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Zur Benübung 
des Herderfchen Konverfations-Lerikons. 


Für die Rechtſchreibung ift im weſentlichen Duden: Orthographiſches Wörterbuch 
der deutſchen Sprache (6. Aufl., 1900) maßgebend. In der Anwendung von k und 3 ſtatt des c 
wurde jedoch folgerichtig etwas mweiter gegangen; bei antiken Namen aus dem Griechiſchen erhielt 
überall daS & den Vorzug vor der Yatinifierten Schreibung mit c: Alkäos, nicht Alcäus; 
Kyros, nicht Cyrus. Auf die übrigen inzwiſchen duchgeführten Neuerungen wurde, jomeit 
die alphabetifche Folge in Frage kam, jeweil® durch Hinweiſe unter den betreffenden Kolumnen 
aufmerkſam gemacht. 

In der alphabetifhen Folge find die Umlaute ä, 5, ü wie die einfachen. 
Laute a, 0, u jelbft behandelt; auch bei der Schreibung ae, ve, ne, wie in Aequitas, Goethe, 
Hueter; als Dehnungszeihen dagegen, wie in Aelſt, Koesfeld, Der, zähft.e für einen eignen Laut. 

Die Betonung gibt, foweit erforderlich, ein Strich unter dem betonten Laut an; bei 
zweifilbigen Wörtern gefchieht dies in ber Regel nur dann, wenn der Ton auf der zweiten Silbe 
ruht. Hinſichtlich der Ausſprache ift folgendes zu beachten: ein Nafallaut wird durch das 
Zeichen ” (Tide) über dem betreffenden Vokal, das weiche, ſtimmhafte ſch durch 35, der Yaut, ber 
beim Sprechen eines f mit Anlegen der Zungenfpife an die Zähne entiteht (engl. th), durch 8 
wiedergegeben. Kurſivſchrift wird für die Übertragung fremder Lautzeichen ſowie für die 
Autornamen hinter Pflanzen» u. Tiernamen (. B. Abelia floribunda Marti. & Gall.) benügt. 

Zufammengejette Stichwörter werden, ſoweit ihnen nicht ein eigner Artilel zufommt, 
im allgemeinen ohne Verweifung unter den einſchlägigen Hauptwörtern (Grundwörtern) behandelt; 
jo wird beiſpielsweiſe Badhforefle ohne weiteres unter Forelle, Heldartillerie unter Artillerie 
zu juchen fein. 

Bon gleiänamigen Perſonen kommen in der alphabetifchen Folge zuerft bie 
etwaigen Vertreter aus der vorchriſtlichen Zeit, bei jolhen Namen, die jowohl aß Vornamen 
wie aß Familiennamen üblih find, zuerft die Vornamen. In biographiſchen 
Sammelartifeln werden im allgemeinen die Fürften nad) dem Alphabet der Länder und 
ihren Ordnungszahlen, die übrigen nach der alphabetifchen Folge ihrer näheren Bezeichnungen, 
die Familiennamen nad) derjenigen der Vornamen, die Angehörigen einer Yamilie nach der 
Zeitfolge geordnet. Durch Sperrdrud werden Vornamen als Rufnamen gefennzeichnet. Gleich 
gefchriebene Namen verjchiedener Ausſprache find außeinander gehalten. 

Zur Raumerfparnis werden durch das ganze Lerifon Abkürzungen angewendet. Zur 
nächſt find Hier diejenigen der Stichwörter hervorzuheben, die im Lauf eines Artikels ein- 
fach durch ihren Anfangsbuchitaben wiedergegeben werden; ſodann aus den verjchiedenen 
Sammelartifen die der Unterſtichwörter, die fih aus dem Anfangsbuchftaben des Haupt- 
ftihmorts und den betreffenden Anhängfeln zufammenfegen. Außer den allgemein gebräuchlichen 
oder jeweils aus dem Zufammenhang verftändlichen Abkürzungen fommen jolche namentlich noch 
in Betracht bei Sprach, Länder» und Völker ſowie Religionsangaben, bei den befanntejten 
Vornamen, bei den Charakterbezeichnungen von Perſonen, bei der Unterfcheidung der Fächer, 
denen die einzelnen Stichwörter zuzumeifen find, und den bibliographifchen Daten. Bei Büchern, 
die das betreffende Stichwort im Titel enthalten und deifen ganzen Gegenftand behandeln, wird in 
der Regel bloß der Name des Verfaſſers aufgeführt; erite Auflagen werden lediglich durch das Jahr 
des Erſcheinens, ſpätere bzw. die neueften meift durd) die betreffende Zahl vor dem Jahr bezeichnet, 
die Drucdorte nur von alten und ausländischen Büchern angeführt. Dabei werden noch die üblichen 
buchhändleriſchen Abkürzungen, wie Bd, Lg, H., Broich. ꝛc., verwendet. Eine Reihe der häufigften 
andermeitigen Abkürzungen ift in dem nachſtehenden Verzeichnis zufammengeftellt; über die fonftigen 
allgemein giltigen Abkürzungen gibt das Lexifon felbft den nötigen Aufſchluß. 





A — Amptre. 
a — Ar. 
4. — Amt. 


A B. — Nlter Bund. 

Abb. = Abbildung. 

A.Bez. — Amtsbezirk. 

Adg. — Abgeordneter. 

A.B.G.B. — Allgemeines bür- 
gerliches Geſetzbuch für Öfter- 

Abh. — Abhandlung. ſreich. 

Abt. — Abfürzung. 

Abt. — Abteilung. 

A.G. = Ausführungsgejeh. 

A.⸗G. — Aktiengeſellſchaft. 

ahd. — althochdeutſch. 

Afad. — Akademie. 

Ala. = Alabama. 

Alas. = Alaska. 

altd. — altdeutſch. 

Amtsg. = Amtsgeridt. 

Amtsh.—Amtshauptmannſchaft. 

anon. — anonym. 

ad. — außerordentlicher (Pro— 

Arb. = Arbeiter. [feffor). 

* Ariz. = Arizona. 

Ark. = Arkanſas. 

Arr. = Arrondifjenent. 

Art. = Artikel; auch = Artilfferie. 

a. St. — alten Stils. 

at — Atmofphäre. 

A. T. — Altes Teftament. 

Ausf. = Ausfuhr. 

Ausg. = Ausgabe. 


Bat. — Bataillon. 

Batt. — Batterie. 

Bé — Baume (Phyſik). 

beg. — begonnen. 

Begr. — Begründer. 

begr. —= begründet. 

Beil. = Beilage. 

Betr. — Betrieb(e). 

Betr.Geſ. — Schweiz. Bundes- 
gejeg über Schuldbetreibung 
und Konkurs. 

Bez. = Birk. 

Bez. — Beirksamt. 

Bez.G.— Bezirksgericht. ſſchaft. 

Bez.H. — Bezirkshauptmann— 


Abkürzungen. 


B.G.B. — Bürgerl. Geſetzbuch. 


B.Geſ.— Bundesgeſetz (Schweiz). 


Bibl. — Bibliothek. llich. 
Biſch., biſch. — Biſchof, biſchöf— 
bisw. — bisweilen. | 
Börſ.G. — Börjengejek. 

Br. — Brüder (bei Ordensge— 
br. — breit. [noſſenſchaften). 
Brig. — Brigade. 

bzw. — beziehungsweiſe. 


Cal. — Kalifornien. 

Ch = Coulomb. 

C.c. = Code civil. 

Gent. — Centime, Gentefimo. 
cm — Gentimeter. 

C. M. = VLazariſt. 

Col. = Colorado. 

Conn. = Connecticut. 
C.P.O. — Zivilprozeßordnung. 
C. SS. R. = Redemptorift. 
Cty = County. 


ad —= Penny (Pence). 

d. &. — ber ältere. 

D. Col. = (Diftrift) Columbia. 
Del. = Delamare. [mento. 
Dep. — Departement, Departa- 
Dir. — Direktor, Direktion. 
Diſtr. = Diftrikt. 

Did. — Dipifion. 

d. j. = ber jüngere. 

d. m. = der mittlere. 

Drag. = Dragoner. 

dz = Doppelgzentner. 


E. — Einwohner. 

ebd. — ebenda. 

E.G. — Einführungsgejet. 

Einf. — Einfuhr. 

Einn. — Einnahmen. 

Einz. — Einzahl. 

entd. — entdeckte. 

Entſch. d. R.G. in St.S. (Ziv. S.) 
— Entſcheidungen des Reichs— 
gerichts in Straf-(Zivil-) 

erb. — erbaut. [Saden. 

erf. — erfunden. 

erg. — ergänze, ergänzt. 

ern. — erneuert. 


err. — errichtet. 

erw. — erweitert. 

Erzb. — Erzbiſchof, Erzbistum. 

Esk. — Eskadron. 

event. — eventuell. [ööftr.). 

Erd. = Exekutionsordnung 

Fabr. — Fabrikation, Fabriken. 

Tal. — Fakultät. 

3.6.8. — Geſetz über die Frei« 
willige Gerichtsbarkeit. 

SU. — Filiale, 

fl. = Gulden. 

Fla. = Florida. 

fm = Feſtmeter. 

Fr. = Frater. 

fr. = Franf. 

Frh. = Freiherr. 

fr. — franzöfifh (bloß zur 
Sprachbezeichnung). 

F. 8. C. = von den Söhnen bes 
bit. Herzens Sefu. 

Fürſtb. — Fürſtbiſchof. 

Füf. = Füſilier. 


g = Gramm. 
® = GBefe (in Zufammen- 
Ga. = Georgia. [jeßungen). 


Bal. = Galerie. 

Garn. — Barnifon. 

G. Bez. — Gerichtsbezirk. 

G.B.O. = Grundbuchordnung. 

Geb.O. — Gebührenordnung. 

Gem. = Gemeinde; auch — Ge 
mahl, Gemahlin. 

gem. R. — gemeine Recht. 

Gen. = General (in Zufammen- 
fegungen). 

Sei. = Geſetz; auch — Geſell⸗ 
ſchaft (in Zuſammenſetzungen). 

geſt. — geſtiftet. 

Geſ. W. — Geſammelte Werte. 

Gew.O. = Gewerbeordnung. 

Gouv. = Gouverneur, Gouver—⸗ 


gr. = groß. [nement. 
grch. — griechiſch (bloß zur 
Sprachbezeichnung). 


Gren. = Grenadier. 
G.V. G. = Gerichtsverfafſungs⸗ 
Gymn. = Gymnaſium. [gejeb. 


h = Heller. 
— Härte; auch — Heft (bei 
Bitteraturangaben). 

b. = hof. 

ha — Hektar. 

Hauptw. — Hauptwerk(e). 

hd. — hochdeutſch. 

9.6.8. — Handelögejegbud). 

HK = Hefnerferze. 

Hkzd. — Hofkanzleidekret (öſtr.). 

hl = Hektoliter. 

Hrag. — Herausgeber. 

hrsg. — herausgegeben. 

Huf. = Hufaren. 

Hzgt. = Herzogtum. 


Ida. = Idaho. 
— Illinois. 
Ind. — Induſtrie. 
Ind. — Indiana. 
Inf. — Infanterie. 
Inſp. = Inſpektor, Inſpektion. 
Inſtr. = Inſtrument. 
Inv. Verſ. G. — Anvalidender- 
ficherungsgeſetz. 
Io. = Jowa. 


J = Soule. 

Ihd. — Juſtizhofdekret (öftr.). 

J.M.V. — Juſtizminiſterialver⸗ 
ordnung (öſtr.). 

Jur.N. — Jurisdiktionsnorm 


[(öſtr.). 
K = Krone (Münze). 
Kab.O. — Kabinettäorder. 
Kal. = Kalorie. 
tan. R. — kanoniſches Redt. 
Kant. — Kanton. 
Kap. — Kapelle; auch — Kapitel. 
Kard. — Kardinal. 
Kas. = Kanſas. 
Kav. — Kavallerie. 
kg — Kilogramm. 
Kar. — Königreich. 
Kl. = Klaſſe; auch — Kloſter. 
kl. — klein. 


km = Kilometer; km? = Qua— 
dratfilometer; km? — Kubif- 
Tilometer. 

K.D. = Konfursordnung. 

Kom. — Komitat. 

Komm. — Kommando, Kom— 
mandeur, Kommandantur. 
fomm. — Tommandierender, 

fommanbdierte. 


Komp. = Kompagnie; auh — 
KRomponift (in Zufammen: 
ſetzungen), fomponierte. 

Kongreg. — Kongregation. 

fonzentr. — Tonzentriert. 

Kr. — Kreis. 

Kreis. — Kreishauptmannſchaft. 


Kr. Verſ. G. — Krankenverfiche⸗ 
Kür. = Küraſſier. 
Kurf. = Kurfuürſt. 
Ky. Kentucky. 


l = Liter. 

I. = lang (nad Maßen); aud) 
— [infs (Topographie). 

£ = Pfund Sterling. 

La. = Louiſiana. 

Landr. — Bandredit. 

8.8. — Landgeridt. 

Lyc. = Lyceum. 


M Mark. 
m — Meter; m? — Quadrat⸗ 
meter; m? — Kubikmeter. 


M.A. — Mittelalter. 
m.a. — mit anderen. 
m.-&. = moyen-äge. 
Marktfl. — Mearftfleden. 
Mass. — Maſſachuſetts. 
md. — mitteldeutſch. 
Md. — Maryland. 

Me. — Maine. 

Mehrz. — Mehrzahl. 
Mem. — Dlemoiren. 
mg — Villigramm. 
mhd. — mittelhochdeutſch. 
Mich. — Michigan. 
Mil. = Million(en). 


Mil.St. G.B. — Militärfiraj- 
geſetzbuch. 

Mil.St. G. O. — Militärſtraf— 
gerichtsordnung. 

Mil.St.V. — Militärſtrafvoll— 
ſtreckungsvorſchrift. 


Min. = Miniſter, Miniſterium; 
auch — Minute (Zeitangabe). 

Minn. = Minneſota. 

Miss. — Milfiffippt. 

Mitgl. — Mitglied. 

mlat. — mittellateiniſch. 

mm — Millimeter. 

mnd. — mittelniederdeutjch. 

Mo. = Miſſouri. 

Mol. — Molekel. 

Mont. — Montana. 

Mt, Mte = Mont (fr3.) od. 
Mount (engl.), Monte (ital., 
ipan., port.). 


n. A. = neue Ausgabe (Auflage). 
Nachf. — Nachfolger. 

nat. — national. 

N. B. — Neuer Bund. 

N. C. = Nord-Carolina. 

N.«“D. — Notre-Dame. 

N. Dak. = Nord-Dakota. 
Nebr. = Nebraska. 

Nev. = Nevada. 

n. 5. — neue Folge. 


[rungsgeſetz. 


N.H. = New Hampſhire. 
nhd. — neuhochdeutſch. 
niederd. — niederdeutſch. 
N. J. = New Jerſey. 

NK = Normalkerze. 

N. Mex. = New Merico. 
NN. — Normalnull. 
Nov. — Novelle. 

n. St. = neuen Stils. 

N. T. — Neues Teflament. 
N.Y. = Neuyork. 


OÖ. = Ohio. 

o. — ordentlicher (Profelfor). 

DA. — Oberamt. 

oberd. — oberdeutſch. 

Obl.R. — Obligationenrecht. 

O. Cap. = Kapuziner. 

O. Carth. — Kartäuſer. 

O. Cist. — Ciſtercienſer. 

öff. — öffentlich. 

offiz. — offizinell. 

O.F.M. = Franziskaner. 

».%.—=ohne (Erſcheinungs⸗) Jahr. 

Okla. = Oflahoma. 

O.S.G. — Oberlandesgeridit. 

O.M.I. = Oblat der MDETIEEeN 
Jungfrau Dtaria. 

0.9.= ohne (Erſcheinungs⸗ Ort. 

O. Pr. = Dominikaner. 

Ore. — Oregon. 

0.8. B. = Benediltiner. 


P. = Pater. 

Pa. — Pennſylvania. 

Patr. = Patriarch. 

Penſ. — Penſionat. 

PBräf. — Präfektur (Apoſtoliſche). 
Präf. — Präfident. 

priv. — privat. 

Prod. — Produktion. 

Prov. — Provinz, Provinzial⸗. 
PS — Pferdeſtärke. 

Pſeud. = Pſeudonym. 


g — Meterzentner. 


r. = rechts. 

RAD. — Rechtsanwaltsord⸗ 

Red. — Redakteur. [nung. 

red. — redigiert. 

Ref., ref. — Reformierte, refor- 

Reg. — Regiment. [miert. 

Reg.Bez. — Regierungsbezirk. 

Ref. — Refidenz. 

reſt. — reftauriert. 

R.G.Bl. — Reichsgeſetzblatt. 

R. I. = Rhode Island. 

Rom. — Roman (bei Litterature 
angaben). 

röm. R. = römifches Redt. 

R.T. = Regiitertonne. 

R.Verf. — Reichsverfaſſung. 


a — Schilling. 

S. C. = Suüd⸗-Carolina. 

Schr. — ſchrieb, Schriften. 

Schw. — Schweſtern (bei Ordens: 
genoſſenſchaften). 

ſ. d. = ſiehe dort. 

S. Dak. — Süd-Dakota. 

Seem.O. — Seemannsordnung. 

Sek. — Sekunde (Zeitangabe). 

Sekr. — Sekretär. 

Sem. = Seminar. 

S.J. = Jeſuit. 

ſ. o. = fiehe oben. 

ſpez. Gew. — ſpezifiſches Gewicht. 

8.5. = Sommerſemeſter. 

&t. - — Gtunde. 

81.8.8. — Strafgeſetzbuch. 

St. P.O. — Strafprozeßordnung. 

Strafr. = Strafrecht. 

Stud., ſtud. — Studierende, ſtu— 
dentiſch, ſtudierte. 

ſ. u. — ſiehe unten. 

Suffr. = Suffraganbiſchof, Suf— 
fraganbistum. 

8. V.D. = Miſſionsgeſellſchaft 
vom Göttlichen Wort (Steyl). 

Ton. = fynonym. 

oft. — ſyſtematiſch. 


* — geboren. 

T = geftorben. 

° — Grad (bei Temperatur: 
angaben ftet3 Celſius). 

%/, = Prozent. 

8 — Paragraph. 

I = Pfennig. 


verd. — derderbt. 


t = Tonne, 


t. = tief. 
Zab. — Tabelle. 
Taf. = Tafel. 


Tenn. = Xenneffee. 
Zerrit. — Territorium. 
Tex. = Texas. 


u. a. = und andere; auch — 
unter anderen. 
u. ä. = und Äähnlide. 


übertr. — in übertragener Be— 

UL. = Ulanen. [deutung. 

U. 8S. Sr. = Unjere(r) Piebe(n) 
Frau. 

u. M., ü. M. — unter, über Dem 
Meeresſpiegel. 

Unbefl. Empf.= Unbefledte Emp: 
füngniß. [(rungsgeſetz. 

Unf.Verſ. G. — Unfallverfiche- 


Univ. — Univerſität. 
u. d. = und öfter. 
Urk. = Urkunde. 


V Volt. 

Va. = Virginia. 

verbr. — verbreitet. 

(faſſung. 
Verf. — Verfafſer; auch — Ver: 


Beiden. 


$ —= Dollar. 
— Minuten (Kreisteilung) ; 
auch — Fuß (Orgelbau). 

“ — Gefunden (Kreisteilung). 

AH — Mikron, Mikra (+70 mm). 

zu = Millimikron (HoohroG 

x. = und fo weiter. 


[mm). 


verf. — verfaßte. 

berm. — vermählt; auch — ver—⸗ 
miſcht (von Abhandlungen, 
Aufjähen, Schrijten). 

verſch. — verſchieden. 

Ber. St. = Vereinigte Staaten 
von Amerika. Iniſch. 

bei. med. — veterinär-medizi— 

vgl. — vergleiche. 

Vik. — Vikariat (Apoſtoliſches). 

voll. — vollendet. 

born. — vornehmlich. 

Vorſ. — Vorſitzender. 

Vt. = Bermont. 

Bulg. = Bulgata. 

bulf. = vulfanisch. 


Wash. = Washington (Staat). 

WE = Wärmeeinbeit. 

Wil. — Wilajet. 

Wis. — Wisconfin. 

Wiſſ., will. = Wiſſenſchaft(en), 
wiljenichaftlich. 

RD. — Wechſelordnung. 

W.S. — Winterſemeſter. 

W. Va. — Weſt-Virginia. 

Wyo. = Wyoming. 


3m. — zwiſchen. 


g = Männden, männlich (Zool. 
u. Bot.). 

2 — Meibihen, weiblich (Zool. 
u. Bot.). 

ei = Bahnftation. 

va = Bahnfnotenpunft. 

Ta —= Bahnenditation. 


A 


(Fortiegung,) 


Spinnerei, Arbeit, bei der aus Gejpinjtfajern 
(j. 8.) dur Zujammendrehen (Spinnen) ein Ge— 
ſpinſt od. Garn (. d.) entſteht; auch die Borbereitung3- 
arbeiten (vgl. Baumwolle, Bd I, Sp. 1184, Flachs, Hanf, 
Sute, Seide, Wolle) u. Arbeitsräume. Vgl. Tafel. — ©.: 
ſchulen, Anſtalten zur Ausbildung von S.technifern; 
in Mülhaujen (Elſ.), Reutlingen, Aachen, Krefeld, 
München-Gladbach; einjähriger Lehrgang. 

Spinnerin am Kreuz, jagenummobene got. 
Säuleb. Inzersdorf, altes Wahrzeichen Wiens; Abb. 

Spinnhütten ſ. Beil. Seide, Sp. J. [j. Bildſtock. 

Spinnöl = Rüböl. 

Spinnorgane, bei vielen wirbelloſen Tieren 
(beſ. den Spinnen, ſ. d.) Organe zur Abſcheidung 
eines zu einem Faden erſtarrenden Sekrets u. zur 
Verarbeitung des Fadens zu einem den verſchieden— 
ſten Zwecken dienenden Geſpinſt. Die Larven zahlr. 
Inſekten bereiten aus Fäden, die von im Mund 
mündenden Spinndrüjen abgeſchieden werden, 
ein Geſpinſt für Die Puppenruhe. Auch die ‚Byfjus- 
prüfen‘ der Mujcheln find ©. 

Spinnituben (Runfelftuben, Kunfel- 
häujer), in Dörfern Häufer, wo ſich die Burfchen 
zu gejelliger Unterhaltung, die Mädchen an Winter: 
tagen auch zur Arbeit (früher nam. mit Spindel u. 
Kunfel) zujammenfinden; ſchon im M.A. Träger 
der Bolfzüberlieferungen; jeit dem 16. Jahrh. wegen 
der Auswüchſe wiederholt verboten od. eingejchräntt. 
Vgl. Barad, Ztichr. f. dtſch. Kulturgefch. 1859. 

Spinnwarzgen j. Spinnen. 

Spinniwebenhaut (Arachnoidea) ſ. Gehirn. 

Spinola, genuei. Patriziat. Ambrojio Mar— 
heje Di ©. (1569/1630), jpan. Feldherr, kämpfte 
1603/09 u. jeit 1622 gegen die Niederländer, 1620 
bis 1621 als Führer der jpan. Hilfstruppen für 
den Kaiſer in der Pfalz, 1629/30 im Mantuan 
Erbfolgekrieg u. eroberte Mtontferrat. Vgl. A. Ro— 
driguez Billa (Madr. 1893 u. 1905). — Chriſtoph 
Rojas v., O. P. M. (ſeit 1645), Ireniker, x 1626 
zu Geldern, T 12. März 1695 zu Wiener-Neuſtadt. 
Prof. der Philof. u. Theol. in Köln, feit 1661 wieder- 
holt von Kaiſer Leopold. in Diplomat. Dienjten ver- 
wendet, 1668 Tit. Biſch. v. Tinia, 1685 v. Wiener: 
Neuftadt. Aus den edeljten Motiven trat ©. mit 
großem Eifer zuerftim eignen Namen, dann gewifjer- 
maßen als kaiſ. Bevollmächtigter in Unterhandlungen 
mitprot. Theologen (Molanus, Calixtus d. j. Leibniz 
u.a.) u. Fürſten, beſ. den hannov. Herzogen Joh. Fried— 
rich (ſeit 1651 kath.), Ernſt Auguſtu. deſſen Gemahlin 
Sophie, um eine Wiedervereinigung der Katholiken 
u. Proteſtanten anzubahnen. Ein 1683 vereinbartes 
Unionsprogramm: Methodus reducendae unionis 
occles., hatte infolge der von S. gemachten uner— 
füllbaren Zugeſtändniſſe, der einſetzenden prot. 
Oppoſition u. der Intrigen der franz. Politik keinen 
Erfolg. Vgl. feine Briefe in Anal. Boll. VI (1887); 
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Landwehr, S.s Unionsbeftrebungen in Brandenburg 
(Märk. Forſchgn XX, 1887). 

Spinpza Cja) od. Spinofa, Baruch de (feit 
1656 Benediftuß de), auch D’Espingza, Despi- 
noza, Holl. Philojoph, x 24. Nov. 1632 zu Amijter- 
dam als Sohn einer aus Portugal ftammenden jüd. 
Jamilie, F 21. Febr. 1677 im Haag (Denim. 1888). 
Zalmudijch gebildet, aber jchon früh vom Judentum 
innerlich Iosgelöft u. Darum aus der jüd. Gemeinde 
ausgeſtoßen, wandte er fich gänzlich dem Eartefianis- 
mus zu, dem Ausgangspunkt feines jpätern Syſtems, 
u. erhielt fi) Durch Schleifen opt. Gläſer. 1656 durch 
jüd. Intrigen auch vom Magiftrat v. Amjterdam 
verbannt, fand er bei Freunden Zuflucht zuerit in 
Ouderkerk b. Amfterdam, 1661 in Rhynsburg 6. 
geiden (1899 in jeinem damaligen Wohnhaus ein 
©.:Dtufeum eröffnet), 1663 in Voorburgh, 1670 
im Haag, wo ihn der Wialer van der Spyd auf- 
nahm; einen Ruf an die Heidelberger Univ. Yehnte 
er 1673 ab. ©. war ein reiner, liebenswürdiger 
Charakter u. erhielt nur durch größte Mäßigkeit 
feinen ſchwindſüchtigen Körper 44 Jahre Yang. — 
Er jelbjt veröffentlichte nur die Werfe Renati Des- 
cartes principia philosophiae (Amſt. 1663, dtſch 
von Buchenau, ?1907; mit dem Anhang Cogitata 
metaphysica ; Darjtellung der cartefian. Philoſ. 
nah math. Methode) u. Tractatus theologico-po- 
liticus (Hamb. 1670; Berteidigung der Denkfreiheit 
gegenüber der pofitiven Religion). Sein Hauptw. 
Ethica more geometrico demonstrata (Amſt. 1677 
u. ö., legte frit. Ausg. Haag 1905; n. A. diſch von 
Baenſch, 1905, Bd 92 der ‚Philoſ. Bibl.‘) mit 
Heineren Abb. u. d. T. Opera posthuma hrög. von 
feinem Freund, dem Arzt Ludw. Meyer, enthält fein 
ganzes Lehrgebäude. Als Rationaliftmweift ©. alle 
Offenbarung ab unter heftiger Befänpfung der Auto— 
ritätder HL. Schrift u.entwicelt fein geſamtes Syitem 
mathematijch in euflidiiher Form, indem er Die ein— 
zelnen Lehrjäße ftreng ſyllogiſtiſch von vermeintlich 
unbeftreitbaren Definitionen u. Ariomen ableitet ; 
die erjtrebte math. Gewißheit fällt aber mit den un— 
richtigen Vorausſetzungen, deren wichtigite die car- 
tejian. Definition der Subitanz ift als eines Etwas, 
da3 eines andern als Urfache nicht bedarf. Weil dies 
nur bie eine, unendliche, einfache u. notwendige (d. h. 
göttl.) Subjtanz jein kann, fo mußte ©. folgerichtig 
den cartefian. Dualismus zum Bantheismus 
umbilden u. ein Inſichſein anderer Weſen außer Gott 
leugnen. Die 2 Attribute od. Grundeigenfchaften 
der Subftanz, Denten (Geift) u. Ausdehnung (Kör- 
per), offenbaren fich in den empirischen Einzeldingen 
als Modi (Accidentien) des göttl. Seins. Geift u. 
Materie find deshalb weſensgleich, jo daß an die 
Stelle des cartejian. Dualismus weiterhin ein abſo— 
luter Monismus tritt. Anderjeits hat ©. durch den 
Satz, daß immer nur Ausgedehntes auf ein anderes 
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3 Spint — Spirillaceen. 
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Ausgedehntes u. ſtets nur ein Denkendes auf ein | mäßigten Zone, Sträuder mit einfachen Blättern 
anderes Denkendes wirken könne, wobei ein Kaufal= | u. anſehnlichen Blütenrijpen, Daher beliebte Zier— 


nexus zw. beiden Arten von Modi unmöglich ſei, 
den heutigen pſychophyſ. Parallelismus 
als eriter logiſch formuliert. Gott wirft als im- 
. manente Urſache des Univerfums nad) der innern 
Notwendigkeit feines Wejens, nicht nach frei gejeßten 
Zwecen (Plänen); auch der Dienich ift ein willen: 
loſes Glied in dem allg. Kaujalnerus (Determi- 
nismus). Gut ift alles, was unjerer Selbſt— 
erhaltung u. Selbſtvervollkommnung dient, böfe, 
was ihr ſchädlich ift, ihre Pflege durch Vernunft 
u. Einficht mittel® der Tugend der Inbegriff ber 
Ethik (Egoismus); dieje ſelbſt iſt Die Seligfeit, 
deren höchſte Stufe die philof. Erkenntnis u. Viebe 
Gotte3, die mit der Nächſtenliebe den Inhalt der 
Religion bildet; Diefe eriftiert als pofitive nur für 
dag niedere Volk, das fie in Zucht u. Gehorfam 
erhalten ſoll. Unfere Seele vergeht mit dem Körper, 
deffen Idee fie ift (aber nicht als eine in Gott not- 
wendig anzunehmende dee). In der Rechtd- u. 
Geſellſchaftslehre jchließt fi) ©. eng an Hobbeß (1. d.) 
an. — Megen des Widerſpruchs mit den Erfah 
rungsthatfahhen u. der unbeholfenen math. Form 
fand ©.3 Syſtem (in der gefälligern Daritellung 
Friedr. Heinr. Jacobis) erft in neuerer Zeit größern 
Anklang (Schelling, Fichte, Hegel, Schleiermacher). 
— Bolljtändigite Geſamtausg. von van Bloten u. 
Land (2 Bde, Haag 1882 f., 1895, 3 Bde); diſch 
u.a. von DB. Auerbad) (5 Bde, 1841, ?1871, 2 Bde), 
Kirhmann u. Schaarſchmidt (1868/74 u. ö.), am 
beiten jeit 1905 in der n. A. der ‚PBHilo). Bibl.‘; 
das meiste aud) bei Reclam. Volftändige S.biblivgr. 
bis 1871 bei Ant. van der Binde (Haag 1871) u. 
fiberweg- Heinze, Grundr. der Geſch. der Philoſ. 
III (11907); vgl. ferner Stödl, Geſch. d. neuern 
PHilof. I (1883); Camerer (1877 u. 1903); Baltzer 
(1888); Meinsma (Haag 1896); K. Fiſcher, Geſch. 
d. neuern Philoj. (II 21897); Martineau (Lond. 
21899), Freudenthal, Lebensgeſch. ©.3 in Quellen: 
ſchriften 2c. (1899); derf., Leben u. Vehre S.s (1, 
1904); Duff, S.’s Polit. & Ethical Philos. (Glasg. 
1903); Gebhardt, S.s Abh. über Verbeſſerung des 
Berjtandes (1905); Mauthner (1906). 

Spint, das, altes Hohlmaß; in Bremen = 4,6 1, 
in Hamburg bis 1844 = 6,59, Dann (bi8 1873) = 
6,87 ], in Mecklenburg = 2,521. 

Spinte (Mehrz.) = Bienenfreffer. 

Spintherismus, ber, Funkenſehen = Photopiie. 

Spintifieren (v. ‚Spint‘ = Splitter?), grübeln, 

Spion, ber (ital.) = Kundſchafter. Inachſinnen. 

Spionage, bie Cnaſch), dad Ausſpähen von milit. 
u. polit. Geheimnifjfen eines Staat? behufs Mit: 
teilung (Berrat) an eine andere Macht. Friedens- 
©. iſt zwar völferretlich nicht verboten, wird aber 
neuerdingd nad dem Vorbild Frankreichs (1886) 
nach bejonderen S.geſetzen beitraft; das dtſch. Sei. 
vd. 3. Juli 1893 ahndet ſowohl das Ausjpähen ala 
auch den Verrat (bei beiden auch den Verſuch). Bei 
Krieg3-©. gelten Die Landesgejehe (Landesverrat, 
1. d.), im Feld die Militärſtrafgeſetze (Kriegsverrat, 
ſ. d.). — Die Polizei-©., dad ÜAberwachen von 
Sandesangehörigen im Ausland durch Detektivs, it 
eig. völferrechtlich unzuläffig, doch häufig geduldet 
(Anarchiſten). Bat, Züblin, Mod. S.gejeßgebung 
(1895); Adler (1906). [85 IV, Sp. 1087. 

Spira, oh. de, Buchdrucker, j. Sohann 5), 

Spiraea L., Spierjtraud), Gattg der Roſa— 
ceen (Spiräoideen); 40 Arten, in der nördl. ges 


S. salicifolia L. (Abb. 1, '/s nat. 
Gr., I. Blüte durchſchn., vergr.), 
Nordamerifa u. Sibirien bis 
Böhmen, mit weißen od. roſa— 
roten gedrängten Rijpen, S. ulmi- 
folia Scop., Aſien, mit weißen 
halbfugeligen Ebeniträußen, S. 
hypericifolia Lam., Aſien u. 
Europa, mit weißen Doldentraus 
ben 2c. ſowie die meterhohe Staude 
S. aruncus (Aruncus sil- 
vester Kostel.), Geißbart, mit 
2= 5i8 3mal fiederſchnittigen 
großen Blättern u. fStattlichen all a 
weißen Blütenjtänden. Bal.Zabel {ı 
(1893). — rüber allg. zu S. ge= — 
zogen, aber zur Unterfam. Roſoideen gehörig die Gattg 
Ulmaria Mexin., Spierjtaude; 8 bis 9 Arten, 
Stauden mit fiederjchnittigen od. gelappten Blättern 
u. weißen (feltner purpur- „ah? A 
roten) Blüten in eigenar=- EEE 
tigen Ständen (‚Spirren‘, 
Riipen mit verkürzter Achfe 
u. verlängerten Seitenzwei— 
gen). U. palustris Moench, 
Mädeſüß (Abb. 2,a Blüte, 
b Frucht, vergr.), in ganz 
Europa (‚Wiejenfönigin‘) u. 
Nordaſien, bis 1Y/, m h., mit 
ftart (nah Salizyljäure- 
methylefter) duftenden Blü— 
ten(Spierblumen, Flores REN / 
spiraeae, als diuret. Heil TFT 
mittel in der Schweiz ꝛ⁊c. offiz.); U. tilipendula 
J. Hill, mit Inolligen, von Schweinen eifrig ge= 
ſuchten Wurzeln, Zierpflanze. 

Spiraculum, das (lat., ‚Atemlod‘), ſ. Schnecken. 

Spiragp, Franz, katechet. Schriftft., & 13. 
März 1862 zu Landskron; 1884 Prieiter, 1888 Ite- 
ligionsprof. in Trautenau, feit 1904 am dtſch. 
Staatögymn. am Graben in Prag; wirkt für Iteform 
des Religiongunterrichts. Schr. u. a.: ‚Rath. Volks— 
katechismus‘ (3 Tle, 1894, ° 1906; in 10 Spr.); 
‚Rath. Rated). f. d. Jugend‘ (1895, 71907); ‚Spez. 
Methodik des Fath. Religionsunterr.‘ (1900, ?1907); 
‚Beifpiele zum Tath. Katech.‘ (1902, ?1903). 

Spirale, Spirallinie, Kurve, die einen 
Punkt in mehrfachen Windungen umkreiſt. 

Spiralfiappe ſ. Fiſche, Bd III, Sp. 596. 

Spiralorgan, Cortiſches Organ, ſ. Ohr. 

Spirant, ber (lat.), ſ. Saut. 

Spirdingfee, oftpreuß. See, Kr. Yohannis- 
burg, auf der Seenplatte, 117 m ü. M., 25 mt, 
119,4, mit Verzweigungen (Rheinfher See od. 
Talter Gewäjfer im NW. Beldahnjee im 
SW.) 154 km? (größter Süßwaſſerſee innerhalb 
Deutichlands); durch Die mafur. Kanüle mit Mauer-, 
Roſchſee zc. verbunden, fließt zum Roſchſee, dieſer 
dureh den Piſſek zum Narew ab; fiſchreich (Hechte, 
Welſe, Braffen, Diaränen 2c.). 

Spiriferenfanditein,unterbevon. Sandſteine, 
reih an Reſten der Brachiopodengattg Spirifer J. 
Sow. (vgl. Devoniſche Formation, Abb. 3); verbreitet 
im Rhein. Schiefergebirge, Harz ꝛc. 

Spirilaceen, Zam., Spirillen (Mehrz.), 
Form, Spirillum Zhrbg., Gattg ber Bakterien, ſ. d. 


gehölze (auch zahlr. Hybriden), bej. Die vielgeftaltige 
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A. Handspinnen. 


Die einfachsten, seit Jahrtausenden u. noch 
heute, obgleich selten, in Italien, Bulgarien be- 
nützten Spinnger äte sind der die Fasern tr agende 
RockenA(Abb. 1u. 2), von dem die Spinnerin 
die Fasern auszieht u. ordnet, u. die Spindel od. 
— B a 1u.2), durch deren Drehung 
sie die Fasern zum Faden 
zusammendreht. Dieser 
wird mittels einer Schleife 
od. in den Schrauben- 
gängen an der Spindel- 
spitze B (Abb. 2) derart 
zurückgehalten, dals die 
Fasern die Drehung der 
an ihnen frei hängenden 
Spindel mitmachen, ohne 
dafs das fertige Garn vom 
Wickel (Kötzer) C 
(Abb. 2) abgelöst wird. Ist 
ein Stück Faden fertig, so 
löst sie die Schleife od. den 
Faden aus dem Schrauben- 
gang an der Spindelspitze 
u. leitet ihn senkrecht auf den Kötzer. Statt die 
Spindel direkt von Hand zu drehen, ordnete man 
sie schon früh auf einem Gestell (Handrad)an 
u. trieb ihren Wirtel durch eine endlose Schnur 
vom Handrad aus an. Dieses dreht gew. eine 2. 
Arbeiterin, während die Spinnerin rückwärts 
gehend das Ausziehen der Fasermassen besorgt, 
wobei sie die Fasern in einem stumpfen Winkel 
zur Spindel hält. Zur Ermöglichung eines un- | 
unterbrochenen Spinnens u. Ersparung der Hilfs- 
arbeiterin erhielt gegen Ende des 15. Jahrh. die 
Spindel einen Flügel d (Abb. 3) mit Drahthäk- 

chen c u. eine aufsteckbare 

2; Spule f. Die Fasern treten bei 
a in den Flügel, werden hier 
5 zusammengedreht u. über die 
Haken ec des Flügels d auf die 
Spule f geleitet, die den Flügel 
durch den Faden nachschleppt; 
eine belastete Bremsschnur hält 
dabei den Flügel derart zurück, 
dafs sich der Faden auf die Spule 
aufwickeln kann. Um beide 
Hände zum Ordnen gebrauchen 
zu können, versah I ürgens 
in Watenbüttel b. Braunschweig 
1530 das Handrad mit der Tret- 
einrichtung (Trittrad, Abb. 
4). Dieses verlangt weniger Ge- 
schicklichkeit u. liefert mehr 
als die freihängende Spindel od. 

. das Handrad, gibt aber lange 
nicht deren feine Garne. Die Hand- S. ist heute 
fast verdrängt durch die im 18. Jahrh. entstan- 
denen Maschinen- od. mech. 8. 
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B. Maschinenspinnerei. 


1. Sonderung u. Reinigung. 


Vor dem Spinnen mit Maschinen müssen die 
Fasern in gedrehte Bändchen (Vorgarn, Lun- 
ten} übergeführt werden. Dazu werden die 
durch Entkörnen (bei der Baumwolle), Waschen 
(Wolle), Rösten, Botten od. Bleueln (Ramie, 
Flachs), Einweichen u. Faulen (Seidenkokons) für 


SPINNEREI. 


II 


dieS. vorbereitetenFrasermassen(in meist prismat. 
Ballen von 120 bis 400 kg) gesondert, die glei- 
chen Güten entw. haupts. nach der Länge (durch 
‚Stapelziehen‘) od. nach der Feinheit (‚Sortieren‘, 
bes. bei der Wolle) gemischt, durch Klopfen u. 
Zerzupfen von Hand od. aufBallenbrechern 
(Brechmaschinen) u. durch Batschen (s. 
Jute) zerteilt u. ge- 
schmeidig gemacht. 2 
Die Brechmaschinen 
(s. Flachs) brechen 
durch mehrere stark 
geriffelte, schwer 
belastete Walzen- 
paare die Fasermasse, od. sie klauben 
durch mit Spitzen besetzte endlose 
Tische u. Abstreichschienen aus den 
stark zusammengeprefsten Schichten 
die einzelnen Büschel (bei der Baum- 
wolle) heraus. — Die gleichartigen 
Güten werden nun gereinigt, u. zwar 
auf trocknem Weg, wenn die Un- 
reinigkeiten nicht an den Fasern 
durch Öle u. Leim haften. Hierzu | 
dienen in der Baumwoll-S. die Offner (Drous- 
setwolf, Reilswolf) u. Schläger (Schlage- 
maschinen, Batteure), die alle darauf be- 
ruhen, dals schnelllaufende Nasentrommeln od. 
Schlagflügel die ihnen durch Zylinder darge- 
botene Fasermasse gegen Roste schleudern, wo- 
durch die spezifisch schwereren Unreinigkeiten 
in einen Abfallraum gelangen, während ein von 
einem Luftflügel erzeugter Luftstrom die Fasern 
an 2Siebtrommeln 
führt, durch die 
der Staub gesaugt 
wird. Die Baum- 
wolle gelangt da- 
nach durch die 
Glätt- zu den 
Wickelwalzen 
u. wird als spira- 
liser Wickel von 
etwa 1 m Breite 
gesammelt. Bei 
den Rohstoffen 
der Kammgarn- u 
Streichgarn - S. 
(Wolle, Haare), 
bei denen die Un- 
reinigkeiten durch 
Fette mit den Fa- 
sern verklebt 
sind, müssen die 
Fette ausgelaugt 
werden, so, dafs 
die verseifenden 
Eigenschaften der 
Fette dazu dienen, sie an das warme Wasser zu 
binden (Emulsion); dies erfolgt in mehreren 
Bädern mit Eintauchwalzen u. Aushebgabeln. 
3 solcher Kufen, deren Wässer selbstthätig in 
die vorhergehende abfliefsen u. erneuert werden 
unter Zugabe der nötigen Seife u. Soda, mit 
einer Mehlschen Trockentrommel od. einer Bern- 
hardtschen Trockeneinrichtung u. einer Olvor- 
richtung für die Fasern zur Erzielung von Ge- 
schmeidigkeit, bilden die Leviatan (von Eugen 
Melen 1863). Die Lockerung der Fasermasse u. 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. VIII. 











— 


A) 
2 in 
— 
— 


ẽ 





ILL 


die Entfernung der noch vg;handenen Unreinig- 
keiten, wie Sand, Stroh, F.letten, besorgen die 
Wölfe (Krempelwölff;). Die innig mit den 
Fasern verwachsenen Klefzen werden entw. che- 
misch od. mechanisch (dirch Herausschnellen, 
Zerreilsen od. Zerstücke:n) entfernt; chemisch 





dadurch, dafs die Faserf asse in Säurelösungen, 


welche die Pflanzenfas"r zerstören, geweicht 
wird (Karbonisieren). f 


2. Band. erstell ung. 


Die von den gröbsfen Unreinigkeiten befrei- 
ten kürzeren Faserm'!ssen (Baumwolle, Wolle) 
müssen nun * 
zerfasert u. in 
Bandform 

übergeführt 
werden. Dazu 
dienen die 
Karden od. 
Krempel 
(Abb. 5): mit 
sehoge- 
nen Häk- 
chen be- 
setzte Flä- 
chen 
(Krat- 
zen), von N 
denen die eine;ils sich schnell drehende Trommel 
von 1 bis 1'/“'m Durchmesser ausgebildet ist; 
diese führt A Rasch der über ihr angeordneten, 
unbeweglichd ı od. nur langsam laufenden Nadel- 
fläche (Dec};el gen. bei den Deckelkrem- 
peln) zu, bf.arbeitet die Fasern mit ihr, nimmt 
sie wieder //uf, um sie auf einen Sammler 
(Peigneur)  bzusetzen; von hier löst sie ein hin 
u. her sch’ ringender Hacker als Vliefs ab, das 
durch ein $ 'alzenpaar u. einen Trichter zu einem 
Band verr .chtet u. in einem Drehtopf od. als 
Kreuzspuf » gesammelt wird. 

Die län/,eren (über 200mm) Faserstoffe können 
nicht au‘ der Karde in Bandform übergeführt 
werden, #a dienahe aneinanderliegenden Kratzen 
sie zerr! [sen würden. Die aus den Ballen als 
Risten .ntnommenen Fasern, wie Flachs u. die 
bessereji Jutesorten, werden des- 
halb ir"Risten von Hand od. durch 6 
Masch; nen gehechelt (gekämmt) 
u. darfı auf der Anlege zu einem 
Vlief# u. auf der Bandmaschine 
als B#nd ausgebildet (vgl. Flachs, Jute). 
Ramte u.Schappe (in 
der /Florett-S.) 
werfien auf der Wat- 

tefmaschine in 
die‘ Nadeln einer 
Trommel gegeben, 
ven der sie als Pelz 
of. Watteabgehoben 
verden (Aufschnei- 
‘en parallel zur 
!Velle u. Zurück- 
;Irehen der Trom- 
nel). Diese Watte 
geht aufdieRisten- 
"od. Bärtelma- 
:schine (Filling), 
I an deren 12 Nadel- 
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reihen (parallel zur Achse) sich die Fasern als 
Risten anhängen. Diese werden in Zangen ge- 
falst, in einen Rahmen abwechselnd mithölzernen 
Einlagen eingespannt u. dann auf der Dressing- 
maschine einer endlosen Nadelbrettkette od. 
einer Kammwalze, die allenicht gefafsten Fasern 
u. Unreinigkeiten abführen, ausgesetzt. Sind 
die Nadelbretter gefüllt, so wird die Füllung jedes 
Bretts in eignen Zangen (‚Büchern‘) gefalst u. 
wieder auf einem ähnlichen Kämmer bearbeitet. 
So folgen bis zu 6 gleichartige Maschinen, die 
jedoch eine immer kürzere Riste (Zug) liefern; 
gleiche Züge werden wie beim Flachs ohne 
weiteres zu einem Band aus- 
gebildet. 

Die zu feineren Garnen be- 
stimmten Bänder der besseren 
Baumwollsorten (Mako) u. der 
Wolle müssen nach der Karde 
ebenfalls 
gekämmt 
werden. 
Dazu wer- 
den die 
Bänder 
der Kar- 
de auf 
Streck- 
werken 
ausgeglichen, die Fasern parallel gelegt u. ge- 
mischt u. dann zu 18 bis 80 zu einem Wickel 
vereinigt. Bei der dazu verwendeten Kämm- 
maschine (Abb. 6; Erfinder Jos. Heilmann 
1843) wird der aus der Zange herausragende Bart 
durch eine Kammwalze gekämnt, durch Aus- 
zugswalzen erfalst u. nach Öffnung der Rück- 
haltezange durch einen inzwischen eingefallenen 
Rückhaltekamm gezogen, worauf sein Schwanz 
gekämmt u. die Riste gebildet wird. Die ein- 
zelnen Risten werden dadurch dachziegelartig 
übereinander gelegt, dafs die Abreilswalzen 
‚Pilgerschrittbewegung‘ haben u. vor dem fol- 
genden Abrifs einen Teil des vorhergehenden 
zurückführen, so dafs sich der Kopf der folgen- 
den Riste auf den Schwanz der vorhergehen- 
den auflegt. 


3. Ausgleichung des Bands. 


Die Bänder werden auf Strek- 
ken od. Streekmaschinen 
zu 6 bis 18 gedoppelt u. ebenso 
viel verzogen, wodurch die Un- 
regelmäfsigkeiten ausgeglichen 
u. die Fasern parallel gelegt u. 
gemischt werden. Beiden gleich- 
langen Fasern der 
Baumwolle erfolgt 
dies auf den Zylin- 
derstreckwer- 
ken mit,Bandwäch- 
tern‘, welche die Ma- 
schine abstellen, so- 
bald ein Band fehlt. 
Für Schappe, Wolle, 
Hanf, Jute, Ramie 

lassen sich die 
Streckzylinder nicht 
gebrauchen, weil die 
kleinste Entfernung 





F —7 

1 "au, HM - 
EEE PEN h 

Po i 





v SPINNEREI. vI 


2 aufeinander folgender Zylinderpaare zur Ver- 
meidung des Zerreilsens der Fasern gröfser als 
die längste Faser sein muls, n. weil die kürzeren 
Fasern in den längeren liegen bleiben ü. einen 
ungleichmäfsigen Faden erzeugen. Für solche 
Fasern verwendet man ein endloses, mit Spitzen 
besetztes Leder 
zw. Zufuhr- u. 
Auszugszylinder 
(von Chauvelot 
1815) od. Walzen 
mit nach rück- 
wärts gerichteten 
Nadeln (von Lau- 
rent1821), welche 
die von den Zu- 
fuhrzylindern 
kommenden Fa- 
sern zurückhalten 
u. parallel legen. 
Zur  Zurückhal- 
tung der kürze- 
sten Fasern er- 
setzte Vieville de 
Claulieux (1817) 
das endlose Leder 
durch eine end- 
lose Kette aus Na- 
delstäben (Ket- 
tenstrecke) od. durch 2 übereinander liegende 
Ketten, deren Nadeln ineinander greifen. Bei 
der Schraubenstrecke (vgl. Flachs) laufen 
die auf Gleitbahnen unterstützten Nadelstäbe 
beiderseits in den Gewinden von Schrauben (von 
Fairbairn 1834), die vor dem Zylinder mittels 
Hämmer die Nadelstäbe aus der Fasermasse 
herausbefördern, sie auf daruntergelegene Füh- 
rungen u. in eine zurücklaufende Schraube mit 
abnehmender Steighöhe bringen u. am Schrauben- 
ende die Stäbe wieder in die Fasermasse ein- 
heben (Nadelstabstrecken). — Die gekräuselte 
Merinowolle, deren Enden beim Zerreilsen stets 
das Bestreben haben, sich zurückzubiegen u. 
zu kräuseln, mufs zur Herstellung schlichter 
Grarne noch auf der Plätte entkräuselt werden. 
Diese besteht aus 2 Bädern zur Auslaugung 
u. Ausspülung, aus hohlen, mit Dampf ge- 
füllten Kupferwalzen, über denen die Wolle 
straff angespannt, getrocknet u. geplättet wird, 
einer Nadelstabstrecke, in deren Nadeln die beim 
Trocknen etwa zusammengeklebten Fasern ge- 
trennt werden, u. einer Wickelvorrichtung zur 
Bildung von Kreuzspulen. — Für die Garne der 
zu rauhen- ; ’ 
den Tuche, 
die mög- 
lichst viele 
Faserenden 
aufweisen 
müssen .u. 
die daher 
nicht auf 
den obigen 
Streckwer- _ 
ken ausge- 3 
glichen wer- 
den dürfen, 
erfolgt das ® 
Ausgleichen 

















in der Streichgarn-S. auf 2 od. 3 Krempeln, in- 
dem das auf der vorhergehenden Reils- od. 
Peelzkrempel od. Fellmaschine (Abb. 7) 
erzielte u. auf einer Trommel od. einem endlosen 
Tuch (Pelzapparät) gesammelte Vliefs, in 
vielen Lagen übereinander geschichtet, der 

folgenden Vor- 
spinnkrempel 
(Abb.8)senkrecht 
zur Arbeitsrich- 
tung zugeführt 
wird. Auf der letz- 
ten erfolgt dann 
das Teilen des 
Flors (Flortei- 
ler, Riemen- 
florteiler von 
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—_,  Gefsner, s. a.) je: 


nach der Feinheit 
in 80 bis 140 Vor- 
sarnfäden (Lun- 
ten), die in zwei 
sich drehenden u. 

== axial sich hin u. 
| == Jen her schiebenden 

— 6 Nitschelhosen, 
den Würgelwer- 
ken (von Dobs 
— 1816), den zum 
Auf- u. Abwickeln nötigen Widerstand erhalten. 
Die so vorgearbeiteten Lunten gelangen nun so- 
fort auf den Streichgarnspinner zur Herstellung 
leicht, zu verfilzender Gespinste aus feinen ge- 
kräuselten Wollen (Streichgarn e) in der 
Streichgarn-S. 


4. Umwandlung des Bands zu Vorgarn. 


Für Kammgarn, Baumwolle(Streichgarn wurde 
bereits auf der Vorspinnkrempel zu Vorgarn aus- 
gebildet) erfolgt nach dem Ausgleichen auf 3 bis 
8 Streckwerken das Vorspinnen zu Vorgarn auf 
den Spulern (Vorspinnmaschinen, 
Spindelbänken, Flyer), für die kürzeren 
Kammwollen auf Nitschelwerken. Beiden 
Spulern werden die Fasern nach Verlassen des 
Streckwerks durch eine mit Flügel versehene 
Spindel gedreht u. senkrecht auf die Spule ge- 
leitet, die von einem Kegelpaar (von Schwartz 
1827) u. Differenzialwerk (eingeführt von Houlds- 
worth 1525) mit verschiedener Geschwindigkeit 
getrieben wird, so dalssich die von den Zylindern 
gelieferte Lunte regelmäfsig aufwickelt. Das 
Nebeneinanderlegen der Spiralen erfolgt durch 
das Heben u. Senken des Spu- 
lenwagens, dessen Geschwin- 
digkeit u. Hub mit jeder folgen- 
den Schicht 
_ durch die 
- Steuerung 

abnehmen. 

— So vor- 
bereitet ge- 
langen die 


len auf die 

Feinspinner 
(Fein- 

spinnma- 
= schinen: 


Vorgarnspu- - 
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Ringspinner u. Selbstspinner od. Selfactor), 
welche die Gespinste als Kötzer abliefern. 


5. Spinnmaschinen. 


Diese wurden den in der Hand-S. verwendeten 
Geräten (Spindel ohne u. Spindel mit Flügel u. 
Spule) nachgebildet. Die Spindeln werden da- 
bei von Fufs- u. Halslagern in einem festen od. 
hin u. her gehenden Gestell (Wagen) gehalten 
u. durch eine Trommel mit Schnüren getrieben. 
Die den Verzug 

ausführenden 
Hände der Spin- 
nerin sind er- 
setztentw.durch 
ein Streckwerk 
aus 3 u. mehr 

Streckwalzen- 
paaren, deren je- 
desfolgende dem 
vorhergehenden 
näherliegt, stär- 
ker belastet ist 
u. mehr entwik- 
kelt (von Louis 
Paul 1738), od. 
durch nur ein 

Walzenpaar, 
das den sich 
mit gleicher Ge- 

schwindigkeit 
von ihm entfernenden u. drehenden Spindeln 
Vorgut zuführt, worauf die Walzen stehen 
bleiben, während sich die Spindeln weiter ver- 
schieben u. so das Vorgut verziehen (Hargrea- 
ves 1768, Streichgarnspinnverfahren). Sind die 
im Mittel 16° gegen die Lotrechte geneigten 
Spindeln vom Zylinder bis auf 1,6 m entfernt, 
so erfolgt das Abwinden der Verbundspiralen, 
die den fertigen Kötzer mit der Spindelspitze 
verbinden durch Anhalten des Wagens u. 
Rückwärtsdrehen der Spindeln. Der sich ab- 
lösende Verbund wird geführt durch den Win- 
der u. gespannt durch den Gegenwinder. Nun 
bewegen sich die Spindeln gegen die Zylinder, u. 
der Faden wird aufgewunden, indem der Spinner 
den Wagen mit dem Knie hineinfährt, mit der 
einen Hand die Spindeln durch ein Handrad dreht 
und mit der andern den Winder derart führt, dals 
der Faden in 4 bis 5 steilen Spiralen von der Spitze, 
dem kleinsten Durchmesser der kegelförmigen 
Schicht, auf den gröfsten u.dann in 25 bis 30 neben 
einander liegenden Spiralen wieder nach oben 
geführt wird. Gespannt werden die Fäden dabei 
durch den belasteten Gegenwinder. Durch Ver- 
bindung der Paulschen Streckwalzenpaare mit 
dem Hargreavesschen Wagen entstand der unter- 
brochen arbeitende Maulesel (Mulejenny- 
maschine). Die Verbindung der Streckwalzen- 
paare mit den aufrechtgestellten Flügelspindeln 
des alten Spinnrads gab die 1769 von Arkwright 
erfundene Flügelmaschine (Watermaschine), 
bei der das Nebeneinanderlegen der Fadenspira- 
len durch Heben u. Senken des Spulenwagens er- 
folgt (vgl. Flachs, Abb. 6 u. 7). Durch die Einführung 
der Wagenschnecken, die das Hereinfahren 
des Wagens ausführen, des 1825 von Roberts in 
Manchester erfundenen Sectors (auch Qua- 
drant gen.), einer ausziehbaren Kurbel, die den 
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Spindeln die veränderlichen Umdrehungen zum 
Aufwickeln erteilt, u. drWindeschienemit 
ihren Formplatten, die den Winder dabei 
selbstthätig auf u. ab bewegt, ist der Unter- 
brochenspinnervomArbeiterunabhängig u. 
zumSelbstspinner(Selfactor,selfacting) 
geworden (Abb. 9), auf dem bes. die feinsten u. 
sehr lose gedrehte Garne hergestellt werden. Die 
gew. Garne werden auf den stetig (nicht unter- 
brochen wie der Selfactor) arbeitenden Stetig- 
spinnern mit Flügel-, Becher-, Glocken- u. 
heute bes. Ringspindeln (Ringspinnern, Ring- 
spinnmaschinen) gesponnen. Beim Ring- 
spinner (Abb. 10: Schnitt, Abb. 11: Ansicht) geht 
der Faden von den Vorgarnspulen a durch das 
Streckwerk b, den Sauschwanz c, den Läufer d, 
der von dem sich auf dem Kötzer f aufwickeln- 
den Faden über den Ring e nachgeschleppt 
wird. Um das zum Abnehmen der fertigen 
Kötzer nötige Entfernen der Flügel von der 
Spindel zu vermeiden, verwendet man oft mit 
nach oben gerichteten Armen versehene Flügel, 
die Beeherspindeln. Auch werden zur Er- 
zeugung rauher Gespinste oft feststehende Spin- 
deln mit darüber gestülpten Glocken gebraucht, 
an deren unterem Rand der Faden sich reibt, be- 
vor er auf die lose um die Spindel sich drehende, 
auf u. ab gehende Spule aufgewickelt wird. 

Das oft für Stengelfasern u. zum Zusammen- 
drehen zweier Fäden (Zwirnen) verwendete 
Nafsspinnen erfolgt in der Nafs-S. auf 
Nafsspinnmaschinen; die Vorgarnspulen 
stellt man dabei in einem Trog mit warmem 
Wasser, Seife, Alaun, Glycerin, Wachs, Bier auf, 
od. man leitet das Vorgarn vor dem Verziehen 
durch die Flüssigkeit. 

Der fertige Faden dient als Kette u. Schufs in 
der Weberei, zu Stick- u. Strickgarn sofort od. 
nachdem er vorher gesengt (geflämmt), glän- 
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zend gemacht u. gewachst wurde. Zwirn wird 
durch Vereinigen von 2 bis 20 Fäden (Fachen) 
auf der Fachtmaschineu. durch Drehen auf 
der dem Flügel- od. Ringspinner gleichenden 
Zwirnmaschine erhalten (vgl. Garn u. Garn- 
numerierung). 

Vgl. E. Müller (1892); Brüggemann (]/II, 


1897/1903) ; Johannsen-Niefs (2 Bde, ?1903). 
(Abb. 5, 6,9 u. 11: Elsäss, Masch.-Ges,, Mülhausen i. E.; 
Abb. 7 u. 8: Ih. Wiedes Masch.-Fabr., Chemnitz.) 


Spiritismus, der, nach dem Engl. auch Spiri- 
tualismus gen., die zeitgenöff. Form der Geiſter— 
feherei (f. d.), Die meiſt unter pfeudowijf. Deckmantel 
den Verkehr mit den Geijtern der Abgefchiedenen 
lehren u. vermitteln will. Früher mit dem Heil- 
magnetismuß (vgl. Magnetijche Kuren) u. Hypnotismus 
6. d.) verbunden, lebte der ©. neu auf infolge der 
1848 zu Hydesville (Neuyork) aufgetretenen u. zuerft 
näher nachgeprüften Erſcheinungen des Tiſchrückens 
(j. d.) u. Geiſterklopfens. In der raſch angewachſenen 
Spiritiſtengemeinde fand die Lehre des S. ſyſtemat. 
Ausbildung; ihr zufolge ſind die Geiſter während 
des Lebens durch eine beſondere Subſtanz, den 
Perijprit, an den Körper gefeſſelt. Perſonen, 
die Davon bef. viel bejigen, die Medien, fönnen, 
zumal im Zuſtand des Somnambulismußs (f. d.), 
am leichteiten den Verkehr mit den abgefchiedenen 
Geiitern vermitteln, deren Gegenwart ſich durch 
Schläge, Bewegungen, Töne, Schrift des Piycho- 


graphen dj. d.) u. a. anzeigt. Als ausgefprochenite 
Erſcheinung gilt die Materialifation, beider 
die Geifter mit Hilfe der Medien körperlich ſichtbar 
werden u. jogar photographierbar fein jollen. Ein 
beträchtlicher Bruchteil der berühmteften Medien iſt 
als Schwindler u. Taſchenſpieler entlarvt worden; 
die erforderliche Dunkelheit u. der meift geforderte 


Ausſchluß von Zweiflern find dem Betrug bei. 


förderlid. Doch bleibt ein Reit bisher unaufge- 


Härter Vorgänge, bei dem man teilw. auch an dä= 
moniſche Einflüjfe denken Tann, übrig. Der Ber: 


breitung des ©. Tam die Anhängerſchaft einer Reihe 


berühmter Naturforfcher, wie Crookes, Zöllner, 


Weber, Fechner, Wallace, Flammarion, Ricdet, Du 
Prel u. a., zuftatten; einige von ihnen find Betrügern 
zum Opfer gefallen. An der Univ. Philadelphia ift 
ein eigner Lehrjtuhl für ©. errichtet worden; bie 
vielfah nad) Art relig. Gemeinden organifierten 
Anhänger des ©. zählen nam. in Amerifa nad) 


vielen Zaujenden. Die Beihäftigung mit fpiritift. 
Erperimenten ift von der Kirche unterjagt u. aud) 


aus gejundheitl. Gründen unbedingt zu meiden. Für 


den ©. fhrieb nam. Hare, Experim. Investig. (Neuy. 
1858; dtſch 1871); Akſakow, Animismus u.S. (2Bde, 
1905); Du Prel (1893); Baudi di Vesme, Geſch. 
des ©. (Tur. 1896; dtſch, 3 Bde, 1898/1900). Wich— 
tigfte ſpiritiſt. Ztſchr.: The Spiritualist (1869/82), 
„Pſych. Studien‘ (jeit 1874), ‚Die Sphinz‘ (1886/96), 


„Ztſchr. für ©.‘ (jeit 1897), Annales des sciences 


psychiques (Par., jeit 1891) u. ‚Spiritift. Rund- 
hau‘ (jeit 1904). Gegen den ©. fehr. nam. Wundt 
(1879), E. v. Hartmann (21898), Gutberlet (1882), 
Walter, Aberglaube u. Seelforge (1904) u. bedingt 
auch Lapponi, Hypnotismus u. ©. (dtſch 1906). 

Spiritual (lat.), geiftig, geiftlih; ala Haupt- 
wort: geiftliher Vater in geiſtl. Anftalten, Ge— 
wiffensrat u. Seelenführer, vielfach = Beichtvater. 
Spiritugaltien (Mehrz.), geiftliche, velig. Dinge 
(Ggſtz: Temporalien). — Spiritualität, die, Geiftig- 
feit; Ggſtz: Materialität. 

Spiritualen (lat.), Geiſtige, im Franziskaner— 
order firenge, teilw. von den Ideen des Joachim v. 
Floris (f. d.) beeinflußte Nichtung, welche ſich im 
Armutftreit mit Erlaubnis Cöleſtins V. (Daher auch 
oft Sölejtiner, Cöleftiner-Eremiten) ab- 
Tonderte u. nicht felten in ſcharfe Oppofition gegen 
die Päpſte trat, aber fpäter unter verjch. Namen in 
den Objervanten aufging; j. Franziskaner. 

Spiritualismus, ber, in der Philof. die dem 
Materialismus u. Dualismus entgegengejegte Welt- 


Spirtitismus — Spithead. . 6 


anſchauung, nad der die Wirklichkeit im letzten 
Grund nur ang geiftigen Wefen bejteht, alles Körper- 
liche nur Erfcheinung des Seeliſchen ift. Hauptver— 
treter: Berkeley, Leibniz, Fichte, Coufin. — Aud = 

Spirituen, geiftig; geijtreih. [Spivitismus. 

Spirituofen (Miehrz.), geiftige Getränfe. 

Spiritus, ber (lat.), eig. ‚Hauch, Wind‘; dann 
‚Atem, Leben, Geift‘. Gramm.: S. asper u. lenis 
(lat. Überj. des greh. pneuma das u. psilön), ber 
ſtimmloſe Kehlfopfjpirant h (in älteren griech. Alpha— 
beten mit A bzw. I] bezeichnet) u. der vokaliſchem 
Anlaut vorangehende, ebenfalls ftimmlofe Verſchluß— 
laut ; von den alezandrinifchen Srammatifern durch 
bzw. —, jpäter‘ bzw.' bezeichnet. — S. familia- 
ris, ‚pertrauter Geijt, Hauägeift‘. S.rector, ‚leiten= 
der Geiſt‘. 8. sanctus = HI. Geift. 

Spiritus, Sprit, ber, techn. Bezeichnung für 
hochprozentigen Athylalkohol. Dal. Beilage. — In 
der Pharm. = Weingeift; offiz. außerdem S. 
aether&us, Xtherweingeift; S. aetheris nitrosi, 
verjüßter GSalpetergeift; S. angelicae compositus, 
zuſammengeſetzter Angelifa-©.; S. camphorgtus, 
Kampfer-, S. cochleariae, Löffelfraut-©.; S. di- 
lutus, verdünnter Weingeijt; S. e vino, Mein«- 
branntwein (Kognaf); S. formicgrum, Ameijen=, 
8. Juniperi, Wacholder, S. lavandulae, Lavendel— 
©.; S. melissae compositus, Rarmelitengeift; S. 
menthae piperitae, ‘Pjefferminz-©.; S. saponato- 
camphoratus, flüjjiger Opobdeldof; S. saponatus, 
Seifen, 8. sinapis, Senf-&. — 8. Mindereri, 
Minderers Geift = Liquor ammoni acetici, 
ſ. Ejfigfaures Ammoniaf, Bd III, Sp. 272. 

Spiritusglühlidht, Spirituslampen j. 
Zaf. Gaſsbeleuchtung, Abb. 15 u. 16. 

Spiritustocdher, Gefäße, in denen man zur 
raſchen Erhikung von Speijen ꝛc. Spiritus ver- 
brennt; größere, 3. B. die Berzeliuslanpe, haben 

Spiritusmotors.Ölfraftmajginen. Runddocht. 

Spirochaet® Ehrbg., Gattg der Schrauben- 
bafterien; lange einzellige Schraubenfäden mit 
Ihlangenartiger Bewegung ; Geißeln unbefannt. S. 
obermeieri Cohn, Erreger des Rückfalltyphus (ſ. 
Typhus). Als S. pallida beſchrieb F. Schaudinn den 
vermeintlichen Erreger der Syphilis. 

Spirodela Schleid., Battg der Zemnaceen, j. d. 

Spirometer, ba3, f. Breumatometer. 

Spirostomum Ehrbg., Snfujforiengattg ; ver. 
Galvanotropismus. 

Spirre, die, Blütenſtand, ſ. Spiraea. 

Spirſäure = Salizyljäure. 

Spirula Lm., Gattg der Kopffüßler. 

Spital, das (lat.) = Hoſpital. 

Spital, 1) S.am Semmering, früher ©. 
am Zerrmwald (nad) einem 1160 erb. Hofpiz), 
Heir. Dorf, Bez.H. Mürzzufchlag, im engen Fröſch— 
nigthal, 769 m ü. M.; (1900)-779, als Gem. 2603 
meift kath. €; TI; Senfenhammer, Zeug: u. 
Schaufelfabr., Mehl: u. Sägemühlen,; Quftkurort, 
eleftr. Beleuchtung. — 2) kärntn. Markt = Spittal. 

Spitalfields (Britöifif, nad) dem Ende de3 12. 
Sahrh. gegr. Hojpital St Mary), Stadtteil v. Inner⸗ 
London (Stepney), nordöftl. v. der City; (1901) 
24208 E.; kath. Kirche St Anne der Mariften ; die 
bon eingewanderten Hugenotten (nach 1685) ein- 
geführte Seidenweberei blüht noch heute. 

Spithead (zpithed), Meeresarm im Kanal, zw. 
der Inſel Wight u. dem Feltland, Hauptreede für 


die engl. Kriegsmarine; durch 4 alte gepanzerte See- 
forts geſchützt. 
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Hannover, T 28. Sept. 1859 zu Burgdorf (Hans 
nover); 1830 prot. Garnifonpfarrer in Hameln, 1837 
Pfarrer in Wechold b. Hoya, feit 1847 Super— 
intendent in Wittingen, Peine u. Burgdorf. Be— 
kannt als Verf. der ſchönen geiftl. Lieder ‚Pfalter u. 
Harfe‘ (2 Sammt., 1833 u. 1843, n. X. mit Einl. 
von Ludw. ©., 1890; auch bei Reclam). ‚Nachgel. 
geiſtl. Vieder‘ (1861, ° 1883) ; ‚Lieder aus der Ju— 
gendzeit‘ (1898). Vol. Münkel (n. X. 1892); 9. 
v. Nedern, Aus Dem Leben eines Dichters (1905). 
— Söhne: oh. Aug. Philipp, hervorragender 
Muſikgelehrter, & 27. Dez. 1841 zu Wechold, T 
13. Apr. 1894 zu Berlin; erſt Symmafiallehrer, 
1874 Mitbegr. des Bachvereins in Leipzig, durch 
feine mujtergiltige Biogr. Joh. ©. Bachs (2 Bde, 
1873/80) rajch zu hohem Anfehen gelangt, 1875 av. 
Brof. für Muſikgeſch. an der Univ. Berlin. Schr.: 
‚zur Mufif‘ (1892); ‚Mufitgefh. Aufl.‘ (1894) ⁊c. 
Mit Ehryfander Begr. der mod. Muſikwiſſ. (f. d.); 
Hrag.: Buxtehude (2 Bde, 1876/78), 9. Schüß (16 
Bde), Friedrich d. Gr. (1889); Mitleiter der ‚Bier: 
teljahrsſchr. f. Muſikwiſſ. — Friedrich, Theo: 
log, & 10. Jan. 1852 zu Wittingen ; 1887 o. Brof. 
für N. T. u. praft. Theol. in Straßburg. Schr. 
(außer Monogr. über prot. Gottesdienft u. Pred.): 
‚Offb. Johannis unterfucht‘ (1889) ; ‚Apoftelgejch.‘ 
(1891); ‚Zur Geſch. u. Litt. des Urchriſtentums‘ 
(I/II ı, 1893/1901). Mithrag. (jeit 1896) der 
„Monatsſchr. für Gottesdienft u. kirchl. Kunſt'. 
Spittal, 1) kärntn. Markt (nad) einem dom 
Grafen vd. Ortenburg im 13. Jahrh. erb. Spital), 
an der Mündung der Biejer ([.) in Die Drau, 562 m 
ü. M.; (1900) 2562 meiſt fath. E.; a (Tauern= 
bahn, von 1908 ab); Bez.H., Bez.G.; Schloß des 
Fürften Porcia mit Arkadenhof in ital. Frührenaiſſ. 
(1523 voll.); Kreuzſchw.; Holzitoff-, Bappenfabr. 
— 2) S. am Semmering = Spital. 
Spittalisritv, Vorft.v. Berwick upon Tweed, ſ. d. 
Spitteler, Karl, ſchweiz. Dichter, & 24. Apr. 
1845 zu Lieſtal; nad jur. u. theol. Stud. 1871/79 
Erzieher in Rußland, dann Vehrer an Der höhern 
Töchterſchule in Bern u. am franz. Progymn. in 
Neuveville, 1886/88 Ned. an der ‚Schweiz. Grenz- 
pojt‘, 1890/92 Feuilletonved. der ‚Neuen Züricher 
3tg.‘,lebtjegtin Buzern. Sein Hauptw., das mythol.⸗ 
fymbolijt. Epos ‚Olymp. Frühling‘ (4 Bde, 1900/05, 
21905/07), erweiſt ihn als tieffinnigen, pejfimiit. 
Naturphiloſophen. Allegorie wiegt por aud) in dem 
Epos ‚Brometheus u. Epimetheus‘ (1881, ?1906) 
u. den Gedidten ‚Ertramundana‘ (1833, 1905), 
immer weniger in den Gedichtſamml. ‚Schmetter= 
linge‘ (1889), ‚Balladen‘ (1896, 21906), ‚Slocden= 
Yieder‘ (1906) 2c. Heimatbehagen u. iron. Humor 
ſprechen aus feinen Erzähl. ‚Sriedli, der Kolderi‘ 
(1891), , Konrad, d. Zeutn.‘ (1898, ?1906), ‚Symago‘ 
(1906) u. den Effays ‚Lachende Wahrheiten‘ (1898, 
21905). Bgl. Weingartner (1904). 
Spittergrumd, thür. Thal, ſüdweſtl. bei Tam— 
bad, von der Spitter (zur Apfeljtädt) durchfloſſen, 
mit maler. Telöpartien u. dem 20 m dh. Spitterfall. 
Spittler, Ludw. Timotheus, Hiitorifer, 
x 11. Nov. 1752 zu Stuttgart, T 14. März 1810 
ebd.; Stiftsrepetent in Tübingen, 1778/97 Prof. in 
Göttingen, dann württ. Minifter, Univ.Kurator ır. 
Studiendireftor. Schr.: ‚Geſch. der Kriftl. Kirche‘ 
(Sött. 1782, 51812), ‚Württemberg3‘ (ebd. 1783), 
‚Hannovers‘ (2 Te, 1786, n. 4.1798), ‚Derdän. Re— 


Spitta — Spike, 8 
Spitta, Phil., Dichter, & 1. Aug. 1801 zu, 


ber europ. Staaten‘ (1793 f., 31823, 2 Tle). Ausge- 
zeichnet durch Selbjtändigfeit, knappe Darftellung, - 
hiſt. u. polit. Urteil. Sämtl. W., 14 Bde, 1827/37. 
ig, Spitzer, allbefannter Hund von ge— 

drungener Figur, jpitem Kopf, aufrechtſtehenden 
Ohren u. über den | 
Rüden gerollter F 
Nute. Haar reich: A 
ih, beſ. am % 
Hals lang u. 9 
abjtehend; ein= 
farbig, ſchwarz, 
weiß od. wolfa» % 
grau; Naſe u. Au— 
gen wie auch die 
Nägel ſchwarz. — 
Der Zwerg-S. 
iſt erheblich Kleiner u. =: 
feiner in Figur. Der "SE 
Seiden-S., ud RZ * 
Kreuzung von Zwerg-S. mit Malteſer entjtanden, 
hat lange, jeidenweiche Behaarung, die glatt u. ab— 
ftehend fein ſoll. Naſe u. Augen pechſchwarz. Beide 
jehr beliebte Damenhündchen. Yu den ©.n zählen 
auch die nordiſchen ESkimo-, Labrador= 2c. Hunde. Er- 
wähnenswert iſt noch der Hin. Tſcha u (Abb.), von 
pechſchwarzer Farbe, Die fi) auch auf Zunge u. Gau— 
men erſtreckt; etwas plumper im Bau wie der eig. ©.; 
wird in China gemäjtet u. als Leckerbiſſen verzehrt. 
Bol. Wolfsholz jr., Der dtſch. ©. (1906). 

Spibbergen, arkt. Snfelgruppe, zw. Barent3- 
vu. Srönlandfee, einjchl. König- Karl-Land (ſ. d.) 
66 300 km?; vgl. Karte Polarländer, Nebenk. I. 
5 durchaus gebirgige, von Fjorden zerlappte größere 
(Weſt-S. 39000, Nordojtland 10000 km, 
Edge, Barentsinjel u. Brinz- Karl: Borland) u. 
zahlr. H. Inſeln, aus gefalteten arhäifchen u. alt= 
paläoz. Gefteinen u. meist ungeftörten jungpaläoz., 
mejvz. u. tertiären (Kohlenflöge am Eisfjord ıc., 
abgebaut) Sedimenten zc., Die ungeftörten Schichten 
bilden Zafelländer (Nordoitland über 600 m), die 
geftörten auf Weſt-S., hohe, felfige, wildgezacdte 
(daher der Name) Gebirgdfetten (Newton Top, 
1780 m); im Innern zahlr. Gletſcher, Inlandeis 
Hauptj. auf Nordoftland; Strandlinien bis 130 m 
u. M. (Eisfjord). Klima polar, aber im W. unter 
den Einfluß des Golfftroms verhältnismäßig mild 
(Durdichnittstemperatur im März —17, Juli 4,8°); 
die Weit-, oft auch die Nordküſte im Sommer eis- 
frei. 122 Gefäßpflanzen (7 Holzgewächſe: 2 Weiden, 
1 Birke zc.; Blumen bis 900 m ü. M.); Flechten 
(247 Arten) u. Mooſe bilden die Sauptnahrung der 
Rentiere. Herrenlo u. unbewohnt, aber zur Jagd 
(Eisbäre, Füchſe, Vögel ꝛc.) u. von norw. u. Difc. 
Zourifiendampfern immer mehr aufgefucht (feit 
1896 Hotel an der Adventbat); bedeutender (norw.) 
Walfiihfang. Entdeckungsgeſch. T. Beil. Polarfor- 
ſchung, Sp. II. Bol. Wegener, Zum ewigen Eije 
(21897); Guttmann, Führer (?1899); Ergebn. d. 
ſchwed. Abt. der Miſſion v. 1899/1902 (Stodh. 
1903 f.); W. M. Conway, First Crossing (Lond. 
1897) u. No Man’s Land, Hist. (Cambr. 1906). 

Spitzbeutel f. Filter. 

Spitzbeutler, Gattg der Beutelmarder. 

Spitzblume f. Ardisia. 

Spitzbogen ſ. Bogen u. Baukunſt. S. ſtil — got. 
Stil, ſ. Gotiſche Kunſt u. Beilage. 

Spitze (Milit.), vorderſter Teil der Marſchſiche— 
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volution v. 1760° (Bert. 1796); ‚Entwurf der Gef. | rung: 1 Offizier u. mehrere Reiter (Kav.= ©.) vd. 


1. Darstellung. 


Rohstoffe für die techn. Darstellung von S. 
(S.fabrikation, -brennerei)sind: a) alko- 
holische Flüssigkeiten (Wein, Bier), b) zucker- 
haltige Stoffe (Zuckerrüben, Melasse, sülse 
Früchte), c) stärkehaltige Stoffe (Kartoffeln, Ge- 
treide); für deutsche Verhältnisse kommen nur 
die letztgenannten, bes. die Kartoffeln, in Be- 
tracht. Aufserdem noch in gröfserer Menge Mais; 
Kornbranntwein aus Roggen ist Nebenprodukt 
der Hefefabrikation. Die S.bereitung aus Melasse 
ist, seitdem diese meistens entzuckert wird, in 
Deutschland sehr zurückgegangen. 

Die Gewinnung von S. aus Kartoffeln zerfällt 
in 4 Abschnitte: 

1. Herstellung der Maische. Die mit 
Hilfe einer Kartoffelwaschmaschine gereinigten ! 
Kartoffeln werden zur Aufschliefsung der Stärke | 
weich gekocht. Hierzu 
dient der Henzedäm- 
pfer D (Abb.1), ein bis 
5000 1 fassender, mit 
Manometer m u. Sicher- 
heitsventil s ausgestat- 
teter Zylinder aus Kes- 
selblech, der sich nach 
unten konisch verjüngt. 
Meist werden 3 od. 6 

Dämpfer zu einer 
Dämpferbatterie 
vereinigt. Die Kartof- 
feln werden durch einen ws 
Elevator eingefüllt u. 
mit Dampf von 2 bis 
3 at behandelt. Sobald 
sie genügend erweicht 
sind, drückt man sie 
durch das mit Zerklei- 
nerungsrost versehene > 
Ausblaseventil v u. wei- 
ter durch das Rohr h in den Maischapparat 
(Maischbottich) M, wobei sie in Brei ver- 
wandelt u. durch das mit Exhaustor versehene 
Qualmrohr l abgekühlt werden. In den Maisch- 
apparat, der mit horizontalen Wasserkühlröhren | 
u. mit Zentrifugalrührwerk versehen ist, gibt 
man vorher das mit Wasser zu einer Milch an- 
gerührte Grünmalz (s. Malz) u. regelt dann das 
Einplasen des Kartoffelbreis so, dafs die Tem- 
peratur des kräftig gerührten Gemenges 60°nicht 
übersteigt. Die Verzuckerung vollzieht sich in 
so kurzer Zeit, dafs die Masse flüssig bleibt; die 
fertige Maische wird dann auf 14° abgekühlt u. 
in die hölzernen Gärbottiche gepumpt. Wegen 
der Maischbottichsteuer (s. Branntweinsteuer) stellt 
man möglichst konzentrierte Diekmaischen 
her unter Zusatz von Mais. Zur möglichsten Aus- 
nützung des Gärraumes befreit man die Maische 
von den Kartoffelschalen mit Hilfe eines Maische- 
entschalers. 

2. Die Vergärung der Maische erfolgt 
durch eine bes. für Brennereien gezüchtete Hefe 
(s. d). Um schädliche Bakterien zu töten, pflegt 
man nach Effront geringe Mengen Flufssäure 
(Flufssäureverfahren) od. Fluornatrium 
hinzuzufügen. Die Gärung dauert 3 Tage u. ver- 
läuft in 3 Phasen: Angärung, Hauptgärung u. 
Nachgärung. Die Temperatur der gärenden 
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Maische wird durch Kühlschlangen, die man in 
die Bottiche hängt, auf 25>—28° gehalten. Der 
Alkoholgehalt der vergorenen Maische beträgt 
8—13°/,; er soll wegen des ungünstigen Ein- 
flusses des Alkohols auf die Hefethätigkeit 14 °/, 
nicht überschreiten. 1 kg Stärke liefert der 
Theorie nach 0,7161, in der Praxis jedoch höch- 
stens 0,660 1 Alkohol. 

3. Abscheidung des Alkohols aus der 
vergorenen Maische durch Destilla- 
tion. Einfache Destillierapparate (aus Blase, 
Helm u. Kühlschlange) liefern einen nur 40°/,igen 
unreinen S. (Lutter). Zur sofortigen Erzielung 
eines hochprozentigen S. dienen aus Rektifi- 
katoren u. Dephlegmatoren zusammen- 
gesetzte Apparate. Jene beruhen darauf, dafs 
beim Destillieren von Alkohol-Wassergemischen 
das Destillat alkoholreicher ist u. niedriger siedet 
als das Ausgangsmaterial u. beim Erhitzen aber- 
mals ein alkoholreiche- 
res Produkt liefert. Der 
Konstruktion der De- 
phlegmatoren liegt die 
Thatsache zu grunde, 
dals aus Alkohol-Was- 

serdampfgemischen 
beim Abkühlen auf eine 
zw. den Siedepunkten 
des Alkohols (73°) u. 
des Wassers (100°) lie- 
gende Temperatur sich 
ein bei der Kühltem- 
peratur siedendes Al- 

kohol-Wassergemisch 
kondensiert u. alkohol- 
reicherer Dampf unver- 
dichtet bleibt. Die De- 
stillationsapparate wer- 
den eingeteilt in perio- 
disch arbeitende, 
die nach jeder Destilla- 
tion neu beschickt werden müssen, u. in solche 
für kontinuierlichen Betrieb, in die 
fortwährend einerseits Maische einflie[st, wäh- 
rend anderseits S. u. Schlempe den Apparat ver- 
lassen. — Der einfachste periodische Apparat 
von Pistorius enthält 2 Destillierblasen; die 
aus der 1. austretenden Dämpfe gehen durch 
die Maische der 2., die dadurch als Rektifikator 
wirkt. Als Dephlegmator dienen 3 sog. Pisto- 
riussche Becken, die aus je 2 od. 3 gegen 
einander gerichteten stumpfen Kegeln ausKupfer- 
blech bestehen u. an der Unterfläche durch Luft, 
an der Oberfläche durch Wasser gekühlt werden. 
Der Apparat liefert einen 85°/,igen S. Einer der 
zweckmäfsigsten kontinuierlichen Apparate ist 
der Automat von R.Ilges (Abb. 2). Vom 
Maischbehälter H flie[st die Maische, durch den 
Maischregulator g genau reguliert, in die Maisch- 
säule A, die durch eine Anzahl wagrechter Kupfer- 
scheiben (Dampfteller) in miteinander verbundene 
Querfächer geteilt ist u. vom Dampfregulator F 
mit Dampf gespeist wird. Die nach unten flie- 
fsende Maische wird durch den entgegenströmen- 
den heifsen Dampf völlig entgeistigt u. flielst 
als Schlempe unten ab. Den Schlempeabfluls 
regelt der Schlemperegulator C, der Schlempe- 
prober a kontrolliert die völlige Entgeistung der 
Schlempe. Die in der Maischsäule aufsteigenden 
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Dämpfe treten in die Dephlegmatoren D, qua- | dukt aus Prozentgehalt u. Litermenge bezeichnet 
dratische, gulseiserne, von wagrechten Messing- |man als Literprozente; 301 90°/,igen 8. 
röhren durchzogene, mit Porzellankugeln gefüllte | enthalten demnach 2700 Literprozente. Die 
Kästen, u. gelangen schliefslich in den S.kühler | Handelseinheit bilden 10000 Literprozente. Die 
E, wo sie verflüssigt werden. Den Wasserbedarf | Prüfung auf Fuselöl erfolgt zunächst durch 
des ganzen Apparats regelt der Wasserregulator | den Geruch, genauer läfst sich ein Gehalt daran 
K (J Woasserreser- durch die kapillari- 



























ir). Der gewon- mr tr. Method - 
a ne 
iger Roh-S. en IN beruht, dafs die ka- 

4.Die Rektifika- — ee en illare Steishöhe des 
ae ll BEE 
. von seinen Ver- 5 — nen Gehalt an Fusel- 
unreinigungen (bes. | AU dB III öl A 






Fuselöl: entfu- 
seln) befreien, sie 
wird meist in be- 
sonderen S.raffı- 





3. Anwendung. 


Reiner S. dient 
zu Trinkzwecken 
nerien vorgenom- (Branntwein, Likö- 
men. Der auf etwa — re), zur Essigberei- 
40°/, verdünnte Roh- —24 J — — tung, zu pharm. u. 
S. wird zur Befrei- > | Z chem. Präparaten 
ung vom Fuselöl (offiz.: Spiritus, 
über Holzkohle fil- 90 ?/,ig, u. S. dilutus, 
triert(Filterbatterie, 63 °/,ig), zu Parfüms 
eine Anzahl eiser- etc. u. zu techn. 
ner, mit Kohle be- Zwecken. Hierzu 
schickter Zylinder) wird der S. in 
u. dann rektifiziert. Deutschland dena- 
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— Die Rektifika- turiert, u. zwar 
tionsapparate beste- — meist mit einem Ge- 
hen im wesentlichen “ misch von Holzgeıst 
aus einer mit Dampf nm u. Pyridinbasen, für 
geheizten Blase u. —— gewisse Zwecke 
Kolonnenaufsatz 7 I auch mit Benzol, 
G 2 onnen- * dene n re 
äulenapparate), sigsäure. enatu- 
Dephlegmations- u. rierter S. findet als 
Kühlvorrichtungen. — —— —— Lösungs- u. Extrak- 
Die achr yerbreiste EEE TER nn 
lonne (Abb.3) setzt Heiz- u. Beleuch- 


sich zusammen aus zahlreichen übereinander an- |tungszwecken (S.glühlicht), zum Treiben von 

geordneten Kupferbecken, deren jedes abwech- | Motoren ausgedehnte Anwendung. 

selnd an der rechten u. an der linken Seite einen Die wissensch., techn., wirtsch. etc. Förderung 

in der darunter befindlichen kapselförmigen Ver- | der dtsch. S.industrie erstrebt der ‚Verein der 
tiefung des andern en- | S.fabrikanten‘ (Sitz Berlin, gegr. 1857; Organ: 


= digenden Rohransatz | Ztschr. f. S.industrie). Die deutschen Brenne- 
trägt. » reien sind in einer ‚Zentrale für S.verwertung‘ 


Die S.raffinerien lie- | (gegr. 1899), Sitz Berlin, vereinigt; eine Kartell- 
fern Fein- od. Wein- organisation der dtsch. S.industrie besteht im 
.  sprit (96°/,ig), Prima- | ‚S.ring‘. 
8 sprit (94 %,ig) u. Se- 


kundasprit (90—92°/,ig), als Nebenprodukt j 4. Statistik. 

Acetaldehyd (Vorlauf), ein Oxydations- | _Die deutsche Gesamterzeugung an S. betrug 
produkt des Alkohols durch die Sauerstoff über- | 1905/06 (Okt. bis Sept.) 4376695 hl, davon aus 
tragende Wirkung der Kohle. Mit dem Fein- | Kartoffeln 3518392, aus Getreide 745.057, aus 
spritautomat von Ilges läfst sich direkt aus Melasse 82702, aus sonstigen Stoffen 30 544. 
der Maische ein 96°/,iger Feinsprit gewinnen, in- Verbraucht wurden insges. 8 766 966 hl, u. zwar 
dem das gesamte Fuselöl (Nachlauf) durch | Zu Trinkzwecken 2 262 484, in Gewerben (steuer- 


einen besondern Ölscheider ausgeschieden u. als frei) 1 477354, davon zur Essigfabrikation 
wertvolles Nebenprodukt gewonnen wird. 170 676, in der chem. Industrie (rund) 225000 hl. 





2. Eigenschaften. Gehaltsbestimmung. Vgl. M. Maercker, Hdb. (?1903, hrsg. von M. 

Über die Eigenschaften desreinen 8. | Delbrück); Dejonghe, Trait6 complet theor. et 
s. Alkohol. Der Gehalt des S. an Alkohol wird | prat. de la fabr. de l’alcool et de levures (3 Bde, 
durch Alkoholometer bestimmt. Das Pro- !Par. u. Lille 1899/1904). 


9 Spiteder — Spizafal;. 


eine Gruppe Fubjoldaten (Jnf.«S.). — Sn der 
Heraldif eine Schildteilung, 3. B. auf Taf. 
Heraldif II 7: ‚eingebogene weiße ©. in blau‘. 
Senſchnitt od. mit ©.n geteilt ebd. IT 13 u. III 18, 

Spitzeder, Adele, ſ. Dachauer Banken. [2. Feld. 

Spitzel, Spion, geheimer Poliziſt; zuerſt in der 
öſtr. Volksſprache gebraucht; Lockſpitzel — Agent 
provocateur. 

Spikeln, Abart des Solojpield unter Dreien, 
wobei aus der 32blättrigen Karte Rot-8 u. alle 
Scellen außer der Sieben (Manille) entfernt find. 

Spiten, aus Fäden (einzelnen od. Gruppen 
paralfeler) Durch Flechten u. Kreuzen (Verſchränken) 
erzeugte, flächenförmige, durchbrochene geinuiterte 
Sadengebilde (f. d.), die von Hand (Hand-©.) durch 
Klöppeln Gi. d.) od. mittels Nadel durch Nähen, Häkeln 
od. durch S.maſchinen (Majhinen-©.) hergeitellt 
werden; dienen ala Belag od. Einſätze an Kleidern 
od. als Tücher u. Überwürfe. Bat. Tafel. — S.bilder, 
Heiligenbildden mit in S.mujtern ausgeitanzten 
weißen od. farbigen Rändern; vgl. Papierſpitzen. 

Spiken, Spitzgang, 1. Taf. Müllerei, Sp. ıı. 

Spitenhöhe }. Drehbant. 

Spitzenkatarrh T. Lungenſchwindſucht. 

Spitzer, Hunderafſe = Spitz. 

Spitzertypie, von dem Münchener Maler Em. 
Spitzer (x 30. Oft. 1844 zu Papa in Ungarn) 
erfundenes, jehr einfaches photomech. Berfahren 
ohne Raiter u. fornbildende Zwiſchenarbeit. Auf 
eine polierte, mit einer lichtempfindlichen Chrom— 
leimſchicht Überzogene u. getrocknete Metallplatte wird 
unter einem Halbtonnegativ kopiert, dieſe dann in 
Eiſenchloridbädern verſchiedener Stärke geätzt. Durch 
Kopierung unter einem Negativ erlangt man ein 
Buchdruckkliſchee, unter einem Diapofitiv eine Tief- 
drucplatte. Der Ätzprozeß jelbft bewirft die Zer- 
legung de3 Bildes in. Rorntöne. Im Buchdrud für 
Ein- u. Mehrfarbendrudf anwendbar. [harfe. 

Spisflöte= Gemdhorn. Spitharfe = Flügel: 

Spibfrett, das, Helietis Gr., Gattg der Marder. 

Schnauze mit — 
ſchräg abgeſtutzter 
Spike, Schwanz 
lang, buſchig be- 
haart. H. subau- 
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(Abb.); grau, ſchwärzlich meliert; unten gelblich; 
etwa 54 cm l.; China, Formoſa. 

Spitzfuß = Pes equinovarus, j. Alumpfuß. 

Spitzgrube = Mardelle. 

Spitzhammer ſ. Taf. Bergbau, Abb. 7i. 

Spitzhengſt = Klopphengſt. 

Spitzhörnchen, Tupajidae, Fam. der Inſekten— 
freſſer. Eichhörnchenähnlich; Schnauz 
Augenhöhle knö— * 
chern geſchloſſen; — 
leben aufBäumen 2 
u. auf dem Boden 4 
von Rerbtieren u. 3 
jaftigen Früchten. % 

Tupaja tana 

Rafl., Zana; 
Sumatra, Bor: 
ned. Ptilocer- zZ 
cus lowi @r. Bin 
(Abb.); Schwanz an ber Spike 2- 
zeilig behaart; 30,5 cm L.; Borneo. UN 
Dendrogale murinus A. Wagn.; Borteo. 

Spitfaiten ſ. Aufbereitung. 
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Spitflette, Pflanze, ſ. Xanthium. 
Spitzlinge, Apfelflaffe, j. Apfelbaum. 
Spitzmäuschen = Samenftecher, j. Stecher. 
Spitzmäuſe, Soricidae, Fam. der Inſekten— 
freffer. Kopf lang, Schnauze geſtreckt; Pelz weich, 
fein; vorn u. hinten 5 Zehen; 28 bis 44 jehr ſpitze 
Zähne; außer Südamerifa u. Auftralien überall 
verbreitet; durch Vertilgung von Inſekten nüßlich. 
Sorex Wagl.; 32 an der Spite braune Zähne, 
S. vulgaris ZL.,gem., Waldjpißmaus; roft- 
braun bis ſchwarz; unten heller bis weißlichgrau; 
Körper 6,5, Schwanz 4,5 cmI. S. pygmaeus Pall., 
Zwergſpitzmaus; braun-, unten weißgrau; 
kleinſtes dtſch. Säugetier, Körper 4,9, Schwanz 
3,6 cm!. Crocidura Wagl.; 28 bis 30 an der Spitze 
weiße Zähne. C. leucodon Bp., Feldjpigmaus; 
dunkelbraun, unten ſcharf abgejeßt weiß. C. aranea 
A. Wagn., Hausjpigmaus; graubraun; in 
Geldern, Gärten u. Gebäuden. C. etrusca A. Wagn., 
Wimperſpitzmaus; kleinſtes Säugetier, Körper 
4, Schwanz 2,5 cm !. Crossopus Wagl.; 30 an der 
Spiße braune Zähne. C. fodiens A. Wagn., Waſſer— 
ſpitzmaus; 12,5 cm I.; ſchwarz, unten weißlich; 
Ränderder Fußjohleu. Zehen jteif behaart ;jchwimmt 
gewandt, der Fiſchzucht ſchädlich Myogale Cuv,, 
Rüjjelmaus, Bijamrüßler; Rüffel jehr Yang 
u. beweglich; 44 Zähne; mit Schwimmhäuten. M. 
moschata Brdt. Desman; rotbraun, unten weiß— 
lich aſchgrau; 40,5 cm L.; Sübdoftrußland; meijt 
an Seen; rieht Durhdringend nah Moſchus. Val. 
Aernbed-Chrijtie-Linde, Bau der ©. ıc. (1907). 
Spitzpocken = Baricellen. 
Spibratte, Gatig der Igel. 
Spibrutenlaufen = Spießrutenlaufen. 
Spikjamen j. Phalaris. 
Spitzſäule = Obelisf. 
Spitzſchlangen ſ. Baumfälangen. ſfinken. 
Spitzſchwanzgürtelgrasfink, ArtderPracht— 
Spitzweg, Karl, Maler, & 5. Febr. 1808 zu 
München, T 23. Sept. 1885 ebd.; zuerft Apotheker, 
im wejentl. Autodidaft, angeregt in Paris (Schule 
v. Barbizon), Hauptmeijter der Münchener Genre: 
malerei, vieljeitig in feinem Wejen, voll fprudelnden 
Witzes in der Schilderung kleiner Yandftädte mit 
winfligen Gäßchen u. hohen Dächern, behaglichen 
Philiftern u. poetiſch traulichen Stübchen u. Gärten. 
Altmeiſterliche Feinheit vereinigt ſich im Kolorit 
ſeiner vornehmen Kabinettſtücke mit modernem Far— 
benempfinden. S.«Album 1896; S.-Mtappe 1887, 
21898; Neue S.Mappe (1888, 21898). 
Spitzwegerich, Pflanze, ſ. Plantaginalen; S.- 


falter, Art der Scheckenfalter. 


Spitzzahnverzierung, in der norm. Bauk. be— 
liebte Beſetzung m e 
eines Glieds mit oe a Ze 
einer Reihe zahn-S 
fürmiger Spigen, | 
die gleichſchenkli 
vd. ſchräg (Säge 
zahnverzierung; Abb.) gefchnitten find. 
Spir, oh. Bapt. v., Naturforider (= Spix), 
* 9. Febr. 1781 zu Höchftadt a. Aiſch, T 15. Mai 
1826 als SKonfervator der Zool.-30otom. Samml. 
(feit 1811) zu Münden; bereite 1817/20 mit v. 
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Martius (. d.) Braſilien. Schr.: ‚Reife in Bra.‘ I 
| (1823 , mit v. Martius); „Geſch. u. Beurteil. aller 


Syſt. d. 3001.‘ (1811); Avium spee.nov.ete. (2 Bde, 


ı 1824/26; Reviſion von Hellinayr, 1906) x. 


Spizaſalz (ßpiſa⸗, jandiges Steinſalz v. Wieliczka. 
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Spizaetus Vieill. die Haubenadler. 

Splanchna (gch., Mehrz.), die ‚Eingeweide‘; 
Splanchniei (Mehrz.), Aſte des nervus sympathi- 
cus, welche den Darm verjehen; Splanchnologie, 
die, Eingeweibelehre. Splanchnopleura, Darımfajer- 
blatt, ſ. Hautfajerbfatt. 

Spieen, ber (engl., Bplin, v. splen, 1. b.), ‚Milz: 
fucht‘, eine in England bef. häufig, jedenfalls nicht 
ausjchl. vorfommende Form der Melancholie mit 
hypochondr. Vorftellungen, die ſogar zum Selbit- 
mord führen kann. Volkstümlich = Überſpanntheit. 

Spleißen, Garmachen des Kupfers (. d., Taf., 
Sp. Im im Spleißofen. Auch = Splifien. 

Splen, der (grch. u. lat.), Milz‘; S.algie, bie, 
Michmerz; S.eftomie, bie, operative M.entfer- 
nung; S.emphrari3, bie, M.gejäwulit; jples 
netuüſch, m.ſüchtig, melandoliih; Spleniti3, 
die, Mentzündung; Splenopathie, bie, M.leiden. 

Spiendid (lat., ‚glänzend‘), freigebig; im 
Buchdr. weit geſetzt, Gojk.: Tompreß. 

Spließ, ber, ſ. Dachdeckung. 

Splistt, der, Sicherungsſtift od. «Teil aus Holz od. 
Eifen bei Schrauben ꝛc.; vom Holz, f. d., Beil., Sp. 1. 

Spiintfäfer, Gattg der Borkenkäfer u. Holz: 
bobrer. [feit verbinden. 

Spiiffen, ſpleißen (plattötich), 2 Tauenden 

Splitterbruch 1. Knochenbruch. 

Splitterſicher, in der Teld- u. Behelfsbefeſti— 
gung die nur gegen Granatfplitter fihernden Decken 
bon Unterjtänden, die Blendungen, Splitierwehren 
u. Veihten Panzerungen. 

Splügen, der, wichtigfter Alpenpaß zw. Grau 
“ bünden u. Stalien,. Adula- (Tambohorn, 3273 m) 
u. Oberhalbfteiner Alpen (Surettahorn, 3028 m), 
2115mÄ. M.; die ©. ftraße (1818/23, von Dorf 
©. bis Chiavenna 40 km IL.) verbindet das Ahein- 
thal mit dem Comer See. — Das gleichn. ſchweiz. 
Dorf, ital. Spluga, Kant. Graubünden, I. am 
Hinterrhein, 1475 m ü. M.; (1900) 373 meiſt 
dtſch. E. (29 Kath.); Marmors, Alabafterbrüde; 
Sommerfrijche. — Die geplante S.bahn (Chur: 
Chiavenna, 93,3 km, davon 18 km I. Zunnel, 
Koſtenvoranſchlag 90 Will. M) fcheint weniger Aus— 
fiht zu haben als das Greinaprojeft. 

Spodium, weißes = Knochenaſche; ſchwar— 
zes = Knochenkohle. 

Spodunien, ber, LiAL(SiO,),, Glied der Pyro= 
zengruppe , breitjtenglige faft rechtwinklig fpalt- 
bare Aggregate be. auf Pegmatiten, fmaragdgrün 
(Hiddenit), lebhaft rot (Kunzit), beide radio— 
aktiv, teuer bezahlte Edelfteine, jonft trüb grünlich 
bis gelblich; ziemlich leicht ſchmelzbar. 

Spohr, Ludiw., Geiger u. Komponift, & 5. Apr. 
1784 zu Braunfchweig, T 22. Oft. 1859 zu Kafjel 
(Dentmal, 1883) ; frühreifes Talent, jeit 1804 auf 
Konzertreifen, vorübergehend Kapellmeifter in Wien 
u. Frankfurt a. M., 1822/57 Hofkapellm. in Kaſſel, 
hochgeehrt ;ein genialer Virtuos, al3 Lehrer des Vio— 
Yinipiel weit über Deutſchlands Grenzen berühmt, 
Begründer ber fog. Rafjeler Schule u. Schöpfer ber 
ſpez. deutſchen Technik: markig-breite, paſtoſe Ton: 
gebung, elajtifche, aber gehaltvolle, mehr gejangliche 
Behandlung des Inſtruments, volllommen aus— 
geglihenes Zagenfpiel; tiefe Durchgeiſtigung des 
Vortrags. In feinen Biolinfompofitionen, bef. Den 
17 Konzerten, vorbildlih; doch mangelt es ihm 
an Ergiebigkeit u. ungebrochener leidenſchaftlicher 
Kraft; feiner Richtung nah Mozart u. Schubert 
zugeneigt, fteht aber in feiner melandol., weich— 


Spizaetus — Spolienredt. 
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gejtimmten Art den Romantifern innerlich näher. 
Komp.:10 Opern (‚Seffonda‘, 1823; ,Zemireu. Azor', 
1819; ‚Sauft‘, 1816), 5 Oratorien (‚Da jüngjte Ge- 
richt), 9 Symph. (‚Weihe der Töne‘), Ouv., 34 
Streichquart. u. a. Kammermuſik, 4 Klarinettenkonz. 
2c.; Violinſchule (1833). Selbſtbiogr.,2 Bde, 1860f. 
Bol. Neumann (1854); Schletterer, Verz. (1881). 

Spokane (kyöten), nordamerik. Stadt, Wash., 
beiderſeits des gleichn Fluſſes (I. zum Columbia; 
2 induſtriell gusgebeutete, zuſ. 45 m h. Fälle), 
581 mi. M.; (1880) 350, (1900) 36 848 E.; TH, 
Kabel-, eleftr. u. Dampfftraßenbahn; prot.-epijfop. 
Biich.; 4 kath. Kirchen, Opernhaus, Höhere Schule ꝛc. 
(alle nach dem Brand v. 1889 neuerb.); Jeſuiten— 
college, Akad. der Schw. der HI. Namen; Bor- 
ſehungsſchw., Franziskanerinnen, Schw. v. Guten 
Hirten 2c.; Mahl- u. Sägemühlen, Maſchinenbau ꝛc. 

Spöl, ber, r. Nebenfl. des oberſten Inn; ent— 
ſpringt an der Forcola (Paß) di Livigno (2328 m), 
Durchfließt die ital. Valle di Livigno (f. d.), auf 
schweiz. Boden ein fhluchtartiges Thal, mündet bei 
Bernez; 385 km Il. — S.Alpen, Gruppe der Rät. 
Alpen, ſ. Beil. Alpen. 

Spoleto, ital. Kreisft., Prod. Perugia, r. über 
dem Dlaroggia (zum Tiber), im Krater eine er- 
Yofehenen Vulkans, 805/453 m ü. M., ummauert; 
(1901) einſchl. Garn. 7928, ala Gem. 24642 €.; 
rt; Ger. 1. Inſtanz, Aſſiſenhof; Erzb.; Kathedrale 
Sta M. Aſſunta (rom. Fafjade, na) 1155; Renaiff.- 
Borhalle, jeit1491, Barodinneres, um1640 ; Fresken 
von Fil. Lippi), Feſte La Rocca (Renaiſſ.Neu— 
bau, jet Gefängnis), Aquädukt Ponte delle Torri 
(206 m ., 81 m}.), Refte röm. Bauten (Stadtthor, 
Druſus- u.Germanifusbogen, Amphitheater, Wohn 
haus) ; Prieiterfem.; Lyc.“Gymn., Oberreal-, Reals 
ſchule, Gemäldefammlung (im Rathaus; Madonna 
mit Heiligen‘ von Lo Spagna), Muſeum, Theater; 
KRapuziner, Franziskaner, Augujtinerinnen, Bene— 
diftinerinnen, Franziskanerinnen; Braunkohlen— 
gruben, Fabr. v. Ol, Konſerven ꝛc. — Im Altert. 
Spoletium, ſeit der Langobardenzeit Mittelpunkt 
eines mächtigen Herzogtums (vgl. Wido), 1155 von 
Friedrich I. zerſtört, ſeit Innocenz III. bis 1860 
beim Kirchenſtaat. — Das gleichn. unmittelb. Erzb. 
(1. Jahrh. bis 1820 Bist.; 1827/32 Erzb.: der ſpü—⸗ 
tere Bapft Pius IX.) zählt 250 Kirchen u. Kap., 262 
(200 Welt») Prieſter, 7 (3 weibl.) relig. Genoff., 
90000 Katholiken. [Beraubung, Plünderung. 

Spoliation, die (lat.; Zeitw.: jpoliteren), 

Spolien (Mehrz. ; lat. spolia), bei den Römern 
die den im Zweikampf erlegten Feinden abgenoms 
mene Waffenrüftung (s. opima gen., wenn ein röm. 
Feldherr den feindlichen Anführer erlegte); auch die 
gejamte Waffenbeute einer Schlacht fowie Die Daraus 
als Tapferfeitöpreife verteilten Stücke. 

Spolienflage, actio spolüi, Die auß dem fan. R. 
übernommene u. durch die gemeinrechtl. Praxis weiter 
ausgebildete Klage auf Wiedererlangung eines wider 
den Willen des bisherigen Beſitzers entzogenen Beliß- 
ftands (bei Mobilien wie bei Immobilien, bei jur. 
Beſitz wie bei bloßer Detention). Vgl. B.6.8.5861; 
A.B. G. B. 88 341 ff. 

Spolienrecdht (jus spolüi, j. exuviarum, räpite 
cäpite, ‚Ripsraps‘), das angemaßte Recht auf den 
Naͤchlaß der Geiftlichen. Im allg. ſollten die Geijt- 
lichen das aus kirchlichen Einkünften Erübrigte Der 
Kirche Hinterlaffen (vgl. Teftament). Aber zunächſt 
nahmen vielfach die Geiftlichen ſelbſt dieje Hinter: 
Yaffenichaft an fi). Hernach thaten e3 die Laien auf 
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10. Deutschland (17./18. Jahrh.), Klöppelspitze. - 11, Bulgarien (19. Jahrh.), Nähspitze, 
1,8 u. 11: Guipürespitzen; 2—7, 9 u. 10: Reseauspitzen. 


4u Herders Konvers.-Lexikon. VIII. 


SPITZEN. 


Man unterscheidet dieS.1) nach der Musterung 
u. Herstellungsart des Musters u. Grunds: G ui- 
püre-S., wenn das Muster so stark hervortritt, 
dafs diesiezusammenhaltenden Fäden unbeachtet 
bleiben, Grund- od. Röseau-S., wenn der 
regelmälsig gebildete Grund neben dem Muster 
zur Wirkung kommt, 2) nach den Fäden (ob 
Leinen, Baumwolle, Seide, Gold- od. Silberge- 
spinst) u. 3) nach dem Herstellungsland (-ort) 
(ital., franz., span., niederl., deutsche u. russ. 
S.). — In künstlerischer Beziehung ist der Stil- 
charakter der Musterung, der sich immer an den 
des Zeitalters anschmiegt, u. die Bildung des 
Grunds, in techn. die Herstellungsart (ob Hand- 
od. Maschinen-S.), im Handel der Erzeugungsort 
mafsgebend. — Als Vorläufer der S. sind anzu- 
sehen die Saumverzierungen aus Fransen (s. d.) 
u. die Macramearbeit (Knüpfarbeit) aus ge- 
knoteten Fadengebilden, Fadenverschlingungen, 
Randsäumen, Nähzacken u. durchbrochenen 
Nähten. Die Frührenaissance-S. vor 
1550 weisen die streng stilisierten Figuren, die 
Blatt- u. Blumenarabesken, die Tiergestalten 
der Gotik auf; sie verbreiteten sich schon in 
der ersten Hälfte des 16. Jahrh. über Italien 
hinaus. Die Spätrenaissance-S. im Anfang 
des 17. Jahrh. zeigen kunstvoll geschwungene 
Ranken u. Blumenformen u. symmetr. Gebilde 
von Voluten auf regelmälsig od. unregelmälsig 
durchbrochenem Grund; die inneren Durchbruch- 
streifen, die sonst noch deutlich getrennt geblie- 
ben sind, verschmelzen dabei oft mit denäufseren 
Zacken zu einem freien Gebilde. Die gröfseren 
Ranken sind vielfach aus eigens geflochtenen, 
geklöppelten od. gewebten Bändchen gefertigt 
(Litzen-S,, point lace). Bei den Mitte des 
17. Jahrh. von Venedig aus verbreiteten Ba- 
rock-S. werden die einzelnen Voluten, Ranken- 
teile od. Blumen durch Klöppel- u. Nadelarbeit 
von verschiedenen Arbeiterinnen hergestellt u. 
durch Stege (brides), oft mit perlenartig vor- 
springenden Fadenknötchen (picots), verbun- 
den. Reliefartig geklöppelte Barock-S. wirken 
durch Einlegen dickerer Fäden wie genähte; bei 
den berühmtesten Relief-S, den Rosen-S. 
(rosalins, points de rose) sind die Knöt- 
chen zu Röschen, Bogen, Rädchen u. die Stege 
selbst zu weitläufigen, meist unregelmäfsigen 
Netzen ausgebildet. DieRokokospitze (1720 
bis 1770) mit ihren steifen Blumensträufschen 
geht Mitte 18. Jahrh. in den Stil Ludwigs XVI. 
über, der immer noch Reste von verstreut ange- 
ordneten Blättchen, Blüten u. am Rande noch 
etwas’ Blattwerk aufweist, aber viel kräftiger in 
der Abschattierung ist. Im 19. Jahrh. kennzeich- 
nen die geklöppelten Blumen die Brüsseler-S. 

Die. genähten 8. (Näh- od. Nadel-S.) 
sind die feinsten der von Hand meist durch Bil- 
dung von Schleifen (S.stiche) gefertigten 
echten S. Zu diesen gehören die ältesten, der 
Stickerei sehr ähnelnden, ausgeschnittenen 
S., bei denen ganze Teile ausgeschnitten werden, 
dann die durch Ausziehen von Fäden aus feiner 
Leinwand gewonnenen Auszieh-S.,diegriech. 
od. Reticella-S. mit ihren geometr., kreis- 
förnigen Mustern, die Netz- od. Filet-S. 
(vgl. Filet), die aufgetragenenS,., erhalten 
durch Aufnähen des Musters auf den Grund 
(Nadelgrund), die gestickten 8. gefertigt 
durch Zusammenziehen der Fäden od. Übersticken 
des Tüllgrunds. Die Klöppel- od. Kissen- 


S. (aus Seide auch Blonden gen.) sind überaus 
vielseitig in der Musterung; durch zeitweiliges 
Ausheben der das Muster erzeugenden Klöppel 
kann dieses aufgetragen erscheinen (aufge- 
klöppeltes Muster). 

Die auf der Klöppelmaschine (s. Klöppel) u. dem 
Bobbinetstuhl (vgl. Bobbinet) gefertigten Maschi- 
nen- od. Tüll-S. sind zusammengesetzte, teils 
leinwandbindige teils gazebindige, gobelinartige 
Gewebe (vgl. Gobelin), welche die Hand-S. oft in 
sehr täuschender Weise nachahmen. Zu unter- 
scheiden sind sie von den echten S. durch ihre 
einfachen Grund- u. Musterbindungen, ihren ge- 
zwungenen, gesetzmälsigen Fadenlauf, die regel- 
rechte Verteilung gleicher Wirkungen in den 
Mustern, den unechten Bobbinetgrund, wobei die 
gekreuzten Fäden nicht quer durch die ganze S. 
hindurchlaufen. Die gewirkten $. werden auf 
dem Wirkstuhl (vgl. Wirkerei) erzeugt. Zu den 
Guipüre-S. zählt man noch die Luft- od. Atz-S., 
die man dadurch erhält, dafs das Muster mit der 
Stickmaschine auf einem dichten Untergrund- 
stoff eingestickt u. dann die zw. den Umrissen 
stehenden Fäden des Untergrundstoffs durch 
Ausschneiden od. chemisch entfernt werden, so 
dafs nur die gestickten Formen übrig bleiben. 

Die S. scheinen in Venedig im 15, Jahrh. zu- 
erst u. wenig später in den Niederlanden aufge- 
treten zu sein. Die Venezianer u. Genueser 8. 
haben Weltruf erlangt; mit ihrer Herstellung 
befafsten sich Fürstinnen u. Klosterfrauen. In 
den Niederlanden trugen die feinen Flächse we- 
sentlich zur Vervollkommnung der S. bei. Die 
Brüsseler, die teuersten S., werden in ein- 
zelnen Teilen, hergestellt u. dann zusammenge- 
näht. Durch Übereinanderschlagen der Fäden an 
den Rändern (Kanten) der Formen entstehen 
meist stärkere, weilse Linien; mit Nähgrund 
heifsen sie Gaze-S. (19. Jahrh.). Mecheln 
liefert die berühmten, aus einem Stück gefertig- 
ten Malines mit Reseaugrund (Mechelner 
Grund), in den oft breitere, weilse Fäden zum 
Klarmachen der Umrisse eingelegt sind. In 
Frankreich, dessen S. auch jetzt noch eine erste 
Stelle behaupten, entfaltete sich die S.herstellung 
unter Mazarin u. Colbert zu groſser Blüte: Point 
de France, die Aurillacs, Argentans u. Alencons, 
Valenciennes, in einem Stück geklöppelte S., röt- 
lichweils, mit gleichmäfsigem Netzgrund. Von 
Spanien, das die S. von Italien frühzeitig kennen 
lernte, kommt diespan. Spitze, eine Nadel- 
arbeit, deren innere Fäden aus Gold- od. Silberge- 
spinst bestehen, dann aber mit weilser od. bunt 
schattierter Seide überzogen sind. In Deutsch- 
land (Erzgebirge) wurde die S.herstellung Mitte 
des 16. Jahrh. von Barbara Uttmann begründet 
(vgl. Klöppel), ist aber nie zu einer Vollendung ge- 
kommen. In England soll die S.industrie 1626 
eingeführt worden sein; zur Entwicklung der 
Hand-S. hat England wenig beigetragen, um so 
mehr zu der der Maschinen-S., deren Hauptliefe- 
rant es heute noch ist. 1809 erfand Heathcoat die 
Bobbinetmaschine, 1842 führte Samuel Draper 
in Nottingham die Jacquard- (s. 4.) Maschine mit 
Erfolg in die Tüllspitzenherstellung ein. — Litt.: 
H. Fischer, Technol. Stud. im sächs. Erzgebirge 
(1878) ; Frauberger (1894); Dietrich, S.ind. in 
Belgien u. Frankr. (1900); B. v. Jurie (1907). | 

(Abbildungen aus. ‚Berliner Spitzenausstellung‘, Plauen - 


1906, Chr, Stoll, u. ‚Wiener Spitzenausstellung‘, Leipzig 
1906, K. W. Hiersemann.) 
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Grund nam. der germ. Eigenfirche (j. Patronat), bei 
ben niederen Pfründen Grumndherren, Patrone n. 
Vögte, bei den Bistümern Kaifer, Könige u. Yandes- 
herren. Wenn dann die deutichen Kaifer, wie Otto IV., 
Friedrich lI., entſprechend den Forderungen der Bäpjte 
darauf verzichteten, ſo nicht auch andere Fürſten u. 
Herren. Ihnen gegenüber machten jetzt auch Biſchöfe, 
Domkapitel, Abte, Benefiziaten das S. geltend. 
Zuletzt übten es auch die Päpſte, wahrſch. im Zu—⸗ 
ſammenhang mit den Reſervationen (f. Provifion), 
aus. Den Höhepunkt erreichte das päpſtl. ©. wäh: 
rend des Schismas (ſ. d.). Damals trat man ihm 
bei. in Frankreich Iharf gegenüber, fo Karl VI. 1385 
u. jpäter Ludwig XI. 1463; es verlor ſich aber nach 
u. nad) mit der zunehmenden unbejchränften Teftier- 
freiheit der Geijtlichen. Soweit e8 in Rom nod) feft- 
gehalten wird (Pius IV.u. V., Gregor XIIL, Pius 
VI), fallen Einfünfte hieraus an die Propaganda. 
Vgl. Geffden, Krone u. niederes diſch. Kirchengut 
unter Sriedr. I. (1890); Eijenberg, ©. bei Friedr. IL. 

Spondeiasmos, der (Muſ.), j. Etbole. [(1896). 

Spondens, ber (lat., grch. spondeiös), ein aus 
2 langen Silben beitehender Versfuß, von ernſtem 
Charakter; vgl. auch Daktylus, Herameter. — Spon- 
diacus, ber, ein Hexameter (ſ. d.) mit ©. an 5. Stelle. 

Spondias L., Gattg der Anafardiaceen; 6 
trop. Arten, Bäume mit fleifhigen, eßbaren (füh- 
fäuerliden) Steinfrüdten (in Wejtindien Do m- 
bin, Shweinä3- od |pan Pflaumen, 
in Ozeanien Tahitiäpfel gen.), daher trop. Obft- 
bäume, bej. S. purpurea L., mit purpurroten, S. 
lutea Z., mit gelben, u. S. dulcis Forsz., mit gold- 
gelben, größeren (bi3 6 cm [.), aber herben Früchten 
(Kompott u. adftringierendes Heilmittel); die erjt- 
genannte u. S. mangifera Willd., Amrabaum, 
Auftralafien, liefern (auS der Rinde) Amraharz. 

Spondylarthroface, bie, tuberkulöſe Wirbel- 
gelenfentzündung. — Spondylitig, die, Wirbelfartes. 

Spondylus L. die Klappmuſchel. 

Sponed, bad. Burgruine, bei Burfheim, f. b. 

Spongiae, Spongilla Lm. ſ. Schwämme. 

Spongienfalt, weit verbreitete Rifffalfe, aus 
Kolonien von Kalkſchwämmen entjtanden. — Spon: 
gienjanditein = Hilsjanditein. 

Spongin, das, die Proteinjubjtanz des Bade— 
ſchwamms, bei dejjen Behandlung mit verdünnter 
Salzſäure zurücbleibend. 

Spongioplasııa, das, ſ. Protoplasma. 

Spongiös (lat.), ſchwammig. Spongiosa, bie 
(erg. substantia, ,ſchwammige Subftanz‘), ſ. Knochen. 

Spongitentalf = Schwammkalk. 

Spongofig, bie Shwammbildung, Entwidlung 
ſchwammiger Geſchwülſte. 

Sponheim (früher auch Spanheim), ehem. 
Grafihaft im Hunsrück; einjt Stammburg u. Klo— 
iter ©. (1123 geweiht) bei Sobernheim. Mitte des 
13. Jahrh. erbte ein Zweig de3 Grafenhaufes die 
Srafihaft Sayn (f. d.) u. teilte ſich die Grafſch. in 
2 Hälften, eine Hintere (Starfenburg, erloſchen 1437) 
u. eine vordere (Kreuznad), erlojchen 1414). Beide 
famen an Kurpfalz, Pfalz. Simmern u. »Beldenz. 
Bol. Lehmann (1869); Weydmann (1899). 

Sponsio, bie (lat.), altröm. Form eined Ver- 
trags (vgl. Stipulation), insbeſ. auch ein Bürgſchafts- 
vertrag; ferner das Verlöbnis. Sponsor, ‚Bürge‘; 
aud) Pate. Sponsus, ‚Bräutigam‘; sponsa, ‚Ver- 
lobte, Braut‘. Sponjalien (Mehrz.), Verlobung. 

Spontaneität, die (lat., Adj.: jpontan, 
freiwillig, jelbitthätig), Selditthätigfeit, Selbft- 
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beftimmung des Willens ; Kant bezeichnet den Ver: 
fand als Vermögen der ©., des Vorftellungserzeu- 
gens, im Ggftz zur Sinnlichkeit ala Vermögen der 
Rezeptivität, f. d. 

Spontini, Gasparo Luigi Pacifico, ital. 
Operntomp., & 14. Nov. 1774 zu Majolati, T 14. 
Jan. 1851 ebd.; Schüler v. Piccini, entfaltete eine 
reihe Thätigfeit feit 1800 u. a. in Palermo, Rom, 
Venedig, 1803 in Baris ala Muſiklehrer u. Kom— 
ponift, 1810/12 Dir. der Stal. Oper, Hoffomp. 
Ludwig XVIII., 1820 Hoffomp. u. Generalmufif- 
dir. in Berlin, duch fein cäfariiches Wefen aber 
verhaßt, ſeit 1842 in Paris u. Mtajolati, zuletzt er- 
taubt; einer der hervorragendften ital. Opernfomp. 
(La Vestale, 1807, von grandiofer Einfachheit u. 
elementarer Wucht des Ausdrucks; Fernand Cortez, 
1809; Olympie, 1819 u. a.; alle 3 in Pari3), zuerſt 
unter neapolit. Einfluß, dann Gluck nadeifernd, 
das Haupt ber auf franz. Boden erwachjenen heroi= 
Then Oper, begabt mit ſcharfem Blid für das Bühnen 
wirkſame, jpäter zum Bombajt neigend. Val. Ro— 
bert (1883); Spitta, ©. in Berlin (1892); Alt 
mann (Sammelbde der Internat. Muſ.⸗Geſ. 1903). 

Spontss, der (ital.), eine Art Bartifane, 2,4 m 
L., mit blattartiger, breiter Spibe (Abb.); im 18. 
Jahrh. Paradewaffe der preuß. Offiziere, jet 
Prunkwaffe des Kommandeurs u. des Haupt— 
mann der preuß. Schloßgarde-Rompagnie. 

Sporaden (grech., ‚zeritreute‘ Inſeln), 
Heinafiat. Inſelgruppe von Chios big Rho— 
003 (zum Inſelwilajet), im Agäiſchen Meer 
(. Karte Balfanhalbinfen, auf einem 
faum 500 m t. unterjeeifchen Plateau, als 
Fortſetzungen der Küftengebirge meift hoch 
u. gebirgig. — Nördl. ©., die Inſel— 
gruppe vor der Küjte Theſſaliens u. Euböas 
(Skyros, Skiathos 2c.). 

Sporadifch (grih.), zerſtreut, vereinzelt. 

Sporadofiderit, der, eifenarmer Meteorſtein. 

Spord, Joh., (1664) Graf, faif. General, 
x 1601 (?, auf dem S.hof, Gem. Wejterlob) in 
Weitfalen, T 6. Aug. 1679 zu Heimanmijteß (Böh— 
men); zeichnete fic) als fchneidiger Reiterführer im 
30jähr. Krieg lange unter Werth aus, mit dem er 
1647 zum Saifer überging, 1657/60 im ſchwed.⸗poln. 
Krieg. 1664 entjchied er den Sieg v. St Gotthard, 
warf als Feldmarſchall 1670 mit Heiſter die ungar. 
Magnatenverſchwörung nieder u. focht 1673/75 gegen 
vranfreih. Vgl. G. J. Roſenkranz (21854). 

Sporco (ital., ‚unrein‘) = Brutto. 

Spore, bie (dv. grih. spöra, ‚Saat‘), die Kleinen, 
oft äußerſt zahle., dem freien Auge nur als feiner 
Staub erfennbaren, jelten größeren Fortpflanzungs« 
zellen der Kryptogamen (S.npflanzen) u. Pha— 
nerogamen. Gie find jelten nadt (dann mittel3 Wim— 
pern frei beweglih: Zöo= od. Shwärm-©.n, 
j.b.), in der Regel aber von einer Haut umgeben, die 
manchmal ftarf verdict (Dauer-S.n zur Überwin- 
dung der Trockenheit bei. im Winter), bei höheren 
Kryptogamen aus mehreren Schichten zufammen- 
geſetzt iſt (exo-u. endosporium, Außen- u. Innen— 
haut, zuweilen noch ein das erſtere umhüllendes epi- 
sporium). Bei der Bildung der ungeſchlechtl. S.n 
find entiv. die Diembranen der Drutterzelle ganz od. 
teilw. als Membranen der ©. verwandt (Ero-©.n, 
Konidien), od. die S.n erhalten eine neue Wtent- 
bran innerhalb der Mutterzelle (Endo-©.n, 3.2. 
bei Bakterien). Gejchlechtlich erzeugte S.n find Die 
Zygo- u. Ov-©.n (f. Algen u. Pilztafel, Rücf.), ferner 
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z. T. die Auxo-S.n der Diatomeen. In den ein- 
zelnen Gruppen der Algen u. Pilze find für Die vielen 
S.nfornen endlos viele Namen (3.3. ganz unnötige) 
im Gebraud) ; jo ſpricht man 3. B. bei den Rotalgen 
von Karpo-,Mono-, Tetra-©.n, bei den 
Phykomyceten von Sporangio=-©.n (gebildet in 
Sporangien), bei den Askomyceten von Asko— 
S.n, bei den Bafidiompceten von Bafidio-©.n 
u. (bei den Roſtpilzen) Sporidien, Xeidio-, 
Uredo- (Sommer-) u. Teleuto- (Winter) ©.n. 
In den Bflanzengruppen von den Mooſen aufwärts 
(Movie, Farne, Gymno= u. Ängiofpermen) werden 
die S.n von einer der beiden Generationen, aus 
denen fich der Entwidlungsgang diejer Pflanzen zu— 
fammenfegt, dem Sporophnten, erzeugt; ber 
Anlage nad) entſtehen jtet3 4 ©.n aus einer Mutter— 
elle (S.tetraden); bei den Mooſen iſt der Sporo- 
phyt eine meijt gejtielte Kapjel (Sporogon) von 
charakterift. Ausfehen. Die S.n werden durch Ver: 
weſung, Serreißen od. Abiprengen eine ‚Deckels‘ 
frei, oft unter Nachhilfe Durch ſpiralförm. jterile 
Zellen (Elateren, Shleuder-&.n), welde Die 
S.n herauswerfen (Xebermooje). Bei den Farnen 
trägt der Sporophyt Sporangien felten einzeln, meijt 
in Sruppen (Sort), oft an bejonders ausgebildeten 
Blättern (Sporophpll, Sporofarp, das, ſ. 
Sarne). Die Höhjt entwicelten Farne bilden Mikro— 
u. Dafrofporangien mit Difro- (Klein:) u. 
Makro- od. Mega: (Sroß:) S.m, aus Denen bei 
der Keimung männl. u. weibl. Prothallien hervor: 
gehen. Bei Gymno- u. Angiojpermen heißen Die 
Mikro-S.en Bollenförner, Makro-S. ift die Embryo— 
facfmutterzelle. — ©. (Zool.) j. Sporozoa. [ſ. d. 
Sporen, ber, elſäſſ. Weißwein v. Neichenweier, 
Sporenſchlacht (wegen der vielen gefallenen 
Nitter; fra. Journde des Eperons), die Schlachten 
v. Kortryk 1302 u. Guinegatte 1513. 
Sporenitelze, Art der Bachſtelzen. 
Sporer, Handwerker, der Sporen, Steigbügel, 
Striegel 2c. anfertigt; gew. bei der Schlofferinnung. 
Spörer, Guft. Friede. Wilh., Aſtronom, * 
23. Oft. 1822 zu Berlin, T 7. Juli 1895 zu Gießen; 
beobachtete jeit 1862 (Oberlehrer in Anklam) regel- 
mäßig Sonnenfleden, be}. 1872/94 ala Objervator 
an der Potsdamer Sternwarte (Die deshalb im 
Volksmund ‚Sonnenwarte‘ hieß). 
Spörgel, Spörk, ber, Futterpflanze, ſ. Spergula. 
Sporn, bei Kriegsſchiffen = Ramme, j. 
Beil. Kriegsſchiff, Sp. VILL, dgl. auch Seetaftif (Beil. 
Seewejen). — In der Bot. horn- od. ſackförm. Ver— 


Sporen — Spottdrofjel. 
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vorn das Monogramm der unbefleckten Jungfrau 
(M mit Krone u. Mondfichel), auf der Rückſeite 
MCMV mit der Umſchrift Pius X restituit. 

Spornblumte j. Centranthus. 

Spornflügler = Blätterrallen. 

Spornfröſche, Dactylethridae, Fam. der 
Froſchlurche. Zehen durch Schwimmhaut verbunden, 
die erſten 8 bekrallt; äthiop. Region. Xenopus 
Wagl. (Dactylethra Cuv.); ohne ſichtbares Trom— 
melfel. X. laevis Daud.; 9,5 cm !.; Südafrika. 

Sporocniie, die, ein bei manchen Saugmwürmern 
(3. B. Dem Veberegel) vorfommendes Entwicklungs— 
fadium. Die ſackförm. ©. ift aus der Larve nad 
deren Eindringen in den Zwiſchenwirt entftanden 
u. bringt Die Redien hervor. 

Sporoſgcs (Diehrz.), die Geſchlechtsprodukte 
enthaltende jacjörm. Gebilde an den Stöckchen von 
Polypen ohne freiſchwimmende Medufengeneration. 

Sporozoa, KL. der Urtiere. Ohne bejondere 
Drgane zur Nahrungsaufnahme u. Fortbewegung, 
doch kommen ſolche (Geißeln, Pſeudopodien) man— 
chen Fortpflanzungsſtadien zu. Alle ſind Schma— 
rotzer, die ſich in zweierlei Weiſe vermehren: Bei 
der Schizogonie zerfällt der Körper der 8. in 
eine Anzahl Zochterzellen, die zur ‚Autoinfektion‘ 
des Wirts führen. Bei der Sporogonie en— 
chitieren fich 2 Tiere in 1 Cyſte, jedes bildet durch 
Zeilung eine Anzahl Zochterzellen, Die einander 
gleich od. (häufiger) ungleich find. Je 2 von Diejen 
verichmelzen zu einem Sporoblajten, der eine 
Anzahl von Sporen bildet, Die zır einer Neu— 
infeltion führen. Ein Zeil de3 Brotoplasmas bleibt 
bei jeder Zeilung als Reftförperübrig (var. Haemo- 
sporidia). Ordn. Gregarinida, Coccidjida, Haemo-, 
Micro-, Myxo- u. Sarcosporidia. Bgl. LZabbe, 
1899. — Sporosoiten j. Haemosporidia. 

Sport, der (engl., Bpört, d. altfrz. desport, ‚Ver 
gnügen‘), förperl. Übungen wie Laufen, Schwim- 
men, Rennen u. bei. deren ſyſtemat. Ausübung ; 
übertr. auch = eifrige, meijt einjeitige Beihäftigung 
(Sammel-, Theater-©.). — ©. 8man (-Bmän), Vieb- 
baber des S.s. 

Sporteln, Gebühren für beſtimmte Amtshand— 
lungen. Sportulieren = ©, einheben. Die 
rechtswidrige Erhebung von ©. zum eignen Vorteil 
wird beim Beamten od. Rechtsanwalt mit Geld- 
itrafe bis 300 M od. Gefängnis bis zu 1 Jahr, 
übermäßiges Sportulieren für eine öff. Kaffe, wenn 
das rechtswidrig Erhobene nicht zur Kaffe gebracht 
wird, mit Gefängnis nit unter 3 Monaten be: 


längerung v. Kelch- (Ritterfporn) od. Blumenblättern | ftraft; in beiden Fällen event. Verluſt der Fähig— 


(Ufelei) bzw. Der Blütenhülle (Orchis), gew. mit 
Honigabjonderung im Innern, Daher Nektarien, j. d. 
— In der Zoot. ein jpißer, ftarrer Fortſatz, 3. B. 
am Binterfuß des Schnabeltiers, am Lauf des 
Hahns, am Flügel der Blätterrallen u. Wehrpögel, 
an den Beinen vieler Inſekten ꝛc. 

Sporn, päpftl. Orden vom Goldenen, 
angeblich von Papſt Silvejter I. geſt, wohl im 
16. Jahrh. im Kirchenſtaat als eine Art Wtiliz ent— 
ftanden, 31. Oft. 1841 von Gregor XVI. dem 
neugejft. Silvefterorden einverleibt, von Diefem wieder 
al3 eigner Orden ohne bejtimmter Rang Durd) 
Pius X. 7. Febr. 1905 abgetrennt. I Klafje: Ritter 
(höchſtens 100). Ordenszeichen: an rotem, weiß: 
gerändertem Band goldne Trophäen (Rüftung mit 
gefveuzten Banzen, Fahnen u. Schwertern) u. Daran 
ein goldnes, gelbemailliertes 8ſpitz. Kreuz mit an- 


feit zu öff. Amtern (S1.6.B. 88 552. 353 1. 358); 
nad öjtr. St.G.B. (88 101 ff.) ala Mißbrauch der 
Amtögewalt ftrafbar. 

Spoſalizio, das (ital.), ‚Verlobung, Vermäh— 
fung‘. Sn der Kunſt bei. Die viel dargeſtellte Ver- 
mählung Mariä mit Sofeph (am berühmteften die 
von Naffael, 5. d., Zaf.). Auch) die myit. Berlobung 
des Jeſuskinds mit Heiligen, nam. der hl. Katharina 
v. Alexandria u. der Hl. Katharina v. Siena, als 
Symbolder myſt. Vereinigung der Seele mit Chriftus 
in der Renaiſfſ. jehr häufig dargeftellt. 

Spottdroſſel, Mimus Boie, Gattg der Timeli- 
idae. Schnabel fürzer als der Kopf; Schilder an 
der Vorderjeite des Lauf geteilt; Schwanz fehr 
lang u. ftufig; 16 neumeltl. Arten. M. polyglottus 
Boie, gem. ©.; grau, unten fahlbraun, Kinn u. 
Bauch faft weiß; 25 cm !.; Nord: u. Mittelamerika; 


hangendem goldnem ©.; im weißen Mittelfchild geſchätzter Singvogel, ahmt fremde Vogelſtimmen zc. 
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geſchickt nach. Ebenſo Galeoscoptes Cab.; 3 Arten, 
Nordamerika, Wejtindien. G. carolinensis Cab., 
Kabenvogel; grau, Kopfplatte ſchwarz; 22 cm * 

Spötter (Zool.) = Gartenjänger. [Rreuz, Sp. IL. 

Spottfruzifir, vom Palatin in Rom, j. Zeit. 

Spottmünzen, medaillenartige Denfmünzen 
mit jatir. Darjtellungen; famen in der Reforma— 
tionszeit auf zur Berhöhnung polit. u. relig. Gegner; 
bef. beliebt im 17. u. 18. Jahrh. in England u. den 
Niederlanden; auch noch in neuerer Zeit (3. ©. 
1870/71, im Burenfrieg) vielfach geprägt, oft mit 
unſchönen u. obſzönen Daritellungen. 

Spottiyivania Court⸗Houſe (Kpätkiimeniä 
kört⸗ hauß), Kämpfe bei, j. Wilderneis. 

Spoyfanal, Schiffahrtsfanal zw. Kleve u. dem 
Altrhein b. Brienen (Johanna Sebus-Dentmal), 
9 kmL., 2,3 mt.; wird 1907 als Großſchiffahrts— 
weg ausgebaut. 

S.P.Q@.R. = Senatus Populusque Romanus. 

s.p.r., AbE. für (lat.) sub petjto remissionis, 
‚mit der Bitte um Rückjendung‘. 

Sprachbau j. Sprade ; vgl. auch Karte u. Tafel dazu. 

Sprache, die Fähigkeit, durch Ausdrucksbe— 
wegungen Mitteilungen zu maden; in Diejem Sinn 
fonn aud don einer Tier-S. geſprochen werden. 
Die menfhlide ©. iſt der gegliederte Ausdruck 
pfychiſcher Erlebnifje, jet e8 durch Gebärden u. 
mimiſche Ausdrursbewegungen (Gebärden-©.) od. 
dureh artifulierte Laute (Töne u. Geräuſche), d. 1. 
Laut-S. od. ©. im eig. Sinn, ein Wterfmal, das 
allen menſchlichen Rafjen eigentümlid) if. Aufgabe 
der Sprachwiſſenſchaft ijt es, alle Formen der 
Sprachthätigkeit zu erforſchen; ein wichtiger Teil 
Diejer tjt Die Srammatif (fi. d.), Die entw. Die That— 
jachen einer einzelnen ©. beſchreibt (dejfriptive Gr.) 
od. die Gejhichte der S.n u. ihre verwandtidhaftl. 
Zufammenhänge unterſucht (Hift., vergleichende 
Gr. Sprachvergleichung). Wie die Baute der 
©. zuitande fommen, lehrt die Phonetif. Die Er- 
forſchung der Einzelſprachen u. ihrer geihichtl. Be— 
ziehungen hat zur VBorausjeßung u. zum Ziel die 
Lehre von den Prinzipien der Sprachgeſch. u. die 
Spradpfyhologie (allg. Sprachwiſſ., Sprad- 
philojophie); diefer Zweig der Sprachwiſſ. um 
den fih vor allem W. v. Humboldt, 9. Steinthal, 

. Baul, W. Wundt u. Dittrich verdient gemacht 
haben, erforjcht die piychol. Grundlagen de3 Sprach— 
Yeben3, den Bau (d. h. ‚Meorphologie‘) der ©.n 
im allg. (ohne Rückſicht auf verwandtichaftl. Be— 
ztehungen) u. die Faktoren, welche die Veränderung 
der ©.n bedingen; am Deutlichjten verändern Der 
Lautwandel (j. Sautgejege) u. Der Trieb zur Analogie 
bildung (j. d.) die äußere Sprachform; die Urjache 
der Analogiebildung ift die Ajjoziation der Worte 
u. Wortforneen im Bewußtfein; die Haupturſache 
der lautlihen Beränderung (deren Borausfegung 
ein gemwiljer Spielraum der Artifulation bzw. des 
zu grunde liegenden Bewegungsgefühls iſt) ſcheint 
in der Übertragung der ©.n auf ſprachfremde Völker, 
die einen Wechſel der Artikulationsbaſis u. des Ac⸗ 
cents mit fich bringt, in der Übertragung von einer 
Generation auf die andere, wobei die Ausſcheidung 
veralteten Sprachſtoffs eine Rolle ſpielt, u. in ge— 
ſteigertem, lebhaftem Kulturleben zu liegen, das eine 
Beſchleunigung des Sprachtempos herbeiführt. Über 
das Wirken anderer Bedingungen (Klima, geogr. 
Umgebung, anatom. Änderungen dev Sprachorgane) 
iſt bis jetzt wenig feſtzuſtellen. Den großen Einfluß 
ethniſcher Miſchungen auf die Sprachentwicklung 


Spötter — Sprade. 
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kann man dagegen an den rom. S.n deutlich ver— 
folgen: die rom. Mundarten ſind nur die Entwick— 
lung des Volkslateins im Mund der verſchieden- 
ſprachigen Bevölkerungen der einzelnen Provinzen. 

Die ältere Sprachforſchung (bis zum Beginn des 
19. Jahrh.) hat für ung nur ein hiſt. Intereſſe, ſo— 
weit es jih um Erklärung der ſprachl. Vorgänge 
handelt, iſt aber oft wichtig, joweit und durch 
frühere Grammatifer jonjt verloren gegangener 
Sprachſtoff überliefert wird (3. B. über unterge- 
gangene S.n). Die methodiſche d. h. ftreng induk— 
tive u. vergleichende, jowie Durch das Auffuchen von 
Sprachgejegen geleitete Sprachwiſſenſchaft ijt ein— 
Produkt des 19. Jahrh. 

Hauptw. über allg. Sprachwiſſ.: W. vd. Humboldts 
ſprachphiloſ. Werke (hrsg. von Steinthal, 1883 f.); 
Mar Müller, Wii). der©. (Neubearb.2 Bde, 18927.); 
Whitney Jolly (1874; zulegt in gr. Bearb. von 
Hatzidakis, 1898); ©. dv. der Gabeleng (?1901); 
Delbrüf, Einl. in das Stud. der indogerm. Spr. 
(+1904); Baul, Prinzipien der Sprachgeſch. (31898); 
Dertel, Lect. on the Stud. of Language (Neun. 
1901); Wundt, Völkerpfychol. I (?1904); Dittrich, 
Grundzüge der Sprachpfychol. (I ı, 2, 1903 f.); 
van Ginnelen, Grondbeginselen der psych. Taal- 
wetenschap (Lier, 2 Bde, 1904/06); Steinthals 
Ztſchr. für Völkerpſychol. 2c., Techmers Internat. 
Ztſchr. für allg. Sprachwiſſ. (beide eingegangen). — 
Steinthal, Geſch. d. Sprachwiſſ. bei Griechen uͤ. Rö⸗ 
mern (2Bde, 21890 f.); Benfey, Geſch. der Sprach— 
wifſ. (1869); vgl. auch Fritz Mauthners bedeutende, 
vielfach als extrem nominaliſtiſch angefochtene Beitr. 
zu einer Krit. der ©. (3 Bde, 1901 f. 121906). 

Das Ziel der bejchreibenden u. vergleichenden 
Sprachwiſſenſchaft ift die Beſchreibung u. Klafſi— 
fifation aller ©.n der Erde. Angaben über die Zahl 
der vorhandenen ©.n (3w. 1000 u. 2000) find ſchwer 
zu machen, da die Grenze zw. ©. u. Dialekt fließend 
iſt: das Holländijche 3. B. iſt ein niederrhein.-fränf. 
Dialekt, wird aber wegen der Ausbildung einer 
Schrift-S. als jelbjtändige ©. gezählt, während das 
Nieder- od. Plattdeutfche nur ald Dialekt gezählt 
wird. Die Klaſſifikation der S.n kann Deren Bau 
(morphologiſche Klaflififation) od. Die verwandt: 
Ihaftlichen Beziehungen (geneal. Klafjifilation) zum 
Einteilungsgrund wählen; inden man die S.n nad) 
ihrer Berwandtichaft gruppiert, erhält man größere 
Spradftämme, deren ‚Srund-©.n‘ die Sprachver— 
gleihung aus den überlieferten Einzel-©.n in ihrem 
gramm. Bau refonftruteren Tann; doch hat hierin 
erjt die indogerm. Spradforihung (j. Indogerinanen) 
Nennenswertes geleijtet. Eine Berwandtihhaftaller 
S.n u. Sprachſtämme läßt ſich nicht erweijen; Daher 
muß eine umfafjende Klajfififation zunächſt vom 
Sprachbau auögehen (vgl. Karte u. Tafel). Allerdings 
find die Grenzen zwijchen den einzelnen Sprachtypen 
(3.8. fleftierende u. agglutinierende ©.n, zwiſchen 
denen überh. nur ein gradueller, fein prinzipieller 
Unterfchied bejteht) nicht jo ſcharf, daß nicht Ziveifel 
über die Einordnung einzelner S.n möglich wären; 
jo tft 3. B. das Finnifche den fleftierenden S.n jehr 
nahejtehend, wird aber doch mit Nüdficht auf feine 
Verwandten zu den agglutinierenden S.n geitellt. 
Manche S.n Haben ſich überdies im Lauf der Zeit 
morphologiſch verändert, wie 3. B. das Englijche, 
das heute dem chin. Sprachtypus jehr nahejteht. 
Die Einteilung in formloje u. Formſprachen (S.n 
ohne od. mit rein formalen &lementen) läßt ſich 
nicht aufrecht Halten, da es abjolut formloſe S.n 
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überhaupt nit gibt. Am vollfomnıeniten wäre 
jedenfall eine geneal. Gruppierung; fie würde zu— 
gleich wertvolle Aufſchlüſſe über die ethnogr. Zu- 
jammenbänge ber Bölfer geben. Soweit Die ver— 
gleihende Sprachforſchung folhe Zufammenhänge 
fejtzuftellen vermag, tritt fie in enge Beziehung zur 
Geſchichtsforſchung. Und da die ©. zugleich ein cha— 
rakteriftiſches Spiegelbild menſchl. Kultur ift, ſo 
kann dor allem die Wortforfhung (Etymologie) 
durch Die Aufhellung des Bedeutungswandels der 
Wörter, dureh Unterfuchung der Lehnwörter u. hit. 
Erforihung der Erbwörter die KRulturzuftände ver- 
gangener Epochen aufklären helfen (vgl. bei. Hirt, 
Sindogerm., 2 Bde, 1905/07, u. O. Schrader, Sprach— 
vergleich. u. Urgeſch., I/111, 31906). Zum ganzen 
Abſchnitt vgl. bei. Fr. Müller, Grunde. (1/IVı, 
1876/88); Steinthal u. Mijteli, Charafteriftif der 
hauptſächlichſten Typen des Sprachbaus (1893). 

Die empiriſche Sprachforfihung war bisher außer 
ftande, alle S.n der Erde auf eine einzige Ur-©. 
zurüdzuführen; ob eine od. mehrere Ur-S.n anzu— 
nehmen jind, tft der Sprachwiſſ. noch ungewiß. Auch 
da3 Problem vom Urfprung der ©. liegt weit jenjeits 
der hiſt. Sprachforſchung u. kann nurim Zuſammen— 
hang mit der Völkerpſychologie gelöſt werden. Die 
onomatopoetiſche u. Interjektionstheorie löſen es 
nur teilweiſe: jene geht davon aus, daß die S. aus 
der Nachahmung akuſtiſcher Eindrücke (Wauwau⸗ 
— Hund) entſtanden ſei; dieſe knüpft an die un— 
willkürlichen Ausrufe (Interjektionen: ah! au! ac.) 
der Affekte (Gefühle) an. Richtiger aber iſt es, von 
den Ausdrucksbewegungen überhaupt (Gebärden) 
auszugehen, zu denen auch die Lautgebärden mit 
ihren akuſtiſchen Wirkungen gehören; ſie rufen in— 
folge der ähnlichen Organiſation der Menſchen ein 
‚Mitfühlen‘ hervor u. können fo die Grundlage ge— 
wollter Mitteilungen werden, womit der Anfang 
der ©. gegeben wäre; Die Zoslöjung der afuftifchen 
Ausdrucksbewegungen von den übrigen u. die Kon- 
zentration des VBorjtellungsinhalt3 auf diefe führt 
zur Laut-S. Vgl. bei. Wundt, Völkerpſychol. 1 
(1904) ; ferner Steinthal, Urfprung der ©. (11888; 
Beſprechung der älteren u. neueren Hypotheſen). 
Bl. auch Weltſprache. — Die Bibel Iehrt die urfpr. 
Einheit der S. (1 Mof. 2, 19) u. faßt die Differen- 
zierung ber ©.n als göttl. Strafgeriht auf (S.— 
verivirrung zu Babel, 1 Moſ. 11, 1/9). Bol. Kaulen, 
Spradverwirrung (1861); Gießwein, Hauptprobl. 
d. Sprachwiſf. (1892). 

Sprachenfeſt (accademia poliglotta), die jähr- 
lich am 1. Sonntag nad) Epiphanie im Kollegium 
der Propaganda (ji. d.) in Rom mit Vorträgen in 
den verjchiedenften Sprachen der Welt veranftaltete 
Feier zur Verherrlichung der Erjcheinung Ehrifti 
unter den Beiden. 

Spradenfrage, in Öfterreid, die Frage, 
welcher Sprade ſich die ſtaatlichen u. autonomen 
Behörden im dienjtlichen Berfehr mit den Barteien 
u. untereinander zu bedienen haben. Das Staats- 
grundgeſ. v. 21. Dez. 1867 (Art. 19) gewährleiitet 
Die Gleichberechtigung aller landesüblichen Spraden 
in Schule, Amt u. ff. Leben. Während diefe Be- 
ftimmung in der Schulpolitifdahinaufgefaßt wurde, 
Daß jede Nation in ihren Wohnfigen den Anſpruch 
auf nationale Schulen habe, jtellen in der Frage 
der Amtsſprache die nichtdeutichen Nationen bie 
Torderung, daß die Sprade der Partei für alle 
Amtshandlungen beftimmend jein jolle, wenn dieſe 
Sprade in dem betr. Kronland Yandesüblich jei 
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(Nationalprinzip). Demgegenüber vertreten die 
Deutſchen den Standpumft, daß bei den Behörden 
bie in ihrem Amtsbezirk üblichen Sprachen zu 
verwenden jeien (Zerritorialprinzip). Die Regie: 
rung hat fi) dem erſten Standpunft teil genähert 
teils angejchlofjen in den Sprachenverordnungen für 
Galizien v. 5. Juni 1869, für Dalmatien v. 20. 
Apr. 1872, für Böhmen u. Mähren v. 19. Apr. 
1880, 23. Oft. 1886. Die Sprachenverordnungen für 
Böhmen u. Mähren v. 5. u. 22. Apr. 1897 (Badeni) 
wurden durch Verordn. v. 24. Febr. 1898 (Gautſch) 
modifiziert u. durch Verordn. v. 14. Oft. 1899 
(Elary) wieder aufgehoben. Die Rechtsgiltigteit 
des Verordnungswegs in der ©. wird von den 
Deutſchen beftritten u. Die Regelung der gefamten 
Materie auf reichsgefegl. Weg angejtrebt. 
Sprachengabe |. Gloſſolalie. 
Sprachfehler ſ. Sprachſtörungen. 
Sprachform, die Geſtaltung des ſprachlichen 
Ausdrucks in den einzelnen Sprachen. Die lautlich 
ansgedrüdten gramm. Beziehungen (äußere ©.) find 
das Ergebni3 der innern ©. d.h. der befondern Art, 
ſprachlich zu denfen (vgl. 3. B. die verfchiedene Ge- 
jtaltung des Paſſivs in English spoken, On parle 
anglais, Si parla inglese, ‚Hier wird Engl. gefpr.‘). 
Spradigefühl, das Gefühl für die Sprad- 
richtigfeit, durch die Einübung des ſprachlichen Aus: 
drucks am ſtärkſten bei der Diutterfprache vorhanden. 
Die vollftändige Beherrfchung einer fremden Sprache 
beruht auf der Aneignung ihres S.s. 
Sprachgeſellſchaften, litt. Gejellfihaften, Die 
ih nach ital. Vorbild Anfang des 17. Jahrh. in 
Deutſchland bildeten zur Belämpfung der Fremd— 
wörter, Beredlung der Sprache u. Förderung der 
Poefie. Die ältefte die 1617 gegr. Fruchtbringende 
Geſellſchaft (4. d.); ihr folgten die Kannengefellichaft, 
die Deutſchgeſinnte Genoſſenſchaft di. d.), der Pegnit- 
orden (j. db.) u.a. Vgl. 9. Schultz (1888). 
Spradgewölbe, überwölbte Räume, in denen 
man an bejtimmten Stellen 3.8. die in einem ent- 
fernten Zeil des Raums leiſe geführte Unterhaltung 
deutlich veriteht; vgl. Schall. 
Spradliehre = Srammatif. 
Spradlofigfeit = Stummheit. 
Spradorgane, die Werkzeuge, die dem Men— 
ihen die Bildung ber Laute u. ihre fließende An— 
einanderreihung zu Silbe, Wort u. Sab ermög- 
lien. Die Artifulation der Vofale erfolgt durch 
die Stimmbänder u. den als Reſonanz wirkenden 
Mundraum, die der Konfonanten in der Mund— 
höhle Durch geeignete Stellung der Zunge zu Gau- 
men u. Zähnen. Beherrſcht werden dieje Funktionen 
bom Spradzentrum, f.d. 
Sprachphiloſophie f. Sprache. 
Sprachreinigung, der Kampf gegen die 
Fremdwörter u. ihr Erſatz Durch difch. Wendungen ; 
ward durch Die nad) Dem Vorbild der Accademia 
della Crusca (j. Afademie, 8b I, Sp. 179) 1617 gegr. 
Fruchtbringende Gefellfhaft eröffnet. Die Gram— 
matifer des 17. Jahrh. haben viel zur Hebung des 
dtſch. Sprachbewußtſeins beigetragen ; zahlt. fatir. 
Schr. eridienen damals gegen die Spracdhmengerei. 
Die Napoleon. Fremdherrſchaft entfachte den Kampf 
aufs neue; in der Gegenwart führt ihn hauptf. der 
Deutſche Sprachverein (f. Deutjche Sprache, Bb II, Sp. 
1218). Nicht felten artet das berechtigte Beſtreben, 
entbehrliche Fremdwörter zu bejeitigen, in über« 
triebenen Purismus aus. Vgl. Gildemeifter, Kampf 
gegen die Fremdwörter (Eſſays TI). 


SPRACHENKARTE. 
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LEinverleibende Sprachen (blaw): TI. Amerik.Sprachen, ZIEskimosprachen. I.Einsilbige od Wurzelsprachen : [ZI Indochin.Sprachstamm. IU. Sprachen mitveränd 
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erlichen Wörtern. 

ohne Scheidung der gSramm.Funktion (gelb): Sprachen des östl.Hinterindiens, A Austral.Sprachen, 7] Malaiisch-polynes.Sprachstamm. . . A$STutinierende Sprachen (braun): 

23 Bantusprachen, ©3Drawidasprachen, [I Tral-altaisch.Sprachstamm (I7J Finn.-u$rische Sprachen). V.Flektierende Sprachen (rot): DI] Hamit.- semi ‚Sprachen, —7J] Indogerman.Sprachen. 
Ohne Farbe. Baskisch, Kaukasische Sprachen, Sprachen, Zentralafrikas, die der Hottentotten, u. Buschmänner, Japanisch Koreanisch, Nordostasiatische Sprachen — Wegen der einzelnen Sprachz weige vgl. auch die Rückseiten. 
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Nr u , I.Ursprachen Europas. 
— —R8 en — BEER — Die ültesten Sitze der Indogermanen 
an der wichtigsten Verkehrssprachen. u. ihrer Nachbarvölker. 
Indogermanische: CI Deutsch TI Englisch | Nicht- indog ermanische: Die nicht unterstrichenen, Völker sind untergegangen 
EI Französisch CI Spanisch [TI Portugiesisch Russisch. A Arabisch Chinesisch J (die Iberer leben nur noch in den Basken fort). 
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Verlaß von Herderin Freiburg 


Zu Herders RKonvers-Lexikon 


ÜBERSICHT DER SPRACHEN 
NACH BAU UND VERWANDTSCHAFT. 


(Die röm. Ziffern bezeichnen die Gruppierung nach dem Bau; die 
arıb. umfassen Sprachen, die miteinander genealogisch verwandt sind.) 


I. Einverleibende Sprachen. 


Wort u. Satz sind identisch, d. h. Subjekt, 
Objekt u. Verbum sind zu einer Form ver- 
schmolzen. Hierher gehören: 


1. Die amerik. Sprachen ; sie lassen sich bis 
jetzt nur nach ihrem Bau (der sich auffallender- 
weise mit dem Baskischen berührt), nicht aber 
genealogisch vereinigen; doch gibt es eine Reihe 


von einzelnen Sprachgruppen, die verwandt- 
schaftlich zusammenhängen, wie die Athabaska- 
u. Algonkin-Sprachen, der mexik. Sprachstamm 
u. einige südamerik. Sprachgruppen. 

2. Die Eskimosprachen; sie sind im Bau den 
vorigen ähnlich, nehmen jedoch Suffixe zum Aus- 
druck der sprachlichen Beziehungen zu Hilfe. 


II. Einsilbige (od. sog. ‚Wurzel‘-) Sprachen. 


3. Der indochin. Sprachstamm; er umfalst 
das Chinesische, Siamesische, Birmanische, 
Tibetische u. die (nicht - arischen) Himalaja- 
Sprachen. Die Rede besteht aus einsilbigen 
(nach Ausweis der Betonung u. der Dialekte 
urspr. meist aus mehrsilbigen entstanden) un- 
veränderlichen Elementen (fälschlich häufig 
‚Wurzeln‘ gen.) mit gegenständlicher (stoff- 


licher) Bedeutung; die grammatische Funktion 
(Substantiv, Adjektiv, Verbum) u. Beziehung 
der Wurzeln (Subjekt, Objekt, Prädikat) wird 
durch die Wortstellung u. einige formale Wur- 
zeln (z. B. Präpositionen) ausgedrückt. Dieser 
Typus ist am reinsten im Chinesischen vertreten, 
während das Siamesische u. Birmanische mehr 
Formwörter zu Hilfe nehmen. 


IH. Sprachen mit veränderlichen Wörtern ohne Scheidung der gramm. Funktion. - 


Die gramm. Verhältnisse werden durch Prä-, 
In- od. Suffixe sowie Formwörter ausgedrückt. 
Hierher gehören: 

4. Die Sprachen des östl. Hinterindiens (Mon, 
Annamitisch u. Kambodschanisch). 


5. Die australischen Sprachen. 

6. Der malaiisch - polynesische Sprachstamm: 
a) die malaiischen, 

b) die melanesischen, 

c) die polynesischen Sprachen. 


IV. Agglutinierende Sprachen. 


Suffixe (seltener Präfixe) verbinden sich mit 
einer Wurzel in mannigfacher Weise, um die 
gramm. Beziehungen auszudrücken ; diese Spra- 
chen unterscheiden sich von der folgenden Form 
nur dem Grad nach, durch die mehr od. weniger 
lose u. willkürliche Verbindung von Affix u. 
Wurzel, nähern sich daher in einzelnen Gestal- 
tungen (wie z. B. im Magyarischen) völlig den 
flektierenden Sprachen. 

7. Die Bantu- Sprachen in Süd- u. Zentral- 
afrika; sie verwenden vor allem Präfixe; be- 
merkenswert sind Klassenpräfixe, die nicht nur 
das gramm. Geschlecht, sondern auch andere 
Gruppen von Gegenständen, wie persönliche 
Wesen, Verwandtschaftsnamen, Abstrakta, kenn- 
zeichnen. Unterabteilungen: 


a) die östliche Gruppe, mit den Kaffern- u. 
Sambesi-Sprachen sowie den Sprachen in Ost- 
afrika (am wichtigsten Suaheli). 

b) die mittlere Gruppe (Setschuanau. Tekeza). 

c) die westliche Gruppe, mit den Sprachen 
der Herero, Dualla u. a. westafrik. Völker. 

8. Drawida-Sprachen in Südindien, am wich- 
tigsten Tamil u. Telugu. 

9. Ural-altaischer Sprachstamm. Wichtig istdie 
Vokalharmonie (s. d.) wodurch Wurzel u. Suffix 
zusammengehalten werden. Hierher gehören: 

a) die finnisch-ugrischen Sprachen (s. d.), 

b) die türkisch-tatarischen Sprachen, 

c) das Samojedische, 

d) das Mongolische, 

e) das Tungusische (mit dem Mandschu). 


V. Flektierende Sprachen. 


Wurzel u. Affix sind im Verlauf der Sprach- 
entwicklung zu fester Einheit verbunden. 

10. Hamitisch-semitische Sprachen: 

a) Hamitische Sprachen, in der gramm. Form 
wenigentwickelt (den agglutinierenden Sprachen 
nahestehend, aber wegen der Verwandtschaft 
mit b) von diesem nicht zu trennen). 

Zu den hamit. Sprachen (s. d.) gehören die 
Berber- u. äthiopischen Sprachen sowie das Alt- 
ägyptische mit dem Koptischen. 

b) Die semitischen Sprachen (s. d.), bemer- 


Suffixen; am wichtigsten sind das Assyrisch- 
Babylonische, Hebräische, Syrische, Arabische. 

11. Die indogerm. Sprachen (s. a.) mit 8 Haupt- 
zweigen: 

Arisch (indische u. iranische Sprachen), Ar- 
menisch (dazu wohl auch die untergegangene 
Sprache der Thraker u. Phrygier), Griechisch, 
Albanesisch, Italisch (bes. Latein), Keltisch, 
Germanisch (Ostgermanisch [Gotisch], Nord- 
germanisch [skandinav. Sprachen] u. Westgerma- 
nisch [Englisch-Friesisch, Deutsch]), Baltisch- 


kenswert wegen der stärkern Verwendung von | Slawisch (zum Baltischen bes. das Litauische). 


Über kleinere isolierte Sprachen u. Sprachgruppen (Baskisch, kaukasische Sprachen, die 
Sprachen Zentralafrikas sowie der Hottentotten u. Buschmänner, Japanisch, Koreanisch u. nord- 
ostasiat. Sprachen) vgl. die Karte u. die einzelnen Artikel. 
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Sprachrohr, aneinem Ende trichterförmig erw. 
Rohr, in deſſen anderes Ende man ſpricht; zur Er- 
höhung der Tragweite u. Stärke der Stimme (durch 
Beugung u. Rejonanz), in Geſchäftshäuſern u. auf 
Schiffen zum mündl. Verkehr zw. getrennten Räumen. 

Sprachſtamm (Sprachfamilie, Sprach— 
verwandtſchaft) ſ. Sprache, Sp. 18 f. 

Sprachſtörungen, Sprachfehler, jede Be— 
einträchtigung im Vermögen, ſich der Mitwelt durch 
artifulierte Lautverbindungen (im weitern Sinn 
auch durch Schriftu. Gebärde) verjtändlich zu machen; 
höchfter Grad der Sprachſtörungen: Sprachloſig— 
feit di. Stummheit). Die Sprachſtörungen find entw. 
bedingt durch die geminderte Fähigkeit der (peri— 
pheren) mech. Artifulation (Anarthrie, Alalie), 
wie beim Ballen (f. Stammeln), Näſeln (Khino— 
phonie, näfelnder Beiflang der Laute), Stam— 
melnu. Stottern, od. durch da3 (infolge Stö- 
rung im Sprachgentrum) beſchränkte Vermögen ber 
Diktion (Aphafie, f.d.), wobei entw. das Gehirn 
nicht fähig ift, Die empfundene Vorſtellung u. das 
rihtig vorſchwebende Wort mangels der nötigen 
Innervation der Sprachorgane in die inhaltlich od. 
grammatifalifch richtigen Lautverbindungen ums 
zuſetzen (at gaktiſche od. motorijche), od. dem 
Beitt das Wort für eine bejtimmte Bezeichnung ent= 
fallen ift (amneftiihe Aphafie). Über jen- 
foriſche Aphaſie ſj. Worttaubheit. Nebenformen find 
noch Bradyphafie, Paraphaſie. Die ärztl. 
Behandlung erfordert ſoweit möglich Entfernung der 
organ. Fehler jowie method. Spradjunterricht. 

Sprachunterricht, eritrebt in der Mutter— 
ſprache richtige Anwendung im mündl. u. ſchriftl. 
Gebrauch; wie weit daneben gramm. Kenntnis gehen 
ſoll, iſt umſtritten. Die Volksſchule darf ſich auf 
Rechtſchreibung u. Ausmerzung der Hauptfehler be— 
ſchränken; die höhere Schule hat in den Fremdſprachen 
das beſte Mittel, auch in der eignen Sprache zu 
gramm. Klarheit zu führen. Auf den Oberklaſſen 
iſt ein Einblick in die Entwicklung der Mutterſprache 
zu fordern, die beſ. an Proben aus dem Mhd. an— 
zuſchließen iſt, ebenſo Kenntnis der hervorragendſten 
Erzeugniſſe der heim. Litt. u. ihrer Geſchichte. Vgl. 
v. Raumer, Unterr. im Diſch. (in Geſch. d. Pädag. 
II 2); Wackernagel, Unterr. im Dtiſch. (*1889); 
Hildebrand, Bom diſch. S. (? 1905) ; derf., Gef. Auf]. 
(1890); Lyon, Ztichr. F. d. dtſch. Unterr. (ſeit 1887). 

Sremde(moderne) Sprachen erlernt man 
am beiten im Ausland od. von Ausländern, deren 
Zuziehung die in allen größeren Städten bejtehende 
Berlitz-School ihre Erfolge verdankt. Von den 
zahlloſen gedruckten Hilfsmitteln feier erwähnt: Die 
Methode Olendorf (Anfnüpfung an die natürliche 
Spracdherlernung, möglichſte Einſchränkung Der 
gramm. Regeln, Einführung in die Konverjation 
dur Fragen u. Antworten aus dem tägl. Leben), 
das Meiſterſchaftsſyſtem von Rojenthal, die ‚Sprach 
bücher für Kaufleute u. Gewerbetreibende‘ von Thum, 
die Unterrichtsbriefe von Haberland u. bej. die zum 
Selbftunterricht viel gebrauchten, jehr ernite Arbeit 
vorausſetzenden von Touſſaint-Langenſcheidt (. d.) xc. 
Mehr od. weniger gehen alle genannten auf die 
Methoden u. Lehrbücher von Iäcotot (ſ. d.) u. Ha— 
milton €. d. 5) zurück, Die eine möglichſt wortgetreue 
Interlinear- od. eine gewandtere Lateralverfion 
leichter Texte (Erzählungen ꝛc.) wörtlich einprägen, 
immer wiederholen u. verarbeiten, ehe fie zu Neuem 
weitergehen. Erfolgreich für den Einzel- u. Selbjt- 
unterricht (3. B. Methode Schliemann), genügen fie 
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den höheren Schulen nicht, da dieſe nicht bloß prakt. 
Nuten, ſondern auch Bildung von Verſtand, 
Phantaſie u. Gemüt beim ©. erſtreben. 

Der S. im Frangöfifchen u. Engliſchen war früher 
wie der in den toten Spraden (f. u.) vorwiegend 
fynthetifh (Ausgangspunkt die Regeln der Gramm.), 
hat fih jedoch im 19. Jahrh. mehr u. mehr den 
praft. Zielen des Sprechens zugewendet u. die analyt. 
Methode (Ausgangspunkt die Beifpielsjäße u. Vefe- 
jtüde) immer mehr bevorzugt. Angebahnıt wurde 
dieſe Durch Ahn dj. d.), Der den Anregungen Des 
Soeſter Gymn.⸗Rektors Seidenftüder (1765/1817) 
folgte u. nam. in Karl Plöß (. d.) einen einfluß- 
reihen Anhänger fand. Dieſen gegenüber wollen 
die extremen Neformer jede gramm. Vorübung be— 
feitigen u. die Spracderlernung auf Nahahmung 
der idiomatifh richtig jprechenden Lehrer gründen 
(imitative Methode), wobei fie möglichſt von An— 
ſchauung u. Vorgängen ded täglichen Lebens aus» 
gehen. Eine vermittelnde Richtung hält das ,Par— 
Tieren‘ in mäßigen Grenzen, erkennt auch wieder 
Die große Bedeutung der Gramm. u. der Übungs— 
ſtücke an, betont aber daneben mehr den Wert grünDd- 
licher, wertvoller Leltüre. DaB der ©. neben der 
Sprade aud Land u. Leute, Sitte u. Kultur des 
betr. Volks kennen lehren fol, wird jegt allg. ge— 
fordert. Die jet meift gebrauchten Lehrbücher für 
Franz. u. Engl. find: gramm. Methode: Plöß u. 
Geſenius; Reformer: Roßmann- Schmidt, Lehmann 
(1 231904, II 31905); vermittelnd: Boerner, Haus— 
tnecht, Thiergen. Vgl. noch: Ztihr. f. franz. u. 
engl. Unterr., hrög. von Kaluza u. Thurau (jeit 
1902, vermittelnd); ‚Neuere Sprachen‘, Hrög. von 
Bietor (jeit 1893; NReformer); Wendt, Enzyflop. 
des franz. (engl.) Unterr. (1895). 

Sn den toten (alten) Spraden, nam. La— 
tein u. Griechiſch, herrſcht noch heute Die ſynthetiſche 
Methode Durhaus vor. Reformverſuche im Sinn des 
neuſprachl. Unterrichts gingen 1839/41 von Ruthardt 
in Breslau u. 1873 von Perthes in Karlsruhe aus, 
ohne nachhaltige Wirkung auszuüben, da die logijch: 
formale Geiſtesſchulung durch die alten Spraden 
u. nicht deren Beherrſchung ala Umgangsſprache als 
Biel unverrüdbar feitfteht. Die preuß. Lehrpläne v. 
1901 ftellen dem Latein u. Griechiſch die Aufgabe: 
‚auf fiherer Grundlage gramm. Schulung gewon— 
nenes Verſtändnis der bedeutenderen Hafj. Schriftit. 
Noms‘ bzw. eine ‚auf ausreichende Sprachlenntnifje 
gegr. Bekanntſchaft mit einigen nad Inhalt u. 
Form bef. hervorragenden (gried.) Litteraturwer— 
fen‘ u. die dadurch bewirkte Einführung in das 
Geiſtes- u. Rulturleben des Altertums. dv. Willa— 
mowig-Möllendorf (‚Gried). Leſebuch“) u. a. betonen 
hinſichtlich des Griech. mehr jeine Bedeutung für 
die Hift. Entwidlung (3. B. der einzelnen Wilfen- 
ichaften). — Dal. Leris, Reform des höh. Schulm. 
in Preußen (1902) u. betr. Abſchnitte in Schmid, 
Enzyklop. des ge). Unterrichtsw.; Baumeifter, Hodb. 
des höh. Unterr.; Auler, Hdb. f. Lehrer höh. 
Schulen (1906); Rethwiſch, Jahresber. über das 
höh. Schulw. (ſeit 1886); Neue Jahrb. f. klaſſ. 
Philol., urſpr. hrsg. von Ilberg u. Richter (neubegr. 
1899); Monatſchr. f. höh. Schulen, hrsg. von Köpfe 
u. Matthias (ſeit 1902). [85 IL, Sp. 1218. 

Sprachverein, Deutjcher, f. Deutige Sprache, 

Spradyvergleihung f. Sprade, Sp. 17 ff. 

Sprachwiſſenſchaft i. Sprache, Sp. 17 ff. 

Sprachzentrum, der Zeil der Hirurinde, der 
da3 Zentrum für die Bewegungen der Zunge, Des 


23 


Mundes u. des Unterfiefer3 bildet; Liegt bei Den 
meiſten (rechtshändigen) Menſchen in der 3. linken 
Hirnwindung (Brocaſche Windung); bei gebornen 
Linkshändern liegt es meiſt rechts. 

Spran, ber (ßprän), ſchott. Fluß, f. Laggan. 

Spratzen fſ. Abforption u. Silber. 

Spray (engl.ßpre), Pul veriſgtor, der, Sprüh-, 
Zerſtäubungsapparat, mittels deſſen (antiſept.) Flüſ— 
ſigkeiten mit od. ohne Dampfentwicklung in feinſter 


Verteilung auf das Operationsfeld od. in Körpers 


höhlen geworfen werden fönnen; vol. Inhalatinır. 

Spredapparate, Sprechmaſchinen, 1. 
Taf. Muſik, Bd VI, Sp. XII. [wejen, am Schluß. 

Sprehende Bogenlampe T.Zaf. Fernſprech— 

Sprecher, im engl. Unterhaus, f. Speaker. 
Bet der Burſchenſchaft der Erftchargierte. 

Spredfapiel ſ. Taf. Fernfprechweſen Abb. 8M. 

Sprechminiſter, ein Miniſter, der die Politik 
des Kabinetts od. der Regierung vor dem Parlament 
wegen ſeiner Redegewandtheit zu vertreten pflegt. 

Spree, die, größter (1.) Nebenfl. der Havel, Prov. 
Brandenburg; entfpringt in der ſächſ. Lauſitz nahe 
Neugersdorf mit mehreren Quellen, windet fi) durch 
die Rücken des Laufißer Berglands,, betritt bei 
Bauten die norddeutfche Tiefebene, teilt ſich im ©.- 
wald (j. u. in zahlloſe Wafjeraderı, durchfließt dann 
mehrere Seen (Prahm-, Schwieloch-, Müggelſee) u. 
ar. Waldgebiete, zweigt in Berlin (. d. u. Plan) 2 
Kanäle ab, mündet bei Spandau; 398 km I. (71 in 
Sachſen), Gebiet 10370 km?, von Leibſchan (176 km 
weit) ſchiffbar; mit der Oder durch den Oder-©.- 
Kanalu. den Friedrih-Wilhelm3- Kanal verbumden. 
— S.nthen = Berlin. — S.wald, brandenb. Land— 
ſchaft, in den Fir. Kalau, Kottbus u. Lübben, beider- 
jeit3 dev ©. von Fehrow bis zum Prahmfee, an 
280 km’; einjt von Urwald bedeckt, jett Wechfel v. 
Waſſer, Wald (Erlen, Eichen, Buchen ꝛc.), Wiejen 
u. natürl. od. künſtl. Erhöhungen (‚Werdern‘) mit 
Gehöften, Adern u. Gemüjefeldern (Gurken, Zwie— 
bein, Vteerrettig, Majoran 2c.), bei hohem Stand 
der ©. eine fajt ununterbrochene Wafferfläche. Die 
meijt wend. Bewohner (die Randftädte deutjch) trei- 
ben noch Rinder: u. Schweinezucht, Fifcherei ur. Jagd 
(Hirſche, Rebe, Vögel); ftarfer Fremdenverkehr. 
Bol. Virchow u. v. Schulenburg (1880); Trinius, 
Märk. Streifz. III (1887); Kühn (1889); Fontane, 
Wanderungen durch die Mark Brandenb. IV: ©.: 
land (7 81907); Reifeführer von Grieben (81905). 

Spreite, bein Blatt, ſ. d., Bd I, Ep. 1614. 

Sprekelia Heister, Gattg der Amarpllidaceen; 
die einzige Art, S. formosissima Heister, $afob3- 
filie, Mexiko, ein Zwiebelgewächs mit gr., pur— 
purvoten, jamtartigen Blüten an hohlem Schaft, ift 
gute Zimmerpflangze (blüht jelbft ohne Erde, 3. B. 
auf dem Ofen). 

Spremberg, 1) brandend. Kreisjt., Reg.Bez. 
Srankljurt, an Der Spree, 104 m A. M.; (1905) 
11188 €. (538 Kath., Pfarrei); Dr (Kleinbahn 
zum Staatsbahnhof, 3,2 km nordöftl.); Amtsg., 
Reichsbanknebenſtelle; der ältere Stadtteil auf einer 
Eprees insel, Die Neuft. auf dem !. Ufer; altes hzgl. 
Schloß (um 1727, jeßt Behörden) ; Realprogymn., 
Zertilfach-, Höhere Mädchen-, Handel3- u. gewerbl. 
Fortbhildungsſchule; Rettungs-, Krankenhaus ze. ; 
Zudind. (jährl. an 215.000 Stück für 24 Drill. M), 
Tiſchlerei, Fabr. v. Bappe, Zigarren, Fahrrädern zc. 
(insgef. 170 Betr. mit 5000 Arb.). Nördl. der 
Georgenberg (136 m) mit Bismarckturm. — 2) ſächſ. 
Dorf, Amtsh. Löbau, bei Neujalza, 334 m ü. M.; 





Spran — Sprenggeſchoſſe. 
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2360 €. (105 Kath.); II Neufalza-©.); mech. 
Abeberei (450 Arb.), Knopffabr. (150), dem. Bleiche, 
Steinjchleiferei, Fabr. v. Holzſchuhen, Kartonnagen 
ꝛc., Mehl- u. Sägemühlen, Steinbrüche. 

Sprendlingen, 1) rheinheſſ. Marktflecken, Kr. 
Alzey, an der Wißbach, 119 m ü. M.; (1905) 
2305 €. (590 Kath., Kirche 1900 ; 113 Isr.); CH; 
höhere Bürgerſchule; Backjteinfabr. (180 Arb.) ıc., 
Weinbau. — 2) heff.ftarfend. Dorf, Kr. Offenbach, 
10,7 km füdl. v. Frankfurt; 5153 €. (105 Kath., 
zu Neu-Iſenburg); IH (2 Bahnhöfe); Fabr. vd. 
Würſten, Champagner, Döbeln, Schofolade, fünftl. 
Zähnen; Villenkolonie Buchichlag. 

Spreng. (Bot.) = Kurt Sprengel. 

Sprengarbeit (Tertilind.) = Neliefjticerei. 

Sprengel, das beftimmt umſchriebene Amts— 
gebiet eines Pfarrers (f. Pfarrei), Biſchofs (ſ. Bistum), 
eines Gerichts ꝛc. ; 

Sprengel, 1)Rarl, Landwirt, &1787 zu Schil- 
lerälage b. Hannover, T 19. Apr. 1859 zu Regen- 
walde ; 1831 Brof. in Braunfchweig, 1839 General— 
jelr. der Pommerſchen Okon. Geſellſch. in Regen— 
walde, wo er eine landw. Lehranſtalt u. eine Fabr. 
landw. Maſchinen gründete. Schr.: ‚Chemie f. Land— 
wirte‘ (2 Tle, 1831 f.); ‚Bodenkde‘ (1837, 21844); 
„Lehre vom Dünger‘ (1839, 21845), ‚von den Urbar— 
machungen‘ (1838, ?1846); ‚Erfahr. im Gebiet der 
alfa. u. jpez. Pflanzenfultur‘ (3 Bde, 1847/52). 

2) Ehrüttan Konr., Naturforſcher, & 1750 zu 
Brandenburg, T 7. Apr. 1816 zu Berlin; 1781/94 
Rektor der Stadtjchule in Spandau, ſ. 3. unveritan= 
den; begr. durch fein erſt 70 Jahre Ipäter gewürdigtes 
Werk über Inſektenbeſtäubung (‚Das neuentdeckte 
Geheimnis der Natur 2c.‘, Berl. 1793, n. X. 1893) 
die will. Blütenbiologie. — Sein Neffe Rurt, Arzt 
u. Botaniker (= Spreng.), x 3. Aug. 1766 zu Bol: 
defom b. Anklam, T 15. März 1833 zu Halfe als 
Prof. u. Dir. des Bot. Gartens (feit 1797); auf fait 
alfen Gebieten der Botanik erfolgreih. Hauptiv.: 
Hist. rei herb. (2 Bde, Umft. 1807 f., dtſch als 
„Geſch. d. Bot‘, 18175.) ; ‚Anl. zur Kenutn. d. Ge— 
wächje‘ (8 Tle, 1802/04, ?21816/18; Bellenlehre); 
hrsg. Binnes Syst. veget. (161825/28, in 5 Bdn). 

Sprengen, Zertrümmern feiter Körper mit 
Sprengitoffen, f. Explofivftoffe. 

Sprenger, 1) Aloys, Orientalift, & 3. Sept. 
1813 zu Nafjereith (Tirol), T 19. Dez. 1893 zu 
Heidelberg; 1843/57 in Kalkutta u. Dehli im Dienft 
der Oftind. Komp. verdient um Hebung des Schul« 
wejens u. arab.-perſ. Forſchung, 1858/81 Prof. der 
orient. Sprachen in Bern. Schr.: ‚Leben u. Lehre 
Moh.“ (3 Bde, 1861/65, geiſtvoll, aber einfeitig); 
‚Alte Geogr. Arabiens‘ (1875); ,Dioh. u. der Koran‘ 
(1889). Hrsg.: Katal. der kgl. Bibl. in Lacknau u. 
wichtige orient. Werfe in der Bibl. Indica, wie Ibn 
Hadſchars Biograph. Dict. (4 Bde, Kalt. 1854/93); 
ferner Abdu'r-Razzaks Techn. Terms of the Sufies 
(ebd. 1845) u. Saadis Gulistan (ebd. 1851). Die 
zahlr. von ihn gejfammelten avab., perj., Hinduft. 
Hdichr. in der Kal. Bibl. zu Berlin. [. Seren. 
2) Jak., O. Pr., Inquiſitor mit Inſtitoris, 5. d. 

Sprenggelatine, die (Eſchelatiney, Spreng— 
gummi, das, Sprengſtoff aus 920/0 Nitroglycerin 
u.8°/, Schießbaumwolle, hornartige, durchſcheinende, 
ſchneid- u. formbare Maſſe; läßt beim Aufbewahren 
Nitroglycerin austreten u. wird dadurch gefährlich. 
S. pulver j. Schießpulver. 

Sprenuggeſchoſſe, mit Pulver- od. brifanter 
Sprengladung verjehene Hohlgejchoffe, die vermöge 
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Sprengfapjeln — Springer. 
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ihres Zünders vor od. in dem Ziel zur Explofion | franz. Quitard (Par. 1842: vgl. dejjen Etudes sur 


(Seionation) fommen u. dementjprechend entw. 
dur) ihre Kugelfüllung u. Sprengjtüde (Schrap- 
nells) od. nur durch) leßtere (Sprenggranaten) 
od. minenartig Durch die Sprengladung (Bang: 
granaten) wirken. Vgl. Taf. Geſchütz (bei Geſchoß). 

Sprengfapieln, zum Entzünden von Spreng: 
ſchüſſen in Bergwerken ꝛc., zylindriiche, mit einen 
Gemiſch von Knallquedfilber u. Kaliumchlorat ge— 
füllte Kupferhülſen. 

Sprengfultur, Verwendung dv. Sprengftoffen 
zwecks Lockerung des Bodens in Tiefen, die ein ge— 
wöhnliches Acergerät nicht erreicht; wenig geübt. 

Sprengmaſchine = Einiprengvorridtung. 

Sprengöl, Nobelſches = Nitroglycerin. 

Sprengpulver, ſchießpulverähnliche Miſchung 
zu Sprengzwecken; 62 bis 66 %/, Salpeter, 12,5 bis 
18 /, Schwefel u. 20 bi3 21,5 %/, Kohle. 

Sprengitofje = Explofivftoffe. 

Sprengung, Sprengmweite = Spannung. 

Sprengwerf, Tragkonſtruktion, deren Trag- 
fühigfeit durch gegeneinander geſtützte (gejprengte) 


NS 


b 
1 d 2 
Stüßen erzielt wird (Abb. I: einfaches ©. od. 
Sprengbod, Abb. 2: doppeltes ©. mit Stüßen a 
Sprenfel, der, j. Bogelfang. [u. Spannriegel b). 
Sprenzling, Fiſch, die gem. Äſche. 
Spreu, bie= Kaff. beſ. bei den Farnen, ſ. d. 
Spreuſchuppen, blattähnl. Haarbildungen, 
Spreuſteine, Pſeudomorphoſen von Natrolith 
u. a. Zeolithen nach Sodalith, Nephelin u. Leuzit. 
Sprichwort (Sprüchwort), kurzer Erfah: 
rungsſatz in prägnanter volkstüml. Form, meiſt im 
Volk jelbit geprägt, ſeltener litt. (oft bibliſchen) 
Urſprungs. Ein apologiſches S. hat die Form eines 
Ausſpruchs. Das ©. iſt eine wichtige Quelle der 
Volkskunde. In Deutichland wandte man ım 16. 
Jahrh. jein Augenmerfaufdie Sprichwörter; Samm— 
lungen von Luther (nad) der Hdfchr. Hrsg. von Thiele, 
1900), Zunicius (1513), 3. Agricola (1529), Seb. 
Srand(1541)2c. Alphabet. Anordnung jeit Wagener 
(1813); die zahle. Sammlungen von Sprichw. dtiſch. 
Zandichaften in Wanders Sprichw.-Lexikon (5 Bde, 
n. X. 1883/86; 300000 Nummern!) zufammen= 
gefaßt. Germ.-rom. Spridyw. bei Ida v. Düring’- 
feld u. O. dv. Reinsberg-D. (2 Bde, 1872/75), gute 
Erläuterungen in Borchardt-Wuſtmanns Sprichw. 
Redensarten (51895). Pitt. in Pauls Grunde. II, 
808 ff. — Ausgezeichnet iſt das niederl. Spreek- 
woordenboek von Harrebomee(3 Bde, Utr. 1858/70); 
ein gemeinnord. Sprihw.=Lerifon von Strömbäd 
als Hoſchr. auf der kgl. Bibl. in Sivcdholm. Dän. 
Spricht. edierte Mau (Kopenh. 1879), engl. Hazlitt 
(Lond. 1869), ſchott. Hislop (Glasg. 1862). Samm- 
lung altarab. Sprichw. von Freytag (1833/43), 
neutarab. von Landberg (1, Zeid. 1883) u. Snoud 
Hurgronje (Haag 1886). Die ind. Sprüde Böht- 
lingks (3 Bde, Petersb. ? 1870/74) enthalten wenig 
eig. Sprichwörter, Hin. ſammelte Davis, jap. Eh 
mann (Zofio 1897), birman. 9. Gray (Bond. 1886), 
armen. der Mechitariſt Guilardian (Ben. 1880). 
Altgriech. bei den Parömiographen (f. Parömie); über 
mittelgrieh. handelt Krumbacher (Abh. der Münd). 
Akad. 1893); neugriedh. begann Kavardio zu fanı= 
meln (1876). Neuere Sammlungen lat. Sprichw. 
von Wüftemann (1856), Georges (1863) u. Krufe 
(1863). Stal. edierte G. Pitre (4Bde, Pal. 1879/81), 
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les prov. franc., ebd. 1860) u. Le Roux de Lincy 
(2 Bde, ebd. ? 1859). — Bergleichende Sammlungen 
von G. v. Saal (1830), Marin, Ordspräk (Stockh. 
1867). — Bibliogr. von Nopitſch (?1833), P. A. 
Dupleifis (Bar. 1847). Dal. ferner Wahl, ©. der 
neuern Spr. (1877). 

Spriet, das (niederl.), dünnes Nundholz zum 
Setzen der ©.jegel (trapezfürmige Bootöfegel). 

Sprihn, der, der gem. Star. 

Sprimont (Kprimö), belg. Dorf, Prov. Lüttich, 
8 km weftl. v. Boulfeur (E%; hierher Kleinbahn); 
(1900) 4094 €.; gewerbl. Seichenjchule, Lehrwerk— 
ftätten; Bienenzucht, Granitbrüde ıc. 

Spring, Triedr. Ant., Mediziner, & 8. Apr. 
1814 zu Geroldsbach (Oberbayern), T17. San. 1872 
zu Lüttich ala Prof. (jeit 1839); auch) Botaniker u. 
Nrähiftoriker; auf Kriftl. Standpunkt. Hauptw.: 
Symptomatologie (voll. von &. Banlair u. B. Ma— 
us; 2 Bde, Brüff. 1866/76). 

Springaffe, Callithrix Erzxl., Gattg der Breit: 
najen (ſ. Affen). Schlanf, Obren groß, Schwanz lang 
u. dünn, Schädel hoch, Edzähne Kein; leben in 
Geſellſchaften; ihres Fleiſchs halber gejagt; bei 15 
Arten. C. personata Humboldt, Jh warzföpf. 
©.; gelb= bis rotbraun; Oſtbraſfilien. 

Springanf, das, das Maiglöckchen. 

Springbeine, Da3 Hintere, bei. Träftig ent- 
wicelte Beinpaar mander Tiere (3. B. Känguruh 
Springnager, Heufchreden, Flöhe 2c.). 

Springbeutler = Känguruh. 

Springe Dada 
bod, Antidor- Eu N Es: 
cas euchore "23 
Forst., 85 cm SON 

h. Antilope #8 
(Abb); Fu. 2a 
mit Hörnern; ke 
Rüden mit be NIE: 
weglicher u. mit "NE 
bi3 25 cm I. . 
weißem Haar bejeßter Hautfalte; Südafrika. 

Springbrunnen j. Brunnen. 

Springe, Halleripringe, hannov. Kreizit., 
Neg.Bez. Hannover, am Urfprung der Haller (1. 
zur Leine) u. am Südojtrand des Deifter, 113 m 
ü. M. ; (1905) 3066 €. (53 Kath.) ; Da; Amtsg., 
gehobene Volksſchule; Teppich, Stuhlfabr., Kalk— 
brennerei. — 3 km füdl. faif. Jagdſchloß (1837) 
mit gr. Wildparf, 4 km weſtl. die ausjichtäreiche 
Deifterpforte (190 m), darüber der Ebersberg 
(355 m) mit dem Ausfichtöturm Deifterwarte. 

Springen, beim Turnen, ſ. b. 

Springer, Figur beim Schad), 1. d. 

Springer, Ant. Heinr., Kunfthiftorifer, & 13. 
Suli 1825 zu Prag, T 31. Mai 1891 zu Leipzig; 
1860 Prof. in Bonn, 1872 in Straßburg, 1878 
in Leipzig. Urſpr. Hiftorifer (Geſch. Ofterreichs 
jeit dem Wiener Frieden‘, 2 Bde, 1863/65; ‚I. €. 
Dahlmann‘, 2 Bde, 1870/72), bahnıbrechend für Die 
Forſchung über mittelalt. Kunft durch dem gedie— 
genen Nachweis der Kultureinflüffe in den Kunſt— 
werfen (meijt in den Abh. der Sächſ. Gef. der Wiif.). 
Hauptw.: ‚Geſch. der bild. Künfte im 19. Jahrh.“ 
(1858); ‚Bilder aus der neuern Kunftgefch.‘ (1867, 
21886 in 2Bdn); ‚Raffael u. Miichelangelo‘ (2 Bde, 
1877/79, 31895); ‚Runfthift. Briefe‘ (1852/57); 
dtſch. Ausg. v. Crowe u. Cavalcaſelles ‚Geſch. der 
altniederl. Malerei (1875); ‚Hdb. der Kunſtgeſch.“ 
















= B = — 4 7 


— 


za” u = 
—A —— 
— u ne un "7 
hu. — 





— — 
— 


27 


(I/II °1904, IV 1902, V 31906; 1./4. Aufl.: 
‚Grundzüge der Kunſtgeſch.“, Tertbuch zu Seemanna 
„Kunſthiſt. Bilderbogen‘); ‚Dürer‘ (1892); ‚Aus 
meinem Leben‘ (1892). 

Springfield (Kpringfitd), viele nordamerif. 
Städte, bei.: 1) ©., Hauptſt. v. Illinois, inmitten 
des Staat, baum= u. gartenreich (‚Blumenftadt‘); 
(1900) 34159 €; Th, eleftr. Straßenbahn; 
Staatsfapitol (1887), 7 kath. Kirchen; Lincoln 
Haus u. Grab (auf dem Daf Ridge-TFriedhof, 3 km 
nördl., mit Marmorgrabmal, 1874) ꝛc.; Zentral- 
hochſchule, luth. Concordia College, Bettie Stuart 
Inſtitute, Bibl. ꝛc.; Altersheim, Waiſenhaus, 3 
Hoſpitäler ꝛc.; Mutterhäuſer der Dominikanerinnen 
(Akad. ꝛc.) u. Franziskanerinnen (Hoſpital, Alters— 
afyl ꝛc.); Urſulinen (Akad. ꝛc.), Franziskanerinnen 
v. hl. Herzen; Zertilind., Eiſengießerei, Mafchinen- 
u. Waggonbau, Walzwerke, Uhrenfabr. ꝛc. (1900 
insgeſ. für 21,1 Mil. M), Getreidehandel, KRohlen- 
gruben. — 2) ©., Mass,, I. am Connecticut; 62059 
E.; u, Straßenbahn; fat. Biſch., 7 Tath. Kirchen 
(Kathedrale 2c.); jtädt. Bibl. (125000 Bde), Kunft- 
u. naturhift. Mujeum (mit Bibl.); Miffionshaus 
der Lazariſten, Joſephs- (Mutterhaus 2c.), Kreuz:, 
Vorſehungsſchw. (Hospital ꝛc.), Schw. dv. Guten Hir- 
ten, RL. Herz-Jeſu-Schw., Schw. v. N.«D.; Arfenal 
der Ber. Staaten (1300 Arb.), Eiſengießerei u. Ma— 
ſchinenbau, Fabr. vd. Papier-, Woll- u. Baumwoll— 
waren, Knöpfen, Wellblech ꝛc. (insgeſ. für 71,8 Mill. 
M).— Das gleichn. Bist. (1870, Suffr. v. Boſton) 
zählt 172 Kirchen u. Kap., 318 (285 Welt-) Prieſter, 
25 (7 männl.) relig. Genoſſ. 297 000 Kath. — 3) 
©., Mo., am Wilſon Creek; 23267 E.; Th; 3 kath. 
Kirchen; höhere, Normaljchule, Drury College der 
Kongregationaliften 20.; Benediktiner, Loretto— 
(Akad. 2c.), Barmh. Schw. (2 Hojpitäler); Getreide: 
müblen, Wagen- u. Waggondau, Fabr. dv. land- 
wirtih. Maſchinen u. Geräten, Papier, Tabaf ıc. 
— ., O., an der Bereinigung des Lagonda 
Creeku. Mad River (induſtriell ausgebeutete Waſſer— 
fälle); 38253 E.; Dr, elektr. Straßenbahn; 3 kath. 
Kirden; Wittenberg » College der Butheraner, ©.: 
Seminar ıc.; Barmh. Schw.; Fabr. v. Turbinen, 
landwirtich. Maſchinen 2c. (insgeſ. für 59,1 Mill. M). 

Springfluten T. Gezeiten. [j. Impatiens. 

Springgirfe ſ. Eeballium; Springfraut 

Springhaſe, Art der Springnager. 

Springinflee, Hana, Dealer u. Holzjchneider, 
T um 1540 zu Nürnberg; Schüler Dürers. Lieferte 
Holzſchnitte für Den ,‚, Weißkunig‘ u. für die Burgf- 
mairſche Folge ‚Heilige aus dem Ffaif. Haus‘, Am 
beten jeine zierlichen Illuſtrationen zum Hortulus 
animae (1. Ausg. Nürnb. 1516, Koburger; künſt— 
lerijch bedeutendjte Ausg. die 3. [ebd., Friedr. Pey— 
pu3], deren Buchſchmuck an nieder!. u. franz. Hdfchr. 

Springlade (Drgel) = Kegellade. [erinnert). 

Springlaus, Gattg ber Blattflöhe. 

Springlein ſ. Flat. 

Springnager, Dipodidae, Ntagetierfam. mit 
auffallend verlängerten Hinter- u. verfürzten Vorder- 
beinen; Schnurrhaare ſehr lang; Schwanz lang, 
häufig mit Endquaſte; Wüſten- u. Steppentiere, 
beivegen ſich hüpfend fort. Jaculus Wagl.; Gebiß 
44; alle 5 Zehen berühren den Boden. J. hudsoni- 
. anus Sp. Baird, Hüpfmauß; 8, Schwanz 13 cm 
l.; Nordamerifa. Alactaga F. Cuv., Pferde 
Ipringer; Gebiß +3. A. jaculus Bradt.; 18, 
Schwanz 26 cm I.; füdenrop. u. afiat. Steppen. 
Dipus Schreb., Springmauß; Gebiß 44 od. 14; 
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1. u. 5. Sehe fehlen. D. aegyptius H. E., Wüftenz, 
agypt. Springmaus; graujandfarben, unten 
weiß; Schwanzquafte jehwarz u. weiß; 17, Schwanz 
2lcml.;Nordafrifa. Pedetes caffer Ill. Spring« 
haſe; Gebiß 44; vorn 5 lang befrallte, Hinten 4 
Zehen mit hufart. Nägeln; 60 cmI!., Schwanz etwas 
länger u. lang behaart; Südafrifa. 

Springrüßler, Gatig der Rüffelfäfer. 

Springihtwänze, Unterordn. der Apterygoten. 

Springipinsen, Saltigradae, Unterordn. der 
Spinnen. Augen in 3 Ouerreihen, die vorderen am 
größten; weben fein Ne, erhaſchen ihre Beute im 
Sprung. Nur 1 Fam.: Attidae, Hüpffpinnen. 
Attus Walck., Springjpinne; 9 diſch. Arten. 
A. pubescens F. ; Bruftrüden 2,5 mm L.; in ganz 
Europa, an Mauern u. in Häufern häufig. Epi- 
blemum scenicum Cls, Harlefinfpinne; 
Hinterterleib ſchwarz mit 2 weißen Querftreifen. 

Springwurm = Madenwurm, j. Spulwürmer. 

Sprit, ver, techn. Bezeichnung für Spiritus. — 
S.blau, Heſſiſchblau, grünlichhlauer Amido« 
triphenylmethanfarbitoff für Wolle u. Seide im 
Säure bzw. Bajtjeifenbad; auch für Papiermaffe 
u. S.lade. — S.eoſin, das, Eoſinmethyleſter, 
der, bläulichroter Farbftoff für Seide im Säurebad 
u. für S. lacke. — ©.gelb, j.löslicher Azofarbftoff für 
Stanniol, Wachs, Seife ıc. 

Spritzen, Feuerſpritzen, ſ. Feuerlöſchweſen. 
— Die Garten-S. find, wo nicht Hochdruck— 
waſſerleitung zur Verfügung ſteht, meiſt trans— 
portable Handdruckpumpen od. Hydronetten (f. d.), 
für Raſen der jelbjtthätige Riefeljtänder (ſ. d.), fürs 
Gewächshaus u. Zimmer die einfahe Hand— 
jprige (Mefling- od. Zinfröhre mit beweglichem 
Kolben) od. Tauſpender, f. d. [flofjer. 

Spritzfiſch, Art der Schuppen= 

Spritzflaſche (Abb.), auf dem 
Prinzip des Heronsballs beruhende - 
Vorrichtung, um in dent. Labora— 
torien Niederfchläge vom Filter zu 
Iprißen ac. 

Sprikgurfe f. Eeballium. 

Spriklod, die dicht Hinter dent 
Auge gelegene Öffnung eines zw. Kiefer- u. erſtem 
Kiemenbogen vom Schlund nad) außen führenden, 
als rudimentäre 1. Kiemenfpalte gedeuteten Kanals; 
bei Haten u. beim Stör. Bei Walen die rundliche 
od. quere Mündung der vereinigten Nafengänge 
auf dem Scheitel. | . 

Sprikwürmer, Gephyrea (‚Brücdentiere‘, 
weil fie wegen 2 in den Enddarm mündender 
Schläude, die den Wafjerlungen der Seewalzen 
gleichen, für Übergangsformen zw. Stachelhäutern 
u. Würmern aufgefaßt wurden), Unterkl. der Ringel- 
würmer. Körper gejtrecdt, vorn u. hinten abgerundet, 
nicht aus Segmenten zufammengefegt; Bauchmark 
ungegliedert; im Meer. Chaetifera, mit 2 Hafen= 
boriten auf dem Bauch. Fam. Echiyridae. Echiurus 
pallasii Cuv.; bi84 cm l.; Nordſee. Bonellia viridis 
Rol. (j. Dimorphismus, Abb. 2); d bis 2 mm, 15 em 
l.; Mittelmeer. Achaeta; ohne Borften. Jam: 
Sipunculidae (vgl. Selenfa, 1883 f.). 

Sprode (Einz.: Sprod, ber), Sprocd 
würmer, die Larven der Köcherfliegen. 

Sprockhövel, 2 weitfäl. Dörfer, 13 km nord» 
weitl. v. Schwelm: Nieder- u. Ober-©. mit 
(1905) 3675 (290 Kath.) u. 1516 (35 Kath.) E.; 
A; Rektoratſchule; Miſſionskirche; Eleftrizitäts- 
werk, Kohlengruben, Steinbrüche. 
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Sprödglaserz, Melanglanz, Stephanit, 
Ag,SbS,, rhombiſche, taflige Kryjtalle u. pjeudo- 
heragonale Drillinge od. derd, wenig qut jpaltbar. 
Eiſenſchwarz, 9. 2Y., jpeg. Gew. 6,3, mild ins 
Spröde ; auf edlen Silbererzgängen. 

Sprövdglimmter, Gruppeglimmerähnlich ſpalt— 
barer Mineralien, die durch Härte (5 bis 6'/,) u. 
Sprödigfeit fi) unterfcheiden. Bafiſche, Kalk, Ma— 
gnefia u. Eijen enthaltende Thonerdefilifate, gegen 
Säuren jehr widerftandsfähig u. von hohem ſpez. 
Gewicht. Am häufigiten der fait ſchwarze Chloritoid, 
feltener der tiefgrüne Sismondin, der grüne Bran= 
difit, der braune Elintonit u. der wachsgelbe Kantho- 
phyllit, meist in Kontaltgefteinen. 

Sprödigfeit ſ. Dehnbarkeit. 

Sproß (Bot.), die im Ggſtz zur Wurzel auf⸗ 
wärts wachſende u. blatttragende Grundform der 
(höhern) Pflanze. Die Gewebeneubildung des Sproſ— 
ſes erfolgt an der Spitze, dem Scheitel, u. iſt 
(theoretiſch) unbegrenzt. Der in der Regel gewölbte 
Scheitel (Begetationsfegel, Abb., 10fad) 
entwickelt etwas unterhalb der 
Spite als Höder od. Wülſte 
die Blattanlagen, Die rajcher 
wachſen ala der Scheitel u. 
dieſen daher umhüllen (Knoſpe, 
ſ. d.). Die ausgewachſene S.⸗ F 
achſe heißt Stengel (lat. RU 
caulis) od. Stamm (volle: 
tüml. auf Bäume beſchränkt); 
fie iſt durch die Blattanfagftellen (Knoten‘, weil 
häufig verdickt) gegliedert. Die Stengelglieder 
($nternodten) zeigen oft fo geringes Längen» 
wahstum, daß die Blätter dicht zujammenftehen 
(‚Rurztriebe‘ bei Koniferen, f.d.), ja Daß die Pflanze 
‚Itengello3‘ au fein u. das Yaub aus der Wurzel zu 
entipringen jcheint (Grund= od. Wurzelblät- 
ter); anderjeit3 kann das blütentragende S.glied 
fo verlängert werden, daß es ſcheinbar blattlos ijt 
(Schaft). Einadfige Pflanzen find feltener (bei. 
ljähr. Kräuter) als 2= od. mehradhjige; durch ‚S.- 
‚verfettung‘ (Verzweigung, ſ. d.) jowie Durch den 
period. Wechjel von S.verluft u. »erneuerung (Ber: 
jüngungsjproffe) entjtehen oft verwicdelte u. 
nurdurd Erforſchung der, ©.folge‘ (von der Keimung 
ab) verftändlide S.jyiteme, die das Ausjehen 
(Habitus) der Pflanze in 1. Linie beftimmen u. 
ſchon äußerlich Arbeitsteilung verraten (Raub- od. 
Ernährungs=, Blüten: od. Fortpflanzungsſproſſe ꝛc.). 
Neben der normalen Neubildung von Begetationd- 
punkten (Sprofjung, Proliferation) ar 
vorbejtimmten Stellen (in den Blattachſeln: Achjel- 
fprojje; ‚exogen‘ d. i. aus den äußerſten Gewebs— 
ſchichten) können ſich Adventivſproſfſe (meiſt 
‚endogen‘ d. i. aus inneren Gewebsteilen) an be— 
liebigen (auch älteren) Stellen entwickeln, an alten 
Stämmen u. Wurzeln (Stock- od. Wurzelausſchläge), 
jeltener an Blättern (Adventivknoſpen bei Farnen) 
od. Blüten (Brutzwiebeln bei Laucharten) ⁊c.; nach 
Loslöfung von der Mutterpflanze wächſt der ©. zur 
jelbftändigen Pflanze aus u. ftellt jo eine Art der 
ungeihlehtlihen Fortpflanzung dar (ſchon bei 
niederen Kryptogamen, bei. Hefepilzen, die daher 
auch S.pilze heißen; S. mycel, S.verbände, 
3. B. bei Saccharomyces, j. d. u. Abb.); auch ift dar= 
auf die fünjtlihe Bermehrung (f. d) in der Gärtnerei 
gegründet. Entjprechend der verfihiedenen Arbeit3- 
leistung ift Diegorm de3 Stengel3 jehr mannigfaltig: 
zylindriſch, zuſammengedrückt od. fantig, fädig, knol— 
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lig, knotig, geflügelt 2c., nach ber Richtung gerade, ge— 
ſchlängelt, windend, aufrecht, Friechend zc., Die Seiten- 
jproffe (Seitenadjen: Afte, Zweige) abjtehend, 
angedrüct, herabhängend 2c.; hat der Stengel an 
Stelle der verfünmerten Blätter (3. B. bei vielen 
Xerophyten) Die Ernährung zu übernehmen, jo ift 
er oft blattartig verfladt (Flad-©., Phyllo- 
cladium) od. angejchwollen (Kaktaceen), im ent— 
gegengejegten Fall braun (bei Laubhölzern) od. 
bleich (bei Schmarogern) ; noch weitergehende Um— 
bildungen ftellen die Ranken u. Dornen ſowie unter- 
ird. Stengelteile (Knolle, Zwiebel, Wurzelſtock) dar 
(j. d. Art). Die primären S.gewebe find ziemlich 
Iharf abgegrenzt; auf die Epidermis folgt die pri— 
märe Rinde (3. T. chlorophyllhalt. Parenchym) u. 
danı der Bentralgylinder (meift farblojes paren— 
Hymat. Grundgemwebe), der die Gefäßbündel, bei den 
Monofotyledonen zerſtreut, bei den Dilotyledonen 
im Kreis um da3 ,Dtarf‘, enthält, j. Gewebe u. Abb. 1. 

Sprofjer, Aunachtigall, Luscinia major 
Brehm; 1. Schwinge fürzer als die Handdecken; 
Kropfgegend grau gewellt; 19 cmI.; Südojteuropa, 
in Deutjchland big zur Weichjel u. der Oſtſeeküſte ent- 
lang bi3 Pommern u. Mecklenburg; neben der Nad)- 
tigall Der Hervorragendfte Singvogel. Vgl. Lazarus 
(1876) ; Böcker (1889). 

Sprottau, ſchleſ. Kreisft., Reg.Bez. Liegnitz, 
an der Mündung der Sprotte (r.) in den Bober, 
132 m ü. M.; (1905) einſchl. Garn. (Stab u. 2 
Abt. Feldart.) 7900 €. (1762 Kath.) ; Tat; Amtsg., 
Nebendepot des Art.-Depot8 Glogau ; Denkmäler des 
Dichters 9. Baube (1895). u. des Botaniker H. R. 
Söppert (1900), beide hier geb.; Nealprogymn., 
höhere Mädchen⸗, faufm. u. gewerbl. Fortbildungs-, 
landwirtſch. Winterfchule; Fabr. dv. Wachswaren, 
Strümpfen, Tabak u. Zigarren, Brückenwagen, 
landwirtſch. Maſchinen ꝛc. 

Sprotte, die, Olupea sprattus L., Art der 
Gattg C. Art. (f. Hering); Rückenfloſſe etwas mehr 
rückwärts als beim Hering, dem fie in der Färbung 
gleicht; zw. Bauch: u. Niterflojfe meift 10 bis 11 
Icharfe, ſtark zugeſpitzte Kielſchuppen; 10bi815cmI.; 
Kanal, Nord- u. weitl. Oſtſee; zuſammen mit jungen 
Heringen geräuchert als ‚Kieler ©.n‘, jung al3 ‚ruſſ. 
Sardinen‘ geſchätzt. 

Sprucebeer, das (engl., Bpräßbtr, ‚Fichtenbier‘), 
engl. Bier, mit dem Extrakt von Fichtenzweigen 
ſtatt mit Hopfen gewürzt. 

Spruch, ſeit Simrock Benennung einer meiſt 
einſtrophigen u. gew. ziemlich formloſen Gattung 
der altdtſch. Lyrik mit lehrhafter od. polit. Tendenz; 
die Berje ſind durchweg länger u. gahlreicher als 
beim Lied u. werden nur gefprochen, nicht gejungen. 
Bol. Rathay, Unterſchied zw. Lied u. ©. (1875). 

Spruchband, Streifen mit Inſchrift, in der 
Hand gehalten od. auch vom Mund ausgehend; ein 
in der Kunſt des M.A. u. noch bis ins 16. Jahrh. 
beliebtes -Mtittel, Berjonen (Propheten, der Engel 
bei der VBerfündigung 2c.) gleichſam ſprechend ein= 
zuführen ; in neuerer Zeit auf Wibildern. 

Sprüche Jeſu (lögia Ist), 1) die 1897, 1904 
u. 1906 im Gebiet v. Behnefa (Oxyrhynchos) auf 
einem griech. Papyrusblatt des 2. od. 3. Jahrh. 
aufgefundenen u. von Grenfell u. Hunt (Bond. 1897 
u. 1904; die v. 1906 noch nicht) veröff. (11 6i8 12) 
Ausſprüche Jeſu, welche einem größern Ganzen ans 
gehörten, vermutlich einem Auszug (Blumenleſe) 
aus einem (od. mehreren) apofryphen (gnoftijch- 
judailt.) Evangelium (Hgypterevang.?). Vgl. Har- 
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nad (1897); Ejjer (im ‚Ratholif‘ 1898 I); Taylor 
(Lond. 1899); Kloftermann, Agrapha (1904). — 
2) eine veihe Sammlung von S.n 9. (Herrenworte), 
welche in den fan. Evangelien nicht vorkommen ; 
aus den Kirchenvätern bzw. Kirchenſchriftſtellern u. 
den Apokryphen zufammengeftellt. Vgl. Kritik Der]. 
von Roges (1896); Rei), Agrapha (? 1906). 

Sprüdje Salomons, aud) Bud Der Sprich— 
wörter, Bropverbien, fan. Buch, eine aus 
den 3000 von Salomon gedichteten (3 Kön. 4, 32) 
©.n ausgewählte Sammlung von lehrhaften Sinn- 
Iprüden (nicht eig. Sprichwörtern) u. einigen Lehr— 
gedichten. Die Sammlung wurde viell. erit nad 
Salomon angelegt u. enthält Bebensregeln relig. 
Charakters, worin die Offenbarungswahrheiten auf 
Die verſch. Verhältniffe u. Beziehungen des menſchl. 
Lebens angewendet werden. Vgl. Darüber im allg.: 
Meuſel (1900), Safjer (1903). Über den Text: 
De Lagarde (1863), Baumgartner (1890, fr3.). 
Komm.: Rohling (1899), Schneid (1899); (prot.): 

Wildeboer (1897), Frankenberg (1898), Strad 
(?1899), Perowne (Cambr. 1899). 

Sprudfollegien, die im Zufammenhang mit 
dem Inſtitut der Aktenverſendung von den Juriſten— 
fak. gebildeten Kollegien zur Abgabe gutachtl. Urteile 

Spruchlifte j. Schwurgerichte. [in Rechtsſachen. 

Spruchmünzen, Geldjtüde mit Wahlfprüden 
meiſt veligtöjen Inhalts in der Umſchrift, kamen 
im 16. Jahrh. auf; je nach dem Wert Spruch— 
thaler od. Spruchgroſchen genannt. Beſ. be— 
kannt ſind die Braunſchweiger u. Mansfelder S. 

Spruchrepertoriunm, das, ſ. Oberfier Gerichtshof. 

Sprudel, ſprudelnder Quell, beſ. mineralhal— 
tigen Waſſers. — S.kalk, Kalkabſätze aus Säuer— 
lingen (Sauerwaſſerkalk), teils in kompakten, faſe— 
rigen Aggregaten von Aragonit, oft mit prächtiger 
Farbenzeichnung (Onyrmarmor), teils als Kalkſpat 
in Inkruſtationen u. Kalkſintern, beſ. im Travertin. 
— S.ſtein f. Kalkſinter. 

Spruner v. Merz, Karl, Geſchichtsforſcher, 
x 15. Nov. 1803 zu Stuttgart, T 24. Aug. 1892 
zu Münden als bayr. Gen. der Inf. u. Mitgl. der 
Hill. Kommiſſion. Hauptw.: ‚Hijt.egeogr. Hand: 
atlas‘ (1837/52; 2. u. 3. Aufl. von Menke, Abt. 
Altertum 41893 ff. von Siteglin). 

Sprung j. Schen. — S.bein ſ. Fuß. — S.fläche 
(Mreteoro!.) j. Luft, Bd V, Sp. 1027. — ©.gelent, 
Das obere, liegt zw. Unterjchentelfnochen u. ©. bein; 
in ihm bewegt fich der Fuß beim Heben u. Senfen 
der Fußſpitze. Das untere ©.gelent, zw. ©.-, 
Serjen= u. Kahnbein, ermöglicht Heben u. Senfen 
des äußern Füßrands. — S.ſchicht beim See, ſ. d., 
3b VII, Sp. 1462. — S.tuch 1. Taf. Feuerlöſchweſen, 
legte Sp. — S. zügel 1. Baum. — ©. (Tierzudt), 
der Begattungsaft männlicher Haustiere; ©.geld, 
der für Die Benüßung des männl. Tier zu zahlende 
Betrag. — ©. (weid m.), eine Rehfamilie. — S., 
S.höhe, S.Eluft (Geol.), ſ. Verwerfung. 

Spule, Teil der Feder, ſ. d. — In der Spin— 
nerei eine Röhre aus Preßpapier od. Holz zur 
Aufwicklung von Geſpinſten; Maſchinen zur Auf— 
wicklung von Fäden auf S.n heißen Spulmaſchi— 
nen; in der Elektrotechnik mit iſoliertem 
Draht umwickelte Hohlzylinder für Induktions— 
apparate ꝛc. — S. ummaſchine, veraltete Baummoll- 
vorſpinnmaſchine. Kloſett, ſ. d. 

Spülkäſten, Spülvorrichtungen, beim 

Spuller (frz. geſpr. ßpülär), Eugene, franz. 
Staatsm., x 8. Dez. 1835 zu Seurre (Cöte d'Or), T 
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23. Juli 1896 zu Sombernon (ebd.); Advokat u. 
Journaliſt, begabteſter Anhänger u. 1870/71 Sekr. 
Gambettas, jeit 1876 Abg. 1892 Senator; 1881/82 
Unterjtaatzjefr. de Ausw. unter Gambetta, 1887 
u. 1893/94 Rultu3- u. Unterriätsmin. unter Rou— 
vier u. Safimir-Pirier, 1889/90 Min. des Ausw. 
unter Zirard; juchte den Unterricht zu heben u. 
mäßigte die Firhenfeindliche Richtung, friedlid u. 
Gegner Boulangers. Schr.: Petite hist. du second 
Empire à lire avant le plebiscite (1870); Michelet 
(1876); Conferences pop. (3 Tle, 1879/92); Fig. 
disparues (3 Tle, 1886/94); Lamennais (1892); 
Hommes et choses delarevol. (1895); jämt!. Paris. 

Spulwürmer, Ascaridae, Jam. der Nema— 
toden. Mundöffnung von 3 Lippen umftellt, Hinter- 
leib3ende beim & eingerollt; ausſchl. Schmaroger. 
Ascaris L.; d mit 2 Chitinhäkchen (spicula) am 
Hinterende. A. lumbricoides L., gem. Spul- 
wurm; bis 25, ? bis 40 cm l.; Eier mit höcke— 
riger Eiweißhülle. Im Schwein, Rind, Dünndarm 
de3 Menſchen; fteigt mitunter durch Magen u. 
Speiferöhre bi3 zur Ntajenhöhle, durch jeine Wande— 
rungen ſchwere nervöſe Erſcheinungen verurjachend ; 
fibertragung direkt Durch die Eier. A. megaloce- 
phala Clog. (vgl. DO. zur Straßen, Geſch. zc., 1906) 
in Pferden, A. mystax Zed. in Hund u. Katze. 
Oxyuris Rud. 3 mit 1 spieulum. O. vermieula- 
ris L., Madenwurm; Kopfende mit 2 blajigen 
Auftreibungen; Z bi8 4, 210 mml.; im Enddarm, 
be. bei Kindern. 

Spund, Spundung (Holzverband) f. 
Beil. Holz, Sp. VII. — S. wand, Holzwand aus 
Bohlen, Die dur) Spundung miteinander verbunden 
find; bei Gründungen, Wafferbauten, j. Grundbau. 

Spur, S.weite bei der Eifenbahn, ſ. . — €. 
(Hüttenw.), die untere Öffnung von Schadtöfen. 
— &, (weidm.) j. Fährte. 

Spurenſtein, Sediment mit Abdruc von Foj: 
filien, auch) mit ſog. Kriechſpuren. 

Spurgeon (pirdisön), Charles Hadon, 
engl. Kanzelvedner, & 19. Juni 1834 zu Kelvedon 
(Eier), T 31. San. 1892 zu Mentone. 1850/87 
Baptift, 1851 Prediger in Waterbeach, feit 1853 in 
Bondon unter außerord. Zulauf von Anhängern aller 
Bekenntniſſe. Seine Predigten jährlich ala Metropol. 
Tabernacle Pulpit Sermons gef. (aud) viele Samml. 
dtſch). Schr. (großenteils dtſch Überf.): ,‚Borlefungen 
in meinem Bredigerjem.‘ (2 Bde, 1878/80, IL?1895); 
‚Zauperlen u. Solditrahlen‘ (1890, 61899); ‚Schap- 
fammer Davıda‘ (1/LIL, 1893/1905) ıc. Selbftbiogr., 
hrsg. von jeiner Witwe Sufannah ©. u. feinem Pri— 
vatjefr. (W. J. Harrald), 4 Bde, Lond. 1897/1900. 
Bol. Holden Pike (difch 1887); Kamerau (1892); 
Schindler (?1898); ©. Fiſcher (1892); 2. Ohler 
(1897); Saillens (Kyon 1902); C. Ray (VLond. 1905). 

Spurinne, Veſtricius, röm. Staatsm. u. 
Dichter des 1. Jahrh. n. Chr.; ſeine Gedichte lobt 
Plinius d. j. in ſeinen Briefen. Die unter S.s 
Namen 1613 von C. Barth hrsg. 4 Gedichte (im 
Anh. zu Rieſes Anthol. lat.) ſind von dieſem gefälſcht. 

Spurius (lat., ‚unedt‘), ‚Bajtard‘. [Sp. II. 

Spurſchmelzen, Spurſtein ſ. Taf. Kupfer, 

Spurſtein = Steinkern, ſ. Petrefakten, Bd VI, 

Sputum, das (lat.), ‚Auswurf‘. [Sp. 1473. 

Spujz, montenegr. Ort, an der Beta (durch Mio: 
rala zum Sfutarijee), mit alter Zitadelle; etwa 
1000 €.; Komm. der 5. Inf. Brig. Gefechte 1878. 

Spyri, Johanna, Jugendſchriftſtellerin, * 
12. Suni 1829 zu Hirzel (Kant. Züri) ala Tochter 


83. 


der Dichterin Meta Heufjer- Schweizer, T 7. Juli 
1901 zu Züri. Von ihren liebenswürdigen, Fromme 
finnigen, Geſchichten für Kinder 2c.‘ (16 Bde, 1878/94 
u. d.) am befannteften: ‚Heimatlos‘, ‚Aus Nah u. 
Fern‘, ‚Heidis Lehr: u. Wanderjahre‘ 2. ; ſchr. auch 
‚„Geſchichten für Jung u. Alt‘ (10 9. 1883 u. ö.), 
‚Bollsihriften‘ (2 Bde, 1884/91), ‚Aus dem Leben‘ 

Squalidae, die Hatfifhe.  L[(1901, °1902) ꝛc. 

Squalius Bp., Fiſchgattg, |. Döber. 

Squamipinnes, die Schuppenfloffer. ſSchädel. 

Squamosum, das (erg. os), Schuppenbein, 1. 

Squarcione CEtſchone) Franc., ital. Maler, 
x 1394 zu Padua, T 1474 ebd. ; anfangs Schneider, 
ſeit 1429 al3 Dialer nachweisbar; ftud. auf weiten 
Reifen (Griechenland) eingehend die Antike, die er 
in feinen eignen nur fpärlich erhaltenen Werfen zum 
Borbild nahm. Hauptwerk feiner Schule find Die 
Fresken in der Eremitenfirde in Padua, an denen 
Mantegna ſtark beteiligt ift. 

Square, der (engl., Büär), Viereck, Quadrat; öff. 
Platz. S.-mile, die (mail), Quadratmeile. 

Squatter (engl., Beüiöter), in den Ber. St. (bef. 
im ®. ) jemand, der ic Band, bei. Regierungsland, 
ungeſetzlich aneignet od. ſich irgendivo ungejeßlich 
niederläßt. S. sovereignty (-Böwödrtnt?), Die vor 1860 
verbreitete Anſchauung der Demofraten, daß nicht 
die Zentralregierung, jondern der Staat zu be= 
ftimmen hat, ob die Sklaverei innerhalb feiner 
Grenzen zuzulaſſen tft. 

Squaw (ßkus), indian., ‚Weib, Frau‘. 

Saquier (tügier), Ephr. George, ae 
Altertumsforjcher, & 17. Suni 1821.3u Bethlehem, 

„t 17. Apr. 1888 zu Brooklyn; 1849/53 
Gejhäftsträger der Ber. St. in Guatemala u. Ni— 
caragua; um die Erforfhung Zentralamerifas ver- 
dient. Hauptw.: Serpent Symbol (Neuy 1852); 
Nicaragua (ebd. 1852); Peru (ebd. 1876). 

Squilla. F, Squillidae, f. Heuſchreckenkrebſe. 

Squillace — ital. Ort, Prov. Catanzaro, 
auf einem Felſen r. über der Gattarella (zum Golf 
v. ©.), 344 m ü.M.; (1901) 3220 €. ; To (8 km 
öſtl.); Biſch, Kathedrale. Im Altert. Scyllacium, 
Stadt der Bruttier. — Das gleihn. Bist. (5. Jahrh., 
Suffr. v. Reggio) zählt 120 Kirchen u. Kap., 22 
(195 Welt:) Priefter, 4 (1 weibl.) relig. Genoff., 

Sr, dem. Zeichen für Strontium. [130000 Kath. 

Sr., Abf. für (fr3.) Sieur. 

S.r., Abt. für (lat.) salva ratificatione, f. Salva. 

Srbija (jlamw.), Serbien. 

S.R.E, Abk. für lat. Sanctae Romanae Ec- 
clesiae, ‚der Heil. Röm. Kirche‘ (3. B. bei Titeln 
bon Kirchenfürſten). 

Srebrenica (-j«a; ‚Silberftabt‘), oftbosn. Stadt, 
10 km v. der jerb. Grenze, 870 m ü. M.; (1895) 
1696 €. (109 Kath., 954 Moh.); Bez.A.; "Bezirke: 
ſpital mit meteoro!. Beobaͤchlungsſtation; zahlr. Mi- 
neralquellen, bef. arjenhalt. Guberquelfe: Opanken⸗ 
fabr ꝛc., ehem. Silbergruben (ſchon von den Römern 

- Sredes, ehe. Name d. Sofia. -[ausgebeutet). 

Srednaja Gore (jlamw., ‚Diittelgebirge‘), Ge: 
birge im NW. v. Oftrumelien, parallel zum mittlern 
Balfan, 1572 m $. 

Sredne:Kolymit (Bre), fibir. Ort, f. Kolyma. 

8. R.I = Sancti Romani Imperü, ‚des Heil. 
Nöm. Reiche‘. [Stadt = Sylhet. 

Strihatta (ſanskr., ‚Slüdsmarkt‘), indobrit. 

Strinagar (janztr., ‚Slücdsftabt‘ ), 1) au) Su- 
radſchnagar (Hinduft,, ‚Sonnenftadt‘). od. Kaſch— 
mir, Hauptft. dv. Kaſchmir, beiderfeits am Dſchhilam 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. VIII. 
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(7 Brüden), 1603 mi. M., vor Kanälen durchzogen; 
(1901) 122618 €. (22,7 0/, Hindu, 76,6 °/, Moh., 
184 Chriften); kath. Miffion (v. Mill Hill); Fabr. 
v. Schals, Golb-, Silber-, Kupfer, Bapiermadhe-, 
Lederwaren, Ederfteinhandel. Nördl., 76 m über S., 

der 9 aribügel (Fort, 16. Jahrh. ), öſtl. u. nord» 
öjtl. der Dal (‚See‘, eiwa 6'/, km I.,.4 br., ſchwim⸗ 
mende Gärten). — 9) Hauptort dv. Garhwal. 

Srirampur, indobrit. Stadt = : Serampur. 

Srirangam (jandfr., ‚Hl. Rang a = Wiſchnu), 
engl. Seringham, indobrit. Stadt, Präfidentiehaft 
Madras, auf einer -Anjel der Kaweri (32bogige 
Brüde), "gegenüber Zritihinopoli, 7 Fonzentrifche, 
ummauerte Bierede; (1901) 23039 €. (Hindu, 
163 Ehriften) ; viele Tempel, beſ. ‚Großer‘ (beg. um 
HN); Wallfahrtsort. 

Stirgugapauam, indobrit. Stadt = Se— 

S romanum, das (lat.), ſ. Darm. [ringapatam. 

Sröſcha (Sraoſcha, Bram, ‚Sehorjam‘, neu— 
perf. serosch,. ‚Engel‘), Gottheit des Aveſta, Ver— 
körperung des Gehorſams gegen Ahuramazda, daher 
Lehrer des Geſetzes u. Begr. des Gottesdienſtes, nam. 
des Opfers; oft ſtatt Ahuramazda als 7. den Amſcha— 
ſpands (f. d.), ſpäter den Totenrichtern beigezählt. 
. SS. od. ss., Abk. für (lat.) En (ital.) santi 
(vor Heiligennamen: ‚hll.), (lat.) sacrosancti, 
sanctissimi (‚Hochheilig, beifigt) ꝛ⁊c.; 8.8. für (lat.) 
Sacra Scriptura (,‚91. Schrift), Sua Sanctitas 
(‚Seine Heiligfeit‘), Summa summarum (f. d.). ıc. 

Ss. Saund. (300l.) =.Sir Sidney Smith 
Saunders (Bandör), engl. Entomolog, T. 1834. 
Sſchtſchedrin, Pjeud., f. Saltyfow. | 

St, Abk. für Sanft, Saint ıc. 

S.T., Abk. für (lat.) salvo titulo (‚mit Vorbehalt 
des Titels‘) od. sine titulo (‚ohne Titel‘). 

s. t., Abk. für (lat.) sine tempore, ſ. Tempus. 

Sta, Sta, Abf. für (ifal.) santa. 

Staab, böhm. Stadt, Bez.H. Mied, an der 
Kadbufa, 358 m ü. M.; (1900) 2574 meift dtiſch. 
kath. €. (189 Tſchechen); Di; Bez.G.; geiverbl. 
Fortbildung, landwirtſch. Winter, Muſikſchule, 
2 Berforgungsanftalten ; Malzfabr. Aftienbrauerei. 
— 3 km nordöftl. Dorf Ehotiejhau; 2007 €. 


2 (193 Tſchechen) ni (&.-Dtantau); Salefianerinnen 


(Ben. 2c., im jog. Schloß, 1734/56); gewerbl. Fort— 
bildungsſchule; in der Umgebung Kohlengruben. 
Staat (ndd., v. lat. status, ‚Stand, Zujtand‘), 
jeinem allgemeinften Begriff nad) die dauernde u. 
geordnete Verbindung von Menſchen unter einer 
gemeinfamen Obrigkeit. Räumliche Zujammen- 
gehörigfeit bildet die regelmäßige Vorausſetzung, 
reicht aber allein nit aus. Getrennte Gruppen 
von Anfiedlern auf einem dur) natürliche Grenzen 
gegen andere abgejchlojjenen Gebiet bilden Teinen 
©., auch wenn fie zu beſtimmten Zwecken mitein- 
ander in DBerbindung ‚treten. Ahnliches gilt von 
der Blutsverwandtichaft, der Zugehörigkeit zum 
gleiden Volk; fie kann die S.enbildung fördern u. 
wird zweifellos die vorhandene ftaatl. Einheit ver- 
jtärlen, aber e3 fann troßdem ein ©. verſch. Volks— 
elemente einschließen u. ein Volk an verid. S.s— 
weſen verteilt jein. Ein ©. ift erjt vorhanden, wo 
eine umfafjende u. über daS Leben der einzelnen 
hinausgehende. Lebensgemeinschaft gegeben ift, ein 
wirkliches Gemeinſchaftsleben. Dieſes aber verlangt 
ein Organ, das im Namen aller u. für alle thätig iſt. 
Ein ſolches Organ iſt die Obrigkeit, weil der ©. 
ein in die fittliche Ordnung eingefchloffener Menſch— 
heitszweck tft, weil nur. Durch. geordnnetes Gemein— 
2 
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Schaftsleben die Intereſſen u. Aufgaben der Menſch— 
heit gewahrt u. erfüllt werden können u. Daher Die 
im ©. miteinander Berbundenen zur Verwirklichung 
des S.33 werd beitragen ſollen. Darum befißt jenes 
oberjte Organ das in leßter Linie auf Gott, den 
Urheber der menſchl. Natur, zurücgehende Recht zu 
befehlen u. find Die einzelnen Glieder verpflichtet, 
feinen Anordnungen Folge zu leiſten, jolange Durch 
dieje fein höheres Gejeß verleßt wird. 

Hieraus ergibt fich bereit3 Die Unrichtigkeit der 
insbeſ. durch Rouſſeau vertretenen Theorie, welche 
den Urjprung de ©.3 aus einem Vertrag her— 
leitet; denn der Kernpunkt beruht nicht in der An— 
nahme, daß geigichtlich die S.en auf dem Weg der 
Vertragſchließung zuftande gekommen jeien, ſon— 
dern in der Auffaſſung, wonach das Verhältnis der 
Bürger zum ©. u. der jtaatlichen Obrigkeit ein ver- 
tragsmäßiges ſei. Zweifellos haben in der Ent- 
wicklungsgeſchichte der S.en Verträge zw. ein— 
zelnen Elementen od. Faktoren innerhalb des S.s 
(Fürſt u. Volk, Große des Reichs) eine Rolle ge— 
ſpielt, aber durch dieſe wurde der S. als ſolcher nicht 
erſt begründet. Einzelne S.en, wie die Freiſtaaten 
Nordamerikas, find auf dem Weg der Vertrag 
ſchließung entjtanden ; aber Das, was Dieje zur Einheit 
zuſammenſchloß, war der über der Willfür der ein 
zelnen ftehende u. von ihnen anerfannte S.szweck. Der 
Vertrag als ſolcher konnte nur die vertragjchließen- 
den Perjonen, nicht aber die nachfolgenden Genera= 
tionen verpflichten. Weit häufiger find Die ©.en in 
anderer Weiſe entſtanden. Man fann in erjter Linie 
an ein friedliches Herauswachſen aus der Familie 
denfen, in der Die grundlegenden Beziehungen der 
Über:u. Unterordnung angelegt find u. der Hausvater 
Yeitend, fürjforgend u. rechtſprechend für Die Gemein: 
ſchaft thätig iſt. Aber die Familie ift noch’ nicht 
jelbft ©., fie wird dazu exit, wenn nicht mehr bloß 
die Bande des Bluts Die Glieder zujammenhalten, 
fondern der Stammopater od. Patriarch, od. wer an 
feine Stelle getreten iſt, als das oberite Organ bes 
Gemeinfchaftslebens u. als die Obrigfeit gilt, deren 
Anordnungen fich jeder zu fügen hat. Zuſammen— 
ſchluß gegen feindliche Stämme werden diejes Er- 
gebnis befördern, ebenfo oft wird der Eroberungs— 
trieg zur S.enbildung geführt haben, wenn dev 
Sieger die Befiegten nicht bloß unterjochte u. tribut— 
pflihtig machte, jondern jeiner Anterefjengenteit- 
ſchaft eingliederte. — Sm Ggſtz zu einer mech. Auf- 
fafjung, die im ©. nur eine Summe von Individuen 
erblidt u. ihn zu einer menſchlichen Erfindung 
herabjeßt, Fann Die hier vertretene ald organ. ©. 3: 
theorie bezeichnet werden, jofern fie den ©. in der 
menschlichen Natur angelegt fein läßt u. in ihm einen 
in die fittliche Ordnung eingefchloffenen urſpr. Zweck 
erkennt, der Durch die menschlichen Bedürfniffe u. 
Sputereffen, durch Naturtriebe u. Gewohnheit ber: 
wirflicht, aber auch durch zielbewußtes, pflicht- 
gemäßes Handeln gefördert wird. Sie ijt ebenjo 
weit entfernt don Unterihäßung des ©.3 wie von 
jeiner Überihäßung durch die Hegelfche Lehre, wo 
das Individuum völlig dev Stsomnipotenz aus— 
geliefert u. dieſe Dialeftijch begründet wird. 

Aufgaben des S.s find: Schuß gegen äußere 
Feinde, Aufrechterhaltung der Ordnung im Innern 
u. Förderung der gemeinen Wohlfahrt. Bon ihnen 
fann die erſte durch den Fortichritt der Zivilijatton 
u. das geiteigerte Triedensbedürfnis der Völker auf 
ein Minimum reduziert, fie kann auch einem Fleinern 
©. durch einen größern abgenommen werden, ohne 
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Daß jener aufhörte, ©. zu fein. Untrennbar vom 
Weſen des ©.8 iſt Dagegen die zweite Aufgabe. Sie 
fällt zufammen mit dem Eintreten de3 ©.3 für das 
Recht. Diejes ift feinem allgemeinften Begriff nach 
die Norm für die ſozialen Handlungen der Men— 
fen, der ©. aber muß das Recht Durch jeine Ge- 
feßgebung feitftellen u. entwickeln, durch richterliche. 
Thätigfeit autoritativ ausſprechen, was im Einzel: 
fall als Recht zu gelten hat, u. begangene Recht3- 
verlegungen ausgleichen u. jühnen, ev muß endlich 
feine Machtmittel der zwangsweiſen Durchführung 
des Nechts Leihen. Aber der ©. foll nit aus— 
ſchließ lich Rechtsſtaat jein, wie das vom Aus— 
gang des 18. bis tief in das 19. Jahrh. von Philo- 
ſophen u. Politikern gefordert wurde. Ihre Er: 
gänzung fand dieſe einfeitige Theorie in dem ökonom. 
Liberalismus, wonach ſich der ©. jeden Eingreifeng 
in da3 wirtſch. Zeben enthalten u. dieſes dem freien 
Spiel der Kräfte überlaffen jolle. Eine ſcharfe Grenze 
zw. Rechtsſchutz u. Wohlfahrtspflege läßt ich nicht 
überall ziehen; auch gibt e8 wichtige Aufgaben des 
Gemeinjchhaftslebeng, deren Durchführung dem ©. 
überlafjen werden muß, weil entw. Dieje über Die 
Kräfte der einzelnen hinausgeht od. das Intereſſe 
der Gejamtheit zur Vermeidung egoift. Sonderinter- 
eſſen dies verlangt. Völlige Zurückziehung des S.s 
vom Wirtſchaftsleben endlich bedeutet Auslieferung 
der wirtihaftlih Schwachen an die Stärferen. 
Die aus der Natur des ©.3 jtammende Befugnis 
zu bejehlen, anzuordnen u. mit Hilfe phyfiicher 
Machtmittel durchzuführen, was dag Intereſſe der 
Sejamtheit fordert, Heißt S.sgewalt. Sie ift 
Gewalt des S.3, nit über den ©.; ungenau wird 
manchmal von S.sgewalt geiprocdhen, wo vielmehr 
deren Träger, die Obrigkeit od. dad oberjte Organ 
des Gemeinschaftslebeng gemeint ilt. Yon der Ein- 
richtung der einzelnen S.en hängt es ab, ob eine 
Einzelperfon od. eine verbundene Mehrheit von 
Perfonen Träger der S.Sgewalt ijt. Je nachdem 
Dieje in der Hand eines Einzigen od. einer bevor: 
zugten Minderheit od. in der der Geſamtheit liegt, 
Die fie Durch ihre Beauftragten ausüben läßt, unter» 
icheidet man die 3 S.sformen der Monarchie, 
Arijtofratie.u. Demokratie. Die legten beiden ftehen 
al3 republifanische der monarchiſchen S.8form gegen- 
über. Durch Verbindung der monarchiſchen ınit der 
ariftofrat. bzw. demofrat. S.3forın fünnen jich ver- 
ichieden geordnete fonftitutionelle S.sformen ergeben. 
über das Berhältnis von Kirche u. ©. ſ. Kirche, 
Bd IV, Sp. 1580. Vgl. R. v. Mohl, Enzykl. d. S. s⸗ 
wiſſ. (21872); Bluntſchli, Lehre vom mod. ©. (J/ II 
61885f., III 51876); Bornhak, Allg. S.slehre (1896); 
Rehm, Allg. S.slehre (1899); R. Schmidt, Allg. 
S.slehre (I/II !-?1901/03) ; Jellinek, Recht des 
mod. ©.8 (1 21905); v. Dertling, Net, ©. u. Ge— 
Staatenbund i. Bundesftaat. [ſellſchaft (1906). 
Staateninfel, argentin. Inſel, Durch Die 30 km 
br. Le Maire-Straße von der Oſtſpitze des Feuer— 
lands getrennt, 70 km L., 10 km br., im Mt Buck— 
land 900 m bh. 1616 von Schouten entdedt u. nad) 
den nieder!. Staaten benannt. 
Stantenfunde j. Geographie, Bd III, Sp. 1210, 
Staatsadrehbudh = Staatshandbud. 
Staatsaltertümer, Darjtellung des Staats» 
lebens, der Berfafjung 2c., bei. der Griechen ıı. Römer. 
Neuerdings ift die ſyſtemat. Darjtellung des Staat3= 
lebens als ‚Staat3recht‘ von den S.n getrennt. 
Staatsangehörigkeit, in Oſtr. Staats- 
bürgerrecht, das aud Rechten u. Pflichten be= 
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ftehende Verhältnis des Staatsbürgers zum Staat. anwalt, 2. Inſtanz ein Oberjtaatsanmwalt, beint 


Der Bundesſtaat kennt eine doppelte ©., Die zum 
Zentralftaat (Bundesindigenaf) u. die zum 
Gliedſtaat; Dabei ift Die Frage, welche ©. als grund— 
legend in Betracht kommt. In den Ber. St. er: 
wirbt der Amerikaner, der die Unions-S. bejikt, 
damit von jelbjt die ©. in dem Staat feines Wohn— 
fies, während im Deutjchen Reich umgekehrt dem, 
der die ©. eines Bundesjtaat3 erlangt, damit zu— 
gleih die Reichſsangehörigkeit zuwächſt. 
Daraus folgt, daß Erwerb u. Berlujt der ©. in den 
deutſchen Bundesjtaaten gleihmäßig durch Reich3- 
recht zu vegeln war. Die Frau eriwirbt Durch Heirat 
die ©. bes Mannes, das eheliche u. Das legitimtierte 
uneheliche Kind die des Vaters, im übrigen folgt 
das uneheliche Kind der ©. der Mutter. Die un 
ntittelbare Verleihung der ©. (dur Aushändigung 
einer Urfunde feitend der höhern Verwaltungs: 
behörde eines Gliedftaats od. durch Anitellung im 
Reichs- od. Staatsdienft) heißt bei Reichsange— 
hörigen Aufnahme (fie kann nur unter Bedin- 
gungen verjagt werden, unter Denen die Freizügig- 
feit im Neich beſchränkt ijt), bei Ausländern Nas 
turalijation. (Sn Oſterreich tjt die Verleihung 
der S. an die Aufnahme in den Heimatöverband 
einer inländ. Gemeinde gefnüpft; 1Ojähr. ununter— 
brochener u. unbejcholtener Aufenthalt gewährt einen 
Rechtsanspruch.) Verloren geht die ©. der Ange: 
hörigen eines Bundesſtaats durch) Heirat, wenn der 
Mann einem andern Staat angehört od. Ausländer 
ijt, ır. die des unehelichen Kindes durch Legitimation 
unter entjprechenden Umjtänden. Die ©. geht ferner 
unter durch Entlafjung auf Antrag u. dur 
ununterbrocdhenen 10jähr. Aufenthalt im Ausland. 
Die Frijt beginnt beim Befig eines Reijepapiers 
od. Heimatjcheind erjt mit deren Ablauf u. wird 
durch Eintragung in eine deutſche Konjulatsmatrifel 
unterbroden. Wird Dur 5jähr. Aufenthalt im 
Ausland bereits dort die ©. erworben, jo kann zur 
Vermeidung einer doppelten ©. die 10jähr. Friſt 
durch Staatövertrag auf eine Sjährige vermindert 
werden (jo durch die Bancroftperträge mit 
den Ver. St.). Dur Beſchluß der Zentralbehörde 
ihres Heimatſtaats können Deutihe im Ausland 
der ©. für verluftig erflärt werden, die bei Kriegs— 
gefahr einer durch den Kaiſer angeordneten öff. Auf: 
forderung zur Rückkehr nicht nachkommen. Gej. v. 
1. Suni 1870, eingeführt in MWürtt., Baden u. Süd- 
heſſen am 1. San. 1871, in Bayern am 22. Apr. 
1871, in Elf.-Rothr. am 8. Ian. 1873. Für Sftr. 
var. 1.8.6.8. 85 28 ff. u. Gef. v. 24. März 1832. 
Dal. Bazille u. Köjtlin, Recht d. ©. (1902); C. Bis 
jocht, Acquisto e perdita della nazionalitäa nella 
legislaz. comp. etc. (Mail. 1906). 
Staatsanleihen i. Staatsſchulden. 
Staat3anwaltichaft, die Juſtizverwaltungs- 
behörde für Strafverfolgung u. -vollſtreckung; ſoll 
bei jedem Gericht beitehen. Beim Reichsgericht wird 
ihr Amt ausgeübt Durch den Oberreihsanwalt 
u. die ihm beigeordneten Reichsanwälte, beiden 
O.L.G., 8.6. u. Schwurgericdhten durch Staats— 
anmwälte In Preußen heißt der 1. Beamte der 
©. bei den O.S. G. Oberſtaatsanwalt, bei den 
8.6. Erfter Staatsanwalt; die beiden zuge— 
teilten Staat3anmwälte mit mindejteng 12jähr. Dienit- 
alter fönnen (jeit 1898) zu ©S.3räten ernannt 
werden. Bei den Amtsgerichten u. Schöffengerichten 
fungieren Amtsanmälte. In Öfterreid fun- 
gieren bei jedem Gerichtshof 1. Inſtanz ein Staat3- 


oberjten Gericht&hof der Generalprofurator, bei allen 
Eingelgerichten j.liche Funktionäre. — Mittelpunft 
der Strafverfolgung bildet die Erhebung 
der Öff. Klage, Die bei den ordentl. Strafgerichten 
(von geringfügigen Ausnahmen abgejehen) ausſchl. 
ber ©. zujteht (Anflagemonopofl). Bei hin— 
reichenden thatjächlichen Anhaltspunkten muß die 
©. wegen aller gerichtlich verfolgbaren Hand— 
lungen einfchreiten (Legalitätäprinzip im 
Sal zum Opportunität3prinzip) Nur 
ganz verſchwindende Ausnahmen Tennt das Gejeß, 
3. B. joll bei den durch Privatklage verfolgbaren 
Beleidigungen u. Körperverlegungen die S. nur im 
Öff. Intereſſe einjehreiten. Gibt die ©. im übrigen 
einem Antrag auf Klagerhebung des durch eine an— 
gebl. Strafthat Verleßten nicht jtatt, jo jteht ihm 
binnen 2 Wochen die Bejchwerde an die vorgejeßte 
Behörde der ©. u. gegen deren Ablehnung binnen 
1 Monat der Antrag auf gerichtl. Entſcheidung zu. 
Behufs Entſchließung, ob die Öff. Klage zu er- 
heben tjt, hat die S., jobald fie Kenntnis von dem 
Verdacht einer Strafthat erhält, den Sachverhalt 
zu erjorihen.. Dazu kann fie bei allen öff. Be— 
hörden Auskunft verlangen u. Ermittlungen jeder 
Art, mit Ausſchluß eidlicher Bernehmungen, jelbjt 
vornehmen od. dur Behörden u. Beamte Des 
Polizeiz u. Sicherheitsdienites vornehmen laſſen. 
Bei Notwendigkeit einer richterlichen Unterfuclhung3= 
handlung wendet fie) die ©. mit einem Antrag an 
das zujtändige Amtsgeriht (Borbereitung3:- 
verfahren). Die Erhebung der öff. Klage ge— 
Ihieht durch Antrag auf gerichtl. Vorunter— 
ſuchung od. durd) Einreichung einer Anklageſchrift 
bei Gericht. Die Hauptverhandlung erfolgt in uns 
unterbrochener Gegenwart der ©., die nah Schluß 
der Beweisaufnahme mit ihren Ausführungen u. 
Anträgen gehört wird. Die zuläfiigen Rechtsmittel 
gegen gerichtl. Entjcheidungen jtehen gleichfalls der 
©. zu, die fie auch zu gunften der Beihuldigten ein= 
legen kann. Die ©. hat (mit geringfügigen Aus- 
nahmen) den Betrieb (in Oſtr.: Mitwirkung bei) 
der Strafvollitredung. Stellt fih der Ver— 
urteilte auf Ladung zum Strafantritt nicht, Io ſteht 
der ©. der Erlaß von VBorführungs-Daftbefehl u. 
Steckbrief zu. Auch über den Strafaufjhub Hat Die 
S. zu befinden, wenngleih in bejtinimten Füllen 
eine Gerichtsenticheidung herbeizuführen iſt. G.V. G. 
8142; St. P.O. 88 151 ff. 196 ff. 483 ff. Dur. Mititär- 
anmälte, Obermilitäranwalt. In der Schweiz ijt Die 
©. durch das kantonale R. geordnet. Der Straf: 
vollzug ift überall den Rolizeiorganen (Juſtiz- u. 
Volizeidir.) zugewiefen. Für die Bundesſtrafrechts— 
pflege beiteht Die Bundesanwaltſchaft (B.G. v. 28. 
uni 1889). [richtl. Medizin ac. 

Staatsarzueifunde = öffentl. Hygiene, Ge- 

Staatsbanfrott, der, die Weigerung eines 
Staats, jeine Schuldverbindlichfeiten, zu erfüllen. 
In feiner ärgſten Form ijt der ©. eine volljtändige 
Losfagung von allen Schulden (Repupdiation), 
häufiger aber ftellt ein Staat nur jeine Zinszah— 
ungen auf unbeſtimmte Zeit ein, od. ev jeßt Die 
Binfen eigenmädtig herab (d. h. ohne den Gläu— 
bigern das Kapital zur Verfügung zu jtellen). Zur 
Verſchleierung des S.s kann auch eine Verſchlechte— 
rung des Münzſyſtems od. die Ausgabe minder— 
wertigen Papiergelds od. auch eine Beſteuerung der 
Koupons (wenigſtens auswärtigen Gläubigern 
gegenüber) dienen. S.e brachen aus in Spanien u. 
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Frankreich wiederholt im 17. u. 18. Jahrh., in 
Preußen (1806), in Öfterreih (1811). In neuerer 
Zeit haben einige füd- u. mittelamerik. Staaten, die 
Türkei (1875), Agypten (1876), Portugal (1892), 
Griehenland (1893) ihre Schuldverpflichtungen 
nicht erfüllt. Während politiih mächtige Staaten 
einen ©. meift ohne äußere Schwierigkeiten Durdh- 
führen fonnten, mußten ſich ſchwache Staaten 
(Türkei, Agypten) eine Einmiſchung der Gläubiger- 
ſtaaten gefallen laffen. 

Staatsbetrieb, Betrieb einer Unternehmung 
privatwirtich. Charakters durch die Staatövermwal- 
tung, ſei e8 auf der Grundlage des freien Wett⸗ 
bewerbs od. im Weg des Monopols. 

Staatsbürger f. Bürger; vgl. auch Staatsange⸗ 
Hörigfeit. S. recht, in Oſtr. = Stantsangehörigfeit. 
Staatsdienſt = Staatsamt, |. Amt; Staat- 
Diener = Staatsbeamter, j. Beamter. 

Staat3dienfibarfeit, Staatsjervitut, 
dauernde Beſchränkungen der Gebietähoheit eines 
Staats zu quniten eines andern, entſteht Durch Ver: 
trag od. fortgejegte Duldung, endigt durch Ver— 
trag, Verzicht des Berechtigten od. durch Konfufion, 
Vereinigung der beiden Staatdgebiete. Hierher ge— 
hören da3 Recht der Etappenftraße, Beſatzungsrecht, 
Poſt⸗, Eiſenbahn-, Telegraphengerechtigfeiten, Dolz- 
u. Fifchereirechte (affirmative ©.en), ferner dauernde 
Entfeftigung gewiffer Pläße, Wüftlegung von Grenz- 
diftriften 2c. (negative S.en). Vgl. Clauß, Lehre 
von den S.en (1894).- 

Staatsforfiwirtfchaftsichre = Zoritpolitik. 

Staatsgarantie, bie, eine Zahlungsverpflich- 
tung, die der Staat im Intereſſe einer Privatunter- 
nehmung (bei. von Bahnbauten) für den Fall üiber- 
nimmt, daß deren Einnahmen eine beftimmte Höhe 
nicht erreihen; der Staat bürgt entw. der Gejell- 
ihajt für eine Mindefteinnahme od. deren Gläu— 
bigern für die Verzinfung bejtimmter Anleihen 
(Zinsgarantie). 

Staatsgefangene, früher Perjonen, die nicht 
auf Grund einer gerichtlichen Verurteilung wegen 
eines Verbrechens, jondern zum Zwed der Wahr- 
nehmung von ntereffei des Staats od. des regie= 
renden Haujes gefangen gehalten wurden. 

Staatsgerihtshof, Sondergeriht für Mini— 
fteranflagen, f. Miniſterverantwortlichkeit (bei Miniſter). 

Staatsgewalt i. Staat. [Staat2. 

Staatsgrundgeſetz, Verfaflungsgejeß eines 

Staatsgut = Domäne. 

Staatshandbuch, das Namensverzeichnis der 
Staatsbeamten, bisweilen auch mit geneal., ſtatiſt. 
2c. Angaben. Das ältefte befannte ©. iſt Der franz. 
Almanach royal (gegr. 1679 von dem Parifer Bud)- 
Händler Houry), ed folgten das, Namensreg. f. Die 
verein. Niederlande‘ (1700), der ‚Preuß.zbrandenb. 
Staatskalender‘ (1704) ze. Heute befiehen in Den 
meiſten Staaten amtliche Staatshandbücher (3. B. 
„Hdb. f. das Deutſche Reich‘, „Hdb. über den kgl. 
preuß. Hof u. Staat“ ꝛc.). 

Staatshaushalt, Sejamtheit der Maßregeln 
zur Beihaffung u. Verwendung der Geldmittel für 
die Zwecke des Staats. — S.ſetat = Budget, |. d. 
— S.skontrolle, überwachung der Einnahmen u. 
Ausgaben fowie der jtaatl. VBermögensverwaltung, 
wird gemeinfam von Regierung u. Volfövertretung 
ausgeübt; Die Regierung bedient ſich zu ihrer Durch— 
führung einer befondern Zentralbehörde (Oberrech— 
nungskammer, f. d.) u. legt deren Berichte der Volks— 
vertretung bor. " 2 
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Stantshoheit, S. s rechte ſ. Hoheit. 

Staatskalender = Staatshandbuch. 

Staatskirche, im guten Sinn diejenige kirchl. 
Gemeinſchaft, welche ein Staat nicht nur ihrem 
Weſen entſprechend ſich frei entwickeln läßt, ſondern 
auch als Staatsreligion (f. d.) grundſätzlich u. wirk— 
ſam unterſtützt; im üblen Sinn (Staatskirchen— 
tum) eine vom Staat bevormundete u. als Staats- 
anſtalt behandelte kirchl. Gemeinſchaft, ſei es infolge 
von Vergewaltigung ſeitens des Staats (vgl. Galli— 
kanismus, Sofephinismuß), jei es wegen Mangels 
innerer Feſtigkeit. Iſt wie bei prot. Bekenntniſſen 
der Landesherr zugleich oberſter Biſchof u. Haupt 
der Kirche, jo wird die ©. von ſelbſt zur Vandes- 
kirche (j. d.), in welder der Staat ein wahres Kir- 
chenregiment ausübt. Im byzant. Reich führte Das 
in Eäfaropapismuß (j. d.) außsgeartete Staatskirchen— 
tum jeit dem Bruch mit Rom dahin, daß ftaatliche 
Änderungen auch ſtets neue og. autofephale S.en 
zur Folge Hatten (in Rußland, Siebenbürgen, 
Sriedhenland, Rumänien, Bulgarien, Serbien ıc.). 
Neben der ©. erſcheinen andere .relig. Belenntnifje 
nur als geduldet, beim Staatskirchentum vielfach 
als verfolgt. Vgl. Kirche (u. Staat), Bd IV, Sp. 1580 ff., 
Slaubeuzfreiheit, Parität, Neligionzfreiheit, Xoleranz. 

Staatskirchenrecht, im guten Sinn die Ge— 
famtheit der zw. Staat u. Kirche vereinbarten od. 
von Diejer wenigitens anerfannten Geſetze u. Ver— 
ordnnungen über rein kirchl. od. gemischte (Kirche u. 
Staat berührende) Dinge; im üblen Sinn, wenn 
dieſe Geſetze ꝛ2c. unter Bevormundung der Kirche 
einſeitig vom Staat erlafjen ſind.. 

Staatskommiſſar, mit einer ganz beſondern 
Aufgabe betrauter Auffihtsbeamter, 3. B. zur Über- 
wachung der Börje. Der ©. bei den Verſicherungs— 
anftalten der deutſchen Invalidenverficherung tft jeit 

Staatsfunit f. Politik. [1899 befeitigt. 

Staat8papiere, Urkunden, Die der Staat für 
feine. einzelnen Gläubiger über ihre Forderungen 
ausſtellt; zerfallen bei. in Schaganweifungen (f. d.) 
u. Schuldverfehreibungen der (fundierten) Staat» 
anleihen. Vgl. Staatsſchulden. 

Staatspraxis, die, j. Politik. 

Staatsrat, Kollegium zur Begutadtung von 
Gejegen u. Verordnungen ohne Anteil an der Ver— 
waltung. Der preuß. ©. (gegr. 1817) befteht aus 
den großjähr. Prinzen, den durch ihr Amt (Miniſter, 
Feldmarſchällerc.)u. den durch,befonderes Vertrauen‘ 
berufenen Staatsdienern. Auch Bayern, Sadjen, 
Württ. u. Elſ.-VLothr. befigen einen S., der bayr. ©. 
ift gleichzeitig Organ der VBerwaltungägerichtöbar- 
feit. In Öfterreid) wurde ein ©. von Varia The- 
reſia errichtet, er bejtand bis 1848. — ©. aud) Titel 
höherer Beamten (z.B. in Württ., Baden, Rußland). 

Staatsrechnungshof = Oberrechnungskam— 
mer, ſ. d. 

Staatsrecht, im weitern Sinn ſowohl Ver— 
faſſungs- als Verwaltungsrecht, im engern, üblichern 


| Sinn das Verfaſſungsrecht allein. Als Verfaf- 


jungsredt ift das ©. ‚ber rechtliche Bau des 
Staatsförpers‘, indem es den Träger der Staats— 
gewalt beſtimmt u. die Formen für ihre Bethätigung 
im allg. fejtießt. So viele Staaten, fo viele ©.e. 
Beionderes (pojitived) ©. ift das ©. eines 
beftimmten Staats; dad allgemeine ©. bildet 
den Inbegriff der aus dem Wejen des Staats ab- 
geleiteten od. durch Vergleihung pofitiver S.e ge- 
wonnenen allg. giltigen S.sſätze. Im Bundezftaat 
ift.gemeines ©. da ©. der, Zentralgewalt (im 
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Deutjhen Reich au Reichs-S. gen.), partiku— 
läres ©. da3 ©. der Gliedſtaaten. Das pojitive 
©. ift metjt in der Staat3verfafjung (Staats— 
grundgejeß) enthalten. Verfaſſungsrechtl. Ande— 


rungen Durch Die Gejeßgebung find, ſoweit fie die |. 


Grundform des Staats betreffen, unzuläjfig, im 
übrigen aber durchiveg erſchwert; jo gelten fie bei 
der Reichsverfaſſung für abgelehnt, wenn auch nur 
14 Bundesratsjtimmen Dagegen find; die preuß. 
Berfaffung verlangt für ihre Annahme abfolute 
Stimmenmehrheit in beiden Häufern bei je2 um 
mindeſtens 21 Tage außeinander liegenden Abjtim- 
mungen. Bgl. Verwaltungsredt. Vgl. Laband, Reichd- 
©. (4 Bde, *1901); Haenel, Dtiſch. ©. (I, 1892); 
Meyer-Anihüß, Reichs-S. (61905); Zorn (2 Bode, 
2 1895/97); Bod (?1903); Sellinef, Laband u. 
Piloty, Off. Recht d. Gegenwart (I, 1907); Alle. ©. 
u. die pofitiven S.e in dem Hdb. d. öff. Rechts d. 
Gegenwart, hrög. von Marquardſen, Piloty u. Seidel 
(4 Bde, 1883 ff.); Ulbrich, Hftr. ©. 1904); Gum- 
plowicz, Oſtr. ©. (?1902). 

Stantsreligion, das vom Staat jeinen Ein- 
richtungen, feiner Gejeggebung u. Verwaltung fo zu 
grunde gelegte Religionsſyſtem, daß der Anſchluß 
daran die Bedingung der polit. VBollberehtigung 
bildet. Sit dieſes Religionsſyſtem kirchlich organi— 
fiert, dann iſt die ©. = Staatskirche (ſ. d.). S.en 
Hatten u. a. die Juden, Ägypter, Griechen, Römer, 
die chriſtl. Völker von Theodofiug I. bis in die Neu— 
zeit. DaB der Staat als ſolcher nicht religionslos 
fein darf, ergibt fi) aus der Pfliht der Religion 
dj. d. nicht nur für die einzelnen, fondern aud für 
die Gemeinweſen; fie allein iſt auch das fichere June 
dament der ftaatl. Autorität. 

Staatsroman, Utopie, die Schilderung 
eines erdichteten Staatswejens, um die Durchführ— 
barkeit gewifjer Reformen zu zeigen od. an den be— 
ftehenden Staatd» u. Rechtsformen Kritik zu üben. 
Bereit? das Altert. befigt derartige Darftellungen 
in einigen Dialogen Platons (‚Republif‘, ‚Kritias‘) 
u. der yropädie Xenophons. Dererfte u. berühmtefte 
©. der neuern Zeit ift die 1516 erjchienene Utopia 
des Thomas Morus (Iat., Löw. 1516, zulekt hrsg. 
bon Churchton Collins, Oxf. 1904; diſch 1524, zu= 
let von Weſſely 1896, auch bei Reclam), die Schil— 
derung eines fommuniit., aus 54 Stäbdterepublifen 
beftehenden Staatengebildes auf einer fernen nel. 
Gleich der Utopia u. großenteils von ihr beeinflußt 
befolgen auch faſt alle jpäteren S.e kommuniſt. Ten- 
benzen. Diewichtigiten find: Civitas solis (‚Sonnen= 
ftaat‘) des Dominikaner? Campanella (Utr. 1720; 
dtſch zuleßt von Weſſely, 1900); Harrington, Oce- 
ana (Lond. 1656); Fenelon, Telömaque (2 Bde, 
Par. 1717 u. ö.; dtſch 1878 u. 1891; aud) bei Re— 
clam) ; Wtorelly, Naufrage des iles flottantes ou 
la Basiliade (2 Bde, Meſſina 1753); Cabet, Voyage 
en Icarie (Par. 1842, 51848; dtſch 1847 u. 1894); 
Herkla, Freiland (101896, auch bei Reclam) u. Ent: 
rückt in die Zukunft (1895); Donnelly, Cæsar's Co- 
lumn (Xond. 1891, diſch bei Reclam) ; B. v. Sutt⸗ 
ner, Majhinenzeitalter (1899). Bejonderes Auf: 
jehen hat erregt Bellamys Looking backward (Boſt. 
1888 u. ö.; dtſch: ‚Rücdblid aus dem Jahr 2000‘, 
1890 u. ö. auch bei Reclam). Parodiftiihe S.e 
find: Eug. Richter, Sozialdemokrat. Zufunftsbilder 
(1891); Sregorovius, Himmel auf Erden (1892). 
Vgl. v. Mohl, Geſch. u. Litt.d. Staatswiff. 1 (1855); 
Kleinwärhter (1891); Schlaraffia politica (anon., 
1892); Andr. Voigt, Die joz. Utopien (1906). 
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Staatsſchatz, Vorrat an Bargeld für den Fall 
außerordentl. Bedarfs, von größerer Bedeutung num 
in Ländern mit unentwiceltem Kredit (Altertum, 
Orient). Vgl. Kriegsſchatz. 

Staatsſchriften, Darlegungen bzw. Gutachten, 
durch welche politifhe, od. jtaats- u. völkerrechtl. 
Ansprüche begründet werden jolfen. Samml. von S, 
enthalten: %. &. Lünigs Bibl. deductionum, verm. 
von ©. A. Jenichen (1745); bie ‚Staatsfanzlei‘ 
von Faber u. Reuß; ©. ©. Holzſchuhers Dedufs 
tiond=Bibl. vd. Deutjchland I/IV (1778/83, II u. 
IV von %. ©. Siebenkees); 3.2. Klübers Staats- 
ach. des Dtiſch. Bundes (2 Bde, 1816/18). 

Staatsſchuldbuch, amtliches Regifter, in das 
Staatöanleihen in der Form von Buchſchulden ein— 
getragen werden können. Dem Gläubiger fteht es 
frei, jeine Forderung gegen Einreichung der Schuld- 
verjchreibungen in das ©. eintragen u. auch wieder 
löfchen zu laſſen; durch die Eintragung iſt er gegen 
Verluſt der Papiere gefichert, kann aber jeine Forde— 
rung nur unter gewiſſen Sormalitäten verfaufen. 
Das ©. wurde in Preußen eingeführt durd) Gel. v. 
20. Juli 1883, im Deutfchen Reih (Reichsſchuld— 
buch) durch Gef. v. 31. Mai 1891. In Franfreid) 
find alle Staatsſchulden in das ©. eingetragen, die 
Schuldbriefe find nur Auszüge daraus. 

Staatsſchulden, Zahlungsverpflichtinigen des 
Staats, Die auf Früher empfangenen Leiftungen, bei. 
auf Beldzahlungen, beruhen. Dtan teilt die S. nad 
der Urſache in Verwaltungs- u. Finanzſchulden. 
Berwaltungsihulden entftehen aus dem Ge— 
ſchäftsgang der einzelnen ftaatl. Berwaltungszweige 
entw. Dadurch, daß Ausgaben u. Einnahmen zeit- 
lich nicht zufammenfallen, od. dadurch, daß der 
Staat Gelder von Privatperjonen (Rautionen, ge- 
richtl. Depofiten, Einlagen der ftaatl. Sparkaſſen ıc.) 
in Berwahrung nimmt. Finanzſchulden ent- 
jtehen dadurch, daB die allgemeine Finanzverwal- 
tung zur Beftreitung der Staatsausgaben von 
Privatperfonen Geld entleiht. Der Form nad) teilt 
man die ©. in ſchwebende u. fundierte Schulden u. 
in Papiergeld. Schwebende (flottierende) 
©. find ſolche Verwaltungs- od. Finanzſchulden, Die 
nur für einen furzen Zeitraum aufgenommen find 
(auch ſtets fällige ©. u. ©, mit Kündigungsrecht 
des Bläubigers); ihre wichtigſte Form find die 
Schatanmweifungen ti. d). Werden die ſchwe— 
benden S. am Ende der Finanzperiode prolongiert 
od. Durch neue erfeßt, jo fünnen fie zu dauernden ©. 
werden u. beträchtlich anwachſen, fie werden dann 
meilt in fundierte S. verwandelt. Fundierte 
Schulden vd. Staat3anleihen jind folde ©., 
die für längere Zeit aufgenommen find, einen fejten 
Zins tragen u. ein Kündigungsrecht des Gläubigers 
ausschließen; fie find ftet3 Finanzihulden. Früher 
wurde ihre Berzinjfung meift durch Verpfändung be— 
jtimmter ftaatl. Einnahmeguellen ſichergeſtellt (auf 
fie ‚Jundiert‘), heute gejchieht die nur noch von 
Staaten mit ſchwachem Kredit. Der Staat ver- 
pflichtet fich bei Abſchluß einer Anleihe entw. zur 
Rückzahlung des Kapital innerhalb beftimmter 
Zeit nad) einem feiten Plan (Zilgungsplan), 
od. er übernimmt feine derartige Verpflichtung 
(Rentenfhulden). Bgl. Rente. Zu den Tilgungs- 
ſchulden gehören auch die Brämienanleihen (f. d.) u. 
die Annuitäten (j. d). — Die Beurfundung der Staata- 
anleihen gefchieht entw. durch Schuldbriefe (Schuld— 
verfchreibungen, Obligationen), die in Der Regel 
auf den Inhaber, jeltener auf den Namen des Gläu— 
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bigers auögeftellt find (Brieffhulden), od. 
durch Eintragung der Namen u. der Forderungen 
der Gläubiger in das Staatsſchuldbuch (Buch 
ſchul den) Die Ausgabe der Staatsanleihen er- 
Folgt anı häufigiten durch Vermittlung von Bank— 
Häusern (vgl. Emiffion), oft aber auch durch allgemeine 
öff. Subikription. Frankreich eigentümlich iſt der 
ftändige Verkauf von Schuldbriefen durch Die Gene- 
ralſteuereinnehmer. Der auf das Ntennfapital be= 
vechnete Zinsfuß beträgt bei Staaten mit günjtigem 
Kredit heute in der Regel 3 od. 3'/, %/,, bei älteren 
Anleihen 4°/,, bei engl. Anleihen 2'/, bis 2°/,°/.. 
Da die Anleihen meift nicht zum Nennwert aus— 
gegeben werden, jo bezeichnet dieſer Zinsfuß jedoch 
felten die wirkliche Verzinſung des Anleihefapital2. 
Anleihen von verichiedenem Zinzfuß heißen An- 
Yeihetypen (3.2. ber 3°/,ige od. 31/,/,ige Typ 
der otſch. Neichsanleihe). Bei günftiger Lage des 
Geldmarkts u. der ftaatl. Finanzen kann ein Staat 
den Zinsfuß einer Anleihe herabjegen (Konver— 
sion), indem er die Anleihe kündigt u. den Gläu- 
bigern freiſtellt, das Nennkapital ihrer Forderungen 
zurückzuziehen od. die Schuldverjchreibungen gegen 
folche einer neuen Anleihe umzutauſchen (Häufig 
durch bloße Adftempelung der Papiere). Bizweilen 
werden dabei zugleich mehrere Anleihen von ver— 
Ichiedenem Typ durch eine einheitliche Anleihe er: 
febt (Konjolidation). — Papiergeld .d. 

Die S.verwaltung wird in faft allen Staa— 
ten Durch eine bejondere dem Finanzminiſterium 
unterftehende Behörde (in Preußen ‚Sauptveriwal- 
tung der S.‘, im Deutſchen Reich ‚Reichsſchulden— 
verwaltung‘, in Öfterreih ‚Direktion der Staats-— 
Schuld‘) ausgeübt, in England iſt fie der ‚Bank von 
England‘ übertragen. Zur Kontrolle der S.verwal- 
tung ift aus der Volksvertretung u. Mitgliedern der 
Nregierung od. höheren Staatsbeamten eine Kom— 
miffion (Staats: bzw. Reichsſchuldenkommiſſion, in 
Hftr. Kontrollkommiſſion) gebildet. Zur Aufnahme 
neuer ©. ift in allen Fonftitutionellen Staaten Die 
Zuftimmung der Volfövertretung erforderlich. 

Die Finanzwifjenfchaft erfennt die Berechtigung 
der ©. au, fofern fie zur Dedung eines außerord. 
Staatsbedarfs aufgenommen werden; fie haben 
dann die Wirkung, die Laft einer Aufwendung, Die 
dem Staat u. den Steuerzahlern durch eine längere 
Reihe von Jahren zugute kommt, auch auf eine 
Yängere Zeit zu verteilen. Erſt recht unanfechtbar 
find ©., die zu Zwecken, welche dem Staat Ein— 
nahmen abwerfen (Eijenbahnbanten 2c.), aufgenoms 
men find. Bei der Beurteilung der VBerjhuldung 
eines Staats find dieſe privatwirtih. Einnahmen 
den Ausgaben für Berzinjung der ©. gegenüber zu 
ſtellen. Bet den meiften deutjchen Staaten ergibt 
ein folder Vergleich ein erhebliches Übergewicht der 
Einnahmen. Für Die Beurteilung einer neu auf: 
zunehmenden Anleihe jind auch Die wirtſch. Ver— 
hältnifje des Landes wichtig. Sit fein verfügbares 
Kapital vorhanden, fo wäre eine innere Anleihe 
undurhführbar od. fie müßte dag Kapital produf- 
tiver Verwendung entziehen u. dadurch das Land 
ichädigen. Auswärtige Anleihen können be= 
fruchtend auf die Volkswirtſchaft eines Tapitalarmen 
Landes wirken, anderfeit aber auch) bef. politiſch 
ſchwache Staaten leicht in Abhängigkeit vom Aus— 
Yand bringen. Pitt. |. Finanzwiſſenſchaft. 

Staatsſekretär, dev Leiter eines ftaatl. Ver: 
waltungsrejjorts, welcher nicht Die dolle perjünl. 
Selbftändigfeit u. Verantwortung gegenüber ber 
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Bolfsvertretung beſitzt, die den Miniſter fennzeichtiet. 
Name u. Syſtem find von der engl. Verfaſſung aus: 
gebildet worden, die nur einen leitenden Staat3- 
mann fennt, u. haben in der Berfafjung des Deut- 
ichen Reichs Nachahmung gefunden. 

Staatsfervitut, die = Staatsdienſtbarkeit. 

Staatsſozialismus, der, erjtrebt den über— 
gang des Eigentums an Produftionsmiiteln an den 
bejtehenden Staat od. die Gemeinde, aber nicht grund» 
täßfid) aller Produftionsgüter, Tondern gibt vielmehr 
die Entſcheidung, wie weit an Stelle des Privateigen= 
tums Gemeineigentum treten fol, dem Ermeſſen der 
jeweiligen Regierung anheim. Als jtaatsjozialift. 
Beitrebungen kommen alſo nicht in Betracht die Ber- 
jtaatlihung od. Kommunalifierung beftimmter, an 
u. für fi privatiwirtich. Unternehmungen, die aber 
vom Staat bzw. der Kommune au3 durch befondere 
Berhältnifje (Intereſſe der Sefamtheit 2c.) bedingten 
Bründen übernommen find. Bgl. Bergbau (Bd I, Sp. 
1367), Domänen, Eifenbahnpolitif. Nach chriftl. Ans 
ſchauung ift der extreme ©. ein Eingriff in das auf 
naturrechtl. Grundlage beruhende Privateigentums— 
recht. Heute gilt al3 (gemäßigter) Staatsfozialift 
vor allem Adolf Wagner, ſ. d. 

Staatsſtreich, Gewaltaft des Inhabers der 
Negierungsgewalt gegen Die bejtehende Gefeßgebung, 
bej. gegen die Berfaffung. - 

Staatsverbredhen = Politiſche Verbrechen. 

Staatsverfaſſung T. Staaisrecht. 
Staatsvermögen, Geſamtheit aller im Eigen: 
tum de3 Staats ftehenden Güter; dieſe dienen teil 
dem allg. Gebraud (öff. But, Straßen, Brückenꝛc.), 
terlsden bejonderen Staat3zweden (Berwaltungs- 
vermögen, DBerwaltungdgebäude, wiſſenſch. Au— 
ftalten, Mittel der Krtegführung ꝛ⁊c.), teild dem Er: 
werb nad privatwirtſch. Srundjäßen (merbendes 
od. Finanzvermögen, Eifenbahnen, Berg— 
werke, Domänen ꝛc.). Das ©. ilt wohl zu unter: 
Icheiden von: Bolfs- (National-) Vermögen. 

Staatsvertrag, Bereinbarung zw. 2 od. meh: 
veren Staaten. Der ©. erjtrebt nad) jeinem Gegen- 
ftand den Beitritt möglichſt vieler Staaten (8 e- 
jamt= »». Weltvertrag, 3. B. Weltpofivereins- 
vertrag) od. beſchränkt fich auf die ihn abſchließen— 
den Staaten (Spezial: od. VBartifular- 
vertrag, 3. B. bei Grenzregulierungen). Grup— 
penvpertrag, der nur zw. einer beftimmten 
völkerrechtl. Staatögruppe abgefchloffene S. Über 
Die Bollgiehung des ©.3 ſ. Ratifikation. Im Deutjchen 
Reich iſt zum Abſchluß eines S.s die Zuftimmung 
des Bundesrats u. zur Giltigfeit Die Genehmigung 
des Reichstags erforderlich. In Oftr. werden Staat3- 
verträge vom Kaiſer abgeichloffen; Doch bedürfen 
Handelöverträge u. jene Verträge, durch die Das 
Reich belajtet od. Bürger verpflichtet werden, Der 
parlamentar. Genehmigung. Sammlungen von ©.: 
Recueil destraites (Quellenmaterial von 1761 an), 
begr. von G. F. de Martens ala Nouv. Rec. gen. 
de traites et autres actes relatifs aux rapports 
de droit internat., 2° serie jeit 1876, jeit 1887 
(XI ff.) unter Zeitung von Stoerk; ‚Staatsarchiv‘, 
begr. von Agidi u. Klauhold (fett 1861); Ar-, 
chives diplom. von Renault u. Fardis (feit 1861); 
Rec. internat. des traites du 20° s. von Descamps 
u. 8. Renault, enthält alle Berträge u. Schieds— 
iprüche feit 1901 (Par., jährl.); Plajon de la Woe— 
ftyne, Rec. des trait&s et conventions concluses par 
L’Autriche-Hongrie avec les puissances &tran- 
göres (Wien, 1907: 21 Bde); Geſetze u. Verträge 
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über Poſt- u. Schiffahrtslinien in den Seeftaaten 
der Erde (2 Te, 1904); de Lapradelle u. Politiz, 
Rec. desarbitragesinternat., 11 (1798/1855, Bar. 
1905). Fleiſchmann, Völkerrechtsquellen (1905). — 
Bgl. Jellinek, Rechtl. Natur d. ©. (1880); Nippold, 
Völkerrechtl. Vertrag (1894). 

Stantswirtichaft, im weitern Sinn alle Ein- 
rihtungen u. Maßnahmen zur Befriedigung der 
Staatsbedürfniffe, im engern Sinn = Staatshaus— 
halt od. Finanzwirtidaft. S.slehre = Kameral- 
wiſſenſchaft (j. d.), Tejtgehalten im Titel der jtaat3= 
wirtſch. Fakultät. der Münchener Univ., die neben 
Volkswirtſchaftslehre u. Statiftit auch die Forit- 
wiſſenſchaften umfaßt. 

Staatswiſſenſchaften, die vollswirtid. u. 
ſoziolog. Wilfenfchaften, meiſt einjchl. der Staats— 
lehre u. des Völfer-, Staats- u. Verwaltungsrechts, 
an einigen dtſch. Universitäten (Tübingen, Straß: 
burg) zu bejonderen Fakultäten vereinigt, im allg. 
aber nur eine Abteilung der jur. od. der philoi. 
Fakultät (bei. in Preußen, mit Ausschluß der jur. 
Sebiete); jrüher = Kameral- u. Polizeiwiſſenſchaft. 
Vgl. v. Mayr, Begriff u. Gliederung der ©. (?1906). 

Stab, Längenmaß, in Deutjchland 1868/54 
Nebenbezeichnung für Dieter; in der Schweiz = Aune. 
— S., Abzeichen mit jymbol. (Herolds-S, Hirten- 
©. des Biſchofs, ©. der Könige [f. Zepter] u. Richter 
lvgl. Stabbredien], milit. Kommando=-©. ıc.) od. aber- 
gläubijcher Nebenbedeutung (Zauber-©.). — In 
der Kunſt ein gerumdetes Glied von verſch. Form: 
Atragal, Rund», Perl-, Eierjtab, gewunden, ge= 
broden ꝛc. — ©., PBapierformat, 5. Taf. Papier, 
Sp. IV. — ©, (Herald.) f. Pfahl. — ©. (Metr.) 
f. Serm. Metrit. — ©, (Mtilit.), aus dem Kommans 
deur, Adjutanten, zugeteilten Offizieren, Beamten, 
Unteroffizieren u. Diannjchaften beitehendes Perſonal 
eines Truppenfommandos vom Bataillon (u. ent- 
Iprehenden Einheiten) aufwärts od. einer Behörde. 
©.ögquartier, Unterfunftsort höherer Stäbe. 

Stabat Mater (lat.), ‚jtand die Deutter‘, von 
Sacopone da Todi (ſ. d.) verf. Gedicht auf die beim 
Kreuz Jeſu ftehende Mtuttergoties, eine Perle 
relig. Dichtkunſt; liturgiſch als Sequenz an den 
beiden Feſten der 7 Schmerzen Marias (f. Marienfefte 
u. Mater dolorosa) u. auch al3 Hymnus im DOffizium 
des Feſtes in der Pajfionswoche verwendet. Außer 
mehreren Choralmelodien gibt es zum S. M. zahlr. 
mehrjtimm. Kompofitionen u. a. von Josquin Des 
prés, Palejtrina, Anerio, Steffani, Pergoleje, Pae- 
fiello, Haydn, Roffini, Dvoraf. Vgl. Lisco (1843); 
Kayſer, Beitr.3.Gejch. u. Erflärung der alten Kirchen 
hymnen IL (1836); Sihr, Sequenzen (?1900); (mufif.- 
äjthet.) P. Höveler (1881), Bitter (n. W. 1893). 

Stabbreden, uralte fränk. Sitte, zum Zeichen 
des Bruchs der Rechtsgemeinſchaft (Entjippung, 
Friedloslegung, Todesurteil); heute noch in manchen 
Ländern (Baden, Württemberg) bei Hinrichtungen 
üblich nach Verleſung des Urteils u. der landesherrl. 
Entſchließung, von dem Begnadigungsrecht feinen 
Gebrauch maden zu wollen.. Vgl. €. v. Möller, in 
Ztſchr. d. Savigny:Stiftg, Germ. Abt. XXI, 1900. 

Stabel, Antonv., bad. Staatsm., x 9. Oft. 
1806 zu Stodad, T 22. März 1880 zu Karlsruhe; 
jeit 1828 im bad. GStaatödienft, 1841 Prof. des 
Zivilr. in Freiburg i. Br. 1845 Hofgerichtsdir., 1849 
Din. des Innern u. der Juſtiz, 1851 Oberhofrichter, 
1860/66 Staatömin. der Juſtiz, 1866 zur Ruhe ge= 
jeßt, 1867 realtiviert, 1868 endgiltig penfioniert ; 
um die neuere Gejeßgebung u, Durch feine vorwiegend 
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kritiſch-litt. Thätigkeit (jeit 1841) um die Nechts- 
praxis Badens jehr verdient. Hauptw.: „Inſtitu— 
tionen d. franz. Zivilr.‘ (1871, 31893). 
Staberl, fom. Figur der ältern Wiener Lokal— 
poſſe (daher Staberliade) von A. Bäuerle (f. d.) 
in der Poſſe ‚Die Bürger in Wien‘ (1813) aufge— 
bracht; täppifchepfiffiger ‚Parapfurienmacher‘. 
Stabhalter, in der bad. Genteindeordir. der 
Verwalter der Ortspolizei in einer abgejonderten 
Gemarfung bzw. der Verwalter einzelner ihm über- 
tragener Zweige der Ortspolizei in einem Nebenort. 
Stabheuſchrecke, Gattgder Geſpenſtheuſchrecken. 
Stabiä, kampan. Stadt, 79 n.Chr. mit Pompeji 
(j. d.) verſchüttet; jet Gaftellammare, j. d. 1). 
Stabilbau j. Bienenzucht, Bd I, Sp. 1521. 
Stabili, Franc., ital. Aftrolog, j. Cecco. 
Stabilität, die (lat., Adj.: ſta bil), Standjeitig- 
teit, Beſtändigkeit; var. Labil, Schwerpuntt. Beim 
Schiff das Bejtreben, ſich aus geneigter Lage wie— 
der aufzurichten. — Das Gelübde der ©., vom 
HI. Denedift (Kap. 58 der Regel) zur Bejeitigung der 
in der damaligen Zeit häufigen Unfitte des unfieten 
Umberziehens der Mönche eingeführt, fordert, joweit 
nicht Der Gehorjam anders bejtimmt, das Verharren 
der Mönche im Profeßkloſter (stabilitas loci, ‚S. 
des Ort3‘) u. damit unter der Hlöfterlichen Zucht 
(s. statüs, ‚S. des Stand3‘) bis zum Tod. 
Stabio, jhweiz. Flecken, Kant. Teſſin, 7 km 
ſüdl. vom Luganer See, 352 m ü.Mt.; (1900) 444, 
als Gem. 2255 ital. kath. E.; Sefundar=, gewerbl. 
Zeichnungsſchule; Seidenjpinnerei, Yabı. v. Zis 
garren, Wännerhemden, Schuhmwaren, Möbeln zc. ; 
Bad (Schweſelſole, gegen Hautkrankheiten). Bar. 
Stabkirchen T. Nordiſche Knuſt. [Zeifin Geſch.). 
Stablewſti, Florian v. Erzb. v. Gneſen— 
Poſen, x 16. Oft. 1841 zu Frauſtadt aus der poln. 
Adelsfam. Okſza, T 24. Nov. 1906 zu Bojen ; 1866 
Prieſter, 1873 Propft in Wreſchen; 1876/91 Mitgl. 
des preuß. Landtags ; 1881 päpftl. Geheimfämmerer, 
1890 Apojt. Protonotar, 1891 zum Erzbiſchof er: 
nannt, 1892 konſekriert. Gemäßigter Pole, wahrte 
er auch) berechtigte deutjche Intereſſen u. gute Be— 
ziehungen zur Regierung, fürderte Vereinsweſen u. 
Preije, baute das Seminar in Pofen u. Konvikte in 
Gneſen u. Poſen; im Schulfampf der Negierung 
trat er für Die Mutterſprache bei der Erteilung des 
Keligionsunterrichts in der Volksſchule ein. 
Stable, dtih. Name v. Stavelot. 
Stabmeffung = Bakulometrie. 
Stabreim f. Alitteration. 
Stab3arzt f. Beil. Sanitätsmwefen. 
Stabstapitän, in Rußland milit. Rangftufe 
zw. Oberleutnant u. Kapitän (Hauptmann); bei 
der Kav.: Stabsrittmeifter. 
Stabstrompeter, bei den berittenen Waffen — 
Stab3hoboift, j. Hoboift. | 
Stabstruppen, im 16. u. 17. Sahrh. Kom- 
pagnien, deren Einkünfte dem Negimentsinhaber 
zuflojjen od. deren Chefs fürſtl. Perfonen waren, 
Ipäter = Leibtruppen. In Oſtr. beftehen im Mobil: 
madungsjal Stabsfompagnien u. »züge (ber 
Kav.) für den Sicherungs- u. innern Dienft bei den 
höheren Kommanden (von der Div. aufwärts). 
Stabsveterinär (bis 1903 Oberroßarzt), lei: 
tender Militärtierarzt bei einem Reg. Kav. od. Art. 
Stabübungen |. Turnen. 
Stabwayrfagung 1. Wünfcelrute. 
Stabwerf, die Sejamtheit der Pfoſten u. 
Sproffen eines Fenſters, be. der Maßwerkfenſter; 
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aud = Gtabverzierung (f. Stab); ferner Art der 
Holzbaufunit, ſ. . en 

Staccato (ital., ‚Iosgemacht, abgejtoßen‘), mufik. 
Bezeichnung für Das furze, abgebrochene Spiel, mit 
Punkt (-) od. Keilftrih (') angedeutet; auch im 
Gefang, von befonderer Bedeutung bei den Streich- 
injtr.: gew. S., großes S. (frz. grand detache, grä 
betajche, mit ganzem Bogen), jpringendez(ital.saltato, 
frz. sautille, fotije, mit jpringendem Bogen, auch 
Pilteren gen.) u: gejtoßen (ital. martellato, frz. 
detach6 sec, mit Froſch od. Spike). 

Stade, Guido Karl Heinr. Hekt. Geolog, 
* 28. März 1833 zu Namdlau (Schlefien), Yebt als 
Hofrat in Wien; jeit 1857 an der geol. Reichs- 
anftalt in Wien, 1892/1902 deren Direltor. Er— 
forſchte die Geol. der öftr. Küftenländer, Dalmatiens, 
Siebenbürgend, Ungarns, Tirols u. Kärntens. 
Schr.: ‚Geol. v. Siebendb.‘ (1863, mit F. v. Hauer). 

Stadel, Auswuchs der Oberhaut v. Pflanzen 
(Rofe 20.) mit ähn!. Entwiclung wie die Haare; 
durch das Fehlen v. Gefäßbündeln (daher meiit leicht 
abzulöfen) vom Dorn unterſchieden, aber durch TIber- 
gänge (Roßkaſtanien, Stehapfel) mitihm verbunden. 
— S.beere ſ. Ribes. — ©. bei Tieren eine jehr 
häufige Form der Angriffs= u. Verteidigungswaffen. 
In der Haut der S.häuter entwideln ſich Kalk-S.n; 
bei vielen Säugern find verdichte Haare zu S.n um— 
gebildet (S.ſchwein, Igel); hohl u. mit Giftdrüjen 
in Verbindung jtehend find die S.n vieler Giftfiſche 
u. Qautflügler (Aculeata). Yege-©. — Legebohrer. 

Stachelberg, ſchweiz. Bad bei Linthal, f. d. 

Stadhelflatterer = Schuppenflughörnden. 

Stachelfloſſer, Fiſchordn., ſ. Acanthopteri. 

Stachelhãuter, Echinodermata, Kreis der 
Wirbelloſen. Körperbau S5ſtrahlig, Haut mit Kalk— 
bildungen, Die zerſtreut liegen od, miteinander ver— 
bundene Platten darftellen u. fi) als Stacheln über 
die Oberfläche erheben fünnen. Bei manden S.n 
fommen Baxrillen vor, furze Kalfftiele mit einem 
Kranz Heiner Kalkitadheln am freien Ende. Pedi- 
cellarien find geitielte od. ungejtielte gangenart. 
Gebilde. Nur bei den ©.n findet fi} ein der Fort- 
bewegung dienende Waſſergefäß-, Ambu- 
lakralgefäßſyſtem. Es befteht aus einer po- 
röfen Kalk, der Dradreporenplatte, an die 
fih der Steinkanal anliegt, der zu dem den 
Mund umgebenden Ringfanal führt; von diefem 
geben 5 Radiärgefäße aus, Die nad) beiden 
Seiten über die Körperoberflädhe Hervortretende u. 
mit einer Saugfcheibe endigende Saugfüßchen 
(Ambulafren)entjenden. Jedes von dieſen hat nach 
innen ein Bläschen (Ampulle), während am Ring: 
fanal zw. Den Radiärgefüßen die größeren Poli— 
ſchen Blajen fiten. Beiderlei Gebilde dienen als 
Rejervoire für das durch Die Madreporenplatte dem 
Gefäßſyſtem zugeführte Seewaſſer bei der Fort: 
bewegung, Die derart erfolgt, daß Die Saugfühchen 
borgepreßt werden, fi} mit der Saugſcheibe andheften 
u. bei ihrer Darauf folgenden Berfürzung den Körper 
in ber betr. Richtung fortziehen. Das Zentral- 
nervenſyſtem beiteht aus einem Nervenring u. Davon 
ausgehenden KRadiärnerven. Fühlerart. Gebilde als 
Zaftorgane u. Augen fommen am Ende der Arme 
bei Geejternen vor. Der Verdquungskanal liegt in 
einer geräumigen Veibeshöhle. Die Atmung wird 
Durch die Körperhaut hindurch) unterhalten, welche 
bei manchen ‚Riemen‘ in Form dünner Ausjtülpungen 
(Seeiterne) bildet. Ein Blutgefäßring, von dem 
radiäre Gefäße entfpringen, umgibt den Mund; am 
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entgegengejeßten Pol liegt ein zweiter u. verſorgt 
die Gejchlechtsorgane, die meift auf verfchiedene In— 
Dibiduen verteilt find u. Die Form einfacher od, ver= 
üjtelter, ftet3interradiär mündender Schläuche haben. 
In der Entwidlung treten bilateral-Tymmetr. Larven 
auf. Die ©. Ieben nur im Meer; foſſil treten fie 
ſchon in paläozoiſchen Schichten auf. Klaffen: See- 
jterne, Seelilien, Seeigel, Seewalgen. Vgl. Ludwig, 
Morphol. Stud. an Ehinodermen (1877/82); Dun- 
can u. Sladen, A Memoir on the E. etc. (Lond. 
1881); Ludwig, Echinodermen (in Bromes AI. u. 
Ordn., 1889 ff.; fortge). von Hamann). 
Stachelhummer, Die gem. Languite, 
Stachelmohn f. Argemone. 
Stachelratte, Battg der Trugratten. 
Stachelſchnecke, Murex L., £ 
Hauptgattg der zu den Vorderkie— 
mern gehörenden Fam. Muricidae, 
Wulſtſchnecken. Schale dic, mit 
mindeftens 3 Reihen von Wüliten 
od. Stadeln; Mündung in einen 
Kanal auslaufend. Zahlr. Arten 
bef. in den wärmeren Meeren; foſſil 
von Der obern Kreide an. M. cras- 
sispina Lm., gr. Spinnenfopf 
(Abb.); bis 13 cm h.; Ind. Ozean. 





Mittelmeer; eine der Purpurfchneden der Alten. 

Stachelſchwamm = Habichtſchwamm, ſ. Hyd- 
num u. Taf. Eßbare u. giftige Pilze, 14. 

Stachelſchwänze, Acronuridae, Fam. ber 
Acanthopteri. Haut ſehr kleinſchuppig, Rücken- u. 
Afterfloſſe Durch eigentümliche Sperrgelenke feſtſtell— 
bar; etwa 70 Arten, trop. Seefiſche. Acanthurus 
chirurgus Bl. Schn., Chirurg; verwundet emp- 
findlich mit feinen Schwanzitacheln. kheit. 

Stachelſchweinausſatz — Fiſchſchuppenkrank—⸗ 

Stachelſchweine, Hystrichidae, Fam. der 
Nager. Kopf dick, Augen u. Ohren klein, Körper 
gedrungen u. mit Stacheln od. Borſten bekleidet, 
Schwanz kurz od. lang; an 30 alt= u. neuweltl. 
Arten, von denen jene grabend auf od. unter der 
Erde leben, während Dieje Klettern u. meift einen 
Greifſchwanz befißen. Hystrix cristata L., gem. 
Stachelſchwein; Hals mit langer Borftenmähne; 
Stacheln ſchwarz u. weiß geringelt; Körper 65, 
Schwanz 11 cm l.; Mittelmeerländer. Atheryra 
Cuv., Ouaften: : 
ſtachler; Sta: 
chelkleid kurz; 
Schwanz mit 
einer Quaſte hor= 
niger Plättchen; 
Afrifa u. Oſt- 
alien. Erethizon 
F. Cuv.; kurz⸗ 
ſchwänzig; Nord- Se 
amerifa. E. dorsatum F. Cuv., Urfon. Cercglabes 
Brdt., Sreifltadler; mit Greifſchwanz; trop. 
Amerifa. C. spinosus F. Cu». (Abb.); etwa 65 cm. 

Stadelihweinholz, von Der Kokospalme, j.d. 

Stachelwalgze f. Ackerwalze. 

Stachys L., Zieſt, Gattg der Labiaten; 200 
Arten, hauptſ. in gemäßigten Gebieten, meiſt Kräu— 
ter od. Stauden mit ungeteilten Blättern u. roten, 
gelben od. weißen Blüten. Mehrere europ. Arten 
waren früher Volksheilmittel, beſ. S. (Betonica) 
officinalis Trev., Betonie od. Zehrfraut, ꝛc.; 
die oſtaſiat. S. affinis Bye (tuberifera Naud.), 
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Knollen-Z. (Abb., 
1/10 nat. Gr.), hat an 
unterird. Ausläu— 
fern bis Scm l.u. 6 
3 cm Dide, perlmut: UB 
terartig weiße, ſtick— 
ſtoffreiche u. leicht— 
verdauliche Knollen 
(Crosnes‘, Abb. r., 
a; gelocht, gedämpft 
u. gebaden eBbar, 
auch zu Mixed pick- 
les), wird daher viel 
gebaut, neuerdings (1882 aus Nordchina nad) Paris 
gejandt) auch in Weſteuropa u. Nordamerika; bei. in 
loderem(Sand-) Boden fehr ertragreich. — Stachyoſe, 
die, Cis 35016, Zuckerart in den Crosnes (i. o.). 
Stadelberg, Otto Magnus Frh. v., Archäo— 
log u. Zeichner, & 25. Juli (a. St.) 1787 zu Reval, 
T 27. März (a. St.) 1837 zu St Peteröburg. Fein- 
finniger Runft= ur. Altertumsfreund, in ſeinen archäol. 
Zeichnungen oft zu elegant; verdient um die Auf: 
findung der Giebelgruppen v. Ägina, des Tempels 
u. des Frieſes v. Baſſä-Phigaleia, der Wandgemälde 
in Corneto. Mtitbegr. des archäol. Inſtituts in Rom. 
Hauptw.: ‚Apollotempel in Bafjä‘ (Nom 1826); 
La Gröce, vues pittor. et topogr. (2 Bde, Par. 
1829/38); ‚Gräber der Hellenen‘ (1835/37). Bol. 
Stader = Strohelevator. [R.v. ©. (1882). 
Stade, hannov. Reg. Bez., im Rt. der Prov., zw. 
Unterelbe, Nordjee, Wejer u. Lüneburger Heide; 
Ziefland mit Dlarjchen, Geeft u. Mooren, von Elbe- 
u. Weferzuflüffen, der Oſte ꝛc. bewäſſert; 6786 km? 
(17,6 °/, der Prov.), (1905) 403 302 €. (14,6 °/,; 
14 412 Kath., 874 Isr.) in 14 Städten, 700 Land: 
gem., 9 Gutsbez.; 14 Kreije. — Die gleichn. Ha uptit. 
(Kreizjt.), an der ſchiffbaren Schwinge (kl. Hafen), 
5 km oberhalb ihrer Mündung (bei Bruns— 
Haufen, 1012 €.; eig. Hafen v. ©.) in die Elbe, 
6mü. M.; (1905) einſchl. Garn. (1 Bat. Inf.) 
10837 €. (362 Rath., Kirche 1879) ; To, außerdem 
Kleinbahn nach Itzwörden (3 Bahnhöfe), Dampfer- 
ſtation; L.G., Amtsg., Nebendepot de Art. Depots in 
Schwerin; Refteder 1882 gejchleiften Feſtungswerke; 
Gymn., höhere Töchter, Knabenmittelſchule, prot. 
Sehrerjem., priv. Präparandenanftalt, Muſeum, Pri— 
vattheater; Prov.-Taubftummenanftalt, luth. Peter 
Harms- (für Sreife) u. Nagelitift (für Kaufmanns— 
witiwen), Wtilitärlazarett, Krankenhaus; Vederfabr. 
(200 Arb.), Eifengießereien, Sägewerfe, Holz- u. Ge= 
treidehandel. 2 km jüdöftl. Dorf Kampe(1352 €.) 
mit Saline. — Die Grafſch. ©. kam 1236 an Bre- 
men. 1648/1807 Hauptſt. des (ſchwed. 1719 hannov.) 
Sürftentums Bremen. Elbezoll 1861 abgelöft. 
Stade, Berndh., prot. Theolog, & 11. Mai 
1848 zu Arnſtadt (Thür.), T7. Dez. 1906 zu Gießen; 
ebd. jeit 1875 0. Prof. Schr. u. a.: ‚, Geſch. d. Volkes 
Serael‘ (2 Bde, 1887 f., mit O. Holgmann); ‚Hebr. 
MWörterd. 3. U. T.‘ (1893, mit C. Siegfried); ‚Bil. 
Zheol. des A. T. (I, 1905); ‚Ausgew. afad. Reden 
u. AbH.‘ (1899, 21907). Hrsg.: Books of Kings 
(mit Anm., Lond. 1904, mit Schwally); Bear. u. 
Hrög. der ‚Ztiehr. f. Die altteſt. Will.‘ (1881 ff. ). 
Stadel, der = Scheuer; auch Einrichtung zum 
Röſten von Erzen (Röſt-S.); vgl. Taf. Kupfer, 
Staden, der = Kai, Uferſtraße. [Abb. 1. 
Stadera, bie, altes grieh. Gewicht = Oka. 
Stadion, jhwäb. Uradel (Dorf Ober: u. Unter: 
©. bei Ehingen), jeit Chriſtoph v. ©., Biſch. v. Augs⸗ 
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burg (1517/43), bis 1803 Erbtruchfeffe dieſes Stifts, 
1705 . Reichsgrafen, feit Erwerb der Herrſchaft 
Thannhauſen 1708 reichaunmittelbar bis 1806. 
Letter Sproß der jüngern Linie S.«“S. Thannhauſen 
iſt Graf Philipp (x 1847), erbl. bayr. Reichsrat; 
fein Oheim Philipp (1799/1868) fomm. 1859 das 
5. öftr. Armeeforps bei Montebello u. Solferino. — 
Der ältern, 1906 erlojchenen Linie S.-Warthaujen= 
Zhannhaufen gehören an: Graf Soh. Philipp 
Karl, öjtr. Staatsm., & 18. Juni 1763, T 15. Mai 
1824 zu Baden b. Wien; 1787/93 Gejandter in 
Stockholm u. Bondon, unter Thugut außer Amts, 
1801/03 in Berlin u. dann in Rußland für die 
Koalition thätig. Seit Dez. 1805 Hof» u. Staat3- 
Tanzler, fuchte er den Staat durch freiheitl. Reformen 
wiederaufzurichten u. leitete Die patriot. Erhebung 
v. 1809 ein. Nach der Niederlage vd. Wagram mußte 
er zurüctreten. 1813/14 auf den FKongreffen vd: 
Reichenbach, Frankfurt, Chätillon u. Paris. Als 
Finanzmin. 1815/24 juchte er die Folgen des Staat3- 
banfrott3 zu Heilen, ſchuf 1817 die Nationalbanf u. 
zog einen großen Zeil des Papiergeld ein. Sein 
Bruder Friedr. Lothar (1761/1811) war 
Mainzer u. Würzburger Domherr, 1803/06 öjtr. 
Gefandter in Regensburg, 1807/09 in Münden. 
Vgl. Joh.v. Müller, Briefe zweier Domherrn (1787); 
Berichte aus München hrsg. von Wertheimer (1891). 
Philipps Sohn Franz (1806/53) verdient Dur 
teformator. Verwaltung des KRüftenlands (1841/47) 
u. Galizien (1847/48; Aufhebung des Robot). 
1848/49 Min. des Innern unter Schwarzenberg. 
Stadium, das (grch. stadion), im alten Griechen= 
land die Bahn für den Wettlauf, eingerichtet. für 
einfaden (Olympia; 
Meſſene, Abb.) od. für . 
doppelten Baufmit Um— 
fehren (Athen; Ende 
de3 19. Jahrh. für die 
panhellen. Feſtſpiele 
wiederhergejtellt) ; ſo— 
dann Die an berjchies 
denen Orten verjchie- 
dene Länge bes ©.8, 
die, Stet3 in 600 Fuß 
geteilt, die Baſis fürdie 
Iofalen Längenmaße 
bildete u. zw. 165 u. 
210 m jhmwanft (in 
Athen 177,6, in Olym- | 
pia 192,3 m). Für —94 
Wegemaße wurde viel⸗ 66 
fach ein aus Afien ſtam— 4 
mendes kleines S. von 
148 m zu grunde gelegt 
(auch in Stalien üblich), das jedoch in der Geogra— 
phie jpäter durch das athenijche verdrängt wurde. 
Stadler, 1) Joh. Evang., Hagiolog, x 24. Dez. 
1804 zu PBarfftetten (Negensburg), T 30. Dez. 1868 
zu Augsburg; 1827 Prieſter, 1837 o. Prof. der 
Eregefe in Münden, 1839 Domfapitular,. 1858 
Domdelan in Augsburg. ‚Bekannt Durch) jein ‚Heiz 
Yigen=Ler.‘(5 Bde, 1856/82, IV/V hrag. von Ginal). 
2) Joſ., 1. Erzb. v. Brh-Bosna, x 14. Jar. 1843 
au Brod (Slawonien) ; Germanifer, 1867 Priefter, 
jeit 1869 Prof. am Lyc. u. der Univ. zu Agram, 1881 
zum Erzb. ernannt; hochverdient durch Errichtung 
bon Kirchen (Dom zu Sarajeiwo) u. kirchl. Anitalten 
(Briefterfem. ebd., Knabenjem. zu Travnik, Waiſen— 
häufer)zc.; auch ſchriftſt. thätig, nam.aufastet. Gebiet. 
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3) Max., O.8.B. (jeit 1766), Komponift u. | u. Bürgergemeinde. Marktrecht bedeutet als Markt— 


Orgelfpieler, & 4. Aug. 1748 zu Melt, T 8. Nov. 
1833 zu Wien; 1772 Priefter, 1772/1815 teils in 
der Seelforge teild (1784/90) Prior dv. Melk, Kom: 
mendatarabt dv. Lilienfeld u. Kremsmünſter, dann 
in Wien; Kirchen-, Orgel: u. Klavierfomp., gediegen 
im Chorſatz, beeinflußt von Mozart u. Haydn. 

4) Toni, Landſchaftsmaler, x 9. Juli 1850 zu 
Göllersdorf (Nieder-Hftr.); uripr. Mediziner, in 
Berlin ur München, nanı. aber an den Holländern 
gebildet, Mitgl. der Münchener Sezejfion. Technifch 
bortrefflihd u. von meifterhafter Größe der Raum- 
wirkung feine flachen od. ſanftgeſchwungenen Land— 
ichaften mit weiten Fernen u. hohem Himmel. 

Stadl⸗Paura, oberöſtr. Gem. beitambad), j.d. 

Stadt, im Ggſtz zum platten Land (Dorf) eine 
Siedelung, Die ſich Durch) eine größere vorwiegend ges 
werblich thätige Bevölferung, Durch eng aneinander 
gebaute Wohnftätten auszeichnet u. hinfichtlich der 
engern od. weitern Umgebung den Verkehrsmittel— 
punkt bildet. Nicht immer find jedod) dieje Eigene 
Ichaften zutreffend, da auch zahlreiche Dörfer Hohe 
Einwohnerzahl, ftädt. Siedlungsweife u. gewerbl. 
Bethätigung aufweifen u. einzelne (Land-)Städte 
landwirtſch. Kultur pflegen. Bor allem die neuere 
u. neuejte Seit hat die Unterjcheidungsmerfmale 
zw. Dorf u. ©. verwiſcht. Früher unterfchied fich 
nad augen Hin die ©. vom Dorf durd ihre Um— 
walung (Graben, Thore, Mauern), in ihren innern 
Wefen durch eine vechtliche Vorzugsſtellung (Markt: 
recht, Zunftverfaflung ꝛc.). Heute befteht nur ein 
Unterſchied auf verwaltungsrechtl. Gebiet, indem 
Die ‚Städteordrnungen‘ den Städten im allg. einen 
weitern Umfang der Selbſtverwaltung zugeitehen 
als den Landgemeinden. Nach der Höhe der Bevölke— 
rung jpridt man von Welt-(Millionen-) Städten 
(über 1 Mill. E.), Großitädten (über 100000 €.), 
Mittelftädten (über 20000 €.), Kleinſtädten (über 
5000 €.) u. Landftädten (unter 5000 E.). 

Entwicklung, Aufgaben u. rechtl. Grundlage des 
nıodernen Städtewejens ſ. Beil. Städteiwefen, mob. 

Geſchichtlhiches. Bon jeher hatten die Städte 
gegenüber dem Land ihre Bedeutung ala Mittel: 
punkte des Wirtichaftslebeng, Daneben oft auch mili— 
täriſche (befeitigt), religiöſe (Kultſtätten) u. politische 

3. B. als Reſidenzen der Herrſcher, Die Deſpoten— 
großſtädte Babylon u. Ninive, Theben u. Mem— 
phis ꝛc., die S.ſtaaten v. Griechenland, Rom, Kar— 
thago). Den beſondern Rechtsbegriff der S. 
brachte das Mittelalter zur Geltung. Die alten 
NRömerjtädte an Ithein, Moſel, Donau waren in der 
fränk. Zeit nur wirtſchaftlich Städte u. nahmen in der 
öff. Verfaſſung Feine Sonderftellung ein. Das eig. 
Hochkommen des Städteweſens fällt für ganz Weſt— 
u. Deitteleuropa ins 9./13. Jahrh. Da die Quellen 
für jeine Anfänge (9./11. Jahrh.) relativ dürftig 
find, entjtanden u. beitritten fi} Die jog. S.rechts- 
theorien, Die bald Die eine bald die andere Erſchei— 
nung für den Urſprung der Städte maßgebend fein 
ließen. (Die Hofrechtstheorie erblickte Die treibende 
Kraft in hörigen Handwerfern des ftadtherrlichen 
Fronhofs, Die Theorie der altfreien Gemeinde in Dem 
aus fränk. Zeit weiterlebenden Stamm freier jtädt. 
Grundbeſitzer, die Ntinifterialentheorie in den als 
Burghut verwandten Dienftmannen des Stabtherrn, 
Die Marktrechtstheorie inı dem beim Beginn der Ent: 
wicklung bei. hervortretenden Marktrecht.) Heute 
jteht fejt, daß zum Rechtsbegriff der S. im M. A. ge: 
hören : Markt, eigner Gerichtäfprengel, Befeftigung 


regal Daß feit Karl d. Gr. dem König vorbehaltene 
u. von ihm durch Privileg verliehene (ülteftes er: 
haltenes Marktprivileg für Klofter Corvey 833) 
Hecht, einen Markt (forum) ala dauernde Stätte vd. 
Handel u. Gewerbe einzurichten, Beamte dafür zu be= 
jtellen u. Abgaben (regelmäßig war mit dem Markt— 
privtleg die Verleihung v. Münzen. Zoll verbunden) 
zuerheben. Die Marktgründungen de89./13.Sahrh., 
auf welche Die meijten heutigen Städte Deutſchlands 
u. Weſteuropas zurückgehen, erfolgten alle aufgrund= 
herrlichem Boden des mit dem Marktrecht beliehenen 
geiftl. od. weltl. Großen od. auf unmittelbarem 
Reichsboden. Daher hatten alle Märkte von Ans 
fang einen Marktherrn, der mit der Entwicklung 
des Markts zur ©. ihr S.herr wird d. h. die Hoheits- 
vehte ausübt. Ziel der Dtarktgründer war, an Stelle 
des frühmittelalt. Wander: (Haufier-) Handels, 
ber fi, von wenigen Zentralpläßen abgejehen, nur 
bei Kirchenfeften u. ähnlichen Ereigniffen zu Jahr: 
märkten verdichtet hatte, auch Überwiegend in der 
Hand volksfremder Händler (def. der Juden) Yag, 
im Intereſſe des Gründers u. feiner Territorien 
nad) dem Vorbild der alten Handelspläße an Rhein 
u. Donau dauernde Handelöniederlaffungen ins 
Leben zu rufen. Die Berjchiedenheit der geogr. u. 
wirtſch. Lage führte zu allen Schattierungen von 
völfig mißlungenen Gründungen bis zu mädtig 
aufblühenden Handelspläßen wie die zähring. Grün— 
dungen, bei. Freiburg i. Br., gegr. 1120. Aus den 
feinen Märkten, die es zu ftädt. Leben nicht brachten, 
entjtanden die Marktflecken. Die Anfiedlung auf den 
vom Marktgründer überlafjenen Marktland (gleich- 
falls forum gen.) erfolgte in Parzellen, Die zu freiem 
Eigentum od. gegen unbebeutenden Hofftättenzins den 
Anziehenden(mercatores, negotiatores, burgenses) 
überlafjen wurden. Dieje Freiheit des Grundbefißes 
gewährleiftete im Ggſtz zur grundherrlichen Hof: 


ſiedlung die Freizügigkeit, bildete die Grundlage 


der freien Gerichtsgemeinde u. demnächſt der polit. 
Dürgergemeinde, wird daher vom Standpunkt dev 
Anſiedler gleichfalls Marktrecht (jus fori) genannt. 
In Ermanglung des Zuzugs wirklicher Händler 
find Die meiften mittleren u. Heineren Märkte mit 
Hörigen (Bauernfühnen) aus der nähern u. weitertt 
Umgebung, insbe). mit Hörigen des Marktherrn 
jelbjt, bejiedelt worden. In wechjelvolfer Entwick: 
lung jtiegen dieſe Elemente jeit Erftarfen der bürgert. 
Selbjtändigfeit zur Freiheit auf, wo ſich der Sat 
‚S.luft madt frei‘ durchſetzte. Grundbedeutung des 
Satzes iſt: wer jeine in die S. gezogenen Hörigen 
nicht binnen Jahresfrift reflamiert, verliert feinen 
Anjpruc gegen fie. Mit jeder Marktgründung war 
die Einrichtung eines Marktgerichts verbunden ; 
deffen Sprengel war der Markt, Gerichtögemeinde 
u. Urteiler die Marktanſiedler, NAichter der vom 
Marktheren aus jeinen Minifterialen genommene - 
Schultheik od. Ammann (seultetus, minister, prae- 
fectus), deſſen Zuftändigfeit von Haus aus Die 
der öffentl. Niedergerihte, während ſchwere Ver— 
brechen u. Klagen über Viegenjchaften u. Unfreiheit 
den Hochrichter (Graf od. Bogt) überlaffen blieben. 
Der Markt ftand dabei unter erhöhtem Nechtafrieden, 
auf Marktfriedensbruch ftand die Königsbann- 
buße (60 Schillinge). Seit dem 12. Jahrh. wurde 
Die Befeftigung zum jurift. Kennzeichen der ©. 
gegenüber dem Dorf u. offenen Flecken. Nach dem 
Vorbild der Tal. u. Biſchofsſtädte als der großen 
Reichsfeſtungen ftrebten alle Märkte nad) Mauer— 


1. Untergrundbahnen. 


Die älteste ist die 1860 begonnene Londoner 
Untergrundbahn von Fowler, dem Erbauer der 
Firth of Forth-Brücke; die Hauptlinie unterfährt 
in einem 5 bis 
20 m unter 
der Erdober- 
fläche gelege- 
nen gemauer- 

ten Tunnel 

die Häuser 

der Innen- 
stadt (Innen- 
ring). Zur Er- 
stellung der 

Tunnels 
wurde aufden 
ältesten Li- 
nien das Erd- 
reich in 10 m 
Breite aus- 
gehoben; den 
Verkehr erhielt man durch Balkendecken über 
den Stralsen aufrecht. Die Linien weisen Stei- 
gungen von 1:70 u. Kurven v. 200 m Radius auf; 
die durchschnittl. Fahrgeschwindigkeit ohne Ein- 
rechnung der Aufenthalte beträgt 40 km/St. ; an 
Wochentagen verkehren rund 2000 Züge (auch 
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Güterzüge). Die Baukosten der älteren Linien 
des Innenrings betrugen für 1km rund 8Mill. 37, 
die der neuern Schlielsungslinie (erst 1884 be- 
endet) 23'/, Mill. M. Seit 1905 ist der Dampf- 
betrieb durch elektr. ersetzt. Ähnlich wie diese 
Bahn ist die 40 km lange Untergrundstrecke der 
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| Pariser Stadtbahn gebaut; Abb. 1 (nach ‚La 
Nature‘) zeigt die Bahnhofsanlage an der Place 
de l’Etoile. 

Die 1886 begonnene elektr. Tunnelröhren- 
[bahn (von Greathead) in London, welche die im 
Osten beider- 

seits der 
Thense gele- 
genen Stadt- 
bezirke ver- 
bindet, hat 

für jede 

Fahrtrich- 
tung einen 

besondern 
Tunnel mit je 
1 normalspu- 
rigen Gleis; 
an der End- 
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—— IB station sind 
HEN | beidezur Um- 
leitung der 


Züge mitein- 
ander verbunden. Die kreisrunden Tunnels liegen 
12 bis 13 m unter der Erde; sie wurden durch 
vorn mit Schneiden versehene Stahlkesselrohre 
(Schilde), die durch Wasserdruckpressen in das 
Erdreich hineingepref[st wurden, getrieben u. mit 
zusammengeschraubten Gulseisenrohren (3,2 m 
Weite) ausgekleidet. Die Züge bestehen aus einer 
elektr. Lokomotive u. 8 Drehgestellwagen; den 








Strom erhält die Lokomotive mittels dreier Gleit- 
schuhe von einer ["]förmigen Schiene innerhalb 
des Gleises. DieFahrgeschwindigkeit beträgt, die 
Aufenthalte abgerechnet, bis zu 40 km/St. Die 
Stationen liegen 1'!/, m höher als die freie Strecke. 
Der Preis für 1 km betrug (Ausrüstung u. Kraft- 
anlage eingerechnet) 3300 000 Af. Die Bahn war 
vorbildlich für die Untergrundbahnen in Neu- 
york (Abb. 2: unter dem Hudson) u. Berlin. 


2. Unterpflasterbahnen. 


Die erste Unter- 
pflasterbahn wurde 
1596 in Budapest von 
Siemens & Halske, Ber- 
lin, erbaut; Berlin u. 
Paris diente sie als Vor- 
bild. Seitenwände u. 
Sohle der Tunnels wur- 
den in offener Aus- 


schachtung aus Beton 
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3, Hochbahnen. 


Die älteste Hochbahn ist die 1872/78 erbaute 
Neuyorker Hochbahn; sie durchzieht die 
Stadt in 2 Gleisen auf einem Eisengerüst, das 
durch paarweis angeordnete Eisenpfeiler gestützt 
ist, od. auf 2 zu jeder Seite der Stralse errichteten 
Finzelgerüsten. Die Linie weist Kurven von nur 
27 m Radius auf. 
Die gröfste er- 
laubte Geschwin- 
digkeit beträgt 40 
km/St., die Zahl 
der Fahrgäste auf 
der51'/,kmlangen 
Strecke über 200 
Mill. jährlich. Der 
frühere Dampfbe- 
trieb ist durch 
elektr. ersetzt. Die 
Baukosten betru- 
sen für Lkm1'/, 
Mill. M. Die 
1878/82 von Dirk- 

sen ausgebaute 
Berliner Stadt- 
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die in Spanien, Algier, Irland ausgeführte Drei- 
schienenhängebahn von Lartigues u. Behrs Fünf- 


schienenhängebahn von der Brüsseler Ausstel- 


lung 1897 blieben wegen der verwickelten Kon- 
struktion ohne gröfsere Bedeutung. Weit ein- 


! facher konstruierte Langen, ein Kölner Grofs- 


industrieller, seine Schwebebahn; die 1893 er- 
baute Probebahn in Deutz hatte 2 Fahrschienen 
u. keine Stützschienen mehr; seine späteren 
Bahnen haben nur noch 1 Fahrschiene (Ein- 
schienenbahn). Diese Konstruktion wurde 
ausgeführt bei der Schwebebahn Barmen- 
Elberfeld-Vohwinkel; die 2gleisige, 13,5 
km lange Bahn hat gröfste Steigungen von 1: 22, 
Kurven von 90 m u. Umkehrschleifen von 9 m 
Radius ; über den Strafsen wird sie von portalför- 
migen, auf den Bürgersteigen befestigten Stützen, 
über der Wupper (10 km) von schräg gestellten 
Gitterfachwerkpfeilern (Abb. 7) getragen; die 
Wagen hängen an Laufrädern, die mit den an- 
treibenden Elektromotoren in Drehgestelle ein- 
gebaut sind (Abk. 7), u. stellen sich so ein, dafs 
die Fahrgäste nichts von der Zentrifugalkraft 
verspüren, auch wenn scharfe Kurven mit grolser 
Geschwindigkeit 
durchfahren wer- 
den. Die Geschwin- 
digkeit beträgt 40 
km/St. (etwa 3mal 
gröfser als die der 
elektr. Strafsen- 
bahnen innerhalb 
der Städte); sie 
kann auf 55 km/St. 
gesteigert werden. 
Eine weitere 
Anwendung fand 
‘die Langensche 
Schwebebahn bei 
der 1901 eröffneten 
Bergschwebe- 
bahn von Losch- 


bahn ist zum gröfsten Teil über Steinbögen u. | witz b. Dresden nach der Schönen Aussicht. 


Dammschüttung geführt, ein Teil ruht auch auf 
eisernem Unterbau (neuerdings verstärkt) ; die 
Bahn hat Kurven von 250 m Radius u. wird mit 
Dampf betrieben; elektr. Betrieb ist beabsichtigt. 

Eine Verbindung von Hoch- u. Untergrundbahn 
besitzt Berlin. Die 1896 begonnene 2gleisige 
elektr. Hoch- u. Untergrundbahn hat in 
den Rampen, die von der Hoch- zur Untergrund- 
bahn führen, Steigungen von 1:38u.1:32u.inden 
schärfsten Kurven 80 m Radius. Die Züge be- 
stehen aus 2Motorwagen u. 10d.2 Anhängewagen 
dazwischen. Die Baukosten für 1 km betrugen, da 
der Bau wegendes hohen Grundwasserstands sehr 
erschwert war (vgl. Abb. 3), etwa 5 Mill. M. Für 
Hochbahnstrecken sind im Innern der Stadt nur 
wenige Strafsen verfügbar. Das Hochbahngerüst 
ist tischartig in Eisen konstruiert (Abb. 4). Die 
Bahn hat 3 Hauptrichtungen, die im Gleis- 
dreieck (Abb. 5) übereinander hinwegführen. 
Die Kreuzung der Untergrundbahn mit der Ring- 
bahn im Zug des Kaiserdammes zeigt Abb. 6. 
Verkehr 1906 rund 38 Mill. Personen. 


4. Hänge- od. Schwebebahnen. 


Die ersten Entwürfe zu Hängebahnen (Robin- 
son Palmer 1821, Fall 1870, Haddan 1875), auch 


5. Stufenbahnen. 


Solche Bahnen bestehen aus mehreren mit ver- 
schiedener (abgestufter) Geschwindigkeit be- 
wegten endlosen Bändern (Abb. 5; nach ‚Jahrb. 
d. Erfind.‘ 1901). Das 1. Band hat etwa 5 km 
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Stundengeschwindigkeit, das 2. 10, das 3. 15, 
so dafs man bei einiger Gewandtheit über das 1. 
u. 2. Band das mit voller Geschwindigkeit lau- 
fende 3. besteigen u. verlassen kann. Ausgeführt 
wurden Stufenbahnen als Hochbahnen auf den 
Weltausstellungen in Chicago (1893) u. Paris 
(1900), projektiert ist eine für die Verbindung 
von Brooklyn u. Neuyork; sie soll 48000 Per- 
sonen pro St. befördern, 8 Mill. Doll. kosten u. 
mit 16 km Stundengeschwindigkeit laufen. 
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Ihuß, gefördert dur) Könige u. Stadtherren. Die 
Aufbringung der Mittel für die Befeftigung wird 
zum wichtigiten Ausgangspunkt für Die Entjtehung 
de3 fommunalen Finanz: u. Steuerwefend u. zu 
einem Hebel der Gemeindebildung. Gegenüber Dem 
in die germ. Zeit zurückreichenden deutjchen Dorf 
als einer agrarwirtih. Realgenoſſenſchaft mußte 
fih die Benofjenshaft der ©.bürger erſt aus Der 
Gerichtsgemeinde des Marktorts entwiceln, wo nicht, 
wie neueſtens für Freiburg 1. Br. eriwiejen, eine 
Bilde der Kaufleute Die Vorftufe der öffentl. Ge> 
meinde war. Genoſſenſchaftbildend wirkten außer Der 
Befeftigung Die bürgerl. Wachtpflicht, der Gegenfaß 
zw. vollberedhtigten Inhabern von Marktland ı. 
bloßen. Einwohnern, der beginnende polit. Selb- 
ftändigfeitsfampf mit dem ©.herrn u. bei den 
Neichsitäbten Die Beziehungen zum Reich (Auf: 
bringung der Reichäfteuer, ſeit riedrich I.). Bon 
Bürgergemeinde u. damit von ©. im Rechtsſinn kann 
vor der Stauferzeit in Deutichland nicht geſprochen 
werden. Die weitere Geichichte der Städte im MA. 
wird durch den erwähnten Selbjtändigfeitsfampf 
gegenüber den S.herrn u. die jozialen, mit dent 
Hohlommen der Zünfte einjeßenden innerjtädt. 
Kämpfe gefennzeichnet. Der erjtere führt Die Städte 
zu polit. Unabhängigfeit, zu Autonomie ı. voller 
Selbjtverwaltung (ftadtherrliche Hoheitsrechte gehen 
im Bertragsweg od. durch Ufurpation auf den Kat 
al3 wichtigjtes Organ des jelbjtändigen Bürgertum 
über). Die Zunjtdewegung ſucht den Gegenjab zw. 
den im Beſitz des S.regiment3 befindlichen alten 
Geſchlechtern (Nachkommen der Dtarktanfiedler, 
Beliter des Marktlands, jeit der Rtenaijjance Pa— 
trizier gen., 5. d.) u. den jeit dem 13. Jahrh. an Zahl 
raſch angeftiegenen, aber politifch zurücgejeßten 
Handwerkerzünften auszugleichen, fie hat in Süd— 
deutjchland größern Erfolg als im Norden. Die 
Bevölferungsziffer wuchs ſeit dem 12. Jahrh. (Döhes 
punft im 14./15.), blieb aber im Vergleich mit der 
Gegenwart jtet3 bejcheiden (bedeutendere Mittel: 
ftädte fommen nicht über 10000 €.). Nach der 
Stellung des S.herin unterjcheidet man fünigl. (fis— 
Tal.) Städte (auf Reichsboden gegr., 3. B. Frank— 
furt a. M., Nürnberg, Nahen, Züri), Biſchofs— 
jtädte (teils Römerjtädte, wie Köln, Dtainz, Straß: 
burg, teild Gründungen jeit dem 7. Jahrh., wie 
Würzburg, Münfter i. W., Magdeburg), Kloiter- 
ftädte (wie St Gallen, Lindau, Ejjen, Quedlinburg), 
Städte weltl. Fürjten (3. B. Braunjchweig, Mün— 
chen, Lübeck, Freiburg i. Br.). Nach dem Verhältnis 
zum Neich unterfcheidet man Reichsſtädte (f. d.) u. 
Landſtädte, leßtere der Landeshoheit eines Yandes- 
herrn unterworfen. Königl. u. ftadtherrliche Privi— 
legien jowie die autonomen Saßungen der Städte 
bilden den Inhalt der S.redhte, eines der reichiten 
Zweige der mittelalt. Rechtsquellen. Die wichtigſten 
bzw. durch Bewidmung' am meisten verbreiteten (var. 
Oberhof) find Die vd. Diagdeburg, Soeft, Lübeck, Straß: 
burg, Freiburg i. Br., Augsburg. Hltere Litt.: 
Saupp (1825); Gengler (1852 ff.) ; Arnold (1861); 
8.2.0, Maurer (4 Bde, 1869/71); Heuäler (1872); 
aus der überreichen neuern Litt. inäbef.: v. Below 
(jeit 1887); U. Schulte (1889); Sohm (1890); 
Rietſchel (jeit 1894); Keutgen(1895); Beyerle (1900). 
Beſte Auswahlv. S.rechten von Keutgen(1899/1901). 

Stadtälteiter j. Beil. Städtewefjen, modernes, 

Stadtanıhof, oberpfälz. Stadt, oberhalb der 
Mündung des Regen (L.) in die Donau, gegenüber 
Negensburg (Steinerne Brüde), 331 m ü M.; 


Stadtältejter — Stüdtetag. 
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(1905) 4269 €. (4139 Kath.); To: (2 Halteftellen); 
Bez.A., Amtsg.; St Magnuskirche (um 1700, Barock) 
des ehem. Chorherrenſtifts St Mang (1138 gegr., 
im Schwedenkrieg zerſtört, 1730 ff. neugeb. 1803 
ſäkulariſiert), Katharinenſpital (fl. rom. Kirche des 
13. Jahrh.), Knaben- u. Mädchenwaiſenhaus; Schul— 
ſchw., Franziskanerinnen. Nördl. anſtoßend der 
Markt Steinweg, 2960 €. (2909 Kath.); Ti 
(S.-Reinhaufen); Shuljhw. Dabei der Diterberg 
mit Dreifaltigfeitsfirche (1713). — 1196 bayriſch, 
1496 Stadt. 1633 von Bernhard v. Weimar, 1704 
von den Ojterreihern u. Engländern erjtürmt. 

Stadtafyle j. Irrenanftalien. 

Stadtausſchuß, in Preußen = Kreisausſchuß 
in den Gtadtfreijen; vgl. Kreis. 

Stadtbahnen, Eijenbahnen, die mit den elektr. 
Straßen: u. Pferdebahnen den Maſſenverkehr in 
den Großjtädten zu bewältigen haben; fie ſollen die 
Straßen entlajien u. werden daher immer mehr 
über dieſen als Hohbahnen od. unter diefen ala 
Ziefbahnen angelegt; die Hochbahnen werden 
entw. über das auf Gewölben od. Brücdenbauten 
liegende Gleis geführt (Hohbahnen imengern Sinn), 
vd. fie hängen mit Laufrädern an Fahrjchienen 
(Hänge: od. Schwebebahnen, Einſchienen— 
bahnen); die Tiefbahnen ziehen als Unter: 
grundbahnen durch Zunnels (unabhängig von 
den Straßenzügen) unter den Fundamenten der Ge= 
bäude Hin, od.aB Unterpflajterbahnen dur 
Tunnels, deren Scheitel mehr od. weniger Dicht unter 
dem Straßenpflajter liegen. Die Wagen werden 
einzeln von Elektro-, aud) Benzin od. Sasmotoren 
(Gasbahn) angetrieben od. in Zügen von Lokomo— 
tiven gezogen. Dal. Tafel. Vgl. Kemmann, VBerfehr 
Londons (1892); Ingenieurwerke in u. bei Berlin 
(1906); Dtſch. Bauztg (1896); Ztichr. des Vereins 
dtſch. Ingenieure (1892, 1900, 1903, 1904, 1905). 

Stadtbücher, im MA. zur Eintragung don 
Rechtsgeſchäften aller Art, entftanden im 12. Sahrh. 
in Köln, verſchwinden vielfach mit der Rezeption 
des röm. Rechts. Aus den S.n find teiliw. die Srund- 
bücher hervorgegangen. 

Städtebünde ſ. Dekapolis, Elfaß u. Laufig Geſch.), 
Haufe. — Ein 1333 von 22 Ih wäb. Städten unter 
fat. Protektion geſchloſſener, 1340 erneuerter Land— 
friedensbund wurde 1350 von Karl IV. aufgelöjt. 
Der große Schwäb. Städtebund, 4. Suni 1376 von 
14 Städten unter Führung Ulms zur Wahrung 
ihrer Reichgunmittelbarfeit gejchlofjen, wurde vom 
Kaifer geächtet, nad) der Niederlage Ulrichs v. 
Württemberg bei Reutlingen (14. Mai 1377) jedoch 
anerfannt. Mit ihm verbündeten ji) 1384 der 1380 
geichlofjene elfäl]. u. der 1331 gejählofjene (Ober-) 
Rhein. u. wetterauifche Städtebund, 1385 die eid- 
gendfj. Städte. Nah den Niederlagen vd. Sempach 
1386, Döffingen u. Worms 1388 wurde der Bund 
durch den Egerer Landfrieden 1389 aufgelölt. Val. 
Viſcher in Forſchungen 3. dtſch. Geſch. II/TIL. 

Städtel-Leubus, ſchleſ. Dorf, bei Leubus, ſ. d. 

Städteordnung f. Beil. Städteweſen, mob. 

Städtereinigung, ſyſtemat. Entfernung von 
Kehricht, Fäkalien, Schmuß: u. Regenwaffer, Schnee 
2c.; dgl. Kanalitfation, Taf. Straßen. 

Städtetag, Deutſcher, gegr. 1903 zur Pflege 
der Wohlfahrt der ihm angehörenden Gemeinmwejen 
(wenigitens 25000 €.), Wahrung der gemeinjd. 
Intereſſen u. Förderung der Kenntnis un. Ausbildung 
der VBerwaltungseinrichtungen. VBerfammlung in 
mehrjähr. Zwijchenräumen. Die Zentrale des 
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D. S.s (Berlin) enthält Bücherei, Studien= u. 
Auskunftsſtelle 2c. u. veranftaltet Beröffentlihungen. 
Städteiwefen, Stüdteerweiterung j. Beil. 
Städtewefen, modernes, 
Stadthagen, ſchaumb.lipp. Amtsftadt, 12 km 
nordöfil. v. Büdeburg, 58m ü. M.; (1905) 6687 E. 


(140 Kath., Kirche 1886 F.); U (2 Bahnhöfe); | 


Sandratsamt, Amtsg. Handwerkskammer; Schloß 
(16. Jahrh., ehem. Refidenz) u. Mauſoleum (1609 
bi3 1627) des Haufes Schaumburg-Lippe, Reite Der 
alten Befejtigungen ; Realprogymn., höhere Töchtere, 
ten. u. gewerbl. Fach-, landwirtich. Winterichule; 
Glasind. Sägewerke, med. Damajtiweberei, Stein- 
fohlengruben ; Stahlquelle. 

Stadthaus, in vielen Stäbten ein die jtädt. 
DVerwaltungsbureaus enthaltendes Gebäude neuern 
Datums, während da3 ältere, auch architektoniſch 
bemerfenswertere Rathaus mehr Repräjentationg: 
zwecken dient; im Gebiet des franz. Rechts ift ©. 
(Hötel de ville) = Rathaus. 

Stadtilm, ihwarzb.erudolit. Stadt, Bez. Nudol- 
ftadt, an der Ilm, 348 m ü.M.; (1905) 3591 €. 
(an 50 Rath.); Zi; Amtsg.; ſkulpturenreiche got. 
Stadtkirche (11. Jahrh. 1899/1903 ern.), Alter: 
tümermujeum (in der Krypta De3 ehem. Eiftercienfe= 
rinnenfl.), Denkmal (Obelisf v. 1885) des (Hier geb.) 
Komp. Methfeifel (auf dem Marktplatz, dem größten 
Thüringens), Reſte der alten Ringmauer ꝛc.; Kran 
fenhaus; Fabr. dv. Porzellan, Gelatine, Leder u. 
Schuhen, Orgeln, Holzwaren ꝛc., Brauereien, Sa— 
line. — 5 km jüdl. Arbeiterfolonte Geilsdorf, ſ. d. 

Stadtfemnath, oberpfälz. Stadt = Kemnath. 

Stadtkreis T. Kreis. 

Stadtlengsfeld, meilt Bengsfeld, fſachſen— 
weimar. Stadt, Bez. Dermbach, am Weſtfuß des 
MWeinbergd (Vorberg der Rhön), 271 m ü. M.; 
(1905) 1433 €. (39 Kath.); Amtsg.; 2 Schlöffer 
(1 mit Kap. [mon. Tath. Gottesdienft}); Fabr. v. 
Porzellan (300 Arb.), Pulver, Filz. 

Stadtlohn, weitfäl. Stadt, Kr. Ahaus, 7 km 
von ber niederl. Grenze; (1905) 2884 E. (2797 
Kath.); Th; höhere Töchter u. Rektoratſchule; 
St Annaftift der Vorſehungsſchw. (Höhere Töchter— 
ſchule, Haushaltungspenj. 2c.), Krankenhaus (Fran: 
zisfanerinnen) ; Baumwoll» u. Halbleinenmweberei 
(800 Arb.), Zigarrenfabrif. — 6. Aug. 1623 Sieg 
Tillys über Chriſtian dv. Halberjtadt (geichildert in 
U. dv. Drojte-Hülshoffs ‚Schlacht im Loener Brudj‘). 

Stadtmiffion, ein Ziveig der jog. innern Mif- 
fton der Proteftanten, ſ. Miffion, 8b VI, Sp. 15. 

Stadtmuſikus, Leiter od. Mitgl. einer ftädt. 
Snftrumentalfapelle, gem. in ſolchen Städten, Die 
fein Hoforcheſter befiten; früher au Stadt: 
pfeifer gen.; vgl. Kapelle, Weufifantenzünfte, Orcheſter. 

Stadtoldendorf, braunſchw. Stadt, 14,6 km 
nordöftl. vd. Holzminden, 195 m ü. M.; (1905) 
3544 €. (65 Kath., 14tägl. Gottesdienft); I; 
Amtsg., Bürgerſchule (mit Selekta); Reſte der ehem. 
Befeſtigungen; mech. Weberei (700 Arb.), Gips— 
werke (260). Dabei Amelunxborn (ſ. d.) u. die 
Ruinen der Homburg (325 m). 

Stadtprozelten, unterfränt. Stadt, Bez.A. 
Diarktheidenfeld, r. am Main, 136 m ü. M.; (1905) 
850 ©. (819 Kath.); Ih; Amtsg.; großart. Ruine 
der von Turenne (1688) zerjtörten, fälſchlich auch 
Henne- od. Lauffenburg gen. Burg Progelten (13. 
Jahrh., rom. u. got.); Diſtriktskrankenhaus, Kal. 
Hoſpital (Anf. 14. Jahrh. geft.; Töchter vom HI. Er— 
löjer); Steinind., Parkettbodenfabr., Schiffahrt. 


Städtewejen — Stall. 
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Stadtrat j. Beil. Städtewefen, modernes. 
Stadtredt bricht Fandrecht, Landrecht 
gemein Recht, altes Rechtsſprichwort; im M.N. 
ſetzte das partikuläre Recht das die gleiche Materie 
regelnde allgemeinere Recht außer Kraft; heute geht 
umgekehrt das gemeine Recht dem partikulären vor. 
Stadtrechte |. Stadt, Sp. 53. 
Stadtreifender ſ. Hanblungsreifender. 
Stadtremda, jahjen-weimar. Stadt = Remda. 
Stadtfteinady, oberfränf. Stadt, im Steinad)« 
thal, am Südweitfuß des Frankenwalds, 3538 mü. 
M.; (1905) 1502 €. (1375 Kath.); U (Unter« 
ſteinach⸗ S., 4 km jüdöjtl.); Bez. A. Amtsg. ; gewerbl. 
Fortbildungsſchule; Papier-, Lohfabr., Eleftrizitäts- 
wert; Eiſenſtein⸗ u. Kupfergruben (nicht im Betrieb), 
Kalkſteinbrüche, Forellenfiicherei ; Luftfurort. 
Stadtſulza, jahj.weimar. Stadt, Bez. Apolda, 
an dev lm, 148 m ü. M.; (1905) 2166 €. (10 
Kath.), jeit 1907 mit Dorffulza (683 €.) zu 
Bad=-Sulza vereinigt (2850 E.); I (2 Bahn 
höfe); Technikum, Pharmazie-, höhere Knaben- u! 
Mädchenſchule, eleftrotehn. Lehrwerkſtätten; Woll- 
warenind. (600 Arb.). Mit der angrenzenden ſachſ.⸗ 
meining. Enklave Oberneujulza (Saline) bildet 
©. das Solbad Sulza (7 jod- u. kohlenfäure— 
baltige Solquellen, 20—27°, zu Bade» u. Trink: 
Euren gegen Strofulofe, Katarıhe, Frauenleiden 2c.); 
23 Babdeanjtalten, Kurpark, Gradierwerk, Inhala— 
torium, Kinderheilbad; 1906: 2800 Kurgäſte. 
Stadtverordnetei. Beil. Stäbtewefen, modernes. 
Stadt (bil, Anne Bouije Germaine Mme 
de, & 22. Apr. 1766 zu Paris ald Tochter des 
jpätern Finanzmin. Weder, T 14. Juli 1817 ebd.; eine 
der markanteſten Perſönlichkeiten der franz. Bitt. u. 
der polit. Geſch. Frankreichs; ihre eignen poet. Werke, 
dar. einige Dramen, jtchen weit hinter ihren zeit« 
geſchichtl. u. philof. zurüd. Frühreif u. ſehr jung 
ſchon litt. thätig, geriet fie unter den Einfluß der 
Zeitphilojophie, be}. Roufjeaus (vgl. ihre Lettres 
sur les &crits et le caractöre de J. J. Rousseau, 
1788), 1786 verm. mit dem ſchwed. Sefandten Baron 
v. S.«Holſtein, 1796 von ihm gejchieden (pflegte 
ihn aber von 1798 bis zu feinem Tod 1802); wäh. 
rend der Revolution mit ihrem Vater auf ihrem 
Gut Coppet am Genfer See, anfangs für dieſe be- 
geiftert, ſchr. fie 1793 ihre antirevolut. Reflexions 
sur le procös de la reine; den erjten größern Erfolg 
hatte fie mit Sur la paix interieure (1795) u. be}. 
mit dem gedanfentiefen De l’influence des passions 
sur le bonheur des individus et des nations (1796); 
berühmt wurde fie durch Die Schr. De la litt. consid. 
dans sesrapports avec les institutions soc. (1799); 
Tchilderte ihre unglüdliche Ehe in dem Brief-Roman 
Delphine (1802) u. wurde wegen der hier empfoh« 
lenen Eheſcheidung bald darauf von Napoleon aus 
Paris u. Umgegend verbannt; ging dann nad 
Deutichland, wo fie in Weimar u. Berlin den diſch. 
Bitteraturgrößen nahetratz; feit 1804 mit A. W. 
v. Schlegel (f..d.) in Italien (Rom), das fie zu dem 
Roman Corinne (1807) anregte; wegen ihres 
Hauptw. De Y’Allemagne (1. Drud [Par. 1810] 
auf Napoleons Befehl eingeftampjt, jpäter gedr. 
Zond. 1813, Par. 1814), das den Franzoſen erſtmals 
nähere Belanntihaft mit Deutſchland vermittelte, 
aus ganz Frankreich verbannt, lebte fie in Coppet, 
wo fie den jungen Offizier de Rocca heiratete, 1812 
in Moskau, St Petersburg, Stockholm u. London, 
nad) Napoleon Sturz wieder in Paris, nach) feiner 
Rückkehr aus Elba in Coppet, zulegt dauernd in 


STÄDTEWESEN, modernes. 


A. Entwicklung, Bevölkerungsverhältnisse. 


Typisch für das 19. Jahrh., bes. dessen 2. 
Hälfte, ist die Entwicklung des modernen S.s u. 
die Konzentration eines grolsen Teils der Be- 
völkerung in der Stadt, vorwiegend in der Grols- 
stadt. Die wirtsch., soziale, kulturelle etc. Eigen- 
art der heutigen Stadt tritt aber nicht nur bei 
der vom Statistiker mit dem Begriff Grofsstadt 
(100000 E.) belegten Siedelung hervor, sie zeigt 
sich im allg. bei allen Orten, die etwa 50000 E. 
zählen u. deren Bevölkerung im ständigen 
Wachsen ist. Das moderne S. verdankt vor allem 
verkehrstechnischen, rechtlichen, populationi- 
stischen u. nicht zum wenigsten wirtsch. (indu- 
striellen) Ursachen seine Entstehung u. weitere 
Ausbildung. Früher waren die Städte, abgesehen 
von den vorwiegend an der See od. an Fluls- 
läufen liegenden, der Zahl nach verhältnismälsig 
wenigen, Handelsstädten, die Mittelpunkte klei- 
ner abgerundeter Wirtschaftsgebiete, die sich 
durch Arbeitsteilung u. Güteraustausch selbst 
versorgten. Durch die neuen Verkehrs- u. Trans- 
portmittel sowie die Beseitigung der verkehr- 
hemmenden inneren Zollschranken konnten die 
Erzeugnisse weit entfernt liegender Gebiete des 
Inlands sowohl als des Auslands auf den städt. 
Markt gelangen u. so für eine grölsere Bevölke- 
rung die Deckung des Nahrungsbedarfs ermög- 
licht werden. In rechtlicher Hinsicht trug zur 
Bildung des modernen S.s bei die Beseitigung 
der alten Erwerbs- u. Niederlassungsbeschrän- 
kungen (Gebundenheit an die Scholle etc.) u. die 
Durchführung der Freizügigkeit u. der Gewerbe- 
freiheit. Es kommt ferner in Betracht das dem 
19. Jahrh. eigentümliche starke Wachsen der 
Bevölkerung überhaupt (im Gebiet des Deutschen 
Reichs auf das 2!/,fache). Alle diese Momente 
haben aber mehr die Vorbedingungen für die 
städt. Entwicklung geschaffen, den eigentlichen 
Anstofs gab dann die industrielle Entwicklung. 
Dampfmaschine u. Elektrizität schufen für die 
gewerbliche Thätigkeit neue Formen, führten zu 
einer Zusammenziehung der Arbeiter an einer 
gemeinsamen Arbeitsstätte, der Fabrik. Deren ge- 
eignetster Standort war die Nähe der günstigsten 
Verkehrsverhältnisse, der Kredit- u. Handels- 
unternehmungen, der mit den einzelnen Industrie- 
zweigen in Wechselbeziehungen stehenden Ge- 
werbe u. Hilfsindustrien. Die Fabrikindustrie 
hat einen fast magnetischen Einfluls auf die 
Erwerb suchenden Menschenmassen ausgeübt 
u. die ‚Landflucht‘ u. die Agglomeration der Be- 
völkerung in der Stadt verursacht. Daneben 
kommen als sekundäre Gesichtspunkte für die 
Abwanderung vom Land der äufsere Glanz des 
Stadtlebens, die (z. T. nur scheinbare) gröfsere 
Freiheit des Städters, das gesellige Leben, die 
zahlreichen Vergnügungen, die Zentralisation 
der Behörden etc. in Betracht. 

Durch den ‚Zug nach der Stadt‘ hat sich das 
Bevölkerungsverhältnis zwischen Stadt u. Land 
ganz gewaltig verschoben. Die Stadtbevölkerung 
(Orte über 2000 E.) machte im Deutschen Reich 
1871: 36,1 °/,, 1900: 54,3 °/, der Gesamtbevölke- 
rung aus; absolut hat die ländliche Bevölkerung 
in der Zeit v. 1871/1900 Y, Mill. verloren, die 
städtische fast 16 Mill. gewonnen, d. i. mehr, als 
ihr 1871 überhaupt angehörten. Die städtische 
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Bevölkerung des Deutschen Reichs verteilte sich 
1900 wie folgt: 


Einwohner | Zahl Bew. in | Ofo der Ge- 














santbevölk. 
Landstädte 2000—4 999 2269 6816 12,1 
Kleinstädte 5 000—19999 864 1585 13,4 
Mittelstädte 20 000--99 999 194 7111 12,6 
Grolsstääte | 100000 u. mehr 33 9120 16,2 
54,3 


zusammen: | 3360 | 30633 | 
In Österreich waren: 
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2000-4999 E. 1602:1692| 99 |1062'8011!126 [1344 3876| 148 
5000-—-9999 E. f 95! 544| 32 ] 150| 967| 411 19811340! 51 
10000—19999 E.} 21| 264! 163 68| 909! 38] 7+411003| 38 
über 20000 E. 7) 221|42 | 322870|120| 44,8774|144 
In der Schweiz fielen von 1000 E. auf Ge- 
meinden mit 

1383 1900 

bis 499 E. 161 137 

500-999 5 178 149 

1000—1999 „ 204 194 

2000-4999 „ 2925 216 

5000--9 999 „ 81 84 

10 000 - 19 999 „ 47 41 

20 00099 999 „ 104 101 

100 000 u. mehr „ 78 


Bes. charakteristisch ist das Anwachsen der 
Grolsstädte. Es bestanden im Deutschen Reich: 








Jahr Grofsstädte (iınehr | Gesamtbevölkerung | Anteil an derGe- 
als 100000 E.) der Grolsstädte samtbevölk. in O/g 
1871 8 1968000 9,34 
1875 13 2908000 | 6,81 
1880 15 3580000 7,90 
1885 21 4.462 000 9,51 
1890 26 6258000 12,47 
1895 28 7261000 | 13,83 
1900 33 9209000 16,36 
1905 41 11500 000 | 18,97 


1800 gab es im Bereich des heutigen Deutschen 
Reichs nur 2 Städte mit mehr als 100000 E. 
(Berlin, Hamburg), 1850:5. Die in den Grofs- 
städten anwesende Bevölkerung hat sich 1900 
gegen 1895 um 27°/, u. 1905 gegen 1900 um 
25°/, gehoben, während die Bevölkerung des 
Reichs um 7,52 bzw. 7,52 °/, gewachsen ist. 
Grolsbritannien besals 1901: 40, die Ver. St. 
1900: 38, Britisch-Indien 1901: 34 Grofsstädte; 
alle anderen Länder bleiben weit zurück. Die 
bedeutendsten Weltstädte sind London (1901: 
4,5 Mill. E.), Neuyork (1905: 4,01 Mill. E.), 
Paris (1901: 2,7 Mill. E.) u. Berlin (1905: 
2040 222 E.). — Das Wachsen der Bevölkerungs- 
zahl der Städte u. hier bes. wieder der Grofs- 
städte ist zum einen Teil allerdings auch auf die 
sog. Eingemeindungen zurückzuführen. 
Durch den wirtsch. Zusammenhang zw. Stadt u. 
Vororten wurde vielfach auch die Ausdehnung 
der Grundsätze der städt. Verwaltung auf die 
vor der Stadt liegenden Ortschaften bes. in bau- 
licher, sanitärer etc. Beziehung erforderlich, was 
dann zu einer Aufsaugung dieser Vororte führte. 
Auf diese Weise haben zahlreiche Städte eine 
äulserst umfangreiche Gebietserweiterung er- 
fahren (Leipzig nahm z. B. 1889/91: 16 Land- 
gemeinden mit 150000 E. in sich auf). — Falst 
man die dtsch. Grolsstädte mit den zu ihnen ge- 
hörenden, mit ihnen in engen wirtsch. Beziehun- 
gen stehenden Vororten in einem Umkreis von 
10 km vom Stadtmittelpunkt aus zusammen, so 
entfallen nach der Volkszählung v. 1900 auf: 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. VIII, 
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1000 Einwohner 
ins- [davon aufdieUmgebung 
gesamt | ahsolut | 





Grofs-Berlin . 2534 645 25,5 
„ Hamburg. . .- 988 285 28,5 
„ Essen 758 639 84,3 
„ Dresden 634 238 37,6 
„ Leipzig. . . 566 110 19,5 
„ München . .. 526 26 5,0 
„ Barmen-Elberfeld 519 220 42,4 
>  Köl, 4.04% 481 109 22,7 
„ Breslau. . .. 475 52 11,0 
„ Frankfurta.M.. 437 148 33,8 
„ Hannover. . 339 104 30,5 
„ Dortmund. . . 338 195 57,9 
„ Nürnberg . 337 76 22,5 
„ Düsseldorf 311 97 31,3 
„ Chemnitz . . . 305 98 32,1 
»„ $Btuttgart . . . 300 124 41,2 


Mit Einschlufs der Umgebung erhöht sich die 
Einwohnerzahl der dtsch. Grolsstädte fast um 
die Hälfte. Während auf der städt. Gemarkungs- 
fläche in der Zeit v. 1871/1900 die Bewohnerzahl 
um 114,6°/, wuchs, betrug die Gesamtzunahme 
innerhalb der 10 km-Zone 141,5°/o. 

Aber nicht nur die Entstehung, sondern auch 
das fortwährende Wachstum der Grolsstadt wird 
nur durch Zug in die Stadt ermöglicht. 1900 be- 
fanden sich unter der Bevölkerung der dtsch. 
Grofsstädte nur 43°/, Ortsgebürtige. Der Zuzug 
setztesich für 1900 zu 55,6°/, aus der Umgebung, 
zu 44,4°/, aus entfernteren Gebieten zusammen; 
in einzelnen Orten machte der letzte Teil des 
Zuzugs weit über den Durchschnitt aus (Altona 
63,4°%/,, Essen 64°/, Berlin 68,9°/,, Frankfurt 
a. M. 71,6°/,). Aus eignem Nachwuchs könnten 
die dtsch. Grofsstädte sich nicht einmal auf dem 
errungenen Bevölkerungsstand erhalten, da bei 
deren gröfster Zahl die Geburtenziffer geringer 
als der Reichsdurchschnitt ist, obgleich die Hei- 
ratsziffer, weil gerade die arbeitsfähigen Klassen 
vom 20. bis 40. Lebensjahr einen verhältnis- 
mäfsig breiten Raum einnehmen, den Reichs- 
durchschnitt übertrifft. — Eine bes. den Grofs- 
u. Millionenstädten eigne Erscheinung ist der 
Stillstand, ja sogar die Abnahme der Bevölke- 
rung im Stadtzentrum. So zählte z. B. die Lon- 
doner City 1801: 128 000 E., 1901: nur 27 000 E., 
die inneren Bezirke v. Berlin 1880: 134000 E., 
1900: 101000 E., die Wiener innere Stadt 1880: 
69 000 E., 1900: 58000 E. Doch gilt diese Fest- 
stellung nur für die Schlafbevölkerung, weil die 
Wohnhäuser immer mehr an die Peripherie der 
Stadt u. in die Vororte verlegt werden. Die Tages- 
bevölkerung ist auch hier mit der Zunahme der 
gerade im Stadtzentrum ihren Sitz habenden 
Arbeitsstätten (Geschäfte, Bureaus etc.) im stän- 
digen Wachsen begriffen. 

In der neuesten Zeit sind Bestrebungen zu 
Tage getreten, welche einem ungesunden Wachs- 
tum der Städte entgegenarbeiten wollen. Bes. 
zur Geltung kommen diese in der Abwanderung 
einzelner Industriezweige auf das Land (Schaffung 
einer Landindustrie), weil infolge der 
stets wachsenden Unkosten (Bodenwerte, Löhne, 
Steuern etc.), der Schwierigkeiten der Güterbe- 
förderung (langes Warten bei der Bahnverladung 
infolge der Güteranstauung) etc. die Produktions- 
bedingungen immer mehr erschwert werden. Eine 
Dezentralisation des Verkehrs empfiehlt sich 
auch, wenn dieser einen solchen Umfang an- 
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genommen hat, dals zu äufserst kostspieligen 
Neuanlagen gegriffen werden muls, wie es z.B. 
bei der Anlage von Untergrundbahnen, der Frei- 
legung von Stadtteilen etc. der Fall sein kann. 


B. Arbeitsgebiete der Stadtverwaltung. 


Der gewaltige Aufschwung, den die Städte in 
den letzten Jahrzehnten genommen, hat den 
städt. Organen Arbeitsgebiete der verschieden- 
sten Art zugewiesen, die bes. bei den Grofs- 
städten nach Umfang u. Vielseitigkeit die Ver- 
waltungsthätigkeit kleinerer Staaten weit über- 
treffen. — Die städt. Baupolitik tritt bes. in 
der Aus- u. Umgestaltung des äufsern Städtebilds 
hervor. Die Anlage neuer Stadtteile u. Strafsen- 
netze aulserhalb des bisherigen Bebauungssge- 
biets (Städteerweiterung) erfolgt nach 
bestimmten, vorwiegend von verkehrstechn. u. 
hygienischen, aber auch künstlerischen Gesichts- 
punkten geleiteten Bebauungsplänen; auch für 
die Errichtung der einzelnen Gebäude gelten 
baupolizeiliche Vorschriften. Als soziale Vor- 
kehrungen finden sich häufig die Beschränkung 
der privaten Bodenspekulation u. die Bestimmung 
des Grads der Ausnutzung, den der Boden für 
Wohnzwecke erfahren darf. Die Bekämpfung 
der Grundstückspekulation u. ihrer schweren 
Schäden erfolgt durch den Erwerb von geeigne- 
ten Liegenschaften für städt. Rechnung (weit- 
sichtige Bodenankaufspolitik), durch Einführung 
der Grundsteuer (s.d.) nach dem gemeinen Wert, 
der Woertzuwachssteuer (s. d.) etc. In einzelnen 
deutschen Bundesstaaten (Hamburg. Ges. v. 30. 
Dez. 1892, hess. Ges. v. 15. Juli 1895, bad. Ges. 
v. 6. Juli 1896, sächs. Ges. v. 1. Juli 1900; das 
preuls. Ges. v. 28. Juli 1902, lex Adickes, be- 
schränkt sich nur auf Frankfurt a. M., kann aber 
auf andere Gemeinden auf deren Wunsch durch 
kgl.Verordnungausgedehnt werden) können auch 
durch ein gesetzlich geordnetes System dieGrund- 
stücke eines Stadterweiterungsgebiets gegen den 
Willen einzelner Eigentümer in eine Masse zu- 
sammengeworfen u. aus dieser nach Ausschei- 
dung der Strafsen u. öfl. Plätze bebauungsfähige 
Grundstücke gebildet u. den Eigentümern der 
früheren Grundstücke nach Malsgabe des Werts 
derselben zugeteiltwerden (Um-od.Zusammen- 
legeverfahren, Zonenenteignung). — 
Die innere Umgestaltung tritt vor allem 
in der Erweiterung der alten Stralsen u. der 
Schaffung freier Plätze hervor. An Stelle der 
alten Wälle u. Gräben tritt eine Ringstrafse od. 
ein Promenadengürtel, in neuester Zeit auch in- 
folge der veränderten Kriegs- u. Belagerungs- 
technik bei Orten milit. Charakters (Festungen). 
Dazu kommen vielfach unter äufserst hohen finan- 
ziellen Aufwendungen ermöglichte Stralsen- 
durchbrüche sowie Freilegungen monu- 
mentaler Bauwerke. DieZweckmäfsigkeit solcher 
Mafsnahmen ist nur für den einzelnen Fall zu 
beurteilen. Einen gewaltigen Aufschwung hat 
auch der Tiefbau (Wasserversorgung, Kanali- 
sation, Strafsenreinigung etc.) genommen; durch 
ihn ist nicht zum wenigsten die Sanierung der 
Städte u. der Rückgang der Sterblichkeit er- 
möglicht worden. Architektonische u. künst- 
lerische Aufgaben hat die Stadt beim Bau der 
städt. Verwaltungsgebäude, der Theater, Museen, 
Schulen, Markthallen, Krankenhäuser, Schlacht- 
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häuser etc. zu lösen. Die Gartenkunst 
findet ihre Pflege auf den Promenaden, freien 
Plätzen, Gärten, Friedhöfen ete. — Besonders tritt 
die Thätigkeit der modernen Stadtverwaltung 
auch hervor in der Verstadtlichung (Kommuna- 
lisierung) bestimmter an sich privatwirtsch. 
Unternehmungen, deren Übergang in den ge- 
meinwirtsch. Betrieb sich aber im Interesse des 
Gemeindewohls überhaupt wie auch nam. aus 
finanziellen Gründen (niedrigere Steuern) emp- 
fiehlt. Vor allem gilt das für die Wasser-, Gas- 
u. Elektrizitätswerke sowie die Stralsenbahnen, 
Allerdings befinden sich ın versch. Städten ein- 
zelne dieser (bes. älterer) Einrichtungen noch 
in privaten Händen, im allg. ist jedoch die Ten- 
denz zur Kommunalisierung überall vorhanden. 
Andere städt. Unternehmungen sind Sparkassen, 
Leihhäuser, Abdeckerei, Beerdigungswesen etc., 
die allerdings (mit Ausnahme der Sparkassen) 
wenig od. keine finanziellen Überschüsse ab- 
werfen, im Interesse der sie in Anspruch neh- 
menden Personen aber auch nicht abwerfen 
sollen. — Das Bildungswesen (Schule u. 
Unterricht) ist im allg. Sache des Staats, den 
Kommunen fällt hier vorwiegend die Deckung 
der Kosten zu. Die moderne Stadt bemüht sich 
aber, über das vom Staat geforderte Mindest- 
mafs hinauszugehen, sie gewährt reichliche Hilfs- 
mittel zum Unterricht u. ausreichende Lehr- 
kräfte, sorgt für sportliche Bethätigung (Turn- 
hallen, Schulbäder) u. trifft vor allem zahlreiche 
hygien.u.sozialeMafsnahmen(Schulärzte,Ferien- 
kolonien, Krippen, Spielschulen etc.). Die Stadt 
erstrebt weiter auch eine Vertiefung der Bildung 
über das schulpflichtige Alter hinaus in Fort- 
bildungsschulen, Leseballen, Bibliotheken, Vor- 
tragszyklen, durch Theater, Musik, Museen etc. 
Auch die Fachausbildung des gewerblichen u. 
kaufmänn. Mittelstands in den Gewerbe-, Han- 
dels- etc. Schulen ist meist städt. Angelegenheit. 
Die Hälfte u. mehr von den städt. Einnahmen 
wird vielfach für Bildungszwecke aufgebraucht. 
— Zur sozialen Bethätigung findet die Stadt 
in allen ihren vielseitigen Arbeitsgebieten Ge- 
legenheit. Als besondere Aufgaben falien ihr 
hier noch zu die Fürsorge für die Arbeiter, bes. 
für die im städt. Dienst stehenden, die Arbeits- 
vermittlung, die Fürsorge für die Arbeitslosen 
(Notstandsarbeiten), die Ergänzung der Arbeiter- 
versicherung, die Schaffung u. Unterhaltung von 
Armenhäusern, Krankenhäusern, Genesungs- 
heimen etc. Der gewerbliche Mittelstand wird 
gefördert durch Vermeidung eines ungesunden 
Submissionswesens, Unterstützung des Genossen- 
schaftswesens etc., die schwächeren Volks- 
schichten überhaupt durch Schaffung billiger 
u. gesunder Wohnungen (städt. Arbeiterhäuser 
ete.), durch Fürsorge für die Ernährung (Märkte, 
Untersuchung von Nahrungsmitteln, Milch-, 
Fleisch- u. Wasserversorgung) etc. 


C. Das geltende Städterecht. 


Die rechtlichen Grundlagen, nach denen die 
Angelegenheiten der deutschen Städte geordnet 
werden, sind inden Gebieten, in welchen zwischen 
Stadtu. Landgemeinde in verwaltungsrechtlicher 
Hinsicht Unterschiede bestehen, die Städte- 
ordnungen, dort, wo für Stadt u. Land eine 
einheitliche verwaltungsrechtliche Grundlage 
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vorhanden ist, die Gemeindegesetze bzw. -ord- 
nungen. Zum grölsern Teil stammen diese Ge- 
setze aus der Mitte des 19. Jahrh., alle aber haben 
zum Vorbild die preufs. (Steinsche) Städteord- 
nung v. 19. Nov. 1808 genommen. Als Reaktion 
gegen die staatliche Fesselung der Städte im 17. 
u. 18. Jahrh. entstanden, berief diese, um das 
Interesse an den öff. Angelegenheiten zu er- 
wecken, die Bürger in ausgedehntem Mafs zur 
persönl. Thätigkeit in den Dienst der Gemeinde. 
Zum erstenmal werden hier die Grundlagen der 
modernen Selbstverwaltung entwickelt. Die der 
Bürgervertretung (Stadtverordnetenversamm- 
lung) gegen die Stadtbehörde (Stadtrat) einge- 
räumte ganz gewaltige Machtfülle wurde dann 
etwas abgeschwächt in der revidierten Städte- 
ordnung v. 17. März 1831, deren Geltungsbereich 
sich vorwiegend auf die neuen u. wiederge- 
wonnenen preuls. Landesteile erstreckte. Eine 
Folge der 1548er polit. Bewegung war die Städte- 
ordnung für die 6 (seit Teilung der Prov. Preuſsen 
[1877]: 7) östl. Provinzen der preuls. Monarchie 
(aufser Neuvorpommern u. Rügen) v. 30. Mai 
1853, die sich wieder der Steinschen Städte- 
ordnung näherte. Unter Berücksichtigung der 
hist. u. recht]. Eigentümlichkeiten der einzelnen 
Landesteile wurden auf ihr die anderen preuls. 
u. 2. T. auch die aufserpreuls. Städteordnungen 
aufgebaut. Das Ges. v. 31. Mai 1853 für Neu- 
vorpommern u. Rügen berücksichtigt vielfach 
die aus der Zeit des alten deutschen Reichs u. 
der Schwedenzeit bestehenden Verhältnisse 
(Stadtrezesse). Es folgten die Städteordn. für 
die Rheinprovinz v. 15. Mai 1856, das Gemeinde- 
verf.-Ges. für Frankfurt a. M. v. 25. März 1867, 
die Städte- u. Fleckenordn. für Schleswig-Hol- 
stein v. 14. Apr. 1869, die Städteordn. für Hessen- 
Nassau (aufser Frankfurt a. M.) v. 4. Aug. 1897. 
Für Hannover gilt die revidierte Städteordn. v. 
24. Juni 1858. — InBayern wurde die Städte- 
verfassung zuerst durch das organische Edikt 
v. 1808, dann durch die Verordn. v. 17. Mai 
1818 (abgeändert durch das Gemeindeedikt v. 

1834) geregelt; heute gelten die Gemeindeord- 
nungen (für das rechtsrhein. Bayern u. die 
Pfalz) v. 1869 in der Abänderung v. 1872. In 
Sachsen besteht die revidierte Städteordn. 
v. 24. Apr. 1873 (für grölsere Städte) u. die 
Städteordn. für mittlere u. kleinere Städte v. 24. 
Apr. 1873. In Württemberg wurde das Ge- 
meinderecht durch das Verwaltungsediktfür 1822 
geregelt; die Verwaltungsnovelle v. 1891 brachte 
Sonderbestimmungen von geringer Bedeutung, 
die v. 1906 solche erheblicher Art für Gemein- 
den v. mehr als 10000 E. In Baden erfuhr 
die Städteordn. v. 24. Juni 1874 Abänderungen 
1886, 1892, 1894, 1899, 1900, 1902, 1904 u. 1906. 
In Els.-Lothringen trat an Stelle der franz. 
Rechtsgrundlage die Städteordn. v. 6. Juni 1895. 

Die Reichsverfassung lälst, abgesehen 
von milit., gerichtlichen, sanitären u, finanziellen 
Sonderinteressen die Landeshoheit der Bundes- 
staaten betr. des Städterechts unberührt. 

Bei jeder Stadtverfassung sind als Haupt- 
punkte zu beachten die Zusammensetzung der 
Bürgerschaft u. der Bürgervertretung (Stadt- 
verordnetenversammlung), die Bildung des Stadt: 
vorstands (Stadtrats) u. das Verhältnis von 
Stadtrat u. Bürgervertretung zueinander. 
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Die Teilnahme an den Gemeindewahlen ist 
überall von einem (Steuer-) Zensus abhängig 
gemacht; es besteht entw. das Dreiklassensystem 
mit einem verhältnismäfsig niedrigen Zensus 
(7 östl. preufs. Provinzen, Rheinland, Westfalen, 
Hessen-Nassau, Baden) od. ein gleiches Stimm- 
recht innerhalb des Zensus, der z. T. aber sehr 
hoch. ist (Hannover, Schlesw.-Holstein, Frank- 
furt a. M., Bayern, Württ.). 

An der Spitze der Stadt steht der Stadtrat 
(Magistrat, Gemeinderat) u. die Stadtverord- 
netenversammlung (Bürgerausschuls, Kol- 
legium der Gemeindebevollmächtigten).. Die 
Mitgl. der Stadtverordnetenversammlung (Stadt- 
verordnete, Bürgerräte, Bürgervorsteher, Ge- 
meindebevollmächtigte etc.) werden auf Zeit 
(meist 6 Jahre) gewählt. Meist mufs die Hälfte 
Hausbesitzer sein (in Baden nicht). Diese Vor- 
rechtstellung wird heute vielfach bekämpft, weil 
in zahlreichen Städten die Häuser zu sehr Gegen- 
stand der Geschäftsspekulation geworden sind, 
die Hausbesitzer kaum den 5. Teil der Wähler 
u. kaum.den 15. der Einwohner ausmachen u. so 
zu leicht in der Stadtvertretung eine einseitige 
Interessenpolitik zur Geltung gelangen kann. 
Um eine Machtstellung einflulsreicher Familien 
u. deren Interessenwirtschaft zu verhindern, 
schränken viele Städteordnungen (z.B. Preufsen, 
Els.-Lothr.) die gleichzeitige Teilnahme mehrerer 
Familienmitglieder an der Stadtverwaltung od. 
nur am Stadtrat (z. B. in Baden) erheblich ein. 
Nach der Städteordn. für Hessen-Nassau können 
Mitglieder der Bürgervertretung gleichzeitig Sitz 
u. Stimme im Gemeinderat haben. — Für die 
Gliederung des Stadtvorstands besteht entw. 
das Kollegialsystem (deutsche System) od. das 
Bureausystem (franz. System). In den Gebieten 
mit Kollegialsystem besteht der Stadtrat aus dem 
Bürgermeister, dem Beigeoräneten als Stellver- 
treteru. aus unbesoldeten Schöffen (Stadträten, 
Magistratsräten, Ratsherren, Ratsmännern, Sena- 
toren), zudenen bei Bedürfnis besoldeteMitglieder 
(Syndikus, Rechtsrat, Kämmerer, Schulrat, Bau- 
“ rat, volkswirtsch. Beirat etc.) treten können. Beim 
Bureausystem werden die Magistratsgeschäfte 
von einem Einzelbeamten (dem Bürgermeister) 
versehen, dem event. als Gehilfen ein od. mehrere 
Beigeordnete beigegeben sind. Das Kollegial- 
system ist das am meisten übliche, das Bureau- 
system besteht nur in der Rheinprovinz (doch 
ist auch hier eine kollegiale Stadtbehörde zu- 
lässig), in der bayr. Pfalz, in Hessen u. in den 
7 östl. preufs. Provinzen bei Städten unter 2500 
Einwohnern. Die Mitgl. des Magistrats bzw. 
Stadt- od. Gemeinderats werden überall gewählt, 
in den 7 östl. preufs. Provinzen von der Stadt- 
verordnetenversammlung, in Hannover durch ein 
aus den Magistratsmitgl. u. einer gleichen An- 
zahl v. Bürgervorstehern bestehendes Wahl- 
kollegium, in Schleswig-Holstein u. Württ. von 
der gesamten Bürgerschaft, in Bayern vom Ge- 
meindekollegium, in Baden vom Bürgerausschufs, 
in Hessen-Nassau der Bürgermeister u. sein Stell- 
vertreter von den unbesoldeten Magistratsmitgl. 
u.denStadtverordneten, diesonstigen Magistrats- 
mitgl. von den Stadtverordneten allein. Die Wahl 
der besoldeten Magistratsmitgl. erfolgt meist auf 
12 Jahre od. (in Hannover stets) auf Lebenszeit, 
die der unbesoldeten auf 6 Jahre. In Baden wer- 


STÄDTEWESEN, modernes. 


VIII 


den Oberbürgermeister u. die Bürgermeister auf 
9 Jahre gewählt. Der Bestätigung bedürfen entw. 
alle Magistratswahlen od. nur die der besoldeten 
Mitgl. od. nur die des Bürgermeisters (z. B. des 
Ortsvorstehers [Stadtschultheifs] in Württ.); in 
Baden ist überhaupt keine Bestätigung erforder- 
lich. In Frankfurt a. M. wird der Bürgermeister 
aus den von der Stadt präsentierten Kandidaten 
vom König ernannt. Die Bezeichnung Ober- 
bürgermeister wird entw. dem ersten Bür- 
sermeister als Titel verliehen (bes. im franz. 
System) od. ist gesetzlich für den rangältesten 
Bürgermeister. Der Stadtvorstand ist Organ der 
kommunalen u.der staatlichen Verwaltung. Wäh- 
rend aber in Kommunalsachen für die laufenden 
Verwaltungsangelegenheiten der Bürgervertre- 
tung im allg. nur eine Kontrolle (Akteneinsicht 
etc.) zusteht, liegt in der sonstigen Kommunal- 
verwaltung (bes. in gesetzlich bestimmten Fällen 
wie Feststellung des Stadthaushaltsetats, Ver- 
fügung über das Gemeindevermögen etc.) die Be- 
schlufsfassung zunächst beiden Stadtverordneten 
u. fällt dem Magistrat nurdieVorbereitung u.dann 
die Ausführung der Beschlüsse zu, doch kann der 
Magistrat solchen Beschlüssen auch seine Zu- 
stimmung versagen. Für Verwaltungssachen, 
die einer ständigen Aufsicht, Kontrolle od. Mit- 
wirkung bedürfen (wie städt. Armenwesen, Spar- 
kassen, wirtsch. Betriebe [Gas-, Wasser- etc. 
Werke], Bauwesen, Hygiene etc.) bestehen be- 
sondere Kommissionen (Deputationen), die sich 
zum kleinen Teil aus Magistratsmitgl., zum 
gröfsern aus Mitgl. der Bürgervertretung zu- 
sammensetzen. — Als Organ der Staatsverwal- 
tung (Finanz-, Polizei-, Militärfragen) ist der 
Stadtrat von den Stadtverordneten unabhängig. 
Die Ortspolizei wird, wenn sie in den Händen 
städt. Organe liegt (z. B. im allg. in Preulsen), 
von einem Einzelbeamten (meist dem Bürger- 
meister) ausgeübt. Die Stadtverordnetenver- 
sammlungen sind öffentlich, die des Stadtrats fast 
überall geheim (nicht z. B. in Bayern u. Württ.). 
Beim Bureausystem u. im allg. auch in Hannover 
führt der Bürgermeister den Vorsitz in der Stadt- 
verordnetenversammlung, sonst der Stadtver- 
ordnetenvorsteher (Worthalter, Obmann eftc.). 

‘Vgl. ‚Die Grofsstadt‘ (Vorträge u. Aufsätze, 
hrsg. von der Gehestiftung, 1903); Wuttke, Die 
dtsch. Städte (nach den Ergebnissen der Dres- 
dener Städteausstellung v. 1903, I Text, II Abb., 
1904); Allendorf, Zug in die Stadt (1901). — 
Stübben, Städtebau (?1907); ders., Bau der Städte 
in Gesch. u. Gegenwart (1895); Baumeister, 
Classen u.Stübben, Umlegungstädt. Grundstücke 
(1897). — Lindemann, Die dtsch. Städteverwaltg 
(21906); Damaschke, Aufgaben der Gemeinde- 
politik (°1904); Thissen u. Trimborn, Soziale 
Thätiskeit der Gemeinden (?1906). — Preuls, 
Entwicklung des dtsch. S.s (I, 1906); ‚Verf. u. 
Verw. der Städte‘ (Schr. d. Ver. f. Sozialpol. 
Bd 117/123, behandeln Deutschl., Östr., Schweiz, 
Frankr., Engl., Ver. St., 1905 ff.). — Statist. 
Jahrb. dtsch. Städte, hrsg. von Neefe (seit 1890); 
Östr. Städtebuch (seit 1887). — Zeitschr.: ‚Städte- 
Ztg‘, hrsg. von Dominik (Berlin, seit 1903); ‚Die 
Deutsche Stadt‘, hrsg. von Preibisch (Haynau, 
seit 1904); ‚Städtebau‘, hrsg. von Goecke (Berlin, 
seit 1904); ‚Archiv für Städtekunde‘, hrsg. von 
Kettler (Hannover, seit 1906). 
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Paris (ihre Verbannung beſchr. in Dix annees d’exil, 
1813, dtſch 1822). Ihre polit. Anſchauungen find 
niedergelegt in den Schr. Considerations sur les 
principaux &ven. de la r&volut. france. (1818) u. 
Des circonstances actuelles qui peuvent terminer 
la r&evolut. et des principes qui doivent fonder la 
r&publique en France (verf. 1799, hrsg. erjt 1906). 
— Gef. W., hrsg. don ihrem Sohn Aug. Louis, 
Baron de ©. (1790/1827 ; deffen CEuvres div.,3 Bde, 
Bar. 1829, hrsg. von feiner Schmweiter, der Herzogin 
v.Broglie), 17 Bde, Par. 1820f. Ausw.von 9. Quay- 
zin (1907). Vgl. Baupdrillart (ebd. 1850); Stevens 
(2 Bde, Lond. 1881); Duffy (ebd. 1888); Blenner- 
bafjett (3 Bde, 1887/89); Dejob, Mme de S. etl’Italie 
(Bar. 1890); Sorel (Bar. 1890); Ritter (Genf 
1899); Friedwagner (1901); Rocheblave (Bar. 
1902) ; Gautier, Mr de S. et Napoleon (ebd. 1903). 

Stäfe, ſchweiz. Gem. (45 Orte), Kant. Zürich, 


nördl. am Zürcher See, 431m ü.M.; (1900) 4228 ©. |. 


(318 Rath., zu Männedorf); SE (2 Bahnhöfe: ©. 
u. firikon),, eleftr. Straßenbahn nad) Meilen u. 
Mebilon, 2 Dampferftationen; Sekundarſchule; 
Greifenafyl; Wein-, Objtbau, Fabr. v. Seide, Treib= 
riemen, Lederſchläuchen, Leder, Maſchinen. 

: Stafette, Ejtajette, bie (fi3.), reitender Eil- 
bote, be}. im Poſtverkehr. ‚Ejtafetternbefürderung‘ 
feit 1892 bei der Reih3poftverwaltung aufgehoben. 

Staffa (tät, ſchott. Inſel, Grafſch. Argyll, 
eine Der inneren Hebriden, 13 km wejtl. v. Mull; 
eine höhlenreiche, grasbewachſene, 44 m h. Baſalt— 
tafel, fällt an der Südfeite in einer fast fenfrediten, 
aus Bafaltjäulen (bis 24 m 5.) gebildeten Mauer, 
der ein ebenjolcher Feljendamm vorliegt, zum Meer 
ab. Hier die berühmte Yingalshöhle (ann. ſ. 
Höhlen), ein pon 2 Säulenmauern getragenes, 70 m 
l., bi3 13 mbr., 20 m bh. Gewölbe mit zahlr. Stas 
laftiten,. vom Meer ausgefüllt (bi3 5 m t.).. 1772 
von Banks befannt gemacht. 

Staffage, die (frz., Btäfeis), auf Architektur: u. 
Landichaftsbildern das Figürliche, auf Figurenbil- 
dern das landfchaftliche od. ardhiteft. Beiwerf. Plan 
unterſcheidet idyllifche, Heroiihe u. Hift. ©. Die 
Landſchaftsmaler (3.8. Auisdael) ließen ſich Häufig 
die ©. von anderen in ihr Bild hineinmalen. 

Staffel, inder Marine eine takt. Geſchwader— 
formation, im Heerw. find S.n mit Abftänden auf 
der gleihen Marſchlinie einander folgende Abtei- 
lungen d. Truppen od, Kolonnen u. Train; bei der 
Art. Gruppen dv. Fahrzeugen mit Munitions- u. 

Staffelbrücde ſ. Verwerfung. . [Mtaterialerfag. 

Staffeldt, Adolf Wild. Shad v., dän. 
Dichter, & 28. März 1769 zu Gark (Rügen), T 
26. Dez. 1826 zu Schleswig; der exrtremfte Ver— 
treter der dtſch. Romantik in Dänemarf, formell oft 
unfrei u. unbeholfen. Berf.: Digte (1803), Nye 
Digte (1808), Samlede Digte (2 Bde, 1843), Ud- 
valgte Digte (1855, 1882 mit Einl. von ©. Bran— 
des), Levned (4 Bde, 1843/47, hrsg. von Lieben- 
berg). Vgl. Molbech (1851); füntl. Kopenhagen, 

Staffelet, die, 3füß. Geftell für Maler, ermöglicht 
Verſchiebung der Malflähe nah Schräge u. Höhe. 

Staffelgebet, Zeil der Vormeffe, f. Beil. Mefie. 

Staffelit, ber, Gejtein, durch Kalkſpat veruns 
reinigter Phosphorit. — 
Staffelſchnitt, Stufenſchnitt, treppen— 
förmige Schildteilung in der Heraldik. 
Staffelſchwanz, Malurus Vieill. Gattg der 
Timeliidae. Zierlich; Schwanz lang, ſtufig, mit 10 
ſehr hinfälligen, unſymmetr. Federn; Gefieder teilw. | 
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hart, glänzend, wie ladiert. 15 Arten, Auſtralien. 
M. ceyan&usPieill.; 12cm 1. ; blau, ſchwarz gezeichnet. 
Staffelfee, oberbayr. See, am Nordrand der 
Bayr. Kalfalpen, bei Murnau, 649 m ü. M.; 35 m 
t., 7,65 km?; 6 Inſeln, die größte (Wörth) mit 
Villa; Abfluß durch die Ach zum Ammerfee. 
Staffelſtein, oberfränf. Stadt, am Fuß des 
Staffelbergs (539 m 5. Höhenrücden im Fränt. 
Jura mit St Adelgundisfap., Einfiedelei u. Samm— 
lung v. Berfteinerungen u. Gräberfunden), 272 m 
ü. M.; (1905) 1779 €. (1668 Kath.); =; Bez. A, 
Amtsg.; Rathaus (1687) mit Gedenktafel des hier 
geb. Adam Rieje, guterhaltene Stadtmauern; ftädt. 
Zeichen=, landwirtich. Fortbildungsſchule; Franzis— 
fanerinnen, Töchter vom hl. Erlöfer; Obſt- u. Spar- 
gelbau. Vgl. Karl, Chronik (1905). In der Nähe 
Schloß Banz (ehem. Benediktinerfl.) u. Wallfahrt3- 
kirche Vierzehnheiligen (j. d. mit Franziskanerkloſter. 
Staffeltarif ſ. Eiſenbahntarife. | | 
Staffieren (v. niederl. stoffeeren), mit dem 
nötigen Zubehör verjehen, ausſchmücken, heraus— 
Stäffis am See = Ejtavayer-le-Lac. [pußen. 
Stafford, S.jhire (Btäförd, ſchör, ſchir), mittel» 
engl. Grafſch, da3 Einzugsgebiet des obern. Trent 
(der SW. zum Severn); 3036 km? (1/, Acker-, 3/, 
Wieſen- u, Weideland); im N. bergig mit weiten 
Door u. Heideftreden, jüdl. vom fruchtbaren Trent— 
thal Hüglig; reih an Kohlen (1901: 13 Mil. t), 
Eijenerzen (826000 t), Thonerde, Ralf: u. Baus 
jteinen 2c. (1901) 1234506 €.; ftarfe Eifen- (im 
©.) u. Thonwarenind. (in den Potteries, ſ. d.), 
Seidenfpinnerei u. =färberei, Brauerei, Fabr. v. 
Aluminium ac. — Die gleichn. Hauptſt. (Parla— 
mentsborough), am Grand Trunk-Kanal; 20895 E.; 
T kreuzförm. Marienkirche (ſpätnorm. Schiff u. 
Secfiger Turm, 1189, wiederholt ern.), 2 kath. 
Kirchen; viele altertüml. Gebäude (High Houſe, 
1555, zc.), got. Borough Hall (1876 bis 1877) mit 
Wraggemujenm u. Bibl. Lateinſchule, techn. In— 
ftitut, Will. Salt Bibl., Theater; Grafjhaftsfran: 
fenhaus, Srrenanftalt, Gefüngnis; Joſephsſchw. 
v. Cluny (Noviziat); Lederind., Eifenwerfe, Maſchi— 
nenbau, Salggewinnung. — 2,4 km norböftl. ©. 
&ajtle des Lord ©. mit alten norm. Turm. 
Stag, das, ber (plattdtſch), ſtarkes Tau, das 
einem Majt od. einer Stenge Halt u. Stüße nad 
vorn gibt. — S.laterne, eine PBofitionslaterne, die 
jedes zu Anker liegende Schiff führen muB. [Eutjche‘. 
Stage (engl., ßtedſch), s.-coach (kötſch), die, ‚Pojt- 
Stageira (früher Stageiros), Stadt an der 
Oſtküſte der Halbinjel Chalkidike, Kol. von Andros, 
Geburtsort des Ariftoteles (daher der Stagirit 
gen.), dem zulieb Philipp II. v. Makedonien die 
von ihm 348 eingenommene u. teilw. zerftörte Stadt 
wieder aufbaute; jet Stavro(8). 
Stägemann, 1) Friedr. Aug. v., preuß. 
Staatsm. u. Dichter, x 7. Nov. 1763 zu Vierraden 
in ber Ufermarf, T 17. Dez. 1840 zu Berlin; feit 
1785 im ojtpreuß. Juſtiz- u. Verwaltungsdienſt, 
1806 Leiter der Staatöbanf, feit 1807 zugleich in der 
Immediatkommiſſion für freiheitl. Reformen, feit 
1815 im Mintfterium, 1817 Mitgl. des Staatsrats; 
einfluBreich.be). al8 Mitarbeiter Hardenberg. Poet. 
Hauptw. : Die patriot. ‚Kriegsgefänge‘ (1813, 21816 
mit Fortjeßg) u. die ‚Erinnerungen an (feine Fran) 
Elifabeth‘ (1835). Val. F. Rühl, Briefe u. Akten— 
ftüde zur Gef. Preußens unter Friedr. Wilhelm III. 
(3 Bde, 1899/1902, Ergänzungsbd 1904); Briefe 
an K. E. Olsner, hrsg. von Rühl (1901). 
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2) Mar, Barttonift, «10. Mai 1843 zu Freien⸗ 
walde, 29. Jan. 1905 zu Leipzig ala Dir. (feit 
1882) der verein. Stadttheater, 1863 Bühnenjänger 
in Hannover, 1876 Dir. des Königsberger Stabdt- 
theaters, 1879 Konzertjänger u. Gefanglehrer in 

Stagi, chen. Name v. Kalampaka. (Berlin. 

Stagione, die (ital., Btadfägne), „Jahreszeit, 
Saifon‘; bei. Spielzeit der Operngejellipaften. 

Stagira (lat.) = Stageira. ſſtand, Stockung. 

Stagttation, die (lat., Ziw.:ftagnieren), Still. 

Stagnelins, Erik Joh, ſchwed. Dichter, * 
14. Ott. 1793 zu Gaͤrdslöſa (Hland) ald Sohn des 
Biſch. Magnus ©. (1746/1829), T 3. Apr. 1823 
zu Stockholm; der ertremfte Romantiker Schwedens, 
Virtuos der Form u. myjt.gnoft. Träumer. Schr. 
den Gedichtzyklus Liljor i Saron (1821); da8 Drama 
Bacchanterna (1822); das Paſſionsſchauſpiel Mar- 
tyrerna. Samlade Skrifter, hrsg. von Hammar— 
ſtöld, 3 Bde, Stocdh. 1824/26, u. Eichhorn, 1868. 

Stagno (ktänjo), jlaw. Ston, Dalmat. Stabt, Bez.= 
9. Ragufa, auf dem 2 km br. Iſthmus der Halbinjel 
Sabbioncello (Durchſtich geplant; vgl. Erzhzg Ludw. 
Salvator, 1906); (1900) 503, als Gem. 6394 meijt 
ferbofroat. fath. E.; Dampferftation; Bez.G.; alte 
Befeftigungsrefte; Sardellen- u. Aufternfifcherei, 
Salzgewinnung. Anf. 10. Jahrh. biſch. Refidenz ; 
vom hl. Sabbas hier griedh.orient. Bistum gegründet. 

Stähelin, Rud., prot. Kirhenhift., & 22. Sept. 
1841 zu Bajel, T 13. März 1900 ebd.; 1874 ao., 
1876 0. Prof. Hauptw.: ‚Zwingli‘ (2 Bde, 1895/97). 
Dal. Stockmeyer (1901). 

Stahl (gr. chälybs, vgl. Chalyber), ſchmiedbares 
Eijen von großer Härte u. Feitigfeit, Die durch einen 
Gehalt von 1 bis 2%/, Kohlenftoff od. metall. Bei: 
mengungen, wie Manga, Nickel, Wolfram, Chrom 
(Manganz, Nidel-, Wolfram, Chromftahl), erzielt 
werden; vgl. Eifen, auch Feuerzeng. — S.brillanten, 
S.diamanten, nad) Diamantenart geihliffene u. 
polierte S.ſtückchen. — S.federn, Schreibfedern aus 
Stahlblech. — S.gieherei ſ. Taf. Sießerei, 8. Ep. 
— S.guß, S.formguß, j. Taf. Eiſen, bei. III. 
— Stmüppel ſ. Roh-S. — S.wolle, S. ſpäne, 
fabrikmäßig hergeſtellte lange S. fäden, vorzügliches 
Schleifmittel für Holz, Farben u. Vackanſtriche. 

Stahl, 1) Ernſt, Botaniker, & 21. Juni 1848 zu 
Schiltigheim; beveifte Algerien, Ceylon, Java u. 
‚Mexiko, jeit 1881 Prof. u. Dir. des Bot. Gartens 
in Sena; verdient um Biologie u. Entwidlungs- 
geſchichte. Schr.: ‚Entwick. dev Flechten‘ (2 9., 
1877); ‚Rompaßpft.‘ (1881, 21883); ‚Pflanzen u. 
Schnecken‘ (1888); NRegenfallu. Blattgejtalt‘ (1393); 
‚Diykorrhizenbildg‘ (1900) ⁊c. 

2) Sriedr., Maler u. Keramiler, x 27. Dez. 
1863 zu Münden; Schüler der dort. Akad. (Löfftz 
u. W. v. Diez). Impreſſioniſtiſcher Schilderer mod. 
Lebens. Hauptw.: ‚Bluntenforfo in Paris‘, ‚Schluß 
der Saijon‘, au) Bildniffe; Wandgemälde im Poit- 
gebäude zu Memel; Lüfterfayencen, Zier- u. Rieſen— 
gefäße in der Art der ſog. Alhambravaſen. 

3) Friedr. Jul, Staatsrechtslehrer u. Poli— 
tifer, & 16. San. 1802 zu München, T 10. Aug. 1861 
au Bad Brückenau; von jüd. Abkunft, 1819 Prot.; 
1832 o. Prof. in Würzburg, 1835 in Erlangen, 
1840 in Berlin; 1849 Mitgl. der 1. Kanımer u 
Führer der konſervat. Partei; Mitgl. des Ober: 
firchenrats bis zur Regentſchaft des Prinzen Wil: 
helm (1858). Als Nechtsphilojoph befämpft ©. die 
naturrechtl. Anſchauungen wie die Rechtsſpekulatio— 
nen Schellings u. Hegels u. führt Staat u. Recht 
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auf göttl., durch die Offenbarung gewährleiſteten 
Urſprung zurück. Gegner einer Majoritätsherrſchaft 
u. Freund einer ſtändiſchen Gliederung des Volks; 
Anhänger des ſtrengen Luthertums u. Gegner der 
Union. Als Parteiführer u. durch ſein perſönl. Ans 
ſehen beim König von großem Einfluß auf die reak— 
tionäre Geſetzgebung der 1850er Jahre. Hauptw.: 
‚Philoſ. des Rechts nach geſch. Anjicht‘ (2 Bde, 
1830/37, 51878); ‚Der Hriftl. Staat u. fein Ber- 
hältnis zum Deismus u. Judentum‘ (1847, 21858); 
‚Bas ijt die Revolution?‘ (731852); ‚Luth. Kirche 
u. Union‘ (1859, ? 1860); ‚17 parlament. Reden‘ 
(1862); ‚Gegenw. Parteien in Staat u. Kirche‘ (1863, 
21868) ꝛc. Vgl. ‚Pernice, Savigny, ©.‘ (1862). 

4) Georg Ant., Bild. v. Würzburg, x 29. 
März 1805 zu Stadtprozelten a. M., T 13. Juli 
1870 zu Rom; 1830 Prieiter, 1834 av., 1838 0. 
Brof. der Dogm. in Würzburg, 1838 au) Sub- 
regens, 1839 Regens des Klerifalfem. u. Domkapi— 
tular, 1840 Biſchof. Auf Hebung des relig. Lebens 
dur) Priefterererzitien u. Volksmiſſionen bedacht; 
begr. da3 Knabenſem. in Würzburg; führte Die theol. 
Taf. zu hoher Blüte. Bal. Ignaz ©. (1873). 

5) Georg Ernit, Arzt u. Chemiker, & 21. 
Dft. 1660 zu Ansbach, T 14. Mai 1734 zu Berlin; 
1687 Leibarzt des Hzgs v. Weimar, 1693 Prof. 
der Died. u. Chem. in Sena u. Halle, 1716 Leib— 
arzt Friedrich Wilhelms I. Stellte in feiner Zymo- 
technica fundam. (Halle 1697; n. A. mit Diic. 
über]. Stett. 1748) gemeinjam mit Becker die Phlo— 
gijtontHeorie auf u. gab damit die erite Erflärung 
der Orydation u. Reduktion. Durch Betonung des 
Seelenhaften bei allen menſchl. Lebensvorgängen 
in feiner Theoria med. vera (Halle 1707; n. A., 
3 Bde, 1831/83; dich 1802 u. 1831.) Begr. des 
med. Animismus. Fra. Geſ.Ausg. von Blondel, 
8 Bde, Par. 1858 ff. Val. Beil. Medizin, Sp. II. 

6) Koh. Matthias, Philolog, & 10. Nov. 1833 
au Baaſem (Rheinprov.); feit 1856 Gymmn.=Xehrer 
in Mtünitereifel, Düren u. Köln, 1874 o. Prof. an 
der Afad. (bzw. Univ.) in Münfter. Hauptw.: Ausg. 
des Thukydides (Text, 2 Bde, 1873 f., Neubearb. de3 
Komm. von Poppo, 4 Bde, 1873/89); verf. zahlr. 

Stahlberg bei Müſen, ſ.d. Univ.Programme. 

Stahlblau = Berlinerblau. 

Stahled, Burgruine bei Badharad), ſ. d. 

Stahlerz, reihite (bis 70 %/,) Zinnobererze von 
Idria, von Stahlähnlicher Farbe. 

Stahlheim, lothr. Dorf, bei Rombach, f. d. 

Stahlhof (vd. ftahlen, ‚Tücher mit den Blei— 
ſtempel veriehen‘, heute noch mundartlih ‚Stahl‘ 
— Stoffprobe), Niederlaffung der Hanja in Lon— 
don mit Geichäftsgebäuden, Warenjpeichern, Wohn— 
räumen 2c.; teils im 13. Jahrh. teils 1474 erwor— 
ben; 1852 von den 3 Hanfeftädten verkauft (Heute 
Bahnhof Cannon-Street). Vgl. Lappenberg (1851). 

Stahlfamnter, gepanzerter, feuer- u. diebes— 
fiderer Raum in einem Banfgebäude zur Aufbes 
wahrung von Geld u. Wertpapieren. Bgl. Safe. 

Stahlfobalt, das, eijenreiher Kobaltglanz. 

Stahliugels 5. Weinftein. 

Stahlpillen = Blaudſche Pillen. 

Stahlpräparate (Mehrz.) = Eijenpräparate, 

Stahlfpiel, Stahlfitabgeläute, Vorrich— 
tung von abgejtimmten®loden, Stäbchen od. Stäben, 
med. od. techn. gefpielt, bei. Carillon u. Lyra (f. d. 
Art); größere ©.e zur Nachahmung v. Geläute in 
der Theater= u. Konzertmufif. [Stahlgewwinnung. 

Stahlftein, Eijenjpat wegen jeiner Eignung zur 
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Stahlſtich (Siderographie), die graph. 


Bervielfältigungsart, die fich ftatt der Kupfer= einer 


Stahlplatte wegen der unbegrenzten Dauerhaftigfeit 


bediente. Bon Charles Keath (1784/1848) zuͤerſt 


1820 angewendet, von Karl Frommel (1789/1863) 
1824 nad engl. Mufter mit der Gründung feines 


Ateliers in Deutichland eingeführt, dem die Payneſche 


Anitalt, das Inſtitut des Lloyd in Trieft 2c. folgten. 
Auch tüchtige Kräfte wie Fr. Wagner, 9. Finke, 
W. Teichel, Adr. Schleich, Rud. Rahn, Ed. Schuler, 
%. Poppel, F. Stöber waren vorübergehend im ©. 
thätig. Bel. Durch den Almanachbedarf, die Schön- 
heitögalerien u. ‚Maferifchen Anfichten‘ gefördert, 
durd) das Verſtählen von Kupferplatten fajt völlig 
verdrängt. Bel. Kupferſtechkunſt. 

Stahltropfen = apfeljaure Eijentinkftur; auch 
= Beſtuſchewſche Nerventinktur. 

Stahltrwit, der Etrößt), in den Ber. Staaten vd. 
Umerifa, f. Eijen, 8b II, Sp. 1708. | 

Stahlwäfler, Stahlquellen = Eijenwäffer, 
j. Mineraliwäffer. 

Stahr, Adolf, Schrijtit., & 22. Okt. 1805 zu 
Prenzlau, T 3. Oft. 1876 zu Wiesbaden; 1826 
Lehrer am Pädagogium in Halle, 1828/52 Gynın.= 
Prof. in Oldenburg, 1854 von feiner erjten Frau 
gejihieden u.mit Fanny Lewald dj. d.) vermählt. Viel: 
jeitiger Titt. Vorkämpfer Liberaler Aufklärung u. 


gewandter ‘Bopularijator. Hauptw.: ‚Lejjing‘ (2 


Bde, 1859, ?1887); ‚Goethes Frauengeitalten‘ (2 


Bde, 1865/68, 21891). Begonnen hatte S. mit 


Ariftotelesforfhungen, einflußreichen Theaterkriti— 
fen (Ge). ‚Kl. Schr. zur Krit. der Litt. u. Kımit‘, 
2 Bde, 1845) u. dem vielbefehdeten Werk ‚Torjo: 
Kunjt, Künjtler u. Kunftwerf der Alten‘ (2 Bde, 
1854 f., ?1878), denen fi) nam. zeitgeſchichtl. wert- 
volle Tagebücher: ‚Weimar u. Sena‘ (2 Bde, 1852, 
»1892), ‚Au der Jugendzeit‘ (2 Bde, 1870/77) u. 
Reiſebeſchr. (‚Ein Jahr in Italien‘, 3Bde, 1847/50, 
+1874; ‚Herbiimonate in Oberitalien‘, 1860, 31884; 
‚Ein Winter in Rom‘, 1869, 1871, mit 5. Les 
wald), Daritellungen aus der röm. Katjerzeit, Erit. 
Schr. u. Gedichte zugefellten. Briefe aus S.s Nach: 
laß hräg. von &. Geiger, 1903. Vgl. U. Glaier, 
Unfere Zeit, N. F. XI 2 (1876). 

Stainer (Steiner), Jak., Geigenbauer, * 
14. Juli 1621 zu Abjam (Tirol), T 1683 ebd. 
(Deukmal 1898) in Not u. geiftiger Umnachtung; 
arbeitete nach) ital. Diodellen, in der Formgebung 
jelbjtändig (Dede. höher gewölbt als der Boden); 
jeine Geigen u. Gelli ausgezeichnet durch vortrefft. 
Holz, mahagonifarbigen Lad u. helfen, flötenartigen 
Klang; heute außerordentlich hochgeſchätzt. Val. Ofa 
(1854); ©. Ruf (1872 u. 1892); Niederheitmann, 
Sremona (?1896); F. Lentner (1898). — Sein 
Bruder Markus, erſt in Laufen (Hitr.), dann um 
1650 in Kufftein, ebenfalls jehr tüchtiger Geigen— 
macher; bef. ſeine Violen u. Samben bemerkenswert 
durch ſchönes, großes Modell u. rotbraunen Lack. 

Stainer (ktenör), (jeit 1888) Sir John, engl. 
Organiſt, x 4. Juni 1840 zu London, T 31. März 
1901 auf einer Reife zu Verona; 1872 Organift in 
London, Prof. der National Training School for 
Music (1883 zum Royal College erw.), 1889 Muſik— 


prof. in Oxford, jeit 1888 erblindet; ala Kirchen ır, 


Oratorienfomp. von Mendelsſohn beeinflußt; ver- 
dient um Die Muſikforſchung als Hrsg. der Samm— 
lung Dufay & his Contemporaries (Lond. 1898). 
— on feiner Familie Hrsg. das wertvolle Quellen— 
wer! Early Bodleian Music (2 Bde, ebd. 1901 f.). 


Stahlſtich — Stall 
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Staines (kteng, engl. Stadt, Grafſch. Mtiddlejer, 
I. an der Themſe (Brüde nad Egham), 10.km 
jüböftl. v. Windfor; (1901) 6688 E.; T fath. 
Kirche; Schw. d. hl. Chriftina ; Brauerei, Linoleum: 
fabr., Senfmühlen. 

Staint. (Zool.) = Henry Tibbats Stain- 
ton (Btentön), engl. Naturforjcher, 1822/92 ; Kenner 
der Microlepidoptera, bej. der Motten. Ä 

Stair (Btär), VBiscount u. Grafen, f. Datrympre, 

Stajerlaf : Anina (ia), ungar. Name der 
Sroßgem. Steierdorf-Anina. 

Stafe, Stafholz, gejpaltenes Holz zum Aus: 
Ihlagen der Wand» u. Balfenfache (var. Dede) ; 
Schwarte; auch = Buhne. [Eftacado. 

Stated Plain (Bieted pen), engl. Name des Llano 

Stakes (engl., Mehrz., sietj), ‚Einjaß‘, f. Reitſport. 

Stafet, Zaun aus ſenkr. Latten.od. Eifenftäben. 

Stal, der (v. Stahl, ‚Stempel‘ [vgr. Staytyof] od. 
v. frz. otalon, ‚Mujter bzw. v. diſch. Stall, ‚Stand, 
Ladentiſch) = Richtmünze. [1833/78. 

Stäl (Zool.) = Karl Stäl, ſchwed. Entomofog, 

Stalattit, Stalagmit, der, ſ. Tropfftein. — 
©. (Bauf.) f. Zslamiſche Kunft. 

Stalbent (Stalbent), Adrian, vlaem. 
Maler u. Radierer, & 12. Mai 1580 zu Antwerpen, 
121. Sept. 1662 ebd. ; beeinflußt von Jan Brueghel. 
Malte meift Heine feine Landjchaften, häufig auf 
Kupfer. Hauptw. in den Gal. zu Mainz, Antwerpen, 
Dresden (Göttermahl), Frankfurt a. Di. (Kirmeß), 
Wien, Florenz, Kopenhagen, Madrid. 

tälin, Chriſtoph Friedr., Geſchichts— 
forſcher, x 4. Aug. 1805 zu Calw, t 12. Aug. 1873 
zu Stuttgart; ſeit 1825 an der Staatsbibl. daſ., 
1869 Direftoru.Oberjtudienrat. Hauptw.:, Wirtemb. 
Geſch.“ (5 Bde, 1841/78, bis 1593), durch lückenloſe 
Quellenftudien, Zuverläſſigkeit u. Vollſtändigkeit 
ausgezeichnet ; beteiligt an den ‚O.W.3-Beichreibun- 
gen‘, Böhmers Regeften, den Württ. Jahrbücern‘ ac. 
— Sein Sohn Paul! Friedrich, & 23. Okt. 1840 zu 
Stuttgart; Ardivrat, 1901/05 Dir. des Staatsard). 
daj. Hauptw.: ‚Geh. Württ.‘ (I, 1882/87); Hrag.: 
‚Wirt. Urkdb. IV/VII (1883/1900). 

Stall, Aufenthaltsraum für Tiere. Er ſoll fo 
bejchaffen jein, daß die Tiere außer Schuß gegen 
Witterung gute Luft, Licht, genügend Plab zum 
Stehen u. Lagern, ausreichende Wärme haben u. die 
Arbeiten (Füttern, Pflegen, Benüßen) ungehindert ır. 
thunlichſt raſch vor fi) gehen können. Die Lage joll 
etwas hoch, wenigjtens Höher als die Umgebung fein, 
damit feine Näfje eindringen kann; die Hauptfront 
wählt man möglichſt nad) Oſten, bei Jungvieh gegen: 
Süden. Die Mauern müjjen genügend ftark jein, 
aber nicht zu maffiv, damit jie.zur Ventilation ır. 
Erzielung einer entfprechendenTemperaturbeitragen. 
Man verwendet poröfes Material (Ziegel-, Sand- 
fteine, auch Lehmfachwerk), während die Derfe zweck— 
"mäßig ein auf T-Zrägern ruhendes Ziegelgewölbe 
it, das von Dünften nicht leicht angegriffen wird 
u. noch weniger dieſe durchlafien darf. Die Thüren 
jollen dicht Ichließen u. hinreichend weit jein, Damit 
die Tiere nicht an die Pfoiten, die vorjichtigermweife 
abgerundet werden, anjtoßen. Um den ©. jchneil 
entleeren zu können (insbeſ. bei Feuersgefahr), iſt 
die Anbringung mehrerer Thüren notwendig. Die 
Lüftung geſchieht außer durch die Wände durch 
Fenſter mit oberem Kippflügel, die ſo hoch ange— 
bracht werden, daß die Tiere nicht in das Sonnen— 
licht ſehen können u. nicht von der einſtrömenden 
kalten Luft direkt getroffen werden. Vielfach wer— 
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den auch) oben in der Wand fleine Öffnungen ange 
bracht od. in. der Dede über Dach geführte Schlote. 
Die Temperatur joll bei Rindvieh 13 bis 15, bei 
Kälbern 15 bis 18,:bei Pferden 10 bis 12, bei 
Schafen 12 bis 14, bei Schweinen 10 bis 13° bes 
tragen. Zür den Anſtrich der Wände iſt Kalkmilch, 
der Holzteile Karbolineum am geeignetjten. Der 
Fußboden muB undurdläjfig, widerſtandsfähig u. 
nicht zu glatt fein u. beiteht am beften aus Zement— 
beton, Pflaſterung mit Ziegeln, Flieſen od. Klinkern, 
deren Fugen mit Zement ba. Schwefel verſtrichen 
werben, in einfachen Verhältniffen aus Feldſtein— 

pflafter; er erhält nach Hinten zur Jaucherinne eine 
had Neigung, damit die flüfligen Erfremente 
abfließen fünnen. Als Fußboden im Schaf-©. ge- 
nügt unbefeitigte Sandſchüttung. Xiefjtälle für 
Rindvieh, in denen der Miſt bis-zu Y/, Jahr Liegen 
bleibt u. die. eigentlich nur mit Wänden umgebene 
u. überdachte Düngerftätten find, müſſen bis zur 
S.decke 5 mh. fein u. ſenkrecht event. auch wage— 
vecht. bewegliche Krippen befigen. Die innere Ein- 
richtung ift je nach .der Tierart verjchieden (j. d. Art. 
Pferde, Rinder, Schafe, Schweine). Vgl. Wanderley, ©.- 
gebäude (1887); A. Schubert, Kl. S.bauten (1900); 
Engel, Biehftall(° 1900, von 8. Weyer); Dammann, 
Gejundheitöpflege d. landiv. Hausfängefiere (°1902). 

Stalla, ſchweiz. Dorf = Bivio. 

. Staldaum, Gottfr., a % 25. Sept. 
1793 zu Zaaſcheb. Deiigih, T 24. San. 1861 zu 
Leipzig; 1818 Lehrer in Halle, 1820 Vehrer, 1835 
Rektor der Thomasſchule u. 1840 ao. Prof. in Leip— 
zig. Bekannt durch feine Platonausg..(Frit. Geſamt— 
ausg., 12 Bde, 1821/25; Text bef., s Bde; nam. 
die komment., 10 Bde, 1828/60). Bearb. neu Rudi- 
mann Grammaticae lat. instit. (2 Bde, 1823) u. 
Meithoffs ‚Terentius‘ (6 Bde, 1830 f.; mit Donatus- 
fomm.). Vgl. Brauje (3 Tle, 1897/99). 
Stallgraf, lat. comes stgbuli, f. Connétable. 
Stallmiſt i. Dünger. 

Stallo, Joh. Bernh., dtiſch-amerik. Gelehrter, 
* 16. März 1823 zu Sierhauſen b. Vechta (Oldenb.), 
T 6. San. 1900 zu Florenz; ſeit 1830 in den Ber. 
St., 1840 Lehrer am Jeſuitenkolleg in Cincinnati, 
1844 am St John's College in Neuyork, jtud. 1347 
die Rechte, 1852/55 Richter, dann Anwalt in Eins 
cinnati, 1885/89 Sejandter in Rom, feitdem Privat 
mann in Florenz. Hauptw.: Concepts & Theories 
of Modern Physics (Neuy. 1881 u. ö.; dtjh von 
Kleinpeter, 1901). ‚AbH., Reden u. Briefe‘, ebd. 1893. 

Stallrot f. Weidejeuche, Weiberot. 

Stallum , das (jpätlat.), ‚Plaß‘; s. in choro, 
‚Pla im Chor‘, Chorſtuhl. 

Stalupönen, ojtpreuß.. Kreisft., Reg. Bez. 
Gumbinnen, Il km dv. der ruf). Grenze, 80 mil. 
Waßferſcheide zw. Njemen u. Pregel); (1905) einſchl. 
Garn. (2 Esk. Ulanen) 5273 €. (96 Kath., mon. 
Militärgottesdienſt); Th; Amtsg., Reichsbank⸗ 
nebenitelle, Real, ‚höhere. Madchenſchule; Kreis⸗ 
krankenhaus; Eifengießerei u. Maſchinenfabr. Bor: 
ftenzurichterei, Getreidemühlen ꝛc., Eleftrizitäts- 
werf. Seit 1722 Stadt. 

Stalybridge, Staleybridge (ztelebridſch), 
engl. Stadt, Parlamentsborough, Grafſch. Cheſter, 
12 km öftl. v. Manchefter; (1901) 27673 €.: 
Th; Tath. Kirche; Gewerbeſchule, Diftriktöfranfen: 
haus mit Kinderhofpital x.; Schw. der Unbefl. 
Sun: Baummwoll- u. Eifenind. x. 

Stambolia, türf. Name der. Inſel Aitypalän. 

Stambul, türf. Name v. Konftantinopel, j. d. | 


Stalla — Stammalftien. 


M. im Ggſtz zu den Gliedmaßen. — ©. (3 
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Stambulow, Stephan, bulgar. Staatsm., 
* 1855 zu Trnowo, T 18. Juli 1895 zu Sofia; 
Wirtsſohn, Theologieftud., 1875/78 im Feld gegen 
die Türken, dann Advofat in Trnowo, Abg. u. 1884 
Kammerpräfident. Nach der Abdankung Fürſt Mler- 
anders Sept. 1886 Leiter der Regentſchaft, nad) dem 
Einzug des unter feinem Einfluß gewählten Fürften 
Ferdinand Aug. 1887 Dtinifterpräfident. Erregierte 
7 Sabre mit Kraft u. Rückſichtsloſigkeit, organifierte 
den jungen Staat u. bejeitigte die angemaßte Vor— 
mundſchaft Rußlands. Harte Steuern, die partei- 
iſche Verfolgung polit. Gegner, bej. der Ruffophilen, 
u. die Unterdrüdung der Kammer machten ihn un— 
beliebt. Als Ferdinand jeiner Überlegenheit müde 
war u. ih, Rußland nähern wollte, wurde ©: 
29. Mai 1894 plößlich entlaffen, 15. Juli 1895 durch 
ein Attentat tödlich verwundet. - EStaubgefäß. 

Stämen, das (lat., ‚Faden‘; Mehrz. stamina), 

Stamford (Btämförd), 1) engl: Stadt, Grafſch. 
Lincoln, J. am ſchiffbaren Welland; (1901). 8229 
E.; a; Tath. Kirche; Reſte einer ehem. Benedif- 
tinerabtei (7. Sahrh.), 2 alte Thore ꝛc.; Latein: 
ſchule, Litt.znaturwiſſ. Inſtitut (mit Bibl. u. Mu— 
ſeum), Barmh. Schw.; Brauerei, Fabr. v. landw. 
Maſchinen, Marzhandel. In der Nähe Burghley 
Houſe, Landſitz des Marquis v. Exeter, mit Park u. 
Kunſtſammlungen. — Grafen v., f. Grey 1). — 2) 
nordamerik. Hafenſt. Conn. ‚am Long Island: Sund; 
(1900) 15 997 €. ; vn, Dampferftation: 2 fath. 
Kirchen; höhere Schule, Hoſpital ꝛc.; Barmh. Schw.; 
Fabr. v. Woll-, Töpfer-, Farbwaren 26, * Sommer: 

Stamin, der = Etamin. [frifche der Neuyorker. 

Stamingdium, das (neulat. Mehrz. Sta: 
minodrend, f. Staubgefäße. 

Stamitz (Stainmiz, Steinmetz), Joh. 
Wenzel Ant., Komponiſt, « 19. Juni 1717 zu Deutſch— 
Brod, T 27. (28.2) März 1757 zu Mannheim; ebd. 
1745 turf. Konzertmeiſter u. Kammermuſikdir., ver- 
dient um die Ausbildung des ſymphon. Orcheſterſtils 
(dynam. Kontraſt-Effekte, themat. Arbeit, Ein— 
führung ſelbſtändiger Bläſerbeſetzung Klarinetten, 
Hörner ꝛc.]), als bedeutendſter Vertreter der Mann— 
heimer Schule (ſ. Taf. Mufit, Sp. 11) Vorläufer 
Haydns u. Mozarts, auch als Geiger u. Lehrer weit— 
berühmt, beſtrebt, fich vom ital. Einfluß zu emanzi— 
pieren. Komp. 47 Symph., 10Orcheſtertrios, Violin- 
fonzerte, ſonaten ꝛc. N. A. in den Denkm. der Tonk. 
in Bayern (III1) u. Riemanns Collegium musicum. 

Stamm, der Stengel der Bäume, f. Sproß. — 
Sn der Gramm. der Teil eines Wort3, der nad) 
Abzug der Flerionselemente übrig bleibt: Tag der 
©. von Tage, Tagse, forſch- von forjch-en, forſch-e, 
forſchet xc. ©. aud Wurzel. — ©. (Anat.) = Rumpf, 
o01.), Krei3, 
die größte Gruppe im Syftem, der die Klaſſe unter- 
geordnet it. — ©, (Tierzucht) ſ. Rafie. 

Stamm, S. mannſchaft, der beim Entlafjen 
von Soldaten bei der Fahne zurückbleibende 
Truppenteil, der dann durch Rekruten wieder auf 
die frühere Stärke gebracht wird. 

Stamma, Phil., aus Aleppo in Syrien, 
jtarfer Schadjfpieler aus der 1. Hälfte des 18. 
Jahrh., Verf. Fünftlicher Endipiele mit problem- 
artigen Wendungen. Schr.: Essai sur le jeu des 
echecs (Par. 1737, erw. engl., gond. 1745); dtſch, 


hrsg. von Bledow u. O. v. Oppen, 1856. 


Stammaftord, Srundafford, j. Attord. 
Stammalftien, nit bevorrechtigte Aktien im 
Ggſtz zu den Prioritätsaktien, f. d. 


65 


Stammbaum ſ. Genealogie. — ©. Chriftt, die 
bei Matth. 1, 1 ff. u. Luk. 3, 23 ff. erwähnten Vor— 
fahren Ehrifti. Die Verjchiedenheit der 2 Berichte 
bejteht darin, daß Matth. in 3 ſyſtemat. Abjichnitten 
von je 14 Gliedern in abfteigender Linie die erb— 
berechtigte (Tegale) Herkunft von Abraham u. Da- 
vid über Joſeph darthut, während Luk. in 11 X 7 
Gliedern durch jeine wirklichen Vorfahren bis auf 
Adam u. Bott zurüdgeht. Vgl. Vogt (1907). In 
der Kunſt Darjtellung der Vorfahren Ehrijti, im 
weitern Sinn Die herborragenden Typen aus dem 
U. T. (an got. Portalen, von Michelangelo in der 
Sirtin. Kapelle), weitaus am häufigiten unter dem 
Bild des Jeſſebaums (j. Jeſſe), auch des Kreuzes- 
baums (j. Zaf. Kreuz 16), ganz barod im Hortus 
deliciarum, wo Gottvater mit der den ©. bilden- 
den Angeljchnur, deren Angelhafen der Gefreuzigte 
bildet, den Behemoth (= Teufel) angelt. 

Stammbuch, ein Album, in welches Freunde, 
Bejuche 2c. ihren Namen, Dentiprüde, Heine Skizzen 
2c. zum Andenken einzeichneten; jeit dem 16., nam. 
im 17. u. 18. Jahrh. bei Bornehmen, Gelehrten, 
Studenten ze. üblid. Val. Rob. u. Rich. Keil, 
Dtiſch. ©. des 16./19. Jahrh. (1893). 

Stammeln (Dysarthria litteralis, Balbuties), 
das Unvermögen, einen od. mehrere Laute im Wort- 
zujammenhang artikuliert hervorzubringen. Kann 
vom geringsten Grad (‚Anftoßen mit der Zunge‘, er= 
ſchwertes Ausiprecdhen der Konjonanten 1 = Lambda— 
zismus, vr = Rhotazismus, s = Sigmatismus, 
Liſpeln 20.) ſich bis zur vollen Unverſtändlichkeit 
(Ballen) ſteigern. Beruht entw. auf Fehlern der 
Spradorgane (Wolfsrachen, Zungendefekt, Zahn— 
mangel) wie des zentralen od. peripheren Nerven— 
ſyſtems (organiſches ©.) od. der Erziehung 
(Funftionelles ©.). Bejeitigung der Urſachen, 
Spradhübungen. Über Iſschophonie f. Stottern. 

Stammesgeſchichte ſ. Keim (K.esgeſchichte). 

Stammgüter, im allg. unbewegliche Güter, 
deren Veräußerung zu gunſten der Erben beſtimmten 
Beſchränkungen unterliegt; ©. find die ‚Erbgüter‘ 
d. h. liegende Güter, die vom jeweiligen Eigentümer 
im Erbgang erworben jind u. die ohne Zuftimmung 
des nächſten Erben nur im Fall echter Not (Hunger3- 
not, Gefangenſchaft) veräußert werden dürfen; im 
übrigen hat der Erbe ein Widerrufs: od. Näherrecht 
(1. d., vgl. auch Erblojung). ©. im engern Sinn find 
Güter adliger Familien, die nad) einer felbit- 
gegebenen od. herkömmlichen Ordnung innerhalb 
der Familie fich vererben, doch jteht im Ggſtz zum 
Fideikommiß ein Stammgut im Eigentum de3 je- 
weiligen Befißers, ſeine Nechte find nur durch Die 
der Erben eingefchräntt. Das B.G.B.(E.G. Art. 59) 
läßt die landesrechtl. Beftimmungen unberührt. Val. 
Zimmerle, Dtiſch. S. ſyſtem (1857); Neubauer, Zu— 
ſammenſtellg des in Deutſchl. gelt. R. betr. S. ꝛc. (1879). 

Stammheim, rheinpreuß. Dorf, Kr. Mülheim 
a. Rh., zur Gem. Merheim, r. am Rhein, 48 m 
ü. M.; (1905) 1681 E. (1607 Kath.); WI, auch 
Kleinbahnen nah Mülheim u. Opladen; got. Hallen 
firche (19027., von Kleejattel); (neued) ort XII 
de3 Kölner Feſtungsgürtels (1 Konp. Inf.), Schloß 
(18. Jahrh.) des Grafen dv. Fürftenberg:©. (ar. 
Kupferftihfammlung, bei. Porträte); Säge-, Waſſer— 
werk (für Mülheim, Deuß, Kalk ıc.). 

Stamminger, So). Bapt. Kirchenhiſt., & 6. 
März 1836 zu Zell a.M., T 10. Dez. 1892 zu Würz- 
burg; 1859 Priejter, 1866 Univ.-Bibliothefar zu 
Würzburg. Soztal u. politifch verdient als Führer 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl VIIL 


Stammbaum — Stämpfli. . 
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der unterfränf. Katholiken, 1885/86 im bayr. Sanb- 
tag; glänzender Redner. Schr. u. a.: ‚Franconia 
sancta, Leben der Heiligen u. Seligen des Franken— 
lands‘ (1881); ‚Franconia sacra, Geſch. u. Bes 
Ihreibung des Bist. Würzburg‘ (1. Lief. 1889; 
fortgef. von A. Amrhein, 1896 ff.). Hrsg. des ‚Chi- 
lianeum‘ (1862/69) u. der ‚Lit. Rundſchau‘ (1879 
bi3 1834). Bgl. Andenfen an ©. (1893). 

Stammlage (Muf.) = Grundlage. 

Stammiler, 1) Jak., Bild. v. Basel, x 2. Suni 
1840 zu Bremgarten; 1863 Priejter, 1876 Pfarrer 
in Bern, 1901 Apojt. Protonotar, 1906 Bild). (Sit 
in Solothurn). Berf. zahle. Monographien über 
ſchweiz. (nam. Berner) Kunſtdenkmäler. 

2) Rud., Juriſt u. Rechtsphiloſoph, & 19. Febr. 
1856 zu Alsfeld (Heſſen); 1882 ao. Prof. in Mar— 
burg, 1884 o. Brof. in Gießen, 1885 in Halle, 1902 
Geh. Suftizrat. Stellte in Wirtſchaft u. Recht nad 
der materialift. Gefhichtsauffaffung‘ (1896, 21906) 
Die Grundzüge einer pofitiven Sozialphilojophie 
(ſoz. Sdealismus) auf. Schr. außerdem: ‚Straf: 
rechil. Bedeutung des Notjtands‘ (1878; preisge— 
frönt); ‚Nießbraud) an Forderungen‘ (18380); ‚Braft. 
Vandeften=‘ (1893, ? 1896), ‚Inftitutionenübungen‘ 
(1896, 21901); ‚Redht der Schuldverhältnifje‘ 
(1898); ‚Übungen im Bürgerl. Recht‘ (I 1898, 
21902, 111903); ‚Lehre vom richtigen Recht (1902). 

Stammlode = Stodlode, ſ. Ausſchlag. 

Stammprioritäten = Prioritätsaktien. 

Stammregiſter (Jurtabuch), das Bud, 
aus dem die Wertpapiere herausgeſchnitten werden 
u. in dem ein Teil des Rands zur Kontrolle 
(Souche, ſ. d.) zurückbleibt. 

Stammrolle, Verzeichnis Militärpflichtiger 
mit Angaben über perſönliche Verhältniſſe. Die 
Rekrutierungs-S.n enthalten alle im militärpflich— 
tigen Alter jtehenden männl. Perſonen eines Orts; 
Truppen-S.n heißen die Mannſchaftsliſten einer 
Komp., Esk. 2c.; Kriegs-S.n T. Kriegsrangliſte. 

Stammicheitel, beim Keim, 1. d. 

Stammtafeln ſ. Genealogie. 

Stammtierzucht, Stammherde, die Zucht 
wertvoller, leiſtungsfähiger u.gejuchter Raſſen zwecks 
Verkaufs beſten Zuchtmaterials, beſ. Bullen, Eber 
u. Böcke (Stammſchäferei) erfordert den größ— 
ten Aufwand an Kapital u. Arbeit. 

Stampa, Gafpara, ital. Dichterin, & 1523 
zu Padua aus vornehmer Familie, T 23. Apr. 1554 
zu Benedig; ihre leidenshaftliden Gedichte, fait 
alle ihrer wenig erwiderten Liebe zu dem Grafen 
Collaltino di Collalto gewidmet, gehören zu den 
pfychol. tiefiten u. zarteften des 16. Jahrh. Rime, 
Den. 1554 u. 1738; n. A. mit Biogr. von Meſtica 
Chiappetti, Flor. 1877. Vgl. Sraziant (Zur. 1898); 
Minozzi (Bad. 1893); Gerbino (Caltagir. .1902). 

Stampa, bie (ital), stamp, bas (engl., ßtämp), 
Stempel, Gepräge; Drud, Druderei. 

Stampalia, ital. Name der Inſel Aſtypaläa. 

Stampfban = Pifebau. (Querachſe bewegen. 

Stampfen, vom Schiff, im Seegang fih um Die 

Stampfer, Simon v., Geodät, x 28. Oft. 
1792 zu Windijch- Matrei, T 10. Nov. 1864 ala Prof. 
zu ten; befannt durch ſeine, Logarithm.trigonom. 
Zafeln‘ (2°1904) u. feine ‚Iheoret. u. praft. Anleitg 
zum Nivellieren‘ (1845, 191902 von Dolezal). 

Stämpfli, Jak., ſchweiz. Staatsm., & 1820 zu 
Sanzenhaus (Kant. Bern), T15.Mai 1879 zu Bern; 
Fürſprech u. Red. ebd., einer der talentvolliten u. 
tonjequentejten Führer der Berner Radikalen, 1845 
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am Freiſcharenzug, 1846 am Sturz der fiberalen Res 
gierung beteiligt. Darauf Reg.-Rat (für das Finanz» 
dep.), 1848 Stände-, 1850 Nationalrat, 1854 an 
Ochſenbeins Sturz beteiligt, 1855 Bundesrat, 1859 
u. 1862 Bundespräf., 1860/61 für Bejegung v. Nord⸗ 
Savoyen (Faucigny u. Chablais) durch die Schweiz, 
1865/78 Dir. der Eidgen. Bank. 

Stamphanas, jegiger Name der Strophaden. 

Stampilie (v. ital. stampiglia, ilia), Stempel. 

Stams, tirol. Dorf, Bez.H. Imſt, r. am Inn, 
671 m A. M.; (1900) 496 dtſch. kath. E.; 5 
dabei die gleihn. Giftercienjerabtei, 1272 
von Elifabeth, Mutter des Hohenjtaufen Konradin, 
gegr. (in der Klofterfirche Funjtvoller Altar v. 1612, 
tirol. Fürftengruft ꝛc.; Bibl., 20000 Bde, 360 
Hdſchr. [dar. 4 Bruchſt. der ‚Welthronif‘ von Rud. 
v. Em3], große Samml. v. Kupferitichen u. Hand— 
zeichnungen; 1907: 39 Mitgl. [35 Priejter]; Abt 
feit 1895 Steph. Mtariacher, & 1860). 

Stancaro, Tranc., prot. Seftierer, & zu Dian- 
tua, T 1574 zu Stobniza (Polen). Wegen Hin— 
neigung zum Proteftantismus in der Heimat un— 
möglid geworden, dann in Krakau als Lehrer des 
Hebr. verhaftet, trat nad) jeiner Befreiung offen mit 
feinen radikalen Anfichten hervor. Dieſe brachten 
ihn in Königsberg, wohin er 1551 als Prof. fan, in 
Ichärfften Gegenfaß zu Ofiander, ebenjo nad) flüch- 
tigem Aufenthalt in Frankfurt a. O. u. Polen in 

Stand. Stände lleidenſch. Polemik mit Calvin. 

Standaert Cärt), PB. van, Dialer, j. Bivemen. 

Standard (engl., Btändörd), ‚mufterhaft, normal‘; 
al3 Hauptwort er): Maßſtab; Münzfuß; Fein— 
gehalt. 8. of life (dw zäif), Vebenshaltung (. d.). 
S. work, mujtergiltiges, klaſſ. Werk. Imperial S. ſ. 
Imperial. — Auch Name einer fonjervativen, ſchutz— 
zöllneriichen Londoner Morgenzeitung, gegr. 1857. 

Standard Hill (Gi. o), ‚Standartenhügel‘, bes 
rühmt durch die ‚Standartenfchladjt‘ b. Ntorthaller- 

Standard: Bnfhrift. Aſſurnaßirpal. [ton, ſ. d. 

Standard: Wälder, ein Gaswaſchapparat; 
vgl. Taf. Leuchtgas, Sp. IL 

Standarte, bie (altfrz. estendard, v. lat. ex- 
tendere, ‚ausbreiten‘), uripr. das kaiſ. Reichsbanner, 
jeßt Das Feldzeichen der Kav., ähnlich der Fahne 
(j. d.), nur mit kleinerem Tuch u. jtärferer Stange; 
au die Flagge od. Fahne, die bei Anwejenheit 
fürftlicher Perjonen auf dem Schiff, Schloß ꝛc. ges 
heißt wird (Kaiſer-, König-2c. S.). Bgl. Taf. Flaggen. 
— S. (weidm.) = Rute. [= Statue. 

Standbein (Plait.) T. Spielbein. — Standbild 

Ständchen j. Serenade. 

Stände, die Stufen der gejelihaftlichen Glie— 
derung eines Volks. Bei den Germanen zerfiel Das 
Volk ın 4 Geburtsjtände: Adel, Freie, Hörige u. 
Unfreie. Daneben entwidelten fih im M.A. Die 
Berufsjtände Klerus, Ritter, Bürger, Bauern, Die 
mit Ausnahme de3 Klerus ſelbſt wieder zu Geburt3=- 
ftänden wurden u. die Zuſammenſetzung der Reichs— 
u. Zanditände (. d.) beftimmten. Seit der franz. 
Nevolution wurde die Gebundenheit des S.weſens 
aufgelöft. Das Recht ift jeither grundjäklich gemein— 
fam (wa3 Regelung bejonderer rechtl. VBerhältniffe 
für einzelne Berufsftände nicht ausfchließt, 3. B. 
Handels-, Gewerberecht), ein rechtlich bevorzugter Ge» 
burtsitand tft nur nod) der hohe Adel. — S. kirch— 
liche, nach fath. Lehre: Laien-, geiftl.u. Ordenzftand 
(ij. d. Art.); der legtgenannte heißt auch Stand der 
(eritrebten) Vollkommenheit. — Sverjammlung, 
Verſammlung der Landjtände, aud) = Landtag. 


Stamphanäs — Standestedte. 
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‚Stände Chrifti, nad) Phil. 2, 6 ff. der Stand 
feiner Erniedrigung (Selbftentäußerung) in 
der Menſchwerdung (. d.) u. jeiner Erhöhung in 
der Auferftehung u. Himmelfahrt; jeit dem Anfang 
des 17. Yahıh. in der prot. Theologie technijch ge- 
wordene Bezeihnung für die betr. chrijtol. Lehre, 
welche beim Wandel der Auffaffungen von der Berfon 
Ehrifti viele Streitigkeiten Herporrief; vgl. Kenotiker. 

Staudentwidler ſ. Beil. Photographie, Sp.VI. 

Stander, der (engl., Btänddr), Flagge für See- 
offiziere von geringerem als Konteradmiralärang 
(Kommodores) in der Stellung eines Geſchwader— 
od. Flottillenchef3; vgl. Taf. Flaggen I, IV. 

Ständer (weidm.), die Füße des Flugwilds; 
tändern, durch einen Schuß Die ©. verlegen. — 
S. Bienenwohnung, j. Bienen, Bd I, Sp. 1521. 

Ständerat, ſchweiz. parlamentar, Körperſchaft, 
bildet mit dem Nationalrai die Bundesverfjamm- 
lung (. d.). Ex beiteht aus 44 Abg. (Ständeräten), 
je 2 von jedem Kanton, in den geteilten Kantonen 
je einer von jedem Bandesteil, teild durch Volkswahl 
teils durch Die Fantonalen gejeßgebenden Räte (Band: 
rat, Sroßrat), Präfident u. Bizepräfident für jede 
Sitzungsperiode aus der Mitte gewählt. Die Mitgl. 
des S.s werden von den Kantonen entjchädigt. 

Ständerbau, Ständerwand, Fachwerkbau, 
hauptf. aus ſenkrechten Stüßen (Ständern) u. wage- 
rechten Niegeln. 

Ständerung (Herald.) ſ. Geftändert u. Taf. 
HeralbifI9, 

Standesamt, die auf Grund der Perjonen- 
ſtandsgeſetze zur Beurkundung v. Geburten, Hei— 
raten u. Todesfällen beſtellte Behörde. Standes— 
beamter, der ausſchl. zur Führung der Standes— 
register Berufene; ausnahmsw. ein Diplomat. Ver— 
treter od. Konſul des Dtiſch. Reichs od, ein Schiffer. 

Standeserhöhung, die Verleihung od. Er: 
Höhung eines Adelsprädifats, ift Vorrecht des Sou— 
veräng, im alten Reich auch ausgeübt Durch den Hof— 
pfalzgrafen. Hoher Adel fannı nicht verliehen werben. 

Standesgehalt, in Bayern Teil des Gehalts 
aktiver pragmat. Beamten, der nad Eintritt des 
Dienftdefinitivums nur durch richterliches Urteil 
entzogen werden kann u. deshalb dem Beamten als 
Ruhegehalt verbleibt. 

Standesherrliche Häuser, die ehem. reichs⸗ 
unmittelbaren u. reichsſtändiſchen, ſeit 1806/15 me= 
Diatifierten fürftl. u. gräfl. Familien. Nach Art. 277. 
der Rheinbunds- u. Art. 14 der Bundesakte genießen. 
fie gejeßliche Privilegien: Zugehörigkeit zum Hohen, 
Adel u. Ebenbürtigfeit mit den regierenden Häusern, 
beſchränkte Autonomie (Hausgeſetze), Freiheit von. 
der Wehrpflicht u. im Frieden von der Quartierlafi 
für ihre Wohngebäude, privilegierten Gerichtsftand- 
(dureh) das G.V. G. dv. 1877 auf das Recht der Aus— 
träge in Strafſachen nach Maßgabe der Landes— 
geſetzgebung beſchränkt), Sitz u. Stimme der Fa— 
milienhäupter im Landtag (der 1. Kammer od. 
Kammer der Standesherren), Steuerfreiheit (be— 
ſchränkt; in Preußen z. B. für die Einkommenſteuer 
gegen Entſchädigung, in Württemberg, Baden u. 
Heſſen ganz aufgehoben). Titel der fürſtl. Familien-— 
häupter, Durchlaucht', der gräfl. ‚Erlaucht‘ (Bundes: . 
tagsbeſchlüſſe v. 1825 u. 1829). In Oſterreich find: 
die Privilegien Durch Verf. v. 21. Dez. 1867 überh. 
aufgehoben. Val. Heffter (1871). 

Standestrone = Rangfrone, f. Krone, 

Standesredhte u. »pflidten, flerifale, 


f. Beil. Ordination. 
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Standfeitigfeit . Stabilität. [teiit. 
Standgerichte j. Militärgerichtsweſen; vgl. Stand⸗ 
Standlinie (Geod.) = Bafis, f. Triangulation; 
in der Nautik f. Ortsbeftimmung. 
Standort, alle Berhältnijje (Klıma, Boden, 
Lage ꝛc.), die das Gedeihen der Kulturgewächſe be- 
Dingen. — S.sverbeſſerung = Melioration. 
Standrecht (Kriegsrecht), die bejonderen 


ſtraf⸗ u. ſtrafprozeßrechtl. Vorſchriften u. Geſetze 


während des Kriegs- od. Belagerungszuſtands, 
welche die ordentl. Gerichte ſuspendieren u. durch 
Kriegsgerichte (Standgerichte) mit beſchleunig— 
tem u. vereinfachtem Verfahren erſetzen. Beſtäti— 
gungs- u. Vollzugsrecht der Urteile hat der höchſte 
milit. Befehlshaber. G. V. G. 816 läßt ausdrücklich 
die Beſtimmungen über Kriegsrechte u. S.e unbe— 
rührt. Proklamation des S.s, öff. Bekannt— 


machung an Zivilbevölkerung u. Militär, daß ſolche 


Ausnahmezuſtände eingetreten find. — An Oſtr. 
wird das ©. geregelt in der St.P.O. 88 429 ff. 

Standwild (weidm.), Wild, das einen be= 
ſtimmten Aufenthaltsort hat, den e8 nur jelten ver- 
läßt (Ggſtz: Wechſelwild). 

Stanfield (ßtänfild), Will. Clarkſon, engl. 
Landſchafts- u. Marinemaler, x 1793 zu Sunder— 
land (Durham), T 18. Mai 1867 zu Hampſtead. 
Anfangs Matrofe, dann Theatermaler; 1835 Mitgl. 


der Akademie. Seine effeltfüchtigen Seeſchlachten 


(Zrafalgar, Roveredo 2c.) jeinerzeit vielgerühmt. 
Stanford stönfdrd), L)StirCharlesVillierz, 


engl. Komponiſt, & 30. Sept. 1852 zu Dublin; 


Schüler von Neinede u. Kiel, 1887 Brof. in Cam: 
bridge, 1897 Dirigent der Philharmonie in Leeds; 


1902 geadelt. Begabter Komponift für Orchefter 


(Symphonien, Ouvertüren), Theater (Opern u. 
melodrantat. Muſik) u. Kirche, Kammer= u. Klavier— 
mufik; Eklektiker. 

2) Gtdnförd), Beland, amerik., Eiſenbahnkönig', 
x 9. Mai 1824 zu Watervliet, N.Y., T 21. Juni 
1893 zu Palo Alto (b. ©. Francisco) ; eig. Rechts 
anmalt, jeit 1856 Kaufmann in ©. Francisco; Präf. 
der Union: u, Zentral-Pazifikbahn-Geſ., die auf S.3 
Untegung 1861/69 die erſte Pazifitbahn erbaute. 
Gründer der Leland S. Junior Univ. in Palo Alto 
(zum Andenken an jeinen mit 15 Sahren T Sohn). 

Stang, 1) Emil, norw. Staatöm., x 14. uni 
1834 zu Kriftiania, T 28. Febr./1. März 1907 zu 
Kriftianfand; Sohn des nachmaligen Minijterpräf. 
Vredrif©,. (1808/84; Min. 1845/56 u. 1861/80), 
jeit 1883 Führer der Konjervativen im Storthing, 
1889/91 u. 1893/95 Mtinifterpräf. (Gegner der radi=- 
kalen unionsfeindlichen Forderungen), 1898/1900 
wieder im Storthing. Seit 1871 Hrsg. der Norsk 
Retstidende. 

2) Rud., Kupferitecher, & 20. Nov. 1831 zu 
Düſſeldorf; Schüler der dort. Akad. (Sof. v. Keller), 
1884/95 Prof. an der Amfterdamer Reichsafad. ; 
lebt jeitdem zu Boppard a. AH. Bedeutendite Stiche 
nad Raffael3 Spofalizio u. nad) Yeonardos Abend- 
mahl (nad) 13jähr. Arbeit); außerdem Kupferftiche 
u. Radierungen nad) van Dyd, Franz Hals, W. v. 
Kaulbach, Fr. Overbed u. a. 

Stangaipe, Gruppe der Gurkthaler Alpen 
(Norifhe Alpen), zw. Mur-⸗, Lieſers u. Gurfthal, 
mit ausgedehnten Karbonablagerungen; im Eijen- 
hut 2441 m h. Eifenbergbaır. 

Stange (Stäng), altes ſchwed. u. finländ. 
Längenmaß = 2,969 m. — ©, (weidm.), die Hälfte 
des Geweihs od. Gehörns, ſ. Geweih. 


Standjejligfeit — Stanhopea. 
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Stänge (im Seew.) = Stenge. 

Stängelfohle, durch Erdbrände od. Eruptiv— 
geſteine ſtenglig abgeſonderte Kohle. 

Stangen, Karl, x 5. Mai 1833 zu Ziegenhals 
(Schleſ.); 1855/67 im preuß. Poftdienft, 1868 Be— 
gründer von 8. S.s Reijebureau (Berlin), 
der erjten u. bedeutendften dtſch. Einrichtung für 
Geſellſchaftsreiſen, Reiſeverkehr zc., jeit 1905 unter 
Zeitung jeiner Söhne (Ernſt u. Louis) als Reife: 
bureau der Hamburg: Amerifa-Liniein 
ben Händen dieſer Reederei. 

Stangengebif i. Baum. 

Stangenfugeln ij. Taf. Seihükß, BDIIL, 8. Sp. 

Stangenfunit = Kunftgejtänge, j. Kunſt. 

Stangenlad ſ. Summilad. 

Stangenpferde, die an der Deichjel (Stange) 
angejchirrten Pferde, die bef. fräftig find. Stangen- 
reiter, der Lenker der ©. vom Gattel. 

Stangenfhörl, der, Diineral = Turmalin; 
weißer ©, Stangenjtein, prismat. Topas. 

Stangenſpat, der, ſäuliger Schwerfpat. 

Stanhope (Btänhöp, Ktändp), engl. Geſchlecht, 
Grafen v. Chejterfield („. d.), Harrington u. ©. 
„James 6©., 1717 Biscount ©. of Mahon, 1718 
Straf ©. (1673/1721), 1706 Gejandter u. 1708 
Komm. der brit. Truppen in Spanien, eroberte 1708 
Port Mahon u. fiegte 1710 bei Balaguer, mit Star- 
hemberg bei Almenara u. Saragoffa, mußte aber 
im Dez. bei Brihuega vor Vendöme Fapitulieren. 
Seit feiner Freilafjung 1712 bei der whiggiſt. Oppo- 
jitton gegen den Frieden, 1714/17 Staatsjetr. des 
Südens, 1717/18 Schaßfangler, 1719 Unterhändler 
bei der Quadrupelallianz. — Sein Enkel Charles, 
3. Graf, bis 1786 Lord Mahon (1753/1816), Re- 
volutionsſchwärmer, Erfinder einer Stereotyppreffe, 
Rechenmaſchine ꝛc. Durch ihr exzentr. Weſen be- 
Tannt find jeine Kinder Lady Hefter (1776/1839), 
die ihrem Oheim Pitt d. j. als Haushälterin u. 
Privatjefretärin diente u. jeit 1814 in ihrer jelbft- 
geichaffenen Feſtung Dſchuni einflußreich u. Hoch: 
verehrt unter den Druſen am Libanon lebte, u. 
Thilip Henry, 4. Graf (1781/1855), ber 
Adoptivvater Kaſpar Hauſers. — Deſſen gleichn. 
Sohn, 5. Graf, bis 1855 Viscount Mahon (1805 
bi8 1875), 1830/52 im Unterhaus (Anhänger Peels), 
Verf. gründlicher u. objeltiver Gejchichtswerfe: War 
of Succession in Spain (1832, 21836), Hist. of 
England 1713/83 (7 Bde, 1836/53), Life of Pitt 
(d. j.; 4 Bde, 1861f.), Queen Anne (1870, *1872); 
Jämtl. London. — Deifen 2. Sohn Edward (1840 
bi3 1893) war 1874/93 im Unterhaus, unter Salis- 
bury 1885/86 Handels-, Juli 1886 KRolonial- u. 
1837/92 Kriegsminifter. 

Stanhopea Frost (nad) Graf Phil. Henry Stan- 
hope), Gattg ber Orhidaceen; 20 trop. = amerif. 
Arten, Epiphyten mit nur je l Laubblatt an jeder 
Knolle u. weniger, 
aber großen, gelben, 
bizarren, jtarfwohl- 
riehenden u. zu hän- 
genden Trauben ge= 
ftellten Blüten, die 
frühmorgens mit 
Geräuſch aufjprin- DV 
gen; viel kultivier I 
beſ. die mexik. 8. FR 
tigrina Bateman 
(Abb., '/., I. Blüte, 
1/, nat. Gr.). 
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Stanimala, gr. Stenimachos, oftrumel. Arr.⸗ 
Hauptft., Kr. Philippopel, am Nordfuß des Rho— 
Dopegeb.; (1905) 14157 €. (meift Griechen); Wein- 
‚bau u. handel, Seidenipinnerei, Brennerei, Bier: 
brauerei, Tabaffabr. Schlacht 1878 5. Philippopet. 

Stanislau, poln. Stanislawöw (-üawum), füd- 
ojtgaliz. Stadt, an ber Biltrika, 224m ü. M.; 
(1900) einſchl. Garn. (3397 Mann) 30410 poln. u. 
ruthen., griech.fath. u. (meiſt) isr. E.; IH; griedh.= 
kath. Biih., Komm. einer Kav.Div. u. der 13. Kav.— 
Brig., Bez.H., Kreid-, Bez.G., Strafanitalt für 
Männer, FU. der Hftr.zung. Bank, Nevierbergamt; 
poln. Obergymn., ruthen. I. Gymn., poln. Oberreal: 
ſchule, poln.-wuthen. Lehrerbildungsanftalt, Landes- 
fachſchnle für Zifchlerei, Sefuitenzef., ftädt. Bibl., 
Theater; 3 Hofpitäler, Aſyl für Mädchen ꝛc.; Bin- 
centinerinnen, Dienerinnen der Unbefl. Empf. ; Eifen= 
bahnwerkſtätte, Papier-, Kartonnage-, Spitzenfabr. 
x.; Handel mit Getreide, Spirituß, Hola, Vieh. 

Stanislaus, hIL.: 1) Bild. v. Krakau (1072 
bis 1079), * 26. Juli 1030 zu Szczepanöw b. Krakau, 
t 1079. Wegen feines Freimuts, womit er für den 
‚Adel gegen Bolejlaw II. v. Polen 1076 eintrat u. 
deſſen jittliches Verhalten tadelte, von dieſem am 
Altar der Michaelskirche vor den Thoren Krafaus 
ermordet. Heilig geſprochen 1253. Veit 7. Mai. 
Patron v. Polen u. Krakau. 

2) S. Koſtka, 8. J.,x 28. Oft. 1550 zu Roſtkow 
aus altem poln. Adel, T 15. Aug. 1568 zu Rom; 
jeit 1568 im Sejuitenfolleg in Wien, 1567 Novize 
in Rom. 1670 Selig, 1726 Heilig gejprodhen. Patron 
der Novizen, der ftudierenden Jugend u. bei. Schuß: 
heifiger Polens. Felt 13. Nov. Bol. M. Gruber 
(2 1902); 8. Michel (Lille 1900); U. Arndt (? 1905). 

Stauislaus, Könige dv. Polen: ©. I Seſz— 
czynſki, x 20. Oft. 1677 zu Lemberg, T 23. Febr. 
1766 zu Suneville; ein unbebeutender Edelmann, 
1704 von Karl XI. gegen Auguft d. Starken zum 
König erhoben, nach Karls Niederlage b. Poltawa 
1709 vertrieben. Seit der Heirat feiner Tochter (i. 
Maria 6) mit Ludwig XV. in Frankreich, 1733 franz. 
Thronfandidat in Polen, in Danzig von Münnich 
belagert u. flühhtig, nad) Verzicht auf Polen (1735 
u. 1738, mit Beibehaltung des Königstiteld) Herzog 
v. Rothringen u. Bar u. hier jehr beliebt. Cüuvres 
du philosophe bienfaisant, 4 Bde, 1765. gl. 
des Réaux (1895); Boyé (1898); derſ., Lettres à 


Marie (1901) u. aux rois de Prusse (1906) ; fämtl. 


Baris. — ©. U. Auguft (Pontatowffi, 1764 
bis 1795), & 17. San. 1732 zu Wolezyn, T 12. Tebr. 
1798 zu St Peteröburg; poln. Gejandter am ruf). 
Hof u. Geliebter Katharinas II., die ihm den poln. 
Thron verſchaffte. Zwiſchen den Adelsparteien u. 
den ausländ. Intrigen fpielte er eine Flägliche Rolle 
u. mußte den 3 Zeilungen Polens zuftimmen u. bei 
der letzten 1795 abdanten. Val. Mottaz (Par. 1897). 
Stanislausorden, al3 poln. Orden 7. Mai 
1765 von Stani3laus Boniatowifi geit. u. 1815 von 
Nußland übernommen. 3 Klaffen. Tür fath. Geift- 
Yiche (an Orthodore nicht verliehen) Perſonaladel. 
Staniza, bie (rufj.), Koſakenanſiedlung. 
Stänker (Zool.) = Iltis. 
Stanfio (v. grih. es ten [dor. tan] Kö, ‚nad 
Kos‘), Name der Inſel Kos. 


Stanley (kind, 1) Familienname u. Lordtitel 


im Haus der Grafen d. Derby, 1. d. 

2) Arthur Penrhyn, anglik. Theolog, * 13. 
Dez. 1815 zu Alderley (Cheſhire), T 18. Juli 1881 
zu London; 1851 Domherr vd. Canterbury, 1858 


Stanimafa — Stanley. 
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vd. Chriſtchurch u. Prof. der Kirchengeſch. zu Oxford, 
1864 Dekan v. Weftminiter ; Vertreter einer freiern 


Nihtung im Anglifanismus, als Kanzelvedner u. 


Schriftſt. wie durch fein gemeinnüßiges Wirfen 
fehr einflußreich. Hauptw.: Life & Corresp. of Th. 
Arnold (2 Bde, 1844, 151882, Volks-A. 1904; diſch, 
1846); Sermons & Essays on Apost. Age (1846 
1. ö.); Memorials of Canterbury (1854, 191883, 
V.A. 1906); Sinai & Palestine (1856, *1883); 
Hist. o£ the Church (1861, 51883); Hist. of the 
Jewish Church (3 Bde, 1862, 81884, B.-U. 1906); 
Mem. of Westm. Abbey (1867, 51882). Val. Grace 
Dliver (Bond. 31885); Prothero, Life & Corresp. 
(2 Bde, 1893); derſ., Letters & Verses (1895). 
3) SirHenry Morton, eig. John Rowlands 
(al3 natürl. Sohn eines Yarmerd), amerif.=engl. 
Afrikareifender; * 28. San. 1841 bei Denbigh 
(Wales), T 10. Mai 1904 zu London; nach be- 
wegter Jugend in Neuorleans don einem Krämer 
©. in fein Gefgäft aufgenommen (1858) u. jpäter 
adoptiert, Freiwilliger im Bürgerkrieg, jeit 1865 
Zeitungsberichterftatter (1867/68 beim brit. Feldzug 
gegen Xbeffinien). Im Auftrag des New York 
Herald bereiite er zur Aufſuchung Livingſtones (fi. d.) 
1871/72 Oſtafrika von Sanfibar bis zum Tanganika, 
u. durchquerte, nachdem er (1873/74) als Bericht: 
erjtatter den Aſchantikrieg mitgemacht Hatte, auf 
Koſten besjelben Blattes u. des Daily Telegraph 
1874/77 von Bagamojo aus Mittelafrifa bi zur 
Mündung des Kongo (1876 Entdeckung des Albert- 
Edwardiees, den er für eine Bucht des Albertjeed 
hielt, ꝛc.), deſſen Zuſammenhang mit dem Lualaba 
er feſtſtellte; durch ſeine Befahrung (von Njangwe 
ab) löſte er Das größte Rätſel der innerafrik. Hydro— 
graphie. Nachdem er auf Veranlaſſung des Comite 
d’&tudes du Haut-Congo 1879/81 u. 1882/84 aber- 
mals am Kongo zc. thätig gewejen war (Entderung 
des Leopold Il.-Seed), fuhr er bei jeiner 2. Durch— 
querung (1887/89) angeblich zum Entjag Emin 
Paſchas (. d.), in Wirklichkeit im brit. Kolonial- 
interefje u. zur Rettung der bei Emin vermuteten 
Elfenbeinjchäße den Kongo aufwärts, folgte dem 
damals noch unbefannten Aruwimi, traf 1888 u. 
1889 Emin Paſcha anı Albertjee u. zog mit dieſem, 
der nur mit Widerftreben ſich anſchloß, zur Oft: 
füfte bei Bagamojo (Feitftelung des Zuſammen— 
hangs vd. Albert: u. Albert-Edwardſee durch den 
Semliki, Entdedung des ſchon von Caſati von 
weiten geſehenen Runſſoro, f. d., 2c.). ©., der als 
naturalifierter Engländer (jeit 1872) 1895/1901 
dem Unterhaus angehörte, war troß feiner laien= 
haften Kenntniffe u. zweifelhaften Wahrheitsliebe 
einer der größten Entdeder, defjen Ruhm allerdings 
durch rückſichtsloſe, ja brutale Energie befledt iſt. 
Hauptw. (durchweg flüchtig gefchrieben): How I 
found Livingstone (Sond. 1872 u. ö.; dtſch, 2 Bde, 
31891); Through the Dark Continent (ebd. 18738, 
81904; dtſch, 2 Bde, ?1891); The Congo & the 
Founding of its Free State (2 Bde, ebd. 1885; 
dtſch *1887); In Darkest Africa (ebd. 1890; in 
8 Sprachen überf., dtſch, 2 Bde, 51891); My Early 
Travels & Adventures in America & Asia (2 
Bode, ebd. 1895). Vgl. P. Reichard (1897); J. 
Soübert (Antw. 1905). — Nah ihm ben.: 1) Die 
S.fälle, eine Reihe dv. (7) Kataralten über eine 
Granitbank de3 mittlern Kongo (J. d.), oberhalb 
S.ville, durch Eijenbahn umgangen (. u). — Die 
Apoft. Präf. S.fälle (1904, Miffion der Priejter 
vom Herzen Jeſu, Sit ©.ville) zählt 25 Stationen, 
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15 Prieiter, an 6000 Kath. — 2) ©. Pool (-pün, jee= 
artige Erweiterung des untern Kongo; tiefjte Ein- 
ſenkung Des Kongobedens (280 m ü. M.), biß 60 m 
t., mit zahle. bewaldeten Sinfjeln. — S.ville (win, 
Hauptort der ‚Ofjtpropinz‘ (Dijtr.) des Kongoftaats, 
1883 von ©. angelegt, r. am Kongo ; To, der Bahnen 
nad Bonthierville (jeit 1906, 120 km L., zur Ume 
gehung der S.fälle) u. nad) dem Albertjee (7/S00 km, 
im Bau); Hojpital, Apoft. Präf. der S.fälle (f. o.), 
Miffion der Priejter vom Herzen Seju. 

Stanngte (Mehrz.), Zinnjaure Salze. 

Stanmerit, der, Meteorſtein von Stannern in 

Stanmin, der, Diineral = Zinnkies. [Mähren. 

Stanniol, das, Blattzinn, Zinnfolie, 
wird durch Auswalzen gegojjener Zinnpfatten u. 
nachheriges Ausichlagen mit Holzhämmern Herges 
jtellt. Man unterfcheidet Spiegelfolie, die Didere 
Sorte, (früher) zum Belegen von Glasſpiegeln, u. 
eig. S., zum Einwideln von Nahrung3: u. Genuß- 
mitteln (Schofolade, Käſe, Schnupftabaf zc.) ; Diejes 
darf höchſtens 1°/, Blei enthalten. 

Stanniornd, bag, Zinnoryd. 

Stannit, ber, Mineral, Pjeudomorphofen von 
Zinnerz u. Quarz nad) Feldſpat, aud) = Zinnkies. 

Stanmiverbindungen = Zinnorybverbin- 

Stanndoryd, das = Zinnorydul. [dDungen. 

Stannotypie, die, ſ. Woodburydruck. 

Stannoverbindungen = Zinnorydulverbin- 

Stannum, da3 (lat.), ‚Zinn‘. [dungen. 

Stanowyigebirge (auch Stanomwnj=), die 
öſtl. u. nordöftl. Umrandung der oftfibir. Tafel di. 
Sibirien), im engern Sinn nur die Fortſetzung des 
Jablonowyjgebirges G. db. u. Karte Afien) od. nur 
der Zeil zw. den Quellen der Uda u. Polowienaja u. 
dem Oimekonplateau. 

Stans, Hauptort (Dorf) des ſchweiz. HSalbfant. 
Nidwalden, am Fuß des ausfichtsreichen Stanjer 
Horn (meſozoiſche Klippe im Flyſch, 1898 m h.; 
jeit 1893 3,5 km I. ®2rahtjeilbahn 
bi3 zum Sotel, 5l m unter dem | | 
Gipfel, mit Steigung bis 62%,), Ih, 
452 mi. Dt; (1900) 1927, ala Sent. |ı 
2798. €. (2749 Kath.); elektr. Bahn || ib 
nach S.ftad (f. u.) u. Engelberg; St 9 

Barod) mit W Il: 


i 


di 


ne ii ) 
a 
IN | 
Peterskirche (1647, X ii > 
Ihwarzen Marmorjäulen u. altären u 
u. rom. Zurm (12. Jahrh.), Kapuzinerkl. (1583; 
Gymn., Lyc. u. Internat) u. Klarifſenkl. (1621; mit 
Zödterinititut u. Sem.), Winfelriedhaus (16. 
Jahrh.), =denfmal (1865) u. =brunnen (1724); 
Muſeum (mit Bibl.), Theater; Kantonzjpital, Ar: 
menhaus; Fabr. u. Ausf. v. Käſe, Seidenmeberei, 
Strohhutflehteret; Kurort. — 4 km nordiweitl., am 
Eingang zum Alpnacher See (eiferne Drehbrüde, 
Schnitzturm dv. 1308), Dorf Stansſtad; 315, ala 
Gem. 851 €. (813 Kath.) ; Dampferltation; Zement 
fabr. 2c. — Dez. 1481 Aufnahme v. Freiburg u.Solo= 
thurn in die Eidgenoffenihaft Dur Vermittlung 
des Bruderd Klaus don der Tlüe (Stanjer Ver: 
fommnis). 9. Sept. 1798 blutiger Sieg der Fran— 
zojen unter Schauenburg über die Nidwaldner. 
Stante pede (lat.), ‚itehenden Fußes', jofort. 
Stanze, die (ital. stanza), Strophenform ital. 
Urſprungs, auch Oktave (ital. ottava rima) gen., 
beſteht aus 8 vorwiegend iamb. Elfſilbern, die nad) 
dem Schema abab abec reimen. Seit dem 13. Jahrh. 
aus den Formen der volkstüml. Liebeslyrik er— 
wachſen u. durch Boccaccio endgiltig ausgebildet, 
wurde die ©. die klafſ. Strophenform der Epik eines 


Stannate — Staphyle. 





u 
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Arioft, Taffo, Pulei (an defjen Form fi Byron u. 
jeine Nachfolger anſchließen), Marini, Camöes u. a.; 
in Frankreich jeit dem 16. Jahrh. mitgroßer Formen⸗ 
freiheit angewendet, in England durch die Izeilige 
Spenjer-©,., die ſich auch bei Byron findet, fort- 
gebildet, in Deutjchland bei Brockes u. Wieland in 
freier, bei Heinje, Schiller (in der ‚Kneis‘ auch die 
freie Form) u. Goethe in jtrengerer Form ver— 
wendet, Doch nur vereinzelt, auögiebiger bei den 
älteren Romantikern W. Schlegel, Gries, Fougus, 
ferner bei Nüdert, ‘Platen, E. Schulze, Lingg ꝛc.; 
hier oft mit Wechfel Flingender u. ftumpfer Reime. 
Bol. Viehoff in Herrigd Ar. XXV, 241 ff. 

Stanzen (Kunjtgeidh., Miehrz., v. ital. stanza, 
‚Sintmer, Gemadh‘), die Prachtgemächer des Vatikans 
mit Raffaels Malereien, f. Taf. Raffaer. 

Stanzen (Tehn.), in Blech, Pappe Erhöhungen 
u. Bertiefungen od. Durchbrechungen durch Matrize 
u. Batrizge auf Stanzmaſchinen (Fallwerken, 
Preſſen) erzeugen. 

Stanzer Thal (nad) dem Dorf Stanz, 3km 
nordiweftl. v. Landeck, 1900: 298 €.), weſttirol. 
Hochalpenthal, tiefe Längsfurche zw. den Gneis— 
(Terwallgruppe) u. Kalkalpen (Barjeierkette), von 
St Anton am Arlberg bis Lande 36 km I., von 
der Rojanna (zulegt Sanna) u. Arlbergbahn durch— 
zogen; Sommerfriſche (Pettneu, Flirſch ꝛc.). 

Stapel, der (niederd. Form zu Staffel), eig. (ge— 
ordneter) Haufe, Schicht. Im Handel iſt S. (©.- 
platz) ein Ort (Hafen) mit Niederlagen für be— 
ftimmte Waren (S.artilel). S.recht, S. gerech— 
tigfeit, das bi3 in das 19. Jahrh. zahlr. Städten 
zuftehende Recht, Daß alle od. beſtimmte Waren, die 
durch die Stadt od. einen beftimmten Umkreis von 
ihr transportiert wurden, zuerjt in der Stadt zum 
Verkauf ausgejtellt werden mußten. — Im Schiff— 
bau die Unterlage, auf der ein Schiff erbaut wird. 
©.lauf, da3 Gleiten des fertigen Schiffs ins Waffer. 
— Bei Zertiljajern die natürlich zuſammen— 
haltenden od. Durch wiederholtes Parallelziehen u. 
Übereinanderlegen der Faſern erhaltenen Büfchel. 

Stapelia L., Aasblume, Aaspflanze, 
Gattg der Asklepiadaceen; etwa SO Arten; blattlofe 
Sukkulenten derjüd- 
ofrit. Wüſten mit 
Afantigem, gezähns & 























tem u. oft weichjtach= ER PAGES 
ligem Stengel u. gr. INYE\ RSS 
trübfarbigen (Hüu=s UVd HL 
fig gefledten, ge ES ER 
ftreiften 2c.), nah Pr RS. 
Ans riehenden Bli- ANEERTT TEA — J 
ten; der jeltfamen San ne 
Geftalt wegen fultie FRORTINRSEZAREN 


viert, bei. S. variegata Z. (Abb., Y, nat. Gr.) in 
vielen, verihieden benannten Formen. 
Stapes, ber (neulat.), ‚Steigbügel‘, f. Ohr. 
Stapfer, Philipp Albert, ſchweiz. Staatsm. 
u. Gelehrter, & 23. Sept. 1766 zu Bern, T 27. März 
1840 zu Bari3; als Unitarier 1798/1800 KRultus- 
u. Unterrihtsmin. der Helvetik, 1800/03 Ge— 
jandter in Paris. Seither in u. bei Paris, für 
ſchweiz. Intereſſen, den franz. Proteſtantismus u. 
litt. thätig. Gef. Schr., 2 Bde, Par. 1844. Bar. 
Zuginbühl (Biogr. 1887; Briefw., 2 Bde, 1891). 
Staphifagrist, das, ſ. Delphinium. ’ 
Staphyle, die (grch.), (Gaumen-)Zäpfchen ; 
Staphylihämatom, das, Blutgeſchwulſt da= 
jelbjt; jeine Entzündung: Staphylitiß, bie. 
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Staphyleaceen, Fam. der archichlamydeiſchen 
Dikotyledonen, Reihe Sapindalen; 20 Arten (5 
Battgn), in der nördl. gemäßigten Zone u. den Tro— 
pen, Holzgewächſe mit gegenftändigen, gefieberten 
od. gefingerten Blättern. — Hauptgatig Staphy- 
lea L., Binpernuß, 7 Arten, in fühleren Ge- 
bieten, Sträucher mit weißen Blütenrifpen; häufig 
in Gärten, bef. S. pinnata L., Fieder-P. od. 
Klappernuß, aus den mittelenrop. Bergmwäldern, 
Yiefert auch hartes, ſchweres Drechslerholz. 

Staphylinidae, Staphylinus L., ſ. Kurzflügler. 

Staphylofoffen,unbewegliche Kugelbafterien; 
Staphylococeus (Micrococcus) pyogenes Passet 
ilt der verbreitetjte, aber mindefigefährliche Eiter- 
erreger (f. Eitev), bei. in Furunkeln ꝛc.; jehr Hein 
(0,8 x) u. widerftandsfähig gegen Trocdenheit (bi3 
100 Tage), gold- (S. aurdus), feltener zitronengelb 
(S. citr&us), weiß (S. albus) od. fleiſchfarben. 

Staphylom, das (gr. staphylöma), Beerenz=, 
Traubengeſchwulſt, partielle Vorwölbung ber 
Augapfelhäute, jei e8 Durch krankhafte Erfchlaffung 
od. von innen her auögeübten Drucd. Am häufigiten 
Hinter dem Ciliarförper (S. ciliare), an der Regen 
bogenhaut (S. iridis), an der Hornhaut (S. corneae, 
Hornhaut-S., meift bedingt durch Narbenvor- 
ftülpung) od. am hintern Augenpol der Sklera (S. 
postjeum scarpae). Operation (Staphylo- 
tomie), event. Enufleation. 

Staphyloplaſtit (= Uranoplaftif), Staphy— 
Iorrhapbie f. Saumen. — Staphylotomie, 1) j. 
Staphylom; 2) Abtragung des Gaumenzäpfchens. 

Staphylos (grch., ‚Traubenmann‘), in Der 
griedh. Mythol. Sohn des Dionyjos (vd. Theſeus) 
u. Der Nriadne, einer Der Argonauten. 

Staphylus, Friedr., hervorragender Kontro- 
verfilt, & 27. Aug. 1512 zu Osnabrüd, T 5. März 
1564 zu Ingolſtadt. 1546/51 als Prof. in Königs: 
berg in die Streitigfeiten de8 Gnapheus u. Ofiander 
(j. d.) verwickelt, fonvertierte 1552; 1557 an der Seite 
des fel. Caniſius beim Wormjer Religionsgeſpräch, 
1560/64 als Kurator der Univ. Ingolſtadt u. (ſeit 
1555) ala Rat Ferdinands J. eifrig für Die kirchl. 
Reform thätig. Hauptw.: Ill. synodorum antig. et 
ss. Patrum sententiae (1553; gegen Oſiander); 
Theol. M. Lutheri trimembris epitome (1558 u. ö.; 
Defensio, 1560); ‚Bom letzten u. großen Abfall‘ 
(1565; Tat. 1569); Gejamtausg., Ingolſt. 1613. 
Bol. Soh. Soffner (1904). 

Stapleton (Ktepltön), ehem. Vorort, jet nord- 
öſtl. Stadtteil v. Brijtol. 

Stapleton (. 0), Thoma, berühmter engl. 
Theolog, & im Suli 1535 zu Henfield (Suffer), T 
3. Oft. 1598 zu Löwen; 1558 Kanonikus in Ehi- 
Hefter, nach Verweigerung des Suprematgeids meijt 
in Löwen, ſeit 1590 als Nachf. des Bajus; nad 
Döllinger (1863) ‚der befte Streiter gegen die neue 
Lehre, den die Kirche gehabt‘. Hauptw.: Principiorum 
fidei doctrinal. demonstratio methodica (Par. 
1579, 21582; Ausz., Antw. 1596); Speculum pra- 
vitatis haeret. (Par. 1580); Univ. justificationis 
doctrina (ebd. 1582); De magnitudine Eccl. Rom. 
(Antw. 1599, n. X. Brügge 1881); Antidota evan- 
gelica u. A. apostolica (4 Bde, Antw. 1595/98; 
gegen Calvin u. Beza); Promptuarium morale 
(Antw. 1591 f.) u. P. cath. (Köln 1592 u. ö.); Ge— 
jamtausg., 4 Foliobde, Par. 1620. 

Stappen, Pierre Charles van der, belg. 
Bildhauer, & 19. Dez. 1843 zu St-Joſſe-ten-Noode 
b. Brüffel; Schüler von Portaels; Dir. der Akad. 


Staphyleaceen — Staraja Rujja. 
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in Brüffel. Bedeutendfter u. einflußreichfter belg. 
Bildhauer neben Meunier, dem er fich in feiner 
Gruppe ‚Erbauer der Städte (2 ruhende Baus 
arbeiter) zunächſt anſchloß. Von ihm tiefernite 
fymbol. Darftellungen (Sphinx, Athene), realift. 
Higuren (Wilhelm der Schweiger), dekorative Ar- 
beiten (St Michael, Stadthaus; allegor. Gruppe 
Unterricht am Musée des Beaux-arts in Brüffel) 
von frafivoller Eigenart, 3. T. mit Benüßung von 
edlem Metall u. Elfenbein ausgeführt. 

Stapf, Friedr., ein 17jähr. Pfarrerdfohn aus 
Naumburg, beabfidtigte in Schönbrunn im Oft. 
1809 ein Attentat auf Napoleon; 17. Oft. erichoffen. 

Star, ber (Med., v. ahd. staren, ‚jtarr bliden‘; 
greh.elat. Catargeta), jelten angeborne, meift er: 
worbene Trübung der Augenlinfe(bzw.ihrer Kapſel), 
wobei eine weißliche Bupillenfärbung auftritt 
(grauer ©.) Er ijt bedingt durch eine Ernäh- 
rungaftörung der Linje, fommt ein- wie doppelfeitig 
vor nad) Augen= u. Allgemeinerfranfungen, ift eine 
häufige Involutionserſcheinung des höhern Alters 
(Alters-S.) u. fann die Sehfraft je nad) Stärke Der 
Trübung nur mindern od. nahezu völlig aufheben. 
Die Trübung betrifft entw. Die Linjenrinde od. den 
Linſenkörper od.nurdefjen innerſte Schicht (Schicht— 
S.). Der weiche ©. beſteht in einem weißlichen, 
breiigen Zerfall des Linſenkörpers ( Milch-S.) u. 
kommt nur bei jüngeren Individuen (bis 25 Jahre) 
vor; der Harte ©. der Erwachſenen zeigt eine Ver— 
härtung des Binfenferns bet weicher Rindenjubjtanz. 
Reif heißt der ©., Der operationsfähig iſt; Das 
trifft beim weichen ©. immer zu; der harte tft un— 
reif, folange der Zerfall der Rindenjubftanz noch 
nicht vollendet, überreif, wenn bereits eine nach— 
trägl. Schrumpfung des Linſenkerns erfolgt ift. Die 
S. operation erfolgt beim weichen ©. Durd) Die 
Zerichneidung, Eröffnung der Linjenfapfel nad) er- 
folgtem Hornhautftih (Keratongri3, Discissio), 
worauf die Auflöjung der Linſenmaſſe im Kammer— 
waſſer von felbft erfolgt. Beim harten ©. wird 
entw. die Binje auf den Boden des Glaskörpers ver- 
fenft mittels der S.nadel (Reflination od. Des 
prefjion, jebt verlaffen) od. die Line völlig ent- 
fernt (Exrtraftion), worauf jpäter der Ausfall 
der Linfe für die Strahlenbrechung durd) eine ſtark 


fonvere S.brille erjeßt werden muß. Tritt fpäter 


Trübung der zurücdgebliebenen Linjenkapfel (Raps 
fel-, Nach-S.) ein, fo ift Dieje zur Tpalten. — 
Grüner ©. = Slaufom. — Schwarzer S. Amau— 
roſe, ben. nad) dem ſchwarzen Ausfehen der Bupille, 
völlige Erblindung auf Grund einer Entartung des 
Augenhintergrundsg, des Sehnerven od. der zentralen 
Organe unter Ausſchluß einer Verurſachung durch 
die dioptriſchen Organe; kann eintreten nach Arznei— 
gebrauch (Ehinin), nicht jelten bei Epilepſie u. Hy— 
jterie, oft plößlich bei Urämie. 

Star, der (engl., Btär), ‚Stern‘: Theatergröße, be- 
rühmter Künftler. — S.-Chamber, ie (Etſchembör), 

Stär, das männl. Schaf. [die Sternfammer, ſ. d. 

Staraja Ruſſa (ruſſ. staraja: ‚Die Alte‘), ruf]. 
Kreisit., Gouv. Nowgorod, beiderfeit3 an der Po— 
Yıft (zur Lowat); (1897) einſchl. Garn. 15183 E.; 
Th, Dampferftation; Mädchenprogymn., Theater; 
Dampfjägemühlen; Bad (2 Solquellen, Schlamm- 
bäder). — S. Üſchiza, ruff. Stadt, Gouv. Podolien, 
an der Mündung der Uſchiza in den Dnjeftr (Fluß— 
bafen); (1897) einſchl. Garn. 4176 €. (37,8%, 
Isr.); Tath. Kirche; Bau v. Arzneipflanzen (Anis 
2c.), Mühlen, Getreidehandel. 
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Stara Planina, vie (jlaw., ‚altes Gebirge‘), 
bulgar. Name de3 Balkans, aud) nur des weitlichen. 
Stara Zagara, türf. Eski Zagra, oftrumel. 
Kreisft., am Südfuß des Karadza Dagh, 192 m 
ü. M., regelmäßig, mit baumbepflanzten Straßen; 
(1905) einſchl. Garn. 20788 E.; x; bulg.=ortHod. 
Erzb., Art.-, Traindepot, Ger. 1. Inſtanz, Kreige- 
fängnis; Refurreftionijtenmiffion (Schule); Mäd— 
chengymn., Mittelſchule; Barmh. Schw. aus Agranı 
(Mädchenſchule); Gartenbau, Fabr. v. Kognaf, 
Tabak, Roſenöl, Tuch; Mineralbäder (beim benach— 
barten Dorf Sorgunlare). — 22. Suli 1877 von 
Gurfo bejeßt, am 51. von Suleiman Paſcha erjtürmt. 
Starbud (engl., Btärböt), brit. (jeit 1866) Süd— 
ſee-Inſel (Polyneſien), nordöſtl. dv. den Manihiki; 
etwa 10m h. guanoreiches Atoll; zeitweilig bewohnt. 
Stark, Joh. Aug. v., prot. Theolog, * 29. 
DE. 1741 zu Schwerin, T 3. März 1816 ala Ober: 
bofprediger u. Konfijtorialrat (jeit 1781) zu Darm— 
ftadt; 1761/78 eifriger Freimaurer, ward (wohl 
übereilt) 1766 in Paris katholiſch, hatte aber nicht 
den Mut, in der prot. Heimat den kath. Glauben 
zu befennen; ala Kryptokatholik viel angefeindet. 
Verf. u.a. mehrere Schr. zur Verteidigung der Frei— 
maurerei u. zur eignen Rechtfertigung; in, Theoduls 
Gajtmahl‘ (1809, 71828) für die Wiedervereinigung 
der chriſtl. Konfeſſionen unter Empfehlung der kath. 
Stare, Sturnidae, Fam. der Singvögel. Schna- 
bel gerade, jo lang od. länger als der Kopf; Flügel 
mittellang, ſpitz, 1. der 10 Handſchwingen jehr kurz; 
Schwanz mitiellang; Lauf Fräftig, vorn getöfelt; 
etwa 150 altweltf. Arten; gern gejellig; Treffen In— 
jeften, Würmer, Schneden, auchreife Früchte, wodurch 
ſie Obſt- u. Weinbau ſchaden können. Viele Yernen 
in der Gefangenſchaft leicht ſprechen, Lieder nach— 
pfeifen x. Sturnus vulgaris L., gem. Star; 
ſchwarz, violett u. grün jchillernd, Federſpitzen 
weiß; 22 cm l.; in ganz Europa häufiger Zug: 
vogel, bei uns Febr. bis Nov., einzelne bleiben den 
Winter über da. Pastor ros&us Temm., Nojenz, 
Hirtenftar; rojenrot, Kopf, Flügel u. Schwanz 
ſchwarz; Sübdojteuropa, Indien; folgt den Wander: 
heuſchreckenzügen. Lamprotornis Temm., Glanz: 
ftar; prädtig metallglänzend; an 40 afrif. Arten. 
L. aen&us Temm., Erz-G.; Schwanz ftufig, 30, 
Körper 20 cm I. L. chalybaeus Sund., Stahl: 
G.; dunfeljtahlgrün, Schwanz furz. Buphaga L., 
Madenhader; Schnabel breit, mit übergreifen- 
der Spibe; Fuß kurz, Fräftig, langzehig; Schwanz 
ſpechtartig; folgen in fl. Scharen Büffeln, Elefanten 
u. a., denen fie das Ungeziefer (Biesfliegenlarven, 
Zeden ꝛc.) abjuchen; 2 Arten, trop. u. ſüdl. Afrika. 
Gattg Gracula Z., Abel; an den Kopfjeiten ein 
lebhaft gefärbter, beweglicher Hautlappen ; Flügel u. 
Schwanzfurz. 16 Arten, oriental. Region. G.religi- 
03a L., Beo; ſchwarz mit weißer Flügelbinde; Haut- 
lappen gelb; Ojtindien; beliebter Stubenvogel. 
Stare Miafto, galiz. Stadt = Stary Sambor. 
Stargard, 1) S.in Bommern, Stadt 
(Stadtfr.) im Reg.Bez. Stettin, an der Ihna, 35 m 
ü. M.; (1905) einschl. Sarn. (1 Reg. Sren.) 26907 
€. (1387 Kath., 410 Isr.); IH (2 Bahnhöfe); 
8.6., Amtsg., Landrat (für den Landfr. S.), Reichs— 
banknebenſtelle; hochgewölbte Marien- (14./15. 
Jahrh.) u. Johanniskirche (Anf. 15. Jahrh.); Rat— 
haus (16. Jahrh.), Reſte (Thore u. Warten) der alten 
Stadtmauer (die Wälle jetzt Promenaden); Gymn., 
Real-, Mittel-, ſtädt. Höhere Mädchen-, Ackerbau—-, 
gewerbl. Fortbildungsſchule, Theater; Kranken-, 
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Waiſenhaus; Eiſengießerei u. Maſchinenfabr., Ge— 
treidemühle, Elektrizitätswerk, Eiſenbahnwerkſtätten. 
— 2) Preußiſch-S., weſtpreuß. Kreisſt., Reg.⸗ 
Bez. Danzig, an der Ferſe, 85 m ü. M.; einſchl. 
Garn. (1 Abt. Feldart.) 10485 €. (5779 Kath., 
352 Isr.); ch; Amtsg., Landgeftüt, Reichsbank— 
nebenitelle; Symn., jtädt. Höhere Mädchenſchule, prot. 
Präparandenanftalt; Prov.-Irrenanſtalt (in Kon— 
radftein, 3km nordweftl.), Krankenhaus; Eliſabethi— 
nerinnen; Fabr. vd. Mafchinen, Möbeln, Schuhe, 
Holzwaren, KRunjtjtein, Tabak, Branntwein a. — 
3) S. an der Linde, meckenb.:itref. Stadt, 6 km 
öftl. vom Tolfenje-See; 2328 €. (19 Kath.); m; 
Amtsg.; Hofpital, Armenhaus; Sägemühlen, Woll— 
ſpinnerei u. -—weberei, Walkmühle, Brennerei ꝛc. 
Dabei alte Wendenburg (vor 1170) mit Wartturm 
(jetzt Domanialamt). Nach S. früher auch der 
(füdöftl.) Hauptteil des Großhzgt. Mecklenburg— 
Strelitz benannt. Vgl. v. Ortzen, Geſchichtliches v. 
Burg u. Amt ©. (1890). 

Starhemberg, öſtr. Adelsgeſchlecht, urjpr. 
Mintjterialen der jteir. Markgrafen, jeit Mitte des 


13. Jahrh. nad) der Burg Storchenberg im Hausrud 


benannt. Seit dem Erwerb der Ihauenburg. Güter 
(1559) durch die Heirat (1530) des Erasmus v. ©. 
(T 1560) eines der führenden oberöjtr. Geſchlechter, 
zur Zeit der Gegenreformation auf prot. Seite. Set 
2 fath. Linien, eine fürftl. in Oberöjterreich (Haupt - 
Ernit Rüdiger, & 1861, erbl. Mitgl. des öftr. Herren 
hauſes) u. eine qräfl. in Ungarn. — Graf Ernit 
Rüdiger, Feldmarihall, & 12. Jan. 1638 zu 
Graz, T 4. Suni 1701 zu Wejendorf; zeichnete ſich 
unter Montecuccoli 1664 bei Kaniſza u. St Gott: 
hard, 1672/73 in den Niederlanden u. am Rhein 
aus. Seit 1680 Komm. v. Wien, berühmt durch 
dejjen 61täg. Verteidigung gegen die Türken 1683. 
1684 Komm. bei ber vergebl. Belagerung v. Ofen, 
1691/1701 Präſ. des Hoffriegsrats. — Graf Guido, 
Feldmarſchall, & 11. Nov. 1657 zu Graz, T 7. März 
1737; that jich 1686 bei Ofen, 1688 bei Belgrad, 
1690 durch die Verteidigung v. Niſch u. Eſſek, als 
Feldzeugmeiſter 1697 bei Zenta hervor. Meiſt hatte 
er mit ungenügenden Mitteln die ſchwierigſten Auf— 
gaben zu löſen, fo 1702/05 al? Komm. in Ober: 
italien, dann in Ungarn, jeit 1708 als Höchſtkomm. 
in Spanien, wo er 1710 bei Almenara u. Saragojja 
fiegte. Seit der Schlacht v. Billavicioja, Dez. 1710, 
mußte er fi) allmählih nach Katalonien zurüd- 
ztehen u. 1713 auch diefe3 räumen. Geitdem in 
Zwift mit Prinz Eugen u. nicht mehr verwendet. — 
Graf Georg, (1765) 1. Fürſt v. ©. (1724/1807), 
1750 Gefandter in Lifjabon, 1752 in Madrid, feit 
1754 Botjchafter in Paris, wo erim Sinn v. Kaunik 
wirkte u. Die Bündnisverträge mit Frankreich ſchloß. 
1766 öftr. Staatd= u. Konferengmin., 1770/83 be— 
vollmächtigter Min. in den öftr. Niederlanden. — 
Sein Sohn Fürft Budmwig (1762/1833) war 1798 
bis 1810 Botjhafter in London u. gegen Frankreich 
thätig, 1815/20 Gejandter in Zurin. — Bat. 
Schwerdling, Geſch. des Geſchlechts (1839); v. Ar- 
neth, Guido v. S. (1853); Thürheim, Ernſt Rü— 
diger (1882); derſ., Ludw. v. ©. (1889). 

Stari Grad, kroat. Name v. Cittavecchia. 

Staring, Antoni, niederl. Dichter, & 24. San. 
1767 zu Gendringen, T 18. Aug. 1840 auf Wilden— 
borch b. Lochem; jeine einfachen, formvollendeten, 
gefunden Gedichten (geſ., Zutph. 1837, 71898 mit 
Ein!. von N. Beets) noch jeßt viel gelefen. Gef. 
Schr. 4 Tle, Haarl. 1862; Volksausg. 1869. 
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Stariza, ruf). Kreisſt, Gouv. Tiver, an der 


Wolga (Flußhafen); (1897) 6368 €.; ZH (10 km 


weitl.); Gerberei, Kalkſteinbrüche. 
Start, 1) Kar! Bernh., Archäolog, x 2. Oft. 
1824 zu Sena, T 12. Oft. 1879 zu Heidelberg als 
Univ.-Prof. (feit 1855). Schr.: ‚Gaza u. die phili- 
ftäifche Küfte‘ (1852); ‚Städteleben, Kunſt u. Alter- 


‚tum in Frankreich‘ (1855); ‚Niobe u. die Niobiden“ 


(1863); ‚Nad) dem griech. Orient‘ (1874); „Hob. 
der Archäol. der Kunft‘ (1. Abt., 1880) 2c.; bearb. 
neu da3 ‚Zehrb. der. griech. Antiquitäten‘ von K. Tr. 
Hermann (5. d.). Bol. W. Trommel (1880). 

2) Ludw., Klavierpädagog, & 19. Juni 1831 
zu Münden, T 22. März 1884 zu Stuttgart; ebd. 
Reiter u. Lehrer des von ihm mit Faißt, Lebert u. a. 
begr. Konjervatoriums; befannt durch injtruftive 


Ausgaben (‚Große Klav.-Schule‘, 1904), f. Lebert 2). 


Starke, Stärfe, das weibl. Rind, bis es das 
1. Kalb bringt. . 

Stärfe, (C.H,005)n, S. mehl, Amylum, Kohle: 
Hodrat in Pflanzenzellen, Samen, Früchten, Knol- 
Yen ꝛc., meift in Form runder od. länglicher, eigen 
tümlich geſchichteter, mikrofſkop. Körner, die von 
lebenden SZellinhaltsbeftandteilen (Pla— 





1 2 | 4 
u. für Die einzelnen S.forten charakteriſtiſch (Abb. 1: 
Kartoffel, 2: Weizen, 3: Reis, 4: Bohnen, alle 300— 
fa), 3 oben noch ftärfer vergr.). ©. bildet ein weißes 


Pulver vom jpez. Gew. 1,5, ift in falten Waſſer un: 


Yöslih, quillt aber in Waffer v. 60° auf zu einer 
durchſcheinenden Gallerte (S. klei ſt er). Nach Nägeli 
beſteht ſie aus der bei längerem Kochen löslichen 
Granuloſe u. aus unlöslicher S.zelluloſe. 
Beim Erhitzen für ſich auf 2000 od. durch Kochen 
mit verdünnter Schwefeljäure u. Durch Diajtafe geht 
©. in Dertrin u. Weiter in Glykoſe (S.zucder) über. 
Erkennung der ©. an der durch wäſſerige Jodlöfung 
bewirften Blaufärbung, Die beim Erhitzen ver- 
ſchwindet, beim Abfühlen wieberfehrt. 


Zehn. Gewinnung der S., S.fabrifation: a) Kartoffel 
©. ift in den Kartoffeln eima zu 20% enthalten. Die ge- 


wajchenen, zu Brei zerriebenen Kartoffeln werben mit Hilfe. 


bejonderer Waſchmaſchinen (S.ertrafteuren) unter ſtetem 
Waflerzuflug ausgewaſchen (die zurlückbleibenden Faſerbe— 
ftandteile, die Pulpe, dienen als Viehfutter); die in den 


Waſchwäſſern fuspendierte ©. jegt ſich beim Stehen als dicker 


Schlamm ab, defjen oderjie Shit, die Shlamm-G,., ent» 
fernt wird, Durch wiederholte Schlämmen, Abjegen u. gen- 
trifugieren wird die ©. gereinigt u. entw. direkt (mit 4500 
afjer) als ‚grüne S od. nad) Trocknen in bejonderen Räu— 
men in den Handel gebracht. 

b) Weizen-S. (im Weizen zu 58 bis 64% enthalten) wird 
nad) 2 Verfahren gewonnen. 1. Halleſches (faures) Ber- 
fahren: Einguellen u. Zerguetichen des Weizens, Gären bes 
Breis mit Hefe od. Sauerteig zur Zerjtörung des Stleber3, 
Auswaſchen der ©. u. Reinigen wie bei der Startoffel-S. 


2. Martinihed (füBes) Verfahren: der gemahlene | 


Weizen wird ſogleich mit der Kleberwaſchmaſchine ausge— 
wajchen, wobei der Kleber geivonnen u. zu Nudeln, Makka— 
roni ⁊c. verarbeitet wird. 

e) Rei3»©. (im Reis zu 70 bis 75% enthalten): Bruchreis 
wird mit 1%oiger Natronlauge eingequellt, gewaſchen u. fein 
gemahlen, ber Brei nochmals mit Natronlauge derjegt, mit 
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Waſſer verdünnt, abjegen gelaffen u. ſchließlich die ©. vom 
Kleber durch Defantieren getrennt. 

d) Mais-S. (im Mais zu 56 bis 60% enthalten) wird 
beſ. in England u. Nordamerifa fabrtziert. Der Maid wird 
in Gärbottichen 36 bis 40 St. zur Berftörung bed Kleber 


‚gären gelafjer, gemahlen, mit Waſſer angerührt, u. die ©. 


durch Siebe mit Bürſtenvorrichtung von den Begroften ges 
trennt. Weitere Reinigung wie bei der Kartoffel⸗S. 


©. dient als Nahrungsmittel, zum Appretieren 


von Geweben, zur Dertrin- u. S.zuderfabr., ala 


Kosmetitum (Puder), zum’ Kleben (Kletiter); offiz.: 
Meizen:S., Amylum tritiei, zu Klyjtieren, Streus 
pulvern ꝛc. Die Menge der in Deutſchland erzeugten 
Kartoffel:S. betrug 1905 insgefamt 1738198 dz 
im Wert v. 25391 352 M. Eingeführt wurden an 
©. überh. 14 388, ausgeführt 71596 dz. 
©.glanz = Glanz⸗S. — S.gummi, das = Der- 
trin. — S.meſſer = Felulometer. — Sfirup, S.- 
zuder, ſ. Glykoſe, Traubenzuder. 
Stärfen, Zränfen der Gewebe mit Stärfes 
Starfenbad, tſchech. Jilemnice, nordoſtböhm. 
Stadt, am Südrand des Riejengebirges (Tourijten: 
itation), 464 m ü. M.; (1900) 3593 meiſt tſchech. 
E. (3481 Rath); ẽX; Bez. H., Bez. G., Nebenitelle 
der Öltr.zung. Bank; neues Rathaus, Gräfl. Har— 
rachſches Schloß ꝛc.; ſtaatl. Webereis, gewerbl. 
Fortbildungs-, Arbeitsſchule; allg. Kranken-, Ver— 
ſorgungshaus; Leinwand- u. Baumwollweberei, 
Kattundruckerei, Bleicherei, Leinenhandel. 
Starkenburg (nad) der gleichn. Burg bei Hep- 
penheim, 1066 von Abt Ulrich v. Lorſch erb. 1765 


löſungen vor dem Plätten. 


von der furmainz. Regierung abgetragen), zweit— 


größte Prov. des Großhagt. Heſſen (ſ . d.), öftl. vom 
Rhein; 3027,42 km?, (1905) 542996 E.; 7 Kr.; 
Stärfende Mittel 


(Tonica, Roborantia), 


Mittel, die dem Kranken die nötige Kraft:zur Über 


windung der Krankheit od. zur Verlängerung des 
Lebens geben jollen, wie Alkohol, Kther, Moſchus, 
Kampfer, Eifen- u. Chinapräparate 2c.; müfjen fie 
raſch wirfjam fein, dann = Erregende Mittel. 

Starkmut ſ. Kardinaltugenden. 

Starkſtromtechnit j. Eleltrotechnik. 

Stärlinge = Trupiale. 

Starnberg, oberbayr. Dorf, am Ntordende des 
©.er Sees (ſ. u), 27 km ſüdweſtl. v. Münden 
(j. Karte Münden u. Umg.), 587 mü. M.; (1905) 
3257 €. (2888 Kath.); Eh, Dampferjtation ; Bez.» 
A., Amtsg. (im ehem. Schloß, Mitte 17. Jahrh.); 
gewerbl. Fortbildungsſchule, St Sebaftianzipital 
u.  Diftriktsfrantenhaus (Mallersdorfer Schw.); 
Elektrizitätswerk, Seebäder, Fiſchzuchtanſtalt. — 


Der S.er See, au Würmjee, zweitgrößter bayı. 


Boralpenfee; 584m ü. M., 20 km I., 2 bi8 5 km br., 
57,1 km?, bis 123 m t., mit auögeprägten Seiches; 
die Ufer u. umgebenden Höhen (Moränenwälle) 
mit Dörfern, Villen, Schlöſſern (Berg, ſ. d., 2c.); 
Barten= u. Parkanlagen bededt; obwohl nur von 
furzen Bächen u. Grundwaſſer gefpeiit, doch ftarfer 
Abflug. (Würm, ſ. d.), wegen des hohen Moor— 
gehalts braungrün, fiſchreich (Saiblinge, neuerdings 
auch Muränen 2c.) ; beliebter Ausflug3ort der Mün— 
chener (4 Dampfidiffe; Bäder), Sommerfriſche. 
Dal. Ule (1901). 

Staro ... (ruſſ., ‚alt‘), häufig in ruff. Orts⸗ 
namen: S.bjeljf, Kreisit., Gouv. Charkow, r. am 
Ajdar (zum Donez); (1897) 9801 E.; Knabengymn., 
Mädchenprogymn., Handwerkſchule; Semüjebau. — 
S.dub, Kreisjt., Gouv. Tſchernigow, am Babinez 
(dur) Sudoft zur Deßna); 12381 €. (41,2 °/, Isr.); 


8l 


wH; Bez.G.; Knabenprogymn.; Fabr. v. Bier, 
Leder, Getreide-, Hanfhandel. — S.Tonftantinow, 
Kreisſt, Gouv. Wolynien, am Slutſch; einſchl. Garn. 
16377 €. (560/0 Isr.); kath. Kirche (1751/75; 
Gnadenbild des hl. Felix), Feftungs-, Schloßruine; 
Bibl., meteorol. Station; Fabr. v. Tabak, Tuch, 
Kerzen, Seife, Ziegeln, Ol, Talg, Ausf. v. Getreide, 
Vieh, Salz. — Setſcherkaßk, S.t ſcherkaßkaja, 
Staniza, Dongebiet, r. am Don; (1897) 5060 E.; 
bis 1805/06 Hauptort des Gebiets. 
Starobradzen (Starbobriadzy, ‚Alt 
rituale‘) = Staromwerßi, f. Raskolniken. 
Staroſt (ruff. siarosta, poln. starosta, ‚Als 
tejter‘), in einzelnen jlam. Ländern Gemeindevor— 
ſteher, VBorftand eines Vereins 2c.; in Polen früher 
der Nußnieger beitimmter tgl. Güter (Staro- 
fteien), von Denen Die jog. Grodſtaroſteien mit Ge— 
richtsbarfeit über die Edelleute eines Gebiets ver— 
bunden waren. Bal. Kutrzeba (Kraf. 1903). 
Starrballon j. Taf. Suftigiffahrt, Sp. IV. 
Starre, die, Zuftände, wobei Reizbewegungen 
der Pflanze (. d. Bd VI, Sp. 1516) nicht mehr auf: 
treten, entw. wegen zu niedriger od. zu Hoher 
Temperatur (Kälte- bzw. Wärme-©.), wegen 
Mangels an Feuchtigkeit (Troden-©.) od. Licht 
(Dunkel-S.) ꝛc.; dauert die Urſache nicht zu 
Yange an, jo fann die Reizbarkeit raſch wiederkehren. 
Starrframpf, Tetanus, kloniſcher Krampf 
eines Muskels od. einer Muskelgruppe in verſchie— 
denjten Höhegraden u. Auftrittorten (Trismus = 
Kinnbackenkrampf, Emprosthotonus = Krampf des 
Oberförpers nad) vorn, Opisthotonus, nach Hinten, 
am häufigiten, Pleurothotonus, nad) einer Seite); 
eine Infektionskrankheit, meiſt vom charakteriſt. 
Typus des Opiſthotonus, tritt faſt nur nach äußeren 
Berlegungen (traumatijcher), jeliener ohne jolche 
(fihtbare Wunden) auf, verläuft, am Kopf (Tris- 
mus) beginnend u. auf den ganzen Körper über- 
ichreitend, mit großen Schmerzen u. anfallsweiſen 
Geſamtkonvulfionen, die durch den geringfien Reiz 
hervorgerufen werden fönnen, u. führt oft ſchon nad) 
wenigen Tagen zu qualvollem Tod. Der Erreger de 
PWund-©.8 iſt der verbreitet im Boden vorkommende, 
1884 von Nicolai entderkte, 1889 von Kitafato näher 
bejhriebene TZetanusbazillus (Abb. 40 000fach 
vergr.), der in die Wunde 
eindringt u. Dortjelbit 
dag ungemein ſchwere 
Tetanusgift erzeugt, 
das dann zum Zentral— 
nervenſyſtem wandert. 
Die einzige ausfichts- 
reihe Behandlungsmög- 
lichkeit bejteht in der jehr 
frühzeitigen Schutz- reip. 
Heilimpfung mit Anti— s 
toxin. Eine beſondere Form iſt der Kopftetanus 
(T. hydrophobicus), bei dem ſich heftige Schluck— 
krämpfe hinzugeſellen. — Bei Tieren iſt S. am 
häufigſten beim Pferd u. Eſel. Haupteingangspforte 
find nam. kleine, verunreinigte Hufwunden. Die 
befallenen Tiere ſind völlig ſteif, die Muskeln 
krampfhaft kontrahiert, das Maul in vielen Fällen 
völlig geſchloſſen (Trismus), jo daß die Nahrung 
nicht aufgenommen werden kann, der untere Hals— 
rand vorgebaucht (Hirſchkrankheit), Dabei große 
Schreckhaftigkeit, Angſtlichkeit, aber völlig freies 
Bewußtjein. Tod in den meiften Fällen in 4 bis 5 
Tagen; bei milderem Verlauf Genefung in 5 bi3 6 





Starobradzen — Staffom. 


82 


Wochen. Abjolute Ruhe u. Vermeidung jeder Auf- 
regung ; außerben, wenn möglich, gründlichite Des— 
infeltion der Einbrudhjitelfe, event. durch Ausbrennen 
od. Ausſchneiden. Arzneibehandlung wenig erfolg- 

Starrſucht = Ratalepfie. freich. 

Stars and stripes (engl., ßtärf änd ßtraipſ), 
‚Sterne u. Streifen‘, das Sternenbanner, die Flagge 
der Ver. St. S. and bars (»bärf, ‚Sterne u. Quer= 
ftreifen‘), Flagge der Südſtaaten im Bürgerfrieg. 
— Star-spangled banner (-5pängtd buner, ‚ftern- 
befäte Flagge‘), Zitel der amerif. Nationalhymne, 

Starſteine (Baläontol.) = Dladenfteine. [f. d. 

Start, der (engl.; Zeitw.: jtärten), beit Rennen 
da3 Ablaufen (der Pferde 2c.) vom Ausgangspunft 
(auch ©. gen.) ; das Zeichen dazu gibt der Starter, 
neuerdings eine bejondere S. maſchine, eine 
leichte, auf leifen Druc des Starter emporjchnel- 
lende Barriere aus Bindfaden, Leinen ꝛc. 

Stary (poln., ‚alt‘), Häufig in poln. Orts- 
namen, 3. B.: ©. Sgcz = All-Sandez, f. Sandez. 
— S. Sambor, Alt-Sambor, früher Stare 
Miafto (‚Altjtadt‘), galiz. Stadt, I. am Dnjeftr, 
347 mü.M.; (1900) 4569 poln. u. ruthen. ©. (viele 
Isr.); ui; Bez.H., Bez.G.; Kürſchnerei. 

Staryj (rufſ., ‚alt‘), Häufig in ruff. Ortsnamen: 
©. Bychow ſ. Bychow 1). — S. Krym, tatar. Eski 
Krym, Stadt, Gouv. Taurien, am Oſtfuß des Agar— 
myſch (714m, Jailagebirge); (1897) 3330 €. (398 
Arm., 617 Moh.); Tabakbau. — ©. Oßkaol, Kreisit., 
Gouv. Rurjt, am Oßkol(zum Donez); 15617 &.; 3; 
Mädchenprogymn.; Gemüjebau, Talgfiederei ꝛc. 

Stas (Btap), Jean Servais, belg. Chemifer, 
x 21. Sept. 1813 zu Löwen, T 16. Dez. 1891 zu 
Brüfjel; Prof. ebd.; führte zahle. grundlegende 
Atomgewichtsbeſtimmungen aus u. ermittelte eine 
neue Methode für den Alkaloidnachweis. 

Staſchew, poln. Staszöw (ftefhum), ruff. Stadt, 
Gouv. Radom, 43 km jüdweftl. v. Sandomir; 
(1897) einſchl. Sarn. 8724 €. (2992 Kath., Kirche; 
56 /, Isr.); Fabr. dv. Porzellan, Tuch. 

Stafimon, das (gıd., ‚Standlied‘; Mehrz. 
stasima), die Gejänge, die der Ehor (f. d.) Des griech. 
Dramas zw. den Alten (Epijoden) vortrug, mit 
Ausſchluß des Einzugslieds, ſ. Parodos. 

Staſis, die (grch.), Blutſtockung. 

Staßfurt, preuß.⸗ſächſ. Stadt, Kr. Kalbe, an 
der Bode, mit dem anhalt. Dorf Veopoldshall (f. d.) 
faft verwachſen, 65 m ü. M.; (1905) 18310 ©. 
(1770 KRath., Kirche 1887); Ti, eleftr. Straßen 
bahn (auch nach Heclingen u. Lödenburg); Amtsg., 
Berginip.; höhere Knabenbürger: u. Mädchen-, 
Fortbildungsfchule, Bergvorſchule; Krankenhaus; 
berühmte (kgl. u. priv.) Salzwerke. Ausgangspunkt 
(1861) der Kali- (f. Kaliumfalze) u. Mittelpunkt ber 
darauf beruhenden chem. Induſtrie (Gewinnung 
v. ſchwefelſaurem Kali u. Kalimagnefia, Chlorfalium, 
Pottaſche, Slauber-, Bitterfalz, Brom, Soda ꝛc.), 
Elektrizitätswert, Braunfohlengruben. ©. leidet jeit 
mehreren Sahren unter Erdjentungen. 

Staffurtit, ver, Mineral = Hydroboragit. 

Staffow, Wladimir Waſſfiljewitſch, ruff. 
Schriftſt., & 14. (2.a. St.) San. 1824 zu St Peters- 
burg, T 23. (10. a. St.) Oft. 1906 ebd.; jeit 1856 
(1872 Reiter) an der kunſtgeſch. Abt. der Kaif. Bibl. 
Hochverdient um die ruf). Kunftgeich. u. nam. auch) 
um die bildenden Künfte als litt. Anwalt u. Popu— 
Yartjator der nationalen Richtung (viele biogr. Ab- 
handlungen). Kunſthiſt. Hauptw.: ‚Ruf. Volksorn.“ 
(1862, mit Atlas); ‚Schab v. Wladimir‘ (1866); 
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‚Saw. u. orient. Orn.‘ (1887, mit Atlas); ‚Fresken 
in den Katakomben v. Kertich‘ (1875); ‚25 Sahre 


ruf). Kunſt‘ (1882 f.); ‚Snitialen altruff. Manufſkr.“ 


(1886); ‚Armen. Manufkr.‘ (1886). Aufſehen er- 
regte 1868/70 ſeine Herleitung der Stoffe ruff. Volks— 
epit aus dem Orient (‚Urfprung d. ruff. Bylinen‘). 
GE. W., 3 Bde, Petersb. 1894. 
Statgriſch (lat.), jtehend, veriveilend ; vgl. Lektüre. 
Staten Island (engl., Btätn ailänd, ‚Staaten 
injel‘, nach der ehem. niederl. Herrſchaft), nordamerik. 
Inſel in der Bucht dv. Neuyorf, unter dem Namen 
Richmond ein Stadtteil v. Neuyork (j. d. u. Karte 
Neuyort), durch den ſchmalen Kill (‚Fluß‘) van Full 
von Manhattan, den Arthur Kill vom Feftland ge— 
trennt, hügelig (bis 126m), größtenteil3 mit Wiejen, 
Feldern u. Wäldern, El. Dörfern u. Villen bededt; 
Hauptort New Brighton (f. d.). Val. Staateninfer. 
Stater, der (grch.,Gewicht'), Die überſ. des jemit. 
Sefel (j. d.), Die Kurantmünze (Gold u. Silber) in 
Alien u. anfangs auch in Griechenland (vgl. Gried). 
Münzen), 1/, Mine = 2 Drachmen, jpäter Durch die 
Drachmen verdrängt. Abb. |. Taf. Münzen L2u. 8. 
Statymograph, der, Seihwindigfeitsaufzeich- 
ner (auf Papierftreifen) für Eifenbahnzüge. 
Statia, niederl.-weitind. Injel= Saint-Euftade. 
Statice L., Gattg der Plumbaginaceen; 120 
Arten, hauptf. an Küften u. in Salzfteppen, Kräuter 
od. Stauden mit grundſtändiger Blattrofetten. blatt- 
lojem, oft Dicht verzweigtem Stengel. Die Wurzel 
der mediterranen 





s * ß a ,„,9 
S. limonium L, — & 
Wiederfioß, FRE 
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pflanzen (für Rabatten u. die Binderei), beſ. die 
ljährige S. sinuata L., Mittelmeergebiet, mit blau= 
weißen, u. Die ausdauernde S. elgta Flsch. (Abb., Y/ıs 
nat. Gr.), Sibirien, mit zahlloſen blauen Blütchen. 

Stätigteit, Stätiſch, Stättifch fein, Un- 
tugend bei Pferden, die fich Durch bewußte Wider- 
feßlichkeit gegen den Willen des Lenkers äußert, ohne 
daß dem Tier eine bejondere, außergewöhnliche 
Dienftleijtung zugemutet wird, od. ohne daß franf- 
hafte, jehmierzhafte Zujtände, 3. B. in den Geſchirr— 
lagen, vorliegen. Die Tiere verjagen plößlich den 
Dienjt, bleiben jtehen, weigern ſich vorwärts zu gehen, 
fteigen, ſchlagen aus, legen fich nieder, ſuchen den 
Reiter abzuftreifen, ſchwitzen u. find ſehr aufgeregt. 
Mitunter gehen fie nad) einiger Zeit weiter, doch 
wiederholen ſich die Anfälle. Die ©. beruht meift 
auf borausgegangener ſchlechter Behandlung, fommt 
aber auch fo vor u. ift im allg. unheilbar, Doc) befjert 
fie jich bisw. durch ruhige Behandlung. 

Statif, die, Teil der Mechanik, Lehre vom Gleich— 
gewicht der Kräfte, die an feite (Geo-), flüjjige 
HHdro=) od. luftförmige (Xero-©.) Körper ge— 
Hunden fein fünnen. Sie bedient fich zur Löjung 
ihrer Aufgaben teils rechneriſcher (analyt. ©.) teils 
zeichnerischer (graph. ©.) Methoden. — ©. bes 
Landbaus, die Lehre von der Erihöpfung des 
Bodens an Pflanzennährftoffen durch den Ackerbau 
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u. ber Zuführung diefer Stoffe durch Die angewendete 
Düngung; don Thaer aufgeftellt u. von Liebig 
verbeſſert. Ihre Bedeutung Liegt hauptſ. im Geſetz 
des Minimums begründet, wonach derjenige Nähr— 
ſtoff über den Ausfall einer Ernte entſcheidet, der 
in geringjter Menge enthalten ift. Die Bilanzauf: 
ſtellung geſchieht Durch Berechnung der Ajchenbeftand- 
teile, u. zwar entw. aller angewandten Düngemittel 
einer= u. aller Ernteerzeugnifſe anderjeit3 od. der von 
außen in die Wirtfchaft hineinkommenden einer- u. 
der ausgeführten Stoffe anderjeits. — Tiber Forft- 
ftatif f. Forſtrentabilitätslehre. 

Station, die (lat.), Standort, Aufenthalt; Halte: 
ſtelle des Poſtwagens bzw. Eifenbahnzugs. — ©. 
(Liturg.), gottesdienftl. Berfammlung an gewifjen 
als (Halb-) Fafttage (S.3fafttage; urſpr. Mitt- 
woch u. Freitag, jpäter auch Samstag) beobachteten 
Zagen (S.3tage). In Rom wurden fpäter an den 
S.stagen (Faſtenzeit, Oſter-, Pfingfttwoche, Quatent- 
bertage ꝛc.) die feſtbeſtimmten (vgl. Röm. Miſſale) 
S.3tirhen in Prozeſſion aufgeſucht; die für dieſe 
bzw. Den S.sgottesdienſt bemilligten S.3abläjfe 
find jeßt vielfach auch auf andere Kirchen ausgedehnt. 
S. en der Büßer ſ. Buße; S.en des Kreuzwegs f.d. 

Stationär (,ſtillſtehend), Aftron., f. Planet, 
Bd VI, Sp. 1680; in der Techn. von Maſchinen, 
Die ihren Standort beibehalten. 

Stationers’ Company ($tifhönörf fömpänd), eine 
1403 in London gegr., fpäter mit Privilegien aus- 
gejtattete Buchhändlergilde, die bis 1842 das Druck— 
ſchriftenmonopol bejaß. In das in der Stationers' 
Hall (Hat, Ludgate Hill) von der S. C. geführte Re- 
gilter müffen die engl. Verleger ihre Werke eintragen 
laffen (Zaxe5s), jonjt kann eine Nachdrudsflage 
nicht anhängig gemacht werden. 

Stationes fisci (lat.), in Oſtr. Staatskaſſen, 
Stuatsfafjenfonde. 

Stationieren, Stationsarbeit,eineißeg- 
linie, 3. B. eine Eifenbahnftreefe, in Stationen 
od. Stationspunfte einteilen; auf dem Meßtiſch 
Punkte fejtlegen. [bahntarife. 

Stationgfoften = Abfertigungsgebühr, f. Eifen- 

Statifch, auf die Statik bezüglich; ſ. beftimmt 
it ein Syſtem, 3. B. ein Fachwerk, wenn fid} feine 
Stabfräfte durch die Methoden der Statik ohne 
Hilfe der Elajtizitätslehre beftimmen laſſen, was der 
Tall ift, wenn die Stabzahl gleich iſt der doppelten 
Zahl der Knotenpunkte weniger 3; ſonſt heißt das 
Syſtem j. unbeftimmt. — S.es Moment j. Mo- 
ment. — ©.er Sinn = Gleichgewichtsfinn. 

Statift (neulat.), nicht vedender, nur dur 
ſtummes Spiel an der Bühnenhandlung teil: 
nehmender Darfteller. Bgl. Komparſe. 

Statiftif, die (v. lat. status, ‚Zuftand, Staat‘), 
im allg. Sprachgebrauch jede numerische Beobach— 
tung von irgend welchen Maſſen zur Erkenntnis 
charakteriſt. Merkmale (S. als Methode), im engern 
Sinn die dur Zählen u. Meſſen gewonnene Bes 
obadtung von Maſſen zur Erfenntnis von Zuſtän— 
den u. Erſcheinungen im wirtſch. u. jozialen Leben 
der Menſchen (S. ala Wiffenichaft). Objekte der 
Erfaflung find der Menſch als Maſſenerſcheinung 
fowie die an den Menſchenmaſſen bedeutſamen Er- 
Iheinungen. Die ©. als Wiſſenſchaft Hat ein jelb- 
ftändiges Forſchungsgebiet, das jich auf Die jozialen 
Maſſen beſchränkt; deren möglichit weitgehende 
Differenzierung ermöglicht die exakte Klarlegung 
ihrer wejentlichen Kernbeitandteile. Eng ift der Zus 
jammendhang mit der Volkswirtſchaftslehre u. der 


I. Geschichte. 

Die Aufnahmefähigkeit sozialer Massen zu 
statist. Zwecken ist erst durch eine gewisse 
Kulturhöhe (Volksbildung, Verkehrsentwick- 
lung) ermöglicht. Die wissensch. S. ist daher 
nicht alt, doch finden sich Ansätze zur S. in allen 
alten Kulturstaaten. Die Verwaltungsaufgaben 
erforderten ein gewisses Mafs von Kenntnissen 
real- u. personalstatist. Art, die sich bes. auf den 
Flächeninhalt, die Volkszahl, die steuerliche u. 
militärische Leistungsfähigkeit erstreckten. 

Volksaufnahmen finden wir schon in Israel 
(Zählung der Kriegstüchtigen unter Moses, 3Mos. 
1, 26, unter David, 2 Kön. 24), Assyrien (8. Jahrh. 
v. Chr.), Persien (unter Darius u. Xerxes), Agsyp- 
ten (500 v. Chr.). Eingehende Ermittlungen über 
Volkszahl u. Steuerkraft fanden in den griech. 
Staaten statt. In Rom führte schon Servius Tul- 
lius den ersten Zensus mit 5jährl. Wiederholung 
ein, seit 443 v. Chr. wird der Zensus nach einer 
eignen statist. Behandlung vorgenommen; der 
letzte röm. Zensus war 72n. Chr. Aus dem frühen 
M.A. sind bes. die Gutsbeschreibungen Karls d. 
Gr. u. das unter Wilhelm dem Eroberer angelegte 
berühmte Grundbuch, das Damesday-book (s. d.), 
zuerwähnen. ImM.A.machten gelegentlich Städte 
u. kleinere Territorien statist. Erhebungen. Das 
Konzil v. Trient schrieb nach vereinzelten frühe- 
ren Vorgängen das Tauf-u.Eheregister vor. Durch 
die partikulare kirchl. Gesetzgebung wurde die 
Führung von Firmungs-, Toten-, Familienresi- 
stern od. Seelenbeschreibungen etc. angeordnet. 
Diese Kirchenbücher bilden zusammen mit Steuer- 
büchern, Listen der waffenfähigen Mannschaft, 
Häuser- od. Feuerstättenzählungen u. verein- 
zelten selbständigen Volkszählungen sehr wert- 
volle Fundgruben der hist. S. Periodisch wieder- 
kehrende Zählungen sind ım 17. u. 18. Jahrh. 
noch selten. In Preulsen beginnen sie 1719. 
Schweden begann 1755 eine umfassende Agrar-S. 
Mit einer eig. Volkszählung im grolsen Stil 
gingen 1790 die Ver. St. voran (Zensus alle 10 
Jahre). Das 19. Jahrh. ist die Ara der Aus- 
bildung des Volkszählungswesens mit dem Cha- 
rakter der Periodizität. Im Deutschen Reich 
brachte die Volkszählung v. 1. Dez. 1871 die Er- 
füllung weitgehender wissensch. Anforderungen. 

Einen tiefgehenden Einfluls auf die Entwick- 
lung der wissensch. S. hatten Conring (Notitia 
rerum publicarum, 1660) u. Gottfried Achenwall 
(hielt 1748/72 ‚Vorlesungen über die Staats- 
merkwürdigkeiten sog. S.‘). Beide überragt noch 
Joh. Peter Süfsmilch, der auf Grund von Kirchen- 
listen mustergiltige Tabellen entwarf u. für die 
bevölkerungsstatist. Methode bahnbrechend ge- 
wirkt hat. Der eig. Altmeister der S. ist der 
Belgier Quetelet (Physique sociale, 1869); er 
steht auf exakt naturwissensch. Boden u. ist der 
Schöpfer der Moral-S. Bes. bekannt ist seine Be- 
rechnung des Durchschnittsmenschen (homme 
moyen) als typ. Ausdruck der Bewohner eines 
Landes aufGrund verschiedener mefsbarer Eigen- 
tümlichkeiten. Vertieft u. allseitig ausgebaut 
haben die S. noch vor allem Wappäus (bes. Be- 
völkerungs-S.) u. Ernst Engel. 


2. Einteilung, Methode u. Technik. 


Der Gesamtstoff der S. zerfällt, je nachdem 
der Mensch od. Sachen Gegenstand der Beob- 
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achtung sind, in zwei Hauptgruppen (Personal- 
u. Real-S.). Die theoret. S. bestimmt Erkennt- 
niswert, Methode, Umfang u. Abgrenzung der S. 
als Wissenschaft. Die prakt. S. verarbeitet das 
gewonnene Material u. stellt die in diesem ent- 
haltenen kausalen Zusammenhänge klar. Die Be- 
völkerungs-S. erfafst der Bevölkerung Stand 
(durch Volkszählungen) u. Bewegung (Geburten, 
Sterbefälle, Eheschliefsungen, Wanderungenetc.). 
Die Moral-S. betrachtet den Menschen als ein 
mit Verantwortlichkeits- u. Sittlichkeitsbewulst- 
sein ausgestattetes Beobachtungsobjekt (Selbst- 
morde, unehel. Geburten, Ehescheidungen, Krimi- 
nalität etc.). Die Wirtschafts-S. ergreift 
alle wirtsch. bedeutsamen Thatsachen (Agrar-, 
Montan-, Forst-S., Berufs-, gewerbl. Betriebs-S,., 
Handels-, Verkehrs-S., Einkommen-S., Sozial-S. 
etc.). Weitere Zweige der S. sind die polit. S. 
(Wahlergebnisse etc.), die histor. S., die Bil- 
dungs-S. (Schulen, Analphabeten) etc. 

Der Grad derBrauchbarkeitstatist. Erhebungen 
hängt ab von der Vorbereitung u. Durchführung 
der Massenaufnahme. Die wichtigsten Gesichts- 
punkte sind Zeitdauer, räuml. Erstreckung, Aus- 
wahl u. Vorgehen der beobachtenden Organe, die 
Erfragungsmomente in den Erhebungsfornmularen 
u. die Durchsicht, Ergänzung u. Ordnung des 
Urmaterials. Drei Arten der Ausbeutetechnik 
kommen bes. in Betracht. Am primitivsten ist 
das Strichelungssystem; für jede Be- 
obachtungseinheit wird ein Strich auf das Aus- 
beuteformular gemacht (gebräuchlich in England 
u. Indien). Häufig angewandt wird das Zähl- 
blättchen-od. Legesystem; dabei werden 
die Individualangaben auf besondere Blätter Pa- 
pier übertragen, die man durch Benützung von 
verschiedenen Farben noch zweckmälsiger ver- 
werten kann. Über die elektrische Aus- 
zählung s. Zählapparate. 

Die Darstellung der Ergebnisse geschieht durch 
Tabellen, die in absoluten u. relativen Zahlen die 
Thatsachen festhalten. Wesentlich sind die Ver- 
hältnis- u. Durchschnittsberechnungen. Beson- 
dere Ergebnisse werden zu abgesehlossenen sta- 
tist. Gesamtheiten in Beziehung gebracht (z. B. 
die Beziehung der Verstorbenen eines Jahrs zur 
Bevölkerung, Sterbeziffer), in der Regel auf 100 
od. 1000 Einheiten bezogen. Zum Zweck der Po- 
pularisierung u. der leichtern Verständlichkeit 
der S. bedient man sich oft der graph. u. plast. 
Veranschaulichung. Die Verhältnismälsigkeit 
der Erscheinungen wird durch Diagramme 
(Punkt-, Linien-, Flächen-, Kreis-, Körperdia- 
gramme, z. B. statist. Kurven, Würfel, Pyra- 
miden etc.) u. Kartogramme (farbige Ab- 
stufungen geogr. Flächen, z. B. Geographie der 
Kriminalität der Bevölkerung) in einfacher od. 
kombinierter Form (z. B. Verbrechensziffer u. 
Jahreszeiten) zum Ausdruck gebracht. 

Zweck der Aufbereitung des Urmaterials ist 
die prakt. u. wissensch. Nutzung. Den grofsen 
sozialen Massen wohnen Regelmäfsigkeiten inne, 
die nur durch Massenbeobachtung erkennbar 
sind. Man spricht hier vom ‚Gesetz der grofsen 
Zahl‘. Ein berühmtes Beispiel ist der mäfsige 
Knabengeburtenüberschufs, der sich aus Einzel- 
fällen nicht ahnen lälst. In den auffallenden 
Regelmäfsigkeiten in den Massenhandlungen der 
Menschen hatmaneine Widerlegung der Willens- 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. VIII 


III 


freiheit erblicken wollen. Die statist. Gesetz- 
mäflsigkeitentragen aber nicht den Charakter von 
Naturgesetzen, sie sind der Ausflufs’ mensch- 
licher Willensentscheidung, die von Charakter- 
anlagen, Umgebung, Erziehung, den sozialen Ver- 
hältnissen der Individuen beeinflufst sind ohne 
Aufhebung der persönlichen Willensfreiheit. 


3. Die amtliche Statistik der einzelnen Staaten. 


Deutsches Reich. Vorläufer: dassZentral- 
bureaudesZollvereins (1833/71); Statist. 
Reichsbehörde ist das Kais. Statistische 
Amt, gegr. 1872; Zweige der Reichs-S. sind Be- 
völkerungswesen, Landwirtschaft, Montanindu- 
strie, Gewerbe, auswärt. Handel, Verkehr, Zölle 
u. Steuern, Grolshandelspreise wichtiger Waren, 
Reichstagswahlen, Kriminal-S., Konkurs-S., 
Arbeiter-S., Armenwesen. — Veröffentlichungen: 
‚S. des Dtsch. Reichs‘ (laufende u. regelmälsig 
wiederkehrende wichtige Erhebungen, 1. Reihe, 
63 Bde, 1873/84; Neue Folge, 187 Bde, 1884/1907); 
‚Vierteljahrshefte zur S. des Dtsch. Reichs‘ (seit 
1892); ‚Monatl. Nachweise über den auswärt. 
HandelDeutschlands‘ (nebst Angaben über Grois- 
handelspreise, Zucker u. Branntwein etc., seit 
1892); ‚Statist. Jahrb. f. d. Dtsch. Reich‘ (die 
Quintessenz der Reichs-S. mit Karten u. graph. 
Darstellungen, seit 1880); ‚Reichs-Arbeitsblatt‘ 
(für Arbeiter-S., monatl., seit 1903). 

Neben den Arbeiten der statist. Zentralbehörde 
kommt noch die Fach-S. einzelner Reichsbe- 
hörden in Betracht, so das Auswärt. Amt für den 
auswärt. Handel der Schutzgebiete (‚Deutsches 
Kolonialblatt‘), das Reichsamt des Innern (,Mit- 
teilungen über Gewerbe, Handel, Industrie‘), das 
Kais.Gesundheitsamt, dasReichs-Versicherungs- 
amt, das Reichsjustizamt, das Reichseisenbahn- 
amt, das Reichspostamt, die Reichsbank, das 
Patentamt etc. 

Preulsen. Statist. Landesamt, gegr. 
1805, bis 1905 : ‚Statist. Bureau‘. Hirsg.: ‚Preufs. 
S.‘ (seit 1861); ‚Hdb. für die amtl. S. des preuls. 
Staats‘ (seit 1888); ‚Ztschr. des kgl. preuls. Sta- 
tist. Landesanfts‘ (seit 1860); ‚Statist. Korre- 
spondenz‘ (seit 1875); ‚Statist. Jahrb.‘ (seit 1903); 
Kalendermaterialien etc. 

Bayern. Statist. Bureau, gegr. 1801 bzw. 
1813. Hısg.: ‚Ztschr.‘ (seit 1869); ‚Beiträge zur 
S. des Kgr. Bayern‘ (seit 1850); ‚Statist. Jahrb.‘ 
(seit 1894). 

Sachsen. Statist. Bureau, gegr. 1850. 
Hrsg.: ‚Ztschr.‘ (seit 1855); ‚Kalender u. Sta- 
tist. Jahrhb.‘ (seit 1871). 

Württemberg. Statist. Bureau, gegr. 1820. 
Hrsg.: ‚Württ. Jahrb. für S. u. Landeskunde‘ 
(seit 1818); ‚Statist. Handb.‘ (seit 1885); ‚Be- 
schreib. d. Kgr. Württ.‘ (seit 1824, 1907: 60 Bde). 

Baden. Statist. Amt, gegr. 1852. Hrsg.: 
‚Beiträge‘ (seit 1855); ‚Statist. Mitteilungen‘ 
(seit 1869) ; ‚Statist. Jahrb.‘ (seit 1868). 

Besondere statist. Amter besitzen ferner Hes- 
sen (1861), Oldenburg (1855), Mecklen- 
burg-Schwerin (1851), die Thür. Staaten 

gemeinsam, 1864), Hamburg (1847), Bremen 
(1847), Lübeck (1871) u. Els.-Lothr. (1871). 

Österreich. 1840/63 die Direktion der 
administrativen S,, seit 1863 die Statist. 
Zentralkommission; Hrsg.: ‚Östr. S.‘ (seit 
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1882, Quellenwerk), ‚Statist. Hab.‘ (seit 1882, 
Extrakt), ‚Statist. Monatsschrift‘ (seit 1875), 
‚Statist. Nachrichten aus dem Gesamtgebiet der 
Landwirtsch.‘ (seit 1899). Daneben sind zu er- 
wähnen das Ackerbaumin. (Statist. Jahrb., seit 
1874), das Handelsmin. (Übersichten über den 
auswärt. Handel, seit 1870), das Arbeitsstatist, 
Amt im Handelsmin. (‚Soziale Rundschau‘, seit 
1900) etc. — Landesämter bestehen in Böh- 
men, Mähren, Schlesien, Galizien, Bukowina, 
Steiermark u. Niederösterreich. Eine Zusammen- 
fassung der S. der Kronländer enthält das ‚Jahrb. 
der autonomen Landesverwältung‘ (seit 1900). 

Schweiz. Eidgenöss. Statist. Bureau in 
Bern (gegr. 1860), Hrsg.: ‚Schweiz. 8.‘ (1907: 
156 Lfgn); ‚Statist. Jahrb.‘ (seit 1891); ‚Ztschr. f. 
schweiz. S.‘ (seit 1865). — Kantonale Bureaus 
besitzen die Kant. Bern (1848), Waadt, Zürich, 
Aargau, Basel, Genf u. Freiburg. 


4. Städtestatistik. 


Die erste selbständige städt. statist. Einrich- 
tung wurde 1829in Paris geschaffen, inDeutsch- 
land folgt zuerst Berlin u. Frankfurt a.M. (beide 
1865). 1907 besitzen im Deutschen Reich 35 
grölsere Städte statist. Amter; ihr Thätigkeits- 
feld ist sehr verschieden begrenzt. Neben der 
Bevölkerungs-S., der Wohnungs-S. u. der 8. der 
Binnenwanderungen befassen sie sich meist mit 
den Verhältnissen des städt. Grundbesitzes, dem 
Lebensmittelmarkt, den städt. Finanzen, Ver- 
kehrsmitteln etc. Vielerorts kommen dazu Auf- 
stellung der Wählerlisten, Abfassung des Verwal- 
tungsberichts u. überhaupt volkswirtsch. u. so- 
zialpolit. Aufgaben der Kommune (Vorbereitung 
von Anträgen der Stadtverwaltung, Angelegen- 
beiten der städt. Arbeiterschaft etc.). Ein Be- 
rührungspunkt besteht in der ‚Konferenz der Sta- 
tistiker dtsch. Städte‘ (seit 1379, meist jährlich) 
u.in dem, Verband dtsch. Städtestatistiker‘ (gegr. 
1903). Eine Zusammenfassung der Städte-S. 
enthält das ‚Statist. Jahrb. dtsch. Städte‘ (seit 
1890, hrsg. von Neefe). — In Österreich be- 
sitzen städt. statist. Bureaus Wien, Prag, Krakau, 
Lemberg u, Triest. Eine Zusammenfassung findet 
sich im ‚Östr. Städtebuch‘ (seit 1887). In der 
Schweiz bestehen städt. statist. Amter in 
Zürich u. Basel-Stadt. | 


5. Internationale Statistik. 


Internat. statist. Kongresse fanden 
in den Jahren 1853/76 in mehrjähr. Zwischen- 
räumen statt; sie haben bes. in der techn. Durch- 
führung der Volkszählungen gröfsere Einheit- 
lichkeit erreicht. Eine gewisse Fortsetzung fand 
die Pflege der internat. S. in den Demograph. 
Kongressen, die sich aber auch mit rein 
wissensch. Untersuchungen (bes. Hygiene etc.) 
befassen (Tagung inmehrjähr. Zwischenräumen). 
Seit 1887 ist der Träger der vergleichenden inter- 
nat. (Verwaltungs-) S. das Internat. statist. 
Institut, das 100 gewählte, den versch. Län- 
dern angehörige Vertreter der S. umfalst. Organ: 
Bulletin (seit 1886); Tagung: alle 2 Jahre. Eine 
internat. statist. Zentrale mit einheitlichen Ta- 
bellenformularen feblt. 

Internat. statist. Übersichten: Hübners Geogr.- 
statist. Tabellen (jährl., seit 1880); The States- 
man’s Yearbook (Lond., seit 1864). 
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Finanzwifjenihaft. "Verwandte Beziehungen pflegt 
die ©. zur Geographie, Völkerkunde, Gefhichte, An- 
ihropologie, Medizin u. Hygiene. Geſchichte, Me— 
thoden u. Technik, ſtatiſt. Behörden zc. f. Beilage. Vgl. 
Wappäus, Einl. in das Stud. (Vorleſ., Hrög. von 
Gandil, 1881); Haußhofer, Lehr: u. Hdb. (21882); 
Meitzen, Geſch. Theorie u. Techn. (?1903); Wefter- 
gaard, Grundzüge d. Theorie (1890); E. Mifchler, 
Hdb. d. VBerwaltung3-©. I (1892); ©. dv. Mayr, ©. 
u. Gejellihaftslehre (2 Bde, 1895/97); Conrad, 
Geh. u. Theorie (1902/04). Ztiſchr.: Allg. jtatift. 
Archiv, Hrsg. von ©. v. Mayr (feit 1890); die Ztiſchr. 
des preuß. Statift. Landesamts, des bayr.u. des ſächſ. 
Statift. Bureaus; Hftr. Statift. Monatsſchr. (feit 
1875) ; Ziſchr. f. Schweiz. ©. (feit 1865); Bulletin 
de !’Institut internat. de statist. (Sit wechjelnd, ſeit 
1886). Bgl. auch die Ztjchr.-Bitt. beit Volkswirtſchaftslehre. 
Statiftifhe Gebühr, eine Gebühr, die von 
denüberdie Landesgrenze ein= u. ausgehenden Waren 
erhoben wird, um Deren Anjchreibung für die Zwecke 
der Handelsſtatiſtik zu fihern. Im Deutſchen Reich 
(Gef. v. 20. Juli 1879) beträgt die ſ. G. 59 für je 
500 kg verpadter od. je 1000 kg unverpacdter Waren, 
od. je 5 Stüd Vieh, 10 5 für je 10 000 kg gewiſſer 
Rohſtoffe. Neifegerät u. Sendungen unter 250 g 
fowie zollpflichtige Waren find von der f. ©. frei. 
In Oſterreich (Viin.-Berordn. v. 14. Febr. 1907) 
beträgt die ſ. ©. bei jhriftl. Anmeldung 12 h, bei 
mündlider 4 h für jede Warengattung u. jedes 
Fahrzeug, in der Schweiz (B.Gej. v. 10. Oft. 1902) 
1 Eent. fürjeden dz od. jedes Stück, mindeitens 5 Cent. 
Statiſtiſche Maſchinen j. Bählapparate. 
Statius, 2 röm. Dichter, 1) Cäcilius f. Cäci— 
iu S.— 2) Bublius Bapinius, aus Neapel, 
um 40 bi8 95 n. Chr. ; verf. (nebjt verlorenen Wer: 
fen) die formgewandten, aber wenig originellen, im 
Altert. u. M.A. vielgelejenen Epen Thebais (12 
Bücher; Zug der Sieben) u. Achilleis (unvoll., bloß 
die Jugend des Achilleus fertig; beide Hrög. von 
Garrod, Orf. 1906); außerdem die fulturhift. wert» 
vollen Gelegenheitögedichte Silvae (5 Bücher ; hrsg. 
von Markland, Lond. 1723; Vollmer, 1898), voll 
niedriger Schmeichelet gegen Domitian u. andere 
Gönner. Gejamtaudg. u. a. von Dübner (2 Bde, 
Par. 1827), Qued (2 Bde, 1854); Textausg. von 
Bährens, Kohlmann, Jahnke (1876/98). Vgl. Klo, 
Curae Statianae (1896). 
Stativ, das, Geſtell für wiſſenſch. Apparate ac. 
Stato, der (ital.), ‚Staat‘. S. della chiesa (ti-, 
‚S. der Kirde‘), auch S. pontificio (tſcho) od. Ro- 
mano (‚päpitl. ©., röm. ©.) = Kirchenſtaat. 
Statoblaften (Miehrz.) f. Bryozoen. — Statp- 
chiten, Statolithen j. Gleichgewichtsſinn. 
Stator, Beiname des Suppiter, f. d. 
Statthalter, Beamter, der den Landesherrn od. 
die höchſte Obrigkeit vertritt. Der ©. v. EIf.-Lothr. 
übt die ihm dureh Verordn. dv. 5. Nov. 1894 über- 
tragenen landesherrl. Befugniffe an Kaifers Statt 
aus, wobei feine Erlafje Der Gegenzeichnung durch den 
reihsländ. Staatzjelvetär bedürfen, u. ift zugleich 
der oberite VBerwaltungschef, der die kaiſ. Erlaſſe 
in reichsländ. Landesangelegenheiten an Kanzlerz 
Statt gegenzuzeichnen hat. — In Oſtr. der oberfte 
Berwaltungsbeamte der größeren Kronländer. 
Stattler, Ben., S.J. (1745/73), Philofoph u. 
Theolog, * 30. Yan. 1728 zu Kötzting (Bapı. 
Wald), T 21. Aug. 1797 zu München. 1759 Prie— 
fter, lehrte 1760 ff. Philof. in Straubing u. Inns— 
brud, feit 1766 Theol. in Solothurn, Innsbruck u. 
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Ingolſtadt, 1782 als ehem. Jeſuit vom Lehrfach 
ausgeſchloſſen. Ehrifil. Wolfftaner, Gegner Kants; 
mehrere jeiner Werke 1796/97 (bzw. 1780) auf dem 
Ander. Hauptw.: Philosophia (8 Bde, Augsb. 
1769/72); Theol. christ. theoret. (6 Bde, 1/IV 
Ingolſt. 1776, V/VI Münd. 1777/79); Ethica 
christ. univ. (Ingolſt. 1772 u. ö.) u. communis 
(6 Bde, Augsd., Münd). 2c., 1782 ff.); ‚AntisSant‘ 
(2 Bde, ebd. 1788; vgl. ©. Huber I, 1904). 

Statuario, ber (ital.), ſ. Marmor. 

Statugriſch(lat.), ſtatuenhaft, bildhauermäßig. 

Statite, die (lat. statua), Standbild, Bild— 
ſäule, bildnerifhe Rundfigur, entw. Idealbild 
in Erz od. Marmor (Götterbild) od. Porträtfigur 
(wie Sophofles, Auguſtus). Die erſte Reiter-©. iſt 
der vorbildlich) gewordene Marc Aurel auf dem 

Statuette, die (fr3.), fleine Statue. Kapitol. 

Statuieren (lat.), aufitellen; fejtjeßen. 

Statur, die (lat.), Leibesgröße, Wuch3. 

Status, der (lat.), ‚Stand, Zujtand‘. In der 
rom. Rhetorik (auch constitutio causae) die Yor- 
mulierung des Themas. 9. praesens, Der gegen= 
wärtige, derzeitige Zuſtand. S. quo, Zuftand, in 
dem fich etwas in einem beftimmten Zeitpunft befand 
od. befindet; in statu quo, im bißherigen Zujtand, 
unverändert; s. quo ante, Zujtand, in dem fi ein 
Staat, ein Land 2c. por einem bejtimmten Zeitpunkt 
(3.8. vor einem Krieg) befand. S. naturae purae 
ſ. Naturftand ; integrae (elevatae), Zujtand des 
Menſchen, wie er durch außer- n. übernatürl. Gaben 
von Gott erſchaffen war; lapsae, Zujtand der (durch 
Adams Sünde) ‚gefallenen‘, u. reparatae, der (durch 
Ehriftus) ‚erlöften‘ Natur. S. nascens (in statu 
nascendi) ſ. Entftehungszujtand. — S. mäßig (Art der 
Beamtenanftellung in Bayern) f. Pragmatiſch. 

Statut, das (lat., Mehrz. S.en), Saßung, 
Rechtsnorm. — S.entollifion j. Kolifion. — Sta: 
tutgriſch, ftatutenmäßig, ſatzungggemäß. — Sta- 
tutarportion, die = Portio statutaria. — Statutar- 
recht, durch Autonomie entjtandene Rechtsnormen. 
— Statuta personalia (lat., Mehrz.) = ‘Perjonal- 
ftatuten. S. realia, Realitatuten; löjen im internat. 
PBrivatr. die Frage, welches von mehreren in Be- 
tracht fommenden Rechten anzumenden ſei Hinfichtlich 
der Rechtsverhältniſſe an Grundjtüden, zu gunjten 
de3 Rechts, in dejjen Anwendungsgebiet da3 Grund- 
ſtück liegt. Vgl. ES. 3. B.G. B. Urt. 112. S. 
mixta regeln die weder zu den S. personalia noch 
zu den S. realia gehörenden Gebiete, 3. B. Schuld: 
verhältnifje, u. find hauptſ. Tontrovers. 

Statutes (engl., ktätjütf), Statute law (Ktätjnt 18), 
in der engl. Rechtsſprache das Geſetzesrecht (im Ggſtz 
zum common law, Gewohnheitsrecht). Das Statute 
fommt durd den übereinftimmenden Willen des 
Unter: u. Oberhaufes u. des Königs (dejjen Zuftint- 
mung jeit 1707 nicht mehr verweigert) zuſtande. 

Stat, Bine, Architekt, & 9. Apr. 1819 zu 
Köln a. Rh, T 21. Aug. 1899 ebd.; Schüler der 
Kölner Dombauhütte (Zwirner); neben Schmidt u. 
Ungewitter der erſte Vertreter der wiedererivachenden 
mittelalt. Baufunft in Deutfchland. Erbaute neben 
zahlreichen größeren Kirchen in den Rheinlanden feit 
1862 den großen Mariendom zu Linz (noch unvoll.). 
Hrag. (mit Ungemwitter) : ‚Got. Entwürfe‘ (I, 1854 
bi3 1861) ; ‚Got. Muſterbuch‘ (1561) x. 

Stäßerhorn, der ‚Rigi‘ v. Graubünden, ſüd— 
weitl. vd. Chur; höchſte Erhebung der gleichn. Kette 
(auch) Faulhornkette) der Pleſſuralpen, aus eocänem 
Flyſch zc., 2576 m, mit reicher Flora. 
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Stauanlagen, Stauwerfe, Einbauten in 
Waſſerläufe zur Waſſeranſammlung u. Hebung Des 
Waſſerſpiegels; jeite od. beweglide Wehre ob. 
Staudämme(Thaljperren). Bgl. Tafel. Vgl. 
Kreuter, Berechnung der Staumauern (1894); Zieg— 
Yer, Thaljperrenbau (1900); Mattern, Thaljperren- 
bau (1902) ;-Brennede, Schiffsſchleuſen (hrsg. von 
Bubendey, 1904); Tolkmitt, Wafferbau (?1907). 

Staub, in der Atmoſphäre ſchwebende jehr Fleine 
fefte Teilchen, die bej. von Verwitterungd- u. Ver— 
brennungsporgängen, vulk. Eruptionen ıc. herftanı- 
men (Paſſat-S., ſ. d.). Um ihre Mtenge feitzuitellen, 
werden fie fünftlih zu KRondenjationsternen feuchter 
Luft u. dadurch fihtbar gemacht, dann auf einer 
geteilten Glasplatte mikroſkopiſch gezählt (S.zähler 
von %. Aitken). Bom S.gehalt der Luft (f. d. 88V, 
Sp. 1026) hängt ihre Durchfichtigfeit ab, auch ver— 
ftärft er die farbigen Dämmerungserſcheinungen 
(3. B. nad) heftigen Vulkanausbrüchen) u. erleichtert 
wefentlic) die Kondenfation des Wafjerdampfs u. 
damit die Regenbildung (S.regen, ſ. Regen). — 
Der Straßen-©. wird an erfolgreichiten be— 
kämpft durch PVerbefferung, gute Inſtandhaltung, 
Reinigung u. Beſprengung der Straßen (vgl. Taf. 
Straßen), der ©. in Arbeitsräumen fol 
durch Bentilatoren in verichlofjene S.ſammler ab- 
gefaugt (Staubjauger) werden. Mittel, die den 
©. einige Zeit fejthalten (S.bindemittel), 3. B. 
Petroleum, Salz, Weftrumit, wenig angewandt. — 
Kosmiſcher ©. f. Staubmeteorite. 

Stand, Herm., Jurift, & 21. März 1856 zu 
Nicolai (Oberſchleſ.), T 2. Sept. 1904 zu Berlin als 
Rechtsanwalt (jeit 1882); 1901 jur. Gutachter bei 
den Beratungen über die Börfengejegreforn im 
preuß. Handelsminifterium. Hochverdient Durd) 
feinen Komm. 3. allg. dtich. 9.8.3. (1891/93, 1/I1, 
81906 f., für Hftr. bearb. von O. Pisko, 2 Bde, 
1902/04). Schr. ferner: ‚Komm. 3. allg. dtſch. W.O.“ 
(1895, *1901) u. ‚3. Geſ. betr. die G. m. b. 9. 
(1903, 21906 von Hachenburg). Mitbegr. der Dtiſch. 
Suriftenztg‘ (1896 ff.). [brunnen, ſ. d. 

Staubbach, ſchweiz. Waſſerfall oberhalb Lauter- 

Staubbeutel, Staubblätter f. Staubgefäße. 

Staubbilder, Staubfiguren, ſ. Kundt u. 

Staubbrand ſ. Brandpilze. [Sichtenberg. 

Staubeden, Staujee, f. Taf. Stauanlagen. 

Staubeinatmungsfranfheiten, Staub- 
(inhalations)Tranfheiten, Pneumo(no)— 
foniojen, durch) dauernde Einatmung von Staub 
hervorgerufene Krankheiten dev Atmungsorgane. 
Die Form der Affeltionen ijt abhängig von der Art 
der eingeaimeten Staubpartifel (metalliihe bei 
Feilenhauern, Buchdruckern, Schriftgießern ꝛc., mis 
neraliihe bei Steinhauern, Maurern 2c., vegetabi- 
Yifche bei Müllern, Zigarren- u. Kohlenarbeitern zc., 
animaliſche bei Bürftenbindern, Hutmadern ac.) 
u. bezieht daher auch vielfach ihren Sondernamen 
wie Eiſenlunge (Stideroji3: Einlagerung von 
ztegelartigen Gewebspartien), Kohlenlunge, -ſucht, 
sfrankheit (Anthrafofis: tiefe Blaufärbung u. 
Berhärtung), Steinhauer, Kiejel-, Ralflunge (Cha— 
Yifojis: bis haſelnußgroße Berjteinerung an 
mehreren Stellen), Tabafslunge (Zabafofis: 
Braunfärbung) ꝛc. Sie find als Gewerbefranfkheiten 
Gi. d.) aufzufaſſen u. def. dadurch bedrohlich, daß jie 
der Schwindſucht die Wege ebnen. Es muß Daher 
Durch gefegliche Maßnahmen (f. Gewerbehygiene) Thon 
im Bau der Fabrifräume (Größe, PBentilation) 
ſowie Durch Feſtſetzung der Arbeiterzahl nach Raumes 
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verhältnis, Beichränfung der Arbeitözeit 2c. u. durch 
Anlettungzumperfönlichen Schutz (Reinlichfeit, Des— 
infeftion der Mundhöhle, Refpiratoren, Schonung 
der Stimme während der Arbeit 2c.) auf die Ver- 
hütung der ©. Hingearbeitet werben. 
Stauberiefelung, Syjtem der Bewäfferung, ſ.d. 
Stauberplofionen, plößlihe Entzündung 
ſtauberfüllter Suft in Gruben (Kohlenftaub-), Miül- 
lereien (Mehlitaub, Mühlenerplofion) bei 18 bis 
40 g in 1 m? Luft durd) Flanıme. 
Staubfeuerung, Verbrennung von Kohlen: 
flaub; vgl. Feuerungsanlagen, Abb. 4. 
Staubgefähe, Staubblätter, die Behälter 
des Pollens der Blütenpflangen, Die den zweitoberſten 
Blattkreis der vollftändigen Blüte(ſ. d. BdT, Sp. 1659 
u. Abb. 1 1) bilden, da8 Andröceum Mährend 
die Staubblätter der Gymnoſpermen jehr verschieden 
geitaltet find, bejteht das normale Staubgefäh der 
Angiofpermen t 
(Abb. 1 von Hin 
ten, 2 bon vorn) 








Zräger (Staubs= |!. 
faden, Filas ıl 
ment,f)u.einen IK 
den DBlütenftaub —* 
(‘Bollen, z. d.) enthaltenden Doppefbeutel (Staub- 
beutel, Anthere, a), dejfen Hälften (Thefen, 
Abb. 3 th, mit je 2 Pollenfäden, loculi, ps) durch 
ein Zwiſchenglied (Konnektiv, k) verbunden find. 
Als DBlattgebilde können die ©. in mannigfacher 
Geftalt auftreten, Die Staubfäden verbreitert u. ge— 
jpalten (Abb. 4), gefiedert (5) bis reich verzweigt 
(6) fein, aud — | 
nebenblattähnt. | | 
Anhängfel (7), 
die Antheren 
ſchlangenförm. {ii 
Windungen(8), ü 
Sporne (9) zc., die Konnektive Hufeifenforin (10) 2c. 
aufweifen. Die Staubbeutel erjcheinen entiw. dem 
Trägerende jeitlih ‚angewachjen‘ od. loſe ‚auf: 
liegend‘, auch nur an einem Punkt balancierend 
(‚beweglich‘), oft fehlt Der Staubfaden (‚fiende‘ ©.). 
Meiſt jtehen die einzelnen ©. einer Blüte ‚frei‘, aber 
auch zu Bündeln od. Röhren (um den Stempel 
herum) vereinigt, u. zwar zu 1 (Abb. 11, 12), 2 (13) 
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‚mehr,brüdrige‘, mon-, 
di⸗, polyadelphiſche S.); es ſind die Staubfäden 
(Abb. 11ganz, 12 teilw.) od. =beutel (‚Synantheren‘, 
15) allein od. Die ganzen ©. verwachſen (Synan— 
brien‘, 16), mitunter auch die S. mit den Blumen: 
blättern (17) bzw. der Hülle od. mit dem Gynä— 
ceum (‚Bejruchtungsjäule‘, synostenium, der ‚jyn= 
andriichen‘ Blüten, 18). Die ©. einer Blüte find 
unter fich gleich, Häufig auch verichieden, ſowohl der 
Länge mächtig od. didyngmiſch: je2 lange 
u. kurze ©., bet den Labiaten 2c., 19; 4mächtig 
od. tetradynamiſch: 2 kurze u. 4 lange ©., bei 
den Kruziferen, 20) wie der Form nad); insbeſ. find 
manchmal den normalen (fruchtbaren) ©.n un= 
fruchtbare (fterile) beigemifht (Nteben-©. od. 
Staminodien), die jenen gleichen, aber auch 
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1. Wehre. fachen Dammbalken- 

wehre bestehen aus 

Die Wirkung eines Wehrs besteht in einer | wagerechten Balken, die, 
Vereinigung des natürlichen Gefälls am Wehr, | in seitlichen senkrechten 
Hebung u. Vergrölserung des Weasserspiegels | Falzen geführt, zu einer 


durch Rückstauung des Wassers, Verringerung | Wand von beliebiger Höhe 
der auf|aufeinander gelegt wer- 





I 


NLA! 






SBLIHN 











Fr 


GGE: '$ 
eG: ZRRERT 








N HIV HEH m 
W En das Fluls- | den. Beim ähnlichen Schützenwehr sind meh- 
i * = — bett oft rere Bohlen od. Balken (auch Blechtafeln) zu auf- 
Sg — zerstö- ziehbaren Tafeln (Schützen) vereinigt. Die 
S£ N = rend wir- | Aufzugsvorrichtungen bilden Winden auf den 







— kenden | Griesständern od. der Brücke u. Ketten, Zahn- 
Geschwindig- | stangen etc. Das Nadelwehr (Abb. 6) besteht 
keit des flielsen- | aus schräg auf den Kopf gestellten Balken (N a- 
den Wassers. Das |dein)N, die un- 
- Ciefälle kann in Wasser- | ten u. oben vom 
= kraftmaschinen M (Abb. I) | Wasser an einen 
RT ausgenützt werden, denen das) Anschlag ge- 
ng vom Wehr W gestaute Wasser in | drückt sind. Soll 
SFHSr einem Oberwasser graben O mit ge- |bei Hochwasser 





"FF ringem Gefälle zugeführt wird, wenn das der Durchflufs n 
nutzbare Gefälle auf den Höhenunterschied zw. freigegeben werden, so enkler nt man den — 
Flufswasserspiegel bei F u. dem Spiegel U des | Anschlag; die (angeseilten) Nadeln schwimmen 
Unterwassers vermehrt werden soll; der Unter- | davon. Klappenwehre (Abb. 7) können ganz 
wassergraben leitet das Wasser in den Fluls | od. teilweise niedergelegt werden. Beim Trom- 
zurück. Durch die Hebung des Wasserspiegels |melwehr (Abb. 8) stellt sich die obere Stau- 
können Ländereien, die höher liegenals der natür- | klappe selbstthätig senkrecht, wenn der zylindr. 
liche Flulsspiegel, mit dem angestauten Wasser | Stauraum durch die Öffnung a mit Wasser gefüllt 
bewässert u. Schiffahrtskanäle gespeist werden. | u. b geschlossen worden ist; umgekehrt lest sie 
Mit der Verringerung der Geschwindigkeit u. | sich nieder; die un- 

Vertiefung des Wasserlaufs wırd die Schiffahrt | tere Klappe ist etwas 
auf den.gestauten Strecken ermöglicht. grölser als die ohere. 


2. Staudämme. 


Sie unterscheiden 
sich von den Wehren 
bes. dadurch, dals sie in sehr grolsem Malsstab 
. Der Wehrkörper — liegt mit seiner — ausgeführt n. nur selten für Uferfall eingerichtet 

unter (unvollkommener Überfall, Grund- sind. Als Thals perren bezwecken sie die 
schwelle, Abb. 2) od. über (vollkommener Ansammlung des Wassers kleiner Wasserläufe 
. berfall, Abb. 3) dem Unterwasserspiegel U|in einem Staubecken (Stausee), wodurch 

1. ist meist senkrecht zur Flufsrichtung u. in | die Unregelmälsigkeit der Niederschläge aus- 
— Linie (jedoch auch schräg u. gekrümmt) | geglichen, die Hochwassergefahr gemildert u. 
ausgeführt. Die einfachsten Wehre sind Pfahl- od. | ein Hochbehälter gewonnen wird, welcher die 
Spundwände, die man mit Lehm, Moos, Dünger | umliegenden Ortschaften mit Wasser, elektr. 
dichtet; bei gröfseren Stauhöhen wendet man | Licht u. elektr. Kraft versorgt. Voraussetzung 
mehrere mit Thon ausgefüllte Holzwände an 

(Abb. 4). 
Halbmas- 
sive Wehre 
haben ein 
„4 hölzernes Ge- 
| rippe mit 
Diehtungs- u. Beschwerungsmaterial (Steinen) | für die Wirtschaftlichkeit einer Thalsperre sind 
als Füllung u. hölzerner Abdeckung. Massivejein an der Baustelle enges Thal mit dichtem, 
Wehre stellt man aus Quadern, Bruchsteimen, | tragfähigem Boden, geringer Besiedelungswert 
Beton her, oft mit ‚Wasserpolster‘ (Abb. 5) zur | des angestauten Gebiets, genügendes Wasser, 
Vernichtung der lebendigen Kraft des abstürzen- | leichte Beschaffung von Baumaterial. Sie werden 
den Wassers. — Diese festen Wehre lassen | bei sehr trag- 
keine Regelung des Wasserstands zu. Wo dies | fähigem, felsi- 
nötig ist, od. wo Sinkstoffe, Eisschollen etc. ent- | gem Boden bis 
fernt werden sollen, errichtet man bewegliche | zu 50 m Höhe 
Wehre, deren oberer Teil entfernt werden kann. | aus Mauer- 
Meist sind sie mit einer Brücke verbunden, die | werk, auch aus 
als Auflager u. | Eisen u. Eisen- 
zur Bedienung | beton, sonst bis 

der beweg- |zu etwa 20 m 

lichen Teile | Höhe (verein- 
* dient. Die ein- |zelt auch be- 
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deutend höher, Croton-Thalsperre 52,7 m) 
aus Erde aufgeführt. Geschüttete Erddämme er- 
halten zur Dichtung einen bis auf die undurch- 
lässige Schicht hinabgeführten Beton od. Thon- 
kern in der Mitte (Abb. 9). Gemauerte Thal- 
sperren aus Bruch- 
steinmauerwerk 
(Ziegel wegendesge- 
ıingen spez. Ge- 
wichts ungeeignet) 
haben oft bogenför- 
migen Grundrils 
(Abb.10) u.den Quer- 
schnitt der Abb. 11. 
—— Die Ableitung des 
il Wassers erfolgt in 
‚x 47; gemauerten Kanälen 
GA,z, 29. eisernen Röhren, 





/,zeite mit Schützen 
(durch Schächte zugänglich), auf der Landseite 
mit Schiebern verschliefsbar sind (Abb. 11). 
Staudämme zur Stauung grolser Flüsse u. Be- 
wässerung ausgedehnter Ländereien hatten schon 
die Assyrer u. Babylonier (Reste bei Nimrud), 
Agypter, Inder, Perser, Sabäer. Die grölste der- 
artige moderne Stauanlage ist die von Assuan 
in Agypten (Abb. 12); ihr Stauspiegel liegt 106 m 
ü. M., die Dammoberkante 109. Der 2 km lange 
Damm durchquert in gerader Linie den Nil u. be- 
steht aus Granitbruchsteinen in Portlandzement 
(544400 m? Mauerwerk); unten ist er 19, oben 
7m stark, in Ab- 
ständen von 65 m 
verstärken ihn 
Strebepfeiler, 
Aufgestaute 
Wassermenge 
1065 Mill. m?; 
Hochwasser wird 
durch ver- 
schlielsbare (180) 
Öffnungen (140 je 
7mh.,2mbr., 40 
je3,5mh. u.2m 
bı.) abgeführt. 
Zur Hebung u. 
Senkung der 
Schiffe dient der 
1600 m lange Ka- 
nal mit 4 Schleu- 
sen (Abb. 12). 
Eintworfen wurde 
die Anlage von dem engl. Ingenieur W. Wilcocks, 
ausgeführt von der Firma Aird & Cie. 1898/1902; 
die Baukosten betrugen 71,3 Mill. M. Die bisher 
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nungen, durch deren Schlielsung ein Aufstau 
von 3 m erzielt wird. 


3. Schleusen. 


Sie halten wie die Wehre ein höheres Wasser 
auf u. sind meist thürartige Sperrvorrichtungen 
mit Kammern (zur Schiffsaufnahme) zw. 2 Flüs- 
sen od. Kanälen 
von ungleicher 
Spiegelhöhe. In 
geringen Abstän- 
den(Kammern) in 
solche Gewässer 
gebaut, dienensie 
zu deren Schift- 

barmachung 
(Schiffahrts- 

schleusen). 
Gew. sind diese 

als Kammer- 

schleusen 
(Abb. 13; vgl. 
auch Abb. 12) mit 
verschliefsbaren 
Thüren an beiden 
Enden aus- 

geführt. Zur He- 
bung einesSchifts 
auf den hohen Wasserspiegel schliefst man das 
obere Thor, läfst das Schiff durch das untere eın- 
treten, verschlielst dieses u. öffnet dasobere Thor, 


zur Erhaltung der Baudenkmäler auf Philä nicht [bis in dieser Kammer der Wasserspiegel so weit 


ausgeführte Dammerhöhung um 7 m ist jetzt be- 
schlossen, wodurch die angestaute Wassermenge 
21/,mal so grols sein wird als bisher u. etwa 
400000 ha Land mit einem Jahreserträgnis von 
42 bis 84 Mill. M fruchtbar gemacht werden; 
Baukosten rund 18 Mill. M. Der 600 km weiter 


nördl. gelegene Damm von Assiut (Siut) ist 


eine Art Viadukt auf Pfeilern; er hat 20 Öft 


gestiegen ist, dafs das Schiff in die nächste Kam- 
mer schwimmen kann. Schutz- od. Sperr- 
schleusen halten höheres Aufsenwasser zurück 
(durch Flutthore) u. erlauben nur bei gleichem 
Aufsen- u. Innenwasserstand die Durchfahrt; bes. 
in Ebbe- u. Flutgebieten angewandt. Dock- 
schleusen sperren das Innenwaässer eines 
Hafens gegen Ebbe u. Flut ab. 
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ipringen (Kohäfionsbewegung) in Längöjpalten 
über beide Fächer hinweg (Abb. 2), jelten durch 
Querſpalten (23), Klappen (24) od. Löcher (25). 

Staubfranfheiten .Staubeinatmungskrankheiten. 

Staublaus, Art der Holzläufe. 

Stäubling, Pilzgattg, 1. Lycoperdon. 

Staubnieteorite (Mehrz.), kosm. Staub, 
Staubfälle meteorifchen Ursprungs; nicht ficher nach= 
geiwiejen, meift durch Stürme od. vulk. Eruptionen 
in höhere Luftſchichten gelangter feiner Sand. 

Staubjammier j. Taf. Müllerei 3. 

Staubfand, feiner Flugjand. Flüſſigkeit). 

Staubfprige, ein Zerftänbungsapparat (für 

Stanbitrommethode, Röſtung von Erzſtaub. 

Stanbverfahren zur Heritellung verfehrter 
Negative (beim Pigment: u. Lichtdrud) beruht 
darauf, daß mit Honig klebrig gemachte, mit Bichro- 
mat verjeßte Gelatine ıc. Schichten an ben belid)- 
teten Stellen ihre Klebrigfeit verlieren u. mit Ruß 
od. Graphit beftäubt dieſen nur an den unbelichteten 
Stellen annehmen, woraus ſich ein Negativ ergibt. 

Staudamm |. Taf. Stauanlagen. 

Stauden, ausdauernde Kräuter, f. Ausdauernd. 

Staudenmaier, Franz Ant., Tath. Theolog, 
x 11. Sept. 1800 zu Donzdorf (Württ.), T 19. San. 
1856 zu Freiburg i. Br. (ertrunfen); 1827 Prieſter, 
1830 o. Prof. der Dogm. in Gießen, 1837 in Srei- 
durgi.Br., 1843 au) Domlfapitular; einer Der be— 
deutendften Dogmatifer der fath. Tübinger Schule, 
von umfafjendften Wiffen u. genialer jpefulativer 
Begabung. Hauptw.: ‚Geſch. der Biichofswahlen‘ 
(1830); ,%oh. Scotu3 Erigena‘ (I, 1834); ‚EnzyElop. 
der theol. Will.‘ (1834, 12 1840); , Pragmatismus 
der Geiftesgaben‘ (1835); ‚Geijt des Chriitent.‘ (2 
Tle, 1835, 81880); ‚PHilof. des Chrijtent.‘ (1, 1840); 
‚Darftellg u. Kritik des Hegelihen Syitems‘ (1844); 
Chriſtl. Dogm.‘ IV ı, 1844/52); ‚Wefen der kath. 
Kirche‘ (1845); ‚Zum relig. Srieden der Zukunft‘ 
(3 Tle, 1846/50). Vgl. Lauchert (1901). 

Staudigl, 3oj., berühmter Bafſſiſt, & 14. Apr. 
1807 zu Wöllersdorf (Niederöftr.), T 28. März 
1861 zu Miichaelbeuerngrund, zulegt wahnfinnig; 
nach theol. u. med. Studien Mitgl. des Wiener Hof: 
opernchors; bedeutender Lieder» u. Opernjänger, 
Ssörderer des Schubertichen Viedes. 

Staudinger, Otto, Lepidopternlog (=Stdgr.), 
x 2. Mai 1830 zu Broßmwültenfelde (Mecklenb.), 
rt 13. Oft. 1900 zu Dresden-Blajewiß; begr. eine 
der größten Schmetterlingdfammlungen (jet im 
Muſeum für Naturkunde in Berlin) u. beſchr. Hun— 
derte neuer Arten. Hauptw.: ‚Erot. Schmetterlinge‘ 
(2 Tle, 1886/92, 12 1896, mit Schaf); ‚Katalog 
Der Vepidopteren de3 paläarkt. Kaunengebiet3‘(1861, 
mit Wocke, 31903, mit Rebel). 

Staudt, Karl Georg Chriſtian v., Mathe— 
matiker, x 24. San. 1798 zu Rothenburg a. &., T 
1. Juli 1867 zu Erlangen als Prof. ; einer der Schöp- 
fer der neuern (projeftiven) Geomtetrie; behandelte 
die 17-Teilung des Kreiſes geometriſch; entdeckte 


Staubfranfheiten — Staumaße. 
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den Shen Sa über die Bernoulliihen Zahlen. 
Huuptmw. : ‚Geometrie der Bage‘ (1847). 

Staueli, Dorfu. Trappijtenabtei b. Algier, f.d. 

Stauen, Stauung, f. Taf. Stauanlagen. — 
S. (Seemw.), die Ladung im Schiffsraum unter: 
bringen unter Berüdjihtigung der Stabilitätsver- 
hältnifje des Schiffs u. des Inhalts der einzelnen 
Güter. Stauer, Unternehmer, an den da3 ©. u. 
Ausladen (Löſchen) der Shiffsladung von den Ree— 
dereien vergeben wird. 

Staufen, bad. Amtsft., am Weftfuß Des 
Schwarzwalds (Belchen) u. am Eingang des Unter— 
Münfterthals (in das weiter aufwärts von l. 
das enge Ober-Münjterthal mündet, in beiden 
auf. 2985 meiſt fath. €.), 290 m ü. M.; (1905) 
1901 €. (1649 Rath.) ; Zr; Amtsg., Bürgerjchule; 
fath. Pfarrkirche (1485; Turm u. Seitenſchiffe 1676 
von den Franz. zeritört), altertüml. Rathaus (1546); 
Fabr.v. Tuch, Gummiwaren, Bürjten, Eleltrizitäts- 
werk, Weinbau. Darüber, auf rebenbedecktem Berg- 
fegel (376 m), Ruine ©.burg (1632 zerftört). 

Staufen, ber, Berg der Schwäh. Alp = Hohen- 
©. — S.berg (Gr. S.berg, Schwarzwaid) f.. Vier 
kuriusberg; auch) bad. Schloß, bei Durbad), f. d. 

Staufen, Staufer, j. Hohenftaufen. 

Stanfenberg, Ritter Peter v., mittelalt. 
epiiches Gedicht mit undineähnlidem Stoff; Anf. 
14. Sahrh. verf. von Egenolt (viel. = Egenolfv. ©.), 
einem Nachahmer Konrads v. Würzburg (vgl. Jäckel, 
1898, Diarb. Diff.). Hrsg. von Schröder, 2 altd. Rit— 
termären (1894); nhd. bearb. von Millethus (1904). 

Staufenburg, Burgruine b. Gittelde, ſ. d. 

Staufeneck, Schloßruine u. Gut b. Salach, 7. b. 

Stauffacher, Werner, einer der angeblichen 
Stifter der Eidgenoſſenſchaft, wahrfcheinlicher jedoch * 
Rudolf ©, tritt um 1570 mit dem Vornamen bei 
G. Tſchudi auf. Urfundlih find Werner d. ä. 
1267 als Zeuge, Werner d. j. 1313/16 u. viell. 
noch 1338 als Landammann v. Schwyz nachweisbar. 
Rudolf, ein Sohn od. Bruder Werner d. ü., be= 
ihwor Oft. 1291 den Bund mit Züri. Vgl. Meyer 
v. Knonau, Aus mittl. u. neueren Sahrh. (1876); 
Ochsli, Gründer der Eidgenoj). (in den ‚Baufteinen 
3. Schweizergeſch., 1890). 

Stauffenberg, Franz Aug. Shen! Frh. 
v., Barlamentarier, & 3. Aug. 1834 zu Würzburg, 
72. Suni 1901 zu Rißtiſſen b. Laupheim; 1863/66 
bayr. Staatsanwalt, feither auf feinen Gütern u. 
in Münden. 1866/77 u. 1879/98 in der bayı. 
Kammer (1871/75 Präſ.), 1868 im Sollparlament, 
1871/93 im Reichstag (1876/79 1. Bigepräf.); unter 
den nationallib. Führern (1880 Sezefjtonift, 1884 
deutichfreifinnig) in nationalen u. wirtſch. Tragen. 
Stauffer⸗-Bern, Rarl, Maler, Radierer u. 
Bildhauer, & 2. Sept. 1857 zu Trübſchachen, —— 
23. San. 1891 zu Florenz (Selbftmord); Schüler 
der Münchener lad. (Löfftz u. W. Diez, ſpäter 
B. Halm). Wies den Weg zu Der freiern Behand— 
Iung der Grabſticheltechnik; jeine Radierungen find 
im Zon hart, aber von innerer Wahrheit, feine 


Bilder ftudienartig, wirkfam in der Unmittelbarkeit 


des Natureindrucks. Hauptw. feine Bildniffe v. Mar 
Klein u. Guſt. Freytag (Berlin, Nationalgal.), feiner 
Mutter u. Schweiter (Bern, Muſeum); 28 Radie— 
rungen ; meiſt Bildnijje. Bgl. O. Brahm (1903). 

Staufferbüchſen i. Schmierapparate. 

Staumaße, in Oſtr. behördlich vorgeſchriebene 
Maße zur Kennzeichnung des höchiten gejeklich zu— 
läffigen Waſſerſtands. 
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Staunton (Ktäntön), nordamerif. Stadt, Va., 
im obern Shenandoahthal; (1900) 7289 E.; Th; 
fath. Kirche; Militärafad., 4 Mädchenjen., 2 Han- 
delscolleges, Blinden-, Taubſtummen- u. Irren— 
anitalt; Barmh. Schw. ; Eijenwerfe, Koksöfen, Tas 
baf- u. Zanninfabr. ze. ; öftl. die Danganminen v. 
Erimora. — S., der, nördl. Quellfluß des Roanofe. 

Staunton (Ktäntöin), 1) SirGeorge Thoma, 
Sinolog, & 26. Mai 1781 zu Salisbury, T 10. Aug. 
1859 zu London; 1799/1816 im Dienjt der Oftind. 
Gef. in Kanton, 1816/17 als fgl. Kommiſſar Be— 
gleiter Lord Amherſts in China, 1818/52 faft un 
unterbroden Mitgl. des Unterhaufes. Überſ. das 
hin. Strafredt (Ta-Tsing-leu-lee, Lond. 1810; frz. 
von F. Renouard de Ste-Croix, 2 Bde, Par. 1811) 
u. die Narrative of the Chinese Embassy to the 
Khan of the Tourgouth Tartars 1712/15 (Lond. 
1821). Hrsg.: Barfes Über. (1588) der Chin. Geſch. 
des Auguftiners Mendoza (Lond. 1853). 

2) Soward, & 1810, T 22. Suni 1874 zu Lon— 
don; jtärkfter engl. Schadhjpieler feiner Zeit; bejtegte 
1843 den Franzojen Saint-Amant im Wettjpiel. 
Begr. 1841 die Monatsſchr. Chess Player’s Chro- 
nicle; jr.: Chess Player’s Handbook (Lond. 1847, 
:1864) u. Companion (ebd. 1849, 31870) ꝛc. 

Staupe, Sundejeude, Hundeelend, die 
gefährlichfte u. verbreitetfte, anſteckende Krankheit 
der Hunde (auch Katzen, Wölfe u. Füchje); Erreger 
noch nicht ficher befannt. Prädispontert find Teinere 
Raſſen ſowie ſchwache u. ſchlecht (ohne Fleiſch) er- 
nährte Tiere. Betroffen werden meiſt junge Hunde 
bis zu 1 Jahr. Allgemeinerfcheinungen find Fieber, 
Schüttelfroſt, Appetitmangel. Daneben gew. eitriger 
Naſen- u. Luftröhrenfatarrh, ſelbſt Lungenentzün— 
dung; ferner eitriger Augenausfluß, dann Durch— 
fall, Erbrechen. Bei der ner vöſen Form treten 
hierzu noch Krämpfe, unwillkürliche Zuckungen des 
ganzen Körpers od. einzelner Glieder, in ſchweren 
Fällen vollſtändige Lähmung der Hinterhand. Ans 
fangs Desinfektion des Darms durch kleine Kalomel— 
gaben, ſpäter ſymptomatiſch. Einmal überſtandene 
S. macht meiſt immun. Nachkrankheiten find: Ver— 
luſt des Geruchs u. Gehörs, Erblindung, Läh— 
mungen. — ©. der Pferde fj. Influenza. 

Staupenſchlag, Stäupen (vb. mhd. stüpe, 
‚Schandpfahl‘, woran der Sträfling zu dieſem Zweck 
gebunden wurde), öff. Auspeitihung mit Ruten; im. 
gem. Prozeß als Haupt- u. Nebenjtrafe gebräuchlich. 

Staupik, Joh. v., O. S. Aug, T 28. Dez. 
1524 zu Salzbıng; 1503 Generalvifar für Deutſch— 
Yand. Als Prof. (bis 1512) an der mitbegr. Univ. 
Wittenberg 30g er auch Luther zu weiteren Studien 
dahin. Gegen feinen Verſuch, die fäch]. Ordensprov. 
an die dtſch. Kongreg. anzugliedern, mußte Luther 
- al PVertreter der erjtern Schritte in Rom thun. 
Später widmete fih ©. ganz den Ordensinterefjen, 
bei. in Süddeutfchland, begrüßte Luthers Auftreten, 
wurde aber ſchon 1519 bejorgt, legte das General- 
vifariat nieder (1520), wurde 1522 in Salzburg 
Benediltiner u. Abt v. St Peter; mit Luther big 
zuleßt in Beziehung, aber unftreitig überzeugt fatho- 
liſch, wenngleich in feiner Haltung von auffallender 
Unentfdiedenheit. Werfe (theol. Inhalts) hrsg. von 
Knaake (I, 1867). Val. Kolde, Diſch. Auguftiner- 
fongreg. u. S. (1879 u. in Ztſchr. f. Kirchengeſch. 
1885); Zeller (in Theol. Stud. u. Kritifen 1879); 
2. Keller (1888); N. Baulus (in Hiſt. Jahrb. 1891). 

Stauro »++ (v. gech. staurös), Kreuz ..., in Bus 
ſammenſ., z. B. ©.dulie (‚Kreugdienit‘), Verehrung 


Staunton — Stapvelot. 
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des hl. Kreuzes. S. phöros, S. phyplax, Kreuz: 


träger, —wächter. ©.pegionod. S. pigion, das 
(‚Sreuzerrichtung‘), im kirchl. Sprachgebrauch von 
Byzanz gewiſſe Kirchen, Klöſter u. Gebiete in den 
Diözefen des Patriarchats, die direkt dem Patriarchen, 
nicht dem Diözeſanbiſchof, unterftehen ; dann dag 
zum Zeichen dieſer Eremption in den betr. Kirchen 
aufgejtelite Patriarchenfreuz jowie die Feier diefer 
Kreugerrichtung u. die durch fie verliehenen Privi- 
legien der Eremption. 

Staurolith, ver, Mineral, HFeAl,SizO;;, 
rhombiſche Prismen, meift Durchkreuzungszwillinge 
(Abb.), mit undentlicher Spaltbar- 
feit u. gew. von Einſchlüſſen erfüllt. 

Rotbraun, meift matt u. faum durch- 
ſcheinend. 9. 7!/,., ſpez. Gew. 3,7; 
von Flußjäure nicht angegriffen, 
unjchmelzbar. In Glimmerfdiefern 
u. Pegmatiten. 
Stauromedufen, Ordn. der Acalephae. 
Stauropüs Germ., Gattg der Spinner. 
‚Stauroffop, das, Apparat zur genauen Be— 
ſtimmung der Auslöſchungsrichtung in Mineralien, 
urjpr. Dur) Störung eines Achjenbilds infolge der 
Doppelbredung (Kobelliches ©.); vervollflommnet 
durch Die aus 2 Teilen zufammengejeßte Bravaisſche, 
Brezinaſche u. Calderonſche Doppelplatte. 

Stauung i. Taf. Stauanlagen. 

Stauungsmetamorphismug, der = Dyna— 
mometamorphismuß, f. Metantorphisnus. 

Stanungspapille, in die Augapfelhöhle hin— 
einragende Schwellung der Sehnervenpapille; ift 
bedingt durch gehemmten Abfluß in den Netzhaut— 
venen od. Durch Gehirntumoren u. zieht Sehſchwäche, 
oft auch Sehnervenatrophie nach fi. 

Staumwerfe f. Stauanlagen. 

Stavanger, ſüdweſtnorw. Amt, Hauptf. am 
gleihn. Fjord (auh Buffefjord: breites injel- 
reiches Beden) u. dejjen Verzweigungen (bef. Lyſe— 
fjord, f. d.) ; vorwiegend Bergland, unten bewaldet. 
9147,15 km? (475,9 km? Seen), (1900) 127592 €. ; 
Bodenbenübung j. Rück. der Karte Schweden zr. ; außer- 
dem Schiffahrt u. Fiſcherei (Heringe). 2 Bogteien. 
— Die gleihn. Hauptft., füdl. am ©. Fjord; einschl. 
Barn. 31012 E.; TE, Dampferftation (8 Linien, 
1.d1j5.); Handelskammer, Abt. der Norw. Bank, 
10 konſular. Vertretungen (dich. Konfulat, öſtr. 
Konjularagentur); rom.-got. Dom (12. Jahrh., 
1272 ern.), altnorw. fath. St Spithunfirche (1898); 
Mittel» (Latein- u. Real-), Mädihenmittel-, Maſchi— 
niften=, techn. Abendſchule, Muſeum (1877), Thea— 
ter; 2 Spitäler (1 der Schw. v. Hl. Franz Kaver); 
Reederei (2 Häfen, Werften, Docs), Fabr. v. Fiſch— 
fonjerven, Auzf. v. Fiſchen, Hummern, Konſerven, 
Butter, Marmor, Tangaſche ꝛc.; Seebäder. Um. 
1130/1536 bzw. (luth.) 1682 Bistum. 

Stavelot (Ktaw’io), dtſch Stablo, belg. Stadt, 
Prov. Lüttich, v. an der Ambleve (zur Ourthe);. 
(1900) 4916 E.; ; kath. Pfarrkirche (1750; 
St Remaclusſchrein, 1255), Reſte der Abteikirche, 
des Schlofſes der Fürſtäbte; biſch. College; Knaben— 
mittel-, gewerbl. Zeichenſchule; Kreuzſchw.; Käſerei, 
Sägemühlen, Lederhandel; eijenhaltige Quelle 
Pouhon de Blanchimont. — Ehem. Benediktiner— 
abtei u. Reichsfürſtentum, ſeit der Gründung (um. 
648) durch den hl. Remaclus (T 668) bis zur An 
nerion u. Aufhebung dur) Sranfreich (1795) mit: 
Malmeédy vereinigt. Am bedeutendften unter Notker 
(t 1008), den Äbten Poppo (T 1048) u. Wibald- 
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(T 1158). 1576/1650 in Berjonalunion mit dem 
Bist. Lüttich. Das Fürftent. fam 1815 an die 
Niederlande, z. T. an Preußen. Vgl. de Noüe (Lütt. 
1848); F. U. Villers (n. A., 3 Bde, ebd. 1878/80). 

Stavenhagen, mecklenb.ſchwer. Stadt, Hzgt. 
Güſtrow, ſüdöſtl. vom Kummerower See; (1905) 
3407 €. (82 Kath.); ZI; großh. Amt, ritterſch. 
Polizeiamt, Amtsg.; höhere Töchter-, Höhere Privat- 
knabenſchule, Kranken--Armenhaus, Katharinen— 
ſtift ꝛc.; Sägewerke, Fabr. v. Tabak, Zucker, Milch— 
zucker, Zementwaren ꝛc., Elektrizitätswerk. Geburts— 
ort v. Fritz Reuter (Denkmal für 1910 geſichert). 

Stavenhagen, 1) Bernd., Pianiſt u. Diri— 
gent, & 24. Nov. 1862 zu Greiz; Schüler von Kiel, 
Rudorff u. Liſzt, 1396 Hoffapellmeijter in Weimar, 
1898 in München, 1901/04 Dir. der kgl. Akad. 
der Tonkunſt, 1906 Kapellm. des Kaimorcheſters; 
angejehener Klavierpädagog, ala glänzender Virtuos 
in Europa. Amerifa gefeiert. Komp. Klavierftüde, 
Klavierkonzert H moll, Lieder, Weihnachtsmuſik ıc. 

2) Fritz, plattdtſch. Dramatifer, & 18. Sept. 
1876 zu Hamburg, T 9. Mai 1906 ebd. vor der 
völligen Reife ſeines Hochbedeutenden, originellen 
Zalent3. Hauptdramen: ‚jürgen Pieperd‘ (1901), 
‚Der Botje‘ (1901), Mudder Mews (1904; jein bes 
deutendjtes), Die Bauernfomödien ‚De dütſche Diichel‘ 
(1905) u. ‚De ruge Hoff‘ (1906); verf. auch Die No— 
vellen Grau u. Golden‘ (1904). Vgl. Bartels (1907). 

Stavoren, auch Staveren (ktaf-), niederl. 
Stadt, Friesland, öſtl. am Eingang zur Zuiberjee 
(dur) Sandbank gejperrter Hafen); (1902) 904 E.; 
To, Dampfboot nach Enthuizen. [f. d. 

Stavrds (grch., ‚Rreuz‘), Hauptort v. Siphnos, 

Stawel (kteitn, aujtral, Stadt, Victoria, etwa 
220 km nordweſtl. v. Mtelbourne; (1901) 5296 
E.; EN; Latein, Bergſchule, Handwerkerinftitut 
(Bibl.), Hojpital; Mittelpunft der Pleafant Creek— 
Goldjelder; Ader-, Weinbau. 

Stawropol (auch Pol), 1) transfaufaf. Gouv., 
zw. Manytſch u. Ausläufern (300 bis 650 m) des 
Kaufajus; Haupt). Steppenland (1905 nur 10074 ha 
Wald); 60081,7 km?, (1897) 873301 €. (0,23 %,, 
Kath., 4,39°/, Moh.; 8601 Dtſch.); Ackerbau (81,7 °/, 
Gemeindeland), bei. Weizen (1902:693573t), Gerite 
(206164 t), Safer (100557 t), Weinbau(36 897 hl); 
Viehitand 1903: 235 000 Pferde, 814 728 Rinder, 
2 838469 Biegen u. Schafe, 3000 Kamele; 5 Kreije. 
— Die gleichn. Hauptjt., an der Taſchla (durch 
Kalaug zum Manytih), 600 m ü. M.; einſchl. 
Garn. 41590 €. (1671 Kath., Kirche 1866) ; Ic; 
rufj.-orthod. Biſch, Rejerve-Brig.Komm., Bez.G., 
Abt. der Reichsbank; orthod. Priejterjem., 1 naben>, 
2 Mädchengymn., Bibl.; Gemüfebau, Drühlen. — 
2) ruſſ. Kreisſt, Gouv. Samara, 5 km I. v. der 
Wolga (Dampferjtation); 5969 E.; Gemüjebau, 
Seifenfabr., Getreideausf. (jährl. über 30000 t); 
in der Nähe Rumysbeilanitalten. 

Stawwerkt ſ. Holzbaufunft. 

Stägr. (Zool.) = Otto Staudinger. 

Stead (tiv), Will. Thom., engl. Publizift, 
* 5. Juli 1849 zu Embleton; zuerſt Kaufmanns— 
lehrling, dann Journaliſt; 1883/90 Hrsg. der Pall 
Mall Gazette, 1885 wegen Beröffentlihungen über 
den Mädchenhandel mit 3 Monaten Gefängnis be— 
ftraft; Gründer u. Hrsg. der Review of Reviews 
(jeit 1891) u. der Masterpiece Library (Penny: 
Ausgabe engl. litt. Werke, jeit 1895), war nach einem 
Beſuch beim Zar (1898) für Die Friedensidee thätig, 
ſchlug 1900 eine internat. Union zur Belämpfung 
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des Militarismus vor, veranlaßte 1906 die Ein- 
ladung von 50 dtiſch. Redakteuren durch dag Anglo- 
German Friendship Committee. 

Steamer, ber (engl., Btimör), ‚Dampfieiff“. 

Steamer Point, Hafen v. Aden, f. d. 

Steapfin, das, j. Pankreatin. 

Stearin (v. gr. stear, ‚Sett‘), Triftearin, 
das, C,H,0(C,,H3;0);, Glycerid der Säure, 
Hauptbeftandteil der meijten fejten Fette, darftell- 
bar aus Hanımeltalg, eine bei 71,5% ſchmelzende 
Maſſe. Über ©. in der Technik ſ. S. ſäure. — S. ſäure, 
C,sH3s0;, Fettſäure, ſelten frei, meiſt als Glycerid 
(S.) in den meiſten Pflanzen- u. Tierfetten vor— 
kommend, bildet bei 69,20 ſchmelzende, glänzende, 
in Alkohol lösliche, farbloſe Kryſtalle u. iſt nur 
ſchwer rein darzuſtellen. Ihre Salze heißen Stea— 
rate. Zur Fabrikation der techn. S. ſäure trennt 
man die durch Verjeifen der Fette (f. Glycerin) ge- 
wonnenen Yettjäuren durch Hydraul. Preſſen bei 
40° von der flüjjigen Ölfäure (S. öl) u. reinigt den 
Preßrückſtand durch wiederholtes Auskochen zunächſt 
mit verdünnter Schwefelſäure, dann mit Waſſer. 
Die gewonnene harte, weiße, wachsartige Maſſe, das 
©. des Handels, ein Gemenge von S.ſäure u. Pal— 
mitinfäure, dient zur Herſtellung von Kerzen (S.— 
terzen), als Zufaß zur Wäſcheſtärke, um der Wäſche 
höhern Slanz zu geben, zu Bomaden, Salben ꝛc. 

Stearopten, das, j. Ätheriſche Dle. 

Steatit, der, Diineral = Speditein. 

Stentom, da, Fett: od. Talggejhwurlft. 

Steatopygie, die, abnormer Fettanja am Ge- 
ſäß; Rafjendharakterijtitum bei Hottentottinnen u. 
bei Bufchwerbern. [dae, ſ. Fettvögel. 

Steatornis Humboldt, Gattg der Steatornithi- 

Stentofe, die, Berfettung. 

Steben, Bad S., oberfränk. Dorf u. fal. Bad, 
Bez.A. Naila, im Franfenwald, 581m ü. M.; 
(1905) 1014 €. (18 Kath.); a; 2 Tohlenjäure- 
reiche Stahlquellen (zu Bade- u. Trinffuren gegen 
Blutarmut, Bleihjucht, Nerven-, Herz-, Frauen 
franfheiten 2c.; hohe Radioaktivität), jtaatl. Kur— 
anjtalt, auch Eijenmoorbäder (gegen Rheumatis- 
mu3). Vgl. Stifler (1906, von F. Hammer). 

Stecchetti (ktefteiti), Lor., Pfeud., |. Guerrini. 

Stechapfel ſ. Datura. 

Stechbüttel, der gem. Stichling. 

Stecheiſen ſ. Stemm- u. Stecheiſen. 

Stechen (im Kartenſpiel), eine Karte mit einer 
höhern gleicher Farbe od. mit Trumpf nehmen. 

Stecher, Vorrichtung an Handfeuerwaffen, die 
ein Abfeuern durch leiſeſten Fingerdruck ermöglicht. 
Stechſchloß, mit S. eingerichtetes Schloß einer 
Handfeuerwaffe. 

Stecher, mehrere Gattgn der Rüſſelkäfer. Rhyn- 
chites Hbst., Blattroller; Fühler ungebrochen, 
11gliedrig; oft metallglänzend; Q legen ihre Eier 
in zujammengerollte Blätter od. ins Marf ange- 
bijjener u. zum Welken gebraditer Triebe c. R. 
betulae L., Birfenblattroller, -©.; ſchwarz, 
4 mm I. Die @ von R. auratus Scop., gold» 
grüner Apfel-S., 7 mm-[., R. bacchus Z., 
purpurroter Apfel-S., 5,5 mm |, u. R. 
cupröus L., Pflaumenbohrer, AmmIl., legen 
ihre Eier in junge Früchte u. bringen fie zum Ab- 
fallen. R. betuleti F., jtablblauer Reben-, 
Birken-S.; bi3 6 mm IL, u. R. conicus ZZ, 
Zweigab-S., blau, 3 mm l. ſchaden verſchie— 
denen Laubholz- u. Objtbaumarten durch Zernagen 
friſcher Triebe. Apion Hbsſt, Samen-S.; be— 
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nagen Blüten u. junge Blätter; Larven in ben 
Samen von Papilivnaceen od. minierend in Sten— 
geln. A. craccae L., Widen-©.; bis 2,5 mm I. 
A. pomonae F., Obit= ©.; 2,5 mm 1. ; Objtbäumen 
ſchädlich. Anthoanomus Germ., Blütenbohrer, 
©. ; Larven leben von den Staubfäden der Blüten 
knoſpe, die Schließlich zu einer braunen, Die Puppe 
umhüllenden Kapjel eintrodnet (‚Brennerfranfheit‘). 
A. pomorum Z., Xpfelblüten-5.;4mmI. A 
piri Schönh., Birnfnofpen-©.; 3,5 mm. 

Stechfliege, Stomoxys Meig., Gattg der Flie— 
gen. Rüffel ſpitz, wagrecht vorftehend, Dadurch leicht 
von der Stubenfliege zu unterjcheiden. 3 dtiſch. Arten. 
S. caleitrans L., gem. ©.; 6 mm l.; gemein, nam. 
Aug./Sept. um Pferde: u. Schafitälle ; ſticht Menſch 

Stechhelm j. Helm u. Heralbit. [u. Vieh. 

Stehförner f. Cnicus. 

Stehmüden, Culicidae, Fam. der Mücken. 
Fühler 15gliedrig, beim S lang, bein 2 furz be— 
boritet; Hinterleib ſchmal; Beine lang u. dünn; 
Flügel ſchmal u. lang. Larve u. Puppe Yeben im 
Waller. Culex L.; Taſter des J länger als ber 
Nüffel, bei dem durch feine empfindlichen Stiche 
recht läſtigen 2 fehr kurz; 50 europ. Arten. C. pi- 
piens L., gem. Stehmüde; 6 mm I. Stego- 
myia fasciata F.; 6 mm I. ; Üüberträger des Gelben 
Sieber (vgl. Mem. do Museu Goeldi, IV, Parä 
1905). Anopheles Meig., Sabelmüde; Taſter 
bei & u. 2 fo Yang wie der Rüffel; 4 europ. Arten. 
Üiberträger der Dtalaria. A. claviger F. (f. Haemo- 
sporidia, Abb. 10); bi8 11 mm dr. Vgl. Giles, 
Handbook of the Gnats etc. (%ond. 1900); Theo- 
bald, Monograph of the C. etc. (3 Bde, ebd. 
1901/03); Sergent, Les moustiques (Par. 1903). 

Stechpalme j. Lex. 

Stechrüſſel, Mundwerkzeuge von Inſelten, Die 
geeignet ſind, einen andern tier. od. pflanzl. Körper 
zu verletzen u. Gewebsſäfte aus der geſetzten Wunde 
aufzujaugen; bei Flöhen, Wangen, vielen Zwei— 

Stechwinde ſ. Smilax. ſflüglern ae. 

Steck. (30ol.) = Ant. Stecker, böhm. Afrika— 
reifender, 1855/88. 

Steckborn, ſchweiz. Bez.- Hauptft., Thurgau, 
füdl. am Unterfce, 402 m ü. M.; (1900) 1496, als 
Gem. 2541 €. (1001 Kath.); I, Dampjeritation ; 
Schloß Thurmhof (1330 von Reichenau erb., jebt 
Armenhaus); Sefundar-, Gewerbeihule; Weinbau, 
Fabr. v. Stidereien, Viotoren, Werkzeug, Näh— 
maschinen 2c., Modellichreinerei, Gießerei (im ehem. 
Eiftereienferinnenfl. Feldbach, 1253/1848). — 5'/g 
km weſtl. am Unterjee, Dorf Mammern; Th, 
Dampferjtation; Wafferheilanitalt, Sommerfriſche. 

Steckbrief, öffentl. Erjuhen um Ergreifung 
eines zu Verhaftenden, der flüchtig iſt od. fi) ver— 
borgen hält. Der ©., der thunlichſt den Gejuchten 
befchreibt, Die ihm zur Laſt gelegte Strafthat u. 
das Gefängnis, in das er abzuliefern ift, bezeichnet, 
wird erlaſſen vom Nichter od. Staatsanwalt, Dod) 
ift ein vichterl. Haftbefehl Vorbedingung. Ohne 
ſolchen darf nur ein bereits Verurteilter vom Staat3- 
anwalt, ein bereits Feligenommener, der dem Ges 
fängnis entweicht od. ſich ſonſt der Bewachung ent= 
zieht, außerdem noch von Richter u. Polizeibehörde 
fteckbrieflich verfolgt werden (St. P.O. 88 131. 489). 
Nah öſtr. R. (St. P.O. 88 414. 416 ff. 421. 452. 
59) kann ein S. nur bei dringendem Verdacht eines 
Verbrechens erlaſſen werden; zuſtändig iſt die Rats— 
—— in dringenden Fällen der Unterſuchungs— 
richter. 
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Steckelberg, Burgruine b. Schlüchtern, jſ. d. 

Steckenkraut ſ. Ferula. 

Steckgarn, Stecknetz (weidm.), ein wie das 
Jagnetz (. Beil. Fiſcherei, Abb. 8) aus 3 Wänden 
beftehendes Garn, das an pafjenden Orten zum Fang 
v. Rebhühnern, Wachteln, Fafanen u. Schnepfen 
fenfvecht auf dem Boden aufgeitellt wird. 

Steckkontakte i. Taf. Elektr. Sicht, Abb. 4 u. 5. 

Stedlinge, Schnittlinge, da3 bequemite 
Mittel zur künſtl. Vermehrung (. d.); abgejchnittene 
Zweige, welche fi in Waffer, Sand od. Erde be» 
twurzeln u. eine neue Pflanze Yiefern, die oft nicht 
nur jtärker u. leichter blüht als eine Samenpflanze, 
jondern auc die Spielart befjer fejthält. Entw. 
holzige Zweige (Stedholz), während der Ruhe— 
periode (Winter) geſchnitten, an froftfveiem Ort 
in Sand geichlagen, im Frühjahr auf befondere 
Beete, dann weiter verbflanzt, od. Frautige Stengel: 
teile, Blätter od. Blattftüde (Kraut od. Blatt- 
©.), während des Wachstums gewonnen, auch Wur- 
zelſtöcke Wurzel-S.); geeignet von Bierpflanzen 
bei. Roſen, Weiden, Pelargonien, Zuchfien 2c., von 
Obſtgehölzen Quitten, Kirihpflaumen, Stachel u. 
Sohannisbeeren. 

Stedmufchel, Pinna L., Gattg ber Vogel: 
muſcheln. Schale gleihflappig, Zeckig, außen ſchup— 
pig, innen mit Perlmutterſchicht; mit reichl. Byſſus⸗ 
füden, die bisw. zu Geweben verarbeitet werden; 
66 Arten, in wärmeren Meeren; foifil be. in Der 
Kreide. P. nobilis L., edle ©. (Abb. 2, Bd II, 
Sp. 403); bis 30 em l.; Mittelmeer. 

Stecknitz, die, r. Nebenfl. der Trave (Holitein), 
mündet oberhalb Lübeck bei Genin; jie war 1390/98 
pon Lübel zum S.fanal (dem älteften deutſchen) 
ausgebaut worden u. verband die Trave mit dem 
Möllner See (43,15 km) ; von hier führte die Del- 
venau nach Lauenburg a. d. Elbe (50,71 km). Set 
find S. u. S.Tanal völlig im Elb-Trave-Kanal (f. d.) 
aufgegangen. 

Stedinger, Bauern an der untern Weſer, meiſt 
aus dem Bist. Utrecht eingewanderte TFriejen. Sie 
zahlten dem Erzb. v. Bremen Teinen Zehnten u. er= 
fannten das weltl. Gericht des Grafen v. Oldenburg 
nicht an. Nachdem Erzb. Gerhard II. im Kampf 
gegen jie 1229 jeinen Bruder Hermann zur Vippe 
verloren, ließ er fie 1230 auf einer Diözeſanſynode 
al3 Keßer verurteilen. Im Auftrag Gregor IX. 
(1232 7.) wurde gegen fie da8 Kreuz gepredigt; 
jchließlich unterlagen fie 27. Mai 1234 bei Altenejch, 
unweit Bremen. Das fait ganz entvölferte Land 
wurde zw. Bremen u. Oldenburg geteilt. Bgl. H. A. 
Schumader (1865); 9. Onden (in Jahrb. f. Geſch. 
d. Hagt. Oldenburg, Bd V). — Das heute oldenb. 
Band Stedingen, !. an der untern Weſer, zw. 
Hunte u. Ochtum-Deime, fruchtbar, jeit 12. Jahr. 
planmäßig eingedeicht u. trocdengelegt. 

Stedman (Ktivmän), Edm. Glarence, nord: 
amerif. Dichter u. Kritiker, & 8. Oft. 1833 zu Hart 
ford, Conn.; 1852/64 Journaliſt, 1869/1900 An 
geftellter der Neuporfer Börſe. Unter feinen meijt 
Iyr. u. idyll. Gedichten (erjte Gejamtausg. 1894, 
n. U. 1901) ift am befannteften Pan in Wall 
Street. Wichtiger find feine Anthologien: Victo- 
rian Poets (1875 u.ö.; Ergänz.: Vietorian Anthol., 
1896) u. An American Anthol. (2 Bde, Boft. 1900; 
mit bei. Berückſichtigung der kath. Dichter) u. Die 
Yitterarhift. Poets of America (1885). Mit E. Dt. 
Hutchifon hrag.: A Library of Americ. Lit. (11 Bde, 
1883/90; n. X. 1894) ; jämtl. Neuyork. 
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Steeden, heſſ.naſſ. Dorf, Oberlahnkr., r. v. der 
Lahn, 2 km nordweftl. v. Runfel; (1905) 655 €. 
(12 Rath.; zu Dietfirden); II; Dolomithöhlen 
(Wildhaus u. Wildfcheuer; die prähift. Tierknochen— 
funde jegt in Wiesbaden); Kalfbrennerei. 

Steele, rheinpreuß. Stadt, Landkr. Effen, r. an 
der Ruhr, 69 m ü. M.; (1905) 12988 €. (10 262 
Kath., 253 Jar.); TH (2 Bahnhöfe), eleltr. Straßen= 
bahn (4,5 km); Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; got. 
Marienſäule (1889), Standbild Kaiſer Fried» 
richs III. (1892); ſtädt. Gymn., höhere Mädchens, 


Fortbildungsſchule, kath. Kranken-, Waifen- (in 


beiden Dienſtmägde Chriſti), Geſellenhaus; Stein— 
kohlenbergwerk Joh. Deimelsberg (900 Arb., jährl. 
238000 t), Pumpſtation des Waſſerwerks für das 
nördl. weitfäl. Kohlenrevier in Gelſenkirchen (jährl. 
25 Mill.m?). Öftl. anftoßend Dorf Königsſteele, ſ. d. 


Steele tn, Sir Richard, engl. Schriftft., * 


12. März 1672 zu Dublin, T 1. Sept. 1729 zu Car- 


marthen (Wales); Schulfreund Addiſons (f. d.) in 
ber Londoner Charterhoufefchule u. in Oxford, ſpäter 
Freiwilliger bei den Horſe-Guards. Die Miſchung 
von Leichtſinn u. velig. Anwandlungen in feinem 
Charafter erflären den Traftat The Christian Hero 
(1701) jowie die 4 ‚moralifchen‘ Quftipiele The 
Funeral (1701), The Lying Lover (1703), The 
Tender Husband (1705) u. The Conscious Lovers 
(1722; fein beites). Tibte jeit 1709 großen Einfluß 
auf das fittl. Fühlen u. Denken feiner Zeit aus als 
Hrög. (mit Addiſon) von ‚Moral. Wodenfhriften‘ 
(j. d&.): Tatler (bis 1711), Spectator (bis 1712; 
erjhien tägl.; 1714 von Addiſon allein hrsg.; 
Neudr. 1806, 1850, 1889), Guardian (1713), Lover 
(1714); dazu red. er allein die polit. Zeitung The 
Englishman (1714) im Sinn der Whigs. Briefw., 


2 Bde, Lond. 1787. Ausgew. W. von Carpenter, 
Boſt. 1897, u. Aitken, Lond. 1903. Vgl. Thackeray, 
Lect. on the Engl. Humorists (Sond. 1851); Mont: 
gomery (Edinb. 1869); Hartmann, S. als Drama- 
tifer (1880); Aitken (2 Bde, Lond. 1889 u. 1894). 

Steelton, ber (Btittön), nordamerif. Fleden, Pa., 
l. am Susquehanna u. am Pennſylvaniakanal, 5km 
ſüdöſtl. v. Harriöburg (eleftr. Straßenbahn); (1900) 
12 086 ©. ;, To; 4 Tath. Kitchen (1 dtich.), Barmh. 
Schw., Schw. v. N.-D.; gr. Stahlwerke (Hochöfen, 
Shienenwalzwerfe, Brüdenbauanflalt ıc.), Ge- 
treides u. Sügemühlen x. lhof. 

Steelyard, der (engl., ßtĩljãrd, Btitjdrd) = Stahl⸗ 

Steen (sten), 1) Corn. van den, f. Lapide. 

2) Jan, holl. Maler, & um 1626 zu Leiden, 
begraben 3. Febr. 1679 ebd. Angeblih Schüler 
jeines Schwiegervaters van Goyen, beeinflußt durch 
Frans Hals, U. van Oftade u. a.; oft in Not, 
ſchließlich Brauer u. Wirt. Einer der erften Genre- 
maler Hollands, von vielfeitiger Geftaltungsgabe, 
ſtark jatirifch veranlagt; verfolgt nam. die kneipen⸗ 
ben Bauern, aber auch ſtädt. Kleinbürger, Hand- 
werter u. Gelehrte. Selbſt die figurenreichen bibT. 
u. mythol. Darftellungen wie die meiften Bildniffe 
ſtark ſittenbildlich; feine Zeichnung bald ungemein 
zart, Die Farben verichmolzen, dann wieder flüchtig 
u. unharmoniſch. Werke (über 500) in allen öffentl, 
u. privaten Sammlungen. Vgl. Wejtrheene (Haag 
1856); Rojenberg (1897). 

Steenbergen, niederl. Studt, Nordbrabant, 
I. vom Steenbergjchen Vliet (Bafen, zum Krammer); 
(1901) 7675 €.; Dampfitraßenbahn nad Breda, 
Vogelzang, Roofendaal u. Brouwershaven; fath. 
Kirche, Tranzisfanerinnen; Krappinduftrie. 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. VII 
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Steenbrugge (-brügge), belg. Ort, Weftflandern, 
Gem. Affebroudf (1900: 2733 E.), 2 km füdl. v. 
Brügge; 3, Kleinbahn nad) Brügge u. Swevezeele; 
Denediltinerabtei (1878 gegr., 1890/96 Priorat). 

Steendyſſer, ältejte nordijche Gräberform aus 
4 bi3 5 vertifal aufgerichteten u. einem Horizontal 
barüber gelegten GSteinblod. Bat. Dolmen. 

Steenferque, auch ©.-Iez-Enghien (fürk- 
läfägiö) u. Steenferfe, belg. Dorf, Hennegau, an 
ber Senne; (1900)728€.; Schw. d. Hl. Gehorjam. — 
3. Aug. 1692 Sieg des Marſchalls v. Luxembourg 
über Die Verbündeten unter Wilhelm ILL. dv. Oranien. 

Steenitrup, Joh. Japetus Smith, dän. 
Naturforſcher (= Steenstr.), * 8. März 1813 zu 
Bang (Yütland), T 20. Juni 1897 zu Kopenhagen 
(Denfmal 1898); 1841 Lektor in Sorö, 1845/85 
Prof. der Zool. u. Vorſtand des Zool. Muſeums in 
Kopenhagen, Mitgl. vieler Gelehrtengefellichaften. 
Berdient durch Unterſuch. über Generationswechjel 
(Om Forplantning etc., Kop. 1842; auch dtiſch, fra. 
u. engl.) jowie durch zahlr. Arbeiten aus der Zool., 
DBot., Geol., Archäol., Urgeſch. ꝛc. — Sein Sohn 
Johannes, Geihichtsforfher, & 5. Dez. 1844 
au Sorö; ſeit 1882 Prof. für nord. Geſch. u. Alter- 
tumskde in Kopenhagen. Schr. u.a.: Kong Valde- 
mars Jordebog (Stop. 1874) ; Normannerne (4 Bde, 
ebd. 1876/82); den 1. Bd der Danmarks Riges 
Historie (ebd. 1904). — Deſſen Onkel Knud Jo— 
hannes Vogelius, Geolog (Kopenhagen), & 7. 
Sept. 1842 zu Mov (bei Aalborg) ; erforjchte in 9 
Reifen (1871/99) Die geol. Verhältniffe v. Grön- 
land; Mitgl. der Akad. der Wifjenjchaften. 

Steenijtrupin, der, Mineral, Tompliziertes 
Silifat der feltenen Erden, fchwarze, rhomboedr. 
Kryſtalle auf grönländ. Pegmatiten. 

Steenwyfk (wein, niederl. Stadt, Oberyſſel, I. 
an ber S.er Ya (zur Zuiderjee); (1902) 5778 E.; 
23; Tath. Kirche. 

Steeniwyf cd. 0), Hendrifd.ä., hol. Archi— 
teft u. Maler, x um 1550 zu Steenwpf, J 1603 zu 
sranffurt a. M.; Schüler von V. de Vries; jeit 
1579 in Franffurt. Dtalte in feinem Format meift 
got. Kircheninterieurs bei künſtlicher Beleuchtung, 
auch Markt- u. Straßenanfichten. — Sein Sohn u. 
Schüler HSendrifd.j., x um 1580 zu Frankfurt, 
T um 1648 zu London (?). Bon feinen miniatur- 
artigen Kirchen⸗ u. Straßenbildern die jhönften im 
Haag, im Louvre, in Wien u. Kajjel. Für X. van 
Dyck malte er häufig architekt. Hintergründe. Die 
Staffage jeiner eignen Architekturſtücke ftammt von 
Jan Brueghel, Thulden u. a. 

Steeple chase, die (engl., gtipl tief, ‚Rirchturm« 
rennen‘) = Hindernisrennen, f. Reitjport. 

Stefan, Yoj., Phyjifer, & 24. März 1835 zu 
St Peter b. Klagenfurt, T 7. San. 1893 zu Wien 
als Prof. (feit 1863) u. Dir. des phyſik. Inſtituts 
(jeit 1866); verdient Durch feine Arbeiten über 
Akuſtik, Interferenz, Polarifation, Doppelbrechung 
des Lichts, Abhängigkeit der Wärmeftrahlung von 
der Temperatur; jtellte 1879 das S. ſche Strah- 
lungsgejeß auf: die Gejamtjtrahlung eines be- 
liebigen Körpers iſt proportional der 4. Botenz der 
abjoluten Temperatur. Vgl. Obermayer (1893). 

Steffani, Agoftino, genialer Komponift, 
Staatöm. u. Biſch. x 25. Juli 1654 zu Caftelfranco 
(Benezien), T 12. Febr. 1728 zu Frankfurt a. M.; 
erſt im Venezianiſchen, ſpäter in Münden u. Rom 
gebildet, 1674 in Münden Hof- u. Kammerntufifus, 
1680 Prieſter, 1681 furf. Kammermuſikdir.; 1688 
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Hoffapellmeifter in Hannover, wo Leibniz ihn in das 
dtich. Staatsreht einführte, 1692/1702 in diplo— 
nat. Miſſion vielfach auf Neifen, 1703 in Düffel- 
dorf als Geheimrat u. Regierungspräf. geadelt, 1706 
Biſch. i. p. v. Spiga, 1709 Apoſt. Vifar dv. Nord— 
deutſchland. Komp. über 20 Opern (Die letzten unter 
dem Namen feines Kopiften Piva), in denen die 
dramat. Wucht u. Lebensfülfe der venez. Schule mit 
abgeflärtem Pathos als franz. Einjchlag zu er— 
habener Größe ſich verband, von nachhaltigem Eins 
Fluß auf den jungen Händel; nam. in eleg. u. trag. 
Szenen an Tiefe u. Eigentümlichfeit des Ausdrucks, 
auch in Technik u. Form ſeinerzeit unerreicht: Ser- 
vio Tullio (1686), Enrico Leone (1689), Briseide 
(1696), Arminio (1707), Tassilone (1709) u. a.; 
jeine Duetti da camera (. Kammerbuett) u. Scherzi 
(viele Höjchr.) find in Erfindung u. Ausführung 
vollendete Meiſterwerke des ital. Sologejangs. Schr. 
ferner Miotetten (1674), Stabat mater, Madrigale, 
geiftl. Kantaten (1685) ꝛc. Vgl. Giord. Niccati 
(Ben. 1779); Wofer (1885 f.: 1703/28; Katholik 
1887 I) ; Neiifer, Servio Tullio (1902). N. U. aus= 
gew. W. (Duette, Scherzi ꝛc.) in Denkm. d. Tont. 
in Bayern (VL 2,1; 1905); ebd. Bivgr. (von A. 
Einitein); n. X. dramat. Werfe in Denkm. Did). 
Tonkunſt, 1. Folge in Vorbereitung. 

Steffeck, Karl Konftantin Heinr., Dialer, Litho— 
graph u. Radierer, x 4. Apr. 1818 zu Berlin, T 
10. Juni 1890 zu Königsberg; Schüler der Berliner 
Akad. (Krüger) u. Telaroches in Paris; ſeit 1880 
Dir. der Königsberger Akad. ; tüchtiger Pferdemaler. 
Hauptw. inder Nationalgal. zu Berlin u.im Muſeum 
zu Königsberg; auch in Lithogr. u. Radierung be— 
porzugte er das jportl. Genre (Jagd- u. Pferdebilder). 

Steffens, 1) Franz, Geſchichtsforſcher, x 28. 
Mai 1853 zu Ürzig a. d. Moſel; 1877 Prieſter, 
ange in England (Theologieprof. am Ujhaws u. 
UpHolland-Eollege bei Durham bzw. Liverpool) u. 
om, jeit 1889 Prof. der Paläogr. u. Diplontatif 
in Freiburg 1. Schw. Hauptw.: ‚Lat. Palävgr.‘ 
(1903/06, 21907). Hrsg.: ‚Nuntiaturberichte aus 
der Schweiz‘ (I ı, 1906, mit 9. Reinhardt; Dofus 
mente 1570/79). 

2) Henrich, norw.=dän. Philofoph u. Natur— 
foricher, & 2. Mai 1773 zu Stavanger, T 13. Tebr. 
1845 zu Berlin; 1796 Privatdoz. in Kiel, wo er 
über Spinoza las u. Anhängervon Schellings Natur: 
philoj. wurde, 1798/1802 in Jena in vegem Verkehr 
mit den Romantikern, hielt 1802/03 u. 1803/04 in 
Kopenhagen epochemachende naturphiloſ. Vorleſun— 
gen, 1804/32 Univ.«Prof. in Halle u. Breslau, ſeit 
1832 in Berlin. Hauptw.: ‚Beitr. zur innern Na— 
turgejch. der Erde‘ (1801); Indledning til philos. 
Forelaesn. (Kopenh. 1803); ‚Anthropologie‘ (2 
Bde, 1824); ‚Wie ich wieder Lutheraner wurde 2c.‘ 
(1831); ‚Wa3 ich erlebte‘ (10 Bde, 1840/44) ꝛc. 
Nachgel. Schr., 1846. Bal. Peterſen (dtſch 1884). 

Steg = Leite, ſchmale Brücke. — Bei ben 
Streidhinftr. da3 zw. Den /-Xöchern auf der 
Dede des Reſonanzbodens ftehende Querbreitchen, 
über welches die Saiten geipannt werden (Abb. j. 
Dämpfer). Das darunter zw. Dede u. Boden befind- 
liche Holzſtäbchen, Stimmeod. Seele gen, dient 
bei. zur Übertragung der Schwingungsbewegungen 
auf den Boden des Injtruments. Bei den Klavieren 
Die demſelben Zweck dienende Leifteaufdem Reſonanz— 
boden, worüber die Saiten laufen. — S. Bud» 
druderfunit, ſ. d. [dedit‘), Geheimſchrift. 

Steganographie, die (v. grch. stögands, „be— 
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Steganopodes, Ruderfüßler, Unterordn. 
der Ciconiiformes. Fiſchfreſſende Waſſervögel mit 
meijt I. Schnabel, verfümmerter Zunge u. Ruder— 
füßen, d.h. alle 4 Zehen, von deinen die hintere 
nach innen gerichtet ıft, find durch eine Schwinm- 
haut verbunden; Neſthocker. Fam.: Belifane, 
Scharben, Fregatt- u. Tropikvögel. 

Stege, Hauptort dv. Men, f. d. 

Stegeifen = Schlußeifen, ſ. Hufeifen. 

Steglik, brandendb. Landgem. (Erhebung zur 
Stadt im Wear), Kr. Teltow, ſüdweſtl. Vorort dv. 
Berlin (j. Karte Berlin u. Umgebung), 39 m ü. M.; 
(1905) 32825 ©. (2931 Kath., Roſenkranzkirche, 
1899 f. ; 250 Isr.); u (au) Borortverfehr), efeftr. 
Straßenbahn; Gymn., Realgymn. u. Realſchule (in 
Entwicklung), Oberreal:, 3 höhere Mädchenſchulen, 
Muſikakad., fgl. Blindenanitalt (1806) mit Blin- 
denmuſeum, Blindenheim für weibl. u. männl. 
Blinde, Friedrichſtift für arme Soldatenkinder, 
Feierabendhaus für Lehrerinnen, St Sojephshaus 
(Mädchenafyl ꝛc. der Dominikanerinnen), Zuther: 
jtift für Predigeviwitwen u. »töchter 2c. ; Neue photogr. 
Geſellſchaft (960 Arh.), meh. u. opt., Waſchanſtalten, 
Berliner Vorortselektrizitätswerk; Sportpark. 

Stesocephali, fojfile Lurche, def. verbreitet in 
Karbon, Perm u. Trias, die im obern Trias er— 
lojchen. Mit Hautpanzer (Panzerlurche), Zahn: 
bein mäandrisch gefaltet Yabyrintihodonten, 
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therium Kaup, Handtier, fohreibt man die Fuß— 
ipuren (Abb.) im (Chirotherium-) Sandftein Mit— 
teldeutichlands zu. Vgl. Credner (1894). 

Stegodon Fale., Gattg fofjiler Nüffeltiere aus 
dem Plio- u. Pleiftocän Oſtaſiens; Übergangsform 
zw. Maſtodon u. Elefant; ohne untere Schneidezähne. 

Stegofarpeen, Ordn. der Moofſe, T. d. 

Stegomyia fasciata F., eine Stechmücke. 

Stegofaurier, Unterordn. der Dinofaurier. 
Vorderbeine furz, Die hinteren fräftig u. hoch; 
Zehen mit hufartigen Klauen, Haut mit Stacheln 
u. Knochenplatten; Pflanzenfreffer von gewaltiger 
Größe. Stegosaurus ungulatus O. C. Marsh, 10 m 
l.; oberer Jura v. Colorado. 

Stegreif, der (eig. der Reif od. Ring zum Bes 
fteigen de3 Pferdes), Steigbügel. Aus dem ©, 
eig. ‚ohne vom Pferd zu jteigen‘, ohne Vorbereitung. 
S.fomödie f. Commedia. S.ritter = Naubritter. 

Stehend (Petrogr.) f. Gang. 

Steher (engl. stayer), ein Nennpferd, Das vor 
allen lange Nennen zu überwinden verjteht im Ggſtz 
zum $lieger (flyer), der zwar große Schnelligkeit 
entwicelt, bei langen Rennen aber verſagt. Auch 
auf andere Sport3 übertragen. 

Stehle, Joh. Guft. Eduard, Orgel: u. Kirchen— 
fomp., & 17. Febr. 1839 zu Steinhaujen (Württ.); 
1869 Organijt zu Rorſchach, feit 1874 Domfapell- 
meifter in St Gallen. Schr. im polyphonen Stil: 
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Meſſen (Salve Regina, Missa solemnis, Laetentur 
coeli), Kantaten (Lumen de coelo, Abendfeier, 
Fritjofs Heimkehr), Motetten für das Kirchenjahr, 
Stehlſucht = Sleptomanie. [Orgeljadhen u.a. 
Steichele, Ant.v., Erzb. v. München-Freiſing, 
* 22. Febr. 1816 zu Mertingen b. Donauwörth, 
T 9. Oft. 1889 zu Freifing; 1838 SBriefter, 1841 
Dompilar u. biſch. Archivar, 1847 Domherr, 1873 
Donipropft in Augsburg, 1878 Erzb. dv. München. 
Als ſolcher wurde er mit einläßlichem Memorandum 
über die Lage der kath. Kirche in Bayern bei der 
Krone vorſtellig; machte auch verſch. erfolgloſe Ver— 
ſuche, ſeinen ehem. Lehrer Döllinger mit der Kirche 
auszuſöhnen. Lebenswerk: ‚Bist. Augsburg, hiſto— 
riſch u. ſtatiſtiſch beſchr. (H. 1/52, 1861 ff.; fortgeſ. 
von Alfr. Schröder, 1893 ff.); Vorarbeiten dazu: 
‚Betr. zur Geſch.‘ (I/IIT, 1848/51) u. ‚Arch. für die 
Geſch. des Bist. Augsburg‘ (3 Bde, 1854/61). 
Steiervorf-Anina, ung. Stäjerlak-Anina, 
ung. Sroßgen., Koın. Kraffo-Szöreny, 588 mü. M.; 
(1900) einjcehl. des Eifenwerfs Anina (4 km nördf.; 
Ta) 13 723 meiſt dtſch. kath. E.; Bergwerfsipital 
(Bincentinerinnen); Kohlen- u. Eijenfteingruben, 
Bejjemerjtahl: u. Schienenwalzwerfe, Lokomotiven— 
u. Maſchinenfabr. der Oſtr.sung. Staat3bahn. 
Steiermarf, öjtr. Herzogt., im ©. der Mon— 
ardie, wallartig um Kärnten ausgebreitet; 22426 
km?. Bgl. Karte Öfterreih Ir. Über alle 4 Zonen der 
Oſtalpen reihend, hat S. Anteil an den Ealzburger 
Schiefer: (Eijenerzer Alpen), Salzburger Kalk: 
(Auffeer Alpen, Dachſtein, 2996 m), Eftr. Alpen 
(Ennöthaler, Zajfing-Alpen, Hochſchwab-, Schnee— 
berggruppe),, den Gmeisalpen (Niedere Tauern, 
Noriſche, Eetifche Alpen) u. Südl. Kalkalpen (Kara: 
wanken, Steiner Alpen). Vgl. Beil. Alpen. Sm Auf: 
bau u. Tulturell zerfällt e8 in Ober: u. Unter-S., 
beide Durch das Durchbruchsthal der Mur verbunden; 
jenes umfaßt die Bängsthäler der Vur un. Enns u. 
einen Zeil des Salzfammerguts, dieſes greift von 
der Dur über die Drau bi zur Save vor, u. in 
jeine niedrigere Bergwelt zwängt fi) das von der 
Raab ı. ihren Zuflüffen entwäfjerte pannon. Flach— 
u. Hügelland ein (tiefiter Punkt am Austritt der 
Save, 120 mi. M.). DasKlima ijt rauh in Ober-S. 
(anı fälteften int obern Mturthal), milder in Unter- 
©., Wärmemittel in Graz im Jahr 8, San. —3,2, 
Juli 18,39, jährl. Niederichläge 920 mm, in Bettau 
9,7,—1,7, 20,4°, 1200 mm. Großer Mtineralreid): 
tum: Braunfohle (1905: 2741 970 t; Fohnsdorf- 
Knittelfeld, Seegraben-Münzenberg, Boitsberg- 
Köflach, Wies-Eibiswald, Tüffer-Hraftnigg-Trifail, 
Gonobitz, Eilli), Eifenerze (1070 895 t; Eifenerzer 
Erzberg, Turrach), Salz (24318t; Auffee), Graphit 
(8916 t; Wrießnigg), Schwefel- (4943 t), Zinferze 
(222 t); Gejamtwert 22,02, der Hüttenproduftion 
23,21 Mill. M; ferner bedeutende Magnefits (/,, 
der Weltproduktion) u. Talfgewinnung. Bevölke— 
rung (1900: 1356494), Bodennußung u. Vieh» 
land j. Karte Öfterreid), Statiftif In. IT. Ernteerträge 
1905: 64159 Weizen, 70 925,7 t Roggen, 15 728,6 
t Gerite, 56025 t Mais, 69707 t Buchtweizen, 
224 710,6 t Kartoffeln, 154386 hl Hülſenfrüchte, 
14 074,6 Hirje u. Sorgho x. Die Ind. verarbeitet 
bei. Eijen (im obern Mur: u. Mürzthal: Zeltweg, 
Donawiß, Leoben, Brud, Mürzzufhlag, Neuberg, 
Kindberg, Etjenerz, Graz, Eilli); ferner Fabr. v. 
Glas (Voitsberg), Papier (Gratwein), Bier (1904: 
38 Brauereien mit 941 746 hl; Steinfeld b. Graz, 
Göß), Branntwein (10429 hl), Tabak (ärar. Fabrik 
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in Sürjtenfeld), Loden, Hüten, Schaumwein, Zünd- 
waren, Chemifalien (Graz) x. 1904: 5110 km 
Land-, 584 km jiffbare Wafjerjtraßen (413 km 
nur für Ylöße); 1573 km Boll, 38 km Sllein- 
bahnen. Oberſte polit. Verwaltungsbehörde des 
Kronlands die Statthalterei in Graz; unter ihr die 
Polizeidir. in Graz, die 4 Städte mit eignem Statut 
(Graz, Marburg, Eilli u. Pettau) u. 22 Bez.H. 
Für Seldftverwaltung Die Landesvertretung (Vor. 
der Landeshauptmann): Landtag (71 Vtitgl.; var. 
Karte Ofterreich, Stat. IV) u. Landesausſchuß (6 vom 
Landtag gewählte Mitgl.). 30 Vertreter im neuen 
Heichsrat. Kirchlich gehört das obere u. mittlere ©. 
zum Fürſtb. Seckau (Sitz in Graz), Süd-S. zum 
Fürſtb. Lavant (Sitz in Marburg); 1 prot. Super- 
intendenz. 1904 je 1 Univ., techn. (beide in Graz) 
u. montanift. Hochſchule (Leoben), 3 theol. Lehr- 
anjtalten, 10 Gym. u. Realgymı., 5 Realſchulen, 
2 Lehrer-, 3. Lehrerinnenbildungsanjtalten, 1 höhere, 
11 niedere Handels-, 1 höhere Gewerbes, 41 gewerbl. 
Fortbildungs-, 1 höhere forjtwirtih., 5 niedere 
land« u. forjtwirtjch. Schulen, 1 niedere Bergbaus, 
l Hebammenjchule.zc., 867 Volks-, 16 Bürgerjchulen. 
Sandesfarben: Grün-Weiß; Wap- 
pen: im grünen Schild ein filberner 
Panther mit Etierhörnern. Val. ES 
Stur, Geol. (1871); Janiſch, To= BS 
pogr.sftat. Lexikon (3 Bde, 1875/84); RD 
Schloſſar, Pitt. (1886); Sftr.-Ung. N 
Non. VIL(1890); Krauß, Dieeherne 
Mark (2 Bde, 1892/97); Rojegger, 
Bollsleben (71899); Aigner, Mineralſchätze (1907); 
Statijt. Mitt. (feit 1896). 

Das Heutige Ober= u. Mittel-S. wurde 1035 als 
Karantanifche Marf vom Hzgt. Kärnten getrennt 
u. dem im Traungau veich begüterten Wels-Lam— 
bacher Grafen Arnold überhugen, deſſen Nachf 
Ottofar (1056/38) fich nach feiner Burg Markgraf 
vd. Steier nannte. Unter ihnen wurde das Gebiet 
erweitert (Gebiete in Ober- u. Niederöfterreich, Püt— 
ten 2c.) u. zivilifiert (Klöfter, Bist. Seckau, Seme— 
tingitvaße). 1122 fam ber reiche eppenjtein. Beſitz 
hinzu. Der kinderloſe Marfgraf Ottofar VI. (VIIL, 
T 1192), 1180 zum Herzog dv. ©. erhoben, ſicherte 
©. 17. Aug. 1186 den öjtr. Babenbergern ala Erbe 
zu. Nach deren Ausjterben fiel es 1254 an Ungarn, 
1260 an Ottofar II. v. Böhmen, 1276 an die Hub3- 
burger. 1379/1439 u. 1564/1619 war ©., zu dem 
1457 noch die Grafſch. Eilfi fam, mit Kärnten u. 
Krain, von Öfterreich getrennt u. im Beſitz einer 
jüngern Linie (. Habsburger, Taf. DD. Ende 15. u. 
Anf. 16. Jahrh. Litt S. wiederholt unter Bauern- 
aufjtänden (1478, 1480, 1515, 1525) u. Türfen- 
einfällen. Um 1530 fand die Reformation Eingang, 
erfolgreich befämpft dur) Karl II. u. Ferdinand IL. 





(1579 Jeſuiten, 1586 Univerfität in Graz). 


Bgl.v. Muchar (9 Bde, 1844/74); v.Gebler(1862); 
F. M. Mayer (1898); v. Krones, Markgrafen (1897); 
v. Zahn, Urkdbch (I/II, 1875 ff.); derf., Styriaca 
(I/II, 1894/1905); derſ., Steir. Miszellen (1899); 
Mittlgn des Hift. Vereins F. ©. (1850/1903); Beitr. 
3. Kunde (jeit 1903 3. Erforſchg) fteir. Geſch. (feit 
1864); Beröff. der Hift.Landesfommijfion(jeit 1896); 
Forſchgn z. Verf. u. Verwaltungsgeſch. (1/VL 1897 
bis 1906); Steir. Ztjchr. f. Geſch. (ſeit 1908). 

Steifer Hals f. Rheumatismus. 

Steigbügel (Reitk.), an den S.riemen beider: 
jeits am Sattel hängende Borrichtung aus Metall zur 
Stüße der Füße des Reiters, — S. (Anat.) j. Ohr. 
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Steigeifen, an den Fuß zu ſchnallende Apparate, 
Die in Verbindung mit Riemen 2c. Das Beiteigen von 
Bäumen, (Telegraphen:) Stangen zc. erleichtern. — 
Zum Begehen fteiler grasbewachſener Hänge dienen 
dem Gebirgler u. Zouriften S. mit Eijenfpißen. 

Steigenberger, Diaz, kath. Volksſchriftſt. * 
21. Oft. 1847 zu Landsberg am Lech; 1871 Prieſter, 
1878 Domprediger in Augsburg, 1892 Superior 
des Mutterhaufes der Barmh. Schw. ebd.; päpfil. 
Ehrenfämmerer. Verf. Erzähl.: ‚Frau Charitas‘ 
(1882), ‚Mutter Kümmernis u. ihre Kinder‘ (1883), 
‚Bei. vom harten Rad u. vom guten Herzen‘ (1837), 
‚Haus Tempo‘ (1900) ꝛc.; ‚N. Weihnadtsbüchlein‘ 
(1893, il. von Traub); Kontroversſchr., Reden 

Steiger, Bergleute, ſ. d. [(1901/04), Dramen. 

Steiger, 1) Ernit, deutſch-amerik. Buchhändler, 
x 4. Ott. 1832 zu Gajtewiß b. Oſchatz; feit 1855 in 
Amerika; Taufte 1863 in Neuyork eine Feine Buch— 
handlung, mit der Zeit das größte dtſch. Sortiment 
in Amerifa, u. pflegte auch dtſch-amerik. Verlag, 
nam. in Schule u. Sprachbüchern, feit 1880 unter Der 
Firma E. ©. & En. Berf. außer Schr. über Nach- 
druck, Preß- u. Berlagsredht: Period. Lit. of U. St. 
of America (1873); Selbjtbiogr. ‚53 J. Buchhänd⸗ 
Yer in Dtſchl. u. Amerika‘ (1901); fämtl. Neuyork. 

2) Jak. Rob., ſchweiz. Politiker, & 7. Juni 
1801 zu Büron b. Surjee, T 5. Apr. 1862 zu Lu— 
zen ; ebd. Arzt, Botaniker u. Ieidenfchaftl. radikaler 
Publiziſt (Red. des ‚Eidgenofjen‘); einer der Führer 
beim 2. Freiſcharenzug 1845, wurde er gefangen u. 
zum Tod verurteilt, entfam aber aus dem Gefängnis. 
Nach dem Sturz des Sonderbundes fehrte er im Nov. 
1847 nad) Quzern zurüd, wurde Präf. des Großen, 
dann des Nationalrats u. 1849 Schultheiß u. nahm 
Rache an polit. Gegnern (Klofteraufhebung). 

Steigerung (Gramm.) = Komparation. 

Steigerwald, fränk. Gebirge, zw. Aiſch, Reg— 
nitz u. Main, im W. durch eine hüglige Vorſtufe 
(Gerolzhofer Gau‘) vom Main geſchieden, 1600 
km?; vom Zabelſtein (489 m) bis Uffenheim ein 
Rücken, der fih im ©. in fegelartige Berge u. kleinere 
Gewölbe auflölt (Hohenlandsberg 498, Franken— 
berg 512 m) u. im O. zu dem durch Flüſſe zer- 
Ichnittenen, flachern Hauptteil (S. im engern Sinn) 
abdacht; zu 65%/, bewaldet (im W. meiſt Laub-, 
im O. vorherrichend Nadelholz). Die zu 52°/, kath. 
Bevölkerung lebt von Wald: u. Landwirtſchaft 
(Rinderzudt zc.), Weinbau (Weſt- u. Südhang), 
Herjtellung v. Holzgeräten u. Steingewinnung. 
S.klub (1901) in Gerolzhofen mit (1907) 10 Sek— 
tionen. Dal. Sattler, Führer (1903). 

Steigfeuer f. Feuerwerkerei. 

Steigung, der fi) von der Horizontalen er— 
Hebende Zeil einer Eifenbahn Gi. d.), Straße, Rampe, 
Treppe, Schraubenfinie; gemeffen Durch den Winkel 
mit der Horigontalen od. das Verhältniß der Er- 
Hebung (Steighöhe) zur zugehörigen Horizontal: 
entfernung. ©. 5:100 od. 5 %/, heißt: auf 100 m 
Länge 5 m ©. 

Steiin, Mart., letzter Prüf. des Oranjefrei- 
ſtaats, & 1857 zu Winburg; Redtsanmwalt, Staat3- 
anmwalt, Landrichter, als Haupt der Burenpartei 
1896 zum Präſ. gewählt. Erneuerte 1899 dag Bünb- 
nis mit Trandvaal u. leitete die Regierung auch 
während des Kriegs nit England 1900,02. Seitdem 
in Deutſchland u. Holland, jeßt wieder in Südafrika. 

Steilfeuer, Seihüßfeuer, bei dem die Gejchofje 
eine ſtark gekrümmte Flugbahn durchlaufen (vgt. 
Zaf. Geſchütz, Abb. 5), S.(Steilbahn-)Ge— 
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ſchütze (Mörſer, Haubitzen) haben bei Anwendung 
verſch. Ladungen ‚biegfame‘ d. h. den Deckungsver— 
hältniſſen des Ziels anpaßbare Flugbahnen; ſie 
bilden im Feſtungskrieg S.- Batterien (früher 
Demolitionsbatterien). 

Stein, jedes feite, anorganiſche Naturproduft 
u. die durch Folfilifierung (‚VBerfteinen‘) veränderten 
Reſte der Organismen. Umfaßt jowohl die Dline- 
ralien für fi) al3 die gemengten Gefteine. — ©. 
(hüttentechn.), Schwefelverbindungen ber Me— 
talle Ggl. Taf. Kupfer, Sp. 1). — ©, (Bewidt), 
bei. für Flachs, Hanf, Wolle, Federn; im Deutjchen 
Reich bis 1872 u. in Siterreich biß 1876 üblich; 
— 10 kg, in Baden =5 kg. In England (stone) 
— 6,350 kg; in den Niederlanden (steen, bis 1870) 
— 8 kg, in Schweden (sten, bis 1883) = 13,6 kg. 

Stein, ber, Weinforte, j. Sranfenweine. 

Stein, 1)S. am Rhein, ſchweiz. Bez.-Hauptft., 
Kant. Schaffhaujen, am Ausfl. des Rheins (Brüde) 
aus dem Unterjee, r. die eig. Stadt, I. die Borft. 
Burg, 402 m ü. M.; (1900) 1777 €. (238 Kath.); 
=, Dampferftation; ehem. Klofter (1005/1525) 
St Georg (Muſeum), Rathaus (1537; Sammlung 
v. Waffen u. alten Glasgemälden), mittelalt. Häu— 
fer, Türme u. Thore; Sekundarſchule; Weinbau, 
Fabr. v. Schuhwaren, Uhrgehäufen, Möbeln, Le— 
der x. Nördl. über ©., 594 m ü. M., Schloß 
Hohenflingen (12. Jahrh., 1895/97 ern.). 
— 2) S.an der Donau, niederöſtr. Stadt, 
Bez.H. Krems, Il. an der Donau (377 m. Eijen- 
brücde nad Dtautern), mit Krems durch defjen frühere 
Borft. Und (ehem. Kapuzinerflojter) verwachien ; 
(1900) 4190 meiſt fath. &.; Dampferitation; got. 
Kirche (1901/04 reft.; Gemälde St Nikolaus vom 
‚Kremer Schmidt‘); Männerjtrafanftalt; Burg= 
ruine 2c.; Schulſchw.; Tabak: u. Kofosteppichfabr. ꝛc. 
— 3) jlowen. Kamnik, frain. Stadt, am Südfuß 
der S.er Alpen (f. Beil. Aipen) u. an der Feiſtritz, 
407 mü.M.; 1745, als Gem. 2298 meiſt ſlowen. 
fath. E.; ma; Bez. H., Bez. G.; Tranzisfanerflojter, 
Kurhaus u. Kaltwaſſerheilanſtalt; k. k. Pulverfabr., 
Fabr. v. Leder-, Pelz: u. Töpferwaren, Zement, 
Eiſenputzpulver, Kaolin ꝛc. Südl., auf ſteilem Fels— 
kegel, Ruine Kleinfeſte, unterhalb Kirchlein des 12. 
Jahrh. mit 3 übereinander geb. Kapellen. — 4) 
mittelfränk. Dorf, an der Rednitz, 6,5 km ſüdweſitl. 
v. Nürnberg, 298 m ü. M.; (1905) 2295 €. (161 
Kath., zu Nürnberg); u; Schloß (1906) des Grafen 
v. Faber - Eajtell; gewerbl, Fortbildungsichule; 
Dttilienftift (Krankenhaus, Kleinfinder: u. In— 
duſtrieſchule); 2 Bleiftiftfabr., Die weltberühmte Fa— 
berſche mit 500 Arb. (1. Faber, Joh. Loth. v.; deſſen 
Bronzedenfmal von Rösler, 1899). — 5) Burg: 
ruine bei Nafſau, f. d. 

Stein, 1) Joh. Andr., Inftrumentenmacer, 
x 1728 zu Heideldheim (Baden), T 29. Febr. 1792 
zu Augsburg; Erfinder der dtiſch. Klaviermechanik 
({. Klavier) u. des Doppelflügels (gen. Vis-a-Vis od. 
Diplasion), Orgelbauer von Bedeutung. 

2) Charlotte Freifraud., geb. v. Schardt, 
Freundin Goethes (f. d.), & 25. Dez. 1742 zu Weis 
mar, 1 6. San. 1827 ebd; 1764 vermählt mit dem 
hzgl. Oberitallmeifter Frh. dv. ©., Dem fie bis 1774 
7 Kinder ſchenkte, trat jeit 1775 Goethe nahe, dem 
fie zur ‚Befänftigerin‘ wurde u. Anregung zu edlen 
Trauengeftalten, wie der Prinzeſſin im, Zaffo‘, Char: 
Yotte in den ‚Wahlverwandichaften‘ u. a. gab; aus 
Briefen an fie entjtanden die ,Schweizerreife‘u. ‚Stal. 
Reife‘. 1788 kam es zum Bruch) wegen Goethes Be— 
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ziehungen zu Chrijtiane Vulpius, ſpäter folgte 
äußere Ausföhnung. Sie jihrieb 1794 das Trauer- 
jpiel ‚Dido‘ (1867 hrsg. von Dünßer) u. 1776 das 


Luſtſpiel ‚Rino‘ (hrsg. von demi. in der Diſch. 


Vierteljahrsſchr. Bd 33, 1870). Briefe Goethes an 


Eh. v. ©. (ihre eignen Briefe meift vernichtet) hrsg. 


bon Schöll, 3 Bde, 1848/51, ?1899 f., 2 Bde, nebit 


den Briefen aus Italien von Heinemann, 4 Bde, 
1894, ?1905; Ausw. bei Reclam. Bal. Dünker (2 
Bde, 1874); derſ., S. u. Corona Schröter (1876). 

3) Franz So]. d., Erzb.v. München-Freiſing, 
+4. Apr. 1832 zu Amorbad); 1855 Priefter, 1865 ao., 
18710. Prof. für Morals u. Baftoraltheol. in Würz⸗ 
burg, 1878 Biſch. v. Würzburg, 1897 Erzbifchof. 
Schr. u. a.: ‚Eufebius dv. Cäſarea‘ (1859); Pathol. 


Moralprinzipien‘ (1871, 21879); ‚Studien über die 


Heſychaſten‘ (1874). 

4) Sriedr. Ritter v., Boolog (= F. St.), 
* 3. Nov. 1813 zu Niemegf, T 9. Januar 1885 zu 
Prag; 1850 Prof. in Tharandt, 1855 in Prag. 
Hauptw.: ‚Weibl. Gejchlechtsorg. der Käfer‘ (1847); 
‚snfuftonstiere, auf ihre Entwicklungsgeſch. unterf.‘ 
(1854) ; ‚Organismus der %.‘ (3 Abt., 1859/83). 

5) Friedr., Gefhichtsforfher, & 24. Febr. 
1820 zu Lohr am Main, T 4. Sept. 1905 zu Schweins 
furt; 1851 Advokat, feit 1857 in Schweinfurt, Ju— 
ſtizrat. Schr.: ‚Kg Konrad L‘ (1872); Mon. Suin- 
furt. hist. (1875); ‚Seid. Frankens (2 Bde, 1885 f.); 
Geld. v. Lohr (1898), Erlangen (mit 8. Müller, 
1898), Schweinfurt (1900 f.) Kulmbad) (1903), 
über altgerm. Geſch. u. Ethnographie. 

6) Heinr. v. (Pfeud. Armand Penfier), Aſthe— 
tifer u. Dichter, & 12. Febr. 1857 zu Coburg, T 
20. Juni 1887 zu Berlin; nach kurzem prot. Theo- 
logiejtudbium Schüler des Philojophen Dühring, 


1879 Erzieher im Haufe R. Wagners, über den er 
(1880 Doz. in Halle, 1884 in Berlin) die erfte 


Univ. = Borlefung hielt. Wiſſ. Hauptw.: ‚Ent: 
jtehung der neuern Afthetif‘ (1886), ‚VBorlef. über 
Ajthetil‘ (1897), ‚Soethe u. Schiller‘ (1893; bei 
Reclam). Seine äfthetifierende, religiös unklare, 
heroijche Weltanficht befunden nam. die dramat. 
Dialoge ‚Delden u. Welt‘ (1883; mit Einführ. von 
Wagner), die Dramat. Bilder u. Erzähl. ‚Aus dem 
Nachlaß‘ (1888) u. die Aufſ. ‚Zur Kultur der Seele‘ 
(hrsg. von F. Poste 1906); vgl. 9. St. Chamberlain 
u. Poste (?1905; mit ©.3 ‚VBermädtnis‘). 

7) Hein. Sriedr. Karl Frh. vom, preuß. 
Staatöm., & 26. Oft. 1757 zu Nafjau, T 29. Suni 
1831 zu Cappenberg als letzter eines alten reichs— 
ritterfchaftl. Geſchlechts. Nach feinen Studien in 
Göttingen u. größeren Reifen trat er 1780 in den 
preuß. Dienft u. wurde 1784 Leiter des weſtfäl. 
Bergwerks- u. Zabrifweiens, 1788 Rammerdir. u. 
1793 Präſ. der kleve-märk. Kammer, 1796 Ober- 
präſ. der meitfäl. Kammern in Minden, feit der 
Säfularifation 1802 in Münfter; inallen Stellungen 
erreichte er Durch Eifer, VBerwaltungstalent u. Qiebe 
zum Volk große Erfolge. 1804 befam er die Leitung 
des Acciſe-, Zolle, Induſtrie- u. Kommerzweſens 
im Generaldirektorium, hob die Binnenzölle auf, 
reformierte Verwaltung u. indirekte Steuern, be— 
kämpfte das Schreibertum u. hob die Indüſtrie 
durch Einführung engl. Methoden. Im Kampf 
gegen die Kabinettöregierung wurde er San. 1807 
in Ungnaden entlafjen, jedoch ſchon im Sept. ala 
leitender Miniſter mit außerordentl. Bollmachten 
für Die Neuordnung de3 ganzen Staatsweſens be- 
zufen. Durch Genie u. Fejtigfeit den König u. feine 
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Mitarbeiter (insbe). Schön u. Schrötter) fortreißend, 
begann er mit der Verwirklichung jeines Programms: 
Kräftigung u. Vereinheitlichung der Regierung, 
Einſchränkung derftaatl. Bevormundung, Befreiung 
aller guten Kräfte im Volk, Teilnahme der Bevöl- 
ferumg an der Gemeindes u. Staatöverwaltung zur 
Hebung des Volkswohls u. Gemeingeifts u. ſchließ⸗ 
lich zur Befreiung von der Tyrannei Napoleons. 
Die einſchneidendſten Reformen waren das Edikt 
vd. 9. Oft. 1807, das die Erbunterthänigkeit der 
Privatbauern (für die 3. T. noch unfreien Domänen- 
bauern 28. Oft. ergänzt) u. Die Sebundenheit des 
Grundbefites aufhob, u. Die Städteordn. v. 19. Nov. 
1808. Bor der Ausführung weiterer Pläne (Staatg- 
rat, Minijterium, Oberpräfidien, Reichsſtände) 
wurde er Frankreich zulieb, das durch einen auf⸗ 
gefangenen Brief S.s an Wittgenſtein gereizt war, 
u. zur Befriedigung feiner bureaufrat. u. feudalen 
Gegner Nov. 1808 entlaffen. Nachdem ihn (le 
nomm6& 8.) Napoleon geächtet u. feine Güter fon« 
fisziert hatte, lebte er in Brünn, Troppau u. Prag, 
mit geſchichtl. u. ſtaatswiſſ. Studien u. Patriot. 
Plänen bejhäftigt. Seit Sommer 1812 war er 
polit. Ratgeber beim Zaren, den er zur Fortführung 
des Kriegs auch nach der Befreiung Rußlands be— 
geiſterte. Als ruſſ. Delegat bei der Mobiliſierung 
Oſt- u. Weſtpreußens (Jan. 1813), Gejandter bei 
Friedr. Wilhelm II. (Febr.) u. Präf. der Zentral- 
verwaltung für Die eroberten deutjchen Länder (feit 
Apr.) hatte er großen Anteil am Vreiheitäfrieg. 
Nachdem jeine Bemühungen (in Paris 1814 u. auf 
dem Wiener Kongreß) um einefteugejtaltungDeutfch- 
lands in nationalem Sinn gejcheitert waren, loͤſte 
er 1815 das Verhältnis zum Zaren, lehnte den öftr. 
u. preuß. Geſandtſchaftspoſten beim Bundestag ab u. 
lebte meijt auf feiner weftfäl. Domäne Cappenberg. 
Seine Interefjen galtert fortan der deutfchen Gefchichte 
(Schöpfer der Monumenta Germ. hist.), feiner 
Familie u. der innern Politik, bef. dem Bauern- 
and (Mitgl. u. 1826 Marſchall des weſtfäl. Land- 
tage). ©. war eine geborne Herrfihernatur von 
ſchroffer Selbftändigfeit u. hitzigem Temperament, 
imponierend durch fittl. Ernjt, warme Vaterlands- 
liebe u. tiefe Religiofität. Vgl. Berk (6 Bde, 1849 
bi8 1855); Seeley (3 Bde, Cambr. 1879, aud) dtſch); 
M. Lehmann (3 Bde, 1902/05); E. Meier, Reform 
der Berw.-Organifation unter S. u. Hardenber 
(1881); Knapp, Bauernbefreiung (2 Bde, 1887). 
8) or. v. Bollzwirt, x 15. Nov. 1815 zu Edern- 
förde, T 23. Sept. 1890 zu Wien; 1846 Prof. in 
Kiel, wegen feines Eintretens für die Rechte der 
Derzogtümer 1851 entlaffen, 1855/85 Prof. in 
Wien; Vertreter der hift. Schule, ala Soziolog lehnt 
er ji) an Herder u. Hegel an. Hauptw.: ‚Sozialis- 
mus u. Kommunismus d. heut. Frankr.‘ (1842, 
*1847, 2 Bde); ‚Gejch. der ſoz. Beweg. in Frankr. jeit 
1789‘ (3 Bde, 1850); ‚Die Frau, ihre Bildg u. 
Lebensaufg.‘ (1852, 1890); ‚Syjt. d. Staatswiff.‘ 
(2 Bde, 1852/56); ‚Lehrb. d. VBolfswirtich.‘ (1858, 
»1887) u. ‚Sinanzwiff.‘ (1860, 51885 f., 2 Bde); 
‚Berwaltungalehre‘ (7 Tle, 1865/68, 3. T. öfters); 
„Hob. d. Berwaltungslehre‘ (1870, 31888); ‚Die 
Frau anf d. Gebiet d. Nat.Öfon.‘ (1875, 61886) ꝛc. 
Steinaal, der gem. Dornhai, f. Zaifiſche. 
Steinad,1)jachjen-meining. Flecken, Kr. Sonne- 
berg, im Thüringer Wald, am gleichn. Fluß (r. 
zur Rodach), 499 m ü. M.; (1905) 6984 E. (39 
Kath., zu Sonneberg); A; Amtsg.; prot. Kirche 
(1898/99) ; hzgl. Eifenwerf u. Griffelbrüche mit 
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Sroßhüttenbetvieb (auf den nahen Telfberg, 850 m), 
Ockerwerke, Glashütte, Fabr. v. Kijten, Holz- u. 
Glasſpielwaren, Chriſtbaumſchmuck ꝛc., Elektrizi— 
tätswerk. — 2) (S. am Brenner), tirol. Markt, 
Bez.H. Innsbruck, an der Mündung des Gſchnitz- 
thals in das Wippthal, 1046 m it. Di. ; (1900) 718, 
als Gem. 1360 fath. E.; u; Bez. G.; Pfarrkirche 
(1771) mit Mtarbildern u. Fresken dev hier bzw. 
im zugehörigen Wolf geb. Künftler Knoller u. Mader; 
Barmh. Schw. ; Sommerfrifche. — 3) Pfronten: 

Steinalter = Steinzeit. [S., 1. d. 

Steinamanger, ung. Szombathely, Yauptit. 


des ungar. Kom. Eifenburg, im S. der Günfer 


Berge, 218 mü. M.; (1900) einſchl. Garn. (1 Bat. 
Huf, 1 Reg. Huf.) 24751 meift magyar. kath. €. 
(1729 Dtid).; 1753 Prot., 2635 er.) ; a; fath. 


Biſch., fgl. Gerichtshof, Bez. G., Finanzdir. Til. der 


Hftr.zung. Bank; Kathedrale (Kuppel u. 257m). 
Türme, 1791/1821), biſch. Palais mit Bart; theol. 
Diöz.-Lehranftalt (biſch. Lyc.) u. biſch. Sem., Ober: 
gymn. (mit Muſeum) der Prämonſtratenſer, ſtaatl. 
höhere Handels-, Gewerbe-, Mädehenbürgerz, Heb⸗ 
ammenſchule, Theater; Aſyl für invalide Geiſtliche, 
Komitatswaifenhaus, kath. höhere Mädchenſchule mit 
Internat, Staatöfinderafylac.; Franziskaner, Domi— 
nifaner, Dominikanerinnen, Barmh., Kreuzſchw., 
Unbeſchuhte Karmelitinnen; Fabr. v. landw. Ma— 
ſchinen, Zement, Seife zc., Eiſenbahnwerkſtätten. 
Weſtl. Dabei der Kalvarienberg mit Spuren eines 
Amphitheaterd von röm. Savarla od. Sabaria. — 
Das gleichn. Bist. (1777; Suffr.v. Gran; Bifch. jeit 
1901 Wild. Sitvan, * 1849) zählt 189 Pfarreien, 
13 (5 männt.) velig. Genofj., 455 882 Kath. laſche. 
Steinafche, unreine, äfalihaltige amerik. Pott: 
Steinan, 2 preuß. Städte: 1) ©. an der Oder, 
ſchleſ. Kreisſt, Neg.Bez. Breslau, I. an der Ober, 
90 m ü. M.; (1905) 4269 €. (1024 Kath.); IB; 
Amtsg.; prot. Lehrerſem., kaufm. u. gewerbl. Fort: 
bildungsſchule; Krankenhaus der Barmh. Brüder, 
Diakoniſſenkrankenhaus, gräfl. Schlabrendorffſches 
Waiſenhaus; Marienſchwe; Fabr. v. Zucker, Thon— 
waren, Möbeln, Kokosmatten, Knöpfen, Elektrizi— 
tätswerk. Bei ©. wurde 11. Oft. 1633 Straf Thurn 
mit ſchwed., jäch]. u. brandenb. Truppen von Wallen— 
jtein gefangen genommen. — 2) ©. an der Kinzig 
(1.), heil.nafl. Stadt, Kr. Schlüchtern, 169 m ü. M.; 
3179 €. (82 Kath., period. Gotteödienjt); I; 
Amtsg.; Fabr. v. Zigarren, Wagen, Holzwolle ꝛc., 
Bajalt:, Zementwerk, Diamantjchleiferei zc. 
Steinärte, Steinbeile, ſ. Zaf. Steinzeit. 
Steinbach, 1) bad. Stadt, A.Bez. Bühl, am 
Weſtfuß de Schwarzwald (Ruine der Hburg, 
517 m), 151 mü. M.; (1905) 2069 €. (2011 Kath.); 
>; Ejiig: u. Senffabr., Wein- (Affenthaler) u. 
Objtbau. Angeblich Geburtsort Erwin: v. S. 
(Denkmal auf einer Höhe). — 1 km oberhalb das 
langgeitrectte Dorf Neuweier (1372 fath. €.) mit 
mittelalt. Schloß (Tiefburg) u. Weinbau (Dauer: 
wein). 9km nordweitl. Dorf Shwarzad (1100 
fath. €. ; 23) mit ehem. hochangeſehener Abtei (714 
auf einer Rheininſel Arnulfesaugia gegr., 815 hier: 
her verlegt, 1803 aufgehoben ; Die herrliche ſpätrom. 
Kloſter- jeßt Pfarrkirche; vgl. I. Sauer im Frei— 
burger Diöz.- Archiv 1904 f.). — 2) heſſ.ſtarkenb. 
Maxktfl., Kr. Erbad), im Odenwald, nordweſtl. bei 
Michelitadt; 1266 E. (38 Kath, zu Erbach); Reſte 
(Mtjttelſchiff mit Hauptapfis, Apjis des nördl. Seiten— 
ihiffs u. Krypta) der ſeit 1884 wieder bloßgelegten 
Einhardbafilika (3Zſchiff. Pfeilerbafilifa, jeit 321 von 
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Einhard ala Grabftätte der Tpäter nad) Seligenftadt 
übertragenen Reliquien der Hi. Marcellinus u. 
Petrus erb.; rom. Anbauten von den um 1100 von 
Lorſch aus Hier angefiedelten Benediktinern, Anf. 
13. Jahrh. Frauenklojter, ſeit 1861 Eigentum der 
Strafen v. Erbach-Fürſtenau; f. Taf. Karolingiſche 
Kunft 2). — 3) ©.- Hallenberg, hei. nafl. 
Marktfl. Kr. Schmalfalden, im Thüringer Wald, 
an der Schwarza, 436 m ü. M.; 4504 prot. E.; 
Fr; Amtsg.; Fabr. dv. Kleineiſenwaren (Schmal— 
falder Artikel, meijt Hausind.), Geſenkſchmiede u. 
Eijengießerei, Elektrizitätswerf; Sommerfriſche. 
Darüber, auf einer Borphyrflippe, die Auine Hals: 
Yenburg (519 m). Vgl. Köbrid, Geſch. (1894). 
Steinbach, 1) Emil, öftr. Staatsnt., x 11. Juni 
1846 zu Wien; jeit 1874 im Juſtizmin. hervor: 
vagend an der Schöpfung der joztalpolit. Gefeß- 
gebung beteiligt. Febr. 1891 bis Nov. 1893 Finanz: 
min. im Sabinett Taaffe, wo er die Balutaregu- 
lierung u. Die Perfonalitenerreform anbahnte; feit 
1893 Htitgl., jeit 1904 Präſ. des Oberften Gerichts— 
u. Kaſſationshofs, jeit 1899 Mitgl. Des Herrenhauſes. 
Schr. u. a.: Nehtsgejchäfte devwirtich. Organtjation‘ 
(1897); ‚Die Moral als Schranke d. Rechtserwerbs 
u. d. Rechtsausübung‘ (1898); ‚Zur Friedens— 
bewequng‘ (1899); ‚Treu u. Glauben im Verkehr‘ 
(1900); ‚Senofjenjch. u. herrſch. Verbände‘ (1901); 
‚Der Staat u. Die mod. PBrivatmonopole‘ (1903) ꝛc. 
2) Fritz, Dirigent, & 17. Juni 1855 zu Grüng: 
feld (Baden); in Leipzig gebildet, 1880 Kapellmeiſter 
in Mainz, 1886 Hoffapellmeifler, zuletzt General- 
mufifdir. in Meiningen, 1902 Dir. des Konſervat. 
u. ftädt. Kapellmeiſter in Köln; gejhäßter Dirigent; 
auch Komponiſt. Hrsg.: Méhuls 2. Symphonie. 
Steinban, der im Ggſtz zum Fachwerkbau ganz 
aus Back-, Bruch- od. Quaderſteinen hergeſtellte Bau. 
Steinbearbeitung. Dei der handwerksmäßi— 
gen Bearbeitung des im Steinbruch gewonnenen 
Werkſtücks ſtellt der Steinmetz zunächſt die Kanten 
mit dem Schlageiſen her, ſchlägt dann mit dem 
Spitzeiſen die ſtehengebliebenen Teile weg, ebnet 
die Fläche mit dem Krönel, Scharriereiſen od. Stock— 
hammer u. arbeitet die Profilierungen ꝛc. ein. Al 
Ssmashinen find Hobel-u. Fräsmaſchinen, Dreh: 
bänfe, Kreis- u. Gatterfägen u. Preßluftwerkzeuge in 
Verwendung, deren fehneidende Werkzeuge aus har- 
tem Stahl od. Diamanten bejtehen. Die meiſt un— 
gezahnten Sägblätter haben nur das Echleifmittel 
(naffen Quarzjand) zu bewegen, weshalb auch Drähte 
u. Drabtjeile Dazu gebraucht werden. Zum Schleifen 
der Oberflächen dienen Steine (von Hand bewegt 
od. zotierend) mit u. ohne Berwendung von Schleif: 
mitteln (Quarzſand, Smirgel,Karborund, Polierrot). 
Steinbeere j. Rubus. 
Steinbeiger, Fiſch, ſ. Schmerle. [Hattenheim. 
Steinberg, Weinberg u. Aheinweinjorie von 
Steinbod (Ajtron.), lat. Capricornus, 10. Zei: 
chen (Bild ſ. BL, Sp. 749) u. Sternbild (im ©.) des 
Tierkreiſes; unauffällig, mit 54 (nad) Heid 63) dent 
bloßen. Auge fihtbaren Sternen, bef. « capricorni, 
3. Größe, mit freien Auge trennbares Sternpaar 
(jüdl. 5). Die Sonne fteht im ‚Wendefreiß Des ©.5‘ 
(2392775. Br.), wenn fie in das Zeichen des S.s tritt 
(Winter-Sonnenwende), fteht aber dann infolge der 
Präzeſſion im Sternbild des Schüßen. 
Steinböde, Ibex A. Wagn., Untergattg der 
Gattg Capra L. Hörner vorn breit, one Stiel, mit 
iharfen Querwülſten; nur alte Böcke tragen einen 
ganz kurzen Kinnbart. I. alpinus L., europ, 
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Alpenſtein— 
bock (Abb.); im 
Sommer rötlich⸗, 
im Winter gelb— 
lichgrau; Hörner 
deö J bi 85 cm, 
nach der Krüm— 
mung gemeſſen 
bis 1m l. u. 10 
bis 15 Kg ſchwer, — 
beim 2 nur bis 
20cm!. Früher 
in den Alpen ver- IT EBENEN 
breitet, jeßt nur noch in einem Schonrevier bes 
Königs v. Stalten zw. Piemont u. Savoyen. Ver— 
wandte Arten leben auf dem Sinat, im Kaukaſus, 
in Inneraſien, Abefjinien, den Pyrenäen u. der 
Sierra Nevada. Vgl. Lorenz v. Liburnau, Zur 
Kenntn. der S. Inneraſiens (1906). 
Steinbrand, Getreidefranfheit, j. Braudpitze. 
Steinbrech, Pflanze, ſ. Sarifragaceeı. 
Steinbrecher, Steinzerkleinerungsmaſchine aus 
2 Brechbacken, bon denen einer feſtliegt, der andere 
durch Erzenter u. Kniehebel Dagegen ſchwingt. 
Steinbrechſchwärmer, Art der Widderchen. 
Steinbrink, Guſt., ſtenogr. Theoretiker u. 
Praktiker (Stolze), & 7. Jan. 1847 zu Stettin, + 
6. Apr. 1904 zu Berlin; feit 1898 Vorjteher des 
Stenogr. Bureaus des preuß. Abg.-Hauſes, 1908 
Profefjor. Schr.: ‚Über Wiflenfchaftlichkeit auf d. 
Geb. der Stenogr. (1879); ‚Volks- u. Fachſtenogr.“ 
(1898) ; bearb. in dem amtl. ‚Leitfaden‘ (1899) die 
Stolzejär. als jog. Fachſtenographie. 
Steinbruch, ſüdöſtl. Stadtteil v. Budapeft, f. >. 
Steinbrüd, Eduard, Maler, & 3. Mai 1803 
zu Magdeburg, T 3. Febr. 1882 zu Zander (Schle- 
jien) ; gebildet in Berlin (Wach) u. Rom; den Na— 
zarenern verwandt. Werke: Badende Kinder (Ber: 
lin, Nattonalgal.),; St Genovefa (Darımjtadt, Mu— 
jeum); relig. Hiſtorien (Sansſouci, Friedens:, 
Magdeburg, Jakobs-, Berlin, Hedwigskirche zc.). 
Steinburg, jhlesw.-Holit. Kreis, ben. nach einer 
alten Burg öftl. v. Krempe; Hauptit. Itzehoe. 
Steinbutt, der, Fiſch, ſ. Schollen. [Steinzeit. 
Steincelte, eine Art prähift. Steinbeile, j. Taf. 
Steinden, Behler bei Eaftfrüchten, bef. Birnen, 
ſ. Steinzellen. [ſ. Alchemie. 
Stein der Weiſen (lat. Lapis philosophorum) 
Steindt, Imre, Architekt, x 28. Oft. 1839 zu 
Ofen, T 31. Aug. 1902 zu Budapeft; Schüler Fr. 
Schmidts; Erbauer des ungar. Parlamentsgebäudes 
(di. Gotik troß Anlehnung an Barıy, Scott ꝛc.). 
Steindorfi, 1) Ernſt, Geſchichisforſcher, * 
15. Juni 1839 zu Flensburg, T 5. Apr. 1895 zu 
Göttingen; 1873 ao., 1883 0. Prof. ebd. Schr.: 
„Jahrbücher der dtſch. Geſch. unter Heinrich III. 
(2 de, 1874/81); bearb. die 6. Aufl. von Dahl— 
mann-Waitz' Quellenkde der diſch. Geich.‘ (1894). 
2) Georg, Agyptolog, & 12. Nov. 1861 zu 
Deſſau; feit 1885 in der ägypt. Abt. der fal. Mus 
jeen zu Berlin, 1893 av. Brof., 1900 o. Honorar— 
prof. in Leipzig. Bereifte 1899/1900 für die Sächſ. 
Akad. dev Will. die Oaſe Siwah u. Nubien (vgl. 
Bericht, 1900) u. Leitete 1903 Ausgrabungen bei 
der Cheopspyramide. Schr. u. a.: ‚Kopt. Gramm.‘ 
(1894, 21904); „Apokalypſe des Elias‘ (1898); 
‚Kunjtgewerbe im alten Hgypten‘ (1898); ‚Blüte- 
zeit des Pharaonenreichs‘ (1900); Religion of the 
Anc. Egyptians (1905). Bearb. Baedekers , Agyp⸗ 
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ten‘ (4. u. 5. Aufl, 1897 u. 1902) u. Mtasperos 
Archeol. egypt. dtſch u. d. T. ‚Kgypt. Kunftgeich.‘ 
(1839). Mithrsg. der Ztiſchr. für ägypt. Sprache 
u. Altertumsfunde‘. 

Steindroffel, Monticola Bose, Gattg der Tur- 
didae. Schnabel an der Wurzel breiter als Hoc), 
bor der Spitze leicht hakig herabgebugen. 10 alt= 
weltl. Arten, in felligen Gebirgen. M. saxatilis Z., 
Steinrötel; 3 Kopf u. Hals aſchblau, Ober: 
rücken ſchwärzlich, Unterrücken weiß, Unterfeite ır. 
Schwanz rojtfarben; 23 cm I.; Südeuropa, auch 
auf einigen dtſch. Gebirgen Brutvogel. M. cyanea 
L., Blaudrofjel, smerle; graublau; 24 ẽm l.; 

Steindrud j. Lithographie. [Mittelmeerländer. 

Steine (Baujteine) ſ. Taf. Geſteine (etzter Ab« 
Hnitt). — S. Fünftlihe, Kunftiteine, werden 
Durch majchinelles Preſſen od. Formen mit der Hand 
entiv. gebrannt (Ziegel) od. ungebrannt aus den ver— 
ſchiedenſten Stoffen zur Erreichung bejonderer Eigen: 
haften (Leichtigkeit, geringes Leitungsvermögen für 
Schall u. Wärme) hergeftellt. Hierher gehören gehm- 
od. Luftſteine bef. für Innenwände, Magneſia— 
zementſteineqq. Magnejingement), Beton=-u.Gip3- 
betonjteine (vgl. Beton u. Terrazzo), Schwemme 
od. Tuffſteine aus Bimsſand vulf. Herkunft, 
Zementſteine (. Zement), Kalkſandſteine od. 
Kalkziegel aus reinen Quarzjand mit friſch— 
gelöſchtem Kalk, Korkſteine (ſ. Kort), Schlacken— 
ſteine aus granulierter Hochofenſchlacke u. ge— 
löſchtem Kalk, künſtlicher Marmor aus SO Tin 
Gips u. 20 Tin kohlenſaurem Kalk mit Kaliumſulfat, 
Schwefeljäure u. Tijchlerleim, Steinholgz od. 
Kylolith q. Holgmafje, 3b IV, Sp. 570), feuerfefte 
Steine(. Schamotte), Glasziegel(i. Taf. Glas 
I, 3. Sp.). Die vielveriverdeten Nahahmungen der 
nafürl. Grauite u. Sandjteine werden aus 
Eijenbeton mit einer Oberflähe aus gemahlenent 
Granit od. Sandjtein in Zement hergejtellt u. können 
wie die Naturſteine vom Steinmet bearbeitet werden; 
an Dauer u. Haltbarkeit dieſen gleich, nicht aber an 
Zragfühigleit; Preis über !/, geringer. Sn den Zen: 
tren Diejer Induſtrie (wo e8 an natürlichen Steinen 
fehlt) werden ganze Fafjaden aus folchen Kunit- 

Steineibe j. Podocarpus. [einen erſtellt. 

Steinen, ſchwyz. Dorf, beiderjeits der Steiner 
Ya, 471 m ü. M.; (1900) 529, als Gem. 1420 meijt 
tath. €. ; SH; Kirche (1540), Stauffacherfap., Bein- 
Baus (11. Jahrh.); Kinderſchulſanatorium. 

Steinen, Karl von den, Forſchungsreiſender 
u. Ethnolog (Stegliß b. Berlin), & 7. März 1855 
zu Mülheim a. d. Ruhr; 1878 Srrenarzt, 1879/81 
auf einer Reife um die Erde, 1882/83 Ntitgl. der 
dtſch. Südpolarexped., 1884 f. u. 1887 f. im Gebiet 
des brafil. Fluſſes Xinguü, 1897/98 in der Südſee ꝛc. 
(Marqueſasinſeln ꝛc.), 1902 in den Ber. St.; 1891 
ao. Prof. in Warburg, 1900/06 in Berlin (1904/06 
zugleich Abt.-Dir. am Muſeum für Bölferfunde). 
Hauptw.: Durch Zentralbraf.‘ (1886); ‚Bakairifpr.‘ 
(1892) ; ‚Unter den Naturvölkern Sentralbraf.‘ 
(1894, ?1897) ; Dice. Sipibo (1904). 

Steiner, 1) Friedr., Ingenieur, & 3. Sept. 
1849 zu Sinz (Oberöftr.), T 9. Aug. 1901 zu Prag 
als Brof.; baute Quelfanlagen in Bilin u. wichtige 
Brücken. Schr.: ‚Graph. Zuſammenſetzg der Kräfte‘ 
(1876); ‚Brücenbauten in den Ver. ©t.‘ (1878); 
„Hdb. der Ingenieurwiſſ. II: Brüdenbau, 2.1, Kap. 
8/10 (1890); ‚Vorleſ. über Eiſenbahnbau‘ (1883). 

2) Jak., Mathematiker, & 18. März 1796 zu 
Ußenftorf (Kant. Bern) als Bauernjohn, T 1. Apr. 
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1863 zu Bern (18. März 1896 wurden feine Ge- 
beine von Berlin nad) Bern in ein Ehrengrab über- 
tragen) ; mit 18 Jahren durch Peſtalozzi notbürftig 
gebildet, dann an der Heidelberger Univ., 1821 
Zehrer am Plamannſchen Inſt. in Berlin, 1825/35 
an der ftädt. Gewerbeſchule, jeit 1835 an. Prof. der 
Univ. ebd., feit 1834 Mitgl. der Akad. der Will. 
©. iſt der eig. Schöpfer der projeftiven Geometrie, 
die ihm ihre Methoden u. deren geniale Verwendung 
verdankt; er war ber erſte Geometer feiner Zeit, 
jtelfte u. löfte viele berühmt gewordenen Probleme, 
auch ältere, wie dad Taktionsproblem u. die Mal— 
fattiihe Aufgabe in neuer, bahnbrecdhender Auf: 
faſſung. Seine Werfe (auf Veranlaffung der Berl. 
Akad. hrsg. von Weierftraß in 2 Bdn, 1881 F.) find 
eine Fundgrube geometr. Forſchung. Briefw. mit 
8. Schläfli hrsg. von Graf (1896). Val. Geiſer 
(1874); Graf (1897); $. Lange (1899). 

3) Jak. u. Mark., Geigenmader, f. Stainer. 

4) Sutas (P. Fridolin), O. S.B. (ſeit 1872), 
Maler, x 4. Suli 1849 zu Ingenbohl (Kant. 
Schwyz), T 2. Dez. 1906 zu Beuron; bildete fich 
in Kom u. Münden, Schüler v. P. Gabr. Wüger, 
1877 PBriefter, an den Arbeiten der Beuroner Kunjt- 
Schule di. d.) bis zu feiner Lähmung (1894) hervor- 
ragend beteiligt, jelbitändig thätig in Tepliß, Röckel— 
wiß u. Ehrenbeeitftein. ſſüdweſtl. v. Wernigerode. 

Steinerne Renne, Fälle der Holzemme (. b.) 

Steinernes Meer (wegen der wellenähnl. Kar- 
ren), Zeil der Königsfeegruppe (Berchtesgadener 
Alpen), an der Grenze v. Salzburg u. Bayern; ein 
wildes, alfjeit3 von Steilwänden umgebenes Hoch— 
plateau (Dachſteinkalk); die faft ganz feljige Ober- 
fläche ein Gewirr v. Kuppen (Selbhorn, 2655 m), 
Hörnern, Schluchten u. Keſſeln. 

Steinfeld, niederöftr. Landichaft, Teil des Wie: 
ner Beckens, an der Leitha bei Wiener Neuftadt; Die 
tertiäre Unterlage mit einer mächtigen Dede eiögeitl. 
Geröllmaſſen überichüttet; Artillerieſchießplatz. 

Steinfeld, rheinpreuß. Dorf, Kr. Schleiden, 
zur Gem. Wahlen, in der Eifel, J. v. der Urft; 
(1905) 168 Tath. €.; I (2 km nordöftl.); gut= 
erhaltene, von Ringmauern (mit jpätgot. Kalva— 
rienberg) umgebene ehem. Prämonftratenjer- 
abtei (jeit den 1120er Jahren, um 950 als Bene— 
diftinerinnenklofter gegr., in der franz. Revolution 
fäfularifiert), jetzt kgl. Erziehungsanftalt für ver— 
wahrlofte (fath.) Knaben; in der Walfahrts-) Kirche 
(rom. Pfeilerbafilifa v.1142) Marmorgrabmal (mit 
Alabaiterjtatue) des fel. Hermann Joſeph, Renaiff.; 
mächtiges Orgelwerf von P. Windheujer O. Praem. 
2c., got. Kreuzgang ꝛc.; Luftkurort. 

Steinförde, hannov. Dorf, bei Winjen a. Aller. 

Steinforelle = Bachforelle, j. Forellen. 

Steinfrucht (Med.) = Steinfind. 

Steinfurt, wejtfäl. Kreis, Reg.Bez. Münſter; 
Hauptit. Burgfteinfurt. — Die Herrichaft, jeit 1495 
Grafſch. ©., jeit 15. Jahrh. im Beſitz des Haufes 
Bentheim (Linie B.-©.), war (Bergleih dv. 1716) 
teils reichsunmittelbar (Kirchſpiel ©.) teils unter 
Münſterſcher Landeshoheit (Kirchſpiele Borchorſt, 
Laer u. Holthauſen). Vgl. Ludorff, Baus u. Kunjt- 
denkm. v. Weſtfalen XVII (1904). 

Steingallen ſ. Hufkrankheiten; vgl. Gallen. 

Steingreßling, Fiſch, ſ. Gründling. llachit. 

Steingrün = Grünerde; auch pulveriſierter Ma— 

Steingut (Fayence), alle glaſierten Thon— 
waren mit nicht glafigem Bruch (Teller, Taſſen, 
Platten, Kacheln, Wandflieſen); Scherben bleiben 
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an der Zunge hängen. eines ©. od. Halb- 
porzellan (moderne Ziergeräte, Bajen ꝛc.) aus 
weiß brennenden, fenerfejten Thonen, Kaolin ac. mit 
durchfichtiger Glafur. Hltefte: ital. Majolika, Delft. 
Gemeines ©. aus guten, feuerfeften, häufig faft 
weißbrennenden Thonen mit undurchſichtiger Gla— 
fur. Unglajfierte3 ©. (Terrafotta, Ver— 
glühgut) zu Statuetten, Blumentöpfen ꝛc. — 
S.malerei, die Tünftleriihe Behandlung des S.s 
mit farbigen Glafuren. Die ältere Keramik fannte 
nur das KRobaltblau u. das Manganviolett als die 
Farben, die dem ſcharfen Brand des Materials wider: 
jtanden; die neuere Technik Hat die Scharffeuer- 
palette um einige Karben vermehrt ; einige Moderne 
verjuchten jogar, allerdings vergebens, die Wirkung 
der Ölmalerei wiederzugeben. Beliebt ift das Ver— 
fahren mit aufgetragenem Thonſchlicker, die Päte- 
Malerei in Auftragmafje (päte d’application). Bei 
ber orient. (perf. u.türk.) Fa yence bildet den Mal— 
grund ein dedender Anguß aus weißbrennender 
Erde; auf.diefen wird gemalt u. dann der Gegen- 
ftand mit einer durchſichtigen, meiſt alfalifchen Gla— 
jur überfangen. Bei der Majolika dient ala Mal— 
grund das weiße Zinnemail. Nur eine bejchränfte 
Anzahl von Metalloxyden widerfieht dem zum 
Schmelzen der Glafur erforderlichen Scharffeuer- 
brand. Die echte Fayencemalerei befitt fünjtleri- 
ſchen Wert. Ein 3. Verfahren ift die Dialerei auf 
der weißen Glafur (Diuffelmalerei im Ggſtz zur 
Scharffeuermalerei der echten Fayence). Die heu— 
tige jog. Fayence- od. Majolikamalerei bedient ſich 
meift eines reinen, dichten u. weißen Wlaterials, 
eines S.jcherbeng. — Mitte des 18. Jahrh. wurde 
da3 ©. dur den Engländer Joſiah Wedgwood 
(1730/95) wejentlich verbefjert (weißes Relief auf 
blauem Grund). Bon den S.fabrifen Deutjchlands 
find die von Hubertusburg bei. zu erwähnen. Auch 
in Sapan fertigte man ſchon in ältefter Zeit eine 
kunſtloſe, ſchwarz glafierte Ware an. Das eig. haral- 
teriftiihe Satjuma=©. (gelblidhe Glafur u. über- 
aus reiche Dtalerei in harmoniſch geitimmten Farben 
meift in gefärbtem Lad) herrſcht erfi vom Beginn 
des 19. Jahrh. an; auch an anderen Orten wie Awata, 
Dta u. Awaji nachgeahmt. 

Steinhagen, weitfäl. Dorf, Kr. Halle, am Süd— 
weitfuß des Teutoburger Walds, 123 m ü. WM.; 
(1905) 2268 meift prot. €.; Zi; Branntmwein- 
brennerei (Steinhäger, jährl. 3000 hl in 4 Betr.), 
Kalkwerke, Mahl: u. Sägemühlen, Zementwaren- 
fabr., Weberei zc. 

Steinhärtungsmittel find bei. Die Fluate, ſ. d. 

Steinhawerlunge ſ. Staubeinatmungsfranfheiten. 

Steinhaus, Ferd., Schiffbauingenieur, * 
1. Mai 1826 zu Hamburg, T 4. Juni 1899 ebd. 
ala Generalinsp. des Bureaus ‚Veritas‘ für den Bau 
eijerner Schiffe in Deutſchl.; Verf. der eriten brauch- 
baren deutſchen Schiffbaulitteratur: ‚Schiffbaufunjt‘ 
(2 Tle, 1858); ‚Eijenichiffbau‘ (1867, 21870); 
Segelſchiffet (1869); ‚Schiffs: u. Ylaggenkarte‘ 
(1872, 21877); ‚Schiffbaumw.‘ (2 Bde, 1887/99). 

Steinhaufen, 1) Georg, Kulturhiſt, «2. Juni 
1866 zu Brandenburg a. Havel; 1892 Bibliothekar 
in Jena, 1901 Borftand der Stadtbibl. in Kaſſel. 
Schr. u. a.: ‚Geſch. des dtſch. Brief!‘ (2 Bde, 1889 
bis 1891); ‚Rulturftudien‘ (1893); ‚Wandel des 
dtſch. Gefühlslebens feit dem M.A. (1895); ‚Hüusl. 
u. gejellich. Leben im 19. Jahrh.‘ (1898); ‚Did. 
Privatbriefe des M.A.‘ (I, 1899); ‚Kaufmann der 
dtſch. Vergangenheit‘ (1899); ‚Gejch. der dtſch. Kul⸗ 
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tur‘ (1904); ‚Germ. Kultur in der Urzeit‘ (1905). 
Hrög. der ‚Dlonogr. zur dtſch. Kulturgeich.‘ (1899 ff.) 
u. der ‚Denfmäler der dtiſch. Kulturgeich.‘ (1899 ff.). 
Begr.(1893) u.Hrög.be3 ‚Ardivs (bi8 1902, 3tſchr.) 
für Kulturgeſch.“ 

2) Heinr., Schriftit., & 27. Juli 1836 zu Sorau; 
bi3 1868 Rehrer an der Berliner Kadettenanftalt, 
dann prot. Pfarrer, jeit 1895 in Podelzig (Oder: 
bruch); befannt Durch den liebenswürdigen Roman 
‚Srmela‘ (1881, 21906); eine teilw. an W. Raabe 
erinnernde gemütpoll- hHumorijt. Kleinkunſt zeigen: 
‚Markus Beisleind großer Tag‘ (1883, 21890), 
‚Der Korrektor‘ (1885, 51903), ‚Herr Moffs fauft 
fein Bud)‘ (1891), , Der neue Bizarde‘ (1890), ‚Ent= 
jagen u. Finden‘ (1898), ‚Heinr. Zwieſels Angjte‘ 
(1899, 2. Zauj. 1900) ac. — Sein BruderWilhelm, 
Maler u. Illuſtrator, & 2. Febr. 1846 zu Sorau; 
gebildet in Berlin u. Karlsruhe; jeit 1876 in Frank— 
furt a. M. Ausgezeichnet dur) Schlichtheit u. Na— 
türlichfeit, echt vollstüml. Ton, der vielfah an 
8. Richter u. 9. Thoma anfklingt, u. tiefen Stim— 
mungsgehalt, nam. bei jeinen warmrelig. Dar— 
ftellungen, weniger dureh Kraft der Zeichnung od. 
wirfungsvolles Kolorit. ©.:Mtappe, 1906. Bgl. 
D. Koch (? 1904); Gedenkbuch (1906). 

Steinhäufer, Karl, Bildhauer, & 3. Juli 
1813 zu Bremen, T 12. Dez. 1879 zu Karlörube; 
Schüler von Rauch, Prof. der Karlsruher Akademie. 
Sinnig=poetifche (Mignon, Biolinspieler) u.klaſſiſch— 
ideale Geftalten (Goethe u. Piyche, Weimar; Her- 
mann u. Dorothea, Karlsruhe), Madonnen (Paris, 
Wien, Breslau) charakteriſieren feine Hauptridhtung; 
realijtiiche deforative Arbeiten, auch Kirchengerät. 

Steinheid, fachjen- meining. Marftfl., Kr. 
Sonneberg, auf dem Thüringer Wald, 800 m ü. M.; 
(1905) 2093 prot. E.; Zeichen- u. Modellierſchule 
(im zugehörigen Weiler Limbach auf dem Renn— 
jtieg); Fabr. v. Porzellan (400 Arb.), Spielwaren, 
Perlen, Schadteln, Ehriftbaumihmud ꝛc. Im 13. 
u. 14. Jahrh. Bergbau auf Gold. 

Steinheil, Karl Aug. v., Phyſiker, « 12. Oft. 
1801 zu Rappoltäweiler i. Elſ., T 14. Sept. 1870 
zu Münden; 1835 Prof. ebd., 1849 Vorftand der 
Abteilung für Telegraphie im öftr. Handelsmin., 
1852 Mintjterialrat im bayr. Handel3min.; grüns 
dete 1854 in Münden eine optiſch-aſtron. Anjtalt, 
die wichtige Linfenfombinationen u. jehr gute In— 
jtrumente lieferte. ©. ift wiſſenſch. Begründer der 
eleftromagnet. Telegraphie; machte 1838 die Beob— 
adtung, dab man mittel3 einer einfachen Draht: 
leitung telegraphieren könne; erfand die elektr. 
Uhren, den Prismenkreis, die verfilberten Telejfop- 
jpiegel, ein Chronoſkop. Vgl. Marggraff (1888). 
— Sein Sohn Adolf, Phyſiker, & 12. Apr. 1832 
zu München, T 4. Nov. 1893 ebd. ; 1852 Oberinfp. 
für Zelegr. in der Schweiz, übernahm 1865 mit 
feinem Bruder Eduard (T 1878) die optiſch-aſtron. 
Werkſtätte ſeines Vaters, konſtruierte Perijfope 
(1865), Aplanate (1866), Antiplanete (1881), ein 
Univerſalinſtr. für Moment- u. Gruppenaufnahmen. 
Schr.: ‚Hdb. der angew. Optik (I, 1891, mit Voit). 
— Adolfs Sohn Rudolf, Inhaber der opt. An— 
ſtalt C. A. ©. Söhne, & 22. Febr. 1865 zu Münden. 

Steinheilit, der, Mineral, blauer Kordierit. 

Steinheim, 1) weitfäl. Stadt, Kr. Hörter, an 
der Emmer, 135 m ü. M.; (1905) 3156 €. (2556 
Katd.); Zr; Amtsg.; Dernbader Shw.; Mar 
ſchinenfabr. Kunſt- u. Möbeltijchlereien. — 2) ©. 
am Aalbuch, württ. Dorf, 7 km weitl. dv. Heiden— 
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heim, 559 m ü. M.; 2162 €. (29 Kath.); prot. 
Kirche (1778; Grabdenfmal des Kirchenliederdichters 
Ph. Fr. Hilfer), ehem. Auguſtinerchorherrenſtift 
(1190/1302); Jacquardweberei, Zigarrenfabr. Die 
Umgegend, das nahezu kreisrunde, 2,5 km br. ter- 
tiäre Süßmwafjerbeden v. ©. (zahlr. Berfteinerungen, 
bef. Schneden), etwa 100 m t. in die Juratafel ein— 
gebroden. — 3) Groß -©,, hefj.-Itarfendb. Stadt, 
Kr. Offenbad), J. am Main, 105 müi. M.; 2482 €. 
(2001 Kath.); großhzgl. Schloß (15. Faͤhrh. „im 
19. ern.); Vorſehungsſchw.; Zigarrenfabr., Lithogr. 
Kunftdruck, Bildhauerei. — 1 km abwärts Dorf 
Klein— S.; 2659 €. (2072 Kath.); Di; 5 Bis 
garrenfabr. (300 Arb.), Steinbrüde. 

Steinholz f. Holzmafje, Bd IV, Sp. 570. 

Steinhorit, ſchleswig-holſtein. Gutsbez., Kr. 
Hzgt. Sauenburg, 6 km ſüdweſtl. dv. Kaftorf (3); 
(1905) 289 prot. E.; Amtsg. 

Steinhötvel, Heint, Tiberjeßer, & 1412 zu 
Weilderjtadt a. d. Würm, T 1482 (?) zu Ulm als 
Stadtarzt; bis 1450 Arzt in Chlingen, Belebte 
durch feine teilw. freien Übertragungen ital. Renaij= 
fancelitt. den Geſchmack für die Antike; über). nam. 
ſeit 1461 ‚Apollonius v. Tyrus“ lerſterhaltener Druck 
Augsb. 1471: n. X. 1873; vgl. Klebs, 1899), Boc- 
caccios Buch ‚von den berühmten Frauen‘ (Ulm 
1473; n. A. 1896; die Überf. des ‚Defamerone‘ iſt 
nicht von ©.) u. den ſog. Eſopus (ebd. 1475/80; n. A. 
in Bibl. d. Litt. Ber. in Stuttg., Nr 117, 1873). 

Steinhuber, Andr., Kard., S.J. (feit 1857), 
x 11. Nov. 1325 zu Uttlau (Niederbayern); Ger- 
manifer, 1851 Prieſter, 1860 Prof. der Philoſ., 
1866 der Dogm. in Innöbrud, 1867/80 Rektor des 
Koll. Sermanifum, um das er fi} in wiſſenſch. u. 
öfonom. Hinficht verdient machte, 1873 Theolog der 
Pönitenziarie u. Konjultor mehrerer Kardinals- 
fongreg., 1893 Kardinaldiakon (bis 1894 in petto), 
feit 1896 Präfekt der Indexkongregation. Schr.: 
‚Seid. des Koll. Sermanifum-Hungarifum in Rom‘ 
(2 Bde, 1895, 21906). 

Steinhuder Meer (nad) dem Fiſcherort Stein- 
hude, 1905: 1762 E.), ſchaumb.-lipp. See (fürftl. 
Domäne); 37 m ü. M., 3 m t., 32 km?, jehr fiſch-— 
reiches Tlachbeden zw. Mooren u. Wiejen, Hauptf. 
dur) Grundwaſſer gejpeiit, Abflug der Meerbach (r.) 
zur Wejer; auf der fünftl., 22 ha gr. Inſel Wil- 
helmjtein (1761/65) die von Wild. vd. Schaum- 
burg= Lippe angelegte Minfterfeftung (bis 1867; 
ehem. Artilferiejchule). 

Steinhuhn, Caccabis saxatilis @. R. Gray, 
Art der Feldhühner. Rüden u. Bruſt afchblau, 
Wangen u. Kehle weiß, leßtere mit tiefſchwarzem, 
Icharf begrenztem Saum, Baud) roſtgelb, Augen— 
umrandung, Schnabel u. Fuß rot; 35cm. Mittel- 
meerländer, Alpen u. Karpaten. Etwas Fleiner ift 
C. petrosa @. R. Gray, Klippenhuhn; Hals— 
band braun u. weiß geflecft; Meittelmeerländer u. 
Ranaren. Mildbret beider jehr Shmadhaft. 

Steinhüpfer, Art der Apterygoten. 

Steinicht, das, Das Thal der Weißen Elſter zw. 
Plauen u. Eljterberg, mit dem bei Iodeta r. ein- 
mündenden Triebthal der ſchönſte Teil der Vogtl. 
Schmeiz; eng, mit Felſen u. Burgruinen; don der 
Eijenbahn durchzogen. 

Steinigung (lat. lapidatio), Tötung durch 
Steinwürfe, im Wltert. häufiges Mittel der Volks— 
jujtiz, aber auch bei verfch. Völkern (Israeliten u.a.) 
gejegliche Strafe für beſtimmte Verbrechen. 

Steiningwer, die Lößkindchen, T. Löß. 
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Steinig, Wild. x 14. Mai 1836 zu Prag, 
T 12. Aug. 1900 zu, Neuyork; einer der erften Schach: 
weltweijter des 19. Jahrh.; 1862/84 in London, 
dann in Neuyork. Zahlr. Siege in Turnieren u. 
Einzelmettfänpfen gegen hervorragende Wieijter, be- 
reicherte die Theorie der Eröffnungen durch) zahlt. 
gut dDurchgearbeitete Neuerungen. Hrsg.: Internat. 
Chess Magazine (1883/92). Scähr.: Mod. Chess 
Instructor (1/Il 2, 1889/94) ; beide Neuyork. 

Steinkanal ſ. Stadelnäuter. 

Steintanz, Art der Eulen (Vögel). 

Steinfern bei PBeirefakten, j. d. 

Steinfind (Litho-, Ost£opaedion), an falſchem 
Ort entwicelte, dann abgestorbene, geſchrumpfte u. 

Steinflee j. Melilotus. lverkalkte Reibesfrucht. 

Steinfohlen, Shwarzfohlen, natürliche, 
fojfile Kohlen von ſchwarzer Farbe u. ſchwarzem 
Strich, meiſt gemein glänzend, in Kalilauge un: 
löslich u. bei der Deftilfation feine Eſſigſäure gebend. 
9. etiva 3, ſpez. Gew. unter 1,5. Kohlenftoffgehalt 80 
b1390°/,. Borfommen in Flözen von meiſt höherem 
geol. Alter, bei. in der S. formation (Abb., h), 
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dem Karbon, in oft ungemein großer Anzahl 
übereinander. Wan zählt bei Aachen 45, im Donez— 
beden bis 225 Flöze, von Denen einzelne biß 10 m 
Mächtigkeit erreichen, die meiſten aber weit unter 
diejem Maß bleiben. Se nach den Produftiong- 
bedingungen iſt die Mächtigkeit einesabbauwürdigen 
Flözes 30 bis 125 cm; Diefe Mächtigkeit ift oft 
auf weite Gebiete äußert gleichmäßig: fo läßt fich 
ein Pittsburger Flöz in faft gleicher Mächtigkeit 
von etwa 3m über 35 000 km? verfolgen. Durch Dis- 
lofationen u. be}. Durch zahlr. Verwerfungen (Abb., £) 
wird der S.bergbau Häufig jehr jchwierig. Dazu 
fonımt, Daß die ©. gew. gasförmige Kohlenwafjer: 
ftoffe (Brubenga3) einſchließen, die beim Brechen 
frei werden u. zur Entftehung der ſchlagenden 
Wetter Anlaß geben; aus demjelben Grund ver- 
lieren fie auch noch beim Lagern an der Luft an 
Gewicht wie an Heizwert, was beſ. durch den ſehr ver- 
breiteten Gehalt an Schwefelfies befördert wird. Die 
S. des Karbons find aus mächtigen Wäldern von 
Farn-, Bärlapp- u. Schachtelhalmgewächſen hervor- 
gegangen, u. man unterſcheidet nach dem Urſprungs— 
material: Kalamgrien-,Sepidodendren-ſu. 
Sigillarienfohlen, die aber meiſt nur mikro— 
ſkopiſch zu trennen find, nachdem man mit Chlor— 
ſäure den ſchwarzen Beſtandteil entfernt hat; jüngere 
find auch aus Koniferen entjtanden, ältere 3. B. im 
Devon wohl aus Seetang. An den Anthrazit (.d.) 
ſchließen fi) Die bitumenarmen Sandfohlen od. 
Magerkohlen an, welche ſchwer mit kurzer Flamme 
brennen u. Dabei zu Sand zerfallen. Bitumenreicher 
find die beim Brennen ſchwach leuchtenden, zufanımen- 
finternden Sinterfohlen, während die an Bi- 
tumen reichen, zur Gasfabrifation dienenden Gas— 
tohlen, Fettfohlen od. Backkohlen zu 
ſchlackigen Maſſen ſchmelzen u. mit lodernder Flamme 
brennen; dies thun auch die Flammkohlen, die 
aber kohlenſtoffarmes Gas liefern. Noch reicher an 
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den zur Gasfabrikation geeigneten bituminöſen Be— 
ſtandteilen iſt die Kannelkohle, die Daher auch 
beſ. leicht brennt. Nach dem Ausſehen unterſcheidet 
man ſpröde Glanzkohle mit muſchligem von der 
milden Mattkohle mit ſchimmerndem Bruch; 
Schiefer- od. Blätterkohle Hat unreine 
thonige Zwiſchenlagen, Rußkohle iſt locker u. 
erdig, Faſerkohle der Holzkohle nicht unähn— 
lich. Am reichſten an S. iſt zweifellos China, dann 
folgen die Ber. St., England, Deutſchland, Belgien 
u. Frankreich. — S.aufbereitung, S.induftrie, 
©.vorfommen ſ. Taf. Kohlen. — S.gas ſ. Leucht- 
gas. — S.pech, S.asphalt, der Rückſtand der 
Deitilfation des S.teers; eine harte, Harzartige, 
glänzend ſchwarze Mafje, dient zur Bereitung 
von Briketts, Firniſſen, als Sfoliermafje, in der 
Bautechnif, ala Kitt 2c. — S.teer, Nebenprodukt der 
Leuchtgas- u. Koksbereitung; eine jchwarze, ölige, 
zähflüffige, intenſiv riechende Flüffigkeit von ſpez. 
Gew. über 1,0, dient zur Herjtellung von Dach: 
pappe, als Desinfeftionsmittel, zum Anftreichen, 
bei. aber als Ausgangsmaterial einer Neihe höchſt 
wertvoller organiſcher Verbindungen ; vgl. Zeer- 
deftifation. — Shteerlampfer = Naphtalin. — S. 
teeröle (Leichtöl 2c.) f. Zeerdeftilation. 
Steinfohlenformation, die, Steinkohlen— 
jyitem, das (jo gen., weil darin die bedeutendften, 
wenn auch nicht alle Steinfohlenfager der Erde vor: 
fommen), au) farbon. Formation od. Kar— 
bon, das, Die zweitjüngften Ablagerungen der pa— 
läozoiſchen Formationsgruppe, die älter als die 
Dyas u. jünger als dag Devon find; aufgebaut aus 
mannigfaltigen Sediment= u. Eruptivgefteinen. Die 
Schichten haben meijt eine geftörte Lagerung. In 
Die Mitte der Karbonzeit fällt der Beginn einer der 
größten Gebirgsbildungen, die unfern Planeten be= 
troffen Haben; fie erzeugte in Mitteleuropa das ar- 
morikaniſche u. varisfifche Gebirge (var. Europa, Bd LIT, 
Sp. 316, u. Paläogeographie, Bd VI, Sp. 1128, Abb. 3), 
in deren Gebiet die Höheren Schichten der S. Häufig 
diskordant über denen dev unteren liegen, u. war don 
gewaltigen Tiefengejteinsintrufionen begleitet. Die 
Flora der ©., furz Steinfohlenflora gen., weil 
fie Da3 Material zur Bildung der karbon. Steinfohle 
lieferte, ift eine Landflora u. befteht aus Krypto— 
gamen u. Gymnojpermen. Von jenen find 
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pflanzen, nam. die baumartigen Salamariaceen, 
Zepidodendren u. Sigilfarien (j. d. Art. nebſt Abb.) 
häufig, daneben eig. Farne (3. B. Neuropteris, 
Abb. 1) wichtig, von Gymnoſpermen Die Cordaitas 
ceen (Abb. 2); Die Koniferen beginnen in der ©. 
Aus der Fauna find hervorzuheben: große Fora— 
ininiferen (3.8. Fusulina Ord., .d.), mannigfaltige 
Geelilfien (3.8. Platyerinus Miller, 3), Blajtoibeen 
(3. 8. Pentremites Say, 4), Brachiopoden (3. D. 
Productus J. Sow., 5), Muſcheln (3. B. Posido- 
nomya Bronn, 6), Gonitatiten (3.8. Glyphioceras 
Hyatt, 7). Zum erjtenmal erjcheinen Gerad- u. 
Netzflügler, Spinnen ; unter Den Wirbeltieren herr— 
ſchen Fiſche; neu Amphibien (Stegocephali, f. d.). 
Die S. wird in eine untere (Unter od. Sub-) 
u. eine obere ©. (Oberfarbon) eingeteilt; Teßtere 
heißt auch (wegen ihres Reichtums an Kohlenflögen) 
produktive ©., Kulm daslinterfarbon in ſandig— 
Ihiefriger Ausbildung, Kohlenfalf marine Kalf- 
jteine der ©. Für die weitere Einteilung der kohlen— 
führenden Schichten find die Pflanzenteile von 
größter Wichtigkeit. Die Sieinfohlen bildeten fich 
teil8 am Rand der durch die Farbon. Gebirgöbildung 
entjtandenen Landmaſſe (paralijche Flöze, 3. B. Die 
weitfäl.) teils in Mulden des alten Gebirges in 
Süßwaſſerbecken (limniſche Flöze, 3. B. die von 
Saarbrücden). Die geogr. Verteilung der Tier: u. 
Pflanzenwelt macht ein gleihmäßiges Klima zur 
Karbongeit auf der ganzen Erde jehr wahrſcheinlich. 
Die ©. ift verbreitet in Deutſchland (Ober: u. 
Niederſchleſien, Sachſen, Oftthüringen, Harz, Saar— 
gebiet, Ruhr: u. Indebecken, Schwarzwald, Vogeſen), 
Belgien, Frankreich, England, Siterreich, Rußland, 
Vorder-, Zentral: u. Oſtafien, Nordamerika (Penn— 
ſylvanien!), Südamerifa u. Auftralien. Vgl. Fred 
(in Lethaea palaeozoica, 1897/1902). [Saffenfteine. 
Steinfolif, Steinleiden, ſ. Harniteine ; val. 
Steinförbe, mit Steinen gefüllte Körbe, Ufer: 
Steinfrähe = Alpenkrähe, j. Alpendohle. ſſchutz. 
Steinfraut j. Alyssum. 
Steinfreife, Steinringe = Cromlechs. 
Steinfriedher, Gattg der Tauſendfüßler. 
Steinla (eig. Müller), Mor., Kupferjtecher, 
* 1791 zu Steinfah b. Hildesheim, T 21. Sept. 
1858 zu Dresden; ebd., dann bei Morghen (Flo— 
renz) u. Longhi (Mailand) gebildet. Einer Der 
tüchtigiten Meifter der farbigen Grabftichelführung. 
Hauptw.: Tizians Zinsgroſchen, VBieta u. Madonna 
nad Fra Bartolomeo, Madonnen Holbeins (Dred- 
dener) u. Naffaels (Sirtin., mit dem Fiſch). 
Steinle, Edward v., Hiltorienmaler, x 2. Juli 
1810 zu Wien, T 18. Sept. 1886 zu Frankfurt a. M.; 
durch ſeinen Zehrer KRupelwiejer in Wien u. mehr 
noch durch Overbed in Rom (1828/34) den Naza— 
renern zugeführt; einer der geiftvolliten u. viel: 
feitigften von ihnen. Erſtes größeres, noch etwas 
befangenes Werk die Fresken (8 Seligfeiten) in der 
Kapelle der Burg Rheineck. Bedeutendfte Arbeiten 
diejer Art die 9 Engelchöre im Kölner Domchor, Die 
Wandbilder im Treppenhaus des Kölner Wallraf: 
Richartz-Muſeums, in St Agidi zu Münfter, in der 
Aachener Marienkirche, der Schloßfapelle zu Klein— 
Heubach, der Apſis des Straßburger Münſters, des 
Frankfurter Kaiferdoms u. gleichzeitig mit dieſem 
die Ausmalung des Frankf. Opernhaujes (Vorhang, 
Treppenhaus ꝛc.). Als Prof. am Städeljchen In— 
ftitut (jeit 1850) ſchuf er zahlr. Werke Firchlicher 
(nam. Madonnen= u. Heiligenmaler) u. profaner 
Kunſt, u.a. Sibylle dv. Tibur (Abb. ſ. Taf. Malerei 4), 
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Adam u. Eva (Schackgal., München). Nicht minder 
bedeutend, voll Humors u. prädtig in Zeichnung 
wie Farbe ist er in feinen Märchen- u. anderen Dar- 
ftellungen nam. zu KL. Brentano, Legenden, relig. u. 
welt!. Genres, Sagenhelden (Barzival, N. Pinaf. zu 
München), als Shakeſpeare-Illuſtrator (Shylock ec.). 
©. auch Taf. Maria 22. 1878 vom Kaiſer dv. Hſter— 
reich geadelt. Album, 1888 u. 1906. Briefw. hrsg. 
von feinem Sohn Alfons M. (2 Bde, 1897). Val. 
v. Wurzbach, Ein Madonnenmaler (1879); U. Di. 
v. ©., ©. u. Reichensperger (1890); Popp (1906). 

Steinlerche = Wiejenpieper (. Pieper) u. = 
Alpenflüevogel (j. Flüevögel). [Viburnum. 

Steinlinde ſ. Philyrea; Steinlorbeer j. 

Steinmialerei, das Dialen auf verſch. Stein= 
arten, wobei vielfach Die Struktur des nackten Steins 
für Die Wirkung herangezogen wurde; im Kunſt— 
gewerbe die Bemalung des Steinzeugs. 

Steinmann, 1) Ernit, Runithift., & 4. Sept. 
1866 zu Sördensdorf i. M.; 1894/1905 in Rom, 
1905 Dir. des Großhzgl. Muſeums in Schwerin. 
Schr.: ‚Boiticelli' (1897, ?1903); ‚Shirlandajo‘ 
(1897); ‚Binturicchio‘ (1897); ‚Ion in dertenaiff.‘ 
(1898, 21902); ‚Ant. da Biterbo‘ (1901); ‚Siztin. 
Kapelle‘ (2 Bde, 1901/05, mit 2 Tafelmappen ; im 
Auftrag des Dtiſch. Reichs); ‚Geheimnis der Medici— 
gräber Michelangelos‘ (1907). 

2) Guſt., Geolog u. Paläontolog, & 9. Apr. 
1856 zu Braunſchweig; 1885 ao. Prof. in Sena, 
1886 o. Prof. in Freiburg i. Br., 1906 in Bonn; 
bereijte 1882/84 u. 1903 f. Südamerifa. Hauptw.: 
‚Elem. der Baläontol.‘ (1390, mit Döderlein); ‚SeoT. 
Führer der Umg. d. Freibg‘ (1890, mit Graeff); 
‚Einführg in die Baläontol.‘ (1903, ?1907). 

Steinmanmit, der, Mineral, Derbes Gemenge 
von Bleiglanz u. Zinkblende. 

Steinmarf, in Ntejtern auftretende, fompafte, 
mattbrechende, lichtgefärbte Aggregate, oft von fao- 
linähnlicher Zuſammenſetzung. 

Stein maſſe, das Material für die Kumjtfteine. 

Steinmterle, die = Steinvötel, f. Steindrofjer. 

Steininch, Bearbeiter von Baufteinen; var. 
Steinbearbeitung. — S. hütten, vffene Hütten (Schup- 
pen) zur Anfertigung von S.arbeiten; auch Die ge= 
jamte S.gewerfichaft eines grüßern Bauwerks (Mün— 
iter, Dom). Val. Bauhütte. — S.zeichen, an mittel: 
alt. Bauwerken in Die Werkſteine eingehauene (Buch— 
Htaben-, Ziffern, geom.) Seichen, entw. von Ge— 
jellen zur Feſtſtellung der von ihnen gelieferten Ar— 





beit (Gejelfenzeichen ; Abb. 2—4) od. an hervorragen— 
den Stellen des Baues von Mteiftern, ter deven 
Zeitung Dieje Bauteile ausgeführt wurden (Mteijter- 
zeichen; 1). Die älteren (rom. u. frühgot.) Geſellen— 
zeichen bejtehen ausnahm3los aus großen Buchjtaben 
(Majuskeln), Die jpäteren (got. u. ſpätgot.) gew. aus 
geon. Zeichen. Die Mteijterzeichen (exit in got. u. 
pätgot. Zeit) find daran fenntlich, da fie auf einem 
plaft. od. eingehauenen Schild ftehen. 

Steinmet, Karl Friedr. v., preuß. General, 
* 27. Dez. 1796 zu Eijenad), T 3. Aug. 1877 zu 
Landeck; focht ala Zeutn. in den Freiheitöfriegen, 
1848 al3 Major in Schleswig ; während Der Natio— 
nalverfammlung Komm. dv. Brandenburg, 1854 
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Generalmajor,: 1863 Komm. des II., 1864 des V. 
Armeekorps, mit-dem er 1866, der entfchloffenjte u. 
erfolgreichite unter den preuß. Führern, bei Nachod, 
Skalitz u. Schweinſchädel den jüdl. eg von Schle— 
fien nad) Böhmen erfämpfte. 1870 Komm. der. 
Armee, wurde er nad) den Siegen dv. Spichern u. 
Gravelotte, wo er in großen Stürmen unnüß jeine 
Beute opferte, dem Prinzen Friedrich Karl unterjtellt. 
15. Sept. von Metz als Generalgouv. v. Schleſien u. 
Poſen nach Poſen verſetzt, nach dem Krieg als Gene— 
ralfeldmarſchall verabſchiedet. Vgl. v. Schell, Opera- 
tionen deri. Armee unter S.(1872); v. Kroſigk(1900). 

Steinmeyer, 1) Elias, Germantit, & 8. Febr. 
1848 zu Nowawes; 1870/71 Hilfsarb. am Geh. 
Staatsarchiv in Berlin, 1873 ao. Univ.-Prof. in 
Straßburg, feit 1877 o. Prof. in Erlangen; 1873/90 
Red. der Ztiſchr. F. dtſch. Altertum‘, jeit 1903 des 
‚N. Arch. der Gef. f. ältere dtſch. Geſchichtskde‘. Verf. : 
‚„Altdtſch. Stud.‘ (1871; mit Jänicke u. Wilmanns); 
‚Die ahd. Glofjen‘ (4 Bde, 1879/98; teilw. mit 
Sievers) ıc.; bearb. neu Müllenhoff3 u. Scherers 
‚Denim. dtſch. Poefie u. Proja‘ (?1892, 2 Bde). 

2) Franz Ludw., prot. Thenlog, & 15. Nov. 
1812 zu Beeskow (Mark), T 5. Febr. 1900 zu 
Berlin; 1852 0. Prof. in Breslau, 1854 in Bonn, 
1858 in Berlin; durch feine homilet. Methode des In— 
einanders von Schriftauslegung u. praft. Anwendung 
grundlegend für faft Die gefamte mod. pofitiv-prot. 
Homiletif. Schr. u. a.: ‚Beitr. 3. Schriftverftändnia 
in Pred.‘ (4 Bde, 1851/56, ?1854/66); ‚Apologet. 
Beitr.‘ (4 Bde, 1866/73); ‚Beitr. 3. praft. Theo!‘ 
(5 Bde, 1874/79), ‚3. Chriftol.‘ (3 Bde, 1880/82), 
‚3. Berftändnis desjohann. Evang.‘ (SBde, 1886/93); 
‚Stud. über d. Brief an die Römer‘ (2 Bde, 1894 f.). 

Steinmifpel T. Cotoneaster. 

Steinnüffe f. Phytelephas. 

Steinöl = Erdöl. 

Steinoperationen, die verih. Formen ber 
Entfernung der Harn-, feltener der Ntieren- u. Gallen= 
jteine. Die ältefte (don im Altert. befannt u. im 
M.A. von eignen ‚Steinjchneidern‘ ausgeübt) iſt 
der Steinihnitt (Bithotomie), blutige Er- 
öffnung der Blafe (bzw. ihres Halſes) von vorn 
(sectio alta, Bauchblaſenſchnitt), hinten (s. me- 
diana, perinealis) od. ſeitlich (s. lateralis) u. darauf⸗ 
folgende Entfernung der Steine dur Bangen- 
inftrumente (Steinzange). Eine neuere Wiethode 
it die Steinzertrümmerung (Bithotri- 
pfiie, Lithotritie), unblutige Jermalmung der 
Steine mit Dem Durch die Harnröhre eingeführten 
Steinbreder (Lithotripter) od. Deren Zer— 
quetſchung zw. hartem Blafenfatheter u. Finger im 
Maftdarm (Bithothlibie), hierauf Blafenausfpü- 

Steinpeißger = Steinbeißer, j. Schmerte. [lung. 

Steinpider, Agonus Bl. Schn., Fiſchgattg der 
Cottidae. Körper fantig, gepanzert; 10 Arten. A. 
cataphractus Bl. Schn., gem. ©.; bi3 25 cm I.; 
braun mit dunkeln Querbinden; Nord= u. Oftjee. 

Steinpils f. Boletus u. Pilztaf., 11. 

Steinpleis, ſächſ. Dorf, Amtsh. Zwidau, an 
ber Pleiße, 3'/,;, km jüböftl. v. Werdau; (1905) 
3439 meijt prot. E.; Vigogneſpinnerei u. Färberei 

Steinpoden = Baricellen. [(110 Arb.). 

Steinradierung, Radiermanier der Litho- 

Steinregen j. Meteoriten. [graphie, 7. d. 

Steinrofe, Steinröshen zc., verſch. Alpen- 
pflanzen, bef. Die Alpenroſen; vgl. Daphne. 

Steinrötel, ber, das, Singvogel, f. Steindroſſel. 

Steinfame, Pflanze, f. Lithospermum. 


Steinmeyer — Steinverband. 
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Steinsberg, bad. Berg, bei Sinsheim, f. d. 
Steinidlag, im Hochgebirge das den Berg: 
jteigern gefährliche Herabfallen von Steinen, be). 
an jteilen Rinnen u. am jpäten Morgen, wenn die 
Sonne die während der Nacht angefrorenen Fels— 
jtüde lostaut. — Auch = Schotter. 
Steinichleiferei, Herjtellung glatter Flächen 
an Bau», Ornament-, Kunſt- u. be}. Edeljteinen 
(j. d.). Vgl. Steinbearbeitung. 
Steinſchloß ſ. Taf. Handfenerwaffen, Sp. I. 
Steinfhneidefunit f. Beil Stempel. 
Steinſchneider, Mor., Orientaliſt, x30. März 
1816 zu Proßnitz (Mähren), T 24. San. 1907 zu 
Berlin; ebd. jeit 1845, 1869/90 Leiter der jüd. 
Töchterſchule u. 1869/1907 Bibliothefbeamter. För—⸗ 
derte die hebr. Biblivgr. dur Hrsg. der Ztichr. 
Hebr. Bibliogr.‘ (1858/84) u.zahlr.gediegene Werke, 
wie Katal. der hebr. Bücher (1852/60) u. Hdichr. 
der Bodleiana in Orford (1857), der hebr. Hoſchr. 
in Leiden (1857), München (1876, 21895), Hamburg 
(1878), Berlin (2 Zeile, 1878/97), ‚Bibliogr. Hdb. 
über die Litt. für hebr. Sprachkde‘ (1859; Zujäße 
u. Ber., 1896); ‚Arab. Litt. der Yuden‘ (1902); 
„Hebr. Überſ. des M.A. ıc.‘ (2 Bde, 1893); ‚Arab. 
Tiderf. au dem Griech.‘ (1897). Verz. jeiner Schr. 
in Feſtſchr. 3. 80. Geburtstag (1896). 
Steinſchnitt, Fugenſchnitt, Darftellung 
des Steinverbands. — ©. (Med.) ſ. Steinoperationen. 
Steinſchönau, böhm. Stadt, 18 km öftl. v. 
Tetſchen, 433 m ü. M.; (1900) 5080 meift dtjch. 
fath. €.; TH (2 Bahnhöfe: ©. u. Parchen-Ober-S.); 
gewerbl. Fortbildungsſchule, jtäbt. Krankenhaus; ein 
Hauptfig (Fachſchule) der böhm. Glasind. (Raf— 
finerie, Schleiferei, Malerei 2c.;2000 Arb.), Fabr. v. 
Steinſchüttgräber ſ.Kurgane. Bronzewaren. 
Steinſetzungen, aufgerichtete Steine neolith. 
Zeit in verſchiedener Anordnung, bald einzeln, bald 
Alleen bildend (bis 400 Schritte lang), bald einen 
größern Raum umgrenzend. Zweck unbekannt, doch 
bezeichnen fie den Boden, auf dem ſie ſtehen, jeden- 
Steinfonde f. Harniteine. ſfalls als geheiligt. 
Steintäfchel, das, Alpenpflanze, ſ. Asthionema. 
Steinthal (nah dem ehem. ‚Steinfhloß‘ auf 
der I. Thalfeite, 820 m ü. M.), unterelfäff. Vogeſen— 
thal; von der Schiergut (IL. zur Breuſch) durchfloſſen, 
einft wüſt, bef. durch Oberlin ci. d.) fittlich u. wirt- 
Ihaftlich gehoben; mit Breufchthal zw. Schirmed u. 
Urbach u. Rothainethal einft die gleihn. Herr: 
haft (‚zum Ötein‘, fr3. Ban-de-la-Roche). 
Steinthal, Heymann, Philvjoph u. Sprad): 
forjcher, & 16. Mai 1823 zu Gröbzig (Anh.), T 14. 
März 1899 zu Berlin; jeit 1863 Prof. der allg. 
Spradmifj. ebd.; Anhänger W. v. Humboldt3 (feine 
ſprachphiloſ. Werke hrög. u. erflärt 1833 f.) u. Her— 
barts, deſſen Piychol. er in die moderne Sprach— 
forſchung eingeführt hat. Hauptw.: ‚Urjprung der 
Sprache‘ (1851, *1888) u. ‚Einl. in die Pſychol. u. 
Spradwiff.‘ (I, 1871, 21881); ferner ‚Charalteriftit 
der Haupt). Typen des Sprachbaus‘ (1860, neubearb. 
von Miſteli, 1893); ‚Geſch. der Sprachwiſſ. bei den 
Griechen u. Römern‘ (1863, 21890f., 2 Bde); ‚Allg. 
Ethik‘ (1885); ‚Gel. Heinere Schr.‘ (I, 1880) ꝛc.; 
mit Lazarus (f. d.) 1859 Begr. u. Hrag. der ‚Ztihr. 
für Bölferpfyhol. u. Sprachwifſ.“ ‚Briefivechjel mit 
Glogau‘ Hrög. von Marie Glogau (1906). 
Steinthon, verjeftigte Raolinlager in Karbon. 
Steintifche (prähift.) = Dolmen. 
Steinverband, wichtigſte Konjtruftion des 
Steinbaus, Zujammenfügen u. Zufammenpafjen der 


STEINZEIT. 


F ne — 
RETTEN 
NE S 
RETTET 129 
NOH m ur 


“vs 


dr 
zn. nr ar Kan ie 8 


— — — 
Ude ARTEN N 
4, 4 ’ u. 

8 





— — — — 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. VIIL 


STEINZEIT. 


‚Man unterscheidet eine ältere, paläolithi- 
sche, u. eine jüngere, neolithische Periode 
(bis etwa 2000 v. Chr.), die sich durch ver- 
schieden hohe Kultur unterscheiden. Die ältesten 
Spuren von der Anwesenheit des Menschen 
reichen bis in das Diluvium; ältere Funde (aus 
dem Tertiär) sind nicht sichergestellt. Die ge- 
naueste geol. Datierung lälst sich in Mitteleuropa, 
bes. den Alpen, vornehmen, da hier im Diluvium 

‚4 Eiszeiten, getrennt durch 3 Zwischeneiszeiten 
(Interglazialzeiten) festgestellt werden konnten. 
Danach gehören die ältesten S.funde, das Chel- 
löen od. Acheuldenne (eine ältere ‚eolithische‘ 
Periode mit den Stufen Reutslienneu.Mes- 
v.inienne ist nicht bewiesen), der 2. od. wahr- 
scheinlicher sogar der 3. Interglazialzeit an. Die 
anderen Stufen: Moustörien, Solutreen, 
Magdal&nienu. Tourassien verteilen sich 
auf die letzte (=3.) Interglazialzeit, die letzte Eis- 
zeit u. die Postglazialzeit. Die meisten paläolith. 
Reste stammen aus Mitteleuropa ('Taubach, 
Saöne- u. Rhöne-Thal, Villefranche, Solutre, Egis- 
heim, Munzingen, Löfsfunde von Niederösterreich 
u. Mähren, Schweizersbild, Schussenried, Kelsler- 
loch, Isteiner Klotz etc.), ferner aus England, 
Spanien, Portugal u. Italien, aber auch aus Nord- 
afrika (Algier u. Agypten), aus Indien (Dekan) 
u. dem westl. Nordamerika sind solche bekannt. 
Mit dem Alluvium beginnt dann die neolith. 
Periode, deren Reste viel häufiger sind. Im Osten 


stangen, Knochenschnitzereien u. Zeichnungen 
in den Höhlen der Dordogne beweisen. Über 
Menschenreste aus dieser Zeit s. Mensch, Bd V, 
Sp.‘'1595 u. 1596. 

Der neolith. Mensch versteht bereits die zu- 
geschlagenen Steinwerkzeuge zu polieren u. be- 
nützt ausgesüchte Steinarten: neben Feuerstein 
Nephrit u. Jadeit. Aus Thonerde werden, aller- 
dings ohne Töpferscheibe, Töpfe geformt u. ge- - 
brannt, z. T. auch einfach ornamentiert (Wolfs- 
zahn-Ornament; vgl. Taf. Ornament, Abb. 1-6); 
nach Form u. Verzierung der Gefäfse unterschei- 
det man 2 Hauptgruppen: Band- u. Schnur- 
keramik mit versch. Lokalformen. Auf Mahl- 
steinen wird Getreide zermalmt u. Brot ge- 
backen; ferner ist das Spinnen bekannt (thö- 
nerne Spinnwirtel), u. Gewebe für Gewänder 
werden erzeugt. Kurz, der neolith. Mensch ist 
ein selshafter Ackerbauer, der Gerste, Weizen 
u. Hirse baut u. daneben Rind, Ziege, Schaf u. 
Hund, später auch das Schwein züchtet. Nebst- 
dem war er Jäger, der Edelhirsch, Reh, Bär, 
Wildschwein, Fuchs, Wolf, Biber etc. erlegte. 
Trotz der höhern Kultur scheint ihm die bild- 
nerische Kunstfertigkeit des paläolith. Menschen 
verloren gegangen zu sein, da man keine Zeich- 
nungen, Schnitzereien etc. kennt. Dagegen war 
der jüngsten 8. bereits die Bearbeitung eines 
Metalls, des Kupfers, geläufig (Kupferzeit). 
Als Wohnungen wurden z. T. noch Höhlen be- 


Europas scheint siesich dem Paläolithikum direkt | nützt, an Seen Pfahlbauten, im Land auch Hütten 


anzuschliefsen, während im Westen eine längere 
Zwischenzeit verstrichen sein dürfte, was im 
Verein mit der höhern Kultur des Neolithikums 
auf eine Neueinwanderung von Osten gedeutet 
werden kann. 

Ältere u. jüngere S. werden auch unter dem 
Namenvormetallisch e Zeit zusammengefafst. 
In derältern S. wird das nächstliegende Material: 
Quarz, Quarzit, Kalk- u. Sandstein u. ganz bes. 
Feuerstein zur Herstellung der primitiven Werk- 
zeuge benützt. Man kennt Messer, Schaber, Beile, 
Pfeile, Lanzenspitzen, Pfriemen etc. Mit Schlag- 
steinen wurden von einem grölsern Knollen 
(Nucleus) Späne geschlagen u. deren Kanten 
durch Druck mit einem beinernen od. hölzernen 
Gegenstand ‚retuschiert‘ d. h. durch feinere Ab- 
sprengungen zugeschärft. In der spät-paläolith. 
Zeit wurden Horn- u. Knochenwerkzeuge in 
grölserer Menge verwendet, bes. Pfriemen u. 
Nadeln. Das Jagdwild der ältern S. war Mammut, 
Höhlenbär, Urochs, Wisent, Rentier, Elch u. 
Riesenhirsch, dann auch Nashorn, Pferd, Höhlen- 
löwe, Höhlenhyäne etc., während Hirsch, Reh, 
Schaf, Ziege erst beim Übergang zum Neolithi- 
kum auftreten. An älteren Fundstellen überwiegt 
das Mammut, an jüngeren das Rentier, wonach 
man ein Mammut- u. ein Rentierzeitalter 
unterschied. Der paläolith. Mensch war Jäger, 
kannte weder Ackerbau noch Viehzucht u. lebte 
in Höhlen, unter überhängenden Felsen od. auf 
freien Lagerplätzen. Trotz der niedern Kultur 
besafs er entschieden künstlerische Anlagen, 
wie Tiergravierungen auf Knochen u. Geweih- 





u. Wohngruben od.Wohnmulden. Von den Hütten 
dürften die sog. Hausurnen (s. d.) der Bronzezeit 
ein Bild geben. Die konzentrischen Wälle der 
neolith. Zeit (Hausberge) werden teils als 
Häuptlingswohnstätten teils als Opferstätten 
gedeutet. Man kennt auch neolith. Gräber in 
grolser Zahl. Die unverbrannten Leichen wurden 
im zentralen Mitteleuropa teils in Grotten teils 


‘in Flachgräbern bestattet. Im peripheren Gebiet 


dagegen (Syrien, Nordafrika, Spanien, Frank- 
reich, Grofsbritannien u. Norddeutschland bis 
Skandinavien) findet man die megalith. Gräber. 
Auch in neolith. Zeit müssen mehrere Menschen- 
rassen Europa bevölkert haben, da man Lang- u. 
Kurzschädel antrifft, darunter wahrsch. schon 
Arier. — Abweichend von den geschilderten Zu- 
ständen war die Lebensführung jener alt-neolith. 
Völker im Norden, von denen die Kjökkenmöd- 
dinger stammen, u. denen Dolmenerbauer folgen 
sowie der Terramarenbewohner im Süden. 

Vgl. Dawkins, Höhlen u. Ureinwohner Euro- 
pas (1876); Altertümer unserer heidn. Vorzeit 
(1858 ff.); Joly, Der Mensch vor der Zeit der 
Metalle (18380); G. de Mortillet, Le pr&historique 
(Par. 1882); Reinach, . Antiquites nationales _ 
I. Epoque des alluvions et des cavernes (Par. | 
1889); Hörnes, Urgesch. des Menschen (1892), 
Diluvialmensch in Europa (1903); S. Müller, : 
Nord. Altertumskundel (1897), Urgesch. Europas 
(dtsch von Jiriezek, 1905); Penck, Die alpinen 
Eiszeitbildungen u. der prähist. Mensch (Arch. 
f. Anthropol., 1903); Penck u. Brückner, Alpen 
im Eiszeitalter (1901/06). 


Verzeichnis der Abbildungen. 
Ältere Steinzeit. 1. Waffe. 2. Spalter. 3. Beil. 4. u. 5. Bohrer. 6. Span. 7. Spanschaber, 8. Nucleus. 


.9. Beil mit Schaftloch (Hirschhorn). 10, 


Nadel. 11. Pferdekopf. 12. Harpunenspitze (Rentierliorn). 13. Speerspitze. - 


14, u. 15. Höhlenzeichnungen, — Jüngere Steinzeit. 16. Thongefäſs. 17. Dolchblatt. 18. u. 19. Dolche. 20. Speer- 
spitze. 21. Pfeilspitze. 22. Stolswaffe. 23. Koule. 24. Fischnetz, 25. Spitze mit Widerhaken. 26.—28. Beile (Steincelte). 
29. Harpunenspitze. 80. Arbeitsbeil. 31, Krug. 832. Ihongefäfs. 33, Streitaxt. 34.Löffel, 35. Nadel. 36, Säge. 37. u. 


88, Mahltrog u. -kugel. 39, Pfriemen. 40, Ahle, 
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einzelnen Steine zu 
einem Ganzen in halt: EI, 
barem Berband. Bei — 
Ziegelmauerwerffön- 
nen die Steine gelegt / 
fein: 1) nah dem is 
Blodverdband ini: 
(Abb. 1), bei welchem Läufer: u. 
wechſeln u. die Fugen aller Yäufer- u. aller Binder: 
Ihichten jenfrecht übereinander ftehen; 2) nach dem 
Kreuzverband (Abb. 2), deſſen 2. Läuferſchicht 
gegen die 1. verjchoben ijt u. deſſen Fugen in den 
Läuferſchichten abwechjelnd übereinander jiehen; 3) 
nad dem Strom: od. Fejtungsperband (Abb.3) 
mit Stromſchichten im Innern (außen Blockver— 
band), nur bei jehr ftarfen Mauern; 4) nad) dem got. 


= 








od. poIn. Verband (Abb. 4), bei dem in jeder Shit 
Läufer u. Binder aufeinander folgen, 5) nad) dem 
Holl. Verband (Abb. 5), bei dem die 2., 4., 6.... 
Shit nad dem poln. Verband gelegt tjt u. Die 
1.,3.,5.... Shit Binderſchichten find; 6) nad 
dem Netzverband, deijen Binder abmwechjelnd 
liegen u. ftehen. Der Schornfiein-VBerband 
(Abb. 6) Hat nur Läufer; für ſchwache Dtauern, bei. 
Schornſteine. Die Ziegel liegen meift flach, bei der 
felten angewandten Rollſchicht ftehen fie auf der 
ſchmalen Zängenfeite u. bei der noch jeltenern Kopf— 
ſchicht aufden Kopf. Haus, Werk: od. Duaderfteine 
wechjeln beim Quaderverband ebenfall3 mit 
Läufer od. Binderſchichten ab (auch Läufer u. Binden 
in einer Schicht), 2 Stoßfugen Dürfen nie aufeinan- 
der treffen; beim griech. Verband wechjeln Hohe 
u. niedere Schichten im Verhältnis 2:1 ab. 

Steintwald, Zeil des Yichtelgebirges, ſ. d. 

Steinwälzer, Strepsilas IX, Gattg der Cha- 
radriidae. Schnabel gerade, kaum jo lang wie der 
Kopf; Zehen frei, die hintere flein. Strandvögel, 
juchen ihre Nahrung, Würmer, Weichtiere u. dal., 
indem fie Steine, Muſcheln ze. umdrehen. 2 nur 
Auftralien u. Südamerika fehlende Arten. S. inter- 
pres Ill, gem. ©.; 24 cml, Ä 

Steinwärder, jüdl. Stadtteil v. Hamburg, I. 
an der Norderelbe, im Treihafengebiet, gegenüber 
St Pauli (Berbindungstunnel unter der Elbe 1906 
beichlofjen); f. Plan Hamburg- Altona. 

Steinway (Biainüe) & Son, jehr bedeutende 
Pianofortefabrif, 1853 in Neuyork gegr. von Hein- 
rih Steinweg (x 22. Febr. 1797 zu Wolfshagen 
im Harz, T 7. Febr. 1871 zu Neuyorf) u. von feinen 
Söhnen William (1836/96) u. Eh. Fred. Theo— 
dor (1825/89) weitergeführt, ſeitdem geleitet von 
Eh. Herm. ©. (x 1857); il. in London u. Ham— 


Steinweg, b. Stadtambof, f. d. [burg. 
Steinweichſel ſ. Kirſchbaum. 
Steinwein, kurz Stein, ſ. d. (Oteinoperationen. 


Steinzange, Steinzertrümmerung j. 

Steinzeichnung j. Lithographie. 

Steinzeit, Steinalter, die ältere Periode 
der Urgejhichte vom Auftreten des Menfchen bis 
zum Beginn der Metallzeit etwa 1500 v. Ehr.; fie 
führt ihren Namen von den fie überall charakteri— 
fievenden Steinwerfzeugen. S. Beilage. 

Steinzelen, Form des pflanzlichen Gewebes 
.d.); auch die ‚Steinchen‘ im. Fleifch der Birne 
find S.gruppen, ihre Bedeutung unbefannt. 


Steinwald — Gtellage. 
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Steinzeug, Thonwaren aus feuerfeften fintern- 
den Thonen (daher Bruchſtelle glafig) ; Llingend, 
hart, jehr widerjtandsfähig gegen chem. Agentien u. 
Zemperaturwedhlel. Feines ©.: Wedgwood- 
u. Jaſsperware, gewöhnl.: altdeutjches Ge- 
ſchirr (Sitz dieſer Ind. heute noch das ‚Rannenbäcker- 
land‘, j.d.). Unglafierte3 ©.: Kondenjations- 
gefäße, Kühlfehlangen, Säurepumpen für dem. Fa— 
briken, Kanalifationsrohre, Trottoir:, Fußboden— 
platten, Bildwerke ꝛc. ©. auch Krug. 

Steiß, der hintere Teil des Körpers von Säuge— 
tieren u. Bögeln. — S. bein (Os coccygis) ſ. Wirbel- 
ſäule; vgl. Taf. Skelett, Abb. 7. — S.drüſe, Glan- 
dula coccygea, ein dein letzten Wirbel aufliegendes, 
einige mm br. Knötchen, beim Menſchen; 1860 von 
Luſchka entdedt. — S.geburt (S. lage) }. Geburt. 

Steißfüße, Podicipitidae, Fam. der Colymbi- 


‘formes. Sehen von Hautjäumen eingefaßt (‚Spalt- 


Ihwimmfuß‘); Krallen platt, jtumpf, nagelartig; 
Schwanz verfümmert; an jtehenden Binnengewäl- 
jern, nehmen tier. u. pflanzl. Nahrung; Liefern ein 
gejhäßtes Pelzwerk (‚Srebenfelle‘); an 25 kosmo— 
polit. Arten. Podiceps cristatus Lath., Hauben- 
fteißfuß; oben tiefgraubraun, unten weiß; am 
Hinterkopf eine Zjpißige Federhaube, Hals mit roft- 
bruunem Kragen; 66 cm I. Häufiger ift P. nigri- 
cans Scop., Zwergfteißfuß; ſchwarzbraun, unten 
weiß ; Halsfeiten Fajtanien=, im Winter graubraun; 
25 cm I.; März bis Oft. in Deutfchland. ſhühner. 

Steißfußhuhn = Großfußhuhn, ſ. Großfup- 

Steißhühner, Tinamidae, Fam. der Galli- 
formes, zw. diejen u. den Straußen jtehend. Kopf 
Hein, Schnabel janft gebogen, Hals lang u. dünn, 
Leib fräftig, Flügel kurz, Fuß hoch, Schwanz ſehr 
kurz od. jehlend. An 70 Arten; Südamerika; meijt 
paarweiſe, leben von Inſekten, Sämereien ıc. Gute 
Läufer u. fchlechte Flieger; vertreten als Jagdwild 
unjere Teldhühner. Rhynchotus rufescens Wagl., 
Snambu; rojtfarbig, ſchwarz u. grau gewellt; 
42 cm !.; Pampas Brafiliens. In verſch. Bändern 
Europas als Jagdwild einzubürgern versucht. 

Stejn. (Zo0l.) =Leonhard Stejneger, 
30. Oft. 1851 zu Bergen (Norw.); jeit 1889 Kura- 
tor am Nationalmujeum in Wajhington. 

Stefene (Ktetönd), belg. Ort, Oftflandern, am ©.- 
(dur) Moervaert- zum Gent-Terneuzen=) Kanal; 
(1900) 7949 €; Es; Hteronymitenbr., Herz: 
Marii-Shw., Bincentinerinnen; Yabr. v. Stärke, 
Hüten, Thonwaren, Leder, Bleicherei. 

Stele, vie (grih.siele), eig. aufrecht geftellter Stein, 
Säule, Pfeiler; jehon jeit myten. Beitwurden ©.n mit 
bildlihen (Relief) Darjtelungen auf er 
den Bräbern aufgeitellt. Später wurden 
nam. Inſchriften (Abb.; nad) Conze), 
ehrende wie verfluchende 2c., auf ©.n < 
angebracht bzw. S.n zu dieſem Bwed TER 
errichtet. Auch) die Säule am obern | 8 
Ende der Rennbahn, um welche die Wa— 
gen in ſcharfer Kurve biegen mußten. 

Stell. (Zool.) = ©. W. Steller. 

Stella, die (lat.), ‚Stern‘. S. maris 
f. Draria. — S. matutina (Morgen— 
ftern‘), berühmte $ejuiten-Erziehungs- 
anftalt in Feldlich (Borarlberg). 

Stellage, die (aſche), Gejtell. — 
Sm Börjenverfehr (Stellgefhäft) 
ein Geſchäft, bei dem die auf große 
Kursänderung jpefulierende Partei a 
(Käufer, Wähler) ſich verpflichtet, 





123 


von ber mehr auf Kursſtetigkeit rechnenden andern 
Partei (Steller, Stellhalter) am Stichtag 
ein Wertpapier in beitinimter Menge entw. zu faus 
fen od. ihr zu verkaufen, u. zwar nad freier Wahl 
(‚Schluß auf Geben u. Nehmen‘). Der Preis für den 
einen od. andern Fall wird vorher feitgejeßt (3. B. 
gefauft zu 1%%/ 10). Die Differenz (10) zw. Den 
Preifen heißt Spannung od. Stellgeld, der 
Mittelkurs (115) Stell£furs, der Schlußbrief 
(Engagementöbrief) Stellbrief. Nah richtiger 
Auffaffung it die S. ein Prämiengeihäft. Vgl. 
Mactel (1897). 
Stellaraftronomie, die, Aitron. der Fixſterne; 
Stellarphotographie, Aftrophotographie. 
Stellaria L., Miere, 
Gattg der Karyophyllaceen; 
80 Arten, ausgebreitete bis 
dichtraſige Kräuter mit ge— 
ſpaltenen, weißen Kronen— 
blättern; Die vielgeſtaltige S. 
media Vill., Vogel-M.., 
Hühner: od. Mäujedarm 
(Abb., /, nat. Gr., r. Einzel- 
blüte, 2fach), auf der ganzen 
Erde, in Mitteleuropa da3 \ 
genteinfte, faft ununterbrochen blühende Unkraut, 
iſt Died u. (bei. Kapſeln u. Knoſpen) Wogelfutter, 
Stellbrief ſ. Stelage. [früher Volksheilmittel. 
Stellenboſch Ebos), Div. der Kapkol., öſtl. v. 
Kapſtadt; 823 km?, (1904) 22269 E. (390/0 Weiße); 
Acker- (Hofer ꝛc.) u. Weinbau, Schaf: (14000 
Merino) u. Straußenzudt (4500). — Die gleichn. 
Hauptſt. altertümlich, mit Eichen bejeßte Straßen; 
4969 ©. (2497 Weiße); ; Remontedepot; kath. 
Miſſion; Holl.=vef. theol. Sem., College, Reals, 
Aderbau:, Bergſchule; Fabr. v. Marmeladen, 
Frucht- u. Gemüſekonſerven (größte der Kol.). Das 
ehem. Irren- u. Ausfäßigenajyl (‚Hemel en Narde‘ 
bei S., gegr. 1817) wurde nach Robben Island (in 
der Tafelbai) verlegt. 
Stellenvermittlung, die Bermittlung bon 
Berufsftellungen od. Arbeitsgelegenheit, wird z. T. 
durch Berufs: od. gemeinnüßige Vereine od. durch 
Gemeindeeinrihtungen (f. Arbeitsnachweis), 3.T. durch 
gewerbsmäßige Stellenvermittler betrieben. 
Das Gewerbe der Stelfenvermittler ijt im Deuts 
ſchen Reich durch die Gew.D. (3. T. mit Erweite— 
rungen Durch Die Yandesgejeßgebung), für Seeleute 
durch Geſ. v. 2. Suni 1902, in der Schweiz durch 
Spezialgejege geregelt u. beſchränkt. Danach befteht 
Konzeflionspflicht, Verbot der Verbindung mit ge- 
wiſſen anderen Gewerben (Wirtögewerbe zc.), Zwang 
zur Aushängung der Taxen ıc. 
Steller, Georg Wilh., Naturforſcher (= Stell.) 
u. Reijender, & 10. März 1709 zu Windsheim, T 
12. Nov. 1746 zu Tjumen; erforichte 1739/40 die 
Gegend v. Irkutſk, dann Kamtſchatka, nam. in bot. 
u. zool. Hinſicht; Teilnehmer an der unglücklichen 
Reife Berings (1741/42; „Tagebuch ꝛc.‘, Petersb. 
1793); der erſte, der die ‚S.jche Seefuh‘ bejchrieb, 
u. einer der legten, Die jie jahen. Schr.: De bestiis 
marinis (ebd. 1751; dtſch Halle 1753) ꝛc. 
Stelleroidea, Ordn. der Seefterne. 
Stellgeld, Stellgeſchäft ſ. Stellage. 
Stellingabund ſ. Sachſen, Bd VII, Sp. 918. 
Stellingen, jhlesw.=holft. Dorf u. Ausflugs- 
ort, Kr. Binneberg, nordweſtl. bei Hamburg (eleltr. 
Straßenbahn; 4 Linien); (1905) 6098 €. (130 
Kath., zu Altona); Zi; Fortbildungsſchule; Veder- 
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fabr., Dampfwäſchereien, Elektrizitätswerk; K. 
Hagenbecks Tierpark (mit Dreſſuranſtalt). 

Stellio Daud., Gattg der Agamen. 

Stellipnat, der (lat.) = Betrug. 

Stellfnorpel i. Kehlkopf. 

Stellkurs j. Stellage. 

Stellmadyer = Wagner. 

Stelluetze j. Beil. Fiſche rei, 2. Sp. 

Stellring, Ring mit Schrauben (Stell: 
Ihrauben) zur Sicherung einer Welfe od. loſen 
Scheibe gegen Längsverichiebung. Poſitionskrieg. 

Stellung (Milit.) = Pojition. S.skrieg = 

Stellvertretung, rechtögejchäftl. Handeln in 
eignem Namen, aber für fremde Rechnung. Je nach: 
Den Die rechtsgeſchäftl. Erklärung erfolgt durch den 
Stellvertreter od. ihn gegenüber, liegt aftive od. 
palfive ©. vor. Nicht Stellvertreter nah B. G. B. 
tft der jog. indirekte Stellvertreter (Zwifchenperjon, 
Erjagmann), der zivar für einen andern, jedod) in 
eiguem Namen und auf eigne Rechnung handelt 
(9:6.8.88 383 ff. ); bloß Gehilfe, Bote tjt, wer ledig- 
lich Die Erflärung der einen Bartei ohne eignes rechts— 
geichäftl. Handeln der andern übermittelt. Bon der 
©. ausgeſchloſſen iſt ver Geſchäftsunfähige, nicht aber 
der nur beſchränkt Gejchäftsfähige; denn als jolcher 
wird er bloß im eignen Intereſſe angejehen. Hat der 
Stellvertreter mit Vertretungsmacht für den Ver— 
tretenien gehandelt, Jo wird der Bertretene unmittel— 
bar berechtigt u. verpflichtet; hat ev ohne eine folche 
gehandelt, jo hängt Die Vertragswirkſamkeit für u. 
gegen Den Bertretenen von deijen Genehmigung ab. 
Bis zu ihrer ordnungsmäßigen Erteilung iſt jedoch 
auch der mit dem Mangel der Vertretungsmacht 
unbelannte andere Vertragsteil zum Widerruf be= 
rechtigt. Erfolgt die Vertragsgenehmigung nicht, 
jo wird Der Stellvertreter dem andern PVertragsteil, 
Der den Mangel der Vertretungsmacht weder fannte- 
noch kennen mußte, in gewiffen Umfang haftbar. 
Nur ein bejchränft gefchäftsfähiger Stellvertreter 
bleibt von dieſer Haftung frei, wenn er ohne Zus: 
ſtimmung des eignen gejeglichen Vertreters ge— 
Handelt hatte. Bol. B.G. B. ss 177 ff. A.B. G. B. 
ss 1017 ff. Schweiz. Obl. R. Art. 36 ff. 

Stellwag v. Garion, Karl, Ntediziner, * 
28. Jan. 1823 zu Langendorf, T 21. Nov. 1904 zu. 
Wien; 1857 ao., 1858 o. Prof. an der med.=dir. 
Joſephs-Akad., 1873/94 an der Univ. ebd. Hoch— 
verdienter Ophthalinolog; Entdeder der Hyper— 
metropie. Schr.: ‚Ophthalmol.‘ (2 Bde, 1853/58); 
‚Allommodationsfehler des Auges‘ (1855); ‚Vehrb. 
d. prakt. Nugenheilf.‘ (1861 f., 51882); ‚Sutraofularer: 
Drud u. Innervationsverh. der Sris‘ (1868); ‚Abh. 
a. d. Geb. der prakt. Augenheilf.‘ (2 Bde, 1882/86). 

Steltwerfe ſ. Zaf. Eifenbahn II 4. 

Steliwinfel, Schrägmaß, val. Schmiege. 

Stelvio, ital. Name v. Stilfs, j. Trafoi. 

Stelzen (Mehrz.), Hölzer zum Daraufitehen od.. 
Gehen; al3 primitives fünftl. Glied (Stelzfuß),. 
als Kinderjpielzeug, in manchen Gegenden (bej. Lan 
des in Frankreich) ald regelmäßiges Fortbewegungd-- 
mittel gebraudt. 

Stelzen, VBogelfam., ſ. Motacillidae. — S. geier 
— Sefretär. — ©.läufer, Himantopus Briss., Gattg. 
der Scolopacidae. Lauf auffallend verlängert; Hin— 
terzehe fehlt; Schnabel gerade, Flügel jehr jpiß. 
6 kosmopolit. Arten. H. rufipes Behst., votfüß. 
©.läufer; weiß, Flügel, Schnabel u. Hinterfopf 
ihwarz, Füße rot; 38 cm l.; Südeuropa, Nord— 
afrika, Mittelaſien; jelten in Deutjchland. 


A. Stempel. 


Mit S. bezeichnet man zunächst einen Gegen- 
stand, mit dem Abdrücke von Worten, Siegeln, 
Wappen etc. für die verschiedensten Zwecke 
im Verkehr hergestellt werden, sodann diesen 
Abdruck selbst. Der S. findet vor allem Anwen- 
dung im Finanz- u. Steuerwesen u. in der öff. Ver- 
waltung bes. als Form der indirekten Einziehung 
von Gebühren od. Steuern (S.abgaben) auf ge- 
wisse Urkunden, Verkehrspapiere, Verbrauchs- 
gegenstände (z. B. Kalender), wenn die Kosten- 
sätze fest od. nach einfachen Merkmalen abge- 
stuft sind. Als Legitimation von Urkunden ohne 
steuerliche Absichten ist der S. schon im M.A. 
bekannt, als Abgabenform tritt er zuerst 1624 in 
Holland für die Besteuerung von Vertragsurkun- 
den auf. Er wurde dann in Spanien 1636, Frank- 
reich 1654, Dänemark 1660, Preufsen u. Kur- 
sachsen 1682 (S. auf Diplome, Begnadigungen, 
Privilegien, Wechsel, Dokumente, Erbteilungen, 
kaufmänn. Handelsbücher, Spielkarten etc.), 
Österreich 1686, England 1694, Rufsland 1699 
eingeführt. S.marken gelangten in Österreich 
seit 1854, in Frankreich seit 1859, in Preufsen 
seit 1862 zur Anwendung. 

Die S.abgaben können in 4facher Form erhoben 
werden. Der S.bogen (Blankett) ist ein weilser, 
unbeschriebener Papierbogen, der bereits den S.- 
aufdruck enthält; er dient zur Aufzeichnung be- 
stimmter gebührenpflichtiger Rechtshandlungen, 
Urkunden, Protokolle etc. Die S.marken haben 
briefmarkenartige Form, sie sind meist in Farbe 
u. Grölse nach der Höhe der Gebühren verschie- 
den u. werden auf das abgabepflichtige Schrift- 
stück geklebt. Die gestempelten Umhül- 
lungen (Banderolen) dienen als Umschläge u. 
Verpackungen von Gegenständen, die einer Auf- 
wandsteuer unterliegen (z. B. Tabak, Zündhöl- 
zer etc.). Beiderdirekten Abstempelung 
wird das S.zeichen dem stempelpflichtigen Ge- 
genstand mechanisch aufgedrückt, z. B. Urkun- 
den, Zeitungen, Spielkarten etc. Die Abstem- 
pelung von Metallen heilst Punzierung. 
Man unterscheidet 5 Arten der S.abgaben: Beim 
Fix-S. besteht ein einheitlicher Satz für alle 
steuerpflichtigen Akte; beim Klassen-S. 
sind die Steuerfälle nach gewissen Merkmalen 
(Kostenhöhe, Wert des Steuerobjekts) abgestuft 
u. in ein Klassenschema eingeteilt; beim Di- 
mensions- (Raum-) S. werden die Abgaben 
nach Gröfse u. Umfang der betr. Schriftstücke 
(Seiten- u. Bogenzahl von Urkunden, Gröfse 
von Zeitungen, Umfang von Inseraten etc.) 
bemessen. Der Gradations-S. legt für die 
Abgabenbemessung den Wert des stempelpflich- 
tigen Gegenstands od. der Amtshandlung zu 
srunde, er ist entw. ein Proportional- (Pro- 
zentual-)S., wenn die Abgabe für alle Summen 
gleichbleibt u. in Prozenten vom Steuerobjekt 
erhoben wird, od. ein Progressiv- bzw. De- 
sressiv-S., wenn die Abgabensätze mit dem 
Steuerobjekt wachsen bzw. bei einer bestimmten 
Sunıme ein Maximal-S,satz eintritt u. die klei- 
neren Beträge rückschreitend relativ entlastet 
werden. Der einfache Wert-S. knüpft un- 
mittelbar an den Wert der abgabepflichtigen 
Summe an, der klassifizierte Wert-S. an 
den Wert der Summen in Abstufung bestimmter 
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Klassen. — Die S.erhebung ist in der Regel ein- 
fach. Bestimmte Behörden, Postanstalten, legiti- 
mierte Verschleifsstellen etc. geben die Marken, 
S.bogen u. S.streifen ab. Wenn ein S.zeichen auf- 
gedrückt werden mufs, so vollzieht die Behörde 
sowohl den Empfang der Zahlung wie die Quit- 
tung. Der Gefahr der Hinterziehung wird durch 
Kontrollmafsnahmen sowiesteuerpolit. Erleichte- 
rungen, technisch vollkommene S.marken u. 
Klarheit in den stempelpflichtigen Grundsätzen 
vorgebeugt. Die Entwertung geschieht durch 
Querschrift über die Marken od. Bogen, durch 
Ausstreichen ete. Auf Zuwiderhandlungen sind 
Geldstrafen (meist vielfacher Betrag der hinter- 
zogenen (Gebühr) gesetzt. 


B. Stempelgesetzgebung. 


Deutsches Reich. Das Reichs-S.ges. v. 14. Juni 
1900 u. die Nov. v. 3. Juni 1906 treffen folgende 
Bestimmungen: 

Aktien, Kuxe, Renten- u. Schuldverschrei- 
bungen zablen eine Emissionssteuer (Verwendung von 
S.marken od. Abstempelung). Die Steuer beträgt für in- 
länd. Aktien: 2%), für ausländ. Aktien: 2, 5% vom Nenn- 
wert, für Kuxe: 1,5 M, für weitere nicht zur Deekung von 
Betriebsverlusten dienende Einzahlungen auf Kuxe: 1%; 
für inländ. auf den Inhaber lautende Renten- u. Schuld- 
verschreibungen, die von Kommunen, Korporationen, 
ländl, od. städt. Grundbesitzern, Grundkredit- od. Hypo- 
thekenbanken od. Eisenbahngesellschaften mit staatl. Ge- 
nehmigung ausgegeben werden: 29/9; steuerfrei sind Ak- 
tien für gemeinnützige Zwecke unter bestimmten Bedin- 
gungensowie Renten- u.Schuldverschreibungen des Reiclıs 
u. der Bundesstaaten; sonstige inländ. u. ausländ.,, von 
Staaten u. Eisenbahngesellschaften ausgegebene Renten- 
u. Schuldverschreibungen: 6 9/0, sonstige ausländ. Renten- 
u. Schuldverschreibungen: 19%. 

Eine nıit dem S. versehene Schlufsnote mufs aus- 
gefertigt werden bei Kauf- u. sonstigen Anschaf- 
fungsgeschäften über die genannten Wertpapiere, 
ferner über ausländ. Banknoten, ausländ. Papiergeld u. 
Geldsorten (Steuersatz: ?fıo, %ıo, Yıo od. 1%0o)- 

Bei inländ. Lotterielosen u. Ausweisen über Ein- 
lagen bei öff. veranstalteten Ausspielungen ist die Steuer 
200, vom planmäfsigen Preis sämtl. Lose; bei ausländ. 
Losen 25%). Steuerfrei sind Ausspielungen bis zu 100 M, zu 
ausschliefslich mildthätigen Zwecken bis zu 25000 A. 

Frachtbriefe im inländ. Eisenbahnverkehr 
zahlen, wenn die Urkunde über die Ladung eines ganzen 
Eisenbahnwagens lautet, bei einem Frachtbetrag von nicht 
mehr als 25 M: 20 J, bei höberen Beträgen: 50 J. Über- 
steigt das Ladegewicht des Wagens nicht 5 t, so ist der 
Steuersatz um die Hälfte niedriger, übersteigt es 10 t, so 
erhöht sich die Steuer um das 1l!jafache, übersteigt es 15tt, 
so tritt für je 5 t des Ladegewichts die Hälfte des Satzes 
hinzu. Auch im Binnenschkiffahrts- w im Seever- 
kehr sind die Frachturkunden stempelpflichtig. 

Die S.steuer für Personenfahrkarten im inländ. 
Eisenbahnverkehr beträgt bei einem Fahrpreis von: 

ID. IM. I 
Wagenklasse 


Ö 
060 Mbiss 2 M 5 10 20 


mehr als 2 "n.5,.. 120 20 40 
nn 5.» 10, 20 %0 80 

— „ 10 » rn 20, 40 80 160 
"nn 0 5» 830 „ 60 120 240 

— 30 „rn 4% „ 90 180 360 
"nn 40 u m 50 „ 140 270 540 
50 R 200 400 800 


” n 
Fahrkarten im Stralsenbahn- u. Dampfschiff- 
verkehr ohne getrennte Wagenklassen werden wie 
Karten III. Klasse behandelt; bei versch. Fahrklassen auf 


i Dampfern wird die niedrigste Fahrklasse wie die IIL, die 


anderen wie die II. Wagenklasse behandelt. — Befreit vom 
S. sind die Wagenklasse mit 2 J-Tarif pro km (IV. bzw. 
III B-Klasse), Karten unter 60 J, Militär-, Schüler- u. Ar- 
beiterfahrkarten. 

Kraftfahrzeuge zur Personenbeförderung 
bedürfen einer ‚Erlaubniskarte‘. Die Abgabe beträgt jähr- 
lich für Krafträder: 10 AZ, bei Kraftwagen von nicht mehr 
als6 PS: 25 M, von über 6 bis 10 PS: 50 M, von über 10 
bis 25 PS: 100 M, von über 25 PS: 150 M; neben diesem 
Grundbetrag werden von jeder PS noch gezahlt, falls das 
Fahrzeug nicht mehr als 6 PS hat: 2 W, bei mehr als 6 bis 
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10 PS: 3 M, bei mehr als 10 bis 25 PS: 5 M, im übrigen 
10 M. Die Abgabe ermäfsigt sich auf die Hälfte, wenn die 
Erlaubniskarte auf nicht mehr als 4 Monate ausgestellt 
wird. Ausländer zahlen für eine Erlaubniskarte bei Kraft- 
rädern bei einem Aufenthalt bis zu 30 Tagen: 3 M, bei 
Kraftfahrzeugen bei einem Aufenthalt bis zu 5 Tagen: 
15 M, bis zu 30 Tagen; 40 M. Frei sind Kraftfahrzeuge im 
Dienst von Behörden od. zur gewerbsmäfsigen Personen- 
beförderung (Automobildroschken etc.). 

Vergütungen (Gewinnanteile, Tantiömen, Reisegel- 
der etc.), die den Mitgliedern des Aufsichtsrats von Aktien- 
gesellschaften, Kommanditgesellschaften auf Aktien u. Ge- 
sellschaften m. b. H. gewährt werden, unterliegen einer 
Steuer von 8%, von der Gesamtsumme der Vergütungen. 

Urkunden mit reichsgesetzlichen S.abgaben od. S.be- 
freiung dürfen landesgesetzlich nicht besteuert werden. 
Die Einzelstaaten haben die Erhebung u. Verwaltung der 
S.abgaben. Die Oberaufsicht führt das Reichsschatzamt; 
bezüglich der Steuerhinterziehung gelten die Vorschriften 
der Zollgesetze. Vgl. P. Loeck, Reichsstempelges. (21906). 


Weitere Reichs-S.steuern sind die Spiel- 
kartensteuer (se d), der Wechsel-S. (es. d.) 
u. die Statistische Gebühr (cs. d.). 

Preufsen. Hier wurde das S.wesen neu geregelt 
durch Ges. v. 31. Juli 1895. Die Steuerpflicht 
richtetsich nach dem Inhalt der Urkunde, Gegen- 
stand der Besteuerung ist nicht das Rechtsge- 
schäft, sondern dessen Beurkundung. Die ein- 
zelnen Sätze betragen mindestens 50 J u. steigen 
in der Regel auch um diesen Betrag. 


Für Verträge u. Vergleiche, für Ausfertigungen u. Pro- 
tokolle der Behörden u. für anıtl, Zeugnisse in Privat- 
sachen beträgt der Verhandlungs- (Fix-) S.15 M. Vom 
ermittelten Wert werden erhoben, bei Fideikommifsstif- 
tungen: 30,, bei Kauf- u. Tauschverträgen über inländ. 
unbewegl. Sachen 1°, über andere Gegenstände 1/; %, bei 
Pacht- u. Mietverträgen !/0°o, bei Gesellschaftsverträgen 
für Gesellschaften m. b. H. nach der Höhe des Stamm- 
kapitals /so bis 1%, für Aktien- u. Kommanditgesellschaf- 
ten auf Aktien Yo %o, für (nicht schon reichsstempelpflich- 
tige) Schuldverschreibungen !ı3 %o, für Darlehen aufläng- 
stens Jahresfrist u. kaufm., nicht auf Order ausgestellte 
Verpflichtungsscheine über Leistungen von Geld 1/50 0, für 
Versicherungsverträge (unter Freilassung der Versiche- 
rungen bis zu 3000 M u. der Gegenseitigkeitsanstalten) bei 
Lebens- u. Rentenversicherung !/s0 %/o, bei Unfall- u. Haft- 
pfliehtversicherung !/g %, Feuer-, Hagel- u. Viehversiche- 
rung Y/ıooo %, für Vollmachten 1,5 bis 10 (für Generalvoil- 
machten 20) M. 


In sachlicher Hinsicht sind befreit Urkunden, 
die einen Wert bis zu 150 M darstellen od. die 
Erfüllung der staatl. Militär- u. Steuerpflicht be- 
treffen, ferner Auseinandersetzungs- u. Enteig- 
nungssachen u. Schiedsmannsverhandlungen. 
Persönlich sind frei die Mitglieder des kgl. Hauses, 
der Reichs- u. Landesfiskus, deren Anstalten u. 
Kassen, die Kirchen u. Religionsgesellschaften, 
die Gemeinden in Schul-, Armen- u. Kirchen- 
sachen, Unterrichts-, öffentliche, soziale u. chari- 
tative Anstalten, die gemeinnützigen Baugesell- 
schaften etc. Kommentare zum preufs. S.steuer- 
ges. von Heinitz (?1905), Düffe (21906), Hum- 
mel u. Specht (1906). 

Bayern. Nach dem Gebührenges. v. 11. Nov. 
1599 sind stempelpflichtig gewisse Zeugnisse, 
Lombarddarlehen etc. 

Sachsen. Nach dem Ges. v. 13. Nov. 1876 u. 
10. Juni 1898 besteht S.pflicht für Versicherungs- 
verträge u. Versteigerungsprotokolle, sonst nur 
für Urkunden, die von einer Öff. Behörde od. 
einem Notar aufgenommen, ausgefertigt od. da 
vorgelegt od. eingereicht werden. 

Hessen. Das Ges. v. 18. Jan. 1882 gilt nur für 
die nichtstreitige Gerichtsbarkeit u. besondere 
Fälle des Verkehrs mit Behörden. 

Württemberg u. Baden kennen die S.abgaben 
nicht mehr. Die Auflagen werden durch unmittel- 
bare Einzahlung entrichtet. 
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Elsafs-Lothringen hat die mehrfach umgeän- 
derte franz. S.steuergesetzgebung. Vgl. Franz, 
Els.-lothr. Verkehrssteuer- u. S.recht (1905). 

Österreich. Die S.verwendung wird durch die 
Gebührengesetze v. 9. Febr. 1850, 13. Dez. 1862 
u. 29. Febr. 1864 geregelt, in der Form von S.- 
marken wird ein nach 3 Skalen klassifizierter 
Wert-S. für alle Rechtsurkunden erhoben. Eine 
Abstempelung findet bei den Spielkarten (s. d.) 
statt. Der Zeitungs- u. Kalender-S. ist durch 
Ges. v. 27. Dez. 1899 aufgehoben. 

Schweiz. S.gebühren werden in allen Kantonen 
erhoben aulser in Appenzell, Basel-Land, Glarus, 
Graubünden, Neuenburg, Unterwalden, Schaff- 
hausen u. Solothurn, es sind teils Wert-S., teils 
Format-S., teils beides. Ein Spielkarten -S. 
besteht in Bern, Freiburg, Schwyz, St Gallen, 
Tessin, Waadt, Wallis u. Zug, in Freiburg da- 
neben noch Einregistrierung. 


C. Stempelschneidekunst. 


Die S.schneidekunst, das Eingravieren figür- 
licher Darstellungen in Stein od. Metall zum 
Siegeln od. Prägen, blühte im ganzen Altertum. 
In Agypten wurden bes. die Rückseiten der 
Skarabäen (s. Scarabaeus) zum Eingravieren von 
Königsnamen u. symbol. Figuren benützt, um 
dann als Siegel zu dienen (vgl. Ring). In Baby- 
lonien dienten die Steinzylinder demselben Zweck 
(vgl. Siegel). Ungewöhnlich viele Siegel (in Gold 
u. Stein) haben sich aus myken. Zeit gefunden. 
Die Griechen schnitten zuerst S. für Münzen, 
als deren Verfertiger sich u.a. Euainetos u. Kimon 
auf den Münzen von Syrakus nannten. Bei 
den Römern legten die S.schneider den Haupt- 
wert auf exakte u. lebenswahre Wiedergabe 
der Bildnisse. Die Erzeugnisse der S.schneide- 
kunst in den germ. Staaten sind lediglich die 
Fortsetzung u. Nachahmung der spätrömischen. 
Die Entwicklung der mittelalt. S.schneidekunst 
läfst sich an den Prägungen verfolgen; das Ende 
des 13. Jahrh. bezeichnet den Tiefstand der Tech- 
nik, das 14. Jahrh. brachte eine Besserung. In 
der Renaissancezeit, die eine ganz neue Auffas- 
sung der S.schneidekunstherbeiführte, übernahm 
Italien die Führung. Die S.schneidekunst wurde 
im 19. Jahrh. in Frankreich neubelebt; später 
folgten Belgien u. Deutschland. Die äufserste 
Feinheit der Präge-S. wird jetzt durch die Er- 
findung der Reduziermaschine ermöglicht, aus 
der das Gufsmodell in Paraffin od. der Präge-S. 
in Stahl vollendet hervorgehen. 

Beim Gravieren eines S.s in Edelstein od. 
Halbedelstein wie überh. bei der Ausführung 
figürlicher Darstellungen in diesem Material 
(Steinschneidekunst) bedient sich der Stein- 
schleifer fingerlanger Stäbchen aus weichem 
Eisen, die mit einem Ende an eine horizontal 
rotierende Kurbel (Zeiger) befestigt werden, am 
andern Ende mehr od. weniger grolse u. breite 
Scheibchen, Rädchen od. Kügelchen (Bolzen- 
zeiger, Flachperl, Rundperl) haben. Diese Enden 
der Stäbchen werden mit Diamantstaub, der mit 
feinem Ol angerieben ist, bestrichen u. sind nun 
imstande, in den härtesten Edelstein einen bald 
zartern bald breitern Einschnitt zu machen. Das 
so aus dem Groben gearbeitete Bild (Schnitt) 
wird mit der Diamantspitze vollendet. Gesch. 
der geschnittenen Steine s. Gemme. 


125 

Stelzenbäume j. Mangrove; Stelzenpalme 
f. Iriartea. 

Stelzfuh, 1) ein fünftl. Glied, ſ. d.; 2) beim 
Pferd chron. Lahmheit infolge krankhafter Verkür— 
zung der Sehnen; bei Fohlen bisw. angeboren. 

Stelzhamer, Franz, öſtr. Dialektdichter, * 
29. Nov. 1802 zu Großpieſenham b. Ried, T 14. 
Juli 1874 zu Henndorf db. Salzburg ; nad) wechjel- 
vollem Leben (Juriſt, Erzieher, Schauspieler) durch 
weite Vortragsreijen befannt. Geine ‚Lieder in 
obderennf. Mundart‘ (3 Tle, 1837/46, ?1844/54) 
u. das epische Drfidyll ‚,D'Ahnl‘ (1851) find echt 
volkstümlich u. unmittelbar, oft voll Ichalfhaften, 
feden Humors. Schr. auch hochdtſch. Gedichte u. 
zahlr. Novellen. Gef. Dichtungen Hrsg. von Dan 
vieder u. Weitzenböck, 2 Bde, 1897/1900. Ausw. 
von Roſegger, 4 Bde, 1884, von Greinz bei Reclam. 
Dal. Zötl (32. Tauſ. 1900); Blattenjteiner (1903); 
Burckhard (1905). 

Stelzner, Alfred Wilh., Diineralog u. Geolog, 
* 20. Dez. 1840 zu Dresden, T 25. Febr. 1895 zu 
Wiesbaden; 1871 Prof. in Cordoba, 1875 in Frei— 
berg i. ©. Berf. zahle. mineral. Monographien u. 
beſ. Beiträge zur Zagerjtättenlehre, deren moderne 
Nichtung er begründet hat. Aus ſeinem Nachlaß: 
‚Erzlageritätten‘ (bearb. von Bergeat, 1904/06). 

Stelzräder i. Taf. Pflug, Sp I. 

Stelzvögel = Grallae. 

Stelzwurzeln j. Luftwurzeln. 

Stemma, das (grch., ‚Kranz‘ [zum Schmuck der 
Ahnenbilder)), Stammbaum, ſ. Genealogie. — 8. 
(Mehrz. steemmata), Zool., j. Auge, Bd I, Sp. 826. 

Stemmen i. Turnen. 

Stemm⸗ u. Stedheifen, Meißel des Holz- 
arbeiterd mit breiter (Stenmeijen) od. ſchma— 
fer (Stemmbeitel), runder (Hohleijen) od. 
winkliger (Geißfuß), ein= od. beidjeitig zuge- 
ſchärfter Schneide zunı Ausarbeiten v. Zapfenlöchern, 
Abtrennen vd. Zapfen 22. Stemmajdinen find 
ähnlich den Stoßmaſchinen (f. Taf. Hobel, Abb. 15) 
gebaut mit verftellbarem Tiſch. ALS Werkzeug dient 
ein Meibel von L_lQuerihnitt (Brereijen), der 
um jeine Achje um 180 ° drehbar tft, um beide Enden 
des vorgebohrten Lochs ſauber zu ftoßen. 

Stempel (Bot.), Piſtill, die Glieder des 
oberiten Blattfreifes der Blüte (i. d., 38 I, Sp. 1659 
u. Abb. 1 ıd), Die das weibl. Geſchlechtsorgan (Gy— 
näceum) der Pflanze dDarjtellen. Der twejentliche, 
nie fehlende Bajisteil, ver Fruchtknoten (f. d., 
Abb. 1 f), ſetzt fich meijt in einem Hals (Griffel, 





fat. stylus, 1 g) fort, der gew. mit einem zeutlich 
abgehobenen Kopfteil ( Marbe, stigma, In) ab— 
„Hließt. Se nach dem Berwachjungagrad der sun: 
*plätter entgält eine Blüte einen od. mehrere ©.; 

jenem Fall können alle Zeile verwachſen ( (dam “ 
Sriffelfanalod Staubweg vorhanden) od. 


Stelzenbüume — Stendal. 
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die Griffel ganz od. teilw. od. nur die Ntarben frei 
jein (j. Fruchtknoten, Abb. 2 — 4), mitunter auch Griffel 
(Abb. 2) od. Narben fehlen (3; meift aber nur ſchein— 
bar, da dann die Griffelenden ihre Arbeit über- 
nehmen). Ber Stiffel iſt bald lang u. dünn (4), 
bald kurz u. dick (5), oft unter der Narbe mit Haar: 
büſcheln od. -kränzen beſetzt (6, 7; ‚Bürften= od. 
Tegapparate‘ zum Abjtreifen des Pollens der eignen 
Blüte) od. verdickt (3; zu ähnl. Zweck), die Narbe 
fopf= (9), jcheiben= (10), gabel= (11), pinjel- (12), 
federfürmig (13) 2c. (bei ‚windblütigen‘ Pflanzen, 
um den anfliegenden Blütenſtaub aufzufangen), ſo— 
gar Dbiumenblattartig (14), Die Oberfläche meift 
jamtartig=papillös u. feucht-klebrig (zum Fefthalten 
des Pollen). Über Berwadjfung mit den Staub: 
gefäßen f. d.; über Befruchtung ſ. d. u. Blüte, Abb. 2. 
— S. (Bergb.), zur Offendaltung von Gruben— 
räumen dienende Dolzitügen. — ©. (Techn.) |. 
Prägen. — ©. (Buchdruckerk.) f. Taf. Shrift 
gießereiz. Abb. 1. ff. Beil. Stempel. 

Stempel, S.bogen, S.marfen, ©.jteuer 

Stempelatte, die, Das engl. Gejeß v. 22. März 
1765, da3 für Die amerif. Kolonien die Berwendung 
v. beſteuertem Stempelpapter bei Anıt3= u. Nechts- 
geichäften u. für Zeitungen vorſchrieb, jedoch in- 
folge des Widerjtands der Kolonien, die es ala um: 
gejeglich befümpften u. mıt Boykott erwiderten, nicht 
ausgeführt werden fonnte u. 18. März 1766 zurück— 
genommen werden mußte. 

Stempelſchneidetunſt ſ. Beil. Stempel. 

Stempelverbrechen: 1) Stempelhinter— 
ziehung, ſtrafbare Nichtentrichtung geſchuldeter 
Stempelgebühren; in der Regel mit einer Geldſtrafe 
belegt, die ein Vielfaches der hinterzogenen Abgabe 
beträgt. 2) Stempelfälſchung, die Fälſchung 
von Stempeln u. Stempelwertzeichen zum Zweck 
des Itrafbaren Gebrauchs, jowie Die Verwendung 
gefälfchter Stempelwertzeichen; als Wrfunden= 
fälſchung behandelt (St.G.B. 88 2757.). Nach öltr. 
R. (St. G. B. 55 199 d. 202) wird Nachmachung od. 
Verfälſchung von Stempeln als Verbrechen des Be— 
trugs mit Kerker von 6 Wionaten bis zu 5 Jahren, 
Verfertigung von Stempeln zur Nachbildung von 
Münzen (auch wen zu an fich erlaubten Zweck be- 
jftimmt) als übertretung bejtraft (6 329). 

Stentay (Ktönä), franz. Stadt, Dep. Meuſe, Arr. 
Montmedy, r. an der Maas; (1901) 2609, ala Gent. 
einschl. Garn. 4189 E.; 773; Fejtungsreite (2 Thore 
2c.); Stahlhütten, Stickerei; El. Flußhafen. 

Stenbod u. S.Fermor, Grafen u. Frei: 
herren in Schweden u. den Dftjeeprovinzen. Graf 
Magnus (1664/1717), ſchwed. General, ſchlug 
1710 bei Selfingborg einen Einfall der Dänen zu: 
rück, entjeßte 1712 Stralfund u. bejiegte Die Dänen 
bei Gadebuſch. 1713 mußte er in Tönning vor der 
rufj.edän. Übermacht fapitulieren; bis zum Tod in 
Kopenhagen in Daft. 

Stendal, preuß. ſächſ. Kreisit., Hauptſt. der 
Altmark, Reg. Bez. Magdeburg, an der Uchte, 30 m 
ü. M.; (1905) einschl. Sarı. (1 Reg. Hu).) 23281. 
(744 Kath.); a (2 Bahnhöfe), Pferdebahı (2,3 
km); Siß des Kommunallandtags der Altmark, 
2.8., Amtsg.; kath. (ehem. Franziskaner-) Kirche 
St Anna (um 1460), 5 prot. Kirchen (Backſtein— 
bauten), bei. jpätgot. Dom (1423/66, Weftteil mit 
den beiden Türmen von einer ältern rom. Kreuz: 
kirche; reichgeſchnitztes Chorgeftühl, Glasmalereien 
v. 1480, Altmärk. Muſeum), Marienkirche (3) chiffige 
gewölbie Hallenkirche mit zwei 80 m Hd. Türmen, 
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1435/47; der Flügelhochaltar ein Meiſterwerk der 
mittelalt. Holzſchnitzkunſt; Schönbeckbibl.) ꝛc.; jpät- 
got. Rathaus (15. Jahrh., Bismarckarchiv), davor 
6 m h. Roland auf 1,30 m h. Poſtament (1525), 


Dentmal des hier geb. Arhänl. Windelmann (1859), | f 


guterhaltene mittelalt. Thore (Änglinger u. Tanger— 
münder Thor, beide 15. Jahrh., Badjteinbauten), 
Refte der alten Wälle ꝛc.; Gymn. (1338 als Latein- 
fchule gear. ; auch VBorbereitungdichule dazu), Höhere 
u. Bürger-Mädcden-, Knabenmittel-, Fortbildungs— 
ſchulen ꝛc.; Sohanniterfrantenhaus, Ber. Hojpitäler 
St Georg, St Eliſabeth u. zum HI. Geift, St Ka— 
tharinen= u. Annaltift ꝛc.; Fabr. v. Eifenmöbeln, 
Motoren, Zucker ꝛc., Walzenmühle, Eiſenbahn— 
reparaturwerkſtätte u. Schwellentränkanſtalt, Han— 
delsgärtnerei. Vgl. Woerl (?1906). — 1151 Stadt 
nad) Magdeburger Recht, 1258/1320 Siß der ältern 
adfan. Linie, damals bedeutende Handelsſtadt, 
1359/1518 Hanfeſtadt. Sm 15. Jahrh. an der 
Spitze des altmärk. Städtebunds, 1483 vom Lan— 
Desheren unterworfen. Vgl. Götze, Geſch. (1871). 
Stendhal (Ktädan), Pfeud., ſ. Beyle, Henri. 
Stenge, die (plattdtſch), Rundholz zur Verlänge- 
Stengel (Bot.) j. Sproß. [rung eines Maſts. 
Stengel, 1) Ed mund Max, Romaniit, x 5. Apr. 
1845 zu Halle a. ©.; 1873 0. Prof. in Marburg, 
1895 in Greifswald. Bon ihm eine Anzahl Studien 
aus dem Gebiet der rom. Philol. u. frit. (nam. alt= 
franz.) Zertausgaben. Dtitbegr. (1872) der Rivista 
di filol. romanza. Hrsg. (1881 ff.) der ‚Ausgaben 
u. Abh. aus dem Gebiet der vom. Philol.“ 
2) Herm. Frh. vr, Staataım., & 19. Juli 1837 
zu Speyer; 1874 bayı. Regierungsrat, feit 1875 
un bayr. Finanzmin., 1894 Dinifterialdir., 1903 
Staatöjefr. des Reichsſchatzamts. Schr. Kommentare 
zum bayr. Erbſchaftsſteuergeſ. (1879), zum diſch. 
Gerichtskoſtengeſ. u. bayr. Gef. über das Gebühren: 
weſen (1879, 21880, Erg.-Bd 1881) 2c. — Sein Better 
KRarlFrh.v., Juriſt, x 26. Juli 1840 zu Peulen⸗ 
dor} b. Bamberg; 1871 8.8.:Rat in Mülhausen, 
1879 in Straßburg 1. E.; 1881 o. Prof. in Breslau, 
1890 in Würzburg, jeit 1895 in München; 1899 
2. Delegierter des Deutſchen Reichs zur Haager 
Friedenskonferenz. Autorität im Staats» u. Ver— 
waltungsredht. Hauptw.: ‚Lehrb. d. dtſch. Verwal: 
tungar.‘ (1386); ‚Die dtiſch. Schußgebiete‘ (1889, 
1895); ‚Staatgr. d. Kar. Preußen‘ (1894, in Mar— 
quardſens Hdb.); ‚Ntechtsenzyfl. für Forſtmänner‘ 
(1900); ‚Rechtsverhältn. d. diſch. Schußgebiete‘ 
(1901); ‚Ouellenfamml. 3. Berwaltungar. d. Dich. 
Reichs‘ (1902) ze. Hrsg. des ‚Wörterb. d. dtſch. 
Berwaltungdr.‘ (2 Bde u. 3 Erg.-Bde, 1889/97). 
Stengelbrand, Getreidefranfheit, der Roggen— 
©., f. Brandpilze; Stengelfüule der Kartoffel, . d. 
Stenglein, Melch., Jurift, x 4. Oft. 1825 zu 
Bayreuth, T 8. Juli 1903 zu Tegernfee; 1857 
2. Staatsanwalt in Baffau, 1864 1. in Münden, 
1868 Appellationdgericätörat u. vortrag. Rat im 
Sujtizmin., 1872 Rechtsanwalt ebd., 1879 Reichs— 
anmwalt u. 1889/97 Reichsgerichtsrat in Leipzig, 
dann im Ruheſtand in Halle. 1863/79 auch (lib.) 
Meitgl. der bayr. Abgeordnetenfammer u. 1873/76 
des dtſch. Reichstags. Einer der tüchtigſten Ver— 
treter der dtſch. Strafrechtswiſſ.; fehr verdient Durch 
feine Komm. 3. St. G. B. f. Bayeın (2 Bde, 1861 f.), 
3. St.G.B. (Nteubearb. des Rüdorffſchen Komm., 
1881, +1892), 3. St. P.O. (1885, 31898), zu Den 
ſtrafr. Nebengef. (mit 9. Appelius u. G. Kleinfeller, 
1893, 21901/03; 2 Suppl. 1894), zur Mil.St. G.O. 
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(1901) u.a. Schr. ferner: ‚Lehrb. d. dtſch. Straf- 
prozeßr.‘ (1887); ‚Zerifon des dtſch. Strafr.‘ (2 Bde, 
1900, Nachtr. von Galli 1904). Hrög.: ‚Samml. 
der dtſch. Strafgejegbücher‘ (13 Lfgn, 1857); ‚Ztjchr. 
ür die Gerichtspraxis u. Rechtswiſſ. in Bayern‘ 
(18 Bde, 1862/79). Mitbegr. der ‚Diſch. Suriften- 
tg‘ (1896 Ff.). 

Stenimachos, griech. Name vd. Stanimafa. 

Stenfjär, norw. Stadt, X. Nordre Trondhjem, 
am Trondhjemfjord; (1900) einſchl. Garn. 2098 €. ; 

Steno, Nic., f. Stenfen. [3 ; Forſtſchule. 

Stenodhromig, die, auch Moſaikdruck gen., 
bon Radde in Hamburg erfundenes Verfahren des 
gleichzeitigen Druds einer unbeſchränkten Anzahl 
Farben; zu umftändlich, durch den modernen photo- 
meh. Dreis u. Vierfarbendrud verdrängt. Nach 
Raddes Geſchäftsteilhaber Greth, der ſich gleichfalls 
die Erfindung zuſchrieb, au Gretho-S. genannt. 
©. auch Mofaikdrud u. Polychromographie. 

Stenpographie, die (d. grch. stönds, ‚eng‘, u. 
gräphein, ‚ihreiben‘: ‚Engihrift‘, auch Tachy— 
graphie = Geihwindihrift, jegt meift: Kurz: 
od. Schnellihrift), eine Kunftihrift, die durch 
bejondere Zeichen (für Laute, Silben u. Wörter) u. 
Kegeln über deren Verwendung od. befondere Kür— 
zungöregeln das Schreiben erheblich abfürzt. ©. Beir. 
— Stenogramm, ba3 = ſtenographiſche Niederſchrift, 
be. von Iteden. — Stenograph = Geſchwind-, Kurz-, 
Schnelichreiber, allg. jeder Kenner eines ſtenogr. 
Syſtems, im techn. Sinn, wer berufsmäßig die ©. 
zum Nachſchreiben von Diktaten (= Diftat-, Ge— 
ihäfts-) od. Reden (Parlamentsftenograph) ver- 
wendet. — Stenographiermaſchine, Schreibmaſchine, 
die Durch einen Taſtendruck od. gleichzeitigen Nieder— 
druck mehrerer Taſten aud Silben u. Wörter bes 
zeichnet. Syſteme von Michela (1880, im ital. 
Senat verwendet), Hardy (Stenotyper, ßtendtaipör) u. 
Zafaurie (Stenodactyle, »battit). — Stenographiſche 
Snititute, Staatsanftalten zur Pflege der ©. u. zur 
Aufnahme der Landtagsverhandlungen, beftehen in 
Sachen (jeit 1839) u. Bayern (jeit 1902). — Steno— 
tachygraphie, die (Engſchnellſchrift), Bezeichnung 
eines ſtenogr. Syſtems; vgl. Lehmann u. Beil. Steno- 

Stenofardie, die = Bruftbräune graphie. 

Stenofephal, ſchmalköpfig. 

Stenonis, Nic. = Stenjen, Niel3. 

Stenoniſcher Gang (. Stenjen) = Ductus ste- 
nonianus, |. Ohrſpeicheldrüſe; vgl. Jacobſonſches Organ. 

Stenops IIl., Halbaffengattg, f. Lori. 

Stenorhynchus F. Cuv., Gattg der Robben. 

Stenofe, die, ‚VBerengerung‘ vd. Röhrenorganen 
(Schlundröhre, Arterien ꝛc.) od. Oftien (Herz). 

Stenotelegraph, ber, eleftromagnet. Fern⸗ 
drucer von jtenogr. Zeichen. 

Stenfen (latinijiert Steno, Stenonis), Niels, 
dän. Anatom u. Geolog, KRonvertit u. Biſchof (1677), 
* 11. San. 1638 zu Kopenhagen, T 6. Dez. 1686 
zu Schwerin; 1660/63 in Amfterdam u. Veiden, wo 
er eine Reihe anat. Entdeckungen (Ausführungsgang 
der Obrfpeicheldrüfe, nad) ihn Ductus stenonianus 
ben., Nachweis des Herzens als reinen Muskel— 
organs 2c.) machte, 1666 Leibarzt des Großhzgs v. 
Toskana u. Spitalarzt in Florenz, 1672/74 Prof. 
der Anat. in Kopenhagen, wo er durch bahnnbrechende 
Arbeiten die mod. Geognofie begründete. 1667 Tath., 
1675 in Florenz zum Priefter geweiht, 1677 Bil. 
v. Titiopoliß i. p. i. u. Apoft. Vikar in Hannover, ® 
1680 Weihb. in Münſter, jeit 1683 wieder als Apoſt. 
Bilar in den nord. Miffionen wirkend. Auch ala 


STENOGRAPHIE. Proben. 


I. Antike Tachygraphie. 
A. Griechische Systeme. 


1. Akropolis- System (350 v. Chr.): MNec, Adi I ni. Fee, Lin, 1, 465, Jm Ver N gr 
2. Ägypt. System (2.]7. Jahrh.): —a.>e /Eliwoo5Vän —— 


3. Byzant. System (10.[11. Jahrh.): GG 


Zire —* PU, L NET rx ‘ S Yy YG = puter hemũn ho en tois uranois, hagiasthetö to önoma 
su (= Vater unser etc.). 


B. Lateinische Systeme. 
1. Tiron. Noten (8./11. Jahrh.): Xb, 1 7£- ze! „087. Ov, 3. C. S). — M23,KLLAM.. = * 


73 A KR MT 71 
INSELN, Neotae: 2, a, edler: ATEM. Ab. Tetutne: m. 
r Ss x z ch ph mmoter mens maeseus MEerK MOgIS misenia = 
ie a TE 4 , 58 BEN. TFL 


mi mes morum‘ em es um malrum Soror-um. pa pe pi po pu ma mo mu 


= 5 . . . » 
I IEN FE x “TI = pater noster, qui es in coelis, sanctificetur nomen tuum. 


2. Ital. Silbenschrift (10./11. Jahrh.): “bb 163 A ve N = Silvester Romanus (E)piscopus. 


II. Moderne Stenographie. 
A. Vorläufer. 
1. Joannes Tilberiensis (um 1175): | Ps IirfTrriste | I ae j. 
PS 


a ce de ff M m a amas -.at -amus, - alıs, -ant. 


2. Bright (1588): | a, d6, fe, Ad. Ne, 16 Tg usw ) abound, KW about, L ar, b age 


B. Englisch-französische Systeme (geometrische Kurzschrift). 


abedefghRhüUüjiktmnopgristuivmwz Vokalbezeichnung: 
1. Willis (1618): AnFiIKkLJo«: >T>UNC/0_ICV IZ | AaU:mad Is EI 
2. Byrom (1767): « —— veoT. Ian inv.! ) 7. 0 Po læ le. lı2.loe..l uel za 
3. Taylor (17 786): . f — Vy— — |. ni 1 — FOSe, W trade 


4. Pitman (1837): 


j 
rd 
Se De —— 

* > — PRs Pf’ ät, ‚et, di, ot, ut[ö),ootku), Yll MEN = Ns father 


sh un 9% 1 I A,C7 I.‘ > One hot day a wolf came to quench 


his thirst at a clear brook, that ran down the side of a hill. 


/ [UCC 
J th dA 


III nv vw v7 NG Fe 
2 


sh 2m N *4 zZ 


IN 


\ 
pBbt 
» 


5. Duploye (1861): ı 1 - — 7 ss ı\CDINUVUIAWN.00OO 
Fe Ss gr ch x Üe a o ou ot 
nYunoaf £r u N Ks. Io V.2>\,VLı _ RI — 
e e eu U an on in un robe —* verre 
nr = Dans la vie sans un peu de ir avail on n’a point de plaisir. 
6. Horstig (797): [on —- ce lv UV In MNX\ TS. _N 1 7 
' irmn RA ch u wo 5 A Ss shbs zaerou 
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STENOGRAPHIE. Proben. 


O. Deutsche Systeme (graphische Kurzschrift). 
l. Alphabete von 10 deutschen Systemen. 







rtimnnmgrgkjcwvfb PASS Bd t ndst spz | 





1. Gabelsberger : — 9 r7nzdeyyjt W, go gie leB]J/*-: > ° 5 
2. Stolze!: oOCh Vch/rbletulle AD ILIELD Eee 
3. Faulmann: Eenn u 72221 tee r Ars /rIYÄl=- 72 BEREREEGE 
4. Stolze-Schrey : oarnr9 77, jellulEnnyı/rfl, A u — 
5. Lehmann?: MEI ZI STIPILCLEECERTIPPLLEL euer n vun 
6. Brauns?: a „serrı/rPirs/sSSielliullEPo Rdn 
sheet ea SE SERRDL AT LT II Er 2a 
8. Arends*: "B9.7.322.1..RL. Va a KaTı lv Ip] 7 _- 
9. Roller: — OL7 II AR — —— ID 3 ne 
10. v. Kunowski°: ee Pe —— — 


imnngh GR J caHiw — ze rt on e⸗ 


2. Wortbildung. 
I. Gabelsberger®: 22 a0 2? 


- — ER REEL? 
7 ; 8 
Vadertir 17 BA rom C, — FR tür s 2 Iechm: cht mm Vertrag Üüberlrag. 


2. Stolze'!: 22 — ——— 
mem = z A e2 5% Y ze a — 2 2 — Madom beb hebt erbeben — 
22 v2 re tr et LAS RES RNTTER 
3 Faulmann. 2 @ e 7 2 ne Fr e⸗ er 17.777 LE — Kt.öl.gt gÄ * Unn mm rk GI 
— — 
er — — RAN: 
2. 22 20 hbır 23 — er 2 
3. Lehmann ?: — de © 2 7 ze ou rn au ea 222, LEE MT Sr fl 0,8 
6. Brauns>: — 2, air mn HS Se a 
rena iu oo a = eu an awanna „syoriähHBbEH rt 
; 2.22 Ar? V SFıy re ı_e 
7. Scheithauer: 5, — 2 — — EL ALDI 
‚ 4. 3.7 7 
8. A) ends ® 7. VAT ö 2 4 7 29729: ER nen denn —— zver — schn 
9. Roller: 77 sı7ı 7 IN 070 EDEN MRD 7». 


o zz eur due Ze al amen wenn nein dann 


2? 

@ 
10. v. Kunowskid: Z 7 17 ##l — 
— 0 06 Lat Lon eis ast paap drat glatt art salsam 


ee et ez au 
ao >77] 


3. Schriftprobe. 


Text: Im Anfang schuf Gott Himmel und Erde. Aber die Erde war wüst und leer. Finster- 
nis bedeckte den Abgrund. 


. Gabelsberger °: EI Y sayme.cermer ds . V- 

. Stolze': A uyYl POL. e Ye ra. FRAGE y. 

. Faulmann!: 22292 3 V 7. Ab ALERT. N ulne. 

. Stolze-Schrey: 2 nALYh>E: — 2. AM I ech: er. BA Fo. 

. Lehmann: n IL %- 2. pr» 1[=7-7. a 

. Brauns®: ?Fr7Gtz BS-v. C. VA 
Scheéithauer“. De, 97% ws Tr. vr DT porno 

. Arends*: pP ya A oA? re Y 

. Roller: — HANS Y_—_ Herr, N 

10. v. Kunowskid: /_ BUY FT C vr a 7 7 Zr 2 . 


vv m 


Cs 
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ı Fach-S. 2 Stonotachygraphie. 3 Änderungen von 1906. ‘ nach Matschenz. & National-S, 
6 Berliner Beschlüsse. ? Vollschrift (ohne Kürzungen). 


STENOGRAPHIE. Entwicklung. 


A. Zweck, Arten. 


Die S. dient zur Erleichterung des Schreibens 
u. zum Nachschreiben von Diktaten u. Reden. 
Für letztere Zwecke sind vielfach besondere 
Kürzungen (bes. Sigel = Wortkürzungen) u. Kür- 
zungsregeln aufgestellt, sog. Debatten- od. Rede- 
schriftim Ggstz zu der Korrespondenz-, Verkehrs- 
od. Schulschrift. Anforderungen an die S. sind 
Kürze, Deutlichkeit, Geläufigkeit, in neuerer Zeit 
auch Einfachheit. Nach den Zeichen unterscheidet 
man geometr. u. graph. (kursive) Systeme; 
jene benützen die einfachsten geometr. Elemente 
(Punkt, Linie, Kreis, Kreisteile), diese Teilzüge 
der gew. Schrift. Die engl. u. franz. Systeme sind 
meist geometrisch, diedtsch. graphisch. Dieengl., 
franz. u. dtsch. Hauptsystemesind auf die meisten 
anderen Sprachen übertragen. Zwischenstufen 
zw.derS. u. der gew.Schriftsind die ,abgekürzten 
Kurrentschriften‘u. ‚kurrentschriftl. Kurzschrif- 
ten‘. Abarten der S. bilden die musik. S., die 
Blinden-, telegraph., Zahlen- u. Ziffer-, Farben-S. 

Litteratur. Faulmann, Hist. Grammatik d. 
S. (1887); ders., Gesch. u. Litt. (1895); Zeibig, 
Gesch. u. Litt. d. Geschwindschreibkunst (?1878; 
Nachtr. 1899); Moser, Allg. Gesch. (I, 1889); 
Krieg, Katechismus (?1900); Pitman, Hist. of 
Shorthand (31891, Lond. u. Bath); Bibliogr. d. 
stenogr. Litt. Deutschlands 1890/99 (Par. 1900). 
Theoret. Werke: Brauns, Anforderungen (1888); 
A.u. FF. v. Kunowski, Kurzschr. als Wissensch. 
u. Kunst (I, 1895); Mager, Beitr. z. Kurzschrift- 
lehre I: Buchstabe u. Symbol (1906); Kaeding, 
Häufigkeitswörterb. d. dtsch. Spr. (1398). Uber 
Verwendung u. Verbreitung der S. orientieren 
die Jahrb. der versch. Schulen sowie der Dtsch. 
Stenographenkalender (14. Jahrg. 1907); vgl. 
auch Wertheimer, S. in der Volkswirtsch. (1906). 
Wissensch. Zeitschr.: ‚Arch. f. S.‘ (58. Jahrg. 
1907) u. ‚Korresp. - - Blatt d. Kgl. Stenogr. In- 
stituts in Dresden‘ (52. Jahrg. 1907). 


B. Geschichte. 


Die antike (griech. u. röm.)S. (meist Tachy- 
graphie gen.) war ın der Hauptsache Silben- 
Wortschrift. 

1) Von der altgriech. S. kennt man: a) ein 
vorchristl. System aus der Zeit um 350 v. Chr., 
Bruchstücke gefunden auf der Akropolis, daher 
als Akropolissystem bezeichnet, dessen Charakter 
als S. u. dessen Rekonstruktion im einzelnen be- 
stritten ist; behandelt bes. von Gomperz (Griech. 
Schriftsystem, 1884), Gitlbauer (Die 3 Systeme d. 
griech. Tachygr., 1894), Larfeld (Griech. Epi- 
grapbie II, 1902, 8.537. 241) u.Wessely (Arch. für 
S.1903, 8.35). DieVokale werden durch Abstriche 
bezeichnet, an die horizontale Striche in ver- 
schiedener Stellung u. Richtung zur Bezeichnung 
der Konsonanten angesetzt werden. Das System 
ist schon dem Xenophon od. Aristoteles zuge- 
schrieben worden. — b) Von einer Anwendung 
der 8. weils man erst seit Galen (130/200 n. Chr.). 
Neuerdings hat man auch vielfache Reste griech. 
Tachygraphie. aus dem 2./7. Jahrh. bei Aus- 
grabungen in Ägypten gefunden, daher sog.ägypt. 
System. Vgl. Wessely, Ein System altgriech. 
hen (1895); Gitlbauer, Stud. z. griech. 
Tachygr. (1905). Die Schrift ist im Aufbau Silben- 
schrift. Anscheinend mehr gekürzte Stellen sind 
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dieser Systemeistdiesog.byzantin. Tachygraphie 
(Minuskelsystem), bekannt aus Hdschr. des 
10./11. Jahrh. bes. der Basilianermönche aus 
Grottaferrata, ebenfalls Silbenschrift mit Wort- 
kürzungen, vermischt mit gewöhnl. Schrift. Vgl. 
Ruefs, Griech. Tachygr. (1882); Gitlbauer, Über- 
reste griech. Tachygr. (1874/84). Reste tachygr. 
Schriftensind auch viele Kürzungen in derBücher- 
schrift (0. Lehmann, Tachygr. Abk., 1880). 

2) Die röm.S. (Tironische Noten) ist 
aus den Abkürzungen der gewöhnl. Schrift 
herausgewachsen. Nach der überlieferten Form 
in Hdschr. des 8./10. Jahrh. n. Chr. (sog. 
‚Kommentare‘, d.h. Notenverzeichnisse u. zu- 
sammenhängende Schriften) besteht das Alpha- 
bet aus Teilzügen der lat. Majuskelschrift (Un- 
zial- u. Kursivschrift), vermischt mit griech. u. 
besonderen Zeichen, aus denen für jedes Wort 
ein eignes Zeichen (Sigel) durch Verwendung 
eines od. mehrerer miteinander verschmol- 
zenen Buchstaben gebildet wird. Zur Unter- 
scheidung dienen Punkte, Stellenveränderung 
etc. Neben den Stamm des Wortes (nota) 
werden die Zeichen für Nachsilben .(titulae) in 
kleinerer Form getrennt beigefügt. Die Tradition 
führt die Anfänge der röm. S. auf einen Ennius 
(den Dichter?) zurück u. schreibt ihre Ausbil- 
dung inRom dem Marcus Tullius Tiro (s. d.) zu. 
In der röm. Kaiserzeit u. der altchristl. Kirche 
war sie sehr verbreitet u. vielfach verwendet 
(Reste aus dieser Zeit indes nicht bekannt); in 
der karol. Zeit erlebte sie eine Nachblüte. Vgl]. 
Kopp, Palaeogr. critica (I/IL, 1817); Schmitz, 
Commentariüi not. tir. (1893); Chätelain, Introd. 
à la lect. des Notes Tiron. (Par. 1900); Schmitz, 
Beitr. z. lat. Sprache u. Litteraturkde (1877); 
Ruels, Tachygr. d. Römer (1879); O. Lehmann, 
Tiron. Psalterium (1885); Schmitz, Miscellanea 


| Tiron. (1896) ; Traube, Gesch. d. Tiron. Noten bei 


Sueton u. Isidor (1901) u.a. Im 7./11. Jahrh. bil- 
deten sich aus den Tiron. Noten versch. Silben- 
schriften (Madrider Noten, ital. Silbenschrift 
etc.), die auch Papst Silvester II (Gerbert) ver- 
wendete. Vgl. Havet, L’&crit. secröte de Gerbert 


u. | u. La tachygr. ital. du X® siöcle, beide Par. 1837. 


C. Die moderne Stenographie. 


1. Zeit des Übergangs. 


Ihr gehören an die nova ars notaria eines 
engl. Mönchs (Johannes v. Tilbury, um 1175) u. 
die Characterie d. i. Zeichenkunst v. Timothy 
Bright (Lond. 1588), beides Wortschriften auf 
GrundeinesneuenAlphabetsaus geraden Strichen 
mit Anhängseln. Meist indes behelfen sich die Ge- 
schwindschreiber des M.A. u. der Reformations- 
zeitmit Abkürzungen der gew.Schrift (Mitzschke, 
Stephan Roth, 1896; Dewischeit, Shakespeare 
u. die 8. [1897], Georg Rörer, 1899). 


2. Englisch-französische, geometrische 
Stenographie. 


1) Ihr Begründer John Willis (1602) bezeich- 
nete die Konsonanten durch einfache Striche u. 
die inlautenden Vokale durch Stellung der Kon- 
sonantenzeichen zueinander mit Unterbrechung 
der Verbindung (sog. intermittierende Vokal- 
bezeichnung); Hauptvertreter sind Mason (1672) 
u. Gurney (1753). — 2) Herrschend sind in Eng- 
land jetzt die Systeme mit interpunktierender 


noch nicht entziffert. — e) Eine jüngere Form | Vokalbezeichnung, welche die Wörter ohne Ab- 
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setzen, aber nur mit Konsonanten schreiben u. 
die Vokale als Punkte od. Striche in versch. 
Stellung u. Stärke einsetzen od. sie ganz weg- 
lassen. Begründet von John Byrom (1767), ver- 
einfacht von Mavor (1780) u. Taylor (1786) u. a. 
Hauptvertreter das inallen Englisch sprechenden 
Ländern meist verbreitete System von Isaac 
Pitman (1837). Übertragungen der Systeme von 
Taylor u. Pitman sind in Frankreich (durch 
Bertin 1792 u. Prevost-Delaunay 1826/77), Italien 
(Amantiu.a.) verbreitet. — 3) Systeme mit buch- 
stäblicher, kontinuierlicher Vokalbezeichnung, 
welche Konsonanten u.Vokale fortlaufend schrei- 
ben, haben in England keine, in Frankreich aber 
durch Coulon de T'hevenot (1778), Paris (1822) u. 
bes. Duploye (1868) weite Verbreitung gefunden. 

In Deutschland wurden zuerst Übertra- 
sungen u. Weiterbildungen der gen. Systeme be- 
kannt (Ramsay 1678, Mosengeil 1796 [Faksimile- 
ausg. 1903], Horstig 1797, Danzer 1800, Nowak 
1830 u. a.). Vgl. Junge, Vorgesch. d. S. in 
Deutschl. (1890); Johnen, Bahnbrecher dtsch. 
Kurzschrift (1896). 


3. Deutsche, graphische Stenographie. 


Sie beginnt mit Gabelsbergers ‚Rede- 
zeichenkunst‘ (erf. 1817 f. veröft. 1834). Die 
Zeichen Gabelsbergers bestehen aus Teilzügen 
der gewöhnl. Schrift u. wurden zuerstunter Weg- 
lassung unwesentl. Buchstaben vielfach im Wort- 
bilde miteinander verschmolzen. Dazu trat eine 
sinnbildliche Vokalbezeichnung durch Verstel- 
lung, Verstärkung, Durchkreuzung der Konso- 
nantenzeichen, sowie (1843) die Satzkürzungs- 
lehre, in der viele Wörter nach dem Satzzusam- 
menhang durch ihre Endungen od. sonstige "Teile 
bezeichnet werden. Die Gabelsbergersche Schrift 
wurde zuerst als Kammer-S. ausgebildet u. ver- 
wendet, später aber in den Dresdener u. Berliner 
Beschlüssen (1857 u. 1902) auch den Zwecken 
einer Gebrauchs- u. Verkehrsschrift angepalst. 
Die neueren dtsch. Systemerfinder suchten die 
Manmnigfaltigkeit der Gabelsbergerschen Vokal- 
bezeichnung (nebeneinander sinnbildliche, ver- 
schmelzende u. rein buchstäbliche Schreibung) 
zu beseitigen u. die Schrift regelmäfsiger zu ge- 
stalten. Man unterscheidet hiernach: 


a) Systeme mit symbolischer Vokalbezeichnung. 


Sie kennzeichnen die Vokale durch versch. 
Druckstärke (schwache od. starke Schreibung) 
der Konsonanten u. die Weite des Bindestrichs 
(enge od. weite Verbindung) zw. An- u. Auslaut- 
konsonantder Silbe. Dazutritta) dieverschiedene 
Stellung der Konsonanten zur Zeile, indem entw. 
a) die ganze Silbe auf, über od. unter die Zeile 
geschrieben u. der Silben-Anlaut zur Ver- 
stärkung benützt wird: Dreizeiligkeit mit 
Anlautsymbolik bei Stolze (1841), der indes 
in Nebensilben den nachfolgenden Konsonanten 
zur Vokalbezeichnung benützt od. den Vokal 
ausschreibt, od. £) nur der dem Vokal nachfol- 
sende Konsonant verstellt u. verstärkt wird: 
Einzeiligkeit mit Auslautsymbolik bei den ein- 
zeiligen Stolzeschen Schriften (Velten 1876, 
Merkes 1880 u. a.), Faulmann (1875), Schrey 
(1887) u. Stolze-Schrey (1897); b) die verschie- 
dene Grölse des dem Vokal vorhergehenden Kon- 
sonanten (l-, 2-, 3stufig), der auch verstärkt 
wird: Stenotachygraphie (Lehmann. 1875). 


STENOGRAPHIE. Entwicklung. 
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b) Systeme mit Strichvokalisation. 


Sie bezeichnen die Vokale nur durch Auf- 
striche u. reihen sie an die Konsonantenzeichen 
an. Dabei verwenden sie a) auch gewellte Auf- 
striche: Brauns (1888), b) auch bogenförmige 
Aufstriche: Scheithauer (1896). 


c) Systeme mit Zeichenverschmelzung. 


Hier gehen Konsonanten-u. Vokalzeichen inein 
einheitl. Zeichenüber. Siezerfallen in: a) Systeme 
mit Konsonanten-Abstrichzeichen (Konsonanten- 
stäben) u. Vokal-Aufstrichen: Arends (1860) u. 

Roller (1875); b) Systeme mit Vokal-Abstrich- 
zeichen u.Konsonanten-Aufstrichen: v.Kunowski 
(National-S., 1898). 

Bei den Systemen der 2. Gruppe behalten die 
Konsonantenzeichen immer dieselbe Form, bei 
der 1. Gruppeändern sie nur ihre Druckstärke od. 
Grölse, bei der 3. Gruppe auch ihre Fufsbildung. 
Die Systeme der 2. u. 3. Gruppe verwerfen den 
Druck zur Unterscheidung der Vokale u.benützen 
ihn meist zur Bezeichnung der Konsonanten- od. 
Vokal-Verdoppelung. Die Zeichen selbst sind so 
auf die einzelnen Laute verteilt, dafs sprachlich 
zusammengehörige Lauteähnliche Zeichen, u. die 
häufigsten u. verbindungsreichsten Laute auch 
die kürzesten u. verbindungsfähigsten Zeichen 
erhalten. Zur genauern Bestimmung dieser Ver- 
hältnisse hat man in neuererZeitbesondere Häufig- 
keitszählungen u. Geläufigkeitsuntersuchungen 
angestellt (Kaeding u. a.). Auch die häufigsten 
zusammengesetzten Konsonanten (st, nd, sp etc.) 
erhalten meist einfache Zeichen; sonst werden 
aufeinanderfolgende Konsonanten miteinander 
verschmolzen (bes. Gabelsberger, Faulmann, 
Arends) od. eng miteinander verbunden (Stolze- 
Schrey). Mehrfach erhält derselbe Laut mehrere 
Zeichen (Haupt- u. Nebenzeichen), wobei die 
Nebenzeichen im Auslaut od. in der Verbindung 

| stehen (Stolze, Arends, Roller, Lehmann). Auch 
werden manche Konsonanten symbolisch (durch 
Vergröfserung bei Stolze, Verlängerung der 
Zeichen od. deren Stellung unter die Schriftlinie 
bei Lehmann) ausgedrückt. Vor- u. Nachsilben 
werden meist gekürzt u. dem Stamm angefügt 
(grammatikal. Gliederung des Worts, bes. bei 
Stolze). Einebesondere Konsonantensymbolik hat 
Brauns in seiner Debattenschrift durchgeführt. 

Über Gesch., Litteratur u. Verbreitung der ein- 
zelnen Systeme vgl. die betr. Art. Übertragungen 
des Gabelsbergerschen Systems sind bes. in Un- 
garn, Italien, Dänemark, Bulgarien, Serbien, 
Griechenland, des Stolzeschen in Ungarn, des 
Arendsschen in Schweden, des Schreyschen in 
Dänemark verbreitet. 

In Deutschland wird in Parlamenten meist die 
Gabelsbergersche S., im preuls. Landtag Stolze, 
im dtsch. Reichstag beide, in Baden u. der 
Schweiz Gabelsberger u.Stolze-Schrey verwendet. 
In den höheren Schulen von Bayern, Sachsen, 
Österreich, Oldenburg u. der sächs. Fürsten- 
tümer ist die Gabelsbergersche S. wahlfrei ein- 
geführt, neben ihr in Ungarn Stolze, in Baden u. 
Württemberg Stolze-Schrey u. Roller. Seit 1906 
wird eine staatl. S.konferenz zur Herstellung 
einer einheitl. dtsch. Kurzschrift angestrebt; die 
Notwendigkeit einer solchen zur weitesten Ver- 
breitung u. Verwertung der S. im Geschäfts- u. 
Verkehrsleben wird auch von den einzelnen 
S.schulen immer allgemeiner anerkannt. 
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apologet., iren. u. asket. Schriftft. verdient. Vgl. 
Plenkers (1384); X. D. Jörgenſen (Kopenh. 1884). 

Stenſonſcher Gang |. Jacobſonſches Organ. 

Stentando (ital.), mufil. VBortragsbezeihnung: 
‚sögernd, hemmend‘. Stentato, ‚mühlam‘. 

Stentör, bei Homer (SL. 5, 785 f.) ein Achäer 
im Belagerungäheer vor Troja, deſſen Stimme fo 
ſtark war wie die von 50 Männern zufammen; daher 
S. ftimme = ungew. ftarfe Stimme. 

Stentor Ehrbg., Gattg der Infuforien. 

Stentrup, Ferd., 8. J. (feit 1858), Dogma— 
tifer, & 8. Juli 1831 zu Münfteri. W., T 15. Suli 
1898 zu Kalksburg; 1868/93 Brof. der Theol. in 
Innsbruck. Shr.u.a.: Praelectiones dogm. (5 Bde, 
1878/89). Mitbegr. der Innsbrucker Ztſchr. für 
fath. Theol.‘ (1877 ff.). 

Stenzel, 1) Alfred, Seeoffizier, & 24. Dez. 
1832 zu Bredlau, T 16. Juni 1906 zu Göttingen; 
zuerſt in der Handelsmarine, trat 1862 ala Auriliar- 
offizier in die preuß. Marine, 1870/71 Chef des 
Stab3 der Nordjee-Streitfräfte, 1872/79 Lehrer an 
der Diarineafad., 1879 Kapitän zur See, 1881/85 
Oberwerftdir. in Wilhelmshaven, 1887 zur Dip. 
gejtellt. 1894/96 Zivillehrerander Marineakademie. 
Hauptw.: ‚„Dtſch. Seemänn. Wörterb.‘ (1904). 

2) Sujt. Adolf Harald, Geſchichtsforſcher, * 
21. März 1792 zu Berbit, T 2. San. 1854 zu Bres» 
lau als o. Prof. u. VBorftand des Provinzialarchivs. 
Schr.: , Geſch. Deutſchlands unter den fränf. Kaifern‘ 
(2 Bde, 1827), in ihrer trocknen, rein quellenmäßigen 
Darſtellung Vorbild für die Sahrb. der dtſch. Geſch.; 
‚Sei. des preuß. Staats‘ (5 Bde, 1830/54); ‚Schlei. 


Geh.‘ (I, 1853); zahlr. Duellenpublifationen zur 


ſchleſ. Gedichte. Vgl. 8. G. W. Stengel (1897). 
Stenzler, Adolf Friedr., Sanskritiſt, * 
9. Juli 1807 zu Wolgajt (Pommern), T 27. Febr. 
1887 zu Breslau; ebd. jeit 1833 Prof. u. 1834/72 
zugleich Bibliothefsbeamter. Verdient durch fein 
‚Elementarb. der Sanskritſpr.“ (1868, 71902 von 
Piſchel) u. bei. Durch feine Textausg. u. überſ.: Kali— 
daſas Raghuvamsa (1832) u. Kumära-sambhava 
(1838; beide Lond., ſanskr. u. lat.), Mriccha-katikä 
(1847), Yäjnavalfyas (1849; fansfr. u. diſch) u. 
Gautamas Geſetzbuch (Lond. 1876) u. a. 

Stepan, ruf]. Tleden, Gouv. Wolynien, I. an 
der Goryn (zur Pripet); (1897) 5137 €. (525 
Kath.); ch; Parkettfabr., Sägemühlen. 

Stepenik, mehrere pomm. Orte, Kr. Rammin, 
bei. der Yleden Groß-©., I. an der Mündung 
des gleichn. Fluſſes in das Papenwaſſer; (1905) 
1896 prot. €. ; Ted, Dampferftation; Amtsg.; 
2 Sügemühlen, Kalfbrennerei, Sijcherei, Holzhandel. 

Steph. (B00l.) = James Francis Ste 
phens Chtüong), engl. Naturforicher, 1792/1852. 

Stephan, Päpſte: ©. I., hl. (254/257), trat 
gegen Cyprian für Die Giltigfeit der Ketzertaufe (f. d.) 
ein; T 2. Aug. 257. Bgl. J. Ernſt, ©. u. der 
Ketzertaufſtreit (1905). — ©. II. (bisw. als fol: 
cher ein 752 gemählter, aber ſchon 4 Tage nachher, 
vor jeiner Weihe verfiorbener Presbyter gezählt; 
tihtiger Der ihm folgende ©., 752/757, T 26. Apr.), 
Römer; rief gegen den Rom bedrohenden Lango— 
barbenfönig Aiftulf die Hilfe des Königs Pippin 
an, indem er als erjter der Päpſte über die Alpen 
nach den Frankenreich zog (753). Dort falbte er 
Pippin in St-Denis, ernannte ihn zum Patricius 
a. veranlaßte ihn zu 2 Feldzügen gegen Aiftulf 
754/756, durch Die der Kirchenſtaat begründet wurde 
&. Pippiniihe Schenkung). — ©. HI. (768/772), aus 
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Sizilien, in Rom gebildet, nad) traurigen Wirren, 
Die mit der Berdrängung ziveier Eindringlinge, Kon= 
ftantin u. Philipp, zufammenhängen, von einer 
franfenfreundlien Partei auf den päpftl. Thron 
erhoben ; bat die fränk. Könige Karl u. Karlmann, 
fränk. Biſchöfe zu einer Synode nad) Rom zu jchicen, 
die 769 die rechtmäßige Erhebung ©.8 anerkannte 
u. Beichlüffe über die Bapitwahl faßte; jpäter, durch 
die Verhältniſſe genötigt, langobardenfreundlidh. 
— S. IV. (816/817, T 24. Jan.), Römer, falbte 
u. Frönte Budwig den Frommen u. feine Gemahlin 
in Reims. — S. V. (885/891, T 14. Sept.), Römer, 
verhandelte mit dem byzant. Kaiſer Baſilius I., 
frönte 891 Herzog Guido dv. Spoleto zum Kaifer. 
— ©, VI. (896/897), Römer, von den Spoletanern 
erhoben, durch die er ſich Dazu bewegen ließ, der 
Seiche des Papſtes Formoſus (f. d.) einen ſchmählichen 
Prozeß zu maden; von dem aufſtändiſchen Volt 
gefangen u. erdrofjelt. — ©. VII. (929/931), Rö— 
mer, machtlos neben Marozia (ſ. d.) — ©, VIII. 
(939/942), Römer, in geiftlihen Angelegenheiten 
ziemlich unbehindert, während Alberih LI. Rom be- 
herrſchte. — ©. IX. (1057/58), urjpr. Friedrich 
geheigen, Sohn des Herzogs Gozelo dv. Lothringen, 
in Vüttich gebildet, Durch Leo IX. nad) Rom ge= 
zogen, der ihn als Kardinal in der Angelegenheit des 
Michael Cärularius nad Konftantinopel jandte; 
trat, von Heinrich ILL. verfolgt, in das Klofter Monte 
Gajfino, wurde Dort 1057 Abt, nach dem Tod Bil- 
tors II. zum Papſt erhoben, nicht zum menigjten 
mit Rüdficht auf feinen Bruder Gottfried den Bär— 
tigen (j. d.), der nad) dem Tod Heinrich ILL. die 
Statthalterwürde in Stalien Hatte; erhielt Durch 
Hildebrand vom deutjchen Hof für die ohne Ddefjen 
Zuthun erfolgte Wahl u. Weihe nadträglide An- 
erfennung, wirkte für die firhl. Reform. T 29. März 
1058 zu Florenz (Srab). Vgl. Wattendorff (1833). 

Stephan, Seiftesmänner: 1) Bild. v. 
Autun (1112/36), T 1139 (od. 1140) im Kloſter 
Cluny. Erbauer der Kathedrale v. Autun (1120/31); 
Berf. einer liturg. Abh. über das Altarsſakr. u. den 
Dienft der Klerifer (Migne, Patr. lat. Bd 172). 

2) ©. Harding, hl., 3. Abt (feit 1109) v. 
Citeaux, T 1134; der eig. Organifator des Etiter- 
cienferordend (j. Giftercienfer), Lehrer des HI. Bern— 
hard. Dal. Dalgairns (1865). 

3) v. Siunikh, armen. Kirhenfchriftit., ftud. 
um 713/723 in SKonjtantinopel, dann in jeiner 
Heimat litterarifch thätig, jpäter Erzb. v. Siunikh 
(zw. Araxes u. Südofiufer des Sewanſees), flarb 
aber nad) einem Jahr gewaltjamen Todes ala Opfer 
jeines Hirteneiferd. Seine eignen Werke (Komm. zu 
den Hl. Schriften, geiftl. Lieder) verfhollen; von 
feinen Über]. (griech. patrijt. Werke) viele erhalten. 

4) v. Thiers, Stifter der Srammontenjer cf. 
Srandmont), T 8. Febr. 1124; 1188 heilig gefprochen. 

5) Biſch. v. Tournai (1192/1203), Kanonift, 
* 1128 (1135?) zu Orleans, T 1203 zu Tournai; 
jeit etiva 1167 Abt des Stifts St Evortius in Or: 
léans, 1176 v. St Genovefa in Paris. Verf. eine 
Summa zum Defret Gratians (hrög. durch v. Schulte, 
1891); von ihm auch viele Briefe (Migne, Patr. 
lat. Bd 211). Vgl. Bernois (Orl. 1906). 

Stephan, Fürſten: 1) Graf v. Blois, 
König dv. England (1135/54), x um 1097, T 25. 
Oft. 1154 zu Dover. Durch feine Mutter Adele 
Enkel Wilhelms des Erobererz, ließ er ich nach dem 
Tod jeines Oheims Heinrid) I. zum engl. König 
1135 wählen, obwohl er vorher Heinrichs Tochter 
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Mathilde cf. d.) Treue geſchworen. Der Krieg zw. 
©. u. Mathilde, in deren Gefangenſchaft S.1141/42 
geriet, endete mit dem Frieden zu Wallingford, 
6. Nov: 1153: ©. wurde ala König, Mathildens 
Sohn Heinrich II. al? fein Erbe anerfannt. 

2) ©. Viktor, Erzhzg v. Oſterreich, & 14. Sept. 
1817 zu Ofen, T 19. Febr. 1867 zu Mentone; folgte 
im März 1847 feinem Vater Joſeph ala Palatin v. 
Ungarn u. dankte 24. Sept. 1848 ab. In Ungarn 
ebenfo ungerecht des Verrats am Vaterland (d. 9. 
Einverftändnifjfes mit Jellakit) beichuldigt wie am 
Hof des Strebend nach der ungar. Krone verdächtigt, 
lebte er fortan (unverm.) auf Schaumburg a.d. Lahn. 

3)S.Bäthory, König d. Polen, f. Bäthory, Iſtv. 

4), ©. Duſchan, Zar der Serben, j. Dujdan. 

5) Könige v. Ungarn: S. J. d. HL., der eig. Be— 
gründer des ungar. Staat3 (997/1038), & 975 zu 
Gran, T 15. Aug. 1038; Sohn des Fürſten Geija, 
als Heide Vajk (Vojk), 985 vom HI. Adalbert ge- 
tauft, 1001 zum König gefrönt (Streit über Die 
Echtheit der Bulle Papſt Silvefterö II.), verm. mit 
Gifela, Schwefter Kaifer Heinrichs II. Er verbreitete 
durch Wort u. That die kath. Lehre, errichtete 10 Bis— 
tümer (Raab, Gran, Beizprim, Fünfkirchen, Kalocja, 
Waizen, Erlau, Großwarbein, Cſanäd, Karlsburg), 
die Klöjter Pecsvarad, Zobor, Szalavär, Bakony— 
bely 2c.), vollendete den Bau v. St Martinsberg 
lieg in Serufalem, SKonftantinopel u. Ravenna 
Kirchen bauen. Dies hatte eine heidn. Reaktion u. 
Kämpfe mit Koppany (998), Gyula (1002), Keän 
(1003), Ajtony (1015/28) zur Folge. Bon ©. 
ftamımt die Einteilung des Landes in 45 Gelpan- 
Ihaften. Seine legten Jahre trübten Yamilien- 
wirren u. der Tod feines einzigen Sohnes Emerid). 
1083 mit diefem heilig geiprochen, wobei jeine Rechte 
(jeither als teuerſte Reliquie der Nation aufbewahrt) 
unverweit gefunden wurde. Beil 2. Sept. Vgl. 
Karäconyi (Budap. 1904). — ©. II. (1116/31), * 
1101, T 1181 gu Großwardein; Sohn Kolomang, 
graufam u. ausjchweifend, jeit feiner Volljährigkeit 
im Krieg mit Venedig (1116/17), Hſterreich (1119), 
Rußland (1123), den Koninenen (1127) u. den da= 
mals einbrehenden Rumanen. — ©. III. (1162 
bis 1172),& 1147,14. März 1173; Sohn Geiſas II., 
hatte mit den vom oftröm. Kaiſer Manuel eingeſetzten 
Gegenkönigen Ladislaus I. u. ©. IV. (1162/65, 
Bruder Geiſas I.) zu füämpfen. — ©. V. (1270/72), 
*18. 01.1239, 7 1.Aug.1272 auf der Inſel Ejepel; 
beſaß Slawonien, 1254/60 Steiermarf, wurde Der- 
zog d. Siebenbürgen u. erhob ſich mehrmals gegen 
feinen Bater Bela IV. Als König fam er in Krieg 
mit Ottofar II. (Friede zu Preßburg 1271). 

Stephan, Heinr. v., Staatzjefr. des Reichs— 


poftamts, & 7. San. 1831 zu Stolp (Pommern), T 


8. Apr. 1897 zu Berlin; Handwerfersfohn, jeit 1848 
im Poſtdienſt, kam 1856 als Geh. erpedierender 
Sefr. in das Generalpoftamt, 1858 Poftrat in Pots- 
dam, jeit 1862 wieder im Generalpoftamt, 1863 
Oberpoftrat, 1865 Geh. Poſtrat u. portragender Rat 
im Generalpoftamt ; ſchloß in den 1860er Jahren 
mehrere Poſtverträge mit außerdeutſchen Staaten 
ab, 1866 gelang ihm vortrefflich die Überleitung 
des Thurn= u. Taxisſchen Poftwejens an Preußen; 
trat 1870 als Generalpojtdir. an die Spike des 
norddtich., nad) der Reichsgründung an Die bed 
Reichspoſtweſens; organifierte in muftergiltiger 
Weije die Feldpoft im Krieg 1870/71; brachte nad) 
dem Krieg die Verſchmelzung ber verſch. Zerri« 
totialpoften nad) einheitlihem Plan zuftande, war 
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an der Schaffung des dtiſch. Poſtrechts beteiligt, 
führte ſchon im Nordd. Bund das Einheitöporto 
für: Briefe ein, dann nach der Reichsgründung 
die Poſtkarte, die Boftanweijung, den Poſtauftrag, 
das einheitl. Bafetporto ⁊c. u. [Huf 1874 den Welt- 
poftverein, fein größtes Werk. Nachdem 1875 die 
Zelegraphie mit der Poſt verbunden, nahm er ſich 
auch diefer in hervorragender Weije an (Worttarif 
für Telegramme, großes ZTelegr.= u. Kabelnetz, Ein« 
richtung von Feuer-, Unfall: u. Meldeſtellen); er 
gründete die BerlinerRohrpoft, rief die Poſtdampfer⸗ 
linien ins Leben, erfannte die Bedeutung des TTern« 
ſprechers jofort nach feiner Erfindung; 1876 Ges 
neralpoſtmeiſter, Wirkl. Geh. Rat, 1880 Staatsſekr. 
des Reichspoſtamts; 1885 erhielt er Den erbl. Adel, 
1895 den Rang eines preuß. Staatsmin. ; Mitgl. des 
Bundesrats feit 1870, des preuß. Herrenhaujes jeit 
1872, de3 preuß. Staatsrats jeit 1874. Denkmal im 
Lichthof des Reichspoſtmuſeums (Berlin). Schr.: 
‚Geſch. d. preuß. Pojt‘ (1859); ‚Weltpoft u. Luft— 
Ichiffahrt‘ (1874) 2c. Val. ‚Unter dem Zeichen des 
Derfehrs‘ (1895); Kriddeberg (1897). 

Stephani, 1) Heinr., Pädagog, & 1.Apr. 1761 
zu Gmünbden a. Dtain, T 24. Dez. 1850 zu Gorkau 
(Schleſ.); gräfl. Caſtellſcher Konfiftorialrat u. (prot.) 
Hofprediger, 1803 bayr. Kirchen= u. Schulrat, 1815 
Dekan in Gunzenhaufen, 1834 wegen theol. Streitig«- 
feiten fuspendiert; berühmt al3 Begr. der Lautier« 
methode (j. See). Hauptw.: ‚Fibel‘ (1802, 921868) 
u. ‚Syft. der öff. Erziehung‘ (1805, ?1813); verf. 
im Geijt der Aufflärung aud) zahlr. theol., kirchen— 
rechtl. 2c. Schriften. Vgl. Heubaum, Nationalerziehg 
in ihren Vertretern Zöllner u. ©. (1904). 

2) Qudolf, Archäolog, & 29. März 1816 zu 
Beucha b. Leipzig, T 11. Juni 1887 zu Pawlowſk; 
1846 Prof. in Dorpat, 1850 Akademiker u. Mu— 
ſeumsdir. in St Petersburg. Schr.: ‚Reife durch 
einige Gegenden des nördl. Griechenland‘ (1845); 
‚Apollon Bo8dromios‘ (1860); ‚Vajenjamml. der 
faij. Eremitage‘ (2 Bde, 1869); Mitarb. an ben 
Antiquitss du Bosphore Cimmerien (1854). 

Stephanie, 1) S. Louife Adrienne, Großher« 
zogin vd. Baden, x 22. Aug. 1789 zu Paris, T 29. 
San. 1860 zu Nizza. Tochter des Bicomte Claude 
de Beauharnais, Adoptivtochter Napoleon? u. kaif. 
Pringeffin v. Frankreich, 1806 verm. mit Kurprinz, 
nachmals Großhzg Karlv. Baden (1811/18), Mutter 
v. 2 früh geitorbenen Söhnen (. Haufer) u. 3 Töch—- 
tern (Luiſe Waja, 1811/54; Sofephine v. Hohen 
zollern, 1813/1900; Marie, Herzogin v. Hamilton, 
1817/88; Tonvertierten 1853 bzw. 1846 u. 1850); 
reiches gejellichaftl. Talent, in ihrem jpätern Veben 
jehr ernit, in vielen ſchweren Prüfungen ungebeugt. 
Bol. Turquan (Par. 1901, diſch 1902). 

2) ehem. Kronpringeffin v. Öfterreid), |. Rubolf 
u. Sönyay. — Nach ihr ben. der S.fee, bei den Ein- 
gebornen Tſchuwaha, abejfin. See, nordöſtl. vom 
Rudolffee, in einem. Graben, 538 m ü. M., ab« 
flußlos, daher jalzig, einit etwa 930 km? u.3 mt, 
auf !/, zufammengejhrumpft; vom Sagan im. 
gejpeift. 1888 entdect von Graf Teleki u. d. Höhnel. 

Stephanit, der, Diineral = Sprödglaserz. 

Stephangceras Waag., Ammonitengattg, 1. 
Suraformation. 

Stephanomiidae, Fam. der Röhrenquallen. 

Stephanos, 1) griech. Bildhauer ber Auguſtei— 
ichen Zeit, wie fein Lehrer Pafitelez (4. 5.) in Rom 
thätig, arbeitete u. a. für Afinius Polliv. Eine fi 
an dieion.(vorphidianijche) Kunft anlehnende Jüng- 
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lingsſtatue (Rom, Billa Albani) trägt feinen Namen. 
Sein bedeutendjter Schüler ift Menelaos, 5. d. 2). 

2) ©. Byzantios (weil aus Byzanz ftammend), 
griech. Srammatifer u. Geograph, lebte wahrfch. im 
5. Jahrh. n. Ehr. u. verf. ein fehr umfangreiches 
geogr. Lexikon (Ethnika ; über 60 Bücher), Das im 
Auszug des Hermolaos (6. Jahrh.) vorliegt. Ausg. 
von Dindorf (4 Bde, 1825; Komm.); Text von 
Weftermann (1839) u. Meineke (I, 1849). 

Stephansfeld, unterelf. Bezirksirrenanftalt b. 

Stephaustörnter ſ. Delphinium. [Brumath, ſ. d. 

Stephansfrone ſ. Taf. Kronen I 6. 

Stephansorden, St, höchſter ungar. Orden, 
5. Mai 1764 (Krönung Joſephs zum Röm. König) 
von Maria Therejia geft. 20 Großkreuze, 30 Kom— 
ture, 50 Kleintreuze. Ordenstag 20. Aug. Ordens- 
zeichen (j. Taf. Orden, Abb. 27): an Kette od. dunfel- 
grünem purpurgeftreiften Band ein dunfelgrünes 
Kreuz, von der Stephanskrone überhöht; im roten 
Medaillon vorn MT, dazw. das Patriarchalkreuz 
auf gekröntem grünem Dreiberg mit der Umſchrift 
Publicum meritorum praemium; auf der Rück— 
jeite in einem Eichenkranz rot in weiß STO 
ST(ephano) R(eg)I APostolico). 

Stephansort, Pilanzung (Rofospalmen, Kau⸗ 
tfehuf) der Neuguineafomp., Kaiſer-Wilhelms⸗Land, 
ſüdweſtl. an der Aftrolabebai; (1905) 7 Weiße, 
384 farbige Arbeiter; Feldbahn nah Erimahafen; 
PBojtagentur, Krankenhaus. 

Stepbanus (f. aud Stephan), hI., Erz⸗ (Proto⸗) 


Märtyrer, T zw. 32 u. 37 zu Serujalem; einer der 


erjten 7 Dialonen, hervorragend dur) Wundergabe 
u. Macht der Rede, deshalb den Juden bef. verhaßt, 
als Sotteöläfterer vor die Stadt gejtoßen u., betend 
u. verzeihend, gejleinigt, wobei Saulus (f. Beil. 


Petrus m. Paulus) Die abgelegten Kleider der 


Steinigenden hütete (vgl. Apg. 6, 1ff.). fiber dem 
Ort der Steinigung, unmeit des heutigen Damaskus: 
(frühern Stephans-) Thor ließ Eudoria 455 eine 
Baſilika bauen, die 614 von ben Perfern zerftört, 
1889 von den franz. Dominifanern (im rom. Stil) 
erneuert wurde. Die 415 zu Kaphar-Gamala b. 
Jeruſalem aufgefundenen Reliquien des HI. ©. (Seit 
ber Auffindung am 3. Aug.) wurden am 26. Dez. 
(Zeit des Hl. ©.) in die Sionskirche u. 439 nad 
Konftantinopel gebracht; bei Übertragung v. Reli— 
quien nad) Afrika (424) u. Dienorca geſchahen zahlr. 
Wunder (vgl. Auguftinus, Stabt Gottes 22, 8; 
Reden 316 ff.; Severus, bei Migne, Patr. lat. Bd 
20, ©. 731 f.; S.legenden gefammelt bei Le Rain 
de Tillemont, Mém. II, Par. 21701). Der Hl. ©. 
iſt Häufig von der Kunft dargeftellt als Diakon mit 
Palme od. mit (blutbefledten) Steinen, am häufig- 
ten die Steinigung (3. B. von Raffael auf einer 
feiner Tapeten), in ganzen Bilderzyflen von Fiefole 
(Batilan, Kapelle ©. Lorenzo), Filippo Lippi (Dom 
zu Prato), Carpaccio (jeßt in verſch. Gal.). 
Stephanus (Ejtienne), franz. Gelehrten u. 
Budhdruderfamilie: Henri (T 1520) drudte von 
1504 an eiwa 120 Werke, dar. 1509 die Kosmo— 
graphie Pius’ IL. — Seine Söhne: Francois 
(1502/50), drudte jeit 1537 an 40 Werke, dar. ein 
Psalterium graecum (1543). — Robert, & 1503 
zu Paris, T 7. Sept. 1559 zu Genf; 1539 fgl. Buch⸗ 
drucker, ging 1552 nach Genf, wo er zur reformierten 
Kirche übertrat. Verf. den Thesaurus linguae lat. 
(Par. 1531 u. ö.). Charles (1504/64), Medi⸗ 
ziner, leitete Die Druderei 1551/61 (etwa 100 Werte); 
jeit 1561 im Schuldturm. — Robert Söhne: Henri 
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(Henricus ©.), & 1528 zu Paris, t im März 
1598 zu Syon. Beforgte eine ganze Reihe von Aus— 


gaben nam. griech. Schriftit., deren Tert er 3. X. 
nad) Handſchriften berichtigte, wobei er aber ſehr 
willfürlich verfuhr u., da feine viel benüßten Aus— 
gaben für die jog. Vulgatterte maßgebend wurden, 
auch Schaden anrichtete. Berühmt ift fein griech. 
ABörterbuch, der Thesaurus linguae graecae (4 Be, 


1572 f.), bon jeinem Korreftor Scapula 1579 in. 


praftijcherer Anordnung nachgedruckt, wodurd) ©. 
jehr geſchädigt wurde (Neubearb. 1829/68). Ro— 


bert (1530/70), blieb katholiſch; 1556 kgl. Buch» 


drucker. — Bol. Renouard (?1843); Stein (1893); 


Element (1899); ſämtl. Paris. 

Stephen (stiwn), 1) Sir James Fitjames, 
engl. Jurift u. Rechtsphiloſoph, & 3. März 1829 
zu Ktenfington, T 11. März 1894 zu Ipswich; 1854 
Advokat in London, 1869/72 Diitgl. des Council 
of India, 1875 Prof. an den Inns of Court in 
London, 1879/91 Richter am Oberſten Gerichtshof, 
1891 Baronet; verdient um die Kodififation des 
engl. u. ind. Rechts. Schr. : Criminal Law of Engl. 
(1863 u. ö.); Liberty, Equality, Fraternity (1873, 
21874, dtſch 1874); A Digest of the Law of Evi- 


dence (1876 u. ö.), of the Crim. Law (1877 u. ö.); 


Hist. of the Crim. Law of Engl. (3 Bde, 1883); 
jämtl. London. Vgl. 8. Stephen (Lond. 1895). 

2) Seölie, engl. Schriftit., & 28. Nov. 1832 zu 
Sondon, T 22. Febr. 1904 ebd.; Schwiegerfohn 
Thackerays, 1871/82 Hrsg. des Cornhill Magaz., 
1883/84 Prof. für Litt. in Cambridge, 1885/91 
Hr2g. des monumentalen Dictionary of Nat. Biogr., 
deſſen Mitarb. er auch ferner blieb, 1902 geadelt. 
Schr. außer biogr. Werfen (Yohnfon, 1878; Pope, 
1880; Swift, 1882; Hobbes 1904 2c.) nam. Hist. 
of Engl. Thought in the 18% Cent. (2 Bde, 1876, 
°1902; agnojt. Standpunft); Hours in a Library 
(3 Bde, 1877/81; n. X. 1892); Studies of a Bio- 
grapher (4 Bde, 1898/1902); The Engl. Utili- 
tarians (3 Bde, 1900); ſämtl. London. Vgl. F. W. 
Maitland (Neuy. 1906). 

Stephens (ktiong), 1) Nlerander Hamilton, 
amerif. Staatsm., & 11. Febr. 1812 bei Crawfords⸗ 
ville, Ga., T 4. März 1883 zu Atlanta; Anwalt, 
Abg. u. Senator in Georgia, 1843/59 im Repräjen- 
tantenhaug, einer der Führer des Südens im Kampf 
für die Staatenrechte u. die Sklaverei. 1861/65 
Bizepräj. Der Konföderierten, zuleßt Gouv. dv. Ge— 
orgia. Hauptw.: A Constitut. View of the Late 
War between the States (2 Bde, Philab. 1867/70). 

2) George, nord. Archäolog u. Philolog, & 13. 
Dez. 1813 zu Liverpool, T 9. Aug. 1895 zu Kopen⸗ 
hagen ; jeit 1834 in Schweden, 1855/93 Univ.-Prof. 
in Kopenhagen. Schr.: Bihang till Frithiofs saga 
(1841); Svenska folksagor etc. (1844); Sveriges 
hist. och polit. visor (1853); Oldnorthern Runic: 
Mon. of Scandinavia & Engl. (4 Bde, Lond. u. 
Kop. 1866/1901; Fl. Ausg. 1884; Hauptw.) ꝛc. 

Stephenfon (Btimingin), George, Hauptbegr. 
de3 Eiſenbahnweſens, x 9. Juni 1781 zu Wylam' 
(Northumberland) als Sohn eines Kohlenarbeiters, 
T 12. Aug. 1848 zu Tapton-Houſe b. Chefterfield 
(Statue in Newcajtle auf der S.brüde); erſt Ma⸗ 
Ihinenwärter, dann Aufjeher u. jpäter Dir. der 
Kohlenwerfe bei Darlington; baute 1814 die erfte 
Lofomotive, gründete 1824 in Newcaftle eine Ma— 
Ihinenfabrif, aus welcher der Rocket u. die meiften 
erjten Lolomotiven aller Bänder hervorgingen; nach. 
jeinen Plänen. Erfindungen (glatte Schienen, Blas— 
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rohr der Lokomotive) wurden bie erften Eifenbahnen 
zur Berfonenbeförderung in England erbaut, unter 
feiner Leitung die erjten bedeutendften Bahnen in 
MWefteuropa. ©. bejaß zulett mehrere Kohlengruben 
u. die großen Eifenwerfe von Clay Eroj3. — Sein 
Sohn Robert, Ingenieur, & 16. Okt. 1803 zu Will« 
mington, T 12. Oft. 1859 zu London (in der Weit- 
minjterabtei beigejegt) ; Gehilfe jeines Vaters, Leiter 
zahlr. Eifenbahnbauten; erhaute 1840 die erfte 
Ichmiedeiferne Röhrenbrücke (Britanniabrüde), Ton 
ſtruierte 1833 Die erfie Dampfbremfe, führte 1836 
die eleftr. Telegraphie in den Eifenbahnbetrieb ein, 
entwarf die Biftoriabrücde über den St Borenzitrom 
in Kanada. Bal. Seaffrejon u. Pole (2 Bde, Vond. 
1864) ; Smileg, G. & R. S. (ebd. ?1874). 
Stepuey (Ktipne), öſtl. Stadtteil (Metropolitan 
borough) v. London, l. v. der Theme (. Plan 
Inner-London), mit (1901) 298600 ©. 
Steppe (v. ruff. step, bie), Wegetationsformation 
mit Vorwiegen trorfnen Graswuchſes. Bei den eig. 
Gra3-©.n (in Südrußland, Zentralafien 2c.), zu 
denen auch Pufzta, Prärie u. Pampa (f. d. Art.) ges 
hören, fehlen Sträuder u. Bäume ganz; die Pflan- 
zendede (S.nflora) ijt nie gejchlofjen u. zeigt aus: 
geprägten Trodendharalter. Die S.ngräjer (Stipa 
2c.) find ſchmal u. fteif, oft jtedend, haben Spalt» 
Öffnungen nur auf der Blattoberfeite, überdies in 
Furchen u. Falten verjtedt od. durch Zufammen- 
rollen der Spreite gejhüßt, die anderen Stauden 
(in Kraut-©.n vorherrichend) find entw. Ziviebel- 
od. Knollengewächſe, welche Die Trockenheit im Boden 
überjtehen, od. Suffulenten; während Der Furzen 
Vegetationszeit ift die ©. friſchgrün u. blütenveich, 
jonft Dürr, graugelb u. verſtaubt. Manche S.npflan— 
zen werden nach Vegetationsigluß vom Wind los— 
gerifien u. zu fugligen Klumpen verfilzt weit fort- 
getrieben (‚S.nhexen‘ od. ‚S.nläufer‘, 3. B. Selagi- 
nella lepidophylla Spring.). Die ©. ift der Aus— 
druck eines trodenwarmen Klimas (daher hauptſ. in 
der jubtrop. Zone); mit zunehmender Feuchtigkeit 
ftellt fich Baumwuchs ein (Hole, Buſch- od. 
Baumgras-S., j. Savanne), bei ftärferer Trocken— 
heit treten an Stelle der Gräſer Halbiträucher (3. 3. 
Artemisia: ‚Wermut-S.), Dornfträuder (‚Straud)= 
©.) od. Suffulenten (Kaftaceen, Euphorbiaceen), 
die Dann das Vegetationgbild beftimmen (MWüften- 
S.n), bi3 auch fie immer ſpärlicher werden (Wüſte, 
ſ. d.). Wo die ©. infolge (fäfularer) Klimaänderung 
od. Kultur verſchwunden ift, Tann ji) die S.nflora 
injelartig an günftigen Standorten (bef. Kalkboden) 
noch lange halten, jo 3. B. vielerorts in Mitteleuropa 
feit der auf die Ei3zeit gefolgten S.nperiode. Der 
Boden der ©. iſt meiſt vom Wind aufgejchüätteter 
Shonftaub, daher an u. für fi frudtbar (Löß, 
Schwarzerde), zuweilen entfalft (Zhon- od. Lehm— 
©.), bei Abflußloſigkeit aber ſtark jalzhaltig (Salz: 
©., mit Salzpflanzen, beſ. Chenopodiaceen u. Plum—- 
baginaceen). Eine Form, bei der die Wirkungen der 
Trockenheit durch die der Kälte erjegt find, ift Die 
Ei», Moor- od. Sumpf-©. (Zundra, f. b.). 
S.njauna $. Tierverbreitung. — Generalgouverne- 
ment der S., Zeilv.Ruff.-Zentralajien, j.d. u. Kirgifen- 
fteppe. — S.ugeficht, Luftipiegelung, f. Beil. Luft, 
Steppenhuhn, Art der Flughühner. [Sp. ıv. 
Steppenhund = Hyänenhund. 
Steppentalt, Ralfablagerung aus verdunfteten 
Brackwaſſer in der Nähe der Steppen. 
Steppenſalz, Salzausblühungen des Steppen= 
bodens, oft in ausgedehnten, kompakten Steinjalz: 


Stepney — Stercorarius. 
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fruften od. in einzelnen würfelförmigen Kryſtallen 
(hoppers), auch Ioder u. reifähnlich. 

Steppmaſchine, Nähmaſchine (j. d. Zaf.), die 
Steppftich (gt. auch Nähen) näht. 

Ster, ber (frz. störe, ßtär, v. grch. stäreös, 
‚itarr, jeft‘), Körpermaß, bei. Holzmaß; in Baden, 
Bayern, der Schweiz, Frankreich u. den Nieder: 
landen meift = NRaummeter. 

Sterbeablaf;, der für die Todesitunde gemährte 
vollkommene Ablaß Gi. d.; ſchon im 3. Jahrh. auf 
Fürbitte von Märtyrern Hin üblich (vgl. Cyprian, 
Ep. 121.13). Jetzt wird der ©. gew. nad) Empfang 
der hl. Saframente durch die Generalabfofution 
Gi. b.) erteilt; er iſt aber auch für das häufige Ver— 
richten gewiffer Gebete (Anrufung des HI. Namens 
Sen, Erweckung der 3 göttl. Tugenden u. a.), den 
Veitgliedern kirchl. Bruderjchaften, den Befifern mit 
ben päpſtl. Abläſſen verfehener Andachtsgegenſtände 
(bei. Sterbefreuze)gewährt. Bedingungen: Emp— 
fang der hl. Sakramente bzw. Erwedung vollfomme- 
ner Reue, Anrufung des hl. Namens Jeſu wenigſtens 
im Herzen u. gottergebene Hinnahme Des Todes. 

Sterbegebete f. Commendatio (animae). 

Sterbegeld, eine Fleine Geldfumme, Die bon 
einer VBerfiherungsfaffe im Todesfall den Hinter: 
bliebenen zu den Koften der Beerdigung gezahlt 
wird. Die deutſche Zwangs » Kranfenverficherung 
Ichreibt außer für die Gemeindekrankenverſicherung 
ein ©. von mindeſtens dem 20fachen Betrag bes 
durchſchnittl. Tagelohns vor. Außerdem wird Die 
Verſicherung auf ©. aud) von genofjenfhaftl. Kaſſen 
(Sterbe-, Begräbnisfajfen) fowie von 
Lebensverſicherungsgeſellſchaften betrieben. 

Sterbeglode, die (eigens hierfür beftimmte od. 
auf befondere Weife geläutete) Kirchenglocke, mit der 
vielerorts der Todeskampf od. der Tod eines Ehrijten 
befannt gegeben u. die Mitchriftern zum Gebet für 
ihn aufgefordert werden; Daher ‚Zügenglode, Schie= 
dungsläuten, Scheidungszeichen‘. 

Sterbefafjen ij. Sterbegerd. 

Sterbeferze, geweihte Wachskerze (f. Kerze), 
welche beim Zodesfampf ald Symbol Ehrifti, des 
Glaubens an ihn u. der Bereitihaft (vgl. Matth. 
25, 1) angezündet, nad manchen Diözefanagenden 
unter bejonderen Gebet dem Sterbenden in die Hand 

Sterbefreuz ſ. Sterbeablaß, [gegeben wird. 

Sterbelehen j. Laudemium. 

Sterbemonat, Sterbequartal, Sterbe- 
jahr, Gnadenmonat bzw. -quartal, jahr, vgl. 
Gnadenzeit, Defervitenjahr. 

Sterbender Gallier (irrig jterbender Fed: 
ter), antike Statue, |. Gallierftatuen. 

Sterbeſakramente, die den Kranken zur Vor: 
bereitung auf den Zod gefpendeten Saframente: 
Buße, Euchariſtie (Wegzehrung), Letzte Ölung. 

Sterbetafel I. Beil. Sterbligfeitsftatiftik, 

Sterblichfeit, der zahlenmäßige Ausdrud für 
die Gejamtzahl der Todesfälle einer Bevölkerung 
bzw. einzelner Teile während eines beſtimmten Beit* 
raums. Auf die Geſtaltung der S. haben Geburten: 
zahl, Epidemien, Kinder-S., Altersaufbau, Wohl: 
ſtand, klimat. u. hygien. Berhäliniffe einſchneiden— 
den Einfluß. Sn allen Kulturſtaaten zeigt die ©. 
bie Tendenz der Abnahme unter zeitlihen Schwan» 
tungen. Das Wejen der S.sverhältniſſe läßt fich nad) 
zahlr. bevölferungsitatijt. Gefichtspunkten zerglies 
dern. Bol. Beil. Sterblichkeitsſtatiſtik. 

Sterblingswolle, Wolle von kranken Tieren. 

Stercorarius Briss. = Lestris Ill., ſ. Möven. 


: STERBLICHKEITSSTATISTIK. 


Gestorbene im Deutschen Reich 1872/1904. 


1. Sterbeziffer. 

Um die Sterblichkeit messen zu können, wird die 
Sterbemasse der Bevölkerungeines bestimmten Zeitraunıs 
zum mittlern Bevölkerungsstand in Beziehung gesetzt, 
in der Regel auf 1000 E. Dieses Ergebnis nennt man 





| 1.260 922 | 


1218 956 | 
1241459 | 


1 260 017 





allgemeine Sterbeziffer. Die Differenzierung der 3874 | 1191932 23,4 1891 1227409 24,7 
Sterbemasse nach natürlichen u. sozialen Gesichtspunkten 1875 | 1 a 12 | 29,3 1892 | 1272430 | 25,3 
gelangt in den besonderen Sterbeziffern zum Aus- er 1 555 — an a 1310756 | 25,8 
druck. Für ganz Europa verläuft die Entwicklung der 55 — 1207 1-8 23,0 
insti £ 1000 tfall 0: 1878 | 1228607 27,8 1895 1215854 | 234 

allg. Sterbeziffer günstig. Au E. entfallen 1801/20: 1879 1 1214 643 27,2 1896 1163 964 221 
31,5; 1821/30: 30,0; 1831/40: 31,3; 1841/50: 30,5; 1851/60: 1880 | 1241126 ! 275 1897 | 1206492 | 225 
30,3; 1861/65: 29,5; 1866/70: 30,0; 1871/75: 30,4; 1876/80: 1881 } 1222928 26,9 1898 1183020 | 21,7 
28,8; 1881/85: 23,2; 1886/90: 27,3 Todesfälle. Der Rück- 1852 | 1244 006 27,2 1899 1250179 | 22,6 
gang der Sterbeziffer im Lauf des 19. Jahrh. beweist eine 1883 | 1256177 | 27,3 1900 | 1300900 | 23,2 

BE j ———— — 1884 1271859 27,4 1901 1240014 | 21,8- 
eingreifende Gesamtbesserung der Sterblichkeitsverhält- 2 m 5 2 - s 

i Die allg. Sterbeziffer ist im Durchschnitt 1886/90 1885 | 1268452 912 1902 1187171 | 20,6 
Dann 2219 AB. DOTDERLEF 1EU 1m DUrChschzibk, 28507 1886 | 1302108 | 27,6 1903 | 1234033 | 21,1 
bzw. 1891/95, im Deutschen Reich : 24,4 bzw. 23,3, Preulsen: 1887 | 1220406 25,6 1904 1226 683 20,7 
24,0 bzw, 22,8, Bayern: 26,4 bzw. 24,9, Sachsen: 26,2 bzw. 1883 | 1209 798 25,1 


24,7, Württemberg: 24,0 bzw. 22,9, Baden: 22,5 bzw. 22,0, 
Österreich: 28,8 bzw. 27,9, Ungarn: 30,1 bzw. 31,8, Bul- 
garien: 27,8 bzw. 27,2, Serbien: 31,9 bzw. 30,8, Italien: 
27,3 bzw. 25,6, Schweiz: 20,5 bzw. 20,1, Frankreich: 21,9 
bzw. 22,3, Grolsbritannien u. Irland : 18,8 bzw. 18,7, Beigien: 
20,0 bzw. 20,2, Niederlande: 20,5 bzw. 196, Dänemark: 
18,5 bzw. 18,5, Norwegen: 16,9 bzw. 16,8, Schweden: 16,4 
bzw. 17,0, Rufsland: 33,4 bzw. 36,1. An den erheblichen 
Unierschieden in den einzelnen Ländern tragen natürliche, 
wirtsch. u. soziale Verhältnisse die Schuld. 


Die günstige Entwicklungsgestaltung rührt her von 
dem grol[sen wirtsch. Aufschwung, dem sich immer mehr 
Bahn brechenden Einfiufs der Hygiene (Verbesserung der 
Wohnungsverhältnisse, der Kanalisation u. Wasserver- 
sorgung, der Schul- u. Gewerbehygiene, Bekämpfung der 
hohen Kindersterblichkeit) u. den Fürsorge- u. Abwelır- 
malsnahmen der sozialpolit. Gesetzgebung. 

Die Gefährdung des menschlichen Lebens ist auf den 
verschiedenen Altersstufen erheblichen Schwankungen 
unterworfen. 


Auf1000 Lebende des betr. Alters kommen Gestorbene (ohne Totgeborne): 





































Deutsch- . . Öster- ; Frank- | England | Schwe- | Nor- 
Altersjahre land Preufsen | Bayern reich Schweiz | Italien reich iu.Schotil. den wegen 
1872/80 1872,80 | 1872/80 | 1871/80 | 1871/80 | 1872,80 | 1872/80 1871/80 1871,50 | 1871/80 

















überhaupt 26,8 26,3 30,5 31,5 23,5 30,0 22.4 21,4 18,3 17,0 
0—1 294 265 426 315 238 284 210 174 152 111 
1—2 70 73 64 94 41 169 N 29 66 41 39 
2—5 25 27 20 39 15 42 20 20 16 
5—10 8,7 95 6,7 13,7 6,3 12,5 6,7 6,8 8,3 6,5 

10—15 4,1 4,4 3,1 6,3 4,0 6,2 4,3 3,9 4,4 4,1 
15—20 5,1 5,3 4,3 7,1 5,8 6,9 6,0 5,6 4,6 5,5 
20—25 1,5 7,6 7,1 9,8 8,0 9,8 8,+ 7,3 6,2 74 
25—30 8,8 9,0 84 10,7 9,4 9,9 9,8 8,3 7,0 80 
30—35 10,0 10,3 9,7 11,7 10,7 10,4 9,8 10,0 7,6 8,0 
3540 11,5 12,3 11,1 13,8 11,8 11,9 10,1 11,9 85 9,3 
40—45 13,4 14,0 12,5 15,4 13,0 13,2 11,4 13,5 10,0 9,6 
45—50 15,9 16,5 14,9 18,6 16,0 15,5 13,0 16,2 11,2 10,8 
50—55 21 21 20 25 21 20 17 20 15 13 
55—60 29 29 28 34 28 27 22 28 19 17 
60—65 41 41 41 46 43 40 33 35 29 26 
65-70 63 62 65 64 65 63 50 56 41 40 
10—75 94 92 99 106 104 98 80 17 68 58 
75—80 145 140 159 151 145 134 122 119 105 88 
80 u. darüber 234 223 275 260 235 210 201 222 199 162 
In allen Kulturstaaten sind die Lebenden des unvoll- | Italien .. . 19,04 Sachsen ...2328|Norwegen .. 951 
endeten 1. dann der höchsten Altersjahre am meisten an a Fr ln .. 2 
—— ni & chweiz . .16, sterreich „ . 24, inland.....14, 
on 200 Weoronb. Dorn England, Eehweden  So76 
wegen sterben von 1000 Lebenden der 80er Jahre u. dar- Niederlande17,50 | Schottland. . 12,23| Rumänien . . 18,93 
über mehr Personen als in der Altersklasse unter 1 Jahr. | pyreufsen. . 20,79 |Irland .... 9,63 Serbien. ... 16.06 
Überall erniedrigt sich die Sterbegefahr, wenn das 5. , Bayeın . .27,90|Schweden . . 10,71! Massachusetts16,32 


Lebensjahr überwunden ist. Im Vergleich zur Alters- 
periode 2 bis 5 fällt die Sterbeziffer in der Periode 5 bis 
10 bereits um ein Drittel, um in den folgenden Alters- 
perioden noch mehr zu sinken u. dann allmählich wieder 
anzuwachsen, 

Am hervorstiechendsten ist die sozial u. hygienisch 
sehr beachtenswerte hohe Kindersterblichkeit. 
Nach Bodio entfielen 1884/93 auf 100 Lebendgeborne im 
1. Lebensjahr Gestorbene: 


Die Sterblichkeit der Säuglinge zeigt im Deutschen 
Reich im gauzen die schwache Tendenz des Wachstums. 
Im Sinken begriffen ist sie in den Stadtgemeinden sowohl 
bei ehelich wie bei unehelich gebornen Kindern; auf dem 
Land aber herrscht Zunahme, bes. bei den Unehelichen, 
In den versch. Städten tritt einmal die grolse Ungleich- 
heit der Kindersterbeziffer, sodann der grelle Unterschied 
zwischen ehelich u. unehelich gebornen Kindern auffallend 
hervor. Vgl. Kindersterblichkeit, Kinderernährung, 


Von 100 ehelich bzw, unehelich gebornen Kindern unter einem Jahr starben im Durchschnitt 1896/1900: 


(in Klammern Vielfaches der ehel. Kindersterblichkeit) 


Kassel . . 138.3 bzw. 40,2 (3,0) | Altona . . 16,3 bzw. 35,0 (2,1) | Hannover . . 16,2 bzw. 28,9 (1,7) 
Barmen . . . 148 „ 431 (2,9) | Freiburgi.Br.. 16,7 „ 342 (2,0) | Halle . . . 20,7 „33,7 (1,6) 
ülberfeld. . 14,8 „ 40,1 (2,7) | Düsseldorf . 185 „ 378 (2,0) | Köln . ; 21,9 „ 385,4 (1,6) 
Frankfurt a. M. 12,9 „ 832,2 (2,5) | Hamburg. . . 155 „ 312 (2,0) | Leipzig . . 202 „ 832,9 (1,6) 
Bochum 165 „ 42,6 (2,5) | Dortmund . „ 183 „ 35,2 (1,9) | Breslau e 229 „ 8358 (1,5) 
Berlin. .. 17,4 „40,8 (2,3) ) Mannheim 20,8 „8397 (1,9 $} Stettin . ..295 „ 425 (1,4) 
Wiesbaden . 13,2 „ 29,1 (2,2) | Königsberg. . 231 „ 4186 (1,8) | Chemnitz. 305 „ 41.111,35) 
Metz . . .. 157 „ 34,7 (22) | Braunschweig. 17,7 „ 325 (1,8) | Strafsburg 206 „ 28,2 (1,3) 
Münster . . . 21,4 „ 485 (22) I Krefeld 192 „ 35,8 (1,8) | Stuitgart,. 187 „ 23,5 (1,2) 
Essen . ..21259 „ 359 (22)1 Kiel . . . 17,1 „ 313 (1,8) | Augsburg 27,1 „ 32,5 (11) 
Duisburg. . . 198 „ 451 (2,2) Magdeburg . . 229 „ 40,0 (1,7) | München . . 26,8 „ 27,7 (1,03) 
Posen . . . 212 „ 44,9 (2,1) | Karlsruhe 194 „ 338 (1,7) | Dresden . . . 196 „ 20,2 (1,03) 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. VIII. 


III 


STERBLICHKEITSSTATISTIK. 


IV 


Die Sterbeintensität ist nach allgemeiner Beobachtung | dafs die Sterblichkeitsverhältnisse im allg. in den Städten 
| {=} 


beim männlichen Geschlecht während fast aller Alters- 
klassen gröflser als beim weiblichen. Die Sterbeziffer beim 
männlichen bzw. weiblichen Geschlecht beträgt im Durch- 
schnitt1890/94: (die Klammern sagen, um wieviel die weib- 
liche Sterbeziffer niedriger ist als die männliche in %, der 
letztern) in Italion 26,2 bzw. 25,6 (2), Frankreich 23,6 bzw. 
21,6 (8), Schweiz 21,3 bzw. 19,5 (9), Belgien 21,9 bzw. 
19,8 (10), Deutschland 25,0 bzw. 22,5 (10), Preuisen 24,5 
bzw. 22,0 (11), Bayern 283 bzw. 25,5 (10), Sachsen 27,7 
bzw. 23,9 (14), Österreich 29,8 bzw. 26,8 (10), Ungarn 33,7 
bzw. 32,2 (4), England u. Wales 20,8 bzw. 17,8 (11), Schwe- 
den 17,8 bzw. 16,7 (9), Norwegen 18,3 bzw. 16,5 (9), Däne- 
mark 19,7 bzw. 18,3 (7). Sachsen, Preufsen u. England 
zeigen die grölsten Unterschiede. Nach Sundbärg zeigt 
die Abstufung der männlichen u. weiblichen Sterbeziffer 
nach dem Alter für ‚Westeuropa‘ folgendes Bild: 





Männ|. Sterbeziffer 
0%, der weiblichen 


Sterbeziffern 
weibl 


Alters- 
klassen 


männl. | 





im ganzen | 26,86 


Im frühesten Kindesalter u. zwischen 20 bis 25 Jahren 
überwiegt die männliche Sterbeziffer erheblich; von 35 
Jahren ab steigt sie sehr stark in ständigem Überschuls, 
um in den höchsten Altersklassen dem Gleichstand der 
Sterbeziffern sich zu nähern. Die gröfsere Knabensterb- 
lichkeit tritt schon im 1. Lebensjahr zu Tage, indem im 
allg. der Knabengeburtenüberschufs (105 bis 106 Knaben 
auf 100 Mädchen) auf 1,6 00 herabsinkt. Die grölsere 
männliche Sterblichkeit erklärt sich durch die stärkere 
Inanspruchnahme im wirtsch. u. beruflichen Leben; auch 
ist der Mann alkoholischen u. sexuellen Infektionen mehr 
ausgesetzt als das Weib. — Die Jahreszeiten üben 
auf die Sterblichkeit in ihrer monatlichen Verteilung 
einen nachweislichen Einflufs aus. In Mitteleuropa zeigt 
die Mitte des Sommers u. des Winters die grölste Sterb- 
lichkeit. Den Kindern ist insbes. die grofse Hitze, dem 
höhern Alter die grofse Kälte gefährlich. — Ein Vergleich 
zwischen der Sterblichkeit in Stadt u. Land ergibt, 


ungünstiger sind als auf dem Land. Doch ist infolge 
hygien. Mafsnahmen die städt. Sterbeziffer im Sinken be- 
griffen. — Zahlenangaben, die den Einflufs des Berufs 
auf die Sterblichkeit darthun, beweisen, dafs Landwirte, 
liberale Berufsarten eine günstige, Bergleute, Tagelöhner, 
Schankwirte, im Handel u, Verkehr Stehende eine un- 
günstige Stellung haben. 

Die Statistik der Todesursachen hat die Aufgabe, 
die ärztlich feststellbaren Todesmotive zu sammeln, um 
die Hauptarten der Sterblichkeit der Bevölkerung kennen 
zu lernen. Von je 100000 E, im Deutschen Reich starben 
1903 an Lungentuberkulose u. Krankheiten der Atmungs- 

organse 453,4 (Lungentuberkulose 186,2, Lungenentzündung 
134,0, sonstigen Krankheiten der Atmungsorgane 133,2), 
an Brechdurchfall, Magen- u. Darmkatarrh 249,6, Krebs- 
u.ähnl. Leiden 77,3, Diphtherie u. Krupp 33,5, Keuchhusten 
30,0, Masern u. Röteln 28,9, Scharlach 26,5, Typhus 7,4. In 
der Schweiz trafen 1881/90 auf 10000 E. Sterbefälle wegen 
Lungentuberkulose 21,1, akuter Krankheiten derAtmungs- 
organe 23,0, Altersschwäche 12,4, Krebs u. Sarkonıen 10,9, 
chronischer Bronchitis u. Emphysem 9,4, organ. Herzfehler 
9,1, gewaltsamem Tod 8,3, Diphtherie u. Krupp 4,9. 


2. Absterbeordnung u. Lebensdauer. 


Die Regelmälsigkeit des Absterbens nach Altersstufen 
geht schon aus den einzelnen Alterskoeffizienten hervor, 
Die Sterbetafel ist der tabellarische Ausdruck der 
entwicklungsgesetzlichen Gestaltung des Absterbens 
nach Altersabstufungen. Die direkte Methode ermittelt 
die Abminderung eines bestimmten Grundstocks Gebor- 
ner durch den Tod für jede Altersstufe. Die indirekte 
Methode ermittelt das Absterben nicht durch Beobach- 
tung, sondern durch Berechnung, indem die allmähliche 
Abminderung einer abstrakten Grundmasse von Gebor- 
nen auf Grund beobachteter Unterschiede der Sterbe- 
gefahr der versch. Altersklassen ausgerechnet wird. 
Eine vollständige Sterbetafel hat 3 wesentliche Bestand- 
teile: Absterbeordnung, Sterbewahrscheinlichkeit u. 
Lebenserwartung für jede Altersstufe. In der deutschen 
Sterbetafel 1871/81 liefert die Absterbeordnung den Nach- 
weis, wieviel von der Grundmasse von je 100000 männ- 
lichen bzw. weiblichen Lebendgebornen das 0 bis 100. 
Altersjahr erlebten (Lebetafel) bzw. in einem dieser 
101 Altersjahre starben (Sterbetafel). Mit Hilfe math. 
Berechnung wird die Sterbewahrscheinlichkeit 
gefunden. Diese gibt an, wieviel von je 100 das Alter von 
0 bis 100 Jahren Überlebenden im Lauf des nächsten 
Jahrs sterben. Die Lebenserwartungszablen 
weisen nach, in wieviel Jahren die halbe Anzahl der das 
0 bis 100. Altersjahr Überlebenden stirbt (wahrschein- 
liche Lebensdauer) bzw. wieviel Jahre durchschnittlich 
noch jeder lebt, der eines der Altersjahre von O0 bis 100 
überlebt hat (mittlere Lebensdauer). Die folgende Tabelle 
bringt die mittlere Lebensdauer nach verschiedenen na- 

| tionalen Sterbetafeln. 


Sterbetafeln (zum Teil nach Fircks). 

















ImAlter Preufsen Sachsen Schweden Frankreich England u. Italien Schweiz 
von 1880/91 1880/90 1871/80 1877/81 Wales 1881/90 1876/78 1881/88 
Jahren |. w. m. | w. m. | w. m. | w| m | w m | w. m. | w. 

0 39,03 42,18 | 34,6 38,5 | 45,3 48,6 40,8 43,4 43,7 47,2 35,1 35,4 1 43,29 | 45,70 
10 48,35 50,51] 47,8 50,3 | 50,3 52,9 48,2 49,7 49,0 51,11 478 | 473 | 47,92 | 48,93 
20 40,07 42,361 39,2 41,8 | 42,3 45,0 40,4 42,2 40,3 42,4 | 40,3 | 40,0 } 39,58 | 40,97 
30 32,50 | 34,67 | 31,5 34,5 I 35,1 37,5 33,8 35,5 32,5 34,81 33,5 33,4 | 32,21 | 33,76 
40 25,19 | 27,37] 24,3 27,51 27,8 30,1 26,9 28,6 25,4 27,6 | 262 i 26,7 | 25,12 | 26,70 
50 18,49 19,98| 17,7 20,1 |] 20,3 22,6 20,0 21,4 18,8 20,6 1 19,4 19,6 | 18,43 | 19,42 
60 12,48 13,16] 11,9 13,3} 14,2 15,4 13,6 14,6 12,9 14,1 13,1 12,8 | 12,37 | 12,72 
70 7,57 7,86 7,1 7,7 8,5 9,4 8,3 8,8 8,0 8,8 8,0 7,7 7,43 7,52 
80 4,31 4,55 3,9 4,2 4,6 5,2 4,8 5,0 4,5 5,0 4,6 4,5 4,20 4,24 
90 2,92 3,15 23 ı 236 2,2 2,6 3,5 2,1 2,4 2,7 22 22 2.22 2,40 


Der männliche Neugeborne hat Aussicht zu leben 
in Italien 35, in Schweden 45, in Sachsen 34,6, in Frank- 
reich 40,8 Jahre. Wenn das 10. Jahr erreicht ist, ist 
die Lebensdauer am längsten. Dem 10jähr. Kind männ- 


lichen Geschlechts stehen in Schweden 50, in Italien 47,8, 
in der Schweiz 47,9, in Frankreich u, Preufsen 48, in 
England 49 Jahre in Aussicht. Von Jahrzehnt zu Jahr- 
zehnt vermindert sich die Lebenserwartung. 
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Stereulia L., Pflanzengattg, j. Sterkuliaceen. 
Stereo + + + (arh.), feit, ftarır (in Zufammen].). 
Stereobat, der (grch.), der in Stufen ſich auf- 
bauenbe Unterbau des griech. Tempels, auf dem der 
Stylobat cf. d.) liegt; auch Krepis od. Krepidoma gen. 
Stereodyemie, bie, Die Lehre von der räuml. La= 
gerung der Atome in chem. be). organ. Verbindungen. 
Dur die ©. erflären fich verſch. auf Grund der Struf- 
turlehre nicht verſtändliche Iſomerieerſcheinungen 
(3.8. die opt. Iſomerie), Die man daher ala Raum- 
od. Stereoijomerte bezeichnet. Am meisten 
ausgebildet ift Die ©. des Kohlenſtoffs. Sie 
ftellt fich das Kohlenitoffatom vor als reguläre 
Tetratder, an deffen 4 Edpunften die 4 Ba- 


lenzen liegen (Abb.1). d d 
Sinddiefe4Balenzen 1 2 
ducrh4derjhiedene 

Atome od. Atomgrup⸗ 

pen gejättigt, jo heißt » a 


a b 
das Kohlenjtoffatom aſymmetriſch, ein ſolches 
findet ſich nur in optiſch aktiven Verbindungen. 
Nun find für Verbindungen mit einem aſymmetr. 
Kohlenſtoffatom 2 räumliche Anordnungen möglich, 


bon denen ä COOH n coon 
die eine das 
Spiegelbild 5 
der andern J 
Da RN — 
H H COOH 


(Abb.1u.2). H00C 
Diejen beiden Anordnungen entſprechen die beiden 
entgegengejeßt (rechts u. links) drehenden Formen 
einer optijch-altiven Verbindung; daB troß Vor— 
fommen3 eine alymmetr. Kohlenjtoffatoms Ver— 
bindungen optiſch indifferent find, erflärt fich da— 
durch, daß in ihnen gleiche Moleküle der Rechts- 
u. der Linksform fi) Tompenfieren, u. in der That 
lafjen fid diefe Verbindungen (razemiſche Ver— 
bindungen, Razemformen) in ihre optiich- 
aktiven Komponenten fpalten. — Sind 2 Kohlen- 
ftofjtetra&der Doppelt gebunden, aljo mit einer Kante 
aneinander gelagert, jo fehlt ihnen die bei einfad, 
alfo nur mit 2 Spitzen aneinander gebundenen 
ZTetraddern vorhandene Drehbarfeit um eine ge- 
meinjame Achſe; jind nun die freien Balenzen eines 
jeden durch verſchiedene Subftituenten gejättigt, fo 
tritt der in Abb. 3 u. 4 wiedergegebene Fall räum- 
licher Lagerung ein: geometriſche Iſomeriez. 
B. der Fumarfäure u. Maleinjäure. Die ftereochem. 


Verhältniſſe laſſen fi dur Formeln (ftereochem., 


od. Raumformeln) nur ſchematiſch wiedergeben, }. 
Chem. Formeln. Vgl. Art. Chemie, Bd IL, Sp. 634, 
Stereohhromie, die, ein von dem Münchener 
Oberbergrat v. Fuchs gemeinfam mit dem Maler 
Schlotthauer (1846) erfundenes Mtalverfahren: das 
mit mineral. Wafjerfarben auf trocdenem Grund 
gefertigte Gemälde überzieht man mit Wafferglasg, 
wodurch es ebenfo jeft mit der Wand verbunden 
wird wie bei der Freskomalerei (j. d.); die Arbeit 
kann beliebig unterbrochen, übermalt u. geändert 
werden (von Kaulbach im Treppenhaus des Ber- 
liner Muſeums angewendet). ©. aud) Mineralmalerei. 
.Stereograph, der, Maſchine zur Herftellung 
bon Stereotypmatrizen durch Einſchlagen von 
Typenſtempeln in präparierte Pappe. — Stereo— 
graphie, die, perjpeftiv. Zeichnen v. Körpern. 
Sterepfomparator, der, für Meſſfungen ein» 
gerichtetes großes Stereoſkop, womit 2 zu verjchie- 
denen Beiten aufgenomniene Photogramme derjelben 
Himmelsgegend dur) 2 Ofulare (Strahlengang wie 


Sterculia — Stereotypie. 
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im Relieffernrobr, f. Zaf. Fernrohr, Abb. 5) zu= 
gleich betrachtet werden u. einen Planeten od. Fir- 
ftern mit Eigenbewegung fich wie im Stereoſkop 
abhebend zeigen. Wenn dieſer mit beiden Augen 
zugleich betradhtet u. mit der ‚wandernden Dtarfe‘ 
eingejtellt wird, gibt die Ablefung der Marke ein 
Maß für Die Bewegung in der Zwifchenzeit. Dient 
auch zur Photogrammetrie, f. d. 

Stereom, das, Pflanzengewebe, die das Feſti— 
gungsfyſtem (f. Gewebe) bilden. 

Stereometer, bag, Borrihhtung zur Volumbe— 
ſtimmung der Waffe pulverförm. u. poröfer Körper. 

Stereometrie, bie, Teil der Geometrie, der ſich 
mit den nicht in einer Ebene befindlichen Gebilden 
(Körper, krumme Flächen, mehrere Ebenen, wind— 
ihiefe Geraden) beſchäftigt. [Sp. v. 

Stereophätoffop, das, ſ. Beil. Photographie, 

Stereoffop, das, opt. Betrachtungsapparat 
(Abb. ; C. P. Goerz, Berlin-Friedenau), durch den 2 
ebene flächenhafte Darftel- L 
lungen eines Gegenjtands 8 Sn 
(Zeiönungen, Photogra- FINN 
phien) mittels Strahlen: ML 
ablenfung durch Spiegel, 
Prismen od. Linjenfeg- 
mente dem Beobachter ver— 
einigt u. körperlich als 
plajt. Raumgebilde mit 
einer Tiefenausdehnung erfcheinen. Bedingung if, 
daß die Einzelbilder des Gegenſtands jo beichaffen 
find, wie fie mit jedem Auge einzeln gejehen werben. 
Photogr. S. bilder erhält man mit der Stereo- 
famera (vgl. Taf. Photographie u), die mit 2 Ob- 
jeftiven gleicher Brennweite in 65/80 mm Abſtand 
verjehen ijt. Val. Manchot (1903); Scheffer (1904); 
Hartwig (1907). 

Stereoſtopiſches Sehen T. Auge, Bd I, Sp. 820. 

Stereotypie, die, in der Buchdruderfunjt die 
Heritellung gegoffener Metallplatten (Stereo- 
tnpen, Stereotupplatten), deren Oberflächen 
eine genaue Kopie vom Typenſatz darſtellen; Tann 
zurücgeführt werden auf Konrad Dinfmut in Ulm 
(um 1483), wurde aber Anfang des 18. Jahrh. 
neu erfunden duch den Goldſchmied Ged in Edin- 
burgh u. um 1800 durd) Earl Stanhope, der 
vom Schriftſatz Formen durch Gipsabgüfje Heritellte 
u. aus dieſen druckjertige Platten goß, zu allgemeiner 
Einführung gebradit. Ihre heutige große Bedeutung 
(Schonung u. leicht aufzubewahrender Erjat der 
teuern Vettern) erlangte die ©. mit der Erfindung der 
Papier-S. 1829 durd) den Schriftjeßer Genoux 
in Lyon; denn die Biegjamfeit der Papiermatrizen 
ermögliht au) den Buß gebogener Platten, 
die fi) den Drudzylindern der Rotationsmaſchinen 
anjchmiegen u. Dadurch deren Leiltungsfähigfeit be- 
deutend fteigern. Die Matrizen werden bei der Pa— 
pier-©. aus zuſammengeklebtem Seiden= u. Schreib= 
papier dadurch hergeftellt, daB man die vom Kleiſter 
(MWeizenftärfe u. Schlemmfreide zc.) noch feuchte 
Papiertafel auf den Schriftjaß legt u. Dur) Abklop— 
fen mit einer Bürfte od. mittels Durchdrehens unter 
einer feſtſtehenden Walze mit Dem vertieften Abdruc 
der Schrift verſieht. Nach dem Trocknen erfolgt der 
Guß in einer Stärke von etwa 5 mm; Platten u. 
Matrizen werden für Neudrude aufbewahrt u. find 
lofort verwendbar. Die Herjtelung einer Druck— 
platte für Zeitungen erfordert gew. 6 bi3 8 Min. ; die 
Auto- od. Gitoplate gen. Stereotypierma— 
ſchine liefert 3 gr. Zeitungdplatten in der Minute. 
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Sterigmen (Mehrz.), bei Baſidiomyceten, f. d. 

Steril (lat.; Hauptwort: Sterilität, bie), 
unfruchtbar, feimfrei; fterilifieren (Hauptwort: 
Sterilijation, bie), feimfrei maden, die an 
Snftrumenten ꝛc., in Tlüffigkeiten (3. B. Milch, 
f. b., Beil., Sp. II) ıc. vorhandenen Bafterien u. ihre 
Sporen durch Hitze vernichten ; vgl. Desinfeltion. 

Sterkrade, rheinpreuß. Dorf, Kr. Ruhrort, 
7 km nördl. vd. Oberhaufen, 41 m ü. M.; (1905) 
22339 €. (15000 Rath.); To; höhere Knaben— 
(parit.) u. Mädchenſchule (prot.);2 Krankenhäuſfer; 
KRapuziner, Klemens, Vorſehungsſchw.; Gute Hoff: 
nungshütte (gr. Eijenhüttenwerf mit Dtafchinen= u. 
Brüdenbaumerfjtätte, Gießerei, Dampfhammer, 
Dampfkeſſel- u. Kettenſchmiede 2c.; 3000 Arb.). 

Sterfuliaceen, Fam. der archichlamydeiſchen 
Dikotylebonen, Reihe Malvalen; 66, faft durchweg 
trop. Arten (48 Gattgn), Holzgewächſe, jeltener 
Kräuter mit meijt einfachen Blättern u. oft jonder- 
baren Blüten in verwidelten Ständen; wichtige 
Senußmittelpflanzen (Kakao, Kola). — Hauptgattg 
Sterculia L., 90 Arten, Bäume mit reichen Blüten 
riipen; liefern fettes Samenöl (bef. S. foetida ZL., 
VBorderindien bis Neufüdwales), gelblichen, glanz: 
Iofen Baft zu Seilwaren u. Papier (S. villosa Roxb., 
Dftindien, u. a.) jowie Gummi (afrif. Tragant 
von S. tragacantha Lindl., Weftafrifa). 

Sterlet, ber (ruſſ. sterljad), Art der Störe. 

Sterling, der (v. engl. easterling, ißtörling, 
‚Dftländer‘, Bewohner der Oſtſeeküſte u. der Hanſa— 
ftädte), engl. Münze, zuerjt im 12. Jahrh. von diſch. 
Münzmeiſtern geprägt. 240 Benny ©. (Eaiterling) 
wurden 1 Pfund (Zahlbegriff) genannt, aus dieſem 
entitand das neuere Pfund ©., ſ. d. 

Sterling (Ktörling), nordamerif. Stadt, Ills., 
am Rod River (induſtriell ausgebeutete Fälle) ; 
(1900) 6309 €.; I; 2 fath. Kirchen (1 dtſch.); 
Tabr. v. landwirtſch. Maſchinen, Draht, Särgen ıc. 

Sterlitamaf, ruf). Kreisſt, Gouv. Ufa, 2 km 
von der Bielaja; (1897) 15550 ©. (34 °/, Moh.). 

Stern, im wiſſenſch. Sinn ein Fixſtern (f. b.), 
alfo auch die Sonne, im gew. Leben aber jeder 
Himmelskörper einſchl. Planeten (Wandel-S.e), 
Trabanten (Neben-S.e) u. Kometen (Haar— 
S. e). Über die Struktur des S.enhimmels, 
dem als eig. S.e auch Doppel=, Temporäre u. Ver— 
änderliche ©.e (. d. Art.) ſowie S.haufen u. S.nebel 
(f. Kartenrüdf.) angehören, willen wir wenig (vgl. 
Milchſtraße), gar nichts Liber feine Begrenzung. Um 
in das Gewirr der S.e Überjicht zu bringen, wurden 
die hefleren ſchon im Altert. zu S.bildern grup- 
piert, u. zwar zunädft für die Efliptif (Tier— 
kreis, ſ. d.). Ptolemäos nennt bereit3 48 ©.bilder, 
welche Zahl bis ins M.A. unverändert blieb; dann 
Yieferte bef. der Südhimmel viele neuen (13 dur 
J. Replers Schwiegerjohn J. Bartih, 12 durch NR. 
de Bacaille), die aber nicht alle gebräuchlich wurden 
(die wichtigsten auf Karte, Tab. auf Rüdf.). Die 
Hellften S.e tragen (ſeit Ulugh Beigh, 15. Jahrh.) 
arab. Namen, einige auch lat. od. griech., J. Bayer 
führte für die ©.e 1. bis 5. Gr. Feine grieh. Buch: 
ftaben ein, 9. Flamſteed für die big 6. Gr. Ziffern 
(nah der Rektaſzenſion geordnet); die übrigen be- 
zeichnet man durch) Angabe ihres Orts od. durch 
die laufende Nummer eines S.fatalog3. Solche 
ſchufen ſchon Hipparchos (im Almagejt) für 1025, 
Ulugh Beigh für 1019, Tyco Brahe für 1005 ©.e. 
Über erft Fr. W. Beſſel Tieferte auf Grund der ge- 
nauen Beobachtungen J. Bradleys (um 1750) jet 
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noch brauchbare Angaben (Fund. Astr., 1818) u. 
auch das 1. Verzeichnis Der Haupt» od. Fundamental⸗ 
S.e (j.d.). Die Berliner Akad. unternahm es (durch 
Riftenpart), Die guten Ortöbeftimmungen der Me— 
ridianbeobachtungen bef. d. Königsberg, Greenwid, 
Pulfowo, Paris u. Wafhington fowie die Ergebniffe 
der jyit. Zonenbeobachtungen (ſ. d. des 19. Jahrh. 
insgejamt auf das Aquinoktium v. 1875 zu redu— 
zieren u. als ‚S.fatalog de3 19. Sahrh.‘ heraus: 
zugeben (erit in Vorbereitung). Die Durchmuſte— 
rungen (. b.) ergaben ungefähre Örter von fajt 1 Dil. 
S.en, u. die Ajtrophotographie (f. d.) bereitet einen 
S.katalog für alle ©.e bis 11. Gr. u. eine photogr. 
S.farte aller S.e bis etwa 14. Gr. für den ganzen 
S.himmel vor; aber-aud) hier iſt Die Vollendung 
der Arbeit nicht abzufehen. Die gew. S.farten 
enthalten in ähnl. Projektionen wie bei den Land» 
farten (f. d. Taf.) die wichtigſten Himmelskreiſe u. 
die helleren S.e nebit ihrer Gruppierung zu ©.: 
bildern (früher meijt Figuren, jeßt Umgrenzung od. 
Leitlinien). Da infolge der Erdbeiwegung der S.⸗ 
himmel ſich gegen den Horizont verjchiebt, hat man 
drehbare (‚adjuftterbare‘) S.karten hergeitellt, deren 
Horizont für jeden beliebigen Zeitpunkt geitellt 
werden kann. Die S.jpeftrateilt 9. €. Vogel 
in 3 Klaſſen: I. weiße S.e, Mtetallinien jehr zart, 
a) Wafjerftofflinien breit u. jtarf (Sirius, Wega), 
b) jo ſchwach wie die Mtetallinien (= Cygni), c) 
Wafferitoff: u. Heliumlinie hell (@Lyrae, 7 Cassio- 
peiae); 11. gelbe ©.e, a) Metallinien zahlreih u. 
ſtark (Sonne, Capella, Arcturus, Aldebaran), b) 
außerdem helle Linien (S.e im Schwan u. R Gemi- 
norum); III. xote S.e, außer Linien auch Banden, 
a) Banden nach) Violett ſcharf begrenzt (x Herculis, 
a Orionis, ß Pegasi), b) Banden nad) Rot fcharf 
begrenzt (ſchwache, veränderlihe S.e). Secchis 
Typus I = Klaſſe Ta, Typus I = Al. ILa, Typus 
III = Rt. IIIa, Typus IV = SL. IIIb. Die auflös- 
baren Rebel (S.haufen) haben Fontinuierliches, 
Die gadfürmigen ein helles Linienjpeftrum, 2 
Linien in Grün, 1 in Blau, 1 ſchwache in Rot. 
Kometen haben ein Kohlenwafjeritoff-Bandenjpef- 
trum, jelten auch Die helle Natriumlinie D. Val. 
(außer der Litt. bei Aſtronomie, Firftern ꝛc.): Dien, 
Atl. cöleste (Bar. *1904, von C. Flammarion); 
D. Ule, Wunder der S.enmwelt (1906, von 9. 9. 
Klein); Plaßmann, Fir-©.e (1906), alle populär. 
— ©. (landw.) j. Abzeichen. 

Stern (Seew., v. engl. stern, alinord. stjörn, 
Ableitung zu fteuern) = Hed (Hinterer Schiffgteil). 

Stern, 1) Adolf (eig. Adolf Ernft), Litterar— 
Hit. u. Dichter, & 14. Juni 1835 zu Leipzig, T 15. 
Apr. 1907 zu Dresden; jeit 1869 Prof. für Litt.: 
u. Kulturgeſch. an der Techn. Hochſchule in Dresden. 
Weitſichtiger Kritiler von vornehmer, wenn auch 
zumeilen einjeitiger Darſtellungsweiſe. Hauptw.: 
‚Seid. der neuern Bitt.‘ (7 Be, 1883/85); ‚Geh. 
der Weltlitt.‘ (1888); ‚Beitr. zur Pitt. des 17. u. 
18. Sahrh.‘ (1893); ‚Stud. zur Litt. Der Gegenm.‘ 
(1895, 31905; n. F. 1904) ; ‚Katechismus der allg. 
Litteraturgeſch. (1871, 1906: ‚Grundr.‘); ‚DO. Lubd= 
wig‘ (1891, 21906). Hrsg. ber ‚Bibl. der Litt. des 
18. Sahrh.‘ (1866 f.), der neuen Aufl. von Vilmars 
Litteraturgeſch. (?°1905; von ©. erg.: ‚Die dtſch. 
Nat.-VLitt. vom Tode Goethes bis zur Gegenwart‘; 
jeparat 1886, 51905) u. zahlr. Klaſſikerausg. (die 
wertvollſte: DO. Ludwig, mit Erih Schmidt, |. d.). 
Don S.3 Dichtwerken find nam. die Romane ‚Die 
legten Humanijten‘ (1831, 31890), ‚Ohne deale‘ 
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Die Gesamtanzahl der Sterne ist für die in Bonn vollständig aufgehenden Sternbilder nach Argelander, für die südliche nach Behrmann angegeben. Die Helligkeiten der Sterne beruhen 


auf neueren Bestimmungen. Heis sah mehr Sterne als Argelander, Gould mehr als Behrmann, aber die Angaben von Argelander u. Behrmann sind untereinander am meisten einheitlich. 
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STERNHAUFEN, STERNNEBEL unp NEBELFLECKE. 


Sternhaufen sind Gruppen vieler dicht | Linien im Grün u. Blau zeigten, von denen 2 


nebeneinander stehenden Sterne u. bilden eine 
Erweiterung des Begrifis der Doppel- u. mehr- 
fachen Sterne. Es ist sicher, dafs die Sterne in 
einem Sternhaufen unter ihrer gegenseitigen An- 
ziehung um den Schwerpunkt gravitieren, wenn 
auch noch keine Umlaufsbewegungen wahrge- 
nommen sind, weil erst aus wenigen Jahrzehnten 
Messungen vorliegen. Ein Sternhaufe ist .im 
Fernrohr stets ein überaus prächtiges Objekt. 
Grob zerstreut ist der der Plejaden (s. a.) in 341” 
-+- 23°45’ (Karte, 2), noch mehr der der Hyaden 
in 4h24m -- 15°2]’ bei @ Tauri (s. Stier). In dem 
Sternhaufen e Cancri (Praesepe od. Krippe, 
grad —- 20°24°) zeigt schon ein kleines Fern- 
rohr Hunderte von Sternen; im Perseus sind 
h u. x bei 2412m -- 56°37’ bekannte, oft aus- 
gemessene, am Südhimmel die grofse u. kleine 
Magalhäessche (Kap-) Wolke dichte u. weit aus- 
gedehnte Sternhaufen. Eine besondere Klasse 
bilden die kugeligen Sternhaufen; sie bestehen 
nur aus kleinen Sternen fast gleicher Helligkeit, 
sind in der Mitte so dicht gedrängt, dafs man 
die einzelnen Sterne nicht trennen kann, u. ent- 
halten Hunderte, ja Tausende von Sternen, so 
bes. » im Kentaur (13421 — 46°47’) u. nächst 
ihm 47 im Tukan (0%20” — 72038’), beide am Süd- 
himmel; am Nordhimmelsind sehrschön Messier 3 
13,38” —- 28053’ in den Jagdhunden, M 13 1639” 
—- 36°39’ im Herkules (ebd., 4), M 14 17?32m — 
3°11’im Schlangenträger u.M 15 21°25=- 11044’ 
im Pegasus. Sind die einzelnen Sterne von einer 
zugehörigen Nebelhülle umgeben, so spricht man 
von Sternnebeln. Diese sind als zu Grup- 
pen vereinigte kosm. Materie anzusehen u. die 
Sterne darin (nach W, Herschel) erst in Bil- 
dung begriffen, so e Orionis (s. u, Tab.) u. h 810 
in 442m 30028“ im Stier, ein Stern 8. Gröfse 
mit gr. Nebelatmosphäre. Aufser diesen sehr 
häufigen Sternnebeln sieht man oft am Him- 
mel ausgedehnte, schwach leuchtende Flecke 
ohne od. mit zugehörigen Sternen, die sog. 
Nebelflecke od. kurz Nebel (lat. Nebu- 
lae). Sie sind meist an einzelnen Punkten od. 
Linien heller u. bilden Lichtknoten, an den 
Rändern gew. verwaschen u. allmählich licht- 
schwächer, daher ohne festen Umrifs. Die Nebel 
haben keine merkliche Eigenbewegung am Him- 
mel u. sind selten mit blolsem Auge sichtbar, 
daher auch erst nach Erfindung des Fernrohrs 
einigermafsen, seit BEinführung der Photographie 
erheblich besser erkannt. ' Simon Marius ent- 
deckte 1612 als ersten den grofsen Andromeda-, 
Cysat 1618 den Orionnebel, Lacaille 1750/52 
am Kap 42 Nebel des Südhimmels, Messier bis 
1784 in Paris 103 Nebel, W. Herschel 1786/1814 
bei planmälsiger Durchmusterung des Himmels 
fast 3000 neue Nebel; J. Herschel beobachtete 
bis 1833 in Slough 2507 Nebel u. entdeckte bis 
1847 am Kap 1708 neue; sein Generalkatalog 
von 1864 enthält 5079, Dreyers Erweiterung 
7840 Nebelflecke u. Sternhaufen ; die Positionen 
wurden von d’Arrest, Auwers, Vogel, Engelmann 
u. H. Schultz genauer bestimmt. W. Herschel 
teilte die Nebel in 8 Klassen: I. helle, II. 
schwache, III. sehr schwache, IV. planetarische 
u. V. sehr grofse Nebel, VI. sehr, VII. weniger 
dichte, VII. grob zerstreute Sternhaufen. Doch 
bemerkte 1846 zuerst Huggins, dals manche 
Nebel ein Gasspektrum von 3 einzelnen hellen 


dem Wasserstoff angehören; solche müssen also 
gasförmiger Natur u. können nicht auflösbar 
sein, man bezeichnet sie als eig. Nebelilecke od. 
Gasnebel gegenüber den Sternhaufen. Die 
auflösbaren Nebel haben bei dem Zusammen- 
wirken vieler Sterne ein kontinuierliches Spek- 
trum, wie es z, B. der (bisher aber noch nicht 
sicher aufgelöste) berühmte stark ellipt. An- 
dromedanebel zeigt, der hellste von allen, 
mit einem merkwürdigen Ringsystem umgeben 
(Karte, 1, wie 3 bis 9 u. 10b nach J. Roberts, 
Photogr. etc. II, s.u.), in dessen Mitte August 1885 
ein neuer Stern 7. Grölse aufleuchtete u. nach 
einem Vierteljahr wieder allmählich verschwand. 
Ein kontinuierliches Spektrum haben die meisten 
regelmälsigen Nebelflecke, die ovalen, ellipt., 
spindelförm. u. die jetzt so häufig aufgefundenen 
spiraligen Nebel. Die Spiralnebel enthalten 
helle Nebelstreifen, die vom Zentrum nach ver- 
schiedenen Seiten ausgehen u. sich im selben 
Sinn krümmen, sie erinnern an die rotierende 
Rakete eines Feuerwerks; der schönste ist der 
ohrförmige in den Jagdhunden (Karte, 8). Die 
Nebel mit ununterbrochenem Spektrum sind eig. 
Sternhaufen; dagegen zeigen ein Gasspektrum 
dieunregelmäfsigen Nebel, wie der grolse 
im Schwert des Orion (Karte, 10a u.b), der zweit- 
hellste des Himmels, der Omeganebel im 
Schild etc., ferner die scheibenförmigen, runden 
od. ellipt., matten, planetarischen (wie er- 
loschene Planeten), die Ringnebel, wie der 
in der Leier (Karte, 3), in dessen Mitte ein nur 
auf der photogr. Platte sichtbarer ultravioletter 
Stern steht. Zwei- (Doppeilnebel) u. viel- 
fache Nebel (Nebelnester) sind bes. bei 12h 
häufig. Erst die Photographie hat die Figuren 
der meisten Nebel sehr erweitert u. ihre voll- 
ständige Gestalt kennen gelehrt, dafür auch ge- 
zeigt, dafs die schmalen fuls- u. fühlerförm. Fort- 
sätze, mit denen man sog. Krebsnebel (engl. 
Crab-Nebula) zeichnete, nicht vorhanden sind, 
dafs auch der Hantelnebel (Dumbbell-Nebula) 
einfacher ist, als man nach früheren Zeichnungen 
annahm. Da die Nebel mefsbare Durchmesser 
zeigen, so müssen sie ungeheure Regionen er- 
füllen. Die Orter der schönsten u. bekanntesten 
sind für 1900 (mit Rektaszension u. Deklination): 
Andromeda-N. (Karte, 1) . 0637m | 140044 


Spiral-N, (Fische; Karte, 5) 128 |--30 8 
Merope- u. Maja-N, (Plejaden) .1 342 |+23 47 
Wolkiger N, (Perseus‘; Karte, 6). .]1 357 I-+-36 8 
Planetar. blauer N. (Eridanus) .1 4 9 |—1258 
Hinds N., variabel? (Stier) .1 #16 ]+-1917 
Crab-N. (Stier) . 2 2 2 2 22.2.1 5%9 |+2157 
Orion-N. (Karte, lla,b). . . ...J53 — 527 
Gr. Stern-N. um e Orionis . 2.3 531 — 116 
Gr. N. uni 9 Argus. ... 10 41 |—50 16 
Gr. planetar, N, (Gr. Bär) 11 10 !+55 33 
Rosses Spiral-N. (Jungfrau) . . . .| 1214 }-4+-1447 
Doppelspindel-N. (Jungfrau; Karte, 7) | 1235 |—11 5 
Spiral-N. (Jagdhunde; Karte, 8) . .| 13 26 |-44742 
Dreispaltiger (Trifid-) N. (Schütze). 1756 |—23 2 
Netzförn. N.nest (Schütze) — 1758 -24 21 
Omega-N. (Sobiesk. Schild) 1815 j—1613 
Ring-N. (Leier; Karte, 3) . 18 50 |+-32 54 
Planetar, N. (Schwan) . . . . ...[1942 |45017 
Dumbbell-N. (Fuchs), mit Doppelkern | 19 55 I-+-2226 
Wolken-N. (Schwan; Karte, 9) . . .]120 5 |-+3119 
Planetar. N. (Pfeil). . . .» 2 ....2.]J% 18 }—1947 
Heller planetar. N. (Wassermann) . 2059 |+1145 


Vgl. W. Herschel (Phil. Transact. Roy. Soc., 
Lond. 1786/1814); Dreyer, New. Gen. Cat. (ebd. 
1890) u. New Index Cat. (ebd. 1895); J. Roberts, 
Photogr. (2 Bde, ebd. 1894/1900). 
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(2 Bde, 1882, 21906), ‚Samöens‘ (1886, ?1907) u. 
Novellen (Ausw. 1898, 21905), ebenfalls meift hiit. 
Charakters, wertvoll; verf. auch die Epen ,‚Jeruſa— 
Yem‘ (1858), ‚Soh. Gutenberg‘ (1873, 21889) u. 
„Wolfgangs Römerfahrt‘ (1906) fowie Gedichte 
(1870, 1900). Ausgew. Werke, 6 Bde, 1906. Vgl. 
Barteld (1905). — Seine 2. Gemahlin Marga— 
rete ©., geb. Herr (4 25. Nov. 1857 zu Dresden, 
t 4. Oft. 1899 ebd.), Pianijtin. 

2) Alfred, Geſchichtsforſcher, & 22. Nov. 1846 
zu Göttingen; 1873 Prof. an der Univ. Bern, 1837 
am Polytechnikum in Zürid. Schr.: ‚Über die 12 
Artikel v. 1525‘ (1868); ‚Milton u. |. Zeit‘ (2 Bde, 
1877/79); ,Sefh. der Revolution in England‘ (1881, 
21898); ‚Mirabeau‘ (2 Bde, 1889); ‚Geſch. Eu—⸗ 
ropas 1815/71‘ (I/IV, 1894/1905; bis 1837). 

3) Daniel, f. Agoult, Marie Comtefje d’. 

4) Jul., Mufifer, & 8. Aug. 1820 zu Breslau, 
127. Febr. 1883 zu Berlin; 1847 Begr. des S.jchen 
Geſangvereins, 1850 des S.ſchen Konfervat. (mit 
Th. Kullak u. X. B. Marx); verdient um das Ber- 
liner Muſikleben, zielbewußter Organijator, gejhäß- 
ter Chorleiter. Vgl. Rich. ©. (1886). 

5) Maurice Reinhold v., Dichter, & 3. Apr. 
1860 zu Reval; nad furzer Militär» u. Beamten 
Yaufbahn 1880/85 Arbeiter in Nordamerika, dann 
bi3 1898 ſozialiſt. Sournalift u. Buchhändler in Zü- 
rich; lebt jeitdemn in Linz (Donau). Der Radikalis— 
mus feiner ‚Proletarierlieder‘ (1882, 21888: ‚Stim= 
men im Sturm‘) ꝛc. macht in feiner fpätern Lyrik 
(‚Mattgold‘, 1892, 31893; ‚Abendlicht‘, 1901 ze.) 
träumerijcher, nicht jelten überladener Naturſchil— 
derung Platz. Schr. ferner den ſelbſtbiogr. Roman 
‚Walter Wendrich‘ (I, 1895), Novellen ꝛc. Ausgew. 
Ged., 1891; Gef. Ged., 1906 ; Gef. Erzählgn, 1906. 

Sterna L., Sattg der Seeſchwalben. [phylium. 

Sternaniß j. Ilicium; Sternapfel f. Chryso- 

Sternberg, 1) mecklenb.ſchwer. Stadt, Hzat. 
Schwerin, am 4kmI., 3 km br., von der Milde— 
nig durchfloſſenen S.fee, 1,37” mü. M.; (1905) 
3028 meijt prot. E. (20 Kath. zu Schwerin); ; 
Stadtkirche (1310/20; 1492/1550 Wallfahrt zum 
bl. Blut); Amtsg.; mit Malchin abweihjelnd Sit 
der mecklenb. Landſtände; ftädt. Technikum, höhere 
PBrivat-Kıiaben= u. Mädchenſchule; St Georgaitift 
(Kapelle, 15. Jahrh.); Armenhaus ; Sägewerke, Dta= 
ſchinen⸗Faßdauben- u. Brifettfabr., Fiſcherei. — 
S.er ſtuchen, bei S. verbreitete Glazialgeſchiebe 
oberoligocänen Alters mit vielen verſteinerten Mu— 
ſcheln u. Schnecken. — 2) brandenb. Stadt, Kr. 
Dft-©., an der Eilang (r. zur Oder), 112 m u. M.; 
1589 €. (51 Kath., zu Zielenzig); DL; Rektorat-, 
private Töchterſchule, Schöneberger Lungenheil— 
ftätte, Frankfurter Kinderheim; Fabr. dv. landw. 
Maſchinen, Sommerfriſche. — Danach ben. die ojt- 
brandenb. Landſchaft S., das ſüdl. Höhenland 
der Neumark (fi. d.), 2 Kr. des Reg. Bez. Frankfurt 
a. O.: Oſt-S., 1103,09 km?, (1905) 44501 €. 
(941 Kath.), Hauptort Bielenzig, u. Weſt-S., 
1142,06 km?, 43667 ©. (691 Kath.), Hauptort 
Reppen. Vgl. Treier, Url. Geſch. d. Landes ©. 
(1892). — 3) nordoftmähr. Stadt, 14 km nordöftl. 
v. Olmüb, 257 m ü. M.; (1900) 15220 meift diſch. 
kath. E.; ua; Bez.H., Bez. G.; Pfarrkirche (1789) 
mit wertvollen Altarbildern, Schloß des Fürſten 
Liechtenſtein (meift 16. Jahrh.) ꝛc.; Landes-Ober—⸗ 
realſchule, Fachſchule für Weberei, gewerbl. Fort⸗ 
bildungsſchule ꝛc.; Landes⸗Irrenanſtalt, Spital, 
Armenhaus ꝛc.; Hauptfitz der mäyr. Baumwoll⸗ 


Sterna — Sterndienſt. 
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zeug- u. Leinenweberei (S.er Waren), ferner 
Tabak-, Seidenfabr., Bleichen u. Eifenmwerfe, Obft- 
bau (bei. Kirchen); Sommerfrifche (nam. das Grund» 
u. Douchebadthal). Vgl. Stief, Geſch. der Stadt 
(1894), Zopogr. des Bez. (1898). 

Sternberg, Srafen, böhm. u. fehle‘. Adel 
(Stammidloß ©. an der Sazama), in der ehem. 
reichdunmittelbaren Linie S.-Manderſcheid 1843 
erlojhen. Sarojlam v. S. fagenhafter Held der 
Mongolenfämpfe v. Olmüß u. Hojtein 1241. Graf 
Kafpar Maria, geiftl. Würdenträger (1785 bis 
1806 in Regenöburg u. Freifing) u. Naturforſcher 
(= Sternb.), & 6. San. 1761 zu Prag, T 10. Dez. 
1838 auf Schloß Biezina b. Radnitz; verdienter 
Floriſt, bahnbrechend als Pflanzenpaläontolog, 
Begr. des böhm. Landesmuſeums (durch ſeine reichen 
Sammlungen). Hauptw.: Revisio saxifragarum 
(1811, Suppl. 1822 u. 1831); ‚Seogn.=bot. Darft. 
d. Flora d. Vorwelt‘ (3 9., 1820/38). Selbitbivgr. 
(hrsg. von F. Palacky, 1868); Briefw. mit Goethe 
(hrsg. von AU. Sauer, 1902). — Graf Leopold 
(*x 1865), Haupt der böhm. Linie, erbl. Mitgl. 
des öftr. Herrenhaujes, tihehiih-feudal. — Sein 
Bruder Adalbert (x 1868), bis 1907 viel» 
genannter Reihsratsabgeordneter. 

Sternbergit, ver, einer der Silberfiefe. 

Sternberg:Ungern, Alex. Frh. v. Romans 
ihriftit., & 22. Apr. 1806 auf Gut Noiftfer in Ejt- 
land, T 24. Aug. 1868 zu Dannenwalde (Medl.); 
ging in feiner erften Novelle ‚Die Zerrifjenen‘ (1832) 
von jungdtſch. Anregung aus u. ſchr. fpäter zahlr. 
phantajtifch-wigige u. vielfach ſchlüpfrige Zeit- u. 
Geſellſchaftsromane antidemofrat. Tendenz, nam. 
‚Diana‘ (3 Bde, 1842), ‚Paul‘ (3 Bde, 1845), , Su⸗ 
fanne‘ (2 Bde, 1847), ‚Die gelbe Gräfin‘ (2 Bde, 
1848) x. ‚Erinnerungen‘, 6 Bdchn, 1855/60. 

Sternbilder ſ. Stern u. Sternkarten, Rückſeite. 

Sternblume j. Aster. 

Stern der 3 Könige, der Stern, welcher (nad 
Matth. 2, 9) den Weifen aus dem Morgenland die 
Beburtsftätte Chriſti zeigte. Man hat (ohne aftron. 
Beweis) behauptet, ein heller Komet od. eine Kon— 
junftion (Bereinigung) mehrerer heller Planeten 
habe jene Erſcheinung herborgerufen. Ideler ſchreibt 
irrtümlicherweiſe dieſe Anficht jelbit Kepler zu, der 
nur ſolche Blanetenvereinigung dem Erſcheinen Neuer 
Sterne (Novae) günjtig hielt. Ein Verſuch des 
wenig zuverläjfigen Leovitius, den Stern mit einer 
Nova v. 945 u. 1260 (an der Stelle der Nova Tychos 
d. 1575) in Verbindung zu bringen, muß ala miß— 
lungen gelten. [= Atrologie. 

Sterndenter = NXitrolog, Sterndeuterei 

Sterndiamant, -glimmer, die betr. Mine—⸗ 
ralien mit Afterismus. — Sterngips, fternjörm. 
Aggregate v. Gips. — Sternguarz, radialitrahliger 
Quarz. — Sternfaphir, Mineral, ſ. Korund. 

Sterndienft, die Verehrung der Sterne ala 
göttlicher, in die Gejchicke der Menfchen eingreifen» 
der Weſen; zuerit wohl in Babylonien (von den 
Sumerern) ausgebildet, wo man nam. die 5 be= 
fannten Planeten wegen ihrer freiern Bewegung 
als die eig. Leiter der menſchl. Schickſale anjah u. 
darum fpäter mit den hervorragendften Gottheiten 
wie Star (Venus), Marduk (Jupiter) u. Nebo 
(Merkur) identifizierte, jo daß mit Sonne u. Wtond 
die Heil. Siebenzahl entitand. Einem ähnlichen 
©. Huldigten die Phönikier u. vorislam. Araber 
(ſ. Sabäer), zeitweilig jelbit Israeliten (4 Kön. 21, 
3.5; Am. 5, 26). Auch die Ägypter verehrten ge= 
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wiffe Sterne als Seelen von Gottheiten, jo den 
Sothis- (Siriu3-) Stern als Seele der Iſis (f. d.), 
den Orion ala Seele des Horus, während andere als 
Dämonen galten, mit denen die Sonne zu fämpfen 
Hatte. Ebenjo ericheinen in der altiran. Religion 
manche Sterne als gute Geifter u. Wächter des Him— 
mel3 (vgl. Ferwer) im Dienst des Ormuzd, andere hin= 
gegen, bei. die Planeten, als Kreaturen Ahrimans 
u. Störer der Weltordnung. Aus dem ©. erwuchs 
die Aftrologie (f. d. u. Babyl. Religion, Bd I, Sp. 925) 

Sterndolde ſ. Astrantia. lu. die Aftronomie. 

Sterse, Carus, Pjeud., j. Kraufe, Eruft. 

Sterne (kidın), Bawrence (Pfeud. Dorid), 
engl. Humorift, & 24. Nov. 1713 zu Clonmel (Ir— 
land), T 18. März 1768 zu London; ftud. feit 1732 
in Cambridge Theol., 1740 Pfarrer in Sutton u. 
fpäter Inhaber verſch. Pfründen, bereifte Frankreich 
u. Stalien. Berühmt durch jeine 2 Hauptw., Die 
in ihrer Regellojigfeit dem gemütvollern Jean Paul 
verwandten unerſchöpflichen Plaudereien Tristram 
Shandy (9 Bde, Lond. 1759/67) u. The Senti- 
mental Journey through France & Italy (ebd. 
1768; beide auch bei Reclam), voll anmutigen Hu: 
mor3 u. teilw. prächtiger Charakterſchilderung. Verf. 
neben weniger bedeutenden Werfen auch) Sermons (2 
Bde, ebd. 1760); ‚Briefiv.‘ (3 Bde, ebd. 1775), Let- 
ters from Yorick to Eliza (ebd. 1775). Gef. W. von 
Broione (4 Bde, ebd. 1873, n. U. 1884) u. Stapfer 
(Bar. 1870; mit Biogr.). Val. Thacderay, Lect. on 
the Engl. Humorists VI (1853); Fißgerald (2 Bde, 
Lond. 31905); Traill (ebd. 21889); Hildebrand, 
Zeiten, Völker u. Menſchen III (21892); Thayer, 
L. S. in Germ. (Neuy. 1905); Ezerny, S. Hippel u. 
Sean Paul (1904); Bacano, Heine u. ©. (1907). 

Sterne, Tr). v. öſtr. Admiral, f. Daublebſty. 

Sterneihungen, Zählung der im Befichtzfeld 
des Fernrohrs fihtbaren Sterne, von W. Heri.hel 
zur Erforſchung der Milchſtraße jehr oft ausgeführt. 

Sternenbanner |. Stars and Stripes. 

Sternguder, Pferd mit unnatürlich hoher u. 
fteifer Halshaltung ; vielfach bei Dummkoller. 

Sternhaufen, Sternnebel, j. Sternfarten, 

Sternhauſen, ber = Scherg, j. Störe. [Rückfeite. 

Sternfammter (Star-Chamber; nad) der De— 
foration des Sitzungsſaals im Weftminjterpalaft?), 
ein aus Gliedern de3 Tal. Rats zufammengefeßter 
engl. Gerichtshof im 15./17. Sahıh.; unter Hein— 
rih VII. u. Karl I. wegen feiner Willfür in polit. 
u. fiskal. Brozeffen verhaßt, vom Langen Parlament 
1641 aufgehoben. 

Sternfarten f. Stern; Sternfatalnge j. 
Stern u. Zonenbeobachtungen. 

Sternfreuzorden, öftr. Damenorden, 18. Sept. 
1668 von ber Kaiſerin-Mutter Eleonore geftiftet. 
Bedingungen: Fath. Ronfejfion, Adel, relig. Übungen, 
Werke der Nächſtenliebe. Ordenszeichen: an ſchwar— 
zem Band in ovalem blauem Reif ſchwarzer Doppel- 
adler, belegt mit griech. rotem Kreuz u. der Deviſe 

Sternfunde, die Ajtronomie. [Salus et Gloria. 

Sternmoos f. Mnium. 

Sternmull, der, Art der Maulwürfe. 

Sternopagus, ber, am Bruftbein (sternum) 
verwachſene Doppelmißbildung. 

Sternorden, 1) Stern v. Indien, 23. Febr. 
1861 von Kgin Viktoria für ind. Fürſten u. Beamte 
geſt.; außer dem Souverän u. dem Vizekönig als 
Großmeifter 36 Großfomture, 80 Komture, 160 
‚Companiong‘. Ordenszeichen: an einer Kette od. 
hellblauem, weißgerändertem Band ein goldner 


Sterndolde — Sternfhnuppen. 


144 


Sfpig. Stern, darunter das Bild Viktorias in Onyx 
mit der Umſchrift: Heaven’s Light our Guide 
(Himmelslicht unfer Führer‘). — 2) Stern v. 
Rumänien, hödjter rum. Orden, 10./22. Mai 
1877 von Fürſt Karl nad) dem Mufter der Ehren- 
legion geit.; 20 Großfreuze, 60 Großoffiziere, 120 
Komture, 300 Offiziere, 500 Ritter. Ordenszeichen 
ſ. Zaf. Orden 38. — 3) Afrik. Stern, hödfter 
Orden des Kongojtaats, 30. Dez. 1888 von Kg 
Leopold II. geft.; 6 Klaſſen. Ordenszeichen: zw. 
Balmzmweigen ein filberner, darauf in Blau ein 
golöner Stern mit dem Wahlſpruch: Travail et 
Progrös (‚Arbeit u. Fortſchritt). 
Sternidhneden, Dorididae, Fam. der Hinter- 
fiemer. Schalenlofe Meerſchnecken; Kiemen in der 
Geftalt geftederter Blätichen Freisförmig um den 
in der Mittellinie des 
Rückens gelegenen After; 
Fühler keulenförmig ve I 
dickt. 200 Arten. Doris ,!:. 
tuberculata Cuv.(Abb.); = : 
8 cm l., Nordſee. — — 
Sternſchnuppen (frz. étoiles filantes, engl. 
shooting stars, ital. stelle cadenti), in klaren 
Nächten schnell am Himmel dahinſchießende Sterne, 
die erlöjchen, bevor fie den Horizont erreihen (nach 
i/, bis 4 Sef.). Die Bahn erjheint geradlinig, 
jeltener gerümmt; die helfen ©. hinterlaſſen einen 
leuchtenden, in der Dämmerung aud einen rauch— 
grauen Schmweif, der minutenlang fichtbar bleibt u. 
oft vom Wind veriweht u. zerrijfen wird. Durch 
das Fernrohr ſieht man telejfop. ©. 7. bis 10. Gr. 
huſchen, mit bloßem Auge ſolche 1. bis 6. Gr., ja 
wie Supiter od. Venus. ©. find Heine (nach Aler. 
Herichel wiegen die ©. 2. Gr. nur 6 g), uripr. Talte 
u. dunkle Himmelsförper, die beim Eindringen 
in die Atmoſphäre mit einer Geſchwindigkeit von 
mehreren (durchſchn. 42) km in der Sef. fich durch 
die Reibung an der Luft erhißen, glühend u. ſichtbar 
werden (nach Heiß meist jhon in Höhen dv. 120 bis 
160 km), durch den Sauerftoff ‘der Vuft oxydiert 
gänzlich verbrennen, bevor fie Die Erdoberfläche ers 
reichen. Trifft ein Strom vieler, parallel durch Den 
Weltraum wandernder ©. die Erde, jo müſſen ihre 
Bahnen rückwärts verlängert nad) den Gejegen der 
Perſpektive (wie Schienen, Baumalleen auf Bildern) 
fi in einem Punkt, dem Radianten, Schneiden. 
Solde Schwärme bejchreiben eine geſchloſſene Bahn 
um die Sonne n. laufen (nad) Schiaparelli) in der 
Bahn von Kometen, find aljo die Auflöſungspro— 
dukte folder. Nur die Schwärme, welche die Erd— 
bahn jchneiden, werden ung fihtbar, u. zivar zu dem 
Zeitpunkt, an dem die Erde im Durchſchnittspunkt 
it. Die jüngeren Schwärme find an der Stelle Des 
erzeugenden Kometen verdichtet, Die älteren Haben 
fi durch die vielfachen Laufjtörungen Thon ziem— 
lich über die ganze Bahn ausgedehnt u. werden 
Daher jedes Jahr gleichmäßig ſichtbar. So fällt 
der Laurentiusftrom od. die Berjeiden 
alljährlich zahlreich zw. 8. u. 12. Aug. aus dem 
Radianten 37,0 4 52 ° im Berjeus u. aus der Bahn 
Des Kometen 1862 IIL. Die Andromediden fielen 
27. Nov. 1872 u. 27. Nov. 1885 als glänzende Er— 
ſcheinung (faft in jeder Sekunde helle ©.), in anderen 
Sahren jpärli, aus dem Radianten 15,7 + 43° in 
der Andromeda u. ftammen aus der Bahn des 
Bielaſchen Kometen (1. d.). Die Beoniden, 12. big 
14. Nov., reich entfaltet 1799, 1833 u. 1866, aus 
dem Radianten 10%,1 + 22°, entftammen der Bahn 
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STERNWARTEN. I: 










Ort u. Gründungsjahr 
(* Privat-St.) 


Afrika 
Algier 18800. . . ä 
Durban (Natal) 1882 . 
Kapstadt 1820 °..... 
Asien 
Bombay (Kolaba) 1340 . . 
Hongkong 1833 . . . . 


Kodaikanal 1899. . . 
Madras 1792 . . .. 
Manila 1865 .... 
Taschkent 1878 ; 
Tokio 1875 . r 
*Zose b. Schanghai 1873 : 


Australien 
Adelaide . ee 
Melbourne 1863 3e: de e 
Parramatta 1821. . . 
Pertli 1896 . . 
Sydney (Flagstaff Hin) 1858 
“Windsor 1864 . . 


Belgien 
Lüttich 1883 . . 
Uccle 1890 (ehem. Brüssel) . 


Dänemark 
Kopenhagen 1861 . . . . 


Deutschland 
Bamberg (Remeis-St.) 1888 . 
Berlin (kgl. St.) 1834 . . 
Bonn 184 . . . 

* Bothkamp 1870 . 
Breslau 1790 . s 
Düsseldorf (städt.) 1 1845 . 
Gotha 1787. . . 
Göttingen 1807 3 
Hanıburg 1827 .. 
Heidelberg 189 . 
Jena 1832 . 
Kiel 1872 . 
Königsberg 1818 
Leipzig 1861 . . 
München 1813. . 
Potsdam 1874. . 
Stralsburg 1872 . 


Frankreich 
Besancon 1884 . . . 
Bordeaux 1879 . ... 
Lyon 18831 . . - u 


— — — 


L} * . * * [} . [} “ 
. 


[} * . » . ». “ . 


Marseille 1700 ._. 
Meudon b. Paris 1875 R 
Nizzal883T . . : 2 2... 
Paris 1667 . . - : 2 0. 
Toulouse 1839 . ..n. 


Griechenland 
Athen 1846. . x 2 2... 


Grofsbritannien 
Armagh 1190 . . : 2... 
*Birr Castle 1839. . » . . 
Cambridge (Univ) 1824: 5: % 
Dublin (Dunsink) 1783 . . 
*Dunecht 1872. . . ... 
Edinburgh 1883 . . . 
Glasgow (Univ.) 1845 . 
Greenwich 1675 . . 
. Liverpool (Birkenhead) 1845 
® * London (Tulse Hill) 1856. . 
-*, „ (Soulh Kensington) 1879 
"Oxtord (Univ.) 1873 ... 
„»„ (Radcliffe Obs.) 1771 . 
*Stonyhurst 1838. . ; 


‚Italien 

Catania 1890 .. Be 
Florenz (Arcetri) 1872... 
Mailand (Brera) 1760 . . 
Neapel epadmiontel: 1817. 
Padua 1767. . 

Palermo 1789 . 
. Parma (Univ.) 1859. . 
De (Colleg. Ronı.) 1787 
5 (Janieulum) 1882 . 

A (Kapitol) 1827 

* „ (Vatikan) 1891 . . 
“ jeramo — 1890 
Turin 1791... — 


Meeres- 








höhe m 


69 
184 
120 
164 

3 


398 
270 


Geogr. 

Länge 
(östl. v. 
Greenw.) 


30 9 6’ 
320 4’ 1° 
1013’54'' 


72048 55 
114010 28 
77028’ 0 
80014 50 
120058’33’’ 
6991 7’42°° 
139044’30°° 
120018’40'’ 


138035’ 6°’ 
144058’32'' 
1510 0° 3°° 
115050'26’’ 
151012'23°’ 
150050’ 2’ 


5023’ 8°’ 
4021'45° 


12034’41'' 


10053'23’' 
13023'42'’ 
70 5749| 4 
100 7'48’' 
170 2’13’' 
6046’ 2’ 
10042’38’' 
9056’36° 
9058'26’’ 
80413’30° 
11035 12 
100 8°55'' 
20029’45’’ 
12023°30’’ 
11036'32'’ 
130 3’58'' 
7046’ 8" 


505918’ 
359028’30’’ 
4047’ 9° 
5023’40'’ 
2013°54'’ 
7018 4’ 
2020’15’’ 
1027'30°’ 


23043’ 8' 


353021’ 9’ 
3520 4’46’’ 

09 5’41" 
353039’43’’ 
3570 340° 
356048'57' 
355042’22'' 

09 0’ 0’’ 
356055’40°° 


359041714’ 14 


355049 37 
358044' 54 
358044 21 
857031’50°’ 


150 5° 9°’ 
11015’20°° 
9011’30°° 
14015’26° 
11052’18°’ 
13021'28°’ 
10019’42'’ 
12028’51°° 
12027 35 
12029’ 6° 
12027’35'' 
13013°57'' 
7041’48'' 


a ee ee | 


Geogr. 
Breite 


3604750” 
29050747" 
_ 33056 3” 


+ 18053'45 
-+22018'12” 
110014 0° 
4.130 4° 8” 
114034'41”’ 
-1.41019°31” 

35039’18°' 
-1.31012'30° 


— 34055’38° 
— 37049’53°' 
— 33048’50'' 
— 31057'10”° 
— 33051’41’’ 
—- 33036'31' 


50037’ 6° 
50047°56”' 


.55041'13° 


449053” 6” 
15203017" 
50048'45°° 
Tamm 10" 
10. 6'57°° 
1.51012'25”' 
50058, 38” 
+51031'48°' 
59033’ 7" 
46023 35 
80088:86 
5402029’ 
454042'51'° 
451020’ 6° 
1.480 8'46" 
52022°56° 
48035’ 0 


„4701459 
'1.44050° 7° 
414504141” 
—+43018°19°° 
4804818" 
+43043°19°° 

48050’11"' 
_1-43036°45°' 


3703820 


64021 18 
-+ 580 547° 
+ 52012'52°' 
4.53023'13°° 
4.570 9’36' 
+ 55055’28°° 
-1.55052°43°' 
81028 88 
+-58024° 5” 
51026°47'’ 
51029’48”’ 
4.51045'34”° 

51045'36°' 

58050°40° 


37030'13° 
448045'14'' 
4.45027°59°’ 
44005 145° 
445024 3° 
41-360 6'44” 
—- 44048’ 5’ 

41053'54”’ 

41054° 6° 
-1-41053'34” 
+41054° 5° 
44203927” 
450 4’ 8 


Ort u. Gründungsjahr 
(* Privat-St.) 


Kanada i 
* Montreal (Mc Gill Obs.) . . 
Ottawa 1890 (neu 1904) . 


Mexiko 
Tacubaya 1378... 


Nioderlande 
Leiden 1632 (neu 1860) . . 
Utrecht 1852 . . . 2... 
*Valkenburg189. . . » 


Norwegen 

Kristiania 1833 . . ... 
Österreich 

Graz 1875 . . +... 


Krakau 1791 ; Be 

® Kremsmünster 1760 — 

* Lussinpiccolo ——— St.) 
1893 BE 


Pola (Mar ine-St.) 1871. 
Prag 1751 . 
Wien (Neue St.) 1880 . 
*" „ (vw. Kuffnersche St. .) 1884 


Portugal 
Lissabon 1861 . 


Rufsland 
Charkow ..... 
Dorpat 1811 
Heisingfors 1834 (ehem. Äbo) 
Kasan (Alte St.) 1838 . 

„ tEngelhard-St. er 1901 . 
Kijew 1852 . ; i 
Moskau . . . 

Nikolajew 1821 

Odessa . 

Pulkowo (Haupt-St.) 1839 . 
St Petersburg {Univ.). . . 
Warschau 1820... .. 


Schweden 
Lund 1867 . . 2x 2 2.0. 
Stockholm 1748 . . » . . 
Upsala 1742... . 


Schweiz 
Bern (Tellur. — 1877 .. 
Genf1829 .. Eee ve 
Neuenburg 1859 . . — 
Zürich 1861 . ..... 


Spanien 
* Granada (Cartuja) 1902 
Madrid 1790/1800 
S. Fernando (Marine- obs, 
1753. 
* Tortosa (Sonnenobs, .) 1904 . 


Südamerika 
Aregquipa . 
Cördoba 1870 . . Page: 
Rio de Janeiro 1780 Pen 
Santiago de Chile 1856 


Ungarn 
*Hereny 1881 . 
" Kalocsa (Haynald- Obs. ) 1878 
* Kis - Kartal (Feamanienk: 
„Sst) 1886... . 
Ö- -Gyalla 189. 2.2... 


Ver. Staaten 
Albany (Dudley Obs.) 1851 . 
Allegheny 1860 . . 

Ann Arbor (Detroit Obs.) : 
Cambridge (Harvard el 
Cineinnati 1842 ; ar 
Clinton . 

* Flagstaff (Lowell "Obs. y 
Georgetown 1846 . 
Hamilton, M. (Lick-St.) 1881 
Neuyork (Columbia-St.) . . 
New Haven 
Philadelphia (Flower Obs.) . 
Princeton (Halsted Obs.) 1870 
Washington(Marine-St.)1845 


aullme Bay (Yerkes Obs.). 
1892 


Wilson, Mount (Hales’ Son- 
nenwarte) 1905 . . .. 


Tabelle. 


Meeres- 
höhe m 





Geogr. 
Länge 
(östl. v. 
Greenw.) 


286025'22’ 
284017' 0° 


260048 22 


4029' 8 
50 745 
5049'59°' 


10043’25'' 


15027’ 0° 
19057'36°’ 
140 7’ 55 rs 


14028’ 6° 
13050’46’’ 
14025’ .5° 
16020’22° 
1601747" 


350048’50'" 


36013’57'' 
26043’19°’ 
24057’17°' 
490 7'106’ 
48049’ 8’ 
30030'11°° 
3703418’ 
31058'28'’ 
30045’32'’ 


30019'40° +5 


30017 51 
210 1531 


13011’15° 
180 3’30'’ 
17037'34'' 


1026'25° 
60 911 
6057'28°’ 
8033’ 4'' 


356024’ 9" 
356018'45’’ 


353047’40”' 
0029’27'’ 


288037°30’’ 
295047'57' 
31604939’ 
289018'26’' 


16036717’ 
18058'35'' 


19032’21”' 
18011 24 


28601818 
279059’16° 
276016'12° 
288052'15° 
275034 89 
28403589 
248018 51 
282055 26 
238021’17° 
2860 1'35’’ 
2870 4'752" 
2841043’21°’ 
285020’ 7°” 
282056' 3” 


27102649’ 


2000 24 10536 28 









Geogr. 
Breite 





38 
-45023’30”’ 


41902418" 


+520 9'20° 
4.520 5'10° 
4-50052'29” 


-459054’44”' 


470 437 
+500 3°52° 
4480 323° 


444032’ 11” 
444051749" 
+500 516” 
4-48013'55°' 
4-48012'47” 


+ 88042'31” 


1.500 0'10° 
+ 58022°47°’ 
1.600 9'492” 
4-55047'24°° 
4-55050’20”° 
450027'11'' 
1.55045’20” 
+ 46058’21”" 
+ 4002836’ 
59046'19°' 
-+59056’32°° 
452018' 6° 


+ 5504152" 
1.59020'34"' 
+ 59051'29°° 


46047 9° 
+ 46011'59”’ 
+46059'51'’ 
+ 4702238” 


-+.37010°43” - 
1.40024'30” 


+ 36027’40° 
440949’ 14°" 


— 16024’ 0° 
— 8102515 
FAR 22054'24'' 
— 33026'42°' 
+ 47015’4 47 
4608i 12" 


4-47041'55°' 
1 47052'27°' 


-1-42039’13°' 
-1.40027'42°' 
4201648 
1. 42022'48°° 
4.390 8'20° 

430 3'717” 
+ 85012'30° 
+ 38054'26': 
4 3702026” 
4-40045'23’' 
+ 41019'22”° 
4 39058° 2° 
+40020'56° 
1 88056'15”' 


+ 4203413’ 
43401255" 


145 


des Kometen 1866 I. Dießyriden, 19./25. Apr., 
fallen aus dem Radianten 186,1 + 33° u. der Bahn 
des Kometen 18611. ©. find häufiger na Mit- 
ternacht, weil die Morgenfeite der Erde in der Erd» 
bahn vorausgeht u. daher mehr ©. auffängt. ‚Spo= 
radijche‘ ©. heißen vereinzelte S. ohne erkennbaren 
Nadianten, ‚itationäre‘ auf den Beobachtungsort 
gerade zugehende; Feuerkugeln, auch Bo- 
liden, Aërolithen od. Meteoriten (j. d.), bei. 
helfe u. große, Die Erde erreichende S. Vgl. Chladni, 
veuermeteore (1320; 1. richtige Erklärung); Hei, 
Period. ©. (1849); I. F. 3. Schmidt, Aftr. Beob. 
über Mieteorbahnen (1869); Schiaparelli, Stelle cad. 
(Mod. 1867, dtſch von G. v. Boguſlawſki, 1871); Heis, 
Reſultate (1869; aus den Jahren 1833/75). 

Sternſchnuppen, Algenkolonien, f. Nostoe. — 
©.gallerte = Hexenbutter. 

Sterufeher (Fiih) = Himmeldguder. 

Sterntag, Sternzeitf. Zeit. [Sp. 222. 

Sternträger, böhm. Kreuzherren, f. Kreuz, Bd V, 

Sterntreiben, engl. star drift, die häufig vor— 
fommendeähnliche Eigenbewegung benachbarter Fix— 
fterne, deutet auf phyſ. Zufammengehörigfeit (aljo 
nicht nur perfpeftiv. Projektion) der Sterne hin. So 
haben fajt alle Sterne in den Plejaden ©. 

Sternum,bas (lat., geh. sternon, ‚Bruft‘), Bruft- 
bein. S. der Inſekten ſ. d. [(Mlehrz.), ‚Niesmittel‘. 

Sternutatio, bie (lat.), ‚Niejen‘. Sternutatoria 

Stern v. Arabien, Pflanze, ſ. Ornithogalum. 

Stern v. Indien, Stern v. Rumänien 
j. Sternorben. 

Stern v. Südafrifa, einer der fhönften Kap— 
diamanten, 83Y, Karat ſchwer; vom Earl of Dudley 

Sternwalze, Aderwalze, ſ. b. [angefauft. 

Sternwarte i. Beilage. 

Sternweite f. Firftern. 

Sternwürmer = Sprikwürmer. 

Sterrometall = Aichmetall. 

Stertor, ber (lat.), ‚Schnarden‘. 

Sterzen, Pflugteil, 5. Taf. Pilug, Abb. 1z. 

Sterzing, tirol. Stadt, Bez.H. Briren, r. am 
Eijad, 949 mü.M.; (1900) 1672 E.; TH (Brenner: 
bahn); Bez. G. (mit Jöchels- u. Zwölferturm); zahlr. 
altertüml. Häuſer, bef. jpätgot. Rathaus (1524) mit 
alten Holzichnigereien ı. reit. Gemälden 9. Mult— 
ſchers (j. d) vom abgebrochenen Flügelaltar der Pfarr- 
fire (16. Jahrh.), ehem. Deutſchordenshaus (1241), 
jegt Krankenhaus; Kapuziner, Barmh. Schw. ; Fabı. 
v. Tabaksdoſen, Beinlöffeln, Pafjeier Pfeifen, Leb— 
kuchen, Marmor- u. Porphyrfchleiferei. Beliebter 
Zouriftenjtandort (neue Straße über den Saufen= 
paß nah dem Paſſeier Thal begonnen). Südöſtl. 
das jeit 1877 trodengelegte S.er Moos. Bol. 
Fiſchnaler (71906). 

Stẽſichoros, grieh. Lyriker aus Himera in 
Sizilien od. dem unterital. Lokri, ſoll im 6. Jahrh. 
v. Chr. in Sizilien gelebt u. zahlr. Chorlieder mythol. 
Inhalts gedichtet Haben. Widerjprüche u. legenden— 
hafte Züge in den bivgr. Nachrichten: jeine Blen— 
dung dureh die von ihm geläfterte Helena u. feine 
Wiederherſtellung nach einer feierlichen Zurücknahme 
(Balinodie), fein Name (= Choraufiteller), den er 
erjt Durch feinen Beruf ftatt des urſpr. Tiſias be— 
tommen haben fol, 2c. machen es nicht unwahrjchein- 
lich, daß er nur Namenträger für eine das Epos er- 
jegende Dichtungsart des Weſtens ijt. Sehr dürftige 
Bruchſtücke bei Bergk, Poetae Iyr. Graeci II. 

Steterburg, Damenjtift bei Wolfenbüttel, ſ. d. 

Steihograph, ver = Prreumatograph. 


Sternfhnuppen — Stettin. 


Stẽthoſkop, das, Injtrument (Abb.) 
zur unmittelbaren Auskultation beſ. der 
Bruſtorgane; im weſentl. ein Rohr mit 
erweiterten Enden, wovon das ſchmälere 
auf die betr. Körperſtelle aufgeſetzt wird, 
während das Ohr am weitern den Schall 
auffängt. 1816 von Laennee erfunden. 
Das Phonendojtop (von Biandi 
in Florenz erf.) trägt in der Ohröffnung 
zur Verftärfung der Töne ein Mikrophon. 

Stefig (Hauptwort: Stetigfeit = 
Kontinuitätim Ggftz zu Diskon— 
tinuität; Math.), zufannmenhängend, 
nicht aus getrennten Zeilen beftehend. <# : 
©.e Zeilung = Goldener Schnitt. - 

Stetten, 1) mehrere bad. Dörfer, bei. S., A. Bez. 
Lörrach, im Wiejenthal, 288 m ü. M.; (1905) 
3167 €. (1881 Kath); TE; Eifen- u. Stahlgießerei, 
Seidenfpinnerei u. «-fümmelei, Fabr. v. Honigfuchen 
(Lederli) u. Schirmſtoff, Weinbau. — 2) mehrere 
württ. Dörfer, bei. ©. im Remsthal, 11,2 km 
jüböftl. v. Cannſtatt, 265 m ü. M.; 2110 €. (38 
Kath.); To; prot. Beitsfirche (1698, 1884 ern.; 
got. Altar v. 1399), Schloß mit Mauern, Thoren 
u. Zurm (1508/1722, ſeit 1864 Heil- u. Pflege- 
anftalt für ſchwachbegabte u. epileptiiche Kinder); 
Schleifſteinfabr, Wein, Kernobſt- u. Kirſchenbau. 
— 3) Nieder-S., württ. Stadt, O. A. Gera— 
bronn, im Vorbachthal, 327 m ü. M.; 1731 E. 
(242 Kath., 146 Isr.); DI; Friedhofkap. (14. 
Jahrh.), Schloß Haltenbergitetten (1220, 1550 ver- 
größert) des Fürften Hohenlohe-Bartenjtein (die Kap. 
jeit 1750 Tath. Pfarrkirche, 1804/24 ern.); Reale, ges 
werbl. Fortbildungsſchule; Sägewerfe, Weinbau. — 
4) ehem. Dominifanerinnenklojter b. Hechingen, ſ. d. 

Stettenheim, Sul., Humorift, & 2. Nov. 
1831 zu Hamburg; gründete 1861 die hHumorift.- 
jatir. Ztſchr. ‚Die Wefpen‘, jebt ‚Deutſche W.; 
1885/94 Hr3g. des ‚Humorijt. Deutichland‘. Bir: 
tuojer Wibefabrifant, am befanntejten feit 1870 
durch Erfindung der drollig = verlogenen Kriegs— 
veporterfigur des Wippchens: ‚Wippchens füntl. Be— 
richte‘ (16 Bde, 1878/1903) ꝛc. 

Stettin, preuß. Reg.Bez., der mittlere u. frucht— 
barjte Teil (?/,) Pommerns. 12081,7 km?, (1905) 
857 807 €. (51,06 °/, der Prov.; 23185 Kath., 
5752 sr.) in 36 Städten, 984 Landgem., 819 
Gutsbez.; 14 Kreiſe (2 Stadtfr.). — Die gleichn. 
Hauptſt. (Stadtfr.), zugleich die der Prov. Pom- 
mern, größtenteild (‚Altftadt‘ mit der um fie jeit 
1850 entitandenen ‚Neuftadt‘) I. an 
der (7,5 m £.) Oder (4 Brüden nad) 
den Vorſt. Laſtadie u. Silberwieje), 
von der hier die Parnitz u. (1,5 km 
unterhalb) der Dunzigr. zum Damm Es 
ſchen See abfließen, 12 km obere ES 
des S.er Haffs (1. Pommerſches Haff), 
65 km von der Oftjee (Vorhafen: 
Swinemünde), 21/, bi3 33 m ü. M. ; einſchl. Garn. 
(2 Inf.s, 1 Teldart.Reg., 1 Bionierbat.) 224119 €. 
(8635 Kath., 3001 Isr.), (1907) 231 752 E.; u, 
(5 Linien, 6 Bahnhöfe), Dampferftation (58 Sees u. 
Binnendampferlinien), Dampffähre, eleltr.Straßen- 
bahn(30 km). Außerden Prov.-u.Neg.-Behörden: 
Generalfomm. des II. Armeekorps, Komm. der 2. Rap.» 
Inſp. u. 3.Div., der 5., 6. u. 74. Inf.«, 3. Rav.=u.3. 
Veldart.Brig., Stab der 2. Gendarm.Brig., Art. 
Depot; Sandratsant des Kr. Randow; O.L. G., 
8.8. mit 2 Kammern für Handelsſachen, Amtsg.; 
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See=, Strand=, Lotjenamt, Bolizeipräf., Eifenbahn-, 
Oberpoftdir., Korporation der Kaufmannſchaft, 
Zandwirtichafte:, Handiwerfsfammer, Reichsbank— 
hauptitele, Generallandfhaftsdir. (affilitert Die 
Zandihaftl. Bank der Prov. Pommern), Landes— 
verſicherungsanſtalt für Pommern, 23 konſular. 
Vertretungen; Oberbürgermeiſter u. Bürgermeiſter, 
24 Magiſtratsmitgl., 72 Stadtverordnete; Einn. u. 
Ausg. 1906: 24, Schuld 54, Vermögen 82 Mill. M. 
Neue kath. Kirche (1888/90, got.), LO prot. Kirchen, 
bef.: alte Wallkirche St Peter u. Paul, ältejte 


Pommern (1124 von Biſch. Otto dv. Bamberg für | W 


die befehrten Wenden erb., 1677, 1713 u. 1806/13 
zeritört, 1816/17 ern.), got. Jakobi- (Hallenfirche, 
1187, im 18. Sahrh. neugeb., 1897 u. 1903 ern.; 
neuer 116 m 5. Turm) u. Johanniskirche (Bade 
fteinbau des 14. Jahrh.) zc.; fol. Schloß, bis zum 
Ausfterben der pomm. Herzoge (1637) deren Re— 
fidenz, jebt Sit dv. Behörden (urfpr. 1346, im 16. 
Sahrh. in ital. Stil erw., im 18. Jahrh. u. 1874 
. T. umgeb.; in der Schloßkirche hzgl. Gruft), 


ö 
altes (1245) u. neues (got.) Rathaus (1875/78), 


Stadttheater (1849), Könige u. Berliner Thor 
(freigelegte ehem. Fejtungsthore v. 1730), ausficht- 
reihe Hakenterraſſe (auf den Reſten eines alten 
Forts) mit Anlagen 2c.; Monumentalbrunnen von 
Manzel (in Kupfer getrieben; 1898) u. Felderhoff 
. (1902), Denkmäler Friedrichs des Gr. (Bronze- 

nachbildung der Marmoritatue Schadows v. 1793; 
das beihädigte Original im Landhaus), Yriedr. 
Wilhelms IL. (in Marmor, 1849, bon Drafe), 
Wilhelms I. (li m 5. HReiterftandbild von K. 
Hilger, 1894), des Komponiiten Kar! Löwe (1898, 
von Glümer) 0. Shulenx.:3 (1 ftädt.) Gymn. 
(Marienſtiftsgymn. mit Bibl.: 34948 Bde, 32 646 
Broſch. 104 Hdſchr.), 2 ftädt. Realgymn., 2 (1 ſtädt.) 
Lehrerinnenſem., 1jtädt. u. 4 priv. höhere Mädchen 
ſchulen, Handels- u. Gewerbeſchule für Frauen u. 
Töchter, Navigationshauptſchule mit Schiffer- u. 
Steuermanndflaffe, Seemafchinijten-, höhere Ma— 
ſchinenbau⸗, Baugewerfichule, 3 Knaben- u. 10 (3 
ftädt.) Mädchenmittel-, 2 kath. Gemeindejchulen, 
1 Hilfsſchule, 28 Fortbildungs- u. Fachſchulen, 
kgl. Staatsarchiv (mit Bibl.), jtädt. (‚Bommerjches‘) 
u. Prod.» (Altertums⸗) Muſeum (im Schloß), Mu— 
ſeum für Völkerkde (1906), Geſ. für pomm. Geſch. 
u. Altertumskde (1824; hrsg.: ‚Balt. Studien‘, 
„Monatsbl.“, „Geſchichtsquellen‘,, Bau⸗— u. Kunit: 
denkmäler der Prov. Bommern‘) ꝛc.; Prov.-Taub- 
ftummen=, -Blinden= (zugl. als Kaiſer-Wilhelm— 
Auguſta-Stiftung Aſyl für erwachjene Blinde) u. 
Hebammenanjtalt, Hojpital St Betri, St Karolu3= 
ftift (Borromäerinnen), Diafonifjenanftalt mit 
Krankenhaus, priv. Augenheilanftalt, Diagdalenen- 
ftift, Kückenmühler Anftalten (für Blödfinnige; vgl. 
Bernhard, Geſch., 1900), Stift Salem (Mädchen— 
afyl), ehem. Johanniskloſter (jet Bürgerafyl) ꝛc.; 
Schiffs⸗- u. Maſchinenbau (S. er Maſchinenbau-A.— 
®. ‚Bulfan‘ [i. d.] in der Vorſt. Bredow, Maſchinen— 
u. Schiffsbau⸗A.“G. ‚Oderiwerfe‘ in Grabow mit 
6653 Arb. 2c.), Fabr. v. Zuder, Zement, Schamotte, 
Thonwaren, Chemifalien, Spiritus, Papier, Walz- 
u. Dampfmühlen, Brauerei ıc. ; bedeutendfter See— 
bandelsplaß Preußens mit eigner Reederei (1906: 
219 Schiffe mit 77880 R.T.) u. gr. Sreihafen (am 
T. Oderufer), 1893/99 für 30 Mill. neuangelegt 
(2 je 1100 m I. u. 100 m br. Bajfins, Gefamtflädhe 
60 ha; val. F. Krauſe, 1899) ; Ausf. (bei. Spiritus, 
Getreide, Zuder, Holz, Zement) 1906: 2726189, 


Steub — Steuer. 
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Einfuhr (Steinkohlen, Eijenerze, Petroleum, 
Pflafjterjteine, franz. Weine u. nam. Geringe) 
3990716. See= u. Küftenverfehr 6491 Schiffe mit 
4642758 m?, Flußverkehr 18303 Kähne mit 
4157935 R.T. (1642205 Durchfuhr). Großſchiff⸗ 
fahrtöweg Berlin-©. ſ. Ober, Bd VI, Sp. 806. — 
Südl., mit ©. verwadfen, Pommerensdorf 
(4111 €., 30 Kath.) mit chem. Fabrik, nördl. Züll: 
hom (8538 E., 95 Kath.) mit priv. höherer Töch— 
terjchule, den ‚Züllchower Anftalten‘ für verwahr» 
Iojte Kinder, gr. Zementfabr. u. Dampfmühlen. Val. 

. 9. Meyer, ©. in alter u. neuer Zeit (1887); 
DBau- u. Kunftdenfm. der Prov. Pommern Bd II 
(Reg.Bez. ©.), bearb. von Lemcke (1899 ff.). Führer 
bon Woerl (71901). — Bis 1637 bzgl. pomm. Ref. 
1570 Friede im Dreifronenfrieg. 1630 von Guſtav 
Adolf bejegt, 1648 an Schweden abgetreten, 1678 
bom Großen Kurfürjten erobert, 1679/1713 noch 
mals jhwed., 1720 preuß. 29. Oft. 1806 ſchmähliche 
Kapitulation des Generals Romberg, bis 1813 von 
den Franzoſen bejeßt. Vgl. Berghaus, Geſch. (2 Bde, 
1876). — Ser Sand, mitteloligocäne Sande u. 
Sandjteine in verſch. Gegenden Norddeutſchlands. 

Steub, Ludw., Schriftit., « 20. Febr. 1812 zu 
Aichach, T 16. März 1888 zu München (1898 Denk⸗ 
mal bei Brirlegg); 1834/36 Regentſchaftsſekr. in 
Griedhenland, feitdem Anwalt u. Notar in München. 
Seine bereit3 in den erften ‚Bildern aus Griechen« 
land‘ (1841,n.%.1885) bewährte Kunft der Land- u. 
Leuteſchilderung entfaltet ſich vollends in leichtplau— 
dernden Wanderbildern aus Altbayern u. Tirol: 
‚Drei Sommer in Tirol‘ (1846, 1899, 2 Bde), ‚Aus 
dem bayr. Hochland‘ (1850), ‚Herbittage in Tirol‘ 
(1867,21889). Doch gejellt fi feinem Humor immer 
mehr jatir. Ausfälligfeit bei, nam. gegen Religiöjes 
u. Kirhlidhes; der Roman ‚Diih. Träume‘ (3 Bde, 
1858, 21888) iſt ganz jungdtſch. Geijtes. Bon feinen 
Sprachſtudien iſt am wertvollften ‚Zur rhät. Ethno- 
logie‘ (1854). Selbftbiogr. ‚Mein Leben‘ (1883). 

Steuben (engl. geipr. ßtjüben), Friedr. Wild. 
b., amerif. General, x 15. Nov. 1730 zu Magdeburg, 
T 28. Nov. 1794 auf feiner Farm Steuben in der 
Grafſch. Oneida, N.Y. Als preuß. Leutnant bei Prag 
u. Kumerödorf verwundet u. 1761/62 in ruff. Ge- 
Tangenfchaft, 1764/76 fürftl. hohenzoll. Hofmarſchall 
in Hechingen. Dez. 1777 trater in amerif. Dienite, 
leitete 1778/84 als Generalinfp. Die Ausbildung der 
Truppen, hatte die Auflicht über die Heeresper= 
waltung u. leiftete, im beiten Einvernehmen mit 
MWafhington, während des Freiheitsfriegd große 
Dienfte; ebenjo auch) im Feld, bei. 1781 in Virginia 
u. vor Yorktown. Vgl. Kapp (1858). — Nach ihm 
ben.: S.ville wid, nordamerif, Stadt, O., r. am 
Ohio; (1900) 14349 E.; Ya; 3 kath. Kirchen; 
Mädchenſem.ꝛc.; Dominifanerinnen; Eifen-, Stahl«, 
Glas: u. Thonwerke zc., in der Umgebung Gas— 
quellen, Kohlengruben u. Koksöfen. 

Steud. (Bot.) = Ernft Gottlieb v. Steudel, 
x 30. Mai 1783 zu Eßlingen, T 12. Mai 1856 ala 
Oberamtsarzt ebd. Schr. Nomenclator botanicus 
(2 Bde, 1821/24, 12 1840 f. ). 

Steuer, S. ruder, ſeem. Ruder, Vorrich— 
tung zum Lenken des Schiffs, indem an einer Seite 
Waſſerwiderſtand erzeugt wird, der den Schiffs— 
vorderteil (Bug) nad) diefer Seite dreht. Im Altert. 
als größeres Ruder (Remen) auf jeder Schiffzfeite 
am Binterteil ausgeſteckt; bei größeren Schiffen tft 
das ©. feit dem frühen M.A. am Hinterfteven be= 
feftigt. Teile des ©.3 find der Schaft (Stamm) u. 
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das Ruderblatt; die Drehachſe geht durch Die Finger— 
linge (ftarfe Metallbeſchläge am Hinterjteven), beim 
PBatentruder durd die Witte des Schafts, beim 
Schwebe- od. Balanceruder ift fie dor der 
Mittellinie. Das Drehen des ©.3 erfolgt auf klei— 
neren Schiffen mit der Hand, auf größeren durch 
med). Ruderapparate mit S.rad. Der größte Ruder- 
winkel beträgt mindeftend 32/35 nad) jeder Seite, 
die Größe des Ruderblatts iſt jenach der Manövrier— 
fähigkeit !/;, bis /,0, bei großen Schnelldampfern 
bis !/,, von Länge mal Tiefgang des Schiffs. — 
Steuern, ein Schiff, Boot ꝛc. mit dem Ruder Ienten. 

Steuer (v. ahd. stiura, ‚Hilfe, Beiftand‘), 
Amwangäbeitrag, den der Staat od. Die anderen öff. 
Körperſchaften (Gemeinde, Kreis, Provinz) zur Be— 
friedigung ihrer Bedürfniffe von den ihrer Gewalt 
unterworfenen Berjonen erheben. Die Gegenletjtung 
des Staats befteht in dem Rechtsſchutz u. in den 
allg. Kulturgütern, die der Staat dem einzelnen bie- 
tet. Die S. unterfcheidet fih dadurdh von den Ge— 
bühren, die der Staat für die Inanſpruchnahme 
feiner Einridtungen in einem bejtimmten Fall 
erhebt. Beiden Arten von Abgaben jtehen als 
weitere Einnahmequelle die Erträge der privat- 
wirtih. Betriebe u. Berechtigungen des Staats 
gegenüber. Die Pflicht zur S.leiftung erjtredt ſich 
jo weit wie die Zwangsgewalt des Staats; ihr find 
ſowohl die Staatsangehörigen wie die im Staats— 
gebiet wohnenden od. eine Erwerbäquelle Habenden 
Ausländer unterworfen. Staatsangehörige im Aus— 
land fünnen nur jo weit herangezogen werden, als 
fie felbjt Die Verbindung mit ihrem Staat aufrecht 
erhalten. — Die Beredtigung der S.n wurde unter 
der Herrſchaft naturrechtl. Anſchauungen (Roufjeaus 
Staatsvertrag) entw. mit den Vorteilen begründet, 
die der Staat dem einzelnen bietet (Tauſch- od. Ver— 
geltungs⸗, Aquivalenztheorie), od. man ſah in der ©. 
eine Verficherungsprämie, Durch Die ſich Der einzelne 
die Durch den Rechtsſchutz des Staats gewährleijtete 
Sicherheit feiner Perjon u. feines Vermögens erfauft 
(Afjefuranztheorie, Miontesquieu). Heute leitet man 
in der Regel die Berechtigung der ©. aus der Natur— 
notwendigfeit des Staat? ab, der ohne ©. nicht 
eriitieren u. jeinne Aufgaben nicht erfüllen fünne. — 
Alle ©.n fließen Tchließlih aus dem Vermögen der 
Einzelwirtijhaften ala dem allg. ©.fond3. ©.- 
quelle Heißt Die enger begrenzte Dtenge von 
Gütern, aus der die ©. thaätfächlich entrichtet wird 
od. entrichtet werden joll (da3 Einkommen einer 
PBerjon, der Ertrag eines Betriebs, die Erbidhafts- 
mafje 20). S.objeft od. S. bemeſſungs— 
grundlage ijt der Gegenjtand, Die Handlung od. 
der Vorgang, nad) denen die S. bemeſſen wird, ©.- 
einheit (S.Timplum) der nach Maß, Zahl od. 
Gewicht beftimmte Teil der S.objefte, welcher der 
S.bemeſſung rechneriſch zu grunde gelegt wird, 
S. fatz (S. fuß) der Betrag, welder auf die ©.- 
einheit al3 ©. erhoben wird. ©.jubjeft od. ©.- 
pflichtiger heikt die Perſon, welche die ©. ent- 
richtet; fie iſt S.za hler, wenn fie den Betrag der 
©. an den Staat auszahlt, S.träger, wenn fie 
die ©. wirfli aus ihrem Einkommen beftreitet, 
S.dbejtinatar, wenn fie die ©. nach der Abficht 
des Staat bejtreiten fol. Bei den direkten S.n 
(Einfommen-©. ıc.) fallen S.träger u. S. zahler zu«- 
fammen, bei vielen Aufwand-S.n Hingegen wird 
die ©. dem Fabrikanten u. Händler eines Konjum- 
artitel3 aufgelegt, in der Vorausſicht, dab er dieſe 
in Form eines Preisaufjchlags vom Verbraucher od. 


Steuer. 
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dem ©.deftinatar wieder einzieht. Iſt der S.zahler 
imftande, diejen Preisaufjhlag durchzuſetzen, jo 
Ipridt man von einer S.überwälgung, wo 
dieſe durch mehrere Inftanzen (Fabrikant, Händler, 
Konfument) geht, au) wohl von einer ©.fort- 
wälzung, gelingt e8 dagegen dem Konfumenten, 
den Preisaufſchlag abzuweiſen, bleibt aljo der ©.- 
zahler auch der ©.träger, bon einer S.rüdmwäl« 
zung. Die wirtſch. Vorgänge, durch Die fich dieſe 
Übertragungen der S.laſt vollziehen, bezeichnet man 
als S.entlaftung3fämpfe S.abwälzung 
tritt dann ein, wenn die Belaltung durch Ver— 
billigung der Produktion wieder ausgeglichen wird. 

Einteilung der S.n. Bon verichiedenen S.theo» 
refifern wurde die Forderung aufgeftellt, den ges 
famten Staatsbedarf durch eine einzige ©. zu be- 
friedigen. So haben die Phyfiofraten eine allgemeine 
Srund-S., neuere Theoretifer eine allgemeine pro= 
grejlive Einfommen-S. als einzige ©. gefordert. 
Allein auch die leßtere, die dem deal am nächſten 
fäme, läßt jich nicht vollkommen gerecht verteilen, 
weil eine ausreihend ſichere Feftitellung des Ein- 
fommens nicht möglich iſt. Jede Ungleihmäßigfeit 
der Verteilung würde aber zu einer unerträglichen 
Laft werden, wenn die ©. eine gewifje Höhe über— 
ftiege. Um dieſe Schwierigkeit zu umgehen u. ges 
wifjermaßen die Mängel einer ©. durch die der 
andern auszugleichen, hält die S.prari3 u. ganz 
überwiegend auch die Theorie an dem gefchichtlich 
überfommenen Prinzip einer Vielheit der ©.n feft u. 
erjtrebt ihre Ausbildung u. Verbindung zu einem 
S.iyftem. — Die verbreitetfte, aber nicht ganz 
eindeutige Einteilung ijt die in Direfte u. ins 
direkte S.n. In Deutfchland werden als direkte 
©.n die bezeichnet, bei denen S.träger u. S. zahler die 
gleiche Perfon find, als indirekte die, bei denen eine 
Üiberwälzung der ©. von dem S.zahler auf einen 
andern S.träger beabfichtigt ift. Man unterjcheidet 
ferner Objeft3= (Real-) u. Subjeft3= (PBer- 
jonal=) ©.n, je naddem der Bemefjung der ©. 
fachliche Dtierfmale der S.quelle od. die perfönlichen 
Berhältnifje des S.pflichtigen zu grunde gelegt wer— 
den; Quotitäts- u. Repartitions-©.n, je 
naddem die S.n ohne Rüdfiht auf den Geſamt— 
betrag in feften Prozenten von jeder vorhandenen 
S.einheit erhoben werden od. ein bejtimmter S.⸗ 
betrag auf die S.pflidtigen nad Maßgabe ihrer 
Leiftungsfähigfeit umgelegt wird. — Wichtiger ift 
die Einteilung der S.n nad) den einzelnen S.quellen 
u. S.objeften; man faßt fie dabei in Die beiden 
Gruppen der Erwerbs⸗ u. der Aufwand-S.n zu= 
fammen. Die Erwerbs-Sen ſuchen unmittelbar 
das Einkommen des S.fubjelt3 zu treffen. Dan 
unterfheidet: EinfommenG©.n, die das Ein- 
fommen des S.pflichtigen in jeiner Gefamtheit zu 
erfaſſen ſuchen; Exrtrags-S.n, welche die einzel- 
nen Einfommensarten nad) den Quellen, aus denen 
fie fließen, gejondert bejteuern (Grund-, Gebäudes, 
Gewerbe-, Kapitalrenten-, Arbeit: od. Lohn-S., 
die lebte auch [partielle] Einkommen-S. genannt); 
die Ertrags-S.n nähern fi) der Einkommen-S., 
je mehr fie auf die Höhe des Gejamteinfommens 
u. die perjönlichen Verhältniffe des S.pflichtigen 
Rüdfiht nehmen; VBermögens-©.n, die das 
Bermögen zur Bemefjungsgrundlage maden; fie 
bezwecen eine höhere Befteuerung des fundierten 
Einfommen3 u. treten deshalb meiſt ala Ergänzung 
zur Einfommen-©. auf; Verkehrs-S.n, Die dag 
Einkommen in feiner Entjtehung bei den einzelnen 
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Akten der Eigentumsübertragung zu erfaffen Tuchen 
(Erbſchafts-, Schenfung-, Kauf, Wechfel-, Stem— 
pel=, Börſen-S.). — Die Aufwand: ©.n treffen 
da3 Einfommen im Augenblid der Verwendung, 
indem fie den Gebrauch od. Verbrauch von beſtimm— 
ten Gütern od. Leiftungen (den Aufwand) als 
Merkmal der Leiſtungsfähigkeit anjehen. Sie find 
innere Verbrauchs- od. Verzehrungs— 
S.n (indirekte Aufiwand-S.n), wenn jie Gegen 
Stände treffen, die im Inland hergeftellt u. verbraucht 
werden (bef. Getränfe, Genußmittel ıc.), Zölle, 
wenn fie Gegenftände de3 inländ. Verbrauchs treffen, 
welche vom Ausland eingeführt werden, direkte 
Aufwand-S.n, wenn fie auf den Belig von 
Begenjtänden gelegt find, die durch den Gebraud) 
nicht vernichtet werden (Mohnungd= od. Miet-S., 
Luxus-S.n, wie Hundes, Automobils ıc. ©.). 
Grundzüge der S.politif, S.verwaltung, geſchicht— 
lihe Entwicdlung der S.n ſ. Beil. Steuerwejen. 
Vgl. Schäffle, S.politit (1880); Kaizl, Lehre v. 
d. Tiberwälgung d, ©. (1882); Vocke, Abgaben, Auf— 
lagen u. die ©. dv. Standp. der Geſch. u. Sittlichkeit 
(1887); Neumann, Die ©. (I, 1887); Schäffle, Die 
S.n (2 Bde, 1895/97); Fuiſting, Grundzüge d. ©.- 
lehre (1902); v. Hedel, Fortichritte der Dir. Be— 
ſteuerung in d. dtſch. Staaten 1880/1905 (1904). 
S.bewilligung f. Zeit. S.wefen. — S fundation, 
die, Kreditgrundlage, die ein Staatöpapiergeld da= 
durch erhält, Daß es vom Staat als ©.betrag in 
Zahlung genommen wird. — S.gemeinſchaft, die 
im Dtiſch. Reich beftehenden Verbindungen mehrerer 
Glieditaaten zu gleihmäßiger Durchführung be— 
ftimmter ©.n. Vgl. Bierfteuer, Branntweinftener. — 
S.geſellſchaft ſ. Zeil. S.wefen; vgl. auch Gefellſchafts⸗ 
kontingent, Kontingent (Kontingentierung). — ©.hinter: 
ziehung f. u. S.vergehen. — S.Tapital, eine anges 
nommene Summe, die der S.bemeffung zu grunde 
gelegt wird; findet ala rechneriſches Hilfamittel An— 
wendung, wenn das ©.objeft nach äußeren Merk— 
malen geſchätzt wird (bef. bei Der Gewerbe>©.), od. 
zur leichtern Berechnung von S.progreifionen u. 
sdegrejjionen, in der Weije, daß alle Erhöhungen 
u. Ermäßigungen nit Durch Veränderung des ©.: 
fußes, ſondern bes wirklichen ermittelten S.objekts 
ausgedrüct werden. Sind 3. B. von 1000 M Ein- 
fonımen 1°/,, von 4000 M 2°%/, ©. zu zahlen, Jo 


fann aud) aus 4000 M ein S.kapital v. 8000 M 


gebildet werden, während der nominelle ©.fuß 1%, 
bleibt. Dieje Berechnungsart tft bei. bequen, wenn 
ber S.fuß jährlich neu fejtgejeßt wird, während Die 
Progrefjion gleich) bleibt. — S.kontingent, das, ſ. 
Beil. S.wefen; vgl. auch Kontingent. — S.marke, 
Wertzeichen, durch deſſen Auffleben auf ftenerpflich- 
tige Gegenftände eine ©. entrichtet wird; meijt = 
Stempelmarfe. — S.pacht f. Beil. S. weſen; vgl. 
auch Generalpägter. — S.rat, Titel, der in Preußen 
an Hauptſteuer⸗ u. Hauptzollinipeftoren verliehen 
wird. — S.rüdvergütung, die Rückzahlung der auf 
eine Ware vom Fabrifanten entrichteten ©. bei der 
Ausfuhr. Vol. Ausfuhrvergätung (dei Ausfuhr), — ©. 
verein ſ. Zollverein. — S.vergehen, eine Übertretung 
der Gejeße u. Vorſchriften, die den S.eingang fihern 
follen ; fie ijt entiw. eine S.fontradention, wenn 
fie in einer Verlegung der Kontrollvorjähriften be— 
jteht, od. eine S.hinterziehung (S.betrug, S. 
defraudation), wenn fie eine Verkürzung der Staat3- 
einnahmen bezwedt. Die S.tontravention wird mit 
Ordnungsſtrafen, die S.Hinterziehung in der Regel 
mit Geldftrafen belegt, die in einem Vielfachen des 
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hintergogenen S. betrags ausgedrückt find. Freiheits- 
ftrafen finden jelten Anwendung, nirgends ift Das 
S.vergehen dem gew. Betrug gleichgeftellt. Zur 
leihtern Feſtſtellung der S.vergehen ftellt der Gefeß- 
geber zahlreide Vermutungen auf u. bürdet dem 
S.pflihtigen die Beweislaft auf. — S.verweigerung 
f. Beil. S.wefen. 

Steuerbord, die rechte Seite des Schiffs nach 
dem Schiffsporberteil zu geſehen (Ggſtz: Badbord). 

Steuerfette, Steuerriemen f. Geſchirr. 

Steuermann, in der Handelöntarine der dem 
Schiffer (Kapitän) im Rang folgende Schiffsoffizier, 
vertritt den Kapitän, beauffihtigt das Steuer, Die 
Zafelung zc., führt das Logbuch. Größere Schiffe 
haben 2 od. mehrere Steuerleute. Bedingung für 
Zulafjung zur ‚S.sprüfung für große Fahrt“ ift 
mindejtend 33mon. Fahrt zur See u. Erwerbung ber 
theoret. Kenntniffe in den S.stlaffen der Naviga— 
tionsſchulen (. d.). Die Zulafjung zum ©. erfolgt 
nah im ganzen 45mon. Fahrzeit. Das Beitehen 
der Prüfung berechtigt zum einjähr.-freiw. Dienft 
in der Kriegdmarine. — Auf Kriegsſchiffen find der 
©. u. Ober-S. Deroffiziere. — S.skunſt = Nautik. 

Steuerruder = Steuer. 

Steuers u. Wirtfhaft3:Reformer, Ber: 
einigung der, gegr. 1876, will die Ideen u. 
Srundjäße einer gemeinnüßigen, auf Hriftl. Grund: 
lagen beruhenden Bollawirtichaft im Volk verbreiten 
u. in der Geſetzgebung zum Ausdruck gebracht wijjen, 
be}. aber der Heim. Produktion auf aller Gebieten 
einen Zolfhuß gewähren, Der den Produktions— 
bedingungen des Inlands u. des Tonkurrierenden 
Auslands entſprechend zu bemeffen tft, u. den ländl. 
Grundbefitz vom Zwang des röm. Rechts befreien, 
insbeſ. ihm eine jeiner Natur entjprechende Ver— 
ſchuldungsreſorm u. den diſch. Sitten entiprechendes 
Erbredt gewähren. Die Mitglieder jtehen politiſch 
auf Fonfervat. Boden. Vgl. Stephan (1900). 

Steuerung, Mechanismus der Kolbenmaſchi— 
nen, der den rechtzeitigen Zutritt zum Zylinder u. 
Austritt einer Flüffigfeit, eines Gaſes veranlaßt u. 
bei Kraftmaſchinen auch die Menge des Krajtmittels 
durch den Regulator regelt, wodurch der ununter- 
brodene Bang der Mafchine ermöglicht wird. Die 
dazu nötigen Schieber, Ventile, Hähne (innere 
©.) erhalten ihre Bewegung dur) Exzenter, Kurven- 
icheiben, Anſchläge ( ußere ©.) von einem be— 
wegten Maſchinenteil zwangläufig od. mit Schluß: 
bewegung dureh Federkraft (Präziſions-S.). 
Die Umfteuerung erlaubt eine Änderung der 
Drehrichtung der Maſchine. Dal. Dampfmaſchinen, 
Gaskraftmaſchinen, Lokomotiven, Pumpen, Gebläfe. 

Stev. (Bot.) = Chriftian Steven,x1781 
zu Fredrikshamn, T 17. Apr. 1863 zu Simferopol 
als ruf. Staatsrat. [mebe33. 

Stevaerts (ifärtd, Ant., hol. Maler, j. Pala- 

Steven, ber (plattdtjch, -w-), balfenart., ſenkrechter 
Schiffsteil aus Holz (Eiche), Eifen od. Stahl, mit 
dem vordern bzw. Hintern Ende des Kiels verbunden 

Bor: u. Hinter-S.). Bgl. Taf. Schiff, Sp. VII. 

Steventiten, Keine ſchismat. Sekte, Die ſich aus 
DOppojition gegen das napoleon. Konfordat (1801) 
von der fath. Kirche trennte u. fi nam. in der Ven— 
dee u. in Flandern erhielt ; zu Unrecht ben. nad) dem 
Priefter Cornelius Stevens, der in Wort u. Schrift 
gegen die ſtaatl. Vergewaltigung der kirchl. Zreiheit 
kämpfte, aber der Kirche treu ergeben war. 

Stevens, Alfr., belg. Dialer, & 11. Mai 1828 
zu Brüfjel, T 25. Aug. 1906 zu Paris; bedeutender 


1. Grundsätze der Steuerpolitik. 


Die Grundsätze, nach denen die Steuern be- 
urteilt werden, lassen sich, je nachdem sie vor- 
wiegend auf die Staatsverwaltung, auf die Steuer- 
quelle od. auf das Steuersubjekt Rücksicht neh- 
men, indie finanzpolitische bzw. verwaltungstech- 
nische, die volkswirtschaftl. u. diesozialpolitische 
u. ethische Gruppe teilen. — Vom Standpunkt 
der Finanzpolitik soll eine Steuer vor allem aus- 
reichend sein, d.h. sie soll den Teil des Staats- 
bedarfs, für den sie bestimmt ist, auch wirklich 
decken. Der Steuerertrag soll leicht voraus zu 
berechnen u. die Steuer so gewählt sein, dafs sich 
der Steuerträger ihr nicht leicht entziehen kann 
(z. B. bei Aufwandsteuern durch Übergang zu 
einem steuerfreien Konsumartikel). Ferner soll 
die Steuer entwicklungsfähigu.beweg- 
lich sein, ihr Ertrag soll mit der Bevölkerungs- 
zunahme, die ja auch die Staatsausgaben steigert, 
von selbst wachsen; sie soll so eingerichtet sein, 
dals sie dem wechselnden Staatsbedarf innerhalb 
gewisser Grenzen angepalst, also leicht erhöht 
u. herabgesetzt werden kann, damit nicht fort- 
währende Änderungen der Steuergesetze nötig 
werden. Verwaltungstechnisch soll sie leicht u. 
mit geringen Verwaltungskosten zu erhebensein; 
sie soll bequem sein in bezug auf Ort u. Zeit der 
Zahlung, die Zahlungstermine sollen möglichst 
mit den Terminen gröfster Zahlungsfähigkeit 
der Steuerzahler zusammenfallen (Vierteljahrs- 
wechsel, Ernte etc.), die Steuergesetze sollen be- 
stimmt u. einfach sein, damit sie zu Milsver- 
ständnissen keinen Anlals geben. — Vom Stand- 
punkt der Volkswirtschaft soll die Steuer den 
Fonds, aus dem sie fliefst, in seiner Ertrags- 
fähigkeit nicht beeinträchtigen. Regelmälsige 
periodische Steuern dürfen also nicht das Ver- 
mögen, sondern nur das Einkommen der Steuer- 
pflichtigen treffen. Auch die sog. Vermögens- 
steuer ist nach der Absicht der Gesetzgeber eine 
Steuer auf das Einkommen, die lediglich das 
Vermögen als Bemessungsgrundlage benützt. 
Dagegen sind Steuern, die wirklich das Ver- 
mögen treffen, zulässig, wenn sie in gröfseren 
Zwischenräumen auftreten, so dals dem Ver- 
mögen Zeit bleibt, sich wieder zu ergänzen (Erb- 
schaftssteuer). — In Rücksicht auf den Steuer- 
zahler gilt als erster Grundsatz die Gerechtig- 
keit. Eine gerechte Steuer soll allgemein 
sein, d. h. alle Bewohner des Landes ohne Be- 
vorzugung einzelner Stände u. Klassen treffen. 
Ausnahmen (Steuerbefreiungen) sind 
gerechtfertigt, wenn ihnen eine andere be- 
sondere Leistung gegenübersteht (Steuerfreiheit 
des Landesherrn, auch der landesherrl. Familie, 
von wohlthätigen Stiftungen, von Staatsanstalten 
etc.). Bleiben solche Steuerfreiheiten bestehen, 
wenn die Gegenleistung wegfällt (Steuerfreiheit 
der früher reichsunmittelbaren Standesherren, 
frühere Steuerfreiheit des ritterschaftl. Grund- 
besitzes nach Wegfall des Waffendienstes etc.), 
so fordert die moderne Finanzwissenschaft ihre 
Aufhebung od. Ablösung. Ferner soll die Steuer 
gerecht u. gleichmäfsig verteilt sein. 
Als Malsstab der gerechten Verteilung sahen die 
älteren Steuertheorien den Vorteil an, den der 
Staat den einzelnen bietet. Heute gilt als ge- 
rechtester Malsstab die Leistungsfähigkeit des 
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Steuerträgers. Die Steuer soll deshalb mit dem 
Einkommen wachsen (proportional, wenn 
sie in gleichem Verhältnis mit dem Einkommen 
wächst, progressiv, wenn sie rascher wächst 
als das Einkommen), sie soll das fundierte Ein- 
kommen stärker belasten als das nicht fundierte 
u. auf die persönlichen Verhältnisse, soweit sie 
die Leistungsfähigkeit beeinträchtigen (Krank- 
heit, Unglücksfälle, Gröfse der Familie), Rück- 
sicht nehmen. Die kleinsten Einkommen (Exi- 
stenzminimum) sollen von der Steuer über- 
haupt frei bleiben. Diesen Forderungen ver- 
mögen dieEinkommensteuer u.verwandte Steuern 
am besten zu genügen. Aber auch bei Aufwand- 
steuern können sie berücksichtigt werden, bes. 
dadurch, dafs nur entbehrliche, wenn auch allg. 
benützte Gegenstände (Tabak, Bier) mit einer 
Steuer belegt u. die notwendigen Lebensmittel 
freigelassen werden. 

Bisweilen soll eine Steuer auf die Volkswirt- 
schaft od. das Volksleben nach einer Richtung 
einen Einfluls ausüben, z. B. durch Einschrän- 
kung eines schädlichen Konsums (Branntwein- 
steuer), durch Stärkung der wirtsch. Schwachen 
im Konkurrenzkampf (Warenhaussteuer) od. 
durch Begünstigung gewisser z. B. landwirtsch. 
Betriebsformen u. Bevölkerungsklassen (dtsch. 
Branntweinsteuer). Allg. anerkannt sind solche 
Zwecke bei Schutzzöllen. 


2. Steuerverwaltung. 


Die wichtigsten Aufgaben der Steuerverwal- 
tung sind die Steuerveranlagung u. die Steuer- 
erhebung. — Die Steuerveranlagung 
umfalst die Ermittlung der Steuerpflichtigen u. 
die Feststellung der Steuerbemessungsgrundlage 
(des Steuerobjekts) u. des daraus sich ergebenden 
Umfangs der Steuerpflicht. Bei manchen Steuern 
wird das Steuerobjekt in gesetzlich festgelegter 
Weise nach äufseren Merkmalen geschätzt, z. 
B. bei der franz. Thür- u. Fenstersteuer u. bei 
manchen Verbrauchs- u. Ertragssteuern, bei 
denen das Betriebskapital, die Zahl der Arbeiter, 
die Grölse der Apparate etc. als Merkmal für die 
Grölse der Produktion betrachtet wird. Bei an- 
deren Verbrauchssteuern wird Menge od. auch 
Qualität der steuerpflichtigen Gegenstände durch 
eingehende Kontrolle festgestellt (Rohstoff-, 
Fabrikatsteuer). Bei vielen direkten Steuern 
schätzt dagegen die Steuerbehörde od. eine zu 
diesem Zweck gebildete Kommission (Einschät- 
zungskommission) die Steuerpflicht nach ihrem 
Ermessen u. ihren Erfahrungen ab, z. T. mit 
Hilfe von Steuererklärungen od. Fassionen 
des Steuerpflichtigen. Bei den Repartitions- 
steuern (preufs. u. östr. Gewerbe- bzw. Erwerb- 
steuer) wird die Einschätzung den Steuerpflich- 
tigen selbst übertragen, die zu diesem Zweck zu 
Steuergesellschaften zusammengefafst 
werden, deren jeder ein bestimmter Teil der 
Steuersumme (Steuerkontingent) zur Ver- 
teilung unter die Mitgl. aufgelegt wird. — Die 
Steuererhebung kann auf 3fache Weise er- 
folgen. Bei der Steuerpacht wird sie einem 
Privatmann überlassen, der dafür dem Staat 
eine bestimmte Pachtsumme zahlt. Die Steuer- 
pacht war bes. im Altert. u. in Frankreich vor 
der Revolution in Anwendung. Sie liefert sichere 
Reinerträge mit geringen Kosten u. erfordert 
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ein geringes Beamtenpersonal, führt aber leicht 
zu Bedrückungen der Bezahler durch die Steuer- 
pächter, bes. wenn sie auch auf direkte Steuern 
angewendet wird. — Bei der Steuerrepar- 
tition wird die aufzubringende Steuersumme 
auf engere Verbände der Steuerzahler umgelegt, 
u. es bleibt diesen dann überlassen, die über- 
nommene Summe nach eignem Ermessen von 
ihren Mitgl. einzuziehen. Beispiele sind die 
Steuern des alten deutschen Reichs u. die heu- 
tigen Mairikularbeiträge. Davon zu unterscheiden 
ist jedoch die Steuerrepartition als bloſse Mafs- 
regel der Veranlagung (. o.). — Die heute ver- 
breitetste Form ist die Steuererhebungin 
eigner Regie des Staats, d. h. durch staat- 
liche Beamte. Hierunter kann man auch das 
Staatsmonopol rechnen, das darin besteht, 
dafs der Staat sich die Fabrikation od. den 
Handel eines Konsumartikels vorbehält (Tabak-, 
Branntwein- etc. Monopol). 

Die Organisation der Steuerbehörden 
weist grofse Verschiedenheiten auf, indem bald 
die Verwaltung der direkten Steuern (Preulsen, 
Sachsen) bald die der Zölle (Baden) von der der 
indirekten Steuern getrennt ist, bald alle drei 
verbunden sind. Die Reichssteuern werden im 
Deutschen Reich durch die Bundesstaaten er- 
hoben, die deren Verwaltung z. T. mit der Ver- 
waltung der Landessteuern verbunden (z. B. 
Preufsen) z. T. von ihr getrennt haben (z.B. 
Württemberg). 


3.Geschichtliche Entwicklung des Steuerwesens. 


Im M.A. wurde der Staatsbedarf, der von dem 
Bedarf des fürstlichen Hofhalts nicht scharf ge- 
trennt war, überwiegend aus den Einnahmen der 
Domänen u. Regalien gedeckt, die Steuer hatte 
(wie schon ihr Name andeutet) den Charakter 
eines freiwilligen Beitrags der Stände zu den 
Staatsausgaben u. konnte nicht ohne deren Be- 
willigung erhoben werden. Die Form der Steuer- 
erhebung war die Repartition der bewilligten 
Summe aufdie Stände, denen dann die Verteilung 
u. Erhebung überlassen blieb. Auch die Steuer- 
verwaltung lag oft in den Händen der Stände, die 
ängstlich darüber wachten, dafs die Steuern nur 
zu dem Zweck verwendet wurden, zu dem sie 
bewilligt waren. Während sich in England aus 
diesem Steuerbewilligungsrecht in organischer 
Fortbildung die moderne konstitutionelle Staats- 
verfassung entwickelte, wurde auf dem Festland 
seit Beginn der Neuzeit der Einfluls der Stände 
durch die Macht der Fürsten zurückgedrängt. 
An Stelle der Bewilligung trat die einseitige Auf- 
lage der Steuern durch die absolute Monarchie. 
Die Wahl der einzelnen Steuern wurde dabei 
mehr nach fiskalischen als nach volkswirtschaft- 
lichen Gesichtspunkten getroffen, so dals eine 
grolse, systemlose Mannigfaltigkeit von Schät- 
zungen (direkten Steuern) u. Auflagen (in- 
direkten Steuern) bestand, während gleichzeitig 
der Staatsbedarf fortwährend stieg u. die Do- 
mänen u. Regalien grolsenteils in Privatbesitz 
übergegangen waren. 


4. Gegenwärtiger Stand des Steuerwesens. 


In den modernen Verfassungsstaaten gilt als 
oberster Grundsatz das durch die Volksvertretung 
ausgeübte Bewilligungsrecht der Be- 
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steuerten, das notwendig auch das Recht der 
Steuerverweigerung einschliefst. Dieser 
Grundsatz besagt einerseits, dafs neue Steuern 
nur mit Zustimmung des Parlaments eingeführt 
werden dürfen, anderseits, dals für die Erhebung 
u. Verwendungderbereitseingeführten Steuern in 
jeder Finanzperiode von neuem die Zustimmung 
der Volksvertretung erforderlich ist (Budget- 
recht). In England ist dieses Budgetrecht auf 
einen als beweglich angenommenen Teil des 
Staatshaushaltplans (Budget, Etat) beschränkt, 
dem ein feststehender Teil gegenübersteht; in 
den meisten Staaten gilt dieses Recht aber 
für alle Steuern u. Ausgaben, doch sind voll- 
ständige Steuerverweigerungen (z. B. Preufsen 
1862/66) fast immer ohne Erfolg geblieben. — 
Unter der Mitwirkung der Volksvertretung hat 
dann das gesamte S. eine Umwandlung erfahren, 
wobei die volkswirtsch. u. sozialen Gesichts- 
punkte mehr zur Geltung gebracht, die meisten 
Steuerbefreiungen aufgehoben u. die Mannig- 
faltigkeit der Steuern zu einem Steuersystem 
ausgebildet wurde. Mit dem steigenden Finanz- 
bedarf haben die Steuern gleichzeitig dieälteren 
privatwirtsch. Einnahmen des Staats ganz in 
den Hintergrund gedrängt, für einige Staaten 
erstand in den Staatseisenbahnen eine neue Ein- 
nahmequelle. Während die Steuern in Preulsen 
53 %/,, in Sachsen 56 °/,, in Bayern 68 °/, der ge- 
samten Staatseinnahmen betragen, machen sie 
in Frankreich etwa 92°/,, in England 98 °/, von 
diesen aus. 

Der gegenwärtige Zustand des S.s ist im 
Deutschen Reich vor allem durch das Neben- 
einanderbestehen von Staats- u. Reichshaushalt 
beeinflufst. Die Einnahmen des Reichs bestehen, 
abgesehen von den Zöllen u. Matrikularbeiträgen, 
vorwiegend in indirekten Steuern auf einige 
grolse Konsumartikel (Tabak, Bier, Branntwein, 
Zucker, Salz), als einzige direkte Steuer ist 1906 
die Reichserbschaftssteuer eingeführt worden. 
Im Ggstz hierzu überwiegen im Etat der ein- 
zelnen Bundesstaaten die direkten Steuern bei 
weitem, u. zwar besitzen Preulsen u. Sachsen 
eine allgemeine progressive Einkommensteuer, 
die süddeutschen Staaten ausgebildete, der Ein- 
kommensteuer sich nähernde Ertragssteuer- 
systeme. Die Gemeindesteuern werden grölsten- 
teils durch Zuschläge zu den direkten Staats- 
steuern aufgebracht. — Österreich besitzt 
neben den älteren Ertrags- u. Verkehrssteuern 
seit 1896 eine allg. Einkommensteuer (Personal- 
steuer), doch werden die Erträge der direkten 
Steuern durch die der indirekten erheblich über- 
troffen; unter diesen ragen bes. das Taabak- u. 
Salzmonopol, die Bier-, Branntwein- u. Zucker- 
steuer hervor. Das Erfordernis für den Haushalt 
der Länder u. Gemeinden wird gröfstenteils durch 
Zuschläge zu den direkten Steuern, zum geringen 
Teil durch Verbrauchsabgaben u. Luxussteuern 
gedeckt. — Die Schweiz. Eidgenossenschaft 
als Bundesstaat erhebt aufser der Militärpflicht- 
Ersatzsteuer keine direkten Steuern. In den 
Kantonen bestehen neben den Kommunalsteuern 
die verschiedenartigsten Systeme, meist eine 
Verbindung von Einkommen- u. Vermögens- 
steuern. — Frankreichu. England eigen- 
tümlich ist ein sehr starkes Lberwiegen der in- 
direkten Steuern. 
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Ymprejfionift im Gefolge Manets, dejjen Lehren er 
zunächſt auf pifante u. geſchmackvolle Bildniffe der 
Napoleonszeit, ſchließlich aber auch auf feinfar- 
bige Interieurs u. moderne Sittenbilder übertrug. 
Hauptw.: Aſchermittwoch (Marſeille, Muſeum), 
Dame in Roſa u. Salome (Brüſſel, Muſeum), 
Wandbilder (Jahreszeiten) im Brüſſeler Schloß. 
Vgl. Lemonnier (Brufſ. 1906). — Sein Bruder 
Joſeph (1819/92), namhafter Hundemaler. 

Stevenſon (ßtĩwenßön), 1) Joſeph, engl. Ge— 
ſchichtsforſcher, & 27. Nov. 1806 zu Berwick, T 8. 
Febr. 1895 zu London; lange an mehreren Archiven 
thätig, 1849/62 anglif. Geiftliher in Leighton— 
Buzzard, Tonvertierte 1863 (feine Frau 1865, T 
1869), darauf Beamter am Record Office, für das 
er feit jeiner Priefterweihe (1872) im Vatik. Archiv 
arbeitete; jeit 1877 Sefuit. Verdient durch eine 
Menge v. Quellenausgaben zur engl. u. ſchott. Geſch. 
des M.X. u. der Reformationzzeit, hauptſ. in den 
State Papers (Foreign Series, Elizabeth BD I/VII, 
1863/70) u. den Scriptores rerum Brit., ferner 
Naus Hist. of Mary Stuart (1883, dtſch von Car- 
dauns, 1885). Schr.: J. Wyelif (1885); First 
Eighteen Years of M. Stuart (1886) ꝛc., viel in 
The Month; ſämtl. Bondon. Vgl. Pollen (ebd. 1895); 
Katholif 1895 1. — Sein Sohn Enrico, Archäolog, 
+11. Apr. 1848 zu Genua, T 15. Aug. 1898 zu Rom; 
Konfervator des Vatik. Münz- u. Medaillenkab. u. 
Skriptor der Vatik. Bibl.; hervorragender Kenner 
der altchriſtl. Archäol, Entdecker der Katakombe 
SE. Pietro e Marcellino. Hrsg. (mit Ehrle): Gli af- 
freschi dei Pinturicchio nell’appartamento Borgia 
del Palazzo Apost. Vaticano (Rom 1897, frz. 1899). 

2) Rob. Louis, ſchott. Novelliit, & 13. Nov. 
1850 zu Edinburgh, T 4. Dez. 1894 zu Bailima 
(Samoa); zuerjt Advokat. Unter jeinen vielgelejenen, 
Lebenswahrheit, phantaftiiche Abenteuerlichkeit u. 
Schilderung der Zropenpradt jeltjam miſchenden 
Erzählungen find am befanntejten: Treasure Island 
(1883 u. ö.; dtſch 1897 u. ö.; auch bei Reclam), Dr 
Jekyli & Mr. Hyde (1886 u. ö.; dtjch 31907), Kid- 
napped (1886 u. ö.) u. der unvoll. Charafterroman 
Weir of Hermiston (1896). Schr. ferner Reiſe— 
beichreibungen, Bed. ıc. Gel. W. hrsg. von Colvin, 
23 Bde, 1894/98; Briefe von demſ., 2 Bde, 1899, 
21900. Vgl. Cornford(1899); Balfour(2 Bde, 1901); 
Baildon (?1901); Kelman (1904); Sapp (1905). 
Biblivgr. von Prideaux (1903); fänt!. London. 

Stevenfon Road (Gtiwenßoön röd), Verbindungs⸗ 
jtraße (auf brit. Gebiet) zw. Tanganifa u. Niafja, 
1885 vollendet, 339,5 km I., urjpr. 7 bis 10 m br., 
jebt auf weite Streden überwadjfen, aber bi3 auf 
50 km (im SO.) noch gut; mit Rajthäufern. 

Stevens Point (Ktionf), nordamerif. Stabt, 
Wis., am Wisconfin; (1900) 9524 E.; 5 3 kath. 
Kirchen (1 dtſch.); Franziskanerinnen, Schw. v. 
N.D.; Eifengießerei, Sägemühlen, Schindelfabr., 
Elektrizitätswerk, gr. Holzhandel. 

Stepin (fin), Sim., Mathematiker, x 1548 zu 
Brügge, T 1620 zu Leiden (?) ala Wafferbaumeijter; 
entdecte das Gejeß der ſchiefen Ebene, deutete 1586 
ven Sab vom Parallelogramm der Kräfte an, ent— 
wicelte 1586 das hydroſtat. Paradoron u. den Sat 
vom Gleichgewicht in fommunizierenden Röhren, 
erfand 1586 die Dezimalbruchrechnung u. machte 
auf Die Wichtigkeit der Dezimalteilung für Münzen 
u. Gewichte aufmerkſam, jtellte 1590 die Theorie der 
Gezeiten, 1595 das ‘Brinzip der virtuellen Verſchie— 
dungen auf. Bol. Banderhaegen, Bibl. Beig. Bd 23. 


Stevenfon — Stheino. 
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Steward (engl., Btiüörb), Aufwärter, Verwalter, 
Proviantmeifter (Kellner) auf Schiffen. — Stew— 
ardej3, Aufwärterin (Zimmermädchen) für die 
Damenfajüten, Haushälterin. 

Stewart (stinört), 1) ſchott. Geſchlecht, ſ. Stuart; 
iriſches Geſchlecht, ſ. Caſtlereagh u. Londonderry. 

2) Balfour, engl. Phyſiker, & 1. Nov. 1828 zu 
Edinburgh, T 18. Dez. 1887 zu Ballymagarvey 
(Irland); 1859 Dir. des Objervat. in Kew, 1870 
Prof. in Mancheſter; lieferte wertvolle Arbeiten über 
Speftralanalyje, Wärmelehre, Magnetismus u. die 
Phyfik der Sonne. Schr.: Lessons in Elem. Phy- 
sics (1870, 71884, dtſch 51895); Physics (1872, 
"1878); Conservation of Energy (1874, 71887, biſch 
21883); Lessons in Elem. Pract. Physics (mit 
Bee, 2 Bde, 1885/87, n. A. 1895; I dtſch 1889). 

3) Dugald, fchott. Philofoph, & 22. Nov. 1753 
zu Edinburgh, T 11. Suni 1828 ebd. als Univ. 
Prof. (feit 1775); Anhänger Reids. Hauptw.: Ele- 
ments of the Philos. of the Human Mind (3 Bde, 
Lond. u. Edinb. 1792/1827; dtſch Berl. 1793 f.). 
Gef. W. (mit Biogr. von Veitch in Bd X) hrag. von 
W. Hamilton, 11 Bde, Edinb. 1854/60. Val. Vowe, 
Analysis of S.’s Mor. Philos. (Mand). 1887). 

Stewartinsel (stiüört-), einheim. Rakiura, neu= 
ſeel. Inſel, abgelöjter Teil des Yaltengebirges (Mt 
Anglem, 980 m) der Südinfel (dazw. Foveauxſtr.), 
mit zerriffenen Gteilfüjten ; einſchl. Nebeninfeln 
500 km?, (1901) 253 €. (fajt '/, Maori). 

Steyermarf, öitr. Kronland = Steiermarf. 

Steyl, niederl. Dorf (Gem. Tegelen, 1906: 
6439 ©.), Prov. Limburg, r. an der Diaas; Straßen- 
bahn nad) Benlo; Mutterhaus der Miffionsgej. vom 
Göttlichen Wort (gegr. 1875, T. Göttl. Wort; 1907: 
631 Inſaſſen [45 Priefter]) mit Erziehungsanftalt 
(281 Zöglinge), Druderei u. Verlag (hrsg. ‚Stadt 
Gottes‘, jeit 1878, relig. u. ethnol. Schr.); Miſſions- 
ſchw. v. HL. Geiſt (Mutterhauß), Schw. der Ewigen 
Anbetung, Vorſehungsſchw. (Boltulat für Brajilien). 

Steynspurg, Div. im O. der Kapkolonie; bei— 
derfeit3 der Zuurberge (über 1500 m), mit gr. Wei- 
den (120000 Merino, 36 000 Ziegen, 8500 Rinder); 
2883 km?, (1904) 6147 €. (48,5 ®/, Weiße). — 
Die gleihn. Hauptft., am Südfuß der Zuurberge, 
1448 m it. M.; 2250 €. (1289 Weiße) ; vl. 

Steyr, oberöjtr. Stadt (mit eignem Statut), 
an der Mündung de3 aleihn. Flujjes (vom Toten 
Gebirge; Thal reich an Fabriken u. Hammerwerfen) 
in die Enns, 303 m ü. M.; (1900) einſchl. Garn. 
(1907: 1100 Dtann) 17592 &.; 3; Bez. H., Krei3s, 
Bez.G.; got. Stadtpfarrkirche (1443/1680, 1857 
ern.) mit 80 m h. Zurm (1885/89), Burg ©. (fon 
um 980 erwähnt) de3 Grafen Lamberg (reiche Kunft- 
famml.), Rathaus (1778, Rokoko), zahlr. alte Patri— 
zierhäufer 2c.; Oberrealſchule, Fachſchule für Eifen- 
u. Stahlbearbeitung (Petermandlſche Mefferfamm- 
lung), Induftriehalle (Gewerbeausftellung, Hift. 
Mujeum); Miſſionshaus der Jeſuiten, Kreuzſchw., 
Vincentinerinnen; Kneippanſtalt; größte Waffen— 
fabrik Oſterreichs (1862 von J. Werndl gegr., ſeit 
1869 A.«G.; außer Gewehren, Revolvern ꝛc. auch 
Fahrräder, Typenſatzdruckmaſchinen zc., an 4000 
Ard.), Fabr. v. Gummiwaren, Meſſern, Bürften, 
Feilen, Werkzeug, Majchinen, Thonwaren ꝛc. Elektri— 
zitätswerk. Urjpr. Hauptft. der Steiermarf. Vgl. 
Woerl, Führer (21885); Rolleder, Heimatfde (1894); 
Prig, Geſch. (1837); Rathner, Geſch. (1905). 

St. G. B., Abk. für Strafgefeßbuh. [Gorgonen. 

Stheino, Stheno (grd)., ‚Gewaltige‘), eine der 
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Sthenelo8, grieh. Sagenheld, Sohn des Kapa— 
neus, Diomedes' Freund u. Begleiter im Troj. Krieg. 

Sthenie, die (grch.), überſchüſſiges Kraftgefühl 
u. daraus entjtehende Krankheiten. 

St. Hi. (Bot.) = Aug. Saint-Hileire. 

Stibio-kali tartaricum = Brechweinſtein. 

Stibium, das (lat.) = Antimon. 

Stibnit, ver, Mineral = Antimonglanz. 

Stibral, Franz, öjtr. Staatöm., & 12. Nov. 
1854 zu Wien; ſeit 1877 im öftr. Handelömin., 1891 
Seftionsdef; Oft. 1899 bis Jan. 1900 Leiter Des 
Handelsmin., feitdem wieder Sektionschef. Hervor— 
ragend beteiligt am Gang der öſtr. Außenhandels— 
politik der legten Sahrzehnte. 

Stich ſ. Kragen, Nähen, Nähmaſchine. — S., halb- 
geichlofjene Klüfte in techniſch verwerteten Gefteinen. 

Stich, Schauspielerfamilie, ſ. Erelinger. 

Stiharion, das (grch.), liturg. Tunika Der 
griech. Diafonen, Priefter u. Biſchöfe, j. Beil. Siturg. 
Kleidung, Sp. IIf. 

Stihbahn, von einer Eifenbahnlinie abzivei« 
gende Bahn, die feinen weitern Anſchluß an eine 
andere Bahnlinie hat u. nur zur Erſchließung des 
Durchzogenen Geländes dient; ähnlih Stichkanal. 

Stichblatt, an Degen t(f. d.) ein jcheibenfürm. 
Metallblatt zum Schuß der Hand (Abb. f. Taf. 
Japan. Kunft 14). [Drehbantf, f. d. 


Stiel i. Grabſtichel. — S., ©.hauß bei ber 
Stihelhnare i. Abzeichen (Sandw.); auch) = Hunds⸗ 
Stichentſcheid ſ. Abſtimmung. 
Stichflamme ſ. Löten. 


ſhaare, f. Wolle. 


lz⸗ u. Brack⸗ 
le Der 
=] nördl. ges 
mäßigten u. 
Talten Bone. 
G. aculeg- 
=] tusZ.,gem. 
* S. (Abb.); 
Körperſeiten mit 1 





zungen 2C.; vgl. Lehre, Abb. 3. 

Stihomantie, bie (v. gr). stichös, ‚Ber od. 
Zeile‘; daher eig. Zeilen- od. Versweisſagung), Das 
MWahrlagen aus zufällig aufgejchlagenen od. auf: 
gelefenen Dichterverfen od. Stellen aus Schriften 
überhaupt, wie ed auch im lat. Abendland mit Berjen 
aus Bergil (sortes vergilignae) u. im M.A. aus 
der Bibel (auf Zettel gefchr., in einer Urne gemijcht 
u. wie Loſe gezogen) beliebt war. 


Sthenelos — Stideret, 
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Stiyometrie, die (grih.), Die Zeilenzählung, 
durch welchedie antife Bibliographie den Umfang der 
Schriftwerke (auch in Proja, da die Papyrusfabri- 
fation einheitliche Zeilenlänge garantierte) angab. 
Meift ftanden (nod) in älteren Hoſchr.) Die Vermerfe 
am Schluß. Dal. Birt, Antikes Buchweſen (1882). 

Stihompythie, die (grch.), das Heriagen u. Ant- 
worten Zeile für Zeile od. Vers auf Vers, bei. im 
Drama die Aufteilung des Dialoga auf lauter ein- 
zelne Berje. Vgl. A. Groß (1905). 

Stichopüs Brdt., Gattg der Seewalzen. [tieren. 

Stichrechnung, Baratto-Rechnung, ſ. Barat- 

Stichtag, Erfüllungstag, ſ. Börſe; in der Sta— 
tiſtik der Tag, für den die Erhebung (Zahlung) feſt— 

Stichwahl ſ. Wahl. geſetzt iſt. 

Stichwort, in der Bühnenſpr. je das letzte Wort 
im Verlauf der Rolle eines Darſtellers, auf das der 
andere einzufallen od. ſich ſonſt zu bethätigen hat. 

Stickel, Joh. Guſt., prot. Theolog u. Orien— 
taliſt, & 18. Juli 1805 zu Eiſenach, T 21. San. 1896 
zu Sena; ebd. 1830 ao. Prof. an der theol., 1848 
o. ar der philof. Fak. Hauptw.: ‚Hdb. der morgenl. 
Münzkunde‘ (Heft 1/2, 1845/70). 

Stiderei, Stiden, da3 Anbringen von orna— 
mentalen od. bildlichen Verzierungen aus Seiden-=, 
Woll-, Leinen», Baummoll-, Gold» od. Silberfäden, 
Perlen, Korallen, Plättchen, Stoffſtückchen zc. auf 
Geweben, Leder ıc. (Stieegrund) mitteld Nadel 
u. Faden. Ohne Einlage auf dem Stidgrund aus— 
geführt, heißt die ©. Platt=, über einer Einlage 
aus Filz, Karton, Veder, Fäden Hoch= od. Relief- 
S. Teinere S.en werden auf dem Stidrahmen 
od. der Sticktrommel gearbeitet, immer bei 
Bild-S. (Nadelmalereti), Bold u Tam— 
burier-S. Dieje wird im Kettenjtich mittelö der 
Zamburiernadel, einer ftarf geipigten Häkel— 
nadel, hergejtellt. Das Muſter überträgt man auf 
den Stirfgrund dur) Nachzeichnen od. Pauſen, nur 
bei der Stramin- od. Kanevas-S. zählt 
man die Stiche von der Borlage ab. Nach der Art 
der Stihausführung unterfoheidet man Umriß— 
(Kontur-)S. bei der nur die Umrifje u. Haupt- 
innenlinien gejtictt werden, Ausſpar-, bei welcher 
der Grund um das Mufter herum gefüllt wird, 
Voll-, bei welcher das Muſter ſelbſt ausgefüllt 
wird, Laſur-, bei weldder abgeheftete Goldfäden 
mit fattfarbigen Seidenfäden je nad) der Zeichnung 
mehr od. weniger dicht mit Überfangjtichen überbect 
werden, Moſaik-, welde durch Aufnähen (Ap- 
plifation) von Stoffjtüden Hergejtelt wird, u. 
Stramin-, Ranevade (altdeutſche Leinen 
©.), die mittels des ganzen od. halben Kreuzſtichs, 
des Käſtchenſtichs, des Gobelinſtichs u. a. auf Stra= 
min, Kanevas, Leinen im Anſchluß an Die Faden— 
freuzungen des Gewebes gearbeitet wird (vgl. Nähen). 
Sprengarbeit heißt die Bold-©., wenn ber 
Soldfaden über dem Stidgrund Hin u. her geführt 
wird, nachdem man jedesmal vor der Umfehr ab» 
geheftet hat, Steharbeit, wenn er durch ben 
Stoff u. fo ſowohl fiber die Ober« als die Unterjfeite 
des Gewebes geführt wird. — Die Kunjt des Stidens 
war ſchon in uralter Zeit befannt. Im M. A. diente 
fie bej. zur Verzierung der Paramente, Doch auch, 
nam. fpäter, zu profanen Zweden u. wurde in den 
Klöftern u. Häufern der VBornehmen geübt. Im 
13. Sahrh. wurde fie zünftiges Gewerbe u. ſeitdem 
meift von Männern betrieben. Das 13., 14. u. 15. 
Jahrh. ſchufen großartige Nadelmalereien. Die Neu— 
zeit pflegte vor allem die rein ornamentale ©., bei. 
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als Gold= u. Seiden-S., fpäter au als Weiß-S. 
Im 18. Jahrh. begann der Niedergang der Stid- 
funft, bis im Beginn der 2. Hälfte des 19. Jahrh. 
dur) Studium der alten S.en u. Techniken ein neuer 
Aufſchwung anhob. Gegen das Ende des 18. Jahrh. 
gewann die Weiß-S. die Oberhand, die ſich jeßt 
zu einer Großinduftrie in der Schweiz (St Gallen) 
u. dem Erzgebirge entwicelt hat. Muſeen u. ©.= 
ſchulen tragen wejentlich zu ihrer Entfaltung in 
techn. u. fünjtlerifcher Beziehung bei. — VBollftändig 
umgeftaltet wurde die S.induftrie durch die 1829 
von Sof. Heilmann erfundene Plattſtichſtick— 
maſchine, bei der bi3 3u 500 (beiderjeits ſpitze) Na— 
bein in 3 Reihen arbeiten u. bis zu 750 Stiche / Min. 
machen gegen 10 einer geübten Stiderin. Die Faden: 
enden werden hier von Einfädelmaſchinen in Die 
Nadeln eingezogen. Bei der äußerlich ſonſt ähn- 
lichen Schiffchenſtickmaſchine it der Faden auf 
Röllchen gewidelt; die Nadeln (336) bleiben ähnlich 
wie bei der (Singer-) Nähmaſchine auf Derjelben 
Seite u. legen die Plattjtiche nebeneinander. Die 
äußerlich den Nähmaſchinen gleihenden Stickmaſchi— 
nenarbeiten mit nurl Nadel im Kettenſtich (Ketten— 
ſtichſtickmaſchinen) mittels des Schlingenbilders. 

Stickfluß j. Sungenödem. 

Stidgas = Stidfloffgas. 

Stiehuiten = Keuchhujten. 

Stickoxyd, das, NO, farblojes Gas, jpez. Gew. 
1,038 (Luft = 1), frit. Temperatur — 93°, Trit. 
Drud 71 at, wird dargeftellt durch Löſen von Kupfer 
in verdünnter Salpeterfäure: 3Cu-+8HNO, = 
3Cu{NO,)» +2 NO-+4H,0. ©. vermag die At— 
mung u. Berbrennung (außer von Kohle, Schwefel. 
fohlenjtoff u. Pho3phor) nicht zu unterhalten; an 
ber Luft oxydiert es ſich Fofort zu braunrotem Stid- 
ftoffdioryd, NO,. — Stidorydul, Stiditoff: 
oxrxydul, Luſtgas, Lachgas, N,O, Reduk— 
tionsprodukt der Salpeterfäure, wird techniſch durch 
Erhitzen von Ammoniumnitrat (meiſt in Form 
eines Gemenges von Ammoniumſulfat u. Natrium— 
nitrat) bereitet u. in Stahlbomben in den Handel 
gebracht. Farbloſes, ſüßlich ſchmeckendes, ſchwach 
riechendes Gas, Dichte 1,52 (Luft = 1), krit. Tem— 
peratur + 38,80, krit. Druck 77,5 at; Siede— 
punkt des flüſſigen Stickoxyduls —89,80, Dichte 
0,937 (Waſſer = 1). Es unterhält als ſtark endo— 
therme Verbindung die Verbrennung lebhaft, erzeugt 
eingeatmet Rauſch (Rauſchgas) u. Bewußtloſigkeit 
u. dient daher in der Zahntechnik als Anäſthetikum. 

Stiditoff, N (= Nitrogenium, , Salpetererzeu— 
ger‘), Element, Atomgew. 14,04 (O = 16), findet 
fich frei in der Buft (etwa 790/,), gebunden in Am- 
moniaf, Salpeter u. vielen organ. Verbindungen. 
Dargejtellt wird er, indem man der Buft den Sauer- 
ftoff durch glühendes Kupfer entzieht, ex iſt dann aber 
argonhaltig; chemiſch rein erhält man ihn durch 
Erhigen von Ammontumnitrit (NH,NO, = N, —+ 
2H,0). Farblofes Gas, Dichte 0,97026 (Luft =1), 
frit. Temperatur —146 °, frit. Drud 35 at, Siede- 
punkt —194°. ©. iſt chemiſch jehr indifferent, er 
verbindet fich freiwillig nur mit einigen Elementen, 
3. B. Magneſium, unter Einwirkung elektr. Funken, 
jedoh mit Sauerjtoff u. Wafjerjtoff, er vermag 
weder Verbrennung noch Atmung zu unterhalten 
(Daher die fr3.:grägifierende Bezeichnung azote, ‚ohne 
Leben‘). — ©.bor, das = Bor-S. — S. dioxyd, das, 
NO,, brauntotes, giftiged Gas, Reduktionsprodukt 
der Salpeterfäure, auch durch Oxydation von Stid- 
oxyd entitehend, dargeftellt durch Erhißen von Blei— 
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nitrat. In der rauchenden Salpeterfäure enthalten; 
bei tiefer Temperatur geht e3 über in farblojes ©.- 
tetroxyd, N,O,, eine bei 26° unter Diffoziation in 
Dioxyd fiedende (bei mittlerer Temperatur gelbliche) 
Flüſſigkeit. — ©.metalle, Nitride, Verbindungen 
mancher Metalle mit S., 3. B. Magneſiumnitrid, 
Mg;N,, Calciumnitrid, CazNe, die durch 
Waſſer in Metallhydroxyde u. Ammoniak zerfallen : 
Mg,N,-H3H,0 = 3Mg(OH),-+-2NH,. — Auch 
Salze des S.waſſerſtoffs. — S. oxpd, das = Gtid- 
oryd. — S.orydul, das = Stickoxydul. — S.pent⸗ 
07YD, das, N,O, = Salpeterfäureandydrid. — S.- 
peroryd, das = S. dioxyd. — S. ſammler f. S.batterien. 
— &,filber f. S. waſſerſtoff. — S. ſubſtanz = Protein. 
— S.trioxnd, das, Salpetrigjäureanhydrid, 
N,;O;, indigoblaue, bei 35 ® fiedende u. dabei in ©.= 
Dioryd u. Stickoxyd zerfallende Flüſſigkeit, f. Sar- 
petrige Säure. — ©.wafleritoff, Azoimid, das, N,H, 
wafjerhelfe, bewegliche, bei 37° fiedende, mit Waſſer 
miſchbare, furchtbar riechende, leicht u. äußerft heftig 
erplodierende Flüfjigfeit; ſchwache Säure, Deren 
Silberjalz, S.jilber, AgN,, dem Chlorfilber ähn- 
Lich u. höchſt exrplofiv ift. 1890 von Eurtius entdect. 

Stiditoffbafterien, die. am Kreislauf des 
Stidjtoffs beteiligten, für die Pflanzen bedeutungs- 
vollen Balterien. Die wichtigften find die gegu= 
minojenbafterien in eigenartigen Auswüchſen 





>. er 1 





an der Wurzel (Abb. 1a, 

2/, nat. Gr.) der Legu— 

minofen (Erbjen, Bob» 

nen, Wicken, Binjen, Klee 

2c.); ob alle zu einer 

Art (Baeillus radicj- 

cola Beyerinck od. Rhi- 

zobium leguminosz- 

rum B. Frank) gehören, — 

iſt nicht ganz ſicher. Dieſe —9*— 

Bafterien, die fich in den 995 A 

meiſten Böden befinden | 
(Bodenbafterien), EN 

dringen durch die Wur- Ne 

zelhaare, indem fie deren e® 

Wand jtellenmetje ver- N 

quellen, in die Rinde Ö 

der Wurzel ein, verurſachen hier Wucherungen 
(Rnölldenbafterien; b Knöllden von außen, 
c durchſchn., nat. Gr., d Einzelzele mit Bakterien 
geitopft, 300fach) u. vermehren ſich ſtark. Sie gehen 
bald zum größern Teil in abnorme (Involutions-) 
Formen, die Bakteroiden (e, 700fach), über u. 
werden von der Pflanze aufgezehrt, während Die 
normalen Balterien (f, 700fach) bei der Fäulnis 
der Knöllchen in den Boden gelangen u. die Fort— 
pflanzung beforgen. Leguminoſen u. Bakterien jtehen 
in gegenfeitigem Abhängigfeitsverhältnis (Sym- 
biofe); die Leguminoſen liefern an die Bakterien 
Kohlehydrate, während fie aus der Fähigkeit der 
Bakterien, den Stidjtoff der Luft zu binden, Nuten 
ziehen. Es kommt ihnen dadurd) die Eigenſchaft zu, 
auf fticlitoffarmen Böden zu wachſen u. den Boden 
mit Stieftoff zu bereichern (Stidftoffjammler). 
fiber Behandlung (Impfung) bakterienarmer Böden 
j. Hülſenfrüchte. Stiejtoffjammelnde Bakterien, die 
nicht in Beguminofen eindringen, hat Winogradffij 
entdeckt. Die Thätigfeit der Fäulnisbakterien 
(1. Fäulnis) bejteht in der Hauptjache darin, aus organ. 
Stiftoffverbindungen Ammoniak freizumaden. 
Kitrifizierende Bakterien (Abb. 2, 1000fach) 
verwandeln entw. Ammoniat in jalpetrigjaure 
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tritbafterien, au. b) 2 
od. aber Nitrite in fal- , \ — 
peterſaure Salze od. Ni-⸗3 AO ISCH 
trate (Nitratbalte- > et 
rien, c). Die bei diejen * n e 
Oxydationsvorgängen 2 


gewonnene Energie kann zum Aufbau (Syntheſe) 
von organ. Verbindungen benützt werden (chemo— 
ſynthet. Aſſimilation). Die denitrifizierenden 
Bakterien verwandeln Nitrate in Nitrite u. 
ſchließlich in freien Stidftoff, den fie al Nahrung 
verwenden fünnen (Ritrobafterien). 

Stieta Schreb., Sattg der Heteromeren Flechten; 
6 deutſche Arten, mit blattart. Thallus u. ſchildförm. 
Apothecien; die überall (def. in Gebirgögegenden an 
Laubholz u. Teljen) verbreitete S. pulmonaria Ach., 
mit gr. (bis 30 cm), ledrigem, buchtig gelapptem, 
grünem (troden braunem) u. weißgefledtem Thallus, 
war früher Sungenheilmittel (Lichen pulmonarius, 
Sungenfledte od. =-mDooB). 

Stieber, Wilh., preuß. Polizeibeamter, & 3. 
Mai 1818 zu Merſeburg, 7 29. Jan. 1882 zu Ber— 
lin; ſeit 1844 beim Berliner Polizeipräfidium, 
wurde durch feine Energie u. Rückſichtsloſigkeit in 
polit. Unterſuchungen bald einer der gefürchtetiten 
Kriminalbeamten; 1853 infolge der Ermittlung des 
internat. Kommuniſtenbunds (1851/52) u. derrhein. 
Falſchmünzer (1852) Polizeidir., 1860 wegen Tiber- 
jhreitung der amtl. Befugniffe angeflagt u. troß 
Freiſprechung zur Dispofition geftellt; 1866 u. 
1870/71 Chef der Teldpolizei; 1866/73 auch Leiter 
de3 Zentral⸗Nachrichten-Bureaus im preuß. Staat3- 
min.; jeit 1866 Geh. Regierungsrat. Schr.: ‚Die 
Kommunijienverfhwörungen im 19. Sahrh.‘ (mit 
Wermuth, I, 1853); ‚Praft. Lehrb. d. Kriminal- 
polizei‘ (1860) 2. Bgl. Auerbach (Bolfsausg. 1884). 

Stieda, Wilh., Volkswirt, & 1. Apr. 1852 zu 
Riga; 1878 Prof. in Dorpat, 1882 Mitgl. des Kaif. 
ſtatiſt. Amts in Berlin, 1884 Prof. in Roſtock, 1898 
in Leipzig; verdient um die Geſch.des dtſch. Gewerbes. 
Hauptw.: ,Diih. Hausind.‘ (1859); Hanſiſch-venet. 
Handelöbez. im 15. Yahrh.‘ (1894); ‚Über die Quellen 
d. Handelöftat. im M.A.‘ (1903); ‚Nat.-Öfon. als 
Univ.Wifj.‘ (1906) ꝛc. Hrsg. der ‚Unterj. über d. 
Lage d. Haufiergewerbes in Deutjhl.‘(5 Bde, 1898 F.). 

Stiefel (v. ital. stivale), altdeutfches (ftiefel- 
fürm.) Trinkgefäß, noch heute in Gefellfehaften (nam. 
bei Studenten) für Runden üblich. — S. (Tehn.), 
der Zylinder einfacher Pumpen. 

Stieffind, Abkömmling einer frühern Ehe in 
feinem Verhältnis zum Gatten einer jpätern Ehe von 
Vater od. Dlutter. — Stiefverwandticdaft, umfaßt 
bie jur. al Schwägerſchaft geltende Beziehung zw. 
der Nachkommenſchaft aus einer frühern Che des 
einen Gatten u. dem andern Gatten ſowie das jur. 
als Verwandtſchaft zu betrachtende Verhältnig zw. 

Stiefmütterdhen ſ. Veilchen. [Halbgeſchwiſtern. 

Stiege = Treppe. — S. Steig, Anzahl von 
20 Stüd (bei. im Eier-, Fiſch- u. Nußholzhandel). 
— Eıninder Landw. ſ. Ernte, 

Stiege, braunſchw. Flecken, Kr. Blankenburg, 
im Unterharz, 496 m ü. M.; (1905) 1453 meilt 
prot. E. ; U; Fabr. v. Zement-, Holzwaren u. Harz= 
käſe; Sonımerfrifche. 5 km füdöftl., nahe der Selfe- 
quelle, Albrechtshaus u. Marienheim, Heimftätten 
(für Lungenfranfe) der Landesverficherungsanitalt. 

Stiegele, Paul v., kath. Theolog, & 2. Dez. 
1847 zu Ravensburg, T 24. Febr. 1903 zu Rotten= 
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burg; 1870 Priefter, feit 1882 Regens des Priefter- 
jem. u. jeit 1898 Domfapitular in Rottenburg ; trat 
als Vertreter des Domkapitels in der 2. Kammer 
be. im Schulkampf hervor. Schr. : ‚Klofterbilder aus 
Italien‘ (1881, 31893); ‚Gedenkblätter auß dem 
Leben u. ſchriftl. Nachlak‘, hrsg. von B. Rieg (II/V, 
1904 ff.): IL 21905 (Faſten-), III (Ausgew. Pred.), 
IV ?1907 (Ererzitienvortr.), V (Reden u. Skizzen). 

Stiegliß, Art der Tinten. 

Stiegliß, 1) Heinr., Schriftft., x 22. Febr. 
1801 zu Arolſen, T23. Aug. 1849 zu Venedig an der 
Cholera; jüd. Abkunft, bereit? 1814 prot., 1828/33 
Symn.-Lehrer u. Bibliothefar, jeitdem meiſt auf 
Reifen. 1828 verm. mit Charlotte S., geb. Will: 
höft (& 18. Juni 1806 zu Hamburg, T 29. Dez. 
1834 zu Berlin; vol. 8. Mundt, 1835), die durch 
ihren Selbftimord vergeblich feine Schaffenskraft 
vertiefen wollte. ©. war ein flaches Fornttalent, 
voll vom Phraſenſchwall des Jungen Deutfchlands. 
Haupiw.: ‚Bilder des Orients‘ (&Bde, 1831/33; dar. 
die Tragödie ‚Selim III‘, an der feine Frau mit- 
gearb.); ‚Stimmen der Zeit‘ (1832, 21834); Die Iyr. 
Zragödie ‚Diondyjozfeft‘ (1836) u. gefällige Reife— 
bilder. Selbftbiogr. hrsg. von Gurke, 1865, Briefe 
an feine Braut Charlotte von demf., 2 Bde, 1859. 

2) Heinr., fatechet. Schriftit., & 17. Suni 1868 
zu Landshut; 1893 Priefter, jeit 1900 Stadtpfarr- 
prediger in München-Gieſing. Schr.: ‚Auögef. Kate- 
hejen über die fath. Glaubens- (1902, 1906), 
Sitten= (1903, ?1906) u. Gnadenlehre‘ (2 Tle, 
1907); ‚Sonntagdevang. erkl. für die Volfzjchule‘ 
(1905, 21907); über). den röm. Einheitskatechismus. 

Stiehl, Ferd. preuß. Beamter, & 12. Apr. 1812 
zu Arnold3hain (Kr. Ufingen), T 16. Sept. 1878 zu 
Freiburg i. Br. ; prot. Theolog, 1836 Seminardir. 
in Neuwied, 1844/72 im Kultugmin., lange als vor— 
trag. Rat u. Leiter des Volksſchulweſens. Schöpfer 
der (1872 aufgehobenen) konſervativ-chriſtl. 3 Regu— 
lative für den Volksſchulunterricht v. Oft. 1854. _ 

Stiehle, Guft. v., preuß. General, & 14. Aug. 
1823 zu Erfurt, T 15. Nov. 1899 zu Berlin; 1840 
Inf.Leutn., 1863/64 im Stab Wrangels, 1866 
beim Oberfommando der Elbarmee, 1368 Oberjt 
u. Reg.Komm., 1870/71 hervorragend thätig ala 
Stabschef bei Prinz Friedr. Karl (2. Armee), 1871 
Dep.-Dir. im Kriegamin., 1875 Div.-, 1881 Korps- 
komm., 1884 Gen. der Suf., 1886 Chef des Ing.» u. 
Pionier-Korps u. Generalinsp. der Feftungen, nahm 
1888 den Abſchied; 1863 geadelt. — Nach ihm ben. 
ein Sandfort bei Pillau. [von Schloten auftreten. 

Stielbafalt, Bajalte, die nur ald Ausfüllung 

Stieldorf, rheinpreuß. Dorf, Siegfr., am Nord= 
ende des Siebengebirges, 5 km nordöftl. v. Ober» 
fafjel, 117 m ü. M.; (1905) 160, als Gem. (17 
Ortſchaften) 3010 €. (2968 Kath.); alle 5 Jahre 
Paſſionsſpiele (zuletzt 1902). 

Stieler, 1) Adolf, Kartograph, x 26. Febr. 
1775 zu Gotha, T 13. März 1836 ebd.; 1797 Ad— 
vokat, bis 1835 im goth. Miniſterium; hervorragend 
dur Zeichnung u. frit. Materialbenügung, durd) 
jeine Verbindung mit dem Haufe $. Perthes bahn- 
brechend, bef. mit dem: ‚Dandatlas‘ (1817/22 in 
80 BL., °1901/05 in 100 B1.), dent ältejten u. vielf. 
höchitjiehenden aller Handatlanten; ferner ‚Schuls 
atlas‘ (1821, 8°1907 in 33 Bl.); Karte dv. Deutjch- 
land, 1:740000 (25 BI., 1829/34) ıc. 

2) 307. Karl, Dialer, & 1. Nov. 1781 zu Mainz, 
T 9. Apr. 1858 zu Münden. Schüler von Füger 
in Wien u. Gerard in Paris; von etwas ſüßlicher 
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Manier; malte Bildnifje von König Dtarimilien I. 
u. jeiner Familie, Beethoven, Goethe, Schelling, 
Zied, A. dv. Humboldt u. a.; für Ludwig I. Gal. 
weibl. Schönheiten (Refidenz in Münden) — Söhne: 
Karl, Dichter, & 15. Dez. 1842 zu Münden, T 
12. Apr. 1835 ebd. (Denkmal 1887 in Tegerniee) ; 
nad Rechtsſtudium 1866 Leutnant auf Kriegäzeit, 
feit 1870 am Münchener Reichsarchiv angeftelft, 
viel auf Reifen. Borzüglicher Dialeftdichter, fpiegelt 
in oft fat epigrammatiich kurzen Gedichten (Gef. 
Ausg., 1907) die heiteren u. ernften Seiten oberbayr. 
Bauernlebens nicht ohne leifen Anflug von Senti- 
mentalität u. Ironie wider. Beſſer noch als die 
‚Bergbleamin‘ (1865, *1881) jind die 3 Samm- 
lungen ‚Weil’8 mi’ freut‘ (1877, 131902), ‚Habt’3 
a Schneid!?‘ (1876, 11902) u. ‚Um Sunnawend‘ 


(1878, 1896). Die hochdiſch. ‚Hodhlandälieder | & 


(1879, 111905; n.%.1881, 61902) zeigen Scheffelg 
Einfluß. Schlichtinnig ift das nachgel. ‚Winter: 
idyll (1885, ®°1905), mehr fewilletonistifch feine 
Reijebilder 2c. Bgl.v. Heigel (1891); Dreyer (1905). 
— Eugen d., Maler, & 19. Sept. 1845 zu Mün— 
hen; Schüler K. Pilotys. Seine Bildniffe u. Genre- 
ſzenen find von frijcher, malerijher Wirfung. Ber: 
dient um Organijation (1885/95 Präf.) der Mün— 
chener Künftlergenoff.; jeit 1900 Sefr. der Kunftafad. 

Stiepel, weitfäl. Landgem., Kr. Hattingen, r. 
von der Ruhr (gegenüber Blanfenftein, Tr), 196m 
ü. M.; (1905) in 5 Ortſchaften 6062 €. (338 Kath, 
Sonn= u. Feiertagsgottesdienſt; in fath. Zeit viel- 
bejuchte Wallfahrt) ; alte Kirche (1008); Kohlen— 
gruben (Zeche Karl Friedrich, 1500 Arb.). 

Stier, da3 männl. Rind. — S.ſucht = Brüller— 
krankheit. — ©. (Aſtron.), lat. Taurus, 2. Zeichen 
(Bild j. 2b I, Sp. 749) u. Sternbild des Tierkreiſes, 
mit 121 (nad Heiß 183) dem bloßen Auge fit: 
baren Sternen; a Aldebaran rot, 1. Gr., daneben 
der Sternhaufen der Hyaden, norbweitlich der der 
Plejaden (f. d. Art.), A u. a. veränderlih. Der Neu— 
mond, bei dem die Sonne im Zeichen des ©.8 fteht 
(S. neu), gilt als froſtgefährlich (Mai). 

Stier, Hub. Ludw. Osw., Architekt, «27. März 
1838 zu Berlin; Schüler der dort. Bauafad., feit 
1881 Prof. des Bolytechn. in Hannover; 1905 Geh. 
Baurat. Berdient um künſtleriſche Ausgeftaltung v. 
Nutzbauten u.gemeinnüß. Profananlagen. Hauptiw.: 
Palmengarten zu Charlottenburg, die Bahnhöfe zu 
Hannover, Hildesheim, Bremen, Harburg, Rathaus 
zu Geejtemünde; reftaurierte die Nikolaikirche zu 
Eiſenach, die Stadtkirche zu Sondershaufen ır. a. 

Stiergefedhte (jpan. fiestas od. corridas, auch 
funciones de toros), jpan., aus ritterlichen fibungen 
(wahrſch. zuerft der Araber) hervorgegangene, dann 
bon gewerbämäßigen Kämpfern (toreros, torea- 
dores) ausgeführte, vom Mutterland nad} dem fpan. 
Amerika u. einzelnen ſüdfranz. Städten (Nimes, 
Bordeaux, Bayonne, Dar ac.) verpflanzte National: 
ſpiele, bei denen meist in jtändigem Stierzirkus (Plaza 
de toros) eigens dafür (Haupt. in Andalufien u. 
Neukaſtilien) gezüchtete Stiere, gew. 6 biß 8 Hinter 
einander, nach feſtſtehenden Regeln befämpft werden: 
zunächſt reizen mit jteter Unterftüßung der durch dag 
Schwenken roter Yechtermäntel (capas) das Tier 
nedenbden u. von bedrohten Fechtern abzulenfen ver- 
fuchenden Capeadores od. Chulos die berittenen 
Picadores dur) Stiche mit der Lanze (pica), dann 
die Banderilleros durch Anheften band- u. blumen 
geſchmückter, bei feigeren Tieren auch mit Feuerwerks— 
törpern verjehener Pfeile (banderillas) den Stier, 
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bis er in höchfter Wut, aber auch nahezu erſchöpft, 
bon bem gleichfalls nach feiner Waffe, dem Degen 
(espada), ben. Hauptfehter durd) eine Scharladh» 
flagge (muleta) zu einem lebten Angriff verlodt u., 
nad Vorſchrift, durch 1 Stoß getötet werden Tann. 
In milderer Form, jo daß die Stiere nicht getötet 
vu. Menſchen kaum gefährdet werden, finden ©. in 
Portugal (Umwicklung der Stierhörner mit Leder) 
u. Südfranfreich (courses provengales: der Stier 
meijt am Geil; courses landaises: ftatt der Stiere 
Kühe) ftatt. Vgl. Joeſt, Span. ©. (1889) ; de las 
Tapas, Espectaculo mas nacional (Madr. 1900). 
Stieve, Felix, Gefhichtsforfcher, & 9. März 
1845 zu Münfter, T 11. Juni 1898 zu Münden; 
1867 Mitarb. der Hift. Komm., 1885 o. Prof. an 
der Zehn. Hochſchule in Münden; Altkatholik. 
chr.: ‚Kaufbeuren u. die bayr. Reftaurationspolis 
tif‘ (1870); ‚Urfpr. des 30jähr. Kriegs‘ (I, 1875); 
‚Kurf. Marimilian L‘ (1882); ‚Reformation in 
Donauwörth‘ (1884); ,Oberöftr. Bauernaufftand v. 
1626‘ (2 Bde, 1891, ? 1904 f.); ‚Zur Geſch. Wallen- 
ſteins‘ (1898). Hrsg.: ‚Wittel3bacher Briefe 1590 
bis 1610° (8 Abt., 1885/1900); ‚Briefe u. Akten 
zur Geſch. des 30jähr. Kriegs‘ IV/VI(1878/95; eine 
aktenmäßige Geſch. der bayr. Politik 1591/1609). 
‚Abh., Vorträge u. Reden‘, 1900. 
. Stift (Diehrz. Stifte. Stifter) = Stiftung, eine 
geiftliche od. charitative, felten eine rein wiffenſch. 
(3. B. Freies Deutjches Hochſtift), in der Regel von 
Kirche u. Staat anerkannte jelbftändige Anftalt od. 
Korporation bzw. die dazu gehörigen Perfonen 
(S.Sherren, =dDamen, =propft, »defan, 
=dilar 2ıc.), Gebäude (3. B. S.skirche, -ſchule), 
Befitzungen (S.3vermögen, =gut, land). Zumal 
in Deutjchland bejtanden bis 1802 zahlreiche u. be- 
beutende, 3. T. reichsunmittelbare geiftliche S.e, 
nämlich: 1) die Erzbistümer (Erzftifte) u. Bis- 
tümer (Hocdftifte). 2) die Dom- u. Kollegiat« 
Tapitel (Doms, Kathedrale, Kollegiatitifte), 
beren reihe Pfründen jeit dem 13. Jahrh., zum 
großen Nachteil der Kirche, fich vielfach der Adel zur 
Berjorgung nachgeborner Göhne ficherte. Manche 
Domſtifte (Hochſtifte) Tiefen nur Angehörige des 
alten Reichsadels zu u. verlangten ala S. sfähig— 
keit 16, ja 24 adlige bzw. hochadlige Ahnen ; andere 
(Nieder-, Ritterftifte) waren mit der Ahnen 
probe weniger ftreng; viele bejtanden z. T. aus adli= 
gen, 3. 2. aus bürgerl. Mitgliedern od. jtellten den 
Doktorgrad als Geiftesadel dem Geburtsadel gleich. 
Das Konzil v. Trient (s. 24, cap. 12 de ref.) er— 
mahnte, daB wo möglich die Hälfte der Kanonikate 
nur an Graduierte der Theologie od. des fan. Rechts 
verliehen werde. 3) die fundierten (Männer u. 
Frauen-) Klöfter der Benediktiner, Ciftercienjer, 
Prämonftratenfer, Auguftinerhorherren, die Kom— 
tureien u. Balleien der Ritterorden. Im Verlauf 
der Reformation wınden viele S.e von den prot. 
Fürſten ihren Gebieten einverleibt, einige blieben 
al3 prot. Domjtifte (u. Abteien) beftehen; jeßt noch, 
meift al Sinefuren, zu Brandenburg (mit 12), 
Naumburg (mit 8 Pfründen), Dierfeburg u. Meißen, 
bie Kollegiatftifte von Zei u. Wurzen (Sadjen); 
einige wurden gemiſchte S.e mit kath. u. prot. S. s 
herren (in Bauten noch prot. Dompropjt) bzw. ab= 
wechjelnd mit kath. u. prot. Biſchöfen (fo 1648/1824 
bzw. 1857 in Osnabrück). 1792 gab e8 noch 34 
kath., auf dem Reichstag ftimmberechtigte Hochſtifte 
bzw. fürſtl. Abteien u. Propfteien, u. auf der Prälaten- 
bank ſaßen 22 ſchwäb. u. 18 rhein. Prälaten (Äbte 
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u. Abtiffinnen), die fämtlich der Säfularifation zum 
Opfer fielen. In Oſterreich führen die Klöſter noch 
heute den Namen S.e; manche ehem. Frauenklöſter 
beitehen als weltliche, zumal (in Norddeutſchland) als 
prot. Damen= od. Frauenftifte fort; in Tübingen be= 
fteht ein ©. für die prot. Theologen u. heißt dag Kon⸗ 
vikt der fath. nad) König Wilhelm I. Wilhelmzjtift. 
Sn Dänemark, Norwegen, Schweden u.Finland haben 
fi) Reſte der Tath. (biſch.) S.sverfaſſung erhalten. 

Stift (Techn.) der aus Draht hergeftellte Nagel. 

Stifter, Adalbert, Schriftit., & 23. Oft. 1805 
zu Oberplan (Böhmerwald) als Sohn eines Weber: 
meifterd, T 28. San. 1868 zu Linz; nach Rechts— 
jtud. Hauslehrer in vornehmen Wiener Yamilien, 
glaubte fi) Damals noch zum Landſchaftsmaler be- 
rufen; jeit 1840 erjchienen feine beifällig aufge- 
nommenen erjten Novellen (‚Sondor‘ u. a.) in ber 
‚Wiener Ztiſchr.‘ u. ‚Sris‘; jeit 1848 lebte ©. in 
Linz, wurde 1850 Schulrat für Oberöjterreih u. 
Meitbegr. der Ztiſchr. für öſtr. Gymnaſien‘, 1865 
mit Hofratstitel penfioniert; ſtets treuer Katholik. 
Denkmal 1877 am Blödenfteiner See, 1902 in Linz, 
1906 in Oberplan u. Budweis. — ©.3 jtillfinnige 
Naturs u. Seelenmalerei, die auch dem Kleinſten 
Größe zu geben weiß, erhebt durd) die Reinheit n. 
außergewöhnliche Anmut des Stils feine Novellen 
zu den Meiſterwerken difch. Proja ; gej. nam. in ben 
‚Studien‘ (fein Hauptw.; 6 Bde, 1844/50) u.,Bunten 
Steinen‘ (2 Bde, 1853), denen noch ‚Erzählungen‘ 
(1869) u. ‚Bermifchte Schr.‘ (1870) aus dem Nach— 
laß folgten. Seinen Romanen ‚Der Ntachfommer‘ 
(3 Bde, 1857) u. ‚Witifo‘ (3 Bde, 1865/67; Hill. 
Erzähl. aus Böhmens Vergangenheit) fehlt bei vielen 
reizvollen Einzelpartien die Friſche der ‚Studien‘ u. 
der große Zug. Geſ. W. hrsg. von Aprent, 17 Bde, 
Budap. 1870; neue wiff. Ausg. von X. Sauer, Prag 
1901 ff. Ausw., VBollzausg., 4 Bde, 1837, von 
Kleinerke (bei Reclam), Fürſt (bei Hefe). Briefe 
hrsg. von Aprent, 3 Bde, 1869; ausgew. Briefe, 
hrsg. von Dietrich, 1906. Val. Kuh (1868); Janſſen, 
Zeit- u. Lebensbilder Il (1889); Hein (1904; 
Hauptw.); Klaiber (1905); Koſch (1905); derſ., ©. 
u. Die Romantik (1905). 

Stiftspütte (Heiliges Zelt, Bunde? 
zelt), der bewegliche Zelttempel ber Israeliten, 
ihr Zentrafheiligtum bis zur Erjtellung Des Tempels 
zu Sjerufalem, die ‚Wohnung Gottes‘ inmitten feines 
Volks (4 Diof. 2), wo er feinen Willen Fundgab 
(2 Moſ. 25, 22). Sie wurde aus freiwilligen Saben 
(2 Moj. 35, 5 ff.) u. Beftenerung des Volks (2 Win]. 
30, 11 ff.) nach dem Vorbild, das Moſes auf dem 
Berg jah (2 Moſ. 25, 9), unter der Leitung des 
von Gott erleuchteten Künſtlers Befeleel (2 Mei. 
35, 80 ff.) im 1. Jahr des Wüſtenzugs verfertigt. 

) 


(öfilicge)Seite war durch einen Vorhang abgeſchloſſen. Darüber 


—— 
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waren zum ſlachen (nach Schick, Schöpfer u. a. zum Giebel⸗) 
Dach 4 Teppiche (2 als Schutzdecken) gebreitet, die über die 
Bretterwand herunterreichten. Durch einen koſtbaren Vor— 
hang war bie ©, in das Heilige (20 Ellen.) u. das Aller- 
heiligjte (ein Würfel von 10 Ellen) geſchieden. Letzteres, bag 
nur ber Hohepriefier am Berfühnungsfeft betreten durfte, 
enthielt die Bundeslade (ſ. d.; vgl. Meinhold, 1900; [prot.] 
Delius, 1906). Im Heiligen, das aud den Prieftern zugäng» 
lich war, ftand dor den Eingang ind Allerheiligfte der mit 
Goldblech überzogene Rauchopferaltar (f. Altar), auf der rech— 
ten Seite der Schaubrottiſch (j. Schaubrote), auf der Tinten 
ber goldne Tarmige Leuchter. Die ©. umgab ber 100 Ellen 
L. u. 50 Ellen br. Vorhof (Abb.), der von einer 5 Ellen h. von 
Säulen mit verüilberten Kapttellen getragenen Teppichwand 
umfrtedigt war u. den Brandopferaltar (ſ. Altar) u. das große 
eherne Waſchbecken (ſ. Beil. Hebr. Kunjt) enthielt. — Wäh- 
rend ber Wanderung durch die Wülte wurden bie einzelnen 
Beftandteile der ©. teil® bon den Lebiten u. Prieftern ges 
tragen, teil3 auf Wagen nachgeführt (4 Moſ. 7,8 ff.). Die ©. 
war nach der Eroberung Baläftinas in Silo aufgestellt, dort mit 
feften Mauern. David übertrug die Bundeslade, die vorher 
ſchon geitiweife vom Zelt getrennt war, auf den Berg Sion, Sa⸗ 
lomon in den neuerdauten Tempel, in dejfen Obergemad er 
wahrich. auch das heil. Zelt verbringen ließ. Der Tempel war 
ber ©. nachgebildet (Weish. 9, 8). Vgl. Riggenbad) (21867); 
Schick (1896); Caldecott (Lond. 1904); W. Nteumanıı (1861). 

Stiftslehen f. Kirchenlehen. 

Stiftsſchulen, den Domſchulen (f. d.) ähnliche, 
aber von ihnen Durch Wegfall der zum ‘Priefterjtand 
führenden Oberjtufe verjchiedene mittelalt. Lehr: 
anftalten, die mit einem Kollegiatftift (f. Stift) ver= 
bunden waren u. bei. der Borbildung junger Beute 
zum geifil. Stand dienten. gl. auch Kloſterſchulen. 

Stiftung, rehtsgeihäftliche VBermögenszumen- 
dung von bleibender Dauer zu bejtimmten Sweden, 
wobei ein jelbftändiges Rechtsſubjekt, eine jur. Per— 
fon, entiteht, 3. B. Kirchen, Benefizien, Klöſter, 
Säulen, Spitäler. Die Zuwendung von Bermögen 
mit beitimmtem feparatem Zweck an eine bereit 
bejtehende ©. iſt mehr Schenfung ala ©., wird aber 
in der Regel auch ala ©. (Zuftiftung) bezeichnet, 
z. B. Meß⸗-, Jahrtags-, Freiplag-©. ꝛc. Man unters 
ſcheidet: öff. u. privatredtl. S.en, je nachdem fie 
inhaltlich ſchon durch Gejeß beftimmt find, od. aber 
vom Stifter, immer jedoch von einer öff. Autoris 
tät, errichtet od. beitätigt werden; ferner weltl. u. 
kirchl. S.en. Gemäß der gefhiätl. Entwidlung jah 
das kirchl. Recht alle zu frommen od. haritativen 
Aweden gemachten S.en ((romme od. nıilde 
©.en, causae piae) für firhliche an. Der moderne 
Staat erfennt das nicht ohne weitere? an. Auch 
ftellt er für das Zuftandefommen einer ©. beitimmte 
Normen auf (B.8.B. 85 80 ff.). Danad) iſt immer 
nötig Die Genehmigung des Bundesſtaats, in deffen 
Gebiet die ©. ihren Sit haben fol. Zu einer kirchl. 
©. iſt nötig, daß die betr. kirchl. Stelle ſowie Der 
Biſchof fie annimmt u. betätigt, was er aber nicht 
kann, wenn fie den Kirchengeſetzen od. den Rechten 
Dritter zumiderläuft, Durch die Geiftlichen der betr. 
Kirche nicht erfüllt werden Tann, ungenügende Erz 
trägniffe abwirft. Auch die Verwaltung der kirchl. 
S.en fteht unter der Aufficht des Biſchofs. Erliſcht 
eine ©., jo geht das Vermögen entw. an dad vom 
Stifter beftimmte Subjeft od. in das Eigentum 
der Sejamtfirhe über. Kann der S.dzwel nicht 
mehr erreicht werden, fo tft der Biſchof auf Grund 
päpftl. Fakultät zur Kommutation berechtigt. Geht 
das ©.3vermögen zu grunde, jo hört jede Verpflich- 
tung auf, die fonft dem Willen des Stifters ent» 
ſprechend gewifjenhaft erfüllt werden muß. In Oſter⸗ 
reich bedürfen alle S.en der ftaatl. Genehmigung u. 
ftehen unter ſtaatl. Aufficht. Vgl. v. Herrnritt, Oſtr. 
S.sreht (1896); Chr. Meurer, Bayr. Kirchenver⸗ 
mögenör. 1 (1899); F. 9. Behrend, S.en nach dich. 
bürgerl. Recht I (1904). 
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Stiftungsrat, ein in der Regel unter dem Pfar⸗ 
rer als Borftand jtehender Ausſchuß von Kirchen 
gemeindegliedern zur Verwaltung bes örklichen 
Kirchenvermögens, bei. der Kirchenfabrik, ſ. d. 

Stiftwalzenapparate j.Zaf. Mufit, Sp. VIIL 

Stigimayer, 305. Bapt., Erzgieker, & 18. 
Okt. 1791 zu Fürftenfeld-Bruc (Oberbayern), T 
2. März 1844 zu München. Urſpr. Goldſchmied, 
erlernte in Neapel bei Righetti das Wachsaus— 
ichmelgverfahren, ſpäter Die neue ZTeilformerei in 
Sand in Berlin, wo er Rauch nahetrat; errichtete 
im Auftrag Ludwigs L in Münden die Erzgießerei. 
Goß u. a. die Denkmäler v. Max Joſeph (Rauch), 
Maximilian J. u. Schiller (Thorwaldſen), den 
Obelisk, Bronzethore für die Walhalla bei Negens: 
burg u. für die Glyptothek (Klenze), Mozart 
(Schwanthaler) für Salzburg, Goethe für Frank— 
furt a. M. Bol. Miller, Serb. v. 

Stigma, bag (grch., ‚Stid, Punkt‘), Brand» 
mal, wie es ſchon im Altert. Verbrechern u. Sklaven 
eingebrannt wurde. — ©. (Theol.), Wundmal, 1. 
Stigmatifation. — 8. (Bot.), die Narbe, f. Stempel. 
— S. (3001) ſ. Tradeen. 

Stigmarien (Mehrz.), zylindriiche, mehrfach 
gegabelte, am Ende abgeflachte Berjteinerungen im 
Devon u. Karbon, bef. in den die Kohlenflöze unter- 
lagernden Schieferthonen, oben mit vertieften Nar— 
ben, auch mit jpindelförm. Anhängen; offenbar die 
Wurzeln vd. Lepidodendren u. Sigillarien. 

Stigmatine (ital, ‚Schw. von den Wund- 
malen‘), relig. Kongreg., gegr. 1848 von der ehrw. 
Anna Fiorelli (T 1860) für AJugenderziehung ; 
Mutterhaus in Tlorenz u. (1907) 58 Häujer mit 
750 Schw. in Stalien u. Albanien. 

Stigmatifation, die (grcih.elat.; Zeitw.: ftig- 
matijieren= bezeichnen, fennzeichnen), Die Emp- 
findung der förperl. Leiden Chriſti am eignen Kör- 
per, entiw. von den ſichtbaren Wundmalen (stigmata) 
begleitet (äußerlide ©.) od. ohne ſolche (inner 


lide©.). Zahl, Form, Erſcheinung u. Dauer der 


Wundmale find jehr verfchieden (bei der ‚vollen ©.‘ 
mindejtend die Wundmale an Händen, Füßen u. 
Seite; Dazu oft die Dornenfrone, Durhbohrung des 
Herzens, Blutſchweiß, Schulterwunde, Striemen ber 
Geißelung 2c.); bald tiefe, blutende, jedoch nicht ent- 
zündete od. eiternde Wunden, bald nur blutrote Stel- 
len, bisw. nagelfürmige Auswüchſe (Hl. Franz v. 
Aſfſiſi); bald nur in Zivifchenräumen (bei. an Feſt— 
tagen der Leidensgeheimniffe Chriſti) erſcheinend, 
bald bi3 zum Tod dauernd; Hin u. wieder in den 
unverweſten Leibern auch nad) dem Tod fichtbar. — 
DieStigmatijierten haben vielfach häufige Ver- 
züdungen, zeichnen fi aus durch außerordentliche 
Enthaltung von Speiſe u. Tranf, ungewöhnliche 
Krankheitäzujtände, obwohl manche Stigmatifierte 
rüftige Perjonen waren u. hohes Alter erreichten. 
Es mwerden über 60 Berjonen mit voller ©. au: 
geführt, u. Die ©. im allg. hat man bei mehr ala 300 
nachgewieſen (meift Frauen, Männer nur gegen 50 
u. nit voller ©. bloß 5). Das erſte hiſt. Beispiel 
iſt der Hl. Franz dv. Aſſiſi; aus der neueften Zeit 
jeien genannt: Katharina Emmerich, Louife Lateau, 
Marie v. Mörl, Dominifa Bazzari, Juliana Weis— 
kircher. Eine genügende natürliche Erklärung wurde 
noch nicht gegeben. Weder ‚überreizte Einbildungs— 
kraft‘, noch ‚hypnotiſche Einflüffe‘, noch ‚hyſteriſche 
Dispofition‘ erklären allein tiefe, jtet3 offene, reich- 
ich blutende Wunden bei ſonſt geiftig normalen, 
Lörperlich rüftigen, moraliſch hochſtehenden Per- 
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fonen. Die hypnotiſchen Berfuche braten es in 
jehr jeltenen Fällen zu einem leichten Blutſchweiß, 
aber nie zu Wunden u. Dterfmalen , wie e8 die Stig— 
mata find. Die einzige Prädispofition für ©. iftneben 


tiefinnexrlichem Leben die lebendige Betrachtung der 


Leiden Chrifti. Vgl. Autographie. Vgl. v. Bonniot, 


Wunder u. Scheinmwunder (1889); X. Imbert-Gour= 
beyre (2 Bde, Clermont-Ferrand 1894); Walter, 
Aberglaube u. Seeljorge (1904); PBoulain, Gräces 
d’oraison (Par. 51906). 

Stifine,Stideen, ver(ktifin), nordamerif. Fluß; 
entipringt im NW. v. Britiih-Columbia (von etwa 
300 Gletſchern gejpeift) , durchſchneidet in tiefem 
Cafionthal das Küftengebirge, mündet in Alasfa bei 
ber Wrangelinjel in den Stillen Ozean; an 300 km 
weit jhiffbar, einft Zugangsweg für Klondike. 

Stil (v. lat. stilus), ein der antiken Rhetorik 
entijtammender Begriff, urjpr. die Anwendung der . 
Sprache in den Redegattgn bezeichnend. Die moderne 
wiſſenſchaftl. Stiliftif (Lehre von der Kunſt ſchriftl. 
Daritellung) behandelt ſowohl die objektive wie aud) 
die ſubjektive Geite des ©.3, d. h. fie unterfucht, in= 
wiefern die Form ber ſprachlichen Darftelung vom 
Inhalt u. Zweck abhängig tft od. inwiefern fie von 
der Eigenart der Perjönlichkeit beftimmt wird. Die 
Stiliftif betont daher ſtets in fachlicher od. perjön- 
licher Bezeichnung das individuelle Element der Dar- 
ftellungsform, während Die Syntax das allgemeine, 
generelle Dioment behandelt. Vgl. W. Wadernagel, 
Poetik, Rhetorik, Stiliftif (31906); R. Di. Dteyer, 
Dtſch. Stiliftif (1906). — In übertragener Beden- 
tung bezeichnet ©. die von immanenten Gejeßen be- 
herrſchten Ausdrucksformen der einzelnen Künfte. 


Wird der einheitliche Charakter dieſer Ausdruds- 


formen dureh Aufnahme fremder, dem Weſen der 
Einzelfunft widerftrebender Elemente zerjtört, To 
jpridt man von S.lofigfeit. Mit der zeitlichen u. 
örtlichen Entwicklung der menſchlichen Kultur iſt Die 
Entwidlung u. Umbildung der fünjtlerifhen Aus— 
drucksformen aufs engjte verfnüpft: deren Wandel 
geitattet, verjchiedene S.arten (3. B. afjyr., ägypt., 
griech.;rom. got.; Renaiſſance-, Barock-, Rokoko⸗S.) 
zu unterſcheiden. — Sn der Muf. beſ. unterſchieden 
der ſtrenge (gebundene) ©. (ital. stile osservato) 
im polyphonsimitierenden, nam. auf mehritimm. 
Vokalmuſikod. kontrapunktiſche Inftrumentalformen 
mit realen Stimmen angewandten reinen Satz, im 
Gaſtz zum freien (ungebundenen, ſog. galanten ©: 
des 18. Syahrh.), der auf homophon⸗architekt. Durch— 
führung (liter Chorſatz, ſonatiſche Durchführung, 
variierender, umſchreibender, begleitender Saß ıc.) 
beruht. S. auch Kirchenmuſik, Meſſe u. Beil. Muſik, 
Sp. IV, Rezitativ. — Sn der Chronol. ſ. Alter S., 
Neuer ©., Kalender. — Geſchäftsſtil, die im öff. 
(Kanzleiftil) u. privaten Geſchäftsverkehr übliche 
Redeweiſe; mit Necht vielfach verrufen wegen feiner 
ſchwerfälligen, undeutſchen Wendungen, die man 
jegt immer mehr fallen läßt. 

Stilben, Diphenyläthylen, das, C,H,CH 
= CHC,H,, farblofe, bei 125° ſchmelzende Kryftalle; 
Grundſubſtanz einiger Teerfarditoffe. 

Stilbit, ver, Mineral = Heulandit od. Desmin. 

Stilett, das (ital.), Heiner, ſpitzer Dolch. 

Stilffer Jod (nad dem tirol. Dorf Stilfs b. 
Zrafot), Gebirgsfattel zw. den Spöl- u. Ortler: 
alpen, an der Grenze v. Tirol, Italien u. Schweiz, 
2760 mh. Die ©. J.Straße, 1820/24 erb., 
höchſte fahrbare Straße Europas, berühmt durch 
fühne Anlage u. herrliche Ausfihten (auf Ortler« 
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maſſiv 2c.), beginnt im Vinſchgau bei Spondinig- 
Brad, durchzieht das Trafoier Thal (ſ. Zrafot), erreicht 
in 44 Kehren die Jochhöhe (Hier Hotel u. Obelisk; 
in ber Nähe die 2843 m dh. Dreiſprachenſpitze mit 
Hotel) u. fenft fi in 38 Windungen über Bab 
Bormio (biß hierher 46'/, km) ind Veltlin. Vgl. 
Lukſch, SU. Führer (* 1895). 

Stilgebauner, Edward, Schriftſt. (Homburg 
v. d. H.), x 19. Sept. 1868 zu Frankfurt a. M.; 
bi3 1906 Hauptred. der Ztſchr. ‚Zur guten Stunde‘ 
u. ‚Zür alle Welt‘ in Berlin; wurde nad) erfolg: 
{ofen Romanen, Novellen u. Dramen befannt durch 
den infolge aufdringlichfter Reflame weitverbreites 
ten phantafielojen Durchſchnittsroman, Götz Krafft, 
die Geſch. einer Jugend‘ (4 Bde, 1904 f.). 

Stilicho, ein Vandale, unter Theodofiuß ma- 
gister militum, jeit 395 Regent des Weftröm. Reichs 
für ſeinen Schwiegerjohn Kaiſer Honoriud. Er 
ſchützte Gallien u. Rätien gegen Die Germanen, 
Stalien 402 gegen Mari) (Sieg vd. Pollentia), 405 
gegen Radagaid. Dunkel find feine (teilw. gegen fei- 
nen Rivalen Rufinus gerichteten) Pläne mit Alarich, 
den er 396 im Peloponnes einſchloß u. entkommen 
Yieß, 405 in röm. Dienftenahm. 23. Aug. 408 zu Ra— 
venna mit Genehmigung des Honorius ermordet. 

Stilifieren, in der bildenden Kunjt die Be— 
nüßıng don Naturformen nach den Regeln ber 
Rhythmik u. Symmetrik im Sinn einer jIrengern 
Regelmäßigkeit, als die zu grumde liegenden natür= 
Yichen Motive fie bieten. Solche Motive werden ojt 
bis zur Unkenntlichkeit ftilifiert. — Auch von ſprach— 
lichen (nam. ſchriftl.) Darftiellungen od. Abfafjungen. 

Stiliſtik, die, f. Stil. 

Stilfe, Herm., Hiftorienmaler, & 29. Jan. 1803 
zu Berlin, T 22. Sept. 1860 ebd. ; Schüler u. Gehilfe 
von Cornelius. Malte (mit Stürmer) im Aififen- 
jaal zu Koblenz das (unvoll.) Jüngfte Gericht, Fres— 
fen in den Arkaden zu Münden, die romant. Wanb- 
bilder im Ritterſaal des Schloſſes Stolzenfeld u. 
Tafelbilder in den Muſeen zu Berlin, Königsberg ıc. 

Stil, untereljäf]. Dorf, Kr. Molsheim, im 
Breuſchthal, 21/, km nordweftl. v. Sreßweiler (T3), 
210 mü. M.; (1905) 1243 €. (1210 Kath.); bifc. 
Blindenanftalt (feit 1895; Kreuzſchw.; Korb- u. 
Stuhlfleciterei); Denkmäler für Wilhelm IL. (1904) 
u. Biſch. Johann II.v. Lichtenberg (1906); Ziegeleien. 

Stillach, die, mittlerer Quellfluß der ler, f. d. 

Stille Geſellſchaft i. Geſellſchaft, Bd IL, Sp. 1292. 

Stille Meſſe f. Stillmeſſe. 

Stillen der Kinder, Ernähren der Kinder mit 
Muttermilch; vgl. Kinderernährung. — Stillprämten, 
von Kommunen u. haritativen Vereinen zur Be— 
fämpfung der Säuglingsfterblichfeit gewährte Ent- 
Schädigungen für Vohnausfall durch Zahlung eines 
wöh. Zuſchuſſes an jtillende Mütter. 

Stiller Ozean (nad) Magalhäes, der den füdl. 
Zeil bei ftändig ruhigem Letter querte), engl. 
Pacific Ocean (Bazifilher Ozean, furz Pazi- 
fi), au Großer Ozean od. Südjee, das 
größte Weltmeer, ziv. Amerika ı. dem Meridian 
von Kap Hoorn einer, u. Afien-Auftralien u. dem 
Meridian des Südkaps v. Tasmanien anderfeits, 
von der Beringjtraße bi? zum ſüdl. Polarkreis, 
161,1, mit Nebenmeeren (Japan., Oftchin. Meer 2c.) 
u. dem auftralajiat. Mittelmeer (etwa 
21/,mal jo groß als das europ.) 175,3 Mill. km?, 
alio 30°/, größer als das ganze Feſtland der Erbe. 

Der ©. D. iſt der geologifch Ältejte der 3 Ozeane. 
Vom Atlantifchen untericheidet er fich bef. Durch feine 
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Inſelfülle (Ozeanien, 5. d.) u. feine Steilfüften- u. 
Faltengebirgäumreandung, womit wohl aud) der 
Reichtum an Vulkanen (einjchl. der Ränder ?/, von 
allen befannten) zuſammenhängt. Charakteriſtiſch 
find ferner die randjtändigen tiefen Gräben, nad) 
Schott u. Perlewig Bruchränder einjtiger Kontinente 
(daher die dem Feitland zugewandte Flante Höher 
als die andere). Solche eritreden fi) vom Alkuten— 
(7200 m) über den Japan. (8573 m) u. Lutjchus 
(7461 m) zum Philippinen (8900 m; 1907 ent» 
deckt) u. Zalaurgraben (7248 m); eine Fortjegung 
ift wahrfd). der (doppelte) Sundagraben (7000 m). 
Ein älterer Zug zweigt vom Japan. zum Marianen: 
u. Guamgraben (9636 m, die größte befannte Tiefe) 
ab; auf die ehem. Ausdehnung des auftral. Feitlands 
deutet der Kermadecs u. Zongagraben (9427 m); 
an der amerif. Küſte ift 3. B. der Atafamagraben 
(7635 m). Im mittlern Zeil iſt das Bodenrelief 
gleihmäßiger (mittl. Tiefe 4000 m, zugleich Die des 
ganzen Ozeans); flahe Schwellen verlaufen u. a. 
oon den Paumotu zur Ofterinjel (Oſterſchwelle) 
u. von Hawaii nah NW. (Hawaiiſchwelle). 
Temperatur u. Salzgehalt verhalten fich ähn- 
lich wie im Atlant. Ozean. Auch im Pazifik weijt 
die Oftfeite (peruan. Küfte) auffallend Taltes (18° 
bis 20° gegenüber 27° bi 28° im W.) Ober: 
flächenwafjer auf (Auftriebswaffer) u. auch hier zeigt 
der dem Golfſtrom entſprechende Kuroſchiwo ti. d.) 
bis in hohe Breiten ſeine mildernde Wirkung. Die 
Bodentemperatur (in 4/8000 m Tiefe) beträgt unter 
dem Aquator 1,5°, unter 40° etwa 1° u. fällt in 
hohen antarft. Breiten bis —0,5%. In den durd) 
Bodenerhebungen (im auftralajiat. Mittelmeer bi3 


600 m heraufreihend) vom falten Tiefenwafler ab— 


geihloffenen Becken (Sulus, Mindoro-, Celebes— 
ſee 2c.) bleibt die Wärme vom Niveau der Schwelle 
ab konſtant. Treibeißgrenze f. d. Erbfarte, Bd II. 
Der Salzgehaltift geringer als in den anderen 
Dzeanen, auf der nördl. Halbfugel noch mehr (Bes 
vingmeer 3,2 bis 3,3°/,) als auf der jübl., am 
größten im Bereich der Pafjate, zumal des SD.: 
Paſſats (über 3,65°%/,). Auch die Verteilung ber 
regelmäßigen Winde gleicht der im Atlant. Ozean. 
In den trop. Gegenden wehen der NO. u. SO. 
Paffat, die nur durch einen ſchmalen Stillengürtel 
getrennt find, an der Weſtküſte v. Mittel-bzw. Süd— 
amerifa Schwache, aber beftändige nördl. bzw. ſüdl. 
Winde; in den mittleren Breiten herrſchen Weit: 
winde vor, bie im N. das Tiefdrucgebiet über dem 
Beringmeer cyflonal umkreiſen, im ©. vom 35.0 
j. Br. an um die Antarktis wehen u. bei. beim Kap 
Hoorn die ftändigiten Stürme Der Erde erzeugen. 
Im SW. tragen die Winde monfunart. Charakter, 
indem fie im Sommer in den auftral, Kontinent 
hinein⸗ (NW.-Monſun im N), im Winter (Juli 
bis Sept.) von ihm fortwehen u. ihn dabei im ent« 
gegengejeßten Sinn des Uhrzeigers umfreijen. Im 
W. treten auch die meijten u. ſtärkſten Wirbel« 
ſtürme auf (ZTaifune, ſ. d.); ein 2. Cyklongebiet 
Yiegt bei den Samoa-Inſeln (. Sturm). Dem Ver— 
kehr ift der SO. zuleßt erjchloffen worden. Er 
zeigt daher auch den geringiten Dampferverfehr (i. 
Beil. Dampfſchiffahrt III, Nr 58/65); die 4 Haupts 
jegelivege halten ſich möglidft an Die Zonen der 
Dauerwinde (Meftwinde u. Baffate). Kabel queren 
den SO. exit jeit 1903 (je 1 eugl. u. amerif. Linie), 
dichter wird das Ne im W., wo jeßt auch Deutjch» 
land beteiligt ift (2 Linien). Der Fiſchreichtum 
in den KKüftengewäffern ijt faum minder groß als 
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im Atlant. Ozean; dagegen Lohnt der früher be- 
deutende Walfang (Hauptitation S. Francisco) 
faum mehr (nur nod) im Beringmeer: Grönlands⸗ 
wal), obgleich in allen Zeilen etiva 110 Arten (bef. 
der Potwal) leben. Vgl. ‚Segelhodb.‘ u. Atlas‘ (hr3g. 
von der Deutichen Seewarte, 1896); Graf Wilczef 
u. Weule, Geſch. Bedeutg (1899). 

Stille Woche, jtiller Freitag, ftiller 
Samötag = Karwode, Karfreitag, Karſamstag. 

Stillfeuer ſ. Seuerwerterei. 

Stillfried, Felix, Pſeud. ſ. Brandt, Adorf. 

Stillfried u. Rattonitz, ſchleſ. Grafen u. 
Freiherren. Graf Rudolf, & 14. Aug. 1804 zu 
Hirſchberg, T 9. Aug. 1882 auf Schloß Silbik b. 
Nimptſch; 1852/68 Borftand des preuß. Haus- 
archivs, 1853 Oberzeremonienmeifter; 1858 Grande 
v. Bortugal u. Graf v. Alcantara. Schr., 3. T. im 
Auftrag Friedr. Wilhelms IV.: ‚Alterfümer u. 
Kunſtdenkmale des Haujes Hohenzollern‘ (1831/67); 
MonumentaZollerana (1843; desgl.1/VII, 1852/61, 
mit Märder; VIII, 1890); ‚Stammtafeln d. Haufe 
Hohenz. (1869,2 1879);, Kloſter Heilbronn‘ (1877); 
mit B. Kugler das Prachtwerk, Die Hohenz. u. das 
dtſch. Vaterland‘ (1881 F., ° 1901). 

Stiligeriht = Femgericht, f. Feme. 

Stilling, 1) Benedikt, Anatom u. Chirurg, 
x 22. Febr. 1810 zu Kirchhain (Hefjen), T 28. San. 
1879 zu Kafjel; 1833/40 Landgerichtswundarzt ebd., 
ipäter vielfach auf will. Reifen. Sehr verdient um 
die Kenntnis der Architektonik der nervöſen Zentral- 
organe, die Lehre von den vajfomotor. Nerven, Die 
Einführung der Ovariotomie u.a. Schr.: ‚Bil- 

‚bung u. Metamorphoſe des Blutpfropfs‘ (1834); 
„Gefäßdurchſchlingung“ (1834); ‚Spinal-Strita-= 
tion‘ (1840); ‚Bau des Rüdenmarfs‘ (mit Al, 
1856/59); ‚Bau des I. Gehirns‘ (mit Atl., 1878); 
‚Harnröhren-Strikturen‘ (3 Abt., 1870/72). Val. 
Kußmaul (1879). — Sein Sohn Jakob, Ophihal- 
molog, & 22. Sept. 1842 zu Kaſſel; jeit 1884 
Prof. in Straßburg i. Elſ. Schr.: ‚Beitr. 3. Lehre 
v. d. Sarbenempfindungen‘ (4 H., 1875 f.); ‚Sarben- 
jinn u. Sarbenblindheit‘ (1878); ‚Tiber dag Sehen 
ber Yarbenblinden‘ (1830); ‚Entftehg d. Rurzfichtig- 
teit‘ (1887); ‚Schädelbau u. Kurzfichtigfeit‘ (1888); 
‚Grundzüge der Augenheilkunde‘ (1897); „Pſychol. 
der Geſichtsvorſtellung“ (1901). 

2) 305. Heinr., Schriftit., f. Jung-Stilfing. 

Stillingia L., Pflanzengattg, f. Sapium. 

Stillkoller = Dummkoller. 

Stillleben, Darſtellung lebloſer Dinge wie toter 
Tiere (Wild, Fiſche), Früchte, Blumen, Gebrauchs— 
gegenſtände ac. in künſtleriſch wirkſamer Anordnung 
u. packendem Kolorit; ein ſchon der Antike bekanntes 
Motiv, auch bei Jac. de Barbari u. A. Dürer nach— 
weisbar, hauptſ. aber von den realiſt. Niederländern 
gepflegt (Küchen-,/ Marft:, Blumen-S.). Hervor— 
ragende Vertreter: Pieter Aertſen, Franz Snyders, 
Paul de Vos, Willem van Aelſt, Jan Fyt, Adrigen 
van Utrecht, Johan van. Es, Dan. Seghers, die 
Brueghel, in neuerer Zeit Preyer, Blaife Desgoffe, 
Couder, Bollon u. a. 

Still meſſe = Kanon der hl. Meſſe, |. d. Geil. 
Sp. M; ſtille Meſſe, die einfach gelejene (Privat) 
Diejje im Ggfk zur gefungenen; vgl. Hochamt u. Meſſe. 

Stillochſigkeit = Brüllerfranfheit, nur ſchwä— 

Stillprämien ſ. Stillen. [here Erſcheinungen. 

Stillſtand der Gerichte = Justitium. 

Stillivaffer, der Teil der Gezeiten, wobei fein 
Strom läuft. 


Stille Wode — Stimmen aus Maria-Laach. 
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Stillwater (giiiiättr), nordamerif. Stabt, Minn., 


tr. am jeeartig verbreiterten St Croir, 50 km vor 


ber Mündung in den Miffiffippi; (1900) 12318 €. ; 


Ts, Dampferſtation; 3 kath. Kirchen (1 did). 


0. 8. B.); Staatögefängnis, Benediktinerinnen, 
Joſephsſchw.; Holzind. (Sägewerke ıc.) u. handel. 

Stilpnontelan, ber, Diineral, Hloritähnliches, 
ſchwärzlichgrünes Cifenorydulfilifat auf Eifenjtein- 
lagern, meijt oolithartig. 

Stilpnofiderit, der, Mineral, pechglänzende, 
braune, Tompafte bis ſchlackige Aggregate von 
Brauneiſen, ſtark Tiefelfäure- u. phosphorjäure- 
haltig u. daher als Erz ſehr ſchlecht. 

Stilpsn, griedh. Philojoph, j. Megara. 

Stimbi, Simbi, ber, bas (Wagandafpr.), in 
Uganda u. Unioro Name für die Kaurimufchel 
(kleinſte Scheidemünge). Bgl. Kauri. [ſ. Kehltopf. 

Stimmbänder, Stimmbandlähmung 

Stimmbildung, Stimmerziehung f. Ge— 

Stimmbogen fſ. Horn, Trompete, [ſangskunſt. 

Stimmbruch = Mutation. 

Stimme, Vox, die im Kehlkopf (. d.) nach dem 
phyſik. Brinzip der Zungenpfeifen erzeugten muji- 
falijch bejtimmbaren Töne (ſ. Alt, Baryton, Baß, 
Sopran, Tenor), nur dem Menfchen u. den höheren 
Wirbeltieren zu eigen. As Stimmorgane 
funktionieren Lunge (Buftrefervoir), Luftröhre (Zu- 
leitungsrohr), Stimmbänder-Stimmriße 
(tonerzeugendes Organ) u. Mund⸗- u. Nafenhöhle 
(Modulationsorgane u. Schalltriiter); die ©. felbft 
fommt zuſtande durch gleichzeitiges Bibrieren der 
Stimmbänder während des Luftdurchtritts Durch fie 
nach außen, die Stimmhöhe ift bedingt durch 
Die Verengerung od. Erweiterimg der Stimmribe 
hierbei, Die Stärfe der ©. durd) die Kraft des Luft- 
ſtroms wie aud) durch den anatomijch feinern od. 
kräftigern Bau der Stimmorgane. Über Artifulation 
ſ. Saut u. Sprache. — Bei den Tieren werden durch 
die ausgeſtoßene Atmungsluft ‚Stinnmbänder‘ in 
Schwingungen verfeßt (luftatmende Wirbeltiere), 
od. durch Reiben von Zeilen der harten Körper- 
bedeckung aneinander wird ein ‚Zirpen‘ erzeugt 
(Stillen, Heufchreden). Die ©. der Tiere fteht im 
Dienft der Fortpflanzung (Gejang der Bögel, Orgeln 
der Hirſche, Quaken der Fröfche), od. ihre Kurßerungen 
find die Folge von Schred, Hunger, Schmerz ıc. 
(Schmälen de8 Rehbocks, Brüllen der Raubtiere, 
Winſeln des Hundes) od. haben feine erkennbare 
Urſache. In manden Fällen wird der Befi einer 
©. aus anat. Berhältnifjen u. dem Benehmen ber 
lebenden Tiere erfchloffen, auch wenn dag menſchl. 
Ohr nichts zu vernehmen vermag. gl. Landois 
(1874); Voigt, Exkurſionsbuch 3. Stud. der Bogel- 
S.n (1906). — Sm übertr. Sinn Teil einer 
mehrjtiimm. Kompofition, nach ihrem Satzverhältnis 
zu den übrigen Sn: Außen-, Miittel-, Unter-S.; ini 
weitern Sinn Neben (Begleit-, Fülle) u. Haupt⸗ 
(obligate) ©. (f. Ripieno); endlich Solo- u. Chor-©. 
In der Orgel (Stimmpfeife) j. Regifter. In den 
Streidinjtr., auch Stimmſtock gen., f. Seele, Steg. 

Stimmen j. Stimmung. 

Stimmen aus Maria-Laad), anfangs 
awanglos erſcheinende Broſchüren zur Erörterung 
brennender kirchl. Prinzipienfragen (1866/70 2 Se— 
vien zu je 12 9.); jeit 1871 regelmäßig auöge- 
gebene, weitverbreitete fath. Revue (jährl. 109. in 
2 Bdn), welche Die Gebildeten über wichtigere Fragen 


u. Erjheinungen auf allen Gebieten des Lebens u. 


Willens in chriftl. Geift orientieren will, hrsg. von 
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den dtſch. Jeſuiten (bis 1907: 72 Bde; Regijterbde 
1886 u. 1899); feit 1876 erjcheinen eingehendere 
Studien über einzelne Fragen als ‚Ergängung3hefte‘ 
(bis jeßt 95). Sig der Redaktion: Luxemburg; 
Verlag: Herder, Freiburg. 

Stimmenfauf begeht, 1) wer befondere Vor- 
teile gewährt od. verjpricht, wie auch, wer fich ſolche 
gewähren od. verjprechen läßt für eine Wahlftimme 
un öff. Angelegenheit, für die Stimme eines Aftio- 
närs bei der Generalverfammlung; 2) wer jich bei 
einem Konfurs für Abgabe feiner Stimme in einem 
gewiſſen Sinn Vorteile gewähren od. veriprechen 
läßt. Strafe im 1. Fall Gefängniß von 1 Monat 
bis zu 2 Jahren, event. auch Ehrverluſt (in Hftr. 
ftrenger Arrefi von 1 bis 6 Monaten, $ 3 des 
Gef. v. 26. Kan. 1907), in den 2 anderen Fällen 
Geldftrafe bis 3000 M od. Gefängnis bis zu 1 Jahr 
(St.G.B. s 109; 9.8.8. 8 317; K. O. 8 243). 

Stimmer, Tob., Maler u. Zeichner, & 17. Apr. 
1539 zu Schaffhaufen, T 1584. Malte in einer Bater- 
. Stadt die noch gut erhaltene Faſſade des Haufes zum 
‚Ritter‘, in Straßburg die Bilder an der ajtron. 
Münſteruhr. Schmückte 28 Werke, teilweije mit 
Holzſchnitten, jo die Bilderbibel mit Verſen von 
Fiſchart (Bajel 1576). Unter feinen Handzeichnun— 
gen find am zahlreichiten die jchon manieriſtiſchen 
Scheibenriſſe. Vgl. Stolberg (1901). 

Stimmfehler find bedingt durch Stimm: 
ſchwäche, die fi biß zur Stimmlipjigfeit 
(Aphonie) fteigern kann (bef. bei Stimmband- 
Yähmung) vd. Durch mangelnde Tonreinheit (Kako— 
phonie) od. durch Paraphonie (. d.) Stimms 
fremitus, Stimmpibration, f. Fremitus. 

Stimmführung, die Fortſchreitung der ein- 
zelnen Stimmen einer mufif. Kompofition, in der 
alten Vokalmuſik von der Intervallenlehre abgeleitet, 
melodifch bedingt (mehritimmiger Sa = Ergebnis 
gleichzeitig nebeneinander erflingender Melodien), 
nur bezüglich der Kadenzbildung u. der Auflöfung 
der Sexte, Terz 20. bei. in Gegenbewegung (f. Be 
wegungsarten), ferner des Querjtands u. des Tritonus 
gewiffen (unbewußt) harmon. Geſetzen unteriworfen. 
Mit dem Auffommen des Generalbaffes wurde 
Diefe S. von der harmoniſch bafierten, d. i. auf 
einen harmon. Baß bezogenen ©. verdrängt, wo— 
durch Leßterer befondere Bedeutung (nam. al3 har» 
nioniebeftimmender Faktor) erlangte. Einen wich» 
tigen Teil der S.slehre bilden die Parallelen, |. d. 

Stimmgabel, usfürmig gekrümmtes Stahl: 
ftäbchen mit Griff od. Reionanzfaften, gew. im 
Rammerton (f. d.) rein geftimmt; gibt angejchlagen 
das reine A (mit nur wenig hohen Obertönen) u. 
dient zur Stimmung (. d.); borgeahnt in Loulies 
Sonomdtre (mono&ordart. Klavierſtimm-Inſtr., 
1698), erfunden von Sohn Shore (1711). Dem 
gleichen Zwed dient die Stimmpfeife, aus Me— 
tallblech (Lippenpfeife), doch weniger rein. 

Stimmhaft, ſtimmlos f. Saut. 

Stimmplatten, quadrat. Stahlplatten, Erſatz 
für Stimmgabeln. 

Stimmredt, Stimmzettel f. Wahlrecht. 

Stimmrike, S.nframpf f. Kehltopf. ©. n⸗ 
geſchwulſt, entw. ödematöfe Anſchwellung der 
Stimmbänder od. (feltener) Auflagerung von Poly- 
pen auf ihnen. 

Stimmung, die nad der Schwingungszahl 
meBbare Höhe eines Tons im Verhältnis zu den 
übrigen Zönen des muſik. Syſtems; theoretiſch in 
der math.-akuſt. Tonbeſtimmung (ſ. auch Harmonium) 


Stimmenkauf — Stinktier. 
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u. praktiſch in der mod. gleichſchwebenden Tempe— 
ratur (. d.) zum Ausdruck gebracht; nad) dieſer Die 
mod. Muſikinſtr. mit feſter Tonhöhe (Klavier, 
Orgel xc.) von dem in der Stimmgabel od. =pfeife 
firterten Kammerton (heute a! = 435 ganze Schwin- 
gungen in der Sef. im Ggj zum ältern Chorton 
mit 424 Schw.) aus (j. d. Art.) geitimmt. Das 
Stimmen, heute dur) verih. Hilfsmittel (bei. 
Königs Stimmgabel-Apparat) erleichtert, erfordert 
eine gewiſſe Geſchicklichkeit zur Herftellung des 
Temperatur = Ausgleih3 (Quinten etwas Fleiner, 
QDuarten etwas größer als rein, Oktaven abjolut 
rein); Erwerbszweig (Klaviertechnifer, untergeordn 
Muftter). Vgl. Hollmann, Vehrb. der Stimmkunſt 
(1902); Armellino, Klavierjtimmen (71903). 

Stimmungsbild, in ber Malerei ein Bild, das 
ganz auf die Wirkung der Tonharmonie ausgeht. 
Sn ältern ©. Tam dabei da3 lyriſche, phantajtifche 
od. dramat. Element zur Geltung, im modernen fehen 
wir nur das äußere jeheinende Phänomen. 

Stimmwechſel = Mutation. 

Stimmzug f. Pofaune. 

Stimulieren (lat.; HSauptwort: Stimula- 
tion, bie), anreizen, anregen. Stimulantia = Erre« 
gende Mittel, Reizmiitel, 

Stinde, Jul., Humorift, & 28. Aug. 1841 zu 
Kirch-Nüchel b. Eutin, T 7. Aug. 1905 zu Olsberg 
b. Kaſſel; zuerit Chemiler, 1865 Journaliſt, Yebte 
jeit 1876 in Berlin. Nah naturwiſſ. Phantafie- 
erzählungen u. plattdtſch. Hamburger Volksſtücken, 
‚Waldnovellen‘ (1881, 171889) zc., Hatte er gewal- 
tigen Erfolg mit den ergößlidden Schilderungen 
Berliner Spießbürgertums, Die fi um den origi— 
nellen u. humorvollen Typus der Wilhelmine Buchs 
Holz (‚Buhhholzens in Italien‘, 1883, 5°1904; ‚Tas 
nilie B.‘, 4 Ile, 1884/95 [I 871905, II 21905, 
III: ‚Zrau Wilhelmine‘, 51905, IV: ‚rau W. 3.’ 
Memoiren‘, 171903]) gruppieren, aber in zahlr. Fort⸗ 
jegungen (‚Srau B. im Orient‘, 1888, 851906, ꝛc.) 
immer platter wurden. Ganz ſchwach find feine grö— 
Beren Nov. ‚Bienchens Brautfahrt‘ (1891, 161892) xc. 

Stinfafant, der = Asa foetida. 

Stinfbrand, Getreidefranfheit, |. Brandpitze. 

Stinkdachs, Mydaus F. Cuv., Gattg der Mar: 
der. Schnauze rüffelartig verlängert, Ohren im 
Pelz verjtect, Schwanz ftummelförmig, Zehen mit 
großen Scharrfrallen, Stinkdrüſen am After; nur 
1 Art: M. meliceps F. Cuv., Telagon; dunfel- 
braun, Rüden mit weißem Längsſtreifen; Körper 
35, Schwanz 2 cm l.; Java. 

Stinffluf, beim Anſchlagen riechender, meift 
Dunfelvioletter Flußſpat. — Stinkkalk, Kalkſtein, 
beim Anſchlagen unangenehm, meiſt fkatolähnlich 
riechend. — Stinkkohlen, ſtark bituminös riechende 
Braunkohlen. — Stinkmarmor, dolomit, ⸗æmer— 
gel, »«cuarz, ⸗-ſchiefer, -ſtein, bituminös 
od. ſtatolähnlich riechende Geſteine u. Mineralien. 

Stinkholz ſ. Ocotea; Stinkſchwamm f. Phal- 
lus; Stinkſtrauch f. Anagyris. 

Stinfmarder=Putorius; Stinfraß = Jltis. 

Stinftier, Mephitis Cuv., Gattg der Marder. 
Kopf Hein, Ohren furz, Körper geitredt, Schwanz 
lang u. buſchig; ſchwarz mit weißen Streifen od. 
Flecken; nächtlich lebend, U. Wirbeltieren, Snjelten ze. 
nachſtellend; ver- en 
teibigen ſich, in⸗ 
dem fie ihren ’ 
Feinden das 
äußerſt ſtinkende 
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Sekret ihrer Afterdrüſen meterweit entgegensprißent. 
M. zorilla Hoev., afrik. S., Bandiltis, Zorilla; 
Afrika, Kleinafien; Balg als „Iltisfell‘ im Handel. 
M. varians Gr., Chinga, nordamerif. ©, 
Stunt (Nbb.); Körper u. Schwanz je ungefähr 
40 cm. Pelz wegen des reihen Grundhaars jehr 
geſchätzt. M. suffocans Leht., jüdamerif, ©, 
Surilho; Körper 40, Schwanz 28 cm !. 

Stinnes, Familie rhein. Großinduftriellen. 
Matthias ©., x 3. Dez. 1844 zu Mülheim a. d. 
Ruhr, T 14. Mat 1887 ebd. ; Befiger der von feinem 
Pater gegr. großen Kohlenhandlung u. Reederei 
für den SKohlentransport auf Rhein u. Nuhr in 
Mülheim (jekige Inhaber Guſt. S., Hugo ©., ©. 
Küchen). — Sein Sohn Hugo, x 12. Febr. 1870 
au Mülheim; einer der bedeutenditen-Gewerfen de3 
Ruhrgebiets, Hauptbejißer der Kohlengruben Vic— 
toria Matthias u. Graf Beujt (Ejjen), Carolus 
Magnus (Berge: Borbel), Friedrich) Erneitine 
(Stoppenberg), Matthias ©. (Carnap) u. des Rhein.⸗ 
weſtfäl. Elektrizitätswerks (Effen), welches das ganze 
niederrhein.weitfäl. Induſtrierevier umſpannt. 

Stint, ber, Osmerus Cuv., Gattg der Lachſe. 
Mund weit; Zunge, Kiefer, Gaumen: u. Flügelbein 
mit fräftigen Zähnen; Schuppen glanzlo3. 3 Arten, 
die teils wandern, teil8 dauernd im Süßwaſſer [eben. 
O. eperlanus ZL., gem. ©.; bi830 cm l.; Nords u. 
Oſtſee u. größere norddtſch. Binnenjeen; fommt im 
Srühling in dichten Schwärmen zur Oberfläde. 
Fleiſch wegen des ſchlechten Geruchs geringgeihäßt. 

Stinging, Joh. Aug. Roderich v., Juriſt, 
* 3. Febr. 1825 zu Altona, T 13. Sept. 1883 zu 
Dberitdorf; 1848 Advokat in Plön, 1854 Prof. in 
Bajel, 1857 in Erlangen, 1870 in Bonn; hochver— 
dient Durch fein Hauptw.: ‚Geſch. der dtſch. Rechts— 
wiff.‘ (2 Abt., 1880/84, Tortgef. von E. Landsberg, 
1898). Schr. außerdem: ‚U. Zaftus‘ (1857); Fr. K. 
v. Savigny‘ (1862); ‚Geſch. der popul. Litt. des 
röm.«kan. R. in Deutichland‘ (1867); ‚9. Donellus 
in Altdorf‘ (1869). Mitbegr. der ‚Krit. Viertel- 
jahrsſchr. f. Gefekgbg‘ (1859 ff.). — Sein Sohn 
G. 9. Roderich, Mediziner, & 12. Febr. 1854 
zu Heidelberg, 1890 ao., 1892 vo. Brof. u. Dir. der 
med. Klinik in Jena; tätig auf dem Gebiet der 
innern Medizin, Neuropathol. u.a. Hrsg.: ‚Hodb. 
der Ther. innerer Kranth.‘ (mit F. Penzoldt, 6 Bde 
u. Suppl. 1894/99, ®1902 f., 7 Bde). 

Stipa L., Bfriemengras, Gattg der Gra- 
mineen; an 100 Arten, Steppen= u. Wüjtengräjer 
mit oft fädigen, aber ſtar— EEE 
ren Blättern, zu Rifpen \ Ne Ze 
geitellten Ahrchen u. meift SAUNA 
gedrehten Srannen. S. te- — 
nacjssima Z., Charafter: sh NE; 
pilanze der weſtmediter⸗· "TS SG) 
ranen Steppen, Liefert den — N 
Hauptteil des Esparto (fe "N 
d.). S.pennataL., Feder⸗ 
od. Reihergras (Abb., 
io nat. Gr.), be}. in den 
füdruff. u. ungar.Steppen, —— — 
mit langer, fedriger Granne, daher (gebleicht od. 
gefärbt) viel zu Trockenbouquets (‚Diarienflachs‘, 
‚Batjenhaar‘ 2c.) benüßt. S. capillata L., Haar— 
gras, ebd., mit borjtiger Frucht, die ſich den 
Schafen bis in Die Eingeweide bohrt. 

Stipendium, das (lat., ‚Löhnung‘, Mehrz. 
Stipendien), Geldunterftüßung an Studierende 
u. Schüler höherer Vehranftalten aus öff. Mitteln, 





u. 2* 
— — 


— 
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milden Stiftungen ꝛc. ſowie an unbeſoldete Geijt- 
fihe (Manual:©.). Reije-©., Geldbeihilfe an 
Künſtler, Gelehrte nad) Vollendung der Studien zur 
weitern Ausbildung im Ausland. Verzeichniffe der 
Univ.-©. von Baumgart (1885), Veſtner (1890), 
anonym (1895). Val. Meßſtipendium. 

Stipes, die (lat., Mehrz. stipites), Stamm, 
Stiel, Stengel; Unterbau (3. B. am Altar, j. d.). 
— Stipites laminariae f. Laminaria, dulcamarae 
j. Solanaceen. — S. bei Inſekten, j.d. ſſchlüpfer. 

Stipiturus Less., Gattg der Timeliidae, ſ. Emu- 

Stiplje (ſchti⸗), türk. Ischtib, türk. Stadt, Wis 
lajet Kofjobo, I. an der Bregalnica (zum Vardar); 
10/20 000 meiſt chriſtl. E.; Getreide, Opiumbau, 
Eilenwerfftätten. 

Stipulae, die Nebenblätter beim Blatt, f. d. 

Stipulation, die (lat.; Zeitw.: jtipulieren), 
nad röm. R. der münd!l. Vertrag unter Gegen 
wärtigen, wobei der Gläubiger (Stipulant) 
unter Gebrauch einer bejtimmten Form (spondesne 
dare ?) dem Schuldner ein gleichfalls in beſtimmter 
Form gegebenes Berpflichtungsverfpreden (spon- 

Stirbey, Fürft, f. Bibesfu. ſdeo) abnahm, 

Stirling, S. ſhire (Ktörfing, ſchör, ſchir), mittel: 
ſchott. Grafſch., zw. Forth, Firth of Forth u. Forth— 
Clyde-Kanal; um den Loch Lomond (Ben Lomond, 
973 m) u. in der Mitte (Lenox Hills) bergig, ſonſt 
flad. 1200 km? (!/, Acker-, an ?/,;, Wieſen- ur. 
Weideland); (1901) 142291 €. Anbau v. Hafer, 
Gerjte, Rüben zc., Biehzucht (bei. Schafe), Gewinnung 
v. Kohle (1901: 2,2 Dill. t), Eijen, Kalf-, Sand: 
fteinen, Eiſen-, Textilind. (Teppide, Schals ꝛc., 
Rattundrucereien), dem. Werke, Brennereien ꝛc. — 
Die gleihn. Hauptſt., r. am Forth (3 Brücken, 
die ältejte 9. $ahrh.), überragt vom alten Schloß 
©. (einjt Lieblingsſitz der Ichott. Könige, Geburts 
ſtätte Jakobs II. u. V.); 18421 €.; 3, Dampfer- 
ſtation; kath. Kirche; Grayfriars' Church (1494), 
Smith-nftitute (mit Bibl, Muſeum, Gemälbe- 
galerie); Fabr. dv. Teppichen, Tweed, Schals, Ges 
räten 2c., Eijengießereien, Getreidehandel. — Sept. 
1297 Sieg W. Wallaces über die Engländer. 

Stirling di. o), James, engl. Mathematifer, * 
1692 in der Grafſch. S., T 5. Dez. 1770 al3 Minen- 
dir. zu Leadhills; Freund Newtons; erforſchte die 
Kurven 3. Ordn. u. Die Reihen, bei. die Summte der 
Logarithmen der n eriten Zahlen (S. ſche Reihe). 

Stirlingsmetall, mejlingart. Legierung aus 
66,2 °/, Kupfer, 33,1%, Zink u. 0,7 °/, Eifen; gut 
bearbeitbar. 

Stirn (lat. Frons), der unten von der Naſen— 
wurzel u. den Augenbrauen, jeitlich von den Schläfen 
u. oben von dem behaarten Zeil der Kopfhaut bes 


| grenzte Zeil des Kopfs. Ihre knöcherne Grundlage 


wird vom S. bein (ſ. Schädel) gebildet. Es Yiegen 
ihm 2 Heine S.muskeln di. Taf. Muster) bei, 
auf deren Zujammenziehung die S.haut gerungzelt 
wird. Der S.nerv (Nervus frontalis) ijt ein Aft 
des dreigeteilten Nerven (f. Gehirn, Bd III, Sp. 1129), 
Da die Entwidlung des Schädels mit der des Ge— 
hirns parallel läuft, deutet im allg. eine hohe, ftarf 
gewölbte ©. auf eine hohe geijtige Veranlagung, 
eine niedere, ſtark nad) Hinten geneigte (fliehende) 
S. auf das Gegenteil. — ©. (Bauf.) beim Bogen, 
1. d. — S. auge = Scheitelauge. — S.höhlen, mit 
Luft gefüllte Hohlräume im ©.bein, die mit der 
Naſe verbunden find. — S.joch (landw.) j. Geſchirr. 
— S.riemen beim Zaum, ſ. b. 
Stirner, Mar, Pjeud., ſ. Schmidt, Kafpar. 
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Stirsmaiter f. Sewölbe. 

Stirsräder, zylindr. Räder (gezahnt u. un 
gezahnt) mit parallelen Achlen. 

Stiruvogel = Beutelitar, ſ. Trupiale. 

StirpS, ber (lot.), ‚Stamm, Gejhledt‘. 

Stitny (ätit), Thom., böhm. Philofoph, « um 
1325 auf Stitna (tſchech. Stitna) b. Pilgram, T 
um 1404. Thomift, in der Sittenlehre beeinflußt 
durch den vorhufit. Reformprediger Miliäct.d.). Seine 
Werke, nam. die ‚Geipräche‘ (hrsg. von Erben, Prag 
1850; von Brtätlo, ebd. 1873), ſind in formſchönem 
Tſchechiſch geihrieben. Vgl. Wenzig (1856). 

Sind. (Sool.) = Franz Gteindadner, 
öfter. Schthyolog, & 11. Nov. 1854; Intendant des 
k. k. Naturhift. Hofmufeums in Wien. 

Stog, die(grch.), Säulenhalle; auch Schule u. Lehre 
ber Stoifer, weil Zenon, der Begr. der ſtoiſchen Schule, 
in der stöa poikile (i. Halle) zu Athen lehrte. Bol. P. 
Barth (1903; Frommanns Klajj. d. Philof. XV). 

Stobäos, Joh. (nach feiner Vaterftadt Stöboi 
in Makedonien gen.), griech. Schriftft, de8 5. Jahrh., 
noch Heide; verf. eine wertvolle, noch erhaltene 
Blütenleſe (Anthölögion, 4 Bücher) aus mehr als 
500 griech. Dichtern u. Profaifern, im M.A. in 2 
Teile zerrifien: Zrlögai (1. u. 2. Buch; hrsg. 2 Bde, 
1860/64) u. das Florilegium (3. u. 4. Buch; hrsg. 
4Bde, 1855/57); n. A. in der wiederhergejtellten An⸗ 
ordnung von Wachsmuth u. Henſe (I/IU, 1884/94). 

Stobäns, Ioh., Dichter u. (prot.) Kirchen— 
tomp., & 6. Juli 1580 zu Graudenz, T 11. Sept. 
1646 zu Königsberg; Schüler von J. Eccard, feit 
1595 in Königsberg, 1626 furf. Kapellmeifter; komp. 
Cantiones sacrae (1624); bearb. (mit Eccard) ‚Teit- 
Tieder auf das ganze Jahr‘ (1642 ff.) u. ‚Geiſtl. 
Lieder‘ (1634); ſchr. wohlflingenden Chorſatz. 

Stobbe, Joh. Ernft Otto, Surift, & 28. Juni 
1831 zu Königäberg, T 19. Mai 1887 zu Leipzig; 
1856 (ao. u. 0.) Prof. in Königsberg, 1859 in 
Breslau, 1872 in Leipzig. Hochverdient Durch feine 
‚Bei. der dtſch. Rechtsquellen‘ (2 Bde, 1860/64) 
u. fein „Hdb. d. diſch. Privatr.‘ (5 Bde, 1871/85, 
1893/1900, 4 Bde, bearb. von Lehmann; enthält 
u. a. Die erſte Geſch. des dtſch. Privatr.). Schr. ferner: 
‚Zur Geld. d. dtſch. Bertragsr.“ (1855); ‚Suden 
in Deutfchland während des MX.‘ (1866); ‚Herm. 
Gonring‘ (1870); ‚Zur Geſch. des ältern dtſch. Kon— 
kursprozeſſes‘ (1888). Vgl. Friedberg (1887). 

Stober, ber, r. Nebenfl. der obern Oder, Schles 
fien, entſpringt bei Rojenberg, mündet bei Stoberau 
(oberhalb Brieg); 90 km I. 

Stöber, Ehrenfried (Pfeud. Better Daniel 
u. Gradaus), Schriftit., & 9. März 1779 zu Straß« 
burg 1. E., T 28. Dez. 1835 ebd. ala Advokat. Vers 
focht als Hrag. des ‚Alfatifchen Taſchenb. (1806/09), 
der Ztſchr. ‚Alfa‘ (1816 f.) jowie in teilw. mund 
artl. VBolfserzählungen, Gedichten 2c. deutſches Weſen 
im Elſaß. Sämtl. Ged. u. kl. Proſaſchr., 4 Bde, 
1836. — Seine im gleidden Sinn wirfenden Söhne 
August (x 9. Juli 1808 zu Straßburg, 79. März 


1884 zu Mülhaujen; 1838 Oberlehrer in Ober: 


bronn, 1841/73 in Mülhaujen) u. Adolf (x 7. 
Juli 1810 zu Straßburg, T 10. Nov. 1892 zu Mül- 
haufen als prot. Pfarrer) veröffentlichten gemein- 
fam die vaterländ. Sagen u. Geſch. ‚Alfabilder‘ 
(1836) u. die Ztichr. ‚Erwinia‘ (1833 f.). Auguft, 
in feinen ‚Gedichten‘ (1842, ?1893) der ſchwäb. 
Schule nabeftehend, gab ferner die ‚Elfäff. Neu— 
jahrsblätter‘ (1843/48, mit Otte), Dad ‚Samstags 
blatt‘ (1856/66) u. das Jahrb. für elſäſſ. Geſch. u. 
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Volkskunde, Alfatia‘ (1850/76; neue Alfatia‘, 1885) 
heraus fowie nam. die verdienſtvolle Sammlung ‚Die 
Sagen de3 Eljaß‘ (2 Tle, 1851 f.; nn. X. von Mün— 
del, 1892/96). Val. Ehrismann, Aug. S. (1887). 

Stöberhai, ber, Bergim ſüdl. Oberharz, nordöſtl. 
dvd. Bauterberg, 719 m d.; Ausfichtsturm u. Hotel. 

Stödhaden (ar). Stoichädes nesoi), antiker 
Name der Hyeriihen Snjeln. 

Stödiometrie, die (v. grih. stoicheion, ‚Grund 
ftoff‘, u. meiron, ‚Maß‘; Adj.: ſtöchiometriſch), 
em. Meßkunſt, Zeil der allg. Chemie, der ſich 
mit den quantitativen Verhältniffen dem. Verbin— 
dungen befaßt, alfo be}. die Lehre von Atom-, Mo— 
lefular- u. Verbindungs- (Hquivalent-) Gewidt, 
der Balenz, die Gejege der Gasvolume (Avogadros 
Geſetz). Val. Biehringer, Einführung (1900). 

Stod (Geol.), geol. Körper von unregelmäßig 
zylindr. Form u. meiſt nicht unbedeutenden Dimen- 
fionen, die Ntebengefteine quer durchſetzend (Granit-, 
Erzftöde). — S. S.wert (Baum.) = Geſchoß. — 
S., Bienenwohnung, f. Bienen, Bd I, Sp. 1521. 

Stod, 1) Norbert (eig. Thomas), O. Cap. 
(Teit 1860; Pjeud. Bruder Norbert), Tiroler 
Dichter, & 6. Dez. 1840 zu Zur; 1864 Briefter, 
1866 Seldpater, 1891/1900 Domprediger in Briren. 
Verf. die ſchwungvollen, friſchen Gedichte ‚Religion 
u. Vaterland‘ (1884), ‚Legenden u. Vieder‘ (1895), 
‚Herbitblüten‘ (1901); ferner die hagiogr. Schr. 
‚Lorenz dv. Brindifi‘ (1882), ‚Diego v. Cadir‘ (1894), 
‚P. Markus dv. Aviano‘ (1899); ‚Das Zentrum der 
Weltgeih.‘ (1905) ze. 

2) Simon, hl., Karmelitengeneral, 1. Simon ©. 

Stock, ber (ßtöth, Stamm, Grundlage, Vorrat, 
Fonds, Stamm, Aftienfapital, aud) auf den Namen 
Yautende, in den Büchern der Geſellſchaft eingetragene 
Aktie (im allg. die Aftie= share, ſ. d.). S. Exchange 
Etßtſchẽnſchy, Londoner Effeltenbörje; S. broker 
(«brötör), Makler für Wertpapiere. 

Stodad), bad. Amtsit., Kr. Konftanz, an ber 
S.er Aach (zum Überlinger See, 5 km füdöjtl.), 
494 m ü. M.; (1905) 2482 ©. (2202 Kath.); u; 
Amtsg., Bürgerſchule, Bezirkskrankenhaus; Fabr. d. 
Teigwaren, landwirtſch. Maſchinen, Trikot, Zwirn, 
Obſtbau, Viehhandel. 11/, km weſtl., auf einzelner 
Bergfuppe (616 m), Ruine der Nelfenburg (. d.). — 
25. März 1799 Sieg Erzhzg Karla über Jourdan, 
deſſen Armee fih unverfolgt aus Mangel an Dis- 
ziplin auflöfte u. 5. Apr. über den Rhein zurückgehen 
mußte. Alljährlich in der Faſchingszeit unternimmt 
das durch Privileg des Erzhzgs Leopold v. Oſter— 
reich 1351 begr. ‚Narrengericht‘ (intereffantes Nar- 
renbuch) große Aufführungen. 

Stockausſchlag if. Ausſchlag; vgl. Knoſpe, Sproß. 

Stodelsdorf, oldend. Dorf, 5 km nordiweftl. 
v. Lübeck; (1905) 1610, als Gem. 3912 meift prot. 
E: ; Fabr. v. Margarine, Käſe, Wollfragen, Kohlen» 
züundern 2c., Ziegeleien, Windmühlen, Biehhandel. 

Stöder, Helene, Frauenredtlerin, & 13. 
Nov. 1869 zu Elberfeld; Dr. phil. (Bitt., Philoſ., 
Nat.-Okon.), Dozentin an der Leſſing-Hochſchule zu 
Berlin; Borfitende des eine neue feruelle Ethik ver- 
tretenden Bundes für Mutterſchutz u. Drag. Des 
Vereinsorgans (ſ. Mutterfhug), Vertreterin der radi= 
falen Frauenbewegung. Schr. u. a.: ‚Die Liebe 
u. Die Frauen‘ (1906). 

Stoeder, Adolf, prot. Theolog u. Politiker, 
x 11. Dez. 1835 zu Halberſtadt; 1874 Hof= u. 
Domprediger in Berlin, 1890 wegen feiner polit. 
Thätigkeit entlafjen, Gründer u. Führer der Chrijt- 
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lich-ſozialen Partei cf. d.), Mitbegr. der Kirchlich⸗ Riddare u. Helgeandsholm, zw. Norr- (Norb= u, 
ſozialen Konferenz‘ ci. d.); 1881/93 u. feit 1898 Vaſabrücke, 1787/1806 bzw. 1878) u. Söderftröm 
Mitgl. des Reichstags, jeit 1879 des preuß. Abs | (eiferne Schleufenbrüden), nördl. Norrmalm mit 
georönetenhaufes. Vertreter des pofitiv-prot. Chris | Öftermalm od. Sadugärdöland (zw. beiden Brunfe- 
jtentums, hervorragender Redner. Schr.: ‚Chrift: | bergätunnel) u. Bajaftad, nordweftl. Kungsholm, 
lih-Sozial‘ (1885, 21890); ‚Wach auf, evang. Volk‘ | füdl. Södermalm od. Söder, öſtl. Diurgärden (‚Tier- 
(1893); ‚13 Jahre Hofprediger u. Politiker‘ (1895). | garten‘, ehem. Wildpark), auf der Seefeite befeftigt 
Gef. Schr., 1896 f.; Predigtſamml., I/VIL, 1894 bi3 | (außer Kleineren Werken u. Batt. die modernifierten 
1900. Hrsg. (1887/1902) u. Red. (jeit 1892) der | Forts Vaxholm u. Oskar Fredriksborg, ſ. Vaxholm); 
‚Diſch. evang. Kirchenzeitung‘. (1905) einſchl. Garn. 324488, (1907) 332000 ©. 

Stoderan, niederöſtr. Stadt, Bez.H. Korneu= | (1866 Difch.; einſchl. der Vororte 1557 Kath.); 
burg, an einem I. Donauarm, 167 m ü. M.; (1905) | TE (3 Perjonen:, 2 Güterbahnhöfe), elektr. Stra= 
einſchl. Garn. (2 Reg. UL.) 11080 E.; TX; Be3.6., | Benbahnen (36 km), 2 Aufzüge, Hafendampfer u. 
Lande3-Reals u. »Obergymn. (dazu jtädt. Konvikt); | Dampffähren, Dampferftation (13 Linien, 5 diſch.); 
Schulſchw., Töchter des Göttl. Heilands; Fabr. v. kgl. Reſ., Sit der Reichsbehörden u. des Diplomat. 
Maſchinen (800 Arb.), Seifen u. Kerzen (300), Cere- Korps, Apoſt. Bilar vd. Schweden; Armeeoberz, 
fin, Naphtalin, Farbwaren x. 4.4.5. Difte.=, Befeitigungsfomm., Art.-, Kav.-, 

Stodfänle = Wafferfäule, ſ. Rotfäute. Zraininjpeftion, Flottenftation (Kriegswerft mit 

Stockfiſch, auf Stangen getrocdneter Dorsch, ſ. d. Trodendocd); Höchſtes, Hof-, Kriegdhofg., Zentral-, 

Stock Ghyll Force (Btöt gi förb), engl. Waſſer⸗ Zellengefängnis; Münze, Reichsbank, Börje (1776), 
fall bei Amblefide, f. d. Handelsfammer, 39 konſular. Vertretungen (dtſch., 

Stödhardt, Jul. Adolf, Chemiker, x 4. Ian. | öftr. General-, ſchweiz. Konfulat); Oberjtatthalter, 
1809 zu Röhrzborf b. Meißen, T 1. Juni 1886 zu | 100 Stadtrepräfentanten, Bürgermeifter u.13 Räte; 
Zharandt; erfi Pharmazeut, jeit 1839 Prof. in Chem: | je 2 kath. Kirchen u. Kap. (St Eugenia, 1836/37, 
nit, 1847 in Tharandt. Seine ‚Schule der Chemie‘ | Renaiff., u. St Erik, 1891 f., rom.), prot.: Gr. 
(1846, 2°1900, neubearb. von Zaffar-Cohn) u. an= | od. St Nikolai» (1736/43 ern., innen got., außen 
dere populäre Werle von ihm find in verſch. Spras | ital. Stil; Krönungskirche), Riddarholms- (1280, 
hen überfekt. — Sein Better Ernft Theodor, | urfpr. Franziskaner; got. mit Renaiffanceanbauten, 
Landwirt, x 4. San. 1816 zu Bauten, T 27. Dtärz | 90 m 5. Turm, Mauſoleum der jchwed. Könige), 
1898 ebd.; 1850 Prof. in Chemnit, 1861 in Sena, | Klara= (gegr. 1282, ern. 1751/53), Jakobs- (1588 
1862 in Zwäßen, 1872/86 Dtinijterialrat in Wei- bi3 1643), Gertruds- od. Deutſche Kirche (1636 
mar. Hauptw.: ‚Der angehende Bachter‘ (1859, mit | biß 1642) ꝛc.; Tal. Schloß (1697/1760, Renaiff., 
U. ©., ?1892 von Badhaus). 1850/56 Mithrag., | 140 m l., 130 br.), Riddarhus (1648/74, Barod), 
1857/66 Hrsg. der ‚Ztihr. für dtſch. Landwirte'. Neichstagspalaft (1898/1905, Renaifſ.), Denk— 

Stockhauſen, Jul., Konzertfänger u. Gejang3= | möler v. Guſtav Waja (1773), Guſtav Adolf 
päbagog, & 22. Juli 1826 zu Paris, T 22. Sept. | (1796) ze. Freie (1878, math.naturwiff. u. jur. 
1906 zu Frankfurt a. M.; Schüler von Ntanuel | Faf.,1907:146 Stud.), Techn. Hochſchule (mit Berg- 
Garcia, 1862/67 Dirigent der philharmon. Konzerte | afad., 1798; 1905: 463 Stud., Bibl. 27570 Bde), 
u. der Singafad. in Hamburg, 1874 Dirigent de | Karolin. med.-Hir. (1571; 1905/06: 311 Stubd,, 
Sternſchen Gejangvereins in Berlin, 1878 am Hoch: | Bibl. etwa 40 000 Bde), Veterinär» (1821; 1906: 
Then Konſervat. 1879 Dir. feiner eignen, berühmten | 63 Stubd., Bibl. 10 000 Bde), Zahnärztl. (70 Stud.), 
Geſangſchule; Anhänger der altital. Schule. Schr. | Pharmaz. (120), Forftinftitut (50), Hebammen- 
eine vorzügliche ‚Sefangunterrichtsnethode‘ (2 Bde, | anjtalt, 2 Knaben, 1 Mädchen-, 1 Knaben= u. 
1886 f.) u. ‚Sänger Alphabet‘ (1901, 21906); Mädchengymn.(Palmgrenſches), NyaElementarffole 
Hrsg.: Kanons von Cherubini (mit Einleitung). (Symn. u. Oberrealſchule), Oberreals, techn. Schule, 

Stodheim, 1) oberfränf. Dorf, Bez.A. Kronad), | 3 Mittelſchulen, Lehrerinnen=, höheres Vehrerinnen=, 
an der Haßlach, nahe der jachl.zmeining. Grenze, | Taubftummenlehrerjem., Kriegs», Seekriegs⸗, Art.- 
343 m ü. M.; (1905) 1083 €. (732 Kath.); Tr; | u. Ingenieurhochſchule, Kriegs» (Karlberg), See— 
Steinfohlengruben Henry: u. Emilienzeche (jährl. an | kriegs-, Navigationsſchule, Zentralturninftitut, Ron= 
50 000 t), Koferei, Brifett=, Glasfabr. ꝛc. — 2) belg. | fervatorium, Kal. od. Neichabibl. (1903: 814902 
Stadt, Prob. Limburg, J. v. der Maas; (1900) 1702 | Bde, dar. 10435 Hdichr., etwa 1 Mill. Broſch., Flug: 
E.; Kleinbahn nach Maeseyck, Lanaefen u. Dans» | blätter, Rupferftiche zc.), Stadtbibl. (1905), Reicha=, 
tricht; Zeichenſchule; Korbflechterei, Brauereien. Kammer, Kriegs-, Schloß-, Stadt-, Rathausarchiv, 

Stodholm, ſchwed. Län, zw. Ojtjee (Küfte ftark | Schwed. Archivbureau, Geol. Landesunterfuhung 
zerriffen, bon zahllofen Inſeln u. Schären begleitet) | (Muſeum), Statift., Meteorol. Zentrale; Muſeen: 
u. dem Mälarjee; meift eben od. wellig, mit zahlr. | National» (1794, Keramik, Möbel, Stulpturen, bef. 
Seen (5 °/, der Fläche) u. weiten Wäldern (54,4%); | Schlafender Endymion, Altertümer, Gemälde, 
ohne Stadt ©. 7444km?, (1905) 192 328, (1907) | Kupferjtiche u. Zeichnungen), Nordiſches (1872, mit 
198322 &.; Bodennußgung, Ernteu. Biehftandf. Karte | Freiluftmufeum Sfanjen), für Vaterländ. Alter: 
Schweden x., Rückſeite. Sit der Verwaltung in ©. | tümer (17. Jahrh., Bibl. über 20000 Bde, Archiv; 

Die gleichn. Stadt, Hauptit. dv. Schweden, an der | Münzkabinett), Natur, Muſikgeſch., Art.«, Biol., 
Mündung des Mälar in dieinjels u. Ihärenreiche Oft: | Waffen: u. Kleiderfammlung, Kunftfammlungen des 
jeebucht Salt}jö (. Karte Shwebenre., EEE | Königs, Muſik-, landwirtſch. Akad. (1811; Bibl. 
Nebent. IID, auf feljigem (Granit), bi FREIE 110000 Bde, Fifcherei- u. Aderbaumujeum, Ber: 
60 m anjteigendem Boden, Inſeln —— ſuchsfeld), Skanſens Zool. Garten (nord. Fauna), 
u. Halbinjeln, (1904) 36 km? (!/, Nobeljtiftung (. Nobeh), 12 gelehrte Geſellſchaften, 
Waſſerfläche), 5 durch viele Brücken beſ. Schwed. Akad. (1786; ſchwed. Sprachforſchung), 
verbundene Zeile: Staden, ‚die Afad. der Wiſſ. (1739; Sternwarte, Bot. Garten), 
(Alt:) Stadt‘, aufden Inſeln Stad3=, der Ihönen Wiff., Geſch. u. Altertumsfunde (1753 
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bzw. 1786), 8 Theater, 26 Zeitungen (11 täglich). 
17 Krankenhäuſer: nam. Sabbatsberger, Epidemies, 
Unbheilbaren-, Stadt: u. Län, Kinderfranfenhaus, 
Sofiahemmet, Serafimer-, Garn.»Lazarett, Ent: 
bindung, Irren-,Taubſtummen-, Blindenanitalt 
(mit Vorſchule), Waijenhaus, Witwenafyl; Graue 
(2 Aſyle für Greiſe u. Kinder), franz. Yojeph3- 
ſchweſtern. Fabr. (1904 inägef. für faft 84 Mill. M) 
v. Porzellan (Rörjtrand, Guſtavsberg), Maſchinen, 
elektr. Fernſprechapparaten, Eiſen, Stahl, Bier, 

Tabak, Zigarren, Zucker, Wurſtwaren, Punid %C., 
Yuchdrudereien, Mühlen. Reederei (1908: 227 
Schiffe mit 89 ÄTAR. T., Zrodendod3), Hauptein— 
and. Schweden, Einf. (19055. 179,3 Mill. M) 

v. Zertil- u. Metallwaren, Nahrungsmitteln %C., 
Ausf. (56,4 Mill.) v. Metallen, Maſchinen, Fahr: 
zeugen, Holzwaren, Häuten ꝛc.; Seeverfehr 1904: 
66 732 Schiffe. Nördl. bzw. füdöftl. die Villen- 
pororte u. Seebäder Djursholm u. Saltjjö- 
baden (Ch, Dampferftation), nord» bzw. füd- 
weitl. die Fabrikvororte Sundbyberg (WS) u. 
Liljeholmen (TS, bef. fal. Eiſenbahnwerkſtät— 
ten). Vgl. ©. u. Umgebungen (S. 1906). — ©. kam 
als Hauptit. u. Feftung unter Birger Sarl empor. 
1471 Sieg Sten Stures über die Dänen am Brunke— 
berg (jeßt innerhalb des Stadtteil3 Norrmalm). 
8. Nov. 1520 S.er Blutbad: Chriſtian II. ließ 
nad) einem Scheingerihtsverfahren 82 vornehme 
Gegner der Union, Biſch. Matthias v. Strengnäs an 
der Spiße, enthaupten. Ähnliche Sraufamfeiten folg- 
ten in den Provinzen. Die Folge war Chrijtians 
Sturz in Schweden. Friedensfchlüffe j. Nord. Krieg. 

Stodholz, der untere Zeil des Baumjtamma 
(‚Stod‘) u. die Wurzeln. 

Stockhorn, das, ſchweiz. Ausfichtäberg, Frei— 
burger Alpen, Kant. Bern, weſtl. vom Thuner See; 
ſteiles, kahles Horn aus Jurakalk, 2189 m h. 

Stodfrantheit des Roggens, ſJ. d. 

Stöckl, Albert, Neuſcholaſtiker, x 15. März 
1823 zu Möhren (Bayr.), T 16. Nov. 1896 zu 
Eichſtätt; 1848 Priefter, 1850 Dozent in Eichitätt, 
1862 Prof. in Münfter, ſeit 1871 wieder in Eichftätt. 
Herborragenderteuthomiftn. Philojophiehiitorifer. 
Hauptw.: ‚Vehrb. der PHiloj.‘ (1868, 51905 ff., 3 
Bde, hrsg. von ©. Wohlmuth) ; ‚Geſch. der Bhilof. 
des M.A. (3 Bde, 1864/67); ‚Seihh. der Kriftl. 
Philoſ. zur Zeit der Kirchenväter‘ (1891); ‚Gejdh. der 
neuern Philof.‘ (2 Bde, 1883); ‚Lehrb. der Gefch. Der 
PBhiloi.‘ (1870, 81889, 2 Bde; Grundzüge, 1892, 
Grundr. 1894); ‚Zehrb. der Apologetif‘ (2 Bhe, 
1895); ‚Lehrb. der Bädag.‘ (1873, — x. Vgl. 

Stocklack ſ. Gummilack. [A. ©. (1896). 

Stocklode, die (Forſtw.), f. Ausſchlag. 

Stockmalve = Stodroje, ſ. Althaea; Stock— 
morchel ſ. Gyromitra. 

Stockmar, Chriſtian Friedr., (1830) Frh., 
Staatsm., x 22. Aug. 1787 zu Oberfiemau (&o- 
burg), tr 8./9. Juli 1863 zu Coburg; 1816 Leib— 
arzt des Prinzen Leopold v. Coburg, dann bis 1834 
fein Sefr., Hofmarſchall u. polit. Ratgeber, 1829 u. 
1831 ſein Unterhändler i in ber gried). u. belg. Thron= 
frage. 1837 Privatfefr. der Kgin Biltoria vd. Eng: 
land, polit. Erzieher des Pringgemahls Albert. ‚Der 
gute” Genius des Haufes Coburg‘, an deſſen Be— 
feitigung auf dem belg., port. u. engl. Thron er 
großen Anteil Hatte. Dal. die ‚Denkwürbigfeiten 
aus den Papieren des Frh. 2c.‘ (1872) von feinem 
Sohn Ernſt (1823/86; 1857/64 Privatſekr. des 
preuß,. Kronprinzenpaazs); Juſte (Brüff. 1873). 
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Stockport (ßtötpört), engl. Stadt (Parlaments⸗ 
borough), Grafſch. Cheſter, am ſchiffbaren Merſey, 
10 km ſüdöſtl. v. Manchefter; (1901) 78897 €.; 
ch, Straßenbahnen; 4 kath. Kirchen u. Rap.: 
Zutein=, techn. Schule, Union Sunday School(Raum 
für 5000 Kinder), Handwerker⸗, Blinden= u. Taub- 
ftummeninftitut; Schw. der Unbeft. Empf.; Baum- 
wollind., Hut-, Naichinenfabr., Mühlen. 

Stodiheider, die pegmatitartige Randzone 
nn Binngranititöde. 

ockſchlagbetrieb = Niederwaldbetrieb. 

Stodieilung, Form der Vermehrung, f. d. 

Stodton (Ktättön), 1) nordamerif. Stadt, Cal., 
>kmr. vom jhiffbaren San Joaquin (Kanal da« 
bin); (1900) 17506 E.; Th, eleftr. Straßen: 
bahnen; kath. Kirche; Handels-, Normalfchule ıc., 
Hazletonbibl.; ; itaatl. Sırenanftalt; College der 
Marienbr., Dominikanerinnen (Afab,, Hoſpital ꝛc.); 
Getreibemühlen , Gemüfegärten , Meizenhandel : 
Naturgasquellen. — 2) S. on Tees Ctif), engl. Stadt 
(Parlamentsborough), Grafſch. een am ſchiff— 
baren Tees (2 Brüden); (1901) 51478 €; VE; 
2 kath. Kirchen; Lateinfchule, Litt. Smrtituf Bibl.; 
Barmh. Schw.; Eiſenind., Schiff-, Maſchinenbau 
Ziegeleien, Einf. v. Eifenerzen (1905: 243 630 t), 
Stahl, Getreide, Ausf. v. Maſchinen u. Stahl, See: 
verfehr (1904/05) 961 Schiffe mit 367481 RT. 

Stockwell (stötüen, Stadtteil v. London, in der 
Mitte v. Lambeth (i. Plan Bonbon u. Umg.); (1901) 
4479 E.; Yet; kath. Kirche; Waifenhaus. 

Stodwerf im Bergbau ſ. Bang. — S.3porphyr, 
ber, Geftein = Zwitter. 

Stodwertseigentum, Geſchöoßeigentum, 
Herbergsreht, gejondertes Eigentum an ein- 
zelnen Geſchoſſen od. GSelafjen eines Bauwerks. Nach 
E.G. (Art. 182) 3. B. G. B. Tann ein landesrechtlich 
beftehendes ©. fortbejtehen, ein neues aber nicht mehr 
entjtehen. Für Oſtr. verbietet das Gef. v. 30. März 
1879 die Neuerrichtung (zuläſſig nur noch in den 
tirol. Be3.B.-Sprengeln Ampezzo u. Buchenſtein). 
Vgl. Kunke, Kojengeno]). u. —— (1888). 

Stoddard (3taͤdaͤrd), 1) Charles Warren, 
nordamerif. Schriftit., *7. Aug. 1843 zu Rocheſter, 
N.Y.; Schauſpieler, dann 7 Jahre als Zeitungskorre⸗ 
ſpondent auf Reiſen, nam. in der Südſee, 1885/87 
Prof. für engl. Silt. in Indiana, 1889/1903 an der 
Kath. Univ. zu Wajhington, lebt in Cambridge, 
Mass. Unter feinen Reifewerfen find nam. beliebt 
South Sea Idyls (1873), Marshallah (Nteuy. 1881), 
The Lepers of Molokai (1885, Neuy. ?1892), Ha- 
waiian Life (Chic. 1894), Over the Rocky Moun- 
tains to Alasca (1899) ıc. 

2) Rid. Henry, nordamerif. Dichter, & 2. 
Juli 1825 au Hingham, Mass., T 12. Mai 1903 
zu Neuyork; 1853/70 Zollbeanter, feitdem Mitarb. 
mehrerer Zeitjehr., Freund Taylord. Unter jeinen 
zahlr. Geb. (Poetical Works, 1880) am beiten Die 
furzen, ſchwungvollen Lieder, am befannteften Die 
Ode Abr. Lincoln (1865). Recollections hrsg. von 
Hitchcock (1903; mit Biogr. von Stedman); jüntl. 

Stoff, in der Philos. = Materie. [Neuyort. 

Stoffblumen f. Blumen, künſtliche. 

ah (frz. geipr. stöfkl), Eugene Baron 

‚ franz. Art.-Offizier, & 14. März 1521 zu Paris, 
+ 4. Apr. 1907 ebd. ; fandte 1866/70 als Militär: 
attache in Berlin autzeffende Berichte Über die Tüch— 
tigfeit de preuß. Heers an Napoleon (Rapports 
milit., 6crits de Berlin, Par. 1871, dtjh 1872); 
1870 bei Sedan im Stab Mac Mahous, entzog 
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fich ber Gefangennahme u. verteidigte 2. u. 3. Dez. 
(Schlacht bei Champigny) den Mont Avron; nahm 
1872 al3 Gegner Thiers' u. Bonapartift den Ab- 
ſchied als Oberft. Ein Hauptmitarbeiter an Napo— 
leons Geſch. Cäfars, ſchr. ſelbſtändig über Cäfar: 
Hist. de Jules C&sar, Guerre civile (2 Bde, 1887); 
Guerre de César et d’Arioviste (1391); ferner: De 
la possibilit6 d’une future alliance franco-alle- 
mande (1890); ſämtl. Paris. 

Stoffeln, der, bad. Bajaltberg = Hodenftoffeln. 

Stofflet (töfd), Jean Nicolas, Führer im 
Vendeefrieg, & 1751 (?) bei Quneville, T 26. Febr. 
1796 zu Angers. Urſpr. Soldat, dann Föriter, 1793 
Bauernführer in Anjou u. Stabschef La Rochejacque— 
leins, nad) deſſen Tod 1794/95 Generalijfimus. Bei 
einem neuen Aufitand San. 1796 von Hoche beliegt, 
gefangen u. erſchofſen. 

Stoffwechſel, im allg. bie Iinderung der chem. 
Zufammenjegung eines Stoff (‚Erhaltung des 
Stoffs‘, j. Chemie, Bd IL, Sp. 632). Sodann verjteht 
man unter S. den Kreislauf des Stoffs d. i. die 
Reihe der Ummandlungen, die bejtimmte Stoffe in 
der Natur durchmachen, jo 3. B. der Stidjtoff als 
Beftandteil der eiweißhaltigen Nähritoffe: In der 
Erdfrume finden ſich einfache Stidjtoffperbindungen 
dor; Dieje werden von den Pflanzen mit ihren Wur— 
zeln aufgenommen u. zu Eiweißverbindungen im 
Pflanzenförper aufgebaut (Anabolismus); das 
Tier verzehrt die Pflanze, bildet aus ihren Eiweiß— 
beitandteilen fein Organeimweiß, u. dieſes wird 3.%. 
während de3 Lebens 3. T. nad) dem Tod des Tier 
wieder in einfache Stidjtoffperbindungen gefpalten 
(Kata-, Metaboli3mud), gelangt als joldhe 
wieder in den Erdboden zurüd, um wieder den 
Bilanzen als Nahrung zu dienen. Ähnlich läßt jich 
für Kohlenstoff, Schwefel, Phosphor ıc. ein Kreis- 
lauf fejtftellen; wichtig tit Dabei fejtzuhalten, daß 
da3 Wirken kleinſter Lebeweſen (niederjte Pflanzen, 
Bakterien) für den ftändigen Bauf der Stoffe in» 
u. außerhalb des Zierd von großer Bedeutung u. 
unbedingt nötig tft. Am wichtigsten erſcheint ung 
natürlich der ©., der in dem Menſchen jtändig vor 
fih geht, weil feine Störung für unjern Körper 
Krankheit bedingt (S.Tranfheiten, 3.38. Zuder- 
harnruhr). Der Austauſch der Stoffe unferes Or- 
ganismus mit der Außenwelt erfolgt dur) Thätig- 
feit der Gungen u. der Haut GGaswechſel) u. 
des DVerdauungsfanals.. Wir nehmen in unferer 
Nahrung täglich ein beftimmtes Gemenge von Nah— 
rungaftoffen auf (var. Ernährung), Diefe werden im 
Darm dur Darmfäfte u. Bakterien umgewandelt 
a. durch Die Darmmwand hindurch in den Säfteftrom 
de3 Körpers aufgenommen; fie dienen zur Ernährung 
der Körperzellen (S. der Zellen), zum Aufbau des 
Körpers u. zur Erzeugung von Kraft u. Wärme; 
dabei entjtehern natürlich gleichſam wie die Ajche 
bei der Teuerung Produkte, die nicht mweiter ver- 
arbeitet werden können, u. dieſe werden 3. T. durch 
die Nieren 3. I. zuſammen mit den unverdaulichen 
Nahrungsbeitandteilen Dur) den Darm ausgeſchie— 
den. Der ©. der Lungen befteht in einem Gasaus— 
tauſch; wir nehmen dabei fortwährend Sauerftoff 
aus der Luft auf (er ift im Körper zur Unterhaltung 
des Geſamtumſatzes unbedingt erforderlich) u. geben 
dafür Kohlenjäure, ein nicht weiter brauchbares 
Produft unjeres ©.3, außerdem Wärme u. Wafjers 
dampf ab. Der ©. der Haut befteht in dem Gas— 
austauſch (Ausdünftung vd. Wafferdampf u. KRohlen- 
fäure) u. der Abgabe v. Schweiß u. Wärme. Wenn 
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wir durch forgfältige u. Schwierige Unterfuchungen 
alle Einnahmen u. Ausgaben unjeres Körpers genau 
berechnen u. analyjieren, fo gelangen wir zur Auf: 
telung der S.gleichung, aus welcher der Phy— 
fiolog u. der Arzt für die notwendige Ernährung 
(Koſtmaß) x. wichtige Schlüffe ziehen. Die Idee 
des ©.3 u. das Auffinden einer S.gleihung war 
Ihon im 16. Jahrh. geläufig, aber erjt Mitte Des 
19. Jahrh. gelang e3, fie wiſſenſchaftlich durchzufüh— 

ren. In Deutſchland machten jich darum bei. Liebig, 
5.2.8. Biſchoff, KR. Voit u. Pettenkofer verdient. 

Stohmann, Friedr. Aug. Adolf, Agrikultur- 
hemifer u. Technolog, & 25. Apr. 1832 zu Bremen, 
T 1. Nov. 1897 zu Leipzig als Prof. der chem. 
Technol. (jeit 1871), 1887 auch Dir. des landiv.- 
phyfiol. Inſtituts. Unterfuchte die Verbrennungs— 
wärmen org. Verbindungen. Schr.: ‚Stärfefabr.‘ 
(1878); ‚905. der Zuderfabr.‘ (1878, *+1899); 
‚Milch u. Dtoffereiprodufte‘ (1898). Bearb.: (nad) 
Payens) ‚Ddb. dertechn. Chemie‘ (mit Engler, 2 Bde, 
1372/74), Muspratts ‚Theor., praft. u. analyt. Che⸗ 
mie‘ (3 Bde mit Anh., 1854/62, +1888 ff. hrsg. 
von Bunte). 

Stöhr, Aug., Mediziner, & 15. Apr. 1843 zu 
Würzburg, T 3. Oft. 1390 ebd. ; feit 1870 prakt. 
Arzt u. Privatdozent für Geſch. der Mted.; 18390 
Mitgl. des Reichstags (Zentrum) ; bei. befannt durch 
jein ‚Hdb. der Pajtoralmed. mit bejonderer Berück— 
fihtiqung der Hygiene‘ (1378, +1900, von Kannas 
müller). — Sein Better Philipp, Anatom, & 13. 
Suni 1849 zu Würzburg; 1884 ao. Brof. ebd., 
1889 0. Prof. in Züri, 1897 Nachf. Köllikers in 
Würzburg. Thätig auf dem Gebiet der vergl. Anat., 
Hiltol. u. Entwicklungsgeſch. Hauptw.: ‚Lehrb. der 
Htitol.‘ (1887, 121906, vielfach über].). 

Stöifer, Bertreter des Stoizismuß, f. d. 

Stöizismus, der, ſtöiſche Philofophie, 
die Lehre der Stäifer, einer von Zenon (f. d.) aus 
Kition durch feine Vorträge in der athen. Stoa (f. d.) 
um 308 vd. Ehr. begr. Philoſophenſchule. Haupt: 
vertreter des ©., der neben Epifurs Lehre Die vor- 
herrjchende Denkrichtung des fpätern Altert. wurde, 
find im 3. Jahrh. v. Chr. Rleanthes u. Chryfippog, 
in der mittlern Stoa (um 150/50 v. Chr.) Panätios 
u. Bojeidoniog, in Rom während des 1. u. 2. Jahrh. 
n. Chr. Eornutus, Seneca, Epiftetos, Marc Aurel. 
Die Lehre de3 ©. ging hervor aus einer VBeredlung 
der Ethik der Kyniker dj. d.) u. ihrer Verbindung mit 
Heraflits Phyſik. Wichtiger als ihre Dialektik, die 
auf Ariftoteles fußend nam. das Kriterium der Wahr- 
heit unterjucht, u. ala ihre moniſtiſch-pantheiſt. ge— 
artete Phyſik iſt ihre Ethik, in deren Dienit fie Die an- 
deren Disziplinen jtellt, da fie fittliche Tüchtigkeit als 
den Zwed aller Philoſophie betrachtet. Das ftoijche 
Zugendideal des naturgemäßen Lebens jcheidet das 
Sittlihgute ftreng vom Angenehmen u. faßt die 
innere Sreiheit, die Unerfchütterlichleit de Gemüts 
(vgl. Atarazie) als höchſtes Gut. So trat der ©. in Ggſtz 
zum Hedonismus der Epifureer, zum Sntelleftualt3- 
mus der Akademie u. ſchließlich zur Jenſeitslehre 
des Chriſtentums, dem er trotzdem auf ſittl. Gebiet 
den Boden bereiten half. Stoicorum vet. fragm. geſ. 
von %. dv. Arnim, 3 Bde, 1903/05. Vgl. Ravaifjon 
(Par. 1856); Ogereau (ebd. 1835); Zeller, Philoſ. 
der Griedhen III (31880 f.); Hirzel, Unter‘. zu 
Ciceros philof. Schr. [2 (1882); 2. Stein, Pſychol. 
der Stoa (1886); derf., Erfenntniötheorie der Stoa 
(1888); Bonhöffer, Epiltet u. die Stoa (1890); 
derſ., Ethik des Stoikers Epiktet (1894) ; Schmefel, 
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Philoſ. der mittl. Stoa (1892); Ad. Dyroff, Ethik 
der alten Stoa (1897); Barth, Die Stoa (1903). 

Stofes (Kit), 1) George Gabr., engl. Phy— 
fifer, & 13. Aug. 1819 zu Sfreen (Irland), T 
2. Febr. 1903 zu Bondon als Prof.; befannt dur) 
zahlr. Arbeiten über Hydrodynamif, Akuſtik, Optik, 
Speltralanalyje, Fluoreszenz (S.The Kegel, ©. 
ſches @ejeß, ſ. Lumineszenz). 

2) William, engl. Mediziner, x im Juli 1804 
zu Dublin, T 6. Jan. 1878 ebd. als Prof. (ſeit 1845). 
Herporragender Kliniker, Lehrer u. Schriftit.; Begr. 
der Pathol. Society in Dublin (1838). Schr.: 
Diagnosis etc. of Diseases of the Chest (Dubl. 
1837 u. ö. dtſch 1838 u. 1844); Diseases of the 
Heart & the Aorta (ebd. 1854 u. ö. dtſch 1855); 
Lectures on Fever (ebd. 1874 u. Philad. 1876). 
Dal. Life & Work von feinem Sohn William 
(1839/1900; Lond. 1898). — Sein Sohn Whitley, 
Keltolog, & 28. Tebr. 1830 zu Dublin; 1864/82 
im Staat3dienft in Indien. Verdient durch viele wert- 
volle Ausg. älterer irtfher Texte; Daneben auf dem 
Gebiet des Kymr. u. Eorn. thätig. Hrög. (mit Kuno 
Meyer) des ‚Archivs für Felt. Verilogr.‘ (1898 ff.). 

Stokes⸗ (i. v.) Adamſche Krankheit, chron. 
Bradyfardie mit epilept. u. ſchlagflußart. Anfällen. 

Stofe upon Trent (Btöt dpön trknt), engl. Stadt 
(Barlamentsborough), Grafſch. Stafford, am Trent 
u. am Merſeykanal; (1901) 30458 €. ; Yo; kath. 
Kirche; Kunſt- u. Induſtrieſchule, Bibl., Diufeum, 
Runftgalerie; Dominifanerinnen; Mittelpunft der 
Potteries dj. d.), ferner Eifenind. u. Kohlengruben. 

Stofvis fi), Barend Jo ſ., holl. Mediziner, 
x 16. Aug. 1834 zu Amſterdam, T 28./29. Sept. 
1902 ebd. ala Prof. der allg. Pathol. u. med. Klinik 
fowie der BPharmafodynamif (jeit 1874 bzw. 1877). 
Bei. verdient um die Bharmafol. durch fein Haupt: 
werf Voordrachten over Geneesmiddelleer (mit 
9. Beehuijen, 3 Bde, Amfterd. 1891/1902). 

Stol. (Paläozool.) = Ferd. Stoliczfa. 

Stola, die (lat., v. arch. stöle, ‚Sewand‘), 1) bei 
den Römern das lange ÜÜbergewand der Mtatronen, 
das ſich durch einen angenähten, auf die Füße fallen 
den Saum (instita) von der Tunika unterſchied. 
Auch von Muſikern als Feftgewand getragen. 2) Ein 
ftreifenförmiges Or— 
natſtück, unten nad) 
gegenwärtigen Ges 
braud oft ſich etwas 
erbreiternd, mit 3 
Kreuzen geſchmückt, 
aus Seide gemacht, 
das der Diafon ſchär—⸗ 
penartig über der lin= 


ten Hüfte (Abb. a), 
der Priejter bald über 
die Bruft gefreugt 
(zur Albe; b), bald ** 

gerade herabhangend, der Bifchof ftet3 herabhan— 
gend trägt. Die S. muß vom Biſchof (bzw. einem 
bevollmächtigten Priejter) geweiht fein u. richtet 
fih bezüglich der Farbe teil nad) dem Charafter 
des Tags teils dem der liturg. Handlung. Sie wird 
nicht nur bei der Meſſe, jondern auch bei fonjtigen 
Amtöverrihtungen, 3. B. Segnungen, der Sakra— 
wmentenjpendung ꝛc., gebraucht. Abzeichen des Dia- 
fonat3 u. Presbpterats, ſymbolifiert fie die Bürde 
des Amts (jugum Domini). Der Ursprung der ©. ift 
Hrittig. Im gried. Ritus heißt die ©. des Prieſters 
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epitrachelion, die des Diafonen orarion. Bebteres 
hängt von der linten Schulter nach vorn u. rückwärts 
gerade herab. ©. auch Beil. u. Taf. Siturg. Kleidung. 
Stolberg, 2 preuß. Städte: 1) S. b. Aachen 
(Landkr.), Aheinprov., am Zufammenfluß v. Inde 
u. Bit, 197 m ü. M., überragt vom alten Schloß 
(12. Jahrh., 1905 ern.); (1905) 14963 €. (13 782 
Kath.); a (3 Bahnhöfe: S.«Rhein, S.-Mühle u. 
©.-Hammer, dur Klein= u. Eifenbahn verbunden), 
außerdem eleftr. Sleinbahnen nad) Nachen (14 km), 
Eſchweiler (7 km) u. Bit (3 km); Amtsg., Han- 
delskammer, Reichöbanfnebenftelle;, Gymn. (in 
Entmw.), jtädt. Höhere Mädchen-, kaufm. u gewerbl. 
Fortbildungsſchule, Volksſchulküche, Hilfsſchule für 
ſchwachbeanlagte Kinder; Franziskanerinnen (Ho— 
ſpital), Schw.v. Armen Kinde Jeſus (Waiſenhaus); 
Blei⸗, Silber- u. Zinkhütten, Bierbrauereien, Fabr. 
v. Düngemitteln, Meſſing- u. Metallwaren, Spiegel— 
glas, Spinnerei, ſtädt. Elektrizitätswerk; ausge— 
dehnte Steinbrüche, Galmei- u. Blei- (bef. Zeche 
Diepenlinchen), Eiſenſteingruben. — 2) S. am 
Harz, Prov. Sachſen, Kr. Sangerhaufen, Hauptit. 
der Standesherrſchaft S.-©., am Ende des S.er 
Thals des Südharzes, 6 km nördl. v. Rottfeberode 
(TE), 300 m ü. M.; 2083 €. (19 Rath.); Amtsg.; 
Martinikirche (1100; fürftl. Erbbegräbnis, 1898 
umgeb.), hochgelegenes (375 m) fürftl. Refidenz« 
ſchloß (zw. 1201 u. 1210 erb.; in der Kapelle Altar= 
bild von Lukas Cranach) mit wertvollen Samm— 
lungen (Gemälde, Wappen, Gewehre, Naturalien) 
u. Bibl. (48000 Bde, dar. 20000 Leichenpredigten), 
viele altertüml. Holzhäufer, beſ. Rathaus (1451 bzw. 
1482) u. die ehem. Kanzlei (1535, jet fürſtl. Kon- 
fiitorium); höhere Privat-, Koch- u. Induftriefhule; 
2 Zigarrenfabr. (120 Arb.), ehem. auch Bergbau; 
Sommerfrifche, elektr. Licht. Vgl. Stolberg. 
Stolberg, ehem. reichdunmittelbared Grafen: 
geichleht am Harz, Anfang des 13. Jahrh. erfts 
mals genannt, erwarb (3. T. aus dem Ertrag ber 
Harzbergwerfe) 1341 Roßla, 1413 u. 1593/1648 
Anteil an Hohnitein, 1417 Amt Heringen, 1429 bie 
Grafſch. Wernigerode, 1535 die Grafſch. Königftein» 
Eppjtein (feitdem Reichsgrafen auf der wetteraui- 
ſchen Grafenbanf), die fie 1590 bis auf Ortenberg 
u. Gedern an Kurmainz verloren, 1544 bie Grafſch. 
Nochefort in den öftr. Niederlanden (1801 verloren). 
Streitigkeiten um die Landeshoheit mit Sachſen, 
Brandenburg, Braunfchweig ꝛc. füllen die ganze 
ftolberg. Geihichte. 1806 wurden Ortenberg u. 
Gedern von Heſſen-Darmſtadt, 1807 Wernigerode 
(1814/15 nochmals felbftändig, Vergleich mit Preu— 
Ben 1822) u. Hohnſtein von Weltfalen, 1815 die 
Grafſch. ©. von Preußen mediatifiert. Bon den Söh- 
nen Chrijtophs (T 1638), der nad) dem Ausfterben 
der im M.A. entjtandenen Linien 1631 alle ftolberg. 
Güter vereinigte, ftammen die beiden Hauptlinien: 
A. S. Wernigerode, im jüngern Wit S.-Gebdern 
1742 Neichgfürften u. 1804 erlofchen (vgl. Aldany), im 
ältern blühend mit 4 Zweigen, dem 1890 gefürfteten 
v. ©.:W. (Standesherren in Heffen u. Preußen, 
Haupt Ehriftian Ernft, & 1864) u. 3 gräflichen zu 
Peterswaldau (Standesherren in Preußen), Janno— 
wig u. Kreppelhof in Schleſien. B. ©.- Stoll: 
berg (Standesherren in Preußen, Haupt Fürft 
MWolff-Heinrih, * 1903) mit dem Ntebenaft ©.- 
Roßla (Standeöherren in Heſſen u. Preußen, 
Haupt Fürft Soft Chriſtian, & 1886), beide im 
Hauptitamm 1393 gefüritet, ſonſt gräflid. Kon» 
fejfion feit der Reformation luth. (S.-Wernigerode 
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hervorragend in der Geſchichte des Pietismus); Tath. 
find nur der jüngere Zweig dv. ©.-©. (die Nach— 
fommen Friedr. Leopolds) u. ein Seitenzweig v. 
Beterswaldau. — Geſch. des Geſchlechts bis 1511 
von Graf Botho dv. ©., hrög. von G. A. v. Mülver⸗ 
jtedt (1883, Quellenfammlg 1885). 

S.Stolberg: Chriſtian Grafzu, Dichter, & 
15. Oft. 1748 zu Hamburg, T 18. Jan. 1821 auf Gut 
Windebye b. Edernförde. Nach gemeinjamen Stu— 
dien u. Reifen mit feinem Bruder Friedr. Leopold 
1777/1800 Amtmann zu Tremsbüttel, jeit 1806 Rat 
am Shleswigihen 8.6. Berf. Ged. in Klopſtocks 
Stil, den Balladenzyflus ‚Die weiße Frau‘ (1814) 
a. bühnenunmögliche, Schaufpielemit Chören‘(Zeipz. 
1787) u. überf. die Dramen des Sophofles (2 Bde, 
ebd. 1787, 21823), , Ged. aus dem Griech.“ (Hamb. 
1782) a. — Sein litt. bedeutenderer Bruder Friedr. 
Leopold, Dichter, & 7. Nov. 1750 zu Bramitedt, 
T5. Dez. 1819 gu Sondermühlen b. Osnabrüd; 
1772/73 mit jeinem Bruder u. Studiengenofjen 
Mitgl. des Göttinger Dichterbunds cd. d.), 1775 
beider Schweizerreije, teilw. mit Goethe, 1777/80 
Befandter Lübecks in Kopenhagen, 1781 Oberſchenk 
u. Bizehofmarfhall in Eutin, 1785 Amtmann 
zu Neuenburg, 1789/91 dän. Geſandter in Ber— 
lin, 1792/1800 Kammerpräf. in Eutin. Den Ab- 
ſchluß einer innern Entwidlung, die bereits 1788 
in den ‚Gedanken über Schillerd Götter Griechen: 
lands‘ (im ‚Dtih. Diufeum‘) hervortrat, bildete Die 
am 1. Juni 1800 mit feiner 2. Gattin in der Haus— 
fapelle der Fürftin Gallitzin (f. d.) vollzogene Rück— 
fehr zur fath. Kirche ; lebte jeitdem in Weitfalen ; den 
gehäffigen Angriff jeines Jugendfreundes VBoR ‚Wie 
ward Fritz ©. ein Unfreier?‘ (im ‚Sophronizon‘ 
1819) wehrte die ‚Kurze Abfertigung‘ feines Bru— 
ders ab. — S.s Lyrik (‚Sed. der Brüder ©.‘, 
Leipz. 1779 u. ö. hrsg. von Boie [Ausw. von Grä— 
fin 5. zu ©., 1889); 5. ©.3 ‚Sjanıben‘, ebd. 1784; 
beider Brüder ‚Vaterländ. Ged.‘, 1815; Ausw. 
von %. 83 Ged. in Kürſchners Dtiſch. Nat.-Litt. 
Bd 50, IH, in Bolldausg. 1898) enthält außer 
dithyrambiſch überſchwenglichen TFreiheitsfängen 
nam. kernige Balladen u. Lieder; am bekannteſten: 
‚Vied eines dtſch. Knaben‘ u. ‚Lied eines alten ſchwäb. 
Ritterd an jeinen Sohn‘. Im Epos verſuchte ſich 
©. durd) die unvoll. geſchichtsphiloſ. Dichtung ‚Die 
Zufunft‘ (verf. 1779/82; nad) dem Vorbild Klop— 
ftod3; Geſamtausg. von Hartwig im Arch. für Litt.- 
Geſch. XII, 1885) u. das Idyll ‚Die Inſel'‘ (Beipz. 
1788). Als glänzenden Proſaiſten zeigen ihn nam. 
die ‚Reije in Deutjchland, der Schweiz, Italien u. 
Sizilien‘ (4 Bde, Königsb. 1794, n. A., 2 Tle, 
1877), die , Geſch. der Religion Chrijti‘ (15 Bde, 
1806/18; bis 430 n. Ehr.), ‚Veben Alfreds d. Gr.‘ 
(1815, ?1836), ‚Ein Büchlein von der Liebe‘ (1820, 
51877; Volksausg. 1900) ꝛc. Tüchtiger fiber). der 
Ilias, des Platon, AÄschylos, Auguftin, Oſſian ıc. 
Gel. W. der Brüder ©., 20 Bde, 1820/25; n. N. 
1827. Briefe an Voß, 1891, Hrög. von Hellinghaus. 
Vgl. Menge (2 Bde, 1862); Hennes (1870, 1875 
u. 1876); Fauſſen (2 Bde, 1876 f.; 1Bd, 1—31882); 
Sleiper, ©.3 Jugendpoeſie (1893).— Beider Schweiter 
Auguſte Luiſe Sräfinzu S., x 7. San. 1753 zu 
Bramitedt, T 30. Juni 1835 zu Kiel; 1783/97 
verm. mit dem dän. Min. Grafen X. P. Bernftorff; 
wurde durch ihre Brüder mit Klopftod u. anderen 
Mitgl. des Göttinger Dichterbunds perjönlich be- 
kannt u. forrejpondierte mit Goethe. Dal. ‚Goethes 
Briefe an die Gräfin N. 3. ©.‘ (?1881, mit Einl. 


Stolbowo — Stoliczkfa. 


186 


von W. Arndt). — Triedr. Leopold Sohn Graf 
Jofſeph (1804/59) war 1849 Pıräf. des Regens- 
burger Katholifentags u. bis zum Tod Präj. des 
hier gegründeten Bonifatiusvereins (Präf. feit 1904 
fein Sohn Hermann, & 1854). 

S.Wernigerode: 1. Zürft Otto (1837/96) war 
öfter Präſ. des preuß. Herrenhauſes, 1867 u. 
1871/78 im Reichstag. 1867/73 Oberpräf. v. Han— 
nover, 1876 Botjchafter in Wien, 1878/81 Vize- 
prä]. des Staatsminifteriums u. Stellvertreter des 
Reichskanzlers, 1885/88 Min. des fol. Hauſes. — 
Sein Oheim Straf Anton (1785/1854), Stifter 
der Linie Kreppelhof, war 1833/37 Oberpräf. in 
Düfjeldorf, 1837/40 in Magdeburg, 1851/54 Hin. 
de3 kgl. Haufes. Pietift, Diitgründer des Diafonij- 
teninjtitut3 u. VBertrauter Friedr. Wilhelms IV. — 
Deſſen Sohn Graf Eberhard (1310/72) war 1847 
u. 1849 im Landtag (fonjerv.), ſeit 1854 im Herren— 
haus (auf Lebenzzeit, 1862/72 Präf.), 1869/72 
Oberpräſ. v. Schlejien. Er organifierte den prot. 
Zweig des Malteferordend für charitative Thätig- 
feit u. war im Krieg v. 1866 Kommiſſar u. Dtilitär- 
inſp. der freiwilligen Krankenpflege. — Eberhards 
Neffe Graf Udo (x 4. März 1840 zu Berlin), 
Fideikommißherr auf Kreppelhof u. Dönhoffjtädt, 
ala Leutn. bzw. Rittmeifter in den Kriegen vd. 1866 
(bei Königgräß verwundet) u. 1870, 1879/85 Land» 
rat des Kreiſes Landeshut, 1891/95 Oberpräf. v. 
Ditpreußen. Seit 1873 im Herrenhaus (auf Lebens» 
zeit). 1877 bejorgte er mit Seydewiß u. Helldorf 
die Ausföhnung der KRonjervativen mit der Regie— 
rung (Gründung der dtſchkonſerv. Bartei). 1877/81, 
1884/93 u. ſeit 1895 im Reichstag, 1901/06 1. Vize— 
präf., 1907 Präfident. 

Stolbowo, auch Stolbomwa, ruſſ. Dorf, 
Gouv. St Petersburg, r. an der Sjaß (zum Ladoga— 
jee). — Im Frieden von ©., 17./27. Febr. 1617, 
mußte Rußland Kexrholm, Karelien u. Ingerman— 
fand an Schweden abtreten. 

Stolgebühren (Stolredte, lat. jura stolae, 
taxa stolae; vgl. Stola), fejte Beträge, welche den 
Pfarrern bzw. Geiftlichen u. niederen Kirchendienern 
gelegentlich der Verrichtung gewiſſer gottesdienitl. 
Handlungen zuſtehen. Nach den früheren Tirchl. 
Geſetzen follten die gottesdienftl. Verrichtungen un— 
entgeltlich gejchehen; Doch waren freiwillige Reich— 
nifje zum Unterhalt der Geiftlichen gejtattet. Dieje 
wurden allmählich bei. aus der Eigenfirdhe tr. d.) 
heraus zu bleibenden gejeglihen Abgaben. Nur joll 
zum voraus ſowie von den Armen u. für Spendung 
der Kommunion, der Sterbejaframente, der Beicht 
nichts gefordert werden. Die ©. bejtehen heute noch 
entw. als fejter Zeil de3 Pfarreinfommens od. ala 
Nebenbezüge, die von den Pfarıkindern in einer 
durch Herfommen od. Gejeß firierten Höhe entrichtet 
werden müffen. Staatlich anerkannt, erfreuen fie 
fih auch) des jtaatl. Schutzes; doch find fie für die 
Protejtanten in vielen dtſch. Staaten, für Die Katho— 
Yifen in einigen wie in Braunjchweig, Mecklenburg—⸗ 
Schwerin, Sachſen aufgehoben. In Öjterreich gibt 
es in den verſch. Kronländern Stoltaxordnungen 
meiſt noch aus dem 18. Jahrh.; Neuregelung beabjich- 
tigt. Vgl. H. M. G. Grellmann, Kurze Geſch. (Gött. 
1785); 8. Benario, S. nad) bayr. Staatskirchenr. 
(1894); J. Riedle (1897). 

Stoliczka Ciitſch), Ferd., Paläontolog (= 
Stol.) u. Geolog, x im Mai 1838 zu Hochwald 
(Mähren), T 19. Juni 1874 auf der Erpeditton Der 
Kaſchgar-Geſandtſchaft am Safferpaß (Karakorum); 
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erjt an der Geol. Reichdanftalt in Wien, jeit 1862 
an ber ind. geol. Landezanftalt. Wertvoll feine 
Schriften über die Geol. des Himalaja u. Die ind. 
Kreideverjteinerungen. 

Stoll, Marimilian, Kliniker, & 12. Oft. 
1742 zu Erzingen (Württ.), T 23. Mai 1787 zu 
Wien; 1776 Prof. an der Bürgerfpitalflinif. Der: 
vorragendes Mitgl. der ältern Wiener Schule; ver- 
dient durch jeine Beobachtung der epidem. Krank: 
heitöfonjtitutionen. Schr.: Ratio medendi in nosoc. 
pract. Vindob. (7 Tle, 1777/90, dtſch 1787/96) u. a. 

Stolberg, ſächſ. Stadt, im Erzgebirge, 17 km 
füdweſtl. v. Chemniß, 423 m ü. M.; (1905) 7373 ©. 
(96 Kath., zu Oelsnitz); c; Amtsg., Realfchule, 
prot. Qehrerjem., Bezirf3-Armenanftaltu. Kranken: 
haus, Volksbad; Fabr. dv. Strumpfivaren, Strumpf- 
maschinen, Drahtbürften u. Bürſtenhölzern. Südl. 
darüber das alte Schloß Hohened (jeit 1887 
Sandesgefängnis für Männer). Vgl. Stolberg. 

Stollbeule, Stollihwamm, eine Geſchwulſt 
bes Schleimbeutels am Ellenbogenhöcer bei Pferden, 
die beim Liegen mit untergejchlagenen Vorderbeinen 
Durch Druc der Stollen od. Eifenenden gegen den 
Schleimbeutel entfteht. Meiſt durch Kühlen, Maſ— 
fage, Abjtellung der Urſachen leicht zu bejeitigen, 
bei eitrigen Prozefjen operativ zu behandeln. 

Stollen, S.eijen ſ. Hufeifen. — S. im Berg: 
bau ein wagerechter Srubenbau, Der zu Tage aus— 
mündet, ein ,‚Mundlod hat. — S.hieb, S.neuntel 
(Bergreht), f. Erbſtollengerechtigkeit. — S. röſche = 
Waflerabfluß in der S. ſohle (vgl. Bergbau). Bar. 
auch Galerie, Mine. — S. (Bajtron.), Weihnachts 
gebäd, bei. in Sachſen, Thüringen u. Schleſien, 
brotleibfürm. Kuchen aus Weizenmehl, Diandeln, 
Rofinen u. Zitronat. — ©. (Metr.) ſ. Aufgefang. 

Stollen (Zeitw.), beim Leder, f. d. 

Stolihofen, bad. Dorf, A.Bez. Bühl, r. vom 
Rhein, 2 km nördl. v. Schwarzach (Tr); (1905) 
1028 kath. E. Ehem. Stadt u. Feſtung; die Stoll: 
hofer Linien wurden 1703/07 von Ludwig 
v. Baden verteidigt, nad) feinem Tod von den Fran 

Stöllner Berge ſ. Rhinow. lzoſen erobert. 

Stolliwurm = Tazzelwurm. 

Stolo, ver (lat.; Mehrz. Stolonen), (Bot.) 
Ausläufer, j. d. — S. prolifer (3 o ol.) 5. Salpen. 

Stolp, pomm. Kreisft. (Stadtfr.), Reg.Bez. 
KRöslin, ander Stolpe (aus Weftpreußen, 140 km 
l., °/0 flößbar; 1620 km? Einzugsgebiet), 18 km 
oberhalb der Mündung in die Ojtjee (hier Hafenort 
u. Seebad S.münde; 1905: 2326 €., 22 Kath.; 
TH, Dampferftation ; Seemannsamt, Navigations- 
vorſchule), 14m ü. M.; einfchl. Garn. (1 Reg. Huf.) 
31154 €. (951 Kath., 548 Isr.); U, Sleinbahnen 
nad Schmolfin u. Diuttrin; L. G., Amtsg., Yand- 
ratsamt (für den Landkr. ©.), Handeläfammer, 
Reichsbankſtelle; kath. Pfarrkirche (1373), 4 prot. 
Kirchen (Marienkirche, 14. Sahrh.; Silberaltar vd. 
1607), got. Rathaus (1900 f.; 55 m h. Turm), 
Reſte der alten Stadtmauer (2 Thore, 15. Sahrh.)zc.; 
Gymn. mit Oberreal-, höhere Mädchenſchule (beide 
ſtädt.) Rnaben- u. Mädchenmittel-, kaufm. u. gewerbl. 
Fortbildungsſchule; ſtädt. u. Kreiskrankenhaus, 
Fräuleinſtift, Invaliden-,Rettungshaus; Brauerei, 
Brennerei, dem. Ind., Eiſengießerei, Fiſch-u. Gänſe— 
warenräucherei, Spinnerei, Fabr. v. Ambroid, Bern— 
ſtein⸗, Zement-, Tabakwaren, Dachpappe, Fiſchkon— 
ſerven, Rohrgewebenrc., Getreide-, Holz-, Viehhandel. 

Stolpen, ſächſ. Stadt, Amtsh. Pirna, um einen 
Bafaltfegel (ausgedehnte Schloßruine, früher Schloß 
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der Biſch. v. Meißen, dann Fejtung, 1716/65 Ge= 
fängnis der Gräfin v. Eojel), 354 m ü. M.; (1905) 
1590 E. (82 Kath. zu Radeberg); II; Amtsg.; 
Stadtkirche (1490; 1897/99 ern.), Hoſpital (1904); 
Fabr. v. Strohpreſſen (200 Arb.), Dietallfnöpfen 
(100) x. Bgl. Dinter, Geſch. (1899); v. Grumbkow, 
SU. Führer (31906). 

Stoltenberg-Lerdhe, Vincent, norw. Dialer 
u. Zeichner, & 5. Sept. 1837 zu Tönsberg, T 28. 
Dez. 1892 zu Düffeldorf; gebildet an der Akad. 
ebd.; ſchuf erſt Architelturjtüde, dann humoriſtiſch 
ftaffierte Kloſterinterieurs u. Rokokoſzenen in der 
Art Grützners (Behnterhebung, Krijtiania; In der 
Klofterbidl., Stodholm); Illuſtr. für diſch. u. fans 
dinav. Ztſchr. Auch Litt. thätig: ‚Mit dem Bleiftift‘ 
(Kriit. 1873, n. %. 1874); ‚Kleine Bilder für große 
Kinder‘ (ebd. 1876, n. F. 1879). 

Stolße, Zriedr., Frankfurter Mundartdichter, 
* 21. Nov. 1816 zu Frankfurt a. M., T 28. März 
1891 ebd.; Hrsg. der polit.=Jatir., zwanglos er— 
ſcheinenden ‚Strebbelztg‘ (1882) u. der ‚Frankfurter 
Zatern‘ (1860/66 u. ſeit 1872), zeitweiſe als repu— 
blik. Partifularift von Preußen ausgewieſen. Schr. 
ergößliche Dialefterzählungen u. »gedichte, Die nam. 
auch) das Frankfurter Sudentum harmlos verſpotten; 
auch) ‚Gedichte in hochd. Mundart‘ (1862). Ge). W., 
5 Bde, 1892/96 u. ö. Bal. Proelß (1905). 

Stolypin, Peter Arkadjewitſch, uff. Staatsm., 
x 14. Apr. 1862 zu Dresden; Landwirt u. Adels- 
marſchall im Gouv. Kowno, 1902 Goup. dv. Grodno, 
1903 v. Saratom, 1904 Min. des Innern, 1906 
zugleich Dtinifterpräfident. 

Stolz, 1) Alban Sfidor, der bedeutendſte kath. 
Volksſchriftſt. des 19. Jahrh. & 8. Febr. 1808 zu 
Bühl (Baden; Erinnerungstafel am Geburtshaus 
1904), T 16. Oft. 1883 zu Freiburg i. Br. (be= 
graben in der Friedhofzfapelle in Bühl); bejuchte 
das Lyceum in Raftatt, Stud. Theol. in Freiburg, 
Philol. in Heidelberg, 1833 Priefter, 1833/41 mit 
großen Erfolg in der praft. Seelforge in Rotenfels 
u. Neuſatz, 1841 geijtl. Lehrer am Gymn. in Bruch— 
Tal, 1843/47 Repetent u. provifor. Dir. am Theof. 
Konvikt in Freiburg, 1847 Univ.-Prof. der Baftoral= 
theol. u. Pädagogik ebd. In feinem Wefen wie in 
feinem Außern ein Original, dejjen bisweilen her— 
portretende Herbheit durch tiefe Religiojität immer 
mehr gemildert wurde. Ausgezeichnet durch feltene 
Pflichttveue, unbedingte Wahrheitsliebe u. üußerite 
Bedürfnislofigfeit, die ihn eine Wohlthätigfeit 
größten Stild ermöglichte, entjaltete er die erfolg- 
reichſte Wirkſamkeit als Volksſchriftſt. durch feine 
tiefe Kenntnis der menſchl. Natur wie der Bedürf— 
niſſe u. Anſchauungen des Volks, feine Beobach— 
tungsgabe, inniges Gemüt u. Meiſterſchaft im Aus— 
druck. Gleich ſeine 1. Schr., Mixtur gegen Todes— 
angſt‘, Der 1. feiner ungew. verbreiteten ‚Kalender 
für Zeit u. Ewigfeit‘ (1843/84), rief mächtigen Ein- 
druck hervor u. gewann ihm zahlr. Freunde; in ge— 
fteigertem Maß auch Die folgenden: ‚Das Menſchen— 
gewächs‘ (1844), ‚Baterunfer‘ (3 Tle, 1845/47), 
‚Der unendliche Gruß‘ (1858), ‚Bilderbuch Gottes‘ 
(1859), ABC für große Leute‘ (1864) ꝛc. Durch Dieje 
zahlr. Kalender (gef. in ,‚Kompaß für Beben u. Ster- 
ben‘, 1861,11. A. 1905; ‚Baterunjer u. der unendliche 
Gruß‘, 1861, n. A. 1906; ‚Wacholdergeift‘, 1879, n. 
U. 1904; ‚Nachtigall Gottes‘, 1888, n. X. 1899) 
wollte S. nur ‚Unterweijunggeben, wie man drift- 
lich leben müjje, um chriſtlich zu jterben‘, u. that 
Dies in außerordentlich klarer, Ternhafter, plaftifcher 
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Sprade, indem er zugleich die tiejjten Saiten im 
Menſchenherzen zu berühren veritand. Bon feinen 
poefie- u. humorvollen Reiſebeſchreibungen ift bef. 
hervorzuheben ‚Spanijches für die gebildete Welt‘ 
(1853, 101903), worin er Die Schäden der modernen 
Zeit wißig u. mit der ihm eignen Kühnheit u. Rück— 
fihtölofigfeit geißelt, während jein ‚Bejuch bei Sem, 
Cham u. Saphet‘ (1857, 81905) feine Wallfahrt 
in das Heil. Land in ergreifender Weife jchildert. 
Die eine rüdhaltloje Gewiſſenserforſchung bilden- 
den Haff. Tagebücher ‚Witterungen der Seele‘ (1867, 
51900), ‚Wilder Honig‘ (1870, 31900), ‚Dürre 
Kräuter‘ (1877, 31900) enthüllen nit bloß fein 
ganzes Denken, Fühlen u. Wollen, fondern enthalten 
auch relig. Ntaturjchilderungen, die zum Beten diejer 
Art in der dtſch. Litt. gehören. Seine Fleinen Flug— 
ſchr. richteten ſich überaus wirkſam gegen Rongeanis- 
mu3, kulturkämpferiſches Verfahren der bad. Re— 
gierung im 1. Kirchenftreit, Miſchſchule, Einführung 
der Zivilehe, Freimaurerei, Altfatholizismus ıc. od. 
verfolgen wie ‚Diamant od. Glas‘ (1851, 1+1895) 
apologet. Zwede, andere find rein relig. Art: ‚Über 
die Glauben3einheit‘, ‚Seiftl. Medizin für Kranke‘ 
(1868, 21899) ꝛc. Ausſchließlich religiös-asketiſch 
find: das ‚Leben der hl. Eliſabeth‘ (1865, 131907), 
wohl fein reifſtes Werk, die ‚Legende‘ (1851/60, 
111902; Oktavausg., 4 Bde, 101894.) u. das eigen 
artige Gebetbuch ‚Der Menſch u. fein Engel‘ (1868, 
11907), während Die ‚Erziehungsfunjt‘ (1873, 
61898) u. Die nach feinem Tod von Jak. Schmitt 
hrsg. ‚Homiletif‘ (1885, 21899) Früchte feiner Fach» 
ſtudien find. Schr. ferner: ‚Kleinigkeiten‘ (2 Samml,, 
1868, °1900, u. 1887); ,Schreibende Hand auf Wand 
u. Sand‘ (1874 f., *1894) ıc. Gef. W., 19 Bode, 
1871/95; Volksausg. 10 Bde, 1898/1900. ‚Ebdel- 
jteine aus reicher Schaffammer. Samml. jehöner 
Stellen aus den Schr. dv. ©.‘ (1905). Vgl. Hägele 
(21839); Jak. Schmitt, Erinnerungen an ©., Anh). 
zu ©.’ ‚Nachtgebet meines Lebens‘ (1885); Kein: 
fried (1891, in Bad. Biogr. IV). 

2) Sriedr., Linguift, & 29. Juli 1850 zu Hall 
(Tirol); zuerſt Symnafiallehrer, zuleßt in Inns⸗ 
brud, 1887 av., 1890 o. Univ.-Prof. ebd. Schr.: 
‚wat. Nominallompofition 2c.‘ (1877); ‚Zur lat. 
Berbalflerion‘ (1.9., 1882); ‚Lat. Laut» u. Formen« 
lehre‘, in Iw. Müllers Hodb. 11 2 (31900); ‚Hift. 
Sranım. der lat. Spr.‘ (I, 1894 f.) ꝛc. 

Stolze, Wilh., Erfinder eines deutschen Steno— 
graphieſyſtems, & 20. Mai 1798 zu Berlin, 78. 
Jan. 1867 ebd.; 1817/35 Berfiherungsbeamter, 
1847 Stenograph des preuß. Landtags, ſeit 1852 
Vorſteher des ſtenogr. Bureaus der 2. preuß. Kam— 
mer. Geine 1838 erfundene ‚deutjche Kurzjchrift‘ 
(vgl. Stenographie), 1841 veröff., im Lehrbuch v. 1852 
durch Einführung von Sigeln, nam. für Fremd— 
wörter, kürzer, aber auch ſchwierig gefaßt, verein- 
fachte die 1847 zu deren Fortbildung eingejekte 
Stenvgr. Prüfungskommiſſion (Vor. zunächſt Prof. 
Suft. Michaëlis, 1813/95; dann Franz ©., * 14. 
März 1836) 1872 (‚neuftolzejches Syjtem‘) u. 1888; 
Die ‚altftolzeihe‘ Schule nahm 1885 eine jelbitän- 
dige Bereinfahung vor (‚mitteljtolzejches Syitem‘). 
Beide Richtungen vereinigten jih 1897 unter dem 
Borfiß von Adolf Wangel (x 27. März 1862; 
Arzt u. Stadiverordn. in Sonnborn b. Elberfeld) 
zum größten Zeil mit den Schulen Schrey, Belten 
u. Merkes zu dem Einigungsſyſtem S.Schrey 
(G. u). Dad S.jhe Syitem wird jeitdem in einer 
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als ſog., Fachſtenographie‘ von den S.ſchen Steno— 
graphen des preuß. Landtags u. des Reichstags fo- 
wie bon wenigen Vereinen noch gepflegt. Vgl. ©.: 
Zheor.=praft. Sehrb. (1841), Anleitung (1845, 
65 1897), Ausf. Lehrgang (1852, 111897); Goepel, 
Method. Lehrgang (?1905); Steinbrint, Leitf. f. d. 
ftenogr. Unterr. im Haufe d. Abg. (1899); Sohnen, 
W. ©. u. die Entwidl. j. Schrift (1899); Kacding, 
S.«Bibl., 18 Bde, 1889/92. — Das Einigunggiyften 
S.“Schrey ijt vertreten durch (Mitte 1906) 1565 (da-= 
bon in Preußen 992) Vereine mit 54 805 (34142) 
Mitgl. u. wird ausſchl. in den preuß. Kadettenfchulen, 
neben anderen an den Lehranſtalten v. Baden u. Würt- 
temberg fomwie in den preuß. Kapitulantenſchulen 
gelehrt. Lehrbücher u. a. von Schrey (48./57. Tauſ.), 
Grünſch (1906); des Kürzungsverfahrens von Da= 
niel, Fredy u. Schrey (7./9. Zauf.). Übertragung aufs 
Franz. (von Kreis, Wetzikon ?1906) u. a. Spraden. 
Bol. Jahrb. der Schule S.Schrey (feit 1892). 

Stölzel, Adolf Friedr., Surift, x 28. Juni 
1831 zu Gotha; 1873 Richter am Kammergericht 
in Berlin, 1875/98 vortrag. Rat im Juſtizmin., 
1875/86 auch Mitgl. u. 1886/1904 Präf. der Juſtiz⸗ 
Prüfungsfomnt.; jeit 1891 Dtitgl. des Herrenhaujes 
u. Kronfyndifus, 1896 Wirfl. Geh. Rat. Schr.: 
‚vehre v. d. operis novi nunciatio‘ (1865); ‚Ents 
wicklg de3 gel. Richtertums in dtiſch. Territorien‘ 
(2 Bde, 1872); ‚8. G. Sparez‘ (1885); ‚Brandenb.- 
Preußens Rechtsverwaltung 2.‘ (2 Bde, 1888); 
‚Schulung f. d. zivilift. Praxis‘ (2 Bde, 1894/97, I 
°1906, II *1906); ‚Entw. der gel. Redtiprechung‘ 
(1,1901). Hr3g.: Urkundl. Materiala. d. Branden- 
burger Schöppenjtuhlsaften‘ (mit E. Deichmann u. 
V. Frieſe, 4 Bde, 1901). Auch auf jhönwiff. Gebiet 
litt. (meijt anonym) thätig. 

Stolzenau, hannov. Kreishauptort (Flecken), 
Reg.Bez. Hannover, I. an der Weſer, 27 m ü. M.; 
(1905) 1524 €. (40 Kath, period. Gottesdienst; 74 
Isr.); ZI (Kleinbahn); Amtsg.; Brennerei, Ges 
treides, Kunjtdünger-, Wollhandel. 

Stolzenberg, Burgruine bei Soden 1). 

Stolzenfels, Schloß des Deutſchen Kaijers, am 
I. Rheinufer, gegenüber Oberlahnjtein (Danıpfboot), 
94 m über Dorf Kapellen (5 km oberhalb Koblenz: 
eleltr. Straßenbahn, 5%, Dampferftation), 154 m 
ü. M.; 1242/59 zur Sicherung des Rheinzolls von 
Erzb. Arnold v. Sfenburg erb., wiederholt Sit der 
Trierer Erzbiſchöfe, 1689 von den Frangojen zerjtört, 
1836/42 nad) Plänen Schinfels wiederhergeitellt; in 
der Schloßkirche Fresken von E. Deger (1853/57). 

Stolzit, der, Mineral = Scheelbleierz. 

Stöljle, Remigius, philoj. Schriftft., & 23, 
Nov. 1856 zu Ob (Schwaben) ; 1880/86 Gymn.= 
Lehrer in Augsburg u. Würzburg, feit 1886 Univ. 
Prof. in Würzburg. Schr.: ‚Lehre vom Unendlichen 
bei Artitoteles‘ (1882); „K. €. dv. Baer‘ (1897); 
‚v. Köllifers Stellung zur Dejzendenzlehre‘ (1901); 
‚E. v. Sajaulr‘ (1904) ıc. Hrög. des von ihm auf: 
gefundenen Abälardſchen Traktats De unitate et 
trinitate div. (1891). 

Stömachus, der (gre.-lat.), ‚Diagen‘. Stomg- 
chica (Wtehrz.) ſ. Appetit. 

Stomakacẽ (grih.lat., v. grch. stöme, Mund‘), 
Stomatitid, die, ſ. Diundfranfheiten. Stomgtica, 
Dundheilmittel; Stomatomykoſis = Sour; 
Stomatoplefitik, fünjtl. Mundbildung. [£xebfe. 

Stomatopoda, Ordn. der Krebie, |. Heufhreden« 

Stommeln, vheinpreuß. Dorf, 19 km nordiweftl, 


ihm dur) Guſt. Steinbrinf dj. d.) gegebenen Form |v. Köln (Landkr.), 47 m ü. Mi; (1905) 1923, 
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al3 Gem. (7 Ortſchaften) 2374 meiſt kath. E.; U; 
Bierbrauerei; Geburt3ort der fel. Ehriftina v. S., f.d. 
Stomoxys Meig., die Stechfliege. 
Stone, das (engl., Btön, ‚Stein‘), engl.nord- 
amerif. Handelsgewicht, bei. für Wolle = 6,35 kg. 
Stone (f. o.), engl. Stadt, Grafſch. Stafford, am 
Trent u. Trent-Merſey-Kanal; (1901) 5680 E.; 
Tr; kath. Kirche; Lateinſchule, Handwerkerinftitut; 
Dominilanerinnen; Schuhfabr., Brauereien ıc. 
Stone (i. 0), James Kent, amerif. Theolog 
u. Konvertit, & 10. Nov. 1840 zu Bolton; wurde 
a3 Präf. des Hobart Eollege zu Geneva, N. Y., 1869 
fath. u., anfangs Paulift, dann Pafjionift, 1872 
Priefter; als eifriger Mifjionär (Father Fidelis of 
the Cross) in Südamerifa befannt, lebt in Weit 
Hobofen, N. J. Vielgeleſen feine Konverſionsſchr. 
Invitation Heeded (Zond. u. Neuy. 1870, 21902). 
Stonchaven Gtonhewn), Hauptit. u. Haupthafen 
der Ihott. Graffch. Kincardine, an der Mündung des 
Garron in die Nordjee; (1901) 4577 E.; Zi; Tat. 
Kirche, Fabr. vd. Wollwaren u. Leder, Herings- 
fifcherei ; Seebad. Südl., auf einem Felſen am Meer, 
die Ruinenv. Dunnottar Caſtle (13. Jahrh.). 
Stonehenge, der, das (engl., ßtonhendſch), mega— 
Yith. Denkmal bei Salisbury in England. Bon 
30 koloſſalen (über 4m h.) granit. Doppelpfeilern, 
verbunden 
Dur einen 
horizonta⸗ 
len Stein „FA Dr 
balken (jog. SAU AU 
Zrilithen), & X 
wird ein 5 
äußerer 
Kreid don > 
88m Durch⸗ : — —— 
meſſer gebildet (Abb.; Rekonſtr. von Browne). 
Innerhalb folgt ein 2. Kreis aus Einzelpfeilern 
(Menhirs), der 3. Kreis beſteht wieder aus 5 Tri— 
lithen, der innerſte abermals aus Menhirs. Das 
ganze Bauwerk erſcheint von einem Graben um— 
zogen. Wahrſch. nachſteinzeitlich; viel. der ſagenhafte 
Tempel der Hyperboreer. [General, ſ. Jackſon 8). 
Stonewall⸗Jackſon (Btönüäl-digätkön), amerik. 
Stoniugton (Ktöningtön), nordamerik. Hafenſt., 
Conn., am Oſtausgang des Long Island-Sunds; 
(1900) 8540 €. ; 3, Dampferftation; kath. Kirche; 
Sabre. v. Seide, Kammgarn, Baunmwollwaren, 
Drucdereimajchinen, Spulen 2c.; Seebad. 
Stonsdorf, ſchleſ. Dorf, 5 km füdl. dv. Hirſch-— 
berg, 418m ü. M.; (1905) 741 €. (42 Kath, Kirche, 
12mal jährl. -‚Gottesdienft; von den Prot. mii- 
benübt); altes Schloß bes Prinzen Heinrich XX VII. 
Neuß j. V.; Brauerei; der (Körnerſche) S.er Bitter 
(Kräuterliför), bis 1878 in S. wird jeßt in Kunners- 
Dorf erzeugt. ſtl. der Prudelberg, 484m, mit 14 m 
h. Bismarckdenkmal (1901) aus den Sranitblöden 
des Gipfel (506 m) u. Riſchmannshöhle, wo ber 
‚Prophet des Niefengebirges‘, Hana Riſchmann, 
auch Georg Richter gen., 1617/42 prophezeite. 
Stonyhurft Gidnehörßt), engl. Jeſuitenkolleg 
(feit 1794; 1896 der Univ. Oxford angegliedert), 
Grafſch. Lancafter, 7 km ſüdweſtl. v. Elitheroe, r. 
über dem Thal des Ribble; einft Schloß der Lords 
v. ©. (Ende 16. Jahrh. erb., um 1695 erw.); got. 
Kirche (Tudorſtil), Bibl. (an 30000 Bde), Muſeum, 
Gemäldefammlung, aftron. (bei. Sonnenforſchung) 
u. meteorol. Obfervatorium 20. Vgl. Gruggen u. 
Keating (Bond. 1901). | 
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Stoof, Stof, der, ruſſ. Flüſſigkeitsmaß(Kruſchka) 
= 1,23 1; in den ruff. Oſtſeeprov. von verſchiedener 

Stoos, ſchweiz. Kurort = Stoß. [Größe. 

Stopfbüchſe, Maſchinenteil zur Abdichtung 
einer eine Gefäßwand durchdringenden zylindr. 
Stange; beſteht aus dem S.ngehäufe, das mit 
der Stange einen Ringraum bildet, der dieſen fül- 
Yenden Badung (Baumwolle mit Talg od. Talkum, 
Aſbeſt, Metaliringe) u. der Brille (Ringzylinder 
mit Flanſch) zum Zufammenprefjen der Padung. 
Bei Preßwaſſer haben ſich Lederſtulpen (Manſchetten) 
bewährt. Vgl. Taf. Dampfmaſchinen, Abb. 7 u. 15; 
Taf. Gebläfe, Abb. 8 u. 11. 

Stopfen (milit.), das Feuer auf Befehl (Pfiff 
mit der Signalpfeife od. Signal: ©.) einstellen. 

Stopftöne, beim Horn ti. d.), jeltener bei der 
Trompete, hervorgebradt durh Einführung der 
Hand in die Stürze, jo Daß dieſe mehr od. weniger 
verſchloſſen wird; von charakteriſtiſch-dumpfem, ges 
heimnisvollem Klang. 

Stopniza, poln. Stopnica, ruff. Anfiedlung, 
50 km füdöjtl. dv. Kjelzy; (1897) 4420 €. (1218 
Kath.); kath. Kirche (1349, Denkmal Kafimirs d. Gr.). 

Stopp (engl. stop, Btöp), Halt! Stoppen, an— 
halten, die Schiffamajdhine auf das Kommando ‚S.‘ 
außer Thätigfeit jeßer. 

Stoppel, die, der beim Mähen Des Getreides 
jtehen bleibende Teil der Halnıe; auch) das Feld nad) 
dem Abernten. — S.fruchtbau, der Anbau einer 
ſchnellwachſenden Pflanze nad) dem Abernten ber 


D- Vorfrucht (meift Getreide), um eine 2. Ernte zu ge= 


winnen. Die ©. wird flach gepflügt od. nur geeggt 
u. bejät. Die S.Frucht wird geerntet, als Grünfutter 


Ya benüßt od. al3 Gründüngung untergepflügt. Nur 
"unter günftigen natürl. u. klimat. Verhältniffen ift 


der S.frudtbau lohnend. S.früchte find Genf, 
Buchweizen, Spörgel, Yupinen, Erbjen, Grünmais, 
Sandwiden, S.rüben ꝛc. 
Stoppelpil;, Die Gattg Hydnum L. 
Stoppenberg, ıiheinpreuß. Yandgem., 2 km 
nordöftl. v. Efjen (eleftr. Straßenbahn); (1905) 
8907 ©. (5462 Kath.), als Bürgermeifterei (5 Gent.) 
38913 E.; Yo; Stifts- (1073 vom hl. Erzbiſchof 
Anno geweiht), frühgot. Pfarrkirche (1907); höhere 
Knabenſchule (in Katernberg), 3 gewerbl. Fort— 
bildungsſchulen; Barmh. Schw.; Eiſenkonſtruktions— 
werkſtätte (250 Arb.), Eiſenwerke (120, Katernberg), 
Kohlengruben (3 Zechen, 13 Schächte, 7500 Arb.). 
Stoppine, die (ital.), früher Zündſchnur zum 
Abfeuern der Mörſer, ſeit 1876 durch Schlagröhre od. 
Stör, ber, Fiſch, ſ. Störe. [Bündhütchen erſetzt. 
Stör, die (ſprachl. Ableitung zweifelhaft), alte 
Form des Gewerbebetriebs, bei Dem ein handwerks— 
mäßig ausgebildeter Arbeiter (S.arbeiter, Sitz- 
gejelle) in einen Haushalt für die Dauer einer bes 
jtimmten Arbeit aufgenommen wird u. dort Koit u. 
oft auch Wohnung erhält; noch heute in einzelnen 
Teilen Süddeutſchlands u. den Alpen verbreitet. 
Vgl. Bücher, Entfteh. der Volkswirtſch. (1904). 
Stör, die, 1) r. Nebenfl. der untern Elbe, Schles— 
wig-Holftein ; entjteht aus mehreren Quellbächen 
fübweftl. v. Bornhöved, wird bei Kellinghuſen ſchiff— 
bar (auf 48km; lm Fluthöhe bis Itzehoe), mündet 
5 km unterhalb Glüdjtadt; Vänge 92 km, Gebiet 
2050 km?. — 2) ſchiffbarer Abfluß des Schweriner 
Sees, mündet al3 S.tanal in die Elde; 21 kml. 
Stora, alger. Ort, bei Philippeville, f. d. 2). 
Storax, oifiz. Styrax (Jiquidus), aus mehreren 
Arten v. Liquidambar (f. d.) gewonnener grauer, 
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zäher, wohlriehender Balſam, der gereinigt med. 
gegen Kräße, ala Räuchermittel u. in der Barfiimerie 
angewandt wird. Bejtandteile: Zimtjäure, Styra= 
cin od. Zimtjäurezimtejter, C,;H,C.H,COOC,H,, 
Styrol u. Storefin, C,H,,0;. — Röhren-S. 
find die Pregrüdjtände der S.gewinnung. 

Stord), 1) Ambr., O. Pr., ſ. Pelargus. 

2) (Stork, humaniſtiſch BPelargu3od.Ciconia), 
Nik., relig. Schwärmer, x zu Zwickau, T 1525 zu 
München; Tuchweber, Anhänger Thomas Münzers, 
predigte er auf Grund angeblicher göttlicher Offen 
barungen ein Zukunftsreich ohne hierarchiſche Gliede— 
rung; floh 1521 beim Einjchreiten ded Rats von 
Zwidau nad Wittenberg, wo er die Wiedertaufe 
lehrte; trug in Mitteldeutſchland mit feinen Um: 
turzideen nit wenig zum Ausbruch des Bauern- 
frieg3 bei. Vgl. R. Bachmann (1880). 

Störde, Ciconiidae, Fam. der Ciconiae, einer 
Unterordn. der Stordartigen (]. Ciconiiformes). 
Schnabel lünger als der Kopf; Hals u. Beine lang, 
Sauf vorn u. hinten geneßt; Flügel groß; Sinnen 
rand der Mittelfralle glatt. 5 Gattgn. Ciconia L., 
Klapper:©.; Schnabel gerade, mit eingezogenen 
Rändern; 7 (2 europ.) Arten; Mappern mit dem 
Schnabel. C. alba L., weißer, Hausftorch; weiß, 
Schwingen jhwarz, Schnabel u. Fuß rot; 110 cm 
l.; fommt Ende Zebr. u. im März, zieht Mitte 
Aug. bis Anfang Sept. in großen Scharen bis nad) 
Innerafrika; frißt kl. Wirbeltiere, Inſekten ıc.; 
durch Bertilgung v. Mäuſen nützlich, Schaden durch 
Verſchlingen junger Vögel u. Haſen gering; niſtet 
gew. in Städten u. Dörfern. C. nigra L., ſchwar— 
zer Stord; metalliich ſchwarzgrün, Bauch weiß, 
Schnabel u. Fuß rot; niitet auf alten Bäumen in 
feuchten Wäldern Norddeutſchlands u. der 
Donauniederungen. C.abdimii Lehz., Ab: | 
dimſtorch (Abb.); ſchwarz, Baud) weiß, W 
Geitcht blau; 75cmI.; Afrika. Myc- 
teria L., Sattel-©.; Schnas ⸗ 
bel ſanft aufwärts gebogen, 
Gefieder ſchwarz u. weiß; j A 4 
1 Art in Afrika (M.sene- Ad ; 
galensis Lath.; Schna= 
bel rot mit jchwarzer 
Duerbinde), Südaſien, 
Auftralien u. trop. Ame- 
rifa (M. americana Z., 
Jabiru; Kopf u. Hals —— 
nackt, um den Kropf ein 
hellroter Ring). Leptoptilus Less., Kropf-S.; 
Schnabel ſehr groß, gerade, kegelförmig; Kopfu. Hals 
nackt, mit freihängendem nacktem Kropfſack; untere 
Schwanzdecken zerſchliſſen (wertvolles Handelsob— 
jekt); durch Vertilgen von Aas u. Abfällen nützlich; 
4 Arten. L. argala @. R. Gray, Marabu; 
Rücken, Flügel u. Schwanz ſchiefergrau u. grün— 
glänzend; Unterſeite weiß; Afrika. L. javanicus 
Horsf., Adjutant; Java. Anastomus Boie, 
Klaffſchnabel; Schnabel mitten klaffend u. dort 
an Rand gezähnelt; Schäfte der Hals-, Bauch- u. 
Schenkelfedern mit Hornplättchen endigend; freſſen 
beſ. Schnecken u. Muſcheln; 2 Arten. A. lamellige- 
rus Temm.; Afrika. A. oscitans Bodd.; Indien. 
Tantalus L., Nimmerſatt; Schnabel ſchwach 
abwärts gefrünmt; weiß, Schwingen u. Schwanz 
ſchwarz; Kopf mehr od. weniger nackt; je 1 Art im 
trop. Amerika, in Afrifa, Vorder: u. Dinterindien. 

Storchenau, Sigismund, 8. J. (feit 1747), 
Apologet, & 17. Aug. 1731 zu Hollenburg in Kärn— 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. VII 
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ten, T 13. Apr..1797 (od. 1798) zu Mlagenfurt; 
1763/73 Prof. der Philof. in Wien, wirkte nal) 
Aufhebung des Ordens als Schriftit. u. Prediger in 
Klagenfurt; von:der Wolffichen Philoſ. beeinflußt. 

Stordneit, poj. Stadt, 10 km norbdöftl. v. Liffa, 


‚Jam Launer See (200 ha); (1905) 1562 €. (1184 


Kath.); Demeritenanftalt, St Joſephshaus (Aſyl für 
ſchwachſinnige Mädchen; Graue Schw.); Fiegeleien. 
Storchſchnabel, Pflanze, ſ. Geraniaten ; Wer: 
größerungsinſtr., ſ. Pantograph. 

Storck, 1) Karl (Pſeud. Hans Murbach), 
Schriftſt. & 23. Apr. 1873 gu Dürmenach (Eljaß); 
Muſik- u: Kunftkritifer der, Dtſch. Ztg‘ u. a. Blätter, 
Dütred. am ‚Türmer‘, Hrsg. der Halbmonatsjchr. 
‚Ernte‘ (jeit 1907);.lebt in Berlin. Schr.: „Dtſch. 
Litteraturgeſch. (1898, *1907); ‚Opernbuch‘ (1899, 
°1907); ‚Der Zanz‘ (1903); ‚Geſch. der Mufif‘ 
(1904 f.); ‚Das Klavier‘ (1907); ‚Mozart‘ (1907); 
‚Zeben dtſch. Kunft im.19. Sahrh.‘ (1907); auch 
Dichtungen, Novellen ꝛc. Hrag.: Mozarts u. Schu= 
mann Briefe in Ausw. (beide 1906).. . 

2) Wilh., Sprachforſcher u. Überjeßer, & 5. Juli 
1829 zu Letmathe, T 17. Juli 1905 zu Münſter i. 
W. als Univ.-Prof. (1859 ao., 1869 0.) ſchloß ſich 
der Bewegung gegen das Batilanım, aber nicht dem 
Altfatholizismus an. Bei. befannt ala feinjinniger 
Überfeger von Camdes' ‚Sämtl. Gedichten‘ (6 Bde, 
1880/85), verf. auch defjen erjte wiſſ. Biogr. (1890); 
überj.. ferner: ‚„Jacopone da Zodi‘ (1864; mit 
Schlüter), Loſe Ranfen‘ (1867; Catulliſche Lieder), 
‚Buch ber Vieder aus der Diinnezeit‘ (1872), ‚100 
altport. Vieder‘ (1885), ‚Anthero de Duental‘ (1887), 
‚Aus PBortugalır. Brafilien‘ (1892); ausder Bibel (in 
Stabreimen): ‚Pjalmen‘ (1904), ‚Lieder u. Sprüche 
ber HI. Schr.‘ (1905), ‚Die letzten Dinge‘ (1905), 
‚Diob‘ (1906) 21. Hrsg. (mit Überſ.): ‚Luis de Zeön‘ 
(1853; mit Schlüter) u. ‚Soh. v. Kreuz 2.‘ (1854). 

Store, ber (engl., Btör, altfrz. estore, vd. lat. in- 
staurgre, ‚erneuern, liefern, verichaffen‘), Waren- 
lager, Diagazin. — ©. (d. lat. storea, ‚Matte, 
Dede‘) = Rolljaloufie; feiner Fenjtervorhang. 

Störe, Acipenseridae, Fam. der Ganoid£i. 
Körper mit 5 Reihen von Knochenplatten ; Schnauze 
verlängert, Mund zahnlos, unterjtändig, vorſtreck— 
bar; vor ihm 4 Bartfäden; Vorderrand der Rüden, 
Schwanz: u. Afterflojje mit einer Reihe gegabelter 
Knochenplättchen (Fulcra) belegt. Schwanzfloffe 
heterocerk; Skelett teilw. Inorplig. 24 Arten, nördl. 
gemäßigte Zone; frejfen Pflanzenftoffe, Weichtiere 
u. Würmer. Das Fleiſch wird friſch u. geräuchert 
gegeſſen, — der Schwimmblaſe Leim (j. Hauſen⸗ 
blafe), auS Den _m.. — — > 
unreifen Eiern de > 
Kaviar (i.d.) be SEM 
reitet. A. sturio = — 
L.gem.Stör; — 
bis über 5m I.; in Atlant. u. Mittelme 











Eure, 


A. stellatus Pall., Sherg, u. A. güldenstädtii 
Brdt., Wardid. 
Storeheddinge, dän. Stadt, Amt Präftö, auf 
der Stevens Klint= Halbinjel; (1901) 1816 E.; 
3; Realfchule. 
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Stören, dur Bewegung (Umrühren) gejtörte 
Kryftallifation, dient in der chem. Technik 
zur Erzielung feiner Kryſtallpulver (ſog. Kryſtall- 
mehl, 3. B. von Alaun, Salpeter u. dgl.). 

Storefin, da3, ſ. Storar. 

Stoerf, Felir, Juriſt, & 20. Oft. 1851 zu 
Dfen; jeit 1882 Prof. des öff. Rechts in Greifswald, 
1888 Mitgl. des Inst. de droit internat., thätig 
für Herftellung engerer Beziehungen zw. diſch. u. 
ausländ. Rechtswiſſenſchaft. Schr. : ‚Option u. Ple— 
biizit bei Groberungen u. Gebiet3zefjtonen‘ (1879); 
‚Hdb. der dtſch. Verfaffungen‘ (1884); Reichsgeſ. 
über das Auswanderungswejen‘ (1899); ‚Agnat. 
Thronfolge in Lippe‘ (1903). Begr. des ‚Arc. T. 
öff. R. (mit Laband, 1886 ff.) u. Fortſetzer von 
Warten?’ Nouv. Rec. des Traitss (Bd 11 ff., 
1887 ff.). — Sein Bruder Karl, Laryngolog, * 
17. Sept. 1832 zu Ofen, T 13. Sept. 1899 zu Wien 
als Prof. (1875 ao., 1894 0.) u. Borftand der Kli- 
nik für Kehlkopfkrankh. (jeit 1891); Hervorragender 
Operateur. Schr.: ‚Klinik der Krankh. des Kehlkopfs 
2c.‘ (1876/80); , Erkrankungen der Naſe, des Rachens 
20.‘ (2 Bde, 1895/97; in Nothnagels Spez. Pathol.). 

Storkow (ö), brandenb. Stadt, Kr. Beesfow-©. 
(Landrat in Beeskow), am untern Ende des ©. er 
Sees (400 ha; 10'!%,; km I. ©.er anal zur 
Dahme, 1746 erb., 1863/65 evw.), 39 m ü. M.; (1905) 
2720 €. (30 Kath.); Ya; Amtsg.; Kalkſandſteinwerk. 

Storm, 1) Guſt., norw. Hiftorifer, x 18. Aug. 
1845 zu Rendalen, T 23. Febr. 1903 zu Kriftiania; 
feit 1877 Univ.-Prof. ebd. Schr.: Krit. Bidrag 
til Vikingtidens Hist. (I, 1878); Monumenta hist. 
Norv. (1880); Islandske Annaler indtil 1578 
(1888); Regesta Norv. (I, 1899); die vorzügl. 
überjeßgn v. Heimskringla (1896) u. Erik den 
Rödes Saga (1899); jäntl. Kriftiania. 

2) Theod., Dichter, & 14. Sept. 1817 zu Hufum 
(Dentmal 1898), T 4. Zuli 1888 zu Hademarjchen 
(Holſt.); befreundete fi während feines Rechts— 
jtudiums mit Tycho u. Theod. Mommſen u. gab 
mit ihnen 1843 das im Zeichen Mörikes jtehende 
‚Ziederb. dreier Freunde‘ heraus. 1853 trat er in 
folge der dän. Gewaltherrfchaft in den preuß. Juſtiz— 
dienft über, der ihn ala Afſeſſor nad) Potsdam (Be— 
kanntſchaft mit Eichendorff, Heyje u. a.), 1856 als 
Kreisrihter nad) Heiligenstadt u. 1864 ala Landvogt 
wieder in die Vateritadt führte, 1880 ald Amt3- 
gerichtsrat penfioniert. Eine vorwiegend Iyr. Natur 
aud) in feinen Novellen, gehört S. durch Tiefe der 
Empfindung, Freiheit von aller Reflexion, fein: 
finnige® Ebenmaß des Ausdruds u. heimattreue 
Selbitbejheidung in der Stoffwahl zu den echteften 
u. bedeutendften Erſcheinungen der neuern Bitt. 
Sn jeiner SJugendlyrif von den Romantikern ab— 
hängig, gewinnt er bereits in den ‚Gedichten‘ (1852, 
151906) Freiheit der PBhantafie u. Reife der Form; 
der Mollton Herrjcht bei ihm vor. Syn feiner No— 
vellendichtung grenzen ſich 3 Gattungen ab. In den 
1850er Sahren herrſcht Die Iyr. Novelle vor, träumes 
riſche Stimmungsbilder, oft in Form der Erinne- 
rungsnovelle, jo nam. ‚Immenſee'‘ (geſchr. 1849, 
hrög. 1851 in ‚Sommergefch. u. Vieder‘, Sonder- 
ausg., 1852), ‚Ein grünes Blatt‘ (1855), ‚Im 
Sonnenschein‘ (1854), ‚Angelifa‘ (1855), ‚Auf dent 
Staatshof‘ (1859), auch noch ‚Unter dem Tannen: 
baum‘ (1864); die pfychol. Novelle von mehr plaftifch= 
fnapper Form jet ein mit ‚Späte Roſen‘ (1859) 
u. erreicht ihre Höhe in Viola tricolor (1873), ‚Pole 
Poppenjpäler‘ (1875), ‚Waldwinfel‘ (1875), ‚Ein 


Gtören — Störungen. 
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ſtiller Muſikant‘ (1876), ‚Piyche‘ (1876), ‚Earjten 
&urator‘ (1878), ‚Hans u. Heinz Kirch‘ (1883), 
‚Ein Befenntnis‘ (1888); aus ihr entwickelt ſich Die 
Chroniknovelle von immer ernfterem u. herberem 
Nealismus, jo nam. Aquis submersus (1877), 
‚Renate‘ (1878), ‚Eelenhof‘ (1880), ‚Zur Ehron. v. 
Grieshuus‘ (1884), ‚Ein Felt auf Hadersfevhuus‘ 
(1885) u. ſchließlich faſt in Romanform in dem 
großartigen ‚Schimmelreiter‘ (1888). Gef. W., 19 
Bde, 1868/89; n. A., 8 Bde, 1898. Briefm. mit 
Mörike, 1891; mit Keller, "21904. Vgl. E. Schmidt, 
Charafterijtifen I (21902); derf. (1905); Schüße 
(1887); Wehl (1888); Remer (1897 u. 1904); 
Dreejen, Romant. Elemente bei ©. (1905). 

Stormarn, Landid. im ©. v. Schleswig-Hol- 
ftein, zw. Elbe, Stör, Trave u. Bille; ber füböftt. 
Zeil jet Kreis ©. mit der Hauptit. Wandsbek. 

Stormberg, brit.-jüdafrik. Ort, Kapkol.; am 
Nordweſtfuß der Stormberge (Kohlenbergbau, 
1901: 205 810 t); Ts. — 10. Dez. 1899 Sieg der 
Buren über Gatacre. 

Stornello, das (ital.), eine Art des ital. Volks— 
lieds, jehr populär u. gern für Improviſationen ge= 
braucht ; bejteht meist aus einem Fünf- od. Sieben— 
filber u. 2 Elfiilbern, von denen 1 u. 3 fi} reimen, 
zuweilen aud) bloß aus 2 gereimten Elffilbern zu» 
fammengejeßt; Melodie ziemlic” monoton, der 
Schlußton auffallend lang ausgehalten. In Deutſch— 
land fälſchlich auch Aitornell (. d.) genannt. 

Storno, das (ital., Zeitw.: ftornieren), in 
der Buchführung der Ausgleich eines Fehlers durch 
Gegenbuchung (Bildung eined Gegenpoftend auf 
dem gleichen Konto: ‚S. des Poſtens vom... .). 

Stornowan (Btörndüe), einzige Stadt der ſchott. 
Hebrideninjel Lewis, Grafih. Roſs u. Eromarty, 
an der Oftfüfte; (1901) 3852 E.; Dampferftation; 
fath. Kirche; Schloß (Tudorſtil); Mittelſchule, 2 
Bibl.; Fiſchfang u. handel, trefflicher Hafen. 

Storr (Zool.) = Gottlieb Konr. Ehrift. 
Storr, *x 1749, T 1821 als Prof. zu Tübingen. 

Störtebefer, Klaus, ſ. Vitalienbrüder. 

Storthing, das, Volksvertretung u. gejeggebende 
Körperihaft in Norwegen, f. d. Bd VI, Sp. 714. 

Störungen, Perturbationen (Xitron.), 
geſetzmäßige Abweichungen der Himmelsförper von 
der ellipt.(beiKometen aud) von der parabol. od. hyper- 
bol.) Bahn, hervorgerufen durch Die Anziehung v. Pla⸗ 
neten od. benachbarten Monden. Die ©. Der Fleinen 
Planeten u. Kometen berechnet man als jpezielle 
©. d. h. als zahlenmäßigen Betrag der Änderung 
ihrer Bahnelemente od. ihrer Koordinaten (Streden) 
für eine erforderliche Anzahl von Sahren, in Inter— 
valle von gew. 40 Zagen zerlegt, durch ſog. med). 
QDuadratur; die der großen Planeten u. der Monde 
al® allgemeine (abjolute) S. d.h. man jtellt fie 
analytiſch od. in math. Form durch vielfade Fou— 
rierſche Reihen als Funktionen der Zeit Dar; alle 
Glieder Diejer Reihen werden dann in Zahlentabellen 
(‚Zufeln‘) gebradt, aus denen man alle Störung- 
glieder u. auch die ungejtörten Koordinaten für 
jede gegebene Zeit entnehmen kann, durch ihre Ad— 
dition erhält man den Ort des Planeten. Säkulare 
S., Glieder, Die Der Zeit (od. ihrem Quadrat) pro= 
portional anwachſen, find bei Planeten klein, bei 
Mondbahnen groß u. ändern allmählich (bei Pla— 
neten erſt nad Sahrhunderten) die Bahn erheblich. 
Die Berechnung der ©. durch Reihenentwiclung 
(juccefiive Annäherung) ift in unjerem Planeten: 
fyſtem möglich, weil überall die Anziehung des Zen 
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tralförpers bei weitem überwiegt u. jo die Anziehung 
dritter Körper einzeln bevechnet u. addiert werden 
fann ; daher nennt man die Theorie der ©., bef. die 
de3 Erdenmonds, auch ‚Problem der 3 Körper‘. Aber 
das allg. Dreilörperproblem ift, wie Bruns u. Roins 
care zeigten, mit unjeren math. Hilfsmitteln nicht 
lösbar; doch hat ©. Darwin die Hauptfälle zahlen- 
mäßig durch med. Quadraturen gelöft u. die oft 
merkwürdigen Bahnkurven gezeichnet. Val. Planeten. 


Störungslinie, eine im geol. Bau od. in ber 


Zopographie jtärfer herportretende Verwerfungs— 
od. überſchiebungslinie. 

Story (ktöri), Joſeph, nordamerif. Juriſt, * 
18. Sept. 1779 zu Wtarblehead, Mass., 7T 10. Sept. 
1845 au Cambridge, Mass., al3 Prof. an der Har- 
vard-Univ. (feit 1829); 1811 Richter am Bundes» 


gerihtähof. Schr.: Comm. on the Constitution of 


the U.8. (3 Bde, 1833 u. ö., dtſch 1838), on the 
Conflict of Laws (1834 u. ö.); Miscell. Writings 
(1835); jämtl. Boſton. Vgl. W. Story (2Bde, Lond. 
1852). — Sein Sohn Will. Wetmore, Bild— 
hauer u. Schriftſt. & 19. Febr. 1819 zu Salem, 
Mass., T 7. Oft. 1895 zu Vallombroſa; urfpr. 
Rechtsanwalt, dann in Stalien (jeit 1848 in Rom, 
jpäter in Florenz) künſtleriſch u. Yitt. ihätig. Bon 
tiefer Charakterijtif jeine zugleich techniſch meijter- 
haften Marmorjtatuen (Medea, Kleopatra, Afrik. 


Sibylle, Trauernde Serufalem 2.) wie feine 


Bronzebildwerke (Nationaldentmalin Philadelphia, 


Standbild Ed. Everett3 in Bojton 2c.). Schr.: Roba 


di Roma (1862 u. ö.; 1887 in 2 Bon), mit Fort‘. 
Castle Sant’ Angelo (1877); Proportions of the 
Human Figure (1866); Graffiti d’ Italia (1869, 
*1875); Excurs. in Art & Letters (Bojt. 1891) ꝛc. 

Stoſch, 1) Albr. v., preuß. General, & 20. Apr. 
1815 zu Koblenz, T 29. Febr. 1896 zu Oſtrich 
(Rheingau); 1835 Inf.-Leutn., 1861 Oberſt u. 
Korps = Generaljtabschef , 1866 Generalmajor u. 
Obergquartiermeijter der 2. Armee (Kronprinz), dann 
Dir. des Slonomie-Dep. im Kriegsmin.; im Krieg 


1870/71 regelte er zunächſt als Generalintendant 
des Heer3 deſſen Verpflegung muftergiltig u. war 


dann hervorragender Stabschef beim Großhzg v. 
Mecklenburg u. bei der Offupationsarmee; erwarb 
ſich 1872/83 als erjter Chef der Admiralität (Staat3- 
min.) große Berdienfte um die deutiche Marine; 
1875 Gen. der Inf. u. Admiral, 1883 zur Disp. 
gejtellt. Vertrauter des jpätern Kaijers Friedrich), 
Gegner Bismard3. ‚Denkwürbigfeiten‘ (bis 1872, 
hr3g. von U. d. ©., 131904). Vgl. P. Koch (1903). 
2) Bhil.Frh.d., Kunftfammler, #22. März 1691 
zu Küſtrin, T 6. Nov. 1757 zu Florenz. Bedeutender 
Kenner nam. antifer Gemmen; feine Sammlung 
(vgl. Windelmann, Description, Flor. 1760) heute 
zum größten Zeil im Beſitz des Berliner Mufeums; 
Auswahl jeines Beſitzes veröff. in Schlichtegrolls 
Dactyliotheca Stoschiana (2 Bde, 1797/1805). 
Stoß (Med.), Zufammentreffen eines bewegten 
u. eines ruhenden od. ebenfalls bewegten Körpers. 
Rad) den S.gejeten (an der S.mäſchine mit 
Kugeln demonjtriert) erhalten 2 unelaft. Körper bei 
‚geradem zentralem‘ ©. (S.rihtungen in einer 
Ebene dur) den Mittelpunft) durch den ©. eine 
gemeinjame Gejchwindigfeit, während elaft. Körper 
fih iieder trennen. — ©. (Akuſt.) ſ. Schwebungen. 
— © (Techn.), die Stelle, an der in einer 
Linie verlegte Eiſenbahnſchienen, Balken, Steine 
(S. fuge) zufammentreffen. — ©. (Bergb.), die 
jeitliche Begrenzungsfläche eines Grubenraums, 3.8. 


Störungslinie — Stoßrapier. 
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Shadt-, Kohlen-S. — ©. (weidm.), ber 
Schwanz des Tederwilds, jofern dafür nicht Der 
Ausdrud ‚Spiel‘ (. d.) gebraucht wird. 

Stoß, aud Stoos, ſchweiz. Luft: u. Milch— 
furort, Kant. Schwyz, Gem. Morſchach, am Nordoft- 
hang des Frohnalpftocks, 1290 m üi. M.; (1900) 
21 Tath. E. (im Sommer fath. Sonn- u. Feiertags- 
gotteddienft). — ©., der, Paß, f. Altftätten, Gais, 

Stoß, Beit, Bildhauer, Kupferſtecher u. Dialer, 
* 1438 zu Nürnberg, T 1533 ebd. Begr. 1477 eine 
große Werfftätte in Krakau (zw. 1489 u. 1495 öfters 
Bunftmeifter), 1496 wieder in Nürnberg. Ein merf- 
würdig vieljeitiger Meifter von oft fnorriger Eigen- 
art, Huldigt er in feiner Jugend rückſichtsloſem Na— 
turalismus bei glänzender Technik. Sein ältejtes 
Werk iſt der Marienaltar in der Frauenkirche zu 
Krakau, dann folgt das originelle Grabmal des 
Königs Kafimir in Krakau (f. Taf. Got. Kunft 45), 
dem fi) die marmornen Biſchofsgräber im Dom 
zu Gnejen anreihen. Seine beiten frühen Nürnber- 
ger Holzarbeiten find die lebensvolle Gedenktafel 
Konrad Imhoffs (Münden, Tationalmufeum), die 
anmutige Madonna von feinem Haus (Nürnberg, 
Germ. Mujeum) u. die Reliefs der Kreuztragung 
u. Grablegung in der Frauenfirde. Bon feinen 
Schnitzaltären find wertvolle Refte des Münner- 
jtädter u. Schwabacher Altars wie des Hauptaltars 
der Nürnberger Egidienfirhe erhalten. Seiner 
Spätzeit gehört u. a. an der berühmte, von Chor: 
gewölbe der Lorenzkirche herabhängende Engl. Gruß 
u. ber figurenreiche Schnikaltar in der Kirche zu 
U. 2. Frau in Bamberg, der Dürerſchen Einfluß 
verrät. Vgl. Daun (1903 u. 1906). 

Stoßbantk i. Taf. Hobel, &.1. | 

Stoßbau (Bergbau), Abbaumeife, bei der ſtets 
nur ein Kohlenjtreifen bis zur Baugrenze vorge: 
trieben wird; beim Strebbau werden gleichzeitig 

Stoßbohren j. Erdbohrer. [mehrere abgebaut. 

Stöjjel, Anatolij Michailowitſch, ruff. Ge- 
neral, & 28. Juni 1848 (a. St.); 1866 Inf.Leutn., 
1892 Reg.:Komm., 1899 Generalmajor u. Komm. 
ber 3. ojtjibir. Schüßenbrig., 1901 Generallentı., 
1903 Komm. v. Port Arthur, 1904 Komm. bes 
3. fibir. Armeekorps, danı Chef der Verteidigung 
v. Kwantung, verteidigte Port Arthur 9 Monate 
lang gegen die Japaner; wegen vorzeitiger Kapitu— 
lation vor ein Kriegsgericht geſtellt. 

Stoßen, beim Hanf, ſ. d. 

Stößer, der gem. Sperber. 

Stoeſſer, Franz Ludw. v., bad. Staatsıt., * 
21. Juni 1824 zu Heidelberg, T 26. Febr. 1901 zu 
Sreiburg; 1869 Landesfommiffär zu Mannheim, 
1876/81 Prüf. des Min. des Innern, 1881/95 
Prüf. des Evang. Oberfirchenrats, bedeutendes Ver— 
waltungstalent, verjöhnlicher Gefinnung. Schr.: 
‚Bad. Kirchenratsinftruft. v. 6. Juli 1897 u. die 
Sehrjreiheit der Geiftlichen der evang. Kirche‘ (1897). 

Stoßgarn (weidm.), Net zum Fang von darauf 
‚toßenden‘ Raubvögeln, Schnepfen ıc. 

Stofgebete, kurze mündliche Gebete, entiv. der 
HI. Schrift entnommen od. frei gewählt; vielfach 
mit Abläffen bedacht (vgl. Behringer, 131906). 

Stoßheber = Hydraul. Widder. 

Stofherd f. Aufbereitung. 

Stoflinien bei Erdbeben, ſ. d. 

Stoßmaſchine f. Taf. Hobel, Abb. 15. 

Stogmine f. Zeil. Seewefen (6. Seeminen). 

Stofräder |. Waſſerkraftmaſchinen. 

Stoßrapier = Florett. 

7 * 
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Stotinfa, die (Miehrz. Stotinfi), bulgar. 
Bronzemünze = 0,819; 100 ©. = 1Lew (fr.). 

Stötterig, ſüdöſtl. Vorort dv. Leipzig (elektr. 
Straßenbahn), 131 m ü. M.; (1905) 13 222 meijt 
prot. E.; Ya; altſächſ. Renaiff.-Kirche (1899 ern.); 
mittlereSchule, Unfallnervenklinik; Fabr.v. Schuhen, 
Maſchinen, Zinfornamenten, Automobilen 2c., 
Kunſt-, Präg-, Wafkhanftalten 2c. — 17./18. OL. 
1813 Hauptquartier Napoleons. 

Stottern (Dysarthria syllabaris, Jsſch o- 
phonie), das franfhafte Unvernögen, eine Silbe 
od. ein Wort im gleichen Zeitrhythmus an das ſchon 
Geſprochene fließend anzureihen, wobei meift Der 
vorhergehende Buchſtabe (bzw. Silbe) öfters wieder- 
holt wird. Urſachen: 2. Dentition, Eintritt Der 
Pubertät, Schule, akute Krankheiten, organ. Bil: 
dungsfehler, Skrofuloſe, Rhachitis, Schred, Angſt, 
pfſych. Anſteckung. Die Behandlung verlangt Be— 
ſeitigung der organ. Hinderniſſe, energiſche Sprach— 
gymnaſtik. Bgl. Stammeln. 

Stotternheim, fachſen-weim. Dorf, Bez. Wei— 
mar, 11 km nördl. v. Erfurt, 172 mü. M.; (1905) 
1600 €. (16 Rath.); Z; nahebei Salinen Luiſen— 
u.Neuhall(jährl. 15000 t Salz; auch Solbäder 
u. Snhalatorium). Vgl. Andreä ıc., Geſch. (1904). 

Stoeßer, Herm., Foritmann, & 22. Mai 1840 
zu Wajungen; 1878 Prof. in Gießen, 1880 Forſt- 
meijter u. 1890 Regierungs- u. Forjtrat im Min. in 
Meiningen, 1. Okt. 1890 Dir. der Forftafad. u. Forit- 
einrihtungsanftalt in Eifenad, 1905 Oberland: 
forjtmeifter. Dauptw.: ‚Waldivegebanfde‘ (1877, 
11903); ‚Waldwertrechnung u. forftl. Statif‘ (1894, 
1908); Forſteinrichtg (1893, 21908). Hrag.: Lo⸗ 
reys ‚Hob. der Forjtwiff.‘ (4 Bde, ?1903). — Sein 
Better Louis, preuß. General, & 1. Aug. 1842 zu 
Römhild, T 17. Apr. 1906 zu Metz; 1862 ſachſen— 
meining. Inf.Leutn., 1874/79 Kriegsſchullehrer, 
kam 1881 in den Generalftab, gleichzeitig (bis 1891) 
Lehrer an der Kriegsafad., 1888 Abteilungschef, 
1890 Oberft, 1894 Generalmajor u. Brig.-Konm., 
1898 Generalleutn. u. Div.-Konm., 1901 Gouv. v. 
Metz, 1903 Gen. der Inf. u. Komm. des XVI. Korps 
(Nachfolger Haefelers). 

Stotzingen, Treiherrengeijhleht im Hegau. 
Roderich, x 1. Mai 1822 zu Steißlingen, T 23. 
März 1893 ebd.; Fideilommißherr zu Steiblingen 
u. Wiechs, einer der Gründer der fath. Volkspartei 
in Baden, 1851/65 in der 1. Kamnıer, wo er bei. 
in der Zeit des Konfordat3 Hervortrat. — Sein 
Sohn Fidelis, O. S. B. x 1. Mai 1871, tft jeit 
1901 Abt v. Maria-Laadı. 

Stoit, der (Btu), höchſter Gipfel der Karawanken, 
2239 m h., mit großartiger Ausſicht; von Jauer— 
burg od. Scherauniß aus beftiegen. 

Stoughton (Bistön), Sohn, fongregationalift. 
Kirchenhiſt.,, & 18. Nov. 1807 zu Norwich, T 24. Oft. 
1897 zu Ealing; 1832/43 Secljorger in Windjor, 
1843/75 in Kenfington u. 1872/84 Prof. anı New 
Eollege in London. Ireniker, betonte er die Be— 
thätigung der chriſtl. Viebe unter den Konfejfionen 
unter Beibehaltung Der Lehreigentümlichkeiten. 
Hauptw.: Hist. of Religion in England (6 Bde, 
Suppl. 2 Bde, Lond. 1867/84 u. ö.). Vgl. Die auto— 
biogr. Recoll. of a Long Life (ebd. ?1894). 

StoUr, ber(ktün), 5engl. Flüffe, bej.: 1)r. Nebenfl. 
des Avon, Grafſch. Dorfet, entfpringt im SW. v. 
Wiltfhire, Durchbricht die Dorjet Heights, mündet 
bei Chriſtchurch; 88 km I. — 2) Zufluß der Nord— 
jee, entjpringt bei Horſeheath (Cambridgejhire), 


Stotinfa — Strachwitz. 


200 


bildet Die Grenze zw. Suffolf u. Eſſex, mündet mit 
Aftuar bei Harwich; 80. km I. 

Stourbridge (Btörbridi), engl. Stadt, Grafſch. 
Worceiter, am Stour (l. zum Severn; 30 km I.); 
(1901) 16302 €; XRX; fath. Kirche; Yatein-, 
Kunſt- u. Gewerbefhule, Bibl.; Barmh. Schw.; 
Eiſen-, Slaswerfe, Fabr. v. feuerjejten Thonwaren, 
Kohlengruben. — An der Stourmündung Stour: 
port, 4529 E.; 723; Eifenwerfe, Gerbereien, Teppich 

Stourdza |. Sturbza. [(fabr., Flußſchiffahrt. 

Stout, das (Ktaut), ſtarkes engl. Bier, ſ. Porter. 

Stovain, ba3, C,H, NO, - HCI, 1904 von 
Fourueau fynthetifch Dargeitellt; Kokainerſatz; lum— 
bale Injektion bewirkt meiſt völlige Anäſtheſie der 
unteren Extremitäten. 

Stowe (5tö), Schloß bei Buckingham, ſ. d. 

Stowe (. o.), Harriet Elizabeth, amerik. 
Schriftſtellerin, |. Beecher-Stowe. 

Stowe Missal, das (&tö migöN, brit. Sakramentar 
(7. Jahrh.), f. Beil. Saframent, Sp. IV. 

Stöwer, Willy, Marinemaler, & 22. Mai 
1864 zu MWolgaft; urſpr. Schiffsingenieur, als 
Künstler Autodidaft; 1904 u. 1905 im Gefolge des 
Deutſchen Kaiſers auf feinen Mlittelmeerreifen. Be— 
fannt durch feine Illuſtrationen mehrerer Pradt- 
werfe iiber Die deutjche Flotte. 

Stoy, Karl VBolfmar, Pädagog, & 22. Yan. 
1815 zu Begau, T 23. San. 1885 zu Jena (Denkmal 
1898) ; 1843 Privatdoz. ebd., wo er ein pädagog. 
Sem. mit Übungzfchule u. eine Erziehungsanitalt 
gründete, 1845 vo. PBrof., 1857 Schulrat, 1865 
Prof. in Heidelberg, errichtete 1867 in Bieliß ein 
Lehrerjem. nach jeinen Srundfäßen, jeit 1874 wieder 
Prof. u. Schulrat in Jena ; namhafter u. ſelbſtändi— 
ger Herbartianer. Hauptw.: ‚DHauspädag.‘ (18595); 
‚Haus= u. Schulpolizet‘ (1856); ‚Enzyklopädie der 
Päbdag.‘ (1861,21878 um Methodol. u. Pitt. vernt.); 
‚Drganijation des Lehrerjem.‘ (1869) zc.; ‚Kleinere 
Schr. u. Aufj.‘ (Hr3g. von R. Andrea u. H. S., J, 
1898). Vgl. Fröhlich (1885); Bliedner (1886). 

St. P.O., ADE für Strafprozeßordnung. 

Stps. (3501.) = Will. Stimpjon (Btimpgön), 
+ 1830 zu Cambridge, Mass., T1872 zu Ilcheſter, Md. 

Strabane (Straben), iriſche Stadt, Grafſch. Ty> 
rone, am Mourne (bildet unterhalb ©. mit Finn 
den Foyle); (1900) 5033 €. (3595 Kath.); ; 
Snduftriefäule; Barmh. Schw.; Fabr. dv. Hemden, 
Eiſen- u. Meifinggieberei, Gärtnereien ıc. 

Strabismus, der (grh.), dad Schielen. 

Strabsn, griech. Geograph, 68/20 v. Chr., aus 
Amafia im Pontus, feit 29 in Rom, verf. (außer 
einem verlorenen, an Polybios anſchließenden großen 
Geſchichtswerk) eine nach der Hit. Seite neigende 
Erdbeſchreibung (Geographika) in 17 Büchern, Die 
größtenteil3 aus Litt. Quellen (teilw. auch aus eigner 
Anſchauung) geſchöpft iſt u. durch ſchlichte, von rhet. 
Prunk u. Altizismus freie Darſtellung ſich von vielen 
zeitgenöfſf. Werken wohlthuend abhebt. Neben Pto— 
lemäus die Hauptquelle für die antike Geographie. 
Ausg. von Caſaubonus (1620), Kramer (3 Bde, 1844 
bis 1852), Meineke(3 Bde, 1852f.), Mülleru.Dübner 
(2 Bde, Par. 1853/57). Vgl. Dubois, Examen (ebd. 

Strabotomie, die, Schieloperation. [1892). 

Strachino, der (ital., Btrattino), gelber Weichkäſe 
aus Vollmilch, bei. in Gorgonzola u. Caſaretto her— 
geftellt ; in Badjtein= od. in Walgenform im Handel. 

Strachwitz, ſchleſ. Hradel, Grafen u. Freiherren; 
tath. Sch. Soh. Moriz (1721/81), 1761 Weih- 


biſch. u. jeit 1763 Apoft. Bilar dv. Breslau für den 
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ausgewieſenen Biſch. Schaffgotih dr. d.) — Graf 
Moritz, Dichter, & 13. März 1822 auf Peterwih 
b. Sranfenftein (Schlej.), T 11. Dez. 1847 zu Wien; 
feine glutvolle, formoollendete Lyrik u. Epik ift am 
abgeflärteiten in feinen prädtigen Balladen: ‚Bha- 
rao‘, ‚HieWelf!‘, Jagd des Mogul‘zc. Geſamtausg. 
der Gedichte mit Einl. von Weinhold, 1850, 81891; 
auch bei Reclam. Bal. Tielo (1902). — BrafAlfred 
(Berthelsdorf, & 1854) u. Sraf Anton (Raudnitz, 
* 1861) Mitgl. des preuß. Abg.-Haufes (Zentrum, 
jeit 1885 bzw. 1904). 

Strad, 1) Herm. Lebrecht, prot. Theolog u. 
Hebraijt, & 6. Mai 1848 zu Berlin; 1873/76 in 
St Peteräburg zu hebr. Forſchungen (Katalog der 
hebr. Bibelhdſchr. der Kaif. Bibl., 1875, mit Har— 
kavy; Fakſimile-Ausg. des Babyl. Codex der Gr. 
u. Kl. Propheten, 1876), jeit 1877 ao. Prof. der 
Zheol. in Berlin; pofitiver Richtung, bei. bemüht 
um Verbreitung der Kenntnis des Judentums unter 
den Chriſten u. Die Judenmiffton (gründete 1885 das 
Institutum Judaicum in Berlin, das bis 1906 36 
Schr., dar. 4 von ©., veröff., u. die Ztſchr., Natha— 
nael‘). Hauptw., theol.: ‚Einl. in das A. T. ac.‘ 
(1883, °1906); Komm. zu Moſes I/IV u. Sprüchen 
in dem von ihm u. Zöcler hrsg. ‚Kurzgef. Komın. 3. 
d. heil. Schr. A. u. N. T. (1886 ff.); talmubift.: 
‚Einl. in den Talmud‘ (1887, ®1900); ‚Blutaber- 
glaube ze.‘ (1891, 81900: ‚Das Blutac.‘) 2c.; ‚Ges 
neji3 über. u. ausgelegt‘ (1894, 21905); ſprach— 
will. : ‚Hebr. Gramm.‘ (1883, ?1907); ‚Hebr. Vo— 
fabularium‘ (1889, 81907); ‚Gramm. des bibl. 
Aramäiſch‘ (1896, 11905) ꝛc. 

2) Joh. Heinr, Architekt, x 24. Juli 1805 
zu Büdeburg, T 12. Juni 1880 zu Berlin; Schüler 
Schinkels; jeit 1839 Lehrer an der Kunſt-, jpäter an 
der Bauafad. in Berlin. Bon ihm Schloß Babels- 
berg, die Ntationalgal. (nad) Stülers Plan), das Pat. 
Raczynſki, Entwurf zur Siegesjäule, die ſchablonen— 
hajte got. Petrikirche. Hrsg.:, Archit. Denkmäler der 
Altmark Brandenburg‘ (1833, mit Dieyerheim). 

Stradbrofe (Birädhrön, oftauftral. Inſel, Dueena- 
land, jüdöftl. v. Brisbane, 53 km L., 91/, km br., 
jhließt mit der Mtoretoninjel die Moretonbai ab. 

Stradella, ital. Stadt, Prov. Bavia, I. am Berja 
(zum Bo); (1901) 6252, al3 Gem. 8979 €.; CE, 
Straßenbahn nad Voghera; Real-, kunſtgewerbl. 
Abendſchule; Weinbau. 

Stradella, Alejjandro, ital. Sänger u. 
Opernfomp., x um 1645 wahrſch. zu Vignola od. 
Montefeſtino, T 28. Febr. 1682 (Mteuchelmord) zu 
Genua; hervorragender Komponift von ftarfer Indi— 
vidualität, lebensvoller Dramatifer ; komp. 4 Opern 
(Trespolo Tutore, 1679), 10 fleinere dramat. Werke, 
6 Oratorien (S. Giovanni Batt.), zahle. geiftl. u. 
weltl. Kantaten, Madrigale, Prologe, Intermeszi, 
15 Symphonien (Trioſonaten zc.), meiſt hoſchr. 
bei. in oberital. Bibliothefen. Eine Liebesaffäre 
S.3 behandelt Zlotows Oper ©. Vgl. Heß (1906). 

Stradivari (Stradiverdi, Stradugriug), 
Ant., der genialjte Geigenbauer aller Zeiten, x um 
1650 zu Gremona, T 18. od. 19. Dez. 1737 ebd.; 
Schüler von N. Amati, ftrebte früh dag Amati— 
Modell zu verbefjern; 1695/1720 (Glanzgeit) ar: 
beitete er nad) jeinem bejten eignen Modell, das 
fi) durch vollendetes Ebenmaß (-Löcher klein, 
etwas geneigt u. feingejhnitten; Wölbung, Höhe, 
Dicke des Bodens u. der Dede nach genaueſtem, pro— 
portioniertem Maß, der untere Teil leicht verbreitert 
mit breiten, flarf vorjpringenden Mittelecken) ſowie 
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durch augerlefenes Holz, goldig-hellbräunlichen Lad 
u. herrlichen Ton auszeichnet; nad) 1720 ſchuf er 
das jog. große S.modell, Bon ©. find 540 Geigen, 
12 Bratſchen u. 50 Celli befannt, heute außerord. 
wertvoll (‚Meifias‘-Geige 40000 M, Cello 1714: 
70000 M), vielfach nachgeahmt, auch gefälſcht. — 
Seine Söhne u. Mitarb. Francesco (1671/1743) 
u. Omobono (1679/1742) braten nach) des Va— 
ters Tod auch deſſen weniger vollendete Inſtrumente 
in Handel. Bal. Fetis (Par. 1856); Lombarbdini 
(&rem. 1872) ; Riechers, Geige u. ihr Bau (3 1904); 
Betherid (Lond. 1900); Brüder Hill (ebd. 1902); 
Mandelli (Mail. 1903); Stradivari (Neuy. 1903). 

Straelen (Kträlen), theinpreuß. Flecken, 10 km 
ſüdweſtl. v. Geldern, nahe der hol. Grenze, 44 m 
u.M.; (1905) 2187, als Gem. (mit 18 Bauerfchaften) 
6000 E. (5880 Kath.); EI, auch Kleinbahn nad 
Kempen u. Kevelaer; Rektoratſchule (in Brockhuyſen); 
got. Kirche (12., 14. u. 15. Jahrh.; Antiwerpener 
Schnitzaltäre, Saframentshäuschen, Monſtranz 2c.); 
Franziskanerinnen (Hojpital), Vorſehungsſchw. (St 
Joſephshaus für charitative u. joz. Zwecke); Schuh: 
fabr., 3 Olmühlen ıc. 

Strafabteilungen, früher Anſtalten zur Boll- 
ftredung ber Feftungsftrafe an Perfonen des Sol- 
Datenjtands, jeit 1873 durch die Feftungsgefängniffe 

Strafanrechnung f. Strafzumeffung. [erfekt. 

Strafanitalten ſ. Sefüngnistefen. 

Strafantrag, da3 bei Antragsverbrechen vom 
Verletzten beim Gericht ꝛc. vorgebrachte Geſuch um 
Beſtrafung des Thäters. 

Strafaufhebungsgründe, Umſtände, bei 
deren Eintritt die Strafbarkeit der begangenen 
Handlung aufhört; z. B. Begnadigung, Verjährung 
u. Die ‚thätige Reue‘; auch durch den Tod des Ver— 
brechers wird die weitere Verfolgung des Verbrechens 
ausgeſchloſſen; jedoch kann eine Gelditrafe in den 
Nachlaß des Verbrechers volftreckt werden, wenn 
der Verurteilte nach eingetretener Rechtskraft des 
Urteils ſtirbt (St.G.B. $ 30; öftr. St. G. B. 8 223: 
‚Erlöjhungsarten der Verbrechen‘). 

Strafaufihub, zeitiweilige Ausjeßung des 
Vollzugs einer rechtsfräftig ausgejprochenen Strafe, 
muß erfolgen, wenn der Berurteilte in Geiſteskrank⸗ 
heit verfällt od. in eine Krankheit, bei der die Voll— 
ftredung eine nahe Lebensgefahr für ihn beforgen 
läßt; kann auf feinen Antrag gewährt werden, jofern 
durch Die fofortige Vollſtreckung ihm od. jeiner Fa— 
milie erhebliche, außerhalb des Strafzwecks liegende 
Nachteile erwachſen. Der ©. darf 4 Monate nicht 
überfteigen u. Tann von einer Sicherheitäleiftung 
od. anderen Bedingungen abhängig gemacht werden. 
Bolljtredung der Todesſtrafe ift exit zuläffig, wenn 
Das Staatsoberhaupt u. bei erftinftanzlichen Urteilen 
des Reichsgerichts der Kaijer auf fein Begnadigungs- 
recht verzichtet Hat. Vgl. St.P.D. 88 485/88; öſtr. 
St. P.O. 55 398. 401; Mil. St. P.O. ss 455/57. 464. 
S. auch Bedingte Verurteilung. 

Strafansmeilung = Strafzumeffung. 

Strafansidlichungsgründe ſ. Strafregt. 

Strafbefehl, Verhängung einer Strafe dur) 
den Amtsrichter in einfachem ſchriftl. Verfahren, 
zuläjjig im Rahmen der SS 447 ff. St.P.D. Dem 
Beſtraften bleibt innerhalb 1 Woche der ord. Rechts— 
weg offen. In Oſtr. nur im Verwaltungsſtrafver— 
fahren. — Ähnlich der Strafbeirheid der Verwal— 
tungsbehörden bei Zuwiderhandlung gegen die Bor- 
Iohriften über die Erhebung Öff. Abgaben u. Gefälfe 
(E.G. 3. St. P.O. 36; St. P.O. ss 459 ff.). 
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Strafe, KRriminal-©., ein finnliches Übel, 
das dem Verbrecher wegen einer Geſetzesübertretung 
vom Staat als Träger der Rechtsordnung auf 
Grund eined vorauggegangenen gerichtl. Verfahrens 
zugefügt wird. Tiber ihren Zweck ſ. Strafreht. Bon 
ihr zu unterfcheiden find Die Exekutiv-S., Die den 
Zweck hat, ein beftimimtes Verhalten zu erziwingen, 
die Disziplinar-S., die dazu bejtimmtift, Zucht 
u. Ordnung innerhalb eines beftimmten Perſonen— 
freies aufrecht zu erhalten, u. Die Ordnungs=-©,, 
welche Dazu dient, die Ordmung innerhalb beſtimm— 
ter Rechtsverhältniſſe zu gemährleiften. Die Krimi» 
nal-©. iſt Todes-, Leibes⸗, Freiheits-, Vermögens-, 
Ehren-S. Innerhalb diefer Strafarten find weitere 
Abftufungen denkbar. Die Strafmittel find 
bei verfchiedenen Völkern u. auch innerhalb desjelben 
Volks zu verſchiedenen Zeiten verichieden ausgeſtaltet 
geweſen. Im allg. ift mit der fortfchreitenden Kultur 
ein Tibergang von ftrengen u. graujamen Strafarten 
zu hHumaneren Strafmitteln wahrzunehmen. Heut: 
zutage werden behufs Bemeſſung der Brauchbarkeit 
eines Strafmittel3 im wejentlichen folgende Grund: 
jäße feftgehalten: 1. Moralität; dag fittliche Ge— 
fühl des Verbrecherd darf nicht untergraben werben. 
2. Gleichmäßigkeit; die ©. fol von allen möglichit 
gleichmäßig als Tibel empfunden werden. 3. Per- 
fonalität ; die ©. foll in ihren Folgen fi) möglichſt 
auf die Perſon des Verbrechers beſchränken. 4. Teil: 
barkeit ; dag Strafmittel foll eine der Schuld ange: 
pabte Abitufung der ©. ermöglichen. 5. Repara— 
bilität ; das Strafmittel joll die Möglichkeit gewäh- 
ren, einen etwaigen Irrtum der Strafrechtspflege 
wieder gutzumachen. Die von einem bejtimmten 
Gejegeber gewählten Strafmittel in ihrer äußern 
Anordnung u. in ihren gegenjeitigen Berhältnifjen 
nennt man das S.njyftem. Das geltende Recht 
unterſcheidet HSaupt-©.n, die für fich allein, u. Neben- 
©.n, dienurim Anſchluß an eine Haupt⸗S. verhängt 
werden. Als Haupt-S.n kennt das geltende Recht Die 
Todes», Freiheit3- (Zuchthaus, Gefängnis, Feſtungs— 
haft, Haft; Hftr.: ſchwerer u. einfacher Kerker, ein= 
facher u. ftrenger Arreft), Geld-©., Verweis. Die 
vorfommenden Nteben-S.n find gegen die Sreiheit 
(3.8. Stellung unter Bolizetauffiht), gegen das Ver— 
mögen (Einziehung) od. gegen die Ehre des Ver— 
brechers gerichtet (Mberfennung der bürger!. Ehren- 
rechte). Val. St. G.B. 88 13 ff.; öftr. St. G.B. 88 12ff. 

Straferlaß ſ. Begnadigung. 

Strafford iräfird), Thom. Wentworth, 
1640 Graf S., engl. Staatsm., x 13. Apr. 1593 
zu London, 12. Mai 1641 ebd. enthauptet. 1614/25 
u. 1628 im Unterhaud bei der Oppofition gegen 
Buckingham u. zulegt deren Führer. 1628 frat er 
auf die Seite de Königs, wurde Viscount dv. Went— 
worth u. Statthalter v. Nordengland (‚Präf. des 
Rats des Nordeng‘), wo er wie jeit 1633 in Irland 
(1632, Lord Deputy) die fgl. Gewalt mit brutalen 
Mitteln zu befeftigen juchte u. ſich verhaßt madite. 
Neben Laud Ratgeber Karla 1. in deſſen abjolutift. 
Politik, trieb er zum Krieg gegen die ſchott. Co— 
venanters u. zur Wuflöfung des Kurzen Barlament3. 
Das Lange Parlament (Pym) Flagte ihn wegen be= 
abfihtigten Umfturzes der Verfaffung an, jeßte ihn 
im Tower gefangen u. verurteilte ihn auf Grund 
einer exit dazu geſchaffenen Bill of attainder, Die 
Karl I. unter Preisgabe S.s unterzeichnete. Letters 
& Dispatches hrsg. von Knowles (2 Bde, 1739). 
Dal. (neben Gardiner) J. Forſter (1836); Eliz. 
Cooper (21874); Traill (1890); ſämtl. London. 
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Strafgefeh, S. buch f. Strafredit. 
Strafgrößen, die Einheiten, die dem Richter 

bei Feftjegung der Strafe innerhalb der gefeßlichen 

Grenzen (Strafrahmen) zu Gebote fteher (bei 

Gefängnis 1Zag, bei Zuchthaus 1 Monat, bei Geld- 
Straffammer j. Landgericht. (trafen 1M). 
Straffolonien, zur Aufnahme Verurteilter 

beſtimmte Kolonien; vgl, Deportation. 
Straffompagnien (in Rukland) = Belle: 

rungskompagnien, |. Arbeitsſoldaten. 
Sträflingsfürforge ſ. Beil. Gefängnisweſen 
Strafliſten i. Strafregiſter. [(Gefangenenfürjorge). 
Strafmandgt, das = Strafbefehl. 
Strafmaß i. Strafzumeſſung. 
Strafmehrungsgrund, Strafmilderung, 

Strafminderungsgründe ſ. Strafzumeſſung. 
Strafmündigkeit, die Altersgrenze, von 

welcher an der Menſch für feine Handlungen ftraf: 

rechtlich verantwortlich gemacht wird, iſt nach dem 

St. G.B. (83 55/57) mit Vollendung des 12. Lebens— 

jahrs gegeben ; relativ ftrafmündig tft aber vom 12. 

bis 18. Sahr der Thäter dann, wenn er bet Begehung 

der ftrafbaren Handlung die zur Erkenntnis ihrer 

Strafbarfeit erforderliche Einficht beſaß; vgl. Straf- 
Strafnachrichten f. Strafregifter. zumeſſung. 
Strafprozeh, das gejeglich vorgeſchriebene Ver— 

fahren, in dem jich die Verfolgung u. Beftrafung von 

Verbrechen bewegt (Strafverfahren); dann aber 

auch die Summe von Rechtsvorſchriften, Die Diejes 

Verfahren regeln (St.P.D. v. 1. Tebr. 1877; öjtr. 

St. P.O. dv. 23. Mai 1873). 


Su Rom beſtand ebenjowenig wie in den griech. Staaten 
ein allgemeines S.geſetz; e8 war für die einzelnen Verbrechen 
das Verfahren bei. vorgeichrieben; dies geichah in Demfelben 
Geſetz, in dem der Thatbejtand des Verbrechens jeitgejegt wurde. 
Die verichiedenen Befege waren aber von gemeinjamen Grund» 
fügen beherrſcht. Der röm. S. war Antlageprogeß mit bem 
Prinzip der Öffentlichkeit u. Mündlichkeit. Das Berfahren 
zerfiel in ein Bor» u, in ein Hauptverfahren. Im Hauptvers 
fahren wechſelten Anklage- u. Verteidigungsrede. Das Urteil 
fam auf dem Weg der Abjtimmung durch die Geſchworenen 
zuſtande. Gegen das Urteil war bereit3 in der Königszeit Die 
provocatio ad populum zuläſſig, fpäter appellatio an’ den 
Kaiſer. Die Strafvollftredung lag ın der Hand der Öff. An«- 
fläger (triumviri capitales), 

Auch der ordentl. fan. Prozeß war Affufationsprozep. 
Es galt das Prinzip ber Unmittelbarfeit u. Münpdlichfeit. Im 
Anſchluß an bie ſchriftl. Aufzeichnung der Borgänge im erſt⸗ 
inftanziellen Verfahren entwickelte fich im 13. Jahrh. für die 
2. Inſtanz da8 Prinzip der Schriftlichkeit. Der tan. Prozeß 
ſchloß ſich im übrigen toejentlih an den röm. ©. an; wenn 
ein voller Beweis nicht erbracht werden konnte/ wurde der 
Reinigunggeid zugelafjen (purgatio canonica). Neben diejent 
ordentl. Prozeß eniwidelte fi ein außerordent l. in 
quijitor. Berfahren. Die Kirche übte dag Strafrecht zu- 
nächſt nur gegen Klertfer. Wenn ein Vergehen gegen einen 
Kleriker offenjichtlich vorlag, bedurfte e3 feiner Anklage. Auch 
wenn ein glaubhaftes Gerücht einen Kleriker eines Vergehens 
bezichtigte (infamatio) u. int Fall einer Anzeige (denunciatio) 
founte ohne Antlageerhebung vorgegangen werden. Zur über» 
wachung der Klerifer u. Anzeigeerftattung wegen Vergehen 
waren die in jeder Pfarrei aufgeitellten Synodalzeugen ber» 
pflichtet. Aus diejen einzelnen Fällen u. Anfägen zu einem 
Inquiſitionsverfahren entwicelte die Doktrin einen einheitl. 
Snquifitionsprogeß, der auch von ben weltl. Gerichten 
rezipiert wurde. Ein bejondered Berfahren hatte fich zur 
Berfolgung der Härefie entwidelt (Ketzerinquiſition). 
Es beitand eine Anzeigepfliht hieriwegen, die Namen der 
Zeugen twurden geheim gehalten, die Durchführung bed Ver— 
fahren® wurde vom ordentl. Richter (Bifchof) in der Regel 
einzelnen Orden (Dominifanern, Franziskanern) übertragen. 
Als Beweismittel war auch die Folter augelafjen. Zulegt hat 
fihd dom Inquifitionsverfahren dag Denunziations— 
berfahren abgejondert, das nicht jo jehr die Beitrafung ala 
die Befjerung beabfichtigt und daher nicht Strafen, jondern 
Zuchtmittel anwendet. 

Dem deutſchen ©. war eigentümlid) die Trennung der 
Funktion ded Richters u. des Urteilerd. Die Richtergewalt 
umfaßte die GerichtSherrlichfeit mit Ausſchluß der Befugnis 
ber Rechtſprechung. Die Gerichtsgewalt ruhte in der Hand 
des Trügers der Souveränität (Bolfdgemeinde, König, Landes» 
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herr), der fie ſelbſt ausübte od. durch einen Vertreter augüben 
ließ. DieUrteilerfunktion wurde bon den freien Bolfögenoffen 
ausgeübt (VBolldverfammlung, jpäter von bejonderen Schöf⸗ 
fen). Das Verfahren war in der Regel Anklageverfahren mit 
pribatem, ausnahmsweife Rügeverfahren mit öff. Anfläger. 
Die private Anklage wurde vom Berlegten od. von feiner 
Sippe vertreten, der auch die Ladung bornahm. Die Verhand« 
lung fand unter freiem Himmel jiatt. Während nad} röm. u. 
fan. 9. der Beweis eine Pflicht des Anflägers (Beweislaſt) 
war, erſcheint der Beweis im diſch. R. als eine Vergünftigung 
des Angellagten. Nur bei handhafter That hatte der Kläger 
den Vorzug des Beweiſes. Beweismittel war in der Regel 
der Eid (MReinigungseid), dann auch das Gottesurteil. Ein 
eig. Rechtsmittel war nicht gegeben, wenn ntan nicht bie fog. 
Urteilsſchelte (ſ. d.) als ſolches bezeichnen will. 

Die nach der Rezeption des röm. R. entſtandene Ver— 
wirrung auf dem Gebiet de? S.8 wurde erſt mit dem Erlaß 
der Carolina (1532) bejeitigt. In ihr war die Trennung der 
Richter» u. Urteilerfunktion aufrecht erhalten; das Verfahren 
war im mejentlichen inguifitorijch, fie folgte dem fan. Beweis⸗ 
ſyſtent. Eine Verurteilung auf Srund von Indizien war aus» 
geichloffen, die Anwendung der Folter („peinliche Frage‘) war 
unter beftinmten Borausjegungen zuläffig. Bon der Schrift» 
lichkeit wurde ausgiebig Gebrauch gemadt. In der Folge 
bildete ſich immer mehr ein geheimer ſchriftlicher Inquiſitione⸗ 
prozeß heraus, bei dem der Angeklagte jeden Schutzes ent» 
behrte u. ber Willkür der unterfuhenden Richter preisgegeben 
war. Das Bedürfnis nach einer Reform wurde daher inımer 
ftärfer: die Reformbemwegung feßte erft im 19. Sahrb. ein. 
Zunädft forderte Die Theorie die Öffentlichkeit u. Mündlich— 
feit des Strafverfahreng (Feuerbach, Betrachtungen über die 
Öffentlichkeit u. Mündlichfeit der GerecdhtigfeitSpflege, 1821); 
hinfichtlich des Antlageprinzip8 u. der Beteiligung der Laien 
an der Strafrechtspflege beitand feine Übereinftimmung der 
Anſchauungen. Bei allen Reformbeitimmungen griff man 
zunächſt auf franz. Einrichtungen zurüd. Die Gejeggebung 
fam aber erjt Durch Die polit. Bewegung d. 1848 in Fluß. Als 
wichtigſte Forderungen wurden aufgeftellt: Befeitigung ber 
Patrimonialgerichtäbarfeit, Schuß gegen twillfürliche Ver— 
baftungen, Beteiligung des Laienelements an der Strafrechts- 
pflege, Öffentlichkeit u. Mündtichkeit des Verfahrens, Akku⸗ 
ſationsprinzip, freie Beweiswürdigung. Dieſe Reformen 
wurden in den meiſten Verfaſſungen verfprocden u. in be— 
jonderen Strafgefegen erfüllt. In einzelnen ſchweiz. Kan— 
tonen (Schaffhaufen, Nidivalden) beruht das S. verfahren noch 
heute auf dem Inquiſitionsprozeß der Carolina, 


Das geltende dtiſch. S. recht wird zunächſt 
vom Offizialprinzip (Offizialmaxime) be— 
herrſcht. Die Verfolgung der Verbrechen geſchieht 
von Anits wegen. Die hierzu berufenen Beamten find 
kraft Gejeßes zur Verfolgung verpflichtet (Vegali- 
tätöprinzip). Zweck des S.es ift Die Feſtſtellung 
ber materiellen Wahrheit. Für den Richter gilt der 
Grundjaß der freien Würdigung des Sachverhalts. 
Beweizregeln u. Präjumptionen find ausgeſchloſſen. 
Der Angejhuldigte Hat Anfpruh auf rehtliches 
Gehör. Die Verhandlung gegen einen Abwejenden 
(Kontumazialverfahren) iſt im allg. unzuläffig. Tiber 
Haft u. Unterfuhungshaft f. d. 

Der geltende Prozeß ift im wejentlihen Afkufa- 
tionsprozeß. Die leichteren Friminellen Verfehlungen 
werden bon den Amtögerihten (Schöffengerichten), 
die ſchwereren Straffälle von den Straflammern der 
Bandgerichte u. die ſchwerſten Verbrechen in der Regel 
von den Schwurgerichten od. vom Reichsgericht ab- 
geurteilt (in Oſtr. Verbrechen, die mit 5jähr. Kerfer 
bedroht find, polit. u. Preßverbrechen u. vergehen 
vom Schwurgericht, alle anderen Verbrechen u. Ver: 
gehen von den Kollegialgerichten, Tibertretungen von 
dem Bezirksgericht). Neuerdings ift die Zujtändig- 
keit der Schöffengerichte auf eine Anzahl bisher den 
Strafkammern vorbehaltener Fälle erſtreckt worden. 
Das Laienelement fommt nur bei den Schöffen- u. 
Schmwurgeridten zur Mitwirkung; die Straffan- 
mern der Landgerichte find nur mit Berufsrichtern 
bejet. Die Anklage wird vom Staatsanwalt (Amts— 
anmwalt) vertreten (Ausnahme bei Privatflage). 

Der Charakter des S.es als Akkuſationsprozeß 
bringt e3 mit fi), daß der Angeklagte (Angefchul- 
Digte, Beſchuldigte) nicht ala Objekt des Verfahren, 
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jondern als Prozeßſubjekt behandelt wird, das auf 


Grund eignen Entſchluſſes über die Form u. Die 


Mittel der Verteidigung gegenüber der Anklage ver- 
fügt. Der Angeflagte kann im allg. die Verteidigung 
jelbft führen, er kann fie aber auch einer andern 
Perjon (Verteidiger) übertragen. Das Verfahren 
geitaltet fich im wefentlichen folgendermaßen: Die 
Eröffnung einer gerichtl. Unterfuchung ift durch Die 
Erhebung einer öff. Klage jeitens der Staatsanwalt: 
Tchaft bedingt. Diefe Yeitet zunächſt das vorbereitende 
Ermittlungsverfahren ein, daran ſchließt fich bald 
notwendig bald fafultativ die Vorunterſuchung. 
Dieje (in ſchöffengerichtl.Sachen unzuläſſig) wird von 
dem hierzu bejtellten Unterjuchungsrichter geführt; 
fie iſt Ichriftlih u. nicht öffentlich. Hat eine Vor— 
unterjuchung jlattgefunden, jo entſcheidet das Gericht, 
ob das Hauptverfahren zu eröffnen od. der Angejchul- 
digte außer Verfolgung zu jeßen od. das Verfahren 
vorläufig einzuftellen jei. Andernfalls reiht der 
Vertreter der Anklage unmittelbar bein: zuftändigen 
Gericht eine Ankflagefchrift ein, worauf dieſes über 
die Eröffnung od. Nichteröffnung des Hauptver— 
fahrens Beihluß faßt. Die Hauptverhandlung ift 
in der Regel öffentlich (f. Öffentlichkeit); fie beginnt 
mit dem Aufruf der Zeugen. u. Sachverſtändigen. 
Hieran jchließt fi} die VBernehmung des Aırgeflag- 
ten über Die perjünlichen Berhältniffe u. die Ver: 
letung des Beſchluſſes über die Eröffnung des Haupt— 
verfahrend; jodann die weitere Bernehmung des 
Ungeflagten. Hierauf folgt die Bemweizaufnahme. 
Als Beweismittel kommen in Betradht Zeugen (in 
der Regel zu beeidigen), Urkunden, Augenſchein ıc. 
Die Hauptverhandlung, über die Protofoll geführt 
wird, ſchließt mit der Erlafjung des Urteils, welches 
auf Freiſprechung, Verurteilung od. Einftellung des 
Berfahrens Tautet. Das Urteil ijt duch Verlefung 
zu verfünbden u. entjprechend mit Gründen zu ver- 
jehen. Über die Hauptverhandlung vor dem Schwur— 
gericht ſ. d. Der öſtr. ©. iſt im wefentlichen gleich. 

Die zuläffigen Rechtsmittel (Berufung, Re- 
viſion, Bejchwerde, f. d. Art.) gegen gerichtliche Ent: 
iheidungen ftehen ſowohl der Staatsanwaltichaft 
als dem Beſchuldigten zu. In befonderen Fällen 
it die Wiederaufnahme eines durch rechtäfräftiges 
Urteil geſchloſſenen Verfahrens jtatthaft. Tiber 
PBrivatflage ſ. Klage. 

In den zur Zuſtändigkeit der Schöffengerichte ge- 
hörigen Sachen mit Ausnahme bejtimmter Vergehen 
kann die Strafe auf jhriftlichen Antrag der Staats— 
anwaltſchaft durch ſchriftlichen Strafbefehl cr. d.) 
des Amtsrichters feſtgeſetzt werden. Strafurteile ſind 
nicht vollſtreckbar, bevor ſie rechtskräftig geworden 
ſind. fiber Strafvollzug j. d. 

Als beſondere Arten des Strafperfahrens außer der 
Erlaffung eines amtsrichterl. Strafbefehls kommen 
nad) diſch. S.recht in Betracht: das Verfahren nad) 
borangegangener polizeilicher Strafverfügung, das 
Verfahren beit Zuwiderhandlungen gegen die Bor- 
ihriften über die Erhebung öff. Abgaben u. Gefälle, 
das Verfahren gegen Abwejende, die fid) der Wehr- 
pflicht entzogen haben, ſowie das Verfahren bei Ein— 
ztehungen u. Vermögensbeſchlagnahmen. 


Gegenüber dem geltenden Recht machten fich ſeit Sahren 
MWünfde nah umfafjender Reforn, vor allen nach Einführung 
der Berufung gegen die don den Straffammern in 1. Inſtanz 
erlaffenen Urteile, geltend. Die ſchon 1894 von den verbün— 
beten Regierungen eingeleitete Reviſion des Srrechts feheiterte 
an den Beſchlüſſen des Reichstags über die Bejegung der 
Straffammern nach Einführung der Berufung. Auch Die 
päter aus ber Mitte des Reichstags geftellten Geſetzesvor— 
tchläge führten zu feinem Ergebnis. Auf Grund des Bejchluffes 
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des Reihstags v. 19. Apr. 1902 nahmen die Regierungen bie 
Reform erneut in Angriff, u. zur Beratung über bie für eine 


allgemeine Revifion bed S.e3 wichtigen Fragen wurde eine 


Kommijiion von 21 Nechtölehrern, Nihtern, Staats» u. 
Rechtsanwälten berufen, die, am 10. Febr. 1903 eröffnet, in 
2 Zefungen (56 Sißungen vom 10. Febr. 1903 bis 8. Juli 1904 
u. 80 Sigungen voñt 4. Oft. 1904 513 1. Apr. 1905) Beratungen 
pflog u. am Schluß die gefaßten Beichlüffe zuſammenſtellte. 
Die Protofoffe der Kommiffion GVorſ.: Reichsgerichtsrat 
Kaufmann) wurden in 2 Bänden 1905 von dem Reichsjuſtiz⸗ 
anıt herausgegeben. Die Beichlüffe der Kommiſſion wurden 
alsbald einer eingehenden Kritik unterzogen u. mehr bekämpft 
als fiir richtig erachtet. 

Nach den Vorſchlägen der Kommiſſion follen gebildet werben: 

1) bei den Amtsgerichten fleine Schöffengerichte, be— 
fteyend aus Amtsrichter u. 2 Schöffen (6.3.6. 88 25 ff.); 

2) bei den Randgerichten verſchieden gegliederte Schöffen- 
gerichte, u. zwar; j j 

a) kleine Schöffenberufungsgerichte (Mitgl. bes 
8.8. als Borfigender u.2 Schöffen); - 

b) mittlere Schöffengerichte (3 richter!. Mitgl. u. 4 
Schöffen) mit der Zuftändigfeit der bisherigen Straffammern; 

c) große Schöfjengerichte (3 richterl. Mitgl. mit Ein- 
ſchluß des Vorfißenden u. 6 Schöffen) mit ber Zuftändigfeit 
der bisherigen Schwurgerichte, die in Wegfall kommen jollen; 

d) große Schöffenberufungsgeriäte (3 ridterf. 
Mitgl. mit Einfluß def Vorfigenden u. 8 Schöffen). 

Für die Verhandlung u. Entfcheidung über die Berufung 
Tollen zuftändig fein: j 

a) gegen die Urteile des Amtsrichters in Ubertretungsſachen 
die Schöffengerichte 2a; 

b) gegen bie Urteile bes Amtsrichters in anderen als Tiber- 
tretungsfachen (Erweiterung des $ 211 St.P.O.) u. der Heinen 
Schöffengerichte die Schöffengerichte 2b; 

ce) gegen bie Urteile der Schöffengerichte 2b die unter 2c; 

Eupen die Urteile der großen Schöffengerichte die Schöffen« 
gerichte 2d. 

Diele Vorſchläge werben vorausfichtlich feine Aufnahme in 
das Gejeß finden; nam. wird die Bejeitigung der Schwur— 
gerichte ſchon aus polit. Gründen Üüberiviegend abgelehnt. Er» 
zielt wurde durch die Reformbeitrebungen die Entſchädigung 
der im Wiederaufnahmeverfahren freigefprodenen Perſonen 
u. für unfhuldig erfittene Unterfuhungshaft (Gef. v. 20. Mai 
1898 u. v. 14. Juli 1904) ſowie die Bejeitigung des ambulanten 
Gerichtsſtands für Preßdelikte (Gef. v. 7. Juni 1902). 


Vgl. a) Lehr- u. Hob.: J. Glaſer (I/II, 1883, III: 
Verfahren vor Schwur= u. Schöffenger., von Otker, 
1907); v. Kries (1892); Bennecke u. Beling (1900); 
Binding, Grunde. (51904); Komm. don Löwe 
(121907, von Hellweg), Stenglein (31898). b) zur 
Reform: K. Weidlich, Engl. S.praxis 2c. (1906); 
v. Liſzt, Reform (1906) ; ©. de Niem, Berufs- u. 
Laienrichter (1906); P. F. Aſchrott (1906); ,Schwur= 
gerichte u. Schöffengerichte‘, hrsg. von MW. Mitter- 
mater u. M. Liepmann (1906 ff.). 

Strafrahmen j. Strafgrößen. 

Strafrecht, Kriminalrecht, peinliches 
Recht, im ſubjekt. Sinn das Recht, Verbrechen durch 
Strafe zu ahnden, im objekt. Sinn der Inbegriff der 
Rechtsregeln, welche dabei anzuwenden ſind. Die 
Strafgewalt in bürgerlich-polit. Dingen kommt dem 
Staat zu, in kirchl. Dingen dagegen der Kirche. Die 
zahlreichen verſch. Theorien zur philoſ. Begründung 
des Weſens u. Zwecks der Strafe (S.stheorien) 
pflegt man in 3 Gruppen (relative, abſolute u. ge— 
miſchte od. Vereinigungstheorien) zufammenzufaffen. 
Zu den relativen (SZweckmäßigkeits-) Theorien 
zählt die das frühere Strafrecht ſtark beherrichende 
Abſchreckungstheorie, wonach durch) den Straf= 
vollzug die Menſchen von der Begehung von Ver— 
brechen abgeichredt werden follen (General 
prävention); von Feuerbach zur Theorie Des 
pſychol. Zwang (Andprohbungdtheorie) 
ausgebildet; eine Abart it ie Warnungdtheorie 
(Bauer); hierher gehört auch die nam. von Grol— 
mann vertretene Präventionstheorie (Spes 
ztalprävention), Derzufolge der einzelne Verbrecher 
durch die Strafe von der Begehung weiterer Ver— 
brechen abgehalten werden fol; andere erbliden den 
Zweck der Strafe in der Belferung des Verbrechers 
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(Röder, Schleiermader; Beſſerungstheo— 
rien); Wieder andere in ber Wiederaufhebung 
des durch Das Verbrechen angerichteten intellektuellen 
Schadens (Welder; Bergütungsdtheorie); aud 
mit der gebotenen gejelliehaftl. Notwehr gegen das 
Verbrechen wird die Strafe begründet. Zu Den ab— 
foluten (auch Notwendigkeits- od. Gerechtig— 
keits-) Theorien zählt vor allem die Anſchauung 
Hegels, wonach das Verbrechen die Negation der 
Rechtsordnung u. die Strafe Die Negation der 
Negation d. 5. die Wiederherftellung des 
Rechts ist; ferner die Sühne- od. Vergeltungs— 
theorie, derzufolge das Berbreden als Bruch 
der Rechtsordnung erjcheint, der wieder gutgemacht 
werden joll. Die Kantſche Vergeltungstheorie ijt 
Dabei ftreng auf dem Prinzip der Talion aufgebaut. 
Die verſch VBereinigungstheoriengehen von 
einer Verbindung der Gerechtigkeitsidee mit dem 
Nützlichkeitsgedanken aus (Abegg, Berner u. a.). 
Das geltende Recht iſt keiner der beſtehenden Theo— 
rien ausſchließlich gefolgt. Die richtige Theorie iſt 
die Notwendigkeitstheorie, die den Grund 
u. Zweck der Strafe in ihrer Notwendigkeit zur Auf— 
rechterhaltung u. Wiederherſtellung der öff. Sicher— 
heit u. Ordnung erblickt. Dieſe Auffafſung ſchließt 
das Berechtigte aller anderen Theorien in ſich (vgl. 
Cathrein, Moralphiloſ. II, ©. 641 ff., *1904). 

Das ©. jebt die Anerkennung dev menſchl. Wil— 
Ienöfreiheit voraus. Mo Leine Freiheit des Ent- 
ſchluſſes, da fein verantivortlicher verbrecherijcher 
Wille, da feine Beftrafung, Tondern höchſtens eine 
Sicherung der menſchl. Gejelihaft vor den fie ge= 
fährbenden Individuen. Die friminalsfoziol. Auf- 
fafjung des Verbrechen? als ‚Erzeugni3 der Umge— 
bung des Verbrecher, nam. der gejelichaftl. Ver— 
hältniffe‘, jowie die Triminalsanthropol. Erklärung 
Des Verbrechens als notwendiges Ergebnis der phyſ. 
u. pfych. Eigenart des Verbrechers (Sombroſo) muB 
folgerichtig die ‚jozgiale Hygiene‘ an die Stelle eines 
eig. S.s jegen. Der Schuß der menſchl. Geſellſchaft 
gegen fünftige Berbreden (Shußtheorie) wird 
von der foztol. Schulen. Liſzts als der einzige 
Zweck der Strafe (Schugjtrafe) hingeſtellt, während 
die fog. klaſſiſche Schule (Birfmeyer zc.) mit 
Recht am Prinzip der gerechten Vergeltung fejihält 
u. betont, daß der auf der foziol. Auffaflung der 
Verbrechen beruhende Standpunkt v. Liſzts gu einer 
völligen Aufgabe des S.s führen muß. 

Gegenftand des S.s find die Verbrechen. Hier: 
unter verjteht man rechtswidrige, auf den ſchuld— 
haften Willen zurüdführbare Handlungen eines zu= 
rehnungsfähigen Menſchen, Durch welche Die Rechts— 
ordnung gebrochen, ein Rechtsgut verlegt od. gefähr- 
det wird. Die Verbrechen find entw. Verbrechen im 
engern Sinn od. Vergehen od. Übertretungen (f. d. 
Art.). Daneben unterfcheidet man u. a. Kommiſſiv- u. 
Dmiffivdelifte, je nachdem die verurfadhende Hand- 
Yung in einem Thun od. in einer Unterlaffung beiteht, 
ferner polit. u. nichtpolit. Verbrechen, gemeine u. 
Standes-, einfadhe u. Kolleftiv-, einfache u. ausge— 
zeichnete (qualifizierte od. privilegierte), Offtzials, 
Antrags: u. Ermächtigungs-, einmalige, wiederholte 
u. fortgefeßte, verfuchte u. vollendete Verbrechen. Zum 
Begriff eines Verbrechens iſt erforderlich eine be— 
ſtimmte Handlung, ein bejtimmter Erfolg jowie ein 
urſächlicher Zufammenhang zw. beiden. In ſubjek— 
tiver Beziehung iſt erforderlich eine Schuld des Thä— 
ter3 (Vorſatz, Tahrläjfigkeit). Der Urſachenbegriff 
iſt beftritten. Nach der jog. ältern Kauſaltheorie 


209 Strafredt. 210 


it eine Handlung dann als Urſache eines Erfolgs zu 
bezeichnen, wenn der Erfolg aus der Handlung fi 
notwendig ergeben mußte (Letalitätstheorie); 
nach einer andern Theorie tft eine Handlung dann 
Urſache des verbrecherifchen Erfolgs, wenn der Er— 
folg auf den Willen des Thäters zurücgeführt 
werden Tann (v. Bar); wieder eine andere Theorie 
betrachtet jede Handlungsiweife, welche eine Be— 
dingung für den Erfolg jest, zugleich als Urſache 
(Buriide Kanfalitätsthevrie, vom Reichsgericht 
vertreten). Namhafte Strafrechtslehrer (Binding, 
Birkmeyer) erflären als Urjache diejenige Handlung, 
die mehr als andere Bedingungen zur Herbeiführung 
des Erfolgs beigetragen hat (fibergewichtätheorie). 
Belondere Schwierigkeiten bereitet die Feititellung 
des KRaufalgufammenhangd bei den Unterlafjungs- 
deliften. Nicht nur das vollendete Verbrechen, jon= 
bern auch der Verſuch (fi. d.) eines ſolchen iſt Gegen— 
jtand des S.s. Troß des Borhandenfeins des äußern 
Thatbejtands eines Verbrechens kann eine jtrafbare 
Handlung unter Umftänden fehlen; Dies ifi der Tall, 
wenn Umftände vorliegen, welde die Schuld Des 
Thäters od. wenigitens mit Rüdfiht auf die be- 
ſonderen Berhältnifje feine Beftrafung ausjchließen 
(Shuldausfhließungsgründe, Straf: 
ausihliegungsgründe) Im erſtern Sal 
fehlt e3 an einem notwendigen Begriffsmerkmal des 
Verbrechens, ein Verbrechen liegt in Wirklichkeit 
nieht vor; im lebtern Fall tft zwar der Thatbejtand 
eines Berbrechend gegeben, die befonderen Umjtände 
Yaffen aber den Eintritt einer Beltrafung nad An— 
ficht des Gefeßgebers als unbilligerfcheinen. Schuld- 
ausjchließungsgründe find vor allem mangelnde Zus 
rehnungsfähigfeit, Irrtum, dann aud) bie Not— 
wehr; als Strafausſchließungsgrund erſcheint Der 
Notwehrexzeß, jodann der Notitand. Der Affekt 
bildet bei der Tötung (St.G.B. 5 213) einen 
Strafmilderungsgrund, ſonſt iſt er in der Regel 
Yediglich Strafzumeffungsgrund ; Straf-bzw.Schuld- 
ausichliegungsgrund iſt er nur, wenn er einen 
folden Grad erreicht, daß er die freie Willens» 
beitimmung ausschließt. Zum objektiven That— 
beitand des Verbrechens muß das Schuldmoment 
Hinzutreten, um den Thäter zum jtrafrechtlich vers 
antwortlihen Verbrecher zu fiempeln. Ohne Schuld 
fein Berbrechen. Es werden in der Regel 2 Schuld- 
formen unterjhieden: das Wollen einer Handlung 
troß der Kenntnis ihres jtrafbaren Charakters (do- 
lus [j. d.), ‚Borfag, Abficht, Arglift‘) u. das Wollen 
einer Handlung ohne Kenntnis ihrer ſtrafbaren 
Eigenjchaft, wobei aber dieſe Unkenntnis dem Thäter 
zum Vorwurf gemacht werden kann (culpa, ‚Fahr— 
läſſigkeit). Bon tiefeinfchneidender Bedeutung iſt 
der Irrtum (ſ. d) in S, Die Grundjäße über Die 
ftrafrestl. Beurteilung des Verhaltens der mehreren 
gemeinſchaftlich thätigen Perſonen werden als Lehre 
von ber Teilnahme (ji. d.) zufammengefaßt. Wenn 
mehrere Verbrechen von einem Berbredher begangen 
werden, jpriht man von Konkurrenz (j. db.) der 
Verbrechen. Die wiederholte Begehung von Ber: 
brechen gleicher od. ähnlicher Art ſeitens des näm— 
lichen Thäters troß Trimineller Beitrafung begrün— 
det den Rüdfall, |. d. 

Dem Verbrechen folgt die Strafe (f. d.); Daneben 
event. Erſatz des verurfachten Schadens (Buße), Ein- 
ziehung beſtimmter Gegenftände. Sowohl die Straf: 
verfolgung als -vollitvedung kann durch Beitablauf 
(Verjährung) ausgeſchloſſen werden. Der Vollzug 
einer verwirkten Strafe kann auch) durch einen Gna— 


denaft de3 Landesherın (Begnadigung, Amneitie) 
aufgehoben werden. Über Abolitton j. Begnadigung. 
Der räumliche Geltungsbereich des S.3 hat 
nach der weiteftgehenden, undurchführbaren Theorie 
feine Grenzen (Weltftrafrehtsprinzip); Das 
Schutzprinzip will alle an inländiichen Rechts— 
gütern begangenen Strafthaten ahnden u. läßt fich 
deshalb auch nicht verwirklichen. Im allg. gilt ım 
St.G. B. (85 3) dad Territorialprinzip (i.d.), 
Doch find Anländer au für im Ausland begangene 
Delikte ftrafrehtlih haftbar (Perſonalitäts— 
prinzip). Die durch voffgogene Berurteilung, Frei— 
ſprechungec. erfolgte Erledigung von Strafthaten Der 
Ausländer im Ausland erkennt der Staat im allg. 
an. Ausnahmen: Hochverrat gegen das Reid (Schub- 
prinzip), Münzverbrechen eine Ausländer (Welt- 
ſtrafrechtsprinzip) bzw. hoch= od. Tandesverräterijche 
Handlung eines Deutfchen gegen Reich od. Bundes 
jtaat, Beleidigung gegen einen Bundesfürften od. 
Münzverbrechen. Ebenfo in Oſtr. St. G. B. 880 37. 
234. 36. 235. 58. 38, dazu noch Gründung einer 
geheimen Gejellfihaft od. Anwerbung von Mitgl. 
dafür (paffives Nationalitätsprinzip); ferner unter- 
Yiegt hier. der Strafverfolgung der Ausländer, ber 
im Ausland eine nad öjtr. und dem ausländ. Recht 
ftrafbare Handlung begangen hat u. deſſen ange— 
botene Auslieferung vom fremden Staat nit an— 
genommen wurde (Prinzip Der identiſchen 
Norm). — Der Zeit nad) gilt der Grundjaß, daß 
eine That nur dann bejtraft werden kann, weni fie 
vor ihrer Begehung mit Strafe bedroht war. Rück— 
wirkung cd. db.) ift in der Regel ausgeſchloſſen. 
Das ©. ift fo alt als die Menſchheit; das ©. der 
vorgeſchichtl. Zeit ift durch die Blutrache u. Friedlos— 
erflärung gefennzeichnet; beide können jpäter durch 
Zahlung einer Geldjumme (Wergeld, Friedens 
geld) abgewendet werden (Kompoſitionenſyſtem). 
Schließlich nimmt der Staat als Hüter der Rechts— 
ordnung das ©. für ih ausſchließlich in Anjprud). 
— Das ©. der Römer (Gejeßgebung Sulla3) Tennt 
(nach dem Vorgang der Griechen) crimina publica 
u. c. privata. Erſtere werden mittel3 der ‚Bopular- 
Hage‘ verfolgt u. von Geſchworenen abgeurteilt, 
wegen diefer Tann von dem Verletzten auf Grund 
einer privaten Deliktöflage vorgegangen u. Be— 
zahlung einer Privatitrafe verlangt werden. — 
Das ©. der alten deutſchen Volksſtämme ijt von 
dem Kompoſitionenſyſtem beherriht. Ein einheit- 
liches ©. erhält Deutſchland erjt 1532 durch die 
Carolina Karla V. Diejed wurde in der Folge Durch 
den Gerichtsgebrauch mehr u. mehr modifiziert u. 
Schließlich durch partifulare Gejeßgebungen erjeßt. 
Bon Einfluß auf die neuere Strafgefeggebung war 
por allem der Code penal v. 1810 ſowie das von 
Feuerbach redigierte bayr. St. G.B. v. 1813. Das 
preuß. St. G. B. v. 1851 ift für dag Reichs-St. G. B. 
v. 15. Mai 1871 vorbildlich geworden, melches 
das Landes-S. zum großen Teil befeitigt hat. Das 
Reichs-St.G. B. 1jt dur) Novellen (26. Tebr. 1876, 
25. Juni 1900) jowie mehrere Einzelgejeße ergänzt 
worden. Über das ©. Öfterreichß j. Öſterreich. Recht. 


Um ben maßgebenden Einfluß auf die Reform des dtſch. 
©.8 jtehen gegenwärtig die Vertreter der neuen foziol. Schule 
(dv. Liſzt) u. der Half. Schule (Binding, Birimeyer u. Wach) in 
Yebhaftem Kampf. Unter Vermittlung des Reichsjuſtizamts 
bildete ſich Ende 1902 ein freies wiſſenſch. Komitee zum Zweck 
der Heraußgabe eines Werks, in dem eine vergleichende Dar» 
ftefung aller in Betracht kommenden ſtrafrechtl. Miaterien ge- 
geben, im Anjchluß hieran die Ergebnifje der Rechtsvergleichung 
fritii) gewürdigt u. Vorſchläge Tür die dtſch. Gejeggebung aufs 
geftellt werben jollen. Der Rechtsſtoff ijt unter 46 Mitarbeiter 
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(meiſt Rechtslehrer) verteilt. Bei der Rechtsvergleichung werden 
für alle Materien das engl. u. franz. ©., die neueren St. G. B. 
von ben Niederlanden, Italien nn. Norwegen, fowie die Ent— 
würfe zu einem öſtr. u. ſchweiz. St. G.B. u. zu einem Bundes» 
St. G. B. für die Ver. St. berückſichtigt. Zunächſt werden alle 
Materien, die Gegenjtand bes Beſondern Teils des btic. 
St. G.B. bilden, behandelt. Bon dem groß angelegten Verf 
(für den Befondern Zeil auf 9, für den Alfg. Teil auf 6 Bde bes 
rechnet) find big jegt von den Bes. Teil 7 Bände erjchienen. 
Seit Frühfonımer 1906 ift im Reichsjuſtizamt eine Kleine 
Kommiſſion thätig, die mit der Aufftellung eines 1. Entwurfs 
für ein neues St. G.B. betraut wurde. Die Kommiſſion befteht 
3. 3. unter dem Vorſitz des Dir. im preuß. Yuftizmin. Lucas 
aus 5 dom Reichsjuſtizamt, Preußen u. Bayern gejtellten 
Praftifern. Die anıtl. Arbeiten diejer Kommiſſion ſchließen 
fich an die al3 Grundlage dtertende ‚Vergleichende Darjiellung 
de3 dtſch. u. ausländ. S.3' (}. Do.) an. j 
So tft zu hoffen, daß Die große Aufgabe des Entwurfs eines 
neuen St.G. B. einer glücklichen Zöfung entgegengeführt werde. 


Litt.: a) zum St.G.B.: Hands u. Lehrb.: Berner 
(181898); Binding, Grundr., Allg. Teil (1902); 
Hdb. (1, 1885) ; Lehrb. des gem. ©., Bei. Zeil (2 
Bde, ?1902/05) ; Finger, Zehrb. (I, 1904) ; v. Lijzt 
(411905); 9. Meyer (61907, von Alfeld). 
Komm.: Daude (171907, mit den Entjcheid. des 
R.G.); R. Trank (81907) ; Oppenhoff-Deltus 
(11901); Rüdorff-Stenglein (11892); Ofshaufen 
(2 Bde, 1905 f.). b) zur Reform des ©.: v. Liſzt, 
Strafrechtl. Aufläbe u. Vorträge (2 Bde, 1905); 
DB. Eathrein, Grundbegriffe des ©. (1905) ; W. Leh— 
mann, Zur Reform des St.G. B. (1905); &. Günther, 
Zurednung (?1905); G. Gennat, Strafenyiten u. 
feine Reform (1905); W. dv. Rohland, Willensfrei— 
heit u. ihre Gegner (1905); G. Aſchaffenburg, Ver— 
brechen u. ſeine Befämpfung (?1906); R. Werner, 
Geiſtig Deinderwertige od. Geiltesfrante? (1906); 
8.2. Bar, Gejeß u. Schuld im ©. (I, 1906) ; Birk— 
meyer, Was läßt v. Lilzt vom ©. übrig? (1907); 
dv. Liſzt, Birkmeyer, Kraepelin u. Lipps, 4 Vorträge: 
‚Bergeltungsitrafe, Rechtsitrafe, Schußitrafe‘(1906); 
9. Dorn, ©. u. Sittlichkeit (1907). 

Strafregifter, Strafliite, Strafver— 
zeichnis, die amtlich geführte Auffchreibung der 
gerichtl. Berurteilungen. Nah) Verordnung des 
Bundesrats v. 16. Juni 1882 (Nov. v. 9. Juli 1896) 
find in die ©, einzutragen alle durch Strafbefehle, 
polizeiliche Strafverfügungen u. Strafurteile der 
Gerichte wegen Berbrechen, Vergehen od. bejtimmter 
Übertretungen rechtsfräftig erfannten Strafen; aus- 
genommen Die Berutrteilungen im Privatflagever- 
fahren, in Fort u. Feldrügeſachen, wegen Zu- 
widerhandlung gegen die Vorſchriften über die Er- 
hebung Öff. Abgaben u. Gefälle u. wegen beftimmter 
milit. Verbrechen u. Bergehen. Einzutragen find 
aber ferner Beſchlüſſe über die Einſchaffung ver- 
urteilter Perjonen in ein Arbeitshaus, jomwie die 
Ausjeßung des Strafvollzugd auf Grund der be= 
dingten Begnadigung. Das ©. wird bei der Regifter- 
behörde des Bezirks geführt, in dem der VBerurteilte 
geboren iſt; in Preußen u. den meiften übrigen 
Bundesjlaaten liegt die Führung der Staatsan— 
waltjchaft bei den Landgerichten ob, in Bayern den 
Amtsanwälten, in Baden u. Sachen den Ants— 
gerichten, in Württeniberg den Ortövorjtänden. Sft 
der Geburtsort eines Verurteilten unbefannt od. 
außerhalb des Dijch. Reichs gelegen, fo wird das ©. 
beim Reichsjuftizamt in Berlin geführt. Die Ein- 
trägeerfolgen auf Srund von Mitteilungen (Straf: 
nachrichten) der beteiligten Behörden an die Re— 
gilterftellen. Den öff. Behörden ift auf Anſuchen 
Aufſchluß über die S.einträge zu erteilen, nam. 
werden in Strafjacdhen für Die Angeklagten regel— 
mäßig Auszüge aus dem S. (Straflijten) zur Feſt— 
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ſtellung der Borftrafen erholt. Mehrfach ift angeregt 
worden, den Inhalt der ©. dur) Einträge über per- 
fönliche Merkmale der Verbrecher (Rörpermaße, för- 
perliche u. geijtige Eigenfchaften 20.) zu ergänzen. 
Strafſachen, die Rechtsſachen, bei denen Die 
frafrechtl. Beurteilung einer Handlung den Gegen— 
ftand der richterl. Entjcheidung bildet. 
Strafſenat ſ. Oberlandesgericht, Reichsgericht. 
Straftabellen = Strafregiſter. 
Strafumwandlung f. Strafzumeſſung. 
Strafverfahren = Strafprozeß. 
Strafverfügung, Erledigung einer Strafſache 
dureh die Bolizeibehörde anftatt durch das Straf: 
gericht. Dieſes der Partikulargeſetzgebung entftam- 
mende Verfahren ift aufrecht erhalten u. umgrenzt 
in E.G. 3. St. P.O. 8 6 u. St. P.O. 88 453 ff. Dem 
Beſchuldigten ſteht Die überleitung ins ordent— 
liche Strafverfahren vor dem Schöffengericht inner— 
halb 1 Woche offen. Im militärgerichtl. Ver— 
fahren kann bei Üibertretungen durch eine vom Ge> 
richtsherrn u. einem Kriegsgerichtsrat od. Gericht3- 
offizier unterjchriebene jhriftl. ©. ohne vorgängige 
Hauptverhandlung eine Haftitrafe bis zu 14 Tagen 
od. Gelditrafe ſowie eine etwa verwirkte Einziehung 
feftgefeßt werden. Einfpruch Dagegen binnen 1 Wode 
nach) Zuftelung bei dem Gerichtsherrn zuläffig mit 
der Wirkung, daß nunmehr eine Hauptverhandfung 
ftattfindet (Mil.St. G.O. 88 349 ff. ). 
Strafſ(ver)ſchärfungsgründe T. Straizumef- 
Strafverjeßung . Disziplinargewatt. (fung. 
Strafvollzug, Strafvollitredung (Eres 
fution), Die event. zwangsweiſe Verwirklichung 
einer richterl. Strafentfheidung. Vorausſetzung tit 
das Borliegen eines rechtsfräftigen Urteils (Straf: 
befehls, Strafverfügung); eine vorläufige Vollſtreck— 
barfeit von Strafurteilen gibt eg nicht. fiber Auf- 
Ihub des ©.3 ſ. Strafaufihub. Die Anordnung des 
S.s liegt den Staat3anwälten ob, in ſchöffengerichtl. 
Saden können die Arntsrichter Hiermit betraut 
werden. Über Vollſtreckung des Verweiſes f.d. Die 
Geldftrafen werden von bejonderen Vollzugsorganen 
beigetrieben (Gerichtsvollzieher, Rentämter 2c.). Die 
Freiheitsſtrafen werden in bejonderen Anſtalten 
(Gefängniffen, Zuchthäuſern 20.) verbüßt. Maß— 
gebend find für den Bollzug im einzelnen die Haus: 
ordnungen Diefer Anjtalten. Die Todezftrafe wird 
in einem umjchloffenen Raum vollzogen (Intra— 
muranhinrichtung). — Für die Vollſtreckbarkeit der 
militärgerictl. Strafurteile tft außer der Rechts— 
kraft noch Die Beitätigungsorder (vgl. Mil.St.8.0. 
ss 416/418) erforderlih, während bei Strafver- 
fügungen u. zivilgerichtl. Urteilen, die durch Die 
Militärbehörde zu vollftreden find (vgl. Mil.St.- 
8.0. 88 7/9; Mil.St.8.B. $ 15), lediglich ihr In— 
halt maßgebend ift. Die Strafvollftredung wird 
dur den Gerichtäherrn angeordnet, der die Er— 
hebung der Auflage verfügt hat; er richtet ſich nach 
der Militär-Strafvollſtreckungs-Vorſchrift (Mil.— 
St. V.) v. 9. Febr. 1888. 


Auch für den S. verlangt die ſoziol. Schule weſentliche 
Ünderungen. Es iſtezu berückſichtigen, daß die Strafe den 
Gelegenheits- od, Augenblicksverbrecher abſchrecken, den ver» 
beſſerlichen Gewohnheits⸗ od, angehenden Zuſtandsverbrecher 
beſſern u. den unverbefferlichen Gewohnheits- (Zuſtands-) 
Verbrecher unſchädlich machen ſoll. Nach den gemachten Re— 
formvorſchlägen find für jugendliche Verbrecher beſondere At» 
ftalten unter befonderer Berüdfihtigung des pädagog. Mo— 
ments, für geiftig Minderwertige ſolche unter pädagog. u. 
ärztl. Leitung zu errichten. Eine der auf den 28, Dtſch. 


Juriſtentag in Stiel (1906) angenommenen Theſen befaßt ſich 
mit der Behandlung Der gemeingefährlidhen u. rückfälligen 


Gewohnheitsverbrecher. Die gegen ſolche neben der Strafe 
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zuläffige Sicherungshaft von undeftimmter Dauer ſoll in be= 
jonderen Anftalten volljtreckt werden, fie joll eine Befämpfung 
der Symptome in ber Perſon des Verbrechers (Arbeitsichen, 
Alkoholismus) beziveden, durch Die eine gewohnheitsmäßige 
Begehung jeiner Strafthaten überwiegend zu erflären iit. 
über die jederzeit widerrufliche Entlaſſung ſollen gemifchte, 
ans Beamten der Anftaltsleitung ſowie der Staatsantvalt- 
ihaft u. Ehrenbeamten gebildete Stommiffionen entjcheibent. 

Allfeits wird eine baldige einheitliche Regelung des ©. 
durch Reichsgeſetz gefordert. 

Bol. 3. Heimberger, Zur Reform des ©.3 (1905), 
Straftolonien (1906); J. Appel, Bollzug der Frei- 
heitsftrafen in Baden (1905); F. Wulffen, Reform: 
beitrebungen (1905); Gradnauer, Das Elend des 
6.3 (1906). 

Strafzumelfung, Strafausmeſſung, die 
rihterl. Beftimmung der im einzelnen all ange 
bradten Strafe (Strafmaß) innerhalb des ge— 
feßlichen Strafrahmens (f. Strafgrößen). Die ©, tft 
Strafmehrung od. Strafminderung, je nad: 
dem fi) der Richter bei jeiner Thätigfeit mehr der 
obern od. untern Strafgrenze nähert. Die Gründe, 
welche dem Richter eine Diehrung od. Minderung 
der Strafe angezeigt erſcheinen laſſen (Strafmeh- 
rung3-, Strafminderungdgründe), find 
geſetzlich nicht feſtgelegt. Der Richter entſcheidet 
hierüber nach freiem, pflichtgemäßem — 
Überſchreitet Die ©. das ordentl. Strafmaß, jo iſt 
fie Strafmilderung od. Strafſchärfung. Geſetzl. 
Strafmilderungsgründe (Privilegie— 
rungen) ſind beſ. jugendliches Alter (vom 12. bis 
18. Lebensjahr; in Oſtr. unter 20 Jahren: ſchließt 
Todesſtrafe auß): bier fann weder Todes-, noch 
Zuchthaus-, noch Ehrenftrafe, noch Polizeiaufſicht 
verhängt werden. Statt lebenslängl. Zuchthaus: u 
Todesſtrafe kann nur Gefängnis v. 3 bis 15 Jahren, 
jtatt lebenslängl. Feſtungshaft foldde v. 3 bis 15 
Sahren, jtatt Zuchthaus Gefängnis verhängt werden; 
bei bejonders leichter Vergehen od. Übertretungen 
kann auf Verweis erkannt werden. Richterliche 
Strafmilderungdgründe = Mildernde Umſtände ('. 
d.). Allg. Straf(ver)fhärfungsgründe fennt 
das St. G. B. nicht ; als bejondere kennt das St. G. B. 
vor allem Rüdfallır. d.) Gewohnheits- od. Gewerbs⸗ 
mäßigkeit, Rädelsführung, Gebrauch von Waffen ꝛc. 
(Qualifikationen). Sit eine Strafart aus rechtl. od. 
thatjächl. Gründen nicht anwendbar, Jo tritt Straf: 
umwandlung ein: eine nicht beigutreibende Geld— 
jtrafe wird bei ÜÜbertretung in Haft, bei Verbrechen 
od. Vergehen in Gefängnis umgewandelt (MI bzw. 
3 613 15, in Oſtr. I0 K= jel Tag Freiheitsitrafe). 
Mindeitbetrag der umgemwandelten TFreiheitsftrafe 
1Zag, Höchjtbetrag bei Haft 6 Wochen, bei Gefängnis 
1 Sahr. Bei Strafummwandlung zur Bildung einer 
Gejamtftrafe gelten 8 Monate Zudthaus = 1 Jahr 
Gefängnis, 8 Dtonate Befängnis = 1 Jahr Feitungs- 
haft. Hat der Angeklagte wegen feiner Strafthat 
ſchon Strafübel erlitten, jo können dieſe auf die 
ausgeſprochene Strafe angerechnet werden (Straf: 
anrehnung), bei. bei Unterfuhungshaft wichtig 
(5 60); auch iſt eine im Ausland wegen desjelben 
Delikts vollgogene Strafe im Inland anzurechnen 
(8 7). fiber ©. bei zufammentreffenden Berbrechen 
f. Konkurrenz der Verbrechen. Vgl. Kompenjation. 

Stragelfaffee fi. Astragalus. 

Strahl (Math.), von einem Punkt ausgehende 
Gerade; die durch einen Punkt in der Ebene gehenden 
Geraden bilden ein S.enbüjchel, die Durd einen 
Punkt im Raum gehenden ein S.enbündel. ©. en— 
Fläche. Doppelbrechung. — ©. (Ph y ſ.), Richtung 
(Gerade), in der ſich Die Energie einer Art v. Bellen 
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ausbreitet (Schall-, Licht: u. Wärme, Radium, 
Kanals, Kathoden-S.). — S., S.bein &. |. Suf. 
Strahlapparate, Pumpen u.Gebläfe, bei denen 
durd) einen Dampf, Gas- od. Wafferfirahl Gaſe 
od. Flüſſigkeiten, auch ſchlamm- u. ſandhaltige, ge— 
fördert werden. Bei den S.n zur Abſaugung von 
Luft od. Gas (Xbjauger, un in 
Shorniteinen, Arbeitsjälen, > 
Gaswerfen reißt Der von A 


(Abb. 1; Gebr. Körting, 
Körtingsdorf) kommende 


Dampfitrahl (Dampf-S.) 
die ihn umgebende Luft (von 
B) mit fi u. wirkt fo ſau⸗ B, 
gend auf Die zu fördernden ” 
Safe, mit denen er fi in 
Der Miichbüfe M. vereinigt, 
worauf in dem erweiterten 
Druckkegel D Die Geſchwin—⸗ 
Digfeit des Gemijchs in Druck v4 
(u. geringe Geihwindigfeit) R 

verwandelt wird. ©. zur Hebung von Waſſer, 
Getreide, Schlamm (Strahblpumpen, Ejek— 
toren, Elevatoren) werden mit Drudwaffer od. 
Danıpf betrieben u. troß hohen Dampfverbraudhs 
wegen der Einfachheit der Anlage, bej. bei nur zeit- 
weiſem Betrieb (als Feuerſpritze, Lenzpumpe, Bau: 
pumpe, Strahlgebläje) u. wo warmes Wafjer be= 
nötigt wird, viel vermwendet. 
©. zur Speijungvon Dampf- 
feffeln (Sujeftoren: 
Abb. 2; Schäffer & Buden- 





drücken Wafjer in den Kefjel, 
aus dem fie Dampf entneh— 
men; die ftarfe Bolumver- IN E 
minderung durch Sonden: Egg 
lation des Dampfitrahls in 
D gibt dem Waſſer den nöti— 
gen Drud. Zur Erreihung 
eines guten Anjaugens muß 
überihüfliges Waſſer durch 
die Bohrungen B nad) S ab— 
fliegen. Bei Strahlfon: 
denjatoren wird die Kon- gg 
denjation des Abdampfs zum Zweck: ber durch Die 
Treibdüſe zugeführte Wafjerftrahl nimmt durch eine 
Reihe von Miſchdüſen den Abdampf auf, der ihm 
Die zur Überwindung des atmojphär. Druds nötige 
che verleiht, falls das Waſſer nicht mit Gefälle 
ufließt 
Strahlegg, die, ſchweiz. Hochalpenpaß, Kant. 
Bern; in der Finſteraarhorngruppe der Berner 
Alpen, zw. dem Sr. Lauteraarhorn u. den S.hörnern 
(Nafje S., 3488 m), verbindet Grindelwald u. Die 
Srimjel; 3351 m h. mit großartiger Gletjcherwelt. 
Strahlenblende, die, Mineral = Wurtzit. 
Strahlendredyung des Lichts = Hefraktion. 
Strahlenburg, Burgruine beit Schriesheim, ſ. d. 
Strahlenfilter = Vichtfilter. 
Strahlenpilz3 = Actinomyces, j. Aftinomyfofe. 
Strabhlentierden = Radiolaria. [Alpen. 
Strahler, Mineralienſammler in den Schweizer 
Strähler, Gewindeſchneidſtahl, vgl. Schraube. 
Strahlerz, Cus As?Oii -Ha0, monokline Säu— 
len u. beſ. ſtrahlige Überzüge, blaugrün, höchſt voll: 
kommen ſpaltbar auf verwitterten Kupfererzen; H. 
3, ſpez. Gew. 4,3. 
Stranlfänte, Strahlfreb3 I. Huffrankheiten, 
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Strahlfies, radialfajerige Konfretionen von 
Markafit. | 
Strahlſche Pillen, eine Art Abführpillen, je 
nad) Stärke mit Ahabarber, Aloe od. Koloquinten. 
Strahlſtein, Aftinolith, Mineral, thon= 
erbefreier monofliner Amphibol; als Gejteins- 
gemengteil im A.jchiefer, A.phyllit 2c. nachgewieſen. 
Strahlung, die Ausbreitung einer Schwin- 
gungsbewegung, bej. Wärmeforipflanzung im Ggſtz 
zu Wärmeleitung. S.s geſetze heißen die Gefeße 
der Wärme: u. Liht-©., vgl. Adforption, Kirchhoff, 
Lit, Wärme. — S.Smeſſer = Radiometer. 
Strahlzeolith, der, Mineral = Desmin, au 
— Natrolith ; vgl. Skolezit. 
Strähn ij. Garnnumerierung. 
Strahow, berühmte Prämonftratenferabtei in 
Prag, I. hoch über der Moldau, ſüdl. vom Hradſchin; 
1140 vom Hzg (ipätern Kg) Wladiflam 1. gegr., in 
den Hufiten=, im30=- u. 7jähr. Krieg zerftört, in jeßiger 
Geftalt meift aus dem 17./18. Sahrh.; Maria Him— 
melfahrts-Kirche (Orgel über 3000 Pfeifen; Gräber 
des Stifters, des hl. Norbert u. des Generals PBappen= 
heim 2c.); St Rochuskap. (got. u. barod, 1603/25) ; 
Bibl. (125000 Bde, dar. 1030 Sinfunabeln, 1700 
Hdſchr. Autographen Tycho Brahes ꝛc.), Bildergal. 
(Gemälde von 8. Cranach, E. Dolce, Dürer, Holbein, 
G. Kent), numismat., herald., naturwiff. Samm- 
tungen 2c. 1907: 79 Mital. (67 Briefter); Abt feit 
1906 : Method Zavoral, & 28. Aug. 1862. 
Strähuber, Alex. Hiftorienmaler, x 28. Febr. 
1814 zu Diondfee, T 31. Dez. 1882 zu Münden; 
Schüler der dort. Akad. u. J. Schnorrs (deffen Gehilfe 
in der Refidenz). Bon ihm Kartons für die Glas— 
malereien der Dome zu Glasgow u. Regensburg ꝛc. 
Straits Settlements (Bträtf ßetlmentſp, brit. 
Beſitzung (Kronfol.) auf der Halbinsel Malaka, 
umfaßt Singapur, Stadt Malaka mit Umgebung 
u. das Settlement Pinang (f. d. Art). 3998 km?, 
(1901) 572249 €. (5004 Weiße, 215058 Mal., 
281 933 Chin.) ; ftarfe Einwanderung v. Chinefen 
(1904: 204796) u. Indern (30 752). Verwaltung 
unter einem Gouv. (dem auch die Reelinginfeln u. 
die Weihnachtsinſel unterftehen) mit ausführendem 
(8 Mitgl.) u. geſetzgebendem Rat (16 Mitgl.); Einn. 
1904: 19,5, Ausg. 19,8 Dill. M. Der Handel (?/, 
über Singapur) tft großenteil® Durchgangshandel; 
1904 Einf. für 671,3, Auf. (Zinn, Gewürze, Sum: 
mi, Sambir zc.) für 568,8 Dill. M; Schiffseinlauf 
9767 mit 9138455 R.T. (außerdem 16 677 einheim. 
Fahrzeuge mit 783 650 R.T.). Hauptit. Singapur. 
Straf, ber, ſ. Taf. Schiff, Sp. VI. 
Strakonitz, tſchech. Strakonice, ſüdweſtböhm. 
Stadt, J. an der Wottawa (2 Brücken nad) dem 
gegenüberliegenden Neu-S., früher Bezdekau), 
369 m ü. M.; (1900) 5499, mit Neu=©. 7501 meift 
fath. tie. E. (281 Isr.); Th; Bez.H., Be3.G., 
Nebenſtelle der Sftr.zungar. Bank; Malteſerſchloß 
(13. Jahrh.); Faufm., 2 gewerbl. u. Mädchenfort- 
bildungs-, Wirk-, landwirtſch. Winter-, Muſikſchule; 
Kranken-, mehrere Verſorgungshäuſer; Borromäe- 
rinnen; Fesfabr. (jährl. 4 Mill.), Bierbrauerei. 
Strakoſch, Alex., dramat. Lehrer u. Dekla— 
mator, x 3. Dez. 1846 zu Sebes b. Eperjes; unter 
Sonnenthal zum Schauſpieler ausgebildet, jedoch 
durch eine Handlähmung ſeinem eig. Beruf entzogen, 
durch Laube zum Vortragsmeiſter an das Leipziger, 
dann an das Wiener Stadt- u. das Berliner Deutſche 
Theater berufen; überaus erfolgreich, nicht minder 
als Bortragsfünitler; auf vielen Gaſtreiſen gefeiert. 


Stralau, brandend. Dorf, Kr. Niederbarnim, 
ſfüdöſtl. bei Berlin (ſ. Karte Berlin u. Umgeb.), auf 
einer Halbinſel zw. Rummelsburger See u. Spree 
(454 mI. Straßenbahntunnel nach Treptow); (1905) 
3546 €. (399 Kath. zur Liebfrauenpfarrei, Berlin); 
Ic (S.-Rummelsburg), Dampferjtation; Teppich- 
fabr., Juteind. Glashütten, Brauerei, Eifengießerei 
2c., neue Hafen- u. Speicheranlage. Uraltes Fifcher- 
Dorf, befannt Durch das bis 1893 alljährl. am 24. Aug. 
gefeierte Berliner Volföfeft des S.er Fiſchzugs. 

Stralfund, preuß. Reg.Bez., der nordweftl. Teil 
vb. Bommern, umfaßt Neuvdorpommern u. Rügen ; 
4011,6 km? (13,3 °/, der Prov.), (1905) 220449 €. 
(8366 Kath., 267 sr.) in 14 Städten, 192 Land— 
gem., 667 Gutsbez.; 5 Kreife (1 Stadtfr.). — Die 
gleihn. Hauptft. (Stadtkr.), infelartig (nur dureh 
3 Dämme mit dem Feftland verbunden) am (2,5 km 
br.) Strefafund, gegenüber Rügen (Dampffähre u. 
Eijenbahntrajeft); (1905) einjchl. Garn. (Stab u. 
2 Bat. Inf.) 31809 E. (1186 Kath., Kirche 1905; 
106 Isr.); LEE. (4 Bahnhöfe), eleftr. Straßenbahn 
(5 km), Dampferftation (4 Linien); außer den Reg.- 
Behörden: Amts-, Kaufmanns- u. Gewerbeg., Kam— 
mer für Handelsfachen, Seemanns-, See-, Strands, 
Oberfiihmeijteramt, Handel3-, Handwerkskammer, 
Reichsbankſtelle, 7 konſular. Vertretungen; zahlr. 
mittelalt. Backſteinkirchen u. altertüml. Giebelhäufer, 
beſ.: jpätgot. Marienkirche (1416/73; Sichiff. Lang 
u. Querhaus mit Chorumgang u. Kapellenfranz, 
108 m 5. Turm, 2 je 25 m 5. gemalte Senfter, von 
Kg Friedr. Wilhelm IV. geſchenkt), daneben Secfige 
Apollonia-(Sühne-)Kap. (1407), Nikolai- (1311 
beg., 2 Türme, einer ohne Helm [1628 abgefchofjen], 
Schnitzaltäre des 15. Jahrh.), Jakobikirche (Ende 
14. Jahrh., veiäverzierter Turm), Rathaus (3. T. 
13. Sahrh., Giebelfront 1882 im urfpr. Ziegelrohbau 
ern.) mit Prov.-Diujeum für Neuvorpommern u. 
Rügen, Kriegerdenfmal (16 mh. got. Sanditeinfäule 
v. 1886), Grab Schill (St SYürgenfriedhof) mit 
Granitdenfmal (1862), Refte der alten Stadtmauer 
(die ehem. Feſtungswerke 1873/88 gejchleift, jetzt 


prachtvolle Anlagen); Symn. (im alten Domini: 


kanerkl. mit Kreuzgang; Bronzebüſte v. E. M. Arndt, 
hier einſt Schüler), Oberrealſchule (in Entwidlung), 
höhere Knaben, 3 höhere Mädchenſchulen (2 mit 
Lehrerinnenjem.), Mufiffonfervat., Napigations- 
hauptſchule (mit Schiffer- u. Steuermannsklaſſe ur. 
Vorſchule), jtädt. Taubſtummenſchule; Rettungs-, 
Kranken-, Waifenz, ſtädt. Arbeitshaus, kath. Waijen- 
u. Kommunikantenanſtalt ꝛc.; Borromäerinnen; 
Fabr. v. Spielkarten (jährl. 2 Mill. Spiele), elektr. 
Artikeln, Zucker, Ol, Stärke ꝛc., 2 Eiſengießereien, 
Fiſcherei u. Fiſchräucherei; Ausf. v. Getreide, Zucker, 


Malz ꝛc., Einf. v. Holz, Kohlen, Teer ꝛc.; Reederei 


(1906: 63 Schiffe mit 2154 RT.) n. Schiffäverfehr 
(4603 Schiffe im Ein-, 4586 im Ausgang mit 
158428 bzw. 157 703 RT.) im Rückgang, der Hafen 
jtelfenweife nur 4 bi85 m t. Vgl. Ssrael (1893); 
Bau= u. Kunſtdenkm. der Prov. Bommern I (Reg.: 
Bez. ©., bearb. von €. v. Hajelberg, 1./5. 9., 1881 
bi 1902); Führer von Woerl (1898). — Um 
1209 von Jaromar I. dv. Rügen gegr., 1234 mit Yüb. 
Recht bewidmet, 1325 pomm., jedod) bis zum Rezeß 
v. 1512 ziemlich unabhängig. Hanſeſtadt, 1316 u. 
1427 vergeblich von den Dänen belagert. 24. Mai 
1370 Friede zw. der Hanſe u. Waldemar IV. 1524 
luth. 23. Mai bis 24. Juli 1628 von Wallenitein 
belagert. 1648/1807 ſchwed. 1678 vom Gr. Kur— 
fürjten, 22. Dez. 1715 von Leopold v. Anhalt-Deſſau 
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erobert u. bis 1720 von den Dänen bejeßt, 1807 
fvanz., 1809 von Schill überfallen, 1814 dän., 1815 
preußifeh. Chroniken Hrög. von Mohnike u. Zober 
(3 Bde, 1833/52). 

Strambotto, ber (v. ital. strambo, ‚Frumm‘), 
Strophenform der ſizil. Volksdichtung, aus gew. 8 
(au) 6, 4 od. 12) abwechtelnd gereimten Elflilbern 
beſtehend; jeit dem 15. Jahrh. von der todfan. u. 
venez. Kunſtdichtung aufgenonmen, im 19. Jahrh. 
nam. von Carducci erneuert. Aus dem ©. iſt 
Riſpetto u. wahrſch. aud) Sonett entjtanden. Vgl. 
T. Ortolani, Stud. riassunt. sullo s. (Feltre 1898). 

Stramin, ber, aus fleinen offenen Duadraten 
bejtehendes Gewebe für Stidereien; ala Schuhford 
od. Schuh-S. bei. zu Pantoffeln. 

Strand, Streijen der Mieeresfüjte, der porüber- 
gehend vom Meer bedeckt wird, gew. aber nur ein 
breiterer Flachſaum (aud bei gr. Seen); an feiner 
Umgeftaltung wirfen nicht nur ozean. (Abrafion u. 
Anſchwemmung bei. durch Brandung, 1. d.; S.wall 
j. Küfte), jondern auch terreftr. Kräfte (Delta: u. 
Dünenbildungen). Die ©.pflanzen find wegen 
de3 ſalzdurchtränkten Bodens echte Salzpflanzen mit 
zerophyt. Ausbildung, meilt Suffulenten, in ben 
gemäßigten Gebieten fajt nur einjährige Kräuter 
(Meerſenf, Salzkraut 2c.), auf erhöhten Boden auch 
Stauden (Meerfohl, Gräjer), auf den Dünen dem 
beweglichen Boden angepaßt (Raſenform bei ber 
©.diitel, f. Eryagium, u. dem ©.hafer, f. Elymus), 
jelten Sträucher (Sanddorn), dieje häufiger in den 
Tropen, hier auch) Bäume (f. Mangrove), jogar ©.: 
wälder. Da die Salzpflanzen, Die das Neuland zuerjt 
ausſchl. befiedeln, den Boden allmählich erhöhen u. 
ihm den Ealzgehalt entziehen, treten an ihre Stelle 
immer mehr füße Kräuter (beſ. Gräfer), die ©.- 
wiejen u. zuleßt fette Marſchwieſen bilden. Vgl. 
PB. Kudud, S.wanderer (1905). 

Strand, der (ktränd), Parlamentsborough v. Lon- 
don, zw. City u. Weftend; (1901) 53297 €. ; aud) 
eine Hauptverfehrsader zw. Eity u. Charing Croſs. 

Strandämter, Behörden zur Berwaltung ber 
Strandungsangelegenheiten ; ihre Einrichtung ꝛc. 
fteht den Yandesbehörden zu, die Oberaufſicht dem 
Reid. Die dtſch. Küfte iſt In 88 ©. eingeteilt. Den 
Su find Strandpögte untergeordnet, Denen 
alle Maßnahmen zur Bergung u. Hilfeleiſtung ob» 
liegen. Der Borfteher eines Strandamt3 (Strand- 
hbauptmann) fanı für einen Zeil jeines Bezirks 
auch Strandpogt fein. 

Strandbatterie j. Küftenbatterie. [Strandredt. 

Strandgut, anden Strand getriebene Güter; vgl. 

Strandhauptmann j. Strandämter. 

Strandlachs = Lachsforelle, ſ. Forellen. 

Strandläufer, Tringa L., Gattg Der Scolo- 
pacidae. Körpergröße gering, Schnabel mäßig lang, 
auf Yänger od. fürzer als die Mittelzehe. Feder— 
wechjel jährl. 2mal; Grundfarbe im Sommer rojt- 
braun, im Winter aſchgrau. Brüten im hohen We. u. 
wandern jehr weit füdl., meift längs der Küften; an 
30 Arten. Schon in Norddtſchld brütet T. alpina Z., 
Alpen-©. T. canuta L., 131. ©.; größte Art, 
25 cm l.; Mai bis Oft. an der Nord» u. Oſtſeeküſte. 
T, minyta Leisl., 3werg-©.; 14 cm l.; Aug. bi3 
Apr. an dtſch. Gewäfjern. — ©., Küfer, f. Sauffäfer. 

Strandlinie, durch den Wellenſchlag ausge: 
nagte Hohlfehle od. Terraſſe an felfigen Küften. 
Gehobene S.n (Abb., nad N. Geikie), die fic) 
oberhalb des höchsten jebigen Waſſerſtands befinden, 
deuten auf (negative) Berjchiebung des Meeres— 


Strambotto — Stranraer. 
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Strandnelke i. Armeria. [bunden. 

Strandredht, Bergerecht, das angebl. Hecht 
der FKüftenbewohner auf Aneignung geitrandeter 
Sachen ; für die deutſchen Küften bereits im 13. Jahrh. 
bejeitigt. Heute werden vom Strand aus geborgene, 
befißlofe Sachen, die vor der See auf den Strand 
geworfen (Seeausmurf) od. gegen ihn getrieben 
werden (jtrandtriftige Güter), dem Empfangs- 
berechtigten herausgegeben, ſoweit er im Aufgebot3= 
verfahren zu ermitteln ift, andernfalls aber dem 
Zandesfisfus od., ſoweit es ji) um verjuntene u. 
feetriftige Gegenftände handelt, dem Berger über: 
wiefen. Der Berger erhält in beiden Fällen einen 
Bergelohn (9.8.8. 88 740 ff.). Bgl. Strandung. 

Strandreiter, der rotfühige Stelzenläufer. 

Strandriffe j. Korallen. 

Strandfeen, im Ggſtz zu Binnenfeen (ſ. Seen) 
die Salz: od. Brafwafjeranfammlungen an flachen 
Meeresfüften, durch ſchmale Landitreifen von Mteer 
entw. ganz getrennt od. durch 1 od. mehrere, den 
Banditreifen durchſetzende Kanäle damit verbunden 
(Lagunen, j. d.); werden, wenn Flüſſe in jie münden, 
ausgefüßt u. allmählih duch die Flußſedimente 
ausgefüllt (Haffe). 

Strandfegen, angeſchwemmter Bernitein. 

Strandtrift j. Strandrecht. 

Strandung, Stranden, das Feſtkommen 
eines Schiffs ꝛc. auf dem Strand, bei. dann, wenn 
e3 entw. überhaupt nicht mehr od. nur Durch außer 
gewöhnl. Maßnahmen (ÜÜberbordiwerfen der Ladung 
2c.) wieder flott wird. Im Deutſchen Reich iſt Das 
S.5wejen geregelt dur die S.Sordnung v. 17. 
Mai 1874, die über Strandämter, das Verfahren 
bei Bergung u. Silfeleiftung in Seenot, Seeauswurf, 
ſtrand- u. feetriftige u. verfunfene Gegenjtände, Feſt— 
jegung der Bergungs- u. Hilfskoſten ꝛc. Beſtim— 
mungen trifft. In verbrecheriſcher Abſicht od. fahr- 
läſſig herbeigeführte ©. wird ſtrafrechtlich geahndet 
(51.8.2. 880 265. 322 f. 326). 

Strandvogt j. Strandänter. 

Strandwolf, Art der Hyänen. 

Strange (itrandi), Sir Rob., Kupferitecher, 
x 26. Suli 1721 zu Pomona (Orkney-Inſeln), T 
5. Suli 1792 zu London; Schüler v. Jacques Lebas, 
einer der hervorragenditen Vertreter des Linienſtichs 
mit feinen (etwa 80) Platten nad) Eorreggio, van 
Dyck, Holbein, Murillo, Raffael, Tizian u.a. Vgl. 

Stränge j. Seile. [Le Blanc (1848). 

Strangförmige Körper 1. Gehirn. 

Strangilation, die (Zeitw.: ftrangulieren), 
S.8rinne (Strangrinne) ſ. Erdrofjelung. 

Strangurie, die (grch.) = Harnzwang, Harn 

Strangzelien ſ. Rüdenmart. [verhaltung. 

Stransiti (‚PBilgrime‘),rufl.Sefte, ſ. Rastolnifen. 

Stranraer (dirämär, »rör), ſchott. Hafenſt., 
Grafſch. Wigtown, am Südende des Loch Ryan; 
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(1901) 6036 €. ; 73 (2 Bahnhöfe), Dampferftation; 
Schloßruinen (15. Jahrh.); fath. Kirche, Joſephs— 
ſchw.; Fiſcherei, Seebäbder. 

Strapaze, die (ital. strapazzo), Tiberanftren- 
gung. Strapazieren, anjtrengen, ermüden. 
Strapaziös, mühevol. | 

Strasbpurg, 2 preuß. Städte: 1) ©. in Welt: 
preußen, Kreisſt. im Reg.Bez. Marienwerder, 
an der Drewenz, 75 m ü. M.; (1905) einſchl. Garn. 
(1 Bat. Inf.) 7217 €. (4191 Kath., 318 Isr.); 
Ta; Tath. Pfarrfirdhe (14. Jahrh. Z3ſchiff. Hallen- 
firhe); Amtsg.; Gymn. (finult.), höhere Töchter: 
ſchule, Krankenhaus; Zigarettenfabr., Eleftrizitäts- 
werk. Bei ©. trat der Reſt des poln. Heer unter 
Rybinſki, 21000 Dann mit 95 Gejhüßen, 5. Oft. 
1831 über Die preuß. Grenze u. wurde entwaffnet. 
Vgl. Plehn, Geh. (1900) u. Ortsgeſch. des Kr. ©. 
(1900). — 2) ©. in der Udermarf, brandenb. 
Stadt, Kr. Prenzlau, 15 km weſtl. v. Pajewalf, 
66 mi. M.; 6797 €. (247 Kath., period. Gotteö- 
dienft); a (2 Bahnhöfe); Amtsg.; Krankenhaus; 
Zuderfabr., Elektrizitätswerk. 

Strasburger, Eduard, Botaniker, & 1. Febr. 
1844 zu Warſchau; 1870 ao., 1873 vo. Prof. u. Dir. 
des Bot. Garten in Sena, 1881 in Boni; bedeus 
tender Zellforſcher (Zellenlehre, Befruchtung, Ver: 
. erbung). Verf. zahlr. Lehr: u. Handbücher (‚Zehrb. 
d. Bot. f. Hochſchulen‘, 1894, 81906, mit anderen) ꝛc., 
ſchr. noch: ‚Streifzüge an der Riviera‘ (1895, ?1904); 
hrsg.: ,‚Fahrb. f. will. Bot.‘ (jeit 1895, mit Pfeffer). 

Straidhiripfa, Hans v., Dialer, ſ. Canon. 

Straß, ber, Pierres de S. (nad) dem Erfinder, 
dem Wiener Juwelier Joſ. Straßer, 18. Jahrh.), 
künſtliche Edeliteine, f. d.; val. Taf. Glas, 4. Sp. 

Straßburg, 1) ©. im Eljaß, Hauptft. v. 
Elfaß-Lothringen u. de3 Bez. Untereljaß, Stadtfr., 
Zeitung 1. Rangs mit 14 (11 links-, 3 rechtsrhein.) 
Forts u. mehreren Zwifchenwerfen ır. 
batterien (Südfront 1906 gefchleift 
u. durd) Eifenbahndamm S.Kehl er- 
teßt), L.vom Rhein, von der Ill durch— 
floſſen, Die innerhalb der Stadt ſich 2= 
mal teilt u. 2km oberhalb die Breufch 
aufnimmt, 140 m ü. M.; (1905) 
einihl. Garn. (5 Reg., Stabu. 2 Bat. 
Inf., 1 Reg. Hufſ., 1 Reg. u. 1 Abt. Felde, 2 Reg. 
Bußart., 2 Pion.=, 1 Trainbat., 1 Maſchinengewehr⸗ 
abt.; 15408 Dann) 167 673€. (85 848 Kath. 75 916 
Prot., 5111 Isr.; nad) Mutterſprache 96,35 °/, 
Dtih., 2,3 Zranz., 0,75 Dtiſch-Franz.), (1907) 
172880 E.; DX (8 Linien, 3 Bahnhöfe), elektr. 
(52 km auf jtädt. Gebiet) u. Dampfftraßenbahnen 
(na Markolsheim, Wefthofen, Zruchtersheim, 
Kehl-Bühl, Kehl-Dttenheim-Offenburg). Behör- 
den (außer den oberften Bandes», Bezirks u. den 
Kreisbehörden für den Landkr. S.): kaiſ. Statt- 
Halter ; Biſch. u. Weihbifch., prot. Oberfonfiftorium 
u. Direktorium, ref. u. ist. Konfiftorium; General« 
fomm. deö XV. Armeeforps, Komm. der 30. u. 31. 
Div., 60., 61.u. 85. Inf.⸗, 31. Kav.⸗, 30. Felde, 
4. Fußart. Brig., Stab der Gendarm. Brig. in Elſ. 
Sothr., Gouv., Komm., 5. Feſtungs-, 3. Ing. Inſp., 
Urt.» u. Zraindepot, Zortifilation, Art.-Werfitätte; 
2.8. mit Kammer für Handelsſachen, Amts-, Ge= 
werbeg., Feſtungs-, Be3.-Gefängnis (‚Raspelhüs‘, 
mit alten Wandgemälden), Oberpoft=, Polizeidir., 
Handel, Handwerkskammer, Reichsbankhaupt— 
ſtelle; Bürgermeiſter, 5 beſoldete Beigeordnete, 
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10,68, Schulden 29,74, Bermögen 77,57 Mill M. 
Um die bis 1879 von Fejtungswällen umgebene 
Altſt. mit engen Gaffen, dem Kleber- (Denkınal von 
Ph. Straß, 1840), Gutenberg: (Erzitandbild mit 
Sodelrefief3 von David d'Angers, 1840; f. Taf. 
Bilbnerei des XIX. Jahrh., I), Broglie- (Reine 
hard = Wionumentalbrunnen von A. Hildebrand, 
1902) u. Schloßplaß zieht gürtelfürmig von W. 
nah N. u. DO. die Neuſt. mit der Parkanlage Con— 
tades, der Orangerie (Neßlerdenkmal 2c.), dem 
Kaijer-, Bahnhofs- u. Univerfitätsplag (Standbild 
des jungen Goethe, 1904, von E. Wügener); um fie, 
von den Wällen Durch einen breiten, nicht überbauten 
Rayonbezirk getrennt, die Vororte Ruprechtsau, 
Neudorf, Neuhof, Königshofen (. d. Art), ferner 
Kronenburg, Grüneberg, Gliesberg, Elſau; Ge- 
famtgebiet 7829 ha (1066 ha Wajferfläche, 2073 ha 
Wald). 12Fath., 13 prot. Pfarrkirchen. Das Mün— 
fter(Monasterium B.M.V. ; 1. Zof. Got. KunftIL, IIu. 
VI, 41), in den ältejten Teilen(Krypta 3. T. von 1015, 
Chor u. Querfchiff von dem 1176 beg. Neubau) rom., 
im Langhaus (1275 voll.) frühgot., in der ffulpturen= 
reichen Weftfafjade mit 13,5 m br. Fenſterroſe 
(1277/1365 von Meifter Erwin u. feinen Nach— 
folgern bi8 zum 3. Turmgeſchoß aufgeführt) u. im 
142 m 5. Nordturm (1439 voll., der Südturm uns 
boll., zw. beiden das Ende 14. Jahrh. eingefügte 
ſtilwidrige Mitteljtüd) der Hochgotik angehörend, 
1525/1681 prot., 1759 dur Feuer, 1793 durch 
bilderftürmende Republifaner (‚Tempel der Ver- 
nunft‘), 1870 bei der Beſchießung befchädigt; im 
Innern (110 m J., 41m br., im Mtittelfchiff 30 m .; 
Gejamtfläde 4087 m?) Glasgemälde des 14./15. 
Jahrh., Fresken von Steinheil (1875) u. Steinle 
(1877/80), jpätgot. Prunkkanzel (1485/87 für Geiler 
v. Kayſersberg ausgeführt), im füdl. Querjchiff 
figurenreidhe ajtron. Uhr (uripr. 1352/54, das jeßige 
Werk falt ganz neu von dem S.er Schwilgue, 
1838/42). Gymnaſfialkirche St Stephan, älteite S.s 
(8. Jahrh., im 13. neugeb.), Alt» (rom. u. frühgot., 
1132) u. Jung-St Beter od. Herz: Selu- Kirche (ton. 
mit Kuppel, 1893), St Johann (jpätgot., 1686), 
Garniſonkirche (frühgot., 1895); prot.: St Thomas 
(rom. u. got., 13./14. Sahrh.; Marmordenfmal des 
Marſchalls Moriz v. Sachen, 1776, von Pigalle), 
Alt (Frühgot., 12. Jahrh.) u. Jung-St Peter (got., 
1050 durch den Elſäſſer Papft Leo IX. geweiht, Krypta 
aus den 7. Jahrh.), Wilhelmer: (fpätgot., 1300/06; 
Doppelgrabmalder Grafen Philipp u. Ufrihv. Werd, 
von Wölfelin vd. Rufach, Glasgemälde des 15. u. 
16. Jahrh.) u. Neue Kirche (1873/76, rom. Neubau 
an Stelle der 1870 abgebrannten Dominilaner- 
kirche; Grabſtein Taulers), Garniſonkirche (ſpätgot., 
1899); neue rom. Synagoge mit Kuppel (1898) ꝛc. 
Weltl. Bauten, aus dem M.A.: Frauenhaus, 
ſeit alters Sitz der Münſterbauhütte, Heute Stifts— 
archiv zc. (der Oſtflügel v. 1357, im 16. Jahrh. ern., 
der weſtl. vd. 1579/85; alte Skulpturen, Modelle ꝛc. 
des Münſters), Kaufhaus (1358, jeßt Markthalle :c.); 
zahlr. Renaiff.-Bauten: Handelsfammer (1582/85, 
1867 erw.), Große Mebig (1587/88; jebt Markt— 
halle u. kunſtgewerbl. Hohenlohemufeum), Schloß 
(1728/41 für Kard. Rohan erb., feit 1881 jtädt. 
Kunſtmuſeum), biſch. (1727) u. Statthalterpalais 
(1730/36), Rathaus (1731), Aubette (1765/71,1870 
ern. ; jebt Hauptwache u. ſtädt. Muſikkonſervat.) ꝛc.; 
von modernen Dionumentalbauten hervorragend: 
Katjerpalaft (1883/89 in Floventiner Renaiff. von 


36 Gemeinderatämitgl.; Einn. u. Ausg. (1906):'9. Eggert erb.; reicher plajt. Schmud, 85 m $. 
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Kuppel, von 2 foloffalen Herolden gefrönt), Univ.: 
Kollegiengebäude (1877/84; 34 Gelehrtenftand- 
bilder) ꝛc.; Fejtungstürme der älteften Ummallung, 
12 Feftungsthore. Unterrichts- u. Bildungs- 
anjtalten (außer den gen.): Kaiſer-Wilhelms— 
Univ. (1567; W.S. 1906/07: 1921 Stud. in 6 
Fak.; die 1870 gegr. Bibl. zugleich Univ.= u. Landes⸗ 
bibl., mit der vereinigten Thomasitiftsbibl. 878000 
Bde), biſch. Prieſterſem. (au) Konvift für fath. 
Theol.-Stud.), Collegium Wilhelminum (Studien: 
itift für prot. Theol.-Stud.), Tai). Lye., biſch. (mit 
Konvikt) u. prof. Gymn. (des Thomasitifts), Ober- 
real, 2 Real=, jtädt. höhere Mädchenſchule u. Leh— 
rerinnenbildungsanftalt, prot. Lehrer- u. Lehrerin— 
nenjem., PBräparandenanftalt, 7 priv. Pens. (kath.: 
Schw. ber Hriftl. Lehre, dev Göttl. Vorjehung, v. 
N.«D., Et Antoniusinstitut [Rehranftalt u. Nähe 
ichule) ꝛc.), 3 Mittelichulen, Kunſt- u. ist. Ge— 
werbe-, Techn. Baugewerks-, Handel3-, landwirtſch. 
Winterſchule, kath. u. prot. Taubſtummenanſtalt, 
Hebammenſchule zc. Geol. Landesanſtalt (mit Bibl., 
6000 Bde), Hauptſtation für Erdbebenforſchung 
(1894) u. Zentralbureau der internat. jeigmol. W- 
fociation, Wteteorol. Landesdienft (verbunden mit 
Station für will. Luftſchiffahrt), ‚Wiſſ. Gejellfchaft‘ 
(1906 gegr.) ꝛc., reiche Sammlungen der Univ. 
Snititute, vereinigte Zool. Samml. der Univ. u. 
Stadt, Bot. Garten ıc., Bezirks-, Stadt: (mit dem 
Thomasſtifts-) u. Tail. Denkmalsarchiv, Stabtbibl. 
(115000 Bde u. Brojd., davon 724 Inkunabeln, 
783 Hdichr.), Volksbibl. mit Lejehalle (12000 Bde); 
Stadt, Union», Barietötheater, Sängerhaus ꝛc. 
Zahlr. öff. (Univ.-Slinifen, Bürgerfpital u. »waifen= 
haus v. 1378 mit 1697 Betten, Unfallfvanfen=, Be— 
zirfsfindel- u. -Wwaiſenhaus ꝛc.) u. priv. WoHl- 
thätigkeitsanſtalten (fath.: Niederbronner 
Schw., Bincentinerinnen [Mutterh., Hojpiz St 
Barbara 2c.], Kl. Armenſchw., Schw. v. Guten 
Hirten, dv. Göttl. Erlöjer; Arbeiterftube, Gejellen- 
haus, Lehrlingsheim St Joſeph, Mädchenheim St 
Arbogait ꝛc.; Diafonijfenhaus, je 1 prot. Ana 
bene u. Mädchen-Erziehungd» u. -Beſſerungsan— 
ſtalt, Mtagdalenenjtift für gefalfene prot. Mädchen, 
isr. Kranken- u. Watfenhaus ꝛc.). Induſtrie u. 
Handel: Fabr. dv. Tabak (kaiſ. u. elſäfſ. Manu— 
faktur), Papier, Kartonnage, Leder, Wäſche, Schir- 
men, Militärausrüäftungsgegenjtänden, Zuckerwa— 
ren, Konjerven, Schofolade, ‚S.er Gänjeleberpajte- 
ten‘ (jährl. für 1% Mil. M), Wachs, Stearin, 
Sad, Kir. Suftrumenten, Feilen, Uhren 2c., Bau 
von Schiffen, Maſchinen, Artilleriefahrzeugen, Feld- 
bahnen, Möbeln, Pianofortes, Orgeln ꝛc., Buch: 
Druckerei, Eiſen- u. Glodengießerei, Blechwalgwerf, 
Bierbrauerei, Mühlen 2c.; Handel mit Hola, Kohlen, 
Eijen, Getreide, Sämereien, Wein, Flachs, Hanf, 
Hopfen, Tabak, Leder, Bapier, Borzellan ꝛc. Als 
Mittelpunkt des elſäſſ.-lothr. Kanalnetzes jeit Wieder- 
eröffnung der Rheinſchiffahrt (1892) nächſt Mann— 
heim bedeutendjter Hafenplag Süddeutſchlands; 
großartige Hafenanlagen (jeiteng der Stadt bis 1907 
für rund 10 Mill. M) im Dießgerthor= (405 000 m?) 
u. Rheinhafen (127,27 ha) mit mächtigen Kohlen-, 
Petroleum zc. «Lagern; Gejamtverfehr zu Waſſer 
(1906): 1110285 t (6353839 Rhein-, 474896 
Kanalverfehr). Vgl. Krieger, Topogr. (?1889); 
Seyboth, Das alte ©. (1890); ©. u. jeine Bauten, 
hrsg. vom Architekten- u. Ing.=Ber. (1894); Leit— 
ſchuh, Ber. Runititätten XVIll (1903); Euting, Be- 
ihreibung (11905); Schmidt, ©.er Wanderbud) 
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(1905); Führer von Beckmann (1903), Woerl 
(1° 1906), Grieben (1906). 

Da3 röm. Argentorate, auch Argentoratus(-um) 
od. Civitas Argentoratensium, erjtmals 74 n. Chr. 
injhriftlidh u. bei Ptolemäus bezeugt, Hauptquartier 
der 8. Legion u. Straßenknotenpunkt, ging in der 
Bölferwanderung (357 Sieg Sulians über Die Ala- 
mannen) zu Beginn de 5. Jahrh. unter. An jeiner 
Stelle erjheint im 6. Jahrh. Strateburgum, Stratis- 
burgum (lat. jeit 10. Jahrh. Argentina), vermut- 
lich damals ſchon Bistum, 614 als ſolches nachweis— 
bar. 11. Tebr. 842 verbündeten fid) in S. Ludwig 
d. Deutſche u. Karl d. Kahle gegen ihren Bruder 
Sothar (die ‚Ser Eide‘ wichtige dtſch. u. rom. 
Sprachdenkmäler). Von der durch die Privilegien 
Dttos Il. für Biſch. Erchanbald (965/991) v. 974 
u. 982 begr. biſch. Herrſchaft machte fi) die Stadt 
allmählich frei, endgiltig Durch den Sieg v. Haus— 
bergen (8. März 1262) über Biſch. Walther v. 
Geroldseck (1260/63), was deſſen Nachfolger Hein 
rich dv. Geroldseck (1263/73) im Vertrag vd. 1263 
durch Verzicht auf die Bejegung des Rats, die Al— 
mende 2c. anerkannte. Seit Ludwig d. Bayern war 
©. im Bejiß der vollen Reichsfreiheit. Die Ver— 
fafjung wurde unter Bild. Berthold v. Bucher 
(1329/53) während des Streit8 der herrſchenden 
Geſchlechter Zorn u. v. Mülnheim 1332/34 (Ein- 
tritt der Zünfte in den Rat), dann 1349 (nad) dem 
Schwarzen Tod u. Sudenmord) u. ö. geändert u. 
erhielt 1482 ihre bi3 1789 geltende Ausgejtaltung : 
4 Stettmeifter aus dem Batriziat, 1 Ammeijter 
aus den Zünften, 30Töpf. Rat, davon ?/, u. als 2. 
Bürgervertretung 300 Schöffen aus den 20 Zünften, 
die gejhäftsführenden Ausſchüſſe der 13er, 15er u. 
2ler. Eeit den Kriegen gegen die Fürften u. Herren 
v. 1392 u. 1419/22 bis zur Reformation jtand ©. 
auf jeiner polit. wirtſch. u. fulturellen Höhe (Tauler, 
Geiler, Wimpfeling, Brant, Murner; Buchdruder- 
kunſt). Seit 1520 fam durh M. Zell, Bucer, Ca- 
pito, Hedio u. Jak. Sturm die neue Lehre (Halb 
luth., halb zwingliich) zum Sieg. 1529 wurde vom 
Kat die Meſſe abgejchafft, 1531 trat ©. dem Schmal- 
fald. Bund bei. Die Bijchöfe rejidierten jeither in 
Zabern. Auch dem Bistum drohte Die Proteftanti= 
fierung, al3 1583 der vertriebene Kölner Erzb. Geb- 
hard v. Waldburg u. feine Genojjen mit Gewalt 
von ihren ©.er Kapitelsſtellen Bei ergriffen u. 
1592 dem neuen Biſchof Kard. Karl v. Lothringen 
einen prot. Adminiftrator, $oh. Georg dv. Branden- 
burg, entgegenjtellten (S.er Kapitelöftreit u. Bi— 
ſchofskrieg). Doc) verzichtete Diefer 1604 gegen Ent- 
Ihädigung, u. dag Bistum blieb kath. (Biſchöfe: 
2 Erzherzöge 1607/62, 2 Fürftenberger 1663/1704, 
4 Kardinäle v. Rohan 1704/1802). — Das weltl. 
Gebiet des Biſchofs als Reichsfürſten umfabte im 
Eljaß die Ämter Zabern, Schirmed, Kochersberg, 
Dachſtein, Wanzenau, Benfelden, Marfolsheim, 
Reichshofen u. das obere Mundat (Rufach, Sulz u. 
Egisheim) nebft dem Zitel der Landgrafſchaft im 
Untereljaß, in Baden die Amter Oberkirch u. Etten= 
heim. Dur die Reunionen dv. 1680 fanıen die 
linfsrhein. Territorien ded Bistums un. Der Stadt 
unter franz. Herrſchaft. Die Stadt wurde 29. Sept. 
1681 plößlich von den Franzoſen unter Baron dD’ALS- 
feld eingejchloffen u. mußte tags darauf zu Illkirch 
mit Louvois die Kapitulation abſchließen; als 
Opfer nicht des Verrats ihrer Regierung od. Des 
franz. gefinnten Biſchofs Franz Egon v. Fürften- 
berg, jondern ihrer ratloſen u. ſchwächlichen Neu— 


223 


tralitätspolitif. 1697 wurden die franz. Annerionen 
vom Rei anerfannt.. Das Münſter wurde den 
Katholiken zurücdgegeben, ©. 1682 ff. von Vauban 
neu befeitigt. — In der Revolution erhielt S. 1790 
franz. Munizipalverfoffung (1. Maire Dietrich), 
einen Tonftitutionellen Biſchof (Brendel; Eulogius 
Schneider Generalvikar), 1793 ein Revolutionstri— 
bunal. Die eljäfj. Territorien des Bistums wurden 
1790, die bad. 1803 fäfularifiert. ©. wurde Haupt- 
ort des Dep. Bas-Rhin. Dad Bistum, früher 
Suffr. dv. Mainz u. Niederelfaß, rechts des Rheins 
Das Land ziv. Ela, Oos u. Murg u. dem Schwarz- 
wald umfafjend, wurde 1801 auf ganz Elſaß aus- 
gedehnt u. (1822) Suffr. v. Bejancon (1874 exempt 
u. nach den neuen polit. Grenzen umjchrieben). 
(1907) 92 Pfarreien, 617 Hilfspfarreien, 299 Vik., 
26 (6 männl.) relig. Genoff.; (1905) 854 073 Kath. 
Biſch. jeit 1891: Adolf Frißen, ſ. d. — Frühjahr 
1814 u. Sommer 1815 wurde ©. von den Ber: 
bündeten blociert. 30. Oft. 1836 verjuchte Louis 
Bonaparte einen Aufitand in der Finkmattkaſerne. 
Nach der Schlacht v. Wörth wurde ©. am 11. Aug. 
1870 von Badenern u. Preußen unter [Werder ein- 
geſchloſſen u. 23./27. Aug. bombardiert, wobei die 
Bibliothek verbrannte. Am 28. Sept. mußte Uhrich 
mit 17500 Dann u. 1277 Geſchützen Tapitulieren. 
1873 wurde der Bürgermeijter abgefeßt u. Die Stadt 
bis 1886 kommiſſariſch verwaltet. — Val. Friefe, 
Geſch. (5 Bde, ©. 1791/1801); 3. 5. Hermann, 
Notices hist. (2 Bde, ©. 1817/19); Eheberg, Ver- 
faſſungs-, Verwaltungs- u. Wirtſchaftsgeſch. (I, 
1899). über die Zünfte: Schmoller (1875/79) u. 
Detitmering (1903). Rathgeber, ©. im 16. Jahrh. 
(1871). U. Meiſter, S.er Kapitelftreit (1899). Tiber 
die franz. Beit viele Schr. von Reuß; v. San, ©. 
por 100 J. (1888). Über 1870: R. Wagner (3 Bde, 
1874/78) u. Frobenius (1906). Bistumsgeſch. von 
Srtandidier (2 Bde, ©. 1776/78) u. 2. Gloeckler 
(n. X. 1879 f., 2 Bde); J. Fritz, Territ. d. Bist. 
(1885). Quellen: Chroniken (Fritſche Elofener, 
Zwinger dv. Königshofen) hrsg. von Hegel, 2 Bde, 
18705. Urkunden u. Alten der Stadt ©.: Urkdbch 
von Wiegand, Schulte zc., I/VII, 1879/1900 ; Bird 
u. DO. Winckelmann, Bolit. Korrefp. ©.3 in der 
Reformationszeit, 3 Bde, 1882/98; Matrikeln der 
Univ. I/ILL, 1897/1902. 
2) dtich. Name der fiebenbürg. Stadt Nagy-Enyed. 
Straiburger Poſt, Liberale Tagesztg (2mal 
tägl.), gegr. 1882 zur Förderung des Deutſchtums 
in Elj.-Gothr.; Chefred. (jeit der Gründung): Pascal 
David, Verlag: M. Dumont-Schauberg (Köln. Zig). 
Straße, künſtlich angelegter u. für das Befahren 
mit Fuhrwerk befejtigter Weg; auch (ſeem.) Meer— 
enge. — S.nbau, zerfällt in die Aufſuchung u. Aus— 
tragung ber techniſch u. wirtſchaftlich günftigiten 
Richtungslinie (Tracierung), dauerhafte Bes 
fejtigung der Fahrbahn u. deren Entwäjferung, 
Unterhaltung u. Reinigung der beftehenden ©.n (i. 
Tafel ©). Bgl. Krüger, Erd- u. S.nbau (1904); 
Baer, S.n in Baden (21895); Hdb. der Ingenieur- 
wiſſ. (Abt. I, Bd IV, 31903); Hödb. der Baufunde 
(3. Abt., 4 9., 1892); Löwe (?1906) ; Kreuter, 
Linienführung (1900); Zichertou (1905). 
Strafen, Melch. Ant. zur, Bildhauer, * 
28. Dez. 1832 zu Diünfter 1. W., T 27. Febr. 1896 
zu Seipzig ; Schüler von Rauch), 1870 Prof. in Nürn- 
berg, 1873 in Xeipzig ; vorwiegend auf deforativem 
Gebiet thätig. Hauptw.: König Wilhelm I. u. Kron— 
prinz Friedrich bei Königgräß (Neitergruppe in 
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Silber), Standbilder u. Fries am Mufeum zu Linz, 
28 Bildnisrelief3 an der Rathausbibl. zu Berlin. 

Straßenbahnen, TZrambahnen, werden 
heute meijt eleftrijch betrieben (ſ. Taf. Elektr. Bah— 
nen). Über Dampf-©. j. Taf. Lokomotive, 
Sp. XIV. Bgl. auch Stadtbahnen u. Taf. Straße, 

Straßengel, Wallfahrtskirche b. Gratwein, f.d. 

Straßengift, das Tollwutgift, wie es bei na— 
türlich wutkranken Tieren vorkommt; durch häufige 
Üüberimpfung im Laboratorium nimmt es eine gleich— 
bleibende krankmachende Wirkung an u. heißt dann 
Virus fixe; vgl. Tollwut. [Seewefen EGeeſiraßenrecht). 

Straßenrecht f. Wegerecht. — ©. auf See |. Beil. 

Straßer, Artur, Bildhauer, & 13. Febr. 1854 
zu Adelsberg (Krain); Schüler der Wiener Afad. 
(Pilz u. Kundmann). Behandelt in bunter Farbig- 
feit geiftreich Stoffe aus alten u. fremden Kulturen. 
Hauptw.: Wafjerträger (Audolphinum, Prag), Sa= 
panerin, Gebet eines Inders, Elefantengruppe, Blick 
in die Emwigfeit (Terrakotta). 

Straßmiaier, Joh. Nep., S. J. (jeit 1865), 
Affyriolog, & 15. Mai 1846 zu Hagenberg (Bayern); 
be. Durch genaue Abfchriften u. Ausgaben der affyr. 
Texte verdient. Schr.: ‚Altbabyl. Verträge aus 
Warfa‘ (1882); ‚Babyl. Inſchr. zu Liverpool nebft 
anderen aus der Zeit von Nebufadnezar bis Darius‘ 
(Leiden 1885); ‚Alphabet. Verz. der affyr. u. affad. 
Wörter ber Cuneiform Inscriptions 2c.‘ (1882/86); 
‚Babyl. Texte‘ (12 9., über 3000 Inſchr., 1887 ff.). 

Straßnitz, tſchech. Sträänice, mähr. Stadt, 
Bez.H. Göding, an einem I. Seitenarm der Mard) 
(alte Kettenbrüde); (1900) 4739, mit der gleichn. 
Israelitengem. 5217 meift tihedh. €. ; TE; Bez. G.; 
Schloß mit Parf, Piariftenfollegium ꝛ⁊c.; Bincentis 
nerinnen; Spiritus, Walz-, Preßhefefabr. Weinbau. 

Stratẽg (grch.), ‚Heerführer, Feldherr‘. — S.en, 
eine Behörde in vielen altgriech. Staaten, meift ein 
Kollegium v. mehreren (in Athen 10), die außer 
dem Oberfommando im Feld die Verwaltung des 
Heers u. der Marine, oft auch die äußere Politik zu 
leiten Hatten. ©. ijt auch Überf. des lat. praetor. 

Strategem, das (grch.), Kriegalift. 

Strategie, Strategif, die (grch.), Heeres- 
leitung, eine Kriegswiſſenſchaft, die den Gebraud) der 
Streitkräfte u.Streitmittel in der Kriegführung lehrt. 
Die praft.S. umfaßt im Frieden : die dem General— 
tab zufallenden vorbereitenden Maßnahmen, die 
Sorge für die Kriegöbereitjchaft der Truppen u. 
Feſtungen, Die Organifation des Transportwefeng, 
Studium fremder Heere, Entwurf der Kriegspläne 
u. Vorbereitung de3 erſten Aufmarſchs (räumliche 
u. zeitliche Berfjammlung) der Armeen unter Aus— 
nügung des Eijenbahnneßes ; im Krieg : Die Leitung 
des Aufmarjchg der Armeen auf od. nahe den Haupts 
u. Nebenkriegsſchauplätzen unter Berüdfichtigung der 
neuejten Nachrichten über den Feind u. die Leitung 
der Operationen. Bei diefen ift die ‚itrateg. Offen» 
five‘ dem in der ‚jtrateg. Defenfive‘ verbleibenden 
Gegner überlegen; Die Heeresbewegungen jollen mög« 
lichſt ſtarke Kräfte zur takt. Entſcheidung in der 
Schladt heranführen. Vorausgeſandte Kavp.-Divi— 
fionen bewirken die ‚strateg. Aufllärung‘ u. ver- 
ihleiern dem Gegner den Einblid. Rückſichten auf 
Verpflegung u. Unterkunft zwingen die Armeen zum 
getrennten Marſch ihrer Korps auf Parakfeljtraßen, 
doch jo, dat gegenfeitige taft. Unterjtügung bei An— 
griff, jedenfalls Bereinigung auf dem Schlachtfeld 
möglich ift. Die Regelung des Nachſchubs (Etappen- 
dienft) auf den rüdwärtigen Verbindungen ijt eine 
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Neben Saumpfaden u. Erdwegen finden sich eıg. 

S. schon bei den Babyloniern, Assyriern, Phöni- 
kiern, Agyptern, Chinesen. Die griech. S. zeichnen 
sich durch gute Tracierung aus (ebenso die persi- 
schen) u. haben als Eigenart in Stein gehauene 
Spurrillen für die Wagenräder. Die Etrusker 
_ gaben der Pflasterung 
ih bereits Wölbungu.Kies- 
| unterlage mit seitlicher 
Begrenzung (Abb. 1). 

HKD; Wesentlich übertroffen 
| wurden diese Völker im 

S.bau von den Römern durch ihre z. T. noch heute 
bestehenden u. benützten S.; deren '[racierung 
war, obwohlohne hypsometr. Instrumente u. Ter- 
rainkarten ausgeführt, so mustergiltig, dafs 
moderne $. sich an manchen Stellen ihnen an- 
schliefsen. ‘Der S.körper der Römer-S. weist je 
nach örtlichen Verhältnissen verschiedene Kon- 
struktionen auf; die grofsen Kunst-S. (Abb. 2) 
hatten gew. zu beiden Seiten der bes. für die 
7 5 : Legionen bestimm- 

= ten4 bis7mbr.Babn 
— — 2 bis 3 m br. Wege 
ee für den Wagen- u. 
Pferdeverkehr; die 50 bis 60 cm br. u. etwa 40 cm 
h. Mauern dazwischen dienten als Ruheplätze u. 
Fufswege; auf die unteren gemauerten Schichten 
aus flachen Steinen folgte ein Mauerwerk aus 
Steinbrocken u. auf diese oft eine Betonschicht, 
in welche die grofsen (bis 1 m) Steinplatten ein 
gelegt wurden. Die.Länge des röm. S.netzes 
schätzt Bergier auf 10220 geogr. Meilen; gröfste 
u. beste darunter (Königin der S.) die vom 
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Grabdenkmälern). Im M.A. wurden weder neue 
S. gebaut noch die bestehenden unterhalten, so 
dafs diese immer mehr zerfielen. Erst im 17. u. 
18. Jahrh. wandte man in Frankreich u. Oster- 
reich, im 19. Jahrh. auch in Deutschland dem 
S bau wieder seine Aufmerksamkeit zu; 1716 
entstand in Frankreich das Corps des ponts et 
chaussees, 1775 kam in Frankreich durch Tre- 
sageur u. 1820 in England durch Mac Adam die 
noch jetzt ge- 
bräuchliche Ver- 
steinung{Chaus- 
sierung) der 
Schotter- od. 
Steinschlag-S. 
(Chausseen) 
zur Einführung. 
Die grölsten Lei- 
stungen im S.bau 
derdamaligenZeit 
'sind die Alpen-S. 
(Abb. 4: Stilfser- 
joch-, Abb. 5: 
Axen-S.). Mit der 
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Einführung der Eisenbahnen verloren die S. 
wieder an Bedeutung; in der neuern Zeit stellen 
der Motorwagenverkehr u. in der Stadt die Ge- 
sundheitspflege erhöhte Ansprüche an den S.bau. 





Strafsenbau u. Strafsenreinigung. 


Nach Feststellung der günstigsten Linie 
(Trace, vgl. Taf. Eisenbahn I) wird diese aus- 
gesteckt, das Längenprofil u. in gewissen Ab- 
ständen, bes. in Geländebrechpunkten, in Bogen- 
anfängen u. -enden, das Querprofil aufgenommen, 
worauf die Massenverteilung erfolgt. — Der S.- 
körper besteht aus Unterbau, Oberbau u.;Neben- 
anlagen. Das Querprofil des Unterbaus, der 
dem S.zug eine feste Unterlage zu bieten hat, 
richtet sich nach den De 
örtlichen Verhältnis- 
sen, die meist Dämme, 
Einschnitte od. auch 
Kunstbauten (Brücken, 
Durchlässe etc.) erfor- 
dern, nach dem Erd- 
material u. (in seiner 
Breite) nach dem beabsichtigten Profil des Ober- 
baus. Bei Übersetzung tiefer Stellen wird als 
Unterbau ein Damm hergestellt, wobei nach Be- 
darf das Terrain unter dem Damnı u. oft auch 
dieser selbst durch Reisiglagen (Packlagen), 
Sickergräben, Senkfaschinen etc. entwässert 
werden müssen. Gegen äufsere Angriffe schützt 
man die Dämme durch entsprechende Entwässe- 
rungsanlagen u. auch Böschungsbekleidungen 
(Berasung, Steinpackung etc.). An Berglehnen 
wird der Unterbau 
meist halb im Ein- „f 
schnitt halb im Auf- 
trag erstellt (Abb. 6). Der Oberbau wird auf. 
festen, den zulässigen Steigungen entsprechend 
geneigten Boden gelegt u. umfalst Fahrbahn, 
(Geh- u. Reitwege od. Bankette, Sommerweg u. S.- 
od. Seitengräben (Abb. 7). Nach dem Material 
der Fahrbahn unterscheidet man Schotter-S. mit 
od. ohne Grundbau, Pflaster-, Estrich- u. Prügel- 
od. Knüppel-S. Bei Schotter-S. mit Grundbau 
(Abb. 8) 
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wird auf den Unterbau eine hochkant 
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gestellte, in sich verspannte, 15 bis 25.cm starke 
Bruchsteinschicht im-Verband versetzt, auf diese 
eine gröbere Schotterlage v. 12 bis 16 cın u. über 
diese wieder eine UÜbergrundung aus feinem 
Schotter u. Sand v. etwa 8 cm Stärke gelegt. 
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Gegen die Fulswege (oft erhöht u. mit Wasser- 
ablässen: Abb. 7) grenzt man die grobe Schotter- 
schicht durch Leisten-, Rand- od. Bord- 
steine (Bordschwelle) ab. Schotter-S. ohne 
Grundbau od. makadamisierte (Mak- 
adam-) S. bestehen aus mehreren (gew. 3) Schot- 
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sung, oft unter Begiefsung mit Kalk- od. Zement- 
milch, mit S.walzen (bes. Dampfwalzen) ein- 
gewalzt werden. Die Makadam-S. genügen in 
vielen Fällen dem Verkehr nicht; daher hat man 
in neuerer Zeit vielfach die oberen Schichten zu 
Schotterbetonschichten ausgestaltet. 
Pflaster-S. kommen bes. in Städten, auf freier 
Strecke bei sehr starkem Verkehr zur Ausfüh- 
rung; sie bestehen aus dem eig. Pflasterkörper 
(Abb. 9) u. einer Grundlage aus gewalztem Klein- 
schlag od. Kies. Das Pflaster wird, wo brauch- 
bare Bruchsteine zu haben sind, als rauhes 
Pflaster (Bauerndanım) aus unbearbeiteten Stei- 
nen od. alsReihenpflaster (Abb. 10 normal, 
Abb. 11 schräg zur S.achse; Berliner S.) mit be- 
arbeiteten Steinwürfeln hergestellt, wobei die 
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der damit verbundenen Abnützung u. Staubbil- 
dung mit Asphalt ausgegossen werden; als Pfla- 
stermaterial eignen sich Granit, Diorit, Basalt, 
Porphyr, Trachyt u. verwandte harte Gesteine, 
zuletzt auch Kalksteine. Für Kunstpflaster- 
steine werden haupts. (Norddeutschl.) Klinker 
verwendet; wenig bewährt hat sich das auch 
hygienisch nachteilige Holzstöckelpflaster. 
Von den Estrich-S. sind die Asphalt-S. die 
wichtigsten; der Asphalt wird auf eine tragfähige 
Schicht, meist aus Zementbeton, als Stampf- 
asphalt in pulverisierter Forn aufgetragen u. 
durch erhitzte Walzen zusammengeprefst od. als 
Gulsasphalt mit Sand u. gesiebtem Kies innig 
gemengt, auf der Unterlage ausgebreitet; auch 
kann er in Form fertiger Asphaltplatten in Ver- 
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band verlegt werden, wobei man die Fugen mit 
Asphaltmastix verstreicht od. mit Asphaltstein- 
pulver satt ausfüllt. Die Stadt-S. sind durch 
den Bebauungsplan in Lage u. Höhenverhält- 
nissen festgelegt; sie erhalten dem Verkehr ent- 
sprechende breitere Abmessungen u. je nach Be- 
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(Abb. 10). — Prügel- od. Knüppelwege, 
Wege untergeordneter Art, werden in sumpfigen 
Gegenden aus Prügeln u. Balken meist nur noch 
zu milit. Zwecken angelegt. — Fulswege inner- 
halb der Städte (Trottoirs, Bürgersteige) 
werden wie die Fahrbahn meist mit Natur- od. 
Kunststeinen gepflastert od. auch aus Asphalt 
od. Zementbeton hergestellt. , 
Die Sentwässerung 4% 
hat die Aufgaben, die atmo- 
sphär. Niederschläge mög- 
lichst rasch von der Strafse 
abzuführen u. den S.körper 
selbst trocken zu halten u. 
verlangt dazu Quergefälle u. 
Seitengräben od. vollständige 
Drainierung; bei städt. S. wird das Niederschlags- 
wasser meist mittels Rinnen zw. Fahrbahn u. 
Gehweg u. Einfallsschächten in Kanäle geleitet 
(Abb. 18). vgl. auch Taf. Kanalisation. 
Nebenanlagen der $. sind Geländer u. Radab- 
weiser, Baumpflanzungen, lebende Zäune, Kilo- 
meterzeiger, Grenzsteine, Wegweiser, Ortstafeln; 
zur Sicherheit des Verkehrs dienen bei Bahn- 
übergängen beweglicheWegabsperrungen, gegen 
Lawinenstürze dachartige Konstruktionen (Ga- 
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Aushebungen (Schotterfänge), gegen Schnee- 
verwehungen z. B. in seichten Einschnitten 
Wände aus Holz, Stein ete. (Schneewehren). 


Zur Beseitigung von Staub, Kot, Schnee, Ab- 


fallstoffen (S.reinigung) verwendet man oft 
‚Kehrmaschinen‘ (Abb. 20; Jacob & Becker, Leip- 
zig-Lindenau); der Kehricht wird in verschliels- 
baren ‚Kehrichtwagen‘ vor die Stadt gebracht. 


Asphalt- u. Holzpflaster-S. bedürfen einer 
‚vollständigen Waschung (in den Nacht- 
stunden); zur Verhütung von Staub u. Mil- 
derung der Hitze sind die städt. S. öfter zu 
besprengen. — S.beleuchtung s. Beleuch- 
tung, Elektr. Licht, Gasbeleuchtung. 
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der Hauptaufgaben der ftrateg. Leitung. Unter ‚itra= 
teg. Front‘ verfteht man die ſenkrecht zu den rüd- 
wärtigen Verbindungen liegende Front; mit ent— 
gegengejebter, ‚itrategifch verfehrter‘ Front fämpfen 
bedingt zeitweiliges Aufgeben der Verbindungen. 
Strategiih wichtige Punkte od. Linien find Orte 
(3. B. Feftungen) u. Berteidigungsabjchnitte, welche 
die Operationen beeinfluffen. Vgl. Blume (?1886); 
Meoltfe, Über S. (Kriegsgeſch. Einzelir., 9. 13, 
1890) ; v. d. Gol&, Krieg» u. Heerführung (1901); 
v. Berdy du Vernois, Stud. über ben Krieg III 6 
(1907). — Strategiiche Eifenbahnen, beſtimmte, z. T. 
ohne Rückſicht auf Rentabilität befonders erbaute 2= 
gleifige Linien, die zum Aufmarſch des Heers nach 
vollzogener Mobilmachung, für Nachſchub- u. Rück— 
tranöporte benüßt werden u. aus dem Landesinnern 
ohne Unterbrechung in die betr. Grenzgebiete führen. 
Die Ausſchiffungsſtationen für Truppen haben ftarfe 
Gleisentwicklung u. Ausladerampen; Waffer- u. 
Kohlenentnahmeftellen find auf die Linien verteilt. 
Dal. Umgehungsbahnen. 

Stratford (Kträtförd), 1) nordöftl. Vorort v. Lon— 
don, Grafſch. Ejler, zur Gem. Weft Ham, am ſchiff— 
baren Lea; (1901) 44825 €.; TH (2 Bahnhöfe); 
2 Tath. Kirchen (Franziskaner); Ruinen einer Eifter- 
cienjerabtei (jeit 1147, gegr. 1135); gr. Eijenbahn- 
werfjtätten, chem. 2c. Werke. — 2) ©. (up)on Avon, 
engl. Stadt, Grafſch. Warwid, r. am Upper Avon 
(von hier ab ſchiffbar); 8310 E.; u; fath. Kirche 
(Benediktiner), Höhere Schule, Carnegiebibl.; Ge— 
burt3= u. Sterbeort Shakeſpeares (jährl. an 30 000 
Beſucher): das einſtöck. Geburtshaus (EL. Muſeum) 
Nationaleigentum, Grab in der Dreifaltigfeitsfirche 
(12./15. Sahrh., 1890/92 u. 1898 ern.), Denfnal 
(1888), Sterbehaus (FH. Mufeum) u. Memorial 
Building (1883; jährl. Feltaufführungen). 

Stratford de Redeliffe (Bträtförd ... redklip, 
Stratford Canning, feit 1852 Viscount ©. 
de R., brit. Diplomat, & 4. Nov. 1786 zu London 
(Better Sannings), T 14. Aug. 1880 zu Troat Court 
b. Zunbridge Wells; wirkte als Botfchaftsjefr. u. 
Bevollmädhtigter in Konjtantinopel 1808/12 gegen 
Napoleon, auf den Basler Konferenzen 1814 u. dem 
Wiener Kongreß für die Neugeftaltung der Schweiz, 
1825/27 u. 1831/32 in Konjtantinopel für die Sache 
Sriehenlands. 1842/46 u. 1848/58 Botjchafter in 
Konjtantinopel, Jhügte er die Türkei gegen Rußland 
u. trieb zum Krimfrieg. Zuleßt unterjtüßte er Dis— 
raelis Orientpolitif. Schr. u.a.: Why am la Chri- 
stian? (Lond. °1873). Grab in Wejtminjter. Val. 
St. Lane-Poole (2 Bde, Bond. 1888). [mond 1). 

Strathallan (Strätsäldn), Viſscounts, f. Drums- 

Stratymann, Karl, Dialer, & 11. Sept. 1866 
zu Düfjeldorf; ebd. (Vauenftein, Erola) u. in Weis 
mar (Graf v. Kaldreuth) ausgebildet; ſeit 1891 in 
München; Mitgl. der Berliner Sezejfion. Bon aus- 
geprägt Deforativer Begabung, bef. in Entwürfen für 
Zapeten, in der Buchkunſt ꝛc. u. auch in den Land— 
ihaften u. Figurenbildern. Hrsg.: Fin de siöcle 
(1891; Karifaturen). 

Strathimore (ßtrachmor), mittelſchott. Landſch., 
in den Grafſch. Perth u. Forfar; die fruchtbare 
Thalmulde ziv. den Grampians, den Odil- u. Sid» 
Jaw Hills, an 150 Kmel., S bis I6kmbr. [mwall, ſ. d. 

Strathpeffer Girath⸗, ſchott. Badeort, b. Ding: 

Stratifikation, die (Geol.) — Schichtung. 

Stratifizieren (Landiw.) = Ankeimen. 

Stratigraphie f. Geologie u. Schicht. [fliegen. 

Stratiomyidae, Stratiomys Geoffr. ſ. Waffen« 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3, Aufl. VILL 


Stratford — Straubing. 
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‚ Stratiotes L., Gattg der Hydrocharitaceen; Die 
einzige Art, S. aloides Z., Krebsſchere od. Waſ— 
feraloe (Abb., 4, nat. 
Gr.), eine mitteleurop. u. 
weitfibir. Waſſerpflanze 
mit ſchwertförm. Blättern 
u. 2hänfigen Blüten, wird 
häufig in Zeichen kulti— 
viert, auch als Viehfutter — 
u. Dünger benüßt; über —᷑F— 
wintert dur Winterfnofz = 
pen (im Schlamm), Ver: — 
mehrung, da oft auf weite Streden nur in einem 
Geſchlecht vorkommend, vegetativ. (Wolfen, ſ. d. 

Strato-cumulus, stratus, der, Formen der 

Stratsn, gried. Philoſoph, x um 340/330 v. 
Ehr. zu Lampfakos, T 240 zu Athen als Nachf. feines 
Lehrers Theophraft in der Leitung der peripatet. 
Schule ©. geftaltete die ariftotel. Vehre nam. auf 
naturwiſſ. Gebiet weiter aus (daher ‚der Phyſiker‘ 
gen.) u. bildete fie au in der Pſychologie zum 
pantheijt. Naturalismus fort. Dal. Diels, Phyjik. 
Syſtem des ©. (1893; in Ber. der Berl. Atad.). 

Stratonife, Tochter des Demetrios Poliorketes, 
zuerjt verm. mit Geleufos, dann (feit etwa 293 
n. Chr.) mit deffen Sohn Antiochos J., von dieſem 
Mutter des Antiohos II. Tiber die romanhafte 
Ausſchmückung diejer Heirat vgl. u. a. Rohde, Griedh. 
Roman (?1900, ©. 52 ff.). 

Strato, ſtark befeftigte Sauptft. v. Akarnanien, 
am Acheloos, jegt Waladhendorf Suropigli(Ruinen). 

Stratum, das (lat.), Schicht‘; 3.3. S. corn&um, 
Hornſchicht“, s. germinativum, Keimſchicht — Rete 
Malpighii; j. Epidermis. 

Stratz, Rud., Schriftſt, & 6. Dez. 1864 zu 
Heidelberg; feit 1890 in Berlin nur litt. thätig. 
Verf. unterhaltende Militär-, Theater-, Sport- 
Nomane: ‚Unter den Binden‘ (1893, 51903), ‚Dienjt‘ 
(1895, *1903), ‚Arme Thea!‘ (1896, 31903), ‚Der 
weiße Tod‘ (1897, 12 1905), ‚Ewige Burg‘ (1900, 
°1905), ‚Alt-Heidelberg, du Feine‘ (1902, 71905), 
‚Der du von dem Himmel bift‘ (51906) ꝛc.; au) 
zahlr. Novellen, Schaufpiele zc. 

Straube, Karl, Orgelvirtuos, & 6. San. 1873 
au Berlin; ebd. auögebildet, 1894 auf Konzertreijen, 
fett 1902 Organijt der Thomaskirche, 1903 Leiter 
des Bach-Vereins in Leipzig; verdient um Verbrei— 
tung altllaff. u. modernjter Orgelmufif (Reger). 
Hrsg. von Lifzts Orgelwerken. 

Straubfuß, beim Pferd, f. Maute. 

Straubing, niederbayr. unmittelbare Stadt, 
r. an der Donau (2 Brücken), in fruchtbarer Ebene 
(‚Kornfammer Bayerns‘), 326 m ü. M.; (1905) 
einſchl. Garn (je 1 Chevaulegers-Reg. u. Inf. Bat.) 
20856 €. (20049 Kath., 112 $8r.); a, Dampfer- 
ſtation; biſch. Stadtkommiſſariat; Komm., Bez. A., 
L.G., Amtsg., Strafanſtalt, Bezirksgremium, Reichs— 
banknebenſtelle, Filialbank der Kgl. Bank; ſpätgot. 
Stiftskirche St Jakob (1429/1512, 1899/1901 ern.; 
99 m h. Turm), got. Karmelitenkirche (1367/1430, 
das Innere in Spätrenaiff. umgeftaltet; Grabmäler 
Hzg Wbrehts IL. u. Ernſts des Süngern), rom. 
Friedhofskirche St Peter (Ztürmige, im Innern 
modernijierte Pfeilerbafilifa, 12. Jahrh.), Dabei Die 
got. Agnes Bernauer: (mit deren marmornem Grab- 
mal; 1436) u. Seelenfap. (Fresken ꝛc.); 53 m h. 
got. Stadtturm (1208; Hilft. Muſeum), gegenüber 
got. Rathaus (1892 nen), Aelburg (ehem. Regens— 
burger Biſchofsſchloß, jetzt Elifabethinerinnenklofter 
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mit Kranfenhaus, 1748 f.), Dreifaltigfeitsfäule 
(1709) 20.; Gymn. Realſchule, Fath. Schullehrerjen. 
(mit übungsſchule), Zaubftummeninititut, biſch. 
Kuabeniem., gewerbl. Fortbildungd-, landwirtſch. 
Winterihule, Mädcheninftitut (Urjulinen), An— 
ftalt für männl. Kretinen u. Unheilbare (Barınd. 
Br.), Dijtriktsfinderhaus, Waiſen- u. Pflegeanitalt 
u. Bincenzpflege (1904; in beiden Mallersdorfer 
Sranziöfanerinnen), Marienheim (mit Haushal— 
tungsſchule; Dillinger Franzisfanerinnen), Gejellen- 
vereinshaus (mit Hospiz u. Vehrlingsheim); Thon 
warenfabr., Sägewerfe ıc., Elektrizitätswerk. Vgl. 
Ortner (1902). — 1353/1425 Sib einer bay. 
Herzogslinie. 1435 Tragödie der Agnes Bernaner. 
Altitadt 4. Nov. 1633 von Bernhard vd. Weimar ver- 
brannt. 1704 u. 1742 vergebl. Belagerung Durch Die 
Öjterreicher. Vgl. Wimmer, Geſch. (4 9., 1882/86). 

Straubinger (urfpr. Eigenname), Bruder 
(nach dem Lied ‚Gott grüß dir, Bruder ©‘) = rei: 
jender Handwertäburfche. 

Strauch, lat. frütex, Holzgewächs mit von 
unten an veräfteltem Stengel; Tann fünftlich zum 
Baum erzogen werden, umgekehrt aber auch aus 
einem Folchen bei Verluſt des Stammes entftehen. 
Bar. Halbſtrauch. — S. äpfel ſ. Apfeldaum; S.weichſel 
j. Kirſchbaum. 

Strauch (Zool.- Alexander Strauch, ruſſ. 
Naturforſcher, 1832/93 ; Syſtematiker der Reptilien. 

Straudratte, Sattg der Trugratten. 

Strausberg, brandend. Stadt, Kr. Ober: 
barnim, am Straußjee (4 kml. 0,5 km br.), 
755 m ü. M.; (1905) 7888 €. (393 Kath., Kapelle) ; 
I (Kleinbahn nad) dem Bahnıhof, 6 km füdiweftl., 
vu. nach Herzfelde, Vorortverkehr mit Berlin u. 
Charlottenburg); Amtsg.; höhere Privatfnaben= 
ſchule, Landarmen- u. Korrigendenanitalt, Lehr: 
Ying3=, Burfhenfürforgeheim, Provd.-Schul- u. Er: 
ziehungsanftalt, Krankenhaus; Fabr. vd. Schuhen 
(6 med. Betr.), Pianofortes, Steppbdeden 2c., Elef- 
trizitätswerk, Fiſcherei. [Nandu. 

Strauß, Vogel, f. Strauße; S., amerik. = 

Strauß, 1) Dad. Friedr., prot. Theolog, * 
27. Ian. 1808 zu Ludwigsburg, T 8. Febr. 1874 
ebd.; 1832/35 Repetent am Stift in Tübingen, 
1839 ald Prof. für Dogm. u. Kirchengeſch. nad 
Zürich berufen, was aber noch vor ſeinem Amts— 
antritt den Sturz der Kantonsregierung zur Folge 
hatte, feitdem ein unftetes Wanderleben ala Schriftft. 
führend. In der Philoſophie durchaus abhängig 
von der wechjelnden zeitgenöſſ. Syjtembildung, ift 
©. Myſtiker, extremer Linkshegelianer u. Darwinift 
in Haeckelſchem Sinn, jo daß man ftreiten Tann, 
ob er an ſeinem Lebensende Pantheiſt od. Materialiſt 
war. Von kritiſcher Verſtandesſchärfe u. reichen 
Willen, ſuchte er in feinen zahlr. Schr. die chriſtl. 
Weltanihauung zu entwurzeln. Hauptw.: ‚Leben 
Sefu‘ (2 Bde, 1835 f., 11904): die Evangelien 
Mythen, Berfinubildlihungen uräriftl. Ideen; 
‚Ehrifil. Slaubenslehre in ihrer geſch. Entwicklung 
vu. im Kampf mit der modernen MWiff.‘ (2 Bde, 
1840 f.): Chriftentum nur hiſtoriſch vergängliches 
Net. Im ‚Leben Jeſu für dag deutſche Bolt‘ (1864, 
121902) wie in Dein weiteren Schr. zur Kunjt u. 
Litt. (Biogr. dv. Reimarus, 1862; Hutten, 3 Bde, 
1858/60, *1895; Boltaire, 1870/71, n. X. 1907) 
fordert ©. eine Fortbildung des Chrijtentums zur 
Humanitätsreligion. ‚Der alte u. der neue Glaube‘ 
(1872, 161904): ber Heiland ein Schwärmer, Der 
zugrunde geht; das Univerfun der Urgrund alles 
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anorgan. u. organ. Seins in mechaniſch-evolutioniſt. 
Sinn; den Befigenden Kunſt u. Wiſſenſchaft ein Er— 
fag für den chriſtl. Himmel. Ge). Schr., hrsg. von 
E. Zeller, 12 Bde, 1876/78; bon demſ.: Ausgew. 
Briefe, 1895. Vgl. E. Zeller (1874; auch die zahlr. 
Litt.); Hettinger (1875); Hausrat (2 Bde, 1876/78); 
Ei (1899); Harräus (1901). 

2) Emil, Romanjdriftit., & 31. San. 1866 zu 
Pforzheim; lebte 1893/94 in Brafilien. Kraftvoll 
u. empfindungsreich gejtaltender Erzähler in den 
Erzählungen ‚Menſchenwege‘ (1899), der Tchwäb. 
Dorigeich. ‚Der Engelivirt‘(1901), dereleg. Rünftler- 
erzählung ‚Zreund Hein‘ (1902, 151906) u. dem 
auf abfonderliden Borauzjegungen aufgebauten 
Roman ‚Kreuzungen‘ (1904, € 1906). 

3) Joh. (Vater), einer der berühmteften Tanz: 
fomp., x 14. März 1804 zu Wien, T 25. Sept. 1849 
ebd. (Gedenktafelam Sterbehaus); Hilfedirigent der 
Lannerſchen Tanzlapelle, 1825 Begr. eines eignen 
Orcheſters, jeit 1834 (1. ‚Reifedirigent‘) mit ihm in 
Paris, Bondon ıc., 1835 Hofballmufikdir.; komp. 
zahlr. Märfche (Radetzkymarſch), Polkas, Duadrillen 
u. bei. Walzer, in denen er den öjtr., bei. Altwiener 
Tanz erweiterte u. Durch) die pricelnde Leichtblütig- 
feit der Rhythmik u. die einſchmeichelnde Anmut der 
Melodie zu höherer Volkstümlichkeit u. Kunſtgeltung 
erhob (f. Sanner); Gejamtausg., 7 Bde, von ſeinem 
Sohn Johann, 1889. Vgl. Lange, Lanner u. Joh. 
©. (1904). — Berühmter noch wurde jein gleichn. 
Sohn, & 25. Oft. 1825 zu Wien, T 3. Suni 1899 
ebd. (Denkmal von Yoh. Bent, 1901; öff. Denkmal 
in Wien jeit 1904 von einem Komitee in Angriff 
genommen); 1844 Begr. der eignen Tanzkapelle, 
1849 Dir. der väter!. Kapelle, lebte nach weiten 
Kunftreifen nur der Kompofition, mitunter weniger 
urſprünglich, aber in den beiten Stüden von be— 
zwingender Herzlichkeit u. Melodiefreudigfeit; jeine 
Walzer ‚An der jhönen blauen Donau‘, ‚Wiener 
Blut‘, ‚Rünftlerleben‘ ꝛc. find wahre Urbilder des 
Wiener Tanzes gevorden. Komp. an 500 Walzer, 
Märſche, Polkas, Quadrillen, außerdenı 16 Ope— 
retten (‚Sindigo‘, 1871; ‚Die Fledermaus‘, 1874; 
‚Der Yuftige Krieg‘, 1881; ‚Der Zigeunerbaron‘, 
1885) u. 1 Oper ‚Ritter Pasmän‘ (1892). Vgl. R. 
Prochäzka (21903); Eiſenberg (1894). — Seine 
Brüder: Joſeph, 1827/70, Wien; 1863 Dirigent 
der S.ſchen Tanzkapelle, ebenfalls jehr beliebt, Doc 
weniger originell. — Eduard (x 15. März 1835), 
war Hofballmufildir. in Wien; auch fruchtbarer 
Tanzkomp. (über 300 Walzer, Polkas ꝛc.). Vgl. 
Flamme, Verz. der Kompo). von Joh. Tu. IL, So]. 
u. Ed. ©. (1898). 

4) Richard, Kompontit, & 11. Juni 1864 zu 
Münden; 1885 Hoffapellmetjter in Meiningen, 
jpäter fürzere Zeit in Münden, Weimar, 1894 aber: 
mals in München, ſeit 1898 in Berlin; komp. 2 
Symphonien, 1 Suite für Blasinitr. (op. 7), 1 
Dupertüre, 1 Feſtmarſch (op. 1); der Programmufik 
wandte fih S. zu mit der farbenreihen Symphonie 
‚Aus Stalien‘ (op. 16) u. den ſymphon. Dichtungen 
‚Don Suan‘, ‚Tod u. Verklärung‘, Macbeth‘, ‚Till 
Eulenſpiegels Luftige Streiche‘, ‚Alfo ſprach Zarath— 
uftra‘, ‚Don QDuirote‘, ‚Ein Heldenleben‘ u. Sin- 
fonia domestica, in denen er mehr u. mehr dem 
extremſten Naturalismus verfällt; ein verblüffender 
Koloriit, von jtarfer Phantafie u. ſchlagkräftigem 
muſik. Wiß, aber zum Übertreiben u. Diffonanzen: 
fult geneigt; neue, 3. T. nicht ungefährliche Wege 
wandelt er tn jeinen 3 Opern (‚Guntram‘, 1894; 
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‚seueränot‘, 1901; ‚Salome‘, 1905); fomp. außer: 
dem viele Bieder (be). ‚Traum dur) Die Dämme- 
rung‘), Kammermuſik, 2 Konzerte (Horn, Violine), 
Klavier- u. Ehorjachen ; anfangs klaſſiziſtiſch, dann 
telbjtändiger Fortbildner der Liſzt-Wagnerſchen 
Richtung, als Liederfomp. deutli in Schumann» 
ſcher Gefolgichaft. Hrsg. der ‚„Muſik (in Einzeldar— 
ftelungen)‘. Vgl. Seidl u. Klatte (1896); Brecher 
(1900); Schmitz (1907); v. Ziegler (1907). 
Sträußchenkrankheit = Büſchelkrankheit. 
Strauße, Struthioniformes, Ordn. der Vögel 
mit 1 Fam., Struthionidae, u. 1 Gattg, Struthio L. 
Schnabel breit u. platt; Fuß 2zehig; Kopf, Hals u. 
Schenkel nackt od. nur jpärlich mit wolligem Flaum 
bededt; Flügel: u. Schwanzfedern lang, weich, zum 
Flug untauglich; Laufvögel, in afrik. Wüften u. 
Steppen. Nahrung: Vegetabilien, Inſekten, 
auch El. Wirbeltiere. 4 Arten: S. camelus : 
L., nördl. Strauß (Abb.); Hals u. 
Beinerot; — 
ſüdl. Sa EN 
hara, Ar ZI zE 
bin. 8. Er 
molybdophanes Hr 
ERchw., Somali= : 
ttrauß; Hals dun— 
kelblaugrau, Kopf 
oben mit dünner 
Hornplatte; Oſt— 
afrika. S. australis _-— = 
Gurn., Damara» -&I—— Fr Mail 
frauß; Hals hell: Sg > In 
grau, jehr ftrfmit — —7 = 
weißgrauen Dunen bedeckt, Kopf ohne Hornplatte; 
Sübdafrifa. S. massgicus O. Neumn., Maſſai— 
ftrauß; Deutſch-Oſtafrika, Hals u. Beine rot, J 
braunz, bei den andern Arten lackſchwarz mit großen, 
weißen Federn in Ylügel u. Schwanz; 2 braun. 
Größte lebende Vögel, 25 mh. 2 bis 4 HSennen 
legen in Dasjelbe Neſt, eine im Sand ausgefcharrte 
Bertiefung, etwa 15 Eier, die der Hahn nachts be- 
brütet, während fie tagsüber mit Sand zugejcharrt 
werden. Das gelblichweiße Ei wiegt bis 1,5 kg u. 
hat den inhalt von etwa 25 Hühnereiern. Der wert: 
vollen Federn halber werden die ©. jehr verfolgt. 
Seit eiwa 40 Jahren hält man fie auf ‚S.nfarmen‘ 
in der Kapfolonie, Algerien, Agypten, Aujtralien, 
Arizona, Florida u. Kalifornien (auch in verſch. 
jübeurop. Orten verfucht). Die erwachjenen Tiere, 
von denen jedes täglich 6 kg Klee, 4 kg Bohnen u. 
2 kg Kleie verzehrt, werden paarweiſe in großen 
Sehegen gehalten; das 2 Iegt 2= bis I3mal jährl. bis 
30 Eier, die von Zu. 2 abwechſelnd (manderorts 
auch durch Brutmaſchinen) in 42 bis 46 Tagen er— 
brütet werden. Die Federn (etiva 50 Kiel: u. 75 big 
100 Schwanzfedern für ungefähr 90 M auf Jahr 
u. Kopf) gewinnt man alle 7 613 12 Monate durch 
Abſchneiden. 1904 führte die Kapfolonie 470381 
engl. Pfund im Wert v. 22 Mill. M aus. 
Straußfarn ſ. Strutbiopteris; Straußgras 
f. Agrostis. [f. Kutuke. 
Straußkukut = Coccystes glandarius Glog., 
Strauß u. Torney, Viktor v., Politiker, 
Schriftſt. u. Sinolog, & 18. Sept. 1809 zu Bücke— 
burg, T 1. Apr. 1899 zu Dresden. Bis 1866 
Diplomat, widmete ſich jeit 1872 in Dresden Haupt. 
religionswiff. u. finol. Studien. Beröff. neben polit. 
Schriften (chriſtlich-konſervativ, 3. B. Briefe über 
Staatsfunft, 1853) beſ.: , Eſſays zur allg. Religions— 
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will.‘ (1879); ‚Altägypt. Götterglaube‘ (2 Bde, 
1839/91); lieferte ausgezeichnete Überſetzungen von 
Laoetſes Tao-te-king (1870) u. dem Schi-king 
(1880); außerdem Novellen u.relig. Gedichte (manche 
in prot. Geſangbüchern). — Seine Enkelin Luluſv., 
Dichterin, & 20. Sept. 1873 zu Bückeburg, wo fie 
lebt. Unter ihren Dichtungen (‚Ged.‘, 1898; ‚Bal- 
laden u. Lieder‘, 1902, n. X. 1905) find naın. die 
Balladen von fnapper Ausdrudsfülle. Schr. auch die 
niederſächſ. Dorfnov. ‚Bauernstolz‘ (1901, n. U. 
1905), die Romane ‚Aus Bauernjtamm‘ (1902), 
„Ihres Vaters Tochter‘ (1905), ‚Quzifer‘ (1907), die 
Novellen ‚Der Hof am Brinf‘ (1906) xc. 

Straußvögel = Ratitae. 

Straz (poln., ſtraſch, ‚Schußmwehr‘), poln. Verein 
in der preuß. Prov. Poſen, hat die Aufgabe, durch 
Rechtsbelehrungen, materielle Hilfe ꝛc. das eigne 
Bollstum zu jhüßen (Bureaus in Pojen ꝛc.; Ta— 
gungen u. Sahresverjammlungen. Borf.: Herren— 
hausmitgl. Soj. v. Koscieljfi). 

Strasse, die (= ital. stracciafoglio, ßtrattſchä- 
fötjo), in der Buchführung — Kladde. — ©. (ital. 
straccia, straccio, „Flockſeides; straccio auch = 
Lumpen, Riß) = Bourre, j. d. 

Streatham (ßtrethãm), jüdl. Stadtteil v. London, 
zum Wetropolitanborough Wandsworth; (1901) 
11658 E.; Ts; Tath. Kirche; Arme Dienerinnen 
Mariä, Andreasfchw. ; chem. Fabriken, zahlr. Villen. 

Streator (ktritör), nordamerif. Stadt, Ills., 150 
km ſüdweſtl v. Chicago; (1900) 14079 E.; Tr, 
Straßenbahn; 4 kath. Kirchen (1 dtih. O. F. M.); 
höhere Schule, Opernhaus ꝛc.; Franzisfanerinnen 
(Hofpital zc.), Barmh. Schw. ꝛc.; Fabr. d. Thone 
u. Glaswaren, Eleftrizitätswert, Kohlengruben. 

Strebe (Baumw.), fhräge Stüße. Bergm. der 
einzelne Abbaubetrieb eines Strebbaus (f. Bergbau, 
Bd I, Sp. 1364). — S.bogen, ein Mauer- od. Stein— 
bogen, der von einem davon entfernt ftehenden ©.- 
pfeiler dj. Pfeiler) gegen die Umfafſungsmauer gelegt 
wird, um dem Seitenjchub der Gewölbe zu begegnen. 

Streber, Art der Barjche. [Bal. Sot. Kunft. 

Streber, aus Niederbayern jtammende Fan. 
mehrerer bedeutenden Gelehrten. Franz Ignaz 
v. ©., Weihbiſch. v. Münden, & 11. Febr. 1758 zu 
Reisbach im Bilsthal (1845 hier Denkmal mit Ka— 
nonikus u. Naturforſcher Maxim v. Imhof [1758 
bis 1817] u. Bild. F. X. v. Schwäbl v. Regensburg 
[1778/1841], beide gleichfalls aus Reisbach), T 26. 
Apr. 1841 zu Münden; 1779 Prieſter, jeit 1783 
kurf. Hofkaplan, 1785 Dir. des Münz- u. Antifen- 
fabinett3, das er erſtmals jeit dem 30jähr. Krieg 
wiſſenſchaftlich ordnete, 1799 Dir. des Geiftl. Rats, 
nach deſſen Auflöfung 1803 Dir. der furf. Hof— 
Tapelle u. Mitgl. der Akad. der Will. ; in der Kom— 
mijfion für die Vorarbeiten zum Abſchluß des 
Konkordats, 1821 Domherr u. Weihbilchof, 1822 
Dompropft im neuerr. Kapitel München-Freiſing; 
verdient Durch) zahlr. numismat. Abh. u. die Geſch. 
jeines veichen Kabinetts in den afad. Abh. u. Denk— 
ſchr. 1807/20; audgezeichnet durch Wohlthätigfeit 
u. Milde. — Sein Neffe Franz, Numismatifer 
vu. Kunithift., & 26. Febr. 1806 zu Deutenhofen b. 
Landshut, T 21. Nov. 1864 zu München; gründlich 
theol. u. philol. gefchult, infolge der Veröffentlichung 
eines krit. Katalogs über 18000 griech. Münzen u. 
eine3 Lexicon numism.-iconogr. mit meifterhaften 
eigenhänd. Zeichnungen vd. etwa 6000 griech. Mün— 
zen 1830 Adjunkt, jeit 1841 Nachfolger des Oheims 
als Kpnjervator des kgl. Münzfabinetts, 1835 zus: 
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gleich ao., 1840 o. Prof. der Archäol. an der Univ. | 1900: ‚500 Jahre Berliner Geſch.) u. ‚Berlin im 
Don feinen zahlr. archäol., kunftgeich. u. numismat. | 19. Jahrh.“ (4 Bde, 1867/69). 


Beitr. in den Abh. der Akad. bahnbrechend die 
Unterfuhung ‚Über die jog. NRegenbogenjchüffelchen‘ 
(1860/62). 1835 verm. mit Ottilie Dieb (x 7. 
uni 1812 zu Koblenz, T 21. Mai 1891 zu Mün— 
hen), Tochter v. Herm. Joſ. Die (f. d.). ‚Einer der 
legten Vertreter des alten kath. Muͤnchens‘ (P. Weiß), 
geihäßter Lehrer, ein Vater der bedürftigen Stu— 
denten; Gründer u. Vorſ. des ‚Vereins für Eoniti- 
tutionelle Monarchie u. relig. Freiheit‘ (1848/56). 
— Deffen Söhne: Hermann, Theolog, x 27. Sept. 
1839 zu Münden, T 9. Aug. 1896 zu Tölz; 1864 
Priefter, 1870 als Religionslehrer am Wilhelm3- 
gymn. in Münden wegen angeblicher ‚Umtriebe zu 
guniten des Snfallibilitätspogmas‘ entlafjen, als 
frei refignierter Pfarrer 1879 bis Anfang der 1890er 
Sabre hochverdient um den Nomenklator u. die Re— 
daktion der 2. Aufl. des Kirchenlexikons. — Adolf, 
Buchhändler, & 1. San. 1850, -T 23. San. 1905; 
feit 1892 Teilhaber der Herderichen Verlagshand— 
Yung. — Tochter: Emilie (x 15. Mai 1843, T 
26. Nov. 1888), 1863 verm. mit Benj. Herder, f. d. 

Streckbett, Lagerungsvorrichtung, um gewiſſe 
Körperteile (deformierte Knochen, Muskelverkür— 
zungen 20.) durch Zug od. Druck dauernd in natür— 
liche Bage zu bringen. 

Strede (Bergb.), jeder längere mehr od. minder 
wagerechte Grubenbau, 3. B. Förder-, Wetter-, 
Waſſer⸗ od. Sumpf, Abbau⸗S. — © (Geom.) 
f. Gerade, — ©, Streckmaſchine, Stredwert, 
Strelwalzen . Taf. Spinnerei. — ©. (weidm.), 
das am Schluß des Jagens geordnet aufgelegte Wild 
zur Befihtigung durch den Sagdherri u. feine Gäſte, 
wobei bisweilen die üblichen Tanfaren geblajen 
werden. Zur ©. bringen = erlegen. 

Streder beim Steinverband = Läufer, 7. d. 

Streder, 1) Adolf, Chemiker, & 21. Oft. 
1822 zu Darmftadt, T 7. Nov. 1871 zu Würzburg; 
1851 Prof. in Kriftianta, 1860 in Tübingen, 1870 
in Würzburg. Ausgezeichneter Organifer u. Syn- 
thetifer; die Ergebniffe feiner klaſſ. Unterſuchungen 
ſämtl. in Liebigs Annalen veröffentlicht. Sehr ver- 
breitet jein nad) Regnault bearb. ‚vehrb. der Chem.“ 
(1851, 1 ?’1881, II 61876). 

2), (Reſchid) Paſcha, Wilh., türk. General, 
x 8. Juni 1830 zu Bamberg, T 18. San. 1890 zu 
Konftantinopel; 1848 preuß. Jäger:, ſpäter Att.- 
Beutn.; trat 1854 als Art.» Inſtruktor in türf. 
Dienfte, 1875 Generalmajor, armierte 1876 die türk.- 
bulgar. Feftungen, 1877/78 Art.-Komm. in Barna, 
organifierte u. befehligte 1879/84 Die ojtrumel. 
Miliz, 1884 Generalleutn. u. Mitgl. des Art.= u. 
Ang. -Romitees. Schr. Auffäße über Armenien u. den 
ruſſ.-türk. Krieg; ferner ‚Rüdzug der 10 000° (1886). 

Streckfuß, Karl, Überjeger, & 20. Sept. 1778 
zu Gera, T 26. Juli 1844 zu Berlin; 1843 nad) 
Berwaltungslaufbahrn ala Wirfl. Geh. Regierungs— 
rat penfioniert. Schr. neben vergefjenen Dichtungen 
wertvolle Über}. von Arioſts ‚Najendem Roland‘ 
(6 Bde, 1818/25 u. ö.), Taſſos ‚Befreitem Jeru— 
falem‘ (2 Bde, 1822 u. ö.) u. nam. don Dante 
‚Böttl. Komödie‘ (3 Bde, 1824/26 u. ö., neubearb. 
von Roguette in Cottas Bibl. der MWeltlitt.; auch 
bei Reclam). — Sein Sohn Adolf (1823/95) 
ihr. zahlr. Romane u. volkstüml. Geſchichtswerke 
be. über Berlin, wo er 1862 Stadtverordneter u. 
1872 Stadtrat wurde. Von bleibendem Wert: Bom 
Fiſcherdorf zur Weltitadt‘ (4 Bde, 1863/65, n. A. 


Stredmustels = Extenjoren. 

Stredtau , ſteifes Hanf» od. Drahttau zum 
Teithalten für Leute auf Rahen ıc. 

Stredteidhe ſ. Zeil. Fiſchzucht, 2. Sp. 

Stredung (Betrogr.), Dehnung v. Geſteinen in 
beſtimmter Richtung; meift jehr Hypothetiich. 

Streef, Juriaan van, hol. Dialer, x um 
1632 zu Amſterdam, T 12. Juni 1678 ebd. ; malte 
reichbeſetzte Trühftüdstiihe (Schweriner Muſeum, 
Sal. Liehtenftein 2c.); auch Bildniffe. — Sein Sohn 
Hendrif, x 11. Apr. 1659 zu Amſterdam, T 1713 
ebd.; Architekturmaler (Kircheninterieurd). 

Street, bie (engl., ßtrit), ‚Straße‘. 

Strehle, ſächſ. Stadt, Amtsh. Oſchatz, I. über 
der Elbe, 118 m ü. M.; (1905) 2904 €. (an 60 
Kath.); Th, Dampferftiation; alte Stadtkirche 
(nad) 1002; Thonfanzel vd. 1565, Holzſchnitzaltar 
v. 1605), uraltes Schloß (un 928) derer v. Pflug, 
Rathaus mit Uhrturm (1756), Bezirkgarmenanitalt, 
Waiſenhaus ꝛc.; Fabr. v. Maſchinen, Chemikalien, 
Leim, Thonwaren, Zigarren ꝛ⁊c., Sägewerke, Elek— 
trizitätswerk. 

Strehlen, 1) ſchleſ. Kreisſt. Reg. Bez. Breslau, 
an ber Ohle, 165 m ü. M.; (1905) 8999 €. (2433 
Kath); a; Amtsg.; Gymm., höhere Mädchen⸗, 
faufm. u. gewerbl. Fortbildungsſchule; Kreiskran— 
kenhaus, Bürgerhoſpital; Borromäerinnen; Fabr. 
v. Zucker, Zigarren, Strümpfen, Brauerei, Stein— 
brüche. Südl. die 1749 von ausgewanderten böhm. 
Prot. gegr. tſchech. Kolonien Huſſinetz, Podiebrad 
u. Mehltheuer; 9 km füdöftl. der Rummelsberg 
(393 m; Ausfihtsturm). Vgl. Führer durch d. S.er 
Berge (21903). — 2) ehem. ſächſ. Dorf, feit 1892 
mit Dresden vereinigt. [j. Niembſch v. ©. 

Strehlenau, Niembſch Edler v., Dichter, 

Strehlig, mehrere ſchleſ. Orte, bei. Groß-S., 
Kreisit. im Neg.Bez. Oppeln, am Nordfuß des 
Chelmgebirges (St Annaberg, 235 m); (1905) 5656 
E. (4587 Kath., 225 Isr.); Ya; Amtsg., Straf: 
anftalt für Zuchthausgefangene u. Sentralanftalt 
für jugendl. Verbrecher; kath. Kirche (1907, Barod), 
Schloß u. Bart des Grafen Nenard, Gymn., höhere 
Mädchenſchule, Waifenhaus; Sraue Schw.; Zement: 
fabr., Kalkſteinbrüche. 

Strehn, der = Strähn, vgl. Garnnumerierung, 

Streihbaum, Zeil des Webſtuhls. 

Streihprett, Streichblech, Pflugteil, ſ. Taf. 
Pflug, Abb. 1. 

Streichen (Seew.), 1) ein Kommandozeichen, 
eine Flagge ꝛc. = fie niederholen (im Gefecht das 
Zeichen der Ergebung), 2) Remen (Ruder) = rüd- 
wärts rudern, 3) Stengen = fie herunterholen. — 
©. (bergm.), der Winkel, unter dem eine Gebirgs— 
Ihicht od. Bagerjtätte zum magnet. Meridian ver- 
Yäuft, im Gg}B zu dem Fallen (gl. Einfallen), dem 
Winkel der Schicht mit der Horigontalen; mit Kom— 
paß, Gradbogen od. Theodolit ermittelt. — ©. 
(Beol.) f. Schicht. [Spinnerei. 

Streihhgarn |. Garn. — S.ſpinnerei ſ. Taf. 

Streihhälzer = Zündhölzer. 

Streihinfirumente, au Bogeninſtru— 
mente gen., Gattung der Saiteninftr., bei denen 
der Ton dur) Streichen mit dem Fiedelbogen erzeugt 
wird; heute: Violine (Geige), Viola (Bratide), 
Bioloncello (Cello), Kontrabaß (Baßgeige), ſ. d. Art. ; 
in gewiffen Sinn auch die mod. Streichzither ıc. 
Die eig. ©. find hervorgegangen aus Den alten, 3. X. 
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wohl vom Orient ftammenden Formen der Rubebe 
(Reber), Lyra, Chrotta (n. a. durchaus germ. Ur» 
ſprungs); unter dem Einfluß der (arab.) Yaute ent— 
wicfelten fi) die Biolenarten (f. Viola, Fiedel, Gigue) 
im 14./16. Jahrh., aus denen durch die ital. Geigens 
bautechnif des 16./17. Jahrh. (j. Geige) Die mod. ©. 
als reijfte u. vollkommenſte Arten herborgingen. 
Bol. Rühlmann, Geſch. der Bogeninjtr. (1882); 
Baldrighi, Nomocheliurgografia (Mood. 1884 ff.). 

Streichmaß ſ. Parallelreiger. 

Streichſeite ſ. Buhne. 

Streichteich ſ. Beil. Fiſchzucht, 1. Sp. 

Streichung (Med.) ſ. Maſſage. 

Streichverfahren, in der Lederfärberei, f. d. 

Streichwerk ſ. Parallelmwerf. 

Streifband (im Poſtverkehr) — Kreuzband. 

Streifboden ſ. Dede. 

Streifen (weidm.), Biber, Haſe, Kaninchen u. 
Raubjäugern (außer Bär u. Dachs) die Haut ab— 

Streifenantilope = Schirrantilope. [ziehen. 

Streifenfarst f. Asplenium. 

Streifenhügel ſ. Gehirn. 

Streiffohlen, deutlich geſchichtete Steinfohlen. 

Streiffinge, Apfelforte, ſ. Apfelbaum. 

Streifſchuß ſ. Schußwunden. 

Streik, der (engl. strike, ßtraik, ‚Streich“), Aus— 
ſtand, die auf Grund gemeinſamer Verabredung er— 
folgte freiwillige Niederlegung der Arbeit durch die 
Arbeiter eines Betriebs od. eines ganzen Gewerbes, 
in der Regel, um beffere Arbeitsbedingungen (höhere 
Löhne, kürzere Arbeitszeit 2c.) zu erlangen, neuer= 
dings auch um die Anerkennung der Organifation 
au erzwingen, jeltener aus polit. Urſachen (General» 
S.s in Belgien [1902] u. Rußland [1905]). Unter 
General:©. veriteht man einen auf alfe od. doch 
die wichtigſten Gewerbe u. Betriebe eines Lands 
ausgedehnten ©.; jeine Befürworter jehen derin bei. 
ein polit. Machtmittel; als folches wird er aud) von 
den jozialdemofr. Gewerkſchaften, einzelne theoret. 
Ausnahmefälle audgenommen, verworfen. Die Lei- 
tung der S.s liegt heute meift in den Händen der Ge— 
werfvereine, bie ihn nur als ‚leßtes Mittel‘ betrachten 
u. von der Zuftimmung der Zentralleitungen ab- 
hängig machen, welche S.reglements aufgejtellt haben. 
Zur Verhütung od. rafchern Beilegung der ©.8 wer— 
den Einigungaämter erſtrebt. Häufig Haben die Ar— 
beitöftreitigfeiten zu Tarifverträgen (. db.) geführt. 
Zur Zeit der Kpalitiondverbote wurde der ©. in 
den meiften Ländern ftrafrechtlich verfolgt, Heute be- 
ſchränkt fich Die Gejeggebung darauf, die am ©. nicht 
beteiligten Arbeiter gegen die Ausübung körper— 
lichen od. moralifhen Zwangs durch ihre jtreifenden 
Kollegen zu jhüßen (Gew.O. 8 153, preuß. Mini— 
jterialerlaß v. 11. Febr. 1896, öftr. Koalitionsgeſ. 
d. 7. Apr. 1870). — Bereits die 2. Hälfte des M.A. 
fennt ©.3 der in den Gejellenbrüderfchaften geeinten 
Handwerfögefellen, die zuerft aber nur in Rang: 
ftreitigfeiten, fpäter erſt in wirtſch. Verhältniffen 
ihren Grund hatten (dev ältejte befannte ©. : der ©. 
der Breslauer Gürtlergejellen v. 1329). Den Höhe 
punft erreichten dieſe ©.3 im 18. Jahrh. jo daß fie 
mit Todes- u. Zuchthausſtraſe bedroht wurden u. 
zu ben bis in die Mitte des 19. Jahrh. währenden 
Roalitionsverboten führten. In der 1. Hälfte des 19. 
Sahrh. war bei. England von zahlr. u. heftigen ©.3 
heimgeſucht (Ehartiftenbewegung). In Deutichland 
brachte, abgejehen von den ©.3 der Revolutiong- 
jahre (1848/49), erit Die Gründerzeit u. ihre Folgen 
(1872/78) eine Reihe ſtürmiſcher ©.8, als Rüdjchlag 


Streichmaß — Streitberg. 


234 


folgten einige Jahre verhältnismäßiger Ruhe, feit 
Ende der 1880er Jahre gehören die ©.8 aber zu den 
regelmäßigen Erſcheinungen des wirtſch. Lebens. 
Bemerkenswert find beſ. die S.s der Bergarbeiter 
im niederrhein. Induſtriegebiet (1889), der Ber— 
liner Konfektionsarbeiter (1896), der Hamburger 
Hafenarbeiter (1896/97), der Berliner Straßen⸗ 
bahnangeſtellten (1900), der Tertilarbeiter v. Krims 
mitſchau (1903) u. der rheiniſch-weſtfäl. Bergarbeiter 
(1905, der größte S. Deutſchlands mit 205895 
Streifenden). 


Zahl der Beendete Zahl der aus⸗ 
Jahr ———— ftreifenden Aus- geiperrten 
Arbeiter jperrungen Arbeiter 
1. Deutſches Reid. 
1900 1433 122 803 35 9085 
1901 1056 55 262 35 5414 
1902 1060 53 912 46 10 305 
1903 1374 85 480 70 25 273 
1904 1870 113 480 120 23 760 
1905 2403 408 145 254 118 665 
1906 2731 227 984 234 53 209 
2. Öfterreid. 
1900 803 105 128 10 4036 
1901 270 24 870 3 302 
1902 264 37471 8 1050 
1908 324 46 215 8 1334 
1904 414 64 227 6 23 742 
1905 6836 09 591 17 11197 


Bol. Bernitein (1906); E. M. Frey, ©. u. Straf» 
recht (1906). — Vom moraltheol. Standpuntt: 
Lehmkuhl, Arbeitsvertrag u. Strike (* 1904). 

S.klauſel, ein Borbehalt bei Bieferungsverträgen 
(bej. bei den Submijfionsbedingungen), durch den 
ein Unternehmer von der Verpflichtung, die betr. 
Arbeit bis zu einem bejtimmten Termin fertig zu 
jtellen, entbunden wird, falls in jeinem Betrieb ein ©. 
ausbricht. Vgl. Reichsarbeitsblatt 1906 (Sp.729.). 
— S.verſicherung, die Berjiherung der Arbeitgeber 
gegen Einlommensjhädigung, die aus einer durch 
©. verurſachten Störung des regelmäßigen Geſchäfts-— 
betrieb3 des Berficherten entiteht. Das Gebiet ift 
bisher no wenig geklärt. In Preußen dürfen 
Entihädigungen nur an ſolche Verſicherte gezahlt 
werden, Die fich vergeblich einem Einigungäperfahren 
unterworfen haben. Der Auffichtsbehörde ift Ein— 
Nicht in alle Berhandlungen u. Rechnungen zu geben. 
Die erſte deutſche S.verjicherung entjtand 1889 (nach 
dem Bergarbeiterftreit). Gegenwärtig beftehen nur 
wenige ‚S.entihädigungs = Gefellihaften‘ auf ver» 
ſicherungstechn. Grundlage, Doch find zahlr. Arbeit- 
geberverbände beitrebt, folche zu bilden. Im Aus- 
and find entjprechende Gründungen teils vollzogen 
teils geplant. Wal. van der Borght, Sozialpolitif 
(1904); Manes, Verſicherungsweſen (1905); Reichs— 
arbeitsblatt 1906 (Sp. 343 ff.). Rechtshängigkeit. 

Streitanhängigkeit, im öſtr. Zivilprozeß = 

Streitart ſ. Beil. Waffen. 

Streitbefeſtigung — Litiskonteſtation. 

Streitberg, oberfränk. Dorf, r. an der Wieſent, 
in der Fränk. Schweiz, 4,2 km nordöftl. v. Eber— 
mannjtadt (To), 319 mi. M.; (1905) 400 prot. €. 
(6 Kath.); Sanatorium für Nervenkranke, Kurhaus 
mit Park, Sommerfriſche. Über ©. Ruine Streit- 
burg, gegenüber Ruine Neided, in der Nähe die 1905 
entdeckte Bing-, die Schönftein= (prächtige Stalafs 
titen) u. Brunnenjteinhöhle; im nahen Schauerthal 
eigentümliche Felsgebilde aus Jura u. Dolomit. 

Streitberg, Wilh., hervorragender Sprad): 
forſcher, x 23. Tebr. 1864 zu Rüdesheim a, Rh.; 
1889 Privatdoz. in Leipzig, im gleichen Jahr o. Prof. 
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der indogerm. Sprachwiſſ. in Freiburg (Schweiz), 
Yegte 1898 mit 3 Kollegen fein Amt nieder, dann 
wieder Privatdoz. in Leipzig, 1899 ao., 1906 o. 
Prof. der vergl. Sprachwiſſ. u. des Sanskrits in 
Münſter. Schr.: ‚Zur germ. Sprachgeidh.‘ (1892); 
‚Entjtehung der Dehnſtufe‘ (1894) ; ‚Urgerm. 
Gramm.‘ (1896, ?1907 f.); ‚Got. Elementarbudh‘ 
(1896, 21906); „Denkſchr. der aus dem Verband der 
Univ. Freiburg, Schw., ausfcheidenden reichsdtſch. 
Brofefjoren‘ (21898); ‚Herr Python u. die Univ. 
Freiburg, Schw.‘ (1899); ‚Sndogerm. Sprachwiſſ.“ 
(1907; Samml. Göfchen) ꝛc. Hrsg.: „Indogerm. 
Forſchungen‘ (1891 ff.; mit Brugmann) mit dem 
von ©. allein hrsg. Beiblatt ‚Anzeiger für indo- 
germ. Sprachwiſſ.“; ‚Germ. Bibl.‘ (Samml. germ. 
Elementer: u. Sandbüder; 1896 ff.); ‚Samml. indo= 
germ. Lehrbücher‘ (1902 ff.; mit Hirt); ‚Die got. 
Bibel‘ (1907; grch. u. got.). 

Streitgedicht, eine dem Mtufter der provenzaf. 
Tenzonen G. d.) u. lat. Bagantenpoefien folgende, 
nam. im 13. Sahıh. beliebte Dichtform Des diſch. 
M.A., die in Für: u. Widerrede mehrerer Perſo— 
nen od. alfegor. Berfonififationen Streitfragen des 
Minnedienſtes, der Dichtkunſt ꝛc. Tpäter oft auch 
der Theologie behandelt; das ausführlichite Beijpiel 
it der ‚Wartburgfrieg‘ ci. 8). Vgl. Jantzen, Geſch. 
de3 dtſch. S.s im M.A. (1896). 

Streitgenoſſenſchaft = jubjektive Klagenver— 
bindung (f. Klage, Bd IV, Sp. 1628). Es gibtechte 
(C.P.O. 859) u. unechte (S 60), aktive u. pajfive 
©.; ermöglidt wird die ©. Dur) an fich gegebe- 
nen od. gerichtlich begründeten Gerichtsſtand (E.P.D. 
ss 64. 771. 805. 36). Ihre Bedeutung im Prozeß 
iſt verfchieden für notwendige (C. P.O. 5 62) u. nicht 
notw. ©. (8 61); fie wird begründet Dur) Partei— 
Handlung (C. P.O. SS 59 F., freiwillige ©.) od. Ge— 
richtsbeſchluß (S 147, vgl. auch $ 239, unfreiw. ©.). 
Bal. Sftr. J.N. 893; C.P.O. 58 11/16. Waffen. 

Streityammer, Streitfiolben f. Bel. 

Streitverfündung, Litisdenungziation, 
Mitteilung einer Partei vom Beitehen eines Rechts— 
ftreit3 an einen Dritten, gegen den fie für den Tall 
des ihr ungünstigen Prozeßausgangs einen An— 
ſpruch auf Gewährleiftung od. Schadloshaltung er— 
heben zu fünnen glaubt od. dejjen Anſpruch fie be— 
forgt; geichieht durch Zuftellung eined Schriftjates 
(beim Amtsgericht auch eines Protokolls), führt 
unter Umjftänden zum Beitritt od. Eintritt des 
Dritten in den Prozeß mit od. ohne Austritt Des 
Denunzianten (C.P.O. 88 72 ff.; ebenjo die öftr. 
Streitverfündigung EP.D. Art. XXXL 521); 
Torderungsprätendentenflage Des 8 75, nominatio 
s. laudatio auctoris der 88 76 f., ſ. Auctor. Über Ver⸗ 
pflidtung zur ©. vgl. C.P.O. 8 841. 

Streitivagen, Kriegswagen, meift Zrädrig, 
hinten offen, mit 1 Lenker u. 1 0d. 2 Kämpfern be- 
fegt, waren fajt bei allen Kulturvölkern des alten 
Orients, Hgyptern (feit dev Hykſoszeit, var. Pferde), 
Hethitern, Kanaanitern (So. 17, 16; Richt. 4, 3), 
Aſſyrern, Is— 
raeliten (ſeit N 
Salomon, 3 
Kön.10, 26), 
Berjern u. 
Indern (vgl. 
Sad) u. bei 
den Griechen 
der homer.= 
myken. Seit 
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in Gebrauch. Könige u. Heerführer fuhren ſtets auf 
©. (Abb.; Relief aus Nimrud) in die Schladt. ©. 
mit Sicheln an Radnaben u. Deichſelſpitze (Sichel— 
wagen), eine Hauptwaffe der jyr.=jeleufid. Heere 
(2 Makk. 13, 2), ſind wahrſch. eine perj. Erfindung. 
Seit Der Dor. Wanderung werden in Griechenland 
die ©. durch Die Reiterei erjeßt u. nur noch zu öff. 
Wettkämpfen benübßt. 

Strelapaß, ſchweiz. Paß, in den Pleffuralpen, 
zw. Küpfenfluh u. Strela (2635 m), verbindet 
(Saumpfad) Schanfigg mit Davos; 2350 m). 

Strelafund, ſchmale Meeresitraße der Oſtſee, 
zw. pomm. Feitland u. Rügen, verbindet den Greif3- 
walder Bodden mit dem Prohner Wiek; bis 1O mt. 

Streibizfi, Swan Afanaſſewitſch, ruff. Karto— 
graph u. Statijtifer, & 80. Juli 1828 im Gouv. 
Poltawa, T 28. Juli 1900 zu St Peteräburg ; 1849 
Zivilingenieur beim Meßkorps (im Ural, in der 
Kirgijenfteppe ac. thätig), jeit 1857 im Gr. General 
tab. Hauptw.: ‚Spezialfarte des europ. Rußlands‘ 
1:420000 (145 BL., Petersb. 1863/73); Superficie 
de l’Europe (ebd. 1882). 

Strelig, Herzogtum, der Hauptteil (87 /, der 
Fläche, 85,3 %/, der E.) des Großhzgt. Mecklenburg— 
S. — Die gleihn. Stadt, au Alt-©., 3 Km 
jüdl. v. Nteujtrelig, 60 m ü. M.; (1905) 4382 ©. 
(216 Kath.); 3; Amtsg., Zucht- u. Landarbeits— 
haus (im alten Reſidenzſchloß); Technikum; Bürger: 
hotpital, Krankenhaus, Landesirrenanſtalt; Fabr. 
v. Holzſohlen u. Goldleiſten. 

Strelitzen (sirjelzi, ‚Schüßen‘), da3 von Iwan 
d. Schreclichen aus Freien gejchaffene ftehende Heer, 
mitunter bi8 50 000 Mann Start. Die ©. hatten viele 
Vorrechte, u. a. zu freiem Handel u. int Frieden zur 
Ausübung bürger!. Berufe, arteten zu einer Prä- 
tortanergarde au3 u. wurden nad) einem Aufitand 
1698 von Beter d. Gr. graufant beftraft u. aufgelöft. 

Strelno, po. Kreisft., Neg.Bez. Bromberg, 14 
km dv. der ruff. Grenze; (1905) 4897 ©. (3722 Kath., 
151 Isr.); ob; Amtsg.; höhere Knaben- u. Töch— 
terichule; Krankenhaus (Graue Schw.) ; Sügewerfe. 

Stremayr, Karl v., öſtr. Staatäm., x 30. 
Oft. 1823 zu Graz, T 22. Juni 1904 zu Pottſchach. 
Juſtizbeamter in Graz, 1848/49 jüngjtes Mitgl. 
des Frankfurter Parlaments, 1870/79 Kultus- u. 
Unterrichtsmin., Febr. bi8 Aug. 1879 zugl. Minifter- 
präf., 1879/80 Juſtizmin., darauf 2., 1891 1. Prüf. 
des Oberiten Gerichtshofs, 1889 Mitgl. des Herren 
haufes auf Lebenszeit. Er führte den öftr. Kultur: 
fampf mit mehr Mäßigung u. Erfolg als Preußen, 
fündigte 1870 das Konfordat, ſchuf Die Univerfität3- 
ordnung d. 1873 u. Die fonfejfionellen Gejeße v. 1874. 

Stremma, da3, neugriedh. Feldmaß = 10 a. 

Strena, die (lat., meijt im Plur.: strenae), 
Nenjahrsaeichent (Süßigkeiten, Rampen, Bargeld zc.) 
der alten Römer, von der Göttin Strenia abgeleitet. 

Streng, Joh. Aug., Minceralog, x 4. Febr. 
1830 zu Frankfurt a. M., T 7. San. 1897 ebd.; 
Prof. in Gießen. Schr. hauptf. mineral., petrogr. 
u. metallurg. Monographien. — Nach ihm ben. der 
Strengit, Wiineral, FePO, +2 H,O, rhombiſch, 
meift nierige Aggregate, rot, mit jchlechter Spalt— 
barkeit, auf zerjegten Eijenerzen. [f. d. u. Stälte, 

Strenge Serren (Meteorol.) = Eisheilige, 

Strengnäs, ſchwed. Stadt, Län Söderman- 
land, füdl. am Ntälarfee; (1900) 2276 E.; TH, 
Dampferftation; prot. Biſch.; rom. u. got. Dont 
(beg. 12., ern. 14., modernifiert 19. Sahrh.); Höhere 
Mittelfchule (Gymn.), Zehrerjem., Stift3- u. Gymn. 
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Bibl. (etwa 25 000 Bde, 50 000 El. Schr.). — Bis⸗ 
tum ſeit 1164. Der vorlekte fath. Biſchof Matthias 
wurde im Storfholmer Blutbad hingerichtet. 1523 
wurde Guſtav Waja in ©. zum König gewählt, u. 
bald darauf ging von ©. die Reformation aus 
(Dlaus Petri, Yaurentius Andreä). 

Strenze, bie, Pflanze, f. Astrantia. 

Strepitoso (ital., Muſ.), ‚[ärmend, rauſchend'. 

Strepsiceros H. Sm., Antilopengattg, j. Kudu⸗ 

Strepsilas Il., der Steinwälzer. [antifope. 

Strepsiptera, die Fächerflügler. 

Streptocarpus Lindl., Gattg der Geöneraceen; 
40, afrik. Arten, meift ftengelloje Kräuter mit blauen 
Blüten u. gedrehten Kap⸗ 
felfrüchten. Häufige Zier- 
pflanzen, bej. Die jüdafrif. 
S. rexii, mit grunditän= 
diger Blattrofetteu. 10cm 
I. Rapjeln (zahlr. Spiel- 
arten u. Kreuzungen), jo= x 
wie S. polyanthus Hook. „FE 


. Ge 

(Abb., f 0r 1. Blüte, sr T. — = SS 3 SS Ey 3 

Frucht, 1/, nat. Gr.), die ZIELE. 
— — 


an Stelle der echten Wur— 
zel Adventivwurzeln treibt u. ftatt der Laubblätter 
das eine Keimblatt zu mächtiger Größe entwidelt. 

Streptococeus Billroth, Gattg der Kugelbaf- 
terien ; etwa 50 Arten, unbeiwegliche, nur nad) einer 
Richtung jich teilende Zellen, einzeln, gepaart od. in 
Ketten, ohne Geißeln u. Bewegung. 8. pyogenes 
Rosenbach, im &iter (f. d.), wahrjcheinlich identifch 
mit S. erysipelatos F'ehleisen, bei der Wundroſe, 
Kindbettfieber 2c.; S. (Leuconostoc) mesenterioides 
van Tiegh., Urſache der ‚Frojhlaihgärung‘ (wegen 
der froſchlaichähnl. Zellketten) im Rübenjaft u. in 
der Melaſſe, ſchließlich zu großen Gallertmafjen 
(‚Rojtockltumpen‘) ſich vereinigend. 

Streptöthrix Cohn, äußerit zarte, fterile Pilz- 
fäden, deren Zugehörigkeit (wahrſch. zu Schimmel— 
pilzen) noch nicht befannt ift; Haupt. auf bafteriol. 
Nährböden, auch zum Erdgerud), zur Humusbildung 
u. zum Diadurabein in Beziehung gebradt. 

Strepy (Ktrepi), belg. Ort, Hennegau u. am 
Canal du Eentre; (1900) 6613 €. ; (Bracque— 
gnies); Kohlengruben, Steinbrüche, Hochöfen ꝛc. 

Strefa, ital. Ort, Prov. Novara, an der Weit: 
bucht des Lago Maggiore (nahebei die Borromeiſchen 
Inſeln), am Oſtfuß des Motterone (1491 m; Bahn 
radbahn geplant); (1901) I491 E.; Ei, Dampfer> 
ftation; Collegio Rosmint (in der Kirche Grab des 
hier T Stifter R.); Kurort (zahfr. Villen). 

Streſs, ver (engl.), in der Geol. = Seitendrud. 

Stretford (Ktrtjörb), engl. Stadt, Grafſch. Lan— 
cajter, 6 km ſüdweſtl. v. Mancheſter; (1901) 30 346 
E.; 2; Tath. Kirche, Bot. Garten; Blindenaſyl, 
Zaubitummenanftalt; Baumwollinduftrie. 

Stretta, die (ital.), der in lebhafter ‚dDrängender‘ 
Bewegung einjegende u. verlaufende Schluß eines 
Tonſtücks (in ital. Arien, dramat. Enjemblejäßen). 

Stretto, Dorfauf der dalmat. Inſel Niorter, ſ. d. 

Strew, das zum bequemern, warnen u. trocknen 
Lagern der Tiere, ihrer Reinhaltung u. hauptf. 
zur Auffaugung der Erfremente in die Ställe zu 
dringende Material. Am geeignetjten ift Stroh 
(Winterſtroh; Stroh von Sommergefreide u. Hülſen— 
früchten nur, wenn e3 ald Futter untauglich iſt), 
das vor der Verwendung in etwa 20 cm |. Stücde 
zu jchneiden ift. Die Mienge richtet ſich nad) der 
Tier- u. Fütterungsart (Pferd 2 bi 3, Rind 25i3 5, 
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Schaf 0,25, Schwein 1,5613 3 kg pro Stüd u. Tag). 
Der wertvollfte Erfaß, bisw. nod) befjer als Stroh, 
iſt Torf-S. Brauchbar ist nı der mit bejonderen 
Maſchinen (‚Reikwolf, Torfmühle‘) zerfleinerte u. 
vom Staub möglichjt befreite Fajer- od. Mioostorf. 
Für Schafe ilt Torf-S. nicht empfehlenswert. We— 
niger ziweckdienlich ift die Wald-©. Man unter- 
ſcheidet Boden⸗ (dürresLaub, Nadeln u. Gras, Moos, 
Heidekraut, Forſtunkräuter ꝛc.) u. Aſt- od. Schnei— 
del-S. (von lebenden Nadelholzbäumen geſchnittene 
grüne Zweige). Ferner benützt man Schilfrohr, 
Pfeifen- od. Riedgras don ‚S.wiejen‘, aus Teichen 
u. dgl., Erde, Sägejpäne, Holzwolle zc. Val. außer 
Sitt.unter Dünger: Ramann, Wald-S.(1890); Fürft, 
Z0rf-©. (?1892); Stebler, Befte Streuepflangenabb. 
(1898); Danger, Torf-S. xc. (#1901); Gayer, Forft- 
Streublan |. Smalte. [benußung (? 1903). 
Streukügelchen, Zuderfügelden, welche die 
homöopath. Heilmittel enthalten. 
Streuminen j. Beil. Seewejen (Seeminen). 
Streupulver, Bärlappfamen, f. Lykopodialen. 
Streuung, bei Handjenerwaffen u. Gefhüßen 
die Abweichung der aus derjelben Waffe aus gleicher 
Entfernung vom Ziel verfenerten Geſchoſſe von der 
normalen (miitlern) Slugbahn, hervorgerufen dureh 
Ungleihmäßigfeit der Munition (verſchiedener Ab- 
gangswinfel), Witterungseinflüffe (Strömungen u. 
Dichte der Luft) u. durch Heine Fehler des Richtenden. 
Die dadurch von mehreren Gejchofjen gebildete Ge— 
ſchoßgarbe (Abb.) hat die Form einez gekrümm⸗ 
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ten Kegels. Bei ſenkrechtem Ziel entjteht eine ver— 
tifale S.sfläche (adbe), bei horizontalem Ziel 
eine horizontale (agcf), beide elliptiſch, weil 
die Breiten-S. (de od. fg) ſtets geringer ijt als 
die Höhen: bzw. Längen-S. (ab bzw. ac). Als 
Map für die ©. u. damit für die Trefffähigfeit der 
Waffe dient die in den Schußtafeln od. Trefffähig— 
teitötabellen angegebene nıittlere od. 50 °/,ige S., 
d.h. diejenige Fläche des Trefferbild, in welche Die 
Hälfte aller Schüfje fällt (erfahrungsmäßig !/, der 
ganzen S.sfläche). S.skegel ijt bei den mit Zeit— 
od. Doppelzünder verjfeuerten Schrapnell3 u. Bri- 
fanzgejhhofjen die nad dem Krepieren in der Luft 
hinter dem ‚Sprengpunft‘ entjtehende Garbe von 
Füllkugeln u. Gejhoßteilen. — Bei unbefannter 
Sielentfernung ‚ſtreut‘ man häufig abjihtlicd) durch 
Berwendung verſchiedener Bifiere (Erhöhung) u. 
erreicht Dadurch eine größere Treffwahricheinlichkeit 
(Streuwirfung). 

Strich, als Maß in Deutichland 1868/84 of: 
fiziel = mm; in Hite.-Ung. bis 1875 Rekruten— 
maß = 3 Linien (6,59 mm); auch altes böhm. Feld- 
(1 Strih Ausſaat = 28,77 a) u. Getreidemap 
(93,26 1). — ©. (Meteorol.) f. Windroſe. — ©, 
(Mineral), Farbe des Pulvers eines Mtinerals, 
wenn man es über eine Blatte von gebranntem, nicht 
glafiertem Borzellan ftreiht. — ©.e (3 0 ol.) = Biken, 

Strichfarn f. Asplenium. fi. Euter. 

Strichkanal 5. Milchdrüſen. 

Stricke ſ. Seile. 

Strickeiſen, aus Gußeiſen fabrikmäßig herge— 
ſtellte Hufeiſen, bei denen zwiſchen dem äußern u. 
innern erhöhten Rand eine Strickeinlage ſich be— 
findet. Verhindern das Gleiten auf glattem Pflaſter. 
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Stricken, Strickmaſchinen ſ. Wirkerei. 


Stricken — Strinnholm. 
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Strigen (Mehrz., v. lat. striga), die Hexen, 


Stricker, der (wahrſch. von stricken, erg. wohl verwandt mit strix (Mehrz. striges; gr. 


maere = Märendichter), mhd. Epiker u. Schwanf= 
Dichter aus der eriten Hälfte des 13. Jahrh.; Per: 
Tonalien nicht näher befannt; war Mitteldeuticher, 
wohl bürgerlicher Herkunft, aber Höfijch gebildet. 
Schr. die Epen ‚Karl d. Gr.‘ (um 1215; hrsg. don 
Bartſch, 1857; n. X. von F. Wilhelm vorbereitet; 
vol. Ammann, Das Verhältnis von S.3 ‚Rarl‘ zum 
Rolandslied des Pfaffen Konrad ꝛc., 1902; Wil- 
beim, Geſch. der hoͤſchr. Überlief. v. ©.8 ‚Karld. Gr‘, 
1904) u. ‚Daniel vom blühenden Thal‘ (um 1215 
bis 1220; hrsg. von Rofenhagen, 1894) u. nanı. 
zahlr. Schwänfe, Fabeln, Lehrgedichte ꝛc. (Ausw. 
hrsg. von Hahn, 1839; vgl. Jenſen, ©. als Biſpel⸗ 
dichter, 1886) ; einen ganzen Kreis folder Schwänfe 
gruppiert er um die Schalfgeftalt des ‚Pfaffen 
Amis‘ (um 1230/33; hrsg. von Lambel in ‚Ers 
zählgn u. Schwänfe‘, ?1883; nhd. bei Reclam). 
Dal. F. Wilhelm, Stud. zu den Werten d. ©8 I, 
in PBaul-Braunes Beitr. 32 (1906). 

Strickgeld = Halitergeld. 

Strickhof, ſchweiz. landw. Schule bei Zürich, ſ. d. 

Strickl. (Bool.) = Hugh Edwin Strick— 
land trffränd), engl. Naturforicher, 1811/53. 

Strickleiternervenſyſtem i. Beil. Nerven. 

Stridiwaren ſ. Wirkerei. 

Striete (Tat.), ‚genau, ftreng‘. Strictissime, 
‚aufs genauefte, im jtrengften Sinn‘ (aud) strictis- 
simo sensu). Strieto jure, ‚nad jirengem Recht‘. 

Stridor, ber (lat.), pfeifendes Atemgeräufch bei 
verengten Luftwegen. S. dentium, Zähneknirſchen. 

Stridulantia, Fam. der Zirpen. 

Striegau, ſchleſ. Kreisit., Neg.Bez. Breslau, am 
S.er Waſſer (I. zur Weiftrik), 223 m ü. M.; 
(1905) 13427 €. (4783 Kath.); (2 Bahnhöfe); 
Amtsg., Strafanftalt u. Gefängnis (im ehem. Bene- 
diktinerinnenklofter), Reichsbanknebenſtelle; 4 kath. 
Kirchen, bei. got. Peter: u. Pauls: (Pfarr-) Kirche 
(13./14. Sahrh.; 26,2 m 5. Gewölbe); Realgymn., 
fath. u. prot. Präparandenanitalt, Höhere Töchter-, 
Fortbildungs- u. Haushaltungsſchule; Kreisfran- 
fen«, Siechenhaus, Hoſpital, kath. u. prot. Kinder: 
heim 2c.; Graue Schw. ; Granitind., Fabr.v. Bürften, 
Stühlen, Koffern, Beitichen, Zigarren, Getreidehan- 
del. — Schlacht v. ©. = Schlacht v. Hohenfried- 
berg, f. Hohenfriebeberg. Val. Filla, Chronik (1889). 

Striegel, der, Gerät zur Entfernung des groben 
Schmutzes von Pferden u. Rindern, beftehend aus 
mehreren gezahnten Blechſtreifen, die ſenkrecht u. 
parallel auf einer mit einem Stiel verjehenen Platte 
befejtigt find. 

Striejen, ehem. ſächſ. Landgem., feit 1892 mit 
Dresden vereinigt. 

Strigel, 1) Bernd., Maler, x 1460 od. 1461 zu 
Memmingen aus einer fhon 1433 blühenden Maler— 
fam., T 1528 ebd.; Schüler Zeitbloms. Malte 
Altarwerke in mittelalt. Auffafjung, oft etwas ge- 
zwungen u. fteif, aber in fein getöntem, warmem 
Kolorit; wejentlic) moderner feine zahlr. Bildnifje 
(Raifer Max u. jeine Familie, Wien; andere in 
Berlin u. Münden). 

2) Biftorin, prof. Theolog, & 26. Dez. 1524 
zu Kaufbeuren, T 26. Juni 1569 zu Heidelberg; 
1548 Brof. in Jena, 1562 in Xeipzig, 1567 in Heidel= 
berg; ein Hauptiynergift, 1559 wegen jeiner Ein- 
Tprache gegen daß flacianijch gehaltene Konfutations— 
buch März bis Sept. gefangen. Verf. zahle. (geſch., 
philof., philol., theol.) Schr. Val. Otto (1843). 


strinz), Nachteule, alſo = Nachtgefpeniter. 

Striges, die Eulen (Vögel). 

Strigiceps Bp., Gattg der Weihen. 

Strigenium (lat.) = Gran. 

Strigopit, ber (ben. nach Striegau in Schlefien), 
Mineral, dunfelgrüner Chlorit, jehr eifenreich, als 
ſchuppiger Überzug auf Pegmatiten. 

Strife, ber (engl., ßtrait) = Streik. 

Strift (lat.), genau, ſtreng; vgl. Stricte. 

Striftur, bie (lat. strietura = Zujammen- 
prefjung), krankhafte dauernde Verengerung eines 
röhrenfürmigen Organs (Harnröhre, Speijeröhre, 
Darm 2c.); bedingt Durch narbige Kontraftur, Mus— 
telframpf, Drud don außen (Geſchwülſte ac.) od. 
dur Knickung u. Achjendrehung. Hierbei iſt ſtets 
das Lumen oberhalb der ©. erweitert, während die 
Durchgangsſtoffe (Harn, Fäces ꝛc.) an der verengten 
Stelle immer neue Bejchwerden jegen. Am häufig- 
ften ijt die Harnröhren«S., verurſacht Durch chron. 
Zripper; gelingtesnicht, fie Durch Katheter u. Quell» 
bougies zu erweitern, jo bleibt bei dDrohender Harn— 
verhaltung nur Operation (Blaſenſtich) übrig. 

Strindberg, Aug., ſchwed. Schriftſt., & 22. 
San. 1849 zu Stodholm; erſt Schauspieler, dann 
gehrer, Sournalift, Bibliothefar; glänzend u. viel= 
feitig begabt, aber kyniſch u. radikal bis zum Außer— 
ften. Schr. 1872 das Drama Mäster Olof (der Res 
formator Olavus Magni) u. 1879 den durchſchla— 
genden, nihiliſtiſchrevolut. Roman Röda Rummet 
(‚Da3 rote Zimmer‘), verließ 1883 Schweden, Iebte 
in Sranfreih u. der Schweiz; befämpfte 1884 Die 
Ehe in der Novellenfammlung Giftas (2 Bde), befür- 
wortete 1885 in Utopier i Verkligheten den Kom— 
munismus u. zeigte jich ala Miſogyn in den Dramen 
Fröken Julie (1888) u. Fadren (1889) ıc. Als ertre- 
mer Anhänger Rouffeaus verurteilt er Die Kulturent= 
widlung in der Selbjtbiogr. Tjensteqvinnans son 
(3Bde, 18867.) jowiein den gelungenen Erzählungen 
Hemsöborna (1887) u. Skärkarlslif (1838). In 
Tschandala (1889) u. I hafsbandet (1890) Huldigt 
er den Ideen Nietzſches, wirft fich Dann der Aichemie 
(Antibarbarus, 1894) u. dem Okkultismus in Die 
Arme: Inferno (1897), Legender (1898). Durch 
dieje beiden Werke jucht er die früher von ihm an 
gegriffenen Mächte zu rehabilitieren, ebenſo durch 
Till Damaskus (3 Bde, 1898/1904) u. Innför högre 
rätt (1899). Auch der Wert der Nationalität geht 
ihm jegt auf, u. er ſchreibt den Hift. Zyklus Fol- 
kungerna, Gustaf Vasa, Erik XIV, Gust. Adolf 
(1898/1900). Nur deutſch Liegt vor die unerquic- 
lie ‚Beichte eines Thoren‘ (1893, ?1894), eine 
Selbitverteidigung nad) feiner Eheſcheidung (1892; 
jeither noch zweimal verh.). Saml. romaner och 
berättelser, 4 Bde, 1899/1901; Saml. dram. arbe- 
ten, 1903/05; ſämtl. Stodholm. Vieles diſch. Val. 
Eßwein (1907); Schering, S.brevier (1907). 

Stringendo (ital., »di$endo), muſik. Vortrags 
bezeichnung: bejchleunigend, allmählich jchneller 

Stringent (lat.), zwingend, bündig. ſwerdend. 

Stringofephalentfalf, mitieldevon. Kalffteine 
mit dem Leitfoffil Stringocephalus burtini Defr., 
einer Art der Brachiopoden. [papageien. 

Stringopidae, Stringops @. R. Gray j. Eulen« 

Strinnholn, Anders Magnus, jhwed. Ge— 
Ihichtsforicher, & 25. Nov. 1786, T 18. Jan. 1862. 
Hauptw.: Geſch. Guſtav Waſas bis 1544 (3 Bde, 
Stockh. 1819/24); Schwed. Geſch. bis 1319 (5 Bde, 
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1834/54; dtſch ‚Wilingszüge‘, 2 Bde, 1839/41); 
Schwed. Geſch. bis 1560 (3 Bde, 1857/60). 

Strivali, grieh. Infeln = Strophaden. 

Strix Sav., Gatig der Eulen. 

Strjelna, ruf. Billenort, Gouv. St Peterö- 
burg, jüdl. an der Kronftädter Bucht; (1897) 1428 
E.; 23, Pferdebahn nad) Sergijewjlaja Puftyn 
(Kloiter) ; großfüritl. Schloß (1711, 1804 got. ern., 
Park im holl. Stil); Gemüſebau. Dabei die gleichn. 
dtſch. Kolonie (1810/12), 506 €. 

Strjetenft, auf Srijetenst, fibir. Staniza, 
Transbaikalien, r. an der Schilka; einſchl. Garn. 
(1897) 3130 €; To, Dampferſtation; Fil. der Sibir. 
Handelsbank; Schule mit Handwerkerabt.; Dampf: 
walzmühle, Kürjchnerei, Seifenfiederet, Haupthan— 
delöplaß des Gebiets (1897: 14,9 Dill. M Umjaß). 

Strig. (Zool.) = Edw. Ch. Stirling (ktörling), 
* 1848; Dir. des Südauftral. Muſeums in Adelaide. 

Ströbed, preuß.-ſächſ. Dorf, 7 km nordweſtl. 
v. Salberftadt, 120 m ü. M.; (1905) 1226 €. (7 
Kath.); EX. In ©. wird ſeit alter3 das Schach— 
ipiel (mit originellen Eigentümlichfeiten) gepflegt, 
auch in der Schule (jährlich Wettipiele mit Preifen). 

Strobila, die (v. gr. ströbzlos, ‚Tannen: 
sapfen‘), eine Entwicklungsform der Acalephae, bei 
der die durch Querteilung entjtandenen Meduſen— 
fnofpen wie ein Saß ineinander gejegter Schalen 
dem Scyphiltoma= Polypen auffißen, aus dem fie her- 
vorgehen. Auch die Gejamtheit der am Scolex eines 
Bandwurmd dur) ,Strobilation‘ (d. i. die Knoſpung 
am Ende, ftatt an der Seite eines Organismen 
förper3) entftandenen Glieder. 

Stropilos, der, f. Eiprus. 

Stroboffop, das = Phünakiftoffop. 

Strodtmann, Adolf, Schriftit., & 24. März 
1829 zu Flensburg, T 17. März 1879 zu Stegliß 
b. Berlin; 1848 bei der jchlesiw.-Holjt. Erhebung 
als Mitgl. der Afad. Legion vertoundet, jchr. er 
‚Lieder eines SKriegögefangenen‘; 1849 wurde er als 
Bonner Student wegen bes auf feinen Freund Kinkel 
(1. d.) bezügl. ‚Liedes vom Spulen‘ relegiert u. lebte 
bi3 1856 in Paris, London u. Amerifa, ſeitdem in 
Hamburg u. Steglig. Wichtiger als feine noch jung= 
deutſchen Geiſt atmenden ‚Gedichte‘ (1857 u. ö.; 
auch bei Reclam) ꝛc. find feine Biogr. Heines (2 Bde, 
1867/69,31884) u. Kinfels (2 Bde, 1850f.), ‚Dichter: 
profile‘ (2 Bde, 1879, 21883), zahlr. Überf. engl. 
u. nord. Dichtungen u. die erjte frit. Ausg. von 
Heines Werfen (21 Bde, 1861/66). 

Stroganow, Strogonomw, ein jeit dem 16. 
Jahrh. durch Salzfiedereien, Bergwerke u. Ländereien 
im Ural, weitl. u. öftl. davon u. Goldbergiwerfe im 
Altai reich gewordenes ruſſ. Grafengefhledt. Die 
Brüder Jakob, Grigorij u. Semen, Kaufleute in 
Perm, erjchlofjen mit Privilegien von Swan IV. v. 
1574 da3 Land am Ural, führten Krieg u. legten 
Feltungen an. Semen u. feine Neffen Maxim Ja— 
kowlew u. Nikita Grigorjew eroberten Sibirien mit 
Hilfe der Koſaken unter Jermatl(1579 ff.). Veßter Der 
jüngern, 1761 gräfl. Linie war Paul Alexandro— 
witſch (1774/1817), in der franz. Revolution Jako— 
biner in Baris, 1807/14 ruff. Seneral (Biogr. von 
Großfürſt Nikolaus Michailowitſch, Petersb. 1903; 
fr3., 3 Bde, Par. 1905). Die ältere Linie wurde 
1826 grüfih mit Grigorij Alerandrowitich 
(1770/1857; 1816/21 Gejandter bei der Pforte). 
Deffen Sohn Sergej (1795/1882), 1835/47 KRuras 
tor des Moskauer Unterrichtsbezirks, Gen. der Kav., 
Senator u. Reichsrat, leitete jeit 1857 Die archäol. 


Strivali — Strobmann. 
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Ausgrabungen u. gab die Comptes rendus de la 
commission archöol. (1860 ff.) u. Antiquites de 
la Seythie (1866 f.) heraus. 

Stroh, die der Körner beraubten getrodneten 
Feldfrüchte, insbej. Die Halme des Getreides. Zur 
Fütterung (vgl. Zuiterbereitung) eignet ſich ©. von 
Sommerhalmfrüdten befjer als Wintergetreide-S. 
Hülſenfrucht-S. iſt nähritoffreicher al3 Getreide-©. 
Neuerdings hat Prof. Lehmann (Göttingen) ein 
Verfahren der ‚S.aufihliegung‘ entdect: das ©. 
wird unter Zufaß von Ntatronlauge in eignen Ap- 
paraten gedämpft, wodurd) feine VBerdaulichfeit von 
etwa 42 auf 60 bis 62°/, erhöht u. damit eine 
Steigerung der Berfütterung erreicht wird. Ferner 
dient da3 ©. als Einftren, Dichtung für Dächer, Zu— 
aß zum Lehm bein: Pifebau, Herjtellungsmittel der 
Zellulofe, zu S.gefledhten zc. — S.elevator, Stafer, 
gezahntes Kettenband an Dreſchmaſchinen zur Hoch— 
hebung des S.s. — S.flechterei, Herſtellung von 
Körbchen, Hüten, Zigarrentafchen, Teppichen, Borten 
aus dem ©. des bärtigen Sommerweizens (die jeinjten 
Halme liefert Tosfana) u. Roggens, aus dem feinere, 
aber weniger dauerhafte Geflechte Hergeitellt werden ; 
in Deutfchland bei. im Schwarzwald u. Erzgebirge, 
wo ©. flehtihulen die S.flechterei beleben jollen. 
Bor der Reife der Körner werden die fehr dicht 
ftehenden Halme mit den Wurzeln ausgerauft, an 
der Sonne getrocknet, mit Schwefeldämpfen gebleicht 
(in Sachſen oft noch Raſenbleiche), worauf die 
Wurzeln u. Ihren abgeftoßen, die Halme nad) 
Knoten in 3 Stüd zu 24 bis 30 cm zerlegt u. nad) 
nochmaligem Bleichen nach der Feinheit jortiert 
werden. Die gröberen Halme teilt man mit dem 
S. ſpalter (kurze Ahle mit fternenförmig ange: 
ordneten Schneiden) in 7 bis 15 Faſern u. verflicht 
fie zu Zrejjen, Die man zu S.hüten zujammennäht. 
Die Hüte werden danach nod) gewaſchen, gebleicht 
u. geglättet. — S.prefle, einfache Preſſe zur Her— 
jtellung von dichten S.ballen für den Berjand. 

Strohal, Emil, Juriſt, & 31. Dez. 1844 zu 
Birgik (Tirol); erſt Advokat, 1877 ao., 1881 0. 
Prof. in Graz, 1893 in Göttingen, 1894 in Leipzig. 
Mitbegr. (1869/73) der Deutjchnat. Partei in Sfter- 
reich. Hauptw.: ‚Dtiſch. Erbr. auf Grundlage des 
3.8.3.‘ (1896, ?1903 f., 2 Bde). 

Strohblumen = Immortellen. 

Strohfiedel, auch Holzharmonika (hölzer— 
nes Gelächter“), £ylophon, ein bei den oſteurop. 
Völkern in fehr alten Zeiten gebrauchtes, heute noch 
von den Nlpenbewohnern geſpieltes Schlaginitr., 
bejtehend aus einer Reihe vd. Tannenholzſtäbchen, 
Die, aufdünnen Strohletjten aufgezogen u. mit Klöp- 
peln geihlagen, einen glodenartigen, Doch furzen Ton 
herborbringen; im mod. Orcheſter verwendet. Vgl. 
R. Hofmann, Inſtrumentationslehre (?1901 T.); 
D. Seele, Neue Xylophonſchule (1894). : 

Strohgäu, das, württ. Landſch., Neckarkreis; 
eine flachtwellige, von Bettenfohle u. dilupialem Lehm 
überlagerte Muſchelkalkplatte nördl. u. weftl. v. 
Leonberg, von der Glems u. Tleineren Bächen zer— 
ſchnitten; 300/400 mh. 

Strohmann, Berion, Die vor der Öffentlichkeit 
mit ihrem Namen u. ihrer Verantwortung Die 
Handlungen einer andern dedt, an denen fie jelbjt 
feinen wejentlichen Anteil hat; fommt ſowohl im 
Geſchäfts- wie im polit. Leben (3.8. Sitzredakteur) 
bor; im Rartenjpiel jpielt man mit einem ,S.“, 
wenn ein Spieler fehlt u. deſſen Blätter von einem 
andern Spieler verwaltet werden. 
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Stroyftoff, Rohſtoff für Bapierfabr., bereitet 
Durch Kochen des zevjchnittenen Strohs mit Natron 
Yauge od. einer Löſung von Natriumſulfat, Waſchen 
mit Wafjer, Mahlen u. Bleichen mit Chlorfalt. 

Strohmwitiwer, ſcherzhafte Bezeichnung (jeit 
etwa 1780) für den Ehemann, deſſen Frau verreift 
iſt; ein jüngeres Seitenjtüc zu der (in ähnl. Lage bes 
findfichen) Strohwitwe. Wohl nach Analogie der 
(entjungferten) Strohbraut od, Strohbjungfer, 
die bei der Trauung den Strohkranz trug. 

Stroffr, ber, i8länd. Geyfir, f. d. 

Strom, S.entmwidlung, ©.gebiet, ©. 
vermeſſung ıc. ſ. Fuß. — ©. (Ge ſol.), Form der 
Ergußgefteine, welche ſich über Die Gehänge eines 
Vulkans ergoffen Haben. — ©. (Phyf.) = Eleftri- 
cher Strom, j. d. u. Elektrizität. — ©.melfer, Vor— 
richtungen zur Dteffung der Gefchwindigfeit fließen: 
den Wafjers (ſ. Geſchwindigkeilsmeſſung); aud) Die Elef- 
trizitätszähler, i. d. — S.unterbreder, Vorrich— 
tungen, die einen eleftr. ©. in rajcher Folge jelbit- 
thätig unterbredden, entw. zur Bethätigung Des 
Ankers (Eleftromagnet, Neefiher, Wagner: 
her Sammer, Blißrad, f. d.) eines Läutwerks 
(. 8.) od. zur Erzeugung eines ſekundären Wechjel- 
ftroms Dur} den pulfierenden Gleichſtrom (vgl. In— 
duktion). Neuere für jtarfe Ströme brauchbare 
Apparate find der Eleftrolytunterbreder von 
Wehnelt u. der DQuedjilberftrahl-Zurbinen- 
unterbreder. Bet jenem bilden ein Platinitift 
u. eine Bleiplatte in verdünnter Schwefelfäure Die 
Elektroden ; am Platin (Anode) ruft Die große S. 
Dichte Gasbildung hervor, Die den ©. unterbricht; 
bei diefem trifft ein mit dem einen Bol einer Gleich— 
ftromquelle verbumdener, rotierender u. durch Zentris 
fugalkraft gebildeter Duecfjilberftrahl auf Kontakte, 
die an den 2. Bol angeſchloſſen ſind. — S. wage, von 
W. Thomſon Fonftruiertes Inſtr. zur Meſſung der 
Stärke eines elektr. S.3. — S.wender = Kommutator. 

Ströma, das (gr). = Unterlage), anat. das 
bindegewebige Gerüſt von Drüjen, Geſchwülſten ıc. 
— Strömata (Mehrz., ‚Teppiche‘), Bücher ver- 
miſchten Inhalts; berühmt die des Klemens v. Aler- 
andria. — Stromatif, die, Teppichwebkunſt. 

Strombas I. Waſſerbau. 

Strombel, Innocenz dv. Bolitifer, & 7. 
Sept. 1830 zu Halberftadt; 1865 Kreisrichter in 
Gardelegen, 1879 2.8.-Nat in Dlagdeburg, dann 
in Berlin; lebt ebd.; jeit 1882 Mitgl. des preuß. 
Adg.-Daufes, feit 1884 des Reichstags (Zentrum). 
Schr. zahlr. handelsrechtl. Abhandlungen. 

Stromberg, 1) rheinpreuß. Stadt, Fr. Kreuz 
nach, im engen Thal des Guldenbachs (I. zur Nahe), 
234 m ü. M.; (1905) 997 €. (598 Kath.); Wh; 
Amtsg.; kath. (Dernbacher Schw.) u. prot. Kranken— 
haus; 2 Eiſenhütten (Neu- u. Rheinböllerhütte, 180 
Arb.), Emaille: u. Blechwarenfabr., Marmorbrüche, 
Kalkbrennerei (zuf. 500 Arb.), Obſtbau (Pflaumen); 
Luftkurort. Oſtl. über S. Ruinen der alten Stroms 
burg (aud) ‚der Saal‘ od. Fuſtenburg ger., 1689 
bon den Franzoſen zeritört). — 2) weitfäl.Landgem., 
Kr. Beckum, aufden S.er Hügeln (im Monken— 
berg, angeblih Schauplaß der Varusſchlacht, 190 m 
h.), 5 km füböftl. v. Oelde, 1498 €. (1471 Kath.); 
Wallfahrtskirche 3. HI. Kreuz; landwirtſch. Schule, 
Krankenhaus; Schulihw. dv. Heiligenſtadt; med. 
Bandfabr., Brennereienzc., Objtbau; Sommerfrijche. 

Strombidae, Strombus L. f. Slügelfneden. 

Stromboli, der, nordöftlichite der Lipar. Infeln, 
45 km dv. der Hauptinjel; feit Dem Altert. thättger, 
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bis 926 mh. Schichtvulkan, der aus einem Krater 
(700 müM.) am Nordweithang Dämpfe u. alle 5 
bi8 20 Min. unter Donnergetöfe eine braunſchwarze, 
mit Schladen vermiſchte Aſchenwolke (nachts Feuer: 
garben) bis 100 od. 200m emporwirft; ftärfere Aus— 
brüche, wobei fich die Eruptiongftelle mehrfad) verän- 
berte, find ſelten (zuletzt 1891, 1899, 1905, 1906 u. 
1907). 129 km?, (1901) 2554 &., meift im Dorf ©. 

Strombrud) T. Deich. [Bincenzo; Weinbau. 

Stromenyer, Friedr., Chemiker, & 2. Aug. 
1786 zu Göttingen, T 18. Aug. 1835 ebd.; erit 
Mediziner, 1805 ao., 1810 o. Prof. der Chem. ur. 
Pharm. in Göttingen; Analytiker, bef. verdient um 
die quantitative Analyje; entdedte 1817 das Kad— 
mium. Schr. u. a.: ‚Tabell. Überſicht d. chem. einf. 
u. zujammengef. Stoffe‘ (1806). — Nach ihm ben. 
der Stromeyerit, Mineral = Kupferiilberglang. — 
Sein Verwandter Georg Friedr. Louis, Chirurg, & 
6. März 1804 zu Hannover, T 15. Juni 1876 ebd. 
(Dentmal); 1838 Brof. in Erlangen, 1841 in Mün— 
chen, 1842 in Freiburg i.Br., 1848 in Kiel, 1854/66 
Generaljtabsarzt der hannov., 1870/71 Seneralarzt 
der 3. Armee. Berdient um das Militärjanitäts- 
wejen, Die Kriegschir. u. Die operative Orthopädik. 
Schr.: ‚Beitr. 3. operat. Orthopädif‘ (1838); ,Hdb.d. 
Ehir.‘ (2 Bde, 1844/68); , Maximen der Kriegsheil— 
funft‘ (1855, 21861; Nachtr.: ‚Erjahr. über Schuß: 
wunden‘, 1867); ,Erinngn eines dtſch. Arztes‘ (2 Bde, 

Stromfarten |. Seekarten, Rüdjeite. [1875). 

Strömling, Til, ſ. Hering. 

Strömd, größte Inſel der Färöer, ſ. d. 

Strömsholmskanal ſ. Mälariee. 

Strömitad, ſchwed. Hafenit., Län Göteborg u. 
Bohus, öſtl. am Eingang zum Krijtianiafjord; 
(1900) 2847 E.; %, Dampferſtation; diſch. Kon— 
fularagentur; Mittel-, Navigationsſchule; Auſtern-, 
Hummerfang, Ausf. v. Heringen (1905: 6128 t) 
u. bearbeiteten Steinen (für 1,86 Mill. M), See— 
verkehr: 3556 Schiffe mit 314 166 R.T.; Bad (See-, 
heiße Moorbäder). 

Stromuhr, ein von Phyfiologen Ludwig ans 
gegebener Apparat zur Meſſung der Blutftrom: 
gejchwindigfeit, im weſentlichen darauf beruhend, 
Daß 2 Fommunizierende, genau Talibrierte Gla3- 
fugeln mit ihren verdünnten peripheren Enden mit 
einer durchſchnittenen Ader verbunden werden, wo— 
dur die Blutitromgeihwindigfeit in den Glas— 
fugeln ſichtbar wird. 

Stromverband j. Steinverband, 

Stromverjeßung, Verſetzung eines Schiffs 
aus dem gejteuerten Kurs Dur) Strömungen, ergibt 
ih aus dem Vergleich des gegikten (aus Kurs u. 
Fahrgeſchwindigkeit berechneten) u. des durch Be— 
obachtung von Geftirnen (od. durch Peilung) be- 
ftimmten Schiffsort3. 

Stromwechſel od. Kentern, der fibergang 
vom Flut- zum Ehbeftrom der Gezeiten. 

Strongylidae, Strongylus Eud. f. Palifaben- 
würmer. [Ameijen. 

Strongylognathus Schenk, Säbelameiſe, j. 

Strongyloides intestinalis Bavay = Rhab- 
ditis stercoralis, ſ. Älchen. 

Stronſan (Etröuke), eine der öſtl. Orkney-Inſeln; 
ſtark zerriffen, bi3 47 m 5.; 38 km?, (1901) 1159 €. 

Strontian, ber, S.erde = Strontiumoxyd. — 
S.jalpeter, ver = Salpeterjaures Strontium. — 
©.falze = Strontiumſalze. — S.verfahren j. Zuder. 

Strontianit, der, Mineral, SrCO,, rhombifche, 
mit Aragonit ifomorphe, prismatiſche Kryjtalle u. 
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fajerige Aggregate, farblos, gelblich od. grünlich. 
9.3,5, ſpez. Gew. 3,8, ohne Spaltbarfeit; Kryitalle 
auf Erzgängen ; Aggregate in Sedimenten. 
Strontiunt, das, Sr, Element (zuerſt aus Stron= 
tianit ifoliert), Erdalfalimetal, Atomgew. 87,6; 
wird eleftrofytisch gewonnen, ift gelblich glänzend, 
orydiert fich raſch an der Luft u. zerjeßt Waſſer; 
ipez. Gew. 2,5. — ©.atetat, bag, efjigjaures ©,, 
Sr(C,H,0,);, wafjerlöslihe Kryſtalle; med. gegen 
Bandwurm. — S.chlorid, das, SrCl, -+ 6H,O, wajjer: 
u. alkohollösliche Prismen; technijch zur Bereitung 
v. S.prüparaten, auch zum Rotfärben v. Weingeijt- 
flammen. — S. hydroxyd, das, ſ. S.oxyd. — S.Tarbonat, 
das = Kohlenfaure8 ©. — S.laftat, das, milchſaures 
©., Sr(C,H,0;)e + 3 H,O, weißes, wajjerlösliches 
Pulver, med. gegen Würmer u. als Diurefilum an— 
gewandt. — S.nitrat, das = Salpeterjaures ©. — 
S.orud, das, SrO, graumeiße Maſſe, die fich mit 
Waller unter ftarker Erhitzung zu dem in Der Zuder- 
technik angewandten S.Hydroryd (Atzzſt ron— 
tian), Sr(OH), + 8H;,0, vereinigt. — S.ſaccha⸗ 
rat, da3, ſ. Sachharate. — S.falpeter, der = Salpeter- 
jaures ©. — S.ſalze find den Baryumfalzen jehr 
ähnlich; ihre Löfung wird durch Schwefeljäure od. 
Gipswafjer infolge Bildung von S.julfat gefällt; 
jie färben die Flamme farminrot u. find nicht giftig. 
— Sulfat, das = Schwefelfaures S. — © julfid, 
G.julfuret, das, SrS, graue, in Säuren lös— 
Yiches Pulver ; phosphoresziert, daher zur Bereitung 
von Leuchtfarben. 
Strood (Ktrüd), Vorſt. v. Rocheiter 1), ſ. d. 
Strophaden, grieh. Anjeln im Son. Peer, 
45 km fübdjtl. v. Zante, mit Klojter. In der gried). 
Mythol. der Wohnfig der Harpyien. 
Strophanthus DC., Gattg der Apocynaceen; 
25 Arten, im trop. Afrika u. Aſien, meift mildhjaft: 
führende Schlingſträucher mit trihterfürm. Krone, 
deren Zipfel bandartig aus— Ä 
gezogen find, doppelten Balg— 
kapſeln u.zahlr. Samen, deren 
langer Boritenfortfag mit 
einem glänzenden Haarſchopf 
(au8 Senegambien als ‚vege- 86 
tabil. Seide‘ im Handel) en= I 
digt. S. hispidus DC. (Abb., S 
Blütenzweig,r. Doppelfrucht, 
Yo, I. Same, !/, nat. Gr.), 
Guinea, u. der nahverwandte _ IX 
S. kombe Oliv., Sambeii BFZ# N 
gebiet, Yiefern Die fehr bit-Y | Nah | 
teren u. äußerſt giftigen (daher 
zu Pfeilgift: Inte bzw. Kombé), grünlichen bis 
braunen S. ſa men (offiz. als Semen strophanthi); 
Wirkung (durch 0,4 bis 0,9°%/, Strophanthin, 
das, O.HeseOis, ein Glykoſid, gelbliches, waſſerlös— 
liches Pulver) ähnlich wie bei Digitalis (nur raſcher, 
aber auch weniger nachhaltig), daher mit ihm zuſam— 
men od. abwechjelnd gegeben (Hauptf. ala S.tinktur, 
die, Tincturastrophanthi, offiz.; aus 1 Thentfettetem 
S.jamen u. 10 Tin verdünntem Alkohol) bei Herz- 
leiden, Aſthma, Waſſerſucht ꝛc. Val. Gilg (1903). 
Strophe, die (grch. sirophe, ‚Wendung‘), Ab» 
fchnitt eines Gedichts, aus mindeitend 2 Verſen be- 
ftehend u. in derſelben Form iwiederfehrend In 
der gried. Mu ſ. der Wiederbeginn einer gleichen 
rhythm. Periode (f. Syitem) im Tanz u. Tanzlied, 
dann dieſe Periode jelbft (oft Durch einen immer 
‚wiederfehrenden‘ Refrain gefennzeichnet). Schon 
das Epos kennt in liedartigen Stüden (darüber 





1,4 


Strontium — Stroußberg. 


246 


hinaus unficher) ftrophifche Gliederung; das Difti- 
con der Elegie ift ebenfalls eine S. Ganz befonders 
pflegt die ſubjektive äoliſche Lyrik (Sappho, Alkäos) 
die kurze, oft wiederholte S., während die choriſche 
Lyrik (Steſichoros, Pindar) u. das an dieſe an— 
knüpfende attiſche Drama die lang ausgeſponnene 
S. mit einmaliger Wiederholung, die Antiſtrophe 
(Gegenſtrophe), bevorzugt. Durch die röm. Lyrik 
(Horaz) wurde die S. dem abendländiſchen M.A. 
überliefert. Mit dem Aufkommen des Reims wurde 
dieſer das Hauptmittel der S.nbildung u. blieb es, 
vorwiegend auf Die Lyrik beſchränkt, auch in der 
Neuzeit. Die mannigfadhen Formen der neueren 
©.n, die teils altd. (Nibelungen-S., Hildebrands- 
ton, trochäiſche u. iamb. S.n des Volkslieds ıc.), teils 
rom. (Stanze, Kanzone, Sonett 2c.), Daneben auch 
antiken u. orient. Urſprungs find, zerfallen nad) der 
metr. Gleichheit od. Berfchiedenheit ihrer Verſe in 
iſometriſche u. ungleichmetrifche (auch metabolijche 
gen.), nach ihrer period. Untergliederung in einfache, 
2= od. Bteilige. Val. Minor, Nhd. Metrik (21902). 

Strophios (Mythol.) j. Oreftes. 

Strophiſches Lied j. Durdfomponiert u. Lied. 

Strofjenban, Abbauart, bei Der die Erze in der 
Strofſe od. Sohle gewonnen iverden ; vgl. Bergbau. 

Stroßmapyer, Joſ. Georg, Bild. v. Dia— 
kovär, & 4. Febr. 1815 zu Efjegg, T 8. Apr. 1905 
zu Dialovar; 1838 Priejter, 1840 Seminarprof. in 
Diafovär, 1847 kaiſ. Hoffaplan u. Studienpräfelt 
des Auguftineumsu. Kirchenrechtslehrer an der Univ. 
Wien, 1849 zum Bil). ernannt, 1850 zu Wien 
geweiht, 1851 zugleich Apoft. Adminijtrator v. 
Belgrad, 1859 Reichsrat; griff früh in die polit. 
Kämpfe ein, anfangs nod) für die Einheit der Mon— 
archie eintretend, jeit 1867 mehr u. mehr der pan= 
flawift. Bewegung zugewandt, deren mweitgehender 
Förderer er wurde durch Gründung von Schulen, 
Unterftüßung Gelehrter u. der füdſlaw. Sitteratur. 
Dur glänzende Beiträge zur füdjlaw. Akad. u. 
Agramer Univ. u. Förderung der altjlam. Liturgie 
juchte er das kroat. Nationalbewußtjein zu ftärfen, 
brachte ſich allerdings auch durch ein panſlawiſt. Tele— 
gramm nach Kijew (1888) in Wien u. Peſt in Un— 
gnade. Durch Theiner ließ er die Vetera monum. 
Slavorum meridional. herausgeben, baute meiſt aus 
eignen Mitteln die Kathedrale in Diakovär (I. d.), 
jammelte Bilder u. Antiquitäten. fiber ©.3 Stellung 
auf dem Vatik. Konzil vgl. Sranderath, Geſch.; ins- 
bef. über feine Rebe dv. 23. März 1870: II (1903), 
S. 390 ff.; über die auf feinen Namen gefäljchte 
Rede gegen die Unfehlbarkeit: III (1906), ©. 189. 
584. Vgl. Feſtſchrift (Agram 1900/04). 

Stroud (Ktrand), engl. Stadt, Grafid. Glou— 
cefter, am Themje-Severn-Ranal u. am Abhang der 
Sotswoldshügel; (1901) 9153 E.; r; Tath. Kirche 
(Dominikaner); Bibl. Hojpital; Dominifanerinnen; 
Zuchfabr., Eijengießerei, Sägemühlen. 

Strousberg, Bethel Henry (eig. Baruch 
Hirſch Strausberg), Finanzmann (‚Eifenbahn: 
fönig‘),« 20.N00.1823 zu Neidenburg(Oſtpreußen), 
T 31. Mai 1884 zu Berlin; jeit 1836 in England 
als Raufmann, Journaliſt, Agent zc., fett 1855 als 
engl. VBerfiherungsagent in Berlin, wo er bald ala 
Spefulant herbortrat, erbaute jeit 1861 zahlr. diſch. 
u. öſtr., jeit 1869 auch die rum. Eifenbahnen, erwarb 
großen Srundbefiß u. viele indujtr. Anlagen; 1375 
in Ronfurs, bis 1877 in Moskau in Haft; jeit 1879 
Hrsg. des ‚Kl. Sournal‘ (Berlin). Selbſtbiogr., 
1876. Bal. Hoppe, ©. u. Ronforten (*1871). | 
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Strozzi, 1) edle florentin. Familie, nachweisbar 
jeit Ende des 13. Jahrh., im 14. Anhänger der Popo- 
lanen u. Welfen; im Mettftreit mit den Medici 
raſch durch Bankgeſchäfte zu gewaltigem Reichtum 
gelangt u. ala ſchärfſte Gegner der Alleinherrichaft 
der Medici grimmig verfolgt. Das ftolzejte Denk— 
mal ihrer Macht ift Der von Benedetto da Majano 
entworfene, von Cronaca weitergeführte (von ihm 
das berühmte Kreuzgefims) Palazzo ©. in Flo— 
renz (beg. 1489 unter Filippo ©. d. ä. [T 1492], 
voll. 1533) mit den köſtl. Fahnenhaltern u. Ed 
laternen von Caparra, der hervorragendfte Palaſt— 
bau der Frührenaifjance (ſ. Tafel Renaiſſance I, 
Abb. 18). Filippo ©. d.j. wurde im Kampf gegen Die 
Medici 31. Juli 1537 bei Montemurlo gejchlagen 
u. gefangen u. ſtarb ſchmachvoll im Kerker (1538). 
Bol. Niccolini3 Tragödie u. Vor. ©., Vita (Slor. 
1847/51). Piero ©. (T 1558), Kommandant 
Heinrichs II. v. Frankreich, focht 1554 mit feinem 
Bruder Leone (der dabei fiel) für die Unabhängigkeit 
Sienas gegen die Medici. Die röm. Linie erloſch 
1632 mit Leone, dem Erbauer der S.kapelle in Sant’ 
Andrea della. Valle. Vgl. Guafti, Carte strozziane 
(2 %8de, Slor. 1884) u. in Arch. stor. ital. (1887 ff.); 
gor. ©., Vite di alcuni della fam. S. (Flor. 1890) 
u. degli uomini illustri della casa S. (ebd. 1892). 

2) Bern. gen. il Capuccino od. il Prete Geno- 
vese, ital. Dialer, & 1581 zu Genua, 7 3. Aug. 
1644 zu Venedig; zuerſt Kapuzinerfrater ,, dann 
Schüler des Eefare Corti u. des Pietro Sorri, Nach— 
ahmer des Caravaggio. Thätig in Genua u. Venedig. 

Strub, ſalzb. Paß, f. Lofer. 

Strubberg, 1) Friedr. Aug. (Pſeud. Ars 
mand), Schriftit., & 18. Mai 1808 zu Kaſſel, r 
3. Apr. 1889 zu Gelnhaufen; lebte 1826/54 als 
Farmer u. Städtegründer in Amerika, wo feine der 
Art Sealöfield3 verwandten Erzählungen fpielen : 
„Bis in die Wildnis‘ (4 Bde, 1858 u. ö.), ‚An der 
Ssndianergrenze‘ (4 Bde, 1859), ‚SfHlaverei in Ame- 
rifa od. Schwarzes Blut‘ (3 Bde, 1862) ꝛc.; unter 
feinen Jugendſchr. ift am befannteften ‚Karl Scharn- 
horft‘ (1863, 81902). Ausgew. Romane, 1894/96. 

2) Otto v., preuß. General, & 16. Sept. 1821 
zu Lübbecke (Weſtf.); 1838 Inf.-Zeutn., 1858 geadelt, 
1859 perjönl. Adjutant des Prinzen v. Preußen, 
1861 Ylügeladjutant, zeichnete fich 1864 u. 1866 ala 
Reg.=, 1870/71 als Brig.:Romm.(beiGravelotte, St- 
Quentinzc.) au, 1873 Generalleutn. u.Div.-Komm., 
1830/90 Generalinip. des Militär-Erziehungs- u. 
DBildungswejens, 1883 Gen. der Inf. 1889 Chef 
bes Inf.Reg. Graf Werder; 1890 3. D. geftellt. 

Strudel, wirbeinde Wafjerbewegung in Flüffen 
(bei. am Fuß dv. Fällen u. in Schnellen) od. engen 
Meeresſtraßen, hier vielfach übertrieben (Charybdis, 
Skylla, Malſtröm); hat auf Felsboden, bei. mit 
Hilfe feſten Schleifmaterials, oft ftarfe Erofions- 
wirfung (Evorfion, f. d.). — S. löcher ſ. Riefentöpfe. 
— ©, (Gajtron.), bayr.=öftr. Mtehlfpeife, Nudel- 
od. Hefenteig, mit Obit, Srüchten 2c. belegt, zuſam— 
mengerollt u. gebaden. 

Strudelwürmer, Turbellaria, Ordn. der 
Plattwürmer. Körper mit Slimmerepithel bedect, 
das Der gleitenden Fortbewegung dient; Stäbchen 
(Rhabditen) werden von Hautdrüfen abgejchieden ; 
Geſchlechtsorgane meift zwitterig. Im Waſſer, wo 
fie wie kl. Nactfehneden an Steinen u. Pflanzen 
berumfriechen od. frei ſchwimmen; einige auf den 
Sand in feuchter Erde od. auf Blättern, im trop. 
Regenwald, andere jhmarogen. Mikrofkopiſch Heine 
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bis mehrere cm !. Arten. 1. Unterordn. Dendrocoe- 
lidae (Gattg Planaria Milll. im Süßwafjer); Darm 
baumförmig veräſtelt. 2. Unterordn. Rhabdocoe- 
lidae; Darm einfach. Vgl. L. v. Graff, Monogr. der J. 
(2 Bde, 1832/99) u. T.als Paraſiten u. Wirte (1903). 

Struenjee, Joh. Friedr., dän. Staatsm., 
* 5. Aug. 1737 zu Halle a. ©., T 28. Apr. 1772 
zu Kopenhagen; prot. Pfarrerzjohn, 1758 GStadt- 
phyfifus in Altona, 1768 Leibarzt Chriftians VII. 
b. Dänemark, melden er mit dem Kammerherrn 
Enevold v. Brandt volljtändig beherrfihte, bald auch 
Vertrauter u. Geliebter der Königin Karoline 
Mathilde u. ſeit Sept. 1770 Ieitender Staatsm., 
anfangs als Konferenzrat, jeit Suli 1771 Kabinetts- 
min. u. Graf. Er regierte den Staat im Sinn des 
aufgeflärten Defpotismus, ordnete mit feinem Bru- 
ber die Finanzen, Humanifierte die Rechtspflege, 
hob die Benfur auf, befchränfte die bäuerl. Fron— 
den zc. Seine ungejtüme Reformſucht, Freigeifterei 
u. Unfittlihfeit u. die wilffürl. Behandlung der 
bisher einflußreichen Stände machten ihn bald ver— 
habt. 17. Jan. 1772 wurde er vom Kronprinzen u. 
der Königinmutter geftürzt, im Apr. Die Ehe ber 
Königin geſchieden, ©. (wegen feines Verhältnifjes 
zur Königin, Ujurpterung u. Mißbrauchs der Staat3- 
gewalt) u. Brandt enihauptet u. gevierteilt. Dal. 
Wittich (1879, dän. Kopenh. 1887). Dramatijch 
behandelt von Mid. Beer u. 9. Laube. — Sein 
Bruder Karl Auguſt v. ©. (1735/1804) war 
Mathematiklehrer an der Liegnitzer Ritterafad. u. 
Verf. milit. Lehrbücher u. nachdem er 1771/72 in 
Dänemark im Finangdienjt u. Gefängnis gewejen, 
angejehener volkswirtſch. Schriftiteller ; 1777 Dir. der 
Elbinger Bank, 1782 der Seehandlung, als preuß. 
Min. für indirelte Steuern u. Fabrikweſen 1791 
bis 1804 Merfantilift u. ohne Initiative. Val. v. 
Held (1805). — Ihr Großneffe Guft. v. ©. (Pſeud. 
Guſtav vom See), Romanfgrifift., & 13. Dez. 
1803 zu Greifenberg (Bommern), T 29. Sept. 1875 
zu Brezlau ; 1848/66 Oberregierungsrat ebd., 1863 
liberaler Landtagsabg. Seine Romane (die älteren 
gej., 18 Bde, 1867/68) entnehmen ihren Stoff meift 
ber vaterländ. Geſch.: ‚Rance‘ (3 Bde, 1845), ‚Bes 
lagerung v. Rheinfels‘ (2 Bde, 1850), ‚Die Egoiften‘ 
(4 Bde, 1853), ‚Gräfin u. Marquiſe‘ (1865), Philoſ. 
des Unbewußten‘ (1876) x. Ausw., 6 Bde, 1876. 

Struer (itrün), dän. Hafen b. Holftebro, 1. d. 

Struga, türk. Stadt, Wil. Mionaftir, beiderfeits 
am Ausfluß des Schwarzen Drin (gedeckte Brücke) aus 
bem Ochridaſee; 3/6000 E.; Fiſch-, bei. Aalfang. 

Struggle for life, ber (Btrögt for Iaif), ‚Rampf 
ums Dafein‘, f. d. 

Struftur, die (lat.), Gefüge, Bau (auch übertr.), 
Bauart; Anordnung, Bildung. — S. (PBetrogr.) 
die Art u. Weife, in der fi) die Mineralien zu Ge— 
ſteinen verbinden, vgl. Taf. Geſte ine. — S.bild, das 
ohne Farbenzuſatz Hergejtellte mikroſkopiſche Bild 
organticher Gebilde. — S,ijomerie, die = Kern— 
ijomerie, f. Sjomerie. — S,theorie, die, Lehre pon der 
S. dem. Verbindungen, d.h. der Verknüpfung der 
Elementeratome untereinander zur Molekel, die 
durch die jog. S.formeln (f. Chem. Formeln) aus— 
gedrückt wird; fußt auf der Lehre von der Valenz 
od. Wertigkeit ( . d). Die S.theorie wurde bei. 
für die org. Chemie fehr förderlich. 

Struma, die, türf. Karassu, im Altert. Stry- 
mön, makedon. Fluß; entipringt im ſüdweſtl. Bula 
garien am Vitosaſtock, durcfließt eine Reihe von 
Becken (Dazw. Engpäfje) u. den Tachynoſee, mündet 
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nad) 260 km in den Golf dv. Orphani des Agäifchen 
Meerd; Gebiet 15130 Kkm?. 

Struma, bie (lat.), ‚Kropf‘; Strumeltomie, 
die, defjen operative Entfernung; ſtrumös, k.artig. 

Struamica (so, au Strumdſcha, grch. Strom- 
nitsa, türl. Stadt, Wil. Salonift, r. vom gleichn. 
Fluß (zur Struma); etwa 12 000 €. ; bulg.=orthod. 
Erzb.; Baumwoll-, Tabakbau u. «verarbeitung. 

Strümpell, Ludw., Philofoph, & 23. Juni 
1812 zu Schöppenftedt, T 18. Mai 1899 zu Leipzig; 
1844/71 Univ.-Prof. in Dorpat, ſeit 1871 in Leip— 
zig; einer der hervorragendſten u. jelbjtändigiten 
Herbartianer, au) von Leibniz u. Kant beeinflußt. 
Hauptw.: ‚Hauptpunfte der Herbartfhen Meta— 
phyfik Frit. beleuchtet‘ (1840); ‚Piychol. Pädagogif‘ 
(1880); ‚Ein!. in die Philoj. vom Standpunft Der 
Geſch. der Philof.“ (1886); ‚Pädag. Pathologie‘ 
(1890, 31899) ꝛc. Vgl. Ylügel, Herbart u. ©. 
(1904); X. M. Schmidt, Aufbau u. Entw. d. menſchl. 
Geiſteslebens ꝛc. (1905). — Sein Sohn Adolf ov., 
Mediziner, & 28. Juni 1853 zu Neu-Auß (Kur- 
and); 1883 ao. Prof. u. Dir. der med. Klinik in Xeip- 
zig, 1886 o. Prof. in Erlangen, 1903 in Breslau. 
Hauptw.: ‚Lehrb. der fpez. Path. u. Ther. Der inneren 
Krankh.‘ (2 Bde, 1883/84, 11907, in faſt alle Kul- 
turſpr. überf.). Mithrsg.: ‚Dtiſch. Ztſchr. für Nerven— 
heilfde‘ (1891 ff.). ſleuchtung. 

Strumpf, beim Gasglühlicht, f. Taf. Gas be⸗ 

Strümpfe, als Fußbekleidung ſchon bei den 
Römern gebräuchlich, in der Mannstracht des M.A. 
noch die Schenkel bedeckend u. im 13./16. Jahrh. 
mit den Hoſen verbunden, ſeit der Reformations— 
zeit Knieſtrümpfe, die ſich bis zur franz. Revolution, 
in Hoftrachten noch länger erhielten (vgl. Wirkerei). 
— Bontififel-S. (lat. cäligae), jeidene ©. in der 
Yiturg. Tagesfarbe, welche der Biſchof (bzw. ponti= 
fifalienberegtigte Prälat) beim Pontifikalamt trägt. 
In Deutichland erjeßt Durch Die gew. violetten bild). 
S.; ihre Vorläufer die udones, eine linnene Um— 
hüffung des Fußes, der wir ſchon im 6. Jahrh. auf 
den Moſaiken in ©. Vitale zu Ravenna u. im 5. 
Sahrh. auf den Mofaiken zu Mailand begegnen. 

Struppiert von Pferd = verbraudit. [Hajpeln. 

Strusi (ital., Mehrz.), Seidenabfälle beim 

Struthidea J. Gd. der Simpelhäher. [f. Strauße. 

Struthio L., Struthionidae, Struthioniformes 

Struthiopteris Willd., Straußfarn, Gattg 
der hHomofporen Farne; 2 Arten, auf der Nordhalb— 
kugel, ftattlide Stöde mit gedrungenen, dunfel- 
braunen Fruchtwedeln (Sporophylien), die im In— 
nern der grünen Blattrofette jtehen; die meterhohe 
S. germanica Willd. (Ongclea s. Hoffm.), an 
feuchten Plätzen (auch Mlitteleuropas) oft gejellig, 
iſt Bierpflanze. 

Struve,1) Friedr. AdolfAug. Arzt u. Apo— 
thefer, & 9. Mai 1781 zu Neuſtadt b. Stolpen, T 
29. Sept. 1840 zu Berlin; begr. 1821 (1820?) in 
Dreöden die l. Fabrik künſtlicher Mineralwäſſer. 

2) Buft. v., Politiker, x 11. Oft. 1805 zu 
München, T21. Aug. 1870 zu Wien; oldenb. Attache 
(in Frankfurt) u.Ajfeflor, jeit 1832 Xdvofat in Dlann- 
heim, meift mit rechts» u. ſtaatswiſſ. Studien, Der 
Phrenologie, beſ. aber mit polit. Agitation beſchäf— 
tigt. Als Gründer u. Redakteur des ‚Deutfchen Zu— 
ichauers‘ bereitete er, von der Demofratie immer 
mehr zur Republif u. Revolution fortjchreitend, den 
Boden für die 1848er Bewegung hauptf. in Baden u. 
leitete mit die Freiſchärlergefechte bei Güntersthal 
u. Freiburg. Nach dem Treffen bei Staufen am 25. 
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Sept. 1848 gefangen u. wegen Hochverrats verurteilt, 
wurde er beim 2.bad. Aufſtand am 14. Mai 1849 aus 
Bruchſal befreitu. Mitgl. des revolutionären Landes— 
ausjchuffes. Nach der Niederwerfung des Aufſtands 
ging er nad) Amerifa, wo er den Bürgerkrieg mit- 
machte, fehrte aber 1862 wieder nad Deutjchland 
zurüd u. lebte fchriftitellernd in Coburg, Frankfurt 
a. M., Stuttgart u. Wien. 

3) Henryk v., poln. Philoſoph, x 27. Juni 
1340 zu Gglioröw (ruff. Polen); 1870/1903 Univ.- 
Prof. in Warſchau. Bezeichnet jein auf Kant fußen— 
des Syitem als Trit. ‚SSdealrealismus‘. Hauptmw.: 
‚Krit. Einleit. zur Philoſ. (Mari. 1896, 21903); 
‚Sei. der Philoſ. in Polen‘ (2 Bde, ebd. 1900/07); 
jr. ferner zahlr. äfthet., pſychol. u. log. Studien. 

4) Friedr. Georg Wilhelmp., einer der bedeu— 
tendjten Ajtronomen der Welt, & 15. Apr. 1793 zu 
Altona, T 23. Nov. 1864 zu Pulkowo; 1813 Prof., 
1820 Dir. der Sternwarte in Dorpat, ſuchte jeit 1824 
mit dem neuen Refraftor über 3000 Doppelfterne 
(jet mit 2 u. darauffolgender laufender Nunmer 
bezeichnet) wiederholt auf u. wurde jo der Begr. 
der Doppelfternaftronomie; 1816/27 vollendete er 
die Breitengradmeffung in den Oftfeepropinzen (2 
Bde, Dorpat 1831), war 1839/62 Dir. der von ihm 
erbauten u. eingerichteten Nikolai» Pauptjternwarte 
in Bulfowo, beobachtete hier mit zahlr. Gehilfen 
(C. U. 3. Veters, Dölfen, Wagner, Winnede u. a.) 
die Örter der Hauptjterne u. bejtimmte die Haupt: 
£onftanten der praft. Ajtronvmie, die Örter Der 
Doppelfterne u. ihre Bahnbewegung. Hauptw.: 
Mensurae micrometr. stell. dupl. (Petersb. 1837); 
Positiones mediaes. fix. (ebd. 1852); Arc du meri- 
dien (rufj. Gradmeſſung über 25 Breitengrade, 
2 Bde, ebd. 1857/60). — Sein Sohn u. Nachf. 
(bis 1890) Otto Wild. v. ©., x 7. Mai 1819 zu 
Dorpat, T 14. Apr. 1905 zu Karlsruhe; Hrsg. der 
eriten 14 Bde der Observ. de Poulcova, erbaute 
1882 den Refraftor v. 30 Zoll Öffnung, entdeckte 
u. beobachtete Doppeljterne (0 Z u. Nummer). — 
Defien Söhne Karl Hermann, x 3. Okt. 1854 
zu Bullowo, 1895 Dir. der Sternwarte in Königs— 
berg, 1904 in Berlin, Autorität für Satelliten 
bahnen, u. Qudwig, & 1. Nov. 1858 zu Pulkowo, 
1894 Dir. der Sternwarte in Charkow. — Wilhelms 
Enkel Beter Bernhardowitſch, ruff. Publiziſt, * 
26. San. 1870 a. St. zu St Petersburg; jiud. Die 
Rechte. Schr. ruff.: Krit. Beitr. zur Trage des öfon. 
Fortſchritts Rußlands‘ (Petersb. 1894); fpüter 
auch dtſch (im ‚„Archiv für joziale Geſetzgebung u. 
Statijtif‘ 1899; Marxſche Theorie der ſozialen 
Entwiclung); 1902/05 in Stuttgart u. Paris als 
Hrög. des ruſſ. Journ. Ofswoboschdenje, 190% 
Mitgl. der Reihsduma. 

Strupit, ber, Diineral, NH,MgPO, + 6 BO, 
rhombiſch Hemimorphe Kryſtalle, jargdedelähnlich 
mit bafischer Spaltbarfeit, meift in Düngergruben, 
auf im Guano (Guanit). 

Struwwelpeter j. Hoffmann 15). 

Stry (ftrei), Abr. van, holl. Dialer, & 31. Dez. 
1753 zu Dordredt, T 7. März 1826 ebd.; Gründer 
der Ges. Pictura. Malte Sittenbilder in Metſus 
u. Viehſtücke in X. Cuyps Art. — Bedeutender iſt 
jein Bruder $acob, x 2. Oft. 1756 zu Dordrecht, 
T 4. Febr. 1815 ebd. ; im Landſchafts- u. Tierbild 
Nachahmer Cuyps; oft mit ihm verwechſelt. 

Strychnin, das, C,HssN,0,, Alkaloid ber 
Brehnuß (neben Brucin), farblofe, rhombiſche, 
jchwer in Waffer Lösliche Kryſtalle; jehr heftige 
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Gift (S.vergiftung: Strychnismus, ber), das fehr 
jchnell unter Starrframpf tötet (Gegenmittel: Mor— 
phininjeftion, Chloralhydrat). Wird technifch dar— 
gejtellt, jeine Salze, be). das offiz. ſalpeterſaure 
©. (Strychninum nitricum), dienen med. gegen 
Nervenleiden, Lähmungen, ferner zum Bergiften 
von Mäufen (S.weizen, mit ©. getränfte, rot 
gefärbte Weizenkörner), Füchſen ꝛc. (Siftbroden). 
1818 von Pelletier u. Caventou entdeckt. 


Strychnos L., Gattg der Loganiaceen; 65, trop. 


Arten, 3. T. rankende od. dornige Holzgewächſe 
mit tellerförm. Blumenkronen u. Beerenfrüchten. 
S. nux vomica L. 
(Abb. Blütenzweig, 
I. Frucht durchſchn., 
r. Samen, , nat. 
Gr.), ein oftind. 
Daum mit orangen- 
ähnl., aber hartſcha— 
ligen Früchten, lie— 
fert in den ſcheiben-“ 
förm., graugelben 
u. glanzhaarigen, 
widerlich bitteren u. 
ſehr giftigen Samen (offiz. als Semen strychni 
od. Nux vomica, Brechnuß, Krähenauge, 
S$gnatiusbohne:c.) wichtige Arzneimittel (wirk— 
jan 2 Alkaloide [S.bajen]: Strychnin u. Brucin, 
ſ. d.; zuf. 2 bis 3°/,), meilt als Extrakt (bei Bäh- 
mungen, Nervenſchwäche zc.) od. Tinktur (Magenlei— 
den) u. bei. in dem daraus gewonnenen Strychnin; 
die ebenfalls giftige Rinde, früher durch Verwechs— 
lung mit Ungofturarinde (j. d.) verhängnispoll, dient 
zur Bereitung dv. Pfeilgift .(Kurare, 5. d.), ebenfo 
(Upa3-Tieute) Die v.S. tieute Lesch., einem Schling- 
ſtrauch v. Sava u. Borneo, die der Hinterind. S. 
gaultheriana Pierre in Oftafien al3 Heilmittel bei 
Ausſatz; Die ſchleimhalt. Samen v. S. potatorum L. 
fil., Oſtindien, zum Klären trüben Trinkwaſſers. 
Stryj, jüdgaliz. Stadt, am gleichn. Fluß (r. 
zum Dnjeltr), 191 m ü. M.; (1900) einſchl. Garn. 
(1 Bat. Inf.) 23205 meijt poln. Tath. E.; IE; 
Bez.H., Kreis-, Bez. G.; poln. Staatdobergymn.; 
Sägewerk, Zündholzfabr., gr. Eiſenbahnwerkſtätten. 
Strymön, ber, Fluß, antiker Name der Struma. 
Strynsvand, norw. See = Opftrynsvand. 
Strzelecfi Creek (ti), Fluß, ſ. Cooper’ Creef. 





Strzygowſti, Joſ., Kunſthiſt, & 7. März | 


1862 zu Btala b. Bieliß; 1892 ao., 1894 o. Prof. 
der neuern Kunſtgeſch. in Graz. Im Mittelpunkt 
ſeiner Forſchung ſteht die Rolle des Orients in der 
Geſch. der bildenden Künſte. Schr. u. a.: ‚Ikonogr. 
der Taufe Ehrijti‘ (1885);, Cimabueu. Nom‘ (1888); 
‚Werden des Barock bei Raphaelu.Correggio‘(1898); 
‚Orient od. Rom‘ (1901); ‚Kleinafien. Ein Neu— 
land der Kunſtgeſch. (1903); „Mſchatta‘ (1904); 
„Alexandr. Weltchronif‘ (1905, mit Bauer); ‚Serb. 
Pjalter‘ (1906); ‚Bild. Kunſt der Gegenw.‘ (1907). 

S.T.T.L., Abk. für (lat.) Sit tibi terra levis. 

Stuart i(stiüört), 1) ein Zweig des anglonorm. Ge- 
ichleht3 der Fitzalan, im 12. Jahr. mit dem Amt 
de3 Stewarts (Hausmeiers) in Schottland betraut 
u. danad benannt. Walter ©. heiratete 1315 die 
Tochter des Königs Robert I. (Bruce). Dadurch fam 
1371 jein Sohn Robert II. q. d) auf den fchott. Thron, 
u. ihn folgten in gerader Linie Robert II. (. b.), 
Safob L/V. (. d.) u. Maria (f. 86 V, Sp. 1342), 
Marias 2. Semahl Darnley ſtammte aus einer von 
Sohn ©. im 13. Jahrh. gegr., jpäter Grafen v. Len— 
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nor benannten Nebenlinie, die jeit 1623 den Herzogs- 
titel v. Richmond u. Lennox führte u. 1672 erloſch. 
Marias u. Darnleys Sohn Jakob VL (I., 1. d.) erbte 
1603 auch) die engl. Krone. Ihm folgten fein Sohn 
Karll. ci. d.), deſſen Söhne Karl II. (f.d.) u. Jakob II. 
(. d.), mit den der Mannsſtamm vertrieben wurde 
(1688), u. Jakobs II. Töchter Maria (mit ihrem Ge— 
mahl Wilhelm III. vd. Oranien) u. Anna (. d.), die 
leßte ihres Haufes, auf dem Thron. Aus der 2., 
fath. Ehe Jakobs IL. ftammt der Prätendent Jakob 
Eduard (f. d., T 1766). Mit dejjen Söhnen Karl 
Eduard (T1788,1.3d1V, Sp. 1357) u. Heinrich Bene— 
dit (1747 Kardinal, T 13. Juli 1807 zu Srascati; 
vgl. 9. Di. Vaughan, Lond. 1906) erloſch das kgl. 
Haus. Die Nachfolge des hannov. Haufes (1714) 
gründete ji) auf Eliſabeth (f. 8b III, Sp. 45f.), Tochter 
Jakobs I, Gemahlin des Winterfönigd u. Groß— 
mutter Georg3 I. Bon natürlichen Söhnen Karls IL. 
ftammen die jeßt noch beftehenden bzgl. Häufer Buc— 
cleuch u. Queensberry (j. Monmouth u. Scott), Fitzroy— 
Grafton (f. Srafton), Saint Albans u. Richmond u. 
Lennox (f. Richmond; Erneuerung des obengenannten 
Titels). Von einem illegitimen Sohn Jakobs II., 
dem Herzog d. Berwid (f. d.), ftammen Die Derzoge 
v. Fitz-James. 

2) Sohn Mac Douall, Auftralienreifender, 
* 7. Sept. 1815 zu Dyfart (Grafſch. Fife), T 5. Juni 
1866 zu Nottingham Hill; erforjchte 1844/46 mit 
Sturt, 1859/61 jelbftändig das füdl. Zentralauftra- 
lien, durchquerte 1862 erſtmals ganz Auftralien von 
©. nah N. (Vandiemensgolf) annähernd längs des 
heutigen Überlandtelegraphen. Schr.: Explorat. in 
Austr. (Lond. ?1864). [Behalt an Serpentin. 

Stubadit, der, Gejtein, Beridotit mit urjprüng! 

‚Stubaithal, tirol. Alpenthal, Bez.H. Inns— 
brud, in der Stubaier Gruppe der Otzthaler 
Alpen (f. Beil. Alpen), von Neuftift bis zur Aus— 
mündung in das Silithal 15 km !., jpaltet ji) oberh. 
Neuſtift in das (je an 25 km [.) Oberberg= u. Unter: 
bergthal, beide mit großartigem Thalabſchluß (Al: 
piner Ferner, Wilder Freiger, Zucerhütl); vom 
Ruezbach durchfloffen. (1900) 4195 diſch. Tath. E.; 
Hauptorte Neuftift (993 m ü. M., 1238 €, 
Barmh. Schw.), Fulpmes (f. d.; bis F. von Inns⸗ 
bruck elektr. Schmalſpurbahn, 18 km L., ſeit 1904) 
u. Mieders (984 m ü. M., 390 E.; Be3.©.). Vgl. 
Stubei (1891); Neuner-Prechtl, Ins S. (1904). 
Stubbeköbing, dän. Hafenit., Amt Maribo, 
an der Nordküſte v. Falſter; (1901) 1615 E.; 
Dampferſtation; Realſchule. 

Stubbenkam mer, die, Vorgebirge im NO. v. 
Rügen, an der Oſtküſte der Halbinſel Jasmund; 
eine 133 mmih., ſteil zum Meer abfallende, vielfach 
zerklüftete Kreidewand mit vorſpringendem (um— 
zäuntem) Gipfel (Königsſtuhl). Südöſtl., durch 
eine Schlucht getrennt, die etwas niedrigere Kl. S. 

Stubbs Gtöbh, Will., engl. Hiſtoriker, x 21. 
Juni 1825 zu Knaresborough (Yorkſhire), T 22. 
Apr. 1901 zu Oxford; anglif. Pfarrer, 1866 Prof. 
in Oxford, 1884 Bil. v. Chefter, 1889 dv. Orford. 
Hauptw.: Constitutional Hist. of England (3 Bde, 
1873/78, 1897 f.). Hrsg. u. a.: Registrum sacr. 
Anglic. (1858, neubearb. 1897); Councils & Ecel. 
Doc. (mit Hadden, 1869/78); 19 Bde Chroniken in 
den Rolls Series (über Richard I., Eduard I. u. IL, 
Roger dv. Hoveden, Wilh. v. Dialmesbury zc.). Se- 
venteen Lectures on the Study of Mediaev. & 
Mod. Hist. (1886 f., »31900); Lect. on Europ. Hist. 
1519/1648 (1904) u. Early Engl. Hist. (1906), 
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hrsg. von Haffall. Letters, von Hutton, 1904; jämtl. 
London. Vgl. Hutton (Edindb. 1906). 

Stübchen, altes norddtſch. Flüffigkeitsmap, in 
Hannover = 3,891, Bremen: für Wein = 3,221, für 
Bier = 8,771, Hamburg = 3,621, Lübeck = 3,64 1. 

Stube, uripr. heizbares Gemach, daher im M.N. 
ſchlechtweg = Badeſtube; dann aud) BerjammlungS- 
raum, Trinkſtube dernad) Ständen jcharf getrennten 
jtädt. Gejellihaften (Ritter, Geſchlechter, Kaufleute, 
Zünfte), vielfah in deren eignen Häuſern. Auch 
in den Dörfern (Rats-, Banernitube). 

Stübel, Alfons, Bulfanokog, & 26. Juli 1835 
zu Seipzig, T 10. Nov. 1904 zu Dresden; bahn— 
brechend durch ſeine ſyſtemat. Erforſchung (3. X. mit 
IB. Reiß) der Bullangebiete v. Colombia u. Ecuador 
(1868/74), Bolivia u. Beru (1874/77) ꝛc.; feine 
zeichen u. gründlichen Sammlungen (82 Ölbilder, 
über 100 Handzeichnungen, 2000 Bhotographien ꝛc.) 
jeßt in dem großenteils von ihm gejtifteter Srafji- 
mujeum zu Zeipzig; über jeine Bulfantheorie j. Beil. 
Bultan. Hauptw. (außer denen mit W. Reif, j. d.): 
‚Geb. v. Santorin‘ (1868); ‚Bullanberge v. Ecuador‘ 
(1897); ‚Nordſyr. Bulkangebiet‘ (1903); ‚Vulkan— 
berge vd. Colombia‘ (hrsg. von Wolf, 1906). 

Stuebel, Ostar, Staatsm., & 11. Aug. 1846 
zu Dresden; 1882/99 im Konfulatsdienft in Nord: 
amerifa, Samoa, Kopenhagenu.Schanghai, 1900/08 
Dir. des Kolonialamts, 1906/07 Gefandter in Norw. 

Stuben, ung. Stubnya (ſchtübnjä), ungar. Bade— 
ort, Kom. Turöcz, an der Stubna, 518 m ü. M.; 
(1900) 157 meiſt jlowaf. E. (23 Diſch.; 72 Kath.); 
Fr; Magneſia⸗ u. Schwefelquellen (dev Stadt Krem⸗ 
nißg), gegen Rheumatismus, Gicht, Haut-⸗, Magen- u. 

Stubenberg, Berg b. Gernrode. [Gallenleiden. 

Stubenſandſtein, weißer Sandſtein desſchwäb. 
Keupers; ſtellenweiſe leicht verwitternd u. dann als 
Scheuer- od. Stubenjand benützt (Daher der Name); 
reich an Saurierreiten. 

Stüber (stuiver), der, alte hol. u. niederdtjch. 
(Kleve 2.) Scheidemünze = 8,21 d; 1f.= 20€. 

Stubnik, die, Landſchaft auf Rügen, der mit 
alten Buchenwald bejtandene Often v. Jasmund. 

Stud, der, S.arbeit, plaftiide Verzierungen 
an Deden, Wänden ꝛc. aus gieß- u. formbaren 
Maſſen, be. Gemengen von Kalt, Gips u. Leim; 
muß im Freien durch Anſtrich mit Ölfarben geſchützt 
werden. Griechen u. Römer wendeten ©. bereits 
reichlich an. Größte Bollfommenheit erhielt er durch 
Die ital. Renaifjance, in Deutſchl. im Barock- u. Zopf⸗ 
itil. Urfpr. (u. heute wieder) an Wänden u. Deden 
Direft aufgetragen u. modelliert, wird er auch viel- 
fa) in Formen gegofien u. als Troden= od. Stein- 
©. an den Bauteilen befeftigt. S.gelimje werden 
ftet3 mit Gegenſchablone aus Holz od. Zink gezogen. 
Holz: u. Bapier-©. fiellt man aus Holz- u. Pa— 
piermafjen ber, die Marmornachahmungen wie ©.- 
marmor aus gefärbten (mit Erdfarben) Gips, 
Marezzomaäarmor aus feinjtem Gips mit Alaun— 
zujäßen, Stucco lustro od. Jucido (ütſch-) aus Kal, 
Marmorſtaub u. Gips, Weiß-S. aus einer untern 
Lage Kalkmörtel u. einer obern Gipsmöttel. Val. 
Hüttmann (1891). 

Stud, Franz v., Maler u. Bildhauer, x 23. 
Febr. 1863 zu Tettenweis (Niederbayern); Schüler 
der Münchener Akad. (Lindenjhmit). Zuerjt Funft- 
gewerbl. Zeichner, rang er fich Durch feine Starke Per— 
fünlichfeit, freilich in Anlehnung an Böclin, zu dem 
bedeutenditen Stiliften der Farbe empor; gelegent- 
Lich in vaffinierten Farbenerperimenten gefucht geiſt— 
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reich. Seine Fabelweſen ericheinen als Symbole un— 
bändiger menſchlicher Leidenfchajten. Formte auch 
treffliche kleine Bronzen in pompejan. Geſchmack u. 
andere Bildwerke, wie Athlet, Tänzerin, der ver— 
wundete Kentaur, Amazone. Hauptgemälde: Sünde 
(Münden, Neue Pinak.), Krieg (ebd.), Wächter des 
Paradiejes, Kämpfende Faune, Backhantenzug, Ver: 
folgung ıc. Bol. Meibner (1899); Bierbaum (1899); 
Bollmer (1902); Weefe (1903). 

Stück, S. faß (Weinmaß, bei. in den Rhein— 
landen) = 1!/, Fuder, etwa 1200 1.— ©, (Milit.), 
veraltete Bezeichnung für Geſchütz. — ©. (Tertil- 
ind.) f. Garnnumerierung. — S.linnen f. Poln. Leinen. 

Stückelberg, Ernjt, ſchweiz. Hiſtorien- u. 
Genremaler, & 21. Febr. 1831 zu Baſel, T 15. Sept. 
1903 ebd.; in Antwerpen (Wappers) u. München 
(M. dv. Schwind) gebildet. Malte in Jtalien ein: 
fache, ſtimmungsvolle Szenen aus dem Gabiner- 
gebirge, jpäter Genrebilder aus dem antiken Yeben 
in zarten, filberigen Tönen; geſchmackvoll angeord- 
net, farbig jehr zurüdhaltend die Bildniffe (mteijt 
Frauen u. Kinder). Den Fresken in der Tellskapelle 
auf der Tellsplatte folgten noch andere umfangreiche 
Hiftorienbilder (Better Hohenrhätier, Erdbeben v. 
Baſel) u. gemütstiefe, in fühlen, hellem Kolorit aus- 
geführte Allegorien, wie ‚Zod u. Leben‘, ‚Die 3 
Denjchenalter‘. Val. Geßler (1904). — Sein Sohn 
Ernft Alfred, Archäolog, & 17. Aug. 1867 zu 
Bajel; ebd. Univ.-Prof. Schr. u. a.: , Geſch. der Re— 
liquien in der Schweiz‘ (1902); ‚Schweiz. Heilige des 
M.A (1903); ‚Ratatombenheil. d. Schweiz‘ (1907). 

Stüdfelung, bei Münzen die Teilung der einen 
Münziyftem zu grunde gelegten Werteinheit (im 
Dtſch. Reid 10 M) zum Zived der Ausprägung in 
verſchiedenen Münzftüden; bei Wertpapieren Die 
Einteilung des Gejamtdarlehens (Anleihe) ın Ab— 
ſchnitte von verſchiedenem Nennbetrag. 

Studenberg, Biggo, dän. Dichter, #17. Sept. 
1863 zu Vridslöſelille (Seeland), T 6. Dez. 1905 zu 
Lynghy; feiner, reicher, bei. naturjchildernder Ly— 
rifer: Digte (1886), Flyvende Sommer (1898), Sne 
(1901), Sidste Digte (1906, von Nieljen hrsg.). 
Auch Verf. Iyr. Erzählungen von großer Schönheit: 
Fagre Ord (1895), Valravn (1896), Sol (1897), u. 
finniger, ffimmung3poller Märchen (Vejbred, 1899); 

Stüdgut, eine Gejhügbronge. [jämtl. Kopenh. 

Stüdgüter ſ. Sut. S.vertrag ſ. Fradt. 

Stücklohn f. Arbeitslohn. 

Stüdzahlung = Abſchlagszahlung. 

Stüdzinfen, der Teil der noch nicht fälligen 
Binjen eines verfauften Wertpapierz, welcher auf Die 
Zeit vor dem Kauftag fällt, wird in der Hegel dem 
Verkäufer von Käufer bar ausgezahlt, während 
dieſer die Koupons übernimmt. 

Stud., Abk. für (lat.) studiosus, Student, jo 
Stud. theol., jur., med., phil. x. 

Stud. (3001.) = Samuel Studer, ſchweiz. 
Pfarrer u. Kondhyliolog, 1757/1854. 

Stud-book, das (engl., Btödhüt) = Yerdbud). 

Studemund, Wilh., Philolog, & 3. Juli 1843 
zu Stettin, T 8. Aug. 1889 zu Breslau; bereifte 
1864/68 Stalien, wo er fich als vorzüglicher Hand— 
ihriftenfenner u. bei. Entzifferer der ſog. Palim- 
pieite (f. d.) des Plautus, Gajus u. Fronto erivieß, 
1868 Univ.-Prof. in Würzburg, 1870 in Greifs- 
wald, 1872 in Straßburg, 1885 in Breslau. Schr. : 
De cantieis Plautinis (1864) u. Fleinere Abh. zu 
Plautus u. Fronto. Hrsg. 1874 ein Apographum 
u. 1877 (51905) eine Textausg. de3 Gajus (mit 
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Krüger) ; Leiter der Ausg. der Dissertationes Ar- 
gentoratenses (jeit 1879) u. der Studien auf dem 
Gebiet des arhaiichen Latein (feit 1873). Die jeit 
Yanger Zeit vorbereitete Reproduktion des Codex 
Ambrosianus de3 Plautus Hrög. von DO. Seyffert 
(1890). Zal. Cohn (1891). 

Studentat, daB, j. Juvenat. 

Studenten (v. lat. studere, ſ. Studieren) heißen 
fett Ausgang des M.A. alle, die durch Immatriku— 
lation Mitgl. einer Univ., feit Ende des 19. Jahr). 
überh. einer Hochſchule find. Die allmählich aus— 
gebildeten S. bräuche waren im Keim ſchon ent— 
wickelt von den Schülern der alten Kloſter- u. Stiftö- 
ſchulen ſowie der erjten Univerfitäten, Den fog. cle- 
rici scolares. Bon den Landsmannſchaften (f. d.) 
des 17. Jahrh. wurden gleich den heutigen Char— 
gierten 2 Senioren u. 2 Fisfale gewählt, von letzte— 
ren hatte der eine die Kafjenführung, der andere Die 
Zeitung der Pennale (Füchje). Diefe nahmen einen 
ältern ©. zum Patron (Beibburfch, f. Leibfuchs), deſſen 
wirflichde Bediente fie waren (f. Pennalismus). Eine 
bejondere Tracht bildete ich erft unter dem Ein- 
fluß der Landsmannschaften u. Orden (f. d.), Die 
zur Unterfheidung farbige Uhr: u. Stocdbänder 


jowie Echleifen an den Gefäßen der Degen u. Ro- | 9 


farden od. Federbüſche an den Hüten trugen. Der 
miltt. Ton zu Anfang des 19. Sahrh. brachte Uni: 
formröcke, hirjchlederne Beinkleider u. Kanonenjtiefel 
mit Reitiporen, erhalten im heutigen Wichs. Seit 
Gründung der Burihenfchaft Hat fih Die jehige 
Tracht (Mütze, Stürmer, Cerevis, Kneipjacke) ent- 
wiclelt. Die bei S.verbindungen üblichen S. zirkel, 
die mit den Anfangsbuchſtaben des Verbindungs- 
namend verjchlungenen Buchltaben VCH (bei den 
Burſchenſchaften EFV), meijt gedeutet als Vivat, 
Crescat, Floreat (bzw. Ehre, Freiheit, Vaterland), 
entitanden aus den Zeichen der Landsmannſchaften 
u. Orden, deren geheime Wahlſprüche fie enthielten. 
Geine Lebensgewohnheiten hat der Student im 
Komment (j. d.) niedergelegt. Auswüchſe der ©.: 
bräude finden fih in der Dienfur, beſ. nad Ein- 
führung des Hieblommtents um 1820. Waffen find 
der Schläger (auch als Paradewaffe gebraudt) u. 
Säbel. In Anlehnung an das Frankfurter Barla- 
ment wurde von ©. aller Richtungen 1848 ein 
Parlament zu Eiſenach gebildet. Es ſollte fich 
weiterhin mit der Reform des afad. Lebens bejchäf- 
tigen, Doch fam e3 zu feiner zweiten Tagung. 
Studentenausſchüſſe, Treigemählte Vertre— 
tung der geſamten Studentenſchaft einer Hochſchule 
beſ. zum Zweck öff. Repräſentation; ſeit den Hoch— 
ſchulſtreitigkeiten v. 1904 die Geſamtausſchüſſe 
meiſt in getrennte (der Freien Studentenſchaft, der 
Katholiſchen u. der ſog. Nicht- od. Antikonfeſſionellen 
[meift ſchlagenden] Korporationen) aufgelöſt. 
Studentenblume f. Parnassia. 
Studentenſprache, im 18. Jahrh. Burſchen— 
ſprache gen. (vgl. unfer,burihilos‘), von zahlr. latini- 
fierenden Elementen Durchjeßte Standesipradhe. Val. 
%. Meier, Hall. ©. (1894); Kluge, Di. ©. (1895). 
Studenten: u. Schülerherbergen (1. bear. 
1883 in Hohenelbe, hier auch) Leitung) wollen das 
Fußreiſen der Studierenden fördern u. das Stam- 
mesbewußtſein unter Der dtjch. ftud. Jugend werfen 
u. gewähren gegen ent}prechende Legitimation Stu— 
denten u. Schülern freie Unterfunft u. 3. T. auch 
freie Verpflegung. 1906: 206 (davon 112 in Hfter- 
reich, 94 in Deutjchland) an der Ditjee, in den Bes— 
fiden, der böhm., mähr. u. ſächſ. Schweiz, den Su— 
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deten, im Blaßer, Eulen, Rieſen-, Laufiger, Böhm. 
Mittels, Jeſchken- u. Iſergebirge, im böhm. u. fäch]. 
Erzgebirge, im Bayr. u. Böhmerwald, in der Eifel 
u. im Vogtland. Beſuch 1906: 20506. Ahnliche 
Einrichtungen in der Schwäb. Alb u. (unter Leitung 
des Harzflubs) auf) im Harz. 

Studentenvereinigungen f. Beilage. 

Studentifhe Urbeitsamter, Stellen zur 
Vermittlung wiſſenſchaftl. Arbeit für bedürftige 
Studierende; zuerſt 1901 in Charlottenburg von 
der Freien Studentenfhaft organifiert; heute an 
den meiften Hochſchulen. 

Studer, Bernd., Geolog, x 21. Aug. 1794 zu 
Büren (Kant. Bern), T 2. Mai 1887 zu Bern als 
Prof. an der Univ. (jeit 1834; feit 1825 an der 
Akad.). Hochverdient um die geol. Erforſchung der 
Schweiz. Schr. außer verſch. geol. Monographien: 
Lehrb. d. phyfif. Geogr.‘ (2 Bde, 1844/47); ‚Geol. 
d. Schweiz‘ (2 Bde, 1851/53); Geol. Karte d. 
Schweiz (mit X. Ejcher v. d. Linth, 1858, 21867). 
— Sein Better Gottlieb, Alpiniſt u. Banoramen- 
zeichner, & 5. Aug. 1804 zu Langnau, T 14. Dez. 
1890 zu Bern; urſpr. Surift, 1850/62 Regierung: 
jtatthalter in Bern, Begr. des Schweizer Alpenflubs. 
auptw.: ‚Über Eis u. Schnee‘ (4 Bde, 1869/83, 
2 1896/99, 3 Bde, von A. Wäber u. 9. Dübi). 

Studienvereine, kath., bezweden Unter- 
ftüßung bebürftiger fath. Studierenden (bef. in den 
meltl. Fakultäten); in Freiburg ti. Br. u. Mainz. 
Vgl. Albertus-Magnus- Verein. 

Studieren (v. lat. studere), eig. jtreben, eifrig 
betreiben, beſ. fi) einer Wiſſenſchaft befleißigen u. 
deshalb die Hochſchule beſuchen. Studie, die, Vor— 
arbeit zu einem wiſſ. od. Kunſtwerk (beſ. Studien- 
Topf). Studio, das (ital.), Studierjtube,; Ate— 
lier; auch (jtatt lat. studiosus) = Student. Stu: 
dium, das (Mehrz.: Studia, Studien), For- 
dung, Bejhäftigung mit einer Wiffenihaft od. 

Studiten, gried. Mönche, ſ. Atoimeten. Kunſt. 

Studium generale }. Generalſtudium. 

Sturjanfa, aud Studjenfa, ruff. Dorf, 
Gouv. Minſk, an der Berefina (.d.); (1897) 742 €. ; 
Denkmal zum Andenken an den Übergang der Fran 
zojen über den Yluß (1901). [Ripon, ſ. d. 

Studley Royal (ßtodle reidi), engl. Vandſitz, bei 

Studniczka Cnitſchta) Franz, Archäolog, x 
14. Aug. 1860 zu Jasto (Galizien); 1889 ao., 1891 
o. Prof. in Freiburg i. Br., jeit 1896 in Leipzig. 
Schr.: ‚Bermutungen zur gried. Kunſtgeſch.“ (1884); 
„Beitr. zur Geſch. der altgrieh. Tracht‘ (1886); 
„Kyrene‘ (1890); Tropaeum Trajani (1904) x.; 
zahlr. Aufjäße in Fachzeitſchriften. 

Studt, Konr. v. (feit 1906, Schw. Adlerorden), 
preuß. Staatsm., & 5. Oft. 1838 zu Schweidniß ; 
1868 Landrat in Obornif (Bojen), 1876 Hilfs: 
arbeiter, 1880 vortrag. Rat im Min. des Innern, 
1882 Regierungspräf. in Königsberg, 1887 Unter- 
ftaatzjefr. ın El}.-Bothr., 1889 Oberpräf. v. Weit- 
falen, jeit 1899 Kultusmin.; führte als folcher die 
Gleihberehtigung der höheren Lehranftalten duch, 
brachte das Fürjorgeerziehungsgef., dad Schulunter- 
haltungagej. ꝛc. zuftande; jeit 1885 Mitgl. des 
Staat3rats, 1893 Wirkl. Geh. Rat. 

Stufe (Wineral.), für Sammlungen geeignete 
Stüde von Erzen, Geiteinen u. Mineralien. — ©. 
(Geol.), Unterabt. der Formation. 

Stufenbahn f. Taf. Stadtbahnen. 

Stufenbruch = Staffelbrud, f. Verwerfung; 
Stufengebirge ſ. Lanbjtufe. 


— 


I 


Bei dem korporativen Geist des Mittelalters 
treten schon früh Studentenvereinigungen 
auf. Nach dem Vorbild der romanischen Uni- 
versitäten Paris u. Bologna schlossen sich an 
den ersten deutschen Hochschulen die Studenten 
bestimmter Landstriche zu Nationen (s. d.) zu- 
sammen. Während das 15. Jahrh. die Studenten 
in Bursen vereinigte, in denen allerdings auch 
das nationale Prinzip mafsgebend gewesen zu 
sein scheint, treten mit dem Eindringen des 
Humanismus u. der Reformation Landsmann- 
schaften (s. d.) hervor, als Fortsetzung der Na- 
tionen, doch ohne deren Vorrechte u. in ihrem 
Rekrutierungsbezirk auf einen kleinern Kreis 
beschränkt. Innerhalb der Landsmannschaften 
bildeten sich in der 2. Hälfte des 18. Jahrh. 
unter dem Einfluls der herrschenden kosmo- 
politischen u. freimaurerischen Ideen die Orden 
(s. d.. Diese erlagen um 1800 den Verfolgun- 
gen seitens der Behörden sowie den wieder er- 
starkten Landsmannschaften. Ihre Tendenzen 
aber übernahmen z. T. die bald darauf aus den 
Landsmannschaften hervorgehenden Korps 
(s.4.). Diese Entwicklung des Verbindungswesens 
seit dem 17. Jahrh. ist indes fast nur für die 
prot. Universitäten, vor allem Jena u. Halle, be- 
zeugt. Ein frischer Zug ging nach den Befrei- 
ungskriegen durch das Studententum infolge der 
von Jahn u. Fichte angeregten Gründung einer 
allgemeinen deutschen Burschenschaft (s.d.). 
Nach mannigfachem Wandel haben die aus dieser 
Bewegung hervorgehenden Burschenschaften 
sich neben Korpsu. Landsmannschaften erhalten. 
Das Bedürfnis nach zeitgemäfsen Neuerungen, 
das sich innerhalb der Burschenschaften geltend 
machte, führte seit der Mitte des 19. Jahrh. zur 
Gründung neuer Korporationen, die sich ebenso 
wie die obigen zu Kartellverbänden zusammen- 
schlossen. Von ihnen hielten die christl. Ver- 
bindungen Wingolfu. Schwarzburgbund 
(s. d.)am stud. Charakter fest, jedoch unter grund- 
sätzlicherVerwerfung des Duells, während andere 
Vereinigungen die wissenschaftl. Fortbildung 
ihrer Mitglieder, das gesellschaftl. u. sportliche 
Moment betonen. Hierhin gehören u. a. die seit 
den 1860er Jahren entstandenen Turnvereine 
(s. d.) u. Gesangvereine (der nichtfarben- 
tragende Sondershäuser Verband [Abhk. 
S. V.; 1867 gegr., unbedingte Satisfaktion; Ver- 
bandstag in Sondershausen; Organ: seit 1884 
‚Kartellzeitung‘, Hrsg. H. Ude, Hannover] u. 
der farbentragende Weimarer C.C. [Char- 
gierten-Convent; 5. Dez. 1901 gegr., unbedinste 
Satisfaktion; Verbandstag in Weimar; Organ: 
‚Akad. Sängerzeitung‘, seit 1395, Hrsg. Ferd. 
Schulze-Triepel, Wohlau]), sowie die fachwissen- 
schaftl. Vereine. Den spezifisch nationalen Ge- 
danken, allerdings mit stark antisemitischer u. 
christlich-sozialer Tendenz, vertritt der Verein 
deutscher Studenten @. dä). Alle diese 
Bildungen wurden dadurch sehr begünstigt, dafs 
die Univ.-Behörden den Studenten seit 1848 feste 
Verbindungen erlaubten, deren Konstitution in- 
des ihrer Genehmigung bedarf. Auch auf den 
Technischen u. Tierärztlichen Hochschulen so- 
wie in Österreich (s. Bursehenschaft u. unten) u. 
der Schweiz entstanden S. (u. a..der Schweize- 
rischeStudentenvereinls.u.),derZofinger- 
vereinschweiz. Studierender, gen. Zo- 
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fingia[1819 gegr., nationale Tendenz, Mensur- 
u. Duellverwerfung; in 6 akad. Sektionen; neben 
jährl. Verbandstag alle 5 Jahre gröfseres Zentral- 
fest in Zofingen; Organ: Zentralblatt etc.], die 
Schweizerische Studentenverbindung 
Helvetia [1832 gegr., freisinnige Tendenz, teil- 
weise Satisfaktionsprinzip; 5 Sektionen; alle 2 
Jahre Zentralfestin Langenthal; Verbandsorgan: 
Helvetia], de Schweizerische Akad. 
Turnerschaft [s. Turnvereine]; alle farben- 
tragend). — Unter demEinfluls desneuerwachten 
kath. Lebens entwickelten sich kath. Kor- 
porationen. Sie schlossen sich zur Pflege 
von Religion, Wissenschaft u. Freundschaft zu- 
sammen. Als erste kath. Korporation entstand 
am 15. Nov. 1844 die Bavaria zu Bonn. Diese 
bildete 1847/53 mit 5 anderen Verbindungen die 
Union, das erste kath. stud. Kartell, dessen 
Auflösung durch das Eingehen der zugehörigen 
Korporationen bedingt war. Ein dauernder Ver- 
band bahnte sich indes durch das 1856 zwischen 
Aenania-München u. Winfridia-Breslau geschlos- 
sene Kartellan. 1863 trat zu ihnen der ‚Kath. 
Leseverein‘ zu Berlin in Korrespondenzverhält- 
nis. Weitere Kreise wurden für diese Korpora- 
tionen interessiert durch die Rede des stud. phil. 
Frh. v. Hertling auf der ‚Generalvers. der kath. 
Vereine Deutschl.‘ zu Frankfurt a. M. 1863. All- 
seitsentstandennunneue Vereine, u.imfolgenden 
Jahr hielt man neben der Katholikenversammlung 
zu Würzburg die ‚Erste Generalversammlung 
der Vertreter kath. Studentenvereine‘ ab. Doch 
scheiterte das hier angereste Kartellverhältnis 
auf der 1865 zu Trier abgehaltenen General- 
vers., u. es vollzog sich die schon früher hervor- 
getretene Scheidung in farbentragende Verbin- 
dungen u. nichtfarbentragende Vereine. Beide 
Verbände bestehen noch fort als Carteliver- 
band der kath. deutschen Studenten- 
verbindungen (Abk. C. V., farbentragend; 
Verbandstag: jährlich auf der Katholikenver- 
sammlung ; Organ: seit 1888 die ‚Academia‘, 
monat!.,, Hrsg. H. J. Wurm, Pfarrer zu Haus- 
kerge [vgl. Wurm, Hdb., 31905]) u. Verband 
der kath. Studentenvereine Deutsch- 
lands (Abk. K. V., 1866 gegr., nichtfarben- 
tragend; Verbandstag jährl. wechselnd; Organ: 
seit 1888 ‚Akad. Monatsblätter‘, Hrsg. Karl 
Hoeber [vgl. K. Hoeber, Hdb., ?21905]). Sie be- 
sitzen Korporationen aulser in Rostock u. Braun- 
schweig an sämtlichen dtsch. Hochschulen. Mit 
der reichern Entfaltung des kath. Lebens bes. 
nach dem Kulturkampf entstanden eine Reihe 
anderer kath. S., so der nichtfarbentragende 
Verband der wissenschaftl. kath. Stu- 
dentenvereine Unitas (Abk. U.-V., mit 
Cöten; der erste Unitas-Salia gegr. zu Bonn 1853; 
Verbandstag jährl.; Organ: ‚Unitas‘, seit 1859, 
Hrsg. Rektor Hülster, Reinbek b. Hamburg), der 
Kath. deutsche Verband farbentra-. 
senderStudentenkorporationen(Abk. 
K. D. V. gegr. 1890; Verbandstag Jährl. wech- 
selnd; Organ: ‚Universitas‘, 4 H., Hrsg. Karl 
Meister, Freiburg i. Br.), das Kartell kath. 
süddeutscher Studentenvereine (gegr. 
1881, nichtfarbentragend ; Verbandstag jährl. 
wechselnd; Organ: ‚Korrespondenzblatt des Kar- 
tellverb. der kath. süddtsch. Stud.-Ver.‘), das 
Kartell der kath. deutschen Stu- 
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dentenverbindungen Ascania-Bonn 
u. Germania-Berlin an den Landwirtsch. 
Hochschulen (1902 gegr., farbentragend; Organ: 
‚Akademische Zeitschrift‘, Hrsg. Gerh. Eimer- 
macher, Kassel) u. der Verband der kath. 
Verbindungen anden Tierärztlichen 
Hochschulen (Hannover u. Berlin; Abk. C. 
K. V. gegr. 1901). Etwa 12 kath. Korporationen 
gehören keinem Verband an. — 1904 begann 
gegendie kath. Korporationen seitens deranderen 
Verbindungen der Hochschulstreit, der be- 
sonders an den Techn. Hochschulen unter dem 
Deckmantel eines Kampfs für die gefährdete 
akad. Freiheit in eine konfessionelle Hetze 
ausartete. Man erklärte konfessionelle Verbin- 
dungen für nicht existenzberechtigt u. suchte die 
kath. Korporationen von den allg. Studenten- 
ausschüssen auszuschliefsen mit dem Erfolg, dafs 
diese innerlich u. äufserlich um so mehr erstark- 
ten. — 10 östr. kath. Verbindungen sind seit 
1907 im ‚Cartellverband der kath. dtsch. Studen- 
tenverbindungen‘ geeint; in der Schweiz 
besteht seit 1841 der Schweizerische 
Studentenverein (seit 1873 mit ausschl. 
kath. Charakter, farbentragend;; 1907: 12 akad. 
Sektionen, dar. je 1 in Freiburg i. Br., München 
u. Innsbruck; 654 aktive, 1630 Ehrenmitg].; Ver- 
bandstag: jährlich wechselnd; Organ: ‚Monat- 
rosen‘, seit 1857, Hrsg. Franz v. Matt, Ein- 
siedeln). — Nichtkorporativen Charakters sind 
die kath. Sozial-charitativen Vereinigun- 
gen (in Freiburg ı. Br., Bonn, Aachen, München, 
Heidelberg, Karlsruhe), die akad. Bonifatius- u. 
Piusvereine, die Marianischen Kongregationen 
(s. d. Art). Auf prot. Seite sind neben Wingolf 
u. Schwarzburgbund (. d. Art.) sowie den nicht- 
korporativen akad. Zweigvereinen des Evang. 
Bundes, des Gustav-Adolf-Vereins u. der ‚Deut- 
schen Christl. Studentenvereinigung‘ zu er- 
wähnen: das Eisenacher Kartellakad. theol. 
Vereine auf deutschen Hochschulen 
(gegr. 1877; Organ: ‚Kartellzeitung‘, seit 1890, 
Hrsg. Pfarrer Koehler, Berlin) u. der Leipziger 
Verband theol. Studentenvereine auf 
deutschen Hochschulen (1891 gegr.; 
Organ: seit 1899 ‚Nachrichten des Verbandes 
etc.‘, Hrsg. Pastor Vols, Neuenkirchen in Meckl.). 
Jüd. Verbände gibt es drei: der Kartell-Con- 
vent (K.C.; 1896 gegr., z. T. farbentragend, 
unbedingte Satisfaktion; in 7 Korporationen u. 
7 Alte-Herren-Verbänden gegen 700 Mitgl.; vgl. 
Bruno Weil, Jahrb.), der Bund Jüd. Corpora- 
tionen (B. J. C.; 1901 gegr., freischlagend, 9 
Vereine [V. J. St. gen.], 359 stud. Mitgl., 325 
alte Herren; Organ: ‚Der Jüd. Student‘, seit 1901, 
Hrsg. E. Cohn, Berlin) u. das Kartell zionist. 
Verbindungen (K. Z. V.; 1906 gegr., nicht- 
farbentragend, unbedingte Satisfaktion; 3 Verb.). 
— Die Studentinnen haben sich im ‚Ver- 
band‘ studierender Frauen Deutsch- 
lands (1906 zu Weimar gegr., 9 Vereine, 292 
Mitgl., Geschäftsführerin stud. cam. Käthe 
Mende, Freiburg i. Br.) zusammengeschlossen, 
— Innerhalb der Freien Studentenschaft, 
d. h. der Gesamtheit aller nichtinkorporierten 
Studenten, gewinnt die finkenschaftl., auch sog. 
freistudentische Bewegung immer mehr 
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Boden; der Zentralverband der Finkenschaften, 
die Deutsche Freie Studentenschaft, 
gegr. 9. Juni 1900 zu Wittenberg, umfalst (1907) 
27 feste Organisationen (neben ihr zumeist im 
Bund ehemaliger Freistudenten, 
gegr. 1906, geeint, 17 Altfinkenverbände mit 
850 alten Herren); sie bezweckt Sammlung 
u. Organisation der nichtinkorporierten Stu- 
denten zur Vertretung ihrer gemeinsamen Inter- 
essen, nam. soziale Arbeit für die Studenten- 
schaft durch Errichtung von Arbeits-, Bücher- 
austausch-, Studien-, Wohnungsnachweis-, Ehren- 
schieds- (für Duellgegner) u. Waffenäintern (für 
Duellanhänger), Förderung der Fach- u. Allge- 
meinbildung durch Abteilungswesen, Schaffung 
geselliger Mittelpunkte, Gründung von Studen- 
tenheimen (in Charlottenburg) etc.; ihre For- 
derung völliger dogmatischer Ungebundenheit 
widerspricht der kirchlichen Lehre. Vgl. die 
Monatsschrift ‚Finkenblätter‘, gegr. 1898, Hrsg. 
Paul Ssymank, Rostock; ders., Freistudent. od. 
Finkenschaftsbewegung an den dtsch. Hoch- 
schulen (1905), u. die in Breslau, Göttingen, Han- 
nover, Leipzig u. Münster erscheinenden Lokal 
blätter etc. — Vgl. Pernwerth v. Bärnstein, Beitr. 
zur Gesch.u. Litt. d. dtsch. Studententums (1882); 
Dolch, Gesch. d. dtsch. Studententums (1858); 
Rich. u. Rob. Keil, Gesch. d. jenaisch. Studenten- 
lebens (1858); Beyer, Studentenleben im 17.Jahrh. 
(1899); Fick, Auf Deutschlands Hohen Schulen 
(1900); Friedländer u. Giseke, Wartburgfest 1848 
(1848); Hochschulstreit, von einem 70. Semester 
(1905); Baecker, Kämpfe um die akad. Frei- 
heit einst u. jetzt (1905); Horn, Akad. Freiheit 
(1905) etc. 


Tabelle der wichtigeren dtsch. Studentenverbände (1907). 








Korpo- Stud. Alte 

rationen]| Mitgl. Herren 
Kösener 8.C.. . : 2 2 2.2. 91 2744 | 35000 
Weinhbeimer S.C. . . 2... 42 700 4500 
Rudolstädter S.C. . . . 2... 19 323 1000 
Maturitäts-S.C. . . 2 2... zur 41 135 234 
Deutsche Burschenschaft — 63 2739 | 12000 
Rüdesheimer Verband dtsch. Bur- 

schenschaften2 . . 2... 29 768 1839 
Allg. Dtsch. Burscehenbund. . . 18 363 646 
Coburger Landsmannschaft? . . 36 1173 | 3484 
Turnerschaften (V. O.) 44 1029 3507 
Akad. Turnbund.. 31 1471 3269 
Weimarer 0.0. . . 2 22... 19 1250 5000 
Sondershäuser Verband . . . . 21 1135 5000 
Kyffhäuserverband (V.D. St) . 27 1161 2861 
Verband Matlı.- Naturw, Vereine 18 620 2100 
Cartellverb. d. kath. dtsch. Stud.- 

Verbindungen . . ». 2.2... 554 | 2609 4400 
Verband d. kath. dtsch. Stud.- 

VereMo: um ee 455 | 1714 5526 
Unitas-Verband . . . . ... 16 509 1130 
Kath. dtsch. Verband farbentra- 

gender Stud.-Korpor. . . . . 86 279 602 
Kartell kath. süddtsch. Stud.- 

Vereine . : 2. 2... — — 4 263 984 
Kartell Askania-Germania . . . 2 149 101 
Verband d. kath. Verb. an den 

Tierärztl. Hochschulen . . . 2 111 121 
Wingolfsbund . ... 2... 23 542 4150 
Schwarzburgbund . . . .. 9 472 2177 
Eisenacher Kartell . . -. . ..» 12 2850 2500 
Leipziger Verband . . . 9 220 | 1900 








ı In Hannover u. Darmstadt je 2 Verbindungen; ? seit 
1905 ; früherer Name R. Deputierten-Convent; # seit 1906 
Coburger u. Arnstädter Landsm. wieder vereinigt; 4 dar- 
unter seit 1907 10 in Östr. (4 reichsdtsch.), 1in Freiburg 
i. d. Schweiz; 5 1 in Innsbruck; ® davon 1 in Freiburg 
i. d. Schweiz. 
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Stufengebet (au Staffelgebet), Die vom 
PBriefter zu Beginn der bl. Meſſe dj. d.) an den 
Stufen des Altar verrichteten Gebete. — Stufen: 
pſalmen j. Gradualpſalmen. 

Stufenjahre S Klimakteriſche Jahre. 

Stufenſcheibe, treppenförmig abgeſtufte Rie— 
menſcheibe zur Anderung der Umdrehungszahl der 
mit Riemen angetriebenen 2. ©., beſ. bei Werkzeug— 
maſchinen (vgl. bie S.n an ben Abb. zu Bohren, Drehbant, 

Stufenſchnitt (Herald.) f. Staffelſchnitt. [Hober). 

Stuff, der, Kluft, welche die Erze im Stahlberg 
bei Müſen abjchneidet. 

Stufferze, Stuferze, im Ggſtz zu Ioderen 
Erzen die harten u. Tompaften; vgl. Aufdereitung. 

Stugiund (tägfönd), Außenhafen v. Söderhamn. 

Stuhl (v. indogerm. stha, ‚jtehen‘), urjpr. Sit 
des Herrſchers, Sinnbild der Würde, des Herricher- 
u. Richteramts (Könige, Kaiſer-, Richter, Schöppenze, 
Frei⸗S.; Heil., Apoſt. S.; Biſchofs-, Lehr-S. x. ; 
in der Boge Sit des Vorſitzenden: Meiſter v. S.). 
— Sgeridt = Femgeridt (S.rihter); der 
Gerichtsherr: S. herr; f. Feme. — Inder Techn. 
Gerüft für Gewölbe, Träger eines Lagerd; in der 
Bau. ſ. Daditut; in der Weberei = Webſtuhl. 

Stuhl (Med.), jowohl der Aft der Kotaus- 
fheidung (S.gang, S.entleerung) ala aud) 
das Ausgeichiedene (Erfrement) jelbit. Die krank— 
hafte Bethätigung dieſes wichtigen phyfiol. Vor— 
gangs zeigt jih im Durchfall (. Diarrhöe) od, in der 
S.vderftopfung (Obftipation). Diefe iſt 
entw. vorübergehend (nad Diätfehlern, gewifjen 
Arzneien 20.) u. dann leicht zu beheben (Klyitier, 
leichte Abführmittel: S.mittel) od. aber chroniſch, 
habituell (Hartleibigkeit) als Folge der ver— 
ſchiedenſten Krankheiten, unpaſſender Ernährungs— 
weiſe ꝛc. ſowie als Eigenerkrankung durch Darmläh— 
mung u. Darmkrampf; die habituelle S.verſtopfung 
bekundet ſich vor allem in Ropfbenommenheit u. Miß⸗ 
ſtimmung (Hypochondrie); ſie muß behoben werden 
durch Bewegung, paſſende Ernährung (beſ. Kleien— 
brot, viel Obſt, leichte Getränke wie Apfelwein, Weiß» 
bier, reines Waſſer), wozu ſich nur in ganz beſonderen 
Füllen milde Abführmittel gejellen jollen. — S. 
zäpfchen = Suppofitorien. — ©.3wang, Tenesmus 
alvi, bei entzündl. Reizung des Maſtdarms beſtehen— 
der, ſchmerzhafter S.drang, der ſchon bei Anweſenheit 
der geringfügigjten Kotmaffen eintritt, während die 
Entleerung ſelbſt durch den Krampf des Schließ— 
muskels gehindert u. erſchwert wird. 

Stühlingen, bad. Stadt, A.Bez. Bonndorf, r. 
über der Wutad), 458 m ü. M.; (1905) 1244 €. 
(1035 Rath., 146 Altfath.); Do, elektr. Bahn nad 
Schaffhauſen; Kirche mit Marmor: u. Alabajter- 
werfen, ehem. Kapuzinerkl. (jet Spital, Kirche alt» 
fath.);über&. Schloß Hohenlupfen, bis 1805 Ref. der 
Fürftenberg-©. ; Ralf-u. Zement-, Eleftrizitätswerf. 

Stuhlmann, Franz, Afrilareijender u. 300= 
log, x 29. Oft. 1863 zu Hamburg; Begr. u. Dir. 
des biol.-landwirtſch. Inſtituts Amani (Deutjch- 
Oſtafrika); bereiſte 1888/90 Sanſibar u. Oſtafrika, 
begleitete 1890 Emin Paſcha ins Seengebiet, wurde 
von dieſem nach dem Viktoriaſee vorausgeſandt u. 
kehrte, nach vergeblichem Warten, nach Bagamojo 
zurück (Juli 1892); 1895 Referent, 1902 erſter Re— 
ferent für Landeskultur ꝛc. beim Gouv., organifierte 
Die geogr. u. wiſſenſch. Erforſchung v. Deutſch-Oſt⸗ 
afrika, auch kartogr. thätig. Hauptw.: ‚Mit Emin 
Paſcha ins Herz v. Afrika‘ (1894). [Ungarn. 

Stuhlrichterämter, die Bezirksbehörden in 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. VIII. 
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Stuhlfänlen ſ. Dachſtuhl, Abb. Sp. 

Stuhlſitz, beim Reiter die Haltung, bei der bie 
Oberſchenkel mehr nach vorn Liegen (wie beim Siten), 
im Ggſtz zum Spaltfiß, bei dem die Oberſchenkel faſt 
ſenkrecht nad) unten geriet find. 

Stuhlweifenburg, ung. Szekes-Fehervär, 
Yat. Alba regia, Hauptft. des ungar. Kom. Weißen— 
burg, in teilw. jumpfiger, durch zahlr. Kanäle ent— 
wäjjerter Gegend, 111 m ü. M.; (1900) einſchl. 
Garn. (1 Bat. Inf., Stab u. 3 Esk. Ulan.: 1716 
Mann) 32167 meift magyar. E. (679 Dtſch.; 
25 784 Kath., 3253 Prot., 2788 Isr.); SH; Tath. 
Biſch., Tal. Gerichtshof, Bez.G., Korrektionsanſtalt, 
Finanzdir., Fi. der Oſtr.zung. Bank, Staatäheng- 
ſtendepot; Dom St Stephan (1758), biſch. Palais 
auf den Reſten der alten Domkirche aus der Zeit 
Stephans des HI. (bis zur Türkenzeit [1543/1688] 
Krönungs- u. Begräbnisſtätte der ungar. Könige, 
die Krypta mit den Königsgräbern 1848 u. 1862/74 
3. T. wieder aufgedect); Erzjtandbild des Dichters 
Börösmarty (1865, von Bay) ꝛc.; theol. Diöz.- 
Sehranitalt, biſch. Sem., Obergymm. (mit Kirche) 
der Eijtercienfer, Staat3oberreal«, Höhere (Genoſſen— 
ſchafts-) Handels, Höhere Gemeinde-Mädchenſchule, 
Mädchenerziehungsanitalt u. Waifenhaus der Vin- 
centinerinnen, Theater 2c.; Komitats- u. jtädt. 
Krankenhaus (zugleich Berjorgungshaus u. Armen- 
anftalt); Franziskaner, Kreuzſchw.; Fabr. v. Tuch, 
Flanell, Kattun zc., Gemüſe- u. Weinbau, bedeutende 
Pferbemärfte. — Daß gleichn. Bist. (1777, Suffr. 
vd. Gran; Bild. feit 1905: Ottofar Prohäjzta, x 
16. Oft. 1858 zu Neutra) zählt 184 Pfarreien u. 
fonftige Stellen, 178 (28 Orden3=) Priejter, 8 (4 
männl.) relig. Genoff., 237 739 Katholiken. 

Stuhm, weitpreuß. Kreisit., Reg.Bez. Marien 
werder, 310. Barlewißer u. Hinterjee; (1905) 2557 
€. (1769 Kath., 74 Iſsr.); Zi; Amtag., höhere 
Privatknaben-, 2 Töchterſchulen; alte Ordensburg 
(1249), jet Tath. Waiſenhaus (Katharinenſchw.); 
Säge: u. Getreidemühlen. Vgl. Seligo, Unterfuchgn 
in den ©.er Seen (1900). 

Stuiben, ber, Ausfichtäberg im nordöftl. Bre= 
genzer Wald, 7 km füdweitl. v. Immenſtadt, 1750 m 
h. — S.fall, im Otzthal, ſ. d.; S. fälle f. Reutte, 

Stuifen, der, württ. Juraberg, 6 km jüdl. dv. 
Gmünd, aus braunem u. weißem Jura (zahlr. Ber« 
fteinerungen), oben fahl, ausſichtsreich; 757 mh. 

Stuiver, ber (Kteufer), Hol. Münze = Stüber. 

Stüler, Friedr. Aug., Architekt, & 28. Jan. 
1300 zu Mühlhausen (Thür.), T 18. März 1865 zu 
Berlin; Schinkels einflußreichſter Schüler, führte 
hauptſächlich die Ideen Friedrid) Wilhelms IV. aus; 
Yeitete den reichgeſchmückten Bau des Neuen Mu— 
feumsu. derheutigen Ntationalgal. (Korinth. Pjeudo- 
Diptero8) ; von ihm auch das Nationalmujeum in 
Stocdholm u. die Akad. der Will. in Budapelt. 

Stülpnagel, v. preuß. Generale: Ferdinand 
(1781/1839), Generaladjutant Wallmodens bei der 
Deutſchen Legion 1813/14, als Oberit 1815 bei 
Ligny. Sein gleichn. Sohn (1813/85) war 1866 
Dberguartiermeifter bei der Armee des Prinzen 
Friedrih Karl, 1870/71 Komm. der 5. Div. in den 
Kämpfen um Meß, Orlicans u. Be Mans; defjen 
Sohn Ferdinand (x 1842) 1899/1906 Komm. 
des V. Armeekorps in Poſen, 1900 Gen. der nf. 

Stülz, Jodokus, öſtr. Geſchichtsforſcher, x 
23. Febr. 1799 zu Bezau (Vorarlberg), T 28. Juni 
1872 zu Saftein; 1820 Auguftinerchorherr, 1859 
Stiftspropft in St Florian, 1846 Reichshiſtorio— 
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graph; 1848/49 im Frankfurter Parlament, 1861/67 
im oberöftr. Landtag. Hauptw.: ‚Geld. v. St Flo— 
rian‘ (1835); ‚Urfundenbuch des Qandes ob der Enns‘ 
(1/VI, 1852/72). gl. Bailler (1876); Mühlbacher, 
gitt. Leiſtungen des Stifts St Florian (1905). 

Stumba, Stumpen = Bourrette, f. d. 

Stummel, Friedr. Franz Maria, ann 
maler, x 20. März 1850 zu Münſter i. W.; Schü: 
ler der Düfjeldorfer Akad. (Deger, €. v. ———— 
auf häufigen Studienreiſen weitergebildet, ſeit 1881 
in Kevelaer anfäſſig. Schuf Monumentalmalereien 
in Kevelaer, Billa J. Ruhr zu Euskirchen (Dürers 
Empfang in der Antwerpener Dialergilde), in An— 
halt, im Chor der Kathedrale zu Luxemburg u. der 
Pfarrkirche zu Stegliß b. Berlin; von ihm aud) teilw. 
die mufiv. Deforation in St Apofteln zu Köln. — 
Seine Gemahlin Helene Ludopica Erica (geb. 
Windler), & 2. Mai 1867 zu Arnsberg i. W.; auf 
dem Gebiet der Paramentik thätig. 

Stummelaffen,Colobus Ill, Gattgder Schmal. 
najen. Ei— — 


behaart, 
Daumen 
ftummel- 
fürmig, 
Baden EEE SS 

taſchen u * 
fehlen, — geteilt; etwa 12 * Arten, freſſen 
faſt ausſchl. Grünzeug. Ö. guereza Rüpp., Sue: 
reza; jamtjchwarz, 
jeberjeits von Der ee, 2% 
Schulter zum Kreuz Sr 
eine I. weiße Mähne, “is 
Schwanzende weiß; 
Abeffinien. C. sa- 
tanas Wtrh., Teu— 
felsaffe (Abb. 1); 
ſchwarz; 154,5 cm L.; 
FKamerun- Hinterland. 
Faſt gleihgroß ift C. i HR Seal 
vellerosus Is. Geoffr., Weißfgen Ä —* 
kelaffe (Abb. 2); Goldküfte, Togo, 
Nigermündung. 

Stummes Spiel (Bühnenw.), ale 
des Darfteller3 durch Mienenſpiel u. Gebärden. 

Stumm-Saldberg, Karl Terd Frh. v., 
Eijeninduftrieller u. Politiker, & 30. März 1836 
zu Saarbrüden, T 8. März 1901 auf Schloß Hal: 
berg; jeit 1858 an der Spibe der Yirma ‚Gebr. ©.‘ 
zu Neunkirchen (Eiſenwerke, ferner Eijenfteingruben 
in Bothr., Luxemburg u. an der Lahn, 1906: etwa 
8000 Arh.: Firma gegr. von Joh. Nik. ©. [1669 
bis 1742]; feit 1828 find die ‚Gebr. ©.‘ auch) Haupt- 
aftionäre der ‚Dillinger Hütte‘); hochverdient um 
die wirtſch. Förderung der Saarinbuftrie; 1867/70 
Mitgl. des preuß. Abg.-Haufes, 1867/81 u. jeit 1389 
bes Reichstags (Mtitbegr. ber Dtſch. Reichspartei), 
feit 1882 im Herrenhaus; 1888 Frh., 1890 Mitgl. 
des Staatsrats. Auf ſozialpolit. Gebiet Hauptver⸗ 
treter des ſog. patriarchal. Syſtems u. Gegner des 
Kathederſozialismus; der ſelbſtherrliche Einfluß ©.3 
im Bereich jeiner wirtich. Unternehmungen (‚Königs 
rei S., Saarabien‘), der über die Arbeiterfreije 
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hinaus fich erjtreckte, wurde bei polit. Wahlen rüd- 
ſichtslos ausgenützt. Val. ‚100 Jahre Neunfircher 
Eifenwerf‘ (1906). — Sein Bruder Ferdinand 
Srh.d. S. * 1843, war im biplomat. Dienft, zus 
lebt 1887/92 Gefandter u. Botſchafter in Madrid. 
Stummheit (Mutitas), Unfähigfeit, die Ge- 
danken dur artifulierte Raute verftändlich zu 
machen; Folge von Affeftionen des Gehirns, Er— 
krankung der Sprachorgane, der Nervenleitung zw. 
beiden od. von angeborner Taubheit; vgl. Taubſtumm. 
Stump, ber (engl., Btömp, ‚Stumpf‘ ), im amerik. 
Slang = Rebnerbühne (uripr. ein Baumjtumpf); 
dann polit. Agitation (Mahlreden u. Rundreifen). 
Stumpf, Karl, Philoſoph u. Tonpſycholog, 
* 21. Apr. 1848 zu Miejentheid (Unterfranfen) ; 
1870 Privatdoz. in Göttingen, 1873 Univ.-Prof. in 
Würzburg, 1879 in Prag, 1884 in Halle, 1889 in 
Münden, jeit 1894 in Berlin; Mitgl. der Berliner 
vu. Münchener Akad. In der theoret. Pſychol. Ver— 
treter des Dualismus v. Leib u. Seele, durch Lotze 
beeinflußt; hervorragendſter Forſcher im Gebiet der 
Tonpfychologie. Hauptw.: ‚Tonpſychol.“ (2 Bde, 
1883/90); ‚Geſch. des Ronfonanzbegriffs‘ (I, 1897; 


RN | [eitet Diejen von der pfychol. ‚Tonverjchmelgung‘ ab); 


jeit 1898 Hrsg. der ‚Beitr. 3. Aluftif u. Mufitwiff.‘, 
1901 der ‚Zontabellen‘ (mit Schäfer). Schr. ferner: 
‚DBerhältni3 des platon. Gottes zur Idee des Guten‘ 
(1869); ‚Pſychol. Urſprung der Raumborftellung‘ 

— ‚Zafeln z. Geſch. d. Philoſ.(1896, ?1900) ꝛc. 

Stumpf⸗Brentano, Karl Friedr., Ge— 
ſchichtsforſcher, x 13. Aug. 1829 zu Wien, T 12. San. 
1882 zu Annsbrud; wurde im Verkehr mit Saffe, 
Ficker u. J. %. Böhmer zu einem der erjten Diplo— 
matifer, 1861 Prof. in Innsbrud. Hauptw.: ‚Die 
Reichskanzler‘ (3 Bde, 1865/83 5 enthält Ergänzen 
zu Böhmers Regeften 920/1127 u. Kaiſerurkunden). 

Stumpfmuſchel-Dreieckmuſchel, ſ.Tellmuſcheln. 

Stumpfſchwanzechſe, Trachysaurus Er., 
Gattg der Skinke; einzige Art: T. rugosus Gr.; 
Schuppen die u. rauh, Schwanz jehr kurz u. Did; 
oben dunkelbraun mit gelbl. leden; 30 cm L.: 
Auftralien; frißt Inſekten u. faftige Früchte. 

Stumpffinn, Zuitand, der als ein Symptom 
ber Geiſtesſchwäche, ber angebornen (Idiotie) ſowohl 
als der erworbenen, gelten Tann. Er äußert fid in 
einer Herabjegung der geijtigen Regjamleit u. einer 
Abftumpfung der Gefühle, Die auch) als Indolenz u. 

Apathie bezeichnet wird. Sin den leichteren Fällen 
leiden beſ. die höheren geijtigen, in den ſchweren 
auch die niederen finnlichen Gefühle. 

Stunde, der 24. Teil des Tags; geiv. zählt man 
12 S.n je von Mitternacht u. Mittag an, Die Ita— 
liener zählen 24 S.n von Mitternacht, die Aſtro— 
nomen 24 don Mittag an (um bei Nachtbeobach— 
tungen da3 Datum nicht zu ändern). Bei Angabe 
der Reltajzenfion ber Gejtirne teilt man den Aquator 
bom Frühlingspunft an in 24 ©.n, wobei 1©. = 
15° iſt. — S. nampere, eleftr. Maß, Ampere/St., 
f. Ampere u. Beil. Maß un. Gewicht, Sp. IV; ©.n= 
filomwatt, Kilowatt während 1©.; S.npferbd, 
Pferdeftãrken während 1 ©., abgek. PS/St. — ©.n- 
götter, bei den alten Agyptern je 12 Göttinnen für 
den Tag u. 12 für die Nacht, die den Sonnengott 
R& auf feiner Fahrt begleiten; daneben eine Anzahl 
anderer Götter, denen aus aftrol. Gründen die ©.n 
geweiht find (. B. Thot, der Herr der 6. Tages- 
jtunde). Bei den Chaldäern ftand jede ©. unter dem 
Schuß eines Planeten. Die Azteken hatten 9 Nacht- 
u. 13 Zageögötter (analog ihren 9 Höllen u. 13 
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Himmeln). — S.nwinfel eines Sterns, ber Neigungs— ſchwed. Adel erhoben, 1501 entihront wurbe. — 


winkel jeines S.nfreifes (1. Simmer) gegen den Süd— 
meridian = Gternzeit weniger Refktaizenfion. 

Stundengebet, kirchliches, f. Brevier. 

Stundenglas, Sandubr, j. Ubr. 

Stundiften, eine im leßten Viertel des 19. 
Sahrh. im füdl. Rußland entitandene, jchon über 
2 Will. zählende Sekte, die unter Anlehnung an den 
deutſchen Pietismus (j. d.) da3 ganze Kirchenweſen 
in den Beſuch der ‚Erbauungsjtunde‘ (daher Stun: 
dismus) verlegt u. nur Erwachſene tauft. Dal. 
Dalton (1896); Amirchanjany, Uripr. (1903). 

Stundung, Hinausſchieben des Fälligkeits— 
termins einer Yorderung durch Vertrag zw. Gläu— 
biger u. Schuldner. Dur ©. einer Leiftung wird 
insbe). ihre Verjährung gehemmt (B.G. B. 8 202; 

Stüpa, ver, f. Zope. 

Stupend (lat.), erjtaunlich. 

Stüpfelmaſchine f. Schablone. 

Stupid (lat.), dumm, ftumpfjinnig. Haupt: 
wort: Stupidität, bie. 

Stupor, der (lat.), ‚Erjtarrung, Starrheit‘; geift. 
Hemmungszuftand, Symptom von Geiftesfrantheit, 
be}. bei Verblödungszuſtänden; vgl. Katatonie. 

Stupp, der, S.fett, eine bei der Dejtillation 
gewiſſer Queckſilbererze entjtehende ſchwarze, harz= 
artige Maſſe; enthält Pyren u. Fluoranthen. 

Stuprum, das (lat.), ‚Unzucht‘, beſ. gewaltſame, 
Notzucht (s. violentum). 

Stur, Dionys, Beolog u. Paläontolog, * 
5. Apr. 1827 zu Beczkoͤ (Kom. Trentſchin), T 9. Okt. 
1893 zu Wien; jeit 1849 Geolog, 1877 Bizedir., 
1885/92 Dir. der E. k. Geol. Reichsanftalt in Wien. 
Verdient um die geol. Unterfuhung der öjtr.-ung. 
Monardie u. die Phytopaläontologie. 

Stuͤr (ſchtür), Fudevit, ſlowak. Schriftſt. u. 
Patriot, x 23. Oft. 1815 zu Uhrovec (jetzt Zay— 
Ugröcz) b. Trentſchin, T 12. San. 1856 zu Prag. 
Sehr verdient um die Wiederbelebung bes ſlowak. 
Volks, defjen Sache er gegen die Ungarn als Land— 
tagsabg. (1847/48) u. als Bublizift (Das 19. Jahrh. 
u. ber Magyarismus‘, 1845, u. a.) verteidigte; 
Panſlawiſt; wirkte fürdernd auf die Entwidlung 
der ſlowak. Sitt., indem er, jelbft Dichter (‚Befänge 
u. Lieder‘, Preßb. 1853), den mittel-ſlowak. Dialekt 
in die Schriftſprache einführte, diefe wifjenjch. be- 
arbeitete (‚Die Vehre der jlowaf. Spr.‘, ebd. 1846, 
u. a.) u. zur Stärfung des nat. Bewußtjeind 1845 
die Ztſchr. Slowak. Nadrichten‘ mit der litt. Bei— 
lage ‚Der Tatra-Adler‘ gründete. 

Stura, ber, ital. Fluß = Aſtura. 

Sturdza, Bojarengeſchlecht der Moldau. Alex— 
ander (1791/1853), ruſſ. Staatsrat, verf. für den 
Aachener Kongreß 1818 da8 Aufjehen erregende 
M&moire sur l’&tat actuel de l’Allemagne, bei. 
über die Univerfitäten u. die nationale Bewegung. 
Michael (1795/1884) war 1834/49 Fürſt der 
Moldau, 1856 Thronfandidat. Demeter (x 1833), 
rum. Staatsm., beim Sturz Cuſas u. der Wahl 
Karla I. beteiligt, Führer der Biberalen, feit 1877 
öfters Handel3-, Finanz-, Unterricits-, Kriegsmin. 
u. Din. des Ausw., 1895/96, 1897/99, 1901/05 u. 
1907 Mintjterpräfident. Generalfefr. der rum. Akad., 
Leiter ihrer geſchichtl. Unternehmungen. 

Sture (jtüre), ſchwed. Adelsgeſchlecht. Sten ©. 
d. ä., ſchwed. Reichsverweſer 1470/1503, ſchlug 1471 
Chriſtian J. v. Dänemark am Brunkeberg, errich— 
tete 1477 die Univ. Upfala, behauptete ſich auch 
gegen König Hans v. Dänemarf, der 1497 vom 


[vgl. 85 454. 509). | 1 


Ihm folgten als Reichöverwefer fein Verwandter 
Swante Nilsjfon ©. (1504/12) u. deffen Sohn 
Sten S. d. j. Diejer ließ den Sohn feines dom 
Adel unterftüßten Gegners Erif Trolfe, den Erzb. 
Guſtav Trolle v. Upfala, 1517 abjegen, wurde dafür 
vom Papſt gebannt u. vom dän. König Ehriftian II. 
befriegt u. fiel 1520 bei Bogefund. Sein Sohn 
Smwante ©. wurde 1567 von Eric) XIV. getötet. 
Bol. Palmen, Sten ©. (Helfingf. 1884). 
Sturlufon, isl. Dichter, ſ. Snorri Sturlufon. 
Sturm, jtarfer Wind, im höchſten Grad auch 
Orfan. Die Stürme der höheren Breiten find in 
ber Regel an barometr. Minima (Eyflone im wei— 
tern Sinn, ſ. Wind) gebunden. Bon ihnen unter- 
ſcheiden fich Die trop. Wirbelftürme od. Cy— 
one (im engern Sinn) durch Beſchränkung auf 
bejtimmte, meift ozean. Gebiete, verhältnismäßig 
jeltenes Auftreten, geringern Durchmeſſer des meift 
gut abgegrenzten Wirbelförpers (‚S.feld‘), größere 
Windſtärke, Iangjames Fortjchreiten von O. nad 
W. (aljo umgekehrt wie bei den Minima) u. ge- 
ringere Höhe (1 bis 2 km), weshalb fie ſchon dur 
niedrige Bergzüge aufgehalten u. aufgelöft werben. 
Gebiete mit echten trop. Wirbelftürmen find hauptf. 
nur das Antillenmeer (Hurrifan, f. d.), der Nord- 
(Cyklone) u. Südind. Ozean (Mauritiusorfane), 
die oftafiat. Randmeere (Zaifun, f. d.) u. die Um— 
gebung der Neuen Hebriden u. Samoa-Injeln (Or- 
fane), mehr Iofal, aber Die gewaltigften von allen 
die Tornados (j. d.). Nach ungewöhnlichen Däm- 
merungserjcheinungen (ziegel- bis fupferrote Farbe) 
übergieht fic) der Himmel mit einem Cirrusſchleier 
(darin Höfe), diefer wird dichter, die Luft drückend 
u. feuchtſchwül, endlich zieht eine ſchwere Wolfen- 
dan! am Horizont auf u. zugleich finft das Baro- 
meter, bej. ftark in der Nähe des Zentrums; der 
©. jet mit Windftößen u. Niederfchlägen ein, mat 
unter dem S.zentrum eine Pauſe (oft unter Auf- 
hellung des Himmels: ‚Auge des ©.8‘), beginnt 
dann mit entgegengejeßter Windrichtung, aber mit 
gleicher Stärle u. Niederſchlagsmenge wieder, um 
allmählich abzuflauen. Da die Winde auf der vordern 
reiten Seite des S.jeld3 dem Zentrum zuführen, 
heißt dieje Die (den Schiffen) ‚gefährliche Hälfte‘, 
die linke die ‚fahrbare od. handliche‘ (auf der Süd- 
halbkugel umgefehrt). Die Gefährlichkeit der Cy— 
one beruht nicht nur auf der med). Wirkung des 
Wind, fondern auch) in den ungeheuern Regengüffen 
(oft 25 bis 40 cm, daher Überſchwemmungen) u. 
bej. in den an Flachküſten erzeugten S.wellen 
(Salvejton 1900); auch in gemäßigten Gebieten 
fönnen Jange andauernde, auf die Küfte gerichtete 
Stürme dieje weithin unter Waffer jegen (S.flut, 
jo an der Nord- u. Oſtſee), ja ſogar in trichter- 
fürm. Mündungsbuchten das Flußwafjer rückwärts 
drängen. Während die Stürme höherer Breiten, 
wie fie hauptſ. von Nordamerika aus über den Atlant. 
Ozean nach Europa ziehen u. fi) hier auflöfen, am 
hänfigiten u. ſtärkſten in der falten Jahreszeit auf- 
treten, find die trop. Wirbelftürme faft ganz auf die 
Zeit der höchſten Sommer= bzw. Mleeresmärme be- 
ſchränkt. Sie entjtehen in den Gebieten niedrigiten 
Luftdrucks zw. den Paſſaten u. Monfunen, verfolgen 
eine weſtl. Bahn mit ‚Polartendenz‘ (etwa ENM.), 
biegen jenjeit3 der Wendefreife nad OND. um u. 


bejehreiben daher oft eine Parabel; ftellt fich ihnen 


fein Hindernis in den Weg, ſo können fie aud) nad) 
Aufhören der (jehr verjhiedenartigen) Urſache in— 
9 * 
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folge des Beharrungspermögens noch lange fort: 
bejtehen, bis die Reibung fie allmählich zum Er- 
Yöichen bringt. Um ihr Nahen u. die Richtung recht— 
zeitig zu ertennen, hat 9. Algue, S. J., Leiter des 
Obiervatoriums in Dlanila, ein Inftrument (Baro- 
zyklonometer) erfunden. Da Stürme bej. den 
Küftenfahrten gefährlich find, werden von meteoro!. 
Anjtalten der meiften größeren Staaten (in Deutjch- 
Yand von der Seewarte) S.warnungen erlajjen; 
fie erfolgen auf Grund telegraphiſch an Die Zentral- 
jtelfen übermittelter meteorol. Beobachtungen, wer- 
den ebenjo weiter gegeben (Hafentelegramme) 
u. dur) Signale (S.- od. S.warnungzjignale: 
bei Tag ſchwarzer Ball bzw. Kegel, bei Nacht rote 
Laterne) an weithin fihtbaren Punkten (Signal- 
ftationen) längs der ganzen Küfte u. in Wichtigen 
Häfen befannt gemacht (zuerft 1856 Durch Leverrier). 
Bgl. H. W. Dove, Geſetz d. Stürme (11874; Theorie 
veraltet); Reye, Wirbelft. 2c. (21880); J. Alguf, 
Cyclones of the Far East (Manila ?1904, dtiſch 
von Bergholz: Orkane des fernen Oftens, 1900). 

Sturm, hI., O. 8. B. f. Sturmius. 

Sturm, 1) Jak., Straßburger Staatsm., * 
10. Aug. 1489, T 30. Oft. 1553; Humaniſt, Förderer 
der Reformation, 1524 Mitgl. des Großen Rat, feit 
1526 des Dreizehnerfollegiums u. bis zum Tod von 
Yeitendem Einfluß auf die Straßburger Bolitif. 

3) Jak., Nürnberger Maler u. Naturforjher 
(= Sturm), 1771/1848. Seine Werke, Deutſchlands 
Flora 2c.‘ (Nürndb. 1799/1855, 21900 ff.) u.,Bauna‘ 
(ebd. 1797/1856) vollendete jein Sohn Joh. Wilh., 
ebenfalls Ntaturforicher (= J. Sturm), 1808/65. 

3) Joh., einer der bebeutenditen prot. Schul« 
männer der Reformationdzeit, & 1. Oft. 1507 zu 
Schleiden (Eifel), T 3. März 1589 zu Straßburg; 
in Lüttich u. Löwen gebildet, hielt jeit 1530 am neu= 
gegr. College de France in Paris Vorleſungen über 
klaſſ. Sprachen u. 1537 in Straßburg, wo ihm zugleich 
die Organiſation des höhern Schulweſens im hu— 
manift. Sinn übertragen wurde, gründete hier 1538 
das für weitejte prot. Kreije vorbildliche (zuerit 6=, 
fpäter 10klaſſ.) Gymn. im Predigerflofter, das 1566 
durch Maximilian II. die Rechte einer Afad. erhielt. 
S. (Calvinift) verlor infolge feiner Streitigfeiten 
mit den Zutheranern das Rektorat 1581; von KarlV. 
in den Reichsadel erhoben. Seine Lehrordnung ift 
niedergelegt nam. in ber Schr. De litterarum ludis 
recte aperiendis (Straßb. 1538). Vgl. Ch. Schmidt 
(1855; fr3.); Laas (1872); Küdelhahn (1872); 
v. Raumer, Geſch. d. Pädag. I (71902). 

4) Joh. Chriftoph, Mathematiker, & 3. Nov. 
1635 zu Silpoltjtein (Mittelfranken), T 25. Dez. 
1703 zu Altdorf als Prof.; befannt durch feine 
Tiberfegung des Archimedes. 

5) $ul. (Pjeud. Julius Stern), Dichter, & 21. 
Juli 1816 zu Köftrig, T 2. Mai 1896 zu Leipzig 
als Geh. Kirchenrat; feit 1851 prot. ‘Pfarrer in 
Göſchitz, 1857/85 in Köſtritz. Seine relig. Lyrik 
iſt bald von milder Innigkeit, bald pathetiſch be— 
geiftert: ‚Sromme Lieder‘ (2 Tle, 1852/58 u. ö.), 
Israel. Lieder‘ (1858, °1881), die relig. Sinn- 
gedichte ‚Bon der Pilgerfahrt‘ (1868) 2c.; verf. auch 
weltliche ‚Gedichte‘ (1850, 1892), Märchen, Kinder: 
bücher x. Dal. Hepding (1896); 3. Hoffmann 
(1898). — Sein Sohn Auguft, & 14. Jar. 1852 
zu Göſchitz; Yuftizrat in Naumburg; verf. ‚Ges 
Dichte‘ (1877), Anthologien ꝛc. 

6) Karl, Vtathematifer, & 29. Sept. 1803 zu 
Genf, t 18. Dez. 1855 zu Paris als Prof.; aus: 


Sturm — Sturmtauder. 


fiberjchreiten durch den Feind. ©. jind 
niffe, die der Länge nach beftrichen werden u. jo ge— 
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gezeichneter Forſcher auf dem Gebiet der algebr. 
Gleichungen, berühmt durch feine Arbeiten u. den 


S. ſchen Satz über die Anzahl der reellen Wurzeln 


3w. gegebenen Grenzen. Schr.: Cours d’analyse 


(Bar. 1857, 101895, 2 Bde, dtſch 1897 F.); Cours 


de me&canique £°18833, 2 Bde, dtiſch 1899 f.). 


7) Rud., Mathematiker, & 6. San. 1841 zu 


Breslau; Prof. ebd.; befannt durch jeine Arbeiten 


Sturmbod. Widder. [über iynthet. Geometrie. 
Sturmbrüde, eine Fallbrücke (an den röm. 


Schiffen mit Widerhafen), die durch Niederlafjen 
auf die Mauern einer Feltung od. ein feindliches 


Schiff dem Angreifer den Zugang ermöglichte. 
Stürmer, ber, uripr. dreifantiger Hut; heute 


ſtud. Kopfbedeckung mit vornüberfalfenden Boden. 


Sturmfrei, im Befeſtigungsweſen: fiher gegen 
ind Hinder— 


deckt liegen, daß fie durch Geſchützfeuer aus der Ferne 
nicht bejeitigt werden fünnen. Die Sturmfrei- 


heit ftändiger Werfe wird nur Durch tiefe Gräben 


gewährleiſtet. [Jahrh., ſ. Helm (Abb. 12). 
Sturmhaube, Helm des Fußvollks im 16. 
Sturmhaube, Cassis Lm., Gattg der Bor: 

berfiemerfam. Cassidae. Schale bauchig aufgetrie= 

ben ; Meeresſchnecken; je 60 lebende u. foſſile Arten. 

Sturmbut, Pflanze = Eifendhut, ſ. Aconitum. 

Sturmius (Sturmi, Sturm), hl., O. 8. B., 
Gründer u. 1. Abt v. Fulda, T 17. Dez. 779 zu 
Fulda; ftammte aus Bayern, dem hl. Bonifatius 
(j. d.) zur Erziehung übergeben, genoß in Fritzlar 
den Unterriht Wigbert3 ci. d.), gründete 744 Da3 
Klofter Fulda (. d.), beſuchte 747 Monte Caffino 
(f. d.); im Streit mit Erzb. Lullus (. d.) v. Mainz 
von PBippin 2 Sahre (763/65 od. 758/60?) nad 
Aumieges in der Normandie verbannt; von Karl 
d. Gr. jeit dem Sachſenkrieg mit der Miffionierung 
Sachſens betraut. Berläffige u. anziehende Leben?» 
beſchr. von Eigil (j.d.; Mon. Germ. Script. I; 
dtich von Arndt, 21888). Val. Kuhlmann (1890). 

Sturmriemen (Rinnriemen), dienen zum 
Feſthalten von Kopfbedeckungen (bej. des Helms). 

Sturmſchaden (forſtw.) f. Windfaben. 

Sturmfhädenverfihderung, Verſicherung 
gegen Schaden, der an beweglichen u. unbeweglichen 
Gegenftänden dur) Stürme verurjadt wird; not= 
wendige Unterlage der ©. ift die Kenntnis der Größe 
der während einer längern Periode in dem Berfiche- 
rungsgebiet vorgekommenen Sturmſchäden; bejon- 
dere Schwierigfeiten macht die Umgrenzung des 
Begriffes Sturm. In Amerika jeit 1861 betrieben, 
in Deutihland 1898 dur die Köln. Unfallver- 
fiherung3-4.-®. eingeführt; ihr find wenige andere 
Unternehmungen gefolgt. Vgl. Manes, Berfiche- 
rungsw. (1905). 

Sturmſchritt (Milit.), beſchleunigte Gangart 
beim Angriff (120 Schritt in der Minute), die 
Zambours jchlagen dabei den Sturmmarjd). 

Sturmjdwalbe, Procellaria L., Gattg ber 
Sturmvögel. Naſenlöcher in einer einzigen, durch 
eine Scheidewand geteilten Röhre; Hinterzehe jehr 
Hein; Flügel fehr lang. Etwa 20 Arten, auf allen 
Meeren, laufen od. fliegen niedrig Über den Wellen. 
P. pelagica L., kleine ©., PBetersläufer, 
-dogel; dunkelbraun mit weißer Binde über ben 
Bürzel; 14 cm I.; gilt den Seeleuten als ſturm— 
anzeigender Unglücksvogel. 

Sturmtaucher, Puffinus Briss., Gattg ber 
Sturmoögel. Nafenröhren kurz, an der Bafis der 
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Schnabelfirjte nahe beieinander, ſchräg nad) oben 
fi öffnend. Fliegen eigentümlich unruhig, bald 
auf: bald abwärts ſchießend, Dabei fich bejtändig 
wendend. 20 Arten. P. puffinus Brünn., Waffer: 
Iherer; 36 cm l.; Atlant. Ozean. 

Sturm: u. Drangperiode, die erſt im 19. 
Jahrh. nah Klingers Drama ‚Sturm u. Drang‘ 
(1776) übliche Benennung der revolutionären Peri— 
ode der dtſch. Litt. vom Erſcheinen der Herderichen 
‚Sragmente‘ (1767) bis zum Abſchluß von Schillers 
‚Don Carlos‘ (1787); früher ‚Senieperiode‘ genannt. 

Sturmpögel, Procellariiformes, Ordn. der 
Vögel. Naſenlöcher nach oben gerüct u. indem Ober 
ſchnabel aufliegenden Röhren (Tubinares, ‚Röhren- 
nafen‘) mündend; Oberſchnabelſpitze abgefekt, ftarf- 
hafıig; Borderzehen dur Schwimmhaut verbunden, 
die hintere verfümmert od. Tehlend. Gegen 100 
Arten; leben ausſchl. auf hoher See, von Fiſchen, 
Weichtieren ıc., fommen nur zur Brutzeit (Gelege: 
nur 1 weiße Ei) an Land, wo fie dann aud) Aas 
frefien. An der Guanderzeugung hervorragend be= 
teiligt. Fam. Procellariidao. Gattg Fulmarus 
Leach ; Schnabel kurz, dick, kräftig, 2 deutlichen 
Randzähnen. P. giaciaus Steph., Eisſturm— 
vogel; weiß, Oberrücken u. Schultern grau, 
Schwingen ſchwärzlich; 50 cm l.; Nördl. Eismeer. 
Albatros, Sturmſchwalbe u. -taucher, ſ. d. At. 

Sturnus L., Gattg der Sturnidae, ſ. Stare. 

Sturt (stört), Charles, Auftralienreijender, * 
28. Apr. 1795 in der Präſidentſch. Bengalen, T 16. 
Suni 1869 zu Eheltenham; entdeckte 1828 den Dar— 
Ying, 1829 den Diurrumbidgee u. Murray (Befah: 
rung bis zur Dründung), — 1844/46 das 
ſüdl. Zentralauſtralien. Schr.: Two Exped. into 
the Interior of Southern Austr. (2 Bde, Lond. 
1838); Narrative of an Exped. into Central Austr. 
1844/46 {2 Bde, ebd. 1847). 

Sturz (Baum.), obere Abdelung einer Fenſter— 
od. Thüröffnung ; beim S.bogen gewölbt. 

Sturz, Helferih Peter, Shriftit., & 16. 
Tebr. 1736 zu Darmftadt, F 12. Nov. 1779 zu 
Bremen als oldenb. Etatsrat; 1764/72 im dän. 
Staatsdienſt, Iebte als Sefr. u. Günftling des Grafen 
%. 9. €. Bernftorff di. d.), auch deſſen Biograph 
(Zeipz. 1777), im Klopſtockiſchen Kreije in Kopen— 
Hagen, bis er, ſchuldlos in Struenfees Fall verwidelt, 
Dänemark verlaffen mußte. Geijtvoller Profaijt, in 
feinen dramaturg. Schr., Reijebriefen aus London 
u. Paris u. wertvollen Charaftertitifen dur) Schärfe 
u. Selbitändigfeit des Urteils herv —— Schrif⸗ 
ten‘, 2 Bde, ebd. 1779/82, 21786. ‚Kl. Schr.‘ neu 
hrsg. von 5. Blei, 1904. Bal. M. Koch (1879). 

Sturzbügel, Bügel, die ji beim Sturz jelbit- 
thätig vom Sattel löfen. 

Stürze, Schalltridter (auch Schallbecher), die 
Erweiterung am untern Ende vieler Blasinjtr. (bei. 
Horn, Pojaune); wirkt Schall verſtärkend. 

Stürzen (Bergb.), bon einem Schadt od. Gang: 
plößlich fallen od. iteigen. 

Sturzenbeder, Ostar Patrick (Pjeud. 
Orvar Odd) ſchwed. Dichter u. Publizilt, x 28. 
Nov. 1811 zu Stodholm, T 16. Febr. 1869 auf 
Billa Canzonetta b. Helfingborg. Während eines 
Aufenthalts in Kopenhagen (1844/47) arbeitete er 
für den jlandinav. Gedanfen; 1848/54 Hrsg. ber 
Atg Öresundsposten, 1850/51 auch des Orvar Odd; 
der bedeutendite Feuilletoniſt jeiner Zeit u. auch als 
Dichter gehaltvoll. Schr. : Med en bit krita (1841); 
Med en bit blyerts (1842); Min fattiga sängmö 


Sturm» u. Drangperiode — Stuttgart. 
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(1844) ıc. Samlade arbeten, 7 Bde, 1861/69. 
Ausw., 3 Bde, 1880/82; fäntl. Stockholm. 

Sturzgeburt, abnorm raſch verlaufende Geburt. 

Stürzgüter (im Seeverfehr) f. Gut. 

Stürzpuppe T. Beil. Shmetterlinge, Sp. I 

Sturzfeen, die überfchlagenden Wellen, be. bei 
Stürmen u. in der Brandıng. 

Stutchd. (Bool.) = Samuel Stuthbury 
(Btötfhhöre), engl. Naturforscher, 1797/1859. 

Stute, das 9 der Equidae, Camelidae u. a.; 
Stutereien = Geftüte. 

Stuttgart, Haupt u. Refidenzit. des Kgr. Würt- 
temberg, zugleich Hauptft. des A DA. en 
die Stadt ©.), in weiten, von Reb: —— 
hügeln u. waldbefrängten Höh enum- Hz, 
gebenem Thalfefjel, I. vom Nedar, F:i 
245 m ü. M.; (1400) 4000, (1621) 5* 
9800, (1808) 21300, (1905) nad FE 
Eingemeindung (1901) v. Gaisburg 
u. (1904) Cannſtatt (. d), Untertürf- 
heim u. Wangen einſchi. Garn. (je 
1Gren.s, Inf.⸗ u. Drag. Reg., 1 Abt. — u. 
die Schloßgardekomp. 249286 €. (39852 Kath., 
3891 Sar.), (1907) über 260 000 E.; TE (8 Sinien, 
7 Bahnhöfe), Zahnradbahn nah) Möhringen x. 
(Trilderbahn), elektr. Straßenbahn (über 43 km auf 
ftädt. Gebiet). Oberfte Regierungs> u. Landes— 
behörden, 4 Geſandtſchaften 2c.; Generalfomm. des 
XIH. (württ.) Armeekorps, Komm. der 26. Div., 
51. nf. u. 26. Kav. Brig., Goup., Komm. des 
Landjägerkorps ꝛc.; O.L. G., 8.8. mit Rammer für 
Sandelsjaden, 2 Amtsg., Gefängnis, Oberberg=, 
Bergamt, Handels- u. Gewerbe-, Handiwerfer- 
fammer, Reihsbankthauptitelle, Hofbank ac., Ind.= u. 
Handels-, Effeltenbörfe, 22 fonjular. Vertretungen 
(öfter. u. ſchweiz. Konſul); je 32 Gemeinderat3- 
(einjchl. des Oberbürgermeijters u. 3 bejoldeter Ge- 
meinderäte) u. Bürgerausihußmitglieder; Voran— 
ihlag für 1906/07 in Einn. u. Ausg. 23,43, Ber- 
mögen (1905) 62,65, Schulden 41,43 Mill. M. 

Aus der engen u. tinfligen, um den Marktplatz 
gruppierten Altjt. mit ERlinger u. Oberer Borft. ent⸗ 
widelte fich erjt unter den leten 3 Herrſchern eine 
an monumentalen u. künſtleriſchen (meijt Renaijj.=) 
Bauten reihe Großſtadt, um die jih Die Vorft. 
Heslach, Gablenberg, Oſtheim u. Berg jowie die 
eingemeinbeten Bororte (f. 0.) legen (zuf. mit dem 
eig. S. als Stadtdireltiond- ein eigner Ober- 
amtsbez.). Vom Mittelpunkt der Stadt zieht nord— 
öftl. zum Neckar 4 km weit ber 1808 im engl. 
Stil angelegte kgl. Schloßgarten (an 80 ha) mit 
prächtigen Baumgruppen, Zeichen u. (meift mythol.) 
Marmorbildwerten von Danneder (Nymphen— 
gruppe), Hofer (Pferdebändiger u. Raub des Hylas), 
Paul Müller (Eberhard3gruppe) zc., zu denen weitere 
gärtneriſche Anlagen im Thal Schloßplatz ꝛc.) u. 
nam. ringsum an ben Bergeshalden (parkartige 
Gärten mit Villen, Bergſtraßen ꝛc.) traten. Zahlr. 
künſtleriſch hervorragende Denkmäler: Erzſtand— 
bild Schillers (1839, von Thorwaldſen), 30 m }. 
Subiläumsjäule zum 25jähr. Regierungsjubiläum 
Kg Wilhelms L, gefrönt von 4m h. Bronzeftgur 
der Eintracht (1841), Reiterjtandbilder des Grafen 
Eberhard im Bart (1859), Kg Wilhelm I. (1884; 
beide von 2. Hofer), Kaiſer Wilhelms I. (1898, von 
Nitinann), Karl Olga: (Marmor:) Denkmal (1895), 
Bronzeftandbild Hzg Chriſtophs (1889, von PB. 
Müller) ꝛc., Galateas (1889), Wächter- (1900), 
Gänfepeterbrunnen (1901) ꝛc. 6 fath. (2 meitere 
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im Werk), 22 prot. Kirchen: fath. St Eberhard3- 
(bis 1808 Kirche des Luftichloffes Solitude; Neu— 
bau geplant), Marien (frübgot., 1872/75, von 9. 
dv. Eagle; 2 59 m h. Türme; Beuroner Kreugiveg- 
ftationen, Hrag. *1904), St Nilolaus- (frühgot., 
1896) u. Eltfabethfirche (rom., 1900), Ztürm. prot. 
Stiftskirche (uripr. 3ſchiff. Bafılifa des 12. Jahrh. 
mit frühgot. Chor dv. 1330, 1436/95 Tpätgot. um— 
geb., jeit 1534 prot., inneres 1839/43 von Heide» 
loff ern.; Slasgemälde nad) Zeiänungen von Neher, 
1848/51, 11 Steinbilder württ. Grafen von Ulrich 
[t 1265] bis Heinrich [FT 1519] zc.), got. Johannes 
(auf einer Halbinjel des Feuerſees, 1866 f.), Trüh- 
got. Paulus- (1898) u. Gedächtniskirche (1899), 
ferner engl., ruff. ꝛc. Kirchen. Weltl. Gebäude: 
Altes Schloß (1553/78, in mittelalt. Burgenftil von 
AU. Tretfch erh. ; in der Gruft der 1865 von Tritjchler 
ern. Schloßkap. jeit 1902 die Marmorſarkophage 
Kg Karl u. der Kgin Olga, von Tonndorf), Re— 
ſidenzſchloß (1746/1807, von Retti, Leger u. a. im 
franz. Stil; Fresken von Gegenbaur, Skulpturen 
von Danneder, zahlr. Gemälde, Sammlung ital. 
Majoliken des 16. Jahrh. ꝛ⁊c.); Königsbau (1857/60, 
im Hajfizift. Stil, von €. v. Leins; Kolonnade v. 26 
ion. Säulen), Daneben Kronprinzenpalais (1846/49, 
im röm. Stil), Wilhelmspalaft (1840; Wohnung 
des Königs), Kgin-Olga-Bau (1893/95) u. Villa 
in Berg (1846/53, NRenaiff., von Leins; Werke 
von Zuca bella Robbia ꝛc. u. gr. Gewächshäufer), 
beide Eigentum der Hzgin Wera, Schloß NRojen- 
ftein u. Villa Wilhelma in Cannſtatt (ſ. d.), ehem. 
Karlsſchule Gi. d.), jetzt Bibl., Kanzleien 2c., Bahnhof 
(1867; Neu: u. Umbau aller S.er Bahnhöfe für 
941/, Dil. Mim Werk), Juſtizgebäude (Hochrenaiff., 
1880), ſpätgot. Rathaus (1905) x. Unter richts—- 
u. Bildungsanftalten: Techn. Hochſchule (1829 
als Gewerbeſchule gegr.; 6 Abt, W.S. 1906/07 
1363 Stud.) Tierärztl. Hochſchule (18215128 Stud,; 
Bibl., Bot. Garten 2c.), Eberhard-Ludwig3- (1686), 
Karla (1881), Real- (1872), Mädchengymn. (1899), 
3 Real: (2 9Haffig mit fafultat. Latein, außerdem 
Realſchule Raufcher), an 16 höhere Mädchenfchulen 
(J kath. der Franzisfanerinnen, prot. Töchterinftitut, 
ftädt. Olga> u. Katharinenjtift, leßteres mit höherem 
Lehrerinnenſem.), Bürger: , priv. höhere Handels», 
faufm., gewerbl. u. weibl. Fortbildungsſchule, 
Srauenarbeits- u. Töchterhandelsſchule des Schwäb. 
Frauenvereins, Turnlehrerbildungs- mit Dtufter- 
turnanſtalt, Akad. der Bildenden Kunſte (108 Stud.), 
Kunſtgewerbe- (mit Lehr: u. Verſuchswerkſtätte), 
Baugewerkeſchule, Kgl. Konjerdat. der Muſik (513 
Schüler) ꝛc.; Kal. Hof» (1902 abgebrannt, feitdem 
Sinterimötheater), Kgl. Wilhelma- (im Wilhelma- 
Schloßpark), Refidenz-, Friedrichsbaus, Kurtheater 
(in Berg, ‚S.er Diineralbad‘); Landesbibl. (1765 von 
Hzg Karl Eugen in Ludwigsburg gegr., 1775 nad) 
©. verlegt; 510000 Drudbde, davon 4593 In— 
funabeln, 7743 Bibeln ıc., 5119 Hdſchr.), Hofbibl. 
(1810; 145000 Bde), Bibl. der Kal. Zentralftelle 
für GSewerbeu. Handel (75 400 Bde xc.),2Bolfabibl., 
Haus: u. Staatsarchiv, Staatsfamml. vater!. Alter- 
tümer u. KRunftdenfmäler (1862), verbunden mit 
Münz-, Dredaillen- u. Altertümerjamml., Kol. Natu- 
valienfabinett, Kal. Muſeum der Bildenden Künjte 
(1842/43; 948 Gemälde, bej. jhwäb. Schule des 15. 
u. 16. Jahrh. u. moderne württ. Meiſter, Kupferſtich⸗ 
fabinett mit 3 Mill. Bl., Dar. viele Dürerſche, plaft. 
2. Samml.), Landesarmee- (1899, im Alten Schloß), 
Bandeögewerbemujeum (1890/96; Kg=-Karl= Halle 
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mit 30 m I. Gemäldefries don Ferd. Keller; ent- 
hält jeit 1905 auch das Junghansſche Muſeum für 
Zeitmeßkunſt, größte Uhrenjammlung der Welt), 
ftändige Ausstellung moderner Künftler des Württ. 
Runftver., Muſeum für Völker- u. Yänderfunde des 
Württ. Ver. für Handelögengr., Statift. Qandes- 
amt mit geo!l. Yandesanftalt, Meteorol. Zentral: 
ftation, Litt. Verein (j. d.), Württ. Kommiſſion für 
Landesgeſch., für internat. Erdmefjung ꝛc., Württ. 
Geſchichts- u. Altertumsver., Zool. Garten (auf der 
Teuerbacher Heide, 1907 an Stelle des 1906 ein- 
gegangenen Nillihen Garten?) ; 8 Zeitungen (fath. 
‚Deutjches Volksblatt‘, lib. ‚Schwäb. Merkur‘). 
Gemeinnüßige Anjtaltenzc.: Katharinen- (660 
Betten), Bürgerhofptital (mit Srren=u. Armenhaus), 
ftädt. Krankenhaus u. Bürgerjpital ©.-Cannftatt, 
Marienhoſpital der Bincentinerinnen, Rranfenhaus 
der Diafonifjenanitalt mit Wilhelmhoſpital (dir. 
Abt.), Diakoniffenheim Bethesda, Karl-Olga-Fran- 
kenhaus, Ludwigsſpital Charlottendilfe, Kinder: 
Hojpital Olga-Heilanſtalt, orthopäd. Armenheilan— 
ftalt Paulinenhilfe, Blindenanftalt Nifolauspflege, 
Sandeswaifenhaus, jtädt. Poliklinik (im Martha— 
haus), Garnifonlazarett, Inftitut Paſteur; Krema— 
torium; fath. Gefellenhaus u. Arbeiterheim, Marien— 
anftalt (für fath. Dienſtmädchen u. Fräulein), 8 
Arbeiterjefretariate (1 fath.), S.er Schwimmbad u. 
Balneol. Inſtitut (U.-8.), Mineralquellen in Berg 
(bei. auf der Nedarinfel) 2. Induftrien. Han— 
del: Fabr. v. Zexrtilmaren, Möbeln, Maſchinen, 
Mufifinitrumenten, Chemifalien, Yarben, Zuder: 
waren, Papier, Leder ꝛc., Metallverarbeitung, Bud’: 
druckerei, graph. Kunſtwerkſtätten 2c.; Zentrum des 
füddeutſchen Buchhandels (Berlags-, Kommiffions- 
u. Sortimentägefhäft) mit eigner Meſſe, ferner 
Handel mit Veder, Möbeln, Korb= u. Porzellan- 
waren, Lebensmitteln (Filderfraut 2c.), unterjtüßt 
durch ein Erportmuliterlager, ftädt. Gewerbe-, Korn= 
u. Diarkthalle, Lagerhaus ze. Val. Widmann, Wan- 
derung (1896); Bad, S.er Kunit 1794/1860 (1900); 
Ströhmfeld, ©. u. Umgeb. (1902); Chronik, Hrsg. 
vom Gemeinderat (jährl., jeit 1898). Führer von 
Ströhmfeld (111904), Woerl (81904), Bedmann 
(1904), Weinberg (1906; zur 78. Verſamml. diſch. 
Naturforſcher u. Ärzte); Karte ©. u. Umgebung 
1:25000, hrög. vom Statift. Landesamt (1906). 
— 1229 erſtmals gen., urſpr. herrſchaftl. Fohlen- 
hof, altwürtt., 1286 u. 1287 von Rudolf v. Hab3- 
burg belagert. Seit Eberhard d. Erlaudten, der 
1321 das Beutelsbacher Chorherrenftift mit den Ge- 
beinen jeiner Ahnen hierher verlegte, beporzugte u. 
feit der Vergrößerung durch Ulrich V. einzige Reſ., 
bis es im 18. Jahrh. zeitweilig Hinter Budwigsburg 
zurüdgejeßt wurde. In ©. beftand 1775/94 die 
Karlsſchule u. tagte Juni 1849 das Rumpfparla- 
ment. Val. R. Pfaff, Geh. (2 Bde, 1845); J. Hart— 
mann, Chronik (1886); derj., Bauliche Entwidlg 
(1889); Geſch., hrsg. vom Gemeinderat (1905); 
Lambert u. Stahl, Alt-S.s Baufunft (1906). 
Stuß, Ulr., Redtshiftorifer, & 5. Mai 1868 zu 
Züri; 1896 an. Prof. in Bafel, im gleichen Jahr o. 
Prof. in Freiburg i. Br., jeit 1904 in Bonn. Schr.: 
Geſch.d. kirchl. Benefizialiwejens‘ (T1,1895); ‚Eigen- 
firche als Elem. d. mittelalt.-germ. Kirchen.‘ (1895); 
‚Müniter zu Freiburg im Lichte rechtsgeſch. Betrach- 
tung‘ (1901); ‚Kirchl. Rechtsgeſch. (1905); ‚Rechts- 
natur des Berlöbnifjes‘ (1906). Red. (jeit 1897) 
der Ztſchr. d. Savigny-Stiftg F. Rechtsgeſch., Germ. 
Abt.; Begr. u. Hrsg. d. ‚Kirchenr. Abh.“ (jeit 1902). 
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Stutzbeutler, Sattg der Beuteldachſe. 

Stutzechſe = Stumpfſchwanzechſe. 

Stutzen (Techn.), kurzes Rohrſtück. S. Stutzer), 
auch kurzes gezogenes Gewehr (Jagd-S.) od. ſchwere 
Scheibenbüchſe (Scheiben-S.). [Runft, Abb. 20. 

Stuͤtzenwechſel ſ. Pfeiler; vgl. Säule, Taf. Rom. 

Stubfäfer, Histeridae, Fam. der Pentamera. 
Kleinere, jehr harte Käfer; Fühler geknöpft, Turz; 
Beine furz, flachgedrücdt; Flügeldecken verfürzt, die 
Hinterleibajpiße freilaffend. Stellen ſich bei Berüh- 
rung tot, ‚ftußen‘. Über 1150 Arten; an u. in fau— 
Ienden tier. u. pflanzl. Stoffen, einige unter Baum- 
rinde u. in Ameifennejtern. 

Stutzmauer, bei Böſchungen od. Abtreppungen 
den ſeitl. Erddrud q. d., Abb.) aufnehmende Mauer. 

Stüßpunfte (Milit.), taktiſche ©.: Ort: 
Ihaften, Höhen, Waldjtüde, die fich bef. zur Ver— 
teidigung eignen, in fich abgejchloffene Befeitigungs- 
anlagen 2c.; ſtrategiſche ©.: Teltungen. 

Stützverband = KRontentivverband. 

Stüäßwurzelm f. Luftwurzeln. 

Stüpve, Joh. Karl Bertram, hannov. Staatäm., 
x 4. März 1798 zu Osnabrück, T 16. Febr. 1872 
ebd.; jeit 1820 Advokat, 1835/48 u. 1852/64 Bürger: 
meiſter dafelbit, wirkte 1824/37 in der Kammer (feit 
1830 Schatzrat) u. als Bublizift für eine fonjervative 
Reformpolitik, für Befreiung von Grund u. Boden 
durch Die Ablöſungsgeſetzgebung u. für das Staats- 
grundgeje dv. 1833. Seit dem Staatsftreich 1837 
war er die Seele bes Verfaffungstampfs. Yon März 
1848 bis Nov. 1850 leitender Miniſter, war er für 
den mweitern Ausbau der Verfaffung thätig, jeither 
als Schriftjteller u. durch joziale Wirkſamkeit als 
Bürger- u. Bauernfreund. Hauptw.: Geſch. des 
Hoditifts Osnabrück“ (3 Bde, 1853/82). Sein 
DBriefw. mit Detmold (1903) u. feine Auffäße ‚Für 
Bürger u. Bauer‘ (1904) hrsg. von feinem Neffen 
Guſtav ©. Vgl. G. ©. (2 Bde, 1900). 

Styffe, Karl Guſt., ſchwed. Geſchichtsforſcher, 
x 28. März 1817 zu Latorp (Nerike), bis 1882 
Univerfitätsbibl. in Upfala. Hauptw.: Bidrag till 
Skand. hist. (5 Bde, Stoch. 1859/84; hauptf. aus 
den Archiven der Oftfeeftädte); Skand. unter unions- 
tiden (geogr.; ebd. 1880). Leiter der Ausg. v. Oxen⸗ 
ftjernad Schr. u. Briefw. (1886 ff.). ſſchauerlich. 

Stygiſch (grh.), auf den Styr di. d.) bezüglich; 

Stylasteridae, am. der Hydrocoralliae. 

Styli caustici (Mehrz.), Ubftlifte, 4biz5cm 
I. u. 4 bis 5 mm dicke Stäbchen, durch Schleifen von 
Kryjtallen (Kupfervitriol), Ausgießen geſchmolzener 
Salze in Formen (Chlorzink, Höllenftein) od. Aus— 
rollen plaſtiſcher Maſſen Hergeftellt; vgl. Agen. 

Styliten (Säulenjteher, Säulenheilige), 
Ginfiedler auf Säulen, im 5./12. Jahrh. zahlreich 
im Orient, vereinzelt no) im 14. Jahrh. Am be: 
rühmtejten Die beiden Symeon (f. d.; d. ä. 37, d. j. 
69 Jahre auf einer Säule), der HI. Daniel (f. d.; 
33 Sabre), der HI. Alypius (im 7. Jahrh. zu Adria- 
nopel 53 Jahre fiehend, 14 auf einer Seite liegend) 
u. der hl. Lukas d. j. (10. Jahrh.; T über 100 Jahre 
alt bei Chalcedon). Bei den Säulen hervorragender 
©. entjtanden mehrfach Klöfter, Kirchen u. Pilger: 
herbergen. Einziger Stylit im Abendland ber Dia- 
fon Wulflaicus (um 530 in ben Ardennen), der 
bald auf biſchöfl. Befehl feine Lebensweiſe änderte. 

Stylobat, ber (grch.), fortlaufendes Fußgeſtell 
für eine Anzahl von Säulen. 

Stylolithen (Miehrz.), ftenglige, meiſt längs— 
fanellierte Abjonderungen in Kalten u. Mergeln, 
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die fich beim Zerjchlagen des Gefteing Leicht Heraus» 
löjen. Werden durch Ineinanderpreſſen verfchiedener 
Geſteinslagen im noch plaftifhen Zuftand erklärt. 

Stylonychia Ehrbg., Gattg der Infuforien. 

Stylops Kirby, Battg der Fächerflügler. 

Styloſporen (grch. Mehrz.) ſ. Pofniden. 

Stylotyp, der, Mineral, rhomb., meiſt zu Bün⸗ 
deln aggregierte Prismen, ſilberreicher Bournonit. 

Stylus, der (grch.-lat.), der Griffel, ſ. Stempel. 

Stymphaliden (greh. Mehrz.), die in der griech. 
Heldenjage am See v. Stymphalos in Arkadien (jetzt 
Saraka-See) niſtenden menſchenfreſſenden Vögel mit 
ehernen Krallen, deren Erlegung od. Vertreibung 
eine der Arbeiten des Herakles bildete. 

Stypage, die (frz.,Aſch), örtliche Anäſtheſierung. 

Styphninfäure, 0,H(NO,),(OH),, Oxrypis 
frinjäure, gelber Nitrofarbitoff, au Reſorcin 
durch konzentr. Salpeterfäure dargeſtellt. 

Styptifa (grih.), ‚veritopfende‘ d. h. blutjtilfende 
Mittel, ſ. Blutung. — Stypticin, das, ſ. Roternin. 

Styr, Styrj, ber, r. Nebenfl. des PBripet, ent- 
Ipringt in Galizien ſüdweſtl. v. Brody, durchfließt 
Wolynien, mündet im Gouv. Minſk; 430 kml, 
fajt ganz flößbar, 352 km ſchiffbar. 

Styracin, das, ſ. Storar. 

Styrakaceen, Fam. der jympetalen Dikotyle— 
donen, Reihe Ebenalen; 73 Arten (6 Gattgn), im 
trop. u. gemäßigten Amerika, in Oſtaſien u. im 
Mittelmeergebiet, Holzgewächſe mit Stern- od. 
Schuppenhaaren, ungeteilten Blättern u. Stein- od. 
Schließfrüchten. — Hauptgattg Styrax L., etwa 
60 Arten, mit weißen 
Blütentrauben u. trocke— 
nen Srüdten; S. benzoin 
Dryand. (Abb., Y,, I. 
Blüte, durchſchn. nat. Gr., 
r. Sruct, !/,), ein mittel⸗ 
großer Baum Hinterin- 
diens u. der Sunda-In— 
ſeln, liefert aus Einjchnite 
ten wohlriechendes Harz 
(Benzoe, 1. d.), Daher ful= 
tipiert; von dem oftmediterranen Straud S. offci- 
nalis Z. wurde im Altert. Storar gewonnen. 

Stiyrafol, Cinnamylguajakol, das, 
C;H,C,;H,C00C,H,(OCH;),farbloje Kryjtalle ;med. 

Styrax, ber = Storar. [gegen Zuberfuloje. 

Styria (latinif.) = Steiermarf. 

Styrol, Phenpläthylen, bag, C,H,CH:CH,, 
Beltandteil des Storar, auch im Steinfohlenteer; 
ſtark lichtbrechende Flüſſigkeit. 

Styrum, ehem. rheinpreuß. Landgem, ſeit 1904 
mit Mülheim a. d. Ruhr vereinigt. 

Styrx, ber, Gebirgsflüßchen in Nordarkadien, 
Nebenfluß des Krathis, bildet am Abhang des Chel— 
mosbergs bei Solos (dem alten Nonakris) einen 
200 m 5. Waſfſerfall; jetzt Mavroneri (,ſchwarzes 
Wafjer‘). Seiner eifigen Kälte (das Waſſer galt ala 
giftig) u. feines teilw. unterird. Laufs wegen brachte 
ihn der Bollsglaube früh in Beziehungen zur 
Unterwelt cd.) u. ließ die Götter ihre Schwüre 

Su (türk.), Waffer, Fluß. [beim ©. Ieiiten. 

Si, Sütſchou, Kin. Stadt, Prov. Setſchwan, 
an der Mündung des Minho in den Jangtzekiang, 
ummauert, außerhalb Borjtäbte; 50/60000 E.; 
Apoft. Bil. v. Süd-Setſchwan; Miffion des Parifer 
Sem., Kathedrale, Gr. u. Kl. Sem., Chriſtl. Schulbr., 
Tranzisfanerinnen (Hofpital ꝛc.); Bildhauerei, 
Mattenflechterei, Seidenzucht, Kohlengruben. 
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Suada (Suadela, lat.), bei ben Römern Die | 


Göttin der Tiberredung ; allg. = Nedegabe. 
Suabheli, Swaheli, Wa-S. (‚KRiijtenbewohner‘, 
v. arab. sahil, Mehrz. sawahil, ‚KRüfte‘), afrik. Volk, 
die Urbevölferung (Bantu) an der Küſte v. Deutjch- 
u. Brit.-DOftafrifa u. auf Sanfibar, vielfach mit 
Arabern, PBerjern, Indern vermiiht, dann heller 
(Mungwana, ‚freier Mann‘); Moh.; meift Händ— 
ler u. Zräger bei den. Karawanen. Vgl. Meinecke, 
Aus dem Band der ©. (I, 1895); Velten, Sitten u. 
Gebräuche (1903). Ihre Sprade (Ki-©.), die 
wichtigjte u. verbreitetfte der oſtafrik. Bantuſprachen 
Gi. d.), iſt wohlflingend (faft jtet3 vofal. Wortaus— 
laut), ihre HSauptmundart (v. Sanfibar) ſtark mit 
Arabiich (!/, des Wortichages), Berfiich, Hindi u. Por: 
tugieſiſch gemifcht; herrſcht im Handelsverkehr des 
Sind. Ozeans öſtl. bis Bombay. Die früher übliche 
arab. Schrift ift bereits vielfach Durch die lateiniſche 
erjeßt, die in jüngjter Zeit gefammelte Litt. reich) an 
Märchen, Erzählungen, Spridmwörtern u. Gedichten. 
Gramm. von Büttner (21891), Paul-SHaire (1890; 
Spradführer, 1896), Seibel (1900 u. 21906), Rad= 
daß (?1900, die bejte), Velten (?1905); Wörterb. 
von Büttner (1390), dv. Baudiſſin (1900), Seidel 
(1902); Leſebücher u. Anthologien von Steere (Bond. 
1889), Büttner (1894), Velten (1898, 1901 u.1907). 
Suafin, Saugkin (arab. sawekin, Mtehrz. 
s@kin, ‚Bewohner, Wohnitätte‘), ägypt.-ſudan. 
Prov.-Hauptit., weitl. am Roten Peer, die eig. 
Stadt (Steinhäufer) aufeiner Injelim Hintergrund 
einer 4 kml. jhmalen Bucht, ſüdweſtl., auf dem Weit: 
land (Brüde, Eijenbahnviaduft), die Eingebornen= 
vorſt. el-Kef u. alte Befeitigungen; einſchl. Garn. 
11/12000 E.; Eu (Abzweigung der Bahn Berber— 
Port Sudan), Dampferjtation (2 Linien; bej. Mekka— 
pilger); Diftr.-SKomm., Fil. der ägypt. Nationalbank; 
Lehrerſem.; Ntebenftation der Söhne des hl. Herzens; 
Ausf. v. Summi arabicum, Elfenbein, Perlmuſcheln, 
Baumwolle, TZamarinde, Sennesblättern, Straußen- 
Suagana f. Sopran. [federn 2c. 
Suardi, Bart., ital. Maler, ſ. Bramantino. 
Sugrez, Kar! Gottlieb, Juriſt, j. Sparez. 
Suarez (5), Tranc., 8. J. (jeit 1564), be= 
rühmter Theolog u. Philojoph, x 5. San. 1548 zu 
Granada, T 25. Sept. 1617 zu Liffabon; als Doctor 
eximius gefeiert; lehrte zu Paris, Segovia, Valla— 
dolid, Rom, Alcala, Salamanca, Coimbra. Seine 
Werke (Disput. metaphys. u. Comm. ae disput. 
in Summam d. Thomae; De virtute et statu reli- 
gionis, De legibus, De divina gratia, De virtuti- 
bus theol. 2c.) find eine Fundgrube philof. u. theol. 
Wiſſens. Gefamtausg.: Ven.1740/51, 23 Bde; Par. 
(Vive) 1856/61, 28 Bde. Val. K. Werner (2 Bde, 
Suaviter in modo (lat.) f. Fortis. [1861). 
Sub (lat.), ‚unter‘ (Häufig in Zujfammenf.) : ſub— 
alpin, flimat. u. biol. der jich unterhalb der eig. 
alpinen Region anfchließende Gürtel in Hochgebirgen 
(3. B. den Alpen, ſ. d. Bd 1, Sp. 297); ähnlich fub— 
polar (jubarktifch, ſubantarktiſch), Jubtroptich ır. 
Subaltern (lat.), untergeordnet. S.beamte, 
eig. Unterbeamte; im Reichs- u. preuß. Staatsdienft 
(Poſt, Eifenbahn, Gericht 2c.) die mittleren Beamten 
gegenüber den Unter= u. den höheren Beamten. ©. 
offiziere, die Leutnants, weil fie nur Gehilfen 
des Kompagnie- bzw. Esfadronführers find u. feine 
Disziplinarftrafgewalt bejiten. 
Subapennin, der, ſ. Apennin. S.formation, 
bie, plivcäne Dieeresablagerungen an den Rändern 
des Apennin. 


Suada — Subiaco. 


Streifen (Abb.), dem Manipel (i. d.) 






Subäraten (lat., Diehrz.), im ==, 
alter Rom veriilberte Kupfermünzen. 

Subeinetorium,da3 (lat.), päpftl. 
(im MA. auch biſchöfl.) Ornatſtück, 
ein in der Mitte zuſammengefalteter 


ähnlich, bei der Meſſe am Cingulum 
getragen, in der Farbe mit der Kaſel 
übereinſtimmend. 

Subelavia (erg. Arteria), ‚Schlüfs 
felbeinarterie‘, ſ. Blutkreislauf. 

Subdelegation, bie, kirchen— 
rechtl. Die Übertragung einer ſchon 
Delegierten Gewalt (ſ. Delegation) ſeitens 
de3 Delegaten auf einen dritten (Subdelegaten). 
Der Dazu ermächtigte Delegat des Papftes u. der vom 
Ordinarius mit einer Gefamtheit von rechtl. Befug- 
nifſen Betraute kann für einzelne Fälle fubdelegierert. 

Subdiafsn (vgl. Diakon), Träger der unterften 
der jog. Höheren Weihen (Subdiafonat; vet. 
Beil. Ordination). Obwohl nicht nachweisbar gött- 
lichen noch) apoſt. Urſprungs, tritt dieſe (nach Der weit 
aus allgemeinern Anficht nihtfaframentale) Weihe: 
ſtufe Doch ſchon ſicher im 3. Hriftl. Sahrh. auf. Das 
Amt des ©.3 ift das der Hilfeleiftung des Diakons 
im Altardienft, zumal Sorge für die heil. Gefäße. 
Nach jetziger Praxis kommt ihm auch) das feierliche 
Berlejen der Epijtel zu; fein Gewand ijt Manipel 
u. Zunicella q. Beil. Siturg. Kleidung). Sn der 
lat. Kirche Liegt ihm wenigſtens fett Anf. 6. Jahrh. 
Die Pflicht des Cölibats (ſ. d.) u. Des Breviergebet3 
ob. In der griedh. Kirche zählt der Subdiafonat 
auch jet noch zu den niederen Weihen. 

Subditus, ver (lat.), ‚Untergebener, Unterthan‘. 
S. temporarius, Ausländer, der infolge u. für Die 
Dauer feines Aufenthalts in fremden Staat defjen 
Territorialhoheit unterfteht. 

Subdivifion, die (lat.), Unterabteilung. 

Subduralraumt, der unter der Dura mater 
des Schädels u. Rüdenmarflanals zw. diejer u. der 
Arachnoidea gelegene Raum. 

Suben, oberöjtr. Dorf, bei Schärding, f. d. 

Suberbieville (Bübärbiwil, nad) der franz. Han⸗ 
delsgeſ. Suberbie), madagajf. Stadt, r. am Ikopa 
(aur Bombetofebat); 4500/5000 E.; Goldgruben u. . 
:tmäjchereien. [ſ. Kork. 

Suberin, das, ©.jüure (v. lat. suber, ‚Korf‘), 

Subfebritl, leicht fieberhaft (37,5 bi 38,59). 

Sub gravi (lat.), ‚unter ſchwerer‘ (erg. Sünde) 
verpflichtend. 

Subhaitation, die (lat., Zeitm.: ſubha— 
tieren), der Verlauf sub hasta, ‚unter der Lanze‘, 
dem ber öff. Berjteigerungen aufgejtellten Zeichen 
des imperium der Wtagijtrate; heute = Zwangs— 
verfteigerung von Grundjtüden. 

Subiaco, ital. Stadt, Brov. Rom,r. am Aniene, 
4085 m ü.M.; (1901) 7082, al® Gem. 8005 €. ; 
Th; Kaftell (1068); Kathedrale, Sem. mit Bye. u. 
Gymn.; Tabr. v. Papier, HI, Thonwaren. 1?/, 
bzw. 2 km füböftl. über ©. die (Anf. 6. Jahrh. aegr., 
öfter ern.) Benediktinerflöfter der Eajfinen. Kon— 
greg. d. der 1. Objervanz Sta Scolaftica (eig. 
3 Klöjter,; rom. Klojterhof, voll. 1235) u. ©. Be- 
nedetto od. Sacro Speco (Öberfirche, 1116 beg., 
got.; Unterkirche mit Benediftusgrotte u. Statue 
des Heiligen von Raggi; in der Gregoriudfapelle 
Bildnis des HI. Franz v. Alfifi, Anf. 13. Jahrh.); 
Kapuziner, Franziskaner, Benediktinerinnen ıc. Im 
Altert. Sublaqu&um, von Nero gegr. Billenftadt. — 
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Die erempte Abtei ©. (11. Jahrh. Kommendatar= 
abt der Bapft) zählt 104 Kirchen u. Kap., 96 (56 
Welt) Priejter, 6 (3 weibl.) relig. Genofj., an 
30000 Ratholifen. Vgl. Monasteri di S. (2 Bde, 
Rom 1904). — NeuS., Benediktinerabtei der 
Ichweiz.-amerif. Kongreg., in den Ozark Mountains 
Dez weftl. Arkanjas, beim Dorf Spielerville, etwa 
11 kmI. vom Arkanſas (gegr. 1878, Abtei fett 1891), 
mit Sem. u. Eollege; 1907 : 63 Mitgl. (30 Priejter, 
19 auf Miffionen in Arkanſas, Miſſouri u. Teras); 
Abt feit 1892: Ignaz Conrad, & 1846 zu Au (Aar⸗ 
gau), 1868 in Einfiedeln, jeit 1875 in Amerika. 

Subindividsiten, Tleine, meift jehr einfach um— 
grenzte Kryitallindividuen, aus denen man jich Die 
Kryitalle aufgebaut denft, u. aus deren Form man 
die Rohäfionäverhältniffe der Kryjtalle ableitet. 

Subjett, das (lat.), in der Philoſ. das wahr: 
nehmende u. denfende SH im Ggſtz zum mwahrges 
nommenen u. gedachten Objekt (f.d.). Dieſer Sprach⸗ 
gebrauch herricht in der neuern Philoſ. feit Leibniz, 
während in der Scholaftif u. in der Philoſ. bis 
Descartes u. Bayle ©. den wirklichen Gegenſtand 
im Ggftz zum bloß vorgeftellten bezeichnete. — In 
der Gramm. der Teil des Satzes, von dem etwas 
ausgejagt wird; vgl. Präbifat, Satz. — In der Win‘. 
1. gührer. — Subjeltiv, zum ©. gehörig, vom Stand« 
punkt des S.s aus, vom ©. abhängig, perjönlid). 
Subjektiv iſt ein Urteil, das dem bejondern Stand- 
punft u. Intereſſe des S.s, nicht vorurteiläfreier 
Sachkenntnis entjpringt; die Neigung zu jolchen 
Urteilen: Subjeftipvität. 

Subjektion, die (lat. ; Zeitw.: jubjizieren), 
Unter: od. Dazwiſchenwerfung; in der mod. Stiliſtik 
das Selbſtaufwerfen u. »beantiworten einer Frage; 
3. B.: ‚,Was hat das alles genügt? Nichts.‘ 

Subjektiv, Subjeftivitäts. Subjekt. lſehen. 

Subjettive Farbenerſcheinungen ſ. Farben⸗ 

Subjettivismus, ber, in der Philoſ. jede Welt⸗ 
anficht, die alle Wirflichkeitsbegriffe u. Wertmaß= 
ftäbe auf Die des einzelnen Subjekts, fein Denken, 
Fühlen u. Wollen zurüdführen will; in diefem Sinn 
ſpricht man nam. von erkenntnistheoret. (vgl. Idealis- 

Sub judice (lat.) ſ. Adhue s.j. [mus)un.eth. ©. 

Subjunftiv, ber (lat.), in der franz. u. engl. 
Gramm. (subjonctif, subjunctive, ßubſchöttif, ßoͤb⸗ 
dſchoͤngttiw) = Konjunktiv, j. Modi. 

Subfarbon, das (‚Unterfarbon‘), die untere 
Steinfohlenformation, f. d. 

Subfutan (lat.), unter der (die) Haut; im 
Ggſtz zu interfutan, im (ind) Hautgewebe ſelbſt; 
vgl. Einfprigung, Impfung. 

Sublagu&um (lat.) = Subiaco ; Sublazen- 
fer, Mitglieder der Benediktinerfongreg.d. Subiaco. 

Subleyras (Bübläreh), Pierre, franz. Dlaler, 
* 1699 zu Uze8, T 28. Mai 1749 zu Rom; Schüler 
feines Vaters Mathieu ©. u. des Ant. Rivalg; feit 
1728 in Rom. Sein Hauptbild im Louvre, Chriſtus 
bei Simon, tft groß u. einheitlich in der Kompofition. 
Für die Ruppelpfeiler der Peterskirche entwarf er ein 
Moſaik, die Meſſe des HI. Bafilins. Am beiten im 
Louvre u. in der Brera in Mailand vertreten. 

Sublim (lat.), erhaben. 

Sublimat, das = Quedfilberdlorid. — S.Teife, 
mit 0,5 bis 1°/, ©. verfeßte, etwas freie Fettjäure 
enthaltende Natronjeife gegen Hautleiden u. zur 
Desinfektion. oe 

Sublimation, die (Zeitw.: Jublimieren), 
Reinigungsmethode für flüchtige, aber ſchwer, Häufig 
erft oberhalb des Siedepunkts jchmelzende Stoffe 


Subindividuen — Subrogation. 
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(Arfenigfäure, Jod, Kampfer, Salmiaf). Bei der 
©. geht daher die verflüdhtigte Subftanz Direkt aus 
dem dampfförmigen in den fejten Zuftand über. 
Die in der Technik zur ©. benützten Apparate find 
im allg. denen für Deftillation ähnlih; zum Er- 
higen bedient man fich meift flader Schalen aus 
Metall od. Steinzeug. — S.Stheorie, die, Hypothefe, 
welche die Erzlagerjtätten aus ©. von Gaſen ableitet. 

Sublofation, die (lat.), Aftermiete. 

Sublunariich (lat.), unterm Mond befindlidh. 

Subluration, die, unvollitändige Verrenkung. 

Submarin(lat.), unterm Meer befindlich, unter- 

Submarillar, zumlinterfiefer gehörig. ſſeeiſch. 

Submentum, das (lat.), |. Inſekten. 

Submergenztheorie j. Korallen. 

Subminiitrieren (Iat.), an die Hand gehen, 
Vorſchub leiſten; Hauptwort: Subminijtration, 

Submiß (lat.), unterwürfig. [die. 

Submiffion, vie (lat.), eig. Unterwerfung; 
Verdingung, Form der Vergebung von Arbeiten 
(bei. bei Bauten) od. Lieferungen, bei der die Unter 
nehmer öffentlich zu einem ſchriftlichen Angebot auf: 
gefordert werden, u. der Auftrag dem erteilt wird, 
der das günftigite (in der Regel das billigfte) An— 
gebot macht. Zuerft in den 1840er Sahren beim 
Eiſenbahnbau eingeführt, hat die ©. bei den ſtaatl. 
u. ftädt. Arbeiten die freihändige Vergebung faft 
vollftändig verdrängt u. wird aud) bei großen Pri— 
vatunternehmungen bielfah angewandt. Die ©. 
erleichtert die Vergebung u. Überwachung der Ar— 
beiten u. ermöglicht dem Vergebenden, fi) auch ohne 
genaue Kenntnis der Marktlage ein günftiges An— 
gebot zu verſchaffen; anderjeit3 übt fie Durch Die 
gejteigerte Konkurrenz leicht einen übermäßigen 
Druck auf die Preije u. verführt deshalb auch zu 
ſchlechter Arbeit u. Herabfegung der Arbeitslöhne, 
auch begünftigt fie den Großbetrieb. In der lebten 
Zeit find vielfach Reformen des S.sweſens gefordert 
worden, bej. Ausſchließung der Schleuderfonfurrenz, 
Teitlegung gerechter Löhne (Fair wages, ſ. d.), Tei— 
lung der Vrbeiten in kleine Loſe, um auch die kleine— 
ren Gewerbetreibenden heranzuziehen, Bevorzugung 
des einheim. Gewerbes, jchließlich auch Übernahme 
der Arbeiten in Die Regie des Staat3 u. der Gemeinde. 
Bal. Huber, S.3wefen (1885); Arbeiterjhuß bei Ver— 
gebg Öff. Arbeiten u. Lfgn (Ber. d. öftr. arbeitsjtatift. 
Amts, 1900); Reefe, Regelg d. S.sw. (Referat am 
Schweiz. Städtetag in Lugano, 1905); Heller, S.3w. 
in Dtihl. (1907); Regelg des Arbeitöverh. bei Ber: 
gebg Öff. Arb., insbeſ. in dtich. Städten (hrsg. vom 
Kaiſ. ſtatiſt. Amt, 1907). 

Subordinatianismng, der, antitrinitar. Irr⸗ 
lehre de3 2. Jahrh., welche in dem Sohn Gottes ein 
bloßes Geſchöpf jah. 

Subordination, die (lat.), ‚Unterordnung‘, in 
der Gramm. = Hypotare. Sin der Logik das 
Verhältnis des befondern zum allgemeinern Begriff. 

Subeoryd, das, ſ. Orybation, 

Subpignus, das = WXfterpfand. 

Sub poena (lat.), ‚bei Strafe‘. 

Subprior j. Prior. — Subregen? f. Regenz. 

Subreption, vie (lat.), Erihleidung. Sm 
Mandatsprozeß legte man durch Die exceptio sub- 
reptionis dar, daß das Mandat vom Gegner durch 
Borbringung unwahrer Sachverhältniſſe erſchlichen 
fei, Durch Die exc. obreptionis, daß der Kläger wahre 
Sachverhältniſſe verſchwiegen habe. 

Suobrogation,biellat.;Zeitw.:fubrogieren), 
Ergänzung eines Geſetzes; vgl. Ab⸗ Der u, Obrogation, 
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Sub rosa (lat.), eig. ‚unter der Roje‘ (die als 
Sinnbild der Verſchwiegenheit bei röm. Gaſtmäh— 
lern über der Tafel hing), im Vertrauen. [nation. 

Subseriptores(lat.,Wehrz.), ‚Mitkläger‘ .Divi- 

Subiellten (Dtehrz., v. lat. subsellium, ‚Banf‘) 
= Schulbänte, f. Beil. Schul wefen Echulhygiene). 

Subsemitonium mödi (neulat., ‚Unterhalbs 
ton der Tonart'), der Leitton, f. d. 

Subsequens, das (lat.), ‚das Nachfolgende'. 

Subfidiär, jubjidiarijch (lat.), aushilfs— 
weije, in 2, Linie in Betracht fommend. — S.e Haf- 
tung, Haftung Dritter an Stelle des Schuldigen; 
in manden Strafgejegen bezüglich der Geldftrafe 
eingeführt, aber auch bezüglich der Schadenerjaß- 
pflicht (vgl. 8.8.8. 5 829). — Die f.e Privatllage 
(im Ggſtz zur prinzipalen des 8 414 St.P.O.) ſetzt 
zu ihrer Erhebung eine vorgängige Anrufung der 
Staatdanwaltihaft voraus. — S.es Net, in Er- 
manglung maßgebenderer Rechtsnormen anzuwen⸗ 
dendes Recht; vgl. Carolina, Gemeines Recht. 

Subftidien (Mehrz., dv. Yat. subsidium), urfpr. 
das dritte, zu Beginn der Schlacht in Reſerve blei- 
bende Treffen derröm. Schlachtordnung; heute überh. 
Hilfsmittel, Unterftügungsbeiträge, be. die Hilfs- 
gelber, welche ein Staat einem andern zur Krieg— 
führung leiftet od. vertraggmäßig zuſichert; folche 
©. wurden vom 17. bis Anfang des 19. Jahrh. bei. 
bon Frankreich u. England gezahlt. 

Sub sigillo (lat.) f. Sigillum. 

Subfiftenz, bie (lat.), zunächſt das Verhältnis 
der Subjtanz zu ihren Ncceidentien (vgl. Aceidens); 
in der Scholaſtik gew. die vollſtändig ‚für fich‘ bes 
ftehende Subjtanz (f. d.), die einem andern Sein nicht 
mitgeteilt werden kann u. jelbft Feiner Ergänzung 
zum Würjichjein bedarf; Ggſtz 3. B. die zwar fub- 
ftantielle, aber nur in ber ihr mitgeteilten 2. gött- 
lichen Perjon voll bejtehende (Fubfiitierende) menjch- 
liche Natur Chrifti. Im neuern Sprachgebrauch = 
Bebensunterhalt; jubfiftieren, Beitand haben; 
genügenden Unterhalt haben. 

Subffription, die (lat.; Zeitw.: ſubſtribie— 
ren), Unterzeichnung, Unterjchrift, bef. die durch 
Namensunterſchrift abgegebene Verpflihtung zum 
Kauf eines litt. od. Tünftlerifchen Werks od. zur 
Übernahme von Aktien, Schuldverjchreibungen. Der 
S. 8preis iſt meift niedriger als der fpätere Kauf— 
preis. Der Unterzeichner (Subjfribent) ift zur 
Abnahme nur verpflichtet, wenn vom Unternehmer 
alle Zufagen (betr. Bejchaffenheit, Bieferungszeit ꝛc.) 
innegehalten werden. Die ©. joll das Unternehmen 
im voraus finanziell fihern. — Bei der ©. auf Wert- 
papiere wird der Kurs, zu dem Zuteilung u. Ab- 
nahme zu erfolgen haben, jo normiert, daß er billig 
ericheint. Dadurch wird jedoch aud) die Spekulation 
angereist, fih an der ©. zu beteiligen, in der Ab- 
ficht, Die zugeteilten Stüde jpäter wieder mit Gewinn 
zu verfaufen. Diefe ‚Konzertzeichner‘ ſchädigen nicht 
nur bie reellen Subffribenten, die eine Reduzierung 
ihrer Anmeldungen erleiden, jondern durch Die 
Tchnelle Wiederveräußerung aud) die Emiſſions— 
häuſer, weil dieje genötigt find, Die an den Markt 
gebrachten Papiere wieder aufzunehmen, um deren 
Entwertung vorzubeugen. Die Emijjiongjtellen 
juchen daher bei der Zuteilung die Zeichner zur be» 
vorzugen, welche die Papiere zur dauernden Kapi— 
talanlage erwerben u. ſich verpflichten, die zugeteil- 
ten Stüde für eine ‚Sperrzeit‘ an der Börfe nicht 
zu verfaufen. . [matif, 5. Art. 

Subspecies, bie (lat.), in der naturwiff. Syjte- 
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Subftantiarier, Subftantialiften, An- 
hänger des luth. Kontroverfiften Flacius, ber die 
Anficht aufitellte, Die Erbjünde (f. d.) jei etwas Sub. 
ſtantielles, Weſentliches im Menſchen, während feine 
Gegner, dieXccidentarier(AXccidentiften), 
in ihr nur ein Accidens (j. d.)fahen. Beide Anfichten 
verlegen der kath. Vehre entgegen das Weſen der Erb- 
fünde in eine phyf. Beichaffenheit des Menſchen. 

Subitantiel, die Subitanz (f. d.) ausmachend;; 
weientlid. Subjtantialität, die, Weſenheit. 
Subftantiöds, Fräftig, nahrhaft. Subſtanti— 
teren, rechtlich begründen, mit Beweiſen verjehen. 

Subfiantive Karbftoffe f. Färberei. 

Substantivum, bas (Mehrz. Subftantiva; 
v. lat. substantia, ‚Stoff‘), Haupt» od. Dingiwort ; 
in der Gramm. ein Wort, das eine Perſon od. Sache 
bzw. einen Begriff bezeichnet; es gehört zufammen 
mit dem Adjektiv. zum Nomen (f. d.), das der Dekli— 
nation fähig ift. Man unterfiheibet Eigennamen 
(Nomen proprium) u. Gattungänamen (Nomen 
appellativum), die ihrerjeits in Konfreta (für reale 
Gegenjtände wie Haus, Tier) u. Abftrafta (J. Ab⸗ 
ftrahieren) geteilt werden. Sprachgejchichtlich gehen 
nicht nur dieſe Begriffe, ſondern überh. ©. u. Ad« 
jeftio leicht ineinander über: Eigennamen werben 
zu Gattungsnamen (Cäſar gu Kaifer), dieje zu 
Eigennamen (Müller, Schneider ꝛc. als Perfonen- 
namen), u. Adjektiva werben zu Subftantiven aller 
Art (dag Übel, Kurz als Perjonenname ꝛc.). Das 
©. war wohl vor dem Verbum (f. d.) vorhanden u. 
fehlt in feiner Sprade. 

Subftanz, die (lat. substantia), philof. Funda— 
mentalbegriff, das ‚an fich‘ od. ‚für fich‘ beftehende 
Sein d. h. im Ggf zum Accidens (f. b.) jedes Sein, 
das eines andern als feines Trägers nicht bedarf, 
ſondern wie die geſchöpflichen S.en jelbft das felb- 
ftändig beharrende Subjekt wechjelnder Erſchei— 
nungen, Xhätigfeiten od. Zuſtände ift, Daher au 
Subitrat (‚Unterlage‘) genannt. Während Spi- 
noza infolge der cartejian. Verwechslung des ‚In— 
ſichſeins' mit ‚Durchſichſein od. Unverurfachtjein‘ 
fonjequent nur die einzige S. Gott annimmt u. 
alles außer diefer ihr nur als Accidens inhärieren 
läßt, hat die neuere Philoſ. jeit Locke (be. Hume u. 
Kant) den S.begriff zu einer fubjeftiven Denkform 
verflüchtigt u. ſich dadurch jede vernünftige Natur— 
erflärung unmöglich gemacht. Vgl. Sypoftafe, Perſon. 

Subſtituieren (lat.), an die Stelle ſetzen; bei. 
im röm. Erbrecht einen ala Erfaßerben (Subftitut) 
auserjehen, falls der in 1. Linie eingefekte Erbe 
nicht Erbe werden follte (Bulgarfubftitution; 
pol. 8.8.8. 88 2096 ff.), od. (vom Vater) fall das 
Kind ihn überlebt, aber unmünbig ftirbt (Bupil- 
larjubjtitution). fiber fibeifommijfarijche 
Subftitution f. Nacherbe. — Im heutigen Prozeßr. 
bie in einer Prozeßvollmacht enthaltene Befugnis 
auf einen andern (Subftitut) überleiten (E.P.O. 
s 81; St.P.D. 139; vgl. R.A.O. 88 25. 29. 101; 


öfter. E.B.O. 3 31, St.P.O. 8 347). 


Subftitution, die (Math.), Erjegung eines 
Werts durch einen andern in der Form verſchiedenen, 
aber gleichen Wert; bei. wichtig die Erſetzung einer 
Wurzel einer algebraifchen Gleihung in den Wur— 
zelfunktionen durch eine andere u. die Dadurch be— 
Dingten Wertänderungen ber Wurzelfunftionen. 
Behre von der S.: S. theorie. — S,, eine Form 
des chem. Prozefjes, bejteht im Erfa von Atomen 
od. Alomgruppen gegen andere gleichwertige, 3. 8. 
H,S0O, + Zn =ZnS0O, + H,. Auf Grund der Bas 


277 


lenzlehre laſſen ſich daher jchließlich alle chem. Vor— 
gänge als S.en anjehen. In der organ. Chemie be- 
tradıtet man insbe. ald ©. den Erjaß don Waſſer— 
itoffatomen Durch andere, 3. B. durch Halogene. Da 
durch werden die Kohlenwaſſerſtoffe die Srundjub- 
Stangen aller übrigen organ. Verbindungen, indem 
niet nur ın einer Verbindung ein u. dasjelbe Waſſer⸗ 
ftoffatom durch die verjchiedenartigiten Atome u. 
Aomgruppen (Subftituenten), jondern aud) in 
der Molekel derjelben Verbindung verjihiedenartig 
gejtellte H-Atome durch gleiche Subftituenten erjeßt 
werden können (dem. Orte, Ortsiſomerie; 
f. Sjomerie). Zur Unterſcheidung der durch dieſe Art 
der ©. entfiehenden ortzifomeren ©.3produfte be— 
zeichnet man die Kohlenjtoffatome einer Kohlenſtoff⸗ 
fette der Reihe nach mit a, £, y, Ö ꝛc. u. erhält durch 
S. an dieſen entſprechend a-, £-, y-, d- ıc. Verbin 
dungen. Analog ift die Bezeichnung der Benzol- 
derivate, f. Benzol. — S,8verfahren |. Buder. 

Subſtrat, das (lat.), Grundlage; die Subſtanz 
. 5.) ald Träger’der Nccidentien. 

Substrati, Klafje der öff. Büßer, f. Buße. 

Subſtruktion, bie (lat.), Unterbau, Fundament. 

Subfumtion, vie (lat.), die log. Unterordnung 
bes Artbegriffs unter den Gattungabegriff, des Sub- 
jekts unter das Prädikat. Subſumieren, unteretwas 
zuſammenfaſſen, mitbegreifen, aus etwas folgern. 

Subtil (lat.), zart, fein; ſcharffinnig; ſpitzfindig; 
Hauptwort: Subtilität, die. 

Subtraktion, die, Subtrahieren (v. lat. 
subtrahere), Rechnungsverfahren, welches durch 
Abziehen des Subtrahen den vom Minuenden 
die geſuchte Zahl beſtimmt; Zeichen —, geſpr. minus. 

Subumbrella j. Hohltiere. 

Subungulata, die Halbhufer. 

Subura, bie (lat.), im alten Rom der niedrige 
Stadtteil zw. Kapitol u. Esquilin, mit vielen Ta— 
vernen u. Bordellen. 

Suburbikariſche Bistümer T. Kardinal. 

Subursina, Unterfam. der Bären. 

Sub utraque sp&ciö (lat.), ‚unter beiden Ge— 
ftalten‘ fommunizieren, ſ. Kommunion u. Hufiten. 

Subvention, die (lat.), Beihilfe, Unterftügung. 
Subventionieren, unterftüßen (nam. mit Geld). 

Subverfion, die (lat.), Umjturz. Subverfip, 
umftürzend, umftärzleric. 

Sub voce (lat.), ‚unter, bei dem Stichwort‘. 

Subways (engl., Mehrz., Böbüsf), die Tunnels 
für die Gas-, Wafjer-, Eleftrizitätsleitungen großer 
Städte; Unterführungen. 

Subzow, rufj. Kreisit., Goud. Twer, an der 
Mündung der Waſuſa in die Wolga (Hafen); (1897) 
2992 E.; u; Schiffbau, Flachshandel. 

Suecedieren (lat.), nachfolgen, z. B. in einem 
Rechtsverhältnis. 

Succès (frz., züthä), Succeß (lat.), ber, ‚Erz 
folg‘. S. d’estime («bägtim), ‚Achtungserfolg‘. 

Sueceffton, bie (lat., Nachfolge‘, der Nachfolger 
successor), 1) Rechtsnachfolge (vgl. auch Erbfolge). 
Nach zöm. Erbrecht u. B.G. B. 8 1930 tritt, wenn 
der zunächſt Berufene die Erbidaft nicht erwirbt 
(infolge Ausſchlagung, Erbunmürdigfeit zc.), an feine 
Stelle der nad) der geſetzl. Erbfolge auf ihn Folgende 
(successio gradüum) ; ift die Ordnung erſchöpft, To 
geht die Berufung an die folgende (s. ordinum). — 
2) Nachfolge in der Regierung od. im Amt; vollzieht 
fih in Staat u. Kirche in genau normierter Weife 
(dgl. Amt, Kirenamt). Ein Recht auf Nachfolge 
beſteht in der Monarchie infolge von Geburt, in der 
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Kirche beim Koadjutor (f. d.) cum jure succedendi. 
Bon Bedeutung tjt die Apoſtoliſche ©. bei der 
Drdination (f. Beil.), indem der weihende Biſchof 
ſelbſt giltig geweiht fein muß von einem ſolchen Bi— 
ſchof, deſſen giltige Konſekration ſich in der Reihe der 
Weihenden bis auf Die Apoſtel zurüdverfolgen läßt. 
— ©, (Betrogr.), Reihenfolge der Kryitallifation 
der Mineralien in einem Gejtein od. Mineralgang. 

Succeſſiv (Iat.), allmählich eintretend, nad) u. 
nad. S.gründung j. Attiengeſellſchaft. 

Suecinate (Diehrz.), die Salze der Bernftein- 
fäure. — Succinit, der, succinum, das = Bernitein. 
— Succinſäure, Succinyljäure = Bernitein- 

Succinea Drap., die Bernjteinfchnede. [jäure. 

Suceisa Coulter, Abbißkraut, Gattg der 
Dipfafaceen; 3 Arten, im Mittelmeergebiet u. in 
Europa, Stauden, von Scabigsa durch die großen 
Spreublätter des Blütenbodens unterſchieden; in 
Mitteleuropa häufig die bis meterhohe, blaublü— 
hende S. pratensis Mch. (Scabiosa s. L.), Teufel3- 
abbiß, deren wie abgebiſſen erſcheinender Wurzel— 
ſtock Volksheilmittel (gegen Waſſerſucht ꝛc.) war. 

Suceus, ber (lat., ‚Saft‘), offiz.: S. juniperi in- 
spissatus, Wacholdermus, S. liquiritiae, Süßholz« 
faft, S. 1. depuratus, gereinigter Süßbolzjaft. 

Suceava (utſchawa), rum. Kr., nördl. Moldau, 
beiberfeitö des Sereth u. der Moldava; 3421 km?, 
(1899) 129 687 E.; Hauptft. Fälticent. Vgl. Suczawa. 

Suchenwirt, Beter, öjir. Wappendichter des 
14. Jahrh., befang um 1356/95 in feinen ‚Ehren 
reden‘ (5 uned. hrsg. von Frieß, 1878) u. polit. 
Belegenheitsgedichten (nam. ‚Bon Hzg Albrecht 
Kitterfhaft‘) die Thaten der öjtr. Herzoge, an deren 
Hof er weilte. Gef. W. Hrög. von Primiſſer, 1827. 

Sucher, X. Hilföfernrohr neben dem Hauptrohr 
mit großem Gefichtöfeld u. FI. Vergrößerung zur 
Auffindung eines Stern3 nach feiner Umgebung 
(a in Abb. 9, 11 u. 14 ber Taf. Fernrohr); Kom e— 
ten=©. f.ebb., Abb. 18. — Auch TI. Camera lucida 
bei Photographenapparaten. 

Sucher, Joſ., Dirigent, & 23. Nov. 1843 zu 
Döbör (Ungarn); Schüler von Sechter in Wien, 
1876 Kapellmeiſter des Stadttheaters in Leipzig, 
1878 der Oper in Hamburg, 1888/99 Hoffapellm. 
in Berlin, bedeutender Wagnerinterpret; verm. mit 
Roſa geb. Hafjelbed (x 1845 zu Velburg, Ober: 
pfalz), befannte Wagnerjängerin (Iſolde, Sieglinde). 

Suchet (züuͤſchsa) VLouis Gabriel, (feit 1812) 
Herzog dv. Albufera, franz. Marſchall, & 2. 
März 1770 zu Lyon, T 3. Jan. 1826 bei Marſeille; 
zeichnete fich 1798 in der Schweiz, als Div.Komm. 
1799/1800 in Stalien, bei. bei der Verteidigung 
Genuas, 1805 bei Ulm u. Auiterlit, 1306/07 bei 
Sena u. in Bolen aus. 1808/14 führte er eine 
Armee in Spanien u. eroberte Aragonien, 1812 
Valencia. 1814/15 u. 1819 Pair, während ber 
100 Tage Komm. eines Korp ar der ital. Grenze. 
Memoiren über die Feldzüge 1808/14, 2 Bde, Bar. 
1829/34. Vgl. F. Rouffeau (ebd. 1897). 

Suchier (ßuͤſchte) Herm., Romanift, & 11. Dez. 
1848 zu Karlshafen; 1874 ao. Prof. in Zürich, 
1875 o. Prof. in Münſter, 1876 in Halle; verdient 
um die Geſch. der franz. Sprade u. Die Sammlung 
altfranz., anglofranz. u. provenz. Zerte. Schr. u. a.: 
‚Gef‘. der frz. u. provenz. Spr.‘, in Gröberd Grund» 
riß I; ,Altfrz. Gramm.‘ (Lı, 1893); ‚Geſch. der fr3. 
Litt. des M.A.‘ (1900, mit Birch-Hirſchfeld). Hr3g.: 
Aucassin et Nicolete (1878, *1906) ; Bibl. nor- 
mannica (I/VII, 1879 ff.); ‚Dentmäler provenz. 
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Litt. u. Spr.‘ (I, 1883); CEuvres po6t. de Phil. 
de Beaumanoir (I/II, 1884 f.). 

Sudhona, die, Quellff. der Dwina, ſ. d. 

Suchos, griech. Name des ägypt. Gottes Sobf, ſ. d. 

Sucht (vet.:med.) = Staupe. 

Sühteln, vheinpreuß. Stadt, Kr. Kempen, I. 
b. der Niers, 40 m ü. M.; (1905) 9371 €. (8655 
Rath.); ca (2 Bahnhöfe: ©. u. S.-Borit); elektr. 
Straßenbahn nad Vierſen, Dülken, M.-Gladbad) ; 
Sranzisfanerinnen (höh. Töchterſchule mit Penſ., 
Krankenhaus; neues Penſ. im Bau); kath. Gejellen- 
Haus; Samtweberei (1200 Arb.). Dabei, auf einem 
Höhenzug (115 m), Kreistriegerdentmal ala Aus: 
fihtsturm (1879), auf dem nahen SHeiligenberg 
(100 m) bie uralte Irmgardis- Walfahrtd-)KRap.; 
1 km weftl. Prov.-Srrenanftalt Johannisthal. 

Suhum (59, auch ©. Rale, türk. Sukum Kale 
(‚Süßmwaflerihloß‘), ruſſ. Kreis« u. Hafenft., Gouv. 
Kutaid, an geihüßter Bucht des Schwarzen Meers; 
(1897) einſchl. Garn. 7998 E.; Dampferftation: 
rufj.-orthod. Biſch.; türk. Teftungsruine; Mädchen⸗ 
progymn., landwiriſch. u. Gartenbauverſuchsſtation 
(Bot. Garten); Blumenzudt (Hyazinthen), Mtittel- 
punft des Tabakhandels am Schwarzen Meer; Buft- 
furort. Bei ©. die dtſch. Kol. Lindau (nordöftl.) u. 
Gnadenberg (öftl.). — Im Alert. Dioskurias (?), 
im M.A. genuef. Handelsplatz, 1455/1810 türkiſch 
(Stlavenmarft). 

Suckow (o), Albert v., württ. Kriegamin., * 
13. Dez. 1828 zu Ludwigsburg, rt 14. Xpr. 1893 zu 
Baden-Baden; 1866 Ptilitärbevollmächtigter im 
Hauptquartier des Prinzen Karl v. Bayern u. bei 
den Unterhandlungen mit Preußen, vertrat als Adj. 
des Kriegsmin. v. Wagner, als Dlinifterialreferent 
in der Kammer u. Generaljtabschef (1868) den An» 
ſchluß an das preuß. Militärſyſtem. Als Kriegsmin. 
(1870/74) Yeitete er die Truppenausbildung u. den 
Nachſchub während des Kriegs, nahm an den Ber» 
handlungen in Berfailles über die Reichsgründung 
u. die Militärfonvention mit Preußen teil u. brachte 
Die Armee wieder in guten Zujtand. 

Suere, der, Geldeinheit in Ecuador; 1 ©. = 100 
&entavos = 2,04 M; 10 ©. = 1 Condor. 

Suere, urſpr. Eiudad de la Plata od. 
Charcas, vollitüml. Chuguifaca, offizielle 
Hauptit. Bolivias u. des Dep. Chugquifaca, I. über 
dem Cachimayo (zum Pilcomayo), 2694 m ü. M.; 
(1900) 20907 €. (meift Indianer u. Miſchlinge); 
Ger. 1 Inſtanz, Sit der Nationalbanf, 8 fonjular. 
Bertretungen; Erzb., Kathedrale; Univ., Normal-, 
Handels-, Kunft= u. Gewerbejchule, Nationalbibl., 
Geogr. Gejelihaft, Theater; Miſſionskolleg der 
Tranzisfaner; Spital, Srrenanftalt. — Benannt 
nad) General Antonio Soje de Sucre (1793/1840), 
dem Befreier v. Peru u. Ecuador u. Präſ. dv. Bolivia 
.(1825/27), nad) dem Sieg d. Ayacucho (1824). — 
Das gleichn. Erzb. ſ. Plata. 

Suctoria, Ordn. der Anfuforien. 

Sucezawa (tſchawa), bufowin.Grenzit., am gleichn. 
Fluß (Grenze gegen Rumänien, r. zum Sereth), 
279 mü. M.; (1900) 10 955 meift dtich. kath. u. 
griech.=orient. E. (viele Zigeuner); TE (7 kml. 
Lokalbahn nad dem Bahnhof Itzkany); Bez.H., 
Kreis-, Bez.G.; griech.orient. (ehem. Metropoli— 
tan=) Kirche St Georg des Baſilianerkloſters (Grab 
des HI. Johannes Novus, Yandespatrons der Bufo- 
wina; Wallfahrt), armen. =fath. Wallfahrtskirche 
U. S. Fr. (1593), Ruine eines alten Bergichlofjes 
(über Ausgrabungen vgl. Romstorfer, 1902/04) zc.; 
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griedh.=orient. Obergymn. (dtſch-rum.) mit gewerbl. 
Fortbildungsſchule ꝛc.; Bierbrauerei, Gerberei, Pe— 
troleumraffinerie. 

Sudabai, Bucht an der Nordweſtküſte v. Kreta, 
7 Kmäöſtl. v. Kanea, der einzige große (22 km?) 
Hafen der Inſel; Seeverfehr (Einlauf) 1904: 116 
Schiffe mit 186 177 R.T 

Südafrikaniſche Republie, ehem. Name des 
heutigen Transvaal, ſ. d. Geſchichte ſ. Buren. 

Südafrifanifcher Krieg 1899/1902 ſ. Buren. 

Sudaf, ruſſ. Anſiedlung, Gouv. Taurien, an 
der Südoſtküſte der Krim; (1897) 914 €. ; Dampfer— 
ftation; Tath. Rap. (ehem. Tatarenmoſchee); Wein- 
u. Gartenbau, Luftlurort. Nahebei Ruinen v. Sol— 
deia (im Mt. „. genueſ. Teitung) u. dtſch. Kol. (1805). 

Südamerika, vierigrößter Erdteil, die Sübd- 
hälfte der Neuen Welt (j. Amerifa), zum größern 
Zeil auf der Südhalbkugel (Füdlichiter der Erdteile), 
gleich Ntordamerifa ein rechtwinkliges Dreieck mit 
der Hypotenufe gegen den Stillen Ozean; vom Kap 
Hoorn (55° 59 5. Br.) bis zur Punta Gallinas 
(11° 30’ n. Br.) 7500 km [., von der Punta Pa- 
rifta (Peru; 81° 5. 8.) bi zum Kap Branco (Bra- 
jilien; 34° 50° 5. 8.) 5100 km dr.; ohne Inſeln 
17,7 Dill. km?. 

Umgrenzung. Mit Nordamerika nur durch das 
Tchmale, geol. junge Feſtlandsſtück dv. Zentralamerifa 
(geol. Grenze die Längsthäler des Atrato 

©. Juan), im übrigen von Diefem Dur) das 
Bruchgebiet de3 meril.-farib. Mittelmeerd getrennt 
(zu ©. nur die Inſeln unter dem Wind, Trinidad 
u. Zobago), von Afrika dureh den (an der engsten 
Stelle 3000 km br.) Utlant. Ozean, von Auftralien 
durch den Stillen Ozean (bis Neuſeeland 9000 km) 
geihieden. Der pazif. Küftenfaum fällt jteil an den 
Bruchlinien gegen das Meer ab u. zeigt im ſüdl. 
Zeil echten Fjordcharakter. Im N. wechleln flache 
Streden, Haffe u. Lagunen ab mit den Steilabfällen 
des jtellenmweife an dag Meer herantretenden Ge— 
birges; vom Orinofo bi3 über den Amazonas hin 
aus ift die Küfte flach u. ſandig, Dagegen meiit 
fteil in Nordbrafilien u. Batagonien (Hier weite 
Bogenbuchten); vom 20.9 }. Br. beginnt bi3 zum 
Platatrichter eine Lagunenküſte, gelegentlih durch 
ſchroffe Abfälle von Gebirgsrücken unterbrochen. 
Wie alle Südkontinente hat auch S. nur geringe 
Gliederung (größte Halbinſel Goajira) u. ſehr wenig 
Inſeln, am meiſten im ©. (Chiloe, Taytao, Wel—⸗ 
lington, Feuerland- u. Falklandinſeln zc.). Bet 
einer Küſtenlänge von 28700 km tit die Küſten— 
entwiclung nur das 2fache des der gleichen Fläche 
entiprechenden Feinjtmöglichen Umfangs (gegen 4,9 
bei Ntordamerifa); von der Geſamtfläche entfallen 
nur 0,05 Mill. km? auf die Halbinfeln u. 0,15 Mill. 
km? auf die Inſeln, alfo 17,7 auf den Rumpf u. 0,2 
auf Die Glieder (1,1 °/, der Geſamtfläche; geringfte 
Gliederung von allen Erdteilen) ; mittlerer Küſten— 
abitand 550 km, 44 °/, der Gejamtfläche liegen vom 
Meer weiter entfernt. 

Bodengeftaltung. Im orogr. u. geol. Auf- 
bau hat ©. große Ahnlichkeit mit Nordamerika. 
Wie dort, jo erhebt fih aud hier im W. das hohe, 
bon zahlr. thätigen u. erloſchenen Vulkanen gefrönte 
Taltengebirge der Kordilleren, im O. liegen Die 
uralten Schollenländer v. Brafilien u. Guayana, 
dazwiſchen weite Tiefländer. Das Grundgerüft ber 
Schollen v. Brafilien u. Guayana (f. d. Art.) bildet 
ein gefaltete® Gneis- u. Schiefergebirge, darüber 
lagern horizontal Sand= u. Kalkſteine vom Silur 
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bi3 zur Kreide, die feit Ende der Silurzeit feine 
Faltung mehr erfahren haben, aber ſtark abgetragen 
(die Kreide vielfach ganz) u. erniedrigt wurden. 
Beide Schollen erſcheinen jegt als 300 bis 1000 m h. 
Zafelländer mit weiten welligen Ebenen, zahlr. 
Einzelbergen u. langgeftredten Höhenzügen, von 
denen nur wenige Über 2000 m anjteigen (Statiaia, 
2990, Roraima, 2620 m); die Flüffe find bis ins 
Grundgebirge eingeſchnitten u. im Unterlauf meiſt 
durch Schnellen geſperrt. Im Aufbau der Kordilleren 
überwiegen archäiſche, meſozoiſche, weniger paläo- 
zoiſche Geſteine; ihre letzte Auffaltung erfolgte in 
der Zertiärzeit, wobei (wie auch bei den Faltungen 
der Juras u. Kreidezeit) an zahlr. Stellen gewaltige 
vulf. Maſſen empordrangen u. Kegel aufjchütteten, 
die an Höhe (Sajama, 6580 m) nur wenig hinter 
den höchſten Urgebirgsgipfeln (Nconcagıra, 7040 m) 
zurücftehen. Weiteres j. Korbilleren. Während nad) 
W. nur kurze Küftenflüffe gehen, gab der regenreiche 
Dfthang Riejenftrömen das Leben, deren Ablages 
rungaftoffe zur Schaffung des Tieflands beitrugen. 
Diejes umfaßt an ?/, des Erdteild u. wird durch 
niedrige Bodenſchwellen (mehrfah Flußbifurka— 
tionen) in 3 Einzelbeden getrennt, Die nur ihre Ent- 
ftehung in der Tertiärzeit gemeinjam Haben, jonft 
aber jehr verjhhieden find. Das Amazonas-Tiefland, 
wahrſch. eine Deltabildung Diefes riefigen Stroms 
ſelbſt, iſt faſt durchweg mit dichten Tropenurmwälbdern, 
den Selvas, bedeckt u. wird von den reich verzweigten 
Flüſſen (oft die einzigen Verkehrswege) periodiſch 
weithin überſchwemmt. Auch das Orinoko-Tiefland 
iſt erjt in der Diluvialzeit ausgefüllt worden, wird 
aber zum größten Zeil von Llanos eingenommen, 
zur Trocdenzeit verdortt, zur Regenzeit mit manns— 
hohem Graswuchs. Sn der Plataebene liegt unier 
dem Allupium die Pampasformation (j. Pampo), 
an manden Stellen ragen Urgebirgsinjeln empor. 
Ihren nördl. Teil nimmt der Chaco (f. d.) ein, dann 
folgt die Pampa (j. d.), eine der Kornlammern u. 
ein Hauptviehzuchtgebiet der Welt ; jenjeits des Rio 
Negro geht fie allmählich in die fteinige u. unfrucht« 
bare PBatagon. Ebene (f. Patagonien) über, die nur an 
der Oftfüfte einen Tieflandftreifen bildet, im Innern 
aber bis zu 1000 m anfteigt. Mittlere Höhe des 
Erdteila 580, n. a. 650 m. Die Gebirge find reich 
an Mineralſchätzen, vor allem Salpeter (Chile), 
ferner Silber (Peru, Bolivia), Gold (Brafilien, 
Britiſch- u. Franzöſiſch-Guayana, Venezuela, Peru), 
Blei u. Duedfilder (Peru), Kupfer (Chile u. Bo— 
livia), Zinn u. Wismut (Bolivia), Diamanten 
(Brafilten; Ausbeute zurüdgegangen) ꝛc. 

Gewäjfer. Der Bau ©.3 begünitigt Die Aus- 
bildung großer Ströme, die einen Reichtum bon 
Schiffahrtöwegen bieten wiein feinem andern Erdteil. 
Das Flußgebiet des Amazonas mit dem Tocantins 
umfaßt 7,05, das bed Plata mit dem Uruguay 
3,1, des Colorado u. Rio Negro 1,2, des Orinoko 
0,95, des ©. Francisco 0,65, des Parnahyba 0,35, 
des Magdalenenitroms 0,3 Mill. kKm“. Bon der Ge- 
famtfläche entwäffern (nad) Bludau) 92,45 °/, zum 
Atlant., 6°%/, zum Stillen Ozean, 1,55 °/, find ab- 
flußlos (Gebiet des Titicaca- u. Aullagasjees). 
Außer diefen beiden Seen finden fich einzelne in 
Ecuador, Peru, Venezuela, längs des Amazonas ꝛc., 
eine größere Häufung nur in den Kordilleren ſüdl. 
vom 35.5. Br.; große Salzfümpfe in der Pampa 
u. auf dem Hochbecken v. Bolivia. 

Klima. ©. gehört 6 Klimaprovinzen (. Kfima- 
farten nebft Rückſ.) an. Der größte Zeil fällt in bie 
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Zropenzone, wo die Temperaturen nicht Hinter denen 
der heißen Zone anderer Erdteile zurücbleiben; Die 
Schwanfungen find nam. an der Oſtküſte fehr gering 
(in Bard 1,7° Unterjchied zw. wärmſtem u. fälteftem 
Monat), nur wenig größer in den Orten nahe der 
Zropengrenze (Rio de Janeiro 21,29 Juli-, 26,6° 
Sebruarmittel). Auf den Andenhochländern wird 
die Temperatur durch Die Höhe gemildert (Quito 
12,5° Yuli=, 13,6% November- u. Januar-, 13,1° 
Sahrestemp.). Die Weſtküſte ift von der Punta 
Pariũa (495. Br.) nah Süden durch den bis zu 
diefem Kap der Küjte entlang ziehenden falten 
peruan. Meeresitrom verhältnismäßig Fühler u. 
regenarm, ja bis 28° faſt regenlos (Bima 14,7 
Sulis, 23,4° Februar-, 18,5% Sahrestemp.). Der 
gen. Meeresjtrom bewirkt einen hohen Luftdrudf über 
dem Meer, u. Die Anden verhindern fein Abfließen 
nad dem mwärmern Innern; anderjeit3 find die 
Hochländer nicht beträchtlich genug, um ihrerfeits 
eine jtärfere Luftzirfulation hervorzurufen, welche 
die wärmeren u. feuchteren Luftmaſſen jenjeit3 der 
falten Strömung in Bewegung jeßen fünnte. Dazu 
fommt, daß die PBafjatwinde, die über die Plata- 
ebene weg den Südoftrand Bolivia noch kräftig 
befeuchten, dort ihres Waſſers beraubt werden u. ala 
trodene Winde im W. anfommen. Das außertrop. 
©. hat infolge feiner geringen Breite u. feiner 
Zufpigung nad Süden vornehmlih Seeklima u. 
bei. milde Winter, doch ift auch hier die Weſtküſte 
fälter (Buenos Aires 24,3% Sanuar=, 10,4 Juli, 
17,09 Sahrestemp., Valparaiſo 17,3°, 11,4°, 14,29%. 
Die größten Regenmengen hat die hil. Küfte füdl. 
v. 28.05. Br. (unter 41°: 2880 mm) unter dem Ein» 
fluß der vorherrſchenden Weitwinde; die Ebene hat 
500 bi3 600 mm Niederſchlagshöhe u. am mittlern 
u. obern Parana bis 1750 mm; mittlere Regenhöhe 
für den Erbdteil 1670 mm. Schneegrenze in den Kora 
dilleren ſ. d. Die trop. Küjten leiden unter Gelbem 
Fieber, Malaria, Dysenterie; das Gebirgaflima iſt 
im allg. gejund, nur die Bergkrankheit (Punakrank⸗ 
heit, Soröche, Chuno) erzeugt Bejchwerden. 

Die Flora ©.8 erreit ihre höchſte Entfal— 
tung in den Tropen. Nach Drude find im trop. 
Florenreich, dem öftl. v. den Anden gelegenen S., 
ſüdl. bi zum Plata, zu unterfcheiden: 1) Das 
Florengebiet de Magdalena-Orinoko, im nördl. 
Zeil mit dit verihlungenen Urwäldern, im In— 
nern von Steppenland (Savannen dv. Guayana, 
Llanos v. Venezuela) bededt; 2) dag Amazonasge— 
biet mit dichtem Tropenwald, vorherrſchend Palmen 
u. Melaftomaceen; 3) das Baranägebiet, teils mit 
trop. Grasfluren, teil mit dichten, laubwechſeln— 
den Wäldern, im ©. von weiten Gragfteppen (mit 
niedrigem Graswuchs u. ſpärlichen Kräutern) be= 
deckt. Den Weiten nimmt das andine Florenreich 
ein, dem aud) die Saläpagoßinfeln u. die Inſel Juan 
Fernandez angehören. Es zerfällt wieder in 3 Flo— 
rengebiete: 1) frop. Anden, mit ärmlicher, Dürrer 
Vegetation; 2) das chil. Gebiet, mit reicher Flora 
v. Gefäßpflangen; 3) das argent. Gebiet, mit Step— 
pencharakter (Pampas). Bon 42° 5. Br. an dehnt 
ih über die Südſpitze S.s u. Die benachbarten In— 
jeln das antarkt. Florenreich mit Buſchwäldern aus 
Zwergbuchen u. Torfmooren aus. ©. befißt von 
allen Ländern die reichſte u. nad) Auftralien Die 
altertümlichfte Fauna. Nach Wallace umfaßt es 
2 Subregionen der neotrop. Region: 1) die brafil. 
mit Breitnafen u. Krallenaffen, Puma, Jaguar, 
Dzelot, Nabelſchweinen, Zapir, Halbhufern, Amei— 
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jenbären, Gürtel- u. Faultieren, Beutelratten, Ama— 
zonenpapageien, Harpyie, Königsgeier, Pfeffer: 
freffern, Kolibris, Schirm», Klippen-, Trompeter: 
u. Wehrvögeln, Schopfhühnern, Wabenfröte, Horn- 
fröſchen, Schuppenmolch, Pirarucu u. zahlr. pracht— 
vollen Inſekten; daran jchließt fi) eng an: 2) die 
hil.Subregion, hat aber einige eigentüml. Vertreter: 
Zama, Pudu, Mara, Hafenmäufe, Kondor, Nandu, 
Schwarzhalsſchwan, Pinguine u. Scheidenjchnäbel. 

Die Bevölkerung (f. Nebenk. I) beträgt an 
42 Mill. (2,4 auf 1 km?); fie ift am dichteften (var. 
Karte Bevdlferungsbidte) längs der Südoftküfte 
Braſiliens (Zw. 20. u. 30.05. Br.), am Platatrichter, 
an der chil. Küſte zw. 30. u. 40.°, um Lima xc., am 
dünnjten auf dem Hochland dv. Guayana, in den 
Selvas, der Atacamawüſte u. ſüdl. v. 40.° Die 
Urbevölferung, die Indianer (j. d.), hat ſich fat 
überall erhalten (am wenigften an ber Küſte v. Süd— 
pjtbrafilien, am Plata u. in den argentin. Plata- 
prod.), entw. rein (51/, bi8 6 Mill., davon 1°/, 
Mi. noch unabhängig u. unzivilifiert) od. ver— 
miſcht. Die Neger (an 4 Mil.) find am ſtärkſten 
in Brafilien verbreitet (2'/, Mill.). Die Weißen 
(10 bis 10'/, Mill.) leben Haupt). in den Südftaaten 
u. Brafilien u. find größtenteild die Nachkommen 
ber Spanier u. Bortugiejen; im 19. Sahrh. traten 
dazu Deutſche (etwa Y, Mill., davon 70°/, in 
Brafilien, 10°, in Argentinien, 4°, in Chile, 
1°/, in Uruguay; an 31000 Reichsangehörige, 
an 73000 Reichögebürtige) u. Staliener (1,8 Dil; 
Südbrafilien, Argentinien, Uruguay). Den Reit 
(etwa !/, der €.) bilden Miſchlinge (Mulatten, 
Meitizen, Zambo3). An 40 Dill. €. find Kath. 
(kirchl. Einteilung f. Beil. Kirche, Sp.Vu. VI), 262000 
Prot., 15000 Isr., der Reft Heiden (vgl. Beil. Re 
Yigion, Sp. VII u. VIII). Wirtſchaftlich ift ©. ein 
Gebiet der Urproduftion; es Liefert haupt). Kaffee, 
Kakao, Getreide, Baumwolle, Obſt, Kautjchuf, 
Paraguaythee, Fleiſch, Wolle, Häute u. Bergwerks— 
produkte; die nd. beſchränkt fich auf Die Verarbei- 
tung ber einheim. Erzeugnifjfe (Saladeros, Mühlen, 
Schmelzwerfe, Zertilind., Fabr. v. Zuder, Fleiſch— 
extrakt zc.) u. liefert nod) wenig für die Ausfuhr. 
Den Außenhandel vermitteln zum größten Teil 
noch europ. Schiffahrtslinien (. Beil. Dampf: 
ſchiffahrt IIND; 1902 an 42000 km Eijenbahnen, 
130 000 km Zelegraphen, 16720 km Kabel nad 
der Weit-, 64163 km nad) der Oftküfte (einfchl. 
Weſtindien) von Europa aus. Erforſchung u. polit. 
Entwidlung |. Rückf. der Karte. 

Vgl. außer den Reifeberichten der Erforfcher (bei. 
La Condamine, X. Humboldt, Pöppig, d'Orbigny, 
Caſtelnau, Tſchudi, f. d. Art.): Bajtian, Kultur« 
länder des alten Amerifa (3 Bde, 1878/89; Cre- 
vaur, Voy. dans l'Amér. du Sud (Par. 1882); derf., 
Les fleuvesetc. (Atlas, ebd. 1883); Vincent, Around 
& about South Amer. (Bond. 1891); Child, Les 
Republ. Hispano-Amer. (Par. 1891); Reclus, 
Nouv. Ge&ogr. univ. XVII u. XIX (ebd. 1893 f.); 
Kärger, Landwirtſch. u. Kolon. im ſpan. Amerika 
(2 Bde, 1901); Keane, Central & South Amer. 
(n. A. 2 Bde, Bond. 1902); Herbertfon, Central & 
South Amer. (ebd. 1902); Sievers, Süd- u. Mittel. 
amerila (21903); Deinemann u. Meyer, Wirt« 
ſchaftsgeogr. (1906); Zeitſchr. ‚S.‘ (Organ f. An= 
fiedl.; 1903 ff.). (bläschen. 

Sudamina (ſpätlat. Mehrz.), Schweiß: od. Hitz⸗ 

Sudan, ber, eig. Belgd es-S. (‚Land ber 
Schwarzen‘), afrik. Landſchaft, füdl. von der Sa— 


Sudamina — Suban. 
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hara, im W. bis 8 (jtellenweife 6), im O. bis etwa 
81. Br.;f. Karte Sahara u. S. Orographiſch ein 
jübwärts anfteigendes Hochland, im N. (mit Aus- 
nahme der Dar-Fur-Schwelle, 1830 m) meift aus- 
gebehnte, nur von Einzelhügeln u. niederen Ber- 
gen unterbrochene, durchſchn. 400 mh. Ebenen, in der 
Mitte u. im Süden mehr Hügel» od. Gebirgaland 
(Futa Dſchalon 1130, Nordnigeria bis 1800, 
Adamaua bis 3000 m 2c.). Der Boden (vielfad) La— 
terit) iſt großenteils fruchtbar, nicht felten aber 
jumpfig (am Nil ꝛc.) u. ſtreckenweiſe wüftenhaft, die 
Bewäſſerung im allg. reichlich, in großen Zeilen 
aber ungenügend (period. Wafferläufe). Klima trop. 
u. jehr heiß (im Süden 28° Jahreswärne, in Hayes 
bis 439%), vielfach ungejund; Regenzeit meift im 
Sommer, Regenmenge 75 bis 100, im Süden 100 bis 
200, vereinzelt im N. 25 bis 75 cm; hier erſcheint 
während der Trodenzeit das Land als verbrannte 
Steppe, im DO. als Wüſte. Pflanzengeogr. meift 
Savanne (häufig abgebrannt), im DO. u. N. (un⸗ 
merflicher Übergang zur Sahara) Steppe; von Bäu— 
men bej. Afazien, Zamarinden, Dumpalmen u. 
ber charakteriſtiſche Baobab x. ; eingejtreut Galerie- 
wälber, geſchloſſene Waldgebiete u. viele Fichte Wäl- 
ber (nam. Mimojen). Kulturgewädje: Negerhirfe 
(Hauptbrotfruct), Yams, Taro, Dianiof, Baumes 
wolle u. Indigo, Bohnen, Erbjen, Kolanüffe, Mais, 
Reis, Weizen (im O. ꝛc.), Erdnüſſe (im W. xc.), 
Bananen ꝛc. Tierwelt rei, nam. Elefanten, Fluß» 
pferde, Antilopen, Giraffen, Hyänen, Wildſchweine, 
Söwen u. Leoparden, Paviane u. ze laäg 
Strauße, Flamingo, Papageien, Schildfröten, Kro— 
todile u. Termiten; allg. Zucht dv. Pferden, Rindern, 
Schafen, Biegen, Efeln, Hühnern, im N. auch Ka— 
melen. Die hauptf. moh. Bevölferung (f. Rarte 
Menihenrafjen), im ftarf entvölferten DO. vieler- 
orts nur in wenigen armjeligen Städten u. Dör— 
fern, befteht vorwiegend aus S.negern (f. u.), daneben 
Hamiten (Zuareg x), Milhvölfer, Araber ꝛc. 
Neben Feldbau Herftellung v. Eijen-, Töpfer-, Web- 
u. Wire, Flecht⸗, Drechäler- u. Schnitzwaren ꝛc., 
auch Jagd u. Fiicherei. Politiſch unter Frank 
reich (Senegal, Teile v. Franz.-Guinea, Elfenbein 
füjte, Dahome u. Franz.⸗Kongo), Großbritannien 
(Agypt. ©., Nordnigeria, Teile der Goldfüfte zc.), 
Deutſchland (nördl. Kamerun u. Togo) u. Portugal 
(Zeil v. Port.-Buinen) aufgeteilt (f. d. Ratte u. bie 
Einzelart.). Vgl. Paulitjchke, S.länder (1885); P. €. 
Meyer, Erforihungsgeid. u. Staatenbild. d. Weft- 
©. (‚Peterm. Mitt.‘, Erg.9. 121, 1897); Sarrazin, 
Races humaines du S. frang. (Chambery 1902). — 
Kirchl. die Apoſt. Vik. ©, (1846, Ref. Chartum, 
mijfioniert von den Söhnen bes HI. Herzens; Apoſt. 
Vikar jeit 1903 Franz X. Geyer, Tit.Bijch. v. Troc— 
made, & 1859 zu Regen), mit 12 Stat., 28 Prieftern, 
26 Schw. (Fromme Mütter v. Nigritien), 5400 
Kath., u. Weft- od. Franz. ©. od. Sahara, 
f. d. Rückſ. ber Karte. — S.neger, auch Nigritier, 
nördl. Sruppe der Neger, im ©. u. in Oberguinea; 
vielfach mit HSamiten u. Semiten vermifcht, durchſchn. 
größer als die Bantu, dolichofephal, dunkelfarbig, 
wollhaarig, mit breiter, fladher Naſe, dicken, aufs 
geworfenen Sippen, meift jtarf prognath; auf Grund 
natürlicher Anlage wie infolge fremder, nam. arabo= 
berberifcher (weite Verbreitung des Islam), auch 
europ. Einflüffe auf ſehr verſchiedener, allg. höherer 
Kulturjtufe (Städtebau, Bildung mädtiger Staaten 
2c.) al3 die Bantu: neben Acerbau u. Viehzucht 
Handel u. Gewerbe gut entwickelt. 


SÜDAMERIKA. Erforschung u. polit. Entwicklung. 


Entdeckung u. Umrisse. Kolumbus hatte 
auf seiner 3. Reise (1498/1500) neben Trinidad 
auch das gegenüberliegende Festland berührt. 
Seine Nachricht vom Perlenreichtum des Paria- 
golfs veranlafste zahlr. Fahrten an der Nordküste: 
1499 £. Hojeda, J. de la Cosa u.Vespucei von Holl.- 
Guayana bis Kap Vela, Niüo u. Guerra bis Kap 
Codera, V. Y. Pinzön u. Diego de Lepe bis Kap 
S. Augustin; 1500 Bastidas, J. de la Cosa u. Mo- 
rales von Sta Marta bis zum heutigen Colön. An 
der brasil. Küste, unter 16° s. Br., landete 22. od. 
24. Apr. 1500 unvermutet Cabral; ihren Verlauf 
vom Kap S. Roque bis zum Cananea (25°. Br.) 
verfolgte 1501/02 Vespucci, bis zum Plata 1509 
V.Y. Pinzön u. deSolis. 1520 lief Magalhäes Kap 
Sta Maria, die Platamündung u. die Buchten v. 
S, Matias u. 8. Sulian an, erreichte am 28. Nov. 
durch die nach ihm benannte Strafse die Südsee 
u. erkannte noch die meridionale Richtung der 
Westküste. Diese wurde von N. her 29. Sept. 1513 
von Balboa erreicht (Miguelsbucht), 1524 durch 
Pizarro, Almagro u. de Luque bis 4°’ n. Br., 1527 
durch Pizarro allein bis 9° s. Br. u. 1535/37 durch 
Almagro u. seine Leute von Copiapö bis zum Rio 
Maule befahren; eine vollständige Aufnahme 
führte 1540 Alonso de Camargo durch. 1592 ent- 
deckte Th. Cavendish (unter J. Davis) die Falk- 
landinseln, 1578 fand Drake ein Kap, das 1616 
von Le Maire u. Schouten zum erstenmal um- 
segelt wurde. 

Erschliefsung durch die Konquistadoren. 
1522 erreichte Andagoya von der Miguelsbucht 
aus ein Flüfschen Biru od. Piru u. brachte die erste 
Kunde von dem danach benannten Peru, dessen 
Eroberung die sog. biruanische Entdeckergesell- 
schaft (Pizarro, Almagro u. de Luque) 1524 ff. 
vorbereitete u. Pizarro 1532/33 vollzog. Von 
hier drang 1535 Almagro nach S. durch Bolivia 
u. Nordchile bis Copiapö vor, Benalcazar 1534/38 
nach N. durch Ecuador u. Colombia bis zum 
Magdalena, während Fr. de Orellana 1540 den 
Rio Napo u. den ganzen Amazonas hinab bis zur 
Mündung trieb. Inzwischen liefsen die Welser, 
die 1528 von Karl V. das Recht zur Besiedelung 
von Coro erhielten, das heutige Venezuela u. 
Colombia durchforschen, woran sich die Deut- 
schen Ehinger (auch Alfinger od. Dalfinger, 
1528/32), Federmann 1537, Hohermuth, Ph. v. 
Hutten u. Welser (1536/37 u. 1541/46) beteilig- 
ten. Brasilien durchreisten Ayolas (1536/37), 
Irala (1548), Ortiz de Vergara (1565), Schmidel 
(1534/52), Staden (1547 u. 1554) u. a. 

Forschungen der Missionäre u. Kolonisten. 
Die folgenden 2 Jahrhunderte sind haupts. durch 
die grofsartige Missions-u. Forscherthätigkeit der 
Jesuiten (nam. deutscher Abstammung) in den 
5 span. Kirchenproy. ausgefüllt. In Peru (seit 
1567) wirkten u. a. Kasp. Ruels (1616 ff., Linguist 
u. Astronom), Joh. Röhr (1723 ff., Astron.), Eder 
(1750 f£.), W. Bayer (1752/66, Titicaca); in Quito 
(seit 1608) H. W. Richter (1684/96, Wörter- 
bücher), Sam. Fritz (1684/1728, Karte des Ama- 
zonas), K. Brentano (1724/52, Karte v. Quito, 
Rom 1751), F. X. Veigl (1753 ff. im Gebiet der 
Mayna); nParaguay (seit 1609), Uruguay 
u. Argentinien W. Christmann (1678 ff.), 
J. B. Neumann (1689 ff., Einführung der Buch- 
druckerkunst), A. Sepp v. Reinegg (1689 bis 
1733), 8. Asperger (1717 ff. Arzt u. Natur- 
forscher), Jos. Brigniel (1728 ff, Mathem. u. Lin- 


guist), Mart. Dobrizhoffer (1748/67, Abiponen) 
u.a.; In Chile (seit 1624) K. v. Haimhausen 
(1724 ff.) Andr. Febres (1759 ff., der klass. Gram- 
matiker u. Lexikograph des Araukanischen), 
Bernh. Havestadt (1746 ff., Geogr. u. Philol.); in 
Neugranada (Sta F6, Mission der Llanos u. 
am Orinoko, seit 1696) Hengstebeck (1756 ff., In- 
dianersprachen) u. a.; in Brasilien (seit 1553) 
K. Pfeil (1654 ff.), J. Ph. Bettendorff (1569/SS, 
Tupisprache), V. Stansel (1663 bis etwa 1700, 
astron. Beobachtungen), Ph. Bourel (1693/1709), 
Frz. Wolff (1738 ff. am Amazonas), R. Hundert- 
pfund (1740 f£) u. A. Meisterburg (1750 ff. am 
Madeira), L. Kaulen (1750 ff. am Rio Xingu, Kar- 
ten), F. Brewer (1741/57, zool. Studien), A. v. 
Eckart (1753ff., Länder- u.Sprachenkunde). Aus- 
serdem waren hier im Dienst der holl.-westind. 
Kompasgnie, die sich 1624/35 in Besitz der Prov. 
Rio Grande do Norte, Parahyba, Itamaraca u. 
Pernambueco setzte, thätig: J. G. Aldenburgk 
(1624 ff.), Ad. Decker u. V. Jansen (1623/26), 
Ambr. Richshoffer, H. Spiefs u. Th. v. Hausen 
(1630), bes. aber der Arzt Georg Marggraf 
(1636/44, zahlr. Ortsbestimmungen, Kartenskiz- 
zen, zool., bot. u. ethnogr. Forschungen) u. Graf 
Moriz v. Nassau-Siegen mit einem Stab wissensch. 
Hilfsarbeiter (1636/44, Atl. Brasil., 1647 u. ö.). 

Wissenschaftliche Spezialforschungen. Be- 
stimmte wissensch. Aufgaben (Erdbogen-, Pen- 
delmessungen) führten Ende des 17. u. Anf. des 
18. Jahrh. eine Reihe franz. Gelehrten nach dem 
nördl. S.: Jean Richer (1672 in Cayenne), Louis 
Feuilld6e (1707/12 an der Westküste), Frezier 
(1712/14 in Chileu. Peru), vor allem aber Bouguer, 
La Condamine, Godin u. Fussieu (1736/44) auf 
dem Hochland v. Quito, wobei Bouguer die ersten 
Höhenmessungen (Chimborazo u. a.) vornahm u. 
den Magdalenenstrom, La Condamine den Ama- 
zonas befuhr u. von ihm die 1. auf astron. Grund- 
lagen beruhende Karte entwarf. Mit ihnen ar- 
beiteten die Spanier Jorge Juan u. Antonio Ulloa, 
später (1781/88) Ruiz, Pavon u. Dombey im östl. 
Peru, Bolivia u. Chile, Mutis u. F. J. Caldas in Co- 
lombia, 1782 Viedma vom Rio Sta Cruz bis zu den 
Kordilleren, J. de Moraleda 1786/88 auf Chiloe 
u. 1792/96 im Chonosarchipel, Fel. de Azara 1781 
bis 1802 in den Plataländern, bes. hervorragend 
durch seine umfassenden naturwissensch. Unter- 
suchungen; dazu noch die Deutschen Falkner 
(1775 vom Rio Negro in Patagonien bis zum 
Nahuel Huapi) u. Thadd. Hänke (1789 ff. quer 
durch Argentinien u. die Kordilleren). 

Die Epocheder modernen wissensch.Forschung 
wurde eröffnet durch A. v. Humboldt, der 16. Juli 
1799 mit Aimé Bonpland v. Cumanä aus seine 
ergebnisreichen Reisen in die Llanos, zum Ori- 
noko u. Rio Negro, nach Bogotä u. Popayan u. zu 
den Vulkanen (23. Juni 1802 auf dem Chimbo- 
razo) unternahm. Das Hauptziel der ihm folgen- 
den Reisenden war zunächst Brasilien u. das 
Stromgebiet des Amazonas. Hier finden wir 
1811/14 L. W. v. Eschwege, 1815/17 Prinz Max 
zu Wied, 1815/17 Spix u. Martius, 1817/21 J. E. 
Pohl, 1842 Prinz Adalbert v. Preufsen, 1343/47 
Castelnau, 1850/52 Burmeister, 1852/54 Halfeld, 
1858/59 R. Av6-Lallemant, 1857 u. 1861 J. J. v. 
Tschudi, 1873/75 J. W. Wells (am Rio S. Fran- 
ciscou, Tocantins), 1885 Ehrenreich (bei den Boto- 
kuden). Das System des Amazonas erschlossen: 
durch eine Gesamtaufnahme 1862/64 Acevedo 
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SÜDAMERIKA. Erforschung u. polit. Entwicklung. 


u. Pinto, durch Erforschung der Nebenflüsse W. 
Chandlefs 1862/69, F.Orton 1873, Tucker 1868/74, 
Werthemann 1878/79,Church 1875/76 u.Selfridge 
1878 (Madeira), Simson 1876 (Ica), Crevaux 1879 
bis 1880, 1884/85 K. u. W. v. den Steinen, 1887 
P. Vogelu. Ehrenreich, 1895 u. 1898/1900 Herm. 
Mayer, 1901 M. Schmidt (Xingu); 1892/94 Pando 
u. Fiscarrald (Beni u. Madre de Dios), 1895/98 
H. Coudreau, 1901 C. Satchell (Javary), 1900/02 
E. Ule u. 1903/05 Th. Koch-Grünberg (nördl. u. 
westl. Zuflüsse) ; Febr. 1907 liefs sich eine Expe- 
dition der Harvard Univ. im Quellgebiet des Ama- 
zonas zum Studium der dortigen Indianerstämme 
auf 3 Jahre nieder. Guayana entschleierten 
1835/88 u. 1840/44 die Brüder Schomburgk; ihre 
Forschungen wurden bisher nur im O. ergänzt, 
u. zwar in Surinam seit 1885 durch Ten Kate u. 
die Coppename-Exp. (seit 1903 unter Stockum), 
in Franz.-Guayana durch Crevaux 1877/79, Cou- 
dreau 1883/99 u. Levat 1897/1901, in Brit.-Gua- 
yana seit 1904 durch W. Parker. Venezuela, 
Colombia, Ecuador u. dienördl. Kordilleren 
durchzogen 1849/59 Karsten, Seemann u. Wagner, 
1868/74 W.Reifs u. A. Stübel, deren Aufnahmen 
durch E. Andre 1875/76, A. Bastian 1876, Thiel- 
mann 1877 u. Grosser 1901/02 fortgesetzt wurden. 
Ecuador allein durchforschten Th. Wolf (seit 
1875), Ed. Whymper 1880, Regel 1896/97, Hans 
Meyer 1903 u. Hauthal 1905/06 (Gletscher); 
1900/06 wurde hier auf Kosten der franz. Regie- 
rung eine neue Gradmessung durchgeführt. Co- 
lombia bereisten 1855/57 E. Reclus (Sierra Neva- 
da), R.B. White 1862/78, Simons 1878/80, Hett- 
ner 1883/84, Crevaux 1889, Sievers 1886, Regel 
1896; Venezuela: A. Codazzi (kartogr. Aufnahme 
1840), Chaffanjon 1886 £.u. Sievers 1884f.u.18921. 
Peru, nam. von Archäologen besucht, wurde 
geogr. bekannt durch Ant. Raimondi 1850/90, 
E. Andre 1875, E. W. Middendorf 1855/88, A. 
Hettner 1888/90, Webermann 1901/05 u. a.; Bo- 
livia durch die Reisen d’Orbignys 1830/33, 
Stübels 1875, G. Steinmanns 1884 u. 1903 £., de 
Crequi-Montforts (Titicaca- u. Poopösee) seit 
1903 u. a. u. durch die Karten Recks (1863/65, 
Musters’ 1887, Pandos 1901 u. a.; für beide Ge- 
biete war die Gründung geogr. Gesellschaften in 
Lima 1880 u. La Paz 1890 wichtig. Die mitt- 
leren u. südl. Kordilleren wurden von 
Chile aus durch A. Pissis (1848/72), R. A. Philippi 
(1853/83) u. Domeyko 1858/86 in Angriff ge- 
nommen u.in hydrogr. Hinsicht nam. durch Hans 
Steffen 1893/97 u. P. Stange klargelegt; wert- 
volle Karten lieferten A. Bertrand (1884) u. L. 
Darapsky (1895), der auch die Atacama aufnahm; 
den Licancaur bestieg 1886 J. Santelices; von 
argent. Seite drangen vor J. Host 1877, Ritters- 
bacher 1880/81, Brackebusch (1881/87 zw. Men- 
doza, S. Juan u. Jujuy), Vines u. Conway (1897 
bzw. 1898 auf dem Aconcagua, den 1906 noch 
der Deutsche Heltling erstieg), 1902 E. Norden- 
skjöld (seit 1905 mit Holmgren) im Chaco u. a. 
Patagonien, das 1833 Darwin besucht hatte, 
wurde erst wieder 1869/70 durch Ch. Musters 
durchzogen, im S. längs des Rio Negro u. Sta 
Cruz von Feilberg 1873, Moreno 1875 f., B. Ellis 
1877, Moyano 1878 f., O. Nordenskjöld 1895/97, 
Hauthal 1899/1901, Pöhlmann 1900, Chrosthwait 
1903 u. a.; im N. .!ırch Moreno 1879, Obligado 
1881, Siemiradzki 1891 u. a. 1902 wurde durch 
Gajardo King Williams IV.-Land als Insel nach- 


gewiesen. Die wissensch. Untersuchung der den 
Jesuiten in ihrem ganzen Umfang bekannten 
Plataländer wurde erst Mitte des 19. Jahrh. 
wieder aufgenommen, u. zwar durch Th. Page 
1853/56, Moussy 1854/59 u. 1863, bes. aber durch 
die Deutschen H. Burmeister 1856/92, A. Stelzner 
1872/73, L. Brackebusch 1875/88, Bodenbender, 
1887 u. a.; ferner durch die argent. Regierung 
selbst in den versch. Grenzbestimmungen gegen 
die Indianer u. der Festlegung des Pilcomayo- 
laufs, den 1881 Fontana, 1882 J. Crevaux, 1883 
A.Thouar (DurchkreuzungdesChaco)u. Baldrich, 
1890 Storm, 1906 W. Hermanu.G.Lange befuhren. 
Das Territ. Missiones wurde wieder bekanntdurch 
Viraroso 1881, Lista 1883 u. Ambrosetti 1894; 
in Paraguay war 1883/84 Hugo 'Toeppen thätig. 

Die polit. Entwicklung wurde bestimmt 
durch die 1494 erfolgte Verschiebung der Demar- 
kationslinie von 100 auf 370 Leguas Entfernung 
von den Kapverden; dadurch zerlegte sie S. un- 
sefähr längs des 46. Meridians in einen westl. 
spanischen u. einen östl. portugiesischen Teil. 
Der östl. Teil, Brasilien, wurde 1549 von Portu- ° 
gal in Verwaltung genommen, kam 1580 mit dem 
Mutterland in span., 1624/54 in holl. Besitz, 
stand seit 1661 wieder unter Portugal u. machte 
sich 1822 frei; 1888 wurde Brasilien Republik. 
Den westl. Teil umfafste das 1543 gegr. Vize- 
königreich Peru, von dem 1739 Neugranada, 
1776 Rio de la Plata, 1797 Chile abgetrennt 
wurde. In Peru wurde die span. Herrschaft 1320 
gestürzt. Zu Neugranada gehörte als Audiencia 
Charcas das 1538 unterworfene Bolivia, das 1776 
an Buenos Aires überging u. 1819 mit Ecuador 
u. Venezuela die Colomb. Republik bildete, die 
sich 1830 wieder in die 3 Bestandteile auflöste. 
Rio de la Plata befreite sich 1810/13 von Spanien 
u. erklärte sich 1816 als Ver. Provinzen v. Rio de 
la Plata mit Ausschlufs v. Bolivia, Paraguay u. 
Uruguay zur Republik. Von den letzten 3 wurde 
Uruguay 1821 brasilianisch, 1828 ebenfalls un- 
abhängig. Während die urspr. Kolonialmächte 
also vollständig zurücktraten, behaupteten sich 
europ. Staaten nur in Guayana, wo sich seit 1581 
Holl., 1596 Engl. u. 1626/35 Franz. nebeneinander 
festsetzten, u. auf den Falklandinseln, die seit 
1833 zu England gehören. Heutige Verteilung: 


Handel 1905 
in Mill. =. 


Argentinien . . . | 2806,4 | 5,70 (05)] 830,90 } 1307,50 
Bolivia. . . .. 1226,6| 1,73(00)| 34,51 50,24 
Brasilien . . . . 18468,9 16,00 (03) | 477,74 | 719,73 
Chile ..: ... 759,0) 3,21(03) | 288,55 ! 405,77 
Colombia . . . . | 1206,2| 4,63 ? 7 
Eeuador3. . . . 299,6 | 1,27 831,47 837,13 
Paraguay . . 253,1| 0,63 (05 19,18 21,45 
Peru + & 4 1137,0| 4,56 (96)| 85,964 81,35% 
Uruguay . . 178,7| 1,04 (04)| 183,87 | 133,87 
Venezuela 942,3| 2,59 (04)| 47,575) 64,565 
Fremde Besitzungen| +#54,5| 0,42 52,73 54,60 
Brit.- 46,5| 0,80(04)! 30,808| 39,806 
Franz.- Guayana 78,9| 0,03 (01) 9,854 8,524 
Niederl.- 129,1] 0,09 (04)|] 12,58% 6,28% 





insges. |17732,3]41,78 | 2002,48 | 2876,18 
ineueste Ziffern; 2Jahr in Klamnier, sonst Schätzung; 
s ohne Galäpagos; 4 1904; 8 1903/04; 6 1904/05. 

Vgl. Thouar, Expl. (Par. 1891); Deberle (ebd. 
1897); Huonder, Dtsch. Jesuitenmiss. des 17. u. 
18. Jahrh. (1899); Sievers, Geogr. Erforsch. im 
19. Jahrh. (Peterm. Mitt. Bd 46, 1900); Akers, 
Hist. (Neuy. 1904). 
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Sudan, Bezeiinung einer Anzahl roter Azo— 
u. Disazofarbitoffe für Wolle, zum Färben von 
Spritladen, Fetten ıc. 

Supdanfaffee f. Cassia, Parkia. [pel, Pannisellus. 

Sudarium, da3 (lat.), Schweißtudj‘, ſ. d. Wani- 

Sudation, bie (lat.), dad Schwitzen. Suda— 
torium, dag, Schwißbad; vgl. Bad, Bb I, Sp. 941. 

Sudauen, vitpreuß. Landihaft, ehem. das Land 
der Yatwingen, umfaßt das Gebiet der Snfter u. 
Ungerapp bis zu den maſuriſchen Seen. 

Südanuftralien, auitral. Staat, die Mitte des 
Kontinents; 984 330, mit dem Nordterritorium (f. d.) 
2340460 km?. Bgl. Karte Auftralien u. Rückſeite. 

Die Küſte des eig. S. weit nur im öſtl. Teil 
tiefere Einbuchtungen (Spencer-, St Vincentgolf) 
auf. Das Innere ijt, mit Ausnahme des vom Mur—⸗ 
ray durchfloſſenen Tieflands im SO. u. der e8 be— 
grenzenden Flinders= (945 m) u. Xdelaidefetten, ein 
Zafelland aus Wüjtenjanditein, Kreidelalf u. Kreide- 
ſandſtein, von mehreren geol. älteren Bergfetten 
(Musgrave-, 1530 m, Gawlerketten zc.) durchzogen, 
im W. u. SW. Wüſte, jonft unterbrodgen von zahlr., 
abflußlofen Salzjeen (Eyre-, Frome-, Torrens⸗, 
Gairdnerſee zc.) u. ihnen zufließenden, in der Trocken⸗ 
zeit verfiegenden Wafjerläufen. Klima ſubtropiſch, 
nad dem Innern zu ertremer (Temperaturmittel in 
Adelaide im Jahr 16,6, San. 23,1, Juli 10,1°, 
mittlere Extreme 42,7 u. 1,79); die geringen Regen 
mengen (im größten Zeil unter 250 mm, Adelaide 
537 mm) fallen meijt in heftigen Güjjen. 

1901 einſchl. Nordterritorium 362 604 €. (3888 
Eingeborne, 2567 Ehin., an 30000 Diſch., bef. in 
Adelaide u. den Thälern nördl. davon; 106 987 
Anglik. 52193 Kath. [zur Kirchenprov. Adelaide], 
90125 Methodiſten, 26140 Luth. ꝛ⁊c.). Haupte 
erwerböquellen find Aderbau u. Viehzucht. Von 
der Kulturfläche (1904/05: 13430 km?) iſt über 1/, 
(56°/,) mit Weizen beſtanden (1904: 3,24 Mill. hl), 
fleinere Flächen mit Gerfte (172000 hl), Hafer 
(317500 hl), Kartoffeln (31415 t), Gras (479723t 
Heu), Reben (99400 hl Wein), Gemüfe, Obit- 
bäumen (Apfel, Aprifojen, Mandeln, Apfelfinen, 
Dliven ꝛc.). Biehjtand (1905, ohne Nordterrit.) 
183 481 Pferde, 272459 Rinder, 5820 301 Schafe 
(1904: 304100 km? Weideland einschl. Nordterrit.). 
Der Bergbau fördert Kupfer (1903 für 9,4 Mill. M), 
Gold (1905 für 1,8 Mill. M), Silber ıc. Die Ind. 
beichäftigte 1903 in 1657 Betrieben 20049 Per- 
ſonen: Eifenwerfe, Fabr. v. landwirtſch. Maſchinen 
u. Geräten, Mehl, Bier, Leder, Konſerven, Käſe, 
Thonwaren ꝛc. Der Handel (Haupt). über Adelaide) 
führte für 156'/, Mill. M ein (87°/, aus brit. Ge 
biet) u. für 178 Mill. M aus (41°/, Weizen u. 
Weizenmehl, 31 °/, Schafmwolle, 12%), Kupfer, 8,197, 
gefrorenes Fleiſch; 84 %/, nach brit. Gebiet). 1904: 
3050 km Eiſenbahnen; Schiffgeingang 1190 Fahr- 
zeuge mit 2367 849 R.T. 

Berfafjung vd. 24. Oft. 1856; Gouv. (von der 
brit. Krone ern.) mit Minifterrat (4 Win. u. der 
Oberrichter), 2kammer. Parlament (gejeggebender 
Nat mit 18, gejeßgebende Berjammlung mit 42 
Mitgl.). Staatzeinn. 1905: 57,2, Ausg. 56,6, 
Schuld 604 Mill. M. 1 Univ. (Ndelaide), 1 Lehrer: 
jem., 275 öff., 440 provijor., 230 private Schulen. 
46 Counties, 32 Munizipalitäten, 142 Dijtriltz- 
räte, Hauptft. Adelaide, Vgl. Conigrave (1886); 
Woods (1894); Brown, Mines (?1899) ; Gordon 
(1903); Geol. Karte von Brown 1:1 Mill. (A BL, 
1899); fämtl. Adelaide. 


Sudan — Sudeten. 
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Sudbury (BörHHdrH, engl. Stadt, Grafſch. Suf- 
folk, am ſchiffbaren Stour; (1901) 7109 E.; 4; 
kath., ehem. Benediktiner- (jet anglif.) Kirche 
(1150, 1882 ern.), Refte eines alten Dominikanerkl. 
(1272), Kornbörſe, litt. u. gewerbl. Inftitut (mit 
Bibl.), Hoſpital zc., Schw. der hl. Herzen; Fabr. v. 
Geiden-, Woll-, Leinen« u. Samtwaren. Geburts- 
ort Gainsboroughs. [Hinterindien. 

Sünhinefifhes Meer ſ. Chinaſee u. Karte 

Sudd, der (Böd, vgl. Sedd), Pflanzenbarren im Nil, 

Süden, Himmelsrihtung, f. Windrofe. [f. d. 

Sudermann, Herm., Dichter, & 30. Sept. 
1857 zu Mabiden (Oſtpr.); lebt in Berlin; war 
mit ©. Hauptmann tonangebend in der naturalift. 
jüngſtdeutſchen Yitteraturbewegung ; erzielte mit 
jeinen erſten Dramen, dem oberflächlichen Thejen- 
ftüd ‚Die Ehre‘ (1891, 3°1905), dem brutalen 
Milieuſtück ‚Sodoms Ende‘ (1891, 261906) u. der 
jorgfältiger gearbeiteten ‚Heimat‘ (1893, 321906) 
gewaltigen Beifall infolge des tendenziöjfen Inhalts, 
der geſchickten Theatralif u. der Senjationslüftern- 
heit des Publilums; aus den gleihen Gründen mehr 
od. weniger erfolgreich waren auch, Schmetterlings⸗ 
ſchlacht (1895, 191904; Kom.), ‚Slüd im Winkel‘ 
(1896, 51905; Schaufp.), ‚Morituri‘ (1896, 171901; 
3 Einafter), ‚Sohannes‘(1898,3:1906;,bibL.‘Trag.), 
‚Drei Reiherfedern‘ (1899, 1 1900; Märchenſpiel), 
Johannisfeuer‘ (1900, 221905; Schaufp.) ꝛc. Mit 
dem Drama Es lebe das Leben‘ (2° 1902) begannen 
Kritik u. Publifum ſich in fteigendem Maß von ©. 
abzuivenden, der heute als gefallene Größe zu gelten 
hat. &3 folgten noch Die wenig erfolgreichen Schau: 
fpiele ‚Stein unter Steinen‘ (1121905), ‚Blumen= 
boot‘ (1121905) u. die faſt pofienhafte Komödie 
‚Sturmgejel Sofrateg‘ (17141903). Sein Beftes 
leijtete er al3 Epifer nam. in dem Roman ‚Frau 
Sorge‘ (1887, 91906 ; feine erfreulichfie Schöpfung); 
weniger anſprechend find die Romane ‚Der Katzen⸗ 
fteg‘ (1890, 01907), ‚E3 war‘ (1894, 4°1904) u. die 
Novellen Geſchwiſter‘ (1888, 21903). Val. W. Ka⸗ 
werau (21897); v. Grotthuß, Probleme u. Charak⸗ 
terföpfe (1904); Harden, Kampfgenofje ©. (1903); 
Kerr (1903); Schoen (frz.; Par. 1906); Landsberg 
(4. Tauf. 1905); Axelrod (1907); val. auch S.s 
‚Berrohung in der Theaterfritif‘ (1902). 

Suderode, preuß.-fähl. Dorf u. Solbad, Kr. 
Quedlinburg, in den nordöjtl. Borbergen bed Har- 
zes, 198 m ü. M.; (1905) 1401 €. (10 Kath., zu 
Quedlinburg) ; Zi; Beringer Solquell (gegen 
Sfrofuloje, Aheumatismus, Katarrhe der Atmungs- 
organe, Yrauen= u. Nervenfrankheiten), mehrere 
Badeanſtalten, priv. Sanatorium, Diakoniſſenheim, 
Genefungsheim des IV. Armeeforp3 ıc.; 1906: 4706 
Kurgäfte. Vgl. Führer der Badeverw. (1905). 

Süderopng, eine der ſchlesw. Halligen, füdweſtl. 
vd. Pellworm; 100 ha, (1905) 7 prot. €. 

Sudeten (Mehrz.; fälſchlich nach Ptolemäus 
fo ben., Sudeta bei ben Alten iſt das Erzgebirge), 
dtſch. u. Öftr., wallartiged Gebirge, Zeil der mit- 
teldtjch. Gebirgäfchwelle, von der obern Baufiker 
Neiffe bis zur Mähriſchen Pforte u. obern Oder 
260 km [., im weitejten Sinn noch das Laufiter 
Gebirge umfafjend, etwas über !/, zu den (öjtr.) ©.- 
ländern (f. Öfterreih, Bd VI, Sp. 1005 u. Karte Öfter- 
teil) gehörig; Teileines alten, vorn. aus Urgeftein, 
Graumwade, Kulm, Rotliegendem, paläoz. Schiefer zc. 
aufgebauten, Durch meſoz. Meere (Refte in der böhm.⸗ 
ſchleſ. Kreidemulde bei Glaß ꝛc.) od. durch Ver— 
witterung u. Erofion zu einem Rumpfgebirge er- 
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niedrigten Faltengebirges ; Diefeß wurde hHauptj. im 
Zertiär durch unregelmäßige Brüche ſtark zerjtücelt 
u. in Horite aufgelöft, zw. denen jtellenweije Beden 
eingejenkt find (Glatzer Beden, Hirſchberger Keffelzc.) 
u. Die nicht Jelten Durch vulk. Durchbrüche gegliedert 
wurden (Waldenburger Gebirge zc.). Orographiſch 
eine Reihe ausgeſprochener, nur felten miteinander 
verwachſener (Rieſen- u. Iſergebirge) Rücken (Adler-, 
Neichenfteinter Gebirge zc.) od. Kämme, die fi) im 
N. großenteils mit ſcharfer Randſpalte von der 
Ebene abheben u. von meift flachen Gipfeln überragt 
werden; Daneben (bef. Gejenfe, Waldenburger Berg— 
land x.) auch mehr od. weniger unruhige, 3. 8. 
plateauartige Berglandichaften; der cretac. QDuader- 
fandftein ift nam. bet Adersbach u. Wecelsdorf in 
abenteuerlichen Formen vermwittert. Außer Stein 
kohle (bei Waldenburg 2c.) finden fi Braunkohle, 
Eijen, Blei, Kupfer ꝛc., mehrere Mineralquellen. Zu 
etwa ?/;, Wald (meiſt Nadelholz), Die Höhen über 
1000 m 3. T. fahl od. mit Moos, Flechten u. Knie— 
holz bewachſen. Beſiedelung in vielen Zeilen ſehr 
ſpärlich; Die meist dtſch. E. ernähren ſich (mancher: 
orts Fümmerlich) von Tertilgewerbe (3. T. Hausind., 
beſ. Handiweberei), Land- (Bodenertrag wegen des 
rauhen Klimas 3. T. gering) u. Waldwirtichaft, 
Bergbau, Holz: (Sägemühlen, Holzſchleifereien zc.), 
Stein» (auch) Porzellan ꝛc.), Glas-, Fremdenind. ıc. 
— Geo!. u. orogr. 2, durch Glatzer Neiſſe gejchiedene, 
od. viell. richtiger 3, durch Diefen Fluß u. Die Bandes» 
huter Pforte getrennte Teile: die nordweſtl. ©. 
mit Ser, Niefengebirge (ſ. d. Art.), dem höchſten 
Zeil (Schneefoppe, 1603 m) der ©., u. Niederjchlej. 
Schiefer- od. Bober-Katzbachgebirge (f. Katzbach), Die 
mittl. ©. mit Waldenburger Bergland, Eufenz, 
Heufcheuer-, Habelſchwerdter u. Adlergebirge zc. u. 
die füdöſtl. ©. mit Reichenfteiner, Glatzer Schnee- 
gebirge, Gefenfe ıc. (. d. Art). Vgl. Tor, Päſſe 
(1900); Winkler, Ylora (1900); U. R. Franz 
(1901 f.); Lowag, Führer (1903). 

Südfall, eine der ſchlesw. Halligen, öftl. v. 
Pellworm; 119,5 ha, (1905) 1 prot. €. 

Südfrüchte j. Obſt. 

Südgeorgien, ſubantarkt. Inſel (. Karte Polar 
länder), 3w. 36° u. 380 w. 8., 530 57’ u. 540 57° 
ſ. Br., 4075 km?; ein bis 3000 m anfteigendes 
Baltengebirge aus Thon», Quarzitichiefer, Gneifen, 
Sandfteinen 2c., wegen der niedrigen Temperatur 
(Wärmemittel nad) den Mteffungen der diich. Bolar- 
ftation v. 1883 im Jahr 1,4, Sommer 4,55, Winter 
— 1,34 9) u. der hohen Niederfchlaggmenge (988 mm, 
im W. mehr) ftarf vergletſchert (Schneegrenze in 
500/600 m Höhe). Pflanzen= u. Tierwelt f. Rückſ. d. 
Karte. 1756 entdect, 1775 bon Eoof wieder auf- 
gefunden, 1819 von Bellinghaufen genauer erforfcht. 

Suohaus, der Zeil einer Bierbrauerei, in dem 
die Würze gefocht wird; vgl. Bier. 

Süpdliches Kreuz, Crux, wegen feiner Regel» 
mäßigfeit u. Schönheit gerühmtes Sternbild des 
Südhimmelß, f. Sternfarten, Rüdf. 

Südlicht I. Polarlict. 

Süd⸗Nord⸗Kanal, hannov. Dioorfanal, be- 
ginnt bei Nordhorn am Ems-Vechte-Kanal, durch» 
Tchneidet da8 Bourtanger Moor annähernd paralfel 
zur Em3, mündet in den Haren-Rütenbroder Kanal 
(diefer bei Haren in die Ems); 45 kmI!., 1,6 m t., 
7 Schleuſen. Fortjegung bis zur oftfriej. Grenze 
bei Brual geplant ; auf hol. Seite an das Groninger 
Kanalneg angeſchloſſen (Durdführung bis zum 
Dollart im Bau). 


Südfall — Sue. 
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Sudogda (89, ruſſ. Kreizft., Gouv. Wladimir, 
am gleihn. FIluß (zur Kljajma); (1897) 3182 €. ; 
Flaſchen⸗, Glazfabr., Leinenweberei (für etwa 1,5 
Mill. M jährl.). 

Sudor, ber (lat.), ‚Schweiß‘. S. anglieus, ‚Engl. 
Schweiß‘. Sudorifera, Schweißtreibende Mittel. 

Süd⸗Orkney⸗Inſeln (örtıt), antarkt. Inſel⸗ 
gruppe (f. Karte Polarländer), zw. 601/, u. 61° 
ſ. Br., 44 u. 461/,°W.2., 2 größere (Coronation, 
1320 m h. u. Laurie, 940 m h.) u. mehrere kleinere 
Inſeln aus kryſtallin. Schiefern, größtenteils ſchnee— 
u. eisbedeckt, mit jteilabfallenden, zerriffenen Küften ; 
insgeſ. 2200 km?. 1821 von engl. u. amerif. Rob: 
benfängern, 1822 von %. Weddell entdeckt. 

Südoftinfeln, dieniederl.=oftind.Aru=, Babarz, 
Kei= u. Timorlautinjeln (f. d. Art); 15526 (n.a. 
14 900) km?, (1895) 68 538 €. 

Südpol, Südppolarländer f. Pol, Polar 
Länder, Südpolarmeer, das Südl. Eismeer. 

Südpreufen, die von Preußen in der 2. poln. 
Zeilung 1793 erworbenen Dep. Kaliſch u. Poſen, 
wozu 1795 noch das Dep. Warfhau fam. 1807 
fam ganz ©. an das Hzgt. Warſchau, 1815 nur 
der Reg.Bez. Poſen wieder an Preußen. 

Südpunkt des Horizont? f. Himmel. 

Sudra (Cudra), die 4. (unterite) altind. Kafte, 
in vielen Gruppen mit eignen Namen die große 
Maſſe des eingebornen Volfes faſſend. 

Sudſcha (F), ruff. Kreisft., Gouv. Kurſk, an ©. 
u. Oleſchna (durch Pſjol zum Dnijepr); (1897) 7433 
E. ; Tr; Mädchenprogymn. ; Branntwein-, Butterz, 
Lederfabr., Getreide-, Pferde, Rindviehhandel. 

Sudſchut⸗Kaleh, urjpr. Name v. Noworoſſijfk. 

Südfee, die (weil Balboa 1513 über den Iſthmus 
bordringend das Meer im Süden jah), der Stilfe 
Ozean. — S. geſellſchaft, eine 1711 von Harley gegr., 
mit reihen Privilegien, 1713 mit dem Aſſiento aus» 
gejtattete engl. Handelöfompagnie für den Handel 
mit dem füdl. Oſt- u. ganz Weftamerifa, berüchtigt 
durch den Kursſchwindel v. 1719/20. 

Südſhetlandinſeln GEſchetländ⸗), antarkt. Inſel— 
gruppe (f. Karte Bolarländer), füdöſtl. v. Süd— 
amerifa, Durch die Branzfieldftraße vom Graham: 
land getrennt; 12 größere, bis 2010 m anjteigende, 
faft ganz von Schnee u. Eis bedeckte u. zahlr. Kleinere 
Snjeln; 3. X. vulkaniſch, bef. Bridgmaninjel (mit 
thätigem Vulkan) u. Deceptioninjel, ein Krater- 
wall, der den mit Dem Meer in ſchmaler Verbindung 
jtehenden Foſterhafen umschließt; insgeſ. 2200 km‘. 

Süpdftern, brafil. Brillant v. 125 Karat. 

Südweſter, Regenhut der Seeleute aus ölge- 
tränkter weicher Leinwand mit Obrenflappen u. 
Nackenſchirm. 

Südweſtinſeln, niederl.oſtind. Inſelgruppe, 
Reſidentſchaft Amboina, nordöſtl. v. Timor; um— 
faßt Wetter od. Wetar (3888 km?, 1340 m }.), 
Roma, die Letti- u. Sermatagruppe; Reſte einer 
zerjtücelten Gebirgsfette (aus alten Schiefern, 
Eruptivgejteinen, Krinoiden= u. Korallenkalk ꝛc.); 
inögef. 6987 (n. a. 5236) km?, (1895) 49410 Ein- 
geborne; Sago⸗-, Kofospalmen, Fiſchfang. 

Süd⸗Wilhelms⸗Kanal, holl. Zuid-Willems- 
Vaart, niederl.=belg. Kanal, beginnt bei Herzogen- 
buſch, durchſchneidet Rordbrabant u. Belg.-Limburg, 
endigt bei Maastricht; 123 km L., bis 22 m br., 
2 bi3 3 m t., 21 Schleufen. 

Sue 5), Eugene, franz. Romanjhriftit., x 
26. (fo laut Geburtsurkunde) San. 1804 zu Paris, 
T 3. Aug. 1857 zu Annecy; lernte als Schiffsarzt 
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(bi3 1829) Griechenland, Hgypten, Aiien u. Amerika 
fennen u. verwertete feine Reijeeindrüce in Den erſten 
Romanen Atar-Gull (1831), La Salamandre (2 
Bde, 1832) ꝛc.; verf. ferner Die Novellen Cecile 
(1835), Latreaumont (2 Bde, 1857), Arthur (2Bde, 
1838) 2c., errang den erſten großen Erfolg durch 
den Feuilletonroman Mathilde (6 Bde, 1841) u. 
wurde infolge - jeiner padenden Darftelung eine 
europ. Berühmtheit durch den die Verkommenheit 
in grellften Sarben ausntalenden jozialen Sitten- 
roman Les mysteres de Paris (10 Bde, 1842 f.) 
u. den gegen die Jeſuiten gerichteten Juif errant 
(10 Bde, 1844 f.), denen er noch andere Rieſen— 
rontane ähnlichen Inhalts folgen ließ. S. war 1850 
einer der radilaliten Abgeordneten, jeit 1851 Ber: 
bannter in Annecy u. ftarb aus Erregung über die 
Beihlagnahme feines unjittl. u. ſozialiſt. Romans 
Les mysteres du peuple (16 Bde, 1849/57). Bgl. 
E. de Mirecourt (1858); ſämtl. Paris. 

Sueben (Suebi od. Suevi, beide phonetijch 
gleichwertig), wejtgerm. Völkergruppe. Bei Cäſar, 
der die ©. erſtmals nennt, find fie ein großer Stamm 
ohne feite Wohnfige mit 100 Bauen öjtl. von den 
Ubiern. In der Raijerzeit heißen ©. alle herminoni- 
ſchen Stämme, hauptj. das Kernvolk der Semnonen, 
dann die Hermunduren, Markomannen u. Quaden, 
bei Tacitus irrtümlich fogar Die freien Oft: u. Nord 
germanen (mare Suebicum=9Ditjee). Seit der Bölter- 
wanderung ijt der Name auf die nad Südiweil- 
deutichland vorgedrungenen Alamannen (Schwaben) 
u. die 409 mit den Vandalen in Spanien einge- 
fallenen ©. beſchränkt, deren Reich (in Galicien) 
585 von den Weltgoten unterworfen wurde. Vgl. 
KRoffinna in Weſtdtſch. Ztichr. IX (1890). 

Sueca, jpan. Stadt, Prov. Valencia, I. vom 
Sticar; (1900) 14435 E.; 4; Bez. G.; Eolegio; 

Sueecia (lat.), Schweden. "[Reis-, Orangenbau. 

Süenwa, Süanhwa, din. Stadt, Prov. 
Tſchili, 30 km jüdöjtl. v. Kalgan, 575 m ü. M.; 
90000 E.; Tr (der Bahn Pefing-Kalgen, im Bau); 
alte Befeftigungen; Tabak-, Filzhandel. 

Suẽs (frz. u. engl. Suez lßüaß bzw. ßüeſ), arab. 
Suweis), ägypt. Gouv.-Yauptit., jüdl. vd. der Mün— 
dung des Sußwaſſer⸗, weſtl. v. Der des S. kanals (f. u.) 
in den Golf v. ©., die eig. Stadt (Araber⸗-, Europäer- 
viertel), auf einer Halbinjel am Oſtfuß des Dfchebel 
Atala (831 m), füdöjtl.,, am Ende eines 31/, km I. 
Steindammsö, die fünftl. Hafeninjel mit dem Baſſin 
der Kanalgeſellſchaft, Bort Tewfik (Dod3) u. Port 
Sbrahim (Kriegd= u. Handeldhafen, Trodendod); 
(1897) 17457 €. (2774 Europ.); Th (3 Bahne 
Höfe, 2 auf der Hafeninfel), Dampferftation (29 
Linien, 3 dtiſch. 1 öftr.); Til. der Ottom. Banf, 12 
fonfular. Vertretungen (dtſch. Konjulat, öftr. Vize— 
Tonjulat); Franziskanermiſſion, Ehriftl. Schulbr.; 
Einihiffungshafen für Meffapilger, Seeverkehr in 
Port Ibrahim 1903: 300 Dampfer mit 438133 
RT. — S.tanal (arab. chalidsch Suweis), die ſchiff⸗ 
bare Verbindung zw. Mittelländ. u. Rotem Dieer 
auf dem 112 km br. Iſthmus dv. ©.; vgl. Karte 
Ägypten, Nebenkarte. Beginnt bei Port Said, durch— 
zieht den Menſale-, Ballah-, Timſah- u. die Bitter: 
jeen, durchſchneidet die zw. diefen gelegenen Sand» 
Schwellen (zw. Ballah: u. Timſahſee 16m h., geleiftete 
Erdbewegung 14,1 Mill. m?), erreicht gegenüber ©. 
den Golf v. ©. (weitl. zipfelförmiger Ausläufer Des 
Noten Meers), in den er 4 km weit hinausgeführt 
ift; 160 km I., urſpr. an der Sohle 22, am Spiegel 
58 big 100 m br., 8 bis 8,5 m t., infolge der 1886 ff. 

Herders Konverſ.⸗Vex. 3. Aufl VIIL 
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ausgeführten Erweiterungsbauten 9 bis 10 m t. 
(zuläffiger Tiefgang der Schiffe 8,23 m), an der 
Sohle 38,5, am Spiegel 70 bi3 110 m br., 12 Aus— 
weichejtellen für größere Schiffe. Kojten des Baus 
(ohne Erweiterungsarbeiten) 480 Dill. M. Zu: 
gelafjene Fahrtgeſchwindigkeit der Schiffe im Kanal 
ſelbſt 9,26 km in der Stunde, in den Bitterfeen Die 
volle, Fahrtdauer 15 bis 22 Stunden; längs des 
Kanal elektr. Beleuchtung. Benützungsgebühren 
6,2 M pro Nettotonne für beladene Boft- u. Handels: 
dampfer jowie für Kriegsſchiffe, 5,2 M für Schiffe 
in Ballaft u. ohne Fahrgäſte; Taxe für Fahrgäſte 
8M, für 3 bi3 12 Jahre alte Finder 4 M; Eimn. 
1904: 92,6, Ausg. 29,6 Mill. M. Eigentümerin 
des Kanals iſt die S.fanalgefellichaft; vom Rein 
gewinn entfallen 15 %/, an Die ägypt. Regierung bzw. 
die an ihre Stelle getretene Zivilgejellihaft, 10 an 
die Sründer, 71 an die Aftionäre, je 2 an Verwal- 
tungsrat u. Beanıte. Verkehr 1870: 486 Schiffe mit 
436 607, 1880: 2026 mit 3057421, 1890 : 3389 
mit 6890094, 1900: 3441 mit 9758452, 1905: 
4116 Schiffe mit 13132694 R.T. (dom Tonnen 
gehalt 63,6%, brit., 16,1%/, diſch, 6,5°%/, frang., 
4,4. °/, niebderl., 3,5%, öfir.sung.). 1870: 26758, 
1880: 101551, 1890: 161 353, 1900: 282208, 
1904: 210 849 PBafjagiere. 

Die Bedeutung des S.kanals liegt in der ge— 
mwaltigen Abkürzung des Seewegs zw. Orient u. 
Occident gegenüber dem Weg um das Kap der quten 
Hoffnung ; fie beträgt für London z.B. nach Karatſchi 
45, nad) Bombay 43!/,, Ralfuita 33, Singapur3lty,, 
Sofohama 24 0/,; der Bau des Kanals förderte den 
Aufſchwung des Dampfſchiffbaus, die Urproduftion 
Ditafiena u. deffen Bedarf an Snduftrieerzeugniffen 
Europas, die geiftige Annäherung zw. Oſt u. Weit ac. 

Geſchichte. Einen Kanal vom Nil zum Roten 
Meer dur das Wadi Tumeilat bauten Sethos 1. 
u. Ramfes I. (14. Jahrh. v. Ehr.), dann wieder 
Necho (j. d.), deſſen Werk jedoch erjt Dareios I. (2), 
jedenfalls Btolemäos II., vollendete. Diejer Kanal 
(etwa 45 m br., 5 mt.), die Wafjerader des bibl. 
Gojen, ging von Bubaftis am Zanit. Nilarm über 
Ramfes u. Pithom zum Timſahſee, von da ſüd— 
wärts zum Noten Meer, beitand noch zu Beginn 
der röm. Kaiferzeit (Flucht Kleopatras) u. wurde 
von Trajan u. nad) der Eroberung Agyptens (640) 
von Amru wiederhergejtellt, 767 jedoch) aus ftrateg. 
Rückſichten zugeſchüttet, 1858/63 beim Bau des Süß— 
waſſer- (Ismailije-) Kanals teilw. benüßt. — Der 
Gedanke an eine Berbindung Europas mit dem Ind. 
Dzean mittel Durchſtechung der Landenge v. ©. 
tauchte ſchon im 15. Jahrh. auf (Niccolo de’ Conti). 
Napoleon I. ließ 1798/1802 durch Lepere Ver— 
meſſungen machen. Das hierdurch neubeſtärkte Be— 
denken eines Niveauunterſchieds zw. beiden Meeren 
(das Rote angeblich 9,908 m höher) wurde erſt 1841 
widerlegt, worauf 1847 eine internat. Kommiſſion 
(der Engländer Stephenſon, der Franzoſe Talabot, 
der Oſterreicher Negrelli) die Sache in Angriff nahm. 
Ihre Arbeiten führten aber erſt durch den Mut u. 
die Ausdauer Leſſeps', der Negrellis Pläne kaufte, 
u. die Gunſt Said Paſchas zum Reſultat. 5. Jan. 
1856 erhielt die von Lefſeps gebildete Compagnie 
universelle du canal maritime de Suez von der 
ägypt. Regierung die Konzejfion auf 99 Jahre von 
der Eröffnung an. Nach deren Ablauf jollte Das 
Unternehmen der Regierung anheimfallen od. Die 
Konzejfion verlängert werden. Bon den 400000 
Aktien zu 500 frs. übernahm Frankreich 207 111, 
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Said Paſcha 176602. 25. Apr. 1859 wurde bie 
Arbeit bei Port Said begonnen u. troß der wüjten- 
haften Gegend, wo e8 an Lebenämitteln (für 25= bis 
40000 Arbeiter), Baumaterialien u. Waffer (bi3 
zur Vollendung des Süßwafferfanals 1863 täglich 
1600 Kamele unteriwegd) fehlte, u. der Treibereien 
der engl. Regierung (unter Balmerfton), die der tür. 
u. ägypt. Regierung u. dem Publikum den Kanal 
als unmöglich od. unrentabel Hinftellte, in 10 Jahren 
vollendet. 16. Nov. 1869 wurde der Kanal in 
Gegenwart der Raiferin Eugenie, des Kaiſers v. 
Siterreih, des engl. u. preuß. Thronfolgerg ac. er- 
öffnet. 1875 brachte Die engl. Regierung (unter Di3- 
raeli) Die Aktien des verjchuldeten Vizekönigs (zu 
868 frs., jeßt Smal fo viel wert) u. damit die Herr- 
Ihaft über den (ſonſt neutralen) Kanal an ſich. 

Bol. Roux (2 Bde, Par. 1901); Boifin Bey (7 
Bde, ebd. 1902/06; mit Atlas dv. 40 Karten); Voß 
(in ‚Abh. d. Geogr. Gef. in Wien‘ V, 1903); Ungard 
v. Othalom (1905). Karte 1: 100000 (1906). 

Suessa Aurunea f. Seffa X. 

Steffinnen ſ. Soiffons. 

Suetonius, Cajus ©. Trangquillus, röm. 
Hillorifer u. Grammatifer, etwa 75/150 n. Chr., 
eine Zeitlang Geheimjefretär Hadrians, einer der 
fruchtbarſten röm. Schriftiteller, der die geſamte 
Wiſſenſchaft, wie Varro, in enzyklopäd. Weiſe be= 
herrſchte. Verf. neben vielen anderen, teilw. griech. 
Werken Biographien der erſten 12 Kaiſer (De vita 
Caesarum ; erhalten) u. eine röm. Litteraturgeſch. 
in bivgr. Form (De viris illustribus; daraus ein 
Auszug De grammaticis et rhetoribus u. einzelne 
Biographien, wie Terenz u. Horaz, erhalten); ferner 
2 enzyflopäd. Werke, Roma u. Prata. Im MX. 
viel benüßt u. nachgeahmt. Gejamtauäg. von Roth 
(1858, 1875) u. F. U. Wolf (4 Bde, 1802, dtſch von 
Stahr, *1906 ff.); Kaiferbivgr. von Cajaubonus 
(Genf 1595), 8. Prud'homme (Groningen 1906); 
Fragm. von N. Reifferjcheid (1860). Bol. Mack, 
Essai (Par. 1900). 

Suette miliaire, bie (fr3., kügt mifär), eine 
Form des Engl. Schweißes. 

Sueven T. Sueben. Suevia, neulat. = Schwaben. 

Suffeten (‚NRichter‘, hebr. schöphet), im alten 
Karthago die beiden in der Regel auf 1 Jahr ges 
wählten Leiter des Staats (Konfuln). 

Sufficit (lat.), ‚eg genügt‘. 

Suffisance, bie (fr3., püftjäg), ‚Selbftgefälligfeit, 
Dünkel‘. Süffijant, dünfelfaft. 

Suffir, das (lat.; Zeitw.: juffigieren), eine 
Nahfilbe, die zur Bezeichnung gramm. Beziehungen 
einem Wortſtamm angefügt ift; vgl. Ableitung, Affiz, 
Infix, Präfie, Flexion. 

Suiflenheim, unterelfäf]. Dorf, Kr. Hagenau, 
am Eberbach, 125 m ü. M.; (1905) 3260 €. (3225 
Kath.); &X Kaltwaſſerheilanſtalt; Fabr. v. Töpfer: 
waren (31 Betr.), feuerfeſten Steinen (10), Baumajo» 
lika 2c. (zuf. 260 Arb.), Ziegeleien (160), 2 Zigarren 

uffocatio, die (lat.), ‚Erftidung‘. Ifabr. ıc. 

Suffolf Goſföh, jüdoftengl. Grafſch. an der Nord» 
jee (flache Küfte mit mehreren Kituaren), zw. den 
Flüſſen Stour, KL. Oufe u. Waveney; im NM. 
hügelig (Eaft Anglian Heights), ſonſt wellig od. 
flach. 3858 km? (°/, Aderz, !/, Weideland), (1901) 
384293 &.; Anbau v. Weizen, Gerjte, Erbien, Kar« 
toffeln zc., Schaf u. Pferdezudt, Fabr. v. land⸗ 
wirtſch. Geräten, Kunftdünger, Zement ꝛc., Fifcherei 
Geringe, Dtafrelen), Tertilind.; Hauptft. Ipswich. 
Bol. Dutt (Zond. 1904). 
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Suifolt 1. o.), engl. Adelstitel. Den Grafen- 
titel befam 1385 Mid. De la Pole, Kanzler 
Richards II. (t 1389), den Herzogstitel 1448 fein 
Enkel Will. de la Pole, einflußreicher Staatsm. 
in ben erſten Jahren ber Kgin Margarete, Gegner 
Glouceſters, 1450 ermordet. In der Folgezeit ſtellte 
bie mit dem Königshaus verſchwägerte Familie 2 
Zhronprätendenten u. verlor infolge der Acht ihre 
Adelstitel. — Charles Brandon, 1514 Her- 
zog v. S., Günftling, Hofmarſchall u. jeit feiner 
heimlichen Ehe mit Diaria Tudor (1515) Schwager 
Heinrich VILL, 1513, 1523 u. 1544 Komm. gegen 
Frankreich. Um feinen Kindern zum Thron zu ver- 
helfen, intrigierte er gegen Katharina v. Xragonien, 
Anna Boleyn u. Kath. Howard. — Sein Schwieger- 
john Henry Grey, Hg v. S., 1. Greh 1). — 
Thomas Homwarb (1561/1626), 2. Sohn des 
4. 9308 v. Norfolf, 1603 Graf ©. u. Stammvater 
ber jetzigen Grafen ©.; zeichnete ſich zur See im 
Kampf gegen die Armada aus, 1614/18 Großſchatz⸗ 
meifter, 1619 von ber Sternfammer wegen Verun- 
treuung verurteilt. [potit. 

Suffragan, S.bifhof, S.bistumf. Metro— 

Suffrage universel, das (frz., ßüfraſch Äntwär- 
Bär), ‚allgemeines Wahlrecht‘. 

Suffragiumt, das (v. lat. frangere, ‚brechen‘), 
eig. Scherbe (gr). östrakön), deren man fih im 
Altert. zur Stimmenabgabe bediente, dann Ab— 
ſtimmung, abgegebene Stimme (ber Bürger in den 
Komitien od. ala Richter), Stimmredt; doch ift Die 
Geihichte des Wort dunkel, da feine Anwendung 
dem röm. Staatsreht nicht entſpricht u. auch in 
Rom nie einheimifh war. — ©. für bie Ab— 
geftorbenen, im kirchl. Sprachgebrauch = Für—⸗ 
bitte für Die Berftorbenen (durch Gebet, Meßopfer :c.). 

Suffrutex, der (lat.), Halbſtrauch. 

Suifufion, bie (lat.), ftärkere, flächenhafte Blut— 
unterlaufung; geringern Grad: Suggilation. 

Sufismus, ver (v. arab. ssüft, in Wolle /ssaf] 
gekleideter Asfet‘, n. a., Weiſer‘, v. gr). söphia, 
‚Weisheit‘), der Myjtizismus des Slam, urjpr. 
orthod.=aßfetifcher, feit dem 10. Sahrh. jedoch, bei. 
in Perfien, durch Vermiſchung mit Ideen der neu- 
platon. u. ind. Bedantaphilojophie, vorwiegend pan= 
theiſtiſch-kontemplativer Richtung, auf dem Grund- 
lag fußend, daß die Welt, nam. die Dtenjchenfeele, 
ein Ausflug (Emanation) Gottes jei u. wieder zur 
fubjtantiellen Einigung mit Gott, zur Abjorption 
in Gott (dem höchſten Ziel des Sufi od. Sofi) 
hinſtrebe. Die verjchiedenen Syiteme des S. mit 
mehr od. weniger Anlehnung an dag Religionsgeſetz 
(Scertia, ſ. d.) riefen zahlr. Seften, Schulen u. 
Mönchsorden (f. Derwifh), auch Heftige Kämpfe mit 
der islam. Orthodorie hervor; feinen beredtejten 
Ausdrud fand der pantheift. ©. in der per. Poefie 
(f. Perf. Sitt., Bb VI, Sp. 1434). Vgl. Palmer, Orient. 
Mysticism (Gambr. 1867); v. Kremer, Ideen des Is⸗ 
lam (1868); Dugat, Hist. des philos. et des théol. 
musulm. (Par. 1878); Schreiner, Urfpr. (Ztichr. der 
Dtſch. Morgen. Ge. Bd 52). 

Sngambrer, gern. Volksſtamm, ſ. Sigambrer. 

Suganathal, ital. Val Sugana, jüdtirol. 
Alpenthal, zw. Dolomiten u. Vincentin. Alpen, 
bom Caldonazzo= u. Levicoſee biß zur ital. Grenze, 
von ber obern Brenta durchfloſſen, durch einen nie— 
brigen Sattel vom Ferſenthal gefchieden; fruchtbar 
(Wein, Maulbeerpflanzungen, Raftanien 2c.). Poli: 
tiſch die Bez.H. Borgo, (1900) 42179 Tath. meift 
ital, €. (815 Diſch.). 
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Sugatag, Akna⸗S. (u), ungar. Kleingem., 
Kom. Marmaros, 23 km füdöftl. v. Marmaros- 
Sziget (Kleinbahn) ; (1900) 1792 magyar. röm.: u. 
griedh.-fath. E.; Salgbergbauamt, gr. Salinenwerf 
(jährl. 16 000 t Salz). 

Sugdid, auch Sugdidi(grufin., ‚Hoher Rüden‘), 
ruf. Kreishauptort (Flecken), Gouv. Kutais, I. vom 
untern Ingur; (1897) 3407 €. ; verfallenes Schloß 
der ehem. Fürſten v. Mingrelien (perſ. Stil). 

Suger (frz. geſpr. ßüſche), O. S. B., Abt v. 
St-Denis (ſeit 1122) u. franz. Staatsm., & 1081 
wahrſch. bei St-Omer, T 12. od. 13. Jan. 1151 zu 
St⸗Denis. Hier ald armer Knabe in der Klofters 
ſchule mit Qudwig VI. (T 1137) erzogen, jpäter Er- 
zieher Ludwigs VII. u. beider Könige umfichtiger 
Berater u. Helfer, 1147/49 während des Kreuzzugs 
Reichsverweſer, hochverdient um Franfreih dur) 
Wahrung des Friedens, durch Hebung der königl. 
Macht, der Juſtiz, des Ackerbaus, Handels u. der 
Gewerbe, der Städte u. der Baufunft. Die vom 
hl. Bernard getadelte Verweltlichung legte er bald 
ab u. hob jeine Abtei durch innere Reform u. durch 
Erſtellung berrlider Neubauten. Zum Anführer 
eines neuen Kreuzzugs bejtimmt, ftarb er während 
der Vorbereitungen. Seine für die Zeitgeſch. wich— 
tigen Schr. (Leben Ludwigs VI., Briefe ꝛc.) hrsg. 
von Lecoy de la Marche (Par. 1868) u. bei Migne, 
Patr. lat. Bd 186; Vita Ludovici VI. jeparat von 
Molinier (ebd. 1887). Vgl. Eombes (ebd. 1853); 
O. Cartellieri (1898). 

Suggeition, die (lat. ‚Einflüfterung‘; Zeitw.: 
fuggerieren, einem etwas eingeben, durd ©. 
zu etwas veranlafjen), eig. Erwedung einer Vor» 
ſtellung durch eine andere. Schon im Wachen (Wach— 
©.) fünnen durch Sinnedeindrüde u. Gefühle gewifje 
Boritellungen erzeugt werden, Die ihrerjeitö wieder 
von Gefühlen u. Empfindungen begleitet find. Jede 
Borftellung, die Dur Überredbung herporgerufen 
wird, iſt ©. Der Anblid von Ungeziefer bewirkt 
Hautjuden; Borjtelung efelerregender Dinge kann 
Erbrechen verurſachen ı. Bon Braid wurde dag 
Mort ©. zuerjt für gewiſſe Erjiheinungen der Hyp— 
nofe benüßt (Hypnotiide ©.) Die Hhypnoje 
wird einerjeit3 durch ©. hervorgerufen dadurd), daß 
in dem zu Hypnotifierenden die Vorftellung des 
Schlaf3 erzeugt wird, anderjeits erhöht Die Hypnoſe 
durch Ausſchaltung gewiffer Bewußtſeinselemente 
die Empfänglichkeit für ©. (Suggeftibilität). 
Eine Perjon fann eine Boritellung fi) felbit ſugge— 
rieren, fie kann ſich z. B. Durch Borftellung des Schlafs 
in Hypnoſe verſenken od, Durch lebhafte Vorſtellung 
eines Schmerzes dieſen hervorrufen (Selbſt- od. 
Auto-⸗S.), od. die Vorſtellung kann durch eine andere 
Perſon erweckt werden (Fremd- od. Hetero-S.), 
meiſt auf dem Weg durch das Wort (Verbal⸗-Sh. 
Auf diejer Wirkung der S., die durch die Hypnoſe 
erhöht wird, beruht die Suggeftiptherapie, 
welche darauf ausgeht, in dem Kranken die Vor— 
jtellung zu erzeugen, daß gewiſſe Krankheitserſchei— 
nungen, bei. Schmerzen, Lähmungen, Krämpfe, 
Kreislaufjtörungen, nit vorhanden find od. bald 
verſchwinden werden, was dann auch thatjählich 
vielfach erreicht wird. Dal. Bernheim (21896); 
Stoll, ©. u. Hypnotismus (?1903); Hirfſchlaff, 
Hypn. u. Suggeftivtherapie (1905), ſowie die Litt. 
unter Hypnotismus. 

Suggeftivfragen, legen in die Frage ſchon die 
zu erhaltende Antwort, nehmen eine nicht zuge— 
ftandene Thatjache als bereit zugejtanden an; nach 
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öſtr. R. (St. P.O. 88 167. 200) zu vermeiden ; wenn 
unumgänglich nötig, ind Protofoll aufzunehmen. 
Die dtſch. St.P.D. überläßt die VBernehmung dem 
verfländigen Ermeffen des Richter. 

Susgestum, das (lat.), ‚Befepult‘, j. Ambo. 

Suggilation, Sugillation, bie (lat.), 1. Suf- 

Sugi, bie, japan. 3eder, f. Cryptomeria. [fufion. 

Suheir, arab. Dichter, ſ. Sohair. 

Suhl, preuß.-fähf. Stadt, Kr. Schleufingen, am 
Südrand des Thüringer Walds, 426 m ü. M.; 
(1905) 13814 €. (249 Kath., Miffionzpfarrei ; 144 
Isr.); Zi; Amtsg. Reichsbanknebenſtelle, preuß. 
Beſchußanſtalt; Monumentalbrunnen (Maffen- 
ſchmied als Symbol des Hauptinduſtriezweigs der 
Stadt, 1903); kgl. Oberrealſchule (abgeſchloſſen 
1909), höhere Mädchen-, gewerbl. u. kaufm. Fort— 
bildungsſchule; Krankenhaus; Hauptfit der Gewehr- 
fabr. (früher mehr Kriegswaffen, auch fürs Ausland, 
jetzt hauptf. Büchſen u. Luxusgewehre; 2000 Arb.), 
Porzellanind. (800), Fabr. v. Eijens, Holz», Spiel- 
waren ꝛc., Eleftrizitätswerf. Tiber der Stadt ber 
669 mh. Domberg mit der Porphyrwand des Ottilien- 
fteins u. Bismarckturm, an deffen Fuß die Ottilien- 
quelle (Chlorcalciumfole) mit Trink- u. Badeanitalt; 
Himat. Kurort. — 3 km füdweftl., an der Hajel, 
Dorf Heinrichs; 2019 ©. (18 Kath.); Waffen- 
fabr., Fahrradwerke. — S.er Weißkupfer, bejteht 
aus 88 Tin Kupfer, 8,75 Tin Nidel u. 1,75 Tin 
Antimon; erſte technijch angewandte Nidellegierung. 

Suhle, die, Zümpel od. jhlammige Stelle, wo 
fich Hirſche, Rinder, Schweine x. zur Ablühlung, 
Reinigung u. zum Schub gegen Ungeziefer wälgen 
(‚jublen‘). S.n find während der trodnen Sjahres- 
zeit im Revier zu unterhalten u. aud) den Tieren in 
Gefangenschaft zu bieten. 

Suhm, Bet. Fredrik, dän. Siftorifer, & 18. 
Ol. 1728 zu Kopenhagen, T 7. Sept. 1798 ebd. 
Schr. im Geijt Holberg3 (ſ. d.) Hist. om Folkenes 
Oprindelse (1769); Danmarks, Norges og Hol- 
stens Historie (1776). Hauptw. die immer noch 
nicht veraltete Hist. af Danmark (bis 1400; 14 Bde, 
1782/1828); jämtl. Kopenh. Gelehrter Polyhiſtor 
bon. echt hHumanijt. Geiſt mit viel Sinn für das 
Gemeinwohl; ſchenkte feine Bibliothef (100 000 
Bde) der Öffentlichkeit. Vgl. &. Bruun (Kop. 1898). 
Suühne (ahd. suona, ‚Gericht, Verföhnung‘), in 
den germ. Volksrechten Abfindung für zugefügtes 
Unredt. — ©S.theorie, die, ſ. Strafrecht. — S.verſuch, 
Beitreben der Gerichte od. Vergleichsbehörden, Pro— 
zeſſe Durch Vergleich zu bejeitigen od. überflüjfig zu 
machen (C. P.O. 88 296. 510; Gew.Ger.-Gef. 88 41u. 
54; R.Geſ. beir. Kaufmannsgerichte $ 16); obli— 
gator. S.verfude in gewiſſen Eheſachen (C. P.O. 
85 608 ff.) u. bei Beleidigungsprivatklagen (St. P.O. 
$ 420; öftr. Geſ. v. 25. Febr. 1907 Art. 2). 

Suieidium, ba3 (lat.), ‚Selbjtmord‘. 

Suidag, byzant. Schriftſt. Mitte des 10. Jahrh., 
von deſſen Perjönlichfeit nichts befannt ift; verf. 
ein großes Lexikon (im damal. antiſtöchiſchen Alpha— 
bet), das neben den üblichen grammat. » etymol. 
Artikeln eine Enzyflopädie aller Wiffenfchaften bietet 
u. heute be). für die bivgr. u. litteraturgejch. Teile 
wertvoll ift. Hrsg. zuerit von Dem. Chalfondyles 
(Mail. 1499), am beiten von G. Bernhardy (2 Bde, 

Suidbert, hI., f. Suitbert. [1834/53). 

Sui juris (lat., ‚eignen Recht3‘) ſ. Alieni juris. 

Suina, die Schweine. 

Suir, ber (ſchũur), irischer Fluß, entjpringt in den 
Devil’ Bit Mountains (Grafſch. Zipperary), mün— 

10 * 


295 


det unterhalb Garrid in das Aſtuar des Barrow; 
140 km L., von Clonmel an ſchiffbar. 

Suitbert (Suidbert, Smwibert), BL, 
O. 8. B. einer der 12 vom hl. Egbert di. d.) 690 
unter Willibrords Führung nad) Friesland geſand— 
ten Miflionäre; 692 od. 693 zum Biſchof geweiht; 
predigte dann den Brufterern u. gründete zuletzt 
Kaiſerswerth (f. d.), T ebd. 713. Feſt 1. März. 

Suite, die (fr3., Büflt, ‚Folge, Reihe‘), das milit. 
Gefolge eines Fürften od. höherer Offiziere bei Be— 
ſichtigungen; à la suite der Armee bzw. eined Trup= 
penteil3 (mit der beir. Uniform) Stehen: 1) auf 
längere Zeit abfommandierte od. beurlaubte, von 
jenen feine Gebührniſſe beziehende Offiziere, 2) ehren 
halber Perfonen hohen Rangs u. Fürftlichkeiten. — 
©. (Muſ.), Folge von mehreren Charalter- (ge. 
Tanz-) Stüden, als zykl. Form die Stammform 
der Sonate u. Symphonie, im 17./18. Jahrh. aud) 
Partie (frz3.) od. Partita (ital.) genannt. Im 
15./16. Jahrh. eine Spezialität der Lautenmufif, 
gelangte fie, ftetig erweitert u. bereichert (PBavane- 
Gaillarde, Allemande, Courante, Sarabande, dazu 
neue Formen der Pariſer VLautenſchule u. Der Ita— 
liener, u. a. Ouvertüre, Sinfonia, Sonata), Ende 
17. Jahrh. Durch immer jtärfere Tendenz nad) Cha— 
rafterifierung u. Icharfe Abgrenzung der Tänze nam. 
bei den dtſch. Komponiften auf die Höhe ihrer Ent- 
wicklung (Muffat, Bad; Dom. Scarlatti, Rameau). 
Mitte 19. Jahrh. duch Franz Bacher u. Raff (Or: 
hejter-S.n) wiederbelebt, jeitdem auch in der Kla— 
vier- u. Kammermuſik Pflegeftätte höherer volf3- 
tümlider u. leiter gearbeiteter Muſik (Tanz, 
Marſch, Genre» u. Charafterjtüd), verwandt Der 
Serenade (ſ. d.), vielfach auch unter Diefem Namen. 
Neuere Kompontiten: Senjen (Hochzeitsmuſik), 
Brahms, Grieg, Bizet u.a. Dal. Riemann (Sam: 
melbde der Internat. Muſik-Geſ. VI, 1905); Norlind 
(ebd. VII, 1906); Kretzſchmar, Zührer I (%1898). 
©. aud = luftiger Streich; Suitier (gültig), 
nächtlicher Schwärmer, Kneipbruder. 

Suja, brafil. Indianer, Stamm der Ges, r. am 
obern Kingü; groß, fräftig, v. gelblicher Farbe; 
energiſch; kulturell die höchſtſtehenden Ges; jeßhafte 
Aderbauer mit etwas Ind., bei. Töpferei, Korb- u. 
(zugleich mit dem Gebrauch meterlanger Flöten von 
den Bafairi überfommene) Hängemattenflechteret. 

Sujet, das (frz., büſchs), Gegenitand, Borwurf 
einer Dichtung. — S. mixte (-mitgt), nad) öftr. jur. 
ZTerminol. der Fremde, der im Inland Grundeigen- 
tum befißt; auch der Ofterreicher, Der zugleich ungar. 
Staatsbürger tft. 

Sujewo⸗Orjechowo, 2 rufj. Fabriforte, Gouv. 
Moskau u. Wladimir, beiderjeits an der Kljafnıa; 
zus. über 50 000 E.; Ei (Orjechowo); bei. Baum- 
wollind. (26 000 Xrb., jährl. für 52 Mill. 22). [rd. 

Süfiawei, Sejuitenniederlafjung b. Schanghai, 

Sukkulenten (v.Iat. succus), Saft: od. Fett: 
pflanzen‘, Gewächfe, Die in ausgeprägten Wafjer- 
gewebe für Zeiten der Trodenheit Waſſer aufſpei— 
ern. Die ©. find gew. plump, dickfleiſchig u. lang— 
lebig, kahl, daher friſch- od. (bei Wachsüberzug) 
graugrün ; fie enthalten viel Schleim im Zellfaft u. 
geben das Waffer nur langjam ab (trocdnen jehr 
ſchwer), bilden nachts wenig Kohlen=, dafür Apfel- 
fäure, Die fie am Tag zu Kohlehydraten verarbeiten. 
Als echte Xerophyten finden ſich ©. bei. auf Feljen, 
in Wüſten u. Steppen, am Strand u. auf anderem 
Salzboden. Es iſt entw. (Stamm-©.) nur der 
Stengel verdickt (Blätter meijt verfümmert od. zu 
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Dornen umgebildet), jo typiſch bei den Kaftaceen 
(Amerika) u. manchen Euphorbiaceen (Afrika), od. 
die Blätter (Blatt=©.), dieſe dann lang u. ſchmal, 
mehr od. weniger ftielrund, ganzrandig, ſitzend, die 
Stengel dabei häufiger verkürzt (Blattrojetten wie 
bei Agave, Aloe, Sempervivum) als geftredt 
(Portulaca, Sedum); zuweilen erjtrect ſich die Suk— 
fulenz‘ auf Stengel u. Blätter zugleih (Arten v. 
Mesembryanthemum). Wegen ihrer jeltjamen 
Formen find Die ©. Bierpflangen, werden auch von 
Liebhabern gefammelt. Vgl. Göbel, Pflangenbiot. 
Schild. 1(1889); Rümpler (1892, vun. Schumann); 
Illuſtr. Handbücher ſukk. Pflanzen (1906 ff.). 

Suffurs, der (lat.), Hilfe, Beiltand; Truppen» 
verftärfung; Zeitw.: fuffurrieren. 

Suffurfalpfarreien, Hilfs-, Nebenpfarreien, 
durch die jog. Organ. Artikel unter Napoleon 1. in 
Frankreich eingeführt. Obgleih im Konkordat für 
die Pfarreien eine ftaatl. Dotation zugejagt war, 
bezog bie Regierung dieje Pflicht im vollen Umfang 
doch nur auf die Kantonalpfarreien, während bie 
bon ihr willfürlich fo bezeichneten Suffurfalpfarrer 
(Defjervant3, ſ. b.) wegen ihrer von der Regierung 
verorbneten widerruflichen Anjtellung nicht als voll- 
berechtigte Pfarrer angefehen wurden. Die Unter: 
Ihetidung zw. Hauptpfarreien u. S. wurde von ber 
Kirche angenommen u. bejteht in Frankreich u. 3.8. 
in ben Gebieten fort, Die zu Beginn des 19. Jahrh. 
unter Frankreich fanden. Für die preuß. Landes— 
teile de3 franz. Rechts erklärten die Diözeſanbiſchöfe 
mit Gutheißung Des Apoſt. Stuhls 1874 die Suk— 
furjalpfarrer für feftangeftellt. 

Sula, auch Zula, erythr. Ort, weitl. an der ©.- 
(auch Annesley-, Adules od. Adulis-) Bai; (1881) 
1000 E. — Hier lag nad) der gewöhnt. Annahme 
Das alte Adule od. Adulis, Stapelplaß für den 
Handel mit Äthiopien u. der arab. Küſte. Bruch- 
jtüce von 2 für Die alte Geogr. wichtigen Inſchriften 
(Mon. Adulitanum) bei Kosmas Indikopleuſtes. 

Sula, die, I. Nebenfl. des Dnjepr, Rußland, ent- 
ſpringt weftl. v. Sumy (Gouv. Charkow), mündet 
oberhalb Krementfhug; 410 km I. 

ula Briss., der Tölpel. 

Sula-Infeln, niederl.: ojtind. Inſelgruppe, 
Reſidentſch. Ternate, ziv. der Molukken- u. Ceram— 
fee, auf gleihem Sodel mit den Banggaai-Inſeln 
u. Celebes; von einem biß 1440 m h. Gebirge aus 
archäiſchen Gefteinen, Granit zc. durchzogen; 3 grö— 
Bere (Taliabu, 3025, Manguli, 1633, Sulabefi, 
872 km?) u. zahlr. Fleine Inſeln, insgeſ. 5529 
(n. a. 6404) km?, 5/6000 E. Klima u. wirtſch. 
Berhältniffe wie auf den Molukken, f. d.; Hauptort 

Sulak, der, kaukaſ. Fluß, 1. Koifu. [Sanara. 

Sulamith, die Braut im Hohenlied. 

Sulei (lat., Mehrz., Einz.Sulcus),1) die, FZurdhen‘ 
zw. den Gehirnwindungen; 2) die dem Berlauf der 
Blutgefäße entſprechenden Furchen auf der Innen 
fläche der Schädeldecke. [blendeporphprit, ſ. Porphyrit. 

Suidenit, ver, Bejtein, andejitartiger Horn— 

Suldenthal, weittirol. Hochalpenthal, r. Seiten- 
zeig des Vinſchgaus, tief in die Nordſeite des 
Ortlermaſſivs eingejchnttten, vom 25kmI!.Sulden- 
bad duräfloffen, mit dem großart. Abſchluß der 
den Suldenferner (j. Ortler; 12 km?, befannt 
durch jeine period. Vorſtöße) umgebenden Berge 
(Suldenjpiße, 3383 m, Königsſpitze, Ortler ıc.) ; 
Hauptort (Außer u. Inner) Sulden, aud St 
Gertraud, zur Gem. Stilfs, Bez.H. Veran, 
1845 m ü. M.; (1900) 204 ©. ; Zouriftenftandort. 
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Suleika, Suleicha (richtiger Salidha), ein 
in der Dichtung häufig vorkommender perſ. Frauen— 
name (j. Juſſuf u. S.); in Goethes ‚MWeitöftl. Diwan‘ 
Benennung der Marianne vd. Willemer. 

Suleiman (arab., ‚Salomon‘), europäiftert 
Soliman, türk. Sultane: S. J. (1403/10), Sohn 
Bajajids J. fümpfte im Bund mit Byzanz gegen 
feine Brüder Mohammed 1. (f. d.) u. Muſa um den 
Thron; 1410 von Mufas Anhängern ermordet. — 
©. II. (1520/66), Asametlü (‚der Große od. Präd)- 
tige‘) od. el-Kanuni (‚der Geſetzgeber“), & 1495, 
+ 5./6. Sept. 1566 bei der Belagerung v. Sigel; 
einer der größten Sultane, unter dem die Türfen- 
macht ihren Höhepunkt erreichte. Er vertrieb 1522 
die Sohanniter nad) tapferjter Berteidigung aus 
Rhodos, eroberte nach dem Gieg bei Wiohäcs (1526) 
in mehreren Feldzügen faft ganz Ungarn, belagerte 
jedoch 1529 Wien vergeblidh, entriß Den Perſern 
Bagdad (1534), Moßul, Täbris u. Armenien bis 
Wan u. gewann die Schußherrihhaft über die nord- 
afrik. Seeräuberftaaten, während feine Krieg» 
flotten fajt das ganze Mitiel- u. nd. Meer be— 
herrſchten. Wie jein Vater SelimI. ein graujamer 
Deipot, Huger Politiker (Verbündeter Franz' I. v. 
Fraänkreich gegen Karl V.) u. hervorragender Or— 
ganijator (fein Gejegbud) Kanun-name, türk. u. 
otſch von Behrnauer, 1858), Kunſtfreund (gründete 
1550 die Suleimanije-Mojdhee zu Kon— 
ftantinopel, da3 größte Meiſterwerk osman. Bau— 
kunſt; ſ. Beil. Islam. Kunft, Sp. II u. Abb. 12) u. 
Dichter (fein Diwan hrsg. von Jacob, 1903). — 
S. 111. (1687/91,% 1642), Bruder Mohammeds IV., 
fümpfte anfangs unglüdlih in Ungarn, gewann 
jedoch) durch feinen tapfern Großweſir Muſtafa Kö— 
prülü u. das Bündnis mit Tököly das Land ſüdl. 
der Donau u. Save nebjt Belgrad zurüd. 

Suleimangebirge, der öftlichjte Zweig ber 
Randgebirge Irans, Belutjehiitan, vom Luni bis 
Dſchakobabad parallel zum Indus; aus jtark ges 
falteten, zum Industhal fteil abfallenden Kalf- u. 
Sandfteinen, im Tacht-i-Suleiman 3374, im Kat» 
fargarh 3444 m}. 

Suleiman Paſcha, türk. General, & 1838 (?), 
T 11. Aug. 1892; 1876 am Sturz des Sultans 
Abd'ul-Afis beteiligt, darauf Div.-General, im 
Krieg mit Serbien 1876/77 Führer der 1. Div,, 
ipäter Muſchir. Im rufj.-türf. Krieg 1877/78 drang 
er aus Boönien bis Skutari vor u. zwang Gurfo 
(Gefecht bei Stara Zagora 30. Juli) zum Rückzug 
über den Balkan, richtete aber durch jeine Angriffe am 
Schipkapaß (Aug. u. Sept.) feine Armee zu grunde 
u. bewährte fi aud) ſpäter an der Donau (Oft. biz 
Dez.) u. am Balkan nicht (16./17. San. 1878 Nieder: 
lage bei Philippopel). Tebr. 1878 abberufen, wegen 
Hoͤchverrats verhaftet, am 2. Dez. zu Degrabation 
u.15 Jahren Zuchthaus verurteilt, aber vom Sultan 
begnradigt. Vgl. Macrides, Prozeß (1879). 

Sulfeminbraun, brauner Azofarbitoff für 
Tolle im Säure: od. Chrombad, 

Sulfaminol, Thiooxrydiphenylamin, 
das, (C,H,)S;(C,H, - OH)NH, grüngelbes, waffer- 


unlösliches Pulver; äußerlich als Jodoformerſatz. 

Sulfaniljänre, p-Amidobenzolfulfofäure, 
H,NC,H,SO,H, aus Anilin u. konzentr. Schivefel: 
fäure bereitet. In der Zeerfarbenind. angewandt, 
auch Reagens (Ehrlichs Diazoreagens auf Gallen: 
farbftoffe bei Typhus u. anderen fieberhaften Krank— 
heiten). 
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Snlfantimoniate, Sulfantimonite 
(Medrz.), Salze der Hypothet. Sulfantimon- 
fäure, H,SbS, (3. B. das Schlippeſche Salz, 1. 
Antimon), bzw. der Hypothet. Julfantimonigen 
Säure, H,SbS;. 

Sulfarfeniate, Sulfarfenite (Mehrz.), 
Salze der hHypothet. Sulfarienjäure, H,AsS,, 
bzw. fulfarfenigen Säure, H,AssS,. 

Sulfat, das = Schwefeljaures Salz, auch ten. 
Bezeichnung für Muminium- u. Natriumsulfat. 
S. ofen ſ. Soba. 

Sulfhydrate (Mehrz.) = Hydroſulfide. 

Sulfide (Mehrz.), Schwefelverbindungen der 
Metalle (Schwefelmetalle) u. organiſchen Radikale 
(Alkylfulfide). Mono-, Die, Tri-, Tetra⸗, Penta— 
©. (Poly-S. od. Polyjulfurete) enthalten 
1, 2, 3, 4 bzw. 5 Atome Schwefel in der Molekel. 

Suifieren ſ. Sulfoſäuren. [= Schwefelfarben. 

Sulfin, das, Farbitoff = Primulin. — Sjarben 

Suifite (Mehrz.) = Schwefligfaure Salze. — 
Sulfitlauge, Die Röfung eines ſchwefligſauren Salzes, 
inöbef. des Galciumbisulfits für Sulfitzelluloje, 
f. Zelluloſe. 

Sulfobaſen (Mehrz.) vgl. Schwefelmetalle. — 
Sulfoberit, der, Mineral, 2MgSO, -2 MgB;0, + 
9H,0, farblofe, rhombiſche Nädelchen im Carnalfit. 
— ESulfocyan, das = Rhodan. — Eulfochanate 
(Mehrz.) = Rhodanide, |. Rhodan. — Sulfschan- 
ſäure = Rhodanwaſſerſtoff. — Sulfohalit,, der, 
Mineral, 3 Na,SO, + NaCl, waiferflare Rhomben— 
dodefadder an den Boraxſeen. — Sulfofarbal, das = 
Ajeptol. — Sulfofarbonate (Mehrz.), Sulfofalze 
des Schwefelfohlenftoffs, CS,, mit Alfalijulfiden, 
3.B. Raliumfulfofarbonat, K,CS, (au8 CS; + KzS, 
Kaliummonofulfid). 

Sulfonal, Diäthnljulfondimethnyl- 
methan, das, (C,H,SO,),C(CH,),, Schlafmittel 
(Dofis 1 bis 2 g), techniſch aus Merkaptan u. Aceton 
u. Oxydation des zunächſt entjtandenen Merkaptols, 
(C,H,S)sC(CH;)z, hergejtellt. 1883 von Baumann 
u. Raft erfunden. 

Sulfonazurin, das, blauer, Direlt fürbender 
Disazofarbitoff für Wolle u. Baumwolle. 

Suifone (Mehrz.), organ. Verbindungen, welche 
die SO,-Gruppe an 2 Alkylreſte gebunden enthalten, 
3. B. Diäthyplfulfon, C,H, z SO, ® C,H, 

Sulfonieren ſ. Sulfofäuren. 

Sulfofalze ſ. Schwefelmetalle. 

Sulfofäuren, die den Sauerſtoffſäuren ent- 
ſprechenden Schwefelverbindungen (f. Schwefelmetalle), 
in der organ. Chem. die Alkyfverbindungen der 
Gruppe —SO,0H; diearomat. S., die durch Behan- 
deln aromat. Verbindungen mit fonzentr. Schwefel- 
fäure in ber Hiße entftehen (Sulfteren, Sulfo- 
nieren, Sulfurieren), find techniſch wichtig, weil 
fie ermöglichen, unlösliche Teerfarbftoffe durch Über- 
führen in die Salze ihrer ©. leicht löslich zu maden. 

Sulfofot, das, Löſung des Kaliumſalzes der 
Kreojotfulfofäure (aus Kreofot u. fonzentr. Schwefel: 
fäure) in weißem Sirup; gegen Brondiallatarrh, 
Bungentuberfulofe ꝛc. 

Suilfoftannate (Mehrz.) ſ. Zinn. 

Sulforylate (Wiehrz.) = Hydrofulfite. 

Sulfoxysmus, der, Schwefeljäurevergiftung. 

Sulfur, das (lat.) = Schwefel; S. sublimatum, 
fublimierter, S. depuratum, geveinigter, 3. prae- 
cipitatum, präzipitierter Schwefel. 

Sulfüre (Mehrz.) j. Schwefelmetalle. 

Swifurete (Mehrz.) = Sulfibe. 
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Sulfuröl ſ. Olivendt. 

Sulfurnl, das, der 2wertige Schwefelſäurereſt 
802; S. chlorid, das, SO,C1,, Schwefelſäurechlorid, 
rauchende, bei 70° ſiedende Flüffigkeit; in der organ. 
Technik angewandt. 

Suling, rum. Hafenjt. (Freihafen), Kr. Tulcea, 
r. an dem (1894/1902 für alle Schiffe fahrbar ge— 
machten) S.arm der Donaumündung (dur) 2, 
1312 bzw. 915 m I. Dämme gefhüßter Hafen), auf 
Pfäblen gebaut; (1899) 5611 €.; Dampferftation 
(6 Linien); Pilotenforps, techn. Bureaus u. (I. an der 
Donau) Werkitätten der Europ. Donaukommiſſion, 
9 konſular. Bertretungen (öſtr. Vizekonſulat); fath. 
Pfarrei; Seemannzipital; Ausf. v. Getreide (1905: 
17,7, mit dem ın Braila u. Gala verladenen 34,3 
Milt.hl), Wein, Spirituofen, Holz, Käſe, Salz, Vieh; 
Seeverfehr (Auslauf) 1109 Schiffe mit 1756 243R.T. 

Sulingen, bannod. Kreishauptort (Fleden), 
Reg.Bez. Hannover, an der Sule (mit Aue I. zur 
Weſer); (1905) 2020 ©. (9 Rath.); Tu; Amtag. ; 
Genfenfabr., Eleftrizitätswert. — Durch die Kon— 
vention dv. ©., 3. Juni 1803, zwang Mtortier die 
engl..hannov. Armee, Hannover preiszugeben u. ſich 
jenfeit8 der Elbe aufzulöfen. 

Sulioten, Anfang des 18. Jahrh. am obern 
Acheron angefiedelte Hriftl. Albanejen mit der Haupt- 
fejtung Suli. 1792/1803 von Ali Paſcha v. Jannina 
unterworfen u. halb aufgerieben, trogdem 1820 auf 
deffen Seite gegen die Türken. 1822 mußten ie 
fapitulieren u. ihr Land verlaſſen u. fochten dann 
im griech. Freiheitäfrieg. 

Sulitelme, der, nordjfandinan. Berg, in den 
Kiölen (f. d), an der ſchwed.norw. Grenze, ſtark 
vergletichert; 1877 m b.; Bergbau auf Kupfererze 
(jährl. an 20000 t). 

Suffomwifi (Büutgw-), poln. Fürftengaus. Aler- 
ander Joſeph (1695/1762), 1733/38 Kabinetts- 
min. Auguſts UI. vd. Sachen = Polen, wurde 1733 
Reichsgraf, 1752 Reihafürft, 1754 Hzg v. Bielitz. 
Don feinen Söhnen Franz u. Anton ftammen Die 
öftr.=fhlef. Binie der Hzge v. Bieli (Haupt Fürft 
Joſeph, & 1848) u. Die pofenjche der Fürſten ©. zu 
Reifen u. Lilfa (einziger Vertreter Fürft Anton, * 
1344, erbl. Mitgl. Des preuß. Herrenhaufes). 

Sulky, ber (engl., ßoͤlke), Leichter Zrädriger Ein- 
Tpänner, bei. zu Rennzwecken. 

Süh, ver (plattdtſch), auf Schiffen Begrenzung 
der Luken, eines Aufbaus an Ded xc. aus Hartholz- 
balfen, Eifen od. Stahl. 

Sulla, röm. Familie des Geſchlechts der Cor— 
nelier; der Jtame (= rot, don der Gefichtsfarbe?; 
früheres Eognomen Rufinus) kommt zuerft im 3. 
Jahrh. v. Chr. bei einem Flamen Dialis Publius 
Cornelius ©. vor. — Lucius Eorneliuß ©. 
Telir, der Diktator, & 138, machte ſich nad) fitten» 
lofer u. unthätiger Sugend als Quäftor unter Marius 
im numidiſchen Feldzug 107 befannt, indem er 
Bochus zur Auslieferung Jugurthas bewog. Im 
Kimbernfrieg 104/101 that er ſich unter Marius u. 
Catulus nicht beſ. hervor; dagegen errang er nach feiner 
Prätur (93) als Proprätor in Kilikien gegen Mithra—⸗ 
Dates 92 u. im Bundesgenofjenfrieg 90/89 ſolche 
Erfolge, daß er 88 Konjul wurde. Bon den Demo— 
raten (unter Sulpicius Rufus) vertrieben, eroberte 
er an der Spibe feiner Vegionen Rom. Die weiteren 
Ereigniffe ſ. Rom, Geſch. Bb VIL, Sp. 648 f. 79 legte ©. 
die Diktatur nieder u. 309 jich auf ſein Landgut in 


Cumã zurücd, wo er bie litt. Studien feiner Jugend⸗ 


zeit wieder aufnahm u. Memoiren ſchrieb aber ſchon 
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78 ftarb. S.s Charakter wurbe von den röm. Hifto- 
ritern je nach dem Parteiftandpunft fehr verfihieden 
beurteilt, von den Demofraten gebrandmarft, von 
den Ariftofraten gerühmt; in Plutarchs Biographie 
ericheinen beide Richtungen gemischt. Später, wohl 
jeit den julifchen Katjern, deren Ahnherr Cäfar ©.3 
Gegner war, überwiegt die ungünftige Beurteilung 
als Blutmenſch u. Urheber der Brojfriptionen. Sein 
Sohn Fauſtus C. S., Schwiegerjohn u. Anhänger 
des Pompejus, wurde nach der Schlacht v. Thapjus 
bon Cäſars Soldaten umgebradt. Publius C. 
©., Verwandter be3 Diktator, wurde 62 v. Ehr. 
als Mitverſchworener Catilinas von Torquatus an- 
geflagt, von Cicero (Rede Pro S., erhalten) erfolg- 
reich verteidigt; Tpäter Legat Cäſars. Val. Fröhlich 
in Pauly Wiffowas Realenzyflopädie IV, 1513 ff. 

Süfingswald, ver = Seulingäwald. 

Sulliv. (Bot) = William Sullivant 
(Bötiwänt), amerik. Moosforſcher, 1803/73. 

Sullivan (sörtwin), Sir Arthur, engl. Kom: 
ponift, & 13. Mai 1842 zu London, T 22. Nov. 
1900 ebd.; Schüler ber Royal Acad. of Music u. 
des Leipziger Konfervat., 1865 Kompofitionsprof. 
der Royal Acad. u. Vorſtandsmitgl. bes Royal 
College of Music, 1883 geadelt ; fomp. eine Sym- 
phonte, Ouvertüren, Konzerte, Oratorien, Chor= u. 
Sololieder; von Mendelsſohn beeinflußt, bei. be— 
fannt Durch jeine (21) fom. Opern u. Operetten 
(The Mikado, 1885). gl. Lawrence (Bond. 1900); 
Wells (Neuy. 1901); Wyndham (Lond. 1903); 
Findon (ebd. 1904). 

Sully Gin, Marimilien de Béthune, 
Baron de Rosny, 1606 Herzog v. ©., franz. Staatsm., 
x* 13. Dez. 1560 auf Schloß Rosny (Seine=et-Dife), 
T 22. De3. 1641 auf Schloß Villebon (Roir-et-Cher); 
Bertrauter Heinrichs dv. Navarra u. Yange mit ihn 
im Feld, 1596 Staatsrat, 1598 (mit dem Titel 1601) 
Oberintendant der Finanzen, daneben 1599. Wege— 
min. (grandvoyer) vd. Frankreich u. Großmeifter 
der Art. 1604 Goup. v. Poitou, nach Heinrichs Tod 
1611 entlaffen. Durch Nteuorganijation der Steuer» 
verwaltung, Entlaftung der Domänen, firenge Spar- 
famteit u. ſcharfe Kontrolle rettete er den Staat vor 
dem Bankrott, ſchuf die Mittel für Heinrichs Groß« 
machtspolitik u. hinterließ 12 bis 13 Mill. Livres 
im Staatsſchatz. Großen Anteil Hatte er an Hein- 
richs Sorge für den Volkswohlſtand, bei. für Land— 
wirtjchaft, Melivrationen, Kanal- u. Straßenbauten, 
während er Handel, Geiverbe u. Kolonien mehr jich 
jelbft überließ. Dem König riet er zur Konverfion, 
blieb aber ſelbſt Hugenotte. Viel umftritten feine 
Memoiren (Economiesroyales), früher Hauptauelle 
für Heinrichs Gedichte, nah M. Ritter (1871) u. 
Pfifter (1894) von feiner Bhantafie u. Eitelkeit ſtark 
beeinflußt (I/II, Amft. 1638, vollſt. 1662; n. X. 
Amft. 1723, 12 Bde, dtiſch Zür. 1783/86, 7 Bde). 
Dal. Laviſſe (Par. 1880). 

Sully (E39, James, engl. Pſycholog, x 3. März 
1842 zu Bridgwater; jtud. in Göttingen u. Ber- 
Iin, ſeit 1892 Prof. am Univ. College in London; 
pofitivift. Vertreter einer ‚Seelenlehre ohne Seele‘, 
über die experimentellen Ergebnifje gut orientierend. 
Sauptw.: The Human Mind (2 Bde, 1892); ſchr. 
ferner Illusions(1881, 1895; dtſch 1834); Teacher’s 
Handbook of Psychol. (1886, *1897, dtiſch von 
Stimpfl, 1898); Studies of Childhood (1895; n. 4. 
1903; diſch von Stimpfl, 21904) 2c.; ſämtl. London. 

Suly- Prudhomme (Büli-prübim), Rene 
Francçois Armand, franz. Lyriker, & 16. März 
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1839 zu Paris; ſtud. Naturwiſſ., Philof. u. Jus, 
Yebte dann als Schriftft. in Paris, jegt ftändig in 
Chätenay; 1881 Mitgl. der Afad., erhielt 1901 den 
litt. Nobelpreis. Gedankenreicher, formgejchulter 
Klaftizift, von ernfiswehmütiger Grundftimmung. 
Einzelne feiner Gedichte gehören zu den jchönften in 
franz. Sprache, jo unter feinen erjten Stances et 
Poemes (1865) das berühmte Vase briss. Berl. 
ferner den Sonettenkranz Les &preuves (1866), das 
beſchreibende Gedicht Croquis ital. (1869), Die mehr 
philof. Samml. Les solitudes (1869) u. Les destins 
(1872), das rein didalt. bedeutende Werk La Justice 
(1878), das Wiff. u. Poejte vereinigende Bonheur 
(1888) ıc. Ausgew. Gedichte, dtiſch von Schnigler, 
1903. Unter feinen äftbet. u. philof. Proſaſchr. iſt am 
bedeutenditen La vraie relig., selon Pascal (1905). 
Gef. W., 2 Bde, 18977. ; jämtl. Paris. Val. Coque- 
lin, Un poète philos. (ebd. 1882); Meißner (1895). 

Sulmierzyce Cfüzed, dtich Sulmierſchütz, 
poſ. Stadt, Kr. Adelnau, 135 m ü.M.; (1905) 
2829 €. (2598 Kath.); Es; Denkmal des hier geb. 
poln. Dichters Seb. Klonowicz (1862). 

Sulmone, auch Solmona, ital. Kreisft., 
Prov. Aquila degli Abruzzi, am Südweſtfuß des 
Monte Morrone (2060 m), 403 m ũ. M.; (1901) 
einihhl. Sarn. 13191, ala Gem. 17983 E.; TH; 
Bild. v. Balva-©., Ger. 1. Inſtanz, Gefängnis; 
Kathedrale (rom. Krypta), Sta Dlaria Annunziata 
u. ©. Francesco (beide 14. Jahrh. Baſiliken), Pa— 
laſt Zabaffı (15. Jahrh., got. u. Renatff.), Aquä— 
dukt (1256); Priefterfem., Symn., Realfchule, Muſeo 
Peligno (Xltert. 20.); Spital; Kapuziner, Mino— 
riten, Dominifanerinnen, KRlarifjen ; Weinbau, Fabr. 
v. Ronfelt u. Likören. — Im Altert. Sulmo, Heimat 
Dvids. — Das gleichn. Bist. f. Valve. 

Sulphur, das (lat.) = Sulfur. 

Sulpicia, röm. Dichterinnen: 1) wegen ihrer 
Liebe zu dem Sreigelafjenen Cerinthus von Tibullus 
(1. d.) befungen, deſſen Elegien ihr 3. T. zugejchrieben 
werden. — 2) Berf. von vielgeleſenen Viebesgedich- 
ten, von Martialis (X, 35 u. 38) gelobt; lebte 
unter Domitian. Die ihren Namen tragenden 70 
Herameter (früher fälſchlich Sulpiciae satira gen.; 
Ausg. u. a. in Bährens’ Poet. lat. min. V, 93 u. in 
Jahn-Büchelers Persius u. Juvenalis) find zwar 
antifen, aber weit ſpätern Urſprungs. 

Suipicier, altröm. PBatriziergejhledt. Schon 
500 dv. Chr. war Servilius Sulpicius@ame- 
rinus Ronful, Gajus ©. Peticus 364/351 
5mal Konful u. einmal Diktator, Gajus ©. Sal 
lus, 166 Ronful, war hervorragender Redner u. 
Aftronom, Serv. ©. Galba, der 151 v. Ehr. un« 
glücklich in Bufitanien kämpfte, war der erfte Ahetor 
feiner Zeit. Am befanntejten tft Publius ©. 
Rufus; urjpr. Nrijtofrat u. als ſolcher 83 zum 
Volkstribun gewählt, ſchloß er fich ſogleich, angeb— 
lich wegen Schulden, an Marius u. die Demokraten 
an u. beantragte gegen den Konjul Sulla die völlige 
Gleichſtellung der Italiker mit den röm. Bürgern. 
Er vertrieb die Konfuln aus Rom, mußte aber bei 
der Erftürmung Roms dur) Sulla fliehen u. wurde 
bei Laurentum erſchlagen. — ©. Apollinaris, 
röm. Srammatifer aus Karthago, T um 160 n. 
Chr. ; beſchäftigte fih mit Schrifftellererflärungen 
(metr. Sinhaltsangaben, Periochae, zu Bergil u. 
Terenz erhalten). 

Sulpicius Severus, theol. Schriftit., x um 
363 in Aquitanien, T um 410 (420) zu Marſeille; 
Aurift, dann Mönch; verherrlichte als joldher den 
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Hl. Martin al fein Vorbild in einer im ganzen 
M.XU. vielgelefenen Biographie. Viel wichtiger ift 
feine bi3 400 n. Ehr. reichende Weltchronif (Hr2g. 
von Halm, 1867); nad Inhalt u. Form eine Diufter- 
leijtung, aber nur für 380/400 von felbftändigem 
Wert. Vgl. J. Bernays (1861). Ausg. von Zaver- 
tujon (2 Bde, Bar. 1896/99) u. bei Diigne, Patr. lat. 
3020. Ausgew. Schr. dtſch in Bibl. d. Kirchenväter. 
‚ Sulpizianer (Prötres du clerg6), eine 1642 
in Paris von Jean Jacques Olier (x 1608 3u 
Paris, T 2. Apr. 1657 ebd.), Pfarrer v. St-Sul: 
pice in der Boritadt St:-Germain, zwecks Heran— 
bildung eines würdigen Seeljorgeflerus gegründete 
Weltpriejter- Kongreg., welder nad u. nad die 
Zeitung vieler Klerilalfeminare in Frankreich an— 
vertraut wurde. Die Revolution zerftreute die 
Mitgl. (18 wurden getötet, andere eröffneten auf 
bem Hohenloheſchen Schloß Walfau im bayr. Unter- 
franfen ein franz. Priejterjem.); Generalfuperior 
Emery (f. d.) jammelte fie wieder u. begr. die Ge- 
nofjenichaft von neuem. Zur Zeit etwa 300 Mitgl. 
ftarf; bis 1905 leiteten die ©. Priejterjem. in 24 
franz. Diözeſen, jegt in Diontreal, Baltimore (fon 
feit 1791), Bojton, Neuyork u. S. Francisco. Vgl. 
Bertrand, Bibl. Sulpic. (1/HI, Par. 1900). 
Sultan (arab., Mehrz. selätin, ‚Herrihaft, Ho= 
heit; Sroßherr, Katfer‘), ſeit 9. Jahrh. Titel moh. 
Herrſcher, jpäter vorzugsweiſe der Beherrjcher des 
osman. Reichs (gem. mit Chan verbunden, 3. B. 
©. Abdu'l-Hamid Chan); aud (vor dem Namen) 
Titel türk. Prinzen od. (nach dem Namen) türf. 
PBrinzejlinnen, nam. der S.Mutter (wälide s.). 
Sultangt, bas (arab. saltane, türf. saltanet), 
Herrſchaft, Reich od. Würde de S.3, ſchließt nam. 
das Recht der Münzprägung (arab. siicke) ein. 
Sultanabad, Hauptft. der perj. Prov. Sraf u. 
Kamere, 10 km füdweitl. vom Huslu-Göl; 20000 
bi3 25000 €. ; Frucht u. Gemuſſebau, Wollfärberet 
u. Zeppichweberei (dtſch. Firma). 
Suitaninen (Diehrz.) |. Rofinen. 
Sultanshuhn, Porphyrio Briss., Gattg ber 
Waſſerhühner. Vorderkopf u. Scheitel deckt eine 
Hornplatte; Schnabel hoch, an der Schneide fein 
gefägt; Lauf kürzer als die Mittelzehe; Gefieder 
blau, Schnabel u. Fuß rot. An 20 Arten in wärs 
meren Ländern, nam. in der orient. u. auftral. 
Region; freffen Pflanzenjtoffe, plündern aber aud) 
Bogelnefter. P. veterum Gm., europ. ©.; 47cm 
l.; Deittelmeerländer, bej. überſchwemmte Reisfelder. 
Sulu⸗Inſeln, füdlichfter Archipel der Phil: 
ippinen, zw. Borneo u. Mindanao, 1 große Inſel 
(Sulu, jpan. Jolö, 864 km?, 44718 €.) u. 32 
Inſelchen, mit den zugehörigen Gruppen insgeſ. 
334 Inſeln, fast alle vulf. (Hauptinjel 896 m h.). 
2594 km?, (1903) 51 339 E. (meift Moros, früher 
Seeräuber, von den Spaniern erjt Mitte des 19. 
Jahrh. unterworfen; 1270 Zivilifierte) mit einheim. 
Sultan unter amerif. Oberhoheit (Militärdiftr.). 
Anbau v. Reis, Zapiofa, Kaffee, Baummolle ıc., 
Pferde», Büffel-, Rinderzucht, Weberei, Fiſcherei 
(auch Berlen). — Die Hauptft. Sulu, an ber 
Nordweſtküſte der Hauptinjel (dur) Mole geſchütz- 
ter Hafen), ummwallt; Dampferftation. 
Sululand, engl. Zululand (nad) den Sulu, 
Stamm ber Raffern, ſ. d.), brit.füdafrif. Landſchaft, 
ber nordöftl. Teil v. Natal (ohne Tongaland), nördl. 
bom Zugela, 27064 km?. Bw. dem 6 biß 30 km 
br. flachwelligen Küftenjtreifen u. dem innern Tafel» 
land bildet ein Hügelland aus Karrooſchichten mit 
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Eruptivdecken u. älteren Horften den Übergang ;anber 
Küfteungefund, jonft gefundu. überwiegend fruchtbar 
(aber nur 1,6°/, angebaut), mit Gold, Kohlen, 
Eijenerzenze., viel Wald u. Wild (Antilopen, Löwen, 
Flußpferde 2c.). (1898) 201 635 €. (1305 Weiße), 
meist Eingeborne unter Häuptlingen u. brit. Ober= 
aufficht; Viehzucht (Schafe, Ziegen, Rinder, Pferde; 
Tſetſefliege nicht felten) u. Ackerbau. Vgl. Tyler, 
Forty Years in Z. (Boſt. 1891); Roberts (Zond. 
1900); Alten 2c., Karte 1: 158400 (6 Bl., Pieterm. 
1905). — Die Sulu, urfpr. ein unbedeutender 
Stamm in Ratalu. dem nördl. angrenzenden Küſten— 
land, wurden jeit 1818 von 2 Träftigen Herrſchern, 
den Brüdern Tſchaka u. Dingaan, zu einem Krieger: 
ftaat ausgebildet, der fich Durch Aufnahme von Näch— 
barjtämmen vergrößerte u. durch feine Eroberung3- 
züge ganz Südoftafrifa in Bewegung fehte Gol. 
Matabele). Tſchaka wurde 1828 von Dingaan er— 
mordet, dieſer 1838 von den Buren aus Natal ver— 
trieben (T 1840). Während ihr Bruder Umpanda 
(od. Panda, T 1872) Ruhe hielt, wurden unter deffen 
Sohn Ketſchwäjo (engl. Cetewayo) die Reibereien 
mit England bald ernſter. Al er die Auflöjung 
jeines 30 000 Dann ſtarken Heerö verweigerte, er— 
Härte Bartle Frere, Gouv. der Kapfolonis, im Jan. 
1879 den Krieg. Nah anfängl. Mißerfolgen (22. 
Yan. Überfall bei Iſandula Iſandhlwana)], 1. Suni 
Tod des Prinzen Louis Napoleon) fiegte Chelmsford 
im Juli bei Ulundi u. nahm Ketſchwäjo im Aug. ge= 
fangen (in Kapftadt interniert, 1883 wiedereinge— 
Teßt, aber vertrieben, T 1884). England anneftierte 
darauf das Land zw. Zugela u. Ulumtufi. Mit 
Hilfe der Buren, Denen er das Gebiet der ‚NRieeumen 
Republik‘ (Hauptſt. Bryheid, 1887 mit der Süb- 
afrik. Republik vereinigt) überlaffen mußte, be- 
hauptete fid) Ketſchwäjos Sohn Dinifulu gegen feine 
Nritbeiverber um den Thron, jedoch nicht gegen die 
Engländer, Die ihn 1887 unter PBroteftorat ftellten 
u. nad) einem Aufftand 1888 abfekten. 1897 wurden 
©. u. Tongaland zu Natal geſchlaͤgen. Vgl. Gibfon, 
Hist. (Pieterm. 1903). Die Sprache der Sulu, die 
Hauptmunbart des Kafır, gilt für das ‚Sanskrit‘ d. h. 
bie altertümlichfte unter den Bantuſprachen, f. d. 
Suluſee, die, Meeresbecken zw. Borneo u. den 
Philippinen, durch feihhte Straßen mit Südchin. 
Dieer u. Gelebesfee verbunden, bi3 4660 m t. 
Sulz, Sülze, bie (ahd. sulza, ‚Salzwaffer‘), 
Sallert aus Schweinsohren, Kalbs- od. Schweind: 
füßen, Fiſch ꝛc. mit eingelegten Fleiſch- 2c. Stüden ; 
auch = Fruchtgelee. In Baden = Kuttelfleck. 
Sulz, 1) württ. Oberamtsſt., Schwarzwaldkr., 
rt. am Neckar (2 Brüden), 443 m ü. M.; (1905) 
2044 €. (205 Kath., Kirche, Til. v. Horb); Wi; 
Amtsg.; Satein=, Real⸗, gewerbl. Fortbildungs- u. 
Zeichenſchule; Krankenhaus; Saline (Sole v. Berg- 
felden, 5,8km ſüdöſtl., hergeleitet), Sol-, Stahl: u. 
Kräuterbäder; Möbelfabr., Buntweberei, Eleftrizi- 
tätswerk. Tiber der Stadt Ruine Geroldseck (Albeck). 
— 2) (Ober-©.), obereljäjj. Stadt, 2,3km füböftl. 
v. Gebmweiler, 270 m ü. M.; 4705 ©. (4267 Kath.); 
ri; Amtsg.; got. (fath.) Pfarrkirche (im 13. Jahrh. 
beg., 1489 voll., 1700 ern.), ehem. bij). (Baſel) 
Schloß, jet Tabrif, Reſte alter Befeftigungen 
(Stadtmauer de3 13. Jahrh.); Bürgerhofpital (ehem. 
Kapuzinerklofter); Niederbronner Schw. 2c.; Seiden⸗ 
ftoffe u. Baummolimeberei, Eifengießerei, Spindel— 
fabr., Seidenwinderet. — 3 km füdweftl., zur Gem. 
Jungholz, der Wallfahrtsort Thierenbach (Thier- 
bach), ehem. Cluniacenſerkl. (um 1135 gegr., in der 
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Revolution aufgehoben); Kirche mit Gnabenaltar 
(1727) u. Gemälden von Feuerftein; 1892 ern. — 
— 8) ©. unterm Wald, untereljäff. Flecken, Kr. 
Weißenburg, 150 m ü. M.; 1547 €. (556 Kath.) ; 
Tr; Amtsg.; Asphaltbergwert, Petroleumraffine- 
rie, Holzhandel. — 4) oberbayr. Bad, anı Hohen 
Beibenberg, 5. Peißenberg. — 5) dtich. Kolonie, Gouv. 
Cherfon, 25 km r. vom Bug; (1907) 2665 €. 
(1365 Kath.). [f. Stadtjutze. 
Sulza, Stadt, Dorf- u. Oberneu-S,, 
Sulzbach, 1) vberpfälz. Stadt, 12 km nord= 
weitl. vd. Amberg, 426 m U. M.; (1905) einſchl. 
Garn. (1 Bat. Inf.) 5817 €. (3003 Rath.); 4: 
Bez. A., Amtsg., Weiber-Gefangenanftalt (im alten 
Schloß), Arbeitsamt; Reſte Der ehem. Befeitigungen 
(dev Wal jegt Promenade); ftädt. Realſchule (mit 
Vehrlingsabt.), prot. Höhere Töchterſchule; Kranken— 
Haus, Bürgerhofpital; Franzisfanerinnen, Schul: 
ſchw., Diakoniſſen; kath. Gejellen- (St Joſephs-) 
Haus; Bierbräuereien, Filzfabr., Efeftrizitäts- 
werk; Hopfenhandel. Auf dem nahen Annaberg 
(502 m) Wallfahrtskirche (1676, 1903 erw.) u. 
goretofap. (1752). 3 km füdöftl, Dorf Roſenberg 
(2233 €., 1384 Kath.) mit gr. Eifenbergwerfen u. 
Hochöfen (1000 Arb.). Vgl. R. Pfeiffer (1903). Linie 
Pfalz-©. ſ. Pfalz Geſch.). — 2) rheinpreuß. Dorf, 
Kr. Saarbrüden, am ©. (r. zur Saar), 250 mü. 
M.; mit den Bergmannskol. Altenwald, Hühner: 
feld u. Neuweiler 21 634 €. (13215 Kath.); U, 
außerdem Kleinbahn nad St Johann; Amtsg., 
Derginfpeltion, Realprogymn., höhere Mädchen— 
ſchule, Knappſchaftslazarett; Schw. d. HL. Geift, kath. 
Waiſenhaus; 2 Glashütten (450 Arb.), 2 Kofereien 
(520 Arb.), ftaatl. Steinfohlengruben (4559 Arb., 
jährlich über 1 Mill. t). — 3) ©. an ber Murr, 
württ. Dorf, OU. Badnang, nahe der Mündung 
der Sauter in die Murr, 273 m ü. M.; 1237, als 
Gem. 2317 €. (28 Kath., zu Oppenweiler); EL; 
ehem. Löwenſteinſches Schloß Lautereck (Nenaiff., 
1612; jet Privatbefiß); gewerbl. Fortbildung3- u. 
Zeichenſchule; Fabr. d. Fruchtſaft, Santonin, Sih- 
möbeln, Blechwaren; elektr. Licht (in Vorbereitung), 
Sommerfrifche; im 18. Sahrh. Modebad. — 4) ober- 
elſäſſ. Dorf, Kr. Colmar, am Eingang eines Seiten- 
thalg des MünftertHals, 340 m ü. M.; 676 kath. E.; 
2 alfal. Eijenjänerlinge (Berjand jährl. 500 000 
Flaſchen), Davon die Schloßquelfe feit 1903 Eigen- 
tum ber Borjehungsihw. (im ehem. Schloß Er- 
holungsheim). lAupen. 
Sulzbacher Alpen — Steiner Alpen, ſ. Beil. 
Sulzbad, unterelſäſſ. Dorf, 3,8 km nördl. v. 
Molsheim, 171 m ü. M.; (1905) 640 €. (620 Kath.); 
Tl. Nahebei, zur Gem. Wolxheim, Bad S. mit 
broms u. jodhaltiger Kochſalzquelle (ſchon 1484 er- 
Sulzberg, der, tirol. Landſchaft, [.Noce. [wähnt). 
Sulgberg, bayı.-jhwäh. Markt, 9,5 km ſüdöſtl. 
v. Kempten, 781 mü.M.; (1905) als Gem. (54 Otte, 
bar. Jodbad u. Sommerfriſche Sulabrunn; U) 
1536 €. (1519 Kath.); I; Pfarrkirche (1887 ern. ; 
ihöner Schnitaltar); über ©. Burgruine ©., füd- 
weitl. der 45 ha gr., waldumfrängte S.er See. 
Sulzburg, bad. Stadt, A.Bez. Müllheim, am 
Wellfuß des Schwarzwald u. am Sulabad (r. 
zum Rhein), 339 m ü. M.; (1905) 1121 €. (212 
Kath., jonntägl. Gottesdienft in ehem. Kirche des 
9953 gegr., in der Reformation aufgehobenen Bene— 
diktinerinnenkl.St Cyriafus, KRirchenneubau in Aus— 
ſicht; 159 Jar. ); 5 Realſchulabt.; Geneſungsheim 
des XIV. Armeekorps (1904); Sägewerke, Weinbau 
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am nahen Kaftelberg (442 m; Ruine eine? röm. 
Warttums). — 4 km oberhalb, in engem Waldthal, 
452 m ü. M., Bad ©. (alfal. Kochſalzquelle), ſeit 
1907 Geneſungsheim für bad. Handwerker. — 2 Km 
weſtl. das Weindorf Laufen (433 E., 11 Kath.; 
vorzüglicher Markgräfler). 

Sülzge, mecklenb.ſchwer. Stadt, Hzgt. Güſtrow, 
an der Recknitz, 15 m ü. M.; (1905) 2285 €. (2 
Kath.); u; Amtsg.; höhere Privatmädchenfchule, 
Armen», Krankenhaus, Kinderheilanjtalt Bethesda, 
Solbad; Hartfteinwerfe, Benoidgasanftalt; Fiſche— 
rei, Gänſe- u. Schweinehandel. 

Sulzer, 1) Joh. Georg, Kithetifer, & 5. (12.7) 
Oft. 1720 zu Winterthur, T 27. Febr. 1779 zu 
Berlin; erit prot. Prediger, 1747/63 Gymn.=Prof. 
in Berlin, 1750 Mitgl. der Berliner Afad., ſeit 
1775 Dir. ihrer philoi. Klaſſe. Popularphilof. der 
Wolffſchen Schule. Sein Hauptw. ‚Allg. Theorie 
der ſchönen Künſte‘ (2 Bde, Leipz. 1771/74; n. A., 
4 Bde, ebd. 1792/99; wertvolle ‚Zujäße‘ von %. v. 
Blanfenburg, 3 Bde, ebd. 1796/98, Nachtr. von 
Schaf u. Dyf, 8 Bde, ebd. 1792/1808) behandelt in 
Ierifal. Form die Hauptfragen der Aſthetik u. ent» 
widelt die Lehre von der Dreiheit der menſchlichen 
Seelendermögen (vgl. Gefühl u. Mendelsſohn). Schr. 
ferner: ‚Berm. philof. Schr.‘ (2 Bde, ebd.1773/85) ze. 
Selbitbiogr. hrsg. von Merian u. Nicolai, 1809. 
Bol. Balme (1905); Groß (1905); 3. Seo (1907). 

2) Salomon, Mujiter, & 30. März 1804 zu 
Hohenems, 7 18. Jan. 1890 zu Wien; ebd. jeit 1825 
Kantor, zulegt Oberfantor der israel. Kultusgen.; 
verdient um die Neugeftaltung Des jüd. Xempel- 
geſangs; komp. ‚Schir Zion‘ (2 Bde, 1845/66). 

Suͤlzhayn, hannov. Dorf, Kr. Ilfeld, 3 km 
norböftl. v. Ellrid, 250 m ü. M.; (1905) 966 €. 
(23 Kath.); Lungenheilanſtalt für Bergleute der 
Halliiden Knappſchaftskaſſen (1902), Sanatorium 
für Leichtlungenkranke, Volksheilſtätte, 2 Kurhäufer, 
Sommerfriſche. 

Sulzmatt, oberelſäfſ. Dorf, Kr. Gebweiler, am 
Oſtfuß der Vogeſen, 7,8 km weſtl. v. Rufach, 280 m 
d. M.; (1905) 2163, mit Annex Winzfelden 2542 
E. (2444 Kath.); Kirche (11./12. Jahrh., im 15./16. 
umgeb., 1896 vergr.; zahlr. Srabdenfmäler), von 
den ehem. 5 Schlöfjern erhalten Die Wagenburg, 
viele alte got. u. Renaiſſ.-Häuſer; 2 Mineralquellen 
(dem Selterjer Waffer ähnlich, Verſand jährlich 2 
Mill. Flaſchen), das ehem. Bad 1893 abgebrannt; 
Greifenafyl; Wollweberei u. Seidenfabr. (zuf. 700 
Arb.), Weinbau; im S.er Thal im 15./16. Jahrh. 
Silberbergbau. 2 km jüdmweftl. alte Diarienwall- 
fahrt Schäferthal (reſt. Waldfapelle). 

Sumach, ber (aram. summak, ‚vote Zarbe‘), 
Pflanze u. Droge, f. Rhus. 

Sumaf, ber, ſ. Teppiche. 

Sumarofotw, Alex. Petrowitſch, ruff. Dichter, 
x 25. Nov. 1718 bei Wilmannftrand (Finland), 
rt 12. Oft. 1777 zu Moskau; verdient um die ruf). 
dramat. Ritt. ala Dir. des eriten ruff. Theaters in 
St Petersburg (1756/61) u. als Verf. zahlr. pfeudo= 
Haff. Tragödien (‚Chorew‘, 1747; ‚Sinaw u. Trus 
wor‘, 1750 u. a.) u. Komödien in gewandter Form. 
Schr. auch Oben, Fabeln, Satiren. Gef. W., 10 Bde, 
21787. Dram. W., 1893. Vgl. Bulitih (1854); 
ſämtl. Beteröburg. 

Sumetra (v. ſanskr. samudra, ‚Dgean‘), früher 
einheim. Malaja, weftlichite der Gr. Sunda=njeln, 
433 791, mit Nebeninfeln (21 828) 455 619 km?; 
vgl, Karte Hinterindien. 
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‚ Ein unregelmäßiges Faltenland, Fortſetzung des 
birman. Gebirgäbogens, durchzieht die Inſel in 
threr ganzen Länge (1650 km), bi3 zum Korintjt ala 
Doppel-, dann ala einfache Kette (Barifangebirge), 
meijt nur 600 bi3 1500, vereinzelt bis 1800 mh. 
Schiefer u. Duarzite bilden da8 Grundgerüft, fie u. 
die jüngeren Sedimente wurden feit dem Tertiär 
überdeckt Durch vulk. Auswurfsmaſſen; von den 59 
Vulkanen liegen die 5 thätigen alle an der Oftjeite 
des Hauptgebirges, wo ihre Ajchenfegel die einzigen 
Hochgipfel darſtellen (Korintji, 3805 m). Eine 
guartäre (allupiale) Bildung tft die wald- u. Tumpf- 
bedeckte öftl. Ebene, die größte Des ganzen Archipels; 
im 38. fanf Das einftige (tertiäre) Borland an einem 
gewaltigen Bängdbrud ab (Reit die Inſeln Sima- 
lur, Nias, Mentawei 2c.). Bier ijt Die Küfte daher 
großenteils fteil (Die Häfen wegen Brandung ſchwer 
zugänglich), überall von waldigen Inſeln begleitet, 
an der Oſtſeite flah u. verfumpft (Mangroven). 
Bedeutendere Flußnebe konnten fi nur im O. ent- 
wickeln, der Größe na Djambi, Mufi, Indragirt, 
Kampar ꝛc., die mächtige Delta ins Meer jchieben 
u. zahle. Schwemmlandinjeln gefhaffen haben, 
wegen der Sandbänfe aber meijt ſchwierig ſchiffbar 
find. Die Seen haben (abgejehen von den Krater— 
feen) telton. Urjprung u. liegen meift in Längs— 
thälern, be). zw. den 2 Hauptfetten, jo ber größte, 
der Tobaſee auf dem Batakhochland. Das Klima 
iit bei der Zage unter dem Kquator (bi8 5° 39°’ n. 
u. 5° 57’ 5. Br.) ausgeſprochen tropiſch, die Wärme 
faft das ganze Jahr glei groß (durchſchn. 26,5 °, 
in Badang zw. 27,2 u. 26,6 °), die ebenfall3 ftarfen 
Niederſchläge (Siboga im W. 4761, Medan im O 
1728 mm) fallen hauptf. von Nov. bis Apr. (im 
W. Doppelte Regen-, im O. ausgeprägte Trocken— 
zeit); das Gebirge ſcheidet das Gebiet des (ind.) 
Südweſt- von dem des (auſtral.) Nordweſtmonſuns. 
Der Regenwald, durch die Kultur vielfach zur Sa— 
vanne geworden, reicht höher in die Berge hinauf 
u. läßt weniger Raum für Alpenpflanzen als in 
Java, das von S. auch im Reichtum an Tierformen, 
beſ. Elefanten u. Tapiren, übertroffen wird. Weiteres 
f. Malaiiſcher Archipel. 

Die (1900) 3576 812 E. (6400 Europ., 132 504 
Ehin., 3022 Arab., 12081 andere Fremde, ſonſt 
Malaien) fiten am dichieften im W. (Padangiche 
DOberlande 33 auf 1 km?), am dünnſten in der öftl. 
Ebene (2 auf 1 km?); nur 39 Orte mit mehr al? 
1000, 5 über 5000 u. 1 (Palembang) über 50 000 €. 
Wirtſch. ift S. wenig entwidelt. Die Bevölkerung 
treibt zu 93 %/, Aderbau (Reis, Mais, Bataten zc.) 
u. Viehzucht; die Plantagen (3. T. auch die Ein= 
gebornen) erzeugen weltberühmten Tabak (Zigarren- 
deckblatt, beſ. im Deligebiet; 1903: 23 Mill. kg), 
auch Kaffee, Zuckerrohr, Pfeffer, Gewürze, Kopra 
2c., der Wald Liefert Guttaperdha, Borneofampfer, 
Notang ꝛc.; von Mineralien wird bei. Kohle ge= 
wonnen (im eocänen Ombilinfeld b. Padang; Die 
Flöze der Oftfüfte noch nicht benüßt), weniger Zinn 
(jehr verbreitet, zumal in der Mitte, aber nur in 
geringen Mengen), Petroleum (Oſtküſte, bej. bei 
Deli), Gold (Benkulen zc.) ; ferner Fiſchfang u. et— 
was Ind. (Weberei, Dtetallarbeiten 2c.). Einf. 1900 
für 66,3, Ausf. für 68,0 Dill. M, haupt. Tabat 
(221/,%/,) u. Kaffee (10 %/,), dann Zuder, Reis, Ge- 
würznelfen, Muskat-, Betelnüffe 2c.; Haupthafen 
Padang, 312 km Eijenbahnen. Politiſch die Gouv. 
Atjeh u. Weſtküſte (dieſe mit 3 Reſidentſchaften), Die 
Reſid. Lampong, Palembang u. Oftküfte, Die Reiche 
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Djambi u. Indragiri u. andere unabhängige Gebiete 
(bej. Batafländer); f. Kartenrückſ. Die Kath. (4151, 
dar. 3175 Europäer, 976 Eingeb. u. Aſiaten; mijfio= 
niert von hol. Sejuiten) zum Apoft. Bit. Batavia. 

Dol. F. A. W. Miquel, Pflanzenwelt (1862); 
Midden-S., Reifen der S.«Exp. (4 Tle, Leid. 1882 
bis 1884); Baftian, Indoneftien IIL(1886); Carthaug, 
Snfulinde (1891); Hoelftra, Orogr. u. Hydrogr. 
(Sron. 1893); v. Brenner, Kannibalen (1894); 
Yzerman ıc., Dwaars door S. (Haarl. u. Bat. 1896); 
Giejenhagen, Auf Java u. ©. (1902); Breitenftein, 
21 Jahre in Indien (3. TI, 1902); Otto, Pflanzer- 
u. Sägerleben (1903); Maaß, Quer dur) ©. (1904); 
Bolz, Geol. (1904). Karten von Doornieiffen, 1: 
1 Dil. (Amft. 1892), u. Xavenga, 1:1), Mil. 
(Brüfl. 1896). 

S., bei Ptolemäus Iabadiu vd. Sabadiu n2sös, 
war im 6./7. Sahrh. Zwifchenftation für Verbrei— 
tung des Buddhismus, im 13./14. für Die des 8» 
lam nad Often. Im M.A. wurde es u. a. bon 
Marco Polo (1292, ‚Klein-Java‘), Oderid) dv. Por⸗ 
denone (1318) u. Ibn Batuta (1340, ‚Somothrah‘) 
befucht. 1509 wurde es durch Lopez de Gequeira 
den Bortugiejen befannt, die 1511/23 einige Nieder» 
Yafjungen gründeten. Ihnen folgten 1598 Die Ntieder- 
länder (Houtman), die Faftoreien der Niederl.-oft= 
ind. Kompagnie dehnten fich Aber die ganze Weſtküſte 
(Ref. Padang), Bampong u. Palembang aus. Nach— 
dem England 1816 die in der napoleon. Zeit bejeßten 
Kolonien zurüdgegeben u. 1824 auf das ſtrittige Ben— 
kulen verzichtet hatte, begann die ſyſtemat. Unterwer- 
fung ber Inſel: 1821/30 Padang, 1858 Siak, 1859 
PBalembang, endlich nad ſchwerem Kampf jeit 1873 
das moh., immer noch nicht ganz beruhigte Sul— 
tanat Atjeh. Gleichzeitig feßten die Forſchungen 
ein, indem Junghuhn 1840/41 die Batafländer be= 
fuchte, eine wiſſ. Expedition der holl. geogr. Gejell- 
Ihaft unter Veth 1877/79 von Padang aus eine 
Durchquerung unternahm u. Erb u. Volz (letztere 
1898 am Xobafee, 1905 auf dem Sinabung) die 
tefton. Gliederung feftjtellten. Große Gebiete find 
noch unbefannt. Vgl. Marsden, Hist. (Vond. 1811); 
Kielftra, Westkust van 8. 1833/92 (1886/92). 

Sumatrafampfer, ver, Borneokampfer, f. 
Kampfer; Sumatrarinde f. Cinnamomum. 

Sumba, niederl.=oftind. Inſel = Tjendana. 

Sumbatwea, eine der Kl. Sunda⸗Inſeln, zur 
niederl.-oftind. Reſidentſch. Celebes; 2 durch einen 
20 km br. Iſthmus verbundene, gebirgige Teile 
(der öftl. im Vulkan Zambora 2760, der well. 
1850 m h.), beide faft ganz vulf. (nur im ©. u. 
SW. Sedimentgefteine). 13283, mit umliegenden 
Inſeln (bar. der thätige Snjelvulfan Gunung-Api) 
14 739 km?, an 150000 meift mob. malai. ©. in 
4 Reihen; Haupterzeugniffe Ziegen, Baumwolle, 
Sandel-, Sappanholz. 

Sumbo, auf Zumbo, port.softafrik. Ort, I. 
am Sambefi, unweit der Voangwamündung; 7 
Stunden nördl. Jeſuitenmiſſion S.-Mleruru (gegr. 
1896 bzw. 1893). 

Sumbulwurzel, Moſchuswurzel, Radix 
sumbuli, die bi8 10 cm die, hellbraune Wurzel 
von 2 Arten Ferula (f. d.), med. al Tonikum, auch 
in der Likörfabr. angewandt. Bejtandteile: moſchus⸗ 
artig riechendes äther. OL (0,2 bi3 0,4 °/,), Angelifa- 
jüure, Harz. 

Sümeg (i5d-), ungar. Großgem., Kom. Zala, am 
Nordweſthang des Bakonywalds; (1900) 5431 meift 
magyar. Fath. E.; Di; Bez. G.; Reſidenzſchloß (am 
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Fuß des von alten Bafteien u. Mauerreſten gefrönten 
Burgbergs) bes Biſch. dv. Veſzprim; Staatsunter« 
realſchule, Franziskanerkloſter; Ader- u. Weinbau. 
Geburtsort bes Dichters ler. Kisfaludy. — Auch 
= Somogy (Komitat). 

Sumen, türk. Sumla, Shumla, bulg. Kreis⸗ 
Hauptit., auf einem Plateau lJ. über dem Gr. Kamkik, 
180 m ü. M., befeftigt (alte Umwallung u. nahe 
liegende, verfallende Forts); (1905) einſchl. Garn. 
22275 €; v3; Komm. der 4. Div,, Ger. 1. Jr» 
ftanz, Gefängnis; Zumbulimojchee (1648); türf, 
Pro», bulg. Mädchengymn., Knabennormalſchule; 
ftaatl. Baumſchule, Fabr. dv. Leder, Tabak (jährl. 
etwa 324), Bierbrauerei (10 000 hl), Vieh-, Wolle 
märkte. — 1388/1878 türk. Feſtung. Bon den 
Auffen 1774 (Rumjanzew), 1810 (Kamenjſki) u. 
1828 (Sayn » Wittgenftein) vergeblih, 1829 u. 
1877/78 überhaupt nicht belagert. 

Sumterifch j. Attadiſch u. S. Vgl. Fr. Hommel, 
Leſeſtücke (1894); J. D. Prince, Materials for a 
Sum. Lexicon (I, Lond. 1905). 

Sumiswald, jhweiz. Dorf, Kant. Bern, r. an 
der Grünen (zur Emme), 701 m ü. M.; (1900) 
748, al3 Gem. 5353 €. (23 Kath.); & (Ramfey: 
©.); ehem. Deutſchordensſchloß Trachſelwald (jebt 
Spital u. Armenhaus); Fabr. v. Leinwand, Uhren zc. 

Summa, bie (lat., ‚Zufammenfafjung‘), in der 
Theol. eine in der Blütezeit der Scholaftif (im 
Bolt zu den jog. Sentenzenfanumlungen, ſ. Sentenz) 
jelbjtändig entworfene, ſyſtematiſche Zujammen- 
fafjung des gejamten damaligen theol. (S. theo- 
logica) od. philof. (S. philosophica) Wiſſens, im 
Unterſchied von den fog. Distinctiones u. Quae- 
stiones disputatae, quodlibetales x. für Schul- 
zwecke in ſtreng ſcholaſt. Form (. Scholaftit) verfaßt. 
Bedeutendſte Verfaſſer einer S. (Summiſten): 
Alex. vd. Hales, Thomas v. Aquin, Albert d. Gr., 
Heinrich dv. Gent, Ulrich v. Straßburg, Bonaven— 
tura (f. d. Art). Später auch eine eingehende, ſyſte— 
matijch geordnete Diaterialienfammlung für einzelne 
Tragen zumeift theol.=pHilof. Natur, 3.8. S. aurea 
de laudibus B. V. Mariae von Bouraffe. [Addition. 

Summanden (Mehr vd. Summand) 1. 

Summarifcher Prozeß, ein abgefürgtes Ver- 
fahren, das im gem. Zivilprozeß ausgedehnte Ans 
wendung gefunden hatte, ift im heutigen Zivilprozeß 
auf den Exekutiv⸗, Urkunden⸗, Wechfelprozeß, das 
DBerfahren in Met» u. Marktſachen, auf den Arrejt 
u. einstweilige Verfügungen beſchränkt; im öftr. 
Zivilprozeß das Verfahren in Bagatellfaden (C.P.O. 
88 448/453) u. über Befisftörungsflagen (88 454 
bi8 460); in der Schweiz Hauptanwendungögebiet 
das fog. ‚Rehtsöffnungsverfahren‘ des Betr.Gef. 
Art. 80 ff. — Im Strafprozer das ‚abgefürzte 
Berfahren‘ vor dem Schöffengeriht, wenn der Be— 
ſchuldigte ſich jtellt od. infolge vorläufiger SFeftnahme 
vorgeführt od. nur wegen Äbertretung verfolgt wird. 
Auch kann der Amtsrichter, wenn der Beichuldigte 
der That (Üibertretung) geftändig ift, mit Zuftin- 
mung der Staatsanwaltihaft ohne Schöffen zur 
Hauptverhandlung ſchreiten (St. P.O. Ss 211). 

Summarium, ba3 (lat.), furzer Überblic über 
den Inhalt einer Schrift. Summgriſch, Zur, 
zufammenfafjend; in der Hauptjache. 

Summa summarum (lat., ‚Summe der Sum- 
men‘), im ganzen, alles in allent. 

Summation, die (Zeitw.: ſummieren = 
addieren) = Addition. — S.3ton f. Kombinationston, 

Summe |. Addition. 
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Summenhart, Konr., Theolog, & zw. 1450 
u. 1460 zu Calw (od. Sommenhardt), begraben 
20. Oft. 1502 (1501?) im Klofter Schuttern b. Offene 
burg; 1478 Prof. an der Univ. Tübingen, zuerjt in 
der Artiſten-, 1489 in der theol. Fak.; angejehener 
Scholaſtiker. Schr.: Tract. bipartitus de decimis 
(Hagenau 1497); Septipartitum opus de contrac- 
tibus (ebd. 1500 ;wichtig für Die Gefch. der Volkswirt⸗ 
Tchaftslehre); Comment. in Summam physicae 
Alberti M. (e6d.1507) 20. Vgl. Linfenmann (1877). 

Summepiffopat, der (v. lat. summus epi- 
scopus, ‚oberjter Bifchof‘), Amt des Bandesherrn als 
oberiten Biſchofs. Nach dem prot. Epiſkopalſyſtem 
(j. d.) iſt vermöge des Augsburger Religionsfriedeng 
(1555) Die Jurisdiktion (j. Jus episcopale) des Papſtes 
u. der Biſchöfe in den Ländern der Augsburger Kon— 
fejftonsvermandten an den Zandesherrn als den ober- 
ften Biſchof übergegangen. Dieje bei. von M. Ste- 
phani (T 1646) u. B. Carpzov (T 1666) vertretene, 
nicht ftihhaltige Theorie ift Heute durch das Kol 
legialſyſtem (. d.) fait ganz verdrängt. 

Summer, Induftionsapparat mit Selbjtunter- 
bresher zur Erzeugung von Wechfelftrom hoher re= 
auenz für Zelegraphiergwede; der Wechſelſtrom er» 
regt im Empfangstelephon ein jummendes Geräufd). 

Summerfide (Bömerkaib), Tanad. Hafenit., an 
der Weitfüfte der Prinz-Eduard-Snfel; (1901) 2875 
meift engl. €. (515 Franz.; 1074 Kath.); VS, 
Dampferjtation; Schw. v. N.-D.; Ausf. d. Farmer: 
produlten u. den geſchätzten Malpeque-Auſtern. 

Summift f. Summa. 

Summitates (lat., Diehrz., ‚Spiten‘), in der 
Pharm. = Zweigſpitzen, 3. B. S. sabinae = Sade— 
baumjpißen. 

Summaus (lat., neutral: summum), ‚der hödhfte‘. 
S. episcopus, ‚oberfter Biſchof‘ (vgl. Biſchof, Summ⸗ 
epiffopat),. Summum bonum, ‚das höchſte But‘. 
Summum jus summa injuria, ‚das höchſte (d. h. 
auf die Spitze getriebene) Recht ijt (oft) das Höchite 
Unredt‘ (Eic., De off. 1, 10, 33). 

Summer (Bömned), Charles, amerif. Politiker, 
* 6. San. 1811 zu Bojton, T 11. März 1874 zu 
Wajhington; Juriſt, Schüler u. öfter Stellvertreter 
Storys an der Harvard-Univ. Seit 1851 Bundes» 
fenator (Freibodenpartet) u. leidenjchaftl. Gegner der 
Sklaverei, im Mai 1856 von einem jüdjtaatl. Abs 
geordneten lebensgefährlih mißhandelt. Seit dem 
Sezeffionskrieg Vorfämpfer der polit. u. geſellſch. 
Gleichſtellüng der Neger, zulegt Gegner Grant. 
Werke, 15 Bde, Bojt. 1870/83. Vgl. Pierce, 4 
Bde, ebd. 1877. 

Sumpf, jtehende od. langſam fließende Waffer- 
anlammlung mit dichtem Pflanzenwuche. Sümpfe 
find häufig nur Verlandungsſtadien v. Seen (die 
ſüdbayr. Möſer zc.), bilden fich aber auch jelbftändig 
auf undurdläffigen Boden mit geringem Gefäl (Die 
norddeutihen Brüder), in Senfungen mit hohem 
Grundwaſſerſtand (Poljebje), längs Flachküſten 
(Maremmen) u. Slüffen (Miſſiffippi). Die ©.» 
pflanzen (Helophyten) find meift mehrjährig u. 
bilden gern Adventivwurzeln u. Ausläufer, befien 
oft Zuftgewebe (Aerenchym) od. Atemwurzeln, jogar 
rerophile Einrichtungen wie Haarfil; (beim ©.- 
porjt,f. Ledum), Wahhsüberzüge (bei der S.heidel⸗ 
beere, f. Vaceinium), ledrige Blätter (Preißel- 
beere) ꝛc. Sümpfe find noch vergänglicher ala Seen; 
die meiſt hohen, ſchlanken u. unverzweigten S. 
pflanzen bes tiefern Wafjers (Rohrjfümpfe mit 
Schilf, Teichſimſen zc., am obern Nil Bapierjtauden, 
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in Oftindien Bambujen ıc.) bereiten durch Erhöhung 
des Bodens zw. ihren Stengeln den Plaß für jolche 
jeichtern Waſſers (Riedgräfer, S.Thadtelhalm 
[ſ. Egnijetaceen]), S.dinle [f. Butomaceen), Bitterklee, 
Schwertlilien, Kalmus ꝛc.); durch Verdichtung der 
Vegetation u. Anhäufung dv. Humus wird ber ©. 
zum Torf-S. od. S. moor, dieſes entw. zum 
Wiejen= od. (bet Anmwefenheit vd. Torfmoos) Hoch— 
moor (f. Moor). Zuweilen findet fih in Sümpfen 
auch Gebüſch od. Wald, in Mitteleuropa be. Erlen 
(Erlenbrücher), am Deiffiffippi die ©S.cyprefje 
(j. Taxodium); Salzjümpfe find entw. vegetations- 
103 (die Schott, f. b.) od. floriftifch u. morphol. eigen 
artig (Mangrove, f. d.). S.gegenden.bieten den 
Mikroorganismen u. ihren Berbreitern (Inſekten) 
günftige Entwicllungsbedingungen, find Daher jehr 
ungejund (S.fieber= Malaria, als deren Erreger 
ehem. die S.Luft [die ſchädlichen Ausdünftungen 
jumpfiger Gegenden] angejehen); nützlich können 
Uferfünpfe als Regulatoren des Waſſerſtands fein. 
— S. (tednof.), die feinfte Sorte Smalte. 

Sumpjantilope, Tragelaphus gratus Scl., 
106,5 cm 5. weſtafrik. Antilope; Hufe ſtark ver- 
längert, verhindern das Einfinfen auf Sumpfboden; 
Haar wirr, J braunſchwarz, mit bis 49 cm I. Hör- 
nern, 9 braunrot, beide im Geficht weiß gefledt u. 
am Rumpf weiß geftreift; für die Gefangenſchaft 

Sumpfbiber j. Trugratten. [gut geeignet. 

Sumpferz, Brauneifenerz, meift jehr phosphor- 

Sumpfgas = Methan. ſſäurereich. 

Sumpfhühner, 2 Gattgn der Rallen. Orex 
Behst.; Schnabel kürzer als der Kopf, Schwanz ſehr 
kurz, Lauf kräftig, Hinterzehe !/, jo lang wie der 
Lauf. O. crex L., Wachtelkönig; oben hellbraun 
mit dunkeln Schaftfleden, unten weiklid, an den 
Seiten rojtbraun; 29 cm l.; in Deutſchland Mai 
bi3 Ende Aug., auf Wiejen u. Saatfeldern. Porzana 
Vieill.; Schnabel gerade, Hinterzehe ?/, jo lang wie 
der Lauf; 24 Arten, dar. 3 diſch., die olivenbraum, 
unten grau u. an den Weichen quergebändert find. 
P. marmorata Leach, Züpfel- (21 cm I., mit 
vielen weißen Punkten u. Strichen), P. parva Scop., 
fl. (20 cm l.; Schwanzdeden dunfel, braun ge» 
bändert), u. P. pusilla Pall., Zwergſumpfhuhn 
(19 em l.; Unterffügeldeden weiß gefledt). 

Sumpfotter, der = Nörz. 

Sumpfichneden, Paludinidae, Fam. ber 
Borderfiemer; Schale fegelförmig od. Tugelig, mit 
Dicker, olivengrüner Außenſchicht; Deckel hornig od. 
falfig; Fühler lang u. ſchlank. Faſt über die ganze 
Erde verbreitete Süßwaſfſerſchnecken; zahlr. lebende 
u. fofſile Formen. Paludina Lm.; Schale kegel— 
förmig mitfl. Nabel u. runden Windbungen; lebendig. 
gebärend. P. vivipara L.; bis 4 cm}.; grünlid 
mit 3 Dunfelbraunen Binden; Dedel hornig; in 2 
Former in Nord u. Deitteleuropa. Valvata Müll. 
j. Federſchnecken. Ampullaria Lm. f. Kugelſchnecke. 

Sumpfvögel = Grallae. 

Sumter (ßöomter), 1) nordamerif. Stadt, S. O., 
69 km öfll. vd. Columbia; (1900) 5673 ©. ; 5 
fath. Kirche; Barmh. Schw.; Fabr. dv. Schärpen, 
Gardinen, Baumwolle, Telephonapparaten ꝛc., Elek⸗ 
trizitätswerk; bedeutender Baumwollverſand, Tabak— 
u. Gemüſebau. — 2) Fort ©. f. Charleston. 

Sumtio, sumptio, bie (lat., ‚Nehmen‘), Anz 
nahme, hypothet. Sag; in der Meſſe das Genießen 
der euchariſt. Gejtalten. Bel. auch Lehnſatz. 

Sumtus, ber (lat), Aufwand, Koſten; Adj.: 
jumptuoS. 
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Sumvitg, rom. Name vd. Somvix. 

Sumpy (8), rujf. Kreisit., Gouv. Charkow, am 
Pijol (zum Dnjepr); (1897) einſchl. Garn. 12 564 
E.; ni; Brig-Komm., Bez. G., Abt. der Reichs- 
bank; Knaben-, Mädchengymn., Realichule, Kadet— 
tenkorps; Fabr. v. Zucker, Tabak, Maſchinen. 

Sun, ber (ſanskr., engl. ßön) = Sunn. 

Sun, The (engl., the Bin, ‚die Sonne‘), unab- 
hängige Nteuyorfer Tageszeitung, 1833 gegr.; Eigen= 
tümer: A.“G.; Auflage 120 000; 3 Ausgaben täg— 
lich, 8 bis 24 Seiten; befondere Abendausgabe 1887 
gegr., Auflage 80000. 

Sund, der, eig. Örejund, Meerenge zw. 
Schweden u. Seeland, 4!/, (zw. Helfingör u. Helfin- 
borg) bis 30 km br., an 50 km l., 28m t., doch 
meiji viel feichter u. voll Untiefen; por Eröffnung 
des Kaiſer-Wilhelm-Kanals die befahrenfte Ver— 
bindungöftraße zw. Dftjee u. Kattegat-Nordſee. — 
Früher mußten fait alle den ©. u. die Belte paſſie— 
renden Schiffe u. Waren an Dänemark den 1423/30 
eingerichteten, 1645, 1701, 1841 u. 1846 abgeän- 
derten ©.30[I bezahlen, ferner Leuchtfeuer- u. 
Balengeld, Gebühren für Abfertigung außerhalb der 
Dienftitunden 2c., was mehr des Aufenthalts halber 
fehr läſtig war. Als die Ver. St. den Zoll 1853 für 
völkerrechtswidrig erflärten, lud Dänemark die be= 
teiligten Mächte zu einer Konferenz ein (4. San. 
1856 bis 14. März 1857, in Kopenhagen) u. ver— 
zichtete vom 1. Apr. 1857 an auf die gen. Abgaben. 
Dafür befam es 2/, des Damaligen fapitalijierten 
Ertrags, 35 Mill. Reichsbankthaler (von England 
28,93 °/,, pon Preußen 12,69 /, 2c.). Vgl. Rubin, 
Rachat des peages du 8. (Kop. 1906). 

Sund. (Zo0l.) = Karl Jak. Sundevall, 
1801/75; Prof. u. Dir. des Muſeums in Qund. 

Sundagraben f. Indiſcher Ozean. — Sunda- 
Inſeln, 2 Gruppen bes Malaiiſchen Archipels, ſ. d. 
u. bie einz. Artikel. — Sundaſee, au Floresſee, 
Zeil des Auftralafiat. Mittelmeers, zw. Celebeg, den 
KL. SundasInfeln, der Java⸗ u. Bandafee, mit 
mannigfaltigem Bodenrelief, nordiweftl. v. Flores, 
sl21l m t. — Sundajtraße, vielbefahrene Meeres— 
ſtraße zw. Sumatra u. Java, verbindet Ind. Ozean 
u. Javaſee; bis 150 m t., an der ſchmalſten Stelle 
22 km br.; von den Inſeln befannt Krakatau, 1. d. 

Sundalselv, norw. Fluß = Driva. 

Sundanefen, im weitern Sinn die malaiijche 
Bevölkerung v. Malaka, den Sunda-Infeln u. Mo— 
lukken, im engern malaiiſches Volk im W. v. Java 
(. d.), etwa 5 Mill.; Mohammedaner. 

Sundarban (Goͤndörbon), ind. Landſchaft — San- 
derban, ſ. d. u. Ganges. 

Sundbyberg, Vorort v. Stockholm, ſ. d. 

Sundbyerne (unn⸗), Vorort dv. Kopenhagen. 

Sünde, das ſittlich Böſe, ſofern es Gott zuwider 
iſt, der bewußte u. frei gewollte Widerſpruch gegen 
ben im Gewiſſen (. d.) fich kundgebenden Willen 
Gottes (auch wer dem irrigen Gewiſſen widerſtreitet, 
ſündigt). Su den pantheiſt., materialift., mani— 
chäiſch- dualiſt. Syſtemen iſt der Begriff ©. un— 
möglich; hier Heißt ©. Schwäche der Natur, Durch— 
gang zu höherer Sittlichfeit 2c. od. wird der Krank— 
heit gleich geachtet (vgl. Lombrofo). Ihrem innern 
Weſen nach ift die ©. eine Abwendung von Gott 
(aversio a Deo) u. unordentlihe Hintwendung zum 
Geſchöpf (conversio ad creaturam). Sit Dieje jo 
völlig, daß das Endziel in das an Gottes Gtatt ge— 
liebte Gejchöpf (3. B. das eigne ch) verlegt wird, fo 
Heißt ie ©. ſchwere ©. od. Tod-S., jonjt läß— 
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liche S. Bei beiden Arten ſind ſehr viele Stufen der 
Sündhaftigkeit möglich; dieſen graduellen bzw. den 
weſentlichen Unterſchied zw. läßlicher u. Tod-S., 
welchen Pelagius, Jovinian, Wiclif u. die Refor— 
matoren leugneten, lehrt Die HL. Schrift (3.8.1 Kor. 
6, 9f.; Jak. 3, 2; 1 Joh. 1, 8) u. die Vernunft, 
Die unmöglich in jeder TÜbertretung eines göttlichen 
Gejeßes die gleihe Schuld erblicken kann. Die S.n 
werden außerdem unterſchieden in Unterlaſſungs— 
u. Begehungs-S.n, je nachdem ein gebietendes 
od. verbietendes Geſetz übertreten wird; in S.n wider 
Gott, wider den Nächſten u. wider ung ſelbſt, 
je nachdem eine unmittelbar auf Gott, den Nächſten 
od. Die eigne Perſon bezügliche Pflicht verlegt wird; 
in innere (Gedanken u. Begierden) u. üußere 
S.n (Worte u. Handlungen); in Fleiſches- u. 
Geijte3-6.n, in Shwahheit3- u. Bos— 
heit3-6©.n, deren höchſter Grad die fog. Dia= 
boliſche ©. od. die ©. ‚mit aufgehobener Hand‘ 
it, d.h. die S., die ohne Leidenschaft, mit klarer 
Einfiht in ihre Gottjeindlichfeit aus reiner Bos— 
heit begangen wird, ein Moment, das zur Tod: 
©. nicht erfordert ift; denn dieſe liegt vor, fo oft 
bei einem an ſich od. durch die Umftände wichtigen 
Gegenjtand klares Bewußtjein von dem betr. Ge- 
bot od. Verbot u. volle Freiheit vorhanden ift. 
Als die 7 Haupt-©.n (jo genannt, weil aus 
ihnen wie auß einer Quelle andere S.n zu ent- 
Ipringen pflegen, nicht aber, weil jeder derartige 
Akt in fid) eine Tod-S. wäre) gelten: Stolz, Geiz, 
Unfeufchheit, Neid, Zorn, Unmäßigfeit, Trägheit 
(in der Kunft oft dargejtellt). Sie hießen richtiger 
Hauptfehler od. Hauptlafter, d. h. bleibende 
angeborne od. perjönlich verihuldete Neigungen zu 
den entjpredhenden Sen. Himmelſchreiende 
S.n heißen (nad 1 Moſ. 4, 10; 18, 205.5; 2 Mof. 
22, 225. u.5 Mo). 24, 14.) 4 S.narten, welche in 
bej. ſchwerer, ſchon dem natürlichen Gefühl wider: 
ftrebender u. dDarıım Gottes Zorn bef. herausfordern- 
der Weiſe Die Pflichten gegen den Nächſten verleßen : 
Mord, Sodomie, Unterdrüdung der Armen (Wit: 
wen u. Waiſen) u. Borenthaltung des verdienten 
Sohns. S.n widerden Hl. Geift, nad Matth. 
12, 31 f., find alle der ©. der Pharifäüer (Wider: 
fireben gegen die erfannte Wahrheit, ſpez. das Her- 
leiten der Wunder Jeſu vom Teufel troß befjern 
Wiſſens) analogen, ber Gnade direlt entgegengeſetzten 
u., im höchſten Grad der Bosheit, nicht vergebbaren 
©.n; es werden jeit Petrus Lombardus 6 aufgezählt: 
vermejjentlich auf Gottes Barmherzigkeit fündigen, 
an Gottes Gnade verzweifeln, den Nächſten um der 
Gnade willen beneiden, der erfannten chriſtl. Wahr: 
heit wiberftreben, gegen Heilfame Ermahnungen ein 
verftocktes Herz haben, in der Unbußfertigfeit vor« 
Täglich verharren. Fremde S.n nennt man 9 Arten 
unerlaubter, teils pofitiver (Befehl, Rat, Zuftim- 
mung, Bob, Hehlerei, Hilfe) teild negativer (nicht 
warnen, nit hindern, nit offenbaren) Mitwir— 
fung zur ©. anderer. Über den Unterſchied von 
perjfünlider ©. u. Erb-S. f. Erhfünde. Für Die 
Beſtimmung, ob bei mehreren verkehrten Willens- 
Handlungen ebenſoviele S.n od. nur eine vorliege 
(numerijhe VBerjhiedenheit), fommt es 
darauf an, ob verjchiedene, wenigitens moraliſch 
(Fraft der Willenöbeziehung zu einem Zweck) ge— 
einigte Objekte vorliegen, welche Der Wille, fei eg in 
einem, jet es in mehreren in fich vollendeten Aften 
umfaßt. — Die Folgen der (aktuellen od. That=) 
©. find: 1) der jog. reatus culpae, d. h. eine blei- 
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bende Schuldbarkeit, u. der r. poenae, d. 5. die 
Strafwürdigfeit vor Gott; 2) im befondern bei ber 
ſchweren S. Berluft der heiligmadenden Gnade 
(Seelenmafel), alfer übernatürlichen Verdienſte u. 
der übernatürlichen Tugenden (Glaube u. Hoffnung 
nur, wenn fie duch eine ihnen entgegengejeßte 
ſchwere ©. ausgejchloffen werden); bei der läßlichen 
©. Schwächung der Kraft der heiligmachenden Gnade 
(des jog. fervor caritatis); 3) Neigung (Dispofi« 
tion) zur Wiederholung der S. Die wejentl. Strafe 
der Tod-©. ift die ewige Berdammnis, während Die 
läßliche ©. nur zeitliche Strafen nad) fich zieht. — 
Berhängnisvoll für Die ganze Menſchheit war der 
G.nfall der Stammeltern im Paradies (1 Mo}. 3). 
Nach der Lehre der HI. Schrift (Ekkli. 25, 33; Röm. 
5,12 f.; 2 Kor. 11, 38; 1Zim. 2,14) u. der beitän- 
digen Tiberlieferung Hat er als gejhichtl. Thatjache 
zu gelten (vgl. Trid. sess. 5, can. L), u. der wohl 
der mündlichen Überlieferung entnommene bibl. Be— 
richt darüber darf nicht ala bloßer, eiwa aus Ba= 
bylon (Delitzſch u. a.) entlehnter Mythus od. als 
Allegorie (Scholz) od. poet. Einkleidung der Tragen 
nad) Leid u. Tod (Gunkel) angejehen werben. Eine 
Abhängigkeit vom Gilgameſchepos (Babylon) od, 
von den Paradiejed« u. S.nfallfagen der Griechen 
(Prometheus, Pandora), Römer (goldenes Zeitalter), 
Inder (4 Weltalter, Götterfiß), Perjer (im Apefta u. 
Bundeheich), Ägypter (Infel der Seligen mit einem 
Lebensbaum) ꝛc. läßt fich nicht nachweisen ; ficher tft 
die biblifche Erzählung die gedanfenreichjte u. vom 
ethifchrelig. Standpunkt aus wertvollſte u. hat Züge, 
welche nirgends fonft fich finden. Hierher gehört, daB 
nad) ihr ein gefallener Geift (Satan) in Schlangen« 
gejtalt die Verführung bewerfitelligte, wie Das 
Spredjen u. die Strafe der ‚Schlange‘ (1 Moſ. 3, 15; 
Meish.2, 23; 905.8, 44 u. Offb. 12, 9) lehren. Die 
©. der Stammeltern beftand formell im Ungehorſam; 
diefer jelbjt ging aus Stolz hervor (Streben nad 
einem ihnen nicht zufommenden Wiſſen u. nach Gott- 
ähnlichkeit). Nur die S. Adams war nad) fath. Vehre 
Urſache der Erbfünde d. d.) u. zugleich (indirelt) An— 
laß der Menſchwerdung u. Erlöjungsthat Ehrifti. 
Ale S.npergebung jtüßt fih in Der gegen« 
wärtigen Heilgordnung auf dieſe; im einzelnen 
erfolgt fie Durch die Mitteilung der heiligmachenden 
Gnade in den Saframenten der Taufe u. Buße, 
wobei beim (erwachſenen) Menſchen wenigſtens eine 
unvollfommene übernatürlie Reue vorausgeſetzt 
wird, od. durch den vollfommenen Liebesakt, in Dem 
einſchlußweiſe das Verlangen nad) dem Sakrament 
enthalten ift. Läßliche S.n werden auch durch irgend 
welche verdienstliche Werke getilgt. Die Lehre der 
Neformatoren über die S.nvergebung f. Rechtfertigung. 
— Die ©. der Engel (Sir. 10,15; 97. 14, 11f.; 
Weish. 2,24; Joh. 8, 44; 1Joh. 3,8; Offb. 12, 9; 
Stolz, nad) Anſicht der Theologen anläßlich der 
Offenbarung des Plans der Menjchwerdung) findet 
nach der Hl. Schrift Teinerlei Vergebung (Luf.10,18; 
2 Petr. 2,4; Sud. 6); e3 hängt dies nıit dem Cha= 
rakter ihrer S. als veiner Geiftesjünde zufammen. 
Sündenbod, im A. T. der Bock, dem am großen 
Verſöhnungstag der Hohe Priefter durch das Sün— 
denbefenntnis im Namen des Volks (3 Moſ. 16, 21) 
deſſen Sünden ſymboliſch auflud; vgl. Afafel. 
Sunderland (Bindörländ), engl. Hafenft., Grafſch. 
Durham, an der Mündung des Wear in Die Nordſee; 
(1901) mit den Vorſt. Biſhop- u. (gegenüber, 
30 md. Eifenbrüde) Mont Wearmouth 158877 
E.; To, Dampferftation; dtiſch. Konſul, Handels— 
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fammer ꝛc.; Reſte der 674 gegr., in der Reformation 
eingegangenen Benediktinerabter St Peter in Monk 
Mearmouth (langjähriger Wohn: u. Wirkungsort 
des hl. Beda Benerabilis; Abteifirche 1875 ern.); 
4 kath. Kirchen; höhere u. Kunſtſchule, Muſeum mit 
Bibl., Theater 2c.; mehrere Hojpitäler, Mlatrojen- 
heim, Blindeninftitut, Waiſenhaus 2c.; Nedempto- 
riften, Barmh., KL. Armenſchw.; Anker: u. Ketten: 
ſchmieden, Seilerei, Brauerei, Fabr. d. Glas, Chemi— 
falien, Bapier ꝛc., Bau v. Schiffen (1905: 95 mit 
323993 R.T.) u. Schiffsmaſchinen (189849 PS); 
guter, bon 2 Piers eingefaßter u. durch 2 Küften- 
batterien gefchüßter Hafen; Einf. vd. Grubenhölgern, 
Eifen u. Stahl, Erzen, Kreide, Getreide, E3parto ꝛc.; 
Ausf. dv. Kohlen u. Koks (1905: 4,924 Mill. t), Tla= 
ſchen, Kalk, Eifen, Pech, Zement; Seeverfehr 5192 
Schiffe (239 dtſch.) mit 2790669 (167256) R.T. 
Ntordweftl., L. am Wear, Southwid; 12643 E.; 
Klojterruinen; kath. Kirche; Schiffbau, Glasfabr. zc. 

Sundewitt (‚Wald am Sund‘), oſtſchlesw. 
Halbinjel, zw. Flensburger, Apenrader u. Alfer 
Föhrde, Durch den ſchmalen Alfenjund von der Inſel 
Alfen getrennt. 1848/49 u. 1864 Schauplat der 
Kämpfe um Düppel. 

Sündflut (frühnhd. Umdeutung v. ahd. u. mhd. 
sinvluot, ‚große Flut‘; Sintflut iſt unrichtige Bil— 
dung), die in 1 Mof. 6 f. erzählte Überſchwemmung, 
in welder Gott die Nachkommen Kain u. Seths 
zur Strafe für ihre Sünden umfommen ließ. Nur 
Noe cd. d.), feine 3 Söhne u. ihre Frauen wurden 
gerettet ſamt den Tieren, die fie auf Gottes Befehl in 
die Arche nahmen. Diejes Strafgericht erfolgte Durch 
Eingreifen Gottes, ohne daß jedoch die Mitwirfung 
natürlicher Urfachen ausgeſchloſſen wäre (HI. Auguſti— 
nu3). Inder ©. ein bloßes Naturereignis zu jeher, 
widerfpricht Dem heil. Text. Eine geogr. Allgeinein- 
heit (Kaulen, Egger) fordert dieſer nicht; vielmehr 
Tcheint er anzudeuten, daß nur auf dem Schauplaß 
der Urgeſchichte der Menſchheit fich auch dieje Kata— 
firophe abgespielt hat (Schanz, Schöpfer, Selbit). 
Manche neuere Gelehrten (v. Hummelauer, Sander) 
nehmen eine juccejjive Univerjalität wegen Der all: 
mählichen Ausbreitung u. des Abfließens der ©.ge= 
wäfjer an. fiber die Frage, ob die ©. auch anthro= 
pologijch bejchränft geblieben ei, ilt, jolange Die 
Kirche nicht entihieden hat, Zurücdhaltung geboten, 
da die Allgemeinheit des Strafgeriht3 dem Sinn 
mancder Stellen wie 1 Betr. 3, 20 f. beifer, wenn 
auch viel. nicht allein, entiprechen dürfte (Schanz, 
Selbft). — Lange Schon Hat das Vorkommen von 
zahle. Flutſagen bei fait allen Bölfern der Erde 
Aufmerffamfeit erregt. Die Flutjagen finden ji 
(nad) Andree, defjen Lifte nicht vollitändig ifi) in 
Borderafien, Berjien, Tibet, Border» u. Hinterindien, 
felten auf dem oſtaſiat. Archipel, ferner auf Kam— 
tichatfa, dann in Griechenland, im Norden (Edda), 
in Britannien, Litauen, Finland, vereinzeltin Afrika, 
dann vom aujtral. Feſtland an über Neu-Guinea 
durd) Dielanefien, Mikroneſien u. Bolynefien bis zu 
ben Sandwichinſeln, endlich in ganz Amerifa. Einige 
diejer Sagen fallen fort, weil viell. jünger u. durch 
die Bibel veranladt; dafür find andere noch in die 
Site aufzunehmen. Bei Arabern, Agyptern, Chinejen 
tit feine Flutſage nachweisbar. Sie wurden früher 
(Lüken) als Beweis für die ©. gern verivertet, u. troß 
der frit. Haltung neuerer Forſcher (Andree hält 40 
Sagen für urfprünglidh, teilw. mit Unrecht, u. 20 für 
entlehnt) ift die Annahme eines Ereignijjes für 
dieje eine fiberlieferung jo vieler Völker des ganzen 
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Erdfreifes die natürlichfte. Selbit die Verſchieden— 
heit der Einzelüberlieferungen ftimmt Damit auf Das 
beſte überein, da jedes Volk naturgemäß die gemein- 
fame Überlieferung eigentümlich weiterbildet. Es 
bleibt freilich auch möglich, daß einzelne Sagen 
Iofalen Ereigniffen ihren Urjprung verdanfen. Aber 
eine Flutſage als gemeinjames relig. Überlieferung3= 
gut des größten Teil der Menſchheit bleibt eine 
der merfwäürdigften Thatſachen der vergleichenden 
Religionswiffenihaft. Die relig. Färbung der Sa= 
gen ift wohl zu beachten. Die Erklärung aus 
einem Simmelsmythus (Cheyne), aus einem Mond—⸗ 
mythus (NoE ein Wiondheros, Böflen), bie fom- 
binierte mythol. Erklärung Uſeners (Zuſammen— 
hang mit Weltjahr) befriedigen nicht, da die Über— 
lieferung auf ein hiſt. Ereigni3, nit auf bloße 
Mythen zu deutlich Hinweijt. — Unter den Flut— 
Tagen ift bei. die babyloniſche (von Tafel XI des 
Gilgameſchepos, 1872 von G. Smith entziffert, mit 
Abweihungen auch) bei Beroſus) zu erwähnen (. 
Babylonien). Dieje ift ohne Zweifel mit der biblifchen 
nahe verwandt, aber nicht im Sinn einer litt. Abs 
hängigfeit der Bibel. Gegen eine joldhe ſprechen 
neben allg. Gründen ber ftreng monotheift. Charakter 
bes bibl. Berichts, während in Der babyl. Sage eine 
große Zahl von Göttern handelnd auftreten u. feine 
rühmliche Role jpielen. Eine VUmgejtaltung bes 
babyl. Berichts zum biblijchen ift Litt. nicht möglich, 
religionswilfeninaftlih ein Widerſpruch. Auch ge- 
braucht die Bibel für ©. einen Ausdruck (mabbul), 
der von dem babyl. (abubu) verſchieden iſt. Die 
natürlichſte Erklärung ſcheint vielmehr, daß Hebräer 
wie Babylonier über das Ereignis der S. ihre eigne 
Überlieferung bewahrten. Bei den Hebräern erhielt 
fih mit dem Monotheismus auch die Erinnerung 
an die ©. als Strafgericht Gottes, während Die Baby- 
Ionier ihren Polytheismus mit der alten fiberliefe- 
rung verbanden. — Der früher bisweilen angenoms- 
mene Zuſammenhang zw. der ©. u. dem Dilupium 
beiteht nicht. Wenn auch das Waffer bzw. Eis ein 
bedeutender geol. Faktor ift, fo bleibt doch die ©. 
nur ein verſchwindend Heiner Bructeil der Erdge- 
ſchichte. — Kitt. (außer der im Text erwähnten): 
Schanz, Apol. I (21903; reiches PLitteraturverz.); 
Schuiter - Holzammer, Hdb. I (1906), ©. 151 ff.; 
Sander (1896); Schäfer, Diluvium (1883); R. de 
Girard (2 Bde, 1893 F.); Nikel, Genefis u. Keil« 
ſchriftforſchg (1903). 

Sundgan, ber, Landſchaft im ſüdl. Elſaß (3. 8. 
auch auf franz. Gebiet), zw. Vogeſen, Rheinebene 
u. Jura, an 960 km?. Ein 260 bis 525 m h. Hügel⸗ 
land, deſſen tertiäre Grundlage meift durch mächtige 
Schottermaſſen u. Deden v. Lehm od. Löß verhält 
tjt; Durch mehrere unverhältnismäßig breite u. tiefe 
Thäler (Barg, Ill ꝛc.) in eine Reihe konzentriſcher 
Halbkreiſe aufgelöft, im W. reich an Seen u. Teichen, 
die meijt perlichnurartig in einer Reihe übereinander 
liegen; fruchtbar, reich bebaut (Obſt-, Getreide-, 
Wiefenbau, Vieh» u. Karpfenzudt). Val. Klähn, 
S.er Hügelland (1893). 

Sundsvall (ind), ſchwed. Hafenft., Län Veſter— 
norrland, an einer Bucht des Bottn. Mteerbufens ; 
(1900) 14831 E.; TA, Dampferjtation (4 Linien, 
2 diſch.), 12 konſular. Vertretungen (dtſch. Konfulat); 
höhere Mittel- (Batein= u. Reale) Schule; Reederei, 
Dampfjügemühlen, Fabr.v. Holzmafje, Eleftrizitätd« 
wert x; Ausf. vd. Holz (1903 über 1 Mill. me), 
Holzmajje (46 034 t), Eijen (5224 t), Fiſchen ıc., 
Seeverkehr 1738 Schiffe mit 972174 R.T. 
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Sundtit, ber, Mineral, PbAgSb,S,, Aggregate 
geitreifter, vhomb. Nadeln; ftahlgrau mit fhwarzem . 
Strich, ohne Spaltbarfeit, auf Silbererzgängen. 

Sundwig, weitfäl. Dorf, Kr. Iſerlohn, mit 
Hemer faft verwachſen, 211 mü.M.; (1905) 1494 €. 
(491 Kath., Kirche); Mejfingwerf (350 Arb.) u. 
Eijenhütte (200). Dabei das Gr. u. Kl. Feljenmeer 
mit übereinander getürmten gewaltigen Felſen aus 
devon. Kalt; die Umgegend reih an Höhlen, bei. 
Prinzen- (majejtätiihe Hallen u. gr. Zropfitein- 

Sundzol j. Sund. [bildungen) u. Alte Höhle. 

Sunefön, Andr. (latinij. A. Sunnonis), Erzb. 
vd. Bund (1201/23), & um 1160 zu Kvärndrup (See- 
land), T 24. Juni 1228; 1190 Dompropft in Ro3= 
filde, 1201 Erzb. u. 1212 päpſtl. Delegat für Däne— 
mark u. Schweden. 1206 u. 1219 beteiligte er ſich 
an 2 Kreuzzügen gegen Eftland; 1222 mit dem 
Ausſatz behaftet, zog er ji) auf das Inſelchen Ifö im 
Iföſee (Schonen) zurüd; Grab im Dom zu Lund. 
Bon feinen rechtswiſſ. u. theol. Werfen am wid 
tigiten: Antiquae leges Scaniae (zule&t hrsg. von 
P. G. Thorſen, 1853) u. das nad) dem Eingang3- 
traftat Hexaömeron benannte Kompendium der Res 
figion (hrsg. von Gerk, 1892). Vgl. P. E. Müller 
(1830); Ir. Hammerich, En Skolastiker (1865); 
ſämtl. Kopenhagen. 

Sungari, ber, Hauptfl. der Mandſchurei; ent= 
Ipringt als Orrtauho im Tſchanpaiſchangebirge am 
Peiktofan, fließt Durch das vulk. Plateau v. Kirin, 
die mongol.-mandichur. Steppe, nad) Aufnahme des 
Nonni nah NO. längs der oftmandichur. Gebirge, 
mündet in den Amur, an 1000 kml, von Ririn 
ab für Dampfer fahrbar. 

Sungei⸗Udſchong, einer der Malaienſtaaten 
q. d.), Zeil v. Negri Sembilan. 

Sungore, aud Sungeru, engl. Zunguru 
od. Zungeru, Hauptjt. v. Nordnigeria, J. am Kaduna 
(zum Niger); TB, (dev 38,5 km I. Bahn nad 
Barijuko, I. am Kaduna); Oberkomm., Oberger.; 
Heim für befreite Sklaven. 

Sunion, Borgedirge, Die Südſpitze Attifas, im 
Ultert. befejtigt, mit teilw. erhaltenem Pojeidons 
tempel auf der Höhe (60 m ü. M.), jetzt Kap Ko— 
lonnes (Süulenfap). 

Sunn, ber (ſanskr.), Geſpinſtfafer, j. Crotalaria. 

Sunne, die (arab. ‚Weg, Richtung‘), die münd- 
fie Tradition des Islam, den Sunniten (f. a.) 
gleichwie der Koran mahgebend in Saden ber 
Religion u. des Rechts; beſ. enthalten in 6 im 9. 
Sahrh.n. Chr. gefammelten u. kanoniſch gewordenen 
Werfen, wovon die wicdhtigiten der Sachich des 
Buchgri (810/870; frz. von Houdas u. Marcais, 
1/11, Bar. 1906) u. der des Muslim (817/873). Die 
Schiiten (j. d.), die fie verwerfen, befiten andere 
Sammlungen von ganz apofryphem Charakter. — 
Sunniten, die Moh., die im Ggſtz zu den Schiiten 
die eriten 4 Ralifen für rechte Nachfolger Mohame 
meds anjehen, die Echtheit der ©. annehmen u. 
einem der 4 orthod. Riten des Islam angehören. 

Sunt certi denique fines (lat.) j. Est modus. 

Süntel, ber, Teil des Weferberglands, zw. bem 
Deifter u. der mittlern Wejer, erhebt fich fteil aus 
dem Hamelthal; 437 mh. — Am ©. wurde 782 
ein fränf. Heer von den Sachjen überfallen. 

Suo loco (fat.), ‚arı feiner Stelle‘, am reiten Ort. 

Suomalaifet, einheim. Name der Finnen. — 
Suomenmaa, Syomi, finn Name v. Finland. 
Suomi aud) die eig. Finnische Sprache, j. Finnen 
(Finniſch⸗ugriſche Sprachgruppe). 
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Suovetaurilia (lat.) f. Zuftration. 

Supan, Alerander Georg, Geograph, & 3. 
März 1847 zu Innichen; 1871/75 Mittelſchullehrer 
in Laibach, 1877 Privatdozent, 1880/84 Prof. an 
der Univ. Czernowitz, jeither Hrög. v. ‚Petermanns 
Geogr. Mitt.“ in Gotha. Hauptw.: ‚Vehrb. d. Geogr. 
f. öjtr. Mittelfhulen‘ (1874, 11904); ‚Grundz. 
d. phyf. Erdide‘ (1884, 41907); ‚Bevälf. d. Erbe‘ 
(VIIL/XI, 1891/1904); , Dtſch. Schulgeogr.‘ (1895, 
81905); ‚Allg. Erdlde‘ (1898, *1906); ‚Zerrit. 
Entwidlg d. europ. Kolonien‘ (1906). 

Super (lat.), ‚über‘, 

Superarbitrium, da3 = Obergutaditen. — Su: 
perarbitrierung,, in Oſtr. die ärztl. Unterfudung 
der zum Militär od. Zivildienft untauglich Ge— 

Superb (fr3., Bü-), ſtolz, prächtig. [wordenen. 

Superbia, bie (lat.), „Stolz, Hochmut'. 

Superdloride (Mehrz.) j. Chlormetalle. 

Supereilia (lat., Mehrz.) |. Auge, Brauen. 

Supererogategrium opus, 0. supererogatig- 
nis, das (lat.), ein über das Pflihtmäßige hinaus 
geleifteted Werk. 

Superficies, bie (lat.), 1) das über dem Boden 
Befindliche, was durch natürl. od. Fünjtl. Zufammen« 
hang defjen wejentlicher Bejtandteil (B.G. B. 88 94 
u. 946; A.B. G. B. 88 1125. 1147) u. immobil ge« 
worden ift; solo cedit, quod solo insdificatur. — 
2)S., Superfiziarredt, röm. Grundlage unferes 
Erbbaurechts (B.G.B. 58 1012 ff.) u. des Boden- 
zinsrechts des A.B.G.B. (85 1125. 1147), aufgefaßt 
als Recht am fremden Grundftüd, dem dag Bauwerk 
zugehört; andere Auffaffung al® dominium utile 
(Untereigentum am Gebäude im did. R.). Der 
Berechtigte: Superfiziar. — Superfiziell von der 
Furchung f. Entwidlung, Bd III, Sp. 140. 

Superfötundation, Superfötation, bie, 
j. Nachempfängnis. 

Superga, Soperga, die, hoher Hügel mit 
Votivkirche (nach dem Sieg v. 1706 gegen die Frans 
zojen erb. u. jeit 1778 Zamiliengrabftätte des ſavoy. 
Hauſes), 61/, km öftl. dv. Turin (Dampfftraßen= u. 
Drabtijeilbahn) ; 672 m ü. M.; SZentralfuppelbau 
mit Krypta (1717/31, von Juvara) u. Nebenge— 
bäuden (kgl. Semäder, Bibl.). Zul. Taf. Renaij- 
jancelI, 9. 

Superhumerale, das (lat.), 1) das Ephod (f. d.) 
be3 Hohenpriejterd, 2) das biſch. Rationale cf. b.). 

Superintshulation, bie, in Oſterreich die 
bücherliche Belastung eines Realrechts. 

Superintendent (lat.), früher au Super- 
attendent, in mehreren prot. Landeskirchen der 
Geijtliche, der in einem Bezirf (Superintendenz, 
Ephorie) die kirchl. Auffiht übt; in Bayern, 
Mürttemberg u. Baden Dekan, in Schleswig-Hol« 
ftein Propit, bei den Reformierten meiſt Ephorus 
genannt; in Öfterreich der gewählte Leiter der in 
einer Superintendenz (Diözeje) zufammengefaßten 
GSeniorate (ſ. d.), Dem der Superintendentialausfhu 
u. die Superintendentialverfammlung zur Geite 
ftehen. Die Befugnifie des S.en entiprechen etwa 
denen des fath. Dekans (j. Sanbkapitel). ©. auch Synode. 
In Breußen hat jede Provinz einen (Brandenburg 3, 
Sadjen 2) General-©.en, der als höchſtes geiftl. 
Mitglied u. jtellvertretender Borfißender des Konfi— 
ftorium3 großen Einfluß auf das kirchl. Leben übt 
(Prüfung u. Anftellung der Predigtamtstandidaten, 
Auffiht über die S.en, Bifitationen ꝛc.). 

Superior (lat., ‚Oberer, Höherer‘), in manchen 
Orden u. Kongreg. Borjteher eines Ordenshauſes od. 
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einer Fleinern Niederlafjung (General-©. f. General). 
In Dreöden u. Leipzig heißt der Pfarrer ber Haupt- 
pfarrei ©. wie früher, wo die Jeſuiten diefe Stelle 
innehatten. Dem ©. entfpricht bei weibl. Genojfen- 
ſchaften die Superiorin. 

Superior (Büpirir), nordamerik. Stadt, Wis,, 
am Weitufer bes Vale ©. (Oberer See, ſ. d.), gegen- 
über Duluth; (1900) 31090 ©.; To, Dampjer: 
ſtation, elektr. Straßenbahn; Tath. Biſch.; 7 Tath. 
Kirchen (Prolathedrale, 1 dtſch. 2c.); Finn. Univ,, 
Handelscollege; Franziskaner, Arme Dienftmägde 
Chriſti (2 Hofpitäler zc.), Franzisfanerinnen, Schul- 
ſchw. v. N.«D.; Diülleret, Fabr. d. Latten, Schindeln, 
Stühlen, Fäffern, Säcken, Eiſenwaren, Waggons ꝛc.; 
3 miteinander verbundene landumſchloſſene Häfen 
(inögej.-21 km I., 2 bis 5 km br.) mit anfehnlichem 
Mehl⸗, Holz= u. Kohlenhandel u. Eifenerzanusfuhr 
(1902: 4,18 Mill. t). — Das gleichn. Bist. (1905, 
Suffr. v. Milwaukee) zählt 96 Kirchen u. Kap., 33 
Stat., 58 (42 Welt-) Priefter, 13 (2 männl.) relig. 
Genoſſ., 38 861 (3861 indian.) Katholiken. 

Superiorität, vie (lat.), Überlegenheit. 

Superlargo, früher der Bevollmädhtigte eines 
Handelshaujes auf einem Schiff, beauftragt mit der 
Beauffihtigung u. dem Berfauf der Ladung am 
Beltunmungsort u. der Beforgung der Rüdladung. 

Superlativ, ber (lat., Gramm.), f. Romparation. 

Supernaturalismus, der, ſ. Offenbarung. 

Supernumerarius (lat.), ‚überzähliger‘ Be—⸗ 

Superornde I. Oxydation. [amter, Anwärter. 

Superpellicöum, das (lat.), liturg. Gewand, 
f. Chorrod u. Liturg. Kleidung. 

Superphosphat, das, Fünftl. Düngemittel, 
durch ‚Aufihließen‘ mit Schwefeljäure (Rammer- 
Jäure) aus tertiärem Galciumphosphat (Knochen— 
aſche, Phosphorit 2c.) hergeſtelltes Gemenge von 
primärem Calciumphosphat u. Gips. — Ammo- 
niak⸗S. ift ein Semi v. ©. u. Ammonium: 
fulfat, Doppel-©. ein gipsfreies8 S. Der Wert 
des ©.8 ijt durch den Gehalt an waſſerlöslicher 
Phosphorjäure bedingt. 

Superporte, die (neulat., ‚über der Thür‘), 
ein niedriges Bild (in Malerei, Stud ꝛc.) über 
einer Thür; bej. im Barod« u. Rofofoftil beliebt. 

Superrevifiot, die (lat.), nohmalige Prüfung. 

Superronyal, das, Papierformat, f. Taf. Papier, 

Superftition, die (lat.), Aberglaube. [Sp. ıv. 

Suphan, Bernb., Litterarhift., & 18. San. 
1845 zu Nordhausen; feit 1868 in Berlin im höhern 
Lehrfach thätig, jeit 1887 Dir. des Weimarer Goethe- 
u. Schillerarchivs. Schr.: ‚Sriedr. Rüdert‘ (1888); 
‚Sriedr. d. Gr. Schrift über die dtjch. Litt.‘ (1888); 
‚Hans Sachs‘ (1895) ꝛc. Mithrsg. (u. Leiter) der 
Weimarer Goetheausg., der Schr. der Goethegef., 
der ſämtl. Werke Herders (mit Redlich, 32 Bde, 
1877/99; 14. Bd noch nicht erſchienen) 2c. 

Supination, die (lat), Supinatoren 
(Diehrz.), j. Pronation. 

Supinum, bas (lat), in hiſt. Zeit eine dem 
Latein eigentümliche Berbalforım (3. 8. spectatum, 
‚um zu jehauen‘, spectatu dignum, ‚wert geſchaut 
zu werden‘); urjpr. Kaſus eines Verbalſubſtantivs. 

Suplinburg f. Süpplingen. 

Suppe (ſpätmhd. v. der Wurzelsüp, ‚trinten‘), 
jeit 16. Jahrh. das Die Hauptmahlgzeit einleitende 
Gericht; auf die mannigfaltigjte Art zubereitet, 
meijt Fleiſchbrühe mit Einlagen; foll die Verdau— 
ung anregen, ohne den Magen zu beſchweren. — S.n⸗ 
fräuter, die dem mit Waſſer zugejegten Fleiſch bei- 
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gegebenen Gemüſe (Lauch, Beterfiliezc.). — S.ntafeln 
= Bonillontafeln, 5. Fleiſchbrühe; auch Gemüſekon— 
ferven mit Fleiſch, zur jehnellen Bereitung von ©.n. 

Suppe (Büpz, vielf. frz. Büpe geipr.), Franz v., 
Komponiſt, & 18. Apr. 1820 zu Spalato, T 20. Mai 
1895 zu Wien (Denkmal 1897); Schüler von Sechter 
u. Seyfried, Kapellmeijter in Wien; populärer 
Operettenkomp. im Offenbachſchen Stil (‚Die jhöne 
Galathea‘, 1865; ‚Zatinika‘, 1876; ‚Boccaccio‘, 
1879; im ganzen 31 Operetten, 180 Poſſen, Bals- 
Iette zc.), au) Bühnenmufif (Ouvertüre zu ‚Dichter 
u. Bauer‘), Orcheſterſachen u. Kirchenmuſik. Val. 
D. Keller (1905). 

Suppedandum, ba3 (lat.), ‚Fußſchemel, Fuß: 
gejtell‘; vgl. Kreuzigung u. Beil. Kreuz. 

Supper, das (engl., Böpör), ‚Abendeffen‘. 

Supplement, das (lat.; Adj.: Jupplemen- 
tär), Ergänzung, Nacdtrag; in der Math. von 
einem Winkel od. Bogen, Der mit einem andern 
zujammen 180° gibt. 

Supplent (lat., jr3. suppleant, Büpteä), Erjaß- 
mann, Stellvertreter. In Hſftr. nicht definitiv ange- 
ſtellter Mittelſchullehramtskandidat. [Noterben, 1. d. 

Suppletorieutlage, Ergänzungsklage Des 

Supplicium, das (lat.), „Todesſtrafe'. 

Supplieren (lat.), ergänzen, erſetzen. 

Supplik, bie (frz.), Bittſchrift Supplizieren 
(v. lat. supplicare), eine joldhe einreichen. Sup: 
plifant, Bittiteller. 

Supplifstion, vie (lat. supplicatio, ‚bemütige 
Verehrung‘), im alten Rom’ offiziell angejagte alla 
gemeine Bitt- od. Dankfeſte, die in feierlichen Pro— 
zejfionen zu allen Zempeln bejtanden; oft über 
mehrere Tage ausgedehnt. — S.recht (Kirchenr.) 
ſ. Nomination. 

Süpplingen, braunfhw. Dorf, Kr. Helmſtedt, 
2 km nordiweitl. v. Frellitedt (T}); (1905) 2360 €. 
(513 Rath.; Miſſionsvikarie, Kirche 1899); Braun 
tohlengrube. 3 km nördl. Dorf ©.burg an der 
Schunter (L. zur Ofer); 640 €. (25 Kath., Saijonarb.); 
ehem. Stammſitz Der ſchon unter Karld. Gr. erwähns 
ten Grafen v. S.burg (Suplinburg), die 
mit Kaijer Lothar III. ausftarben; von ihn ben 
Templern überwiejen, 1357 Sohanniterfomturei, 
feit 1822 hzgl. Domäne (die Kirche rom. Bafılifa 
de3 12./13. Sahrh.). (maſchine, f. Zaf. Hobel. 

Support, der, Teil der Drehbank (ſ. d.), Hobel: 

Suppofitios, die, (lat.; Zeitw.: fupponie- 
ren), Unterjtelung, Unterjdiebung ; Borausfegung. 

Suppofitorien (lat., Medrz.), Stuhlzäpf- 
hen, meiſt fegelfürmige Arzneimittelträger, 3 big 
4 cm l., 1 bi3 1,5 cm br. u. 2 bi3 3 g ſchwer; 
Grundmaffe gew. Kakaobutter; zur Einführung in 
den Maſtdarm. Ahnlich, aber Doppelt jo ſchwer die 
Baginallugeln zur Einführung in die Vagina. 

Suppofitumt, das (lat.), die Unterlage, Das 
Untergejhobene, Vorausgeſetzte; vgl. Hypoſtaſe. 

Supprimieren (lat.), unterdrüden. 

Suppurantia (lat., Mehrz.), Eiterung (S u p- 
puration, die) erregende Mittel (vgl. Epispastica); 
juppuratipv, eitrig. 

Supra (lat.), ‚oben, oberhalb‘. 

Suptralapiarter (lat.), die calvin. Theologen 
(Gomarus u. a.), die (im Ggſtz zu den Infralapfa⸗ 
riern, 8. d.) eine unsbänberliche Vorherbeftimmung 
zur Berdammung vor jeder Sünde u. ohne alle Rück— 
fiht auf die Erbjünde (supra lapsum) annahmen. 

Supranaturalismus = Supernaturalismus 
j. Offenbarung. 


Suppe — Surafarta. 
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Supraoceipitale, das (erg. os), ſ. Schädel. 

Suprarenin, das = Vdrenalin, C5H,;NO:;s, 
f. Nebennieren. 

Suprafl (iu, rujf. Tleden, Gouv. Grodno, l. 
am gleichn. Fluß (r. zum Narew); (1897) 2459 €. 
(1078 Kath); Fabr. v. Tuch. Nahebei (2 km) 
‚Dännerklofter‘ mit altjlam. Hdſchr. (10./11. Jahrh.). 
— 1799 (unter Preußen, bis 1807) exemptes Bis— 
tum, 1809 aufgehoben. [&ejeß‘. 

Suprema lex, bie (lat.), ‚da3 oberfte, Höchite 

Supremat, ber, Suprematie, die (lat.), 
Oberhoheit, Oberherrichaft ; päpftl. Primat (. Papft). 
— ©&.Beid, ber von Katholiken (zuerſt durch Hein— 
ri VIII. dv. England) bei Übernahme eines Amts 
geforderte Eid, dem König die höchſte nicht nur welt: 
liche, jondern auch geistliche u. relig. Gewalt im Reich 
zuzuerfennen, jomit eine Abſchwörung des Bapftes u. 
bes Tath. Glaubens. Die Eidesweigerung galt in 
England als Hochverrat u. wurde al? folcher beftraft 
(Fiſher, Thomas Morus u. a.). Mit kurzen Unter- 
brechungen blieb dieſes Geſetz dem Weſen nach in 
England beſtehen, die Eidesformel fand noch Er— 
weiterung u. Verſchärfung; im 18. Jahrh. wurden 
die Strafausführungen läſſiger, geringe geſetzliche 
Erleichterung trat erſt 1778 ein; Abſchaffung erfolgte 
durch Die Emanzipationsbill v. 13. Apr. 1829. 

Supreme Court, ber (engl., Biüprim fört), der 
‚höchſte Gerichtshof‘ Englands, geſchaffen durch die 
Suftizreform dv. 1873, der die Gefamtmaffe der big 
bahin beitandenen verſch. Obergerichte in ein großes 
Kollegium verſchmolz. Dal. Equity. 

Süptitzer Höhen (nad) dem Dorf Süptitz, 
5 km weſtl. v. Torgau) j. Torgau Echlacht). 

Sur, paläjtin. Hafenſt. Wilajet Beirut, nördl. 
auf einer Halbinſel (2 Iandfeft gewordenen Inſfeln) 
am Mittelmeer; 6000 €. (2526 Kath.); Kaĩmakam, 
Ger. 1. Inſtanz; meldit. u. maronit. Bifchofafig ; 
Franziskanermiſſion, moh. Lyc.; Joſephsſchw.; Ru— 
inen der Kreuzfahrerkirche St Markus (beg. 1125) 
u. einer antiken Waſſerleitung. Im Altert. Tyrus, ſ. d. 

Sura (bu), r. Nebenfl. ber Wolga; entſpringt im 
Gouv. Simbirff, wird bei Penſa ſchiffbar (auf ®/, 
des Laufs), mündet im Gouv. Niſchnij Nowgorod; 
860 km L,, fiſchreich (Sterlet ꝛc.). 

Surabaia, niederl.:voftind. Reſidentſchaft, im 
NO. vd. Java, gegenüber Diadura ; zum größten Teil 
fruchtbares (Reis, Kaffee, Tabak, Zuckerrohr, Baum: 
wolle 2c.), von den Flüffen Solo u. Brantes be= 
wäſſertes, dichtbevölkertes Alluvialland. 5951 km, 
(1900) 2360909 meift malai. E. — Die gleichn. 
Hauptſt., an den beiden Mündungen des ©.fluffes 
in die ©.jtraße (geſchützte Reede); 146944 E. (9°), 
Chin., 6%, Europ., 2°/, Araber); TH, Dampfers 
ftation (8 Linien, 3 dtſch.); Marine-Etabliffement, 
Ger. 2. Inſtanz (Suftizrat), Handelöfammer, Agen— 
tur der Javabank, 13 konſular. Vertretungen (diſch. 
Konfulat, öfter. Bizefonfulat) ; Sefuitenmijlion, 
Aloyfiusbr., Urfulinen; höhere Bürger», Normal: 
ſchule; Irrenanſtalt; Ausf. v. Zuder, Kaffee, Tabak, 
Gewürzen, Häuten ꝛc.; Seeverkehr 1906: 1925 
Schiffe (127 dtſch.) mit 3144083 (317629) RT. 

Suradann (Kur), ruſſ. Flecken, Gouv. Baku, 
auf der Halbinſel Apſcheron; (1897) 1602 E. (1597 
Moh.); rs; parſiſcher Feuertempel; Kalfbrennerei. 

Suradſchuagar, oitind. Stadt = Srinagar 1). 

Surah, die, gelüpertes mattes Seidengewebe. 

Suratarta, niederl.:ojtind. Vafallenitaat, im 
mittlern Drittel v. Sava, da3 von Vulkanbergen 
(Gunung⸗-Lawu, 5265 m) flanfierte obere Thal der 


321 


Solo; meiſt jehr fruchtbar (Zuckerrohr, Reis, Tabak, 
Indigo zc., im Nordteil große Tiefwälder). 6217 
km?, (1900) 1512773 malai. €. unter eingebornem 
Fürſten. — Die gleichn. Hauptft., auch Solo, 
am Solo; 109459 €. (4,1°/, Ehin., 1370 Europ.); 
ZI; Agentur der Javabank; ummauerte Refidenz 
(etwa 10000 E.), Fort Vaſtenburg (1779); Kunſt— 
ind. (bei. Gold-, Lederarbeiten). 

Suramgebirge . Raufafus, BP IV, Sp. 1460; faft 
in ber Mitte der Surampaß, 923 m h., unter dem 
Paßein4kml. Zunnelder Eifenbahn Batum-Ziflis. 

Suraſch, ruſſ. Kreisft., Gouv. Tſchernigow, an 
der Iput (durch Soſch zum Dnjepr); (1897) 4006 
€. (60 °/, Isr.); Babr. dv. Pappe. 

Surat (Burät), indobrit. Diftr.-Hauptft., Bom- 
bay, I. an der (verfandeten) Tapti, auf der Landfeite 
umwallt (12 Thore); (1901) 119306 €. (71,7°/, 
Hindu, 19,19/, Diod., 4,8°/, Barien, 3,9%, Dſchain, 
456 Ehriiten); Ts; Zitadelle (um 1540); Sejuiten- 
miſſion; Baummwolljpinnereien, Sandelholzſchnitze— 
rei, Fabr. vd. Holzmoſaiken. — Im 16./17. Jahrh. 
Haupthafen des Mogulreichs, 1639/87 Hauptnieder⸗ 
lafſung der engl.ojtind. Kompagnie. 

Surbiton Goͤrbetön), engl. Stadt, Grafſch. 
Surrey, ſüdl. Vorort v. Kingſton, r. an der Themſe; 
(1901) 15017 E.; Ts; Frauen der Mutter Gottes; 
Theater, Hofpital, viele Landhäuſer. 

Sürburg, untereljäjj. Dorf, Kr. Weißenburg, 
ndrdl. vom Hagenauer Fort, 175 m ü. M.; 
(1905) 1307 €. (1270 Kath.); (Halteſtelle ©. 
u. Haltepunkt S.Hölſchloch); angebl. Benediltiner- 
abtei (7. Yahrh.?), jeit 13. Jahrh. Kolegiatftift, 
1738 nad) Hagenau verlegt (die Kloſter-, jeßt Pfarr- 
firche, Pfeiler: u. Säulenbafilifa um 1020/50, Chor 
12., Saftrijtei 15. Jahrh.); Fabr. v. Holzwolle. 

Surcot, der, Surcotte, bie (frz., Bürtg, Bürtöt), 
mittelalt. Rock = Cotte hardie. 

Sure, bie, j. Koran. 

Sure, die (Bür), franz. Ntame der Sauer. 

Surenen, jhweiz. Paß, in der Dammagrıppe 
der Berner Alpen, füdl. vom Uri-Rothſtock, verbindet 
Engelberger u. Reußthal; 2302 md. 

Suresnes (Bürän), weſtl. Vorort dv. Paris (i. 
Karte Paris u. Umgebung), I. an Der Seine (Brücke 
nad dem Bois-de-Boulogne) am Oftfuß des be- 
fejtigten Dit-Balerien (. d); (1901) 11235 &E; 
(2 Bahnhöfe: ©. u. S.Longchamps), Dampfer- 
Hatıon, Dampfitraßenbahn; Färberei, Fabr. v. 
Chemikalien, Papier, Majchinen ıc. 

Surettahorn, ſchweiz. Berg, in den weſtl. 
Oberhalbfteiner Alpen, an der Grenze v. Grau: 
bünden u. Italien zw. Splügenpaß u. Averjer Thal; 
eine vergletfcherte PByranıide, 3028 m. 

Surgeon (engl., ßördſchön), ‚Chirurg‘. 

Surgut (), jibir. Kreisit., Gouv. Tobolſk, r. an 
der Ob; (1897) 1120 E.; Fischfang, Auzf. v. Beeren, 
Birbelnüfjen, Zellen. [Diſtr. Birbhum, f. d. 

Suri, engl. Sooree (ir), Hauptft. des indobrit. 

Surija (arab. iurija), türf. Name dv. Syrien. 

Surifate, bie (afrif.), Rhyzaena Il, Gattg ber 
Viverridae; einzige Art: R. tetradactyla Il; 
vorn u. hinten 4, bei. vorn langbefrallte Zehen; 
graubraun mit 8 bis 10 dunfleren Querbinden ; 32, 
Schwanz 16 cm l.; Südafrika ; Teicht zähnıbar. 

Surilho, der (braf., rilju), ſüdamerik. Stinftier. 

Surin (irh), Jean Joſ., 8. J. (jeit 1616), 
adlet. Schriftſt, & 29. Febr. 1600 zu Borbeaur, 
1 22. Apr. 1665 ebd.; Meijter in der Seelenleitung. 
Schr. u. a.: Secrets de la vie spirit. (Par. 1648); 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. VIIL 
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Catechisme spirit. (2 Bde, ebd. 1659; diſch 1838 
u. 1861); Lettres spirit. (Nantes 1700 u. ö.; diſch, 
3 Bde, Stadtamhof 1739 f.); Dialogues spirit. 
(2 Bde, Par. 1704/09 u. ö.; dtſch 1892); Guide 
spirit. (ebd. 1801 u. ö.). Vgl. Bouix (ebd. 1375). 

Surinam (nad dem gleichn. bei Paramaribo 
in ben Atlant. Ozean mündenden, fehnellenreichen 
Fluß) = Niederl.-Guayana, |. Guayana. 

Surins (Sauer), Saur.,O. Carth. (feit 1541), 
Hagiograph u. Kirchenhift., & 1522 zu Lübeck, F 
23. Mai 1578 zu Köln; Ronvertit, einer der bedeu- 
tendften Gelehrten des Kartäuferordend. Hauptw.: 
De probatis vitis Sanctorum (6 Bde, Köln 1570/75, 
1576/81 in 7 Bön;z voll. von J. Mofanber, 
°1618; n. X. Zur. 1875/80 in 13 Bdn); ferner 
Coll. Conciliorum (4 Bde, Köln 1567); Iat. ũberſ. 
v. Schr. Taulers, Ruysbroeks, Sufos u. a. 

Süurja, ind. Name für Sonne, jprahhlic) ver— 
wandt mit griech. Zeliös (Tat. Sol), auch Sonnen: 
gott, der als Schöpfer Sapitar heit. 

Surnia Dum., Gattg ber Eulen (Bögel). 

Suro, Zeig der Schangalla, 5. d. 

Surone, die (im Handel) = Serone. 

Surrafranfheit (ind.=engl., Börra-), eine durch 
Trypanoſomen bedingte, von Evans erforjchte Krank— 
heit der Pferde, Kamele zc. in Indien. 

Surre, die (arab., ‚Geldbörfe, Barihaft‘; türf. 
sürre), das dom Sultan alljährlih mit der 
Pilgerfarawane nad Mekka u. Medina durd einen 
höhern Offizier (Sürre-Emini, ‚Hüter der ©.‘) 
überjandte Geſchenk an Gold u. Kojtbarfeiten. 

Surrentum (lat.) ſ. Sorrento. 

Surrey (pr), ſüdoſtengl. Grafſch., jüdl. der 
Themfe, umfaßt einen Teil des Londoner Beckens, 
die Mitte der North Downs (273 m) u. der Ebene 
an deren Südfuß; Hauptflüſſe Wey u. Mole (zur 
Themſe). 1965 km? (an '/, Acer, faft ?/, Beide 
u. Wiefen), (1901) 2012744 E.; Anbau dv. Gerfte, 
Hopfen, Hülfenfrüditen, gr. Semüjegärten u. Baum— 
jhulen, Ind. fajt jeder Art (Hauptf. in den Vor— 
orten London?) ; Hauptſt. Guildford. 

Surren (i. 0), Henry Howard Graf, 
engl. Dichter, & 1517 als ältefter Sohn des Hzgs 
Thomas v. Norfolf, T 21. San. 1547 zu London; 
am Hof Heinrichs VILL. erzogen, 1540/46 im Kriegs- 
dienit gegen Schottland u. Frankreich, ſchließlich von 
Heinrich VIIL wegen angebl. Hochverrats zum Tod 
verurteilt u. enthauptet. Seine Betrarcas Vorbild 
folgenden gefühlszarten Liebeslieder Praise of his 
Love Geraldine führten (neben Wyatt) das Soneit 
in England ein, feine ÜÜberf. des 2. u. 4. Buchs von 
Vergils Aeneis (vgl. Feſt, 1903) gibt die erjten 
Blankverſe. Gef. W. Hrög. von Zottel (1557, Neudr. 
1824 u. ö.), Nott (2 Bde, 1815 f. u. ö.; zu. mit 
Wyatts Ged.), Deswell (1894); jämtl. Vondon. 
Beite Biogr. in €. Bapit, Deux gentilshommes 
poetes de la cour de Henri VIII (Par. 1891). 

Surrogate (neulat., Mehrz.), Erjagftoffe bei. 
für teure Nahrungs- u. Genußmittel, Farb, Arznei-, 
Riechſtoffe zc., 3.8. Margarine für Butter, Zichorie 
für Kaffee, Naphtolblau für Indigo, Nitrobenzol 
für Bittermandelöl. Die ©. erfüllen ihren Zweck 
meift nur teilweife. Keine ©. find die ftatt der 
Naturprodukte gebrauchten, Tünftlich bereiteten wirk— 
ſamen Stoffe diefer Produfte, 3. B. Vanillin ftatt 
Banille, Fünftlicher ftatt Pflanzenindigo. 

Sürfee, jhweiz. Bez.:Hauptit., Kant. Luzern, 
r. an ber Suhr (zur Nare), 508 m ü. M.; (1900) 
2037, alö Gem. 2592 €. (2487 Kath.) ; Th; ſpät- 
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got.»burgund. Rathaus (1535/50), alte Stadtthore; 
Mittel⸗ u. Sekundar-, landw. Winterſchule, frz. 
Sprachinſtitut; Spital; Kapuzinerkloſter; Fabr. v. 
Ofen, Herden, Konſerven, Kerzen, Seidenwinderei. 
2 km öſtl., am Nordende des Sempacher Sees, 
Wallfahrtskapelle Mariazell. 

Surſelviſch (Mundart) ſ. Oberländiſch. 

Sursis, ber (frz., Bürkt), ‚Aufihub‘; s. a l'exécu- 
tion (lägferfüßtö), nad) franz. R. die vom Geſetz od. bei. 
pom Nichter gewährte Aufſchubfriſt der Vollſtreckung 
eines Urteils. Vgl. Art. 1244 u. 2212 C.c. u. Art. 
127.240 x. C. d. proc. civ. — S. conditionnel 
(tödigiöndd, bedingte Verurteilung. 

Sursum (lat.), ‚empor!‘ S. corda, ‚empor die 
Herzen!‘ Teil der die Präfation einleitenden Res 
ſponſorien in der HI. Mejje. 

Surtaxe, bie (frz., Bürtätg), Steuerzufchlag (auch) 
S. d’impöt, «däp5). — S. de pavillon (-bö päwijö), 
Flaggenzuſchlag, ſ. d. — S. d’entrepöt (-bätrpd), 
in Frankreich Zolfguichlag für außereurop. Waren, 
die bon einer europ. nicht Franz. Niederlage (entre- 
pöt) aus eingeführt werden. [Üiberzieber. 

Surtout, der (fr3., Bürty, ‚über alles‘), Überrod, 

Surtr, in ber nord. Mythol. der Feuerwelt— 
beherrſcher aus dem Rieſengeſchlecht, der mit den 
Muſpillsſöhnen gegen die Afen mit feinem Flam— 


menſchwert kämpfen u. den Weltbrandentfadhen wird. | ( 


Surturbrandr (richtiger Surtar=), Kohlen- 
flöze in isländ. vulk. Zuffen. [Lachesis. 
Surukutu, der (brafil.) = Buſchmeiſter, 1. 
Surume-ika, ber (jap.), Art der Kopffüßler. 
Survilliers (küring, Graf v., ſ. Bonaparte 1). 

Sus L., Gattg der Schweine. 

Sufa, 1) ital. Kreisft., Prod. Turin, an der 
Dora Riparia u. dem Südfuß der Rocciamelone 
(3537 m, auf bem Gipfel mittelalt. Kapelle, fett 
1895 ern., u. Marienbildfäule v. 1899); (1901) 
einschl. Garn. 3529, ala Gem. 4957 €. ; Tr; Biſch., 
Ger. 1. Inſtanz; Kathedrale ©. Giufto (11. Jahrh.), 
Auguftus =» Triumphbogen (8 dv. Chr.; vgl. Erm. 
Terrerv, Zur. 1901); Gr. u. Kl. Sem, Gymn., 
Realſchule, Muſeum (Altert.) ; Franziskaner, Ros— 
minianer, Väter v. Hl. Geiſt, Joſephsſchw., Vincen— 
tinerinnen ꝛc.; Wollind. Fabr. v. Farbwaren. Im 
N., W. u. S. 4 Sperrforts zur Beherrſchung der 
Straßen nach Modane u. Briançon. — Im Altert. 
Segusio. In der deutſchen Kaiſerzeit wichtig wegen 
der Paßzugänge zum Mont-Cenis u. Mont-Genevre 
u. Sitz einer Markgrafſchaft. Sept. 1174 von Kaiſer 
Friedrich I. zur Rache für die 1168 gemadten Er- 
preffungsperjuche zerjtört. Vgl. Buffa (S.1904). — 
Das gleichn. Bist. (1772; Suffr. v. Turin) zählt 
70 Kirchen u. Kap., 129 (120 Welt:) Priefter, 10 (5 
männl.) relig. Genoff., 30 200 Katholiken. — 2) frz. 
Sousse, tuneſ. Prov.⸗Hauptſt., ſüdweſtl. am Golf v. 
Hammamet, die Eingebornenft. (ummauert, Zita- 
delle) am Rand des Sahel (Olivenbau, etwa 5 Mill. 
Stämme) anfteigend, nordöjtl., am neuen Hafen 
(1895/99), die europ. Stadt, wejtl. Dlilitärlager; 
einihl. Garn. 25000 €. (6100 Europäer); Ic, 
Danıpferftation; Ger. 1. Suftanz, Eingebornenger., 
Handels u. Landwirtihaftsfammer, Fil. der Bant 
v. Tunis, 9 Eonfular. Vertretungen (diſch., öſtr. Kon- 
iularagentur); Muſeum (Altert.); Fabr. u. Ausf. v. 
Olivenöl u. Seife; Seeverfehr 1905: 1425 Schiffe 
mit 681 329 R.T. — An Stelle deö alten Hadru- 
metum im 9. Jahrh. von den Aglabiden gegr., im 
12. von den Normannen, im 16. von den Spaniern, 
1831 von den Franzoſen erobert. 
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Suſa (uripr. Schuschan), Hauptft. der Land: 
ſchaft Elamı (Sufiana), am Weftabhang des Ge- 
birges v. Chuſiſtan, zw. den Flüffen Euläus (Karun) 
vu. Choaspes (Kercha); 8000/2300 Si eines babyl. 
Unterkönigs (Patefi), nachher Ref. der elamit. Kö— 
ige, 640 von Afjurbanipal erobert u. verwüjtet, 
bald darauf medijch u. jeit Kyros Hauptft. des peri. 
Reichs, in griech. Zeit unbedeutend; jetzt Ruinen— 
ſtätte Schuſch. Ihre Erforſchung beſchäftigt, nach— 
dem Loftus (1850) u. Dieulafoy (1884/86) vor- 
gearbeitet, jeit 1897 die franz. Regierung; Funds 
jtätte des Eoder Hammurabi u. vieler elamit. Denk— 
mäler. Bgl. Perfien (Kunft u. Beit.). Dal. Mém. de 
la deleg. en Persie (I/VI, Bar. 1899/1905). 

Sufani, Sofani, ber (peri., ‚tambouriert‘), 
perj. mit Stickereien verzierter Teppich. 

Suſanna (bebr., ‚LBilie‘), 1) im A. T. die 
Tochter des Helkias, Frau des Joakim, eine edle 
Israelitin in Babylon, von 2 ‚Alteften‘, deren Ver: 
führung fie abgemwiefen Hatte, des Ehebruchs ange- 
Hagt u. vom Wolf zum Tod verurteilt, aber von 
Daniel als unschuldig eriviefen u. gerettet (Dan. 13). 
Diefer deuterofanon. Abſchnitt des Buchs Daniel, 
deſſen Geſchichtlichkeit viel beftritten wurde u. wird, 
iſt dem protofanon. Buch Daniel wohl erjt jpäter 
von einem injpirierten Verfaſſer angefügt worden 
vgl. Sulius, Grieh. Danielzufäße, 1901). Im 
chriſtl. Altert. ift S. Bild der verfolgten Kirche. — 
2) im N. T. eine der Frauen, die den Heiland mit 
ihrem Vermögen unterftüßten (Suk. 8,3). — 3) verſch. 
heil. Märtyrinnen, die befanntejte Die am 11. Aug. 
gefeierte Tochter des hl. Gabinius u. Nichte Des HI. 
Papites Cajus (T um 295 n. Ehr.). 

Sufascathal, in der Schweiz = Flüelathal. 

Suidal, ruff. Kreisft., Gouv. Wladimir, an 
der Kamenka (zur Kljaſma); (1897) 6412 €.; 42 
ruff.sorthod. Kirchen u. Klöfter, bei. Weihnachts- 
fathedrale (ern. 1528), Kreml; Gemüfebau, Leder-, 
Sutefabr., GIodengießerei. — Sm 12./14. Sahıh. 
Name eines Teilfürftentums im Haus Rurik (Sik 
in S., Wladimir, Niſchnij Nowgorod). 1238 von 
den Zataren verbrannt. 

Suſemihl, Franz, Philolog, & 10. Dez. 1826 
zu Laage (Diediend.-Schw.), T 30. Apr. 1901 zu 
Florenz; zuerit Gymn.«Lehrer, 1856 ao., 1863/98 
0. Prof. in Greifswald. Hauptw.: ‚Die genetifche 
Entwidlung der platon. PBhilof.‘ (2 Bde, 1855/60); 
‚Platon. Forſchungen‘ (1863, n. %. 1898); ‚Geld. 
der griech. Pitt. in dev Alerandrinerzeit‘ (2 Bode, 
1891 f.) 2c.; hrsg.: verjch. Werfe des Ariftoteles, u. a. 
‚Boetif‘ (1865, 21874; grch. u. dtſch), ‚Politik‘ (3mal: 
1872 frit. Ausg.; 1879, 2 Bde, greih. u. diſch. Text). 

Suier, ber (ſüddtſch), gärender Traubenmoft. 

Suſigna (lat., gr. Susis), da3 bibl. Elam 
(j. d.) u. heutige Ehufiltan, 7. d. 

Sufo, Heinr., Myſtiker, O. Pr., ſ. Heinrich S., 

Suipeft (lat.), verbädtig. [8b IV, Sp. 301. 

Suspendteren (lat.), zeitweiligaufheben, außer 
Wirkſamkeit feßen; vgl. Suspenfion. — ©. (Phy ſ.), 
eine pulverförm. od. fonjt fih nicht löſende Sub— 
ftanz in einer Flüffigfeit verteilen, daß die einzelnen 
Zeilen darin wie aufgehängt (ſuspendiert) 
erſcheinen. 

Suspenſion, bie (lat.), zeitweilige Amtsent— 
hebung. Bei Geiſtlichen unterſcheidet man S. von 
den Weiherechten (suspensio ab ordine), von Den 
Weiherechten u. der Jurisdiftion (s. ab oflicio), von 
der Verwaltung der Pfründe u. dem Bezug der Ein 
fünfte (s. a beneficio). Umfaßt die ©. all dag, jo 
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iſt fie eine allgemeine (©. ſchlechthin), andernfalls 
eine fpezielle. Dieje kann wieder eine gänzliche od. 
teilige jein, je nachdem fie ſämtliche Weihe- od. Juris- 
Diftiongrechte od. Amtseinfünfte od. nur einen Teil 
davon umfaßt. In der Regel ift die S. Zenfur 
(.b.); fie muß aljo nad) eingetretener Befjerung vom 
kirchl. Richter aufgehoben werden. Wird fie aber 
bon vornherein auf beſtimmte Zeit verhängt, ohne 
Rückſicht auf etwaige Beſſerung in der Zwifchenzeit, 
jo iſt fie Strafe im ftrengen Sinn. Eine bejondere 
Art ijt Die s. ex informata conscientia; der Bifchof 
fann einen ftrafwürdigen Kleriker bei ſchwerem, ges 
heimen Vergehen, für das einen gerichtl. Beweis zu 
erbringen phyſiſch od. moralisch unmöglich iſt, ohne 
förmliche Unterfuhung u. ohne richter!. Urteil auf 
wohlbegründete moralifche Überzeugung Hin ab 
ordine od. ab officio, nicht aber a beneficio auf 
beftimmte Zeit fuspendieren. Bisweilen ift die ©. 
bloße provijor. Adminijtrativmaßregel, wenn der 
Biſchof einen Beiftlichen, der in eine gerichtl. Unter 
ſuchung verwicelt ift, nach genauer Erwägung der 
Berdachlögründe von der Vornahme der Amts— 
funftionen für die Dauer des Prozeſſes enthebt, um 
jedes Ärgernis zu vermeiden. Vgl. Kober (1862); 
G. M. Biorenza, Sospensioni ex inf. consc. (1906). 
Suspenfid (vgl. Suspenfion), aufſchiebend. — ©. 
effekt, der, die den Eintritt der Rechtskraft hemmende 
u. damit unter Umjtänden der Vollſtreckbarkeit ent- 
gegenstehende (vgl. C.P.O. 88 704. 719) Wirkung 
der Einlegung eines Rechtsmittels (C. P.O. 8 705; 
St. P.O. 88 357. 383; vgl. auch C.P.O. 88 572.707; 
St. P.O. 88 47. 349. 400 ; öftr. C. P.O. 88 466. 505. 
524; St. P.O. 88 332. 358. 374. 425). 
Suspenforium, das, Tragverband zum Hoch- 
tragen eines Körperteils, be). des Hodenſacks. 
Susquehannea, der (Bößküchäna), nordamerif. 
Fluß, Pa.; entſteht bei Northumberland aus Oſt— 
u. Weſt⸗S., die beide auf der Weftjeite der Appa— 
lachen ent/pringen (jener im Otſegoſee, N. Y., 
400 km I., diejer djtl. v. Elearfield, 320 km J.), 
durchbricht die Blaue Kette, mündet in die Chefapeafe= 
bai; 240 kml., wegen der Schnellen fchlecht jchiff- 
bar (doch bedeutende Wajjerfräfte), daher Seiten 
fanäle längs des Haupt= u. der Quellflüſſe. 
Süß-⸗Oppenheimer, Joſ. (‚AJud Süß‘), * 
1698 zu Heidelberg, T 4. Febr. 1738; Finanzmann 
in kurpfälz., furföln. u. darmſtädt. Dienften, jeit 
1732 Bertrauter Hzg Karl Alexanders v. Württem— 
berg u. feit deſſen Thronbefteigung (1733) ohne 
Amt eig. Leiter der Staatsgeſchäfte, bei. der Finan— 
zen. Durh Münzverſchlechterung, Amter- u. Titel— 
handel, fäufl. Juſtiz, Beftechung 2c. beichaffte er fich 
u. dem Herzog Geld, fpielte dabei den Kapalier u. 
wurde durch defpot. Regierung allg. verhaßt. Nach 
de3 Herzogs plößlidden Tod (1737) von General 
Röder auf den Adperg gebracht u. nach parteiifch ges 
führtem Prozeß in einem eifernen Käfig gehenkt. Val. 
M. Zimmermann (1874). Novelle von W. Hauff. 
Sueß, 1) Cduardv., Geolog, x 20. Aug. 1831 
au London; lebt als Präſ. der Akad. der Will. zu 
Wien; 1857 ao., 1867/1901 o. Prof. der Geol. an 
der Univ. Wien. Auch als Gemeinderat der Stadt 
Wien, Mitgl. des niederöftr. Landtags, des Landes 
auzjchuffes u. des Reichsrats (ſeit 1873; vulgärlib.) 
thätig. Seine zahlr. Schriften behandeln Die ver- 
ſchiedenſten Gebiete der Geologie. Mit feinem Werk 
‚Das Antliß der Erde‘ (I/II ı, 1883/1901) übte 
er nachhaltigen Einfluß auf die Entwicklung der 
mod. Geologie. Schr. ferner: ‚Boden der Stadt 
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Wien‘ (1862); ‚Entjtehung der Alpen‘ (1875); ‚Zu- 
kunft des Goldes‘ (1877), ‚des Silbers‘ (1892). 

2) Hang (H. v. Kulmbach, eig. H. Wagner), 
Maler, & zu Kulmbad), F um 1522 zu Nürnberg ; 
Schüler von ac. de Barbari u. Dürer naheftehend, 
ihm wenigjtens an Kolorit u. Schönheitzfinn über— 
legen in jeinen Hauptwerfen, dem Zucheraltar in 
der Sebalduskirche in Nürnberg u. der Anbetung 
der Dreifönige in Berlin. Auch als Porträtiſt u. 
Kupferjteher tüchtig. Vgl. Kölik (1891). 

Suſſak, kroat. Sem. bei Fiume, ſ. d. 

Suſſanin (ß.), Iwan (ruſſ. Bauer), ſ. Belopaſchen. 

Süßbrand, ber, arjenfreier Schwefel zum Aus— 
brennen der Weinfäſſer. 

Suſſerin, das, Serum von Pferden, die mit 
Rotlaufkulturen immuniſiert find. Schutzs u. Heil— 
ſerum gegen Schweinerotlauf; Höchfter Farbwerke. 

Süßer See ſ. Salziger See. 

Suſſer (ßoͤßetß), ſüdoſtengl. Grafſch, am Kanal 
(Küſte im W. gegliedert, ſonſt meiſt hohe Kreide— 
felſen u. -klippen); im SW. die South Downs 
(248 m), im NO. der Weald, dazwiſchen eine breite, 
wellige Mulde. 3882 km? (über !/, Aderland, ?/, 
Wiejen u. Weiden, fajt !/, Wald), (1901) 605 202 
&.; Anbau dv. Weizen, Hopfen ꝛc., Gärtnereien, 
Schaf. u. Rinderzudt, Fabr. v. Papier, Thon 
waren, Zement ꝛc., Filcherei; Hauptit. Lewes. — ©. 
war eines der angeljächj. Königreiche. Vgl. Lucas 
(Lond. 1904); Bell (ebd. 1906). 

Suſſer (. ».), Auguſtus Frederid, (1801) 
Herzog v., 6. Sohn Georgs LI. v. England, * 
27. San. 1773 zu London, T 21. Apr. 1843. Wegen 
feiner Heirat (. Eſte, d) u. liberalen Gefinnung dem 
Hof entjrembet, nahm er Anteil an der Abſchaffung 
des Sklavenhandels, der Katholifen- u. Diffenters- 
Emanzipation, der Agitation gegen Kornzölfe, der 
Parlamentsreform 20. 1830/39 Präf. der Royal 
Society, der er jeine große Bibl. (bef. Bibelſamml.) 
ſchenkte. Vgl. Fitzgerald, Family of George III, 
Bd II (Zond. 1860). [gewonnenes Biehfutter. 

Süffuntter, durch Einſüßen (. Zutterbereitung) 

Süßgummi, KRamnittel, j. Liquidambar ; Süß: 
holz (auf -jaft, -jirup) ſ. Glyeyırhiza, deut— 
ſches f. Astragalus, Süßholzpafta = brauner 
Lederzucker, Süßholzzucker = Glycyrrhizin; 
Süßfartoffel, Die Batate, f. Ipomoea; Süß: 
ferbels. Myırbis; Süßflee ſ. Hedysarum; Süß- 
forn, der Zudermaiß, ſ. Mais; Süßling, Speife- 
pilz, der Milhbrätling, f. Agarieus u. Pilztafel 6. 

Sihmandelöl = (fettes) Mandelöl. 

Sußmann⸗Hellborn, Louis, Bildhauer, x 
28. März 1823 zu Berlin. Hauptw.: Statuen 
Friedrichs d. Sr. u. Friedr. Wilhelms II. ; Bronze- 
figur eines trunfenen Fauns (Berlin, Nationalgal.), 
Dornröschen (ebDd.) u. andere anziehende Genres. 

Sühmayer, Franz Xaver, Muſiker, & 1766 
zu Schwanenftadt (Oberöftr.), T 17. Sept. 1803 zu 
Wien, 1792 Kapellmeijter am Nationaltheater, 1794 
an der Hofoper, Schüler Mozarts u. als Opernfomp,. 
(‚Soliman IL‘, ‚Der Wildfang‘) ftarf von ihm be= 
einflußt. Vgl. Sievers, Mozart u. ©. (1829). 

Süßmilch, dem Pharao (. d.) ähnl. Glücksſpiel, 
wobei ein aufgelegtes ‚Buch‘ zum Beſetzen dient. 

Süßmilch, Joh. Peter, Statiititer, & 3. Sept. 
1707 zu Berlin, T 22. März 1767 ebd.; 1741 Feld— 
prediger im Heer Friedrichs d. Gr., 1742 Propft 
von Köln a. d. Spree u. Pajtor an der Betersfirche 
in Berlin, 1743 Mitgl. der preuß. Akad. der Wil- 
ſenſchaften; erfannte zuerſt die Gejegmäßigfeit in 
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der Bevölferung3bewegung (Verhältnis der Knaben— 
zu den Mädchengeburtenzc.). Hauptw.: ‚Göttl. Orbn. 
in den Beränderungen des menſchl. Geſchlechts aus 
der Geburt, dem Tod u. der Fortpflanzung besjelben 
eriwiejen‘ (2 Bde, Berl. 1740, 51790/92). 

Süßiftoffe, künſtliche, alle aus Teer erzeugten 
Shhmittel von höherer Süßkraft als Rohrzucker, 
ohne deſſen Nährwert, aljo Sacharin, Dulcin, 
Glucin u.a. Nach dem Süßftoffgeje v. 7. Juli 
1902 ift im Diſch. Reich zur Herjtellung u. zur Ein- 
fuhr von ©.n die Erlaubnis des Bundesrats erfor= 
derlid, der au) den Fabrilationsbetrieb überwachen 
läßt u. Die Verkaufspreiſe feitjegt. Im Inland iſt 
die Abgabe nur Apotheken gejtaitet, u. zwar nur an 
Berfonen, Die zum Bezug von ©.n eine amtliche Er- 
Yaubnis nachweisen. Die Erlaubnis tjt zu erteilen zu 
wiſſenſch. Zwecen, an Leiter von Kur, Kranlen= u. 
Pflegeanftalten, Gaft- u. Speifewirtihaften in Kur- 
orten, deren Beſuchern der Genuß von Rohrzucker 
ärztlich unterfagt ift. Die Abgabe in den Apotheken 
erfolgt außerdem gegen ärztl. Rezept, fie ift durch 
landesrechtl. Beitimmungen genau geregelt. Zu— 
widerhandlungen werden, ſoweit nicht Die Beftim: 
mungen des Vereinszollgeſetzes Platz greifen, mit 
Gefängnis bis zu 6 Dion. u. Geldftrafe bis 1500 M 
od. mit einer diefer Strafen, im Fall der Fahrläſſig⸗ 
feit mit Geldftrafe bis 150 M od. mit Haft be- 
ftraft ; zugleich ift auf Einziehung der ©. zu erkennen. 
Zumiderhandlungen gegen die erlaffenen Verwal— 
tungsvorſchriften werden mit einer Ordnungsſtrafe 
von 1 bis 300 M geahndet. Zur Herftellung von 
S.n iſt z. 3. die Sacdharinfabrif A.-©. vorm. Zahl- 
berg, Lift u. Eo. in Salbfe-Wefterhüjen ermächtigt. 
Den Inhabern der Süßftoffabrifen, Die bereit vor 
dem 1. San. 1901 betrieben wurden, u. deren Betrieb 
auch in ber Zeit v. 1. Apr. 1901 bi3 1. Apr. 1902 
fortgefeßt wurde, wird eine vom Bundesrat feſtzu— 
jtellende Entfhädigung gewährt. Das Geſetz hat 
den Zwed, den Gebrauch künſtlicher ©. zu guniten 
der Zucferinduftrie zu beſchränken. Vgl. Olep, Did). 
Süßftoffgeieggeb. (1904). 

Süßwaſſerkalk, S.quarz, Kalkjteine bzw. 
Quarzite als Sedimente von füßem Waffer, Daher 
auch meift mit Neften von Süßwafferorganismen. 

Süͤßwaſſerpolyp, ber = Armpolyp. 

Suſtenpaß, ſchweiz. Paß, in der Damma— 
gruppe der Berner Alpen, zw. Titlis u. Dammaftod, 
verbindet da8 Gadmenthal mit dem Meienthal; 
2259 m h. ; Straße im Bau. Vgl. Bähler (1899). 

Suitentation, bie (lat.), Unterhalt. — ©.8: 
revers, notariell beglaubigter Revers über den Beſitz 
der Mittel zur Beftreitung des Vebensunterhalts; in 
Hftr. gefordert für Einj.-Treiwillige u. für Bewer— 
ber um eine unbejoldete Stelle im Zipilftaatsdienit. 

Suſu, weſtſudan. Neger, Zweig der Mandingo, 
in Sranz.-Guinea, 300 000; bronzefarben; meift 
Moh.; Händler, Aderbaiter. 

Suted), ägypt. Gott, ſ. Set. 

Sutherland (Bitsörländ), 1) ſchott. Grafſch., mit 
Caithneſs die Nordecke Großbritanniens, zw. Atlant. 
Dgean (Küjte wild u. zerrifjen) u. Nordſee; rauhes 
Bergland (Ben More, 398 m) mit tiefen Thälern, 
zahlr. Seen u. Miooren, nur am öftl. Küftenfaum 
bebaut (2 %/, der Fläche; Hafer, Gerjte, Rüben, 
Klee), ſonſt Schafweide. 5449 km?, (1901) 21 440 
E.; Haupterwerbszweig Schafzucht (1903: 201375 
Stüd), Fiſcherei (Heringe, Stodfifhe ꝛc.) u. Her— 
ſtellung v. Wollgeweben; Hauptſt. Dornoch. — 
2) Div. im SW. ber Kapkolonie, ein von ben 
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Roggeveld- u. Komsbergen (1620 m) durchzogenes, 
dürftiges Hochland; 12452 km?, (1904) 4455 €. 
(2843 Weiße); Schafzucht (207000 Stüd), Weizen 
bau. — Die gleihn. Hauptft., auf dem Middle 
Roggeveld, 474 E. (267 Europäer). 

Sutherland (fi. o.), alter ſchott. Srafentitel, 
feit 1514 im Haus Gordon (-Huntly), 1766 er- 
loſchen. Die Güter erheiratete 1785 George Gran— 
ville Bevefon-Gomer (1758/1833; vgl. Granville), 
1790/92 Botſchafter in Paris, 1803 Marquis v. 
Stafford, 1833 1. Herzog dv. ©.; er galt als der 
reichſte Privatmann Europa3. 4. Herzog fein Ur— 
enfel Cromartie S.-Vevejon-Gomwer (x 1851), einer 
ber größten Grundbefißer in Schottland u. London 
(550 000 ha). 

Sutiei, der (Bötredis), engl. Name Des Satladſch. 

Sutorina, die, der ſüdlichſte Zipfel der Her— 
cegopina, das jehmale, fruchtbare Thal, das zw. 
dalmat. Gebiet weitl. v. Caſtelnuovo bon Den Bocche 
di Cattaro nordwärts zieht; Bezirkserpofitur. 

Sutra ſ. Veda. 

Sutri, ital. Stadt, Prov. Rom, 10 km nördl. 
vom See d. Bracciano, auf einem Zuffhügel, 291 m 
ü. M.; (1901) 2795 E.; Kathedrale; bild. Sem., 
Rarmelitinnen, Dorotheanerinnen; 3 antife Thore, 
etrusk. Feljengräber, röm. (in den Feld gehauenes) 
Amphitheater. — Im Altert. Sutrium. Auf der im 
Dez. 1046 von Kaiſer Heinrich III. veranftalteter 
Synode wurden die Päpfte Silveſter III. u. Gre— 
gor VI. abgejeßt. Febr. 1111 (nicht ausgeführtes) 
Konkordat über die Inveftitur zwifchen Paschaliß II. 
u. Heinrich V. 9. Juni 1155 Begegnung zwiſchen 
Hadrian,IV. u. Friedrich I., der Dabei anfangs den 
üblichen Dienst des Steigbügelhaltens verweigerte. 
— Das gleichn. Bist. (5. Jahrh.) ſ. Nepi. 

Sutſchou, 2 Hin. Städte: 1) Prov. Kiangſu, 
am Kaiſerkanal, öftl. vom Zaifee, ummauert, von 
Kanälen durchzogen; 500000 €.; 24 (der 1906 
bis Wuſi, nordweitl. v. ©., eröffneten Schanghai- 
Nanking-Eiſenbahn; Jeſuitenmiſſion; Seidenind. 
(14000 Webſtühle, 200/250 Färbereien), Mittel—⸗ 
punkt des chin. Seidenhandels; Vertragshafen. — 
2) Prov. Kanſu, in reicher Oaſe, nahe dem Weſtende 
der Gr. Mauer, 1540 m ü. M., mehrere ummauerte 
Zeile; 10000 (n. a. 20000) E.; Scheutvelder Mij- 
ſion; Aderbau, Viehzucht, Handel. 

Sütihon, Hin. Stadt = Si. 

Sutſos (rum. Sutu), Tanariotenfamilie. Meh—⸗ 
rere S. waren Hoſpodare der Moldau, zulegt (1819 
bi 1821) Michael S., der den Aufitand Ypfilantis 
begünftigte; ſpäter griech. Diplomat, T 1864. — 
Alerandros, neugriedh. Dichter, & 1803 zu Ston= 
ftantinopel, T im Suli 1863 zu Smyrna; in Paris 
gebildet, pflegte mit feinem Bruder (f. u.) bei. Die 
polit. Poeſie u. trat mit ihn nad) Begründung des 
griech. Staats in ſcharfen Gegenfaß zur Regierung. 
Geißelte die gefell{haftl. u. polit. Zuftände Griechen- 
Yands in leidenjchaftl. fatir. Gedichten (‚Panorama 
v. Griedenland‘, 1833 ıc.), in dem Roman ‚Der 
Berbannte‘ (1835, diſch 1837), in dem Epos ‚Der 
Uniherjchweifende‘ (1839/52) 20. — Sein Bruder 
Tanagiotis, x 1806 zu Konftantinopel, T 6. 
Nov. 1868 zu Athen; in Paris, Padua u. Bologna 
gebildet, vorwiegend jentimental. Hauptw. das Iyr. 
Drama ‚Der Wanderer‘ (Hodoipöros); dichtete am. 
auch Oden. Gel. W., Athen 1883. 

Sutt. (Bot.) = Charles Sutton (kitön), 
brit. Offizier, 1775/1828. 

Suttee, die (anglo-ind., BÖtT), T. Sati. 
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Suttner, Bertha Baronind., geb. Gräfin 
Kinsky, Schriftftellerin, & 9. Juni 1843 zu Prag; 
1876 verm. mit dem Romanſchriftſt. Arthur 
Bundaccar v. ©. (1850/1902), Iebte mit ihm 
in Tiflis, wohnt jet auf Schloß Harmansdorf 
(Niederöjtr.). Verfechterin der Friedensbewegung 
6. d.), Gründerin u. Leiterin der öftr. Friedensgeſ., 
Vizepräfidentin des Berner internat. Friedensbu⸗ 
reaus, erhielt 1905 den Friedenspreis der Nobel— 
ftiftung. Ein mächtiges Propagandamittel Diejer 
Tendenz wurde ihr poetifch unbedeutender Roman 
‚Die Waffen nieder‘ (2 Bde, 1889, 371905; Bolt3- 
ausg. 1905 in 60000 Exempl. verbreitet) mit der 
Fortſ., Marthas Kinder‘ (1903, 101903 ; Volksausg. 
1906). Schr. weitere Romane, Propagandaichriften, 
die materialiit. Staatdutopie ‚Das Maſchinenzeit— 
alter‘ (1589, ? 1899), ‚Briefe an einen Toten‘ (1904, 
61905) x. Geſ. Schr. 1906 ff. Val. Braufewetter, 
Meiiternov. diſch. Frauen 1(1897); Katſcher (1903). 

Sutton (ßoͤtön), zahlr. engl. Orte, bes. die Städte: 
S., Grafſch. Surreh, am Nordrand ber Downs, 
18 km füdweftl. v. London; (1901) 17223 €; 3 
kath. Kirche; zahlr. Schulen u. Villen. — S. old: 
field, Strafid. Warwid, 11 km norööftl. vd. Bir» 
mingham; 14264 &.; Yä; fath. Kirche; Stadthaus 
(mit Litt. Inſtitut u. Bibl.), Freiſchule, Waijen: 
haus; Fabr. v. Eifenwaren. — S. in Aſhfield, 
Srafie. Kottingham, ſüdweſtl. b. Mansfield; 14862 

.; ua; Fabr. vd. Baumwoll-, Wolls u. Seiden« 
waren, Zwirneret, ‚Strumpfwirferei: Viehmärkte. 

Sutur, die (lat. sutura), ‚Naht‘, in ber Chir.; 
in der Anat. f. Knochen, Schädel; bi Ammoniten 
(j. d.) = Vobenlinie. 

Suum cuigue (lat. ‚jedem das Seine‘), aus 
@iceros De officiis I, 5, 14, Deviſe des Schwarzen 
Adlerordeng, von dejjen Stifter Kg Friedrich L. ſchon 
1673 als Wahlſpruch geführt. Oft Icherzhaft (im 
Hinblick auf die preuß. Politik) ergänzt: rapere od. 
rapuit (‚wegnehmen‘ od. ‚hat weggenommten‘). 

Suva, Hauptit. v. Fidſchi, an einer Bucht ber 
Sübdoitfüjte v. Biti Levu, Eingebornen-, Europäer- 
viertel; (1904, Schäßung) 1073 Europ.; Dampfer- 
jtatton (3 Linien); Apoft. Vik. v. Fidſchi; Marijten- 
million, RI. Darijtenbr., Joſephsſchw. v. Cluny; 
Haupthandelsplatz v. Fidſchi, Sa (Einlauf) 
1901: 85 Schiffe mit 83023 R.T. 

Süvern, Joh. Wilh., Philolog u. Schul- 
mann, x 8. San. 1775 zu Lemgo, T 2. Oft. 1829 
zu Berlin; 1800 Symn.-Reltor in Thorn, 1804 in 
Elbing, 1807 Prof. in Königsberg, 1809 Referent 
für da3 höhere Schulm. im preuß. Min., 1817 
Geh. Staatsrat im Kultusmin. Auf die Entwid- 
lung de3 preuß. Schulw. von größtem Einfluß als 
Berf. der Reifeprüfungsordn. v. 1812, des eriten 
Normallehrplans für Gymn. v. 1816 ur. des Unter— 
richtsgeſetzes v. 1817. Seine philol. Arbeiten, meift 
über das gried. Drama, find veraltet. 

Suvo Rudiste, auch Suho R., der («rubifchte), 
böchiter Berg der Kopaonif Planina, 2140 m}. 

Suwalfi, nördlichſtes zuff.-poln. Goup., zw. 
Dftpreußen u. dem Njemen, vom Ural.-Balt. Höhen= 
rücken durchzogen (biß 301 m h.), jeenreih (Wi— 
gorihe Seen ıc.); 12319 km?, (1897) 582913 €. 
(76,55 %/, Kath., 6,44 9/, Prot. „ 5,6°/, Orthod., 
10,16 °/, Sar.; 52, 3 % Litauer, 23 JA Polen, 4,6 0, 
Kufien, 4,5%, Weißruffen). Haupterwerbäzmweige 
Ackerbau (1902: 3496 km? bebaut; Ernte: 127890 
a 28 366 t Weizen, 69 426 Dafer, 36 066 t 
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4198 t Flachs, ferner Buchweizen, Hülſenfrüchte, 
Hanf x.) u. Viehzucht (130 205 Pferde, 172797 
Rinder, 262540 Schafe, 469200 Schweine); 620 
Fabr. mit 2260 Arb. u. Erzeugnifjen für 5 Mill. M 
(bef. Bier u. Branntiwein). 7 Kreiſe. — Die gleihn. 
Hanptft., zw. Gantiha- u. Wigryſee; einſchl. 
Garn. 22648 €. (38,89%, Kath., Kirche 1822; 
32,9 %/, ar.) IH; Div.., 3 Brig. Komm., Bez. ®.: 
Knaben«, Mädengy mn., Dandel3=, Handwerker 
ionntagsfchule ; kath. —— Fabr. v. Leder, 
Butter ꝛct. — Das gleichn. kath. Bist. f. Seiny. 
Suwarowinfeln, Suworowinjeln, brit. 
Südſee-Inſeln (Korallenriffe), ſeit 1901 zu Neu: 
feeland, öftl. vo. den Samoa-Inſeln; 5 km?, 30 €. 
Sutwedtie, Hafen v. Antakije, |. Antiodia 1). 
Suworin, Aletjej Siergejewitih, ruſſ. 
Schriftſt, & 23. Sept. 1834 zu Korſchewo (Gouv. 
Woronejh); 1876 Red. der Nowoje Wremja, die 
er in konſervativ-rufſ. chauviniſt. Richtung leitet u. 
1878 mit einer bedeutenden Verlagshandlung ver= 
band. Berf. zahlr. Iyr. u. dramat. Gedichte, Romane, 
Feuilletons (teiliv. gej. in 2 Bdn, Petersb. 1875). 
SuweroWw, Alerander Wafitjewitich, (1789) 
Graf Rymnikſkiu. Reichsgraf, (1799) Fürſt Italijſtki, 
ruff. Feldmarſchall, & 25. Nov. 1729 zu Moskau, 
T 18. Mai 1800 zu St Petersburg; jeit 1742 im 
Heer, focht im 7jähr. Krieg, gegen bie Konfüdera- 
tion dvd. Bar (1768 Erjtürmung Krafaus), 1773/74 
gegen die Türken, Dann gegen Bugaticher, 1780 
im Saufafus, 1787 fiegte er über die Zürfen bei 
Kinburn, 1788 unter Potemkin bei Otſchakow, 
1789 (mit Coburg) bei Foksan u. Martineſchti am 
Rymnik. 1794 unterdrücdte er die poln. . Erhebung 
(Schlacht bei Diaciejowice 10. Okt., Sturm auf 
Praga am 4., Einzug in Warſchau am 10. Nov. ), 
1797 entließ ihn Zar Paul in Ungnade. 1799 führte 
er das rufj.öftr. Heer in Oberitalien (Schlachten 
bet Caſſano 27. Apr., an der Trebbia 18./19. Juni, 
bei Novi 15. Aug.) u. vertrieb die Franzoſen aus 
Oberitalien. Im Sept. bi5 Oft. 30g er unter 
furchtbaren Schwierigleiten u. Berluften über bie 
Alpen (Schweiz) u. jtarb, in Ungnade des Zaren, 
wenige Tage nach der Rückkehr nad) St Petersburg. 
Vgl. (außer allg. Werfen von Fuchs, Miljutin, 
Claufewig, Hüffer) v. Schmitt (2 Boe, 1833); 
Polewoj Stſch 1850); Sadler (1861); Pelruſchewfti 
(3 Bde, 1884); über 1799: Orlow (1895 u. 1898) 
u. Gadıot (I, Bar. 1903). — Sein einziger Sohn 
Arkadij Graf S.:R. ertrant im Türkenkrieg 1811 
im Rymnik. Deſſen Neffe Fürft Alerander (1804 
bi8 1882) war 1848/61 als Generalgoup. der Oftjee- 
probinzen jehr beliebt, jeit 1866 Generalinjp. der 
gejamten Infanterie. 
Suze, die (küf), franz. Name der Shüß, f. Bier. 
Suzeränität, die (frz., ‚Oberlehnähereidafte) 
ſtaatsrechtl. Verhältnis 3w.2 Staaten, bei dem der ſu— 
zeräne Staat bejtimmte Rechte in äußeren od. inneren 
Angelegenheiten (Entſcheidung über Krieg u. Frie— 
den, Vertretung gegenüber dem Ausland, Erhebung 
eines Zributs, Bejtätigung der Pegenten od. ein⸗ 
zelner Beamten, Finanzkontrolle 2c.) über den andern 
ausübt. Die ©. befißt 3. B. die Türkei über Bul- 
garten, Sapan über Korea, Frankreich über Tunis. 
8. V., Abk. für lat. salva venia u. sub voce. 
Svaltorna, ſchwed. Landſchaft, ſ. Eifsborg. 
Svampa, Dom., Kard., Erzb. v. Bologna, 
* 13. Juni 1851 zu Montegranaro (Diſtr. Fermo); 
1874 Prieſter, Lehrer des Kirchenrechts, 1887 Biſch. 


321311 t Kartoffeln, 5590 t Veinſaat u. v. Forli, 1894 Kard. u. Erzbiſchof. 
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Svanberg, Adolf Ferd., Phyſiker, & 23. Oft. 
1806 zu Upfala, T 27. Sept. 1857 ebd. als Prof.; 
Erfinder des für Wärmeftrahlungsmeffungen wich- 
tigen Bolometers. 

Spanbergit, ber, Mineral, Doppeljalz, Sulfat 
u. Phosphat von Thonerde u. Kalk, würfelähnliche 
Rhomboẽder mit baſiſcher Spaltbarfeit, gelb bis 
braun mit diamantart. Glanz auf Kontaktgeſteinen. 

Svaneke, dän. Hafenft., an ber Oftfüfte v. Born= 
Holm; (1901) 1304 E.; dtſch. Konjulat; Ausf. v. 

Sparabhafti f. Anaptyxis. [Steinen, Fiſchen. 

Spare (Suarez, eig. ‚Shwark‘), Karl 
Gottlieb, Schöpfer ded preuß. Landrechts, * 
27. Sebr. 1746 zu Schweidniß, T 14. Mai 1798 zu 
Berlin (1896 Denkmal in Breslau); 1769 Mit: 
arbeiter des Min. v. Cramer bei der Begr. des land- 
wirtſch. Kreditſyſtems in Schlefien, 1771 Rat ber 
Oberamtöregierung in Breslau u. hervorragend be— 
teiligt an der Reform des ſchleſ. Höh. Schulmefeng ; 
1780 vortragender Rat in Berlin u. ausſchl. für die 
Suftizreform thätig; 1787 Geh. Oberjuftizrat u. 
Dbertribunalörat. Arbeitete den Entwurf der Pro— 
zeßordnung vd. 1775 um (‚Corpus juris Friderici- 
anum. Buch I‘, Berl. 1781, neu bearb. als ‚Allg. Ge: 
ritsordnung‘, 1793/96 veröff.) u. verf. eine allg. 
Depofital= u. Hypothefenordnung (ebd. 1783 bzw. 
1784). Hauptiw.: ‚Entwurf eines Allg. Geſetzbuchs 
f.d. Preuß. Staaten‘ (1784/90), der nad) von ihm 
feldjt bejorgter Umarbeitung 1792 als Gefeß publi= 
ziert wurde u. nach nochmal. Repifion 1794 als 
‚Allg. Bandrecht‘ zur thatfächliden Geltung kam. 


Schr. außerdem: ‚Samml. alter u. neuer Schlef. | 9 


Provinzialgef.‘ (2 Tle, Brest. 1771/73); ‚Brief: 
wechſel über die gegenwärt. Suftizreform in den 
Preuß. Staaten‘ (mit O. NR. Baumgarten, 3 9., 
Berl. 1780/84). Val. Stölzel (1885); Dernburg 
(1885); Hinſchius (1889). [eifenerz. 

Spartmalm, der (ſchwed.), derbes Magnet- 

S. V. D., Abt. für Societatis verbi divini 
= (Mitgl. der) Miſſionsgeſ. v. Göttlihen Wort, f.d. 

Speaborg (imeaborj), finn. Viapori, finl. (mo= 
dernifierte See-)Feitung 2. KL, Gouv. Nyland, auf 
7 Inſeln (Brücden), 4 km vor den Häfen vd. Helfing» 
for3; (1902) 4606 Mann Garn.; Arjenal, Werft, 2 
Docks; kath. Kap. ; Matroſenſchule. — Ehent. ſchwed. 
Feftung, 1749 ff. von U. Ehrenfvärd (Denkmal, 
1788) gebaut, fam durch ſchmähliche Kapitulation 
3. Mai 1808 an Rußland. 1855 von den Ver— 
bündeten bombardiert. Zruppenmeuterei 1906. 

Svelviken, auf Svelvik (gmwit-), norw. Stadt, 
U. Busferud, wejll. am Drammenfjord; (1900) 
1215 ©. ; Küftenbefejtigungen. 

Sven (Svend), Tjugeskjaeg (‚Gabelbart‘), 
nord. König, T 1014 zu Bainsborough; unter dem 
Namen Otto getauft, Dur) Erik Segerjäll v. Schwe- 
den vertrieben, beteiligte ſich an mehreren Wikinger— 
fahrten, fehrte nad) Eriks Tod zurüd, erhielt einen 
Zeil Norwegens u. unterwarf 994/1013 England. 
Ihm folgte fein Sohn Knut d. Gr. 

Svendborg, dän. Amt, die Südhälfte der Inſel 
Fünen u. die Injeln füdl. Davon; 1649 km?, (1901) 
128241 €. — Die gleihn. Hauptſt., nördl. am 
S.ſund; 11543 &.; TE, Dampferſtation (2 dän. 
Binien); dtſch. Konfularagentur; kath. Kirche; Real-, 
höhere Mädchenſchule; Reederei, Schiffbau. 

Svendſen, Joh. Severin, jfandin. Komponift, 
* 30. Sept. 1840 zu Rriftiania; Schüler des Leip- 
ziger Ronjervat., 1883 Hoffapellmeijter in Kopen= 


hagen; fomp. u. a. Kammermufil, Symphonien; 
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von Mendelsſohn u. Schumann beeinflußt, in feinen 
Ouvertüren, Rhapfodien ꝛc. Berlioz u. neudeutjcher 
Richtung zuneigend, 3.8. ftarf national gefärbt. 

Spensffund, Dieerenge an der Südküſte Fir 
lands, an der Mündung des Kymene. — In ©. 
wurde 9./10. Aug. 1790 die ruſſ. Ylotte unter dem 
Prinzen vd. Nafjau, Der bier 14. Aug. 1789 ein 
ſchwed. Geſchwader unter Ehrenfvärd geichlagen, von 
der ſchwed. Schärenflotte unter Guſtav III. vernichtet. 

Sperdrup, 1) Johan, norw. Staatsm., & 30. 
Juli 1816 zu Jarlsberg, T 17. Febr. 1892 zu Kri— 
ſtiania; 1851/85 im Storthing, Vertreter des demo— 
frat. Parlamentarismus. 1884/89 erfter demofrat. 
Minifterpräf. Norwegens, bald vonder eignen Bartei 
u. deren Führer Steen angegriffen u. ſchließlich 
unter Einfluß feines gemäßigten Neffen Jakob ©. 
(1845/99) unhaltbar. 

2) Otto Neumann, noriw. Bolarfahrer, & 31. 
Oft. 1854 zu Harjtad (Amt Nordland), jebt auf 
Kuba; 1878 Steuermann, 1888/89 u. 1893/96 Be—⸗ 
gleiter Nanſens (. d)., 1898/1902 Leiter einer norw. 
Nordpolarerp.: Fahrten an der Weſtküſte Grönlands, 
im Smith- u. Jonesſund, in der Kanebai, Erfor— 
ſchung (z. T. Schlittenreiſen) des Ellesmerelands, 
der Parry-Inſeln u. des S. arch ipels (Nordcorn— 
wall, König-Chriſtian-, Ellef- u. Amund-Ringnes» 
Land, zuf. 283000 km?). Schr.: Nyt Land (2 Bde, 
Krift. 1903, diſch 1903). 

Sverige (fmärje), amtl. Name v. Schweden. 

Spetla (Bwizttä), Raroline, Pfeud., ſ. Vrufatova. 
Spistov(kwiiäten), auch Siſt owa, bulg. Arr.- 
auptft., Kr. Trnovo, r. an der Donau (Flußhafen); 
(1905) 13441 €. ; Dampferftation (2 öftr. Binien); 
Ger. 1. Snftanz, Gefängnis, Fl. der Nationalbank; 
bulg., mod. Knaben⸗, bulg. Mädchenmittels, Handel3- 
ſchule. — Im Frieden dv. ©. (4. Aug. 1791) wurde 
der Status quo zw. Öjterreich u. der Türkei wieder 
hergeſtellt, Altorſova an Öfterreich abgetreten. 

Sw. (BooLl.) = Will. Swainſon (Bülnkön), 
* 1789 zu Liverpool, T 1855 auf Neufeeland; nam. 
DOrnitholog u. Konchyliolog. — (Bot.) = Olof 
Swart, x 21. Sept. 1760 zu Norrköping, T 19. 
Sept. 1818 zu Stocdholm ala Univ.-Prof. ; bereifte 

SW., Abk. für Südweft. [1783/87 Weftindien. 

Swakop, Tſogchaub, ber, deutſch-ſüdweſtafrik. 
Fluß; entſpringt mit zahlr. Armen in den Bergen 
um Windhuk, durchbricht das Damarabergland in 
tiefen Schluchten, bildet zuletzt die Grenze gegen 
das brit. Walfiſchbaigebiet, erreicht aber das Meer 
nur nach ſtarken Regengüſſen. — 1 km nördl. der 
(300 m br.) Mündung der Bez.-Hauptort S. mund, 
am Atlant. Ozean (Reede; dur 2 je 340 m I. 
Molen ungenügend gefhügßter, verjandeter Hafen); 
(1905) ohne Schußtruppe (etwa 500 Werke, 1000 
Farbige, einſchl. Kriegsgefangener) 1433 Weiße 
(500 Rath., Kap.; viele Isr.) u. 1707 Tarbige; TE 
(nah Windhuk u. Tſumeb), Dampferftation; Bez.G., 
Eiſenbahnwerkſtätte, Hafenbau-, Poſtamt, Regie— 
rungsſchule; Miſſion der Oblaten der Unbefl. Jung: 
frau Maria (1905/06: 2 Patres, 1 Laienbruder, 
Schule); Krankenhaus im Bau; Seeverkehr 1905: 
318 Schiffe (260 dtſch.) mit 940 809 (843 050) R.T. 

Swammerdam, Jan, niederl. Naturforicher, 
* 12. Febr. 1637 zu Amjterdam, T 15. Febr. 1680 
ebd. ; erfand eine Methode, die Blutgefäße mit Wachs 
zu injizieren ; hohbedeutfam feine Unter. über Anat. 
u. Verwandlung der Bienen, Eintagöfliegen, Schnef- 
fen, des Froſches (Entd. der Blutkörperchen) ꝛc. An— 
hänger der myft. A. Bourignon. Hauptw.: Algem. 
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verhand. van bloedeloose diertjens (Utr. 1669; 
Yat. Seid. 1685 u. 1733); Miraculum naturae etc. 
(Leid. 1672, Augsb. 1729); Biblia naturae etc. 
(2 Bde, lat. u. holl. Leid. 1737 F., dtſch Leipz. 1752). 

Swamps (engl., Bügmpf), Sümpfe, bej. die Cy- 
preifenfümpfe an der Südoſtküſte der Ber. St. u. 
im untern Miffiffippithal. 

Swampscott (Büdmptät), nordamerik. Stadt, 
Mass., an der Mafjachujetts- (Bojton-) Bai des 
Atlant. Ozeans, öftl. bei Lynn; (1900) 4548 €. ; 
Th; als Seebad u. Sommerfrifche bei. d. Boſton 
aus beſucht. [Meftenftoff. 

Swandown, der (engl., Büdndann), gemujterter 

Swanen, auch Swanetier, transfaufaf. Boll, 
am obern Ingur u. Zchened-Zchali (Smwanetten); 
(1897) 15 756 €. ; reine Kartweler od. Miſchvolk, 
heller u. dunkler Typus; derber, plumper als die 
Georgier; tapfer, aber unbotmäßig, mißtrauiſch, 
Hinterliftig, habgierig; dem Namen nad) Chriſten; 
aufniederer Rulturjtufe (primitiver Aderbau, Vieh» 
zucht); Kropf u. Kretinismus häufig. 

Swanevelt, Herm., hol. Dialer u. Radierer, 
x um 1600 zu Woerden b. Utrecht, T 1655 zu ‘Paris. 
Folgt der Claudeſchen Richtung, läßt aber Klarheit 
des Siniengefühls u. Harmonie in der Färbung der= 
mifien; bedeutender feine landſchaftl. Radierungen 
mit zarten Lichteffeften (116 Blätter). 

Swanhild, bei Jordanes Sunilda, in ber 
isl.norw. Heldenfage die jchöne Tochter Sigurds u. 
Gudruns, Gemahlin König Ermanrichs, wegen ans 
gebl. fträfl. Beziehungen zu befjen Sohn Nandver 
von Rofjen zerriffen, jpäter von ihren Halbbrübern 
Sörli u. Hamdir durch Tötung Ermanrichs gerädt. 

Swan River, ber (engl., Büdn ıiwör), Schwa— 
nenfluß, wejtauftral. Küſtenfl.; entjteht an 120 km 
öſtl. v. Perth, durchbricht die Darlingfetie, mündet 
bei Sremantle in den Ind. Ozean; bis über Perih 
hinaus für Dampfer befahrbar. 

Swanfen (Büöngd), walliſ. Abertawe, engl. 
Stadt u. Barlamentsborough (2 Abg.), Grafſch. 
Slamorgan (Wales), an der Mündung des Tame 
in die S. bai des Briftolfanala; (1901) 94 537 €. ; 
TH; Gerichts-, Zuchthaus, diſch u. öſtr. Vizekonſul 
x.; 2 kath. Kirchen (Benediktiner); anglik. Pfarr- 
firhe St Diary (got. Chor, 14. Jahrh., 1897 ern.), 
Reſte (arfadengejhmücter mafjiger Turm) des alten 
Sclofjes (14. Jahrh.); Royal Inftitution of South 
Wales (1840) mit Bibl., Muſeum ıc., techn. u. kunſt⸗ 
gewerbl. Inſtitut (mit Sreibibl.), Latein⸗, höhere 
Mädchenſchule, Behrerjem., Taubftummen- u. Blin- 
denanftalt, Hojpitäler, Waijerrhäufer 2c.; Urjulinen ; 
Berhüttung von (eingeführten) Kupfererzen (jährl. 
20 000 t Kupfer für 60/80 Mill. M), zahlr. Eifen=, 
Zink, Blei- u. a. Fabr., Schiffbau 2c. Hauptfit des 
engl. Zinnblechhandels (jährl. Verſand 230 000 t 
für 60 Mill, M), Mittelpunft reicher (über 250) 
Kohlengruben; guter Hafen mit 3 Docks ꝛc. (Ein- 
u: Ausfuhr für 260 Mill. M). 

Swanftfin, ber (engl., Büsnkein), Ylanellart. 

Swantewit (law. Svetovit), nad Helmold 
der höchſte Gott (deus deorum) der Slawen, deſſen 
orafelberühmtes großes Heiligtum auf Rügen ftand. 
. Bon ihm berichtet Helmolds Chronica Slavorum u. 
Saxos Hist. Danica. Sein überlebensgroßes Bild 
hat 4 bartloje Köpfe. Schwert, Pfeil, Bogen u. 
Trinkhorn find S.s Attribute. Auf feinem weißen 
Roß zieht er des Nachts den Feinden enigegen.. 

Swart, Claufjön,dän.Kartograph, 1.Schwarz6). 

Swarth, Helene, holl. Dichterin, f. Lapidoth⸗S. 
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Swafiland, engl. Swaziland, brit.»ſüdafrik. 
Landſchaft, in der Südofterfe v. Transvaal; ein 
wald: u. wiejen-, wahrſch. aud) mineralreihes (Gold, 
Zinn, Kohle ꝛc., nur erfteres abgebaut), aber an 
Verfehrswegen armes Bergland (Bahn nad) Lou— 
venco Marques im Werk), Das in 3 hügeligen Ter— 
raſſen nah O. (bi 350 m) abfällt. 16 923 km?, 
(1904) 85484 €©., außer 898 Weißen durchweg 
Swafi, ein wenig zivilifierter Zweig der Sulu— 
affern, mit eignem Häuptling, treiben Viehzucht 
(Rinder, Schafe) u. Aderbau (Mais, Hirje, Erd» 
nüffe, Südfrüchte 2c.); Einn. 1904/05: 0,73, Ausg. 
0,50 Mill. M. Sitz be3 brit. Reſidentkommiſſärs 
(unter dem Gouv. v. Transvaal) Mibabane od. Em— 
babaan. — S. kam 1894 durd) Vertrag mit England 
unter Proteftorat der Südafrik. Republif; 1904 
wurde e3 von England anneftiert. 

Swaitifa, ver(fansfrit., ‚Heilbringendes Zeichen‘, 
v. soasti ‚Glüd‘), das Henkelkreuz, |. Fylfot. 

Swatoplukt (bei den Deutſchen Zwentibald), 
Herzog vd. Mähren (870/894), Neffe des Hzgs Rafti- 
law, unter dem er ba3 Gebiet um Neutra beherrjchte, 
ging 870 zu den Deutſchen über, denen er feinen 
Oheim auslieferte, vernichtete 871 durch Verrat 
ein bayr. Heer u. wurde jo unabhängiger Herricher 
Mährens, deffen Macht er mweit ausdehnte Den 
Plan einer unabhängigen mähr. Kirche gab er nad) 
dem Tod des Methodius auf, verjagte deffen Jünger 
u. ſchloß fi der bayr. Kirche an. Sein Reich teilte 
er unter feine Söhne Moimir u. ©. 

Swaton, hochchin. Shantou, engl. Swatow, 
Hin. Hafenft. (1858 Vertragshafen), Prov. Kwang⸗ 
tung, 10km oberh. der Mündung des Han indie Fu— 
tienjtr.; (1905) 60000 in. E.; Los, (der Bahn nad 
Tſchautſchou, jeit 1907), Dampferjtation (5 Linien, 1 
dtſch.); dtfch. Konſulat, diſch. Poſt; Diiffion des Pariſer 
Sem.; Fabr. v. Zinnwaren, Seefiſcherei (Meeragale, 
Schollen, Rochen, Makrelen, Sardinen), Einf. (1905 
für 104,9 Mill. M) v. Reis, Bohnen, Bohnenkuchen, 
Baumwollwaren ıc., Ausf. (42,4 Mill. M) bei. v. 
Zucker, auch Tabak, Eiern, Enten⸗ u. Hühnerfedern, 
Thee, Neſſeltuch, Seeverkehr 2324 Schiffe (553 
btjch.) mit 2611277 (566515) R.T. 

Stweater, ber (engl., Büttör), geſtricktes wollenes 
fiberhemd, bef. für Sportleute. 

Sweatinginitem (engl., Bütting), Shmiß- 
iyftem, eine Form der Hausinduftrie, bei welcher 
der Unternehmer die Arbeit zu feſtem Preis an 
Mittelsperfonen (Zwiſchen- od. Viefermeifter, Swea— 
ter) vergibt, welche oft nicht einmal gelernte Ar- 
beiter find u. die Arbeit in ihrer Wohnung od. Werk— 
ftatt durch entlohnte Arbeiter ausführen lafjen. Das 
©., das bei. in der Konfeltionsinduftrie Eingang 
gefunden hat, führt zu einer übermäßigen Aus— 
nüßung der Wrbeitsfräfte in ungejunden Arbeit: 
räumen ꝛc. u. wird deshalb heftig befämpft. Bat. 

Sweben j. Sueben. [Hausinduitrie. 

Swedenborg, Emanuel v., prot. Gelten- 
ftifter, & 29. San. 1688 zu Stockholm, T 29. März 
1772 zu London. Sohn eines ſchwed. Biſchofs, 1716 
Aſſeſſor am Bergwerkäfollegium zu Stockholm, verf. 
mehrere damals gejchägte naturwifſ. Werke; 1719 
geadelt. In London (Apr. 1745) glaubte er eine 
Viſion gehabt zu haben (nad) Görres in magnet.— 
efitat. Zujtänden) u. hielt fich ſeither für befähigt, 
bejtändig mit ber Geifterwelt zu verfehren, Himmel 
u. Hölle zu durchſchauen, u. für berufen zum geis 
jtigen Verjtändnis der Hl. Schrift u. zur Gründung 
der Kirche des ‚neuen Jerufalem‘ aus dem ‚Greuel der 
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Verwüſtung‘. 1747 ſchied er aus dem Staatsdienft 
u. verbreitete, viel auf Neifen, be. durch zahlr. (17) 
Schriften (lat., jpäter mehrf. überj.) jein Syſtem 
myſtiſcher Theofophie mit ſtark rationalift. Anſtrich. 
Dies tritt hervor in feinen Anſichten über Zrinität 
(ſabellianiſch), Erlöjung, Rechtfertigung, Safra-= 
mente (nur 2), HI. Schrift (übermäßige Allegorie; 
Berwerfung vieler Bücher, bef. der apoft. Briefe), 
Kirche ꝛc., er leugnet die Auferjtehung des Fleiſches 
(vel. Möhler, Symbolifss77 ff.). Religiös-theoſoph. 
Sauptw.: Arcana coelestia (S Bde, Bond. 1749/56; 
dtſch, 16 Bde, 1837/70); Vera christ. religio (Amit. 
1771; diſch, 21872). Ausgew. W., dtiſch I, 1904. 
Vgl. Schaarſchmidt (1862); Matter (Par. ?1863); 
White (Lond. 21874); Anon. (1880); J. G. Wilkinſon 
(ebd. 21886); Ballet (Par. 1899; vom med. Stand—⸗ 
punkt). — Seine Anhänger, die Swedenborgig— 
ner, verbreiteten fi} bei. in England, wo fie jeit 1788 
eigne Gemeinden (1906: 79 mit etwa 7800 Mitgl.) 
bildeten (Hauptvertreter: Th. Hartley u. 3. Clowes 
[T 1831 zu Mandefter]; Organ: New Church 
Magazine), u. Nordamerifa (1906: 103 Gem. mit 
etiva 6400 Mitgl.; mehrere Ztiſchr. u. jährl. Syn— 
oden); in Deutichland bej. in Württemberg (Joh. 
Friedr. Imm. Tafel, Brof. in Tübingen, Biograph, 
Hrag. u. Überſetzer S.s, 1796/1863), in Frankreich 
(Ed. Richer, 1792/1834, J. P.Moët, 1721/1806), in 
Schweden zc., jedoch wenig zahlreih. Ahr Gottes- 
dienſt bejteht in Geſang, Leſungen aus der HL. Schrift 
u. Bortrag mit Amaliger jährl. Kommunion. 

Swechine (ginn), Jan Pietersz, genialer holt. 
DOrgelmeifter, & 1562 zu Deventer (od. Amjterdam), 
T 16. Oft. 1621 zu Amjterdam (Denkm. nad) dein 
Stich v. 1624 in Leerſum, 1904); in Venedig aus— 
gebildet, 1580 Organift in Amfterdam; ala Be— 
gründer Des ftreng-polyphonen Orgeljaßes (Orgel 
Tuge) der gewaltigfte Vorläufer Bachs. Komp. zahlr. 
Drgelladen, Palmen, Diotetten, Chanfond. Gej.- 
Ausg., 12 Bde, 1895/1903. Bgl. Seiffert (Biertel- 
jahrsſchr. f. Muſikwiff. 1891). 

Smwecp:State, das (engl., Büipgtet), Einfatz— 
rennen; vgl. Reitſport. 

Sweet (güit), Henry, engl. Angliziſt, & 15. 
Gept.1845 zu Yondon; jeit 1901 Vektor für Phonetik 
in Orford. Bon ihm alt: u. mittelengl. Textausg. 
u. Schulbücher; fchr. ferner: Short Hist. Engl. 
Gramm., Hist. of Engl. Sounds, Hist. of Lang,, 
Pract. Study of Lang. u. a. linguift. Arbeiten. 

Sweet (Bot.) = Robert Sweet (kit), Gar— 
tenjohriftft. in London, 1783/1835. 

Swell (engl., ßütt), ‚Stußer‘. 

Swellendant (Bielindem), Div. im SW. der 
Kapkol., an der Sübfüfte, von den Zargen Bergen 
durchzogen; 6117 km?, (1904) 13876 ©. (7657 
Meiße); Schaf: u. Straußenzucht. — Die gleicht. 
Hauptft., am Südfuß der Langen Berge; 2406 €. 
(1139 Weiße); I; kath. Miſſion; Woll-, Straus 
Benfedern-, Smmortellenhandel. 

Swenigorod, ruf). Kreisſt, Gouv. Moskau, 
lJ. an der Mofkwa; (1897) 2381 E.; Gemüſebau. 

Swenigorodka, ruſſ. Kreisft., Gouv. Kijew, 
am Gniloj (‚faulen‘) Tikitſch (duch Sinjucha zum 
Bug); (1897) einſchl. Garn. 16 923 ©. (1190 Kath, 
Kirche; 37,7 °/, S8r.); Es (10 km füdl.); Fabr. 
v. Diehl, Branntwein, Hefe, Bier, Ziegeln. 

Swenzjany, Lit. Sveneionei ſchwentſchionei), 
ruſſ. Kreisſt, 75 km nordöfll. v. Wilna; (1897) 
6025 €. (31,8%/, Kath, 52,6 °/, Iſsr.); I (Schmal⸗ 
ſpurbahn); fath. Kirche (1414). 
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Swert (güärt), Jules de, belg. Eellift, & 15. 
Aug. 1843 zu Löwen, T 24. Febr. 1891 zu Oftende; 
Schüler v. Servais in Brüfjel, 1865 Konzertmeifter 
in Düffeldorf, 1868 Hoffonzerimeifter in Weimar, 
1869/73 Solocelliſt u. Lehrer der Hochſchule in 
Berlin, jpäter in Wiesbaden, 1888 Dir. der Mufit- 
ſchule in Oftende u. Lehrer am Konſervat. in Brügge 
u. Gent. Komp. 3 Cellofonzerte, 2 Opern, 1 Symph. 

Swerts (Bülttn), Jan, vlaem. Dialer, & 25. Dez. 
1820 zu Antwerpen, T 11. Aug. 1879 zu Marien: 
bad. MWiedererweder der flandr. Fresfomalerei im 
Geiſt von B. Cornelius, 1874 Dir. der Prager Atad. 
Haupt. : Freskenſchmuck der Kirchen in St: Nicolas 
bei u. St-Georges in Antwerpen (beide mit Guffens) 
jowie ber Annenfap. im St Veitsdom zu Prag (mit 
E. Bauffer.u. Franz Cermäf). [titin, |. Swjetſchin. 

Swetchine (Bwätigin), Sophie, rufj. Konver— 

Swevezeele (küzvöjers), belg. Ort, Weitflandern, 
10 km nordweſtl. dv. Thielt; (1900) 5690 €. ; Klein- 
bahn nad) Thielt, Hooglede u. Brügge; Bincentine- 
rinnen; Spinnerei, Spiben:, Wagenfabr., Säge: 
mühle ıc. [Heim. 

Sweynheym, Konr., Buchdruder, f. Schwein 

Swiedad, Karl (Pjeud. Karl Elmar), öftr. 
Bollödichter, & 22. Mai 1815 zu Wien, T 2. Aug. 
1888 ebd.; jeit 1840 Schaujpieler, dann Sournalift. 
Berf. zahle. Volksſtücke: ‚Die Wette um ein Herz‘ 
(1843), ‚Der Goldteufel‘ (1847), ‚Dichter u. Bauer‘ 
(fomp. von Suppe) ꝛc. 

Swieten, Serard van, Mediziner, & 7. Mai 
1700 zu Leiden, T 18. Juni 1772 zu Schönbrunn 
b. Wien als Prof., Leibarzt Maria Therefias u. 
Präfelt der T. E. Hofbibl. (jeit 1745; 1727 als Ver— 
tveter Boerhaaves Behrer an der Univ. Leiden). Ein- 
flußreich thätig für die Umgeltaltung der Univ. 
Wien u. des gejamten öſtr. Medizinalweſens bzw. 
der ältern Wiener Schule. Hauptw.: Comment. in 
H. Boerhaave aphorismos de cognoscendis morbis 
(5 Bde, Leid. 1741/72 u. ö., dtſch Wien 1755/75 
u.ö.). Val. Fournier (1877); W. Müller (1883). — 
Sein Sohn Gottfried Frh.van ©. (1733 bis 
1803), Präfekt der kik. Hofbibl., unter Sofeph II. auch 
Präſ. der Studien- u. Bücherzenfurlommiifion in 
Mien, mit Haydn u. Mozart befreundet, verf. den 
Zert zu Haydns ‚Schöpfung‘ (nad dem Engl.) u. 
‚Jahreszeiten‘. — Nach Ger. v. ©. benannt: Swie- 
tenia L., Sattg der Mteliaceen; 3 Arten, Weftindien 
u. Zentralamerifa, Hohe Bäume mit rotbraunem 
Holz, glänzenden Tiederblättern u. kleinen Blüten. 
S. mahagoni ZL, Mahagonibaum,; Antillen; 
liefert Nutzholz (dag echte Mahagoni, |. d.) u. in 
der adfiringierenden Rinde (Amarantrinde) 
Boltsheilmiitel. S.chloroxylon Roxb. j. Chloroxylon. 

Swietodyoewffi (swrä-), Aler., poln. Schriftit., 
x 18. jan. 1849 au Stoczef (Ruff.-Pol.); jeit 1870 
Führer im Kampf der Warſchauer Poſitiviſten; aus- 
gezeichneter Stilift u. Dialeltifer, an Voltaire er— 
innernd; als Dramatifer, meist philof. Probleme 
behandelnd, auf Die Antife zurüdgreifend (Aspasia 
u. a.); in einer mod. Trilogie (‚Vater Makary', 
‚Wiſchar‘) Cölibat, Demagogie u. Kolonialwirtſchaft 
bekämpfend; in den ‚Beiitern‘ die Entwidlung der 
Menſchheit ſeit ihren Anfängen in Einzeldramen 
Darftellend; nam. durch jeine Wochenjchr. Prawda 
(‚Wahrheit‘, jeit 1881) von Einfluß auf die öff. 
Meinung. Gef. W., 7 Bde, Warſch. 1896/1900. 

Swift, Jonathan (güit), engl. Schhriftit., * 
50. Nov. 1667 zu Dublin von armen Eltern, T 
19. Oft. 1745 ebd. ; ftud. in Kilfenny u. im Dubliner 
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Trinity College ohne glänzende Erfolge, 1689/99 
im Haus jeine® Verwandten Sir Will. Temple, 
dann durch die Gunst des Earls of Berkeley, Vize— 
königs v. Irland, anglit. Pfarrer in Varacor; ber- 
bittert Durch vielfache Enttäufchungen, ſuchte er Ver: 
bindung mit engl. Politikern, verf. im Sinn der 
Whigs das Bamphlet Discourse of the Contests & 
Dissensions between the Nobles & Commons of 
Athens & Rome (1701), ſetzte 1710 die Abſchaffung 
des von Irland an England zu zahlenden Zehnten 
durch; in feinen ehrgeizigen Plänen nicht genügend 
gefördert, ging er 1710 furzer Hand zu den Tories 
über, die ihm freilich feinen Biſchofsſitz, aber 1713 
das reiche Dekanat St Patrick in Dublin verſchafften. 
Charakterſchwach zeigt ihn auch feine Doppelliebe 
zu ‚Stella‘ (Ejther Johnſon; T 1728), die er feit 
1701 Tiebte u. ſchließlich Heimlich geheiratet Haben 
fol, u. ‚Banefja‘ (Eſther Banhomrigh), die ihm nad) 
Irland folgte u. aus Sram 1723 ftarb; jeit 1740 
unbeilbar geiftesfranf, begraben in St ‘Patric. — 
ALS einer der ärgiten Welt u. Menſchenhaſſer geikelt 
ex in ſcharfen Satiren die allg. (ır. vielfach nur ver- 
meintl.) Obelſtände feiner Zeit auf wiff., polit. u. 
relig. Gebiet. Sein ausgelaſſenſtes Werk ijt A Tale 
of a Tub (1704), eine jchranfenlofe Verjpottung der 
chriſtl. Konfeffionen, jein berühmtejtes Gulliver’s 
Travels (2 Bde, 1726; in alle Kulturſpr. über]., 
aud bei Reclam; wiederholt als Jugendbuch bearb.), 
eine bittere Satire auf die Nichtigkeit alles (nam. 
des polit.) menſchl. Treibend. Seine polit. Feinde be= 
fämpfte ex bei. in feiner Ztfehr. Examiner; jr. auch 
die Hist. of the 4 Last Years of Queen Anne (hrsg. 
1758). Ge}. W. hrög. von Hawkesworth u. a. (16 Bde, 
1755/65; Suppl.: Correspondence, 6 Bde, 1766 f.), 
Sheridan (17 Bde, 1784), Walter Scott (19 Bde, 
1824; mit treffl. Biogr.) u.a. Prose Works, hr3g. 
von Temple Scott (10 Bde, 1896/1905); Unpubl. 
Letters, hrsg. von Hill (1899); ſämtl. London. 
‚Zageb. in Briefen an Stella‘, dtſch von Claire v. 
Glümer (1866). Biogr. von Forſter (Vond. 1875; 
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gew. Ged. von O. Hauſer, 1905. Vgl. Wratislaw 
(1901); Woodberry (1906); Bibliogr. von Shepherd 
(21837); ſämtl. London. 

Swindon (kiindön), Old u. New S. (Schöp— 
fung der Great Weſtern Railway, faſt nur von 
Eiſenbahnern bewohnt), engl. Stadt, Grafſch. Wilt- 
ihive, nahe dem Thenfe-Lower Avon-Kanal, 91 m 
ü. M.; (1901) 45005 &.; a (2 Bahnhöfe) ; 
fath. Kirche ; Kornbörfe, Handwerkerſchule, 2 Ho— 
jpitäler 2c.; gr. Eifenbahndepot3 u. =werfitätten. 

Swine, bie, ber mittlere Ausfluß aus dem Pom— 
merſchen Haff in die Djtfee, Hauptmündungsarın 
der Oder; jeit Abkürzung des Südteils durch Die 
Raiferfahrt (. d.) Hauptzufahrtsftraße nad) Stettin. 

Swine fever, ba3, S. plague, bie (engl., ßügin 
fiwödr, «plög), ſ. Schweineſeuche. 

Swinemünde, Hauptit.despomm. Kr. Uſedom— 
Wollin, Neg.Bez. Stettin, befeitigter Seehafen u. 
Seebad, I. ander Mündung der Stwine (f. d.); (1905) 
einschl. Garn. (1 Bat. Fußart.) 13272 €. (402 Kath, 
Pfarrei; 122 Yar.); Ic (3 Bahnhöfe), Dampfer- 
ftation, Dampffähreu. Dampftrajekt über die Swine 
(Eifenbahn nah Misdroy); Komm., Art.Depot, 
Fortififation; Amtsg., Shiffahrtadir., Strand-, 
Dberfiijhmeijteramt, Handelskammer, Reichsbank— 
nebenſtelle, 10 fonfular. Vertretungen; Kaifer-Wil- 
helm-Denkmal (1895, von Ealandrelli) 2c.; Real» 
gymn. (in Entwidlung), höhere Mädchenſchule, 
Stadttheater, Waiſenhaus (Heyje-Nitihe-Stiftung) 
xc.; Fiſcherei; Vorhafen v. Stettin, durch 1500 m I. 
Dit (65 m h. Leuchtturm) u. 1100 m [. Weftmole 
por Berfandung gejihüßt, durch mehrere alte Stein— 
forts (Oft: u. Weitbatterie) u. moderne Küſten— 
batterien verteidigt; das 8240 m L., mit Bahngleifen 
belegte ‚Bolfwerf‘ Anlageplaß für Schiffe. Von der 
eig. Stadt durch die von Lenne angelegten Hafen— 
plantagen getrennt da3 See- u. Solbad ©. (1824 
gegr.) mit jtädt. Kurhaus u. =parf, Kaijer-Friedrich- 
Bad, Kinderpflegeheim (Schw. vom Roten Kreuz), 
zahlr. Billenzc. (1906: 31981 Fremde). Gegenüber, 


unvoll.), Craik (n. X. ebd. 1894), Stephen (n. U. | r. ander Swine, das auch ald Seebad bejuchte Filcher- 
ebd. 1889) u. Eollins (n. X. ebd. 1902); vgl. auch dorf Ojternothafen (bis 4 m t. Fiſcherhafen); 


P. M. Simon (Par. 1893). 

Swijgſcht, ehem. Swangorod, ruff. Kreisſt., 
Gouv. Kafan, I. an der Swijaga; (1897) 2365 E.; 
v3, Dampferftation; Fiſchfang, Netzfabr. ꝛc. 

Swinburne (Bülinbödrn), Algernon Charles, 
engl. Dichter, & 5. Apr. 1837 auf Holmwood b. 
Henley on Thames als Sohn des Admirals Charles 
©.; in Franfreid u. Eton erzogen, nad Studien 
in Orford auf dem Feftland (nam. Florenz); Eng- 
lands glängzeupdfter Iyr. Formkünſtler, inhaltlich aber 
vhrajenhaft u. ohne Geſtaltungskraft, politifch u. 
religiös revolutionär, dabei von unerhörter Rüd- 
jihtslojigfeit im Ausfprechen feiner an Byron er— 
innernden Leidenjchaftlichfeit. Hauptiv.: Die bor= 
wiegend Iyr. Zragödien The Queen Mother, 
Rosamond (1860), Atalanta in Calydon (1865), 
Chastelard (1865), Bothwell (1874), Mary Stuart 
(1881), Marino Faliero (1885) zc. ; Die Iyr. Poems 
& Ballads (1866; n. F. 1878 u. 1889); Die polit. 
Songs before Sunrise (1871); das Epos Tristram 
of Lyonesse (1882) x. ®er fchon 1877 pſeud. in 
einer Ztſchr. veröff. u. unbeachtet gebliebene Roman 
Love’s Cross-Currents erſchien erjt 1905. Bor 
jeinen wertvollen Frit. Schr. find am wichtigſten: 
A Study of Shakespeare (1879) u. of Ben Jonson 
(1889), Studies in Prose & Poetry (1894). Works, 
6 Bde, 1904 ff. Tragedies, 5 Bde, 1905 ff. Aus— 


| nordiveitl., an der Oſtſeeküſte, Ahlbed u. Herings⸗ 


dorf (. d. Art). Vgl. Wittenberg, ©. ꝛc. (1893); 
Grieben, Führer (1?1903). 

Swink. (300l.) = Robert Swinhoe (Büinho), 
engl. Naturforicher; jchr. um Die Mitte des 19. Jahrh. 

Swinton (külntöon), 2 engl. Städte: 1) ©,, 
Grafſch. York (Weftriding), 17 km nordöftl. v. 
Sheffield; (1901) 12217 ©; Th; Glashütten, 
Töpferei, Eifenind. — 2) S.and Bendlebury, 
Grafſch. Zancafter, 6 km nordiveftl. vd. Mancheſter; 
27005 €.; U (2 Bahnhöfe); Fath. Kirche; Baum— 
wollfabr., Kohlengruben. 

Swir, ver, Abflug des Onegajees zum Ladogafee, 
210 km L., ſchiffbar; durch Kanäle mit dem Sjaß 
u. dem Onegakanal verbunden. 

Stwiatoj Noß (ruſſ., ‚heil. Nafe‘), ruff. Vor— 
gebirge auf der Kolahalbinjel, an der Timanküſte, 
in Oftfibirien gegenüber der Gr. Ljachowinſel ıc.; . 
auch eine Halbinjel im Baikalſee. 

Swiatopeli-Mirfty u. Swiatopoff: 
&zetwertinifi, 2 Heinrufj. Fürſtenhäuſer aus 
Ruriks Stamm. Fürft Dmitrij Iwanowitſch dv. 
S.⸗M. (1825/99), General, zeichnete fi) im Krim= 
frieg u. im Kaufafus, 1877 bei der Erftürmung d. 
Kara aus. — Sein Sohn Peter (x 1857), bis 1884 
im Beer, either in der Verwaltung, wurde 1902 
Generalgoup. v. Wilna, Sept. 1904 Nachf. Plehwes 
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als Min. des Innern; der Revolution gegenüber 
zu ſchwach u. 1. Febr. 1905 entlafjen. 

Swiet, ber (ruff., ‚Licht, Tag, Welt‘), St Beterd» 
burger Zagesztg, ſlawophil⸗chauviniftiſch, gegr.1885. 

Swijetichin (frz. tranjfrib. Swetchine), © 0» 
phie, ruſſ. Konvertitin, & 22. Nov. 1782 zu Dio3= 
fau, T 9. Sept. 1857 zu Paris. Wiſſenſchaftlich 
bochgebildet, Yernte fie ald Gemahlin des Generals 
©. in St Petersburg im Verkehr mit franz. Enti- 
granten u. Joſ. de Maiſtre die fath. Kirche jhägen 
u. Tonvertierte 1815; jeit 1818 Iebte fie mit ihrer 
Familie in Paris, wo ihr Haus jahrzehntelang den 
Vereinigungspunkt ber Tath. Notabilitäten bildete; 
hochherzige Wohlthäterin. Lettres (2 Bde, 1863 f., 
411873, 33be), Journ. de la conversion (1863) u. 
ihr Brief. mit Lacordaire (? 1865) hrsg. von Graf 
Falloux; Nouv. lettres (1875 u. Limoges 1892). 
Dal. Falloux (2 Bde, 31860; 0. O. ſämtl. Paris); 
A. ©. Kaufmann (1878); Dutoit (Par. 1894). 

Swoboda, Heinr., fath. Theolog, x 28. Juni 
1861 zu Wien; ebd. 1884 Priefter, 1895 ao., 1899 
o. Prof. für Baftoraltheologie. Schr.: ‚Kirchenbau: 
konkurrenzen‘ (1908); ‚Dom zu Aquileja‘ (1906; 
beide mit Graf Lanckoronffi u. Niemann); ‚Grob: 
jtädt. Seeljorge‘ (1907). Hrsg.: Liturg. Wandtafeln 
für den Religionsunterr.‘ (1893, 21903); Mithrsg. 
der ‚Kath. Kirche in Wort u. Bild‘ (21907 ff.). 

Syagrins, röm. Feldherr, Sohn des Agidius, 
befehligte da3 Gebiet zw. Seine u. Somme. 486 
wurde er bei feiner Refidenz Soiſſons von Chlodwig 
bejiegt ut. von den Wejtgoten, zu denen er floh, an 
Chlodwig außgeliefert, der ihn tötete. 

Snbaris, griech. Stadt in Unteritalien, von 
Achäern (angeblich 710 v. Ehr.) in der jeßt ver— 
funıpften Ebene am Fluß Krathis in der Weſtecke 
des Golfs v. Tarent gegr., gelangte durch Handel 
(nam. mit Dtilet) u. Eroberungen im Binnenland 
au hohem Wohlftand, fo daß die Tippigfeit der Be— 
wohner fprichwörtlich wurde (Sybarit=Lüftling). 
Sm 6. Jahrh. v. Ehr. wurde die arijtofrat. Herr- 
ſchaft durch Telys geſtürzt, der ji) zum Tyrannen auf: 
ſchwang; das führte zum Krieg mit dem benachbarten 
Kroton, in dem ©. 510 beſiegt u. gänzlich zerſtört 
wurde; 443 v. Chr. mehr landeinwärts ald Thurti 
wieder aufgebaut, dieſes 204 v. Ehr. von Hannibal 
geplündert, 194 vd. Chr. röm. Kolonie Copiae, im 
M. A. verſchwunden. Bol. Kleinſchmidt (1894). 

Sybel, Heinr. v., Hiſtoriker u. Politiker, * 
2. Dez. 1817 zu Düſſeldorf, T 1. Aug. 1895 zu 
Marburg; 1841 Privatdozent, 1844 ao. Prof. in 
Bonn, 1845 o. Prof. in Marburg, 1856 in Müns 
chen, 1861 in Bonn, 1875/95 Dir. der preuß. Staats⸗- 
archive in Berlin, Mitgl. der bayr. u. preuß. Akad. 
der Wiff., 1894 Wirkl. Geh. Rat mit dem Titel Er» 
zellenz. 1848 im kurheſſ. Landtag als Abg. feiner 
Univ., 1850 als furheff. Vertreter auf dem Reichs— 
tag zu Erfurt (beim Sleindeutichen Blod), 1862/64 
im preuß. Landtag auf der Seite der Oppofition, 
1867 im Ronjtituierenden Reichstag des Norddtſch. 
Bundes bei der nationalliberalen Partei, 1874/80 
wieder im Landtag. Gegen die fath. Bewegung trat er 
ſchon früh auf durch die Schr. ‚Der hl. Rod in Trier‘ 
(1844, 31845; mit %. Gildemeifter) u. eine Broſch. 
über ‚Die polit. Parteien der Aheinprov.‘ (1847). 
Im Kulturfampf gründete er als Zentrale gegen fie 
den ‚Deutichen Verein der Aheinprovinz‘. Seine 
Geſchichtsdarſtellung iſt durch die Politif beſtimmt; 
er fehrieb cum ira et studio, fampflujtig, fubjektiv, 
mit dem Maßſtab feiner Zeit u. jeiner eignen polit. 
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Richtung. Mit der, Geſch. des 1. Kreuzzugs‘ (1841, 
31899) zerftörte er Die Legende über Peter v. Amiens 
u. Gottfried v. Bouillon. ‚Die Entftehung des deut- 
ſchen Königtums‘ (1844, *1881) machte Front gegen 
romant. Deutjchtümelet u. wollte (gegen Watt) den 
Einfluß des röm. Staatsweſens aufdas germ. König: 
tum erweifen. Sn München jaher fih inpolit. Gegen- 
fa zu dem an den großdeutichen Ideen feithaltenden 
König Maximilian II. In feiner Schr. ‚Die deutjche 
Nation u. das Kaijerreich‘ (1862) ſprach er fich gegen 
die mittelalt. Kaiferpolitif aus, fand aber in Ficker 
einen überlegenen Gegner. Sein beftes Werk ift die 
‚Beiichte der Revolutionszeit 1789/1800° (5 Bde, 
1853/79 u. ö. auch engl. u. frz.; Volksausg. 10 Bde, 
1897/1900). Die revolutionären fommunift. Ideen 
v. 1848/50 waren für den Politifer ©. die Ver— 
anlaffung, feinen Zeitgenoffen den Ausgang der Re— 
volution vorzuführen. Er hat die Heute am meisten 
verbreitete Nuffaffung von der franz. Revolution be— 
gründet; Taine hat fein polit. Urteil fi) angeeignet 
u. weitergebaut nad) der Seite der joztol. Erfaffung 
der Zuftände. Biel genannt iſt auch S.3 letztes Wert 
‚Begründung des Deutſchen Reichs durch Kaiſer 
Wilhelm I‘ (7 Bde, 1889/94. Zu Bd VIf. ‚Neue 
Mittlgn u. Erläutgn‘, 51895; Bollsausg. 1901). 
Er hatte die Erlaubnis, die preuß. Staatsaften zu be— 
nüßen; nad) Bismarcks Sturz wurde fie ihm während 
der Arbeit entzogen. Große Zuräcdhaltung mußte er 
fi) auferlegen, manches verſchweigt er, jo daß es mehr 
eine äußere Erzählung ift als eine bis zu den inner 
ften Triebfedern vordringende Darjtellung. Werner: 
‚RL. hiſt. Schr.‘ (3 Bde, 1863/80 u. 5.); ‚Vorträge 
u. Aufläße‘ (1874, ?1885). Glücklich war ©. als 
Organijator. Sn Münden gründete er 1857 das 
1. hift. Seminar u. 1859 die ‚Hijt. Ztichr.‘ (feit 1893 
mit F. Meinede hrsg.), veranlakte Die Hrög. der 
dtsch. Reichſtagsakten u. war Ser. der neugegr. Hill. 
Kommiſſion, jeit Ranfes Tod 1886 ihr Borfigender. 
Sn Berlin rief er die ‚Burblifationen aus den preuß. 
Staatsarkhiven‘ ins Beben (1873 ff.), regte die Grün— 
dung bes Hiit. Inſtituts in Rom an, leitete Die 
Hrsg. der ‚Polit. Rorreip. Friedrich d. Gr. 1879ff.), 
gab den Namen für die Ausgabe der Kaiſerurk. in 
Abb.“ von ©. u. Sidel ꝛc. — Sein Sohn Bud: 
wig v., Archäolog, & 1. Juli 1846 zu Marburg; 
1872 Privatdozent, 1877 ao., 1888 0. Univ.-Prof. 
ebd. Hauptw.: ‚Diythol. der Ilias‘ (1877); ‚Sat. 
der Skulpturen zu Athen‘ (1881); „Weltgeſch. der 
Kunſt im Altert.‘ (1888, 21903); ‚Platon Sym- 
pofion, ein Progr. der Afad.‘ (1888); ‚Platons Tech: 
nit‘ (1889) ; ‚Chriſtl. Antike‘ (I, 1906). 
Syburg, weitfäl. Dorf, Kr. Hörde, gegenüber 
der Mündung der Lenne in die Ruhr, 12 km jüDdl. 
v. Dortmund (elektr. Straßenbahn); (1905) 729 €. 
(100 Kath., zu Herdede). Darüber (240 m ü. M., 
147 mü. der Ruhr), auf dem Ardeygebirge (Draht: 
jeilbahn), Reſte der von Kaiſer Heinrich IV. erb. 
Burg Hohen-©. u. Denkmal (28 m h. Rundturm) 
zu Ehren des Frh. v. Binde, Oberpräf. v. Weitfalen. 
Weſtl. Kaiſer-Wilhelm-Denkmal (1902; 33,5 m. h. 
Turm, davor 7,5 md. Reiterbild des Kaiferz, flan— 
fiert von den Statuen Kaifer Friedrichs u. des 
Prinzen Friedr. Karl; vor den zwei 20 mh. Ed: 
türmen Standbilder Bismarcks u. Moltkes). 
Sycee⸗Silber (Baht) = Sijji-Silber. dymit. 
Sychnodymit, der, Mineral, kobaltreicher Poly- 
Sydenham (Fionöm), engl. Stadt, ſüdöſtl. Stadt- 
teil v. London, zum Metropolitanborough Lewis— 
ham, an den Grenzen der Grafſch. Kent u. Surrey 
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(f. Plan Sonbon u. Umgebung); (1901) 43630 €. ; 
Tath. Kirche; ſüdweſtl. dabei der Kryftallpalaft, f. b. 

Sydenham ii. o), Thomas, engl. Mediziner, 
* 10. Sept. 1624 zu Windford Eagle (Dorfet), T 
29. Dez. 1689 zu London als hochangejehener Arzt 
(jeit 1663). Der ‚engl. Hippofrates‘ ; Vorläufer ber 
naturhilt. Schule. Seine Opera (2 Bde, Genf 1762, 
vielfach überf., dtſch 2 Bde, Wien 1786 f., im Aus» 
zug 1795 u. 1802) gab zuleßt die S. Society durch 
W. X. Greenill heraus (Sond. 1844, ?1846). Bal. 
Jahn (1840); Brown (Edind. 1866); 8. Picard 
(Par. 1889) ; Payne (Lond. 1900); Andrä (1900). 

Sydney (Kiond), 1) Hauptſt. des auftval. Staats 
Treufüdmwales, auf der Sübdfeite des Port Jackſon, 
einer bielverzweigten, geräumigen u. fichern Bucht 
der Südoftfüfte; (1800) etwa 2600, (1901) als 
Eity (das eig. ©.) 111801, als Greater ©. (mit 
den Bororten Balmain, Glebe, Redfern, Padding« 
ton, North S., Woollahra ꝛc.) 483382 E.; TE, 
eleftr. Straßenbahn, Dampferjtation, Dampf— 
führen ıc.; Sit (mit Dielbourne) de3 Generalgouv. 
des auftral. Commonwealth, ferner Staatsgouv., 
Parlament, höchſter Gerichtshof, Gefängnis (Dar⸗ 
linghurft Goal, für 1000 Sträflinge) ⁊c.; kath. u. 
anglif. Erzb. (‚Primas v. Auftralien‘); Handels» 
fammer, Börje, zahlr. Banken, 25 konſular. Ber- 
tretungen (dtſch. u. öftr. General=, ſchweiz. Konſul). 
Um die unvegelmäßige innere Stadt (6. Cove), 
urſpr. die von der Botany Bai 1788 hierher ver: 
Iegte, nach dem damal. Staatsjefr. Lord ©. be— 
nannte Verbrecherkolonie, die Neuſt. mit breiten 
Straßen, zahlr. Parken (Hyde-, Victorias, Moore— 
u. der neueröffnete Centennial-Parf) u. ftattlichen 
Gebäuden: 74 kath. Kirchen u. Kap. (in ©. u. Vor- 
orten), bei. Kathedrale St Diary, 1868 von Erzb. 


PBolding beg., 1905 geweiht (got., freuzförmig mit | ( 


2 Querjiffen, Vierungdturm u. 2 Südtürmen 2. ; 
noch unvoll.) 2c.; anglit. Kathedrale St Andrew’ 
(wertvolle Glasgemälde), St James’ (ältejte Kirche 
S.s, 1805) ıc. Palais des Generalgoud. (Tudor» 
ftil) mit gr. Park (dazu Bot. Garten, 1879 Schau— 
platz der Weltausftellung), neues Stadthaus mit 
Nielenjaal u. =orgel (8756 Pfeifen), Generalpoſt— 
gebäude (ital. Renaifj.; 77 m 5. Zurm) ıc. Univ. 
(1850; 1906: 931 Hörer, Davon 155 Frauen; affi 
Liiert 3 [fath. St Sohn’3] theol. u. 1 Frauencollege), 
erzb. St Patrickscollege, zahlr. öff. (Techn. College 
u. Mufeum, Kunft-, Diufter-, Lateinjchule 2c., Vehrer- 
jem.) u. priv. (zahlr. fath.) höhere Lehranftalten;; 
(ftaatl.) Freibibl. (1869; 1906: 174585 be), 
Auftral. Muſeum (Naturwiff.; Bibl. 12000 Bde), 
KRunftgal., 6 Theater, Regierungdobjervat., Zool. 
Garien ıc.; viele Öff. u. priv. (zahlr. Tath.) Wohl: 
thätigfeitsanftalten (Prince Alfred, S.«Hoſpital ꝛc., 
Blinden-, Irren-, Kinderaiyle, Waiſenhäuſer 2c.). 
23 relig. Genoff., Sefuiten, Dtariftenväter u. -brüder, 
Ehriftl. Schul-, Patricksbr. 2c.; Mutterhäuſer der 
Barmh. Schw., Schw. v. Guten Samaritan, Jo— 
ſephsſchw.; ferner Benediktinerinnen, Birgitiinnen, 
Dominifanerinnen, Frauen v. Hl. Herzen, Kl. Schw. 
der Armen, Schw. d. El. Gef. Mariä, Schw. U. 8. 
Tr. dv. hi. Herzen, Vincentinerinnen ꝛc. Weniger 
Induſtrie- (an 60 Schiffbau: u. -ausrüſtungs⸗ 
firmen, ferner Eifengießerei, Lokomotiven⸗, Ma— 
ſchinen⸗, Kutſchenbau, Tuchfabr. ꝛc.) als Handelsſt. 
mit ausgezeichnetem, durch mehrere Forts u. Bat⸗ 
terien verteidigtem Hafen; Stapelplatz faſt der ge— 
ſamten Aus» (meiſt Wolle, Talg, Leder, gemünztes 
Gold, Fleiſch, Kohlen) u. Einf. (Getreide, Bier, 


Sydenham — Syke. 


342 


Spirituoſen, Zement, Holz ꝛc.) v. Neuſüdwales, 
Mittelpunkt des Seeverkehrs (regelmäßige direkte 
Verbindung mit London, Bremen, Marſeille ꝛc.). 
Bal. Webb, Guide (S., o. J.). — Das gleichn. 
Erzb. (1834/42 Apoſt. Vik. Neuholland für ganz 
Auftralien, 1842/43 Bisſst.; 1. Erzb. John Bede 
Polding, ſ. d. ſeit 1884 Kard. Patr. F. Moran, ſ. d.) 
bildet mit 6 Suffr. die Neuſüdwales umfaſſende 
Kirchenprov. ©. u. zählt 174 Kirchen, 194 (74 Or— 
den3=) Priejter, 23 (9 männl.) relig. Genojj., an 
175000 Katholifen. — 2) Hauptft. der fanad. Inſel 
Kap Breton, Neuſchottland, an einer tief eingejchnit- 
teen Bucht der Oſtküſte; (1901) 9909 meijt engl. 
E. (108 Dtiſch.; 3877 Kath.); U, eleltr. Straßen- 
bahn, Dampferjtation, Dampffähre (nach dem gegen= 
überliegenden North ©., 4646 E., Tath. Kirche, 
Barmh. Schw.); did. Konjularagent; Schw. v. 
N.«D., Töchter Jeſu; Eijfen» u. Stahlwerke (bei. 
Dominion Steel Works, 3000 Arb.), Fabr. v. Teer, 
Chemifalien, Zement, Nägeln 2c., Kohlengruben (in 
©. Mines, 3191 ©.), Tath. Kirche, Schw. v.N.-D.; 
Handel mit Kohlen, Eifen, Stahl ꝛc., guter Hafen. 

Sydow (i), Emilv., Kartograph, & 15. Juli 
1812 zu Freiberg, T 13. Oft. 1873 zu Berlin; 1830 
Dffizier, 1833/43 an ber Diviſionsſchule in Erfurt, 
dann an ber Kriegdafad. in Berlin, 1855/60 in 
Berthes’ Lartogr. Anjtalt in Gotha, jeitden in Ber⸗ 
Yin beim Generalitab (zulett Oberjt u. Abteilungs- 
ef). Epochemachend durch feine naturgetreue Wie— 
dergabe ber Bodenplaftit (wofür er zuerſt Farben 
veriwendete u. dadurch den lithogr. Buntdruck für= 
derte) u. fein großartiges u. einheitliches Tartogr. 
Lehrgebäude: ‚Wandatlas über alle Tle der Erbe‘ 
(Srdfarte 1840, die 5 Erdtle 1839/56, Deutſchl. 
1847), neu als ‚S.-Habenichts method. Wandatl.‘ 
16 Sarten, 1888/96 u. ö.); ‚Method. Handatl.‘ 
(34 K., 1832/51, 1870), jet 3. T. erjeßt durd) ,‚S.= 
Wagners method. Schulatl.‘(63 Haupt u. 50 Ntebenf., 
1888, 121905); zum Wiederholen: ‚Hydrogr. (27 
BL., 1847), Orogr. (24 Bl., 1855) u. Hydrotop. 
AL.‘ (28 Bl., 1855) ; zum Zeichnen: ‚Sradneßatl.‘ 
(16 Bl., 1847); Hafj. 12 Auff. über den kartogr. 
Stand Europas in Peterm. Mitt. (1857/72). 

Syenẽ, alter Name d. Aſſuan, f. d. 

Spenit, der (ben. nach Syene, deffen Amphibol- 
granite früher auch zu den S. en gerechnet wurden), 
förnige Orthoflasgefteine meift mit wenig Quarz, 
außerdem untergeordnete Hornblende u. häufig 
Titanit. Seltener find Slimmer-6., die oft 
recht glimmerreih u. dann jhiefrig werden (©.- 
gneis), meift aber zu den Minetten gehören. 
Eine eigne Gruppe bilden die meiften Augit-S.e, 
welde 3. T. Monzonite, 3. 8. Natron-S.e 
find. Die normalen ©.e find vorherrihend Horne 
blende-S., die id dur S.granit aus Granit 
entwicdeln u. oft nur eine Facied don dieſem dar— 
itelen; durch etwas reichlichere Hornblende dunfler, 
aber ihm im allg. Habitus äußerst ähnlich, in ber 
Hauptſache lichte Gefteine von der Farbe des herrichen 
den Orthoklaſes; bilden auch feldjtändig Fl. Stöcke 
u. Lager u. gehen durch das Hervortreten größerer 
Orthoklaseinfprenglinge in S.porphyr über. 

Syk. (3001.) = Will. Henry Sykes (Baith), 
engl. Naturforjcher, 1790/1872. 

Sykaminos, altpaläftin. Stadt, . Haifa. 

She, Hauptort (Fleden) des gleichn. hannov. 
Kreiſes, Reg.Bez. Hannover, 18 km jübl. v. 
Bremen, 322 mÜ.N.R.; (1905) 1959 €. (53 Kath); 
Er, außerdem Kleinbahn nad) Hoya; Amtsg. 
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Sykomore, die, Baum, ſ. Ficus. 

Syfophant (arch., ‚Feigenanzeiger‘), im alten 
Athen urjpr. jemand, der andere wegen ber (vers 
botenen) Feigenausfuhr od. Beihädigung Heiliger 
Teigenbäume anzeigte; dann Erprejjer, ber die Er- 
prejjungen gewerbsmäßig betreibende Winkel— 
advokat, Denunziant, falfcher Ankläger. 

Sykoſe, bie = Saccharin. 

Sykoſis, die = Bartfledhte, f. Bart. 

Sylburg, Friedr., Philolog, & 1536 zu Wetter 
b. Warburg (Heſſen), T 17. Febr. 1596 zu Heibel- 
berg; jeit 1583 Korreftor der Wechelſchen Offizin 
in Frankfurt a. M. u. 1591 bei Commelinus in 
Heidelberg, 1595 an der furf. Bibl. ebd. Hrsg.: 
zahlr. wertvolle Ausg. meift gried. Schriftit., bei. 
des Dionyſios v. Halikarnafſos (1586; erſte volft.), 
Pauſanias (1584), Arifioteles (1584/87); Etymo- 
logicum magnum (1594) x. Vgl. Juſti (1818). 

Syihet (engl. verderbt aus Srihatta), indobrit. 
Dijtr., Oftbengalen u. Affam; zum größten Teil 
die fruchtbare (Thee, Reis, Jute zc.) Ebene bei- 
derjeit3 der Flüffe Baraf u. Surma. 14100 km, 
(1901) 2241848 €. (52,7°/, Moh., 47,0°/, HSindu, 
744. Chriften, 11337 Animiften). — Die gleihn. 
Hauptſt., r. an der Surma; 13893 €. (6902 
Hindu); a; Mittelpunkt des affam. Flußhandels. 

Syllabarium, das (neulat.), das Abc- Bud. 
Syllabieren, buchſtabieren, lautieren. Sylla- 
biſch, von Silbe zu Silbe. Bar. Lefen. Bei ſyllab. 
Schrift beiteht für jede Verbindung eines Konſo— 
nanten mit einem Vokal ein bejonderes Zeichen, wie 
3.8. im alten Kreta. Syllab. Geſang f. Melisma. 

Syllabus, ber (gr. = Verzeichnis), das don 
Pius IX. länger vorbereitete, zugleich mit der En- 
zyklika Quanta cura auf Befehl des Papſtes von 
dem Kard. Antonelli am 8. Dez. 1864 an die Bi- 
ihöfe verſchickte, Verzeichnis der hauptſächlichſten 
Irrtümer unſerer Zeit‘. Die Enzyklika verwirft 16 
u. der S. in 10 Paragraphen 80 Sätze als irrtümlich. 

Die Überſchriften der 10 Paragraphen lauten: 1. Pan— 
theismug, Naturalismus u. abjoluter Rationalismus (mit 
7 Süßen); 2. Gemäßigter Nationalismus (7 Sätze); 8. 
Indifferentismus u. Latitudinarismus (4 Süße); 4. Sozia— 
lismus, Kommunismus, Geheime Gejellichaften, Bibelgejell« 
ſchaften, Liberale Klerikervereine; 5. Irrtümer über die Kirche 
u. ihre Rechte (20 Süße); 6. Irrtümer über die bürger!. Gefell- 
ſchaft ſowohl an ſich als in ihren Beziehungen zur Kirche (17 
Süße); 7. Irrtümer über bie natürl. u. Krijtl. Sitteulehre 
(9 Süße); 8. Irrtümer über bie chriſtl. Ehe (10 Säße); 9. 
Srrtümer über die weltl. Herrſchaft des Papftes (2 Säbe); 
10. S$rrtümer, welche ſich auf den heutigen Biberalisnug be« 
ziehen (4 Süße). 

Was die Autorität u. verpflichtende Kraft des 
©. betrifft, jo wird allg. zugegeben, daß bie 16 Süße 
ber Enzyklika Quanta cura fraft der päpftl. Unfehl- 
barfeit verworfen find. Eine Reihe kath. Theo— 
logen (Mazzella, Schrader, Schneentann, Rieß, 
Scheeben u. a.) behaupten dies auch vom ganzen 
©. wegen feiner fachlichen u. zeitlichen Verbindung 
mit ber Enzyklika, feiner Annahme durch die Biſchöfe 
des ganzen Tath. Erdfreifes, der wiederholten Bes 
rufung auf den ©. durch die Päpſte, des unzweifel- 
haft dogmat. Charakter beftimmter einzelner jeiner 
Süße. Gleicher Anſchauung find, aber aus wejent« 
lich Firchenfeindlichen Motiven, u. a. Hoensbroech 
u. 8.8. Goetz. Andere kath. Gelehrte entſcheiden 
Tih dagegen (Joſt, Fehler, Rudigier, Hergenröther, 
Diederlad, Fries, Schanz, Meyenberg u. a.). Da= 
mit wollen fie den unzweifelhaft dogmat. Charakter 
einzelner Säbe nicht bejtreiten. Ehrhard ift ber 
Meinung, daB die Tragweite des ©. nur zeitge- 
ſchichtlich u. daher vorübergehend jei. Gegen eine 
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durchweg unfehlbare Bedeutung Spricht, daß damit 
auf einmal 80 Kathedralentſcheidungen des Papſtes 
erfolgt wären in nicht jtreng prägifer Formulierung. 
Denn der ©. verwirft nur negatid den betreffenden 
Irrtum, jtellt aber nicht pofitiv den entgegenftehen- 
ben Glaubensjaß feſt. Sodann ift der ©. mit der 
Enzyflifa Quanta cura nur gleichzeitig verfendet, 
nicht aber nad) Umfang u. Form mit ihr jo eng 
verfnüpft worden, daß eine Identität zwischen beiden 
beitünde. Er jhöpjt Die Begründung für feine ein— 
zelnen Süße faft durchweg nicht aus der Enzyklika, 
jondern aus anderen Kundgebungen des Papites, 
Allofutionen im Konſiſtorium u. päpftl. Schreiben, 
die unter bejtimmten Umftänden gegen bejtimmte 
Dieinungen bejtimmter Perfonen ergingen. Auf 
jeden Sal tft der ©. eine Äußerung bes oberiten 
kirchl. Hirten= u. Lehramts, welche innerlichen Ge— 
horſam vom Katholiken verlangt. Ausgeſchloſſen 
iſt nicht, daß einzelne Sätze, deren dogmat. Cha: 
rakter nicht jonjt abjolut fejtgelegt tjt, im Lauf der 
Zeit eine genauere Beitimmung erfahren können; To 
geihah es 3. B. bei Saß 77/79 durch nachfolgende 
Erklärung von Veo XII. (vgl. Parität). Val. Tofi, 
Borlefungen (1865); Der Papſt u. die mod. Ideen, 
2.9. (?1865); Stimmen aus Maria-Laach I/XI 
(1865/69); &.Rinaldi (Rom 1888); Rönneke (1891); 
Hourat (3 Bdch. Par. 1904); v. Hoensbroech (1904); 
Goetz, Ultramontanismus (1905); Heiner, ©. in 
ultram. u. antiultram. Beleuchtung (1905). 

Syllẽpſis, die (grch., ‚Zufammenfaffung‘), das 
BZufammenziehen zweier Silben in eine; ald gramm. 
Figur die Beziehung eines Attributs od. Brädifats 
auf 2 od. mehrere Subjelte, Die in Perfon, Geichlecht 
u. Numerus verſchieden find. 

Syllogismus, ber (grch.), der aus 2 gegebenen 
Urteilen (Borderjägen od. Prämiffen) ein Drittes, 
Neues (Schlußſatz od. conclusio) ableitende Logifche 
Schluß Gi. d.); dieſe 3 Süße dürfen bloß 3 Begriffe 
enthalten (val. Quarternio terminorum), don Denen 
der Mittelbegriff nur in beiden Prämifjen vor: 
kommt, das Prädikat des Schlußſatzes auch im Ober: 
jaß (. d.), das Subjelt des Schlußjaßes auch im 
Unterjaß (. d.). Ye nad) der Relation der eingehen- 
den Urteile unterfcheidet man Fategor., Hypothet. ur. 
disjunktiven Schluß. 

Syllukianiſten, Genofjen des Lucianus, ſ. d. 8). 

Syiphen (männlid), im Syſtem des Paracelſus 
Elementargeifter (j. b.) der Luft; Die weiblichen Luft« 
geilter SyIphiden genannt. 3 

Sylt, größte der nordfrief.. Inſeln (vgl. Karte 
Deutſchland M, Kr. Tondern, 11 bi 24 km vom 
jchlesw. Feſtland; 38 km I., biß 12!/, km br.; an 
der Weſtſeite Dünen, die Oftfeite buchtenreich, viel- 
fach mit fteilen, bis 45 m bh. ‚Riffs‘ (aus rotem Sand» 
jtein, Slimmerthon 2c.) zum Wattenmeer abftürzenb. 
96,5 km?, etwa !/, von Dünenjand bededt, der Reft 
Geeſt, Marſchen (hauptſ. in der Mitte) u. Wiefer- 
land. Dampferverbindung mit Hoyer u. Hamburg. 
(1905) 4737 €. (frief. Abftammung; 14 Kath.); 
Viehzucht, Fremdenverkehr ꝛc. Bedeutendite Bades 
orte Wejterland (J. d.), zugleih Hauptort (Si des 
Amtsg.), Wenningjtedt (. d) u. Kampen (6 km 
nördl. d. Weiterland, Dampfjpurbahn) mit Kur 
haus u. Leuchtturm (35m h.). An der Oſtküſte 
Dorf Keitum, 847 E.; Kabeljtation, Steuerz, 
Strandamt, Düneninfpeftion, kgl. Spezialbaufurfe; 
alte St Severinskirche (rom. u. got.), landichaftl. 
Berfammlungshaus, Muſeum (Geräte u. Waffen 
der Stein= u. Bronzezeit ıc.). — Schon in den älteſten 
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Nachrichten (Erdbuch Waldemars II.) als Injel ge- 
nannt, jedoch bis zur Sturmflut v. 1362, die ©. jehr 
verkleinerte, bei Ebbe zu Fuß erreichbar. Vgl. Hepp 
(1885); Stolley, Geol. Mitt. (I/IH, 1900 f.); ©. 
Meyer (jährl., jeit 1902).  [tt. d. 10) v. Rumänien. 

Sylva, Sarmen, Pieud. der Königin Elijabeth 

Sylvan, ber, Mineral = gediegen Tellur; Syl- 
vanit, der — Schrifterz. — S., Methylfurfurgn, 
das, C,H,(CH,)O, Beſtandteil des Fichtenteers. 

Sylvaner, Rebenſorte, ſ. Beil. Wein. 

Sylveira (Sil veyra), Gonzalo de, ehrw., 
8. J. (jeit 1543), port. Miſſionär, x 23. Febr. 1526 
au Almeirim b. Santarem, T 16. März 1561; 1556 
Provinzial in Oftindien (Goa); wirkte jeit 1560 
erfolgreich in Südoftafrifa, bis er auf Anftiften von 
Mohammedanern auf Befehl des ‚Kaifers vd. Mono— 
matapa‘ in dejjen Hauptjtadt Simbabje erdrojjelt 
wurde. Seligſprechungsprozeß eingeleitet. Bon Ca— 
möes in Lus. 10, 93 u. Rimas, Son. 37 verherrlidt. 
Ältere Lebensbeſchr.: anon. (Vyon 1612) u. von ©. 
de Gienfuegos (Madr. 1614); U. P. de Baiva e 
Pona (Liſſ. 1892). 

Sylveſter (ilweßtör), James Joſ., engl. 
Mathematiker, x 3. Sept. 1814 zu London, T 15. 
März 1897 ebd. als Prof.; Hrsg. des Quart. Journ. 
of Math. u. Amer. Journ. of Math.; berühmt durd) 
feine Forſchungen auf dem Gebiet der modernen 
Algebra u. der Determinanten. 

Syiveftren, das, C,0Hıs, Terpen des ſchwed. u. 
ruſſ. Terpentinöls, aud im Fichtennadel- u. Lat— 
Ichenfiefernöl enthalten. 

Sylvia Lath., Die Srasmüden; vgl. Hüttenjänger. 

Sylviidae, Fam. der Singvögel. KL. Snjelten- 
freffer, Schnabel dünn, ſchlank, vor der Spiße ſehr 
ſeicht ausgekerbt; metjt unſcheinbar gefärbt; etwa 
350 Arten, überall verbreitet, bei. im gemäß. Eu— 
ropa u. Ajien; bei ung mit wenigen Ausnahmen 
Zugvögel. J gute Sänger. Hierher gehören u. a.: 
Sslüevögel, Goldhähnden, Grasmücken, Hütten-, 
Sarten=, Laub-, Rohr: u. Heujchredenjänger. 

Sylvin, ber, Diineral, KC], reguläre, meiſt 
heratdr. Kryſtalle, ebenjo jpaltbar, ijomorph mit 
Steinfalz, u. förnige Aggregate, farblos od. bläulich, 
jelten rötlih (Hövelit), mit bitterlidem Geſchmack. 
H. etwa 2, fpez. Gew. 2, in Wafjer leicht löslich u. 
Yeicht ſchmelzbar. Bedeutende Maſſen in den Ab- 
raumjalzen (Reopoldit), Tommt Halbgereinigt, 
u. nam. NaCl-haltig, ald Sylvinit (ein kalihal— 
tige Düngemittel) in den Handel, 

Sylvinſäure = Abietinfäure (f. d.), O20o HasOs⸗. 

Sylvius, 1) (Silvius, latini). aus Dubois), 
Franc., ſcholaſt. Theolog, & 1581 zu Brainesle- 
Comte (Hennegau), T 27. Febr. 1649 zu Douai; 
ebd. ſeit 1610 Prof., feit 1613 ala Nachf. von Eſtius 
(j. d.), 1618 zugleich Leiter des biſch. Sem. u. Stift3- 
fanonifus, jeit 1622 Stiftsdekan u. Bizefanzler der 
Univ., von der haupt). er den Janſenismus fern= 
hielt. Hauptw.: Komm. zur Summa bes hl. Thomas 
(4Bde, Douai 1620/31). Werke, Antw. 1698, Ben. 

2) Franz, Mediziner, j. Bot, F. de le. [1726. 

3) Jacques (eig. Du Bo), franz. Anatom, x 
1478 zu Amiens, T 13. San. 1555 zu Paris ala 
Behrer der Med. (jeit 1531, Prof. am College Royal 
1550). Berdient durch die Erwähnung der Venen— 
Happen, die Entdeckung der nad ihm benannten 
Grube im großen Gehirn (Fossa Sylvii) u.a. Verf. 
auch die 1. etymol. frz. Gramm. (Par. 1531). Opera 
med. hrsg. von R. Moreau mit Biogr. (Genf 1634). 

Syn. ++. Eur... 
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Symbioſe, bie (v. grch. symbiösis), ein Zus: 
fanımenleben zweier verſch. Organismenarten, das 
Vorteile für beide mit ſich zu bringen jcheint. So 
leben einzellige Algen geſchützt im Innern der Zellen 
zahlr. Waffertiere, Die ihrerjeit3 der bei der Aſſi— 
milation von den Pflanzen abgeſchiedenen Sauer- 
ftoff benüßen (Gelbe Bellen — Radiolaria). Biel 
feltener ift eine ©. zw. 2 | 
Tieren (Abb.; dgl. Ein S 
fieblerfredfe), ziemlich hätt» 2 
fig Dagegen bei Pflanzen, 
bei. Flechten (j. 8.) u. Le— 
guminoſen (j. Stickſtoffbak⸗ 
terien). Wegen der gleich⸗ 
artigen Stoffwechſelvor— 
gänge kommt es dabei 
manchmal zum 

Paraſitismus. 
Kommenja — 
lismus beſteh NE 














— 


dann, wenn But: SE 
terabfälle od nußc 
los gewordene Teile dem ,Miteſſer‘ zur Nahrung 
dienen, wie abgejtoßene Hautjchuppen ihres Wirtz 
den Pelzfreſſern; der Pilot folgt ald ‚Kommenfale‘ 
dem Haifiſch. ©. kommt dor zw. Ameijen bzw. Ter⸗ 
miten u. ihren echten Bäften ſowie zw. Ameifen u. 
ihren Nußtieren (Blattläufen 2c.); Kommenjalismus 
zw. Ameijen bzw. Termiten u. vielen ihrer indtfferent 
geduldeten Gäjte (vg. Ameijen u. Termiten). [ſ. Milben. 
Symbiotes Gerl. = Dermatophagus Fürstb., 
Symblepharon, ba3, |. Antyloblepharon. 
Symbol, das (gr). symbölön, lat. symbolum), 
urjpr. ein aus 2 zufammenzupafjenden Hälften be— 
ftehendes Erfennungszeichen, dann überhaupt Er— 
kennungszeichen; Sinnbild (vgl. Symborid; Glaubens 
befenntnid. Der Gebrauch von S.en war im röm. 
u. alten dtiſch. Recht jehr Häufig, jo bei Der man- 
cipatio, Gewere, Inveititur ꝛc. — S.e (Diineral.) 
1. Zaf. Kryſtall. — ©, dem. = Chemiſche Zeichen. 
Symbolif, die (grch.), im kunſtgeſch. Sinn der 
Teil der Ikonographie (f. d.), der fich mit der Erflä- 
rung der Sinnbilder (Symbole), deren die 
Kunſt fich bedient, um abftrafte Begriffe u. Ideen 
auszudrücken, befhäftigt. Wenn das Symbol jeinen 
Zweck erfüllen fol, muß e3 mit Der Idee, Die e3 
darjtelfen will, entw. in einem natürlichen (Anker 
— Hoffnung) od. fonventionellen (Fiſch — Jeſus 
Ehriftus) Zufammenhang jtehen. Schon die alten 
orient. u. amerif. Kulturvölker bejaßen ausgebildete 
S.en. Der Urſprung der Kriftl. Symbole ift im 
jymbol. Charafter relig. VBorjtellungen, in Der poet. 
Sprade der HL. Schrift, ihren Parabeln, der allegor. 
Erflärungsweife in der alerandrin. Eregetenfchule 
zu ſuchen; einige entftammen in der Natur des 
Menſchen begründeten u. oft ſchon antiken Borftel- 
Yungen (Zahlen-S.). Manche Symbole unterliegen 
verichiedenen, oft geradezu widerſprechenden Deu— 
tungen (Löwe = Chriftus, aber au = Teufel) je 
nad) dem Zufammenhang. Entjprechend ihrem lehr— 
haften Charakter ijt die chriſtl. Kunjt großenteils 
ſymboliſch, Die Katakombenkunſt gleich derart, dat 
die altteft. Szenen faft nie um ihrer jelbjt willen, 
Tondern wegen ihrer Beziehung zu chriſtl. Wahr- 
heiten Dargestellt werden. Bom 4. Jahr). an treten 
Die hift. Bilder in den Vordergrund, u. manche Sym— 
bole fommen ganz in Bergefjenheit. Viel beliebt 
war im frühen M.A. die Tier-S., wofür es eigne 
BZufammenftellungen in den jog. Beitiarien od. im 





— 
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Physiologus gab (vgl. Lauchert, Geſch. des Phyſio— 
logus, 1889). Denfmäler der altchriſtl. ©., u. zwar 
mwejentlich jepulfraler Natur, find un bef. aus den 
Katakomben erhalten. Die ſymbol. VBorftellungen 
des M.A. jtehen in engem Zujammenhang mit der 
Ausflattung Des Gotteshauſes (Kirchen-S.) u. find 
vorherrſchend Dogmat. Natur. Die reichen Bilder- 
zyklen der got. Kathedralen, bef. ihrer Portale u. 
Slasgemälde, haben den Zweck, das materielle 
Kirchengebäude ald Symbol des Leibes Chriſti dar: 
zuitellen u. Die Kirche als göttliche Heildanftalt zu 
verfinnbildliden in ihrem Wirken zum Wohl ber 
Menſchen im Verlauf des Kirchenjahrs. Mit dem 
Auffommen der Renaiſſancekunſt macht ſich allmäh— 
lic) ein bewußter Gegenjaß zu vielen ſymbol. Auf- 
fajjungen des M.A. geltend. Bi3 zur Gegenwart hat 
aber die ©. ihren Wert u. ihre Anwendung behalten 
in der Darjtellung der Heiligen (vgl. Beil. Attribute 
u. Symbole) fowie in einzelnen wichtigeren Fällen 
(Lamm, Weinſtock, Hirt, Schiff ıc.). Vgl. Auber, 
Hist. et theorie du symbolisme relig. (4 Bde, 
Bar. 21884); Durſch, Symbol. Eharafter der Kriftl. 
Rel. u. Kunft (1860); Male, L’art relig. du XIII® s. 
(Bar. 1898); Sauer, ©. des Kirchengeb. (1902). 
©. im theol. Sinn (ein Zeil der Konfefjions- 
kunde) ift eine erſt im 13. Jahrh. (Pland, Var: 
heinefe) auf dem Gebiet der prot. Theol. entjtandene 
theol. Disziplin, die fſich die Aufgabe ftellt, die 
verſch. chriſtl. Religionsſyſteme auf Grund der offi- 
ziellen Befenninisjchriften (vgr. Symboliſche Bücher) mit 
einander zu vergleichen, um jo Die Wahrheit eines 
bejtimmten Belenntnifjes zu erweifen. Der bebeu- 
tendfte Symbolifer unter den Katholiken ift 
3.4. Möhler (vgl. Knöpfler, 1896), der mit feiner 
‚S. od. Darjtellung der dogm. Gegenjäbe der Kath). 
vu. Brot.‘ (1832) eine ganze Flut von jymbol. Gegen: 
fehriften herborrief. Neuere prot. S.en: Baur (1834); 
Kölner (2 Bde, 1837/44); Guericke (?1861); Öhler- 
Hermann (21891); Kattenbuſch (L, 1892); 9. Schmidt 
(21895); &. 5. 8. Müller (1896); Loofs (I, 1902); 
Mefoloras, Symbolike (1888/1903 ; greh.). 
Symboliſche Bücher, Bekenntnisſchrif— 
ten, welche das Glaubensbekenntnis einer Religions— 
geſellſchaft zuſammenfaſſen als Regel für die Gläu— 
bigen u. oft zugleich im Ggſtz zu anderen Bekennt— 
nifſen; hauptſ. gebraucht von den Bekenntnisſchrif— 
ten des Proteſtantismus, der auch die Bezeichnung 
aufbrachte. Zu den ſ. B. der Katholiken gehören: 
Glaubensbekenntniſſe (f. Gltauben), Glaubensentſchei— 
dungen ber allg. Konzilien, Die päpſtl. Kathedral— 
entſcheidungen (vgl. Denzinger, Enchir., 21900), 
der Röm. Katechismus, die liturg. Bücher (Miſſale). 
©. 3. des Proteſtantismus: Die älteften 3 Credo (fo 
früher u. mit dieſen Die eriten 6 allg. Konzilien), 
bej. aber die Augsburger Konfeſſion u. ihre Apo- 
logie (Ggjß zur kath. Kirche), die Schmalfald. Ar- 
tifel, die beiden Katehismen Luthers, die Konkor— 
dienformel u. das Konkordienbuch (f. Konfordiens 
formel). Die zahlr. Landeskirchen u. Seften haben 
dann Wieder ihre eignen Glaubensbefenntniffe. 
Auch die anglik. Religionsgefellichaft hat ihre ſ. 2. 
(3. B. dad Wejtminfter-Glaubensbefenntnis). 
Symboliſche Theologie = theol. Symbolik. 
‚Symbolismug, ber, eine in der franz. Bitt. 
(vgl. 8b III, Sp. 804) 1880 entitandene, bei. von 
Lyrikern ausgehende Strömung, Die in der Pflege 
unflarzmyft. Gefühlsausdrudd u. mufif. - fang» 
licher Sprachwirkungen ihre Hauptaufgabe fieht, 
nicht die äußere Erfcheinung, fondern Die ‚Seele der 
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Dinge‘ darftelen will. Er ift das Widerſpiel des 
Naturalismus (f. d.), obwohl er in einer Beziehung 
in befjen Boden wurzelt; bern dadurch, daß diefer 
die individuellen Faktoren fo viel wie möglich aus: 
aufcheiben beftrebt ift u. die Darftellung typiſcher 
Erjheinungen bevorzugt, führt er ſchließlich zum 
S.: Das Individuum ift nicht mehr der typ. Ver— 
treter der Geſamtheit, fondern wird (wie in Zolas 
legten Itomanen) zu ihrem Symbol. Führer: der 
Symbolijten (anfangs decadents gen.) find Ver— 
laine, Mallarme, Henri de Regnier u. a. In ihren 
programımat. Zielen jheiternd, trugen fie doch zur 
Jteubelebung der Lyrik bei. Ihnen verwandt find 
Maeterlind, D’Annunzio, Dehmel u. a. — Sin ber 
Kunft wurde die ſymboliſt. Richtung vor allem in 
England (Madox Brown, Gabr. Rojfetti), Franke 
reih (Moreau) u. Belgien (Knopff, Delvilfe) in 
einem eigenartigen Gemiſch von jenfiblem, teilw. 
tatholifierendem Myſtizismus u. ſchwüler Erotik 
verwirklicht, in Deutjchland legten fich Künftler wie 
Sabr. Max, Max Klinger u. a. weniger ausſchließlich 
im Programm des ©. fejt. Val. Rüttenauer, Symb. 
Kunjt (1900); Doumic, Les jeunes (Par. 1895); 
Symong, Symbolist Movement (XZond. 1900). 
Symbolum, das (gr&.-lat.), Symbol; Glau—⸗ 
bensbekenntnis; vgl. Symbol. Bücher. [freieit. 
Symbolzwang = Belenntniszwang, |. Glaubens⸗ 
Symedn (vgl. Simeon), 1) der ‚jüngere Theolog‘ 
gen., griech. Myſtiker, & um 960 (nad) anderen um 
1025) zu Salate in Paphlagonien, FT um 1036 
(1092) zu Konjtantinopel. Erſt am byzant. Hof be- 
dDienftet, als Mönch im Klofter Studion von ©. 
Studites in die Myſtik eingeführt, Dort ausgewieſen, 
Mönd u. Boriteher im Mamaskloſter u. nach neuer 
Ausweiſung Erbauer u. Vorfieher des Kloſters der - 
hl. Marina. Seine myft. Theorien fanden viele An 
hänger, aber auch heftige Gegner; feine zahlt. 
Schriften erft unvollftändig befannt u. nur in Aus 
wahl von Pontanus 1603 veröff. (auch bei Mligne, 
Patr. gr. Bd 120), dar. fein Hauptw. (nur in lat. 
füberf.: Divini amores), da8 ihn, abgejehen von 
einigen mißverjtändlichen pantheift. Außerungen, 
den beiten abendl. Myſtikern des M.A. gleichitelft. 
2) Stylitesd.ä., hl., fyr. Asket, & um 390 
zu Si8 (Sijan), T 460 zu Telnefche (Tell Neschin). 
Zuerjt Miönd in Teleda, dann Inkluſe ır., um be— 
Läjtigender Berehrung fich zu entziehen, ſeit 423 
(erſter) Säulenſteher zu Telnejche, erlangte ©. durch 
jeine außergewöhnlich ftrenge Lebensweife, Heiligfeit 
u. Wundergabe u. feinen apoft. Eifer großes Ansehen 
u. weitreichenden Einfluß ; befehrte zahlr. Befucher. 
Um feine Säule entftand eine große Kirche u. ein 
Klofter, jebt Ruinen v. Kalat Sem’an. Feit 1. Sept. 
od. 5. Jan. Val. Zingerle (1855); f. au Styliten. 
. 8) Stylitesd.j., hI., & 521, 1 596 bei Antio- 
chia, wo er 69 Jahre auf einer Säule zubradite; ala 
Wunderthäter Hohberühmt. Außer Fragmenten von 
Reden u. Briefen (Dtigne, Patr. gr. Bd 86, 2) von 
ihm 30 aöfet. Abb. (hrög. von Cozza-Luzzi, Nova 
Patr. Bibl. VIH, Rom 1871); ferner eine Apo— 
falypje, Liturg. Gebete u. Hymnen. Felt 24. Mai. 
4) vd. Trier, hl., Inkluſe, Syrafufaner, in 
Konftantinopel gebildet, dann 7 Jahre Pilgerführer 
im Hl. Sand; jpäter Mönd) u. Diakon in Bethlehem, 
kam als Neijebegleiter des Erzb. Poppo um 1028 
nad) Trier, wo er bi3 zu jeinem Tod (1. Juni 1035) 
am Römerthor (Porta nigra) als Inkluſe lebte. 
Symi, türk. Inſel, Injelwilajet, nördl. v. Rho—⸗ 
dos, am Eingang zum Golf v. Doris, wenig frucht⸗ 


549 


bar; 69 km?, an 9000 meift gried.-orthod. E.; 
Schwammfiſcherei. 

Symmadianer, 2 altchriſtl. Sekten: 1) Gno⸗ 
ſtiker, nach den Römer Patricius, ihrem Haupt, 
auch Patricianer gen.; erklärten den Leib des 
Menſchen für Teufelswerk, das auf alle Weiſe zu 
verachten u. abzuwerfen ſei (daher Libertinismus u. 
vielfach Selbſtmord). — 2) Ebioniten, die Chriſtus 
für einen bloßen Menſchen erklärten u. am jüd. Geſetz 
fefthielten; wahrid. ben. nad) dem Bibelüberjeger 
Symmachus (j. u., 1). [nis der altgried. Staaten. 

Symmachie, die (grch.), Schub= u. Trutzbünd⸗ 

Summadus, hl., Bapit (498/514, T 19. Juli), 
Sardinier; gegenüber BQaurentius Caelius, 
dem Gegenpapft einer von Byzanz bejtochenen Partei 
des röm. Senats, von Theoderich bejtätigt, jo daß 
Saurentiu3 aus Rom weichen mußte; bald jedoch 
wurde ©. von ben Gegnern beim Oſtgotenkönig 
verdächtigt u. Laurentius zurüdgerufen. Zwijchen 
501 u. 506 wurden in Sachen de Qaurentiani« 
ſchen Schismas 7 Synoden gehalten. Standhaft 
weigerte fih ©., ſich vor dem häret. König u. den 
von ihm berufenen Synoden wegen ſchändlicher Ber- 
leumbdungen, die feine Gegner erjonnen, zu ver— 
teidigen, u. e3 gelang ihm 506, zumal auch) Avitus 
v. Bienne u. Ennodius dv. Pavia gegen das ©. zu= 
gefügte Unrecht proteftierten, das Schiäma zu über- 
winden. In den Streitigfeiten der galf. u. oftröm. 
Kirche (Aracianijhes Shisma) bethätigte 
©. mit Erfolg feine Rechte ala Oberhaupt ber 
Geſamtkirche. Val. Pfeilſchifter, Theoderich (1896); 
Stöber, Duellenftudien zum Laurent. Schisma (Wie— 
ner Sitzungsber. 1886, 272 ff.). 

Symmachus, 1) Ebionit (Ende de 2. Jahrh.), 
übertrug das A. T. ins Griech.; Muſter des Hiero- 
nymus bei der Yat. fiberjegung des A. T. Origenes 
nahm den Text bes ©. in jeine 2 Bibelauäg. (Hera- 
pla u. Tetrapla) auf. Bgl. Symmachianer. 

2) Quint. Aurelius, röm. Redner, & um 
340 n. Chr., T bald nad) 402; vertrat als Staats- 
mann da3 finfende Heidentum (3854 Geſuch an 
Balentinian II. um Wiederaufitellung der Biltoria 
in ber röm. Kurie, vom Hl. Ambrofiuß erfolgreich 
befämpft), 391 Konjul. Hochberühmt als Redner 
(8 Reden in Fragm. erhalten, neben Briefen u. 
amtl. Relationen). Bejte Ausg. von O. Seeck (18833). 

Symmetrie, die (grch.; Adj.: ſymmetriſch), 
die fpiegelbildmäßige Entipredung von mehreren 
Seiten eines durch Mittelpunkt, Mittellinie od. 
Mittelebene gleich gegliederten Linien-, Flächen- od, 
Raumgebildee. Die auch in den Naturformen 
(Kryftall, Blatt, Tierförper) häufig fi) findende ©. 
wird von der Kunſt, nam. der deforativen, mannig= 
faltigangewendet.— ©. (Geom.), gleihe Anordnung 
der Zeile einer Figur bezüglich einer Linie (Achſe); 
vgl. Rongruenz. — S.klaſſen, Gruppen von Kryſtallen, 
denen die gleihen S.verhältnifje zufommen: die 
Unterabt. (Holo-, Hemi-, Tetartoedrie 2c.) der Kry— 
ftalligfteme. Als S.elemente unteriheidet man 
a) das S.3entrum: jede durch Diejes gelegte Ge— 
rade trifft zu beiden Geiten in gleichem Abjtand 
vom Zentrum gleichwertige Punkte des Kryſtalls; b) 
die S.ahje, um die eine Drehung des Kryſtalls um 
je 60°, 90°, 120° od. 180° diejen wieder mit jeiner 
uripr. Stellung in Dedung bringt, eine S.adje ijt 
dementiprechend 6-, 4, 3- 0d.2zählig; c) die S.ebene, 
duch die der Kryſtall in 2 ſpiegelbildlich gleiche 
Teile zerlegt werden Tann; d) eine Achſe u. Ebene 
ber zujammengejeßten ©., wobei Die eine 
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Hälfte erft um die betreffende Achje gedreht werden 
muB, um der andern jpiegelbildlich ähnlich zu fein. 

Symonds (Bimdndj), John Addington, engl. 
Schriftſt. u. Dichter, & 5. Oft. 1840 zu Brijtol, T 
19. Apr. 1893 zu Rom; lebte 1863/68 in Stalien 
u. der Schweiz, dann in London, jeit 1878 in Davos. 
Berf.: Introduct. to the Study of Dante (1872, 
+1899); Sketches in Italy & Greece (1874, °1898); 
Renaissance in Italy (7 Bde, 1875/86, ?18977.; 
fl. Ausg. 1893); die Biogr. v. Shelley (1878), Ben 
Sonjon (1886), Michelangelo (2 de, 1892, 31898), 
Malt Whitman (1893, 21896), Boccaccio (1894); 
die Gedichte Many Moods (1878), New & Old 
(1880), Vagabunduli libellus (1884) ac. Bal. 
Brown (21903); ſämtl. London. 

Symons (Kimön), George Nantes, engl. 
Meteorolog, & 6. Aug. 1838 zu Pimlico b. London, 
T 10. März 1900 zu London; begr. die regelmäßige 
Regenbeobadtung auf den brit. Inſeln (Zulegt 3000 
Stationen), deren Ergebniſſe er jährl. in Brit. Rain- 
fall (feit 1862) u. der Zeitſchr. Monthly Meteorol. 
Mae. (feit 1866) faınmelte. Schr.: Rain, how, when, 
where & why it is measured (1867); fämtl. London. 

Sympathetiſch = Sympathiſch. — S.e ſturen, 
Sympathiemittel, med. Aberglaube, Heilung 
durch Sympathie, dur Amulette, Geſundbeten, 
Beſprechen zc., wobei dem Kranfen in meift bizarrer 
Forn eine geheimnisvolle Macht vorgegaufelt wird; 
gelegentlich au) von Wirkung infolge Suggejtion. 
— S.e Tinten, erzeugen Schriftzüge, Die bei gew. 
Temperatur (fait) unfichtbar find u. beim Erwärmen 
erſt hevvortreten, 3. B. Löſungen von Kobaltchlorid 
(blau), von Kupferchlorid (braun). 

Sympathicus, ber (erg. nervus), das den Hör: 
per der Wirbeltiere u. des Menſchen (außer den von 
Gehirn u. Rückenmark ausgehenden Nerven) durch— 
ziehende (jympathijche) Nervenſyſtem, daß Die un- 
willfürlihe Thätigfeit der Eingeweide (der Ernäh— 
rung [Eingeweidenerven], des Kreislaufs [Gefäß— 
nerven], der Atmung, Fortpflanzung 2c.) regelt, da— 
her auch vegetatives Nervenfyſtem genannt. 
Es beſteht aus einer Reihe von durch den Grenz—⸗ 
ſtrang verbundenen Ganglienknoten. Sie erhalten 
Nervenfaſern vom Rückenmark durch je einen von 
einem Spinalganglion fommenden Zweig, Die vor- 
deren auch ſolche vom Gehirn; außerdem vermitteln 
bef. Kite bes Nervus vagus (f. Gehirn, Bd III, Sp. 1129) 
den Zufammenhang mit dem Zentralnervenſyſtem. 
Neben den jederſeits von der Wirbelfäule liegenden 
Sanglien bildet der ©. noch Geflechte (Plexus), Die 
auf den Organen felbit liegen (f. Rüdenmarf, Abb. 1). 

Sympathie, die (guh., ‚Niitempfindung‘), Die 
Mitfreude u. das Mitleid mit jemand, im Ggſtz 
zu Antipathie (. d) das Sichhingezogenfühlen zu 
jemand, mit od. ohne Bewußtſein des Grunds. — 
Sn der Phyſiol. Funktionsbeziehung von 2 ſym— 
metriichen (3. B. Augen) od. verwandten Organen. 
Heilung dur ©. = Sympathetiſche Kur. 

Sympathiſch, jympathetijc (grch.), mit 
feidend, mitfühlend; innerlich verwandt, gleich— 
geftimmt. — S.e Wugenentzündung, durch Die 
Nervenbahn vom erkrankten auf das gejunde Auge 
übertragene gleichartige Erkrankung ; dur Ent— 
fernung des kranken Auges od. Durchſchneidung der 
Berbindungsnerven zu verhüten. Vgl. Idiopathiſch. 
— Se Färbung = Schutzfärbung. — Sympathi- 
fieren, mitfühlen, mit jemand glei empfinden, 
gleiche Neigung haben. ſdonen, ſ. d. 

Sympetalen, die metachlamydeiſchen Dikotyle> 
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- Symphilen (Diehrz.) |. Ameifen, Bb I, Sp. 348. 
‚Symphonie, die (v. gr). symphönia, ‚Zus 
fammenflang‘, ital. sinfonja), im M.A. mufif. Be— 
zeichnung der Konſonanz (f. Diaphonie); häufig bis 
zum 17. Jahrh. = mehritimm. Bofalfompofition 
(Dtotetten = symphoniae sacrae); Daraus entjtand 
um 1600 gleichzeitig mit der größern venez. Orchefter- 
fonate die fpezielle Inſtrumentalform der ©., in 
felbjtändiger Entwidlung u. in fteter Fühlung mit 
fonatijchen, Suiten= u. programmufif. Elementen, 
von den Neapolitanern (f. Beil. Muſit, Sp IN im 
Ggiß zur franz. ©. (f. Ouvertüre) als 8ſätz. Typus 
(mit langſamem Mitteljag zw. 2 ſchnellen Eckſätzen) 
geprägt, mit Ausſcheidung der Fugendurhführung 
zu gunſten der Thematik (AL. Scarlatti); aus deren 
verjelbftändigten Ablegern u. den fonatifchen Formen 
der Orcheiter-Suite, des Konzerts, der Sonate bzw. 
der Trio» u. Quartettmuſik (‘Bergolefe, Stamiß ı. 
Richter): 4 Süße, unter Einreihung des der Suite 
entitammenden Menuetts od. Scherz03 (f. d. Art.), 
wuchs fi) dann bei Haydn, Mozart u. bei. Beethoven 
(u. Schubert) Die klaſſ. ©. zur reifiten, ausdrucks- u. 
modulationsfähigiten Form der modernen Snftrus 
mentalmufif aus. An fie ſchließt fich Die fog. romant. 
od. nachklaſſ. Richtung Spohr, Shumann, Mendels— 
john, Bollmann, Draejefe, Brahms, Klughardt, 
Bruckner, denen eine vielfach von Theater- u. Pro— 
grammufif ftarf befangene nationale (Saint-Sains, 
MWidor, Eifar Franck, Tſchaikowſty, Borodin, Dvo— 
Taf, Fibich, Gade, Grieg, Svendſen u. a.) fich bei— 
gejellte. Gleichzeitig entitand unter den Anregungen 
der dramat. Muſik, von Berlioz u. Liſzt inauguriert, 
- als neue lebenzjähige Abart die Programm-S. 
mit ihrem wilden Sprößling, der einfäßigen ſy m— 
phon. Dichtung, die beide auch außermuſik. 
Mittel zur Erreichung ihres einfeitig koloriſtiſchen 
Zwecks heranziehen (d’Yndy, Paul Gilfon, R 
Strauß, Nicode, Mahler u. a.). Vgl. Brenet (Par. 
1882); Bagge (1883); Weingartner (?1901); Kretzſch⸗ 
mar, Führer I (21898); Buftini (Rom 1904). 
Symphonion, das, nedh.zautomat. Muſikwerk, 
f. Kaufmann 8) u. Beil. Muſik, Sp. X. 
Symphoriearpus Juss., Gattg der Kaprifolia- 
ceen; 8 Arten, in Nordamerifa, Sträucher mit un 
geteilten Blättern, glodigen, zu furzen Ähren od. 
Büſcheln geitellten Blüten. Steinbeeren mit ſchwam— 
migen Fleiſch u. 2 Kernen. S. racemosus Mche., 
Schneebeere, mit rötlichen Blüten u. weißen (gif- 
tigen) Früchten, iſt häufiger, bis 2 mh. Zierftraud). 
Symphorofa, hel. mit ihren 7 Söhnen unter 
Hadrian zu Tibur gemartert; an der Via Tiburtina 
beigejeßt (heute Sta ©.), wo Stevenſon (1878) 2 
Baſiliken (mit dem Grab 
der Heiligen, aus dem 
3. Jahrh.) entdedte. Felt 
18. Suli. 
Symphysis, die 
(grch., Verbindung‘), S. 
ossium pubis = Scham⸗ 
beinfuge, ſ. Beden; vgl. FE 
Taf. Skelett. 
Symphytum L., 
Gattg der Borragina= 
ceen; 17 Xrten, in der 
nördl. gemäßigten Zone, h 
rauhhaarige Kräutermit £ N 
langgeftielten Grund- u. 
herablaufenden Stengel: 
blättern u. blauen, roten 
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od. gelbl. Blüten in Wideln. Das bis meterhohe 
S. offieinle L., Beinheil od. Beinmwell, 
ah Shwarz- od. Wallwurz (Abb., Y,, a, 
b Blüte von augen u. durchſchn., e Kelch mit Frucht, 
‘/s nat. Gr.), Eurafien, war einft in allen Zeilen 
Univerfalmittel gegen alfe möglichen Krankheiten 
(die fchleimhaltige Wurzel zu Umfchlägen bei Kno— 
chenbrüchen, daher der Name), jet noch in Weite 
europa offiz.; ed u. dag nordfaufaf. S. asperrimum 
Sims., Komfrei, find gute Bienenfutterpflanzen, : 
letzteres liefert in jubtrop. Gegenden auch Grünfutter 
u. (in den Wurzeln) menſchliche Nahrung. 

‚ Sympiezometer, das, Apparat zur Veranſchau—⸗ 
lichung der Zufammendrücbarkeit ber Flüſſigkeiten; 
erfunden von Derjtedt. 

Symplegaden (Diehrz., grch., ‚die Zufammen- 
Ihlagenden‘), in der griech. Sage 2 Felſenklippen 
am Ausgang des Bosporus in das Schwarze Mieer, 
Die der Sage nad) bis zur Durchfahrt der Argo (gr. 
Argonauten u. Phineus) regelmäßig zufammenjchlugen. 

Symplokẽ, die (grch., ‚Verflechtung‘, lat. com- 
plexio), rhetor. Figur, bejteht in der Vereinigung 
von Anaphora u. Epiphora. [gung, 5. d. 

Sympodium, ba8 (lat.), Form der Verzwei— 

Sympofion, das (grih.), Gajtmahl di. d.), Ge- 
lage; Titel von Bitteraturwerfen, bei. von 2 be= 
rühmten Dialogen Platons u. Kenophons. 

Sympatiſch (greh.) 5. Elegie. 

Symptom, das (grh.), Anzeichen, Kennzeichen, 
be. einer Krankheit, entw. nur vom Kranken wahr: 
genommen, wie Schmerz, Schwindel zc. (ſub jek— 
tives ©.), od. unabhängig hiervon (dom Arzt) 
nachweisbar (objeftives ©., vgl. Unterſuchungs- 
methoden, ärztl.). Diagnoft. od. pathognomo— 
niſche ©.e geftatten einen ſichern Schluß auf die Art 
der Erfranfung. — Symptomatiſch, auf eine be= 
fimmte Krankheit Hinweifend ; var. Sdiopathiic; 
Iymptomat. Mittel = Palliativmittel, Ggiß: 
pezifiihde Mittel. Symptomatologie, bie, 
Lehre von den Krankheits-S. en u. ihrer anamıneft., 
diagnoft., prognoft. u. therapeut. Verwertung. 

Syn... ©SYym..., gr. Borwort = mit, zu= 
janımen, zugleich ꝛc., Häufig in Zufammenfeßungen. 

Synagoge, bie (grih., ‚Verfammlung‘), gottes> 
dienfilider Verfammlungsort der Juden. Gem. 
gab es in einer Stadt nur 1 S., in Serufalem 
nah Apg. 6, 9 mehrere, nach den Rabbinen jogar 
480. Die äußere Form der ©. war im allg. dem 
Zempel (j. Beil. Hebr. Kunft) nachgebildet. Die ©. 
enthielt einen Schranf mit den Gejetesrollen, ein 
gejepult, Bänfe ꝛc. Die Auffiht führte der Archi— 
ſynagoge, ben ein Diener unterftüßte. Jeden Sabbat- 
morgen fanden ſich Die Juden in der ©. zum Haupt- 
gottesdienft ein, Der aus Gebeten u. Leſungen (Penta— 
teuch u. Propheten) bejtand. Kürzerer Gottesdienft 
fand am Mittag des Sabbat jowie am 2. u. 5. 
Wochentag, in größeren S.n fogar täglich ftatt. 
Mande ©.n, bei. die in Mlerandria, waren Pracht: 
bauten, Bafilifen, u. dienten viel. beim Bau ber 
erſten chriſtl. Kirchen zum Vorbild. In neuerer 
Zeit hat man in Galiläa 12, z. T. ſehr alte S.n 
(2./3. Jahrh. n. Chr.) ausgegraben. — 2) Im Ggſtz 
zur Kirche Chriſti die von ihm verworfene mofaijche 
Religionsgenofſſenſchaft. Beide feit dem frühen M.A. 
bis in Die Neuzeit häufig litt. u. im relig. Schau— 
jpiel, jeit dein 9. Jahrh. auch in der Kunst verwendet: 
2 Frauen (f. Taf. Got. Kunft 41 u. 42), meift bei der 
Kreuzigung (f. Taf. Krenz 17), Die ‚Kirche‘ gefrünt, 
nut Fahne u. Kelch, oft auf dem Tetramorph, die, S.“ 
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mit Augenbinde u. gebrochenen Fahnenſchaft, bisw. 
auf ſtörriſchem Ejel. Val. PB. Weber (1894). 

Synallagmatiſch (arch.) heißen Verträge, Die 
ein Doppeljettiges (f. d.) Schuldverhältnis begründen. 

Synalöphe, die (grch.,‚ ‚Verſchmelzung'), jede 
Art von in der Schrift hervortretender Befeitigung 
des Hiatus (j. d.); zerfällt in Elifion cd. d.), Krafis 
(j. d.) u. Synäreſis (= Kontraftion, ſ. d.). 

Synanceia Bl., Gattg der Drachenköpfe. 

Synandrien, Synantheren, verwadjene 
Staubgefäße, j. d. 

Synanthen, Reihe der Dionofotyledonen mit 
der einzigen Fam. der Eyflanthaceen, j. d. 

Synantherin, das = Inulin. 

Synapta Eschz., Gattg der Seewalzen. 

Synaptaſe, die = Emuliin. | 

Synapte, die (grch.,, verbunden'), in der griech. 
Mepliturgie eine feſtſtehende Berbindung von Wech— 
jelgebeten zw. Diafon (deshalb auch diakonika gen.) 
u. Volk; es wird Die ,große‘u.,Heine S. unterfchieden. 

Synäreſis, die (grch.), jegt nicht mehr gebräud- 
liche gramm. Bezeichnung für Kontraktion, f. d. 

Synarthrofig, die (grch.), ſ. Knochen. 

Synascidiae, Ordn. der Seeſcheiden. 

Synäſtheſie, bie (grich., synaisthesis), Auditio 
colorata = Photismen, j. Mitempfindung. 

Symararion, das, liturg. Bud) der griech. Kirche 
mit furzen Legenden u. SFeitlefungen, fett Ende des 
10. Sahrh. nachweisbar. Beite Ausg. von Delehaye, 
Propylaeum ad Acta SS. Nov. (Brüff. 1902). 

Symaris, die (grch. ‚Berfanmlung‘), bei den 
griech. Kirchenvätern jede gottesdienftl. Verſamm— 
lung, jeßt in der griech. Liturgie einige Feſte Höhern 
Rangs; im lat. Sprachgebrauch des M.A. das Tan. 
Stundengebet. ,wachſene Zwillinge. 

Syncephalus, der, am Korf miteinander ver— 

Synchoundroſe, die (grih.), ſ. Knochen. 

Synchromie, die, vom Grafen Turati in Mai— 
land um 1894 erf. Verfahren des gleichzeit. Drucks 
einer unbeſchränkten Anzahl Farben (ſ. Stenochromie); 
noch ohne Verbreitung. 

Synchrouismus, ber (greih.), Gleichzeitigkeit. 
Die fynchroniſtiſche Geſchichtſchreibung ſtellt 
gleichzeitige Begebenheiten aus der Geſchichte ver— 
ſchiedener Völker nebeneinander Synchroniſtiſche 
Tabellenod. Zeittafeln find überfſichtl. chro— 
nol. Zuſammenſtellungen der Hauptbegebenheiten, 
sperfonen, stichtungen zc. in der Welt-, Kunſt-, 
Sitt.=, Kirhengefhichte ac. (3. B. in Bd IVu.V 
bei Kirchen- bzw. Bitteraturgefchichte). 

Syuchronograph, der, automat. Schnellteles 
graph für Wechjelitrombetrteb. 

Syudronometer, das, gegen Temperaturein- 
ffüjje u. magnet. Störungen unempfindlich gemachtes 

Syncytium, da3, f. Zelle. [Ehronometer. 

Syndaktylie, die = Daktyloſymphyſe. 

Syndesmologie, die (Anat.), Bänderlehre. 

Syndesmofe, bie, j. Knochen. 

Syudifat, das (neulat.), Amt eines Syndifus, 
Gemeinſchaft, Geſellſchaft. Kaufmänniſch = 
Konfortium (. d.) Im Kartellw. im allg. = Kar— 
tell, im engern Sinn bei den Kontingentierungs— 
fartelfen die jog. Verfaufsitelle, da3 Organ, welches 
die Sammlung u. Verteilung der Aufträge bzw. der 
Gewinne übernimmt, überh. die Geſchäftsſtelle eines 
Kartell3. Dieſe hat bei einzelnen Kartellbildungen, 
um die Rechte einer jur. Perſon zu befißen, Die Form 
einer aus Mitgl. des Kartells bejtehenden handels— 
rechtl. Geſellſchaft (A.«G., ©. m. b. 9. ıc.) ange— 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. VII 
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nommen, die aber nur geringes Kapital beſitzt, auch 
feine Handelsthätigkeit ausübt, nur Scheingrün— 
dung tft. — In Frankreich (Syndicat, ßädita) überh. 
Bereinigung zur Vertretung wirtſch. Intereſſen: 
S.s agricoles, landwirtſch. Genofjenihaften; S.s 
industrielles, Kartelle; S.souvriers, Gewerfvereine; 
S.s patronaux, Arbeitgeberverbände. — S.sklage, 
im röm. R. Schadenerjaßflage gegen den Richter 
bet argliftiger u. grobjahrläffiger Amtsführung, 
gemeinrechtl. gegen Die Beamten überh., von B. G. B. 
s 839 mit einigem Belonderheiten übernommen. 
Wegen Haftung des Staats vgl. E. G. 3. B. G. B. 
Art. 77; vgl. ferner 8.8.9.8 12; E. G. 3.8.8.6. 
s11l u. G.V.G. 5 70. Das öftr. Gef. v. 12. Juli 
1872 regelt die Haftpflicht richter!. Beamten wegen 
Privaten durch Verlegung der Amtspflicht zugefüg- 
ten Schadens, während gegen Adminiftrafivbeamte 
der Privatrehtsweg noch ausgeſchloſſen iſt. Vgl. 
C.P.O. 88 600 ff. — S. Sverbrechen, inı gem. R. vor- 
tägliche u. fahrläffige- Beugung des Rechts. 
Syndikus (lat., v. gr. syndikos, Mehrz. syn- 
dici), Rechtsbeiſtand, bej. einer Korporation, einer 
Stadt, eines Domfapitel3 ꝛc.; dann der volkswirtſch. 
od. jur. Gefchäftsführer einer wirtſch. Sntereffen- 
vertretung (Dandeläfammer 2c.). — Kron-S. ſ. d. 
Synedjie, die (grch.), Verwachſung, bef. der Iris. 
Synechthren (Mehrz.) |. Umeijen, Bd I, Sp. 348. 
Synedrium, greih. synddrion, bas (hebr. san- 
hedrin), 1) Sroße3 ©., au Rat (der Alteſten) 
od. Hoher Rat od. kurz die Alteften, die oberite 
jüdiſch-nationale Gerichts- u. Berwaltungsbehörde 
zu Serufalen, eine Art von ariftofrat. Senat, dejjen 
71 Mitgl. die hervorragendſten Gelehrten der Phari— 
ſäer waren, die nur auf kurze Zeit durch die Saddu- 
züer verdrängt wurden. Das ©. hatte zur Zeit der 
röm. Oberherrſchaft in bürgerl. u. relig. Hinficht 
alle Befugniſſe, die ſich die Landpfleger nicht Tpeziell 
vorbehielten; zur Verhängung der Todesſtrafe war 
aber die Beitätigung des Landpflegers erforderlich. 
Bor dieſe Behörde jtellte man Chriſtus (Matth. 
26, 59), Petrus u. Johannes (Apg. 4 u. 5), Stepha- 
nus (ebd. 6, 12), Paulus (ebd. 22, 30) u. Jakobus 
d.j.— 2) Kleines ©., nad) dem Erileingejeßte Ge- 
richtshöfe, Fompetent zur Eniſcheidung von Kriminal- 
prozefjen u. Zivilſachen in den einzelnen Städten. 
Bol. Selden (3 Bde, Lond. 1650/55); Blum (1889); 
Rawicz, Traktat Sandhedrin (1892); Jelski (1894); 
J. Halévy, Dorot Harischonim (Par. 1906). 
Synefdodje, die (grch.; lat. intellectio), ein 
vhetor. Tropus (f. d.), der in der Seßung des Teils 
für das Ganze (3.8. Dad für Haus), auch des 
Stoffs anjtatt des daraus Gefertigten (Eifen für 
Schwert), der Art für die Gattung, des Vorher: 
gehenden für Dad Yolgende u. umgefehrt beiteht. 
Syuergeten, Synenergiſten (Mehrz.), 
f. Musfel, 8b VI, Sp. 319. [ſ. Samen. 
Synergiden (Diehrz.), in der Samenanlage, 
Synergismus, der (v. grch. synergein, ‚mit- 
wirfen‘), die Dogmat. Lehre, Daß auch) der gefallere 
Menſch bei feiner Rechtfertigung (. d.) vermöge des 
ihm verbliebenen freien Willen3 irgendwie noch pofi= 
tiv mit der Gnade mitwirfen könne u. dies aud) 
müſſe. Bon Luther geleugnet, von Melanchthon 
aber (etiva jeit 1533) aus praktiſch-ethiſchen Gründen 
verteidigt, ging ein gewiſſer ©. in das Leipziger 
Sinterim (1548) über. Der Synergiftenjtreit 
ward von den Schülern Melanchthons (Pfeffinger, 
Strigel u. a.) gegen Amsdorf, Flacius u. a. geführt, 
wobei der Herzog oh. Friedrich im erneitinifchen 
12 
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Sachen zuerit gegen (Herausgabe des ‚Weimarer 
Konfutationsbuchs‘, 1559), jeit der Weimarer Dis— 
putation aber (1560), wo Flacius die den Menſchen 
angeblich der Freiheit zum Guten volljtändig be- 
raubende Erbfünde förmlich als Subjtanz des Men— 
ichen-erflärt Hatte, für die Synergiften aud) mit 
äußeren Machtmitteln eintrat. Kurf. Auguft in Kur- 
fachjen begann die früher begünjtigten Synergijten 
zu verfolgen, al3 er nıerfte, daß die meiſten zugleich 
Kryptocalviner jeien. In der Konfordienformel 
(1577) fiegte die altluth. Auffaſſung; desgleichen 
auf der Dordrechter VBerfammlung 1619 den ſyn— 
ergiit. (ref. Arminianern gegenüber. Unter dem 
Einfluß des jpätern Syufretismus, Pietismus u. 
Nationalismus, nam. auch durch Schleiermader, 
wurde Die mantchätfierende immer mehr zurüd- 
gedrängt; heute jind thatſächlich wohl alle Prote— 
ftanten Synergiften. Val. Krogh-Tonning, Gnaden— 
Yehre u. jtille Ref. (Kriſt. 1894); Hol, Rechtferti- 
gungslehre im Licht der Geich. des Prot. (1906). 

Syneſios, Nteuplatonifer, & zw. 370 u. 375 zu 
Kyrene, T um 413 al Biſch. v. Ptolemais; in Aler- 
andria Schüler der Sypatia, 397/400 als Gejandter 
in Konitantinopel, wo er vor Kaiſer Arcadius die 
Rede ‚Über dag Königtum‘ (Perz basileiäs, hrsg. 
von Krabinger, gr. u. dtſch 1825) hielt, um 403 
(409?) vom Patr. Theophilos zum Chriſtentum bes 
fehrt u. 410 zum Bifchof geweiht troß feiner neu— 
platoniſch allegorifierenden Umdeutung einzelner 
Slaubenälehren. Bon ihm erhalten 156 inhalts- 
reiche Briefe (hrsg. bei Hercher, Epistologr. graeci, 
Bar. 1873; vgl. W. Trig, 1898 u. 1905), 10 Hymnen 
(Hrag.von Ehriitu. Paranifas 1871, von Flach 1875; 
dtſch von Dreves in Stimmen aus M.:Laad, Bd 52, 
1897, ©. 545/562), Abh. über die Träume, über die 
Borjehung (u.d. 8%. ,Ügypt. Erzähl.‘ Hrsg. von Ara 
Dinger, 1835; vgl. Gaiſer, 1886) ıc. 1. Gejamt- 
ausg. von Petavius, Par. 1612, am beiten ebd. 1640, 
auch bei Migne, Patr. gr. Bd 66. Bal. Volkmann 
(1869); Kleffner (1901); Crawford (Zond. 1901). 

Syneſis, die (grch.), ‚Veritand, Verjtändnis‘; 
Konjtruftion kate synesin = constructio ad sen- 
sum (beide Ausdrüde nicht antik), fyntaft. Ver: 
bindungen, die nach dem Sinn beurteilt werden 
müfjen, 3. B. Die Verbindung eines Sammelnamens 
in Singular mit einem Prädikat im Plural. 

Syngamus Sieb., Gattg der Palijadenwürmer. 

Syngenetiſch j. Erzlagerftätten. 

Syngenit,der, Diineral, K,SO,, CaSO,-+-H3:0, 
farbloje, monofline, taflige Kryſtalle u. Tamellare 
Aggregate mit guter Spaltbarfeit, von Waſſer zer: 
jeßt. Im Steinjalz v. Kabuſz (Kalujzit). [kiemer. 

Syngsnathidae, Syngnathus Gthr. ſ. Büſchel- 

Syngramma Suevicum, ba3, j. Öfolampabius. 

Synizeſe, die (grch., ‚Zufammendrängung‘), Die 
in der Schrift aus rhythm. Gründen nicht hervor— 
tretende Bejeitigung des Hiatus, ſ. d. — Synizesis 
pupillae (Med.), Bupillenverihluß durch frank 
hafte Berwadfung. 

Synkellos (gr, ‚Wohnungsgenojje‘), zur un— 
mittelbaren Umgebung der Biſchöfe u. nam. der 
Batriarhen gehöriger, fie beratender höherer Geiſt— 
Yicher od. Mönd in der griedh. Kirche; unter dem 
Protos (‚erjten‘) S. Auch ım Abendland finden 
jih nam. in der Zeit der ojtröm. Katjer ſolche in 
der Umgebung der Päpſte u. Biſchöfe, wo fie auch 
cubiculariüi hießen. — Georgios ©. ſ. Georgios 3). 

Synklaſe, die, j. Sithoflafen. [Schidt, 7. d. 


‚Symilinale, die, die Mulde bei der gefalteten. 
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Synkopẽ, die (grch., ‚VBerfürzung‘), in der 
Srammı. die Ausſtoßung eines Vokals zw. 2 ver: 
bindungsfähigen Konjonanten. — S. (Mled.)= Ohn- 
macht. — In der Muſ. die Verſchiebung ber rhythm. 
ZTaftbetonung dur Vorausnahme (Antizipation, 
‚Borhalt‘) od. Berzögerung (Ritardation, „Nach— 
Ichlagen‘), dergejtalt, daß innerhalb eines Takts zw. 
2 Noten von gleichen Zeitwert 1 od. mehrere von dop— 
peltem zu jtehen kommen; ſowohl melodiſch als af- 
kordiſch wertvoll zur Darftellung ausflingender od. 
anwachſender, auch) ‚Hinkfender‘ Bewegung (ital. alla 

Synkraſis, die (grch.), Bermifchung. [zoppa). 

Synfratie, die (grch.), Mitherrichaft. 

Synkretismus, der (grch., nicht d. synkeran- 
nynai, ‚vermijchen‘, jondern v. synkrötizein, ‚zu: 
Tammenhalten gegen einen gemeinfamen Feind nad) 
Urt der unter ſich oft uneinigen Kreter‘), urjpr. (in 
der Humanijtenzeit) die praftijche Vereinigung Ge— 
trennter zur Abwehr eines gemeinjamen Gegners, 
ſpäter Verſchmelzung od. (verfehrter) Verſuch der 
Verſchmelzung gegenſätzlicher philof. (3.8. bei Cicero) 
od. relig. Meinungen u. Lehrfäke, mit Unrecht von 
ber modernen Religionswifjenihaft den ‚fath. 
Ehrijtentum‘, dag fi um 250 n. Chr. gebildet habe 
(Harnac), u. jelbit dem ‚Urriftentum‘ (S. aus jüd., 
hellen. u. orient. Elementen) vorgeworfen. In der 
Geſchichte des Proteftantismus bezeichnet ©. insbeſf. 
die auf Bereinigung der Reformierten u. Qutheraner, 


ſowie der Proteftanten u. Katholifen abzielenden 


DBerjuche des Helmftedter Theologen G. Calixtus 
(j. d.) u. jeiner Freunde u. Schüler (3. B. Hornejus 
u. Latermann), welche als ſynkretiſtiſcher Streit 
in Brandenburg, Braunſchweig, Preußen, Sachſen 
u. Heſſen einegroße, langjährige Erregung (1645/86) 
herbeiführten; auch Die verſch. Landesfürften, 3. B. 
der Große Kurfürſt, griffen in den Streit ein. Die 
Hauptgegner der Synfretiften waren Calovius, 
Hülſemann, Scharf, Weller; eine vermittelnde Stel= 
lung nahmen beſ. Slajfius u. Muſäus ein. 

Snunada, antike phryg. Stadt, mit Marmor— 
brüchen, jet vrmutlih Afiun-Karahiſſar. In alt: 
chriſtl. Zeit Meetropolitanjiß ; um 230/240 Synode 
im Keßertaufftreit. 

Synod, Heiliger, ſ. Ruffiide Kirche. 

Synodal (grch.“lat.), eine Synode betreffend 
od. von einer joldhen ausgehend. — S.eraminatoren 
(lat. examinatores synodales), die geijil. Erantinas 
toren, die na) dem Tridentinum (sess. XXIV de 
ref. c. 18) auf der jährl. Diözefanjynode (an Zahf 
wenigſtens 6) aufgeftellt werden jollen, um gegebenen- 
fall Die Bewerber um ein freigewordenes Pfarr: 
benefizium auf ihre Fähigkeit zu deffen Bekleidung 
im Auftrag des Biſchofs od. Generalvikars nad) den 
verichtedenften Richtungen Hin mündlich u. jchrift- 
lich zu prüfen (Pajtoral-, Pfarrkonkurs). Da aber 
die Diözeſanſynoden heute jelten mehr jtattfinden, 
jo jtellt fie der Biſchof Fraft päpſtl. Fakultät u. mit 
Konfens des Kapitels für ſich allein auf: examina- 
tores prosynodales. gl. Konkurs. — GS.richter 
(judices synodales), die geiftl. Richter, Die nach. 
dem Zridentinum (sess. XXV de ref. c. 10) ent: 
jprechend früheren päpftl. Verordnungen auf ber. 
Brovinzial- od. Diözeſanſynode in der Zahl von 
wenigſtens 4 aufgejtellt werden follen, um gegebenen= 
falls als judices in partibus (j. Papft) zu fun 
gieren. Seitdem dieſe Synoden nicht mehr regel- 
mäßig gehalten werden, find Die Biſchöfe ermächtigt, 
Dieje Beitellung unter dem Beirat des Kapitels vor— 
zunehmen: judices prosynodales. Heute jtellt der 
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Apoit. Stuhl ſolche Stellvertreter wieder jelbjtändig 
auf in den Biſchöfen benachbarter Diözefen. — ©. 
Ichreiben (epistolae synodales od. synödicae), 
Schreiben ber Päpjte, die ſich auf Beihlüffe röm. 
Synoden gründeten ; Dann auch Schreiben, in deinen 
die chriſtl. Gemeinden u. die Biſchöfe gegenjeitig 
Bekenntnis ihres Glaubens ablegten. Val. Buſch— 
beff, Professiones fidei der Päpſte (1896). 

Synodalzeugen = Sendzeugen, ſ. Senbgeridt. 

Synodäticum, das (lat.), j. Cathedraticum. 

Synode, bie (grch. ‚Berfammlung‘) = Konzil 
(1.d.). Die Synodalverfafjung wurde in der ref. Kirche 
ausgebildet. Aus je einem geiftl. u. weltl. Abgeord- 
neten der Presbyterien eines Bezirks (Klaſſe) bildet 
fih ein beaufitchtigendes, vermwaltendes u. beſchlie— 
Bendes Organ, die Klafjıifal-©., unter einem 
Direltorium od. Modergmen. Die Abgeordneten 
aller Klafjen treten zur Provinzigl-S. zuſam— 
mer; mehrere Provinzen vereinigen fi zur Gene 
ral:©. Die fynodal organtjierten Gemeinſchaften 
räumen den evang. Bandesherren eine weitgehende 
Einwirfung auf kirchl. Dinge ein, wodurch auch in 
ihnen das landesherrlihe Kirchenregiment fich aus— 
bildete, das jedoch durch die ©. beſchränkt wurde. 
Heine Synodalverfaffung beiteht in Deutjchland in 
der Konfüderation der niederfähf. Gemeinden. Im 
Zauf des 19. Jahrh. Hat in den metjten Territorien 
die fonfiftoriale Berfafjung ſynodale Elemente auf: 
genommen, ſo daß Die Synodalverfafjung in Breußen, 
Baden, Heljen, Lippe u. Öfterreich eine jehr mannig= 
Taltige iſt. Auch bei den Altfatholifen bejteht eine ge- 
wijje Synodalverfaſſung. Vgl. Friedberg, Verfaj- 
jungsgejeß der evang.-dtſch. Landeskirchen (1885 ff.). 

Synodiſche Umlaufzeit eines Geſtirns, die 
Zeit bis zur Wiederkehr derſelben Stellung in bezug 
auf Sonne u. Erde, beim Planeten von einer Oppo— 
ſition bis zur nächſten, beim Mond von Neumond 
zu Neumond (29,53059 Tage). 

Syuöten (Mehrz.) j. Ameijen, Bd I, Ey. 348. 

Synonyme (Miehrz., Einz. Synonym, bas, 
v. gr). synönymös, ‚gleichnamig‘), bei den Alten 
entw. einheitliche Gattungdnamen für verfchiedene 
Arten, wie ‚Lebewejen‘ fir ‚Dtenich‘u. ‚Tier‘, od. ver= 
Ihiedene Wörter mit ähnl. Bedeutung, wie ‚reden, 
Tagen, jprechen‘. Die Unterjcheidung der ©. in letzte— 
rem Sinn (Synonymik), ſchon im 5. Jahrh. v. 
Chr. durch Prodifos jyjtematiich behandelt, bildete 
nicht nur in der alten Philojophie, bef. für Sokrates, 
den Ausgangspunkt für Begriffsbeitimmung u. De- 
finition, jondern war (u. ijt) auch ein wichtiger 
Zweig der Spradjfunde. Vgl. J. H. Heinr. Schmidt, 
Synonymif der griech. Spr. (4 Bde, 1876/86); 
derſ., Hob. d. lat. u. grch. Synonymif (1889) ; zahlr. 
Schulbücher. — In der mod. Harfe die mittels 
doppelter Pedalverſchiebung erreichte Gleichſtim— 
mung zweier Saiten (= Doppeljaiten, ©.). 

Synopfie, die, j. Mitenpfindung. 

Synopfis, Synopje, die (grch., ‚Überficht‘), 
1) die überfichtlihe furze Zuſammenſtellung der 
Hauptpunfte einer Lehre = Kompendium, 3.8. s. 
theologiae; 2) die abjchließende frnappe Zuſammen— 
Tafjung der Hauptgedanften einer längern Abhand— 
lung = Refultat; 3) überfihtlihe Zujammenitellung 
verichiedener Denjelben Gegenjtand behandelnder 
Schriften, bei. in der Bibelwiſſ. die wegen ihrer 
vielfachen Ahnlichkeit u. ÜUbereinſtimmung zu einer 
gemeinjfamen Üüberſicht gebrachten Evangelien des 
Matth., Mark. u. Lukas (Synoptiker). Die 
wiſſenſch. Unterſuchung der Ähnlichkeit u. Verwandt— 
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ſchaft dieſer 3 Evangelien bildet den Gegenſtand der 
Ihon im chriſtl. Altertum (vol. Auguſtin, De con- 
sensu Evangelistarum), be}. aber in der neuern 
Zeit umftrittenen fog. fſynaptiſchen Frage: 
in den ſynopt. Evangelien herricht neben der Ver— 
ſchiedenheit der jelbjtändigen Auswahlı. Anordnung 
des Stoff, der Aufnahme neuer Erzählungen od. 
Umftände u. der Darjtellungsweife die oft jehr auf- 
fallende Ähnlichkeit in der Wahl des Stoffs u. Dis— 
pojition des Einzelnen, in der Erzählung des Ein- 
zelnen nach Inhalt, Gedanfengang u. Form, in der 
Wahl jelbit des Ausdrucks, bej. in den Reden Sefu; 
endlich die ICchnlichkeit der Zitate aus dem A. Z., 
Die weder mit dem hebr. noch mit dent Septuaginta- 
tert gang übereinftimmen. Zur Erklärung dieſes 
Berhältnijjes der ſynopt. Evangelien gibt es vor- 
nehmlich 3 Hypothejen: 1) die ſog. Urevangeliums— 
bypotheje nimmt eine gemeinjame jehriftliche Ur- 
quelle, eine Urjhrift( Hebräerevangelium, Urmarfug, 
Logia des Papias ꝛc.) an, aus der die Synoptifer 
geihöpft haben; 2) Die von vielen Fath. u. afath. 
Theologen vertretene Traditionshypothefe findet Die 
gemeinjame Quelle in der mündlichen apoft. Predigt, 
Die ſich bei der geſchichtl. Entwicklung der erjten 
chriſtl. Gemeinden an einen beitinmten, ftet3 wieder: 
fehrenden Zehritoff bar. (bei. in der Wiedergabe der 
Herrenworte) an einen bejtimmten Ausdruck Halten 
mußte; 3) die Benüßungshypotheje, wonad) die 
jpäteren Evangeliften die bereitö vorliegenden Evan- 
gelien benüßt haben, u. zwar nad) der wohlbegrün- 
deten traditionellen Anſicht Lukas den Markus u. 
Matthäus, Markus den Matthäus. Die Berbindung 
der Traditions- u. Benützungshypotheſe wird wohl 
am ehejten zu einer befriedigenden Löfung des ſynopt. 
Problems führen. Vgl. die Einleitungen ins N. T. 
von Cornely, Kaulen, Schäfer, Gutjahr, Beljer; 
ferner 9. J. Holgmann, Synoptiker (31901); 
P. Wernle, Synopt. Frage (1899); E. Jacquier, 
Hist. des livres du N. T. U (Par. 1905). 

Synoptiſche Karten T. Wetter. 

Symoſtoſis, die, jejte Berkittung zweier Knochen— 
enden (bei Knochenbruch) duch) Knochenjubitanz. 

Synovia, die = Gelenkſchmiere; Synovial- 
haut (deren Entzündung: Synovitis, bie), 
Synovialzottenj. Gelent. 

Syntagma, das (grch.), Sammlung von Schrif- 
ten od, Aufſätzen ähnlihen Inhalts; Zuſammen— 
ftellung gelehrter Bemerkungen. (züglich. 

Syntaktiſch (grch.), auf die Syntax ti. d.) be= 

Syutar, die (grch, ‚Zujanımenordnung‘, lat. 
eonstructio), Saßlehre, in der Gramm. die 
Lehre von der Bildung der Süße u. von Gebrauch 
der einzelnen Redeteile u. Wortfornen (Kajus, 
Tempora, Modi 2c.); jie wurde bereits von den 
Stoifern gefördert u. im 2. Jahıh. ıı. Ehr. durch 
Apollonios Dyskolos (ſ. d.) in ein (undollit.) Syftent 
gebracht, gegen das die lat. Grammatiker des Altert. 
vu. DEN. nur einen Rücjchritt bedeuten. Bi in? 
19. Jahrh. hinein ftand die ©. ganz unter dem 
Einfluß der Logik, da man in der Sprade den 
Ausdrud logiſcher Gejeße ſah (grammaire rai- 
sonn&e); jo bewies 3. B. der klaſſ. Philolog Gottfr. 
Hermann mit log. Gründen, daß ed nur 6 Kaſus 
geben fönne, obwohl die vergl. Sprachwiſſ. bereits 
die 8 Kafus des Sanskrits kannte; Die vergl. Sprach- 
forſchung bahnte einer hiſt.-pſychol. Betrachtung der 
S. den Weg, jedoch iſt die hiſt. S. nicht in gleichem 
Maß wie Laut- u. Formenlehre (ogl. d. Art.) gepflegt 
worden. Will. Behandlung der ©. von J. Grimm 
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für das Deutſche (noch heute unübertroffen), von 
Mikloſich für das Slawiſche angebahnt (leidet unter 
den Mängeln des Syftems), erntlich in Angriff ge= 
nommen erjt von der vergl. Sprachwiſſenſchaft. 
Dtſch. Hauptw.: Delbrüd, Vergl. ©. der indo- 
germ. Spraden (3 Bde, 1893/1900); mufterhaft 
auch Meyer-Lübke, Rom. Gramm. III (1899). 

Synuthema, das (grch.), das Verabredete; Ges 
heimfchrift mit verabredeten Zeihen (auch Syn— 
thematographie, bie). 

Synthẽſe, Suntheft, die (gr), Zufammen- 
fegung, Verknüpfung einer Vielheit zum einheit- 
lichen Sanzen im Ggſtz zur Analyſe (f. d.). Aus der 
VBoritellungs-©. entjtehen Begriff u. Urteil; 
Kant unterjheidet eine Zfache ©. als Entwidlungs- 
ftufen des Erfenntnisvorgangs. Die höhere Syſtema— 
tifierung des Erfenntnisftoffs in den Wiffenichaften 
arbeitet ftet3S mit einander ergänzenden Methoden 
der begriffliden ©. u. Analyje. ©. wird in Philoſ. 
u. Math. auch das deduftive Verfahren genannt, 
was leicht zu Mißverſtändniſſen führt. — ©. der 
Mineralien u. Befteine, künſtliche Nach— 
ahmung der natürlichen Borfommniffe in ihrer Zu- 
fammenjeßung u. Struftur u. womöglich aud) ihren 
Bildungsbedingungen. — S., in der Chem. der 
Aufbau von Verbindungen aus einfacheren u. weiter 
aus den Elementen; ſ. Chemie, Bd IL, Sp. 634. 

Synthetiſch, zujanımenjegend, verbindend, von 
der Synthefe 1. d.) ausgehend. — Sn der Geom. 
ſ. d. — S.e Methode = Deduftion. — S.e Sprachen 
f. Analyt, u. ſynthet. Sprachen (Analyſe). 

Syntonin, Acidalbumin, das, Produft der 
Einwirkung fonzentr. Salzjäure auf Muzfelfibrin. 

Syphax, numidifher König, |. Mafiniſſa. 

Syphilis, vie (grch, Adj.: ſyphilitiſch; lat. 
Lues [venerea], Adj.: luetiſch; Name erſtmals 
1521 in Fracaſtoros lat. Gedicht S., dtſch 1881 u. 
1902), Luſtſe uche, Franzoſenkrankheit, Mor- 
bus gallicus, hartnäcige.u. gefährliche Geſchlechts— 
franfheit, Dur) Übertragung des S.erregers (meift 
Anſteckung infolge unreinen Betjchlafs, jeltener auf 
Grund anderweitigen Kontakts od. Vererbung) er= 
worbene chron. Infektionskrankheit. Sie beginnt 
ungefähr 3 Wochen nach der Anftedung mit dem 
harten Schanker (Primäraffelt, primäre 
©.), einem einen Bläschen an der Infektionsſtelle, 
das ſich bald vergrößert u. verhärtet (Initial 
iflerofe) u. in derbgefhmwürige Form (Ulcus 
durum) übergeht, wozu fi ſchmerzloſe Schwel- 
lungen der Leijtendrüjen (indolente Bubonen), 
event. auch weiterer Drüjenpafette gejellen; Häufig 
aber iſt es jo Hein u. macht jo wenig Bejchiwerde, 
daß es glatt abheilt u. erit die Sefundärverändes 
rungen bemerft werden. Nun entwideln fi als 
jefundäre ©. auch Hautausfchläge ((yphilit. 
Srantheme, Syphiliden) verſchiedenſter Aus— 
Dehnung u. Art (in den Formen von Roseola, Ec- 
thyma, Lichen, Acne xc.), die bej. häufig ihren Sit 
auf der Stirn (Benusfrone, Corona Veneris) 
Haben, ſowie anderweitige geſchwürige, papelartige 
u. eitrige Affeftionen ((yphilit. Geſchwüre, 
Feigwarzen [f. d.] 20.) auf den Schleimhäuten (3. 8. 
in Mund- u. Najenhöhle, an den Augen zc.), endlich 
noch eng umſchriebene Gejchwulftgebilde (Syphi- 
Yome) von elaſtiſcher Konſiſtenz (Gummata, Gum 
migejhwäülfte, «Tnoten) in inneren Organen 
(Gehirn u. Drüfen wie Veber, Lunge zc.). Die Hei— 
lung der primären ©. erfolgt bei geeigneter Be— 
handlung d. u.) in wenigen Monaten unter Narben— 
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hinterlafjung, jene der fefundären in etwas Yängerer 
Zeit, wenn Die ſekundäre nicht in Die tertiäre ©. 
übergeht, welche ſich Durch chroniſch ausgedehnte In— 
feftion der inneren Organe u. jpeziell des Knochen— 
ſyſtems (Bereiterung, Verdickung, Knochenfraß ꝛc.) 
kundgibt (konſtitutionelle ©.) u. erſt nad 
Jahren äußerlich bemerkbar werden kann, ſcheinbar 
nach vorausgegangener völliger Heilung. Dad Haupt- 
fontingent der ©. ftellt nach der feruellen Anſteckung 
die Bererbung (Hereditäre ©. bei Erfranfung 
bon Bater od. Mutter an S.) hierbei zeigen fich Die 
Erſcheinungen entw. in Totgeburten, od. die Kinder 
fonımen mit den Symptomen der ©. lebend zur Welt, 
od. Dieje zeigen fi) endlich erjt im Lauf der Ent: 
widlung (Spät-©.). Deshalb iſt Eingehung der 
Ehe erſt nach völliger Heilung ftatthaft. Die Br o- 
phylaxe vor ©. (Meidung u. ftaatl. Kontrolle der 
Proftitution fowie Befämpfung falfcher Prüderie, 
Borficht auf öff. Aborten 2c.) ift ein außerordentlich 
wichtiger Faktor der allg. u. priv. Gefundheitspflege. 
Die Behandlung der ©. ift ausſchl. Gebiet des 
Arztes u. um Jo ausfichtsreicher, je früher fie ein- 
tritt: Jod (Jodkalium, -natrium) innerlich, Queck— 
ſilberpräparate innerlich u. äußerlich; letztere Form 
dur) Einreibung, Schmier: od. Inunktions— 
fur, wobei an wechjelnd verſchiedenen Körperjtellen 
in ſyſtemat. Zwiſchenräumen graue Salbe eingerieben 
wird; hierbei muß der Quedjilbervergiftung (. d.) 
vorgebeugt werden, be). ift die Zahnfleifhentzündung 
Durch fleigige Ausſpülung mit Ehlorfalilöfung hint- 
anzubalten. Bon Schaudinn wurde 1905 regelmäßig 
eine Spirochaete bei ©. gefunden, Die heute faft allg. 
als Erreger der ©. betrachtet wird. Sie führt wegen 
ihrer ſchweren Färbbarfeit den Namen Spirochaete 
pallida. Eine jpezif. Therapie der ©. (Serum) iſt 
heute noch nicht befannt. Das ganze Gebiet wird 
gegenwärtig eifrigft ſtudiert. — Die Seuche wurde 
wohl von jpan. Truppen aus Weſtindien nad) Europa 
gebracht. Die Anſicht, daß die ©. ſchon im Altert. 
vorkam u. von Ärzten u. Schriftftelern geſchildert 
wurde, ift durch Iwan Blochs grundlegende Unter- 
ſuchungen (Urjpr. d. ©. I, 1901) u. Frh. A. v. 
Notthaffts ‚Legende von der Altertum3-©.‘ (1907) 

Syphon, ber, ſ. Siphon. [endgiltig widerlegt. 

Syr, S.darja, der, der Jaxartes der Alten, 
ruſſ.⸗zentralaſiat. Fluß; entipringt als Naryn am 
Tienſchan füdl. vom Iſſykkul, bemäffert das Becken v. 
Fergana, erreicht unterhalb Ehodichend die Wüften- 
fteppe, fließt zw. meiſt öden Ufern u. vielfach ver— 
zweigt am Nordrand der Wülte Kiſilkum, zweigt 
bei Peromwff einen (meijt verjiegenden) Arm nad 
SW. ab, mündet in den Aralſee; Länge 2360 km, 
Gebiet an 314000 km?; von Chodſchend ab fdhiffbar, 
doch Verkehr gering. — Beiderfeits des Unterlaufz, 
bi3 zum Amudarja (im ©.) u. Thu (im NO.), 
das ruff.»zentralafiat. Gebiet S.darja, 515341 (n.a. 
481217) km?. Im SO. gebirgig (Ausläufer des 
Tienſchan, bis 3000 m d.), fonjt Steppe od. Wüſte 
(an ?/, der Fläche); waldarın. (1897) 1478398 €. 
(96,37 °/, Moh., 2,9°/, Orthod., 2956 Kath., 1924 
Prot., 2866 Isr.; 952061 Kirgis-Kaiſaken, 158675 
Zurfmenen, 144275 Sarten, 31981 Rufjen, 12853 
Kleinruffen). Aderbau auf niedriger Stufe (nur 
längs der Flüſſe), Baummwollbau bei Fünftl. Be— 
wäjlerung im Steigen (1902 an 4890 t), auch Wein— 
u. Obſtbau. Haupterwerbäquelle Viehzucht (bei den 
Jtomaden); 1902: 434486 Pferde, 516 328 Rin— 
der, 4 954 469 Schafe, etwa 400 000 Ziegen, 400 000 
Kantele; Seidenzudt. Bierbrauerei, Branntwein- 
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brennerei, Gerberei, Ol- u. Getreidemühlen, Fiſch— 
fang, 5 Kr., 1 Bez., Hauptit. Taſchkent. 

Syra, neugriech. Name der Inſel Syros, 5. d. — 
Das Bist. ©. od. Hermupolis j. d. 

Syracufe (Birätjaf), nordamerif. Stadt, N. Y., 
am Eüdende des (10 km I.) Onondagafees u. am 
Eriefanal (in den hier der Oswegofanal mündet); 
(1900) 108374 €. (7865 in Deutfchland, 18421 
von dtſch. Eltern geb.); ZH, Straßenbahn; Tat. 
Biſch. Gerihtshaus, Gefängnis zc.; 14 Fath. Kirchen 
(Kathedrale, 3 dtiſch. ꝛc.); Univ. (1848 zu Lima, 
N. Y., als Geneſee-College begr., 1871 nad) ©. ver- 
legt; 1904/05: 2450 Stud.; Bibl. 1906: 69 197 
Bde, 26376 Broſch., dar. die Bibl. 2. v. Rankes), 
höhere Schule, Stadt-, Carnegiefreibibl., Kunfte 
muſeum, Holden-Objervat.2c.; Staatsaſyl fürgeijtes- 
ſchwache Kinder, mehrere (1 dtſch.) Kranken- u. 
Waiſenhäuſer; SKonventualen, Chriſtl. Schulbr. 
(Akad.), Franziskanerinnen (Mutterhaus, Selefta, 
Hoſpital ꝛc.), Barmh. Schw., Schw. der chriſtl. Liebe, 
Sojephsihw., Welizianerinnen; Salzgewinnung 
(dureh Berdunftung) aus den nahen (über 50) Salz— 
brunnen, außerdem Eijen= u. Stahlind., Maſchinen— 
bau 2c. (1900 insgeſ. für 134 Mill. M Erzeugnifje). 
— Das gleichn. Bist. (1886, Suffr. v. Neuyork) 
zählt 118 (105 Welt-) Priejter, 158 Kirchen u. Kap., 
8 (2 männl.) relig. GSenoff., 117500 Katholiken. 

Syrafus, ital. Siracusa, ital. Prov., die Süd— 
oftede dv. Sizilien; zum größten Zeil tertiäred, von 
vulk. Geſteinen durchbrochenes Hügelland, von deſſen 
höchſtem Punkt (Monte Lauro, 985 m) tiefe Thäler 
ſtrahlenförmig nach allen Richtungen verlaufen. 
3735 km?, (1901) 427 507, 1906 an 455 050 E.; 
Anbau dv. Weizen, Wein, Oliven (vgl. Karte Italien, 
Rüdj.), Agrumen 2c., Gewinnung dvd. Asphalt, Salz, 
Fabr. v. OL, Nudeln, Chemifalien, Ronjerven, Mö— 
bein ꝛc., Fiſcherei. 3 Kreiſe. — Diegleichn. Hauptſt., 
nördl. an einer Bucht des Son. Meers, die eig. Stadt 
auf dem mit der Hauptinjel (Vorjtädte) Durch einen 
Damm verbundenen Inſelchen Ortygia (weſtl. Sr., 
nördl. Sl. Hafen); einſchl. Garn. 23 247, ald Gem. 
32030 E.; TE (2 Bahnhöfe), Dampferftation (4 
Linien, löftr.); Ger. 1. Inſtanz, Wififenhof, Handels- 
u. Gewerbefammer, Fl. der Banf op. Stalien u. der v. 
Sizilien; 9 konſular. Vertretungen (dtſch., öftr. Vize— 
konfulat); Erzb., Dom (teilw. dor. Tempel), Sta 
Lucia (11. Jahrh.), S. Giovanni (1182; St Marcia— 
nusfrypta, 4. Jahrh.), Katafomben (3./7. Jahrh.), 
got. Kaftel Maniace (00.1239), Palaſt Belomo(15. 
Sahrh.), Archimedesdenkmal (1905), Arethufaquelle 
(1. Arethuſa); Prieſterſem., Lyc.Gymn., Real:, Kunſt⸗u. 
Gewerbe-, Mädchengewerbeſchule, Archäol. Muſeum, 
2 Theater; Spital (Schw. d.d. 5 Wunden), Armen⸗ 
haus (Kreuzſchw.); Minoritem Benediktinerinnen zc.; 
Weinbau, Fiſchfang, Fabr. v. Ol, Möbeln, Teig-, 
Seiler:, Böttcherwaren, Fruchtſäure ꝛc., Elektrizi— 
tätswerk, Ausf. v. Südfrüchten, Ol; Seebäder. — 
Das gleichn. Erzb. (4. Jahrh. bis 1844 Bist., 
3Suffr.) zählt 218 Kirchen u. Kap. 454 (71 Orden») 
Brieiter, 10 (2 männl.) velig. Genoff., 280000 Rath. 

©. (gr. Syraküsai, lat. Syracusae) wurde 734 
v. Ehr. von Korinthern auf der felfigen Infſel Or- 
tygia (f. Planſtizze) mit Der Quelle Arethufa gegründet 
vu. gelangte unter der Herrſchaft der Ariftofraten 
(Gamöroi) bald zu hoher Blüte (mehrere Kolonien), 
bei. jeit der Tyrannis des Gelon (485/478), der 480 
die Karthager bei Himera ſchlug u. S. zum Vorort 
des djtl. Siziliend machte. Sein Bruder Hieron 
(d. ä. 478/467; ſ. d.) hob die wirtjch. u. geijtige 
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Blüte. Der jüngite Bruder Thrajybulos wurde 
nad) wenigen Monaten von den Demofraten ver: 
trieben. Schon damals war der Abhang des Kalf- 
plateau3 im N. auf dem Feſtland (Neapolis, ‚Nteu- 
jtadt‘) u. der öftl. Teil des Plateaus (Achradina) 
in da3 jich außbreitende ©. einbezogen u. durch eine 
Mauer mit Ortygia verbunden worden; außerhalb 
lagen Borftädte, im N. Tyche u. das große Theater. 
Da: Material zu den Bauten der Tyrannen Lieferten 
große Steinbrüche (Latomien)., Sm SW., in der 
Niederung des Anapos, in den die Kyanequelle mün— 
det, lag das alte Olympteion, ein aus dem 6. Jahrh. 
ftammender Zeustempel. Im J. 415 rüjtete Athen 
die große Expedition aus, weldhe die Macht v. ©. 
brechen u. Sizilien dem attiſchen Rei) angliedern 
follte. 414 landeten Nikias u. Lamachos im Nord: 
hafen (Zrögilos), bemädhtigten fi der Höhen im 
O., jowie der Epipolai u. Labdalons u. zernierten 
©. durch eine von einem rajch errichteten Fort aus 
gebaute (im Süden doppelte) Mauer. Aber 413 ge— 
lang e3 den Spartaner Gylippos, durch eine Lücke 
der Mauer in ©. einzuziehen, die Ofthöhen u. 
Plemmyrion, durch deſſen Bejegung Nifia feine 
Streitkräfte unnüg geihwädt Hatte, zu nehmen, 
die feindliche Flotte im Hafen einzuſchließen u. 
Durch eine Gegenmauer das feindl. Vandheer nad) 
SW. abzudrängen. Der Sturm neuangelangter 
athen. Truppen unter Demoſthenes miblang tie 
auch der Verſuch Der Flotte, Die Blocdade zu bredien; 
beim Rückzug nad) Süden wurde das Heer teil3 auf: 
gerieben teild gefangen, die Feldherren enthauptet, 
Die übrigen in die Latomien gejperrt u. verkauft. 
— Schon 409 brachen die Karthager auf Sizilien ein 
u. bedrohten ©., das in der Not Dionyſios (I.) zum 
Feldhauptmann machte, der bald die Tyrannia an 
fi riß (406/367). Er umſchloß jeit 402 das ganze 
Stadtgebiet mit einer gewaltigen Mauer von 30 
Stadien (5'/, km) 8. (angeblid) in 20 Tagen voll: 
endet), die auch Kornfelder einihloß ; legte am 
Eurpelos u. in Tyche gewaltige Feſtungen an, baute 
Wajjerleitungen u. Arjenale u. verivandelte Orty- 
gia, nad) Entfernung aller Bürger, in eine nur 
von Söldnern bewohnte Zitadelfe. Seither galt © 
als uneinnehmbar u. widerjtand in der That allen 
Angriffen der Karthager. Unter feinem Sohn Dio- 
nyfios II. ging ©. jehr zurüd; ev wurde 343 von 
Zimoleon vertrieben u. Die Republif wieder Her- 
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geftelft, die jedoch bald wieder der Tyrannis Des 
Agathofles (317/289) u. Hiketas (288/279) Plaß 
machte. Nach den furzen Eingreifen des Pyrrhos 
v. Epirus bemächtigte fich Hieron d. j. Der Regie— 
rung (275/216), unter der fi) ©. wieder friedlicher 
Zeiten u. großen Wohlſtands erfreute (er baute 


den großen Altar); auch Sitteratur (Theofrit) u. 


Wiffenichaft (Archimedes) wurden eifrig gepflegt. 
Hierons Enfel Hieronymos gab Die römerfreund- 
liche Politik feines Vaters auf; auch nad) feiner Er— 
mordung überwog der farthag. Einfluß. Daher be- 
Yagerte Marcellus die von Archimedes (j. d.) mit 
feinen Maſchinen verteidigte Stadt 214/212, eroberte 
zuerſt Tyche u. die OftHälfte, danıı Ortygia u. Achra- 
Dina; die Stadt wurde geplündert u. vieler Kunſt— 
werfe beraubt. Geither ſank ©. jo jehr herab, daß 
Auguftus (aus diefer Zeit Das Amphitheater) eine 


Kolonie Hinjenden mußte, um nur Ortygia zu bes 


völfern, auf das auch ©. bi in Die neueſte Zeit be— 
Ichränft blieb. 878 wurde e3 von den Sarazenen, 
1085 von den Normannen erobert. Vgl. Lupus, ©. 
im Altert. (1887; Überf. des ital. Werkes von Ca— 
valfari u. Holm, Palermo 1883) u. Die Pitt. bei 

Syria Dea, jyr. Göttin, ſ. Dea Syria. (Sizilien. 

Syrien (v. babylon. Suri [‚Wejten?‘, etwa das 
nördl. Mefopotamien u. ©.], hebr. Aram, ‚Aramäer: 
Yand‘, ägypt. Retennu [Süd-©.] od. Naharina 
(Nord-©.], arab. esch-Schäm, türk. Surija, per). 
Suristan), 1) im Weitern Sinn das türk. = afiat. 
Gebiet zw. Taurus, Mtittelmeer, Sinathalbinjel, 
Syr. Wüſte u. Meſopotamien; an 280000 km?. 
Dal. die Karten Kleinafien un. Palüftina. Orogr. 
ein Zeil de3 vorderafiat. Tafellands, fait in feiner 
ganzen Länge durchzogen von Syr. Graben (Golf 
v. Akaba, Wadi Araba, Chor mit Totem Meer, 
Jordanthal, Bekaa, Orontesthal), der Fortſetzung 
des oſtafrik. Grabenbruchs. Das Land öſtlich davon 
bat den Charakter einer Hochebene, Die Durch tief— 
eingejchnittene Wadis in eine Reihe von Sonder- 
landſchaften aufgelöft iſt (Senkungsfeld vd. Damass 
fus, Dſcholan, Adſchlun, el-Belfa ꝛc.) u. von ein— 
zelnen Gebirgähorften (Antilibanon mit Hermon) 
u. Bulfangebirgen (Hauran) u. =fegeln (im Dſcho— 
lan 2c.) überragt wird. Nach D. geht e3 in Die 350 
bis 800 m d., in ihrem nördl. Teil von mehreren 
Bergfetten durchzogene Syr. Wüſte über. Der 
niederijchlaggreiche weſtl. Teil wurde durch die Hier 
weit jtärfer wirkende Erofion u. Denudation zu 
einem in Stufen zum Meer abfallenden Gebirgs— 
land umgejchaffen, deſſen einzelne Glieder (Anſarije— 
berge, Libanon, Gebirgsland v. Paläſtina) 3.8. 
Dur Querbrüche voneinander getrennt find. Die 
an 600 km I. Küite ijt jehr wenig gegliedert (beiter 
Hafen Beirut), ſüdl. vom Karmel flach u. ſandig, 
nördl. Davon fteil u. Elippenreich, vielfach wegen 
vorgelagerter niedriger Dünen od. Riffe unnahbar. 
Bon den Flüffen führen nur Sordan, Leontes, 
Drontes, Ntahr el-Barada u. Nahr el-Audſcha das 
ganze Jahr Wafjer; wenig Seen (Totes Meer, Ti- 
beriade, Hulejee 2c.). Geol. beiteht der größte Teil 
©.3 aus ungefalteten, faſt horizontal gelagerten 
Bänken dv. Kreide, der VD. aus tertiärem Nummu— 
Yitens u. Alveolinenfalf; einzelne Bafaltfuppen längs 
des Sordanthals, mächtige Bafaltdeden im Hauran, 
Dſcholan, öftl. v. Damaskus, bei Homs ꝛc. Die 
klimat. Berhältniffe find in ganz S. annähernd 
Diejelben wie in feinem Südteil Paläftina (1. d.; 
Stahresmittel in Beirut 20— 21,2, Damaskus 17,4, 
Sanmarmittel 13 bzw. 7,2°, Niederſchläge in Bei— 
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rut 904 mm); zur Pflanzenwelt Paläſtinas gejellen 
fich Die Zedern des Libanon (Hier auch wirklich große 
Wälder aus Eichen, Ahornen, Platanen 2c.), zur 
Tierwelt Wildeſel (Hauran), Bären (Libanon) 
Wüſtenſpringmäuſe (Syr. Wüfte). 

Die Bevölkerung (an 2,8, n.a. 3 bis 31/, 
Mil.) ijt ethnogr. u. Tonfejfionell ftarf gemischt: 
an 11%, Mil. Syrer (Miſchvolk, hauptf. jemit. 
Abſtammung), 1 Mill. Araber, 110000 Juden, 
45 000 Armenier, 25000 Kurden u. Zicherfeffen, 
12000 Zürfen, 7800 Europ. zc.; an 1,5 Mill. Moh., 
530 000 Kath. (einſchl. der Unierten), 290000 
Griech⸗Orthod., 26000 gregor. Armenier, 20 000 
Prot., 110000 Gr. ıc. Haupterwerbsquelle iſt Die 
Bodenkultur: Anbau dvd. Weizen (dev bejte im 
Hauran), Gerjte, Mais, Reis, Hirfe, Baumwolle 
(Shor, Nord-S.), Tabak, Sefam, Frudtbäumen 
(Dliven, Datteln, Apfelfinen, Mandeln, Feigen, 


Nüffe, Johannisbrot ꝛc.), Wein, Gemüſe (Surfen, 


Zwiebeln 2c.), Süßholzwurzel 2c.; Schaf-, Kamel-, 
Ziegen-, Bienen=, Seidenzucht ze. Hausind.u. Hand— 
werk erzeugen vortreffliche Stoffe aus Seide, Wolle, 
Baumwolle, Kamel: u. Ziegenhaar, Teppiche, Gold-, 
Silber-, Stahlichmiede-, Leder-, Töpferwaren, ferner 
Antarjiatifchlerei, Müllerei, Fiſchfang 2c.; Bergbau 


troß der Mineralſchätze unbedeutend. Der Handel 


führt Daher nur Rohprodufte aus (Seide, Getreide, 
Wein, SL, Wolfe xc.). 1905 an 1420 km Eijen: 


bahnen; Seeverfehr in den 8 Häfen ©.3 11799 


Schiffe (105 dtſch.) mit 3 671 604 R.T. 

Politiſch die Wilajets Beirut, ©., die 2 ſelbſtän— 
digen Sandſchaks Libanon u. Jeruſalem, jowie ein 
Zeil des Wilajets Aleppo u. des Sandſchaks Sor. 

Vgl. die Litt. bei Paläftina; ferner Vogüé (Bar. 
21879); Sachau, Reiſe (1883); Blandenhorn, Geol. 
u. phyſ. Geogr. dv. Nord-©. (1891); Oberhummer u. 
Zimmerer, Dur) S, u. Kleinaſien (1899); Oppen— 
heim, Bom Mittelmeer zum Perf. Golf (2Bde, 1899). 

Da3 füdl. ©. (etwa ſüdl. des Oronte3), jeit etwa 
2800 dv. Ehr. ſemitiſiert, früh von Babylonien be- 
einflußt (Hammurabi nennt fih König v. Amurru 
d.h. S.-PBaläftina), wurde um 1500 von Ägypten 
(Thutmes I. u. III.) unterworfen, während in Nord— 
©. u. dem obern Meſopotamien die hethit. Mitanni 
herrichten (bi3 um 1300 ; Briefwechjel ihres Königs 
Tuſchratta mit Amenophis III. u.1V; f. El-Amarna). 
Sm 14./12. Sahrh. eroberten Die kleinaſiat. Hethiter 
fait ganz ©., Doch zerfiel ihr mächtiges Reich bald 
in mehrere Kleinftaaten, die nach 1100 eine Beute der 
Aramäer (Damaskus) ı. be}. der Affyrer wurden. Um 
606 fam ©. unter babylon., 538 unter perf., 333 
unter mafedon. Herrſchaft, wurde unter den Seleu= 
fiden (ſeit 301) ein felbjtändiges Reich u. 64 v. Ehr. 
dur) Pompejus röm. Provinz. Das Ehriftentum 
verbreitete fich bald, be). Durch Die Thätigfeit des hl. 
Paulus (Antiohta). Unter röm. u. byzant. Herr: 
ihaft litt S. dur) die anhaltenden Kämpfe gegen 
Barther u. Perſer. 634/640 wurde ©. von den 
Arabern erobert u. gelangte unter den Omajjaden 
(661/750, Reſidenz Damasfus) wieder zu Bedeu— 
tung. Im 10. Jahrh. fiel es den Fatimiden, im 
11. den Seldſchuken, dann teilw. den Kreuzfahrern 
(Neihe dv. Antiochia, Tripolis u. Edeſſa), 1187 
Saladin, 1260 den ägypt. Mamluken anheint, die 
trotz mancher Siege (1260 u. 1303) die wiederholte 
Verwüſtung ©.3 dur) Die Mongolen, be. Durch 
Timur (1400), nicht hindern fonnten. Seit 1517 
iſt es türk. Provinz (1833/40 im Beſitz Mehemed 
Alis, nach der Chriſtenmetzelei zu Damaskus [1860 
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bis 1861] von Franzoſen bejeßt), heute infolge lang» 
jähr. Kriege u. türk. Mißwirtſchaft großenteils eine 
Einöde voll Ruinen. — Vgl. de Salverte, La Syrie 
avant 1860 (Par. 1861); v. Stard, Paläft. u. ©. bis 
zum Slam (1894); Helmolt, Weltgejch. Bd ILL 
(1901); W. M. Müller, Afien u. Europa nad) alt: 
ägypt. Denfmälern (1893). _ 
2) im engern Sinn das Wilajet ©., zw. dem 
Syr. Graben u. der Syr. Wüſte; 95900 km’, an 
956.000 ©. (62°/, Mod., je 10/2 %/, Kath. u. Drujen, 
14,5 %/, orthod. Syrer u. Arm., 2°/, Salobiten zc.), 
n. a. nur 719500 E.; 4 Sandſchaks, Hauptit. Da— 
masfus. Kirchl. zum Apoſt. Bil. Aleppo ; 1817/96 
Apoſt. Präf. ©., von Kapuzinern miffioniert. 
Syringa L., Syringe, bie, Flieder, Nagel: 
blume, Sattg der Dleaceen ; 6 Arten, in Europa u. 
Alten, Sträucher mit ungeteilten Blättern u. violet— 
ten, voten od. weißen, meijt wohlriechenden Blüten 
in zufammengejeßten Zrauben. Allg. verbreitete 
Zierſträucher (auch baumförmig gezogen), vor allem 
S. vulgaris L., ſpan. od. türk. F., aus dem Orient 
(bef. im Buſchwald an der untern Donau), in zahls 
Iojen Spielarten, wie Marly-F. mit jehr großen, 
lebhaft roſenroten Rijpen, Königs-%. mit vielen 
purpurroten Blütenjträußen (gew. im Dunkeln ges 
trieben: der weiße F. des Winters) ꝛc. ferner S. 
persica L., per. %., Iran (feit 1640 aus per). 
Gärten in Europa), mit lanzettlichen (auch fieder- 
fpaltigen) Blättern u. helllilafarbenen od. weißen 
Blumen, u. S. dubia Pers. (chinensis Willd.), 
Hin. %., mit überhängenden Zweigen u. großen 
Blütenftänden, wahrih. Kreuzung der vorigen. 
Das Harte u. ſchwere F.holz eignet ich zu Feine 
Drechsler: u. Tiſchlerarbeiten. —— — 
Syrinugomyelie, die, j. Rücken⸗ 
mark u. Morvanſche Krankheit. 
Syriux, die (grch ‚Rohr‘), Die f 
aus mehreren (urjpr. 7), der Größe 
nachabnehmenden Jtöhrenhergeitellte J 
Hirten- od. Pansflöte (Abb.); Attri— 
but des Pan, der Satyrn ꝛc.; nach 
Mozarts ‚Zauberflöte auch Papa— 
genopfeife gen.; Vorläuferin der gr 
Syrinx, die, ſ. Kehlkopf. [örgel. * 
Syriſche Kirchen, Die hrijtl. Religionsgemein— 
Ichaften Vorderafienz, die jich der ſyr. Kirchenſprache 
bedienen, teils unierte teils nicht unierte. 1) Zu 
erjteren ſind die eritbefehrten Chriſten for. Natio— 
nalität zu zählen, Die ihre Liturgie .in der ange- 
ſtammten Sprache feierten u. ein blühendes Kirchen 
wejen mit reicher Litt. u. Fruchtbarer Miffionsarbeit 
bejagen (gl. Syr. Sprade u. Sitt.), bis das Vor— 
dringen der Perſer u. Mohammedaner u. aufges 
fommene Härefien Spaltung u. Verödung bewirkten. 
Während der chriſtol. Streitigkeiten traten die Syrer 
teil3 im 5. Jahrh. zum Neſtorianismus (Barjumas) 
teils im 6. Jahrh. auf Anftiften des Jak. Baradäus 
di. d.) zum Monophyſitismus über (nad) ihm Ja—⸗ 
fobiten gen.). Erjt 1546 fam es zur Bildung einer 
dauernden unierten Salobitengemeinde zu Aleppo, 
nachdem die feit den Kreuzzügen römtjcherjeits an— 
geregten u. bei. auf dem Unionskonzil v. Florenz 
(Decr. pro Jacobitis) gepflugenen Verhandlungen 
immer wieder ſich zerichlagen hatten. Die unierte 
Gemeinde v. Aleppo wurde 1781 der Ausgangspunkt 
für die Bildung einer unierten jafobit. Kirche mit 
eignem Patriarchen u. mehreren Diözeſen u. Klöftern. 
Die neftorian. Syrer in Kurdiſtan u. Moßul wurden 
1778 wieder mit Rom untert, nachdem 1681 ſchon 
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ein kath. Batriarchat der Chaldäer zu Diarbefr von 
Innocenz XI geſchaffen worden war. Zu den unier- 
ten Syrern find fodann die Maroniten (i. d.) im Li— 
banon zu zählen, endlich Die unierten Thomas: 
chriſteen auf der malabar. Küfte, welche häufig 
den Chaldäern zugezählt werden, aber die Liturgie 
der jyr. Kirche beobachten u. auch) den Portugiejen 
unter dem Namen Suriani befannt geworden find. 
DBgl. Unierte Kirchen. 2) Die Jakobiten hatten 
726 ſich vorübergehend mit den Armeniern uniert 
(vgl. Zer-Dinajjians, Armen. Kirche, 1904), dagegen 
jtanden jte in Dauernder Union mit den monophyfit. 
Kopten Agyptens. Ihre Zahl iſt jehr zuſammen— 
geſchmolzen. Mitunter von den Mohammedanern 
begünſtigt, erlitten ſie von ihnen doch viele Ver— 
folgungen, ſo im 9. u. 14. Jahrh., u. von den Griechen 
beſ. unter Romanos III. Der Patriarch wurde in 
Antiochia nicht geduldet u. wechſelte oft ſeinen Sitz 
(Amida, Kloſter Barſumas u. a. Klöfter). 1293 
bis 1494 ſchwächte ein inneres Schisma die jakobit. 
Kirche. Heute zählt fie 80000 Seelen; an ihrer 
Spitze fteht ein Patriarch, dem ein Maphrian, 8 
Metropoliten u. 3 Bijchöfe (faft nur durch Ehren- 
vorrang unterſchieden) unterjtehens Wijjenjchaft, 
Predigt u. Katecheſe Tiegen jehr danieder; das 
Klojterleben iſt durch relig. Strenge ausgezeichnet. 
Zu den Jakobiten zählen jeit 1762 auch die Schem- 
ieh, urſpr. Sennenanbeter u. noch jeßt heidn. Ge- 
bräuchen Huldigend. — 3) Die Kirche der nes 
jtorian. Syrer, die fich ſelbſt Suraya nennen, 
fam jeit 498 durch Babäus, Mtetropoliten v. Kteji- 
phon, zur Ausbreitung über ganz Perfien, von da 
über Kgypten, Arabien, Iran bis Indien u. China 
(11. Jahrh.) mit 25 Metropoliten. Vom 14. Jahrh. 
an iſt unter mongol. Berfolgung jteter Rückgang 
eingetreten. Seit 1551 bejteht die Verbindung mit 
Rom, die zur chald. Kirche führte; jeßt noch gegen 
150000 Seelen in Kurdijtan u. Perſien, unter einem 
nejtorian. ‘Patriarchen (wurde in der Familie vom 
Onkel auf Neffen erblich) mit 12 Diözejen, von 
denen 3 Metropolen. — 4) Seit dem 6. Jahrh. be= 
findet fi) auf Mtalabar eine Kirche ſyriſch-per— 
fiſcher Ehriften (Thomaschriſten, angeblid) 
durch den Apoitel Thomas begr.). 1503 fchlojjen 
fich Diefe der Hierarchie der nejtorian. Syrer an, u. 
nad) Union eines Teils mit Rom gewannen auch die 
jafobit. Syrer Anhang feit Anfang des 18. Jahrh. 
Syrijde Kunſt, die Kunſt des 5./7. Jahrh. in 
Zentral- u. Südjyrien (Hauran, j. d.), iſt erjt durch 
Hteijeberichte im 19. Jahrh. befannt geworden. Die 
Baukunſt weiſt neben Karafterift. Profanbauten 
wichtige Kirchen auf: Bafuja, Kalb Vüze (hervor- 
vagender Pfeilerbau mit reichem architekt. Schmuck 
der Außenteile), Turmanin (einzigartige Faſſaden— 
bildung mit offener | 
Galerie u.2 Türmen), 
Kalat-Sem’an (reiche, 
aus Kirchen, Herber— 
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riß das bafilifale Schema (3ſchiffig), die Abſide im 
gewölbten Oblongum, von PBrothefis u. Diakonikon 
flankiert, den Narthex mit Portikus, Atrium. fehlt 
gewöhnlich. Der Aufbau, aus Ouadern errichtet, 
iſt reich gegliedert u. erinnert an rom. Kirchen des 
12. Jahrh. Die befannteften Handichriften find die 
des Rabulas (. d.). in Florenz u. das Evangeliar zu 
Etſchmiadſin. Wichtig find Elfenbeintafeln des 7. 
Sahrh. zu Etfehmiadjin, Ravenna (aus Murano) u. 
Baris, dann die aus Jeruſalem nad) Monza ges 
fommenen Ölgefäße 1. OSte). Groß war Syriens Ein 
fluß auf Roms Kunft bei. im 7. Jahrh. Val. Vogüg, 
Syrie centrale (2 Bde, Par. 1866/77); Sr. Schnei— 
ber, Alteſte chriftl. Ruinenftädte v. Mittel-Syrien 
(1878; nad) Bogüe); Humann u. Puchſtein, Reifen 
in Kleinafien u. Nordfyrien (1890); Straygomffi, 
Orient od. Rom (1901); derf., Kleinafien zc. (1903); 
Beiljel, Geſch. der Evangelienbücdher (1906). 

Syriihe Sprade u. Litteratur. . Das 
Syriſche (‚Atjyriihe‘) ift ein oftaram. Dialekt, 
der in der Stadt Edeſſa in Mefopotamien ſchon vor 
Einführung des Chrijtentums Litteraturfpradhe war, 
dann infolge de3 geijtigen Tibergewichts Edejjas im 
4./8. Jahrh. Gemeinſprache der orient. Chriften- 
heit wurde; vom Arab. aus dem öff. Leben ver— 
drängt, hielt fie fi als Kirchen- u. Gelehrtensprache 
bi3 heute. Gramm. (anfnüpfend an einheimifche 
Strammatifer wie Jakob dv. Edeffa, Elias bar 
Schinnaja, Barhebräus) von TH. Nöldeke (21898), 
R. Duval (Par. 1881), Sismondi (21900), R. Brof- 
felmann (21905); Wörterbücher von Bar Ali (9. 
Jahrh.), Bar Bahlul (10. Jahrh., hrsg. von Duval, 
Par. 1888/1901), €. Caftelli (beforgt von Michae— 
lis, 2 Bde, Gött. 1788), R. Payne Smith (1879/97; 
wichtigſtes lexik. Hilfsmittel), G. Cardahi (fyr.- 
arab., 1887/91), Brodelmann (1894 F.), J. Brun 
(iyr.=lat., 1895). Chreftomathien von Kirich-Bern- 
ftein (1832/36), Rödiger ($1892), Zingerle. (1871 
bi3 1873). — Das Neuſyriſche, ein modern— 
aram. Dialekt, in verjchiedener Färbung vertreten 
u. a. in Kurdiſtan, Urmia, Moßul (‚Felihi‘), Ma— 
lula im Libanon, ift nicht Fortſetzung des Alt- 
ſyriſchen, fondern ein eigner ſyr. Sprachtypus; 
gramm. behandelt von Nöldeke (1868), Socin (1882), 
Sadau (1895), Maclean (Canıbr. 1896, vergl. 
Sormenlehre; auch lexikaliſch, Lond. 1901). — Die 
Schrift der Syrer, eine kurſive Ausbildung der 
altaramäiſchen, erfheint am altertümlichften im 
Eitrangelo (‚Rundigrift‘, v. grch. ströngile); 
eckiger geformt heißt jie Serto; der Schriftzug bes 
Neuſyriſchen ift der fog. haldäijche. Arabiſch mit ſyr. 
Buchſtaben gejhrieben Heißt Karſchuni. — Reich 
an ſyr. Manufſkripten find beſ. Die Vatik. Orforder, 
Londoner u. Berliner (fgl.) Bibliothek. 

Die fyr. Pitt., nur von Geiftlidden u. Mönchen 
gepflegt, hat ein faſt ausſchl. relig. od. fachwiſſ. Ge— 
präge. An ihrem Anfang fteht die ins 2. Jahrh. 
hinaufreihende, im 5. Sahrh. endgiltig normierte 
Bibelüberjeßung (Peſchito, ſ. d.), mit.welcher jpäter 
andere Berfionen, wie des Philoxenos (F 519) u. 
Thomas v. Harfel (7. Jahrh.), konkurrierten. Die 
Blüte der jyr. Litt. jeßte ein mit den (projaischen) 
Homilien des Aphraates (4. Yahrh.) u. den form— 
vollendeten Hymnen u. Homilien des Ephräm Syrus 
(T 373). Ephräms poet. Weife, die wohl an die des 
Gnoſtikers Bardejanes (‚Hymnus von der Seele‘ u. 
Projatraftat ‚Bom Schiedjal‘) anfnüpft, blieb Norm 
für Die jpäteren Dichter, wie Kyrillona (4. Jahrh.), 
Rabulas (t 435), Balai (um 430), Iſaak v. An— 
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tiochien (T um 462) u. den äußerſt fruchtbaren Jakob 
v. Sarug (T 521); Epigonen, wie Georg Warda 
(13. Jahrh.), Ebedjefu (T 1318), gefielen ſich mehr 
in Nachahmung arab. Geditformen. Vieles von 
Diejen Dichtungen drang in die Liturgie ein, Die 
überh. einen ausgeſprochen poet. Charakter hat. Den 
Mangel an epifchen Dichtungen erfeßte in etwa eine 


Fülle meift erbaulicher Erzählungslitt. ; Darunter Die 


phantaſievollen Thomasakten (3. Jahrh.), Doctrina 
Addei (4. Jahrh.), die Legenden von Mar Baſſos, 


Alexios, Aerander, der Roman des Julianos, Ge— 


ſchichte u. Sprüche des weifen Ahifar. Für die Zeit: 
geſch. wichtig find Die zahlr., bei. die perſ. Kirchen— 
verfolgung betr. Märtyreralten, die Biographie des 
Symeon Stylite8 u. a. Die Gefhichtjchreibung 
hielt jih in gutſyr. Beitganz im Rahmen des hronifaf. 
Berichtö, jo die edejlenijche Chronik (6. Jahrh.), 
Bericht über den Perjerkrieg (502/506), Sammel« 
werk des Zacharias dv. Mytilene (6. Jahrh.), Chro⸗ 
nit des Joſua Stylites (verf. 775), des Dionyſios v. 
Zellmahre (9. Jahrh.); weitern Blick u. größere Tiefe 
zeigen die (fragmentar.) Weltchronif des Michael (12. 


Jahrh.) u. bei. die Welt: u. Kirchengeſch. des Gre- 
gorius Barhebräus (1226/86). — Ephräm Steht mit 


feiner Bibelerflärung auch an der Spiße einer großen 
Zahl von Bibelfommentatoren ; Dahin gehören u. a. 
Johannes v. Nifibis (6. Jahrh.), der an Methode 
u. Textkritik allen überlegene Jakob v. Edeffa (640 
bis 708), ber neftorian. Iſchodad (9. Jahrh.), jpäter 
Dionylios bar Salibi (T 1171) u. Barhebräus 
(‚Schaf der Geheimnijfe‘). Die Rechtswifſ. hat (ab- 


‚gejehen von einem ſyr.«röm. Rechtsbuch des 5. Jahrh.) 


nur Abriſſe u. Darjtellungen Tan. Charafterö ges 
liefert, jo die Stanones des Rabulas, Johannes bar 
Kurjus (6. Jahıh.) u. Jakob v. Edejja. Die Spal- 
tung ber jyr. Chriften in Monophyfiten (Jakobiten), 
Neftorianer u. Dielchiten erzeugte eine reiche apolo— 
get. u. polem. Litt.; ala Borfämpfer der Mono— 
phyfiten trat beſ. hervor der gelehrte Philoxenos v. 
Mabbug (T 523). Abſeits von den kirchl. Parteien 
bewegt fih die Myſtik des Stephan bar Subdaile 
(‚Hierotheos‘, 6. Jahrh.), an die im 12. Sahıh. die 
Causa causarum zuweilen anflingt. 

Weiten Raum nehmen in der fyr. Litt. Die Über- 
ſetzungen ein. Abgejehen von der Bibel übertrug 
man zahlr. Werke griech. Autoren, ſowohl kirchlicher 
(Sregor v. Nazianz, Eufebios, Theodor v. Mopfu— 
eſtia 2c.) als auch profaner (Nriftoteles, Hippokra— 
te3 u. Galenos, Plutarch ꝛc.), endlich auch einiges 
aus ber mittelper. Erzählungslitt. (fo Kalilag u. 
Dimnag u. den Aleranderroman). Auf Überfegungen 
griech. Klafjiter, die fyr. Gelehrte in der Abbaffiden- 
zeit jyitematijch anfertigten u. die dann ins Arabijche 
übertragen wurden, geht Die Entwicklung der Bhilo]., 
Died. u. Naturwiff. bei den Arabern u. weiter Die 
des Hriftlichen Abendlands zurück. Größere Samm- 
lungen jyr. Werke enthalten u. a. oh. Sim. Aſſe— 
mani, Bibl. Orientalis (3 Bde, Rom 1719/28); 
Ephraemi Opera hrsg. von Aſſemani (6 Bde, ebd. 
1732/46) u. Lamy (4 Bde, Med. 1882/1902); Acta 
Martyrum et Sanct., von Bedjan (I/VIL, 1890/97); 
Land, Anecd. Syr. (Xeid. 1862/75); Maronit. Feit- 
brevier (Moßul 1886/98) ; Graffind Patrol. Syr. 
(1894 ff.) ſoll die ganze kirchl. Litt. dev Eyrer bringen; 
Rechtsbücher von Sadau (I, 1906). — Bal. W. 
Bright, Short Hist. (Lond. 1894); R. Duval, Litt. 
(Bar. 21901); Th. Nöldefe (1906). . 

Syrjänen, in eigner Sprade Kamiwoitur 
(‚Nordlamier‘), Volk der perm. Gruppe der Oſt— 
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finnen, zw. Dwina u. Petjchora (Gouv. Archangelſk 
u. Wologda); (1897) 153618; ſtark ruffifiziert; 
Ehriften; Aderbauer, VBiehzüchter, Jäger ıc. 

Syrlin, Jörg, d. ä., ſchwäb. Bildhauer, um 
1450/91 in Ulm thaͤtig, ausgezeichnet durch plaſtiſche 
Auffaffung, Realismus der Figuren u. reiches, Mares 
DOrnament. Bon ihm das Chorgeftühl im Ulmer 
Münfter (Abb. fj. Chor) mit dem ſchönen Dreifig 
(1469/74), viell. auch da8 Saframentshäuschen u. 
der Brunnen (fog. Fiſchkaſten) auf dem Markt. — 
Sein Sohn Jörg ©.d. j. (um 1455/1521) ſchuf 
das Chorgeftühl in Blaubeuren, den Schalldeckel der 
Ulmer Münfterfanzel. 

Syrmien, froat. Srijem, ung. Szerem, das öjt- 
lihjte Kom. v. Kroatien-Slamwonien, zw. Donau u. 
Save ; größtenteils jehr fruchtbare, längs der Flüſſe 
ſumpfige Tiefebene, aus der parallel zur Donau bie 
Srusfagora (f. d.) bis 539 m auffteigt. 6866 km? 
(einihl. Semlin), (1900) 371739 €. (45,9 °/, Serb,, 
26,8 Kroat., 18,4 Dtſch. 6,3 Mag. ꝛc.; 48°%/, Kath., 
47 °/, Gried.-Orthod., 7,5 Prot.). Anbau dv. Mais, 
Weizen, Roggen, Gerfte, Kartoffeln, Obſt (Pflau— 
nen, Kirſchen, Apfel, Nüffe ꝛc.), Wein, Kohlenge— 
winnung, Fabr. v. Sliwowitz, Pflaumenmug, Be: 
ment; 10 Bez., Hauptjt. Vukovar. — Benannt nad) 
dem alten Sirmium, froat. Zupanat unter Matthias 
Corvinus u. in den 1680er Jahren durch Georg 
Brankovit mit ausgewanderten Serben befiebelt. 
Neben dem Titel Geſpanſchaft od. Komitat erſchienen 
früher au) die Titel Dejpotat u. Herzogtum. — 
Das gleichn. Bist. f. Diakovär. 

Syrnium Sav., Gattg der Eulen (Vögel). 

Syrofomla, Pjeud., j. Kondratowicz. 

Sÿÿros, neugrch. Syra, griech. Inſel, reichſte u. 
bevölkertſte der Kyfladen; 2 Bergmaſſen aus Kalk— 
u. Schiefergeſteinen (Pyrgos, 451 m), dazwiſchen 
ein breites Hügelland, 80,8 km?, (1896) 26 856 ©. 
(Y/, Kath.); Anbau v. Gemüfe, Schiffbau, Spinne- 
rei, Eifengießerei 2. Hauptft. Hermupolis. — Das 
(jeit 1700) mit Melos vereinigte Bist. S. (Syra) 
j. Hermupotiß. 

Syrphidae, Syrphus Latr. |. Schwebfliegen, 

Syrrhaptes Il., Sattg der Flughühner. 

Spyrte, Sroße u. Kleine, 2 Meerbujen an 
der Nordküſte v. Afrika ; jene (auch Golfv. Sidra) 
zw. dent Ralfplateau dv. Barfa u. Tripolis, der füd— 
Lichite Teil des Mittelmeer, dieſe (Golf v. Gabes) 
an der Oftfüfte v. Tunefien, zw. den Inſeln Kerkena 
u. Dicherba ; beide ſeicht (bef. die Kl. ©.) u. für Die 
Schiffahrt wenig günftig. 

Syrup, Syrupus, der = Sirup, Sirupus. 

Syrus, röm. Dichter, ſ. Publiliuß Syrus. 

Syfran, rufj. Kreisjt., Gouv. Simbirſk, am 
gleichn. Fluß (4 km v. der Wolga); (1897) einſchl. 
Garn. 32383 €. ; a, Dampferftation; Abt. der 
Reichsbank; Mädchengymn., Realſchule, meteoro!. 
Station; Fabr. v. Mehl, Leder, Malz, Leim ꝛc., 
Asphaltgruben. 1683 gegr., Juli 1906 abgebrannt. 

Syſſerſkit, der, Mineral = Iridosmium, ſ. 
Osmium. 

Syſſitien (grch., Mehrz.), die gemeinſchaftl. 
Mahlzeiten (eine alte dor. Sitte; auch auf Kreta) 
der Spartaner (von diefen Pheiditien gen.) nad) 
milit. Zeltgenojjenjchaften; die Teilnehmer jteuerten 
ein, HI, Getreide, Jagdbeute u. einen Geldbetrag 
für das Fleisch (meift Schweinefleifch) bei, von dem 
die ſchwarze Suppe‘ bereitet wurde; vgl. Sparta, 

Syſtem, das (greh.ssstema), Zufammenftellung‘; 
Syitematif, die, jyftemat. Darſtellung, ſy ſt e— 
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matiſch nach einem S. geordnet, planmäßig. — 
S., in der antiken Metrik die Vereinigung von 
mehreren Perioden zu einem einheitlichen Ganzen; 
regelmäßig wiederkehrende S.e heißen Strophen, 
größere S.komplexe Perikopen. — In der Philo!. 
die Ordnung u. Erklärung des geſamten Erkenntnis— 
ſtoffs auf Grund weniger u. urſprünglicher Prinzi« 
pien; vgl. Monismus, Dualismus, Pluraliamus. — In der 
Math. nad) math. Regeln geordnete Folge von Punk— 
ten, Rurven, Gleihungen. — Inder Muſ. die Roten 
linien (f. Sinienfyften); auch Die aus einzelnen (4=, ds, 
6=, Sftufigen) Tonreihen gebildeten Grundlagen der 
verih. Mufifauffaffungen (j. Griech. Muſik, Kirchen⸗ 
mufit). — Die naturwiſſ. Syitematif bezweckt, 
in die unendliche Fülle der Naturobjelte Äberficht 
zu bringen. Während früher (Linne, ſ. d.) in ber 
Hauptſache äußerliche Merkmale bei Aufftelung v. 
©S.en benüßt wurden (Tünftl. ©.e), ging man immer 
mehr durch vergleichende Mtethoden auf Die natür- 
fie Verwandtſchaft zurück (natürl. ©.e) u. zieht 
nenerdings mit Hilfe der Paläontologie auch die 
Entwicklungsgeſchichte bei (geneal. ©.e). Die 
bot. Syſtematik j. Zeil. Pflanzenreich I, Die zool. ſ. 
Beil. Tierreid. 

Syſtolẽ, die (grch, ‚Zufammenziehen‘), in der 
Metr., |. Diaftole; in der Anat., f. Blutkreislauf, Herz. 

Sytſchewka (-oita), ruf). Kreisft., Gouv. Smo- 
Tenff, an der Wajufa (zur Wolga) ; (1897) 4773 €. ; 
I; Mädchenprogymn.; Fabr. vd. Branniwein, 
Handel mit Getreide, Hanf, Flachs ꝛc. 

Syzygie, die (grch.), in der Wteir. = Dipodie. 
— Sn (Nitron.), gemeinfamer Name vd. Konjunf- 
tion u. Oppofition dj. Aipekten) zweier Geſtirne, bej. 
v. Mond u. Sonne (Neu, Bollmond). 

Syzygium Gärtn., Gattg der Wiyrtaceen ; über 
140, trop. Arten, haupt). in Südoſtaſien u. Mada— 
gaskar, immergrüne Holzgewächſe mit roh od. ein- 
gemacht (in Salzwafjer) eßbaren Beerenfrüchten, 
daher viel Zultiviert, bei. S. jambolana DC., 
Sambul, Oftindien bis Neujüdwales, deſſen 
olivengroße, rotbraune Beeren auch Heilmittel find 
(ebenjo Samen, Blätter u. Rinde, dieje gegen Dia— 
betes); Die nelfenartig riechende u. jehmedende Rinde 
vd. S. caryophyllaeum Gärtn., Ceylon bis Borneo, 
früher als Nelkenrinde od.-zimt im Handel. 

Szabadka (ßa⸗), ung. für Maria-Therefiopel. 

S;äboit, der (Bü), Mineral, Kıyftällden von 
Hyperſthen als Fumarolenproduft auf Trachyt. 

Szaboles (Beboltih), ungar. Kom., im nördlichſten 
Zeil der großen ungar. Tiefebene, I. der Theiß; jan- 
Dige Ebene mit welligen, bi3 100 m h. Hügeln u. 
zahllosen, 3. X. natron= od. falzhaltigen Zeichen u. 
Tümpeln. 4639 km?, (1900) 283672 meiſt magyar. 
E. (0,3°/, Dtſch., 0,7 Slowaken; 27,9°/, Kath., 19,6 
Unierte, 44,4 Prot., 8,1 Isr.). Anbau dv. Roggen, 
Weizen, Mais, Kartoffeln, Melonen, Tabak, Obit, 
Wein 2c., Rinder, Pferde: u. Schweinezudt); 7 
Stuhlbez., Hauptit. Nyiregyhäza. 

Szaibelyit, der (69, Mineral, Magneſiaborat, 
nadlige Überzüge, weißlich auf körnigem Kalt. 

Szakoleza (Bafolza), ung. Name v. Skalitz. 

Szalay (Balai), Saizlo, Geſchichtſchr., & 18. 
Apr. 1813 zu Ofen, 7 17. Juli 1864 zu Salz— 
burg; wirkte 1843 als Schriftführer bei der Straf: 
rechtsreform mit, als Publizift (1844/45 Nachf. 
Koſſuths am Pesti Hirlap) für Berwaltungsreform 
1. öfonom. Fortiſchritt. 1848 ungar. Gefandter in 
Frankfurt u. London (nicht anerfannt), bis 1855 
in der Schweiz, 1861 Neichstagdabg. Hauptw. 
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(ung., Peſt): Staatsmänner u. Redner‘ (1846/50); 
„Geſch. Ungarns‘ (6 Bde, 1851/62, bis 1709; 1/111 
dtſch, 1866/75); ‚Nik. Efterhäzy‘ (3 Bde, 1863/70). 
Hrsg.:, Ung. Gefhichtsdenfmäler‘ (5 Bde, 1856/65). 
Szamorodner, ber (Ber, d. ung. szamorodni, 
‚urwüchſig‘), Sorte des Tofajer Weins, f. Tokaj. 
Szamos, der (ßamoſch), L. Nebenfl. der obern 
heiß; entiteht bei Dis aus Gr. ©. (vom Rodna— 
gebirge) u. FL. ©. (in SW. des Kom. Klaujen- 
burg aus Warmem u. Halten ©. gebildet), windet 
fih dur) Die nördl. Randgebirge des fiebenbürg. 


Hochlands un. den nordöſtl. Teil des Alföld, mündet: 


nad 500 km; Gebiet 21240 km?. 

Szamos-Ujvär (ßamoſch-ujwär), dtſch Arıne- 
nierſtadt, ſiebenbürg. Stadt, Kom. Szolnok-Do— 
boka, am Kl. Szamos, 257 mü. M.; (1900) einſchl. 
Garn. 6363 (urſpr. Armenier, für dieſe 1700 ©.-U. 
gegr.) &. (4190 Magyaren, 1861 Walachen; 4556 
Nöm.- u. Griech.Kath., 1229 Prot. 416 Isr.); I; 
griedh.=fath. Biſch, Bez.G., Landesitrafanftalt (im 
alten feiten Schloß); griech.=fath. Präparandie u. 
Didzelanledranitalt, armen.-fath. Obergymn., Tran: 
ziskanerkl, Waifenhaus (Barmh. Schw.); Fabr. v. 
Lederwaren, Getreide: u. Viehhandel. — 2 km nords 
weſtl. Dorf Kerö (453 E.) mit Bitterjalzquellen. 
— Das gried.-fath. Bist. S.«U. (1853, Suffr. v. 
Togaras) zählt an 475000 (42000 Fat.) Kath. 

Szapaͤry (Bapärı), Julius, Graf, ungar. 
Staatönt., & 1. Nov. 1832 zu Belt, T 20. San. 1905 
zu Abbazta ; jeit 1861 im Reichstag, 1873/75 Min. 
des Innern, 1878/87 Finanz, 1889 Aderbamnin., 
1890 Miniſterpräſ. u. Min. des Innern. Unter ihm 
fam die Regelung der Autonomie u. der Berival- 
tung der Komitate jowie die Kirkhenpolitif zur 
Sprade. Üegen der letztern trat er 1892 zurück u. 
1894 aus der liberalen Bartei aus. 

Szapolya (ka), Geſchlecht, ſ. Zaͤpolya. 

Szari üſchtet, kirgiſ. Name der Baſchkiren. 

Szarvady, Wilhelm., Pianiſtin, f. Clauß⸗S. 

Szarvas (barwaid), ungar. Großgem., Kom. 
Bes, J. an der Körös; (1900) 25 773 meiſt prot. €. 
(17 771 Stowaf., 7845 Magyar., 117 Dtiſch.; 2404 
Kath., 850 Jar.); T; Bez. G.; prot. Obergymn. 
u. Lehrerpräparandie; Ackerbau, Viehzucht. 

Szaͤſz (ung., ßäß), „fächfiſch,, Häufig in ungar. 
Ortsnamen: S.-⸗Régen j. SächſiſchRegen, S.“Sebes 
ſ. Mühlbach 2), S.Väros j. Broos, ꝛc. 

Sgzaͤſz (. o.) Karl, ungar. Dichter u. überſetzer, 
x 15. Juni 1829 zu Nagy-Enyed, T 15. Okt. 1905 
zu Budapeſt; nahm am Freiheitskrieg teil, 1851 
Prof. in Nagy-Körös, ſeit 1854 ref. Pfarrer in 
Keézdi-Väſärhely zc., 1858 Mitgl. der Afad., 1860 
Vizepräſ. der Kisfaludy-Gejelich., 1865 Reichstags— 
abg., 1867 Seftionsrat im Kultusmin., 1884 ref. 
Biſchof in Budapeft, 1891 Mitgl. des Oberhauſes. 
Berf. ſeit 1864 Epen, Dramen u. Iyr. Gedichte; 
über]. meijterhaft aus Shafejpeare, Tennyjon, Mo— 
Tiere, Vikt. Hugo, Lamartine, Dante, Nibelungen- 
lied, Goethe, Schiller, Heine x. Hauptw.: ‚Die 
gr. Epen d. Weltlitt.‘ (2 Bde, Bud. 1882, mit wert- 


vollen überſ.). — Sein Bruder Bela (1840/98), 


PHilol.-Prof. in Klaufenburg, namhafter Lyriker. 
Szaͤſzka (käßte), 2 ungar. Kleingem.: S. bänya 
(«bänja), auch Deutſch-S., Kom. Kraffö-Szöreny, 
an der Nera; (1900) 2581 meiſt walach. griech. 
prient. &. (533 Dtiſch.; 580 Kath.) ; Bez.G.; Berg: 
bau auf Kupfer, Schwefelfies, Eifen, Blei 2c., Kupfer— 
ihmelzhütten, Marmorbrüde. Dabei Romän-S. 
(Rumäniid=:S©.) mit 1447 E. 
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 Szjathmary (Batmäri), Jözſef, ſ. Szigligeti. 

Szatmär (Katmär), nordoftungar. Kom.; zum 
größern Teil eine von Theiß, Szamos, Rrafzna u. 
Zur gut bewäfferte, häufig überflutete, teilw. fump- 
fige (Ecjeder Moor, f. d.) Ebene, im SD. bergig 
(Ausläufer der Karpaten u. des Siebenbürg. Hoch— 
lands; Petroja, 1201 m). 6278 km? (einjchl. der 
Stadt ©.-Nemett), (1900) 367570 €. (3,4%/, Diſch., 
34,7 %/, Walachen; 17,2%, Kath., 45,7 °/, Unierte, 
34,8%, Prot.); Anbau dv. Weizen, Mais, Kar: 
toffeln, Obſt, Wein ꝛc., Viehzucht, Fabr. v. Bin 
jen=- u. Rohrgeflechten, Veder, Gubamänteln ıc.; 9 
Stuhlbez., Hauptit. Nagy-Kaͤroly. — Die gleidhır. 
Stadt (mit Munizipium), amtl.S.-Nemeti (ne), 
größte des Komitatz, am Szamos, 129 m ü. M.; 
einschl. Garn. (1 Bat. nf.) 26 3881 meift magyar. €. 
(586 Dtiſch. 914 Walachen; 10205 röm. u. gried). 
Kath., 11333 Prot., 5287 Isr.); H, elektr. Stra- 
ßenbahn; röm.-kath. Bifch., Gerichtshof, Bez.G., 
Fil. der Oſtr.sung. Bank; kath. Kathedrale mit Kup— 
pel, 2 Türmen u. korinth. Säulenportikus; theol. 
Diöz.-Lehranſtalt u. biſch. Seminar (Sejniten), biſch. 
Pädagogium, je 1 Tal. kath. u. prot. Obergymn., 
kath. Lehrer- u. Lehrerinnenpräparandie, kath. 
Mannſchaftstöchtererziehungsinſtitut, höhere prot. 
Mädchenſchule; Barmh. Brüder, Mutterhaus u. In— 
ſtitut der Vincentinerinnen ꝛc.; Theater; Leinen— 
weberei, Töpferei, Dampfmühle, Schnaps-(Sliwo— 
wiß-)Bremmerei. — 1. Mai 1711 Friede zw. dent 
Kaiſer u. Franz. Räköczy II. — Das gleihn. Bist. 
(1804, Suffr. v. Erlau; Biſch. feit 1906: Tiburtius 
Boromilza, & 18. Juli 1840 zu Kalocja) zählt 95 
Pfarreien, 229 (55 Ordens-) Prieſter, 7 (1 weibl.) 
relig. Genoſſ., 612864 griech. 142 094 röm. Kath. 

Szezawnica (chtſchawnizo), galiz. Bad, Bez.H. 
Neumarkt, am Nordhang der Karpaten, 500 mi. M.; 
(1900) in 2 Gem. (©. Niznia u. ©. Wyznia) 
2679 €.; 7 jtarfe alfalifchmuriatifche Säuerlinge 
(gegen Bruft=, Leber», Wiilzs2c. Krankheiten), Eigen- 
tum der Krafauer Akad. der Wiff. (jährl. Verſand 
über 100 000 Flaſchen), mehrere Bade-, Kaltwaſſer— 
heilanſtalten, Molkerei u. Milchkur-, Inhalations— 
anſtalt, Park ꝛc.; Luftkurort. 

Szezuczyn ſſchtſchutſchin), poln. für Schtſchutſchin. 

Szeben (8%), ung. Name des Komitats, Nagy— 
©. der Stadt Hermannſtadt. 

Szechen yi (Betihenji), ungar. Grafengeſchlecht. 
Stephan, Staatsın., & 21. Sept. 1791 zu Wien, 
T 8. Apr. 1860 zu Döbling (Selbſtmord); Sohn 
des Patrioten Franz ©. (1754/1820), Gründer des 
Nationalmuſeums in Budapeft; 1809/26 im Beer. 
Seine polit. Laufbahn beganı er 1825 auf der 
Reihsverfammlung, wo er 1826 dur Schenfung 
feines Jahreseinkommens (60 000 f) den Grund zur 
Akad. der Will. (1830 deren Präf.) legte. 1827 ſie— 
delte er nach Peſt über, um feine Kräfte der Hebung 
der Nation zu widmen, u. gründete im jelben Jahr 
das Nationalkaſino zur Beſprechung der polit., öko— 
nont. u. geſellſchaftlichen Fragen (‚S.mahl‘). 1828 
begann er mit dem Plan, Peſt u. Ofen durch eine 
Kettenbrücke zu verbinden, deren Grundftein 1842 ge- 
legt wurde. Seit 1830 trat er jehr für Regulierung 
der Donau ein, leitete 1833/43 als fgl. Kommiflär 
die Arbeiten am Eifernen Thor; ferner regte er die 
Donau =» Dampfihiffahrts » Gefelichaft an, brachte 
1846 die Dampfihiffahrt auf dem Plattenfee zu— 
ftande, bildete 1840 den 1830 gegr. Berein für Bieh- 
zudt zum öfonom. Landesverein um. 1845 Sek— 
tionschef beim Statthaltereirat des öff. Verkehrs. 
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Seit Mtitte der 1840er Jahre mußte er feinem Geg— 
ner KRoffuth die Führung überlafjen, neben dem er 
März 1848 als Verfehrsmin. in Die Regierung trat. 
Snfolge feiner Furt vor der Revolution geiftig 
umnachiet, ſeit 5. Sept. 1848 in der Srrenanitalt 
Döbling. ©. ift der Gründer des neuen Ungarn u. 
wird als ‚der große Ungar“ gefeiert. Vorzüglichite 
Werke: ‚Über Pferde, Pferdezucht u. Pferderennen‘ 
(1828, dtih 1830); ‚Der Kredit‘ (ung. u. dtſch 
1830); ‚Licht‘ (1831, dtſch 1832; Verteidigung des 
‚Kredits‘gegen Deſſewffy); ‚Überdas Theater‘ (1832); 
‚Stadium‘ (ung. u. dtſch 1833) ; ‚Über die Donau—⸗ 
Dampfiiffahrt‘ (ung. u. dtſch 1836); ‚Wolf bes 
Dftens‘ (1840, gegen Koffuth); ‚Polit. Programms 
fragmente‘ (1846, dtſch 1847). Werte hrsg. von der 
Ungar. Akad. (bis 1904 vorgejchritten zu Serie 2, 
Bdi / IT; mangelhaft). Val. A. Zichy (2 Bde, 1896F.); 
M. Falk (1867). — Sein Sohn Bela, Torihungs- 
veifender, & 3. Febr. 1837 zu Peſt; 1861 Reichs- 
tagsabg. (trat für Judenemanzipation ein), 18S0 
Mitgl. der Akad., bereifte 1863 Amerika, 1865 Al: 
gerien, 1877/80 China u. Hinterindien in Beglei— 
tung don Kreitner u. Loczy. Hauptw.: Bifj. Er: 
gebnijje der Reife in Oftafien‘ (3 Bde, 1893/99). — 
Defien Neffe Andrea, Forſchungsreiſender, * 
1. Aug. 1865 zu Budapeſt; bereiſte 1838/90 Die 
Südfee-Infeln, 1891 Somalland, 1892/93 Perfien, 
Belutſchiſtan u. Oftafien. — Stephans Neffen: 
Gmerid (1825/98), 1878/92 Botſchafter in Ber: 
Yin; deſſen Vetter Paul (1838/1901), 1882/89 
ungar. Handelsminijter. — Stephan? Großneffen: 
Emanuel (* 1858), 1898/1900 Min. am kgl. 
Hoflager; dejfen Vetter Nilolaus (x 1868), feit 
1902 Bild. v. Raab. 

Szecſen (setigen) de Temerin, Anton, Graf, 
ungar. Staatöm., x 17. Oft. 1819, T 23. Aug. 1896 
zu Auffee; Tonjervativ u. Autonomiſt, Mitarbeiter 
am Oftoberdiplom 1860, darauf Min. ohne Porte— 
fenilfe bis zum zentralift. Tebruarpatent 1861, ſeit 
1866 im Oberhaus. — Sein Sohn Nikolaus (* 
1857) iſt jeit 1901 Botjchafter beim Päpftl. Stuhl. 

Szegedin, ung. Szeged, Hauptſt. de ungar. 
Kom. Fſongräd, r. an der Theiß (2 Eijenbrüden 
nah Neu-⸗S.), unterhalb der Diündung dev Ma— 
x08, 87 m ü. M.; (1900) einſchl. Garn. (3 Bat. 
Sinf., 1 Bat. Pion.) 102991 meift magyar. fath. €. 
(3174 Dtſch.; 3472 Prot., 1245 Gried.-Drient., 
5863 Isr.); DH (2 Bahnhöfe), Dampferitation, 
Pferdebahn; Gerichtstafel, Gerichtshof, Bez.G., 
Diſtriktskerker u. Siaatsgefangenhaus, Finanzdir., 
Handels⸗ u. Gewerbekammer, Fil. der Ojtr.-ung. 
Bank ꝛc.; nach) der überſchwemmung v. 17. März 
1879 (151 Menſchen ertvunfen) neugeb., mit ſchö— 
nen Plätzen (Szechenyi⸗, Rudolfsplatz) u. breiten 
Straßen, u. durch einen 12 m h. Ringdamm gegen 
die Theiß geſchützt; Rathaus (Barod, 1883), Kul⸗ 
turpalajt (1897; Bibl., 60000 Bde, Diufeum zc.), 
Synagoge (1903), Theater, Bronzeftandbild %. 
Koſſuths (1902), Reſte der alten Feſtungswerke 
(Maria Therefia-Thor zc.); Staat? u. Piarijten- 
obergymn., Staatöoberrealichule, Holz: u. Metall 
induftriefachſchule, ftaatl. Höhere Handels- u. höhere 
Mädchenſchule, Tath. Lehrerpräparandie, Taub— 
ftummen=, Hebammenjchule mit Srauenfpital, ſtädt. 
Kranken: u. Waijenhaus 2c.; Franzisfaner, Mino— 
riten, Vincentinerinnen, Schulſchw.; Seifenfieberei, 
Hanfipinnerei, Tabak-, Tuchfabr. ; Paprikabau (be— 
deutende Ausfuhr), Handel ınit Salz, Weizen, Ta- 
bat, Wolle, Schladtvieh, Holz ıc. 1541/1686 


türkiſch. Im Juli u. Aug. 1849 Sit der revolu⸗ 
tionären ungar. Regierung. Vgl. Kulinyi (ung., 
S. 1901); Führer von Woerl (1896). 

Szeghalom (de), ungar. Großgem., Kom. Belks, 
an der Mündung des Berettyökanals in die Schnelle 
Körös; (1900) 9316 magyar. meift prot. E. (650 
Kath., 270 Jar.); IB; Bez. G.; Aderbau, Viehzucht. 

Szegzaärd (Begiärd), Hauptort (Großgem.) des 
ungar. Kom. Tolna, am Särvizkanal, 96 m ü. M.; 
(1900) 13 895 meift magyar. €. (400 Dtjch.; 10 793 
Kath., 2248 Prot., 801 Isr.); Dit; Denkmal des 
hier geb. Dichterd I. Garay (1898); Gerichtshof, 
Bez.G., Finanzdir.; Staatsobergymn., Hebammen- 
ichule; Wein- (bef. S.er Rotwein), Objt- u. be- 
dDeutender Seidenbau (jtaatl. Anfpektorat u. Samen- 
unterfudungzjtation). 

Szejke (8), ungar. Bad, bei Szetely-Udvarhely. 

Szekely (ung., gefeij), ‚Szefler‘, häufig in ungar. 
Ortsnamen: S.-Kereiztür, S.-1ldvarhely ıc., 
ſ. Sterejztür, Udvarhely zc. R 

Szekeremb (38), fiebenbürg. Bergort=Nagy-Ag. 

Szekes⸗-⸗Fejervar, Szekes-Fehervär (Be 
keſch⸗fejẽrwãr), ung. Name v. Stuhlweißenburg. 

Szekler (3, Zweig der Magyaren, im öſtl. Sie— 
benbürgen; Kath., Prot. u. Grieh.-Orthod.; meiſt 
Ackerbauer u. Viehzüchter. Ihr Gebiet (S. land) 
war einſt ſiebenbürg. Verwaltungsbezirk (5 Stühle), 
jetzt die Kom. Cſik, Häromſzek, Maros-Torda u. 
Udvarhely. Val. dv. Herbich, S.land (Budap. 1878). 

Szell (gm, Kolo man, ungar. Staatsm., & 8. 
uni 1845 zu Goſztony (Kom. Eiſenburg); Juriſt, 
jeit 1868 Abg., ftändiger Referent des Finanz- u. 
Zentralausſchuſſes u. des Landesausſchuſſes Der kroat. 
Ängelegenheiten, hervorragend thätig in wirtſch. u. 
finanziellen Fragen. Als Finanzmin. 1875/78 
fſtellte er das Programm auf, das die zerrütteten 
Finanzen u. den erſchütterten Kredit ſanierte u. noch 
heute befolgt wird; brachte 1878 in finanziellen u. 
wirtſch. Fragen den Ausgleich mit Oſterreich zu— 
ſtande, förderte die Umwandlung der Oſtr. Bank in 
eine Öftr.-ungarifche, führte durch Konvertieren der 
fchwebenden Schulden die ungar. Rente anjtatt ber 
zu amortifierenden Anleihen ein; gründete die Hypo— 
thefenbanf, war bei den Delegationen 1892/96 Präf. 
des Finanzausſchuſſes, nahm an der Enquete Der 
Reichsvalutaregulierung teil. 1899/1903 Minifter- 
präf., zeigte er einen gewiffen, zumal nad) der Ära 
Banffy wohlthuenden Gerechtigkeitsfinn, fiel jedoch 
1903 in der Frage der Erhöhung des Rekrutenkon— 
tingents den nationalen Strebungen zum Opfer. Auch 
berühmter Okonom (Muſterwirtſchaft in Rätöt). 

Szemere (emere), Bertalan, ungar. Politiker, 
x 27. Aug. 1812 zu Vatta (Kon. Borſod), T 18. Jan. 
1869 zu Ofen im Irrenhaus; 1840 Oberftuhl: 
richter, 1846 Vizegeſpan v. Borjod. Als Publizift u. 
(1843/44) Abg. trat er durd) Reformeifer, bei. im 
Strafrecht, u. magyar. Gefinniung hervor u. wurde 
März 1848 Min. des Innern, im Dez. der Juſtiz, 
nach der Unabhängigkeitserflärung Minijterpräf. 
Nach der Kapitulation v. Vilägos floh er in Die 
Türkei, wobei er die Stephanäfrone bei Orſova ver— 
grub, u. lebte bis zu jeiner Erkrankung (1865) in 
Paris u. London al Führer im Emigrantenfomitee. 
Sr. über feine Reifen u. ‚Polit. Charakterſkizzen? 
(1853, gegen Kojjuth). 

Szene, die (v. grch. skene, lat. scena ; Adj.: j3e: 
niſch), Bühne; Ort der dramat. Handlung; Auftritt. 
Szenerie, die, Bühnenbild, Landihaftsbild. 

Szenje (52), jerb. Kohlenbergwerk b. Cuprija, ſ. d. 
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Szent (ung:, Bent, ‚heilig‘) = Sankt, häufig in 
ungar. Ortsnamen: S.-Agota (‚St Agatha‘) = 
Agnetheln. — SEndre, dtſch St Andrä, Stadt 
im Kom. Belt ꝛc., r. an der Donau, die bier die 
gleichn. langgeſtreckte In ſel bildet; (1900) 4822 €. 
(1121 Dtſch., 1857 Mtagyaren, 859 SIomalen ıc.; 
3631 Kath., 613 Sriedh.-Orient., 230 Prot., 221 
Isr.); Sc (Volalbahı nad) Budapeft), Dampfer- 
ſtation; Bez. G.; Weinbau. — S.Gotthärd = St 
Gotthard. — S.György (djördj) = St Georgen, j. 
d. 2). — ©, Margit = Diargarethen, ſ. d. 2). — S. 
Miklös (⸗mitlöſch,, St Nikolaus‘), viele Orte, bei. 
Gyergyö-S.-M., Kun-S.M., Lipti-©. 
M., Nagy-S.⸗M., ſ. d. Art. — S.Tamäas (-ta- 
mãſch ‚St Thomas‘), viele Orte, bei. Baͤcs-S.⸗T., 
Sroßgem. im Kom. Bäcs-Bodrog, am Franzens- 
kanal; 13230 €. (7371 Serben, 5108 Magyaren, 
637 Dich. ; 4942 Kath., 7366 Griedh.-Orient., 676 
Prot.); Getreidebau, Pferdemärfte. 

Szentes (Benteih), Hauptſt. des ungar. Kom. 
Cſongräd, an einem I. Arm (Kurcza) der Theiß 
(dur mächtige Dämme gegen Überflutungen ge= 
ſchützt), 87 m ü. M.; (1900) 31 308 meift magyar. 
E. (viele Zigeuner; 12997 Kath., 17130 Prot., 
945 Isr.); 5 Bez.G.; Staatdobergymn. (mit 
ſtädt. Muſeum u. Bibl.), reform. Zenträlſchule 2c. ; 
Kunfitijchlerei, Mahl- u. Sägemühlen zc.; Verſand 
vd. Geflügel u. Eiern, Pferdehandel. 

Szepes (Bepeih), ung. Name des Kom. (S.hely 
de3 Orts) Zips; mehrfach in ung. Ortsnamen: 
S.Béla = Bila. — S.Szombat = Georgenberg. 
— ©, Baralja = Kirchdrauf. 

Szerem (ßerem), ung. Name des Kom. Syrien. 

Szerenes (erentſchy, ungar. Großgen., Kom. 
Zemplin, ſüdweſtl. v. der Heayalja, 102 m ü. M.; 
(1900) 5272 meiſt magyar. €. (3120 Kath., 1251 
Prot., 896 Jar.); ch; Bez.G.; altes Raköcziſches 
Schloß; Bez.G.; größte Zuderfabrif Ungarns. 

Szeſzupa (heit), poln. Name der Schefchuppe. 

Szetſchwan, hin. Brov. = Setſchwan. 

Sziget, Szigeth ki"), viele ungar. Orte, bei. : 
1) Hauptſt. des Kom. Marmaros, |. Marmaros-E, 
— 2) ©.vär (wär), Großgem. im Kom. Somogy, am 
Almäs, in fruchtbarer Ebene, 117 m ü. M.; (1900) 
5601 meijt magyar. kath. €. (265 Prot., 558 Sar.); 
Ta; Be3.©.; Tath. Pfarrkirche (ehem. Moſchee) mit 
Kuppelgemälden (Epijoden aus Zrinyis Kämpfen), 
Zrinyi-Kap. (an der Stelle, wo er fiel) u. (Böwen-) 
Denfmal; Reſte der ehem. ſtarken Feftung (auf einer 
vom Almäs gebildeten Inſel), alte Stadtmauern 
1. gräben; Tranzisfanerflofter, Schw. vom HI. Er- 
löjer. — Ehemals Stammſchloß der Zrinyi. Die 
Zürfen, etwa 100000 Dann, belagerten ©. jeit 
6. Aug. 1566 u. erffürmten es, nachdem Soliman II. 
im Lager geftorben u. 20000 Wann gefallen waren, 
am 8. Sept., wobei Nikl. Brinyi an der Spike der 
einen Berteidigungsfchar den Heldentod fand. 

Szigligeti bi), Ede (eig. Szathmäry, 
Jözſefſ), ungar. Dramatiker, x 8. März 1814 zu 
Sroßwardein, T19. San. 1878 zu Budapeft; wurde 
1534 gegen den Willen der Eltern Schaufpieler 
(mwechfelte den Namen) in Ofen, 1837 am National- 
theater in Peit, zuerſt Regifjeur, dann Sekr. Dramat- 
urg u. Direktor. Verf. da jein Spiel wenig Erfolg 
hatte, über 100 Zragödien, Komödien u. Boffen. 
Hauptw.: Die fpannenden, zeitgetrenen hiſt. Dramen: 
‚Paul Beldi‘, ‚StephanlV.‘, ‚Belalll.‘, ‚Der Präten: 
dent‘2c. ; die Buftjpiele Die Mama‘, ‚Raufchgold‘zc.; 
am erfolgreichiten feine Volksſtücke, deren Gattung 
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er in Ungarn begründete; die beften ‚Liliomfi‘ ır. 
‚Der Dejerteur‘, Verf. auch die wertvolle Schr. ‚Das 
Drama u. jeine Arten‘ (Budapeft 1874). “ 

Sgzikſzo (Bitkö), ungar. Großgem., Kom. Abauj: 
Zorna, im. romant. Hernädthal, an den Wejtaus- 
läufern der Hegyalja; (1900) 3966 meift magyar. 
€. (1496 Kath., 1694 Prot., 776 Isr.); EXX; Bez.- 
G.; große got. Kirche der Reformierten (von Freis: 
rundem Steinwall umgebener Hufitenbau bes 15. 
Sahrh., 1852 ern.); Weizen-, Roggen- u. Maisbau, 


Vieh- u. Pferdemärfte. 


Szilaͤghy (Biradj), oftunger. Kom.; im NW. Teil 
der ungar. Ziefebene, fonft von den nördl. Rand- 
gebirgen des fiebenbürg. Hochlands erfüllt (Réze, 
Meizesgebirge, dazw. Die 988 m h. Magura), von 
Szamos, Krafzna u. Berettyo bewäffert. 3818 km?, 
(1900) 207293 €. (60,5°/, Walachen, 0,7 Diſch.; 
6,4°%/, Kath. 58,2 Unierte, 3,8 Orthod., 27,3 Prot., 
4,3 Jar.). Anbau v. Weizen, Mais, Hafer, Obit, 
Wein ꝛc., Rinder-, Schafe, Schweinezucht, Fabr. v. 
Thonwaren, Spiritus ꝛc. Mühlen; 6 Stuhlbez., 


Hauptſt. Zilah. — S.Somlys -Ihomtjö), Stadt im 


Kom. S., an der Kraſzna; 5658 meiſt magyar. €. 
(1095 Walachen; 3212 Kath., 1497 Prot., 941 Isr.); 
TE; 3.8. ; alter Stammfiß der Bäthory (1582 
von Stephan Bäthory, erh. kath. Kirche, Ruine einer 
von Sigm. Bäthory 1597 ern. Ritterburg 2c.) u. 


ehem. Hauptit. des Kom. Krafzna, alte Burgruine 


auf der Die Stadt überragenden Magura (hier 1797 
u. 1889 reiche Goldfunde aus röm. u. got. Zeit); 
Klofter u. Untergymn. der Minoriten; Objtbau. 
Dabei das Schwefelbad Zopäny (1033 €.). 
Szilägyt (kiradii), 1) Alexander, ungar. 
Geſchichtſchr, & 30. Aug. 1827 zu Klaufenburg, 7 
12. jan. 1899 zu Budapeft; 1848 kurze Zeit im 
Freiheitskampf, feit 1852 Gymnaſialprof., 1867 
Sefr. im Unterrihtsmin., 1871 Prof. der Geſch. am 
Ludoviceum, 1878/99 Dir. der Univerfitätsbibt. 
in Budapeft. Fruchtbarer Publizift, Mitgründer 
u. Hrög. vieler Ztſchr, HSauptmitarb. bei den Ver— 


öffentlihungen der Hift. Kommijfion der ungar. 


Afademie. Schr. u. a.: ‚Geſch. Siebenbürgens‘ 
(2 Bde, 1866); ‚Fürſt Bethlen Gäbors Thronbe— 
fteigung‘ (1867); ‚Schilderungen aus der Zeit nach 
der Revolution‘ (1876); über Georg Raköczi I. (im 
30jähr. Krieg, Actes et doc. 1873, diſch in Ung. 
ev. 1883; Monogr. 1893); ‚Georg Raäksczi IL‘ 
(1891); ‚Siebenbürgen u. die nordöftl. Kriege‘ (2 
Bde, 1890 f.). Sauptw.: Mon. comitialia regni 
Transsylvaniae (21 Bde, 1876 ff.). 

2) Dejideriuß, ungar. Staatsm., & 1. Apr. 
1840 zu Großwardein, T 30./31. Juli 1901 zu 
Budapeſt; Advokat u. Bublizift; 1867/74 Sekr. u. 
Seftionschefim Juſtizmin. ſeit 1871 Reichstagsabg., 
1874 Prof. des Strafrechts u. der Politik in Buda— 
peſt, 1889/95 Juſtizmin., 1895/99 Präf. des Reichs— 
tags. Liberal, nahın großen Anteil an den polit. u. 
Suftizreformen u. ſchuf unter Wekerle 1893/94 die 
Gejeße über Zivilftandsregifter, Zivilehe, Konfeffion 
ber Kinder aus Mijchehen u. freie Neligionsübung. 

Szinye-Liporz (Binjelipöz), ungar. Kleingem. 
u. Bad, Kom. Saros, weftl. v. Eperjes; (1900) 467 
meijt ſſowak. fath. €. ; die Lithionquelle Salvator 
(gegen Blajen= u. Nievenleiden, Gicht, Aheumatis- 
mus, Brondien= u. Magenkatarrh ꝛc.; jährl. Ver— 
fand etwa 1 Mill. Flaſchen). 

Szinyer-Baralja (Kinjer-wär-), ungar. Grop- 
gem., Kom. Szatmär, r. vom Szamos, am Südhang 
des Avasgebirges; (1900) 4638 E. (2481 Magyaren, 
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2096 Walachen; 3234 Griedh.: u. Röm.-Kath., 766 
Brot., 634 Ser); Ti; Bez.G.; Töpferei, Wein- 
bau. In der Nähe die Badeorte Bikſzäd (i. d.) 
vu. Turvékonya (855 €.) mit alkaliſch-muriat. 
Süuerlingen u. Bamfalu (Büdöjfär) (1894 
E.) mit Schwefelwafferftoffquelle. 

Sziffur, die (lat.), Riß, Spalte, Einſchnitt. 

Sztizet (Biged, ungar. Name der Stadt Siffel. 

Szlachta, die (poln., ſchlachta; Angehöriger: 
Szladeic Liz), Schlacht ſchitz), der poln. Adel. 
Kriegs» (jpäter überh. Staats-) Dienjt u. Grundbeſitz 
waren Borbedingungen der Zugehörigkeit. Neben 
dem eig. Adelsftand der Magnaten entwidelte jich 
feit dein 14. Jahrh. dur Adelung (Vorrecht des 
Königs, jpäter des Reichdtagd) von Bauern, als 
Auszeihnung für milit. Berdienfte, ein zahlreicher 
niederer Adel (rycerstwo, Ritterſtand). Macht— 
kämpfe zw. König u. Adel füllten ſeit dem 15. Jahrh. 
zum großen Teil die innere Geſchichte Polens aus 
u. führten zur Schwächung beider. Allmählich er— 
rang der Adel außerordentliche Vorrechte: aktives 
u. paſſives Recht der Königswahl, ausſchließliche 
Bekleidung der höchſten kirchl. u. ftaatl. Amter, das 


Liberum veto, eigned Gericht, Abgabenfreiheit zc. | ( 


Die ©. war ſehr zahlreich (etwa 150 000 Wann); 
die arme ©. trat meift in den Dienjt der Diagnaten. 
Standesſtolz, Sajtfreundihaft u. Genußſucht der 
Schlachzizen find noch jegt ſprichwörtlich. 

Szlatina (Bla), viele ungar. Orte, bei. Akn a— 
©. u. Falu-S., 2 benachbarte Kleingem. im Kom. 
Marmaros, r. an der Theiß; (1900) 2325 (2302 
Magyaren; 2273 Röm.- u. Griech.-Kath.) u. 3354 
E. (285 Magyaren, 1640 Dtiſch. 1398 Waladhen; 
1693 Röm.- u. Griech.-Kath., 1636 Yar.); TH; 
Oberbergamt (beide in Akna-S.); Steinſalzwerke 
(bei. Sranzisfusgrube; jährl. Förderung 3475 t). 

Szlapy (kiawi), Joͤzſef, ungar. Staatdm., * 
23. Nov. 1818 zu Raab, T 8. Aug. 1900 zu Zfitva— 
Ujfalu; Bergwerfbeanter, ald Anhänger Koſſuths 
1849/51 auf der Feſtung Olmüb. 1865 Obergejpan 
v. Bihar, 1867 Staatäfefr. im Min. Des Innern u. 
Reichstagsabg. (Deäkpartei, öfters Präſ.), 1870 Chef 
des Handeldmin., 1872/74 Minifterpräf., 1880/82 
Reichafinangmin., 1882 Kronhüter u. Bizepräf. u. 
bald darauf Präj. des Oberhaufes. 

Szliacs (Kijätih), Frauenbad bei Altſohl, f. Sohl. 

Szoboſzlöo Goboßlo) Hajdu-S., ungar. Stadt, 
Kom. Hajdu, am Köſely; (1900) 15451 meiſt 
magyar. €. (927 Kath., 13983 Prot., 533 Isr.); 
ni; Bez.G.; Aderbau u. Biehzudt. 

Szobraͤncz (Babräng), ungar. Kleingem. u. Bad, 
Kom. Ung, 16 km nordiweftl. dv. Ungvär; (1900) 
1143 €. (165 Dtich., 600 Slowaken; 757 Röm.: u. 
Griech.⸗Kath., 319 Isr.); Bez.G.; mehrere muriat. 
Schwefelquellen, zu Trink (gegen Magen u. Darım- 


Szijjur — Taaffe. 
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fatarıh ꝛc.) u. Badefuren (gegen Haut: u. Knochen— 
erfranfungen, Icheumatismus, Gicht ꝛc.). 

Szögyeny-Marich (Bödienj-maritih), Ladis— 
laus v., öſtr. Staatsm., & 12. Nov. 1840 zu Wien; 
Advokat, ſeit 1869 ungar. Abg. (Deafpartei, 1875 kon— 
ſerv.), Referent über Budgetfragen u. ausw. Politik, 
1883 Sektionschef im öſtr. Ausw. Amt, 1890 ungar. 
Min. amkgl.Hoflager, ſeit 1892 Botſchafter in Berlin. 

Szolnok (Kol), Hauptſt. des ungar. Kom. Jazy— 
gien ꝛc., r. an der Theiß (2 Brücken, beſ. 400 m 
I. Eifenbahnbrüde, 1887/88), unterhalb der Mün— 
dung der Zagyva, 91 m ü. M.; (1900) einſchl. 
Garn. (1 Bat. Inf.) 25379 meiſt magyar. kath. €. 
(1758 Brot., 1952 Isr.); IH, Dampferitation ; 
kgl. Gerichtshof, Bez.®., Finanzdir., Fl. der Hitr.- 
ung. Bank; Refte der alten Feſtung; Staat3ober- 
aynın., Sranzisfanerflofter, Wtalerfolonie; Dampf: 
mühle u. füge, Spiritus: , Majchinenfabr., Land— 
wirtſchaft, Viehzucht, Fifcherei, Handel mit Holz, 
Weizen, Obſt, Rindvieh ıc. 

Szolnok⸗Doboka (Kor-), nördlichites Kom. Sie- 
benbürgens, beibderjeit3 des Szamos, ganz von den 
Randgebirgen des Stebenbürg. Hodhlands erfüllt 
Prißlop an der Nordoftede 1836 m). 4761 km?, 
(1900) 237134 ©. (3°/, Dtiſch., 76°%/, Walachen; 3,9 
Kath., 62,1 Unierte, 15,3 Orthod., 13,7 Brot., 5°/, 
Isr.). Anbau v. Mais, Hafer, Weizen, Wein (im 
SO.), Waldwirtichaft (31 °/, der Fläche), Viehzucht, 
Bergbau aufE&ijen, Salz (j.Des), Säge-, Eiſen⸗, Kalk— 
werke, Spiritusfabr. 2c.; 7 Stuhlbez., Hauptit. Des. 

Szombathely (Baombatherj), ung. Name v. Stein- 
amanger, Szomolnok, v. Schmöllnitz. 

Szönny (Bönj), 2 ungar. Orte: O-S., Großgem. 
im Kom. Komorn, r. an der Donau; (1900) 3528 
€. (3329 Magyaren; 2041 Kath., 1414 Prot.); 
GStärfezuderfabr. — Donauaufwärt3, gegenüber 
Komorn (Eijenbrüde), deffen Vorſt. Uj-S. 

Szörenn (Büren), ehem. ungar. Kom., jet der 
öftl. Zeil des Kom. Krajio-©. 

Szovaͤta (ßowãta), fiebenbürg. Kleingem. u. Babe: 
ort, Kom. Maros:Zorda, im obern Thal der AL. 
Kofel; (1900) 2231 meift magyar. €. (1763 Kath, 
417 Prot.); E53; dabei mehrere zu Heilbädern be- 
nüßte Salzſeen, nordöjtl. der merkwürdige Salzberg 
mit 3. T. ganz rein (in Pyramiden u. Zapfen) zu 
Tage tretenden Salzfeljen; vgl. Parajd. 

Szmiffi (chniſti), Jözef, poln. Hiftorifer, Bubli- 
zift u. Dichter, & 1835 zu Tarnow, T 7. Febr. 1883 
als Geihichtsprof. in Krafau. Hauptw.: 2 Bearb. 
der poln. Geſch. (4 Bde, Lemb. 1862/66 u. Warſch. 
1880), die Hrsg. v. poln. Reichſtagsakten u. Kra= 
fauer Stadtbüchern, die hift. Dramen: ‚Dalfzfa v. 
Dftrog‘, ‚Samuel Zboromift‘, ‚Wallace‘, ‚Savona= 
rola‘, ‚Nero‘. Werte, 13 Bde, Lemb. 1836/92. Val. 
St. Smolfa (1883). 


ET. 


T, t, ber 19. Buchſtabe des griedh. (thẽta) u. 
Yat., der 20. des dtſch., der letzte des Uralphabets 
(vgl. Taf. Schrift, Schriftproben 24). Als griech. Zahl: 
zeichen 7’ = 300. Tim Handel= Tara; in der 
Phyſ. = abfolute Temperatur. t Gewicht) = 
Tonne. t (Phyſ.) = Zeit (tempus). 

T. in röm. Inſchr., Hoſchr. ꝛc. Abk. für Tertius, 
Titus, Tribunus ıc. Ber Bücherzitaten = Tomus 
(‚Band‘). In der Muſ. T. = Tenor, t. = tempo. 


Ta, dem. Zeichen für Tantal. 

aaffe, Eduard Braf, öſtr. Staatsm., * 
24. Febr. 1833 zu Wien, 729. Nov. 1895 zu Elliſchau 
in Böhmen; aus altem irifhem Geſchlecht, feit 1852 
im Berwaltungsdienft, 1863 Landeschhef in Salz: 
burg, 1867 in Oberöfterreid), Miärz 1867 Min. des 
Innern im Kabinett Beuft, 31. Dez. 1867 Win. für 
Landesverteidigung im Kabinett Aueröperg, Apr. 
1869 Minifterpräf., im Zwift mit der liberalen Wta> 
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jorität im San. 1870 zurückgetreten. Apr. 1870 bi3 
Tebr. 1871 Min. des Innern im Kabinett Votocki, 
dann bi8 1879 Statthalter in Tirol. Febr. 1879 
wieder Min. des Innern im Kabinett Stremapyr, 
Aug. 1879 Ntinifterpräf. bis Nov. 1893. T. brach 
mit der deutſchen Hegemonte, bewog die Zichechen 
duch Zugeftändniffe zum Eintritt in den Reichsrat 
u. ſuchte diefen durch eine autonomie- u. jlawen= 
freundl. Politik aftionsfähig zu erhalten. Getragen 
dureh Die Gunſt des Kaiſers u. eine Reihe pofitiver 
Erfolge auf fozialpolit. Gebiet gelang ihm Dies eine 
Reihe von Jahren, bis jeine Wahlvreformvorlage 
(allg. gleiches Wahlrecht kombiniert mit berufsjtänd. 
Vertretung) eine Parteienkoalition gegen ihn u. jei= 
nen Sturz zur Folge hatte. Vgl. ©. Kolmer, Parla— 
ment u. Berfaffung in Sitr., Bd III: Ära T. (1905). 

Zaal, philippin. Stadt, Prov. Batangas, Luzon, 
I. an der Mündung des PBanfipit vd. T. (aus der 
Laguna de T. od. Bombon, mit dem 320 md). 
Inſelvulkan ZT.) in die Bat dv. Balayan; (1903) 
einschl. Garn. 2658, als Gem. 17525 E.; Vieh— 
zucht, Fiſchfang, Küftenjchiffahrt; in der Umgegend 
Schwefellager. 

Taaſinuge (t8-), dän. Inſel, ſüdl. v. Fünen, zum 
Amt Svendsborg; 68 km?, (1901) 4004 €. 

Tabagha, Tabgha, Niederlaffung des Diſch. 
Vereins v. HL. Land, Wilajet Beirut, nordweſtl. am 
See Genefareth, in fruchtbarer, durch Die Quelle Ain 
et⸗T. gut bewäfjerter Gegend; Hojpiz. In der Nähe 
lag das galilätiche Bethjaida. 

Tabagie, die (Efrz. ſchi, eig. ,Tabaks-, Rauch— 
raum'), früher = Kneipe. 

Tabago, Antilleninſel = Tobago. 

Tabah, ägypt. Dorf am Nordende des Golfs v. 
Akaba, gegenüber Akaba, dicht an der türk. Grenze. 
1906 Grenzkonflikt zw. Agypten u. Türkei. 

Tabagk, ver, Pflanze u. Genußmittel, ſ. Beilage. 

Tabakoſis, die, eine Staubeinatmungskrankheit 
der Zabafarbeiter. 

Tabatskollegium, die Abendgeſellſchaft Kg 
Friedrich Wilhelms J. v. Preußen, in der bei Tabak 
u. Bier Geſchäfte u. Tagesereigniſſe beſprochen, 
Zeitungen vorgeleſen, mitunter auch derbe Späſſe 
getrieben wurden. Hauptperſonen: Seckendorff, 
Grumbkow, Faßmann u. Gundling. 

Tabakspfeife, Fiſch, ſ. Röhrenmäuler. 

Tabakspfeifenſtrauch fſ. Ariſtolochiaceen. 

Tabandamaſt, der (v. pers. taban od. t. demir, 
‚glänzendes Eijen‘), j. Damaszenerſtahl. 

Zabangummi, das (malat.) = Guttapercha. 

Tabanidae, Tabanus L. j. Bremſen. 

Zabari, Moh. ben Dſcharir, arab. Theolog 
u. Hiftorifer, & 838 zu Amol, T 923 zu Bagdad. 
T. vereinigte u. verarbeitete das ganze theol. u. hiſt. 
Willen jeiner Zeit in dem ftarf dogmatiſch gehaltenen 
Komm. (Tefsir) zum Koran (gedr. Kairo 1903, 
30 Bde) u. den Annalen ‚Gef. der Propheten u. 
Könige‘, hrög. von De Goeje u. a. (15 Bde, 1879 bis 
1901; per}. Auszug über}. von Solenberg, 1867/74). 
Begr. eine eiguen moslim. Rechtsritus, der als 
nicht kanoniſch bald verihwand. 

Tabarije, arab. Name v. Tiberias. — 

Tabariſtan, perſ. Landſchaft, ſ. Amol. 

Tabarka, tuneſ. Hafenſt. Prov. Suk el-Arba— 
T. Nordküſte, gegenüber der gleichn. Inſelz; einschl. 
Garn. 1000 E.; Zr; veraltete türk. Befeſtigungen 
(2 Forts), röm. Reſte; Fiſch-, bei. Sardinenfang, 
Seeverkehr 1898: 540 Schiffe mit 133880 RT. 

Zabarzer Grund = Lauhagrund, f. Sroßtabarz. 


H 


Taal — Tablat. 
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Tabas, perſ. Stadt = Tebes. 

Tabaſchir, der (peri., v. ſanskr. tvakschira, 
‚Bambuszuder‘, ſpan. tabaxir, «Sir), j. Bambusa. 

Zabasco, jüdojtmerif. Staat, an der Südfüfte 
des Golfs v. Campede; ſchwach zum Meer geneigte 
Ebene mit einzelnen Hügeln, im ©. Ausläufer des 
Derglands dv. Chiapas, reich bewäffert (Grijalva, 
Ufumacinta zc.), aber heiß (Sommer 27 his 28, 
Winter 17 bis 18°). 26094 km?, (1900) 159834 €; 
Anbau v. Kakao (1901/02: 6,5 Mill. M), Getreide 
(5'/2), Zuderrobr, Tabak, Gewinnung dv. Baus u. 
Farbhölzern u. Kautſchuk, Fabr. v. Rum, Zucker, 
Zigarren, Seife, Schokolade 2c.; 17 Munizipalitäten, 
Hauptft. S. Juan Bautifta. — Das gleichn. Bist. 
(1880, Suffr. v. Oaxaca, Re. S. Juan Bautijta) 
zählt 115000 Katholiken. 

Zabatiere, die (frz., -Här), Tabaks⸗, Schnupf- 
tabaksdoſe. — T.gewehr, großfalibriger Hinterlader 
de3 engl. Syſtems Snider (Buaidör) mit Klappenver— 
ſchluß, der ſich feitlich (Wie der Deckel der Tabaksdoſe) 
öffnet, u. Perfuffionszündung; 1866/71 in England, 
1870/71 bei den franz. Mobilgarden in Gebraud). 

Tabatinga, brafil. Ort, Staat Amazonas, T. 
am Amazonas, an der Grenze dv. Peru; einſchl. 
Garn. mehrere 100 (meift ind.) E.; Dampferftation; 
Hauptitapelplaß für den braiil.pernan. Handel. 

Tabelle, bie (lat., ‚Keine Tafel‘), überſichtliche 
Zuſammenfaſſung  wejentlider Beftandteile eines 
Wiſſensgebiets, meift in zahlenmäßiger Geftatt. 

Taberg (-berj), ſchwed. Berg, LO km ſüdweſtl. v. 
Jönköping, 342 m ü. M.; eine aus dem umgebenden 
Eruptivgejtein (Hyperit) etwa 150 m emporragende 
Linſe aus Magneteiſenerz, das aber wegen des Ti- 
tan= u. geringen Eijengehalts (32°%/,) den Abbau 
wenig lohnt. — Danach ben. der Tabergit, blau: 
grüner Chlorit v. X. 

Tabernae (Mehrz., v.lat. taberna, ‚Mlarktbude, 
Schente‘, au) ‚Herberge‘), Name mehrerer Stations= 
orte an röm. Heerftraßen: T. Rhenanae (Rhein= 
zabern), T. Montanae (Bergzabern), Tres T. (Za= 
bern u. latin. Ort an der Via Appia) ıc. 

Zabernafel, das (lat. tabernaculum, ‚Hütte, 
Zelt‘), ein offener, jäulengetragener fiberbau über 
dem Altar (vgl. Ciborium), dann das geſchloſſene Be- 
hältnig zur Aufbewahrung der HI. Euchariftie, jei. 
es auf dem Altar jei e8 als Saframentshäuschen (fr. 
Beil. Satrament); auch — Baldadin (f. d.) auf 
Strebepfetlerabfäßen. 

Tabes, die (lat., „Schwindſucht‘; Adj.: tabiſch; 
der damit Behaftete: Tabiker, Tabetiler), 
ehemals gebräuchlich für Die verichiedenften Fornten. 
des organ. Rüdgangs. T. dors(u)alis, Rücken— 
marksihwindjudt. T. mesargica, Püdatrophie, 
Abzehrung der Kinder bei fäfiger Entartung der 
Mejenterialdrüjen infolge v. Darmtuberkulofe. T.. 
lactea, Erihöpfung infolge v. Galaktorrhöe. — 
Tabeszenz, die (lat. Tabescentia; Zeitw.: ta bes— 
zieren), Auszehrung, Schwindjudht. 


Tabiano, Traktion dv. Saljomaggiorg, ſ. d. 


Tablat, ſchweiz. Gem., nördl., öftl. u. ſüdl. v. 
St Ballen, 645 m ü. M.; (1900) 12590 €. (8485. 
Kath.), mit St Fiden (Hauptort der Gem. u. des— 


Bez. T.; Yo, elektr. Straßenbahn St Gallen-Kron- 


thal), St Georgen (Drabtjeilbahn von St Gallen;. 
Prieſterſem. im ehem. Klojter St Wiborada; Ma— 

ihinen-, Schofoladefabr., Baummwolljpinnerei) u. 

Langgaſſe (in beiden leßteren gr. Stickereiind.). 
Am Nordabhang des Freudenbergs Kapuzines- 
rinnenkl. Notkersegg (Antoniuswallfahrt). 


TABAK. 


Der T., Nicotiana L., Gattg der Solanaceen; 40 
Arten, fast alle in Amerika, meist Kräuter mit 
ungeteilten Blättern, röhrigglockigen, 5zipfligen, 
gelben, grünen, roten od. weilsen Blüten (in 
Rispen od. Trauben), 2klappigen Kapseln u. zahlr. 
kleinen Samen. Wichtige Kulturpflanzen sind 
N. tabacum L., virgin.T. (Abb. 1., ?/,., Blüte 1/, 
nat. Gr.), Südamerika u. Westindien, u. N. rustica 
L., Bauern-T. 
(Abb.r.,ebenso), 
Mittel- u. Süd- 
amerika, jener 
bis 2m h., mit 
-7\, lanzettlichen, 
&£ sitzenden Blät- 
“tern u. Jang- 
- röhrigen, hell- 
AN Alf, roten Blüten, 
“PDF dieser niedriger 

„— (bis 1 m), mit 
z. T. langgestiel- 

: ten, stumpfova- 
4. len Dlättern u. 

| kurzröhrigen, 

gelblichen Blüten; aufserdem (vereinzelt) einige 
andere Arten, bes. N. persica Lindl., pers. T. 
od. Tombaki (Tambakn), N. quadrivalvis Pursh, 
Missouri-T., N. pandurata Dun., Gundi-T. 
(in Deutschland die ertragreichste Anbausorte), 
sowie zahllose Spielarten u. Kreuzungen, wie 
N. macrophylla Spreng, Maryland-T. (mit 
der Form N. gigantea Ledeb., Riesen-T., u. den 
in Deutschland verbreitetsten Sorten des lang- 
blätterigen Schaufel- od. Dutten- u. des 
breiten Amersfoorter T.s), N. fruticosa L., 
Baum-T. od. Baumknaster, alle vom virgin. 
P., N. paniculata ZL., Jungfern-T.,u. N. humilis 
Schrank, türk., levant. od. Veilchen-T., 
vom Bauern-T. Einige der gen. (bes. Riesen-T.) 
u. andere Arten (N. glauca Grah., Südamerika, 
im Mittelmeergebiet verwildert, mit graugrünen 
Blättern u. geiben Blüten, N. longiflora Cav., 
Chile, mit weifsen, abends stark duftenden Blüten 
etc.) sind Zierpflanzen. 

Wichtigste Kultursorten (nebst Heimat u. Wert): Ha- 
banau.Kuba {mit den charakteristischen, weifsen Ol- 
flecken, liefert in Kuba u. den Ver, St. den weltberühmten 
Zigarren-T., in Sumatra u. Java das beste Deckblatt); 
Seedleaf(Connecticut; dem vorigen nahe kommender 
Zigarren-T.); Oronoko (Nord-Carolina; sehr heller T.); 
Prior (Virginien u. Kentucky; bester Kau- u. Schnupf-T., 
auch Schneide- u. gelaugt Zigarren-T.); White Burley 
(Ohio ; lichtgelber Rauch-, auch Zigarren-T.); Maryland 
(Rauch-T.); Portoriko (Rauch-T.); Orinokou. Vari- 
nas (Venezuela, Colombia; dunkle, starke Zigarren- u. 
Zigaretten-T.e, Anbau nur in trop. Gebieten); Brasil 
(Brasilien: dunkel, kleinblattig, gewöhnlichste Zigarren- 
einlage bis zur feinsten Qualität); Domingo (Haiti: bes. 
Zigarrenumblatt); Manila (Philippinen; für Zigarren u. 
Zigaretten); türk. od.levant. (einschl. griech.) T., bes, 
Latakia (Syrien; leichter Zigaretten- u. Rauch-T.); 
deutscher od. Land-T. (leichter Zigarren- u. Rauch- 
T., meist als Pfälzer T. gehandelt), 

T.bau. Obgleich die T.pfianze aufserordent- 
lich akklimatisationsfähig ist (in Europa bis 63° 
n. Br.), beschränkt sich die den starken Arbeits- 
verbrauch lohnende Kultur im allg. auf die Zone 
zw. 35° n. u. 32°s. Br., aber auch hier auf Ge- 
genden ohne langdauernde Niederschläge od. 
Dürren. Klima, Boden u. Kulturmethoden üben 
tiefgreifende Einwirkung auf die Güte des Er- 
zeugnisses aus, u. zwar werden Aromau. Nikotin- 
gehaltin entgegengesetztem Sinn beeinflulst (also 
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entw. starke Sorten mit geringem Aroma od. hoch- 
aromat. mit schwachem Nikotingehalt); humus- 
reicher Boden u. Feuchtigkeit erzeugen beispiels- 
weise grolse u. dicke, sandiger Lehmboden u. 
sonnige Lage dünne Blätter (beste Sorten), stick- 
stoffreiche Düngung starke (Schnupf-), Lauberde 
leichte u. hocharomat. (Rauch-) T.e ete. Die 
meist (aufser beim widerstandsfähigern Bauern- 
T.) in Samenbeeten (in kühlen Gegenden Mist- 
beete, oft auf Pfosten: ‚Luftbeete‘ od. ‚T.- 
kutschen‘) gezogenen Pflänzlinge werden in den 
tief (Untergrundpflug) u. gleichmälsig fein be- 
arbeiteten, stark gedüngten (haupts. kalireicher, 
aber nicht chlorhaltiger Dünger) Boden in Ab- 
ständen von !/, bis !/; m gepflanzt (mancherorts 
behäufelt). Neben wiederholter Lockerung des 
Bodens ist dann Bekämpfung der Schädlinge die 
mühevoilste Arbeit; am gefährlichsten sind die 
Raupen von 2 Schmetterlingen, die Schneid- 
raupe (engl. Cutworm, von der Saateule), welche 
die jungen Samenpflänzchen am Wurzelhals glatt 
abbeilst (Gegenmittel Absuchen od. Vergiften 
mit Parisergrün an Lockspeisen), u.die T.sraupe 
(von einem Schwärmer, s. d.), welche die Blätter 
ungemeinrasch abfrilst(Abfangen desSchmetter- 
lings mittels Fackeln od. Lampen, Vergiftung 
desselben durch kobalthaltigen Honig, der in die 
Blüte von Stechapfelpflanzen geträufelt wird, 
auch Besprengung der T.pflanzen mit Terpentin- 
spiritus), ferner Hanftod (s. Orobanchaceen), Rost 
(bei feuchter Witterung), Mosaikkrankheit 
(Fleckenbildung, viell. durch Bakterien) u. T.- 
krebs(auch Anthraknose, Schwärzeetc., Löcher- 
bildung u. Brüchigwerden, durch Bacillus aerugi- 
nosus Delacroix). Sobald die Blütenstände sich 
zu entwickeln beginnen, werden sie u. die bald 
darauf hervorbrechenden Seitensprosse entfernt. 
Dieses Köpfen (Entgipfeln) u. Geizen hat, gleich 
dem Abblatten (Entfernen der oberen u. unteren 
Blätter), den Zweck; eine möglichst vollkommene 
Ausbildung der bleibenden Blätter herbeizu- 
führen. Wenn die frischgrüne Farbe der Blätter 
in eine hellgeibe übergeht (in Mitteleuropa Mitte 
Sept.), beim Rauch-T. später (wern die Blatt- 
ränder sich rollen), schneidet man die Blätter od. 
(Amerika) die Stengel mit ihnen ab, hängt sie 
durch die Mittelrippe an Schnüren (Bandelieren) 
od. Stäben zum (langsamen) Trocknen auf, in den 
Tropen häufig nur unter einem Sonnendach, sonst 
in eignen Trockenhäusern mit Ventilationsein- 
richtungen (zur Regelung des Licht- u. Luftzu- 
tritts u. zur Abwehr der Regen- u. Nebelfeuchtig- 
keit); die natürliche Lufttrocknung wird nötigen- 
falls durch Ofenwärme unterstützt, neuerdings 
auch (bes. in Amerika) durch Luft- od. Dampf- 
heizung ersetzt. Ist der gewünschte Grad der 
Trockenheit u. zugleich die gelb- bis dunkelbraune 
Farbe (besondere Schattierungenmanchmal durch 
Räuchern od. Dämpfen) erreicht, so werden bei 
trocknem Wetter die Blätter abgehängt (unter 
Entfernung der Rippe, wenn diese noch feucht od. 
von Rost befallen ist), sortiert (oft auch schon 
gleich nach der Ernte: ‚Fett-, Best-, Sandgut u. 
Krumpen‘ von oben nach unten an der Pflanze) u. 
(meist) in Bündeln aufHaufen, ‚Bänken‘, ‚Stüben‘ 
od. ‚Stöcken‘, gesetzt; hier machen sie eineleichte 
Gärungdurch (T.fermentation, durch gewisse 
Bakterien bzw. Enzyme), die das charakterist. 
Aroma zur Ausbildung bringt (die von Suchsland 
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empfohlene Edelfermentation durch Reinkulturen 
hat noch keine günstigen Ergebnisse geliefert). 
Bei zu hoher Wärme (etwa 50°) werden die 
Haufen auseinander genommen od. (je nach der 
Sorte) umgebautu.so wiederholtbiszum Verkauf. 
Dieser Roh-T. kommt stark gepref[st u. unter 
möglichstem Luftabschlufs in (nach dem Er- 
zeugungsland) verschiedener Packung (Kisten, 
Fässer, Ballen, Kuhhaut) in den Handel. 
T.fabrikate. a) Zigarren: die wichtigste, 
trotz ihres Alters (s. u. Gesch.) in Europa erst seit 
Mitte des 18. Jahrh. bekannte Form, in deren 
Herstellung jetzt Deutschland (zuerst Hamburg, 
1788) tonangebend ist; beruht haupts. auf ge- 
schickter Handarbeit (‚T.künstler‘) u. ist grolsen- 
teils ländliche Haus- u. Fabrikindustrie (West- 
falen, Baden, Schlesien, Sachsen, Harz etc.). Die 
T.blätter werden, um sie geschmeidig zu machen, 
angefeuchtet (mittels Dampfes in rotierenden 
Trommeln, auch durchZerstäuber:,Nebelpumpe‘), 
entrippt u. zugleich sortiert. Der, Wickelmacher‘ 
(vielfach Frauenarbeit) formt aus kleineren T.- 
stücken, die der Länge nach gelegt (weil die 
Zigarre sonst keine Luft hat) u. deren versch. 
Sorten (Mischungen üblich) gleichmäfsig verteilt 
werden müssen (um regelmäfsigen Brand zu er- 
zielen), die Einlage u. wickelt darum ein 
srölseres Blattstück, das Umblatt; dieser 
‚Wickel‘ erhält bei den (jetzt wieder beliebteren) 
Handarbeitszigarren seine endgiltige Form durch 
Rollen mit der Hand, bei den (billigeren) Form- 
zigarren durch Pressen in ‚Formkasten‘ od. Ein- 
legen in ‚Formen‘, die mit Hilfe v. Kunstgriffen 
auch ‚imitierte Handarbeit‘ liefern. Unterdes hat 
der ‚Roller‘ aus den schönsten T.blättern das 
Deckblatt herausgeschnitten, rolltessorgfältig 
(Maschinen bisher wenig bewährt) in Spiralen 
um den Wickel (die Rippen nach aulsen), klebt 
die Spitze (den ‚Kopf‘) mit gefärbtem Kleister od. 
Tragantgummi fest u. schneidet (mit Messer od. 
Maschine) das andere Ende glatt; zum Formen 
des Kopfes dienen auch heizbare ‚Kopfbüchsen‘ 
od. ‚Tüllmaschinen‘. DieHabanazigarre wird 
auf Kuba von einer Person hergestellt u. ist als 
echte Importe die beste Zigarre der Welt (bes. 
Marke Flor Fina); bei der eigenart. Manila- 
zigarre wird das Deckblatt der Länge nach 
umgelegt u. mit narkot. Gummisaft verklebt. Die 
fertigen Zigarren werden auf Trockenrahmen ge- 
legt, nach der Dicke u. Farbe sortiert (mifsfarbene 
als ‚Ausschufs‘ abgesondert) u. zu 100 od. 50, 
seltner 20, 25 od. 200 Stück (im Handel stetsnach 
1000 =1 Mille berechnet), lose od. mit Seiden- 
bändchen ‚gebündelt‘ (mannigfaltige Apparate, 
am einfachsten die ,‚Bündelklötze‘) verpackt. Zu- 
weilen (häufiger in Nordamerika) besprengt (‚sau- 
ciert‘) man geringe Sorten zur Verstärkung des 
Aromas noch mit Sauce verschiedenster Zu- 
sammensetzung. Die Zigarrenkisten ver- 
fertigt man aus sog. Zedernholz (s. Cedrela), u. zwar 
vom Schneiden der Fourniere bis zum Nageln 
mit Hilfe von Maschinen; solche auch für den 
Aufdruck der Marke, die früher mit Eisenstempel 
gebrannt wurde. Während des Lagerns werden 
die Zigarren in heilsen Klimaten bisweilen von 
Käfern u. deren Larven völlig zerfressen. Früher 
belegte man die versch. Zigarrenformenje 
nach Gröflse u. Gestalt mit span. Ausdrücken 
(Regalia sehr grols, Trabuco kurz, oben spitz, 
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unten breit etc.) unter Beifügung der Farbe (claro, 
‚hell‘, maduro od. oscuro, ‚dunkel‘, colorado, 
‚bunt‘, d.h. mifsfarben, amarillo, ‚hellrot‘); neuer- 
dings bürgern sich mehr Phantasienamen ein. 

b) Zigaretten; urspr. in Mexiko heimisch, 
von hier nach Spanien, durch J. Huppmann nach 
Osteuropa gebracht (Komp. Laferme, 1852 in 
Rulsland, 1862 in Dresden; dieses jetzt Haupt- 
sitz der deutschen Zigarettenind., dann Berlin, 
Breslau, Hamburg ete.). Türk. T.e (auch die 
sog. ‚russ.‘ Zigaretten bestehen zum grofsen Teil, 
die ‚ägypt.‘ ganz daraus), seltner amerik. etc. 
Erzeugnisse werden in sorgfältig ausgewählter 
Sortenmischung (wodurch erst das Aroma erzielt 
wird, das auch bei den sog. ‚parfümierten‘ Ziga- 
retten gew. ein natürliches ist) fein (bis !/, „mm 
Breite) zerschnitten; den sich kräuselnden T. 
füllt man in zylindr. Hülsen aus Decker-T. 
(Cigarillos, womitman neuerdings auch kleine 
Zigarrenformen bezeichnet) od. (gew.) aus Ziga- 
rettenpapier (Zigaretten im engern Sinn, 
auch Papyros), das ausfeinsten, gut gereinigten 
Leinwandlumpen, seltener aus T.blättern od. 
-rippen selbst (T.papier) hergestellt wird. 
Bessere Ware umhüllt man häufig mit Blattgold, 
auch wird vielfach ein Mundstück aus steifem 
Papier angefügt. Zur Massenfabrikation (bis 
100000 Stück in 1 Tag) billiger Sorten dienen 
Maschinen, die fast ganz automatisch die fertige 
Ware liefern; der T. wird auf Gurtbändern zu 
einem endlosen Band gewalzt, so einer Röhre u. 
durch diese einem endlosen Papierstreifen zu- 
geführt, dieser nach der Füllung zerschnitten, die 
Papierränder verklebt, seltner gefalzt. Mittlere 
Sorten erhält man durch Handmaschinenarbeit 
(kleine, aufklappbare Messinghülsen, in welche 
die Papierhülse mit einem Stab eingeführt wird), 
die besten nur mit der Hand (‚Halbhand‘, wenn 
das Papier samt dem T. in die Hülse geschoben 
wird; auch ähnliche Taschenmaschinen); der 
Gewohnheitsraucher pflegt seine Zigarette selbst 
zudrehen. Versand zu 10, 20, 25, 50 u. 100 Stück 
in verschiedener Packung u. unter türk., griech. 
etc. Phantasienamen (meistmitReklamebildern). 

c)Schneide-T., Rauch-T. Die Blätter 
werden sortiert u. für feinere Fabrikate entrippt, 
auch wohl die Rippen im Rippenwalzwerk blatt- 
artig breitgedrückt (‚geplattet‘). Minder feine 
T.e pflegt man unter Zusatz von geringen Men- 
gen Säure od. Alkali mit Wasser auszulaugen 
u. zu beizen (Saucieren) d.h. mit aromat,, 
Geruch u. Geschmack verbessernden Stoffen 
(Gewürzauszügen u. dgl.) zu behandeln. Be- 
stimmte Färbungen erzeugt man durch Farb- 
stoffe (Kurkuma etc.), helle Färbungen durch 
Schwefeln. Der so vorbereitete T. wird feucht 
mit der Schneidemaschine geschnitten, 
dann in derRöstmaschine (meist eine von 
den Feuerungsgasen umspülte, mit Ventilation 
versehene, zylindrische, um ihre Achse drehende 
Eisentrommel) zur Entfernung der Feuchtigkeit 
(30°/,) geröstet. Es folgt das Abkühlen u. Ent- 
stäuben in der Verkühl- u. Reinigungs- 
maschine (mit Rührvorrichtung versehene 
rotierende Trommel, durch die ein kalter Luft- 
strom geblasen wird) u. schliefslich das Ver- 
packen mit Hilfe der Paketiermaschine. 
Zur Herstellung der Rauch-T.e in Form v. Rol- 
len (Karotten) werden T.blätter mit der T.- 
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spinnmaschine ‚gesponnen‘, die fertigen 
Rollen geprelst, getrocknet u. in Ballen verpackt. 
— Als Rauchgerät dient die T.pfeife (Urbild 
das Calumet, s. d.) in mannigfaltigster, oft künst- 
lerischer Form. Der T.behälter (‚,Kopf‘, mit od. 
ohne Deckel) wird aus Holz (‚Ulmer Pfeifen‘ aus 
Maserholz), Thon (Pfeifenthon, s. d.), Steingut 
od. Porzellan (bes. Thüringen, Pfalz), Meerschaum 
(s. d.) etc. hergestellt, das Saugrohr aus den glei- 
chen Stoffen (bes. Weichselholz, in Brilon), auch 
aus Horn, Bernstein, Hartgummi etc., ebenso das 
Mundstück. Über Huka, Nargile (beides ‚Was- 
serpfeifen‘) u. Tschibuk (türk. Pfeife) s. d. Art. 

d) Schnupf-T. Sehr gut sortierter Roh-T. 
wird entrippt, sauciert (mit Auszug v. Gewürzen 
unter Zusatz v. Melasse, Lakritzen, Wacholder- 
saft u.dgl.) u.in Haufen gepackt, in denen er unter 
Selbsterhitzung eine Gärung durchmacht. Meist 
wirder dann sofort vermahlen, selten zu Karotten 
(Endouillen od. Skolten) zusammen- 
geschnürt noch eine Zeitlang gelagert. Das 
Mahlen (Rapieren) geschieht auf verschieden- 
artig konstruierten Schnupftabaksmühlen. 
Den gemahlenen T. (Rap6) entstäubt man durch 
Siebe, sauciert nochmals schwach u. verpackt 
ihn. Der Schnupf-T. hat einen ziemlich groſsen 
Wassergehalt, beim Saarbrücker bis 60, 
beim Bolongaro nur 40°/,. In Altbayern u. 
Tirol verreibt man ihn vor Gebrauch noch mit 
Schmalz (Schmalzler). 

e) Kau-T. Sortierten Kentucky- od. Virginia- 
T. imprägniert man mit T.lauge (s. u.), sauciert 
(Auszug v. Tamarinden, Pflaumen, Johannisbrot 
u. Gewürzen unter Zusatz v. Melasse, Glycerin 
etc.),trocknet u.prefstihn zu Täfelchen, verspinnt 
ihn zu Rollen od. zerschneidet (kräuselt) ihn. 

f) T.lauge, zum Imprägnieren von T.fabri- 
katen (Kau-T., s. 0.) od. Insektenmittel. Für 
erstern Zweck wird sie in eignen T.laugereien 
aus nikotinreichen amerik. T.en gewonnen (die 
ausgelaugten Blätter zu Zigarren, Rauch- od. 
Schnupf-T. verarbeitet), für letztern aus Abfällen 
schwerer T.e (Stengeln etc.) durch Auslaugen 
mit Wasser u. Eindampfen im Vakuum bereitet, 
Ihr wertvoller Bestandteil ist das Nikotin, ge- 
handelt wird sie noch meist nach spez. Gewicht. 

T.bestandteile. Das T.blatt besteht im wesent- 
lichen aus Zellulose, sein charakteristischer Be- 
standteil ist das Nikotin (s. d.), an organ. Säuren 
(bes. Apfel- u. Zitronensäure [etwa 10 °/,}, die auf 
die Glimmfähigkeit des Blattes fördernd wirken) 
gebunden; aulserdem findet man im T. harzartige 
Stoffe, die das Aroma des Rauchs günstig beein- 
flussen, sowie an verbrennbaren bzw. flüchtigen 
Substanzen Stärke, Zucker, Eiweifs-, Farbstoffe, 
Pflanzenwachs, Ammoniak u. Salpeter. Der viel- 
genannte T.kampfer (auch Nikotianin, 
das), der das Aroma bedingen soll, ist vermutlich 
harzsaures Nikotin. Der Nikotingehaltschwankt 
zw.0,3 u. 5°/,; Beispiele: 


I. Roh-T. III. Zigarren (europ.). 
Virginia . 4,3—4,8| Pfälzer (Mille 30 7). . . 1,09 
Habana. . . 19-3,0|Brasil (Mille 90 M) . . . 1,80 
Felix-Brasil 1,25—2,28}Brasil-Sumatra (Mille40 4) 2,33 
Türk. 2... 2,5 Ostr. Virginia (Millel00 M) 3,12 
Elsässer . 0,9—1,9 IV. Zigarren (import.). 

Upmann (Mille 200 M). . 110 
II. Pfeifen-T. Flor de Cuba (Mille 300 7) 1,90 


Shag (kg2 M) . 0,82 V. Zigaretten-T, 
Pastoren-T.(kg2 17) 0,73!Laferme . —— 
Portoriko (kg 6 M) O,61Agypt.. 
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Die zahlr. Versuche u. Verfahren zur Herstel- 
lung sog. nikotinfreier od. nikotinarmer 
T.fabrikate beruhen meist auf (teilweiser) Ent- 
fernung des Alkaloids durch Lösungsmittel od. 
strömenden Wasserdampf, auf seiner Zerstörung 
durch Oxydation (z. B. durch Ozon, Patent Sie- 
mens & Halske) od. auf seiner chem. Bindung 
durch Gerbstoff. Da hierbei stets mehr od. weni- 
ger wertvolle Bestandteile verloren gehen, ist 
der Wert aller dieser ‚Verbesserungen‘ zweifel- 
haft. Die T.asche besteht durchschn. aus 30°/, 
Kalı (K,0), 36°/, Kalk, aulserdem Natron, Mag- 
nesia, Eisenoxyd, Phosphorsäure, Schwefelsäure, 
Chlor- u. Kieselsäure. Der T.rauch enthält 
Kohlenoxyd, Kohlensäure, Spuren v. Schwefel- 
wasserstoff u. Cyanwasserstoff, Ammoniak, Ni- 
kotin u. durch dessen Zersetzung entstandene 
Pyridinbasen, teerartige Brenzöle, Spuren von 
Valeriansäure, Buttersäure etc. Die giftige Wir- 
kung kommt bes. durch das Nikotin, die Pyri- 
dinbasen u. Brenzöle zustande; nach Thoms soll 
der T.rauch durch Eisenchlorid entgiftet werden, 
Kifsling schlägt Extraktion des T.s mittels kalk- 
salzhaltigen Alkohols vor. 

Der T.genuſs ruft beim 1. Versuch meist eine 
starke Reaktion des Körpers (Aufregung, Kopf- 
schmerz, Schwindel, Erbrechen) hervor, doch 
tritt bald Gewöhnung ein, u. dann entfaltet der 
mälsige Genuls eine beruhigende u. auch anre- 
gende Wirkung. T. ist (Jugendliche, empfindliche, 
nervöse u. kranke Personen ausgenommen) eines 
der wenigst schädlichen Genulsmittel, das sich 
den jeweiligen individuellen Bedürfnissen sehr 
gut anpassen lälst u. kräftigen Leuten auch bei 
Jahrzehntelangem Gebrauch nichtschadet. Durch 
UÜbermals können dagegen schwere Vergiftungs- 
erscheinungen, Herzklopfen, Nervenkrankheiten, 
Augenstörungen etc. u. selbst der Tod herbei- 
seführt werden. T.kauen wirkt intensiver als 
Rauchen, während das Schnupfen am unschäd- 
lichsten zu sein scheint; doch findet sich im 
Schnupf-T. manchmal aus dem Packmaterial her- 
rührendes Blei vor, das zu Vergiftungen führen 
kann. Verfälschungen (durch Blätter v. Runkel- 
rübe, Ampfer, Kartoffel, Zichorie, Rhabarber, 
Huflattich ete.; Kirsch-, Weichselkirsch-, Rosen- 
blätter u. Steinkleeblüten sind als Zusatz zu Kau- 
u. Schnupf-T. in Deutschland erlaubt) sind mikro- 
skopisch leicht am Fehlen der eigentüml. Drüsen- 
haare (lange u. kurzeForm) zu erkennen. Aufser 
der Hauptnutzung dient der T. auch als Heilmittel 
(T.blätter, Folia nicotianae, offiz. nur vom 
virgin. T., früher in Form von Aufgufs od. Pillen 
gegen Krämpfe etc., jetzt nur noch zu Klystieren 
u. bes. zur Darstellung des Nikotin) u. zur Ver- 
treibung v. Insekten (T.brühe od. -lauge u. T.- 
staub), das Samenöl in Rufsland zur Beleuchtung. 

Geschichte. Der T.genufs wurde schon bei der 
Eintdeckungüberallin Amerika alsVolksgebrauch 
vorgefunden u. wird durch die Rauchergeräte in 
uralten Indianergräbern auch für viel frühere 
Zeiten bezeugt. Die 2 Spanier, die Kolumbus am 
2. Nov. 1492 zur Erforschung v. Kuba entsandt 
hatte, trafen viele Männer u. Frauen, welche eine 
slühende Kohle (Zigarre?) in der Hand trugen; 
diese, von ihnen tabaco gen., bestand aus wohl- 
riechenden, in ein Blatt eingewickelten Kräutern. 
Der span. Mönch Romano Pano sandte 1513 Sa- 
men an Karl V., die ersten Anbauversuche (als 
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Zier- od. Arzneipflanze) wurden aber erst Mitte | 


16. Jahrh. in Portugal gemacht, von hier führte 
Jean Nicot die Pflanze nach Frankreich (Paris). 
In Deutschland wurde der T. durch K. v. Gesner 
(1598 Anbauversuche in der Pfalz), in Italien 
durch Cäsalpinus bekannt. Trotz strenger Ver- 
bote verbreitete sich der T.genufs mit grolser 
Schnelligkeit über Europa (Anf. 17. Jahrh. in 
Konstantinopel) u. Asien, kam 100 Jahre später 
nach Afrika, aber erst im 19. Jahrh. nach Austra- 
lien. Heute ist auch der T.bau in allen Erdteilen 
vertreten (s. Karte Pflanzenverbreitung, 5); Er- 
zeugung u. Verbrauch in den Hauptländern: 









Haupt- Jahres- Ausfuhr- ! Verbrauch 
produktions- prod.! überschufs?| auflEinw. 
länder int int in kg 











Ver. Staaten . 1 284 865 (05) 104 000 2,43 
Brit.-Ostindien .|220000 (64) 2 800 x 
Rufsland. . . .! 84393 (04) 4100 0,50 
Nieder].-Ostindien | 49 893 (03) 16 000 7 
Japan. . . . .| 47630 (04) 2 
Türkei. . 45 000 12 500 I 
Ungam . .. 40 300 (04) — 1,09 
Deutschland 31877 (05) — 1,55 
Brasilien. . . 27 500 (04) 10 000 
Frankreich . . .| 26.066 (03) _ 0,97 
Kuba... .. 21313 (05) 12 000 * 
Philippinen. 14 900 (04) 10 500 ? 
Mexiko . 13 225 (03) 0,63 
Österreich 7 096 (05) — 1,36 
Belgien 6 300 (04) = 2,79 
Italien. . . . . 5 857 (04) — 0,47 
Griechenland . 4 800 (04) 4 100 7 
Bulgarien 4 000 100 7? 
Niederlande 2 000 (04) — 2,80 
Schweden . . 1868 (04) — 1,50 
Rumänien 1814 (04) — 0,40 
Australien . . 1 700 (04) — 1,17 
ganze Erde |990000% | q — * 


? Jahr in Klammern, sonst Sehätzung; ? Mehrausf. als 
Einf.; 3 Jahresdurchschnitt 1900/04 ; + weitere Verbrauchs- 
ziffern in Ländern ohne wesentliche Produktion: Schweiz 
2,30, Kanada 1,23, Grofsbritannien 0,88, Dänemark 0,10 kg, 


Vgl. Tiedemann, Gesch. (1854); L. v. Wagner, 
T.kultur, T.fabr. etc. (°1888); O. Comes, Monogr. 
du genre Nicotiana (Neap. 1899); ders., Hist., 
geogr., stat. (ebd. 1900); ders., Razze (ebd. 1905); 
Bere (Par.1895); Koning (1900); E. Bonant (Par. 
1900); Collet (Brüss. 1904); R. Kifsling, T.kde 
(21905); ‚Dtsch. T.zeitg‘ (seit 1868). 

T.steuer. Als allg. verbreitetes, aber durchaus 
entbehrliches Genufsmittel eignet sich der T. ın 
besonderem Mafls zur indirekten Besteuerung; die 
T.steuer hat deshalb seit Ende des 17. Jahrh. in 
fast allen Ländern Verbreitung gefunden, nach- 
dem die Verbote des T.genusses sich als unwirk- 
sam erwiesen hatten. Als Steuerformen kommen 
in Betracht: 1) Rohstoffsteuern (vom T.pflan- 
zer erhoben), u. zwar a) die Flächensteuer, 
nach der Gröfse der bebauten Fläche, meist unter 
Berücksichtigung der Ertragsfähigkeit des Bo- 
dens, aber ohne Rücksicht auf die wechselnden 
Erntemengen, b) die Pflanzensteuer, nach 
der Zahl der T.pflanzen od. T.blätter (erfordert 
Vorschriften über die Art der Anpflanzung), 
c) Gewichtssteuer od. Materialsteuer, 
nach dem Gewicht des getrockneten (dachreifen) 
od. fermentierten (fabrikationsreifen) T.s. 2) Fa- 
brikatsteuern werden auf das fertige T.- 
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fabrikat vom Fabrikanten erhoben, entw. durch 
Stempelmarken od. -streifen (Bande- 
rolen) auf der Umhüllung der Fabrikate od. als 
Fakturasteuer auf Grund der Fakturen od. 
Fakturabücher nach dem Wert der verkauften 
Fabrikate. 3) Lizenzen (Patentsteuern) 
werden vom Händler entrichtet. Die Sätze sind 
nach Ortsklassen (seltener nach Geschäftsum- 
fang) abgestuft. 4) Das T.monopol, bei dem 
der Staat sich das ausschliel[sliche Recht des An- 
kaufs von Roh-T., der Fabrikation u. des Ver- 
kaufs der T.fabrikate od. auch nur eines dieser 
Rechte (Teilmonopol) vorbehält, liefert die höch- 
sten Erträge, gestattet eine rationelle zentrali- 
sierte Produktion u. bringt dem Staat auch den 
Unternehmergewinn, ermöglicht zugleich die 
vollkommenste Anpassung der Steuer an den ver- 
schiedenen Wert der Fabrikate u. damit an die 
Leistungsfähigkeit der Konsumenten; doch ist es 
dort, wo bereits eine bedeutende T.industrie be- 
steht, nur mit grolsen Schwierigkeiten einzu- 
führen. 5) T.zölle kommen vor als einzige Form 
der Besteuerung, wo der T.bau im Inland ver- 
boten od. ohne Bedeutung ist, sonst bilden sie die 
notwendige Ergänzung der innern T.steuer. 

Im Deutschen Reich gehört die T.steuer zu den 
Reichssteuern, sie ist im wesentlichen Gewichts- 
steuer (Ges. v. 16. Juli 1879) u. beträgt auf je 
100 kg 45 M für fermentierten, 386 M für nur ge- 
trockneten T., 65 M für T.surrogate, soweit de- 
ren Verwendung gestattet ist. Für kleine An- 
bauflächen (bis 4 a) besteht eine Flächensteuer 
(4,5 für 1m?). Der Zoll beträgt auf je 100 kg 
85 M für Roh-T., 180 M für verarbeiteten Rauch- 
T., 270 M für Zigarren u. Zigaretten. Daneben 
besteht eine Fabrikatsteuer (Stempelsteuerges. 
v. 3. Juni 1906) für Zigaretten u. Zigaretten- 
hülsen. Die Regierungsvorlagen auf Einführung 
des T.monopols (1832) od. einer allg. Fabrikat- 
steuer (1895) sind vom Reichstag abgelehnt 
worden. Ertrag für 1904: 70 Mill. M (1,1.M auf 
den Kopf), davon 59 Mill. M aus dem T.zoll. 

Ein T.monopol, das in eigner Regie des Staats 
betrieben wird, besteht in Östr.-Ungarn (teilw. 
seit 1670, 28 Staatsfabriken), Frankreich (seit 
1674 mit Unterbrechung in der Revolution), Ita- 
lien (Venedig u. Kirchenstaat schon im 17 Jahrh. ; 
im Kgr. Italien seit 1865, bis 1884 verpachtet), in 
Spanien u. den meisten Balkanstaaten. Ver- 
pachtet haben das Monopol die Türkei u. Portugal. 
England erhebt einen hohen Zoll (daneben Ver- 
kaufslizenzen) u verbietet den Anbau im Inland, 
die Niederlande besitzen einen T.zoll, geben aber 
den Anbau vollkommenfrei, ebenso dieskandinav. 
Staaten u. die Schweiz, in denen aber der einheim. 
T.bau ohne Bedeutung ist. 

Die jährl. Belastung der Bevölkerung durch 
die T.steuer betrug für die Zeit 1895/1900 auf 
den Kopf: in Frankr. 6,87, Engl. 5,68, Span. 4,76, 
Östr. 4,23, Ver. St. 3,86, Ital. 3,87, Deutschl. 1,18, 
Rufsl. 0,78, Niederl. 0,05 M. 

Vgl. Lewinstein, Belastung des T.s in den 
europ. Staaten (1894); v. Possanner, T.ver- 
schleifswesen in Östr. (1901). 
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Tableau, das (frz., täblo), Gemälde; wirkungs— 
volles Bühnenbild. T.! ‚ein Bild zum Malen! man 
kann fich die Beſcherung (Berblüffung, Berlegen- 
heit ꝛc.) vorftellen!‘ T.x vivants (Mehrz., -tiwä) 
— Lebende Bilder. — T.anzeiger, auch bloß T., Bor: 
richtung an Klingelanlagen in Hotels u. dgl., Die 
den Rufer angibt, indem von einer Gruppe von 
Klappen die dem Rufer zugeordnete fällt. 

Table d’höte, die (fr3., tabY’dst), ‚Wirtstafel‘, ges 
meinfames Drittagefjen in einem Bafthof mit vom 
Wirt feſtgeſetzter Speijenfolge (in England u. Ame— 
rika nad) der Karte) u. fejtem Preis für das Geded. 

Tablet, The (#2 täpızt), angejehene fath. Wochen- 
zeitung u. Revue in London, 1840 von Dem Konder- 
titen red. Lucas (. d.) gegr. u. bis zur ſeinem Tod 
(1855) geleitet. Später (bis 1903) im Beſitz des 
Migr., nachmal. Erzb. u. Kard. Herbert Baughan; 
Red.: John Snead Cor. 

Tablette, die (frz., »brät, ‚Täfelden‘), Präjentier- 
teller; Theebrett, Platte. Sn der Pharm. = 
Baitille. [Haufes, ſ. d. 

Tablinum, das (lat.), Zeil des altrön. Wohn 

Tabor od. Thabör, der, jet Dichebel et-Tür, 
tiolierter (662 m 5.) Kalkſteinberg (mit ‘Plateau v. 
über 2 km Umfang) am nordöftl. Ende der Ebene 
Esdrelon (i. d.), dieſe 602 m überragend, etwa 10 km 
öſtl. v. Nazareth, nach der jeit Anfang des 3. Jahrh. 
(Drigenes) bezeugten Tiberlieferung Berg der Ber: 
Härung Chrifti. Außer der von der hl. Helena er— 
bauten (Salvator=) Kirche gab es um 570 auf dem 
T. eine Moſes- u. eine Eliasfirhe, um 670 ein 
großes Klojter, 1101/87 eine Eluniacenjerabtei (mit 
Abt-Biſchof); jeit 1867 bzw. 1373 zw. den alten 
Kirchen: u. Feitungsruinen je ein Kirchlein der 
Grieden u. der Franziskaner (mit Slojter u. Ho— 
jpi3). Bgl. P. Barnabe [Meiſtermann] (Bar. 1900). 
— 17. Apr. 1799 Steg Bonaparte über Dicheilar 
Paſcha vd. Syrien. 

Tabor, ber (jlamw., türk. tabur, f. d.), heute (be). 
in Böhmen) = Volksverſammlung. 

Zabor, tiheh. Täbor, ſüdböhm. Stadt, auf 
ijolierter Anhöhe (450 m) r. über der Luſchnitz 
(Eijenbrüce); (1900) 10 703 tichech. meiſt Tath. €. 
(459 S8r.); TE; Bez.H., Kreis, Bez.G., Neben: 
ftelle der Dftr.zung. Bank; Zihiff. Delanatsfirche 
(Renaiff., 1516) mit 34 mh. Turm, ſfkulpturenge— 
ſchmücktes Rathaus mit Muſeum, mittelalt. Stadt» 
mauern, Rejte (Turm) der alten Burg Kotnow 
(Sit Zizkas), Zizka-Denkmal (1877, 1884 ern.) ꝛc.; 
tihech. Gymn. u. Oberrealſchule, landwirtſch. Akad. 
u. Winterſchule (mit Sammlungen u. Bot. Garten), 
fanfmänn. u. gewerbl. Fortbildungg:, 3 Muſik-, 
2 Arbeitsſchulen, Volksbücherei, Theater; Kranken-, 
Waiſen- u. Verſorgungshaus ꝛc.; Schulſchw. v. N.= 
D., Borromäerinnen; Tabak⸗-, Malz-⸗, Tuchfabr., 
Gerberei, Müllerei, Vieh- u. Getreidehandel. Da— 
bei der Jordanteich (53 ha) u., auf einer Anhöhe r. 
über der Luſchnitz, Die turmreihe Wallfahrtskirche 
Klokot, wo Zizka 1421 viele Adamiten u. ihren 
Prieiter Kanis verbrennen ließ. 3 km oberhalb 
Dorf Alt-T., an Stelle dev 1420 von den Hufiten 
zeritörten Stadt Sezemovo-Uſti (Fundort vieler 
Waffen, Münzen ꝛc. des 15. Jahrh.). 

Tabora, deutſch- oſtafrik. Bez.:Hauptort (Jeit 
1906), in Unjanjembe; (1906) einſchl. Garn. etwa 
37000 ©. (18 Weiße); Poſtagentur; Miſſion der 
Weiten Bäter (1906: 3 Patres, 1 Bruder, 57 
Chriſten, Schule 2c.); Mittelpunkt des Handels im 
Seengebiet (1905/06: 3654 Karawanen mit 74 548 
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Perfonen), Ausf. v. Wachs, Kautſchuk, Elefanten 
u. Nilpferdzähnen, Nashörnern, Häuten, Vieh. 

Taboriten, Partei der Hujiten, j. d. 

Täbris, Hauptit. der per‘. Prov. Aſerbeidſchan, 
l. am Adſchitſchai (Brüde ;zum Urmiafee): am Nord- 
fuß des Sehend (3596 m), 1503 m ü. M., mit ver- 
fallener Ringmauer, außerhalb 25 m h. Zitadelle; 
einschl. Garn. 200000 E. ; armen.-gregor. Erzb., Til. 
der Bank v. Perjien, 8 fonjular. Vertretungen (öftr. 
Konfulat); Ruine der Blauen Moſchee (15. Jahrh.); 
Militärthule; Gartenbau, Fabr. dvd. Baumwoll—⸗, 
Seidenjtoffen zc. 

Tabu, das, polyneſ.melaneſ., in beſchränkterem 
Maß aud anderwärt3 (Auftvalien, China) vor— 
kommende, auf religiöjem Grund ruhende, teil3 dem 
AUberglauben (T. auf Namen), nam. aber politijchen 
(Bevorrechtung der herrjchenden Klajjen) u. wirtſch. 
jozialen Zweden (Schuß des öff. u. Privateigen- 
tums 2c.) dienende Sitte, wonach) Berjonen u. Dinge 
für unverlegli erklärt u. der Berührung od. dem 
Gebraud entzogen werden. 

Tabula, die (lat.), ‚Zafel‘; im alten Rom nam. 
eine Holgztafel, die mit Wachs od. Gips überzogen 
u. zum Schreiben benüßt wurde. T. rasa (‚abge 
fragte T.), Die mit dem breiten Ende des Griffels 
geglättete, von neuem zum Schreiben zu benüßende 
Zafel; daher t. rasa machen = jpurlos vertilgen. 
—T.Amalfitana f. Amalfi. — T. Bantina ſ. Bantia. 
— T. iliaca j. Niie Tafer. — T. Peutingeriana 
ſ. Beutinger. — T. vitrea (Anat.), ‚Slastafel‘, f. d. 

Tabulagarbeſitz, der auf Eintragung ind Grunde 
buch ꝛc. ji gründende Beſitz. 

Tabularium, das (lat.), Archiv; vgl. Kapitol. 

Tabulata, Zafelforallen, paläoz. Ko— 
rallen, mit 6 bi8 12 Septen. Stöde aus röhrenförnt. 
od. prismat. Zellen bejtehend. Halysites Füsch.- 
Waldh., Rettenforalle; Silur; 7. Silurformas 
tion, Abb. 1. 

Tabulatur, die (v. lat. tabula, eig.,Zäfelung‘), 
im M.N. die Zufammenjtellung der auf Wort u. 
Ton bezüglidden Negeln des Meiſtergeſangs 
Gi. d.); ferner eine vorzüglich für Taſten- u. Zupf— 
injtr. noch bis zu Bachs Zeit angewandte Noten— 
ihrift, beftehend aus Buchftaben od. Zahlen, zus 
weilen in Berbindung mit Noten, wahrid. aus 
der Buchſtabentonſchrift (. dv.) entjtanden. In den 
einzelnen Ländern 3. T. verſchieden: vom. Orgel-T. 
entw. Zonziffern auf mehrere Linten (f. Sinienjuftem) 
gejeßt (intapoliert), die von der Stimmenzahl 
des betr. Stüds beitimmt wurden, in der dtſch. T. 
Tonbuchitaben u. Rhythmus- bzw. Notenzeichen 
vereint, od. wie in Italien einfach) Flavierauszug- 
ähnliche Zufammenziehung auf 2 Syfteme in Men— 
furalſchrift, als praftifche Kurzſchrift mehrjtimmiger 
(Bofal-) Sätze wahrſch. die Wurzel der Partitur 
(j. d.) wie auch wohl des Generalbafjes (ſ. d.). Das 
gegen bezeichneten die Qauten= T.en die Griffe, 
fo daß alſo die Tonhöhe der Bezeichnungen mit den 
Stimmungen der Inſtrumente wechjelte. Ein Haupt 
bejtandteil dieſer bis ins frühe M.A. zurückzuver— 
folgenden Notierungsart ijt außerdem noch die An— 
wendung von Taftjtrichen u. genauen, Die Zeitdauer 
der Töne beftimmenden Zeichen. Sammlungen v. 
Rompofitionen in T.notierung (Orgel- u. Lauten— 
T.bücher) zahlreich erhalten, 3. X. neuhrsg. Vgl. 
Körte, Laute 2c. (1901). 

Tabulett, das (mlat.), Warenkaſten herumziehen⸗ 
der Krämer (T.krämer). [in den ruſſ. Steppen. 

Tabun, ber (tatar.«ruſſ.), herumziehende Gejtüte 
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- Zabur, Tabor, ber, bag (fürf.), urjpr. ver- 
Thanztes Teldlager, Wagenburg, Artillerieparf; 
heute in Der türf. Armee das Inf.-Bataillon. 

Zaburett, das (frz. tabouret, täburä), niederer 
Sefſel ohne Lehne, Hoder: 

Tacarigua, See v., der Valenciaſee. 

Taceca Forst., Gattg der monofotylen Jam. der 
Zaffaceen (umfaßt außer T. nur no 1. Art); 
15 trop. Arten, Kräuter 
mit gr. Blättern, regel: 
mäßig Sgliedrigen, bon 
fädigen Hochblättern 
überragten, auf hohem 
Schaft zu Scheindolden 
geitellten Blüten u. Bee- 
renfrüchten. Dieoitafiat. 
T. pinnatifida Forst. 
(Abb, Y,, nat. Gr.) u.a. 
liefern in den Knollen, 
den ftärfeniehlreichiten 
der Pflanzenwelt, das „Men 
tahit. Arromwroot ER 
(Takkaſtärke), daher überall inden Tropen gebaut. 

Tachini (taktini), Pietro, ital. Aſtronom, * 
21. März 1838 zu Modena, T 24. März 1905 zu 
Spilamberto b. Diodena ; 1879/1900 Dir. (Secchis 
Nachf.) der Sternwarte des Eollegio Romano, beob— 
achtete 5 totale Sonnenfiniterniffe u. jährlich die 
Sonnenflerden, Fackeln u. Brotuberanzen, gründete 
die ital. Zentraljtelle für Wetterfunde u. Erdmeſ— 
fung, die Speftrojfop. u. Seismol. Gefellihaft x. 

Tachard c(täſchär), Guy, 8. J. (jeit 1668), franz. 
Miifionär, & 7. Apr. 1651 zu Angouleme, T 12. Oft. 
1712 in Bengalen; ſuchte in Siam (jeit 1685) dur 
Einführung der europ. Wiſſenſchaft den franz. Ein 
fluß u. die fath. Miſſion zu fejtigen ; ging nach dem 
Sturz des mit Yudwig XIV. verbündeten Königs 
nad) Pondichery u. war, von hier durch die Hoflän- 
ber vertrieben, der Reihe nad) in Carnate, im Groß- 
mogulreich u. in Bengalen thätig. Seine Voyages 
de Siam (Par. 1686 u. 1689) wiederholt aufgelegt. 

Tachau, tſchech. Tachov, weitböhm. Stadt, an 
der Mies, 483 m ü. M.; (1900) 5482 dtſch. meift 
fath. €. (284 Iſsr.); I; Bez. H., Bez. G.; Pfarr- 
(14. Jahrh.), Franziskanerkirche (15. Jahrh.) mit 
Klojter, Schloß (1126) des Fürften Windifchgräß ıc. ; 
Fachſchule für Holzbearbeitung, gewerbl. Fortbil— 
dungs-, Arbeitsſchule; Kranken, Berjorgungshaus 
(Borromäerinnen); Holzind. (Fabr. v. Holzformen, 
Schuhleiſten, Holzwolle 2c.), Glashütten, Tabakz, 
Knopffabr., Branerei. — 4. Aug. 1427 Sieg der 
Huſiten über das Reichsheer. Vgl. Stocklöw, Geſch. 

Tachina Meig.,dieRtaupenfliegen. [(n.A.1885). 

Taͤchira teti-), ſüdweſtlichſter Staat v. Vene— 
zuela, faſt ganz von den Kordilleren erfüllt; 12500 
km?, (1904) 132514 €. ; Anbau v. Kafao, Kaffee, 
Zuderrohr, Tabak, Reis xc., Bergbau auf Silber, 
Kupfer, Eifen, Kohle; 8Bez., Hauptſt. San Criſtöbal. 

Zahometer, Apparate zur (tahometr.) Be- 
fiimmung der Umdrehungsgejchwindigfeit rotieren- 
der Körper. Beim Drehpendel- d. Shwung- 
kugel-T. wirken gelenfig miteinander verbundene 
Hebel u. Schwunggewichte infolge der Zentrifugal- 
kraft auf ein Zeiger od. Regiftrierwerfein. Schneller 
u. genauer arbeiten die Flüſſigkeits-T. (Gyro- 
meter), bei denen die parabol. Veränderung der 
VlüffigfeitSoberfläche (durch Die Rotation) als Maß 
für die Gejhwindigfeit dient. Bifluid-X. be- 
ruhen auf der verjhhiedenartigen Einwirkung der 
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Zentrifugaltraft auf 2 Flüffigkeiten von ungleichen 
ſpezif. Gewicht. Das regiftrierende T. heißt auch 
Tachograph. Bgl. Geſchwindigkeitsmeſſung u. Regulator. 

Tachta, ägypt. Stadt = Tahta. 

Tachtadſchy(türk., ‚Brettichneider‘), auch Kifil- 
baſch (‚Rotföpfe‘), kleinaſiat. Volk, unbeſtimmter 
Herkunft, im Sandſchak Adalia; moh. Sektierer; 
meiſt Brettſchneider u. -händler. [Stenographie. 
Tachygraphie, die (grch.), Schnellſchrift; var. 

Tachyhydrit, ber, Mineral, CaMg;Cl,, gelb- 
liche, vhomboedrijch gut fpaltbare, leicht zerfließliche 
Putzen in den Abraumſalzen. [thätigfett. 

Tachykardie, die, übermäßig befchleunigte Herz- 

Tachylit, ver, blaufihwarze, glafige Auswürf- 
linge bafalt. Eruptionen. 

Tachymeter, das, dient zur Feftlegung eines 
2. Punkts in horizontaler u. vertifaler Beziehung ; 
gefchteht durch Ablefung am Höhenfreiß u. an: der- 
Latte des Zielort3 vermitteljt der Diftanzfäden des 
Fadenkreuzes. [vöger. 

Tachypetidae, Tachypetes Vieill., ſ. Fregatt- 

Zacitus, Cornelius, röm. Hiftorifer, Vor— 


‚name u. Geburtsort (Interamna nur Vermutung) 


unbefannt, etwa 54/120 n. Chr.; begann die Iimter- 
laufbahn unter Veſpaſianus, 97 Konſul, jpäter Pro- 
fonjul v. Aſien; trat ala Schriftft. erft nad) Domi- 
tians Tod (96) auf, zuerft mit einem im ciceronian. 
Stil verf. Dialog Über die Urſachen des Verfalls 
der Beredſamkeit (Dialogus de oratoribus; fälſchlich 
für Jugendarbeit od. gar für unecht gehalten), dent 
raſch (um 98) die in der Form der Vobrede gehaltene 
Diogr. feines Schwiegervaterd Agricola d. db.) u. 
die ethnogr. Einzelfchrift über Deutſchland (De 
origine, situ, moribus ac populis Germanorum 
liber od. furz Germania) folgten. In beiden hat 
T. bereit3 den von Seneca begr., durch Kürze u. 
gedbanfentiefe Prägnanz fi) auszeichnenden hiſt. 
Stil angenommen. Bon der ſchon damals geplan- 
ten Geſchichte feiner Zeit kamen zuerft die 14 Bücher 
Historiae (von Galba bis Domitianus; 1/5 erhal- 
ten) zur Ausführung (etwa 104/109 veröff.), dann 
Die 16 Bücher Ab excessu divi Augusti (ſeit Augu- 
ſtus' Tod; furz Annales gen.; 1/6, 11/16 erhalten), 
eine ſtark jubjeftive, den juliſchen Kaifern gegen: 
itber oft ungerechte, rhetor. u. künſtleriſche Dar: 
ftelung, fein Produkt quellenmäßiger Forſchung, 
aber voll Hinreißender Kraft der pſychol. Schilde: 
rung (vgl. F. Leo, Göttinger Rede, 1896). Geſamt— 
ausg. bef. von Orelli-Baiter (Neubearb., 2 Bde, 
1846/48, 21859/95); Textausg. von Halm, Nip- 
perdey, Joſ. Müller; erkl. Ausg. der Germania bei. 
von U. Baumfiark (1875, n. A. 1882), Schweizer: 
Sibler (°1902), Zernial (21897) u. in Müllenhoffs 
D. Altertumskunde IV (1898/1900); der Annalen 
von Nipperdeyg (Meidmann), der Hiftorien bon 
Heräus (Teubner); Tiberj. von Strombed, Teuffel, 
Bötticher, Roth u. a., der Annalen bef. von Stahr 
(1871/79), der Germania von W. Vefper (1906). 
Vgl. Dräger, Syntax u. Stil des T. (31882); 
Boiffier, Tacite (Bar. ?1905); Kornemann, Kaijer 
Hadrian u. der lebte große Hiftorifer v. Rom 
(1905); Hartmann, Analecta Tacitea (Leid. 1905). 

Tacitus, Marcus Claudius, röm. Kaifer, 
275/276 n. Ehr., aus Interamna (heute Terni), 
wurde 75jährig nad) Aurelianus’ Tod von Deer u. 
Senat erwählt, kämpfte glücdlich gegen die Goten 
u.im Pontus, wurde aber nad} nur mehrmonatiger 
Regierung zu Tyana (Kappadofien) von jeinen 
meuternden Truppen erjchlagen. 
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Taeitus consensus, ber (lat.), „ſtillſchweigende 
Zuitimmung‘. : 

Taena, nördlichſte Prov. Chiles; ſteigt von der 
jteilen Külte am Stillen Ozean in Terraffen zum 
Kamm der Weftfordillere an (Barinacota, 6376 m); 
die Füjtenflüffe infolge der großen Trodenheit meift 
waſſerlos. 25958 km?, (1895) 24160, 1904 an 
28940 E.; in den Thälern Ader- (Baumwolle ꝛc.) 
u. Objtbau, Bergbau auf Eijen, Kupfer, Blei ꝛc., 
Salze, Schwefel, Borfallgewinnung; 2 Dep. — 
Die gleihn. Hauptit., auh S. Bedro de T., 
am Küſtenfl. &., 560 m ü. M.; (1902) einſchl. 
Garn. 11504 E.; Th; Komm. der 1. Militär: 
zone, Appellhof, Ger. 1. Inſtanz, Fil. der Bank v. 
Chile, 8 Tonjular. Vertretungen (dtſch., öſtr. Kon 
fulat); Snaben-, Mädchenlyc., Müädchengewerbe- 
ſchule; Spital. — 27. Mai 1880 Sieg der Ehilenen 
über die Beruaner u. Bolivianer. Die Provinzen 
T. u. Arica wırden im Frieden v. 20. Oft. 1883 
don Peru zur Verwaltung an Chile überlafjen. Die 
nad 10 Sahren vorzunehmende Option der Be— 
völferung u. eventuelle Auslöjung durch Peru (um 
10 Mill. $) wurde Durch Chile Hintertrieben. 

Tacoma, nordamerif. Stadt, Wash., terraffen- 
förmig (9 bis 110m ü. Dt.) am Südweitende der 
Commencement-Bai (füdöjtl. Arm) des Pugetſunds; 
(1875) 300, (1900) 37714 €. (1424 in Diſchl., 
2889 v. dtſch. Eltern geb.); To (Endpunft der 
[über Portland, Ore., verlängerten] Nord-Pazifik— 
Bahn, elektr. Bahn nad) Seattle 2c.), Dampferitation 
(für Alasfa 2c.), elektr. Straßen: u. Kabelbahn; 
Gerichtshof, Handelskammer, dich. Konſul zc.; 4 
Kath. Kirchen (St Veo», dtſch. Benediktinerkirche ꝛc.) 
2c.; Latein-, zahlr. private Höhere u. Handelsſchulen, 
be}. luth. Pazifik-, methodift. Pugetſund-Univ., 
epijlop. Annie Wright-Seminar (für Mädchen), 
Vaſhon-College 2c., Garnegiebibl., Ferrymuſeum, 
Theater 2c.; mehrere Hojpitäler, Waijenhäufer zc.; 
Benediktinerinnen, DBominilanerinnen (Akad., Pen. 
2c.), Branzisfanerinnen(Hojpitalzc.), Heimſuchungs— 
ſchw. (Mutterh., Akad. 20.); gr. Säge- u. Korn: 
mühlen, Gießereien, Schmelzhütten, Eijenbahnwerf: 
jtätten, Eiſenwaren- u. Ofenfabr., Brauereien ꝛc.; 
Handel mit Getreide, Holz, Kohlen, Thee, Seide ıc. 
— Etwa 10 km füdl. die blumenreichen jog. Natural 
Parks (24 km [., 16 km br.); jüdöftl., im Kaskaden— 
gebirge, der Mount. (= Mt Rainier). 

Tacorapaß, Kordillerenpaß im äußerften N. 
vd. Chile; verbindet Tacna u. das Hocbeden dv. 
Bolivia; 4180 m h., vor Erbauung der Eifenbahnen 
der am meiſten begangene Baß der Weitfordilleren. 
Nördl. der erlojhene Bulfan Tacora, 6020 m h. 

Tacuarembo, Dep. im mittlern Uruguay, 
nördl. vom Rio Negro, beiderjeits des Fluſſes T.; 
größtenteils Tiefebene, im N. hügelig. 21015 km?, 
(1900) 34424 €. Hauptort San Fructuofo. 

Tacubaya (aztef.), mexik. Tlacopan, mexik. 
Stadt, ſüdweſtl. Vorort v. Mexiko (elektr. Bahn); 
(1900) 18342 E.; 7; Nationalſternwarte, mexik. 
geodät. Kommiſſion, naturgeſch. Muſeum. 

Tacunga, ecuador. Stadt = Latacunga. 

Tacutu, der, ſüdamerik. Fluß; entſpringt auf 
den Mondbergen, bildet die Grenze zw. Braſilien 
u. Britiſch-Guayana, mündet bei Fort ©. Joaquim 
in den Rio Branco. 

Taez. (3Z001.) = Wladyjfam Taczanowſki 
(tatſch⸗), ruff. Naturforſcher, & 1819 im Gouv. Ljub⸗ 
in, T 11. San. 1890 zu Warjchau; bearb. bef. die 
Ornitbhol. v. Beru u. Ecuador. 

Herders Konverf.»-Ler. 3. Aufl. VIIL 
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Zadcafter (tädtäktör), engl. Stadt, Grafſch. York 
(Weſtriding), am ſchiffbaren Wharfe; (1901) 29507 
E.; 2%; kath. Kirche; Brauerei, Malzdarren, Korn 
mühlen, Steinbrüde. 

Zadema, Lourens, Maler, f. Ana Tadema. 

Tadmur (v. aram. Tadmör, ‚Palmenort‘), 
arab. Name dv. Balmyra u. der umgebenden Oaſe. 

Tadorna Leach, Sattg der Gänſe. 

Tadouſſac, TZadoujac (tädugad), fanad. Bades 
ort, Prod. Quebec, I. an der Mündung des Sague— 
nay in den St Lorenzjtrom; (1901) 770 meift franz. 
tath. E.; Dampferitation; ftaatl. Fiſchzuchtanſtalt; 
alte Jeſuitenkap. (1747/50; Grab de3 letzten Jeſuiten⸗ 
mijfionärs de la Broffe) ; Lachsfiſcherei, Holzhandel, 
kl. Hafen; Schw. U. L. Fr. v. guten Rat; Sommer: 
friihe (viele Bilfen). — Erſte feſte Niederlafjung 
der Franzoſen in Kanada. 

Tädſch, ber (perj., ‚Rrone), auh T. Mahal 
(peri.:Hinduft., ‚Krone des PBalaftes‘), Maujoleum 
bei Agra, 5. d.; Abb. ſ. Zaf. Islam. Kunft 16. 

Tadſchik, im weitern Sinn die anjäjjige (bei. 
die Land-) Bevölkerung perf. Stamms in Iran u. 
Zuran, im engern Zweig der Perjer die perſiſch 
jprechenden Stadt- u. Dorfbewohner im O. d. Ruff. 
(1897 :350397) u. Afgban.-Zurfeftan (etwa 1 Mil); 
junnit. Moh.; Aderbauer, Handwerker, Kaufleute, 
Bıtteraten. Verwandt die ſchiit. Tat, im füddftl. 
Kaufajus, nam. im Gouv. Baku, (1897) 95 056. 

Zadihura, Golf v., tief einjchneidende 
Meeresbucht an der Franz. Somalfüjte; Haupt: 
hafen Dſchibuti. Seit 1862 von Frankreich erworben. 

Tadſen, tunguf. Boll = Orotſchen. 

Taẽël, das (malai., ter, ‚Unze‘, Hin. ang), hin. 
Münz- u. Gewichtseinheit; als Münzgewicht für das 
umlaufende Barrenfilber (vgl. Siffi-Eilber), an jedem 
Plaß von verſchiedenem Wert. 1%. = 1000 Eaih, 
doch müſſen jet 1400 bis 1800 Caſh für 1T. Silber 
gezahlt werden. Für dem ausländ. Handel wichtig 
iſt das Schanghai-T. (= 33,91 g Silber, Durch 
Ichnittöwert etwa 3 M), das Hatlwanz=(‚Seezolf‘-) 
T. (Regierungs-T. = 37,58 g, amtlicher Wert: 
6,41 M) u. das Kanton-T. (= 37,573 g, gilt 
meiſt als Gewichtäeinheit für Silber u. Gold). 100 
Haifwan-2.=111,1Ranton-T.=111,4 Schanghais 
T.; 73 Schanghai-T. = 100 merif. Gold: Piafter 
(ſ. Peſo). — Eine eig. Münze befißt China nur im 
Caſh (Abb. ſ. Taf. Münzen III, 44), Doc) hat jeit 1890 
auch der in Kanton geprägte Dollar (Drachen— 
thaler) im ganzen chin. Reich Zahlungsfraft. 

Taf, der, dad, Getreide, |. Eragrostis. 

Tafa, die (auftral.), Art der Beutelmarber. 

Tafalla Cfalja), jpan. Stadt, Prov. Navarra, 
am Zidaco (zum Aragon) ; (1900) 5494 E.; u; 
Bez.G., Fil. der Bank dv. Spanien, Colegio; Wein 
bau, Fabr. v. Branniwein u. Thonwaren. 

Tafel (Geol.), Gebiet ungefalteter, mehr od. 
weniger horizontaler Gefteinsihichten; T.land, 
Erdgebiete aus ſolchen, |. Ebene. 

Zafelberg, engl. Table Mountain (tẽbl maunten), 
Berg ber Kapkol., ſüdl. von der Tafelbai (gegen 
die winterlichen Nordweſtſtürme Durch Wellenbrecher 
geſchützt, ſ. Kapſtadt); 1080 m h., über Granit u. 
Iryitallin. Schiefer (devon.) quarzit. Sandfteinbänte, 
die in großartigen Steilmänden über Kapitadt ab= 
bredden; im NO. anjchließend der zerflüftete, 997 m 
h. Devil’s Peak (‚Zeufeldberg‘). Bisweilen (bef. 
im Sommer) bildet fi} auf dem unebenen Gipfel» 
plateau (mit außgedehnten Stauanlagen zur Waſſer⸗ 
verjorgung der Umgebung) eine dicke weiße Wolfen 
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ſchicht (‚Zafeltuch‘), die ſich langſam auf der Sees 
jeite (bis etwa 900 m) herabjenft, um fich in der 
untern warmen Quft wieder aufzulöſen. Typ. Kap— 
flora. — T. (Witron.), Sternbild des Südhim— 
mels, ſ. Sternfarten, Rüdj. — Te f. Zeugen. 

Tafelbild i. Tafelmalerei. [ſ. Fleiſchbrühe. 

Tafelbouillon, die (bij) = Bouillontafeln, 

Tafelbrüche (Geol.) j. Berwerfung. 

Zafeldielung, Fußboden aus (je 2) zuſammen— 
geleimten Dielen. 

Tafeldruck, Vorläufer der Buchdruckers ır. der 
Holzihneidefunft G. d. Art.): Figuren u. Schriften, 
auf einer Holzplatte erhaben ausgejchnitten, wurden 
eingefärbt u. durch Abdruc vervielfältigt. 

Zafelfarben, beim Zeugdruck, die mittels Wal— 
zen od. Platten (Tafeldrud) hervorgebrachten 
Färbungen. Ggſtz: Keffel- od. Krappfarben. 

Tafelfichte, zweithöchſte Erhebung des Iſer— 
gebirges, nordweſtl. Eckpfeiler des Hohen Iſer— 
kamms, an der ſchleſ. u. böhm. Grenze, 1122, n. a. 
1125 meh.; Schutzhütte u. IS m h. Ausſichtsturm. 

Tafelgelder, bei der diſch. Marine eine Vers 
pflegungazulage, die den an Bord eines in Dienft 
geftelften Kriegsſchiffs befindlichen Difizieren, Be— 
amten, Dedoffizieren u. Seeladetten als Mitgliedern 
einer Meſſe ausgezahlt wird (in Ofterreih- Ungarn: 
Schiffskoſtgelder). 

Tafelgeſchäft, im Bankw. Verkauf von Wert— 
papieren am Schalter gegen bar. 

Tafelgut = Menſalgut, f. Mensa. 

Zafelforalien = Tabulata. 

Tafellack, Lacca in tabulis = Schellack. 

Zafelmalerei, Stajfeleimalerei, Aus— 
führung d. Gemälden (Tafel-, Staffeleibil: 
dern) auf Holztafeln od. Leinwand. Bei der Tem- 
peramalerei (f. Tempera) wurde auf die gut ausgetrod- 
neten Tafeln (in Stalien meift aus Kaltanien= od. 
Pappel-, in Oberbeutfchland aus Lindeitz, in Nieder— 
deutjhland aus Eichenholz) der aus geſchlämmter 
Kreide beitehende Dralgrund ziemlid did auf: 
getragen. Im Ggig zu den Meiſtern des ‚weißen 
Wealgrundg‘ bedienten fi) die fpäteren eines nicht 
freidigen, dunfeln (roten) Grundtons. Als aber die 
T. den höchſten farbigen Realismus anſtrebte, konnte 
ihr nur mehr die Technik der Olmalerei (. d.) ge— 
nügen. 2gl. Malerei, Tempera, Ölmalerei. 

Tafelöl, feines Speifeöl, bei. Olivenöl. 

Zafelrunde, in der Sage die Ritter-Genofjen- 
ichaft des brit. Königs Arthur, ſ. d.; vgl. aud) Artushof. 

Tafelſchiefer ſ. Thon Thonſchiefer); Tafelipat, 
Mineral = Wollaſtonit; Tafelſtein, Form des 
Edelſteinſchnitts. 

Täfelwerk, Täfelung, Täferung, an 
Wänden, Decken die Bekleidung aus dünnen, von 
Frieſen u. Stäben umrahmten Holztafeln. 

Taffet, Taft, der (v. perſ. tafte, ‚gejponnen, ges 
webt‘), in Leinwandbindung gewebter, meiſt ſchwar— 
zer Seidenſtoff, der gekörnt od. gerippt ausfällt, wenn 
dünnere mit dickeren Fäden in der Kette angeordnet 
find. Der leichte T. iſt als Futter-T. od. Zin— 
Del, der ſchwere als engl. od. Doppel-T. be— 
kannt. — T.bänder, meiſt ſchwere Seidenbänder, ein— 

Taffia, der (malai. täfjja) = Rum. [farbig. 

Zaftleit, Tafilet, die (eig. TZafilalet, Tafi— 
Lala, ‚Sand der Filali‘, eines im 11. Jahrh. dort 
angejiedelten arab. Stamm), marokk. (aber fait 
unabhängige) Oajengruppe, in der nordweitl. Sa— 
hara, füdl. vom Atlas, längs des Wadi Sis ıc., auf 
dem Karawanenweg von Fes nad Timbuktu; Tajt 
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1400 km?, davon 1150 mit Palmen bejtanden (Dat- 
telausfuhr); etwa 100000 E. in zahlr. Ortjchaften, 
nam. es-Serigat, er-Riffani (Si des Goup.) u. 
Abuam (Haupthandelsftadt). Im O. die Ruinen 
Der ehem. Hauptſt. Sidſchilmaßa, Heimat der Sche— 
rife v. Marokko. Dal. Harris (Lond. 1895). 

Taft, perſ. Flecken, Prov. Jesd, am Nordoſt— 
hang des Schirkuh; 4000 E.; Fabr. v. Filz; in der 
Umgegend Blei— u. Türkisgruben. 

Taft, William Howard, amerik. Staatsm., 
x 15. Sept. 1857 zu Cincinnati; Advokat, Richter 
u. 1896/1900 Prof. der Rechte daſ., 1901/04 (1.) 
Gouv. der Philippinen, jeitdem Kriegsmin.; eines 
der Häupter der republif. Partei. 

Tag (Aſtron.), im Ggſtz zur Nacht die Zeit, zu 
der die Sonne über dem Horizont ſteht. Die Alten 
teilten T. u. Nacht in jel2 St., Die alfo je nad} der 
Sahreszeit von verjchiedener Dauer waren; nur am 
Aquator find T. u. Nacht immer nahezu gleichlang, 
überall am 21. März u. 23. Sept. (T.- u. Nacht— 
gleiche) Als Zeitmaß umfaßt der T. die Nacht 
mit. Dean unterjcheidet: 1) wahrer Sonnen= 
T., von einer Kulmination der Sonne bis zur 
nächſten, ungleih lang (im Kalender angegeben) ; 
2) mittlerer Sonnen=%., ein underänderlicheg, 
fünftliches, aber im prakt. Beben gebräuchliches Zeitz 
maß (24 St.), würde gleich dem wahren Sonnen-T. 
fein, wenn Die Erde in Der Aquatorebene (ftatt in 
der Efliptif) um die Sonne einen Kreis (ftatt einer 
Ellipſe) beſchriebe; 3) Stern=%., Die Zeit zw. 2 
aufeinander folgenden Durchgängen Desjelben Fix— 
ſterns Durch den Meridian od. die Umdrehungszeit 
der Erde (23 St. 56 Din. 4,09 Sef.), faſt unver» 
änderfiche8 Zeitmaß. — Das diffufe T.eslicht 
entiteht Durch Reflexion der Sonnenstrahlen an den 
Molekeln u. Staubteilen der Luft. 

Tagalen, in eigner Sprache Tagalog (‚Bewoh- 
ner de3 bei Sturm überſchwemmten Niederlands‘), 
philippin. Volk, auf Zentral-Luzon u. an den Küften 
v. Mindoro, (1903) 1460 695; Malaien, teilw. mit 
Negrito, Ehinejen, Europäern vermischt, mittelgroß, 
zart, braun, mit ſchwarzem, üppigem Haar, meiſt 
bartlos; begabt, ehrlich, ſchlicht, mäßig, freundlich, 
heiter, an der Heimat hängend; die Miehrz. Kath.; 
AUcerbauer, auch Gewerbetreibende. Ihre Sprache 
gehört zur malatifch=polynef. Gruppe. Vgl. Brand: 
ſtetter, T. u. Madagaſſen (1902). 

Taganrog, ruſſ. Bez. u. Hafenit., Dongebiet, 
an der gleichn. Bucht des Aſowſchen Meers; (1900) 
einſchl. Garn. 58928 €. (2313 Kath., Kirche 1806); 
wa, Dampferftation (5 Linien); Bez.-, Handelsg., 
Abt. der Reichsbank, 13 konſular. Vertretungen 
(öftr. Vizekonſulat); Knaben-, Mädchengymn., Eifen- 
bahn, Seeihule, Stadtbibl.; Fabr. v. Eijen, Mehl, 
Zabaf, Mafronen ꝛc. (jährl. für etwa 16 Will. 2), 
Ausf. (1904 für 25 Mill.) v. Getreide, Wein, Raps, 
Kohlen, Seeverfehr: 1413 Dampfer (562 diſch.). 

Tagauren, Stamm der Offeten, j. d. 

Tagebau ſ. Bergbau. — Tagebrud, durch Berg- 
bau verurfachte Bodenſenkung. — Tageſchacht, bis 
an die Erdoberfläche reichender Schaft; die Öff- 
nung: Tagekranz. — Tagewäfler, alles an der 
Erdoberfläche fichtbar ftehende od. fließende Waſſer. 

Zagegelder = Diäten (f. d.), insbeſ. die für 
Dienftreiten an Beamte u. Militärperſonen neben 
den Koften der Fahrt gewährte Entfihädigung. 

Tagelied, Gattg des mittelalt. Minneſangs, 
in der Provence entjtanden (vgl. Aubade), in Deutſch- 
Yand zuerjt bei Dietmar v. Aiſt; es ſchildert das 
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Scheiden der Liebenden beim Morgengrauen auf 
den Warnruf des Wächter. In der Blütezeit des 
Minneſangs, nam. bei Wolfram v. Eſchenbach, kunſt— 
mäßig ausgebildet, ſpäter auch geiſtlich umgedichtet. 
Vgl. de Gruyter, Dtſch. T. (1887); Schläger (1895). 
Tages, in der etrusk. Mythol. Enkel des Jup— 
piter, der bei Tarquinii einer tiefen Ackerfurche ent— 
ftieg al3 Knabe, aber mit Der Weisheit eines Greijeg; 
lehrte die Deutungstunft der Haruspices, f. b. 
Tagesbefehl = Parole. 
Zagesblindheit, Nyftalop(i)ie, Nacht— 
ſehen, abnorme Bichtempfindlichkeit, jo daß Das 
Schen bei geminderter (Dämmer:) Beleuchtung ein 
bejjeres ift ala bei vollem Tageslicht; beruht auf 
einer Hyperäſtheſie der lichtempfindenden Organe 
u. fann bedingt fein Durch deren Überreizung od. 
durch außergewöhnliche ‘Bupillenweite. 
Tagesgeſchäfte, Tageskauf, im Ggſtz zu 
den Zeit- od. Lieferungsgeſchäften die Geſchäfte, 
welche am Tag des Abſchluſſes od. innerhalb der 
börſenmäßigen (kurzen) Friſt erfüllt werden müſſen. 
Tagesordnung, im voraus feſtgeſetzte Reihen— 
folge der Gegenſtände, die in einer Verſammlung 
beraten werden follen. ‚Tiber einen Gegenſtand zur 
g.übergehen‘, ihn von der weitern Beratung 
ausſchließen. Motivierte T. Beichluß auf Über- 
gang zur &. u. deſſen gleichzeitige Begründung, im 
franz. Barlament Beſchluß zu gunſten od. ungunften 
einer Borlage unter gleichzeitigem Übergang zur X. 
Tagetes L., Samtblume, Gatig der Kom— 
pofiten ; 20 Arten, in Amerika von Argentinien bis 


Arizona, aromat. 
Kräuter mit gegen= 
ftändigen Fieder— 


blättern u. gelben 
bi3 braunen Köpf- 
hen. Die meril.T. 
patulus L. (Abb., 
Y/g, Köpfchen, '/, 
nat. Gr.), mit läng= 
licher, u. T. erectus 
L., mit glodiger = 
Hülle u. keuligem Blütenftiel, find anſpruchsloſe Zier- 
blumen (bei. für Rabatten u. Beete) in zahlr. Spiel- 
arten (nah Wuchs u. Farbe). 

Tagewerk, altes Flächenmaß, f. Juchart. 

Tagfahrt f. Termin. 

Tagfalter 1. Taf. Shmeiterlinge (Rüdf.). 

Taggia (addſcha), ital. Stadt, Prov. Porto 
Maurizio, r. am Küjtenfl. Argentina (auch T.); 
(1901) einſchl. Garn. 3585, ald Gent. 4954 E.; 
ww (4 km jüdl.); Fabr. dv. Ziegeln, Zerrafotta- 
ornamenten, Öl, Sandfteinbrüche. 

Zagilit, ber, waflerhaltiges Kupferphosphat, 
monofline Kryftällden u. nierige Aggregate, ſma— 
ragdgrün; auf verwittertem Kupfererz. 

Taginae, antile Stadt, j. Gualdo Tabino. 

Tagliacozzo (tälja-), ital. Stadt, Prov. Aquila 
degli Abruzzi, am Ausgang der Quellſchlucht des 
Imele (od. Salto, zum Belino); (1901) 3408, als 
Gem. 8607 €. ; Eh. — T. od. das nahe Scurcola 
bezeichnet das Schlachtfeld, wo Konradin 23. Aug. 
1268 von Karl v. Anjou geichlagen wurde. 

Tagliamento, ber (tälja-), nordital. Fluß, Prov. 
Udine; entipringt in den Venez. Alpen am Monte 
Maura in 1203 m Seehöhe, durchfließt in der Tief: 
ebene ein vielfach jumpfiges, bi3 3 km br., über- 
höhtes Bett, mündet in das Adriat. Meer; 170 km 
l., 133 km ſchiffbar. 
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Tägliche Rundihau, Berliner Tageszeitung 
mit tägl. Unterhaltungsbeilage, gegr. 1880; Organ 
des Evang. Bundes. Verlag (jeit 1900): Bibliogr. 

Zaglilie j. Hemerocallis. Inſtitut in Leipzig. 

Taglioni (tätjoni), berühmte ital. Tänzerfamilie: 
Sılippo,%* 1777 zu Mailand, T 11. Febr. 1871 
zu Como; Ballettmeijter in Stocdholm, SKaffel u. 
Warſchau. Kinder: Maria, gefeierte Bühnen 
tängzerin, x im März 1804 zu Stocdholm, T 23. Apr. 
1884 zu Wtarjeille (1835 verm. mit Graf Gilbert 
de Boifins). — Paul, x 12. San. 1808 zu Wien, 
T 6. San. 1884 (als Ballettmeifter) zu Berlin. 
Deſſen Tochter Maria, x 27. Oft. 1833 zu Ber- 
lin (Zängerin am Hoftheater), T 27. Aug. 1891 
auf Aigen (Niederöjtr.); 1866 verm. mit Sof. Fürſt 
Windiſchgrätz (T 1906). 

Zagpfauenauge, Schmetterling ber Gattg 
Vanessa F', j. Pfauenange. 

Tagſatzung nannte man in der Schweiz bie 
Zufammenfunft der Abgeordneten der eidgen. Orte 
zur Bejprechung gemeinjamer Angelegenheiten (val. 
Schweiz, Bd VIL, Sp. 1424). Gie tagte meift am 
Hauptort eines Kantons od. einer Landvogtei, feit 
1415 oft in Baden i. Aargau, jeit 1712 in Frauen= 
feld, 1815/48 abwechjelnd alle 2 Sabre in den Vor— 
orten Züri, Bern u. Luzern. Bejondere kath. T.en 
in Luzern, prof. in Aarau. — T. im öfter. Prozeßr. 

Tagſichtigkeit = Nachtblindheit. [= Termin. 

Zaguanüffe i. Phytelephas. 

Tagugra, die, brajil. Name des Bambus. 

Tag: 8, Nachtgleiche = Aquinoktium. 

Tagus, ber, lat. Name des Tajo. 

Zagzeiten, kanoniſche, f. Brevier. 

Zahan, eine Der franz. Geſellſchaftsinſeln, 5 km 
nördl. dv. Raiatea; ein bewaldetes, wild geformtes, 
b13 590 m h. Bergland, von einem Wallriff um— 
geben ; 82 km?, (1897) 1099 €. 

Taharka (hebr. Tirhaka, aſſyr. Tarku, grch. 
Tarakos), üthiop. König v. Ägypten (690/664; 
25. Dynaſtie), kämpfte im Bund mit Juda (Ezechias), 
Phönikien u. Cypern anfangs glücklich gegen die 
Aſſyrer, wurde aber 671 von Aſſarhaddon bei 
Memphis u. 668 von Afjurbantipal bejiegt u. aus 
Agypten vertrieben. 

Tahiriden j. Berfien, Bd VI, Sp. 1430. 

Zahiti, früher Otaheiti, größte Inſel des 
franz.=ozean. T. archipels (die Gejellihaftsinfeln); 
1042 km? (65 °/, der Gruppe). Vgl. Karte Ozeanien 
u. Nebenk. XI. Zwei faſt alljeit3 von Korallenriffen um— 
gebene, Durch die 2200 m br., 14 m h. Landenge v. 
Tarawao miteinander verbundene Slieder, das fait 
freisrtunde Groß-T. u. das ovale Klein-T. 
Dort umgibt das in die Mitte der Inſel fejjelartig 
eingejenfte obere Thal des Bapenufluffes ein hoher 
Bergkranz (Orohena, 2237 m), von dem dureh tiefe 
Thäler (mit zahlr. Waſſerfällen) getrennte Rüden 
nach allen Seiten auzftrahlen u. ſchroff zur ſchmalen 
(nur ftellenweife 3kmbr.) Küftenebene abfallen; Hier 
fällt da3 Land vom höchſten Punkt (Roniu, 1324 m) 
nach O. jehr jteil, jonft weniger jchroff ab. Klima 
tropifh, Dur) Seewinde gemildert; Wärmemittel 
in der Hauptſt. Bapeete im Jahr 24,7, März 25,8, 
Juli 23,10, Regenhöhe 1236 mm (Trodenzeit Mai 
bi3 Oft.). (1897) 10750 €. (9300 Eingeborne, 600 
Franz., 350 andere Europ., 200 Amerik., 300 Ehin.). 
Erwerbszweige (!/, Des Lands -anbaufähig) ſowie 
Geſchichte j. Geſellſchafisinſeln. Vgl. Dora Hort (Bond. 
1891); Seurat(Bar. 1906); Annuaire(PBap. 1900 ff.). 
— Das gleichn. Apoſt. Bi. (1848, erſt zum Bit. 
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Tahoe — Taine. 
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Oſtozeanien [1833], miffioniert von der Picpusgeſ. | reine Victoria (2 Bde, 1878), die Dichtung Beatrix 


Ref. Papeete) zählt 77 Kirchen, 23 Priejter, 3 (2 
männl.) relig. Genoff., an 7000 Katholiten. — T. 
üpfel ſ. Spondias; T.nüfje ſ. Phytelephas. 

Tahoe, ber (tahd), nordamerif. See, Cal. u. Nev., 
am Ofthang der Sierra Nevada, 2040 m ü. M., bis 
450 m t., 505 km?; fließt dur) den Trudee zum 
Pyramidenjee ab; obſchon von Schneebergen um— 
geben, niezufrierend, Die Ufer beſuchte Sommerfrijche. 

Tahta, ägypt. Stadt, Prov. Sirge, 3 km I. vom 
Nil; (1897) 17104 E. (850 Kath.); Th, Dampfer⸗ 
ftation; Zath. kopt. Biſch. dv. Theben, ‘Priejterjem. 
(franz. Jeſuiten); Chriftl. Schulbr.; Viehmarkt. 

Tai, Gruppe mongol. Völker = Schan. 

Taifun, Teifun, der (v. hin. tai-feng, wahrſch. 
‚gr. Wind‘; vielfach irrig auf gr. typhon zurüd- 
geführt), Die typ. Wirbelftürme derfüdoitafiat. Rand- 
meere; entftehen (Hauptf. Juli bis Oft.) unter 5 
91820 ° (im Mittel 12°) n. Br. öftl. von den Philip- 
pinen, die fie im Sommer nördl. od. öftl., im Winter 
jüdl. umziehen, u. biegen unter 15/24 nad NND. 
um. Bei ihrer großen Gejhwindigfeit (bi3 90 km 
ſtündlich; durchſchn. 13,7/18 km) gefährden fie nicht 
nur die Schiffahrt auf Hoher See, jondern richten 
auch am Land ungeheuern Schaden an. Bgl. Sturm. 

Taigg, die, in Sibirien wilde, mit dichtem Na— 
delwald (Lärche, Fichte, Zirbelkiefer, im ©. fibir. 
Tannen. Kiefer) bewachſene u. nıeift moraftige Plätze, 
vielfach) goldhaltig; neuerdings Kulturverjuche. 

Taigi ltaidisi), Anna Maria Antonieita Ge- 
fualda, geb. Gianetti, ehrmw., Trinitarier-Tertiarin, 
x 29. (30.) Mai 1769 zu Siena, T 9. Juni 1837 
zu Rom; ebd. feit 1775, zuerſt ala Dienerin, ſeit 
1789 Frau eines fürftl. Hausdieners; Mutter v. 7 
Kindern; myſtiſch begnadet. Seligſprechungsprozeß 
eingeleitet. Vgl. Luquet (Bar. 1854); G. Bouffier 
(ebd. 1886); Anon. (?1880). 

Taihoku, japanif. aus hin. Taipe, Hauptft. d. 
Formofa, am Tamfuifluß, 20 km ſüdöſtl. v. Tamſui, 
ummanert, 3 Orte: T. (meift Japaner), Bangfa u. 
Twatutia (meijt Chin.); einſchl. Garn. etwa 80000 
E.; Tr; Sit des dtſch. Konſulats Tamfui-Zwatutia. 

Taihu, der (‚Sr. See‘), Hin. See, im ©. ber 
Prov. Kiangju, in größtenteils flacher Niederung 
(nur am Weftufer Hügel), jeicht (bis 5 m f.), mit 
72 Inſeln; 2430 km?. Durch eine Reihe v. Seen, 
Sümpfen u. davon ausgehenden Wajjerläufen mit 
dein Sangke u. Gelben Meer verbunden. 

Taijüen, Zaijuen, hochchin. Taijuen, 
Hanptft. der Hin. Prov. Schanfi, I. am Fönho (zum 
Hoangho),ummauert,Chinefens, Tatarenft.;250000, 
n. a. 50 000 €. ; u; Apoft. Bil. v. Nord-Schanfi; 
Arfenal, Sranzistanermiflion ; Geſchützgießerei. 

Taikun (jap.:din, ‚gr. Türft‘, din. te-kün), 
Titel des Schoaun (fi. d.) im Berfehr mit dem Aus— 
land, von Sjemitju (1623/52) angenommen. 

Tail, das (engl., ter), Hin. Münzgewicht = Tall. 

Zailfingen, württ. Pfarrdorf = Thailfingen. 

Taillandier täjädie), Rene Gaspard Erneit, 
gen. St-René T., franz. Shhriftit., & 16. Dez. 
1817 zu Baris, T 22. Tebr. 1879 ebd.; Prof. für 
franz. gitt. 1843/63 in Diontpellier, either in Pa— 
ris, 1870/72 Generaljefr. im Unterrihtsmin., 1873 
Mitgl. der Akad. Seine gejh. u. Litt.gefch. Arbeiten 
bejchäftigen fi vielfadd mit Deutſchland, jo: Hist. 
de la jeune Allemagne (1849); Etudes sur la 
revol. en Allem. (2 Bde, Miontp. 1853); Maurice 
de Saxe (1865); Dix ans de Phist. d’Allem., 1347 
bi3 1857 (1875). Schr. ferner Le roi Leopold et la 


(1840) 2c.; die o. DO. Paris. 

Taille, die (frz., taj, gew. tätje), Die Einbuchtung 
des Körpers über den Hüften; das entjprechende Stüc 
der Frauentracht. — Bei Hafardipielen alle Abzüge 
(gl. Pharao), die der Bankhalter (Zailleur) macht, 
ohne inzwiſchen zu miſchen. — In Frankreich vor 
der Revolution die Kopfjteuer für die nicht privi— 
legierten Stände. 

Tailleur (frz., täjdr), ‚Schneider‘; var. Taille. 

Zaimyr, nordjibir. Halbinfel, Gouv. Jeniſſeiſt, 
zw. Jeniſſei- u. Chatangabucht; von etwa 100 m h., 
wellenförmigen, dur Hügel u. Höhenzüge unter- 
brodenen Moostundren bededt, aus denen fich das 
aus paläoz. Schiefern bejtehende, bi3 305 mh. Byr- 
rangagebirge erhebt; viele Seen, bej. der vom T. 
Fluß (zur T.bai des Nördl. Eismeers) durchzogene, 
2653 km? gr. T. ſee. 

Zain (tö), franz. Stadt, Dep. Dröme, Arr. Va— 
Yence, I. an der Rhöne, am Südfuß der wein- 
berühmten Hermitage (G. d.), gegenüber Tournon 
(2 HSängebrüden); (1901) 3148 ©. ; TH, Dampf: 
ſtraßenbahn nad Romans; altröm. Opferaltar 
(taurobolium) auf dem Rathausplaß (184 n. Chr.); 
Aſyl für Epileptifer (in La Tepe, füdweſtl.); Sei- 
denjpinnerei, Yoularddruderei, Weinbau. Bal. 
Bellet, Hist. I (Bar. 1905). 

Tainan, auch Taiwan, japan. Kenhauptit., 
Formoja, 3 km dv. der Sübmweftfüfte, ummauert, 
mit Gärten u. Teldern ; 48097 ©. ; ai; Reſte v. 
2 hol. Forts; Filigranarbeiten ; dem fremden Han— 
del geöffnet (1858). — Nordwelll. der Hafen An- 
ping, Dampferjtation; dtich. Vizekonſulat; Ausf. 
bei. dv. Zuder, Seeverkehr (ohne Dſchunken) 1905: 
466 Schiffe (76 dtiſch.) mit 530 924 (80 537) R.T. 

Zaine ctän) Hippolyte, franz. Philojoph, 
Kulturhiſtoriker u. Kfthetifer, & 21. Apr. 1828 zu 
Vouziers (Dep. Ardenned), T 5. März 1893 zu 
Paris; 1851/52 Lhreallehrer in Nevers u. Poitiers, 
1865/82 Prof. der Kithetif u. Kunſtgeſch. an der 
Ecole des Beaux-Arts, 1878 Mitgl. der Akademie. 
Bon pofitipift. u. determinift. VBorausfeßungen aus: 
gehend, will T. die Geiftesgejhichte mit naturwiff. 
Exaftheit behandeln unter Ausjcheidung aller Wer- 
tung wie des individualiit. Moments, jede Einzel: 
eriheinung aus Abſtammung, Umgebung u. Beit- 
unitänden ableiten. Sein großer Einfluß auf Kritit 
u. Litteratur feiner Zeit beruft nam. auf ſeinem 
geiſtvollen Stil u. blendenden, oft treffenden Einzel- 
urteil. Seine Theorie, Die bereits in den Eſſays 
über La Fontaine (1853, umgearb. 1860, 171905) 
u. Titus Livius (1856, 71904) wie in den Philo- 
sophes francais du XIX® siecle (gegen Couſins 
Schule, 1857, ?1905) hervortritt, ift am fchärfften 
durchgeführt in feiner Hist. de la litt. anglaise (4 
Bde, 1864, 121905, 5 Bde; dtſch, 3 Bde, 1878/80). 
Ethiſche Geſichtspunkte treten ſtärker hervor in feinem 
andern, unvoll. Hauptw. Origines de la France 
contemp. (6 Bde, 1878/93, n. A., 11 Bde, 1899, 
261906 ff.; dtſch, 3 Bde, 1877/94 u. ö.), das ebenjo 
gründlid) wie reich an tiefen u. originellen Gedanken 
die Grundſätze u. den Verlauf der franz. Revolution 
u. das napoleon. Regime hart Tritifier. Schr. 
ferner nam. De l’intelligence (2 Bde, 1870, 111906; 
dtſch, 2 Bde, 1880), Philos. de l’art (Gef.-Ausg. 
1881, 121906 f.; diſch, 2 Bde, 1902 F.), Notes sur 
l’Angleterre (1872, 121903; dtſch 1906), Essais de 
critique et d’hist. (1858, 1°1905; n. %. 1865, 
:1905 u. 1894, 31903; dtſch 1898) ıc. Corresp., 


r TAKELUNG. 


Die T. eines Schiffs zerfällt in Rundhölzer 
(Bugspriet, Masten, Stengen u. Rahen), Stehen- 
des Gut (Wanten, Stage, Pardunen), Laufen- 
des Gut (Fallen, Schoten, Brassen, Geitaue, 
Gordinge, Bullins) u. Segel. 

Das Bugspriet.u. seine Verlängerung, der 
Klüverbaum (bei neuen Schiffen beide aus 
einem Stück), sind vom Bug des Schiffs schräg 
nach oben ragende Rundhölzer (auch aus Stahl- 
blech) zur Befestigung der Vorstagen des vordern 
Mastes. Die Masten bestehen je nach ihrer 
Grölse aus einem od. mehreren Stücken, sie 
sind bei kleinen Schiffen aus Holz, bei grölseren 
aus Stahlblech genietet. Sind die Masten geteilt, 
so heifsen die Stücke bei einmaliger Teilung: 
Mast u. Stenge, bei zweimaliger: Untermast, 
Marsstenge (mitunter beide ein Stück) u. Bram- 
stenge. Die Befestigung der Stengen am Mast u. 
untereinander erfolgt mittels Saling u. Esels- 
haupt, auf ersterer steht die Stenge auf, durch 
letzteres wird sie am Mast- od. Stengetopp ge- 
halten. Rahen sind horizontale, an Masten 
u. Stengen befestigte, nach den Enden spitzer 
zulaufende, stangenartige Balken aus Holz od. 
Eisenblech zum Befestigen der Rahsegel; die Be- 
nennung geschieht je nach Name des Mastes u. 
Zahl der an jeder Stenge befindlichen Rahen (vgl. 
Text zu Abb.). Die Rahen sind mittels des 
Racks u. der Hangerketten an Mast u. 


II 


leinen ([Fu(s-]Perde od. Pferde), auf welche 
die Mannschaften beim Segelbergen od. Reefen 
(Segelverkleinern) mit den Fülsen auftreten, mit 
dem Oberkörper sich über die Rabe legend. Ge- 
heifst u. gefiert (gehoben u. gesenkt) wird die 
Rahe mittels des Falls, an den Enden gestützt 
durch die Toppnanten, um den Mast gedreht (beim 
Segeln) mittels der Brassen. Die oberen Enden 
aller vertikalen Rundhölzer heifsen Toppen 
(Masttopp, Stengetopp), die unteren Fülse, die 
Enden der horizontalen Rundhölzer Nocken 
(Rahnock, Grofsbaumnock, Klüverbaumnock). 
'Stehendes Gut, aufkleinen alten Schiffen 
aus geteertem Hanf, auf modernen aus Stahldraht, 
dient zum Abstützen der Masten. Das Spannen 
des stehenden Guts erfolgt durch Juffer (Jung- 
fern, dreilochige Blöcke), Taljen (Flaschen- 
züge), auf neuen Schiffen auch durch Wanten- 
spanner (doppelt wirkende Schraube. Mutter). 
Vom Mast gegen vorn laufen die Stage, nach 
der Seite u. nach hinten die Wanten u. Par- 
dunen (bes. weit nach hinten Takel u. Mantel 
auf Jachten: die Backstage). Die Bezeichnung 
des stehenden Guts erfolgt je nach Mast u. 
Stenge, z. B. Vorbramstengestag, Grolsstag etc. 
Laufendes Gut bestehtaus Ketten, Stahl- od. 
Hanftauen. Die Fallen dienen zum Vorheifsen 
(Hochziehen) aller Segel (bei grolsen Schiffen 
mit Rahfallwinden), die Schoten zum Ausholen 


Stengen fest, die oberen Rahen können durch | der Segel an den Rahen u. Stagen, die Brassen 


Gleitracks auf die unte- 
ren festen gefiert werden. 
Unter den Rahen laufen 
starke Hanf- od. Stahl- 
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Takel- u. Segelriſs einer Bark. 
Länge: 80 m, Breite: 12,25 m, Tiefgang mit Kiel: 6,30 m, Seitenhöhe: 7,5 m, Deplacement: 4147 Tonnen. 


Rundhölzer. a: Klüverbaum (mit Bugspriet); b: 
Fockmast;c: Vormarsstenge;d:Vorbramstenge;e:Grols- 
mast; f: Grofsmarsstenge; g: Grofsbramstenge; h: Besan- 
mast; i: Besanstenge; k: Fockrahe; |: Voruntermarsrahe; 
m: Vorobermarsrahe; n: Vorunterbramralte: o: Vorober- 
bramrahe ;p: Grolsrahe; q:Grolsuntermarsrahe; r: Grofs- 
obermarsrahe ;s: Grolsunterbramrahe; t:Gro/soberbram- 
rahe; u: Besanbaum; v: Besangaffel. 

Stage. 1:Fockstag; 2: Vorstengestag; 3: Klüverstag; 
4: Aufsenklüverstag; 5: Vorreuelstag; 6: Grolsstag; 7: 
Grofsstengestag; 8: Grofsmittelstagsegelsstag; 9: Grofs- 
bramstag; 10: Grofsreuelstag; 11: Besanstag; 12: Besan- 
mittelstagsegelsstag; 13: Besanstengestag. 

Wanten u, Pardunen. 14: Fockwanten: 15: Vor- 
stengewanten; 16: Vorbramstengewanten; 17: Vorstenge- 
pardunen: 18: Vorbramstengepardunen; 19: Grolswanten; 
50: Grofsstengewanten; 21: Grofsbramstengewanten; 22: 
Grofsstengepardunen; 23: Grofsbramstengepardunen; 24: 
Besanwanten; 25: Besanstengepardunen, 


Brassen u. Schoten. 26: Fockbrassen; 27: Vor- 
untermarsbrassen; 28: Vorobermarsbrassen; 29: Vor- 
unterbrambrassen; 30: Voroberbrambrassen; 31: Grols- 
brassen; 32: Grofsuntermarsbrassen ; 33: Gro[fsobermars- 
brassen ; 34: Grofsunterbrambrassen ; 35: Grofsoberbram- 
brassen; 36: Aufsenklüverschoten; 37: Klüverschoten; 
38: Grofsstengestagsegelschoten ; 39: Besanstagsegelscho- 
ten; 40: Besanstengestagsegelschoten; 41: Besanschot; 
42: Gaffelgeeren. 

Segel. Rahesegel. A:Fock; B: Voruntermarssegel; 
C: Vorobermarssegel ; D: Vorunterbramsegel ; E: Vorober- 
bramsegel; F: Grofssegel; G: Grolsuntermarssegel; H: 
Grofsobermarssegel; I: Grofsunterbramsegel; K: Groſs- 
oberbramsegel. Gaffelsegel. L: Besan; M: Gaffeltopp- 
segel. Stagsegel. N: Vorstengestagsegel; O: Klüver; 
P: Aufsenklüver; Q: Grofsstagsegel; R: Grolsmittelstag- 
segel; S: Grofsbramstagsegel; T: Grofsreueistagsegel; 
U: Besanstagsegel; V: Besanmittelstagsegel; V: Besan- 
stengestagsegel. 


Zu Herders Konvers.-Lexikon, VIIL 
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gels (zum Festmachen), die Gordinge unter- 
stützen dies Manöver. Zum laufenden Gut ge- 
hören ferner alle beweglichen Enden (Taue). Die 
Bezeichnung ist analog wie beim stehenden Gut. 

Segel sind aus einzelnen Bahnen (Kleidern) 
gefertigt, ihre Lage ist so, dals sie sich beim 
Segeln unter dem Druck des Windes gleichmäfsig 
recken (ausdehnen) können; als Material dient 
Flachs (früher Hanf), bei’ Jachten Baumwolle. 
Der Saum der Seiten eines Segels heifst (Ober-, 
Unter-, Seiten-) Liek u. ist, wo er stark be- 
ansprucht wird, mit angenähten Tauen od. Stahl- 
draht verstärkt. Man unterscheidet: Rahsegel, 
4eckige, an den Rahen befestigte Segel, die nach 
der Spitze des Mastes zu kleiner werden; sie sind 
mit dem Oberliek (Kopf) an der Rahe befestigt; 
an den beiden Enden (Schothörnern) des 
Unterlieks wird das Segel mittels der Schoten 
nach der tieferliegenden Rahe ausgeholt; Rah- 
segel können im günstigsten Fall bis 5 Strich 
(55°) an den Wind ‚gebrafst‘ werden, das Segeln 
am Wind (Kreuzen) ist infolgedessen für Rah- 
segelschiffe minder günstig. Gaffelsegel, oben 
an der Gaffel, unten am Baum befestigt, sind 
_ trapezförmige Segel, nıit ihrem Vorliek am Mast 
befestigt. Verwendung findet das Gaffelsegel bei 
kleineren u. mittleren Schiffen, die viel manö- 
vrieren, da das Gafielsegel wenig Bedienung 
(nam. beim Kreuzen) erfordert. Stagsegel, 
dreieckige Segel, werden begrenzt durch Vor-, 
Achter- u. Unterliek, laufen mit Stagreitern 
(Ringen) an den Stagen, ihre Stellung ist durch 
die Schot geregelt; siesind vor dem vordern Mast 
als Stagsegel, Klüver u. Flieger in verschiedener 
Zahl, zwischen den Masten als Stagsegel ange- 
bracht u. unterstützen auch das Manövrieren. 
Schratsegel (Schrägsegel) heifsen alle nicht 
an einer Rahe geführten Segel. 

Lateinsegel sind dreieckig, mit dem An- 
schlagliek (stehenden Liek) an langer, schlanker 
Segelspiere befestigt, Unter- u. Achterliek haben 
einen Schwung nach innen (Gillung). Latein- 
segel werden im Mittelmeer nur auf kleinen, 2- 
od. 3mastigen Küstenfahrzeugen, mitunter auf 
lmastigen Fischerbooten geführt; für gröfsere 
Schiffe sind sie nicht genügend handlich. 


Nach der Art der T. unterscheidet man; 

1. Rakschiffe: Fünfmastvollschiff: Fock-, Grofs-, 
Mittel-, Haupt- u. Kreuzmast; alle Masten vollgetakelt 
(mit Rahsegeln). Fünfmastbark: Fock-, Grofs-, Mittel-, 
Haupt- u. Besanmast, die ersten 4 Masten vollgetakelt. 
Viermastvollschiff: Fock-, Grofs-, Haupt- u. Kreuz- 
mast; alle vollgetakelt. Viermastbark: Fock-, Grofs-, 
Haupt- u. Besanmast; die ersten 3 vollgetakelt. Voill- 
schiff: Fock-, Grofs- u. Kreuzmast; alle vollgetakelt. 
Bark: Fock-, Grofs- u. Besanmast; die beiden ersten 
vollgetakelt, Schonerbark: Fock-, Gro[s- u. Besan- 
mast; der erste vollgetakelt. Brigg: Fock- u. Grolsmast; 
beide vollgetakelt. Schonerbrigg: vollgetakelter Fock- 
mast, der Grofsmast als Schonermast. 

2. Schiffe mit Gaffelsegeln: Dreimasttoppsegel- 
sehoner: Fock-, Grofs- u. Besanmast, hat über den 
Gaffelsegeln des Fock- u. Grofsmasts mehrere Rahsegel. 
Dreimastschoner: wie beim vorigen, Rahsegel nur 
im Fockmast. Schoner: Schoner u. Grofsmast; über 
dem Gaffelsegel des ersten mehrere Rahsegel. Gaffel- 
schoner: 2 bis 7 mit Gaffelsegeln getakelte Masten; 
am gebräuchlichsten Zwei-, Drei-u, Viermastgaffelschoner, 
in Amerika mehrere grofse Siebenmastgaffelschoner. 

8. Schiffe mit 1 Grofsmast vorn u. 1 kleinem Mast hinten, 
bilden den Übergang von der 2mastigen zur Imastigen T. 
Ihre Vertreter unterscheiden sich bes. durch die Form des 
Schiffskörpers (Bug- u. Heck-, Ruder- u. Seitenschwerter 
etc.). Die Haupttypen sind: Galiot, Galeals, Jacht- 
galeals, Ewer, Lugger, Kuff, Kufftjalk. 

4. Schiffe mit 1 Mast: Tjalk, Kutter, Kahn. 

5. Jachten: Zwei- u. Dreimastgaffelschoner, Yaw], 
Ketsch, Kutter, Sloop; vereinzelt als Vollschiff u. Bark 
getakelt, 
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Die Geschichte der T. ist mit der Ent- 
wicklung der Schiffahrt eng verbunden. Die 
ältesten Darstellungen sind ägypt. Wandskulp- 
turen in Gräbern (2500 v. Chr.), die Flufsschiffe 
mit Mast, Segelu. den nötigen Bedienungseinrich- 
tungen zeigen. Der Mast besteht aus 2 oben 
zusammenlaufenden Bäumen, die nach vorn u. 
hinten abgestützt sind, das Segel aus Bast ist 
4eckig, mit seinem Oberliek an einer Rahe be- 
festigt, die horizontal mittels einer Rolle in den 
Masttopp vorgeheilst wird. Nach 2000 v. Chr. 
wird die T. gröfser, es werden Toppnanten u. 
Geitaue eingeführt; noch später stellt man die 
immer gröfser werdende Rahe aus 2 zusammen- 
gebundenen (gelaschten) Stücken her. Einen 
grofsen Fortschritt zeigen die griech. Penteren 
(340 v. Chr.), die 3 Masten hatten, deren vorderer 
u. hinterer kleiner waren als der mittlere u. 
Lateinsegeltrugen, während der grölsere mittlere 
vollgetakelt war; die Abstützung der Masten, die 
aus einem Stück Holz gefertigt waren, sowie die 
Einrichtung zum Bedienen der Segel gleicht 
im wesentlichen den heutigen. Bugspriet u. 
Klüverbaum fehlen, da sie den Stols des Ramm- 
sporns gehindert hätten, auch die Stagsegel 
kannte man nicht. Die von Archimedes kon- 
struierte Syrakosia (264 v. Chr.) hatte wie 
unsere Segelschiffe 3 vollgetakelte Masten. Mit 
dem Rückgang des Schiffbaus in den nächsten 
Jahrhunderten wird auch die T. mangelhafter. 
Die Normannenflotte Wilhelms des Eroberers 
zeigt kleine Schiffe mit 3 Masten, an jedem Mast 
war ein Segel an einer horizontalen Rahe be- 
festigt. Bis dahin waren die Riemen (Remen, 
Ruder) die Hauptmittel der Vorwärtsbewegung 
gewesen, vom 12. Jahrh. an kommen diese durch 
die immer länger werdenden Seereisen, nam. der 
nord. Völker, allmählich in Wegfall, halten sich 
indessen z. B. auf venez. Galeeren bis ins 16. 
Jahrh. Im Anfang des 16. Jahrh. ist die T. der 
grolsen Schiffe noch sehr mangelhaft u. zweck- 
widrig, besser getakelt waren diekleineren Schiffe 
(Karavellen, Koggen). Als man zu überseeischen 
Reisen u. mit Einführung der Geschütze immer 
gröfsere Schiffe brauchte, vervollkommnete man 
die T. durch Teilung der grolsen Masten in 
Stengen, Festmachen des bisher losen Klüver- 
baums u. Verbesserung der Bedienungseinrich- 
tungen (Fallen, Brassen, Schoten). Stagsegel 
kannte man noch nicht, dagegen führte man unter 
dem Klüverbaum ein 4eckiges Segel (die, Blinde‘); 
die (meist 3) Masten waren vollgetakelt. Erst 
im 18. Jahrh. kamen mit der Ausdehnung der 
Segelschiffahrt zahllose Typen der T. auf, je 
nach Gröfse der Schiffe u. Beschaffenheit der betr. 
Meeresküste. Im Mittelmeer dominiertelange Zeit 
das Lateinsegel. Bei Einführung des Dampfes in 
den Schifisbetrieb hieltman ander T.noch solange 
fest, bis durch Vervollkommnung von Maschine 
u. Schraube der Betrieb billiger, schneller u. zu- 
verlässiger wurde. Heute dienen auf Dampfern 
die Masten nur zu Signal-, Lösch-u. Ladezwecken. 
Kleinere Dampfer (Dampfjachten, Fischdampfter, 
kleinere Frachtdampfer) sind mit kleineren Se- 
geln ausgerüstet, die das Schiff beim Rollen od. 
Schlingern inschwerem Seegang durch den Wind- 
druck stützen. Vgl. Segelschiff, Wassersport. 


Vgl. Paasch, Vom Kiel zum Flaggenknopf (31901); Dick 
u. Kretschmer, Hdb. d. Seemannschaft (2 Tle, 21902); 
Middendorf, Bemastung u. T. der Schiffe (1903); Stenzel, 
Dtsch, Seem. Wörterbch (1904). — Für Östr.: v. Koudelka, 
Unsere Kriegsmarine (1899). 
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3 Bde, 1902/05. Bal. ©. Monod (1894); U. de 
Margerie (1894); Barzelloti (Rom 1895, frz. Par. 
1900); Giraud (Freib. i. Schw. 1901 u. Bar. 31902; 
mit wertvoller Bibliogr.); Zeitler, Runftphilof. von 
T. (1901). Die franz. o. DO. Paris. 

Tatohae, Hauptort der Mtarguejasinjeln, an 
einer Bai der Südküſte v. Nukuhiwa; 453, n. a. 
80 €. ; Dampferitation; Ser. 1. Inſtanz. 

Taipas (aipaſch), port. Schwefeltherme bei Gui— 

Taipe, Kin. Name v. Taihoku. [maräes, j. d. 

Zaiping (Hin. Fai-ping, ‚gr. Friede‘), din. 
Nebellenbund, entftanden aus einer Halb riftl. 
Sekte, die Hung Siu-tſch'ügn (x 1812 in Kwangfi), 
der jich als jüngern Bruder Ehrifti bezeichnete, 1836 
gegründet hatte. Die Not u. Erbitterung nad) dem 
Opiumfrieg benüßend, begann er 1850 in Kwangfi 
einen Aufitand, eroberte Die Provinz zum Teil u. 
errichtete 1851 ala ‚Himmelsfönig‘ (!zen-wang) das 
T’ai-ping T’ien-kuoh (‚himml. Reich des großen 
Friedens). Nachdem er es in rafhem Siegeszug 
bi3 Ranking (11. März 1853 erobert, fortan feine 
Hauptſtadt) ausgedehnt, ſuchte er die Mandſchu— 
dynaſtie jelbit zu ftürzen u. eroberte einen großen 
Zeil Nordchinas; doch wurde fein Heer 1854 über 
den Hoangho zurüdgedrängt, u. als er nad der 
Einnahme v. Ningpo (1861) durch Belagerung 
v. Schanghai (1862) europ. Intereſſen zu gefährden 
begann, griffen Sranzojen u. Engländer (Gordon) 
jo energijch mit ein, Daß er 1864 auf Ntanfing be= 
ſchränkt war. Diefed ergab ſich 19. Juli 1864 dem 
hin. Feldherrn Tſeng Kuoh-fan, der ,Himmelsfönig‘ 
endete dur} Selbfimord. Dort wurden die [lebten 
Neite der &. (vd. Tsch’ang-mao, ‚Ranghaare‘, da ie 
in Oppofition gegen Die Mandſchudynaſtie den Zopf 
verſchmähten) erjt 1865 auögerottet. [Dalnyj. 

Tairen, japani). (aus hin. Ta-Lien) Name vd. 

Zais, Taizz, Sandſchak-Hauptſt. (füdlichiter 
Zeil dv. Semen), am Nordweſthang des Dichebel 
Sabor, befeftigt (ARingmauern, Zitadelle); 50000, 
n. a. 10000 €. 

Taiſchan, Thaiſchan (urſpr. Tac-tsung, 
‚Ahnherr Tai‘), ſeit älteſter Zeit der heiligſte der 
5 heil. Berge Chinas, 20 km nördl. v. Thaian 
(Schantung), mit mehreren Tempeln auf dem Gipfel; 
ſtark beſuchter Hin. Wallfahrtsort; 1545 mh. 

Zeit (tet), 1) Rob. Lawſon, engl. Gynäfolog, 
x 1. Mai 1845 zu Edinburgh, T 13. Juni 1899 zu 
Slandudno ; 1871/93 Arzt am Hofpital für Frauen- 
franfheiten in Birmingham, 1887 auch Prof. am 
Queen’s College ebd.; berühmter Laparotomift. 
Schr.: Diseases of Ovaries (%ond. 1873, 41883), 
of Women (ebd. 1877, ?1886; auch überſ.). 

2) Pet. Guthrie, hervorragender engl. Mathe— 
matifer u. Phyſiker, & 28. Apr. 1831 zu Dalfeith b. 
Edinburgh, T4. Juli 1901 zu Edinburgh als Prof.; 
verdient bej. durch thermoeleftr. Unterſuchungen. 


Schr.: Natural Philos. (mit W. Thomſon, Orxf. 


1867; über. von Helmholtz u. Wertheim als, Theo— 
vet. Bhyfif, 1 1871/74); Light (1884, 21889); Heat 
(1884, 21892; dtſch 1885); Scientif. Papers (3 Bde, 
1898/1900) 2c.; jämtl. London. [Stadt Tainan. 

Taiwan, Kin. Name der Inſel Formoſa u. der 

Tajo (jpan., tado), port. Tejo (tefäu), ber, 
längſter Fluß der Phrenäenhalbinjel; entipringt 
auf dem ber. Randgebirge weftl. an der Muela 
de San Juan (1610 m) unweit der Guadalaviar: 
quelle, jchneidet jich, von fruchtbaren Dafen begleitet 
(nam. im Mittellauf) u. unter mehrfacher Schnellen- 
bildung tief in die neufaftil. Tafel u. in das alte 


Taiohae — Takt. 
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Rumpfgebirge v. Eſtremadura u. Oſtportugal ein; 
nach dem Austritt aus dem Gebirge bei Abrantes 
(von hier ab ſchiffbar, für größere Schiffe aber erſt 
bei Santarem) in breitem, fruchtbarem Thal, er— 
weitert er fich zuletzt zu einem 330 km? gr. Binnen— 
ſee (Hafen v. Liſſabon), der ſich bei Liſſabon zu dem 
2 bis 3 km br., bis über 6 mt., in den Ätlant. 
Ozean gehenden Wündungstrichter (davor Barre) 
verengt. Länge 910 km, Gebiet 81 000 km‘. 

Zafamahaf, ber, Iavendel- od. ambraartig 
(wegen Gehalts an äther. Öl) riechendes Harz meh 
rerer Arten v. Calophyllum (f. d.) u. anderen Pflan— 
zen; Räuchermittel, früher zu Salben u. Pflajtern. 
. Zatamatiu, Hauptit. des japan. Ken Kagawa, 
im N. v. Schikoku; (1903) 37430 €. ; Hafen. 

Zatamine, Jokichi, japan. Mediziner, * 
3. Nov. 1854 zu Kanaſawa; Prof. in Tokio; Er- 
finder des Adrenalin (= Suprarenin). 

Takgoka, japan. Stadt, Ken Tojama, Zentral: 
nippon, ſüdweſtl. v. der Tojamabai; (1903) 31 119 
E.; Eh; Fabr. v. Bronzen. 

Zafafatl, japan. Stadt, Ken Gumma, Zentral- 
nippon, 100 km nordweftl. dv. Zofio ; (1903) 35 226 
E.; u; Seidenzudt. [des Setit. 

Takaſe, Talazze, ber, afrif. Fluß, Oberlauf 

Takata, japan. Stadt, Ken Niigata, Nord: 
nippon, nahe ber Nordweſtküſte; (1898) 20315 €. ; 
5; Baumwollweberei. 

Zafau, Takgo, japan. (1864 dem fremden 
Handel geöffnete) Hafenjt., an der Südweſtküſte v. 
Formoſa; FH; Ausf. dv. Reis, Zucer u. Salz, See- 
verkehr (ohne Dſchunken) 1905: 275 Schiffe (44 
dtjch.) mit 320979 (52655) RT. 

Tafel, ber (plattdtich), große Talje, f. d. 

Takelung, Takelage Cafe), alles zum Segel- 
u. Maſtenwerk eines Schiffs Gehörige. al. Beilage. 

Takeſchiki, japan. Kriegshafen (Marine-, Koh: 
lenftation), auf Tſuſchima (Nordküſte der Südinfel). 

Takiang, der (‚gr. Sluß‘), Name der jhhiffbaren 
Strede des Jangtzekiang u. des untern Minkiang. 

Takin, der, Budorcas Haägs., Untilopengattg, 
neuerdings in Die Nähe des Moſchusochſen geitellt. 
vel rauf, 

braun in 
verſch Rüan en. — 

cen mi — 
ſchwarzen 
Abzeichen; 
Hufe breit, 
Afterklauen 
groß; 2viell. | 
ident. Ar= 8 


« 
— ⸗ 
— 








ten, Oſttibt —— 
u. Miſchni (öſtl. v. Himalaja). B. taxicolor Hags. 
(Abb.); etwa 1l, 1m h. 

Takkaceen, Pflanzenfam., f. Tacca. 

Takla⸗Makan, Wüſte im Tarimbecken, ſ. Tarim. 

Takt, der (lat. tactus = Schlag), in einem 
Muſikſtück der in gew. gleichbleibenden Abjtänden 
fich wiederholende metr. Einſchnitt; auch das Feſt— 
halten eines einmal ergriffenen Grundzeitmaßes; 
die gew. am Anfang eines muſik. Saßes od. Saf- 
abſchnitts eintretende unvegelmäßige Vorausſtellung 
eines T.tei5= Auftakt. Die Bewegungdart 
(Schnelligkeit) des Terhythmus an ſich tft annähernd 
nach der durchſchn. Bulsgeihmwindigfeit, auch nad) 
dem normalen Atem beitimmbar. Im MA. auch 
da8 langjame Heben un. Senken der Hand = 1 tactus 
= im integer valor (f. d.) 1 Semibrevi3 (j. Menſur), 
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die Abweichung davon bzw. Berlangfamung od. Bes 
Schleunigung fenntlich gemadt durch T. vorzeich— 
nungen (signaaugmentationis baiw.diminutionis) 
am Beginn des Tonftüds (Kreis, Halbkreis, Zah- 
Yen, Bruchzahlen; heute nur mehr Halbfreis Ce & 
bzw. Bruchzahlen 3/., 3/, 2c.); Darüber wie — 
über die Grundarten des Terhythmus vgl. Menfur. 
Die Z.einteilung in der Menjuralmufif lediglich 
aus der Borzeihnung erſichtlich, daneben aber in 
den partiturartigen Aufzeichnungen des 13./14. 
Sahrh., bei. in den Tabulaturen, Thon jenkrechte 
Linien im Notenſyſtem, I. ftriche; in der jpätern 
Menſuralmuſik dafür nicht jelten dad punctum 
divisionis (T.punft). Die definitive Einführung 
des T.ſtrichs erfolgt erjt mit allg. Annahme der 
Partitur (. d.) u. des Generalbafjes (j. d.). — T. im 
übertr. Sinn = Feingefühl, Sicherheit des Gefühls 
für das Richtige, Schiefliche, ſowohl in wiſſenſch. u. 
fünftlerifcher (3. B. pädag. T.) als auch in gejell- 
ichaftliher Beziehung. 

T.meſſer j. Metronom. — T.ſchlagen, taftieren, 
die den Rhythmus u. Bewegungsgang eine Tons 
ſtücks verfinnlichende Zeichengebung jeitens des Diri- 
genten behufs Einheitlichleit des muſik. Zufammen= 
wirkens mehrerer Spieler (Sänger zc.) u. Sicherung 
der verſch. Einſätze, Steigerungen, Abſchlüſſe ꝛc. 
Heute gew. mit dem T. ſtock, einem kurzen Holz— 
ftäbchen (dafür auch früher Papierrolle, Violin— 
bogen, Handſtab [Lully]); bis Ende 18. Jahrh. gew. 
hörbar an das Pult zc. angeſchlagen. Die einzelnen 
rhythm. Arten in charakteriſt. Figuren dargeitellt, 
wobei der erfte betonte T.teil jtet3 Durch Niederſchlag 
gefennzeichnet wird. Val. Berlioz (dtjch, ‚Der Diri- 
gent‘, in der Geſamtausg. X, 1904); R. Wagner, 
fiber das Dirigieren (1869); K. Schröder, Kated). 
(1889); Weingartner, Üi. d. Dir. (1895); Vogel, 
Geſch. (Jahrb. Peters 1898); Lafer, Mod. Dirigent 
(1904); Bembaur, U. d. Dir. (?1907). 

Taktik, die (giih., ‚Aufftellungslehre‘), eine auf 
friegsgefehihtlihe Erfahrung gegr. Kriegswiſſen— 
ſchaft; jofern die X. den Gebrauch der Streitkräfte 
(Zruppenführung) im Gefecht behandelt, ijt fie ‚an- 
gewandte‘ od. ‚höhere T.‘, bei gemifchten Waffen 
aud) ‚,T. der verbundenen Waffen‘. Der Truppen: 
führer hat ihre allg. Regeln auf den bejondern Fall 
(Feind u. Gelände) anzuwenden; vgl: Fechtart. Nach 
den Regeln der ‚elementaren‘ od. ‚formellen T.‘, die 
in den Reglements der einzelnen Waffen die ‚taf- 
tiſchen Formen‘ lehrt, werden Die taktiſchen Ein— 
heiten (Komp., Batt., Esk.) ererziermäßig aus— 

gebildet. Vgl. Meckel (*1897); Bald (6 Bde, I/V 
31903/07, VI ?1904); Immanuel (1905). 

Taku cdagu), Hin. Ort, Prov. Tſchili, r. an der 
Mündung des Peiho (Reede, VBorhafen v. Tientfin, 
hin. Marinewerft mit Zrodendocd), befejtigt (4 
Forts); I (l. am Peiho). — Die T.forts wurden 
Mai 1858 von den Engländernu.Franzojen, 17. Juni 
1900 von den Berbündeten im Boxerkrieg erftürmt. 

Takut, die (berber.), Tamariskengallen, ſ. Gallen. 

Talaing (= Telinga, j. Telugu, weil aus Süd— 
indien eingewandert), biruan. Name der Von. 

Talamanca, zentralamerik. Landſchaft, der at= 
lant. Küſtenſaum zw. der Chiriquilagune u. Puerto 
Limon, in den Staaten Coſta Rica u. Panamä, 
dünn befiedelt. Die gleichn. Indianer, vor— 
zügliche Goldſchmiede, zerfielen vor der Eroberung 
in zahle. einander feindlihe Stämme gleichen 
Spradjftamms mit Hoher, der agtefifchen eben- 
bürtiger Kultur. 


Taktik — Talca. 
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Talamo, Salvatore, ital. Neuſcholaſtiker, 
* 6. Oft. 1844 zu Neapel; 1868 Prieſter, 1880/93 
Rektor des Sem. Romanum (Sant’ Apollinare), dann 
Zeiter der Rivista internaz. di scienze sociali etc.; 
jeit 1884 Kanonikus vd. St Peter in Rom; einer der 
berborragenditen u. eifrigſten Vertreter der jcholaft. 
Philoſ. im heutigen Stalien. Hauptw.: L’Aristote- 
lismo della scolastica etc. (Neap. 1869 f., Siena 
11907); L’odierna scuola tomist. e i suoi avver- 
sarı (Siena 1830); La schiavitü secondo Aristo- 
tele e i dottori scolast. (I/II, Nom 1882/84); Le 
origini del Cristianesimo e il pensiero stoico 
(ebd. 1890, 31902). 

Zalamotte, ital. Ort, Prob. Groffeto, Gem. 
Drbetello, am Tyrrhen. Meer (Reede); (1901) 735 
E.; Er (2 km nowdöftl.), Dampferftation. — Im 
Altert. Telamon; 225 dv. Chr. Sieg der Römer über 
Die Selten. 

Talar, ber (lat. talaris, ‚bis zu den Knöcheln 
reichend‘), langer, weitärmeliger, ungegürteter Rock, 
Amtstracht der prot. Geiſtlichen u. der Richter, ar 
Univerfitäten u. auch einigen Gymnaſien Teittracht 
der Profefjoren ; hervorgegangen aus der Schaube 
(J. d.). ALS klerikaler Rod der kath. Geiftlichen enger 
u. engärmelig, ähnlich der Soutane, j. d. 

Zalaro, Zallero, der(ital., ‚Thaler‘), alte ital. 
u. Yevantin. (Handel3-) Silbermünze, in Venedig 
(Markusthaler) = 4,23 M, in Mailand (Scudo 
nuovo) = 4,18 M, in Raguja (Ragujino) = 3,6 M. 

Talaſſio, der dem griech. Hymen (f. d.) entjpre- 
chende röm. Hochzeitägott, jpäter nur noch bekannt 
durch den Refrain Talasse des beim Eintritt in das 
Haus des Gemahls angeftimmten Hochzeitslieds. 

Talagur-Inſeln, auch Talgut-Inſeln, 
niederl.-oftind. Inſelgruppe, Reſidentſchaft Me— 
nado, nordöſtl. dv. den Sangir-Inſeln; 1215 (n. a. 
925) km?, an 5000 meijt chriſtl. E. (Alfuren). 

Zalavera de la Reitta, ſpan. Stadt, Prov. 
Toledo, r. am Tajo (35bogige Brücke, 15. Jahrh.), 
in fruchtbarer Vega; (1900) 10580 E.; Th; 
Bez.G.; maur. Türme (Torres Albarranas, 937), 
röm. Stabdtthor Arco de S. Pedro; Eolegio ; Töpferet. 
— 28. Juli 1809 Sieg Wellingtons (Viscount v. 
T.) über König Joſeph Bonaparte u. Jourdan. 

Talbot tätvöt), I) engl. Adelsgefchlecht, jeit 1442 
Grafen v. Shrewsbury. Sohn, 1. Graf 
(x 1388?), der ‚engl. Achill‘ u. lange der Schreden 
der Franzofen, 1452 Statthalter v. Aquitanien, fiel 
mit feinem Sohn 17. Suli 1453 bei Eaftillon in 
der letzten Schlacht des 100jähr. Kriegs. George,6. 
Graf (1528 2/90), hatte 1569/84 die Königin Maria 
Stuart gefangen zu halten. Charles, 12. Graf, 
1694 (einziger) Herzog vd. ©. (1660/1715), war 
1688 bei der Revolutionspartei u. feitdem Günit- 
Ying Kg Wilhelms I. (ihr Briefwechſel hrsg. von 
Coxe, Lond. 1821), 1689/90 u. 1694/97, formell 
bis 1700 Staatsjefr. des Nordens. 1714 von der 
fterbenden Königin Anna als Großſchatzmeiſter an 
die Spike der Negierung geftelft, vermittelte er Die 
friedliche Succeifion des Haujes Hannover. 

2) Will. Henry For, engl. Naturforicher, & 11. 
Febr. 1800 zu Zacod Abbey (Wilts), T 17. Sept. 
1877 ebd.; erfand 1839 die Photogr. mit Yicht- 
empfindlichen Bapieren. 

Zalca, mittelchil. Brov., zo. den Flüffen Maule 
u. Mataguito; umfaßt ein Stüd der Küſtenkordil— 
lere, des il. Längsthals (bei Stadt T. 85 mü. Wk.) 
u. der Kordilleren (Bulfan Descabezado 39300 m, 
Campanario 3996 m h.). 9945 km?, (1895) 


Taf n. Ableitungen o. Tal find unter IH zu ſuchen. 
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128 961, 1904 an 147900 €.; Anbau v.Getreide, 
Hürlfenfrüchten, Obft 2c., Rinder u. Bienenzudt, 
Mühlen, Brennereien, Papierfabr.; 3 Dep. — Die 
Hauptft. T., 22 km r. vom Rio Maule; (1903) 
einihl. Garn. 43331 E.; Th, Straßenbahn; 
Komm. der 3. Militärzone, Appellhof, Ger. 1. In— 
ftanz, Fil. der Bank v. Chile; Dominikanerkloſter; 
Liceo; Hoſpiz, Spital, Findelhaus; Frauen v. HI. 
Herzen; Weberei, Fabr. v. Papier u. Zündhölzern. 

Zalcahttand, Hil. Dep.-Hanptit., Prov. Con— 
cepciön, am Gr. Ozean, Kriegshafen (8 Küjtenbatt., 
2 Trockendocks, Marinewerfitätten u. Arſenale im 
Bau); (1903) 13 674 E.; Th, Dampferjtation (8 
Zinien, 2 dtih.); Ger. 1. Injtanz, Til. der Bank 
v. Chile, 12 konſular. Vertretungen (dtjch. Konjular- 
agentur); Spital; Ausf. bei. v. Weizen, See= u. 
Küftenverfehr 1905: 546 Schiffe mit 935 595 R.T. 

Talchirfchichten, Talchirſtufe (tätticer-), Die 
unterste Abt. der Gondwanaſchichten Indiens; über 
Grundmoränen (devdyad. Eiszeit) Schiefer mit ſpär— 
lichen Pflanzenreſten. 

Talcum, das (latinif., v.arab.talk, ‚Spiegelitein, 
Marienglas‘) = Tall. 

Talegalla Less., Gattg der Großfußhühner. 

Zalence ttäräp), ſüdl. Borort dv. Bordeaur, ſ. d. 

Talent, das (gr). talantön, ‚Wage, Gewidt‘), 
1) die größte Gewichteinheit der alten Griechen, in 
60 Minen geteilt, aber in dein einzelnen Ländern 
von außerordentlich verſchiedenem abjolutem Ge— 
wicht; außerdem überall ſchwere u. leichte, Markt: 
u. Münz-, Gold» u. Silber-T.e. In Griechenland 
bei Geldangaben jeit 4. Jahrh. v. Chr. faſt immer 
das att. Silber-T. (25,92 kg = 4715 M heutiger 
Reichsſilbermünzen) gemeint; jeit 2. Jahrh. tritt 
da3 jüngere att. (20,47 kg) an jeine Stelle. Da3 
Homer. Gold-T. ift eine weit Zleinere Einheit 
(25,8 g?). — 2) im übertr. Sim jedes Sondermaß 
geijtiger Begabung, das fich in einer außergewöhn— 
lichen Beherrſchung des betreffenden Bethätigungs— 
feld3 kundgibt, ohne jedoch die jchöpferijche Höhe 
des Genies (f. d.) zu erreichen. 

Tale quale, taliter qualiter (lat.), ‚jo, wie es 
eben ift‘, unbejehen, in Bausch u. Bogen. 

Talfer, die, tirol. Bach, j. Sarnthal. 

Zalfourd eıfdrd), Sir Thom. Noon, engl. 
Dichter, & 26. Mai 1795 zu Reading (Berffhire), 
T 13. März 1854 zu Stafford; Rechtsanwalt u. 
Parlamentsmitglied. Unter feinen in edler Sprache 
geihr., aber wenig bühnenfähigen Hajfiziit. Vers— 
dramen (lebte Gejamtausg. Lond. 1889) ift am 
harmoniſchſten Ion (ebd. 1835; vgl. Kühle, 1873), 
Daneben The Athenian Captive (ebd. 1835) u. 
Castilian (ebd. 1853); verf. auch Gedichte, Ejjays, 
die Biogr. von Charles Lamb (ebd. 1837; beite 
Ausg. mit Arm. von Fitzgerald, ebd. 1891) ꝛc. 
Talg, Unſchlitt, Shmer, durch Ausfchmelzen 

des fetthaltigen Zellgewebes vom Rind (Rinds— 
T.) od. vom Schaf (Hammel: od. Schöpjen-%.) 
gewonnenes Fett, eine weiße, harte, eigenartig rie- 
chende Maſſe, die bei 43 big 439% bzw. 47 biz 50° 
ſchmilzt u. aus 25°/, Dlein (T.5T) u. 75°/, eines Ge- 
menges von Stearin ıı. Balmitin bejteht. T. Dient 
als Nahrungsfett, zur Seifenfabr., in Der Gerberei, 
ala Schmiermittel. Durch Umſchmelzen u. Abprejjen 
des Roh-T.s bei 35° erhält man Oleomargartı 
(. Runftbntter) u. Prima-Preß-TT. zur Stearin- u. 
Kerzenfabrifation. Offiz. it Hammel: (= ‚Hirjch‘-) 


T. (sebum ovile) gegen mwundgelanfene Füße, zu | TH 


Salben ꝛc. — Vegetabiliſcher T. heiten verſch. 
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t.ähnliche Pflanzenfette, beſ. der Hin. T.vom T. 
baum (f. Sapium), der Borneo-T. aus Arten vd. 
Shorea (ſ. d.). Z.ähnlih iſt auh das Japan. 
Wachs di. Rhas). — T.ſäure = Stearinjäure, 

Zalgdrüfen, über die ganze Körperoberflädhe 
zeritreute alveolare Drüjen bei Menſch u. Säugetier. 
Ihr Ausführgang mündet meift in einen Haarbalg 
(Saarbalgdrüjen, f. Haar, Abb. t). Doc finden fie 
jih au an unbehaarten Stellen des Körpers. Ihr 
Sefret iſt Fett (‚Hautichmiere‘), in das die aus— 
kleidenden Zellen zerfallen; ſ. auch Miteſſer. 

Talggeſchwulſt = Atherom. 

Talgholz ſ. Eucalyptus. 

Taliani, Emidio, Kardinal, & 19. Apr. 1838 
zu Montegallo b. Ascoli-Piceno; 1861 Prieſter, 
1869 bei der Nuntiatur in München, 1875/80 in 
Paris, dann Domherr im Lateran, 1396 Tit.Erzb. 
v. Sebajte u. Nuntius in Wien, 1903 Kardinal. 

Talicunaöl = Carapaöl. 

Talienwart, japan. Ort, aufder gleihn. Halb— 
injel, an der Nordſeite ver Bucht v. T. (vorzügl., 
eisfreier Hafen an der Oftjeite der Kwantunghalb— 
injel; ſ. Karte Japan, Nebenk. I); To; jeit 1899 
Freihafen. Bal. Dalnyj. 

Talifu, Hin. Stadt, Prov. Jünnan, 3 km weftl. 
vom Zalijee (od. Orrhai), auf ſchmaler, im N. u. 
©. durch Forts gejperrter Hochebene, 2130 m ü. M.; 
einschl. Garn. 25 000 E.; Generalkomm.; Miſſion 
des Pariſer Sem.; Marmorbrüche, Salzwerke. 

Talion, Poena talionis, die (lat.), Wiederver- 
geltung eines Übels durch Zufügung des gleichen; 
der urjprünglichite Grundjaß des Strafrechts; bei den 
Suden (‚Aug’ um Aug’, Zahn um Zahn‘), Römern, 
Srieden u. Germanen üblich; einziger Reit Heute 
die Todesitrafe. [„Klumphand'. 

Talipes, der, ‚Klumpfuß‘. Talipomanus, die, 

Taliſch, perſ. Landſchaft, ſ. Gilan. 

Talisman, der (arab. tilsam, v. grch. Zelesma, 
‚Vollendung'), ein Gegenſtand, der ſeinem Träger 
übernatürl. Schutz verleihen ſoll; Amulett. 

Taliter qualiter f. Tale quale. i 

Talije, die (niederl. talie, tet), im Seew. Fleiner 
Flaſchenzug: Arbeit, Ruder-, Stengen= ıc. T.n. 

Talk, der, H,M8,8i,0;., Iryitallin. (vermutlich 
monofline), lichtgrüne, blättrige Aggregate, jehr 
vollfommen jpaltbar, mild, fettig anzufühlen; 9.1, 
ipez. Gew. 2,7; auch grünl. bi3 gelbl. bald jchiefrige 
(T. ſch iefer) bald derbe Aggregate (Speckſtein). 
Als Gänge u. Putzen in Serpentin, beſ. aber in ge— 
wiſſen Kontaktzonen v. Granit, vor allem in den ſog. 
Phylliten, Dort entſtanden durch thermale Thätig— 
keit. Feuerbeſtändig, durch Glühen ſehr hart; daher 
zu Gas- u. Acetylenbrennern, zu Klinkern, ferner 
zur Anfertigung von Milchglas, als Federweiß, 
Schneiderfreide, gepulvert med. als Streupulver; 
ferner als Polier- u. Schmiermittel (Rutſchpulver) 
verwendet. Borfommen be). wichtig in Steiermarku. 
im Fichtelgebirge. — T.apatit, der, zerjeßter Apatit. 
— T.erde = Magnefia. — T.gneid = Protvgingneis 
(f. Gneis), wegen eines fälfchlich angenommenen Ge— 
halts an X. — T.hydrat, das = Magnefiumhydroxyd. 
— T.ſpat, der = Magnefit. — T.ſteinmark = Raolin. 

Talken, Dalken, böhm. Hefenklöße mit Pflaus 
menmus; bejtreut mit zerriebenem Pfefferkuchen. 

Tallahaſſee ärzyägı), Hauptit. des nordamerik. 
Staats Florida, 34 km nördl. dv. der Apalacheebai 
des Golfs v. Mexiko, 85 mü.Mt.; (1900) 2981 E.; 
; kath. Kirche; Staatskapitol, Juſtizpalaſt, 
Weſt-Florida-Sem., Normalſchule für farbige Leh— 
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rer, 2 Bibl. ec. 24 km füdl. die 32 m t. jpiegel- 
Hare Wakullaquelle. 


Zallard (dar), Camille, Graf T, Jeit 1712: 


Herzog d. Hoſtun, franz. Marſchall, & 14. Febr. 
1652 im Dauphine, T 30. März 1728 zu Paris; 
focht lange unter Conde u. Turenne, 1701/02 unter 
Boufflers. 1703 Iomm. er im Elfaß, nahm Breiſach 
u. nad dem Sieg am Speyerbad Landau. 1704 
führte ex die franz. Armee nach Bayern, vereinigte 
fi) mit Marfin u. dem bayr. Kurfürſten u. wurde 
bei der Niederlage dv. Höchſtädt gefangen; feit feiner 
Hreilafjung (1711, aus Nottingham) nicht mehr im 
Feld verwendet. 1717 Mitgl. der Regentſchaft, 1726 
Staatsninifter. Feldzugsmem.,2 Bde, Amjt. 1762. 

Talleyrand (ana), jeit dem 12. Jahrh. nach— 
mweisbares franz. Adelsgeſchlecht, vermutlich eine 
Linie der alten Grafen v. Berigord, jeit dem 18. 
Jahrh. I.-Perigord genannt u. in 3 Linien geteilt. 
Die ältefte, jeit 1816 Hzge v. Perigord, erloſch 1883, 
die jüngfte 1896 mit Baron Charles Angelique de 
T.«P., ehem. Botjchafter in Berlin (1862/64) u. 
St Petersburg (1864/69). Die mittlere, welcher 
der Staatsmann angehört, blüht in den Nachkom— 
men jeined Neffen Fürſt Edmond (1787/1872; 
Gemahl der Hzgin v. Sagan, j.d.) noch in 3 Zweigen: 

age v. T. u. Sagan, Hzge v. Montmorency (er— 
heirateter Titel) u. Hzge v. Dino. Ein Bruder der 
Stifter der 3 Linien war Alexandre Angélique 
(1736/1821), 1777 Erzb. dv. Reims, das er trotz 
des Konkordats v. 1801 nicht aufgeben wollte, Groß: 
almofenier Ludwigs XVIL. im Eril, 1817 Unter- 
händler beim Konkordat, Kard. u. Erzb. v. Paris. 

Charles Maurice de T.-P., (1806) Fürft 
vd. Benevent, (1815 neapolit.) Herzogv. Dino, 
(1817) Herzog dv. &., berühmter Staatsm. u. 
Diplomat, & 13. Febr. 1754 zu Paris, T 17. Mai 
1838 ebd. Wegen eines Fußübels bei ftarfer Sinn: 
Yichleit ohne jeden Beruf in den geiftliden Stand 
gedrängt, bewies er 1780/85 als Generalagent de3 
Klerus polit. u. adıniniftrative Begabung ; Daneben 
fpielte ex vor allem in den leichtlebigen Salon? eine 
bedeutende Nolle. Troßden verlieh ihm der König 
1788 da3 Diät. Autun. In der Nationalverſamm— 
fung ftimmite er für alle Forderungen des 3. Stands. 
Er brachte den AntragaufSäfularifation derKirchen— 
güter ein u. beſchwor als einer der erften (damals 
Präj.) Die Zivilverfaflung des Klerus, an der er er- 
beblich mitgewirkt. Wit Dem Bann bedroht, ver: 
zichtete er 1791 auf fein Bistum u. lebte fortan als 
Laie. 1792 wirkte er in Vondon für Neutralität Eng- 
lands u. blieb dort, als er in Parts des Royalismus 
verdädtigt wurde. 1794/95 lebte er deswegen in 
Amerika. 1797 bi3 (Sult) 1799 war er Min. des 
Auswärtigen, ebenfo wieder, nachdem er fi) Bona— 
parte angefchlojjen, ſeit deſſen Staatzftreich bis Aug. 
1807 ; die Friedensverhandlungen Diejer Zeit, Die 
Verteilung der jäfularifierten geiftl. Gebiete in 
Deutihland, die Bildung des Rheinbunds u. a. 
waren großenteils fein Werk. Für feinen Anteil am 
Konfordat erlangte er von Pius VIL ein Säfulari- 
fationöbreve. Obwohl Napoleon jeine ſchamloſe Be- 
ſtechlichkeit u. Habſucht überſah, Hatte der vollendete 
Egoiſt nie ein inneres Verhältnis zum Kaiſer. Ein 
wichtiger Grund ihrer Trennung war die Oppoſition 
T.s, der im weſentlichen die Gleichgewichtspolitik 
des 18. Jahrh. vertrat, gegen die immerwährenden 
Kriege. Schon ſeit 1808 gegen Napoleon intrigierend 
u. bald auch mit deſſen auswärtigen Gegnern in Ver— 
bindung, wirkte er ſeit 1813 eifrigit für die Bour- 
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bonen. Ludwig XVIIT. erhob ihn dafür 1814 zum 
Pair, Oberfammerheren u. Min. des Auswärtigen. 
Als Tolcher vertrat er Frankreich auf dem Wiener 
Kongreß, two er, der Befiegte, mit feinem neuerfun= 
denen Begitimitätprinzip die entfheidende Rolle zu 
Ipielen wußte. Nach der Schlacht v. Waterloo noch 
einmal kurze Zeit Miinifter, wurde er dann von den 
Neaktionären gejtürzt, was ihn in der Kammer 
auf die Seite der Oppofition u. zum Eintreten für 
Die Orléans drängte. 1830/34 Gejandter Louis 
Philippes in London, wirkte er für eine friedl. 
Berftändigung in der belg. Frage u. als Hort des 
fonftitutionellen Prinzips. Er ftarb unter Dupan— 
loup3 Beijtand. Kein ſchöpferiſcher Staatsmann, 
aber ein ftarfes formales Talent, dankte er jeine 
Erfolge neben jeiner außerordentl. Gewandtheit 
großenteilö feiner völligen Skrupellofigfeit. Seine 
vom Herzog d. Broglie Hrag. Dem. (5 Bde, Par. 
1891 f.; otſch 1891/92) find hiſtoriſch faft werilos. 
Briefw. mit Qudwig XVII. 1814/15 (ebd. 1881) u. 
Corresp. dipl. (3 Bde, 1889/91) rag. von Pallain; 
Bertrand, Lettres inedites 1800/09 (ebd. 1889) ꝛc. 
Bol. Remufat, Mem. (3 Bde, Par. 1879/80 u. ö.); 
Pichot, Souvenirs intimes (ebd. 1870); Gräfin 
Mirabeau, T. et Orleans (ebd. 1890); Blennerhaffett 
(1894) ; de Lacombe, T. 6véque (Par. 1903). 

Tallien tariö), Jean Lambert, franz. Re— 
bolutionär, & 23. Yan. 1767 zu Baris, T 16. Nov. 
1820 ebd.; Beamter der Parijer Koınmune, Sour» 
naliit des Jakobinerklubs, beteiligt an den Sep— 
tembermorden, Mitgl. des Konvents u. Wohlfahrts= 
ausſchuſſes. 1793 wütete er als Konventskommiſſär 
in Bordeaug, wurde jedoch gemäßigter unter dem 
Einfluß der von ihm aus dem Gefängnis befreiten 
Ihönen u. qutherzigen Marquiſe v. Fontenay (geb. 
Thereje de Cabarrus, 1773/1835, Tochter des ſpan. 
Finanzmin. C.), die feine Maitreſſe u. nad) dem 
gutenteild von &. auf ihr Treiben (N.«D. de Ther— 
midor) herbeigeführten Sturz Robespierres 1794 
feine Frau wurde. T. unterdrücte den Jakobiner— 
Hub u. das Revolutionstribunal, wurde Mitgl. des 
Rats der 500, unter Napoleon des Gelehrtenftabs 
bei der Äägypt. Expedition u. Konful in Micante; 
aulegt arm u. vergeffen. Seine Frau, 1802 wegen 
ihres Leichtſinns gefchieden, 1805 verm. mit Graf 
Saraman, ſpäterem Fürften vd. Chimay, fpielte als 
Toilettenfünigin u. Freundin der Joſephine Beaus 
harnais unterm Direktorium eine der erjten gejellich. 
Rollen. Bol. Zurguan, Citoyenne T. (Par. 1898, 

Zallin, eſtn. = Neval. [dtich 1899). 

Zaltipstbaum (fi3., »par, v. hinduſt. zälpaz, 
‚Balmblatt, Fächer‘) ſ. Corypha. 

Tallis, Tallys aätiy, Thom., engl. Tonjeber, 
x um 1510, T 23. Nov. 1585 zu London (Grabmal 
in Greenwid); Hoforganift; Funftreiher Komponift, 
fomp. zahle. durch Haren Fluß u. fichere Beherr- 
hung Der kontrapunktiſchen Mittel ausgezeichnete 
geijil. Vieder, Litaneien, Reiponforien, Wtotetten 
(3. T. neugedr.); ferner Klavier (bzw. Virginal-) 
u. Orgelmufif, in denen ſchon eine freiere Auffaſſung 
des Tonmaterials zu Tage tritt. 

Zallith, die (hebr.), der jüd. Gebetsmantel; die 
tleine &., auch Arba kanphoth (4 Eden‘) od. 
Zizit (Denk-, Schaufäden‘), 4ediger Gebets— 
mantel, mit 4 weißen Schaufäden u. einer Öffnung 
in der Mitte, den die jüd. Männer unterm Kleid 
tragen; die große T. (gew. TZallisod Schul— 
mantel gen.), ohne Öffnung, wird in der Synagoge 
beim Gebet über den Kleidern getragen. 
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„zalme, Trance. Fof., franz. Schauspieler, * 
15. San. 1763 zu Paris, t 19. Oft. 1826 ebb.; .; es 
rang jich eine erfte Stelle am Theätre-Frangais; in 
bejonderer Gunft bei Napoleon J., galt als eriter 
trag. Bühnenfünjtler feiner Zeit. — Schr.: Reflex. 
sur Lekain & sur l’art theätral (1825, n. X. 1856); 
Hrög. der Mem. Lekains (1825). Seine Mem. Hrög. 
von A. Dumas (4 Bode, 1849 F.); jümtl. Paris. 
— Seine Gattin (jeit 1802) Charloite Van: 
hove, x 10. Sept. 1771 im Haag, T 11. Apr. 1860 
zu Paris, 1811 von der Bühne zurücgetreten, war 
eine Der bedeutendjten Schaufpielerinnen ihrer Zeit. 
Schr.: Etudes sur l’art theätral (Bar. 1835). 

Talma⸗ Drummondſche Operation (drö- 
mönd⸗), Annähung des Bauchnetzes an die Bauch— 
wand, um Dadurch (bei Zebercirrhoje) dem Pfort— 
aderblut freien Abfluß zu Ichaffen. 

Zalman (ſchwed.), früher Sprecher des Bauern- 
ſtands auf si ſchwed. Neichdtagen, jet Titel Der 
Präfidenten der beiden Kammern. 

Talmi, das (ben. nach dem Pariſer Tabrifanten 
Tallois, der e3 zuerſt heritellte: Tallois-demi or = 
abgek. T’almi-or, daraus Talmi), Legierung aus 86,4 
Thin Kupfer, 1,1 ZIn Zinn, 12,2 Iin Zink u. 0,3 
In Nickel, mit Gold plattiert zu Schmuckjachen. 

Talmud, der (hebr., ‚Lehre‘), Gejamtname 
der für die Juden neben der Bibel maßgebenden 
Schriftwerke, welche Die religionsgejeßl. Überlieje- 
rungen enthalten. Die wichtigſten traditionellen 
Saßungen (Halada, f. d.) find mit Angabe der ab— 
weichenden Meinungen hervorragender Miſchna— 
lehrer (der ‚5 Paare‘ u. der Zannaim) zur Miſchna 
® Fepetitiong‘, Geſetzeslehre) vereinigt. Dieſe, gegen 
Ende des 2. Jaͤhrh n. Ehr. Durch Jehuda Hannaſi, 
gen. Rabbi, abgeſchloſſen, beſteht aus 6 Teilen 
(seder): Zeraim (‚Saaten‘), Moed (‚Zelte‘), Naschim 
(‚rauen‘), Nezigin (‚Bejhädigungen‘), Qodaschim 
(‚Beiliges‘), Teharot (‚Reinigfeiten‘). Dieſe Samm— 
Yung bildete in den folgenden Sahrhunderten den 
Mittelpunkt zahle. Erörterungen der Schulhäupter 
PBalältinas u. Babyloniend (Antoraim); aus den 
PBrotofollen jolcher Vorträge, die teils in das Gebiet 
des Geſetzlichen (Halacha) teil3 in das des Homi— 
letifhen (Haggada, f. d.) hHinüberjpielten u. im Ggſtz 
zur Miſchna Semara hießen, entjtand in Tiberias 
im 4. Sahıh. der T. Jerujhalmi (T. des Lan— 
des Israel), in Babylonien etwas jpäter unter der 
Sand de3 Rab Aſchi der ungleich größere u. mehr 
autoritative T. Babli, dejjen endgiltige Redaktion 
die älteren Saboraim (‚Prüfende‘) unternahmen. 
Seither blieb das T.jtudium unzertrennbar mit dem 
Begrijf jüd. Gelehrjamfeit verbunden u. das Neu— 
hebräiſche der Miſchna wie das Aramäiſche der Ge— 
mara vorbildlich für den Sprachgebrauch. Die 
älteſten Handſchriften gehen nur auf das 12. Jahrh. 
zurück; gedruckt iſt bei. der T. Babli Häufig; 1. Ausg. 
Ven. 1520/31, ſpätere 1578/81 (kirchlich zenſuriert), 
1602/05 u. viele neuere rufj., alle von gleicher Geiten- 
zahl. Überſetzungen der Miſchna von Surenhufius, 
3.3. Nabe, J. M. Joſt, des T. Jeruſchalmi von 
Moiſe Schwab, des T. Babli von az. Goldſchmidt 
(1897 ff.). Wichtigſte Erklärungen der Miſchna 
von Maimonides, Obadja di Bertinoro, Jomtob, 
Heller, des T. Babli von Raſchi u. den Toſaphiſten. 
Reiche Litt. bei 9.8. Strack, Einl. (31900); Biſchoff, 
Krit. Gejch. der T.=Überf. (1899). 

Talon, der (frz., tätd, ‚TFerje‘), bei Wertpapieren 
der Erneuerungsjchein für Die Koupons (j. d.); im 
Karten= u. Dominojpiel die nad) dem erteilen 
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übrigen Karten od. Steine; in Glücksſpielen das 
Paket Karten, von dem der Bankhalter abzieht. 

Talsös, in der gried. Mythologie: 1) (aud) 
Kalos), Neffe u. Schüler des Dädalos, von dem 
eiferfüchtigen Vehrer von der athen. Akropolis herab» 
gejtürzt. — 2) eherner Wächter (mit einer einzigen 
Ader) der Inſel Kreta, beim Argonautenzug von 
Medea durch Lift, od. von Pöas, dem Vater des 
Philoktetes, durch einen Pfeilſchuß getötet. 

Talpa L., Gattg der Talpidae, ſ. Maulwürfe. 

Zaltal, Gil. Dep.-Hauptft., Brov. Antofagaita, 
an einer Bucht des Stillen Ogeans- (guter Hafen, 
eiferne Mole, Iteparaturwerkitätte); (1902) 6574 €. ; 
Ts, Dampferjtation (8 Linien, 2 dtſch.); Ger. 1. 
Snitanz, Til. der Bank dv. Chile, diſch. Konfulat; 
Kupferihmelze, Ausf. v. Salpeter (1904: 137 054 t), 
Kupfer u. Kupfererz (4237 t), Gold, Silber, od; 
Seeverkehr: 861 Schiffe (151 dtſch.) mit 1538 901. 
(401971) RT. Vgl. Darapfky, Dep. T. (1900). 

Zalter Gewäſſer ſ. Spirdingiee. [Stelett. 

Talus, der (lat.), ‚Sprungbein‘, ſ. Fuß, vgl. Taf. 

Talvj, Pieud., ſ. Robinfon 4). [j. Simignano. 

Tamagni (manji), Bine. de’, ital. Dialer, 

Tamagno Canjo), Franc, ital. Heldentenor, 
x* um 1850 zu Turin, T 31. Aug. 1905 zu Bareje; 
an verſch. Bühnen Staliens, auch auf Kunjtreifen in 
Frankreich, Deutichland, England gefeiert, einer der 
eriten Tenöre Staliend, durch metall. Glanz der 
Stimme u. leidenſchaftlichen Ausdrud hervorragend. 

Zanagrut, Tamgrut, Hauptort d. el-Draa, 

Tamahat, die = Tamaſchek. [f. Draa. 

Zaman, ruf). Halbinſel zw. Shwarzemu. Aſow— 
ſchem Meer, zum Kubangebiet, durch tief eingreifende 
Buchten (&.buchtzc.) reich gegliedert, mit Schlamm 
vulkanen, Naphtas u. Gasguellen. 

Zamandıa, die (ſpan.), ein Ameijenbär. 

Tantgqua (tamäfüc), nordamerit. Stadt, Pa., 
am gleichn. Fluß (au) Kl. Schuylkill, i! zum 
Schuylkill) un. am Nordrand der Blauen Berge; 
(1900) 7267 E.; Tcä; Tath. Kirche ; höhere Schule; 
Eifengießerei, Walz-, Getreide: u. Pulvermühlen, 
Gleftrizitätswerf, gr. Kohlengruben. 

Tamar, die (timör), 1) ſüdweſtengl. Fluß; ent- 
Ipringt 6'/, km füdl. vom Südufer des Briitol- 
fanal3, bildet die Grenze zw. Devon u. Cornwall, 
mündet mit langem Kftuar (Qamoaze) bei Piy- 
mouth in den Kanal; 80 km [., von Launceſton ab 
ſchiffbar. — 2) Fuß i im N. v. Tasmanien; ; entſteht 
füdl. v. Launceſton aus 3 Quellflüſſen, bildet von 
Launceſton ab ein breites Aſtuar, mündet bei Fort 
Dalrymple in die Baßſtraße; an 80 km |. 

Zamarid, Ort auf Sofotra, f. b. 

Tamarikaceen, Sam. der archichlamydeiſchen 
Dikotyledonen, Reihe PBarietalen; an 100 Arten 
(5 Sattgn), bei. in den mediterranen u. zentralajiat. 
Steppen u. Wüſten, Holzgewächſe od. Stauden mit 
heidekrautähnl. Blätthen u. Kapfelfrüchten. 
Hauptgattg Tamarix L., Tamariske, 60 Xrten, 
bej. im öftl. Miittelmeergebiet, Sträucher vd. Bäume 
hen mit endftändigen Blütentrauben. T. mannifera 
Ehrbg., Manna-T., Ägypten bis Afghaniſtan, 
ſcheidet Manna (ſ. d.) aus, liefert auch Galläpfel (. 
Gallen, 3b III, Sp. 1006); Die Rinde der weſtmedi— 
tevranen T. gallica Z., franz. &., u. a. Arten 
dient als adftringierendes Heilmittel (Kraut zum 
Färben), ebenso die der nahverwandten Myricaria 
germanica Desv., de utſche T., eines Halbſtrauchs 
im Geröll der füb- u. weiteutop, Gebirgsflüſſe; 
auch Zierpflanzen. 


Tal u. Ableitungen vd. Tal find unter Th zu ſuchen. 
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Zamarinde, die (vd. arab. tama hindi, ‚ind. 
Dattel‘), Tamarindus L., Gattg der Leguminojen 
(Cäſalpinioideen); die einzige Art, T. indica L. 
(A6b.,'/,,r. Blüte 
Us, I. Hülſe ges 
öffnet, '/, nat. 
Gr.), von Aqua— 
torialafrifa über „Da 
DieganzenTropen I, 
verbreitet, ein bis us 
25 m h., Dicker, 

immergrüner 
Baum von der — 
Tracht der deut: —V 
jhen Eichen, it SID 
prächtigen gelb — 
lichen Blütentrauben, Liefert h 
Holz (vielſeitig benützt), erfriſchende (Durch Gehalt 
an Ameiſen- u. Eſſigſäure) u. geſunde Früchte (mit 
Butter, Zwiebeln, Zucker 2c. viel gegeſſen) u. in Deren 
Ihwarzbraunen, ſaurem Mark ein mildes Abführ- 
mittel (offiz. a8 E.nmu3 u. gereinigtes T.n— 
mus, Pulpa tamarindorum ceruda u. depurata, 
auch ald Konjerve u. Sirup). 

Zamarisfe, die, Tamarix L., ſ. Tamarifaceen. 

Zamarugal, Gil. Landſchaft, ſ. Zarapaca. 

Zamarugit, ber, fajriger Natvonafaun, Aus— 
blühung von Wüftenboden. Plymouth. 

Tamarworth ctemörüörth), angelſächſ. Name v. 

Tamaſchek, die, hamit. Sprache, ſ. Tuareg. 

Tamatave, madagaſſ. Provd.-Hauptit., an der 
Ditlüfte, auf ſchmaler, ſandiger Yandzunge (nördl. 
Reede u. Hafen), Europäerviertel; 11000 E.; Ts, 
Dampferjtation; Ger. 1. Inſtanz, 7 Fonjular. Ber- 
tretungen (dtſch. Konfulat); Jeſuitenmiſſion; Haupt— 
Handeld= u. Hafenplatz dv. Madagaskar. 

Tamaäulipas, merit. Staat, an der Weftfüfte 
des Golfs v. Mexiko; umfaßt eine breite, fandige, 
mit Chaparrals bededte Küjtenebene (Küſte flach, 
mit Lagumen), ein Stüc der Sierra Madre Oriental 
u. einen Teil des innern Hochlanda (bi3 1220 m .); 
4 ſchiffbare Flüffe (Rio Grande del Norte, Soto la 
Marina). Klima heiß u. feucht in der Ebene, ge= 
mäßigt im Bergland. 83597 km?, (1900) 218948 
E.; Anbau dv. Getreide (1901/02 für 4,8 Mil. M), 
Hülſenfrüchten, Zuckerrohr, Baumwolle, Kaffee, 
Agaven ꝛc., Viehzucht, Fabr. vd. Zigarren, Rum, 
Bier, Kerzen ꝛc.; 4 Diſtr., Hauptſt. Victoria. — 
Das gleichn. Bist. (1870, Suffr. v. Linares, Ne. 
Victoria) zählt 82 Kirchen u. Kap., 42 Prieſter, 
315000 Katholiken. 

Tamayo y Baus, Manuel, ſpan. Dramas 
tifer, & 16. Sept. 1829 zu Madrid, T 20. Juni 1898 
ebd.; bis 1868 Staatsbeamter, Sefr. der kgl. Akad.; 
feine von idealem, fittl. Geift erfüllten, ſprachlich 
trefflichen, inhaltlich nicht bef. Hohen Dramen ftelfen 
fih in den ſchroffſten Ggig zum mod. Realismus. 
Hauptw.: die Tragödie Locura de amor (1855, 
über Johanna die Wahnfinnige). Gef. W., 3 Bde, 
Madr. 1898 5. Vgl. de Tannenberg (Par. 1898). 

Tambach, ſachſen-goth. Marktfl. Bez. Ohrdruf, 
im Thüringer Wald, an der Apfelſtädt, 451 m 
ü. M.; (1905) 2782 €. (12 Kath.); I; private 
Borbereitungsanftalt für Mittelfchulen, prot. Töch— 
terheim Sonnenblid, 2 priv. Sanatorien; Metall— 
(300 Arb.), Porzellanfabr. (150), Holzind. (100); 
Luftkurort (etwa 4500 Fremde). — Oſtl. angrengend, 
am Ausgang des Schmalwafjergrunds (FI. Thal— 
ſperre, 1906), Dorf Dietharz (920 E.; I; 
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Holzind., Porphyrbruch mit Mahlwerk, Elektrizi— 
tätswerk, Sommerfrijche); füdl, der Apfelftädter 
Grund mit dem Bielfteinn. 

Tambelan-Inſeln, niederl.- oftind. Inſel— 
gruppe, Reſidentſchaft Riouw, zw. Borneo u. der 
Malakahalbinſel; 74 km?. 

Zamberlid, Enrico, ital. Tenor, 1820/89; 
lang in faſt allen größeren Städten Europas u. Ame— 
rifas mit großem Erfolg; zulekt in Paris; metall. 
Stimme, große Leidenjchaft des Vortrags. 

Tambo, der, füdamerif. Fluß, j. Apnrimac. 

Zambo, Pizzo, Berg in der öjtlichften Gruppe 
der Adula-Alpen, weil. vom Splügenpaß, an der 
Ichweiz.zital. Grenze, 3273 m 5.; vergletichert. 

Zambora, ber, Bulfan im N. der niederl.=oft- 
ind. Intel Sumbama, 2760 m 5.5; joll durch den 
Ausbruch v. 11. Apr. 1815, bei dem 42000 Men: 
ſchen umkamen, um !/, niedriger geworben fein. 

Zambour (frz., -bür, d. germ. Wurzel tab, 
‚hlagen‘?), bei der Auf. der Trommler; vgl. Spier- 
Leute. Im Feſtungsw. verteidigungsfähiger Vor- 
jprung in einer Mauer od. Palifadierung zur Deckung 
von Eingängen. — T. (Bauf.) f. Gewölbe u. Kuppel. 
— 7, (Zertilf) = Stickrahmen. Auch) = Windfang. 

Tambow, zentralrufj. Gouv., in Schwarzerde- 
gebiet, auf dev Wafjerfiheide zw. Wolga (Ofa mit 
Zna) u. Don; bi3 213m h. 66588 km? (62°, 
Uderland, davon über !/, bebaut, 13%, Schwarz: 
erdeland, 7,5%, Wald); (1897) 2684030 €. 
(98,50 %/, Orthod., je 0,08°/, Kath. u. Prot. ıc. ; 
96 /, Rufen, 3,3 %/, Mordwinen). Haupterwerbs— 
quelle Aderbau; Ernte (1902): 13475 228 t Rog⸗ 
gen, 70171 t Weizen, 770787 t Safer, 919 967 t 
Kartoffeln, 395 656 t Hirfe, ferner Gerfte, Buch: 
weizen, Mais, Erbſen, Linjen, Flache, Hanf, Son— 
nenblumen, Tabak; Biehftand: 378493 Pferde 
(262 Gejtüte), 537147 Ninder, 1694 867 Schafe, 
Bienenzucht; 588 Fabr. mit 117771 Arbeitern u. 
32180096 M Produktionswert (bef. Branntiwein, 
Tuch, Tabak, Zuder). 12 Kreife. — Die gleihn. 
Hauptſt., an der Zna (zur Mokſcha); (1900) 
einschl. Garn. 49 208 €. (1945 Kath., Kirche); I; 
ruff.eorthod. Biſch, 2 Brig.Komm., Bez.S., Abt. 
der Reichsbank; orthod. Priefterjem., Knaben-, 
Mädchengymn., Lehrer-, Mädcheninſtitut, Real-, 
Feldſcher,, Handwerk-, Muſikſchule, öff. Bibl., 
Volksauditorium (für populäre Vorträge; Bibl., 
Zejehalle u. Mufeum), Gelehrte Archivkommiſſion 
(Mufeum); Srrenanftalt; Yabr. (für jährl. etwa 
1,5 Mill. M) v. Schinken (, T.ſche), Hefe, Brannt- 
wein, Bier, Mehl, Seife, Kerzen, Parkettböden ꝛc., 
Zalgjiederei, Gußeifen-, med). Werke, Ausf. vd. Ge- 
treide (durchſchn. 20000 t). — 1636 als Feſtung 
gegen die Zataren gegr., 1779 Goud.-Hauptitadt. 

Zambur, TZumbür, ber (perj.-türf.), im moh. 
Orient Art 6= od. Zjaitiger (tambura) Mandoline. 

Zamburieren, Tanıburiernadeli. Stiderei. 

Zamburin, das, in Deutſchland zu Unrecht = 
Basf. Trommel (fl. Handtrommel mıt Wetalf- 
ſchellen, and Schefen: — — 
trommel, Handdauke — 
Pandero), in ſüdl. 
Ländern als Beglei— 
tungsinſtr. zum Tanz 5 * 
vom Tänzer ſelbſt, mil dem Daumen am Rand 
jtreifend, gefpielt (Abb.). — Bei den Provenzalen 
eine lange, ſchmale Trommel (jpan. tamboril), 
inınter in Begleitung des Galoubet, einer Art Heiner 
Flöte, von demjelben Spieler trommelmäßig gefpielt. 











* 


— 
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Zamburini, 1) Ant., ital. Baffift, & 25. März 
1800 zu Faënza, T 9. Nov. 1876 zu Nizza; bei. 
in Italien, Frankreich, Ofterreih, Rußland u. Eng— 
land vielgefeiert; jeit 1822 verm. mit der Sängerin 
Marietta Gioja. Bal. A Biez (Bar. 1877). 

2) Ascanio di Marradi, Vallombroſaner, 
Kanoniſt des 17. Jahrh.; verf. Die Heute noch wert— 
vollen, reihhaltigen Werfe: De jure abbatissarum 
et monialium (Rom 1638 u. ö.); De jure abbatum 
et aliorum praelat. (3 Bde, Lyon 1640 u. ö.). 

3) Pietro, ital. Janſeniſt, & 1. Yan. 1737 zu 
Brefcia, T 14. März 1827 zu Pavia; als Prof. im 
Sem. zu Breſcia 1771 wegen unkirchl. Lehren ent— 
feßt, 1772 Dir. des Iriſchen Kollegs in Kom, 1778 
Prof. an der Univ. u. 1782 in dem von Joſeph I. 
neuerrichteten Colfeg. Germ. in Pavia; ſehr eifrig 
ala ‚PBromotor‘ der Synode v. Piſtoia (1786; vgl. 
Ricci 4), Günftling Joſephs IL. u. Leopolds II. Bon 
feinen zahlr. Werfen kamen 14 auf den Index. 

4) Tomafo, 8. J. (feit 1606), Moraltheolog, 
x 6. März 1591 zu Caltanifjetta (Sizilien), T 10. 
Oft. 1675 zu Palermo. Heiligmäßig im Wandel, 
ala Probabilift u. wegen mander laxen Sätze von 
den Janſeniſten Arnauld u. Nicole u. den Domini— 
fanern Baron u. Eoncina befämpft. Hauptw.: Deca- 
logi explicatio (Ben. 1654 u. ö.); Juris divini, 
natur. et eccles. moralis explic. (Pal. 1661 u. ö.). 

Tamen est laudanda voluntas (lat.) j. Ut 

Tanıer, der (demdr) = Tamar. [desint vires ete. 

Tamerlan j. Timur. 

Tamesis, ber (lat.), die Thentfe. 

Tametsi-Defret, nad) dem lat. Anfangswort 
des c. 1 sess. XXIV de ref. matr. Die Beftimmung 
des Tridentinums, daß die Ehe fünftighin nur 
nod) giltig geihlofjen werden fünne dor dem eignen 
Pfarrer (d. i. dem des Domizild u. Quaſidomizils 
eines od. beider Brautleute) u. 2 0d. 3 Zeugen, u. 
zwar überall da, wo das Dekret verfündet jei, welches 
30 Tage nad) diefer Proflamation in Kraft trete 
(j. Ehe). Demnach waren Die anders eingegangenen 
Ehen, Die jog. Handeftinen od. Winfelehen, auf 
‚„tridentinifchem‘ Boden ungiltig. Bet den großen 
Schwierigkeiten, die bei der wachſenden Durch— 
miſchung der Konfefiionen aus dieſem Dekret für 
die Giltigfeit der vor dem akath. Keligionsdiener 
od. vor dem Zivilftandsbeamten gejchlofjenen Ehen 
der Afatholifen od. der gemischten Ehen entftanden, 
haben die Päpſte nach dem Vorgang von Bene 
DIEE XIV. vielfadh für einzelne Gebiete Milderungen 
hierin eintreten lajjen. Neuerdings Hat Pius X. 
unter den 18. San. 1906 bejtimmt, daß in Deutich- 
land alle gemifchten u. afath. Ehen giltig ſeien, auch 
wenn jie nicht in der trident. Form eingegangen 
werden, u. hat für ſolche früher etwa ungiltig ge— 
Ichlofjene Ehen sanatio in radice (ſ. d.) gewährt. 
Dagegen wurde das T. auf ganz Deutſchland aus— 
gedehnt, Fo daß es für alle rein Tath. Ehen ohne 
Ausnahme gilt. Vgl. M. Leitner (1906). 

Tamias Ill., das Badenhörnchen. 

Tamil, das, Sprache der Tamulen, ſ. d. 

Tamina, die, I. Nebenfl. des Rheins, Schweiz ; 
Abfluß des Sardonagletfchers, durchfließt erſt das 
Galfeifen-, dann ein enges Waldthal, bei Pfäfers 
Die großartige Teſchlucht (8 bis 14 m br., 500 m 
l.), mündet bei Ragaz; 25 kml. 

Tamines ttämin), belg. Stadt, Prov. Namur, 
I. an der Sambre; (1900) 4381 €. ; Tr; Gewerbe: 
Thule (Ehriftl. Schulbr.); Kohlengruben, Marmor— 
jfügereten, Gießereien ꝛc. 


Zamburini— Zamjıi. 
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Tamins, jhweiz. Dorf, Kant. Sraubünden, l. an 
der Vereinigung d. Border- u. Hinterrhein, 631 m 
ü. M.; (1900) 863 €. (300, 1907 noch 150 Kath., 
zu Bonaduz; 584 Diih., Reit Stal. u. Ronm.); Yo 
(Reichenau-T.), Realichule. 1905 zu !/; abgebrannt 
u. neu erbaut. 

Tamiſe, die (tämtj), 1) Franz. Name der Themje. 
— 2) vlaem. Temsche, belg. Stadt, Ojtflandern, 
I. an der Schelde (400 m. Eijenbrüde, größte Belz 
giend); (1900) 12348 E.; Zr, Dampferftation; 
Lehrwerkitätte für Korbflechterei; Spital; Barmh. 
Br., Maricolen, Bincentinerinnen; Schiffbau, Fabr. 
v. Hüten, Spitzen, Korbwaren, Spinnerei, Weberei, 
Korbiweidenhandel. 

TZamlung, da, fiam. Gewichts- (60,5 g) u. 
Münzitufe (4 Bat, etwa 10,17 M). 

Tammany Society, die (engl., tämänt Bökaiett), 
amerif. Gejellihaft, 1789 in Neuyorf gegr., nad) 
einem Delawarenhäuptling Tamanend ben., urjpr. 
humanitär, bald im demofrat. Lager. In Neuyork, 
wo fie nad) ihrem Gebäude Tammany Hall heißt, 
wurde fie un den 1860er Sahren unter Leitung vd. 
Will. March Tweed (1823/78) zu einer großen 
Korruptionsgejellichaft, beherrichte die Wahlen u. 
die Stadtverwaltung u. unterſchlug ungeheure Sum— 
men. Nach heftigem, von Tilden geführten Kampf 
famen 1871 Tweed u. a. ind Gefängnis. Später 
führten nam. Cleveland u. Seth Low den Kampf 
weiter, doch fiegte die T. S. noch) 1903 bei den ftädt. 
Wahlen. 

Tammerfors, finn. Tampere, finl. Stadt, 
Boud. Tawaſtehus, am Waſſerfall Tamperekoſki 
(zw. Neftz u. Byhälee); (1904) 40261 E.; U, 
Dampferjtation ; dtfch. Vizekonſulat; finn. u. ſchwed. 
Lyc., finn. Reallye., 2 finn. u. 2 jchwed. Mädchen 
gymn., Handels, Höhere Handwerk, Gewerbeſchule; 
Hauptinduſtrieſt. Finlands: Baumwollipinneret u. 
weberei, mech. Werke, Gießereien, Fabr. v. Lein— 
wand, Schreibpapier, Zündhölzern, Tuch (zuſ. für 
mehr als 22 Mill. M jährl.). 

Tammiſaari, finn. Name v. Ekenäs. 

Tampa, nordamerik. Stadt, wichtigſter Handels— 
platz der Weſtküſte v. Florida, am Nordende der 
Hillsboroughbai (öſtl. Arm der fiſchreichen T. bai); 
(1880) 720, (1900) 15839 E.; %S, Dampfer- 
itation (Port T.), eleftr. Straßenbahn; Kirche u. 
Eoflege der Jeſuiten; Schw. der hll. Namen (Akad. 
2c.); bedeutende Zigarrenfabr., Ausf. v. Phos— 
phaten ꝛc.; in der Umgebung Zitronen- u. Orangen— 
haine; Winterkurort. 

Tampico, mexik. Hafenſt. (Freihafen), Staat 
Tamaulipas, r. am Panuco, Il km dom Golf v. 
Mexiko, von Lagunen umgeben (Kanal nad) Tur- 
pan); (1900) 16313 €.; Y&, PDampferltation 
(9 Linien, 2 dtſch.); Diftriltsg., Handelöfammer, 
Fil. der Nationalbank, 18 fonjular. Vertretungen 
(dtſch., öfter. Konjulat) ; Auzf. dv. Metallen, Häuten, 
Farbholz, Drogen ꝛc.; Seeverfehr 1905: 1089 
Schiffe (117 dich.) mit 1788900 (238400) R.T. 
— T.faſer, Sorte der Agavefajern, bei. zu Matraßen 
u. Bürsten für die Kämĩmaſchinen der Textilinduſtrie. 

Tampon, der (frz., täps), Bauſch von Watte, 
Seinwand ac. ; dient, in (natürliche od. Tünftliche) 
Körperhöhlen eingeführt (Tamponade), zur Blut— 
itifung, Erweiterung od. als Arzneiträger. 

Tamſui, japan. Hafenft., Formoſa, an der 
Nordweitfüfte, r. an der Mündung des gleichn. 
Flufſes (mm kleineren Schiffen zugänglicher 
Hafen, 1858 dem fremden Handel geöffnet); 100 000 
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E.; Th, Dampferitation ; Dominikanermiſſion; 


Ausf. v. Thee u. Kampfer, Seeverkehr (ohne Dſchun— 
ten) 1905: 201 Dampfer (59 dtiſch.) mit 157 828 
(40 099) R.T. ; nahebei Schwefelgruben. 
Zamsiveg, falzburg. Markt, Hauptort des 
Lungaus, an ber Mur, 1021 m ü. M.; (1900) 1123 
dtſch. kath. E.; ui; Bez.H., Bez.G.; St Leon— 
hardskirche (1428, Wallfahrt); Ackerbau, Viehzucht. 
— T.Sekkauer Höhenzug, Teil der Niederen Tauern, 


J. Beil. Alpen, R 
Tamtam, das (auch Gong, Tſchung, 9 







chin. lo), oſtaſiat. Schlaginſtr., eine 
dünne, gehämmerte Metall— 
ſcheibe mit aufgebogenem 
Rand, na der Mitte u BEN; 
etwas erhöht (Abb.); mitfil Se N 
überzogenem Holzſchlägel in E 
Schwingung verjeßt; im Or= F 
cheiter jeit Ende 18. Jahrh. W 
gebraudt, Klang bei. im Wü 
Verein mit Blehbläfern bon a 8 
hochdramat. Wirkung, im forte entjeßenerregend, 
im piano Düjter u. geifterhaft. 

Zamulen, Zweig der Drawida, im Kaijerreich 
Indien, bei. in Madras, (1901) 16525500, als 
Kling aud in Hinterindien u. Indoneſien; meift 
untermittelgroß, Dunfelfarbig, mit Dunkeln Augen 
u. Iodigem Haar; geiftig hochſtehendes u. unter- 
nehnendes altes Kulturvolf. Vgl. Gehring, Süd- 
indien (1899). — Ihre Sprade, das Tamil, der 
wichtigſte Zweig des drawidiſchen Sprachſtamms 
(j. Drawida), beſitzt eine ältere, nicht unbedeutende 
poetijche Litt. (bei. Spruchweisheit) u. wird heute 
noch in einer etwa jüngern Form als Schriftjpradhe 
gebraucht (3. B. auch zu Miſſionszwecken). Dal. 
Graul, Bibl. (I/IV, 1854/65); Gramm. u. a. von 
Sazarus (Vond. 1878) u. Beſchius (Miadras 1876), 
Rhenius (ebd. 1888), der fath. Miffion in Pon— 
dichery (1892); Wörterbücher von Winslom (Lond. 
1862) u. der kath. Mijfion in Pondidyery (1895). 

Zamura, jap. Name der forean. Inſel Quelpart. 

Tamworth (tämidı), engl. Stadt, Grafid. 
Stafford u. Warwick, an der Tame (r. zum Trient); 
(1901) 7271 €; 5; kath. norm. Kirche (viele 
Srabmäler) u. Schloß, Robert Peel- Denkmal; 
Sateinjchule, Hojpital; Yabr. v. Papier, Tuch, Bäns 
dern 2c.; Kohlengruben. 

tan, tang, aud) tg, Abkürzung für linea tangens 

Tana, mittelalt. Name v. Aſow. [= Tangente. 

Tana, Z.elvd, ber, nordjlandinav. Fluß ;entfteht 
bei Karasjof (Lappland), aus Karasjokka u. Anar- 
joffa, bildet Die Grenze zw. Finland u. Norwegen, 
mündet auf norw. Gebiet in den T.fjord des Eis— 
meers; Länge 310 km, Gebiet 14800 km?, 

Zanea, bie (malai.), ein Spikhörnden. 

Zana, Dana, ber, brit.zojtafrif. Fluß; ent— 
jpringt auf dem Kifujuplateau, nimmt [. mehrere 
vom Kenia kommende Bergflüſſe auf, durchfließt von 
den Hargazofällen ab eine Steppe, mündet über 
eine Barre in die Ungamabai des Ind. Ozeans 
(Mündung wandert nad ©.); viele ſcharfe u. jehr 
peränderlihe Krümmungen. 1000 km I., über !/, 
(bi3 Borati od. Hameje) für Flachboote ſchiffbar. 

Tanacetum L.,Pflanzengattg, [.Chrysanthemum. 

Tanagra, griedh. Stadt im DO. Böotiens, am 
Aſopos, befannt duch die Niederlage der Athener 
gegen die Spartaner 457 v. Ehr. u. jeit den Aus— 
grabungen v. 1874 bei. Durch die in den Gräbern ge= 
fundenen künſtleriſch wertvollen Terrafottafiguren. 





Tamsweg — Tandſchur. 
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Tanagridae, Tangaren, Fam. der Sing- 
vögel. Finkenähnlich; Schnabel mit deutlich ge= 
Dogener Spike ; J gem. jehr lebhaft gefärbt, bisw. 
in allen Regenbogenfarben. Etwa 400 Arten, Süd: 
u. Mittelamerika, einige im jüdl. Nordanıerifa; 
beerenfreffende Waldbewohner. Euphonia Desm., 
Organiit; Oberſchnabelränder gegen Die Spiße hin 
fein gezühnelt. E. violacea L., gem. O.; ſchwarz, 
violett glänzend, unten goldgelb ; Südamerifa. 

Tanaidae, Sam. der Affeln. 

Zanais, 1) alter Name de Don, manchmal 
fälſchl. auf den Jaxartes bezogen. — 2) Stadt (milef. 
Kolonie) an deſſen Mündung, vermutlich aufwärts 
vom heutigen Aſow; vom König PBolemon v. Rontos 
(40 bis 1 v. Chr.) zerftört, jeither bedeutend. 

Zanaf, auch Tinafi, rujj. Kurort, r. an ber 
Wolga u. am Tinatjee, 12,5 km dv. Aſtrachan; Sole, 
Schlammbäder, gegen Rheumatismus ıc. 

Zanala, nialaio-polynef. Volt, im Waldland 
v. Südoſt-Madagaskar, 24000; duntelfarbig, mit 
negerhaften Typus, oft Hein ; meift Jäger u. Fiſcher. 

Zananarivo, Hauptit. v. Dladagasfar = An— 
tananarivo. 

Zanapag, Hafenort auf Saipan. [f. Zarquinier. 

Zanaquil, Semahlin des Tarquinius Priscus, 

Tanaro, ber, r. Nebeufl. des Bo; entfpringt auf 
dem Kanım der Seealpen, fließt längs des Nord« 
rands ber Ligur. Alpen, mündet unterhalb Baſ— 
jignana; Sänge 191 km, Gebiet 8400 km?. [pan. 

Zänaron, alter Name des Vorgebirges Mata— 

Zanafee, größter See Abeſſiniens, auf dem weſtl. 
Hochland, 1755 m ü. M., 3600 km?; viell, ein 
Keſſelbruch od. vulf, Uriprungs, im ©. 72, im RR. 
100 m t., vom Wbai durchzogen, daher auch al 
Duelle des Blauen Nils angejehen (. Ni; mehrere 
vulk., fruchtbare Infeln, viele Fiſche u. Nilpferde. 

Tanchelm, Libertinift. Schwärmer, der u. a. die 
Wirkfamfeit der Saframente von der Heiligkeit des 
Spender abhängig, ſpäter Die Hierarchie für nichtig 
erklärte; gewann nam. in Antwerpen Anhang. T. 
wurde 1124 od. 1125 durch einen Geiftlichen er— 
Ihlagen. Gegen ihn u. feinen Anhang trat der hl. 
Norbert erfolgreich auf. 

Tandem, das (engl., tän⸗), Zrädriger Wagen, 
mit 2 hintereinander gehenden Pferden befpannt ; 
auch 2fikiges Fahrrad. — T.maſchine ſ. Taf. Dampf 
maſchine, Abb. 14 u. 15, 

Tandil, argent. Stadt, Prov. Buenos Aires, 
am Nordfuß der Sierrade X. (450 m); (1905) 
7088 €; a; Fil. der Nationalbank; Dampf: 
mühlen; bedeutende Viehzucht. 

Tandiong, mehrere niederl.-oftind. Orte: 1) 
T. Pinang, Hauptit. des Riouw⸗-Archipels. — 
2) T. Priok (Tandſchung Priuf), neuer Hafen v. 
Batapia, f. d. Art. 

Zandler, in Sftr. = Trödler. 

Tandſcha, arab. Name v. Tanger. 

Tandſchur, engl. Tanjore, indobrit. Diſtr. 
Hauptſt., Madras, am Hauptarm des Kawerideltas; 
(1901) 57870 €. (85,2%, Hindu, 6,2%, Moh., 
8,2°%/, Chriſten); u; kath. Herz-Jeſukirche; Gr. 
Pagode, Radſchapalaſt (um 1550, Bibl.: u. a. 18000 
Sanskrithdſchr.); eingeborne Schw. U. 8. Fr. v. d. 
Hilfe; Fabr. v. Seidenteppichen, Juwelierarbeiten, 
atjelierten, Kupferwaren ıc. 

Tandſchur, der (mongol. Ausſpr. v. tibet. bstan- 


gyur, ‚Behre‘), Kommentar zu dem Kandſchur (jſ. d.): 


2 Ereniplare der 220 Bde in St Peteröburg, eines 
im India Office (London). 
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Tauejew, Sergei Iwanowitſch, ruff. Komp., 
x 25. Nov. 1856 im Gouv. Wladimir; Schüler v. 
Rubinſtein u. Tſchaikowſkij; jeit 1878 Lehrer (1889 
Dir.) de3 Konfervat. in Moskau; in feinen zahlr. 
Werken (Oper, Orcheſter- u. Kammermufif) don 
veiher Phantafie u. gründlichfter Ausbildung. 

Zanera, Karl, Schriftſt, x 9. Juni 1849 zu 
Zandahut, T 4. Oft. 1904 zu Sindau; 1870/72 al 
bayr. Zeutnant in Frankreich, jeit 1887 als württ. 
Hauptmann a. D. in Berlin od. auf Reifen. Schr. 
eine Menge meift milit. u. kriegsgeſch. Darſtellungen 
u. Romane, ferner Reifebejhr., Jugendſchr. ꝛc. 
Hauptw.: von dem Sammelwerf ‚Krieg dv. 1870/71° 
8b I, II, V, VII (1888/92 u. ö.); „Deutſchlands 
Kriege von Fehrbellin bis Königgräß‘ (9 Bde, 
1891/94); „Ernſte u. Heitere Erinnerungen eines 
Ordonnanzoffiziers 1870/71°(2 Tle, 1887, 1905 f. ); 
‚Aus 3 Weltteilen‘ (21898). 

Tanesruft od. Tiniri, bie, bei den Berbern im 
allg. jede vegetationzloje Ebene (arab. Hammada, 
j.d.) in der mittl. u. weftl. Sahara, nam. die große, 
nur 3.8. ebene T. füdl. vom Ahnetplateau; j. Karte 
Sahara, Rückſeite. 

Zanette, niederl.- oftind. Lehnsſtaat, an der 
Südweftfüfte v. Celebes; 556 km?, 14000 E.; bie 
gleihn. Hauptft., an der Makaffſarſtraße. 

Tanfana, bei Tacitus eine germ. Göttin mit 
berühmtem Heiligtum im Land der Marſen, das 
Germanicus 14 n. Chr. zerftörte. 

Tang, ber, die Dieeresalgen, bei. die großen, im 
Sargafjomeer zu Tebänken zufammengefriebenen 
Arten der Fuloideen (Braun: od. Beder-%.e) 
u. Florideen (Rot- od. Blüten=T.e), f. Algeı. 

Tang, bad, japan. Maß, als Flächenmaß = 
991,73 m?; al8 Längenmaß = 3,30 m. 

tang (vgl. tan) = Tangente. 

Zange, deutſch-oſtafrik. Bez.-Hauptft., ſüdl. an 
der T.bat (guter Hafen, Boots», Eiſenbahnlade— 
brüde); 11/12000 €. (1906 : 38 Weiße, 300 Kath.); 
TH, Dampferjtation; Bez.H., Pojtagentur; kath. 
(Bäter dv. Hl. Geijt), prot. Miſſion; Regierungs— 
(mit Ober-) u. Handwerkerſchule, dtſch. Wochenztg 
‚Ufambarapoft‘; Krantenhaus; Ausf. (1905 für 
1237470 M) v. Kaffee, Kopra, Flachs, Hanf, Kau— 
tſchuk, Guttapercha, Häuten, Fellen ꝛc., Seeverkehr 
(Einlauf) 131 Dampfer mit 350 680, 454 Dhaus 
mit 12244 R.T. 

Zanganifa, ber, engl. Tanganyika, zentral» 
afrik. See, an der Grenze v. Deutſch-Oſtafrika (ſ. d., 
Karte), KRongojtaat u. Nordofirhodefia, 35 130 
km? Als Zeil des Zentralafrif. Grabens lang 
gejtreckt u. von hohen Bergwänden (Plateauränder ; 
im NW. bis 3290 m) begrenzt, Die aber ftellenweije 
(im D.) zum Hügelland herabjinten; am Nordende 
fa (Hier über 60% Heiße Onellen). 800, n. a. 
780 m ü. M., bis 647 m t., mit wenigen fl. Inſeln 
(au) ſchwimmende); ſehr häufig jtarfer Wellengang 
u. Stürme; Zuflüfjfe zahlreich (nam. im O.), meijt 
unbedeutend (am größten der Kiwuabfluß ARuffifi), 
Wailerftand ſchwankend; früher period. Entwäfjerung 
durch den Lukuga (. 8.) zum Kongo, jeit etwa 3 
Jahren abflußlos. Zroß eigenartiger, 3. X. an 
marine Formen .erinnernder Fauna tft der T. fein 
Relikten-, eher ein ehem. (ausgeſüßter) Salzwajjer- 
fee. 1 brit. u. 2 diſch. (1 Kanonenboot) Dampfer. 
1858 von Spefe u. Burton entdedt. — Das gleichn. 
Apoſt. Vik. (1886, Ref. Karema, miflioniert von 
Weiten Vätern) zählt 10 Hauptitat., 40 Miſſionäre, 
14 Schw., 4486 Chrijten, 77 Schulen. 
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Tangaren, VBogelfam., f. Tanagridae. 

Tangente, die, Gerade, die mit einer krummen 
Linie od. Fläche 2 zufammenfallende Punkte gemein- 
fam hat. Beim Kreis fteht die. ſenkrecht auf dem 
Radius im Berührungspunft, bei der Ellipfe hal- 
biert fie den Außenwinkel der Brennftrahlen, bei 
der Hhperbel den Winkel der Brennftrahlen ſelbſt. 
Hat die T. mit der Kurve od. Fläche im Treffpunkt 
mehr al3 2 Punkte gemeinfam, jo ift fie 3= (ne 
flexiond=) od. mehrfadhe &.; bei der Spike heißt 
fie Rückkehr-T. Berührt fie in verſchiedenen 
Punkten, fo heißt fie Doppel-T. ⁊c. Bei Der Bes 
wegung einer Geraden, die eine Kurve berührt, be— 
ſtimmt fie durch ihre wechjelnden Schnittpunfte auf 
feften Geraden Abjchnitte, deren Meſſung Die &. u. 
damit die Kurve al3 Z.ngebilde beftimmen, Toy. 
Binienfoordinaten. Durd Bewegung einer 
Ebene kann ebenso eine Fläche bejtimmt werden (T.n— 
ebene). In der Trigonometrie iſt die T. Der 
Quotient der Gegenkathete durch die Nebenkathete 
u. — Quotient des Sinus durch den Koſinus; der 
Quotient der Nebenkathete durch die Gegenkathete 
heißt Kotangente (abgek.: cotang, auch ctg). 
— T.nbuſſole f. Galvanometer. 

Zangential, in der Richtung der Tangente. — 
T.bewegung j. Zentralbewegung. — TIraft, Shwung- 
kraft, Beſtreben krummlinig bewegter Körper 
(Zentralbewegung), ſich in der Tangente fortzube— 
wegen. — T.rad, ein Waſſerrad, ſ. Waſſerkraftmaſchinen. 

Tangentometer, das, ein Entfernungs- u. 
Höhenmeſſer: nach Einſtellung des mit Libelle ver— 
bundenen Fernrohrs auf eine lotrechte Latte erhält 
man Entfernung u. Höhe des Lattenpunkts aus den 
Ableſungen an einer Kipp- od. Tangentenſchraube. 

Tanger, arab. Tandscha, maroff. Hafenſt., an 
der Straße v. Gibraltar, von der Südweſtküſte einer 
halbkreisförmigen Bucht (verſandende Reede, kl. feich— 
ter Hafen mit Landungsbrücke) zum kahlen Küſten— 
gebirge aufiteigend, befejtigt (Ringmauer um die 
Altit., Zitadelle, Rüjtenbatt.);30/40000 €. (7/14000 
Isr., 5/6000 Europ., meijt Spanier, 1903 etwa 100 
Dtſch., Ztg feit 1907); Dampferjtation (18 Linien, 
3 dtich., 1 öftr.); Sit des Vertreterd des Sultans 
für die auswärtigen Angelegenheiten, Des Diplomat. 
Korps, 14 konſular. Vertretungen (dtſch., öjtr. Ge: 
neralkonſulat), 1 einheimijiche, 4 fremde Poſten (1 
dtſch.); Apoft. Präfekt v. Marokko, Franziskaner; 
Miss. scientif. francaise (arjäol. Inftitut, 1903), 
Theater; 4 Spitäler (1 der Franzisfanerinnen); 
Gleftrizitätswerf, Haupthandelspla v. Marokko, 
Einf. 1904 für 9,3, Ausf. (bei. Vieh, Eier, Häute, 
PBantoffeln, Datteln) für 5,7 Mill. M, Seeverfehr 
1903: 1329 Schiffe (74 dtſch.) mit 522 568 (80 139) 
R.T. — Bei den Römern Tingis, Hauptit. v. Mau- 
retania Tingitana. 1471 u. 1643 von den Portu— 
giefen erobert, 1661 als Mitgift für Karl I. an 
England abgetreten, von England 1684 als nuß= 
los u. fofifpielig aufgegeben. 6. Aug. 1544 vom 
Brinzen vd. Soinville bombardiert, darauf Friede 
zu &. 31. März 1905 Iftündiger Beſuch Kaifer 
Wilhelms II., Spannung zw. Deutfchland u, Frank— 
reich in der Maroffofrage. 

Zangermann, Wilh., Schriftft., & 6. Juli 
1815 zu Eſſen; 1845 Priefter, 1872 altfath. Pfarrer 
in Köln, feit 1888 ebd. im Ruheſtand. Schr. außer 
mehreren Gedihtbänden (3. &. Pjeud. Viltor Gra- 
nella): ‚Bhilof. u. Ehrijtent. in ihren Bez. zur Kul— 
tur= u. Religionsfrage‘ (1876); ‚Da3 liberale Prin= 
zip in feiner eth. Bedeutung für Staat u. Kirche, 
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Wiſſ. u. Leben‘ (1883, 31886). Selbſtbiogr., Mor— 
gen u. Abend‘ (1895). 

Tangermünde, preuß.-jähf. Stadt, Kr. Sten= 
dal, an der Mündung des Tanger (L.) in die Elbe, 
46 m ü. M.; (1905) 12829 ©. (1669 Kath); 
To, außerdem Kleinbahn nad Lüderitz, Dampfer— 
jtation, Dampffähre; Amtsg. (im ehem., von Kaiſer 
Karl IV. erb., großenteils ern. Refidenzichloß); fath. 
Eliſabeth- (1460/70, got.), prot. Stephanskirche 
(12. Sahrh., im 14. got. ungeb.), viele reichverzierte 
Ziegelbauten des 14. u. 15. Sahrh., bei. Tpätgot. 
Rathaus (1840 von Stüler ern.), guterhaltene King 
mauer, altertümf. Thore u. Zürme, Bronzejtandbild 
Karls IV. (1900, von Eauer) 2c.; höhere Privatz, 
Elbſchifferfach-, gewerbl. Fortbildungsihule, Kran— 
fenhaus 2c.; Zuderraffinerie (2500 Arb.), Fabr. v. 
Marmeladen u. Konjerven (mit gr. Obftplantagen), 
Schokolade, Chemikalien, ST, Hartitein ac., 3 Eiſen— 
gießereien u. Maſchinenfabr., 2 Elektrizitätswerke, 
Einf. dv. böhm. Braunfohle, Winterhafen. Die Burg, 
im MN. Rejidenz, wurde im 30jähr. Krieg zerftört. 
— 17 km jüdweitl., zur Gem. Bäthen, die Tanger— 
hütte (5302 €; Es) mit Eifenhütten- (1200 
Arb.; Vehrlingsheim), Emaillier- (100) u. Zement— 
wert; Schießplaß des Gruſonwerks (Krupp). 

Tanghinia Z'hou., Sattg der Apocynaccen; Die 
einzige Art, T. venenifera Thou. (Cerbera tanghin 
Hook. f.), Madagaskar, mittelhoher Baum mit 
dickem, grünlichem Milchſaft, roter Tellerblüten u. 
eiförmigen gelben Steinfrüchten, ijt ſehr giftig, da— 
her (die Frucht) zu Gottesurteilen benüßt; häufig 
mit Cerbera (f. d.) manghas ZL. verwechjelt. 

Tangieren (lat. tangere), berühren. 

Tangl, Michael, Hiſtoriker, x 26. Mai 1861 
zu Wolfsberg (Kärnten) ; Privatdoz. in Wien, 1895 
av. Prof. in Marburg, 1897 ao., 1901/02 o. Prof. 
der hift. Hilfswiſſ. in Berlin, Mitgl. der Zentraldir. 
der Monum. Germ. Schr.: ‚Päpftl. Kanzleiord- 
nung 1200/1500* (1894) ; bearb. jeit 1897 Arndts 
Schrifttafeln (* 1904 ff.); gr. 1907 mit K. Brandi u. 
9. Breßlau das ‚Aıchiv für Urkundenforigung‘. 

Tanguten, TZangoten, mongol. Name der 
Bevölkerung des Kukunor- (od. teilw. noch des 
Zengrinor:) Gebiets, in 2 Hauptelfementen: den 
rein tibet. T. (in eigner Sprache Bopa Tihht, 
auch Amdowa, nach) ihren Wohnort Amdo, ꝛc., 
hin. Sifan od. Fantze) im SW., mit ziemlich alter: 
tüml. ojttibet. Mundart, u. den urſpr. nicht— 
tibet., aber mit Zibetanern gemifchten I. (hin. 
Tufan) im NO., die ein ftark mit Chin, Türk. u. 
Mongol. verjeßtes Tibetiſch reden; ſtark mongol. 
Typus; Kamaijten; im DO. (Kanſu) Aderbauer, im 
W. nomad. Viehzüchter (Yaks, Schafe); am obern 
Hoangho die räuberiihen Kara-T. (‚ſchwarze T., 
wahrlich. wegen ihrer ſchwarzen Zelte). 1004/1226 
bildeten die T. den Telbitändigen Staat Sittia 
mit eigner, aus der chineſiſchen abgeleiteter Schrift. 

Tani, die (hHinduft. ‚Beiwebe‘), bengal. Seide. 

Taenia L., Gattg der Taeniidae, f. Bandwürmer. 

Tante, die (grch.), wollene Binde, bei. Ropfbinde, 
wie fie die Priejter der alten Griechen trugen. 

Taeniiformes, die Bandfiſche. 

Tanis, in der Bibel Zoan, altägypt. Stadt am 
öſtl. od. tanit. Niların, bedeutende Feſtung u. Hans 
del3jtadt, Reſ. der Hykſos, der 18. u. 19. Dynaäſtie. 
Bon den Bauten der leßtern jtammen die Nuinen 
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Zänit, der, Dieteoreijen, j. Taf. Meteoriten, Rück. 
Taniore (tändisir), engl. Name dv. Tandſchur. 
Tank, das (vd. port. tänque, lat. stagnum, ‚gr. 
Wafjerbehälter, fünftl. Teich‘), große Petroleum-, 
Benzin-, 


(Abb.; 
Dampffejjel« gen 
u. Gaſome-. on.“ 

ter-Fabr. * 

Braun 
Ichtveig) be. . we 
an den Gewinnungsorten, in Häfen, Schiffen 
ſchiffe), auf Eiſenbahnwagen (Z.wagen). 

Tank, das (engl., tängt), Handelsgewicht (4,4 g) 
u. Perlengewicht (4,6 8) in Bombay. 

Zanfred, Normannen: Stammvater T. Rit— 
ter v. HSautepville (b. Coutances), von deffen 12 
Söhnen 10 nach Süditalien zogen u. dort den Nor— 
manmenjtaat gründeten. 5 von ihnen herrſchten nach 
einander: Wilhelm d. Eifenarm, Drogo, Humfried 
(die um 1030 nad) Italien famen), Robert Guis— 
card u. Roger J. — T, Kreuzfahrer, Sohn des 
Marchiſus u. der Emma, Tochter Robert Buiscards, 
nahm mit feinem Oheim Boemund anı 1. Kreuze 
zug teil, erhielt nach der Eroberung Jeruſalems 
Haifa u. Ziberiad, übernahm während Boemunds 
Gefangenschaft 1101/03 die Herrſchaft in Antiochien, 
ebenjo Wieder 1104, al3 Boenund im Abendland 
Hilfe ſuchte. T 12. Dez. 1112 in Antiochien. Seine 
Thaten beſchr. Radulfv. Caen, der jeit 1107 bei ihn 
war. Bol. Kugler, Boemund u. T. (1862). — 
T. vd. Vecce, letzter norm. König v. Sizilien 
(1190/94), natürl. Sohn Rogers, des Herzogs v. 
Apulien, des ältejten Sohns Kg Rogers Il., 1170 
mit der Grafſch. Lecce befehnt, wurde nach dem 
Tod Jeines Vetter? Wilhelms II. San. 1190 zu Pa— 
lermo zum König gefrönt, obwohl er früher Kaijer 
Heinrichs VI. Erbrecht anerfannt hatte, u. behauptete 
fich gegen diefen im Bund mit Kg Richard Löwen— 
herz u. den Welfen u. anerfannt von der Kurie. 
T20.%ebr. 1194 zu Balerıno. Bal. Ottendorf (1899). 

Tann, heil..naif. Stadt (bis 1866 bayrijch), Kr. 
Gersfeld, in der Rhön, r. an der Ulſter, 381 m 
a. M.; (1905) 1073 €. (41 Kath., zu Lahrbach; 
98 Isr.); Es (Fortſetzung nad Geifa im Bau); 
3 Schlöſſer (mit Rittergütern) der Frh. v. d. 8. 
(2 von der Stadt gekauft), Bronzedenkmal Des 
Generals Ludw. Frh. v. d. T. (1900); Zigarrenfabr., 
Möbelſchreinerei, Elektrizitätswerk. Vgl. Iyanır. 

Tann, Ludw. Frh. v. der (v. u. zu der T.- 
Rathſamhauſen), bayr. General, & 18. Juni 1815 
zu Darmftadt, T 26. Apr. 1881 zu Meran; 1833 
Art.-Leutn., jeit 1844 in der Umgebung Mari: 
milians II. (1848 Slügel=, 1860 Generaladjutant). 
1848/50 3mal in Schleswig - Holltein: 1848 als 
Major u. Führer eines Freikorps (Gefechte bei Alten— 
hof u. Hoptrup), 1849 ala Oberftleutnant u. Stabs— 
chef der 1. Div. der Bundestruppen, 1850 al3 Stab3- 
chef des Höchſtkommandierenden dv. Willifen. 1861 
Generalleutnant u. Bivijionsfommandenr. 1866 
mußte er nad) Berwerfung jeines eignen Kriegsplans 
(Bereinigung mit den Öfterreichern in Böhmen) dem 
Brinzen Karl ala Stabschef dienen u. Den Haß der 
öffentl. Meinung für den unglüdlihen Mainfeld- 


Iveri; 





beim Dorf San öftl. am Mioezfanal; vgl. Flinders zug tragen. 1869 General der nf. u. biz 1881 


Petrie (2 Bde, Lond. 1888), der fie 1883 f. unter: 
juchte. 


Komm. des I. Armeeforps. Diejes führte er 1870 


bei Wörth, Beaumont u. Sedan, dann nebit 3 preuß. 
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Div. im 1. Feldzug an der Loire (im Oft. u. Nov.: 
Gefecht bei Artenay, Einnahme u. Räumung d. 
Orleans, Rückzug nad) der Schladjt v. Coulmiers), 
dann im 2. Loirefeldzug unter dem Oberbefehl de 
Großhzgs dv. Mecklenburg (Schladt v. Loigny— 
Poupry, 2. Einnahme dv. Orliand) u. zuletzt vor 
Paris. Vgl. Zernin (1884); v. Helvig, I. bayr. 
Armeekorps 1870/71 (1874); derſ., Lebensſkizze 
(1882). — Neffen: Suitpold (x 1847), ſeit 1905 
Komm. des II. bayr. Armeekorps; Rudolf (* 
1855), jeit 1903 bayr. Gejandter am ital. Hof. 
Tanna, 1) Südſfee-Inſel, eine der ſüdl. Neuen 
Hebriden, vulf. (jtet3 thätig der Jalava, 910 md.), 
fruchtbar; 380 km?, an 1500 €. — 2) inbobrit. 
Tannaim f. Talmud. [Stadt = Thana. 
Zannal, Yluminiumtannat, das, gelb- 
graues Pulver; Anttjeptifum gegen Durchfall. 
Taunalbin, das, im Magen unlösliche, im 


Tanna — Tanner Grauwacke. 


414 


in einigen Alpenländern deſtilliert), die dicht be— 
nadelte Balſam-T., A. balsamea Mill. öſtl. 
Nordamerika, den Kanadabalſam. Zierpflanzen ſind 
außer dieſen (von der Edel-T. auch Spielarten: 
Hänge-, Schlangen-T. ꝛc.) beſ. die der Weiß-T. ſehr 
ähnlichen A. nordmanniana Zink, Nordmanns— 
T., Krim u. Kaukaſus, noch üppiger u. in der Fär— 
bung mannigfaltiger (blaugrün, gelb, gelbbunt, 
unten filberweiß), u. A. pichta Horb. (sibirica 
Ledeb.), jibtir. &., Nordrußland u. Sibirien, 
niedriger, jehr formenveich, ſowie (empfindlich) Die 
jpan. &., A. pinsapo Boiss., mit graugrünen 
(au blaugrünen od. jtlbergrauen) Nadeln 20. — 
Anden, Ehile-, Norfolf-, Schmuck-, 
Schuppen-T. f. Araucaria; Douglas. ſ. 
Pseudotsuga; Hemlod-, Schierlings-T. 1. 
Tsuga; Rot-T. = Fichte. 

Tannenberg, 1) oitpreuß. Dorf, Kr. Ojterode, 


Darm lösliche Tannin-Eiweißverbindung; braumes | 6 km füdöftl. d. Geyeröwalde; u; (1907) 750 €. 


amorphes Pulver; gegen Durchfall. 
Tanngte (Miehrz.), die Salze der Gerbjäure. 
Tanne, Abies Juss., Gattg der Sloniferen 
(Binaceen); etwa 20, 3. T. ſchwer unterjcheidbare 
Arten, auf der Nordhalbkugel, meijt fattliche 
Bäume, von den Fichten haupt). durch Die flachen 
Nadeln, aufrechte Zapfen u. abfälligen Zapfen 
ichuppen unterjchteden. A. alba Mill. (pectinata 
DC.), die T. ſchlechthin, auch Edel-, Silber- od. 
Weiß-T. (Ubb., a Blütenzweig, ?/;, b männl. 
Blütenfägchen, c weibl. Blüte, e Samen, nat. Gr., 
d Zapfen, '/;), 
in den ſüd- u. 
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mitteleurop. N Sr 
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51°41’n.Br.), BE: 
öftl. bis zum Ir 
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ſchwer zu ver— 2 
pflanzen), ſchlankem Stamm u. pyramidenfürm., 
ſpäter geftußter u. umvegelmäßiger Krone, deren 
Site (nur Zangtriebe) horizontal abſtehen; Nadeln 
an den Seitenzweigen fammartig 2geilig gejtellt, 
unten mit 2 bläulichweißen Längslinien, Blüten 
nur am Ende vorjähriger Triebe in der Gipfelregton 
älterer Bäume, 2geſchlechtig, Die männl. Blüten= 
kätzchen hängend, mit zahlr. rotbraunen Staubge- 
fäßen, Die weibl. aus Dichtgedrängten, unten brau— 
nen, oben grünen Deck- u. Fruchtſchuppen zujam: 
mengejeßt, Zapfen aufrecht, Die Dachziegelförmig ges 
ordneten, zulegt grünlichbrammen Schuppen (Die 
ſpitzen Mittellappen der Fruchtſchuppen ragen über 
die Deckſchuppen heraus) fallen bald nach der Reife 
ſamt den Samen ab. Forftl. wird Die Weiß-T. meiſt 
natürlich verjüngt, ſie wächſt zuerſt jehr langſam, 
iſt gegen Froſt empfindlich, erträgt aber den Schat— 
ten; ſchädlich beſ. das Wild u. der ſog. Weiß: 
T.nkrebs (Rindenkrebs ſ. Roftpitze). Die T. Tiefert 
gelblichweißes, weiches, leichtes u. gut }paltbares 
Baus u. Werkholz (auch zu Holzſtoff, Reſonanz— 
böden ıc.), Gerbrinde (als, Fichtenrinde im Han— 
del, 7. Site), den Straßburger Terpentin (in den 
Bogefen) u. äther. Ol (aus Nadeln u. Zweigjpiken 
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(12 Kath.); Rittergut (jetzt in Rentengüter auf— 
geteilt). — 15. Juli 1410 Sieg der Polen u. Litauer 
über das Deutjchordensheer, von dem über 12000 
Mann u. der Hochmeister Ulrich v. Jungingen fielen. 
— 2) Sungenhetlanjtali bei Saale2. 

Tannenlaus, Chermes L., Gattg der Blatt- 
läuſe. Fühler furz, Beine furz u. Dick, Hinterleid 
ohne Saftröhren, 
Körper mit weißen 
Wachsflaum bes 
deckt u. mit Längs— 
reihe von Chitin— 
platten. 2 parthes 
nogenetijhe (je 1 
geflügelte u. 1 uns 
geflügelte, Abb. I. 
u. unten) u. 1 jehr f 
Heine, 2geſchlech— 
tige, ungeflügelte Generation. C. abietis L. (Abb.), 
2 mm [., erzeugt ananasförm. Gallen an den Trie— 
ben der Fichte. Kreuzſchnabel. 

Zannenpapagei = Kiefernkreuzſchnabel, |. 

Tanner, 1) Adam, S.J. (jeit 1590), ſcholaſt. 
Theolog, & 1571 zu Innsbruck, T 25. Mai 1632 
zu Unken (Zivol) auf der Flucht vor den Schweden; 
lehrte 22 Jahre Theol. in Münden, Ingolſtadt u. 
Prien. Einer der hervorragenditen deutjchen Theo» 
Iogen, reich an bibl., kirchengeſch. u. patrijt. Wiſſen. 
Sauptw.: Theol. scholastica (4 Foliobde, Ingolſt. 
1626 f.), nach Scheeben: ein Werk erjten Rangs, das 
in manchen Punkten das jeines Lehrers Gregor dv. 
Valencia ergänzt; Disputationum theol. in omnes 
partes Summae s. Thomae (ebd. 1618); ferner 
zahlr. polem. Schriften. 

2) Konr., O.8.B. (feit 1771), Abt v. Ein— 
fiedeln, & 28. Dez. 1752 zu Arth (Schwyz), T7. Apr. 
1825 zu Einfiedeln ; 1777 Prieſter, 1808 Abt; ſicherte 
durch große Umficht u. Opfer den Fortbejtand des 
Klofters, baute die von den Franzoſen 1798 zerſtörte 
Gnadenfapelle wieder auf (1817), unterftüßte hoch— 
herzig, zumal in den Hungerjahren 1816/17, Die 
verarınte Bevölkerung dv. Einfiedeln, lehnte Die 1818 
angebotene Diözeje der Urfantone (als Abt-Bijchof) 
ab. Berf. mehrere asket. u. pädag. Schriften, u. a. 
‚Betrachtungen zur fittl. Aufklärung im 19. Jahrh.“ 
(5 Bde, 1804/08 u. ö.); ‚Bildung des Geiftl. durch 
Geiftesübungen‘ (1807 u. ö.). 

Zanner Grauwacke, im Oſtharz verbreitete 
— 3. T. unterkarboniſch z. T. unſichern 

ters. 
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Zannhäufer, 1) fahrender Sänger, aus Salz: 
burg, 3w. 1240/70 nachgewiejen; genoß die Gunſt 
Friedrichs 11. v. Oſterreich, kam auf Wbenteuerfahr- 
ten bis in den Orient. Neidhart verwandt, zeigt er 
nam. in ſeinen Tanzleichen eine barocke, derbkomiſche 
Miſchung volkstümlicher u. höfiſcher Elemente. 
Vgl. v. d. Hagen, Minnefinger, Nr. 90; Ohlke 
(1890); Siebert (1894). 

2) jagenhafter Ritter, der in den Venusberg 
(n. a. Hörfelberg) zur Venus geht u. dann voll Reue 
in Rom bei Papjt Urban. IV. vergeblich Berzeihung 
feiner Sünde ſucht: jo wenig fein dürrer Stab 
je grünen werde, jo wenig fünne dieſe Sünde ver- 
geben werden. Verzmweifelt fehrt I. in den Venus— 
berg zurüd u. wird vergebens vom Papſt geſucht, 
al3 der Stab am 3. Tag zu grünen beginnt. Dal. 
Uhland, Volkslieder, Nr. 297. Die Vorrede des 
‚Heldenbuchs‘ läßt den treuen Eckart an der Pforte 
des Benusbergs den Eintretenden warnen. Die 
Sage iſt an den hift. Dichter angelnüpft worden, 
unter deffen frivolen Zanzleichen ein Bußlied fteht. 
Bal. ©. Paris, Leg. du m.-&. (Par. 21905); Erich 
Schmidt, in Charafterijtifen II; Reuſchel, N. Jahrb. 
VII 1. Die Sage vom getreuen Edart u. dem T. 
ward 1799 von Tied erneuert, E. T. X. Hoffmann 
(‚Serapionsbrüder‘) Hat die Sage von T. mit der 
bon Heinr. d. Ofterdingen u. dem Sängerfrieg auf 
der Wartburg verſchmolzen. Heines Vegende (1836) 
behandelt die urjpr. Zaffung. Rich. Wagners Muſik— 
drama nimmt €. T. A. Hoffmanns Faffung auf u. 
bildet fie durd) das Motiv von T.s Liebe zur hl. 
Elifabeth u. jeiner Rettung durch dieſe weiter; neben 
Wagner konnte fi) Diangolds Oper nicht behaupten. 
Vgl. Golther, Frz. u. dtſch. T.“Dichtgn (in Mufit 

Tannieren = Gallieren. III, ©. 16). 

Zannigen, ba, acetyliertes Tannin; löslich in 
Alkohol u. Alkalien; gegen Durchfall. 

Zanmin, das, Die Gerbſäure im engern Sinn. 
— 7, Bleilalbe = Gerbfäure-Bleifalbe. — T.extrakt, 
da3 — Hemlodertraft. — T.ſtoffe = Gerbſäuren. 

Zannoform, das, Kondenjationsproduft de 
Zannina mit Formaldehyd; rötlichweißes Pulver, 
innerlid) gegen Durchfall, äußerlich bei Hautleiden, 
Wundjein 2c. als Streupulver u. in Salbe. 

Zanuroda, jahjenzweimar. Stadt, Bez. Wei- 
mar, an der Mündung der Schwarza in die Sm, 
234 m ü. M.; (1905) 1030 €. (23 Kath, zu Wei: 
mar); ZI; Rittergut mit Schloß u. Schloßruine 
de3 Frh. v. Gleichen⸗KHßwurm; Emaillier:, Bapier- 
fabr., Sägewerf; Luftkurort. 

Zannıuola, ber, Gebirge im NW. der Wiongolei, 
öſtl. Geitenfeite des Altai, zw. dem Chuafent- 
Senifjei u. dem Becken des Ubjanor; an 600 kmL,, 
2500 bis 2700 m h. 

Tannwald, böhm. Stadt, Bez.H. Gablonz, am 
Zujammenfluß der Kamniß u. Dejje u. am Abhang 
des Spitzbergs (Füdf. Sfergebirge), 464m ü. M.; 
(1900) 3591 meiſt difch. kath. E.; Ta (T.-Schune- 
burg) u. Halteitelle (Unter-T.); Bez.G.; 2 gewerbl. 
Fortbildungsſchulen, 2 Studentenheime,Boltsbüches 
vei, Bezirkskrankenhaus (1902 duch Qungenheim 
erweitert); Kreuzſchw.; bedeutende Textil (Baum- 
wollſpinnerei u. =weberei 2c.), Glas- u. Maſchinen— 
ind. ꝛc.; Sommerfriſche, eleftr. Beleuchtung. 

Taunzapfenöl, ätheriſches Ol der jungen 
Zapfen der Edeltanne; auch = Terpentinöl. 

Zanref, der (madagaff.), Art der Borftenigel. 

Zanfimät (arab., Diehrz., ‚Verordnungen‘ = 
Reformen; Einz.: tansim, ber), die unter Abdu ’T= 


Tannhäuſer — Tantra. 
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Medſchid in Ausführung des Hatt-i-Scherif v. Gül- 
hane (1839) erlaſſenen Geſetze über Gleichftellung 
ber Unterthanen jeder Religion, Raſſe u. Nation. 

Tanta, Hauptit. dev ägypt. Prov. Gharbije, zw. 
Roſetta- u. Damietta-Nil; (1897) 57289 E.; Tg, 
Kleinbahnen nah Kafr ej-Saijat u. (2) Mehallet 
el-Kebir; Agentur der Nationalbank, 9 Zonfular. 
Vertretungen (dtſch., öſtr. Konfularagentur); Mo— 
ſchee Seijid el-Bedawi (Neubau, 3 Medreßen), vize— 
tgl. Schloß; Miffion des Lyoner Sein. mit College, 
Schw. ber afrif. Miffionen; 3 Meſſen (größte im 
Auguft, durchſchn. Y/ Dill. Beſucher). 

Zantal, Zantalium, bas (v. Tantalos), Ta, 
jeltened Clement, Atomgew. 183 (O = 16), gemein 
jam mit Niob in manchen Mineralien (KRolumbit, 
Zantalit, Yitrotantalit); graumweißes Metall, jehr 
zähe, an der Luft kaum veränderlich, gegen Säure 
jehr mwiderftandsfähig, erſt bei 22500 ſchmelzend. 
Neuerdings als Slühfaden in Lampen (T.lanıpen) 
angewandt. 1802 von Edeberg entdeckt, aber erjt 
1905 von Bolton rein erhalten. Wichtige VBerbin- 
dungen: Z.jäure, H,TaO,, u. T. fäureanhy— 
drid, Ta,0,. 

Zantalit, der, tantalveicher Niobit. [Berwick, }.d. 

Tantallon Caſtle täntätön fagı), Ruineb. North 

Zantalos, in der gried. (urſpr. Heinaftat.) 
Sage ein Iyd. od. phryg. König, Sohn od. Rach— 
fonıme des Zeus, der, von den Göttern der Tiſch— 
gemeinjchaft gewürdigt, Nektar u. Ambrofia ent- 
wendete u. Die Geheinmijje des Götterrat3 aus: 
plauderte, aud) feinen Sohn Pelops (f. d.) den Göt- 
tern zerjtücelt zum Mahl vorjeßte, weshalb er in 
der Unterwelt mit ewigen Hunger u. Durſt beitraft 
wurde, da das Waſſer, in dem er bi3 zum Kinn fand, 
u. die Früchte unmittelbar über feinem Haupt 
immer zurückwichen, jo oft er danach griff (daher 
Zantalusqualen, ſprichw. — unbefriedigtes 
Verlangen); nad) anderen hing ein Felsblock über 
ihm, der ihn ſtets zu zermalmen drohte. 

Tantalus L. Sattg der Störche. 

Tantalusbecher = Vexierbecher, ſ. Heber. 

Tantae molis erat Romanam condere 
sentem (lat.), ‚folder Mühe bedurft” es, Das 
römiſche Volk zu begründen‘ (Bergil, Aeneis 1, 33). 

Tant de bruit pour une omelette, erg. au 
lard (fiz., t& d5 Hrüi pür ün ömtät), ‚So viel Lärm um 
einen Eierfuchen (mit Sped) !“ auf den Dichter Des 
Barreaur (T 1673) zurüdgeführt. 

Zantieme, die (frz. tantiöme, tättäın, ‚der ſo— 
u. ſovielte Zeil‘), Bergütung an Berjonen, die auf 
den Erfolg eines Unternehmens Einfluß haben, Durch 
einen Anteil am Gewinn, ſowohl neben einem fejten 
Gehalt od. Lohn wie aud) als alleinige Entſchädigung 
üblich bei Borjtänden u. AUngejtellten (bei Arbeitern 
Gewinnbeteiligung, f. d.) gewerblider Unterneh: 
mungen u. den Mitgl. des Aufſichtsrats von Handels 
gejellfchaften (gejetlich verboten für den Auffichts- 
rat von Erwerbs: u. Wirtſchaftsgenoſſenſchaften). 
Auch das Entgelt (Brugteil der Einnahme) an deu 
Autor für das Aufführungsreht von Bühnenmwerfen. 
Bol. Komponiſt. Die T.n von Mitgl. des Aufjichts- 
rats non Handelögejellichaften find im Deutſchen 
Jteich jeit 1906 ſteuerpflichtig. Bar. Beil. Stempel, 

Tant mieux (frz., tä miö), ‚um fo beffer‘; tant 
pis (pi), ‚um fo Jehlinmer‘. 

Tantra, das (jandfr., ‚das Weſentliche, Grund- 
lage, Regel, Buch‘), eine Klaſſe von Werfen des 
ind. M.A., in denen Zauber: u. Beſchwörungs— 
kunſt eine Hauptrolle fpielen ; vgl. Pantſchatantra. 
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Tantum ergo (lat.), 5. Strophe des Hymnus 
Pange lingua, |. d. [Diarderhund. 
Zanufi, der (jap., ‚ichlau, Hinterliftig‘), der 
Zanundea,aujtral.Stadt, Südauftralien, 67km 
nördl. dv. Adelaide; gegen 1000 meijt dtſch. prot. E.; 
3 diſch. prot. Kirchen, Gerichtsgebäude, Staats-, 
Privatſchulen ꝛc.; Wein-, Objts u. Weigenbau. 
Tanz, dierhyihmiſch gehobene, ſchritt-od. ſprung⸗ 
weiſe (kreiſende, hüpfende) Körperbewegung in Ver— 
bindung mit Geſte (Mimik) u. Geſang (Juſtru— 
mentalmufit) als lyriſch-künſtleriſcher Ausdruck 
ſeeliſcher Vorgänge (Freude, Schmerz ꝛc.), als gejell- 
ſchaftliches Vergnügen in den meiſten ziviliſierten 
Ländern nach gleichen beſtimmten Regeln geübt. 
Nach dem Volkslied wohl die älteſte Form muſik. 
Kunſtübung, bei allen Völkern der Erde bekannt; 
erſcheint früh in mannigfachen Arten: Feſt-, Waffen⸗, 
Kriegs-T. deſſen weitere Ableitung der Marſch (j. d.), 
von deſonderer Bedeutung der religiöſe T. als zere— 
monielle Kulthandlung (Symbol religiöſer Vor— 
ſtellungen), woraus ſich Die halbdramatiſche, panto— 
mimiſche Darſtellung mythol. Überlieferungen u. 
ſchließlich das eig. Drama entwickelte. Eine wich— 
tige Rolle ſpielt der T. bei den Juden u. im antiken 
Drama (Chor-T.) u. bildete als Orcheſtik geregelte 
T.kunſt einen integrierenden Teil des Geſamt— 
kunſtwerks (Dichtung, Muſik, T.). Im M.A. fand 
der T. auch im chriſtlichen Kult Aufnahme (hohe 
Kirchenfeſte, Prozeſſionen, beſ. in den rom. Ländern), 
während er in der weltlichen Muſik unter dem Ein— 
fluß der alten Monodie u. ſpäter der mehrſtimm. 
Muſik immer reichere u. beſtimmtere Formen u. im 
Zujammenfluß mit dem Volkslied nationale Prä— 
gung (Nationaltänze) annahm. Die T.kunſt 
lebte in der ital. Volksbühne fort, bildete ſich in 
Stalien wie in Frankreich (unter Ludwig XIV.) aus, 
wurde bei. durch Noverre (j. d.) gefördert u. fand 
berühnte Vertreter in den Namen Beltri3, Taglioni, 
Eller, Griſi (. d. Art) u. a. Eine jpez. moderne 
Eriheinung find die 3. T. mit dem Schleier des 
Geheimnisvollen drapierten (Hypnot.?) Schlaf= u. 
Zraumtänze(be}. der Wiadeleine) u. die angeblich 
das antife deal verförpernden, vielfach bedenklich 
entarteten Schönheitstänze (Iſadora Duncan, Rita 
Sacchetti, Maud Allan u. a.); auf der Stufe der 
Barietefunst jtehen die jog. Serpentintänze. 
— Mit dem mehritinm. Chorlied des 11./12. Jahrh. 
jet auch die Entwiclung einer höhern T. muſik, 
zunächſt in der Form des mehritimm. T.lieds, ein, 
von den. ich gegen Ausgang des M.A. die ibezif. 
inſtrumentalen T.for men abgliederien. Ende 
des 15. Jahrh. laſſen ſich 2 verſchiedene Grundtypen 
des T.es deutlich erkennen: der gemeſſene Reihen— 
T. in 2teil. u. der lebhaftere Spring-T. in Zteil. 
Taktrhythmus, beide nach der Seite des Choreogra— 
phiſchen u. Muſikaliſchen in zahlr. Varietäten u. in 
der Folge beſ. für die Entwicklung der Inſtrumen— 
talmuſik von hoher Bedeutung. Bereits Anf. des 16. 
Jahrh. wird durch Zuſammenſtellung verſchiedener 
muſik. Tänze, denen aber zumeiſt dasſelbe melod. 
Motiv zu grunde liegt, die Variationsſuite 
entwickelt. Davon zweigten ſchließlich die einzelnen 
in ſich abgeſchloſſenen T.ſtücke je mit eignem themat. 
Material ab: Sarabande, Pavane, Gavotte, Bourre, 
Courante, Menuett, Gigue ꝛc. (vgl. Suite). Für die 
zum Tanzen beſtimmte Muſik konnte es auch nicht 
ohne Einfluß bleiben, daß der getretene T. dem 
geſprungenen, der mit der Zeit zum Rund— 
tanz fich entwickelte, den Rang ablief. Aus dem ge: 
Herder? Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. VIII. 


Tantum ergo — Tapachula. 
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tretenen T. im geraden Taltrhythmus entwickelten 
fi unjere Märſche u. Kontertängze (Duadrille, 
Frangaiſe 2c.), aus dem gejprungenen im ungeraden 
Rhythmus unfer Walzer (Hopjer, Ländler, Schuh: 
plattler, Polka, Polonaife, Mazurfa, Galopp 2c. ). 
Dal. Lafage (2 Bde, Par. 1844); Böhme (2 Bde, 
1886) ; Dieringer (4 1895) ; Dedrat, Dict. (Par. 
1895) : Rojeri, Kated). (1896) : de Soria (Bar. 
1897); Vuillier (ebd. 1897); Klemm, Katech.("1901); 
M. L. Berker (1901); Store (1903); F. v. Reznicek 
(1906); Aubry u. Dacier (Bar. 1905); de Menil 
(ebd. 1905); Bie (1905 u. 1906). 

Zanzenberg, ehem. kärntn. Nitterichloß, zur 
Gem. Hörzendorf, Bez.H. St Beit a. Glan, r. über 
der Glan, auf dem gleichn. Berg (572 m), 1,2 km 
nordweitl. v. Zollfed; Ti; jeßt Olivetanerabtei 
St Sojeph (1898 als Priorat gegr., 1901 Abtei; 
1907: 25 Mitgl. [14 Prieſter], Abt ſeit 1901: Bonif. 
M. Edler, & 1370 zu Haibach, Oberöſtr.). 

Tänzer, Chorizanten, eine ſchwärmeriſche, 
nad) dem Glauben der Zeitgenofjen unter Dämon. 
Einfluß jtehende Sekte, die 1874 am Rhein ur. in den 
Niederlanden auftrat; TZanzfranfheit (Tanz: 
wut, Choriomanie, meilt auf hyſter. Bafis) ır. 
epilept. Zujtände ergriffen die &. (St Johannis— 
tängzer). Auch in der Folge trat dieje Volkskrank— 
heit wiederholt auf, 3. B. 1418 in Giraßburg, wo 
fie den Namen St Beitstanz erhielt (niit zu ver— 
wechjeln mit der auch als Veitstanz bezeichneten 
Chorea). Ähnliche Erſcheinungen find der Taran— 
tismus (. d.) in Italien jowie in der Neuzeit Die 
methodiit. Sefte der jumpers (‚Springer‘). Bgl. 
Heder, Tanzwut (n. A. 1902) 

Zanzfliegen, ie, Fam. der Fliegen. 
Hinterleib ſchlank, Tringelig; Rüſſel lang. Leben 
vom Raub, ſchwärmen oft in Scharen an Bächen, 
unter Bäumen ꝛc. Elwa 500 europ. Arten. Empis 
tesselata L.; bi3 12 mm |. (Stellung. 

Zanzmeiiterjiehung bei Pferden = Franz. 

Tanzwut, Tanzkrankheit, f. Tänzer. 

Taodeni, Ort in der Sahara = Taudeni. 

Taoismus, der, Die 3. Der 3 ‚Religionen‘ Ehi- 
nas, ein auf Zao-tje (f. d.) zurücgeführter, von 
Tſchwang-tſe (j. d.) ausgearbeiteter u. veränderter 
myſt. Bantheismuß. 

Taormina, ſizil. Stadt, Prov. Meſſina, am 
Süd- u. Oſthang des Monte Tauro (398 m, Kaſtell— 
ruine), 205 m ü. d. Son. Meer; (1901) 4851 E.; 
3 Giardini-T., 5 km ſüdweſtl, Drahlſeilbahn 
geplant); Dom (14. Sahrh.), ehem. "Dominifanerfl. 
(2 Kreuzgänge), Ruine der Badia Becdia (got.), 
Paläfte ©. Stefano u. Corvaja (1330 bzw. 1372, 
got.), Reſte eines altgriech. Theaters (FL. Altertümer- 
mujeum, berühmte Ktnaausficht), eines röm. Odeums 
u. eitter Naumachie; Franziskanermiſſionärinnen 
Mariä; Fabr. v. OL. — Nach der Zerjtörung v. 
Naxos dur) Dionyfios I., 403 dv. Chr., gründeten 
die Situler 396 Tauromenion, das 358 auch die 
Reſte der Bevölkerung dv. Naxos aufnahm u. noch 
zu Strabo3 Zeit bedeutend war. 902 u. 962 von. 
den Arabern, 1078 von den Normannen, 1676 von. 
den Sranzojen, 1849 von Filangieri (Herzog dv. 
T.) erobert. 

Taotai (dao-), hin. Amtsname: Vorfteher eines 
Kreiſes von mindeſtens 2 Präfelturen. 

Tapachula (tiäula), mexik. Stadt, Staat 
Chiapas, r. am FKüftenfl. Suchiate od. Coatän; 
(1895) 8472 E.; Th; dtſch. Konſulat; Ausf. dv. 
Kakao. 35 km füdweftl. der Hafenv. T. S. Benito. 
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Tapajoz, ber (tapaſchuſch), r. (brafil.) Nebenfl. des 
Amazonas; gebildet aus Arinos u. Juruena, die beide 
auf dem Plateau v. Mato Groſſo entjpringen, bildet 
zahlr. Katarakte, mündet, nad) ftarfer Erweiterung 
(bis 13 km) dureh Snjeln nad) DO. abgelenft u. bis 
auf 11638 m verſchmälert, bei Santarem (hier jet. 
Waſſermenge 12436 m°); 1300 km I., bis Lauris 
tania (340 km) regelmäßig von Dampfern befahren. 

Tapanhoakanga, die Epanjua⸗), quaternäres, 
eiſenſchüſſiges Konglomerat der brafil. Diamant» 
lageritätten. 

Tapareli, Luigi d'Azeglio, S. J. (ſeit 
1814), Wtoralphilofoph, x 24. Nov. 1793 zu Turin, 
t 20. Sept. 1862 zu Rom; lehrte 15 Jahre Philoſ. 
zu Palermo; Mitbegr. (1850) u. eifriger Mit: 
arbeiter der Civilta Catt.; im Ggiß zu feinem Bruder 
Maifimo d' Azeglio (f. d.) ein der Kirche treu ergebener 
Gelehrter u. Iharffinniger Philoſoph. Schr. u. a.: 
Saggio teoret. di diritto nat. (2 Bde, Pal. 1840/45 
u. d.; dtſch 1845); Corso elem. (Nteap. 1845, 61860); 
Esame crit. degli ordini rappresentativi nella 
societaä mod. (2 Bde, Rom 1851, ?1854). 

Tapayo, der (ſpan.), Art der Iguane. 

Tapeten (v. auch. t&pes, ‚Dede‘), Behang od. 
Belleidung der Wände, bis ins 16./17. Jahr). aus- 
Schließlich gewebter od. gewirkter Stoff (vgl. Beil. Zer- 
tilfunft); werden heute aus gut geleimtem Papier 
(Papier-T.) in Rollen von 8m. u. 0,475 m 
Br. durch Grundieren u. Aufdruden der Muſter mit 
Walzen hergeftellt,; ala Farben verwendet mar Öle, 
Wachs- od. Leimfarben. Nach dem Drud werden die 
T. zum Teil gepreßt, gerippt od. glatt gefirnikt u. 
Yacdiert. Die Bergoldung (Gold-T.) erfolgt durch 
Auflegen von Blattgold od. Aufſtäuben von Bronzes 
ftaub auf die in Muſtern mit Klebſtoff vorgedruckten 
Slähen. Bei den Velour-T. wird gegen das mit 
Klebftoff vorbedruckte Muſter Wollſtaub geſchleudert. 
Als Klebſtoff dient vielfach die Viskoſe (aus Zellu— 
loſe, Ätznatron u. Schwefelfohlenftoff), Die bei 100° 
mit dem Papier eine untrennbare Verbindung ein- 
geht; Daher zur Verdickung der Farbe beim Yarben- 
drud, als Glanzmittel u. bei. zur Herftellung ab- 
waſchbarer T. verwendet. Die Relief-%. werben 
auf Gaufriermaſchinen (mit Reliefwalzen), Die 
Holz-T. durch Auffleben durchgefärbter DHolz- 
fourniere auf Papierbahnen, die Beder-%. durd) 
Aufdruck auf Kalbfelle od. (Nachahmungen) auf 
Linoleum, Lincerufta . d.), Bappe hergejtellt. Ir is⸗ 
T. haben regenbogenartig verwaſchene Farben. 
Tekko- u. Salubra-T. beſtehen aus einem Ges 
webe von Baumwollſtoff mit aufgelegter, gemuſterter 
u. eingedickter Olſchicht, Die waſſerdicht macht. Kat- 
tun=, Samt-, Seide- u. Wachstuch-T. find 
gew. zum Aufſpannen beſtimmt, die aus dünnen 
Metallblättern beſtehenden Aluminium= u. 
Zink-T. befeſtigt man mittels Zement. 

Tapetenzellen (Bot.) ſ. Pollen. 

Tapetum, das (lat.), „Teppich‘s; T. nigrum ſ. 
Auge, Bd I, Sp. 819. 

Zapezierer, Handwerker, der Wände mit Ta— 
peten befleidet (tapeziert), Polfterungen herftellt, 
. Borhänge, Gardinen aufhängt. 

Zapferfeitsmedaillen, milit. Ehrenzeichen 
für Unteroffiziere u. Mannſchaften, gew. mit Löh— 
nungazulage od. Penfion.verbunden. 

Taphos, griech. Inſel, ſ. Leufas. 

Taphrina Fries, Pilze, erzeugen Hexenbeſen, ſ. d. 

Tapiau, oſtpreuß. Stadt, Kr. Wehlau, r. am 
Pregel, von dem hier die Deime r. zum Kur. Haff 
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abziweigt; (1905) 5118 €. (228 Kath., Kuratie); 
”ı (2 km füdl.; außerdem Sleinbahnen nad 
Königöberg, Friedland u. Kleinſcharlack), Dampfer- 
ſtation; Amtsg., Reihabankwarendepot; Prov.⸗ 
Gärtnerlehranftalt, Molkereiſchule u. Verſuchsſtation 
(in Kleinhof-T., 2 km füdöjtl.), altes Deutſchordens⸗ 
ſchloß (1265), jeßt Prod. Beijerung3d« (229) u. Lan 
beö-Pflegeanjtalt (977 Inſaſſen), ferner Stranten=, 
Kreisarmenhaug ꝛc.; 2 Sägewerfe, Brauerei ꝛc. 

ZTapiofta, die, ſ. Manihot. 

Zapiolit, ber, Fe(TaNb),O,, tetragonale, 
ſchwarze, halbmetalliide Kryſtalle auf Pegmatiten. 

Tapir, ber (kitſchua tapire), Tapirus L., einzige 
Gattg der Unpaarzeherfam. Tapiridae. Born 4, 
hinten 3 Sehen; Naje bildet einen Furzen, bewegl. 
Rüſſel; Gebiß 343; Behaarung dünn, dicht anlie= 
gend; Schwanz ftummelförmig. Friedliche Tiere, 
leben rudelweiſe in wajlerreihen Gegenden von 
Pflanzen. T. americanus L,, gem. amerif. T.; 
ſchwärzlich-graubraun; bis 2 mL. 1,7mh.; Bra= 
jilien, Baraguay. T. pinchacus Blainv.; Anden. 
T. indicus Desm., ind., Shabrafen=%.; vorn 
u. Hinten ſchwarz, in der Mitte grauweiß ; 2,6 m l., 
imdh. Bei der Untergatig Elasmognathus Gill 
reiht die verfnöcherte Nafenfcheidemand nad vorn 
zw. Die Ntafenbeine; 2 Arten, Mittelamerika. 

ZTapirindianer = Maipure. [ftiderei. 

Tapiſſerie, bie, Teppich» u. Tapetenwirkerei u. 

Tapolcza (za), ungar. Sroßgem., Kom. Zala, 
10 km nördl. vom Plattenjee, 126 mü. M.; (1900) 
5826 magyhar. meiſt kath. €. (856 Isr.); 725 Bez. G.; 
Ruinen eines Paulinerkloſters 2c.; Weinbauſchule; 
Vincentinerinnen; mehrere indifferente Thermen 
(25 0), beſ. gegen Gicht; Papierfabr. Weinbau. 

Tapotement, das Efrz., pötmä, Klopfen'), f. 
Maſſage. 

Tapp, Bayr. Tarot, ſüddeutſches, dem Stat 
verwandtes Kartenspiel unter Dreien mit 36blätte— 
riger Harte; jeder erhält 11,83werden Talon (Tapp', 
‚Zarof‘). Es wird Frage u. Solo (beſtes: Herz, 
‚Rot‘, die übrigen gleichwertig) gejpielt. Bar. Stat. 

Zappehorn, Aıt., Tat). Theolog, x 26. Apr. 
1823 zu Vechta, T 1. Ian. 1907 zu Vreden; 1846 
Prieſter, feit 1867 Pfarrer in Vreden, 1884 zugleich 
Dechant u. 1885 Ehrendombderr ; bei. befannt durch 
jeine weitverbreiteteir Gebetbücder u. hagiol. Schr. 

Zappeiner, Herm. v. Miediziner, & 18. Nov. 
1847 zu Meran; 1879 Prof. der Phyfiol. an der 
Tierarzneiſchule, 1884 ao., 1893 o. Prof. der Phar- 
mafol. an der Univ. in Münden. Schr.: ‚Anleitg 
3. hem.-diagnoft. Unter). am Krankenbett‘ (1885, 
81903); ,Vehrb. der Arzneimittellehre‘ (1890, 61907); 
‚Senjibilijierende Wirkung fluoreszievender Sub— 
ftanzen‘ (mit Jodlbauer, 1907). 

Zappert, ber, langes, mantelartiges Tiberkleid 
mit od. ohne Kapuze, in Weſteuropa feit Beginn des 
14. Sahrh. üblich ; im 16. Jahrh. durch Die Schaube 
(j. d.) abgelöſt. 

Tappert, Wilh., Muſikſchriftſt. (Berlin), * 
19. Febr. 1830 zu Ober-Thomaswaldau b. Bunz⸗ 
lau; Schüler von Dehn, geſchätzt als Tabulaturen— 
Kenner, beſitzt eine ausgezeichnete Sammlung. Schr.: 
„Muſik u. muſik. Erziehung‘ (1867);, Muſik. Stud.‘ 
(1868); „Verbot der Quintenparallelen‘ (1869); 
„R. Wagner im Spiegel der Kritik“ (ſatiriſch, gegen 
R. Wagners Feinde; ?1903); ‚Wandernde Wtelo- 
dien‘ (21890); ‚Sang u. Klang‘ (1906; wertvolle 
Ausg. von Tabulaturftüden). . | 
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Zapti, auch Täpi, bie, indobrit. Fluß; ent- 
Ipringt im SW. ber Zentralprov., bildet Die Nord» 
grenze des Defan u. der Weftghat, mündet unter- 
halb Surat in den Golf v. Cambay; Länge 675 km, 
Gebiet 56 400 km?. 

Tapuja (Tupi, Sa, ‚Barbar‘), brafil. Name 
der Ges u. anderer brafil. Indianerſtämme. 

Zaputeneca, eine ber Gilbertinseln, ſ. d. 

Zaquary, ber (tafari), 2 brafil. Flüffe: 1) I. 
Nebenfl. des Paraguay, entjpringt auf dem Hod)- 
land im ©. dv. Mato Grofio, mündet mit 2 Arnıen 
ſuüdl. v. Corumba; an 750 km I. — 2) I. Nebenfl. 
des Jacuhy, ſchiffbar. Die gleihn. dtſch. Kol, 
Staat Rio Grande do Sul, I. am T.; TH; Brauns» 
berger Katharinenſchw., 3 prot. Schulen; Ausf. v. 
Holz u. landwirtſch. Erzeugniffen. 

Zara, die (arab.zital., Abzug‘), da8 Gewicht ber 
Umhüllungen (Kijten, Fäffer 2c.) verpacter Waren; 
foll dag reine (Netto-) Gewicht ber Waren feftgeftelft 
werden, ohne die Umhüllungen zu öffnen, jo wird vom 
Gewicht der verpacdten Ware (Bruttogewicht) ftatt 
der wirft. dur Wägung ermittelten T. (reine od. 
Nettv-T.) eine ujancenmäßige bzw. (3. B. bei Ver— 
zollung) gejegliche T. abgezogen, welche entw. nad 
Prozenten des Bruttogewihts (Prozent-T.) od. nach 
dem Durhjchnittsgewicht einer Anzahl von Um— 
hüllungen berechnet wird (Durchſchnitts-T.). So— 
pra=®. heißt die T. wenn ſie abſichtlich etwas zu 
hoch angeſetzt wird. Tarieren, die T. berechnen. 

Zara, ſibir. Bezirksſt, Gouv. Tobolff, J. am 
Irtyſch (Flußhafen); (1897) 7223 E.; Mädchen— 
progymn.; Glashütte, Fabr. v. Branntwein, Leder, 
Fett⸗, Butter-, Getreide-, Leders-,Rauchwarenhandel. 

Tara, bie, Quellfl. der Drina, f.d. [Xripolis. 

Zarabulus, Trabulüs, arab. Form des grd). 

Tarafa, Umribnel-Abd, bedeutender alt- 
arab. Dichter, wirkte um Die Mitte des 6. Jahrh. n. 
Ehr. am Hof des Königs Ar dv. Hira, der ihn wegen 
ſeiner Spottverfe mit einem Uriasbrief nach Bachraia 
ſchickte, uwo man ihn tötete. In den Moallakat cf. d.) 
eine berühmte Kamelbeſchreibung; andere Gedichte be— 
ſingen Liebesgenuß u. Wein. Sein Divan hrsg. von 
Ahlwardt in Six Anc. Arab. Poets (Sond. 1870). 

Taragarh, ber (hinduſt. ‚Sternburg‘), indobrit. 
Berg in der Arawallifette, bei Adſchmir, an 900 m 
h., mit aufgegebenem ort u. vielbeſuchter Grab- 
jtätte eines moh. Heiligen. 

Zerahumara, mexik. Sindianer, Zweig ber 
Pima, in Chihuahua (haupt). in der Sierra &.); 
(1895) ausſchl. der in den Städten [ebenden, hiſpa— 
nijierten 18232; Chrijten (17./18. Jahrh. Miffion 
der dtſch. jeit 1900 der mexik. Sejuiten, 1872/1900 
der Sojephiten), Aderbauer. 

Zarai, die (Hinduft., „Marſchland'), vorderind. 
Landſchaft, ſ. Himalaja. 

Tarakan, ber (ruſſ.), Art der Schaben. 

Taranaki, ber, neuſeel. Berg= Egmont, Mount. 

Zarancon (‚Zähringen‘), fpan. Stadt, Prov. 
Euenca, r. vom Rianfares (dur) Giguela zum Gua—⸗ 
Diana);830mü.Mt.;(1900)5292€.;Be3.6.; Colegio. 

Zarantaf, der, ruſſ. Nationalfuhrwerk; ruht 
ftatt auf Federn auf 2 od. 4 langen Stangen. 

Zarantel, die (ital.), Lycosa tarantula L., Art 
der Wolfipinnen. 2 37 mm l. rehbraun, Hinterleib 
oben mit ſchwarzen, rötlichweiß eingefaßten Quer: 
rien, unten mit ſchwarzer Mittelbinde. Stalien, 
Spanien; lebt in Erdröhren. Bgl. Tarantismus. 

Zarantella, die, ein jüdital. Volkstanz in ſehr 
raſchem 9/;:Taft, dem röm. Galtarello verwandt; 
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angeblich durch den Zaranteljtich erregt u. Heil« 
mittel gegen deffen Folgen; als mufik. Form zahl« 
reich bearbeitet in der mod. Inftrumentalmufif. 
Tarantismus, der, entw. die angeblich Durch den 
Zarantelbiß entjlandene Zanztolfheit (Zarantel- 
franfheit, verwandt mit Chorea major, Ende 


des M.A. in Süditalien endemiſch), od. die Tanz: 


mut als einziges Mittel gegen die Folgen des Ta— 

Zaranto, ital. Name v. Zarent. [ramtelbiffes. 

Targutſchen, turktatar., mit Sraniern u. Se— 
miten vermifchtes, den Sarten verwandtes Volk, im 
obern Nlithal, in Ruſſ.-«Turkeſtan (1897) 56469; 
Moh.; Ackerbauer. 

Tarapacqa, zweitnördlichſte Prov. Chiles (1883 
bon Peru abgetreten), 46957 km?. Hinter der 
Küftentordillere (Carrasco, 1833 m) folgt die 1050 
bi3 1200 m 5. wafjerloje, teil3 ſandige teils jalzige 
Hochebene der Bampa de Tamarugal mit 
riefigen Salpeterlagern, dann der Weftabfall u. 
Kamm der Wejtkordillere (Lirima, 6000 m). (1895) 
89 751, (1904) an 101800 €. Anbau (meift nur in 
den Thälern) dv. Baumwolfe, Zuderrohr, Luzerne, 
Obft, Salpeter- (?/, biß */, der il. Produktion), 
Salggewinnung, Bergbau auf Silber, Blei, Kupfer, 
Borkalk ꝛc.; 2 Dep., Hauptit. Iquique. — Apoft. 
Vik. T. (1894), von Franziskanern miffioniert. 

Zarapoto, Hauptit. der peruan. Prov. ©. Mar—⸗ 
tin, Dep. Loreto, I. vom Riv Mayo (zum Huallaga); 
(1896) 9308 ©. ; Weberei, Tabakhandel. 

Tarar, ber, j. Taf. Müllerei, Abb. 1. 

Tarare (tirı), franz. Stadt, Dep. Ahöne, Arr. 
Villefranche, im engen, tief in die Miont3 du Beau— 
jolais (Mont T., 719m) eingejchnittenen Turbine 
thal; (1901) 12334 E.; Ts; Handeldg. u.-kam⸗ 
mer; Hauptſitz Der franz. Miuffelinfabr., meift Haus- 
ind. (in &. u. Umgebung über 60000 Arh.), bei. 
aud) Fabr. v. Berbandftoffen (für Paris allein jähri. 
2 Will. m), Zarlatan, Dordas (Ausfuhr nach AL- 
gier zur Heritellung der arab. Haiks), Sant, Seiden- 
plüſch (für Damenhüte) ꝛc. 

Taragſchtſcha, ruf). Kreisit., Gouv. Kijew, r. v. 
der Roß (zum Dujepr); (1897) einſchl. Garn. 
11259 ©. (43,5 °/, $8r.); Brig.Komm.; Tath. Bet- 
haus; Fabr. v. Hefe, Branntwein, Bier, Met ac. 

Zarasco, merit. Indianer, in Michoacaͤn, nad 
ihrer Äberlieferung von N. her eingemwandert, (1895) 
49 284 T. Redende; früh im Beſitz hoher, der aztef. 
gleichender Kultur (eigne Bilderfhrift 2c.) ; doch ift 
ihre Sprache vom Nahuatl cf. Rrahua) ſehr verſchieden. 

Tarascon («t), 2 franz. Städte: 1) T.-fur— 
Rhöne CKürrön), Dep. Bouches-du-Rhöne, Arr. 
Arles, l. an der Rhöne, gegenüber Beaucaire (460 m 
l. Hängebrüde u. Eifenbahnpiaduft) ; (1901) 5762, 
ald Gem. einjchl. Garn. (1 Reg. Huf.) 8885 E.; TH ; 
Ger. 1. Inftanz, Handelsg.; Kirche der HI. Ptartha 
(12. Jahrh., 1376/1449 3. T. neugeb.) mit angebl. 
Grab (Kıypta) der Hl. die nach der Sage die Stadt 
bon einem Ungeheuer (Tarasque) befreit hat (noch 
heute Volksfeſt, 24. Juni), feitungsartiges Schloß 
(1291 beg., im 15. Jahrh. von Kg Rene voll., jebt 
Gefängnis) ꝛc.; College, Bibl., Krankenhaus, Spi= 
tal ꝛc.; Fabr. dv. OL, Wurftwaren zc., Seidenzudht, 
Krappbau, Steinbrücde. Beſ. befannt durch Alph. 
Daudet3 Don Quixote-Figur Zartarin. Nahebei 
Wallfahrt N-D.-du=-Chäteau. — 2) T.-fur— 
Ariege (leBieur, -Bürärtäih, Id wid), Dep. Aridge, 
Arr. Foix, am Zufammenfluß.v. Aritge u. Oriöge; 
1445 €. ; Du; Hochöfen. 5 km nordweftl. die (2) 
Stalaftitenhöhlen v. Bedeilhac; 14 km füdwefll., 
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in den Pyrenäen, Vicdeſſos (655 E.) mit ben 
gehaltreichiten (bis 70°%/,) Eiſengruben Frankreichs. 

Tarasp, ſchweiz. Gem., Kant. Graubünden, r. 
am Inn, überragt vom Schloß %. (1502 m), 
1411mü.M.; (1900) 278 meift rom. €. (268 Kath, 
Kapuzinerpfarrei); Realſchule; zuſ. mit Schuls (i. 
d., Trambahn) Bade- u. Luftlurort (‚Kurhaus T.‘ 
u. bei. die höher gelegene Fraktion Bulpera): 
natron= u. ſchwefelwafſerſtoffhaltige Säuerlinge (ge— 
gen Fettſucht, Leber-, Magenleiden, Gallenfteine xc.), 
Eifenfäuerlinge (gegen Blut- u. Nervenfranfheiten). 
— Danach ben. der Taraspit, Sprudelftein v. T. 

Zarata, boliv. Prov.-Hauptit., 25 km FÜdöttl. 
v. Cochabamba; (1900) A681 E., Miffionstolleg 
der Sranzisfaner (1796). 

Targwa, eine der Gilbertinfeln, ſ. d. 

Tarawera, ber, Vulkan auf der Nordinjel Neu: 
jeeland3 di. d.), am Oſtufer de3 gleichn., tiefen See; 
ein 700 m 5. Bergkegel, deſſen Weftjeite 1886 unter 
furchtbarem Aſchen- u. Steinhagel verſchwand; gleich. 
zeitig wurden die berühmten Kiejelfinterterrafien, 
die amnordöftl. Ende des von Dampflöcdhern u. heißen 
Quellen umgebenen warmen See Notomahana 
Yagen, ſowie diefer jelbft gänzlich zerjtört, doch füllt 
fih das Beden wieder mit (faltem) Waſſer (3. 3. 
130 mt.). 11/, km fübweftl. wurde 1900 der Wai- 
mangu entbert, der größte (bis 450 m h.) befannte 
Geyſir (. d.), der aber nur alle paar Jahre einmal 
fpielt u. einen neuen See bildete. 

Taraxacum Hall., Gattg der Kompofiten; 20 
Arten, in gemäßigten u. falten Gebieten, Kräuter 
mit Wurzel— 
blättern u. ein⸗ 
zelnen großen 

Blütenköpf⸗ 
chen, deren 
Früchte anlan⸗ 
gem Schnabel 
einen haar— 
förm. Pappus 
tragen. Das 
formenreiche 
T. ofücinale 
Wiggers (Le- 
ontodon 
t. L), Buts 
ter», Hunde, fi: 
KRuhblume 
2c. (Abb.,., a 

Bluͤte, bFrucht Rn 
mit Pappus, nat. Gr.), auf der ganzen Norbhalb- 
fugel verbreitetes Unkraut mit mildhiger Wurzel u. 
gelben Köpfchen auf hohlen Schaft (‚Pfaffenröhr- 
Ken‘, auch ‚Kettenblume‘, weil von Kindern zu Ketten 
aneinander gereiht), Liefert in der getrockneten Wurzel 
mit od. ohne Kraut (offiz. ald Radix taraxaeci bzw. 
R.t. cum herba, Löwenzahn) Heilmittel, Hauptf. 
wegen der durch den Bitterftoff Tararacın (neben 
Snulin u. Zuder) appetitanregenden Wirkung (Ab- 
kochung gegen Verdauungsſchwäche ur. zur Bereitung 
von Pillen), in den zarten gebleichten Blättern (bef. 
von fultivierten Pflanzen) pilanten Salat. 

Tarazona GEthona), Tpan. Stadt, Prov. Sara- 
goſſa, am Nordfuß der Sierra del Moncayo, I. am 
Dueiles (zum Ebro); (1900) 8790 €.; XM; Bez. G.; 
Biſch.; Kathedrale (12. Jahrh.); Anbau v. Wein, 
SL, Hanf, Flachs ꝛc. — Das gleichn. Bist. (5. 
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Jahrh., Suffr. v. Saragoſſa) zählt 271 Kirchen u. 


Kap., 319 Priejter, 132637 Katholiken. 


Tarasp — Tardieı. 
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Tarbaggtai, ver, afiat. Gebirge; Berbindung3- 
glied zw. Altai u. Tienſchan, Horjtgebirge aus ſtark 
gefalteten kryſtall. Schiefern u. paläoz. Sedimenten, 
bis 2900 m 9.; reich) bewaldet. Das Land jüdl. u. 
öftl. davon, der NW. der Dfungarei, bildet das hin. 
(mongol.) T.gebiet, 64000 km? mit etwa 60 000 
E. (meiſt Kalmüden). | 

Tarbes (tärb), Hauptft. des franz. Dep. Hautes— 
Pyrénées, I. am Adour, 310 m ü. M.; (1901) 
20831, als Gem. einſchl. Garn. (1 Reg. Inf., 2Reg. 
Art.) 26 055 €. ; ih; Biſch., Komm. der 18. Art. 
Brig., Art.-Werkjtätte, Hengften= u. Itemontedepot, 
Ger. 1. Inſtanz, Handelsg. u. -kammer, Wil. der 
Bank v. Frankreich; ſchwerfällige Kathedrale La 
Side (12./14. Jahrh.) mit Seciger Kuppel u. Holz⸗ 
fchnißereien, Maffey-Garten (14 ha gr. Park mit 
Muſeum u. einem aus der Abtei St-Sever-de— 
Ruſtan hierher übertragenen Kreuzgang) ꝛc.; Gr. 
u. Kl. Seminar, Knabenlyc. (mit öff. Bibl.), Mäd— 
chencollege, Lehrerinnenſem., Art.=, Baus u. Beichen- 
fchule 2c., Theater; Bürgerjpital, Militärlazarett; 
wenig Induſtrie (Metalfgießerei, Waffenfabr. 2c.); 
vielbejuchte Pferdemärkte ze. — Das gleihn. Bist. 
(4 Jahrh., Suffr. v. Au; Biſch. jeit 1900 5. X. 
Schoepfer, & 1843 zu Wettolsheim) zählt 328 (300 
Hilfs-) Pfarreien, 215546 €. ſſchlange. 

Tarbophis Fleischm., Schlangengattg, ſ. Katzen⸗ 

Tarbũſch, ber, arab. Name des Fes, ſ. d. 

Tarefa ctartſcha), ungar. Name v. Tatzmannsdorf. 

Tarczal (Garzali), ungar. Weinbauort, f. Tofaj. 

Tardando (ital.) = Ritardando. 

Tarde (tärb), Gabriel, franz. Soziolog, * 
12. März 1843 zu Sarlat (Dep. Dordogne), T 
12. Mai 1904 zu Paris; zuerſt Richter in Sarlat, 
1894 Dir. des ftatift. Amts im Juſtizmin. zu Paris, 
1899 Prof. der neuern Philof. am College de France, 
1900 Mitgl. des Inſtitut; vertritt nam. den Bus 
jammenhang von Gejellihaftslehre u. Piychologie, 
aus der er die 3 Erflärungsprinzipien der Nach— 
ahmung, Gegenjfäßlichfeit u. Anpaſſung betont. 
Hauptw.: Les lois de l’imitation (1890, *1904), 
Logique soc. (1894, 1904), Les lois soc. (1898, 
21901); jchr. ferner: Fragm. d’hist. fut. (KLyon 
1896, 21904); Criminalit& comparee (1886; gegen 
gombrofo); Transform. dudroit (1892,11903); Psy- 
chol. &conom. (2 Bde, 1902); o. O. fämtl. Paris. 

Tardieu (diö), Pariſer Kupferftecher- u. Dialer: 
fam.: Nicolas Henri, & 18. San. 1674, T 27. 
San. 1749; ftach nach Meiftern des 17./18. Jahrh. 
(Lebrun, Rubens, Watteau) u. arbeitete für Die be= 
Deutenditen Prachtwerke feiner Zeit. — Seine Frau 
MarieAnne,x 1682, T 24. März 1727; hervor 
ragende Bildnisjtecherin. — Ihr Sohn Jacques 
Nicolas, & 27. Sept. 1716, T 9. Juli 1791; Hof— 
kupferſtecher in Köln, befannt durch jeine Bild» 
nifje nach Nattier u. a., jeine Stiche nach Boucher, 
Coypel, Zancret, van Loo, Rigaud, Teniers u. a. 
Seine 1. Frau Jeanne Luife Francoiſe 
(x 1719, t 6. Apr. 1762) wie jeine 2. Frau Eli]. 
&laire (x 1731, T 3. Mat 1773) ebenfalls tüch—⸗ 
tige Kupferjtecherinnen. — 3. Nicolas’ Sohn Jean 
Charles, gen. Codin, x 3. Sept. 1765, T 3. 
Apr. 1830; Schüler von Regnault, tüchtiger Hifto- 
rienmaler; Werke in den Muſeen zu Berjatlles, 
Bejancon, Vtarjeille, Havre. — 3. Nicolas’ Neffe 
Pierre Alerandre, x 2. März 1756, T 3. 
Aug. 1844; Schüler von J. G. Wille, arbeitete 
nad van Dyck, David, Gerard, Sraff, Pourbus u.a. 
fein empfundene Bildniſſe u. hift. Blätter. — Deſſen 
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Neffe Ambroiſe, «2. März 1788, T 17. Yan. 
1841 ; ſtach berufsmäßig Landkarten, daneben auch 
wertvolle Bildniffe u. Architekturſtücke. — Pierre 
Alerandres Sohn Ambr. Auguſte, der bebeu- 
tendjte Bertreter ber franz. gerichtl.Dted., & 10. März 
1818 zu Paris, T 12. San. 1879 ebd. als Prof. (ſeit 
1861); ſehr frußitbarer Schriftiteller. Schr. : Dict. 
d’hygiene publ. (3 Bde, 1852/54, ?1862, 4 Bde); 


Etude med.-leg. sur l’avortement (1855 f., 71904), 


sur les attentats aux meurs (1857, "1878, dtiſch 
1860), sur l’empoisonnement (mit 3. Rouffin, 
1866, 21874, dtſch 1868); ſämtl. Paris. 
Tardigrada, die Bärtierchen. 
Zarent, ital. Taranto, ital. Kreisit., Prov. 
Lecce, nordöſtl. an einer durch Die (mit neuen Küftens 
befeititgungen verjehenen) Inſeln ©. Pietro u. ©. 


Paolo geihüßten Bat (Handelshafen, Werften) des 
Golfs v.X. (einzige gr. Bucht Süditaliens, zw. 
Kalabrien u. Apulien), die Altit. auf einer dur) 2 


Brüden mit dem Feftland verbundenen Felsinſel zw. 


dem Golf u. der Lagune Mar Piccolo (Kriegähafen, 
Arjenal, Docks), ſüdöſtl. Die Neuft., nordiweftl. Die 


Bahnvorit., befeitigt (6 Küftenbatt.); (1901) einſchl. 
Garn. 47 837, al Gem. 60 733 E.; 1x3, Danpfer- 
ftation (2 ital. Binien), Marinefomm. u. -ingenieur- 


dir., Ger. 1. Inſtanz, Alfifenhof, Til. der Bank v. 
Stalien, 12 fonjular. Vertretungen (dtſch. Vize— 
konſulat, öjtr. Konfularagentur); Erzb., Kathedrale 


(11. Sahrh., teilw. modernijiert), röm. Waffer- 


leitung (15 km L.); Briejterjem., Lyc.-Symn., Na— 


tionalkonvikt, Real-, Normalfchule für Lehrerinnen, 
Nationalmujeum (Mltertümer); Spital, Franzis— 
faner, Karnteliten, Klarifjen, Anna, Barmh. Schw. ; 
Auſtern- u. Miesmuſchelzucht (im Mar Piccolo), 
Fiſchfang, Schiff, Maſchinenbau ꝛc. — T. (greh. 
Taras, lat. 
Zarad, dem Sohn des Pojeidon (Schußgott der 
Stadt) gegründet, nach gewöhnt. Annahme aber von 
jpart. Emigranten (den jog. Partheniern, j. d.), Die 
ji) 707 v. Ehr. Dort fefijekten u. die japyg. Ein» 
wohner nad) Brundijium vertrieben. Durch Acker— 
bau, Fiſchfang u. Wollind. (bef. Burpurfärberei) 
wurde es bald eine große u. reihe Handelsftadt mit 
demofrat. Berfaffung u. ausgebreiteter Herrſchaft 
über das Japygenland. Seit dem 5. Sahıh. Haupt: 
ausgangsort für Die Kulte jener Gegenden, auch 
wohl für die Gottheiten v. Tänaron (Taras?), 
für Pojeidon u. Apollo Delphinios(‚Delphinreiter‘; 
aus einem Kultbild des letztgen. jcheint die Sage 
bon Arion, ſ. d. herausgefponnen). Die Pythagoreer 
u. ihre Wiſſenſchaft fanden nad) Der Vertreibung aus 
den anderen Städten in T. im 5. u. 4. Jahrh eine 
neue Heimat; unter den großen Mathematiker Ar: 
chytas (400/365) erreichte T. die höchſte Blüte ır. 
blieb auch mächtig, als die anderen griech. Städte 
durch Die Italiker u. Römer ſtark bedrängt wurden. 
Seine Kriege führte es meift durch fremde Söldner: 
führer, Ulerandros Moloſſos, Agathofles u. a., zu— 
legt (im Krieg mit Ron; 281) Pyrrhos v. Epirus, 
nad) deſſen Abzug (274) T. in die röm. Bundes— 
genofjenjchaft eintreten mußte. Der Abfall zu Han 
nibaf führte 209 zur Eroberung durch Fabius Maxi— 
mus (30000 Bürger al3 Sklaven verfauft?); doch 
blieb T. noch immer eine blühende griech. Stadt bi3 
in Die Raiferzeit. Seit Jujtinian beim ojtröm. Reich, 
927 von den Sarazenen zerjtört, 967 wieder auf: 
gebaut, 1063 von Rob. Guiscard erobert, jeitdem bis 
1861 bei Neapel, mehrfach Lehnzfüritentum (u. a. 
Boemund u. Manfred). Herzog v. T. f. Macdonald. 


Tardigrada — Tarifvertrag. 


Tarentum) wurde der Sage nad) von 
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— Das gleichn. Erzb. (6./10. Jahrh. Bist, 2 
Suffr.) zählt 312 Kirchen u. Kap., 406 (47 Ordens-) 
Priejter, 11 (4 männl.) velig. Genoff., 220300 Kath. 

Zarentaife, die (tärätäj), franz. Landſchaft, Dep. 
Savoie, daS Gebiet der obern Iſere, Hochalpenland 
mit fruchtbaren Thälern, veich an Mlineralguellen, 
Kohlen, Eijen, Marmor; Käfefabr., Viehzucht; 
Hauptort Moutiers. — Das gleihn. Bist. (5. 
Jahrh., Suffr. v. Chambery, Sit Moutiers) zählt 
85 (78 Hilfs-) Pfarreien, 20 Vik. 68000 €. 

Tarentola Gr., Sattg der Gedonen. 

Zarget (arſchä) Guy Jean Bapt., franz. 
Juriſt, & 6. Dez. 1733 zu Paris, T 9. Sept. 1806 
ebd. ; verteidigte ſchriftlich Louis XVI., war bei den 
Borarbeitenzum Code civil u.Code criminel thätig. 

Targowica, poln. Name dv. Torgomwiza. 

Zargumim (Mehrz. d. aram. targum, ‚Üiber= 
tegung‘), die jüd.-aram. Tiberjeßungen des A. T., 
die auf Grund alter, jeit dem VBordringen der aram. 
Sprache in Paläftina nötig gewordener jynagogaler 
Verdolmetſchungen im 3./8. Jahrh. angefertigt wur- 
den. Am witigften dev Targum zum Bentateuch, 
mit Unrecht dem Onfelos (= Aquila) zugejchrieben, 
ziemlich wörtliche überſ, auß dem 3. Sahrh. (uns 
genügend hrsg. von Berliner, 1884); der Targıım 
zu den Geſchichtsbüchern u. Propheten, angeblich von 
Jonathan ben Ufiel, 4. Jahrh. (hrsg. von de La— 
garde, 1872); Targum Jeruſchalmi I (Pjeudojona- 
than) u. II zum Pentateuh, mehr Paraphrafe als 
Überjegung, 7./8. Jahrh. (abgedr. in der Londoner 
Polyglotte). Neuausg. aler T. geplant in Monum. 
Jud. (1906 ff.). Vgl. 3. Levy, Chald. Wörterb. über 
die T. (?1881); Merx, Chrestom. Targ. (1888). 

Tari, ber, alte unterital. Rechnungsſtufe, in norm. 
Zeit ein Goldgewicht (0,881 g), ſpäter neapolit.- 
ſizil. Silbermünze (= Ducato = 34 9), auf 
Dialta Kupfer- u. Silbermünge (etwa 10 5). 

Täri, die (Hinduft.), Palmwein, [. Phoenix. 

Zarieren i. Zara. 

Zarif, ber (arab., ‚Befanntmadhung‘), Verzeich- 
nis der Preiſe für beſtimmte Waren od. Leiftungen, 
3. B. Zolle, Poſt-, Eiſenbahn-, Fracht- ac. T. 
Münz-T. die Sätze, zu denen fremde Münzen an 
öff. Kafjen in Zahlung genommen werden. Tari— 
fieren, den Preisſatz aus einem T. beſtimmen. 

Tarifa, ſpan. Stadt, Prov. Cädiz, an der 
Straße dv. Gibraltar (Hafen), befeſtigt; (1900) 
11723 €. ; ZB; Colegio; Orangenbau, Fiſchfang, 
Fabr. d. Keder, Thonwaren u. Ziegeln. Berühmte 
Berteidigung durch Guzmän el Bueno cf. d.). Die 
Südjpike der vorgelagerten kl. gleicht. Inſel, 
Punta Marroqui, der ſüdlichſte Punkt Europas. 

Zarifvertrag, Tarifgemeinihaft, Kor— 
poratidvertrag, eine Vereinbarung zw. Ar— 
beitgebern u. Arbeitnehmern über Einzelheiten des 
Arbeitöperhältniffes od. die gefamten Arbeitsbe— 
dingungen. Nah dem Umfang des Biltigfeitsbe- 
reichs unterjheidet man Firmen, Örtliche, Bezirks— 
u. nationale Tarifverträge. Die Kontrahenten find 
auf der einen Seite zumeijt die Gejamtheit der or- 
ganifierten Unternehmerjchaft (Arbeitgeberverbände, 
Innungen), auf der andern Seite die gewerkſchaftlich 
organijierten Arbeiter eines bejtinimten Berufs, zu— 
weilen auch einzelne Firmeninhaber u. Die Gejamt- 
heit ihres Perjonals. Bei der Vertragsvereinbarung 
wirken jehr oft auch die Einigungsänter der Ge— 
werbegerichtemit. Zur Kontrolle der Zarifeinhaltung 
u. friedlichen Beilegung von Bertraggitreitigfeiten 
werden paritätiſch organijierte UÜberwachungskom— 
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miffionen od. Tarifſchiedsgerichte gebildet. 
Bei nationalen Tarifverträgen gliedert fi) der Kon» 
troffförper in örtl. Unterinftanzen, Kreisämter u. 
ein zentrales Tarifamt als oberjte Inſtanz. Die 
Giltigfeitsfrift ſchwankt nach beim bejonderen Kon— 
junfturverhältnifjen des betr. Gewerbes zw. 5 Jahren 
(Bucdruder) u. 3 Monaten (Schneider), meijt be: 
trägt fiel Bahr (3. B.im Baugewerbe). Den Haupt- 
inhalt bilden die wichtigften Punkte des Arbeits- 
verhältniffes, vor allen die, welche viel Anlaß zu 
Streitigfeiten zw. Arbeitgebern u. Arbeitnehmern 
gegeben haben (Regelung der Lohnfäße bzw. Akkord— 
Löhne, Feftfeßung der Arbeitszeit, Zulaſſung u. Extra⸗ 
entlohnung der überarbeit, Behandlung der Nacht-, 
Sonntags- u. Feiertagsarbeit, beſondere Bezahlung 
auswärtiger Arbeit od. über den Durchſchnitt an— 
ſtrengender, geſundheitsſchädlicher ec. Verrichtungen). 
Se nad) den beruflichen Eigenheiten kommen Dann 
noch Beitimmungen des Arbeiterichußes, der Gewäh— 
zung bon Naturalleiftungen (Zreibier der Brauer), 
Vergütung bei unverfehuldeter Verhinderung an der 
Ausführung der Dienftleiftung (Stellung zum 8 616 
des B.G. B.), des Lehrlingsweſens, der Beſchäftigung 
Ungelernter, Stellung von Hilfskräften ꝛc. hinzu. 
Auch über die Auffündigung des VBertragsverhälts 
nifjes u. die Neuvereinbarung u. Revifion find in 
guten Zarifverträgen genaue Beſtimmungen ge= 
troffen. — In einzelnen Gewerben finden ſich auch 
Vorkehrungen, dureh die ſich die Kontrahenten Die 
gegenfeitige Unterftüßung bei ihren befonderen Be— 
ftrebungen zufichern, 3. B. gegen Die preisdrückende 
Konkurrenz (in Preisfonventionen 2c.). 

Der Wert der Tarifverträge iſt ein allg. wirt— 
Tchaftlicher, ſozial erzieherifher u. ethifher. Durch 
Die Fejtlegung gelicherter, der willkürlichen Abände— 
zung entzogener Arbeitsbedingungen iſt wenigſtens 
während der Vertragsdauer der joziale Friede in 
den betr. Gewerben gefichert; daraus folgt eine tätige 
Wirtſchaftsentwicklung u. eine ungeftörte Kalku— 
Yationsficherheit für die Unternehmer, für den Ar- 
beiter aber ein Schutz vor Lohnſchwankungen n. Ver- 
dienſtausfall während eines Gtreifs, für das Ge- 
meinwesen Sicherheit vor Erjhütterungen der ein— 
heim. Gewerbeentwidlung u. der Unterſtützungs— 
pflicht an Opfer der Arbeitsfonflikte. Einer ziel- 
ſichern Gewerbepolitif können Die Tarifverträge be. 
im Handwerk bienlich fein. Unter tariflich geord— 
neten Arbeitsbedingungen Yernen die Arbeiter ihre 
eigne Leiſtung mehr ſchätzen, ihre Fachkenntniffe aus— 
bilden u. ſich als Deitintereifierte an dem Gedeihen 
ihres Berufs fühlen. Vor allem aber erzieht das 
tariflihe Zuſammenwirken beide Parteien zur gegen— 
feitigen Duldung u. fozialen Rüdfichtnahme. 

Am frühzeitig induftriell entwicdelten England 
mit feiner reformerifch thätigen Gewerkſchaftsbewe— 
gung hat der &. zuerft Fuß gefaßt u. zu den beiten 
Ergebniffen geführt. In Deutſchland wurde er feit 
1848 von den Buchdrudern vertreten. Grundjäß- 
Yich traten für Tarifarbeit vom Tag ihrer Grün: 
dung ab die Hirſch-Dunckerſchen Gewerfvereine ein, 
die ſozialiſt. Gewerkſchaften weiſen Tarifverträge 
erſt ſeit Ende der 1890er Jahre nicht von der Hand. 
In den Kriftl. Gewerfichaften hat der T. warme 
theoret. Anhänger u. praft. Förderer gefunden. — 
Heute bejtehen in den namhafteften Berufen des 
Handwerks u. manchen Zweigen der Induſtrie tarif- 
Yiche Bereinbarungen; vor der Großinduftrie Hat 
der T. bis jet, wenige firmen audgenommen, 
Halt gemacht. Auch die Betriebe der Hausinduſtrie 


Zarija — Tarim. 
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mit ihren unfontrollierbaren Rohnverhältniffen u. 
dem oft jo Hilflofen Arbeitermaterial find bis heute 
noch faum tariflicher Ordnung unterftellt. — In 
umfaffenden ftatijt. Erhebungen, welche das Kaif. 
Statift. Amt, Abt. für Arbeiterjtatijtif, Hand in 
Hand mit den Gewerkſchaften unternommen hat, ift 
der Anfang zu einer planmäßigen Tarifftatiftil 
gemacht. Schätzungsweiſe beftehen 1907 über 2000 
Tarifverträge in Deutſchland. Eine Sanımlung der 
deutihen Tarifverträge ſoll da8 1906 vom Kaiſf. 
Statijt. Amt, Abt. für Arbeiterftatiftif, gegr. Tarife 
archiv aufnehmen. — Sin der Schweiz haben Die 
Kant. Genf, Bajel, Züri) u. Bern Verſuche zur ge— 
feßlichen Regelung des T.s gemacht. 

Bol. Fanny Imle, Gewerbl. TFriedensdofumente 
(1905); diel., Zarifgemeinichaften (1907); Schmelzer 
(1906); Brogjitter (1906); Schwarz, Nützen od. 
Ihaden Die Tarifverträge dem Gewerbe? (1906); 
Hüglin (1906); Rundftein, T. u. mod. Rechtswiſſ. 
(1906); ,&. im Dtiſch. Reich‘, bearb. im Kaif. Statik. 
Amt (3 Bde, 1906). Für die Schweiz: Gift, Eini— 
gungsamt u. Schiedögericht 2c. (1907); Weber, Recht 
u. Unrecht bei Arbeiterausftänden (1907). 

Tarija Ciha), jüdöjtlichftes boliv. Dep.; im W. 
von der Oftfordillere erfüllt u. gut bewäffert (Pilco— 
mayo, Bermejo mit &. 2c.), im DO. Tiefland, Teil des 
&haco. 89634 km?, (1900) 77887 €.; Anbau v. 
Weizen, Mais, Baraguapthee, Kofa, Wein, Tabak ꝛc., 
Salz: u. Holggewinnung, Viehzucht. — Die gleichn. 
Hauptit., am. (einer der Quellffüffe des Rio 
Bermejo), 1924 m ü. M.; 6980 E.; Gerichtshof, 
Handelsfammer, il. der Nationalbanf; Univ., 
Miſſionskolleg der Tranzisfaner (gegr. 1606) ; 
Mineralquellen. 

Zärit Ibn Sijad, moh. Feldherr, Berber von 
Herkunft. Als Unterfeldherr des Muſa, Emirs v. 
Afrika, fehte er, von der Gegenpartei des Weſtgoten— 
fönigs Roderich gerufen, im Mai 711 nad Gibral- 
tar (Dſchebel al-T., nad) ihm benannt) über, ſchlug 
19. Juli den König bei Jerez de la Frontera u. 
nahm Cordoba un. Toledo. Muſa, der ihm folgte, 
ließ ihn aus Eiferjucht einige Zeit einferfern, unter- 
nahm dann aber in Gemeinjhaft mit ihm einen 
erfolgreichen Zug gegen Saragofja. Nachdem Muſa 
beim Ralifen in Ungnade gefallen, verließ auch T. 
Spanien. Sein jpäteres Schidjal ift unbekannt. 

Tarim, ber (ojttürk., ‚bebautes Vand‘), zerttrals 
afiat. Fluß (Oftturkeftan); entjteht im W. des T. 
beckens (. u.) aus Akſu, Kaſchgardarja od. Kifilfu, 
Sarlanddarja, der ala Raskem am Karakorum— 
paß entjpringt u. als längſter Quellfl. auch für den 
eig. Oberlauf angejehen werden Tann, u. Chotan= 
darja; fließt unter verſchiedenen Namen oſtwärts 
unter Bildung großer Altwajjer (3. &. Seen) u. 
zugleih an Waffermenge immer mehr abnehmen, 
bis er ſich im Gebiet des Lopnor (f. d.) verliert; ohne 
Sarkanddarja gegen 900 km I. (ſchiffbar), 3Y/s 
Monate zugefroren. — Sein Einzugdgebiet bildet 
den Hauptteil des auf 3 Seiten zw. hohen Gebirgen 
(Tienſchan, Kunlun u. Pamir) eingebetteten din. 
T.beckens, des Südweſtteils des Hanhai, etwa 
1,2 Mill. km?; weite Aufſchüttungsebenen, Die im 
alfg. von ©. (bi8 1460 m) nach N. u. von W. nach O. 
(Lopnor 780 m ü. M.) ſich ſenken, fait ganz Wüſte 
(Zalla-Maflan im weitern Sinn); Erhebungen 
bilden meift nur Die unzähligen Wanderdünen, nam. 
im W. u. in der Mitte; zahlr. Flüſſe verlaufen im 
Sand, fo be}. der gr. Kerijadarja. Klima ziemlich 
extrem: Talte u. trodene Winter, fajt trop.-heiße 
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Sommer (bi3 45°), beide fajt regenlos (ganz der 
Oſten). Längs der größeren Flüſſe (bei. Chotan- 
darja) Wälder vd. Balfampappeln u. Weiden, am 
Sarfanddarja aud) Steppen u. Siimpfe; Kulturzone 
(Getreide, Baumwolle, Gemüſe, Objt) am innern 
Fuß der umrandenden Bergfetten ; außerdem mehrere 
Dafen. Zierleben jpärlih (Irbis, Tiger, Hirjche, 
Gazellen, Hajen, Füchſe, wilde Kamele u. Pferde; 
in den Gebirgen Argali); die nomad. Bewohner 
(im W. u. N.) treiben fait nur Viehzucht (Schafe, 
Pferde, Ziegen, Dals). Der T. wurde 1876 von 
Prſchewalſkij entdect, 1899/1900 von Spen Hedin 
his zum Lopnor befahren. 

Tarka, Div. im D. der Kapkol., am obern 
Gr. Keifluß, im ©. gebirgig (Gr. Winterberg, 
2380 m), ſonſt Hochebene. 3696 km?, (1904) 9319 
€. (3309 Weiße); Anbau v. Weizen, Kartoffeln ꝛc., 
Schaf: (212649 Stück), Ziegen- (52590) u. Straus 
Benzuct. Hauptft. E.ftad, nördl. vom Gr. Winter: 
berg, 1311 m ü. M.; 2270 €. (1053 Weiße); To. 

Zar: Kali, die (Hinduft., Drabtzieherei, Gold- 
u. Silberftiderei‘), orient. Antarfiatechnif. 

Zarlatan, ber, gegitterter, gazeartiger, einfar» 
biger Baumwollſtoff zu Ballfleidern, Rüjchen für 
Faſtnachtskleider; jehr wohlfeil, verträgt aber Das 
Waſchen nicht. 

Tarma, peruan. Prov.Hauptſt. Dep. Junin, 
in der Oſtkordillere, 30800 m ü. M.; (1896) 6000 
E.; 23; Ser.1. Inftanz; Eolegio; Weberei. Nahe- 
bei Ruinen der Inkaſtadt T.tambo (mit Palajt). 

Tarn, ber, r. Nebenfl. der Saronne, Frankreich; 
entjpringt am Wejthang der Gevennen in den Mon— 
tagnes de la Lozere, durchfließt im Oberlaufintiefen 
Cañons die Cauſſes, bildet oberhalb Albi den Waffer- 
fall Saut de Sabo, wird darauf jhiffbar (auf 148 
km), mündet unterhalb Moiſſac; Länge 375 km, 
Gebiet 14850 km?. — Danach ben. 2 Dep.: T., auf 
der Weſtabdachung des Zentralplateaus, vom Avey— 
ron bis jüdl. dom Agout; 5780 km?. Im O. u. ©. 
plateaubildende Gevennenausläufer (Monts de La- 
caune, 1260 m), jonft wohlbebautes, gut bewäffer- 
tes (T., Aveyron, Agout 2c.) Hügelland. (1901) 
332093 €. Anbau dv. Weizen (jährl. an 1,39 Mill. 
hl), Roggen (265000 hl), Hafer (440 000 hl), Mais 
(1901:510390 hl), Wein (902000 hl) zc., Rinderz, 
Schaf: u. Seidenzudt, Kohlen- (1900: 665238 t), 
Granit-, Marmor-, Sandjteingewinnung, Eiſen— 
(1900: 16300 t Eijen u. Stahl für 2,54 Mill. M), 
Wollind., Zabr. v. Papier, Glas, Käſe ıc.; 4 Arr., 
Hauptit. Albi. Val. Baftie, Deser. (2 Bde, Grau= 
IHet 1876 F.). — Im NW. anjtoßend Dep. T.et⸗ 
Garonne («rgarön), 3731 km?. In der Mitte eine 
breite, von den Ablagerungen ber Flüffe Garonne, 
T. u. Aveyron erfüllte Ebene, außerordentlich frucht- 
bar, doch häufig überſchwemmt, der Reft ein 100 
bis 500 m h., auf den Höhen bewaldetes Hügelland, 
im NO. cauffenrtige Plateaus. (1901) 195669 €. 
Anbau vd. Weizen (jährl. an 1,2 Mill. hi), Hafer 
(357000 hi), Mais (1901: 411510 hl), Wein 
(980812 hl) xc., Geflügel-, Seidenzucht, Eifen- u. 
Kohlengewinnung, metallurg. Werkitätten, Fabr. v. 
Strohhüten, Leder, Eider (30000 hl) ꝛc.; 3 Arr., 
Hauptit. Diontauban. Vgl. über beide Dep. Cara- 
ven⸗Cachin, Deser. (Par. 1898); Ardouin-Duma— 
zei, Voy. en France Bd 31, 35 u. 38 (Par. 1903 f.). 

Zarııfappe, bie (v. altd. tarnen, ‚verbergen‘), 
au Nebelkappe, in der dtſch. Mythol. ein un- 
fihtbar machender Mantel, ber jeinem Träger außer« 
dem die Kraft vd. 12 Männern gibt. 
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Zarnobrzeg GEnebſcheg), nordgaliz. Marktfl., r. 
an der Weichjel, 173 m ü. M.; (1900) 3332 €. ;- 
Ta; Be3.9., Bez.G.; Leinenweberei. Nahebei 
Dzikow (1107 E.) mit altertüm!. Schloß des Grafen 
Tarnowſki (Antiquitätenfammlung) u. Brauerei; 
Dominikanerkl. u.-kirche (1676 gegr.). 

Tarnogrod, auch Tarnagrod, poln. Tarno- 
gröd c(tarnogrud), ruf. Anjiedlung, Gouv. Ljublin, 
an ber galiz. Grenze; (1897) 5139 €. (2403 Kath); 
Getreide, Flachshandel. 

Zarnopot, oitgaliz. Stadt, an einem 4 km I, 
vom Sereth gebildeten Teich, 325 m ü. M.; (1900) 
einſchl. Garn. (Stab u. 3 Bat. Inf., Stab u. 1 Eat. 
Ulan.) 30415 poln. u. ruthen. €. (etwa 50°/, Isr.); 
; Komm. der 15. Kav.Brig., Bez.H., Kreis», 
Bez.G., Finangbezirksdir., Fil. der öftr.sung. Banf; 
poln.-ruthen. Oberz, ruthen. Franz Joſeph⸗Gymn., 
Holn. Realihule, poln.=ruthen. Lehrerbildungs» 
anftalt; Dominikaner, Sefuiten, Bincentinerinnen, 
KL. Dienerinnen Mariä; Handel mit Getreide, 
Spiritus, Honig, Wachs ꝛc., Pferdemärfte. 

Tarnow (uw), weitgaliz. Stadt, nahe der Dtüns 
dung der Biafa in den Dunajec, 205 m ü. M.; 
(1900) einſchl. Garn. 31691 meijt poln. €. (viele 
Isr.); a; röm.sfath. Biſch. Komm. der 11. Kav.⸗ 
Brig. Be3.9., Kreis, Bez.G., Finanzbezirksdir., 
Til. der Hitr.-ung. Bank; fath. Kathedrale (Ende 14. 
Sahrh.; zahlr. Srabmonumente), ehem. Bernardiner- 
fire (das 1459 gegr. Klofter 1783 aufgehoben), 
Rathaus (14. Jahrh.) ꝛc.; theol. Diözejanlehranftalt, 
biſch. Sem., 2 Obergymn., Realſchule, Zehrer- 
bildungsanjtalt (alle poln.), Landesgartenbaufchule; 
Minoriten, Oratorianer, Lazariften; St Rafimir» 
Burja (Joſephsſchw.), Krankenhaus ( Barmh. Schw.), 
Urſulinen, Felizianerinnen; Fabr. vd. Maſchinen u. 
Ackergeräten, Glas, Seife, Konſerven, Zichorie, Spo= 
dium ꝛc., Getreide- u. Eierhandel. — Das gleichn. 
Bist. (1785, Suffr. v. Lemberg, Biſch. ſeit 1901 
Leo Walega, & 1859) zählt 179 Pfarreien, 324 ſonſt. 
Stellen, 441 (396 Welt-) Priefter, 18 (6 männl.) 
relig. Genoſſ., 808042 Katholiken. 

Tarnow (»), Fanny, Romanjcriftjtellerin, 
* 17. Dez. 1779 zu Güſtrow (Meckl.), T 4. Juli 
1862 zu Defjau; 1816/20 Erzieherin in Rußland, 
lebte dann in Dresden u. Weißenfels. Verwob 
Gelbiterlebtes in ihre zahle. Romane: ‚Natalie‘ 
(1812), ‚2 Sahre in Peteröburg‘ (1833, ?1848; mit 
Erinn. an ihren Freund Klinger) ꝛc. Ausgew. Schr., 
15 Bde, 1830; Gef. Erzähl., 4 Bde, 1840/42. 

Zarnowiß, ichlej. Kreizit., Reg.Bez. Oppeln, 
8 km von der rufj. Grenze, 326 m ü. M.; (1905) 
12 721 €. (10373 Kath., 375 S8r.); oh; Amteg,, 
Berginſp., Bergrevieramt, Reichsbanknebenſtelle; 
kath. (rom.) Pfarr- (1566; Altarbild, Geſchenk des 
bier geb. F. Bouterwek, 78m h. Turm) u. Begräb— 
niskirche (1535, 1846 umgeb.) 2c., Rathaus (Renatff., 
1899) ; Realgymn., Oberſchleſ. Berg», höhere Mäd« 
chen⸗, gewerbl. u. kaufm. Fortbildungs-, landwirtſch. 
Winterſchule, kath. Präparandenanſtalt, Volksbibl. 
2c.; ſtädt. Hoſpital, Knappfchaftslazarett, Kreiskran— 
ken⸗ u. »waijenhaus, Trinkerheilanſtalt (1907) der 
Kamillianer, St Joſephsſtift der Borromäerinnen 
2c.; Sügewerf, Fabr. v. Runitftein, Düten ꝛc. 6 km 
nördl. die Friedrichhütte (659 Arb.), in der 
die Bleierze der gleihn. Grube (191) verhüttet 
werden. — Danach ben. ber Tarnowitzit, Mineral, 
bleihaltiger Aragonit. 

Tarnowſti, Stanijlfaw, Graf, poln. Lit: 
terarhift. u. ‘Politifer, & 7. Nov. 1837 zu Dziköw 
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(Galizien); 1872 ao., 1879 o. Prof. der poln. Litt. in 


Krafau, 1891 Vorſ. der Afad. der Wilf. ebd., 1866: 


Begr. des Przeglad polski. Hauptw.: ‚3. Kochanow— 
ffi‘ (1888); ‚Bolit. Schriftit. des 16. Sahrh.‘ (2 Bde, 
1886) ; ‚S. Kraſinſki (1892) ; ‚Stud. zur poln. Pitt.‘ 


(5 Bde, 1895/97); ‚Gef. der poln. Bitt.“ (I/V 


1900, 21903/05, VI/VII 1905/07); ‚Über Schilferd 
Dramen‘ (1890). Als Bolitifer (1867 Mitgl. des 
Landtags, 1885 des Herrenhaufes) gehört T. zu den 
Schöpfern u. Führern der kath.-konſervat. Stars 
cayfenpartei- (‚Bolit. Schr‘, 2 Bde, 1895); fämtl. 
Krakau. Bol. Hnefick (2 Bde, Ward. 1906). 

Tarp, ber, Pflanze, ſ. Colocasia. 

Tarot, ver (ital. tarocchi, tarötti), aus dem ehem. 
ital. Trappolierfpiel entſtandenes Kartenſpiel unter 
3 (auch 4 od. 2) Perfonen mit der 78blättr. T.karte 
(. Spieltarten); dar. 19 Zähler: 16 Bilder 
(Könige, Damen, Cavals, Buben), Pagat, Mond u. 
Sfüs, u. 59 leere Blätter od. Latons. 1/XXI 
heißen T.s, Trümpfe. In den roten Zarben werten 
die Blätter vom AS zur Zehn abwärt3, in den 
Ihwarzen umgelehrt. Der Sküs, die merkwür— 
digite Karte, kann bald als Laton, Bild od. X. ver— 
wendet werden, ſticht nicht u. kann nicht gejtochen 
werden; der Spieler legt ihn gegebenenfall3 in Jeine 
Stiche u. wirft daraus einen Laton zu. Jeder Spieler 
erhält 25 Karten, der Geber 28 u. legt 3ab. Gewinn 
u. Verluſt ergeben fi) aus dem ‚Anfagen‘ gewiſſer 
KRartengruppierungen, die nıan hat, 3.8. 16 u. mehr 
Latons, 10 u. mehr T.s, 4 Könige, Damen zc., u. 
den in den Stichen enthaltenen Zählern. Als Zeco 
ilt be. in Baden eine Abart beliebt, Die mit 54 od. 
42 Karten, worunter 22 T.s (dev Sküs als 22., 
höchſter), gefpielt wird. Verſch. Abweichungen üb- 
fi. Bayr.&.=Tapp (.d.). Vgl. Ulmann (?1899); 
Bermann (1894); Huber (1901); Werner (1906). 

Tarots (taro), nit dem Muſter der Taroffarten- 
rücjeite al Untergrund verjehene (tarotierte) 

Zarpart, ber, Art der Pferde. [Stoffe ac. 

Tarpawlings (engl., Diehrz., tärpätingf) ſ. Jute. 

Tarpejiſcher Felſen, der weitl. Abhang Des 
Kapitol3 in Rom, von dem jeit den älteften Zeiten 
bi8 teiliw. noch in der Kaiserzeit Berbrecher (Mein 
eid) u. Vaterlandsverräter hHinabgeftürzt wurden ; 
angeblii benannt nad) der Dort begrabenen Tar— 
peja (VofalgottHeit ; jährl: Totenopfer), Dev Tochter 
des Burgvogt3 Spur. Tarpejus, Die der Sage nad) 
un Gold den Sabinern unter Titus Tatius (f. d.) 
einen Zugang zum Kapitol verriet, von Diejen zum 
Lohn aber getötet wurde. 

Tarquinier, ein röm. Königsgejchlecht, angeb— 


lich aus Tarquinti ts. d.) jtanınıend, wo der Korinther | P 


Demaratos ſich niedergelaffen haben ſoll. Sein 
Sohn Lucumo zog nad) der röm. Königdlegende auf 
Betreiben jeiner Battin Tanaguil nad Rom, wurde 
dort Bormund der Söhne des Ancus Marcius u. 
bemädtigte fi der Herrſchaft als Tarquinius 
Priscus (‚der Alte‘; 616/578 v. Chr.) ; ihm wer— 
den großartige Bauten (Cloaca Maxima, Beginn 
des Fapitolin. Juppitertempels) zugejchrieben. Auf 
Anitiften der Söhne des Ancus Marcius wurde er 
ernordet. Sein Sohn (od. Enkel) Lucius Tar— 
quinius Superbußs (‚der HSohmütige‘), wie 
fein Bruder Arruns Schwiegerfohn des Königs 
Servius Tulfius, verband ih nach Hinwegräumung 
feiner Gattin u. des Arruns mit dejjen Gattin Tul— 


lia, jtürgte ur. evrmordete den Servius Tullius (Tul- 


Yia fährt auf dem Wagen über.dei Leichnam ihres 
Vaters) u. regierte 534/510. Seine Graufamteit 


Tarp — Tarraja. 
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u. die Vergewaltigung Der Lucretia (f. d.) Durch ſeinen 
wüften Sohn Sertus führten zu ſeiner Vertreibung, 
bei der Brutus (f. d.) bei. tätig war. T. fuchte don 
Cäre aus vergebens wiederholt durch Liſt od. mit 
Hilfe der Etrusker, Latiner u. Sabiner (Zuleßt 
Schlacht am See Regillus, 496) die Rückkehr zu 


‚bewerfitelligen. — Der Name knüpft zweifellos an 


ein röm. Königsgeſchlecht etrusk. Herkunft an; alles 
andere ijt mythiſch, auch die angebliche Vertreibung 
aller &. bzw. die Anderung des Namens in Tar- 


.guitier, da noch 354 v. Chr. in Rom 264 8. auf 


dem Markt hingerichtet wurden. Auch die Auffin— 
dung de Grabes einer Familie Tarcua in Cäre be— 
weiſt nichts, da ähnliche Namen auch an anderen 
Punkten Etruriens vorkommen. | 
Tarquinii (ach. Zarchöniön), eine der 12 
etrusk. Bundesftädte u. Hauptfiß Der etrusk. Kunft 
(bei. gemalte Thongefäße), jeit den Kriegen niit Rom 
im 4. Jahrh. ohne Bedeutung. Wenige Ruinen u. 
Nefropole mit leeren Grabkammern bei Eorneto 
Zarguinia, das im M.A. an die Stelle des von den 
Sarazenen zerjtörten T. trat. 
Tarquinpol täräpo), lothr. Dorf, j. Dienze. 
Tarraco, Hispania Tarraconensis j. Tarragona, 
Tarragona, nordoitipan. Brov. ;umfaßt neben 
der Kiftenebene den füdlichiten Teil des von Ebro 
inengem, gewundenem Thal durchbrochenen Statalon. 
Gebirges (ſ. Katalonien; Monte Caro, 1413 m). 
6490 km?, (1900) 337964 €.; Anbau dv. Wein, 
Getreide (Ernte u. Biehftand ſ. Rüdj. der Karte Spar 
nien z.), Hanf, Flachs, Kartoffeln, Obit, Seiden— 
u. Baumwmwollind., Fabr. v. Branntwein, Leder, 
Geife, Fiſcherei, Salzgewinnung ꝛc. — Die gleichn. 
Hauptſt., l. dv. der Mündung des Francoli, an u. 
auf einem teilw. fteilen Felſen, nordweſtl. (bis 
118 m ü. Mt.) die auf 3 Seiten von einer kyklop. 
(iberiih-röm.) Mauer (6 Thore) umgebene Altit., 
jüdweftl., zum Meer (dur 1300 m LI. Damm ges 
ihüßter Hafen) abfteigend, Die Neuft. u. Fiſcher— 
vorit.; einſchl. Garn. 23423 E.; TX, Dampfer: 
ſtation; Komm. der 8. Div., Marinekomm., Art.— 
Zeughaus, Bez. G., Zuchthaus, Gefängnis, Handels— 
kammer, Fil. der Bank v. Spanien, 26 konſular. 
Vertretungen (dtſch. Konſulat, öſtr. Vizekonfulat); 
Erzb., Kathedrale (12./13. Jahrh., Übergangsſtil; 
Kapellen des 15./18. Jahrh., got., Renaifſ. u. Barock; 
Kreuzgang 13. Jahrh.), Erzb. Palaſt (19. Jahrh.), 
viele zöm. Reſte, beſ. Caſa u. Torreön de Pilatos 
(ehem. Palaſt des Auguſtus), Aquädukt (4 Km nord— 
weſtl.); Inſtituto, Prieſter-, Lehrer-, Lehrerinnen— 
fem., Prov.-Bibl. (1836; 15870 Bde), Archäol. 
rod.-Mufeum, Theater, Stierzirkus; frz. Kartäuſer 
(Shartreufefabr.), Spital, Berforgungshaus ; Wein— 
bau. Ausf. dv. Wein (1904: 337500 hl), Sitör, 
Nüſſen, Mandeln, Olivenöl, Süßholz ꝛc., Seever— 
fchr 1905: 869 Schiffe mit 650963 R.T. — Bei 
den Nömern Tarraco, 218 v. Ehr. von.Gn. Scipio 
erobert u. ſtark befejtigt, fortan Hauptwaffenplaß u. 
feit Auguſtus Hauptit. von Hispania citerior od. 
Tarraconensis. 1811 von dem Franzoſen unter 
Sudet erftürmt u. geplündert. — Das gleich. 
Erzb. (im 4./8. Jahrh. u. jeit dem Fall der Mauren— 
herrſchaft 1119; 7 Suffr.) zählt 327 Kirchen u. 
Kap., 395 Priefter, 200000 Katholiken. . 
Tarrgſa, ſpan. Stadt, 24 km nordweſtl. v. 
Barcelona; (1900) 15 956 E.; U; Bez. G., Han— 
belöfammer; Colegio der Ehriftl. Schulbr.; Kar— 
melitinnen, Joſephsſchw.; Fabr. v. Tud, Woll- 
zeugen, Farben. 
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Tarraſch, Siegbert, einer der bedeutendſten 
Yebenden Schathmeifter, & 5. März 1862 zu Bres— 
Yan; prakt. Arzt in Nürnberg; ſeit 1838 mehrfach 
1. Preisträger aufnationalen u. internat. Turnieren, 
vorfihtiger u. zäher Pofttionzjpieler. Schr. : ‚300 
Schachpartien‘ (1895). 

Taͤrrega, ipan. Stadt, Prod. Lirida, am Cervera 
(zum Gegre); (1900) 4552 ©.; Lt; Colegio; 
Landbau, Viehzucht. 

Tarrytown läritaun), nordamerit. Dorf, N.Y., 
I. am Hudfon, 40 km oberhalb Neuyork; (1900) 
4770 E.; ui; Grab Waſhington Irvings auf 
dem Friedhof der alten holl. Kirche (1690; Steine 
aus Holland mitgebracht); 2 Tath. Kirchen (1 der 
Karnıeliten), Franzisfanerinnen, Joſephsſchw. In 
der Nähe Rodwood Hal, Prachtſitz Will. Rocke— 
feller3; die Umgegend reich an Erinnerungen aus 
der Ntevolutionzzeit. [Sp. 819. 

Tarſaldrüſen = Meibomſche D., ſ. Auge, ©D I, 

Tarſalgie, die (grch.), 1. Plattfuß. 

Tarsalia (Mehrz., v. lat. tarsus, ſ. d.), die Fuß: 
wurzelknochen der Wirbeltiere. 

Tarſchiĩſch, bibl. Landſchaft, ſ. Tharſchiſch. 

Tarſengeißel der Skorpionſpinnen, ſ. d. 

Tarsiidae, Tarsius Storr j. Geſpenſttiere. 

Tarsonemidae, Fam. der Milben. 

Tarſus, kleinaſiat. Stadt, Wil. Adana, r. am 
Kydnos (T.tſchai); 16/18 000 E. (etiwa 50%/, Moh.); 
3; 19 Medreßen; armen. kath. Miſſion; Mühlen, 
Baumwollmanufaktur. — Altgrch. Tarsos, in ber 
Mündungsebene des Kydnos u. durch Kanäle mit 
der See verbunden; zu Xenophons Zeit Reſ. des 
Königs Syenneſis, als einzige Kulturſtadt Kilikiens 
noch wichtig in der helleniſt. u. röm. Zeit. Geburts— 
ort des Apoſtels Paulus. 

Tarsus, der (lat.), 1) die Fußwurzel der Wirbel: 
tiere u. des Menjchen; 2) der Fuß der Inſekten, ſ. d.; 
3) eine Inorpelartig fefte Bindegewebsplatte im obern 
u. untern Augenlid. 

Zartaglia (tale), Niccolo, Mtathematifer, 
x um 1500 zu Breicia, T 18. Dez. 1557 zu Venedig 
als Lehrer der Mathematik; einer der Entdecker der 
Söjungsformel der kubiſchen Gleichung. Hauptw.: 
General trattato de’ numeri e misure (2 Bde, 
Ben. 1556/60). Vgl. Mtatthiejen (1878). 

Zartan, ber, bunt gewürfelter Wollitoff, bei. in 
Schottland hergeſtellt. 

Tartane, die (ital.), einmaſtiges Fahrzeug im 
Mittelmeer mit Bugſpriet, Latein- u. Vorſegel. 

Tartar, ber, Wurzelgemüſe, ſ. Crambe. 

Zartarei, Tartaren, fälſchlich für Tatarei ꝛc. 

Tartaros, in der griech. Theogonie Sohn der 
Gäa, Vater der Giganten, die er nach ihrer Be— 
ſiegung durch Zeus wieder aufnimmt; Daher (auch 
Zartara als Mehrz.) jeit alter Zeit tieffter Abgrund 
der Unterwelt, wo die ärgften Verbrecher büßen. 

Tartarus boraxatus, ber, Boraxweinſtein; T. 
depuratus = gereinigter Weinftein; T. stibiatus 
= DBrechweinitein. 

Tartessus, lat. = Tharſchiſch. 

Zartini, Giuſ., ital. Geiger u. Theoretiker, 
* 12. Apr. 1692 zu Pirano (Denkmal 1896), T 
26. Febr. 1770 zu Padua ; nad} mannigfachen Irr— 
fahrten durch die Franziskaner zu Aſſiſi muſikaliſch 
gefördert, durch Veracinis Borbild auf neue ‘Pfade 
der Violintechnik gelenkt, bildete er ſich raſch zu einem 
dureh Eigenart u. hohe Kunſtfertigkeit herporragen- 
den Birtuojen; 1721/70 mit 2jähr. Unterbrehung 
(Brag) Soloviolinijt u. Orcheſterchef in Padua. 
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Komp. zahlr. (3. T. unedierte) glänzende Violin— 
jonaten, =fonzerte 2c., Dar. die ber. ‚Teufelöjonate‘ 
(Trillo del Diavolo); veröff. ferner L’arte dell’ arco 
(50 Bartationen) u. die theoret. Schr. Trattato di 
musica (Padua 1754), De’ principj dell’ armonia 
mus. (1767 ; verbreitete fi) hier eingehend, doch un— 
wilfenichaftlich über feine um 1716 in Ancona ges 
madte Entdeckung des T. ſchen od. Kombinationg- 
ton3, 5. d.). Vgl. Benedetti (Trieſt 1897); Zamaro 
(Barenzo 1897). 

Tarto, Zartolin, eitn. Name dv. Dorpat. 

Zarirate (Medrz.) = Weinjteinfaure Salze. 

Zartrazin, das, (O,H,)N,C,H30;, goldgelber 
Zeerjarbftoff für Wolle u. Seide im Säurebad. 

Tartrouſäure, Ocymalonjfäure, CH(OH) 
(COOH), + 1/, H,O, zweibaſiſche Fettſäure; weiße, 
waſſerlösliche Kıyjtalle. 

Tartronylharnſtoff = Dialurfäure ldit. 

Tartſche, die, mittelalt. Schild, ſ. d. u. Zaf. Heral- 

Zartuffe (fiz., -tüf, ‚Betrüger‘; v. ital. tartufo, 
‚Zrüffel‘), Name der Hauptperfon in Molieres (f. d.) 
berühmtem gleichn. Zuftiptel (1664, gebr. 1669); 
nad) diejem allg. aud) = Heuchler. 

Tartus, fyr. Dit, das alte Antarados, ſ. d. 

Tarudant, Hauptſt. der maroff. Landſchaft 
Süs, r. vom Sus, ummauert, mit Zitadelle, vielen 
Gärten u. Olivenpflanzungen; 7/8000 E.; Fabr. 
v. Kupfergerät. 

Tarußa, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Kaluga, an der 
Mündung des gleichn. Fluffſes in die Ofa (Fluß: 
hafen); (1897) 1989 E.; Fabr. v. Veder, Ziegel, 
Kalkſteinbrüche (‚Z.marmor‘). 

TZarutino, 1) rufſ. Fleden, Gouv. Kaluga, an 
der Nara (zur Ola); (1897) 723 E.; Tabr. v. 
Spitzen (Hausind.). 18. Oft. 1812 Sieg Kutuſows 
über Murat. — 2) auch Antſchokrgk, dtſch. Kol. 
(1814), Bejlarabien, r. am Küftenfl. Kunduk; 5200 
E. (52,5°/, Prot., 36%, Ser.); Spinnerei, Fabr. 
v. Tabak, Tuch, Mineralmaffer. 

Tarvis (tarwis), Tärnt. Marktfl., Bez.H. Villach, 
Hauptort des Kanalthals; (1900) 1634, als Gem. 
(mit Raibl, ſ. d. 20.) einſchl. Garn. 3640 dtjch. kath. 
E.; Zi; Bez. G.; in der Thalſohle, 733 m ü. M., 
Unter-T. mit Maria-Loreto-Kirchlein, weſtl. 
darüber, am Bergabhang, 751 mü. M., Ober-T., 
beliebte Sommerfriſche, Touriſtenſtandort für die 
Schlitzaſchlucht (6B m H. Eiſenbahnbrücke), Die 
Weißenfelſer Seen (ſüdöſtl.), den Predilpaß (ſ. d.) u. 
(ſüdweſtl.) Luſchariberg (1792 m) mit Marien— 
wallfahrtskirche (um 1360; beſuchteſter Wallfahrts— 
ort Kärntens). Führer von Woerl (1903). 

Tas, der, weitfibir. Fluß; entſpringt unter 62° 
n. Br. weftl. vom Jeniſſei, fließt längs des Ditrands 
der weitiibir. Tiefebene, mündet mit breitem Trichter 
in die T.bucdht (400 km Il., jeichter, öftl. Arm der 
Obbudt); 1252 km I. [6 km). 

Taſch, die (türk., ‚Stein‘), die türk. Meile (etwa 

Taſche (Bergb.), trichterfürm. Vorratsbehälter 
für Erze u. Kohlen. 

Taſchen (Betrogr.), Einjentungen in Das 
Nebengeſtein einer Erzmafje, bef. in dei Untergrund 
einer Seife, in welcher danı Das wertvolle Wiaterial 
fich oft in erftaunlicher Fülle angehäuft hat. — T. 
(Bot.), pflanzl. Mißbildungen, ſ. Exoascus. 

Taſchenbänder i. Kehltopf. 

Taſchenberg, Ernſt Ludwig, Entomolog, 
(= Taschb.), & 10. Jan. 1818 zu Naumburg a. S., 
rt 19. San. 1898 ala Inſp. am Zool. Muſeum (ſeit 
1856) u. ao. Prof. (feit 1871) zu Halle a. S. Schr. 
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zahlr. praftiich Hohbedeutfame Werke, nam.: ‚Hyme- 
nopteren Dtichl. 2c.‘ (1866); ‚Entomof. f. Gärtner ꝛc.“ 
(1871); Prakt. Inſektenkde ac.‘ (5 Tle, 1879 f.). 
Bearb. Brehm Tierleben IX (31892). — Sein 
Sohn Ernit Otto Wilh., Zoolog (= O. Taschb.), 
x 23. März 1854 zu Zahna b. Wittenberg; 1888 
av. Prof. u. Kuſtos am Zool. Inſtitut in Halle. 
Schr.: ‚Flöhe‘ (1880); ,Dtallophagen‘ (1882); Lehre 
v. d. Urzeugung‘ (1882); Biblioth. zool. (jeit 1887, 
6 Bde); ‚Repetit. d. Zool.‘ (1891, 1901) ꝛc. 
Taſchenfröſche = Nototrema Gthr. 
Taſchengeige ſ. Poche. 
Taſchenkrebſe = Krabben. 
Taſchennuager, Geomyidae, Fam. der Nagetiere. 
Zahnformel 44; mit außen ſich öffnenden, bis auf 
den Grund behaarten 
Backentaſchen; vorn u. 
hinten 5Zehen. Ame— 
d rita. Geomys Haf.; 
Körper plump, Kopf 


zu 








— * — = 





Dick, Vorderkrallen jehr ftark; leben unterirdiſch. G. 
bursgrius Rich., Taſchenratte, Goffer; oben 
blaus=, unten gelbgrau; 35 cm I. Miffilfippiebene; 
durch Abnagen der Wurzeln ſchädlich. Dipodomys 
phillipsi @r., Taſchenſpringer (Abb.); 30 cm 
l.; Hinterfüße verlängert; Kalifornien. 

Taſchentuch, ſchon bei Griechen u. Römern be= 
zeugt, im 16. Jahrh. in Stalien mit Toftbaren 
Spiten u. Stidereien neu aufgefommen, zunädjft 
nur bei den Bornehmen, nam. feinen Damen, in der 
Hand od. am Gürtel getragen, in der Rokokozeit ein 
ganz kleines Spitzentuch; ſeit der Revolutionszeit 
allg. üblich. [ſ. Joſephine. 

Taſcher de la Pagerie (täfhe dö Iä paſch'ri) 

Taſchihlunpo (tibet., ‚großes Glück), lamaiſt. 
Kloſter b. Schigatſe, f. d. 

Taſchkent, Hauptſt. Ruſſ.Turkeſtans u. Des 
Syrdarjagebiets, 10 km r. vom Tſchirtſchik, durch 
Kanäle bewäffert, weftl, die ummauerte Sarten=, öſtl. 
die Rufjenit., zw. beiden ruff. Zitadelle, 455 m ü. M.; 
(1897) einichl. Garn. 155 673 €. (85°/, Moh., etwa 
700 Diſch.); sb; ruff..orthod.Bifch., Korps-, 2 Brig.- 
Konm., Ober:, Bez. G., Abt. der Reichabant; kath., 
prot. Kirche, über 250 Moſcheen, Knaben-, Mädchen: 
gymn., Mädchenprogymn., Kadettenkorps, Lehrer: 
jem.(Handwerffurje), Real-, HSandwerf-, Gartenbau— 
u. Seidenzuchtſchule, 17 Medreßen, Turkeſt. Bibl. 
(63000 Bde, 804 Hdſchr.), Muſeum, Aitron.=phyjit. 
DObfervat., Abt. der Ruſſ. Geogr. Geſellſchaft zc., 
Theater; Gartenbau, Seidenzudt u. Baummwoll- 
wäfchereien (zuf. für 4,5 Mill. M jährl.), Yabr. v. 
SL, Baumwollgeweben, Ziegeln, Leder, Schuhmwerf, 
Bußeijen, Biehhandel. — Sit eines Chanats bis zur 
Eroberung durch Kokan (1814). 28. Juni 1865 von 
Tichernajew erobert, 1866 rufj. Bezirkshauptftadt. 

Taſchkentgeſchwür = Sartenfrankheit. 

Zaihhturghan,auhChulm,afghan.-turfeftan. 
Stadt, am Chulm; 10000, n. a. 30000 €. (meijt 
Tadſchik); Gartenbau, Handel. 

Taſchlidſcha, türk. Name v. ‘Plevlje. 

Taſchner = Sattler. 


Taſchenfröſche — Tasmanien. 
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Taſchner, Ignaz, Bildhauer (Berlin), & 9. 
Apr. 1871 zu Bad Kiffingen ; Schüler der Münchener 
Akad.; 1903/05 Prof. an der Kunſtgewerbeſchule 
in Breslau. Werfe: Holzitatuetten, mit denen er 
die polychrome Holzplaſtik wieder zu beleben jucht, 
Bronzeftatuette (Berlin, Nativnalgal.); Krieger: 
denfmal für Schweinfurt, Denkmal Guit. Freytags 
für Breslau; Illuſtr. zu Grimm: Märden u. zu 
8. Thomas ‚Heil, Hies‘. 

Taſchtſee, perf. See, f. Bachtegan. 

Zasdorf, brandend. Dorf, b. Rüdersdorf, 7. d. 

Taſen, tunguf. Boll = Orotſchen. 

Zafimeter, das = Mikrotaſimeter. 

Taſitſchoſong, beiler Taſchitſchödſong od. 
Zaffıfudon (tibet., ‚Slüdögejeßfeitung‘), Ort 
in Bhotan, ſ. d. 

Zasman, Abel Jansz, nieder!. Seefahrer, 
%* 1602 00.1603 wahrſch. zu Hoorn, T im Oft. 1659 
zu Batavia; entdecte, von Ant. van Diemen 1642 
zur Umſchiffung des hypothet. Südkontinents ausge— 
ſandt, Tasmanien (von ihm Vandiemensland gen.), 
die Südinſel v. Neuſeeland, 1643 die Tonga- u. 
Fidſchi-Inſeln (Reiſejournal hrsg. von Heeres, Amſt. 
1898); auf der 2. Fahrt (1644) nahm er die Küſte 
des Carpentariagolfs u. Nordweſtauſtraliens auf 
(lange T. land gen.), verfehlte aber Die Torres— 
itraße. Vgl. Walter (Hobart 1896). 

Tasmanien, engl. Tasmania (täfmenta), auftral. 
Staat, die gleichn. Inſel jüdöftl. vom Feitland faınt 
den (55) Lleineren umliegenden Inſeln (7,80/, der 
Fläche), 67900 km?. Bar. Karte Auftralien. 

2 ſtark veräftelte Bergfetten, die Fortjegungen 
des oſtauſtral. Faltengebirges, durchziehen Die Inſel, 
im D. (Ben Lomond) 1526, im W. (Mount Cradle) 
1543 m 5.; dazwiſchen ein 900 m 5. Zafelland mit 
weiten Grasfluren u. zahlr. Seen, deren Abflüffe den 
Hauptfluß Derwent fpetjen; jenjeits einer von NW. 
nah SO. Ttreihenden Bergfette dad vom Tamar 
durchflofſene Becken dv. Launcefton. Über dem Grund- 
gerüft aus Granit u. kryſtallin. Schiefern lagern im 
W. u. RN. cambr. u. ſilur, im DO. u. SO. Devon. u. 
cretac. Befteine, dieſe an vielen Stellen durchbrochen 
u. bedeckt von mächtigen Tafeln aus Grünfteinen, 
bafalt. u. dolerit. Baven. Klima gemäßigt, Tem— 
peraturmittel u. Niederſchläge nehmen nordwärts 
zu (Hobart im Jahr 12, San. 16, Juli 70; 590 mm). 
Bon der Pflanzen- u. Tierwelt des Feſtlands fehlen 
einige Arten (Palmen 2c.), dafür befitt die Inſel 
eigenartige Nadelhölzer u. Beuteltiere (Beutelwolf, 
Teufel ꝛc.) jowie einen Ameifenigel. 

(1901) 172475 €. (773 Dtiſch., 484 Chinefen; 
83 812 Anglif., 30 314 Kath., 24961 Methodiſten, 
11523 Presbyt. ꝛc.). Unter Kultur ſteht !/,, Der 
Fläche (1,5°/, Aderland, 2,4 °/, fünjtl. Wiejen); An— 
bau v. Weizen (1904:288200hl), Hafer (428200hl), 
Kartoffeln (110500 t), Obit, Hopfen ꝛc.; blühende 
Viehzucht, 1905: 36565 Pferde, 202206 Rinder, 
1556460 Schafe (1904: 3720 t Wolle), 27943 
Schweine. Bergbau auf Gold (bis 1904 für 120,5 
Mill. M; 1905: 23,9 Mill. M), Zinn (180 Mil), 
Silber u. Kupfer (1904: 20,9 Mill. M), Eijenerze, 
Kohlen ꝛc.; Tertilind., Fabr. v. Bier, Leder, Seife, 
Konferven, Apfelwein ꝛc., Mühlen, Sägewerke, 
Fiſcherei. 9600 km Straßen, 1904: 997 km Eijen- 
bahnen; Seeverfehr (Einlauf) 1904: 957 Schiffe 
mit 1043425 R.T.; Einf. 1905: 55,5, Ausf. (Wolle, 
Metalle, Objt, Getreide, Häute ꝛc.) 77,8 Dill. M. 

Berwaltung dur) einen von der brit. Krone er- 
nannten Gouv. mit 4 Miniſtern; Gejeßgebender 
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Rat (18 Mitgl.) u. Gejeßgebende Verfammlung (35 
Mitgl.); 5 Repräjentanten im Bundesparlament. 
Einn. 1904/05: 17,9, Ausg. 17,7, Schuld 198,2 
Mil. M. Kath. Erzb., anglik. Biſch. (beide in 
Hobart). 1 Univ. (Hobart), 20 Colleges, 2 techn., 
2 Bergbaus, 356 Volksſchulen. 18 Grafſch., Hauptit. 
Hobart. Val. Juſt (Laune. 1879); T. & its Mineral 
Wealth (Dtelb. 1898); Lauterer, Auſtralien u. T. 
(1900); Murray (Lond. 1900); Wald), Almanac 
(jährl., Hob.). 

T., früher nad) dem Gouv. dv. Niederl.-ndien 
Ban Diemendland, jeit 1856 nad) Abel Tasſsman, 
der es 24. Nov. 1642 entdeckte, benannt, wurde erft 
bon Marion (1772), Furneaux (1773), Cook (1777), 
Bligh (1778), Cox (1789) u. D’Entrecafteaur (1792 
bis 1793) längs den Küſten unterſucht u. von Baſs 
u. Flinders 1793/99 als Inſel feſtgeſtellt. 1803 
von England in Bejiß genommen u. mit Sträf- 
lingen (in Risdon, 1804 in Hobart) befiedelt (De- 
portation 1853 aufgehoben). Seit der Löfung bon 
Neufüdwales 1825 eigne Kolonie (1837/43 Sohn 
Franklin Gouverneur), jeit 1856 mit Gelbjtver- 
waltung, feit 1900 beim auftral. Bundesftaat. Die 
Eingebornen fielen ſchon in der 1. Hälfte des Jahrh. 
der Kolonijation zum Opfer. Ihre den auftralifchen 
(vgl. Bd I, Sp. 876) verwandten Spraden (3 od. 4 
Mundarten) entbehren wie Dieje der Yaute s u. f u. 
haben juffigierenden Bau. Bol. Fenton (Hobart 
1884 $.); Gumley (Lond. 1889); Roth u. Butler, 
Aborigines (Halifax : 1900). 

Taſſaert liakärt), Joh. Peter Ant., nieder!. 
Bildhauer, & 3. Aug. 1729 zu Antwerpen, T 21. 
San. 1788 zu Berlin; nach längerer Thätigfeit in 
Paris von Friedrih d. Gr. zum Leiter eines Hof: 
bildhaueratelierd berufen. Vehrer Schadows, den 
er nam. durd) das monumentale u. niederl.-tealift. 
Streben bei den Marmorftaydbildern vd. Seydliß ır. 
Keith (Heute in der Kadettenanjtalt zu Großlichter— 
felde) förderte; jeine $dealfiguren u. gruppen (in den 
fol. Schlöflern zu Potsdam) befunden durch äußere 
Anmut u. Formenſchönheit den franz. Zeitgeſchmack. 

Taſſeln (Tejfeln), in ber Tracht bez 12./14. 
Jahrh. IHildfürmige Platten zum Befejtigen der 
Mantelſchnüre. 

Taſſen (Landw., Mehrz.) ſ. Scheuer. 

Taſſili, Zajili, das (berber., „Hochland'), in 
der mittlern Sahara im allg. jedes zerflüftete Hoch: 
land od. Plateau, bef. das T. der Asdſcher, f. 
Rarte Sahara, Rüdfeite. 

Zatfilo, der leßte Bayernherzog aus dem Agilol- 
fingerfiamm (749/788), Sohn Hzg Odilos, & um 
742 ; erhielt nad) der Niederlage Grifos (j. d.)von Pip⸗ 
pin d. j. 749 das Herzogtum ala Zehen, zuerft unter 
Vormundſchaft feiner Mutter Hiltrud, der Schwejter 
Pippins. Bei einem aquitan. Feldzug verließ er 
763 das Heer jeines Oheims u. fuchte feitdem ſich 
der fränk. Oberhoheit zu entziehen, wozu ihn bei. 
feine Gemahlin Liutbirg, Tochter des Langobarden— 
fönigs Dejiderius, ermunterte. Bon Defideriuß er= 
hielt er da3 Norithalu. Vinſtgau zurüd, 772 eroberte 
er Kärnten u. verbreitete hier unter den Slawen der 
Alpenländer Ehrijtentum u. Kultur, gründete viele 
Klöſter. Zwifchen Karl d. Gr. u. T. wuchs die Span- 
nung jo, daß T. 788 zu Ingelheim verhaftet u. wegen 
Berlaffen des Heers i. J. 763 zum Zod verurteilt 
wurde. Karl begnadigte ihn, indem er ihn ins 
Kloſter ſchickte ( St Goar, dann Jumidges, ſpäter 
Lorſch), ebenfo ſeine Familie. T 11. Dez., Jahr un— 
befannt. Vgl. Riezler, Geſch. Bayerns (I, 1878). 


Tafſaert — Zafjo. 
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Taſſiloquelle f. Halt 3). 

Taſſin (abi), Rene Prosper, gelehrter franz. 
Mauriner, & 17. Nov. 1697 zu Lonlay-l'Abbaye b. 
Domfront, T 10. Sept. 1777 zu Paris. Hauptw.: 
Nourv. trait& de diplomatique (6 Bde, Par. 1750/65, 
dtſch, 9 Bde, Frankf. 1759/69; I/II mit feinem Or⸗ 
densgenoſſen Eh. Franc. Touftain, & 1700, t 
1754); Hist. litt. de la Congreg. de St-Maur (Par. 
1770, dtſch, 2 Bde, Frankf. 1773 f.). 

Zaffo,Bernardo,ital. Dichter, «11.Nov.1493 
zu Venedig aus altem bergamasfifcheın Adel, T 4. 
Sept. 1569 zu Oftiglia al3 Gouverneur; 1532 Ser. 
des Fürften Ferrante Sanfeverino v. Salerno, mit 
dem er jeit 1547 die Verbannung teilte, lebte feit 
1554 in Ron, Urbino, Venedig 2c., 1563 Sefr. des 
Hzgs Wild. v. Mantua, jeit 1536 mit ber geijt= 
vollen Porzia de’ Roſſi (T 1556; vgl. Pafolini, 
Genitori di Torq. T., Rom 1895) vermählt. Bes 
teiligte fih an dem Problem, das klaſſ. Epos mit 
dem romant. zu verjöhnen, durch das verunglüdte, 
dem jpan. Amadis de Gaula nadgeahmte Haffi= 
zierende Heldengedicht Amadigi di Gaula (Ren. 
1560 u. ö.). Wertvoll jeine Lettere (befte Ausg., 
3 Bde, Pad. 1733/51), vergefjen feine Rime u. a. 
Dichtungen. Lettere ined. hrsg. von Campori 
(Bol. 1869 ; mit Biogr.) u. Portioli (Mant. 1871). 
— Sein Sohn Tor quato, Dichter, « 11. März 
1544 zu Sorrent, T 25. Apr. 1595 zu Nom (bes 
graben in der Klofterficche dv. Sant’Onofrio; Grab: 
denfmal von Pius IX.; Standbilder in Bergamo, 
Sorrent, Neapel, Padua zc.). Nach dem Studium der 
Rechte, Philof. u. Beredſamkeit in Padua (1560/63 
u. 1564) u. Bologna (1563) ſeit 1565 in Ferrara 
Hofkavalier des Kard. Ludovico d’Efte, 1570 mit 
dieſem Hochgeehrt am franz. Hof, ſeit 1571 im Dienft 
Hzg Alfonjos II. v. Ferrara, zeigte 1576 die erften 
Spuren vor Geiftesjtörung infolge der Aufregungen, 
welche die Reviſion ſeiner Gerusalemme liberata 
mit ſich bradte, ließ fi 1577 in relig. Sfrupel- 
tut vom Inquiſitor, dor dem er angeflagt zu fein 
mwähnte, abjolvieren, ſchleuderte gleich danach im 
Berfolgungswahn im Zimmer der Prinzeffin Lu— 
crezia ein Meſſer gegen einen Diener u. wurde dem 
Franziskanerkloſter als Schwerfranfer zur Hut u. 
Pflege übergeben (die auch) in Goethes ‚Z.‘ gegebene 
Darjtelung von T.s Liebe zur Prinzeffin Leonore 
it nicht hiſt.); flüchtete ſich am 27. Juli zu feiner 
Schweſter nad) Sorrent, Tehrte im Apr. 1578 nach 
Ferrara zurüd, floh im Juli abermals ohne Grund 
über Mantua ꝛc. nad Turin, wo er. bei dem Mark— 
grafen Filippo d'Eſte Aufnahme fand, fam Febr. 
1579 wieder nach Ferrara, verfiel hier, weil wenig 
beachtet, in Tobſucht u. wurde (bis 1586) geiftes= 
franf dem Irrenhaus Sant’ Anna übergeben; von 
dort nahm ihn mit Alfonſos Zuftimmung der Fürft 
Vincenzo Gonzaga mit nad) Mantua, wo T. ſich 
zuerft mit ungebrodhener Dichterfraft wieder an 
feinne Arbeiten machte; Doc Schon im Nov. floh er 
nach Rom, wechjelte dann ruhelos meiſt zw. Neapel 
u. Rom, erhielt jehließlich von jeinem Freund Bapft 
Klemens VIU. ein Sahresgehalt u. jollte auf dem 
Kapitol zum Dichter gefrönt werden, ftarb aber 
fur; vorher im Kloſter Sant’ Onofrio. — T. ges 
hört zu den fruchtbarſten u. gentaliten Dichtern 
der ital. Litt.; jeine Verſe find von wahrhaft muſik. 
Schönheit, feine melancholiſch fchmelzende Lyrik 
übertrifft an NReihtum der Ausdrudsmittel u. 
Tiefe der Empfindung alles, was die Schule der 
Petrarchiſten, der X. ſich anſchloß, hervorgebracht 
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hat. Die Verwirklichung feines Lebensideals, Ver— 
bindung des Ritterromans mit dem klaſſ. Epos, die 
er Thon als Achtzehnjähriger in dem Epo3 Rinaldo 
(Ben. 1562) verjuchte, Hat er erreicht in ſeinem be— 
rühmtejten Werft, ber Gerusalemme liberata (, Be— 
freites Jeruſalem'; voll. 1575, erſte authent. Ausg. 
Parma u. Ferrara 1581; n. U. von Scartazzint, 
21882, Spagnotti, 21898, Solerti, 3 Bde, Flor. 
1895 f.; dtſch u. a. von Gries, 2 Bde, 11880 [auch 
bei Reclam], u. Stredfuß, 2 Bde, *1847), dem 
ersten u. ſchönſten Nationalepos der modernen Lit: 
teraturen, das in Anlehnung an klaſſ. Muſter den 
1. Kreuzzug ſchildert u. nam. in den reihlichen lyr. 
Zuthaten unvergänglich Schünes bietet. Die erniter 
religiöfe u. forgfältiger gefeilte, aber Franthafter Ge— 
mütsverfaflung entſtammende Umarbeitung tn Ge- 
rusalemme conquistata (‚Da3 eroberte Serujalem‘; 
gedr. Rom 1593) wurde von den Zeitgenoffen nicht 
beachtet. Zu feinen herrlichſten Schöpfungen gehört 
auch) das für Alfonſos Hof gedichtete Schäferjpiel 
Aminta (verf. 1573; Drag. von Orlandini, Flor. 
1862, Mazzoni, ebd. 1884; dtſch von Oehlke, 1896), 
von deſſen zahle. Nachahmungen die von Guarini 
G. d.) anı berühmteften ift; die Tragödie Torris- 
mondo (verf. 1574/86) iſt Dagegen bis auf die lyr. 
Ehöre völlig mißlungen. T.s Lyrik (Rime, hrsg. 
bon Soferti, 4 Bde, Bol. 1898/1902; Ausw. diſch 
von K. Förfter, 2 Bde, 1844) befteht vorwiegend 
in Gelegenheitögedichten. Von feinen eleganten 
Proſaſchriften (Prose diverse, hrsg. von Guafti, 
2 Bde, Flor. 1875) find zu erwähnen die Platon 
nachgeahmten 24 Klaren, aber wenig originellen 
Dialoghi (hrsg. von demſ., 3 Bde, ebd. 1858 F.). 
Lettere, hrög. (chronol.) von demf., 5 Bde, ebd. 
1852/55; Ausw. von Mazzoleni, Bergamo 1894. 
Bollitändigfte Gejamtausg. von Roſini, 33 Bde, 
Pila 1821/32. Opere scelte, 5 Bde, Mail. 1823 
bis 1825. — Beite Biogr. von Seraſſi (2 Bde, 
Slor. 31858 hrsg. von Guajti) u. Solerti (3 Bde, 
Zur. 1895). Biblivgr. (mit Biogr.) von Ferrazzi 
(Bafjano 1880). Vgl. ferner: Stredjuß (1840); 
Milman, Life of T. (2 Bde, Lond. 1850); Voigt, 
T. am Hof vd. Ferrara (Sybels ‚Hiſt. Ztſchr. XX, 
1868); D'Ovidio, Carattere, gli amori etc. di T. 
(Mail. 1875); Corradi, Infermita di T. (Mail. 
1881); Campori u. GSolerti, Luigi, Lucrezia e 
Leonora d’Este (Zur. 1888); De Gaudenzi, Stud. 
psico-patol. sopra T. (Bercelli 1899); Melodia, 
Affetti ed emozioniinT. (Neap. 1901); Pommerich, 
Milton Verhältn. zu &. (Leipz. Diff., 1902); 
Muoni, T. ei romantiei (Mail. 1904); Wagner, 
T. Daheim u. in Diſchld (1905). 

Zaffoni, Aleſſ., ital. Dichter, & 28. Sept. 
1565 zu Modena, T 25. Apr. 1635 ebd.; 1597 bis 
1608 Sefr. des Kard. Ascanio Colonna, 1618/21 
des Rard. Maurizio dv. Savoyen, 1626/32 des Kard. 
Zudovifi, jeitdem am Hof zu Modena. Hauptw.: 
das heroiſch-kom. Epos Secchia rapita (‚Der ge= 
raubte Eimer‘; Bar. 1622; beite Ausg. von Ear- 
ducci, Flor. 1861, u. Cafini, ebd. 1887; dtſch von 
Kritz, 1842; vgl. Ronca, Ealtanifjetta 1884). Bon 
feinen PBrofawerfen feiern die Filippiche contra gli 
Spagnuoli (Mod. 1615 ; Ausg. bon Siannini, Flor. 
1855 u. 1895) Staliens Befreiung vom ſpan. Joch, 
die Considerazione sopra le rime del Petrarca 
(ebd. 1609) wendet fich gegen defjen Üüberſchätzung. 
Bol. Muratori (Mod. 1739); Gaddi (ebd. 1860); 
Guerrini, Vita ital. nel seicento Il (Mail. 1895); 
G. Roſſi, Bibliogr. (Bol. 1903). 
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Taſſurt, berb. Name v. Mogador. 

Taſſy, Joſ. Helivdore Garcinde, franz. 
Orientaliſt, ſ. Garcin be X. 

Taſte, an Klavieren, Orgeln ꝛc. der gew. mit 
Elfenbein belegte bzw. aus ſchwarzem Ebenholz be— 
ſtehende Klaviaturhebel, von dem aus durch Nieder— 
drücken der tongebende Mechanismus in Bewegung 
geſetzt wird; der geſamte T.umehanismus: Tafta- 
tur (= Klaviatur; ſ. Klavier). — Tengeige = Xen— 
orphika, ſ. Bogenflüger. 

Taſter, bei Inſekten = Palpen. — T. Taſt— 
zirkel, Zirkel mit 2 nach innen od. außen ge— 
krümmten Schenfeln zum Meſſen von Außen— 
(Greifzirkel) od. Innenweiten (Lochzirkel). 

Tasto solo (ital.,, Taſte allein‘, abgek. t. s.), im 
Generalbaßſpiel = eine Baßſtelle nicht harmoniſch 
„auszuſetzen‘, ſondern allein zu ſpielen. 

Taſtſinn, Hautſinn, vermittelt Empfin— 
dungen von der Beſchaffenheit eines Körpers durch 
Drud- u. Temperaturreize; deren Steigerung iſt 
mit Schmerzgefühl verbunden. Endigungen ſen— 
jibler Nerven (Nerveinpapillen) finden fich über die 
ganze Körperoberfläche verbreitet, bef. an hervorra— 
genden Zeilen, an den Spißen der Finger u. Zehen, 
in Hohlhand u. Zußfohle. Die Haut tft Häufig dureh 
Syſteme erhabener T.eslinien ausgezeichnet, in 
denen fie liegen. Sit bei. feiner Taftempfindung 
find auch Flughaut u. Ohr der Fledermäuse, Rüſſel 
des Elefanten, Zungenjpiße der Schlangen, Barteln 
der Fiſche 2c.; bei Wirbellofen die Zentafeln der 
Hohltiere, die Fühler dev Schnecken u. Gliederfüher; 
bei dieſen dienen auch Die Sinneshaare dem T. Die 
Zajtnerden endigen frei, indem jie ſich wieder— 
holt teilen u. ein Geflecht in der Haut bilden, von 
dem jich feine Hitcher erheben, um zugeſpitzt cd. 
fuopfförmig verdidt in der Epidermisguenden (Abb., 
nach Szymonowicz, Hiſtol.: an 
Zafinervenendigung an einen 
gew. Haar der weißen Maus), 
od. fie treten in Terminals 
körperchen ein, von denen PR 
man 2 Haupfformen, Endfol- 
ben u. Zaftzellen, unter ml 
jcheidet. Der jenen Yiegt die 
Nervenendigung im Innern a: 
einer feinfürn. Subitanz, des Pe 
Innenkolbens. Den ein- 2 
fachſten Bau Haben die länglihen Krauſeſchen 
Endfolbdben in Haut, Binde: u. Dlundfchleim- 
haut. Bei den Meißnerſchen Körperchen, in der 
Hand: u. Fußfläche, Löft Tich Die eingetretene Nerven— 
fafer im Innenkolben, nachdem jie ihn an feiner 
Basis umſchlungen hat, in Endäjte auf. DieBater- 
od. Baciniihen Körperchen find umhüllt von 
mehreren fonzentrifchen Bindegewebsfapfeln. Außer 
in der äußern Haut kommen ſie auch in der Tiefe, 
3. B. in der Umgebung der Gelenfe, vor. Ein: 
fache Zajtzellen find ovale, fernhaltige Zellen, 
an die fich die ſchüſſelartige Verbreiterung (T a ſt— 
menisfud) einer marflojen Nervenfajer anlegt. 
Bei zuſammengeſetzten Taſtzellen um: 
faßt eine marfhaltige Safer eine zw. den Bellen 
Liegende Taſtſcheibe. — T.ſtäuſchung (Haptijche 
Täuſchung), qualitative (Paräfthefie) od. quanti: 
tative (Hyper-, Anäfthefie) Gefühlsverirrung. 

Tat, kaukaſ. Volk, Zweig der Tadſchik, f. d. 

Tata, ungar. Name dv. Totis. 

Tatar Budſchaghi (‚Tatarenwinkel‘), ruff. 
Landſchaft = Budſchak. | 
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Tataren, urſpr. Hin. Name einer mongot. 
Sprachgruppe, dann der Mongolen überh., jeit der 
Herrſchaft mongol.Chaneüber vornehmlich aus Turk— 
völkern beſtehende Reiche (früher Tatarei gen.) in 
Oſteuropa u. Nordweſtaſien auf ihre türf. Unter— 
thanen übertragen u. nun, im Ggſtz zu Den eig. 
Mongolen, von Diefem Zweig der Turfvölfer ge- 
braucht, fälſchlich (in Anlehnung an das gried. 
Tartaros) Tartaren (‚Höllenföhne‘) gen.; viele 
Stämme im europ. u. afiat. Rußland (1897 zuſ. 
3 737 627) u. in der Türkei (Balkan, Kleinajien); 
mannigfah mit Fremden vermifcht u. daher von 
verſch. Typus, ſchmutzig, unwiffend u. abergläubifch, 
aber friedlih, nüchtern, gaſtfreundlich, gläubige 
Moh., die ine Bewußtfein ihres alten Ruhms der 
Ruſſifizierung widerfireben (in Litauen big auf die 
Religion litauifiert) ; verſch. ſoziale Klafjen, bei. Adel 
(in Rußland anerfannt), meift indolente Grund» 
bejißer, Geiftlihe (am gebildetſten u. einfluß- 
reichſten), Kaufleute (durchtrieben, aber ehrlich) u. 
das gewöhnl. Volk, das Viehzucht (Die fibir. Aſtra— 
Hans u. Njerbeidihan-®. Halbnomad.), Handiwerf, 
Fiſcherei 2c. treibt, auf Bärtner (Krim-T.), Haus 
fierer (Kafan-T.) 0. Sprache der türk. ähnlich, 
mit arab. Alphabet. — T.nachricht, eine unwahre 
Botihaft; nad der am 28. Sept. 1854 in Wien 
verbreiteten faljchen Meldung vom Fall Sewaſto— 
pol3, die ein reiſender Tatar aus Konftantinopel 
gebradht haben fol. — T.ſchlacht, die Schlacht 

Zatarenieife |. Lychnis. [v. Wahlitatt 1241. 

Zatarenjund, Tatariſcher Golf, Meeres: 
ftraße zw. Der Inſel Sachalin u. dem ajiat. Feſt— 
land, verbindet Ochotjf. u. Japan. Meer. 

Tatar-⸗Pazardzit, vitrumel. Arr.-Hauptſt., 
Kr. Philippopel, J. an der Marica (Brücke); (1905) 
17579 €. ; (2Km füdl.); Ger. 1. Inſtanz, Ge- 
füngnis ; Knaben, Mädchenmitteljchule; Semüfebau. 

Tati, jüdafrik. Diftr. (direkt unter der brit. 
Regierung), im O. dv. Betjchuanaland, am Schafhi 
(l. zum.Limpopo) u. jeinen Ntebenfl. T. u. Rama: 
fabane; an 5200 km?; Goldfelder (1868 von Mauch 
entdedt). — Hauptort Francistoron, I. am T.; To. 

Zatianus, Apologet, jpäter Häretiker, xwahrſch. 
um 120/125; wohl Syrer, aber von Jugend an 
griechiſch gebildet, namhafter Philoſoph u. Schriftſt., 
ward nah meiten Reifen in Rom Hörer des hl. 
Juſtinus u. Chriſt. Wohl bald nad deſſen Tod 
(T zw. 163 u. 167) fchrieb er feine ‚Nede an die 
Griechen‘ betitelte Apologie (Migne, Patr. gr. Bd 6; 
Dito, Corpus Apolog. VI; n. X. von Schwar 
1588; dtſch von Grüne, 1872, Harnad, 1884. Val 
Dembowiti, 1878; Ponſchab, 1895; Kukula, 1900). 
Später (etwa 170/172) ſchloß er fi den gnoſt. 
Enfratiten an, verließ Nom u. begab fi) in den 
Orient; Zeit u. Ort ſeines Todes tnbefannt. 
Wahrſch.erſt nad) 172 (nicht in feiner fat. Periode) 
u. wahrſch. in ſyr. nicht griech. Sprache verfaßte er 
jeine aus den 4 Evangelien zufammengeftellte bes 
rühmte Evangelienharmonie ( Diatessarön), die bei 
den Syrern im 3. u. bis zur Mitte des 4. Jahrh. 
als einziger Evangelientext u. noch bis ins 5. Jahrh. 
neben den 4 Evang. im kirchl. Gebrauch war (vgl. 
Zahn, 1881; Hjelt, 1903); in urfpr. Geftalt nicht 
erhalten, läßt jih Hauptf. auf Grund des Komm. 
de3 hl. Ephräm refonjtrnieren (Diefer nur armeniſch 
überliefert, Tat. Äberf. von Aucher, Hrsg. von 
Möfinger, Ven. 1876); eine arab. fiber}. bzw. 
tiberard. des Diateffaron Hrsg. von Ciasca (Rom 
1888, mit lat. Über]. ; engl. Über. von Hill, Edinb. 
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1894) ; eine Nachbildung des Diatefjaron ift Die 
befanntelat. Evangelienharnoniedes Cod.Fuldensis 
(um 545; bei Migne, Patr. lat. Bd 68; befte Ausg. 
bon Ranke, 1868; mit der altdtich. Überſ. hrsg. von 
Schmeller, 1841, u. Sievers, 1872, °1892). 

Tatihou (tättw), franz. Inſel bei St-Baaft, ſ. d. 

Tatiſchtſchew, Waſſilij Nikititich, ruff. Ges 
Ihichtsforjcher, & 1686, T 1750 ; unter Peter d. Gr. 
int Ausland gebildet, dann im Diplomat. u. Ber- 
waltungsdienit. Hauptw.: ‚Geih. Ruklands‘ (5 
Bde, Mosk. 1768/1848); ‚Nuff. Hift.-geogr.=polit. 
Lexikon‘ (3 Bde, Petersb. 1793). 

Tatius, Titus, inderröm. Gründungslegende 
König der Sabiner, der den Sungfrauenraub zu 
rächen gegen Rom zog, mit Hilfe der Tarpeja (. 
Zarpejifcher Felſen) das Kapitol eroberte, ſich mit 
feinem Volk aber dort niederließ u. mit Romulus 
gemeinschaftlich regierte; daher angeblich die Tribus 
ber Tities u. das Priefterfollegium der Sodales 
Titii; wohl nur Berförperung der jabin. Einflüffe 
auf Kult u. Verfaflung Noms. 

Zätja, Hin. Ort bei Tfining, f. d. 

Tatler,der(engl., tätlör, ‚Plauderer‘), von Addiſon 
u. Steele hrsg. Moraliſche Wochenschrift, ſ. d. 

Zatoi, Tatoion, griech. Ort, Nomos Attila, 
am Oſtfuß des Parnes; (1896) 274 E.; &M (Skm 
ſüdl.); fgl. Sommerreſ. (Altes, Neues Schloß). 

Tätowieren (verderbt aus engl. tatow v. poly- 
nej. tatau, ‚tunftgerecht‘), Sitte un- od. halbkulti— 
vierter Völker, zum Erſatz der Kleidung, zum 
Shmud, zur Kenntlichmachung des Stammes, 
Stande (oft bein Eintritt ins mannbare Alter), 
Verdienſtes, zum Zeichen non Freude u. Trauer od. 
aus Aberglauben die Haut (bald nur eines bald 
beider Gejchlechter) für Die Dauer (im Ggſtz zur ver- 
gänglihen Körperbemalung, f. d.) mit linearen od. 
tnopffürm. Schnitt: od. Brandnarben (T. im weitern 
Sinn, hauptſ. bei Dunfelfarbigen Völfern u. ftet3 
auf einzelne Körperteile, Gefiht, Bruft, Arme ac., 
beſchränkt) od. mit oft fehr kunſtreichen Zeichnungen 
zu verjehen, Die vermitteljt meißel- od. nadelartiger 
Werkzeuge eingeftochen vd. eingerikt u. mit Farb— 
offen eingerieben werden (T. im engern Sinn, bei 
hellfarbigen, bisw. fast den ganzen Körper ums 
faffend). T. im engern Sinn findet fih als Nach— 
ahmung Diejer Sitte auch bei Kulturvölkern, nam. 
bei Angehörigen niederer Stände (in den höheren 
nur vereinzelte Miodethorheit), einzelner Berufe 
(3.8. Seeleute), bei VBerbrechern zc. Bal. Joeſt, T. ac. 
(1887). — In der Died. die kosmet. übermalung 
von entjtellenden Flecken, bei. jolche der Augenhorn- 
haut, um das natürliche Ausjehen zu erzielen. 

Tatra, ung. Tätra, bie, 2 öftr. bzw. ungar. Ge— 
birge: 1) Hohe T., höchſtes Maſſiv der (weitl.) 
Karpaten; erhebt ſich als ellipt., SO km L., 15 bis 
35 km br. Stock aus den 400 bis 900 m h. Thälern 
der Flüſſe Waag, Arva, Popräd u. Dunajer. Bar. 
Nebenk. I1zu Karte Ungarn. Den Kern bildet ein gleich 
einer Riefenmauer nach S. abfallender Granitjtorf 
mit außerordentlich wilden Hodgebirgöformen u, 
zahlr. grünen od. ſchwärzlichen Karjeen (‚Meer— 
augen‘); vom ſcharfen, ſchmalen Hauptfanım zweigen 
abwechjelnd nah N. u. ©. ſtark gebrochene Seiten- 
äfte ab (Die weitl. ftrahlenförmig u. kurz, Die öftT. 
länger, janfter u. fondergierend), welche die höchſten, 
in jähen Wänden abjtürgenden Gipfeltragen (Gerls+ 
Dorfer od. Franz-Joſeph-Spitze 2663, Lomniker 
Spite 2634 m); nach N. liegt ein fanfteres (mejo. 
zoifches) KHalkgebirge u. ein Hügelland aus Kar 
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patenjandjtein vor (in der neogenen Randzone wert- 
volle Salzlager). Über dem Waldgürtel (bi8 un— 
gefähr 1500 m, meiſt Nadeltvald) folgt eine Krumme- 
holzzone, Darüber kahle Hänge u. Schutthalden, 
wenig Alpenmatten; bei der Steilheit der Hänge 
feine Gletjcher, nur in den Schluchten der Nordfeite 
ewiger Schnee (Schneegrenze 2400 m). Die Be— 
völferung iſt auf der Süd- u. Weftjeite jlowaf., auf 
ber Nordſeite poln., im SO. (Zips) deutſch. Um Die 
tourift. Erſchließung verdient der Ungar. Rarpaten« 
verein (bej. die dijich. Sektion in Breslau) u. der 
(galiz.) Z.verein. Vgl. Uhlig, Genf. (1/IV, 1897/99); 
Kolbenheyer (171898); Pojewig, Reiſehdb. Durch 
Zipſen (1898); Szontagh (dtſch ?1904); Die Hohe 
T. (1905); 3. Müller, Wegweiser (1905); Otto (in 
Griebens Retjeführer, 1906); Detailfarte 1:25000 
(1898). — 2) Niedere &., füdl. davon, ein breiter, 
hoher, geichloffener famm zw. dem Oberlauf der 
Flüſſe Waag u. Gran, aus Eryftallin. Gefteinen (auf 
der Nordjeite Sedimente), im Djumbir 2045 mh. 

Zatra-Barlangliget (‚Höhlenhain‘), ungar. 
Schwefelbad, bei Szepes-Beéla, T. Bela. 

Taͤtra⸗Füred, ungar. Name v. Schmeks. 

Tattegrain (ätgrä), Francis, franz. Ge— 
ſchichtsmaler, & 11. Oft. 1852 zu Peronne; Schüler 
von Lefebvre u. Boulanger ; anfangs Surift u. 
Nadierer; liebt düjtere Vorgänge, die er in grauem, 
aber fräftigen Ton u. in großen Verhältniſſen 
fhildert (Plünderung vd. St-QDuentin, im dort. 
Drufeum; Schlachtfeld auf den Dünen, Dünfirchen, 
Muſeum 2c.). 

Tatteln, Kartenſpiel unter 2 Perfonen mit 
PBifettfarte. Jeder erhält 9 Karten, der Reſt wird 
Talon, von dem nad) jedem Stih nachgenommen 
wird. Sequenzen (3 = Tattel, 4= Quart, 5= Fuß) 
u. Runjtftüde werden angefagt wie beim Pilett ti. 
d.), außerdem die eingebrachten Augen gezählt. 
 Zatterfall, ver, Reitinftitut, ben. nad) den von 
Lord T. in London gegr. T.s (tätörgörf), einem Eta= 
blifjement für Pferdeverjteigerungen, Rennwetten ıc. 

Tatu, der (Guarani) — Gürteltier. 

Tatunen, ägypt. Erdgott, f. Ptah. 

Tatungfu, Hin. Stadt, Prov. Schanſi, zw. dem 
dubern u. innern Zeil der Gr. Mauer, 1310 m 
ü. DE; Doppelte Stadtmauer; Franzisfanermijfion; 
elsjfulpturen aus der Zeit vor der Tangdynaftie. 

Tatzmanusdorf, ung. Tarcsa, ungar. Bade- 
ort, Kom. Eifenburg, nahe der fteir. u. niederöftr. 
Grenze, 346 m ü. M.; (1900) 500 meift dtiſch. €. 
(115 PBrot.); I; 8 erdig-murtat. Eifengquellen 
(davon 3 zu Trinfluren, bei. gegen Frauenleiden). 

Zaun, das, aus Garnen od. Dräbten zuſammen— 


gedrehtes (gejchlagenes) Erzeugnis; als Material | 3 


dient Hanf, Manilafajer, Baumwolle, Xeder, Gras, 
Eijen, Stahl, Aluminiumbronze ꝛc. Bgl. Seile. 
Zaun, ber, Niederſchlag des Wafjerdampf3 der 
Zuft, wenn Durch Temperaturerniedrigung infolge 
nächtlicher Ausftrahlung der Sättigungszuftand der 
Luftfeuchtigkeit (f. Beil. Luft, Sp. D erreicht u. über— 
fhritten wird; der. ‚Fällt‘ alfo nicht, ſondern bil- 
det fih an ben abgefühltern Gegenftänden, insbeſ. 
Pflanzen, Dächern zc., jelbit. Die Temperatur, bei 
welcher T.bildung eintritt, heißt T.punkt; ift diefer 
unter O°®, jo bildet fi Reif. Zur Beitimmung der 
T. menge dientder&.mejjer (Drofometer), 
der wie ein Regenmeſſer (ſ. Regen) die Höhe des 
Niederſchlags auf einer Fläche in mm gibt, zu Der 
des Tpunkts der Z.punftjpiegel, ein Konden- 
jationshygrometer (j. Hugrometer), bei welchem Durch 
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fünftl. Abkühlung eine Gefäßes mit fpiegelnder 
Fläche der Eintritt der T.bildung beobachtet u. bie 
Zemperatur mit Thermometer abgelefen wird. 

Tau, das, da3 T' des griech. Alphabets. 

Tau (ojttürf.), Gebirge. 

Zau, Hauptinſel der Manua⸗Inſeln, ſ. d. 

Taub (surdus), unfähig für Gehörsempfindung. 
Die Taubheit (Surditas) ijt vollftändig (Ko- 
phosis), wenn die Empfindung für alle von außen 
Tommenben Töne u. Geräufche erlofchen ift (unheil- 
bar), undollitändig, wenn ſtärkere Schalleinwir« 
fungen nod) wahrnehmbar find (gt. Schwerhörigteit) ; 
deren Behandlung richtet ſich nach Dem vorliegenden 
Obrenleiden. T.e erhalten event. einen Pfleger 
(8.8.8. 81910). — T., von Befteinen, Gängen ıc., 
erzfrei bat. frei von techniſch nutzbaren Mineralien. 
— T. vom Getreide. Halmfliegen. 
Taubahnen, Straßenbahnen, deren Wagen ſich 
in ein in Gleismitte in einer Röhre laufendes Tau 
(meiſt Drahtſeil) einhängen. 

Taube (Aſtron.), Columba, Sternbild des Süd— 
himmels, ſ. Sternkarten, Rückſeite. 

Taube Flut j. Gezeiten. 

Tauben, Columbidae, Fam. der Columbi- 
formes. Schnabel gerade, nur an ber Spike hornig, 
an ber Wurzel mit einer Wachshaut überzogen; 
Slügel lang u. ſpitz od. kurz u. abgerundet; 12 big 
20 Schwanzfedern; Hinterzehen mit den nicht ver« 
bundenen Vorderzehen in gleicher Höhe eingelentt. 
Freſſen Sämereien u. Trüdte, Gelege: 2 tweiße 
Eier. Junge anfangs durch das Sekret von Drüfen 
ber Kropfwand (‚Z.milch‘) ernährt (n. a. wird der 
Futterbrei im Magen bereitet, unabhängig von ber 
Brutzeit); Neſthocker. Etwa 500 Arten. T. halten 
ſich in Gefangenschaft jehr gut, Frucht-T.ſchwieriger; 
viele Arten find fehr jelten im Handel. 

Unterfam. Columbidae, Baum⸗T.; Schwanz 12federig. 
Columba Bp., Holz⸗T. C.livia L, Seljentaube (Taf, 
Abb. 6); mohndlau, 2 Flügelbinden ſchwara, Unterrücen 
weiß; 34 cm I.; Mittelmeerländer, Schottland u. Nachbar 
infeln, brütet an Felswänden; Stammform der Hauß»X., 
(f. Zaf., Rüdj.). C. palumbus Z., Ringeltaube; blaugrau, 
beiderfeit3 mit weißem Halsfleck, Vorderrand der Flügel 
weiß;43cmI. Zugvogel; Europa nördl. Bis zum 65.9, Weſt⸗ 
afien, Nordafrita; ebd. die 2 folgenden Arten. Beſ. gern tn 
Nadelwäldern; durch Verzehren der Baumjänereien bisin. 
ſchädlich; niftet frei auf Bäumen. C. oenas L., Hohltaube; 
mohnblau, ohne weiße Zeichnung; 332 cmT. Liebt Laubwälder, 
brütet in hohlen Bäumen; Zugvogel. Turtur turtur Z., 
Zurteltaube (Abb. 7); oben braun mit dunkleren Echaft« 
flecken, Halsſeiten mit 3 bis 42ſchwarzen Duerftreifen; 80cm L.; 
Zugpogel. T. risorius 50. Qadtaube; ijabellfarbig. 
Nackenband ſchwarz; Oftafrita u. Weſtaſien; Häufig in Ge» 
fangenichaft. Eetopistes migratorius Sw., W andertaube 
(Abb. 8); ſchieferblau; Schwanz fehr lang, ſtufig; 42 cmL.; 
Nordamerifa; wandert im Frühling u. Herbit in ungeheuren 
Scharen, iſt aber durch rückſichtslöſe Verfolgung faſt aus⸗ 
erottet. B. capensis L., Kaptaube (Abb. 2); fahlbraun, 
unten weiß, Geſicht ſchwarz, Schulteru mit einigen nietallifch 
glänzenden Flecken; 25 cmI.; Sübafrifa. Geophaps plumi- 
fera J. Gd. Shupfwanteltaube (Abb. 9); oben braun 
mit ſchwarzen Wellenlinien, Kopf blaugrau, Echopf u. Hals 
zimtfarben, Kehle, Bruftband u. Baud werk; 25 cm L.; Süd. 
auftralien, Plaps Seldy, Spiegel-%.; Flügel metft erz. - 
glänzend; Auſtralien. Unterfam. Diduneulidae, Zahn-T,; 
Schnabel hoch, hakig, Unterſchnabel an der Spiße gezähnelt; 
einzige Art: Didunculus strigirostris J. Gd. (Abb. 5); 
ſchwarz mit grünem Metallglanz, Rüden, Flügel u. Schwanz 
braunrot, Schwingen bunfel bleigrau; 33 cm J.; Samoa. 
Unterfam. Caloenadidae; Wachshaut des Schnabel bifbet 
eine Zugelige Warze; Haldfedern mähnenariig verlängert; 
2 Arten, Caloenas nicobarica G. R. Gray, Kragen, 
Müähnentaube (Abb. 10); ſchwarzgrün, Schwanz weiß; 
36 cm J.; Rtifobaren. Unterjam. Carpopbagidae, Frucht⸗ 
T.; Lauf niedrig, Zehenjohle breit; oft jehr bunt, vorwiegend 
grün; freffen Früchte u. Beeren. Alectroenas pulcherrima 
G. R. Gray, Shmudtaube (Abb. 3), Stirn mil warzigen 
Auswüchſen; Scheitel rot, Half u. Bruft aſchgrau, der übrige 
Körper bunfel indigoblau; 26 cm I.; Madagaskar, Seychellen. 
Treron calvafemm.,Radtaugenpapageitaube(Abb.1); 
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1. Nacktaugenpapageitaube. 2. Kaptaube. 3. Schmucktaube. 4. Rebhuhntaube. 5. Zahntaube. 
6. Felsentaube. 7. Turteltaube. 8. Wandertaube. 9. Schopfwachteltaube. 10: Kragentaube. 
11. Fächertaube. 


"Zu Herders Konvers.-Lexikon. VIII. 


TAUBEN (Haustauben). 


Einteilung. 1)Feldflüchter, Fold-T.; der Felsen- 
taube -gleieh, -ändern aber in Farbe, Form:u. Befiederung 
leiehtab. — 2) Riesen-T,; Gröſso bedeutend, 1kg schwer 
u. mehr, bis 55 em 1., klaftern bis 105 em; der Gestalt nach 
grofse Feld-T.; Rassen: Römertaube:; aus den Mittel- 
meerländern; blau mit schwarzen od. fall mit braunen 
Binden, einfarbig rot, gelb, weifs, schwarz; Auge perl- 
farbig. Montaubantaube; franz. Züchtung; Hinter- 
kopf mit br. Haube; meist weifs od. schwarz, Auge gelb. — 
3) Huhn-'T.; viell. ind. Ursprungs, gelangten über Italien 
zuuns; Bau, Haltung u. Bewegung hühnerartig; stets 
haubenlos, Auge rot od. dunkel, Rumpf fast gleich breit 
u. lang, Beine glatt u. weit auseinander stehend, Flügel 
kurz, Schwanz aufrecht, Steiſs diehtflaumig; Rassen: 
Florentiner-, Modeneser-, kl. n. gr. Malteser- 
taube, Huhn- u. Epaulettensceheck. — 4) Stras- 
sertaube; östr. Züchtung aus Florentiner- u. Feldtaube; 
40 em l., klaftert 75 em, ungefähr 800 gr schwer; Auge 
orangerot; Hals kräftig; Brust flach, breit; Beine kurz, 
unbefiodert; Grundfarbe weifs, Kopt, Flügel, BEürzel u. 
Schwanz farbig. — 5) Luchstaube; Kreuzung zw. ge- 
sehuppter l'eldtaube u. schles. Weilskopfkröpfer; Heimat 
Polen; Figur einer stattlichen Foldtaube, bis 40 em |, 
Brustumfang etwa 36 em, Rücken breit, Beine niedrig u. 
unbefiedort; Grundfarbe schwarz od. blau je mit weifs- 
geschuppten Flügeldecken u. weifsen Binden od. unbe- 
schuppt mit weilsen Binden u. Schwingen ; Auge orangerot. 
— 6)Lerehen-T.; jede Feder der Liügelschilder dunkel- 
braun eingefafst (‚gelercht‘), schwarze Flügelbinden nach 
unton gezabnt, Brust gelbfahl ; Beine unbefiedert; Rassen: 
Coburger u. Nürnberger Lerchentaube u. eine 
Spielart dieser, Nürnb. Mehllichte. — 7) Warzen- 
od. nach ihrer Heimat oriental, T.; Nasenschnppe u. 
Augenring wulstig u. warzig aufgetrieben; grofs, kräftig, 
Beine nackt; Rasse: Bagdette u. zwar a) Nürnb. B.; 
bis 43 em gr.; Augenrand rot, etwa 15 mm br.; Schnabel 
(‚Horn‘) bis 42 mm l. der Bogenlinie des Kopfs folgend 
abwärts gekrümmt. b) Franz. B.; etwa 850 gr schwer, 
47 enıl.; Schnabel gerade, bis 5 cm]. e) Kurzschnäbl. B: 
od. türk. Taube; bis 46 cm]. Karrier; engl. Züchtung; 
bis 46 em l.; Schnabelwarzen blumenkohlartig, weils be- 
pudert, bis 10Imm Umfang; Augenring 30 mm br.; Schna- 
bel (‚Gesicht‘) von der Pupille an mindestens 5 cm l. 
Dragon; engl. Kreuzungsprodukt in einem Londoner u. 
Birminghamer Typus; kleiner als der Karrier; Warze nur 
am Öberschnabel. Indianer, Berbertaube; kurz, 
gedrungen, bis 30 cm 1.; Beine niedrig; Schnabel kurz, 
diek, stumpf, Warze in der Mitte mit Längsfurche ; Augen- 
ring bis 89 mm br. — 8) Kropf-T.; schlank, langge- 
strockt; vermögen den Kropf aufserordentlich weit auf- 
zublasen, wobci er stark kugelig od. oval hervortritt; 
Beine je nach Rasse lang od. kurz, nackt, schwach od. 
stark beficdert; etwa 15 Rassen, die sich auf hoch- u. 
kurzbeinige Grofs- u. ebensolche Zwergkröpfer verteilen. 
— 9) Pfauentaube; Stammland nördl. Ostindien ; zier- 
lich, Rumpf kurz; Brust breit, sehr hoch gestreckt, in der 
Mitte gespalten; zitterlalsig; 24 bis 42 Schwanzfedern mit 
zerschlissenen Fahnen (‚frisiert‘), in 2 bis 3 Reihen hinter 
einander stehend, im Alfekt senkrecht u. fücherartig aus- 
gebreitet. — 10) Perüekentaube; mit einer aus ‚Hut, 
Kette u. Mähne‘ gebildeten ‚Perücke‘, die von der Seite go- 
sohen Rosettenform zeigt; Fülse unbefiedert; Auge perl- 
farbig. — 11} SchmalkaldenerMohrenkopf, Mäh- 
nentaube; ähnlich der vorigen mit Halskrause; Beine 
u. Fülse mit }. Latschen;; weils, Auge, Kopf, Vorderhals u. 
Schwanz schwarz. — 12) Mövchen; aus Innerasien; 
Schnabel kurz; Brust stark hervortretend, mit bis zur 
Kehlwamme reichender Krause. (‚Jabot‘); glatt- od. feder- 
fülsig, mit od. olıne Haube; Rassen: chin,, orient,, ägypt., 
ital., dtsch. u. engl. Mövchen mit mehreren Spielarten. — 13) 
TYümmler; Heimat Indien. Pflegen sich im Flug (der 
Lowtan selbst auf dem Boden) nach rückwärts zu über- 
schlagen (‚Purzler‘) od. steigen in bedeutende Höhe u. 
stürzen dann in rasender Geschwindigkeit abwärts, sich 
dabei um ihre Längsachse drehend (‚Roller‘). Die ‚Hoch- 
flieger‘ steigen lerchenartig empor u. schweben dann 
durehsehn. 4 St. in solcher Höhe, dafs sie bisw. dem Auge 
entschwinden. Die ‚Klatsch-L. schlagen im Flug die 
Flügel Jautschallend zusammen, wozu der ‚Ringschläger‘ 
beim Liebeswerben noch 5- bis 6mal das 2 im Kreis un- 
tliegt. Schlank, klein, Auge perlfarbig; in Körperform u. 
Gefiederzeichnung recht mannigfaltige Lokalschläge, die 
man in lang-, mittel- u. kurzschnäblige zusammenfafst, — 
14) Farben-'T.; in Gröfse u. Bau den Feld-T. nahe- 
stehend, dureh Farbe u. Zeichnung charakterisiert. Hierher 
gcehören:Pfaffentaube; Kopfplatte weils, Oberschnabel 
weils od. lleisechfarben, Auge braun. Mönchtaube; Ähn- 
lich, auch Schwanz weils. Gimpeltaube; Kopf (Platte 
bisw, weils), llals, Nacken, Brust, Bauch u. Schenkel 
mietallglänzend kupferrot od. goldgelb; Flügel schwarz, 
blan od. weils. Star(hals)taube; schwarz od. blau, 
Flügelbinden u. Halbmond auf der Brust weifs; mit 11 
Abarten. Schweizertaube; rahm- od. milchweilis, 


Brust ebenfalls mitHalbmond. Weilsschwanztaube; 
Schwanz (manelımal auch die Stirn) weils, der übrige 
Körper sant dem Unterschnabel farbig. Ferner die 
Mäuser-, Thüringer Weiflskopf-, Eis- u. Por- 
zellantaube. Weilse Grundfarbe haben:Schwalben- 
od. Feetaube; Kopfplatte, Flügel nebst Schwingen u. 
Fu/sbefiederung farbig. Flügeltaube; Flügel farbig. 
Schildtaube; Flügelschilder farbig. Brusttaube; 
Kopf, Hals u, Brust farbig. Latztaube; der vorigen 
ähnlich, Farben-od.Mohrenköpfe;Kopfu. Schwanz 
farbig. Schnippentaube; Stirnfleck u. Schwanz farbig. 
Türk. Sehnippentaube; Kreuzung der vorigen mit 
Nürnb. Bagdette.Storchtaube; Schwingen u. Latschen 
farbig. — 15) Lockentaube; Spitze der Flügelfedern 
aufser den Schwingen aufgerollt; äufserst empfindlich, 
unfruehtbar. — 16) Trommel-T.; Stimme sonderbar, 
scharf abgebrochene, rollende, dem Klang einer Trommel 
ähnl. Laute; das 2 ‚trommelt‘ oft 5 bis 6 Min,; 2 glatt- 
köpfige, 3 schnabelkuppige (dieht über der Nasenwurzel 
liegt ein Federwirbel, ‚Nelke, Rose‘, der bisw. die Augen 
verdeckt) u. 5 doppelkuppige (aulser der Nelke noch eine 
breite ‚Muschelhaube‘, die untern Genick von Ohr zu Ohr 
zieht) Abarten, jede wieder mit verschiedenen Farben- 
schlägen. — 17) Brief-T.s.d. 

Zucht. Haupterfordernisse bei der T.zucht sind Licht, 
Luft, Trockenheit u, Reinlichkeit der Wohnräume, Un- 
zwoekmüfsig sind die ‚T.höhlen n. -kasten‘ u. die auf einen 
od. mehreren Pfosten freistehenden ‚T.pfeiler u. -häuser‘, 
Praktisch allein ist der T.schlag od.-boden, ein2m 
h. Verschlag im Oberstock von Wohn- od. Okononmiege- 
bäuden, 5 bis 7 m (nur für Tümmler höher) überm Erd- 
boden. Die Wände sind am besten massiv u. glatt ver- 
putzt, der Fufsboden bestehe aus gehobelter u. gut ge- 
spundeter, geölter Dielung. Auf das Paar edler Rasse-!l. 
rechnet man durchsehn. 1, bei Feld-,. Lerchen-T. etc. 0,5 m3 
Raum. Die Ausfluglöcher (möglichst nach O. od. SO.) seien 
0,5 m überm Boden, durch Schieber od. Klappe verschliels- 
bar u. besitzen innen u. aufsen ein Anflugbrett. Zum 
Sitzen dienen 4 bis 5 em br., abgerundete Latten od. 
schmale Brettchen, als Nistgelegenheit zellenförnı. Regale 
od. an den Wänden aufgehängte Kasten mit je 2 Nestern 
(am besten aus 4- bis 5mal in heifsem Firnis geträuktem 
Holzfaserstoff) für 1 Paar, als Nistmaterial kurzes Stroh 
u. dünne Birkenreiser. Badewasser reiche man wöch. 2- 
bis 3mal, frisches Trinkwasser tägl., Futter (bes. Weizen, 
Gerste, Perlmais, Bruchreis, Erbsen, Wicken, Bolınen, 
Hirse, Buchweizen u. Hanf) tägl. 2-, in der Zuchtzeit 3mai, 
auch sorge man für Kalk (alten Mörtel). ‚Feldernde‘ (die 
Nahrung auf dem Feld suchen) T. füttert man oft nicht 
eigens. Die T. brüten jährl. 5- bis 9mal. Das Gelege (gew. 
2 Eier) wird in 16 bis 19 Tagen erbrütet; von etwa 10 Uhr 
morgens bis 3 od. 4 nachmittags sitzt der Tauber, lm 
Alter von etwa 6 Wochen sind die Jungen selbständig. 
Bei vielen feinrassigen T. (Mövchen, kurzschnäbl. Tümm- 
ler, Karrier, Kröpfer ete,) kann man die Jungen blofs durch 
Ammen-T. aufzichen, Krankheiten (Diphtherie, Geflügel- 
cholera, Lungenentzündung, Verstopfung des Kropfis, 
Magen- u. Darmkatarrh, Rhachitis etc.) sind Rasse-T, 
weit mehr unterworfen als gewöhnliche. Die schlimmsten 
Feinde der T. sind neben Parasiten (Band- u. Spulwürmer, 
Milben ete.) Katze, Marder, Iltis u. Hühnerhabicht, 

Die VerwertungderT. ist verschieden. Die Nutztauben- 
zucht erzeugt nur Schlachtgeflügel. Man lassc die Paare 
lieber nicht älter als 3 Jahre werden (obwohl sie mit 8 
Jahren noch reichlich züchten u. über 20 Jahre alt werden), 
da sie dann noch wohlschmeckend sind. Zur Alterskenn- 
zeichnung benützt man Fulsringe ans Aluminium od. 
Zelluloid, neuerdings auch emaillierte Ringe, nam. in Eng- 
land. Wirtschaftsrassen sind bes. die Feld-, Lerchen-, Ant- 
werpener Brief- u. einige Farben-T.; manche Rassen waren 
urspr. Wirtschafts-T., sind aber durch das einzig auf das 
Aufsere gerichtete Streben der Züchter zu Luxusrassen 
geworden. Die Rassetaubenzucht bezweckt den Verkauf 
feiner Rassetiere. Die Tümmler finden im Flugtauben- 
sport u. die Brief-T. im T.postwesen Verwendung. Der 
T.kot (jährl. 2,75 kg pro Stück) ist der wertvollste Ge- 
fiüigeldünger, haupts. reich an Stickstoff. Den Schaden, 
den feldernde T. durch Verzehren von Kultursämereien 
verursachen, übertrifft ihr Nutzen durch Vertilgen von 
Unkrautsamen, -blüten ete. u. schädl. Schnecken. Zahlr. 
Vereine suchen durch Aufstellung von Musterbesehrei- 
bungen die Zuchtrichtung einheitlich zu gestalten u. durch 
Ausstellungen u. Prämiierungen die T.zucht zu heben. 
Was die T. im Recht betrifft, so bleiben nach E. G. z. B.G.B. 
Art. 130 die landesgesetzl, Vorschriften über das Recht 
zur Aneignung der einem andern gehörenden, im Freien 
betroffenen T, unberührt. 

Vgl. Bungartz, T.rassen (21893) u. Neue T.rassen (1894); 
Fulton, Illustr, Book of Pigeons (Lond. 1895); Marten, 
Kennzeichen der T.rassen (1895); Mahlich, Nutztaubon- 
zucht (1904); Nürnb. Rasse-T. (1904) ; Blancke, Lehrb. ete. 
(1905); Pfenningstorff, Unser Hausgeflügel U (1905) ; Her- 
208, T.zucht (11907). 
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gelbgrün, unten geld, Flügelbug violett, Schwanz grau; 31 
em I; Weftafrifa. Unterfan. Geotrygonidae, Sauf⸗T.; 
Beine ftarf, Lauf bis übers Fußgelenk unbefiedert. Geotrygon 
eruentata Latk., Dolchſt ichta u be; Kropf mit rotem, einer 
blutenden Wunde ähnelndem led; Philippinen. G. cyano- 
cephala L., Rebhuhntaube (Abb. 4); braun, ein Strid) 
durchs Auge weiß, Kehle ſchwarz; 31 em I.; Antillen. Unter« 
fan. Gourinae, Kronen-⸗T.; blaugran, fajanengroß; ohne 
Bürzeldrüfe; Kopf mit fäherjürm. Haube aus zerichliffenen 
Kebern; 6 Arten; Neuguinea-u. Nachbarinſeln. Goura viete- 
riae Fras,, Fächertaube (Abb. 11), Kronenfedern weiß 
gejpigt, Bruft rotbraun; 80 cmI.; Jnſel Jobi. 

Im Altert. war die Zaube Attribut der Venus; 
als Erjaß des antifen Seelenvogels in der frühchriſtl. 


Kunst (ſehr häufig in den Katatomben) Symbol der 


Seele (f. 5.); in der Zwölfzahl Sinnbild der Apoftel. 


Später wird fie faft ausſchl. Symbol des HT. Geiftes 
(nad Matth.3,16); in}pätaltchriftl.u. frühmittelaft. 
Zeit hatte das über dem Altar hängende Gefäß zur 
Aufbewahrung der Eucharijtie jehr oft die Form 
einer Taube (f. Euchariſtie). Häufig findet man die 
Taube als Attribut bei Heiligen. 

Taubenaäpfel, Apfelforten, ſ. Apfelbaum. 

Taubenkropf, Pflanze, j. Silene. 

Taubenpoſt, Nachrichtenbeförderung Durch 
Brieftauben, j. d. 

Taubenſchießen, beliebte ſportliche Tier— 
quälerei, bei der es gilt, möglichſt viele Tauben, 
die man aus einem Korb ausſtreichen läßt, im Flug 
mit der Schrotflinte zu ſchießen; infolge Wider— 
ſpruchs der Tierſchutzvereine bei uns erjegt durch 
Blech: od. Thontauben, Glasfugeln zc., Die mittels 
bejonderer Wurfmaſchinen geivorfen werden. 

Taubenſchwanz, Macroglossa stellatarum 
L. (1. Zaf. Shmetterlinge, Abb. 10), häufigſte 
Art der Schwärmergattg M. Ochsh., deren Hinter- 
Yeib einen breiten Afterbuſch trägt; bis 52 mm br. ; 
Raupe aufLabfraut. Eine andere Art tft der Hum— 
meliöwärmer, M. bombyliformis Ochsh. 

Taubeuſtößer = Hühnerhabicht, f. Habichte. 

Taubenvögel = Columbiformes. 

Zauber, die, I. Nebenfl. des Main; entjpringt 
im Tee am Wefthang der Frankenhöhe an ber 
württ.mittelfränf. Grenze, durchfließt (I. grund) 
den Nordzipfel Württemberg u. die Nordoftede 
Babens, zulebt in engem Thal, mündet bei Wert» 
heim; Länge 110 km, Gebiet 1501 km?. 

Tauberbiſchofsheim, bad. Amtzit., an der 
Tauber, 183 m ü. M.; (1905) 3399 €. (2927 Kath., 
186 Sör.); DI; Amtsg.; Gymn. erzb. Konvilt, 
Borjeminar, Handels=, höhere Töchter, landwirtſch. 
Winters, gewerbl. Fortbildungsichule; reich beftif- 
tete3 Hospital (13. Jahrh.); Fabr. v. Schulmöbeln, 
Eleftrigitätswert, Weinbau. — 2. entjtand um das 
vom hl. Bonifatius um 730 gegr., von der hl. Lioba 
(t 780) geleitete u. im 11. Sahıh. eingegangene 
Frauenkl. u.befam 1237 von Friedrich LI. Stadtrecht. 
1629/1823 Sranzisfanerklojter. Anf. 10. Sahrh. 
bi3 1803 furmainzifch, 1806 badiſch. 24. Juli 1866 
Gefecht zw. Württembergern (Dentmal) u. Preußen 
(Wrangel). Vgl. Zell (1860); Berberich (79.,1895). 

Zaubert, 1) Ernſt Eduard, Muſiker, * 
25. Sept. 1838 zu Regenwalde,; Konfervatoriungs 
lehrer u. Diufiffritifer in Berlin, Schüler bon Diet- 
rich in Bonn u. Kiel in Berlin, 1898 kgl. Profeſſor. 
Komp. Rammermufil, Klavierwerfe u. Lieder. 

2, Wilh., Muſiker, & 23. März 1811 zu Berlin, 
t 7. San. 1891 ebd.; Schüler von Berger n. Klein, 
Dirigent feit 1831 der. Hoflongerte, jeit 1842 ber 
Oper, 1869 Oberfapellmeifter. Fruchtbarer Ton— 
jeßer; fchr. Opern, Inſtrumentalmuſik, Lieder. — 
Sein Sohn Emil, Dichter, & 23. San. 1844 zu 


Zaubenäpfel — Taubſtumm. 
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Berlin, T 10. Apr. 1895 ebd. als Intendanturrat der 
kgl. Schauſpiele (jeit 1886) ; verf. zahlr. lyr. Gedidht- 
jammlungen, poet. Erzählungen, Novellen ꝛc. 
Zaubilder, Hauchbilder, durch ungleiche 
Kondenfterung des Hauch entftehende Figuren: 
ſchreibt man (3.B. mit dem Finger) auf eine Glas- od. 
Metallplatte, jo treten durch Behauchen die Züge 
Zaublatt f. Drosophylium. [deutlich hervor. 
Zäubling, der, Speijepilz, ſ. Agaricus; roter 
T., Giftpilz, der Speiteufel, ſ. ebd. u. Pilztafel 7. 
Zaubmann, Friedr., Philolog, & 15. Mai 
1565 zu Wonfees b. Bayreuth, T 24. März 1618 
zu Wittenberg; 1595 Prof. der Poeſie ebd., Turs 
fürftl. Hofpoet (u. Hofnarr). Seine Ausgaben des 
Plautus (Witt. 1605 u. 1612) Haben nur durch die 
eriimalige Benüßung der Heidelb. Hdoſchr. Hift. 
Wert; bemerkenswert jeine Diss. de ling. lat. (ebd. 
1602) u. jeine oft geiftreichen Gelegenheitsgedichte u. 
Schmänfe Ge. Wite u. Sprüde: Taubmanniana 
(Frankf. 1707 u. 1728, zuleßt von Dertel, 1831). 
Bol. Ebeling, Zur Geſch. der Hofnarren (31884). 
Taubueſſel, Pflanze, f. Lamiun. 
Taubotter = Mokaſſinſchlange, f. Dreiecstöpfe, 
Zanbfein der Glieder = Einſchlafen. 
Zaunbjtumm ijt, wer weder hören noch fprechen 
kann (Taubſtummheity), wobei die primäre 
Zaubheit grundfäßlich die Urſache der ſekundären 
Stummpheit bildet. Das Gebrechen (Deutſchland 
hat über 50 000 &.e, dar. mehr Männer als Frauen) 
iſt entw. (häufiger) angeboven (bej. bei Verwandt— 
Ihajtsehen, in Gebirgsländern 2c.) od. (feltener) er= 
worben (Gehirnkrankheiten, akute Infektionskrank— 
heiten im Kindesalter 2c.). Da das Gehör der Seele 
nicht nur ſinnliche Empfindungsbilder, jondern aud) 
die verſchiedenſten Gedankenbilder durch Die Sprache 
mitteilt, ift eö der weitaus wichtigfte Faktor in der 
Vermittlung von Sinnen- u. Seelenwelt u. jomit 
auch Für die Entwicdlung des Geiſtes. Wenn nun 
Durch angeborne Taubheit die Erfernung der Sprache 
in den meisten Fällen unterblieben tft od. durch er— 
worbene Zaubheit das Sprechvermögen twieder ge» 
ſchwunden ijt (in reiferen Sahren geht es deshalb 
nicht mehr verloren), jo ftehen den Z.en nur mehr 
Geſicht u. Gefühl als Hauptbildungsfaltoren zur 
Verfügung, u. es ist ihnen, wenn die T.heit nicht 
durch Idiotie bedingt iſt, auf diefer Grundlage 
möglich, die Entwidlung des Geiſtes in gewiſſen 
Grenzen zu bethätigen, die meiſten erlernen ſogar 
die Sprache bis zu ziemlicher Verſtändlichkeit. Der 
T.e iſt ſomit an ſich bildungsfähig für Geift u. 
Gemüt, für Denken u. ſittl. Handeln, aber nur durch 
den ſyſtematiſchen Z.enunterricht (meift in Tenan— 
jtalten), u. dieſe geiftige VBeredlung wird im Ein- 
zelfall um jo höher fteigen, je mehr die Entwicklung 
des Sprechvermögens zu Hilfe kommt; viele bringen 
es zu geihichten Handwerkern, wenige allerdings nur 
zu namhaften Individuen des Geiftes. Üüberdie rechtl. 
Stellung der T.en: Pflegſchaft (B.G.B. 5 1910), 
Schadenshaftung. (5 828), Teſtamentserrichtung 
(8 2245); Gew.O. $ 57a 3. 2; St. G. B. 88 58. 65; 
8.8.8.8 188; C. P.O. 5 483; St. P.O. 88 63. 140. 
258. 298; nach öſtr. R.: A.B.G. B. 8 275; St. G. B. 
8238, St. P.O. 58 171. 164. 198. — Die allen Griechen 
u. Römer ſprachen den T.en alle Bildungsfähigkeit 
ab. Ariftoteles Hält ihre Bildung für ſehr ſchwierig, 
jedoch nit für unmöglich, Ähnlich der hl. Augu— 
jtinu3 (Contra Julian. 3, c. 4); Moſes (3 Moſ. 
19, 14) mußte fie ſchützen durch das Geſetz: ‚Du 
jolljt dem Tauben nicht fluchen.‘ Erſt das Chrijten- 
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tum brachte Erleichterung. Chriſtus ſelbſt heilte | wafjerfrei macht; Verwendung bei Dod-, Schleuſen-, 


wiederholt T.e; er überwies fie der chriſtl. Nächſten— 
Yiebe. Vom 15. Jahrh. ab traten in Deutfchland, 
Tranfreid, Spanien, Holland, England vereinzelt 
Männer auf, die unter Anwendung verihhiedener 
Mittel u. Wege einzelne meijt jehr begüterte t.e 
Kinder anf eine relativ Hohe Bildungsſtufe braten. 
Abbé de l'Epée gründete 1760 die 1. Z.enanftalt zu 
Paris, Samuel Heinicke 1778 jene zu Leipzig. Die 
beiden Inſtitute wurden Mutteranftalten für viele 
folgende, das Intereſſe für Die Sache der Z.eıı wurde 
allgemein. Heute Hat Europa gegen 400 Inſtitute 
mit über 21000 Söglingen, Deutſchland 85 An— 
ftalten mit 789 Lehrern u. 6950 Schülern in 699 
Klafjen. Im Z.enunterricht erjeßt der Geſichtsſinn 
das Gehör; Die Sfinder leſen vom Mund ab. Die 
Unterrichtsfächer find Die der Volksſchule außer 
Geſang; Unterrichtszeit 5 bis 8 Jahre, Schulzwang 
in Schweden, Norwegen, Dänemark, England, in 
einigen deutſchen Staaten; reine Zautfpradimethode 
in allen deutſchen, in Den meiften europätichen An— 
ftalten ; fombinierte Methode, Vereinigung von 
Laute, Gebärden: u. Fingerſprache (Abb, 1—4: 


ana dem Fingeralphabet von 1) J aD 


Czech) teilw. noch in Frank— 
Die meiften 0 


reih, Spanien, England, 

Nordamerika. x 
Z.en lernen ein Handwerk; fie werden Schneider, 
Schreiner, Schufter, Gärtner, Buchbinder, Schrijt- 
jeßer, Dialer, Glasmaler, Holzbildhauer; Die Mäd— 
chen erlernen das Nähen, das Ppuhmachen. Da u. 
dort beitehen Fürforgevereine, die Den entlafjenen 
T.een einficht3volle Lehrherren fuchen, ihnen durch 
Arbeitsnachweis koſtenlos Stellen verſchaffen, ſich 
um ihre religiöſe Verſorgung bemühen, ihnen 
Nittel zur Selbftändigmachung geben, für Zeftüre, 
Borträge, Fortbildungsſchulen forgen, in Krant- 
heitsfällen — gewähren, Heime für 
alte u. gebrechliche T.e gründen. Dal. Walther, 
Hdb. d. T.enbildung (1895); Karth, T.enbildungs— 
wejen im 19. Sahrh. (1902). — Te Blinde = 
Blindtaubſtumme. 

Taucha, ſächſ. Stadt, 9 km nordöftl. v. Leipzig, 
an der Parthe, 131m ũ. M (1905) 4405 E. (100 
Kath.); I; Amtsg. höhere Burgerſchule, Kranken⸗ 
haus; Lithogr. Anſtalt (Anſichtspoſtkarten ꝛc., 300 
Arb.), Fabr. v. Chemikalien, Huthaarſtoff, Buch— 
druckutenſilien, ſtädt. Elektrizitätswerk. 

Tauchbatterie, Batterie aus galvan. Ele— 
menten, deren Elektroden erſt bei Gebrauch in den 
Elektrolyt geſenkt werden. 

Tauchboote fſ. Unterſeeboote. [ſ. d 

Tauche, der, füdafrik. Fluß, Arm de3; Okavango, 

Zaudjerapparate, Vorrichtungenzum längern 
Verbleiben unter Waſſer; angewandt zur Unter— 
ſuchung u. Hebung von Schiffewrarts, Bohrung von 
Sprenglödern, Dichtung von Quellen u. Spund— 
wänden 2c. unter Wafjer. Die zuerjt 1580 erwähn- 
ten hölzernen Taucherkäſten wurden jhon früh 
erjegt Durch die metallenen Taucherglocken; beide 
find unten offen, werden durch Gewichte unter Waſſer 
gedrückt u. enthalten die vom Waſſer abgeſchloſſene 
u. verdichtete Luft. Mittels Luftpumpe u. Schlaud)- 
leitung kann 3. B. vom Begleitſchiff aus (TZauder- 
boot) frische Luftzugeführt werden. Neuere Taucher: 
gloden, auch Taucherſchächte gen., find große 
zylindr. od. kaſtenförmige eiferne Gefäße, die man 
aus einem od. 3w. 2 Schiffen durch Gewichte od. 
Waſſerballaſt verjenft u. dur) Preßluft völlig 


Hafen, Brücenbauten. Perfonen= n. Material: 
ſchleuſen ermöglichen ſteten Verkehr mit der Außen— 
welt u. Zuführung von Werkzeugen, Steinen, Be— 
ton ꝛc. Taucherglocke für Kieler Trockendock 42. m F 
14 m br., Arbeitsraum Sen 

2,5 m h.. — Im Tre 
heranzug it der 
Taucher nicht an einen 
feften Ort gebunden. 
Der ältere derartige 





Apparat, der Sfas 
phanderapparat, 

beiteht aus dent waſſer⸗ — GES 
Dichten, bleibeſchwerten A > 
Unzug u. Helm u. er» SEI — 


hält Luft in den Helm 
gepumpt; dieſe ent— = 
weicht 3. <. durch ein 
vegulierbares Bentil. 8 
Beim neuern Apparat BR SE 
(Abb.; aus „Inſtrukt. 9 
En ut 1 gr 5. ee 
ittler & Sohn, Ber | — 
lin), 1865 von Ron: | — 
quayrol u. Denayrouze 
erfunden, bet der faif. Marine eingeführt, wird Luft 
zunächſt in einen Torniſter des Tauchers gepreßt, in 
dem ein Ventil die Luftzufuhr nach Bedarf reguliert. 
Der Regulator ift mit dem Helm Durch einen Schlau) 
mit Mundjtüc verbunden. Ein= u. Ausatmen dur) 
den Diund. Mit dem Zaucherboot verftändigt ſich 
der Taucher durch eine Signal: u. Sicherheitäleiie. 

Tauchfeuerzeug = Tunkfeuerzeug, ſ. Feuerzeug. 

Tauchnitz, Bernh., Leipziger Verlagsbuch— 
Handlung, gegr. 1837 durd) Chriſtian Bernd. 
(jeit 1860) Frh. v. T. (x 25. Aug. 1816 zu Schlei= 
niß b. Naumburg, T13. Aug. 1895 zu Leipzig; 1866 
großbrit. Generalkonſul für das Kar. Sachjen, Feit 
1877 lebenslängl. Mitgl. der ſächſ. Erſten Kammer); 
weltberühmt durch ihre Coll. of British & American 
Authors, jog. T. Edition (1841 ff., etwa 4000 Bde); 
ionftiger Verlag hauptſ. alte Klaſſiker, jur. Litt., 
Bibelausgaben, Wörterbücher 2. 1866 Teilhaber, 
1895 Beſitzer des Gründer Sohn Chriftian Karl 
Bernd. Frh. v. T. (x 29. Mai 1841 zu Neipzig). 
— Chriſt. Bernhards Oheim Karl Ehriftoph 
TZraugott &. (1761/1834) gründete 1797 in 
Leipzig eine Buchdruderei, 1798 eine Verlagsbuch— 
handlung, 1816 Die erite Steveotypengiekerei in 
Deutihland; nam. bekannt durch Stereotypausg. 
der alten Klaffiker u. der Bibel. 

Tauchverfahren j. Lederfärberei. 

Tauchvögel, Impennes, nach Carus eine von 
Allen, Binguinen u. Steißfüßen gebildete Ordnung. 

Zaudeni, ehem. Hauptort d. el-Dſchof (ſ. Dſchof), 
Anf. 17. Jahrh. gegründet, lange Hauptſklaven- u. 
-jalzmarft der Weſtſahara, 1904 von den Beduinen 
zeritört, aber die (100 bis 150) Salzgruben (3 km 
jüdl.) noch u (1905/06: 960 t). 

Taueiſen = Strideijen. 

Tauentzien Ezin) Bogiflaw Friedr. Emanuel, 
jeit 1792 Graf (jeit 1814 mit dem Beinamen vd. 
Wittenberg), preuß. General, & 15. Sept. 1760 zu 
Potsdam, T 20. Febr. 1824 zu Berlin; Sohn des 
Generals Bogiflaw Friedr. v. X. (1710/91), der 
1760 Breslau gegen Laudon verteidigte; bei Serra 
Führer der Vorhut, bei Prenzlau (bis Ende 1808) 
gefangen, 1813 nad) dem Waffenftillitand Befehls» 


449 


baber des IV. Korps (bei der Nordarmee), nahm an 
den Schlachten bei Großbeeren (23. Aug.) u. Denne— 
wiß (6. Sept.) ruhmvollen Anteil u. eroberte 1813/14 
Torgau, Wittenberg u. Diagdeburg. 1815 Komm. 
des VI., jpäter de8 IH. Korps. Vgl. Gorſzkowſki 
(1832); v. Schöning (1840). [au3 Qumpen. 

Zauenzeihhenpapier, jehr zähes Zeichenpapier 

Zauer,ber (plattdtih, dv. Tau) = Schleppſchiff. — 
Tauerei, Schleppſchiff-, bei. Kettenjchleppichiffahrt. 

Tauern (urjpr. wohl Name von Päſſen, wie 
Die Radflätter u. Die Rottenmanner T.), Hohe u. 
Niedere, Gruppen der Ojtalpen, ſ. Beil. Alpen. 
— T.bahn, zweigt bei Schwarza von der Pinz- 
gauthalbahn ab, durchzieht das Gajteiner Thal (bis 
Badgaſtein jeit 1905 in Betrieb), Durchbricht die T. 
in einem 8%/, km I. Tunnel (bi 1225 m ü. M.), 
erreiht bei Mallnitz das färntn. Mallnitz-, bei 
Möfllbrüden dag Möllthal, mündet bei Pufarnit- 
Lendorf, 8 km nordiweitl. v. Spittal, in die Süd«- 
bahn ein, 77 km; 1901 beg. (Vollendung für 1908 
erwartet), ftellt mit ihren Fortſetzungen, der Kara— 
wanken- (Billadh- bzw. Klagenfurt-Rojenbad-AB- 
ling, Eröffnung 1907) u. Wocheiner Bahn (Akling- 
Görz-Triejt, 1906 eröffnet), zuj. 144 km, eine direfte 
DBerbindung zw. Salzburg u. Trieft ber. 

Zaufe (lat. baptismus, v. grch. baptismös, bap- 
tisma), das von Ehriftus nach den einen bei od. 
bald nad) feiner T. im Jordan (Matth. 3, 13 ff.; 
vgl. 30h. 3, 22.26 u. 4,1 f.), nach anderen erjt nach 
ber Auferſtehung (Zaufgejeg, Matth. 28, 19) ein» 
gejeßte Saframent des N. B. in welchem der Menſch 
dur Abwaſchung mit Waffer unter Unrufung der 3 
göttl. Berjonen geiftig (übernatürlich) wiedergeboren 
wird (daher ‚Saframent der Wiedergeburt‘ u. der 
Neugetaufte, Neophyt gen.). Mit ihrfnüpfte Jeſus an 
die altteſt. Reinigung (f. d.) u. Die damals be. übliche 
Proselyten- u. die Johannestaufe (j. Proselyt u. Joh. d. 
Zäufer) ſowie das auch jonft zu findende, naturgemäße 
relig. Symbol des Waſchens an, gabihmaber (gemäß 
ber Prophezeiung Ezech. 36, 25 u. Zach. 13, 1) eine 
höhere, übernatürl,. Wirkung. Entfernte Diaterie 
der 2. ijt natürliches Waſſer (Apg. 8, 36; 10, 47; 
Konzil d. Trient sess. 7 de bapt. can. 2); die nähere 
Diaterie iſt die Abwaſchung mit Waffer durch (3= 
malige3) Untertauchen (Immerfion), Begießen (Ins 
Tufion) od. Beiprengen (Aſperſion). Die urfpr. allein 
ordnungsgemäß übliche Immerfiong-T., in der 
griech. Kirche bis auf den heutigen Tag wegen Apg. 
8,38 5. u. Röm. 6, 4 ala allein giltig angejehen, 
wurde in ber lat. Kirche mit Rückſicht auf Gefundheit 
u. Schicklichkeit ungefähr vom 13. Jahrh. an langjam 
verdrängt duch die Infuſions-T., die dureh 
Aufgießen des Wafjers für gew. auf das Haupt des 
Täuflings geihieht. Die jog. Aſperſſons-T. 
wurde nur jelten, zumeijt von Miſſionären, ange= 
wendet, wo auf einmal viele zu taufen waren. Daß 
aber beide Formen ſchon im KHrijtl. Altertum An— 
wendung fanden, zeigt nam. ber fog. baptismus 
clinicorum, Die Kranken-T. (vgl. Cyprian, Ep. 
69,n.12); die Infuſions-T. iſt ſchon für das 1. Jahrh. 
bezeugt (Didache c.7). Die Form der T. (Natth. 
28, 19) muß die 3 Perſonen der Dreifaltigkeit aus— 
Drüdlich u. einzeln nennen u. lautet in der lat. Kirche: 
RR, id taufe did im Namen des Vater u. Des 
Sohnes u. des Hl. Geiftes‘; in der griech. Kirche: 
‚E3 wird der Diener (die Dienerin) Gottes N. ges 
tauft auf den Namen des Vaters u. des Sohnes u. 
des HI. Geiftes. Amen.‘ Die fog. Jeſu⸗-T. d. i. 
die ‚im Namen Jeju‘ (Apg. 2, 38; 8, 16; 10, 48; 
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19, 5) gejpendete T. bezeichnet wohl nur die von 
Jeſus eingejeßte T. im Go zur Johannestaufe. Die 
Wirkung der Hrifil. T. ift Die erſte Mitteilung 
der heiligmachenden Gnade, ‚der Gnade der Wieder- 
geburt‘ (oh. 3, 3 nach der Bulgata, ‚übernatürliche: 
Geburt nad) dem griech. Tert) ſamt Eingießung der 
göttl. u. jitfl. Tugenden u. der 7 Gaben des HI. 
Geiſtes, u. die Tilgung der Erbjünde u. der ent- 
ſprechenden ewigen Strafe, bei Erwachſenen zugleich 
aller perjönl. Sünden u. der ewigen n. zeitl. Sünden- 
jtrafen (Taufgnade). Die €. befähigt jodann 
zum Empfang der übrigen Saframente der Kirche, 
ber man Durch die T. angegliedert wird, u. ver- 
leiht das Anrecht auf die dem Getauften notwen- 
digen wirklichen (aktuellen) Guaden. Eine weitere 
Wirkung der T. iſt der unauslöſchliche Tauf— 
charakter, der den Menſchen dem Gottmenſchen 
Chriſtus verähnlicht (Gal. 3, 27) u. eig. zum Chriften 
u. die Wiederholung der T. unmöglich macht. Aus 
ihren Wirkungen erhellt dieunumgängliheNRotwen- 
digkeit der. zur Geligfeit (oh. 3, 3). Wo das 
evang. Gejeß verfündet ijt, ift bei der Unmöglichkeit, 
die Wafjer-T. (den baptismus in re) zu empfangen, 
bereinzige Erfaß entiv. die Begierde-T. d. h. ein Akt 
vollkommener Liebe zu Gott, in welchem notwendig, 
wenn auch unbewußt (implicite), das Verlangen nach 
der von Bott gebotenen ſakramentalen Wajjer-T. 
enthalten ist, od. die Blut-T. d.h. der aus Liebe zu 
Gott erlittene Martertod. Aber Begierde: u. Blut-T. 
find nit Saframent u. bringen Daher den Tauf- 
charakter nicht hervor. Im Fall der Not, 3.3. bei 
Zodesgefahr, Tann jeder Menſch, auch ein Ungetaufter, 
giltig u. erlaubterweije die X. jpenden (Not-T.; 
vgl. Unterr. über Spendung, 51905); die Giltigfeit 
der fonjt richtig d. h. unter gleichzeitiger Anwen— 
dung der entjprechenden Form u. Materie mit der 
Abfiht zu thun, was die Kirche thut, auch von 
UAndersgläubigen gejpendeten T. wurde infolge des 
Ketzertaufſtreits (f. d.) dogmatiſch jeftgeftellt. Orbent- 
fiber Spender der T. dem alfein aud) Die feier- 
liche T. zuſteht, ift der Biſchof u. Priefter, von dieſen 
beauftragt, auch der Diakon. Die feierlide T., urfpr. 
nur an den bejtimmten Taufzeiten (Dftern u. 
Pfingiten, jpäter Epiphanie, endlich aud) die Apojtel: 
u. Märtyrerfeſte) u. inder Taufkirche od.»fapelle 
(Baptifterium, f. d.) nach vorausgegangenem Ka— 
techumenat (. Katechumenen) u. mit anjchließender 
Firmung u. Kommunion gejpendet, ſoll auch heute, 
Notfälle ausgenommen, nur in der einen Tauf: 
brunnen od. Taufjtein befikenden Pfarrkirche 
unter Bollzug aller im röm. Rituale vorgeſchriebenen 
Gebete u. Zeremonien u. unter Benüßung des an 
ber Vigil von Oſtern od. Pfingften feierlich ge= 
weihten Taufwaſſers u. in Gegenwart der den 
Zäufling ‚aus der X. hebenden‘ u. für ihn das 
Zaufgelübde ablegenden Paten (j. d.) vorge- 
nommen werden. Die Weihe de Taufwaſſers, ſchon 
bei Zertullian u. Cyprian erwähnt, geht nad den 
Vätern auf apojt. Urſprung zurüd. Empfänger 
ber X. kann jeder noch nicht getaufte Menſch fein, 
indbej. die unmündigen Kinder nad) oh. 3, 5 u. 
der Firhl. Tradition (Origenes, Irenäus, Cyprian, 
Augujtin u. a.); Die Lehre der Waldenjer u. Wieder- 
fäufer, daß die Kinder-T. (paedobaptismus) 
ungiltig jei, wurde vom Konzil v. Trient verurteilt 
(sess. 7, can. 12 ff.). Fürchtet man den Tod eines 
Kindes vor feiner Geburt, jo joll es (vom Arzt, von 
der Hebanıme 2c.) im Mutterleib, u. falls es dann 
lebendig geboren wird, abermals bedingungsweiſe 
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getauft werden. Wehlgeburten, auch die frühzeitig- 
ſten, ebenſo Mißgeburten mit menſchl. Form u. Bil- 
dung, müſſen wenigjtens bedingungsweife getauft 
werden. Kinder von Nichtchriſten bzw. Akatho— 
Yifen dürfen u. müſſen getauft werden, wenn fie 
mündig jind u. die T. verlangen; unmündige aber 
Dürfen nicht getauft werden, außer fie jeien in Todes— 
gefahr od. für immer geifteggeftört, od. wenn bie 
Eltern ihre Einwilligung geben u. dem Kind Die 
chriſtl. Erziehung gefihert ift. Die einmal giltig 
gefpendete T. kann nicht wiederholt werden (vgl. 
Baptiften, Wiebertäufer). Bedingterweife ift die T. zu 
wiederholen an Findelfindern, an Kindern, Die von 
Laien (Hebamme u. a.) getauft wurden, u. an den 
Konvertiten (f. Konverfion), falls ſich die Vornahme 
der giltigen T. nicht mit moraliſcher Sicherheit nach— 
weiſen läßt. Vgl. v. Funk, Kirchengeſch. Abh. I 
(1897); A. Staerk, Taufritus in der griech ruſſ. 
Kirche (1903). Bar. Sakramente. — Sn der chriſtl. 
Kunſt gehört die T. zu den früheſten Verſuchen; 
fie begegnet ſchon im 2. Jahrh. in der Lucinagruft 
u. 2mal in den Saframentöfapellen, im ganzen 8mal 
in den Katakomben. Es iſt nicht immer leicht, zu 
erfennen, ob Die T. Ehrijti od. die falramentale 2. 
gemeint ift, denn in beiden Fällen jteht der Täufling 
als nadter Knabe im Waffer, u. der Täufer am Ufer 
hält die Rechte über ihn. Wo die Taube vom Him— 
mel ſchwebt, iſt wohl die T. Chrifti gemeint (vgl. 
Straygowjfi, Ikonogr. der T. Chrijti, 1885; Rogerz, 
Baptism, Orf. 1903). Bis zum 12. Jahrh. erhält 
fich Die T. dur) Immerſion (vgl. die T. Chlodwigs 
auf einem Elfenbein im Muſeum zu Amiens u. bie 
Barbaroffas auf der Taufihüjfel, Die er jeinem 
Paten Otto v. Kappenberg jehenkte, jet in Weimar). 
Die T. durch Beiprengen, Die jeitdem üblich ift, 
findet fich dargeftellt auf dem Triptychon Rogiers 
van der Weyden im Miufeum zu Antwerpen. 

Zaufbud, in Hftr. = ftandesamtl. Geburten- 
regiſter; Tauf ſchein, Matrikenauszug für ehel., 
Zeugnis, für unehelich geborne legitimierte Kinder. 

Tauferer That, r. Seitenthal des Puſterthals, 
Tirol; zieht zw. der Pfunderſer u. Rieſerfernergruppe 
der Hohen Tauern von Brunel 50 km weit norb-, 
dann nordojtwärts bi zum Kamm der Tauern; 
im mittlerın Teil Ahr(e)nthal, in der oberjten 
Stufe Prettau (hier Spitenflöppelei) genannt. 
Bildetden Gerichtäbez. T. der Bez.H. Bruned, (1900) 
8436 dtſch. kath. E. — Hauptort Sand (870 m 
ü. M.), nach dem oberhalb (954 m) gelegenen ehem. 
Schloß (9. Jahrh., Ruine, wird ern.) au Taufers 
gen.; 389, ald Gem. 811 dtſch. Tath. E.; (elektr. 
Bahn nad Brunel, im Werft); Bez.G.; Spital; 
Barmh. Schw.; Eleftrizitätswerk (im Bau); Tou— 
rijtenjtandort, Zuftfurort. 2 km ſüdöſtl. Bad Winkl 
(alkal. Quelle). 

Tauffkirchen (v. Taufkirchen, bayr. Bez.A. 
Erding), Srajengefchledt in Oberbayern u. Oſter— 
reih. Graf Karl, bayı. Diplomat, & 7. Juli 1826 
zu Münden, T 25. Apr. 1895 zu Stuttgart; zw. 
1866 u. 1870 mit den Berhandlungen über den zu 
gründenden füddeutſchen Bund betraut, 1870 in 
Rom, um im Sinn Hohenlohed u. Döllingers zu 
wirfen, 1872/95 Gejandter in Stuttgart. . 

Zaunfgefinnte, Selte, j. Mennoniten. 

Taufitk Paſcha I. Tewfit Paſcha. 

Taufnamie ſ. Name, Bd VI, Sp. 380, 

Zaufrofcd) = Grasfrojd, ſ. Fröſche. 

Taufſtein, Taufbeden, die jeit dem 11. 
Jahrh. ftatt der alten Taufbrunnen auflommenden 
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monumentalen, aus Fuß, Becken u. Deckel beftehen- 
den Gefäße, in od. über denen, je nachdem die Taufe 
dur) Eintauchen od. Beſprengen erteilt wurde, der 
Priefter die Zaufhandlung vollzog. In der rom. u. 
got. Periode find die Außenteile reich mit Werken 
der Plaſtik verziert; vgl. Taf. Nom. Kunft 42; 
Renaiffance 63. [d. d.), 772 m h. 

Taufſtein, der, höchſter Gipfel des Vogelsbergs 

Taufſymbol, das, Glaubensbekenntnis, das 
vor Empfang der Taufe vom Xäufling od. von 
feinen Paten abgelegt wird. Im chriſtl. Altert. bil- 
dete jeine Erklärung den Hauptinhalt des Katechu— 
menenunterrihts. Ber Wortlaut des T.3 wurde 
mit bejonderer Feierlichteit u. Sorgfalt den Täuf- 
lingen gelehrt (traditio symboli) u. abgefragt (red- 
ditio symboli), durfte aber als Gegenjtand der 
Arkandisziplin von ihnen nicht aufgeſchrieben wer: 
den. Das Apoft. Glaubenöbefennints cf. d.) ift in 
feiner Grundgeftalt das T. Roms aus dem 1. od. 
2. Jahrh. u. Die Mutter der T.e des Abendlands u. 
wohl auch des Orients (Kattenbuſch). Eiwa im 
6./10. Jahrh. mag in Rom aud) da3 nicäno-kon— 
ftantinopolit. Glaubensbekenntnis T. gewejen fein. 
Vgl. Eajpari, Quellen (3 Bde, Kriit. 1866/75 u. 
1879); Kattenbuſch, Apoit. Symb. (2 Bde, 1894 
bis 1900; Hauptw.); Dörholt (I, 1898); Kunze 
(1899); Wiegand, Symb. u. Katechumenat (1899). 

Taugarn, Hanjgarn für ſchwere Seile. 

Zarti, größte der Admiralitätsinſeln, f. d. 

Taukreuz f. Beil. Kreuz, Sp. II. 

Tauler, Joh., O. Pr., Myſtiker u. hervor 
ragender Prediger, & um 1300 zu Straßburg, T 
16. Juni 1361 ebd. Schüler Meiſter Edhartd in 
Köln, als Seelforger u. Prediger jegensreich thätig 
in Straßburg, Bajel u. Köln, mit den bedeutenditen 
Myſtikern feiner Zeit im Verkehr. Lange Beit hielt 
man ihn irrtümlih (vgl. Denifle, T.3 Befehrung, 
1879) für den nad) dem ‚Mteifterbuch‘ 1346 durch 
den ‚großen Gotteöfreund* dj. d) befehrten Meiſter 
der HI. Schrift. Unridtig ift auch, was der Chroniſt 
Spedle (T 1589) berichtet, daß T. in Straßburg 
für Nichtbeobachtung des Anterdifts gewirkt Habe. 
Erhalten find von ihm zahlr. Predigten, einige Traf- 
tate u. Briefe, doch ift das Echte vom Unechten erſt 
zu ſcheiden. Ausg. des Urtextes fehlt, wird für einen 
Zeil der Predigten nach der älteften Handſchr. (1359) 
von %. Better vorbereitet; ältere Drude Leipz. 
1498, Baj. 1521, Köln 1543; nhd. Übertragung 
Sranff. a. M. 1826, in 3 Bdn, n. A. von Hamberger, 
s1872; unedt die Institutiones divinae (Medulla 
animae, Köln. Ausg. 1543) u. das ‚Buch von der 
geiftl. Armut‘ (Früher ‚Nachfolge des armen Lebens 
Seju‘ gen., hrsg. von Denifle, 1877). Bon hohem 
fittl. Ernſt, gemütvoll u. tief, ganz auf dem Boden 
der Scholaftif u. der Kirche ftehend, verfügt T. als 
Predigerüberein edles Pathos u. bilderreiheSprade. 
Bol. K. Schmidt (1541); Preger, Geh. der diſch. 
Myſtik im M.A. III (1893). 

Zaumelfäfer,Gyrinidae, yam.derPentamera. 
Körper elliptiih; Fühler ſehr kurz; Augen geteilt; 
Die 4 hinteren Beine fladjgedrüdt, flofjenartig. 
Gyrinus Geoffr., Drehfäfer; mehrere ftahlblau 
glänzende, diſch. Arten, die ſehr ſchnell in Kreijen 
an der Waſſeroberfläche ſchwimmen. 

Zaumeltranfheit, Taumelſucht = Dreh: 
franfheit; Taumler, das damit behaftete Schaf 
(= Dreher). Auch = Equiſetkrankheit. 

Taunton, 1) (täntön), engl. Stadt, Parlaments⸗ 
borough, Grafſch. Somerſet (früher deren Hauptft.), 
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anı ſchiffbaren Tone, im fruchtbaren Thal v. T. 
Deane, mit Bridgewater u. Tiverton durch Kanäle 
verbunden; (1901) 21078 €.; Th; got. Maria 
Magdalenen- (Ende 15. Jahrh., der 42 m h., reich— 
verzierte Turm 1858/62 neugeb.), kath. St Georg3= 
fire (1860), Schloß (urjpr. 700, in jegiger Form 
aus dem 11./15. Jahr.) mit den Sammlungen der 
Somersetshire Archaeol. Soc.; 4 Colleges, Hoſpital 
x.; Ehriftl. Schulbr., Yranzisfanerinnen, Schw. 
der Ewigen Anbetung; Fabr. vd. Seidenwaren, 
Kragen, Manfchetten zc., Eifen= u. Meffinggießereizc. 
Sn. ließ fidh 1685 Monmouth zum König aus— 
rufen. — 2) (täntön), nordamerif. Stadt, Mass., am 
gleichn. Fluß (zur Narraganfettbai), 53 km fübdl. 
dv. Bojton; (1900) 31036 E.; To; 9 fath. Kirchen ; 
verjch. Höhere Schulen, Bibl., Staatsirrenasyl, Grei— 
finnenheim, Mortonhoſpital ꝛc.; Schw. Der hl. Union 
(Alad. ꝛc.); Fabr. dv. Baumwollwaren, Wachstuch, 
Nägeln, Stiften, Meſſern, Kupfer u. Silbergeſchirr, 
Druderprejjen ıc. 

Faunton (j. 0), Lord, f. Saboudere. 

Taunus, ber, der füdl. Teil der rechtsrhein. 
Hälfte des niederrhein. Syſtems (f. Deutichland, 8b IL, 
Sp. 1225 u. Karte ID; im weitern Sinn das ganze Ge— 
biet zw. Main, Rhein, Zahn u. Wetter, eine nad) 
außen fteil abfallende, von zahlr. Thälern durch— 
furchte Hochfläche, im engern nur der langgeſtreckte, 
dem Südrand aufgejeßte Bergrüden, der durch Die 
Walluf in 2 ungleiche Zeile gefchieden wird: im O. 
‚die Höhe‘ (Gr. Feldberg, 380, Kl. Feldberg, 827 m), 
im W.das Rheingaugebirge (Kalte Herberge, 620. m). 
Geol. ein abgetragened Taltengebirge aus Devon. 
Schichten (Thonfchiefer, Srauwade, die Höhen aus 
widerſtandsfähigerem Z.quarzit); an zahlr. Stellen 
Bajaltdurhbrüde u. Mineralquellen (an 150, da= 
von etwa 40 med. benützt: Wiesbaden, Homburg, 
Soden, Langenſchwalbach 20). Auf den Höhen 
ausgedehnte Wälder (reicher Wildbeftand), in den 
Thälern Aderbau, an den Randgehängen bedeu- 
tender Wein= (bei. im Rheingau) u. Objtbau. Ges 
wonnen werden Eijen=- u. Dtanganerze (am Ojtrand), 
Schwerjpat (Naurod, Kiedrich), Blei, Silber, Kupfer 
u. Zink (um Em3), filberhalt. Bleiglanz (am Winter- 
itein, bei Kranäberg ꝛc.), Kupferkies u. Buntkupfer- 
erz (Eppenhain, Naurod), Schiefer, Bau- u. Mühl- 
jteine c. T. klub (Hauptverein in Frankfurt, 4 
Zmeigvereine, 1907 insgeſ. 4000 Mitgl.). Dal. 
Sievers (in, Forſchgn 3. dtſch. Landes- u. VBolkskde‘ 
V, 1891); Offizieller X führer (11905); Sahresber. 
d. Frankf. T.klubs (jeit 1868). — Nach dem &. ben. 
2 heſſ.naſſ. Kıeife, Reg.Bez. Wiesbaden: Ober: 
T.-kreis mit Sauptit. Homburg v.d. 9. u. Unter: 
T.kreis mit Hauptit. Langenſchwalbach. — T. 
phyllit, quarzit, »ſchiefer, der, devon. Geſtein 
im T. mit phyllitähnlicher Entwicklung. 

Taupo, der, größter See Neuſeelands, in der 
Mitte der Nordinſel, durch Einſturz od. Erplofion 
entſtandenes Kefjelberfen inmitten einer 700 mh. 
vulf. Hochebene, 616 km?, 364 m ü. M., 161 m t., 
früher weit größer (bi3 120 m h. Terrafjen) ; in ber 
Umgebung, bei. im Thal feines Abfluſſes, des Wai— 
fato, zahlr. Geyſirs. 

Zaurelius (eig. Ochsle), Nik., Philoſoph, 
x 26. Nov. 1547 zu Mömpelgard, T 28. Sept. 1606 
zu Altdorf ala Univ.-Prof. der Medizin; ſuchte im 
Sgig zum prot. Ariftotelismus ein Syſtem chriſtl. 
Philoſ. zu begründen, deſſen 3. T. geiftvolfe An— 
ſchauungen Leibniz beeinflußten. Sauptw.: Philo- 
sophiae Triumphus (Baj. 1573); Synopsis Ari- 
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stotelis Metaphysices (Hann. 1596); Alpes caesae 
(Frankf. 1597; gegen Cäſalpinus). Bal. F. &. 
Schmid (n. A. 1864). 

Zaurien, jüdlichftes ruf). Goup., beſteht aus 
der Halbinjel Krim (f. d.) u. einem Zeil auf dem 
Feſtland zw. Dijepr, Konflaja, Schwarzem u. 
Aſowſchem Meer, Diejer größtenteild Tiefland (N o- 
gaiſche Steppe). 60378 km? (davon 1902: 
47,2°/, angebaut; 44°/, im Befit des Adels, 39,4°/, 
der Bauern). (1897) 1447790 €. (73,9°/, Orthod,., 
0,91 °/, Altgläubige, 2,11 °/, Kath., 4,73 %/, Prot., 
13,14°/, Moh., 4,2°/, I8r.; 611121 Klein- 414199 
Sroßruffen, 196854 Tataren, 71305 Deutſche, 
55418 Hebräer, 41200 Bulgaren, 18048 Griechen). 
Hanpterwerb Aderbau u. Viehzucht; Ernte 1902: 
246 065,5 t Roggen, 840 983,6 t Weizen, 2705 t 
Zabaf, ferner Hafer, Gerite, Hirſe, Mais, Erbien, 
Kartoffeln, Obſt (Ausf. v. Krimſchen Apfeln nad 
Moskau u. St Petersburg; Geſamtwert 5 Dill. M), 
1901: 344212 t Trauben, etwa 88 Mill. hl Wein; 
Viehbeſtand (1901) 446 250 Pferde, 492 640 Rin- 
der, 1817 Kamele, 1712521 Schafe; Gewinnung 
vd. Salz (1900 an 16 Mill. t) u. Eifenerzen (327869 
t); 657 Fabr. mit 16,5 Mill. M Sahreserzeugniffen, 
bei. Müllerei, Eifengießerei, Seifen- u. Kerzenfabr., 
Brennerei ꝛc. 8 Kreile, Hauptft. Simferopol. 

TZaurin, das, Amidoiſäthionſäure, 
H.N. CH, - CH,SO,H, Spaltungsprodukt der Tau— 
rocholſäure, farbloje, waſſerlösliche Kryſtalle, auch 
durch Syntheſe darſtellbar. 

Taurinus, Franz Adolf, Mathematiker, 
x 15. Nov. 1794 zu König (Odenwald), T 13. Febr. 
1874 zu Köln; Deitbegr. der nichteuflid. Geometrie. 
Bol. Engel u. Städel, Parallellinien (1895). 

Taurirt, die, berber. Name der Oaſe El-Golea. 

Tauriſche Halbinſel, die Krim; Tauriſches 
Gebirge, das Gebirge im S. derſelben. 

Taurisker, kelt. Stamm in Noricum, der ſchon 
225 v. Chr. mit den Galliern in Italien einfiel, 
bon den Römern 118 zur Bundesgenoſſenſchaäft ge— 
zwungen, 63 bejiegt u. 16 v. Ehr. dur Silius 
Nerva endailtig unterworfen wurde. 

Tauriskos, griech. Bildhauer, Mitverfertiger 
des Farneſ. Stiers, f. Farneſe. 

Taurobolienfeſt, ein Felt der Kybele, ſ. d. 

Zaurodholfäure f. Sallenfäuren. 

Taurogen, in Deutichland gem. Tauroggen, 
fit. Tauragiai, ruſſ. Sleden, Gouv. Kowno, I. an 
der Jura (zum Njemen); (1897) 6655 E. (16°, 
Kath., Kirche; 54,6°/, Isr.). — Die von Dorf G. 
Ruffifchefrang. Krieg 1812) eigenmächtig 30. Dez. 1812 
mit Diebitih in der Mühle zu Poſcherun bei T. 
abgejchloffene Konvention v. T. leitete den Ab- 
fall Preußens von Ntapoleon ein. Das Korps Yorks 
blieb danach im Küftenftrih zw. Memel u. Tilſit 
neutral; falls der König der Konvention nicht zu— 
itimmte, jollte e8 frei abziehen, aber bis 1. März 
1813 nicht gegen Rußland Tämpfen. 

FTauromenior |. Taormina. [bearbeitung. 

Tauröſte, Röjtverfahren der Flachs- u. Danj- 

Taurus, ber, Heinafiat. Gebirge, Südrand des 
innern Hochlands; beginnt am Euphrat als Fort- 
ſetzung des Armen. &. (j. Armenien), zieht mit janf- 
tem Nord- u. fteilem, von zahlr. Flüffen u. Bächen 
durchfurchtem Südabfall in mehreren, meift fteil 
gefalteten Ketten (höchſte Bulgar Dagh, 3575, la 
Dagh, an 3000 m) u. verkarſteten Maſſiven (Tra— 
cheotis 2c.) weitwärts bis zum AÄgäiſchen Meer, an 
der Küſte nur für 2 größere Ebenen (beit Adana— 
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Tarſus u. Adalta) Raum lafjfend; wenig gejhartet 
(berühmtefter Paß der Kulek-Boghas, ſ. Bulgar Dagh). 
Geol. ſehr mannigfaltig (paläozoiſche u. meſozoiſche 
Kalke u. Schiefer, kryſtallin. Schiefer, tertiäre Kalk— 
u. Sand-, Eruptivgeſteine 2c.). Vom Ala Dagh 
zweigt zw. den Flüſſen Seihun u. Samantifu ber 
Antitaurus nah NO. ab, ein etwa 3000 m $. 
Gebirgsbogen aus fteil gefalteten palänz. u. eocänen 
Schichten, Wafferjcheide zw. Schwarzem Meer (Da- 
[y3) u. Perf. Golf (Euphrat). 
Taurus, ber (lat.), Sternbild = Stier. _ 
Taus, tiched). Domaäilice, weſtböhm. Stadt, im 
öſtl. Böhmerwald, 428 m ü. M.; (1900) 2244, als 
Gem. 7556 meift fath. tihedh. €. (152 J8r.); VE; 
Bez.H., Bez.G., Nebenftelle der Öftr.ung. Bank; 
Pfarrfiche Maria Geburt (57 m h. Wartturm, 
Hochaltar aus vergoldetem Kupferblech), Auguftiner- 
Hofter (1288), altes Chodenſchloß mit Rundturm 
(urjpr. Grengburg der eriten Koloniften, ſchon 973 
erwähnt, jest Sib vd. Behörden), Rathaus mit 
Muſeum u. Volksbibl.; tſchech. Obergymn., gewerbl. 
Fortbildungsſchule 2c.; Kranfen«, Waifen-, Ver— 
ſorgungshaus; Schuliäw. v. N.-D.; med. Band- 
fabr., Zueferraffinerie, Dampfbrauerei, Maſchinen-, 
Käſefabr., Ziegelringöfen, in der Umgegend Holz- 
ind.; Getreide= u. Lebensmittelmärkte. — 14. Aug. 
1431 Sieg ber Hufiten unter Profop d. Gr. über 
das Kreuzheer unter Friedrich I. vd. Brandenburg. 
Tauſch, nach den Regeln über den Kauf (f. d.) 
zu behandelndes Rechtsgeſchäft, das zu gegenfeitiger 
Verpflichtung der Eigentums bzw. Rechtsverſchaf— 
fung u. wo jolche in Betracht kommt, der Sachüber— 
gabe führt (B.G.B. 5515; A.B. G. B. 88 1045/52. 
1055; Schweiz. Obl. R. Art. 272 7.). 
Tausch (Bot.) = Ignaz Friedr. Tauſch, 
x 29. San. 1793 im Schloß Udritih b. Budau, T 
8. Sept. 1848 zu Prag als LVehrer der Bot. am 
Canalſchen Garten. | 
Tauſchierung, das Verfahren, Dietall=, nam. 
Stahlgegenjtände (Waffen, Geräte 2c.) mit anders- 
farbigem Metall (Gold, Silber 2c.) auszulegen, das 
auf das ſcharfkantig ausgeſchnittene, oft noch an den 
Rändern unterfiochene od. im Grund aufgeraubte 
Muſter aufgehämmert wird. Am volllommenften 
ausgebildet Durch die Mtauren, Die Inder u. Japaner, 
Tauſchwirtſchaft, bie heutige Wirtſchaftsord— 
nung, bei der alle Güter für den Tauſch (Verkauf) 
produziert werden im Ggſtz zu der taujchlofen Haus— 
wirtichaft q. d.) u. der fommunift. Sdealwirtichaft. 
Zaufendblatt ſ. Myriophylium. 
Tauſendfüßler, Myriopoda, Kl. der tracheen— 
atmenden Gliederfüßer. Der Kopf beſteht aus 4 
Segmenten, die 3 Paar Gliedmaßen tragen: Füh— 
ler, Ober= u. Unterkiefer; jedes der jehr zahlreichen 
u. gleichartigen Körperfegmente trägt 1 od. 2 Bein 
paare. Die Augen find Punktaugen. Da3 Yang: 
gefireckte Herz gibt zahlr. Arterien ab. 1. Ordn. 
Chilopoda, Bandajjeln; Körper platigebrüdt; 
Fühler Yang; rafch laufend, räuberiſch; die in eine 
ſpitze Klaue endenden Kieferfüße mit einer Gift« 
drüſe in ihrer angeſchwollenen Baſis dienen als An 
griffswaffen. Scutigera Lrn.; Beine übertreffen an 
Länge die aller anderen Gattgn. Lithobius Leach, 
Steinfrieder; zahle. Arten, tagsüber unter 
Steinen verſteckt, über- 
fallen nachts Schneden 
u. Inſekten. L. for- 
ficatus L. (Abb.); bis 
32 mm. Scolopendra 
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L.; zahlr., bis 25 cm I. Arten; 21 Beinpaare. 
Gepphilus Leach. ; augenlo3 ; 31 bis 93 Beinpaare, 
G. electricus L. ; bi3 45 mm l., leuchtet im Dunkeln. 
2. Ordn. Diplopoda, Shnurajjeln; an jedem 
Segment, das durch Verſchmelzung aus 2 entitand, 
2 Beinpaare; Fühler u. Kiefer kurz; Geſchlechts— 
öffnung an der Bafis des 2. od. zw. dem 2. u. 3. 
Beinpaar; freien Pflanzenkoſt. Julidae; Körper 
drehrund, Rückenſchilder längsriefig. Julus Brat. 
Polydesmus Letr.; augenlo3; Körperringe oben 
warzig, beiderjeit3 in eine aufgebogene Platte aus- 
gezogen. Glomeridae; Körper furz, breit, kugelig 
einrollbar. Glomeris Latr., Shalenafjel; il 
bis 12 Rückenſchilder; J mit 19, 2 mit 17 Bein= 
paaren. Vgl. C. L. Koch, M. (2 Bde, 1863); Label, 
M. der öjtr.-ung. Monarchie (2 Bde, 1880/84) ; 
Straf Attems, M. (1897); Verhoeff, M. (1902 ff., 
in Bronns RI. u. Ordn.); Hennings, Syit. Stellung 
u. Einteilg (1906). 

Tauſendgranfläſchchen, ein Pyfnometer 
(f. Gewicht) von 1000 Gran = 60 g Inhalt; früher 
zur Beſtimmung des fpez. Gew. gebraudt. 

Zaufendgülvdenfraut j. Erythraea; Tau— 
jendfornf. Herniaria; Tauſendſchön J. Bellis. 

Tauſendjähriges Reich ſ. Chiliasmus. 

Tauſendundeine Nacht (arab. Alif leila wa 
leila), berühmte Sammlung orient. Märchen in 
arab. Sprache, betitelt nach der Rahmenerzählung: 
die Sultanin Scheherezade, von ihrem Gemahl 
zum Tod bejtimmt, erzählt ihm Märchen, Die ihn 
jo feffeln, daß er die Hinrichtung 1000mal hinaus 
Ihiebt u. jhließlih ganz davon abjieht. Die Er: 
zählungen von T. N. entjtanden in mehreren Schich— 
ten: Die 1. (ind.) wurde zuerſt ins Perſ., dann 
um 900 ins Arab. überjeßt, eine weitere, wibige 
Novellen u. die um Harun ar-Raſchid gruppierten 
Erzählungen enthaltend, entjtand in Bagdad, die 
pätefte aus dem Gebiet der Diebs- u. Schelmen= 
geihichten, denen auch noch der alte Schifferroman 
v. Sindbad u. Rittercomane angehängt wurden, in 
Kairo. Ge älter die Schicht, deſto höher ihr Yitt. 
Wert. Bon den T. N. exiſtieren viele, textlich ſtark 
voneinander abweichende orient. Drude; befte engl. 
fiberf. von W. Lane (3 Bde, 1839/41, u. ö.), R. 
Burton (neuefte Ausg., 12 Bde, Bond. 1894); befte 
dtſch. Überfegung von Habicht, v. d. Hagen u. Schaf 
(1826), Weil (4 Bde, 1906, 5. Abor.), Henning 
(bei Reclam), F. P. Greve (1, 1907); &. v. Karwath 
(1907 ff.; ungefürzte Ausg.). 

Taufig, Karl, hervorragender Pianiſt, & 4. 
Nov. 1841 zu Warſchau, T 17. Juli 1871 zu Leip— 
zig; bildete ſich bei Liſzt (1855/59 in Weimar), 
zulegt in Berlin, wo er 1866 eine Akademie für 
Höheres Klavierfpiel gründete; muſik. Empfindung, 
verblüffende Technik. Seine Walzer-Kaprizen nad) 
Strauß find hervorzuheben; ferner Bearbeitungen 
Haff. Klavierwerke, Klavierauszug von Wagners 
Meifterfingern. Vortreffliche ‚Techn. (Klavier-) 
Studien‘ (hrsg. bon Ehrlidh). 

Zauipender, Zer—⸗ 
ftäuber, Droſophor, 
Rafraichiſſeur, urſpr. 
ein (jetzt hauptſ. zum In— 
halieren benützter) Spray (. 
d.), jetzt gew. ein luftdicht ver— 
ſchloſſenes Gefäß, in welches 
mit einfachem od. doppeltem 
Gummiball Luft gepumpt 
wird, die den Inhalt in “ 
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feinem Sprühregen durch ein feines Röhrchen heraus: 
treibt (Abb.). Dient bei. zum Spriten von Zim— 
merpflanzen, zum gleihmäßigen Verteilen von Par— 
fümerien, Snjeftenmitteln ꝛc. 

Tauſtab |. Hirtenftab. 

Tauſte, Ranal v., ſpan. Kanal längs des 
mittlern Ebro, zweigt von Diefem unterhalb Tudela 
ab, mündet gegenüber Alagön; 48 km I. 

Tautenhayn, Joſ., Bildhauer u. Medailleur, 
* 5. Mai 1837 zu Wien; Prof. der dort. Akad., 
k. u. k. Rammermedailleur. Als Bildhauer nam. 
auf dekorativem Gebiet geſchätzt (Giebelgruppen der 
Univ., Statuen für das Kunſthiſt. Hofmuſeum u. 
das Parlamentsgebäude in Wien); weſentlich an der 
Wiederbelebung der Kunſt der geprägten u. ge— 
goſſenen Medaille in Wien beteiligt. Auch im klein— 
iten Maßſtab offenbart er monumentale Empfin» 
dung. — Sein Sohn Joſeph (x 1868), gleichfalls 
tüchtiger Plafettenbildner. 

Zauto ++ (grch.), in Zufammenf.: gleich ..., 
dasſelbe. [= Iſochrone. 

Tautochran, gleichzeitig Tautochrone, die 

Tautogramm, das ein Gedicht, deſſen Zeilen 
jämtlich mit demſelben Buchſtaben beginnen. 

Tautologie, die (grch.), Bezeichnung desſelben 
Begriffs od. Gedankens durch verſchiedene, aber gleich— 
bedeutende Wörter od. Ausdrücke. 

Tautomerie, die, Iſomerieerſcheinung, wobei 
eine organ. Verbindung manche Reaktionen einer 
ortsiſomeren, unbekannten Form zeigt, die aus der 
erſtern durch Umlagerung eines Waſſerſtoffatoms 
hervorgeht, z. B. Cyanfäure u. Sfocyanfäure, HO - 
C:Nb3w.0:C:NH. Sit die 2. Form befannt, 
Iprit man von Desmotropie. 

Zautozonal heißen Kryſtallflächen, die Der» 
felben Zone (f. Beil. Kryjtall, Sp. II) angehören. 

Tauwert, alles, was aus Sarnen od. Drähten 
zum Tau gebildet ift. 

Tavannes (täwän), Gaſpard de Saulr de, 
franz. Marſchall (1509/73), zeichnete ſich ſeit 1525 im 
Teld aus, Führer der Katholiken in den Religions— 
friegen (in den Schlachten v. Jarnac u. Moncontour 
1569), wohl mit Unredt der Teilnahme an der 
Bartholomäusnacht befhuldigt. Briefe an KarlIX., 
1857; Lettres diverses, 1853; Corresp. (1877). 
Bol. die Mem. feines Sohnes Jean (1555/1630, 
General der Bigue), 1657; jämtl. Paris. 

Tavarnok, Dorf bei Nagy-Tapolcjany, ſ. d. 

Zavaftitierne waihjärne), Karl Aug., finn.» 
ſchwed. Dichter, & 13. Mai 1860 zu Sankt Michel, 
T 20. März 1898 zu Björneborg; Iyr. bewegter, 
oft tief zerriffener Realift. Verf.: die Dichtungen 
För morgonbris (1883), Nya vers (1885), Dikter 
i väntan (1890), Dikter (1896), Laureatus (1897); 
von den Romanen find diſch überf. : ‚Kindheitsfreude‘ 
(1887), ‚Schwere Zeiten‘ (1891), ‚Weiberregiment‘ 
(1894), ‚Sonderling‘ (1897), ‚Der Heine Karl‘ 

Taverne, die (frz. täwärn), Schenke. [(1898) ꝛc. 

Tavernicus (Tavernicorum regalium magi- 
ster), Schatmeifter der kgl. Einkünfte in Ungarn, 
unter den hohen Reichdwürdenträgern der 3. im 
Rang, jeit 1405 Appellinftanz für Die kgl. Städte, 
päter Mital. der Septemviraltafel; Heute nur noch 
Zitulatur. 

Tavira, port. Stadt, Diſtr. Faro, beiderjeits 
am Seca (Brüdfe mit maur. Kaftel), 2 km vom 
Atlant, Ozean (am Hafen 2 alte aufgegebene Forts); 
(1900) 12178 €. ; Spital; Sardellen-, Thunfiich- 
fang, Auf. v. Südfrüchten, Wein ıc. 
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Taviſtock (taͤweßtöh, engl. Stadt, Grafſch. Devon, 
am TZady (l. zum Zamaräjtuar) u. am Weftrand 
de3 Dartmoor; (1901) 4728 €. ; SH (2 Bahnhöfe); 
Abteiruinen (961), Bronzedenkmal F. Drakfes (hier 
geb.); Sateinjchule, Kelly College, Handiwerferiniti- 
tut 2c.; Eijengießerei, Brauerei, Bergbau auf Blei, 
Silber, Kupfer, Zinn, Manganerz. 

Tavpiumi, eine der Fidſchi-Inſeln, f. d. 

Zavolara, ital. Teljeninfel, vor der Nordoſt— 
füfte v. Sardinien, am Eingang zum Golf v. Terra- 
nova, 555 m h.; 6 km?, an 170 ©. 

Tavoliere Di Puglia (-putja), Teil v. Apulien. 

Tawaſten, Stamm der Finnen, f. d. 

Tawaſtehus, finn. Hämeenlinna, finn. Gouv., 
im SW. des Landes; von zahlr. Seen (17°/, der 
Fläche) bedectes Plateau mit einigen Bodenfchwellen 
(bi3 200 m h.), 21584 km?; (1904) 317 326 meift 
prot. finn. &. (4536 Schweden). Anbau ($/, der 
Fläche Staatsbefitz) dv. Roggen (71632 hl), Serfte 
(23649 hl), Safer (169208 hl), Kartoffeln 
(119196 hi), Flachs (533,8 t); Viehſtand: 36 685 
Pferde, 9813 Ochſen, 120 279 Kühe, 94 533 Schafe; 
989 Fabr. mit 183140 Arb., Broduftionswert 65 
Mil. M; 6 Kreiſe. — Die gleichn. Hauptft., am 
Wanajaweſi; einihl. Garn. 5545 €. (75°/, Fin- 
nen); U, Dampferftation; Schloß Krono-, auch 
Zawajtborg (1249, jet Frauenftrafanitalt) ; finn. 
Knabenlyc., höhere u. niedere Handwerk-, höhere 
Zertiliule, Stadtbibl., Theater; 73 Fabr. (jährl. 
für 5 bis 6 Mill. M). — Auf dem Kreuzzug Birger 
Jarls 1249 gegr., 1776 an die jegige Stelle verlegt. 

Tawda, bie, I. Ntebenfluß des Tobol; entiteht 
aus Sojwa u.Lojwa (vom Ofthang des Ural), flieht 
durch den W. des Gouv. Tobolſk, mündet nach 650 km 
(mit Loſwa an 1050 km l.). 

Tawila (arab., ‚lange‘ Inſel), perſ. Kischm, 
größte per). Inſel im Ber}. Golf, in der Straße v. 
Ormus, durch die 1'/, bis 11 km br. Elarencejtraße 
vom TFeitland getrennt; mit Nebeninjeln 1660 km?, 
an 12000 E.; Anfertigung v. irdenen Gefäßen u. 
Baummwollzeugen, Schwefel: u. Salzgewinnung. 

Tawit, der, förniges Sodalith-Pyrozengejtein. 

Zaraceen, Unterfam. der Koniferen, f. d. 

Tarameter, bas, Wegmefjer bei Lohnfuhrwerken 
(T. droſchken): durd) die Umdrehung des Hinter- 
rads (bei Wartezeit Durch eine Uhr) wird ein Zähl- 
wer! am Kutſcherfitz in Thätigkeit gefeht, welches 
die durchfahrene Wegftrecde od. den Fahrpreis an— 
zeigt u. über den ganzen Tag fummiert. 

Taxation, die (lat.), Schätung, Wertbeitim- 
mung; in der Landwirtfhaft die Beflimmung des 
Geldwert3 der in der eignen Wirtjhaft erzeugten 
(Ertragsanichlag) u. verbrauchten Gegenstände (all- 
gemeine &.) u. die Wertermittlung von Grund- 
jftüden u. Landgütern (befondere &.). Die T.3- 
lehre wird vielfach zur landwirtſch. Betriebälehre 
gerechnet, bildet aber richtiger neben Betriebslehre 
(einschl. Buchführung u. Statif) die allgemeine Land— 
wirtichaftslehre. Während die befondere X. früh: 
zeitig erforſcht u. für fie verſchiedene Methoden ge- 
ihaffen (vgl. Güterabfgägung, Bonitierung) wurden u. 
auch für den Ertrag der Forjten ſchon feit langer 
Zeit die T. eine große Rolle jpielt (vgl. Forfteinrig- 
tung), hat die Erkenntnis der Bedeutung der all- 
gemeinen T. für die Landwirtihaft erſt in neuerer 
Zeit ih Bahn gebrochen. Zu ihr gehören die z. T 
jehr ſchwierigen Wertfejtjegungen der marktlojen 
Futtermittel, de3 Stalldüngers, ferner Berechnungen 
über den Bedarf u. die Koſten der menfhlichen u. 
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tieriſchen Arbeitsfräfte, des toten Inventar zc. Die 
T. jol die von der landw. Betriebslehre aufgejtell- 
ten Grundfäße praftifch zur Anwendung bringen u. 
dafür forgen, daß die einzelnen Betrieb3mittel in 
einem richtigen Verhältnis zueinander u. zum Gan— 
zen stehen. Bgl. v. Pabſt, Landw. T.slehre (?1881); 
v. d. Goltz, Landw. &.8lehre (71903). — Über orit- 
T. ſ. Forſteinrichtung. 

Taxe, bie (v. lat. taxare, „abſchätzen“), der (amt- 
Yich) feitgejeßte Preis (. Preistagen), der von einem 
Tarator ermittelte Wert (3. B. eined Grund— 
ſtücks), dann auch (def. in Süddeutſchland) Gebühr, 
DVerkehröfteuerabgabe (3. B. Stempelabgaben). — 
Sm Kirchenr. obrigfeitl. Anja entw. über Ein- 
fünfte der Geiftlihen (jo taxa patrimonii für den 
auf fein väter, Vermögen Gemweihten [vgl. Orbination] 
u. t. synodalis für die Höhe des Meßſtipendiums 
[f. d.]) od. über Abgaben u. Gebühren an den Biſchof 
(3. 8. t. semingrii für den Unterhalt des Prieiter- 
ſeminars, 5. d.), insbeſ. aber über ſolche aller Gläu— 
bigen für von Rom erbetene Fakultäten, Privilegien 
u. Dispensen, jo nam. für Ehedispenſen (. Ehe). Das 
Tridentinum (sess. XXV de ref. c. 18) verlangte, 
dab Dispenfen umſonſt gegeben werden jollen. Nichts- 
deftoweniger Haben ſich Die &.n gehalten, teils als Er- 
peditiondgebühren (Kanzlei-T.n), teild ala Sühne-, 
Abſchreckungs- u. Bußgelder, teild zum Unterhalt 
der Behörden, zu Almofen u. guten Werfen, Den 
Biſchöfen ift na) sess. XXI de ref. c. 1 daß Er— 
heben von T.n verboten, nicht aber von Gebühren 
für Ausſtellung von Urkunden nad) beftimmten, von 
Innocenz XI. 1678 normierten Süßen (t. Inno- 
centiana). Doch werden neuerdings von Rom aud) 
andere Anſätze gewährt. 

Taxenbach, jalzburg. Marktfl. Bez.9. Zell am 
See, l. an der Salzad), ander Mündung des Rauris— 
thals (f. d.), 754 m ü. M.; (1900) 468, ala Gem. 
1683 meift dtich. Tath. E.; I, Bez. G. (im Schloß, 
unterhalb auf einem Feld); Vincentinerinnen (im 
Armenhaus ;neue Herz-Jeſu-Kapelle); Elektrizitäts— 
werk (für die Wluminiumfabr. in Vend); Sommer⸗ 

Taxidea Wtrh., Diardergattg, 1. Dachs. [iriiche. 

Taxidermie, die, im engern Sinn die Kunſt, 
Höhere Tiere auszuſtopfen (be. Die Dermatoplaftif, 
f. Ausftopfen) u. naturgetreu aufzuftellen ; im mweitern 
Sinn da8 Sammeln, Präparieren, Verſenden u. 


Konfervieren aller Naturalien ſowie die Lehre vom 


Beobachten auf Reifen ꝛc. Vgl. außer der LBitt. 
unter Naturalien: Alleon, Nouv. proc6des de t. 
(Bar. 1898) ; Davie, Methods etc. (Philad. 1900); 
Hornaday (Bond. 1901); Boitard u. Maigne, Nouv. 
man. etc. I (Par. 1902); Konwiczka, Borpräpara= 
tion ꝛc. (1906) ; Selmong, Hob. ꝛc. (1907 f.). 
Zaril, Leo (eig. Gabr. Jogand, ISögt), franz. 
Schriftft., *20.März 1854 zu Wiarfeille, T 30. März 
1907 zu Sceaux als geringer Buchdrudereibedien- 
ſteter; religiös erzogen, früh fruchtbar an Tirchen- 
feindlicjepornograph. Schriften, zu deren Verbreis 
tung er eine ‚antiflerifale Buchhandlung‘ gründete; 
mehrfach wegen Beleidigung u. öff. Verlegung der 
Schamhaftigfeit, 1881 auch wegen litt. Diebſtahls 
verurteilt u. deshalb aus der Loge ausgeſtoßen, 
wandte er ſich 1885 der Kirche zu, um nun unter Ent- 
faltung ungeheurer Reklame gegen Die Jreimaurerei 
zu ſchreiben u. dabei feine gläubigen Abnehmer zu— 
ſehends kecker zu myſtifizieren, bis ihn 1896 bie 
Köln. Volkszeitung entlarvte u. er ſchließlich ſelbſt 


feinen Schwindel öffentlich zugeltand. Seine Fröres | 3 


trois-points (2 Bde, 1885 f., dtſch: ‚Dreipunftes 
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brüder‘, 1886 f.) entbehren nicht der thatſächlichen 
Grundlage; Les mystöres de la franc-magonnerie 
(1887) enthalten fon ftarf ſchwindelhafte Zuthaten. 
Seit 1891 inszenierte er den zu Weltruf gelangten 
‚Balladismus-Schwindel, doch, da fein Kredit ſchon 
jehr gelitten, unter Vorſchiebung von Helferähelfern 
(Hacks, Margiotta ꝛc.) u. zuletzt fogar einer er— 
dichteten Heldin (Miid Diana Vaughan): Dr Ba: 
tailfe, Le diable au XIX® s. (2 Bde, 1893 f.; nad 
Univers v. 3. Apr. 1904 für 700 000 fr. Exemplare 
abgefeßt) ; Margiotta, Souvenirs d’un Trente- 
troisiöme (1894); D. Vaughan, Mem. d’une ex- 
Palladiste (1895/97); Crispi, un Palladiste homme 
d’stat (1896) ac. Selbjtbefenntniffe (Confessions 
d’un ex-libre-penseur, 1887, diſch 1888); fämt!. 
Paris. Bal. 9. Gerber [Gruber] (3 Ile, 1897 f.). 

Taxis, die (gi. = Ordnung, Stellung), bei 
Eingeweidebrüden, f. Bruch. 

Zaris, Franz v., Organijator des modernen 
Poftwejens im habsb. Weltreid (T 1517). Seine 
Stammeögenofjen aus der Landſchaft Bergamo 
führten im Wappen einen jchreitenden Dachs (taxus, 
tasso, de taxis; f. Thurn u. T.). T. Stand im Dienft 
Warimiliand I, war feit 1. März 1500 zugleich 
Hauptpojtmeifter Kg Philipps I. vd. Spanien u. 
ſchloß 12. Nov. 1516 mit Kg Karll. dv. Spanien 
einen Bertrag, welcher den Heitpojibetrieb durch 
Relais beihhleunigte u. bi8 Rom u. Neapel aus- 
dehnte. Hauptzweck war Beförderung der ſtaatl. 
Depeichen, Doch war Die Benützung der internat. 
Reitpoft durch Privatperjonen ſchon damals ge- 
ftattet. Seine Schöpfung erftrecte fi) in ihrer Blüte- 
zeit über ganz Südwefteuropa, überdauerte Jahr: 
hunderte u. galt ftet3 als eine Kulturthat 1. Rangs. 
Dgl. Beil. Poſtweſen. — Vom jelben Geflecht 
lonft zu nennen: Aloyſius Alexander v. T., 
Skriptor der apoſt. Breven, Biſch. v. Parenzo u. 
Ntecanati (T 1520). Saurentius, Kanonikus in 
Bergamo, Skriptor des päpftl. Archivs, familiaris 
des Bapftes Leo X. (1514). Simon, Generalpoft- 
meifter in Mailand, Neffe des Franz, ift der Stanım= 
vater des mailänd.-röm.sneapolit. Ziveigs der Fa— 
milie &., der gefürftet wurde u. 1797 erloſch. Der 
ſpan. Zweig, begr. durch Generalpojtmeifter Ra y- 
mund v. T. erloſch mit dem Dichter Juan Grafen 
dv. Billamediana 1622. Anton, Pojtmeifter v. 
Antwerpen (T 1574). Joh. Anton, Pojtmetjter zu 
Rom (F um 1580). Roger, Poftmeifter v. Venedig 
(t 1583). Octavio, Poſtmeiſter zu Augsburg 
(T 1626). Baul, Poftmeijter zu Innsbruck (f 
1661). Der noch blühende Innsbrucker Zweig, der 
über 300 Sahre die Xiroler u. vorderöjtr. Poften 
leitete, erhielt 1680 den Reichsgrafenſtand. Vgl. 
Rübſam, Joh. Bapt. dv. T. (1889); Union Postale 
XVI (Bern 1892). 

Taxodium Rich., Gumpfeypreſſe, Gattg 
der Koniferen (Pinaceen); 2 Arten, in Nordamerika, 
zur Tertiärzeit au) in Alien u. Europa (hier Haupt- 
beftandteil vieler Braunfohlenflöge) große u. Dice 
Bäume mit zweierlei Zweigen (ausdauernde, mit 
2zeilig gefcheitelten, u. im Herbſt od. folgenden Früh— 
jahr abfalfende, mit alljeitswendigen Nadeln), ein 
häufigen Blüten u. (al® Ganzes) abfallenden Zapfen. 
T. distichum Rich., virgin. ©. (Abb., a männl,, 
b weibl. Blütenzweig, e Zapfen, Y/ nat. Gr., c 
männl., d weibl. Blüte, 1Y/,fa), an Flußufern u. 
Sumpfftellen der öftl. u. ſüdl. Ber. Staaten, bis 

0 m dh. u. darüber (Stammunfang bi 12 m), 
liefert leichtes, aber jehr Dauerhaftes Nutzholz, in 


461 


Europa Parkbaum 
(auch mit hängenden 
Zweigen); noch dicker 
(die ©. v. Daraca mit 
33 m Umfang) T. me- 
xicanum Carr. (mon- 
tezumae Dene.), 
merif. ©., in Mexiko 
zw. 1600 u. 2300 m 
jtefenweife Wälder 
bildend, berühmt we- „TEN 
gen ihres Hohen Alters file 
(f.Baum,8d1,6p.1173). Knie 
— T. sempervirens 
Lamb. |. Sequoia. 

Taxus L., Pflan: 
zengattg, die Eibe. 

Tay, der (td), wafjerreichiter Fluß Schottlands; 
entipringt nahe der Weſtküſte am Ben Lui, liebt 
durch ein Bängsthal in den ſüdl. Grampians, läutert 
fih im 23 km 1. Loch 8. (105 mi. M., 155 m t., 
27,4 km?), durchbricht oberhalb Dunfeld den Rand 
des ſchott. Hochlands u. bei Perth (von hier ab für 
Seeſchiffe fahrbar) den Hügelzug der Lowlands, 
erweitert fi) dann zum 40 kml. Firth of T., 
mündet beim Kap Buddon Nejs in Die Nordſee; 
insgeſ. 190 km I., Gebiet 6220 km?; Lachsfiſcherei. 
Bei Dundee die 3290 ml. T.brücke (eijerne Balken— 
gitterbrüce, 1882/87 von Barlow erb.). 

Taygetos, ber, neugch. Bentedaftylon, 
höchfter Gebirgszug des Peloponnes; ein geſchloſſener, 
bi3 2400 m h. Kamm (aus Kreidelalfitein, teilw. 
fruftaflin. Gejteine), an der Grenze v. Lakonien u. 
Meffenien, fällt im O. fteil zur Eurotagebene ab, 
im W. von parallelen Borfetten begleitet; auf den 
höchſten Spitzen meist ſchneebedeckt. 

Taylor itlör), 1) Bayard, amerik. Reiſender 
u. Scriftit.,« 11. San. 1825 zu Kennet Square, Pa., 
T 19. Dez. 1873 zu Berlin furz nad) feiner Er- 
nennung zum Gejandten; 1862/63 Sejandtichafts- 
jefr. in St Petersburg, ſonſt jeit 1849 meiſt auf 
weiten Reifen. Verf. außer zahlt. Reijewerfen (A 
Journey to Central Africa, Jteuy. 1854; The Land 
of the Saracen, ebd. 1855; India, China & Japan, 
ebd. 1856 x.) formſchöne u. farbenglühende Iyr. 
Dichtungen (Poems of Home & Travel, Bojt. 1856, 
darin nam. die Poems of the Orient), Versdramen 
philof. Gehalts: The Masque of the Gods (ebd. 
1872), Prince Deukalion (ebd. 1878), Efjays, eine 
fiber). von Goethes ‚TFauft‘ (2 Bde, ebd. 1872/87, 
21889) ıc. Gel. W.,16 Bde, Neuy. 1870/78; Dramat. 
Poems, Bojt. 1885; Poet. Works, n. W. ebd. 1902. 
Biogr. u. Briefw. Hrög. von feiner Witwe Marie 
(Tochter des Gothaer Aſtronomen Hanjen) u. 
9. €. Scudder, 2 Bde, ebd. 1834, dtſch 1885. Vgl. 
Conwell (ebd. 1879); U. 9. Smyth (Lond. 1896). 

2) Broof, engl. Mathematiker, x 18. Aug. 1685 
zu Edmonton (Mriddlejer), T 29. Dez. 1731 zu Lon= 
don; verdient um Die Berechnung logarithm. Tafeln, 
die Trajeltorien u. bei. durch ſeine T. ſche Reihe 
(au) 2.jher Satz gen): Fx+-h)=F(x)+ 
2.7(&)+3, P7(x) +, wobei P’ (x), P” (x) 
u. ſ. f. die Ableitungen von F (x) find; in der Ana— 
Iyfis u. ihren Anwendungen iſt die Reihegrundlegend. 

3) George, Pjeud., ſ. Hausrath, Adorf. 

4) Sir Henry, engl. Dichter u. Schriftit., & 
18. Oft. 1800 zu Bifhop - Middleham (Grafic. 
Durham), T 27. März 1886 zu Bournemouth; 1873 
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Ritter. Sen Hauptdrama iſt die Schon ihrer Ränge 
wegen umaufführbare hijt. Trag. Philip van Arte- 
velde (1829 u. ö.); verf. au) Iyr. Gedichte (manche 
hochpoet. u. fangbar) ꝛc. Gef. W., 5 Bde, 1877. 
Selbſtbiogr., 2 Bde, 1835. Briefiw. Hrög. bon Dow— 
den, 1883; ſämtl. London. 

5) Jeremy, anglif. Biſchof, & 15. Aug. 1613 
zu Cambridge, T 13. Aug. 1667 zu Lisburn (Irl.); 
1638 Hofkaplan Karls IL, als deſſen Anhänger 
1644 ff. verfolgt, 1660 Biſch. v. Down u. Connor, 
1661 zugleich Administrator d. Dromore u. Vize— 
fanzler der Dubliner Univ. ; hervorragender Kanzel— 
redner u. fruchtbarer (polem. asket. homil.) Schrift- 
jteler. Seine Polemik richtete ſich bei. gegen die 
PBuritaner; feine erbaulichen Schr. weijen große Ab- 
bängigfeit von fath. Autoren auf. Gel. W. mit 
Biogr. dv. Page-Eden, 10 Bde, Bond. 1847/56. 

6) Tom, engl. Dramatiker, & 19. Oft. 1817 zu 
Biſhop-Wearmouth (Sunderland), T 12. Juli 1880 
zu Wandsmworth; nad Univ. u. Beamtenlaufbahn 
feit 1874 Hrsg. des Punch (f. d.). Seine vielfach 
ausländ. Vorbildern folgenden bürgerl. Schaus u. 
Luſtſpiele jind jehr unterhaltjan; fein Anlauf zum 
biit. Drama verfagte. Hauptw.: To Parents & 
Guardians (1845); Masks & Faces (1852); Our 
American Cousin (1858) ac. ; ſämtl. London. 

7) Zachary, 12. Prüf. der Ver. St. (1849/50), 
x 24. Sept. 1784 in der Grafſch. Orange, Va., T 
9. Juli 1850 zu Washington; feit 1808 im Heer u. 
lange in Indianerkriegen beichäftigt. 1837 beendete 
er den Krieg in Florida Durch den Sieg v. Ofechobee. 
Sm Krieg gegen Mexiko jiegte er Mai 1846 bei Palo 
Alto u. Reſaca de la Balma, nahm im Sept. Mon— 
terey u. ſchlug Febr. 1847 Santa Anna bei Buena 
Viſta. Wegen feiner Erfolge u. feines ſchlichten Cha— 
rakters troß feiner unpolit. Vergangenheit zum Präſ. 
gewählt. Vgl. D. 9. Howard (Neuy. 1893). 

Tayport (tepört), auch Ferryport on Craig 
(ferkpört ön Frag), ſchott. Hafenft., Grafſch. Fife, r. an 
der Mündung des Firth of Tay, gegenüber Broughty 
Terry (Dampffähre); (1901) 3325 €. ; Ti}; Leinen: 
fabr., Flachs- u. Sutefpinnerei, Maſchinen-, Schiff- 
bau; Salmenfijcherei. 

Tazette, die, Art der Narziffe, f. d. 

Tazzelwurm, Bergituß, Stollwurm, 
fagenhaftes, gijtiges Tier, eine graue, bis 2 mL, 
fehr dicke, Hinten abgeftumpfte Schlange od. Eidechfe, 
die 2 ſpitze Ohren u. 2 fehr kurze Vorder- (bisw. 
auch Hinter-) Beine haben u. in den Bayr. Alpen, 
im Berner Oberland u. Schweiz. Jura leben Toll. 

Tb, chen. Zeichen für Terbium. 

T C (Tel&gramme collationn6), ‚verglichenes Te— 
fegramm‘, amtliche Abkürzung für Telegramme mit 

Te, chem. Zeichen für Tellur. [Bergleiung. 

Tea-gown, das (engl., tirgaun, ‚Iheefleid‘), das 
Kleid zum 5Uhr-Thee (five o’clock tea). 

Teakholz (engl., tif) f. Tectona. 

Tealia @osse, Gattg der Aftinien. 

Teano, ital. Stadt, Prod. Eaferta, zw. der 
Rocca Monfina u. dem Monte Diaggiore; (1901) 
4897, al3 Gem. 13326 €; WA (d km füdöitl.); 
Kathedrale (gegr. 1116); Redemptoriſten, Franzis— 
faner, Barmh. Schw., Benediltinerinnen; nahebet 
altröm. Nekropole, 1906 entdeckt. — Im Altert. 
Teanum Sidicinum, Hanptort der fampan. Sıdı= 
ciner. Fürften v. T. (Thiano) f. Daun u. Palffy. 
— Da3 gleichn. Bist. (5. Jahrh.) f. Calvi Riſorta. 

Teate i. Chieti u. Theatiner. [bung für Teet... 

Teatotalismus, Teatotaler, falſche Schrei- 
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Tebes, auch Tabas, perf. Stadt, in einer 
Oaſe im NR. dv. Kohiſtan; 6000, n. a. 10000 ©. ; 
Knotenpunkt mehrerer Karawanenftraßen, Ausf. v. 
Datteln, Tabak, Opium, Asa foetida. 

Tébeſſa, alger. Stadt, Dep. u. Arr. Eonftantine, 
20 km d. der tuneſ. Grenze, 900 m ü. M.; (1901) 
4733, als Gem. 7136 €. (1050 Europ.); To; öftl. 
(bis Kef in Tunis), auf einer Zweigkette des Dichebel 
Aures, mächtige Phosphatlager (175 km I., bis 6 m 
t.; jeit 1894 auögebeutet), in der Umgegend Zinf- 
gruben. — Im Altert. Theveste, von dejfen hoher 
Bedeutung (nam. unter Trajan) noch Heute groß- 
artige Refte zeugen: Saracallabogen, Minervatem— 
pel, Zirkus, Z3ſchiff. altchriſtl. Bafilifa (mit ange— 
bautem Kloſter, Kapelle, Baptilterium, Gräbern ıc.). 
Bol. Wieland, Ausflug ins altchriſtl. Afrifa (1900); 
P. Caſtel (2 Bde, Bar. 1905). 

Tebris, per. Stadt = Täbris. 

Tech, der (tär, füdfranz. Küſtenfluß; entjpringt 
in den Oſtpyrenäen am Pic de Eoftabonne, durch— 
fließt das Thal VBallefpir am Nordfuß der Monts 
Alberes, mündet jüböftl. v. Berpignan in das Wtittel- 
meer; 82 kml. 

Technik, die, der auf Übung u. Erfahrung be= 
ruhende Zeil einer Thätigkeit; dann das Wiffenz- 
gebiet des Bau» u. Maſchinenweſens im meiteften 
Umfang. Der Hier Thätige Heißt Techniker, bei. 
wenn er feine Hochſchulbildung befigt. — Techniker⸗ 
verband, Deutſcher, bezweckt die Hebung de 
deutfchen Technikerſtands; Sig: Berlin; Ztiſchr.: 
‚Stich. Technikerzeitung' (jeit 1884). 

Technikum, das, |. Techn. Unterrichtsiefen. 

Techniſche Hochſchule, früher Bolyted- 
nifum, au Polytechn. Schule, mit den Univ, 
gleichſtehende Hochſchule zur wiſſenſch. Ausbildung 
v. Ingenieuren, Architekten, techn. Chemikern; vglt. 
Bergakademie, Ingenieur, Techn. Unterrichtsweſen. 

Techniſche Reichsanſtalt = Phyſikaliſch-T. R. 

Techniſches Unterrichtsweſen. Die Leiter 
u. geiſtigen Führer der Technik ſollen aus der Techn. 
Hochſchule hervorgehen, welche die Ingenieur— 
kenntniſſe in Fachabteilungen durch Vorträge u. 
Übungen auf dem Gebiet der Architektur, des Bau— 
ingenieurweſens, des Mafchinenbaus, der Eleftro- 
technik, der Chemie, des Schiffsbaus, Hüttenivefeng 
u. Bergbaus vermittelt u. in der allgemeinen Ab— 
teilung der allgemeinen Bildung (Mathematik, 
Volkswirtſchaft, Geſchichte, Sprachen, Litteratur) 
Rechnung trägt. Vorbedingung für Studierende 
iſt das Reifezeugnis eines Gymnaſiums, Realgym— 
nafiums, einer Oberreal- od. Induſtrieſchule u. gew. 
ljähr. praft. Thätigfeit. Die 10 Techn. Hochſchulen 
des Deutjhen Reich find: Braunſchweig (1862), 
Stuttgart (1862), Karlöruhe (1865), München 
(1868), Aachen (1870), Darmjtadt (1877), Dresden 
(1878), Berlin-Charlottenburg (1879), Hannover 
(1879), Danzig (1904). Der Befuch beträgt 3. 2. 
rund 16000 Studierende, Hojpitanten u. Hörer. 
Während fi) Diefe Hochſchulen dem herrſchenden 
Bedürfnis entfprechend entwicelten, war die techn. 
Mittelihule zur Ausbildung von Technikern 
u. Meiſtern jehr vernadhläffigt; früher vorhandene 
Schulen verwandelte man ohne genügenden Erſatz 
in Hochſchulen od. in allgemeine Mittelfchulen. 
Nur Sabjen befitt eine auf 1836 zurüdigehende 
techn. Mittelſchule. Preußen ſchuf erit in neuerer 
Zeit die (ftaatlichen od. ftädtifchen) Höheren Ma— 
Ihinenbaujhulen (4 Halbjahre, Bedingung: 
Einjährig-Freiwilligenberehtigung od. entſpr. Pru— 


Tebes == Techniſche Truppen. 
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jung, 2 Jahre Praxis) für Techniker u. die (niederen) 
Maſchinenbauſchulen (2 bis 4 Halbjahre, Vorbe— 
Dingung: Volksſchule, 4 Jahre Praxis) für Werk: 
meijter u. entfprechende Schulen für das Baugewerbe 
(Baugewerfjhulen), die vielfach den anderen 
Staaten als Vorbild dienten. Tiber Bergſchulen ſ. d. 
In Bayern erlag die Induſtrieſchule 1906 
ihrer Doppelaufgabe, für die Techn. Hochſchule vor— 
zubereiten u. mittlere Techniker auszubilden. Sie 
wird teils in Oberrealjchulen teils in Techniken 
verwandelt. Die mangelnde Zahl u. die Höheren 
Anforderungen ftaatlicher techn. Mittelſchulen Hatten 
eine Reihe privater Schulen (Techniken, Einzahl 
Technikum) zur Folge, deren Thätigfeit nicht 
immer ſegensreich war. Niedere techn. Schulen für 
Sejellen u. Sehrlinge find die Gewerblichen Fort— 
bildungsfchulen u. Gewerbejchulen (f. Gewerbl. Unter 
richtsweſen), Die teil3 allgemeine gewerbliche Aus: 
bildung mit befonderer Berückfichtigung des Zeich— 
nens, teil fachliche Ausbildung mit Werkftätten- 
unterricht (Fachſchulen, Lehrmwerfitätten) zum Ziel 
haben. — Oſterreich befigt 7 Techn. Hochſchuͤlen 
(darunter 2 tichechifche); dem mittlern techn. Unter- 
riht für Mechanik, Chemie u. Baugewerbe dienen 
die Staatsgewerbeſchule als höhere Fach— 
ihule (6 Halbjahre) u. Werkmeiſterſchule 
(3 Halbjahre), den niedern die gewerblide Fort— 
bildungsjhule. Frankreich ging in der Er- 
richtung techn. Hochſchulen (Ecole des ponts et 
chauss6es, Ecole nationale superieure des mines, 
Ecole polytechnique) alfen anderen Staaten voran 
u. war vorbildlih. Für den mittlern techn. Unter: 
richt tft Durch Staatl. Gewerbefchulen, zu denen eine 
Art höherer Volksſchule vorbereitet, für den niedern 
durch dieſe Fachſchulen mit Lehrwerkſtätten, Sonn— 
tags- u. Abendfachſchulen gut geſorgt. In England 
wird techn. Bildung meiſt im praft. Betrieb ge— 
wonnen; die Schulen (Technological Colleges) find 
private Unternehmen ohne Einheitlihfeit. Eigent- 
liche techn. Hochſchulen beitehen nicht, Doch werden 
an Univerfitäten Borlefungen über techn. Fächer 
gehalten. In der Schweiz beiteht feit 1855 eine 
eidgen. techn. Hochſchule in Zürich; feit 1884 unter- 
fügt die Eidgenoſſenſchaft gewerbl. Schulen in den 
Kantonen. In Amerika bereiten die mit Handfertig» 
feitäunterricht verbundenen Manual Training High 
Schools (3jährig) für die techn. Hochſchule (Ajährig) 
vor. Niedere Fach u. Fortbildungsſchulen find erjt 
im Entjtehen begriffen; Erſatz bietet ein ausgedehnter 
briefliher Unterricht (Rorrefpondenzfchulen). 

Techniſche Truppen, führen im Krieg alle in 
dad Gebiet der Kriegstechnik (mit Ausnahme der 
Waffentechnik) fallenden Arbeiten aus; fie heißen 
im Deutſchen Reich u. Öfterreich Pioniere, in Frank: 
reich Genie-, in England Ingenieurtruppen. Nach 
1870 wurden bei den Großmächten behufs Ber- 
wertung u. friegstechn. Entwicklung befonderer Ge— 
biete der Technik I. T. aufgeftellt u. nad) ihren 
Dienftzweigen als Eiſenbahn-, Telegraphen- u. 
Suftjchiffertruppen (in Deutſchland als ‚Verkehrs— 
truppen‘ vereinigt) benannt. Im Kriegsfall werden 
noch Beleuhtungsabteilungen, Photographen-De- 
tachements ꝛc. aufgeftellt. Anfänge der T. T. finden 
fich bei den Römern in den fabri ; im M.A. wurden 
Schanzbauern zu Weges u. Befeftigungsarbeiten ver- 
wendet. Eine milit. Organijation erhielten die T. 
T. erit in der Witte des 17. Jahrh. durch Schaffung 
bon Ingenieur= u. Mineur⸗, im 18. Jahrh. von 
Pontonier= u. Sappeurforps. 
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Technolexikon, das, techn. Wörterbud); größtes 
das T. des Vereins dtjch. Ingenieure. 

Technologie, die, Lehre von den Mitteln zur 
Berarbeitung der Rohſtoffe in Gebrauchögegenftände, 
zerfällt in die chem. u. die meh. T.; der mit X. Be: 
jhäftigte: Technolog. 

Ze, die, württ. Suraberg, öftl. v. Omen, 775 m 
h., mit Ausfihtsturn u. Ruine der Burg. (1152 
eritmals erwähnt, 1525 von den Bauern verbrannt), 
ehem. Sit einer Nebenlinie der Zähringer, die fich jeit 
1187 Herzoge v. T. nannte, 1303 &. an Würt- 
temberg verfaufte u. mit Patr. Ludwig v. Aquileja 
1439 erloſch (vgl. 8. Schmid, 1865). Die jegigen, 
in England lebenden Hzge dv. T. find eine nicht erb=- 
berechtigte Nebenlinie des württ. Haufes. Hzg Alex⸗ 
ander v. Württ. (1804/85), Neffe Kg Friedrichs L, 
heiratete 1835 eineungar. Gräfin v. Rhedey (T 1841); 
dieje erhielt mit ihren Kindern den Grafentitel dv. 
Hohenftein, ihr Sohn Franz (1837/1900) 1863 den 
württ. Fürſten-, 1871 den Herzogstitel v. T. Jetziger 
Herzog iſt fein Sohn Adolf (x 1868); deſſen Schwe— 
ſter Marie (x 1867), vorausſichtlich künftige Köni— 
gin v. England, f. 3b IL, Sp. 1631. 

Tecklenborg, Schiffswerft u. Maſchinenfabrik, 
Bremerhaven-Geeſtemünde, gegr. 1841 von Joh. 
C. T. u. Franz T., von verſch. Angehörigen der 
Familie im Zuſammenhang mit dem techn. Leiter 
Georg W. Clauſſen weitergeführt, ſeit 1897 A.«G. 

Tecklenburg, weſtfäl. Kreisit., Reg.Bez. 
Münſter, im Teutoburger Wald, 235 m ü. M.; 
(1905) 1019 meift prot. €. (43 Rath, Kirche, 2wöch. 
Gottesdienjt); Y%; Amtsg., Rektoratſchule, Tal. 
(prot.) Bräparandenanftalt. — Die alte Reichs— 
grafſch. X. mit Rheda fam, 1548 um Lingen ver- 
Kleinert, nach dem Ausjterben der Grafen (1556) an 
Bentheim (jeit 1609 Linie Bentheim-T.). Solms— 
Braunfel3 befam nach 110jähr. Prozeß 1686 vom 
Reichskammergericht °/,; Davon zugeiprochen u. er⸗ 
hielt 1698 durch Vergleich mit Bentheim ?/, v. T. u; 
1/,v. Rheda, verfaufte aber jeinen Zeil an Preußen, 
das 1707 die Bentheimer mit Rheda u. einer Geld- 
jumme abfand u. T. bejeßte. Bol. Tr. Diüller (1842); 
Eſſellen (1877); Reismann-Grone (1890). 

TectonaL.fil., Gattg der Berbenaceen ; 3 Arten, 
im trop. Afien, Hohe Bäume mit EL. weißl. od. bläul. 
Blüten u. vom blafigen 
Kelch umhüllten Früd- 
ten. T. grandis L., ind. 
Eiche, Tiek- od. Teak— 
baum(Nbb.,'/,,a Blüte, 
2fach, b Frucht im Kelch, 
cdurchſchn.,!/nat. Gr.), 
Oſtindien bis Java, auf 
trocknem Boden, in der 
Ebene nach 80, im Ge— 
birge (bis 1200 m) erſt 
nach 200 Jahren ausge— 
wachſen, bis 40 mh. u. 
Um dick, liefert das ſtark 
riechende, ſehr harte u. 
ſchwere (nur nach gutem Trocknen ſchwimmende), 
leicht zu bearbeitende u. äußerſt dauerhafte Tiek— 
holz (Teakholz), das beſte für Schiffe, daher viel 
ausgeführt (bei. auch für Eijen- u. Straßenbahn: 
wagen), ferner Gerbrinde, Purpurfarbe (Blätter), 
Heilmittel (Blüten) ꝛc. | 

Tecucãũ ekutigi), rum. Kreishauptit., r. am Birlad 
(zum Sereth); (1899) 13405 €. (12°/, Jar.); Ya; 
Ger. 1. Inſtanz, Handelsfammer; Handel. 





Technolexikon — Teer. 
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Ted, jahar. Boll = Tibbu. 

Teddington (ikdingtön), engl. Stadt, Grafſch. 
Middlejer, I. an der Themse, 31 km oberhalb Lon⸗ 
bon; (1901) 14029 E.; Yo ; neue prächtige (anglif.) 
Pfarrlirde St Alban (got.), alte u. neue (1904) 
Themſeſchleuſe ꝛc.; Hoſpital. Südl., zw. &. u. 
Hampton Court, der BufhHyparf (Tal. Domäne, 
über 400 ha) mit 3fadher Kaftanienallee (von Wil- 
helm III. angelegt) u. dem National Phys. Labora- 

Tedeseo (ital.), ‚deutjch‘. [tory (jeit 1902). 

Te Deum (lat., ‚Dich, Gott, loben wir‘), der am 
Schluß der Matutin u. als Dankeshymnus veriven- 
dete og. Ambrofjian. Bobgefang; ben. nad) dem 
hl. Ambrofius, dem er fälſchlich zugejchrieben wurde; 
wahrſcheinlicher Verfaffer tft Niketas (f. d.) dv. Re- 
mejiana. Uralter Siegesgeſang des Ehriftentums, 
der die höchſten Gedanken in den einfachſten Worten 
u. vollendeter Ordnung bietet. Die alte phryg. Cho⸗ 
ralmelodie Hat deutlihe Anflänge an die der Prä— 
fation (vgl. Cagin, Solesmes-Lütt., 1906; Morin, 
in Rev. bened. 1907). ©. auch Doxologie. 

Tedſchura, Golf v., f. Tadſchura. 

Teer, bei der trocknen Deſtillation v. Holz, Kohle, 
Knochen entſtehende, Dice, ölige, ſchwarze od. braun- 
ſchwarze, in Waſſer nur wenig lösliche Flüſſigkeit, 
eine Löſung von nicht flüchtigen, harzartigen Stoffen 
(Pech, Brandharz, Brenzharz) u. deſtillier— 
baren, ſog. Brandölen od. T.ölen; vgl. Holz, 
Steinkohlen⸗T., Zierdl, T.deſtillation. — T.deftillation, 
die, die Verarbeitung des T.s durch fraktionierte De— 
ſtillation. Über Produkte der Holzteerdeſtillation 
ſ. Beil. Holz, Sp. VIII. Die Deſtillation des Stein— 
fohlen=&.3 erfolgt in beſonderen Fabriken aus 
jchmiedeijernen, Jtehenden Zylindern von etwa 25 
Inhalt, Die direft od. durch Dampf geheizt werden. 
Die Deitillation wird anfangs zur Verhütung des 
fiberjteigend durch vorhandenes Ammonialwaſſer 
ehr langſam geführt u. das Deitillat gut gefühlt; 
gegen Ende ijt das Kühlwaſſer warm zu halten, 
um ein Erftarren des Deftillat3 zu vermeiden. Die 
Deftillation Liefert folgende Produkte (Stein- 
fohlenteeröle): 1) 2 bi8 3 9, Borlauf 
(Benzol u. Homologe) vom Siedepunkt 80 bis 
110°; 2) 6 618 7%/, Leichtöl (Zoluol, Xylol, 
Eymol, Phenol, Solvent Naphta) vom Siedepunft 
110 bi3 210°; 3) 5%/, Rarbolöl (weſentlich Phe- 
nole u. Naphtalin), Siedepunft 210 bis 240°; 
4) 20%, Shwerölmd. Grünöl (Krefole, Xyle- 
nole, fefte Kohlenwafjerftoffe), Stedepunft 240 bis 
270°; 5) 10%, Anthrazenöl (Anthrazen, Phen- 
anthren, Karbazol). Leihtöl u. Vorlauf werden 
mit Tonzentr. Schwejeljäure zur Entfernung der 
Verunreinigungen, mit Natronlauge zur Abſchei— 
dung der Phenole gewaschen u. durch Deftillation 
aus Kolonnenapparaten in die Beftandteile (Ben- 
301, Toluol 2.) zerlegt; das Karbolöl dient zur 
Daritellung von Phenol u. Naphtalin, das Schwer- 
öl wird meift Direft verwendet zum Imprägnieren 
v. Holz, zur Rußfabrifation, zum Karburieren von 
Leuchtgas ꝛc. ſowie zur Bereitung von Kreolin, 
Lyſol ꝛc. Das Anthrazenöl endlich dient zur An— 
thrazengewinnung. Außer den genannten Stoffen 
enthält Steinkohlen-T. noch Anilin, Pyridin, Ehi- 
nolin u. deren Homologe jowie zahlreihe andere 
aromat. Kohlenwaſſerſtoffe. Durchſchnittlich Kiefern 
100 Tle &.: 0,6 Benzol, 0,4 Zoluol, 0,5 höhere 
Homologe (Xylole, Solvent Naphta 2c.), 8 big 12 
Naphtalin, 5 bi8 6 Phenol u. 0,2518 0,3 Anthragen; 
dieſe Verbindungen bedingen jeinen techn. Wert als 


Tee u. Zufammenfegungen mit Zee find unter Th au ſuchen. 
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Ausgangsmaterial für T.farbſtoffe, Arzneimittel ıc. 
Bol. 8. Schul, Chemie des Steinfohlenteerd (2 
Bde, 21900 f.); unge, Ind. d. Steinfohlenteers ıc. 
I (1900). — farben, T.farbitoffe, werden 
aus Produkten der Deftillation des Steinfohlen- 
teerö (1. d.) hergeftellt u. gehören den aromat. Ber- 
bindungen an. Auf Grund ihrer dem. Konſtitution, 
inäbef. des in ihnen enthaltenen Chromophor3 (I. 
Farbftoffe), teilt man fie ein in Nitrofarbitoffe 
(Pilrinfäure), Azofarbſtoffe (Bismardbraun), 
ſ. auch d, Hydrazo- u. Pyrazolonfarbftoffe 
(Tartrazin), Oxychinon- u. Chinonoxim— 
farbſtoffe (Alizarin), Di: u. Triphenyl— 
methanfarbſtoffe (Fuchſin, Fluoreszeine, Au— 
rine), Chinonimidfarbſtoffe (Oxazine, Thia— 
zine, Safranine, Induline), Chinolin= un. Akri— 
dinfarbſtoffe (Cyanine, Phosphin) u. die ihrer 
Konſtitution nach nicht völlig erforſchten Schwe— 
felfarbſtoffe od. Katigene, als deren älteſter 
Repräſentant das Cachou de Laval (brauner, 
durch Schmelzen von Sägeſpänen, Kleie ꝛc. mit 
Schwefelnatrium bereiteter Farbſtoff) zu betrachten 
iſt. Eine Gruppe für fih bildet das Anilin— 
ſchwarz u. der fynthet. Indigo — Der erjte 
Z.farbitoff wurde 1856 von Perfin entdeckt. Um 
die weitere Entwicklung haben fich bei. A. W. Hof: 
mann, PB. Gries, H. Caro, Baeyer, E. u. O. Fiſcher, 
Witt, Biebermann, Graebe u. a. verdient gemacht. 
Die T.farbeninduſtrie ift nam. in Deutjchland u. in 
der Schweiz zu hoher Blüte gelangt (Bubwigdhafen, 
Elberfeld, Höchſt, Berlin, Frankfurt a. M., Bafel); 
1905 betrug die dtſch. Einfuhr 17 431, die Ausfuhr 
Dagegen 3865 699 dz im Wert v. faft 120 Mill. M. 
Dal. Friedländer, Fortſchr. d. T.farbenfabr. (I/VIL, 
1888/1905). — T. ofen ſ. Kots. — T,pappe = Dad): 
pappe. — T,jäuren, die alkalilösſsl. Teile des T.s, 
bei, die Bhenole. — T.ſcheider ſ. Taf. Seuchtgas, 
Sp. II. — T.ſchwefelſeife 1. Schwefelſeiſe. — T.ſchwe—⸗ 
lerei, die T.gewinnung aus Braunfohle. — T.jeife, 
med. Seife, eine Holz-T., oft auch noch Schwefel 
(T.ſchwefelſeife) enthaltende Natronfeife, gegen 
Hautleiden. Hebras flüjjige 8. jeife f. Hebra. 
— T.waſſer (Aqua picis), aus T. gewonnene wäſſe— 
rige gelbliche Flüſſigkeit, innerlich (Mixtur u. In— 
halationen) bei katarrhal. Leiden, äußerlich (Ab— 
waſchungen u. Ausſpülungen) bei ſept. Erſchei— 
nungen; in Frankreich ſtark im Gebrauch. — T. 
ziegel, mit T. imprägnierte Steine. 

Teeren, bei der Lynchjuſtiz bisw. übliche Strafe: 
der Beſchuldigte wird entkleidet, mit Teer beſtrichen 
u. darauf meiſt in Federn gewälzt (‚gefedert‘) ; 
wegen der Dadurch verurjachten Aufhebung der Aus: 
dünitung bisw. lebensgefährlich. 

Zeerjade T. Jack. 

Tees, der (ti), nordengl. Fluß, entipringt im 
Pennin. Gebirge am Erofsfell, bildet Die Grenze zw. 
ben Grafſch. Durham u. York, mündet mit 9 kmL., 
bis 6 km br. Trichter in die Nordſee; 128 km L, 
im Unterlauf ſchiffbar. 

Teetotalismus, ber (ti⸗, v. engl. total, totör, 
‚gänzlich‘; angeblich in foherzhafter Nachahmung des 
Stottern3), der von manchen Temperenzgefellichaften 
aufgejtellte Srundjaß der volljtändigen Enthaltfam- 
feit vom Genuß aller alfohol. Getränke. Teeto— 
taler (titötäldr), Anhänger des T. 

Tẽf, ber, Getreidegrag, j. Eragrostis. 

Tefnut, eine an verſch. Orten Agyptens ver— 
ehrte Sonnengöttin (mit Löwenkopf), Tochter des 
Ra (ij. d.), dargejtellt als Zwillingsfchweiter u. Ge— 


Teeren — Tegerniee. 


468 


noffin des Su (558, Söfis), bildet mit dieſem u. 
Zum die Götterdreiheit von Heliopolis; in älteren 
Zerten mit Sothis-Iſis identifiziert, von jüngeren 
in das Sternbild der Zwillinge verfeßt. 

Zeffir, der (arab., ‚Auslegung‘), die wiſſenſch. 
Koranerflärung; anfangs eng verbunden mit ber 
Traditionswiſſ. (Hadis), wurde nad) 800 n. Ehr. 
felbitändig, erreichte ihre Höhe in Tabaris (f. d. T.; 
zu kanon. Anfehen gelangten aber erſt die &. des 
Zamachſchari (1075/1143), des Baidawi (T 126) 
u. der ‚beiden Dſchalal‘ (d. i. Mahalli u. Sujuti). 
Der bedeutendfie &. Der Zeit nad) Tabari ift indeſſen 
der des Fachr ededin er-Rafi (T 1209). Zur Geſch. 
des T. vgl. Sojuti, Liber de interpret. Korani 
(rag. von Meurfinge, 1839); zur Methodik dejjen 
San (Kairo 1888). — 

Tegal, niederl.oſtind. Abt.-Hauptſt., Reſident— 
ſchaft Pekalongan, Mitteljava, an der Javaſee (offene 
Reede); (1900) 16665 €. (478 Europäer), EX, 
Dampferftation (2 Holl. Linien). 

Tegen, ehem. griedh. Stadt im SO. Arkadiens 
(beim jeßigen Dorf Piali), in vordorifcher Zeit Sit 
eines großen Königtums, noch im 7. Sahrh. dv. Ehr. 
mächtig, jeither aber von Sparta abhängig bis zum 
Einfall der Thebaner, mit denen fih &. 370 ver- 
bündete. Berühmt der von Skopas feit 394 erbaute 
u. mit Skulpturen gefämüdte Tempel der Athena 
Alea (nach dem jagenhaften Gründer Aleos). Aus: 
grabungen der Franz. Schule 1879 u. 1902. 

Zegel, ber, plaſt. Thon; auch gewiffe tertiäre 
Horizonte mit ſolchen Einlagerungen: Badener 
od. Wiener. 

Tegel, brandendb. Landgem., Kr. Niederbarnim, 
am Nordoitufer des X.er See (4 km [., 1,5 km 
br. Erweiterung der Havel), 12 km nordiweitl. v. 
Berlin (elektr. Straßenbahn; f. Karte Berlin u. Um- 
gebung); (1905) 12202 €. (1107 Kath., Lokal— 
faplanei); To (Borortverfehr), Dampferftation ; 
Strafanftalt; kath. Kirche (1904/05), Schloß (1822 
bis 1824 von Schinkel umgeb.), langjähriger Wohn- 
fit W. v. Humboldts (viele Kunftihäße, im Park 
Brabjtätte der Brüder Humboldt; vol. Waagen, 
1859); Neal», höhere Mädchenſchule, Kurhaus ıc.; 
Waſſer- u. Gaswerk der Stadt Berlin (diejes das 
größte des Kontinents, 529 Arb.); Borfigwerfe (Lofo- 
motiven- u. Maſchinenbau, 5000 Arh.), Dtahle u. 
Schneidemühlen, Treibriemenfabr. zc. Im gleichn. 
Dberforftbezirt die Sungfernheide cf. d.) mit 
Artilleriefhießplaß zc. u. die Kolonie Plötzenſee, j. d. 

Tegernſee, oberbayr. Alpenrandfee, Bez.A. 
Miesbach, 732 m ü. M. 72mt., 9,11 km?; eine 
Slazialerofiondmulde in einer gr. Verwerfungs— 
ipalte, beiderſeits zw. Bergen (haupt). Flyſch), füd!. 
die Anſchwemmungsebene der Zuflüffe Weißach u. 
Rottach, die !/, des alten Beckens zuſchütteten; am 
Nordende durch die Endinoräne des T.gletſchers ab- 
gefperrt, die der Abfl. Mangfall (. 8.) durchbricht; 
Motorboot. Am Weftufer bei Wiesfee Petroleum— 
quellen (paraffinveiche® ‚Quirinusöl‘, jeit langem 
befannt, jeit 1905 von einer hol. Geſellſchaft aus: 
gebeutet [10 bis 15 Faß im Tag)), Daher auf dem 
See häufig Hlfleden. Val. ©. Breu (1906). — 
Am Dftufer das gleihn. Dorf (‚Hofmarf‘) mit 
(1905) 1742 €. (97 Prot.); IH, Dampferftation; 
Bez.A.⸗Expoſitur, Amtsg.; Schloß (mit Brauerei) des 
Hzgs Karl Theodor (ehem. Abtei), gewerbl. Fort- 
bildungsſchule, Diſtriktskrankenhaus, Naturheilan- 
ſtalt, Seebäder; Niederbronner Schw.; Marmor-, 
Elektrizitätswerk; ſtark beſuchte Sommerfriſche 
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(Sommertheater) u. Winterjportplaß. Dabei Die 
Ausfihtsberge Gr. Parapluie (750 m) u. Neureut 
(1264m, Alpenpflanzgarien). Die 1803 jälulari- 
fierte gefürftete Benediktinerabtei, unter Pippin d. j. 
gegr., jeit 1426 zur Melker, ſeit 1684 zur bayr. Kon⸗ 
gregation als eines der blühendjten Klöfter, zählte 
zahle. hervorragende Abte; zeichnete ſich bei. aus 
(feit dem 10. Jahrh.) durch regen Kunſtbetrieb (Glas- 
u.Dtiniaturmalerei, Skulptur u. Goldſchmiedekunſt) 
u. 1573/1803 durd) eine vortreffl. Buchdruckerei. 
Bal. v. Krempelhuber (* 1873); Had (1888); Ober: 
maier, Geſch. (bis 1429; 1888); Lindner, Familia 
s. Quirini (2 Bde, 1897 f.); derf., Hist. mon. Teg. 
1737/1803 (1901/03); IL. Zührer (1903). 

Zegetthoif, Wilh. Frh. v., öſtr. Admiral, 
* 23. Dez. 1827 zu Marburg i. St., T 7. Apr. 1871 
zu Wien; feit 1845 in der Marine, 1854/55 Komm. 
des öftr. Stationzshiffs an den Donaumündungen, 
1857/58 im Roten Dieer, 1859/60 Begleiter Erzhzg 
Maximilians in Brafilien, 1861 Linienſchiffs- 
Yapitän, 1862 Komm. des Vevantegefchwaders. Nach 
dem Seegefecht mit den Dänen bei Helgoland 9. Mai 
1864 wurde er Konteradnuiral. 1866 fomm. er Die 
öftr. Flotte u. errang 20. Juli den glorreichen Gieg 
v. Liffa. Darauf Vizeadmiral, 1867 mit der Heim- 
führung der Leiche Kaifer Maximilians aus Mexiko 
betraut, feit 1868 Marinefomm., Chef der Marine— 
jeftion u. Mitgl. des Herrenhaufes auf Lebenszeit. 
Denfmäler in Wien, Bola u. Diarburg. Vgl. Beer, 
Aus T.s Nachlaß (1882); Attlmayr, Krieg Ofter- 
reiche in der Adria (1896); Joſ. Fleiſcher, Diet. 
Kriegsmarine 1866 (1906). 

Tegiano, auch Teggiano (teddfgano), ehem. 
Diano, ital. Stadt, Prov. Salerno, im Diano— 
thal; (1901) 5082 €. (UL; Saffano-X., 9 km jüd« 
öftl.); Biſch. Töchter der hl. Anna. — Daß gleichn. 
Bist. ſ. Diane. 

Zegner, Eſaias, ſchwed. Dichter, & 13. Nov. 
1782 zu Kyrkerud, T 2. Nov. 1846 (jeit 1840 geijtig 
umnadtet) zu Sitrobo b. Verjö; 1802 Univ.«Doz. 
für Aſihetik in Lund, 1805 auch Bizebibliothelar u. 
1812 Brof. des Griedh. ebd., 1818 Mitgl. der Akad., 
jeit 1827 luth. Biſch. v. Verjö. Denkmal (1853) u. 
T.mufeum in Lund. Stand als Dichter zw. Den ‚Öo= 
ten‘ u. ‚Phosphorijten‘ (vgl. Schweb. Kitteratur, Bd VII, 
Sp. 1403) als die allgemein verftändlichite Seftalt 
der ſchwed. Romantik, gefühlsinnig, phantaftereich u. 
von klaſſ. Schönheit der Sprache. Am befannteften 
durch jeinHauptw. ‚Frithjofsiage‘ (1.d.; Stodh.1825; 
vielfach überſ. DEI ur. a. don G. v. Leinburg, 171893, 
v. Helwig, 21832, Simrod, 21883, Obnejorge, 1892, 
Mohnike, 231906); verf. ferner das Idyll ‚Nachts 
mahlsfinder‘ (ebd. 1820), die poet. Erzählung ‚Uzel‘ 
(ebd. 1822; treffl. über}. von Fr. W. Weber; alle 3 
auch bei Reclam), hervorragende ‚Reben‘ u. ‚Schul: 
reden‘ 2c.; Die großangelegte Dichtung ‚Gerda‘ blieb 
unvollfendet. Samlade skrifter hrsg. von jeinem 
Schwiegerfohn Böttiger, 7 Bde, Stocdh. 1847/51; 
beite Gefamtausg. von feinem Enkel Elof Z., 7 Bde, 
ebd. 1882/85 ; diſch von v. Leinburg, 4 Bde, *1885. 
„Sämtl. Gedichte‘, dtſch von Mohnike, 1840, u. Lobe— 
danz, 1862; Ausw. von Söderhjelm, diſch 2 Bde, 
1893.— Val. Böttiger (dtich 1848 u. 1885); ©. Bran- 
des (Kopenh. 1877); Kippenberg (1884); Chriftenfen 
(31890); Nils Erdmann (Stockh. 1882); Wrangel, 
Brinkman och T. (ebd. 1907); A. Schulg (1905). 

Tegucigalpa (Hi), Hauptſt. der Republit 
Honduras, am Choluteca (zur Tonfecabat); (1901) 
22 923 €. ; TH, (dev Bahn nad) dem Hafen ©. %o- 
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renzo, im Bau); Oberfomm., Höchſter Gerichts-, 
Appellhof, Sitz der Bank v. Honduras, 12 konſular. 
Vertretungen; Zentralinſtitut (‚Univ.‘). 

Tehama, et=T., ſ. Arabien. 

Teheran, Tehran, Hauptſt. v. Perſien, in 
üppiger Daje am Südfuß des Elburs, 1132 mü. M., 
mit veralteter Befeftigung(17°/, km I. Außenwallmit 
Graben u. 12, innere Stadtmauer mit 4 Thoren, Zita= 
delle mit Ref. des Schah); einſchl. Garn. 280 000 ©. 
(150/200 Europ., etwa 100 Dtiſch.); Lie (der 13 km 
l. Bahn nad) dem Wallfahrtsort Abdu’L-Afım, füdl.), 
Pferdebahn; Sit des Diplomat. Korps, Armeeober: 
komm., Arjenal, tgl. Tribunal, Ausländergerichtöhof, 
Staatödruderei, Münze, Bank v. Perfien, 12 konſu— 
lar. Vertretungen (dtjch. General-, öftr. Konfulat); 
Lazariſtenmiſſion; Bafar Emir (um 1850/60); Hoch⸗ 
(Militär u. polytechn.), polit., Höhere dtſch. Schule, 
Bibl., Mufeum (ind. Beute des Schahs Nadir); 
Barmh.Schw.;Pulverfabr., Gaswerk. Nördl. die kgl. 
Schlöſſer Hafredabad, Kajr Kadſchar u. Niamweran. 

Tehugcan (au) con), mexik. Stadt, Staat 
PBuebla, an der Südoftabdahhung des innern Tafel- 
lands, 1676 m ü. M.; (1900) 7139 E.; TE; 
Agentur der Nationalbank; Anbau dv. Südfrüchten, 
bej. Sranatäpfeln ; Mineralquelle. 

Tehuantepee, mexik. Stadt, Staat Daraca, 
am gleichn. Küftenfluß; (1900) 10 386 ©. ; Ih; 
dtich. Vizekonſulat; Garten», Orangenbau. — Das 
gleicän. Bist. (1891, Suffr. v. Oaxaca) zählt 180 
Kirchenu. Kap., 25 Weltprieiter, 150 000 Katholifen. 
— Der Iſthmus v. T., ſchmalſte Stelle Mexikos, 
zw. der flachen Einbudtung des Golfs v. T. u. 
dem Buſen v. Coatzacoalcos, 210 km br., morphol. 
u. geol. die Südgrenze v. Nordamerika (f. b., Bd VI, 
Sp. 682). Bon der T.eijfenbahn (amtl. ‚Mexik. 
Sithmusroute‘) durchſchnitten (zw. Coaßacoalcos u. 
Salina Cruz), 310 km l., mit Zmeiglinie (28 km) 
von Suile nach San Juan Evangelijta, 1878/95 
erb., 1902/07 umgebaut u. an den Endpunften mit 
großen Hafenanlagen verjehen. 

Zehueltihen, auch Patagonier, in eig. 
Sprade Tsoonke, jüdamerik. Indianer, vom Rio 
Negro bis zur Magalhäesſtraße, 1500 bis 3000; 
groß (173 bis 193 cm), dunfelolivfarben (nördl. 
vom Rio Chubus heller u. Heiner als ſüdl.); Hei— 
den ; unter Zelten (toldos) nomadiſierende, berittene 
Jäger, Fiſcher, Pferdezüchter; harakteriftijche Waffe 
die Wurfkugeln (bolas). 

Teich, T.wirtſchaft ſ. Beil. Fiſchzucht. 

Teichfroſch = Waſſerfroſch, ſ. Fröſche. 

Teichhuhn, Gallinula Briss., Gattg der Waſſer⸗ 
hühner. Über Die ganze Erde verbreitet, 18 Arten, 
1 eutop.: G. chloropus L.; ſchiefergrau, Rüden, 
Schwanz u. Flügel olivengrünlid, Stirnplatte u. 
Schnabelgrund rot, Schnabelfpike gelb, Beine grün; 
31 cmI. März bis Oft. an ſchilfreichen Gewäſſern. 

Teichmanus Blutprobe (ben. nad Ludw. 
TZeihmann-Stamwiarffi, & 16. Dez. 1823 zu 
Sjublin, T 24. Nov. 1895 zu Krafau ala Prof. der 
Anat. [a0.1861, 1868/93 0.]; Hauptw.: ‚Saugader- 
iyftem‘, 1861). Nachweis von Blut durch Die Teich— 
mannihen Häminkryſtalle, . Hämatin. 

Teichmüller, Guſt. Philofoph, * 19. Nov. 
1832 zu Braunfchweig, T 22. Mai 1885 zu Dorpat; 
1867 ao. Prof. in Göttingen, 1868 o. Prof. in 
Bafel, jeit 1871 in Dorpat; Schüler Trendelen— 
burgs, Zoße verwandt. Hauptw.: ‚Ariftotel. For— 
ſchungen‘ (3 Bde, 1867/73); ‚Stud. zur Geſch. der 
Begriffe‘ (1874; n. F., 8 Bde, 1876/79); ‚Unfterb- 
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lichfeit der Seele‘ (1874, 21879); ‚Wirkfiche u. 
tcheinbare Welt‘ (1882); ‚Religionsphiloj.‘ (1886) ıc. 
Bol. F. Maſci (Neap. 1887); Radovanovic, Men— 
jchengetjt u. Gottheit (1903). 

Teichm uſchel, Sattg der Flußmuſcheln. 

Teichnapfſchnecke, eine Flußnapfſchnecke, ſ. d. 

Teichrohr ſ. Phragmites. 

Teichunke = Knoblauchkröte, ſ. Krötenfröſche. 

Teifun, der, Wirbelſturm = Taifun. 

Zeig, T.mühle ſ. Brot. — T.waren, aus Weis 
zenmehl, Eiern u. Waſſer (meift fabrifmäßig) her: 
geftellte Nudeln (Fäden, Bänder, Figuren) u. Mak— 

Zeigfarben = Baitellfarben. [favoni, f. d. 

Teiggrind, Teigmaul= Maulgrind. 

Teigumouth (tenmöth), engl. Hafenſt. u. Seebad, 
Grafſch. Devon, I. an der Teignmündung (510 m I. 
Holzbrüde) ; (1901) 8636 ©. ; Zi; Tath. Kirche; 
dtſch. Konfularagent ; Strandpromenaden, Pier ıc.; 
Benediktinerinnenabtei, Schw. v. N.D.; Hofpital, 
Soldatenheim; Ausf. v. Töpferthon, Einf. v. Koh: 
len ꝛc.; Fiſcherei. Val. Erejswell (Bond. 1901). 

Zeile (Sur), Sach-T., Beſtand-T., find 
entw. wejentli&, d.h. fie laſſen fich ohne Zer— 
ftörung od. wejentlide Veränderungen nit von 
einander trennen, od. Uun weſentlich; das Ge— 
bäude iſt weſentlicher Beſtandteil des Grundſtücks, 
ebenſo die Pflanze (vgl. B.G. B. 85 93 ff.; A.B. G. B. 
58 294 ff.); Verbindung bewegl. Sachen mit Grund» 
ſtücken od. mit bewegl. Sachen u. Vermiſchung be— 
wegl. Sachen erfolgt durch den Eigentümer beider 
od. einer von beiden Sachen, durch Dritte; berech— 
tigte u. unberechtigte Verbindung u. Vermiſchung 
(B.G. B. 68 946 ff.; A.B. G. B. 88 414 ff.) Hat zum 
Ergebnis erweitertes Eigentum od. Miteigentum. 
Erzeugniſſe u. ſonſtige Beſtand-T. (Früchte, Er- 
zeugniſſe, Ausbeute) einer Sache gehören auch nach 
der Trennung dem Eigentümer der Sache (B.G. B. 
ss 99. 953 ff.; A.B.G.B. 88 405 ff.). Die Aus- 
einanderjegung des Miteigentums an der unteil- 
baren Sache erfolgt unter Umftänden durch Teilung 
des Merterlöfes (B.8.B. 5 572). Sur. Einſchrän— 
fung der Zeilbarfeit de Grundeigentum3 kann aus 
volfswirtih. Gründen zuläjlig jein. Die Anteil: 
rechte an der Sache heißen partes pro indiviso. fiber 
Gemeinſchaftlichkeit von Rechten u. Anteile daran 
vgl. 8.6.8. 55 741 ff. 1014; A.B. G. B. 88 825 ff. 

Teilbäder f. Bad. 

Teilbarkeit, allg. Eigenſchaft aller Körper; die 
med. T. findet im Molekül, die dem. im Atom ihre 
Grenze. — T. (Math.) ſ. Zahl. [= Halbpacht. 

Teilbau, Teilpächt, Anteilswirtſchaft 

Teilflächner, die Hälft- u. Viertelsflächner bei 
Kryſtallen, f. Beil. Kryftall, Sp. J. 

Teilhaber, bei Handelsgeſellſchaften = Geſell— 
ſchafter. — T.ſchaft ſ. Partnerſchaft. 

Teilfreife ſ. Zahnräder. 

Zeilleiftung = Abſchlagszahlung. 

Teilloſung j. Näherrecht. 

Teilmaſchinen, Vorrichtungen zur Erzielung 
genauer Längen-(LCängen-T.) u. Kreisteilungen 
(Kreis⸗-T.); Einſtellung nad) Originalteilung mit 
Teilſcheibe od. Mikroſkop. Bei erſteren wird ein 
Reißerwerk mit dem Teilſtichel auf genauer Führung 
durch Mikrometerſchraube od. automatiſch um die 
gewünſchten Werte der Teilung fortbewegt, die 
Strichbegrenzung erfolgt durch Anſchläge am Reißer— 
werk. Die Kreis-T. haben feſtſtehendes Reißer— 
werk; der zu teilende Kreis wird meiſt mit Schraube 
ohne Ende um den Betrag der Teilung bewegt. 
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Teilnahme am Verbrechen (concursus ply- 
rium ad deljetum), zufammenfaffende Bezeichnung 
für Mitthäterſchaft (ſ. d.), Beihilfe (ſ. Gehilfe) u. An— 
ſtiftung (. Anſtifter), im engern Sinn nur für Bei— 
hilfe u. Anftiftung. 

Zeilfhaden(Berlicherungsm.) = Bartialichaden. 

Zeilicheibe, an Werkzeugmaſchinen Vorrichtung 
zur Drehung don Werkſtücken um gleiche Winkel 
(vgl. Fräfe, Abb. ST). 

Zeiltöne (Bartialtöne), die in einem muſik. 
Klang enthaltenen, jeine Eigenart bedingenden 
höheren, aber ſchwächeren u. mit unbewaffnetem Ohr 
meist nicht wahrnehmbaren Töne, die ſich als Viel- 
faches der Tomplizierten Schwingungsforn des 
Grundtons immanent find. 

Teilung, Art der Fortpflanzung, f. d. 

Zeilungsflage, Klage auf Teilung einer Ges 
meinſchaft nad) Bruchteilen, hat, falls e3 fi um un: 
bewegliche Sachen handelt, einen befondern Gerichts: . 
ſtand (C.P.O. 8 24, vgl. 5 27; ebenfo djtr. Jur. N. 
s 81); im weitern Sinn gelegentlich einer Aus— 
einanderfegung (j. b., vgl. auch Liquidation) entftehende 
Streitigkeiten. — Teilungsmafle, zu irgend einer 
Verteilung zur Verfügung ftehende Vermögensmaſſe 
in ihrem urſpr. Zuftand od. foweit fie zu Geld ge- 
macht wurde, vgl. bei. K.O. ss 117 ff. 148. — 
Teilungsplan f. Verteilungsverfahren. — Teilungs: 
ſachen, ſolche Prozeßgegenſtände, dann auch Gegen- 
ſtände der freiwilligen Gerichtsbarkeit, beſ. beim 
Miterben u. dem ehelichen Geſamtgutsverhältnis. 

Teilungslager (Zollw.) f. Zollniederlagen. 

Teilzahlung = Abſchlagszahlung. — T.sge⸗ 
ſchäfte ſ. Abzahlungsgeſchäfte. 

Teinach, württ. Pfarrdorf u. Mineralbad, in 
ſchönem Schwarzwaldthal, am gleichn. Fluß, 3,8 Km 
oberhalb ſeiner Mündung (I.) in Die Nagold, 388 
bis 417m ü. M.; (1907) 440 €. (17 Kath. zu Calw; 
im Sommer wöch. Gottesdienſt für die Kurgäſte); 
vi (3 km ſüdöſtl.); 5 alkal. Säuerlinge (Privat— 
beſitz), beſ. zu Trink- u. Inhalationskuren gegen 
Blutarmut, Verdauungsſtörungen, Gicht, Frauen— 
u. Nervenleiden (Hirſchquelle beliebtes Tafelwaſſer, 
jährl. Verſand an 31, Mill. Flaſchen), auch Moor— 
extrakt-⸗, Kiefernadel⸗, elektr. Bäder, Kaltwaſſerheil— 
anſtalt. Über T. das Städtchen Zavelſtein di. d.). 
Vgl. Wurm (21904). 

Teint, der (frz., tä), Geſichts-, Hautfarbe, 

Teinte de passage, bie (fr3., tät dd papals), 
‚Übergangsfarbe‘, ſ. Sacharimeter. 

Teireſias, Der Seher der theban. Heldenjage, von 
Hera (od. Athene) geblendet, von Zeus mit der Weis— 
jagung begabt, verjtand die Bogeljtimmen u. be- 
hielt in der Unterwelt allein da3 Bewußtfein; von 
Odyſſeus über die Heimfehr befragt; hatte Orafel- 
ftätten, wo er auch nad) feinem Tod weisſagte (daher 
wohl die T.ſage Anknüpfung an ein theban. Toten- 
orafel). Seine Tochter ijt die Seherin Mtanto, j. d. 

T-&Eifen, Tförm. Walzeijen. 

Zeifendorf, oberbayr. Markt, Bez. A. Laufen, an 
der Sur u. am Fuß der Alpen (Teifenberg, 1190 
m), 503 m ü. M.; (1905) 1396 €. (1377 Kath.) ; 
wi; Engl. Fräulein, Barmh. Schw.; Brauerei; 
Schwimm⸗ (fl. See) u. Moorbad, Sommerfriſche. 

Teifte, bie = Gryllumme, |. Summen. 

Teja, letter Oſtgotenkönig, nad) Totilas Unter- 
gang 552 zu Pavia zum König ausgerufen, fiel im 
legten Heldenfampf gegen Narſes am Mons Lac- 
tarius (beim Veſuv), ald er (nad) Profop) den jpeer- 
geſpickten Schild wechjelte, Winter od. Frühjahr 553. 
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Geschichte. Vorgängerin der elektr. T. ist 
die optische T.: Blinkzeichen mit Schilden in 
den Perserkriegen, Feuersignale, Signalmasten 
mit verstellbaren Armen, Heliographen. Nach- 
dem 1744 von Winkler in Leipzig die ungeheuer 
schnelle Fortpflanzung der Reibungselektrizität 
nachgewiesen war, wurde die Idee der elektr. T. 
erstmalig in einem schott. Brief unbekannten 
Verfassers 1753 ausgesprochen; die erste Tele- 
graphenanlage plante Lesage in Genf 1774. 
Gegen 1800 wurde durch Galvani u. Volta 
der elektr. Strom, durch Carlisleu. Nichol- 
son die chem. Zersetzungswirkung des Stroms 
entdeckt, 1809 erfand v. Sömmerring den 
elektrochem. Telegraphen. Die Entdeckung 
der magnet. Wirkungen des elektr. Stroms durch 
Örsted u. die Erfindung des Elektromagnets 





durch Sturgeon bereiteten die elektro- 
magnet.T. (kurz elektr. T. gen.) vor; 1832 
führten Gaufs u. Weber in Göttingen den 
elektromagnet. Telegraphen erstmals aus. Bald 
darauf erfand der Amerikaner Morse den noch 
heute gebräuchlichen Apparat. 1554 konstruierte 
Hughes den Typendrucker. Für die Entwick- 
lung der überseeischen T. war die Emt- 
deckung der Guttapercha (1843) als Isoliermittel 
der Kabel von hoher Bedeutung. Erste Untersee- 
kabel Dover-Calais 1850 durch Brett, 1854 bis 
1866 zahlreiche, endlich erfolgreiche Versuche 
zur Herstellung eines transatlant. Kabels (s. Kabel). 
— Von 1895 an trat die T. ohne Draht in den 
Wettbewerb ein (bes. durch Marconi). 


A. Telegraphie mit Draht. 
1. Wirkungsweise. 


Die heutige elektr. T. beruht auf der Wirkung 
des elektrischen Stroms, weiches Eisen vorüber- 
gehend magnetisch zu machen u. durch die er- 
zeugte magnet. Kraft Schreibstifte od. dgl. zu 
bewegen. Im einfachsten Fall ist daher auf 
der ‚Sendestation‘ erforderlich eine Stromquelle 
(Batterie) u. ein Taster zur Ein- u. Ausschaltung 
des Stroms für kürzere od. längere Zeit. Von der 
Sendestation führt die ‚Leitung‘ zur ‚Empfangs- 
station‘ u. auf dieser in vielen Windungen um 
einen Weicheisenkern, dem ein bewegliches 
Eisenstück (Anker) gegenübersteht. Wird auf 
der Sendestation der Taster gedrückt u. damit 
Strom in die Leitung gesandt, so wird auf der 
Empfangsstation fast im selben Moment das 
Eisen magnetisch u. der Anker angezogen; unter- 
bricht man den Strom auf der Sendestation, so 
wird das Eisen auf der Empfangsstation wieder 
unmagnetisch, u. der Anker fällt in die Ruhelage 
zurück. DieBewegung des Tasters der ‚gebenden‘ 
Stelle bewirkt daher entsprechende Bewegungen 
des Ankers der ‚empfangenden‘ Stelle. Aus den 
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verschiedenartigen Bewegungen des Ankers wer- 
den die Buchstaben des Alphabets nach Verab- 
redung zusammengestellt. — Zur Fortleitung des 
elektr. Stroms von einem Ort zum andern ist im 
allg. eine Hin- u. eine Rückleitung erforderlich ; 
nach der Entdeckung von Steinheilkann aber 
die Erde als Rückleitung benützt werden, so dafs 
thatsächlich stets nur eine Drahtleitung nötig ist. 
Die an diese angeschlossenen Telegraphenappa- 
rate müssen aber auf beiden Stationen durch 
in das Grundwasser gesenkte Metallplatten mit 
dem leitenden Erdinnern verbunden werden. Jede 
wirkl. Telegraphenstation kann Telegramme so- 
wohl geben als empfangen. 


2, Leitungen. 

Diese zerfallen in oberirdische, mit Porzellan- 
Isolatoren an Stangen befestigte, u. unterird. 
(Kabel-JLeitungen (s. Kabel). Für jede oberird. 
Telegraphenlinie ist ein blanker Eisendraht von 
etwa5mm Durchmesser erforderlich (neuerdings 
benützt man auch Bronzedralit). In elektr. Hin- 
sicht kommt es bes. auf den Widerstand, das 
Ladungsvermögen (Kapazität) u. die Isolations- 
güte der Leitungen an. Je kleiner Widerstand 
u. Kapazität für jel km Leitung ausfallen, um 
so höhere Telegraphiergeschwindigkeit ist mög- 
lich. Hierin stehen die Kabelleitungen wegen 
ihrer hohen Kapazität hinter den oberird. Lei- 
tungen zurück, dagegen ist bei diesen gew. die 
Isolation geringer u. damit die Sicherheit des 
Betriebs. Leitungsbrüche u. Erdschlüsse können 
durch elektr. Messung des Widerstands u. der 
Kapazität der Leitungsstücke von den End- 
stationen aus örtlich bestimmt werden. 


3. Das Morsesystem. 


Auf der ganzen Erde verbreitet, einfach u. 
doch sehr leistungsfähig ist das Morsesystem. 
Für dieses charakteristisch ist die Benützung von 
kurzen (‚Punkt‘) u. langen (‚Strich‘) Strom- 
schlüsssen, die zu einem international giltigen 
Morsealphabet zusammengestellt sind: 
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Zu einem vollständigen Morsesystem gehören 
die ‚Morsetaste‘ zum Geben (‚Geber‘) u.. der 
Schreibapparat zum Empfangen (‚Empfänger‘), 
ein Blitzableiter zum Schutz der Apparate u. 
ein Galvanoskop zur Kontrolle des Stroms. So- 
lange die Taste unbenützt ist, mufs die Linie 
mit dem Schreibapparat verbunden sein. Durch 
das Benützen der Taste wird meist selbstthätig 
der Schreibapparat ausgeschaltet u. dafür die 
Batterie an die Leitung selegt. Bei längeren 





Leitungen ist es häufig nicht möglich, dirckt 
durch den Linienstrom den Schreibapparat zu be- 
thätigen; alsdann wird in die Linie ein Relais 
eingeschaltet, d. h. ein Elektromagnet, dessen 
Anker lediglich einen Kontakt schliefst. Durch 
diesen Kontaktschlufs wird in einem besondern 
‚lokalstromkreis‘ der Schreibapparat bedient. 
Der Taster T (Abb. 1) legt über Kontakt a die 
Linienbatterie an die Leitung. Der Linienstrom 
fliefst auf der Empfangsstation durch die Win- 
dungen des Relais R zur Erdplatte E u. durch 
das leitende Erdinnere zurück zur Erdplatte E 
der Gebestation u. zum 2. Pol der Linienbatterie. 
Hierauf zieht das Relais R seinen Anker an u. 
schliefst den Kontakt b, wodurch der Lokalstrom 
über b u. den Elektromagnet S des Schreibappa- 
rats geleitet wird. Damit zieht auch S seinen 
Anker an u.drückt den Stift S, gegen den Papier- 
streifen, auf diesem einen Strich od. Punkt je 
nach Dauer des Tastendrucks erzeugend. 
Der Schreibapparat (Abb. 2) besteht aus 
dem Schreibelektromagnet D mit dem. Anker Can 
dem drehbaren Hebel A. Dieser trägt am an- 
dern Ende einen Stahlstift i, der Eindrücke auf 
dem Papierstreifen BB hervorbringt. BB rollt 
von einer grofsen Vorratsrolle ab u. wird durch 
die mittels eines Federuhrwerks angetriebenen 
Walzenru.s geführt. Statt des Stahlstifts i wird 
häufiger ein umlaufendes, mit Farbe selbstthätig 
bestrichenes Farbrädchen (Farbschreiber, 
Blauschreiber) verwendet. Der Ablauf des 
Uhrwerks dauert etwa 20 Minuten, sein Gang 
wird durch einen Windfangregulator geregelt. 
Der Ablauf des Papierstreifens kann ein- u. aus- 
geschaltet, manchmal auch durch den ersten 
empfangenen Stromstofs selbstthätig ausgelöst 
werden. Normalfarbschreiber der deutschen 
Reichspost: Rollenwiderstand. je280 Ohm, je 6500 
Drahtwindungen, Strombedarf 13 Milliampöre; 
Str eifengeschwindigkeit etwa 3 cm/Sek. 
Die Morseapparate werden entw.mit Arbeits- 
strom od. mit Ruhestrom betrieben. Beim 
Arbeitsstrombetrieb ist die Linie im Ruhezustand 
stromlos, u. das Zeichen wird durch einen Strom- 
stofs (wie bei Abb. 1) hervorgebracht. Beim 
Ruhestrombetrieb (Abb. 3) fliefst dauernd ein 
Strom durch die Linie (von der in E geerdeten 
Batterie B durch die Elektromagnetrollen e), der 
durch das Niederdrücken des Tasters für die 
Dauer.des Zeichens unterbrochen wird; bes. für 
viele hintereinander in eine Linie ein geschaltete 
Apparate (Omnibusleitungen) gecignet, Eine Ab- 
art ist das sog. ‚amerik. Ruhestromsystem‘. 
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4. Das Klopfersysteim. 


Ein geübter Telegraphist kann aus dem Klap- 
pern des Elektromagnets eines gewöhnl. Morse- 
schreibapparats das Telegramm heraushören. 
Man kann daher auch den ganzen Schreibmecha- 
nismus fortlassen u. statt dessen dafür sorgen, 
dafs der arbeitende Elektromagnet ein möglichst 
kräftiges Klopfen hervorbringt. Dies bewerk- 
stelligt man durch Anordnung des Elektromag- 
neten auf einem Resonanzbodenu. Einbau in einen 
den Schall sammelnden Reflektor. Der Rlektro- 
magnethebelschlägt gegen einen Messingständer. 

5. Das Summersystem, 

Für kurze Linien, wie sie bes. in der Militär- 
T. flüchtig hergestellt werden, eignet sich eben- 
falls das Aufnehmen der Telegramme nach Gehör 
wie beim Klopfersystem. Man verwendet jedoch 
anStelleder Linienbatterieeinen kleinen W echsel- 
stromerzeuger, denSummer, u. als Empfänger 
an Stelledes Klopfer clektromag nets ein Telephon. 
Die vom Summer erzeugten elektr. Ströme von 
einigen Hundert Stromwechseln/Sek. bringen ein 
pfeifendes Geräusch im Telephon hervor. Mit 
der Morsetaste gibt man dabei Striche u. Punkte 
wie beim gew. 'Telegraphieren. 


6. Zeigertelegraphen, Kommandotelegraphen. 


In der öff. T. bedeuten die Zeiger- od. 
Nadeltelegraphen, bei welchen an der 
Gebestelle ein Buchstabe auf einem Rotations- 
mechanismus eingestellt wird u. dadurch auch 
auf der Empfangsstelle ein Bnchstabenrad sich 
entsprechend einstellt, ein veraltetes, durch die 
Drucktelegraphen überwundencs System. Dieses 
Prinzip eignet sich nicht zur Übermittlung Jänge- 
rer Nachrichten, wohl aber kurzer Si gnale u. 
Befehle. Daher haben die Zeigertelegr aphen eine 
Wiedergeburt erlebt in den modernen Kom- 
mandotele graphen an Bord von Kriegs- 
schiften (als Maschinentelegraphen, 
Rudertelegraphen etc.) u. im Bergw erks- 
betrieb. Technisch handelt es sich darum, den 
Gleichlauf der Empfängerscheibe mit der des 
Gebers elektrisch in möglichst sicherer u. zwang- 
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läufiger Weise zu bewirken. In e deutschen 
Marine beruhen die Kommandotelegraphen vor- 
wiegend auf dem Prinzip des ‚Sechsrollenmotors‘ 
von Siemens & Halske. 


7. Typendrucktelegraphen. 


Bei den Typendrucktelegraphen bewirkt der 
Telegraphierende den unmittelbaren Abdruck des 
Zeichens in Druckschrift auf der fernen Station. 
Das Telegramm wird also gleich in bestlesbarer 
Form erhalten, während Morsetelegramme erst 
aus dem Morsealphabet übersetzt werden müssen. 
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Darauf u. auf der gröſsern Telegraphierge- 
schwindigkeit beruht der grolse Vorteil des 
Typendruckers, für den man die Komplikation 
des Apparats in Kauf nimmt. Der erfolgreichste 
Typentelegraph ist der von David Edward 
Hughes 1854 erfundene u. nach ihm benannte 
Apparat (Abb. 4). Die abzudruckenden Typen 
sind aufdem Umfang eines Typenrads A in Relief 
angebracht; dieses Rad wird durch Uhrwerk od. 
Elektromotor dauernd gedreht. Wenn 2 Hughes- 
apparate verkehren sollen, müssen in beiden Uhr- 
werk u. Typenrad vollkommen gleich schnell u. 
gleich eingestellt 4 
laufen (Prinzip 
des Synchronis- 
mus, durch sehr 6 —& 
feine selbstregu- Hal 
lierende Bremsen |! 
u. gewisse Kor- $ 
rektionswirkun- [ii > 
gen während des YA sets 
Telegraphierens “\ It 
erreicht). Genau 
ebenso schnell 1 
wie das Typenrad dreht sich ein mit ihm 
durch Zahnräder verkuppelter Kontaktgeber, der 
‚Schlitten‘ H. Auf dem vom Schlitten befah- 
renen Kreis sind 28 Löcher angebracht; durch 
Drücken auf eine der vorn am Apparat befind- 
lichen Buchstabentasten tritt ein Stift aus einem 
bestimmten der 23 Löcher hervoru.stellt sich dem 
umlaufenden Schlitten in den Weg, so dafs dieser 
etwas gehoben wird. Hierbei schlielst er einen 
Kontakt u. legt damit die Linienbatterie für einen 
Augenblick an die Linie. Auf der empfangenden 
Station ist Elektromagnet E an die Linie ange- 
schlossen, wird also für einen Augenblick erregt, 
u. bewirkt (durch allerleimech. Zwischenglieder, 
aber äufserst schnell), dals der Papierstreifen 
gegen das Typenradgedrücktwird. Dadas Typen- 
rad der empfangenden u. der Schlitten der geben- 
den Station im vollkommensten Gleichlauf sich 
bewegen, so wird auf der Empfangsstelle gerade 
der Buchstabe abgedruckt, welcher der Schlitten- 
stellung der gebenden Station entspricht. Wenn 
während des Telegraphierens der Gleichlauf der 
Typenräder sich ein wenig ändert, so wird doch 
durch jeden übermittelten Buchstaben die Über- 
einstimmung wieder hergestellt, da das Typenrad 
bei jedem Abdruck zurecht gerückt wird. Eine 
besondere Feinheit liegt darin, dafs man mit 
nur 25 Tasten doppelt soviel Zeichen geben kann. 
Das Typenrad hat Raum für 2 x 28 Typen 
u. kann durch Druck auf eine besondere Taste 
(‚Buchstabenweilstaste‘) um !/,, seines Umfangs 
vorwärts geschoben u. durch Bethätigung einer 
andern Taste (‚Zahlenweilstaste‘) wieder um !/;, 
zurückgedreht werden. Daher 2 verschiedene Be- 
zeichnungen. auf jeder Taste (in Abb. 4). Ist die 
Buchstabenweifstaste gedrückt u. wird hierauf 
die 4., 5. u. 6.schwarze Taste gedrückt, so druckt 
das Typenrad der fernen Station das Wort DEF; 
ist dagegen zuvor die Zahlenweilstaste gedrückt, 
so wird dieselbe Taste die Zahl 456 geben. 
Neuere Typendrucker sind die Systeme von 
Baudot (franz. Post, Linie Berlin-Paris), Ro w- 
land, Murray, Siemens & Halske, bei 
denen das Prinzip des Typendruckers mit dem 
der Mehrfach-T. u. automat. T. verbunden ist. 
Der Ferndrucker (Abb. 5) von Siemens & 
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Halske ist dagegen ein vereinfachter Apparat, 
welcher dem Privatverkehr von Banken u. Fa- 
briken dienen u. daher auch von minder geübten 
Personen benützt werden soll. Einfache Kon- 
struktion u. Schaltung besitzt der von Laien ohne 
Schwierigkeiten benützbare Typendrucker für 
den Kleinverkehr von Cerebotani, s.d. 


8. Telegraphen für Seekabel. 

Für den Betrieb sehr langer Seekabellinien, 
bes. der transatlantischen u. transpazifischen, 
sind Telegraphenapparate von aulserordent- 
licher Stromempfindlichkeit erforderlich. Sie 
gleichen den zur Messungsehr schwacher Ströme 
verwendeten Galvanometern u. schreiben ihre 
Zeichen in einer Wellenlinienschrift auf den Pa- 
pierstreifen. Der bekannteste Apparatist der Si- 
phonrecordervon Sir William Thomson, be- 
stehend aus einer in einem starken konstanten 
Magnetfeld drehbar aufgehängten Spule, deren 
Ablenkungen ein dünnes Kapillarröhrchen hin u. 
her bewegen; aus diesem spritzt ein femer Strahl 
der Schreibflüssigkeit auf den Papierstreifen. 
Benützt werden Morsezeichen, jedoch statt der 
kurzen od. langen Stromschlüsse abwechselnd 
gerichtete positive od. negative Stromstölse. 


9, Besondere Betriebsarten zwecks besserer Aus- 
nützung der Leitungen. 


Es ist möglich, auf ein u. demselben Draht 
gleichzeitig von beiden Stationen aus zu tele- 
graphieren, ohne dafs die Zeichen sich gegen- 
seitig stören (Gegensprechen). Man muls 
aber dafür sorgen, dafs die von einer Station ab- 
gesandten Stromstölse, wiewohl sie durch den 
eignen Empfangsapparat hindurchgehen, keine 
Wirkung auf diesen ausüben. Dies geschieht, 
indem der Gebende auf den eignen Empfänger 
(durch Gegenstrom u. dgl.) eine gleich- 
grolse, entgegengesetzte Wirkung ausüben lälst, 
welche die ursprüngliche Wirkung des abgehen- 
den Stromzeichens gerade aufhebt. 





E a — Ze — 

Ferner kann man von einer Station aus über 
dieselbe Linie gleichzeitig 2 Telegramme senden, 
indem man 2 Ströme von ganz verschiedener 
Stärke u. Richtung benützt u. an der Empfangs- 
stelle Relais, die nur auf je ein bestimmtes 
Stromintervall (Schrankenrelais von Cerebotani) 
od. eine bestimmte Stromrichtung ansprechen 
(Doppelsprechen). — Sodann lassen sich 
beide Systeme noch vereinigen (Doppelgegen- 
sprechen od. Quadruplex-T.). 

Endlich hat Mercadier durch Anwendung 
von Wechselströmen verschiedenster Frequenz 
u. von auf diese Frequenzen akustisch abgestimm- 
ten Empfangsapparaten ein Vielfachgegen- 
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sprechen verwirklicht, das indessen noch 
keine allgemeinere Verbreitung erlangt hat. 
Gröfsern Erfolg haben Mehrfachtelegra- 
phen gehabt, welche die Telegraphenlinie nach 
einander für sehr kurze Zeiträume je 2 zueinander 
gehörigen Telegra- 
phenapparaten zu- 
teilen. Dies erfolst 
durch 2 rotierende 
Verteilerapparate 
auf beiden Enndsta- 
tionen der Linie, die _ 
genau synchron lau- 
fen u. jeweilig die 
Linie mit den zu- 
sammengehörigen 
Gebern u. Empfängern verbinden. Werden der- 
art, wie beim Rowlandapparat, 4 korrespon- 
dierende Apparatsysteme gebildet, so steht 
einem jeden die Linie nur für ein Viertel der 
Zeit zur Verfügung; jedes‘ Apparatpaar kann 
dann noch das Gegensprechen anwenden, so dals 
gleichzeitig 8 unabhängige Telegramme gegeben 
werden können. 
Die automat. Schnell-T. ermöglicht die 
höchste Ausnützung der Leitung dadurch, dafs 
das abzusendende Telegramm in eine materielle 
Form gebracht wird, in der es automatisch den ge- 
benden Apparat zu bethätigen vermag. Wheat- 
stone, der Schöpfer der automat. T. (1867), 
verwendete einen in bestimmter Weise gelochten 
Papierstreifen, der beim Durchgang durch den 
gebenden Apparat Schalthebel steuerte, welche 
die erforderlichen Stromsendungen bewirkten. 
Bei den Systemen von Delany u. Pollak- 
Virag bewirken die gelochten Papierstreifen 
direkt Stromschlufs u. Stromunterbrechung, in- 
dem der Streifen zw. Stromschlufsbürsten u. einer 
leitenden Unterlage hindurch bewegt wird. Auf 
diese Weise kann man dem abgehenden T.strom 
jede gewünschte zeitliche Form erteilen u. die 
Stromsendungen mit grofser Geschwindigkeit 
erfolgen lassen; der eig. Akt des Gebens, d. 
des Lochens der Papierstreifen, kann also zeit- 
lich u. räumlich vollständig von der elektrischen 
Absendung getrennt u. beliebig vielen Personen 
überlassen werden. Damit ist es z. B. bei 
dem System Pollak-Virag gelungen, in 1 St. 
100 000 Wörter auf einer Leitung zu übertragen. 





Pollak u. Virag haben ihren automat. Schnell- 
telegraphen auch derart eingerichtet, dafs mit- 
tels automat. Stromsendung auf einer Doppel- 
leitung direkt Schreibschrift übertragen wurde. 

Der schnellwirkende Typentelegraph 
von Siemens& Halske liefert direkt Druckschrift, 
die auf photograph. Weg erzeugt wird. Die Ab- 
sendung der Stromstölse erfolgt automatisch 
durch gelochten Papierstreifen. Leistung 120000 
Buchstaben in der Stunde. 

Das gleichzeitige Telegraphieren 
u. Telephonieren auf einem Draht findet 
bes. in der Militär-T. Anwendung. Die Wechsel- 
ströme hoher Frequenz, welche das Telephonieren 
bewirken, können die trägen Elektromagnete des 
Morseapparats nicht beeinflussen. Sie werden 
von diesen Apparaten überdies gewissermalsen 
völlig abgesperrt, wenn man denselben eine Spule 
hoher Selbstinduktion (Drosselspule) vorschaltet. 
Parallel zu dem Telegraphierzweig schaltet man 
den Telephonapparat, dem ein Kondensator vor- 


TELEGRAPHIE. 


VIII 


geschaltet ist. Dieser setzt den Telephonströmen 
keinen wesentlichen Widerstand entgegen, wohl 
aber den Telegraphierströmen, so dafs diese den 
Telephonapparat kaum beeinflussen. Auf diese 
Weise sind die Telegraphier- u. T'elephonströme 
in den gebenden u. empfangenden Stationen völ- 
lig voneinander gesondert, während sie in der 
Leitung übereinander gelagert erscheinen. 


10. Bildtelegraphen. 


Schon sehr alt sind dieVersuche, Handschriften 
u. Bilder formgetreu elektrisch zu übertragen. 
Hierbei kann man unterscheiden: Kopier- 
telegraphen, bei denen die ganze Bild- 
fläche auf der Gebestation regelmäfsig von einem 
Schreibstift überfahren u. strichweise abgebil- 
det wird, zeichnende Telegraphen, bei 
denen auf der Gebestation eine beliebige Linie 
vom Schreibstift ausgeführt u. auf der Emp- 
fangsstation ein 2. Schreibstift übereinstimmend 
bewegt wird. Die Kopiertelegraphen beruhen 
meist darauf, dafs eine leitende Schrift auf eine 
nichtleitende Unterlage -(od. umgekehrt) aufge- 
tragen wird, so dafs der übertragende Stift entw. 
Stromschlielsungen od. -unterbrechungen be- 
wirkt. Der bekannteste Kopiertelegraph ist der 
Pantelegraph von Caselli. Das Prinzip des 
zeichnenden Telegraphen ist folgendes: ein auf 
einer Tafel schreibender Stift bewegt sich in 2 
Koordinatenrichtungen;; werden die Bewegungen 
nach jeder Koordinatenrichtung in jedem Augen- 
blick durch je eine Leitung ihrer Gröfse nach ge- 
nau übertragen u. am Empfangsort entsprechend 





dort einen Schreibstift genau dieselben Bewe- 
gungen vollführen lassen, welche der gebende 
Stift macht. Die Gröfse der Bewegung nach jeder 
Koordinatenrichtung wird z.B. durch die jeweilige 
Stärke des Stroms in jedem der beiden Leitungs- 
zweige am Fernort dargestellt. Dort werden ge- 
nau der Stromstärke entsprechende Bewegungen 
erzeugt, welche den Schreibstiftgang beherr- 
schen. Derartige Telegraphen stammen von 
Gray-Ritchie (Polarkoordinaten), Cerebotani 
(rechtwinklige Koordinaten) u. a. 

Die Übertragung von ganzen, getönten Photo- 
sraphien ist 1907 zum erstenmal dem Münchener 
Prof. Korn gelungen, dessen Bildtelegraph 
eine langsame, fortschreitende Abbildung jedes 
einzelnen Flächenelements eines Bilds vornimmt. 
Hier wird Helligkeit (od. Schwärzung) jedes 
Flächenelements durch die Stärke des Telegra- 
phierstroms übertragen und am Fernort eine ent- 
sprechende Schwärzung auf photogr. Weg be- 
wirkt. Sowohl auf der gebenden wie auf der 
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empfangenden Station wirken lichtempfindliche 
Selenzellen mit, welche die opt. Wirkung des 
Bilds in eine elektr. Wirkung zwecks Fernsen- 
dung verwandeln. Umgekehrt dienen höchst 
empfindliche sog. Lichtrelais dazu, die elektr. 
Wirkungen wieder in entsprechende Lichtwir- 
kungen umzuwandeln. — Der Kopiertelegraph 
von Carbonelle überträgt ein grölseres Bild in 
etwa 1 Minute. Könnte man ein Bild in Bruch- 
teilen einer Sekunde übertragen, so wäre damit 
das von vielen Erfindern bearbeitete Problem des 
elektr. Fernsehens gelöst. 


B. Telegraphie ohne Draht. 
1. Elektrische Wellen. 

Die drahtlose T. beruht auf der Verwendung 
der frei im Raum u. über die Erdoberfiäche hin 
sich ausbreitenden elektrischen Schwingungen 
(Abb. 6: Station Bremerhaven in telegraph. Ver- 
bindung mit einem Dampfer). Solche Schwin- 
gungen entstehen bei der Entladung hochge- 
spannter Elektrizitätsmengen in geeigneten Lei- 
tungskreisen. Jeder Stromkreis, der eine Kapazi- 
tät u. eine Selbstinduktion enthält, u. dessen 
Widerstand hinreichend klein ist. ist fähig, eine 
elektr. Schwingung von ganz bestimmter Schwin- 
gungszahl zu unterhalten. Je kleiner man die 
Selbstinduktion u. die Kapazität wählt, um so 
srölser wirddieSchwingungszahl des Entladungs- 
stroms. Wenn man eine gewöhnliche Leidener 
Flasche durch einen kurzen Draht von wenigen 
Windungen entlädt, so erfolgt der Ladungsaus- 
gleich nicht durch einen stetigen Strom von der 
positiven zur negativen Belegung, sondern Strom 
u. Ladung der Flasche wechseln ihre Richtung u. 
Polarität einige Millionen Mal in der Sekunde. 
Diese schnellen Stromwechsel erzeugen Induk- 
tionswirkungen im umgebenden Raum, die sich 
mit Liehtgeschwindigkeit fortpflanzen u. überall, 
wo sie einen Leiter antreffen, wieder Ströme glei- 
cher Wechselzahl in diesem induzieren. 

Zur Einleitung elektr. Wellen kannte man an- 
fänglich kein anderes Hilfsmittel als die Funken- 
entladung hochgespannter Blektrizität, weshalb 
die Bezeichnung Funken-T. berechtigt schien. 
Der Ausdruck Radio-T., der neuerdings inter- 
national giltig ist, weist darauf hin, dafs es sich 
um eine Strahlung elektr. Energie handelt. 

2. Erzeuger elektr. Wellen. 

Marconi erfand die typ. Form des Wellen- 
senders für radiotelegraph. Zwecke, einen frei zu 
beträchtlicher Höhe aufsteigenden geraden Leiter 
(Antenne), in den nahe der Erde eine Funken- 
strecke eingeschaltet ist; deren einer Pol ist mit 
der Antenne verbunden, der andere liegt in der 
Erde. An die Funkenstrecke sind die Zuleitun- 
sen des Induktoriums od. sonstigen Hochspan- 
nungserzeugers angelegt. Es lädt sich dann z. B. 
die Antenne positiv, die Erdleitung negativ, wor- 
auf der Funke überschlägt u. die Antenne mit der 
Erde leitend verbindet. Die Ladung der Antenne 
oszilliert hin u. her, allmählich sich aufzehrend 
durch Ausstrahlung in den umgebenden Raum 
u.durch Wärmeerzeugung, bisder Funkeerlischt. 
Dann lädt sich die Antenne aufs neue, es setzt 
eine neue Entladungsserie ein, u. so fort. Die Zeit- 
dauer einer einzelnen Schwingung ist etwa eine 
Milliontelsekunde, die Dauer einer Schwingungs- 
serie viell. eine Tausendstelsekunde, u. erst 


mehrere solcher Eintladungsserien stellen einen 
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Morsepunkt dar, während eine gröfsere Anzahl 
einen Morsestrich repräsentiert. 

Im Ggstz zu der einfachen Marconi- 
schaltung, bei welcher die Antenne direkt 
geladen wird, steht dievon Braun erfundene in- 
direkte Erregung durch einen primären Schwin- 
gungskreis, deren Prinzip Abb. 7 veranschan- 
licht: die Entladung der Leidener Flasche F cr- 
folgt über die Spule P u. dieFunkenstrecke a mit 
einer äulserst kräftig einsetzenden u. (infolge 
der grofsen Kapazität der Flasche u. weil dieser 
Schwingungskreis fast geschlossen ist im Ggstz 
zur Marconischaltung) langanhaltenden Schwin- 
gung; diese Schwingung überträgt sich mittels 
Transformation durch die Sekundärspule S auf 
den Sendedraht M. Der primäre Flaschenkreis 
bildet dann gewissermalsen ein Energiereservoir, 
welches die von der Antenne ausgestrahlte Ener- 
gie für längere Zeit zu ersetzen vermag. Eine 
andere, die sog. direkte Erregung zeigt Abb. 8; 
sie wird wegen ihrer grölsern Einfachheit heute 
immer mehr verwendet. Das System Braun wurde 
von Siemens & Halske technisch ausgebildet, 
während gleichzeitig die Allgem. Elektrizitäts- 
gesellschaft Berlin die von Prof. Slaby u. Graf 
Arco erfundenen Schaltungssysteme für den deut- 
schen Marinedienst erfolgreich verwendete. Spä- 
ter wurden diese Systeme vereinigt u. von einer 
von den beiden grofsen Elektrizitätsgesellschaf- 
ten gegründeten besondern ‚Gesellsch. für draht- 
lose T.‘ weiter ausgebildet u. verwertet (System 
Telefunken). Im Ausland sind aulser den unter 
Marconis Einfluls stehenden Gesellschaften noch 
bes. der Amerikaner Fessenden u. der Franzose De 
Forest miteigenartigenSystemenhervorgetreten. 


3. Empfänger u. Anzeiger elektr. Wellen. 

Das Luftleitergebilde einer Geberstation dient. 
auch dazu, die aus der Ferne kommenden elektr. 
Wellen aufzufangenu.siezumWellenanzeiger 
zu leiten. Als solcher dient meist der Fritter 
od. Kohärer, eine Erfindung des Franzosen 
Branly (1890). Dieser besteht aus wenigen rau- 
hen, zw. 2 Metallelektroden aufgeschichteten 
Metallkörnchen. Sie zeigen wegen der geringen 
Ausdehnung der Berührungsstellen nur eine sehr 
geringe Leitfähigkeit für den elektr. Strom. So- 
bald aber elektr. Wellen den Fritter durchflielsen, 
wird die Leitfähigkeit plötzlich aufserordentlich 
gesteigert. Diese starke Widerstandsänderung 
wird zur Bethätigung von Relais benützt, welche 
wiederum einen Morseschreiber in Betriebsetzen. 
— Unter zahlreichen anderen Wellenanzeigern 
sind hervorzuheben der magn. Detektor, von 
Marconi vielfach verwendet, u. der Schlömilch- 
sche Detektor. Beide sind vorzugsweise geeignet, 
schwache, im Telephon hörbare Geräusche zu 
erzeugen, so dafs die Telegrammaufnahme wie 
bei der Summer-T. erfolgt. 


4. Abstimmung. 

Ein Wellensender wirkt auf einen Wellen- 
empfänger um so kräftiger ein, je mehr beide in 
ihren elektrischen Eigenschaften übereinstimmen 
(Resonanzprinzip). Mansucht daher in der 
drahtlosen T. den Empfänger möglichst genau 
auf den Geber abzustimmen. Zur Herstellung 
dieser Übereinstimmung werden besondere Wel- 
lenmesser verwendet. Ist ein Empfänger für eine 
bestimmte Wellenlänge ganz scharf abgestimmt, 
so genügen sehr geringe Energiemengen gerade 
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dieser Frequenz zur Erregung des Wellenan- 
zeigers. Anderseits bleiben selbst sehr starke 
Schwingungen anderer Wellenlänge unwirksam. 
Durch Abstimmung kann daher vermieden wer- 
den, dafs Stationen, die einander nicht beein- 
flussen sollen, sich gegenseitig stören. Da jede 
Station ihre Eigenschwingungszahl innerhalb 
gewisser Grenzen beliebig wählen kann, so ist 
auch einemehrfache drahtlose T. möglich, 
es gelingt sogar, mit einer Antenne mehrere 
unabhängige Abstimmungskreise zu verbinden. 

Jinde 1906 hat Poulsen ein Verfahren er- 
funden, dauernd wirksameelektr.Wellenhöchster 
Frequenz (sog. ungedämpfte Schwingungen) zu 
erzeugen: schaltet man zu einem in Wasserstoff 
erzeugten elektr. Flammenbogen einen Konden- 
sator nebst einer Selbstinduktionsspule parallel, 
so wird in dem aus dem Bogen, dem Kondensator 
u. der-Spule gebildeten Stromkreis ein Wechsel- 
strom höchster Frequenz erzeugt; dieserW echsel- 
strom kann mittels Transformators der Antenne 
zugeführt werden, welche dann eine kontinuier- 
liche Folge elektr. Wellen von gleichbleibender 
Stärke aussendet. — Mit Hilfe solcher unge- 
dämpfter Schwingungen hat man bald darauf 
auch ein Fernsprechen ohne Draht auf 
etwa 40 km Entfernung bewirkt. Hierbei wird 
auf der gebenden Station durch die Wirkung 
eines Mikrophons die Aussendung der ungedämpf- 
ten Wellen bald begünstigt bald beeinträchtigt, 
u. zwar in denn Tempo der durch das Sprechen 
hervorgebrachten akustischen Wellen, während 
auf der Empfangsstation diese Änderungen der 
aufgefangenen Strahlungsenergie im Telephon 
als Schall wahrnehmbar werden. 

Die Stationen für grofse Reichweite erfordern 
hohe Antennen. Zur Erhöhung der Wirkung 
verbindet man zahlreiche Drähte miteinander, 
so dals ein ausgedehntes Luftleitergebilde ent- 
steht (Abb. 9: Marconi-Station auf Kap Breton). 
Eine grofse deutsche Station mit einer Reich- 
weite von 2500 km ist in Nauen b. Berlin von 
der ‚Ges. für dralıtlose T.‘ errichtet. i 


C. Betrieb u. Verwaltung der Telegraphie. 


In. den dtsch. Staaten lag der Betrieb der T. 
von Anfang an in den Händen des Staats, wurde 
zuerst z. T. (z. B. in Österreich) sogar nur für 
Staatszwecke geschaffen, in den meisten anderen 
Ländern wurde er zunächst von Privatgesell- 
schaften wahrgenommen u. ist erst in neuerer 
Zeit, abgesehen von wenigen Ausnahmen (Ver. 
St., Südamerika), an den Staat übergegangen. 
Vor allem Sache von Privatgesellschaften ist da- 
gegen der Betrieb der Kabelleitungen sowie der 
drahtlosen T. — Fast allg. steht die T. in enger 
Verbindung mit der Post; beide Dienstzweige 
sind meist zu einer Verwaltung vereinigt. Im 
Dtsch. Reich erfolgte die Vereinigung 1876, in 
Österreich 1883. In der Schweiz ist die oberste 
Leitung der Post u. T. getrennt, doch wird der 
Telegraph bei geringerem Verkehr gew. von den 
Posthaltern bedient. In Deutschland wird der 
Teelegraphendienst meist von den Postanstal- 
ten durch deren Beamte wahrgenommen, bei 
gröfseren Postämtern werden besondere Tele- 
gsraphenbetriebsstellenu.an grofsen Or- 
ten selbständige Telegraphenämter mit 
Telegraphenbeamten gebildet. Diese erhal- 
ten eine besondere Ausbildung u. unterscheiden 
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sich z. T. in den ihre Zugehörigkeit zur T. bezeich- 
nenden Titeln von den ihnen sonst völlig gleich- 
stehenden Postbeamten der gleichen Rangstufe. 
Die T. unterliegt der Beaufsichtigung u. Gesetz- 
gebung des Reichs u. wird als einheitl. Staatsver- 
kehrsanstalt; eingerichtet u. verwaltet (R.Verf.). 
Bayern u. Württemberg haben zwar eigne Tele- 
graphenverwaltung, dem Ausland gegenüber wer- 
den sie aber von der Reichspostverwaltung ver- 
treten. Das Telegraphenges. v. 6. Apr. 1892 gibt 
dem Reich das ausschl. Recht, Telegraphenan- 
lagen zu errichten u. zu betreiben, das Telegra- 
phen-Wegeges. v. 18. Dez. 1899 spricht der Tele- 
graphenverwaltung die Befugnis zur Benützung 
der Verkehrswege für Telegraphenlinien zu öft. 
Zwecken zu. Strafrechtliche Bestimmungen zum 
Schutz der Telegraphenanlagen enthält das 
St.G.B. (85 317 ff.). Die Eisenbahnverwaltungen 
unterliegen gewissen Verpflichtungen im Inter- 
esse der T'elegraphenverwaltung (Bundesrats- 
beschlufs v. 21. Dez. 1868); über die Benützung 
der Eisenbahntelegraphen zur Beförderung von 
Privattelegrammen trifft dasReglement v.7.März 
1876 Bestimmungen. — Die internat. Beziehun- 
gen zw. den einzelnen Verwaltungen regelte zu- 
erst der Dtsch-Östr. Telegraphen-Verein (gegr. 
1850 zu Dresden, Mitgl.: Preulsen, Östr., Bayern, 
Sachsen). 1852 schlofs Preufsen mit Frankreich 
u. Belgien, bald darauf mit Rufsland einen Tele- 
graphenvertrag ab; 1865 wurde auf der vonallen 
europ. Staaten, aulser England, beschickten Kon- 
ferenz zu Paris der Internat. Telegraphenver- 
trag abgeschlossen. Diesem traten nach u. nach 
auch die aufsereurop. Staaten bei (Konferenzen 
in mehrjähr. Zwischenräumen). Der heute mals- 
gebende internat. Telegraphenvertrag wurde 
10./22. Juli 1875 zu St Petersburg abgeschlossen 
u. 1903 in London abgeändert. Zentralstelle der 
Vereinsverwaltungen, zu denen auch die meisten 
Privatgesellschaften gehören, ist das Internat. 
Telegraphenbureau in Bern. — Zur inter- 
nat. Regelung der Funken-T. wurde zu Berlin 
1906 ein Vertrag abgeschlossen, der von sämt- 
lichen europ. Küstenstaaten, den Ver. St., Japan 
etc. unterzeichnet ist; die Bestimmungen des 
Vertrags treten 1908 in Kraft, die nächste Kon- 
ferenz soll 1911 in London stattfinden. 


Die Wortgebühr (Länge eines Taxwortes: 15 Buch- 
staben, od. 5 Ziffern) beträgt. innerhalb Deutschlands u. 
nach Östr.-Ung. u. Luxemburg 5 9, nach der Schweiz, 
Belgien, den Niederlanden u. Dinemark 10 J, nach Frank- 
reich 12 J, nach England, Italien, Schweden u. Norwegen 
15 9, nach Rulsland, Spanien u. Portugal 20 J, nach 
Griechenland 80 J, nach der Türkei 45 3, nach den Ver. St. 
1,05 bis 3,20 M (Neuyoırk 1,05 bis 1,20 M), nach Japan 5 M. 

Der Mindestbetrag für ein gewöhnliches Telegramm 
beträgt 50 d, im Stadtverkehr 30 d, nach England 80 d. 
Für dringende Telegramme (D) kommt die dreifache 
Gebühr zur Erhebung, Bezahlte Antwort (RP) mufs 
innerhalb 6 Wochen aufgegeben werden, Für Ver- 
gleichung (TO) eines Telegramms (zur Vermeidung von 
Verstümmtelungen) ist I, der Gebühr des gewöhnlichen 
Telegramms zu entrichten. Die Gebühr für Empfangs- 
anzeige eines Telegramms (PC) ist gleich der eines ge- 
wöhnlichen Telegramms zu 10 Wörtern. 

Für eine besondere abgekürzte Aufschrift (Tele- 
grammadresse) beträgt die Jahresgebühr 30 Af. Ge- 
wisse Telegramme (z. B. Kgl. Angelegenheit, Staatstele- 
gramme sind gebührenfrei (Verordn, v. 2. Juni 1877). 

In Österreich beträgt die Wortgebühr (15 Buch- 
staben od. 5 Ziffern) 6 %, der Mindestbetrag 60 A Nach 
dem Ausland mit Ausnahnie des Deutschen Reichs rich- 
ten sich die Gebühren nach den einzelnen Übereinkommen 
(Worttaxe u. Grundtaxe od. Grundtaxe allein). Der Lokal- 
tarıf ist seit 1907 aufgehoben. 

InderSch weiz beträgt die Worttaxe 2,5 Cent. mit Auf- 
rundungauf5 Cent, bei Bruchteilen, die Grundtax® 30 Cent. 
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Tejo, der (tei5i), port. Namensform des Tajo. 

Tejuco (-öy-), ehem. Name v. Diamantina. 

Tejtteidehientteisi-), Tejidae, Fam. der Echſen. 
Zähne akrodont; ZungemitSchuppenbebeikt, Zipißig, 
meift lang; Kehle mit Hautfalten. 35 Gatign mit 
etwa 120 Arten, Amerifa. Ameiva Ouv.; obere 
Schneidezähnell., fegelförmig. Tejus Merr. ‚Hinter: 
füße 43ehig. 1 Ari: T. teju Merr.; Paranägebiet. 

Tekar (Diaya tekaſch, ſpan. tekach), mexik. Stadt, 
Staat Yucatän, 80 km füdöftl. v. Merida; (1895) 
18346 E.; Xʒ; indian. Ruinen. 

Teke, die = Schaflauß, f. Saugfliegen. 

Tekes, ber, zentralafiat. Fluß, f. Sli. 

Tekfür, türk. Name v. Roboito. 

Tekije, das, moh. Kloſter, ſ. Derwiſch. [menen. 

Tekke, auch T Turkmenen, Stamm der Turk— 

Tekko, der, ſ. Tapeten. 

Tekſan, ehem. Name vd. Schintſchu. 

Tektite (Mehrz.) ſ. Moldawit. 

Tektonik, dic, Die Kunſt des Zuſammenfügens 
ſtabförmiger Teile, die Zimmermannskunſt, in ges 
wiſſem Sinn die Hausbaufunft (frühefte große Er— 
folge der &. find die Pfahlbauten, 1. d.); dann auch 
von dem aus dem Holzbau bervorgegangenen u. 
vielfah in den Formen noch an ihn erinnernden 
Steinbau mit Säulen ꝛc. gebraudit (vgl. Bötticher, 
T. der Hellenen, 2 Bde, ?1869/81); ferner die Kunit, 
Schnitzwerk u. Zieraten auf Geräten anzubringen 
u. mit Metall, Elfenbein zc. auszulegen. Die telton. 
Forderungen in bezug auf Vtaterial u. Zweck find 
im ‚Stil‘ von Gottfr. Semper dargelegt, der au 
aus ben techn. u. tekton. Künjten die Entjtehung 
des Stils Herleitete. — T. Geol.), teftonifde 
Geologie, die Lehre vom Bau ber fejten Erdkruſte; 
vgl, Geologie, Bd III, Sp. 1214. — Tettoniſche Erd- 
beben 5. d. — Tektoniſcher Metamorphismus = Dy⸗ 
namometlamorphismuß, f. Metamorphigmus. 

Teitofagen |. Salater u. Volcae. 

Tektur, die (lat.), Dede, Umſchlag, Deditreifen. 

Telagon, ber (malai. telagon), |. Stinkdachs. 

Zellamön, ein attiih-falamin. Heros, in der 
griech. Heldenjage Sohn des Aakos u. Bruder des 
Peleus Gi. d.), Teilnehmer am Argonautenzug u. 
Genofje des Herakles auf dem Zug gegen Troja, 
floh wegen Tötung feines Halbbruders Phokos nach 
Salamis, wo Kynchreus ihn entjühnte u. zum Nach— 
folger madte, Mit Periböa zeugte er den Aias 
(daher ver TZelamonier), mit Hefione den Teufros. 

Zelamonen (grch.lat. Diehrz., v. grih. talan, 
‚tragen‘), in der Kunſt = Atlanten, f. Atlas; Herald. 
= Schildhalter. 

Telangieftafig, die = Teleangieltafie. 

Zelautograph, ber, Zelegraph, welcher Hand⸗ 
ſchriften, Zeichnungen zc. formgetreu übermittelt; 
vgl. Taf. Telegrapbie, 

Telaw, ruſſ. Kreisſt. Gouv. Tiflis, am Nordfuß 
der Gomborſkiberge, 733 m ü. M.; (1897) einſchl. 
Garn. 13929 €. (44,8°/, Armenier); Feſtungs- u. 
Schloßruinen; Mädchenmittelihule; Weinbau u. 
handel, Fabr. v. Branniwein. 

Telchinen, in der griedh. Mythologie auf der 
Inſel Rhodos einheimifche Dämonen, nach der einen 
Auffaffung Seegottheiten, Die den Poſeidon erzogen, 
nad der andern die erſten Dietallarbeiter u. bos— 
hafte, neidiſche Weſen (eine Art Wichtelmännchen 
od. Zwerge), von Apollon od. Zeus wegen ihrer 
Götterfeindfchaft getötet. Nach ihnen heißt Rhodos 
felbit auch Telchinis, u. Apollon, Athene u. Hera 
führen den Beinamen teldinid. 


Tejo — Teleki. 
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Teleangiektaſie, bie, Erweiterung der feinſten 
Gefäße wie bei Angiom u. Naevus vasculosus, }. 
Telefunken i. Zaf. Zelegraphie. [Muttermat. 
Zelegonie, die = Infektionstheorie. 
Tẽlegonos, nad) einer eigentümlichen Weiter: 
bildung der Sage von Odyſſeus deſſen Sohn von 
der Kirfe, der nad Sthafa fommt u., ohne es zu 
willen, in ber Verteidigung jeinen Bater erichlägt, 
worauf er die Penelope heiratet (ihr Sohn Italos 
wird König der Sifeler), mit Diejer u. Telemachos zu 
Kirke zurückkehrt u. von ihr entfühnt u. unfterblich 
gemacht wird. Eine Teldgönia verf. Eugammon d. 
Kyrene u. der Heſiodſchüler Kinaithon. [grapbie. 
Zelegramım, bas, Telegraph, ber, f. Taf. Tele— 
Ielegraphenburean, das, Sammelftelle für 
telegr. Nachrichten (mit Hilfe zahlr. Korreſpondenten, 
Ügenten 2c.), Diedann an Zeitungen, Behörden, Ban- 
ten, Kaufleute 2c. meist auf Abonnement für eine 
bejtimmte Zeit weitergegeben werden. Dad erſte T. 
war das in Berlin von Bernd. Wolff, Befiker der 
Nationalzeitung, 1849 gear. Wolffſche T. (MW. 
T. B., jeit 1855 in den Händen der ‚Continental: 
Zelegr.:ftomp.‘; jeit 1874 U.-®., Kapital1 Mil. M). 
Auf die a-c (= amtl. Korrefpondenz) ⸗-Berechtigung, 
wonach jo bezeichnete Depeſchen bevorzugt befördert 
werden, hat dag Wolffihe T. 1904 verzichtet. Faft 
gleichzeitig mit dem Wolffihen T. entftand das 
Reuterſche 2. in Bondon (Reuter’s Telegram 
Comp. Lim., Kapital '/, Mil. L (vgl. Reuter 5). Ans 
bere bedeutende T.s find in Paris die Agence Havas 
(U.:8. mit 8Y/, Mil. frs.), in Rom die Agenzia 
Stefani, in Wien das k. k. Telegr.-Rorr.-Burenu, 
in St Peterdburg die Ruf). Telegr.-, in Bern die 
Depefhen- Agentur, in Kopenhagen Ritzaus T. 
ZTelegraphenpflanze |. Desmodium. 
Zclegraphentruppen ſ. Drilitärtelegraphie. 
Zelegraphie, die (v. grch. tele, ‚fern, weit‘, u. 
gräphein, ‚ihreiben‘), jehnelle Übermittlung von 
Nachrichten in die Ferne mit Hilfe von Schaf (a kuſt. 
T.), Licht (opt. T.) u. bei. von Elektrizität (elektr. 
T.). Bei diefer werden Schriftzeichen mittels des 
eleftr. Stroms übertragen, der durch eine Draht: 
leitung (gew. T.) od. ohne Draht dur die Luft 
gefandt wird (T. ohne Draht, drahtloſe T., 
Funken-T.). Bgl. Tafel. Vgl. Schellen (61888); 
Ganter (?1898); Slaby, Funken-T. (?1901); Rell- 
tab (1903); W. dv. Siemens (?1906 von Graetz); 
Righi u. Deffau, T. ohne Draht (?1907). — Hauß- 
T. die Telephon- u. Klingelanlagen in Häufern; 
vgl. Läutwerk u. Taf. Fernſprechweſen. — Tele- 
graphenſchlüſſel (Sch lüfſel), Erflärung der bei 


"| Abfaffung v. Zelegrammen zwecks Gebührenerfpar- 


nis od. Geheimhaltung des Inhalts der Nachricht 
gebrauchten Wörter od. Ziffern mit beftimmier ver- 
abrebeter Bedeutung. Vgl. Geheimigrift. 

Telegraphiſches Schen, Telephanie, bie, 
fibertragung von Bildern auf größere Entfernungen 
mittel des eleftr. Stroms; vgl. Taf. Telegraphie. 

Zelegraphön, das, Phonograph von Poulſen 
mit magnet. Firierung der Schallwellen; für Auf- 
zeichnung u. Wiederholung von Muſik, Gejang ıc. 
durch das Zelephon bef. geeignet. 

Teleki v. Szék sen, ungar. Adel, 1685 in den 
Sroafenftand erhoben mit Michael T. (1634/90), 
Teilnehmer der Magnatenverſchwörung v. 1665/70, 
dann big 1690 leitender Din. des Fürjten Michael 
Apafı v. Siebenbürgen u. jeit 1672 Generalijfimus 
der Kuruzzen im Bund mit den Türken u. Franzofen. 
1685/86 vermittelte er den Anſchluß Siebenbürgens 
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an die Habsburger u. fiel 1690 bei Zerneft in Kampf 
mit Tököly u. den Türken. — Graf Jofſeph (1790 
bi3 1855), 1827 Obergeipan v. Cſanaͤd, 
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ſophen (Scholaftif), Antiteleologen Bacon, Hobbes, 
Descartes, Spinoza u. Hume. — Teleologifcher 


1830 v. Gottesbeweis f. Sott. — T. in der belebten Natur 


Szabolcs, 1840 Kronwächter, 1842/48 Goup. vd. | = Zielftrebigfeit. 


Siebenbürgen. Mitgr. u. 1. Präf. der Ungar. Aka— 
demie. Hauptw.: ‚Zeitalter der Hunyadi (Bd I/V, 
X/XII, Budap. 1852/57). — Sein Bruder Graf La: 
d18laus (1811/61), in der Magnatentafel feit 
1843 einer der geiftvollften Redner der Oppofition, . 


Anhänger Kofjuths, 1848/49 Vertreter der unger. — 


Kegierung in Paris, wo er wie in London vergeb- 
lich eine Einmiſchung zu erwirfen fuchte, daheim 
in effigie gehenft. Seither Führer im Parifer Emi- 
grantenfomitee u. in Beziehungen zu Napoleon III. 
1860 von Kaiſer Franz Joſeph perſönlich begnradigt 
u. in die Kammer gewählt, erichoß er fi) im Wider- 
ftreit jeiner dem Kaijer gegebenen Verſprechungen u. 
der polit. Sage. — Graf Samuel, * 1845, Witgl. 
der ungar. Wlagnatentafel, begleitete 8. v. Höhnel 
. d. nad) Oſtafrika. 

Zelelog, das, 1877 erfundenes Syitem der Ver- 
Händigung zw. Batt. u. Zielbeobachter auf Schieß— 
pläßen mittels eleftr. Klingelzeichen; bald dur) 
Telephon erſetzt. 

Tẽlẽmachos, Sohn des Odyſſeus (f. d.) ur. der 
Penelope, bildete die Hauptfigur eines urſpr. felb- 
tländigen Epos, der Telemachie (harakteriftijch die 
Bekanntſchaft mit Agypten u. Vibyen), deſſen Ein- 
arbeitung in die jegige Odyſſee fich noch nachweisen 
läßt. Nach jpäterer Sage (vgl. Telegonos) heiratete 
er Kirfe od. deren Tochter; als Vater der Roma, 
Aneias' Gattin, auch in italifchen Gründungsfagen. 

Zelemann, Georg Phil, Komponiit, & 
14. März 1681 zu Magdeburg, T 25. Suni 1767 
zu Hamburg; et in Leipzig, Eiſenach, Frankfurt 
u. Hamburg. Außerſt fruchtbar (AO Opern, 44 Paſ⸗ 
fionen, über 10 Oratorien, 12 Jahrg. Kantaten, über 
600 Ouvertüren 2c.). Vgl. Selbjtbiogr. in Mat⸗ 
theſons ‚Ehrenpforte‘ (1740); Ottzenn (1902). 

Zelemarften, jüdnorw. Landſchaft, die nördl. 
2 Drittel de8 Amts Bratsberg; Berglandichaft 
(Saufta, 1884 m) mit zahlr. Seen (mehrere ver- 
bunden Durch den ſchiffbaren Z.tanal, von Skien 
bis Dalen 140 km L.), Flußläufen, Wäldern ıc. 

Telemeter, das, f. Entjernungsmefier. 

Teleobjektiv, das = Fernobjektiv; das Arbeiten 
damit: Telephotographie, ſ. d. 

Tẽleologie, die (grh., ‚Zwedmäßigfeitslehre‘), 
die Lehre, nad) der das Weltgejchehen Durch Zweck— 
urjachen bedingt ift, auch ala Phyſiko-T. bezüglich 
der Naturdinge, be. des Organifchen, u. Ethiko-T. 
bezüglich des menſchl. fittl. Handelns geſchieden. Kant 
fieht Die X. als bloß regulatives (Heurijt.), ſubjektives 
Denkprinzip an im Ggjß zur fonftitutiven, nach wel» 
cher der Zweck objeftiv von innen heraus das Wer- 
den der Dinge bejtimmt; dieſe ift entw. moni— 
ſtiſch, indem fie Die Zwecke in die Dinge jelbft ver- 
legt mit dem Endziel der höchſten Vollfommenheit 
u. Slüdfeligfeit des einzelnen u. Weltganzen (im- 
manente T.), od. theiſtiſch, indem fie die allg. Zweck— 
mäßigfeit der Welt auf Gott als ihren weijen Ur- 
heber u. Lenker zurückführt (tranizendente T.), der 
die zunächſt auf die Vollkommenheit des einzelnen 
u. des Dienſtes des Niedern gegen das Höhere (der 
Menſch höchſtes Diesſeitsziel) abzielenden Natur— 
geſetze geſchaffen u. in die Natur der Dinge gelegt 
hat (inſofern ebenfalls immanente T.), deren End— 
ziel ſeine eigne Verherrlichung iſt. Teleologen im 
letztern Sinn ſind beſ. Ariſtoteles u. die chriſtl. Philo— 






saurus Geoffr. (Abb.), den Gavial ähn— 
> 


liche Krofodilgattg au3 dem Jura. Gegen mL, 
Wirbel amphicöl, Vorderfüße furz, Bauch ſtark ges 
Teleost&i, die Knochenfiſche. [panzert. 
Zelepathie, die = Fernwirken; ala angebliche 
Eigenfchaft einzelner Perfonen 6. Sinn genannt; 
vgl. Zweites Gefiht bei Somnambulismus. 

Zelephon, das, Telephonie, die, f. Taf. Kern- 
jprehwejen. — Telephonograph, der, ein Fern— 
geſprächsſchreiber; vgl. ebd., letzte Spalte, [küfer. 

Telephöridae, Telöphorus J. C. Sch. ſ. Weich- 

Telephos, ein in Pergamon verehrter Heros, 
in ber griech. Sage Sohn des Herakles u. der Augẽ, 
Tochter des Königs Aleos dv. Tegea, von der Mutter 
ausgejegt u. von einer Hirſchkuh ernährt. Durch ein 
Orakel auf die Spur gewiefen, folgt er der Mutter, 
wird König des Bandes u. ſchlägt die auf dem erſten 
vergeblihen Zug nad) Troja einfallenden Griechen 
zurücd, jtolpert aber über eine Weinranfe u. wird 
von Achilleus mit dem Speer verwundet. Da die 
Bunde nad einem Orafel nur durch die gleiche 
Waffe geheilt werben kann, begibt er fih nad) My— 
tenä, wo er nad) der Deutung des Odyffeus durch 
Späne des Speers geheilt wird u. den Griechen gute 
Ratſchläge für die Fahrt gibt. 

Zelephot, der, von dem Schweizer Aug. VBautier 
angegebene Kamera für Fernaufnahmen. Der Ab- 
ftand zw. Objeltiv u. Platte ift beim X. nicht wie 
beim Zeleobjeftiv durch eine Negativlinfe, Sondern 
Durch eingejchaltete Spiegel verfürzt, welche die Licht- 
ftrahlen ablenfen u. jo die Verwendung einer Kleinen 
Kamera gejtatten; Apparat noch teıter. 

Zelephötographie, bie, photogr. Aufnahme 
mit Teleobjeltiv (fi. Taf. Photographie, Sp. IV. 
u. Abb. 5); auch Die Übertragung photogr. Aufnahmen 
Durch den elektr. Strom; vgl. Taf. Telegraphie, 

Teleſe, ital. Badeort, Prod. Benevent, r. am 
Calore (zum Bolturno); (1901) 692 €.; (T. 
Eerreto); fohlenfaure Schwefelguellen. — Im Nltert. 
Telesia, Stadt der Samniter, im 2. Bun. Krieg von 
den Römern, im MA. durch Erdbeben u. die Sara- 
zenen zeritört. — Das gleihn. Bist. |. Cerreto Sannita. 

Tẽleſilla, grieh. Dichterin, fol 510 v. Chr. 
an der Spike der Argiverinnen ihre Vaterſtadt 
Argos gegen Kleomenes dv. Sparta verteidigt u. die 
Krieger durch Schlachtgeſänge angefeuert Haben; 
von Euſebios in eine fpätere Zeit verfegt. 

Zelefio, Bernardino, ital, Philojoph, x 1508 
zu Cojenza, T 2. Oft. 1588 ebd., wo er eine Akad. 
für Naturforſchung gründete. Senfualiftifcher Natur— 
philoſoph im Ggſtz zum Ariſtotelismus. Hauptw. 
De rerum natura juxta propria principia (Rom 
1565); Gefamtausg., Nteap. 1586. Bal. F. Fio- 
rentino (2 Bde, Flor. 1872/74);8.Ferri (Zur. 1873). 

Zeleftop, das, j. Fernrohr. — T.fiſch, Abart vom 
Goldfiſch. 

Teleſkripteur, der (tür), Ferndrucker, ſ. Taf. 
Telegraphie. 
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Telesphoros, ber griech. Gott der Genejung, 
gew. in Knabengeftalt Begleiter des Asklepios. 

Telesphorus, hL., Papit (125/136?), 7. Nach⸗ 
folger des Hi. Petrus; nach Irenäus (Adv. haer. 
Il, 3) Märtyrer. Felt 5. Januar. 

Tel est notre (bon) plaisir (fr3.) f. Cartel ete. 

Teleuten (Telenguten), auch Weiße Kal- 
müden, turkifierter Stamm der Kalmüden, im 
nördl. Altai, etwa 20000; Buddhiiten; nomad. Vieh 

Teleutoſporen ſ. Roftpitze. [züchter u. Jäger. 

Zelezjter See (nach dem türf. Bolf der Teleſſen), 
tatar. Altynkul, falmüd. Altynnor (‚Soldner See‘), 
weitjibir. See, im öſtl. Altai, zwifchen fteilen Bergen, 
520 mi. M.; 225 km?, im nördl. Teil ſeicht (9 bis 
36 m), im ©. 310 m t., tefton. Urſprungs; ziemlich 
fiſchreich; Abfluß die Bija. 1901 von einer ruf]. 
Expedition erforſcht. 

Telford iiförd), Thom., engl. Ingenieur, * 
9. Aug. 1757 in Dumfriegihire, T 2. Sept. 1834 
zu London; urjpr. Dlaurer, verdient um bie Ent- 
wicklung des Straßen u. Brüdenbaus; baute 1200 
km Straßen u. 120.Brüden, darunter Die Hänge- 
brüce über die Dtenaiftraße (1818/26). Val. Smi— 
les, Lives of the Engineers (n. A. Vond. 1905). 

Telfs, tirol. Dorf, Bez.9. Innsbruck, l. am Inn, 
631 mi. M.; (1900) 2715 dtſch. kath. E.; Eh; Bez.- 
G.; Franziskanerkl, Barmh. Schw.; Baumwoll—⸗ 
ſpinnereien u. =webereien (800 Arb.). Schräg gegen— 
über Pfaffenhofen (510 €.) mit got. Kirche, 
Mädcheninſtitut (Schulſchw. U. L. Fr.) u. Schafwoll- 
fabrif; darüber Schloßruine Hörtenberg (800 m); 
nordöftl. der Birfenberg (800 m) mit Wtarienwall- 
fahrtskirche. 

Telgte, weſtfäl. Stadt, Landkr. Münſter, J. an 
der Ems, 56 m ü. M.; (1905) 2679 meiſt kath. E. 
; Pfarrkirche (1522, 1865 erw.), Gnadenkap. 
der ſchmerzhaften Mutter Gottes (1654, nach der 
Gnadenkap. zu Altötting, vielbeſuchte Wallfahrt 
zum uralten, 1904 gekrönten Gnadenbild), Denkmal 
des Fürſtb. Bernhard v. Galen (1902), Knicken— 
bergſches Inſtitut (kath. Knabenpenfionat mit Pro— 
gymn. u. Realſchule), höhere Mädchenſchule, St Ro— 
chushoſpiz der Franziskanerinnen (‚Hülle‘, zugleich 
weibl. Srrenanftalt), Vorſehungsſchw.; Weberei u. 
Dleicherei, Fabr. v. Bettfedern, landw. Maſchinen, 

Telinga, drawid. Volk = Telugu. [Brauereien. 

Tell, Wilh. der ſagenhafte Befreier der Schweiz. 
Die älteſten Nachrichten (feine älter als 1470) find 
ehr widerſpruchsvoll. Der gräfl. Habsb. od. öjtr. 
Vogt, der den T. od. Tall wegen Verweigerung ber 
Ehrenbezeigung vor dem in Altdorf aufgehängten 
Hut zwingt, feinem Knaben einen Apfel vom Haupt 
zu ihießen, heißt bald Geßler od. Grißler od. Graf 
v. Seedorf. Die Zeitangabe ſchwankt zwischen 1272, 
1306 u. 1314. Das für T. beftinmte Gefängnis iſt 
dei M. Ruß (1481) Burg Schwanau, bei anderen 
Küßnacht (Kant. Schwyz); der Ort, wo T. den Land» 
vogt erſchießt, bei Kuß Die T.splatte am Axen, bei an— 
deren die hohle Gaſſe b. Küßnacht. G. Tſchudi, durch 
den die Sage (1560) ihre abgeſchloſſene, durch J. v. 
Müller u. Schiller volkstümlich gewordene Geſtalt 
erhielt, ſetzt T.s That in die letzten Jahre König 
Albrechts (1307/08). Erft im 19. Jahrh. wurde 
unter dem Widerfpruch der Schweiz die ganze Tiber- 
Yieferung endgiltig als Sagenachgewiefen. Seit 1231 
gab es in Uri feinen habsb. Vogt mehr. Die Belege 
für die Gefgichtlichfeit .3, jeine Teilnahme an der 
Schlacht v. Morgarten, feinen Tod dur) Ertrinken 
bei der Rettung eines Knaben, der Urner Lands— 
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gemeindebeichluß v. 1387 über Die Wallfahrt zur T.s⸗ 
fapelle (noch heute am Freitag nad) Chriſti Himmel— 
fahrt veranftaltet), der Name T. in Kirhenbüchern zc. 
find unecht u. geradezu gefälfcht. Die Sage findet fi) 
ähnlich bei anderen germ. Völkern, wie Die vom 
Schützen Toko bei Saro Grammaticus, die il. von 
Helden Eigil, die engl. von William of Cloudesle, 
u. ift wohl mit einer ähnlichen ſchweiz. verſchmolzen 
worden. — Dal. Ideler (1836); Häuffer (1840); 
Hiſely (Lauf. 1843); A. Huber, Befreiung der Walbd- 
jtätte (1861); Rilliet, Confsderation suisse (Genf 
1868, dtſch 21873); Meyer v. Knonau (1873 u. 
1891); Rochholz, &. u. Geßler (1877); Dechsli 
(1889 u. 1891); Gisler (1895); Bernoulli, I. u. 
Stauffader (1899); 3. Heinemann, T.ikonogr. 
(1902) u. &.bibliogr. (1907). — Nach &. ben. : Die 
T.8platte, in den Urnerfee vorfpringende Klippe 
am Fuß des Axens, u. die 3 T.skapellen: auf der 
vorgen. Platte (1388, ern. 1883, Fresken von Stücel- 
berg), in Bürglen (f. Altdorf; 1522) u. in Küßnacht. 

Tell, der (arab. ‚Hügel‘), Häufig in arab. Ort3- 
namen: &., Landihaft in Algerien, j.d.; X. NXtla3 
— Kleiner Atlas. — T. el-Umarna = el-Amarno. 
— T. el⸗Kebir, ägypt. Dorf, Prov. Eharkije, ſüdl. 
am Süßwafjerfanal; 3. 13. Sept. 1882 Gieg 
Wolſeleys über Arabi Paſcha. — T. el-Htadi, bi3 
12m h. Hügel, nördl. vom jyr. Dorf Banijas, die 
Stätte de8 alten Dan. — T. 88-Safije, paläftin: 
Dorf, Muteffariflif Serufalem, 40 km nordöftl. v. 
Ghaſa, am Weithang desgleichn. Hügels; Diauerrefte. 

ZTellereifen, Fanggerät, j. Falle. 

Tellerſchnecke, Poſthorn, Planorbis Guett., 
Battg der Schlammſchnecken. Schale Iheibenförmig, 
mit vielen Windungen,;, Mündung fichel- bis ei- 
fürmig; Fühler lang, fadenfürmig. Zahlr. Arten, 
bej. der nördl. gem. Bone. P. corn&us L.; Schale 
Diet, glänzend rotbraun; bis 4cm Durchmeifer; 
gibt beunruhigt einige Tropfen Blut ab; Nord- u. 
Nordweſtdeutſchland. Wegen ihrer großen Formen- 
mannigfaltigfeit erlangte von den fojjilen T.n P. 
multiformis Bronn (au3 tertiären Süßwaſſer— 
ablagerungen dv. Steinheim a. Aalbuch) bejondere 
Bedeutung für die Abſtammungslehre. 

Tellerfilber ſ. Amalgam. 

Tellez (tzljech), Sabr. (Pſeud. Tirjo de Mo— 
lina), ſpan. Dramatiker, * 1572 zu Madrid, T 
12. März 1648 als Prior (ſeit 1645) des Kloſters 
Soria; ſeit 1610 Mönch des Orden der Mercedarier 
in Toledo. Seine (an 300) Komödien (Comedias, 
5 Bde, Madr. u. Sev. 1627/36) zeigen die Schule 
Sope de Vegas, dDramat. Lebendigfeit u. reichen Vers— 
fluß, inhaltlich oft la3ziv ; Die bedeutendjten: La ce- 
losadesimismau. Don Gildelas calzas verdes; die 
erite Bearb. des Don Juan-Stoffs bietet jein Drama 
El burlador de Sevilla y convidado de piedra 
(dtſch von Dohen, Span. Dramen, BD I, 1841; 
auch) bei Reclam; vgl. Farinelli, Don Giovanni, 
Zur. 1896); von jeinen geiftl. Schaufptelen jteht am 
höchſten El condenado por desconfiado, Schr. aud) 
die Novellenfamm!. Cigarrales de Toledo (Madr. 
1624). Audgew. Dramen hrsg. von E. Hartzen— 
buſch, 12 Bde, ebd. 1839/42; in der Bibl. de aut. 
esp. V, IX, XVII u. LVII. Bol. v. Schad, Geſch. 
der dramat. Litt. in Span. II (1845); Eotarelo 
(Madr. 1883); PB. Muñoz Peña (Vallad. 1889). 

Tellier (tätig) j. Se Zellier. 

Tellitſcherri, engl. Tellicherry, inbobrit. 
Hafenft., Madras, an der Malabarküſte; (1901) 
27883 ©. (54,7°/, Sindu, 39,2°/, Moh., 1671 
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Chriſten); Fort; Sefuitenmiffion; Ausf. v. Karda— 
momen u. Sandelholzarbeiten. 

Tellmuſcheln, Tellinidae, Fam. der Muſcheln. 
Mit langen, getrennten Siphonen; Schale gleich— 
klappig, jederſeits am Schloß 2 Zähne; Mantel 
weit offen. 600 Yebende u. 400 foffile Arten von 
der untern Kreide an. Tellina L. ; Schale Freisrund 
bi3 querverlängert, Hinten winflig abgebogen; in 
allen Dieeren, bef. im Ind. Ozean; graben fich im 
Sand u. Schlamm der Küften ein; werden gegejjen. 
Donax L., Dreiedmujhel; Scale vor dem 
Schloß viel länger als dahinter, Hinterrand ſchräg 
abgejtugt, Oberfläche meift jtrahlig geitreift. Scro- 
bicularia Schum., Pfeffermuſchel; dünnſchalig, 
ſtark zuſammengedrückt; im Schlamm od. Sand. 

Zellur, bas (v. lat. tellus, ‚Exrde‘), Te, jeltenes 
Element (Metalloid), Atomgew. 127; 1798 von 
Klaproth entbdect, findet fi im Schrifterz, T.blei 
u. Tetradymit, auch gediegen (Kleine prismat. Kry— 
ſtalle, rhomboẽdriſch, vollkommen ſpaltbar, zinn— 
weiß, ſpröde; 9.2, ſpez. Gew. 6,2) auf T.gold— 
gängen. Das fäufliche X. bildet metallifch glänzende, 
graumweiße Stäbchen (jpez. Gew. 6,4), Die Wärme 
u. Gleltrizität leiten, bei 452° ſchmelzen u. an der 
Luft mit blauer Flamme zu weißem T.dioryd, 
TeO,, verbrennen. In jeinen Verbindungen fteht 
T. dem Selen u. Schwefel nahe: Tellurige 
Säure, H,SO,, u. &.füure, H,TeO,, beide weiße 
Kryſtallmaſſen; t.Jaures Kalium, K,TeO, + 
5 H,O, med. bei Nachtſchweißen der Lungenfranfen; 
Z.wajjerjtoff, TeH,, giftiges, übelriechendes 
Gas; Telluride, I.metallverbindungen, 3. B. 
T.kalium, TeK,. — T.blei (Xltait), PbTe, bleis 
glanzähnliches, aber weißes Mineral, jelten in derben 
Aggregaten. — T.goldfilderformation, die = Gold: 
filbertelurformation, f. Taf. Gold, Sp. 1 (T. gold 
die gold», T.jilber Die filberreiheren Dtineralien). 
— Zellurit, der, T. ocker, TeO,, radialfasrige, 
honiggelbe, diamantglänzende Überzüge auf ver— 
wittertern Goldfilbererzen. — T.nickel = Melanit. 
— T.ſilberblei = Sylvanit; ſ. Schrifterz u. Taf. Gold, 
Sp. I. — Z,filberblende, Ag,Te, heragonale Täfel- 
hen, blaugrau lebhaft glänzend, auf T.goldgängen. 
— T.ſilber(glanz), HD ejjit, jehr goldarmes, blei- 
graues Z.jilber. — T,wismut = Tetradymit. 

Telluriſch, auf Die Erde bezüglich, zur Erde ge- 

Tellurismus, der — tier. Diagnetismus. [hörig. 

Tellurium, das, Diodell desHimmelsgewölbesin 
vorm einer Drahtfugel mit Aquator, Wendefreifen 
u. drehbarem 4 

Horizont 
(für die 
aſtron. Ko⸗ 
ordinaten); eh 
auch Appa= n 
rat a Ver⸗ 

anſchau—⸗ = 
Yihung der — 
Bewegungen der Erde um die Sonne u. der daraus 
fich ergebenden Lichterfcheinungen, meiſt mit Quna= 
rium (j. d.; jo in der Abb.). 

Tellus, die Erdgöttin der Römer, vielfach in 
Verbindung mit Geres verehrt, auch bei Erdbeben 
angerufen; an ihren Saatfeften fanden Die Fordi« 
‚cidia ftatt, die Schlachtung trächtiger Tiere. Ihr 
männliches Gegenſtück ift Telluıno. Vgl. Gäa. 

Telmann, Kont., Schriftit., f. Zitelmann, Konr. 

Telmẽſſos, antike Stadt in Lyfien, nördl. vom 
Kanthos, mit vortreffl. Hafen (jet Makri), berühmt 
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durch Wahrſager, bei denen auch Kröſos u. Alex— 
ander d. Gr. ſich Rats erholten. 

Telmo, San, Volksname des Hl. Erasmus 
(i. d.) u. des jel. Petrus Gonzalez, ſ. d. 

Zelot Betong, Hauptort der niederl.=oftind. 
Reſidentſch. Sampong; (1897) 2873 €. (41 Europ.). 
Telolecithal vom Ei. d. Bd II, Sp. 1659. 

Telos, au Jliaki, Heinafiat. Inſel, Injel: 
wilajet, nordweſtl. v. Rhodos, aus Kreidegeiteinen, 
über 600 m h.; 59,2 km?, an 4000 meift gried. €. 

Telpherbahn, Telpherage, bie (tEIfbrenig), 
eine eleftr. Drahtjeilhängebahn. 

Telphusa ZLetr., Sattg der Krabben. 

Telſchi, Lit. Telsei Eſchei), vuff. Kreisſt. Gouv. 
Kowno, nördl. am Maſtisſee; (1897) 6205 E. 
(44,6 °/, Kath., Kirche 1624; 49,7 0, Isr.); Ges 
treide⸗, Flachshandel. — Das Bist. T. od. Telſche 
(poln. Telsze) f. Samogitien. [Sp. 198. 

Telson, das (grch., ‚Ende‘), f. Krebfe, Bo V, 

Teltow (ö), brandenb. Kreisit., Neg.Bez. Pots⸗ 
dam, an der Tanalifierten (. u.) Beke (Bäke), am 
Schönower u. ſüdweſtl. vom Z.er See, 420m ü. M.; 
(1905) 4009 €. (426 Kath., zu Großlichterfelde); 
vi (2,5 km jüdöftl.), eleftr. Straßenbahn Groß: 
lichterfelde- Kleinmachnow; prot. Diagdalenenftift, 
Shifferfinderheim; Allg. Straßenbaugefellfchaft u. 
Kunſtſteinwerke, Porzelanmanufaftur, Anbau der 
Z.er Rüben (f. Rübe, Bd VIL, Sp. 747). Nördl. 
Dabei, am Schönower See, Shönnw (zur Gem. 
Zehlendorf) mit Vollöheilftätte für Nervenkranke 
(die erite ihrer Art, 1899). — T.er Kanal, direkte 
ſchiffbare (für 600 t-Schiffe) Verbindung zw. Spree 
(bei Grünau) u. Havel (bei Potsdam), durchſchneidet 
den Griebnitz, Mahnow:, Schönower- u. T.er 
See; 39 km [., 24, m t,, an ber Sohle 20 m 
br., 1900/06 vom Kreis €. zur Regelung der Vor— 
flutverhältniffe für 48 Mill. M erb.; 1 Schleufe, 
46 Straßen-, 9 Eifenbahnbrüden; elektr. Treidel» 
betrieb. Vgl. W. Spaß, Bilder aus der Vergangen: 
heit des Kr. X. (I, 1905; bis 1648); Pharus-T.- 
Kanal-Führer (1907). 

Teltſch, tſchech. Teld, weitmähr. Stadt, Bez.H. 
Datihig, an ber obern (Mähr.) Thaya, 527 m 
ü. M.; (1900) 4618 tſchech. meift Tath. E.; To; 
Be3.8.; got. Dekanatskirche (15. Jahrh.), Schloß 
der Grafen Podſtatzky-Lichtenſtein 2c.; tſchech. Lan⸗ 
desoberrealichule; Majhinenbau, Fabr. v. Tuch, 
Wol: u. Baummwollwaren, Färberei, Flachsbau. 

Te lueis ante terminum (lat., ‚dich vor des 
Lichtes Scheiden‘), Liturg. Hymnus der Komplet, 
vom hl. Ambrofins (T 397); Inhalt: Abendgebet. 

Telugu, drawid. Bolf, im Kaiferreich Indien, 
hauptſ. in Madras, Haidarabad u. Dlaifur, (1901) 
20 696 872. Ihre Spracde 7. Drawida. 

Telyphonus Latr., Gattg der Skorpionſpinnen. 

Tembe, bie, Die charakteriſtiſchen Lehmhäuſer der 
eingewanderten (hamit. od. halbhamit.) Stämme in 
Aquatorialoftafrifa; urfpr. ein einzelnes rechteckiges, 
mit Lehm gedichtetes u. flachgedecte Gebäude, auch 
halb in der Erde verjenft; dann mehrere Ton an 
einander gebaut u. in 4ed. Hofraum (zum Schuß 
für da8 Vieh), zu dem alle Ausgänge fich öffnen, 
zum geſchloſſenen &.dorf vereinigt. 

Zembi, Tembiko, ber, Quellfl. des Niger, ſ. d. 

Tembuland, brit «ſüdafrik. Landſchaft (Kaps 
kol.), im SW. v. Kaffraria, zw. Indwe (Il. zum 
Gr. Keifluß) u. Umtata; ein fruchtbares (Getreide- 
bau) u. meidereiches (Schaf-, Ziegen= u. Rinder: 
zucht) Bergland; ohne Pondoland u. Transkei (mit 
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diejen auf. früher eine Div.) 10 662 km?, (1904) 
231472 ©. (meiit Kaffern; 8056 Weiße). 6 Diitr., 
wichtigſter Ort Umtata. [bej. Tempelbezirk. 

Temenos, der (gueh.), abgefondertes Stüd Land, 

Teẽmenos, in der griech. Sage ein Heraklide, 
der durch eine Lift bei der Teilung des Peloponnes 
(nad dem Einfall der Dorier) dem Kresphontes 
Meffenien verichaffte, Stammovater des Temeniden- 
geichlechts in Argos u. des maledon. Königshauſes. 

Temes, die Emeſch), I. Nebenfl. der Donau, Uns 
garn; entipringt im Banater Gebirge, durchfließt 
von Lugos ab die ungar. Ziefebene in zahllofen Win- 
dungen, mündet bei Pancjova; 275 km I., Gebiet 
10400 km ?. — Danad ben. das Kom. T., von der 
Maros bis zur Donau, im DO. von Ausläufern des 
jiebenbürg. Hochlands erfüllt (641 m.), jonjt Ebene, 
im ©. fait Sandwüjte (um Deliblät). 7429 km? (mit 
den 2 Städten Temesvär u. Werſchetz), (1900) 
476242 €. (36°/, Dtſch., 35%, Waladen, 14°, 
Serben; 46,6°%/, Kath., 46,7%, Orthod., 4,3°%/, 
PBrot.). Anbau v. Weizen (1903: 266000 t), Mais 
(213000 t), Hafer, Roggen, Kartoffeln, Wein, Objt 
2c., Schweine= u, Rinderzudt, Fabr. v. Tabak, Spi- 
ritus, Tuch, Bier, Diehl 2c.; 11 Stuhlbez. — Die 
Hauptft. (mit Municipium) Temesvär (-wär), am 
Begafanal, 91 mü. M.; einſchl. Sarn. (3409 Mann) 
53033 €. (27051 Diſch. 18624 Magyaren, 4014 
Walachen; 37 632 Kath., 6129 Griech.Orient., 3291 
Prot., 5916 Iſsr.); Vo (2 Bahnhöfe), elektr. Stra- 
Benbahn; kath. (f. Sjandd) u. griedh.eorient. (jerb.) 
Biſch., Komm. des 7. Korps, der 34. Inf. Div., 67. 
Sinf., 7. Rad. u. 7. Art.Brig. ; Gerichtätafel, Ge— 
richtshof, Bez. G., Finanz-, Poſt- u. Telegraphendir., 
Handels- u. Gewerbekammer, Fil. der Oſtr.ung. 
Bank; die eig. Stadt (ehem. Feſtung) umgeben von 
breiten, an Stelle der Glacis getretenen Anlagen 
(Scudier:, Stadt-, Franz Joſephs-Park), um fie 4 
Borjtädte; kath. u. griedd.-orient. Kathedrale, Stadt: 
haus, Franz Joſephs-Theater, Mufeum, Art.-Zeug: 
baus (an Stelle eines alten Hunyadiſchloſſes), Ma— 
rien=, 18m 5. got. Spitjäule (von Kaiſer Franz Jo— 
feph zur Erinnerung an die Verteidigung der Stadt 
1848 geitiftet) ꝛc.; fath. throl. Diöz.-Lehranftalt u. 
Seminar, Staat3= u. fath. Obergymn. (Piariften), 
Staatöoberreale, höhere Gemeindehandels=, ſtaatl. 
u. fath. höhere Mädchenſchule, Staatälehrer: u. 
fath. Vehrerinnenpräparandie ; 
ftalt, Staatäfinderasyl, mehrere Spitäler u. Waiſen⸗ 
häufer ꝛc.; Barmh. Br., Shulihw.v.N.:D. (Mkutter- 
haus 2c.), Kreuzſchw.; Tabalfabr., Dampfmühlen, 
Fabr. dv. Tuch, Papier, Leder, Soda, SI, Maſchinen 
2c., Brauerei, Kunjtgärtnerei 2c.; Handel mit Ge— 
treide, Wachs, Honig, Branntwein ꝛc. Vgl. Preyer 
(T. 1853); Barat (ebd. 1902). — T.ſtubin, ungar. 
Großgem, f. Rubin 2). 

Zemir: Chan: Schura, Hauptit. des ruf). Ge- 
biets Dageftan, am Nordhang des Kaukaſus; (1897) 
einſchl. Garn. 9214 €. (31,9°/, Moh., 13%, Isr., 
525 Kath., Kirche); 3 Brig.Komm.; Mädchengymn., 
Realſchule; Fabr. dv. Bier, Mineralwaſſer zc. 

Temm. (Sool.) = Coenraad Jac. Tem: 
mind, 1778/1858 ; Generaldir. des Reichsmuſeums 
in Leiden; ſchr. bei. über Säugetiere u. Vögel. 

Temme, Hubertus, Juriſt, Politiker u. Ro— 
manfhriftft., x 22. Oft. 1798 zu Lette (Weſtf.), 
T 14 Nov. 1881 zu Züri; 1844/48 Dir. des 
Stadts u. Landgerichts in Tilfit, dann Furze Zeit 
Staatsanwalt in Berlin, Darauf bis 1849 Ober: 
landesgeritsdir. in Mlünfter, 1851 wegen Zeil» 

Herders Konverſ.⸗ex. 3. Aufl VIIL 
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nahme am Stuttgarter Rumpfparlament entlajfen, 
1852/78 Univ.-Prof. in Züri. Schr. : ‚Vehrb. des 
preuß. Zivilr.‘ (2Bde, 1832/35,? 1846), ‚Deö preuß. 
(1853), ſchweiz. (1855) u. gem. dtſch. Strafr.“ (1876). 
Geine zahlr. Kriminalromane u.-novellen (über 150 
Bde) jind Tpannend erzählt, aber ohne große Be— 
deutung. ‚Erinnerungen‘, hrög. von feinem Schwie— 
gerjohn St. Born, 1883. 

Temnikow, ruf). Kreisft., Gouv. Tambow, an 
der Mokſcha (Flußhafen); (1897) 5399 E.; Fabr. 
v. Gußeijen, Porzellan, Leder, Butter, Talg. 

Tempe, im DIR. Lykoſtomon, griedh. Thal, 
im NO. v. Thefjalien, an 10 km I. Eroſionsſchlucht 
des Peneio3 zw. den fteilen Abfällen des Olympos 
(im Rt.) u. Oſſa (im ©.), mit üppiger Vegetation; 
beim Oftausgang berühmter Ausblid auf das Meer 
(Golf v. Salonifi, im Altert. ein Bofeidon=, im Paß 
ſelbſt ein Apollontempel). 

Tempel (lat. templum, grch. näös, aud) neös 
u. neös), urjpr. der nad ritueller Vorſchrift von 
den Augurn für relig. Zwede abgegrenzie (tem- 
nein = jhneiden) Raum, allg. jede von der Bau= 
funft errichtete Kultftätte. Die ältejten I.jormen 
find teils Gruft: u. Höhlen-T. (. d.), meijt in Hinter 
einander liegenden Kammern ausgearbeitet (Agyp- 
ten u. Vorderafien), mit jtehengelafjenen Pfeilern 
(deren Grundform auch bei den fpäter im Freien 
errichteten Z.n beibehalten wird), teil Haus-T., 
wie die ägypt. (f. Agypt. Kunft, BdI, Sp. 161 f.), Dorder= 
u. ſüdaſiat. (meijt ftufenförmige; f. Babyl. Kunft u. 
Bird Nimrud, Hebr. Kunſt, Ind. Kunft, Pagode, Rathas, 
Amerik. Altertümer). Immer ift e8 charakteriftijch, 
daß die Kultjtätten die Form primitiver Behau— 
jungen haben. Auch das bisherige Homer. Herren— 
haus (Megaron, j. d.) wird nach der ſog. dor. 
Wanderung zum X. in feiner älteſten Form, dem 
jog.. templum in antis (j. Ant); Durch Wegfall 
der Anten u. Erſatz durh 2 Edjäulen entfteht der 
Proftylos (j. d.), bei Wiederholung auf der Rüdjeite 
der Amphiprojtylos cf. d.). Daneben dauern Grotten= 
T. (am Kyntbosberg auf Delos, viell. auch auf dem 
Ocha-Gebirge auf Euböa) u. Rund⸗T. fort. Seit 
dem 7. Jahrh. v. Ehr. tritt eine Neuerung ein, ins» 
dem die T. mit Säulenftellungen umgeben werden 
(‘Beripteroi), während die räumliche Sfiederung 
höchſtens durch eine Hinterhalle (Opiſthödomos) bes 
reichert wird. Die Technik ift die alte: Lehmmauern 
auf Steinjocel mit Holggebälf (durch reiche Terra— 
kottazierat verkleidet) u. Holzjäulen (Heräon in 
Dlympia). Die Errichtung gewaltiger T. aus joli» 
dem Stein tritt zuerjt im 6. Jahrh. in den reichen 
Kolonien des Weſtens auf (Päftum, Eelinunt) u. 
pflanzt fih im 5. Jahrh. nad} dem Diten fort (Zeus— 
T. in Olympia, PBarthenon) ; zuerjt im dor. Stil, 
dem fich bald der aus Kleinafien ftammende ion. u. 
feit dem 4. Jahrh. v. Chr. auch der forinth. an Die 
Seite ftellt. Im 5. Jahrh. entjteht durch Verdopp- 
Yung der Säulenhallen der Dipteros (. d.), nachdem 
Ihon früher durch abnorme Breite ded Umgangs 
der Schein einer Doppelhalfe erwedt worden war 
(Pſeudodipteros, ſ. d.). Auch der jeltene Pjeudo- 
peripterog (fi. d.) kommt ſchon im 6. Jahrh. v. Chr. vor. 
Dreifache Säulen-Bor- u. Hinterhalle findet fih am 
DOlympieion in Athen. Der gried. T. it, im Ggſtz 
zum römiſchen, von allen Seiten über die Stufen 
des Stereobats (von verfchiedener Höhe) bi3 auf die 
oberite Stufe (Stylobat) zugänglid). Durch) den den 
Säulen aufgejegten Abakus (Plinthos), den maf- 
jigen Architrav u. den hohen Trigiyphenfrie macht 
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der dor. T. den Eindrud des Wuchtigen, während 
ber ion. dreigeteilte Architrav u. der figural gezierte 
fortlaufende Fries viel leichter erfcheint. fiber dem 
Fries Liegen das Kranzgefims (Geifön) u. die 
Wafjerrinne (Sima). Nie ift der gried. T. Ver— 
fammlungsort der Gemeinde, fondern Wohnhaus 
der Gottheit, welche Durch die faſt immer nad) O. 
fich öffnende Thür auf den im Freien ftehenden Altar 
blickt. Die hellenift. Zeit bringt die aus den Fein» 
afiat. Hausgräbern hervorgegangenen Dynaften- 
monumente, T. auf hoher Unterlage (Daujoleum), 
u. Die riefigen Bauten (Ephejos, Olympieion in 
When). Die röm. T. welche oft aud) für ftaatlicdhe 
Zwecke in Anjpruch genommen wurden, lehnten fi) 
zuerit ganz an Die etrusf. Bauweiſe an (vgl. 8b 11, 
Sp. 289), fpäter ftanden ſie unter hellenift. Einfluß. 
Die von ihnen für den Profanbau vom DO. über- 
nommenen u. zu hoher Vollendung gebrachten For— 
men ber gewölbten Bafilifa u. des Zentralfuppel- 
baus erhebt jchließlih, dem eingangs erwähnten 
Entwicklungsprinzip entſprechend, Die chriftliche 
Kirche zu ihrem Gotteshaus. 

Tempel, am Webituhl, eine Borrichtung, Die 
da3 fertige Gewebe auf der Breite des Blatts erhält. 

Tempel, 1) Abr. van den, hol. Bildnis- 
maler, & 1622 0d. 1623 zu Leeuwarden, T 1672 zu 
Amfterdam; ebd. jeit 1660, vorher (jeit 1648) in 
geiden tätig. Seine Einzel- u. Gruppenbilder 
(Amjterdam, Haag, Leiden, Berlin, Kaffel, Sam: 
burg) find etwas fonventionell im Ausdrud, aber 
geſchmackvoll aufgefaßt u. im Inkarnat wie im 
Stofflichen jorgfältig ausgeführt. 

2) Wilh., Aftronom, x 4. Dez. 1821 zu Nieder- 
cunnersdorf b. Löbau, T 16. März 1889 zu Florenz; 
urfpr. Vithograph, 1861 Aſtronom in Dtarjeille, 
1871 Mailand, 1875 Dir. der Sternwarte Arcetri 
bei Florenz; entdedte 20 Kometen, 6 Planeten, 
beobachtete u. zeichnete vorzüglich Nebelflece. 

ZTZempelburg, pomm. Stadt, Kr. Neuftettin, 
zw. Zeppliner u. Draßigiee, 138 m ü. M.; (1905) 
4377 meijt prot. €. (108 Kath., Pfarrei des Erzb. 
Pojen); Ti (2,435 km fübl.) ; Amtsg., kath. Kirche 
(1740, innen 1885 ern.); gehobene Volksſchule, 
Krankenhaus; Lederfabrif. 

Tempelgeſellſchaft, » verein, jüd. Sekte, i. 
Serujalemsfreunde. 

Zempelberren, «brüder, sritter, f. Templer. 

Tempelhof, brandenb. Dorf, Kr. Teltow, 2 km 
ſfüdl. v. Berlin (eleftr. Straßenbahn; ſ. Karte Berlin 
u. Umgebung), am Teltow-Kanal (Hafen), 40 m 
u. M.; (1905) einſchl. Garn. (Garde-Train-Bat.) 
10574 &. (2065 Kath, Herz-Jeſu-Pfarrkirche, 1895); 
3 (Berliner Stadt: u. Ringbahn); Realgymn. 
(mit Vorſchule), Höhere Mädchenſchule, Volksbibl.; 
Eiſenwerke (2000 Arb.), Eiſenbahnhauptwerkſtatt. 
Bis 1810 Johanniterkomturei. Nördl. Dabei das 
T.er Feld, Exerzierplatz der Berliner Garn. (gr. 
Frühjahrs- u. Herbitparaden des Gardeforps). 

Tempel, dem Pharao (i. d.) gleiches Glücks— 
ipiel, wobei Die ‚Bücher‘ der Bointeure durch einen 
Teppich) (Tempel) erjeßt find; j. Teppich. 

Tempelweihfeſt (Hebr. chanukka), &tägiges 
jüd. Feft (am 25. Kislew beginnend), wobei zur Er- 
unerung an Die Wiedereinweihung des Tempels 
(Dez. 165 v. Chr.) nad) dem Sieg der Makkabäer 
in den Synagogen u. Wohnungen Bichter angezün- 
Det werden (daher au) Lichterfeſt). 

Tempera, die (ital., v. tempergre, ‚verdünnen, 
mischen‘), zunächſt die Flüſſigkeit, mit welcher Der 
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Maler die trodenen Farben vermiſcht, dann bie 
jeit dem 14. Jahrh. faft allg. an Stelle der zähen 
harzigen Bindemittel tretende Technik, welche dem 
varbenpulver Eigelb, Eiweiß, Feigenmilch, Leim, 
jelten arab. Gummi zufegt. Am wigtigiten ift die 

Eiweiß-T. Der Übergang von ber rafch trocfnenden 
T.malerei zur Ölfarbentechnif ift zeitlich jehr ver- 
Thieden anzujegen (in Stalien herrſcht Die T. bis 
eiwa 1470). In jüngfter Zeit wird T., T.paftell 
u. Ölpaftell (1902 von 3. 5. Raffaelli erf. ÖI- 
farbenitifte) naın. in der Landfchaftsnıalerei von den 
‚Sezejlionijten‘ wieder gern verwendet, aber in ſtark 
paftofer Technik im Ggſtz zu der glatten u. email« 
artigen Art der Alten. Bal. ©. Schreiber (1880); 
AU. dv. Pereira (21893); €. Friedlein (1906). 

‚ Zemperament, bas (lat.), Gemütsart, perjön- 
lihe Srundanlage der Gemütsftimmung. Galenos 
(j. d. unterjchied in jeiner Schr. De temperamentis 
(n. X. von ©. Helmreich, 1904) 4 Grundtypen des 
2.8, das choleriſche (beruhend auf Überwiegen der 
gelben Galle = chölos, ‚jähzornig‘), phlegmatifche 
G. d.), melancholiſche (. d.) u. ſanguiniſche (. d.). 
Dieje Einteilung wird heute meiſt noch beibehalten; 
an Stelle der Ableitung aus Säftemifchungen ift die 
pfychol. Erklärung getreten. Reine X.e find jelten, 
meift find fie gemiſcht. 

Temperantia (lat., Mehrz.) = kühlende, nieder— 
Ichlagende Drittel. 

Zemperatur, bie, Wärmeftufe eines Körpers, 
bejtimmt durch) das Thermonieter (f. d.), über dejjen 
Nulpunft a8 Wärme-, darunter ala Kälte— 
grade bezeichnet (diefe Durch Vorſetzung des 
Minuszeichens unterjhieden, z. B. — 30 = 30 
unter 0°). Zur Ermittlung der Luft-T. Stellt 
man Das Thermometer zum Schuß gegen Wärmes 
ftrablung in Blechbeſchirmung od. in einer Jalou— 
fienhütte im Nordjchatten auf, noch beſſer benüßt 
man ein Echleuder- od. Aßmanns Aipirations- 
thermometer; alle geben aber nur relative, je nach 
ber Wahl des Nullpunkts verjchiedene Größen. 
Unter der Annahme, daß die Spannkraft der Gaje 
proportional mit der T. ab» u. zunimmt, hat man 
die T., bei der jene rechnungsmäßig glei O wird, 
als abjoluten Nullpunkt der T. (— 273° 
unter dem Celſiusnullpunkt) u. die von hier ge= 
rechnete T. als abfolute T. bezeichnet; wirklich 
gemejjen wurden aber bisher nur Z.en bis — 265 9 
(Olfzewſki). Die für das Klima (j. d.) wichtige 
Mittel-T. erhält man durch Mittelbildung der 
Z.angaben eine3 Thermographen (. Thermometer) 
od. aus Terminbeobachtungen, welche bei richtiger 
Auswahl die praftijch Schwer durchführbaren ftünd- 
fichen erjeßen; am beſten bewährt Haben fich Die 
Stunden 7% früh, 2& (od, 1%) mittags, Ye abends 
(‚Diannheimer Stunden‘), wobei oft 9% doppelt ge= 
rechnet wird, auch (Deutjche Seewarte u. Sachjen) 
sh, 26, Shrc. Der täglihe Gang der Luft-T. zeigt 
einen hödften Stand (Marimum) nah Mittag 
(überm Meer Y/,, überm Land 1 bis 2 ©t. fpäter), 
einen tiefiten (Minimum) um die Zeit de8 Sonnen- 
aufgangs; dertägl. Unterjchied beider (die Z.amplis 
tude) iſt am geringiten auf dem Meer (1 bis 2°), 
normal auf Ebeiten, größer in Thälern, Heiner auf 
Bergatpfeln, am bedeutenditen auf regenarmen 
Hochflächen (Arizona über 409), wächſt polwärts. 
Ähnlich bei der jährl. Schwankung (Unterjchied zw. 
den größten mittl. Mtonatsertvemen), die ihren 
größten u. geringften Betrag einige Zeit nach) dem 
höchſten u. tiefften Sonnenjtand erreicht. 
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Z.verteilung. Die unteren Luftichichten er- 
halten ihre Wärme nur zum kleinſten Zeil durch 
Abjorption der Sonnenftrahlen (f. Beil. Suft, 2), 
vielmehr faſt allein durch Rückſtrahlung u. Zeitung 
vom Erdboden aus u. ganz bei. Durch das bejtändige 
Auf u. Abjteigen warmer bzw. kalter Quftteilchen ; 
auf dem gleichen Weg geben fie auch ihre Wärme 
wieder nad) unten ab. Die &. in den unterjten 
Schichten (bis etwa 300 m) der freien Atmofphäre 
nimmt Daher bei Nacht erit zu u. dann ab (T. u me 
fehr), im Winter der Höheren u. mittleren Breiten 
auch unter Tags, ſonſt aber auf je 100 m um 
durchſchn. 10 (Z.gradient, ver) zu (biß etwa 
1000 m), oft mit plößlicher Bejchleunigung (T. 
jprünge). Die mittlere T. nimmt bis etwa 4 km 
langjam (unter 1/;° auf 100 m), dann raſcher ab 
(bi3 0,9 9), zeigt aber merfwürdigerweije in großen 
Höhen (über 83km) oft iſotherme Schiehtung u. ſogar 
T.umkehr; die niedrigfte bisher beobachtete T. iſt 
— 85,6 (1905 mit Regijtrierballon 14 800 m über 
St Louis). In Bergländern zeigt ji auch am Erd— 
boden eine (mit dem Gefäll wechjelnde) Tabnahme 
um durhiähn. ?/,0 auf 100 m, um Mittag u. im 
Sommer raſcher als im Winter u. bei Nacht, Hier 
aud häufig (infolge nächtlicher Ausftrahlung) T.: 
umfehr big zu 2000 m Höhe. Die Horizontale 
Berteilung der Luft-T., kartographiſch dargeftellt 
durch Sjothermen, d.h. Berbindungalinien der 
Orte mit gleihhoher T., auf Die gleiche Höhe (gem. 
Meeeresniveau) reduziert (f. Klimafarten 1 bis 5), 
ijt außer von der Breitenlage hauptf. von der Ber: 
teilung von Waſſer u. Land abhängig. Die mittleren 
T.extreme finden jich Daher nicht an den durch den 
Sonnenftand bedingten Stellen der Erdfugel, jon- 
dern der thermiſche Aquator (Rerbindungs- 
linie der wärmjten Punkte aller Meridiane) ver- 
läuft faft ganz nördl. vom geogr. Aquator (höchjte 
beobadtete T. 53°, 1879 in der Daje Wargla), u. 
das (joweit bis jet befannt) fältefte Erdgebiet 
(Kältepol) liegt nicht dem Pol zunächſt, jondern 
faſt genau unter dem nördl. Polarkreis (Wercho— 
janſk in Sibirien — 51° mittlere, — 67,8 ° größte 
Winterkälte, 1885). Aus dem gleihen Grund eig- 
nen fich Wende- u. Polarkreiſe nicht zur Abgrenzung 
der (trop., gemäßigten u. falten) T.zonen, fondern 
bejjer die Siothermen v. 10° u. 209%. Bar. Klima, 
Meteorologie. — Krit. X. Der Gafe, ſ. d. — T.kurve, 
die = Fieberkurve. — T.ftrahlend f. Lumineszenz. 

In der Muſ. die zur mufif. Brauchbarfeit not- 
wendige Abdämpfung der math.>afuftijch reinen 
Intervalle (mit Ausnahme der Oftave, die ftets 
abjolut rein zu bleiben hat) zu akuſtiſch unreinen, 
aber den Fehler gleichmäßig verteilenden Mlittel- 
werten; teilt die Oftave in 12 annähernd gleiche 
Halbtöne (Sgleichſchwebende T.), nimmt die 
Quinten etwas Heiner, die Quarten etwas größer, 
Zerzen zu groß u. ermöglicht fo die Modulation 
durch den Quintenzirkel (. d.), für Snftrumente mit 
feiter Tonhöhe temperierte Stimmung ımer- 
läßlich; Ende 17. Jahrh. durchgeführt (praktiſch 
3. 8. in Bachs Mohltemperiertem Klavier). Die 
Herjtellung abjolut reiner T. durch ein 533ſtufiges 
Spitem möglich, in Helmholtz' Harmonium d. d.) 
verjucht, praftifch aber nicht brauchbar. Vgl. Eitz, 
Math.«reines Tonſyſtem (1891). 

Temperenzgeſellſchaften, Temperenzler 
(engl. temperance, -cy, temphrönß,⸗ße) = Mäßig— 
feitövereine, ſ. Trunkſucht. [f. d. 

Temperierte Häuſer, Art der Gewächshäuſer, 
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Tempern, Temperguß, Temperöfen 
ſ. Adoucieren u. Taf. Eifen. 
Zempeita, holl. Dialer, ſ. Mutier. [,itirmifch“, 
Tempesta, bie (ital.), ‚Sturm‘. Tempestoso, 
Tempio Paufania, fard. Kreisft., Prop. 
Saffari, am Nordhang ber Monti Limbara(1362 m); 
(1901) 6060, ala Gem. 15027 E.; Tr: Dom; 
Ger. 1. Injlanz; Gymn.; Weinbau. — Das jeit 
1506 vereinigte Bist. Ampurias (od. Caſtelſardo, 
12. Jahrh.) u. TZempio (4. Jahrh.), Suffr. v. 
Safjari, zählt 105 Kirchen u. Kap. 69 Priefter, 
37400 Katholiken. [Beiten‘. 
Tempi passati (ital., Mehrz.), ‚vergangene 
Zempfe, ber, 1) (frz., täpl), ehem. Ordenshaug der 
Zempler in Paris, nad) deren Aufhebung Sit des 
franz. Großpriorats der Johanniter bis zur Revolır- 
tion, während der er als Staatögefängnis an Gtelle 
der Baftille diente. Den Turm, in dem die Königs— 
familie gefangen ſaß, ließ Napoleon I. 1811, den 
Reit, den Ludwig XVIII. den Zrappiftinnen über- 
wies, Napoleon 11.1857 abtragen. Den Platz nimmt 
jegt ber Square u. der Marche du T. ein. Vgl. de 
Curzon (Par. 1888). — 2) (engl., t&mpr), bis 1313 
Ordenshaus der Templer in London, 1346/1541 u. 
wieder jeit 1609 berühmte Rechtsſchule, Eigentum der 
beiden Körperſchaften des Innern u. des Mittlern T. 
(vgl. Inns of Court). In der got. T. kirche (Chor mit 
Kundbau, 1185 voll.) 9 Grabmäler von Tempel- 
rittern des 12. u. 13. Jahrh.; auf dem anftoßenden 
Triedhof Grab Oliver Goldjmithe. ſſtrong 1). 
Temple (timpn, 1) Sauncelot, Pfeud., ſ. Arm- 
2) Sir Will., engl. Staatsm., & 1628 zu Lon- 
don, T 27. Yan. 1699 zu Sheen; 1665 Gejandter 
in Münfter u. Brüffel, 1668/70 u. 1674/79 Bot- 
IHafter im Haag. Seine beiten Diplomat. Leiſtungen 
waren die Tripelallianz dv. 1668, die Friedensver— 
bandlungen mit Holland 1667 u. 1674 u. mit Frank— 
reich 1668 u. 1679 u. Die Heiratöverhandlungen mit 
Wilhelm III. v. Oranien. Werke (Briefe, Eſſays, 
Geſch., Diem.) hrsg. von feinem Privatjetr. Jona⸗ 
than Swift, 8 Bde, Lond. 1700/09 u. ö. (zuletzt 
1814, 4 Bde). Vgl. Courtenay (2 Bde, ebd. 1836). 
— Zweige desfelben Geſchlechts führten früher Die 
Biscounttitel v. Cobham, vd. Palmerfton di. d) u. 
den Grafentitel v. T. Diejer fam mit dem Familien- 
namen 2. 1752 an die Grenville (. d.). Vgl. Prime 
Templeiſen (Diehrz.) j. Srar. INeuy. 31896). 
Templer, der 1. geijtl. Ritterorden, geft. 1119 
od. Anfang 1120 zu Serujalem von 8 franz. Rittern, 
die unter Führung Hugos dv. Payns dem Patri- 
archen Warmund gelobten, fi als Ritter der Be- 
ſchützung Der Pilger zu mweihen. Außerdem Iegten 
fie Die Gelübde der Keuſchheit, Armut u. des Ge- 
horſams ab u. lebten nach Art der Negularfanonifer 
zujammen. König Balduin II. gab ihnen eine 
Wohnſtätte in jeinem beim Tempel des Herru 
(Seljendom, Omar: Dtofchee) gelegenen Balaft, dent 
jog. Zempel Salomons, heute El-Akſa-Moſchee; 
Daher Tempelritter, herren, =brüder od. T. genannt. 
Auf Beranlafjung des Papſtes Honorius Il. wurde 
für fie vom Konzil zu Troyes 13. San. 1128 eine 
vom hl. Bernhard redigierte Regel zujammengeftellt, 
die der Patriarch Stephan v. Serufalem 1130 er- 
gänzte. Der hl. Bernhard führte durch eine Werbe— 
ſchrift dem Orden viele Mitglieder zır, der nun bald 
u. oft im Kampf gegen die Ungläubigen als eine der 
beten Zruppen zur Verwendung fam. Als Ordens— 
tracht Hatten Die I. weiße Gewänder mit einem 
roten Kreuz, Dieje unter Papſt Eugen IIL bei- 
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gefügt. Die Verfaſſung wurde weiter entwickelt 
durch Sabungen von Generalfapiteln, die in den 
fpäteren, nur franzöſiſch abgefaßten Statuten zuſam— 
mengeftellt wurden. Unter den NRittern, Die von 
abliger Geburt jein mußten u. den Kern des Ordens 
bildeten, jtanden ala 2. Klafje die dienenden Brü- 
der, deren Kleid braun od. ſchwarz war; fie zerfielen 
in Waffen« u. Handwerferbrüder. Endlich famen 
ala 3. Klafje die Ordensfapläne Hinzu, feitdem 
Papſft Alexander II. 1163 den Orden von der bild). 
Gewalt erimierte. Die Gaftritter, von denen in Der 
Regel die Rede it, entwidelten fich zu feinem dauern= 
den Inftitut. Wohl aber erhielten fi) die Affiliier- 
ten, eine Art Tertiarier, die Hauptf. den Orden durch 
Geldzumendungen unterftüßten. Auch Schwejtern 
fonnten jo dem Orden affilitert werden. An der 
Spite fand ein gewählter Großmeijter, deſſen 
Macht aber bald durd) dag Generalfapitel beſchränkt 
wurde, Die nächſten vom Generalfapitel ernannten 
Sroßmwürbenträger waren der Senejhall (ald Ver— 
treter des Meiſters), der Marſchall, der dem Kriegs— 
wejen vorfiand, der Komtur des Kgr. Jeruſalem, 
der den Schaf unter fich Hatte, der Komtur der 
Stadt Serufalem, welcher die Pilger zum Jordan 
zu geleiten u. das hl. Kreuz im Krieg zu bewachen 
hatte, die Komture v. Affo, Tripolis, Antiochien u. 
den Ländern Europas. Ein. Drapierer Hatte die 
Kleider in feiner Verwahrung, der Turkopolier be= 
fehligte die Leichte Reiterei. Die einzelnen Häuſer 
od. Kommenden ftanden unter Hausfomturen. Ob- 
wohl der Orden in vielen Kriegöthaten Beijpiele 
heldenhaften Muts gezeigt hatte, begegnete er doch 
manden ungünjtigen Urteilen. Man ſtieß fi an 
den aus furzfihtiger Eiferfuchht hervorgegangenen 
Streitigkeiten, welche die X. oft mit anderen, nam. 
den Sohannitern, hatten u. die manchmal zu blutigen 
Fehden führten. Auch das ftolge Pochen auf ihre 
Brivilegien entfremdete den Ten mandhe Sym— 
pathien. Nach dem Fall Akkos 1291, das die X. 
tapfer verteidigt hatten, Hielten viele den Orden für 
zwecklos, obwohl er in Cypern eine neue milit. Stel- 
Yung zu befeftigen ſuchte. Am meiſten jchadete den 
T.n der Neid wegen ihres Reichtums, auf Dejjen 
Sammlung fie freilih ſchon wegen ihrer milit. 
Mactentfaltung Wert legen mußten. Durch ihre 
gefüllten Kaſſen waren fie Die Bankier der franz. 
Könige geworden. Diejer Reichtum reizte König 
Philipp den Schönen, den Orden wegen Häreſie, 
Blasphemie u. Unzucht Durch die Inquifition ders 
folgen zu laffen. Die erfte Handhabe dazu bot Die 
Denunziation eines gewifjen Squin v. Florian. 
Aber die Anklagen können nicht ala erwiefen gelten, 
da fie meijt durch die Folter erpreßt wurden, u. 
dort, wo man die Folter nit anwandte, nichts 
Wejentliches gegen die T. vorgebracht wurde. Veider 
ließ der ſchwache Papſt Klemens V. den König ge= 
währen u. hob jchlieglih den Orden 22. März 
1312 auf dem Konzil dv. Vienne auf, nicht auf 
Grund einer gerichtlichen Verurteilung, für welche 
die Mehrheit des Konzils nicht zu haben war, fon: 
dern weil er fih anrüdig gemacht habe u. unnüß 
jei. Viele T. wurden verbrannt, To der letzte Groß- 
meijter Jakob v. Molay in Paris 11. März 1314. 
Die Güter fielen entw. den betr. Staaten anheim 
8d. verwandten Orden, bei. den Sohannitern. Vgl. 
Wilde, Gejch. des Ordens (2 Bde, 21860). Über 
die Regel: Curzon (Par. 1886), Körner (?1904), 
Schnürer (1903). fiber den Untergang : Havdemann 
(1846) ; Pruß (1888) ; derf., Zur Geneſis des T.pro⸗ 
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zeſſes (1907); Schottmüller (2 Bde, 1887); Gmelin, 
Schuld od. Unſchuld (1893); Mtichelet, Procds 
(2 Bde, Par. 1341 ff.); Boutaric, Clement V, Phil. 
le bel et les T. (ebd. 1874); Lea, Hist. of the In- 
quisition III (Neuy. 1888). 

Templin, brandenb. Kreiäft., Reg.Bez. Pot3- 
dam, an dem Durch den T.er Kanal (23,2 km]., 
bi3 1,4 mt.; 3 Schleufen) mit der Havel verbun- 
denen T.er See, 67 m ü. M.; (1905) 4929 €. 
(111 Kath., Betjaal) ; YE (2 Bahnhöfe); Amtög.; 
guterhaltene Ringmauer, Kranfenhaus; private 
höhere u. Forſtlehrlingsſchule (1. Deutjchland?) ; 
Ringofenziegelei, Eleftrizitätswerf. 

Zemplindtl = Fichtennadelöl, ſ. Fichte. 

Templum, das (lat.), ‚Tempel‘. 

Tempo, das (ital.) — Zeitmaß, die durch den 
größern od. geringern Schnelligkeitsgrad beſtimmte 
Bewegungsart; in Der Menſuralmuſ. Durch nähere 
Bezeichnungen zu den Borzeichen bejtimmt (f. Menjur, 
Takt), jpäter gew. mit ital. Bezeihnungen (Adagio, 
Allegro, Presto, Largo 2c., daneben T. di marcia, 
di minuetto, di valsa 2c.) vorgejchrieben. Einen ent- 
ſchiedenen Fortſchritt der .bezeichnung bedeutet das 
Metronom (f. d.). — Senza t. (ital.), ‚ohne Zeit‘ = 
mit freiem Vortrag. A t., ‚zu gleicher Zeit‘; Rück— 
fehr zu der früher eingehaltenen Zeit. 

Tempora (lat., Mehrz. vd. tempus), ‚Zeiten‘; 
in der Gramm. Verbalformen, die eine Beziehung 
auf die Zeit des im Verbum ausdgedrüdten Vor— 
gangs bezeichnen. Über die verſch. Zeitjtufen u. Aus» 
drucksmittel ſ. Berbum. — T. mutantur, nos et mu- 
tamur in illis, ‚die Zeiten ändern fi), u. auch wir 
ändern ung mit ihnen‘. 

Temporal (lat. temporalis), zeitlich; weltlich. 
— Sn der Anat. ‚zur Schläfe (tempora) gehörig‘; 
temporalis, bie (erg. arteria), Die Schläfenarterig; 
temporgle, bas (erg. os), das Schläfenbein, ſ. Schädel. 

Temporalien (lat, Mehrz.), Die mit einem 
Kirchenamt verbundenen zeitlichen Gerechtjame, in3= 
bei. Gehalt od. jonftige Einfünfte. T.jperre, die 
über den Träger eines Amts vom Staat verhängte 
Sehaltöverweigerung u. Berhinderung des Ein- 

Zemporär (lat.), zeitweilig.  [fünftebezug3. 

Zemporäre Sterne, lat.Novae (‚neue‘ Sterne, 
Einz. Nova, bie), Fixſterne, bie plößlich hell auf: 
leuchten u. nach Monaten od. Jahren mit einigen 
Helligkeitsſchwankungen allmählich wieder erlöjchen 
od. ſehr ſchwach bleiben. Urſache iſt wahrjd. ein 
Sternzufammenjtoß, wobei fi die gehemmte Be— 
wegung in Wärme u. Licht umfeßt (‚Weltenbrand‘) ; 
nad Wilfing genügt ſchon eine ſtarke Annäherung 
zweier Sterne, um durch den Einfluß der Flut das 
glutflüſſige Innere heraustreten zu laſſen, Seeliger 
jeßte die T. ©. mit feiner Nebularhypothefe (i. d.) 
in Beziehung. Das Erlöjchen ift offenbar die Folge 
der Abkühlung. Man rechnet die T. ©. zu den Ver— 
änderlichen Sternen (ſ. d.). Die meijten find nahe der 
Milchſtraße erſchienen, mehrere in Sternhaufen u. 
Nebelflecken. Schon der Stern der Könige ti. d.) wird 
bon manchen als Nova gedeutet. Bon 134 dv. Ehr. 
bis 1584 werden 16 T. ©. gemeldet. Viel Aufjehen 
machte die Nova dv. 1572 (faft jo hell wie Venus), 
die v. 1860 wurde in einem Nebel entdedt, die v. 
1885 in der Mitte des Andromedanebeld, um Die 
v. 1901 (heller ald 1. Gr.) bildete fich jpäter ein an 
Umfang wachſender Nebel. Frau Fleming in Cam: 
bridge, Mass., hat feit 1895 noch mehrere entdeckt 
u. fie immer an den hellen Linien ihrer photogra= 
phierten Speftren erfannt. Verbürgt find: 
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& N Rekt⸗ Dekli⸗ 

Jahr | Gternbilb — nation Entdeder 
1572 | Raffiopeia Oh19m | -+630,6 | Brahe ıc. 
1600 chwan ..... 20 14 -+870,7 Yanjon 
1604 | Schlangenträger | 17 25 — 210,4 | Brunomifi 
1670 Fuchs ...... 19 44 | +2701 | Anthelm 
1848 | Ophiudo8 16 54 — 120,7 Sind 
1860 | Storpion ....| 16 11 — 220,7 Aumers 
1866 rone...... 15 55 260,2 | Birmingham 
1876 | Schwan ..... 21 38 | 44204 |. Schmidt 
1885 | Undromeda . 0 37 400,7 Hartwig 
1887 | Berfeud ..... 155 560,2 Fleming 
1891 uhrmann 5 26 —+- 809,4 Anderſon 
1893 infelmaß 15 22 — 500,2 Fleming 
1901 | Perjeuö ..... 3 24 —+-430,6 Anderſon 


Temporiſieren, den Zeiten Rechnung tragen, 
abwarten, hinhalten. 

Temps, Le (fr3., 18 t&, ‚Die Zeit‘), Barifer Tages- 
zeitung, gemäßigt republikaniſch; gear. 1861. Dir.: 
Adrien Hebrard; Auflage: etwa 40 000. 

Zempsty, F. Wiener Verlagsbuchhandlung, 
gegr. in Prag durch Friedr. T. (T 1821), defjen 
Sohn Friedrich (1821/1902, jeit 1856 unter der 
Firma %. T.) den Verlag 1899 an den Teilhaber 
(feit 1882) Georg Freytag (x 23. Febr. 1853 
zu Wöhlsdorf b. Auma) abtrat; 1903 nad Wien 
verlegt (hier jeit 1388 Zweigniederlafſung), jeit 
1904 Teilhaber Rob. Hillig; jeit 1881 Zweignieder= 
lafjung in Leipzig (,8. Freytag‘, jeit 1907 &. m. 
b. 9.). „Im erlag außer ben Hauptwerfen von Pa— 
lackh, Safatit, Gindely, Polorny ꝛc. nam. Schul- 
bücher, griech. u. röm. Klajfiker, ‚Jahrbuch des Höhern 
Unterrichtöwejeng in Oftr.‘ (feit 1888) ꝛc., ‚Wiffen 
der Gegenwart‘ (feit 1882 72 Bdch.). 

Tempus, das (lat.), ‚Zeit‘, in der röm. Rechts— 
ſprache bei. Friſt: t. continüum, die ununterbrochene 
fortlaufende Zrift, im Ggſtz zum t. utile, wobei ge⸗ 
wiſſe Hindernilfe den Ablauf der Friſt Hinaus- 
ihieben, 3. B. Krankheit, Unzugänglichfeit des Ge— 
richts ıc. — T. elausam = geſchloſſene Zeit. — 
Cum tempore (ſtud.), ‚mit Zeit‘ d.i. mit Zugabe 
einer Viertelſtunde (‚afadem. Viertel‘), sine tem- 
pore, ‚ohne Zeit‘ d. i. pünktlich auf den angegebenen 
Zeitpunft. 

Zemrjut, uff. Kreis⸗ u. Hafenjt., Gebiet Kuban, 
öſtl. am gleichn. Biman (zur Baiv.%., Nord» 
füjte der Halbinjel Taman); (1897) 14734 E.; 
Dampferjtation; niedere Handwerkerſchule; Fabr. 
v. Ziegeln, Diehl ac. ; Schlamm= u. Schwefelbäder. 

Temſche (tembd, vlaem. Name v. Tamiſe. 

Zemuco, Hauptſt. der chil. Prov. Cautin, r. 
am Cautin; (1903) 10390 €. (600 Diſch.); TH; 
Ser. 1. Inſtanz, dtſch. Konjularagentur; Byc., dtiſch. 
Säule; Spital; Fabr. vd. Diehl, Leber. 

Temudſchin i. Dihingis-Ehan. 

Zentura, bie (hebr., ‚Verwedislung‘), eine Art 
der kabbaliſt. Schriftdeutung : die Buchſtaben eines 
bibl. Wort3 wurden nad) beftimmten Regeln dur 
andere (3. 3. die entſprechenden des umgefehrten 
Alphabet3) erjegt; vgl. Gematria, Notarifon, Exegeſe. 

ten. (Diuf.) = (ital.) tenuto. 

Zenailte, die (frz. tönai, „ Zange‘), im Feſtungsw. 
Bangenmerf, Srabenjchere. — Tennillierter Grund: 
riß, ſternförm. Feſtungs- od. Schanzengrundriß aus 
abmwechjelnd aus: u. einjpringenden Winkeln, fo 
daß ſich 2 benachbarte Walllinien gegenfeitig flan- 
fieren; jebt veraltet. — Tenaillon, das (tönäjo), 
früher Heines Außenwerk vor Ravelinen. 

Zenafel, bag, j. Buchdruckerkunſt, Bd II, Sp. 279; 
auch de. Holzrahmen zum Befeftigen von Filtrier- 

Zenalgie, die, Sehnenſchmerz. ſtüchern. 
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Tenampua, volkst. Pueblo Viejo, indian. 
Ruinenſtätte in Honduras, 30 km füdöſtl. v. Coma- 
yagua; Mauern u. Türme, Terraffen, Pyramiden. 

Tenancingo (ing), mexik. Stadt, Staat 
Mexiko, am Südfuß bes Nevado de Toluca; (1900) 
9891 E.; Fabr. v. Wolltüchern. 

Tenant (engl., tEnönt), ‚Pächter, Mieter'. 

Tenaſſerim (v. birm. Tanengtheri), indobrit. 
Landſchaft, jüdlichiter Teil v. Niederbirma (1826 
bon Birma abgetreten), zw. Sittang u. dem Iſth— 
mus v. Kra, von einer der hinterind. Gebirgsketten 
erfüllt, im jüdl. Zeil von dem Fluß X. bewäffert. 
120663 km?, (1901) 1159558 €, (86°/, Bud: 
dhilten, 38269 Ehriften);5 Diftr., Hauptft. Malmen. 

Zenazität, die (lat., ‚Zähigkeit‘), Widerſtand 
eines Minerals gegen Zerreißen, Zerbrechen ac. 

Zen Brinf, Bernd. u. San, f. Brink. 

Tenby (tEn59, engl. Stadt, Grafſch. Bembrofe 
(Südwales), an der Weftküfte der Carmarthenbai; 
(1901) 4400 €.; 3, Dampferftation; kath. Kirche, 
frühengl. (anglik.) Pfarrkirche St Mary (1256; 
45 m 5. Zurm), Ruinen des alten Schloffes, Reſte 
alter Befejtigungen ; naturwiff. Mufeum; Schw. v. 
HL. Seift; Seebad; Aujternfiicherei, Fiſchhandel. 

Tencin (tip), Slaudine Alerandrine 
Guérin de, franz. Schriftjtellerin, & 1681 zu 
Srenoble, T 4. Dez. 1749 zu Paris; entlief 1714 
dem Klojter der Auguftinerinnen zu Grenoble u. 
führte dann ein ſchrankenloſes Liebesleben in Paris; 
zu ihren unehelichen Kindern gehört auch D’Aleım= 
bert q. b.); ihr Salon feit 1726 ein führender litt. 
Sammelpunft. Schr. erot. Zeitromane, nam. M6- 
moires du Comte de Comminges (1735; n. X. 
1885). Gel. W., hrsg. von Jay u. Etienne, 5 Bde, 
1825; n. A., 5 Bde, 1831 u. 1864; jämtl. Paris. 

Zenda, ital. Stadt, Prov. Cuneo, am Küjtenfl. 
Aoja, 815 m ü. M.; (1901) 1462, als Gem. 2274 
E.; 8: (Bievola); Kirche (16. Jahrh., Renaiff.); 
Joſephsſchw. 2c. — Nördl. der (durch 6 ital. Ge- 
birgsforts u. 3 Batt. modern) befeftigte Col (Colle) 
di T. in den Bigur. Alpen, 1890 m h.; ſchon in der 
Römerzeit wichtiger Übergang, mit alter (1591, jebt 
gejchlofjen) u. neuer Fahrſtraße (1882), die das Ge- 
birge in 1319 m Höhe in einem 3183 m I. Tunnel 
durchbricht; faſt parallel dazu der 1889/98 erb. Tun— 
nel der Eifenbahn (im Bau) Euneo-Bentimiglia 
(8080 m I., 1000 m ü. M.). 

Tendenz, bie (lat.), Streben, Abficht; im Bör- 
jenw. Stimmung, Richtung; Zeitw.: tendieren. 
— T.dichtung, eine nicht rein fünftlerifche Ziele 
verfolgende, fondern ſich in den Dienft gewiſſer 
moral., relig., polit. Beftrebungen ftellende Dich- 
tung. — Tendenziss, abfichtlich, bejtimmten Zwecken 
od. Richtungen dienend. 

Tender, ber (engl.), f. Zaf. Sofomotive, Sp. 1. 
Im Seemw. ein Fahrzeug, das einem andern zur 
Hilfe od. für befondere Verwendung beigegeben ijt; 
auch nicht zur eig. Boot3abteilung gehörendes Boot, 
zum Fortſchaffen von Material 2c. bei Landungs— 
zwecken, für Schleppdienit od. Perfonenbeförberung. 

Tendo, vie (jpätlat., Mehrz.tendines), ‚Sehne‘; t. 
Achillis, Achillesſehne; T. vaginitis, bie, f. Sehnen. 

Zendre, Mont (md tädr), höchſter ſchweiz. Jura— 
berg, Kant. Waadt, zw. dem Jouxthal u. den Flüſſen 
Veyron u. Venoge, 1680 mh. 

Tenebrae (lat., Diehrz.), Finftermette (f. Mette 
u. Karwoche). Teneberleuchter s. Lichterrechen. 

Tenebrio L., Käfergattg, ſ. Mehltäfer. — Tene- 
brionidae, die Schwarzkäfer. 
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Tenedos, kleinaſiat. Inſel, Infelwilajet, vor 
der Küſte v. Troas; durchweg felfig (fein Getreide— 
bau). 42 km?, 4140 €. (2820 orthod. Griechen, 
1300 Moh.); Anbau v. Wein (berühmter Muskat— 
wein), Melonen, Feigen, Mandeln, Fiſcherei. — Die 
gleihn. Stadt an der Nordoſtküſte (Hafen für kl. 
Schiffe, Reede); einſchl. Garn. 4000 E.; Ger. 1. In— 
ftanz, öſtr. Ronfularagentur; mittelalt. Kajtell; 
modh., grieh.orthod. Mittelſchule; Windmühlen. 

Zenerani, Pietro, ital. Bildhauer, * 11. 
Nov. 1789 zu Torano b. Carrara, T 14. Dez. 1869 
zu Rom; Schüler Thorwaldjeng, deſſen Richtung er 
als Prof. der Afad. S. Luca u. als Generaldir. ber 
Muſeen (1860) lebendig hielt. Yon ihm viel ge- 
rühmte mythol. Werfe (Piyche, Amor u. Venus, 
Frühling ıc.), dor allem Grabdenfmäler (Kreuz: 
abnahme in der Torloniafap. der Laterankirche; 
Pius’ VIIL in der Beterzfircheu. a.), velig. Bildwerke 
u. Bülten. Originalmodelle im Palazzo T. (Rom). 

Zenerife, Tenerif(f)a (pom lebten Guan- 
tſchenkönig Zinerfe od. Tenerfe), jpan. Inſel, größte 
u. jüngfte der Kanaren (. Karte Afrika, Nebenf. II). 
Reinvulfanijches, von tiefen Barrancos durchfurchtes 
Bergland aus tertiären u. jüngeren Laven (Bajalten, 
Trachyten ꝛc.) u. Tuffen 2c. über älterem Grunde 
gebirge (Diabas, Gabbro ꝛc.). Den mittlern Zeil 
durchzieht ein über 2100 m h. Bergrüden (‚Cumbre‘), 
der in SW. in das 188,5 km? gr., bis 555 mt. u. 
2715 m h. Ringgebirge (Galdera) der ‚Cafiadas‘ 
übergeht; in bejjen Innerem viele kleine Krater u. 
mehrere größere rezente traddyt. Vulkankegel, nam. 
der 3136 m h. Pico Viejo u. der 3709 m h. Pico 
de Teyde (furz ‚Pik‘, ſ. Teyde); letzter vulk. Aus- 
bruch 1798 im SW. des großen (Pik-) Zirkus; zahlr. 
Sauerquellen, zuweilen Erdbeben. Küſte im S. u. 
W. vorwiegend flach, im N. u. O. meiſt ſteil (ſtarke 
Klippenbrandung). Klima gemäßigt-ozeaniſch u. 
geſund (Winterkurort), auf der Südhälfte beträcht— 
Lich trockner u. heißer, daher unfruchtbarer, ſtrecken— 
weile wüftenhaft; auch im N. find die einjt großen 
Kiefern» u. beſ. Die Lorbeerwälder großenteilß ver: 
ſchwunden. Das vortrefflich beſtellte (künſtl. Be— 
wäſſerung), hauptſ. in den Händen v. Großgrund— 
beſitzern (Pachtſyſtem) befindl. Kulturland (Weizen, 
Wein, Gerſte, Roggen, Kartoffeln, Lupinen, Bohnen, 
Mais, Südfrüchte, Bananen Hauptausfuhrartikell, 
Datteln, Tabak ꝛc.) oaſenartig im W. u. SW. des 
Teydezirkus. 2026 km?, (1900) 138 008 €. ; einzige 
Hausind. die Verfertigung von T.tuchen ( Cala— 
003°); Bimsſteingewinnung. Hauptſt. Sta Cruz 
de T. Bol. H. Meyer (1895). — Das Bist. 2. 
od. San Eriftöbalde Laguna (1819, Suffr. 
v. Sevilla, Rei. Sta Cruz) zählt 227 Kirchen u. 
Kap., 86 Priefter, 171045 Katholiken. 

Tenesmus, ber (grch. teinesmös, ‚Hartleibig- 
feit‘), ‚Zwang‘; T. alvi, ‚Stuhlawang‘; T. vesicae, 
‚Harnzwang, Harnblajentranpf‘. 

Zenga, Tenge, bad, Geldeinheit in Chiwa 
(etwa %/,, Zilla= 60 9) u. Buchara (etwa 1/,, Tilla 

Zengiftan, peri. Landſchaft, ſ. Fars. [=459). 

Zengler, Ulr., ſ. Zenngler. 

Zengridhan, der, hin. Berg = Chantengri. 

Teniapaß (v. arab. zhenija, ‚Berghang, Pap‘), 
alger. Paß, f. Mufaia. 

Teniers (tentzj, frz. geſpr. tente), vlaeım. Wtaler- 
fam.: David d. ü, & 1582 zu Antwerpen, T 29. 
Juli 1649 ebd.; Schüler feines ältern Bruders 
Suligen, Rubens’ u. (in Rom) Elsheimerd. Das 
Genre (Wirtshaus- u. Bauernjzenen im Zreien) tit 
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jein eig. Gebiet; fonjt ſchuf er noch Verſuchung des 
hl. Antonius (Berlin), Juppiter u. Jo (Wien), 
Werke der Barmherzigkeit, Chriſtus am Olberg, 
Verklärung Chriſti ꝛc. — Sein bedeutenderer Sohn 
u. Schüler David d. j. (x 1610 zu Antwerpen, 
T 25. Apr. 1690 zu Perd b. Brüffel), auch von 
Nubens u. Broumer beeinflußt, ſeit 1650 zu Brüfjel 
thätig als Hofmaler des Regenten Erzhzg Leopold 
Wilhelm u. Don Juans d' Auſtria. Am glücklichſten 
iſt er im Genre mit ſeinen manchmal ſtark ſalon— 
fühig gemachten Keinen Volksſzenen (Bauerntanz, 
Schützen v. Antwerpen, Aldhimift, Dorffelt). Sein 
Kolorit, vom ftumpfen Braun bi3 zum Goldton 
abgeftuft, wirkt mandmal flau. Faſt in allen Gal. 
vertreten (St Peteröburg hat allein 40, Madrid 52 
Werke); auch einige Radierungen erhalten. Vgl. 
v. Wurzbad) (1876); Aojenberg (1895). 
Teuimber⸗-Inſeln = Zimorlaut-nfelt. 
Tenkitten, ojtpreuß. Dorf, 4 km weftl. v. Fiſch- 
haufen, an der Danziger Bucht; (1905) 122 prot. €. ; 
8 m $. eijernes St Adalbertsfreuz, zum Andenken 
an de3 Hl. hier (23. Apr. 997) erfolgten Mlartertod. 
Tenkterer (Tencteri), ein meift mit den Uſi— 
peten (Usipetes, Usjpü) zuſammen genannter 
germ. Volksſtamm. Beide Stämme, 59 v. Ehr. von 
den Sueben aus dem innern Deutjchland vertrieben, 
drangen im Winter 56/55 über den Niederrhein vor 
u. wurden don Cäfar durch eine Treulofigfeit fait 
aufgerieben. Die Refte fanden bei den Sigambrern 
Aufnahme, machten aud) [päter noch den Römern zu: 
ichaffen u. werden noch im 3. Jahrh. genannt. Ber- 
mutlich gingen die T. unter den ripuar. Franten, 
die U. in Naſſau unter den Chatten auf. 
Tenn., Abk. für den nordamerif. Staat Zenneffee. 
Tennantit, ver = Arjenfahlerz, f. Fahlerz. 
Tenne, Zeil der Scheuer, f. d. 
Tenneberg, Schloß bei Walteröhaufen, f. d. 
Tennenbach, Tenenbad, ehem. bad. Ciſter— 
cienjerabtei, 6 km nordöftl. v. Emmendingen, 260 m 
ü. Me; um 1158 durch Berthold IV. v. Zähringen 
mit Mönden aus Frienisberg b. Bern befiedelt, der 
Kloſterbau erſt 1207 voll., jpäter Ruheſtätte der 
Grafen v. Freiburg zc. ; von den Armagnafen (1444) 
u. Bauern (1525) geplündert, 1807 aufgehoben; er- 
halten nur eine frühgot. Kapelle v. 1310; aus dem 
Material u. nach dem Vorbild der Abteikirche wurde 
1829/39 bie prot. Ludwigskirche in Freiburg t. Br. 
erbaut. Vgl. U. Schneider (1904). 
Zennengebirge, Gruppe der Berchtesgadener 
Alpen (Salzburger Kalfalpeı), zw. Salzach, Lam— 
mer: u. Fritzbach; ſarkophagähnliches Hochplateau 
mit prall abfallenden Felsmauern, ſcharfen Sraten, 
hohen Felskuppen (meijt am Außenrand) u. aus— 
gedehnten Karrenfeldern; im Raucheck 2428 m}. 
Tenneſſee, der BD, 1) nordamerif. Sluß; 
entfteht bei Kingsport, Tenn., aus Holiton (von 
den Iron Diountains, 258 km I.) u. French Broad 
Niver (von den Clinch Mountains, 112 km 1.), 
durchfließt ein gr. Längsthal der Alleghaniez, Die 
ex bei Chattanooga durhbricht, mündet bei Paducah 
in den Ohio; 1280, mit Holjton 1930 km I., 1030 
km jhiffbar. — 2) abgef. Tenn., Unionsftaat, 
zw. Miffiifippi, den Alleghanies, 35 u. 36,36°n. Br.; 
108921 km? Im djtl. Drittel zahlr. bewaldete 
Parallelfetten der Alleghanies (Clingman Bonte, 
2018 m) mit fruchtbaren Thälern (bei. daß des T.); 
in der Mitte ein Zafelland mit niedrigen Rüden 
u. flachen Mulden, z. T. eben (Becken v. Najhpille); 
im W., zw. T. u. Miſſiſſippi, ein meiſt ebenes Tief: 
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land, das mit Steilrand am Miſſiſſippi endigt. 
Geol. befteht das Gebiet öftl. vom T. aus paläoz. 
Befteinen, der W. aus Kreide u. Zertiär. Klima 
im alfg. gemäßigt (Mittel im Jahr 15, San. 3,89, 
Juli 26,11%, Regenmenge 1325 mm). (1800) 
105 602, (1900) 2020616 ©. (23,3%, Neger; 
0,9°/, im Aust. geb., 4569 in Deutſchl. 11164 von 
dtih. Eltern). Bon der Bodenfläcdhe find 3/, Farm 
Yand, davon !/, unter Kultur. Gejfamtwert der land: 
wirtich. Erzeugnifje 1899: 445,9 Mill. M (der Vieh: 
zucht 148,8): Mais (117,9), Weizen (33,1) ꝛc., 
Baumwolle (38,5), Zabaf (11,5); Waldprodufte 
für 21,4 Mil. M. Biehftand 1900: 962553 Rinder, 
391514 Pferde, 264248 Mtaultiere, 505277 Schafe, 
2059896 Schweine. Hauptzweige der Sind. (1900 
für 454,2 Mill. M Waren) Müllerei (91,6), Holz: 
verarbeitung (82,3), Eifen- u. Stahlind. (21,3), 
Eijengießereien u. Maſchinenfabr. (18,8), Zertil: 
(16,4), Zabafind. 2c.; 1905 für 579 Mill. M. Berg⸗ 
bau (1904: 10416 Arb.) auf Kohlen (1904: 
4,34 Mill. t), Eifenerze (506300 t), Phosphate 
(539100 t), Marmor, Bau: u. Kalfiteine, Zint, 
Kupfer, Sala ꝛc. 1905: 5725 km Eifenbahnen, an 
1800 km ſchiffbare Waſſerſtraßen. 22 Univ. u. 
Colleges, 1904: 5908 Volksſchulen für Weiße, 1464 
für Farbige, 49 Wohlthätigkeitsanſtalten. Einn. 
1903/04 (2jähr. Budget) 24,1, Ausg. 21,2, Schuld 
64,7 Mill. M. Gouv., Senatoren (33) u. Repräjen« 
tanten (99) auf je 2, Obergericht (5 Mitgl.) auf 
8 Sahre gewählt, 2 Senatoren, 10 Repräfentanten 
im Kongreß; 96 Countied, Hauptſt. Naſhville. — 
Erft in der 2. Hälfte des 18. Jahrh. befiedelt, 
1789 von Nordcarolina an die Union abgetreten, 
1790 Zerrit. ‚South of the Ohio‘, 1796 Staat. 
Sm Sezeſſionskrieg bei den Südſtaaten, Schauplaß 
ber Schlachten v. Shiloh, Chickamauga, Knorpille, 
Naſhville ꝛc. Vgl. Phelan, Hist. (Boft. 1888 f.). 
Teungler (Tengler), Ulr., Verf. des ‚Laien⸗ 
ſpiegels‘ (f. d.), & um 1435/45 zu Heidenheim (bei 
Nördlingen od. in Württemberg?), T Anfang 1511; 
1479/83 Oberratöfchreiber in Nördlingen, jpäter 
Landvogt in Höchftädt a. Donau. 
Tennis, das (engl.), Spiel = Lawn Tennis, ſ. d. 
Tenno (‚Himmelsjohn‘), jap. Titel des Mikado. 
Zennitedt, preuß.ſächſ. Stadt, 15 km nordöjtl. 
vd. Langenſalza, 144 m ü. M.; (1905) 2762 meift 
prot. €. (20 Kath.); Ci; Amtsg.; alte Türme, 
Stadtmauernu. wappengeſchmückte Thore; Hofpital, 
Schwefelbad mit Kurhaus u. =park ꝛc. (vgl. Rop- 
bad, 1880); 7 Wafjermühlen, Papier-, Dütenfabr.xc. 
Teunyſon (teneßön), Alfred Lord, engl. 
Dichter, & 6. Aug. 1809 zu Somerdby (Lincolnjhire) 
ala Sohn eines anglif. Geiftlichen, T 6. Oft. 1892 
auf feinem Landfi Aldworth b. Haflemere (Grab 
in der Weftminjterabtei; 1897 Denkmal bei Freſh— 
water [. d.J auf Wight, wo er meift wohnte) ; bereits 
1829 für das Gedicht Timbuctoo preisgefrönt, nad) 
feinen Poems (1830, 1832 u. nam. 1842) allg. ge- 
feiert ıt. bald der erflürte Lieblingsdichter der engl. 
Nation, 1850 von Königin Biltoria zum Poet- 
laureate, 1884 als Baron 2. dv. Aldworthu. 
Farringford zum Peer ernannt. T. ijt der 
charakteriſtiſche Dichter des viktorianiſchen Zeitalters, 
Mitbegr. der engl. Neuromantik, von ſanfter Ge— 
fühlsrichtung (nicht immer frei von Süßlichkeit), 
edlen Gedanken u. melodiſcher, vornehmer Sprache, 
ein Meiſter nam. des Inappen Lieds (Break, break; 
The Miller’s Daugther; Lady Clara Vere; The 
May Queen zc.). Bornehmlich Vyrifer ift er auch 
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in dem Elegienzyffus auf den Tod eines Freundes In 
Memoriam (1850; dtſch von Waldmüller, 51896, 
eis, 1899, u. a.; vgl. Komm. von Bradley, 1901) 
jowie in feinen Verserzählungen: The Princess 
(1847), Maud (1855; dti$ von Fr. W. Weber, 
1900), dem meifterhaften Versidyll Enoch Arden 
(1864; dtih von Fr. W. Weber, ?1896, Wald» 
müler, 1897 u. a.; auch bei Reclam) u. feinem 
echtromant. Hauptw. Idylis of the King (12 Tle, 
1859/85; teilw. dtſch von Scholz, 18366, Feldmann, 
1896), einer zykl. Darjtellung der Artusfage, der 
noch zahlr. Sammlungen Iyr. Gedichte folgten. Daß 
ihm die Schilderung jtarfer Leidenfchaften verfagt 
war, zeigen feine hit. Dramen (Ausw. dtſch don 
Friedemann, 1905): Queen Mary (1875), Harold 
(1877; dtſch von Widenburg, 1880) ıc. Letzte Ge- 
ſamtausg., 12 Bde, 1899; zahlr. Auswahl: u. illuſtr. 
(3. &. von Dort) Prachtausgaben; fämtl. London. 
Seine Lieder überf. in Ausw. von Freiligrath (‚Engl. 
Ged.‘), Hertberg (1853), Strodtmann (1865), Rus 
gard (1872), Harbou (1894); Briefwechjel mit Kö— 
nigin Vitoria, dtſch von Berger, 1901. Vgl. Wace 
(2ond. 1881); Waugh (ebd. 1892 u. 1902), Brooke, 
T., his Art & Relation to Modern Life (2 Bde, ebd. 
21900); Rithie, T. & his Friends (ebd. 1893); 
Alfr. Lord T. (von jeinem Sohn; 2 Bde, ebd. n. 
U. 1905); Walfer (ebd. 1897); Köppel (1899); Th. 
A. Fiſcher (1899); derf., T.ftudien (1905); Booten 
(Arras 1900); Dtafterman, T. as a Relig. Teacher 
(Zond. 1900); Lang (ebd. 1901); Lyall (ebd. 1902); 
W. C. Gordon, Social Ideals of T. etc. (ebd. 1906); 
Dyboski, 3.3 Sprade u. Stil (1907). T.bibliogr. 

bon Shepherd (Zond. 1896). 

Tenochtitlan (v. aztek. teil, ‚Stein‘, u. nochtli, 
‚Kaktus‘; vgl. Wappen v. Mexilo) |. Mexiko, Statt. 

Zenonitig, die, Entzündung der bindegewebigen 
Umffeidung des Augapfels (Tenonſche Kapjel; 
ben. nach dem franz. Chirurgen J. R. Tenon [tönd], 
1724/1816). [eines Schriftftücte. 

Tenor, ber (lat.), Lauf, Ablauf; Inhalt (Ton) 

Tenor, ber (ital. tenore), höchſte männliche 
Singftimme von hellem, durchdringendem Timbre 
(Umfang c—a!, jeltener c?); oberjte Töne gew. nur 
(im Piano) durch das Falſett erzeugt. Der weiche 
lyriſche‘ T. entſpricht etwa dem Koloraturjopran, der 
leidvenichaftlihe, marfige ‚Helden‘. dem Mezzo— 
fopran, eine leichtere Gattung, der T.buffo, der 
Subrette. Der T.jänger: Tenoriſt. Vgl. auch Bary- 
ton. — Im MN. (lat. tenor) eine liturgiſche od. 
Liedmelodie meilt al3 Grundlage (cantus firmus), 
zu der die höheren Stimmen discantus, triplum, 
media bzw. suprema fontrapunftiert wurden; 3.%. 
auch von einem tiefern Kontra-T. (bassus bzw. 
altus) begleitet. — T.baf = Barytonhorn; T.horn 
j. ebd. u. Bügelhorn. [auf Bejuvlaven. 

Tenorit, ber, CuO, ftahlgraue, ſchupp. Anflüge 

Tenorrhaphie, bie, Sehnennadt. 

Tenss, neugrch. Tino, griech. Anfel, eine 
der nordöjtl. Kyfladen, zw. Andros u. Mykonos; 
201, n. a. 204 km? Durch eine bis 203 mh. Senke 
in der Mitte zerſchnitten: im O. die breit gewölbte, 
faft unfruchtbare Hochfläche des Ano-Meri (‚Ober- 
land‘; 713 m h., aus Amphibolit u. Gneisgranit), 
im W. das zugeſpitztere Exo-Meri (‚Außenland‘), 
teils Hoch- teils Hügelland (aus Glimmerſchiefer 
mit Marmorlagern; 637 m h.). (1896) 12300 ©. 
(!/, Rath.); Anbau v. Wein, Getreide 2c., Marmor— 
brüde. — Die gleichn. Hauptjt., an einer Bucht 
der Südmeftfüfte; 2415 E.; Dampferitation; röm.⸗ 
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kath. Biſch.; Prieſterſem., grieh.-orthod. Wallfahrts⸗ 
kirche Hagia Evangeliſtria; Jeſuiten, Franziskaner, 
Urfulinen. — Das gleichn. Bist. (9. Jahrh.) 
vereinigt (feit 1400) mit Mykonos u. (ſeit 1824) 
Andro (13. Sahrh.), Suffr. v. Naxos, zählt 66 
Kirden u. Kap., 37 (9 Ordens-) Priefter, 4 (2 
männl.) relig. Genoff., 4200 Katholiken. 

Tẽeuoſynitis, Tenoſynovitis, die Sehnen- 
ſcheidenentzundung. — Tenotomie, Sehnendurd)- 
ſchneidung, ſ. Sehnen; vgl. Achillesſehne. 

Teuſien, bie (lat. tensio, ‚Spannung‘), das 
Beltreben der Gaje u. Dämpfe ſich auszudehnen, 
ihre Spannung (Erpanfipfraft). 

Tentafels (lat. tentgcula, Mehrz.), bewegliche 
od. ausftredbare Fortſätze des Körpers, welche der 
Taftwahrnehmung, ber Abwehr, dem Ergreifen der 
Beute u. dal. dienen; bef. bei Hohls (f. Fangfäden) u. 
Weichtieren (ſ. Nautilus). 

Tentakuliten, Tentaculites Schloth., paläoz. 
Foſſilien von zweifelhafter ſyſtemat. Stellung. 
Schlank, geſtreckt kegelförmig, quergeringelt u. am 
weiten Ende offen; als Gehäuſe v. Ruderſchnecken 
gedeutet; etwa 60, einige mm I. Arten aus Silur u. 
Devon. — T.ſchiefer, in Diitteldentichland u. Böhmen 
verbreitete Schiefer des Mitteldevons, deren Schicht- 
flächen von zahllofen T.ſchälchen bededt find. 

Tentamen, ba3 (lat.), ‚Prüfung‘, bei. vorläufige. 
— T. physicum f. Arzt. 

Tente-abri (fr3., tät-äbri), ‚Schubzelt‘, bis 1878 
beim franz. Heer für 2 Mann gebräuchl. Vagerzelt. 

Tenthredinidae, Tenthredo Z., j. Blattweſpen. 

Tentorium cerebelli, das, Kleinhirnzelt, ein 
von der Dura mater des Schädel3 zw. Hinterhaupts= 
fappen u. Kleinhirn fi) einſchiebender Fortjag (I. 
Abb. 3a, Bd III, Sp. 1127). 

Zentyris, altägypt. Stadt, f. Dendera. 

Tenue, bie (fr3., tönt), ‚Haltung; Anzug‘; en 
grande t., im ‚Baradeanzug, in Gala‘. 

Tenües (lat., Mehrz.) j. Mediae. 

Tenuirostres, Dünnſchnäbler, f. Singvögel. 

Tenure, bie (engl., tenjör), „Beſitz, Sehen‘. 

Tenuto (ital., Dtuf.), abgef. ten., ‚gehalten‘, mit 
bejonderem Nachdruck. 

Tenzone, bie (vd. provenz. tenso, das auf lat. 
tentio, ‚Streit‘, zurüdgeht; auch joc partit [fr3. 
jeu parti], ‚geteiltes Spiel‘, od. partimen, ‚Teilung‘, 
gen.), Streitgedicht (f. d.), poet. Wetigefang in Dia= 
fog. Form, gegen Ende des 12. Jahrh. von ben 
provenz. Troubadourd entwidelt, in ber franz. u. 
otſch. Dichtung bes M.X. beliebt, in der Neuzeit von 
Uhland u. Rüdert nachgebildet. Val. Zenker (1888). 

Teocalli (aztek, Mehrz.), mexik. Tempelpyra⸗ 
miden, ſ. Amerif. Altertümer. 

E58 (jetzt Sighadſchik), griech. Stadt an der 
Nordſeite des Kayſtriſchen Golfs, an der Weſtküſte v. 
Kleinaſien; urſpr. kariſch, von Joniern (Athenern) 
beſiedelt, 543 v. Chr. von den Einwohnern ver— 
Iafien, Die das per. Joch nicht ertrugen u. nad) Ab 
dera ausmwanderten; jpäter wieder bevölkert u. 
blühende Handelsſtadt. Geburtsftadt des Dichters 
Anafreon u. des Geſchichtſchreibers Hekataios. In 
den legten Jahren erfolgreiche Ausgrabungen. 

Zeofinte, das, merif. Gra3, f. Euchlaena. 

Zeotihnacan (walten, au © Ju an T., 
mexit. Ort, 40 km norbdöftl.v. Mexiko; (1890) 4591 
E.; EL; aztef. Ruinen: Sonnen, Mondpyramibe, 
Feſtung, Paläſte ꝛc. T. war jahrhundertelang Die 
Hauptkultftätte der Nahuavölker. Vgl. Peñafiel 
(Mex. 1900; ſpan. frz., engl.). 
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Tepaneken, Zweig der Nahua. 

Tepe, Leo (Pſeud. Leo van Heemſtede), 
Dichter, x 24. Juli 1842 zu Heemſtede (Holland); 
lebt zu Oberlahnſtein; ſeit 1861 Buchhändler, 1866 
bis 1869 Hrsg. der ‚Rath. Welt‘, 1871/72 der ‚Kath. 
Unterhaltungsbibl.‘, jeit 1887 der ‚Dichterftinimen‘. 
Schr. das großangelegte bibl. Drama ‚Mathujala‘ 
(1884), die Hift. Dramen ‚Arnold dv. Brejcia‘ (1889), 
‚Boleslaus‘ (1895); ftimmungsvolle relig. (‚Laus 
retan. Bitanei‘, 1872) u. lyr. Gedichte (‚Höhenlufft‘, 
1902); überf. aus dem Holländ. (Melati v. Java zc.). 

Zepehuan, Stamm der Pima, in den merif. 
Staaten Durango u. Beracruz; (1895) 3255. 

Tepekermen, ber, ruf). Berg auf der Halbinjel 
Krim, 61/, km jüdöftl. v. Bachtſchiſaraj, mit mehr 
ala 10 000 Höhlen reihenweije übereinander (ehem. 
Wohn od. Begräbnispläße); 542 mh. [riemen. 

Tephillin (hebr., Diehrz. v. tephilla), Gebet3- 

Tephrit, ver, Geftein, Zwiſchenglied zw. Phono: 
lith u. Bafalt; Varietäten: Leuzit- u. Nephelin-T.e. 

ZTephroit, ber, Mn,SiO,, Mineral, rhombiſch, 
ifomorph mit Olivin, jelten prismat. Kryſtalle, 
meift derbe Mafjen mit deutlicher Spaltbarfeit, rofa 
bis braun. Härte 51/,, Ipez. Gem. 4,0. Mit Rot- 
zinterz fowie Mangankieſel zufammen vorfommend. 

Tepie, mexik. Territ., am Stillen Ozean (300 km 
[. Küfte), beiderfeit3 de3 Rio Grande de Santiago; 
im D. der vielfach tief zerflüftete Weltabfall der 
Sierra Madre Dceidental, im W. eben. 28371 km?, 
(1900) 150098 E.; Anbau v. Mais, Weizen, Reis, 
Baummolfe, Tabaf, Zuderrohr, Kaffee ꝛc., Rinder- 
u. Schafzucht, Bergbau auf Silberu. Gold (1901/02 
für 7,6 Mill. M), Baummwollind. ⁊c.; 6 Diſtr. — 
Die gleiche. Hauptft., am Rand des Hochlands, 
958 m ü. M.; 15488 E.; ob; Biſch.; Milit.- 
Komm., Diftr.G., Handelöfammer, Fil.derftational- 
banf, diſch. Ronfulat; Priefterfem., landw. Muſeum; 
Garten⸗, Obftbau, Fabr. d. Zigarren. — Das gleichn. 
Bist. (1891, Suffr. v. Guadalajara) zählt 65 
Kirhen u. Kap., 98 Priefter, 180000 Katholifen. 

Tepidarium, bas (lat.), ſ. Bad (röm.). 

Tepl, weitböhm. Stadt, am gleihn. Fluß (r. 
zur Eger, an 50 km I.) u. an ber füdweſtl. Ab- 
dachung des T.er Hochlands, 683 m ü. M.; 
(1900) 2789 dtiſch. kath. E.; Wh; Bez. H., Bez. G.; 
Dekanatkirche (1767); Brauerei, Flachshandel. — 
Südöſtl. dabei das gleichn, 1193 gegr. Prämon— 
ftratenferftift (99 Mitgl. [79 Prieſter]; Abt ſeit 
1900: ®ilb. Joh. Helmer, & 2. San. 1864) mit 
Bibl. (an 65000 Bde), Naturalienkabinett, Ge- 
mälbdegal., prähift. Sammlungen u. theol. Haus— 
ftudium. Dem Stift gehören die Herrſchaft 2. 
(441 E., Aiyl u. Hofpital Kreuzſchw.], Sägewerke, 
Biegelbrennerei, Brauerei) jowie Die Quellen u. 
Badeanstalten v. Marienbad. Vgl. Feſtſchr. 1893. 

Zeplit, 1)T.-Schönau (jeit 1895 vereinigt), 
nordweſtböhm. Stadt u. Bad, im weiten, hügeligen 
(Königs, Stephanshöhe, Wacholderberg zc.) Thal 
der Biela, ziv. Erz: u. Böhm. Mittelgebirge, 230 m 
ii. M.; (1900) 24420 meiſt diſch. Tath. €. (1548 
Ziehen; 982 Prot., 2497 Yar.); TE (8 Bahn 
höfe), eleftr. Straßenbahn; Bez.H., Be, Ge: 
werbeg., Revierbergamt; fath. Stadtpfarrkirche St 
Johann (12. Jahth., 1700 umgeb.), gegenüber 
Schloß des Fürften Clary-Aldringen (1751) mit 
got. Schloßkirche (1568, 1790 ern.) u. Barf, prot. 
Kirche (Bafilikaftil, 1861/83), Synagoge (maur. 
Kuppelbau, 1882), Rathaus (1805), Dreifaltigleits- 
fäule(Barod, 1878, 1898 ern.), Seumepark (Grab des 
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Dichters) 2c.;je1 dtih. (ſtaatl.) Gymn. u. Realſchule, 
Handelslehranftalt, Fachſchule fürKeramikrc. aufm. 
u. gewerbl. Fortbildungs-, höhere Töchterſchule mit 
Penſ. (Borromäerinnen), Mufeum, Theater ıc.; 
jtädt. Kranfenhaus, Friedrich Wilhelms- (Borro- 
mäerinnen), israel. Srembenhojpital, 2 BerjorgungS- 
häufer 2c.; Fabr. v. Wirk-, Baummwoll-, Gummi 
waren, Knöpfen, dem. Produlten, Glas, Thonwaren, 
Maſchinen 2c.; reiche Braunfohlenlager. — Die T.er 
Thermen, jhon den Bojern u. Marfomannen be- 
kannt, 1755 dur) das Lifjaboner Erdbeben (?), in 
neuerer Zeit (bei. 1879) durch Waffereinbrüde in 
benachbarte Kohlengruben gefährdet u. jeitdem Durch 
großen bergbaufreien Rayon geſchützt; bis 47° 
warme, chem. indifferente, Tohlenfäurereiche Mine— 
ralquellen, bej. gegen Gicht, Rheumatismus, Läh— 
mungen, Neuralgien (Ischias), Strofuloje, Nach— 
franfheiten aus Knochenbrüchen, Hieb- u. Schuß- 
twunden (daher ‚Bab der Krieger‘), Syphilis ꝛc.; 
meilt Badefuren, die Stadtquelle auch als Tafel- 
wafjer verſandt (jähr!. 3 Mill. Flaſchen); Yaupt- 
Kuranftalten: Stadte, Kaifer-, Stein= u. Stephang», 
Schlangenbad (alle ftädt.), ferner die vereinigten 
Herrenhaus-TFürftenbäder des Fürften Clary, israel. 
Sophienbad, Dich. Haus, Neubad ꝛc., preuß., ſächſ. 
u. öftr. Militärbadehaus xc.; auch eleftr., Mloorz, 
Fango- x. Bäder; 1906: 5603 Kurgäjte. Dal. 
Delhaes (21886, von Baumeifter); derf., Thermen 
(31878); Samuely (1885); Gerold, Stud. über Die 
Bäder (1886); Hallwich, Stadtgeih. (1886); Füh— 
rer von Grieben (111901) u. Woerl (1904). — 2) 
mähr. Kurort, bei Weißkirchen, |. d. — 3) ungar. 
Bad = Trentſchin-Teplitz. 

Teppich, ber (vgl. Zeppiche), bei Glücksſpielen Das 
Schema mit Kartenbildern, Farben, Nummern, auf 
dem die Einjäge gemacht werben. 

Teppichbeet, ein Gartenbeet, das Dicht mit nie— 
drigen Blatt- u. Blütenpflanzen in regelmäßigen 
Muſtern bepflanzt ift. Vgl. Levy u. Otte, Mufter- 
albıım d. mod. Teppichgärtn. (71900, von Berthold); 
W. Hampel, Mod. Teppichgärtnerei (71907). 

Teppiche (ital. tappeto, frz. tapis, pi, d. lat. ta- 
petum, tapete), gemujterte Gewebe zum Belegen der 
Fußböden u. Behängen der Wände, aus Seiden=, 
Woll-, Leinen», Sute- u. Baummwollgarn. Die Ju B- 
T. abgepaßte u. Läufer, müfjen warmhaltend, 
tondämpfend u. ſchwellend jein u. werden in den 
gem. Bindungen od. mit der Jacquardmaſchine her» 
gejtellt, als einfaches Gewebe aus dicken Gejpiniten 
(einfadhe, Tiroler, brit. &., unechte venez. 
T.), als Doppelgewebe aus mehrfachen Kett-u.Schuß- 
lagen (doppelte, Kidderminfter:, Ingrainz, 
Germania-X.), aud) als Samtgewebe, deren 
Noppen von Hand (Rnüpf-, Smyrnaz=, türk., 
orient T.) od. durch die Maſchine (Sch u ß— 
flor- u. Kettenflor-T., Chenille-T.) 
gefertigt werden. Beim Knüpfen der orient. X. 
werden die Noppen aus aufgehängten Knäueln 
Wollgarn od. Seide von einer. der Breite der T. ent= 
Tprechenden Anzahl nebeneinander fikender Frauen 
in die in einem Rahmen lotrecht aufgejpannte Kette 
aus ftarfen Wolle, Leinen- od. Baummwollfäder nad 
der Batrone eingeflodhten ; nach Fertigſtellung einer 
Duerreihe verflehten die Frauen 2 Schüſſe aus 
Wolle, Baumwolle, Hanf», Leinen» od. Sutegarn 
mit der Hand. Bei der fabrifmäßigen Herjtellung 
der gefnüpften T. werben die bereit8 zurechtgeſchnit— 
tenen u. nad) Farben in Kiftchen geordneten Noppen 
von Hand an bie über 2 Rollen gehenden Kettfäben 
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gefnüpft u. die beiden Schüffe nach der Bildung des 
Webfachs mittels Schäfte leinwandartig in bie Kette 
eingetragen (Schußflor-T.); das Gewebe wird 
nah unten verihoben. Das Anſchlagen der Flor— 
malen u. Schüfje erfolgt von Hand mit einem 
Stahlfamm (Klopfeifen). Sede Knüpferin Tann täg— 
lich etwa 7000 Noppen einflechten u. Dabei Durch Ab— 
wechslung in Farben u. Stoffen zugleich künſtlexiſche 
Wirkungen erzielen. Da die Noppen äußerſt feft mit 
dem Srundgemebe verbunden find, beſitzen Die nüpf- 
T. große Haltbarkeit. DieSoumaf- od. Sumal- 
T. find brofchierte Gewebe, bei denen die Schußenden 
fur am Gewebe auf der Rückſeite abgefehnitten find 
od. [oje daran hängen. Eine 2. Art Schußflor-T. find 
die Chenille-T., deren Kette aus Leinen-, Jute— 
od. Baummollgarn u. deren Schuß abwedhjelnd aus 
einem der Mufterung der T. entiprechend gefärbten 
Chenillefaden u. aus 2 die Feitigfeit bedingenden 
Grundſchüſſen aus Baummolle, Leinen od. Jute— 
garn befteht. Die jpiralig angeordneten Haare Der 
CThenille werden beiderjeits jorgfältig zu einem feinen 
Flor aufgebürftet, wodurd) fich die Ehenille-T. vor⸗ 
züglich zu VBorhängen für Fenfter u. Thüren, aber 
weniger zu Fuß-Tin eignen. Zu ſolchen bejtimmte 
Ehenille wird in der Vorbereitung flatt raupen— 
fürmig gedreht naß über Vförmige Rillen einer ge— 
heizten Trommel mit dem Flor nad) oben geleitet, 
darin getrocnet u. auf Spulen od. Stedihüßen auf- 
gewicelt. Beim Eintragen der Chenille, deren Faſern 
alfe nad) einer Richtung weiſen, wird fie Durch befon- 
dere Kettenfüden an das Grundgemwebe gebunden. 
Nach dem Bürften des Flors, deſſen Länge u. Farben⸗ 
auswahl ih allen Anforderungen anpaſſen Tann, 
entftehen die geſchätzten Apminſter-T. mit jamt- 
artiger Oberfläche; weniger dauerhaft als Die ge- 
fnüpften T. Die med. Hergejtellten Kettenflor- 
T. werden nad) der Aıt der Samtgewebe mit einer 
bejondern Polkette gewoben; jeder Faden des Flor— 
büſchels iſt hier nur einfarbig u. wird durch eine 
Jacquardvorrichtung über die Rute gehoben, wenn 
ſeine Farbe als Schleife auf der Oberſeite erſcheinen 
foll, während alle anderen Farben im Unterfach 
bleiben, od. jeder Florfaden ijt mit dem Mufter 
vorher bedrudt worden, fo daß ftatt der Jacquard— 
maſchine der einfade Schaftwebſtuhl verwendet 
werden Tann. Sind die Noppen der mit nur ein 
farbigen Bolfäden gearbeiteten T. nicht aufgejchnitten 
(nod Schleifen), jo heißen fie Brüfjeler 2. 
(Moguette), mit aufgefhnittenen Noppen Bes 
lour8=», Tournay-, Wilton-T. Mit be- 
drucdten Bolfäden gewobene T. mit unaufgejchnite 
tenem Flor find die Tapeſtry-T., mit aufge 
ichnittenem Flor die Tapeſtry-Velours-T. 

Bei den Wand-T.n (Gobeling, niederl. 
Tapeten, geflodtene X.) wird der auf Spülchen 
gewidelte Eintrag (meijt gezwirntes, feines Kamm⸗ 
garn od. Seide) in die breite, lotrecht (hochichäftige, 
deutſche Art: haute-lisse) od. wagerecht (tieffchäftige, 
niederl. Arbeit: basse-lisse) angeordnete Kette ein- 
getragen. Hier geſchieht Dies nad) Den Angaben einer 
vollſtändig gemalten Patrone, die etiva 25 mm Hinter 
dem Gewebe liegt, wobei jeder Arbeiter durch eigne 
Tritte die Kette in Oberfach u. Unterfad teilt u. Die 
entiprechende Farbe unter den von Hand aus Dem 
Oberfach ausgehobenen Fäden hindurchzieht. Bei 
der hochſchäftigen Arbeit Freuzen die Kettfäden über 
2 Ruten, deren untere das eine Leinwandfach bildet, 
während zur Bildung des 2. die Fäden des Hintern 
Fachs mitteld ber Ligen, durch die fie gehen, von 


439 


Hand durch die Fäden des Vorderfachs gezogen 
werden, u. zwar nach den Angaben einer hinter 
der Kette angeordneten Patrone. Die rechte Seite 
it beim Weben unten bzw. dem Wirfer abgewenbdet. 
Die Schußfarben werden alle für ſich eingezogen, 
die aneinanderjtoßenden einfarbigen Gewebeteile 
entw. durch Umſchlingen ihrer äußerften Kettfäden 
mit einzelnen Schußfäden od. durch nachträgliches 
Bernähen zufammengehalten. Der Schuß wird 
mittel? eines Kamms von Hand jo dicht angefchlagen, 
daß er die aus feinem Leinen= od. Kammgarnzwirn 
bejtehende Kette ganz verdeckt u. ein ripgartiges Ge— 
webe erzeugt. Die Gubelins, für die ſelbſt Meiſter 
wie Raffael u. Rubens Entwürfe (Kartons) lieferten 
u. welche Gemälde bis in die kleinſten Einzelheiten 
u. zarteften Farbentöne mit Fäden nachzuahmen 
berniögen, jtellen den Höhepunkt der Teppichwirferei 
dar. Geringere Wand-T. (Erojsley-Woll- 
mojaif) zeigen farbige, auf einem ftarfen Grund: 
gewebemit Kautſchuklöſung aufgeflebte Wollbüſchel. 
— Gejchichtliches ſ. Veit. Zertilfunft. 

Zeptjaren, turkiliertes, viel. finn.zugr. Volk, 
in den ruff. Gouv. Ufa, Samara u. Orenburg; 
(1897) 117 773; Moh.; Viehzüchter u. Aderbauer. 

Zequila (ti), mexik. Stadt, Staat Jalisco, 
70 km nordweftl. v. Guadalajara ; Ger. 1. Inſtanz; 
Tabr. des nah T. ben. Branntweind, ſ. Pulque 
(1901/02 in &. u. Umgegend 188732 hl). 

Ter, ber, nordoitipan. Fluß; entipringt in den 
Pyrenäen, deren ſüdl. Vorketten er durchbricht, 
mündet gegenüber den Medasinſeln ins Mittel— 
meer; an 160 km I. 

Zeramo, mittelital. Brov., zw. Adriat. Meer 
u. ben Flüffen Tronto u. Pescara; vom Oftabfall 
u. Ausläufern der Abruzzen (Monte Eorno, 2921 m) 
erfüllt, längs der Küſte eben. 2765 km?, (1901) 
307444, 1906 (Berechnung) 323698 E.; Land» 
wirtihaft (Hauptfeldfrüchte . RarteItalien, Rüdf.), 
Ölmühlen, Fabr.v. Nudeln, Thonwaren ıc.; 2 Kreife. 
— Die gleihn. Hauptjt., im Altert. Interamna, 
am Küjtenfluß Tordino; einſchl. Garn. 9790, ala 
Gem. 24563 E.; IE (2 kml. Straßenbahn zur 
Stadt); Ger. 1. Inftanz, Affifenhof, Handel3= u. Ge- 
werbefammer, Zil. der Banken v. Stalien u. Neapel; 
Biſch., Kathedrale (rom. u. Barock); Priejterjem., 
Lyc.Gymn. Nationalfonvikt, Oberreal-, Realſchule, 
Privatiiernwarte, Mujeum; Benediktinerinnen; 
Fabr. v. Ol, Möbeln, Kupfer-, Eifenwaren ꝛc. — 
Das gleichn. unmittelbare Bist. (10. Jahrh.) zählt 
351 Kirchen u. Kap., 233 (13 Ordens») Priejter, 3 
(1 weibl.) relig. Gemoff., 125 000 Kath. 

Zeraphim (hebr., Diehrz.), Hausgötzen (ber alten 

Teras, das, Gattg der Gallweſpen. Israeliten). 

Teratogenie, die (v. grch. Zeras, Wunder‘), Ent: 
ſtehung, Teratologie, Lehre von Mißbildungen. 

Zeratom, das,, Wundergeſchwulſt', aus verſch. 
Gewebsgattungen zuſammengeſetzt; angeboren, oft 
Anklang an eine rudimentäre Doppelmißbildung. 

Terbium, das, Tb, Element der ſeltenen Erden 
(j. Erdmetalle); in der Yttererde u. im Samarzfit; 
bildet ein rote8 Oxyd; Salze farblos, das Metal 
jelbjt nicht befannt; Atomgew. 160 (O = 16). 

Zerbord Bart), Serh., holl. Dialer, & 1617 
zu Ziwolle, T 8. Dez. 1681 zu Deventer; Schüler 
feines gleihn. Vaters, von Hals u. Rembrandt be— 
einflußt. In Münſter i. W. malte er 1646/48 den 
Friedenskongreß (London, Jtationalgal.). Seit 1655 
in Deventer, ſchuf er neben glücklichen Bildniffen 
Genreizenen aus der höhern Geſellſchaft von be— 
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zaubernder Stimmung u. feinfter pfychol. Vertiefung 
(Konzert, f. Taf. Renaiffance 107; Trompeter mit 
Brief, Haag; Briefjchreibender Offizier; Dame beim 
Händewaſchen, Dresden; Depeſche zc.). Bol. €. 
Michel (Bar. 1887); Roſenberg (1897). 

Terceira (-Beira), port. Injel, Azoren, 421 km?; 
ein in ber Galdeira da Sta Barbara 1047 m h. 
vulk., nicht felten von Erdbeben heimgefuchtes Berg= 
land mit einem DBulfan im Solfatarenzuftand, 
fruchtbarem Boden (Weizen, Wein, Mais ıc.) u. be= 
deutender Rinderzudt (Käfe u. Butterausfuhr) ; 
Hoſpital für Ausfäige; (1900) 48920 E. ; Hauptit. 
Angra do Heroisino, ſ. d. — Von T. aus bereiteten 
Palmella u. Billaflor (Ant. Joſe de Souza, Graf v. 
Billaflor, Herzogd. Z., port. Marjchall, T 1860 
als Wtinijterpräf.) 1829/32 den Sturz Dom Miguels 
u. Die Rückführung Dom Pedro vor. 

Zereben, das, inaltives Kamphen; das X. des 
Handels, eine gelbliche, thymianartig riechende 
Flüſſigkeit, ift ein Gemisch mehrerer Terpene u. dient 
als Expektorans bei Blaſen-, Hautkrankheiten ıc. 

ZTerebenten, daB, f. Terpentinöl. 

Terebinthina, die (lat.), Terpentin. [flügler. 

Terebrantia (Mehrz.), Unterordn. der Haut- 

Terebratula Müll, Gattg der Brachiopoden. 
— T., Terebratulitenfalf, Terebratel: 
bank, Schichten des untern Muſchelkalks, die fehr 
veih an Schalen von T. vulgaris Schloth. find. 

Teredo L., Sattg der Bohrmuſcheln. 

Terek, ber, ciskaukaf. Fluß, beiden Alten Alontas, 
bei den Brufinern Lomechis-Zchali gen. ; entipringt 
im Längshochthal Truffo (zw. dem Hauptfamm des 
Kaufajus u. der nördl. Parallelfette des Kasbek), 
tritt bei Kobi in die Enge der Srufin. Straße, durd;- 
brauft mit jtarfem Gefäll die Darielſchlucht, betritt 
bei Wladikawkas die Ebene, biegt bei Sjefaterino- 
grad nad) DO. um, durchſtrömt in trägem Lauf zw. 
flachen Ufern die Steppe des T.gebiets (f. u.), zuletzt 
in überhöhtem Bett (große Dammbauten), mündet 
mit verzweigtem Delta ins Kajp. Meer; Länge 
640 km (an 400 km ſchiffbar), Gebiet 59 700 km“. 
— gebiet, auf der nördl. Kaukaſusabdachung. 
Im ©. der Kaukaſus mit den höchſten Gipfeln (El— 
bru3, 5629 m), ſonſt Ebene, teil3 Steppe teils (Tängs 
des Kafp. Meers) vonzahllojen Sümpfen u. Moräſten 
bebedt. 69272 km?, (1897) 933936 €. (39,5 %/, 
Drthod., 3,720/, Altgläubige, 0,61°/, Kath., 1,05%, 
Prot.,52,18°/, Moh., 0,70 /, 33r.;314 870 Ruffen, 
223 347 Tſchetſchenzen, 96 621 Offeten, 84093 Rabar- 
Diner, 47184 Ingufchen, 36577 Nogaizen, 9672 
Deutſche). Srundbefi: 51019,2 km?(21929,8 km? 
im Befig von Bivilperfonen u. Gemeindeinjtitu- 
tionen, das übrige im Beſitz des Militärreſſorts, 
bed T.«Koſakenheers); Ernte 1902: 16640 t Rog⸗ 
gen, 11 996,5 t Weizen, 17 941 t Hafer, 1438 730 1 
Mais; ferner Gerſte, Erbſen, Bohnen, Hirje, Bud- 
weizen, Flachs, Hanf, Sonnenblumen, Kartoffeln; 
Wein= (an 16400 t Trauben), Objt-, Gartenbau. 
Biehjtand: 229000 Pferde, Ejel u. Meaultiere, 3000 
Kamele, 1071000 Rinder, 2040 000 Schafe ır. Zie— 
gen ac. ; Fiſcherei (33 000t im Wert von 860000 M). 
7 Bezirke. Hauptit. Wladikawkas. 

Zerentianus Maurus, lat. GSrammatifer, 
verf. wahrſch. Ende des 2. Jahıh. n. Chr. 3 Lehr: 
bücher gramm. (De litteris, De syllabis) u. metr. 
(De metris) Inhalt3 in poet. Form. Ausg. von 
Lachmann (1886) u. in Keils Gramm. Lat. VI, 313 ff. 

Zerentius, 1) Name eines röm. Plebejerge- 
ſchlechts, zu dem die Familien Barro (f. d.) u. Luca— 
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nus (ſ. Terentius Afer) gehörten. Die Familie der 
Terentia, der Gattin Ciceros, tft nicht bekannt. 

2) Bublius T. Afer (weil libyſch-afrik. Ur: 
iprungs), röm. uftfpieldichter, * um 190/185 zu 
KRarthago, T 159 in Griechenland od. auf der Rüd- 
reife infolge Schiffbruchs; Sklave des Römer T. 
Sucanus, der ihn ausbilden ließ u. freigab, ſpäter 
in Verbindung mit Scipio d. j. u. Lälius, führte 
166/160 6 Komödien (Andria, Eunuchus, Heau- 
tontimorumenos, Phormio, Hecyra, Adelphoe) auf. 
An tom. Kraft dem ältern Plautus nachjtehend, über: 
trifftihn aber Durch feinfinnige Charakteriftifim Dia- 
log. Krit. Ausg.: Umpfenbach (1870), Wledeijen 
(21898), Dziatzko (1884); exkl. einzelne Stüde von X. 
Spengelu. Dziatzko (Neubearb. von Haulern.Kauer). 
Bol. Rencini (lat., Livorno 1891); Uppgren, Sprachl. 
u. metr. Komp. ıc. des &. (Lund 1901); Wahlen, 
Verstechnik des X. (1901). [Marc. £. 

Terentius Barro, röm. Schriftit., 1. Varro, 

Terenz (Terrenz, eig. Schred, hin. Teng), 
Joh., S. J. (feit 1611), Weiffionär, x 1576 in ber 
Didz. Konftanz, T 13. Mai (od. März) 1630 zu 
Peking; jeit 1617 in Oftafien (Indien, Kotſchinchina, 
Sumatra, feit 1621 in China); vom Kin. Kaiſer 
mit der Ralenderreform beauftragt. Verf. 8 hin. 
Werke (mit Hilfe des din. Gelehrten Wang) über 
Math., Aftron., Med. u. Med. u. unterhielt mit 
europ. Gelehrten einen regen Briefwechjel (u. a. 
Epistolium hrsg. von J. Keppler, Sagan 1630). 

Zerephtalfäure |. Phtaljäure. 

Tereſa, HI., i. Therefia. 

Tereus (griech. Mythol.) |. Profne. 

Tergeste, antiker Name v. Trieſt, ſ. d. 

ZTerglom, ber, Berg der Jul. Alpen = Triglav. 

Zer Gou, Tergoum (tergan) = Gouda. 

Terlago, tirol. See u. Ort b. Bezzano, |. b. 

Zerlan, tirol. Dorf, Bez.H. Bozen, I. an ber 
Etſch, 246 mü. M.; (1900) 1680 E.; Le; got. 
Kirche des 14. Jahrh. mit neuem Turm (1891/95 
an Stelle des ehem. fchiefen) u. alten Fresko- u. Glas⸗ 
malereien (f. Taf. Got. Kunft x, 72); Barmh. Schw.; 
einbau (erftflaffiger weißer ‚Zerlaner‘); füdöftl. 
darüber Burgruine Neuhaus (fälſchl. Maultaſch) 
der Margarete Maultaſch. Vgl. Ab, Chronik (1901). 

Zerlizzi, ital. Stadt, Prov. Bart, 31 km ſüd— 
öſtl. d. Barletta ; (1901) 23232 €. ; Dampfftraßen- 
bahn nad) Bari u. Barletta; Kathedrale; Kapıziner, 
Barmh. Schw. x. ; Ziegel:, Kalköfen, Fabr. v. DI. 
— Das gleihn. Bist. (11. Jahrh.) ſ. Molfetta. 

Zerme Selinuntine, jizil. Bad, f. Eciacca. 

Termes L., Sattg der Zermiten. 

Termier (tärmid), Pierre, Geolog u. Petro- 
graph, & 3. Suli 1859 zu Lyon; 1885 Prof. in 
St:Etienne, 1894 an der Ecole des Mines in Paris. 
Bahlr. Abh. nam. über Petrographie der Weltalpen. 

Zermin, der (lat. terminus, f. d.), Beitpunft, 
au dem ein Gericht od. eine Behörde zu verhandeln 
bereit iſt Tagfahrt; im öſtr. R.: ‚Tagjakung‘). 
Auf Sonntage u. allg. Feiertage find T.enurin Not— 
füllen anzuberaumen (C.P.O. s 216; öftr. C. P.O. 
5221: an Sonntagen u. den Weihnachtöfeiertagen 
überh.nicht, an anderen Feiertagen nur bei Gefahr im 
Verzug); fie finden womöglich an der Gerichtäftelle 
statt (E.P.O. 88 214 ff.; öftr. C. P.O. 132; St. P.O. 
88 212 ff.; vgl. Ladung). Auch = Biel (Zahlungs-, 
Kündigungs-T.; vgl. 8.8.8. 88 163. 186. 193). 

Terminalia L., Gattg der Kombretaceen; 90 
trop. Arten, meijt große, regengrüne Bäume mit 
hartem Holz; u. fl. Blüten. T. chebula Gärtn. 
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(Abb., Y/s, I. Blüte, 
1Ysfad,r. Frucht ge⸗ 
öffnet,“/nat. Gr.), 
Oſtindien, u. a. lie— 
fern in den gerbſtoff⸗ 
haltigen Früchten 
Die Myrobalanen t. 
d.); T. catappa L., 
von Madagaskar 
bis zu ben Fidſchi— | 
Inſeln, wegen des | 

ihönen Wuchſes u. Laubs (zuletzt krebsrot) ſowie 
wegen der ölreichen u. wohlſchmeckenden Samen 
(trop. Mandeln) viel angepflanzt. 

Termingalkörperchen ſ. Taſtſinn. 

Terminalzelle ſ. Plattwürmer. 

Termingeſchäfte, Zerminhandel, f. Börjen. 
Betreidehandel (Beil. Getreide), dgl. Lieferungsgeſchäft. 

Terminieren (lat.), begrenzen, feſtſetzen; ala 
Bettelmönch (Terminant) Gaben jammelı. 

Zermini Imereſe (im AUltert. Thermai Hime- 
raiai, Thermae Himerenses), fizil. Kreisit., Prov. 
Palermo, auf einem Borgebirge am Nordwefte 
fuß des Monte S. Calogero (1325 m); (1901) 
18650 €. ; %, Dampferftation ; Ger. 1. Inſtanz, 
Aſſiſenhof, Fil. der Bank v. Sizilien; antife Bau— 
reite (Bafılifa, Amphitheater 2c.); Gymn., Real: 
Thule, Muſeum (Altert. Gemälde); Tranzisfane- 
rinnen; Fabr. v. Teigwaren (bejte Makkaroni Gi- 
ziliens), SL, Süßholzjaft; Bad (Talte u. warme 
Bitterjalzguelle, 43,7°, gegen Gicht, Rheumatis— 
mus, Hautleiden, Beritopfung ꝛc.). 

Zerminisinus, ber, die Lehre von Joh. ©. 
Böfe, prot. Diafonus zu Sorau (T 1700), die von 
Bott dem Menſchen angebotene Stade fei an einen 
beitimmten ‚Zermin‘ gefnüpft; werde fie bi3 dahın . 
nicht angenommen, ſei fie u. dag Heil des Menſchen 
verwirkt. Der T. rief den ſog. Terminiſtiſchen 
Streit (vgl. Hejje, 1877) hervor: Wittenberg u. 
Roſtock u. anfänglich auch Leipzig (hier be. Ittig) 
verwarfen Böſes Lehre; andere (‚Zerminiften‘), bei. 
die Pietijten (Nechenberg u. Spener), verteidigten fie. 

Zerminologie, bie (lat.:grh.), Inbegriff der 
Kunſt- u. Fachausdrücke einer Wiſſenſchaft, Kunſt ꝛc. 

Terminos, Laguna de, mexik. Strandſee, 
im NW. des Staats Campeche, mit fumpfigen, 
flachen Ufern (Größe ſtets wechjelnd), dur 2 Ka— 
näle mit dem Meer verbunden; 55 km l., 25 km 
br., ſeicht (32/3 m); zahlr. Zuflüfje. 

Terminrechnung, Aufſuchung des Zahltags 
für eine ganze Summe, ern berjchiedene Teil— 
zahlungen zu verſchiedenen Zeiten zu machen jind 
u. Binsverluft vermieden werden fol. 

Terminus (lat. terminus = Brenzitein), der 
röm. Grenzgott, der im Tempel des Juppiter Capi— 
tolinus eine Kultſtätte (angeblich Die einzige, die bei 
der Erbauung nicht verlegt wurde) in Gejtalt eines 
Grenzſteins befaß. Dieam 23. Tebr. gefeierten Ter— 
minalia find nicht ein Felt des T., ſondern der 
Grenzſteine, bei denen die Nachbarleute u. »gemein- 
den zu fröhlicher Feier zufammenlamen ; erjt jeit der 
Kaiſerzeit finden fich Heiligtümer des deus T. 

Terminus, der (lat., ‚Grenze, Ziel‘), in der 
Logik Begriff, Beftandteil des Urteils (3. B. 
Subjeft u. Prädifat). T. a quo, der Termin, von 
dem an, t. ad quem, der Termin, bis zu dem ge= 
rechnet wird. T. technieus = Kunft-, Fachausdruck. 
Sm Verkehrsw. End od. Kopfitation einer 
Eifenbahn (be. in England). 
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Zerminzedel (in der Schweiz) 7. Gült. 

Zermiten, weiße Ameijen, Termitidae, 
Sam. der Falſchnetzflügler (neuerdings zur Inſek— 
tenordn. der Gleicäflügler, Isoptera, erhoben). Mit 
den Ameifen nicht verwandt. Verwandlung hemimes 
tabol (f. Infeften). Man untericheidet in den T.kolo⸗ 
nien ähnlich wie bei den Ameifen (. d.) verjchiedene 
Kalten: Gefhlehtstiere, Arbeiter u. Soldaten 
(Abb. 1: Termes spingsus Leir., !/s nat. Gr., Bra⸗ 





filien). Die Gejchlechtötiere find teils geflügelte J 
u. 2 (la), die nad) der Paarung die Flüugel ver— 
lieren u. dann zu echten Königen od. Königinnen 
(1b) werden, teild Formen mit unentwicelten Flü— 
geln, die im Jugendzuſtand geſchlechtsreif werden 
(neotene Formen). Bei der Gattg Termes L. leben 
meift eine Königin u. ein König monogam in einer 
fönigl. Zelle des Neſtes beifamnıen. Der Hinterleib 
der alten Z.fönigin fann riefigen Umfang erreichen 
(1b)u. Millionen von Eiern liefern. Die Arbeiter 
(lc) u. Soldaten (ld) der T. find umpgebildete 
Sarvenformen, bei Calotermes Hag. die Arbeiter 
fogar ſchlechthin bloße Larven. Die Soldaten der 
verſch. Battgn haben die verſchiedenſten Kopf- u. 
Kieferformen. Einige Gattgır (Termes L., Rhino- 
termes Hag. u. Acanthotermes Sjöst.) beſitzen 
telbft zweierlei Soldatenformen innerhalb einer Art. 
Sämtliche Kaften des T.ſtaats jcheinen aus gleichen 
. Eiern hervorzugehen; die Entwirlung der verid. 

Kaſten beruht auf der verfchiedenen Ernährungsweife 
der Larven durch die Arbeiter (Graffi u. Sandias). 

Die Reiter der T. find weniger mannigfaltig 
als die Ameifennejter, aber bei den Br 
einzelnen Gattgn ſehr verjchieden: N 
e3 find teils Nefter in altem Hol, FUN 2 
teils unterird. Erdneiter, teils ober= Ai 
ird. Hügelbauten —4 
ausLehm, teils aus 
den Exkrementen 
der T. verfertigte 4 
fugelförm. Neſter 
auf Bäumen. Die 
Lehmhügel man— 
cher afrik. u. au— 
ſtral. Termes-Ar⸗ 
ten fönnen meh: ee 
rere Meter 5. werden (Abb. 2 
natalensis Hav., Kongo). 

Die Ernährungsweijse der X. iſt einfürmiger 
als die der Ameiſen. Sie leben hauptf. von Pflanzen: 
leihen u. find deshalb die Totengräber der trop. 
Pflanzenwelt; daher auch die Berwüjtungen, Die fie 
im Holzwerk der Wohnungen verurſachen. Die 
Termes-Arten u. einige ihrer Verwandten find 
Pilzzüchter, die in den Hohlräumen ihrer Bauten 
Ihwammförm. Pilzgärten anlegen (Abb. 3: Pilz- 
garten von Microtermes globjcola Wasm:., ?/, nat. 
Gr., Ceylon). 
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Mit Ausnahme zweier ſüdeurop. Arten (Termes 
lucifugus P. Rossi u. Calotermes flavicollis F.) u. 
einer nordamerif. Art (T. flavipes Koll.) bewohnen 
Die X. die Tropen u. Subtropen aller Erdteile. 
Dian hat fie in 5 Unterfam. u. in eine geringere ob. 
größere Zahl von Gattgn u. Untergattgn eingeteilt, 
in welcher bie verſch. Syitematifer voneinander ab- 
weichen. Die Zahl der bisher befchriebenen Yebenden 
Arten beträgt ungefähr 370. Geologiſch treten die 
T. erſt in ber Zertiärzeit auf, ebenfo wie die Ameifen. 
Die altertümlichite der noch lebenden X. ift die 
aujtral. Gattg Mastotermes Frogg. 

Die T.gäfte (Termitophilen) find in ihren 
Anpaffungsformen ebenjo mannigfaltig wie die 
Ameifengäjte. Bisher find mehrere 100 Arten be= 
kannt, unter denen die Käfer am zahlreichiten ver- 
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treten find. Die biol. Einteilung der X.gäfte ift die— 


jelbe wie bei den Ameijengäften (. d.). Viele echte 
T.gäſte zeigen eine bedeutende Phyjogaftrie od. Dick— 
leibigfeit (Abb. 4: termitophile Yauffäferlarve Or- 
thogonius schaumi Chaud., Ceylon, ?/, nat. Gr.; 
5: termitophiler KRurzflügler Xenogaster inflata 
Wasm., Brafilien, 8fach vergr.; 6: termitophile 





Fliege Termitoxenia assmuthi Wasm., Oftindien, 
a jtenogaftre [dDünnleibige) Form, b phyfogaftre 
Form, 12fach vergr., s= Hinterleibsfpite). Das Er- 
ſudat, das ſie ihren Wirten zur Beledung bieten, ift 
ein Element ihrer eignen Blutflüjfigfeit. Unter den 
bei 2. lebenden Zweiflüglern tft die Gattg Termito- 
xzenia Wasm. dur ihre anormale Entwiclungs- 
weije ausgezeichnet. Es gibt auch Gaſt-T., die in 
ben Neſtern größerer T. leben. Zufammengefebte 
Nejter kommen alfo auch bei T. vor, aber nicht ge— 
miſchte Kolonien (die Erflärung diejer Begriffe ſ. 
unter Anteijen). 

Bol. Hagen, Monogr. (1855/60); Fr. Müller, 
Beitr. 3. Kenntn. (1873, 1875); Graffi u. Sandias, 
Costituz. e sviluppo della soc. dei T. (Catania 
1893); Wasmann, Krit. Verz. d. myrmekoph. u. 
termitoph. Arthropoden (1894), T. v. Madagaskar 
u. Oſtafrika (1897), T. u. Termitoph. v. Eeylon 
u. Oſtindien (1902), Zur Kenntn. des echten Gaft: 
verhältn. der Ameiſen- u. T.gäfte (1903); Froggatt, 
Austral. T. (Sydney 1895/97); Haviland, Observ. 
(Lond. 1898); Sjöjtedt, T. Afrikas (Storch. 1900 u. 
1904); Silveftri, T. e Termitof. dell’ Am. merid. 
(Portici 1903); Trägärdh, T. aus d. Sudan (pi. 
1903); Desneux, Isoptera (Brüff. 1904); Holmgren, 
Stud. über füdamerif. T. (1906). 
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Zermoli, ital. Stadt, Prod. Campobafjo, am 
Adriat. Meer; (1901) 5117 E.; TE; Biſch.; 
norm.=pijan. Kathedrale, Barmh. Schw.; mittel: 
alt. Ringmauer. — Das gleichn. Bist. (10. Jahrh., 
Suffr. v. Benevent) zählt 50 Kirchen u. Kap., 50 
PBriejter, 1 weibl. relig. Genoff., 60 500 Katholiten. 

Termonde (täimöd), frz. Name v. Dendermonde. 

Terna (firdenr.), eine in Öfterreich bejtehende 
Modifikation des patronatischen Präſentationsrechts 
(. d.), wonach dem geijtl. Patron u. dem Kaifer bei 
Seelforgeämtern vom Ordinariat unter den Be— 
werbern die 3 Würdigiten zur Prüjentation von 
einem aus ihnen bezeichnet werden. 

Zernate, nieberl.=oftind. Inſel, eine der nördl. 
Molukken, weitl. v. Halmahera; ein 1580 m h. 
Vulkanberg, 137 (n.a. 65) km?. Die Rejident:- 
Ihaft T. (Umfang f. Karte Hinterindien) ums 
faßt (ohne Neuguinea) 62592 km? mit (1900) 
135084 meijt malai. €. (439 Weiße, 640 Chin.). 
— Die gleihn. Hauptit., an der Oftfüjte der Inſel 
T.; 3005 €. (347 Europ., 601 Chin.); Dampfer- 
fiation (2 Linien, 1 dtjch.). blech. 

Ternublech, Mattblech, mattverzinntes Weiß: 

Terne, die (ital.), bein Votto, ſ. d., Lotterie. 

Ter Neuzen, auch Neuzen (nöfen), niederl. 
Hafenft., Seeland, I. an der Weiter Schelde (Kanal 
nad) Gent); (1899) 8174 €. (1500 Kath.); Ts, 
Dampferjtation (4 Linien); 2. Waſſerinſpektion, 
dtſch. Vizekonſulat; Ausf. v. Kartoffeln, Eijen, 
Steinen c. Im nahen Sluiskil Rapuzinerflofter. 

Terni (im Ultert. Interamna Nahars, Heimat 
des Kaiſers Tacitus), ital. Kreisft., Prov. Perugia, 
x. am Nera; (1901) einjchl. Garn. 17406, als Gem. 
30641 €; Th, eleftr. Straßenbahn (bis Cole: 
ftatte); Til. dev Bank v. Italien; Biſch., Kathe— 
drale, Kirche ©. Francesco (Fresken, ‚Lekte Dinge‘, 
um 1400), Reſte eines röm. Amphitheaterd; Prie— 
fterfem.; Gymn., Oberreal:, Realſchule; Barmh., 
Vorſehungsſchw. zc.; kgl. Waffenfabr., Stahlwerk; 
Jute-, Wolls, Seidenind. ꝛc. — Das gleichn. un— 
mittelbare Bist. (145) zählt 54 Kirchen u. Kap., 27 
Briejler, 4 weibl. relig. Genofj., 34 000 Katholiken. 

Zernierfardben = Konverjiondfarben. 

Zernina, Milka, Sopraniltin, & 19. Dez. 
1863 in Beziöle (Kroat.). Ausgebildet von Gäns— 
Bader in Wien; trat in Leipzig, Graz, Bremen, 
Münden (1890/99), Bayreuth u. Amerifa mit 
großem Erfolg auf; hervorragende Wagnerjängerin 
mit großzügiger Darftellung. 

Ternik, niederöftr. Dorf, zu den Gem. Dunfel» 
ftein (Unter-%.), St Johann am Steinfelde 
(Ober-T.) u. Rohrbach a. St. (Mitter-%.), 
4 km weitl. v. Neunkirchen, 395 m ü. M.; (1900) 
3003, (1907) 4620 €. ; 3 (auch Lokalverkehr nad) 
Wien); gr. Walz: u. Beſſemer-Stahlwerk der T.er 
Walzwerk- u. Bejjemer-Stahlfabrifationg-A.-©. in 
Wien (1700 Arb.), Fabr. v. feuerfeiten Ziegeln. 

Ternuo, das, beim Lotto (f. b., Lotterie) = Terne. 

Zernovaner Wald, verlaritete, jteil abfallende 
Hochfläche (mittlere Höhe 800/900 m) in der Mitte 
der Grafſch. Görz u. Gradizca, zw. Iſonzo, Ydria 
u. Wippachthal, ein Rorallenriff der Jurazeit, mit 
großen Wäldern u. zahlr. Eishöhlen; 1406 mh. 

Terpandros, grieh. Mufifer aus Antijfa auf 
Lesbos, un 675. Bol. Griech. Mufif, Bd IIL, Sp. 1662. 

Terpene, zykliſche, ungejättigte, in den äther. 
Olen vorkommende Kohlenmwafferftoffe der Zuſam—⸗ 
menſetzung O,0H,s (eig. T.: Limonen, Dipenten 
[(Seranien], Terpinolen, Sylveftren, Karveſtren, 
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Thujen, Terpinen, Phellandren, Pinen u. Kamphen) 
od. Cis Ha-(Sesqui-T.: Karyophyllen, Kadinen). 
Die T. (außer Kamphen) find farbloſe, zw. 150 u. 
180 ® fiedende Flüffigfeiten, deren Trennung Durch 
eigenartige, von Wallach entdeckte Reaktionen er— 
möglicht ift. Site find die Srunditoffe einer Reihe 
don Berbindungen (Zerpenalfohole, Ter— 
penletgne), von denen einige als Riechitoffe u. 
med. wichtig find. BPoly-&. (C,.H,e) ind aus den 
T.n durch Polymerifierung entjtanden, zu ihnen 
gehört der Kautihuf; ala Hemi-T. bezeichnet 
man Verbindungen C,H;,, 3. B. das Iſopren. 
ZTerpentin, ver, gem. T. (offiz. Terebinthina), 
urspr. der Balfam (Chios-T.) da Tbaums 
(j. Pistaeia), jet Der aus den Stämmen (Rinde ur. 
junges Holz) verſch. Roniferen, bei. von Kiefern— 
arten, geivonnene Harzſaft: von der gem. Siefer 
(Deutſchland), der Schwarz-K. (Oſterreich), der 
Strand-K. (Frankreich), der Beſen- u. Weihrauch-K. 
(Nordamerika), dementſprechend als deutſcher, 
franz. u. amerif. X. bezeichnet; von geringerer Be— 
Deutung der farpat.&. von der Zirbelfiefer u. der 
Straßburger. von der Tanne; zäher, Hebriger, 
gelblihweißer, eigenartig riechender Balfam, beitehi 
aus 15 big 30 %/, Z.öl u. 70 bis 80 %/, Harz (Abie- 
tinfäure); dient zur Gewinnung von T.öl, Fichten: 
harz (gekochter &.), Kolophonium, zu Firniſſen, 
Kitten, Siegellad‘, pharmaz. zu Salben u. Pflajtern. 
Der bedeutend teurere Benez. od. Lärchen— 
T. (T. veneta od. larjcina) von der Lärche (Süd: 
tirol), ar, blaßgelb, dieflüffig, von balſamiſchem 
Gerud, findet ähnliche Anwendung. Zu den T.en 
gehört auch der Kanadabaljam. — T.öl, Äther. 
ÖL, aus T. durch) Deftillation mit Waſſerdampf ge- 
wonnen, als deutſches, ruf. (Kienöl, minder- 
wertig), Franz. (beite Sorte) u. amerif. T.öl 
(größte Diengen, 1905 an 727 000 hl) gehandelt. T— 
öl iſt eine farbloſe, neutrale, leicht bewegliche, eigen— 
artig riehende, bei etwa 160° jiedende Flüſſigkeit 
vom ſpez. Gew. 0,86 bis 0,87, unlöslich im Waifer, 
Yöslich in abſolutem Alkohol, Ather ꝛc., u. bejteht 
wejentlih aus Pinen (rechts-Pinen od. Auftralen, 
links-Pinen od. Terebenten); dient zur Berei- 
tung von Firniffen, Lacken, Ölfarben, ala Löſungs— 
mittel, zur Gewinnung d. fünftl. Kampfer, offiz. 
(Ol&um terebinthinae) äußerlich ala hautreizendes, 
rektifiziertes T. (O.t. rectificatum) innerlich 
als Harntreibendes Mittel. T.erjaß für techn. 
Zwecke find Teer- u. Petroleumkohlenwaſſerſtoffe, 
Tetrachlorkohlenſtoff ꝛc. — T.ölfirnis, mit T.öl be= 
reiteter Firnis, ſ. Firniſſe. — T.ſalbe, Unguentum 
terebinthinae, offiz. aus je 1TIZ., gelbem Wachs 
u. T.öl; volkstümlich bei Rheumatismus ꝛc., Froſt⸗ 
beulen, Brandwunden. — T.ſchwefelbalſam — 
Haarlemer Balſam, j. d. — T.ſpiritus = T.öl. 
Zerpinenl, das, auch Bilacin, C,.Hı,(OH), 
aus Zerpentinöl hergejtellter Terpenalfohol; farb- 
Ioje, fliederartig riechende Flüffigfeit, dient zur Er— 
zeugung maiglöckchen- u. fliederartig riechender Par— 
füms u. zum Desodorieren von Yodoform. 
Terpinhydrat, auch Terpentinhydrgt, 
das, C,oH,s(OH)z + H,O, Hydrat des Terpins, 
C,.H,s(OH),, eines 2wertigen Alkohol, entjteht bei 
Stehen von Terpentinöl mit verdünnten Säuren; 
farbloſe Kryſtalle, offiz. (Terpinum hydratum) als 
Erpeftorana bei Katarrhen, Keuchhujten ꝛc., auch 
ala Diuretifum. 
Zerpistol, das, ölige, Hyazinthenartig riechende 
Slüffigkeit, Seifenparfünm, med. wie Terpinhydrat. 
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Zerpinolen, das, Cio Hie, Terpen in äther. Ölen; 
auch Fünftlich darſtellbar. 

Terpſichörẽ, unter den 9 Muſen (f. d.) die des 
Tanzes u. ber leichten Lyrik. 

Terra, bie (lat.), ‚Erde, Land‘. T. firma (‚Seft- 
land‘), in ber Republik Venedig die jejtländ. Be— 
figungen in Italien. T. incognita, ‚unbefanntes 
Land‘. T.sancta, ‚heil. Land‘, Baläftina; auch Titel 
einer ehem. Franzisfanerprov. (mit 16 Klöftern), 
jegt Kuftodie mit 53 Klöftern u. Hofpizen, mit Sit 
in Jeruſalem. T. japonica = Kalechu. T. sigillata 
= lemniſche Erde, j. Bolus. T. di Siena (ital.), im 
Jtaturzuftand gelbe bis braume, gebrannt ins Rote 
gehende Exrdfarben, dureh vulk. Erhalationen zerjeßte 
Trachyttuffe des Mte Amiata. 

Zerracine (-tiöina; im Altert. volskiſch Anxur, 
röm. Tarracina), ital. Stadt, Prov. Rom, nördl. 
am Golfv.X., an den Kalffeljen des 228 m}. 
Monte Sant’ Angelo anfteigend; (1901) 7580, als 
Sem. 11310 €. ; Yo; Biſch., Kathedrale (Baſilika, 
viel. 12. Jahrh.; Fußbodenmoſaik); Reſte eines 
Palaſts Theodorich® (od. antiken Tempels) ; Urſu— 
linen, Barmh. Schw.; Fabr. v. HT; Schwefelbad. — 
Das unmittelbare Bist. T.- (1. Jahrh.) Sezze— 
Piperno zählt 62 Kirchen u. Kap., 107 (89 Welt-⸗) 
Prieſter, 9 (2 männl.) relig. Genojf., 40350 Kath. 

Zerradeglias (Elias), Dom., ital. Opern: 
fonıp., & 13. Febr. 1711 zu Barcelona, T 25. Mai 
1751 zu Rom; Schüler von Durante; 1747 Kirchen- 
fapellmeifter in Ron; fomp. 13 Opern, 1 Meffe, 
1 Oratorium (Giuseppe riconosciuto) ; an der ge- 
diegenen Saßtechnik der röm. Meiſter gejchult. 

Zerra DI Lavoro, früherer Name der ital, 
Prov. Eajerta, Terra d'Otranto der d. Lecce. 

Terrain, das (frz., tärä) = Gelände. T.lehre, 
Beländefunde. — T. aufBandfarten, ſ. d. Zaf. 
12, u. Rückſ. IIIf. — T.kurorte, Kurorte, die fid) 
in Verbindung mit günſtigem Klima durch wech— 
ſelnde Steigung der umliegenden Wege (ſanft empor— 
führend bis zum eig. Bergaufſtieg) zur ſyſtemat.— 
phyſik. Behandlung von Stoffwechlel: u. Herzkrank— 
heiten eignes. Bon Dertel erjtmal3 empfohlen. 

Terrafotta, die (ital.), gebrannter Thon, in 
ber heutigen Ind. = unglafierter weicher Scherben. 
In vorgeſch. Zeit wurde T. zu Gefäßen (zuevft aus 
freier Hand, dann mit der Drehfcheibe hergeſtellt, 
mit Slajuren u. Zarben verjehen), im Euphratland 
als Wandbelag (glafierte Thonplatten, ſ. Ftiefen), in 
Babylon u. Perſien zu figuralen Fliefen aus bemalten 
u. glafierten Ziegeln (ſ. Taf. Perf. Kunſt 8 u. 9) dver- 
wendet. Archit. Zerrafotten (Simfe zc.), in Technik u. 
Färbung den myken. Thongefüßen verwandt, finden 
fih auch an den älteren dor. u. etrusf. Teınpeln. T.- 
bildiwerfe (vgl. Zaf. Sried. Kunft 27 ;hauptf. in Grä- 
bern der Stadt Tanagra gefunden), vom 4. Jahrh. 
bi3 zur bellenift. Seit, maden die Nachwirkungen 
prariteliicher Kunſt auf dag Kunſthandwerk anſchau— 
lich. Den röm. Terrakotten ſchließen fich die altchrift- 
lichen an, vor allem die T.Yämpchen (ſ. Lampen). Die 
Z.plaftif ift au im M.A. in Deutjchland. eifrig 
geübt worden. Die Badjteingotif des norddiſch. 
Tieflands hat die Modellierung in T. in weitgehen 
dem Maß ausgebildet, ebenfo das jüdöftl. Deutjch- 
land (Oberſchwaben, Altbayern 2c.), wo ganze Baus 
teile (Bogenfriefe, Gewölberippen, Portale) in ZT. 
hergeftellt wurden (Dom zu Augsburg, Kloſterkirche 
zu Blaubeuren; 15. Jahrh.). In Einzelfiguren, 
Reliefs u. zierlichen Architefturftücken findet fich die 
2.plajtif in ganz Deutichland (Saframentshäuschen 
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im Frankfurter Dom, 15. Jahrh., 2c.). In Nürnberg 
läßt fich eine aus der Steinbildnerei herborgegangene 
T.plaſtik verfolgen. Der Hauptmeifter in Oberitalien 
ift der fog. Meiſter der Pellegrinifapelle in Verona. 
Die Glaſur u. Bemalung mit Emailfarben wendet 
zuerſt für größere Sfulpturen Luca della Robbia an, 
der die Figuren mit einer weißen Binnglafur über- 
gießt u. die Hintergründe blau, aber auch gelb, violett 
u. grün färbt; jeine Nachfolger, fein Neffe Andrea 
u. defſen Söhne Girolanıo, Luca, Ambrogio u. Gio- 
vanni, vervollkommneten die Technik noch; ein treffe 
liches Beifpiel der Anwendung v. Emailfarben im 
Berein mit T. ift der Fried am Ospedale del Ceppo 
zu Piſtoia. Größere Thonbildwerke hat der Paduaner 
Sperandio bef. in Bologna geſchaffen, Freigruppen 
in naturaliſtiſchem Stil Guido Mazzoni (T 1519) 
aus Modena, ein hervorragender T.fünftler. Zu 
erwähnen find aud) das T.relief von Amadeo über 
dem Portal des kl. Kreuzgangs in ber Certofa b. 
Pavia u. die köſtlichen T.werfe des Ant. Begarelfi 
vd. Miodena (1498/1565). In Deutjchland ent- 
Handen im 16. Jahrh. ausgezeichnete Werke in der 
T.plaſtik, wie die Büften des Wilibald Imhof u. 
jeiner Gemahlin (Berlin, Diufeum). Aus dem 18. 
Jahrh. find die Wiodelleure Gin. Mazza u. Claude 
Michel Elodion (T 1814) bekannt. In T. arbeitete 
auch 3. 3. Kündler (1706/75) jeine berühmten Mo— 
delfe für Die Meißner Porzellanfabrik (f. Porzellan). 
Im 19. u. 20. Jahrh. ift die T. wieder zu Ehren 
gelonmen, wenn jie mit ihrem poröfen ungefinterten 
Scherben auch als wetterbeftändiges Material mit 
dem Steinzeug nit wohl in Wettjtreit treten Tann 
(dgl. Taf. Kuuftgewerbe ll). 

Terralba, fardin. Tleden, Prov. Cagliari, 
21km füdöftl. v. Oriftano ; (1901) 3839 E. — Das 
gleihn. Bist. (12./16. Jahrh.), mit Ales (ſ. d.) 
vereinigt (Suffr. v. Oriftano), zählt 108 Kirchen 
u. Kap., 102 Prieſter, 59530 Katholiken. 

Zerralith, ver, unglafierte Thonmware mit ein- 
Tach gefärbtem od. bronziertem Firnisüberzug. 

Zerrantare, bie (ital.), Erdloh = Mardelle; 
in Oberitalien Pfahlbauten auf trodnem Boden, 
von Paliſaden, Wall u. Wafjfergraben umgeben; ge= 
hören der ältern (entwiclungsarmen) Bronzezeit an. 

Zerranoda, 1) T. di Sicilia (ticie), fizil. 
Kr.» u. Hafenft., Prov. Caltanifjetta, am Sizil. Vieer; 
(1901)22114 &.; 723, Dampferjtation; 12 fonfular. 
Vertretungen (dtſch. öftr. Bizefonfulat); 2yc., Gymn., 
Realſchule; Töchter der Hl. Anna; Baumwollent- 
fernung, Fabr. v. Süßholzjaft, Teigwaren ; Ausf. 
1905: 16 168 für 3,6 Mill. M, bei. Weizen, Baum— 
wolle, Bohnen; Seeverfehr: 647 Schiffe mit 60 722 
R.T. Bon Friedrich II. an Stelle des alten Gela ge= 
gründet. — 2) T. PBaujania, jardin.Hafenjt., Prov. 
Saffari, an der Stelle des alten Olbia, weitl. am 
Golf v. T.; 4528 E.; u, Dampferftation. 

Terranova, die, zementartiges, Tünftlih u. 
fabrikmäßig in verſch. Farben hergejtelltes Material; 
liefert, mit ſcharfem Sand u. Waſſer mörtelartiq 
zubereitet, den wetterfeiten T.verpuß. 

Terrarium, das (Miehrz.: Terrgrien), Be- 
hälter zur Pflege, Zucht u. Beobachtung von Tie— 
ven, bei. Lurchen u. Reptilien. | 

Die Zorn ſei länglich-vieredig. Geftell u. Boden beftehen 
‚bei Heinen Terrarien am beſten aus Zintblech, bei großen aus 
Schmiedeeijen, Dad) u. Wände aus Glasſcheiben u. teilw., um 
eine außgiebige Lüftung zu bewirken, aus Drahtgaze od. (beifer)- 
durchlochtem Zinkblech, worüber ſich bein heizbaren T. Schei⸗ 
ben tlappen od. ſchieben laſſen. Mehrere große (Schiebe-) 
Thüren find handlich anzubringen. Innere Einrichtung u. 
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Bepflanzung find den Lebensgewohnheiten ber aufgunehmenben 
Tiere angupaffen. Man unterjcheibet gem. feuchte u. trockne 
Zerrarien; für Lurche u. Wwaflerliebende Reptilien ift das 
Aqua⸗T. am zweckmäßigſten, ein T., wovon ein Teil als Aqua⸗ 
rium hergerichtet iſt. Die Heizung für Tiere wärmerer Länder 
geſchieht entw. voni Boden aus durch daruntergeſtellte Lampen, 
durch Thermophore (Natronkeſſel), durch einen Raum unter 
dem Boden, ber mit heißem Wafler gefüllt od. deſſen Waſſer 
mit Grude, Peiroleum, Gas u. dal. erhigt wird, durch Appa- 
rate, die mit Heizftoff verjehen u. entzündet ind X. geiegt wer⸗ 
ben, od. dur ſeitlich vom T. aufgeftellte Borrichtungen nach 
dem Prinzip ber Warmwaſſer⸗u. Dampfheizung. 

Dal. 3. v. Fiſcher (1834); Lachmann (1888); 


H. Geyer, Kate). (1901); Krefft (1906 F.); Ber: 


necke, Leit]. (1907, von Leonhardt); Blätter (feit 
1890) u. Wochenſchr. f. Aquarien= u. T.kde (jeit 
1904); Jahrb. f. Aquarien= u. I. freunde (feit 1905). 
Terra rossa, die, roter Höhlenlehm, |. Höhlen. 
Terra⸗Sigillata⸗Gefäße ſ. Arretiniſche Gefäße. 
Terraſſe, bie (frz.), wagerecht abgeglichene Erd— 
ſtufe, beſ. an Bergabhängen angelegt; auch Platt— 
form eines Hausdachs od. Turms. — T. (Geol.), 
natürliche Stufe am Gehänge eines Thals od. Sees; 
Eroſions-T.n find in den anſtehenden Fels, 
Aufſchüttungs-T.n in Geröllablagerungen ⁊c. 
durch die Erofionsthätigfeit des Waſſerlaufs ein— 
geſchnittene Thal-T.n. Die am ſtärkſten hervor— 
tretenden T.n ſtammen aus der Diluvialzeit, beſ. die 
fog. Hoch: u. Nieder-T.n, Bildungen beſtimmter 
Abſchnitte der Diluvialzeit. 
Terraſſierte Werke, Feſtungswerke, die bei 
fallendem Bauhorizont ſtufenförmig angelegt werden. 
Terrazzo, der, geſchliffener Bodenbelag aus 
Mörtel mit eingebetteten natürlichen od. künſt⸗ 
lichen Marmorſteinchen. 
Terre Haute (tr! hit), nordamerif. Stadt, Ind,, 
I. über dem Wabaſh (von hier ab Iiffbar) u. am 
Wabaſh-Eriekanal, 149 mü. M.; (1900) 36 673 €. ; 
TH, Dampferftation, eleftr. Straßenbahn; 4 kath. 
Kirchen (1 dtih.; Konventualen); höhere Schule, 
Roſe-Polytechnikum (1905/06: 230 Stud.; Bibl., 
20000 Bde), Staatönormalfchule, presbyt. Coates 
College (für Mädchen), Freibibl., Opernhaus ꝛc., 
mehrere Kranfen- (bei. St Antoniushojpital Der 
Sranzisfanerinnen) u. Waijenhäufer; VBorjehungd» 
ſchw. (lad. 2c.); Eiſenbahnwagen- u. Maſchinenbau, 
Walz- u. Getreidemühlen, Brennerei, Pianofortes 
fabr., Großhandel in Drogen u. Spezereiwaren; in 
der Umgebung Kohlengruben u. Gasquellen. 
Terre-Neuve (f13., tär,nöw) = Neufundland. 
ZTerre:Noire (tärndar), franz. Stadt, Dep. Loire, 
4 km nordöftl. v. St-Etienne, 600 mü. M.; (1901) 
2881, al Gem. 5264 E.; To (1298 m I. Tunnel 
zw. Rhöne- u. Loirebecken); Hochöfen, Stahlwerfe ꝛc., 
Kohlengruben. 
Terreſtriſch (lat.), auf die Erde od. das feſte 
Land (Ggf marin, lakuſtriſch) bezüglich. 
Terreur, bie (frz., tärrdr), Schreden, Schredens- 
herrihaft‘ q. d.). — T. blanche Ebläſch), ‚Weißer 
Schrecken‘ (nad) der Tyarbe der Bourbonen), Die 
ropalift. Reaktion dv. 1815 in Marjeille, Avignon, 
Times, Touloufe ꝛc. gegen Die Anhänger der Revo— 
Yution u. Napoleons. Vgl. €. Daudet (Par. 1878). 
Terricolae, Unterordn. der Borſtenwürmer. 
Terrier, ber (engl., trkör), Sanımelname für 
durchweg jchneidige, temperamentvolle Hunde, die un— 
bedenklich alles angreifen u. bei. auf Raubzeug ſcharf 
losgehen. Ayredale-T. (Abb. f. Kriegshunde), einer 
der größten T.s, lohgelb mit ſchwarzgrauem Sattel, 
Saar rauh, im Geſicht, um Augen u. Schnauze ver- 
längert. Blad-and-tan-%. (Hläd-ändstän-, Jhwarz 
u. roltbraun‘), ſchlanker Hund mit ſchönem jpikem 
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Kopf, ſchwarz mit rojibraunen Abzerchen. Bull-T. 
(Abb.1), aus der Kreuzung von Bulldogge u. weißem 
T. entitanden, 

träftig, bei.mud- _& 
tulös, ſcharf u. 
bifſig. Fox-T., 
klein, äußerſt 
ſchneidig, beſ. 
ſcharf im Fuchs— 
u. Dachsbau, 
bisw. auch zum 
Stöbern u. auf | 
Schweiß ver— IL" Tr 
wendet; weiß mit ſchwarzen od. gelben Platten. 
Skye-T. (Bfai-, Abb. 2), joll von der Inſel Skye 
ſtammen, jteht niedrig auf Fräftigen Läufen, Kopf 
u. Obhrenverhältnisinäßig groß, Haar lang, 












Hängeohren. Schott. T., 
Scotch T. (ßkötſch⸗ Abb. 
3), anhänglich u. treu ; in 
Haar. Farbe dem Wild- 1 | 
ſchwein ähnelnd. Weißer — 
engl. T., gleicht dem Black-and-tan⸗-T. in allen 
Teilen;reinweiß, Naſe u. Augen dunkel. Yorkſhire— 
T., reizendes Damenhündchen mit lauger, jeiden- 
weicher, den Boden berüh— 
vender Behaarung; filber: ET 
grau, an Kopf, Ohren u. 
Deinen goldgeld. Dar 
die-Dinmont-T. (dinde (WE 
dinmönte, nach der Figur in AUCH 
Walter Scott? Guy Wlan: gr f 
nering), ſchott. Naffe, guter W 42 
Raubzeugvertilger. Ohren Mr nm 
bängend, Behaarung am Kopf hart, im übrigen 
wei); blaugrau u. rötlichgelb in verichiedenen Tönen. 
Bedlington-Z.ctön-), jol vom vorigenabjiammen, 
iteht etwas höher, Haar hart u. widerſtandsfähig, auf 
dein Kopf Ichopfartig verlängert; blau, flachs- od. 
leberfarbig. Iriſcher &., Irish-T. (airijg-), alte 
iriſche Rafſe, zur Otter: u. Kaninchenjagd gebraudit; 
Hochgeitellt, Ohren hängend, rauhes, hartes Haar, an 
den Augenbrauen u. der Schnauze überftehend, be= 
det den Körper; hellgelb u. rot. 

Terrine, die (fr3.), Suppenſchüſſel aus Porzellan, 
Zinn od. Silber ; auch thönerne Büchfe für Pajteten. 

Territelariae,linterordn. der Spinnen ; graben 
jih Gänge in der Erde, die fie mit Gejpinft aus— 
leiden od. mit einer Fallthüre verſchließen. Gattg 
Mygale Walck. ſ. Vogelſpinne. 

Territet (ta), ſchweiz. Himat. Kurort, j. Montreux. 

Zerrition, die (lat.), i. Folter. 

Zerritorial (lat.; Hauptw.: Territorialis- 
tät, die), zu einem Gebtet gehörend, es betreffend. 
— Z,armee (in Frankreich, in Italien T.miliz), 
die 2. Linie der Heeresformation; im weitern Sin 
die modernen Heere überhaupt (mit Ausnahme der 
engl.), deren Zeile wo thunlich in od. zunächſt den 
Gebieten Liegen, aus denen fie ihre ſtändige Mann— 
Ichaftsergänzung jehöpfen (f.e Dizlofation u. Er— 
gänzung). — T.gewäller = Küſtengewäſſer. — T. 
hoheit = Landeshoheit. — T.prinzid, das, Terri— 
torialität des Rechts, Territorialität3- 
prinzip, Grundjaß, wonad) ohne Rüdficht auf die 
Staatsangehörigfeit der progeßbetetligten Perſonen 
das Recht des betr. Landes (T.recht) angewendet 
wird. Der Grundjaß fam im fränf. Reich entgegen 
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dem Prinzip der Perſonalität (f. d.) auf zuerſt durch 
Die capitula per se scribenda (f. Kapitularien) der 
Könige, dann durch die Rechtsbücher. In den mo— 
dernen St. G. B. im allg. anerfannt, im diſch. St. G. B. 
(5 3) ausdrücklich angenommen; vgl. Strafrecht, Sp. 
210. — Ziyftem, das, das durch H. Grotius, 
Hobbes u. Spinoza vorbereitete, dur Ehr. Tho= 
maſius u. J. 9. Böhmer zu Beginn des 18. Jahrh. 
ausgebildete kirchenr. Syitem, nach welchem der je= 
weilige Landesherr ala folcher, abgejehen von jeiner 
Konfeſſion, das volle Kirchenregiment (f. d.) befitt 
u. die höchſte Befugnis Hat bezüglich des äußern 
Kults u. kirchl. Lebens. Vollſtändige Verwirklichung 
de3 T.ſyſtems ijt dem modernen Rechtäftaat fremd; 
das jog. Staatl. Hoheitsrecht in kirchl. Dingen ijt 
jedod im Grund ein nod) nieht überwundener Reit 
dieſes Syitemd. Val. Epiſkopalismus, Kollegialſyſtem, 
Kirche (u. Staat), Parität. lrecht. 

Territorialretrakt, ver =Landlofung, ſ. Näher⸗ 

Territorium, das (lat.), im alten deutſchen 
Reich das Landesgebiet im Ggſtz zum Reich, jeitdem 
(im 13. Sahrh.) die Fürſten aus abjeßbaren Reichs— 
beamten zu erblichen Sandesherren geworden waren. 
— fiber die Territorien in den Vereinigten Staaten 
j. d. Ahnlid) in anderen amerif. Staaten. 

Terror, jüdpolarer Bullan, f. Erebuß u. X. 

Terrorismus, ber, Schreckensherrſchaft; deren 
Anhänger: Terroriften. Terrorifieren, 
eine ſolche ausüben. 

Terry (tert), Ellen, engl. Schaujpielerin, & 27. 
Tebr. 1848 zu Coventry; mit Henry Irving gefetert 
in den vorzüglichen Shafejpeare- Aufführungen des 
Lyceumstheaters in London u. in Amerila; gilt als 
eine der erjten Vertreterinnen Shakeſpeareſcher Ge— 

Zerfato, Schloß bei Fiume, ſ. b. ſſtalten. 

Terſche Küſte, die Südoſtküſte v. Kola. 

Terſchelling Eßchelöng), mittlere der weſtfrieſ. 
Inſeln, zur niederl. Prov. Nordholland; an der 
Nordküſte durch Dünen, an der Südküſte durch 
Deiche geſchützt; 51,2 (n. a. 42,8) km?, (1902) als 
Gen. 3992 E.; diſch. Vizefonjulat; Seebad. 

Zerfteegen, Gerh., prot. Myſtiker u. geiftl. 
Riederdichter, & 25. Nov. 1697 zu Mörs, T 3. Apr. 
1769 zu Mülheim a. d. Ruhr (Dentmaf); bis 1719 
Kaufmann, dann bis 1728 Bandiveber, jeitdem nur 
noch Leiter von prot. Konventifeln u. beliebter Er- 
bauungsredner. Seine relig. Dichtungen (die meiſten 
ge). im ‚Geijtl. Blumengärtlein‘, Franff. 1729, n. A. 
91905; am befanntejten: ‚Gott ijt gegenwärtig‘ u. 
‚Sc bete an die Macht der Viebe‘) u. feine Predig— 
ten (ge). in den ‚Geiftl. Brojamen‘, 2Bde, Soling. 
1769/73; Ausw. 1901) gehören zu den bejten ihrer 
Zeit. In feinen ‚Auserlejenen Lebensbeſchreib. heil. 
Geelen‘ (3 Bde, ebd. 1733/53) behandelt er nur Ka— 
tholifen u. zeigt ji) aud) in anderen Werfen u. fiber‘. 
bei. mit der kath. Myſtik vertraut. Geſ. Schr., 8 
Bde, 1844 f.; geiftl. Lieder mit Biogr. hrsg. von 
Nelle, 1897. Wal. Barthel (1852); Kerlen (?1853). 

Terteln, Kartenjpiel = Tatteln. 

Tertia, die (lat.), eig. Die 3. Klaſſe einer höhern 
Schule; meift geteilt in Ober: u. Unter-T. (gew. 
die fünft- bzw. jechjtoberfte Klaffe, in Oſtr. die dritt- 
unterjte). Zertianer, Schüler der T. — T. 
(Typogr.) f. Taf, Schrift (Drudidr.). 

Tertiana, die (lat., erg. febris), TZertian- 
fieber, ſ. Sieber u. Malaria. 

Zertiär (lat.), an 3. Stelle jtehend, drittflaffig, 
3. Rangs; Ggſtz: primär, jefundär). T.e Syphi— 
[i3 |. Syphilis. 


Territorialretraft — Zertiärformation. 
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Zertiärbahnten = Kleinbahnen, f. d. ; var. au 
Eifenbahn. 

Zertiärformation, bie, Tertiärſyſtem, 
Tertiär, das, die Ablagerungen der känozoiſchen 
Tormationsgruppe, die älter al3 das Quartär u. 
jünger al3 die Kreide find; vorwiegend Sandfteine, 
Sande, Thone u. Kalfe, im allg. von geringer Feftig: 
Teit, weitaus die meijten in flachen Meeren u. int 
Süßwafſer abgejegt; daher in den tertiären Ab— 
lagerungen vielfadher Werhjel in der Gefteins- 


‚beihaffenheit u. von mariner, bradijcher u. limniſcher 


Tacied. Der paläontol. Charakter wird durch die 
im Sauf ihrer Bildungszeit immer ftärfer hervor- 
tretende Annäherung ihrer Tier u. Pflanzenwelt 
an bie der Sebtzeit bedingt. Sin der Flora über- 
twiegen die Angiofpermen; ihre Verbreitung ehrt, 
daß fich Die Heutige zonare Verteilung des Klimas 
während der T. allmählich entwidelte; noch im Be— 
ginn des Miocäns wuchs in Mitteleuropa eine trop. 
Flora. In der Mteeresfauna find für das ältere 
Tertiär als KLeitfojfilien wichtig Die Ylummuliten 
cf. d.), unter den < 
Seeigeln herr— 
ſchen Die irregu— 
lären Formen (z. 
Clypeaster 
Lm., Abb. 1, Us 
nat. Gr.), unter 
den Mollusken 
die mit Sipho= 
nen andgerüfte- U 
ten Muſcheln u. WS Le, 
Schneden (3. 4 a. 

Cerithium 
Adans., Abb. 2, Pleurotoma Lm., Abb. 3, beides 
/,), während Hippuriten u. Ammoniten gänzlich 
fehlen, unter den Krebjen die Krabben (Lobocar- 
cinus Reu/s, Abb. 4, '/,), unter den Fiſchen die 
Knochenfiſche. EB erſcheinen die erjten Fröſche, Die 
riejigen Saurier des Meſozoikums find verſchwun— 
den, die Säugetiere überwiegen, von denen jchon 
in ber älteften I. mehrere getrennte Ordnungen 
vorhanden find, wie Die Kreodonten (. d.), Die Con= 
dylarthra cf. d.), Die Amblypoda (primitive Huf- 
tiere, 3. B. Dinoceras O. C. Marsh, f. Dinocera- 
tidae), u. fich auf den verſch. Kontinenten mehr od. 
weniger jelbftändig entwideln. Europa jtellt hierbei 
mit Alten u. Nordafrika ein einheitliches Gebiet dar, 
mit dem Nordamerifa zeitweilig verbunden ivar. 
Beſ.wich—⸗ 
tige For⸗ — 
men find x 
das alt= 
tertiäre Palaeothe- 
rium Cuv. (Abb. 5, 
1/,0), die jungtertiären 
Dinotherium Kaup 
u. Mastodon Cuv. u. 
die Vorläufer Des 4 
Pferdes (Hipparion 
Christol). Menſchen⸗ 
ähn!. Affen erjcheinen mit dem obern Miocän; 
der Tertiärmenid (f. Menſch iſt nicht erwieſen. 
Südamerifa blieb bis zum Pliocän tjoliert; jeine 
Säugerfauna zeigt eigenartiges Gepräge. 

Man unterjcheidet eine ältere T. (Balüogen) 
mit den Stufen Baleo-, Ev: u. Oligocänu. 
eine jüngere (Neogen) mit dem Mio- u. Plio- 
cän. In der weitern Gliederung find teil3 Namen 
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von wichtigen Verbreitungsbezirken (3. B. Aqui— 
taniſche Stufe = Oberoligocän, Aſtiſche Stufe 
= Oberpliocän) teils Volalbezeichnungen (3. B. 
Crag für das engl. Pliocän) verwendet. In den 
einzelnen Zertiärgebieten trennt man zahlr. Unter= 
ftufen u. Schichten, im Wiener Becken 3. B. den ver» 
jteinerungsreichen obermiocänen Badener Tegel, 
die Belvederefhichten (altpliocänen Flußſchotter) zc., 
im Mainzer Becken 3. B. die oberoligocänen (aqui— 
tanifhen) Cerithienſchichten x. 

Tertiäre Ablagerungen finden fi in allen Welt— 
teilen, jowohl als Meeres- wie al3 Landbildungen; 
Doch find Alteröbeitimmung u. Parallelifierung der 
einzelnen Borlommnijje Durch die VBerjchiedenheit 
der Faunen jehr erſchwert. In Europa ift die. 
verbreitet in Norddeutichland (dem Oligocän u. 
Miocän gehören die Braunfohlenlager, dein Oligo— 
can die Bernfteinjande an), Belgien, England, 
Frankreich, Stalten, Schweiz (Molafje), Öfterreich 
(Steinjalzlager v. Galizien), Ungarn, Balfanhalb- 
injel, Südrußland. Die Tertiärzeit war eine Peri— 
ode intenfiver Gebirgsbildung, in der Alpen, Kar: 
paten, Pyrenäen, Apennin, Atlas, bät. Rordillere, 
Balkan, Kaukaſus, Himalaja, die jüdoftafiat. Ge- 
birge, der ojtafiat. Inſelbogen u. die amerik. Kor— 
dilleren entftanden. Andere Gebiete erfuhren eine 
Zerſtückelung dur Verwerfungen 2c.; auch ift Die 
Zertiärzeit ungemein reich an vulk. Ausbrüchen, 
nam. zahllojen Ergüfjen v. Effufivgefteinen, jo in 
Deutſchland, Oftafrika, den weſtl. Nordamerika ac. 

Tertiarier u. Tertiarinnen, Brüder u. 
Schmejtern de33.Orden3, heißen die, welche 
nad) der ‚3. Regel‘ eine Ordens in der Welt (Weltl. 
od. Sälular:%.) od. in Höjterl. Gemeinſchaft 
teil3 mil einf. Gelübden teils unter päpftl. Klauſur 
mit feierl. Ordensgelübden leben (Klöſterliche T.). 
Bol. Tiſchler, Aggreg. relig. Genojj. (1906). 

1. Weltl. T.: 1) Franziskaner-T. (Orden 
vd. der Buße des hl. Franz v. Aſſiſi), Dritter O. 
ſchlechtweg, 1221 in Cannara (Umbr.) gegr. u. 1289 
von Nikolaus IV. beſtätigt; verbreitete ſich rajch über 
Stalien u. andere Länder, Mitgl. (an 5 Mill.) in 
allen Ständen, u. a. Die HU. Elijabeth v. Thüringen, 
König Ludwig u. deffen Mutter Blanca, Franz v. 
Sales; die Kaiſer Rudolf v. Habsburg u. Karl V.; 
Dante, Kolumbus, Rafael, Michelangelo, Salbani; 
Gregor IX., Pius IX., Leo XILL, Pius X. ; Leo XIII. 
milderte 1883 die Hegel (tägl. 12 Vaterunſer u. 
Ude, Faſten vor Mariä Empfängnis u. St Franzis: 
kus, Tragen eines braunen Skapuliers u. Gürtel3) u. 
gewährte 1896 Anteil an allen Abläfjen der Ordens- 
firchen der 3 Ziveige des 1. Seraph. Ordens, die uns 
abhängig voneinander Die ihnen untergebenen T. 
leiten. Vgl. Seiler, Normalbuch (?°1905); Tiſchler, 
Hdb. (1908) u. Lehr: u. Gebetb. (1908). — 2) Do: 
minikaner-T., um 1220 vom Hl. Dominikus 
jeldjt gegr. ala ‚Miliz Jeſu Ehrifti‘ zur Verteibdi- 
gung der Kirche gegen die Häretifer; ala 3. Orden 
vd. d. Buße des hl. Dominifus 1405 von 
Snnocenz VII. u. 1439 von Eugen IV. bejtätigt; 
Ordenzgebet: Kl. marian. Zagzeiten ; gewifje Fait- 
u. Abftinenztage, Tragen eines weißen Sfapuliers. 
Bgl. Kleinermanns (1385); Trapp, Lehr: u. Regelb. 
(?1892).— 3) Karmeliten-T., 1452 entftanden; 
Negel ſtammt von dem Karmelitengeneral Stratiu3 
(1635), Durch Leo XIII. (1883) gemildert (KL. ma: 
rian. Zagzeiten od. 35 Vaterunſer u. Ave, Tragen 
eines braunen Sfapuliers). Vgl. Seraph. Unter: 
richte» u. Andachtsbuch (31886). — Außer dieſen 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. VIIL 
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gibt es noch weltl. T. der Prämonjtratenfer (der 
erite ‚3. Orden‘ überhaupt gegr. vom hl. Norbert), 
Auguftiner, Minimen, Serviten, Trinitarier, v. hl. 
Herzen Mariä. — Eine eigne Art T. bilden die mit 
den einzelnen Abteien verbundenen weltl. Oblaten 
(1. des Benediftinerorden3, ſchon im J1. 
Jahrh. ſehr zahlreich, um 1800 faſt erloſchen, ſeit 1871 
von der Caſſinenſ. u. a. Kongregationen erneuert; in 
Europa u. Amerifa jehr verbreitet. Val. dv. Der 
(?1903),; Studerus, Benediktusbüchlein (1905). 
II. löfterliche T. (teil3 mit feiert. [Regulierte] 
teil3 mit einf. Gelübden): 1) d. HI. Dominifug: 
a) Lehrorden in Frankreich, Stammhaus in 
Arcueil, 1852 von P. Lacordaire (f. d.) gegr., nur 
Prieiter; b) %.-Dominifanerinnen (Zehrs 
u. auch Krankenſchw. v. 3.9. de3 Hl. Domis 
nikus), bei. Arenberg (b. Ehrenbreitjtein), 1868 
aus Schwyz berufen, 1907: 526 Schw. in 26 Häus 
ſern; Augsburg (St Urfula) mit vielen Wblegern 
in Bayern u. Südafrika; ferner zahlr. Genofj. in 
Öfterreih (Wien, Frieſach, Spalato, Krafau, Hrep— 
tſchein, Lienz, Altenjtadt, Bregenz zc.), inder Schweiz, 
in England, Amerika, Aſien, Aujtvalien. Bar. Aus 
betung, Ordensgenoff. 3); Schulſchweſtern 2). — 2) v. hl. 
Franziskus. Seit 13. Jahrh. entjtanden viele 
Däufer, welche fih jpäter zu Kongregationen ver» 
einigten (jpanifhe, dalmatin., vd. Köln, Magde— 
burg 2c.), von denen nur noch einige Refte in Stalien 
u. Dalmatien u. 17 Frauenklöſter in der Schweiz 
(Altdorf, Altftätten, Appenzell, Freiburg, Gonten, ' 
Grimmenſtein, Gubel, Lugano, Luzern, Muotathal, 
Notkersegg, Rorſchach, Solothurn, Stans, Wattwil, 
Wonnenjtein, Zug) übrig find. An neueren Kon— 
gregationen find zu nennen: a) männlide (Frans 
ziskanerbrüder); Mutterhäuſer: Bleyer- 
heide (Armenbr. v. hl. Franziskus), 1857 
zu Aachen von Lehrer Höver für den Dienſt der 
Armen u. Berlajjenen gegr., jeit 1866 in den Ber. 
St. (Provinzialhaus: Mount Mlverno b. Eincin= 
nati); durch den Kulturkampf nach Holland gedrängt, 
18583 wieder in Deutfchland (4 Häufer), 1907 au 
270 Mitgl., 11 Häuſer u. 1400 Pfleglinge. Wald— 
breitbach (b. Neuwied a. Rh.), 1862 durch Pfr. 
Gomm für Knabenerziehung gegr., dann auf Kranz 
kenpflege u. foziale Arbeiten ausgedehnt; 1907: 
250 Mitgl. in 18 Häuſern (auch Arbeiterfolonien), 
an 2200 Pfleglinge. — b) weibliche, meijt mit eins 
fachen Gelübden u. eignen, entiw. päpftlidh od. bloß 
biihöflih approbierten Konjtitutionen, unter ver— 
Ihiedenen Namen, 3. B. Arme Franziskane— 
rinnen, Armenſchw. dv. Hl. Franziskus, 
Barm). Schw. de33. Ordens, Elijabeihe- 
rinnen, Graue, Kreuz-, Regelſchw. xc.; 
Mutterhäuſer u. a.: Aachen, 1845 von Franziska 
Schervier (f. d.) für charitative Zwecke gegr., jeit 
1858 in den Ber. St. (Provinzialhaus: Hartwell, 
O.), 1907 an 1500 Schw. in 61 Häujern (16 in 
Amerika); an 40000 Pfleglinge. Aiterhofen 
(b. Straubing), 1848 gegr., 40 Schw. Bonlanden 
(Württ.), 1856 gegr., 90 Schw., Vehrerinnenbil- 
dungs⸗ u. 2 Diüdchen-Erziehungsanftalten. Les 
Chätelet3 (Dep. Cötes:du- Nord, jeit 1877, Franz 
zistfaner-Mijftonärinnen Marias), urjpr.zu 
Utafamand (Hinduftan), für die ausw. Miffionen 
(Ofterreih, Schweiz, Belgien, England, Stalien, 
Portugal, Kanada, China, Oftindien), 1904: über 
3000 Schw. in 82 Häufern. Heiligenbronn 
(Württ.), 1857 gegr. („Schw. v. d. Buße u. d.chriſtl. 
Liebe aus dem 3. Orden des Hl. Franziskus‘), 1907: 
17 
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170 Mitgl. in 3 Häusern, an 550 Pfleglinge. Löwen 
(Franziskanerinnen v.d. hl. Familie), vor 
1875 zu Eupen, 1857 von M. Kath. Koch gegr., über 
300 Mitgl., noch 4 Häufer in Deutihland. Lyon 
(Sranzisfanerinnen der Verbreitung des 
Glaubens), gegr. 1836 zu Couzon für Pflege der 
Unheilbaren u. ausw. Mijfionen. Mallersdorf 
(N.«Vayern), 1855 von Pfr. Nardini zu Pirmafens 
gegr., 1869 durch) Biſch. Ign. v. Seneftrey nad) Mal— 
lersdorf transferiert, 1907 an 2200 Schw. auf 314 
Stat. in Bayern, Baden u. Oſterreich-Ungarn mit 
Krankenpflege (112 Spitäler) u. Mtädchenerziehung. 
Olpe (Meitf., Arme Franzisfanerinnenvd. 
d. ewigen Anbetung), 1859 von M. Ther. 
Bonzel gegr., 1907 an 830 Schw. auf 72 Stationen, 
feit 1875 auch in den Ber. St. (Provinzhaus: La— 
fayeite, Ind.) mit 700 Schw. in 43 Niederlaffungen. 
Pfaffenthal (b. Luxemburg), 1622 zu Aachen 
als ‚Elijabetherinnen v. d. 8. Regel des hl. Tranzis- 
fu3‘ gegr., jeit 1667 in Luxemburg, 1907 an 300 
Schw. Reinadern (Eli), 1327 gegr. von Pfr. 
Fritſch, 1907 an 70 Schw. in 7 Stationen (Elſ. 
Rothr., Baden). Reute,j.d. Salzburg (Ka— 
puzinerinnen-%.), gegr. 1636. Salzfotten 
(Arme Franzisfanerinnend.d. hlſt. Her- 
zen Jeſu u. Mariä), von Biſch. Konr. Martin 
1863 für Krankenpflege gegr., 1907: 910 Schw. in 
56 Häufern (11 in Holland, 12 in den Ber. St. 
Provinzhaus: St Louis, Mo.]). Seillon (Dies 
nerinnen Jeſu), gegr. 1859. Ursberg (Schwa— 
ben), St Sojeph3fongregation, 1854 von 
Pfr. Ringeijen (f. 8.) gegr. für Leitung von Aſylen 
aller Art, 1907: 462 Schw. in 11 il. Wald- 
breitbach, 1863 von Marg. Fleſch (Schw. M. 
Roſa v. Hl. Sofeph) für Kranken- u. Kinderpflege, 
Arbeiterhojpize, Haushaltungsſchulenꝛc. gegr., 1907 
an 1100 Schw. in 76 Filialen. Wien (gegr. 1857), 
1907 an 400 Schw. in 28 Fl. (Gſtr.⸗«Ung.); Krantens, 
Arnıen= u. Rinderpflege. Vgl. Barmderzige Schiweftern 
8), Buße, Orden zc. 3); Elifabeth, Genoſſ. 1) u. 2); Kreuz, 
Relig. Genoſſ. 6) u. 7); Schuljcäweitern 8). — 3) dom 
Berge Karmel: a) männliche, mehrere Häufer 
in Irland, Kanada, Spanien u. Ojtindien (hier 12 
Klöfter); b) weibliche, Mtutterhäufer: Linz a. D., 
1861 für Dienftbotenanjtalten gegr., an 130 Schw. 
in 24 Häufern. Buxremburg, 1872 von Kanoni— 
fus Wie gegr., an 50 Schw. in 4 Häufern. In 
Borderindien 25 Klölter. Die ſpan. K armeli- 
tefjen v. d. Liebe, 1826 von dem Kapız. 
Stephan de Olot im Bist. Vich gegr., 1900 an 1600 
Schw. u. 37000 Pfleglinge in 136 Häufern. — 
Außer dDiejen gibt e8 rvegul. &. des Auguſtiner— 
ordens (bei. Hojpitaliterinnen), der Paſſioniſten 
dj. d.) u. Serviten (f. b.). 
Tertie, die, der 60. Teil einer Sekunde. ©. auch Terz. 
Tertiogenitur, die (neulat.), Vermögensmaſſe, 
Die in der 3. Linie einer hochadligen Familie erblich 
ijt, während das Hauptvermögen ber 1. Linie (Pri— 
mogenitur), ein anderer Zeil der Vermögensmaſſe 
ber 2. Linie (Sefundogenitur) vorbehalten ift. 
Tertium, das (lat.), ‚da3 Dritte. T. compa- 
rationis (‚das Dritte der Vergleichung'), der Ver— 
gleihungspunktt, in dem 2 verglichene Dinge über: 
einftimmen. T.non datur, ‚ein Drittes (d.h. einen 
3. Fall außer 2 genannten) gibt es nicht‘. 
Tertius (lat.), ‚der Dritte‘. T. gaudens, ‚der 
dergnügte Dritte‘, nad) dem Sprichw.: Duobus cer- 
tantibus (rixantibus od. litigantibus) t.gaudet, ‚wo 
2 ftreiten, freut ſich (Hat den Nutzen) ein Dritter‘. 


Tertie — Terz. 
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Tertry ärtı), früher auch Zeftri, franz. Dorf, 
ſüdweſtl. v. Peronne. Pippins d. m. Sieg über den 
Hausmeier Berthar dv. Neuftrien 687 jtellte die 
Einheit des Fränk. Reichs wieder her un. legte den 
Grund zur Größe des Karolingerhaufes. 

Zertullianus, Quintus Septimius Flo- 
rend, Kirhenjchriftit., x um 160 zu Karthago; als 
Heide Jurift u. wahrſch. Sachwalter, vor 197 fath. 
Chriſt, aber wahrſch. nicht Priefter (vgl. 9. Koch, 
Hit. Jahrb. 1907), ſchloß fi nach 200 den Mon: 
taniſten q. db.) an; T nad) 220, viell. erft um 240. 
Einer der bedeutenditen u. originelliten lat. Kirchen— 
ſchriftſt., geift« u. phantafievoll, witzig, energijc u. 
leidenſchaftlich; im Stil knapp u. jententiög, oft 
ſchwierig u. dunkel; mit Cyprian der Schöpfer der 
lat. Kirchenſprache. Eifriger u. temperamentvoller 
Verteidiger des Chriftentums gegen Heiden (Ad 
nationes; Apologeticum, n. A. von Rauſchen, 1906; 
De testimonio animae), Juden (Adv. Judaeos, 
vgl. Nöldechen, 1894) u. Häretifer(De praescriptione 
haereticorum, n. A. von Rauſchen, 1906), bef. die 
Gnoitifer (Adv. Marcionem, Adv. Hermogenem, 
Adv. Valentinianos, Adv. Praxean [n. A. von Kroy— 
mann, 1907] 2c.), u. der chriſtl. Moral u. Askeſe 
(De paenitentia x.), in der jpätern Periode des 
montanijt. Rigorismus auch gegen die Kirche (De 
pudieitia 2c.; n. U. der Schr. De paen. u. De 
pudic. von Preujchen, 1891; vgl. Preuſchen, 1890; 
Serh. Ejjer, 1906). Gejamtausg. u. a. von Beatus 
Rhenanus (Baf. 1521 u. ö.), Dligne, Patr. lat. 
BD If. (Par. 1844), im Corpus script. ecel. lat. 
(1,1890; IL, 1906); dtſch von Kellner (2 Bde, 1882), 
von demf., Ausgew. Schr. (2 Bde, 1870/71). Bal. 
Böhringer (21873); Haud (1877); Nöldechen (1890); 
Monceaux (Par. 1901); Eſſer, Seelenlehre (1893); 
Nöldechen, Abfaffungszeitder Schr. (1888); A.d'Ales, 
Théol. (Par. 1905); J. Turmel (ebd. 21905). 

Tertullianiſten, Partei der Montaniſten, ſ. d. 

Teruel, oſftſpan. Prov., Südteil v. Aragonien; 
im N. (Ebrobecken) niedriges Flachland, ſonſt 
ein 800 bis 900 m H., von zahlr. Gebirgsketten 
(Sierra de Javalambre, 2002 m) überragtes Hoch: 
land, von Buadalaviar, Siloca, Guadalope ꝛc. bes 
wäljert. 14818 km?, (1900) 246001 E.; der: 
bau u. Viehftand s. Rück. I der Karte Spanien xc., 
ferner Wein, Gemüſe-, Objtbau, Bergbau auf Zinf, 
Blei, Braunkohle, Salz, Fabr. dv. Wollgeweben, 
Häuten, Papier. 7 Gerichtsbez. — Die gleichn. 
Hauptſt., an der Mündung des Alfambra in den 
Suadalaviar; 10797 E.; 3; Bez.G., Bild; 
Kathedrale, Aquädukt (beide 16. Jahrh.), mittelalt. 
Stadtmauern u. =thore, Perez de Aranda-Denkmal 
(1902); Inſtitute, Behrerinsnenjeminar. — Das 
gleihn. Bist. (1577, Suffr. v. Saragoffa) zählt 
311 Kirchen u. Kap., 188 Priefter, 70 124 Kath. 

Tervueren (ärwüren), belg. Tleden, Brabant, 
an der Vuer (od. Baer, zur Dyle); (1900) 3526 €.; 
TE, Kleinbahn nad Löwen u. Tirlemont, elektr. 
Straßenbahn nach Brüffel; tgl. Park (280 ha); Kolo— 
nialjchule (1905 beſchloſſen), Kongomufeum (1897); 
Vorſehungsſchw.; Künjtlerfol., Sommerfrijche. 

Terz, die (lat. tertia, ‚3. Stunde‘), in der Lit ur— 
gie eine der Heinen Horen, geht in der Regel dem 
Konventualamt unmittelbar vorher; j. Brevier. In 
der Muſ. die 3. Stufe der Tonleiter; groß (Dur-T. 
4 Halbtöne) g—h, klein (Dioll-T. 3 Halbtöne) 
s—b, vermindert (2) gis—b, übermäßig (5) ges—h. 
Die T. ift das das Geflecht eines Dreiklangs be> 
jtimmende Intervall. — T. inder Fechtkunſt, f. d. 
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Terzerol, das(ital.), Vordeilader-Tajchenpiftole. 

Zerzerotte, der, die (ſpan.), ſ. Miſchlinge. 

Terzett, das, Tonftüd fir 3 (begleitete od. un— 
begleitete) Singitimmen; für Infirumente: Trio, ſ. d. 

Zerzine, die (ital. terza rima, ‚Dreireimer‘), 
Strophenform ital. Urſprungs, befteht aus fort- 
laufenden Abſchnitten von je 3 Elffildern mit Ketten— 
reimung nach dem Schema aba beb edo u. abjchließen- 
dem Einzelverd. Nach vollstüml. Gebrauch wurde 
die T. durch Dantes ‚Böttl. Komödie‘ zum Kunjt- 
vers; in Deutjhland nanı. von den Romantikern 
eingeführt u. von Chamifjo u. Rückert meijterhaft 
gehandhabt. Vgl. Schuchardt, Ritornell u. T. (1875). 

Terzky, Terzka, kaiſ. General, ſ. Treta. 

Terzquartſextakkord = Quartſextakkord. — 
Terzquintſextakkord = Quintſextakkord. 

Tesanj cteſchanj)), boſsn. Stadt, Kr. Banjaluka, 
beiderſeits der Raduska; (1895) 6736 meiſt mo}. €. 
(661 Kath.); Bez.A.; Burgruine, ehem. Sitz der 
Bane u. Wojwoden v. Uſora; Fabr. v. Mühlſteinen, 
Holzgeſchirr, Teppichen 2c., Gerberei, Hornvieh- u. 
Pferdezucht, Pflaumen- u. Getreidehandel. 

Zeichen, öſtr.ſchleſ. Stadt, ehem. Hauptſt. des 
gleichn. Herzogtums . u.), r. über der Olſa, 308 m 
ü.M.; (1900) einſchl. Garn. (Stab u. 3 Bat. Inf.) 
18581 dich. u. poln. meiſt fath. E.; a; Bez. H., 
Kreis, Bez.G., Generalvifar des Fürjtb. dv. Breslau, 
Til. der Öftr.zung. Bank; 8 kath. Kirchen (Sejuiten=, 
ehem. Dominikanerkirche 2c.), prot. Kirche (1709 
eine der 6 Gnadenkirchen, 5. d.), Schloß (1837 neu) 
des Erzhzgs Friedrich, Nejte (mächtiger Turm) des 
alten Piaſtenſchloſſes (12. Jahrh.) ꝛc.; Did. Als 
brechts⸗, poln. Staatsgymn., dtfch. Oberrealfchule, 
dtſch. u. poln. Lehrer, kath. Privat-Gehrerinnen- 
bildungsanftalt (Borromöerinnen [’Provinzhaug]), 
prot. Snaben- u. Mädchenalumnat, Diufeum, Schlef. 
Krankenhaus ꝛc.; Barmh. Brüder, Elifabethinerin- 
nen; Fabr. dv. (bei. gebogenen) Möbeln, Wagen, 
Uhren, Theebutter (erzhzgl. BZentralmolferei) ꝛc. 
— 13. Mai 1779 Triede (nad) dem Bayr. Erb> 
folgefrieg) : Öfterreich befam das Innviertel. Val. 
Unzer (1903). — Das Herzogtum T., ſeit 1290 
Teilfürſtentum einer piajt. Linie, kam nad) deren 
Ausjterben 1625, mittlerweile zur Grundherrſchaft 
herabgefunfen, an die Habsburger ala Vehensherren, 
1722 dureh kaiſ. Verleihung an den Hzg Xeopold v. 
Lothringen, dann an defjen Sohn u. Enkel Franz 1. 
u. Sojeph II., 1766 an Erzhzgin Marie Ehriftine u. 
ihren Gemahl Albert (f. d.), Hzg dv. Sachſen (⸗T.), 
durch Teftament 1822 an Erzhzg Karl, deffen Nach: 
fommen es jet noch befißen. Vgl. Biermann, Geſch. 
(21894). — Nah T. ben. der Teſchenit, diabasähnl. 
Geftein mit Analeim, das wohl aus Nephelin ent- 
ſtanden iſt; als Deden bei T. 

Teſching, Teihincihä), das (ben. nach Teſchen), 
Handfeuerwaffe; vgl. Taf. Handfeuerwaffen, Sp. X. 

Teskere, Teskire, die, das (türk., v. arab. 
tadhkire), ‚Billet, Zeugnis, Quittung, Erlaubnis— 
ſchein, Paß, Memoiren, Biographie; Teskire— 
dichi (Ausſteller v. T.s'), Notar des Großweſirs. 

Tesla, Nikola, amerik. Forſcher, & 1856 zu 
Smiljan in Kroatien. Verdient Durch feine T. 
versuche mit Wechjelftrömen von großer Schwin- 
gungszahl u. jehr hoher Spannung (auf mehrere 
100 000 Bolt geſchätzt; T.ftröme); zur Erzeugung 
benüßt er einen Induktionsapparat, durch deſſen 
primäre Spule die eleftr. Oszillationen (ſehr raſch 
wechjelnde Ströme) der Entladung einer Leidener 
Flaſche geleitet werden (T.transform at or). 


Zerzerol — Teſſin. 
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Die hierdurch in der fefundären Rolle entjtehenden 
Hochfrequenzſtröme bieten glanzvolle Erfheinungen. 
Auf den menschlichen Körper üben fie ihrer Schwäche 
wegen fast gar feine Wirkung aus. Geißlerſche Röh— 
ven leuchten in der Nähe (Tebeleuchtung). Val. 
T.s Unterfuch. (dich von Maſer, 1895). 

Zeffendorf, Herm. Ernit Chrijtian, Juriſt, x 
6. Aug. 1831 auf But Friedrihshagen (Vorpom— 
mern), T 1. Dez. 1895 zu Leipzig; 1873 Eriter 
Staatsanwalt in Berlin, 1879 Senatspräf. am 
D.L.G. in Königsberg, 1884 in Naumburg, 1885 
am Kammergericht in Berlin, 1886 Oberreichs— 
anwalt in Beipzig. Hochverdient um die Ausgejtal- 
tung der Reichsanwaltſchaft. 

Tessera, die (lat.), Würfel; Stimmtäfelden. 
T.hospitalis, ein Erfennungsgeichen für Gaftfreunde, 
oft die zueinander paffenden Zeile eines zu Diejem 
Zwed zerbrodenen Gegenftands od. 2 ſymmetriſch 
ſich ergänzende Teile (einige erhalten). 

Teſſeral (Kryſtallogr.) = regulär. — T.kies, 
CoAs,, regulär pentagondodefatdriihe Kryſtalle, 
zinnweiß. 9. 6, ſpez. Gew. 6,5. 

Teſſin, medlendb.jchwer. Stadt, Hzgt. Güſtrow, 
an der Recknitz; (1905) einſchl. Rittergut Klein-T. 
2840 €. (25 Rath); Ta; Amtsg.; höhere Privat— 
fnaben= u. »mädchenjchule, ftädt. Armen-, Privat- 
franfenhaug (‚Stift‘); Zuderfabr., Rübenbau. 

Teſſin, der, ital. Tieino, I. Nebenfl. des Po; 
entjpringt in den Lepontin. Alpen am Nufenenpaß, 
durchfließt das Val Bedretto, das Livinenthal u. den 
Bez. Riviera, Fällt in den Lago Maggiore, verläßt 
ihn geläutert u. ſchiffbar bei Sefto Calende, ſpeiſt 
in der Lombardei mehrere Kanäle, mündet unter: 
halb Bavia ; 248 km I., Gebiet 7255 km?., 

Teſſin, der, 21., nad) Bevölkerung 8., nad) Größe 
5. ſchweiz. Kanton, der füdlichite der Eidgenoſſen— 
ſchaft. Bgl. Karte Schweiz nebft NRüdjeiten. Walt 
durchweg Alpenland: im N. die Gotthardgruppe 
(Piz Medels, 3200 m), im NO. u. DO. die Adula- 
alpen (Rheinwaldhorn, 3396 m), in der Mitte Die 
T.er Alpen (Bafodino, 3275 m), im ©. die 
Luganer Alpen (Monte TZamaro, 1958 m); vgl. Zeit. 
Alpen. Hauptjiße der Kultur die breiten Thäler 
der Flüſſe (T., Maggia, Blegno 2c.) u. die Ufer 
der Seen (Lago Maggiore, Luganer See). Klima 
nad) der Höhenlage (197 bis 3396 m) jehr ver— 
ſchieden (mittl. Jahrestemp. in Bellinzona 12, auf 
dem St Gotthard —0,6 9 ; Niederſchlagsmenge 1500 
bis 2100 mm), ebenfo die Pflanzenwelt (Edelweiß, 
Alpenrojen ꝛc. im Gebirge, Oliven, Vorbeer=-, Gras 
natbäume zc. im ©.). 2801 km?, (1900) 138548 ©. ; 
Berteilung nad Konfeffionen, Mutterſprache (nur 
3180 Dtich., 1 dtſch. Gemeinde: Bosco), Boden 
nußung, Viehftand ſ. Rückſ. I der Karte. Anbau vd. 
Mais (hHaupt}. im ©.), Wein (jährl. 45000 hl, 
Wert 1 Mil. M), Tabak, Obſt (Zeigen, Pfirfiche, 
Dliven, Nüſſe zc.), bedeutende Viehzucht u. Milch— 
wirtſchaft; Seidenzucht, Fiſcherei (19 Fiſchbrut— 
anftalten, die jährl. „Mill. Forellen u. mehrere 
100 000 Felchen einjegen). Der Wald (88°/, Ge: 
meinde-, 12°/, Privatwald) ift im N. Hoch: (Kichten, 
Lärchen), im ©. Niederwald (Buchen, Eichen, Ka- 
ftanien, Erlen ꝛc.). Starfe Fremdenind. (Yugano, 
Rocarno ꝛc.), Fabr. v. Tabak, Seide, Uhren, Thon= 
waren, Bier, Teigwaren, Schokolade; 8 Banken. 
1906 171 km Eifenbahnen, 2 elektr. Schmalfpur= 
bahnen (35 km), Zahnradbahnen auf Wionte Gene- 
roſo, ©. Salvatore, Belvedere v.Lanzo ıc., Dampfer- 
berfehr auf beiden Seen. 
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Verfafſung (ſ. ı., Geſch.) demokratiſch; das Wolf 
wählt auf je 4 Jahre den Großen Rat (95 Mitgl., 
je 1 auf 1200 E.; Proportionalverfahren), Die 
Aegierung (Staatsrat, 5 Mitgl.), die 2 Stände: 
u. 7 Nationalräte u. fäntlihe Gerichtsbehörden : 
Dbergericht (5 Mitgl.), 6 Bezirksg. u. 38 Friedens- 
richter; Volksinitiative für Gefeßgebung u. Wahl 
der Ständeräte. 265 Gem. (daneben Bürgergem., 
‚Batriziati‘), 8 Bez. mit je l Regierungsftatthalter; 
Hauptfi. Bellinzona. 260 fath., 5 prot. Pfarreien. 
Bollsunterriht obligatorisch; 46 Kleinfinder-, 618 
Primar:, 40 Sekundar- u. 25 Zeichenſchulen, 3 
Gymn., 1 Handelsſchule (Bellinzona), Lehrers u. 
Lehrerinnenſem. (Bocarno); 19 priv. 
Primars u. 15 priv. Sefundarfehulen, 
Vriefterjem. (Bugano). Staatl. Wohl- 
thätigfeitsanftalten das Kantons— 
jpital u. die Irrenanſtalt in Men— 
driſio. Kantonsfarben: Rot-Blau; 
‚Wappen: rot u. blau geteilter Schild 
mit 2 Olzweigen. Bal. Franſcini (dtſch von Hag— 
nauer, 1835); R. Cattaneo, I Leponti (2 Bde, Lug. 
1874); Rahn, Mittelalt. Kunſtdenkmäler (1893). 

Sm Altert. von rät. (Lepontiern), gall., inſubr. u. 
röm. Volksſtämmen bewohnt. Sm M.A. beim 
langobard. Reich, dann beim Kgr. Italien u. wegen 
der Alpenpäſſe umſtritten, doch größtenteils bei Mai— 
land. Den Urnern gelang es, ſich zeitweiſe des am 
Fuß des St Gotthard gelegenen Gebiets v. Livinen 
zu bemächtigen (1402/22, endgiltig 1441). Nach 
Vertreibung der Franzoſen aus Italien 1512 u. 
1516 wurde der ſüdl. T. eine ennetbirgiſche Land— 
vogtei der Eidgenoſſenſchaft (Vogteien Bellinzona 
[Bellenz], Lugano Lauis], Locarno [Luggaris)] u. 
Mendriſio [Valle Maggia, Wtayenthal]) u. blieb 
es bis 1798. Durch die Mediationsakte 1803 wurde 
der jetzt nach dem Hauptfluß benannte T. der 18. 
Kanton der Eidgenoſſenſchaft. Hauptort bis 1878 
alle 6 Jahre wechſelnd zw. Lugano, Locarno u. Bel: 
linzona. Früher den Bist. Como u. Mailand unter: 
ſtellt, 1888 dem Bist. Basel zugeteilt miteignem biſch. 
Adminiftrator in Lugano. Unter zahlr. polit. Pro— 
zeffen deö T., Die jeweilen die ganze Schweiz er- 
regten, jtehen in 1. Linie die beiden Stabioprozeffe 
(1876/80) wegen Überfchreitung der Notwehr beim 
Schützenfeſt in Stabio, die mit Freiſprechung aller 
Angeflagten endeten. Die durch die blutige Nevo- 
lution (Ermordung des Staatsrats Roffi) v. 1890 
zur Regierung gelangte radikale Partei revidierte 
1892 u. 1904 die Staatöverfafjung. Vgl. Baroffio, 
Storia (Lug. 1883); Heusler, Nechtöguellen (1892 
bis 1896); Gubler, T. 1830/41 (1906); Motta 
(1898 u. 1903); derſ., Bolletino stor. (feit 1879). 

Teſt, der, mit Mergel belegte Eifenjchale; früher 
zum Silberfeinbrennen benützt. [der T. 

Zefta, Sherardi del, ital. Dichter, ſ. Sherarbi 

Testa, die (lat.), Die Samenſchale, ſ. Sameı. 

Teſtaccio, Monte (teftattiho), Mons Testac&us 
(‚Scerbenberg‘), 49 m h. Hügel in Rom (f. Plan 
Rom, DE7), ganz aus den Trümmern der im Altert. 
weggeworfenen irdenen Transportgefäße gebildet ; 
mit zahlr. Grottenfelleen u. berühmter (Gemälde 
von Gap. Bouffin), jeßt 3. T. verbauter Ausficht. 

Testacellidae, Fam. der Lungenſchnecken. Mit 
4Tentakeln, von denen die hinteren die Augen tragen; 
Radula ſtark entwickelt, mit ſtachelförm. Zähnchen; 
Naubtiere; über 400 lebende u. foſſile Arten. 
Teſtakte, die, ein durch die Toleranzbeſtrebungen 
Karls II. hervorgerufenes u. beſ. gegen die Katho— 


Teſt — Teſtament. 
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liken gerichtetes Geſetz, 1673 erlaſſen u. erſt 1828/29 


aufgehoben; forderte von allen öff. Beamten (auch 
Parlamentsmitgl.) außer Treu= u. Suprematseid 
Die Abſchwörung der Tranzfubftantiation (Tefteid) 
u. (au) von den Gemeindebeamten) den Empfang 
des Abendmahls nad) anglif. Ritus. 

Teſtament, das (lat.; Adj.:teftamentarijch; 
Zeitw.: tejtieren; Tejtator, ‚Exrhlaffer‘), ein: 
jeitige Verfügung von Todes wegen (letztwillige Ver- 
fügung [B.8.8. 58 2229/64]; aud) die Urkunde dar» 
über) im Ggſtz zur zweijeitigen Verfügung von Todes 
wegen, dem Erbvertrag. Meift (nah A.B.G. B. ſtets, 
font Kodizill) hat es den Zweck, die Erbfolgeordnnung 
zu regeln (vgl. Erbeinfegung, Erbfolge, Erbrecht, Erbver- 
ziht), doch kann e8 auch Vermächtniſſe od. Auflagen 
anordnen, auch) eine Pflihtteilsentziehung, T.8voll- 
jtrederernennung, Vormundabenennung u. a. ent- 
halten (vgl. Erbe, Nacherbe). Die ordent!. T.3errich- 
tung erfolgt entw. dadurch, daß der Erblaffer dem 
Richter od. Notar feinen legten Willen mündlich 
erklärt, od. daß er ihm eine Schrift offen od. ge— 
ſchloſſen mit der mündl. Erflärung übergibt, daß 
fie feinen legten Willen enthalte. In beiden Fällen 
muß neben dem Richter ein Gerihtsfchreiber od. 2 
Zeugen, neben dem Notar ein 2. Notar od. 2 Zeugen 
zugegen jein. fiber den Akt der mündl. Erklärung 
od. Schriftübergabe wird ein Protokoll in diſch. 
Sprache aufgenommen, vorgelejen, genehmigt u. 
unterjhrieben ı. dann als das T. mit jeinen An- 
lagen in amtl. Berwahrung genommen (ebenjo 
A.B.G.B. 85 587/590). Als private Urkunde ift es 
nad) dem Borbild des C. c. Art. 970 eine von dem 
Erblafjer unter Angabe des Orts u. Tags eigen- 
händig gejchriebene u. unterſchriebene Erklärung 
(holographiſches T.; ebenjo A.B.G.B. s 578, 
außerdem kennt dieſes als ord. Formen: das vom Erb- 
laſſer u. 3 Zeugen unterſchriebene T.s 579 u. die 
mündl. Erklärung vor 3 Zeugen); es ift auf Verlan— 
gen des Erblafjers in amtl. Verwahrung zu nehmen. 
Als außerordentl. T.sformen kennt das B.G. B. 
die Errichtung vor Gemeinde- od. Gutsvorſteher u. 
2 Zeugen; mündlich od. dur Schriftübergabe, bei 
Bejorgnis, daß die Errichtung vor Gericht od. No— 
tar unmöglich fein werde (Not- od. Dorf-T., 
$ 2249) od. bei Abjperrung des Orts, wo ſich der 
Erblafjer aufhält (Abſperrungs-T., 8 2250), 
bier auch durch mündl., zu Protokoll genommene 
Erklärung vor 3 Zeugen; mündlid vor 3 Zeugen 
bei Seereifen an Bord eines dtiſch. Kauffahrtei- 
IHiff? außerhalb eines inländ. Hafens (See-T., 
$ 2251); ferner die Militär- u. Marine-T.e 
der Angehörigen des aktiven Heers bei Kriegszeiten 
od. Belagerungszuftand, der Beſatzung od. Gäfte 
eines Schiffs der faiferl, Marine außerhalb eines 
inländ. Hafens, deutſcher Geifeln od. Kriegsge— 
fangener in Gewalt des Feinds ſowie aller Per: 
jonen, die in Kriegszeiten den Militärgeſetzen unter: 
ſtehen (Mil.Geſ. v. 2. Mai 1874, 8 44, E. G. 3. 
B.G. B. Art. 44. Die begünſtigten T.sformen des 
A.B. G.B.: T. auf Schiffahrten, bei Epidemien u. 
Militär-T.e verlangen nur 2 Zeugen, die nicht 
gleichzeitig anweſend zu fein brauchen u. an die ge- 
ringere Anforderungen geftellt werden. 88 597/600; 
Dienftregl. für d. k. u. £, Heer 1873). fiber my: 
ſtiſche Tie ſ. Über gemeinihaftlide T.e 
bon Ehegatten vgl. ss 2265/73; A.B.G.B.$ 1248, 
über T.3widerrufss 2253/59, A.B.G.B. 88717 ff. 
Das B.8.B. enthält im 3. Abfchnitt des V. Buchs 
noch vielfache Borjehriften über Auslegung des Ju— 
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halts u. Tragweite der T.e, über Unwirkſamkeit 
u. Anfechtbarkeit gewiſſer T.e (88 2077 ff.), über 
deren Behandlung nach eingetretenem Todesfall 
(88 2259 ff. 5.8.6. 8 83). Die Fähigkeit zur Er— 
richtung eine T.8 (Teftierfähigfeit, testamenti 
factio activa im Ggſtz zur t. f. passjva od. Fähig⸗ 
feit, aus einem &. Erbe zu werden, f. Erbfähigfeit, 
Erbfolge) ift ein Teil der Gejchäftsfähigfeit, aber in 
manden Punkten abweichend beſtimmt (B.G. B. 
83 2229. 2238. 2243. 2247; A.B. G. B. 88 566/576); 
bef. der Minderjährige kann erft nach vollendetem 
16. Zebensjahr, aber dann ohne Zuftimmung feines 


gejebl. Vertreters, u. zwar nur das öffentl. X. durch 


mündlide Erklärung errichten (T.smündigfeit; 
ebenfo nad A.B.G.B. S 569 der Minderjährige 
vom 14. biß 18. Lebensjahr; von da ab iſt er 
vollfommen teftierfähig). Im meitern Sinn ift 
ZTeftierfähigfeit die Fähigkeit, bei Errichtung des 
3.3 mitzuwirken (8.6.8. 88 2234 ff.). — Nach 
einer früher allg. Beſtimmung jollien die Geiſtlichen 
das aus kirchl. Einkünften (nicht Dagegen aus ihrem 
Privatvermögen) Erübrigte der Kirche hinterlafjen 
(vgl. Spolienrecht); Heute bejteht nur mehr eine mora= 
liſche Verpflichtung zu mildthätigen Zuwendungen. 
Bol. Hollwed, T. der Geiftl. (1901). — T.svoll⸗ 
ftreder (öjtr.: X.3erefutoren) haben regelmäßig 
die leßtwillige Verfügung des Erblaffers zur Aug: 
führung zu bringen, wenn mehrere Erben vorhan= 
den find, die Auseinanderjegung zu bewirken, den 
Nachlaß zu verwalten. Ihr Amt gründet fi uns 
mittelbar od. mittelbar auf T. des Erblaſſers 
(B.G. B. 58 2197 ff.). — Altes u. Neues T., in der 
Theol.(Bulgataüber). des grch. diatheke, hebr. berit, 
‚Bündnis, Bund‘) der von Gott mit den Israeliten 
geichloffene Bund (vgl. Theofratie) u. als Ggſtz dazu 
die durch Ehriftus vermittelte Heilsoffenbarung ; 
dann die fan. Schriften des U. u. des N. B., ſ. Biber. 

Teſtäo, ber (teichtan), port. Münze = Toſtäo. 

Teſtat, das (lat.; Zeitw.: tejtieren; vgl. Teſta⸗ 
ment), Zeugnis, Beurkundung. 

Teſte, La (tägt), früher Ba %.=-de- Bud 
(bö-bü), franz. Stadt, Dep. Gironde, Arr. Bor- 
deaux, an der Südfüfte des Baſſins v. Arcachon; 
(1901) 6840 €. ; a; Seebäder, Hojpiz ꝛc.; Harz- 
gewinnung, Fiſch- u. Aufternhandel ; ehem. Sit der 
berüchtigten Captaux (Vandeshauptleute) v. Bud. 
13 km fübdl. ber 5750 ha gr. See v. Cazaurx, 
dur Sanddünen vom Meer getrennt. 

Teſteid j. Teſtakte. 

Testicardines, Ordn. der Brachiopoden. 

Teſtifikation, die (lat.; Zeitw.: teſtifizieren), 
Beweis durch Zeugen. 

Teſtimonialien (Mehrz., lat. litterae testi- 
moniales), Zeugnis über die zur Ordination nötigen 
Erjorderniffe, |. Beil. Ordination, Sp. U. 

Testimonium, das (lat.), ‚Zeugnis‘. T. pau- 
pertatis, ‚Armut3-3.‘ T. maturitatis, ‚Reife.‘ 

Testis (lat.), ‚Zeuge. In der Anat. (meift 
Mehrz.: testes), testjculus, Teſtikel = Hoden. 
Teiticondie, die = Kryptorchidie. 

Teftitis, die = Hodenentzündung. 

Teſtobjekt, das, mifrojfop. Präparat von äußerſt 
feiner Struftur zur Prüfung der Schärfe eines 
Mikroſkops. 

Teſtorium, das, Sieb, deſſen Maſchen mit Fir— 
nis ausgefüllt werden; biegſamer Erjaß für Glas. 

Teſtri j. Tertry. 

Testudinaria Salisb., Pflanzengattg, ſ. Dios⸗ 
foreaceen. 


Teſtäo — Tetra... 
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‚ Testudo, bie (lat. Schildkrötet; Mehrz. testy- 
dines), ſ. Shugbäder. In der Muſ. gewölbtes Saiten- 
injtr., beſ. Laute. — T. L., Gattg der Schildkröten. 

Tet, die (tä), ſüdfranz. Küftenfluß; entſpringt in 
den öſtl. Zentralpyrenäen am Pic Prigue, durch— 
fließt das Rouffillon, anfangs in engem Thal mit 
zahlr. Fällen, mündet öftl. v. PBerpignan in das 
Mittelmeer; 120 km I. 

Tetanie, die, im tindlichen u. jugendlichen Alter 
meijt ſymmetriſch auftretende toniſche Krämpfe ein- 
zelner Muskelgruppen (heilbar); häufig an den 
Fingern beginnend, dehnen fie fi) auf weitere Bezirke 
aus; können auch durch Drud auf größere Nerven— 
ftämme willfürlih ausgelöft werden. 

Tetanus, der (lat.) = Starrframpf. 

Zetartin, der, Diineral = Albit. 

Zetartoeder, das, Tetartoddrie, Tetarto- 
pyramıde, die, f. Beil. Kryftall, Sp. L VII, VIM. 

Tete (tet), port.=oftafrif. Stadt, Diftr. Quelimane, 
r. am Sambeli; etwa 1000 €. (meiſt Farbige) ; etwas 
Goldwäſcherei, Durchgangshandel. 

Töte, die (frz., tät), ‚Ropf‘; veraltete Bezeichnung 
für den Anfang einer Marſchkolonne; A lat, ‚ar 
der Spibe‘. T.-a-t., ‚Ropf an Kopf‘, vertrauliches 
Bufammenfein. 

Zetens, Joh. Nit., Bhilofoph, & 5. Nov. 1738 
zu Tetenbüll (Schlesw.), T 15. Aug. 1807 zu Kopen- 
hagen; 1776/89 Univ.-Prof. für Philos. u. Math. 
in Kiel, jeitdem dän. Finanzbeamter, zulekt Kon— 
ferengrat. Sein Hauptw. ‚Philoſ. Verſuche über Die 
menſchl. Natur u. ihre Entwidlung‘ (2 Bde, Beipz. 
17767.) zeigt ihn ala pfychol. Empiriften (Gefühls- 
lehre) mit Anklängen an Kants Frühzeit. Vgl. 
Harms, Über die Pſychol. v. T. (1887); Störring, 
Die Erfenntnistheorie v. &. (1901); Schinz, Mo— 
ralphilos. v. T. (1906). 

Teterow (0), mecklenb.ſchwer. Stadt, Hat. 
Güſtrow, am gleihn. See, 21 mü.M.; (1905) 
7389 €. (94 Rath.); TH (2 Bahnhöfe); Amtsg.; 
2 got. Stadtthore; Real-, höhere Privatmädchen— 
ſchule, Kranfen-, Armenhaus; Zuderfabr., Eifen- 
gießereien, Objtweinfelterei, Gärtnereien, Holz: 
handel; Kurhaus auf den Heidebergen. 

Tethys, griech. Meergöttin, Gattin des Ofeanos. 

Tetjuſchi, ruff. Kreisſt, Gouv. Rafan, r. an 
der Wolga; (1900) 4747 €; Dampferitation; 
Fiſchfang, Getreidehandel. Nahebet eine Höhle mit 
einem nie u. einem ſtets gefrornen See. 

Zetmajer, Razimierz Praermwa, poln. 
Dichter, & 12. Febr. 1865 zu Ludzmierz (Galizien); 
in der neuern poln. Dichtung der beite, ftarf ſub— 
jeftive u. melancholiſche Lyrifer des Beffimismus, 
von dem er ſich in jeinen legten Werfen losjagte; 
Meifter der Stimmung u. Form, in den früheren 
erot. Dichtungen ſtark finnlich. Verf.: ‚Gedichte‘ 
(5 Tle, Warſch. u. Kraf. 1891/1905 u. ö.), Romane, 
Novellen (am beiten ‚Melancholie‘, 1899, 21901, 
dtſch 21906; ‚Aus der Zatra‘, 121904, dtſch 1903, 
II 1904) ꝛc.; jeine Dramen find ſchwächer. 

Tetovo, jerb. Name v. Kalfandele. 

Zeira ... (grch. ‚„4), in dem. Verbindungen: 
Z.äthylendiamin, das = Putreszin, f. Seichenalfaloibe. 
— T.borſäure f. Borfäure. — T,bromacetylen, das 
— Vcetylenbromid, |. Schwere Löjungen. — T.brom⸗ 
flupreögein, dag — Eofin. — T.chloräthylen, das = 
Perchloräthylen, ſ. Perchloräthan. — T.chlorchinon, 
das = Chloranil. — T.chlormethan, das = Kohlen— 
ſtofftetrachlorid, ſ. Chlortohlenſtoffe. — T.hydropara⸗ 
chijnaniſol, das = Thallin. — T.jodäthylen, das = 
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Dijodoform, f. Jodoform. — T.jodflunreszein, das = 
Erythrofin; als Jodeoſin Sndifator in der Als 
falimetrie. — T.jodphenolphtalein, das = Nojophen. 
— T.jodpyrrol, das = Jodol. — T.methylbenzol, 
bag = Durol. — T.meihylendiamin, dag = Putres- 
zin, ſ. Leichenalkaloide. — T.thionſäure ſ. Thionfäuren. 

Tetra... (. o.), in der Kryſtallogr.: T.eder, 
das, t.driſche Hemiedrie, ſ. Beil. Kryſtault; 
t.edrifhes Pentagondodekaeder, aus 12 
unregelmäßigen Fünfecken, Hauptform der t.edriſch— 
pentagonalen Tetartoedrie des regulären Kryjlall- 
ſyſtems, ſ. Beil. Kryftalt. — T.gongl, don Prismen, 
Pyramiden, Skalenoẽödern ꝛc., f. Beil. Kryſtall. 

Tetrabranchiata, Ordn. der Kopffüßler. 

Tetraceros Leach, die Vierhornantilope. 

Tetrachord, das (grih., ‚Vierjaiter‘), Bezeichn. 4 
aufeinanderfolgender Zöne im Umfang einer Quarte, 
welde die Grundlage der griech. Meelodiebildung u. 
[ehre abgaben. Vgl. Griech. Mufif u. Diazeuzis. 

Tetracorallia, paläozoiſche Korallen. Aftrahlig 
gebaut; frei od. feſtgewachſen, einzeln od. kolonie— 
bildend ; bei manchen, 3. B. Calceola Lm. (f. 8 IL, 
Sp. 1267, Abb. 1), ein falfiger, mit Dem Gegen— 
ſeptum gelenfig verbundener Deckel. [me. 

Tetractinellidae, Rindenſchwämme, 1. Shwän- 

Tetradrachmon, bas (‚4 Drachmen‘), eine der 
gangbarften altgried. Silbermünzen (j. Drachme). 
Abb. f. Taf. Münzen], 4/7. 

Tetradymit, ber, Mineral, Bi,Te,S, Heine 
rhomboẽdriſche, baſiſch fpaltbare Kryftalle, mild, 
graulichweiß. 9.1, jpez. Gew. 7,5. [gefüßen, j. d. 

Zetradynamifch,, ‚Imädtig‘, von Staub 

Zetrakdralzahlen, Reihe 3. Ordnung, hervor= 
gehend durch Addition aus der natürl. Zahlenreihe. 

Tetraedrit, der = Fahlerz. 

Zetragamieftreit, unter dem byzant. Kaifer 
Leo VI. (886/912), der troß feines eignen eine 3. Ehe 
verbietenden Reichsgeſetzes u. troß Einjpruch3 des 
Patr. Nikolaus Miyftifus, der die Tetragamie (,4. 
Ehe‘) ala kirchlich unzuläſſig erklärte, 906 mit Er— 
laubnis des Papſtes Sergius III. eine 4. Ehe einging. 

Tetragonia ZL., Gattg der Aizoaceen; etwa 
50 Arten, in Südafrifa u. Ozeanien, niedrige od. 
fletternde Kräuter bis Halbſträucher mit grünl., 
gelbl. od. rötl. Blüten. T. expansa Murr., Ozeanien 
bis Oftafien, wird in Europa als Blattgemüſe (neu 
jeel. Spinat) gebaut. 

Tetragonolobus Scop., Pflanzengattg, f. Lotus. 

Zetrafis ... (grih. ‚4mal‘), in chem. Ber: 
Bindungen: Z.azofarbitoffe, Baumwolle direkt 
färbende Agofarbitoffe, welche Die Azogruppe (N: N) 
Anal enthalten. — T.dodelaeder, das, Achtund- 
vierzigflächner von Dodefatderähnlidher Form, T.- 
hexaeder, das, . Beil. Kryftall, Sp. II. 

Zetralogie, die (grch.), bei den alten Griechen 
eine Verbindung von 4 Dramen eined Dichters, 
gew. 3 Tragddien (Trilogie gen.) u. 1 Satyr- 
ſpiel q. d.) od. 4 Tragddien, die urjpr. durch den 
Stoff ſachlich zuſammenhingen od. von einer leiten— 
den Grundidee durchzogen waren ; jpäter (ſchon von 
Sophokles) wurde der inhaltlihe Zujammenhang 
aufgegeben. Ihr bedeutendſter Vertreter ift Aschylos, 
defjen ‚Oreftie‘ Die einzige ganz erhaltene Trilogie 
(da8 zugehörige Satyrjpiel verloren) ift. 

Tetramera = Cryptopentamera, j. Säfer. 

Tetrameter, ber (grih.), ein aus 4 Metren 
(vgl. Metrum) beftehender Vers, der aljo bei troch., 
tamb, u. anapäft. Rhythmus 8, bei daktyl. 4 Vers— 
füße zählt. Bei Griedhen u. Römern nam. der ala= 
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talektiſche troch. T., der Oftonar (f. d.), gebräuchlich, 
den in Deutjchland am beiten Platen (‚Grab im 
Bufento‘) Handhabte. 
Tetramorium caespitum.L., Art der Ameijen. 
Zetramorph, das (‚Biergejtalt‘), ſ. Evangeriften. 
Tetranychidae, Tetranychus Duf. f. Mitten. 
Tetraouerythrin, TZetronerythrin, das, 
ein amorpher, in Ather u. Alkohol Töslicher, roter 
Farbſtoff in der Roſe (. d.) der Waldhühner, aud) 
im Blut u. in den Schalen mander Krebſe. 
Tetraonidae, Waldhühner, Fam. der Galli- 
formes. Kopf ganz befiedert, höchftens über dem 


‚Auge ein nadter Streifen. 3 Gruppen: 1) Raub 


fußhähnerz Läufe befiedert. Gattgn Tetrao L., 
Zauf ganz beftedert (f. Auer, Birk, Rakel- u. Prärie— 
huhn); Bonasia Steph. (f. Haſelhuhn); Lagopus Vieill. 
(1. Schnee u. Moorhuhn). 2) Baumhühner (f. d.). 
Gattgn Ortyx Steph. u. Callipepla Wagl. 3) Feld⸗ 
hühner; Unterjchnabel ganzrandig. Gattgn Cac- 
cabis Kaup (f. Rot» u. Steinhuhn); Francolinus 
Steph. (j. Frankolin); Perdix I, (f. Rebhuhn); Co- 
turnix Moehr. u. Rollulus Vieill. (j. Wachtel). 
Tetrapanax K. Koch, Gattg 8. afZ 
der Araliaceen; die einzige Art, Bin y= 
T. papyrifer K. Koch (Abb, — > 
a Zeil des Blütenſtands, Y/,, 4 
b Blütendölöchen, '/, nat. Gr., 
ce Blüte durchſchn., Afach), For: 
moſa, in China Fultiviert, 3'/, 
m h. Baum mit gr. Blättern u. 
in Döldchen zu Riſpen geftellten * 
Blüten, liefert das ſchneeweiße 
Hin. Rei3- vd. Markpapier 
(das der Länge nach zerſchnittene 
Mark, nie zujammengejeßt), in 
der Heimat zum Bemalen, in 
Europa in der Lithographie, u _-..- 
fünfil. Blumen ꝛc. benüßt. — 
Tetraphylin, der = Zriphylin. [Herapta. 
Fetrapla (grch., Mehrz.), Aſprach. Bibel, vgl. 
Tetrapneumones, Ordn. der Spinnen. 
Tetrapodie, die (grch.), Verszeile aus 4 Vers⸗ 
füßen von troch. od. iamb. Rhythmus. Die troch. 
T. ift das beliebteſte Metrum des dtſch. Volkslieds 
u. der ſangbaren Lyrik. Beiſpiel: Goethes ‚Kleine 
Blumen, kleine Blätter‘. 
Tetrapolitana, die (erg. Confessio; v. gro. 
tetrapolis, ‚Bterftädte‘), f. Augsburgiſche Konfeifion. 
Tetrarch (greih.), ‚Vierfürt‘, im Altert. einer 
der 4 Beherricher eines Landes (3. B. in Galatien, 
Tetrarhynchus Cwo.. Perlmuſcheln. Paläſtina). 
Zetrazofarbitoffe = Disazofarbitoffe. 
Tetrodon L., Gattg der Gymnodontent. 
Zetronal,Diäthyljulfondiäthylmethen, 
das, (C,H,SO,).C(CaH; ),, Farbioje, bei 85° ſchmel⸗ 
zende Kryitallblättchen, in Dofen v.1bi8 28 Schlaf« 
u. Beruhigungsmittel ähnlich dem Sulfonal. 
Tetroryde S. Oxydation. 
Tẽtſchen, nordböhm. Stadt, an der Mündung 
der Bolzen (r.) in die Elbe (239 m I. Ketienbrüde, 2 
Eifenbahnbrüden nad) Bodenbad) bzw. Obergrund), 
132 m ü. M.; (1900) 9698 meiſt diſch. Tath. €. 
(666 Prot., 115 Isr.); LH, Pampferjtation; 
Bez.H., Bez.G., Til. der OÖſtr.- ung. Bank; jteil 
über der Elbe altes gräfl. Thunſches Schloß mit 
50 m b. Turm (Bibl., 40000 Bde, Waffen: u. 
Münzenfammlung, Park mit gr. Kunftgärtnerei xc.); 
fgl. böhm. Landw. Alad. (in T.«Liebwerd), dtiſch. 
Rommunalrealgymn., Bau: u. Kunfthandwerfer-, 
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Schiffer, faufm., 2 gewerbf.u. Mädchenfortbildungd« 
Schule (mit Penf.), Sewerbemujeum; Krantenhauz, 
2 Berforgungshäufer, Augenheilanftalt; Kreuzſchw., 
Schw. der chriſtl. Liebe; Buch- u. Steindruderei, 
Fabr. v. Chemikalien, Seife, Trockenpalmen u. 
blumen, Kartonnagen, ‘Papier ꝛc.; Yebhafter Fluß» 
Handel (Kettenfchiffahrt) mit Getreide, Obft, Holz ıc. 

Tettenborn, Triedr. Karl Frh. v., Gene- 
tal, & 19. Febr. 1778 in der Grafſch. Sponheim, 
rt 9. Dez. 1845 zu Wien; trat nach einer rühml. 
Laufbahn als öftr. Reiteroffizier (1794/1812, be]. 
1805 bein Durchbruch Erzhzg Ferdinands von 
Um nad Böhmen) in ruff. Dienfte (biß 1818) u. 
wurde duch feine Fühnen Kojafenftreifzüge in Nord» 
deutjchland 1813 (Überfälle auf Berlin, Hamburg, 
Bremen) u. Frankreich 1814 berühmt. 1815/18 
Dertrauter des Großhzgs Karl dv. Baden, von ent= 
iheidendem Einfluß auf die Löſung der Erbfolge- 
frage u. des bad.=bayr. Xerritorialftreits u. den Er— 
laß einer Berfafiung 1818. Seit Karls Tod 1819/45 
bad. Gejandter in Wien. 

Tettnang, württ. Oberamtsſt. Donaufr., 8km 
nordöftl. vom Bodenjee (Friedrichshafen), 465 m 
it. M.; (1905) 2675 €. (2496 Rath); Tg, (voll- 
ſpurige elektr. Lokalbahn nah Medenbeuren) ; 
Amtsg.; gr. Schloß (1708/20) der ehem. Grafen 
v. Montfort (jet Oberamt; dag ‚alte‘ Schloß 1904. 
zum Rathaus umgebaut); Latein, niedere Real-, 
höhere Töchter: (Lehrſchw. aus Sießen), gewerbt. u. 
weibl. Fortbildungsſchule; Bezirkskrankenhaus, ſtädt. 
Hoſpital (in beiden Franziskanerinnen v. Reute); 
Eäge: (100 Arb.), Elektrizitätswerk; Hopfen-, Obſt— 
(beſ. Kirſchen), Spargel» u. Weinbau. 

Tetuagn (v. berber. tettawan, ‚Duellen‘), maroff. 
Stadt, I. am Wadi Ra, 10 km vom Mittelmeer 
(Hafen, Dampferftation), im N. u. ©. von den Höhen 
des Dichebel Beni Haſſan überragt, von Objtgärten 
umgeben, ummauert, mit Zitadelle; 18/20000 €. 
(25°/, Isr., in eignem Viertel); 9 Tonfular. Vertre— 
tungen (öfter. Konjularagentur); Sranzisfanermij- 
fion; Fabr. v. Lederwaren, Tarbuſch, Schußwaffen, 
Ausf. v. Lebensmitteln u. Vieh. — Die Spanier 
unter O'Donnell (Herzog v. T.) erſtürmten T. 
4. Febr. 1860 u. jehlugen die Marokkaner nochmals 
23. Diärz bei T.; darauf 25. März Friede v. X. 

Teßel, Joh., O. Pr. (feit etwa 1487), Ablab«- 
prediger, um 1465 zu Pirna in Meißen, T 11. Aug. 
1519 zu Leipzig; 1505/06 Subfommiffar für Ab— 
lagverfündigung in Merjeburg u. Naumburg, 1507 
bis 1510 für Mitteldeutſchland, Franken u. Straß- 
burg, 1509 Inquiſitor für Sachſen; 1516 predigte 
er al3 Subfommiffar Areimboldis (. d.) in Meißen 
den Ablaß für die neue Peterskirche; Anfang 1517 
trat er in Die Dienste des Mainzer Erzbiſchofs, durch— 
zog nun Die Diöz. Halberitadt u. Magdeburg u. fam 
fo nad) Jüterbogk. Der große Zulaufaud von Witten- 
berg veranlaßte Quther zu feinen 95 Thejen (1517), 
wogegen fih &. mit einer Anzahl von Wimpina 
verfaßter Theſen an der Univ. Frankfurt a. O. ver: 
teidigte. Gegen eine weitere Entgegnung Luthers 
ſchrieb I. die ‚Borlegung‘ u. eine 2. Thejenfolge 
(1518). Maßloſe Anklagen u. Berdädtigungen 
Ichleuderte die beginnende Reformation gegen ihn, 
u. auch der päpftl. Legat Miltiz fuhr ihn in Leipzig 
(1519) hart an, wiewohl &. Hinfichtlich des Ablaſſes 
für Lebende rihtig (weder Ablaß für Sündenfchuld 
noch für fünftige Sünden) lehrte, Hinfichtlich des 
Ablaffes für Verftorbene allerdings im Grunde den 
Saß vertrat: ‚Sobald das Geld im Kaften Flingt, 
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die Seele aus dem Fegfeuer jpringt‘, Hierbei aber 
einer jonft weit verbreiteten theol. Anjchauung von 
der unbedingten Zuwendbarfeit des Ablafjes an 
Berftorbene um Geld folgte. I. wurde mit Uns 
recht, wie auch Yuther zugab, für den Ausbruch der 
Reformation verantwortlid gemacht. Val. Gröne 
(21860); Körner (1880); N. Paulus (1899). 
Teubner, B. G., Leipziger Berlagsbuhhand- 
fung, begr. von Bened. Gotthelf T. (1784/1856), 
der 1811 die Weinedelſche Buchdrucderei übernahm 
u. damit 1824 einen Verlag verband; 1856 Allein= 
befißer feine Schwiegerjöhne Chrijtian Adolf Roß— 
bad (T 1898) u. Albin Adermann (1826/1904), 
denen ihre Söhne Arthur Roßbach (1875; T 1882) 
u. Alfr. Adermann (1882; x 31. Jan. 1857; Hof⸗ 
rat) u. als Roßbachs Enkel die jegigen Leiter Alfr. 
Gieſecke (1893; x 16. Apr. 1868) u. Konr. Giejede 
(1904; & 27. Sept. 1878) beitraten. Hauptunter= 
nehmungen: Bibl. Scriptorum Graec. et Rom. 
Teubneriana (550 Bde), der Thes. linguae lat., 
die Enzyklop. der math. Wiff., Die von P. Hinneberg 
hrag. Enzyklop. ‚Kultur der Gegenwart‘, die populär 
will. Sammlung ‚Aus Natur u. Geijtesmwelt‘, Künſt— 
leriſcher Wandihmud‘, Schriften der kgl. Sächſ. Gef. 
der Will. 2c.; Zeitſchr.: Neue Jahrb. für Haff. Altert. 
(1826 ff.), Geogr. Ztſchr. (1895 ff.), Deutſche Litte- 
raturztg u. a.; jährlich 550 Erſcheinungen. 
Teuchern, preuß.ſächſ. Stadt, Landkr. Weißen⸗ 
fels, an der Rippach; (1905) 5713 E. (38 Kath.); 
TH; Amtsg.; Ziegelei, Elektrizitätswerk. 
Teuerium L., Samander, Gattg ber La 
biaten; 100 Arten, in den gemäßigten Zonen, fehr 
verfhiedenartige Kräuter bis Sträuder mit ein— 
fippigen, vorn tiefgefpaltenen Blüten. Meift viel« 
jeitige Volksheilmittel, bef. ber rotblühende Raben 
©. (weil die Kaßen ihn lieben), T. marum Z., weft. 
Mittelmeergebiet, deſſen ftarf aromat. Kraut au 
zu Niespulver verarbeitet wird, ferner T. polium 
L., Bolei, in zahlloſen Formen weit verbreitet, 
mit gelblichweißen, T. scorodonia Z., Wald-G., 
in ganz Europa gemein, mit grünlichgelben, T. 
scordium Z., Lauch-G. od Lachenknoblauch, 
Island bis Zentralaſien, u. T. chamaedrys L., 
echter G., Europa, mit purpurroten Blüten, ꝛc. 
Teuerdank, Gedicht = Theuerdank. 
Teuerung, ein Zuſtand außergewöhnlicher 
Höhe der Lebensmittelpreiſe. Die Verhütung u. 
Beſeitigung einer T. (T.spolitik) bildete früh 
einen Gegenſtand der Staatsfürſorge. In der röm. 
Kaijerzeit übernahm der Staat ſelbſt Die Getreide- 
verjorgung der Hauptftadt, im M.A. ſorgten die 
Stadtrechte (Bannrechte, Regalrechte zc.) u. Die ftädt. 
Marktpolizei für die ausreichende u. billige Ver: 
forgung der Städte, in den fpäteren Zerritorial- 
faaten juchte man dur Ausfuhrverbote, Zwang 
zum Halten von Vorräten (für Müller, Bäder), aud 
durch ſtaatl. Kornmagazine dem Eintritt einer T. 
vorzubeugen. Bei den heutigen Verkehrsverhält— 
nifjen, wo fi) die Wirkungen von Mißernten u. 
quten Ernten verjch. Bänder über Die ganze Erde aus— 
gleichen können, fieht man das beſte Mittel gegen T. 
in einer möglichjten Ausbildung u. Erleichterung von 
Handel u. Verkehr (zeitweil. Herabfegung der Zölle 
u. Eijenbahntarife, Aufhebung der Grenziperren). 
Zenfe (Bergb.) = Tiefe; die jeweilige I. der 
Hördergeftelle in Schädhten gibt der T.ngeigeran. 
Teufel, der (v. grch. diabolos, ‚Entziveier, Ver- 
leumder‘ = hebr. sätän), wie Satan (f. d.) ſowohl 
generifch Bezeichnung der gefallenen Engel im allg. 
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als Bezeichnung des oberiten von ihnen (Lucifer). 
Die vom ungläubigen Nationalismus beftrittene 
Eriftenz von T.n u. deren wahre Natur u. Bedeu— 
tung Steht durch die Offenbarung feft; ſtreng davon 
zu unterjcheiden ift, wa8 Volksaberglaube, Sage u. 
Poeſie iiber den T. u. feine Geftalt jagen. gl. 
Dagen S. J. (1899). — Das volfstünd. T.sbild ber 
gitt u. des Volksglaubens im germ. M.A. ift 
nit nur von der klaſſ. Mythol., jondern auch vom 
heimiſchen heidn. Glauben ftarf beeinflußt. Nicht 
die großen Götter haben ihm Züge geliehen, wein 
auch in einigen Nedensarten der T. an Donars 
Stelle getreten ift, jondern die Elementargeifter, Die 
Kobolde, die elbiſchen Wefen, Rieſen u. Zwerge. 
Schon in Ulfilas got. Bibel erſcheint der volks— 
tümliche Name unhulthö (ie), unhultha (der) = Uns 
hold für T., im Mhd. heißt er vielfach välant = 
Berführer, hellewirt, hellewicht u. &. Der Dämon 
Grendel u. feine Mutter im altengl. Beowulfepos 
erinnern an den T. u. jeine Großmutter. Wie Die 
gerin. Elementargeifter wandelt er jeine Geftalt, er- 
Scheint als Nappe, Bock, Wolf, Sau ıc. Gleich den 
elbiſchen Wefen dient er den Menſchen (Freilich um 
den Preis ihrer Seele), wie die Riejen vollbringt er 
gewaltige Werke, errichtet mächtige Bauten, läßt 
fich jedoch auch wie fie von menschlicher Liſt über— 
tölpeln. Zahlr. Märchen u. Sagen find erfüllt von 
diejem volfstümlichen T.sglauben, der ein buntes 
Gemiſch Haff.antifer, heidn.egerm. u. chriſtl. Vor— 
ftelfungen aufweift. — In der Kunſt nad) den 
verjchiedenen bibl. Angaben dargejtelli als Löwe, 
Drade, Leviathan, in altchriftl. Zeit meift als 
Schlange (. d.), dieſe in der 2. Hälfte des M.A. u. 
in der NRenaiffancefunft oft mit Mädchenkopf (u. 
Armen). Früh in Szenen des N. T. als jehivarzes, 
nackte Weſen, da3 aus den Bejeffenen fährt, jpäter 
Ihwarze, bodsfüßige Mißgeſtalt, mit Fledermaus— 
flügeln, den Leib voller Brüjte 
od. greulicher Fragen (Abb., 
nach einer franz. Miniatur 
15. Sahrh., Pariſer Bibl. Nat.: 
Hist. du StGraal); ſeine Opfer 
quälend, mandhmal aud um 
fie betrogen (in 3. T. burlesker 
Weiſe), begegnet er in Den Ge— 
richtsdarftellungen od. Todes- 
ſzenen. Die fpätere Beit hat 
dem I. u. jeinen Gefellen Die 
abenteuerlichiten Formen ge— 
geben (Grünewald, Dürer, 
Höllen-Brueghel). In Ver— 
führungsſzenen oft als Mönch od. Kleriker gekleidet, 
aber mit Krallen ſtatt dev Füße; bei Darſtellungen 
der Vorhölle zu Boden geſchmettert. Vgl. Weſſely, 
Tod u. &. (1876); Koeppen, &. u. Hölle (1895); 
Wünſche, Sagenfreis vom geprellten X. (1905). — 
zZ Saubeter ſ. Jeſiden. 

Teufel (Zool.), Art der Beutelmarder. — TE 
affe, Art der Stummtelaffen. 

Teufelsabbiß, der, Pflanze, f. Suceisa; Teu- 
felsaugef. Adonis; Teufelsbart ſ. Pulsatilla. 

Teufelsbrücke, berühmte ſchweiz. Brücke, 30 m 
über der Neuß, an der Gotthardftraße unterhalb 
des Urner Lochs (f. St Gotthard), 1830 erb., 1 Bogen 
v.8 m Spannweite; 6 m unter ihr Reſte der alten, 
1888 durch Hochwaffer weggeriffenen Brüde. Dabei 
das 1899 err. Sumworowdenfmal (12 m ). gried). 
Kreuz, in den natürlichen Granitfels eingehauen). 
Sept. 1799 Kämpfe Suworows. 
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Teufelsdreck = Asa foetida. 

Teufelſee f. Müggelfee. 

Teufelsei, Sugendforn der Gihtmordel, |. 

Zeufelsfinger = Belemmiten. [Phallus. 

Teufelsinſel, füdamerif. Inſel, ſ. Salut, Ste du. 

Teufelskanzel heißen im Volksmund Fels— 
blöcke in abenteuerlicher Lage, worauf ſich meiſt 
auch) Sagen beziehen, jo auf dem Brocken, im Bodes 
thal, bei Baden-Baden, int Werrathal ꝛc.; ähnl. 
ZTeujfel3mauer(bei Blanfenburg a. 9., Reichen: 
berg u. Hohenfurth in Böhmen x), Teufels 
mühle (= Teljenmeer), «thor, »treppe x. 

Teufelsklaue (B ot.) i. Sufopobiaten; (Sool.) = 
gem. Fingerſchnecke, j. Flügelſchnecken Teufelsfralle 
ſ. Phyteuma. — T. (techn.), Zange zum Spannen 
v. Drähten, Heben v. Steinen ꝛc. unter Waſſer. 

Teufelslöcher, durch Einſtürze ꝛc. hervorge— 
brachte trichterförmige Bodenvertiefungen. 

Teufelsſchraube, Petrefakt = Dämonelix. 

Teufelszwirn, Pflanzen, ſ. Cuseuta, Lycium. 

Teufen, ſchweiz. Dorf, Hauptort des Bez. Mite 
telland, Kant. Appenzel-Außerrhoden, 4 km ſüd— 
öftl. v. St Gallen, 836 m ü. M.; (1900) 681, als 
Gem. 4595 €. (498 Kath.); Schmalfpurbahn nach 
St Ballen u. Appenzell; Art.-Zeughaus; Sekundar— 
fhule; Armenhaus; Fabr. v. Muſſelin u. Sticke— 
reien; Sommerfriſche. 2 km weſtl. Franziskane— 
rinnenkl. Wonnenſtein. 

Teufenuunterſchied, verſchiedene Beſchaffen— 
heit der Erzgänge in verſchiedener Tiefe: primär, 
wenn die urſpr. Gangfüllung ſchon Verſchiedenheiten 
aufweiſt, ſekun där, wenn erſt Folge der Ver— 
witterung der Erze, nam. im eiſernen Hut. 

Teuffel, Wilh. Sigismund, Philolog, * 
27. Sept. 1820 zu Ludwigsburg, T 8. März 1878 
zu Tübingen; 1849 ao., 1857 0. Prof. ebd.; Mitarb. 
u. Hrsg. der Paulyſchen Kealenzyflopädie. Bel. 
befannt durch) fein Hauptw., Die ‚eich. der röm. 
gitt.‘ (1868/70, # 1890, 2 Bde, hrsg. von Schwabe) 
u. die ‚Studien u. Charalteriftifen‘ (1871, 21889). 

Teukros, in der griedh. Mythol. 1) der ältefte 
König d. Troja, daher Teufrer = Trojaner; 2) Sohn 
des Telamon (f. b.), zieht, vom Bater verjtoßen (weil 
er Aias nicht beſchützt), nach Kypros u. gründet 
dort ein 2. Salami3; jpäter mit weſtl. Gründungs— 
jagen in Verbindung gebragit. 

Teupitz, brandenb. Stadt, Fr. Teltow, an den 
durch die ſchiffbaren T.er Gewäjjer (19,2 km, 
Davon 1,7 km Slanal, bis 1,3 m t.) mit der Dahıne 
verbundenen T.er See, 4 km jüdweltl. v. Groß: 
Köris (I), 20 mi. M.; (1905) 705 €. (11 Kath., 
zu Lübben); altes Schloß (auf einer Inſel im See); 
Prov.-S$rrenanftalt (1908 Fertig); Kalkſandſteinfabr. 
Dal. H. Hoffmann, Geld. (1902). 

Teuſchnitz, oberfränf. Stadt, am Südrand des 
Thüringer Walde, 4 km dv. Förtichendorf (Th), 
617 m ũ. M.; (1905) 1107 meijt Tath. E.; Bez.A.; 
londwirtih. Fortbildungsſchule; Zigarrenfabrik. 

Teuſink, der, j. Duſing. 

Teuſſerbad, württ. Bad, bei Löwenſtein, ſ. d. 

Teut, Name eines angeblich germ. Gottes, der 
im Klopſtockſchen Kreiſe aus dem Wort Teutonen 
abgeleitet u. fälſchlich mit Tuiſto dj. d.) identifiziert 
wurde; ſonſt nirgends erwähnt. 

Teutoburger Wald, auch Osning, nord—⸗ 
weſtdeutſches (meiſt weſtfäl.) Gebirge, zieht vom 
Rhein. Schiefergebirge erſt als Egge (f. d.) nord= 
wärts, dann als eig. T. W. nordweſtl. bis zur Ems 
b. Rheine; faſt überall 2 od. 3 parallele, oft mannig— 
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fach gegeneinander verſchobene u. durch Querſenken 
unterbrocdhene Höhenzüge, die nah NW. an Höhe 
allmählich abnehmen (Barnaden 454, Hengeberg 
316, Huckberg b. Bevergern 96'/, m) u. ſich ſchließ— 
Yich in niedrige Einzelfuppen auflöjen. Geol. wiegen 
bald die oberen (Pläner ꝛc.) bald die unteren (T. 
%.-Sandftein‘) Kreidefchichten vor; dazu im NO. 
Sura u. Trias u. tn NW. palüoz. Horſte (Schafberg 
175 u. Huggel 227 m, jener mit Steintohlenflözen, 
diefer mit Eijenlagern zc.). "Die Sanditeine tragen 
vorherrichend Heidefräuter, Birken, Kiefern u. Sich: 
ten, Die Plänerfetten große Buchenwälder u. Fichten, 
Wacholder, Getreidefelder u. Gras. Mehrere Sol: 
quellen (nam.b. Rothenfelde); viele Burgruinen, Her⸗ 
mannsdenfmal cf. d.). Die Derlinhanjener Schlucht 
trennt den Lipp. Wald (f. Sippe) pom eig. Odning (in 
den Zeilen verſchieden ben.). Vgl. Görges, Wegw. 
d. d. Weſerbergl. (71902); Thorbecke (1° 1905); 
Aſchenberg, Führer (1906); Karte 1: 50000 (1907). 
— Shladtim T. W., 9 n. Ehr., j. Arminius. 

Teutona, bie, altgerm. Wurffeule, die angeblich 
gleih dem Bumerang (ſ. d.) zum Schüßen zurüd- 
fehrte; nur aus Berichten befannt. 

Teutonuen (lat. Teutones), ein germ., wahrſch. 
den Helvetiern benabarter Stamm (= Toygener? 
Toutoni in einer Inſchrift am Main erwähnt). Ihre 
Schickſale ſ. Kimbrer. 

Teutſch, Georg Dan., evang.luth. Bild. v. 
Siebenbürgen, & 12. Dez. 1817 zu Schäßburg, 7 2. 
Juli 1893 zu Hermannftadt (Denfmal, von Dont: 
dorf) ; Rehrer, dann Dir. des Gymn. feiner Baterjtadt 
(1842/63), 1863/67 Pfarrer, 1867 Superintendent 
(Biſch.); 1848 u. 1863f. Mitgl. des fiebenbürg. Land— 
tags, 18647. des öjtr. Reichſsrats, 1867 des ungar. 
Reichstags u. jeit 1885 des ungar. Oberhaufes. Von 
feinen Arbeiten über die Geſch. feines Volks am wich— 
tigiten die ‚Geich. der fiebenbürg. Sachjen‘ (1852/58, 
21874, 1°1899); ‚Reformation im fiebenbürg. 
Sachſenl.‘ (1852, 61886). Bol. F. X. (ebd. 1894). 

Tevere, ber, ital. Name des Tiber. 

Teverone, ber, ital. Fluß = Anio. 

Teviot, ber (tiwedt), ſchott. Fluß; entipringt in 
den Wiſp Hills (weitl. Ausläufer der Cheviot Hills), 
durchfließt die Grafſch. Roxburgh (auch T. Dale 
gen.), mündet ber Kelſo in den Tweed; 60 km. 

Tewſikije (tef⸗, Hauptſt. v. Faſchoda, f. d. 

Tewfif Paſcha (türk., tefit, arab. Taufik), 
Mehemed, Bizekönig v. Agypten (1879/92), 
x 15. Nov. 1852, T 7. San. 1892; folgte nad) 
der Thronfolgevrdn. vo. 1866 jeinem abgejeßten 
Bater mail, jtellte Die europ. Finanzkontrolle 
wieder her u. wurde durch dad Ausbeutungsiyiten 
der Europäer bei der Ntationalpartei verhaßt. Diele 
rief Dur) den Aufitand Arabi Paſchas (f. 8.) 1881 
u. in Alexandrien 1832 da3 milit. Eingreifen Eng: 
lands hervor, deſſen Werkzeug T. P. fortan war. 

Tewrkesbury ctjũtßboͤre), engl. Stadt, Grafſch. 
Glouceſter, am Zuſammenfluß des Avon u. Severn; 
(1901) 5419 E.; I; anglik. Kirche der ehem. 
(745 gegr.) Benediktinerabtei (12. Jahrh. norm.; 
zahlr. Denfmäler u. Glasgemälde des 14. Yahrh.), 
fath. Kicche, viele altertüml. Häufer, Lateinjchule, 
Kranken», Armenhaus 2c.; Wäjchefabr. ıc. — 4. Mai 
1471 Sieg Eduards IV. u. des Hzgs v. Gloucejter 
über die Truppen der Kgin Margarete, deren Sohn 
Eduard fiel (od. ermordet wurde), jie jelbjt wurde 
am 7. gefangen genommen. 

Tewflsbury (ciũtkßböri), nordamerif. Stadt, 
Mass., zw. Merrimack- u. Concord River, 35 km 
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nordieftl. v. Bofton; (1900) 3683 E.; U; Kirche, 
Noviziat u. Juniorat (für die Ber. St.) der Oblaten 


v. d. Undefl. Jungfrau; Höhere Schule, BibL, 


Staat3-Armenhaus; Baummwollfabr., Aderbau. 

Zeras, abgek. Tex., größter Unionzjtaat, zw. 
Mexik. Golf, Rio Grande del Norte, Ned River u. 
Sabine; 6838940 km?; val. Karte Bereinigte 
Staaten Im SW., zw. Riv Grande u. Pecos, 
Kordillerenketten (Chinati Peak, 2357 m), fonit 
Kordillerenvorland, deffen höchſte Stufe, der Llano 
Eftacado (. d.), nah N. u. O. mit ſteilem Bruchrand 
in ein meiſt welliges, jtellenweije von unzähligen 
Vertiefungen durchlöchertes Prärientafelland u. von 
diefem meift unmerklich in Die 80/150 km br. Nie— 
derung am Mexik. Golf (Küfte mit Nehrungen) 
übergeht. Bon den Flüſſen außer den Grenzflüffen 
noch bedeutend Trinity, Brazos u. Colorado u. im 
äußeriten N. der Canadian River. Klima im WM. 
fontinental (Wärmemittel für Amarillo im Jahr 
12,7, San. 0, Suli 24,5°), im DO. gleihmäßiger 
(Galvejton 21, 11,9, 28,1%); die Itiederjchläge 
nehmen von DO. nad W. ab (Galveſton 1233, Ama— 
rillo 539 mm). Ziemlich häufig verheerende Tor» 
nados (1889/96: 35) u. kalte Nordiweltwinde. 

(1850) 212592, (1900) 3048760 €. (20,4%, 
Neger, 470 Ind., 836 Chin. ; 5,9 °/, im Ausland ge= 
boren, 71062 in Merifo, 48295 in Deutichland; 
115 957 von dtſch. Eltern). Haupterwerbsquelle ' 
Landwirtſchaft (74 9/, der Fläche Farmland, davon 
1/, unter Anbau; Gefamtertrag ohne Viehzucht 1904: 
1135 Mill. M): Anbau v. Baumwolle (661 Mill. 
M, fajt !/, der Unionzerzeugung), Mais (161,7), 
Weizen (63), Gerſte (35,7), Sutterpflanzen (15,7), 
Reis (14,7), Obſt (Pfirfiche, Feigen 2c.), Wein. 
Viehzucht an 1. Stelle in der Union (Ertrag 1899: 
307 Dill. M); 1904: 7,71 Mill. Rinder, 2,4 DU. 
Schweine, 2,66 Mill. Schafe, 1,48 Mill. Pferde, 
237 000 Dtaultiere, 17 Mil. Stüd Federvieh. 24%, 
des Landes Wald (Kiefern ꝛc.). Andujtrieerzeug- 
niffe (3156 Fabr.) 1905 für 632 Mill. M: Müllerei 
(92,7), Sügewerfe (78,1), Baummwollfabr. (78,5), 
Fleiſch-⸗ u. Konjervenind. (65,5) 20.; Gewinnung v. 
Erdöl (1904 für 34,3 Dill. M; bei Beaumont, Sour 
Lake 2c.), Kohlen (1,2 Mil. t), Salz, Quedfilber, 
Gips x. 1905: 19300 km Eiſenbahnen; Schiffs— 
eingang 1284 Fahrzeuge mit 2611245 R.T.; Haupts 
handelshafen Galveſton. 

Verfaffung v. 1876 (zuletzt abgeändert 1904); 
Gouv., Vizegouv. u. Abg. (108) auf 2, Senat (35) 
auf 4, Obergericht (3 Mitgl.) auf 6 Jahre gewählt; 
2 Senatoren, 16 Repräſentanten im Kongreß. 3 kath. 
Bistümer. Univ., med., Aderbaufchule,4Normal-, an 
350 mittlere Schulen; 76 Wohlthätigfeitsanitalten. 
246 Grafſch. Hauptit. Auitin. Val. Hill (Waſh. 
1901); Sarrifon (Bojton 1903); Sannett, Gazetteer 
(Waſh. 21904); Bailey, Biol. Survey (ebd. 1905). 

Geit Ende des 17. Sahıh. durch Spanier von 
Mexiko her in feinen weſtl. Teilen befiedelt, gehörte 
T. jeitdem als Zeil Mexikos zum jpan. Kolontal- 
reih u. blied aud nad) dem Abfall Mexikos von 
Spanien (1821) ein Teil der mexik. Republik. In— 
folge ftärferer Einwanderung aus dem jHlaven- 
haltenden Zeil der Union (Moſes u. fein Sohn 
Stephan Auftin) erklärte ſich T. 1836 unter Führung 
Sam Houjtons (x 1793 in Virginia, Abenteurer, 
dann Rechtsanwalt u. Gouv. in Tenneffee, jeither 
wieder Abenteurer) unabhängig, Houſton ſchlug 
die Dierifaner unter Santa Anna am ©. Jacinto 
u. regierte 1836/88 u. 1841/44 die Republik T. 
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als Präſident. Der von ihm betriebene Anſchluß 
an die Union wurde 1845 genehmigt, hatte je— 
doch einen Krieg mit Mexiko zur Folge, das im 
Frieden v. Guadalupe Hidalgo (1848) auf T. ver⸗ 
zichten mußte. Houſton war 1845 Bundesſenator 
geworden u. wurde 1859 Gouv. des Staats T., 
trat aber 1861 als Gegner der Sezeſſion zurück 
(T 1863). Im Bürgerfrieg hielt I. energiſch zu 
den Südjtaaten. Darauf neue Berfafjung mit 
Berbot der Sklaverei. Bon großer Bedeutung für 
bie wirtſch. Erſchließung dv. T. wurde jeit den 
1830er Jahren die deutſche Einwanderung. Vgl. 
3. Römer (1849); Olmſted, Wanderungen durd) 
T. (1857); Yoakum, Hist. (2 Bde, Neuy. 1856); 
Thrall (Neuy. 1876); Bancroft (2 Bde, ©. Franc. 
1890); A. M. Williams, Houston (Bojt. 1895). 

Zexrasfieber, urjpr. in Nordamerika heimische, 
bon dort nah Südamerifa, Afrifa u. Europa der: 
ſchleppte malariaähnliche Krankheit des indes, die 
dur Blutharnen bef. gekennzeichnet ift. Bebingt 
durd einen Parafiten der roten Blutkörperchen 
(Piroplasma bigeminum R. G. Smith), der durch 
ben Biß von infizierten Zecken (Rhipicöphalus 
sanguin&us Lair.) übertragen wird. ol. Knuth, 
Erperiment. Stud. (1905). 

Texcoco (tefhkuto), auch Tezcuco, mexik. Stadt, 
Staat Mexiko, 5 km öjtl. vom See v. T. (größter 
des Thals v. Mexiko, nur Im unter der nahen 
Hauptſt., jeicht, einſt größer u. tiefer; abflußlos); 
(1900) 5930 €. ; Ir}; Dabei Reſte v. Nahuabauten. 
— Altmexik. Kulturjtätte, Hauptit. eines Tſchitſchi— 
melen= u. Aztekenreichs. [Beil3, j. d. 

Texel, ber (v. altind. taks, ‚zimmern‘), Form des 

Texel, ſüdlichſte u. größte der weſtfrieſ. Inſeln, 
Nordholland, durch das Marsdiep vom Feſtland 
getrennt; an der Oſt- u. Südſeite durch Deiche, ſonſt 
durch Dünen geſchützt, Weideland (an 34000 Schafe). 
183,5 km?, (1899) 5954 €.; Fabr. v. Schaffäfe, 
Fiſcherei, Aufternzudt; Hauptort Den Burg. 

Text, der (v. lat. textus, ‚Gewebe, Geflecht‘), In= 
halt, Wortlaut einer Schrift, Urkunde ꝛc.; in der 
Homiletik Stelle der HI. Schrift, die einer Pre— 
digt zu grunde gelegt wird; in der Muſ. die einer 
Kompojition zu grunde gelegten Worte. — T., bie 
(Buchdr.), eine Schriftgröße, f. Taf. Schrift 
(Drudigriften). — Textusreceptus (‚angenonmener 
Text‘) f. Bibel, 8b I, Sp. 1501. 

Textil (v. lat. textilis, ‚gewebt, gewirkt‘), auf 
die bei der Belleidung u. der (fabrifmäßigen) Her- 
jtellung von Geweben (T.induftrie) verwendeten 
Rohitoffe bezüglich; vgl. Baumwolle, Flache, Gewebe, 
Hanf, Jule, Seide, Spinnerei, Wolle; ſ. Beil. u. Tafel. 

Textkritik, Die Herjtelung zuderläffiger Texte 
bon Bitteraturwerfen. Sie teilt fich in Rezenſion u. 
Emendation; erjtere umfaßt die ErmiitYung der ur- 
ſprünglichſten u., wo mehrere find, der zuverläffigften 
Zertquellen (dieſe find nicht immer Die älteften!) u. 
ihres gegenjeitigen Verhältniſſes, ſodann die auf 
diejem Grund mit Sad: u. Sprachkenntnis durchs 
geführte Herjtellung des reinften u. unverfälichtejten 
Textes, bis zu dem ınan in der Tiberlieferung vor— 
‚dringen Tann, der aber in der Regel (nam. bei ans 
tiken u. mittelalt. Texten) noch nicht die vom Schriftft. 
ſelbſt ausgehende Faſſung darftellt. Dieſe kann nur 
bedingt u. annäherungsweiſe durch die Emendation 
erreicht werden, Die auf divinatorifcher Rekonſtruk— 
tion unter möglichfter Anpaffung an Denk u. Aus- 
drucksweiſe des Autors beruht. Bei beiden Stufen 
der T. find ftet3 die Entftehungsurjachen der Fehler, 
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| teil unbewußte (mech., paläogr.) teil8 bewirkte 
(SInterpolationen, ſ. b.), jorgfältig zu erwägen. Ale 
Fragen, die ſich mit der Echtheit od. Überarbeitung 
ganzer Werke od. ihrer Kompofitionen befchäftigen, 
gehören in die höhere Kritik. — Über bibl. T. f. 

Textor Temm., Sattg ber Webervögel. ſaritit. 

Textularia Defr., Gattg der Globigerinidae. 

Textur, bie (lat.), Gewebe, Gefüge — T. von 
Bejteinen = Struftur. 

Teyde, Pico de (Guantſchenſpr., ‚Berg ber 
Hölle‘), auh Pit v. Tenerife, höchſter Berg 
(Bulfan) der Kanar. Inſeln, im SW. v. Tenerife 
(. d.); erhebt fih 1570 m 5. aus dem ältern Krater: 
zirfus der Cañadas (‚T.zirfus‘) ala 3720/30 m}. 
Trachytpyramide mit Fleinem Gipfelfrater; letzter 
Ausbruch (ar den Flanken) 1605, jebt nur Fuma— 
rolen u. Solfataren. 

Zenydefint, Fringilla teydea W. B., Art ber 
Finken. 3 blaugrau mit heller Unterjeite u. weißer 
Vlügelbinde; 2 braun; etwas ftärfer als der Buch— 

Tezceuco (teigtgfo) = Texcoco.  [finf; Tenerife. 

Tezel, Joh., O. Pr., Abla&prediger, f. Tetzel. 

tg (vgl. tan) = Tangente. 

Th, em. Zeichen für Thorium. 

Thabör, der, paläftin. Berg, ſ. Tabor. 

Thackeray (id, Will. Mafepeace, 
engl. Romanſchriftſt, & 18. Juli 1811 zu Ralkutta, 
T 23. Dez. 1863 zu London; in England erzogen, 
verbrauchte fein großes Vermögen durch Reifen 
(1830/31 in Weimar, fpäter nam. in Paris), Spiel 
u. Zeitungsgründungen, feit 1837 wieder in Eng- 
land, Mitarb.anden Timesu.anFraser’sMagazine, 
1842/54 bej. am Punch, auch ala Zeichner; 1857 
Parlamentsmitgl., 1860/62 Hrag. des Cornhill 
Magazine. Nach humorijt. Schr., nam. den Snob 
Papers (dtſch bei Reclam) u. dem unter dem Pſeud. 
Michel Angelo Titmarjh gef. Paris Sketch Book 
(2 Bde, 1840) u. Irish Sketch Book (2 Bde, 1843), 
erwies er fich als bitter fatir. Gefelfchaftsichilderer 
großen Stils in jeinem eigenartigften Werk Vanity 
Fair (1846/48 in SHeftbeil. zum Punch; Geſami- 
ang. 1848 u. d.; dtſch von W. Lange, 2 Bde, 1881 
bei Reclam), dem die GSittenromane Pendennis 
(2 Bde, 1849), Henry Esmond (3 Bde, 1852), The 
Newcomes (2 Bde, 1854 f.; jein Beſtes) mit ber 
Ihwaden %ortj. The Virginians (2 Bde, 1858 f.), 
Lovel the Widower (1860), The Adventures of 
Philip (1862) u. der unvoll. Denis Duval (1867) 
folgten. Aus Vorleſ. entjtanden die Efjayfanımları 
Engl. Humorists of the 19% Cent. (1853) u. The 
Four Georges (1855; dtſch bei Reclam). Gef. W., 
zuerſt 22 Bde, 1867/69; am beften hrsg. von jeiner 
Tochter A. Ritchie, 13 Bde, 1898 F.; ſämtl. London. 
Letters, ebd. 21887; Ausw. u.d. &. ‚Das braune 
Haus‘ (Briefe an eine amerif. Familie), diſch von 
C. Mettenius, 1906. Vgl. Trollope (dtſch 1880); 
U. Sad (Lond. 1895); Melville (2 Bde, ebd. 1899); 
Whibley (ebd. 1903). — Seine Tochter Anna 
S$jabella (feit 1877 Frau Ritchie), Schriftftellerin, 
* 1838 zu London; hatte Erfolg mit den Erzäh— 
lungen: Story of Elizabeth (1863), To Esther 
(1869), Toilers & Spinsters (1873), Bluebeard’s 
Keys (1874) zc.; verf. Die biogr. Schr. Miss Angel 
(= Angelifa Kauffmann, 1875), Madame de Se- 
vigne (1881), A Book of Sibyls (1883), Alfr. 
Tennyson & his Friends (1893) ıc. 

Thaddäus, Apoftel, |. Judas T. 

Thags (Hinduft., Räuber, Mörder‘), engl. Thug ; 
(Sögp, im 13. Jahrh. entftandene Würgerbande in 
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(Hierzu eine Tafel.) 


Die T. umfafst im weitern Sinn genommen alle Künste, 
die sich entw. mit der Herstellung ornamentierter Stoffe 
od. mit der Ornamentation bereits fertiger Gewebe be- 
schäftigen, also z. B. auch die Stickerei, die Knüpfarbeit, 
die Spitzentechniken, die Teppichknüpferei, den Zeug- 
druck, das Battikverfahren ete. Im engern Sinn zählt man 
zu ihr nurdie Anfertigung reichgemusterter Gewebe, sei es 
mittels Kette u. durchgehenden Einschusses (Schufs- 
gewebe), die gewöhnliche Art, sei es mittels Kette u. Ein- 
fiechtens von Fäden nach Malsgabe der auszuführenden 
Musterung (Flechtgewebe, Gobelintechnik, Wirkerei). 


Gemusterte Schu/sgewebe. 


Geschichtliches. Über die Herstellung gemusterter 
Schufsgewebe in vorchristl. Zeit sind wir nicht näher 
unterrichtet. Wohl gab es bereits die Schufsgewebetech- 
nik; auch hören wir gelegentlich von Gewändern, die mit 
Bildwerk u. sonstigem Ornament geschmückt waren, od. 
begegnen auf den antiken Monumenten Gewandstücken, 
die mit fgürlichen od. ornamentalen Darstellungen ver- 
ziert erscheinen. Allein wir bleiben im unklaren darüber, 
in welcher Technik wir uns solche Stoffe hergestellt zu 
denken haben. Am wahrscheinlichsten ist, dafs die Orna- 
mente ihnen aufgestickt waren od. dafs, wenn nicht die 
ganzen Stoffe, so doch wenigstens die Ornamente mittels 
der Gobelintechnik ausgeführt wurden. Allem Anschein 
nach hängt die Entwicklung der Kunstweberei mit der 
Einführung der Seide aus dem Osten Asiens zusammen. 
Die ältesten Beispiele reich gemusterter Schufsgewebe, 

.die sich erhalten haben, gehören der Spätantike an. Die 
Hauptstätte, wo damals die Kunstweberei gepflegt wurde, 
war wohl Syrien, das zu seinen Erzeugnissen das Roh- 
material aus China über Persien bezog, ü.h. auf dem Land- 
weg für den Seidenhandel zw. Ost- u. Vorderasien, u. 
seit der Eroberung des Landes durch die Sassaniden auch 
Persien, ferner Mesopotamien u, jedoch nur in 
untergeordneterem Mafs, Unterägypten (Alexandria). 
Als dann unter Justinian die Seidenzucht nach Byzanz 
verpflanzt wurde, entstanden auch hier bald bedeutende 
Werkstätten für die Herstellung reichgemusterter Stoffe, 
zunächst als kais. Monopol, allmählich aber auch als Pri- 
vatindustrie. NachSizilien kam die Kunstweberei durch 
dieSarazenen,die bei der Eroberung v. Persien, Syrien 
u. Mesopotamien mit den unterworfenen Gebieten auch 
die Pflege der darin geübten Seidenweberei übernommen 
hatten. Einen besondern Aufschwung nahm sie in Sizilien 
unter Roger, der griech. Weber, die er bei seinem Einfall 
in Griechenland gefangen genommen hatte, dorthin über- 
führte u. Palermo zu einer Hauptfabrikationsstätte kunst- 
voller Seidenstoffe machte. Auch nachSpanien gelangte 
die Kunstweberei durch die Sarazenen. Sie erreichte hier 
ihre höchste Blüte in der Zeit vom 9./13. Jahrh, (Almeria), 
sank aber dann mit dem Zurückweichen u, dem Sturz des 
Maurenreichs. In Mittel-u.Oberitalien falste sie erst, 
im 13. Jabrh. Fufs, zunächst wie es scheint in Lucca, aber 
noch vor Ende des Jahrhunderts auch schon in Genua u. 
nanı. in Venedig, an beiden Orten infolge ihres lebhaften 
Handelsverkehrs mit dem sarazen. u. griech, Osten. In 
Frankreich (Tours u, Lyon) erhielt sie gegen Ausgang 
des M.A. durch eingewanderte Lucchesen, Florentiner u. 
Genuesen Heim u. Pflege, desgleichen in den Nieder- 
landen; doch behielten die ital. Werkstätten zu Genua, 
Venedig u. Lucca, denen sich inzwischen auch Florenz, 
Bologna u. a. zugesellt hatten, ihren tonangebenden Cha- 
rakter. Was im Norden an gemusterten Seidenstoffen 
geschaffen wurde, schlofs sich in Stil u. Auffassung der 
Dessins eng an die ital, Vorbilder an. So blieb es bis tief 
in das 17. Jahrh. hinein, um dessen letztes Viertel Lyon 
auf dem Seidenmarkt die Führung übernahm u. nun 
rasch durch seine glänzenden u. originellen Erzeugnisse 
alle anderen Produktionsorte in den Hintergrund drängte, 
Der Vorrang Lyons, dem sich übrigens bald Paris zuge- 
sellte, behauptete sich bis etwa zum 3.Viertel des13. Jahrh,; 
dann begann der Niedergang der franz. Seidenwebereiteils 
infolge der mifslichen Finanzen teils dank dem verän- 
derten Geschmack, der reichgemusterten Stoffen immer 
mehr abhold wurde. Fast völlig vernichtet wurde die 
Lyoner Industrie durch die Revolution. Spaniens Produkte 
waren in der Neuzeit nie von hervorragender Bedeutung, 
wiewohl auch in dieser Zeit noch mancher vortreffliche 
Stoff daselbst entstand. Deutschland trat erst seit 
dem Ende des17.Jahrh.in den Kreis der Produzenten ein. 
Es waren franz. Hugenotten, durch welche die Seidenind, 
dorthin verpflanzt wurde (Krefeld, Berlin ete.). Das Ma- 
terial, aus dem man die kunstvoll gemusterten Gewebe 
anfertigte, war von jeher vornehmlich Seide. Wolle wurde 
stets nur in sehr geringem Maſs dazu verwendet. Leinen 
wurde vereinzelt schon im späten M.A. zu reicheren Ge- 
weben benützt (Leinendamaste, Borten), ausgiebiger aber 
erst im 17. u. 18. Jahrh. 
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Technisches. Die gemusterten Seidenstoffe älterer Zeit 
zeigen fast immer ausschl. gleichmälsige Köperbin- 
dung. Das Dessin erscheint lediglich durch die verschie- 
denen Farben der Kette bzw. der Einschüsse gebildet. 
Selbst Stoffe von so ungewöhnlich grofsem Rapport wie 
das sassanid. Einfiufs bekundende Gewebe in St Kunibert 
zu Köln (92 em) weisen nur eine Bindungsweise (Köper- 
bindung) auf. Andere Bindungen wie Atlas- u. Taft- 
bindung kommen meist nur bei kleingemusterten,, geo- 
metrisch ornamentierten Stoffen vor; bei grolsen Gewebe- 
mustern treten sie bis zum Ende des 1. Jahrtausends blofs 
vereinzelt u. lediglich da auf, wo Grund u. Muster dieselbe 
Färbung haben, also lediglich bei einfarbigen gemusterten 
Zeugen. Für das 10., 11. u, 12. Jahrh. ist eine Anzahl von 
Geweben charakteristisch, bei welchen allein die Umrisse 
des Dessins in einer von der des Fonds abweichenden 
Bindung ausgeführt sind. Das Muster erscheint bei ihnen 
dem glatten Köpergrund wie eingeritzt (Abb.5).Eigent- 
liche Damaste im heutigen Sinn scheinen erst seit dem 
12.Jahrh. häufiger angefertigt worden zusein. Durch Ver- 
wendung eines kräftigern Einschusses gab man dem 
Muster solcher Damaste gern ein reliefartiges Aussehen (7). 
Brokate d.i. mit Gold lanzierte (ganz durchschossene) 
od. mit &old broschierte Stoffe scheinen im 1. Jahrtausend 
seltener hergestellt worden zu sein. Goldborten u. gold- 
durchwebte Bänder dagegen werden schon früh häufig ge- 
nannt. Das spätere M.A. schuf eine Fülle von Brokaten. 
Das Gold wurde bei ihnen meist durch die ganze Breite des 
Gewebes geführt. Als Goldfaden wurde um diese Zeit mit 
Vorliebe ein Linnenfaden verwendet, der mit einem stark 
vergoldeten Häutehen umsponnen war u. irrig als cypri- 
scher Goldfaden bezeichnetwird. Dochkamen auch Gold- 
fäden vor, beidenen die Seele miteinem echten Goldstreif- 
chen od. häufiger mit einem vergoldeten Silberlahn un- 
wiekelt war. Gegen Ausgang des15.Jahrh, verschwindet 
das Häutchengold aus dem Gebrauch. Bei den Brokaten 
der Renaissance, des Barocks u. desRokoko kamnurnoch 
Metallgold zur Verwendung, u. zwar bald in Form feiner 
Drähtchen, bald als flaches Streifchen, bald in Gestalt des 
gewöhnlichen Metallgoldgespinstes. Seit wann die Fabri- 
kation seidener Samte u. Plüsche anhob, läfst sich 
nicht bestimmen. Leinenplüsche reichen zweifellos hoch 
ins Altertum hinauf. Beispiele solcher Plüsche fanden sich 
in groſser Zahl in den kopt. Gräbern. Ein Leinenfris6- 
stoff, der mit der Darstellung der Himmelfahrt Christi ge- 
mustert ist u. viell. noch über das 9. Jahrh. hinausreicht, 
findet sich im Schatz der Kathedrale zu Sens. Seidene 
Samte begegnen uns erst seit etwa dem 12,13. Jahrh. 
Im späten M.A. spielen die gemusterten (‚geschnittenen‘) 
Samte eine bedeutende Rolle. Sie sind die glänzendsten 
Leistungen der mittelalt. Seidenind u. waren bald ein- 
farbig bald mehrfarbig. Im ersten Fall wurde entw. das 
Muster in Samt ausgeführt, der Fond aber in Atlasbindung 
od. in Gold (Samtbrokat), od. umgekehrt der Fond in Samt, 
das Muster aber als Atlas od. in Gold. Zur Erhöhung der 
Wirkung gab man durch Anwendung von Stäbchen ver- 
schiedener Stärke bei der Bildung der Samtnoppen dem 
Samtflor auch wohl verschiedene Höhe od. liefs einen Teil 
der Samtnoppen, nam. in den Umrissen des Musters, un- 
aufgeschnitten (Frisesamt). Am glänzendsten waren di« 
Samte (12), bei denen auch der zum Gewebe verwendete 
Goläfaden Noppen in Form kleiner Schleifehen bildete 
(Goldfrisesamt). Grofsartige Samte entstanden nam. in 
Venedig, Genua u.in den Niederlanden in den Jahren 1450 
bis 1550, dem goldnen Zeitalter der Samtweberei. Die 
Neuzeit schuf keine neuen Techniken, sie verfeinerte aber 
sowohl das Material wie die Ausführung u. leistete nam. 
Bedeutendes durch reichste Ausbildung der Muster, durch 
Vermehrung der Farben u. durch Überwindung der hier- 
durch verursachten techn. Schwierigkeiten. 

Musterung. Die Muster, welche uns auf den ältesten 
Geweben begegnen, zeigen meist noch klassische 
Motive. Beispiele sind der Maastrichter Stoff mit der 
Darstellung eines Opfers (1), ein Aachener Stoff mit der 
Wiedergabe eines Viergespanns, ein Seidengewebe in 
Sitten mit Nereidenbildern, Stoffe in Chur, Paris, Wien 
mit der Darstellung eines Löwenbändigers etc. Doch 
kommen auch spätantike Stoffe mit Motiven vor, die dem 
Osten entstammen dürften, so ein Stoff zu Berlin mit 
Tänzerinnen. Die sich endlos wiederholenden Darstellun- 
gen sind teils ohne Einfassung lose nebeneinander 
gestellt, telsinovaleod.runde,reichornamen- 
tierteUmrahmungeneingeschlossen, die fortlaufende 
Reihen bilden u., wo sie einander berühren, oft durch einen 
kleinern mit Ornamenten gefüllten Kreis verbunden sind, 
während die Zwickel zwischen den Medaillons Blattwerk, 
Rosetten od. phantast. Tierfiguren aufweisen. Der letzt- 
genannte Typus. bei dem die die Kreise füllenden Dar- 
stellungen gew. symmetrisch behandelt sind, ist der vor- 
herrschende, u. zwar bis ins 2, Jahrtausend hinein. So- 
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wohl die noch erhaltenen Gewebe aus dieser Zeit (2.3.4) 
wie die Monumente mit Darstellungen gemusterter Ge- 
wänder zeigen immer wieder mit Reihen von Kreisen 
überzogene Stoffe. Persische Motive machen sich bei 
einer Anzahl von Zeugen dieser Art geltend, die in den 
Medaillons mit Jagdszenen, dem Lebensbaum u. greifen- 
artigen Ungeheuern geschmückt sind u. dem 7,9. Jahrh. an- 
gehören. Einzelne von ihnen mögen sassanid. Ursprungs 
sein, andere dagegen dürften aus syr., byzant. od. ägypt. 
Werkstätten kommen u. nur durch pers, Vorbilder beein- 
flulst sein. Stoffe mit relig. Motiven (z. B.3) haben wir uns 
wohl in byzant. od. syr. Werkstätten entstanden zu 
denken, der Elefantenstoff im Münster zu Aachen (4) ist 
inschriftlich als byzant. Arbeit bekundet, doch zeigt er 
deutlich den Einflufs asiat. Motive. Ähnlich verhält essich 
nıit den Löwenstoffen zu Siegburg u. Düsseldorf, beide 
laut Inschrift byzant. Fabrikate, dem Adlerstoff zu Brixen 
ete., die sich aber dadurch von dem Aachener Elefanten- 
stoff unterscheiden, dafs die Tieräguren ohne Umrahmung 
in Reihen neben- u, übereinander angeordnet sind. Beach- 
tung verdient die Vorliebe für grofse Muster. Sie herrscht 
schon in den spätantiken Stoffen u. dauert bis in die Frühe 
des 2. Jahrtausends. Das Ende des 1. Jahrtausends zeigt 
als Neuerung symmetrisch nebeneinander verlaufende 
Wellenlinien (5), die miteinander Spitzovale bilden u. 
einen aus vegetabil. Formen gebildeten Kern einschliefsen. 
Gegenüber der bisherigen Anordnung runder od, ovaler 
Kreise erscheint das neue Motiv als organ. Gebilde voll 
Flufs u. Leben u. als merklicher Fortschritt, Es dürfte 
dem Orient entstammen u. wurde dadurch von grofser 
Bedeutung, dals sich später ausihm das Granatapfelmuster 
(11/13) entwickelte. Die Stoffe, welche in Sizilien u. später 
in Mittel- u. Norditalien entstanden, zeigen wenig byzant. 
Einflufs. Sie sind vielmehr so sehr von sarazen. Motiven 
beherrscht, dafs in zahir, Fällen eine Unterscheidung 
zwischen Geweben sarazen. od. ital. Ursprungs unthunlich 
ist. In vielen Fällen wurden sarazen. Stoffe schlechthin 
kopiert, in anderen bildeten sie wenigstens die Vorlage, 
nach denen man neue Muster komponierte. Selbst arab. 
Inschriften wurden beibehalten. Die Anordnung der Dar- 
stellungen in Medailions hört auf, so dafs das Ornament 
ungehindert sich zu entfalten u. den Grund zu überspinnen 
vermag. Im vegetabil. Ornament herrscht neben Rosen, 
Lilien, Glockenblumen etc. das Palmblatt vor. Zahlreich 
ist die Tierwelt vertreten: Hunde, Leoparden, Antilopen, 
Löwen, Hirsche, Affen, Greife, Adler, Papageien, Tauben, 
Falken, Schwäne, Gänse, Enten, Fische etc. erscheinen in 
den mannigfaltigsten u. kühnsten Zusammenstellungen 
auf den Geweben. Dazu kommen Inschriften, Wolken, 
Sonnenstrahlen, Monde, genrehafte Szenen, wie wasser- 
schöpfende Mädchen, fischende Frauengestalten etc. in 
buntestem Wechsel u. in immer neuen, von geradezu un- 
erschöpflicher Phantasie zeugenden Bildungen (9). Die 
spanisch-maur. Stoffe der gleichen Periode zeigen 
ruhigere Musterungen, bei denen fast nur geometr. od. 
vegetabil. Motive verwertet sind (8). Ihre Blütezeit erlebt 
die eben geschilderte, von sarazen. Vorbildern ganz be- 
herrschte Ornamentation im 14. Jahrh.; dann tritt sie all- 
mählichzurück, doch zeigen sich vereinzelte Spuren aufGe- 
weben noch durch das ganze 16. Jahrh, Stoffe mit christ- 
lich-relig. Darstellungen scheinen auch im spätern M.A. 
auffallenderweise im ganzen nur wenigangefertigt worden 
zu sein (10). Bei Geweben dieser Artsind die Motive gew.in 
horizontalen od. schrägen Reihen nebeneinander gestellt. 
Um das Ende des 14. Jahrh. tritt als neues Muster der 
Granatapfelaufden Plan, die Weiterbildung des schon 
genannten Motivs symmetr. Wellenlinien, Anfangs streng 
schematisch, nimmt er im Lauf des 15. Jahrh., für das er 
charakteristisch ist, allmählich freiere Formen an. Er tritt 
in zahllosen, immer wechselnden Varietäten u, Abarten 
auf (11u.12) u. wird gleichmäfsig bei Damasten, Brokaten 
u. Brokatellen, nam. aber bei den versch. Arten der ge- 
musterten Samte gebraucht, Seit etwa der Mitte des 16. 
Jahrh. werden dann wieder kleinere Ornamente meist 
vegetabilischer Art beliebt, mit denen man in Weise von 
Streumustern den Stoff besät (14). Auch gefällt es, 
die Zeuge mit polygonalen, 4palsartigen, 
rhombenförmigen etc. Gebilden, die mit Palmetten 
u. sonstigem Blattwerk, Sternen ete. gefüllt wurden, 
netzartig zu überziehen, so bes. bei Frisösamten. Doch 
stirbt das Granatapfelmuster keineswegs aus, nur wird 
es derber (13), statt des Granatapfels aber wird als Kern 
gern eine Vase mit Biumenbouquet benützt. Selbst die 
Muster des ausgehenden 17. Jahrh. zeigen vielfach noch 
deutliche Erinnerungen an den Granatapfel. Im Gegen- 
satz zu den Geweben des späten M.A. eignen den Mustern 
des spätern i6. u. 17. Jahrh. im Einklang mit dem die 
Architektur u. bildende Kunst beherrschenden Barock 
feste, gern schwere Formen. Mit dem Ende des 17. Jahrh. 
hält, zum Teil unter dem Einfluls chin. Stoffe, die da- 
mals in grofsen Mengen durch die Holländer eingeführt 
wurden,derNaturalismus mitseinen Blumenbouquets, 
Blumengewinden, Ranken, Fruchtstücken, Spitzen, Land- 
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schaften, Architekturen ete, seinen Einzug. Wohl fehlen 
stilisierte Muster nicht ganz, aber auch diese sind dann 
regelmälsig mehr od. weniger mit naturalist. Motiven 
durchsetzt (15). Zur vollen Herrschaft kommt die neue 
Ornamentationsweise auf den Stoffen des 18. Jahrh., in 
welchem zugleich die naturalist. Gebilde, mit denen man 
die Stoffe überzieht, zierlieber, leichter, duftiger werden 
(16). Auch steht die Musterung nun vollständig unter 
dem Zeichen leichter, gebrochener Farben. Sehr ge- 
bräuchlich sind Streumuster, durch die man leichte, elegant 
gekräuselte Bänder in der Richtung von oben nach unten 
hindurchführt, Das ausgehende 18. Jahrh. sieht die ge- 
streiften, mit Blümchen bestreuten Stoffe in Mode 
kommen, die dann die Fabrikation bis tief ins 19. Jahrh. 
beschäftigen. Die im Beginn des 3. Viertels einsetzende 
Erneuerung der Seidenweberei schloſs sich für Zeuge, 
die liturg, Zwecken dienen sollten, an mittelalt. Vorbilder 
an, für profane Gewebe an Erzeugnisse des 16. u. 17. 
Jahrhunderts, 


Flechtgewebe. 


Die Technik der Flechtgewebe ist uralt. Aller Wahr- 
scheinlichkeit nach waren die reichgemusterten Zeuge, 
von denen wir in vorchristl, Zeit vernehmen, soweit ihre 
Ornamente nicht eingestickt waren, in Wirkerei herge- 
stellt. Sehr ausgedehnte Anwendung fand die Technik in 
Ägypten noch im 6./8. Jahrh. n. Chr. Die Entdeckungen 
in den kopt. Gräbern stellen das aufser Zweifel. Die Be- 
satzstreifen u. Zierstücke, mit denen man die Gewänder 
der Leichen geschmückt fand, waren zum gröfsten Teil in 
der Technik der Flechtgewebe hergestellt. In gleicher 
Weise waren die Streumuster gearbeitet, mit denen, 
manche Zeuge geschmückt waren (17). Besätze u, sonstige 
Verzierungen, die den Gewändern nicht aufgenäht, son- 
dern eingewirkt waren, wurden während des Webens ge- 
arbeitet. Bei durchgehenden Streifen ersetzte dann der 
Einschlagfaden den Einschufs, bei kleineren Ornamenten 
liefs man den Einschufls da, wo sich diese befanden, un- 
gebunden über die Rückseite des Stoffs verlaufen (flot- 
tieren); doch schob man auch wohl während des Ein- 
flechtens das bereits Gewebte an der Stelle der Ornamente 
so weit zusammen, dafs für diese genug Raum gewon- 
nen wurde, Die Flechtweberei kam zu keiner Zeit aufser 
Brauch. Abb. 18 zeigt ein interessantes in Seide ausge- 
führtes Flechtgewebe orient. Herkunft (etwa 10./12,Jahrh.), 
jetzt als Besatz an einer spätmittelalt. Leinenkasel zu 
Castel Sant’ Elia b. Nepi. Ein anderes Beispiel ist die 
grolsartige, in Seide ausgeführte Decke, die man im Grab 
des Bisch. Gunthar v. Bamberg (+ 1065) fand. Sie ist 
byzant. Ursprungs. Leider ist das Mittelfeld mit seiner 
Reitergruppe durch den Grabmoder zum grölsten Teil 
zerstört. Im Abendland bediente man sich der Wirkerei 
nam. zur Anfertigung von Wandteppichen, Als Material 
zum Einschlag benützte man dabei fast ausschl,. Wolle. 
Beispiele aus dem 12, Jahrh. sind der Apostel- u, der 
Abrahamsteppich (19) im Dom zu Halberstadt sowie die 
herrlichen Wandteppiche zu Quedlinburg. Dem 13. Jahrh, 
gehört der Karisteppich zu Halberstadt an, dem 14. der 
Teppich mit der Darstellung der Apokalypse in der Kathe- 
drale zu Angers, eine Pariser Arbeit. Inı 15. u. 16. Jahrh. 
wird die Flechtweberei bes. in Flandern gepflegt, so zu 
Valenciennes, Tournai, Brüssel etc., vor allem aber zu 
Arras, woher der Name Arazzo. Eine Eigentümlichkeit 
der älteren flandr. Tapeten ist, dafs die Lichtpartien in 
den Gewändern dureh Gold gehoben sind. Die berühm- 
testen flandr. Tapeten, welche im 16. Jahrh. geschaffen 
wurden, sind die nach Raffaels Kartons zu Brüssel aus- 
geführten Arazzi im Vatikan (21; vgl. Beil. Raffae)). 
Neben Flandern, von wo sich die Tapetenwirkerei durch 
Handr. Meister nach Italien (Florenz) verbreitete, zeich- 
nete sich nam. Frankreich durch die von ihm erzeugten 
Wandteppiche aus (Paris, auch Fontainebleau), u. zwar 
schon seit dem 14. Jahrh. (20). Hier erhielten diese auch 
im 17. den Namen Gobelins (s. Gobelin). Im 17. u. 18. Jahrh. 
lag die Herstellung von Gobelins fast ganz in franz. Händen. 
Die Darstellungen der Flechtgewebe erscheinen bis zum 
15. Jahrh. stets als Flachornament mit nur mälsiger Model- 
lierung u. Betonung der Licht- u. Schattenpartien. In den 
Teppichen des 15. Jahrh. bürgern sich dann unter dem 
Einflufs der Tafelmalerei die Anfänge der Perspektive ein, 
im 16. werden die Tapeten zu förmlichen Gemälden mit 
ausgebildeter Luft- u. Linienperspektive. 

Vgl.Fr. Michel, Recherches sur le commerce etc, (2 Bde, 
Par. 1852/54); Bock, Gesch. der liturg. Gewänder d. M.A. 
1 (1859); Dupont-Auberville, L’ornement des tissus (Par. 
1875/77); Fischbach, Ornamente der Gewebe (1874/80, 160 
Taf.); ders., Gesch.derT. (1883) ; Guiffrey-Müntz-Pinchart, 
Hist. gen. de la tapiss. (Par. 1878/85); Forrer, Gräber- u. 
Textilfunde v. Achmim-Panopolis (1891) ; Dreger, Künstler, 
Entwicklung d. Weberei u. Stickerei (1904); Lessing, Ge- 
webesammilung des Kgl. Kunstgewerbe-Museunis Berlin 
(1900 f£.); Lessing, Wandteppiche u. Decken des M.A. in 
Deutschland (1900 ff.) ; J. Braun, Liturg. Gewandung (1907). 
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Dftindien, die gew. in Trupps von 10 bis 200 ala 
Diener der gefürchteten Göttin Kalt (f. Parvati) meift 
unbehelligt Indien durchſtreiften, ihre Opfer (gem. 
reiche Hindus, nie Europäer) heimlich erdroffelten 
u. beraubten u. erft 1826/35 durch Gouv. Bentind u. 
Major Sieeman ausgerottet wırrden. Vgl. Sleeman, 
Report (Kalt. 1840) u. Vocabulary of the Rama- 
seeana (ihre Geheimfprache, ebd. 1836); M. Tay: 
lor, Confessions of a Thug (3 Bde, Lond. 1879). 

Thai, Hinterind. Bolf, die Stamejen, f. Siam. 

Thaian, auch TZaingan, Kin. Stadt, Prod. 
Schantung, am Fuß des Taiſchan (f. d.); 45 000 E.; 
Fränziskanermiſſion; in einer Ede der quadrat. 
Stadtmauer die ebenfalls ummauerte heil. Tempel— 
Stadt; Handel mit Sprücden u. Bildern auf rotem 
od. ſchwarzem Papier. 

Thailfingen, amtl. jet Tailfingen, württ. 
Pfarrdorf mit Marktgerechtigkeit, O.A. Balingen, 
an der Schmiecha, 771 m ü. M.; (1905) 4598 €. 
(221 Kath); Wr (2 Bahnhöfe); gewerbl. Fort⸗ 
bildunga- u. Zeichenſchule; Trilotagenfabr. (1900 
Arb.). Südöftl. der Schloßfel3 (933 m) mit Burg: 
ruine, 3 km nordöftl. die jagenreihe Linken— 
boldshöhle (Tropffteinbildungen ıc.). 

Thaingen, ſchweiz. Dorf = Thayngen. 

Zhais, griech. Hetäre, im Gefolge Alexanders 
d. Gr., den fie 330 v. Ehr. zur Zerftörung der per]. 
Königaburg in Perfepolis überredet Haben joll. 

Thakur, auch Thakkar, vorderind. Volk un: 
gewiſſer Herkunft, hauptſ. in Bombay u. Kaſchmir, 
(1901) 234 684; Hindu; Ackerbauer. 

hal, langgeftredter, aber verhältnismäßig 
ichmaler Einjchnitt der Erdoberfläche mit überall 
gleihfinnigem Gefäll (font Thalung). Den land- 
Schaftl. Charakter bejtimmen in 1. Linie die jeit- 
Iihen Begrenzungen (T.gehänge, T.wände) 
mit ihren Borfprüngen (T.fporen) un. Ein- 
biegungen (T.budten, T.winfel); fie ver- 
Schmelzen in der Regel am obern T.ende (T.ſchluß, 
wenn mit felfigen Steilhängen, T. zirkus; der— 
artiges Hohthäldhen im Gebirge Zirkus-T. od. 
Kar, ſ. d.) u. hören am untern (T.au3gang) auf 
od. treten zurück; in Rarjtgebieten finden ſich auch 
blinde Thäler mit unterem T.ſchluß u. unter- 
irdiſchem Ausgang. Zuweilen verbinden fich 2 ent» 
gegengejekte Thäler zu einem T.zug (Puſterthal) 
mit niedriger T.waſſerſcheide (Toblacher Feld). 
Die meift ebene T.johle (T.boden, T.grund) 
zw. ben Gehängen enthält (außer bet Troden- 
thälern) die Sammelrinne des abfließenden 
Waſſers (T.weg f. Fluß); fie kann jich erweitern 
(T.weitung, &.beden, T.keſſel ꝛc, je nad) 
der Form) od.verengern (Z.enge) bis zur Schlucht 
(mundartl. Klamm, Klaufe od. Kluſe, Canon ꝛc.), 
ihr Gefälle ſehr verfchieden fein (Stufen=-X,, 
mit mehreren durd) Abjäße getrennten Z. ftufen), 
auch unterbrochen durch Querſchwellen (T.riegel), 
hinter denen ſich das Wafler zu T.jeen ſtaut. 

Hauptfaltor der T. bildung ijt das rinnende 
Waſſer, meift überwiegend (Eroſions-T.), viel: 
fach im Anſchluß an vorhergegangene tekton. (tef- 
ton. &.), vulf. (Valle del Bove am Atna) od. 
andere Vorgänge (Dünenthäler) ; auf Gletjcher- 
erofion werden neuerdings (Pend) die Trogthäler 
der Hochgebirge zurückgeführt, die infolge ftärferer 
Ausnagung gegenüber den Seitenthälern ‚übertieft‘ 
find, jo daß von dort das Waffer in Schnellen od. 
Fällen herabftürzt. In der Jugendzeit des T.s find 
überall VBermwitterung u. Erofion gleichmäßig thätig, 
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um das unregelmäßige Gefälle (daher Seen u. 
Wafferfälle ꝛc.: unfertige Thäler) immer mehr 
auszugleichen ; iſt das erreiht (Normalthäler), 
fo wirft die Erofion nur nod) feitlich od. es tritt an 
ihre Stelle die Erhöhung des T.bodens durch Ab— 
Yagerung ; bei jtarfen Waſſerſtandsſchwankungen 
(Hochwaſſer) od. Klimaveränderung fünnen Erofion 
u. Aufihüttung abwechſeln; dann erzeugt der T.fluß 
im ſelbſtgeſchaffenen T.boden ein neues T., das 
Durch (ſchmale) T. lei ſten od. (breite) Z.terrajfen 
begrenzt ift (auch) mehrere übereinander). Gem. 
folgen die Hauptthäler dem Streichen der Schichten 
baw. der Richtung der Gebirgsfetien (Gängs-od. 
Songitudinal-%.), felten verlaufen fie, meiſt 
aber die Nebenthäler (untergeordnete auch als 
Klingen, Runfen, Tobel ꝛc. bezeichnet) quer Dazu 
(Quer: od. Transverjal-T.); durchſetzen dieſe 
ganze Gebirgäfetten (wobei man annimmt, daß der 
Fluß fich gleichzeitig u. gleichmäßig mit Der Falten— 
hebung eingegraben hat), To entiteht ein beiderſeits 
offenes Durchbruchs-T. Die Duerthäler heißen 
Rata= od. Anaflinalthäler, wenn fie mit 
den Schichten od. gegen fie fallen (Diaflinal: 
thäler abwedjelnd), die Längsthäler Scheitel— 
(Sattel-, Antiflinal-) Thäler, wenn fie dem Sattel, 
Sohlen- (Mulden-, Synflinal-) Thäler, wenn 
fie der Mulde folgen; Mono-⸗ od. Iſoklinal— 
thäler haben beiderjeitö gleihfinnige Schichtung; 
VBerwerfungd- (Bruch-, Graben:, Spalten=) 
Thäler jchließen fi an Dislofationen. Val. (außer 
den Lehrb. von Pend, Supan ze.) Löwl (1384). 

Thal, 1) gothaifches Dorf, Bez. Waltershaufen, 
im nordieftl. Thüringer Wald, 310m ü. M.; (1905) 
750 €. (4 Rath.); I; Amtsg.; Spielubrenfabr.; 
Luftkurort (Kurhaus u. Park, 1906: 1435 Kurgäfte). 
Darüber Burgruine Sharfenberg (11. Jahrh., 
1447 zerjtört) mit Rundturm; nahebei eine 1896 
entdeckte gr. Tropffteinhöhle mit ſchönen Kalkſinter— 
gebilden. Vgl. Lion (1887). — 2) tirol. Ort, 1. 

Thalamöphora = Foraminifera. [Marteltthat. 

Thalamus, ver (gr&. thalamös), Brautgemad) ; 
Ehebett. — T. opticus, Sehhügel, eine paarige, 
durch Berdiefung der Seitenwand des Zwiſchenhirns 
entftandene Ganglienzellenmaffe im Vorderhorn des 
Gehirns (f. d., 8b III, Sp. 1128). In ihm enden Die 
Bahnen des Seh: u. Gehörnerven u. die fenfiblen 
Bahnen des Rüden u. des verlängerten Marks, 
während er anderjeit3 mit der Großhirnrinde ver- 
bunden tjt. Zerftörung hat einen Ausfall des Mies 
nenſpiels auf der entgegengejeßten Seite zur Folge. 

Thalassa (thalatta), die (grih.), ‚Dteer‘. 

Thalassidroma Vig. = Procellaria L., f. 
Sturmſchwalbe. 

Thalassochelys Fitæ. Gattg der Schildkröten. 

Thalaſſotherapie, die, Gebrauch von Seeklima 
od. Seebädern zu Heilzwecken. 

Thalberg, Sigismund, Klaviervirtuos, x 
7. San. 1812 zu Genf, 7 27. Apr. 1871 zu Neapel; 
Sohn des Grafen Moriz v. Dietrichftein (1775 
bi3 1864), Schüler von Sechter u. Hummel. 1836 
im Wettfampf mit Lift; bereifte ganz Europa u. 
Amerifa. Seine ziemlich zahlreichen Werke Haben 
alle einen Stich ins Birtuvjenhafte. 

Thalbürgel, weimar. Dorf, bei Bürgel, |. d. 1). 

Thale, preuß.ſächſ. Dorf, Kr. Quedlinburg, am 
Nordoſtrand des Harzes u. an der Bode, nahe der 
braunſchw. Grenze, 175 m ü. M.; (1905) 13194 €. 
(2000 Kath.) ; Da; höhere Mädchen-, Mittelſchule, 
Knabenerziehungs-, Idiotenanſtalt (Kreuzhilfe,) 
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Hubertusbad (Solquelfe), Kaltwafferheilanftalt, 
Krankenhaus; Eijenhüttenwerk (bei. Emaillewaren; 
5000 Arb.), Gejelihaft für Steinfabr. mit Berg: 
baubetrieb, Elektrizitätswerf; Fremdenind. (1906: 
27 872 Perſonen; neues Kurhaus, zahle. Villen). 
Oberhalb, im Bodethal, Roktrappe, Herentanzplaß 

Thaleia = Thalia. [2c., f. d. At. 

Thaler, Das hauptſächlichſte dtſch. Silbermünz— 
gepräge Der Neuzeit, ben. nach der böhm. Bergſtadt 
Joachimsthal (urſpr. Joachimsthaler, dann 
abgek. T.), wo ſich die Münzſtätte der Grafen v. 
Schlik befand, die Anfang des 16. Jahrh. zuerſt 
maſſenweiſe ſolche ſilberne Dickmünzen ausprägten. 
Als ſilberner Erſatz für den ſeltener werdenden Gold— 
gulden (j. d.) gedacht u. daher ‚Guldengrojchen‘ ges 
nannt, wurden fie zuerſt 1484 von Erzherzog Sig- 
mund v. Öfterreih zu Hal in Tirol ausgebracht 
(mit dem Münzbild eines Furnierritterß im Wap— 
penfreis). Bei. in Böhmen u. Sachſen wurde die 
reihe Ausbente der dortigen GSilbergruben im 
Anfang des 16. Sahrh. in T. umgewandelt (vgr. 
Taf. Müngen II, Abb. 10). Ihr erſtes Gewicht 
(29,23 g) haben die &. im allg. beibehalten, ebenſo 
den Gehalt v. 14 Lot Silber, u. an fpäteren Münz— 
verichleihterungen nicht teilgenommen, daher auch 
ihre allgemeine Beliebtheit. Alle dtſch. Münzherren 
haben &. geichlagen, oft in ſchönen u. jeltenen Ge— 
prägen (3.38. Braunfchweig, Brandenburg ıc.), aber 
auch faft alle anderen europ. Staaten übernahmen 
fte, wie Stalien (tallaro), Niederlande (daalder), 
Spanien (peso), Frankreich (6 Livres-T.) ıc., der 
amerit. Dollar leitet vom T. feinen Namen ber. 
Nach) den Geprägen wurden verſchiedene Arten von 
T.n genannt, 3.8. Albertus-, Dick-, Kron=, Reichs-, 
Spezies- (Geſichts-), Wildemanns-T. x. — Die 
heute noch im Deutſchen Reich furjierenden T. find 
auf Grund des Wiener Münzvertrags v. 1857 ge= 
prägt (30 &. mit ?/,, Feingehalt = 1 Münzpfund 
[500 g] fein Silber, 1%. alfo = 16?/, g fein Silber). 
Geprägt wurden T. in den dtſch. Bundesſtaaten bis 
1872. In der Währung des Deutſchen Reichs find 
die &. nicht Scheidemünze, jondern gelten durch 
jur. Fiktion als 35 M Gold (hinkende Goldwäh— 
rung). Nach dem Münzgeſ. v. 1. Juni 1900, das 
den Höchſtbetrag der Reichsſilbermünzen (Scheide- 
münzen) von 10 auf 15 M für den Kopf ber Be- 
völferung feflfeßte, Dürfen zur Erhöhung der Kopf- 
quote nur X. verivendet werden (dur) Umprägung 
in Scheidemünzen); infolgedefjen werden die T. in 
einigen Jahren vollftändig eingezogen jein. — Die 
öſtr. T. (bi8 1867 geprägt) waren den dtſch. gleich— 
geftellt (Gef. v. 20. Apr. 1874); 1892 wurde ber 
Bundesrat zur Außerfursjegung ermächtigt; Diefeer- 
folgte 1900 (mit Einlöfungsfrift bis 1901), nachdem 
Str. ſelbſt ſchon 1893 darin vorangegangen war. 
Bol. Madai, T.- Kabinett (3 Te, 3 Suppl., Kgsb. 
1765/69); vd. Schultheß-Rechberg, T.«Kab. (3 Bde, 
1840/67; 2 Bde Nachtr. von J. u. A. Erbftein, 
18681.); Schwalbach, Neuejte dtiſch. T. x. (71906). 

Shalerhumpen, Trinkgefäß, ſ. Münzhumpen. 

Thales, der älteſte der ſog. ion. Naturphiloſo— 
phen (vgl. Son. Schule), aus Milet, angeblich phönik. 
Abſtammung, blühte um 580 dv. Ehr., genauer Ken— 
ner der Aſtronomie (jagte die Sonnenfinfternis v. 
585 voraus) u. aftron. Geographie, über die er 
Schriften verf.; auch politifch thätig. Der erfte, ber 
einen materiellen Urgrund (arche) aller Dinge auf 
ftellte (Hylozoift) : nämlich Das Waſſer (od. viell. das 
Feuchte); ein philof. Werf Hat er nicht Hinterlafjen. 
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Thalheim, ſächſ. Dorf, Amtsh. Chemnik, an 
der Zwönitz, 451 m ii. M.; (1905) 7061 €. (26 
Kath.); I; Fabr. dv. Strümpfen (gegen 2000 
Arb.), Papier, Pappe ꝛc. Elektrizitätömwerf. 

Thalhofer, Balentin, kath. Theolog, * 21. 
Jan. 1825 zu Unterroth (bayr. Bez.A. Allertiffen), 
T 17. Sept. 1891 ebb. ; 1848 Priefter, 1850 Lyzeal⸗ 
prof. der Eregefe in Dillingen, 1863 Dir. des Geor- 
gtanums u. Prof. der Paftoral in Münden, 1877 
Domdelan u. 1889 Dompropft in Eichftätt, wo er 
zugleich Liturgik lehrte. Schr. u. a. : ‚Beitr. 3. einer 
Geſch. des Aftermyftizismus u. insbeſ. des Irvin— 
gianismus im Bist. Augsburg‘ (1857, hauptf. gegen 
Dekan Zub v. Oberroth); ‚Ertl. der Pjalmen‘ (1857, 
"1904); ‚Opfer des U. u. NR. 8.‘ (1870); ‚Hdb. 
ber kath. Biturgif‘ (2 Bde, 1883/98; 11, 1894 von 
Ebner); bearb. das Diözefanrituale v. Eichftätt 
(au) Ausg. zum Handgebrauch, 1879 f.). Hrsg.: 
Reithmayrs Lehrb. der bibl. Hermeneutif (1874), 
leitete 1872/89 die Kemptener diſch. Ausg. der Fir- 
chenväter. Vgl. X. Schmid (1892). 

Thalia (gr. Thaleia), eine der 9 Muſen, gem. 
die der Komödie gen.; richtiger aufzufaffen als Re— 
präjentantin des luſtigen ländlichen, meift diony— 
ſiſchen Feſtzugs (Lomos, aus dem fich allerdings 
die Komödie entiwicelte); Daher mit Hirtenftab u. 
Pauke u. oft im Gefolge des Dionyfos abgebildet. 

Thaliacea = Salpaeformes, f. Satpen. 

Thalkirchen, jüdl. Stadtteil v. Münden, ſ. d. 

Thalleiochin, das = Chiningrün. 

Thallin, Tetrahydroparadginanifol, das, 
C;,H,(OCH;)NH, organ. Bafe, in Form ihrer Salze, 
bef. des kryſtallin., wafjerlöslihen T.julfats 
(C,H, N0,)sH,SO,, als Antipyretifum u. Anti— 
jeptifum wenig mehr gebräuchlich. 

Zhaliumt, das (v. grch. thellein, ‚grünen‘, we— 
gen ber grünen Speftrallinie), ſeltenes Elentent, TI 
(Atongew. 204,1), im Eroofefit, (Cu, TI, Ag).Se 
(bleigrau, derb, aus Schweden), jowie im Loranbit, 
ferner in zahlr. Zinfblenden, Schwefel: u. Kupfer- 
tiefen jowie in Mineralquellen; 1861 von Crookes 
durch Speftralanalyfe entdeckt. Schweres Metall (ſpez. 
Gew. 11,8), weich wie Blei, arı der Luft leicht orydier= 
bar (daher unter Wafjer aufzubewahren), bei 283° 
ſchmelzend; Iwertig (Verbindungen des T.oxyds, 
T1;0;, Thalliverbindungen) u. 1wertig (Ver: 
bindungen des T.oxyduls, TL,O, Thalloverbin= 
Dungen), bie leßteren den Verbindungen der Al- 
falimetalle ır. des Silbers ähnlich ( Teihydroxydul, 
TIOH, u. Thallokarbongt, das, ThCO,, wajjer- 
löslich, ſtark alkaliſch; Z.nitrat, T.orydulz=, 
Thallonitrgt, bas, TINO,, farbloje,. waſſer— 
lösliche Kryſtalle; als Reagens u. zu Grünfeuer be= 
nüßt; Thallojulfat, das, TI,SO,, dem Kalium-= 
fulfat iſomorph; Tichlorür, Thallochlorid, das, 
TIC1, chlorſilberähnlich, unlöslich). — T.glas, t.hal- 
tiges, ſtark brechendes Glas; für opt. Zwecke ſtatt 
Flintglas gebraucht. — T.papier, mit T.nitrat ges 
tränktes Papier, Reagens auf Ozon (Braunfärbung). 

Thallo, eine der Horen, f. d. 

Thallus, ber (lat., ‚Zager‘), ein Pflanzenkörper 
ohne Gliederung in Achſe u. Blatt; Pflanzen mit 
T. (Thallophyten, ‚LYagerpflanzen‘; Ggſtz Kor— 
mophyten, f. d.) bilden die unterſten Glieder (bis 
zu den Mooſen) des Pflanzenreichs; var. Pflanze. 

Thalpotafimeter, da3, f. Pyrometer. 

Thalſperre i. Taf. Stauanlagen. 

Thalwil, ſchweiz. Dorf, Kant. Zürich, ſüdweſtl. 
am Zürcher See, 462 mü.M.; (1900) 2781, als Gem. 
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6791 €. (1574 Kath.); Co, 2 Dampferftationen; 
fath. Kirche (1899 geweiht); Seidenind. 2km nord» 
weil. Ridelbad (Kuranitalt u. Sommerfriſche). 

Thaly, Kälmänv. ungar. Geſchichtſchreiber u. 
Politiker, & 3. Jan. 1839 zu Cſep (Kom. Komorn); 
1864 Gymn.:Prof. in Budapejt, 1869 Sektionsrat 
im Landwehrmin., jeit 1878 Abg. der Unabhängig- 
feitzpartei. Belter Kenner des Rälöczy-Beitalters. 
Schr.: ‚Joh. Botiyan‘ (Pet 1865); ‚Der Kampf b. 
Zyrnau‘ (ebd. 1869); ‚Ocjfay Laßloͤr (Budap. 1880); 
‚Sugend Franz Raäkoͤczys IL‘ (Preßb. 1881, 1884); 
‚Ritt. u. kulturgeſch. Studien aus der Zeit Raloczy3 
(Budap. 1885); ‚Rüköczy- Denkmäler in der Türkei‘ 
(ebd. 21893) xc. Hrag.: Archiv Franz Raͤköczys II.“ 
(10 Bde, ebd. 1873/89). | 

Thalyſia (grch., Mehrz.), eig. eine Opfergabe 
von der Ernte, wie fie u. a. auch Artemis darge— 
bracht wurde, bei. aber ein Erntefejt der Demeter, 
deſſen Feier auf Kos Theofrit im 7. Idyll ſchildert. 
Neuerdings Name für vegetar. Speifehäufer (Th a- 
Iyjianismus = PBegelarismuß). 

Thames (timf), engl. Name der Theme. 

Thames (. o.), au Grahamstown, neu— 
jeel. Stadt, auf der Nordinjel, Prov. Audland, am 
Firth of &.; (1901) 4004 E.; Te, Dampfer- 
ftation; kath. Kirche; höhere u. Bergwerksſchule, 
Bibl., Theater, Hospital 2c.; Barınh. Schw.; Eijen- 
gießerei, Sägemühle, Schiffbau, Konfervenfabr. 2c.; 
füdl. die reichen X.-Goldfelder. 

Thamsbrück, preub.-jähj. Stadt, 3 km nord» 
weſtl. v. Sangenfalza, an der Unftrut; (1905) 996 ©. 
(11 Kath. zu Langenfalza) ; im Rathaus einer der 
älteften Drude des Sachſenſpiegels, Wartturm eines 
1149 von Ludwig dem Springer erb. Schlojfes ıc. ; 
2 Malzjabriken. (Stadt Timgad, j. d. 

Thamugadi (Thamugas), alter Name der 

Thamyris (Thamyras), thrak. Sänger der 
griech. Sage, Sohn des Philammon u. der Nymphe 
Argiope, von den Muſen geblendet u. des Geſangs 
beraubt, weil er fi) in einen Wettſtreit mit ihnen 
einlieg. Bol. Diichaelis, T. u. Sappho (1865). 

han, im angeljädl. u. anglonornm. Neid = 
Bajall, Baron. 

hans, aud Tanna, indobrit. Diftr.-Hauptit., 
Bombay, ar der Oſtküſte v. Saljette; (1901) 16011 
€. (81 °/, Hindu, 1019 Ehrijten); Ya; Sefuiten- 
miffion; nahebei Thermalgquellen. 

Thanatol, das = Guäthol. [Zodeszeichen. 

Thanatologie, die, Erkennung des Todes u. Der 

Thanatos, der griech. Todesgott, jchon in der 
Ilias Zwillingsbruder des Schlafs (f. Hypuos); auf 
Runftwerfen als ernjte geflügelte Geftalt (wahrſch. 
ähnlich auf der Bühne in der ‚Alfejtis‘ des Eu— 
vipides) ; Leſſings Anſicht von der Darftellung ala 
Genius mit gejenkter Tadel neuerdings beftritten 
(vgl. SHöefonjogruppe). Wal. Ubell (1903). [ipinnen. 

Thanatus C. L. Koch, Gattg der Krabben— 

TIhanet, Isle of (ail dw wanet), füdoftengl. 
Landſchaft, Nordoftede v. Kent, vom Feſtland durch 
die Flüſſe Stour u. Nethergong getrennt; gut ange— 
bautes Kreideland mit 3 Seebadeorten. — Danach 
ben. T.ſande, marine Ablagerungen des mittlern 
Paleocäns mit reicher Molluskenfauna. [151. 

Zhang, da, fiameſ. Maß (Korb, Scheffel), etwa 

Thankmar, Sohn Ka Heinrichs 1. u. der Ha= 
theburg, älterer Stiefbruder Ottos L, gegen den er 
fie) empörte, weil er ſich zurückgeſetzt fühlte, ſeitdem 
fein Vater die wegen eines Gelübdes dev Hatheburg 
angefochtene Ehe gelöft hatte u. ihm das mütterYiche 
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Erbgut vorenthalten wurde, nahm den verhaßten 
Halbbruder Heinrich gefangen, lieferte ihn Dem auf— 
ftänd. Herzog Eberhard v. Franken aus u. jeßte fid) 
in der Eresburg feit. Bei deren Übergabe wurde 
er in der Kirche getötet, 28. Juli 958. 
Thanksgiving-day, ber (engl., SBänfkgiwing- 
de, ‚Dankfagungstag‘), nationaler Feiertag, dom 
Präſ. der Ver. St. fürs ganze Land anberaumt; 
meijt der leßte Donnerstag inı November. 
Thaun, oberelſäſſ. Kreisſt, an der Thur u. am 
Südojtrand der Bogejen, 343 m ü. M.; (1905) 
7834 €. (6967 Rath.); Ti; Amts-, Gewerbeg.; 
got. (fath.) St Theobaldsmünfter (1320 beg., Chor 
1424 geiveiht, 71 m h. durchbrochener Turm, 1351 
bi3 1516), Marienkap. v. 1629 2c. (Zheobalduswall- 
fahrt), ehem. Franziskanerkl. (jet Bürgerjpital), 
viele mittelalt.u:Renaifj.-Häufer u. -Brunnent, Rejte 
alter Mauern u. Türme; Neal-, höhere Mädchen- 
ihule; Hoſpital (Bincentinerinnen), Siechen-, 
Pfründnerhaus, Waijenhäujer des Kantond u. der 
Niederbronner Schw. ; Stoffdruderei, Bleicheret, 
Färberei, Baummollind., chem. Maſchinenfabr. ꝛc., 
Weinbau (ſog. Rangen, einer der beſten Weiß— 
weine des Elſaß). — 1360 Stadt. 1439 von Den 
Armagnacs geplündert. Die Herrihaft T. gehörte 
zur Grafſch. Pfirt ci. d.) u. teilte deren Beſitzwechſel 
bi3 zum Übergang auf die Fürſten v. Monaco. Kul— 
turgeſch. reichhaltige Z.er Chronik vom Franzisfaner 
Tſchamſer (T 1743; 2 Bde, 1864). Vgl. Tann. 
Thannhauſen, bayı..ihrwäb. Markt, Bez.A. 
Krumbach, r. an der Mindel, 497 mü. M.; (1905) 
1596 meiſt fath. €. (31 PBrot.); Ye; Rentamt der 
Grafen Stadion (Die 1706 die Grafſch. T. erwarben), 
Denkmal Ehriftoph v. Schmids (1901) 2c.; gewerbl. 
Fortbildungsfhule; Armen u. Kranken: (Barmh. 
Schw.), Luiſenhaus; Fleiſchwarenfabr., Säge-, 
Elektrizitätswerk. v. T. 
Thaon (is), Phil. v., franz. Schriftſt., ſ. Philipp 
Thapſakos (viell. das Tiphſah der Bibel), alte 
Handelsſtadt in Syrien am rechten Ufer des Euphrat, 
wahrſch. bei der Furt El-Hammam in der Nähe 
v. Raffa, angeblich jpäter Amphipolis genannt. 
Thapfns (jet Dimas), Küſtenſtadt Nordafrikas, 
befannt durch Cäſars Sieg 46 v. Ehr. über Die 
Pompejaner, jehon zu Augustus’ Zeit verödet. 
Thär, der (wahrih. Ntepali), Art der Ziegen. 
Thaer tür), Albrecht Dan., ‚Vater der ratio- 
nellen Landwirtichaft‘, & 14. Mai 1752 zu Celle, T 
26. Oft. 1828 zu Möglin (Brandenb.); furf. Hof: 
medikus, jeit 1786 Landwirt in Celle, faufte 1804 
das Rittergut Möglin u. gründete ebd. 1806 die 1. 
landiw. Lehranftalt, 1810/19 au Univ.-Prof. in 
Berlin; Denkmal 1850 in Leipzig, 1860 in Berlin, 
1873 in Celle. Hauptw.: ‚Einl. zur Kenntn. Der 
engl. Landw.‘ (3 Bde, Hann. 1798/1801, ®1816, 2 
Bde); ‚Annalen der niederfähl. Landw.‘ (6 Jahrg., 
Gött. 1799/1804); ‚Grundf. der ration. Landw.“ 
(4 Bde, 1809 F., n. A. 1880; leitete eine neue Epoche 
der praft. Landw. ein; in zahlr. Spr. über].). Dal. 
Körte (1839). — Sein Enkel Kom. Wild. Al— 
brecht, ebenfalls Landwirt, & 6. Aug. 1828 auf 
Lüdersdorf b. Wriezen, T 14. Dez. 1906 zu Gießen; 
1866 Prof. in Berlin, 1871/91 in Gießen. Hauptw.: 
„Syſtem der Landw.‘ (1877, 21896); „Wirtſchafts— 
dir. des Landguts‘ (1861, ?1896); ‚Landw. Uns 
fräuter‘ (1881, °1905). 
Tharandt, Tharand, jühl. Stadt, Amtsh 
Dresden-Altitadt, an der Einmündung des Granaten= 
thals in die Wilde Weißeritz, 208 m ü. M.; (1905) 
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2966 €. (57 Kath.); Wo (aud) Lokalverkehr mit 
Dresden); Amtsg.; Nuine des von Albrecht dem 
Beherzten erb. Jagdſchloſſes T. (auch Albrechtsburg, 
1568 durch Blitz zeritört); Tal. Forftafad. (100 
Stud.) mit Forjt= (Bot.) Garten, 1811 von Heinrich 
Cotta di. d.) begr., feit 1816 Staatsanftalt, 1839/70 
auch landwirtſch. Akad., Knabenerziehungsanitalt 
mit Penſ. höhere Mädchenſchule; ſalinifch-eiſen— 
haltiges Mineral- u. Moorſchlammbad (bei Blut— 
armut) ꝛc. Vgl. Donner (1890); Fritzſche (21897). 

Thargelien (grch. Mehrz.), dad in dem nad) 
ihm benannten Monat Ihargeliün (Mai / Juni) 
gefeierte Hauptfeſt Apollons (ala Sommergott) in 
Athen, ein altes Erntefeft mit Reinigungsopfern, 
bei denen urjpr. noch Menſchenopfer dargebracht 
wurden: 2 bereitö verurteilte Verbrecher (Mann u. 
Frau) wurden gejteinigt od. ind Meer gejtürzt, 
ſpäter nur Scheinopferung (die Verbrecher wurden 
lebend aufgefangen) od. Belegung mit dem Bann. 

Tharſchiſch, Tharjis (hebr.), Tartefjus 
(gre.=lat.), der, Fluß (= Bätis), Stadt u. Land— 
Ihaft (der Turdetaner) im ©. des alten Spanieng, 
berühmt durch Fruchtbarkeit, Mtetallreihtum u. 
Handel, von den Phönikiern befucht. Bei ihnen u. 
den Juden auch Bezeichnung des Meeres u. der 
großen Schiffe. Vgl. Oppert, T. u. Ophir (1903). 

Thaſos, türf. Inſel, Wilajet Saloniki, im nördl. 
Agäiſchen Meer, 6 km vom Feftland; meift bergigeg 
(1042 m) Feſtlandbruchſtück aus Marmor u. Glim- 
merſchiefer, waſſer- u. 3. T. noch waldreich (Bau- 
Holz); Kupfer u. Blei (beide ſchon im Altert. aus— 
gebeutet), Arſenik u. Eiſen, bei. aber Zinterze, Die 
ſeit 1903 don einer dtſch. Firma (über 1500 Arb.) 
abgebaut werden (1906 über 22000 t ausgeführt). 
393 km?, 13050 (nm. a. 12140) griech. €. ; Ausf. 
v. Ol, Oliven, Honig, Wachs, Holz x. Bis vor 
furzem unter ägypt. Verwaltung, jet Tribut u. 
Zölle an Die Pforte (Si des Gouv. od. Muteſſarrifs 
in Panagia od. Limenas an der Nordfüfte, auf den 
Ruinen der alten Hauptit. T., 2500 E.), Steuern 
an den ägypt. Khedive, dem auch) die Wälder u. 
Dlivenhaine als Samilienftiftung gehören. Dal. 
Hauttecveur (Brüff. 1902). — Im Altert. phönik. u. 
ion. Kolonie, veich Durch Goldbergbau u. mächtig an 
der thraf. Küſte, 463 u. 393 von Athen unterivorfen. 
1204/1453 Beſitz Der venez. Dandolo, 1462 türkifch. 

Thatbericht = Bericht des milit. Vorgefeßten 
an den Gerichtsherrn über zu feiner Kenntnis ge— 
langte gerichtlich zu verfolgende jtrafbare Hand 
lungen feiner Untergebenen (Mil.St. G.O. $ 153). 

Zhatbeitand, 1) der Snbegriff aller gejekt. 
Merkmale einer ftrafbaren Handlung; man unter- 
ſcheidet objektiven u. fubjeftiven, konkreten u. ab— 
ftraften T.; 2) im Prozeß der Teil des Urteils, der 
eine gedrängte Darftellung des Sach- u. Streitſtands 
enthält (vgl. 3.8. C. P.O. 8 313). 

Zhaeter, Jul., Kupferitecher, & 7. San. 1804 
zu Dresden, T 14. top. 1870 zu München; Schüler 
Amslers; 1841 Vehrer an der Kunſtſchule in Weimar, 
1846 an der Akad. in Dresden, 1849 in München; 
pflegte den Kartonfiih an Werken von Cornelius, 
W. v. Kaulbach u. a. Vgl. Anna T. (n. X. 1900). 

Thäterſchaft, im Strafr. die Form der Be- 
gehung einer ftrafbaren Handlung, bei der eine 
Perſon jelbftändig den im Geſetz porgejehenen That: 
beitand eines Delifts ausführt (T. im engern Sinn 
im Ggig zur Teilnahme). Die T. kann aud) in einem 
Nichtthun bejtehen (Omiſſiv- od. Unterlaffungs- 
belifte u. unechte Unterlaffungsdelikte im Ggſtz zu 
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den Kommiſſiv- od. Begehungsdeliften). Auf der 
Verſchiedenheit dev Tragweite Des menſchl. Verhal- 
tens beruht der Unterfchied von Erfolgs- u. Nicht: 
erfolgsbeliften, auf der Fähigfeit, dieſe Tragweite 
zu Üüberjehen, in der Hauptjache die Lehre von Vor— 
fag u. Fahrläffigfeit od. das Berfchuldensprinzip 
(imputatio juris). Die Erfolgödelifte, die durch 
Auslöfung des menſchl. Willens wirken, umfaffen 
außer der jog. mitielbaren T. die Anftiftung. 

Zhatfrage (quaestio facti), im Ggfß zur Rechts- 
frage (qu. juris), die Entjcheidung eines Falls auf 
Grund feiner thatſächl. Beurteilung. Die Schuld« 
Trage (St. P.D.55 293 ff.) umfaßt T. u. Rechtsfrage. 

Thatſachen, nad Zeit u. Raum beſtimmte ein— 
zelne Geſchehniſſe u. Zuftände der Außenwelt (äußere 
Z.) jowie Zuftände menſchl. Seelenlebens (fog. innere 
z.). Im Prozeß ift Die Beurteilung der T. u. die 
Anwendung der bejtehenden Rechtsjühe auf die T. 
Die eig. Aufgabe des Richters. 

Than, Etang de (tä di to), ſüdfranz. Strand« 
fee, bei Cette (. d.), 18 Kmel., 8 km br.; GSalinen. 

Thaumas, griech. Meergottheit, von der Ofea= 
nibe Elektra (glänzende Meereswoge) DBater ber 
Harpyien u. der Kris. 

Zhaumafit, ber, Mineral, CaSiO, - CaCO, - 
CaSO,—+15H,0, optiſch einachfige, Tompafte, farb- 
Iofe, durchſcheinende Maſſen auf ſchwed. Erzgängen. 

Zhaumatograph, ver, ein Kinematograph, f.d. 

Zhaumatologie, die (grch.), Wunderlehre. 

Zhaumatrop, ba, Wunderfheibe, runde 
Platte mit ſich ergänzenden Teilen eines Bilds auf 
beiden Seiten (3.8. Käfig u. Vogel), Die bei raſcher 
Drehung miteinander verſchmelzen (Vogelim Käfig). 

Thaumatropie, bie, Lehre von den opt. Täu— 
ſchungen. 

Thaumaturgos (grch.), Wunderthäter, in ber 
griech. Kirche Beiname mehrerer Heiligen, jo nam. 
der HU. Gregor T. di. d.) u. Achillius (f. d.). 

Zhanfing, Vror., Kunfthift., & 3. Juni 1838 
auf Schloß Tſchiſchkowitz b. Leitmeritz, T 14. Aug. 
1884 zu Leitmeritz (Selbftmord); 1868 Vorſteher 
der Albertina u. 1872 Univ.-Prof. in Wien. Schr.: 
‚A. Dürer‘ (1876, 21884, 2 Bde); ‚Wiener Kunft- 
briefe‘ (1884). Hrög.: ‚Dürers Briefe, Tagebücher 
u. Reine‘ (1872); Callot3 Skizzenbuch (frz. 1881). 

Zhaya, die, größter (r.) Rebenfl. der Marc); 
entipringt als deutſche 2. im NO. v. Niederöſter— 
reih, nimmt bei Raabs I. den 2. Quellfl., die 
mähr. T., auf, durchfließt in zahllofen Windungen 
die böhm. Maſſe bis Znaim zw. nacdten Felſen od. 
Waldbergen, hierauf Flachland, mündet, zuletzt 
reguliert, bei Hohenau ; ohne Quellfi. 282 km IL. 

<hayer ser), Alexander Wheelod, amerif. 
Schriftſt, & 22. Oft. 1817 zu South Natic 6. 
Bolton, T 15. Juli 1897 zu Trieft; jeit 1849 meift 
in Europa, zulekt amerif. Konjul in Zrieft ; befannt 
durch jeine Beethovenbiogr. (I/II, Lond. 1866/78, 
dtſch von Deiterz, 121901, IV in Vorbereitung). 

Zhayngen, Hauptort (Dorf) des ſchweiz. Bez. 
Reiath, Kant. Schaffhaufen, beiderfeits an der Biber 
(zum Rhein), 451 m ü. M.; (1900) 1508 ©. (228 
Kath.); IF; Sekundarſchule; Nahrungsmittelfabr. 
(8. 9. Knorr), Schlauch- u. Riemenweberei, Ziegel: 
u. Kalkwerke. I km weſtl. Grotte Keßlerloch, |. d. 

Thög. (Bot) = K. P. Thunberg. 

Thenceen, Zam. der arhichlamydeifchen Diko— 
tyledonen, Reihe Parietalen; 200 trop. u. jubtrop. 
Arten (16 Gattgn), Holzgewächſe mit einfachen 
Blättern u. oft anfehn!. Blüten. — Hauptgattg Thea 


THEATER. 


(Hierzu eine Tafel: 


T, (grch. thtätron, lat. theatrum, v. greh. théũs- 
thai, ‚schauen‘) bezeichnet im alten Griechen- 
land zunächst die Zuschauer bei öff. musik. u. 
dichterischen Aufführungen u. den von diesen 
eingenommenen Platz (lat. cavea); weiterhin 
auch den Spielplatz. 

Da bei den Griechen die Aufführungen der 
ältesten Zeit wesentlich in der Entfaltung aller 
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zum Kult des Dionysos gehörigen Feierlich- 
keiten u. darum blofs in Chorgesängen mit Tanz 
bestanden, genügte eine kreisrunde ÖOrchästra 
(Tanzplatz) mit einem Opferaltar (thymele) u. 
einem erhöhten Tritt (bema; für Flötenspieler u. 
Chorführer) in der Mitte; meist am Fuls eines 
sanft abfallenden Abhangs, auf dem dieZuschauer 
sich auf der Erde, später auf hölzernen Bank- 
reihen (ikria) lagerten. Nach Einführung des 
Kostüm- u. Maskenwechsels mufste ein Zelt od. 
eine Bude (sken?) für das Umkleiden geschaffen 
werden; damit, dafs diese Bude an die Orchestra 
gerückt u. zu einem temporären Bühnengebäude 
ausgestaltet wurde, war der Anfang zu einer 
wechselbaren Hintergrundsdekoration gegeben. 
Chor u. Schauspieler spielten zusammen in der 
Orchestra; Götter sprachen vom Dach der Skene; 
frühzeitig gab es Maschinerie (Flugmaschinen), 
auch unterird. Treppen für Erscheinungen aus 
der Unterwelt u. eine Rollbühne (ekkyklema). Im 
4.Jahrh. v.Chr. wurde (in Athen durchLykurgos; 
346 voll.) die Cavea mit Steinsitzen versehen, 
durch Umgänge (diazöma) sowie behufs leich- 
terer Zugänglichkeit durch radiale Treppen in 





II 
T. der Neuzeit.) 


Keile (kerkides, cundi) geteilt, ferner eine stei- 
nerne Skene mit einer Säulenwand (proskeniön) 
u.vorspringenden Seitenteilen (parask£nia;, darin 
Dekorationstafeln, pinakes; wenn drehbar peri- 
aktoi) errichtet. In hellenist. Zeit wurde das 
Bühnengebäude erhöht u. ihm eine 3 bis 4m h. 
Säulenhalle vorgelagert, deren Dach (nur 3 m t.) 
Vitruvius für die Bühne erklärt, ebenso Puch- 
stein, während Dörpfeld die erhöhte Bühne für 
das griech. T. leugnet; für die unteritalische 
Posse steht diese fest. — Das röm.T. (kleinere 
gedeckt) erhieltdurch Tieferlegung der Orchestra 
(konistra = Sandplatz) für die Schauspieler eine 
um 1,5 m erhöhte tiefe Bühne; die Skene wurde 
zu einem mehrstöck. Prachtbau erweitert, an den 
die Cavea unmittelbar angrenzte, so dafs die 
offenen Zugänge zur Orchestra (parodo:) durch 
überwölbte Gänge ersetzt werden mufsten. Vgl. 
Dörpfeld u. Reisch, Griech. T. (1896); Körting 
(1, 1897); Puchstein, Griech. Bühne (1901); A. 
Müller, Att. Bühnenwesen (1902). 

Auch unser heutiges T.bzw. unsere dramat.Dar- 
stellungen entwuchsen dem Gottesdienst: urspr. 
ein Gerüst u. Zuschauerraum für die Passions- 
u. andere geistl. Festspiele, die später auf dem 
Kirchhof od. dem Marktplatz abgehalten wurden, 
vorerst unter Beibehaltung der in 3 Stockwerken 
übereinander aufgebauten Bühne (Himmel, Erde, 
Hölle). Die dann an den Lateinschulen gepflegte 
sog. Schulkomödie (s. Schuldramen) sowie die Bür- 
gerspiele der Meistersinger vollzogen sich auf 
flacher Bühne in abgeschlossenen engeren Räu- 
men, Schulhöfen, Sälen ete. Während die Pariser 
Societ6 des com&diens um die Mitte des 16. Jahrh. 
auf einer einfach von Teppichen umschlossenen 
Bühne spielte u. auch die Bühne Shakespeares 


|sehr einfach war, wurde an den ital. Höfen mit 


dem Aufkommen der Oper gröfste szenische 
Prachtentfaltung angestrebt; das gleiche in Spa- 
nien (für die Werke Lope de Vegas un. a.). Zu- 
nächst herrschte noch die att. Bühne; aber die 
3 Zugänge waren zu ebenso vielen dekorativen 
Durchsichten geworden, deren mittlere, durch 
einen Vorhang geschlossen, Gelegenheit zu wech- 
selnden Bühnenbildern bot (wie dies auf der Ober- 
ammergauer Bühne geschieht). Die ital. Opern- 
bühne brachte im Lauf des 17. u. 18. Jahrh. das 
Proszenium (s. d.) u. die Coulissen (s.d.). Den 
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Dekorationen wurde durch die ital. Maler be- | von ihm, 1896) will den Szenenwechsel wesent- 
sondere Aufmerksamkeit gewidmet. Die neuen |lich beschleunigen dadurch, dafs auf dem dem 
Errungenschaften wurden durch in Italien ge- | Zuschauer abgekehrten Abschnitt einer Dreh- 


bildete Baumeister in Deutschland weiter ge- 
bildet. Das 18. Jahrh. erfand zur Steigerung der 
szenischen Wirkungen die Anlage eines Raums 
unter der Bühne mit mehreren übereinander 
liegenden Abteilungen u. eines mehrstöckigen 
Aufbaus über der Bühne, des,Schnürbodens‘ (s.4.), 
wodurch für Dekorationen, Versenkungen, Be- 
leuchtungen etc. grofse Vorteile geschaffen wur- 
den. — In Italien erstanden in der 2. Hälfte des 
16. Jahrh. das Teatro Olimpico in Vicenza, im 
17. Jahrh. das Teatro Farnese in Parma, andere 
in Florenz u. Venedig. Bologna wurde zur Schule 
der T.baumeister des 18. Jahrh., von denen meh- 
rere auch in Deutschland wirkten, wo in den 
Fürstenschlössern stets Säle mit Bühne u. Or- 
chester errichtet wurden; die erste u. berühm- 
teste Anlage war das Schlols-T: ın Mannheim 
(1731 eröffnet). Heute noch sind aus dieser Zeit 
in ihrer Eigenart erhalten das Opernhaus der 
Markgrafen v. Bayreuth (1747; Fassade von St- 
Pierre, innere Einrichtung von Gius. u. Carlo 
Bibbiena) u. das Residenz-T. in München (1760 
von Cuvillies mit höchster Rokokograzie aus- 
geführt). Dem 18. Jahrh. gehören zahlr. ital. 
T. an, die gröfsten Bauten dieser Art, deren be- 
rühmtester das Teatro della Scala in Mailand 
ist (1777 erb., 240 Logen, 3600 Sitzplätze). 
Auch die Jesuiten pflegten in ihren Kollegien 
T.säle einzubauen (Augsburg 1739). Von deut- 
schen T.n stammen aus der 1. Hälfte des 19. 
Jahrh. das Hof-T. in München (1811/18), das 
Berliner Schauspielhaus (1819/21); während 
diese tempelartige Fronten zieren, tritt bei spä- 
teren ihr Wesen u. ihre Bestimmung mehr zu 
Tage; unter ihnen stehen in erster Reihe das Hof- 
opernhaus in Wien (1861/69; 3000 Sitzplätze), 
das Dresdener Hof-T. (1878; 1700 Sitzplätze), 
das Frankfurter Opernhaus (1880; 2000 Sitz- 
plätze), das Opernhaus in Budapest (1875/84), 
das Deutsche T. in Prag (1886), das Wiener Hof- 
burg-T. (1888), das Lessing-T. in Berlin (1888), 
das Deutsche Volks-T. in Wien (1887/89), das 
Hof-T. in Wiesbaden (1892/94), das T. des We- 
stens in Berlin (1896), das Deutsche Schauspiel- 
haus in Hamburg (1900), das Schauspielhaus 
in Frankfurt a.M. (1902), das Stadt-T. in Köln 
(1902) u.a. An erster Stelle der Pariser T. steht 
die Grolse Oper (Grand-Opera, 1863/74; Raum 
für 2150 Zuschauer). — Während der Zuschauer- 
raum dieser T., meist hufeisenartig gehalten, 
sich in mehreren Stockwerken (Rängen) entw. 
lotrecht übereinander od. nach oben allmählich 
zurückspringend aufbaut, hat das nach Rich. 
Wagners Angaben erbaute Bühnenfestspielhaus 
in Bayreuth (1876) stufenartig aufsteigende Sitz- 
reihen (1500 Plätze) u. einen tiefliegenden, unter 
die Bühne absteigenden Raum für das nicht 
sichtbare Orchester. Das Prinzregenten-T. in 
München (1900/01; 1106 Plätze) ist nach diesem 
Vorbild erbaut. — Die in München erprobte sog. 
Shakespeare-Bühne bietetim Ggstzzu dem 
häufigen Szenenwechsel der modernen Bühne 
einen einzigen, der Gesamthandlung in gewissem 
Sinn angepalsten, für das ganze Stück bleibenden 
szenischen Aufbau (vgl. J. Savits, 1890). — Die 
von Karl Lautenschläger (1843/1907; 
1880/1902 Maschinendir. am Münchener Hof- 
theater) erfundene Drehbühne (‚Beschreibung‘ 


scheibe der für die folgenden Szenen erforderliche 
Aufbau im voraus bewerkstelligt wird. 

Als Reformatoren der Bühne treten schon im 
19. Jahrh. Schinkel u. Gottfr. Semper auf. In 
jüngster Zeit versucht man in Berlin, Wien 
u. Düsseldorf nicht allein den Zuschauerraum, 
sondern auch die szenische Ausgestaltung des 
Bühnenbildes selbst der modernen Malerei u. an- 
gewandten Kunst zu erschlielsen. Mustergiltige 
Lösungen der gesamten T.baufrage hat der T.bau- 
meister Littmann gegeben, sowohl in der Fort- 
bildung der amphitheatral. Form im Münchener 
Prinzregenten- u. im Charlottenburger Schiller- 
T. als des modernen Rang-T.s im kgl. T. in Bad 
Kissingen u. im Hof-T. zu Weimar. Einen wür- 
digen Rahmen für das Bühnenwerk soll an Stelle 
des alten Bühnenapparats das ‚variable Prosze- 
nium‘ bilden, konstruiert zur Beseitigung eines 
Teils der illusionstörenden Erscheinungen. Ein 
Künstler-T. neuen Stils errichtete Peter Behrens 
auf der Mannheimer Ausstellung 1907. Auch 
England, das in seinem Coventgarden- u. Drury- 
lane-T. wie in seinem Nationalopernhaus archi- 
tektonisch beachtenswerte Bauten besitzt, hat 
sich durch den Londoner Architekten E. O. Sachs 
für amphitheatral. Anordnung ausgesprochen. 

Zur Sicherung gegen Feuersgefahr entwarf die 
Wiener Asphaleia- (Gesellschaft einen den 
Zuschauerraum umschliefsenden konzentr. Ven- 
tilationsring u. konzentr. Ringfoyers, welche 
zugleich als Korridore u. Treppenhaus dienen; 
die gebräuchlichsten Mechanismen will sie z. T. 
durch hydraulischen Betrieb ersetzen. 

Die T.malerei (Skenographie) wurde be- 
gründet nach Aristoteles durch Sophokles, nach 
Vitruvius durch Agatharchos v. Samos u. Apollo- 
doros v. Athen. Die röm. Bühne führte die Deko- 
rationsmalerei erst spät ein (angeblich erst 99 v. 
Chr.). Sieerlebteim 18. Jahrh. eine Blütezeit durch 
Gius. Bibbiena, der in Dresden, Bayreuth, Prag, 
Linz u. Berlin grofse Dekorationen malte, u. 
seinen Sohn Carlo, der in Bayreuth, Berlin u. 
London arbeitete. Für München hatte Lor. Quaglio 
(s. d.) mustergiltige Dekorationen zu Opern u. 
Dramen gemalt, u. die Jüngeren Glieder der Fam. 
setzten sein Werk erfolgreich fort. Ferner haben 
Bedeutung der röm. Ruinenmaler Pannini u. seine 
Schule sowie die mälenden Architekten des be- 
ginnenden 19. Jahrh.: Schinkel, Klenze, Thor- 
meyer u.a. Später noch durch Gräb, Gerst, Wil- 
berg u. die Gebr. Brückner (Dekorationen für 
Bayreuth) auf einer gewissen Höhe gehalten, kam 
die T.malerei allmählich in Verfall. Neuerdings 
wird mit Recht gefordert, sie als echte Kunst 
wieder zur Geltung zu bringen. Berliner Bühnen 
haben Maler wie K. Walser, Slevogt, Corinth, L. 
v. Hofmann, Orlik, Max Kruse herangezogen. 

Die Verwirklichung eines der einheimischen 
Bühnenkunst gewidmeten National-T.s wurde 
in Deutschland angestrebt durch Lessing (1767) 
in Hamburg, Joseph DI. (1776) in Wier, Karl Theo- 
dor v. d. Pfalz (1779) in Mannheim. 

Vgl. Gosset, Constr. des th6ätres (Par. 1885); 
Sachs, Modern Opera Houses & 'Theatres (4 Bde, 
Lond. 1896/98); Streit (1903); Georg Fuchs, 
Schaubühne der Zukunft (1905); Neuer T.-Alma- 
nach, hrsg. von der Genoss. dtsch. Bühnenange- 
höriger (seit 1890); M. Semper (1904). 
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L., 8 in Oftafien einheim. Arten; Bäume od. Sträus 
cher mit immergrünen Blättern, nidenden Blüten, 
bleibenden Kelchblättern u. ſchwachholzigen, 3fäche— 
rigen Kapjeln. T. chinensis L., Theejtraud), 
viell. wild in Aſſam (Manipur, Katſchar), ſeit alters 
in Oftindien u. China angebaut (f. Theo); T. japo- 
nica Nois. = Camellia japonica L. 

Theagends, Tyrann vd. Megara im 7. Jahrh. 
v. Ehr., jtüßte fi) auf das niedere Volk, das ihm 
zum Schuß gegen die Adligen eine Veibwache ftellte, 
u. baute eine vielgerühmte Wafferleitung. 

Theanthropos (grch.) = Gottmenſch; vgl. 
Chriſtus u. Chriſtologie. 

Thegter, das, ſ. Beil. u. Tafel. — T.billetſteuer, 
wird in franz. u. elſ.lothr. Städten in Höhe von 
10®/, des Eintrittöpreijes beitheatral. Borjtellungen, 
Konzerten u. Öff. Vergnügungen für Wohlthätig- 
feitäzwede erhoben; in Deutjchland vereinzelt als 
Kommunalitener (Berlin). — T.recht, der Inbe— 
griff der Normen zur rechtl. Regelung der im T. ver⸗ 
fehr erwachſenden Rechtsverhältnifſe. Dieje Normen 
find öffentlichrechtlich u. privatredtlih. Das öff. 
T.recht ift durch die Gew.O. u. in bezug auf Die 
Sicherheitspolizei u. T. zenſur durch landesgeſetzl. 
Beſtimmungen geregelt. Das private T.recht wird 
durch das Reichsgeſ. v. 19. Juni 1901 beir. das 
Urheberrecht an Werfen der Ritt. u. Tonkunſt, durch 
die Borfchriften des B.G.B. über Dienft- u. Werl: 
vertrag jowie durch gemeines T.gewohnheitärecht 
beherrſcht. Vielfach wird zum Zweck eines einheitl. 
rechtl. Schubes für die Dramat. Kunft die Erlaſſung 
eines Reichd-T.gejeßes, das jtch auf ſoziale u. künſt— 
leriſche Grundfäße ſtützt, gewünſcht. Vgl. F. Krükl, 
Vertr. zw. Dir. u. Mitgl. der dtſch. Bühne (1889); 
Burckhard, Recht der Schauſpieler (1896); O. Opet, 
Bühnenengagementsvertrag (1896); derſ., Did. 
T.recht (1897); Entwurf eines öſtr. T.geſ. (1897); 
KR. Heinzmann, Did. T.recht (1905). 

Theatiner (Clericiregulares) od. Kajetaner, 
ein 1524 vom hl. Kajetan (f. d.) u. dem Biſch. Petrus 
Caraffa (dem ſpätern Papft Paul IV.; nad) ihm 
auch Baunliner gen.) in Rom gegr. Orden (mit 
Auguftinerregel), um die Hebung der kirchl. Dis— 
aiplin bei Klerus u. Volk in Stalien hochverdient; 
1663 von Kurf. Ferd. Maria vd. Bayern nad) Mün— 
chen berufen (Kloſter 1803 fäfularifiert, 1838 in das 
Hofkollegiatitift St Kajetan umgewandelt; val. 
Koegel, 1899) ; jegt nur nod) 8 Konvente in Stalien, 
1 (jeit 1906) in Durango, Col. Hauptkloſter Sant’ 
Andrea della Balle in Nom, wo der General (feit 
1892 Franc. Ragonefi) rejidiert. Hervorragende 
Mitglieder: der Hl. Andreas Avellini (f. Andreas 2), 
der Moraltheolog Diana, der asket. Schriftit. Scu— 
poli, der Prediger Ventura, die Liturgifer Merati 
v. Thomaſius, der Aſtronom Piazzi, ſ. d. — Then: 
tinerinnen (wegen ihrer beſondern Verehrung der 
Unbefl. Empfängnis auch ‚Theatinerinnen von der 
Rongreg. der U. €.‘ gen.), 1583 zu Neapel von der 
ehrw. Urſula Benincafa (& 1547 zu Neapel, T 1618 
ebd.) gegr. u. 1633 in den Z.orden aufgenonmen; 
blieben auf die Klöjter Neapel u. Palermo bejchränft. 
Neben den Theatinerinnenklöjtern entjtanden in der 
Folgezeit auch joldhe für &.-Einfiedlerinnen 
init ftrenger Lebensweife (als 4. Gelübde jtändige 
Einſchließung). 

Theatraliſch, das Theater betreffend; nach 
Art der Schauſpieler, affektiert. 


Theätre-Francais, das (teätr⸗fräßä), Comes. 


die-Francaiſe, bie Edi⸗fräßäß, Die ſeit gudwig XIV. 


Theagenes — Theben. 
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(1680) aus der Verſchmelzung der Truppe des Hötel 
de Bourgogne mit der des Theaters Guenegaud (-go) 
hervorgegangene erjte u. vornehmfte Parifer Schau— 
jpielbühne, von einem den Mitgliedern entnommenen 
Ausſchuß geleitet, dem ein vom Staat ernannter 
Direktor vorfteht; Pflegejtätte der klaſſ. wie der 
neueren franz. dramat. Werke, an der die berühmteſten 
franz. Schauspieler thätig waren. 

Sheätre-Libre, das (teätr-libr), das Pariſer Vor— 
bild der Freien Bühne (f. d.), 1887 von Eh. Antoine 
gear. (bis 1896); jeit 1897 erjeßt durch Das auf ein 
größeres Publikum rechnende I. Antoine. 

Theatrum Europaeum, ba3 (lat.), ſ. Abelin. 

Thebain, das, C,„H,,(OCH,)NO, Alfaloid des 
Opium (0,2 bis 0,5 °/,), weiße Kiyjtalle; Krampf: 
gift, in Form des falzjauren T. gegen Nervenleiden. 

Thẽbais, die (eig. -is), 1) Gebiet v. Theben; 
2) gried. Name Oberägyptend nach der Hauptfſt. 
Theben (f. d.). T. prima, der nördl., u. T. secunda, 
der jüdl. Teil, mit den Metropolen Autinvea n. 
Btolemais Hermeiu. 

Thebäiſche Legion (legio Thebaica), nad 
ber fiberlieferung eine in der ägypt. Thebais (i. d.) 
refrutierte ıı. ganz aus Chriften bejtehende röm. Le— 
gion, die unter Raifer Dtarimian um 300 n. Chr. 
bei Agaunum (St-Mlaurice, 5. d.) niedergemeßelt 
wurde, weil fie fih unter Führung des hl. Dia us 
ritius weigerte, die Ehrijten zu verfolgen. Nach 
ſpäterer Überlieferung follen auch) Urſus u. Viltor 
in Solothurn, Florentius u. Caffius in Bonn, 
Gereon (f. d.) mit 318 Genojjen in Köln, Biktor (. d.) 
mit 330 Gefährten in Xanten u. eine große Zahl 
trierifcher Märtyrer zur T. 2. gehört Haben. Die 
ältefte Zegende, von Biſch. Eucherius v. Lyon um 
440 nad) den noch ins 4. Jahrh. zurüdreichenden 
Berichten, die er im Rhönethal vorn Gewährs— 
männern Jammelte, beweijt jedenfalla, daß in Agau— 
num eine große Zahl röm. Soldaten den Märtyrer— 
tod erlitten hat. DBal. Bern. de Vlontmelian, St 
Maurice .et la l&gion theb. (2 Bde, Bar. 1888); 
Stoffe (1891, Difſſ.); Berg (1895); Stücelberg, 
Schweiz. Heil. des M.A. (1903). 

Thebaner, Bewohner der griech. Stadt Theben. 

heben (ar. Thebai, bei Homer ‚dad 100= 
thorige‘, ägypt. Weset od. Nut = ‚Stadt‘, od. Nut- 
Amen ‚Amonzjtabt‘, hebr. No-Amön, gr). Dios- 
polis ‚Zeusjtadt‘), jeit der 11. Dynaftie (um 2500 
v. Chr. ; vgl. Ägypten [Geid.], Bd I, Sp. 163) Hauptſt. 
Agyptens u. Mittelpunkt des Amonkults (j. Amon), 
blühte bef. unter der 18. u. 19. Dyn., deren Könige 
(nam. Amenophis III, Sethos I. u. Ramſes II.) es 
mit Bradtbauten ſchmückten. Seit etwa 750 verfiel 
es infolge von Einfällen der ÄAthiopen, wurde 667 
u. 663 von den Aſſyrern (Affurbanipal) geplündert 
u. nach wiederholten Aufjtänden gegen Die Fremd— 
herrichaft 84 von Ptolemäos X., Soter II. u. 29 
v. Ehr. von den Römern erobert u. zerſtört. Die 
Hefte der Stadt mit den Tempeln des Amon u. 
Chons dj. Zaf. Ägypt. Kunft IL, 2 u. 3) liegen auf 
dem r. Nilufer bei den Dörfern Luffor (j. d.) u. 
Karnak; gegenüber auf dem I. Ufer befindet jich die 
Totenſtadt mit den ZTotentempeln der Königin 
Hatſchepſut (1. d.) in Der el-Bahri, Sethos' I. (bei 
Kurna), Ramjes’ II. (Ramefjeum) u. Ramjes’ III. 
(bei Diedinet Habu) u. den Memnonskoloſſen (i. 
Memnon u. Taf. Agypt. Kunſt I, 2). Nördl. v. 
Kurna im Thal Biban el-Muluf (arad. ‚Pforten der 
Könige‘) Liegen die Königsgräber der 18./20. Dy— 
naftie. Bol. Betrie, Six Temples (Lond. 1898); derf., 
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Diospolis (ebd. 1901). — Das kath.-kopt. Bist. T. 
od.Luffor (1896, Sit Tahta) zählt 30 (26 kopt. 
u. 4 lat.) Kirchen u. Kap., 80 Priejter (7 Franzis— 
faner u. Sejuiten), gegen 15 250 Katholiken. 

heben, amtl. Theba (sie), griech. Stadt, 
Nomos Böntien, auf dem Kadmeiahügel (in dem 
das Aſoposthal nördl. begrenzenden Höhenzug), 
217 mü. M.; (1896) 3469 €. ; 3; gried).orthod. 
Erzb.; Demetrioskirche (byz.), 2 fränf. Türme. — 
3m Ultert. Hauptjtadt dv. Böotien, am Urjprung 
des Flüßchens Ismenos in der fog. aoniſchen Ebene, 
hatte in Hift. Zeit einen Mauerumfang von fait 

km, mit den berühmten 7 Thoren. Im ©. lag 
Die Afropolis, Kadmeia gen. (die jebige moderne 
Stadt). T. war die Stätte einer uralten Kultur, 
welche die Sage auf orient. Einfluß (Gründung 
Durch den Phönikier Kadmos) zurückführte, u. Mittel: 
punkt eines eignen Sagenfreijes (Divnyjos, Herafles, 
Odipus: vgl. auch Sieben gegen T.), Dev auf Die fpätere 
Entwidlung des Mythos den ftärkften Einfluß übte. 
Den böot. Zentren nıyfen. Kultur, bei. Orchomenos, 
ftand T. von Anfang an feindlich gegenüber, wa3 
die alte Tradition, die. als eine nad) dent troiſchen 
Krieg entitandene Niederlaffung bezeichnet, beftätigt. 
In die Gejhichte tritt T. bereits als die mächtigſte 
Stadt der bönt. Eidgenoffenfchaft ein, in der e8 die 
Hegemonie anjtrebt; Daher Die Feindichaft gegen 
Platää u. Orchomenos. Seine Berfaffung war jtreng 
arijtofratifch; gegen das übrige Griechenland u. 
nam. das demofrat. Athen ſchloß fih T. ab u. trat 
im Perjerfrieg auf Die Seite des Ntationalfeinds. 
Nur die Eiferfucht Sparta (gegen Athen) rettete 
T. nad der Schlacht dv. Platää vor der gänzlichen 
Zeritörung. Im Peloponnes. Krieg Hielt e8 zu den 
Beloponnefiern; aber die Herrſchſucht Spartas 
näherte e3 wieder Athen, bei. als es 387 v. Ehr. 
durch den Frieden des Antalfidas die Hegemonie 
über Böotien verlor u. 382 v. Chr. fogar durch einen 
verräteriihen Handſtreich eine jpartan. Beſatzung 
hatte aufnehmen müfjen. Nachdem 379 die Spar— 
taner vertrieben waren, erlangte e8, von Epanteinon= 
das geleitet, vorübergehend (bis 362) fogar Die 
Hegemonie in Griechenland; aber die Niederlage v. 
Chäroneia (338) gegen Philipp v. Makedonien, 
dejjen Bordringen T. u. Athen nochmals geeint 
hatte, u. vollends die gänzliche Zerftörung, Durch 
die Alexander d. Gr. 336 einen Verſuch des Abfallz 
rächte, vernichteten X.3 Bedeutung für inımer. Ob- 
wohl 316 von Kafſandros wieder befiedelt, blieb es 
feither eine einfache Landſtadt. 

Theben, ung. Deveny, ungar. Sroßgent., Kom. 
Preßburg, an der Mündung der March in die Donau, 
119 mü. M.; (1900) 1981 meijt diſch. fatd. €. (103 
Magyaren, 538 Slowaken); Dampferftation; Ge— 
müſe-, Obſt- u. Weinbau. Aufeinem nordweftl. an 
der March fich fteil bis 212 m erhebenden Felshügel 
die gleichn. ſagenreiche Schloßruine (1809 großen- 
teils von den Franzoſen gejprengt) u. Millennium: 
denkmal (1896). 

Theca, die, j. Korallen, 8b V, Sp. 116. 

Theeidium Defr., Gattg der Brachiopoden. 

Theela rubi Z., der Brombeerfalter. 

Thecöphora, Ordn. der Schildkröten. 

Thecosogmata, Gruppe der Ruderſchnecken. 

The dansant, ber (frz., däßã), Tanzgefellichaft, 
bei der Thee gereicht wird. 

Thedenat (tedv’ug), Henri, franz. Oratorianer 
u. Archäolog, & 8. Oft. 1844 zu La Rochelle; 1875 
Prieſter, 1903 nad) Auflöjung jeines Ordens Welt- 
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geijtlicher, 1898 Mtitgl. der Acad. des inseript. et 
belles-lettres; jehr verdient um bie franz. Epi- 
graphif. Schr.: Rapport sur les progrès de l’epi- 
sraphie en France (1879); Cachets d’oculistes 
rom. (1882; mit Heron de Bilfefoffe); Forum rom. 
(1898, n. X. 1905) 2c.; jämtl. Paris. 

Thedinghauſen, braunfchweig. Fleden (3 
Dörfer), Sr. Braunſchweig, Exklave in Hannover, 
an der Eyter (3 km oberhalb ihrer Mündung L. in 
die Weſer); (1905) 1629 prot. E.; Viehhandel. 

Thee (vd. ſüdchin. td hochchin. ischa), im 
weitern Sinn Pflanzenteile (bei. Blätter u. Blüten), 
die in Aufgüſſen (ebenfalls T. gen.) als Genup- 
od. Heilmittel (Species, f. d.) dienen, im engern 
(Hin. T.) die Blätter des T. ſtra uch s ci. Theaccen). 
Man unterſchied früher mehrere Arien, beſ. Thea 
viridis ZL., grüner T. Ä 
(Abb., '/,, LT. Blüte durch— 
ſchu. Y/, u. Frucht, 17, 
nat.Gr.), mit blaßgrünen 
lanzettlihen (bi3 12 cm 
1.) Blättern u. einzelnen 
Blüten, T. bohea L., AR 
ihwarzer T. mit dun— 
felgrünen ellipt. (bi86cm 
[.) Blättern u. zu 2 00.3 
jtehenden Blüten, u. T. 
assamica Lind!.,Ajjam« N 
zZ. (viell.dielliform), mit 
jehr langen (bis 22 cm) 
u. Dünnen, bellgrünen 
Blättern, weiß aber jeßt, 
Daß jede einzelne zu allen möglichen T.forten ver« 
arbeitet werden Tann. Der &.bau (Berbreitung 
ſ. Karte Pflangenperbreitung, 5) erfordert warmes 
u. gleichmäßiges feuchtes Klima u. durchläſſigen, 
aber gut bewäfjerbaren Boden (am beiten Gehänge 
od. Terraſſen); Anzucht nur duch Samen, mittel- 
bar (Samenbeete) od. unmittelbar (an Die end— 
giltige Stelle) ; Hauptarbeit: Freihalten von Un— 
traut u. Zurüdjchneiden, um buſch. Wuchs u. jtet3 
friſche Triebe zu erzeugen; Ernte nad) 2 bis 3 Jahren 
duch Pflüden der 3 od. 4 oberjten Blätter jedes 
Zweigs, in nördl, Gegenden 3= bis 4mal im Jahr 
(bei abnehmender Güte, die 1. Ernte bef. junger 
Sträucher gibt den Kaijer- od. Blüten-%.), in 
wärnteren das ganze Jahr hindurch (gleihmäßiges 
Ergebni3); nach Erreichung der Bollkraft (7. Jahr) 
Rückgang ber Erntentenge, die durch Zurücjchneiden 
auf den Stamm auf einige Jahre wieder erhöht 
werden kann, dann Ausmerzung. 

Die moderne &.bereitung (auf ſchwarzen X.) 
arbeitet fast Durhweg mit Maſchinen. Nachdem man 
die frifch geernteten Blätter in luftigen Räumen hat 
welfen lajjen, rollt man fie in ‚Z.rollern‘, überläßt 
die gerollten Blätter, auf Tiſchen od. in flachen 
Käften locker geſchichtet u. mit Tuch bededt, kurze 
Zeit (durchſchn. 2 bis 21/, St.) jich jelbit (zum ‚Fer: 
mentieren‘), bis jie eine Tupferrote Farbe haben, u. 
trocknet (‚röftet‘) fie dann jofort in Maſchinen, Die 
einen warmen Luftſtrom durch die Blätterjchichten 
jaugen, auch) an der Sonne, jelten mehr (früher allg.) 
über Holzkohlenfeuer; der fertige T. wird dann 
geprüft u. jortiert (dur Siebe mit verfchiedener 
Majchenweite, gew. ebenfalls Maſchinen, die mittels 
MWindfegen gleichzeitig reinigen u. den minder- 
wertigen Staub= 8. ausfondern), ſchließlich in ver- 
ihieden großen, mit Bleifolie (früher mit Gras) 
ausgeſchlagenen Kiften möglichft feit gepreßt ver» 
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padt; neuerdings kommt auch die in China längſt 
übliche (Ziegel=%., be. von den ärmeren Klafjen 
Rußlands zum Getränk u. ald Gemüfe, in der 
Mongolei als Geld benügt) Anwendung von Preß— 
formen in Aufnahme (Würfel in beftimmten Por: 
tionsgrößen, bei. für Exped. ꝛc.). Chinejen u. Ja— 
paner fügen dem gen. Verfahren viele nebenjächliche, 
aber ängjtlich geheim gehaltene VBerrichtungen bei; 
zur Erzeugung von grünem 2. bejchleunigen fie Das 
Welten der Blätter in erwärmten Pfannen, rollen 
dann fofort u. trocknen erſt auf Horden, dann in ſtark 
erhitzten Pfannen, bis Die gewünſchte (bläulichgrüne) 
Farbe erreicht ift. Hierbei laufen auch Fälſchungen 
mit unter, be). Färben mit Berliner Blau, In— 
digo 2c., Beimiſchung von gebrauchten T.⸗ u. anderen 
Blättern (Ahorn, Eiche, Erdbeere, Weidenröschen, 
Runfelrüben zc.). Dem ſtark abweichenden Geſchmack 
der Verbraucher wird durch Miſchung mehrerer Sor- 
ten entſprochen; fie geſchieht erſt im Verbrauchs- 
land u. erfordert große Sorgfalt u. Übung, die Ab— 
fälle kommen (gereinigt) als T.grus od. T.ftaub 
in den Handel. Bei Diejer Arbeit u. während des 
Lagern? ijt die Einwirkung von Luft, Licht, Teuer 
u. bei. ſtark riechenden Gegenftänden möglichſt fern— 
zuhalten. Der T.genuß hat anregende Wirkung auf 
das Nervenjyitem, Doch werben Herz u. Nieren weniger 
gereizt als durch Kaffee, der Blutdrud wird nicht 
erhöht, Dagegen Die Hautabjonderung vermehrt; an 
Nährwert ift dem 2. der Kalao überlegen. Die 
Wirkung beruht auf dem Gehalt (1,3 bis 3,5°%/,) an 
Koffein (f. d.); außerdem enthält der X. Gerbjäure 
u. jalizyljäurehaltiges äther. OT. 

Sandelsforten. I. Chin. T. A.GrünerT. (Hin. Lütscha ; 
Prov. Tſchekiang, Nganwei, Kiangfi); Sorten (nad dem Pro» 
duftionsgebiet): Moyune, din. Maning (Nanking-M., befter 
grüner T., Aufguß gold» od. ſtrohgelb, mit ſtarkem Röftges 
iymad; Packeong-M., di. Pakiang, ohne Röjtgeihmac, 
in Alter widerlid); Taiping, Pingsuey (din. Pıngschui), 
Kanton (nit für europ. Geſchmack). Qualitäten (nad) dem 
Wert geordnet); Gunpowder (engl. ‚Schießpulver-T‘, Hin. 
Siantschu, ‚Heinperlig‘; befte Sorte Hiamu, ‚Kreb3augen‘), 
Knoſpenblätter feit zu linſenförm. Körnern gerollt; Imperial 
(‚Kaijer-T., hin. Zatschu, großperlig‘), aus gröberen Blättern 
unregelmäßig gelörnt; Hyson (din. Hitschun, ‚blühender 
Lenz‘), größte Blätter, Ioje gerollt; Young Hyson (din. Jü- 
tsien), Heiner al3 vorige, Twankay (Hin. Tunki, nad dem 
Erzeugungdort), Ausſchuß. B. Schwarzer T. (din. Hung- 
tscha, ‚voter T.; Prod. Kiangſi, Zulien, Nganwei, Hupe, 
Hunan zc.) in 2 Gruppen; 1) Oolong (din. Wulung, „ichwarzer 
Drade:), mit gelbgrünen Blättern durchſetzt: Formosa, Amoy 
2c.; 2) Bohea (nad den Wuihügeln), der eig. ſchwarze T. Auf⸗ 
guß trotz der dunfeln Farbe jchwächer ala der vom grünen od. 
Dolong»T.: Peko, Pekoe od, Pecco (Hin. Pehao, ‚weißer 
Flaum', wegen der Jilberweißen Behaarung), feinfte der 
Idwarzen Torten, die halbgeöffneten Knoſpen (fälſchlich 
Blüten», gen.) oft parfüniert mit Orange» (Orange-Peko, 
Gin. Wahiang, ‚Blumenparfüm‘) od. anderen Blüten (bef. 
Sasmin u. Gardenia; Flowery-P., din. Künmei, „Fürſtin- 
brauen‘); Souchong (din. Siautschung, ‚H. Sorte‘), aus größe» 
ren, aber zarten Blättern, als Lapsing-S. trotz des ‚teerigen‘ 
Geihmads in England ſehr beliebt, als Karawanen»Z. 
für den ruſſ. Geſchmack hergerichtet; Kongo od. Kongu (din. 
Kungfu, ‚Arbeit‘), bie Hauptmaſſe des hin. T.s mit zahlr. Uns 
terforten, aus kleineren, mit Bruchſtücken vermengten u. beftäub- 
ten Blättern; Capers „(Kapern⸗T.“, din. Schuangtschi, ,dop⸗ 
pelt d. 5. mit Händen u. Füßen zubereitet‘), perlähnlich gerollt, 
Aufguß dunkelrötlich, ſtarkaromatiſch; Pouchong (din. Pau- 
tschung, ‚eingehüllte Sorte‘, weil in Bapierhüllen verpadt; auch 
Padre Souchong), rauhe gefaltete Blätter, dumpf ſchmeckend. 

II. Japan. T. (durchweg grün); Aufguß hell, jehr ftarf, mit 
reihem, aber ſchon nach einem Jahr unangenehmen Geſchmack. 
Sorten: Pan-fired (in ber Pfanne geröjtet), Aufguß goldgelb 
mit Heugeſchmack; Basket-fired (in Bambuskörbchen geröjtet), 
Aufguß dunfel mit Grasgeſchmack; Sun-dried (in der Sonne 
getrodnet, dann noch in Körben geröftet, wodurd) der Gras⸗ 
geſchmack verdeckt wird), außerdem hin. Soriennamen. 

III. Ind. Geylon., Java⸗T. (größtenteils ſchwarz); beffer 
u. gleichmäßiger zubereitet als die anderen, Aufguß prickeind 
u. ſehr ſtark aromatiſch, daher hauptſ. zur Miſchung mit den 
leichten Hin. &.3. Hauptſorten: Flowery-, Orange-Peko, 
Peko, Peko-Souchong, Souchong u. Kongo. 
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Der X. u. jeine Verwendung fam wahrid. aus 
Hinterindien nad) China, tit viel. aber auch Hier 
(im ©. u. SW.) heimiſch. Mitte 17. Sahrh. gelangte 
die 1.&.probe nad) Europa (Moskau), auch erjchien 
der X. bald darauf (1657) im deutfchen Arzneifchaß; 
Ihon 1712 gab Kämpfer eine gute Abbildung, u. 
1763 erhielt Linne die 1. lebende T.pflanze. Das 
T.trinken fam aber erft Mitte 19. Jahrh. in Europa 
auf u. iſt be. in nördl. Ländern zum tägl. Bedürfnis 
geworden; 1904 entfielen durchſchn. auf 1 €. in 
Sroßbritannien 2,76 (fat nur ſchwarzer T.), Ka— 
nada 2,54, Niederlande 0,70, Ver. St. 0,61 (grüner 
T.), Rußland 0,43, Deutichland 0,05, Frankreich 
0,03 kg. Bon dem Bedarf (etwa 300 Mill. kg für 
330 Mill. M) lieferte noch 1899 China allein /,o, 
1904 nicht mehr ganz !/; (1905 insgef. 83 405 t, zu 
44.9/, ſchwarzer, 18°/, grüner u. 330/, Ziegel-T.), 
dagegen Brit.«Indien (einſchl. Ceylon) 3/,, dann 
ertt Japan (1/,s), Java (Ys,), Natal, Trans 
faufajien 2c.; Haupthandelspläße Hanfou, Futſchou, 
Kalkutta, Jokohama, Kolombo, in Europa Moskau, 
Amjterdam, Hamburg, Brenen ꝛc. 

Bol. Bietrir, Bot. & Cult. (Par. 1892); Bou- 
tilly, Cult. (ebd. 1898); Tayler, T.-Machinery etc. 
(Lond. 1900); Suignon (Par. 1901); Bald, Indian 
T. (Lond. 1903); Watt u. Dann, Pests & Blights 
(Kalt. 1903); Benny, T.-Planter (Bond. 1906); N. 
N. v. Speſchnew, Pilzparafiten (1907). 

Theehybriden, Theerojen, f. Taf. Rojen, 
Rückfeite. — Theekraut ſ. Chenopodium. 

Theel (Zool.) = Joh. Hjalmar Theel 
(ter), ſchwed. Naturforſcher, & 14. Juni 1848; Leiter 
der Zool. Station in Chriſtineberg. 

Theemaſchine — Samowar. 

Thegan, Chorbiſch. dv. Trier, Freund Walahfrid 
Strabos, T um 850. Schr. eine annaliſt. für Lud— 
wig gegen Lothar u. Ebbo v. Reims Partei nehmende 
Vita Ludovici imperatoris bis 835. Hrsg. von 
Perg in Mon. Germ. Script. II, dtſch 21889. 

Theia, in der griedh. Üiythologie eine Titanide, 
von ihrem Bruder Hyperion Miutter des Helios. 

Theile, Joh., Komponiſt, & 29. Suli 1646 zu 
Naumburg, T 20. (?) Sunt 1724 ebd.; Schüler v. 
Heinr. Schüß. Seine zahlr. Werke zeugen von großer 
Kraft des Ausdruds, bei. Weihnachts-Oratorium 
(1681), dtſch. Paffion (1673, n. X. 1908), Noviter 
inventum opus (20 Meſſen im a cappella-Stil) ꝛc.; 
tn feinen dramat. Werfen (Opern ‚Adam u. Eva‘ u. 
‚Oronteg‘, 1678 zur Eröffnung des Theaters in Ham— 
burg) bedeutender Vorläufer einer dtſch. National— 

Thein, mähr. Dorf, bei Leipnik, f. d. [oper. 

Thein, das = Koffein, ſ. d. 

Theiner, Augujtin, Kichendhift., & 11. Apr. 
1804 zu Breslau, T 8. Aug. 1874 zu Civitavecchia. 
Durch feinen Bruder Joh. Anton (f.u.) vonder Theol. 
abgebracht u. in unkirchl. Bejtrebungen (Schriftgegen 
den Cölibat, 2 Bde, 1828/30, mit ſeinem Bruder; 
n. A., 3 Bde, 1891/98) Hineingezogen; dann Surift, 
auf einer Studienteife durch de Lamennais (Paris) 
u. v. Reijad) (damal. Studienpräf. der Propaganda) 
zu befjerer Erkenntnis geführt, jühnte er fi) mit der 
Kirche 1833 in Rom aus, wurde Lehrer an der Pro— 
paganda, Prieſter u. Oratorianer, 1850 Ardjivar 
u. 1855 Pröfelt des Vatik. Archivs; 1870 wegen 
Pflichtverletzung abgejeßt, fortan verbittert u. in 
fortgejeßter Berbindung mit Führern der altfath. 
Bewegung. Sn feinen Werfen, zumal den jpäteren, 
nicht jelten flüchtig u. parteiiſch. Verf. u. hrag. u. a.: 
Disquisitiones crit. in praecip. can. et decret. 
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collectiones (Rom 1856); ‚Die rufj. Zuftände der 
fath. Kirde in Polen u. Rußl. jeit Katharina IL.‘ 
(1840); ‚Geſch. der Rückkehr der regierenden Häufer 
Braunschweig u. Sadjfen in den Schoß der Fath. 
Kirche‘ (1843); ‚Zuftände der kath. Kirche in Schle= 
fien 1740/58° (2 Bde, 1852); ‚Rard. vd. Frankenberg‘ 
(1850); ‚Geich. des Pontififat3 Klemens’ XIV. (2 
Bde, Par. 1853; jefuitenfeindlih); Neuausg. der 
Annalen des Baronius u. jeiner Fortjeßer mit 3 Bon 
Fortſ. 1572/1846 (Rom 1856 ff.; fein bedeutendſtes 
Werk); Vetera monum. hist. (große Dofumenten- 
ſammlungen für die alte Kirchengeſch. Ungarns [2 
Bde, Rom 1864], Bolens u. Litauens [4 Bde, ebd. 
1860/64], der Südſlawen [2 Bde, ebd. 1863], Irlands 
u. Schottlands [ebd. 1864]); Codex dipl. deminii 
temporalis S. Sedis (3 Bde, ebd. 18617.); Hist. des 
2 concordats ... 1801 et 1803 (2 Bde, Barsle- 
Duc 1869 f.); Acta genuina s. oecum. concilii 
Trident. ab Ang. Massarello conscripta...(2%8ode, 
1874; unzuverläffig). — Sein Bruder oh. 
Anton, x 15. Dez. 1799 zu Breslau, T 15. Vai 
1860 ebd. ; 1823 Priefter, 1824 ao. Brof. der Theol. 
in Breölau, 1830 wegen jortgejegter Angriffe auf 
Hierarchie, Liturgie u. Cölibat in Wort u. Schrift 
(1826 u. 1828) u. als Führer der unfirdl. ‚Reform‘: 
bejtrebungen in Schleſien vom Lehramt entfernt, 
als Pfarrer 1845 fuspendiert u. als Deutſchkatholik 
öff. exkommuniziert, mit Ronge (j. d.) bald heftig ver— 
feindet; 1855 Sefr. der Univ.= Bibliothef. Geine 
ereget. u. Tanonijt. Schriften find wertloſe Plagiate. 

Theinhardts Hygigma T. Nährpräparate, 

Theiopegae (gr&.=lat.), die Schwefelwäjjer, 
f. Mineralwäſſer. 

Theismus, ber (grch.), im Ggf zum Deismus 
(j. d.) Die Auffaſſung, daß Gott die Welt erichaffen 
hat u. fie auch beftändig erhält u. leitet. Eine Ver: 
zerrung de einzig vernünftigen T. (feine Belenner: 
Theiſten), des Monotheismus, d.h. der An- 
nahme nur Eines höchften, perjönlichen, überwelt- 
lichen Weſens, ift der Bantheigmusu. der Poly— 
theismus (j. d. Art.), ſeine Verneinung der Atheis— 
mus u. der Agnojtizismus. Im Sudentum, Chris 
ftentum u. Islam vertreten, ift der T. (Mono— 
theismus) Durch übernatürl. Offenbarung befräftigt; 
er kann troß jpeflulativer Schwierigkeiten von der 
Vernunft als die allein richtige Weltanfhauung 
nachgewiefen werden (vgl. Gott) u. entipricht durch— 
aus dem ethijch-relig. Bedürfnis des Herzens (vgl. 
Tertullians Wort von der ‚von Natur chriſtl. Seele‘). 
Religionsgeihichtlich läßt fih der T. als erfte Stufe 
aller Religionen nachweiſen; eine Rücderinnerung 
an den wahren &. ilt 3. B. der Henotheismus 
der vediſchen Inder. 

Theiß, ung. Tisza, jlaw. Tisa, die, größter I. 
Nebenfl. der Donau u. nad) dieſer Hauptfl. Ungarns; 
entiteht an der galiz. Grenze in den Karpaten aus 
Schwarzer (Fekete T., Hauptarm, vom Ofthang 
der Alpe Ofola, 1203 mü. Pt.) u. Weißer T. 
(Feher T., von Luhi), fließt nach der Vereinigung 
(bei Akna-Rahö) in jteinigem u. jandigem Bett, be= 
tritt bei Nagy-Szöllös Die gr. niederungar. Ebene, 
durch Die fie fi), größtenteils parallel mit der Donau 
(90 km entfernt), in breitem, flachem Bett windet, 
unter Bildung v. Inſeln, Seitenarmen (3. X. abge= 
ſchnürt), Sümpfen (bei. am I. Ufer) u. Altwäffern, 
mündet gegenüber Slanfamen. Länge 1411 km, 
Einzugsgebiet 151600 Kkm?, fait ganz flöß-, auf 
970, für Dampfer 461 km jhiffbar; jet. Waſſer— 
menge zw. 400 u. 4200 (bei Mittelſtand 1500) m?. 
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Da die T. megen des faſt beifpiellos trägen Laufs 
(Sefälle auf 1 km im Gebirge 6,2, in der Ebene 
0,037, von Szegedin ab ſogar nur 0,018 m) u. der 
zahllojen Krümmungen (Länge von Tizſa-⸗Uj-Lak 
ab 1211, Luftlinie nur 600 km) die Waſſermaſſen 
der angeſchwollenen Zuflüffe (bef. Bodrog, Szamos, 
Körös, Maros u. Bega) nicht raſch genug abführen 
forte, jo wurden früher jährl. gegen 20000 km? 
überſchwemmt. Die Regulierung (feit 1846) der 
untern I. (von Bari abwärts) u. mehrerer Nebenft. 
fürzte bisher durch 110 zuf. 113 km I. Durchſtiche 
den Lauf um 485 km ab u. ſchützte durch Errichtung 
v. 8403 km I. Schukdämmen 15750 km? gegen 
Überfhwemmungen; fie wird aber nam. dur) das 
Rückſtauen der T.flut dur) Donauhochwaſſer bis 
Szegedin (auf 253 km), ja bis Cjongräd jehr er- 
ſchwert. Die T. ijt troß des trüben Waſſers fifchreich 
(Karpfen, Hechte, Störe 2c.; feit der Regulierung 
Abnahme), ihre Ufer u. Nebenwäjfer von zahlr. 
Wajjervögeln belebt, au Fiſchottern, Schildfröten 
u. (jelten) Biber; im Sommer ift dag Waffer von 
Myriaden v. T.blütend. Eintagsfliegen) bedeckt. Vgl. 
St. Hanuſz (Kecskemét 1896); Vuljavit (1906). 

Theißholz, ung. Tiszolez, ungar. Großgem., 
Kom. Gömör, am Südoſtrand des Ungar. Erz— 
gebirges; (1900) 3959 meiſt ſlowak. E. (678 Ma— 
gyaren; 1335 Kath.); I; Burgruine, Schafzucht, 
Eiſenſteingruben, Eiſenwerk, Papierfabr., Holz⸗ 
handel; Sauerbrunnen. 

Theke, die (v. grch. theke = Behältnis), Laden— 
tiſch. — T. (Bot.), die Hälfte des Beutels der 
Staubgefäße, f. d. 

Thekla, HIL.: 1) angebliche Schülerin des HI. 
Paulus u. Erftlingsmärtyrin aus Ikonion, vom 
bl. Paulus für Chriſtus u. die Sungfräulichkeit ge— 
wonnen, Daher von Mutter u. Bräutigam verraten ; 
wunderbar ‚aus 3 jchredlihden Mlartern: Feuer, 
Tiere, Waller, befreit‘, predigt fie zu Ikonion u. in 
Geleufia, wo jie 90 Jahre alt ftirbt, nad) anderer 
Legende von einem bor ihr fi öffnenden Felſen 
aufgenommen wird, da fie vor unreinen Menſchen 
Schuß fucht, worauf fie, um Paulus zu fuchen, nad) 
Rom gefonmen u. dort gejtorben jei (eine Erinne— 
rung hieran ijt eine urfpr. jo genannte T.fatatombe 
in ber Nähe v. St Paul u. eine Yängft verſchwun— 
dene T.firche in der Nähe des Vatikans). Todestag 
(Teit) 23. Sept. — So die T.aften, welche einen 
Beitandteil der (um 180) von einem Deshalb abge— 
ſetzten Priejter Kleinafiens verfaßten Paulusakten 
(j. Beil. Petrus u. Paulus) bilden. Weil jeparat 
verbreitet, fanden fie troß der Verurteilung des 
Banzen fait allg. Glauben u. T. immer größere 


-Berehrung; Hauptfige ihres Kults waren Seleukia 


u. die ganze orient. Kirche, Dlailand (hier: Haupt 


‚der Hl. T.), Lyon, Tarragona, München (Hier wur 


den bi8 1813 ‚„Z.brote‘ verteilt). Die Zurücdhaltung 
Noms (Verurteilung gerade der T.akten dur) das 
gelafian. Dekret) verhinderte jedoch Die allg. Aner- 
fennung, bi8 im 16. Jahrh. T.3 Felt (amt Lektio— 
nen, aber ohne eigne Meſſe) aud) in Das röm. Bre— 
vier, Martyrologium u. Vtiffale aufgenommen 
wurde (Hauptgrund : Die Lobſprüche der Bäter Laffen 
troß der falſchen Z.aften eine Hift. Paulusſchülerin 
u. Märtyrin T. vorauzfeßen). Vgl. €. Holzhey, 
T.akten (1905). 

2) Abtiſſin, O.S.B., T um 790; um 749 vom 
hl. Bonifatius wie Lioba (. d.) u. a. aus dent engl. 
Klojter Winborn nad) Tauberbifhofsheim u. bald 
als 1. Abtiffin nad) Ochſenfurt berufen; nach dem 
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Tod der hl. Hadeloga (T nad) 750) zugleich Abtiſſin 
von Kißingen. Feſt 15. Oft. (od. 27./28. Sept.). 

Thẽkodont ſ. Atrodont ; vgl. Zähne. 

Thelematismng, der = Panthelismus. 

ThelyphonusLaeir.‚Sattgder Sforpionjpinnen. 

Thema, das (gr). thema, ‚das Aufgeitellte‘, 
Mehrz. Themata), Sat, Grundgedanke, derineiner 
Abhandlung, Rede ze. ausgeführt wird. — Sn der 
Muſ. ein aus dem Motiv (f. d.) hervorgewachjener 
muſik. Gedanke in charakterift. Prägung (vgl. Führer 
u. Fuge). Thematiſche Arbeit, die Belebung 
aller Teile eine Mufilftüds mit Motiven aus dem 
gegebenen themat. Material; urjpr. im fugierten 
Sat wurzelnd u. bereit3 im 16. Jahrh. (Mtadrigal, 
Motette, Meſſe) in den Anfängen jihtbar, mit der 
Ausbildung der Kanzonen= u. Sonatenform freier 
behandelt. Vgl. Alfr. Richter, Lehre von der them. 
Arb. (1896); Jadasſohn, Weſen der Dielodie (1399). 
— Im oftröm. Reid war T. das Militärgou- 
vernement unter einem Otrategen, der das Ober— 
fommando u. die Berwaltung vereinigte. Die neue 
NReichseinteilung nach) Themen an Stelle der alten 
Didzejen u. Provinzen wurde wegen der Kriegsnöte 
von Heraflius in Slleinafien begonnen, von Xeo d. 
Saurier vollends außgejtaltet. Val. Gelzer (1899). 

Themer, jahjen-meining. Stadt, Kr. Hildburg- 
haufen, an der Werra, 327 m ü. M.; (1905) 2756 
€. (36 Rath., 95 Isr.); ; Amtsg.; in der Kirche 
(1484) Holzſchnitzereien (Flügelaltäre) aus dem 
Klojter Veßra (Thür. bzw. Saalfelder Schule), teilw. 
erhaltene Ringmauern mit Türmen 20. ; Bürger: 
(mit höherer Nebenklafje), ftädt. Beamten=, Zeichen- 
u. Modellierſchule; 5 Dampfziegeleien, Möbel-, 
Korbwaren-, PBapierfabr., Eleftrizitätswerf; Holz: 
handel. Nordweftl. Burgruine Ofterburg (im 
Bauernfrieg zerjtört; guterhaltener 4eckiger Turm). 

Themeda Forsk., Pflanzengattg = Anthistiria. 

Themis (gich., ‚bindende Sakung‘), in der griech. 
Mythol. die Göttin der Gerechtigkeit, Die Ordnung 
Ihafft in Natur u. Menſchenleben, eine rein hellen. 
Gottheit wie Nemefi3 (mit der fie in Rhamnus ver— 
ehrt wurde); nad) alter Auffafjung Tochter des 
Uranos u. der Gäa ſowie Gemahlin des Zeus, dem 
fie die Horen (j. d.) u. auch Die Moiren (. d.) gebar. 
Uripr. wohl Erdgöttin (in Athen u. Olympia Tem- 
pel neben denen der Gäa) od. Göttin der Fruchtbar— 
feit (gemeinschaftl. Kult mit Aphrodite in Epidau— 
108 u. Tanagra); jpäter von den Dichtern ausdrüd- 
lich als Himmliſche (Urania) bezeichnet. Inder Kunſt 
mit Füllhorn u. Wage, in neuerer Zeit auch mit ver— 
bundenen Augen, Schwert u. Wage dargeitellt. — 
T. (Xitron.), einer der Fleinen Planeten (f. d., Zafel- 
rückſ. Tab. 2); auch) der 7. Wiond des Saturn, ſ. d. 

Themijtianer, Partei der Monophyſiten €. d.), 
genannt nad) ihrem Haupt, dem alerandrin. Diafon 
Shemifthios. 

Themiſtoklẽs, athen. Staatsmann, Sohn des 
Neofles u. einer Thraferin, trat ſchon früh in der 
Politik hervor (493/492 v. Chr. Archon), mußte 
aber hinter dem populärern Wtiltiades zurücitehen. 
Deifen Berurteilung (489) ſchaffte T. freie Hand 
zur Durchführung jeines Vebenspland, Athen zur 
herrſchenden Seemacht zu erheben. Seine einfluß- 
reichſten Gegner, die Alfnieoniden Megakles u. Xan— 
thippo3, ſowie Arijtides bejeitigte er durch Oftrazi3- 
mus u. jeßte bei der Bürgerſchaft den Bau einer 
Flotte v. 200 Trieren dur), womit Die Heranziehung 
der untersten Klafje der Bürger zum Flottendienit 
u. andere demofrat. Reformen verbunden waren. 


Thefodont — Theobromin. 
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Auch der Kriegsplan v. 480 u. deſſen Durchführung 
bis zur Schlacht dv. Salamis ijt jein Werk; er be— 
diente ſich Dabei, wie häufig, recht bedenfliher Mit: 
tel. Dann ſank fein Einfluß ; 479 war er nicht mehr 
Stratege u. nahm, obwohl er noch durch Diplomat. 
Schlauheit den Bau der langen Mauern u. des 
Peiräen gegen Spartaa Willen durchführte, an der 
Gründung des att. Seebunds feinen bejondern An- 
teil mehr. Um 470 durch Oſtrazismus verbannt, 
lebte er im ‘Peloponnes; als man beim Prozeß des 
Paujania3 (um 463) Tompromittiernde Schriften 
von feiner Hand fand, wurde er wegen Hochverrats 
zum Tod verurteilt. Nach abentenerliher Flucht 
über Korfyra, Epirus u. Naros fam er nad) Perfien, 
dejfen König Artarerres L er fchlau zu gewinnen 
wußte, jo daß diefer ihm 465 Vtagnefia am Mäan— 
der u. 2 andere Städte ſchenkte. Um 450 ftarb er, an- 
geblich durch Selbſtmord, um nicht an einem Krieg 
gegen Athen teilnehmen zu müſſen. Seine Gebeine 
wurden heimlich nad) Attifa geſchafft; ein noch vor— 
handenes Grab an der Weftjeite der Peiräeuseinfahrt 
erklärte man ſchon im Altert. für das des T. 

Themſe, die, engl. Thames, Hauptfluß Eng- 
lands; entfpringt in den Eotswold Hills, 5 km füd- 
weſtl. v. Eirencefter, fließt, im Oberlauf auch Iſis 
gen., Durch das Längsthal zw. der Landjchwellen 
der Cotswold- u. Chiltern Hills, Durchbricht Yeßtere 
zw. Wallingford u. Bangbourne in bewaldeten Thal, 
betritt Da3 Beden v. London, durchfliegt London 
(Brüden, Hafenanlagen, Berfehr ꝛc. daſelbſt ſ. Son- 
don), mündet zw. Shoeburyneſs u. Sheernej3 9 km 
br. in die Nordjee. Länge 345 (Buftlinie 210) km, 
@ebiet 15 950 km?; 290 km ſchiffbart, von Tedding- 
ton ab (bis hierher Gezeiten) für Seeſchiffe, oberhalb 
durch Schleufen reguliert; durch Kanäle mit faft 
allen Zeilen Englands verbunden. Vgl. The Royal 
River (2ond. 1886); Wack, In T.land (ebd. 1906). 

Thenar, das (grih.), Daumenballen, die Durch die 
Daumenmuösfeln herporgerufene poljterartige Ver— 
dickung auf der Handfläche; Hypo-T. = Alein- 
fingerballen. 

Thenard (tenäv), Louis Jacques de, franz. 
Chemiker, & 4. Mai 1777 zu La Louptiere-T. b. 
Nogent-ſur-Seine, T 20. Juni 1857 zu Paris; 
Schüler v. Baugquelin u. Berthollet; Prof. an der 
Ecole Bolytehn., am Eollöge de France u. an der 
Sorbonne. Entdedte u. a. Wafjerftoff-: u. Baryume 
fuperoryd u. Bor u. jlellte gemeinfam mit Gay- 
Luffac die Alfalimetalle auf rein chem. Weg dar. 
Schr.: Traite de chimie öl&m. (81834, 5 Bde, dtiſch 
von Fechner, 7 Bde 1825/33). — Nach ihm ben. 
T.s Blau = Kobaltblau u. das Mineral Thenarbdit, 
der, Na,SO,, jpißpyramidale, rhombiſche Kryftalle, 
bei. an Wüjtenfeen; überzieht ſich an feuchter Luft 
mit Glauberjalz ; in Waffer leicht löslich. I[bad). 

Thennenbach, ehem. Schreibweije für Tennen- 

Theobald (Thibaud), hl., & um 1033 (od. 
1017) zu Provins (Dep. Seine-et-Mtarne), T 30. Juni 
1066 zu Salanigo (Diöz. Bicenza); aus gräfl. Ge— 
fchlecht, jeit 1054 mit feinem Freund Walter Ein- 
fiedler zu ‘Bettingen b. Merſch, nad) Compoftela= u. 
Romfahrten zu Salanigo ; hier Priejter u. 1066 mit 
feinen Schülern Kamaldulenjer. Bon Alerander II. 
heilig gejpr., im M.A. viel verehrt. Patron der 
Köhler u. Handwerker, al3 Ritter od. Einfiedler dar- 
geftellt. Zeit 1. Juli. Val. Weicherding (Zur. 1379). 

Theobroma L., Pflanzengattg, ſ. Kakao. 

Theebromin, das, C,H,(CH;);sN,O,, organ. 
Baſe des Kakaoſamens (1 bi3 1,6°/,); weiße, in 
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Waſſer ſchwer lösliche, mikroſkop. Nadeln, die un— 
zerſetzt ſublimieren; in der Technik ſynthetiſch her— 
geſtellt; Diureticum, meiſt in Form des ſalizylſauren 
Salzes u. des Diuretins (J. d.). 1841 von Woſkre⸗ 
ſenſky entdeckt. [wandten Theophyllins. 

Theocin, das, Handelsname des med. ange— 

Theodat, Theodahad, König der Oſtgoten 
(534/536), ließ ſeine Baſe Amalaſuntha, die ihn 
zum Mitregenten u. Nachfolger erhoben Hatte, er- 
morden (534), gab dadurch Juſtinian den Vorwand 
zum Krieg u. wurde wegen feiner Seigheit von den 
Goten geächtet u. erichlagen. 

Theodektes (richtiger Theodektas) aus Pha- 
ſelis in Lykien, griech. Dichter, Schüler des Rhetors 
Iſokrates, & zw. 390 u. 375, T ſchon mit 41 Jahren. 
Seine Tragödien, mit denen er 8 Siege errang, 
als Muſter des feinen rhet. Stils jehr beliebt u. 
von Ariftoteles zitiert, der ihm aud) ein Lehrb. der 
Rhetorik zur Publikation überlafjen haben joll. 

Theodelinde, Königin der Langobarden, Toch- 
ter des Bayernherzogs Garibald u. der Bangobardin 
Waldrade, verm. 589 mit dem Bangobardenfönig 
Autari u. nad) deſſen Tod 590 mit dem Herzog 
Agilulf dv. Trient, der 591 zum König ausgerufen 
wurde; regierte nach Agilulf3 Tod 615 für ihren 
Sohn Adelwald, leitete als Freundin Gregors d. Gr. 
die Annahme ber fath. Religion bei den bisher ariaıı. 
Sangobarden ein. T 22. Yan. 628, beigefeßt in der 
von ihr gegr. Johanneskirche zu Monza. 

Theoderich j. Theodorich. Vgl. Dietrid). 

Theodicee, die (grch.), in der urjprünglichen, von 
Leibniz (. d.) auögegangenen Fafjung der Verſuch, 
das in der Welt vorhandene fibel mit dem wahren 
Begriff von Gottes Vollkommenheit (Heiligkeit) in 
Einklang zu bringen (vgl. ob); heute meijt gleich- 
bedeutend mit der allg. Philof. von Gott, der fog. 
Theol. naturalis. Val. Sontheim, Instit. (1893); 
Gutberlet (1897); Boedder, Theol. nat. (21900). 

Theodolit, ber (v. arab. al-idäde, ‚ver Zeiger‘ 
am Aftrolabium, u. dem engl. Artikel), aus dem 
Altazimutcd. d.) entftandenes Snftr. zum Meſſen 
geodät. u. aftron. Horizontal» u. Vertikalwinkel. 

Der vollitändige T. (Abb.) be- fa 
ftebt aus dem Dreifuß (a), deſſen Y 
Mittelſtück ſich aus einer Büchſe 
zur Scheibe (b) mit dem Hori— 
zontalfrei3 (Simbud) erweitert; 
im Mittelpunft fteht Die Achie 
der Albidade, die ſich mit dem 
Nonius (ce) im Limbus brebt; 
zw. den Trägern Liegt daS Fern— 
rohr (d), an defjen Kippachſe der 

Öhenfreiß (e) fteht; außerdem 
tbellen (f) zum Horizontieren, 
Zupen (g) od. DMifrojfope zum 
Ablefen der Winfel, Schrauben 
u. Federn zum feinen Einjtellen 
de? Fernzogrs. Beimeinfahen 
T. iſt der Limbus feit mit dem 
Dreifuß verbunden, beim M ul: 
tiplifationd« od. Rep _ 
titiond»T. od. «Kreis (Abb) EM 
drehbar u. mit Mifrometerwert 
verjehen, jo daß man ben Winkel Ki 
mehrmals hintereinander meſſen 
kann u. aus der Summe ein bon 
Beobachtungsfehlern freied Re— 
ſultat erhält. 

Der für geodät. Zwecke beſtimmte T. beſitzt Häus 
fig keinen Höhenkreis od. nur unvollkommene Tei— 
Yung desſelben, bei aſtron. T.en iſt er unter Zurück— 
ſetzung des Horizontalkreiſes bevorzugt (Azi mu— 
talinjtrument ſod.-kreis) od. find beide gleich 
gut behandelt (Univerjalinftrument, ſ. d.). Der 
eifen« u. ſtahlfreie Gruben= X. hat noch eine Buf— 
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ſole, de Tachymeter-T. (fur Tachymeter) 
ein Diſtanzokular zur Entfernungsmeſſung. Ma— 
gnet. T. ſ. Erdmagnetismus, Magunetnadel. Vgl. Fuhr— 
mann (1896). — T.goniometer, das, ein Gonio— 
meter (j. d.) mit mehreren (meiſt 2 zueinander ſenk— 
rechten) Drehungen, bafiert die Kryſtallmeſſung auf 
der ZT. methode der Ortsbeftimmung. 

Theodor, hIl.: 1) Terv od. Tyro, T wahrid. 
am 17. Febr. 306 zu Amaſea in Pontus; weigerte 
fih als Soldat nad) dem Edikt des Galerius zu 
opfern; farb nach graufamen Martern den Feuer— 
tod. Feſt bei den Bateinern 9. Nov. bei den Griechen 
17. Febr. u. 1. Faftenjamstag. 

2) Erzb. dv. Canterbury, O.S.B., x 602 zu 
Tarſus in Kilikien, T 19. Sept. (Feſt) 690 zu Eanter- 
bury; in Athen gebildet, in Kom Mönch, fam als 
Erzb. 669 nad) England, bejette alsbald die ver- 
waijten Bistümer, förderte die kirchl. Zucht u. die 
Ausbildung der Geiſtlichen, hielt 673, 680 u. 684 
bedeutfame Ntationalfonzilien. Ihm wird ein Pöni— 
tentiale (j. Buße) zugejchrieben (bei Migne, Patr. 
lat. Bd 99). 

3) Stratelates (‚Heerführer‘), unter Bicinius 
319 zu Heraflea enthauptet, wie T. Tyro beigejegt 
zu Euchaita, dag Kaifer Joh. Tzimiskes zum Dank 
für einen feiner Fürbitte zugeſchr. Sieg 971 Theo— 
doropolis taufte ; um 1256 nach) Venedig übertragen. 
Feſt 7. (bei den Griechen 8.) Febr. Akten interpoliert. 

4) Studita, Mönd, x um 759, T 11. Nov. 
826 ; reformierte im Geiſt Des hl. Baſilius feit 781 
unter Abt Platon (f. d.) das Klofter Sakkudion, dann 
(jeit 799) das Klofter Studion in Konftantinopel. Da 
er den ehebrecherifchen Neigungen byzant. Herricher 
(Konjtantin VI. 795 u. Nikephoros I. 809) entgegen: 
trat, verbannt u.mißhandelt; ebenjo unter Zeo d. Ar— 
menier, defjen Bilderjtürmeret er mit Papft Pas- 
chalis bekämpfte. Schr. bei Migne, Patr. gr. Bd 99. 
Vgl. Schiwieß (1896); G. X. Schneider (1900); 
U. Gardner (Lond. 1905); Darin (Par. 1906). 

Theodor, Päpſte: T. I. (642/649), aus Jeru— 
ſalem, T 14. Mai 649; befäümpfte in feinem ganzen 
Pontififat den Monotheletismus u. entjfegte 2 mo- 
nothelet. Patr. v. Konjtantinopel, den Pyrrhus, der, 
aus polit. Gründen verjagt, 646 in Rom feierlich 
die Häreſie abſchwor, aber ſchon auf der Heimreije 
rückfällig wurde, dann defjen Nachfolger Paulus, ob» 
wohl er fi) um die Anerkennung des Papſtes bemühte 
— T. II. (897), jühnte in feinem 20täg. Bontififat 
den an Papſt Formoſus (f. d.) begangenen Frevel. 

Theodor, Fürſten: 1) T. IL, Negus v. Adej- 
finien (1855/68); & um 1820, urſpr. Kaſa, ein 
Näuberführer, dann Statthalter in der Prov. Quara, 


a | eroberte 1853 Amhara, 1855 das ganze Reich, ftellte 


die Staat3einheit wieder her u. ließ ſich zum ‚König 
der Könige dv. Äthiopien‘ Trönen. Ein begabter 
Deſpot mit europ. Anmwandlungen, rieb er feine 
Macht auf im Kampf mit Aufftänden u. den räubes 
riſchen Wollo-Galla u. erſchoß fi) beim Anrüden 
der durch Gefangenjeßung des Konſuls Cameron 
u. des polit. Ugenten Rafjam Herausgeforderten Eng: 
länder unter Napier 14. Apr. 1868 auf feiner Berg- 
fejte Magdala. 

2) 2. L, König v. Korfile, ſ. Neuhof. 

3) 8. Basfaris, Kaifer in Nicäa, |. Lastaris. 

Theodor, Theologen: 1) Leftor, um 527 
Borlefer (Anagnoſtes) an der Sophienkirche zu 
Konftantinopel; verf. einen Auszug aus den kirchen— 
hiſt. Schriften des Sokrates, Sozomenos u. Theo» 
doret mit Fort. biz auf Juſtin L. (T 527). Auszug 


998 


handſchriftlich, Exzerpte der Fort]. durch Nifephoros 
Kalliſtos erhalten (Migne, Patr. gr. Bd 136 1). 

2) v. Mopſueſtia, gried. Kirchenſchriftſt. * 
um 350 zu Antiochia, T 428 zu Mopſueſtia in Kili- 
kien; zuerſt Mönch, danı Anwalt in feiner Bater- 
ftadt; um 383 Prieſter, um 392 Biſchof. Vater des 
Neſtorianismus; feine dogm. Schriften auf der 5. 
allg. Synode 553 verurteilt u. vernichtet. Auch in 
jeinen Komm. zur HL. Schrift (nur fragmentariſch 
erhalten ; zu den Paulin. Briefen hrsg. von Swete, 
2 Bde, Cambr. 1880/82) zeigt ſich jeine häretiſche 
Gefinnung. Schr. bei Migne, Patr. gr. Bd 66. 
Bal. Specht (1571); Kihn (1880). 

Sheodora, ofiröm. Raijerinnen: 1) Ge 
mahlin Juſtinians I, Tochter eines Bärenhüters 
im Birfus, nad) Profop Dirne, dann Maitreſſe u. 
(um 523) Gattin Juſtinians, 527 Raiferin. Klug u. 
herrſchſüchtig, hatte fie großen Einfluß, trug dur 
Begünjtigung der ‚Blauen‘ Mitſchuld am Nika-Auf— 
land 532, ſtürzte Belifar u. erhob Narſes. Insbeſ. 
begünftigte fie die Monophyſiten u. ſetzte 4 orient. 
Patriarchen u. den Papſt Bigilius an Sielfe des ab- 


gejeßten Silverins ein. T uni 548. Bol. Diehl 


(Par. 1904); Holmes, Just. & T. (Lond. 1905). 
2) Mutter Michaels II, f. d. 
3) Tochter Konſtantins VIIL, von ihrer ältern 
Schweſter Zoe u. Romanos II. ins Klofter geſteckt, 


nad) Michaels V. Sturz 1042 vom Reichsfenat neben 


30e zur Mitregentin ernannt, aber durch deren 
Heirat mit Konjtantin IX. verdrängt, kam erſt nad 


Konjtantins Tod 1054 zur Regierung, die fie mit 


männl. Thatkraft u. Einficht führte; T 30. Aug. 
1056. Vgl. Schlumberger, Zo& et T. (Par. 1906). 
Theodora d. ä., Gemahlin des Konſuls ır. 
Senators ber Römer Theophylaftus, mit dem fie 
als Senatriz zw. 901 u. 915 das PBapittum u. Die 
Stadt Rom beherrſchte. Ihre Töchter waren Marozia 
. d. u. T. d. j.; diefe, verm. mit dem Dur Johannes 
v. Neapel, führte auch den Titel Senatrir, T um 950. 
Zheodoret, Biih. vd. Cyrus (feit etwa 423), 
angejehener griech. Theolog, & um 386 zu Antiochia, 
T 458. Als Freund u. Mitjchüler des Neftoriug 
überzeugte er fi von beffen Irrtum erft nad) langem 
litt. Kampf mit Eyrillus dv. Alexandria (f. d.), trat 
aber um jo eifriger gegen den Monophyfitismus 
auf. Bon jeinen Gegnern abgejeßt, appellierte er an 
den Papft. Belter griech. Exeget (Abh. zur ben Ge= 
ſchichtsbüchern des A. T., Komm. zu den Pjalmen, 
Propheten, Briefen Pauli), ausgezeichneter Apologet 
(‚Deilung der heidn. Krankheiten‘, hrsg. von Raeber, 
1904) u. verdienter Kirchenhift. (Kirchengejch. über 
bie Zeit 323/428; vgl. X. Güldenpenning, 1889); 
mehrere feiner zu gunften des Neftorius (. d.) verf. 
Schr. wurden 553 verurteilt. Werke bei Migne, Patr. 
sr. Bd 80/84; Ausgew. Schr. diſch in der Köſelſchen 
Bibl. der Kirchenväter. Val. 3. Schulte (1904). 
Zheodoridh (Theoderich), Fürften:1)fränt. 
Könige: T. (Theuderich) I. (511/533), ältefter 
natürl. Sohn Chlodwigs (in der Sage Hugdietrich), 
erhielt 511 Auftrafien (Refidenz Meß) u. die von 
ihm eroberten Landſchaften Auvergne, Gevauban, 
Rouergue, Quercy u. eroberte 531 das thüring. 
Reich. — T. I. (596/613), Sohn Childeberts IL., 
* 587, erbte Burgund mit der Hauptit. Orléans u. 
das Eljaß. Für ihn u. feinen Bruder Theudebert, 
der Auſtraſien erbte, regierte zuerft die Großmutter 
Brunhilde. Er befiegte Chlothar II. dv. Neuſtrien 
600 bei Dormelles, 604 bei Etampes, verbannte den 
hl. Eolumban, der ihm wegen feiner Sittenloſigkeit 
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ſcharf zufeßte. Als ihm Theudebert 610 das Elſaß 
entriß, fiel T. 612 in Auftrafien ein, befiegte den 


Hausmeier emporgeſchwungen hatte. — 
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Bruder bei Toul u. Zülpich u. nahm ihm jein Land. 
Da jtarb er plöglich, fein alter Feind Chlothar er: 
oberte fein Reid) u. rottete jein Gejhleht aus. — 
zZ. III. (673/691), Sohn Chlodwigs IT. u. der 
hl. Bathildis, folgte feinem ermordeten Bruder 
Childerich II. in Neuftrien u. Burgund, bis 681 
unter der Gewalt des Hausmeierd Ebroin, der den 
Biſchof Leodegar u. deffen Anhang befeitigte, regierte 
dann jehättenhaft neben Pippin dem mittlern, der 
fih durch die Schlacht bei Tertry zum 

. IV. 
(721/737), der vorlegte Merowingerkönig, Sohn 
Dagobert3 III.; Schattenfönig neben Karl Martelt. 

2) T. d. Gr., König der Oftgoten: (471/526), 
Sohn des Amalers Theodemir, « um 455; Tam 
jung als Geiſel nad) Ronftantinopel u. wuchs dort 
als Viebling des Kaiſers Leo auf, folgte feinem Vater 
in ber nicht unbeftrittenen Herrjchaft über die Oft- 
goten im nördl. Teil Pannonieng, führte fein Volt 
nah Niedermöfien in die Gegend des wichtigen 
Novä (Sijlowa), wurde von Kaiſer Zeno dureh 
Waffenleihe adoptiert, 484 zum Konful ernannt u. 
beauftragt, aus Italien den Odoaker zu vertreiben, 
den er 489/490 am Iſonzo, bei Verona ır. an der 
Adda befiegte u. in Ravenna einſchloß. Nachdem 
Dodoafer 493 fich ergeben, ftieß ihn T. vertrags- 
brüchig beim Mahl nieder. Als Herrfcher Staliens 
ſuchte T. mit Hilfe feines Minifters Caffiodor die 
Römer zu gewinnen, indem er ihre Verfaffung u. 
Verwaltung beftehen ließ; obwohl Arianer, war er 
buldfam u. gerecht gegen die röm. Kirche (Qaurentian. 
Schisma), bis er wegen der Beziehungen zw. ben 
Römern u. Byzanz mißtrauiſch wurde. Als Bapft 
Sohannes T., den er gezwungen hatte, beim byzant. 
Kaiſer perſönlich für Die dort verfolgten Nrianer ein- 
zutreten, in Konjtantinopel nichts erreichte u. Dazu 
noch den Kaiſer Juſtin Trönte, ſah I. darin ein 
Zeichen bon Hochverrat u. warf Johannes bei der 
Rückkehr ins Gefängnis, wo er ſtarb. Die Senatoren 
Boethius u. Symmachus ließ er hinrichten. Durch 
Bündniffe u. Verſchwägerungen fuchte er die germ. 
Könige zu gewinnen, nahm die vor Chlodwig flüch- 
tenden Alamannen in Rätien auf, ſchüßte u. regierte 
das verfürgte Weftgotenreich, nachdem deffen König 
Alarich II. 507 gegen Chlodwig gefallen war, als 
Bormund feines Enkels Amalrich, erweiterte dabei 
auch jein Reich bis zur untern Rhöne. Beſtattet in 
dem von ihm ſelbſt errichteten Grabdenkmal in Ra- 
venna, ald Dietrich v. Bern umdichtet in der Sage. 
Edikte in Mon. Germ. Leg. V, Erlafje (Barien) 
Auctores ant. ebd. XII. Bgl. Dahn, Könige II/IV; 
Mommſen im N. Arch. XIV ; Garollo (Flor. 1879); 
Hodgkin (Bond. 1891); 8. M. Hartmann, Stalien 
im M.A.I (1897); Pfeilichifter (1896 u. 1907); 
8. Schmidt, Geſch. der diſch. Stämme I2 (1905). 

3) Könige der Weftgoten: T. J. (419/451), Nach» 
folger Waljas, kämpfte gegen Bandalen u. Sueben 
in Spanien im Auftrag der Römer, aber aud) gegen 
dieſe ſelbſt ır. fiel al3 Bundesgenofje des Aëtius auf 
den Katalaun. Feldern gegen Attila. — Sein Sohn 
T. II. (453/466) gewann den Thron nad) Ermor- 
dung feine Bruders Thorismund, erhob feinen 


Lehrer Avitus 455 zum Imperator, ſchlug wieder: 
holt die Sueben, erwarb Narbonne; ermordet von 


jeinen Bruder Eurich. Vgl. Dahn, Könige V u. VIL 
Theodorshalle, Saline bei Kreuznach, ſ. d. 
Theodoſia, griech. Stadt, ſ. Feodoſia. 
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Theodoſiopolis f. Erjerum. 

Zheodofins, hL., grieh. Mönd) u. Organijator 
des paläftin. Kloſterweſens, x 424 in Kappadotien, 
T 529; zuerſt Mönd in Kathisma b. Bethlehem, 
dann Stifter de3 großen T.kloſters in der Wüſte 
Kuda, wo unter feiner Leitung das monaft. Geben 
feine höchſte Blüte erreichte. 493 zum Oberhaupt 
aller öfter in Paläftina ernannt, erhielt er im 
Berein mit dem hl. Sabbas dem Heil. Sand den 
wahren Glauben gegenüber der Gewaltthätigfeit Der 
Monophyfiten. Bon jeinen Schülern verfaßte Vebens- 
beſchr. u. eine Lobrede auf ihn aufgefunden u. hrsg. 
von Ujener (1890). 

Theodoſius d. Gr., röm. Kaifer (379/395), * 
346 (2) zu Cauca in Galicien, T 17. Jan. 395 zu 
Mailand. Er kämpfte 367 unter feinem 375 Hin 
gerichteten Vater T. in Britannien, 374/375 in Ober- 
möfien, jeit 378 erfolgreich an der Donau u. wurde 
San. 379 von Gratian zum Auguſtus d. h. Mit— 
regenten für den Orient ernannt. 380 beendete er 
den Krieg gegen die Goten durch deren Aufnahme 
(ala Verbündete) ing Reich. Seit feiner Taufe 380 
förderte er den nicän. Glauben, erklärte ihn 380 u. 
383 al3 Staatsreligion, berief 381 das 2. allg. Kon 
zil, entriß den Nrianern, Apollinariſten ac. Die Kir- 
chen, verordnete 386 die Schließung Der heidn. 
Tempel in Alien u. Afrika u. verbot 391 die heibn. 
Kulte unter Strafe des Majeftätsverbrechend. Seit 
dem Sturz des Ujurpators Maximus 388 vereinigte 
er thatſächlich, jeit der Ermordung Valentinians II. 
u. dem Sturz des Eugenius 394 auch dem Namen 
nach zum leßtenmal das ganze röm. Reid), das er 
unter jeine Söhne Arcadius u. Honoriuß teilte. T. 
war ein tüchtiger Regent, Feldherr u. Gejeßgeber u. 
hochherziger Charakter, abgejehen von übereilten Ge- 
waltthaten, wie 390 da8 Blutbad zu Thefjalonite, 
wofür ihn der Hl. Ambrofius in Mailand zur Kirchen- 
bußezmwang. Vgl. Güldenpenning u. Ifland (1878). 
— Sein Enkel T. II., ojtröm. Kaifer (408/450, * 
401), Sohn des Arcadius, jtand unter Vormund— 
ſchafi des Anthemius, jeit 414 unter der jeiner 
Schweiter Pulcheria. Später hatte feine Gemahlin 
Eudotia leitenden Einfluß. In feine Regierungszeit 
fallen Perjerfriege, Hunneneinfälle, der Ausbruch 
der neitorian. Streitigkeiten u. die Veröffentlichung 
(438) des für Morgen: u. Abendland geltenden 
Codex Theodosianus, einer Sammlung ber allg. 
Konftitutionen feit Konftantin unter Aufhebung 
der nicht aufgenommenen (Hrög. von Hänel, 1842, 
Suppl. 1844, u. von Th. Mommſen u. P.M. Dieyer, 
2 Bde, 1905). Val. Güldenpenning, Arcadius u. 
T. (1885). — T. IL, ein 715 vom Heer zum 
(oftröm.) Kaifer ausgerufener General, 717 von Seo 
d. Saurier geflürzt. 

Theoddt dv. Byzanz, aud) der Gerber gen,, 
antitrinitar. Häretifer, trat um 192 in Rom auf, 
wurde aber von Papft Viktor aus der Kirche aus— 
geihloffen, weil er Chriftum einen bloßen Menſchen 
nannte. Sein Schüler war T. d. Wechsler, der 
Stifter der Melchiſedechiten, f. d. 

Theodulf, Bild. v. Orliang, x um 760 wahrſch. 
in Spanien (Gote), F um 821; vor 798 Bild. v. 
Orléans u. Kommendatarabt vd. Fleury, förderte er 
die Zucht in jeinen Klöftern u. beim Klerus, für 
den er treffliche Snftruftionen (die 46 Capitula u. 
das Capitulare) erließ, errichtete zahlr. Schulen u. 
Kirchen. Nah Alkuins Tod theol. Berater Karls 
d. Gr. u. auch anfänglich Ludwigs d. Frommen, bis 
er, der Teilnahme am Aufjtand König Bernhards 
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(. d.) v. Italien verdächtigt, 818 nach Angers in ein 
Klofter veriwiefen wurde. T. ſchrieb im Auftrag 
Karls d. Gr. gegen Felix (. d.) v. Urgel, Über den 
HI. Geift u. die Taufe; verf. ferner Reden, geiſtreiche 
u. formgewandte Gedichte (dar. den jet noch bei 
der Palmfonntagsprozeifion gejungenen Hymnus). 
Es werden ihm auch Erflärungen des Athanaſ. 
Symbolums, der Hl. Meſſe ꝛc. zugefchrieben. Werte 
bei Migne, Patr. lat. Bd 105; Carmina am beiten 
von Dümmler in Mon. Germ. poet. lat. I u. 1. 
Bol. Cuiſſard (Orl. 1892). [Grenze, j. Matterhorn. 
Theodulpaß, Gletſcherpaß an der ſchweiz.»ital. 
Thesgnis, griech. Elegiker, aus Megara (ſchon 
im Altert. dachte man irrtümlich an das ſigzil.), 
lebte um 550, n. a. um 490 v. Chr. als unzufrie— 
dener Anhänger der unterdrückten Adelspartei. Unter 
feinem Namen iſt eine Sammlung meiſt kurzer (zum 
Vortrag beim Sympoſion beſtimmter) Elegien er— 
halten, dar. vieles Echte, nam. die an den Jüng— 
ling Kyrnos gerichteten Unterweifungen, aber auch 
anderes, ältern u. jüngern Urjprungs; nicht mit 
Unrecht als ‚Rommersbud)‘ bezeichnet. Ausg. von 
Biegler (?1880), Sitzler (1880) u. in Bergks Poet. 
lyr. Graeci II. Überf. von Hartung, Griech. Ele: 
gifer 1(1858). Vgl. Harrifon, Studies inT. (Bond. 
1905); Winter, Die unter d. Namen T. überlieferte 
Gedichtſammlung (1906). 
Theognoſie, die (grch.), Gotteserkenntnis. 
Theognõſtus, Vorſteher der alexandrin. Kate⸗ 
chetenſchule (ſ. d.), wahrſch. um 250/280 als Nach— 
folger des hl. Dionyſius q. d. 2); dom hl. Athana— 
ſius hochgeſchätzt; Verf. einer ſyſtematiſch angeleg— 
ten, ſtark origeniſtiſch gefärbten Dogmatik (Hypo- 
tuposeis,, Umriſſe); nur Bruchſtücke erhalten; vgl. 
Harnad, Texte u. Unterſ. N. F. IX, H. 8. 
Theogonie, die (griech., „Götterentſtehung'), 
ein Gedicht, bei. das des Heſiodos (j. d.), od. Die 
Lehre über die Abftammung der Götter u. Heroen. 
Theokratie, bie (grch., ‚Sottesherrjchaft‘), zuerſt 
von Sof. Flavius gebrauchter Ausdrud für diejenige 
Regierungs- od. Staatsform, in welcher Gott (bzw. 
eine Gottheit) als der einzige u. unmittelbare od. 
doch höchſte Regent gilt. Am vollfommenjten war 
die Z. bei den Juden (nam. nad) dem Eril) infolge 
ber von Gott durch Moſes vermittelten Gejeßgebung 
u. de3 zw. Gott u. dem ißrael. Volt geſchloſſenen 
Bundes verwirklicht. Die. ift überh. als die erjte 
u. ältefte Verfaſſung der antiken Kulturvöller an- 
zuſehen; jo galten die ägypt. Könige ala Söhne u. 
Stellvertreter de (Sonnengottes) Ra, die din. 
Kaifer als Söhne u. Statthalter des Himmels. Wäh— 
rend im byzant. Often nach dem Beijpiel der alten 
rom. $mperatoren der Kaijer aud) in relig. Dingen 
die oberfte Autorität fein wolite (Cäfaropapismuß), 
ſetzte fih im Hriftl. Abendland in ſchweren Kämpfen 
zw. Kaiſertum u. Papſttum über den Urjprung ber 
oberjten Gewalt (Zweifchiwerter: Theorie, Dante) 
ber von Leo XII. in der Enzyfl. Immortale Dei 
1885 deutlich ausgeſprochene Grundjag von ber 
Selbftändigfeit der kirchlichen u. ftaatlichen Gewalt, 
die beide unmittelbar von Gott herfommen, durch. 
Theofrit (gu. Theökritos), griech. Dichter, * 
noch vor 300 v. Ehr., aus Kos od. dorthin ein: 
gewandert au Syrafus; ſchloß fi an Die Koiſche 
Dichterſchule (Philetas, Aratos) an, Die wieder mit 
Alerandria in Verbindung fand. Huldigungs— 
gedichte auf Ptolemävs II. u. deſſen Schweiter- 
gentahlin Arfinve (alfo vor 271/270), dann auf 
Hieron II. v. Syrafus zeigen T. als höfiſchen Dichter. 
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T.od. Gotteslehre (Gottesgelehrtheit) bezeich- 
net im allg. die Lehre (das Wissen) von Gott u. 
göttl. Dingen. Bei den Griechen hiefsen Theo- 
logen die alten Dichter, die ältesten mythologi- 
sierenden Naturphilosophen u. die Priester als 
Hüter u. Deuter der relig. Überlieferungen u. Ord- 
ner des Kults. Dieselbe Einteilung: mythische 
(Dichter), natürliche (Philosophen) u. gesetz- 
hafte (Priester) T. kannten auch die Römer. Noch 
mehr fiel bei den orient. Religionen mit heil. 
Büchern die Weltweisheit mit der T. zusammen 
(vgl. Willmann, Gesch. des Idealismus I, 1894). 
Aristoteles nannte die Metaphysik als Lehre vom 
Immateriellen, dessen höchste Form Gott ist, T. 
od. ‚erste Philosophie‘, eine Bezeichnung, welche 
die Scholastik für den Teil der Metaphysik bei- 
behielt, welcher natürliche T. od. (seit Leib- 
niz) Theodicee (s. d) genannt wird. Bei den 
(griech.) Vätern heist T. nam. die Lehre vom 
Dreieinen Gott u. von der Gottheit Christi. Im 
engern, jetzt gebräuchl. Sinn, im M.A. sacra 
doctrina (‚hl. Lehre‘) od. divinitas gen., ist die 
(christliche) T. die Wissenschaft von der durch 
Offenbarung mitgeteilten übernatürl. Gotteser- 
kenntnis, die wissensch. Auffassung u. systemat. 
Darstellung aller Erkenntnisse, welche die Ver- 
nunft durch Denken über die übernatürliche, im 
Glauben aufgenommene Offenbarung zu gewinnen 
vermag. Das die T. in ihrer Eigentümlichkeit 
bestimmende u. ihr Einheit verleihende Formal- 
objekt ist Gott in seiner übernatürl. Offenbarung. 

Dafs die christl. T. eine Wissenschaft sei, wird 
häufig in Abrede gestellt, u. es mehren sich die 
Bestrebungen, die theol. Fakultät aus dem Ver- 
band der übrigen Wissenschaften u. den Univer- 
sitäten auszuscheiden, wie das in Italien u. Hol- 
land bereits geschehen ist, bzw. die T. in der 
sog. Religionswissenschaft (s. Beil. Religion) auf- 
gehen zu lassen. Den Haupteinwand bildet die 
Gebundenheit der T. an Offenbarung u. kirchl. 
Lehramt; allein diese ist eine innere, die Freiheit 
der Forschung keineswegs aufhebende, sondern 
die Vernunft vor Irrtum schützende Schranke, 
u. ein Gegensatz zwischen wahrem philoso- 
phischem od. sonstwie natürlichem Wissen u. 
sicheren Sätzen der T. ist nicht nachweisbar. 
Wegen der Würde ihres Gegenstandes u. der 
höchsten Gewifsheit (Glaubensgewifsheit) ihrer 
obersten Sätze wurde der T. im M.A. mit Recht 
der Primat unter den Wissenschaften zuerkannt 
(vgl. v. Schanz, Ist die T. eine W.? 1900). 

Die Geschichte der T. umfalst: 1) die 
biblisch-spekulative T. der Väterzeitmit Ansätzen 
für das ganze theol. Wissensgebiet (bis Johannes 
v. Damaskus u. Isidor v. Sevilla); nam. an der 
Katechetenschule zu Alexandria u. Antiochia u. 
an den Bischofssitzen (Edessa, Emesa, Hippo) 
gepflegt. 2) die mittelalt. T., deren untere Grenze 
verschieden gezogenwird (Konzil v. Trient ; Mitte 
des 15. Jahrh.), vom 6./12. Jahrh. in den Bene- 
diktinerklöstern u. an den von Karl d. Gr. ge- 
gründeten bischöfl. Schulen, vom 13. Jahrh. an 
nam. an den Universitäten u. in Ordensschulen 
(den sog. ‚Studien‘) der Franziskaner u. Domini- 
kaner gepflegt. Den Höhepunkt bildet die Blüte 
der Scholastik (12./13.Jahrh.). Im Grunde gab es 
nur ein theol. Fach, die Dogmatik (Schrift u. 
Überlieferung), neben welcher die kanonist. u. 
prakt. T. eine untergeordnete Bedeutung hatte. 


II 


Die Hl. Schrift war die eig. Grundlage, deren 
Erläuterung auch dieSentenzen (s.d.) u. Summen 
(s. d.) dienen sollten. Im 8./12. Jahrh. herrschte 
dabei die positive, exeget.-hist. Methode vor 
bei eifrigem Studium der zugänglichen Väter, 
seit Anselm u. dem Bekanntwerden der Schrif- 
ten des Aristoteles die dialektisch-spekulative 
Methode (s. Scholastik). Die besten Scholastiker 
pflegten auch die mystische T. (s. Mystik). 
3) die T. der neuern Zeit, bedingt durch das 
Aufkommen des Humanismus (Neubelebung 
der Kritik u. Philologie; neuheidnische Ideen), 
den Gegensatz zum Protestantismus u. die Re- 
formthätigkeit des Konzils v. Trient, hat im 16. 
Jahrh. vorwiegend polem. u. apologet. Charakter. 
Ende des 16. Jahrh. beginnt eine neue Blüte der 
Scholastik, zunächst in Spanien, während in 
Frankreich im 17. Jahrh. die Glanzzeit für die 
positiv-hist. T. anbrach (Morin, Petavius, Tho- 
massin, die Mauriner); seit Mitte des 18. Jahrh. 
Niedergang, bes. in Deutschland u. Österreich, 
wo sich unter dem Einfluls der versch. philos. 
Systeme u. des prot. Rationalismus eine ratio- 
nalist. Geistesrichtung breit macht (Febronianis- 
mus, Josephinismus, Wessenbergianismus) ; seit 
etwa 1830 Restauration des kirchl. Geistes, neues 
Aufblühen der kirchl. Wissenschaft, vor allem 
einer gesunden spekulativen T. in der Neu- 
scholastik (Kleutgen, Scheeben) u. in dem durch 
Leo XIII. kräftig geförderten Neuthomismus. 
Doch hat der allg. Aufschwung der Natur- u. Ge- 
schichtswissenschaft mitstreng exakter Methode 
u. die Bedrohung der Grundlagen des gesamten 
Christentums der T. der letzten Jahrzehnte einen 
vornehmlich apologet. u. positiv-hist. Charakter 
gegeben. 

Die Gesch. der prot.T. zeigt kraft des in ihr 
prinzipiell herrschenden Subjektivismus (‚freie 
Forschung‘) eine stete Veränderung des theol. 
Lehrbegriffs. Luther selbst verabscheute die spe- 
kulativ-wissensch. Begründung der T. u. bethä- 
tigte sich fast nur als Exeget (Bibelübersetzung 
u. Kommentare) u. populärer, meist polemischer 
Schriftsteller. Melanchthon schrieb in den (mehr- 
fach veränderten) Loci theologici in scholast. 
Form die erste systemat. Darstellung der neuen 
Lehre (1521) u. gab ihr in der ‚Augsb. Kon- 
fession‘ u. der ebenfalls wiederholt umgearbei- 
teten ‚Apologie‘ ihre wichtigsten Bekenntnis- 
schriften. Unter beständigen inneren Zwistig- 
keiten (s. Kryptocalvinisten, Sakramentsstreit, Syn- 
ergismus, Major etc.) ward in der 2. Hälfte des 16. 
u. im 17. Jahrh. eine barocke lat. Schul-T. ge- 
schaffen, welche im engen Anschlufs an die un- 
wissenschaftlich, in jedem Buchstaben als inspi- 
riert behandelte Bibel u. die Bekenntnisschriften 
die Schriftgemälsheit des Luthertums gegen 
‚Papismus‘ u. Calvinismus erweisen sollte. Durch 
den Einflufs des separatistischen, das Dogma er- 
weichenden Pietismus (s. d.) u. des engl.-franz. 
Deismus u. Skeptizismus erhielt von der 2. Hälfte 
des 18. Jahrh. an (‚Aufklärungszeit‘) der Ratio- 
nalismus rasch dieOberhand. Teilw. wilikürliche 
Kritik der Offenbarungsurkunden, angebliche Un- 
möglichkeit der übernatürl. Offenbarung, Leug- 
nung der Wunder, Verdrängung des Dogmas 
durch eine seichte Moral-(Populär-)Philosophie 
u. Philanthropie charakterisieren diese Periode 
(Semier, Reimarus, Crusius, Röhr, Wegscheider, 
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Paulus u. a.). Im 19. Jahrh. machte sich nam. 
zur Zeit der Unionsversuche (1817 u. 1822) u. 
unter dem Ministerium Raumer (1850/58) eine 
gewisse Reaktion zum Altluthertum geltend; 
das moralische Element ward vertieft durch 
Kants Einflufs (‚Philosoph des Protestantismus‘), 
das ideale durch. Hegel u. Fichte; dem relig. 
&efühl ward die Vorherrschaft gesichert durch 
Jacobi, die Romantiker (Novalis, Schelling) u. vor 
allem Schleiermacher; die geschichtliche 
Auffassung u. Kritik teils vertieft u. wissen- 
schaftlicher gestaltet, teils wegen der ratio- 
nalist. Voraussetzung rein natürlicher Entwick- 
lung u. der Unmöglichkeit der Wunder der Offen- 
barung entfremdet (Paulus, Straufs 1835, Baur 
u. die Tübinger Schule etc.). Die heutige prot. T. 
‚steht auf der ganzen Linie unter dem Einflufs der 
Geschichte u. Kritik (Historizismus) ; die Geister 
scheiden sich in dem Malse ihres Einflusses. Wäh- 
rend in Orthodoxie u. Vermittlungs-T. dıe Kritik 
vor dem Bekenntnis (bzw. Evangelium) Halt 
macht, stellt die junge religionsgesch. Schule 
(Troeltsch, Gunkel, Bousset).das ganze Christen- 
tum in den Entwicklungsgang der Geschichte 
hinein u. sucht durch die Analogie aufserchristl. 
Religionen die (rein natürlich aufzufassende) 
Offenbarung nicht auf das Christentum zu be- 
schränken. Der dem 19. Jahrh. vielfach die Pro- 
bleme stellende Schleiermacher gab der prot. T. 
die fast allg. angenommene Dreiteilung: 1) sy- 
stematischeT. mit dem aprioristischen Nach- 
weis der innern Notwendigkeit von Religion u. 
Kirche: die Religion Sache des Denkens, Fühlens, 
Wollens;2)historische T.mitstark kritischer 
Richtung (biblische T. u. Dogmengeschichte im 
Vordergrund); 3) praktische T. (Wortverkün- 
digung u. Kirchendienst). Auf Schleiermacher 
stützen sich die 3 heute noch bestehenden Haupt- 
richtungen der prot. T.: 1) die orthodoxen 
Theologen u. Pietisten, z. B. Neander (s. Pektoral- 
theologie), Hengstenberg, Tholuck, Kahnis, Lut- 
hardt, Franz Delitzsch, Zahn, v. Öttingen u. a. 
Sie weisen viele Verschiedenheiten auf, nam. 
werden Alt- u. Neulutheraner unterschieden, je 
nachdem sie neben der Hl. Schrift auch an den 
Bekenntnisschriften festhalten od. nicht; 2) die 
liberalen Theologen, z. B. Schenkel, Schwarz, 
Keim, Hilgenfeld, Stade, Holtzmann, Wellhausen 
u. seine Schule, Lipsius, Jülicher, Bousset, Kaftan, 
Troeltsch, Weinel u. a.; 3) die Vermittlungs- 
theologen, welche ein Kompromifs schliefsen 
zwischen den Forderungen der Geschichte u. 
der Wahrung des einzigartigen Oftenbarungs- 
charakters des Christentums, z. B. Nitzsch, Beck, 
J. Müller, Dorner, Schlatter, B. Weilsu.a. Auch 
die Ritschlische T., deren geschichtskrit. Arbeit in 
Harnack ihren Führer hat, gehört hierher, desgl. 
der von R. Seeberg eingeführte Vermittlungs- 
versuch der ‚modern positiven‘ T.. Über angli- 
kanische T. =». Anglik. Kirche. — Die jü di- 
sche T. als wissenschaftl. Betrieb (vom nach- 
exil. Rabbinentum an) s. Jüd. Litteratur, Bd IV, 
Sp. 1143/46. 
Die versch. theol. Disziplinen lassen sich 
folgendermalsen gruppieren: 1) historischeT. 
mit dem Zweck, das geschichtliche Entstehen u. 
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die Entwicklung der Offenbarung im A. u.N.T. 
(Kirche) klarzulegen. Es gehören hierher die 
biblisch-hist. Fächer; bibl. Einleitung (Isagogik), 
Exegese u. bibl. T.; als Hilfszweige bibl. Philo- 
logie, Kritik, Hermeneutik, Geschichte, Ar- 
chäol., Chronol., Geogr., Flora etc. sowie die 
kirchenhist. Fächer: Kirchengesch., Patrol., Dog- 
men-, Konzilien-, Liturgiegesch., die christl. 
Archäol. u. die christl. Kunstgesch.; als Hilfs- 
wissenschaften Diplomatik, Epigraphik ete.; 
2) systematische T., welche entw. als po- 
sitive T. den hist. Glaubensgrund in Schrift 
u. Überlieferung nachweist, od. als spekula- 
tive (‚scholast.‘) T. Sinn u. Zusammenhang 
der Glaubens- u. Sittenlehren darstellt, also 
wissensch. Behandlung des eig. Inhalts der Offen- 
barung. Sie umfaflst die Dogmatik (auch T. 
schlechthin gen.) u. die Moral-T. samt Mystik u. 
Asketik; bei den Griechen noch als eig. Zweig 
die Mystagogik. Die philos.-hist. Grundlegung 
der systemat. T. bietet die Fundamental-T. od. 
Apologetik; der systemat. T. vorzüglich ange- 
gliedert, aber verschieden nach Zweck u. Art 
der Behandlung sind: Polemik (Irenik) u. Sym- 
bolik. Die prinzipiellen Teile des Kirchenrechts 
gehören ebenfalls hierher. Dem weitaus gröfsern 
Teil nach aber gehört das Kirchenrecht zur 3) 
praktischen T., welche in nächster Bezie- 
hung zum kirchl. Leben steht. Dazu die Pastoral- 
T. mit Homiletik, Katechetik, spezieller Seel- 
sorge, prakt. Liturgik u. Kasuistik. Die theol. 
Methodologie u. den systemat. Aufbau der theol. 
Disziplinen bringt die theol. Enzyklopädie 
zur Darstellung (vgl. Drey, 1819; Klee, 1832; 
Staudenmaier, 1834, 121840; Kihn, 1892; Krieg, 
1899). Über den Studienbetrieb in der T. u. die 
Frage, ob Seminar od. theol. Fakultät, vgl. Priester- 
seminar. 

Hauptwerke der theol. Litteraturgeschichte 

Hl. Hieronymus, De viris illustr., fortges. von Gennadius, 
Isidor v. Sevilla, Sigebert v. Gembloux (+ 1112) u. a., zuletzt 
von Trithemius, 1494 (n. A. von Bernoulli). Neuere Litt.: 
Bellarmin, De script. eccles. (Rom 1613 u. ö.) ; L.E. Dupin, 
Nouv. Bibl. (61 Bde, Par. 91698 ff.); Remy Ceillier, Hist. 
8&n.(23 Bde, Par. 1729/63; n.A., 19 Bde, ebd. 1858/70); Hur- 
ter, Nomencelator lit. (21892/99, 4 Bde; I®u. II® (5 Bde] 
1903/06) ; Turmel, Hist. delatheol. posit. (2 Bde, Par.1903/06). . 
Einzeine Gebiete: K. Werner, Apologet.u. polem. Litt. 
(5 Bde, 1861/67); ders., Scholastik des spätern M.A. (4 Bde, 
1881/87); ders., Gesch. der kath.T. (Deutschlands) seit dem 
Trienter Konzil (1867, 21889); D. Gla, Repertorium der 
kath.-theol. Litt., welche in Deutschl., Östr. u. der Schweiz 
seit 1700 erschienen ist (Iı u. 2, 1895/1904); Ehrhard, 
Gesch. der byzant. T., in Krumbachers Gesch. der byzant. 
Litt. (21897). Gesch. der prot. T.: Dorner (1867); Frank 
(21898). 
. Wichtigste theol. Zeitschriften Deutschlands u, 
Österreichs : Theol. Quartalschrift (Tüb. 1819 ff.); Katholik 
(Mainz 1821 ff.); Theol,-prakt. Quartalschr. (Linz 1848 ff.); 
Theol.-prakt. Monatsschr. (Passau 1891 f.); Ztschr. f. kath, 
T. (Innsbr, 1877 ff); Jahrb. f. Philos. u. spekul. T. (Paderb. 
1886 ff., Commer); Theol. Revue (Münster 1902 ff.); prot.: 
Jahrb. f. prot. T. (1875/92, Hase u.a.); Theol. Studien u. 
Kritiken (1828 ffi.); Ztschr. f. wiss, T. (1858 fi., Hilgen- 
feld); Theol. Litteraturzeitg (1876 ff,, Harnack-Schürer); 
Theol. Jahresbericht (1882 ff, Krüger-Köhler); Theol. 
Rundschau (1898 ff, Bousset u. Heitmüller). — Bezüglich 
der einzelnen theol. Fächer s. d. betr. Artikel. — Theol, 
Enzyklopädien in lexikaler Form: Wetzer u. Weltes 
Kirchenlexikon (12 Bde, 21880/1901, Reg. 1903); Kirchl. 
Handlexikon (1, 1907, Buchberger); Vigouroux (Par.1891ff.); 
Vacant-Mangenot, Diet, de théol. cath. (Par. 1899 ff.); 
Cath. Encyelop. (I, Neuy.1907); prot.: Holtzmann u. Zöpffel, 
Lex. für T.u. Kirchenwesen (21895); Herzog-Hauck, Real- 
enzykl. für prot, T. u. Kirche (? 1896 ff.). 
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Die ihm zugeſchr. Gedichte (ſpäter Idyllen gen.) 
ſind ſehr verſchiedenartig; die berühmteſten, ſizil. 
Hirtenſzenen im dor. Dialekt, knüpfen an die natu— 
raliſt. Kunſtform des Mimos an; im 1. Jahrh. v. 
Ehr. wurden fie bon einem Grammatiker Artemi— 
doros mit Bion u. Mosho3 zu einer Sammlung 
‚sufol. Muſen‘ vereinigt, dur) die Nachahmung 
Vergils wurden fie zum Urbild der im Altert., M.A. 
u. in ber Neuzeit unaufhörlich gepflegten Schäfer: 
poejie. Ausg. von Fritzſche-Hiller (31881; mit dijch. 
Komm.); Text von Ziegler (31879), vd. Wilamo- 
wig-Mioellendorff (Oxf. 1905). fiber). von Voß (bei 
Reclanı), Mörike, Hartung, Zimmermann (, Griech. 
Bufolifer‘, 1856) ꝛc. Vgl. Legrand (Par. 1898). 

Theolatrie, die (grch.), Gottesdienit, »verehrung. 

Theologie, die (grch.), f. Beilage. 

Thepologumenon, das (grch. Mehrz. theölö- 
gumena), im allg. Unterſuchung über Gott, theol. 
Unterfudgung; dann ein nicht dogmatifierter, aber 
allg. von den Theologen angenommener Saß (sen- 
tentia commynis theologorum). 

Theölogus (lat.), in geijtl. Kapiteln der Dome 
od. Stiftsherr, dem (nad) Trid. sess. 5, c. 1 de ref.) 
das Amt übertragen tft, in öff, Vorträgen die HI. 
Schrift zu erflären (canonicus t.); bei den röm. 
Kongreg. einer der Konjultoren, die bei wichtigen 
Fragen dor der Entjeheidung der Kardinäle ihr Ur- 
teil od. Sutadten abzugeben haben; gew. ein con- 
sultor t. ıt. ein c. canonicus, diejer vornehmlid) für 
firchenrehtlidhe, jener für Dogmat. u. moraltheo!. 
Fragen. Ähnlich treten bei Konzilien Die theologi 
concilii als Berater auf. 

Theomantie, bie (grih.), bei den alten Griechen 
die Weisfagung unter unmittelbarem göttl. od. 
dämon. Einfluß; aud als Enthufiasmus (göttl. 
Verzüdung) bezeichnet. 

Theon, 1) v. Alerandria, griech. Gram- 
matiter deö 1. Jahrh. n. Chr., verf. Kommentare zu 
den hellenijt. Dichtern (Theofrit, Kallimachos xc.). 
— 2) KRlios, griech. Rhetor der Kaiferzeit (1. od. 
2.3ahrh.?); verf. Dinfterübungen (Progymnasmata ; 
hrsg. in Spengelö Rhet. Graeei DO), die in ber 
Form bollendet u. inhaltlich wichtig find. — 3) v. 
Smyrna, platon. Philofoph des 2. Jahrh. n. Chr.; 
verf. eine Abh. Über das Mathematische in Platonz 
Dialogen (Ausg. von Hiller, 1878, von Dupuis mit 
fra. Überf., Par. 1892). — 4) v. Alexandria, griech. 
Mathematiler Des 4. Jahrh. n. Chr., Vater der Hy— 
patia; verf. Scholien zu Arat, Euflid, Ptolemäus ıc. 

Theopaschiten (v. grch. theös, ‚Gott‘, u. pas- 
chein, ‚Leiden‘), urſpr. jpöttifche Bezeichnung einer 
kath. Partei (ihre Lehre: Theopashitismus), 
welche ben im Verlauf der monophyſit. Streitigkeiten 
(fe Monophyfiten) auftretenden Satz ‚einer aus der 
Zrinität ift gefreuzigt worden‘ al3 richtig vertei- 
Digte; wegen ſeines Urfprungs vielfach beargwöhnt, 
aber auf Grund der communicatio idiomatum (. 
Chriſtologie) rihtig, wurde der Sag dur) Papſt Jo— 
hannes I. 534) u. Die 5. allg. Synode (553) gebilligt. 

Theöphanes aus Mytilene, griech. Hiftoriker 
des 1. Jahrh. v. Ehr., ſchr. ein Werk über die Kriegs- 
thaten des Pompejus, den er auf ſeinen Zügen be— 
gleitete; ſein, Mithradat. Krieg‘ iſt eine Hauptquelle 
für Strabons Schilderung des öſtl. Afiens. Vgl. 
Fabricius (1888). 

Thesphaues Confefjor, hl., byzant. Ge— 
ſchichtſchr.; « um 758 zu Konſtantinopel, nach kurzer 
Joſephsehe Mönch, Abt des von ihm gegr. Kloſters 
‚des gr. Ackers‘ bei Sigriana (b. Kyzikos), ala Ver: 


Zheolatrie — Theophilus. 
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teidiger der Bilderverehrung unter Leo V. 2 Jahre 
eingeferfert, dann nach Samothrafe verbannt, wo er 
alsbald (817 [?], 12. Diärz) ftarb. Schr. auf Bitten 
des Georgios Synkellos eine Fortſetzung zu deffen 
Geſchichte, Chronographia, 284/813, wegen ihrer 
ſtoffl. Reichhaltigkeit viel benüht, auch im Abend» 
land in der lat. Bearb. des Bibliothefars Anaftafius. 
Beide hrsg. von de Boor (2 Bde, 1883/85). 

Zheophanie, bie (grch.), ‚Bottesericheinung‘, 
3. B. bei der Taufe Jeſu; auch = Epiphanie. 

Zheophands, oitröm. Kaiferin, Tochter eines 
griech. Gaſtwirts u. Gemahlin Romano’ II., ſoll 
dejjen Vater Konftantin VII. u. ihn jelbft haben er- 
morden laſſen, heiratete 963 Nikephoros Phokas, 
ließ ihn 969 durch ihren Geliebten Johann Tzi— 
miskes bejeitigen, der fie wider Erwarten ins Kloſter 
ididte, wo fie bis zum NRegierungsantritt ihres 
Sohnes Baſilios II. blieb. — Sehr wahrſch. eine 
Tochter Romanos' II. u. der T. ift die deutſche 
Kaiſerin T., 14. Apr. 972 in Rom mit Otto II. 
verm., 983 Witwe, Seit 984 regierte fie, bej. von 
Willigis unterftüßt, mit ftaatsmänn. Klugheit u. 
Kraft für Otto III, ſtarb aber ſchon 15. Juni 991 zu 
Nimwegen. Ihr Einfluß auf Verbreitung byzant. 
Bildung u. Kunjt wurde lange ſtark übertrieben. 

Theophilanthropen (.Gottes- u. Menfchen- 
freunde‘), eine deiftijche Sekte, die fich Ende 1796 
in Paris bildete u. die chriſtl. Kirche verdrängen 
wollte. Das Direktorium (Larevelitre-Qepeauz) be= 
günjtigte fie u. räumte ihnen Kirchen für ihren bald 
der Lächerlichkeit verfallenden Kultus ein. 1801 ent- 
30g ihnen Napoleon Die Kirchen, u. die Sekte löſte 
NH auf. Vgl. X. Mathiez (Par. 1904). 

Thesphilos, vitröm. Kaiſer (829/42), Sohn 
Michaels IL; gelehrt u. tüchtig, Förderer v. Wiffen- 
IHaft u. Baufunft, aber hart, bei. gegen die Bilder- 
verehrer; verlor halb Sizilien an die Araber, 838 
Die Feſtung Amorion, feine Heimat, an den Kalifen 
al-Wiotafin, 841 Bari an die Langobarden. 

Theophil, 1) legendärer Vorläufer des Fauft, 
verſchreibt fich als Beiftlicher zu Adana in Kilikien 
dem Teufel, um Biſchof zu werden; dem Reuigen 
hilft die Gottesmutter. Die Legende findet ſich zuerft 
Anfang de3 6. Jahrh. in ber griech. Faffung eines 
Kleriferd Eutychianos, erlangt feit 9. Jahrh. durch 
die lat. Faſſung eines neapolit. Diafons Paulus 
große Verbreitung. Unter den zahle. dichterifchen 
Bearbeitgn des M.A. find nam. die lat. Verslegende 
der Roswitha (10. Jahrh.), das franz. Mirafeljpiel 
des Rutebeuf (13. Jahrh.) u. die niederd. Dramen 
des 14. u. 15. Jahrh. (hrsg. von Hoffmann v. Faller: 
leben, 1853 u. 1854; nhd. von Wedde, 1888) hervor- 
zuheben. Vgl. Sommer, De T. cum diabolo foedere 
(1844); Sepet, Le miracle de T. (Par. 1894). 

2) Patr. v. Alerandria (feit 385), T 15. Oft. 
412; gewaltthätig u. unzuverläffig, viel angeklagt 
wegen gewaltjamen Vorgehens gegen die Heiden in 
Alerandria (Zerftörung des Serapeums 391), rück— 
fichtslofer Berfolgung der Origeniften (f. d.) jeit 400 
nad) früherer Hinneigung zu Origenes u. bef. wegen 
ſeines Benehmens gegen den hl. Sohannes Chry- 
joftomus. Seine umfangreiche Streitjchr. gegen Die 
Origeniſten iſt verloren; die von ihm erhaltenen 
Schriftſtücke (Ofterfeftbriefe u. a.) u. Fragmente bei 
Migne, Patr. gr. Bd 65. 

3) Bil. v. Antiochia (etwa 169 bis nad} 181), 
griech. gebildet, erft im Mannesalter Chrift ; ſchr. in 
griech. Sprache ein apologet. Werf, die 8 Bücher an 
Autolykus‘ (da3 3. Bud) nach den Tod Marc Aurels, 
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alfo nad} 180). Ausg. u. a. bei Migne, Patr. gr. 
Bd 6, u. Otto, Corpus apol. VIII (1861), dtſch von 
Leitl (1873). Der von de la Bigne (Bibl. Patr. V, 
Bar. 1575) zuerft Hrög. u. ihm zugeſchr. lat. Evang.» 
Komm. (auch, bei Otto) ift eine wahrich. gegen Ende 
des 5. Jahrh. in Südgallien entftandene Kompis 
lation au lat. Kirchenvätern. 

Theophoriiche Prozeſſion (dv. gr. th&öphd- 
rös, ‚Bott tragend‘), Prozeffion (f. d.), bei welcher 
das Allerheiligfte mitgetragen wird. 

Theophraſtos, grieh. Philoſoph, aus Ereſos 
in Lesbos, 372/287 v. Chr.; Schüler des Ariſtoteles, 
dem er 322 in der Leitung der peripatet. Schule 
folgte; höchſt vielfeitiger Forfcher, deſſen (verlorene) 
Werke über den Stil (pers lexeös) u. über die Geld). 
der Phyſik (physikön doxai im philof. Sinn; Re— 
tonitr. von Diels in den Doxogr. Graeci, 1879) von 
großem Einfluß gewesen find. Erhalten die jehr be- 
deutenden bot. Werke (vgl. Kirchner, 1875) ,Pflan— 
zengefch.‘, in der die Pflanzengeogr. begründet wird 
(vgl. Bretzl, Bot. Forſch. des Aleranderzugs, 1903), 
u. ‚Pflanzenkunde‘, ferner die vielgelejenen ‚Charaf- 
tere‘ (Material für eine Ethik; diſch auch bei Re— 
clam; bejte Ausg. mit Erflär. u. Über). von Der 
philol. Geſellſch. in Leipzig, 1897), jowie Fleinere 
natumvifj. u. metaphyf. Stüde. Ausg. von J. ©. 
Schneider (5 Bde, 1818/21), Wimmer (I, 1842, 
3 be, 1854/62, Par. 1866). 

Theophraftus Paracelfuß ſ. Paracelſus. 

Theophylaktos, Erzb. v. Ahrida (daher 
auch Bulgarus gen.); Diakon in Konstantinopel, 
unter Raifer Michael VII. Dufas (1071/78) Er: 
zteher des Prinzen Konſtantin, für den er eine Pai- 
deia verfaßte, dann zum Wtetropoliten d. Bulgarien 
erhoben; T nad) 1118. Verf. tompilatorifche Komm. 
zu den 4 Evangelien, den Pauludbriefen 2c., eine 
maßvolle Streitichr. ‚über Die Irrtümer der Bateirer‘, 
einen Panegyrikus auf Alerios Komnenos; wichtiger 
jeine Briefe. Werfe hrsg. von Foscari, 4 Bde, Ben. 
1754/63, auch bei Dligne, Patr. gr. Bd 123/126. 

Theophylagaktus f. Benedikt VIIL u. IX. 

Theophyllin, Dimethplranthin, das, 
C,H;(CH;):N,O,, iſomer mit Theobromin, findet 
fich in den Theeblättern; Diuretikum (Theovcin), 
für med. Gebrauch fynthetifch dargejtellt. 

Theopueuſtie, die (grch.), göttliche Inſpiration. 

Theopompos, griech. Hiſtoriker, aus Chios, 
etwa 376/320 v. Ehr.; Schüler des Rhetors Iſo— 
krates u. ſelbſt als Rhetor thätig. Auch ſeine großen 
u. vielgeleſenen Geſchichtswerke, die Hellenika (12 
Bücher, 410/394 umfaſſend; wie XRenophon an Thu— 
fydides anfnüpfend) u. Die Philippika (58 Bücher; 
von Pompejus Trogus lat. bearb.), waren durchaus 
rhet.stendenziös u. jtanden auf dem ſchon bor Iſo— 
frates vertretenen Standpunft des makedonerfreund— 
lichen Banhellenismus. Philipp IL war in den Vor— 
Dergrundgeitellt, aber freimütig beurteilt. Fragm. bei 
C. Müller, Hist. Graec. Fragm. I, 258. Vgl. Bünger, 
Theopompea (1874); Dellios (1830). — Bon ihm 
zu unterſcheiden der gleichn. Dichter der alten Ko— 
mödie, ein jüngerer Zeitgenofje des Ariftophanes, 

Zheopiie, die (grch.), Götterericheinung. 

Theorbe, die (ital, tiorba), größere Art der 
Laute ci. d.), im 17. Jahrh. vielfach Generalbaßitt- 

Theorem, das (greih.), Lehrſatz. ſſtrument. 

Theorie, die (grch.), denkende Betrachtung, be. 


die vom wiſſenſch. Erklärungsbedürfnis geforderte 


Zurückführung der unmittelbaren Wahrnehmungs— 


thatſachen u. ihrer Zuſammenhänge auf einfachere 
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Grundurſachen u. egejeße; vollkommenſtes Beiſpiel: 
die theoret. Phyſik q. d. im Unterſchied von der empi- 
riſchen, experimentellen. Unvollkommen bewieſene 
T.n nennt man Hypotheſen (. d). T. im Ggſtz zur 
Praxis heißt das Erkennen um ſeiner ſelbſt willen, 
ohne Rückſicht auf die Nutzanwendung. — T. der 
vollendeten Thatſachen, im Staatsrecht im Ggſtz zum 
Begitimitätsprinzip Die Anſchauung, dab alles Be- 
ſtehende (bef. eine Regierungsform zc.) auch zu Recht 
Theös (grch.), ‚Sotf‘. [befteht. 
Theoſophie, die (grch., ‚Sottesweisheit‘), Spe— 
tulation über da3 Sein Gottes u. deffen Verhält- 
nis zum gejhöpflichen Sein auf Grund der Myſtik, 
ein Streben ded aus der göttl. Ordnung in ben 
Naturzuſtand herabgeſunkenen Geijtes, in den Ur: 
zuitand zurüdgufehren u. vermöge der durch göttl. 
Erleuhtung bewirkten Umwandlung u. Berührung 
mit dem Abfoluten die höchſte Weisheit aus dem 
Schauen Gottes zu ſchöpfen. Die Hauptvertreter 
jind die Neuplatonifer, die aus dem Proteftantismus 
herborgegangenen deutſchen Theofophen K. Schwend‘ 
feld, ©. Strand, V. Weigel, 3. Böhme, Die Katho- 
liken Baader u. Saint-Martin, dann Schelling. Die 
modernen, nam.in Aſien u. Amerifa jehr verbreiteten 
theoſoophiſchen Gejellihaften vermengen 
ihre Lehren mit orient. Elementen (Brahmanis— 
mus, Buddhismus u. Taoismus; Ztjchr.: Lotus u. 
Lucifer, Sondon; Path, Neuyork; Theosophist, 
Madras; Sphinx, Leipzig); bedeutendſte: Okkultiſten 
(gegr. Neuy. 1875), Theoſoph. Sozietät Germania 
(Elberfeld 1884). Vgl. F. Hartmann (1903). 
Theototis, Georg Nikolas, gried. Staatsm., 
x 1847 auf Korfu; Advokat u. Journaliſt, ſeit 1878 
Abg., ſeit 1881 bei der Partei des Trikupis, unter 
dieſem öfter Min. des Innern, Außern, Kultus u. 
ber Finanzen, 1893/95 feine Hauptſtütze; ſeit deffen 
Tod 1896 Führer der Trifupiiten. Gegner der prah— 
leriſchen Politik v. Delyanniz u. jeiner verſchwen— 
deriſchen Rüſtungen, während der Kreta-Kriſe 1896 
bis 1897 gegen aggreſſive Politik u. für Verſtän— 
digung mit den Großmächten. Nach dem unglück— 
lichen Verlauf des Kriegs u. dem Sturz dv. Delyan- 
nis übernahm er das Auswärtige im Kabinett Hallig, 
unterzeichnete einen Waffenftilitand, verhandelte den 
Frieden u. unterwarf die Finanzen teilw. der Kon— 
trolfe der Mächte. Sm Oft. 1897 geitürzt, Führer 
ber Oppofition gegen Zaimis, fett 1899 mehrmals 
Minijterpräfident. Er berief fremde Offiziere, refor- 
mierte Berwaltung u. Juſtiz, hob Unterridt ı. 
Handel u. befeitigte das Defizit. In der makedon. 
Trage näherte er ji der Türkei, um den bulgar. 
Einfluß zu lähmen. [Maria, Bd V, Sp. 1333. 
Theotökos (grch.), ‚Sottesgebärerin‘, f. d. u. 
Theorenien (grch, Mehrz.), griech. Felt, an 
den nad) dem Bolfsglauben der Hauptgott eines 
Orts die übrigen Götter bewirtete; gefeiert 3. B. in 
Pellene, Paros, Agrigent u. nam. in Delphi, hier 
im Namen des Apollon (daher Theoxenios gen.) in 
dem nach den T. benannten Dionat Theor&nio 
(Auguft). Auch berühmte Männer (3. B. in Delphi 
PBindar u. feine Nachkommen) wurden zu ben X. 
geladen. Vgl. Denelen (1881; lat.). 
Thera, griech. Inſel, der alte Name v. Santorin. 
Theralith, Therolith, ber, den Nephelin« 
fyeniten entjprechende Plagioflasgejteine, meijt viel 
dunkler u. jehr jelten. 
Zheramenes, athen. Staatsın. des 5. Jahrh. 
v. Ehr.; vorzüglicher Redner u. gewandter Diplo— 
mat, aber unzuverläjfig, nahm 411 an der ariftofrat. 
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Reaktion der 400 teil, ſchloß ſich aber jogleich der 
Volkspartei wieder an; fpielte bei Abſchluß des 
drücenden Friedens v. 404 eine fehr zweibeutige 
Rolle, trat in die Regierung der jog. 30 Tyrannen 
ein, mißbilligte aber deren blutige Grauſamkeit, 
wurde deshalb von Kritias u. Charifles als gefahr- 
bringend angeflagt u. trank den Schirlingsbecher. 
Therapeuten (grch., ‚Diener‘ Gottes] vd. 
‚Arzte‘ [der Seele] ?), nad) der unter Philong Namen 
überlieferten Schrift De vita contemplativa (hr3g. 
von Conybeare, 1895) eine in Agypten verbreitete, 
bef. am See Mareotis anfälfige (jüd. od. rijtl.?) 
Genofjenihaft v. Asketen mit eigenartigen relig. 
Gebräuchen. Vgl. Nirſchl (1890); Wendland (1896). 
Therapia, türk. Dorf, weitl. am Bosporus 
(Hafen) ; etwa 5000 €. (meift Griechen) ; Danıpfer- 
ftation; Sommerfrifche (u. a. Sommerreſ. der Bot— 
ſchafter v. Dtſchl, Engl., Frankr. u. Jtalien). 
Therapie, Therapeutif, bie (grch., ‚Bes 
dienung, Pflege‘; Adj.: tHerapentifch; Thera— 
peut, Therapeutifer = Arzt), Lehre von der 
Kranfheitsbehandlung, Heilkunde; vgl. Heilmittel, Sie 
teilt fi) in die allg. Behandlungsnormen größerer 
Krankheitsfategorien, 3. B. Bieber, Entkräftung 
(allg. T.), u. in die engere Behandlungdart ganz be- 
ftimmter Krankheitsbilder, wie Sungenentzündung, 
Diphtherie ac. (ſpezielle &.), dieſe unter Zuhilfe- 
nahme ſämtlicher Unterfuhungsmethoden u. in Bes 
rüdfihtigung der Allgemeinfonftitution des Er: 
franften. Die jeweils allgemein giltigen (aber oft 
wechjelnden) Anſchauungen in der Heilfunde (ra= 
tionelle &.) müfjfen ihre Ergänzung finden in 
den iherapeut. unumjtößliden Erfahrungen (e m— 
piriſche T. Erfahrungs-T.). 
Theraſia, griech. Inſel, ſ. Santorin. 
Therem in Ehrrema), Franz, prot. Theolog, * 
19. März 1780 zu Gramzow (Uckermark), T 26. Sept. 
1846 zu Berlin; ebd. 1814 Hof- u. Domprediger, 
1824 Oberkonſiſtorialrat u. vortrag. Rat im Kuls» 
tusmin., 1839 zugleich Prof. an der Univ. ; hervor— 
ragender Prediger. Schr. u. a.: ‚Beredjanfeit eine 
Tugend‘ (1814, n. A., 1888); ‚Demojfthenes u. Maſ⸗ 
fillon‘ (1845); ‚Kreuz Ehrifti, Pred.‘ (10 Bde, 
1817/45); ‚Abenditunden‘ (3 Bde, 1833/39, * 1869; 
relig. Abh.); Adalberts Belenntnifje‘ (1828, 21835). 
Thereſe, Prinzejiin vd. Bayern, ſ. Luitpold. 
Thereſia (Tereja) v. Jeſu, hl., Karmelitin 
(jeit 1533), Reformatorin des Karmelitenordens, * 
28. März 1515 zu Avila, T 4. Oft. 1582 zu Alba 
de Tormes, Sie führte das von ihr 1563 gegr. 
Klofter in Avila u. viele andere (dar. 15 Männer- 
Höjter) zur urjpr. Strenge zurüd u. gründete neue 
Klöfter. Myſtiſch Hochbegnadet, wurde T. aud) ala 
Schriftſtellerin eine vorzügliche ‚Lehrerin des geiſtl. 
Beben‘ (mistica doctora). T. zählt zu den ſpan. 
Klajfikern. Bon ihren Schr. haben biogr. Inhalt 
das ‚Buch der Erbarmungen Gottes‘ (diih n. A. 
1903 ; ihr Beben), die Relaciones (Berichte über ihr 
inneres Leben) u. das, Buch der Kloftergründungen‘; 
die Ordensverfafjung betreffen die Konjtitutionen, 
die Avisos (geiftl. Denkſprüche) u. die Bifitations- 
vorjchriften ; von den eig. asket.myſt. Schr. find die 
wichtigjten: ‚Weg zur Bollfommenheit‘, ‚, Gedanken 
über die Liebe Gottes‘, ‚Seelenburg‘; von ihr ferner 
tiefempfundene Gedichte u. zahlr. Briefe. Geſamt— 
ausg. in Bibl. de autores espaä. (2 Bde, Madr. 
1877, 1881 in 6 Bon; frz. von Bouix, 3 Bde, Le 
Mans 1852/56; dtſch u. a. von Clarus, 5 Bde, 
1851/55, I/II, 1867 f., Jocham, 5 Bde, 31870, u. 


Therapeuten — Thermen. 


562 


Klamper], 3 Bde, 1868/73). Shre Reliquien ſowie 
das Herz (mit ftigmat. Wunde) ruhen in Alba. 
1622 heilig geſprochen. Felt 15. Oft. Val. Ribera 
(1590, dtſch 1903); Bingsmann (1886); Ste Therese 
(2 Bde, Bar. 21891; anon.); Coleridge (Lond. 1896); 
Hist. de Ste Th. d’apres les Bollandistes (n. W., 
2 Bde, Bar. 1899); Nieuwenhoff (1903). — Relig. 
Genoſſenſchaften von der hl. T.: 1) Thereſiane— 
rinnen, die von der hl. T. 1563 ref. unbeſchuhten 
Karmelitinnen, ſ. o — 2) Gef. der hl. T. v. 
Jeſu, im 19. Jahrh. in Spanien gegr. für Er— 
ziehung u. Unterricht, an 500 Schw. in 34 Häuſern 
(Spanien, Bortugal, Algier, Amerika). — 3) Kar: 
melitinnen der hl. T. gegr. 1890 in Santiago 
de Ehile für Erziehung. 

Thereſiana (Constitutio criminalis Theresi- 
ana), bie, das St. G. B. (einſchl. St. P.O.) v. 1768 
unter Maria Therefia. 

TSherefienorden, bayr., 12. Dez. 1827 von 
Kon Therefe geftiftet. 12 Prübenden fürunbemittelte, 
dem bayr. jtiftsfähigen Adel angehörige Damen, 
Ehrendamen des In⸗- u. Auslands in unbeſchränkter 
Zahl. Ordenszeichen: an weißblauem Band ein ge- 
fröntes, weißblau emailliertes 8ſpitz. Kreuz, im 
weißen Mittelſchild ein T in grünem Rautenkranz. 

Thereſienſtadt, tſchech. Tärezin (fin), böhm. 
Stadt, Bez.H. Leitmeri, nahe der Mündung der 
Eger (Schleujenbrüde) in die Elbe, 146 m ü. M.; 
(1900) einſchl. Garn. (3998 Mann) 7046 meijt 
dtsch. kath. E. (2245 Tſchechen; 205 Isr.); Co; 
Komm. der 29. Inf. Div. u. 57. Inf. Brig., Platz⸗ 
fomm., Art.-Zeugöfilialdepot; Militärftrafanitalt u. 
»!pital, Verſorgungshaus ꝛc.; Lederfabr., Braueret, 
Mühlen. 1780 als Feſtung gegr., 1882 aufgelaſſen. 

Thereſina, Hauptſt. des brafil. Staats Pianhy, 
an der Mündung des Poty in den Parnahyba; 
(1890) 81523 €.; Appellhof; Bild. v. Piauhy; 
Lyc.; Vieh-, Baummollhandel. 

Thereſiopel, ungar.Stadt=Dtaria-Therefiopel. 

Therefiopolis, ungar. Stadt = Vinga. 

Zheriaf, ver, im Altert. u. M.A. berühmtes 
Univerjalmittel (f. Beil. Mebizin, Sp. ID, jebt eine 
Zatiwerge (Electugrium therjaca) aus zahlr. Pflan⸗ 
zenpulvern unter Zujaß v. 1°/, Opium. Nur noch 
Bollsmittel (ohne Opium). — T.wurzel f. Angelica. 

Theriodontia, linterordn. der Theromorpha; 
Gebiß raubtierartig, mit Schneide-, Ed= u. Baden- 
zähnen; Naſenlöcher getrennt od. vereinigt; Karroo- 
formation der Rapfolonie u. Perm dv. Rußland u. 
Ntorbamerifa. Cynognathus Ow., Schädel 40 cm I. 

Thermae (lat., ‚warme Bäder‘), Name mehrerer 
antifen Städte mit Thermalgquellen: T. Himerenses 
(jet Termini, ſ. d.), T. Selinuntinae (jet Sciacca, 
J. d.), T. Lixonienses (jet Bagnöres, f. d. 2) ⁊c. 

Thermäiſcher Meerbufen hieß im Altert. 
der Golf v. Saloniki nad) der Stadt Therme an 
Stelle de3 ſpätern Theſſalonike. 

Thermalquelle, Thermalmwajjer, Zur 
Therme, bie (f. Thermen), f. Mineratwäffer. — Ther- 
maltheorie, die, die Oypotheje, daB Die meiſten Erz- 
gänge aus heißen Quellen entjtanden find. 

Thermäfthefiometer, das, Apparat zur Meſ⸗ 
fung des Wärmefinnd. 

Thermen (Miehrz., lat. thermae, v. grch. ther- 
mös, ‚warm‘), 1) warme Quellen, verdanfen ihren 
hohen Temperaturgrad ihrem raſchen Emporfteigen 
aus dem tiefern Erdinnern an die Oberfläche; mit 
feften u. gasfürmigen Mineralitoffen od. ohne 
ſolche (Akrato-TVF.); finden in der Heilfunde als 
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Heilquellen vielfache Verwendung. 2) warme 
Däber, bei. Die großartigen, den griech. Gymnafien 
ähnliche Badeanlagen.der Kaiferzeit; am prächtig: 
ten waren in Rom die T. des Pompejus, Agrippa, 
Nero, Titus, Diofletian u. nam. die T. Antoni- 
nianae de Garacalla m : 
(Srundr.: A Spielpläße, BIN 
Zepidarium [warmes Bad], R 
C Bajfin mit kaltem Waffer, | 
D Caldarium [heißes Bad), & 
von denen großartige NRuir & 
nen erhalten find. Bon den 
Heineren Bädern (j. Bad, BL, B 
Sp. 941) unterſchieden ich F% 
dieje großen T. Durch zahlr. N 
Ausfleide-, Salb-, Gefelle | 
ſchafts⸗ .2c. Zimmer u. bei. f 
Durch gewaltige Säle (Abb.: J 
Rekonſtr. Hauptjaal der fh 
Caracalla-T.) u. Nebenan-P |; 
lagen (Paläſtren, Stadien, Wi 3 
Eredren, Bortifus 2c.), Die RN en 
einen Dtittelpunft des an: Bus 
tifen gejelligen Lebens bil- 

deten. Auch geiftige Genüfje (VBorlefungen 2c.) wurden 
dort geboten. Höchſt bemerkenswert find die Heiz: 
vorrichtungen der &.. 

Thermengruppe (megen der zahlr. Thermen 
am Ditfuß), Teil der Oſtr. Alpen, am Oſtende des 
Voralpenzugs, ſ. Beil. Alpen. 

Thermig, griech. Inſel = Kythnos. 

Thermidor, ber (frz.), ‚Hißemonat‘, der 11. Mo: 
nat des franz. Revolutionsfalenders, 19./20. Juli 
bi8 17./18. Auguft. Am 9. T. des Jahrs II, 27. Juli 
1794, Sturz des Robespierreſchen Schredensregi- 
ment3 durch die gemäßigteren ‚Thermidorianer‘ 
(Tallien, Barrag, Freron). [die Wärme bezüglich. 

Shermif, die = Wärmelehre. Thermiſch, auf 

Thermit, das, ſ. Aluminium. 
hermoalfoholometer, ba3, mit Thermo- 
meter verjehened Alfoholometer. [f. Thermometer. 

Thermobarpgraph, ber, -barometer, bas, 

Thermochemie, die, Zeil der phyſik. Chemie ; be- 
faßt fi) mit der Entwidlung von Wärme (od. ber 
Leiftung äquidalenter äußerer Arbeit, 3.8. Volum— 
vermehrung Durch Bergafung) durch dem. Prozeſſe u. 
erforſcht umgekehrt die Wirkung v.Wärme(od. äußerer 
Arbeit, z. B. von Druck) auf das Zuſtandekommen u. 
den Verlauf dem. Prozeſſe. Die bei einer Reaktion 
entwickelte Wärmemenge in Kalorien bezeichnet man 
als Wärmetönung; diefe kann pofitiv (exro- 
thermiſche d. H. unter SFreitverden von Wärnte 
verlaufende Reaktion) od. negativ fein (en do— 
thermiſche, mit MWärmeaufnahme verbundene 
Reaktion). Die mit der dem. Überführung eines 
Stoffs in einen andern verbundene Wärmewande 
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lung iſt unabhängig von dem dabei eingeſchlagenen 
Meg, z. B. Wärmetönung (Kohle — Kohlendioxyd) 
= Würmelönung (Kohle — Kohlenoxyd —FKohlen=' 
dioxyd): Geſetz von Heß. Umkehrbare chem. Reak— 
tionen, z. B. die Diſſoziationen, verlaufen bei Wärme- 
zufuhr u. konſtantem Volumen unter Wärmeabſorp— 
tion, bei konſtant erhaltener Temperatur u. Zufuhr 
äußerer Arbeit (Druck) in der Richtung, die mit 
Volumverminderung verbunden iſt (van 't Hoff). 
Vgl. Berthelot (2 Bde, Par. 1897). 
Thermochroſe, die, Wärmefärbung, j. Wärme. 
Thermodyngmitk, die, f. Wärme. 
Zhermocleftrizität, Thermoſtröme, 
Pyrdeleftrigität, duch Wärme erregte Efet- 
trizität (Seebed 1821). Werden 2 verjchiedene Me— 
talle, 3.8. Wismut- u. Antimonftreifen, an 2 Stellen 
zujammengelötet u. (Ihermoeleftr. Element, 


Zhermoelement) die Vötſtellen auf ungleiche 
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Temperatur gebracht, fo entfteht in der aus beiden 
Metallen gebildeten Leitung ein elektr. Strom. Eine 
Bereinigung mehrerer Thermoelemente, deren ab» 
wechjelnde Sötjtellen (1,3, 5..., fowie 2, 4,6...) 
ſo liegen, daß man alle gleichn. bequent gleichzeitig 
erwärmen od. abkühlen Tann, heißt Thermofäule 
(Abb.), nad) den Konſtrukteuren auch Poggens 
dorffſche, Noëeſche x. Säule In Verbindung 
mit einem Multiplilator Thermomultipli— 
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kator) iſt fie ein jehr empfindliches Mittel zum Nach— 
weis der geringiten Temperaturdifferenzen. Mittels 
der Thermofäulen läßt jih Wärme direft in Elef- 
trizität verwandeln ; man jucht daher eifrig Thermo— 
ſtröme wirtfhaftlieh zu erzeugen u. in thermo— 
od. pyroeleftr. Maſchinen zu verwerten. 
Zhermographie, bie, zeichneriſche Darjtellung 
der Temperaturſchwankungen des Körpers. 
Zhermointegrator, ber, |. Thermometer. 
Thermokauter, ber, Injtr.zurunblutigen Ope⸗ 
ration durch Anwendung hoher Hihgrade (Ther: 
mokauſtik, die); früher mit dem Glüdeijen vor- 
genommen, jebt mittels des Paquelinſchen 
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Brennapparat3, der aus verſchieden geitalteten 
(Nadeln, Meſſer) hohlen Platinkörpern beiteht, Die 
durch Benzindämpfe in Glühhitze erhalten werden. 

Thermologie, die, Wärmelehre. 

Thermolumineszenz, die, Lichterzeugung 
durch ſchwache Erwärmung beſtimmter Körper (2. B. 

Thermolgyſe, bie, Diſſoziation, f.d. IFlußſpat). 

Thermomagnetiſcher Effekt, eine zuerſt von 
v. Ettingshaufen u. Nernſt beobachtete Erſcheinung: 
erwärmt maneine rechteckige Wismutplatte der Länge 
nad u. verbindet die Mittelpunkte der Langſeiten 
dur einen Draht, in den ein Galvanometer ein- 
geſchaltet ift, jo erfolgt ein Ausſchlag, jobald Die 
Platte in ein Träftiges magnet. Feld gebracht wird; 
vgl. Hallſches Phänomen. 

Thermometer, das (‚Wärmemeffer‘), Initr. zur 
Zemperaturmefjung (Thermometrie, bie) don 
Körpern auf Grund der Ausdehnung u. Spannung 
dur Wärme. Die gew. Quedj ilber-T. beitehen 
au einer unten erweiterten, oben geſchloſſenen Yuft- 
leeren Haarröhre von Glas (am beiten das Senenjer, 
f. Beil. Glas 1), teilw. gefüllt mit Quedfilber, deijen 
Steigen od. Sinfen die Erhöhung baw. Erniedri= 
gung der Temperatur anzeigt; oft ift das eig. 
(Stab-) T. nod in ein angejcehmolzene® Um— 
hüllungsrohr eingejchloffen (Einſchluß-T.). Der 
Stand des Queckſilberfadens (reduziert auf 760 mm 
Suftdrud u. 45° geogr. Breite) in ſchmelzendem 
reinem Eis gibt den Eis-, Froſt- (Gefrtier:) 
od. Nullpunkt (0°), im Dampf fiedenden reinen 
Waſſers den Siedepunkt der ‚Z.ftala‘; der Ab- 
ftand wird nad Reaumur (R) in 80, nach Celſius 
(C) in 100, nad) Fahrenheit (F) in 180 gleiche Zeile 
(‚Grade‘) geteilt u. Diefe Einteilung nad oben u. 
unten (Kältegrade, mit — bezeichnet) nad Bedarf 
fortgejeßt. Bei der Tahrenheitjfala (in Ländern 
engl. Zunge) wird der Eispunkt mit 32, der Giede: 
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n°C=#,n°IR= (% n + 32)°F 
n’R=!4n°C= (un 
no F— 4 (n — 32) R = 5/5 (n — 32) C 
Die 3 Skalen zeigt Abb. 1 mit Vergleichstabelle. 
Da Queckſilber bei — 39 0 gefriert, wird es für tiefere 
Zemperaturen durch andere ‚thermometr. Flüſſig— 
feiten‘, wie gefärbten Weingeift (Alkohol-T.), 
Toluol, PBetroläther, Pentan ꝛc., für noch tiefere 
dur) Gaſe erfekt, durch diefe auch für höhere ala 
jein Siedepunft (357%), der allerdings durch Ein- 
preffen dv. Kohlenſäure od. Stickſtoff (oberhalb der 
Queckſilberſäule) bis etwa 550 ® erhöht werben kann. 
Zu Die Gas-T., die auf der 
Ausdehnung dv. Gajen (au 
der atmojphär. Luft: Luft— 
T.) beruhen, arbeiten viel 
gleihmäßiger u. exakter al3 Die 
gew. T., find aber wenig hand- 
ich u. geben das Rejultat nur 
indireft durch Rechnung; fie 
werden Daher außer 
für extreme Tem— 
peraturen (Helium 
bis — 260°) haupt‘. 
für feinerewiſſenſch. 
Unterfuhungen u. £ — 
zur Slontrolle an» = -7= 
derer. benützt (in 
ternat. Normal-®. 
ift jeit 1887 das 100teilige Wafferjtoffjpannungs- 
T.); für jehr große Hiße verwendet man aud) Pyro- 
meter (j. b.), am empfinblichiten find elektr. Wider: 
ftandsmefjer (da8 Bolometer If. d.] gibt noc den 
Zehnmilliontelteil eines Grads). Zum jehr genauen 
Meſſen von Temperaturen innerhalb weniger Grade 
dienen mit Zehntel-, Fünfzigſtel- u. Hundertitel- 
gradteilung verfehene abgefürzte*., Häufig mit 
einer am obern Ende zurücdgebogenen, zu einer 
Kugel erweiterten Haarröhre; indem man in Dieje 
durch einen Stoß einen Teil des Quedjilber3 Hin- 
überführt, Yaffen ſich die Verwendungsgrenzen be— 
trächtlich erweitern (Beckmann-T., bei. zu Mole— 
kulargewichtsbeſtimmungen). Metall-T. (Abb.2) 
benüßen die verſchiedene Ausdehnung v. Metallen; 
man lötet od. nietet ſolche (3. B. Zink u. Eiſen od. 
Silber, Gold u. Platin zc.) in dünnen Streifen zu- 
ſammen, biegt fie kreis- od. ſchraubenförmig, bes 
feftigt fie am einen Ende u. bringt am andern (freien) 
einen Zeiger an, ber die wechjelnde Krümmung 
dur Ausichlagen angibt. Ausfluß> od. Ge: 
wicht-T. (Abb. 3) find Glasfläſchchen, die bei 0° 
mit Quedfilber gefüllt werden ; die unter normalem 
Druck bei Siedetemperatur heraustreiende Queck— 
filbermenge dient als Konftante für die Berechnung 
anderer Temperaturen (bej. der Erdwärme, daher 
Geo-—T.) aus dem Gewicht des jeweils außgeflofjenen 








Queckſilbers. Ertrem«T. zeigen Die höchſte 
(maximum-T.) od. niedrigfte (Mini- 
mum⸗ T.) Temperatur eines Zeitraums an; 
das Minimum-T. ift ftet3 ein Alfohol-T., in 
deffen Röhre ein Schwimmer der fintenden 
Flüſffigkeit folgt, beim Steigen aber liegen 
bleibt, da3 Marimum-. ein Queckfilber- 
T., deſſen Säule ein Stahljtäbchen vor fich 
herichiebt, das an der äußerjten 
erreichten Stelle verbleibt od. 
ein Durch ein Luftbläschen abge: 
trennte Enditüf des Queck— 
ſilberfadens zurüdläßt (Abb. 4, 
nad Nutherford; fo auch beim 
Fieber-T., das zum Beitim- 
men ber menſchl. Körperwärme 
dient u. Daher nur eine abge= 
fürzte Skala ſzw. 83 u. 43°], 
aber mit Einteilung in Behntel3= | 
grade befitt), od. endlich an einer 
Einſchnürung dicht oberhalb der 
Erweiterung ganz abreißt, wenn 
man es plößli um 180° Fippt | 
(Kipp- od. Umkehr-TJ. bei. 
* für Tieffeeforjchung IT. d.), fo das |, 
von Negrettiu.Zanıbra, Ab6.5). 
Ein T., das gleichzeitig Mini— 
mum, Maximum u. die augen— 
biiclich vorhandene Temperatur |. 
zeigt, iftda3 von Sir (Thermo- 
wu metrograph, ver, Abb. 6), } 
wu unten mit Quecfilber, oben (der | \ 
\\ eine Arm ganz, der andere z. T.) 
%5 mit Alkohol gefüllt, in welchem 
die 2 Schwimmer durch ben Quedfilberfaden ge- 
Ichoben werden, um in den äußerſten Lagen zu ver: 
harren (gleichfalls für ZTiefentemperaturen). Der 
Thermograph (Abb. 7) ift ein jelbftändiger 
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Regiſtrierapparat, meiſt eine gekrümmte, geſchloſſene, 
mit Weingeiſt gefüllte, elaſt. Metallröhre (bei a, auch 
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ein Dietall-Z.), deren durch Temperaturſchwankungen. 


bewirkte Krümmungsänderungen mittel Hebelwerks 
(vergrößert) auf einen Zeiger übertragen u. mit 
Zintenftift als Kurve auf den Papierftreifen einer 
gleidmäßig fi drehenden Trommel aufgezeichnet 
werden; der Thermobarograph regifiriert 
gleichzeitig den Luftdrud. Das Siede-T. beruht 
auf dem Verſchieben des Siedepunks mit dem Baro« 
meterjiand (1° auf 25 mm), aljo auch mit der 
Dieereähöhe, daher zur Höhenmeffung gebraudt 
(Thermobarometer). Bei Tele-&.n kann 
man ihren Stand aus ber Ferne beobaditen, indem 
die ſich verſchiebende Queckſilberſäule elektr. Ströme 
auslöjt u. dadurch Zeichen gibt; ebenfo (bei. für 
Ziefjeeforjchung) bei elektr. Widerftandamefjernd.o.), 
deren Änderungen durch den Draht weiter gemeldet 
werden. Zu nıeteorol. Beobachtungen, wobei der 
Einfluß der Sonnenstrahlen außgejchieden werden 
muß, dient das Schleuder-T., das im Schatten 
10 lange an einer Schnur geſchwungen wird, big 
jein Stand fi) nicht mehr ändert, od. dag Aſpira— 
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tions-T. (. Afpirationsinftrumente); über Aufftellung 
der T. f. Temperatur. Zur Ermittlung der mittlern 
Lufttemperatur während eines beſtimmten Zeit- 
raums hat man Thermöintegratoren fon- 
ſtruiert, die fie aus der Berdunftung von Waffer, das 
der Einwirkung der Buftfeuchtigfeit entzogen ift, aus 
der DBeichleunigung od. Verlangfamung, die eine 
Uhr Durch ein als Pendel dienendes Luft-T. erfährt 
(Chrono-T.), xc. errechnen laffen. Vgl. Gerland 
(1885); Bolton, Evolution (Eafton 1901); Travers 
u. Scuter, Measurement of Temp. (Zond. 1902); 
Burkhardt, Zur Gef. (1902). 

Thermon, die alte, prächtige Hauptſt. Atoliens, 
Schauplatz der ätol. Bundesverfammlungen, 218 
v. Chr. dur) Philipp V. zerftört; 1898 athen. Aus- 
grabungen (Apollontempel aus Vehmziegeln 3%): 

Zhermonatrit, ber, Mineral, Na,CO, + H,O, 
rhombifche Kryjtalle, meift aber als Ausblühung, 
entjieht im trodnen Wüſtenklima an Stelle der 
waſſerreichen Soda, die auch durch Waſſerverluſt in 
T. übergeht. [ftehung des Fieber. 

Zhermopathogenie, die, Lehre von der Ent- 

Zhermophön, das = Radiophon. 

Zhermophor, ber, mit geſchmolzenem Natrium: 
acetat (NaC,H,O, + 38,0) gefülltes Metallgefäß, 
das durch die bedeutende, beim Erſtarren freiwerdende 
Schmelzwärme des Salzes als Wärmehalter dient. 

Thermophyllit, ber, Varietät v. Serpentin. 

Thermopylen (grch., ‚warme Thore‘, nach den 
2 über 40° warmen Schwefelquellen [chgtroi, ‚Roch- 
töpfe‘] nahe dem Oftende), mittelgriedh., einjeitige 
Zhalenge, Nomos Phthiotis, zw. Mal. Neerbufen 
u. Ötagebirge; früher jehr eng, jetzt Durch Anſchwem⸗ 
mungen eine 2 bis 5 km br. Niederung; Straße. — 
sm W. Tag im Altert. ber Kolonos (Hügel), wo im 
Juli 480 der Spartanerlönig Leonidas mit 300 
Spartiaten u. 700 Thespiern den Heldentod fand, 
nachdem bie Stellung, bie er mit 5000 Griechen er- 
folgreich gegen die übermacht der Perfer verteidigt 
hatte, Durch Umgehung (Verrat des Ephialtes) un- 
haltbar geworden war u. er die übrigen Kontingente 
freiwillig entlaffen hatte. 279 verteidigte Kallippos 
die T. gegen die Selten, bie den Pat gleichfalls durch 
Umgehung nahmen. 191 erſtürmten Die Nömer unter 
Acilius Glabriv ebenfalls mit Hilfe von Umgehung 
(M. Porcius Cato) den von Antiochos II. ver- 
teidigten Paß. Weſtl. von ben T. lag das Städtchen 
Anthele, jeit dem 7. Jahrh. v. Chr. Sit der be- 
rühnten pyläiſchen, fpäter delphifchen Amphiktyonie. 

Zhermoffop,bas, Vorrichtung, welche Verände— 
rungen im Wärmezufland eines Körpers bemerklich 
macht; vgl. Wlarmapparate, 

Zhermoftat, Thermoregulator, ber, Bor: 
richtung zur jelbftthätigen Regelung ber Hitze eines 
Kocz, Heiz⸗, Brut: od. wiſſenſch. Apparats. 

Thermoſtröme |. Thermoelektrizität. 

Thermotherapie, die, Verwendung der Wärme 
(mittels Luft, Dampf, Waſſer, Brei) zu Heilzwecken. 

Zherolith, der, Seftein = Theralith. 

Theromorpha, foffile Reptilienordn. ; Quadrat= 
bein fejt mit dem Schädel verbunden ; Wirbel amphi- 
cöl; Gehfüße; Zähne fehr verfchieden gejtaltet, in 
Alveolen ; Scham u. Sigbeine verſchmolzen. Unter: 
ordn.: Pareiasauri, Theriodontia, Anomodontia 
u. Placodontia, f. d. Art. 

<heromorphie, die, jede Mißbildung (5. b.) des 
menſchl. Körpers, die an tier. Formen erinnert. 

Theron, 488/472 v. Chr. Tyrann v. Akragas 
(Agrigent) in Sizilien, ſchlug 480 mit Gelon v. 
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Syrafus das karth. Heer unter Hamilkar bei Himera. 
Nach feinem Tod wegen jeiner jegengreichen Re— 
gierung als Heros verehrt, auch errichteten ihm jeine 
Bürger ein prächtige Grabmal (da3 jeht gezeigte 
ift aus weit jpäterer Zeit). Bon Pindar verherrlicht 
wegen eines olymp. Siegs. 

Theröpoda, Unterordn. der Dinojaurier, Tagen 
bis elefantengroße Raubtiere; Zähne |pih, zurüd- 
gefrümmt; Borderbeine nur ganz kurz, wohl zum 
Greifen; Stelett pneumatifch ; bewegten fich auf den 
langen Binterbeinen hüpfend, wobei der ungemein 
Yange u. fräftige Schwanz den Körper ſtützte. In der 
Trias d. Nordamerika, Europa, Oftindien u. Süd— 
afrika; nur die Megalosauridae noch in der Kreide. 

Therjites, im 2. Bud) der Ilias ein Häßlicher, 
freier, bösartiger Achäer, der die Helden (nam. 
AUgamennon) läjtert u. dafür von Odyſſeus gezüd)- 
tigt wird. In der ‚Kleinen Ilias tötet ihn Achilleus, 
weil er die tote Penthefileia (r. 8.) mißhandeln will. 
T. iſt wohl eher jüngere Zuthat eines Ahapfoden 
als Reſt einer alten Götterfage (jo nach Ufener). 

Thesaurarius (lat.), ‚Schaßmeifter‘. 

Thesaurus, ber (lat.,v.grch.thesaurös), Schaf‘, 
„Schatzhaus‘; auch großes litt. Sammelwerf. Über 
die vermeintl. myfen. Schaghäufer |. Tholos. In 
hift. Zeit dienten häufig die Tempel (bzw. deren 
Opiſthodomoi) als Schaghäufer; thesaurdi heißen 
auch die zur Aufbewahrung der Weihgeſchenke an 
den großen Feſtorten von Städten erbauten Tem— 
pelchen. — T. linguae latinae (lat., ‚Schaf der 
lat. Spr.‘), ein auf 12 Foliobände berecinetes, von 
den Akad. bzw. gelehrten Geſellſchaften zu Berlin, 
Söttingen, Leipzig, München u. Wien jeit 1900 hrsg. 
(bei B. G. Teubner, Leipz.) lexikal. Werk, das den 
volljtändigen lat. Spradihag enthält; die Ober: 
leitung liegt in den Händen von 6 Gelehrten (zuerjt 
E. v. Wölfflin, F. Bücheler, R.Brugmann, H. Diels, 
F. Leo, F. Vollmer W. v. Hartel T]), Redaktion in 
München (Gebäude der bayr. Akad.), erſter General: 
ved. F. Vollmer, jeit 1906 Prof. E. Lommatzſch. 
— T. meritorum, ‚Verdienſtſchatz', ſ. Ablaß. 

These, die (grch.), I. Theſis. 

Theẽſeion, das (grch.), eig. = Thefeusheiligtum, 
ein namenlofer, noch jet erhaltener dor. Tempel in 
Athen; nah B. Sauer (Sogen. 8. u. jein plaft. 
Schmud, 1899) dem Hephäftos geweiht. 

Theſeus, ein dem dor. Herafles ſehr ähnlicher 
ton., urjpr. bef. in Marathon u. Trözen verehrier 
griech. Heros, feit Peifiſtratos zum attifhen Na— 
tionalberos erhoben; gilt ala Sohn des Pofeidon 
od. des AÄAgeus (ein Meerdämon) u. der Athra, 
Tochter des Trözenerkönigs Pittheus, der ihn erzog. 
Nachdem T. das von feinem DBater unter einem 
Felſen verborgene Schwert nebſt den Schuhen her— 
vorgeholt hat, wandert er mit Diejen als Erfennung3- 
zeichen nad) Athen u. reinigt unterwegs die Straße 
von Ungeheuern (3. B. Prokruſtes, ſ. d.). In Athen 
entgeht er glüdlich den Ränken der Medea (f. d.), 
bändigt den marathon. Stier u. befreit die Stadt 
von dem shimpflichen Dlinvtaurustributwgt. Dtinog); 
auf der Heimfahrt tritt er Ariadne (ſ. d.) an Div» 
nyſos ab. Da er vergaß, Die Ihwarzen Segel mit 
den weißen zu bertaufchen, wie er im Tal jeines 
Siegs jeinen Vater verſprochen hatte, ftürzte ſich 
diejer aus Bram ind Meer. &. folgte ihm in Der Re— 
gierung u. gründete durch Synoikismos der Land: 
gemeinden den attiſchen Staat mit Athen als Haupt— 
jtadt. Mit der Amazonenfönigin Hippolyte (i. d.) 
zeugte er dann Hippolytos. Mit Peirithoos (. d.) 
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bekämpfte er Die Kentauren, raubte Helena u. wurde 
bei dem Verſuch, die Verjephone zu rauben, auf 
einem Felſen in der Unterwelt fejtgehalten, aber von 
Herakles befreit. Endlich wurde er von Meneſtheus 
vertrieben u. auf Skyros dur) Lykomedes getötet. 
Seine Gebeine 468 v. Ehr. durch Kimon gefunden u. 
in Athen in einem eigens Dazu erb. Tempel (nicht im 
og. Thefeion, 5. d.) beigeſetzt. In Athen wurden die 
Synoifiau. Thejea ihm zu Ehren gefeiert. 

Theſiger (izigör), engl. General, f. Chelmsford. 

Theſis, bie (grch.), Theſe, Sat, Lehrſatz, bef. die 
beweispflichtig aufgejtellte Behauptung. In der Me— 
trif der Gegenjag zur Arſis, ſ. d. u. Rhythmus. In 
der Muſ. ſ. Arſis. 

Ihesmophorten (grech., Mehrz.), in Athen 
das Feſt der Demeter (ſ. d) Thesmophöros ( Geſetz- 
geberin‘), das ausſchließlich von Frauen vom 9. bis 
13. Pyanepfion (Ende Oft.) gefeiert wurde, u. zwar 
der 1. u. 2. Tag (Nachtfeier) in Halimus am Vor— 
gebirge Kolias, die folgenden in Athen. 

Thesmotheten (grch. Diehrz. ;eiwa= Satzungs— 
ordner), in Athen ein ſchon vor Drakon beſtehendes 
Kollegium von 6 Beamten, dem die Aufzeichnung 
u. Bewahrung der Rechtsſatzungen oblag. Solon 
vereinigte ſie mit den 3 oberſten Beamten zum Kol» 
legium der 9 Archonten (f. d.), beließ ihnen aber 
ihre alte Funktion. Dazu erhielten fie jpäter die 
Oberleitung der Geſchworenengerichte (f. Heliän) u. 
die Inſtruktion wichtiger Staatsprozeſſe. 

Thespiä, Stadt im alten Böotien, öftl. vom 
Helilon, befannt Durch die opferfreudige Parteis 
nahme für die griech. Sade in den Berjerfriegen, 
wofür fie von Xerxes verbrannt wurde. Die Feind 
Ichaft mit Theben führte nad) der Schlacht bei Leuftra 
(371) zur Zerftörung v. T.; do erftand es bald 
wieder u. hielt im 2. Jahrh. zu den Römern. In 
T. war ein Tempel des Eros mit einer berühniten 
Statue de3 Praxiteles. Ruinen bei Eremofaftro. 

Thespis, der älteſte Tunjtmäßige Dramen- 
dichter Attila, der nach guter Überlieferung bei 
dem zw. 535 u. 533 Durch Peifistratos eingefeßten 
ftaatl. Wettfampf erſtmals den Preis (einen Bock) 
mit einer Tragödie errang; die Hift. Perjönlichkeit 
des I. iſt nicht zu bezweifeln, die Erzählung, daß 
er ſeine Dramen von einem Wagen (daher ſprichw. 
Z.Tarren) herabgeſpielt Habe, wohl Sage. 

Thefprotia, urjpr. der ſüdl. Zeil dv. Epirus 
u. zur Zeit des Peloponnes. Kriegs ein mächtiger 
Staat, zu dem aud Dodona (j. d.) gehörte. Die 
Ausbreitung des moloffiihen Fürjtentums be— 
ſchränkte T. auf den Küjtenftri von der Höhe v. 
Korfu bi zum Golf dv. Arta. Hauptorte Ephyra 
u. Bandofia, jeit Auguſtus Aftia = Nifopolis. 

Theſſalien, ach. T’hessalia, der Teil Griechen— 
lands öjtl. vom Pindos- u. nördl. vom Othry8e 
gebirge; eine gr., rings von Gebirgen umrahmte 
Beckenlandſchaft (ſ. Griechenland, Bb III, Sp. 1636), 
durch Hügel- od. Bergzüge in 4 Zeile zerlegt, den 
Golfv. Volos, Das hHügelige Keriadbecen u. 2 Ebenen, 
die größten u. fruchtbarſten Griechenlands; deſſen 
Hauptgetreideland, aber jchleht angebaut u. dünn 
befiedelt (3.8. Moh.). Abgeſehen vom türk. Nord— 
teil im allg. die 4 griech). Nonıos Karditſa, Trikkala, 
Lariſſa u. Magneſia. Vgl. Georgtades (Volos 
21894); Philippſon, T. u. Epirus (1897). — Der 
Geſamtname T. iſt in der myken. Epoche noch fremd; 
den füdl. Zeil, die Phthiotis, bewohnen Achäer 
(Achilleus), während die Belasgiotis im O. u. Die 
Heitiäotis im NW. von nichtgriech. Völkern (Pe— 
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lasſsgern, Perrhäbern, Magneten) bewohnt geweſen 
zu ſein ſcheinen. Erſt ſpät brach von W. her ein 
(äoliſcher?? Stamm ein, der zunächſt die nach 
ihm genannte Thejfaliotis im SW. beſetzte, dann 
allmählih da3 ganze Land unterjochte u. Die 
urſpr. Bevölkerung zu Hörigen (Penejten) machte 
u. jhließlich über da3 Vteer auf dag nördl. Klein: 
afien (Lesbos), das mit T. verwandten Dialekt zeigt, 
übergriff (nad) anderer Auffafjung wären die Kolier 
ſchon früher anfällig geweſen u. die Eroberer hätten 
ihre Spradhe angenommen). Dieſem Stamm ge= 
hörten die 2 großen Adelsgeſchlechter der Aleuaden 
in Lariffa u. der Skopaden in Krannon an. Unter 
ihnen u. den übrigen Gejchlechtern bildete I. einen 
Föderaljtaat, an deſſen Spiße in Kriegszeiten ein 
erwählter zayös trat. Später ſchwächten Jich Die herr— 
Ichenden Bejchlechter Durch Häufige Fehden. 374/370 
v. Ehr. ri der energische Jafon v. Pherä Die Würde 
des Tagos an fi. 353 Stand T. ſchon unter male» 
don. Oberhobeit, 1.342 machte e8 Philipp thatfächlich 
zu einer Brovinz, aus 4 Tetrarchien unter makedon. 
Statthaltern bejtehend. Nach der Schlacht v. Kynos— 
fephalä 197 v. Chr. wurde es wieder zu einem (nomi= 
nell) freien Bundesftaat mit einem Strategen an der 
Spitze, 146 Zeilderröm. Provinz Macedonia, unter 
Alexander Severug (230 n. Chr.) eine eigene Pro= 
vinz. — 1830 kam nur Phthiotis an das Kar. 
Griechenland, das übrige T. erft 1881. 1897 wurde 
es von den Türfen erobert, die im Frieden einige 
Grenzberichtigungen erlangten. 

Theſſalonicherbriefe, Die 2 Briefe des HI. 
Baulus an die chriftl. Gemeinde dv. Thefjalonid. 
Der 1., zeitlich wohl überh. der 1. paulin. Brief, 
entftand in Korinth (53 od. 54), wo Paulus nad) 
feinem Weggang aus Theffalonid von Timotheus 
über die Lage u. Die Bedenken der Thefjalonicher 
wegen der Wiederkunft de3 Herrn u. wegen des Loſes 
der Abgeftorbenen Nachricht erhielt, der 2. bald 
nachher in Korinth. Die Echtheit beider ift inhalt« 
lich u. formell durch innere, ſodann durch äußere 
Zeugniffe (Didache 2c.) gefihert u. wird auch von 
vielen prot. Theologen gegen die moderne Kritik ver— 
teidigt. Komm. (fath.): Röhm, 1 Theſſ. (1885); 
Büänef, Comm. (1886); X. Schäfer (1890); Johannes, 
1 Theſſ. (1898); (prot.) Lünemann (1878); P. 
Schmidt (1885); Wohlenberg (1903). 

Theſſalonikẽ (dtſch Theſſalon ich), jebt Sa- 
loniki (dj. d.), von Kaſſandros um 315 dv. Chr. gegr. 
u. nad) feiner 1 Gemahlin Thejfalonife, Schweiter 
Aleranders d. Gr., benannt. Haupthafen Make— 
doniens, Mittelpuntt der Via Egnatia, jeit Dio- 
kletian Sit des Präfekten v. Illyricum. Wegen eines 
Aufjtands ließ Theodofius 7000 Bürger hinrichten, 
wofür er vor dem Hl. Ambrofius Kirchenbuße thun 
mußte. Der Erzbifchof unterjtand bis ins 8. Jahrh. 
der röm. Kirche u. war päpftl. Legat (die Ehriftenge- 
meinde vom hl. Paulus gegr.; vgl. Theffalonicherbriefe). 

Thetafunftion, die, TZranfzendente; wichtig für 
die ellipt. u. Abelichen Funktionen; fie laſſen fi) als 
ſtark fonvergente trigonometr. Reihen entwickeln. 

Theten, die unterſte der 4 von Solon (. d.) ein⸗ 
geführten Vermögensklaſſen mit einer Einnahme bis 
zu 150 Medimnen trockner Produfte. 

Thetis, in der griech. Mythol. ein weibl. Meer: 
dämon, Tochter Des Nereus; da eine Weisjagung 
dem Zeus von einem Sohn, den er mit ihr erzeugen 
würde, Gefahr fündete, wurde jie dem Peleus (. dv.) 
vermählt, der fie in hartem Ringkampf gewann; fie 
wurde Mutter des Achilleu2. 
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Theuderich, fränk. Könige, ſ. Theodorich 1). 

Theuerdank (Tewrdanch), allegor. Ritter: 
gedicht auf biogr. Grundlage; den Mittelpunkt bildet 
Maximilian I, dem auch Erfindung u. Ausführung 
zum großen Zeil wohl zuzuſchreiben iſt; als Verf. 
der gedruckten Faſſung nennt fich jein Geheimjchrei- 
ber Melch. Pfinging cd. d.). Es wirkt in feiner lehr- 
haften Zendenz u. der Häufung feiner Allegorien 
(‚Schlüfjel‘ von Pfinging beigefügt) Yangweilig; 
die Sprade ift hart u. poefielos, aber kraftvoll u. 
durch höfiſche Elemente von der der gleichzeitigen 
Dichtungen unterihhieden. Erſter Drud Nürnb. 1517 
(typogr. wertvoll auögejtattet); n. X. von Haltaus 
(1836), Goedefe (1878), Laſchitzer (im Fakſimile; 
Bd VIII des, Jahrb. d. funfthift. Samml. des Kaifer- 

Theupolis j. Antiochia 1). [Haufes‘, 1887). 

Theurgie, die (grch.), göttliches Wirken, ſowohl 
Handlungen der Gottheit (fo heißt bei den griech. 
Kirhhenpätern das N. T. im Ggſtz zur Theologie, 
dem X. X.) als au mit göttl. vd. dämon. Hilfe 
borgenommene Handlungen, be. auch magiſche u. 
auf Geiſterbeſchwörung beruhende Wirkungen. 

Theuriet (törlä), Andre, franz. Schriftit., & 
8. Oft. 1833 zu Marly-le-Roi b. Paris, T 23. Apr. 
1907 zu Bourg⸗-la-Reine b. Paris; ftud. die Rechte, 
1853/86 Tinanzbeamter, 1897 Mitgl. der Akademie. 
Zuerit belannt Dur) Gedichte: In memoriam (1857), 
Le chemin des bois (1867; köſtliche Waldftim- 
mungen), Les paysans de l’Argonne (1871), Le 
bleu et le noir (1873), Les nids (1879), Jardin 
d’automne (1894); verf. feit 1870 auch zahlr. (‚Bro- 
vinz‘-) Romane, ausgezeichnet durch feinfinniges 
Naturgefühl u. fittlihe Reinheit: Nouv. intimes 
(1870), Mue Guignon (1874), La fortune d’Angäle 
(1876), Raymonde (1877), Toute seule (1880; 
fein befannteiter), M=° Veronique (1880), L'abbé 
Daniel (1893), La chanoinesse (1893), IHusions 
fauchees (1901), Soeur de lait (1903), Les reve- 
nants (1905), Mon oncle Flo (1906) ⁊c. Gef. W., 
1901 ff.; manches diſch (bei Engelhorn ꝛc.). Vgl. 
Beſſon (1892); ſämtl. Paris, 

Theux (td), belg. Flecken, Prov. Lüttich, l. an 
der Hoëgne (zur Vesdre); (1900) 5675 €.; U; 
Kirche (Baſilika, got. Chor), Collegium Marianum 
ber Lazariften (Gymn. nad) dtſch. Muſter); Schloß 
ruine Franchimont; Kreuztöhter (Greijenhofpiz); 
Wollwäfcherei u.-ſpinnerei, Gerberei zc.; 2 Mline- 
zalquellen (Sänerlinge). 

Theux (td) de Meylandt, Barthelemy 
Théodore Graf, belg. Staatsm., & 25. Febr. 
1794 auf Schloß Schaebroed (Limburg), T 21. Aug. 
1874 auf Schloß Meylandt b. Haffelt; Advofat, 
jeit 1830 Abg. u. bei der Gründung des Kar. Bel: 
gien beteiligt. 1831/32 Din. des Innern (Beginn 
der 1. Eifenbahn), 1834 Mtinifterpräf., daneben 
Min. des Innern (VBeriwaltungsorganifation) u. feit 
1837 auch des Außern, wegen Annahme der Bes 
ihlüffe Der Londoner Konferenz (Abtretung von 
halb Limburg) 1840 gejtürzt. Führer der konſerv.⸗ 
fath. Partei bei. in den Revolutionsjahren, 1846 
bis 1847 u. 1871/74 nochmals Minifterpräfident. 
Vgl. Th. Sujte, Notes hist. et biogr. I (Brüff. 

Theveſte, alger. Ort, ſ. Tebeſſa. [1874). 

Thevetia L., Gattg der Apocynaceen; 5 Arten, 
im trop. Amerika, immergrüne Bäumchen ob. Sträus 
her mit gr. gelben Blüten, alle fehr giftig, daher 
(Samen u. Rinde) zu Fiſch- u. Pfeilgift u. gegen 
Schlangenbiß, das fette Samenöl als Brennöl ver 
wendet, bei. von T. (Cerbera) ahovai A. DC., 
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Ahovahibaum, u. nerlifolia Juss., Weftindien 
bi Brafilien, auch Zultiviert. 

Ihiacetfäure, CH, COSH, Thiv- Ejfig: 
fäure, Reagens anftatt Schwefelwafjeritoff (Schiffs 

Thigki, mundartlid = Ithaka. [Reagen?). 

Thiaſos, der (grch.), im alten Griechenland jede 
Art relig. Kultgenoſſenſchaften, die auch bei Prozeſ⸗ 
fionen ıc. auftraten, daher auch vom Gefolge des 
Dionyjos (i. d.) gebraucht. In Athen waren Die Zhiasor 
als Unterabt. der Phratrien (. d.) Staatl. anerkannt 
u. umfaßten die Neubürger, Die nicht, wie die vor— 
kleiſthen. Bürgerichaft, den Gefchlechtern angehörten. 

Thiazine (Diehrz.), Klaffe ſchwefelhaltiger Teer- 
farbitoffe, die fih vom Thiodiphenylamin, 
CH,< TE >C,H,, ableitet. 

Thiazolgelb, gelber Teerfarbitoff für Baum: 
wolle (direft) u. Halbjeide (im Seifenbad). 

Thibaudeau tinödo), Antoine Elair, franz. 
Politiker u. Geſchichtſchr, & 23. März 1765 zu 
PBoitierd, T 8. März 1854 zu Paris; Advokat, 
Konventsmitglied, Thermidorianer, unter Napo— 
leon Präfekt, Staatsrat u. (1809) Graf. 1815/30 
verbannt, 1852 Senator. Werke (bonapartiftiich, 
bis 1830 teilw. inhibiert): Mém. sur la Convention 
et le Directoire (2 Bde, 1824, 21827); Mém. sur 
le Consulat (1826); Hist. generale de Napoleon 
(1/V, 1827 f., dtſch 1827/30); Le Consulat et 1’Em- 
pire (10 Bde, 1835/38); Ma biographie. Mes 
memoires (1375); ſämtl. Paris. 

Thibaudin (isöBi), Sean, franz. General, 
x 13. Nov. 1822 zu Dtoulins- Engilbert (Dep. 
Nievre), Tim Sept. 1905; focht in Algier u. Stalien, 
1870 als Oberjt unter Froffard, bei Mars-la-Tour 
Triegögefangen, entwich er unter Bruch des Ehren- 
worts aus Mainz u. komm. das 24. Armeekorps bei 
der Oſtarmee. 1883 gab er ſich als Kriegsmin. zur 
Entfernung der Prinzen aus der Arntee her. 1886 
Kommandant v. Paris, 1887 als Mitfchuldiger im 
Ordensſchacher Wilfons abgeſetzt. 

Thibault ti), Jacques Anatole, eig. 
Name des franz. Schriftſt. Anatole France. 

Thibaut IV. (3), Graf v. d. Champagne 
u. Brie, feit 1234 König vd. Navarra, franz. 
Lyriker, & 1201 zu Troyes, T 8. (10.2) Suli 1253 
ebd. od. zu Bamplona; in feiner Frühzeit fehdeluftig 
u.wanfelmütig, unternahm 1239/40 einen Kreuzzug. 
In feinen aud) von Dante u. Petrarca bewunderten 
(61) Liedern u. Tenzonen (hrög. u. a. von Tarbéè, 
Reims 1851) der innigfie u. hervorragendfte norbd- 
franz. Dlinnefinger; verf. auch) Kreuzzugs- u. relig. 
Lieder. Val. Delbarre (Bao 1850); Davids (1885). 

Thibaut (tip), Ant. Friedr. Juſtus, hoch: 
angejehener Rechtälehrer, x 4. San. 1772 zu Hameln, 
T 28. März 1840 zu Heidelberg; 1798 ao., 1801 
v. Prof. in Kiel, 1802 in Jena, 1806 in Heidelberg. 
Trat in feiner Schr. ‚Über die Ntotwendigfeit eines 
allg. bürgerl. Rechts für Deutjchland‘ (1814, 3 1840) 
für die Schaffung eines gemeinſamen dtſch. B.G. B. 
ein, wogegen fi Saviguy wandte. Sein Hauptw. 
‚Syitem des Pandeftenrechts‘ (2 Bde, 1803, ? 1846 
von A. A. v. Buchholtz) iſt das erfte neuere voll- 
ſtändige, von der Legalordnung unabhängige Pan— 
dektenwerk. Schr. außerdem: ‚Juriſt. Enzyfl.‘ (Al— 
tona 1797); ‚Verſuche über einz. Teile der Theorie 
des Rechts‘ (2 Bde, 1798/1801, 21817); ‚Zivilift. 
Abd.‘ (1814) u. a. ‚Sur. Nachlaß‘ Hrsg. von ©. 
J. Guyet, 2 Bde, 1841. 1823/40 Mithrög. des 
‚Arch. für die zivilift. Praxis‘. Auch muſikſchriftſt. 
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thätig (‚Über Reinheit der Tonkunft‘, n. X. 1907); 
jeine wertvolle mufif. Bibl. jet in der Hof- u. 
Staatsbibl. München. Vgl. Baumſtark (1841). 

Thidreksſaga (ehemals fälſchlich auch Wil: 
kinaſaga gen.), urſpr. isländ. Saga, nur in norw. 
Aberſ. u. Erweiterung vom Ende des 13. Jahrh. er- 
halten. Der Verf. hat den Stoff durch Vermittlung 
niederdtijh. Männer erhalten, der Bearbeiter 3. T. 
auch hochdtſch. Duellen benützt. Im Mittelpunft 
ſteht Dietrich vd. Bern; der Stoff der meiſten diſch. 
Dietrichepen, des Ntibelungenliedg, der mit der Wil— 
finenfage verbundenen Wielandjage u. a. m. wird 
verarbeitet. Ausg. von Unger (Krift. 1853); eine 
ſchwed. Bearb. des 15. Sahrh. hrsg. von Hylten— 
Cavallius (Stoch. 1850/54); dtſch durch v. d. Hagen, 
Nord. Heldenromane I/II, Raßmann, Dtſch. Hel- 
denfage II. Vgl. Jiriczek, Dtſch. BHeldenjagen 1 
(1898); Baul, T. u. Ribelungenlied (Sitzungsber. d. 
bayr. Akad., 1900); Bertelfen, Om Didrik af Berns 
Sagas oprindelige Skikkelse (Kopenh. 1902). 

Thiel, 1) Andr., Bild. v. Ermland, * 28. 
Sept. 1826 zu Lokau (Dftpreußen); 1849 Prieſter, 
1855 Prof. für Kirchengeſch. u. Kirchen. in Brauns— 
berg, 1870 Domherr in Frauenburg, 1885 zum 
Bilch. gewählt (1886 geweiht). Schr.: ‚Kurzer Abr. 
der Kirchengeich.‘ (1872, 101906); Epistolae Rom. 
Pont. (1, 1868); ferner Beitr. zur Geſch. Ermlands. 

2) Bernd. Aug,. dtſch-amerik. Biſch., & 1. Apr. 
1350 zu Elberfeld, T 9. Sept. 1901 zu ©. Sofe in 
Coſta Rica; 1869 Lazarift, 1870/71 im Lazarett- 
dienft, dann in Ecuador u. Coſta Rica Theologie— 
prof., 1880 Bild. v. ©. oje; 1884/86 wegen ſeines 
Eintretens für die Sejuiten verbannt. Hochverdient 
um Ausbildung einer tüchtigen Geijtlichfeit u. Miſ— 
fionierung der zahlr. Indianerſtämme (1881/96 13 
Miſſions- u. Forſchungsreiſen in die z. T. fajt un- 
befannten Gebiete) jowie durch teilw. grundlegende 
Erforſchung der betr. Indianerſprachen zc. u. Er— 
richtung eines großen ethnogr. u. naturwiſſ. Mu— 
ſeums. Schr. (außer zahlr. Beitr. in Ztiſchr., 3. ©. 
Petermanns Mitt): Apuntes lexicogr. de las 
lenguas de los Indios etc. (1882); Viajes etc., in 
Anales del Instit. Fis. Geogr. Nac. t. VII (1897); 
Poblaciön de Costa Rica u. Iglesia cat. en C. R., 
beide inC.R. en el s. XIX (1902); ſämtl. ©. Soje. 
Bon ihm angeregt eine jpan. Sammlung von Reli- 
gionslehrbüchern, für die er jelbft mehrere aus dem 
Deutſchen überjeßte. 1899 Sekr. des jüdamerif. 
Nationalfonzils in Rom. 

3) Hugo, Landwirt, & 2. Suni 1839 zu Bonn; 
1865 Dozent in Bonn-Poppelsdorf, 1869 Prof. in 
Darmftadt, 1872 in Münden (Techn. Hochſchule), 
1873 Generalſekr. des preuß. Landesökonomiekolle— 
giums, 1879 vortrag. Rat, 1897 Mtinifterialdir. im 
preuß. Landw.⸗Min., 1907 Wirkl. Geh. Rat. Hrsg. 
der Landw. Jahrbücher‘ (feit 1873 mit Nathufiug, 
feit 1880 allein, 1907: 36 Bde) u. des ‚Bandiv. 
Kalender von Mentzel u. Vengerfe‘ (feit 1875). 

Thiele, die (tan, frz. Name der Zihl, f. Orbe. 

Thielen, Rarlv., preuß. Staatsm., & 30. San. 
1832 zu Wefel, T 11. San. 1906 zu Berlin; 1860 
Neg.Affejjor, ging 1864 zur Staatseijenbahnverm. 
über, 1867 Mitgl. der Direktion der Rhein. Eifen- 
bahn-Geſ., trat 1880 bei der Verftaatlihung diejer 
Bahn wieder in den Stantädienft, 1881 Präſ. der 
Eifenbahndirektion Elberfeld, 1887 der zu Hanno— 
ver, 18391/1902 Min. d. öff. Arbeiten, bef. verdient 
um die innere Reorganijation der preuß. Eijen- 
bahnverwaltung; 1900 geadelt. 
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Shielmann, Joh. Adolf, feit 1812 Frih., 
General, & 27. Apr. 1765 zu Dresden, T 10. Oft. 
1824 als komm. General zu Koblenz. Jugendfreund 
Körners, focht als ſächſ. Offizier 1793/96 am Rhein, 
- 1806 bei Sena, war darauf Unterhändler bei Na— 
poleon u. ftritt auf deſſen Seite 1807 vor. Danzig 
u. bei Friedland, 1809 an der böhm. Grenze, 1812 
als Brig.-Romm. bei Borodino. 1813 ſpielte er al3 
Gouv. v. Torgau den Verbündeten einige Elbeüber- 
gänge in die Hand u. ging, als Sachen fi) nad) 
der Schlacht v. Großgörſchen wieder enger an Na— 
poleon anſchloß, 10. Mai mit jeinem Stabschef Alter 
zu ihnen über. Geither führte er ein Streifkorps 
in Sachſen, 1814 bie ſächſ. Truppen in den Nieder— 
Yanden. 1815 trat er ala Korpsfomm. in preuß. 
Dienfte u. Yieferte Grouchy das Gefecht v. Wavre. 
Bol. 9. v. Petersdorff (1894). — Sein Entel Frh. 
Mar (x 1846) war 1895/97 Botſchafter in Waſh— 
ington, 1897/1903 Reichsſchatzſekretär. 

Thielt ctilth, belg. Arr.-Hauptft., Weltflandern, 
27 km füdöjtl. v. Brügge; (1900) 10576 €. ; I, 
Kleinbahnen nad) Hooglede u. Aeltre, Pferdebahn ; 
- Rathaus (1200), Belfried (1275); biſch. College, 
Knabenmittel⸗, Zeichenz, gewerbl. Knaben- u. Mäd— 
chenſchule, Lehrerinnenſem., Qehrwerkftätte ; Franzis- 
kaner, Vincentinerinnen (Hoſpital ꝛc.), Frauen der 
hi. Familie ꝛc.; Baumwoll:, Woll-, Leinenweberei. 

Thiene, ital. Diſtr.«“Hauptſt., 13 km nordweſtl. 
v. Vicenza; (1901) 7644 E.; Wi; bifch. Kolleg u. 
Konvikt; Billa Colleoni-Porta (Fresken von Paolo 
Beroneje, um 1560); Wolle, Seidenind., Fabr. v. 
Schuhwichſe u. Kartonnagen. 

Thienemann, Friedr. Aug. Ludw., bers 
dienter Ornitholog (= Thnm.), x 22. Dez. 1793 
zu Sleina (Thür.), T 24. Juni 1858 zu Trachen⸗ 
berg ; Arzt, 1824/42 Inſp. des Naturalienfabinett3 
in Dresden. Hauptw.: ‚Syit. Darit. der Fortpflan— 
zung der Vögel Europas‘ (5 Abt. mit 25 illumin. 
Kupfern, 1825/38; m. a.);, Fortpflanzungsgeſch. Der 
gej. Vögel 2c.‘ (10 9. m. .100 folor. Zaf., 1845/56). 

Thienen (i-), frz. Tirlemont (tı’mö), belg. 
Stadt, Brabant, I. an der Gr. Geete (zum Demer), 
innerhalb der 10. km I. Stadtmauer auch Telder; 
(1900) 17582 €.; I, Kleinbahn nad) Hacdit u. 
Tervueren; Kontor der Nationalbank; erzb. Col— 
lege, Mädchenmittel-, Haushaltungs-, Zeichen-, 
Mufit:, Gartenbauſchule; Spital, Irrenhaus der 
Alerianer, Greiſenaſyl, Waifenhaus; Dominikaner, 
Annunziaten, Schw. dv. N.«D. (Benfionat, Waijen- 
haus), Graue Schw. ac. ; Brauerei, Gerberei ꝛc. Vgl. 
Bets, Hist. (2 Bde, Löwen 18607.). 

Thiengen, bad. Stadt = Tiengen. [Sulz, f. d. 

Thierenbad) , oberelfäfl. Wallfahrtsort, bei 

Thierfelder, AlUb. Muſiker, & 30. Apr. 1846 
zu Mühlhauſen (Thür); ausgebildet in Leipzig, 
wirkte in Elbing, jeit 1888 Univerfitätsmufikdir. in 
Roſtock. Schr. Opern, Inſtrumental- u. Kammer 
muſik; befannt durch feine Bearb. altgriech. Muſik: 
‚Sammlung‘ (1899), Dionyfios an Kalliope‘(1901). 

Thierry ctiär), Augustin, franz. Geſchicht— 
ſchreiber, & 10. Mai 1795 zu Blois, T 22. Mai 1856 
zu Paris; 1814/17 Saint-Simonift, 1817/21 libe— 
raler Sournalift, 1826 erblindet. Neben Guizot 
Gründer u. Haupt der neuen hijt. Schule in Frank— 
reich, bahnbrechend durch feine nicht ſehr Frit., aber 
umfafjenden Quellenftudien, Hervorhebung der welt= 
hiſt. Geſichtspunkte u. vor allem durch die klaſſ. Kunft 
einer die alten Zeiten plaftifch wiedergebenden Er— 
zählung. Schr.: Lettres sur l’hist. de France 
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(1820/27); Hist. de la conqu&te de l’Angleterre 
(3 Bde, 1825, n. A. Limoges 1905; diſch 2 Bde, 
1830 f.); Recits des temps merovingiens (2 Bde, 
1840/42, n. A. 1887; dtſch 1855); La formation 
et les progr&s du tiers-&tat (1853; urjpr. Einleitg 
zu den von ihm hrsg. Monuments del’hist. du t.-e., 
3 Bde, 1850/56) ; fänıtl. Paris, oft aufgelegt. W., 
10 Bde, 1856/60, n. 4.1833, 9 Bde. Val. F. Bas 
lentin u. P. Dufay (beide Bar. 1895); über jeine 
Rückkehr zur Kirche vor feinem Lebensende: Cherot 
(ebd. 1895). — Sein Bruder Amedse, & 2. Aug. 
1797 zu Blois, T 27. März 1873 zu Paris; 1830 
Präfekt dv. Haute-Sadne, 1838 Requestenmeifter im 
Staatsrat, 1860 Senator. Schr.: Hist. des Gau- 
lois jusqu’a la domination rom. (3 Bde, 1828/45; 
51857, 2 Bde); Hist. de la Gaule sous l’admini- 
stration rom. (3 Bde, 1840/47; °1866 f., 2 Bbe); 
Hist. d’Attila (2 Bde, 1864, 51874); St Jeröme 
2 Bde, 1867, 31875); St Jean Chrysostome (1872, 
21874). — Deſſen Sohn Gilbert Auguftin, 
KRomanfariftit., x 11. Febr. 1843 zu Paris; 1865 
Auditor im Staatsrat. Hauptw.: Le masque (1894; 
Iſiskult in Paris); ſchr. ferner: Capitaine Sans- 
Facon (1882, 21890; Aufjtand der Vendée), Marfa 
(1887, 21894), Tresse blonde (1888, 21898), La 
Savelli (1890), Redemption de Larmor (1892) ıc. 

Thiers (tiär), franz. Arr.-Hauptft., Dep. Buy: 
de⸗Döme, terraffenförmig am Steilhang des Mont 
Beſſet (623 m) u. an der Durolle (jtarfe Waſſer— 
fräfte); (1901) 12784, als Gem. 17 625 E.; T; 
Ger. 1. Inſtanz, Handelög. u. -fammer; Kirche St- 
Gene3 (rom.=got., 11./12. Jahrh.), viele altertüml. 
Häufer, College Audembron ꝛc.; Mtittelpunft be= 
deutender Meſſer- u. Scherenind. (über 400 Betr. 
mit 12000 Arb.), Zabr. v. Papier (bei. Stempel: 
papier), Beinfnöpfen, Korfettitangen. 

Thiers (f. o.), Louis Adolphe, franz. Staatsm. 
u. Geſchichtſchr, & 15. Apr. 1797 zu Darfeille, T 
3. Sept. 1877 zu St-Germain=en-Laye. Zuerjt 
mittellojer Advokat in Aix, ging er 1821 mit feinem 
Freund Mignet als Sournalift nad) Paris, ver- 
trat im Constitutionnel da3 liberal-konſtitutionelle 
Syſtem (Le roi rögne et ne gouverne pas) u. in 
der raſch jehr verbreiteten Hist. de la r6volution 
frang. (10 Bde, 1823/27, dtſch 6 Bde, 1825/28 u. 6.) 
die Grundſätze ber Revolution mit den Durch die An— 
ſprüche der befißenden Bourgeoijie gebotenen Ein— 
Ihränfungen. Zur jchärfern Oppofition gegen Po— 


lignac beteiligte er ji) 1830 an der Gründung des 


National, in dem er das Signal zur Julirevolution 
gab, u. wurde unter Louis ‘Philippe, Der großenteils 
ihm den Thron verdankte, Staatörat, Unterftaats- 
fefretär im Finanzmin., Deputierter, 1832/36 Dtin., 
Febr. bis Aug. 1836 u. März bis Oft. 1840 Mis- 
nijterpräfident. Als er 1836 in Spanien zu gunften 
der Liberalen eingreifen u. 1840 während der Span« 
nung in der ägypt. Trage einen Krieg mit Deutjch- 
land zur Eroberung der Itheingrenze beginnen wollte, 
entließ ihn der vorfichtigere König. Seitdem be— 
fämpfte er das Kabinett Guizot u. das perſönl. Re— 
giment Louis Philippe, der ihn 24. Febr. 1848, 
zu Ipät, zum Mintjterpräfidenten ernannte. In den 
Revolutionsjahren jtand er unter den Führern der 
DOrdnnungspartei gegen Demagogen u. Kommuniiten, 
bald auch gegen Bonaparte, der ihn beim Staats— 
ftreich verhaften ließ u. auf einige Monate vers 
bannte. Seither widmete er ſich den Studien, vor 
allen der Ausarbeitung jeiner Hist. du Consulat 
et de l’Empire (20 Bde, 1845/65, Regifter 1869, 
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dtſch u. a. 1845/62, 20 Bde), einer bewundernden ! 1846, *1848); ‚Kirche im apojt. Zeitalter‘ (1852, 


Verherrlihung Napoleons 1., die wegen ihres leichten 
Stils, ihrer fpannenden Erzählung u. ihres Ent- 
gegenfommens gegen Die nationalen Gefühle immer 
noch viel gelefen wird. 1863 fam er trotz der Re— 
gierung in ben Gejeßgebenden Körper u. kämpfte 
gegen den napoleon. Abfolutizmus, gegen Die Na— 
tionalitätenpolitif, welche Italien u. Preußen groß 
werden ließ, 1870 gegen den Krieg. Sein Anjehen, 
feine Volkstümlichkeit (er jpielte ſtets den petit 
bourgeois) u. ber patriot. Eifer, mit dem er troß 
Krankheit Sept. u. Oft. 1870 eine vergebliche Rund— 
teile bei den europ. Höfen machte, ftellten ihn 1871 
aufden 1. Plaf als Chef der Exekutivgewalt (17.3ebr.) 
u. Präfidenten auf 3 Jahre (31. Aug.). Er ſchloß 
Frieden mit Deutfchland, wobei er Belfort rettete, 
ſchlug die Kommune nieder, erreichte Die ſchnelle Ab— 
tragung der Kriegsſchuldu. Die Räumung des Landes, 
brachte (nad) phyſiokrat. Grundſätzen) den Staatg- 
haushalt in Ordnung u. reorganifierte das Heer. 
Da er auf die dauernde Konftituierung der (fon- 
fervatid fein follenden) Nepublif hHinarbeitete, jtürz- 
ten ihn die Monarchiſten 24. Mai 1873. Dafür 
ftürzte er Bioglie u. den Orldanismus, machte Mac 
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21879); ‚Über Hriftl. Samilienleben‘ (1854, 81839). 
Bol. PB. Wigand (1888). — Karl, angejehener 
Ehirurg, & 20. Apr. 1822 zu München, T 28. Apr. 
1895 zu Leipzig; 1854 Prof. in Erlangen, 1867 in 
Leipzig, 1870/71 Fonfultierender Generalarzt des 
ſächſ. Armeekorps; jehr verdient um die Einführung 
hiltol. Methoden in die Ehir.. Schr.: ‚Snfeltions- 
ver]. an Tieren mit dem inhalt des Choleradarmz‘ 
(1856); ‚Epithelialfrebg‘ (1865, mit AL.) ıc. Val. 
Hi3 (1895). — Yudwig, Maler, & 12. Apr. 1825 zu 
Münden; ausgebildetan der dort. Akad. (Schwantha— 
ler, Schorn) u. in Rom (1849/52) ; 1852/55 Lehrer 
an der Kunſtgewerbeſchule in Athen, 1860/64 Brof. 
für relig. Malerei an der Akad. St Petersburg; lebt 
fettdem in München. Sein Hauptgebiet ift Die relig. 
Malerei (Bilder für Karlsruhe, Wien, London, 
Paris, Serujalem, Athen 20.); daneben behandelte 
er allegor. u. mythol. Motive (Charon, Bacchuszug, 
Thetis, für Baron Sina in Wien, u.a.) u. einige Gen- 
res aus den bayr. Alpen. — Heinrichs Sohn Friedr. 
Ritter v. T., Architekt, « 18. Apr. 1852 zu Mar— 
burg; ausgebildet am Polytechn. in Stuttgart u. 
auf Reifen, 1879 Prof. am Bolytehn. u. an der 


Mahon u. Buffet Schwierigkeiten u. förderte indireft | Kunftafad. in München. Hauptw.: der mächtige 


den Radikalismus. 
geiftige Elajtizität, Klugheit, Arbeitskraft u. Fähig— 


Bewundernswert waren %.’ | Münchener Juſtizpalaſt (1885/97, vgl. Denkſchr. 


1897 ; mit prachtvollem Treppenhaus, 1903/05, ital. 


feit zur Kritil; zum großen Staatsmann hatte er ; Spätrenaifj.), prot. Garniſonskirche in Ludwigshurg, 


zu wenig jhöpferifche Kraft, zu viel egoift. Herrſch— 
fuhtu. Eitelkeit. Barlamentsreden, 158de, 1879/83. 
Notes et souvenirs 1870/73 (1904). Biogr. bon 
J. Simon (2 Bde, 1878), Mazade (1884), P. de 
Remufat (1889). Vgl. Zevort, La IIIe republique 
Bd I (1896); Hanotaux, Hist. de la France con- 
temp. Bd I/II (1903/05) ; ſämtl. Paris. 
Thierſch, Friedr. Wilh., Philolog u. Päd— 
agog, x 17. Juni 1784 zu Kirchſcheidungen b. Frei— 
burg a. d. Unſtrut, T 25. Febr. 1860 zu München; 
1809 Gymn.Prof. ebd. Gründer de3 dortigen philol. 
Inſtituts (1812 mit der Afad., ſpäter mit der Univ. 
vereinigt), Vehrer der Prinzeſſinnen u. Leiter des 
Athenäums (Erziehungsanftalt für junge Grieden), 
1826 Brof. an der neugegr. Univ. Münden, 1831/32 
in Griechenland für die Wahl König Ottos thätig, 
begr. 1837 während der Sött. Univ.» $ubelfeier die 
Jahresverſammlungen der Schulmänner u. Philo- 
Iogen, 1848 Präſ. der bayr. Afad. 3.3 Bedeutung 
beruht nicht jo jehr auf feinen jpärlichen, jet ver: 
alteten philol. Fachſchr. (Griech. Sramm.‘, 1812, 
* 1854; ‚Über die Ged. des Hejiod‘, 1814 2c.) als in 
der Neuordnung u. Förderung Des bayr. Studien- 
weſens, der Heranbildung zahlr. Schüler, feinem 
großen Einfluß auf die Könige Max I. u. IL, jeiner 
agitator. Thätigfeit im Sinn bes liberalen Pro- 
teftantismus u. der Herbeiziehung gleichgefinnter 
Nichtbayern. Biogr. von Heinr. X. (2 Bde, 1866). 
— Sein Bruder Bernhard (1794/1855), jeit 1832 
Bymn.-Dir. in Dortmund; befannt als Dichter des 
‚Breußenlieds‘. Hrsg. (mit F. Ranke): Ariitophanes 
(Iu. VI, 1830). — Sriedr. Wilhelms Söhne: Heinr. 
Wilh. Joſias, Theolog, #5. Nov. 1817 zu München, 
T3. Dez. 1885 zu Bafel; 1843/50 Prof. in Marburg, 
jeitdem als Pajtor im Dienst der dtiſch., jpäter aud) 
der djtr. u. ſchweiz. Irvingianer (f. Swing). Von ſei— 
nen zahlr. Schriften exeget., polen. (gegen Die Baur 
ſche Schule), iren., erbaulichen u. biogr. Inhalts zu 
nennen: ‚Berjfuch zur Derftellung des Hijt. Stand- 
punkts für die Kritik der neuteſt. Schr.‘ (1845); ‚Bor: 
Ze). über Katholizismus u. Protejtantismus‘ (2 Bde, 
Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. VIIL 


Kurhaus in Wiesbaden, Straßenbrüde in Mainz 
(1881, mit Lauter) u. Neckarbrücke in Mannheim, 
Erneuerung des Lindauer Rathauses, Bayern-Denk— 
mal bei Wörth, Brunnen in Lindau (mit Rümann) 
u. Landau i.Pf. Bei der Konfurrenz für das dtiſch. 
Reichstagsgeb. erhielt er neben Wallot den 1. ‘Preis. 

Thierſee, tirol. Sem. (Dörfer Hinter-T., 
Bandl u Vorder-T.), Bez.H. Kufftein, r. von 
der Z.er Ache (I. zum Inn), 785 m ü. M.; (1900) 
1257 kath. E.; in Vorder-T. alle 10 Jahre Paſſions— 
ſpiele (zuletzt 1905, gr. Theater ſeit 1801); Zement— 
fabr. Sommerfriſche. Dabei der gleichn. See, auch 
Schröckfee gen., 616 mü. M., 25,7 ha, 13,2 mt.; 

Thierftein, ShloßruineinDiersburg. [Bäbder. 

Thießow (»ö), pomm. Dorf, Kr. Rügen, auf der 
Südjpige der Halbinjel Mönchgut; (1905) 253 
prot. E.; Dampferjtation; Votfen=, Rettungsftation; 
Seebad (jährl. 1200 Kuraäfte). 

Thietmar, Biſch. dv. Merſeburg (1009/18), * 
25. Juli 975 aus dem Haus der Grafen v. Walbeck, 
T1. Dez. 1018. Seine von ihm ſelbſt oft verbeſſerte, 
teilw. in der Urſchrift erhaltene ‚Chronik iſt Haupt 
quelle für die Zeit Heinrichs II. u. die Beziehungen 
zum jlaw. Often. Hrag. von Kurze (1839), dtſch von 
Laurent. Mit Berihhtiggn von Wattenbach (?1892); 
Fakfimileausg. von 2. Schmidt (1905). Vgl. F. 
Kurze, T. u. j. Chronik (1890). 

Thikötter, Jul., prot. theol. Schriftit. u. 
Dichter, & 12. Apr. 1832 zu Barmen; jeit 1864 
Paſtor Primarius in Bremen, 1901 emeritiert. 
Theol. Schr.: ‚Wie joll von pofit. Seite über die lib. 
Theol. geurteilt werden?‘ (1878); ‚Darft. u. Beurt. 
der Theol. Albr. Ritjchls‘ (1883, 21837); ‚Verh. v. 
Religion u. Philof.‘ (1888); ‚Biord. Bruno u. das 
hierarch. Syjtem Roms‘ (1890); Kalthoffs Chriſtus— 
problem‘ (1903) ; ‚Kalthoffs Replif‘ (1903) zc.; au) 
Gedichte (‚Weltl. u. Geiftl.‘, 1870, 21871; ‚Neue 
Hymnen‘, 1902 2c.), Erzählen, ‚Jugenderinn.‘(1894). 

Thildonck, belg. Dorf, Brabant, 8'/, km nord» 
weſtl. v. Löwen; (1900) 1496 €. ; Urfulinen (Mut- 
terhaus, Benj. 2c.); Weberei. _ 
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Thile, Ludw. Guft. v., preuß. General, * 
11. Nov. 1781 zu Dresden, T 21. Nov. 1852 zu 
Frankfurt a. O.; focht 1806/07 mit, 1812/17 als 
vortrag. Adj. des Königs u. Dir. der Perjonalien- 

‚abteilung im Sinn Scharnhorft3 thätig, wegen feiner 
pietift. Richtung unter Friedr. Wilhelm IV. von 
Einfluß, 1841/48 Staats» u. Kabinettäminifter. 

Thimus, Alb. Frh. v. kath. Politiker u. Ge: 
lehrter, & 21. Mai 1806 zu Aachen, T'6. Nov. 1878 
zu Köln; 1831/74 im preuß. AJuftigdienit, ſeit 1862 
als Appellationsgerichtsrat in Köln, 1852/78 Mitgl. 
des Abgeordnetenhauſes, feit 1874 auch) des Reichs— 
tags (Zentrum). Verf. das auf tiefe philoj., theol., 
math., mufif. u. arhäol. Studien begr. Dlionumen« 
talwerf ‚Die harmonifale Symbolif des Wltert.‘ 
(2 Abt., 1868/76; eingeführt durch R. Haſenelevers 
‚Grundzüge Der efoter. Harmonik des Altert.‘, 1870). 

Thing, das, ahd. = Ding. 

Thingvalla (tingw-; vd. Thingvellir, 5. u.), gr. 
Bavafeld im SW. Islands, öftl. v. Reykjavik; von 
Erdipalten durchſetzt, am Nordende des T.ſees 
(größter Islands; 105 km?, 110 mit.); hier auch 
dte Kirche Thingvellir (‚Thingfeld‘), die alte 
Zhingitätte (nam. der ‚Lögberg‘) des Bande. 

Thin +++ (vd. grch. theion, ‚Schwefel‘), in dem. 
Berbindungen: T.alfohole ( Mehrz. ) = Dterfaptane. 
— Z,arjeniate (Mehrz.) = Sulfarjeniate. — T.baſen 
= Gulfobafen, f. Schiwefelmetalle. — T.cyan, bag = 
Rhodan; z.cyanjüure = Rhodanwafferjtoffläure. 

Tdiphenplamin, das, ſ. Thiazine. — T.ejfigläure 
2 —— — T.flavin, das, grüngelber Teer— 
farbſtoff für en ei Baumwolle. — T.indigo, 
ber, C,H %50., dem Indigo ſehr naheftehender 
icwefelhaltiger, ae Küpen(teer)farbitoff. 

— fol, das, guajatolfulfojaures Kalium, 
C,H.(OCH,)OH- SO,K, weißes, wafjerlösfiches 
Kryftallpulver, med. (meift in Zuderfirup gelöft; 
10 °/ig: Sirolin, das) bei Brondiaffatarrh, 
Zuberfuloje 20. angewandt. — T.orydiphenylamit, 
dag = Sulfaminol. — T.phen, bag, C,H,S, heterozykle 
Verbindung; farblofe, benzolähnlihe, bei 84° 
fiedende Flüffigkeit, Beſtandteil des Steinfohlen- 
teerd u. Daher des Rohbenzols, in dem e8 1883 bon 
V. Meyer entdeckt wurde. Das T.phen u. feine Deri— 
vate zeigen große Analogie mit den entjprechenden 
Benzolderivaten. — T.reſorcin, ba8, O,H,0,8,, 
Antijeptikum gegen Hautkrankheiten; graugelbliches, 
wafjerlösliches Pulver. — T.ſalze = Sulfoſalze, i. 
Schwefelmetalle. — T.jchwefelfäure, fälſchlich unter: 
Ih weflige Säure, H,%0,, tft nur in Form ihrer 
Salze (T.fulfate) befannt.— T. ſchwefelſaures Na- 
trium, fälſchlich unterſchwefligſaures Na— 
trium, NaeszOs 4 5H,0, farbloſe, monokline, in 
0,65 Tim Waſſer lösliche Prismen, aus Natriunsulfit 
durch Kochen mit Schwefel od. aus Leblanc-Soda= 
rückſtänden gewonnen, dient techniſch als ‚Antichlor‘ 
in der Bleicherei u. Bapierfabr., der Photographie, 
zum Firieren von Silberbildern (Firternatron), 
zur Tärberei u. zum Seugdrud, als Reagens zur 
maBanalyt. Beftinnmung dv. Sod. — Tjerin, bag = 
Cyſtin, ſ. Cyſt . .. — T.ſinamin, das, Allylthio— 
harnſtoff, CS(NH,)NHC,H,, farbloſe, bei 74° 
Ichmelzende Kryftalle, Additionsproduft von Am— 
moniak an Alyljenföl; med. gegen Drüjen u. Haut— 
leiden (Hibrolyjin), Photogr. Fixiermittel u. 
Reagens. — T.fulfate, Die Salze der T.ſchwefelſäure. 
— ZT, julfatlaugerei ſ. Taf. Silber, Sp. II. — T.tolen, 
bag, Methylthiophen, C,RH,(CH,)S, u. T.xen, 
dag, Dimethylthiophen, C,H,(CH,)S, &.- 
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phenhomologe im Steinfohlenteer; Flüjfigfeiten. — 
zZ .verbindungen, organ. Schwefelverbindungen, Die 
nicht mit Sauerftoff verbundenen Schwefel direkt an 
Kohlenftoff gebunden enthalten, 3.8. T.phenol, 
C;H,SH, T. harnſtoff, CS(NH;.).. 

"<hiol, das, Einwirkungsprodukt von Schwefel 
auf Dtineralöle (Paraffin), dag mit Schwefeljäure 
behandelt, dann mit Ammoniak neutralifiert ift. 

Thionin, das = Lauthſches Violett, ſ. Lauthſche 
Farbſtoffe; T. blau, ſchwefelhalt. blauer Teerfarb— 
ſtoff für Baumwolle auf Tanninbeize. 

Thionſäuren, Polythionſäuren, Säu— 
ren der allg. Formel H,S.05: Dithionjäure 
(Unterjchiwefeljäure), H,S,0,, Zrithbionjäure, 
B,S;0,, Zetrathionfäure, H,S,0,, Penta- 
tbionjäure, H,S,0,, H erathionjäure, 
H,850,, find leicht zerjegbar u. nur in wäſſeriger 
Löſung u. in Form ihrer Salze befannt. Das 
Natriumſalz der Tetrathionfäure, Natrium— 
tetrathionat, Na,S,O,, entiteht aus thiofchwefel- 
Jaurem Natrium dur) Jod, eine Löſung der Penta— 
thionſäure Wackenroders Flüſſigkeit) aus 
Schwefelwaſſerſtoff u. wäſſeriger ſchwefliger Säure. 

Thionville diöwin, franz. Name v. Diedenhofen. 

Thionyl, das, die Zwertige Gruppe SO, 3. ®. 
im Z.hlorid, SOCI.. 

Thira, gricch. Infel= = Santorin; Stadt = Phira. 

Thirlmere GSeoͤrlmir), engl. Gebirgsiee, Grafſch. 
Cumberland, ſüdweſtl. v. Keswick, 162 mü. M.; 
Durch 246 m I. Damm am Nordende in ein 320 ha 
gr. Reſervoir verwandelt, das in 154 km I. Leitung 
Mancheſter mit (tägl. 2,25 Mill. hi) Waſſer verjorgt. 

Thisbẽ (rich. Mythol.) ſ. Pyramos. 

Thiſſen, Eug. Theod., kath. Politiker, x 31. 
Oft. 1813 zu Aachen, T 27. Sept. 1877 zu Limburg 
a. L.; 1837 Priefter, zunächſt in Aachen, 1847/58 


in Kölı, ſeit 1849 al3 Pfarrer v. St Jakob, 1858/69 


Stabtpfarrer v. Frankfurt a. Di, dann im Dom— 
fapitel zu Limburg, 1852/58, 1870/73 u. 1876/77 
im preuß. Yandtag, Milbegr. u. Vorſtandsmitgl. 
der kath. Fraktion, dann im Zentrum, 1867 auch 
im konſtituierenden Reichstag; hochverdient um den 
Kölner Dombau u. das Aufblühen des öff. kath. 
Lebens u. des fath. Vereinsweſens in Deutichland. 

Thiſted, dän. Amtsit., Sütland, nordiweftl. am 
Limfjord; (1901) 6072 E.; ZI, Dampferftatioı; 
10 konfular. Vertretungen (dich. Konſulat); Real» 
ſchule; Fiſchfang, Ausf. v. Vieh ꝛc. 

Thiſted, Valdemar Adolf, dän. Dichter, 
x 26. Febr. 1815 zu Aarhus, T 14. Oft. 1887 zu 
Srederifsberg b. Kopenhagen; 1855/70 luth. Pfarrer; 
religtöjer Grübler, erſt Degelianer, dann von Kierke— 
gaard beeinflußt. Schr. (Pſeud. Emanuel St-Her- 
midad) die romant. Erzählungen Havfruen (1846) 
u. Tabt og vunden (1848), unter dem Pjeud. Hero= 
Dion Prastekald (2 Bde, 1859; Briefe über luth. 
Piarreröleben), unter dem Pieud. M. Rowell die 
auflehenerregenden Breve fra Helvede (1866, au 
dtſch); jämtl. Kopenhagen. 

Thistle, bie (engl., chißt), Diftel, ſ. Carduns,. 

Thiviers (tinig, franz. Stadt, Dep. Dordogne, 
Arr. Nontron, 30 km nordöftl. v. Periqueur; 
(1901) 3284 €. ; Tr; rom. Kirche des 12. Jahrh. 
(oft umgeb.), Renaifj.-Schloß Bococour; Yabr. v. 
Gteingut, Trüffelpaiteten, Papier; Zentrum des 
Trüffelhandels, gr. Vieh- u. Getreidemärfte. 

Thizy (ii), franz. Stadt, Dep. Rhöne, Arr. 
Villefrandhe, am Weſthang der Berge des Beau— 
jolais; (1901) 4797 E.; Th; mit dem benad» 


sel 


barten Bourg-de-T. (4667 €.) ein Hauptſitz ber 
Baummollinduftrie. 

Thlinkit (eigne Sprade), auch Koloſchen 
(.d), Sprachfam. (12 Stämme) nordweſtamerik. In⸗ 
dianer, hauptſ. an der Küſte v. Alaska, vom Kupfer-— 
(Atnas) Fluß bis zur Dixoneinfahrt, u. auf ben 
meijten der vorliegenden Inſeln, 6512; mittelgroß, 
dunkel; Heiden (Vielweiberei); Fiſcher, auch Jäger, 
geſchickt in Kupfer-, Holz⸗, Knochen- u. Gtein- 
arbeiten (kunſtvolle Totenpfoſten); beide Geſchlechter 
üben Gefihtsbemalung, die Männer tragen Ringe 
od. Federn in der Nafenjcheidewand, die Frauen 
Unterlippenpflöcde. 

Thram. (Zool.) = F. 4%. Thienemann. 

Thoas, in der griech. Sage 1) ein König d. 
Tauris, bei dem die durch Artemis der Opferung 
entzogene Sphigeneia Aufnahme fand; 2) ein König 
v. Lemnos, der don feiner Tochter Hypfipyle di. d.), 
als die Iemnifhen Frauen ſämtl. Männer töteten, 
allein verborgen u. gerettet wurde. 

Thode, Henry, Runfthift., & 13. Jar. 1857 
zu Dresden; feit 1886 verm. mit Daniela, geb. 
v. Bülow, Stieftodhter Ri. Wagners u. Enkelin 
Franz Liſzts; feit 1894 0. Prof. in Heidelberg. 
Schr. u. a.: , Franz v. Aififi‘ (1885, 21904; bahn 
brechend für die Entſtehungsgeſch. der Renaifjancebes 
wegung); „Malerſchule v. Nürnberg im 14. u. 15. 
Sahrh.‘ (1891); ‚Deichelangelo u. das Ende der 
Renaifj.‘ (I/O, 1902 f.); in den Knackfußſchen Künjt- 
lermonogr.: Diantegna, Eorreggio, Giotto, Tinto- 
retto; ‚Wie ift Rich. Wagner vom dtſch. Volk zu 
feiern?‘ (1903); ‚Bödlin u. Thoma‘ (1905). 

Thokoly (Tököly, ), Imre, Fürſtv. Sieben» 
bürgen, x 25. Sept. 1657 zu Kesmärk, T 13. Sept. 
1705 zu Ismid; flüchtete fich 4. Dez. 1670 aus der 
Feitung Lilava (Kom. Liptau) nach Siebenbürgen, 
wo er 1678 Führer der ungar. Emigranten wurde 
u. auch die Proteftanten fi} ihm anjchloffen, eroberte 
1680 Kéesmärk u. Leutſchau, 1681 Nagy-Källö u. 
Böſzörmeny, 1682 Kaſchau, Eperjed u. faſt ganz 
Oberungarn. Der Sultan ernannte ih zum König 
vd. Ungarn, doch T. nahm nur den Yürftentitel an. 
Auf der Reihöverfammlung dv. Kaſchau (1683) 
ſank feine Bopularität, er wurde bei Preßburg ge— 
Ichlayen, that hierauf Schritte zum Ausgleich, Doch 
Leopold verlangte bedingungsloje Unterwerfung. 
Nach mehreren Niederlagen wurde T. in Großwar— 
dein von den Türken gefangen u. in Ketten nad) 
Belgrad gebracht, worauf viele zu Leopold zurück— 
fehrten. 1686 erhielt er Die Freiheit wieder u. vom 
Sultan 9000 Dann, fand aber in Ungarn wenig 
Hufe. Am 4. Yan. 1688 wurde Munkäaäcs von den 
KRaiferlichen genommen. Nach Apafis Tod vom Sul: 
tan zum Fürjten dv. Siebenbürgen ernannt, ſchlug 
er 1690 mit 16 000 Dann bei Zerneft Teleki; Heiſter 
geriet in Gefangenschaft, u. T. ward auf der Ber- 
jammlung d. Kereſztenymezö zum Fürſten v. Sieben- 
bürgen gewählt, mußte aber da3 Land vor Ludwig 
v. Baden räumen. 1691 fümpfte er fiegreich gegen 
Herzog Auguft vd. Hannover, verlor aber nad) den 
Diploma Leopoldinum ganz Siebenbürgen. Nach 
der großen Niederlage v. Zenta 1697 floh er mit 
dem Sultan in die Türkei u. lebte fortan in Galata, 
dann in Ismid, von wo jeine Gebeine 1906 nad) 
Kesmärk zurüdgebradt wurden. Vgl. David An— 
gyal (2 Tle, Budap. 1888 f.). 

Thöl, Soh. Heinr., Surift, & 6. Juni 1807 
zu Lübe, T 16. Mai 1884 zu Göttingen; 1837 
an. Prof. ebd. 1842 0. Prof. in Rojiod, 1549 wieder 
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in Göttingen; Autorität im Handels- u. Wechjel- 
recht. 1847, 1848/49 u. 1857/61 Mitgl. der Kom- 
mifjionen für die Entwürfe der dtiſch. Wechſelordn. 
u. des allg. 9.6.8. Hauptw.: ‚Handelör.‘ (II 
1841/48, IIL1880, 161879, IL +1378). Bgl. Ehren 
berg (1885); Frensdorff (1885). 

Tholen , niederl. Injel, Seeland, zw. Oſter— 
Scelde u. einem Maasarm, Durch die ſchmale Een— 
dragt vom Feitland getrennt; 132 km?; Aderbau, 
Viehzucht u. Fiſcherei. Um 1200 noch 5 Inſeln, 
1530 dur Sturmflut ſchwer gejhädigt. — Die 
oleihn.Hauptft., SO.-Ufer;(1899)3076E.; Dampf 
itraßenbahn nach Bergen op Zoom; kath. Kirche. 

Tholey, rheinpreuß. Fleden, Kr. Ottmweiler, 
10 km weſtl. v. St Wendel; 360 m ü. M.; (1905) 
1180 €. (1144 Kath.); Amtsg.; got. Kirche der ehem. 
Benediktinerabter (im 7. Jahrh. gear., 1793 aufgeh.); 
Lederfabrif. Dabei der Schaumberg (571 m) mit 
Burgruine. — Nach T. ben. der Tholeyit, Geſtein, 
olipinarmer Melaphyr. 

Tholos, die (grch.), Rundbau mit Kuppeldach, 
eine der älteften Formen des geflodtenen Wohn— 
hauſes u. ſchon in myfen. Zeit al3 Grabgebäude ver- 
wendet (dad Kuppelgewölbe durch einfache fiber- 
fragung gebildet), früher fälſchlich für Shaßhäufer 
gehalten. Vereinzelt (jeit dem 4. Yahrh. häufiger) 
haben auch Tempel die Form der 8. (vgl. Heitia). 
In Athen hieß T. das Amtshaug der Prytanen (f. d.) 
am Nordabhang der Akropolis (auch Skias). 

Tholuck, Friedr. Aug. Gottreu, prot. Theolog, 
* 30. März 1799 zu Breslau, T 10. Juni 1877 zu 
Halle;1823 av. Prof. in Berlin, 1826 0.‘Prof.in Halle; 
pietiftilch angehaudht (‚Wahre Weihe des Zweiflers‘, 
1823, ?1870: ‚Zehre bon ber Sünde u. vom Ver— 
jöhner‘), pofitiv gläubig, aber der jog. Vermitt— 
lungstheol. zuneigend; ala Univ.» Prediger (ſeit 
1833), Lehrer u. Schriftft. einflußreid. Schr. u. a.: 
Komm. zu Röm.(1824, 51856), Joh. (1827, 1857), 
Bergpredigt (1833, 51872), Hebr. (1836, 1850); 
‚Da A. Teim N. T. (1836, 81872); ‚Slaubmwürbdig- 
feit der evang. Geſch.“ (1837, 21838; gegen D. Gr. 
Strauß); ‚Vorgeich.‘ (4 Bde in 2 Abt., 1853/62) u. 
„Geſch. des Rationalismus‘ (I, 1865); ‚Predigten‘ 
(5 Bde, 1834/45, I/II °1876, III/V ?1863); ‚Stuns 
den der Andacht‘ (1840, 21870). Werke, 11 Bde, 
1863/73; ‚Ausgew. Predigten‘ in BibI. theol. Klaf⸗ 
fifer III (1888). Vgl. Kähler (1877); Witte (2 
Bde, 1834/86). 

Thom. (Bst.) = Thomas Thomjon, 1817 
bis 1878; ſchr. über ind. Flora. 

Thoma, Hand, Maler, & 2. Oft. 1839 zu 
Bernau (Schwarzwald); Schüler Schirmers (Karls- 
ruhe), weitergebildet in Düffeldorf, Paris, Münden 
u. Stalien; 1877/99 in Frankfurt a. M., jeit 1899 
Dir. der Karlsruher Kunſthalle u. feit 1905 Mitgl. 
der Eriten bad. Kammer. Äühnlich der oberdeutſchen 
Malerei des 16. Jahrh. weiß T. in feinen fonmigen, 
farbenfrohen Landſchaften die realiſtiſch geſchaute 
Wirklichkeit poetiſch zu verklären. Seinem öff. Ein— 
treten für die Forderung eines ſittlichen Gehalts 
in der modernen Kunſt entipricht die herbe Keufch- 
heit feiner Kompofitionen u. die tiefinnerliche Kraft 
nam. jeiner relig. Figurenbilder. Hauptw.: Hüter 
des Thals (Dresden; ſ. Taf. Malerei 17), Selbit- 
bildnis (ebd.), Offenes Thal (Frankfurt, Stäbdel- 
jches Inſtitut), Wächter vor dem Viebeögarten (Bres— 
lau), Taunuslandſchaft (Münden, N. Pinak.), Ein= 
ſamkeit (ebd.), Landſchaft vom Oberrhein (Stutt⸗ 
gart). Seit 1892 übte er zugleich den Steindruck, 
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auch in feinen neuejten Verfahren (Tachographie, 
Algraphie); zu nennen: Flucht nach Ägypten, Chri— 
ftus am Kreuz; Flötenbläfer, Bauernbildnis, Mond— 
geigerzc. Gemälde in Lichtdruck veröff. von 9. Thode 
(1/V, 1900/06). -Bgl. Thode (1891, 1899 u. 1905); 
v. Oftini (1900); Bergmann (Stocdh. 1904) ; Bier: 
baum (1904). — Seine Gattin Cella, geb. Ber- 
teneder (4 14. Apr. 1858 zu Münden, T 23. Nov. 
1901 zu Konftanz), malte Blumenftüde u. Still- 
leben von ungefünftelter Xuffaffung u. feinem male- 
riſchem Empfinden (meift Privatbefiß; Frankfurt, 
Städelſches Inſtitut; Karlsruhe, Kunjthalle). 

Thomer, port. Stadt, Diltr. Santarem, r. am 
Nabäo (dureh) Zezere zum Tejo); (1900) 6933 €. ; 
3 (Bayalvo, 8 km jüdweftl.) ; Convento de Chrifto 
(Ehriftusordenzburg, 12./17. Jahrh., mit Kirche), 
Palajt Heinrichs des Seefahrers (ern. 16. Jahrh.); 
Dlivenbau, Baummoll-, Seidenind. ꝛc. — Bra 
v. T. f. Coſta Cabral, 

Thomas (aram., ‚Zwilling‘, grch. Didymos), 
HIL.: 1) der Apoſtel, wahrſch. Galiläer, von Natur 
bedädtig u. zum Zweifel geneigt (Joh. 20, 24 ff.; 
fprichtw. ‚ungläubiger &.‘). Er predigte in Barthien 
(1. a. von Origenes bezeugt), nach Berichten des 3. 
u. 4. Jahrh. (vgl. Adgar) auch in Perfien u. Indien 
u. fol in Kalaminä (Mtailapur [Dieliapor] b. Ma—⸗ 
dras?) auf Befehl des Königs Mazdai (Misdäus) 
mit Zanzen durchbohrt worden fein. Reliquien kamen 
232 nad Edefja ; ein Zeil jol in Madras verblieben 
jein. Feſt 21. Dez., bei den Griechen am 6. Oft. 
— Sin der Kunſt oft dargeftellt, wie er die Wund— 
male Jeſu berührt; ferner am offenen Grab Marias, 
zu deren Tod er nach der Legende zu ſpät fam, vom 
Himmel her Blumen od. den Gürtel Marias emp- 
fangend. Den Namen des hl. X. tragen einige gnoft. 
Apokryphen: da8 X.evangelium, in verſch. Re— 
zenfionen erhalten, berichtet (teilw. unwürbdig) über 
Wunderthaten Jeſu in feinem 5./12. Jahr; die Akten 
des T. wohl im 3. Jahrh. von einem Schüler de3 
Bardeſanes (j. d.) od. dieſem jelbft zu Edefja ſyriſch 
verfaßt; eine nicht erhaltene Revelatio Thomae. 

2) vd. Aquin, O. Pr., Kirchenlehrer, ‚der Fürft 
der Scholaftifer‘, doctor angelicus ‚der engl. Zehrer‘, 
x um 1225 zu Roccajecca ald Sohn des Grafen 
Landolf v. Aquino, mit den Hohenftaufen verwandt, 
t 7. März (Zeit) 1274 im Eijtercienjerflojter zu 
Foflanova. Nach dem erjten Unterricht in Monte 
Gajfino bezog er 1236 die Univ. Neapel, wo er ohne 
Vorwiſſen der Seinigen 1243 Dominikaner wurde; 
alle Verſuche, ihn zum Rüdtritt zu beivegen, ſelbſt 
Yängere Gefangenschaft, ſcheiterten an jeiner uner- 
ſchütterlichen Feftigfeit. Mit Hilfe jeiner ‘Mutter 
befreit, ftudierte er 1244/48 in Köln u. Paris Philoſ. 
u. Theol. unter Albert d. Gr., unter deſſen Leitung 
er 1248 in Köln feine Borlefungen eröffnete; in 
Paris lehrte er als Baccalaureus jeit 1251/52 u. 
promovierte 1257 feierlich zum Doktor der Theol. 
Nach mehrjähr. Aufenthalt in Italien übernahm T. 
auf Befehl feiner Obern die Leitung der Ordens: 
ſchule in Rom, wohin er nach weiterem 3jähr. Auf- 
enthalt in Paris 1271 zurückkehrte; jeit 1272 in 
Neapel, wurde er Anfang 1274 mit dem hl. Bona- 
ventura von Gregor X. zum 2. Lyoner Konzil be— 
rufen ; er ftarb jedoch auf der Reife dorthin. Reli: 
quien 1368 von Foſſanova nad) Zouloufe, der rechte 
Arm nad Paris u. ſpäter nah Rom gebracht. 18. Juli 
1323 heilig geſprochen; 1567 zum Kirchenlehrer u. 
1880 zum Patron aller kath. Schulen erklärt. — 
Unermüdlih im Dienft der kirchl. Wiſſenſchaft u. 
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der Nächſtenliebe, als Lehrer, Schriftſt. u. Prediger, 
vereinigt T. geniale Gelehrſamkeit von vielſeitigſtem 
Wiſſen u. kühnſter, ſicherer Spekulation mit einer 
wunderbaren Heiligkeit des Lebens; glühende An— 
dacht u. weltvergeſſende Beſchauung, demütige, alle, 
ſelbſt päpſtl. Ehrungen zurückweiſende Bejcheiden- 
heit u.innige Anhänglichkeit an Verwandteu. Freunde 
ſind die hervorſtechendſten Züge. Schon ſeine Zeit 
verehrte ihn als ihren gewaltigſten Denker. Werke 
(3. T. nur Nachſchr. von Vorträgen): Komm. zur HL. 
Schrift (am wichtigſten Die zu den Paulin. Briefen 
u. Die Catena aurea, f. d.), zu Xriftoteles, bei. 
Phyſik (1261/64), gleichzeitig Metaphyſik u. Ethik 
(10 Bohn), Pſychol. u. Politik, zu den Sentenzen 
de3 Petrus Lombardus (1252/57), zu Dionyſius 
Areopagita, Bokthius u. a.; jelbjtändige Werfe: 
Quaestiones disputatae (1257/71; Ausg. 3 Bde, 


T| Par. 1882/84, Tur.1895 ff.), eine ausführ!. Behand: 


Iungbedeutender philof. u.theol. Einzelfragen ; Quod- 
libeta XII (mit den Opuscula hr3g. in 3 Bon, Citta 
di Gaftello 1886), kürzere theol. Traftate; Opuscula 
(ausgew. Ausg., 3 Bde, Par. 1881), Fleinere philos.- 
theol. Abh.; von den 73 überlieferten nur etwa die 
Hälfte echt, Darunter Compendium theol. (Zur.1891; 
mit Über]. u. Anm. hrsg. von Abert, 1896) ; Sum- 
ma contra Gentiles od. De veritate fidei cath. 
contra errores infidelium (1261/64; u. a. Par. 
1863; Rom 1878, nach der wiedergefundenen Ur— 
ſchrift; Zur. 1898), eine rationale Begründung der 
hrijtl. Theol. gegen Juden u. Moh., auf Wunſch 
des Hl. Raimund d. Pennaforte verfaßt. Hauptm.: 
Summa theologica (I/II 1265/71; Dig. 1 big 90: 
1271/73), ſeit 6. Dez. 1273 mitten in der Lehre von 
dem Bußſakrament abgebrochen ; das in den Ausg. 
beigefügte Supplement‘ iſt ein Abdruckaus dem Sen- 
tenzenfomm. (Ausg. u. a. Rom 21894, 6 Bde; Tur. 
1894, 6 Bde; Regensb., 8 Bde; difch. Über). mit Abh. 
von C. M. Schneider u. d. FT. ‚Die fath. Wahrheit 
od. die theol. Summa bes Hl. T. v. A., 12 Bde, 
1886/92; Audzug von Bortmann, 21903); ferner 
das herrliche Sronleihnamsoffizium (auf Urbans IV. 
Befehl) mit dent befannten Lauda Sion, Adoro te 
u. a.; aud) Predigten. Gejamtausg.: 18 Bde, Rom 
1570 f., Ben. 1593f.; 23 Bde, Par. 1636/41; 
1660 ff.; wichtig die Ausg. von Dt. de Rubeis, 
28 Bde, 1745/60, 1765/83; 34 Bde, Par. 1872/81; 
neue frit. Ausg. auf Geheiß Leos XIII., Y/XIT, 
Nom 1882/1906. — Zwar in der größten Seit 
de3 M.A., aber auch in einer Periode geiftigen 
Gärens hat T. nicht nur die von Alerander dv. Hales 
u. Albert d. Gr. angebahnte philoj.-theol. Richtung 
gegenüber ber ältern auguftinijchen zum Sieg ge= 
führt, fondern auch jelbftändig in vielen Punkten 
einen Umſchwung bewirkt. Dem Mißbrauch des bloß 
durch entiteflte Äyrifch-arab.s[at. Übertragungen be— 
fannten Ariftoteles für rein pantheift. Ideen machte 
er zunächit ein Ende, indem er durch feinen Orden» 
bruder Wilhelm v. Moerbeke eine wortgetreue Über: 
ſetzung nach dem griech. Urtext (1260/70) anfertigen 
ließ, um fie jeinen Komm. zu grunde zu legen u. jo 
den wirklichen Inhalt des ariftotel. Lehrſyſtems 
feftzuftellen ; dadurch bewirkte er deſſen endgiltige 
Einführung in die fath. Schulen. Den Univer- 
Salienftreit entjhied T. im Sinn des gemäßigten 
Realismus (f. d.), indem er dieſem bej. durch kon— 
fequenten Ausbau ber ariftotel. Theorie vom intel- 
lectus agens (‚wirfenden Verftand‘) als dem Binde— 
glied zw. Sinnlichkeit u. Vernunft eine feſte Stüße 
zu geben verfuchte; feine gründliche Analyje der 
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finnli » geiftigen Natur des Menſchen u. jeines 
Denkens war ein jtarfer Fortſchritt über den ältern 
platon. Auguftinismus hinaus. An naturmwijj. 
Kenntniffen wird T. awar don Albert d. Gr. über» 
troffen, u. insbeſ. ift feine Naturphilofophie durch 
die will. Empirie ergänzungsfähig; feine bis in? 
Einzelne konſequent durchgeführte Theorie von Ma— 
terie u. Form zur Erklärung de3 förperlichen Weſens 
auf Srund ganz allg. Wahrnehmungsthatjachen tft 
immerhin eine geniale Leiftung. Seine Theologie 
iſt am vollfommenjten in Der Summa theol. dar— 
geitellt, die in ihren 3 Zn die Einl. in die Theol. 
(Behre von Bott u. den Geſchöpfen, der göttl. Welt- 
regierung u. Weltordnung), die Ethik (allg. u. jpe- 
ziele Moral) u. endlih Ehriltol., Soteriol. u. 
Eschatol. entwicelt. Jeder Teil ift ſtreng logiſch in 
og. quaestiones, jede quaestio in Artikel zergliedert; 
jeder Artikel enthält: a) Frageltelung, b) Gegen— 
gründe, c) eine furze ſyllogiſt. od. autoritative Be— 
antiwortung, d) den ausführl. Beweis, das Haupt 
ſtück des Artikels, e) eine Inappe Widerlegung der 
Gegengründe. Die tiefe u. gründliche Behandlung 
aller Brobleme bleibt nicht in Zweifel jeden od. 
vor bloßer Wahrfcheinlichfeit ſtehen, ſondern fie 
ſucht ftet3 nad einem möglichſt abjehließenden Ur: 
teil; Durch feine geniale Syſtematik übertrifft Der 
Aquinate alle jeine Vorgänger; feine Sprade ift 
zwar nüdtern, aber unvergleichlich Kar. Seine theol. 
Summe ift dad Meiſterwerk ſcholaſt. Wiffenichaft; 
fie wurde neben der Hl. Schrift auf dem Konzil v. 
Trient aufgelegt. Mit fiaunenswerter Belefendeit 
verarbeitet T. die dogmat. Quellen, be}. die biblifchen, 
in bejjerem Gleichllang mit der Spefulation als Die 
ſpäteren Scholaſtiker; von den Vehrern der Vorzeit 
zieht er be}. Auguftin, Johannes v. Damaskus u. 
Dionyfius heran. Er war keineswegs ein ſklaviſcher 
Nachbeter jeiner Borgänger u. Vehrer, am wenigften 
des Ariſtoteles; wenn auch mit der größten Bes 
ſcheidenheit, ändert od. ergänzt er ihre Süße nd. 
widerlegt er ihre Irrtümer, wo er fie findet. In der 
Dogmatik hat er die Lehren von Bott u. Chriſtus, 
von Erbjünde, Gnade (vgl. Thomiften) u. Sakra— 
menten unter Zugrundelegung der patrijt. Spefu- 
lation in einen organ. Zuſammenhang gebradit. 
Seine Moral ijt ein Meiſterwerk bej. vielfeitiger 
piyhol. Beobachtung, Die Verſchmelzung arijtotelijch- 
platon. Prinzipien mit dem Zentrum der Kriftl. 
Sittlichfeit, Gott; feine Behandlung der Gemüts- 
bewegungen fleht in ihrer Art einzig da. Als erjter 
von allen chriſtlichen Theologen hat er die Politif 
in jeine Lehre verwoben. — Unter den wirtid). 
Schriftftelern des 13. Jahrh. nimmt T. den erften 
Rang ein (Summa, De usuris u. wenigſtens 3. T. 
De regimine principum); er vermittelt den ũber— 
gang zw. den wirtſch. Lehren des alten Griecdhen- 
lands u. der Hrijil. Weltanſchauung, bekennt fich zur 
ariitotel, Lehre vom Geld u. vom Zinsnehmen (‚Geld 
kann fein Geld hervorbringen‘) u. Teitet daraus die 
Unerlaubtheit der Müngveränderungen u. des 
Wuchers ab. Vgl. Welendeiter (1856); Sourdain 
(2 Bde, Par. 1858); K. Werner (3 Bde, 1858 f.); 
Gonzalez (3 Bde, Manila 1864; diſch 1885); 
Schneider, Wifjen Gottes nah) T. (4 Abt., 1884/86); 
Dummermuth (Bar. 1886); Willmann, Geſch. des 
Idealismus II, 442 ff.; Überweg- Heinze, Grundr. 
d. Geſchichte d. Philoſ. II (ꝰ 1905); zur Litt. außer: 
dem ‚Katholif‘ 1874/76, Litt. Handweiſer 1881; 
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3) T. Bedet, Erzb. v. Canterbury, O.S.B., x 
21. Dez. 1117 zu London, T 29. Dez. (Felt) 1170 zu 
Canterbury; aus normanniſch-engl. Familie, aus— 
gebildet auf verſch. Hochſchulen (auch in Bariz), jeit 
1143 im Dienit des Erzb. Theobald v. Canterbury, 
1154 Archidiakon ebd., 1156 von Heinrich II. zu 
deffen Thronbejteigung er viel beigetragen, zum 
Lordkanzler u. 1162 (dur Nötigung) zum Erzb. 
u. Primas erhoben. Stets pflichttreu, umſichtig u. 
gewandt, war er als Kanzler prachtliebend, mit Dem 
König eng befreundet, mitunter zu nachgiebig gegen 
deſſen willfürliche Gewaltthätigfeiten; ala Erzbifchof 
lebte er wie ein Asfet u. juchte energiſch die Rechte 
der Kirhe zu wahren. Durch die Zurüdforderung 
entzogener erzb. Güter erbitterte er mehrere Adlige, 
bald, wie er e8 vorausgeſagt, auch den König, der das 
privilegium fori (f. Zeil. Ordination, Sp. III) eigen= 
mädtig beſchränkte u. aufdem Reichätag v. Claren= 
don im San. 1164 in 16 Xrtifeln kirchl. Rechte 
beanspruchte. Da Papſt Alexander II. dieje 16 Ar— 
tifel verwarf, widerrief T. alsbald feine nur wider- 
jtrebend gegebene Zuftimmung; vom König deshalb 
bes Hochverrats angeflagt u. mit verich. Forderungen 
gequält, floh er nad Sens (Frankreich) zu Aler- 
ander III. Der durch) Kaifer Friedrich I. u. feinen 
Begenpapft damals ſchwer bedrängte Papſt fuchte 
zu vermitteln, Doch erit im 6. Jahr (Juli 1170) er» 
folgte zu Chäteaudun eine Ausjöhnung zwiſchen 
König u. Primas, dejjen Anhänger u. Verwandte 
jener auch brutal verfolgt Hatte. Am 5. Dez. 1170 
30g T. in Canterbury ein; feine Gegner reizten den 
König zu Klagen über ihn, wa3 vier nad) königl. 
Gunit gierige Ritter beivog, T. während der Vesper 
zu ermorden. Briefe ır. alte Vitae bei Migne, Patr. 
lat. Bd 190; Robertſon (7 Bde, Yond. 1877/85). 
Bol. Buß (1856); Schüß (1880); Norris (2 Bode, 
Lond. 1886); R. A. Thompjon (ebd. 1889); Abbott, 
Death & Miracles (2 Bde, ebd. 1898); Hutton (ebd. 
21899); P’Huillier (2 Bde, Bar. 1891 f.). 

4) vd. Billanıeva (gew. Billanoda), Augu— 
ftiner-Eremit (feit 1516), Erzb. v. Valencia, & 1488 
b. Billanueva (Prov. Ciudad Real), T 8. Sept. 1555 
zu Valencia. Schon als Süngling der, Almofengeber‘ 
genannt, 1514 Prof. in Salamanca, 1519 Priefter, 
gewaltiger Prediger (‚Apoflel Spaniens‘), auch Hof— 
prediger Karla V., jandte ala Provinzial die erjten 
Auguftiner nah Mexiko, 1544 (durch Nötigung) 
Erzbiſchof. 1618 jelig, 1658 Heilig geſprochen; Feſt 
22. Sept. Berf. homilet., exeget. u. asket. Werfe; Ge— 
jamtausg. Wlcala 1581 u. ö., beite: 2 Foliobde, Mail. 
1760; dtich ‚Büchlein v. d. göttl. Liebe‘ (1896). Val. 
Pösl (1860). — Nach ihm benannt eine franz. 
Frauenfongreg. für Spitaldienft, Hoſpitalite— 
rinnend. hl. T. (auch Schw. U. %. Frau von der 
Gnade), 1660 zu Lamballe (Bretagne) von dem 
Auguftiner-Prior Le Prouft gegr., durch die Re— 
volution vernichtet, nachher wiederhergeftellt; vor 
dem letzten Klojterfturm in Frankreich ſtark verbreitet. 

Thomas, Theologen: 1) Anglicus od. 
Sorjius (de Jorz), O. Pr., T 13. Dez. 1310 zu 
Grenoble; Prof. in Oxford, 1296/1303 Provinzial, 
1305 Kardinal. Hauptiw.: Liber propugnatorius... 
contra Jo. Scotum (Ben. 1523). 

2) Anglicu8 od. Walleis (Gualensis), aus 
Wales, T nach dem 21. Febr. 1349; Prof. in Or- 
ford, jpäter am päpftl. Hof in Avignon; befämpfte 
1333 die irrtümliche Privatmeinung Johanns 


Sommers Jahrb. 1897; Hilfsmittel zum Studium: | XXIL, daß die Gerechten erft nad) der Auferftehung 


Schüß, T.-Lerikon (21895). 


zur unmittelbaren Anſchauung Gottes gelangten; 
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wegen eigner irriger Süße eingeferfert (vgl. Denifles 
Chatelain, Chartul. univ. Paris. I, ©. 421 ff.). 
Verf. außer zahlr. exeget. Werken eine Erklärung 
su den eriten 10 Büchern der ‚Stadt Gottes‘ des 
hl. Auguftin (Mlainz 1473 u. ö.). ſwardine. 

3) v. Bradwardine, Scholaſtiker, ſ. Brab- 

4) v. Celano, O. P. M., Schüler u. Biograph 
des HI. Franz dv. Aſſifi, & gegen Ende des 12. Jahrh. 
zu Gelano (Abruzzen), T nad) 1253; kam 1221 als 
einer der erften Franziskaner nad) Deutfihland, ver- 
waltete hier die höheren Orbensämter, fehrte aber 
bald nad Aſſiſi zurück; verf. hier feine 2 Geben des 
hl. Franz (1. d.; neuefte, beſte Ausg. von E. d'Alen— 
con, Rom 1906), wahrſch. auch das Dies irae, ſ. d. 

5) v. Chantimpre (Chantpre, de Cantim- 
prato), O. Pr., Hagiograph, & 1201 zu Leuwis St 
Pieter b. Brüflel, T 15. Mai zw. 1263 u. 1280 zu 
Löwen (?); exit 15 Jahre Auguftiner-Chorherr zu 
Ehantimpre b. Cambrai, jeit etwa 1232 ald Domini: 
kaner eifriger Prediger u. Beichtvater. Schr. u. a. 
Reben des 1. Abts Joh. dv. Chantimpre, der DI. 
Chriſtina Mirabilis u. Lutgardis v. Aquiria, er- 
gänzte die Leben ber jel. Maria v. Dignies u. Mar— 
gareta dv. Ypern; gab in feinem Bonum universale 
de apibus (Straßb. 1472 u.d.;n. X. Haag 1902) 
durch viele Beispiele belegte Lehren für Vorgeſetzte 
u. Untergebene. Vgl. U. Kaufmann (1899). 

6) a Jeſu(de Andrgda), Auguftiner-Eremit, 
asket. Schriftit., & 1529 zu Liffabon, T 17. Apr. 
1582 zu Sagene (Mtaroffo) ; begleitete 1578 als 
Teldfaplan den port. König Gebaftian (f. d.) nad) 
Maroffo, wurde gefangen u. Sklave eine grau— 
iamen Marabut; verf. im Kerker für feine Leidens⸗ 
genoſſen das ergreifende Werk: Trabalhos de Jesus, 
‚Zeiden Jeſu‘ (in viele Sprachen über]. u. oft auf- 
gelegt; dtſchen. U. 31881). 

T)aSefu, Karmelit, & in Undalufien, T 26. 
März 1627 zu Rom. Hauptw.: Thesaurus sa- 
pientiae div. (Antw. 1613, ?1684); Opera omnia, 
3 Foliobde, Köln 1684. 

8) v. Kempen, eig. Hemerfen od. Hämmerle, 
ehrw., asfet. Schriftſt, & 1379 (1380) zu Kem- 
pen a. Rh., T 26. Suli 1471 auf dem Agnetenberg 
6. Zwolle. Nach Studienin Deventer (etiva1392/97) 
um 1399 auf den Rat feines frommen Seelenführers 
Florentius Radewyns regulierter Auguftiner-Chor- 
herr auf bem Agnetenberg, wo 1399/1408 fein älterer 
Bruder Johannes (T 1432) Prior war; 1412 (1413) 
Briefter, jpäter mehrmals Subprior. Mehr dur 
Srömmigfeit u. gejunden praft. Dienjchenverftand 
als durd) ſpekulative Begabung hervorragend, bejaß 
er auch nicht die volle ſcholaſt. Schulung jeiner Zeit; 
doch zeigt er als Schriftſt. große Meiſterſchaft in 
der mittelalt. lat. Profa. Wie feine Mitbrübder, 
war er auch eifrig im Abſchreiben nüßlicher Bücher. 
Seine vor 1424, urſpr. in 4 jelbftändigen Traktaten 
verfaßte (Pohl) Nachfolge Chriſti (Imitatio 
Christi) hat jeinen Ruhm für alle Zeiten begründet. 
Sie ftellt die Lebendaufgabe des nad) Vollkommen— 
heit ftrebenden Chrifien (nam. des Religioſen) dar 
u. iſt als die reiffte Frucht der mittelalt. Myſtik 
das asket. Lieblingsbuch aller Hriftl. Kreife geworden 
u. in über 3000 Ausgaben in fajt allen Sprachen 
verbreitet. ALS Verf. ift jetzt T. eriwiejen, während 
in dem jeit dem 17. Jahrh. wogenden Streit (über 
200 Schr.) mehr als 40 Namen, dar. haupt. 
der angebliche Benediktinerabt Gerjen v. Vercelli 
(13. Sahıh.; Wolfsgruber, 1882; Puyol, Bar. 
1899) u. Kanzler Gerſon (. d.) v. Paris (T 1429) 
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angeführt wurden. Val. Spiten (1880); derf., 
Nouvelle defense (1884); J. Pohl (Progr. v. 
Kempen, 1894); Funk, Kirchengeſch. Abh. u. Unter?. 
(H, 1899); Cruiſe (dtſch von Repen u. Kloeckner, 
1901). @ute lat. Ausg. von Nosweyde (1617), 
Hirſche (21891), Gerlach (21900); die befte Fritifche 
von Pohl (1904) na dem Autograph-Kodex d. 
Brüffel, den Ruelens (1879) phototypijch wieder— 
gab. Val. Puyol, Heliographies des principaux 
manuscrits (Bar. 1898). Gute dtiſch. Überf. von 
Sailer (1800 u. ö.), Guido Görres (n. X. 1883; 
mit Illuſtr. von J. v. Führich, 1884). Bon feinen 
übrigen Werfen find bei. zu nennen: Meditationes 
de vita J. Christi; Solilogquium animae; De vera 
compunctione; verſch. Sermones (ad novitios, de 
passione Domini; dtſch 1907 von Müllendorff, zc.) ; 
Chronicon Montis S. Agnetis (1386/1471); 12 
Biogr. (meift hervorragender Mitgl. der Windes“ 
heimer Kongreg.), öfter einzeln u. in wenigjteng 
19 (zwar meiſt unvollſt.) Gejamtausg. gedrucdt, 
zuerft Utr. 1493; neue frit. u. volfftändige in 8 Bon 
(von Pohl) 1902 ff. Denkmal in Kempen. 

9) v. Straßburg (de Argentina) Auguftiner« 
Eremit, & zu Hagenau (Elſ.), T 1357 zu Wien; 
Yehrte in Straßburg u. Paris, förderte als (1. dtſch.) 
Ordensgeneral 1345/57 bej. die Studien ; Verf. eines 
Sentenzenfomm. (Lectura) (Straßb. 1490 u. ö.). 

10) v. Bercelliod.v. St-Bictor, hervor— 
ragender Myſtiker, Auguftiner, & in Branfreich 
(daher Gallus), T 5. Dez. 1226 od. 1246 zu Ber- 
celli; um 1200 regul. Kanonifer in St-Bictor (Pas 
vis), jeit 1220 (1226 als Abt) im neuerrichteten 
Klofter zu Vercelli; nad) Denifle wichtiges Mlittel« 
glied zw. Richard dv. St-Bictor u. dem hl. Bona⸗ 
ventura; verf. vortreffliche Komnı. (Extractiones) 
zu den Schriften des Dionyjius Areopagita (j. Dio- 
ayſius); Straßb. (5 Merfe) 1502, Köln (ebenfo) 
1536; Migne, Patr. lat. Bd 206 (in cantica). 

11) de Bio, O. Pr. Kard., ſ. Cajetanus. 

12) Waldenſis, Karmelit, f. Netter. 

Thomas, Theodor, Muſiker, x 11. Okt. 
1835 zu Eſens (Oſtfriesl.), T 4 San. 1905 zu 
Chicago; jeit 1845 in Amerifa, gründete 1867 in 
Neuyork ein eignes Orcheſter, das rajch berühmt u. 
ein namhafter Faktor im Mufilleben der Ber. St. 
wurde; 1878 Dir. des Konjervat. in Cincinnati, 
1888 in Chicago; daneben als Konzertleiter bei. 
in Neuyork thätig. Selbſtbiogr., 2 Bde, Chic. 1905. 

Thomas (tönng), 1) Ambroiſe, franz. Opern« 
tomp., & 5. Aug. 1811 zu Metz, T 12. Febr. 1896 
zu Paris; Schüler (1871 Dir.) des Konfervat. ebd., 
mit Gounod einer der namhafteftern Vertreter der 
neuern ‚[yr. Oper‘, an dem Ejprit der franz. Yuft« 
ipieloper u. der Farbenpracht der Romantif ges 
ſchult; komp. 23 Opern u. Ballette, def. die aud) 
in Deutjchland wohlbefannten Diignon (1866) u. 
Hamlet (1868), 1 Meſſe, 1 Requiem, Die Ve Sueur« 
Rantate, Kammermuſik, Chorlieder. 

2) Andre Ant., franz. Romanift, & 29. Nov. 
1857 zu St-Yrieir-la-Wiontagne (Dep. Creufe); 
1881 Brof. in Toulouse, 1889 in Paris; 1905 Mitgl. 
des Inſtitut. Hauptw.: Etats prov. de la France 
centrale sous Charles VII (2 Bde, Par. 18797.); 
Francesco da Barberino (ebd. 1884); Essais de 
philol. frang. (ebd. 1898, n. F. 1904); Melanges 
d’etymol. frang. (ebd. 1902). Hrsg.: Poesies com- 
plötes de Bertrand de Born (Zoulouje 1888); 
Ztſchr. Annales du Midi (ebd. 1882 ff.); Mithrsg. 
des Dict. de la langue frang. (1889/1900). 
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Thomas (tömäp), 1) George Henry, amerif. 
General, x 31. Juli 1816 zu Southampton, Va., 
rt 28. März 1870 zu ©. Francisco; focht gegen die 
Seminolen u. in Mexiko, im Sezeſſionskrieg als 
General der Norditaaten, Tiegte Jan. 1862 bei Mill 
Springs u. behauptete bei Der Niederlage (Roſe— 
crans’) vd. Chickamauga Sept. 1863 die Stellung 
vd. Chattanooga. Darauf an Rojecrans’ Stelle 
Komm. in Tenneffee, vereitelte er den lebten Ein= 
bruchsverſuch der Konföderierten unter Hood durch 
den Sieg v. Nafhville 15./16. Dez. 1864. 

2) Sidney Gilchriſt, engl. Techniker, & im 
Apr. 1850 zu London, T 18. Febr. 1885 zu Paris; 
erfand 1879 mit feinem Better Percy Gilchriſt das 
Z.verfahren zur Entphosphorung von Flußeiſen. 
— Nach ihm ben.: T.flußeiſen, phosphorreiches 
Flußeiſen (. Taf. Eifen un; T. phosphatmehl, 
in Kugelmühlen gemahlene T.ſchlacke, die beim 
T.prozeß (E.verfahren) entjteht, gejchäßtes 
Düngemittel bei. für Wiejen; T.roheijen, phos— 
phorreiches Roheifen, ſ. Taf. Eijen, 4. Sp. 

Thomaschriſten j. Syrijhe Kirche. 

Themafin v. Zerclaere (-Kare; lat. Circlaria), 
mhd. Lehrdichter, & um 1190 zu Friaul, T vor 1238 
als Kanonikus zu Aquileja; verf. 1215 das faft 
15 000 Verſe zählende Gedicht, Der wäljche Gaft‘, eine 
ritterlihe Zugendlehre von großem zeitgefhichtl. 
Intereſſe. Hrsg. von Rüdert, 1852. Vgl. A. €. 
Schönbach, Anfänge des diſch. Minneſangs (1899); 
Bırdad, Bom MEN. zur Reformat. 1. 9. (1893). 

Thomafiten, amerif. Sekte, |. Shriftadelphianer. 

Thomafins, 1) Chriftian, Juriſt, & 1. Ian. 
1655 zu Leipzig, T 23. Sept. 1728 zu Halle; 1681 
Lehrer an der jur. Taf. Leipzig, trug 1687 als Erjter 
in deutſcher Sprache vor, mußte 1690 wegen feiner 
freien Anſchauungen Leipzig verlaffen, ward in Ber- 
Kin kurfürſtl. Rat u. Xehrer an der Ritterafademie 
in Halle, 1694 Prof. u. 1710 Dir. der neugegr. Univ. 
Halle. ‚Der perfonifizterte Geift der Aufklärung am 
Mendepunft des 17. u. 18. Jahrh.“; verdient um die 
dtſch. Sprache u. Litt. ſowie das Naturrecht. Eifriger 
Vertreter des Territorialfyftems, mit Erfolg gegen 
Folter u. Hexenprozeſſe thätig. Legte in jeinen ‚Ge- 
danken über allerhand Bücher des 1688. u. 1689. 
Jahrs‘ (Halle 1688/90) den Brund zum dtiſch. Jour— 
ralismus. Schr. außerdem: ‚Hiftorie der Weisheit 
u. Thorheit‘ (3 Bde, Halle 1693); ‚Sedanfen u. Er» 
innerungen über allerhand auserlejene jur. Händel‘ 
(4. Bde, Helmft. 1723/25) u. ‚über allerhand ge= 
miſchte philof. u. jur. Händel‘ (3 Bde u. Anh., 
ebd. 1723/26) u. a. Kl. dtſch. Schr.‘, neu hrsg. von 
J. O. Opel (1894). Bgl. Vuden (1805); Dern— 
burg (1865); Wagner (1872); Nicoladoni (1888); 
Landsberg (1894); Kayjer (1900); Krahmer, Ein 
Kolleg bei X. (1905). 

2) (Zommafi, TZomafi), Siuf. Maria, 
ſel., Kard., Theatiner, & 12. Sept. 1649 zu Ali— 
cata in Sizilien, T 1. San. 1713 zu Rom; 1712 
Kard. Hochverdient um die Gefhichte der alten Lat. 
Liturgie durch) Textausg. u. Noten (in der Sammel: 
ausg. von Bezzofi I/VII), auch) um Bibel» u. Väter: 
funde. Strenger Astet u. erniter Freund wahrer 
Sittenreform in Rom. 1803 jelig gefprocdhen. Ges 
famtausg. jeiner Werke von Vezzofi (11 Bde, Rom 
1747/69); Mtercati, Opusculi ined. (I, ebd. 1905). 

3) Gottfr., prot. Theolog, & 26. $uli 1802 zu 
Egenhaujen (Franken), T 24. Jan. 1875 zu Er: 
langen; ebd. 1842 0. Prof. der Dogmatik; Alt 
lutheraner. Hauptſchr.: ‚Ehrijti Perfon u. Wert‘ 
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(3 Bde, 1853/61; *1886/88 in 2 Bon von Winter); 
‚EHriftl. Dogmengeſch.“ (2 Bde, 1874/76; ?1386/89 
von Bonwetich u. Seeberg). Vgl. v. Stühlin, Löhe, 
T., Harleß (1887). 

Thomaſſin Bd, Souis, franz. Kirchenrechts— 
hiſt. u. Dogmatiker, Oratorianer (ſeit 1633), x 28. 
Aug. 1619 zu Aix, T 24./25. Dez. 1695 zu Paris; 
1643 Priejter, lehrte an verich. Kollegien, 1654/68 
am Sem. St-Magloire zu Paris; verband mit viel— 
feitiger u. gründlicher Gelehrjamfeit einen muſter— 
haften Lebenswandel, insbeſ. große Friedfertigfeit, 
die ihn zu undanfbaren theol. Verſöhnungsverſuchen 
trieb. Hauptw.: Diss., comm., notae in concilia 
gen. et partic. (Par. 1667 u. ö.; zur Verteidigung 
jeine3 Ordens gegen die Anklage des Sallifanismuß); 
Mem. sur la gräce (Röwen 1668; beide von der franz. 
Regierung eingezogen); Anc. et nouv. discipline de 
l’Eglise (3 Bde, Bar. 1678 f. u. ö. lat. ebd. 1688 
u. ö., auch frz. ır. Tat. Auszüge); Dogmata theol. 
(3 Bde, Bar. 1680/89; n. A. in 7 Bdn, ebd. 1860/72); 
Traites hist. et dogm. (Par. 1680/95 u. ö.; daraus 
der Traftat Über die Einheit der Kirche mit Suppl. 
von Bordes, 3 Bde, ebd. 1703). Val. Ch. T. (1892). 

Thomasville tömägwiny, nordamerif. Stadt, 
Ga., 93 km öjtl. v. Albany; (1900) 5322 €.; 72; 
Aderbaus u. Gewerbe: (Zweig ber Staatsuniv.), 
Mädchencollege, Bibl., Theater; 580 m t. arte}. 
Brunnen (zur Wafferverjorgung der Stadt); Woll— 
u. Baumwollfabr., Obftbau; Winterfurort. 

Thomiſten (ihre theol. Richtung: Thomis— 
mus), im weitern Sinn alle Anhänger der philo}.= 
theof. Grundanſchauungen des Hl. Thomas v. Aquin, 
nam. im Ggſtz zu Scotiſten u. Nominaliften, 3. 8. 
zu Aureolus, Durandus, Occam, Gabr. Biel; im 
engern Sinn, auch Baftefianer gen. Die Gegner Der 
Molintjten in der Gnadenlehre (j. Molinijtenftreit). 
Unter den bedeutendjten T. find zu nennen, aus vor— 
trident. (vormolinijt.) Zeit: Egidio Eolonna, Ca- 
preolus, Cajetanus; aus nachtrident. Zeit: Soto, 
Vega, Bafiez, Medina, Philippus a SS. Trinitate, 
Gonet, Goudin, Billuart, die Salmantizenfer (Kar— 
meliten) u. Salzburger (Benediltiner). Die wich“ 
tigiten Neuthomiſten f. Motinijtenftreit. 

Thommen, Achilles, Ingenieur, & 25. Dat 
1832 zu Bajel, T 21. Aug. 1893 zu Vlaria- Schub; 
baute 1852/56 an der ſchweiz. Zentralbahn, erbaute 
1857 die Franz-Joſeph⸗Orientbahn, 1861/67 die 
(von Ebel entworfene) Brennerbahn, organijierte 
bis 1869 das ungar. Eiſenbahnweſen. Schr.: ‚Die 
Sotthardbahn‘ (1877). 

Thomps. (3001) = Sohn Baughan 
Thompson tf. u.), engl. Naturforjcher, 1779/1847; 
arbeitete bef. über Krebfe. [ford. 

Thompſon (tömtp)göin), 1) Benjamin f. Rum 

2) Sir Henry, engl. Chirurg, & 6. Aug. 1820 
zu Sramlingham (Suffolf), T 18. Apr. 1904 zu 
London als Prof. (jeit 1866); Autorität auf dem 
Gebiet der Harnkrankheiten. Schr.: Strieture of 
the Urethra (1854, *1885, dtſch 1888); Diseases 
of the Prostate (1858, *1886, dtſch 1867); Pract. 
Lithotomy (1863, ?1880, dtſch 1882); Diseases 
of the Urinary Organs (1868, ° 1888, diſch 1877 
u. 1889); Dynamo- Electric Machinery (1884, 
81904 F., 2 Bde) 2c.; ſämtl. London. Auch Dialer 
u. Romansriftit. (Pfeud. Ben Oliver: Chärley 
Kingston’s Aunt, 1885 xc.). | 

3) James, engl. Dichter, & 23. Nov. 1834 zu 
Port Glasgow, T 3. Juni 1882 zu London in be= 
drückter Lage; verlor 1862 feinen Lehrerpoſten, feit= 
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dem Mitarb. u. Freund von Eh. Bradlaugd (f. d.), 
Sreidenfer. Bon jeinen leidenſchaftl. u. phantafte: 
vollen, peſſimiſtiſch gedankenſchweren Dichtungen tft 
The City of Dreadful Night (Sonderausg. 1880 
u. d.), von feinen Liedern Sunday at Hampstead 
am befannteften. Gef. poet. W., 2 Bde, 1895 ; Proja- 
werke, 1896; Ausw. von Nobertfon, 1905. Vgl. 
Salt (? 1898); fämtl. London. 

4) Silvanus Phillips, engl. Phyſiker, 
x 19. Juni 1851 zu York; 1876 Prof. in Briftol, 
jeit 1885 in (Finsbury-) Yondon. Schr.: Elemen- 
tary Lessons in Electricity & Magnetism (Lond. 
1881/87, 21900, dtſch 21897); Light, Visible & In- 
visible (ebd. 1897, dtſch 1898). 

Thomſen, 1) Hans Peter Jürgen Julius, 
dän. Chemiker, & 16. Febr. 1826 zu Kopenhagen; 
1852/1901 Prof. der Chemie, 1883 auch Dir. Des 
Polytechnikums ebd., jeit 1902 im Ruheſtand; bei. 
auf phyfil.hem. Gebiet thätig; wandte zuerjt Die 
Zehren der meh. Wärmetheorie auf dem. Borgänge 
an. Schr.: ‚Thermochem. Unterfuhungen‘ (4 Bde, 
1882/86); ‚Syitemat. Durhführung thermotehn. 
Unterſuchungen‘ (diſch 1906). 

2) Vilhelm VLudv. Peter, dän. Sprachforſcher, 
x 25. San. 1842 zu Kopenhagen; ſeit 1887 Univ.⸗ 
Prof. der vergl. Sprachwiſſ. ebd., 1876/92 Hrag. 
ber Nordisk Tidsskrift for Filologi; einer der Ent» 
Decker des indo-iran. Palatalgejeges u. vor Radloff 
Entzifferer der alttürk. (Orkhon-) Inſchriften in 
Sibirien. Schr.: Den gotiske Sprogklasses Ind- 
fiydelse paa den finske (1869, dtſch 1870); The 
Relations between Ancient Russia & Scandinavia 
(1877); Beröringer mellem de finske og de bal- 
tiske Sprog (1890); Les Inscriptions d’Orkhon 
(1896, mit dem Prix Volney auögez.); Etudes 
Lyciennes (1899); Remarques sur la parent6 de 
la langue e&trusque (1899); Sprogvidenskabens 
Historie (1902) ; ſämtl. Kopenhagen. 

Thomſenolith, ver, Mineral, NaCaAlF, 4 
H,O, monofline, prismat. Kryſtalle, baſiſch voll: 
fommen jpaltbar, farblos auf Kryolith. 

Thomſenſche Sranfheit, Myotonia con- 
genita, angeborne, vielfach erbliche Affektion des 
willkürl. Muskelſyſtems, das unter abnormen Er— 
ſcheinungen auf eleftr. ꝛc. Reize (myotonijce 
Reaftion) eine dauernde Gteifigfeit zeigt, die bei. 
ber Ausführung willfürlicher Bewegungen quanti= 
tativ od. zeitlich Hindernd in den Weg tritt. 

Thomſon, Cejar, belg. Violiniſt, & 17. März 
1857 zu Lüttich; Vehrer am Konjervat. in Brüjfel; 
machte große, jehr erfolgreiche Konzertreijen; bor« 
übergehend aud) als Kapellmeiſter in Berlin thätig ; 
ausgezeichneter Geiger, durch edlen Ton u. brillante 
Bogenbehandlung berühmt. 

Thomſon (tömbön), 1) James, engl. Dichter, 
*11.Sept. 1700 zu Ednam (Roxburgſſhire, Schottl.), 
T 27. Aug. 1748 zu London; ftud. Theol., 1730/37 
Sefr. des Lordfanzlers Talbot u. Erzieher von deffen 
Sohn, 1740 Penfionär des Prinzen v. Wales, 1744 
Oberauffeher der Kl. Antillen. Hauptw. Das bes 
ſchreibende Gedit The Seasons (4 Tle, Lond. 
1726/30; dtſch von Brodes, Hamb. 1745, u. a.; 
ala Dratorientert zu Haydns ‚Jahreszeiten‘ ein- 
gerichtet von ©. van Swieten), gewann durch feine 
friſchen Naturſchilderungen auch auf die dtiſch. Litt. 
Einfluß. Berf. ferner das allegor. Märchenepos 
Castle of Indolence (Xond. 1748), Dramen (die 
beften: Alfred, ebd. 1740, mit der zum National« 
lied geiwordenen Einlage Rule Britannia, u. Tan- 
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cred & Sigismunda, ebd. 1752) ıc. Gejamtausg,, 
2 Bde, ebd. 1778, zulekt von Tovey (mit Biogr.), 
2 Bde, ebd. 1897. Dal. Diorel (Bar. 1895; beite 
Biogr.); Schmeding (1889); Salt (Xond. 1889; mit 
ausgew. Briefen); Bayne (Edinb. 1898); Gierfet, 
Einfluß von T.s Jahreszeiten auf die oͤtſch. Litt. 
des 18. Jahrh. (1898). 

2) Joſ., ſchott. Afrifareijender, & 14. Febr. 
1858 zu Penpont b. Thornhill (Dumfriezfhire), 7 
2. Aug. 1895 zu London; erforſchte 1879/80 das 
heutige Deutſch-Oſtafrika biz zum Njaffa u. Tan— 
ganifa, 1883/84 bef. den oitafrif. Graben u. feine 
Umgebung (Kenia 2c.); 1885 im Sofotoreid), 1888 
in Südmarokko, 1890/91 im heutigen Rhodeſia 
(Bangweolofee, Sambefi ꝛc.). Schr.: East Centr. 
Afric. Exp. 1878/80 (2 Bde, Lond. 1881; dtiſch: 
‚Seenerped.‘, ?1886); Through Massai Land (ebb. 
1885, 21887; diſch 1885); Travels in the Atlas 
& Southern Marocco (ebd. 1889). Bal. J. 8. 
Thomſon (ebd. 1896). 

3) Joſ. Bohn, engl. Phyſiker, & 18. Dez. 1856 
beit Mancheſter; 1884 Prof. in Cambridge, 1905 
an ber Royal Inftitution in London; 1906 Nobel— 
preißträger ; hochverdient um den Ausbau der Elek— 
tronentheorie. Sauptw.: Recent Researches in 
Electrieity & Magnetism (%ond. 1892). 

4) Thoma, engl. Chemiker, & 12. Apr. 1773 
zu Grieff (Perthihire), T 2. Juli 1852 zu Kilmun 
(Argyllſhire); Arzt, jeit 1817 Prof. der Chemie in 
Glasgow. Törberte in Lehre u. Schrift Die Ver— 
breitung der Daltonichen Atomtheorie u. Yieferte 
Arbeiten über Oralfäure, Kupfer, Blei, Silber, Gold 
u. verſch. Mineralien u. Pflanzenftoffe.. Hauptw.: 
A New System of Chemistry (4 Bde, Edinb. 1802, 
61821); Elements of Chem. (ebd. 1810). 

5) Will., fpäter Bord Kelvin, einer ber bes 
deutenditen Phyfifer Der Neuzeit, & 26. Juni 1824 
zu Belfaſt; 1846 Prof. in Glasgow, 1890 Präf. 
der Royal Society; trat 1899 vom Lehramt zurüd. 
Sehr verdient um die Theorie der Wärme, die Lehre 
von der Elektrizität u. dem Magnetismus foiwie die 
unterfeeifhe Telegraphie (bei der Legung des erften 
atlant. Kabels 1866 wejentlich beteiligt); machte 
wertvolle Unterfuhungen über Ebbe u. Flut ır. die 
Geftalt der Erde, Tonjtruierte mehrere Eleftrometer 
(da8 Quadranten-Eleftrometer für Die feinften eleftr. 
Meffungen), ein Spiegelgalvanonıeter, verbefferte 
verſch. eleltrotechn. DieBinjtrumente. Hauptw. mit 
Tait (j.d.); ferner: Math. & Phys. Papers (3 Bde, 
Cambr. 1882/90); Pop. Lectures & Addresses (3 
Bde, Lond.1891; dtſchJ, 1891). Val. Fitzgerald (ebd. 
1900). — Sein Bruder Ja mes, ingenieur, x 16. 
Gebr. 1822 zu Belfaft, T 8. Dlai 1892 ebd. ; Brof. in 
Glasgow; befannt durch feine Unterfuchungen über 
med. Wärmetheorie, bef. den Gefrierpunft des 
Wafjerd, u. feine darauf geitüßte Gletſchertheorie. 

6) Sir Charles Wyville, Naturforscher 
(= Wyv. Th.), x 5. März 1830 zu Bonſyde (Lin— 
lithgowihire), T 10. März 1882 zu Edinburgh; 
1853 Brof. in Cork, 1854 in Belfaft, 1870 in Edin« 
burgh. Hocverdient um die mod. Tiefſeeforſchung 
duch Konſtruktion v. Inſtrumenten (.T he Lot— 
maſchine f. Sot) u. will. Reifen (1868/70 Light- 
ning= u. Porcupine= u. 1872/76 Challengererped.). 
Schr.: The Depths of the Sea (21873); The 
Voyage of the Challenger: the Atlantic (2 Bde, 
1877) ıc. Hrsg.: Report on the Scient. Results 
of the Voyage of H. M. S. Challenger (8b I/II, 
1880 ff.); jämtl. London. 
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Thomſonit, der, Miineral, Zeolith von meijt 
faferiger Beihaffenheit, mit vollfommener Spalt- 
barkeit, weiß; nam. in Diandeljteinen. 

Thon, Pelit, Rückſtand verwitterter t.erde— 
haltiger Silikatgeſteine; trocken iſt er eine erdige, 
milde, zerreibliche, an der Zunge klebende, feucht eine 
plaft. Maſſe von weißer bis dunkler Farbe. 2.» 
gejteine haben ſich in allen geof. Perioden gebildet 
u. gehören zu den widtigjten fojfilführenden Gedi- 
menten. Dan kann nach der dem. Zufammenfegung 
Arten von T. unterſcheiden: a) die vorherrſchend aus 
Kaolin beitehenden, alfalifreien, plaftijhen, fet— 
ten od. kaoliniſchen T.e od. Tegel, die ganz 
Iofale Bildungen darjtellen, dur Ausihlämmung 
primärer Kaolinlagerjtätten entjtanden. Sie haben 
eine bei. große Aufnahmefähigfeit für Waſſer, wo— 
bei ſie plaftifch werden. Die mit den geol. Pi3- 
Iofationen zunehmende Verbandfeitigfeit vermin- 
dert dieſe Eigenſchaft, die aber Durch Tangandanernde 
Durchfeuchtung (Faulen) wieder erreicht wird. 
Nur die verbandfefteften Stein-T.e, bei. im 
Karbon, faulen nicht mehr. Se reiner die faolin. 
Z.e find, deito höher ift ihre Feuerbeſtändigkeit; 
zumal wenn fie fi} rein weiß brennen wie ber 
Bfeifen-T., find fie ein gefhäßter Rohftoff der 
feinern Keramik. T. wird bei. zur Herjtellung von 
T.waren, Zement, Ultramarin u. Aluminium be- 
nüßt. Durch Vermiſchung mit Sand u. anderen an 
ſich nicht plaft. Magerung3mitteln werden fie 
mehr den mageren Z.en ähnlich. b) Die nicht— 
taolinijhen od. mageren X. e’jegen in vegio- 
naler Ausdehnung weitaus die Hauptmaſſe der T. 
geiteine zufammen. Sie bejlehen aus dem gewöhn- 
lichen Verwitterungsproduft der meift ziemlich kali— 
reihen Z.fubftanz u. find in Ioderem Zuſtand 
wenig plajtiich u. viel weniger feuerbeftändig. Häufig 
find ſie ſtark mit Sand, auch mit Kalk ꝛc. vermiſcht; 
hierher gehören die meiften Töpfer» u. Ziegel- 
T.e der Lehm u. die analogen, aber verbanbdfejteren 
Z.mergel u. T.jandfteine T.jalz u. T.gips 
find in der Steinfalgformation häufig jehr wechjelnde 
Geiteine. Dur Zunahme der Verbandfeſtigkeit 
entwiceln fi die fompafteren Schiefer-T.e u. 
endlich die meist transverjalfchieferigen T.Tchiefer, 
die dem gewöhnlichen T. entjprechende, verfeſtigte 
GSefteine darjtellen. Beſ. vollfommen u. gerade 
hieferig find Die TZafel- u. Dachſchiefer, Schie— 
ferung in 2 aufeinanderjenfrechten Richtungen zeigen 
die Griffelſchiefer; dieje Arten trifft man nur 
in ſtark gejtörtem Gebirge u. daher am häufigſten 
in den älteren Sormationen. Verbreitet ijt ein ihre 
leichte Zerftörung bedingender Gehalt an Schwefel- 
fie (Alaun-T. bzw. ⸗»ſchiefer). Foſſfilreſte 
mannigfacher Art, ebenſo Konkretionen find in den 
T.geſteinen weitverbreitet, die außerdem waſſer— 
undurhläffig find u. Daher oft wichtige Duellen- 
horizonte darſtellen. Der Übergang der T.geſteine 
durch Kontaftmetantorphismus über die Sinoten» 
ihiefer in die dichten, bafaltähnlichen T.ſchiefer— 
hornfelſe ijt beſonders charakteriſtiſch. 

Thonberg, öſtl. Stadtteil v. Leipzig, ſ. d. 

Thoneiſenſtein, brauner, gelber, roter, mit 
verſch. Eiſenoxydhydraten gemengter Thon, Haupt— 
verwendung als Ocker, Rötel ꝛc.; od. mit Thon 
verunreinigter Eiſenſpat (thöniger Siderit), 
meiſt kohlereich u. ſchwarz, nam. in Form von 
Geoden im Thonſchiefer. 

Zhonerde = Auminiumoryd; T. eſſigſaure 
= Wuminiumacetat, jhwefeljaure = Alu: 


Thomſonit — Thor. 
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miniumfulfat. — T.alaun, der = Maun. — T.hydrat, 
das = Aluminiumhydroryd. — T.ngtrium, bag = 
Jtatriumaluminat, |. Aluminium. — T,verbindungen 
— Muminiumverbindungen. 

Thönes (tön), franz. Stadt, Dep. Haute-Sapoie, 
Arr. Annecy, am Tier u. am Nordoftfuß der 2357 m 
h. Tournette, 626 m ü. M.; (1901) 2871 E.; CH; 
biſch. College, Spital; Baumwoll- u. Uhrenind., 
Käjerei; Sommerfrijche. [im Sandſtein. 

Thongallen, Thonputen von wechjelnder Farbe 

Thongefäße, prähift., fennt mar bon Der 
jüngern Steinzeit angefangen, doch ſcheinen Töpfer- 
jheibe u. Brennofen in Mitteleuropa erjt in Der 
La Tene-Periode in Gebrauch gelommen zu fein. 
Die E. der Halffiatt-Periode find mit Graphit ge= 
fürbt od. zeigen ſchwarze geometr. Verzierungen auf 
rotem Grund, die bronzezeitlichen T. nur vertiefte 
Drnamente (Strid)- u. Schnurornamentif). 

Thonglimmerſchiefer = Phyllit. 

Thoniger Siderit, der, Geſtein, ſ. Thoneiſenſtein. 

Thoniuduſtrieſchulen = Keram. Schulen, 
f. Keramik. 

Thoniſſen, Joh. Joſ., belg. Staatsm., * 
21. San. 1816 zu Haſſelt, T 17. Aug. 1891 zu 
Löwen; 1848/84 Prof. des Strafrechts an der faih. 
Univ. Löwen, feit 1863 Mitgl. des Abgeordneten— 
hauſes (kath. Partei), 1884/87 Min. des Innern. 
Sauptw.: Compl&ment du code penal (3 Bde, 
1846/50); Socialisme depuis l’antiquit6 jusqu’a 
1852 (2 Bde, Löw. 1852); La Belgique sous le 
rögne de Leop. I (4 Bde, Lütt. 1855/58, Löw. 
2 1862, 3 Bde); Etudes sur l’hist. du droit criminel 
des peuples anciens (2 Bde, Brüſſ. 1869); Travaux 
pr6parat. du code de procedure pen. (2 Bde, ebd. 

Thonlägig i. Shadt. [1885) ꝛc. 

Thonon⸗les⸗Bains (tönd-lä-bä), franz. Art. 
Hanptit., Dep. Haute-Savoie, jüdl. am Genfer 
See, 427 mü. M.; (1901) 3914, al3 Gem. 6288 €.; 
Ft, Dampferftation; Ger. 1. Inſtanz, Ackerbau— 
tammer; 2 durd) Drahtjeilbahn verbundene Stadt— 
teile: das eig. T., auf einem Plateau über Dem See, 
u. der Hafenplak Rives; Kirche St-Hippolyte des 
15. mit rom. Kıypta aus dem 11. Sahrh., Daneben 
moderne (got:) Baſilika St-Francois= de» Sales; 
College, Mufeum, Acad. Chableaifienne (Hrag.: 
Mem., 1887 ff.), Spital ꝛc.; Badeanjtalt, von den 
fohlenjäurehaltigen Wtineralquellen der Verſoie ge— 
ipeift; Uhrenfabr., Gips- u. Marmorbrüde, Kä— 
jerei ꝛc. — 2 km nordöftl. das von dem Gegenpapit 
Felix V. (Amadeus VII. dv. Savoyen) erb. Schloß 
Ripaille; in der Umgebung viele vorgefhitl. 
Funde (Druidendentmäler). 

Thonſalz = Salzthon, j. Taf. Satz. 

Zhonidiefernädeiden j. Rutit. 

Thonftein, T.porphyr= Felſit, F.porphyr, 
ſ. Quarzporphyr. 

Thonſubſtanz, die, Hauptbeſtandteil der Thon⸗ 
ſchiefer, feinſchuppig u. glimmerähnlich, aber nicht ge— 

Thontauben ſ. Taubenſchießen. [nauer erforſcht. 

Thonwaren, alle in der Töpferei od. Kera— 
mik hergeſtellten Waren aus gebranntem Thon als 
Hauptbeſtandteil: Porzellan, Steingut, Steinzeug, 
Ziegel, Schamotte. 

Thor, der je nach dem beſondern Zweck verjchies 
den geitaltete, be. der (im Ggftz zum Portal, f. d.) 
baulich jelbjtändige Haupteingang: Tempel-T. (vgl. 
Taf. Ägypt., Hebr., Ind. Kunf), Stadt, Burge, 
Feſtungs-T. ꝛc. Das Syitem Der zugleich zu Be— 
feftigung3= u. Verteidigungszwecken dienenden röm. 
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Stadt-T.e (Abb. der Porta Nigra in Trier |. Taf. ! Concord & Merrimac River (ebd. 1849), Excur- 


Röm. Kunft 3) bat das M.A. an feinen Stadt- u. 
Burg-T.en weitergebildet. Die Renaifjance griff 
vielfah) auf die Form der röm. Triumphbogen (fi. 
Taf. Röm. Kunft 2) zurüc, wie die neuere Baukunſt 
bei ihren Prunf-T.en auf griech.-klaſſ. Vorbilder 
(Brandenburger T. in Berlin; Bropyläen in Mün— 
ben, f. Taf. Baufunft 2). 

Thor (eig. Thörr), altnord. Namensform des 
germ. Gottes Donar (f. d.), im NR. im Ggſtz zu Odin 
(. d.) der ſchlichtderbe Hauptgott der Bauern u. 
mächtige Schüßer von Familie, Eigentum, Ackerbau 
u. Frieden. Seine Waffe ift der Hammer, Der des— 
halb auch) bei Befigergreifung, Hochzeit ꝛc. eine 
Rolle jpielte. Von feiner ausgedehnten Verehrung 
zeugt noch heute Die äußerſt häufige Verwendung 
ſeines Namens bei Perfonen= u. Ortöbezeichnungen. 

Thor, das (Chem.) = Thorium. 

Thore, die (hebr., ‚Seje‘), das moſaiſche Geſetz 
od. der Pentateuch, f. d. 

TShoraccife, Thorſteuer, Form der Aufwand— 
fteuern, erhoben beim Eingang von Waren in Ort— 
ſchaften; meijt Gemeindefteuer (Oftroi). 

Thoraeica, Unterordn. der Rankenfüßer. — 
Thoraeici, die Bruſtfloſſer, f. Fiſche. 

Thoracopagus, ber, Doppelmikbildung durch 
Verwachſung am Bruſtkorb (Brujtbein). 

Thoracostraca, Unterabt. der Krebje. 

Thorafocentefe, bie, j. Bruftfellentzündung. 

Shorafometer, das, Bruſtmeſſer, Inſtr. zur 
Meſſung von Bruftumfang u. Bruſtdurchſchnitt 
(Zhorafometrie, die). 

Thorax, ver (grch.), ſ. Bruft u. Beil. Rüftung, 
Sp. 1; in der Zool. die Bruft der Gliederfüßer. 

Thorball = Eridet. 

Shorbede, Jan Rud., niederl. Staatsm., * 
15. San. 1798 zu Zwolle, T 4. Juni 1872 im 
Haag; 1825 Prof. der Staatäwiff. in Gent, 1830 
in Leiden, jeit 1840 Führer der Liberalen in der 
Kammer. 1848 jeßte er nad) 4jähr. erbitteriem Kampf 
eine tiefgreifende Berfafjungsreform dur), deren 
Ausbau er jelbft größtenteils als Miniſterpräſ. u. 
Nein. bes Innern leitete (jeit 1849 ; Wahlgejeh, Ge— 
meindeordnung). Wegen jeiner Toleranz gegenüber 
der Wiederherftellung der fath. Hierarchie wurde er 
1853 gejtürzt. Als Mtinifterpräf. 1862/66 bradite 
er das Mittelſchulgeſetz durch, ftürzte aber über die 
vermwidelte foloniale Lage. 1867 griff er die Re— 
gierung wegen ihrer Haltung in der Luremburger 
Frage heftig an u. bildete 1868 ein neued Mini» 
ftertum unter od. 1871/72 nochmals ſelbſt an der 
Spiße der Regierung, jcheiterte er mit der Einkom— 
menjteuer u. Heeregreform. Mit dem Wachstum 
demofrat. Tendenzen war er immer mehr nach rechts 
gerückt. Schr. u. a.: Hist. schetsen (Haag 1860, 
21872); PBarlamentsreden, 6 Bde, Deventer 1856 
bis 1870. Bol. Olivier (Hang 1872); Levy (ebd. 
1872); van Houten (Haarl. ?1888). 

Thoreau (törg, törö), Henry Dav., nordamerif. 
Dichter, & 12. Juli 1817 zu Concord, Mass., T 6. 
Mai 1862 ebd.; anfangs Vehrer, jeit 1840 Mitgl. 
des Emerjonjchen Kreiſes u. Mitarb. am Dial. Ein 
Rouſſeau ähnlicher Naturſchwärmer u. Sozial« 
utopift, Borkämpfer der Negeremanzipation. Einem 
2jähr. Waldaufenthalt in feldftgebauter Blockhütte 
entiprang fein reizvolle Hauptw. Walden, or Life 
in the Woods (Boft. 1854 u. ö.; dtſch von Emme— 
ri, 21900, von Nobbe, 1905). Innige Vertraut: 
heit mit der Natur zeigen auch A Week on the 


sions (ebd. 1863) ıc. Unter feinen Iyr. Gedichten 
(Letters & Poems, ebd. 1865) ift Haze Smoke 
ein Meifterwerf feinjten Stimmungsreizes. Gel. W., 
10 Bde, ebd. 1893 f. u. Edinb. 1905 ff. ; Ausw. von 
Salt, Lond. 1895. Samml. aus den nachgelafi. 
Werten: ‚Winter‘ (dtſch von Emmerich, ?1900). 
Jamilienbriefe hrsg. von Sanborn, Bojt. 1894. 
Vgl. Channing (n. A. ebd. 1902); Sanborn (ebd. 
18582 u. 1901); Salt (Kond. 1890; Abri 1896); 
Marble (Neuy. 1902); Hubbard (Lond. 1905). 

Zhorenburg, ung. Torda, Hauptft. des fieben- 
bürg. Kom. Zorda-Aranyoz, J. am Aranyos (gedeckte 
Brüde), 343 m. M.; (1900) 12117 meift magyar. 
prot. E. (2768 Walachen; 4090 Röm.= u. Gried).- 
Kath., 785 Gried.-Drient., 326 Isr.); Dh; kgl. 
Gerichtshof, Bez.®., Finanzdir., Salgbergbauamt ; 
zahlr. röm. Funde 2c.; Franzisfanerflofter; Leders, 
Schuhmwaren=, Zellulojefabr., Töpferei, ärar. Säge- 
werk u. Holgmagazin, Salzbergwerk (im Tagbau 
ſchon von den Römern betrieben), Solbäder:c. 12km 
weitl. Die 18 Kmel., 8 bis 20 mbr. T.er Schlucht, 
bom Peterder Bad durchfloſſen (2 Höhlen). 

Zhorerde = Thoriumdiochd. 

Zhorefen, Anna Diagdalene, geb. Krag, 
Dän.norw. Diehterin, #3. Juni 1819 zu Sredericia, 
T 28. März 1903 zu Kopenhagen; 1839 Lehrerin 
in Norwegen, feit 1843 mit dem luth. Bropit T. in 
Bergen verheiratet, deſſen Tochter aus früherer Ehe 
Ibſen heiratete. Berf. außer Gedichten u. Dramen 
nam. zahlr., von Björnjon beeinflußte, die norw. 
Natur jhildernde Erzählungen. Hauptw.: Signes 
Hist. (1864); Solen i Siljedalen (1868); Billeder 
fra Midnatssolens Land (2 Bde, 1884/86) u. fra 
Vestkysten (1872) 2c. Gef. Erzähl. dtſch von Haring, 
»1901. gl. Bergjoe (1904); fämtl. Kopenhagen. 

Thorietus foreli Wasm. ſ. Aneifen, 801, Sp. 348. 

Thorild, Thom., ſchwed Philoſoph u. Aſthe— 
tiker, & 18. Apr. 1759 zu Svarteborg (Bohuslän), 
T 1. Oft. 1808 zu Greifswald ala Univ.-Prof. der 
ſchwed. Litt. u. Bibliothefar (feit 1795) ; Adept des 
engl. Naturalismus u. ſcharfer Gegner der in Schwe- 
den damals alleinherrihhenden franz. klaſſ. Nich« 
tung in der Bitt., genialer Schüler Noufjeaus. Bon 
großem Einfluß auf Die ſchwed. Litt. durch feine 
Streitſchriften: Kritik öfver kritiker (1791), Om 
qvinnokönets nat. höghet (1793, 1° 1883), Harmo- 
nien (1794) 2. Wegen feiner gegen bie Regierungs: 
form Schwedens gerichteten Brojch. Om detallmänna 
förständets frihet 1793 auögewiejen. Bon Stmweden- 
borg beeinflußt in True Heavenly Religion (Lond. 
1790); philoſ. Hauptw. Maximum sive archimetria 
(Greiföw. 1800). Samlade skrifter, 4 Bde, Storch. 
1820/35 (unvolfft.), n. W., 2 Bde, ebd. 1873/81. 
Vgl. Geijer (Uyf. 1822); Weibull (Qund 1896). 

Thorismund, König der Weitgoten, folgte 451 
jeinem Vater Theodorich L. u. wurde 453 von feinen 
Brüdern ermordet. 

Thorit, ber, Diineral, ThSiO,, tetragonale 
Ihwarze Prismen, meijt ſehr umrein, zu gummi 
artig Dichten, waſſerhaltigen Maſſen zerfegt, gelb: 
Auerlith, orange: Orangit, braun: Freya— 
lith u. Enfrafit. Auf Begmatitgängen, wich— 
tiges Material für Glühftriimpfe. 

Thorium, das, Th, feltenes Element, Atomgew. 
232,5; gran glänzendes, kryſtalliniſches, unſchmelz— 


‚bares Dtetallpulver, jpeg. Gew. 11; 1828 von Ber- 


zelius entdedt (Name von dem altnord. Gott Thor). 
Die Verbindungen des T.s, au Monazit u. Thorit 
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hergestellt, finden Anwendung in der Glühlichtind.; 
def. I.nitrat (jalpeterfaures T.), Th(NO,), + 
4H,0, kryſtalliniſches, wafjerlösliches Salz, zum 
Smprägnieren der Auerſchen Glühftrünpfe; beim 
Abbrennen des Strumpfs Liefert e8 weißes T.oxyd, 
T.dioxyd (Thorerde), ThO,. — T. radio: 
aftives = Nadiothortum, |. Radivaktive Subftanzen, 

Thörl, jteir. Dorf, bei Aflenz, ſ. d. 

horn, weitpreuß. Stadt (Stadtfr.) u. ftarke 
Feſtung (13 verftärkte Forts, mehrere Zwiſchenwerke 
u. Batt., die alte bajtionierte Stadtumwallung 
1880/89 teilw. durch Erweiterung erjeßt), Reg. Bez. 
Marienwerder, r. an der 750 m br., in 2 Arne ges 
teilten Weichſel (997 m I. eiſerne Brüde auf 13 
Pfeilern, 1873, Dampffähre), 85 m ü. M.; (1905) 
einſchl. Garn. (5462 Dann; 1907: 3 Reg. Inf, 
1 Reg. Ul. 12 Romp. Fußart. mit 2 Stäben u. Bes 
fpannungsabt., 1 Bat. Pion.) 81801, 1907 nad 
Eingemeindung (1. Apr. 1906) v. Mocker (. d.) 
46796 €. (20062 Kath., 1164 Sar.); VE (8 
Zinien, außerdem Uferbahn; Hauptbahnhof auf 
dem I., Stadtbahnhof auf dem r. Weichjelufer), 
Dampferftation, elektr. Straßenbahn (8,7 km); 
Komm. der 70. u. 87. Suf.-, 41. Kav. u. 2. Fuß— 
art.Brig., 4. Feftungsinfp., Gouv. u. Komm, Art. 
Depot, Fortififation, Komm. des Fußart.«Schieß— 
platzes T.; L.G., Amtsg., Landratsamt des Landkr. 
T., Handelskammer, Reichsbankſtelle; 3 Tath., 6 prot. 
Kirchen ıc.: Hallenbau St Johann (13./14. Jahrh., 
1580/90 Iuth.; Denkmal u. Gedädhtnistafel mit Bild 
des Koppernifus) u. Marienkirche (urfpr. Franzis— 
kanerkloſterkirche, 1370 voll. 1530/1724 luth.; 
Flügelthüren des alten Hochaltars, Ende 14. Jahrh., 
ſpätgot. Chorſtühle, Renaiff.“Schnitzereien an Orgel 
u. Kanzel), St Jakob (got. Backſteinbau aus der 
1. Hälfte des 14. Sahrh., viell. bedeutendſtes kirchl. 
Bauwerk des Dtiſch. Ordens, 1557/1667 luth.; innen 
u. außen bemerkenswerte Glafurziegel; reichge: 
ſchnitztes Orgelgehäufe), prot. Garniſonkirche (1398) 
ꝛc.; Rathaus (1259 von Deutjchen Orden beg., 1393 
neu=, 1602 umgeb., nach dem Brand vd. 1703 ern.; 
43 m h. Turm vom älteften Bau) mit Diufeum, 
Archiv u. Bibl., gegenüber Denkmal des Kopperni— 
fus (1473 Hier geb.; 1853, nad) Tiecks Modell) u. 
Artushof(Geſellſchaftshaus in gotifierender Renaiſſ., 
1891 voll.), Sunferhof (15. Jahrh., 1883 ern.), 
Stadttheater (1904, von Fellner u. Helmer); Reſte 
des Alten Schlofjes (1240/70, 1454 von den Bürgern 
zerjtört; erhalten der turmähnliche ‚Danäfer‘) u. Der 
mittelalt. Befeftigungen Schiefer Zurm, 13. Jahrh., 
x.), neue Wallthore 2c.; Krieger- (1880), Bayern— 
denkmal (1888, zu Ehren der 1813 hier gefallenen 
Bayern), Bronzejtandbild Kaifer Wilhelms J. (1904, 
bon Herter) 2c.; fgl. Symn. mit Realgymn., je 1 
fath. u. prot. Lehrerſem. u. Präparandenanitalt, 
ſtädt. (mit Sem.) u. private höhere Mädchenjchule, 
Sinaben » Mittel» u. Bürger» Dlädchen:, Geiverbe- 
(Baus, Handels⸗ u. Haushaltungsſchule für Mäd— 
Gen), faufm. u. gewerbl. Fortbildungsſchule, Bibl. 
des Koppernikusvereins (Hrsg.: ‚Dittlgn‘, feit 
1878), Volksbibl. mit Leſehalle, Bibl. des poln. 
Mufeums, Borromäusbibl., Bot. Garten ꝛc.; 
Krankenhaus, 4 Hoſpitäler, Diakoniſſen-Kranken— 
anſtalt, 2 Garniſonlazarette, Siechen:, Waijenhaus 
u. Kinderheim ı.; Graue Schw. v. d. Hl. Elijabeth ; 
Fabr. dv. Seife, Bichtern, Tabak, Sprit, Eſſig, Scho— 
fofade u. berühmten Honigkuchen, Maſchinenbau, 
Eijengießerei, Schlojjerei, Brauerei, Dampfmühlen 
u. =jägewerfezc., ſtädt. Elektrizitätswerk, Handel mit 


Thörl — Thormwagen. 
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Holz (Holzhafen im Bau), Getreide, Steinkohlen; 
Woll- u. Biehmärkte; Schiffsverkehr (Fracht) 1906 
zu Berg 1082 Fahrzeuge mit 85 938t, zu Thal 1435 
Fahrzeuge mit 107802t. Vgl. Steinbrecht, Baukunſt 
des deutſchen Ritterordens in Preußen I (1885); 
Uebrick (1903); Führer von Woerl (1903). — 
1232 vom Deutfchmeiſter Hermann Balk gegr., nach 
der Ordenzfefte Toron in Paläſtina benannt u. mit 
Stadtreht (Kulmiſche Handfefte) ausgejtattet. Im 
M.A. Hanfeftadt. 1. Febr. 1411 1. Friede dv. T.: 
der Deutihe Orden mußte das Dobrzyner Land auf 
immer, Samaiten auf Lebenszeit Wladiſlaws LI. u. 
Witold3 dv. Litauen an Polen abtreten u. 100000 
Schock böhm. Srojchen bezahlen. 6. Febr. 1454 
Aufftand der Altftadt, Zerjtörung der Ordensburg, 
T. jeitdem polniſch. 19. Oft. 1466 2. Sriede v. T.: 
Weſtpreußen fam an Polen, Oftpreußen blieb dem 
Orden unter poln. Lehnshoheit. 1645 Religions— 
geſpräch. 1655 von Karl X. Guſtav, 1703 von 
Rarl XI. erobert. 7. Dez. 1724 Hinrichtung des 
Bürgermeijter Nösner u. 9 prof. Bürger wegen 
Demolierung des Jeſuitenkollegs (‚T.er Blutbad‘). 
1793/1807 u. jeit 1815 preußiſch, 1807/13 beim 
Sroßhzgt. Warihau. Vgl. Wernide, Geſch. (2 Bode, 
1842); Keftner, Beitr. (1883); A. Voigt, Dent» 
würdigfeiten 1345/1547 (1904). 

Thornhill (Bienhin, engl. Stadt, Grafſch. York 
(Weſtriding), am Calder, füdl, bei Dewsbury; 
(1901) 10290 €.; IE; Freiſchule; den. Tabr., 
Eijenhütten, Kohlengruben. 

Thornton (sörmtön), engl. Stadt, Grafſch. York 
(MWejtriding), 6 km weftl. dv. Bradford; (1901) 
5551 &.; Th; Latein, Handwerkerſchule, Kamm: 
garnnweberei, Fabr.v. Weberſchiffchen, Holzſchuhen ze. 

Thornyeroft (Hörneteöit), Will. Hamo, engl. 
Bildhauer, & 9. März 1850 zu London; Schüler 
der kgl. Afad., in Italien flart von Michelangelo 
beeinflußt (Krieger, einen Kameraden aus der 
Schlacht tragend), fuchte er ſpäter wieder engern 
Anſchluß an die Natur (Mähder, Sämann ıc.); 
ſchuf ferner Statuen des General Gordon für ben 
Trafalgar Square in London u. Melbourne, Lord 
Sranvilles für das Parlamentsgebäude, des Erzb. 
Thomſon für York, Crommells für Wejtminfter, 
Gladſtones für London ꝛc. 

Thoroddſen, Thorwald, isl. Geograph ır. 
Geolog (Privatgelehrter in Kopenhagen), x 6. Juni 
1855 auf Flatey im Breidifjord; 1885/95 Gymn. 
Lehrer in Reykjavik; verdient um Die Vandeserfor- 
ſchung. Hauptw.: Landfrädissaga Islands (4 Bde, 
Reykj. u. Kop. 1892/1904; 1/IL dtſch von Gebhardt, 
1897 f.); Island (2 Bde m. 4 Karten,19057.); Geol. 
Map of Iceland, 1:600000 (Kop. 1901). 

Thorshavn (Hau), Hauptit. der Färöer, an 
einer Bucht der Südoſtküſte v. Strömö; (1901) 
1656 €.; Dampferitation (1 dän. Linie); Färöer— 
bank, dtich. Vizefonfulat; veraltetes Fort; Real: 
ihule; Ausf. 1899 für 0,4 Will. M. 

Thorſöe, Alexander Georg, dän. Ge— 
ſchichtsforſcher, & 17. März 1840 gu Hejls db. Vejle. 
Schr.: Den danske Stats Hist. fra 1814/48 (1877 7.) 
u. Kong Frederik VII’s Regering (1884/89, beide 
Kopenh.), die erften quellenmäßigen Darftellungen 
der neuern dän. Geſchichte. Auch Hit. Novellen 
(Interiörer fra det danske Hof ꝛc.). 

Zhorftein, zweithöchſter Gipfel des Dachſtein— 
gebirges, Grenzpunkt v. Steiermark, Oberöſterreich 
u. Salzburg, 2946 meh.; 1819 zuerſt beſtiegen. 

Thorwagen = Kremſer. 
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Thorwaldſen, Bertel, dän. Bildhauer, * 
19. Nov. 1770 zu Kopenhagen, T 24. März 1844 
ebd. ; Schüler ſeines Vaters u. Abildgaards, 1796 f. 
in Nom, wo er ganz dem Klaſſizismus Carften?’ 
folgte mit Werfen wie Safon u. ganz bef. in der 
bon ihm wieder neu belebten Reliefkunſt (Zorn des 
Achilles; Modell des für Napoleons I. Einzug ent« 
worfenen Mleranderzugs 1811, jet in Cadenabbia). 
An Treijtatuen entitanden in Rom der fniende 
Ganymed, Merkur, Argustöter, die 3 Grazien, der 
fterbende Löwe für Luzern 1819/21, wohl das glück 
lichſte Denkmal der Neuzeit. Nach kurzem Aufent« 
halt in der Heimat (1819) bis 1841 in Rom. Seine 
beſten Werke ſind Grabmonumente (wie des Grafen 
Potocki in Krakau, Pius' VII. in St Peter, des 
Hzgs d. Leuchtenberg in der Michaelskirche in Mün— 
chen ꝛc.) u. Die Porträtſtatuen (Lord Byron, Schiller 
in Stuttgart, bei. Gutenberg in Mainz, Kon— 
radin v. Schwaben in Sta Wtaria del Carmine in 
Neapel, Selbftporträt). Von feinen relig., teilw. 
fonventionellen u. fühlen Werfen zu nennen: das 
relievierte Taufbeden in der Brahekirche in Fünen; 
ber vielgerühmte, aber doch bei aller formalen Voll— 
endung des geiftigen Gehalts entbehrende plait. 
Schmuck der Frauenkirche in Kopenhagen (Gruppe 
von 14 Statuen, Predigt des Täufer; im Innern 
Chriſtus Li. Taf. Bildnerei 4] mit den Apofteln). 
T. war ala Schöpfer Der modernen Plaitit von 
größtem Einfluß auf die Kunftentwidlung u. auf 
die zahle. Schüler (Tenerani, Schwanthaler, v. d. 
Launitz, Bienaime, Freund u. a.). T.Muſeum in 
Kopenhagen (vgl. Müller, 1849/51). Vgl. Helms 
(2 Bde, 1852); Thiele (3 Tle, 1852/56); Plon 
(dtſch 1875); Hanımerich (1876); J. Lange, Tis Dar- 
ſtellg des Menſchen (dtſch 1894); Nofenberg (1896). 

Thos. (Zool.) = Oldfield Thomas (tömäp), 
%* 1858; jeit 1886 am Brit. Mufeum in Bondon. 

Thoth (Dhuti, ‚Doppel-Jbis‘), Sohn des Ptah 
.d.) u. der Mut (.d.), urfpr. Mondgott 
(wie Ah u. Chunſu), dann Gott der 
Schrift (vgl. Hieroglyphen), Litt, Arznei« & 
u. Rechtskunde, des Maßes u. der Zeit gel 
(bej. der 6. Tagesſtunde), Geleiter der 
Toten zur Halle des Gericht in der 
Unterwelt, für Die er die richtigen 
Zauberformeln lehrte, daher von den 
Griechen mit Hermes (j. Hermes Tris- 
megiftog) identifiziert u. Gott v. Hermu—⸗ 
polis. In Theben bildete er al? Ge- 
mahl der Nephthys mit Chunfu u. 
Mut eine Triade. Er wird darge— 
jtellt in Menſchengeſtalt mit Ibiskopf, 
Diondjichel u. Sonnenſcheibe auf den Haupt. 

Thou (tn), Jacques Augufte de, lat. Thu- 
ganus, franz. Geſchichtſchreiber, & 8. Oft. 1553 zu 
Paris, T 7. Mai 1617 ebd.; Kanonifer an Ntotres 
Dame, dann Staatsrat, unter feinem Gönner Hein- 
rich IV. 1593 Oberbibliothefar, 1595 Parlament3- 
präf., mitbeteiligt am Edikt v. Nantes. Hauptw. die 
Historiae sui temporis (1546/1607), annaliſtiſch 
u. etwas äußerlich, reichhaltige Quelle, Hugenotten= 
freundlich u. gallikaniſch, 1609 auf den Snder ge- 
tet. Ausg. Par. 1604/17, 5 Bde; vervollftändigt 
u. mit den viell. von Rigault jelbit ſtammenden 
„Memoiren be T.s‘ hrsg. von Dupuy u. Rigault, 
5 be, Par. 1620, am beiten Lond. 1735, 7 Bde. 
Bol. Dünger (1837); Harriffe (Par. 1905). — Sein 
Sohn Francoi3 Auguſte, Barlamentsrat, wurde 
1642 mit dem Marquis v. Cinq-Mars enthauptet. 





Thorwaldſen — Thrafien. 
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Thou., Thouars (Bot.) = Dupetit-Thouars. 
Thouarsitiär), franz. Stadt, Dep. Deur-Gievres, 
Arr. Breffuire, r. am Thouet (3 Brüden, dar. 38 m 


h. Eiſenbahnviadukt); (1901) 5669 €. ; 4; Ricchen 


St-Miedard (15. Jahrh.) u. St-Laon (12. u. 15. 


Jahrh.), Schloß (16. Jahrh. jetzt Zentralzwangs⸗ 


anſtalt) mit Ste-Chapelle, Befeſtigungsreſte ıc.; 
Getreide:, Wein- u. Viehhandel. 

Thouletſche Löfung tuli) ſ. Schwere Löfungen. 

Thourout (tnrut), belg. Stadt, Weitflandern, 
18 km füdweftl. v. Brügge; (1900) 10146 E.; u; 
biſch. College, Lehrerjem., Zeichenſchule; Spital mit 
Greiſenaſyl; Xaverianer- Barınh. Br. (Bandale), 
Bincentinerinnen (Mutterhaus, Hofpital 2.); Fabr. 
v. Wollftoffen, Spiben, Leinwand, Leder ıc. 3 km 
nordweſtl. Schloß Wynendaele (gegr. 12., im 
DEN. Ref. ber Grafen v. Flandern, ern. 19. Jahrh.). 

Thouvenel (tuwnän, Edouard Antoine, 
franz. Staatsm., x 11. Nov. 1818 zu Verdun, T 
18. Oft. 1866 zu Paris; wirkte als Geſandter in 
Athen 1845/50 gegen England, als Botſchafter in 
Konftantinopel 1855/60 für die Gründung Rumä— 
niend. 1860/62 Min. des Ausw., für Preisgabe 
Roms u. Daher durch Drouyn erjeßt. Vgl. die Ver— 
öffentlichungen feines Sohns Louis: Le secret de 
l’Empereur (2 Bde, Par. 1889); Nicolas Ir et 
Napoleon III (ebd. 1891); Pages de l’hist. du se- 
cond Empire (ebd. 1903) ꝛc. 

Thouvenin (und), Louis Etienne de, 
franz. Art.»General, & 1791 zu Moyenvic (Lothr.), 
T 1882 ; verbefjerte 1846 die Wirkung der gezogenen 
Borberladegewehre durd) Stauchung der in den Lauf 
gebrachten Geſchoſſe auf einem Dorn; vgl. Taf. Hand- 
feuerwaffen, Sp. III, Abb. 11. 

Zhrafien (geb. Thrake, Einwohner Thräx, 
Mehrz. Thrakös), 1) bei den alten Griechen die 
Nordküſte des Agäiſchen Meeres u. jpäter, nachdem 
fie am Schwarzen Meer die ethnogr. Einheit der 
‚Bevölferung kennen gelernt hatten, die ganze öftl. 
Ballanhalbinjel biz zum Sfythenland (Donar). 
Die Südfüfte wurde feit dem 8. Sahrh. im M. 
(Challidife) von Eubda, im O. über Thajos von 
Kleinafien aus Durch Jonier (Abdera, Anos) folonis 
tiert, während der (‚thraf.‘) Cherfones u. Die Pro— 
pontis von Xoltern u. Doriern befiedelt wurden 
(Seitos, Byzanz); an ber Pontusküſte lagen wieder 
mileſ. Kolonien (Odeſſos). Die Thrafer waren 
wahrſch. ein ariſches Volk, faft durchweg Hirten u. 
Jäger, zum fremden Solddienſt ſehr geneigt; nördl. 
vom Balkan waren die Geten, ſüdl. die Odryſen der 
mächtigſte Stamm. Der Teil weftl. vom Rhodope— 
gebirge kam frühzeitig unter mafedon. Herrſchaft. 
515 d. Ehr. unterwarfen Die Perjer das Küftenland, 
mußten es jedoch nach 479 wieder aufgeben. Im 
Innern bildete fi) Damals das mächtige Reich der 
DOdryjen (. d.), das aber 424 nah Sitalfes’ Tod 
wieder in Heinere Sürjtentümer zerfiel, deren Dy— 
najten, wie Seuthes II. (um 398) u. Kerjobleptes 
(um 350), wiederholt in Beziehungen zu Griechen- 
land traten. Philipp dv. Makedonien brachte die 
Küfte unter jeine Herrſchaft, Lyſimachos 340 auch 
das Innere, das aber jeit 280 an die Kelten ver— 
loren ging. Nah ihrem Abzug (220) zerfiel X. 
wieder in Kleine nationale Territorien, die nach u. 
nad) von den Römern abhängig wurden. 260. Chr. 
wurde N.-T. ald Messia, 46 n. Chr. nach. dem Aus« 
ſterben ber legten nationalen Dynaftie der Reſt (zw. 
Khodope, Balkan u. dem Meer) al3 Thracia zur 
Provinz. Im Röm. Reich flellten die Thraker tüch— 
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tige Sladiatoren u. Soldaten. Einer von ihnen, 
Maximinus, brachte e3 bi3 zum Kaifer. Vgl. Tomas 
ſchek, Die alten Thrafer, Sitzungsber. der Wiener 
Afad., Bd 128 u. 130 f. (1893/95). 

2) Shrazien, im weitern Sinn der Oftteil der 
Europ. Türkei bi8 zum Thrak. Bosporuß di. 
Bosporus) u. der Hauptteil Oftrumelieng, im engern 
ohne diejen, zw. Schwarzen, Marmara: u. Agäiſchem 
Meer (mit den Thrak. Inſeln: Thaſos, Samo- 
thrafe, Imbros, Lemnos u. Hagioftrati), etwa 
44300 km?. Im W. das ſtreckenweiſe noch bewal—⸗ 
dete Thrak. Bergland (Rhodopegebirge, . b.), 
im DO. haupt). das jteppenhafte u. dünnbevölkerte 
untere Maritzabecken. Etwa 2,3 DU. E.; polit. im 
allg. die Wilajets Adrianopel u. Konftantinopel 
(europ. Zeil) u. das Muteſſarriflik Tſchataldſcha. — 
Das gleihn. Apoſt. Vik. (1883 für die fath. Bul- 
garen, Si Ndrianopel) zählt 20 Kirchen u. Kap., 
51 (16 Welt-) Priejter, 5 (2 männl.) relig. Genoff., 
an 3000 Katholiken. 

Thraktiſch⸗phrygiſch, ein Ziveig der satem- 
Gruppe der indogerm. Sprachfamilie. Der Aus— 
gangspunkt der thraf.=phryg. Völker ift die nördl. 
Balfanhalbinjel, von wo die Phryger (in Europa 
Briges gen.) nad dem durch die Thatſachen be= 
ftätigten Zeugnis Herodot3 nad) Kleinafien gewan- 
dert find. Dort finden fih altphryg. Inſchriften 
aus dem 6. Jahrh. v. Ehr. u. jüngere aus röm. 
Zeit. Das Armenifche ift zweifellos eine Fortjegung 
des Phrygiſchen, troß P. Jenſens Verſuch, Die Hethit. 
Sprade als jeine Borjtufe zu erweijen. — Zum 
Thrakiſchen gehört die Sprache der Dafer od. Geten 
(ihres Namens wegen ſeit Caſſiodor öfters fälſchlich 
für Goten erklärt). Auf der Grundlage des Dakiſchen 
iſt die rom. Sprache der Rumänen erwachſen. Viell. 
lebt das Thrakiſche heute noch im Albaneſiſchen fort, 
das nicht, wie gew. gejhieht, zum Illyriſchen ge— 
ftellt werden darf, da diejes nach Ausweis des Ve— 
netiſchen eine centum-Sprade war. Val. Tomaſchek, 
Die alten Thrafer, Sitzungsber. der Wiener Afad., 
Bd 128 u.130f. (1893/95); Kretſchmer, Einf. in die 
Geſch. der griech. Spr. (1896); Hirt, Feſtſchr. für 
Kiepert (1893); derſ, Indogermanen I (1905). 

Thrau, Fiſch-T., fettes OÖl aus dem Speck 
der Wale, Delphine, Seehunde, Walroſſe u. anderer 
Seeſäugetiere; braun, unangenehm ranzig riechend 
u. ſchmeckend; dient zur Bereitung v. Schmierſeife, 
zum Schmieren, in der Gerberei, zur Beleuchtung. 

Thränen (lat. lacrimae), die alkaliſche, falzige, 
wäſſerige Flüfjigfeit, die, durch den Lidſchlag ver— 
breitet, die Vorderfläche des Augapfels feucht erhält. 
Der T. apparat beſteht aus der T.drüfe (glan- 
dula lacrimalis), tubulöfen, zu einer größern 
Maſſe vereinigten Drüfen, die, unter dem Dach der 
Augenhöhle gelegen, mit feinen Ausführgängen in 
den Bindehautjad münden. Die T.kanälchen 
beginnen in dem im innern Augenwinkel gelegenen 
Z.jee mit je einem T.punkt. Diefer liegt auf 
einem T.wärzchen am untern u. obern Augenlid. 
Die X. fanälden öffnen fih in den T. fack, der 
in den bom Oberliefer u. &.bein umbhüllen &.- 
najengang übergeht u. in die Naſenhöhle mündet. 
— T.füitel, die, vom T.ſack zum innern Augenwinkel 
ztehender Fiſtelgang, durch den fich die T.flüſſigkeit 
(nebjt Eiter) nad) außen ergießt jtatt in Die Naſen— 
höhle. — Tfteine, Augenſteine (med.), Heine 
Kalffonfremente im T.fanal, operativ zu entfernen. 
— 7. bei Holagewächjen, f. Bluten; X.graß f. Coiz; 
T.ſch wamm = Hausſchwamm. 


Thrakiſch-phrygiſch — Thron. 
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Thrasaetus @. R. Gray, Gattg der Adler. 

Thraſo, PBrahler, eig. Name eines prahlerijchen 
Soldaten im Lujtfpiel ‚Der Eunuch‘ von Terenz. 
Thrajonijd, prahleriſch. 

Thraſybulos, athen. Feldherr, kämpfte glücklich 
in Thrakien (411/406) u. im Agäiſchen Meer, klagte 
406 ſeine Mitfeldherren im Arginuſenprozeß an, 
flüchtete nach dem Fall Athens (404 v. Ehr.) u. 
der Einſetzung der ſog. 30 Tyrannen nach Theben, 
eroberte von dort aus die att. Grenzfeſtung Phyle 
(403) ſowie den Peiräeus u. erlangte nach Vertrei— 
bung der 30 vom ſpart. König Pauſanias gegen 
Lyſandros Wiederherjtellung der Demofratie. Be— 
fehligte im Korinth. Krieg (395/386) Die atheı. 
Flotte ır. erneuerte den athen. Seebund an den klein— 
afiat.-thraf. Küjten; 389 vor Ajpendos in Pam— 
phylien von den Bürgern aufeinem Beutezug getötet. 

Thraulit, ber, Mineral, braunes, harzähnliches 
Berfegungsproduft von Eifenerzen. 

hrazten, türk. Landſchaft = Thrafien 2). 

Three Rivers (ri riwörd), engl. Name der 
fanad. Stadt Trois-Rivieres, f. d. 

Threnöos, ber ( grch.), der altgriech. Klagegefang, 
zu Wlötenbegleitung bei Begräbniffen u. Leichen- 
mahlen gejungen. Auch die Klagelieder (Mehrz. 
Threnoi, lat. Threni) des Propheten Jeremias. 
Über das zugehörige Adj. threnmodifch vgr. Elegie. 

Threskiornis @. R. Gray, Gattg der Ibiſſe. 

Thridace, die (frz., tridäß, d. grch. ihridax, 
‚Zattich‘) = Lactucarium. 

Thrips L., Gattg der Thripsidae, f. BIafenfüße. 

Thromboſe, die (v. grch. thrombös, ‚Rlumpen‘: 
‚Serinnung‘), Berftopfung eines Blutgefäßes durch 
Serinnung des darin zirfulierenden Bluts infolge 
Drucks von außenher durch Geſchwülſte ꝛc. (Ro m= 
preffſions-T.) od. mangelnden Blutdrucks bei 
Herzſchwäche (marantiſche T.) od. Anomalie der 
Blutzufammenjeßung (dyskraſiſche T.), am 
häufigiten aber Durch Direfte Veränderung od. Ver— 
legung der Gefähmwände (traumatijhet.). Kommt 
bei. gern vor in den Blutgefäßen der untern Ex— 
tremität u. in den Herzhöhlen (Herzpolypen). Die 
Erſcheinungen bei X. find entw. Erblafjung event. 
Gangräneszenz der aus der Zirkulation ausgefchal- 
teten Region (bei arterieller &.) od. Blutſtauung 
mit event. Wafjerjucht (Benen-Z.). Die widtigften 
Folgen der T. fünnen ausgeglichen werden dur 
genügenden SKollateralfreislauf od. Thromben- 
erweihung, indem der Blutpfropf (Thrombus) 
zerfällt u. für Die Zirkulation wieder freie Bahn ge- 
Iheaffen wird, od. indem er als Ganzes vom Blut» 
rom fortgeſchwemmt wird (Embolie, f. d.). Ein 
ſeltener Sal ift die organ. Umwandlung des Thron 
bu3 in bindegewebige Subftanz mit Dauerndem Ge— 
fäßverſchluß. J 

Thron (v. gr. 
thrönös), bei ben 
Griechen ein Seſſel 
mit Rücken u. Arm— 
lehne, auf Abbildun⸗ 
gen Sitz der Götter; 
im M.A. ein ähn-— 
YicherSefjel,aufden (J 
der König (Kaiſer) Te 
nad ber Krönung Pi 
Plaß nahm; erhielt 
fih, ſpäter meift 
reich ausgeſtattet u. 
in einem eignen 
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T.jaal für beitimmte Feierlichkeiten aufgeftellt, als 
Symbol der Königsgewalt. Auch Bezeichnung für 
Die biſch. u. päpftl. Cathedra (Abb.: nach ber Über- 
Yieferung T. des hi. Petrus, Nom, Peterskirche); 
Daher die Amtzeinführung eines Biſchofs od. Papſtes 
= Inthrontfation. 

Thronaſſiſtenten, päpſtliche, die Patri— 
archen, Erzbiſchöfe u. Biſchöfe, welche das Recht 
haben, bei kirchlichen Funktionen u. feierlichen Ge— 
legenheiten den Thron des Papſtes zu umgeben; ſie 
gehören zur päpſtl. Kapelle (. Softaptäne) u. folgen 
im Rang gleich nad) dem Kollegium der Karbinäle. 
Die Ernennung zum T. verleiht den röm. Adel. 

Thronateeska, ber (Hronätikti), nordamerik. 
Fluß = Flint River. 

Thronfall, Thronlehen f. Lehnsweſen. 

Zhronfolge, Eintrittin die Herrſchaftsrechte des 
bisherigen Monarchen. Die T. ift durch öffentliches 
Recht (Verfaſſungsrecht) geregelt, fie vererbt ſich 
innerhalb der Familie des Herrſchers (Dynaftie) 
nad) Grundjäßen, die an das ehem. Privatfürften- 
recht anfnüpfen (Erbmonardie) Die T. ift 
agnatijch, d.h. die von Männern abftammenden 
Männer haben den Vorzug vor den Weibern u. 
den von den Weibern ftammenden Männern, u. 
zwar in ber Weiſe, daB die Kognaten entw. ganz 
ausgeichloifen find (Preußen) od. erſt nach dem 
Ausiterben der ſämtl. Agnaten zugelafien werben 
(Bayern, Württemberg, Sachſen, Baden, Oſterreich). 
In einigen Staaten (Rußland, England, Spanien) 
ftehen Weiber u. Kognaten nur den Ugnaten gleich: 
naher Verwandtſchaft nad. Vorausſetzung der T.= 
fähigfeit ift eheliche Abftammung aus einer eben= 
bürtigen Ehe; häufig ift überdies Genehmigung des 
Monarchen zur Eheſchließung erforderlih. Die T.- 
ordnung ift meift nad) dem Recht der Primogenitur 
geregelt. Außer dieſer ordentl. T. fommt aud) 
eine außerordentl. T. vor auf Grund eines 
Spezialgeſetzes od. einer Erbverbrüderung. 

Thronrede, die Rede, mit welcher der Monarch 
od. fein Stellvertreter die Tagung der Volksver— 
tretung eröffnet. 

Zhronzelt = Pavillon, j. Beil. Heraldik, Sp. II. 

Th. Stud. (3Z00l.) = Theophil Studer, 
x 1848; Prof. in Bern. . 

Thuganus, franz. Gejhichtjchreiber, ſ. Thon. 

Zhubal, nad) der gew. Erklärung Stammpoater 
u. Stamm der Tibarener (afjyr. Zabel), im 9./7. 
Jahrh. v. Ehr. im ſüdl. Kappadokien nachweisbar, 
ſpäter am Schwarzen Meer. 

Thubalkain, Nahfomme des Kain, Erfinder 
ber Schmiedefunft (1 Moſ. 4, 22); nad) der Penta— 
teuchfritit wäre T. eine andere Lesart für Thubal 
(j. d.) od. eine Doublette von Kain. 

Thucydides = Thufydides. 

Thudichum, Friedr. Wolfg. Karl v., Juriſt, 
* 18. Nov. 1831 zu Büdingen; 1862 ao., 1871/1900 
0. Prof. des dtſch. u. des Kirchenr. in Tübingen. Schr.: 
‚Gau u. Markverfaffg in Deutjchhland‘ (1860); ‚Ver: 
faffjungsr. des Norddtſch. Bunds‘ (1870); ‚Di. 
Kirchenr. des 19. Jahıh.‘ (2 Bde, 1877/78); ‚Gelöh. 
des dtſch. Privatr.‘ (1894). Hrsg.: ‚Tüb. Studien 
1. jhwäb. u. dtſch. Rechtsgeſch.‘ (1906 ff.). 

Thueͤs⸗entre⸗Valls (tüäfätr’-märp), franz. Bade⸗ 
ort, bei Olette, ſ. d. 

Thugs Gogp, engl. Schreibung für Thags, |. d. 

Thugut, Joh. Amadeus Franz de Paula 
Txch. v., öſtr. Staatsm., & 31. März 1736 zu 
Linz, T 28. Mai 1818 zu Wien. Zuerjt Dolmetſch 
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in Konftentinopel, dann Sekr. bei der Wiener 
Staatskanzlei, in beiden Stellungen (u. feinen näch— 
ſten) gleichzeitig Penſionär u. Geheimagent Frank— 
reichs. Für die gewandten Dienfte, Die er als Ge— 
Ihäftsträger bei der Pforte (1769/77) bei ber 
Friedensvermittlung zw. Türkei u. Rußland u. bei 
ber Abtretung der Bufowina an Oſterreich leiſtete, 
erhielt er den Freiherrnſtand. 1778 verhandelte er 
für Maria Therefia mit Friedrich d. Gr., war dann 
1780/83 Gejandter in Warſchau, 1787/89 in Neapel, 
1791 (wie ſchon 1783/87) in offiziöſer Stellung in 
Paris, dann Armeediplomat in Belgien. 1793 wurde 
er Generaldir., 1794 (nad) Kaunitz' Tod) Min. der 
außwärt. Angelegenheiten. Ein grimmiger Hafjer 
Preußens u. des Jakobinismus, ſuchte er allfeitige 
Abrundung Oſterreichs, zunächſt auf Koflen Frank: 
reich mit Hilfe einer engl.eruff.=öftr. Allianz (ver= 
wirklicht Sept. 1795), dann, nachdem ber Krieg in 
Belgien unglücdlich verlief, in Polen (3. Teilung 
1795) u. vornehmlich in Italien. Die Verträge v. 
Leoben u. Campo Formio fah er nur ald Waffen- 
ſtillſtand an u. arbeitete eifrigjt am Zuftandefommen 
der 2. Koalition. Deren Niederlage u. Zerfall er— 
zwang Sept. 1800 feinen formellen, nach dem Frieden 
v. Luneville feinen thatjähl. Rücktritt. In einer 
Zeil arger Mittelmäßigkeit war T.s hohe Begabung 
dem Staat wohl unentbehrlich ; fein ernfter Wille, 
feine Aufopferung u. mutige Arbeit verdienen Be— 
wunbderung, wenn auch fein (übrigens durch den 
Gegenjaß zum revolutionären Frankreich fat not- 
wendig gegebenes) Syſtem verfehlt war. Vgl. hauptf. 
die Arbeiten von Bivenot u. Zeißberg; 9. Hüffer, 
Diplomat. Berhandt. (3 Bde, 1868/79) ; derſ., Krieg 
v. 1799 u. 2. Koalition (2 Bde, 1904); Hüffer- 
Luckwaldt, Oſtr. u. Franfı. 1795/97 (1907). 

Ihuill. (Bot) = Jean Louis Thuillier 
(tüitte), 1757/1822; ſchr. über Parijer Flora. 

Thuille, Ludw., Komponift, & 30. Nov. 1861 
zu Bozen, T 5. Febr. 1907 zu Münden, Schüler 
von Pembaur in Snushrud u. Rheinberger in 
München, wo er feit 1883 als Lehrer an der kgl. 
AUlademie thätig war. Komp. 3 Opern (Vobetanz, 
1898), Duvertüren, Kammermuſik, durch formale 
Klarheit u. Vornehmheit ausgezeichnet; auf klaſſ. 
Boden erwachſen, jpäter mehr u. mehr moderner 
Richtung zuneigend; fehr. eine brauchbare Harmo— 
nielehre‘ (mit Louis, 1907). 

Thuillier tät), Bincent, O. 8. B. (feit 
1702), & 1683 zu Coucy (Dep. Aisne), T 12. San. 
1736 zu St-Germain-des-Pres in Paris; eine Zeit: 
Yang Anhänger der appellierenden Janſeniſten, feit 
1727 ihr gefürdteter Gegner. Arbeitete an einer 
großen Geſch. des Janſenismus in 36 Büchern (das 
7. bi8 13. hrög. von Ingold, Rom u. Par. 1901). 

Thuin (ih), belg. Arr.Hauptſt., Hennegau, r. 
an der Sambre; (1900) 6067 E.; I (2 Bahn 
Höfe); Notgerturm (10. Jahrh.), Belfried (1639); 
Knabenmittelſchule; Schw. v. ND., Mijfionärinnen 
v. hl. Herzen; Eijenwerfe, Gerbereien, Schiffbau. 

Thuine, hannov. Dorf, bei Freren, f. d. 

Thuja L., Lebensbaum, Gattg der Koniferen 
(Pinaceen); 5 Arten, in Nordamerika u. Oftafien, 
Holzgewächſe mit kl., mehr od. weniger anliegenden 
Blättern u. einhäufigen holzigen Blütenzapfen. T. 
occidentalis L., Kanada bi3 Virginien, bi8 20 m h. 
Baum od. Strauch) mit Horizontal auögebreitetert, 
oben dunkel-, unten matt» od. (im Winter) bläulic)= 
grünen Zweigen u. zimtbraunen, länglichen (etwa 
1 cm), an kurzen Zweigchen herabgebogenen Zapfen, 
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in zahllofen Wuchs: (fäulen=, fegelförmig, hängend, 
zwerghaft xc.) u. Farbſorten (goldgelb, bronzegoldig, 
weiß) allg. verbreitetes, auch in Europa (feit 1566) 
winterhartes Ziergehölz; liefert äther. Ol (aus den 
jungen Trieben dejtilliert, früher offiz. Heilmittel, 
giftig Dur) Gehalt an Thujon, dag, C,oHıs0, 
einem Terpenketon) u. jehr dbauerhaftes (bei. im 
Boden) Holz zu Schindeln, Pfoſten, Bahnſchwellenꝛc. 
T. (Biota) orientalis L. (Abb., I. Zapfen durchſchn., 
1/nat. Gr.), China u. Japan, | 
niedriger (bis 6 m), mit 
größeren, erſt fleiichigen u. 
bläulichen, zulegt troden= 
braunen u. klaffenden Zapfen, 
ijt gleich beliebt (auch gelb- 
grün, gelb= u. weißbunt, grau= 
grün 2c.), aber empfindlicher, 
ebenjo die japan. T. (Thu- 
jopsis) dolabrata Thunb,, 
Hiba-VL., mit breiteren 
(6 mm u. mehr), oben glän= \ 
zendgrünen, unten bläulichweißen Zweigen. Kon— 
ftant gezüchtete Jugendformen (mit abjtehenden 
Blättern) gehen unter dem Gärtnernamen Retino- 
spora. Vermehrung durch Samen, der Spielarten 
durch Stedlinge od. Beredlung unter Glas. 

Thukydides, 1) athen. Staatsm., Sohn des 
Melefias, Ariftofrat u. Gegner des Perikles, gegen 
ben er den Pyrilampes mit Erfolg verteidigte, aber 
442 dv. Chr. im Oftrazismus unterlag; flagte 432 
den Anaxagoras (j. d.) der Gottlofigfeit an. 

2) der größte griech. Hiftorifer, aus Athen, Sohn 
des Oloros (urjpr. Thrafer), & 454 dv. Chr., T 
wohl vor 396 diell, in Athen; 424 GStratege u. 
wegen jeines erfolglojen Zugs zum Entjaß von Am— 
phipoli3 verbannt, lebte jeither in Thrakien, wo er 
große Bergwerfe befaß, u. am Hof des mafedon. 
Königs Archelaos. Er hatte ſchon bei Beginn des 
Peloposinej. Kriegd, deſſen weltgeſch. Bedeutung 
erfennend, bejchlojjen, ihn zu bejchreiben, u. führte 
feinen Plan im Eril dur vom polit. Stand- 
punkt des patriot. Arijtofraten aus u. auf Grund 
gewijjenhafter Dlatertalfanımlung. Dem (ihn un- 
jympath.) Perikles wird er gerecht, die Demagogen 
(Kleon) jedoch beurteilt er einfeitig. Seinen Stil 
entlehnt er von den alten attijchen Rednern, nam. 
von Antiphon; wie Dieje, fteht er unter dem Bann 
der gorgian. Künſteleien, be}. in den allzu häufig 
eingejtreuten fingierten Reden. Biel größer ift er, 
wo er Diejen erborgten Schmuck verihmäht u. fih 
zu feiner eignen jehwerflüjfig herben, aber groß— 
artigen Ausdrucksweiſe Durdringt. Sein Üerf, das 
urjpr. bloß den ſog. Archidamiſchen Krieg umfaßte, 
hinterließ 2. unfertig (da3 8. Buch hat feine Reden). 
Dem jpätern Altert. galt T. als Muſter des alten 
att. Stils; Fortfegungen von Kenophon, Theopom— 
pos, Kratippos. Umfafjendite Sefamtausg. (mit den 
älteren Komm.) von Poppo, 11Bde, 1821/40 (Hand⸗ 
ausg., 4 Bde, 1843/56, n. X. von Stahl, 1875/89); 
gute Handausg. von Bekker (3 Bde, Orf. 1821; 
legte Ausg. 1892, 1 Bd), Krüger (2 Bde, 1846 f., 
1 1860/85), Böhme (2 Bde, ?1875), Stahl (2Bde, 
1873 f.) u. a.; befte Textausg. von Hude (2 Bde, 
1893/1901); erflärende Ausg. von Clafjen (8 Bde, 
1862/78 u. ö.). Bejte dtſch. Über). von Heilmann 
(n. A. von Bredow, 2 Te, ?1824 ; auch bei Reclam). 
Bal. Strüger (1832 u.1839) ; Rofcher (1842); Ullrich 
(1846); derf., Beitr. zur Krit. des T. (3 Tle, 1850 
bi8 1852); Wilamowitz, T.legende (‚Dermes‘, 
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1877); Müller-Strübing, T.Forſchungen (1881); 
Herbit, Zu T. (2 Bde, 1892 f.); Lange, Arbeiten 
zu X. jeit 1890 (2 9., 1897 f.). 

Thulden (Hilden), Theod. van, vlaem. His 
jtorienmaler u. Radierer, & 1606 zu Herzogenbuſch, 
T um 1676ebd.; Schüler u. Nachahmer von Rubens, 
malte }päter in verſchwommenerem Gejamtton, aber 
mit reizvoller Farbenſkala große Kirchenbilder (Diar- 
tyrium des hl. Hadrian in der Michaeliskirche zu 
Gent ꝛc.), Wandbilder im Haager ‚Huis ten Bojdj‘ 
u. zahlr. kleinere Gemälde; radierte nach Rubens, 
aber auch nad) älteren Meiftern u. eigne Arbeiten. 

Thule, eine von Pytheas (f. d.) entdecte Inſel 
im nördl. Atlant. Ozean (wahrid. die Shetlands- 
injeln), galt für den nördlichſten Bunt der befannten 


> | Erde, daher ultima T. genannt. Vgl. Müllenhoff, 
Dtſch. Altertumsfunde I (21890). — T. (Aitron.), 
”  jeiner der kleinen Planeten, f. d., Beil., Tab. 2. 


Thulit, der, Wiineral, rofafarbiger, mangans 
haltiger Zoiſit; fürnige Aggregate werden in Nora 
wegen als Ornamentftein verwendet. 

Thuliunt, das, Tu, Atomgew. 171, wenig bes 
fanntes, von Cleve 1890 entdedtes Element der jel- 
tenen Erden. 

hun, ſächſ. Stadt, Amtsh. Annaberg, am Norb- 
fuß des 727 mh. Greifenſteins (Erzgebirge), 512 m 
ü. M.; (1905) 4189 €. (40 Kath.); ı ; Tertilind. 
(Strumpfwaren), Eleftrizitätswerf, Sommerfriſche. 

Thüm. (Bot) = Baron Felirv. Thümen, 
öftr. Pilzforſcher, 1839/92. 

Thumann, Sriedi. Paul, Zeichner u. Dialer, 
* 5. Oft. 1834 zu Tzſchacksdorf (Lauſitz); 1849/53 
Lithograph u. Kartenzeichner, 1853/55 an der Ber—⸗ 
Iiner (Holbein), 1855/60 an der Dresdener Afad. 
(3.Hübner), 1860/63 Illuſtrator in Leipzig, 1863/66 
Schüler von Pauwels, jeit 1875 (1884/87 in Stalien) 
Lehrer ander Afad.Berlin. Seine(etwa 3000) Illuſtr. 
(für 3. Auerbachs Kalender, Spinnjtube, Deutjche 
Klaffiler, zu Enoch Arden, Frauenliebe u. Leben, 
Baterumjer 20.) wie die Bilder (Luthers Trauung, 
5 Zutherbilder in der Wartburg ꝛc.) betonen bei 
friiher Natürlichkeit u. Anmut ſtark das deutjche 
Gepräge; von ihm auch Bildnijfe. 

Thumb, Albert, Spradforiher, x 18. Mai 
1865 zu Sreiburg 1. Br.; 1901 ao. Prof. der indog. 
Sprachwiſſ. in Marburg. Schr.: ‚Hdb. der neugrd). 
Volksſprache‘ (1895); ‚Sriedh. Sprade im Zeitalter 
des Hellenismug‘ (1901); ‚Experimentelle Unterj. 
über die pſychol. Grundlagen der ſprachl. Analogie— 
bildung‘ (1901, mit Marbe); ‚Hdb. des Sanskrit‘ 

humelicns 1. Thusnelda. [(2 Bde, 1905). 

Shümmel, Moriz Aug. d., Schriftit., & 
27. Mai 1738 auf Gut Schönefeld 5. Leipzig, T 
26. Dit. 1817 zu Coburg; 1761/83 in coburg. 
Staatsdienft, zulegt Miniſter. Hauptw. das heroijch- 
tom. Projagediht ‚Wilhelmine‘ (Leipz. 1764; n. A. 
von Rofenbaum, 1894; aud bei Reclam) u. die 
‚Reife in die mittägl. Provinzen d. Frankreich‘ (10 
Bde, ebd. 1791/1805); in beiden mifcht fi) mit der 
grazidjen Satire ſtarke Frivolität. Gef. W., 6 Bde, 
1811 f., 7 Bde, 1820 (mit Biogr. von J. E. dv. Gru> 
ner), 8 Bde, 1855, 4 Bde, 1880. 

Thummim (hebr., Diehrz.) f. Urim u. X. 

Thun, ſchweiz. Bez.-Hauptft., Kant. Bern, bei» 
derſeits u. aufeiner Sjnjel der Mare, 1!/, km vom 
T.er See, 567 mü. M.; (1900) 6030 €. (365 Kath., 
Pfarrkirche 18925.); TH, elektr. Vollbahn nad 
Burgdorf, elektr. Straßenbahn (im Werk), Dampfer- 
jtation; Hauptwaffenplatz der eidgen. Artillerie, 
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B3.8.,Fil.der Kantonalbank; prot. Rirche(933geft.), 
engl. Kapelle (1840); Progymn., Mädchenſekundar— 
ſchule, Stadtbibl.; Kantonsſpital; Majolikafabr., 
Schnitzerei, Filigranarbeiten, Elektrizitätswerk; kli— 
mat. Kurort (Seeu. Flußbäder, Milchkuren, Fango— 
anſtalt; Kurſaal, Hotel Thunerhof, eines der größten 
u. ſchönſten der Schweiz). Uber T. der Schloßberg 
mit Turm der Burg Zähringen-Kyburg (1182) u. 
dem Berner Amtsſchloß (1429; Hift. Sammlung). 

hun u. HSohenftein, öſtr. Grafengeſchlecht, 
aus Südtirol ftammend, erwarb 1628 die böhm. 
Herrschaft Tetichen u. den Namen Hohenitein (durch 
Derpfändung der niederſächſ. Grafſch. Hohenftein, 
die bald verloren ging). Val. Langer, Mittelalt. 
Hausgeſch. der Familie T. (1904 ff.). Graf Veo, 
djtr. Staatdm., & 7. Apr. 1811 zu Tetſchen, T 
17. Dez. 1888 zu Wien; 1848/49 Gubernialpräf. in 
Böhmen, 1848 Gefangener der Revolutionäre. Als 
Kultus- u. Unterrihtsmin. (1849/60) reorganifierte 
er in genialer Weiſe das gejamte öftr. Unterrichts- 
weſen, führte Real= u. Gewerbeſchulen ein, gründete 
u. förderte Anftalten zur Kunftpflege. Er ſchloß 
1855 das Konkordat ab u. erließ die Ausführungs— 
beftimmumngen. 1861/67, 1870 u. 1883/88 im böhm. 
Landtag (bei den tſchech. Autonomiſten), jeit 1861 im 
Herrenhaus (auf Lebenszeit) u. hier Wortführer der 
Lath. Oppofition gegen die liberale@ejeßgebung, Mtit- 
begr. u. Mitarbeiter des Wiener , Vaterlands'. Vgl. 
Helfert (im Oſtr. Jahrb. 1891/97); Frankfurter 
(1895). — Sein Bruder Friedrich (1810/81) war 
1850/52 Bundespräfidialgefandter in Frankfurt, 
1859/63 Botſchafter in St Petersburg. Seit 1867 im 
böhm. Landtag, jeit 1879 erbl. Diitgl. des Herren- 
hauſes, fonjervativ. — Deſſen Sohn Franz, x 2. 
Sept. 1847 zu Tetfchen; war 1889/96 Statthalter in 
Böhmen, wo er mit den Jungtſchechen in Konflikt ge- 
riet 1. wegen der Omladina (f. d. u. verwandter Er- 
Iheinungen den Ausnahmezustand verhängen mußte. 
1898/99 Miniſterpräſ. Verſuche, Die nationalen 
Parteien zur Aufgabe der Objtruftion im Reichsrat 
zu bewegen, feheiterten. Die Regierung half fi} mit 
Notverordnungen (S14). Ausgleichsverhandlungen 
mit Ungarn (Szell). Erbl. Mitgl. des Herrenhauſes 
u. feit 1900 Obmann der konſerv. Rechten. — Graf 
Galeazzo (x 1850) iſt jeit 1905 Großmeijter 
des Sohanniterordeng. 

Thunberg, Karl Peter, ſchwed. Natur: 
foricher (= Thunb.), & 11. Nov. 1743 zu Jönkö— 
ping, T 8. Aug. 1828 auf Zunaberg b. Upjala; 
Schüler Linnes, 1772/78 Arzt der Oftind. Komp. 
am Kap, von wo er ſich 1775/78 an einer Geſandt— 
ſchaftsreiſe nah Japan beteiligte (Reiſewerk dtiſch 
von Großfurd, Berl. 1792/94, in 2 Bdn); 1784 
Prof. der Bot. in Upfala (Binnes d. j. Nachfolger). 
Hauptw.: Flora jap. (Upj. 1784); Flora cap. (ebd. 
1807/13). — Nad) ihm ben. Thunbergia 1. f., 
Gattg der Mfanthaceen; 72 Arten, in den Tropen 
der Alten Welt, Sträucher od. Kletterpflanzen mit 
pfeilfürm. Blättern u. großen, lebhaft gefärbten 
Blüten, daher Zierpflanzen, einige auch fürs Frei— 
Yand, bef. die bis 1'/, m h. kletternde S. alata Boj., 
Dftafrifa, in mehreren Farbjorten (gelb, weiß 2c.). 

Ihünen, Joh. Heinr. v. Bolfswirt, #24. Juni 
1783 auf Gut Kanarienhaufen b. ever, T 22. Sept. 
1850 auf Gut Tellow (Mtecklend.-Schwerin; jeit 
1810 defjen Beſitzer u. Bewirtſchafter); berühmt durch 
feine Unterfuhungen über die Abhängigkeit der 
Bodenbewirtihaftung (Intenfität Der Arbeits u. 
Kapitalsaufwendung, Wahl der Fruchtart zc.) von 
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der Entfernung u. den Transportkoſten zum Marft- 
ort ; falſch ift feine Theorie de3 gerechten Arbeitslohns 
(=L ap, a = Erijtenzminimum, p = Wert des Pros 
dukts des Arbeiter). Hauptw.: ‚Der isolierte Staat 
in Beziehg auf Landw. u. Nat.=Of.‘ (11826, 21842, 
I1 ı 1850, 112/111 1863, 31875 f.). Bal. Schumacher 
(1868, 21883). Tiber &.3 Theorie: Knapp (1865), 
Brentano (1867), Schumader (1869), dv. Tald 
(1875). — T.Archiv, Materialſammlung des ſtaats— 
wiſſ. Sem. der Univ. Roſtock, deſſen Grundſtock 
T.s handſchriftl. Nachlaß bildet. Auch ein von R. 
Ehrenberg (. d.) 1904 gegr. Organ für exakte Wirt— 
ſchaftsforſchung nach der Methode T.s. 

Thuner See, ſchweiz. Alpenrandſee, Kant. 
Bern; zw. Freiburger (Nieſen, 2363, Stockhorn, 
2189 m) u. Emmenalpen (Burgfeldſtand, 2064 m), 
557 m ü. M., bon der Aare durchfloſſen u. anderen 
Flüffen gefpeift (be. Kander mit Delta), 48 km?, 
bi3 217 m t.; filhreich, jeit 1835 don Dampfern 
befahren (1907: 16). 

Thunfiſch, Thynnus Cuv., Gattg der Scom- 
bridae. Beide Zeile der Nücdenfloffe jtoßen an 
einander, zw. diefen u. der Afterflojje 9 bis 10 kl. 
falſche Flofjen‘; Schuppen in der Bruftgegend zu— 
jammengedrängt; Gaumen- u. Pflugicharbein be» 
zahnt; 13 Arten, im Meer. T. vulgaris Ouv., 
gem. T.; bis 3m l.; Atlant. u. Mittelmeer; fommt 
im Frühjahr in Scharen zur Küſte u. wird dann 
bef. bei Sardinien u. Sizilien in Maſſen gefangen; 
das Fleiſch wird friſch u. konſerviert gegeſſen. T. 
pelamys C.V., ehter Bonite; bis 80 cml.; 
trop. Atlant. u. Ind. Ozean, jehr jelten im Mtittel: 

Thunginus j. Hundertſchaft. [nteer. 

Thur, die, 1) I. (oberelfäff.) Nebenfl. der SI; 
entipringt im SW. dv. Münſter mit 3 Quellbächen, 
mündet nördl. dv. Enſisheim; 48,1km [., im Unter- 
lauf zur Bewäfferung in zahle. Adern zerlegt. — 
2) I. (ſchweiz.) Nebenfl. des Rheins; entjpringt in 
der Säntiägruppe (T.alpen) bei Wildhaus, trennt 
die Ehurfiriten vom Säntismaſſiv, durchfließt das 
Toggenburg u. nad Aufnahme (r.) der Sitter ein 
wein» u. objtreiches Hügelland, mündet, zuletzt kana— 
Yifiert, nordöjtl. v. Eglisau; 123 kml. 

Shureau:Dangin (türdarst), Paul, franz. 
Publiziit, & 14. Dez. 1837 zu Paris; 1863/68 
Auditor am Staatörat, Red. am Frangais, in Der 
Richtung Meontalemberts, 1593 Mitgl. der Akad. 
Schr.: Royalistes et Republicains (1874, 21888); 
Le parti liberal sous, la Restauration (1876, 
21888); L’Eglise et l'Etat sous la Monarchie de 
Juillet (1879); Hist. de la Monarchie de Juillet 
(7 Bde, 1884/92); St Bernardin de Sienne (1896, 
dtſch 1904); Renaissance cath. en Angleterre au 
XIXe siöcle (3 Bde, 1899/1906); ſämtl. Paris. — 
Sein Sohn Francois, Aſſyriolog, & 1872 zu 
Paris; jeit 1895 in der orient. Abt. des Louvre. 
Schr. u. a.: Recherches sur l’origine de l'écrit. 
cuneif. (1898, Suppl. 1899); Cylindres de Goudea 
(I, 1905); Inscript. de Sumer et d’Akkad (1905, 
dtſch 1906). Hrög.: Recueil de tablettes chald. 
(1903); fämtl. Paris. 

Thure⸗Brandtſche Methode, vom ſchwed. 
Arzt Thure Brandt di. d.) angegebene Maſſage des 
weibl. Bedens bei Erfudaten od. Lageveränderungen. 

Thurgau, ber, 20., nad) Größe 12., nad) Bevölke— 
rung 13. ſchweiz. Kant., ein Dreieck zw. Bodenfee, 
Rhein u. den Kant. St Gallen u. Züri. Als Teil 
der ſchweiz. Hochebene (j. Schweiz, Bobengeftaltung) 
ſanft gewelltes Hügelland aus Sandſtein-Nagelfluh 
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mit aufgefeßten glazialen Moränen u. Drumlins 
u. fluviatilem Schotter; zw. Sees u. Thurthal der 
langgeſtreckte Seerüden (723 m; am Nordhang viele 
Schlöffer, wie Arenenberg 2.) u. Der Dttenberg 
(684 m), zw. Thur u. Murg die Hügelzüge des 
Wellenbergs (706 m), Immenbergs (710 m) u. 
Rollens (737 m), weitl. der Murg ber Haſelberg 
(825 m), im ©. das Hörnli (1035 m); tiefiter Punkt 
(370 m) beim Austritt der Thur aus dem Stanton. 
eben dem Anteil an Boden- u. Unterfee noch einige 
Heinere (3 Hüttwiler Seen, Bichelſee). 1011,65 km}, 
(1900) 113221 €. (15 038 Ausländer, Davon 11 572 
Reichsdeutſche). Vgl. Rückſeite ber Karte Schweiz. Für 
36%, iſt die Landwirtihaft Haupterwerb. Der 
Getreidebau geht zu gunften des Futterbaus (63439 
Kinder, 152 Käfereien) beftändig zurück, auch bie 
Rebflähe nimmt ab; gute Weine bei Frauenfeld 
(Karthäusler), Weinfelden (Bachtobler, Billegger), 
Egnach (Grijtenbühler) u. Sonnenberg; im Bez. 
Arbon u. den angrenzenden Teilen v. Biſchofszell 
u. Kreuzlingen dichter Obftbaummald (‚Mojtindien‘; 
an 1 Mill. Stük). Hauptzweige der Ind. (41°%/,): 
Stickerei (13320 Perjonen), Schuh: (Frauenfeld, 
Kreuzlingen, Wigoltingen; 3694), Maſchinenind. 
(Arbon, Frauenfeld, Stedborn; 3166), Baumwoll- 
weberei (Murgthal; 2335), Seidenind. (Schönen» 
berg, Arbon; 1088 Perjonen), Fiſcherei (Erima: 
tingen). 5 Eifenbahnlinien (160 km), auf Bodenz, 
Unterjee u. Rhein Dampfſchiffahrt; wichtiger Hafen 
(Bodenjeetrajeftverfehr) Romanshorn. 

Nach der Verfaffung v. 1869 ift T. eine reine 
Demokratie mit obligator. Referendum, Berfafjung3: 
u. Gejeßesinitiative. Das Volk wählt direkt bie 
Gemeinde, Kreis- u. Bezirksbehörden, den Großen 
Nat (je l Mitgl. auf 250 Stimmberecdtigte), den 
Regierungsrat (5 Dtitgl.) u. die beiden Ständeräte; 
6 Mitgl. im Nationalrat. 8 Bez., 32 Kreife, 74 
Mrunizipal- u. 212 Ortsgem; Hauptſt. Frauen— 
feld. 1 Ober: (7 Mitgl.; vom Gr. Rat gewählt), 
1 Schwur:, 8 Bezirksgerichte, 32 Friedensrichter. 
Die evang. (55 Gemeinden) u. die Tath. (52, zum 
Bistum Baſel-Lugano) Landeskirche ordnen ihre 
Kultusverhältniffe jelditändig, in gemiſcht ſtaatlich— 
kirchl. Dingen jedod) unter Oberauflicht u. mit Ge- 
nehmigungsreht des Staats. 187 Primar-, 80 
Sefundar:, 134 obligator. u. 88 freiwillige Yort- 
bildungsſchulen, 7 private Erziehungsanjtalten, 1 
Kantonsſchule mit Symnafial-u. Induftrieabteilung 
(Frauenfeld), 1 Lehrerjem. (Kreuzlingen), 1 land» 
wirtſch. Winterfchule (Arenenberg). Armenmwejen 
unter den Kirchenvorſteherſchaften u. Bürgerge— 
meinden; tantonal je 1 Alter3- u. Kranfenajyl, Kan— 
tonsſpital (155 Betten) u. Irrenanftalt (400 Plätze); 
außerdem Spitäler in Yrauenfeld, 
Arbon u. für den Grenzfanitätsdienft 
in Romanshorn. Einn. (1905) R 
1,926, Ausg. 1,925, Schuld 2,83, 
Nteinvermögen 11,55 Will. M; 1 Ks; 
Kantonal-, 1 private Hypothefen» TSN 
banf, 6 Spar: u. Leihkaſſen. Landes— 
farben: Weiß - Grün; Wappen 2 
goldne Löwen auf weiß-grünem Schild. Vgl. Rahn 
u. Haffter, Mittelalt. Arit.-u. Kunſtdenkm. (1899). 

Die Graffh. T. ftand im MA. unter den Zäh— 
ringern u. ging nad) Abtrennung des Zürichgaus 
an die Kyburger, 1264 an die Haböburger über. 
Nach der Eroberung durch die Eidgenofjen (1460, 
endgiltig 1499) wurde T. eine Landvogtei (bis 
1798), 1803 der 17. Kanton der Schweiz. In der 
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Reformation (1525) wurden die Klöfter unterdrüdt, 
1531 wieder hergeftellt, jedoch 1830 u. 1869 fämt— 
Yihe aufgehoben. Verfafjungsänderungen in demo— 
frat. Sinn erfolgten 1830/31, 1837, 1848/49 u. 
1869. Bal. Bupikofer, Geſch. (2 Bde, bis 1830 fort» 
gef. von Sulgberger, ?1886/89); J. Meyer, Urkdb. 
(II, 1882/85); T. er Beitr. 3. vaterl. Geſch. (jeit 1861). 
Thuribulum, das (lat.), f. Turibulum. Thuri- 
ficati (Turificati) f. Adgefallene. 
Thurii, antike Stadt, |. Sybaris. 
Thüringen, das,Herz‘ Deutichlands, im Winkel 
zw. Sachſen u. Bayern, beiderfeitö der obern Thü— 
ring. Saale (f. Saale), der Unjtrut u. 3. T. auch 
der Werra, rund 19800 km?; vgl. Karte Deutid- 
land. Den Hauptteil, 3m. Thüringer Wald ci. u.) 
u. Darz, bildet das Thüring. Hügelland, ein 
durchſchn. kaum 300 m ., im SO. (Ilmplatte ꝛc.) 
u. NW. plattenartiges Triasbecken (‚Thüringer 
Berken‘), das durch 6 faſt durchweg nordweſtl. jtrei= 
chende Höhenzüge (meift aus Muſchelkalk; Seeberg, 
407, Reinsberge, 603 m, 2c.) in kleinere Mulden zer— 
legt wird, bei. das Thüring. Zentralbeden 
beiderjeit3 der Unftrut, nördl. v. Erfurt. Vall '/z 
Kcer u. Bärten, !/; Wald, bedeutende Braunfohlen- 
u. Steinfalglager, Solquellen ꝛc. Die Bevölkerung 
(etwa 2,49 Mill.) gehört haupt. dem Thüring. 
Stamm an. Politiſch außer den preuß.=jähl. (fait 
der ganze Neg.Bez. Erfurt u. gr. Teile des Reg. Bez. 
Merjeburg) u. hefi.najj. Gebietteilen (Kr. Schmale 
falden) zc. die 8 Thüring. Staaten (die aber 
fast alle über die natürl. Grenzen T.s hinausgreifen): 
Sachfen-Weimar-Eifenad), die 3 Sächſ. Herzog: 
tümer, beide Schwarzburg u. Reuß, 3uj.12326,2 km?, 
(1905) 1503125 meijt prot. €. (über 38000 Kath). 
Dal. Trinius, Wanderbuch (3 Bde, 1886/1902); 
derf., Thür. Land (1906); Lehfeldt u. Voß, Baus 
u. Kunftdentmäler (1883 f.); Zr. Regel (3 Bde, 
1892/96) ; Hertel, Sprahiha (1895) ; T. in Wort 
u. Bild (2 Bde, 1900/02); Scobel (?1902); Walther, 
Geol. Heimatskde (3 1906). Führer von Meyer 
(131906), Woerl (1906) u. Grieben (?* 1907). 
Geſchichte. Der Name der Thüringer tritt im 
5. $ahrh. zuerſt auf für den nördl. Zweig der Her— 
munduren, deren Name (‚die großen Duren‘) aus 
demſelben Stamm gebildet ijt wie der ber Thü- 
ringer (‚die wagenden‘). Mit ihnen verſchmolzen 
Angeln im Engelgau (an der Unfirut) u. Warnen 
(von diejen ftammen die Ortönamen auf leben), 
weshalb auch das wahrjch. nad) Beſchluß des Aache— 
ner Reichstags v. 802 aufgezeichnete thüring. Volks— 
recht Lex Angliorum et Werinorum hoc est Thu- 
ringorum heißt. Der 1. befannte König der Thü— 
ringer, Bafin, teilte jein Reich unter die Söhne 
Baderich, Hermanfried (Gemahl einer Nichte Theo— 
dorichs d. Gr.) u. Berthachar. Theodorich I. v. Aus 
ſtraſien vernichtete 531 daß thüring. Reich, nachdem 
er den einzig Überlebenden König Hermanfried auf 
den Ronnebergen bei Vißenburg mit ſächſ. Hilfe 
geichlagen. (Er wurde jpäter nad) Zülpid) geloct 
u. dort von der Stadtmauer herabgeitürzt.) Die 
Thüringer wurden beſchränkt auf das Land zw. Harz 
u. Thüringer Wald, Saale u. Werra u. mußten Die 
fränf. Oberherrſchaft durch einen Schweinezehnt an⸗ 
erkennen. Nord-T. erhielten die Sadjen, die aber 
bald den Langobarden folgend auswanderten, fo Daß 
ihr Land durch ſchleswig-holſt. Stämme (Nordſchwa— 
ben) neu befiedelt wurde. Zu kräftigerem Schuß gegen 
die andrängenden Slawen jeßte Kg Dagobert I. wieder 
einen Herzog in T. ein (um 630), Radulf, deſſen 
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Geſchlecht in Würzburg refidierte. Das Chriften- 
tum verbreiteten iriſche (Kilian) u. angelſächſ. Mif- 
fionäre (Bonifatius). Nah dem Ausfterben des 
Herzogsgeſchlechts (Anfang des 8. Jahrh.) wurde 
T. von Grafen verwaltet, die zulebt, da fie auch in 
der Sorbenmarf geboten, eine Herzogl. Stellung 
einnahmen, wie Thakolf (T 873), der 892 abgejeßte 
Babenberger Boppo u. Burchard, der 908 im Kampf 
gegen Die Ungarn fiel. Diejem folgten die jädhi. 
Siudolfinger, feit Heinrich I. zugleich Inhaber des 
deutſchen Throns. Eine felbftändige Stellung er- 
hielt I. wieder unter Eckard, der 984 über die Mark 
Meißen (ſ. d.) gejeßt u. zum Herzog erhoben wurde. 
Nach den Ausjterben feines Gejchlechts 1046 kam 
die Markgrafſch. Meißen an die Grafen v. Weimar, 
Wilhelm u. Otto (t 1067), deren leßterer dem Erzb. 
v. Mainz den Zehnten in T. zu zahlen verſprach. 
Der Wideritand gegen diefen Zehnten trieb die 
Thüringer zur Teilnahme am Aufitand der Sachen 
gegen Heinrih IV. Im Anveititurftreit fam der aus 
Franken ftammende Ludwig d. Bärtige auf, deffen 
Sohn Ludwig d. Springer (1. d.) das Land von der 
Hörſel bis zur Unftrut befaß, jo daß fein Geſchlecht 
1130 die Landgrafenwürde erhielt u. in deren Beſitz 
eine bedeutende Rolle jpielte (j. Ludwig I., IL, IH. 
v. T., Hermann J., Ludwig IV. d. HL., Hermann II., Heinrich 
Rafpe). Nach Heinrich Raſpes Tod 1247 kam die 
VLandgrafſch. an Heinrich d. Erlauchten (f. d.), Mark: 
grafen dv. Meißen (Erbfolgeftreit mit Sophie v. Bra= 
bant, j. Hefjen, Bd IV, Sp. 411). Deffen Sohn Albrecht 
d. Entartete (j. d.) v. Meißen jtürzte jein Land durch 
Familienzwiſt ins Unheil. Nachdem Rudolf v. Habs— 
burg perfönli in Erfurt 1289 für den Landfrieden 
geſorgt hatte, juchte Adolf v. Naſſau u. nad) ihm 
Albrecht I. das Land an ſich zu bringen. Albrecht 
wurde aber 1307 von den Brüdern Friedrid) d. Frei— 
digen dj. d.) u. Diezmann bei Zuda befiegt, u. jo 
famen Dieje wieder in ihren angejtammten Beſitz. 
Auf Friedrich d. Freidigen folgten Friedrich IL. d. 
Ernſthafte (j. d.), Friedrich III. d. Strenge (f. d.) u. 
deſſen Bruder Balthafar (T 1406), Friedrich IV. 
d. Friedfertige. Nach defjen Tod 1440 kam T. an 
den Kurfüriten Friedrich d. Sanfınütigen (. d.) v. 
Sachſen u. Wilheln, zw. denen 1446 der ſächſ. od. 
thüring. Bruderfrieg entbrannte. Nach Wilhelms 
Tod (1482) teilten Friedrichs Söhne Ernft u. Al: 
breit 1485, wobei T. an Ernſt fam. (Val. Sadjien, 
Geſch.) Der Ernejtin. Linie (ſ. d.) gehören die Sach— 
jenErnejtin. Herzogtünter in T. an. Bol. Ztſchr. 
d. Vereins f. thür. Gef. u. Altertumskde (1854 ff.); 
Beitr. z. neuern Geſch. T.s (I, 1903); Wachter, 
Thür. u. oberſächſ. Geſch. (3Bde, 1826/30); Knochen 
Hauer, Geſch. T.s in derfaroling. u. ſächſ. Zeit (1863); 
derſ., Geſch. T.s 3.3. des 1. Landgrafenhaufes (1871); 
Dahn, Könige X (1907); Thür. Geſchichtsquellen 
(I/VIIL1,1854 ff.); Xhür.-jäch]. Geſchichtsbibl. (J / III, 
1889/95); Michelſen, Cod. Thur. diplom. (I, 1854); 
Dobenerfer, Regesta diplom. Thur. (I/III ı, 1896 
bis 1904); Kein, Thur. sacra (2 Bde, 1863/65); 
Gebhardt, Thür. Kirchengeſch. (3 Bde, 1880/82). 
Bechſtein, Sagenſchatz (4 Tle, 1835/38). 
Thüringer Pforte, Flußpaß, ſ. Finnen. Pforte, 
Thüriuger Wald, das zweitgrößte Horſtge— 
birge der mitteldtſch. Gebirgsſchwelle; vom Franken— 
wald (Loquitz-Haßlachthal) bis zur Werra (zw. 
Lauchröden u. Hörſchel), 120 km L., 7 bis 35 km br., 
1985 km?; ein im Nittel 600m h. nah NW. fich ver- 
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plateauartige, aber in der Mitte ı. im NW. ſchmale 
Hauptkamm, über den der Nennftieg (. b.) führt, 
iſt gejchloffen (mittl. Schartung im RW. u. in der 
Mitte 49,5, im SO. 54 m), trägt aber zahlr., über 
800 m h., im Mittel nur 17 (SO.) u. 25 m (NW.) 
über die mittl. Kammhöhe ſich erhebende Einzel: 
fuppen; durch die vielen u. tiefen Thäler (bef. dag 
untere Schwarzathal) u. die jeit langem wirfende 
Denudation wird der Horft in ein veich verzweigtes 
Kammgebirge aufgelöft, das im mittl., etwa 44 km 
I. Zeil wie ein Kettengebirge erjcheint. Orogr. u. 
geol. 2 durch eine Linie Gehren- Neuftadt- Obere 
Schleufe getrennte Teile: der füdöftl. u. breitere 
(im Mittel 27,9 km) hat wegen feines geol. Aufbaus 
(paläoz. Schiefer u. Grauwäcke u. Streifen dv. Rot- 
liegendem zc.), wegen de3 breitrücfigen Hauptkamms 
(mittl.Kammhöhe 768 m) u. der geringen Schartung 
mehr Plattenform u. wird auf der ſteilern Südfeite 
von funzen, auf der fanftern Nordjeite von länge 
ven, vielfach gewundenen, ſteilwandigen Thalfurchen 
zerteilt. Der nordweſtl., durchſchn. nur 14 km br. 
Hauptteil (T. W. im engern Sinn), mit einer mittf. 
Kammböhe v. 726 m, fteigt gegen das Nordweſtende 
ber 1. Hälfte (bis zur Einfattlung TKambad- Schmale 
falden) allmählich zur höchſten Erhebung des Ge- 
birges an (Beerberg 988 u. Schneefopf 976 m) u. 
wird in der 2., dem niebrigften Abjchnitt (mittl. 
Kammböhe 655 m) des T. W.3, nod) von mehreren 
auffallenden Bergen beherrſcht (Inſelsberg, 916 m), 
aber gegen das nordiweitl. Ende (Eichelberg, 340 m) 
zu immer niedriger. Geol. bejteht der Kern de 
nordweſtl. Teils aus Schichten des Rotliegenden u. 
Stöden od. Deden v. Porphyrgefteinen, die Häufig 
in Kuppenform auftreten (Schneelopf, Beerberg %.); 
an der Außenjeite erſcheint ſaumartig Zedhitein. 
Vorkommen d. Eijen-, Kupfer-, Manganerzen, Gips, 
Quarz, Steinfohlen u. Raolin. Klima an der Nord⸗ 
jeite verhältnismäßig warn (Ilmenau 8, Wartburg 
8,3 im Mittel), im Innern rauher (Großbreiten- 
bach 5,8, Inſelsberg 3,89); Niederjchläge am Süd— 
bang 68, auf der Höhe 98 (Anjelsberg 116) u. am 
Nordhang 56 cm. Der noch immer 74 °/, des Ge- 
birges einnehmende Wald (3/, Staatseigentum) be— 
ſteht Hauptf. (fait ausſchl. im SO.) aus Nadel- 
(Fichten 2c.), ſtellenweiſe (NW. ꝛc.) auch aus Laube 
holz (meift Buchen). Haupterwerbsgweige der ver— 
hältnismäßig dichten Bevölferung (200000: 
Thüringer, im ©. Franken) Wald- u. Landwirtichaft, 
nam. auch Glas- u. Porzellan-, Spielwaren= u. 
Puppen-, Gewehr-, Eifenwarenfabr.; wichtig au 
Hausgewerbe in Schadteln, Zündhölzern, Glas- u. 
Spielwaren, Pfeifenköpfen u. »jpißen, Eiſenkurz-, 
Flechtwaren zc., Bergbau auf Eifen (Kr. Schmal- 
falden, bej.am Stahlberg bei Seligenthal; auch Saal. 
feld zc.), Braunjtein (zw. Ohrdruf u. Gehren 2c.) 
u. Brüde von Schiefer (im SO.), der zu Dad)», 
Zafel-, Griffel- u. Wetzſteinſchiefer verarbeitet wird, 
Beeren» u. Pilzjammeln (bei. im ©.) u. nam. 
Sremdenind. (vielbefuchte Sommerfriſchen: Eiſenach, 
Friedrichroda, Ilmenau, Schwarzburg, Sonne— 
berg xc.). T. W.=Berein in Eiſenach (ſeit 1880; 
1907: 12 000 Mitgl. in 112 Zweigvereinen; hräg. 
‚Thüringer Wionat3blätter‘, jeit 1893). Vgl. Prö- 
Iholdt (1891); Senft, Geogn. Wanderungen (1894); 
Scheibe, Geol. Spaziergänge I (1902); Gerbing, 
Päſſe (1904); Beyjchlag, Geognoſt. Überſichtskarte 
1:100 000 (1897); Routenkarte des T. W.-Vereins 
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Thüringiſcher Zoll: u, Steuer: (od. Han: 


ſchlechtes Eijenerz. 

Zhürflopfer, urſpr. 
ein eiferner Hammer, mit 
welchen das Zeichen zum 
Offnen der Thür gegeben 
wurde; dafür jpäter gew. 
ein Ring, der auf einen 
eifernen Knopf ſchlug, in 
der rom. (Abb., aus Gleint 
b. Stein, Obevöftr.), got. 
u. nam. in der Renaiſſance— 
zeit oft kunſtvoll verziert. | 

Thurles (iu), irische Stadt, Grafih. Tip— 
perary, beiderjeit3 des Suir; (1901) 4411 €. (4275 
Kath.);Tch; kath. Erzb. v. Cafhel; Kathedrale; erzb. 
St Pairickscollege; Chriftl. Schulbr., Urfulinen (Se— 
Yefta, Benf.2c.), Hojpital, Barmh. Schw., Präjentan- 
dinnen; Torflager u. Kohlengruben. 6 km jüdteftl. 
Holy Erojs Abbey (1182 gejt.) mit guterhaltenen 
Ruinen einer Eiftercienjerfirche des 14. Jahrh. 

Thurmaun, Sul, Geolog, x 5. Nov. 1804 
zu Neubreifah, T 25. Juli 1855 zu Pruntrut; 
1836/43 Dir. der Normalſchule u. Gymn.-Prof. in 
Pruntrut. Verdient um Erforſchung des Schweizer 
Falten-Jura. Schr.: Soulövements jur. (2 H., 
1832/36); Essai de phytostat. appliquee & la 
chaine du Jura etc. (2 Bde, 1849); Esq. orograph. 
de 1a chaine du Jura (1852); Lethea Bruntrutana 
(voll. von A. Etallon, 2 Bde, Genf 1863). 

Thurmelin, das, eine Sorte Inſektenpulver. 

Thurn, Straf HSeinr Matthias v., böhm, 
Rebell, & 24. Gebr. 1567 auf Schloß Lipnik, T 28. 
San. 1640 zu Bernau in Livland; reijte 1584/86 
bis nach Perſien, Abefjinien u. Tunis, Fam in den 
Kämpfen gegen die Türken u. Bocfkay (1588/1606) 
am dftr. Hof zu Anfehen u. wurde 1601 Hoffriegs- 
rat u. Oberit. Seit 1609 trat er ald Führer ber 
prot. Stände äußerft anmaßend auf u. wurde De3- 
halb 1617 des (1611 von Erzhzg Matthias ver- 
Yiehenen) Burggrafenamts entjegt. 1618 gab er den 
Nat zur Ermordung der Statthalter u. warf Sla- 
wata eigenhändig zum Fenjter hinaus. Als Heer- 
führer der böhm. Stände bedrohte er 1619 den 
Kaifer zweimal in der Hofburg u. führte in der 
Schladt am Weißen Berg ein Regiment. Zweimal 
geächtet u. in effigie gehenkt, hetzte er Bethlen u. 
die Pforte, vergeblich auch Venedig zum Krieg u. 
fuchte in dän. (1627) u. ſchwed. (fett 1629) Dienjten 
feinen Rachedurſt zu befriedigen. Wallenjtein nahm 
ihn 11. Oft. 1633 bei Steinau mit jeinem Armee: 
forp3 gefangen, entließ ihn jedoch dem Hof zum 
Ärger. T. lebte nun in Stodholm (Hier erjchten 
1655 jeine ‚Defenfionsjchrift‘) u. Bernau. 

Thurnan, oberfränt. Markt, 14 km Tüdtefltl. 
v. Kulmbach, am Nordrand des Jura, 361 m ü. M.; 
(1905) 1279 meiit prot. €. (34 Kath., zu Kulm- 
dad); II Gokalbahn Bayreuth - Kulınbad im 
Bau); Amtsg.; Schloß (14./15. Jahrh.) der Grafen 
v. Giech (f. d. ; wertvolle Sammlungen, Bibl., Bart 
2c.); priv. Ratein-, gewerbl. Fortbildungsſchule; 
Töpfereien, Schleiffteinbrüche. 

Thurn u. Taxis, bis 1806 reichsſtändiſches, 
jeßt jtandesherrfiches fath. Fürſtenhaus, begütert 
in Bayern, Württemberg, Prov. Poſen, Böhmen, 
Kroatien, Mähren u. Ungarı, bis 1872 auch in 
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Belgien (etiva 25 Quadratmeilen). Die Heimat des 
Geſchlechts, das mit Reinerius de Taſſo 1117 zuerit 
urkundlich erfcheint, in ununterbrochener Ahnenreihe 
bi3 auf Homodeus de Taſſo (T vor 1290) nachweis— 
bar ift u. auch) die Dichter Bernardo u. Torquato 
Zaffo zu feinen Sproffen zählt, iſt die Landſchaft 
Bergamo. Die Vorfahren des fürſtlichen Haufe ftell- 
ten ſich Ende des 15. Jahrh. in den Dienjt der öjtr. 
Dynaftie u. ſchufen unter Franz v. Tari? (f. d.) 
ein Syftem von Reitpoften, das die entlegenen Län— 
der der jpan.-hab3b. Weltmacht miteinander in Ber- 
bindung jeßte (f. Beil. Poftwejen). Bon Maxi— 
milian I. erhielten fie den Reichaadel, von Karl l 
v. Spanien das Heimatredht in allen jeinen Staaten. 
Franzens Neffe Joh. Bapt.d. Taxis (T 1541), 
der Stammvater des fürjtl. Gejamthaufes, mar 
unter Karl V. Generalpoftmeilter für deifen ſämt— 
liche Reiche. Um die Mitte des 16. Jahrh. wurde 
Das internat. Poſtweſen von Familiengliedern zu 
Antwerpen, NAheinhaufen b. Speyer, Augsburg, 
Prag, Wien, Füllen, Innsbruck, Trient, Venedig, 
Mailand, Rom, Neapel u. Madrid perjönlich ge— 
leitet u. das ältefte Poſtkursbuch (1562) heraus— 
gegeben. Johanns Sohn Leonard 1. (T 1612) 
wohnte als Seneralpojtmeifter Philipps IL. in Brüf- 
fel u. erhielt 1595 vom Kaifer das Generalpoſt— 
meifteranit für das deutſche Neid, 1608 den erbl. 
Neichöfreiherrnftand. Sein Bruder Joh. Baptiit 
(1530/1610), jpan. Botſchafter in Paris, zeichnete 
fi ala Militär u. Schriftiteller aus. Yeonards Sohn 
Samoral(T 1624) erhielt 1615 das Reichspoit- 
generalat als Erbmannlehen u. 1624 den erbl. 
Reichsgrafenſtand. Unter jeinem Sohn LeonardlI. 
(1594/1628) reichte das in jeiner Hand vereinigte 


‚niederl.-burgunmd. u. deutſche Pojtgeneralat von der 


Nordſee bi3 zur Adria. Deffen Sohn Lamoral 
Claudius Franz (1621/76) ſchloß Poftverträge 
mit Frankreich, Spanien, England u. den General- 
Haaten. Sein Sohn Eugen Alerander (1652 
bis 1714), Erbmarſchall v. Hennegau, erhielt 1681 
die erbl. jpan. Fürjtenwürde unter Erhebung Der 
hennegauiſchen Herrſchaft Braine-le-Chäteau zum 
Fürftentum T. u. T., 1695 den Reichsfürſten— 
jtand u. 1704 Siß u. Stimme auf der Fürjtenbanf 
de3 Furrhein. Kreijes, nachdem ev im Span. Erb- 
folgekrieg 1702 die Reſidenz von Brüffelnad) Frank— 
furt a. M. verlegt hatte. Zwei jeiner Söhne wurden 
als Domberren zu Köln u. Augsburg aufgeſchworen. 
Seit 1687 ijt das Familienhaupt Ritter des Gol- 
denen Vließes. Bon Eugen Aleranderd3 Brüdern 
fiel Sraf Anton Alexander 1683 bei Nteuhäufel, 
Inigo Lamoral Graf v. Thurn (1653/1713) 
war faif. General der Kav. u. Kriegsdir. der ober» 
u. vorderöftr. Lande, jein Sohn oh. Baptiſt 
(1706/62) jeit 1754 Bil. v. Lavant. Eugen Aler- 
anders Sohn Prinz Snigo Lamoral fiel 1717 
al3 Oberitleutnant bei Belgrad. Deſſen Bruder 
Fürſt Anjelm Franz (1681/1739) kaufte 1723 
die Herrſchaft Eglingen (1724 ins ſchwäb. Grafen: 
follegium aufgenonimen), 1734 Diihingen u. Schloß 
Trugenhofen (jeit 1819 Schloß Taxis gen.) u. baute 
1729 das fürftl. Palais in der Eſchenheimer Gaffe zu 
Frankfurt, das 1815/66 Sit de3 Bundestags u. des 
öftr. Bundespräfidialgejandten war. Deſſen Sohn 
Fürſt Alerander Ferdinand (1704/73) wurde 
faif. Brinzipalfommiffär auf dem allg. Reichstag 
(ebenio fpäter feine Nachkommen), weshalb er feine 
Reſidenz 1748 nad) Regensburg verlegte, u. erhielt 
1754 Siß u. Stimme im Reichsfürftenrat. Sein 
20 * 
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Bruder Prinz Chriftian (1710/45) errichtete 1742 | Federn. Heftige Zuwerfen verhindert eine Luft 


für Kaifer Karl VII. ein Dragonerreg. (jet 2. bay. 
Ehevaulegeräreg. Taris, deifen Oberftinhaber der 
Fürſt ift). Alerander Ferdinands Sohn (von feiner 
1. Gemahlin Markgräfin Sophie Ehrijtine Luife v. 
Bayreuth, Eonvertiert 1732, T 1739) Fürſt Karl 
Anjelm (1733/1805) erließ 1776 ala Hausgeſetz die 
fürftl. Brimogeniturfonftitution u. faufte 1785 Die 
reichſsunmittelbare gefürſtete Grafſch. Friedberg— 
Scheer. Für die in der Revolutionszeit verlorenen 
linksrhein. Poſten erhielt das Haus 1803 Stadt u. 
Stift Budau, die Abteien Neresheim u. March— 
thal zc. in Schwaben. Unter Karl Anſelms Sohn 
Fürſt Karl Alexander (1770/1827; verm. mit 
einer Schwefter der Königin Luiſe v. Preußen) 
gingen 1806 das 1744 zum Thron- u. Fahnlehen er— 
hobene Reichöpoftgeneralat, das Prinzipalfommiffa- 
riat auf dem Reichstag u. Die Reichsunmittelbarkeit 
verloren. Die Befigungen wurden von Württem— 
berg, Hohenzollern ꝛ⁊c. mediatifiert, das Fürftenhaus 
wurde dem Fürſtprimas Dalberg, 1810 der bay. 
Krone unterjtelt. Für die an Bayern gefallenen 
Poſten erhielt es 1812 die Abtei St Emmeram u. 
die Herrſchaften Donanftauf u. Wörth, ala Erſatz 
für die. an Preußen abgetretenen rechtsrhein. Poſten 
1819 das Fürstentum Krotoſchin in Poſen. Unter 
Karl Aleranders Sohn Fürſt Marimilian Karl 
(1802/71) ging 1867 der Reft der T. u. T.ſchen 
Poſtgerechtſame, der noch 19 Staaten bzw. Bundes: 
gebiete, Darunter Frankfurt u. Die Hanjeftädte, ums 
faßte, gegen Entfhädigung v. 3 Dill. Thalern an 
Preußen verloren. Das Privileg der Zivilgerichts- 
barfeit blieb dem Haus bis zum Inkrafttreten des 
3.8.3. 1900, das Privileg der Portofreiheit in 
Bayern bi3 Heute. Auf Maximilian Karl folgten 
als Fürften feine Enfel Marimilian Maria 
Lamoral (1862/85) u. deffen Bruder Albert Maria 
Lamoral, & 8. Mai 1867 zu Regensburg, jeit 1890 
verm. mit Erzherzogin Margarete Klementine, erbl. 
Mitgl. der 1. Kammern in Bayern, Württemberg, 
Preußen u. Öfterreih. Zum 150jähr. Nefidenz- 
zubiläum 1899 zum Herzog zu Wörth u. Donau 
ftauf erhoben. — Bon Karl Anfelına Halbbruder 
Prinz Maximilian Joſeph (1769/1831) ftammt 
die böhm. Linie zu Laulin. Sein Sohn Karl 
Theodor (1797/1868), bayr. General der Kav., 
Großfomtur des Georgsordens, Tomm. 1850 die 
Bundederefutiongarmee in Kurheſſen (Bronzelf). 
Deffen Neffe Prinz Emmerich (1820/1900), k. u.k. 
Geh. Rat u. Kämmerer, General der Kav., Ritter 
des Goldenen Vließes u. Schwarzen Adlerordeng, 
fomm. 1866 bei Königgräß eine Kavalleriedipifion. 
— Dejjen Neffe Prinz Alerander, & 1851 zu 
Banlin, k. u. k. Kämmerer u. Geh. Rat, Mitgl. 
be3 öjtr. Herrenhaufes auf Lebenszeit. — Mit dem 
fürftl. Haus eines Stammes find die Grafen v. 
Thurn: Baljasfjinau Taxis in Innsbruck. 
Der geneal. Zufammendhang des von den mailänd. 
della Zorre ftammenden, in Görz, Kärnten ıc. ſeß— 
haften Srafengefihlechts der Thurn u. VBalfaffina mit 
dem Haus T. u. T. erweift fich nach neueren For- 
Ihungen als unbegründet. Vgl. Chiflet, Marques 
d’honneur de la maison de Tassis (Antw. 1645); 
Flacchio, Geneal. (3 Bde, Brüff. 1709); Litta, 
Famiglie celebri %a33. 125 u. 130 (Mail. 1850 F.); 
Rübſam, Yoh. Bapt. v. Taris (1889); Mehler, 
Fürſtl. Haus T. u. T. (1899). 

Thürſchließer, wirken durch Eigengewicht der 
etwa gehobenen Thür, durch Laufgewichte od. 


od. Flüſſigkeitsbremſe (Abb.; Schubert & Werth, 
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Berlin): die Spi— 
valfeder in S zieht 
Die Thür mittels 
gelenfiger Arme zu, 
welcher Vorgang 
durch Droſſeln des 
Luftaustritts aus 
K Kompreffor K be- 
liebig verzögert 
werden kann. 

Thursday: Bsland (engl., Hörfdt ailänd, ‚Don- 
nerötagsinjel‘), nordauſtral. Snjel (Queensland), in 
der Torresſtraße; 326,4 ha, (1903) einſchl. Garn. 
(Küftenbatterien) 1515 €. (574 Europ.) im gleichn. 
Ort (aud Port Kennedy, nach dem treffl. Hafen), 
Sig eined Goud.-Nefidenten u. des Apoſt. Vikars v. 
Brit.-Neuguinea; Handiverkerfchule, Miſſionäre v. 
hl. Herzen, Schw. 1.2. Fr. v. hl. Herzen; Zentrum 
der Perlfiſcherei der Torresſtr., ferner Schildfröten= 
fang u. Seetanggewinnung. 

Thurſo GSoͤrßd), nördlichite Stadt Schottlands, 
Grafſch. Caithneß, an der Mündung des gleich. 
Stuffes in die Tebai; (1901) 3723 €.; 
Stadthaus mit Muſeum, Ausf. v. Sandjteinplatten 
Nordweſtl. der Hafen Scrabjter(Dampferftation), 
öftl. T. Eaftle (des Sir John Sinclair) u. Harold's 
Tower (über dem Grab des Earl Harold, T 1190). 

Thürſtockzimmerung ſ. Bergbau, BdI,5p.1362., 

Thür: u. Fenſterſteuer ſ. Senfterfteuer. 

Thurzö⸗Füred curſo⸗), Bad bei Göllnitz, f. d. 

Thuſis, rom. Tusaun, ital. Tosana, Hauptort 
(Dorf) des ſchweiz. Bez. Heinzenberg, Kant. Grau— 
bünden, I. am Hinterrhein, am Ausgang der Via 
Mala, 717 m ü. M.; (1900) 1183, als Gem. 1281 
E. (204 Rom., 84 Stal.; 315 Kath., Miffion); So; 
Neal:(Gewerbe-)Schule; Zabr. dv. Calciumkarbid, 
Bierbrauerei, Fremdenind., Quftfurort. R. über dem 
Khein (947 m) Burgruine Hohenrhätien (od. Hoch: 
realta), ältefte der Schweiz (angebl. 587 erb., Ende 
15. Jahrh. zerjtört). 1845 großenteils abgebrannt. 
Dal. E. Lechner (? 1897). 

Thusnelda, Tochter des Cherusferfüriten Se- 
gejtez, dem fie Arminius entführte. 15 n. Chr. ge: 
riet fie in die Gefangenschaft des Germanicus u. 
wurde 17 jamt ihrem in der Gefangenſchaft gebo— 
renen Sohn Thumelicus im Triumph aufgeführt. 

Thutmoſis (ägypt. Dhutmose, ‚Sohn Des 
Dhuti‘ d. i. Thoth), 4 ägypt. Könige der 18. Dyn.; 
von ihnen iſt der berühmtefte X. III. (1503/1449; 
n. a. 1515/1461 v. Chr. ; bis 1481 Mitregent feiner 
Schweſter Hatihepfut, f. d.). Er ift der größte Er— 
oberer unter den Pharaonen; unterwarf nach dem 
Sieg bei Wiegiddo (um 1480) über die verbündeten 
Hethiter u. Syrer Syrien bi3 zum Euphrat u. dehnte 
die Äägypt. Herrſchaft jüdl. bis zum Sudan aus, 
förderte den Weiterbau prächtiger Tempel zu Theben, 
Heltopolis u. Dendera; jein Grab entdecte Loret 
1898 in Biban el-Muluk; vgl. Theben. 

Thyatira, geh. Thyateira, j. Athiſſar. 

Thyborönkanal, Dänemark, Durchbruch des 

Thyeſtes (Mythol.) j. Atreus. Limfjords, f. d. 

Thylacinus Temm., Gattg der Beutelmarder. 
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Thymallus Cuv., Fiſchgattg, f. Alte. 
Thymeläaceen, Fam. der archichlamydeiſchen 
Dikoiyledonen, Reihe Myrtifloren; 360 Arten (38 
Gattgn), in den warmen u. gemäßigten Zonen, meiſt 
Holzgewächſe mit zähem, jeidigem Baft, ganzrandigen 
Blättern ur. regelmäßigen 4= od. Sgliedrigen Blüten; 
faft alle giftig, bej. Daphne. 
Thymele, die (grch.), Opferaltar, ſ. Theater. 
Thymian, ber, j. Thymus. — T.öl, üther. Ol 
des blühenden Feld.» Duendel3, braunrot, t.artig 
tiechend, Hauptbejtandteil Thymol (Z.jäure), 
außerdem Karvafrol, Linalool, ECymol, Thymen 
(Pinen), Bornylacetat ; offiz. (Oleum thymi) meijt 
äußerlich zu Salben, Einreibungen ꝛc. 
Thymiaterion, das (gre., lat. turibulum), 
der Räucheraltar od. das Räuchergefüß, das oft in 
Form eines tragbaren Altärchens hergejtellt wurde. 
Thyminſäure, C,Hs,NsP30,:, Spaltung3- 
produft der Nufleinfäure aus dev Thymusdrüſe; 
liefert mit 30 %/,iger Schwefelfäure Thymin, das, 
Thymol, Orycymol, p-Propyl-m- 
Krefol, as, CH, - C,H,(OH)C,H., Iſomeres de3 
Karvakrols, Hauptbejtandteil des Thymian-, Mo— 
nardas u. Ajowanöls (aus Ajowanſamen, ſ. Carum), 
aus dieſem techniſch dargeſtellt; große, farbloſe, in 


Waſſer wenig, in Alkohol leicht lösliche Kryſtalle 


von eigenartigem Geruch, Schmelzpunkt 50°. Kräf— 
tiges Antiſeptikum, äußerlich u. innerlich, Mund— 
waſſer, Wurmmittel (gegen Ankyloſtoma), auch zur 
Konſervierung u. zu anat. Präparaten. 

Thymotol, dag = Ariſtol. 

Thymus L. Quendel, Gattg der Labiaten; 

35 Arten, in Europa, den Mittelmeerländern u. 
Abeſſinien, meiſt Halbſträucher mit kleinen Blättern 
u. 2lippigen, zu Scheinwirteln geſtellten Blüten. 
T. vulgaris L. der Thymian 
(Abb.,!/, nat. Gr., unten Blüte 
von außen u. durchſchn., 2fach), 
weſtl. Mittelmeergebiet, als 
Küchengewürz überall kulti— 
viert, liefert in den getrockneten, & 
jehr gewürzigen (1 °/, äther. OT) ? 
Blütenzweigen viel gebraudite 
Heilmittel (offiz. ala Herba 
thymi) zu Kräuterfijjen, Um: 
Ichlägen, Bädern ıc., auch zur 
Bereitung dvd. Extraft (Ber: 
tufjin, das, gegen Brondial= 
katarrh u. Keuchhuſten), Thy— 
mianöl u. Thymol (j. o.); zu 
Kräuterkiſſen, Einreibungen, 
Mundwöſſern ꝛc. dient auch (offiz. als Herba ser- 
pylli, meiſt in Form v. Q.geiſt, -öl od.-waſſer) 
das Kraut des in Europa u. Aſien verbreiteten u. 
vielgejtaltigen Feld-Q. s, T. serpyllun L. 

Thymusdrüſe, ein drüjenartiges Organ, das, 
wohlentwidelt bei Embryonen, Hinter dem Bruſt— 
bein, dem Herzbeutel u. den großen Gefäßſtämmen, 
nad oben der Quftröhre aufliegt. Vergrößert fich 
noch die erjten 2 Lebensjahre, um fi dann zurüds 
azubilden; fcheint die Funktion einer Lymphdrüſe 
zu haben. Bei den Wirbeltieren (außer den Säuge— 
tieren) bleibt fie zeitlebens beitehen. &. des Kalbs 
al3 Kalbsmilch, Bries ac. beliebte Krankenſpeiſe. 

Thynnus Cuv., Fiſchgattg, ſ. Thunfiſch. 

Thyonẽ (‚die Rajende‘), ſpäterer Name der Se—⸗ 
mele, nachdem ihr Sohn Dionyſos fie aus der Unter: 
welt al3 Unjterbliche in den Olymp gebracht hatte. 
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Thyraden, das, Schilddrüjenpräparat, enthält 
Thyrojodin; wie dieſes angewandt. 

Thyreoidea, die (erg. glandula), die Schild— 
drüfe ; ihre operative Entfernung (bei jtarfem Kropf): 
Thyreoidektomie, bie; ihre Entzündung: Thy— 
reoiditis, die Thyreotomie, operative Spals- 
tung des Schildfnorpels. Thyreoidismuß, ber, 
Bergiftung mit Ehilddrüfenjubitangz. 

Thyreoidin, mit Allohol gefällter Glycerin— 
auszug der Schilddrüfe von Schafen u. Kälbern ; mit 
Milchzucker verrieben (in Tablettenform) wie Thy— 
rojodin angewandt. 

Thyrnau, niederbayr. Pfarrdorf, 10,2 km, 
nordöſtl. v. Paſſau; (1905) 806 fath. €. ; ehent. fürjt- 
biſch. Schloß, Jeit 1902 Eiftercienferinnenklofter. 

Thyrojodin, Jodothyrin, das, von E. Baus 

| mann ijoltertes, wirkſames Prinzip ber Schilödrüfe; 
| bräunliches, etwa 10 %/, Jod enthaltende amorphes 
Pulver, mit Milchzuder verrieben in Tablettenform, 
med. gegen Fettleibigfeit, bei Kropf, Bajedowjcher 
Krankheit, Myxödem ꝛc. 

Thyrſos, der (grch.), der für Darſtellungen 
aus dem Kreis des Dionyſos charakteriſtiſche 
Stab, zuerſt beim Gott ſelbſt ein Stab mit 
Rebenranken, ſodann beim Gefolge (Mängden) 
| ein hohler Rohrſtab (narthex) mit oben auf: 
gejeßten Pinienzapfen (für das Harzen des 
Weins nötig) u. mit Bändern gejhmüdt 
(Abb.); er diente auch ala Waffe. 

Thysanöptera = Physopoda, j. BIafenfüße. 

Thysanura, Unterordn. der Apterygoten. 

Thyſſen, Aug., Sroßinduftrieller, x 17. Mai 

1842 zu Ejchweiler; wohnt auf Schloß Landsberg 





bei Kettwig; einer der erfolgreichiten Unternehmer 
der Montan- u. Eijenindujtrie; teils Befiker teils 
Hauptbeteiligter von Kohlengruben im Ruhrrevier, 
von Erzfonzejfionen in Lothringen u. Hüttenbetrieben 
gewaltigen Umfangs (nam. Gewerkſchaft Deuticher 
Kaifer in Bruckhauſen, Schaller Gruben- u. Hütten- 
verein, Bulfan in Duisburg u. in Krefeld) mit Hoch— 
fen, Walzwerken, Stahl- u. Eifengießereien, Muni— 

Ti, das, Pflanze, j. Cordyline. ltionsfabrik zc. 

Ti, dem. Zeichen für Titan. 

Tiahuangeo, TZiaguanaco, Dorf (TS) 
u. Ruinenftätte in Bolivia, ſüdöſtl. vom Titicaca- 
Tee; Reſte v. Bauten (wahrjcd. der Aymara) aus 
mächtigen Sandſtein- u. Trachytblöcken, bej. relief- 
geihmücktes Mionolithportal, Galerien, ein Kanalıc. 
Dal. Stübel u. Ahle, Ruinenftätte v. X. (1892). 

Tialva, der, Hirſebranntwein, f. Andropogon. 

Tian, Bjeud., f. Sünberode, Karoline v. 

Tiana, jpan. Ort, nordöftl. v. Barcelona, 2 km 
vom Mittelmeer; (1900) 2130 €. Nahebei Mont: 
alegre, feit 1903 Noviziat der aus der Grande: 
Chartreuſe vertriebenen Kartäuſer. 

Tiara, die, 1) aus Byſſus 8 
gemachte Kopfbedeckung des 
jüd. Hohenprieſters (j. d.). — 
2) Papjtfrone, päpitl. Kopf [__ % 
bedeckung bei außerliturg. 
Feſtlichkeiten u. feierlichen || 
Aufzügen, wegen ihrer 3 Reis I} 
fen triregnum genannt. Ent» 1 
ſtanden aus dem ſchon im 
8. Jahrh. vom Papſt ge Bi 
brauchten camelaucum, einem müße 
ſchmuck; bis zum 14. Jahrh. nur mit einem Reifen 
am untern Rand verfehen (Abb. 1), jeit Boni— 
faz VIII mit 2, ſeit Benedift XII. mit 3 Kronen 
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ausgeftattet (Abb. 2; vgl. Taf. Kronen I, 1). Ihre 
übermäßig ausgebauchte Form erhielt die T. erft im 
16. u. 17. Jahrh. Vgl. Müntz (Par. 1897); Braun, 
Liturg. Gewandung (1907,.©. 498 ff.). 

Zibaldi, Pellegrino, ital. Architelt u. Maler, 
x 1532 zu Valfolda b. Dtailand, T 1592 zu Mai— 
land; Schüler Mtichelangelos. Ein Hauptvertreter 
der jpätrenaiffancift. Architektur in Bologna, Mai— 
land (feit 1570 Dombaumeifter), Spanien (1556/65). 
Sn feinen von guiem Naturftudium zeugenden Ge: 
mälden (Univ..u. ©. Giacomo Maggiore in Bo— 
logna) iſt er einer. der bejten Künftler des Tibergang3 
zum Manierismus. 

Tibati, Hauptort des gleichn. Fulbeftaats 
in Nittelfamerun, Bez. Joko, von 6%, km I. Wall 
u. Graben umgeben ; jtarfe Viehzucht. 

Zibbu, auch TZubu od. Teda, hamit.-femit.: 
nigrit. Miſchvolk, in den öjtl. Oaſen der Zentral: 
tahara, bei. Tibejti u. Borfu; mittelgroß, mager, 
bronzefarben bis kupferrot u. dunkelbraun; aus- 
dauernd, gewandt, betrügerifch u. räuberiſch; meift 
MoH.; VBiehzüchter, Ackerbauer u. Händler. Wahrſch. 
Nachkommen der alten Saramanten, f. Feſſan. — Ihre 
dem Kanuri (j. d.) verwandte Sprade (Tedaga) 
zeigt nam. beim VBerbum neben dem Typus formen- 
Iojer Neger: auch den der hamit. Sprachen mit Prä- 
firbildung; eine befondere Mundart reden die T. 
von Borku u. Kanem (auch Dafa gen.). 

Tiber, lat. Tiberis, ital. Tevere, der, größter 
Fluß Halbinfefitaliens (vgt. Karte Italien u. Rom 
u. Umgebung); entjpringt im Etrusk. Apennin am 
Poggio delle Bene del T. 1266 mü. M., fließt erſt 
mit dem nahen Arno parallel, dann durch 2 durch 
ein Querthal (Schnellen) verbundene Längsthäler, 
windet fi) Durch die großenteild von ihm ange— 
ſchwemmte (in Rom über 22 m dicke Alluvien) röm. 
Campagna u. mündet mit 2 Armen (der nördl., 
die Fossa Trajana, künſtlich, der ſüdl. Hauptarm 
verſandet) ins Tyrrhen. Meer. Das Delta rückt in— 
folge der ſtarken Sinkſtoffführung (im Jahr 10,6 
Mill.t) jährl. um 3 bis 4m vor (die frühere Mün— 
dung beim heutigen Porte Galera; mehrere alte 
Seeorte jeßt landfejt, bei. Porto u. Oftia) u. ift bei 
Oſtia über 192 m mächtig. Länge 403 km, Gebiet 
17 169.km?; Waffermenge fehr ſchwankend (in Rom 
zw. 90 u. 5000, durchſchn. 230 m? in I Sef.), daher 
gefürchtete Überſchwemmungen; auf 144 km (min: 
dejtens 2 m £.) für Kähne fahrbar (bis Ponte Fe— 
lice). Karte von Perrone (Nom 1899). 

Ziberiad, arab. Tabarije, paläftin. Stadt, 
Wilajet Beirut, ſüdweſtl. am See v. T. (. u.), teilw. 
ummauert; 7433 ©. (76,6°/, Isr., 288 Kath.); 
Kaimalam, 2 Ger. 1. Inſtanz; Reſte des antiken T.; 
mob. Lyc.; 2 Hofpitäler (Franzisfanerhofpiz.) — 
Bon Herodes Antipas unter Tiberins erb., bis auf 
Agrippa II. Hauptjtadt dv. Galiläa, nad) dem Ha- 
drian. Aufftand (132/135) geiftiger Mtittelpunft 
der paläjtin. Judenſchaft, wo Miſchna u. paläjtin. 
Zalmud entſtanden; im Alter. u. zur Zeit ber 
Kreuzzüge (bis zur Schladt bei Hittin 1187) Bis— 
tum. — Der See v. T. arab. Bahr Tabarije, der 
bibl. Genejareth q. d.), zweitgrößter See des Syr. 
Grabens (Paläſtina), vom Jordan durchfloſſen, 
203 m u. M., 170,7 km?, 48 m t.; Waſſer leicht 
Talzig, fifjchreich (mehrere trop. Arten). Am Nord: 
wejtufer Die quellenreiche, aber faft unbebaute, 5 km 
l.u.2 km br. Ebene el-Ghumer (die alte Gen— 
neſar) mit vielen Schilöfröten u. Krabben (in den 
Bächen); am Südweftufer zu Bädern benüßte Ther- 
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men (etwa 60° heiße Salzfſolen, rei an Chlor— 
ſalzen u, Brom). 

Tiberinus, die im Kult übliche Bezeichnung 
de3 jtadtröm. Flußgotts (nad) Wiommfen Beimwort 
zum ältern Namen Bolturnus); fein Heiligtum 
(Stiftungstag-8. Dez.) Tag auf der Tiberinfel. Nach 
der Sage ein Sohn des Albanerfönigs Capetus, der 
in dem früher Albula gen. Fluß ertranf u. diefem 
jeinen Namen gab; als ſchilfbekränzter Greis mit 
Urne dargeftelft. 

Ziberius, 1) (Cäſar Auguſtus), röm. Kaifer 
(14/37 n. Ehr.), & 16. Nov. 42 v. Chr. ala Sohn 
de3 T. Claudius Nero u. der Livia, die jeit 38 v. Chr. 
mit Auguftus verm. war, T 16. März 37 n. Chr. zu 
Mifenum, angeblich vom Präfeften Macro erftict. 
Mußte 12 v. Ehr. feine Gattin Bipfania verftoßen 
u. Agrippas Witwe Julia heiraten; erhielt nad 
Feldzügen in Pennonien u. Germanien (vgl. Doppe, 
1886) 6 v. Chr. die tribunicifche Gewalt, fiel aber 
bafd in Ungnade u. lebte bis 2 n.Chr. in Rhodos; 
nach dem Tod des Gajus Cäfar (4 n. Chr.) wurde 
zZ. von Auguftus adoptiert. Die kaiſ. Gewalt lieh 
er ſich erſt nach ſcheinbarem Widerjtreben vom Senat 
übertragen, deſſen Macht er auch fonft nominelf 
ſtärkte (Üüberweiſung der Beamtenwahlen), während 
er ihn thatjählicdh zum bloßen Werkzeug des Mon— 
archen machte. AufEroberungen verzichteteT. ; nach— 
dem durch Die, Revanche‘ bei Idiſtaviſfus dem röim. Na— 
tionalitolz genügt war, riefer feinen Neffen u. Adop— 
tivſohn Germanicus vom gevin. Kommando ab (16) 
u. jiherte Die Grenze nur durch milit. Organifation 
von Gallien u. Germanien ſowie durd) Diplomat. Bes 
nüßung der Stammfehden zw. Germanen u. Marko— 
mannen. Seine Finanzverwaltung war mufterhaft; 
die Provinzialen, die fich unter ihm von der Miß— 
wirtſchaft des Freiftaats erholten, behandelteer mild. 
Den plößlichen Tod des allg. beliebten Germanicus 
int Orient (19) fchrieben viele (be. dejfen Witwe 
Agrippina) dem T. zu ; die Mißſtimmung des Volks 
u. Die Feindſchaft des Adels vergalt T. durch ver- 
ſchärfte Mtajeftätsgejeße, hierin von dem nam. feit 
Livias Tod (29) einflußreichen Sejanus (f. d. be— 
tärkt, der u. a. auch aıı dem Tod des Thronfolgers 
Drufus (23) Shuld war u. T. 26 bewog, Rom für 
immer zu verlaffen u. fi) nad) Capri zu begeben. 
Nach dem Sturz Sejans (31) nahmen Grauſamkeit 
u. Menſchenverachtung des T. noch zu; 33 fanden 
auch Agrippina u. ihre älteren Söhne (fehon früher 
verbannt od. gefangen) ihr Ende. T.' Charatter, 
von Tacitus mit den dunfeljten Farben gemalt, hat 
in neuerer Zeit, bej. in Stahr (?1873) u. 2. Freytag 
(1870), Verteidiger gefunden ; daß T. eine faltherzige 
Deipotennatur war, kann jedoch nicht geleugnet 
werden. Biogr. von Suetonius. Vgl. ferner Paſch, 
Zur Kritik der Gef. des T. (1866); Beule, T. u. 
das Erbe des Augujtus (dtſch 1873); Shne, Zur 
Ehrenrettung d. T. (dtſch 1892); Duruy (dtſch 1895); 
Spengel (1903); Schott (1904 f.; Bamb. Progr.). 

2) oſtröm. Kaiſer: T. J. Konſtantin (578/582); 
ein begabter Feldherr thraf. Herkunft, ſchlug 576 
Khosrau I. bei Melitene u. bejtieg nad) dem Tod 
Juſtins IL, der ihn 574 zum Cäſar erhoben, den 
Thron; ſtarb nad einer tüchtigen Regierung ſchon 
14. Aug. 582, nachdem er den General Mauritius 
zum Schwiegerfohn u. Nachfolger beftimmt hatte. 
— T. IL, urfpr. Apjimar, wurde 698 während eines 
Araberfriegs als General in Kleinajien vom Heer 
zum Kaiſer erhoben, 705 von feinem 2. Vorgänger 
Juſtinian II. mit bulgar. Hilfe geſtürzt u. gehentt. 
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Zibefti, auch Tu (Tibbufpr., ‚Teljengebirge‘), 
Gebirgsland inderöftl. Sahara (j. KarteSahara, Rüd- 
feite) ; einer ihrer ınbefanntejten Teile mit dem höch⸗ 
ſten Berg (Tuſidde, 2700 m), ſtreckenweiſe waſſerlos, 
aber mit Dumsu. Dattelpalmen, Akazien ꝛc. u. durch⸗ 
ſtreift von Antilopen (Gazellen 2c.), Hyänen u. Scha— 
kalen, Wüſtenfüchſen ꝛc, Pavianen, Webervögeln, 
Perlhühnern ꝛc.; verrufen wegen der Feindſeligkeit 
der ſehr ſpärlichen, armen u. heruntergekommenen 
Bewohner (Tibbu, ſ. d.), die hauptſ. von Viehzucht 
(Kamele, Schafe, Ziegen ꝛc.) leben. Hauptorte Bar- 
dai u. Tav. Nur von Nachtigal dj. d.) 3. T. erforſcht. 

Zibet (tibet. Bod-jul, ‚Land der Bod‘), aſiat. 
Hochland, bedeutendite Bodenanſchwellung der Erde 
(nıittlere Höhe 4500 m), vom Zarimbeden im 
N. bis zum Himalaja im ©.; an 2,1 Mill. km?. 
Der Stark denudierte Reſt eines gefalteten Gebirg3- 
Yand3, durchweg aus archäiſchen u. paläoz. Gefteinen 
aufgebaut: der nördl. Abſchnitt wird von Parallel: 
fetten des Kunlun (Dupleirfette 8000 m) erfüllt, 
die dazwijchenliegenden abflußlofen Hochebenen find 
von Gebirgsſchutt 2c. bis zu bedeutender Höhe zus 
geihüttet, nur an wenigen Plätzen befiebelt, ſonſt 
menſchenleer; der ſüdl. Abſchnitt wird durch Quer— 
züge (Tanglagebirge) in einen weſtl. u. öſtl. Teil 
geſchieden, jener, von der Sangpo-Indus-Mulde 
durch das Gangrigebirge abgeſchloſſen, abflußlos, 
mit dürftiger Vegetation, zahlr. Salzſeen (Tengri— 
nor, Gjarinthjo zc.) u. ziemlich reicher Tierwelt 
(wilder Yak, Diehiggetai, Antilopen, Moſchustier, 
auch Naubtiere wie Bär, Alpenwolf, Schakal, 
Irbis ꝛc., Saxaulhäher), aber ſpärlichen Menſchen 
(Nomaden) ; dieſer (Kham), durch Hoangho, 
Jangtzekiang, Mekong, Salwen ꝛc. zum Meer ents 
wäſſert u. in ein Gebirgsland zerſägt, empfängt 
durch die von Meer kommenden Winde genügende 
Feuchtigkeit, ſo daß Ackerbau betrieben werden kann; 
daher hier eine jeßhafte u. dichtere Bevölkerung. 
Das übrige T. ift niederſchlagsarm (vielfach unter 
200 mın) ır. die ſtrenge Kontinentalität des Klimas 
wird in den Kälteertremen durch die große Höhen- 
Inge noch verſchärft. Nur Oft-T. beſitzt ausgedehntes 
Waldland (Fichten, Birken, Wacholder zc.), der Reſt 
iſt faft baumloje Steppe, aud) frilchgrüne Gras— 
fluren find jelten; veichere Vegetation fajt nur an 
den Seen u. Sümpfen, von Blütenpflanzen gehen 
130 Arten bi8 5000, 1 bis 6000 m herauf. — Die 
Bevölkerung, Tibeter od. Zibetaner, 2 bi 
3 Ptill., den Chinejen verwandt, aber mit arifcher 
Blutmiſchung, friedfertig, nicht unbegabt, metit 
Viehzüchter (Schafe, Yaks, Pferde, Schweine 2c); 
durchweg Buddhiften, mit zahlr. Prieftern u. Klö— 
jtern. Das kirchl. Oberhaupt, der Dalai-Lama (in 
Lhaſa, j. Lama) führt auch mit jeinen vom hin. Kaifer 
ernannten 4 Räten (‚Salons‘) die Regierung, unter 
Sin. Oberherrſchaft, die der Kaiſ. Reſident v. China 
in &.‘ mit dem Titel Amban ausübt. Seit der engl. 
Z.exrpedition 1904 find 3 Märkte (Jatung, Gjangtfe 
u. Gartof) dem brit. Handel offen; Ausf. v. Wolle 
u. Wollitoffen, Fellen, Yakſchwänzen (,Roßſchwei— 
fen‘), Moſchus, Salz, Gold ꝛc., bisher faft ausſchl. 
nad) China. Entdeckungsgeſch. j. Rückſ. d. Karte Aſien. 

Dal. Schlagintweit, Könige v. X. (1866); Gan= 
zenmüller (1878); Bonvalot, L’Asie ineonnue (Par. 
1896); Wellby, Through UnknownT. (%ond. 1898); 
Dutreuil de Rhins, Mission sceient. dans la Haute- 
Asie (3 Bde, Bar. 1897 f.); Deafy, In T. & Chin. 
Yurkestan (Rond. 1901); Sarat Chandra Das, 
Journey to Lhasa & Central T. (Hr3g. von Rockhill, 
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ebd. 1902); Grenard (Bar. 1904); der. T. Country 
(Zond. 1904); Sandberg, Explor. (Kalt. 1904); 
Wegener (1904); Berc. Landon, Lhasa (2 Bde, Lond. 
1905); Rawling, Great Plateau ⁊c. (ebd. 1905); 
Holdich, T.-the Mysterious (ebd. 1906); Sherring, 
Western T. (ebd. 1906) ; Sandberg (ebd. 1906); 
W. J. Ottley (dtſch von M. Plüddemann, 1907). 

Die T.er (tib. dod-pa, in eigner Sprache Bod 
od. Botja, ‚Leute v. Bod‘), nad chin. überliefe— 
rung Abkömmlinge eines um 2000 dv. Chr. aus 
Mitteldina an den Yalung verpflanzten Zweig? der 
San Miao (Miaotze), treten viell. unter dem Sams 
melnamen Kiang jchon feit etwa 1100 v. Ehr. ver: 
einzelt in der din. Geſchichte auf u. waren auch 
den Sindern als Bhota (Bautai der griedh. Geo— 
graphen) früh befannt. Ihre zujanımenhängende 
Geſchichte beginnt jedoch erſt mit der Einführung des 
Buddhismus durch König Srongstfansgam=po, den 
Einiger u. Kultivator T.3, um 632 n. Chr. Sie iſt 
wefentlich Religionsgeſchichte, u. zwar Gefchichte des 
Übergangs der weltl. Macht auf die Geiftlichkeit 
bzw. deren Oberhaupt u. der Kämpfe der Selten 
um fie. Dieſe Entwidlung vom Buddhismus zum 
Lamaismus war um fo natürlicher, ala die Klöjter 
in das alttibet. Feudalfyſtem eingegliedert u. ihre 
Vorſteher, da fie urjpr. nad) altind. Sitte bis zur Ge— 
burt eines Sohn in der Ehe leben durften, erbliche 
Fürften 3. T. fönigl. Bluts waren. Nach einer Ver— 
folgungägeit im 7. Jahrh. wurde der Buddhismus, 
teilw. unter Einfluß der islam. Bewegung, Witte des 
8. Sahrh. von Padma Sambhava wiederhergejftellt, 
doch in der fimait. Form, u. durch Erwerb v. Land 
u. Hoheitsrechten zugleich der Grund zu feiner polit. 
Nolle gelegt. Eine 2. Berfolgung im 9. Jahrh. 
hatte eine 2. Erneuerung, diesmal der ältern Form 
des Buddhismus, dur) Dſchobo Atifa u. Bromſton 
(10./11. Sahrh.) zur Folge. Die Rivalität beider 
Sekten fonzentrierte fi bald im Ggſtz der beiden 
Klöfter Saskya u. Brigung u. endete, da T. infolge 
der mongol. Eroberungen ein Zributärjtaat v. China 
wurde, mit dem Sieg dv. Saskya, indem Kublai 
Chan deffen Obern zum geiftl. u. weltl. Oberherri 
v. T. ernannte. Die Vertauſchung dieſer Zentrali— 
ſationspolitik mit der entgegengeſetzten unter den 
Ming-Kaiſern, die bis zu 8 ſolcher Prieſterfürſten 
anerkannten, führte in Verbindung mit anderen 
Umſtänden (worunter die Bekanntſchaft mit der 
kath. Religion jedoch wohl nicht maßgebend war) 
zur Reformation des Lamaismus durch Tſongkhapa 
(um 1400), die auf die älteſte Form des Buddhis— 
mus zurücgreifend nam. auch den Cölibat der Beift- 
Yichen verlangte u. Durchjegte. Die gewohnte Erb- 
Yichkeit der höheren geiſtl. Amter wurde durch die 
Einrichtung derjog. chubilghaniſchen Erbfolge (durch 
Inkarnation) erreicht. Biel. ala Kompromiß dev 
fiegreichen neuen Sekte der ‚Gelbmüßen‘ mit den 
älteren ‚Rotmüben‘ iſt e8 zu erflären, daß es ſeitdem 
> Dberlamen in T. gibt, den Dalai-Lama (tib. 
Rgyamtso-rinpotsche, ‚Beltmeer: Juwel‘, Sik in 
Lhaja) u. dein Teſcho-Lama (tib. Pantschen-rin- 
potsche, , Großlehrer-Juwel', Sitz in Taſchilunpo), 
von denen dieſer dem Namen nach der geiſtl., 
jener zugleich der weltl. Herr dv. T. iſt. Dieſe Su— 
prematie Lhaſas erhielt durch die Bekehrung Der 
Mongolen zum Lamaismus (1583) unter dem 3. 
Dalai:Lama eine wejentliche Stüße u. wurde vollend3 
befeftigt durch den 5., Ngawang Lobzang (1616/82); 
ihm gelang es, nachdem er mit Hilfe der Kalmüden 
fiegreiche Kämpfe mit jelbitändig gewordenen Zeilen 
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2.8 bejtanden, von China 1650 als weltl. Herrſcher 
anerfannt zu werden. Bald nach feinem Tod wurde 
allerdings gerade die Würde de Dalai-Lama für 
einige Zeit juspendiert; denn Hausmeierintrigen, 
die T. in den Dfungarenaufitand Hineingezogen 
hatten, veranlakten den chin. Kaifer Khanghi, 
1720 zu erobern, in wirkliche Abhängigkeit zu 
bringen u. die Regierung einem weltl. Beamten zu 
übergeben. Ein Aufftand 1734 führte nur zum Ver— 
luſt dv. Lithang u. Bathang an Ehina. Na dem 
Abkommen dv. 1750 wurde der Dalai-Lama nominell 
wieder ala weltl. Fürſt v. T. eingeſetzt, die Regie— 
rungsgeſchäfte aber einem 5föpfigen Miniſterium 
anvertraut u. bie hubilghan. Erbfolge von Peking 
aus geregelt. Eine brit. Expedition unter Oberjt 
Younghusband (polit. Berater Macdonald) beſetzte 
3. Aug. 1904 Lhafa u. erzwang einen (23. Aug. 
1906 in Peking revid. u. unterzeichneten) Vertrag, 
wonach China dem ind. Handel mehrere Märkte in 
T. öffnete, England die Anlage v. Telegraphen be= 
willigte u. Bevorzugung bei fonftigen Konzejfionen 
verſprach. ©. auch Lamalismus). Vgl. Koeppen, Relig. 
des Buddha (IT, 21906); Nochill, Land of the 
Lamas (%ond.1891); P. Launay, Hist. dela mission 
du T. (2 Bde, Lille 1903). fiber die engl. Expedi— 
tion: Wegener (1904); Landon, Lhasa (2 Bde, Bond. 
1905); Waddell, Lhasa (ebd. 1905). — Das gleichn. 
Apoft. Bit. (1846 bzw. 1868) zählt 14 Kirchen u. 
Kap., 17 Priejter des Parifer Sem., 2050 Katholiken. 
Tibet, daB, ſ. Taf. Gewebe, 1. Sp., u. Merino. 
Zibetanifhe Dogge (Abb.), großer, furcht— 
erwecenber, ftarfer Hund mit faltigem Geficht, tief- 
liegenden Augen mit fichtbarem Thränenwinkel, mit 
ftarfen Lefzen ee 
u. fräftigen een 
Gebiß. Mutig ¶ 
u. ohne Beſin- % 
nen ſelbſt ihm 
an Körperkraft 
überlegene 
Gegner angrei— 
fend. Meiſt 
ſchwarz mit 
roſtgelben Ab— 
zeichen, auch 


betiſche gehört zum tibeto-birman. Zweig der indo- 
Hin. Sprachen, deren altertümlichite Form es dar- 
ftellt ; einfilbig u. tfolierend, jedoch ınit ftarfen Spuren 
von Flexion u. Agglutination, deren letztere fich im 
Gebrauch fejtftehender Kaſus- u. Verbaljuffize wie 
auch noch in den jeßt vielfach verftummten Präs u. 
Suffirbuchitaben, den Reiten alter Mtehrfilbigkeit, 
äußert. Bon den 3 großen Dialektgruppen, der 
weſtl., öſtl. u. zentralen, hat die lebte auch Ton— 
accente. Die ſehr umfangreiche Yitteratur, deren 
Werke nit einem im 7. Jahrh. entlehnten nordind. 
Alphabet gejchrieben wurden, iſt faft durchweg firch- 
lich-buddhiſtiſch, teils überſetzungslitt. teils (mehr 
od. minder) jelbftändig. Sene, die altklaffifche, be- 
ginnt kurz nad der Einführung des Buddhismus 
(632 dv. Ehr.) u. enthält vornehmlich die beiden 
mehrhundertbändigen Rieſenwerke Kandſchur 
(tib. dka-gyur,. ‚überjeßtes [Buddha] Wort‘) u. 
Tandſchur (tib. dstan-gyur, ‚überjeßte Lehre‘), 
deren Abfaſſung mehrere Jahrhunderte ausgefüllt 
hat. Die ihr im allg. aud) zeitlich folgende felb- 
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ftändige Litt. umfaßt neben dogm. Werfen Hymnen, 
Legenden, buddhiftiich gefärbte Annalen u. Ge— 
Dichte ꝛc. Das Hauptwerk der Profanlitt. ift das 
wohl nicht vor 1200 entjtandene große Epos vom 
Nationalhelden Gejar vgl. Befar-EHan-Sage). Daneben 


2. | egiftieven die Schriften der nicht-buddhift. Bons 


Selte. Gramm. von Cjoma de Körös (1834), Fou— 
cauz (Par. 1858), Schmidt (1861), Jaͤſchke (1885; 
Wörterb. 1871 u. 1881), Sandberg (Zentraltibet., 
1894), Conrady, Indochin. Kaufativbildg (1896). 
Val. Cſoma de K. (in Asiat. Researches, Bd 20). 

Tibia, die (Anat.), das Schienbein, j. Bein u. Taf. 
Stelett, Abb. 1 T.— T. bei Injeftenf. d. 80 IV, 
Sp. 841. — T. (Muf.), altrön. Flöte od. Pfeife 
(gew. Mehrz. tibiae, weil meift 2 auf einmal ges 
blafen). In der Orgel ein Flötenregifter. 

Tibullus, Albius (Vorname unbefannt), 
röm. Elegifer, x etiva 54 v. Chr., aus wohlhabenden 
ritterlichem Gefchlecht, F um 19 v. Ehr.; gehörte feit 
etwa 32 zum Kreiſe des Meſſalla (f. d.) Eorvinus, den 
er auf Feldzügen begleitete, jpäter auch des Horaz; der 
größte röm. Elegiker u. faft ausſchließlich ein Sänger 
der Liebe. Bon den ihm zugejchriebenen Elegien 
find bloß Die Gedichte des 1. Buchs (zum Zeil an 
Delia u. Marathus) u. des 2. (an Nemeſis) echt, 
Dichtungen voll tiefen Gefühls, aber der Empfindung 
ſich faſt willenlos Hingebend, ohne ale prunfende 
Selehrjamfeit. Die ſicher unechten u. minderwertigen 
Gedichte des 3. Buchs behandeln teilw. das Verhält- 
ni3 zw. einer Neära u. Lygdamus, einem Dichter 
des Meſſallaſchen Kreifes (viell. nur angenommener 
Name) u. wurden fäljhlich Ovid zugejchrieben, die 
deö 4. Buch ftammen 3. T. von Sulpicia (. d.) ber. 
Ausg. von Lachmann (1829), Diffen (1835; lat. 
Komm., Hauptausg.), Roßbach (1855), Bährens 
(1878), Hiller (1885; beſter Text) ꝛc.; einzelne 
Elegien erkl. in den Sanımf. von Schulze u. Sacoby. 
Überj. von Voß (1810), Teuffel (21882), Binder 
(1863 u. ö.), Fiſcher (1882). 

Tibur ſ. Tivoli. 

Tiburon, größte mexik. Inſel (zum Staat 
Sonora) im Kaliforn. Meerbuſen, Teil der Land— 
brüde nad) Niederfalifornien, 963 km?; troden u. 
unfruchtbar, von 400 Serisindianern bewohnt, die 
ih von einem Frauenrat regieren laſſen. 

Tic, der (fr3.), anhaltendes Zuden; T. convulsif 
«töwärzin = Geſichtskrampf, mimiſcher; T. doulou- 
reux (dufurd) = Fothergilficher Geſichtsſchmerz. 

Tichatſchek, Sof. Aloys, Operntenor, & 12. 
Juni 1807 zu Oberwedelsdorf (Böhm.), T 18. Jan. 
1886 zu Blaſewitz; ausgebildet in Wien, jeit 1838 
dauernd am Dresdener Hoftheater; univerfeller 
Bühnendarfteller, Durch Schönes Metall u. vollendete 
Geſangskunſt Hervorragend, 

Tichau, ſchleſ. Dorf, Kr. Pleß, 20 km ſüdweſtl. 
v. Kattowitz, 260 m ü. M.; (1905) 5386 E. (5191 
Kath.); IE; Krankenhaus (Graue Schw.) herzogl. 
Pleßſche Gährl. 150 000 hl) u. Bürgerl. Brauerei 
(80 000 hl). 

Tichödroma IZ., der Mauerläufer. 

Tichwin, ruf. Kreisit., Goud. Nomwgorod, an 
ber Tichwinka (zur Sjaß); (1900) 6142 E.; 3; 
Mädhenprogym., Stadtbibl.; Findelhaus; Brenne- 
rei. — Dad T.ſche Kanalfyftem (1802/11) 
verbindet Wolga mit Newa (St Peterzburg) durch 
mehrere Flüſſe (Mologa mit Tſchagodoſchtſcha, Sjaß 
mit Tichwinka), Kanäle (T. ſcher, zw. Tichwinka 
u. Sominoſee, Ladogakanal ꝛc.) u. Seen. 

Ticino, der (titſchino), ital. Name des Teſſin, f. d. 
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Tieinum, antiker Name v. Pavia. 

Tieinus, ber, antifer Name des Teſſin. 218 v. 
Chr. Sieg Hannibals über P. Cornelius Scipio. 

Ticket, ber (engl.), ‚Zettel, Billet‘; im Reitjport 
die Quittung über die Wetteinſätze. 

Ticknor, George, nordamerik. Litterarhiſt., 
x 1. Aug. 1791 zu Boſton, T 26. Yan. 1871 ebd.; 
1821/85 Prof. an der Harvard Univ. Sein Hauptw. 
Hist. of Span. Lit. (3 Bde, Neuy. 1849, *1888; 
dtſch von Julius, 2 Bde, 1852; Suppl. von Wolf, 
1867). Schr. ferner Biogr. von Prescott (Bott. 
1864) ꝛc. Bgl. Hillard (2 Bde, ebd. 1876). 

Tieul, mexik. Stadt, Staat Yucatän, 50 km 
füdl. v. Mierida; (1900) 5587 E.; u; Mayaruinen. 

Tide, Tie, bie (plattdtjch, ‚Zeit‘), jeit 1905 
amtl. Bezeichnung für Gezeit od. Gezeitenwelle (f. Ge 
zeiten), daher Mond» u. Sonnen-T., die durch 
Mond- bzw. Sonnenwirkung erzeugten Bartial- 
Tin od. Bartialwellen; Z.nhub für Fluthöhe, 
Spring: u. Nipp-T. für Gegeit mit Höchſt— 
bzw. Mindejtwert des T.nhubs. — T.hafen, den 
Gezeiten ausgeſetzter (Blut) Hafen. 

Tidemand, Adolf, norw. Dialer, & 14. Aug. 
1814 zu Mandal, T 25. Aug. 1876 zu Kriſtiania; 
ausgebildet in Kopenhagen u. Düfjeldorf, hier meiſt 
thätig. Vom Gejhichtsbild ging er Anfang ber 
1840er Jahre zu gemütvoller Schilderung feine? 
heimischen BVolfslebens über (Sommerabend au 
einem norw. Binnenjee, Berlin, Nationalgal.; Ab: 
ichied der Auswandrer, Leipzig, Gal.; Wanbdbilder 
in Schloß Oskarshal b. Kriſtiania ꝛc.); da jeine Be— 
gabung in einem natürlichen Realismus begrenzt 
war, fprechen die (jeit den 1860er Jahren gemalten) 
velig. Bilder (für Kirchen jeiner Heimat) weniger 
an. Vol. Dietrihjon (2 Bde, Krift. 18787.); Zön3- 
berg (ebd. 1878). [Sahara, f. Zuat. 

Zidifelt, das, jüdalger. Dafengruppe, in Der 

Zidore, niederl.softind. Bajallenjtaat (Mioluf- 
fen), Reſidentſchaft Ternate; umfaßt einen kl. Teil 
von Weſt-Halmahera u. die gleichn. Inſel, mit zu). 
30 000 ©. — Die Inſel T, weſtl. v. Halmahera, 
Hügel= u. Bergland (ein Vulfanfegel 1720 m h.). 
108 km 2, 9/10 000 €. ; Sit des Sultans im gleichn. 
Ort an der Oftlüfte. 

Ziel, Zudw., Dichter, x 31. Mai 1773 zu 
Berlin als Sohn eines Seilermeijters, T 28. Apr. 
1853 ebd. ; bereit auf dem Gymn., wo ex feine 
eriten frühreifen Erzählungen u. Dramen verf., mit 
Wackenroder befreundet; auf der Univ. (1792/95) 
bejchäftigte er fich zumeift mit neuerer Litt., über- 
nahın 1795/98 in Berlin von Nicolai die Fortſ. 
der fatirifch-aufflärerifchen Novellenamml. ‚Strauß: 
federn‘, lebte nad) feiner Heirat (1798) mit ber 
Hamburger Predigerstochter Amalie Alberti (T 
1837; wurde mit ihren beiden Töchtern Tath.) 
1799/1800 zu Jena im Romantiferfreiß der Brüder 
Schlegel, 1802/19 zumeift auf dem Fiebingen, 
den Landſitz feines Freundes v. Burgsdorff; Unter: 
brechungen bildeten bej. Reifen nah Rom (1804 
bis 1806) u. 1817 nad) England zu Shakeſpeare— 
ſtudien; 1819 fiedelte er nach Dresden über, hier 
1825 Hofrat u. Dramaturg des Hoftheater u. 
durch jeine meifterhaften Borlefungsabende Mittel: 
punkt des Yitt. Lebens, 1841 von Friedrich Wil 
heim IV. mit einem Chrengehalt u. dramaturg. 
Nebenamt nad) Berlin berufen. — 3.3 mehr reiche 
als tiefe, Yeichtanempfindende Begabung ſchuf ihr 
Bleibendites in den von romant. Geiſt befruch— 
teten Novellen, zu deren Meiſtern er gehört, u. 


Tiecinum — Tied. 


in Kunftmärden. 
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Voran gingen nam., unter 
Nicolais Einfluß ftehend, der Briefroman ‚William 
Lovell‘ (3 Bde, Berl. 1795.) u. die unvoll. ‚Seid. 
ohne Abentenerlichkeiten‘: ‚Peter Lebrecht‘ (2 Bde, 
ebd. 1795 f.). Aus liebevoller Vertiefung in Die 
alten Volksbücher (vgl. Steiner, T. u. Die Volks— 
bücher, 1893) erwuchſen dann bie in den ‚Volks— 
märchen‘ (3 Bde, ebd. 1797) vereinten Töftlichen 
Neubelebungen der ‚Haymonsfinder, ‚Schild: 
bürger‘, ‚Schönen Magelone‘ zc. nebft dem frei 
erfundenen Märchen ‚Der blonde Edbert‘; in die 
dramat. Bearbeitungen des ‚Ritter Blaubart‘ u. 
nam. des ‚Geftiefelten Kater‘ u. feiner Fort). ‚Prinz 
Berbino‘ (Bd I der ‚Romant. Dichtungen‘, Jena 
1799) mijcht ſich formzerjegende Satire gegen bie 
Aufklärung. Ganz unter Wadenroderd Einfluß 
ſteht der altdtſch. Künitlerroman ‚Franz Sternbalds 
Wanderungen‘ (2Bde, Berl.1798),völliginromant. 
Berherrlihung des M.A. gehen auf das Trauer- 
ipiel ‚Leben u. Tod der heil. Genovefa‘ (Bd II der 
‚Romant. Dihtungen‘, 1800; val. Ranftl, 1899) 
u. das allegor. Zuftipiel ‚Ratjer Octavianus‘ (1804), 
in dem er das romant. Univerjalbud) geben wollte. 
Nach einer Zwifchenzeit verdienftvoller Neubearbei— 
tungen u. Über. (‚Minnelieder aus der ſchwäb. 
Vorzeit‘, 1803; ‚Altengl. Theater‘, 2 Bde, 1811; 
Ulrich v. Lichtenjteing ‚Srauendienit‘, 1812; ‚Deut- 


Fijches Theater‘, 2 Bde, 1817; früher bereit3 Ger» 


vantes’ ‚Don Quixote‘, 4 Bde, Berl. 1799/1801, 
ipäter nam. die Hrsg. von Kleijts W. [1821 u. 
1826] u. jeit 1825 die Leitung der Schlegeljchen 
Shafeipeareüberf., Die feine geiftvolle Zochter Doro= 
thea [1799/1841] u. Graf Wolf Hein. vd. Bau⸗ 
diſſin ausarbeiteten) zeigt bereits Die Nteubearbei- 
tung der Bollsmärdenftoffe in der Rahmendich— 
tung ‚Phantafus‘ (3 Bde, 1812/16; neu nam. ber 
dramat. ‚Sortunat‘) eine Fritifchere Abklärung, die 
in feiner feit 1822 reichſtrömenden Novellendich- 
tung (vollit. Samml., 12 Bde, 1853 f.) fortichreitet 
u. in einem Spätwerf, dem hiſt. Roman ‚Bittorta 
Accorombona‘ (2 Bde, 1840), bis in die Nähe bed 
Sungen Deutſchlands führt. Unter T.3 Novellen 
find bei. die Hift. ‚Aufruhr in den Cevennen‘ (2 Bode, 
unvoll.), ‚Dichterleben‘, ‚Des Dichter Tod‘, Die 
bumorift., Die Reifenden‘, Muſik. Leidenu. Freuden‘, 
‚Des Lebens Überfluß‘, ‚Waldeinjamfeit‘u. die ſozia— 
fen ‚Die Gemälde‘, ‚Der Gelehrte‘, ‚Der Alte vom 
Berg‘, ‚Der junge Zifchlermeifter‘ zu rühmen. Uns 
bedeutend find die ‚Gef. Gedichte‘ (3 Bde, 1821/23; 
vgl. W. Mießner, T.3 Lyrik, 1902), wertvoll bie 
‚Krit. Schr.‘ (4 Bde, 1848/52). Unvoll. Geſamtausg., 
20 Bde, 1828/46, dazu Bd V/XII der gef. Novellen 
(. 0) u. Nachlaß hrsg. von Köpfe, 2 Bde, 1850. 
Ausw. von 9. Welti, 8 Bde, 1886/88, von Minor 
in Kürſchners ‚Diſch. Nat.-Litt.‘, 3 Bde, 1885 f., 
von ©. Klee, 3 Bde, 1892, von G. Witlomffi, 4 
Bde, 1903. Brieffamml. vorbereitet v. ©. Klee, 
Briefe an T., hrsg. von K. v. Holtei, 4 Bde, 1864. 
Bol. R. Köpfe (2 Bde, 1855; Hauptw.); J. 8. 
Hoffmann (1856); H. Biſchoff, T. ald Dramaturg 
(Brüif. 1897); Zelak, T. u. Shafejp. (1902); Kolbe- 
wey, Wackenroder u. fein Einfluß auf T. (1904); 
9. Güntner, Romant. Krit. u. Satire b. 2. (1907). 
— 3 Bruder Chriſtian Friedrich, Bildhauer, 
x 14. Aug. 1776 zu Berlin, T 14. Mai 1851 ebd. 
als Akad.Prof. (jeit 1820); Schüler von Schadow 
u. in Paris von PB. J. David, vertiefte er im Ver— 
kehr mit Goethe in Weimar u. durch einen Aufenthalt 
in Rom (1805/08) jeine Haffizift. Kunſt, Die im bild» 
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neriſchen Schmuck des Berliner Schaufpielhaufes 
ihr Beſtes gab, daneben zahlr. vortrefflich durchge— 
bildete Porträtbüften jchuf (Goethe, 8. Tied, A. 
v. Humboldt, Schelling u. a.). Vgl. Edm. Hilde: 
brandt (1907). 

Tiedemann, 1) ChriſtophWillersv. preuß. 
Staatsm., x 24. Sept. 1836 zu Schleswig; Advo— 
fat, Verwaltungsbeamter u. ſeit 1864 preußen—⸗ 
freundl. Politiker in Schleswig-Holſtein, 1872 
Landrat des Kr. Mettmann, 1876 vortragender 
Rat im Staatsmin., 1878 Chef der Reichskanzlei, 
1880 zugleich Bundesratsbevollmächtigter, 1881/99 
Negierungspräf. in Bromberg, 1836 Mitgl. des 
Staatsrat. 1894 Mitbegr. des ‚Vereins zur Förde— 
rung des Deutjchtums in den Oftmarfen‘. 1873/76 
u. 1879/1903 im preuß. Abgeordnetenhaus (frei- 
fonjervativ), 1898/1906 im Reichstag (Reichspartei). 
Schr.: ‚Berjönl. Erinnerungen an Bismard‘ (1898); 
‚Aus 7 Jahrzehnten. Erinnerungen‘ (IT, 1905). 

2) Dietr., Philojoph, & 3. Apr. 1748 zu Bre— 
mervörde, T 24. Mai 1803 zu Marburg ala Univ.- 
Prof. (jeit 1776). Schäßbarer Philofophiehiftorifer 
in feinem Hauptw. ‚Seift der fpefulat. Philoj.‘ (6 
Bde, Marb. 1790/97); zw. Bode u. Leibniz ſuchen 
Mittelitellung jeine pſychol. ‚Unterfuch. über den 
Menjchen‘ (3 Bde, Leipz. 1777 F.) u. der erkenntnis— 
theoret. ‚Iheätet‘ (Frankf. 1794; benübßt in 3. Baus 
mann? ‚Anti-Sant‘, 1905). 

3) Friedr., Arzt u. Zoolog (= Tiedem.), * 
23. Aug. 1781 zu Kaffel, T 22. San. 1861 zu Mün— 
chen; 1805 Prof. in Landshut, 1816 in Heidelberg, 
1849 im Ruheſtand in Frankfurt a. M., 1856 in 
Münden. Hochverdient um die Anat. u. Phyſiol., 
bej. die phyfiol. Chemie. Schr.: ‚Zoologie‘ (3 Bde, 
1808/14); ‚Anat. 2c. de3 Gehirns im Fötus‘ (1816, 
auch überj.); Tabulae arteriarum (1822); ‚Ver- 
Dauung‘ (mit 8. Smelin, 2 Bde, 1826/27, ?1831); 
„Phyſiol. des Menſchen‘ (I u. III, 1830/36, aud) 
überj.); ‚Hirn des Negers‘ (1837, auch engl.). Bgl. 
Th. 8. W. Biſchoff (1861). 

Tiedge, Chriſtoph Aug., Dichter, & 14. Dez. 
1752 zu Gardelegen, T 8. März 1841 zu Dresden ; 
nach jur. Studien jeit 1776 Haußlehrer, feit 1782 
bei Gleim in Halberſtadt, 1792 Sefr. des Dome 
herrn dv. Stedern in Quedlinburg, 1799/1802 in 
Berlin, 1803/33 Freund u. Rteijebegleiter der Dich— 
terin Elia dv. d. Rede (f. d.), deren Vermächtnis ihn 
aller Not enthob. Hauptw. das Lehrgedicht ‚Urania, 
über Gott, Unfterblichfeit u. Freiheit‘ (1801 u. ö.; 
auch bei Reclam), eine jentimentale Umſchreibung 
Kantſcher Lehren. Von feiner Lyrik (‚Elegien‘ ıc., 
2 Bde, 1803 u. 1807; ‚Das Echo‘, 1812 ze.) ift po= 
pulär: ‚An Alexis jend’ ich Dich‘ u. ‚Schöne Minka, 
ich muß Jcheiden‘. Gef. W., 3 Bde, 1823/29, 11841, 
10 Bde. Bol. Falkenſtein (4 Bde, 1841); Eberhard, 
Blicke in T.s u. Eliſas Leben (1844); Kern (1896). 
— Die 1842 gegr. Dresdener T.- Stiftung (Ber: 
mögen 1904: 661293 M) unterftügt Dichter, Künft» 
ler u. deren Sinterbliebene. 

Tief, das, tiefjte Stellen im Meer, ſ. d. Bd V, Sp. 
1528; T., auch (felten) Tiefe, in der Nordſee nahe 
Der dtſch. Küfte die tieferen, fahrbaren Rinnen in den 
Watten, an der dtich. Oftjeefülte manche fahrbare 
Durchgänge in Nehrungen (Pillauer T. 2c.). 

Tiefbahnen |. Stadtbahnen. 

Tiefbau, im Sol zum Hochbau, die Lehre 
vom Bau u. der Ausführung von Straßen, Durd)- 
läſſen, Brüden, Kanalifationen, Waſſerleitungen, 
. Ent= u. Bewäfferungen. 


Ziedemann — Tiefjeeforihung. 
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Tiefbohrungen, Herftellung von tiefen Bohr- 
löchern inden zu unterfuchenden Boden ; vgl. Erdbohrer. 

Tiefdruck = Kupferdrud, ſ. Kupferftehtunft. 

Tiefe ſ. Dimenfion. 

Tiefenbach, Bad bei Oberftdorf, 7. d. 

Tiefenbronn, bad. Dorf, r. über der Würm, 
14 km füdöftl. v. Pforzheim; (1905) 681 meiſt fath. 
E.; jpätgot. Pfarrkirche (1400/20) mit Altarge- 
mälden von Hans Schüdlin, got. (filberne) Mon— 
ftranz des 16. Jahrh. (1,10 m h.; Abb. ;. Taf. 
Monftranz 5). Geburtäort des Anatomen Ball. 

Ziefengeiteine |. Taf. Gefteine; dgl. Eruption. 

Tiefenmelder, Apparat zur felbftthätigen 
Meldung geringer (gefährlicher) Wafjertiefen, 3.8. 
Sjöftrands Signallot, beftehend aus einem ‚unter- 
feeiihen Drachen‘ u. dem Deckapparat mit Läutwerk. 

Tiefenſtufe, geothermiſche, j. Erde. 

Ziefenthal, 1) ehem. Kloiter bei Rauenthal, 7. d. 
— 2) obereichsfeld. Walfahrtsort bei Wachftedt, ſ. d. 

Zieffenpruder (Duiffopruggar),Kafpar, 
Drufifinftrumentenbauer, & 1514 zu ‚Frejfin‘ (od. 
Fuefſin = Füllen in Bayern ?), T 16. Dez. (?) 1570 
od. 1571 zu Lyon (feit 1553 hier nachweisbar) ; al3 
vortreffl. Lyrenbauer geſchätzt; Violinen von T. nicht 
bekannt (die angeblichen gefälſcht). — Zu feiner Fa— 
milie gehören möglicherweiſe die gerühmten Lauten— 
macher Magnus, zw. 1557 /1621 in Venedig, Leon— 
hard, um 1480/1539 (wahrſch. mit feinen Söhnen 
nad) Stalien [Padua] eingewandert), u. deſſen Sohn 
Wendelin, um 1572/1611 in Padua. Vgl. Haj- 
decki, Ital. Lyra da braccio (Mojtar 1893); Cou— 
tagne (Par. 1893); Payne (in deWits Ztfchr. 1893); 
v. Sütgendorff, Geigen- u. Lautenmacher (1904). 

Tieffentaller (Tieffenthaler), Joſ., 8. J. 
(1729), Miſſionär, x 27. Apr. 1710 zu Bozen, 
T 1770 zu Agra; jeit 1743 in Indien; ausgezeich— 
neter Kenner der ind. Litt., Geogr. u. Naturgeſchichte. 
Ein Zeil feiner wilf. Korrefpondenz hrsg. von Ber: 
noulli (‚T.s Hilt.=geogr. Beſchr. v. Hinduftan‘, mit 
Karten u. Fig., 3 Bde, Berl. u. Gotha 1785/87; 
Auszug ebd. 1785 f. in 2 Bdn; frz. Berl. 1786/88). 
Vgl. J. Noti, A Forgotten Geographer of India 
(Bomb. 1906). 

Tiefgang, die Eintauhung des Schiffsförpers 
in das Waffer; wird gemeflen an einer Skala 
(Z.3marfe, Ahming) mitm= od. (engl.) Fuß-Eintei— 
lung, die am Bor= u. Hinterfteven, bei Flußſchiffen 
auch in der Witte angebracht ift. lvgt. Rigolen. 

Tieftultur (Landw.) f. Boden, Bd IL, Sp. 1683; 

Tiefladelinie, die höchſte Wafferlinie, big zu 
der ein Schiff beladen werden darf; jie tft verſchieden 
für Sommer u. Winter, für Küſten- u. Ogeanfahrtac. ; 
der Abſtand von der T. bis zum oberſten Deck heißt 
Freibord (Freibordhöhe). Geſetzlich beſtimmt iſt 
die T. nur in England (auch für fremde Schiffe, die 
engl. Häfen anlaufen). Im Deutſchen Reich wurde 
für große Küſten- u. atlant. Fahrt durch die See— 
berufsgenofſſenſchaft (1903) eine T. eingeführt. 

Ziefland, im Gajk zu Hochland, j. d. 

Tiefſeefaung f. Beil. Meer, Sp. IV. 

Ziefleeforfhung, die von Bord eines Schiffs 
aus borzunehmende praftifche ſowie die fich an— 
jhließende wiſſenſch. Unterfuhung aller unterhalb 
der Meeresoberfläche jich findenden u. abjpielenden 
Naturerfheinungen, für Schiffahrt u. Fifcherei von 
hohem Wert. Zur T. gehören: Beitimmung der 
Meerestiefe, der Geftalt der feften Erdrinde unter: 
halb der Meeresoberfläche u. der Art des Meeres- 
boden, Unterfuhung des Waſſers ſelbſt in phyſik. 
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u. dem. Analyfe u. feiner Bewegungen, Beſtim— 
mung der Fauna u. Flora des Meers u. Meeres— 
bodens. Bei der modernen Tiefſeelotung werden 
die Lotmaſchinen‘ von Sigsbee, Lucas od. Leblanc 
benützt. Sie beſtehen im weſentlichen aus einer 
Stahltrommel, die mit Gußſtahldraht don etwa 
0,8 mm Dicke od. (für jehr ſchwere Inſtrumente) 
mit Drahtlitze von etwa 2,5 mm Dicke bewickelt iſt. 
Der Draht läuft über eine (Luca) od. mehrere 
Rollen, von denen Die eine mit einem Zählwerf ver- 
jehen ijt, an dem man die Tiefe in Metern ablieft, 
während eine zweite, an Federn hängende Rolle die 
Spannung im Draht anzeigt u. Die Dritte, ebenfalls 
peweglihe Nolle beim Aufwickeln 
zur gleichmäßigen Verteilung Des Nik. 
Drahts auf der Trommel dient U | 

(Abd. 1, Schott-Perlewitzſche Tief⸗ B 
jeelotmafchine für Stabel [f.] und 








Draht [r.] mit gemeinfamer Dampfmaſchine). Das 
Ende des Lotdrahts, das durch die häufigere Feſt— 
machung der Suftrumente einer Schwächung od. gar 
einer Kinfbildung (ein Auge, Das den Draht leicht 
zum Brechen bringt) am meijten ausgejeßt tt, erjeßt 
man durch ein etwa 20 m langes Tau, an das unten 
eine ſcharf zugejpißte eijerne Röhre (Bachmannſche 
Shlammröhre) bejejtigt wird, über Die noch ein 
25 kg-Gewidht geftülpt wird. Darüber kommt ein 
aylinderförmiger Waſſerſchöpfapparat (don Krüm— 
mel, Petterfjon, Sigäbee, Efman u. a.), mit dem 
ein Unfehrihermometer verbunden iſt. Wird Die 
Bremſe der Lottrommel gelöft, jo ziehen das Gewicht 
u. die Inſtrumente den Draht ſchnell bis zum Dieeres- 
grund, in den das Nohr tief eindringt; ein Kugel— 
ventil an deſſen oberem Ende verhindert ein Durch— 
ipülen de3 Wafjers beim Heraufwinden. Beim Auf: 

| itoß Des Lots auf den Mteeresboden glei- 
I tetda3Gewichtab (Broofejches Tieflot). 
N, : Hierdurch wird Die Spannung im Draht 
2 plößlich um 25 kg verringert, die Bremſe 
der Lotmaſchine automatiſch feſtgezogen 
u. die Maſchine bleibt ſtehen. Am Zähl— 
werk lieſt man die Tiefe ab. 
Dieſe direkte Tiefenmeſſung 
iſt die genaueſte. Andere 
Tiefenmeſſer (Batho— 
meter od. Bathy— 
meter) beruhen auf in— 
direkter Methode, wie 3. B. 
die Thomſonſche Lotma— 
Jſchine (j. Lot) od. das Tiefen- 
manometer, bei dem eine 
Metalldoſe od. ein Bour- 
donrohr, wie bei Baro— 
metern, mehr od. weniger 
ſtark durch den Waſſerdruck 





Tiefſeekreide — Tiegelſtahl. 
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zuſammengedrückt od. gekrümmt wird u. die Tiefe 
iogar regiitriert. Beim Krümmelſchen Schöpfap- 
parat (Abb. 2) dient ein kleines Fallgewicht (a), 
das man am Draht herunterſchickt, zur Auslöſung 
eines Hebelwerks (bei b), das den Waſſerſchöpfer (c) 
beiderfeitig jchließt u. den Rahmen (d) mit dem 
Thermometer zum Umfippen bringt; hierbei reißt 
ein Quedfilberfaden ab, defjen Länge Die Tem— 
peratur angibt. Auch Minimumthermometer werben 
häufig verwendet, da die Temperatur mit der Tiefe 
in der Regel abnimmt bis etwa 4 1° in ben 
Meerestiefen der Tropen in 5/8000 m u. bi 
— 1° in den Tiefen der höheren Breiten. Zus 
weilen werden auch Schnapper od. Zangen, 3.8. das 
kl. Schnapplot der Kabeldampfer (Abb. 3), zum 
Heben von Bodenproben mit gutem Erfolg, be}. bei 
jteinigem Grund, verwendet. Das Waſſer jelbit, 
das im Schöpfapparat heraufgebradit tft, wird entw. 
gleih an Bord unterſucht od. in evakuierte, durch 
Queckſilberſublimat vergiftete Glasgefüße einge— 
ſchmolzen, um fpäter auf Salz: u. Gasgehalt, 
Sauerftoff, Stidjtoff u. Kohlenſäure jowie auf 
Plankton unterfucht zu werden. Die Planftonunter- 
ſuchungen bilden heute mit den wichtigjten Teil der 
T., jeitdem man erfannt hat, daB jene in allen 
Schichten willenlos umhertreibenden mikroſtopiſch 
tleinen Organismen (ſ. Plankton u. Beil. Meer, Sp. II) 
die Urnahrung der im Meer lebenden Tierwelt find. 
Aus feiner Seidengaze jtellt man Neße her, Die durch 
— das Waſſer ges 

zogen u. in belie— 

a biger Tiefe ges 
öffnet u. geichloj- 
fen werden kön— 
nen (Abb. 4). Die 
überaus reiche Fauna des Meeresbodens wird mit— 
tels der Grundichleppneße, Die wie bei der Hochjee- 
fiſcherei langſam über den Meeresboden hin gezogen 
werden, zu Tage gefördert. Von den Bewegungen 
des Waſſers iſt hervorzuheben Die Unterfuchung Der 
Wellen (auf Grund ftereophotogr. Aufnahmen von 
Bord der Schiffe), der Brandungswelle, der Gezeiten 
u. bei. der das Klima der Küften u. Bänder beeinflug- 
ienden Mteeresjtröme in der Tiefe u. an Der Ober- 
fläche. An diejer wird der Strom bejtimmt durch Die 
iog. Stromverfegungen u. Flaſchenpoſten; für die 
Meſſung der Ströme in der Tiefe hat man JInſtr. 
gebaut, die der Windfahne u. dem Schalenfreuz- 
anemomezer ähnlich find. Vgl. Reichsmarineamt, 
Hdb. der naut. Inſtr. (?1890); Schott, Phyſ. Meeres- 
fde (1903); Chun, Aus den Tiefen des Weltmeers 
(21903); Krümmel, Hdb. der Ogeanogr. (I, 1907). 

Zieffeefreide (= Tiefſeeſchlick), Tiefjee- 
ihlamm, Tieffeethon ſ. Mer, Bd V, Sp. 1528 f. 

Zieffinn = Melandolie. 

Tiefurt, ſachſen-weimar. Dorf, 3 km nordöftl. 
v. Weimar, [. an der Sm; (1905) 486 E. (17 Kath, 
zu Weinar); großhzgl. Kammergut u. Miniatur— 
ſchloß mit Park, einst Lieblingsaufenthalt dev Hzgin 
Anna Amalie, wo unter Goethes Leitung ‚auf dem 
Naturtheater‘ (im Freien) theatraliihe Auffüh- 
rungen ftattfanden; dazu die Faſanerie Webigt, r. 
an der Ilm. Vgl. Walther (1902). 

Ziege, die, weitpreuß. Fluß, entwäflert das gr. 
Marienburger Werder, mündet in die Südweſtecke 
des Friſchen Haffs; bis Neuteich ſchiffbar. 

Ziegel (Buchdr.), der preffende Teil an Drucker— 
prefjen. — T.drudprefien j. Taf. Druderprefjen. 

Tiegelſtahl ſ. Zaf. Eijen III c. 
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Ziegenhof, weitpreuß. Stadt, Kr. Diarienburg, 
an der Ziege (f. o.) u. am Weicdhjel-Haff-Ranal, 
5 mü. M.; (1905) 2872 €. (718 Kath., 29 Isr.); 
T (2 Bahnhöfe), Dampferftation ; Amtag., Reals, 
‚ höhere Mädchenjchule, Krankenhaus; Dampfdeitilla- 
tionen (‚Mackhandel‘), Fabr. v. Zucer, Käſe, Rohr: 
geweben ıc., ftädt. Elektrizitätswerk. 

Tiegh. (Bot.) = van Tiegh. 

Tiekholz i. Teetona; afrif. T. f. Oldfieldia. 


Ziel, nieder. Stadt, Prov. Geldern, r. an der 


Waal; (1899) 10788 E.; 3, Dampferftation, 
Dampffähre ; Kreisg., Handelsfammer, diſch. Vizes 
fonjulat; Kleibergiches Thor (1647); Pfarrkirche 
der Dominifaner; Staats», prot. Gymn., höhere 
Dürgerfhule; Dominifanerinnen ; wichtiger Markt. 

Ziele, Sornelis Petrus, niederl. Religion- 
forfcher, & 16. Dez. 1830 zu Leiden, T 11. San. 
1902 ebd. ; 1856/72 Prediger in Rotterdam, 1873 
Dir. des Remonftrantenfen. u. 1877 Univ.-Prof, 
in Beiden; neben Max Müller (. d.) Hauptbegr. der 
vergl. Religionswiff. (vgl. Beil. Religion). Schr. 
u.a.: De godsdienst van Zarathustra (Haarlem 
1864); Vergelijkende geschiedenis der Egypt. en 
Mesopot. godsdiensten (Amft. 1869/72); Geschie- 
denis van den godsdienst totaan de heerschappij 
der wereldgodsdiensten (ebd. 1876, dtſch: ‚Roms 
pend. der Religionsgeſch.', 31903; 1892/96 um- 
gearb.: De godsdienst in de oudheid, 2 Zfe, diſch 
1895/1903) ; ‚Babyl.eafjyr. Geſch.‘ (dtſch, 2 Bde, 
1886/88); Inleiding tot de sodsdienstwetenschap 
(2 Tle, Amit. 1897/99, 2 1902; diſch 1899/1901). 

Zieling (Hin., ‚Eijenberg‘, nad) einem benach— 
barten eijenreichen Höhenzug), mandſchur. Stadt, 
Prov. Schengfing, I. vom Liaubo; etwa 20 000 E.; 
Ti; Miffion des Parijer Sem.; Eifenind., dem 
fremden Handel geöffnet. — Nad) ber Schladt v. 
Muklden zogen fich Die Auffen auf T. zurüd, 16. 
März 1905 von den Japanern bejekt. 

Tiemann, Ferd., Chemiler, x 10. Juni 1848 
zu NRübeland a. 9., T 14. Nov. 1899 zu Meran; 
erjt Pharmazeut, feit 1884 Prof. der Chemie an der 
Univ. Berlin. Hervorragender Forſcher auf organ.- 
chem. Gebiet (bei. Riechftoffe: Yanillin, Sonon). 
Bearb. mit Gärtner Kubels ‚Anleitg 3. Unterfuchg 
v. Waffer‘ (1889; 1895: Hdb. d. Ünterſuchg ı. 
Beurteilg d. Gewäfjer‘). Ned. 1885/97 die ‚Berichte 
d. Diich. chem. Geſellſchaft‘. — Nach) ihm ben. der 
Ziemannit, Mineral = Selenquedfilber. 

Tiengen, bad. Stadt, A.Bez. Waldshut, r. von 
ber Wutach, 348 m ü. M.; (1905) 2448 meift 
fath. €. (92 Jar); To; ehem. Schloß (jebt 
Behörden), St Zofephsanftalt der Barmh. Schw., 
Krankenhaus; zahlr. Spuren röm. Niederlafjungen; 
Gipsbrüde (am nahen Vitibud), Gipsbielen-, Ver- 
bandjioff-, Bürftenholgfabr., Holzhandel; oberhalb 
2 gr. Baummolljpinnereien u. »webereien (Honegger 
u. Lauffenmühle, zuj. 700 Arb.). 

Tienſchan, ber (chin., ‚Himmelögebirge‘), zen- 
tralafiat. Gebirgsſyſtem, zw. den Steppen- u. Wüſten⸗ 
gebieten Ruffiich = Zentralafiens, der Dfungarei, 
Mongolei u. de3 Zarimbedens, an 2000 km I. Sm 
(größern) Weitteilein Net fächerförmig verzweigter, 
paralleler Längsketten (mittlere Höhe der Haupte 
fetten 3/4000 m), im O. zu einer in zahlr. Kite 
getrennten, mauerfürmig abfallenden Hauptkeite 
zujammengedrängt. Über dem Grundgerüft aus 
Granit mit Kontaftgefteinen u. gewaltigen Marmor: 
einlagerungen (3. B. das ganze Maſſiv des Höchften 
Gipfels, des Chantengri, 7200 m) Yagern an den 


Tiegenhof — Tiepolo. 
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Rändern Sedimente, bef. farbon. u. tertiären Alters, 
in den höchſten Zeilen Eruptivgeſteine; die Ab 
hänge u. hochgelegenen Thäler von Berwitterungs- 
ſchutt bedeckt. Troß des fontinentalen Klimas großen- 
teils vereiſt (Inyltſchekgletſcher 75 km L.); die 
Waſſerläufe nehmen jchon teilw. im T. jelbit den 
Charakter von Steppenflüffen an u. verſiegen nad 
dem Austritt mit wenigen Ausnahmen in den 
da8 Gebirge umſäumenden breiten Schuttgürteln. 
In den unteren Zeilen Steppenvegetation, oben 
Alpenflora, Nadelwald (Picea obovata Ledeb. var. 
Schrenkeana) bef. in den Querthälern der Nord- 
hänge; Charafterpflanze der Erbſenſtrauch (j. Cara- 
gana). Dienjchenreiche Niederlaffungen nur in den 
großen Senfungsbeden (Fergana, Ifſykkul, Ili ꝛc.). 
Um die Erforſchung verdient beſ. Semenow, Sewer⸗ 
zow, Muſchketow, Kaulbars, Grum-Grſchimailow, 
Friederichſen, Merzbacher. Vgl. Sewerzow, Erforj ch. 
(2Tle, 1875); Pjewtzow, Tibetexp. (3 Bde, Petersb. 
1892/1900) ; Friederichſen (1904); Merzbacher 
(1904); derj., Central T. Mount. (Sonb. 1905); berj., 
Wiſſ. Ergebn. (I/II, 1906). 

Tienſia, bin. Name v. China, ſ. d. 

Zientje, Tientjes, das (tin), niederl. Goldmünze, 
ſeit 1875 geprägt; 1 T. = 10 f. holf. = 16,874 M. 

Tientſin (pelinef. tientihing, ‚Himmelsfurt‘), 
Hin. Bertragshafen, Prov. Tſchili, an der Mündung 
des Kaiſerkanals in den Peiho, 50 km von Meer, 
beiderſeits die Chinejenft., r. unterhalb 8 (1 diſch.) 
Fremdenniederlaſſungen, dad Ganze ummwallt;(1905) 
einjchl. Garn. etwa 750000 €. (3500 Fremde, 300 
Reichsdeutſche); TI (2 Bahnhöfe), Dampferftation 
(von Febr. bis Nov.); Ref. des Generalgoup. v. Tſchili 
(neben Pauting), Arjenal, Pulver- u. Geihoßfabr., 
Handelskammer, deutſch-aſiat., ruff.hin. Banf, 
dtſch., franz., japan., vuff. Poftamt, 13 konſular. 
Bertretungen (difch., öſtr. Konfulat); Sazarijten- 
mijfion (mit Kolleg für Europäer u. Lehrerjem.), 
Ruine ber fath. Kathedrale; chin. Univ., med., Ges 
werbes, Ind.«, Landwirtid.:, Torpedoſchule, engl. 
chin. College, Lehrmittelmuſeum, diſch. Ztg (Tagebl. 
für Nordchina',, jeit 1904); Hofpital der Barmh. 
Schw.; Fabr. v. Schnaps, Kamelwollteppichen, 
Schuhwerk, Terrakotten ꝛc., Hauptitapelplat für 
Tſchili, Schanſi, Honan u. die Mongolei, Einf. 
(1904 für 157,8 Mill. M) v. Reis, Baumwoll-, Wolle 
waren, Petroleum, Eijenbahnmaterial, Waffen u. 
Munition, Thee, Zucker ꝛc., Ausf. (43,4 Mill. M) v. 
Schafwolle, Thee, Fellen, Pelzen, Boriten, Drogenꝛc., 
Seeverkehr: 1432 Schiffe mit 1534251 RT. Karte 
vd. T. u. Umgebung, 1:25000 (brög. von der preuß. 
Landesaufn. 1903). — 13.,15., 16.11. 27. Juni 1858 
DBerträge Chinas mit Rußland, den Ber. St., Eng- 
land u. Frankreich über Öffnung v. Häfen, Behand- 
lung der Fremden ıc. 21. Juni 1870 Blutbad v. T.: 
ber franz. Konjul, Sefuiten= u. Lazariftenmiffionäre 
u. Barmh. Schw. wurden erichlagen ; Frankreich be- 
gnügte ich miteiner Geldentihädigung. 9. Juni 1885 
Friede mit Frankreich, Verzicht ChinasaufAnnamu. 
Tonkin. Europ. Bejakung jeit dem Borerfrieg 1900. 

Ziepolo, 1) alte vornehme venez. Familie. 
Jacopo T. Statthalter u. Hzg v. Kandia, wo er 
mit Erfolg Aufftände befämpfte, 1227 Bodeftä v. 
Treviſo, 1229/49 Doge v. Venedig; warf 1240 die 
Shibellinen in Ferrara nieder, fonnte aber Fried- 
richs II. Bordringen in Oberitalien nicht aufhalten. 
T 1249. Sorenzo T., Doge 1268/75. Jacopos 
Urenfel Bajamonte T. verfeindet mit dem Dogen 
Pietro Gradenigo, mußte, als Die von ihm wegen 
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der oligarch. Verfaffungsänderung angezettelte Vers 


ſchwörung (1310) fcheiterte u. nur Einjegung einer 
oberften richterl. Inſtanz zur Folge Hatte, nad 
Treviſo u. nad) weiteren Verſchwörungsverſuchen 
nad) Kroatien flüchten, wo er 1328 jtarb. Über ihn 
vol. Caroldo (Triejt 1865); Urbani de Gheltof 
(Ben. 1879); Aftori (ebd. 1885). — Niccolo 2. 
(t 1551), Senator in Venedig, Podeitä in Breſcia 
u. Padua; hervorragender Staatsm. (Gejandter bei 
den Verhandlungen zw. Paul III. u. Karl V. 1538), 
Dichter u. gelehrter Humaniſt. 

2) Giov. Batt., venez. Maler, * 1696 zu 
Venedig, T 27. März 1770 zu Madrid. Schüler 
von Lazzarini, Franceschini u. Piazzetta, 1750 dur) 
den Fürftb. Karl Phil. v. Greiffenclau nad) Würz- 
burg berufen, 1755 Alad.-Dir. in Venedig, feit 
1762 in Madrid; Venedigs letzter großer Kirchen 
u. Ardhitefturmaler. Seine Staffelei- (Kirchen) 
Bilder verſchmelzen rauſchende Farbenafforde mit 
geiftvolfer Anordnung (Überführung des hl. Hauſes 
nad) Loreto, in der Scalzifirche, u. Dominikuszyklus, 
in Sta Maria del Rojario in Venedig); in jeinen 
zahlr. Wandgemälden herrſcht eine eigentümlic 
filbertönige Yarbenjfala (u. a. Antonius u. Kleo— 
patra, Pal. Labia in Venedig; f. Taf. Renaiſſance 
93). Bon feinen etwa 50 Radierungen find die 24 
Capricci u. eine Anbetung ber Könige hervorzuheben. 
Bol. Urbani de Gheltof (Ben. 1879); Diolmenti 
(Slor. 1896); Leitſchuh (1896); Meißner (1897); 
Modern (1902). — Sein Sohn Giov. Domenico, 
Maler u. Radierer, x 1726 zu Venedig, T 1804 ebd.; 
malte 19 Sahre lang an der Kuppel v. SS. Fau— 
ftino e Giovita zu Brefeia u. mit jeinem Vater Fres⸗ 
fen in der Chiefa della Puritäa zu Udine. Unter jei- 
nen flotten Radierungen bemerkenswert: 27 Blätter 
zur Flucht nad) Kgypten, 14 zur Leidensgeſchichte. 

Tier, neben der Pflanze Die zweite Form von 
Lebeweſen. Als Tolche haben beide in Bau u. Lebens— 
weije vieles gemeinfam, u. da die Unterjchiede zw. 
ihnen nicht immer alle u. jederzeit zutreffen, 
jo kann im einzelnen Fall die Entſcheidung, ob 2. 
od. Pflanze, unmöglich fein (1. Pflanze, Bd VI, &p.1515). 

Für das T. gelten folgende Merkmale: Der 
Körper befieht aus einer (Protozga) od. vielen 
(Metazoa) Zellen, die meijt von feiner Dlembran 
umjchloffen werden. Es nimmt jtidjtoffhaltige, 
meist fejte Nahrung in der Regel durch einen Mund 
in einen Darm auf u. ſcheidet Stoffwechjelprodufte 
durch befondere Organe aus. Sein Stoffwechſel be- 
jteht Haupt. in Oxydation. Die Körperform iſt 
eine beſtimmte. Nur felten ift fie derartig unbeſtän— 
Dig, daß eine Zerlegung des Körper in jymmelr. 
Stüde unmöglid ift (Amöben), od. kugelig, jo daß 
jede durch den Dtittelpunft gelegte Teilungsebene 
eine Symmeirieebene ift (Sonnentierchen) ; häufiger 
ift der Körper radiär (Hohltiere, Stadhelhäuter), 
meiit bilateral- fymmetrifh. Einen gegliederten, 
jegmentalen Bau hat er bei Gliederfühern, Glieder— 
1. Bandwürmern. Größe u. Alter Haben eine obere 
Grenze. Die Organe liegen im Innern des Kör— 
perd. Die den Körper zufammenjegenden Zellen 
differenzieren fi) zu Geweben, u. Dieje wieder bauen 
den einzelnen Verrichtungen dienende Organe auf. 
Bewegungdorgane gejtatten dem T., fich Friechend, 
laufend, kletternd, fliegend od. ſchwimmend zu 
bewegen ; die Fähigfeit Der Ortsveränderung fommt 
jedem ausnahmslos Wenigjtend während der Ju— 
gend zu. Nervenſyſtem u. Sinnesorgane find fait 
immer vorhanden. Dur, die Organe der At: 


Tier. 
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mung u. Ernährung nimmt das T. feite, flüffige u- 
gasförmige Stoffe auf; durch Gefäße wird Die 
Nahrung im Körper verbreitet, dur) Exkretions— 
organe werden die fticfjtoffhaltigen Produkte des 


Stoffwechſels ausgejhieden. Fortpflanzungsorgane 


bezwecken Die Erhaltung der Axt. Durch die Körper— 


bederfung endlich werden alle Teile zu einem Ganzen 


zufammengehalten u. der Abſchluß gegen die Außen: 
welt bergeitellt. Sie befteht jelten nur aus einer 


befondern Außenjchicht des Protoplasmas (Amö— 
ben) od. einer davon abgejchiedenen Cuticula (Sn: 
fujorien) ; ein Gehäufe aus fohlenjaurem Kalt od. 
Kieſelſäure umschließt den Körper der Foraminifera 
u. Radiolaria. Bei den vielzelligen Wirbellofen 
Yagert fi} in der vom Epithel abgejonderten Cuti- 
cula Kalt (Muſcheln, Schneden) od. Chitin (Glie- 
derfüßer), bei den Manteltieren Zelluloje ab. Eine 
der Hauptaufgaben der Körperbededung iſt Der 
Wärmeſchutz; im Zufammenhang damit ift das 
Vorkommen eines dünnern Sommer- u. dichtern 
PWinterfleids bei vielen T.en gemäßigter u. 
falter Bänder (Vögel, Säugetiere) verſtändlich. Die 
Färbung der Körperbedeckung zeigt häufig beftimmte 
Beziehungen zur Umgebung ıf. Zarbenmwecfel, GIaS- 
tiere, Schußfärbung) od. bejtimmten förperlichen Zus 
ftänden (vgl. Hochzeitstleid). Auch in anderer Hin— 
ficht zeigt fich eine weitgehende Anpaffung an bie 
Zebensverhältniffe: Mangel der Sinnes- u. Bes 
wegunggorgane, event. auch) eines Darms bei Para- 
jiten, Fehlen der Augen bei Höhlen: u. Xiefjee- 
Ten ꝛc. Die T.e leben unter den mannigfaltigiten 
Bedingungen über, auf u. in der Erde, im Süß: 
u. Dieerwafjer, im Innern pflanzl. u. tier. Körper. 
Sämtliche T.everteilen fich auf 2große, dem Medium, 
in dem fie leben, Waſſer u. Luft, angepaßte Gruppen. 
Nur bei Waſſer-T. en findet ſich Kiemenatmung, 
feſtſitzende Lebensweiſe u. äußere Befruchtung. Die 
charakteriſt. Fortbewegung im Waſſer, das Schwim— 
men, geſchieht durch Rudern (vgl. Floſſen) od. Rück— 
ſtoß (z. B. bei Kopffüßlern u. Meduſen). Die dabei 
entſtehende Reibung iſt möglichſt gering (ſchlüpfrige 
Haut der Lurche u. Fiſche, Haarloſigkeit der Wale). 
Das Auge ift für die Nähe eingeftellt (f. Auge, ®b L, 
Sp. 826). Gleichgewichtsorgane find verbreitet, eine 
Seitenlinie fommt nur bei ihnen vor. Den Waſſer- 
T.en ſchließen fi) in vielen Beziehungen an Die Ento— 
zoen (f. Parafitismus) u. T.e, die an Orten leben, Deren 
Zuft mit Wafferdampf gefättigt ift (3. B. Landblut— 
egel u. -ftrudelwürmer).. Die Luft-T. e atmen durd) 
Zungen od. Tracheen. Bor dem austrocknenden Ein— 


Fuß der Luft [Hüßt fie die VBerhornung der oberen 


Schichten der Epidermis od. eine Cuticula (3. B. 
Chitindecke der Injelten). Gegenwärtig kennt man 
ungefähr 500000 Z.arten, dar. 281 000 Inſekten. 

Das T. ift nad) feinem Bau, ſeinen Lebensver— 
richtungen, Beziehungen zur Außenwelt, Lebens— 
gewohnheiten 2c. Gegenftand der Forſchung Der 
Morphologie, Zootomie, Zoo⸗ od. Tierdemie, Phy- 
fiologie, Biologie ꝛc., die ſamt den folgenden Zwei- 
gen das Gebiet der T. kunde od. Zoologie (i. d.) 
bilden. Die Syftematif bejchreibt u. benennt (f. Art) 
Die einzelnen Formen u. faßt fie nad) ihrem Ähn— 
Yichfeitsgrad zu Gruppen zujammen, daß die Ein- 
reihung (Beftimmung) des T.s in eine derjelben 
erfolgen kann. Die Verbreitung der T.e über Die 
Erdoberfläche behandelt die 300- od. T.geographie 
(j. Beil. Tereich u. Rückſ. der Karte E.verbreitung), 
während fich die Paläozoologie (j. Paläontologie) mit 
den T.en der Vorzeit befaßt. 
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Zum Menjchen tritt das T. in zweifacher Weiſe 
in Beziehung, wonach man nüßlidhe u. ſchädliche 
T.e unterfcheidet. Zur erjten Grippe gehören Die, 
melde ihm als Haus- u. Jagd-T.e Nahrung u. 
Kleidung bieten bzw. ihre Dienfte in Form von Ar— 
beit leiften. Schädlich werden ihm diejenigen, welche 
Nutzpflanzen u. »tiere ſchädigen od. vernichten, alfo 
Garten-, Feld- u. Waldihädlinge, die Barafiten der 
Schlacht- u. Haus-, die fleifchfreffenden Raubtiere 
n. endlich jolche, welche ihn ſelbſt an Leib u. Leben 
bedrohen, wie die großen Naubtiere, die giftigen 
T.e u. bei. die in jeinem Körper lebenden Parafiten. 
Litt. j. BooYogie. [nahme des Reha. 

Zier (weidm.), das P der Hirſche mit Aus— 

Zierarzneifunde, Tierheilfunde, Tier- 
medizin, Beterinärfunde, Veterinär- 
medizin, die Lehre von der Beichaffenheit des 
gejunden u. Franfen tier. Körpers, von der Heilung 
u. Berhütung der Krankheiten der Haustiere, ums 
Taßt verich. Zweige: Die Anatomie zeigt den Aufbau 
des Tierförpers im groben, die Histologie die feinere, 
nifrojfop. Beichaffenheit der Gewebe. Die Phyſio— 
Iogie lehrt die Lebensvorgänge im Tierförper, zu 
deren Verſtändnis Phyſik u. Chemie erforderlich find. 
Mit der Botanik u. Zoologie (der vergleichenden 
Anatomie) führen die bisher genannten Disziplinen 


in das eig. Fachſtudium ein.- Diejes bringt die FE 


Hygiene d. i. Die richtige Pflege, Wartung, Haltung 
u. Benützung der Tiere; die Erterieurfunde, Die 
Beurteilung der Tiere auf Zucht- u. Dienjttauglich- 
feit; die alfg. Krankheitserſcheinungen u. die beſon— 
deren Krankheiten mit ihren Veränderungen in den 
Geweben u. ihrer Behandlung (allg. u. jpez. Pa- 
ihologie u. Therapie) ; Die Diagnoftif, die Erkennt— 
nis der Krankheiten aus ihren Symptomen. Ferner 
gehört hierzu Die Chirurgie, Die Behandlung äußerer 
Leiden u. Die Operationslehre, die Geburtähilfe; 
die Bakteriologie; Die Arzneimittellehre u. Rezep— 
tierfunde; Hufbeſchlaglehre, Fleiſchbeſchau, Vete— 
rinärpolizei u. gerichtl. Tierarzneikunde. Zur Er— 
langung der Approbation als Tierarzt (Gew.O. 
ss 29. 53. 147 3) iſt das Reifezeugnis eines Gym— 
naſiums, Realgymnaſiums od. einer Oberrealſchule 
erforderlich u. ein 7= (in Oſtr. 8=) jemeftr. Studium 
an einer tierärztl. Hochſchule (die erften 3 Semejter 
event. art einer Univerfität, landw. Hochſchule od. 
einem Polytehnifum). Nah 3 Semejtern folgt Die 
naturwij). Prüfung (Tentamen physicum) u. imS8. 
Semejter die Fachprüfung; in Str. nah 2 u. 4 
Semeftern je 1 Fortgangs-, nad) dem 8. Semefter 


die aus 8 Rigoroſen bejtehende Diplomprüfung. 


Ein weiteres ‚Eramen für beanıtete Tierärzte‘ (in 
Hftr. ‚Phyfifatsprüfung‘ nach 1= bzw. Zjähr. Prazis) 
ermöglicht den Eintritt in den Staatsdienft, der 
durch Landes- u. Departementötierärzte (Veterinär— 
räte), Kreis- bzw. Bezirkstierärzte ausgeübt wird 
u. hauptſ. die Bekämpfung der Viehſeuchen nach 
den dafür geltenden Beſtimmungen (Meichsgeſ. v. 
23. Juni 1880) bezweckt. — Tierärztl. Hoch— 
Ihulen (meiſt aus ‚Tierarzneiſchulen‘ hervor— 
gegangen) beſtehen in Hannover (1778; Hochſchule 
1887), Dresden (1780; 1889), Berlin (1790; 
1887), Münden (1790; 1890), Stuttgart (1821; 
1890), Bießen (1890, an der Univ.), Wien (1764, 
1777), Bern (1807, mit der Univ. verjchmolzen 
1900), Zürich (an der Univ. 1820, feit 1902 IV. 
Fakultät), Lyon (1761), Alfort (1766), Touloufe 
(1825). Einige Univerfitäten (Freiburg i. Br., 
Kiel, Breslau) befißen einzelne Lehrſtühle für Tier: 


N... 
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Zier — Zierdienft. 


636 


med.; in Freiburg i. Br. 3. 3. mobernftes u. größtes 
Inſtitut für Tierhygiene. Zur Regelung von Stan— 
befragen find die Tierärztefammern vorhan- 
ben. Die Vertretung nad) außen erfolgt Durch Die 
trerärztl. Bereine, die wiederum Mitgl. in 
den ‚Deutjchen VBeterinärrat‘entjenden. Alle 5 Fahre 
findet außerdem ein internat. tierärztlicher Kongreß 
jtatt. — Die Geſchichte der T. ift fehr alt. Bei den 
alten Agyptern u. Israeliten iſt fie ſchon angedeutet. 
Bei den Griechen befaßten ſich damit hauptj. Hippo⸗ 
krates, Xenophon, Ariftoteles u. Galen. Im M.A. 
übten vorn. die Stallmeiſter die T. aus. Gegen 
Ende des 18. Jahrh. erfolgte die erſte Gründung 
von Tierarzneiſchulen, die dann im 19. Jahrh. ſich 
Ihnell entwickelten u. feit Der gejeßl. Befämpfung 
Der DBiehjeuchen eine biel höhere Bedeutung be= 
kamen, Der auch durch Die Verleihung des Hochſchul⸗ 
charakters 1890 äußerlich entſprochen wurde, 
Sitt.:Hajelbad), Tierarzneibch f.d. prakt. Landwirt (* 1903); 
Steuert, Buch v. gef. u. kranken Haustier (31904); Merk, Haug» 
tierheilf. für Zandivirte(101906). Anat.: Hob. d. vergl. Anat. 
d. Hausjäugetiere, von Ellenberger ıı. Baum (101906), von 
Sußborf (I, 1891/95) ; Atl.der Anat. des Pferdes, von Zeifering 
(2 Bde, 1898 f., hrsg. von Elienberger), Schmalß (I, 21905); 
Eilenberger u. Günther, Grundr. d. vergl. Huütol. (21901); 
Munk, Phyſiol. (71905); R. Hertwig, Lehrb. d. Zoo. (81907), 
Gefundheitspflege:Haubner (* 1881), Dammann (31902). 
Pferdefunde: Bornu. Möller, Hd6.(81902); Schwargneder, 
Pferdezucht (41902). Ninderzudt: Werner (21902). Pas 
yol.u. Therapie: Friedberger u. Sröhner, Spez. Pathol. 
zc. (2 Bde, 61904); Kitt, Allg. Bathot. (1904), Pathol. Anat. 
(2 Bde, 31905 f.); Fröhner, Allg. Ther. (31906). Diagnoftif: 
Kitt, Bakterienfunde (41908); Friedberger u. Fröhiter, Lehrb. 
db. Ein. Unterfuhungsmeth. (21907). Chir.: Bayer u. Fröh⸗ 
ner, Hdob. (1896 ff.); Hering, Operationslehre(e 1897); Franck, 
Geburtshilfe (41900); ‘Pfeiffer, Operationsturſus 19807). 
Toxikol.: Fröhner, Toxikol. (21901), Arzneiverordnungs⸗ 
lehre (21904), Sehrb. db. Arzneimittellehre (71906). Hufbe⸗ 
hIag: Zeiſering u. Hartmann, Fuß des Pferdes (10 19083); 
Möller, Hufkrankh. (41906). Gerichtl. TZierheilfde: Dick 
terhoff (21902), Fröhner (21906), Malfmus (1906); Beyer, Vich- 
jeuchengef. (41897); Dftertag, Hbb. d. Fleiſchbeſchau (1908). 
Geigd.: Eichbaum, Grundr. (1885). Zeitfchr.: Berliner (jeit 
1885)., Diſch. Tiexärztl. Wochenſchr. (feit 1893); ‚Arch. für wii» 
ſenſch. u. prakt. Tierheilkde‘ (jeit 1875); ‚Zierarzt"(feit 1862) ac, 
Zierbäder, animal. Bäder, veraltetes Heil- 
verfahren, wobei das kranke Glied (auch der ganze 
Körper) in friſch geichlachtete Tiere geftecft wurde. 
Zierbändigung, Zähmung u. Dreffur wilder 
Ziere durch den Menſchen; läßt fich nur erreichen 
durch Geduld, Behandlung mit Liebe u. Güte u. 
verjtändnisvolles Eingehen auf den individuellen 
Charakter der einzelnen Tiere. Feſtes, entichloffenes 
Auftreten, gerechte Beftrafung bei Unfolgſamkeit ur. 
Lob u. Belohnung durch Heine Leckerbiſſen bei guter 
Arbeit find die Erforderniffe bei der Tierdreſſur. 
Berufsmäßige Zierbändiger heißen Dreffeure od. 
Dompteure. Diet. gelingt durch ſachgemäßes Vor- 
gehen bei fait fämtlichen höheren Tieren, auch bei 
jolchen, Die früher, wie Eisbär u. Zebra, als un— 
zähmbar galten. Über Schlangenbejäwörer f. d. 
Vgl. Mantegazza, Upilio Faimali (Mail. 1879, 
dtſch 1880); Hachet-Souplet, Dressage ⁊c. (Par. 
Tierbuch j. Bestiaire. [1897, dtſch 1898). 
Tierce, die (engl., tirß, d. altfrz. tiers bzw. dem 
lat. tertius), engl. Zlüjjigfeitsmaß, Gebinde für 
Wein = 190,5 ], früher = 158,9 1; auch Gewicht 
für Ochſen.Pökelfleiſch, im Schiffsverkehr — 137,9kKg, 
für Oſtindienfahrer = 152,4 kg. s 
ZTierdienft, TZierfult, eine aus der Überlegen 
heit der Tiere über den Menſchen vermöge ihrer Liſt 
u. Stärke (Furchtgefühl) u.phantafticher Vermenſch— 
lichung der Naturweſen entitandene, bei vielen Na— 
tur», aber auch bei Kulturvölfern nachweisbare göttl. 
Verehrung ber Tiere, Die entw. einem Gott geheiligt 
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A. Tiereinteilung (Tiersystematik). 


Die ersten Versuche zu einer systemat. Gliede- 
rungdesT.sscheint Aristoteles (T 322/321 v.Chr.) 
gemacht zu haben. Die folgenden Jahrh. bedeuten 
eher einen Rückschritt für die zool. Systematik, 
bis mit Beginn der Neuzeit die grofsen Ent- 
deckungen auch das wissensch. Interesse von 
neuem wachriefen. Der Londoner Arzt Edward 
Wotton (1492/1555) griff in seinem Werk De 
differentiis animalium (Par. 1552) wieder auf 
das Aristotel. System zurück, dem er noch die 
Pflanzentiere hinzufügte. Bahnbrechend wirkte 
der Engländer John Ray (1627/1705), indem er 
bei seinem System die Anatomie berücksichtigte 
sowie den Artbegriff genau definierte. Eine neue 
Epoche beginnt mit K. v. Linns (1707/78). Den 
hohen \Vert seinesSystema naturae (Leiden 1735, 
111788/92) bilden bes. die Anwendung einer be- 
stimmten wissensch. Terminologie, die Einfüh- 
rung der binären Nomenklatur (s. Art) u. die 
scharfen Diagnosen von Gattungen u. Arten. 
Freilich konnte sich Linne bei Aufstellung der 
Gruppen nur äulserer Kennzeichen bedienen, u. 
seinSystem ist daher vielfach ein künstliches. Die 
moderne Systematik hat zu zahlr. Umwälzungen 
geführt, indem sie die Ergebnisse der Anatomie, 
Ontogenie, Physiologie, Biologie, Paläontologie 
etc. benützt; gleichwohl verdanken die so ge- 
wonnenen natürl. Systeme ihre Grundlage dem 
Linneschen. Da die Wertschätzung der trennen- 
den u. gemeinsamen Merkmale bis zu einem ge- 
wissen Grad Sache des einzelnen Forschers ist, 
so trägt jedes System ein individuelles Gepräge. 

Wenngleich für die Einteilung die Formen 
des Körpers des ausgewachsenen Tiers mals- 
gebend sind, gibt es doch genug Fälle, nam. bei 
parasit. Arten, in denen sich die Stellung nur 
aus dem Bau der Larve ergibt, während infolge 
von Rückbildung die Organe der Bewegung, Nah- 
rungsaufnahme etc. beim ausgebildeten Tier ver- 
loren gegangen sind, z. B. bei Entoconcha mirg- 
bilis J. Müll., Sacculina carcini Thomps. Jenach- 
dem der Körper aus einer Zelle besteht od. aus 
vielen zusammengesetzt ist, teilt man die Tiere 
ein in Ein- u. Vielzellige (Proto- u. Metazoa), 
nach dem Fehlen od. Vorhandensein eines Skeletts 
in Wirbellose u. Wirbeltiere (Averte- 
brata u. Vertebrata). Die gröfste Gruppe ist der 
Kreis od. Stamm. 
1.Kr. Urtiere, Einzellige (Protozoa). 

1. Kl. Wurzelfülser (Rhizopoda). Ordn.: Amöben, Fora- 

minifera, Sonnentierchen, Radiolaria. 

2.Kl. Geifseltiercheu (Flagellata). Ordn.: Auto-, Dino- 

u. Cystoflagellata. 

3.Kl. Infusorien (Infusoria, Ciliata). Ordn.: Holo-, He- 

tero-, Peri-, Hypotricha, Suctoria, 

4. Kl. Sporozoa. Ordn.: Gregarinida, Coceidiida, Haemo-, 

Myxo-, Micero- u. Sarcosporidia, 
U.Kr. Schwämme (Spongiae). 

1.Kl. Kalkschwämnie (Calieispongiae). 

2.Kl. Kieselschwämme (Silieispongiae). 

3. Kl. Hornschwämme (Ceratospongiae). 

II. Kr. Hohltiere (Coelenterata). 
1.Kl, Hydrozoa. Unterkl.: Hydroidea, Röhrenquallen, 
Acalephae. 
2.K1.Korallen (Anthozoa). Ordn.: Octo- u. Hexacorallia. 
3. Kl. Rippenquallen (Ctenophora). 
IV. Kr. Stachelhäuter (Echinodermata). 

1.Kl. Seesterne (Asteroidea). Ordn.: See- u, Schlangen- 

sterne, 

2.Kl. Seelilien (Crinoidea). 

3. nn Seeigel (Echinoidea). Ordn.: Regulares, Irregu- 

ares, 

4,Kl. Seewalzen (Holothurioidea), 
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V, Kr. Würmer (Vermes). 

1.Kl. Plattwürmer (Plathelminthes). Ordn.: Strudel-, 
Saug-, Band- u. Schnurwürmer. 

2. Kl. Rädertiere (Rotatoria). 

3.Kl. Rundwürmer (Nemathelminthes). Ordn.: Nema- 
toden, Kratzer. 

4,Kl. Borstenkiefer (Chastognathi). 

5. Kl. Ringelwürmer (Annelida). Unterkl.: Borsten- 
würmer (Ordn.: Poly- u. Oligochäten), Blutegel, 
Spritzwürmer. Anhang: Bryozoen, Brachiopoden. 

VI. Kr. Manteltiere (Tunicata). 

1.Kl. Seescheiden (Ascidiacea). Ordn.: Monascidiae, 
Synaseidiae, Appendicularia. 

2.Kl. Salpen (Salpaefornes). 

VI. Kr. Weichtiere (Mollusea). 

1. Kl. Urmollusken (Chitonidae). 

2.Kl. Muscheln (Lamellibranchiata). 

8.Kl. Röhrenschnecken (Scaphopoda). Ordn.: Soleno- 
conchae. 

4. Kl. Schnecken (Gastropoda). 
nebst Kielschnecken, Hinterkiemer 
schnecken, Lungenschnecken. 

5. Kl. Kopffüfsler (Cephalopoda). Ordn.: Zwei- un. Vier- 
kiemer. 

VII. Kr. Gliederfüfser (Arthropoda). 

1.Kl. Krebse (Crustacea). Ordn.: Ruderfüfsler, Blatt- 
füfser, Muschelkrebse, Rankenfüfser, Amphipoden, 
Asseln, Spaltfüfser, Heuschreckenkrebse, Zehnfüfsige 
Krebse. Anhang: Riesenkrebse. 

2. Kl. Onycehophora. 

3. Kl. Tausendfüfsler (Myriopoda). Ordn.: Chilopoda, 
Diplopoda. 

4. Kl. Insekten (Insecta). Ordn.: Apterygoten, Gerad-, 
Netz-, Fächer-, Haut-, Gleich- (Termiten), Halb-, 
Zwreeilügler, Käfer, Schmetterlinge. 

5.Kl. Spinnentiere (Arachnoidea). Unterkl.: Glieder- 
spinnen, Spinnen, Milben, Bärtierchen, Zungen- 
würmer. 

IX. Kr. Wirbeltiere (Vertebrata). 

1.Kl. Schädellose (Acrania). 

2.Kl. Cyelostomata. 

3. Kl. Fische (Pisces). Unterkl.: Chondropterygii, Gano- 
idei, Dipnoi, Knochenfische. s 
4. Kl. Lurche (Amphibia). Ordn.: Frosch-, Schwanz-, 

Schleichenlurche, 

5. Ki, Reptilien (Reptilia). Unterkl.: Prosauria, Schild- 
kröten, Krokodile, Sauria (Ordn.: Echsen, Schlangen). 

6. Kl, Vögel (Aves). Ordn.: Coracii-, Passeri-, Pici-, 
Guculi-, Psittaci-, Columbi-, Charadrii-, Grui-, Galli-, 
Falconi-, Anseri-, Ciconiü-, Procellarii-, Sphenisei-, 
Colymbi-, Apterygi-, Casuari-, Rhei-, Struthioni- 
formes, 

7.KL Säugetiere (Mammalia). Ordn.: Kloakentiere, 
Beuteltiere, Zahnarıne, Waltiere, Paarzeher, Unpaar- 
zeher, Rüsseltiere, Seekühe, Platthufer, Nagetiere, 
Insektenfresser, Fledermäuse, Flossenfüfser, Raub- 
tiere, Halbaffen, Affen, 


Vgl. Bronn, Kl.u.Ordn. (1859 ff.); Leunis, Syn- 
opsis d. Tierkde (2 Bde, ? 1883/86); Delage u. He- 
rouard, Traite de Zool. concr. (9 Bde, Par. 1896 ff.); 
T. (1897 ££.; hrsg. von F. E. Schulze); Lankester, 
Treatise on Zool. (10 Bde, Lond. 1900 ff. ). 


Ördn.: Vorderkiemer 
nebst Ruder- 


B. Tierverbreitung (Tiergeographie). 


Jede Tierform ist nicht gleichmäfsig über die 
ganze Erde verbreitet, sondern auf bestimmte 
grölsere od. kleinere Bezirke beschränkt, deren 
Tierbevölkerung ihre, Fauna‘ bildet. Mafsgebend 
für die Fauna eines Bezirks ist sowohl seine 
Höhenlage als seine Entfernung vom Aquator, 
mit anderen Worten: die Tierverbreitung ist 
verschieden in vertikaler u. mhorizon- 
taler Richtung. So wird die Höhenfauna, 
die wieder in eine solche des Hoch- u. des Mittel- 
gebirges zerfällt, von anderen Tierarten gebildet 
als die des Tieflandes. Das gilt von den Land- 
tieren wie von den Wasserbewohnern. Andere 
Tiere finden im Wald ihre Aufenthaltsbedingun- 
gen, andere in Feld u. Wiese u. bilden die Be- 
standteile der Faunen beider Ortlichkeiten. Die 
Wüsten- u. Steppenfauna wieder bilden 
solche, die den dort herrschenden besonderen 
Lebensbedingungenar ;epalstsind. Dem weiten, 
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offenen Terrain entspricht die Fähigkeit, schnell 
zu laufen (Antilopen, Straufse), sich den Feinden 
od. der Beute durch eine Bodenfärbung unschein- 
bar zu machen (Flughühner, Löwe), grolsen Durst 
zu ertragen (Kamel) etc. DieReliktenfauna 
setzt sich aus Arten zusammen, welche in der 
Vorzeit weit verbreitet waren, aber durch Erd- 
umwälzungen zersplittert sich an ihrer Existenz 
zusagende Örtlichkeiten zurückzogen; so gelten 
Schneehase u. -huhn, die jetzt der hohe Norden 
mit den Alpen gemein hat, in diesen als die Reste 
einer zur Eiszeit über ganz Europa verbreiteten 
Fauna. Die Seehunde des Baikal u. des Kasp. 
Meers scheinen auf eine frühere Verbindung 
dieser Seebecken mit dem Meer hinzuweisen. 
Über Inselfauna s. Insel. Die Fauna eines 
mehr od. minder beschränkten Bezirks heilst 
Lokalfauna. Die meisten Tiere sind auf be- 
stimmte Teile der Erdoberfläche, Regionen, 
Reiche, Provinzen, beschränkt; nur wenige 
sind kosmopolitisch d.h. über die ganze 
Erdoberfläche verbreitet, wie der Distelfalter od. 
die leicht in encystiertem Zustand durch Wind 
etc. verbreiteten Urtiere. 

Die Verteilung der Tierarten auf der Erde ist 
nichtnur abhängig von den klimat. Verhältnissen 
der Jetztzeit, sondern auch von denen, welche in 
geol. Vorzeit geherrscht haben, u. von den da- 
maligen Gestaltungsverhältnissen der Erdober- 
fläche. Sie waren dafür malsgebend, welcher 
Arten Vorfahren in ein Gebiet einwandern u. es 
besiedeln konnten. So können nicht nur ehedem 
durch eine Landbrücke verbundene, jetzt durch 
Wasser getrennte Gebiete einen einheitlichen 
Charakter ihrer Landfauna zeigen, wieSüdeuropa 
u. Nordafrika, sondern auch Gebiete, die klimato- 
logisch jetzt miteinander übereinstimmen, cine 
verschiedene Fauna aufweisen, wie die alt- u. 
neuweltl. Tropen. Die Tierverbreitung findet 
aber nichtnur in der Kunde von dem vorzeitl. Bau 
der Erde eine Erklärung vieler ihrer Befunde, 
sondern diese erweitern u. bestätigen oft jene. 

Gegenwärtig werden nach dem Vorgang von 
Ph. L. Sclater (1358) u. A. R. Wallace (1876) 
6 Hauptgebiete (Regionen) aufgestellt (s. Karte 
Tierverbreitung u. Rücks). Die für Vögel u. 
Säugetiere aufgestellte Einteilung wurde auch 
auf die übrigen Tiere übertragen, gilt aber nur 
für Land- u. Süfswassertiere u. unter Zulassung 
vieler Ausnahmen; denn was für die eine Form 
ein unüberwindliches Hindernis bildet, braucht 
es nichtfür alle zusein. Aufserdem waren Wasser 
u. Land in der Vorzeit vielfach anders verteilt 
als heute. Bei Abgrenzung der paläarkt.u.nearkt. 
Region bietet die Gemeinsamkeit der hochnord., 
die Polarfauna bildenden Arten Schwierig- 
keiten: Eisbär, Eisfuchs, Rentier, Moschusochs 
(zur Diluvialzeit noch in Europa); aber auch in der 
nord. Waldzone beider Regionen sind nahe Ver- 
wandte (‚vikariierende‘, sich vertretende Arten): 
Wisent u. Bison, Bär, Fuchs, Wolf, Hirsch, Biber, 
Dachs etc. Man hat diesem Befund durch Auf- 
stellung einer zirkumpolaren Region Rechnung 
getragen, sieht sich dann aber vor eine neue 
Schwierigkeit gestellt, indem unzweifelhaft alt- 
u. neuweltl. Arten (Igel, Waschbär, Kolibris) 
von S. her in die zirkumboreale Zone der beiden 
Gebiete vordringen. 

Die Tiere des Meeres (s. Beil. Meer, Sp. IIIu.IV) 
sind in horizontaler Richtung weniger scharf in 
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Faunen getrenntalsdie Landtiere, weil die versch. 
Bezirke des Ozeans mehr zusammenhängen. Um 
so grölser sind die Unterschiede, wenn eine auch 
nur schmale Landenge den Austausch der Formen 
hemmt, ein Verhältnis, das z.B. für das Rote u. 
Mittelmeer beiderseits der Landenge von Sues, 
für Atlant. u. Stillen Ozean dies- u. jenseits der 
Landenge von Panama zutrifft. Da die Tempe- 
ratur eine bes. grolse Rolle spielt, von deren 
Schwankungen aber die Bewohner der Tiefsee 
nicht betroffen werden, so scheiden diese für 
eine Betrachtung der geogr. Verbreitung völlig 
aus. Anders verhält es sich bei den litoralen u. 
pelag. Vertretern der Meeresfauna. Die litoralen 
sind an eine bestimmte Tiefe (etwa bis 400 m) ge- 
bunden u. folgen deshalb dem Verlauf der Küste 
der Kontinente u. der Inseln. Weite Strecken 
offenen Meeres setzen daher ihrer Verbreitung 
eine Grenze. Eine zweite, vom Klima abhängige 
Grenze bilden zu grofse Schwankungen in der 
Temperatur des von ihnen bewohnten Wassers 
od. ein ihnen nicht zusagendes Jahresmittel. An 
der Westküste Afrikas leben andere Litoraltiere 
als an der Ostküste Amerikas (wobei freilich 
durch pelag. Larven ein Austausch vermittelt sein 
kann), an der arkt. andere als an der antarkt. 
amerik. Küste, wenngleich auch hier eine Ver- 
breitung, ermöglicht durch kalte Meeresströme, 
der Küste entlang (bes. der westamerik.) vorzu- 
kommen scheint. Über die Regionen s. Karte 
Tierverbreitung, Rücks. 4. Sp. Da die Wasser- 
temperatur eine Hauptrolle spielt, so kommen 
kosmopolit. Tiere, die in den kalten Meeren mehr 
od. minder nahe der Oberfläche leben, gegen den 
Aquator hin in immer gröfseren Tiefen vor; im 
südl. u. nördl. Eismeer leben identische od. nahe 
verwandte Arten. Diese ‚Bipolarität‘ wird aus 
dem Überleben urspr. über die ganze Erde ver- 
breiteter Formen an beiden Polen erklärt (Pfef- 
fer, Murray) od. auf einen Örganismenaustausch 
auf dem Weg der kalten Tiefsee zurückgeführt 
(Chun, Ortmann). Eine dritte, neuestens für die 
Ruderschnecken aufgestellte Theorie (Meisen- 
heimer), dafs nämlich ihre Verbreitung vom 
Warmwassergebiet in der Umgebung des Äqua- 
tors allmählich nach den beiden Polen hin statt- 
gefunden habe u. schliefslich arkt. u. antarkt. 
Formen durch die warme Zone zw. ihnen völlig 
getrennt wurden, dürfte auch für manche andere 
bipolare, pelagische Organismen gelten. 

Was die zeitliche Verbreitung angeht, so 
finden sich die ersten zweifellosen Reste tier. 
Lebewesen in der paläoz. Schicht des Cambriums 
(Trilobiten, Brachiopoden, Cystoidea, Nautilo- 
idea, Schnecken, Muscheln u. Riesenkrebse). Im 
Silur beginnen die Fische, im Karbon die Lurche, 
im Perm die Reptilien, in der mesoz. Schicht der 
Trias die ersten Säugetiere u. im Jura die Vögel; 
die jetzt lebenden Ordnungen der letztgen. ent- 
wickeln sich im Tertiär. 

Vgl.Schmarda, Geogr. Verbr. der Tiere (3. Abt., 
1853); Wallace, Geogr. Distribution of Animals 
(2 Bde, Lond. 1876; dtsch 1876); Marshall, Atl. 
der Tierverbr. (1887); Trouessart, Ge&ogr. zool. 
(Par. 1890 ; dtsch 1892); Beddard, Text-book of 
Zoogeogr. (Cambr. 1895) ; Ortmann, Grundzüge 
der maritimen Tiergeogr. (1896); Kobelt, Stud. 
z. Zoogeogr. (2 Bde, 1897 £.); Haacke u. Kuhnert, 
Tierleben der Erde (3 Bde, 1901); Maas, Lebens- 
bedingungen u. Verbreitung der Tiere (1907). 
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TIERREGIONEN. 


Australiens, sind viell. nur in Begleitung des 
Menschen dorthin gekommen, wenn auch der 
Dingo den fossilen Resten nach schon im Pleisto- 
cän Australiens vorkam. Bes. reich entwickelt 
sind die Beuteltiere, von denen nur noch die 
Beutelratten in Amerika vorkommen; die Klo- 
akentiere sind ausschl. australisch. Zahlr. Arten 
zählen die Papageien, von denen Kakadus u. 
Plattschweifsittiche der Fauna eigentümlich sind, 
während ihr Geier, Finken, Spechte, Fasane u. 
Feldhühner fehlen. Von den Schlangen gehören 
die meisten zu den Elapinae; Schwanzlurche 
fehlen. Von Fischen ist Ceratodus Ag. zu er- 
wähnen. 4 Subregionen: 1) dieaustro-malai.; 
waldreich, umfafst Neuguinea, die Molukken, 
Celebes u. Timor u. reicht östl. bis zu den Salo- 
moninseln ; bevölkert von Baumkänguruh, Beutel- 
bilch u. -dachs, Fingerbeutlern u. einem Amei- 
senigel; Kakadus, Loris, Specht-, Fledermaus- 
u. Edelpapageien, Krontauben, Lauben-, Eis- u. 
Paradiesvögel u. 8 Kasuararten bedingen ein rei- 
ches Vogelleben. 2) die austr.; Australien u. 
Vandiemensland, ungemein wasserarm. Die wei- 
ten Grassteppen im Innern des Festlands sind 
die Heimat zahlr. Känguruharten, des Beutel- 
wolfs, Beutelmulls, Wombat, Emu, Höhlen- u. 
Erdsittichs; die bewaldeten Küstenstriche be- 
leben Beutelmarder, Stutzbeutler, Schnabeltier 
u. Ameisenigel, Leierschwänze, Laubenvögel, 
Rabenkakadus, Spaltfufs- u. Hühnergans. 3) die 
polynes. od. pazif.; die Inseln des Stillen 
Ozeans, dieMarianenu.Karolinen, Neukaledonien 
u. die Neuen Hebriden, die Tonga-Inseln, Fidschi 
u. Samoa, Hawaii u. die Marquesasinseln. Ein- 
geborne Säugetiere fehlen gänzlich, aufser Fle- 
dermäusen; hingegen besitzt jede Inselgruppe 
ihre eignen charakterist. Vogelarten, so Neu- 
kaledonien den Rallenkranich, Samoa die Zahn- 
taube u. dgl. 4) die neuseel.; enthält ebenfalls 
nur ihr eigne Formen, Eulen- u. Nestorpapagei, 
Poö, Maorihühner, Kiwi, Brückenechse etc. 


V. Nearkt. Ieegion, das gemälsigte u. arkt. 
Nordamerika umfassend. Von der paläarkt. Re- 
sion, die ihr am nächsten kommt, unterschieden 
durch das Vorkommen von Gabelgemse, Taschen- 
nagern, Wandertaube, Baumhühnern, Aal- u. 
Armmolch. Als Eindringlinge aus dem Süden 
gelten Waschbär, Opossum, Kolibrisu. Papageien. 
Dagegen fehlen dort bäufige Tiere, wie Reh u. 
Wildschwein. Die 4 Unterregionen sind nicht 
scharf charakterisiert: 1) die kaliforn.; das 
Küstengebiet zw. Stillem Ozean u. Sierra Nevada, 
nördl. bis Vancouver, südl. biszum Kalıforn. Meer- 
busen. Nur in ihr kommen Fledermäuse vor, 
ferner Grisly u. Taschenspringer; die Vögel u. 
übrigen Säugetiere sind meist mit den anderen 
Subregionen gemein. 2)Felsengebirgssub- 
region; von Mexiko bis über den 50.° n. Br., 
östl. bis zum 100.° w. L. nach Wallace, bis zum 
Mississippi u. Michigansee nach anderen. Im 
westl., gebirgigen Teil hausen Dickhornschaf u. 
Schneeziege, im östl. Präriengebiet Prärichund, 
Gabelgemse, Goffer u. Bison (ehemals in grofsen 
Herden). 3) diealleghan. od. östl,; östl. von 
der vorigen, geht nördl. bis Kanada. Sternmull, 


Opossum u. Urson, Spottdrossel, Goldspecht, 
roter Kardinal, Wandertaube, Präriehuhn u. im 
S. der Karolinasittich, Klapperschlangen, Glas- 
schleiche, Ochsenfrosch u. Armmolch charakteri- 
sieren sie. 4) diekanad.; schlielst sich den 
vorigen etwa vom 45. °en. Br. ab an. Ihre 
bemerkenswertesten Säugetiere sind Vielfrafs, 
Skunk, Elen, Rentier, Moschusochs, Biber, Zibeth- 
ratte u. a. 


VI. Neotrop. Region; Westindien, ganz Süd- u. 
Mittelamerika; von allen am reichsten an ihr 
eigentüml. Vögeln u. Säugetieren, die vielfach 
ähnlichen Gruppen der Alten Welt entsprechen: 
breitnasige Affen u. Cathartidae den Schmal- 
nasen u. Vulturidae, die Trupiale, Kolibris u. 
Tyrannen den Staren, Honigsaugern u. Würgern, 
die Iguane den Agamen. 4 Subregionen: 1) die 
chil.; umfafst das gemäfsigte Südamerika, 
die Pampas von Argentinien u. Patagonien u. die 
Andenkette bis zur Nordspitze von Peru. Hier 
leben Hasenmäuse, Lamas u. Kondor, in den 
Pampas der Nandu, an den Südküsten Pinguine 
u. Scheidenschnäbel. 2) die brasil.; besteht 
aus den trop. Waldgebieten; hier sind Brüll-, 
Klammer- u. Krallenaffen, die meisten Zahn- 


armen, Beutel- u.’ Trugratten u. der amerik. Tapir, 


von Vögeln Amazonenpapageien, Pfefferfresser, 
Sonnenrallen, Schopfhühner, Trompeter- u. Wehr- 
vögel, unter den Lurchen bes. Wabenkröte u. 
Hornfrosch heimisch. 3) diemexik.; besteht 
aus Mittelamerika u. dem trop. Teil Nordameri- 
kas. Eigentümliche Säugetiere sind Katzenfrett, 
Bisamschwein u. die Tapiruntergattg Elasmo- 
gnathus Gill; die übrigen finden sich auch im 
Süden, während anderseits auch nördl. Gattungen 
vertreten sind. Von Vögeln sind zu nennen 
Hämmerling, Fettvogel, Quetzal, Pfauentrut- 
huhn u.a. 4) die westind. od. antill.; die 
Säugetierfauna ist aufserordentlich arm. Auf 
sie beschränkt sind die Schlitzrüfsler u. gewisse 
Trugratten, von Vögeln Plattschnäbler, einige 
Arten Trogonidae u. Kolibris etc. 


B. Tiere des Meeres. 


Der litorale Lebensbezirk kann in folgende 
Regionen geteilt werden: 1) arktische: a) die 
arktisch-zirkumpolare reicht nach 8. so 
weit, wie das Treibeis geht; an sie schliefst sich 
b) die atlantisch-boreale, entlang der West- 
küste Europas u. Ostküste Nordamerikas, u. c) 
die pazifisch-boreale, längs der Ostküste 
Sibiriens bis zum mittlern Japan u. der West- 
küste Nordamerikas. 2) antarktische; 3) zirkum- 
tropische. Letztgenannte hat ihre Grenze zw. 
30. u. 40.° n. u. s. Br.; durch die sich bis ins 
arkt. u. antarkt. Gebiet erstreckenden Länder- 
massen der Alten u. Neuen Welt wird sie in eine 
indo-pazifische, westamerik., ost- 
amerik. u. westafrik. Subregion zerlegt. 
Für die pelagische Tierwelt lassen sich nach 
den klimat. Verhältnissen eine arkt., antarkt. 
u. zirkumtrop. Hauptregion unterscheiden; die 
letzte wird durch den amerik. Kontinent in eine 
atlant. u. indo-pazif. Subregion getrennt. 


TIERREGIONEN 


(nach A. R. Wallace u. a.; s. Karte, 1). 


A. Landtiere. 


I. Paläarkt. Region; umfalst 4 Subregionen: 
1) die europ.; Südgrenze: Alpen, Pyrenäen, 
Balkan, Schwarzes Meer, Kaukasus; Ostgrenze: 
Kasp. Meer u. Ural; westl. bis Ir- u. Island. Rot- 
hirsch, Reh, Dachs, Igel, Hamster in den Wäldern 
u. Feldern, Steinbock, Gemse u. Murmeltier auf 
den Hochgebirgen. Von Vögeln sind ihr eigentüm- 
lich Buchfink, Hänfling, Zeisig, Stieglitz, Dom- 
pfaff, Goldammer, Nachtigall. 2) die mittell; 
umfalst die Länder in der Umgebung des Mittel- 
meers; vermittelt den Übergang zur äthiop. u. 
ind. Fauna, enthält neben rein paläarkt. Arten 
mehrere Antilopen, Mufflon, Damhirsch, Stachel- 
schwein, Ichneumon, Löwe, Leopard, Hyäne, 
Affen, Klippschliefer, mehrere Geier, Grau- 
fischer, Bienenfresser, einen Honigsauger, Fran- 
kolin, Agame, Chamäleon. 3) die sibir,; reicht 
durch Nord- u. Mittelasien östl. bis zur Behring- 
stralse, südl. bis zum Himalaja. Saiga- u. Kropf- 
antilope, Dschiggetai u. Kulan, wildes Pferd u. 
Kamel, Flughühner, Wüstenhäher u. Brach- 
schwalben leben im Steppengebiet, Yak u. Wild- 
schafe in den Gebirgen. 4) die mandschur.; 
mit vorherrschend bergigem Gelände, Nordchina 
u. Japan umfassend, enthält einzelne ind. u. sogar 
ncarkt. Formen. Charaktertiere: Marderhund, 
Davidshirsch, Moschustier, Fasane, Riesensala- 
mander u. die Halysschlange. 


II. Äthiop. Region; Afrika südl. der Sahara, 
hat ausschl. Gorilla, Schimpanse, Flufspferd, 
afrik. Elefant u. Nashorn, Giraffe, Erdferkel, 
Fingartier. Bananenfresser, Mäusevögel, Schuh- 
schnabel, Spornfrösche, die Mormyridae, Proto- 
pterus u. Zitterwels. Dagegen fehlen sonst weit- 
verbreitete Gruppen gänzlich (Bären, Hirsche, 
Schafe, Tapire ete.). 4 Subregionen: 1) die ost- 
afrık.; erstreckt sich über das trop. Arabien 
u. seht der Ostküste Afrikas entlang südlich bis 
Mozambique; Steppengebietherrschtvor. Haupt- 
vertreter: Löwe, zahlr. Antilopen, Zebras, Gi- 
raffe, Waldschwein, Naslıorn u. Erdferkel, Strauls 
u.Sekretär. 2)diewestafrik.;der Westküste 
entlang vom Senegal bis Angola u. ostwärts bis 
zum Westufer des Tanganikasees; gröfstenteils 
von trop. Urwald eingenommen; beherbergt Go- 
rilla u. Schimpanse, zahlr. Halbaffen, Okapi, 
Ötterspitzmaus, Schuppenflughörnchen u. Grau- 
papagei. 3) die südafrik.; die Südspitze 
Afrikas, im N. durch die Kalahari u. die dürren 
Strecken des Nama- u. Damaralandes begrenzt, 
während sie östlich in die ostafrik. übergeht, 
mit der sie die meisten Formen gemein hat; 
die rein trop. fehlen. Bezeichnend sind Hyänen- 
hund, Honigdachs, Goldmull u. Kap. Erdferkel. 
4) diemadagass.; besteht aus Madagaskar u. 
den Nachbarinseln u. nimmt eine Sonderstellung 
ein. Während ihr die grolsen Säugetiere fehlen, 
ist sie sehr reich an Halbaffen, deren meiste 
Gattungen ihr eigentümlich sind, wie auch das 
merkwürdige Fingertier, die Fossa, der Tanrek u. 
sehr vieleVögel. Mit dem Festland teilt sie Flufs- 
schwein, Schattenvogel, Perlhuhn etc. Au[serdem 
zeigt sie merkwürdige Beziehungen zur Fauna 
Indiens u. Südamerikas. Dieäthiop.u. ind. Region 
haben so viele Säugetier-, Vögel- u. Reptilien- 


gruppen, die anderen Reichen fehlen, gemeinsam, 
z. B. Flughunde, Schuppentiere, Honigsauger, 
Nashornvögel, Warane, Brillenschlangen, dafs 
ihre Tierweltauch als ‚indo-afrik.‘ od. ‚altweltlich- 
trop.‘ zusammengefalst wird. Anderseits gab das 
Vorkommen trop.-amerik. Formen in Afrika, die 
Indien fehlen, z. B. Characinidae, zur Hypo- 
these (Rütimeyer) von einem ehemaligen Land- 
zusammenhang Anlafs. 


III. Orient. od. ind. Region; umfalst Vorder- 
u.Hinterindien, Südchina, Ceylon, Sumatra, Java, 
Borneo, die Philippinen u. Formosa; in die Tropen- 
zone fallend, ist sie ungemein reich an Tierleben. 
Ausschl. eigentümlich sind ihr Gespensttiere, 
Pelzflatterer, Spitzhörnchen, die Zwerghirsch- 
gattg Tragulus Briss, Warzenschlangenu.Schild- 
schwänze; zahlreich sind die Affen u. Halbaffen, 
die Zibethkatzen u. Marder. Die Dickhäuter sind 
durch einen Elefanten, einen Tapir u. mehrere 
Nashörner vertreten. Von den Katzen sind bes. 
Tiger u. Nebelparder zu nennen, von Vögeln 
Bankivahuhn u. Pfauen, von Reptilien Cobra de 
Capello, die Bungarschlangen u. Drachenarten, 
von Fischen die Labyrinthfische. 4 Subregionen: 
l) dieind.; umfalst Vorderindien aufser der Süd- 
spitze bis zum Himalaja. 2) die ceylon.; die 
Südspitze Vorderindiens u. Ceylon. 3) dieindo- 
chin. od. himalaj.; Himalaja, Hinterindien 
aulser Malaka, Südchina u. Formosa; jede von 
ihnen beherbergt eigne Säugetier- u. Vogel- 
formen. 4) dieindo-malai.; erstreckt sich über 
Malaka, Sumatra, Java, Borneou.die Philippinen; 
bewohnt von Orang-Utan, Gibbon, Nasenaffe, 
Kobold- u. Flattermaki, Schabrackentapir, Zwerg- 
hirsch, Stinkdachs, Hornrachen, Nashornvögeln, 
Argusfasan u.a. Wallace grenzte das ind. u. 
austral. Gebiet gegeneinander ab durch eine zw. 
den Philippinen, Borneo u. Bali einer-, Celebes u 
Lombok anderseits gezogene Linie (‚Wallacesche 
Linie‘). Nun haben aber einmal (nach Reichenow) 
die Philippinen nicht nur eine Anzahl eigner Tier- 
formen, sondern auch Arten spezifisch austral. 
Gattungen, weichen also von den Sunda-Inseln 
wenigstens ebensoweit ab wie die ersten 3 Sub- 
regionen voneinander, können daher zu einer 
eignen Subregion gemacht werden. Überdies 
läfst sich die Grenze überhaupt nicht durch eine 
für alle giltige Linie ausdrücken, da ind. Formen 
noch jenseits von ihr vorkommen (z. B. Hirsche 
auf Celebes, den Molukken u. 'Timor), australi- 
sche auf der ind. Seite (z. B. Kakadus u. Grofsfufs- 
hühner auf den Philippinen). Celebes hat im 
N. Landschnecken, die sich denen der Philippinen, 
im S. solche, die sich denen von Java anschliefsen 
(v. Martens, Sarasin). 


IV. Austral. Region; gebildet von Neuguinea 
u. Australien, Celebes, Lombok, Timor u. den 
Nachbarinseln, den Inseln des Stillen Ozeans bis 
zu Hawaii, den Marguesasinseln u. Neuseeland. 
Charakteristisch ist das Fehlen aller plazentalen 
Säugetiere aufser den in ihrer Verbreitung durch 
das Wasser nicht aufgehaltenen Waltieren u. 
Flossenfülsern, den Fledermäusen u. den leicht 
durch schwimmendes Holz u. dgl. verschleppten 
Mäusen. Die beiden einzigen gröfseren Land- 
säugetiere, das Schwein Neuguineas u. der Dingo 
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bzw. deſſen Symbole u. Vertreter find, od. ſchlechte 


hin die Verförperung (Inkarnation) der Gottheit 
bilden. In erfterem Sinn finden wir bei den Az: 
tefen Erdkröte, Fröſche, Präriewolf, Kaninchen 
(tochtli, tetſchli), Jaguar, Affe (zoZozl, ſcholötſ), bei 
den Indern, Inkas, Sapanern u. afrif. Negern einen 
ausgedehnten Schlangenfult (. Schlangen); ſtarke 
Spuren davon auch bei den Ehinejen, Die überdies 
wohl noch Schildkröte, Krokodil (Draden), Bär u. 
Pferd verehrt haben; bei den Sundern finden wir 
ferner einen jeit den älteften Zeiten geübten Rinder— 
fult, bei den Japanern noch Drachen, Fuchs (ki- 
tsune, heil. Tier der Reiögottheit Ing⸗-rhi), Kröte, 
Marderhund (tanuki) u. Zaujendfuß (mukade, 
heil. Tier des Glücksgottes), Doch ift ungewiß, wies 
viel davon aus China entlehnt tft. Won allen bes 
tannten Rulturvölfern trieben die Agypter vom Be— 
ginn ihres Reichs bis zu feinem Untergang den aus— 
gedehntejten Inkarnations-T. (f. Ägypten [Religion], 
Tierfabel j. Zierfage. [85 I, Sp. 160). 
Tierfährten im Buntjandftein, j. Triasformation. 
Tiergarten = Wildparf u. Zoologiſcher Garten. 
Tiergeſellſchaften = Tierjtaaten. 
Tierhaltung, der unmittelbare Beſitz eines 
Tiers, verpflichtet, falls Durch dieſes Tier ein Menſch 
getötet od. der Körper od. die Gefundheit eines 
Menſchen verlegt od. eine Sache bejchädigt wird, 
dem Berleßten den Daraus entjtehenden Schaden zu 
erjeßen. Wer vertragsmäßig die Aufficht übernont= 
men hat, ijt ebenfalls für den entjtehenden Schaden 
verantwortlich, aber nur, wenn er bei der Führung 
der Aufjicht die im Verkehr erforderliche Sorgfalt 
nicht beobachtet Hat, cd. wenn der Schaden auch 
troßdem entjtanden jein würde (B.S.B. 85 833 f., 
vgl. SS 840 ff.). Bal. Noxa. Anderung der beftehenden 
Beitimmungen wird lebhaft angeftrebt. — Nach öftr. 
N. (A.B. G. B. 88 1320 ff.) ilt für den Schaden, den 
ein Tier verurjacht hat, verantwortlich, wer es dazu 
angetrieben, gereizt od. zu verwahren vernachläjfigt 
hat; andernjallS wird die Bejchädigung für einen 
Zufall gehalten; bei Tollwut haften jubjidiär Ort3- 
gemeinde (1/,) u. Staatsihaß (?/,). Nah Schweiz. 
OPER. Art. 65 haftet der Tierhalter für den Scha— 
den, wenn er nicht beweijt, daß er alfe erforderliche 
Sorgfalt angewendet hat. Der bedrohte od. gejchä- 
digte Eigentümer eines Grundftüds darf das Tier 
einfangen, im Notſtand jogar töten, ſoll aber den 
Eigentümer ded Tier jofort verjtändigen (Art. 66). 
Zierhandel, Ein: u. Ausfuhr wilder u. zahmer 
Tiere von u. nad) allen Bläßen der Welt. Gelangte 
infolge de3 durch die verfchiedenartigen Transport— 
mittel aufblühenden Weltverkehrs bei. in den letzten 
Sahren zur Entfaltung. In Deutſchland förderte 
die Initiative Karl Hagenbeds nam. den Handel 
mit wilden Tieren, indem durch fein planmäßiges 
Borgehen vermittelji Entjendung von Fangexpe— 
ditionen u. Xierimporten größern Umfangs der T. 
aus dem Zufallsgeichäft zu einem feitftehenden Be— 
rufszweig umgeltaltet wurde. Bei der Ein- u. Aus— 
fuhr lebender Tiere }pielt die rationelle Verpackung 
eine große Rolle; auch jollte das Alter der Tiere 
mehr Berückſichtigung finden, da es geboten ift, 
möglichft jüngere Ziere zu importieren, weil fich 
dieſe leichter als Ältere afflimatifieren. Ntachftehende 
Tabelle gibt die Preije einiger Tiere in IM an. 


Löwen . 1500 -5000 Antilopen. 150- 4000 
Tiger... 2000 - 3000 Zebra . . 1500-3000 
Leopard 500— 1200 Geelöme . 800 
Hyänen 600—800 Känguruhs 150—500 
1117) 5 300-400 Hirte. . 100-1000 


Tierfabel — Tierkämpfe. 
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Eisbär... 800-1006 | Affen 20—4000 
Zippenbär . . „. 8300-500 Aguti 60— 100 
Kragenbär . . 400 —500 Strauß 700— 1000 
Brauner Bär . 150—300 Emu . 300— 500 
Elefant . . „. . 4000—10000 | Kraniche 150--600 
Kamel, Dromedar 600-900 Flamingo. 100-150 
Giraffe . - 7000—10 000 | Adler, Geier 100—400 


Vgl. die Zeitjehr. Tierbörfe (jeit 1887), Internat. 
Ziermarft (jeit 1897). 
Tierheilfunde = Tierarzneifunde. [Sp. 320. 
Tieriſche Elektrizität ſ. Musteln, 8b VI, 
Tieriſcher Magnetismus j. Magnetiſche Kuren. 
Tieriſche Wärnte, Eigen-, Körperwärme, 
die während des Lebensprozeſſes fortwährend er— 
zeugte Wärme. Ber der Mtehrzahl der Tiere wird 
dieje in dem Maß an die Umgebung abgegeben, Daß 
die Eigenwärme des Körpers fich nur unbedeutend 
über die Außentemperatur erhöht (bei Lurchen u. 
Fiſchen 3.8. um 0,1 6i8 3°) u. mit ihr fteigt u. fällt, 
allerdings innerhalb weit auseinander Tiegender 
Grenzen, deren Überjchreiten den Tod zur Folge hat. 
Man nennt dieje Tiere wechſelwarme, poifilo- 
therme Tiere (früher wenigerrichtig KRaltblüter). 
Borübergehend kann auch bei ihnen eine Hohe Eigen— 
wärme auftreten, 3. B. bei der jtarfen Muskelarbeit 
eines fliegenden Schwärmers, od. wenn die Wärıne- 
abgabe nach außen vermindert ift, wie 3. B. inner- 
halb eines Bienenſchwarms, 30 bis 32°. Erhöhung 
der Temperatur hat zunächſt eine Steigerung Der 
Lebenserſcheinungen, dann aber deren Stillitand, 
„Wärmeſtarre‘, zur Folge; bei Erniedrigung der 
Zemperatur tritt ‚Rältejtarre‘ ein. Während in bei— 
den Fällen bei einem Sinfen bzw. Steigen der Tem— 
peratur Das Leben fich wieder fihtbar äußert, erlijcht 
es Schließlich beim ‚Bärme- od. Kältetod‘. Der Tem: 
peraturgrad, bei dem unter den Erjheinungen der 
Kältejtarre die Körperſäfte gerinnen, heißt ‚Eritifcher 
Punkt‘. Bei Bögeln u. Säugetieren, bei denen das 
Blut Jauerjtoffreicher, der Berbrennungsprozeß leb— 
bajter u. die Wärmeabgabe infolge des Feder- u. 
Haarkleids gering tjt, hält jich Die Eigenwärme, von 
der Außentemperatur unabhängig, auf einer be— 
jtimmten Höhe (eigenwarme, Homoiotherme 
Tiere, rüber Warmblüter). Die Eigenwärme be— 
trägt 3. B. bei Der Wtöve 37,89, der Schwalbe 44,03 °, 
den Delphin 35,5°, der Maus 41,19. Aufihrer Höhe 
gehalten wird fie beim Sinfen der Außentemperatur 
durch vermehrte Nahrungsaunfnahıne, rafchere Be- 
wegung, geiteigerten Stoffiwechjel, befjern Wärme: 
ſchutz (Minterfleid), bei deren Gteigen Durch 
Derabjeßung des Stoffmwechjels u. vermehrte Wärme— 
abgabe (Berdunftung des Schweißes u. dadurch er— 
zeugte Abkühlung). Findet troßdem eine Schwan- 
fung der Eigenwärme ftatt, jo ijt fie bei den 
eigenwarmen Tieren nur innerhalb weniger Grade 
ohne unmittelbare Gefährdung des Vebens möglich. 
Eine Ausnahme machen die in Winterichlaf ver- 
fallenden Säugetiere; beim Murmeltier 3. B. fällt 
die Eigenwärme im feſten Winterjchlaf auf 1,6°; 
Fröſche, Fiſche u. andere wechjelwarme Tiere können 
Dagegen eine zeitweilige Herabjeßung ihrer Eigen 
wärme bis zum Gefrierpunft u. eine teilweije Er— 
jtarrung ihrer Körperjäfte überleben. Die Eigen- 
wärme Des Menſchen beträgt im Durchſchnitt 37 bis 
37,5°; im Fieber jteigt fie bi3 42’ u. darüber. Dal. 
Richet, Chaleur animale (Par. 1889); Tereg (1890); 
Berthelot, Chaleur animale (2 Bde, Bar. 1899). 
Zierfämpfe, im alten Rom eine jehr beliebte 
Volksbeluſtigung im Amphitheater; 186 v. Ehr. 
von Fulvius Nobilior eingeführt, jpäter nam. in 
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ber Kaiſerzeit mit oft beifpiellofem Kojtenaufwand 
veranftaltet. Man unterſchied Kämpfe’ von berufs- 
mäßigen Jägern (vielfach auß der Heimat ber 
Tiere) od. Spiele geübter Symnaftifer mit Beſtien, 
Heben von Tieren gegeneinander u. Hinrichtungen 
von Verbrechern (bzw. Ehrijten) dadurch, daß man 
Tiere auf fie losließ, oft in bfutiger Nachahmung 
mythol. Szenen. Die bildlichen Darftellungen zeigen 
alle Arten von Tieren u. Bewaffnungen, auch Stroh: 
puppen zum Soppen der Beitien, ſeltſame Schuß- 
appurate, Symnajtifer, die über die Tiere den Salto 
mortale machen od. ihnen über die ſchmalen Vor— 
iprünge der Wände entlaufer ꝛc. Merkwürdig it, 
dab aus myken. Zeit Darftellungen ähnlicher T. 
erhalten find; die Hellenen der Hift. Zeit verab— 
fcheuten fie al3 graufam (mit Ausnahme der Wachtel— 
u. Hahnenfämpfe, var. Hühner, Bd IV, Sp. 660). Über 
moderne I. vol. Stiergefehte. Vgl. Triedlaender, 
Sittengefh. Roms II (71901); Marquardt-Mau, 
Privatleben d. Römer (? 1886). 

Zierfohle, Carbo animalis, eine durch Ver— 
fohlen von Blut (mit Pottaſche) erhaltene ſtickſtoff— 
haltige Kohle; auch = Knochenkohle. 

Tierfolonien = Tierftaaten; vgl. Zierftod. 

Zierfreis, lat. Zodiacus, die Zone um die 
Ekliptik, in der die Planeten ihre jeheinbare Bahn 
‚bejchreiben, enthält die 12 Sternbilder dj. Stern— 


tarten) u. gleicht. Zeichen (Abb. |. Sb L, Sp. 749) ſch 


Widder, Stier, Zwillinge, Krebs, Löwe, Jungfrau, 
Wage, Skorpion, Schüße, Steinbod, Waſſermann 
u. Fiſche. Die erjten 6 heißen nördl., die legten 
füdL, das 4A. bis 9. ab= od. niederfteigende, 
Die übrigen auffteigende Zeichen. Durch die 
Prägejfion q. d.) find die Sternbilder gegen Die 
Reihen (von je 30° Länge, vom Trühlingspunft 
an gerechnet) erheblich vorgerüdt, daher jegt Stand 
der Sonne: 


Anfang bed | Frühlings | Sommers | Herbſtes Winters 
Zeichen | Widder | Krebs | Wage Steinbock 
Sternbild | Fiſche | Zwillinge | Jungfrau | Schütze 
Auf das hohe Alter (über 3000 Jahre) des T.es u. 
feiner Zwölfteilung weiſen die künſtleriſchen Dar: 
ftellungen aus dem Altert. (eine jolche 1788 in Den» 
dera entdert). — T.licht = Zodiakallicht. 
Tiermalerei, jhon in der antiken Kunſt (Mo- 
faiken u. Wandfresfen) nachweisbar, dann erjt in 
der naturaliftiichen niederl. Kunſt des 17. Jahrh. 
wieder belebt Durch Rubens (Jagdſzenen), Baumwel 
de Vos, vor allem dur) Snyder3, Jan Fyt, Potter 
(Rinder) u. Adr. var de Velde (Herden). Im 18. 
Jahrh. taten fich hervor Phil. Ferd. u. Yohn 
George Hamilton, Elia Ridinger, die Roos; im 
19. Sahrh. in Deutjchland die Adam (Kapen), 
Baiſch, Brendel, Gebler (Schafe), Arnold, Reichert 
(Hunde), die Deifer, Zreeje, Kröner, PBaufinger 
(Wild), Braith, Hohmann, Huber, A. Binz, Mali, 
D. Weber (Ninder), Blaas, Humbert, Fr. Krüger, 
J. Klein (Pferde); in Frankreich Delacroir, Troyon 
u. Roja Bonheur; in England Ansdell, Arn. Bromn, 
Crawhall, Landjeer, Thorburn. Vgl. Gilbey, Animal 
Painters in Engl. (2 Bde, Lond. 1900) ; Ellenberger, 
Baum u. Dittrih, Anat. der Tiere für Künſtler 
(Zafelbd I/II 21906 f., III1 1905; Textbd 1901). 
Tiermärchen j. Tierjage. 
Tiermedizin = Tierargneikunde. 
Ziermilben = Gamasidae, ſ. Milben. 
Tieröl, Knochenteer, Produkt trodener De: 
ftillation tierifcher Stoffe (Knorpeln, Haut x.) ; 
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braunſchwarzes, unangenehm ammoniakaliſch rie— 
chendes Ol(Franzoſenöl) gegen Insekten, Maul— 
würfe zc. ;. liefert durch Rektifikation 30 bis 40°/, 
farbloſes, ſchnell braunwerdendes ätheriſches T. 
(Dippelsöl), weſentlich ein Gemenge von Pyridin— 
u. Pyrrolbaſen, früher med. angewandt. 

Tierpflanzen j. Cordyceps. 

Zierpfychologie, die, die Kunde von der 
Tierfeele u. ihren Außerungen. Während bei 
den niederften Tieren die Grundlagen für eine T. 
noch gänzlich zu fehlen fcheinen, gewinnt fie mit 
der Ausbildung eines Zentralnervenſyſtems mehr 
u. mehr Vergleichspunkte mit der Piychologie des 
Menſchen. Schroff gegenüber jtehen ſich zunächſt 
2 Auffaffungen, deren eine die Gleichiwertigfeit der 
Menſchen- u. Tierjeele behauptet (Brehm, Darwin, 
Romanes u. a.), während Die andere jede Handlung 
des Tiers als mech. Reflex deutet (%. Voeb, Bethe). 
Nur dem Grad nad) von der Des Menſchen verfchie- 
den ijt Die Seele des Tiers nad) Lubbock, Forel, 
Emery, die ihr auch Intelligenz zufchreiben, wenn— 
ihon freilih der Inſtinkt überwiegt. Nach der 
bereit von Ariſtoteles u. der Scholaftif grund: 
gelegten, neuerdings nam. von Wasmann, Morgan, 
Wundt u. a. ausgebauten u. durch zahlr. frit. Be— 
obachtungen u. Berjuche ala richtig eriviefenen Auf: 
fafjung find Menſchen- u. Tierjeele wejentlich vers 
ieden; leßterer kommt nur Inſtinkt zu, f. d. 

, Zierquälerei j. Tierſchutz. 

Tierra, die (fpan.), Land, Landſchaft, Feld, 
3. B. T.d 
ſchaft, ſ. Kaſtilien; T. Del Fuego, „Feuerland;, 
.d.;&. Caliente, Fria, Templada, Klima— 
regionen in Mexiko, ſ. d. Bd V, Sp. 1683. 

Tierſage (Tiermärchen), mittelalt. epiſche 
Sagengattg, deren Gegenſtand als menſchl. Perſonen 
gedachte Tiere find; Tiermärchen ſeit älteſten Zeiten 
bei den verfihiedenften Völkern befannt, aber erft 
jeit dem 12. Jahrh. von wefentlihem Einfluß auf 
die litt. Tierdichtung. Nicht Gemeingut der Indo— 
germanen ausihrer Urheimat (wie J. Grimm meinte), 
jondern, wenn wohl auch aus der rein ledrhaften 
Tierfabel des klaſſ. Altert. (ſchon bei Fredegar, 
Chronik, 612, Fabel v. Hirſchherzen) unter freier 
dichteriſcher Ausgeſtaltung entjtanden, zunächſt nur 
in einzelnen Schwänken u. Märchen, dann zu einem 
Epenzyklus von der Feindſchaft zw. Fuchs u. Wolf 
entwickelt auf Grund der äſop. Fabel vom kranken 
Löwen, dem der Fuchs als Heilmittel den Balg des 
Wolfs verſchafft (ſſhon im 8. Jahrh. am Hof Karls 
d. Gr. behandelt). Die Dichter find zunächſt Geiſt— 
liche, die den Stoff lat. zur ſcharfen Satire auf ihre 
Beitgenofjen umgeitalten (die einzelnen Tiere zu 
pſychol. Typen individualijiert: Fuchs = Schlau: 
beit, Wolf = Bößartigkeit, Haje = Furt ⁊c., u. 
mit ihrer dtſch. Benennung verbreitet: Fuchs = Rein: 
hart, Wolf = Sfegrim); die ältejten T.n find Die 
Ecbasis captivi u. dev Ysengrinus (f. Iſegrim). Da- 
neben entjtanden franz. Dichtungen, Deren Konpi: 
lation in den 27 Brandes de Koman de Renaert 
vorliegt; vgl. Reinefe Vos. 

Tiers-argent, ba3 (frz., tlärfärigä, ‚Drittel: 
filber‘), Legierung aus 27,2°%/, Silber u. 62,5%, 
Kupfer, Nidel u. Zink. 

Tierſch, Otto, Mufiltheoreiifer, & 1. Sept. 
1838 zu Kalbsrieth (Thüringen), T 1. Nov. 1892 zu 
Berlin; Schüler von Töpfer, Bellermanıı, Marx u. 
Erk; leitete in jeinen Schr. aus den Ergebnifjen der 
mod. Rlanglehre (Helmholtz) 3. T. jehr ſcharfſinnige 


e Campos (‚Felderland‘), ſpan. Land— 
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Grundfäbe der Akkord- u. Modulationslehre ab. 
Schr.: ‚Harmonielehre‘ (1868); ‚Elementarbud d. 
mufif. Harmonie» u. Wtodulationdlehre‘ (1874, 
2 1888); ‚Lehrb. für Kontrapunft‘ (1879) ꝛc. 

Tierſchutz, Geſetze u. Verordnungen zum Schuß 
u. zur Erhaltung der Tiere, welche einerjeits einer 
Ausrottung des Wilds entgegenarbeiten, anderfeits 
rohe Behandlung u. Schädigung der Tiere (Tier: 
gquälerei), nam. der Haudtiere, zu verhindern 
fuchen. Staatliche Z.gejege wurden in Deutſchland 
zuerft 1833 aufgeltelt. Nah St.G.B. 8 360 13 
wird mit Geldftrafe bis zu 150 M od. mit Daft be— 
ftraft, wer öffentlih od. in Ärgernis erregender 
Weiſe Tiere boshaft quält od. roh mißhandelt. Der 
Ziergquälerei arbeiten zahlr. Verordnungen u. Be— 
jtimmungen der Regierungen wie der Polizei ent— 
gegen. Sn Oſtr. wird nad kaiſ. Berordn. dv. 20. 
Apr. 1854 u. Din. -Verordn. v. 12. Febr. 1855 
Tierquälerei mit Geldbuße von 1 bis 100 |. od. 
mit Arreft von 6 ©t. bis 14 Tagen bedroht; ähn- 
liche Bolizeiftrafgejeße beitehen in den meiſten Kane 
tonen der Schweiz. Bei. erſprießlich ift das Wirken 
der in allen Ländern der Erde verbreiteten T.ver- 
eine; Deutjhland zählt etwa 335 u. 15 Zweig— 
vereine (gegen 130000 Mitgl.), wovon 190 dem 
‚Verband der T.vereine des Dtiſch. Reichs‘ angehören, 
Hltr.-Uing. 42 T.vereine u. 40 Seft. u. Ortägruppen, 
die Schweiz 25 T.vereine. Der T. wirkt nicht nur 
zum Beil der Tiere, jondern übt auch veredelnden 
Einfluß auf den Menſchen aus. Um die gänzliche 
Vernichtung einer Anzahl dem Ausſterben bereits 
naher Ziere zu verhindern, Haben verſch. Regie— 
rungen jpezielle Schußgejeße aufgejtellt (fo für den 
Biberu. Elh in Deutſchland, für den EI u. Wifent 
in Rußland, für den Biſon u. Seelöwen in Nord— 
amerifa 2c.). Durch da3 Vorgehen 9. v. Wiſſmanns 
wurde ein internat. X. zur Erhaltung des Wild- 
beſtands in den afrik. Kolonien durchgeführt. Zar. 
Schonzeit, Vogelſchutz. Vgl. Wetzlich, Recht der Tiere ıc. 
(1890); v. Hippel, Tierquäleret in der Geſetzgebung 
- (1891); Bregenzer, Tierethik (1894). Auch bejtehen 

mehrere &.-Ztjhr. u. »Kalender. 

Tierfeele ſ. Tierpſychologie. 

Tiers-état, der (frz., tiärſeta), ‚der 3. Stand‘, 
im alten Frankreich der Bürgerſtand, gegenüber den 
privilegierten Ständen Adel u. Geiſtlichkeit. 

Tierſeuchen ſ. Viehfeuchen. 

Tierſot (tiärgo), Julien, franz. Muſikſchriftſt. 
vu. Komponift (Paris), *5. Juli 1857 zu Bourg-en=- 
Breſſe; hauptj. verdient um die Kenntnis des franz. 
Volkslieds (Hist., 1889; Volkslieder aus den franz. 
Alpen, 1903; jeit 1895 Vorträge inı In-u. Ausland). 
Schr. über Rouget de Lisle (1894) u. Berlioz (1904; 
dejfen Korrejpondenz in Vorbereitung) ꝛc.; jämtl. 
Paris. Komp. Orcheſter- u. Chorwerke. 

Zieritaaten, Zierfolonien, Vereinigungen 
vieler Einzeltiere, die im Intereſſe des Ganzen thä— 
tig find, in gemeinfamen Behaufungen. Die ver- 
fchiedene Organijation (Polymorphismus) macht 
Die einen für Die eine, andere für eine andere Ver— 
richtung beſonders geeignet, Die ‚Arbeiter‘ 3. B. für 
Die Aufführung des Baus, die Herbeifchaffung der 
Nahrung, die Pflege der Brut ac. (bei Termiten, 
Bienen, Ameiſen u. a.). Zieritaat wird mitunter 
ſtatt Tierſtock q. d.) gebraucht (Staatsquallen = 
Röhrenquallen) u. koloniebildend ftatt ſtockbildend. 
Vgl. Girod, T. u. Tiergeſellſchaften (dtſch 1901). 
Tierſtock, Cormus, ein aus einigen od. vielen 
Individuen zujammengejeßtes Gebilde. Die ein- 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. VIIL 
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zelnen Tiere jtehen miteinander derart in organ. 
Zufammenhang, daß die von einem von ihnen auf: 
genommene Nahrung aud) den anderen zugute 
kommt. Bei vielen Wirbellojen, Shwämmen, Hohl- 
tieren 2c. Tann infolge von Arbeitsteilung eine den 
verſchiedenen Verrichtungen entſprechende Verſchie— 
denheit der Form (Polymorphismus) vorkommen 
(Röhrenquallen). Ein T. entſteht faſt ſtets durch 
unvollſtändige Teilung bei Knoſpung, nur aus: 
nahmsweiſe durch VBerwachjen urſpr. getrennter In— 
dividuen (Süßwaſſerſchwamm). 

Tierſtröme ſ. Beil. Meer, Sp. IV. 

Tierſymbolik, die, die Auffafjung, die in Tieren 
Sinnbilder Gottes, des Menſchen, guter u. fchlechter 
Handlungen erblict. Schon die orient., Später auch die 
griech. u. röm. Geijtesfultur ſchrieb gewiljen Tieren 
geheimnisvolle Beziehungen zu der Gottheit u. 
den Menfchen zu (vgl. Tierdienft). Auch das A. T. 
fannte eine reiche T. ebenfo die ältefte chriſtl. Litt. 
u. Kunſt; die jpätere Zeit hat in den Beftiaires 
(f.d.) u. im Phyſiologus einen vielgebrauditen Kanon 
gejchaffen (in der Kunft, nam. Skulptur, des M.A. 
weitgehend verivertet), deren naturgejh. Märchen 
ji) 3. T. nur halten fonnten wegen des geiftigen In— 
halt3. Vgl. Evans, Animal Symbolism (2ond.1896). 

ZTierverbreitung ſ. Beil. Tierreich u. Karte. 

Zierverfuche müjjen in derexperimentellen Med. 
angejtellt werden, um Aufihluß über den Verlauf 
der Lebenserſcheinungen u. ihre Abhängigkeit zu ge- 
winnen (3. B. Thätigfeit des Herzens u. Einfluß 
des Vagus). Sie haben nicht nur einen theoret., 
jondern, joweit die Wirkungen von Operationen 
(Schilddrüjenerjtirpation!) u. von Beilmitteln in 
Betracht fommen, einen prakt. Wert. Rückſchlüſſe 
auf den menſchl. Körper find natürlich nur mit ge- 
wiſſen Einjchränfungen jtatthaft, u. zwar um fo eher, 
je näher daS betr. Tier dem Menſchen in feiner Or— 
ganijation jteht. Man bedient ſich dabei friſch ge- 
töteter od. vorher Durch Ather, Chloroform od. Mor— 
phium ſoweit als möglich gegen Schmerzen unemp- 
findlich gemachter Iebender Tiere. Rein aus äußeren 
Sründen (leichtere Bejchaffbarfeit, größere Zählebig- 
feit) werden gewijfe Tiere (Froſch, Taube, Kanin- 
hen, Meerſchweinchen, Hund) bei. häufig zu T.n ver- 
wendet. Auch die Infektion v. Tieren mit Krank» 
heitöfeimen zur Gewinnung eines Heilſerums (3.8. 
gegen Pocken, Diphtherie ꝛc.) od. zur Erkennung 
von deren Art aus den Folgen gehört hierher. Der 
für T. vielfad übliche falfche Name Viviſektion 
wird in Laienkreiſen meift durchaus unrichtig ge- 
deutet, Daher die Anfeindung (Antiviviſektions— 
vereine). Ohne. würden z. B. heute noch jährlich 
Zaufende von Kindern an Diphtherie fterben. Dal. 
O. Lubarſch, Über die jog. Viviſektion (1905). 

Tierwanderungen Tommen bald in regel- 
mäßigen Zwijchenräumen vor u. dienen dem Auf: 
juchen Kimatijch bevorzugter Gegenden (Zugpögel), 
bzw. der Fortpflanzung (i. Beil. Meer, Sp. I), bald 
werden ſie nad) Zeit u. Ziel beftimmt durch das Ge— 
deihen der Nahrung an einem andern u. Nahrungs: 
mangel an dem bisherigen Wohnort (Strichvögel), 
bald erfolgen jie ohne eine zweifelloſe Urſache (Li: 
bellen, Schmetterlinge). Von Diejen period. T. ift 
da3 Eindringen einer Tierart in ein neue Wohn- 
gebiet u. deſſen dauernde Bejiedelung zu unter- 
jcheiden ; fo iſt die Seemuſchel Dreissensia ins Süß- 
wafjer, Haubenlerhe u. Wanderratte in Europa 
eingedrungen, breitet fich der Girlit immer mehr 
nah R. aus ıc. 
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Tierzucht (Viehzucht), im engiten Sinn die 
Baarıng von Tieren, Die von beitimmten Grund» 
fügen (Neinzucht, Kreuzung) ausgeht u. nach be= 
jtimmten Sielen (Bildung von Raffen u. Schlägen 
mit befonderen Eigenschaften) ftrebt; im weitern 
Sinn außer der Erzeugung der Nachkommenſchaft 
auch die Aufzucht der jungen Tiere bi3 zu Dem Alter, 
wo fie für einen bejtimmten Zweck in Benützung ge= 
nonımen werden. Hierbei ift die X. ein ſpez. Ziveig 
der Tierhaltung ähnli wie Maſt- u. Milchvieh— 
haltung. Im weitelten Sinn tft T. = Tierhaltung 
(Biehhaltung) im Ggſtz zum Aderbau. Die Vehre 
von der &. zerfällt in eine allgemeine u. bejondere. 
Die allgemeine hat die Aufgabe, die allen (Haus-) 
Tieren gemeinfamen Bedingungen für die Züchtung 
u. Ernährung feſtzuſetzen; fie befaßt fi” mit der 
Anatomie, Vhyfiologie, Zeugung, Vererbung, Auf: 
zucht, Ernährung, Pflege zc., während die bes 
fondere I. dieſe Bedingungen auf die einzelnen 
Tierarten (Pferd, Ejel, Nind, Schaf, Schwein, 
Ziege, Hund, Kabe, Kaninchen, Strauß, Geflügel, 
Fiſche, Bienen ꝛc.; vgl. die einzelnen Art.) anwendet. 
Zur Hebung der T. dienen Körordnungen, Tier— 
fchauen (bef. befannt die der Dtſch. Landwirtſchafts- 
gej.), Zuchtviehmärkte, Zuchtftierftationen, Zuchtges 
noſſenſchaften, Züchtervereinigungen, Prämiierungen 
ganzer Viehbeſtände od. Zuchten. 1905 wurde in 
Halle a. S. die Gründung einer biol. Geſellſch. für 
T. beſchloſſen. Die planmäßig betriebene T. hat 
die Viehbeftände aller Kulturländer auf eine hohe 
Stufe gebradt u. den Wert der Tiere erheblich 
gejteigert. Bänder mit blühender Viehzucht können 
injofern joldhen mit günjtigem Aderbau überlegen 
fein, als ein Mangel an Brotfrudt durch audländ. 
Einfuhr wegen der großen Transport: u. Aufbewah— 
rungsfähigkeit des Getreides leichter ausgeglichen 
werden kann als ein folder an Fleiſch. Im übrigen 
muß eine gejunde Landwirtſchaft Aderbau u. Vieh— 
zucht gleichmäßig berüdiichtigen. Da durch Die Kon— 
kurrenz des Auslands der Getreidebau nicht mehr 
ſo lohnend iſt wie früher, bildet in neuerer Zeit die 
T. vielfach nicht nur eine Stütze des Ackerbaus, ſon— 
dern jogar einen ſelbſtändigen Produktionszweig, 
wobei jedoch hinſichtlich der Größe Des Viehbeſtands 
eines landw. Betriebs zu beachten iſt, daß ihr die 
Forderung einer genügenden Ausnützung der Boden— 
kräfte u. Verwertung des Düngers Grenzen ſteckt; 
anderſeits wird die viehloſe Wirtſchaft eine Aus— 
nahme bleiben müſſen. Vgl. (außer Litt. bei den 
versch. Tierarten, Futter 2.) v. Nathuſius-Hundis- 
burg, Vortr. ꝛc. (3 Tle, 1872/80, 1?1890); Settegaft 
(2 Bde, 51888); Cornevin, Traite de zootechnie gen. 
(PBar.1890), spec. (3 Bde, ebd.1895/98) ; Kohlwey, 
Arten: u. Raffenbildg (1897); Hoffmann, Allg. X. 
(1899); Krafft, Lehrb. d. Landw. III (1906); Roe— 
mer, Grundr. d. landw. T.lehre (1903); Monogr. 
landw. Nußtiere (I/V, 1904 f.); Puſch, Vehrb. d. alle. 
T. (1904); Patzig, Viehzucht (1906); Di. Fiſcher, 
T.lehre (21906). Ztiſchr.: Dtſch. landw. T. (feit 
1897); Jahrb. f. will. u. prakt. T. ꝛc. (ſeit 1906). 

Tiete, der, I. (ſüdbraſil.) Nebenfl. des obern 
Paranä; entipringt nahe den Meer am Küſten— 
gebirge, durchfließt das Zafelland v. Säo Paulo, 
mündet, jehr wafferreich, nach 700 km bet Stapurä ; 
56 Fälle u. Schnellen, ſtreckenweiſe fahrbar. 

Fietjen, Friedr., Aſtronom, & 13. Nov. 1834 
zu Garholt (Oldenburg), T 21. Juni 1895 zu Berlin 
. als o. Prof.; beobachtete 1868 die totale Sonnen« 
finfternis in Indien, gründete 1874 das ajtron. 
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Recheninftitut in Berlin u. gab als Beobadter u. 
hervorragender Berechner der kl. Planeten Die praf- 
tiſchſten Bahnrechnungsmethoden an. 

Tieuteé, der (tidte, javan. tjetel), ſ. Strychnos. 

Tie-vote, das (engl.-amerif., tai-wöt), Stimmen— 
gleichheit (zweier Kandidaten). 

Tifernus, der (lat.), Fluß, jeßt Biferno. — Ti- 
fernum, antife Städte: T. Metaurense (Sant’ 
Angelo in Bado), T. Tiberinum (Eittä di Eaftello). 

Tiffany ifänd, Bouis Comfort, amerif. Glas- 


‚fünftler u. Maler, x 18. Febr. 1848 zu Neu— 


york; Schüler von ©. Inneſs u. Colman, weiter: 
gebildet unter ®. Belly ; Reformatorder Sladgemälde 
(DOpaleszentglas) u. des modernen Beleuchtungs- 
weſens, Erfinder der jog. Taprilgläfer (mit inten— 
fiven Lüfterwirkfungen). — Sein Bater Charles 
Louis T. (1812/92) gründete 1837 die Neuyorker 
Gold- u. Silberwarenfabr. ‚I. & Eo.‘ u. brachte fie 
nam. dur Nachahmung japan. u. antifer Arbeiten 
zu Weltruf (vgl. Taf. Runftgewerbe 8), 

Tiffin, nordamerif, Stadt, O., am Sandusky 
River; (1900) 10989 &.; u; 3 Fath. Kuchen 
(1 dtſch.); reform. ‚Hetdelberg-Untn.‘ (1850; 417 
Stud., Bibl., 13 000 Bde) mit theol. Sentinar ꝛc.; 
Urfulinen (Akad. zc.), Franziskanerinnen (Dtutter- 
haus 2c.); Fabr. vd. Glas, Thonwaren, Papier, Nä— 
geln, Wagenbau ze. ; natürliche Gasquellen. 

Tiflis, transfaufaf. Goup., beiderjeit3 der Kura, 
44523 km? (19 °/, höher ald 1800 m ü. M.); zw. 
dem Thal der Kura u. dem Alaſanbecken Hügel: u. 
Bergland (bis 1981 m), im N. u. NO. Teile des 
Kaukafus (Kasbef, 5043 m), im SW. das Armen. 
Hochland (3300 m); (1904) :5922,7 km? Wald; 
viele Mrineralquellen. (1897) 1051032 €. (55,6 °/, 
Orthod., 1,09 %/, KRath., 17,98 9/, Moh., 0,92 9%, 
Sar.; 44,3 °/, Srufiner, 18,6 /, Armenier, 10,2 %, 
Tataren, 8,1 °/, Ruffen 2..); Anbau (1902: 3588 
km? der) von Weizen (3445819 hl), Safer 
(1953 019 hl), Mais, Gerfte, Hirie, Reis, Roggen, 
Kartoffeln, Wein (44353 t Trauben), Tabak 
(959,7 t), Obſt ꝛc. Biehftand: 52807 Pferde, 
8357 614 Rinder, 81330 Büffel, 1278000 Schafe ꝛc.; 
Seidenzudt, Gewinnung dv. Eifen= u. Stupfererz, 
Salz u. Beiroleum. 9 Kreife. — Die gleiche. 
HSauptit., zugleich des Generalgouv. Kaufafus, 
beiderjeit3 an der Kura (6 Brüden), aus Dem nad) 
SO. ſich verengenden Flußthal ar den kahlen, bi3 
750 m 5. Thalrändern anfteigend, nordweſtl. Die 
Neu- (dtjch., ruff. Viertel), ſüdöſtl. die Altſt. (armen. 
u. per). Bajare, Georgiervieriel) ; einſchl. Garn. 
159590 €. (31,6 °/, Armen., über 2000 Dtich., Der 
Reſt Ruſſen, Georgier, Perfer, Tataren ıc.; 5520 
Kath., 2 Kirchen); I, Pferdebahn; ruff.=orthod. 
Erzb., armen.zgregor. Biſch., Korps- (2. kaukaſ.), 
2 Div.:, 9 Brig.ffomm., Ober-, Bez.G., Abt. Der 
Reichsbank, 9 fonfular. Vertretungen (öftr. General-, 
dtſchi, ſchweiz. Konſulat); Antihischatjkij= (Chriftus- 
bild, 8. Jahrh.), Zions-(7. Jahrh. voll., nach 1795 
ern.), armen.zgregor. Kathedrale (16. Jahrh.), 
Ruhmeshalle (1885), georg. Schloß (jet Gefäng- 
ni3), Feftungsruine, Woronzow-Denkmal (1867); 
orthod., armen.=gregor. Prieiterjent., 3 Knaben, 3 
Mädchengymn., Real-, Handels-, Eijenbahn-, Hand— 
werk-, Gartenbau-, Kunſtſchule, Lehrer-, 2 Mädchen» 
inftitute, Kadettenkorps, Junker-, 2 Feldſcherſchulen, 
Kaukaſ. Muſeum (Naturwiff., Altertümer) u. 
Bibl. (38268 Bde), kriegsgeſch. Muſeum, Archiv 
der kaukaſ. Zentralregierung, Kaukaſ. arhäograph., 
Kommiſſion, Phyſik. Obſerv., Bot. Garten (Bibl., 
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Mufeum), Sektion der Geogr. Gejellihaft ꝛc., 4 
Theater; Blindenanftalt; Baummwollipinneret, Fabr. 
v. Filz, Veder, Bier, Butter, Zündhölzern, Tabak ıc. 
(zuſ. jährl. für 10 bis 11 Mill. M); Schwefelther- 
men (47°). — Gegr. 446/499; 570/580 perſiſch; 731 
von den Arabern erobert u. zerjtört, Ref. des Emirs. 
838 von den Chafaren zerjtört, 851 von den Sara— 
zenen u. furz darauf von den PBerfern, im 11. Jahrh. 
2mal von den Seldſchuken verwüjtet; 1122 von 
König David wiedererobert. Unter Georg IV. von 
den Weongolen, 1387/1402 von Timur, 1518 von 
den Perjern zeritört. Seitdem ftrittig zw. Perſien 
u. Türkei bis zur Eroberung dur Rußland 1800. 
Tigellinus, Sophonius, Günftling Neros, 
aus Agrigent in Sizilien; von Caligula verbannt, 
von Claudius zurückgerufen, wußte als Rennſtall— 
beſitzer den jungen Nero an ſich zu feſſeln, wurde 
praefectus vigilum u. nach Burrus' Tod 62 Stadt- 
präfeft ; blieb Neros Bertrauter u. der Genofje feiner 
Ausſchweifungen, verließ ihn aber im Sturz. Bor 
dem Haß de3 Volks ſchützte ihn Galba, Otho gab 
ihn preis, worauf er fih zu Sinueſſa jelbft tötete. 
Tiger, Felis tigris L., ein den Löwen an Liit 
u. Kühnheit übertreffendes, an Größe u. Stärke ihm 
gleichftommendes furchtbares Raubtier. Auf gelb- 
brauner bis hellroter, unten weißlicher Grundfarbe 
ſchwarz quergeitreift; Schwanz ſchwarz geringelt, 
80 cm l., förper durchſchn. 150 cm I. u. bis 105 
cm h.; an den Wangen bartartig behaart. Se nad) 
der Heimat (vom Amurgebiet in Oftjibirien u. 
Baikalſee bis Sumatra, Java u. Bali; wejtl. über 
den Altai durchs Aralfeegebiet, füdl. vom SKajp. 
Meer bis Georgien; fehlt auf Ceylon, Borneo u. 
den Molukken) Tennt man eine Reihe geogr. Ab- 
arten; nach N. wird Die Behaarung Helfer ur. länger, 
während die ſüdl. Formen einer u. dunkler find. 
In der Gefangenschaft gelingt Die Zucht des T.s 
nicht To allgemein wie beim Löwen, mit dem er be— 
reits Bajlarde erzeugt hat. 
Tigerauge, Deineral, ſ. Krotydolith. 
Tigerbai, weſtafrik. Naturhafen = Fiſchbai. 
Tigererz, Mineral = Sprödglaserz. 
Tigerfink, Art der Prachtfinken. 
Tigerholz = Letternholz. 
Tigerinſel, Hin. Inſel, ſ. Bocca Tigris. 
Tigerkatze, Bezeichnung mehrerer kleineren 
Katzenarten, Ozelot, Serval ꝛc., beſ. der mittel— 
amerik. Felis tigrina Schreb. 
Tigerpferd = Zebra. [Rojtfleden. 
Zigerfandftein, weiber Sanditein mit braunen 
Tigerſchlange, Notechis scutatus Pirs., Art 
der Colubridae proteroglypha. Yärbung veränder- 
lich; Kopf meiſt ſchwärzlich, Körper olivbraun, dunfel 
gebändert, gegen den Schwanz hin ſchwärzlich. Sehr 
häufige Giftſchlange Auſtraliens u. Tasmaniens. 
Auch = Python molurus Gr., eine Art der Rieſen— 
Tigerſchnecke ſ. Porzellanſchnecken.  [jchlangen. 
Tigerwolf, Art der Hyänen. 
Tiglatpileſer (Keilſchr. Tukulti-apal-Eschar- 
ra), 3 aſſyr. Könige: T. J., Sohn des Aſſurreſchiſchi, 
machte um 1180 v. Chr. für kurze Zeit das aſſyr. 
Reich zur führenden orient. Macht durch Beſiegung 
Babylons, Unterwerfung des zw. Meſopotamien 
u. Armenien gelegenen Gebiets der Nairi ſowie 
der Melitene (Chanigalbat) u. Südkappadokiens 
(Musri), endlich durch Eingreifen in die Verhält— 
niffe v. Syrien u. Phönikien. Hauptquelle für ſeine 
Thaten in Krieg u. Frieden iſt fein 8Sſeit. Prisma 
(Brit. Muſeum). — T. II, Sohn des Aſſurreſchi— 
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ſchi II, um 930. — T. III. (745/728) leitete die 
Glanzzeit des neuaſſyr. Reichs ein; machte 744/739 
dem Bordringen der Armenier (Urartu) gegen Me— 
jopotamien u. Nordſyrien ein Ende, richtete gegen 
fie im Nairisdand eine Militärgrenze ein, nahm 
738 nad) Eroberung v. Kalno (Sf. 10, 9) in Nord— 
forien den Tribut von 18 Herrfchern des Weſtens 
entgegen (dar. Rezon d. Damaskus, Merachen v. 
Samaria, Zabibe v. Aribi), eroberte 734 Gaza u 
anneftierte den nördl. Zeil des Reichs Israel (Gas 
liläa), bejtätigte 733 Oſeas ala Schattenfönig über 
Samaria. Nach Unterwerfung d. Askalon u. Tyrus 
u. Entgegennahme des Tributs von Nordarabien 
wurde 732 Damaskus Aſſyrien einverleibt u. damit 
der Fall dv. Samaria vorbereitet. 729 machte er ſich 
zum König dv. Babylon u. führte ala folcher den 
Namen Pulu (hebr. Prul). Hauptquellen: Prunk— 
inſchriften u. Annalenfragm. aus jeinem Palaft in 
Kalach (Nimrud), jest im Brit. Muſeum. 

Tiglibaum j. Croton. 

Tiglinſäure, C,H- COOE, raumiſomere Mo— 
difikation der Angelikaſäure, in äther. Olen u. im 
Krotonöl enthalten. 

Tigranes, mehrere armen. Könige: T. J., jagen= 
hafter Zeitgenoſſe Kyros' d. Gr. — T. II. (95/60), 
dehnte nach Mithradates' d. Gr. Tod ſein Reich bis 
über Syrien u. Kilikien aus, wurde aber von Pom— 
pejus wieder auf Armenien beſchränkt. — T. IV., 
ſein Urenkel, 6 v. Chr. von Auguſtus abgeſetzt, be— 
mächtigte ſich wieder des Throns, aber In. Chr. 
von Gajus Cäſar vertrieben. — T. V. 60 n. Chr. 
von Nero auf den Thron erhoben, aber gegen Tiri— 
dates fallen gelaſſen. — T. VIII. der letzte Arſakide, 
dankte 441 n. Chr. ab. 

Tigre (jpan., ‚Ziger‘), hondur. Inſel, in der 
Fonſecabai; ein 750 m h., dicht bewaldeter Bulfan 
mit der Stadt Amapala (. d.) am Nordweſtfuß. 

ZTigre, nordabeilin. Landſchaft, r. vom Zafafe 
(vgl. Karte Ägypten ac.); ein vulf., von Einzelbergen, 
Ambas (Zafeldergen) u. tiefen Thälern durchzogenes, 
großenteils jteppenhaftes, im ©. ſtreckenweiſe wiejen- 
reiches Bergland, das im DO. mit jteilem, über 2000 m 
h. Bruchrand (bie 3235 m) zur Afarſenke abfällt; 
die jemit. Bewohner (fait alle fopt. Chriiten) treiben 
Ackerbau u. Viehzucht, etwas Baummollweberei ꝛc. 
Sit des Sour. Adua, alte Königsjtadt Akſum, ſ. d. Art. 
— Shre Sprache (Tigre, Tigrai, Tigriña; 
das letzte gew. für die jüdlichere Mundart ge— 
braudt), eine Tochter der äthiop. (f. Äthiopien), auch 
in Erythräa u. aufden Dahlak-Inſeln herrſchend, hat 
zwar ihren femit. Charakter treuer bewahrt als das 
ihr verwandte Amhariſch (. Amdara), tft aber ähnlich 
wie Diejes von hamit. Spraden beeinflußt. Gramm. 
von Brätortus (1872), Schreiber (frz., 2 Bde, 1887 
bis 1893); de Vito (Rom 1895; auch Texte, ebd. 
1894). Geſchichte j. Abeffinien. 

Tigre (fi3., tiger), Reit, Rennjunge. 

Tigris, der (hebt. Chiddekel, nad) 1 Moſ. 2, 
14 ein Baradiefesftrom; affyr. Diklat, altperi. Ti- 
grä ‚Pfeil‘? woraus gi. T., arab. Didschle od. 
Schatt, ‚luß‘), vorderafiat. Strom (j. Karte Klein- 
alien), Zwillingsfluß de Euphrat (i. d.); entjteht 
aus 2, vom Armen. Taurus kommenden Quellfl., von 
denen der weftl. u. wafferreichere al3 Arghanaſu ſüdl. 
vom Göldſchikſee, nur 25 km vom Euphrat, der öſtl. 
(Bochtanſu) füdöſtl. vom Wanjee entjpringt u. in 
feinem Oberlauf einen 3 km I. Kalffelätunnel (‚T.- 
grotte‘) durchfließt. Der T. verläßt Die armen. Rand— 
fetten bei Dſcheſiret ihnOmar (400 m ü. M.), hat noch 
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unterhalb Moßul, von wo ab er feine dauernden I. 
Nebenflüſſe mehr erhält, meiſt Steilufer, gelegentlich 
auch Stromjchnellen u. Wirbel; unterhalb Bagdad 
bildet er gleich dem Euphrat, mit dem er fi) mehrfach 
verbindet u. ſchließlich zum Schatt el- Arab (ſ. d.) 
vereinigt, viele Arme, Inſeln, Sumpfjeen u. Abzwei— 


gungen u. überjhwenmt zur Regenzeit Die Um— 


gebung. Länge 1835 km, Gebiet 375 000 km?, von 
Bagdad ab mit Danıpfern (1905: 5) u. Seglern, 
von Diarbefr ab mit Flößen (. Kelet) befahren 
(fett 1902 auch ein El. Dampfer bis Samara). Die 
alten Bewäfferungsfanäle hHauptf. aus der Abbajli- 
denzeit (bef. der 400 km L., ſüdl. v. Tekrit entjprin= 
gende Nahrwän) meiſt zerjtört. 

Tiguriner, Völkerſchaft der Helvetier (Wohn— 
ſitz unbekannt), die ſich um 112 an die Kimbern an— 
ſchloß, doch vor der Schlacht bei Vercellä 101 ſich 
von ihnen trennte u. mit den übrigen Helvetiern 
in der Schweiz niederließ. 58 beteiligten ſie ſich am 
Auszug nad) Gallien, wurden aber von Cäſar (od. 
Labienus) beim Übergang über die Saöne zerjprengt. 

Tigurum (latinif.; Adj.: Tigurinus), Zürich. 

Tihany tibenj), ungar. Kleingem. Kom. Zala, 
auf der gleichn., durch eine ſchmale Landzunge mit 
dem Ufer verbundenen Halbinjel des Platten= 
fee, 5 km füdweſtl. v. Balaton-Füred; (1900) 890 
magyar. meift fath. E.; auf 63m dh. Felskuppe Die 
1055 von Kg Andreas 1. geit. Benediftiner- 
abtei &., ehem. wichtige Grenzfeſte gegen Die 
Türken (Z3ſchiffige Unterfirche aus dem 11. Jahrh., 
mit Grab Des Stifters, die Übrigen Zeile u. das 
Kloſter Neubauten des 18. Jahrh., Bibl. zc. ; 1907: 
6 Mitgl., Abt jeit 1894 Cypr. Halbik, x 1840). 

Tihri, Hauptft. des indobrit. Staat3T.-Garh- 
wald. Garhwal), I. am Baghirathi; unter 1000 €. 

Tikal, der, fiamej. Silbermünze = 2,543 M. 

Tikbaum, Tikholz = Tiekbaum zc., |. Teetona. 

zirfitiffi, Tiktik = Ulla, |. Zwergvölker. 

Zifur, die, T.meh I (Zifmehl) ij. Curcuma. 

Tilbeck, weitf. Bauerſchaft, bei Havixbeck, f. d. 

Tilburg titvörg), niederl. Stadt, Nordbrabant, 
I.v.der Ya (zur Dommel); (1902) 42 334 (meiltfath.) 
E.; IE, Kleinbahn nach Herzogenbufd, Dampf: 
jtraßenbahn nach Breda; Agentur der Jtiederl.Banf, 
Handeld=, Arbeiterfanmer; 9 kath. Pfarrkirchen ; 
höhere Bürgerſchule der Urfulinen; Wlutterhäufer 
u. verſch. Anjtalten zc. der Br. (Sch UI br. v. T., ſ. 


Schulbrüder 10) u. Schw. U. L. Fr. (T.er Schw., ſ. V 


Liebe, Relig. Genoſſ. 6), Mutter der Barmherzigkeit; 
Franziskanerinnen, Karmelitinnen, Klarifſen, Schw. 


—v. der Heimſuchung, v. Guten Hirten, Miſſionä— 


rinnen dv. hl. Herzen, Trappiſtinnen; Tuch- u. andere 
Webereien, Yürbereien, Gerbereien. — 3 km öjit!. 
das Trappiftenflofter Koningshoeven (1880). 

Tilbury ctibbore), engl. Dorf, Grafſch. Eifer, Y. an 
der Themje, gegenüber Gravesend (Dampffähre) ; 
wi; dabei das gleichn. modern armierte Fort 
(1667 angelegt, 1861 erw.) u. Die 1886 eröffneten T.— 
docks (554 m I., 183 m br., 11,6 m t. Haupt= mit 
3 je 488m I. Zweigdocks); Tath. Kirche; Flutbaſſin 
(77 ha), 4 Reparatur- Trodendods, 4 km Rais, 
an denen die größten Dampfer anlegen fönnen. — 
Gervaiiud v. T. f. Gervaſius; Johannes v. T. . 
Beil. Stenographie, Sp. II. [Form des Gig. 

Tilbury, der (. o.), Zrädriger Wagen, eine ältere 

Tilde, die (ſpan., port. til, der), das Zeichen ”, 
auf dem ipan.n (A) zur Bezeichnung der mouillierten 
Ausſprache (nd), auf dem port. a, e, o (ä, &, ö) zur 
Bezeichnung des Nafenlauts. 
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Tilden, Samuel Jones, amerif. Politiker, 
x 9. Jan. 1814 zu New Lebanon, N. V. T4. Aug. 
1886 zu Grayftone, N. Y.; Advokat in Neuyorf, 
befämpfte ald Führer der Demokraten u. Gouver— 
neur des Staats Neuyork (1874/80) die Korruption, 
bef. den Tammany- u. den KRanalring. Bei ber 
Präfidentenwahl 1876 unterlag er durch ungerechte 
Entjheidung der Kommijjion gegen den Republi- 
faner Hayes. Ausg. feiner Schr. u. Reden u. Biogr. 
von Bigelow (je 2 Bde, Neuy. 1885 bzw. 1895). 

Title Kolup ſ. Holzſchuh, Dietrich). 

Tilgner, Viktor, Bildhauer, x 25. Oft. 1844 
zu Preßburg, T 16. Apr. 1896 zu Wien; Schüler 
ber dort. Afad. (Franz Bauer, J. v. Gaffer), in der 
maleriſchen Behandlung von dem Franzoſen Deloye 
beeinflußt. Er hat jo ziemlich da8 ganze berühmte, 
reiche od. ſchöne Wien porträtiert (nam. viele Büjten, 
auch Statuen u. Gruppen, bej. anmutige Damen- 
vu. Kinderbildniffe); ſchuf außerdem zahlr. deforative 
Figuren für Wiener Monumentalbauten (Burg- 
theater u. a.), mehrere Brunnen u. Denfmäler 
(Mozarts für Wien, Werndls für Steyr). Ausgew. 
Werke hrsg. von Ilg (1896 f.; 60 Lihtdrudtafeln). 

Zilgungsfonds, Amortifationsfonds, 
Kapitalfonds, deſſen Zinjen zur almähliden Til— 
gung der Schulden des Staat3, der Körperſchaft ꝛc. 
dienen. Die ftaatlihen T. zuerft 1716 in England 
eingerichtet, Haben ihren Zwer nicht erfüllt, weil 
die Staatsjhuld fortwährend wuchs u. neue An- 
leihen oft zu ungünjtigeren Bedingungen aufge- 
nommen werden mußten, als fie für die alten An 
leihen beitanden. Faſt alle Staaten find deshalb 
jegt zum Syftem der freien Tilgung übergegangen. 

Tilgungskaſſen ſ. Rentenbanten. 

Tiliaceen, Fam. der archichlamydeiſchen Diko— 
tyledonen, Reihe Malvalen; etwa 270 Arten, meiſt 
trop. Holzgewächſe mit ganzen od. gelappten Blät— 
tern, 5gliedrigen, auf Inſektenbeſtäubung einge— 
richteten Blüten (Proterandrie, Honigdrüſen, Duft, 
lebhafte Farbe) u. trocknen Kapſel- od. Schließ— 
früchten. — Hauptgattg Tilia L., die Linde. 

Till, der (engl.), Gefchiebelehm. 

Tilla, der, Goldmünze im ruf). Bentralafien 
(Chiwa u. Buchara), etwa 12 M. 

Tillandsia L. Sattg der Bromeliaceen, 248 
Arten, meiſt Baumepiphyten mit endjtändigen 
Blütenähren od. Einzelblüten. | j 
on T. usneojdes L, Baum &Ix— 
Haar (Abb. Yy,, L Blüte, Y 8 
nat. Gr.), Argentinien bi3 Caro: \ 
lina, als roßſchweifähnliche, 2 
bi3 3 m !. Bündel von Bäumen 
herabhängend, find Die abgeitor- 
benen Stengel gefchält (Z.Tajer, 
Louiſianamoos) daß beite 
pflanzliche Poljtergut (Crin ve- 
getal), ungeſchält dienen fie zur $ 
Berpadung dv. Glas zc. 

Tillemont tij’mo), Louis Sch. Le Nain de, 
berühmter Kirchenhiſt., & 30. Nov. 1637 zu Paris, 
T 10. San. 1698 ebd. ; 1676 Priefter. Seine beiden 
Hauptw. (Hist. des empereurs, 6 Bde, 1690/1738 
u.ö.; Mém. pour servir a l’hist. eceles., 16 Bde, 
1693/1712 u. ö.), über die erften 6 Jahrh., ausge- 
zeichnet Durch einzigartige Quellenkenntnis, Genauig- 
feit u. Kritik, aber nicht immer durch maßvolles Ur- 
teil. Schr. auch Vie de St Louis (2 Bde, 1688, neu 
hrsg. 1846/51, 6 Bde); fümtl. Baris. [pilze, j. d. 

Tilletia Tul. Zilletiaceeu, Fam. der Brand» 
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Till Eulenſpiegel ſ. Eulenjpieger. 

Tilleur ctitor), belg. Ort, Prov. Lüttich, J. an 
der Maas (Brücke); (1900) 6642 E.; Ts, Kleinbahn 
nach Lüttich, Semeppe u. Hollogne= aux - Pierres, 
Dampferftation; Chriſtl. Schulbr., Bincentine- 
rinnen; Eiſenwerke, Kohlengruben ꝛc. 

Tillier ie), Claude, franz. Shriftit., * 
11. Apr. 1801 zu Clamecy (Denkmal 1904), T 12. 
Okt. 1844 zu Nevers; zuerit Lehrer, 1821/28 in 
Spanien, dann Redakteur; wurde befannt Durch 
beißend fatir. Feuilletonsfizzen u. Bamphlete (ge. 
Bar. 1906), deretwegen er jein Behramt niederlegen 
mußte. Haupt. der Humorift.fatir. Sittenroman 
Mon oncle Benjamin (Nevers 1843; auch) bei Re— 
clam). CEuvres compl., 4 Bde, ebd. 1846; n. A. der 
Streitichriften, ebd. 1906. Val. Gerin, Pages Niver- 
naises (Par. 1903); derf., T. en Espagne (Nev. 
1903); derj., Lettres et doc. sur T. (ebd. 1908). 

Tillmanns, Rob. Herm., Chirurg, x 3. Oft. 
1844 zu Elberfeld; feit 1889 ao. Prof. in Leipzig, 
Dberarzt der Kir. Abt. des Kinderfranfenhaufes 
daſ. Schr.: ‚Eryfipelas‘ (1880); ‚Zehrb. der allg. 
u. spez. Ehir.‘ (2 Bde, 1888/91, I "1907, UI 
s1904); ‚Berlekgn u. Kir. Krankh. des Bedens‘ 
(1905) 20. Mitbegr. des, Zentralbl.f. Chir.‘ (1874 ff.). 

Tilo, Alexej Andrejewitich, ruſſ. General u. 
Geograph, & 25. Nov. 1839 zu Kijew (aus einer 
franz. Hugenottenfamilie), T 11. San. 1900 zu St 
Peteröburg ; 1862/71 im Generalitab (Bermeffungen 
im Goud. Orenburg, am Kap. Meer, Aralſee ꝛc.), 
1879/83 in Deutſchland (Studium in Straßburg 
u. Leipzig), nachher im aktiven Militärdienft. Schr. 
an 100 Werke über phyſik. Geogr., Geodäſie, Lan— 
Deövermejjung ꝛc.; dtſch: „Hypſometrie des europ. 
Kublands‘ (1881/85);, Hauptwaſſerſcheiden (1897). 
Vgl. Artamonow (ruſſ., Petersb. 1901). 

Tillodontia, eine Ordn. großer Säugetiere aus 
dem untern u. mittlern Eocän Nordamerikas. Ge- 
hirnhöhle Hein; Gebiß vollftändig, mit großen, 
nagezahnart. Schneidezähnen; Sohlengänger. Gattg 
Tillotherium O. C. Marsh, Bahnformel: 2433, 

Tilly, Joh. Tierclaes Frh., jeit 1622 Graf 
b., Feldherr der Liga, & im Febr. 1559 auf Schloß 
Tilly in Brabant (?), T 30. Apr. 1632 zu Sngol= 
ſtadt; erſt in ſpan., lothr. u. (jeit 1598) in kaiſ. 
Dienjten, in denen er 1604 zum Artilleriegen. auf: 
itieg, übernahm er 1610 die Reorganifation des 
bayr. Heer3 u. das Kommando über das Heer der 
Liga, das er am 8. Nov. 1620 am Weißen Berg 
zum Sieg führte. 1621 verfolgte er Mansfeld an 
den Ahein, wurde von Diefem u. Georg Friedrid) 
vd. Baden-Durlach bei Wiesloch gejchlagen (27. Apr. 
1622), fiegte dann aber bei Wimpfen (6. Mai) u. 
Höchſt (20. Juni) über lebtern bzw. Chriftian v. 
Braunſchweig. Diejen ſchlug er enticheidend am 
6. Aug. 1623 bei Stadtlohn. Hierauf wirkte er 
im weitfäl. u. niederſächſ. Kreis für Wiederheritel- 
lung; der kath. Religion u. zog dann gegen Ehri- 
ftian IV. v. Dänenarf, den er am 27. Aug. 1626 
bei Zutter am Barenberg glänzend ſchlug. Mit 
Wallenjtein eroberte er dann Schleswig-Holſtein u. 
Jütland u. wurde nach) deſſen Abjegung Genera- 
liſſimus auch des fait). Heers. Im Verlauf der Durch: 
führung des Reſtitutionsedikts eroberte er Magde— 
burg (20. Mai 1631), an deſſen Einäjcherung ihn 
feine Schuld trifft. Mit Guſtav Adolf Erjcheinen, 
der den Vorzug des einheitl. u. unbeeinflußten Ober- 
befehls dor ihm voraushatte, ihm aber auch als 
Taktiker überlegen war, ſchwand jein Waffenglück. 
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Er konnte deffen Bordringen nicht aufhalten, wurde 
17. Sept. 1631 bei Breitenfeld geichlagen u. erhielt 
am 15. Apr. 1632 bei Verteidigung des Lechüber— 
gang bei Rain die tödliche Wunde. Als Feldherr 
tapfer, umſichtig u. methodifch, von feinen Soldaten 
geliebt; perſönlich ehrlich, unbeitehlich, gerecht u. 
fittenftveng u. in feiner religiös fo erregten Zeit von 
heiligem Eifer für den fath. Glauben bejeelt. Seine 
Verleumdungen (die großenteil® durh Schillers 
‚30jähr. Krieg‘ landläufig wurden) find nicht minder 
erflärlich als der Überſchwang feiner Apologeten. 
Bol. Billermont (2 Bde, Tournai 1859 f., diſch 
1360); DO. Klopp (2 Bde, 1861, ?1891/96, 3 Bde: 
30jähr. Krieg); derf., T., Gujt. Adolf u. die Zerjtörg 
v. Magdeburg (1895); Keym-Marcour (?1884); 
Opel, Niederſächſ.-dän. Krieg (3 Bde, 1872/94); 
Wittich, Magdeburg, Guft. Ad. u. T. (I/II1, 1874); 
M. Ritter, Dtſch. Geſch. IT. 

Zilmann, Otto Chrift. Bernh., Chirurg, & 17. 
Aug. 1862 zu Neumied a. Rh.; 1897 ao. Prof. in 
Sreifswald, 1904 o. Prof. an der Afad. für praft. 
Med. in Köln. Hauptj. thätig auf dem Gebiet der 

Tilos = Telos. [Gehirndirurgie. 

Tilſit, oſtpreuß. Stadt, Stadifr., Reg.Bez. Gum: 
binnen, I. an der Diemel (Eifenbahn-, 1872/75, 
Straßenbrücde, 1905/07), 14m ü.M.; (1905) einſchl. 
Sarn. (Stab u. 2 Bat. Inf., 1 Reg. Drag.) 37 148 €. 
(1052 Kath., Kirche feit 1851; 671 Iſsr.); WS, 
eleltr. Straßenbahn (1O km), Dampferjtation; Land- 
ratsamt des Landfr. T., B. G. Amtsg., Reichsbank— 
ſtelle, Vorſteheramt der Kaufmannſchaft (Handels— 
kammer); Denkmäler des hier geb. Dt. v. Schenken— 
dorf (1890) u. der Kgin Luiſe (1900, von Eberlein) 
xe.; Gymn., Realgymn., höhere Mädchenſchule, 
Lehrerinnenſem., Hufbeſchlaglehrſchmiede, Stadt- 
theater; 2 Krankenhäuſer, Armen- u. Waiſenhaus, 
Taubſtummenanſtalt; Fabr.v. Zellſtoff (1500 Arb.), 
Seife, Maſchinen ꝛc., Elektrizitätswerk; Holzhandel ' 
mit Rußland. — 6. Juli 1807 Begegnung zw. Na— 
poleon u. der Kgin Luiſe. 7. Juli Friede u. Bündnis 
zw. Napoleon u. Rußland. Das von Rußland preis— 
gegebene Preußen mußte im Frieden v. 9. Juli alle 
poln. Erwerbungen jeit 1772 an das Großhagt. 
Warſchau u. Rußland, den Kottbuſer Kreis an Sadj- 
jen, alleö links der Elbe an Frankreich abtreten. 

Tim, ruf. Kreisſt, Gouv. Kurfk, am gleichn. 
Fluß (durch Soßna zum Don); (1897) 7377 E.; 
Mädchenprogymn.; Obſt-, Gartenbau. 

Timalien, Vogelfam., ſ. Timeliidae. 

Timanſche Berge, Timanberge, nordoſt— 
ruſſ. Bodenſchwelle; zweigt unter 62° 5.8. vom 
Uralab u. zieht, an 600 km L., parallel zur Petſchora, 
bi3 zur Zimanfüfte des Nördl. Eismeers gegen: 
über der Halbinjel Kanin; flaches, plateauart. Fal— 
tengebirge aus kryſtallin, devon. u. Tarbon. Ge- 
fleinen, von Wald, Sumpf ac. bedeckt, 310 m $. 

Timanthes aus Kythnos (Sikyon ?), gried). 
Maler, um die Mende des 5. u. 4. Jahrh. v. Chr. ; 
tein berühmteites Bild war die Opferung der Iphi— 
geneia, auf dem er die tiefjte Trauer des Vaters durch 
Verhüllung des Hauptes daritellte. 

Timäos, 1) griech. Hijtorifer, aus Tauromenion 
auf Sizilien, etwa 350/260 vd. Ehr., verf. in Athen 
nach jorgfältigen geogr., Litt. u. archival. Studien eine 
Geſch. Siziliens bis auf Agathofles (38 Bücher), die 
auch eine eingehende Beogr. des Weſtens enthielt (val. 
Geffden, 1892). Seine Darftellung beeinflußte viel- 
fach Die röm. Schriftft. u. wurde bei. durch Die zuerft 
einheitlich durchgeführte Zeitrehnung nad) Olym— 
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piaden (j. d.) für die Späteren vorbildlich. Fragm. 
in Müller Fragm. hist. graec. I, 293 u. IV, 460. 
Bol. Claſen (1883). — 2) fagenhafter Pythagoreer 
aus Lokri, der in dem gleichn. Dialog Platon (Diefer 
soll von ihm in der Lehre des Pythagoras unterrid- 
tet worden fein) die Hauptrolle ſpielt u. auf deſſen 
Namen in röm. Zeiteine Schrift ‚Über Die WWeltjeele‘ 
(Hrsg. von de Galder, Leid. 1836) in dor. Dialelt ge- 
fälfcht wurde; vgl. Anton (1883/91). — 3) Plato= 
nifer de3 3. Jahrh. n. Ehr., Verf. eines Gloſſars zu 
Platon (Ausg. u. a. von Koch), 1828 u. 1833). 

Timavo, ber, Karſtfluß, ſ. Reka. 

Timbang, das (malai., ‚wägen‘), niederl.sind. 
Gewicht, etwa 310 kg. 

Timbo, Hauptſt. v. Futa Dſchalon, I. vom Bas 
fing ; etwa 2000 €.; Verſuchsfarm. [farbe, ſ. Klang. 

Timbre, das (fr3., täbr), in der Muſ. = Klang: 

Zimbuftu,auh Zombuftu(nah Barth urſpr. 
Tumbutu, Songhatipr., Höhlung‘), Diftr.-Hauptft. 
im franz. Militärterrit. des Niger, am Südrand 
der Sahara, 10 bis 15 km I. von Niger (Hafenft. 
Kabara; etwa 2000 E.; Dampferjtation), aus 
Lehmhäuſern u. Mattenhütten beftehendes Dreieck, 
mit engen, ungepflafterten Straßen, befeftigt (Zita— 
delle, 2 Forts); (1898) einſchl. Garn. 5000 ans 
gejeffene (meijt Berabifch- Mauren u. Songhai) u. 
4000 fluftuterende E. (Kaufleute, Schüler ꝛc.); Miſ— 
fion der Weißen Bäter; 3 gr. Mojcheen, berühmte 
Medreßen; Fabr. dv. Leder u. Schmiedearbeiten; 
bedeutender Handel mit Marokko, Tripolis u. Sene— 
gambien: Einf. dv. Salz, Baumwollitoffen zc., Ausf. 
bei. von Straußenfedern u. Gummi. In der Um: 
gegend Grabhügel (aus der Zeit des Ghanatareichs, 
11. Sahrh.) u. Steindenfmäler (teilw. mit Skulp— 
turen geſchmückte Monolithſäulen unbekannter Her- 
Zunft). Vgl. Hacquard (Par. 1900). — Die alt- 
berühmte Handelsjt. T. wurde Ende des 11. Jahrh. 
von den Tuareg gegr. u. fam 1326 ang Reich Vielle, 
1433 wieder an die Tuareg, 1469 an Die Songhat, 
1591 an Marokko. Seit Ende de3 18. Jahrh. ftrittig 
zw. Hauffa, Tuareg u. Fulbe, 10. Jan. 1894 von 
den Sranzofen bejeßt. Von europ. Forſchern gelang 
es zuerft A. G. Laing, T. zu erreichen (1826), dann 
R. Caillie (1828), 9. Barth (1853 F.) u. DO. Venz 
(1880; für Diefe 4 hölzerne Gedenktafeln). — Süd— 
weftl., Hinter einer meridional verlaufenden Dünen— 
fette, eine Gruppe von Geebeden, bon denen 3 der 
Reihe nach (exit Tele, dann Fagibine, zuleßt 
Dauna) die Hochwaſſer des Niger aufnehmen, nicht 
jelten aber auch ganz austrodnen (dann Feldbau). 

Time is money (engl., taim if möne), ‚Bett ift 
Geld‘ ; ähnlich ſchon bet Theophraſtos. 

Timeliidae, TZimalien, Yam. der Ging- 
vögel; Flügel meift kurz, gerundet, 1. Schwinge 
länger ala die Hälfte der 2.; Schnabel ohne Hafen; 
Gefieder bei. am Bürzel lang u. wollig. Segen 700 
hauptj. trop. Arten; hierher gehören Ciftenjänger, 
Emufchlüpfer, Schneidervogel, Staffelſchwanz, Son- 
nenbögel, Schama- u. Spottdrojjel. 

Timeo Danaos et dona ferentes (lat.), ‚ic 
fürchte die Dander, auch wenn fie Gejchenfe bringen‘ 
(DBerg., Aen. 2, 49). ©. au Danaer. — Timeo lec- 
torem (od. hominem) unjus libri, ‚ich fürdte 
den Lefer (Mann) eines Buchs‘, fälſchlich Cicero 
od. Auguftinus zugefehrieben; wohl aus dem M.A. 

Times, The, die (engl., 98 taimi, ‚die Zeiten‘), 
Londoner Tageszeitung (Mtorgenblatt), gegr. 1783, 
Organ der Unioniften, deutfch-feindlich; früher die 
am meiften geleſene engl. Zeitung, jeit Aufhebung 
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des Zeitungsſtempels (1855, Aufkommen der Penny- 
blätter) nicht mehr fo einflußreich; beſitzt vorzüg— 
lichen Depeſchendienſt; jeit 1905 feſtes Abonnement, 
die Leſer dürfen koſtenlos eine Leihbibliothek (T. 
Book Club) benützen. Aufl. etwa 70 000. — Auch 
eine Neuyorker unabhängige Zeitung demofrat. 
Richtung, 1852 gegr., Aufl. etwa 100000. 

Timgad, alger. Dorf (Gem. Ain el-Kjar), Dep. 
Eonjtantine, am Nordfuß des Aures, 37 km öftl.v. 
Batna, 1072 mü.M.; 150 ©. ; Archäol. Diujeum. 
— Ruinen de3 alten Thamugas od. Thamugadi, das 
als röm. Militärkolonie 100 n. Chr. gegr., im Ban: 
dalenfrieg um 533 u. beim Einfall der Araber 692 
zerjtört wurde. Aufgedect find jeit 1881 die beiden 
Hauptftraßen, Thermen, ein Theater, das Forum, Die 
Markthalle, 2 altgriftl. Kirchen, ein Trajansbogen, 
viele Inſchriften ꝛc. Vgl. Ballı u. Cagnat (Par. 
1897 ff.); Ballu (ebd. 1902); Hol&inger (1906). 

Zimme, Negervolt im Nordweſten v. Sierra 
Leone; Heiden; Acerbauer. 

Timok, der, r. Nebenfl. der Donau; entipringt 
in 2 Quellfl. im nordweſtl. Balkan, bildet im Unter- 
lauf die Grenze zw. Serbien u. Bulgarien, mündet 
nordöſtl. v. Negotin; 135 km I. — Dana ben. 
der jerb. Kreis T., 3196 km?, (1900) 135 228 E.; 
Hauptſt. Zajelar. 

Timokratie, die (vd. gr. time, ‚Schabung‘), 
die auf den Vermögensſtufen der Bürger aufgebaute 
Staatsform, meiſt mit Einteilung in Schakung3- 
klaſſen (jo 3. B. die Solon. Verfaffung in Athen). 

Zimolenn, vornehmer Korinther, befreite 366 
v. Chr. feine Baterftadt von der Tyrannis des eignen 
Bruder Timdphanes, den er von jeinen Freunden 
niederitoßen ließ; wurde 346 auf die Bitte der 
Syrakuſaner mit einem fleinen Korps nad) Sizilien 
entfandt, bewog dort 344 Dionyſios IL, dem Thron 
zu entjagen, ordnete Die Berhältnifje von Syrakus, 
Defreite viele fizil. Städte von der Tyrannis, ſchlug 
die Karthager 342 am Krimifos u. zwang fie 339 
zum Frieden; ftarb erblindet 337, Hochgeehrt von 
den dankharen Syrafufanern. Biogr. von Plutarchos. 

Timsmachos aus Byzanz, griech. Maler, 1. 
Jahrh. v. Chr., treffl. Darſteller der Leidenſchaft; 
am berühmteſten ſein raſender Aias u. die über dem 
Kindermord brütende Medea (Wiederholungen der 
letztern in Pompejan. Fresken). 

Timön, 1) der Miſanthrop, Athener zur 
Zeit des Peloponneſ. Kriegs, ſchon von Ariſtophanes 
als Menſchenhaſſer bezeichnet; beſ. Durch Lukians 
gleichn. geiſtvollen Dialog u. durch Shakeſpeares 
Drama bekannt. Vgl. Binder (1856). — 2) griech. 
Philoſoph (auch Rhetor u. Arzt) aus Phlius, Schüler 
des Skeptikers Pyrrhon aus Elis, lebte etwa 320/230 
v. Ehr., jeit 278 in Athen. Don feinen zahlreichen 
Schriften waren am berühmteften Die 3 Bücher Silloi 
(j. Sillen), diein der Form einer Homerparodie alle 
Philofophen mit beigendem Wit durchhechelten. 

Timouchio, der (timontio), Der Oberlauf des ital. 
Fluſſes Bacchiglione. 

Zimor, größte der Kl. Sunda⸗Inſeln (f. Karte 
Hinterinbien). Ein noch wenig erforjchtes Gebirgs- 
land (Ermera, 2620 m) aus arhätjchen Gejteinen u. 
verſch. Sedimenten (Kalk-, Sandjteine, Schiefer ꝛc.), 
im Innern mit janften Höhen, ausgedehnten Pla— 
teaus u. breiten Mulden; wenig angebaut (Weizen, 
Kartoffeln, Kaffee, Tabak 2c.; wertvolle Hölzer, 
be}. Sandelholz, u. Vtedizinalpflanzen) klimatiſch, 
pflanzen: u. tiergeogr. ein ÜUbergangsgebiet zw. Süd— 
oftafien u. Auftralien. 32617 (n.a.30923) km?, an 
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400000 ©. (Malaien, Papua, Miſchlinge zw. Diefen, 
Hol. u. Chin.). Polit. geteilt: der. (16511 km? 
mit 1/, der €.) niederl., bildet mit den öftl. AL. 
Sunda-Inſeln die Reſidentſch. T. (46056 km, 
1895: 742000 ©., davon 256 Weiße, 1314 Ehin.), 
Hauptort Rupang; der O. (16106 km?) port., Haupt- 
ort Deli. Bol. Baftian, Indoneſien, TI2 (1885). 
Zimorlant:3ufeln, auh Tenimber- Je 
jeln, niederl. - ojtind. Inſelgruppe, Reſidentſch. 
Amboina, zw. Banda= u. Alfurenſee; 3 größere 
(Zarat, Samdena, Selaru) u. gegen 50 Fleinere 
Inſeln aus kryſtallin. Kalkſtein, Korallenkalk ꝛc., 
meiſt bergig (Pik v. Laibobar, 500 bis 600 m h.). 
5430 km?, (1895) 24858 €. (Malaien mit ſtarker 
papuan. Beimiſchung, heidn. Kopfjäger u. Kanni— 
balen); Fiſcherei (Perlmutter, Trepang ꝛc.). 
Timsthess, 1) athen. Feldherr, Sohn Konons, 
ſchon 378/377 v. Chr. Stratege, kämpfte 375 erfolg- 
reich im Weſten u. gewann Korkyra, wurde 373 ab— 
berufen; 366 wieder Stratege, eroberte er Samos, 
364 Thrakien, hielt fi) 362 gegen Epameinondag, 
mußte aber 360/359 Amphipolis Philipp v. Make— 
donien überlaffen. Im Bundesgenofjenfrieg 356 
wegen Feigheit angeklagt u. verurteilt, ging er nad 
Chaltis, wo er bald ftard. — 2) griedh. Dithyram— 
biker u. Nomendichter aus Milet, lebte meijt in 
Athen, aber aud) am mafedon. Hof, in Epheſos u. 
Sparta, T 357 v. Ehr.; von feinen Dichtungen iſt 
1902 der im Altert. Hohberühmte kitharodiſcheNnomos 
Persai in einem ägypt. Grab bei Abuſir gefunden (der 
Papyrus jet im Berliner Muſeum), hrög. mit Er: 
läuterungen vond. Wilamowitz-Moellendorff, 1903. 
zimdtheus, HIL.: 1) Apoſtelſchüler, Sohn 
eines heidniſchen Vaters u. einer judenchriſtl. Mutter 
(Eunife); zu Lyſtra in Lylaonien vom hl. ‘Paulus 
befehrt ; defjen Begleiter auf der 2. Miſſions— 
reije nad) Vorderaſien, Makedonien (Apg. 16,1 1f.; 
Sendung nad) Theſſalonich, 1 Theil. 3, 1 ff.), Ko— 
rinth u. Epheſos; desgleichen auf der 3. Miſſions— 
reife nad) Epheſos (2 Kor. 1,1) u. Korinth, endlich 
in der 1. röm. Gefangenſchaft (Kol. 1,1; BHil.1,1). 
Nach jeiner Treilafjung ließ Paulus den T. auf 
einer Reife na) Mafedonien in Ephejos als Bijchof 
dieſer Kirche zurück (1 Tim. 1,3) u. richtete bald 
darauf von Makedonien (Philippi) aus an ihn den 1. 
Briefan®. (6408.65). Kurz vorjeinem Tod ſchrieb 
Paulus (wohl 66) von jeiner 2. vöm. Gefangen: 
ichaft aus den 2. Briefaun T. Wann u. wie. 
den Tod fand, ift unbefannt. Die Kirche feiert 
ihn als Märtyrer am 24. Jan. Beſ. dem 1. &.brief 
furcht Die Kritik, hauptf. wegen der in ihm nieder- 
gelegten Lehre von der kirchl. Hierarchie, den paulin. 
Urſprung abzusprechen. Doch fteht die Echtheit beider 
Briefe aus inneren Gründen u. äußeren Zeugniffen 
(Klemens v. Rom, Ignatius, bei. Polyfarp, Ter— 
tullian) fejt. Komm.: (fath.) Mack, Paſtoralbr. 
(21841); Bisping (21864); Beljer (1907); (prot.) 
Kölfing (2 Tie, 1882/87); Stellhorn, Pajtoralbr. 
(2 Bde, 1899); Wohlenberg, Paſtoralbr. (1906). — 
2) Sohn des HI. Pudens, |. d. 
Zimotheusgras ſ. Phleun. 
Timpano, der (ital.) = Pauke (i. d.); in ‘Barti= 
turen abgef. timp., tp. = timpani (Mehrz.). 
Zimiah:See (fopt.arab., ‚Krofodiljee‘), ägypt. 
See, aufderLandenge v. Sues bei Ismailije; 15 km?, 
mit hellblauem Wafjer; vom Sueskanal durchzogen. 
Timur (dſchatagaiſch, ‚Eijen‘), auh Timur— 
izleng (verd. Tamerlan), perf., ‚der lahme T.; eig. 
Kutbeed-din Amir T. mongol. Eroberer, x 8. Apr. 
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1336, T 18. Febr. 1405; aus dem Geſchlecht Der 
Fürſten v. Keſch (ſüdl. v. Samarfand), das er 1360 
zu erobern wußte. Nach wechſelvollen Kämpfen für 
u. gegen feinen Lehnsherrn, den Chan des Reich 
Dſchagatai bzw. deſſen Hausmeter, 1369 zum Groß— 
han ausgerufen, Doc fat ohne Land, befeitigte 
er zunächſt ſeine Macht in Weſtturkeſtan u. begann 
dann 1381 jene Reihe graufamer u. verheerender 
Feldzüge, Die den legten Vorſtoß des mongol. No— 
madentums gegen Die wejtl. Kultur darftellen. Sein 
1. Ziel war Perjien, defjen Unterwerfung u. Ber: 
wüſtung er 1388 (Zerſtörung d. Ispahan) u. 1392 
vollendete; 1386/87 u. bon neuem 1392 fielen 
Armenien u. Kurdiſtan, 1398 wurde das Pan— 
dſchab bis über Dehli hinaus geplündert, u. nachdem 
1399/1402 Sleinafien (1402 Sultan Bajafid bei 
Angora gefangen) u. Syrien wüjt gelegt waren, 
ergab Ti) jogar Agypten. Damit war der weft. 
Zeil von Dſchingis-Chans Reich größtenteils wieder 
in feiner Hand vereinigt; als er jedoch (1404) zur 
Eroberung aud) des öjtl. (Chinas) audgezogen war, 
jeßte ein Fieber feiner blutigen Laufbahn in Otrar 
am Jaxartes ein Ziel (Grab in Samarfand). Sein 
Rieſenreich brach zufammen u. lebte erjt 100 Sabre 
jpäter im ind. Reich Babers wieder auf. 

Tinaki, ruſſ. Ort = Tanaf. 

Tinamidae, die Steißhühner. 

Tinayre (ind, Diarcelle, geb. Ehajteau, 
franz. Schriftitellerin, & 1872 zu Tulle; jeit 1839 
Gattin des Graveurs T.; eine Der fraftvolliten Ver— 
treterinnen des zeitgenöjl. franz. Romans, jchildert 
mit Vorliebe das Ringen der Frau mit mod. Ideen 
(freie Liebe, Mutterfchuß 2c.). Hauptw.: die Ro— 
mane Maison du peche (1899) u. La rebelle 
(1906; ihr bedeutendites) jowie das Idyll La vie 
amoureuse de Franc. Barbazanges (1904); weniger 
bedeutend: Avant l’amour (verf. 1891, gedr. 1897), 
Rancon (1898) u. Helle (1899) ; fämtl. Paris. 

Tinca Cuv., Fiſchgattg, |. Schleie. 

Tinchebray (äſch'brä), franz. Stadt, Dep. Orne, 
am Weſtfuß des Mt Creſpin (305 m); (1901) 
2139, als Gem. 4421 E.; To; Gewerbefammer; 
bil. Schule; Mittelpunkt für Kleineiſen- u. Kurz: 
mwarenind. (be). kunſtvolle Schmiede: u. Schloffer- 
waren), Fabr. vd. Beinlämmen u. =Inöpfen ır. 

Zinetoris, Joh. niederl. Mufiktheoretifer, % 
um 1446 zu Poperinghe (2), T 1511 zu Nivelles; verf, 
das ältefte muſik. Lexikon (Diffinitorium, um 1475; 
n. A. in Jahrb. f. Deufifwiff. 1863), eine gr. Kom— 
pofitionslehre (n. X. bei Couſſemaker, Script. IV); 
auch Komponift (Meſſe L’homme arme; Chanfons). 

Tindal ctindoͤc), Matthew, engl. Deift, x um 
1653 zu Beer Ferris (Devonshire), T 16. Aug. 1733 
zu Oxford; unter Jakob II. fath., 1688 wieder Ang- 
ifaner. Seine Schr. Christianity as Old as the 
Creation (2ond.1730), das Hauptbuch des Deismus, 
erklärt die Offenbarung für unnötig u. unnüß, das 
Chriſtentum für eine bloße Wiederveröffentlihung 
des Naturgeſetzes. Borbild Boltaires, ſ. d. 

Zindale (tindey, Will. engl. Theolog, ſ. Tyndale. 

Tinea L., Gattg der Tineidae, j. Motten. 

Tinea favosa, die (lat.) = Favus. 

Tinel ctinähh, Edgar, belg. Komponijt, T 27. 
März 1854 zu Sinay (Flandern); Schüler von Ges 
vaert u. Kufferath; jeit 1881 Dir. der Kirchenmuſik— 
ichule zu Mecheln, jeit 1896 auch Vehrer am Brüffeler 
Konjervatorium; von der nachklaſſ. dich. Schule 
beeinflußt, im Formenaufbau gewandt u. jpannend, 
nam. im Entivurf dramatiſcher Szenen von bemer— 
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kenswerter Schlagfraft; als Melodiker bisweilen zu 
manierierter Eleganz geneigt (3. B. in der Tanz» 
ſzene im 1. Teil feines ſonſt jehr geſchätzten Ora- 
toriung ‚Sranzisfus‘, 1888); befannt aud) das Mu— 
ſikdrama ‚Sodoleva‘ (1897), 1 Meſſe, Mtotetten ıc. 

Tiners (ainörj), Hummerfangkörbe auf Helgo- 

Tꝰing, das, hin. Luſt-, Gartenhäuschen. lland. 

Zingel:Tangel, das (vulgär, jeit Anfang der 
1870er Jahre, wohl in Berlin, nad) dem Ton des 
Beckenſchlags gebildet), Singhalle, Cafe chantant 
niedern Rangs. 

Tinghat, Hauptit. des hin. Tſchuſanarchipels, 
Prov. Tſchekiang, an der Südküſte (guter Hafen) 
der Hauptinjel; 30/35 000 €.; Lazariftenmilfion ; 
Ausf. v. Tauwerk, Matten, Fächern, Balmfajer- u. 
Blattmänteln, Orangen. 

Zingieren (lat.), be}. in der Heraldif = Fürben. 

Tingis T. Zanger. [Phonolithe. 

Zinguait, der, Geſtein, ältere, gangförmige 

Tinian, Deutihe Marianeninſel, Durch eine 
6 km br. Dieerenge von Saipan getrennt; bi 
200 mih., mit 30 bis 50 m h. Steilfüften zum Meer 
abfallende Korallenfaltiholle, 3. T. von mächtigen 
Schichten roten Thons überlagert; im ©. bewaldet, 
ſonſt Savanne, troß veichlicher Niederfchläge ohne 
fliegendes Waffer, 130 km?, (1904) 32 Raroliner, 
22 Ehamorros, 1 Weißer; Ausbeutung der wilden 
Herden (Rinder, Schweine u. Ziegen). 

Ziniri, die, Saharalandichaft = Tanesruft. 

Ziufäal, Tinkär, der (perf.=arab., ſanskr. 
tanka), natürlich vorfommender Borar. 

Tinktur, die (lat. Tinctura), wäfjeriger, alkohol. 
od. äther. Auszug von Pflanzen: od. Tieritoffen. Die 
med. Z.en werden bereitet durch Stägiges Mazerie— 
ven feingepulverter od. zerjchnittener Drogen bei 
15 bi3 20°, Ausprefjen u. Filtrieren. Auch durch 
Miazerieren bereitete Löſungen dem. Stoffe (3. 8. 
des Jods) werden häufig als T.en bezeichnet. Dfftz.: 
T. absjnthli, Wermut-, T. aconiti, Akonit-, T. 
aloss, Aloë-, T. a. composita, zufammengejehte 
Aloe-, T. amara, bittere, T. arnicae, Arnika-, T. 
aromatica, aromat., T. aurantii, Pomeranzenz, 
T. benzoös, Benzoe=, T. calami, Kalmus-, T. can- 
tharidum, Spanijchfliegen-, T. capsici, Spaniſch— 
pfeffer-, T. catechu, Katechu-, T. Chinae, Chinas, 
T. ©. composita, zuſammengeſ. Chinas, T. cinna- 
momi, Zimt-, T. colchiei, Zeitlojen-, T. colo- 
eynthidis, Koloquinten=, T. digitalis, Fingerhut-, 
T. ferri chlorati aetherea, Xther-Chloreijen-, T. 
ferri pomati, apfelfaure Eifen-, T. gallarum, Galf- 
äpfel-, T. gentianae, Enzian-, T. jodi, Jod-, T. 
lobeliae, Vobelien-, T. myrrhae, Myrrhens, T. opii 
benzoica (crocata), benzoefäurehaltige (ſafran— 
haltige), simplex, einfache Opiunts, T. pimpinellae, 
Bibernell-, T.ratanhiae, Ratanhias, T. rhei aquosa, 
wäflerige, T. r. vinosa, weinige Rhabarber-, T. 
scillae, Meerzwiebel⸗, T. strophanti, Strophan- 
thuSs=, T. strychni, Brechnußtinktur. — T. in der 
Peraldiff. Beil. Heraldik, Sp. J. 

Zinne, ehem. Name der Athabasken. 

Tinne, Alerandrine, Afrifareijende, & 17. 
Dit. 1839 im Haag, T 1. Aug. 1869 (f. u.); befuhr 
1862 den Weißen Nil bis Gondokoro u. den untern 
Sobat, erforſchte mit ihrer Mutter, d. Heuglin u. 
Steudner 1863/64 das Bahr el-Ghajal-Gebiet bis 
27°5.8.(Steudner u. T.3 Mutter Opfer des Klimas), 
drang 1869 von Tripolis ausgegen Bornu vor, wurde 
aber weitl. v. Murſuk von dei begleitenden Tuareg 
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Zinneweli, eig. TZirunelweli, engl. Tinne- 
velly, indobrit. Stadt, VWtadras, I. an der Tambra— 
parni; (1901) 40469 €. (85,5 %/,-Hindu, 12,5 %,, 
Moh., 2%, Ehr.); Erb. — Gegenüber (Brüde) 
Palamtotta, engl. Palamcottah, Hauptſt. des 
Diſtr. T.; 39545 E. (59,5 %/, Hindu, 83 %/, Moh., 
17,5°/, Ehr.); Jeſuitenmiſſion, Joſephsſchw. v. Cluny. 

Tinnunculus Vieill., Gattg der Falken. 

Tinoceras O. C. Marsh, Gattg der Dinocera- 
tidae, die größten Formen enthaltend. T. cornutus 

Tinos = Tenos. [Cope; Schädel 93 cm |. 

Tinſeau (täßo), Leon de, franz. Schriftit., * 
30. Apr. 1844 zu Autun; eine Zeitlang Subpräfett, 
4mal in Amerika. Verf. die geſchmackvollen, geſchickt 
erfundenen, Den guten Ton nie verleßenden Romane: 
Rob. d’Epirien (1882), La meilleure part (1885; 
preiögelr.), L’attelage de la Marguise (1885), 
Montescourt (1837), Macousine Pot-au-feu(1888), 
Mon oncle Alcide (1892), Mensonge blanc (1900), 
La princesse errante (1903), La valise diplo- 
matique (1905), Les etourderies de la chanoinesse 
(1906) 2c.; ſämtl. Paris. 

Zinte, bie (ital. tinta, v. lat. tincta, ‚Gefärbtes, 
Buntes‘): 1) Shwarze Schreib-T. a) Eifen- 
gallus-T. wird bereitet Durch Miſchen von Eifen- 
vitriol mit Galläpfelauszug; hierbei bildet fich ein 
Gemiſch von ſchwach gefärbten gerbfauren Eifen- 
orydulen, die man früher durch Zujfaß von Gummi 
arabifum in Suspenfion hielt; heute bringt man 
fie durch einen Heinen Säurezufaß in Löſung, wo— 
durch die T.n leichtflüſſig u. Har werden. Auf dem 
Papier gehen Die gerbfauren Eiſenoxydule durch die 
Einwirkung ber Luft in ſchwarz gefärbte, unlösliche 
Oxyde über. Da demnach die Schriftzüige anfangs 
blaß ericheinen würden, färbt man die T.n durch Zu: 
jaß von blauem Indigokarmin, Anilinblau od. dal. 
(fälſchlich Alizarin-T.n gen.) b) Blauholz- 
2. Lyoner-, Kaiſer-T.) befteht aus wäjjeriger, mit 
Kaliumdichromat u. Spuren don Säuren verjeßter 
Blauholzextraktlöſung. Sie jchreibt direkt violett: 
ſchwarz, bleicht aber im Ggſtz zur Gallus-T. am Licht 
aus. 2) Farbige T.n enthalten meift Teerfarb- 
ſtoffe: vote T. wurde früher durch Löſen von Karmin 
in Ammoniaf bereitet, jet befteht fie aus wäfferiger 
Eofinlöſung; blaue T.: wäfferige Löfung von In— 
digokarmin, Anilinblau, Methylenblau od. Löſung 
von Berlinerblau in Oxalſäure; grüne T.: Mas 
laditgrün od. Indigokarmin-Pikrinſäurelöſung. 
3) Kopier-E.n find Fonzentrierte, mit Glycerin 
berjegte Schreib-T.n. T.npulver find Miſchuͤngen 
der zur Bereitung der ſchwarzen T. dienenden, fein- 
gepulverten Stoffe, Tenextrakte höchſt konzentrierte 
ſchwarze T.n. Eine gute T. ſoll leicht aus der Feder 
fließen u. dieſe möglichſt wenig angreifen, ſie ſoll 
eine gewiſſe Haltbarkeit zeigen (nicht dick werden) 
u. möglichſt dauerhafte, nicht verblaffende Schrift: 
züge liefern. Die ſchwarzen Schreib-E.n erfüllen 
bieje Forderungen bislang nur zum Zeil. Bat. 
Lehner, T.nfabr. (1899); Andes (1906). Als T. 
zum Wäſchezeichnen dienen Löſungen v. Silber: 
nitrat (mit Zufaß v. Soda, Ammontaf u. Gummi 
arabifumt), neuerdings auch Anilinſchwarz (‚Seto- 
In‘). Zum Schreiben auf Metall (Wtetall-T.) be- 
nüßt man angejäuerte Löſungen v. Kupferſalzen 
(bej. für Zink u. Zinn) od. anderen Schwermetall- 
jalzen. — T.n, in der Malerei Abtönungen einer 
Farbe nad Weiß Hin, bei Ölfarben durch Bei: 
mengung von Weiß, bei Tempera auch) von Waſſer. 


ermordet. Dal. dv. Heuglin, T.ſche Exped. (1865). — T.nprozeß ſ. Lichtpausverfahren. — T.nitifte ent- 
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halten eine mit Methylviolett vermijchte Graphit- | u. der Surma; 6452 km?, (1901) 2124869 E.; 
mafje; die mit ihnen hervorgebrachten Schrifizüge | Hauptort Komilla. Oſtl. der Vajallenftaat Berg 
lafjen fi) fopieren (Kopierſtifte). T. (engl. Hill T.); 10582 km?, (1901) 167441 €. 

Tintelluſt, Ort u. Oafein der Saharalandicdhaft | Zipperary (tipdrär), jüdiriihe Grafſch, Mun- 
Air, am Südfuß des Timgemaſſivs, 577 m ü. M. | ter, zw. Shannon u. Suir; Wechjel v. fruchtbaren 

Tintenbaum ſ. Semecarpus. — | &benen, Berggruppen (Galty-, 919, Silvermine— 
gebirge, 694 m) u. Hügeln. 4295 km? (23°), Ader=, 
60 Wiejenland, 2,4 Wald), (1901) 160232 ©. 
(93,8°/, Kath.); Anbau v. Weizen, Hafer, Gerite, 
Viehzucht (302400 Rinder, 249900 Schafe), Stein: 
fohlenbergbau, Fabr. v. kondenſierter Milch; 
Hauptſt. Clonmel. — Die gleichn. Stadt, im 
Goldenen Thal, 40 km füböftl. v. Limerick; 6281 
€. (5527 Rath.); 3; Militärſtation u. =hofpital; 
Barmh. Schw. ; Handel mit Butter ac. 

Zippu Sahib, Sultan v. Maiſur, Sohn u. 
jeit 1782 Nachfolger Haidar Alis, & 19. Nov. 1749. 
Den 1., vom Bater ererbten Krieg mit den Eng- 
ländern beendete der Friede dv. Dlangalur 11. März 
1784 auf Grund gegenfeitiger Rückgabe der Er- 
oberungen. T. S.3 Verbindungen mit den Fran- 
zojen u. jein Überfall auf den mit England ver- 
bündeten Radſcha v. Trawankur führten 1789 zum 
2. Krieg; nad) anfängliden Mißerfolgen erftürmte 
Cornwallis 1792 T. S.s Lager u. zwang ihn im 
Frieden v. Seringapattam 24. Febr. zur Abtretung 
bon über '/, feines Rei an England u. deſſen 
Verbündete, den Peſchwa der Mearathen u. den 
Kifaın dv. Hatdarabad. Seine neuen Verhandlungen 
mit dem Gouv. vd. Mauritius, dem franz. Diref- 
torium u. Perfien u. Berfuche, die ind. Fürſten auf> 
zuwiegeln, bewogen, 1799 Wellesiey zur Kriegs: 
erflärung. Am 4 Mai wurde I. S.s Hauptitadt 
Seringapattam erjtürmt, er felbit fiel; fein Reich 
Handlung weit überlegen. Mit erftaunlichem Schaf- wurde zw. der Kompagnie u. dem Niſam geteilt, 
fenseifer füllte er den Dogenpalaft (hijt.-myth. Szenen | feine Nahlommen als engl. Penfionäre nad) Kal— 
u. das Tolofjale Paradies), die Bibl. u. die futta verjeßt. T. ©. war ein tüchtiger Feldherr, 






Tintenbeutel j. Kopffüßler. 4 
Zintenfih, Black— 
fiſch, Sepia L., Gattg der I 
10füßigen Kopffüßfer. Mit 
falfiger Innenſchale; gegen 
80 Arten. 8. officinalis L., 
gem. &. (Abb.); durchſchn. |} 
15cm l.; europ. Deere. Wird EN 
gegeffen, der Inhalt des Tin- 
tenbeutel8 als Farbe benützt S 
(j. Eepia); Über die Verwen— 
dung der Rückenſchulpe ſ. Fiſch- 
bein, weißes, u. Sepia. Vgl. 
Heſcheler (1902). ffüßler. 
Tintenſchnecken — Kopf— 
Tintilla Etilja) j. Jerezwein. 
Tintinnabulum, das (lat.), Glöckchen, Schelle‘. 
Tinto, der, gewöhnlicher ſpan. Rotwein. 
Tinto, Rio T. der, füdſpan. Fluß; entſpringt 
an den Südausläufern der Sierra de Aracena, 
nördl. vom DBergbaugebiet v. Minas de Riotinto 
(j. d.), durchfließt das KRumpfgebirge der Prov. 
Huelva, mündet mit dem Odiel vereint in den Golf 
v. Güdiz; an 100 kml. 
Tintoretto, eig. Robufti, Jac., venez. Mtaler, 
* 1518 zu Venedig, T 31. Mai 1594 ebd. Seinem 
Lehrer Tizian an dramat. Kraft, an Breite der 
Kompojition u. an der rvembrandtartigen Lichtbe- 


Kirhen Venedigs u. der Umgebung mit Fresken. | umjichtiger Regent u. fanat. Mohammedaner. 
Haupiwerfe: der riejenhafte Pafftoızzyflus in©.|) Tippu Tip, eig. Hamed ben Muhammed, 
Rocco; Martyrien, Krönung Mariä, Abendinapl, | der größte Sflavenhändler Oft: u. Zentralafrifas, x 
Mannaleje in ©. Giorgio; Vtojailentwürfe für ©. | um 1837 als Sohn eines Araber u. einer Negerin, 
Marco; Süngftes Gericht u. Goldenes Kalb in Sta | T 14. Juni 1905 zu Sanjibar; erſt Händler an der 
Maria dell’ Orto (durch Manierismus 3. T. ab= | ojtafrik. Küfte, Drang ſeit 1867 bis ins obere Kongo— 
jtoßend); Martyrium des hl. Lorenz in der Sejuiten- | gebiet vor, wo er bald deipot. Macht errang. Dieje 
fırche; Abendmahl in ©. Trovafo. Durch Betonung | benüßte er zu gunſten der Forſchungsreiſenden (Li- 
des Elementaren in der ‘Berjönlichteit iſt X. einer | vingftone, Cameron, Stanley, Wifjmann), trat ſo— 
der erſten Porträtiften (Doge Mocenigo, Niccolo | gar in den Dienst des Kongoftaats, zog ſich aber, als 
da Ponte u. a.). Bon Zafelbildern find zu nennen: | diefer gegen Die arab. Sklavenhalter vorging, 1890 
Sufanna im Bad (Wien); Hl. Georg (London); nach Sanfibar zurüd. Val. H. Brode (1905). 
Auffindung des hl. Markus (Brera) ; Ehebrederin | Tipton (Hptöm), engl. Stadt, Grafſch. Stafford, 
por Ehrijtus (Prado) zc. Bol. Ridolfi (Ben. 1642); | 2 km nördl. vd. Dudley; (1901) 30543 E.; TH; 
Stearns (Lond. 1894); Thode (1901). Eifengießerei, Hochöfen, Eijenbahnwerfitätten, 
Zione, tirol. Marktfl., Sudifarien, an der | Kettens, Kabel u. Ankerſchmieden, Maſchinenbau?c. 
Sarca, 565 m ü. M.; (1900) 1800 ital. fath. E.;| Zipuani, boliv. Ort, Dep. La Baz, r. am 
Bez.H., Bez.G.; Fachſchule für Spibenflöppelei; | gleichn. Fluß (zum Beni), 580 m ü. M.; reichite 
Seidenzucht; wichtiger Straßenknotenpunkt. Goldwäſchereien v. Bolivia. 
Zip, ber (engl.), im Börfjenverfehr guter Rat-| Tipula L., Tipulidae j. Schnafen. 
Ihlag; beim Rennjport Borausfage des fiegenden | Zirabifun, türf. Namev. Trapezımt. 
Pferds; wer folche gegen Bezahlung abgibt (tippt): | Tiraboschi (Hot), Girolamo, 8. J. (feit 
Zipper, Zipjer. 1746), ital. Litterarhift., & 18. Dez. 1731 zu Ber: 
Zipafa, iz. Tipaza Cie), alger. Hafenft., Arr. gamo, T 3. Juni 1794 zu Miodena; Lehrer der 
Algier, am Mittelmeer, 26 km öftl. v. Scherſchel; Beredjamfeit in verſch. Städten, jeit 1770 hzgl. 
(1901) 2437 €. (600 Europ.). — Ruinen des röm. | Bibliothefar in Modena. Hauptw. die verdienit- 
Tipasa, be). 2 Bajilifen. 484 n. Chr. Verfolgung | volle Storia della lett. ital. (13 Bde, Mod. 1771/82; 
der Katholiken durch den Vandalenkönig Hunerich. beite Ausg., 16 Bde, Mail. 1822/26; im 1. der 9 
Tipitaka, das, buddhiſt. fan. Schriften, ſ. Tripi- | Bde der Florent. Ausg. v. 1805/13 ausführl. Biogr. 
Tippen (vgl. Tip), Kartenjpiel = Zwicken. [tafa. | von Pozzetti; Teile dtſch von Jagemann, 3 Bde, 
Tipperah, eig. Tripura, indobrit. Diftrift, | Leipz. 1777/85); Ihr. ferner: Vetera humiliatorum 
Oſtbengalen u. Aſſam, öftl. vom unterſten Ganges ! mon. (3 Bde, Dtail. 1766 f.); Bibl. moden. (6 Bde, 
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Mod. 1781/86) zc. Briefe an P. Ireneo Affo, hrsg. 
von Frati, 2 Bde, ebd. 1894/96. 

Tirgde, die (fi3., d. ital. tirare, ‚ziehen‘), phra= 
jenhafter Erguß, Wortfhwall. — Sn der Du]. 
tonleiterartige Verzierung bzw. Skalenmotiv, bei. 
in Gejangjtücden. 

Tirailleur (frz., tiräjer), alter Ausdrud für 
Schütze. Tirailleurs algeriens = Turkos. Tirail- 
fieren, ſchwärmen, ein Schüßengefecht führen. 

Zirano, ital. Flecken, Prov. Sondrio, an der 
Mündung des Posſschiavino in die Adda; (1901) 
2923, als Gem. 5813 ©. ; Tb; Wallfahrtskirche 
Madonna di T.; Barmh. Schw. ; Seidenindujtrie. 

Tirard ctirär), Pierre Emmtanuel, franz. 
Staaten, & 27. Sept. 1827 zu Genf, T 4. Nov. 
1893 zu Paris; Goldwarenhändfer, jeit 1871 Abg. 
(repubfif. Linke), jeit 1883 Senator, 1879/82 Han— 
dels⸗, 1882/85 u. 1892/93 Finanzmin., 1887/88 u. 
1889/90 Miniſterpräſ. Mtittelmäßig, ehrenwert, 
Gegner Boulangera u. der Hochſchutzzöllner. 

Tiraspol, rufj. Kreisft., Gouv. Cherjon, I. am 
Dnjeſtr (Flußhafen); (1900) einſchl. Garn. 29 323 
E. (125 Kath., Bethaus) ; Wi; Brig. Komm.; Kna- 
ben⸗, Mädchenprogymn.; Dampfmehl:, Sägemühlen, 
Fabr. dvd. Kerzen, Tabak, Watte. — Daß gleichn. 
Bist. (Fläche 1169228 km?; err. 1848, eröffnet 
1850 an Stelle v. Cherſon, Suffr. v. Wiohilew, Siß 
in Saratow; Biſch. jeit 1904 of. Keßler, & 1862) 
zählt 149 (48 armen., 1 hald.) Pfarreien, 207 (57 
armen., 1 &hald.) Priefter, 337 849 (37252 armen., 
319 hald.) Katholiken. [von Federwild. 

Ziraß, der (fr. tirasse, »gB), Decknetz zum Yang 

ZTire, Eleinafiat. Stadt, Wilajet Smyrna, 7”km 
[. von SH. Mäander (Kayitros); 14510 €. (56,5 °%% 
Moh., 41,3%/, Srieden); Ze; Kaimalam; fath. 
Kirche; 1 moh., 3 griech. Kriabenmitteljchulen. 

Tireboli (‚Sroß-Tripoli‘), kleinaſiat. Hafenſt., 
Wilajet Trapezunt, am Schwarzen Vteer; einschl. 
Garn. 8000 ©. (70%, Moh., 25 %/, Griechen, 5%, 
Armenier); Dampferftation; Kaimakam, Waffen: 
depot, Ger. 1. Snftanz (u. Handelög.); moh. Mittel- 
ſchule; Schiffbau, Ausf. v. Nüffen, Bohnen, Reis ıc. 
— Im Altert. Tripolis, milej. Kolonie. 

Tiree (tird, ſchott. Inſel = Tyree. 

Tirefond, die (frz., tirfs), Kopfſchraube zur Be— 
feſtigung der Schienen auf den hölzernen Eiſen— 

Tireſias = Teireſias. bahnſchwellen. 

Zirgoviste Ceowiſchte), Hauptſt. des rum. Str. 
Dimbovita, ehem. Hauptſt. der Walachei, an der 
Jalomita; (1899) einſchl. Garn. 9398 E. (327 
Isr.); u; Div. Komm, Arſenal, Ger. 1. Inſtanz; 
kath. Pfarrei; Gymn., Kav.-Offiziersſchule. 

Zirgu:Ziit eſchi), Hauptft. des rum. Kr. Gorj, 
l. am Jiulu (zur Donau); (1899) 6634 E.; Th; 
Ger. 1. Inſtanz, Agentur der Nationalbanf. 

Zirgn-DOcnea, aub Dena, rum. Stadt, Fr. 
Backü, am Ofthang der Karpaten; (1899) 8033 €. 
(1695 Isr.); I; Salzbergiwerf. 

Tirhaka, äthiop. König, ſ. Taharfa. 

ZFZirinus, Jak., S. J. (jeit 1600), Exeget, x 
16. Sept. 1580 zu Antwerpen, T 14. Juli 1636 


ebd. Schr. einen beliebten Comm. in V. etN.T. 


(3 Foliobde, Antw. 1632 u.ö.;n. A. von Brunengo, 
Zur. 1882/84, 5 Bde). 
Tirlemont (tir!’mö), frz. Name dv. Thienen. 
Tirnau, ungar. Stadt = Tyrnau. 
Tirnavos, griech. Stadt, Nomos Larilja, I. am 
Evropo3 (zum Salamvria); (1896) 5528, ala Gem. 
11960 E. Niederlage Der Griechen 25. Apr. 1897. 


Tirade — Tirol. 


660 


Tirnova, Tirno vo, bulg. Stadt = Trnovo. 

Tiro, Marcus Tullius, röm. Schriftſt., 
Freigelaſſener, Freund u. litt. Hilfsarbeiter (Pri— 
vatſekr.) Ciceros, deſſen Fürforge für ihn aus dem 
16. Buch der Epistolae ad familiares deutlich er— 
helft. &. jchrieb eine Biogr. Cicero, jammelte dejjen 
Wiße, beforgte Ausg. jeiner Werfe; verf. außerdem 
mehrere gramm. Schriften. Bel. bekannt ala Er: 
finder der fog. Tiron. Noten (notae Tironianae), der 
Anfänge der röm. Stenographie (f. Beil. Steno- 
graphie, Sp. WM; eine Sammlung von dieſen (notae 
Tironis et Senecae) u. fleinere Stüde in vielen 
Hdſchr. erhalten (gef. von W. Schmik, 1893; derf., 
Miscell. Tiron., 1896). Bgl. Mißſchke (1875); 
Saufmanı (1896F.). 

Tiro (lat.), ‚Relrut; Anfänger, Neuling‘. — 
Tirocinium, das, erfter Dienft im Heer, erfter Ver— 
ſuch od. Probe; Leitfaden für Anfänger. 

Tirol, öftr. Kronland, der SW. des öfter. Alpen: 
gebiet3, 26 6382 km?; vgl. Karte Öfterreih II. Im 
wejentl. 2 phyj., wirtich., ethnogr. u. klimat. ge- 
fonderte Zeile, das Inn- u. Eifchland, beide Durch 
die bequemen Päſſe über den Brenner u. das Nefchen- 
Icheidecf verbunden. Über alle 3 Alpenzonen ſich er- 
ftreefend hat T. Anteil an den Nördlichen Kalkalpen 
(Rhätikon, Algäu u. Hochgebirgszug der Nord- 
tiroler Kalfalpen), den Gneisalpen (Öthaler-, Ada 
mello=, Ortler-Alpen, Benfer-Gebirge, Weitteil der 
Hohen Tauern) u. den Südl. Kalkalpen (Etſchbucht— 
Gebirge, Südtiroler Holland); von den zw. Die 
Gnei3- u. Nördl. Kalfalpen ſich einſchiebenden Salz: 
burger Schieferalpen gehören zu 8%. das Tuxer 
Thonſchiefergebirge u. Die Kißbüheler Alpen. Bar. 
Beil. Alpen. Hauptflüffe Inn (mit Sanna, Pig, Otz, 
Ziller) u. Etſch (mit Eifad-Rienz, Noce, Avifio), 
außerdem die Oberläufe v. Drau (mit el) u. 
Brenta; H. Anteil am Gardafee (in den die Sarca 
mündet) jowie mehrere Gebirgafeen (Achen-, Plan-, 
KRalterer See, die Seen dv. Caldonazzo, Molveno, 
Zerlago, auf dem Reſchenſcheideck 2c.). Klima im 
N. rauh, durd) häufige Föhnwinde etwas gemildert, 
im ©. bereits mit mediterranem Einſchlag; Mittel— 
temperaturen in Innsbruck im Jahr 8, Januar 
— 3,3, Juli 17,9°, 872 mm jährl. Niederichlags- 
höhe; Meran 11,7, 0,3, 21,89, 778 mm Nieder: 
ichläge. Dementiprechend iſt auch die Flora ab- 
geituft, in Nord.«T. durchaus mit mitteleurop. Cha- 
rafter (vorherrichender Waldbaum die Fichte), jen— 
feit3 ded Brenners ſchon Kaftanien- u. Maulbeer- 
haine, Südfrüchte, Weinlaubenzc. Der Wildftand 
iſt gering, wenn es auch in den höchften Steinwild- 
niſſen noch Gemjen u. Murmeltiere, Adler u. Geier, 
Schnee- u. Steinhühner gibt u. zumeilen auch ein 
Bär aus Sraubünden herüberfommt; jehr reich ist 
dagegen die Inſektenwelt, bei. in Süd.-T., wo fi) 
auch füdl. Arten finden (Skorpione). Bevölkerung 
nach Zahl, Nationalität, Konfejlion, Beruf ſowie 
Berteilung des Kulturbodeng, VBiehitand, Verkehrs— 
wege f. Rückſ. der Karten Oſterreich. Ernteerträge 
1906 in &. u. Borarlberg: 14684,3 t Weizen, 
26151,5 t Roggen, 9500,8 t Serfte, 5679,7 t Safer, 
28705,1t Mais, 24105 hl Buchweizen, 148 818,2 t 
Kartoffeln zc., Obſt- (1905: 12470 t KRern=, 1787 t 
Steinobft, 1708 t Nüffe u. Kaftanien), Weinbau 
(446 177 hl Wein, außerdem 684 t Trauben). Die 
HSauptmafje der T.er Weine bejteht aus licht- 
rubinvoten, leichten u. milden (Deutſch-T.; 7103 ha 
mit über 400 000 hl Maiſche in guten Jahren) od. 
dunkleren, jehweren u. herben (Welſch-T.) Tiſch— 
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weinen, die größtenteil3 im Land felbjt innerhalb | während Süd-T. (Trient) zu Gallia cisalpina ge— 
eines Jahrs getrunken werden, jowie haltbaren | hörte. Die Völkerwanderung füllte dad Land nördl. 
Bergweinen, zur Miſchung mit Landweinen beliebt; | v. Neumarkt mit bayrifchen, füdl. Davon mit lango— 


neuerdings auch feinere u. haltbarere Sorten .bei. 
aus Deutjch-T. (Magdalener, Kalterer Seewein, 
Traminer, Zeitacher, Rametzer, Girlaner zc., wenig 
Weißwein, bei. Terlaner), aus Welih-T. Die bej: 
jeren Lagen dv. Sfera, der Teroldigo, Marzemino, 
Mezzolombardo ze. u. die vorzüglichen Defjertweine 
des Sarcathals (Vino santo v. Kaftell Toblino). 
Der Bro: od. Edelvernatjch Liefert Die Dieraner Kur— 
traube. Der im M.A. blühende Bergbau (Schwaz, 
Goffenjaß 20.) jet unbedeutend (nur 0,51%, vom 
Wert der gejamten Produktion Oſterreichs, 1905: 
550028 M), Förderung 603,7 t Kupfer: (Brirlegg), 
2324,2 t Zink: (Schneeberg im Paffeierthalu. Imſt), 
764 t Eifenerze (Jenbach u. Pillerjee), 14710 6 
Braunkohle (bei Häring), 2000 t Schwefelerze, 
513 t Asphaltftein= (bei Seefeld), 135,3 t Bleierze; 
ferner Marmor (Laas), Zement (Perlmoos bei Kirch: 
bil), Salz (Hall; 16328,1t; Wert 1972546 M). 
Die Hütten lieferten 427 kg Silber, 249,7 t Kupfer, 
498,8 t Roheifen u. 497,2 t Kupfervitriol (Gejamt- 
wert 1492880 M). Mineralwäfjer in Levico, Co— 
nano (Sarcathal), Rates, Mitterbad, Obladi3 ꝛc. 
Größere Induſtrie nur in Vorarlberg (. d.); Loden— 
erzeugung in Innsbruck, Seidenzucht u. ind. in 
Sid-T., Bapierfabr. in Hallein; Kleineijenind. im 
Stubai- u. Ziller-, Holzſchnitzerei im Grödner Thal; 
ferner Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, Tabak— 
fabr. (ärar. Fabriken in Sacco u. Schwaz) u. bei. 
Sremdenind. (1906: 715571 Perſonen; 39 Kurorte, 
bei. Meran, Bozen-Gries, Gofjenjaß u. Brennerbad, 
Levico, Arco, Riva, Obladis 2c., mit zuj. 1903: 
53782 KRurgäjten). 944 km Eijenbahnen, 4831 
km Straßen. 

Adminiftrativ tit die ‚gefürjiete Grafjchaft‘ I. mit 
Vorarlberg (f. d.) vereinigt u. bejißt eine eigne Lan— 
dDesregierung-unter einem Statthalter; Landtag mit 


68 Mitgl. (4 Virilſtimmen, 4 Abg. der geiſtl. Kor: 


porationen, 10 des adeligen Großgrundbefißes, 2 der 
Zandeshauptit., 3der Handels- u. Gewerbefammern, 
11 der Städte u. Orte, 34 der Yandgem.), 25 Abg. 
im Reichsrat, Eirchlich unter 3 Diözeſen (Salzburg, 
 Brigen, Trient) geteilt. Mit Vorarlberg 4 Stüdte 
mit eignem Statut, 26 Bez.9., Hauptſt. Innsbruck; 
1 O.L.G. 182.8., 4 Kreiög., 72 Bez.G. Univ., 
Handelsafad. (beide in Innsbruck), 16 theol. Lehr: 
anftalten, 10 Gymn., 3 Realſchulen, 3 Lehrer- 
bildungsanftalten, 1 Staatögewerbe-, 2 Kunſthand— 
werker-, 3 Handel3=, 1383 Volks- u. Bürgerſchulen 
(128 923 Schüler), Landes- u. Gewerbemujeum 
(Innsbruck). Landesfarben: Weiß— 
Rot; Wappen: im ſilbernen Feld KhSSTz A 
ein gefrönterroter Adler mitgoldenen IS Ak 245 
.. Kleejtengeln auf den Flügeln. Dal. 3 an 

B. Weber (3 Bde, 1837 f.); Schneller, 
Landeskde (1372); Bidermann, Na— 
tional. (1886); Öftr.-Ung. Mon. XIII 
(1893); Blaas, Geol. Führer (1902); 
Achleitner u. Ubl (21902); Haushofer (?1903); v. 
Dalla Torre u. Graf v. Sarnthein, Flora (1/VIı, 





1900/06); 8. v. Hörmann, Wand. (?1906); Reife: | 9 


führer von Grieben (21904), Bädeler, Südbapern, 
T. ꝛc. (321906), Zrautwein (171907) ze. 
Geſchichte. T.s ültefte Bevölkerung (Räter) be- 
ftand aus Felt. u. etrusf. Elementen. Der größere, 
nördl. Teil bildete feit der Unterwerfung durch Ti— 
berius u. Drujus (15 nn. Chr.) das füdl. Rätien, 





bard. Bejiedlern, von denen legtere bald romanifiert 
wurden. Mit der Verleihung gräfl. u. bzgl. Ge: 
walt durch die jal. Kaiſer an die Biſchöfe v. Trient 
vu. Briren (Säben) kam der größere Teil Des Landes 
unter kirchl. Herrſchaft. Aber die Vögte dieſer Bis— 
tümer, die Grafen v. T. (für Trient) u. die Andechſer 
(für Brixen), nahmen den Biſchöfen einengroßen Zeil 
ihrer Herrſchaftsrechte ab (von den Grafen v. T., deren 
Burg bei Meran, erhielt allmählich das Land, urſpr. 
Montana gen., den Namen). Die Erben der Teer u. 
Andechſer waren die Grafen dv. Görz. Durch Die 
Tochter des lebten Görzers, König Heinrichs v. Böh— 
men (T 1335), Margarete Maultaſch, kam T. an 
die Luxemburger u. jeit 1341 an die WittelSbacher, 
1363 an die Haböburger (Herzog RudolfIV.). Durch 
Teilungen (. Taf. Habsburger) erhielt es wieder 
eigne Landesfürſten. Herzog Friedrich (mit der leeren 
Taſche) juchte u. fand bei jeinen vielen Fehden mit 
dem Adel, mit feinem Bruder Ernit u. mit Kaifer 
Sigmund bef. Hilfe bein freien Bauernſtand, Der 
als 4. Stand feine jelbjtändige Stellung in der 
Ständevertretung T.3 behauptete. Mit feinem Sohn 
Sigmund erlojeh 1496 die Z.er Linie, u. T. wurde 
1490 unter Marimilian I. mit den übrigen öftr. 
Erblanden vereinigt. Seit 1564 regierte wieder eine 
eigne Linie: Ferdinand IL. (T 1595), Maximilian 
der Deutjchmeijter (T 1618), Leopold (T 1632), 
Claudia (T 1647), Ferdinand Karl (T 1663) u. 
Sigmund Franz (T 1665); jeither erfolgte feine 
Trennung mehr. Schon Maximilian I. hatte mit 
feinem Zandlibell 1511 den Grund gelegt zu einer 
nationalen Landesverteidigung mittels allg. Volks— 
bewaffnung, u. Mar der Deutſchmeiſter hatte 1605 
dieſe Einrichtung wejentlicdh ausgebaut. Schon 1703: 
bewährte fie fich bei der VBolfserhebung gegen den 
bayr. Einfall, 1796/1805 wurde faſt jährl. der Land— 
ſturm an die Grenzen gerufen gegen Die Yranzojen 
(Gefecht bei Spinges 1797). Beſ. bethätigte ſich der 
KRampfeseifer, entfacht durch die Anhänglichkeit an 
Öfterreich u. den Haß gegen das bayr. Regiment (2. 
jeit 1805 bayriſch), im Jahr 1309 (A. Hofer, Kämpfe 
am Berg Iſel 12. Apr., 25. u. 29. Mai, 13. Aug. u. 
1. Nov.). Jubelnd begrüßte 1814 I. die Rückkehr 
unter Öfterreih. Neben feiner jtreng dynaft. Ge- 
finnung hat T. feit langem aud eine eben}o ſtreng 
fath. Gefinnung an den Tag gelegt. Am Beginn der 
napoleon. Kriegsſtürme weihten die Stände feierlich 
(1796 u. dann öfters) dad Land dem Schuß Des 
Herzend Jeſu. Wohl ſchlugen die erſten Reforma— 
tionsſtürme ſtark ins Land (Bauernkrieg unter 
Gaismaier 1525); aber feit jenen Tagen hat das 
T.er Volk feinen Fir. Sinn unentivegt bewährt. 
Sn jüngiter Zeit wurde aud T. vom Nationali- 
tätenhader ergriffen; aber die Trennungsgelüjte 
Welſch-T.s fanden bisher an der deutſchen Mehrheit 
kräftigen Widerſtand. — T.er Geſchichtsquellen (I/LIL, 
1867/91); Acta Tirol. (I/II, 1886/99); Weistünter, 
hrsg. von Zingerle, Sjnama-Sternegg u. Egger. Bal. 
Egger, Geſch. (3 Bde, 1872/80); zahlr. Arbeiten von 
ormadr, A. Jäger, Badurner, Durig, Schönherr, 
Hirn, VBoltelini, Wopfner. Forſchgn u. Mtittlgn 3. 
Seth. T.s u. Vorarlbergs, Hrag. von WM. Mayr 
(1904 ff.); Ztſchr. des Ferdinandeums für T. u. 
Vorarlberg (ſeit 1825). 

Tirol, tirol. Dorf, 2 km nordweſtl. v. Meran, 
596 m ü. M.; (1900) 1463 E.; Engl. Fräulein. 
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Darüber (639 m) das gleihn. Schloß, ſchon 379 
(Teriolis) al Wohnfig des Präfekten der 3. Legion 
erwähnt, Knotenpunkt mehrerer Römeritraßen, fpäter 
Frauenkloſter, dann Reſ. der T.er Landesfürften, ſeit 
1363 Sitz der Burggrafen u. Landeshauptleute, jetzt 
3.2. verfallen (guterhaltene Vorhalle mit? Marmor— 
portalen zum Ritterfaalu.zurStapelle mit Sfulpturen 
des 11. Jahrh., Kaiſerſaal ıc., Turm 1904 neugeb.). 

Tiroler Erde, T. Grün = Grünerde; 8. 
Granat = Almandin, f. Sranat. 

Zirotienne, Tyrolienne, bie (frz. -ün, erg. 
chanson od. danse, ‚Tiroler‘ Lied od. Tanz), ſchlichtes 
Volkslied Shwermütigen od. auch Ichalfhaften Cha— 
rakters; auch Tanz im ?/,-Taft, Ländlerartig. 

Tirolit, der, Mineral, wajjerhaltiges Kupfer- 
arjentat, in ſpangrünen, feinblätterigen, höchſt voll- 
fommen jpaltbaren Aggregaten auf verwitterten 

Tironiſche Noten . Tiro, m. T. [KRupfererzen. 

Zirpiß, Alfred v., Admiral, & 19. März 1849 
zu Küſtrin; jeit 1865 in der Marine, 1869 Unter: 
leutır., 1895 Konter-, 1899 Bizeadmiral, 1903 
Admiral, 1896/97 Kommandant der Kreuzerdiviſion 
in Oftaften, jeit 1897 Staatfefr. des Reichsmarine— 
amts, 1898 preuß. Staatömin., 1900 geadelt. 

Taͤrſchenreuth, oberpfälz. Stadt, zw. Fichtel- 
gebirge u. Böhmerwald, r. an dev Waldnab, 491 m 
it. M.; (1905) 4457 ©. (4204 Rath); u; Bez.- 
A. Umtsg. Arbeitsamt; Denkmal (1890) des hiergeb. 
Sermaniften Schmeller; gewerbl. Fortbildungs-, 
landwirtſch. Winterfchule ; Mallersdorfer (Waiſen— 
haus), Schul-, Barmh. Schw. (Krankenhaus u. In— 
validenheim); Porzellanfabr. (400 Arb.), Dampf- 
fägewerke (200), Fabr. v. Ofen, Tuch, Zementwaren, 
Maſchinen ꝛc., Elektrizitätswerk; Schinkenhandel. 

Ziricdhtiegel (Alt-u.Neu-%,, 1888 vereinigt), 
po. Stadt, Kr. Meferiß, anderObra ; (1905) 2229 €. 
(871 Kath., 74 J8r.); Do (Bentjchen-Birnbaum, 
im Bau); Amtsg.; Johanniterfranfenhaus; Hopfen 
u. Weidenbau, Korbmacherei, Rohrgemwebefabrif. 

Tirſo, der, größter fardin. Fluß, entjpringt auf 
einem Sranitplateau im NO. der Inſel, an der Bunta 
Pianeddu, mündet bei Oriftano ins Mittelmeer; 

Tirſo de Molina, Pleud., 1. Tellez. [150 km LI. 

Tirunelweli, Tiruſchilapalli, inbobrit. 
Städte — Tinneweli bzw. Tritſchinopoli. 

Tiryns, uralte achäiſche (myfen.) Königsburg 
in der Ebene v. Argos (Argolis), frühzeitig zer— 
ſtört, die ſpäter entſtandene unbedeutende Stadt im 
5. Jahrh. v. Chr. durch Argos verwüſtet. Von der 
Oberburg waren ſtets Die berühmten ‚EyFlopijchen‘ 
Mauern u. die fafemattenartigen 2 m br. Gewölbe 
bekannt (da3 ältefte Baudenkmal Griechenlands); 
1884/85 wurde Durch Die Schliemannfchen, von Dörp- 
feld geleiteten Ausgrabungen die vollſtändige Palaſt— 
anlage freigelegt. Bol. Schliemann (1886). 

Tiſane, die (fr3., tiſan) = Ptiſane. 

Tiſch beim Turnen, ſ. Beil. Turnen. 

Tiſchbein, aus Haina in Heſſen jtammende 
Nalerfau., bon Deren älteren Gliedern zu nennen 
find Die 4 Brüder: Joh. Heinrich (1722/89), 
Bildnis» u. Hiftorienmaler, Dir. der Akad. Kaifel; 
305. Balentin (1715/67), Hofmaler in Hilb- 
burghaujen; 30h. Jakob (1724/91), Landſchafts- 
u. Tiermaler; Ant. Wilhelm (1734/1804), Hof- 
maler in Hanau. — Ihr Neffe Joh. Heine. Wil- 
helm (x 15. Febr. 1751 zu Haina, T 26. Juli 1829 
zu Eutin), feit 1782 in Rom, 1787/99 in Neapel 
(vorübergehend auch als Dir. der Ufad.) thätig. Nach—- 
ahmer von R. Mengs; am befannteften jein ‚Goethe 


Tiroler Erde — Tiſchrücken. 
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auf den Ruinen Roms‘; von ihm ferner eine An 
zahl Hiftorien u. Bildniffe, auch) 147 Radierungen 
(81 BI. zu Homer, 16 ZTierföpfe) ꝛc. Selbftbivgr. 
hrög. von Schiller (2 Bde, 1861). — oh. Valen— 
tins Sohn Joh. Friedr. Auguſt (1750/1812), 
1800/08 Dir. der Akad. Leipzig; tüchtiger Bildnis- 
maler (Schiller, Leipzig, Mufeum; Königin Quife, 
Berliner Schloß ꝛc.). labgepaßte Gewebe. 

Tiſchdrell, gemufterte Teinene od. baumwollene, 

Tiſchendorf, Lobegott Friedr. Konftantin, 
bedeutender Bibeltertforicher, & 18. San. 1815 zu 
Lengenfeld (Kar. Sadjjen),t 7. Dez. 1874 zu Leipzig. 
Als Privatdoz. in Leipzig begann T. die Vorarbeiten 
für fein Lebenswerk, eine frit. Ausg. des N. T., 
unternahm zu diefen Zwed von 1840 an zahlr. Yiti. 
Entdeckungsreiſen in Europa u. dein VBorderprient 
(bei. Sinai, wo er 1859 den aus dem 4. Jahrh. 
Hammenden griech. Cod. Sinaiticus der Bibel auf- 
fand). Nominell 1845 ao., 1859 o. Prof. der Theol. 
in Leipzig. T. Lieferte 1841/69 8 krit. Tertausgaben 
des griech. N. T. veröffentlichte daneben eine Reihe 
wichtiger Bibelhandſchriften, jo der Cod. Ephraemi 
(1843, 1845), ©. Palatinus (da3 lat. Evang., 1847), 
O. Amiatinus (1850, 21854), C. Claromontanus 
(paulin. Briefe, 1852), bej. C. Sinaiticus (4 Bde, 
1862); gab außerdem heraus Monum. sacra inedita 
(7 be, 1855/71), Evangelia apocrypha (1853, 
”1876), Acta apost. apoerypha (1851, I/II 21891 
bi3 1903 von Bipfius u. Bonnet). 

Tiſchgebet, Gebet vor u. nach dem Eſſen, war 
nad) dem Beifpiel Jeſu, der die Speiſen ſegnete 
(Matth. 14, 19) u. dankte (15, 86), u. des Apojtels 
Paulus (Apg. 27, 35) von jeher allg. Sitte ver 
Ehriften (vgl. u. a. Tertull. Apol. 39; Apoft. Kon- 
fit. 7, 49). Das kirchl., urfpr. wohl Höfterl. T. 
(benedictiomensae, Tijchjegen) jteht im Brevier. 

Tiſchgelder, Verpflegungszufchuß für unverhei— 
ratete Teilnehmer (einſchl. Obexleutn.) am Mittags⸗ 
tijch der Offizierfafinos. Bar. Tafelgelder. [Symbiofe. 

Tiſchgenoſſenſchaft = Kommenfalismus, f. 

Tiſchgut, im Kirchenr. der für den Unterhalt 
firhlicher Perfonen od. zu Werfen der Nächitenliebe 
beftimmte Zeil des Kirchenguts (1. d.). Man unter: 
ſcheidet an den biſch. Kirchen das biſch. Tafelgut 
(mensa episcopalis) u. das Kapitelsgut (m. capitu- 
laris) u. jpricht weiterhin auch vom Armentiſch (m. 

erum). 

Tiſchnowitz, tſchech. TiSnov, mähr. Stadt, I. 
an ber Schwarzawa, 29 km nordiweftl. v. Brünn; 
(1900) 2958 tiched). kath. E.; Ic; Bez. H. Bez. G.; 
Schloß; Zucker-, Papier, Tuch- u. Wollfabr., 
Gerberei. Gegenüber Vorkloſter (952 €.) mit 
Cijtereienjernonnenfl. Simmelpfort, 7. d., 2). 

Tiſchri, der, jüd. Monat, Sept./Okt. (vgl. Ka- 
tender). Feſte: 1.u. 2. T. Neujahr, 3. Faften Ge— 
dalja, 10. Berjöhnungfeft, 15./21. Laubhüttenfeft, 
22. Berjammlungsfeit, 23. Geſetzesfreude. 

Tiſchrücken, die vom Spiritismus (J. d.) zu 
abergläubijchen Zwecken ausgebeuteten ruckweiſen 
Bewegungen eines Tiſchs, der von mehreren, eine 
Kette bildenden Perjonen mit den Händen am Rand 
berührt wird ; dad dabei beobachtete Klopfen wird als 
Geiſterklopfen (Hußerungen abgejchiedener Beifter) 
gebeutet. Die gleiche Erjcheinung zeigt fich im 
Kleinern am Pjychographen (f. d.) u. erklärt fich, jo- 
weit nicht Betrug, aus der Summierung Keiner 
Bitter u. nam. ideomotoriſcher Druckbewegungen, 
wie Faraday, R. Sommer u. a. nachwieſen. Das T. 
war bereit3 den alten Griechen, Römern, Chinejen 
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u. Indern befannt. Das von neiteren Spiritijten 
vorgeführte Schweben od. Fliegen von Tiſchen voll- 
zieht ſich ſtets unter unfontrollierbaren Umſtänden 
u. wird vielfach von Taſchenſpielern nachgemacht. 

Tiſchtitel (Kirchenr.) ſ. Beil. Ordination. 

Tiſchzuchten, gereimte Anweiſungen zu wohl— 
anſtändigem Benehmen bei Tiſch; am älteſten der 
lat. Phagifacetus (hrsg. von Zemde, 1880) aud dem 
12. Sahıh.; das 14. u. 15. Jahrh. bringt zahlr. 8. 
in dtſch., franz. u. engl. Sprade, das 16. grobianifche 
Barodien. Vgl. Geyer, Altdtſch. T. (1882). 

Tiſi, Benpenuto, ital. Maler, ſ. Garofalo. 

Tiſiphone, eine der Erinyen, f. d. 

Tiſis, vorarlberg. Dorf, 3 km jiidweitl. v. Feld— 
kirch, 457 m ü. M.; (1900) 564 E.; Wi; Exer— 
zitienhaus der Jeſuiten (das Lehrerſem. der Chriſtl. 
Schulbr. mit dem Ortsteil Heiligkreuz jetzt an Feld— 
kirch abgetreten); Weberei u. Färberei. 

Tiſiuſu, frz. Tizi-Ouzou, alger. Arr.Hauptſt., 
Dep. Algier, am Südfuß des 695 m 5. Dſchebel 
Bellua, 190 m ü. M.; (1801) 1457, als Gem. 
27600 €. (1300 Europ.); Ks; Ger. 1. Inſtanz; 
Oliven: u. Feigenbau. 

Tiſſandier (tißädie), Safton, franz. Luftſchiffer 
u. Chemiker, ſ. Taf. Suftſchiffahrt, Sp. IV. 

Tiſſaphernes, Satrap v. Lydien unter Da— 
reios Il., ſchloß 413 ein Bündnis mit Sparta behufs 
Rückeroberung der ion. Städte; von Kyros d. j. 
aus feiner Stellung gedrängt, wurde er deſſen ge= 
Ihworener Gegner u. Tam nad) der Schladt bei 
Kunaxa (401) in den Befi von deſſen Satrapten. 
Seine erneuten Bemühungen um die Unterwerfung 
der ion. Städte ftießen auf Widerjtand jeitens der 
Spartaner, die unter Ageſilaos bei Sardes einen 
großen Sieg erfochten (394). Bald darauf führten 
Sntrigen der Königinmutter Paryſatis die Ab— 
ſetzung u. Hinrichtung des T. herbei. 

Tifſerand irn), San Selir, franz. Aſtro— 
nom, x 13. od. 15. San. 1845 zu Nuit3, T 20. Oft. 
1896 zu Paris; prakt. Beobachter u. bei. geiſtvoller 
Theoretiker, machte 1874 die Benuserp. nad) Sapan 
mit, leitete 1882 die nach Martinique, entderfte 3 
Planeten u. einen Kometen; 1873 Dir. der Stern— 
warte in Tonlouſe, 1892 in Paris. Hauptw.: Traite 
de mécanique céleste (4 Bde, Par. 1888/96); 
begr. 1584 das Bulletin astronomique. 

Tiffierographie, die, med. Verfahren zum 
Überdruf von Kupferſtichen auf Stein mit Hoch— 
ätzung für den Stein= od. Buchdruck; durch die photo= 
med). Verfahren fait verdrängt. 

Tiſſot tige), 1) Charles $of., franz. Diplomat 
u. Archäolog, & 29. Aug. 1828 zu Bari, T 2. Juli 
1884 ebd. ; lange im SKonjulatsdienft im Orient, 
1871 Sefandter in Zanger, 1876 in Athen, 1880 
Botihafter in Konftantinopel, 1882 in London. 
Schr.: Les prox@nies grecques (1863); Geogr. 
compare&e de la province rom. d’Afrique (2 Bde, 
1884/88); Cesar en Afr. (1884); Fastes de la 
province ron. d’Afr. (1885); fämtl. Pari3. 

2) Same? (Joſ. Jacques), franz. Dialer u. Zeich- 
ner, x 15. Okt. 1836 zu Nantes, T 3. Aug. 1902 zu 
Buillon(Dep.Doub3). Hauptw. (Frucht 10jähr. Stu— 
dien in Paläſtina) das Leben Jeſu (2 Bde,. Tours 
1896; 865 Kompofittonen, teil3 farbig in einem 
ganz neuen Berfahren reproduzierte Aquarelle u. 
Gouachen, teils Kupferitiche u. Heliogravüren). 

Tiſza, die (tika), — Name — —— häufig in 
ungar. Ortsnamen: T.-Földvär, T.-Füred x. 
ſ. Földvar, Füred ꝛc. 
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Tiſza (.o), Kälmän, ungar. Staatsm., * 
10. Dez. 1830 zu Geſzt, T 23. März 1902 zu Buda— 
peit; bildete fih im Unterrihtsmin. u. nach der 
Revolution im Ausland in Staatswifjenichaften u. 
Bolitif aus, bekämpfte das Patent v. 1. Sept. 1859 
u. wurde dadurch bei den Proteftanten beliebt. Seit 
1861 im Reichstag, Tührer der Beſchlußpartei, 
feit 1865 Führer der linfen Dtittelpartei, 1870/71 
für Neutralität Oſterreichs. Nach Verſchmelzung 
feiner u. der Deäfpartei zur liberalen Partei März 
1875 Min. des Innern, Oft. 1875 bis März 1890 
Miniſterpräſ., Daneben 1875/87 Min. des Innern, 
Oft, bis Dez. 1878 u. 1887/89 Finanzmin., Juli 
bi3 Sept. 1879 Win. am gl. Hoflager. Seine Politik 
war ausgejprochen liberal u. verhalf dem Proteſtan— 
tismus zur Macht. Die Katholifen wurden im 
ftilen immer mehr zurüdgedrängt. Die Erſchüt— 
terungen, Die fein Kabinett auszuhalten hatte, be- 
zogen fich auf den Ausgleich (1877), Die Janſzky-Af— 
füre (Ehrung Hentzis, 1886), das Wehrgeſetz (1888) 
u. die Revifion des Heimatgejeßes. — Sein Sohn 
Sraf Stephan, x 22. Apr. 1861 zu Belt; feit 
1886 Abg., 1903/05 Minifterpräf. u. Min. des In— 
nern, 1903/04 Din. am kgl. Hoflager. Als er die 
veriproggene Erhöhung des Rekrutenkontingents nicht 
durchjeßte, Töjte er den Reichstag auf u. mußte in- 
folge der Niederlage der Liberalen Partei bei den 
Neuwahlen im San. 1905 zurücktreten. Seit 1907 
Oberfurator de3 evang.ref. Kirchendiftr. jenjeits der 
Donau. Schr.: ‚Ungar. Agrarpolitif‘ (1897). 

Tiſzolez cctißolz), ungar. Name v. Theißholz. 

Titan, der, der 6. Mond des Saturn, ſ. d. 

Titan, das, Ti, 4wertiges Element der Kohlen— 
jtoffgruppe, Alomgew. 48,1, im Titanit u. T.eiſen, 
auch ım Rutil, Broofit, Anatas, Perowſtit ꝛc.; 
graues, metalliſches ehr hartes, in verdünnten 
Säuren lösliches Pulver; wegen feiner Härte ala 
Zuſatz zur Stahlbereitung (T.ſtahl) u. mit Kupfer 
u. Eijen legiert als &.bronze techniſch angewendet. 
1795 von Klaproth entdeckt. — Z.augit, der, Mineral, 
pechſchwarzer, t.haltiger Augit, bef. in Bafalten. — 
T.chlorid, das, TiCl,, farblofe, bei 136° fiedende, 
rauchende Ylüffigkeit, Beize in ber Färberei. — T. 
eiſen, Ilmenit, (Fe, ———— 
tetartoẽdriſche, taflige Kryſtalle 
(Abb.); vom trreichſten, FeTiO,, 
meiſt dunnlafligen Kibdelo— 
phan od. Crichtonit Über- 
gänge zum Eiſenglanz, z. B. 

Wafhingtonit. Eingeſprengte Körner (Iſerin), 
auch auf ſekundärer Lagerſtätte als T. ſand (Me— 
nakerz), beſ. aber in größeren derben Maſſen als 
wichtiges Z.eijenerz in baſiſchen Eruptivgeſteinen. 
Schwarz, ſchwach metallglänzend mit mujchligen 
Brud. 9. 5%,, Tpez. Gew. etwa 5°; manchmal auch 
magnetiid. — T.formation, die, reihe Mineral: 
gänge der zentralalpinen Sraniten. ihrer Umgebung, 
durch konſtanten Gehalt an t.reichen Dtineralien aus— 
gezeichnet. — T.granat, der, Diineral = Melanit, 
j. Sranat. — T,magneteifen, Magneteifen mit oft 
nicht unbedeutendem Gehalt an TiO,, in großen 
Pußen im Gabbro nam. Skandinavien, wichtiges 
Erz. — 2.olivin, ber, Mineral, t.haltiger Olivin in 
braunen Körnern im Serpentin. — ——— 
ber, Mineral = Leukoxen. — T.ſäure, T.hydroxyd, 

das, TIO(OH),, weißes Pulver, löslich in Alkalien 
zu t.jauren Salzen (Zitanate); mit Milchſäure, 
Oxalſäure 20. Beize bei. zum Färben von Leder; 

liefert beim Glühen T.oxyd (Z.dioryd), TiO,, 
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Titan, Ale du Gr du titä), franz. Inſel, f. Hyeres. 

Zitanate (Mehrz.) f. Titan Citanſäure). 

Titanen, bei Hefiod u. in der orphiſchen Tiber- 
Yieferung das den Olympiern vorhergehende u. Diejen 
feindliche Göttergefchlecht, Kinder des Uranos u. der 
Gäa, bei. Kronos, Dfeanos, Roios, Hyperion, Rhea 
x. Sie wurden von Zeus befämpft (Titano— 
machte) u. in den Tartaros gejchleudert. Später 
wurden auch die Kinder der. u. dann überhaupt Den 
DOlympiern feindliche Mächte (3. B. Prometheus) zu 
den T. gerechnet; bef. ward Helios, der Hyperionfohn, 
Titan genannt. T. oft auch = Siganten od. Rieſen. 

Titania, Gemahlin des Oberon, ſ. d. — 2. 
(Aftron.), der 3. Mond des Uranus, ſ. d. 

—— 27 . Se Si)sO,, monofline, 
gelbliche bis rötlichgelbe, Lebhaft dia— 
mantglänzende, oft jehr flächenreiche a. 
Kryſtalle u. nant. feilförmige Zwillinge 
nach) der Bafis (Ligurit, Sphen), bei. 
aufgewachſen in der alpinen T.jorma- 
tion, od. einfache, matte, meiſt braun= 


rote, flachprismatiſche Kryſtalle (Abb., — 
Grothit) eingewachſen, nam. in Erup— 
tivgeſteinen. 9.5'/,, ſpez. Gew. 3,5. Beſ. ver— 


breitet in mikroſkopiſcher Ausbildung. 

Titanomachie, die (grih.), ſ. Titanen. 

Titanotheriidae, Fam. gewaltiger foſſiler 
Huftiere. Auf den Najenbeinen 2 Anochenhörner; 
Miocän v. Europa u.Nordamerifa. Titanotherium 
Leidy (Brontotherium O. C. Marsh); 2,5 mh. 

Zitel, der (v. lat. titulus), Aufſchrift; Bezeich- 
nung eines Amts, einer Würde od. eined Ranges 
(vgl. Titulature). Mißbräuchl. Benügung des T.s 
einer Drucdichrift it unlauterer Wettbewerb (88). — 
T. Rechtstitel, 1) gejegl. Grund, auf den man 
fih bei Behauptung einer eingetretenen Rechtsände— 
rung (bei. Eigentumserwerb) berufen kann (fauf-, 
ichenfungsweifer Erwerb) ; bedeutjanı bei der röm. 
Erfißung ; 2) Nachweis des geficherten Vebensunter- 
halts (f. Beil. Ordination 3). 

Zitelmans, Franz, Kapuziner, Exeget, * 
1498 zu Haffelt in Limburg, T 12. Sept. 1537 zu 
Anttcoli in $talien. 1521 in Löwen Franzisfaner, 
um 1535 in Rom Sapuziner; widmete fi) dann 
ganz dem Dienjt unheilbarer Kranken. In jeinen 
zahlr. oft aufgelegten Schriften befämpfte er haupt‘. 
Erasmus u. den SKıyptocalpiniften af. Faber. 
Hauptw.: Elucidatio in omnes epist. Paulinas 
(Antw. 1528 u. ö.); Eluc. in omnes psalmos (ebd. 
1531 u. 5.). Bal. P. Chryſoſtome (Roulers 1903). 

Titer, der (frz. titre, titr), in der Maßanalyſe 
der Gehalt einer Löſung. 

Tithon, das, oberite Abt. des Malm in der medi- 
terranen Suraprov., der Bortlanditufe entiprechend. 

Tithonos, in der griech. Sage ein Bruder des 
Priamos u. Gemahl der Eos, die für ihn von den 
Göttern ewiges Beben, aber nicht zugleich ewige 
Sugend erbat; infolgedeijen fchrumpfte T. zuſam— 
men u. ward zulegt ein Heimchen. 

Zitieacasfee, jübamerif. See, höchitgelegener 
(3512 m ü. Dt.) der großen Gebirgöfeen der Erde, 
Peru u. Bolivia, auf einer Hochfläche zw. Oft: u. 
Weitkordillere, 272 m t. (im Mittel 87 m), 8400 
km? (100 km? Inſeln, größte die Titicaca-Inſel 
mit Nejten alter Inkabauten). Waſſer Har u. ftet3 
gleichmäßig warm (9 bis 11°); Ufer meijt öde (nur 
im SW. u. NO. bergig), buchtenreih, geringer 
Dampferverfehrt. Wohl durch Abdämnung ent» 
ſtanden, von zahlr. Gebirgsbächen gejpeift, allmäh- 
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ich austrocdnend (Strandterrafien 20 bis 30 m A. 
dem Seejpiegel); Abfl. der Desaguadero. 

Tities (lat., Deehrz.), Name der 2. röm. Ur- 
tribus (. Tribus), beitand aus Sabinern u. wurde 
nac) deren König Titus Tatius benannt. 

Zitillation, die (lat.), Kitel, bei. Huſtenkitzel. 

Zitifee, der, bad. Schwarzwaldjee; am Nordoft- 
fuß des Feldbergs, durch eine Moräne abgedämmt, die 
vom Abfluß, der Gutach, durchbrochen wird; 848 m 
ü. M., 40 mt., 1,08 km?. Am Nordufer der gleichn. 
Suftkurort, zur Gem. Saig (bie gleichn. Sommer: 
friſche 2 km jübdöjtl., 990 m ü. M.); (1905) auf. 
455 €. (445 Kath); Tr. Auf dem nahen Hoc: 
firft (1190 m) 25 mh. eiferner Ausſichtsturm. 

Zitiuß, eig. Tietz, Joh. Daniel, Mathe: 
matifer u. Phyliler, & 2. Ian. 1729 zu Konik 
(Weitpreußen), T 16. Dez. 1796 zu Wittenberg; 
Univ.-Prof. das. ; der eig. Schöpfer der Bode-T.- 
Ihen Reihe, f. Bote 1). 

Titlis, der, jchweiz. Bergitod in der Damma- 
gruppe ber Berner Alpen, zw. oberen Engelberger 
u. Gadmenthal, dureh den Suftenpaß vom Damma- 
lo geivennt, mit breiter Gipfeltuppe (Nolen), 
ſtark vergletſchert; 3236. m h., Ausfiht von Savoyen 
bis Tirol. Meiſt von Engelberg aus beftiegen. 

Zitre, ber (frz., titr), Wertpapier, Stüd. Var. Titer. 

Zitriermethode, Zitrierverfahren 
(Beitw.: titrieren), ſ. Maßanalyſe. 

Tittmoning, oberbayr. Stadt, Bez. A. Laufen, 
l. an der Salzach, 388 m ü. M.; (1905) 1640 kath. 
E.; Ts; Amtsg.; 2 Thortürmezc.; Engl. Fräulein, 
Niederbronner Schw. ; Krankenhaus; je Tuchfabr., 
Kunftmühlen u. Gerbereien; Sommerfrijche. 

Zittoni, TZommajo, ital. Staatzm., * 4. 
Mat 1856 zu Rom; jtud. Rechtswiſſ. in Rom, 
Orford u. Lüttich u. bewirtſchaftete eine Zeitlang 
ſeinen ausgedehnten Beſitz. 1886/97 im Parlament, 
1897 Präfekt der Prov. Perugia, 1900 v. Neapel, 
wo er bei. gegen die Korruption in der Verwaltung 
auftrat. 1902 Senator, Min. des Auswärtigen in 
den Kabinetten Giolittt u. Fortis Nov. 1903 bis 
Dez. 1905 u. unter Giolitti jeit Mai 1906. 

Titular (lat.), nur dem Titel nad) (ohne Die 
entiprechenden Amtsbefugniffe), 3. B. T.biſchof, 
j. In partibus infidelium. 

Zitulaturen (neulat.), die dem Träger eines 
Amtes, Standes od. überh. einer Würdezufommenden 
Ehrenbezeichnungen (Prädikate). fiber Die verſch. 
T. vgl. Richard (1890), R. Stein (21890); über T. 
der Regenten, Standesherren u. nicht ſouveränen 
Fürſten Goth. Geneal. Hofkalender (jährl.). 

Titulo Iucrativo (auch gratuito), unter einem 
gewinnbringenden, unentgeltl. Rechtstitel ſich etwas 
erwerben (3. B. Schenkung) im Ggſtz zu titulo one- 
roso (entgeltl.od. belajtendem Rechtstitel, z. B. Kauf). 

Titulus, ber (lat.), Titel; im Kirchenr. au = 
Kirche: t. major, t. minor = Haupt=, Nebenfirche ; 
vgl, Pfarrkirche. 

Ziturel, 2 Bruchſtücke Wolframs (. d.) v. Eſchen⸗ 
bach aus dem Gebiet der Gralsſage; enthalten die 
Jugendliebe Schionatulanders u. Sigunes jowie das 
Erjcheinen des Braden Gardevias mit dem foftbaren 
Seil. Benannt nad) dem Gralfönig T., mit dem 
das 1. Bruchſtück beginnt; um 1217 in der T.ſtrophe 
(ſchwer zu bandhabende Heime) gedichte. Später 
(vor 1272; zuerſt gedr. 1477) wahrſch. von Albrecht 
(j. d. 2) v. Scharfenberg zufammengearbeitet u. ver- 
vollftändigt (dev ‚jüngere T.); Ausg. von Hahn, 
1842. Bgl, Barnde, Graltempel (1876); Bord 
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ling, Der jüngere T. x. (1897, Gött. Diſſ.); Petzet, | 

Heideld. Bruchſt. des jüng. T. (1903; Münd. | Aniene (Fälle, höchſter 108m); (1901) 11933, als 

Situngäber.); E. Franz (1904). Gem. 13396 €; u, elefir. Straßenbahn nad 
Titus, 1) hl., Sünger u. Begleiter des Hl. Pau= | Rom; Veſta- od. Sibyllen- (f. Taf. Röm. Kunſt 8), 

Yus zum Apoftelfonzil (Gal. 2, 3 ff.) u. auf der 3. | Tiburtustempel, Tempio della Tofje (antifer Rund— 


Miſſionsreiſe, von ihm Zmal mit ſchwierigem Auf- | bau), Palazzo (beg. 1549, Renaiff.) u. Billa d'Eſte; 
| Biſch.; Prieiterjen., Lyc.“Gymn., Nationalfonvilt, 


670 
Tivoli, ital. Stadt, Prov. Rom, I. über dem 


trag nad) Korinth betraut (2 Kor. 7,5 ff.; 8,6 ff. 
16 f.) u. auf jeiner 4. Miſſionsreiſe zum Bild. v. Realfchule; Dominikaner, Sranzisfaner, Kapırziner, 
Sireta beitellt. Auf feiner Weiterreife chrieb Paulus | Barmh. Br., Tranzisfanerinnen 2c.; Eleftrizitätd- 
(wohl 65) den Briefan T., der mit dem 1. Brief | werk, Fabr. v. Papier, Baumwoll- u. a. Stoffen, 
an Timotheus viel Ahnlichfeit hat, aber mehr den | Teigwaren, Ölxc. Skm weſtl. Acque Albule 


pofitiven Ausbau der Kirche in den Bordergrund 
rückt al3 die Befünpfung der Falſchlehre. Gegen Die 
Echtheit werden von der modernen Kritik die gleichen 
Schwierigkeiten erhoben wie gegen 1 Zim. Komm.: 
(fath.) Belier (1907); (prot.) Stellhorn, Paſtoral— 
briefe II (1899); Wohlenberg, PBaftoralbr. (1906). 
2) Bild. vd. Bojtra in Arabien, einer der unter 
Sulian vertriebenen Bifhöfe, T um 374; ſchr. ein 
Merk gegen die Manichäer, wichtig durch zahlr. würt- 
liche Anführungen von manich. Schr., nur zur Hälfte 
im gried. Text (bei Migne, Patr. gr. Bd 18), voll« 
ſtändig in yr. Überjeßung erhalten (hrsg. von de La— 
garde, 1859). Seine Homilien zum Yufasevang. nur 
bruchitücweije erhalten; val. Sidenberger (1901). 
Titus, röm. Kaiſer (Imperator T. Flavius 
Veſpaſianus Auguſtus, 79/81), der ältere Sohn 
Veſpafians, x 30. Dez. 41 n. Ehr., T 13. Sept. 81; 
diente frühzeitig unter feinem Bater in Britannien 
u. feit 67 in Judäa, wo er nad) Veſpaſians Thron— 
bejteigung blieb u. den Krieg Durch die Einnahme 
v. Jeruſalem (70) beendigte. Heimgefehrt wurde er 
Mitregent, jormeller Amtögenofje jeines Baters u. 
Prätorianerpräfekt, als welcherer für Veſpaſians per- 
ſfönliche Sicherheit nicht ohne Härte forgte; auch fein | 
Brivatleben war nicht einwandfrei. Als Raifer zeigte | 
er eine (mitunter an Schwäche ftreifende) Milde 
u. Sroßmut u. griff bei Unglüdsfällen (Ausbruch 
des Veſuv 79; Brand in Rom 80) 
kräftig helfend ein, jo daß er ‚Lieb | 
ling u. Wonne der Menjchheit‘ ge= 
nannt wurde. Biogr. bei Suetonius. 
Titusbogen, ein von Senat u. 
Volk dem vergötterten Kaifer Titus 
nad) feinem Tod am SO.-Ende des 
Forums zum Andenten an den jüdi— 
jhen Krieg errichteter Bogen mit 
einem Durchgang, in deſſen beiden 
Seiten die prachtvollen vealijtijch ge= 
Haltenen Relief3 (der Katjer auf dem 
Triumphwagen, die Zempelgeräte 
im Beutezug; Abb.) angebracht find. 
Von Pius VIL ergänzt. - 
Tituskopf, kurze Haartracht mit lauter Frauen 
Löckchen; vom Schaufpieler Talma 1791 in antiken 
Rollen eingeführt; unter dem Konjulat Napoleons 
bei Männern u. Frauen ode. 
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(Di: Bagni; Schwefel- u. Kalfaquellen, 23°, gegen 
Hautkrankheiten, Rheumatismus, Gicht 2c.). — Im 
Altert. Tibur, Yatin. Stadt am Abfturz des Anio- 
thal3 in die Campagna, nad) öfteren Kämpfen 254 
v. Ehr. von Rom unterworfen. Wegen jeiner ge— 
funden Lage bauten viele Römer hier Villen (4km 
jüdl. auch Die des Hadrianus, j.d.). Berühmt war 
der Herfulestempel mit reichem Schaß (bei der jeßt 
jog. Billa des Mäcenas). Im MAN. oft im Krieg 
mit Rom. — Das gleichn. unmittelbare Bit. 
(2. Sahrh.) zählt 108 Kirchen u. Kap., 104 (35 
Drden3-) Priejter, 15 (9 männl.) relig. Genoſſ., 
40000 Katholiken. 

Tixtla ij), merif. Stadt, Staat Guerrero, 8km 
v. Chilpancingo; (1900) 6316 E.; Garten=, Obitbau. 

Tiza, ber, eig. die (jpan., titya), Diineral= Boro— 
natrofalzit. 

Tizian (i. Taf), Vecellio, venez. Maler, & 
1476 od. 1477 zu Pieve b. Cadore (Friaul), T 29. 
Aug.1576 zu Benedig(Grab in Sta Maria de' Frari). 
Schüler Giov. Bellinis, beeinflußt von Giorgione. 
Der phantafievollite venez. Dialer, Meiſter Der 
freien malerischen Schönheit u. der großen idealen 
Auffaffung; der größte Kolorift ſeines Zeitalters. 
Venedig bejigt noch T.s frühejte Werke: Chriftus 
als Schmerzensmann (Oberjtod der Scuola di 
©. Rocco), Diarfus zw. Kosmas u, Damian, Se: 








rs Er ———— 
baſtian u. Rochus (Sakriſtei der Salutekirche). 
Unter den übrigen charakteriſtiſchen Iugendwerken 


ragen hervor: Alexander VI. u. Jacopo Peſaro 
kniend vor dem hl. Petrus (Antwerpen, Muſeum) 





Titusville titupwit), nordamerif. Stadt, Pa., am | u. die in feierlicher Klarheit jtrahlende Zigeunere 


Dil Creek; (1900) 8244 €. ; u; 2 kath. Kirchen; 
höhere Schule; Barmh. Schw. (Mutterh., Penf. 2c.); 
Mittelpunkt eines ausgedehnten Hldiftrifts (Röhren- 
Yeitung zum Atlant. Ozean), Betroleumraffinerien, 
chem. u. Maſchinenfabr., Elektrizitätswerk. 

Tiuz, Tiu, germ. Gott, j. Serm. Mythol., vgl. Tyr. 

Ziverton (tiwörtön), engl. Stadt, Srafich. Devon, 
am Exe; (1901) 10382 E.; TE, Kanal nad) Zaun 


madonna (Wien, Hofmujeum; f. Taf. Maria 18). 
Bon den Fresken T.s find die am Fondaco de’ 
Tedescht (1507, mit Giorgione) zu grunde ge= 
gangen; erhalten find in der Scuola del Carmine 
zu Paduaga Die etwas flüchtig hingeworfene, jtarf 
realiftiihe Begegnung an der goldnen Pforte u. 
tn der Scuola del Santo die Reihe der lebensprü- 
henden Szenen aus dem Leben des Hl. Antonius. 


ton; fath. u. jpätgot. anglif. Kirche (15. Jahrh., | Nach der Heimtehr T.s nad) Venedig (1512) be= 
1853/56 ern.), Qatein-, Gewerbefchule; Spitenfabr. | ginnen die Jahre feiner glängenditen u. fruchtbarſten 
(1200 Arb.), Brauerei, Getreidemühlen. Thätigfeit. Damals entjtand im Auftrag des Nic— 
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cold Aurelio die ſog. Himmliſche u. irdifche Viebe 
(Rom, Gal. Borgheje), eine noch immer nicht ganz 
fiher gebeutete Allegorie. Gleiche Glut u. Pracht 
bieten 3.3 Halbfigurenbilder, vor allem der edle 
Chriſtus mit dem Zinsgroſchen (Dresden; Chrijtus- 
kopf f. Taf. Chriſtusbilder 14). Als T. in der Sala 
Grande ald Nachfolger Bellinis Fuß gefaßt hatte 
u. damit der offizielle Dialer des Staats geworden 
war, fam Die Bett der großen Altarbilder : Die welt- 
berühmte Himmelfahrt Mariä (Venedig, Akad.; 
Abb. 1), die in lihtdurditrahlten Wolfen über 
Deiligengeftalten jchwebenden Madonnen in Ancona 
©. Domenico) u. in Rom (Batifan), alle an mäch— 
tiger Raum- u. maleriicher Kontraſtwirkung über- 
troffen von dem Zeremonienbild der Madonna des 
Hauſes Pejaro (Venedig, Sta Diaria de’ Yrari; 
Abb. 2). Ein flarkes Gegenbild zum Ernſt diefer 
großen Altäre geben Die freilich farbenprädtigen, 
aber jehr freien mythol. Darftellungen Venus u. 
Adonis (Paris, Louvre), VBenusfeft u. Bachhanal 
(Madrid, Prado), Bacchus u. Ariadne (London, Na— 
tionalgal.), Einweihung einer Bacchantin (Abb. 4). 
Durch den Herzog dv. Diantua, Federigo Gonzaga, 
den er (Caſtle Howard) wie aud) feine Schweiter 
Eleonora dv. Urbino u. ihren Gemahl Francesco 
Rovere (Florenz, Uff.) porträtierte, fam X. 1532 
in die Nähe Karla V., den er im Kaiſerornat u. 
dann 1548 in Augsburg mit Banzer u. Speer, Hod) 
zu Roß (beide in Madrid, Prado), endlich auf dem 
Sehnftuhl in ſchwarzem Gewand (Münden, Pinaf.) 
malte. Die faif. Familie (Abb. 3), Die deutſchen 
Fürſten, die Generale u. Räte des Raiferd wurden 
damals von T. während eines Smonat. Aufenthalts 
in Wien gemalt. In einem Smonat. röm. Aufenthalt, 
wo er in großartiger maleriſcher Behandlung Die 
Gruppe Pauls III. mit jeinen Nepoten (Neapel, 
Muſeo Naz.) ſchuf, vertiefte er ſich mit Begeifterung 
in die alten Bildiwerfe, bemwahrte jich aber vor Nach— 
ahmung der großen Römer. Die für die Farnefe 
gemalte Danaë (Neapel, Muſeo Naz.) zeigt wenig 
Römiſches, etwas mehr die Vanitas (Abb. 5). Gleich— 
zeitig malte er auf ihr Lager hingeſtreckte nackte 
grauen. Sn feiner Heimat beihäftigten ihn neben 
Bildniffen (Abb. 6, 7 u. 9) faſt ausſchl. Tirchliche 
Aufträge Wie ein köſtliches Genrebild aus dem 
Volksleben Venedigs wirkt der Tempelgang Mariä 
(Benedig, Afad.); das Gegenfpiel dazu bildet das 
wildbewegte Ecce homo (Wien, Hofmufeum). 
Später fommt in T.3 relig. Werfe ein vifionärer 
Zug; Einzelgeftalten, wie Johannes der Täufer 
(Benedig, Wlad.), Hieronymus (Mailand, Brera), 
wirken vor phantaftifcher, in leuchtender Glut aufs 
tauchender Landſchaft mit magifher Gewalt. Der 
Altersſtil T.3 ift gelennzeichnet durch das Auflöſen 
der Konturen, die Breite der Behandlung, das Ein: 
führen farbiger Maſſen; an die Stelle leuchtender 
Sofalfarben tritt eine warme, bräunlich geftimmte 
Zonharmonie. Bedeutendfte Werke dieſer letzten 
Periode: Marter des hl. Laurentius (Venedig, Je— 
fuitenkirche), Dornenkrönung Chriſti (München, 
Pinak.) u. ſein letztes Bild, die Pieta (Venedig, 
Akad.), die T. für ſein eignes Grab ſchuf. T. ward 
gerade durch ſeinen Altersſtil der Lehrer der jüngern 
Generation, der Tintoretto, Veroneſe, Baſſano u. a. 
Sein Einfluß beherrſchte auch noch die großen Barock— 
meiſter. T.s ſtark ausgeprägter Erwerbsſinn, der an 
Habgier grenzte, u. ſeine intime Freundſchaft zu Pie— 
tro Aretino, der ihn beglückwünſchte, Sinnengenuß 
mit Frömmigkeit vereinigt zu haben, laſſen ſeinen 
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Charakter nicht fleckenlos erſcheinen. Seine Tochter 
Lavinia, die nach dem frühen Tod ihrer Mutter die 
Haushaltung führte, iſt gemalt in dem Bild der Ber— 
liner Gal. (Abb. 8), dann in Dresden u. Wien. Selbit- 
bildniſſe &.8 find erſt für ſein Alter nachweisbar: der 
70jährige mit der goldnen Ritterkette (in Berlin; 
Abb. 10) u. der S5jährige (in Madrid) zeigen ihn voll 
unverwüſtlicher Lebenskraft; das ſeeliſch ergreifende 
Bildnis im Prado erinnert daran, daß auch dieſem 
glanzvollen Künſtlerleben die Tragik nicht fehlte. Vgl. 
Crowe u. Cavalcaſelle (dtſch von M. Jordan, 2Bde, 
1877); M. F. Sweetſer (1877); R. F. Heath (1879); 
V. Braghirolli (Mantua 1881); Lafeneſtre (Par. 
1886); Barfoed (Kop. 1889); Knackfuß (*1903); 
el. Philipps (1897 f.); Gronau (1900 u. Vond. 
1904); M. Hamel (Par. 1904); Fiſchel (21906). 

Tizi⸗Ouzou ctiſi⸗ uſu), franz. Name v. Tifiufu. 

Zjalf, die (nieder!.), einmaftiges plattbodiges 
Küftenfrahtfahrzeug in der Nordfee, in der Bauart 
der Ruff (. d.) verwandt. 

Tjendana tidendena), auch Sumba od. San— 
delboſch, niederl.oftind. Infel, Refidentſch. Timor, 
durch die Sumbaſtraße von Flores getrennt; wenig 
gewelltes, im Mittel 600/700 meh., an den Küſten 
gebirgartiges Plateau aus Schiefer, Granit u. Dia— 
baſen. 11069 km?, an 200000 malai. E.; Sandel- 
holzgewinnung, Pferdezucht; Hauptort Wamgapu. 
Karte 1:500000 (Bat. 1897). 

Zillatjap (iötlatihap), nieder!.- vftind. Abt.- 
Hauptft., Refidentihaft Banjumas, Süpdfüfte v. 
Java (durch Forts gefhükte Reede); (1900) einſchl. 
Garn. 11556 E. (309 Europ.); I, Dampfer- 
ſtation (3 Linien, 1 dtjh.); Hauptort der Südküſte; 
Ausf. v. Tabak. 

Tijoſt, die (frz. joute, ſchut, v. lat. juxta, ‚neben 
einander‘), mittelalt. Einzelfampffpiel mit ftumpfer 
Lanze, beliebt vorm eig. Turnier (ſ. d.); vgl. Buhurd. 

Tjukalinſt, fibir. Kreisft., Gouv. Tobolſk, 
180 km öftl. v. Iſchim; (1897) 4018 E.; Muhlen⸗ 
ind., Talg-, Butter, Leder-, Haarhandel. 

Tjumen, fibir. Kreisſt, Gouv. Tobolſk, an der 
Turg (zum Tobol); (1897) 29544 E.; Yo, Damp- 
ferjtation; Abt. der Reichsbank; Realſchule (Hand: 
werferfurje, naturgeſch. Muſeum), Mädchenpro— 
gymn., Theater; kath. Bethaus (1902); Spital, Ent- 
bindungsanftalt, Waijen-, Armenhaus; Schiffbau, 
med. Werle, Fabr. v. Tuch, Mehl, Bier, Leber, 
Glocken, Kerzen, Seilerwaren ꝛc. (jährl. für 6,5 
Mil. 7), Teppichen (Hausind.); gr. Sahrmarft, 
Mittelpunkt des ruff.-fibir. Durchgangshandels. 

Ziuttihew, Fjodor Iwanowitſch, xuff. 
Dichter, & 5. Dez. 1803 zu Owßjeluk (Gouv. Orel), 
T 27. Juli 1873 zu Zarffoje Selo; einer der Ver- 
treter der ‚reinen Kunſt‘. Seine meist unperjönlidhe 
Lyrik zeichnet ih aus durch die Vollendung der 
Form u. prädtige Natur u. Stimmungsbilder. 
Ge. W., Peteröb. 1886; dtſch. Ausw. 1861. ‚Ge: 
dichte‘, Diich 1905 (bei Reclam). | 

Tkwibuli, zul). Tleden, 25 km nordöftl. v. 
Kutais, 637 mi. M.; (1897) 1176 E.; Ih; Stein 
fohlenbergbau, Fabr. v. Briketts. 

Tl, chem. Zeichen für Thallium. 

Tlachique, der (tlatfite, aztek. tachinal-oetli), 

Tlacopan = Zacubaya. [ein füßer Pulque. 

Zlacotalpam, mexik. Stadt, Staat Veracruz, 
Y. an der Mündung des Bapaloapam in Die Lagune 
v. Alvarado; (1900) 6314 E.; 2, Dampferftation 
(2 Linien); Sandelöfammer, Agentur der Ntational- 
banf; Handelsſchule. 


673 


Tlalhuieg, Zweig der Nahua, f. b. 

Tlaͤlpam, ehem. ©. Agujtin de las Cue— 
pas, mexik. Stadt, Bundesdiſtr., weſtl. vom See 
v. Xochimilco; (1900) 4732 E.; eleftr. Bahn nad) 
Mexiko; Fabr. vd. Baumwollwaren, Papier. 

Tlaxcala (täjhe), Heiniter Staat Mexikos, im 
ſüdöſtlichſſten Teil des innern Hochlands, durchſchn. 
2000 m ü. M., im ©. überragt vom ifolierten Berg 
ftock des Malinche (4461 m). 4132 km?, (1900) 
172315 E.; Anbau v. Getreide (1902 für 10,3 Dill. 
M), Agaven, Gerſte ıc., Baumtwollind., Fabr. v. 
Pulque (8,9 Mill. M) u. Glas. — Die gleichn. 
Hauptft., I. am Rio Atoyac, 2252 m ü. M.; 2715 
€. ; u, Straßenbahn nad) Sta Ana ; Diſtr. G.; Nor: 
mal-, Mädchencolegio, Wif.-Titt. Inſtitut (Bibl.), 
Archäol. Muſeum. — Das gleichn. Erzb. ſ. Puebla 1). 
— Tlaxcalteken, kriegeriſches Volk im Staat X. u. 
in Salvador (um Iſalco, Dep. Sonfonate), Zweig 
der Nahua (j.d.), waren zur Zeit der Conquiſta durch 
die Mexikaner hart bedrängt u. von Salz u. Baum- 
wolle abgeihlofjen. 5. Sept.1519 von Eorteg beliegt, 
ſchloſſen jie fie} Diefem an. Aderbauer, Maiskultur; 
Hauptft. &. (= Brotjtadt). Bundesjlaat unter 4 
Fürjten (zur Zeit der Conquiſta hervorragend Xi— 
cotencatl d. ä. u.j.). Hauptgötter Camartli, Krieg 
u. Jagd (= Mixcouatl; Zeit Teorinitl, Gottesjahr, 
im Quedollimonat), ferner Xochiquetzal, Xochitecatl 
(Berg» u. Biebesgöttinnen) u. die Waffergottheiten 
Tlaloc u. Matlalcueye. 

Tlemſen (altarab. Tilimsan), frz. Tlemcen, 
alger. Arr.-Hauptft., Dep. Oran, 46 km vom Mittel-⸗ 
meer, 806 mit. M.; (1901) einſchl. Garn. 35468 E. 
(5500 Europ. ; 5000 $3r.); 5 Komm. der 2. alger. 
Kav.Brig., Ger. 1. Inſt. Friedenzg., Zivil- u. Dis 
litärgefängnis, Fil. der Bank v. Algier; kath. Kirche, 
zahlr. Moſcheen (die Des Abu'l-Hafſan jet Alter: 
tümermujeum), Refte der Zitadelle Diejchuar (1145), 
maur. Bäder, Stadtmauern u. Fort ꝛc.; College, 
Medreße; Olgewinnung, Müllerei, Bergbau auf 
filberhalt. Blei, Antimon, Kupfer, Eiſen ıc., Achat- 
u. Marmorbrüde, Oliven= u. Weinbau; bedeutender 
Handel nad) Marokko. 3 km weitl. Manjura 
mit Ruinen großartiger Wafjer: u. Feſtungswerke. 

Tiuntacz (tüymatid), ſüdoſtgaliz. Stadt, 20 km 
öftl. dv. Staniälau; (1900) einſchl. Garn. 5446 E. 
(2100 Isr.); u (T. Patahicze); Bez.H., Be3.6.; 
gr. Zuckerfabr. Branntweinbrennerei. 

Tmẽſis, die (grch., ‚Abfehneidung‘), die in der 
Sprade des Epo3 oft vorfommende Trennung eines 
(bei. aus Bräpofition u. Berbum) zufammengejeßten 
Wortes durch ein dazwiſchengeſchobenes. 

Tmolos, ber, Gebirge im alten Lydien, ſ. d. 

To (To-Maſu), das, japan. Getreides u. ylüj- 
figfeitsmaß = 18,151. 

Toaſt, der (engl., tößt), geröftete Brotfchnitte; 
übertr. Trinkſpruch (Beiiw.:toajften). 

Toba, in eigner Sprache Ntokowit, füdamerif. 
Indianer; Zweig der Guaikuru, im Chaco Central, 
Haupt). am Pilcomayo, 20/30 000 (n. a. nur 4000); 
friegerifch, räuberiſch, grauſam; nomadifierende Fi— 
ſcher u. Jäger, teilw. Rinder-, Pferde- u. Schafzüchter, 
mit wenig Ackerbau; Hauptſtamm die Pilaga. Vgl. 
Lafone Quevedo, Lengua T. (La Plata 1893). 

Tobago, Tabago, brit.-weitind. Inſel, zur 
Kol. Trinidad, 30 km nordöftl. v. dieſer Inſel; 
im SW. flach, troden, mit Buſchwald bewachſen, 
ſonſt ein im Innern von Urwald bedecktes Hügel: 
land (bis 700 m h.) aus Eruptivgefteinen, Thon 
ichiefer zc., mit tiefen, fruchtbaren Thälern. 295 km?, 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. VID. 
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(1901) 18750 E. (meiſt Miſchlinge); Anbau v. 
Zuckerrohr, Kakao, Kaffee, Kokos-, Kautſchukbäumen, 
Viehzucht, Fabr. v. Zucker u. Rum. 

Tobgrra, ſpan. Stadt, Prov. Albacete, am 
gleichn. Fluß (durch Mundo zum Segura); (1900) 
7187 &.; 23; Mehl-, Walkmühlen, Schwefelquelle. 

Tobel, der (ſüddtſch), enge Thalbuchten an Ge— 
birgshängen. 

Tobel, ſchweiz. Dorf, Bez. Münchwilen, Thur— 
gau, 12 km jüdöftl. v. Frauenfeld, 526 m ü. M.; 
(1900) 308, als Munizipalgem. 1176 €. (719 Kath.); 
Kantonsſtrafanſtalt. 

Tobelbad, Doblbad, ſteir. Kurort (Privatbe— 
fiß), zur Gem. Haſelsdorf, 11 km ſüdweſtl. v. Graz, 
350 m ü. M.; (1900) 78 E.; Ti; 2 indifferente, 
eijen= u. ftahlhaltige Thermen (25 bis 30°), bef. gegen 
Nerven: u. Frauenleiden, auch Kaltwaſſerkur, Fich— 
tenrrabelbäder xc. Vgl. X. Blumauer, Bademecum. 

To be or not to be, that is the question 
(engl., tü bi dr ndt tü pi, wat iſ hf kürßtſchön), ‚Sein 
od. Nichtſein, das ift die Trage‘ (Hamlet 3, 1). 

Toberent, Rob., Bildhauer, & 4. Dez. 1849 
zu Berlin, T 31. Juli 1895 zu Roftod (auf einer 
Reife) ; ausgebildet in Berlin, Dresden (Schilling) 
u. Rom (1872/75). Bon dem Idealſtil der Rauch— 
ſchen Schule wandte er ſich nad) jeiner Heimfehr 
dem an der Natur ftudierten Realismus zu (Ruhen— 
der Hirt, Berlin, Nationalgal. ꝛc.). An Monu— 
mentalfhöpfungen zu nennen: Reiterjiandbild Bar— 
baroſſas für Go3lar, Vollendung des von P. Otto 
begonnenen Lutherdenkmals für Berlin, Brunnen 
in Marmor u. Bronze für Görlitz. Auch durch techn. 
Verbejjerungen verdient (Bronzeguß über Wachs, 
Modell für eine Marmorpunftiermajdhine). 

Tobias (in der Septuag. Tobit), Jude aus dem 
Stamm Nephthali, nad) der Zerftörung Samarias 
in die aſſyr. Gefangenschaft geführt, wo er jich durch 
Geſetzestreue u. Nächftenliebe (Bejtattung der Toten) 
auzzeichnete. Infolge eines Unglüdzfalls erblindet, 
jandte er jeinen Sohn T. nad) Rages ; auf der Reiſe 
begleitete diejen der Engel Raphael (j. d.), der ihm 
Durch fein wunderbares Eingreifen auch zur Ver— 
ehelihung mit der Verwandten Sara verhalf u. 
jeinem Vater da3 Augenlicht wiedergab. Dies Der 
Inhalt des deuterofan. Buches T. Das wahrid). 
nach den Aufzeichnungen der beiden T. (vgl. Sept. 
12, 20) im 3./2. Sahrh. v. Chr. urfpr. hebr. (?) vera 
faßt, in 3 voneinander etwas abweichenden Formen 
überliefert ijt. In neuerer Zeit wird auch von fat. 
Gelehrten das Buch für eine didakt. Erzählung mit 
hift. Grundlage (Verwandtſchaft mit der Achifar- 
jage, Vetter) od. für eine allegorijche Prophetie 
(ihlieklihe Belehrung Israels, Scholz) erklärt. 
Ein Dekret der Bibellommijfion v. 23. Juni 1905 
hat eine jolche Auffaſſung bei jolider Beweisführung 
für zuläjlig erklärt; doch fonnten bis jegt feine 
zwingenden Gründe gegen den geſchichtl. Charalter 
des Buchs beigebracht werden. — Komm. (fath.): 
Gutberlet (1877); Scholz (1889). Vgl. ſonſt Kohut 
(1872); Rojenmann (1894); Vetter (in Theol. Quar— 
talichr. 86 [1904] u. 87 [1905]). — T.nächte j. Jus 
primae noctis, Bd IV, Sp. 1180. 

Tobiasſiſch, der Feine Sandaal. 

Zobifhar, Zweig der Schoſchonen, ſ. d. 

Tobitſchau, tiheh. Tovalov, mähr. Stadt, 
Bez.H. Brerau, r. an der March; (1900) 3009 meift 
tſchech. E.; Th; Tranzisfanerinnen; Bierbrauerei, 
Malz: u. Zucerfabr.; ehem. befeſtigtes Schloß, Sik 
der Herren v. Eimburg. — Gefecht 15. Juli 1866. 
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— Das T.er Rechtsbuch (Kniha Tovalovskä) 
ilt eine von Etibor v. Cimburg u. T. (T 1494, jeit 
1469 utraquift. Landeshauptmann vd. Mähren) verf. 
Kodififation des mähr. Gewohnheitsrechts, die amtl. 
Geltung hatte. Ausg. von Brandl (1868). 

Toblach, tirol. Dorf, Bez.H. Bruned, auf dem 
T.er Feld (. Puftertyar), 1243 m ü. M.; (1900) 
1087, al3 Gem. 1659 dtſch. kath. E.; Yo; Sommer- 
friihe u. Zouriftenjtation (jährl. 9000 Fremde), 
Ausgangspunkt der ‚Reichaftrage‘ nad) Schluderbach 
G.d) x. Südl. der T.er See (19 ha). Bgl. Noë, 
T.«Ampezzo (1883). 

Zobler, 1) Adolf, Romanift, & 23. Mai 1835 
zu Hirzel b. Züri; 1867 ao., 1870 o. Prof. in 
Berlin, feit 1881 Mitgl. der Alad. der Wiſſ. Im 
Mittelpunkt feiner vielen Arbeiten aus dem ganzen 
Gebiet der Romaniſtik fteht das Franz., insbeſ. das 
Altfvanz.: ‚Bom franz. Bersbau‘ (1880, *1903); 
„Vermiſchte Beitr. zur franz. Gramm.‘ (3 Bde, 
1886/99, I/II ?21902/06); Hrsg. zahlr. altfranz., 
proven;z., altital. Texte. Mithrsg. (1895/1903) des 
‚Archivs für das Studium der neueren Sprachen‘. 
— Sein Bruder Ludwig, Germaniit, & 1. Juni 
1827 zu Hirzel, T 19. Aug. 1895 zu Züri); 1866 
Univ.-Prof. in Bern, 1878 in Züri); Hrsg. des 
‚Schweiz. Idiotikon (1880 ff., mit F. Staub) u. der 
Samml. ‚Schweiz. Volfslieder‘ (2 Bde, 1882/84). 
Schr.: ‚Über die Wortzufammenjeßung‘ (1868); 
‚U. Schr. zur Volks- u. Sprachlunde‘ (1897, Hrög. 
dv. Baehtold u. Bachmann). 

2) Titus, Baläjtinaforicher, & 25. Juni 1806 zu 
Stein (Appenzell), T 21. San. 1877 zu München; 
Arzt, unternahm 4 Orientreifen (1835, 1845, 1857, 
1865). Hauptw.: ‚Zopogr. d. Serujalem‘ (1853 f.); 
Bibliogr. geogr. Palaest. (1867); (m. a.) Itinera 
Hierosol. et Descript. Terrae S. (1874/77, auß dem 
8./9., 12. u. 15. bzw. 4./11. Jahrh.). Val. Heim 

Toblino, tirol. See bei Vezzano, ſ. d. [(1879). 

Toboggan, ber (töbögän, dv. indian. odabagan), 
indian. Schlitten aus Kanada, T. Taf. Winterjport. 

Tobol, der, I. Ntebenfl. des Irtyſch; entjpringt 
im jüdöftl. Ural (zahfr. Zuflüffe), durchfließt Step- 
pengebiet, zuletzt Niederung, mündet bei Tobolſtk; 
Länge 1480 km, Gebiet 483000 km?; von Jalu— 
torowjt an ſchiffbar. 

Tobold, Adelbert, Laryngolog, x 22. Nov. 
1827 zu Flatow (Weſtpr.); Autorität für Kehlkopf—⸗ 
frankheiten, in Berlin, Geh. Med.«Rat u. Prof. 
Schr.: ‚Vehrb. der Laryngoffopie‘ (1863); ,‚Chron. 
Kehlfopffranth.‘ (1866) ; beide vereinigt: ‚Laryn— 
gojfopie u. Kehlkopfkrankh. (31874). 

Tobolft, rufj.afiat. Gouv., der weitlichite Zeil 
Sidiriend; außer den Anteil am Ural Ziefland, 
größtenteild von Seen, Sümpfen, Wald (Taiga) u. 
Zundra bededti. 1385486,6 (n.a.1327 310) km?, 
{1897) 1433043 €. (1903: 64090 Berbannte; 
89 v/, Orthod., 5,07 9/, Altgläubige, 0,51 °/, Kath., 
0,43 0/, Brot., 4,47%/, Moh., 0,17%, Sar.; 1312148 
Auffen, 56957 Zataren, 19018 Oſtjaken). Acker— 
bau (faft das ganze Areal ftaatl.) 1902 auf 10537 
km?; Ernte: 142819,6t Itoggen, 322083 t Weizen, 
205 000 t Safer, 20000 t Gerſte, 114754 t Kar— 
toffeln ; ferner Gartengewächſe, Tabak. 720 146,8 
km?’ Staatswald; Biehbeftand 1903: 773 000 Pferde, 
1025000 Rinder, über 1 Dill. Schafe, 463 000 
Irentiere, 10000 Fahrhunde, Seiden- u. Bienen 
zucht, Fiſcherei (Ob). Wert der Ynduftrieerzeug- 
nijie (1903: 4197 Stleinbetriebe) 26,4 Dill. M 
(Butter 11,1 Mill.), Müllerei, Gerberei, Talg— 
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ſiederei ꝛc. 10 Kreiſe. — Die gleichn. Hauptſt., 
gegenüber der Mündung des Tobol in den Irtyſch, 
Untere, Oberſt. (ummauerter Kreml); (1900) einſchl. 
Garn. 21401 €. (5270 Kath.); Dampferſtation; 
rujj.eorthod. Biſch, Bez.G., Abt. der Reichsbank; 
Jermakobelisk (1839); orthod. Prieſterſem. Knaben— 
gymn., Höhere Mädchen-, Handwerks-, Hebammen-, 
Tierarzneiſchule, Bibl, Gouv.⸗Muſeum (Archäol., 
Ethnogr., Bibl.); Irrenanſtalt, Findel-, Arbeits» 
haus; Fiſcherei, Kürfchnerei, Tabr. v. Fauſthand— 
ſchuhen, Fellhandel. [Orden, f. d. 

Zobojo, EL, jpan. Dorf, bei Quintanar de la 

Tobſucht, Erregungszuftände mit motoriſcher 
Unruhe, Berftörungstrieb, Zornausbrüchen ꝛc. bei 
den verſchiedenſten Geiſteskrankheiten. Bat. Manie. 

Zocaima, colomb. Stadt, Dep. Cundinamarca, 
am Rio Bogotä (zum Magdalena); etwa 7000 E.; 
Di; Schwefelthermen. 

Zocantinz, ber (tinih), brafil. Fluß; entfpringt 
mit 2 Quellarmen auf der Sierra dos Pyreneos im 
Staat Mato Groſſo, durchfließt das innerbraſil. 
Hochland (zahlr. Schnellen), nimmt bei S. Fran 
cisco den jtärfern Araguaya auf, wird nach über— 
windung der Stabocafatarakte für Dampfſchiffe 
fahrbar, mündet in den Rio Para (j. d.); mit dieſem 
2650 km I., Gebiet 979000 km?. gl. Coudreau, 
Voy. au T.-Araguaya (Par. 1897). 

Zoccata, bie (ital., d. toccare, ‚taften‘), eine der 
ältejten Inſtrumentalformen (hauptſ. für Taſten— 
inſtr.), Deren Hauptmerkmal wuchtige, einleitende 
Akkorde u. lebendiges, mehr ſpieleriſches als fugiertes 
Paſſagenwerkbilden; eine Stammform der modernen 
Etüde, f. d. 

Toccategli, das (ttal., «tl, eig. tofate Lit, ‚berüh- 
ret, nehmet fie‘), jpan.tocadillo (ditijo— Tokl(k)adille. 

Toce, die (totide), ital. Fluß = Toja. 

Toedhe, Theodor, Hiltorifer, ſ. Mittler. 

Tochterkirche, von einer Mutterkirche (f. d.) aus 
begr. u. meiſt auch von ihr abhängige Kirche; gew. = 

Töchterſchulen j. Mädchenſchulen. Filialkirche. 

Tochterſprachen, Die aus einer Ur- od. Grund: 
ſprache hervorgegangenen Spraden (3. B. das Ita— 
lienifche, aus dem Latein); haben dieſe den gleichen 
Uriprung, jo heißen fie Schweiterfprachen (3. B. die 
rom. Sprachen). Neuerdings beginnt man den Be: 
griff 2. ſtrenger zu falfen u. auf die Sprachen zu 
beichränten, bei denen ein fremdes Element Hinzu 
fommt, alfo 3. B. Romaniſch aus Volfslatein, über- 
tragen auf die fremdſprachige Bevölferung der rönı. 
Provinzen, u, dgl. m. 

Tocopilla epitia), Hil. Hafen⸗ u. Dep.-Hauptft., 
Prov. Antofagafta, an der Algodonalesbat (if. d., 
eijerne Landungsbrücke); (1902) 4752 €; Th, 
Dampferitation (8 Linien, 2 dtſch.); Ser. 1. Inſtanz, 
dtſch. Vizekonſulat; dtſch. Salpeterwerfe, Ausf. v. 
Salpeter u. Kupfererz, Seeverfehr 1905: 749 Schiffe 
(114 dtſch.) mit 1352563 (329 647) RT. 

Tocquevitlle dör’wid, Alexis Clérel de, franz. 
Publiziſt, & 29. Juli 1805 zu Verneuil b. Mantes, 
7 16. Apr. 1859 zu Cannes; 1826/35 im Juſtizdienſt, 
1831/32 mit feinem Freund G. de Beaumont in 
Amerika zum Studium de3 Gefängnisweſens. 1839 
bis 1851 Deputierter, Juni bis Oft. 1849 Din. des 
Auzwärt., beim Staatsſtreich 1851 verhaftet u. jeit- 
dem der praft. Bolitif fern. 1841 Mitgl. der Aka— 
demie. Einer der größten polit. Denker Frankreichs. 
Er beihäftigte fi haupt}. nit den ‘Problemen der 
Demofratie, der allg. Gleichheit u. der Zentralijation 
u. fuchte eine mit der gejellich. Ordnung u. Gerechtig« 
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feit vereinbare Löjung. Hauptw.: De la d&mocratie 
en Ameörique (3 de, 1836/40, 16 1866); L’ancien 
regime et la revolution (1856, ? 1857, dtſch 1857), 
bie erite vernichtende Kritik der Revolutionslegende 
(Vorläufer Zaines); ferner Syst&me penitentiaire 
aux Etats-Unis (mit ©. de Beaumont, 1832, 31845). 
Merle (mit Korrejp. u. Biogr.) hrsg. von ©. de 
Benumont, 9 Bde, 1860/65. Souvenirs, ?1893. 
Bol. d'Eichthal (1897); ſämtl. Paris. 

Tocuyo, 1) venezol. Diftr.- Hauptit., Staat 
Lara, r. am gleichn. Fluß (zum SKarib. Meer); 
15383 €; Weizenbau, Gerbereien, Handel mit 
Kaffee, Häuten, Wolle, Zuder, Rum u. Chinarinde; 
Silber», Rupfer-, Eiſen⸗-, Blei», Wismut: u. Antt- 
monbergbau. — 2) venezol. Ort, Staat Falcon, r. 
oberhalb der Mündung des T.; 1054 €. 

Tod, Sterben (Mors), das dur) Trennung 
der Seele vom Lerb erfolgende Erlöſchen der phyfiol. 
Thätigfeit des Organismus (Atmung, Zirkulation, 
Stoffwechſel ꝛc.); tritt entw. al natürl. 8. ein, 
wenn bag Abfterben durch die unausbleibliche Ent- 
fräftung infolge des Alters (70 Jahre u. darüber, 
Altersſchwäche, Marasmus) bedingt ift, od. als 
unnatürl. &., wenn vorzeitige Krankheiten die 
Zebensbedingungen unterbinden od. ſchwere Ein— 
wirfungen von außen her (tödliche Verletzung, 
Selbſtmord 2.) raſchen Stillitand der wichtigſten 
Organe verurjahen (gewaltjamert.). Vielfach 
wird aud) der dur) Krankheit verurſachte T. als 
natürlicher bezeichnet. Der T. kann langjam (3. 2. 
nad) Siedtum), raſch (akute Erfranfungen) u. plötz— 
lich (Unfall, Herzſchlag ꝛc.) vor fich gehen, je nach 
dem Zeitraum, in dem fi die T.es- (Sterbes, 
Agonies) Erjdeinungen (Z.edfampf) abwideln. 
Diefe bejtehen im Ausdrud der erlöjfchenden funk— 
tionelfen Syſteme (Bewegungsapparat, Atmung, 
Sirfulation 2c.) u. treten bej. in die Erſcheinung durch 
fraftlos zitternde Muskulatur (Hände, Sprade), 
Verfall des Geſichtsausdrucks, röchelnde, ausjegende 
Atmung, unwillfürliden Abgang von Harn u. Kot, 
bis zulegt die ftetige Dlinderung der Herzthätigfeit 
in vollen Stilfftand übertritt. Hiermit ift der Be— 
griff der Beiche (j. db.) gegeben. Über Ties urſachen 
j. Sterbligfeitsftatiftil. — Die Hl. Schrift u. die theol. 
Sprache fennen außer dem phyſiſchen T. noch einen 
geiitigen (Stand des Berluftes der heiligmachenden 
Gnade) u. einen ewigen od. zweiten T. (ewige 
VBerdammnis). Nach Fath. Lehre ift der T. dem 
Menſchen natürlih, in der gegenwärtigen Heils— 
ordnung aber Strafe (poena) bzw. in den von der 
Erbjünde Gereinigten Straffolge (poenalitas) der 
Erbjünde (Röm. 5, 12 ff.) u. wie die Erbjünde ſelbſt 
allgemein, wenigftens rechtlich (debitum moriendi), 
ausgenommen Chrijtug u. Maria. Der T. ſetzt jeder 
Möglichkeit des Verdienſtes od. Mißverdienſtes ein 
endgiltiges Ziel (kath. Lehre gegen Origenes, in 
neuerer Zeit Hirſcher). Val. Sinella (1868). — In 
der antifen Kunſt Bruder des Schlafs, als Flügel- 
fnabe ernst mit geſenkter Fackel Dargejtellt, oft neben 
einer Urne, einem Schmetterling, doch aud) ſchon 
als Gerippe; in der frühmittelalt. entw. als Jüng- 
ling od. als häßlicher Mann, ſpäter ala Megäre mit 
Senſe. Der T. als Würger mit Sense, Stunden- 
glas u. als Gerippe bürgert fih im jpätern M.A. 
ein, 618 da3 18. Jahrh. wieder mehr auf die Antike 
zurücdgeht. Vgl. Leſſing (1866 u. 1869); Weffely, 
T. u. Teufel (1876); Frimmel, in Mitt. der £. £. 
Zentralkomm. 1887/91; Erfilia Cattani-Lovatelfi, 
Thanatos (Rom 1888). — Bäter vom guten T., 
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auch Agonizanten (v. lat. agonizare, ‚im Todes- 
fampfTiegen‘) = Kamillianer (j. Kamillus); Väter od. 
Brüder des (guten) T.es = Pauliner, ſ. d. ). — 
Bruderſchaft vom guien T., um 1648 von dem Se- 
fuitengeneral Binc. Caraffa in der Kirche al Gef 
in Rom eingeführt, 1729 zur Hauptfongreg. er- 
hoben, bezwedt die Vorbereitung der Mitglieder auf 
einen glücfjefigen T. Altere Iofale Bruderichaften 
vom guten T. bejtanden od. bejtehen noch an verid). 
Orten (3. B. in Köln). 

Zod, bürgerlicher, f. Bürgerlicher Tod. 

Toda, drawid. Volk, in den Nilgiri, (1901) 
805; groß, ziemlich hellfarbig, mit edlen Geſichts— 
zügen, ſtarkem Haar- u. Bartwuchs; Heiden; Hirten. 

Zodaustreiben, Todausßtragen, ein ur— 
alter Volksbrauch in jlaw. wie deutjchen Gegenden 
(Saufig, Schlefien, Böhmen, früher auch im Oden- 
wald, in der Pfalz, in Thüringen x): am Tod: 
jonntag (gew. Laetare) wird der Tod (eine Stroh- 
puppe) unter Abfingen entfprechender Lieder aus 
dem Ort getragen u. jchließlich erfäuft od. verbrannt; 
wohl Reſt einer heidn. Frühlingsfeier, wobei Die 
Buppe den Winter boritellte. 

Toddy, der (engl., töde, verd. aus hinduſt. zarz, 
ſanskr. 2427, die), Palmjaft, Palmwein, f. Paten. 
Auch eine Art Grog (sling) aus heißem Waſſer, 
Zuder, Arrak u. Musfatnuß. 

Todesangſtläuten, am Donnerstag abend (1. 
Freitag um 11 od. 3 Uhr) mancherorts üblich, ſoll 
an Ehrifti Todesangft am Ölberg bzw. am Kreuz 
erinnern u. zu ihrer Verehrung im Gebet mahnen. 

Zovdeserflärung, (amt3=) gerichtl. Verfahren, 
in dem auf Antrag des gejeßl. Vertreters eines Ber- 
Ihollenen od. eines jeden, der ein rechtl. Intereſſe 
an ber X. hat, ein Aufgebotsverfahren mit regel- 
mäßig mindejten3 6 Monaten (in Oftr. 1 Jahr) 
Friſt zum Urteil (der eig. T.) führt, das auch den 
Zeitpunkt des Todes feitjtellt. Die T. ijt zuläjfig, 
wenn jeit 10 Jahren feine Nachricht von dem Leben 
des Berjchollenen (1. Bericholfenheit) eingegangen ift 
(bei nunmehr Siebzigjährigen jeit 5 Sahren; in 
Oſtr. bei 30jähr. od. für 80jähr. Perjonen bei 10jähr. 
Verſchollenheit). Ste darf nicht vor dem Schluß des 
Jahres erfolgen, in dem der Verſchollene das 31. 
Lebensjahr vollendet haben würde. 3 Jahre nad) 
dent Friedensſchluß bzw. jeit Schluß des Jahrs, in 
dem der Krieg beendigt wurde, ijt die T. zuläjfig 
bei Angehörigen einer bewaffneten Macht, die an 
einem Krieg teilgenommen haben, während des 
Kriegd vermißt worden u. ſeitdem verſchollen find 
(KRriegsverihollenheit), 1 Jahr nad 
Shiffsuntergang u. bei zu vermutendem Schiffg- 
untergang nad) 1 bis 3 Jahren je nach der Ent- 
fernung (Seeverfhhollenheit), 3 Rahre nad) 
einem jonjtigen in Betracht fommenden Tebeı- 
gefährdenden Ereignis (Unfallverihollen: 
heit). Gegenüber der &. kann unter Umjtänden 
eine Anfechtungsflage erhoben werden (E.P.O. 
83 960/976; B. G. B. 88 13/20, wegen Wiederver: 
heiratung des Ehegatten ſ. 88 1348/52, betr. ebel. 
Güterreht 88 1420. 1425. 1494. 1544; die T. be- 
endigt Die elterl. Gewalt, 55 1679. 1684, das Amt 
des Vormunds, s 1885, vgl. auch s 1884, wegen 
der Regelung der Erbihaftsangelegenheiten f. bei. 
88 2031. 2370); vol. A.B.G.B. 88 24. 112/114. 
2777. u. Gef. v. 16. Febr. 1883. Früher war im 
gem. R. Hauptvorausſetzung der T. auf Grund von 
Palm 90, 10 Ablauf v. 70 Jahren nach) Geburt 
des Verſchollenen; fo noch meiſt in der Schweiz. Vgl. 
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Lehmann (1901); Dreſſel (1902); Hedemann, Ver— 
mutung (1904); Ruft, Rechtsfolgen d. falſchen 2. 
Todeslinderung = Euthanafie. [(1906). 
Todesotter, Acanthophis Daud., eine Gattg 
der Elapinae. Kopf abgefeßt; Schwanz mit jtadhe: 
Yigen Schuppen, endigt in einer Hornjpiße. Bon 
Südauijtralien bi3 zu den Wtoluffen. 
Todesſtrafe Tommt nad dtiſch. Strafr. in Bes 
tracht bei Mord (St. G. B. 8 211), Hochverrat (8 80), 
bei dem Sprengjtoffdelift des Ss 5, Abſ. 3 des Gel. 
v. 9. Auni 1884, bei Todesverurſachung gelegentlich 
eine® Sklavenraubzugs (8 1 des Gej. v. 28. Juli 
1895), nad) öjtr. St.G.B. noch in den Fällen Der 
88 86.88. 141. 167 a, in 18 Fällen des Mil.St. G. B., 
ferner zu Zeiten des Kriegszuſtands od. Kriegs bei 
weiteren Fällen des St. G.B. (E.G. 3. St. G. B. 4). 
Vollſtreckt wird die T. von der Zivilbehörde (auch an 
Militärperſonen wegen nichtmilit. Verbrechen, Mil.- 
St.G.O. 88 450 ff.) durch Enthauptung (St. G. B. 
813; Fallbeil beibehalten in der Rheinprovinz Kab. 
O. 1818], eingeführt in Heſſen-Darmſtadt 1841, 
Sadjen 1852, Württemberg 1853, Bayern 1854, 
Sranffurt, Baden, Weimar 1856, Schwarzburg 
Sondershaufen, Koburg-Gotha 1857, Hannover 
1860; in den alten preuß. Provinzen durch das 
Beil; in den dtiſch. Schußgebieten durch Erſchießen 
od. Erhängen, in Kiautſchou durch Enthaupten od. 
Erſchießen); ın Hftr. durch den Strang; im Feld 
wird die &. auch wegen nichtmilit. Berbrechen Durch 
Erſchießen vollzogen. Die Enthauptung findet flatt 
im umſchloſſenen Raum (Sntramuranbhinrid- 
tung) in Gegenwart von 2 Mitgl. des Gerichts, 
1 Beamten ber Staatsanwaltihaft, 1 Gerichtsſchrei— 
ber u. Gefängnisbeamten, auch 12 Abgeordneten der 
Gemeinde u. unter Umjtänden den Geiftlichen u. 
Verteidiger (St.P.D. 8 486). Nicht volljtredt darf 
die T. werden an ſchwangern od. geiſteskranken Per- 
ſonen (St.P.D.5485; Mil. St. G. O. $ 452) ; auöge- 
ſchloſſen it fie bei Jugendlichen (St. G.B. 857; öftr. 
&t.8.8. 852: unter 20 Jahren). Verſchärfte T. in 
früherer Zeit ſehr Häufig, ijt längit abgeihafft. Der 
Rampf gegen die T., deren Berechtigung feit Beccaria 
(T 1794) u. Sonnenfela (T 1817) energiſch geleugnet 
wird, führte in der Zeit nad) 1848 zu ihrer porüber- 
gehenden Abjchaffung in 16 dtſch. Staaten; wieder 
eingeführt wurde fie bei der 3. Vefung des St.G. B.; 
doch iſt ihre Volljiredung, nam. im Deutſchen Reich 
u. Hſterreich, jehr eingefhränft. Ihre dureh B.Berf. 
der Schweiz 1874 ausgeſprochene Unzuläffigfeit 
wurde 1879 auf polit. Verbrechen beſchränkt; einge— 
führt ift Die T. in Schwyz, Urt, Nidwalden, Appen- 
zell, Zug, St Gallen, Luzern, Wallis, Schaffhaufen u. 
Freiburg. Abgefchafft tit fie in NRumänien (1864), 
Bortugal (1867), Holland (1870), Italien (1889), 
ſowie in einigen der Ber. St. Im Staat Neuyork 
(Gef. v. 4. Juni 1888) erfolgt Die Hinrichtung durch 
Glektrizität. Vgl. Hetzel (1870); v. Holtzendorff, 
Verbr. d. Mordes ⁊c. (1875); Katzenſtein (1902). 
Todesthal, in Kalifornien = Death Valley. 
Todfall (jpätlat. mortugrium), Erbfallabgabe 
bei Srundbhörigen in Gejtalt des Befthaupts. 
Todi, ital. Stadt, Prov. Perugia, I. über dem 
Tiber; (1901) 3072, al8 Gem. 16561 E.; Bild). ; 
rom. Kathedrale, Renaiſſ.-Kirche Sta Maria della 
Conſolazione, rom.egot. Rathaus, antite Diauerz, 
Tenpele (od. Baſilika-) u. a. Reſte; Priejterjem. ; 
Gymn.; Franziskaner, Kapuziner, Serpiten, Barmh. 
Br., Franziskanerinnen, Klarifjen, VBincentinerin= 
nen 2.5 Fabr. v. Ol, Seidenhaspelei. — Im Altert. 
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Tuder in Umbrien. Heimat Sacopones da T. (f. d.). 
Bgl. Ceci, T. nel medio evo (I, &. 1897). — Das 
gleichn. unmittelbare Bist. (2. Jahrh.) zählt 249 
Kirchen u. Kap., 112 (97 Welt-) Priefter, 10 (4 
männl.) relig. Genoſſ., 45200 Katholiken. 

Tödi, ber, höchſter Gipfel der Glarner Alpen u. 
der &.gruppe di. Beil. Alpen), an der Grenze v. 
Glarus, Graubünden u. Uri, ein Igipfliges (Piz 
Ruſein, 3620 m), eisbedecktes, nah NO. janft, ſonſt 
tteil abfallendes Maffiv. 1824 erſtmals beftiegen, 
jegt meiſt von Thierfehd aus (10 bis 11 Stunden). 

Todleben, ruff. General, ſ. Totleben. 

Zodmorden (töbndrben), engl. Stadt, Grafſch. 
York (MWeftriding), am Calder u. am Nochdalefanal; 
(1901) 25418 E.; CH; Tath. Kirche; Baumwoll⸗ 
fabr., Eifengießerei, Maſchinenbau; Kohlengruben. 

Todtmoos (töt-), bad. Landgem. (12 Waldorte, 
Bürgermeijteramt in Border-%.), A. Bez. St Blafien, 
im obern Wehrathal, 841 mü. M.; (1905) 1496 €. 
(1356 Kath.); Wallfahrtsfirche (1627 an Stelle einer 
Kap. dv. 1255; jährl. 10000 Pilger); Höhenluft« 
furort (bei. auch) im Winter; ‚Lutjerbad‘ für Waſſer⸗ 
heilverfahren, ‚Sanatorium Wehrawald‘ für Frank: 
beiten der Atınungdorgane); Holz: (jährl. 310 000 
Zentner verfauft) u. Hausinduftrie (Zeugleweberet, 
Schindels- u. Holzwarenfabr. ; im Rüdgang). Vgl. 
Studer un. Seufert (?1896). 

Zodtnart, bad. Stadt, A.Bez. Schönau, an ber 
Wieſe u. am Südweſtfuß des Feldbergs (Automobile 
verbindung), 650 m A. M.; (1905) 2372 €. (2225 
Kath); ra, ; Z2türmige rom. Kirche (1880), Spitafac.; 
Gewerbejhule; Spinnerei (300 Arb.), Büriten- 
(250), Bapierfabr. ; Luftfurort (Stadtpark). — 3 km 
nördl., 1021 m ü. M., der Luftfurort berg 
(539 kath. €.) mit den T.berger Waſſerfällen des 
Stübenbädle (in mehreren Abſätzen an 80 m). 

Todus L., Bogelgattg, ſ. Plattſchnäbler. 

Toeſa, bie (ſpan. Maß) = Braza. 

Tofana, die, Stock der Umpezzaner Dolomiten, 
weitl. über Eortina ; eine pralle Dauer mit 3 pyra= 
midenförm. Hauptgipfeln; bis 3241 mh. 

Zofana, fizil. Siftmilcherin, f. Agua Tofana. 

Toftlund, jhlesw.-Holft. Dorf, Kr. Hadersleben; 
(1905) 876 prot. €. ; To; Amtsg.; Dachziegel- u. 
Bementfteinfabr., Mleierei, Elektrizitätswerk. 

Toga, die (gr. tẽbẽênna), in der ältejten Zeit u. 
bei nationalen Tyanatifern auch ſpäter noch das ein— 
zige Kleidungsftüd der alten Römer, in hiſt. Zeit 
das bürgerliche Obergewand der Männer (anfangs 
auch der Frauen, Die fpäter die Stola Li. d.] trugen), 


zuletzt bloß Amts= u. Galafleid. Knaben u. höhere 


Beamte trugen eine mit eingewebten Purpurjäumen 
verzierte T. praetexta, Die Triumphatoren u, Kaiſer 
eine ganz purpurne T. mit Stidereien (T. picta), 
die Trauernden eine dunfle (T. sordida, pulla); 
jonjt war die T. der Erwachſenen einfach weiß (T. 
pura, virilis), ebenſo die der Amtsbewerber (T. 
candida, daher der Bewerber = candidatus) ; ihr 
erftmaliges Anlegen (vgl. Liber) iſt das Zeichen der 
Mündigfeit. Der Schnitt der T. (Abb. |. Taf. Trach- 
ten, D ift troß versch. Beichreibungen (bei. bei 
Quintilianus) u. zahlr. Gewandjtatuen nicht ganz 
klar. Sicher war fie fehr breit (3fache Schulter- 
höhe), verihteden Hoc) u. länglichrund zugeſchnitten; 
fie lag faft zu gleichen Teilen auf der linken Schulter, 
der vordere Teil wurde wie ein Gürtel (balt&us) um 
den Leib unter der reiten Schulter Durchgefchlagen, 
der hintere in breit herabfallendem Bogen (sinus) 
um die rechte Hüfte u. über die linke Schulter zurüd« 
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geführt, der vordere über dieſelbe Schulter zuſam— 
mengefaßt (nodus) u. in den balteus geſteckt; der 
rechte Arm blieb frei. In den ältejten Zeiten im 
Kriegu. ſpäter bei gewifjen Opferhandlungen wendete 
man eine fürzere u. ftvaffere Gürtung an, den ſog. 
Gabjnus einctus. 

Togeaninſeln, niederl.oftind. Inſeln, Celebes, 
zur Reſidentſchaft Menado; im Golf v. Tomini, 
mit mehreren Vulkankegeln, 844 km?, an 500 €. 

Toggenburg, bag, ſchweiz. Landſchaft, Kant. 
St Gallen, das an 50 km I. Thal der obern Thur; 
550 km?, (1900) 56024 meijt diſch. E. (25459 
Kath.); Viehzucht, Milchwirtſchaft, Stiderei, Baum— 
wollſpinnerei, Fremdenverkehr. 4 Bezirke: Ultz, 
Neus, Ober u. Unter-T.; bedeutendſte Orte Watts 
wil, Flawil, Ebnat, Kappel. Vgl. Hagmann (1895). 
— Die Grafſch. T. kam 1436 durch Erbſchaft an 
die Herren v. Raron, 1469 durch Kauf an die Abtei 
St Gallen, doch behielten die T.er ihr Landrecht mit 
den Ständen Schwyz u. Glarus bei. Zahlr. Wirren, 
bef. jeit der Reformation (ſpeziell der T.er Krieg 
1712), erichütterten die Macht des Abts. 1798 wurde 
T. unabhängig, 1803 dem Kant. St Gallen einver— 
leibt. Hauptort u. bi8 1798 Sit des Landvogts war 
Lichtenfteig. Vgl. Wegelin, Geſch. (2Bde, 1330/33); 
Hungerbühler, Rulturgefhichtl. (1846). 

Togo (Emelpr., ‚hohes Ufer‘, nad) dem Ort T. am 
T.ſee), Z.land, deutſch-weſtafrik. Kolonie, Teilartig 
zw. Dahome u. Goldküſte, 87200 km?. Bgl. Karten 
Deutih-DOftafrifa zc. u. Sahara ıc. Längs der nur 
52 km I. jandigen u. ftarfer Brandung ausgejekten 
Flachküſte ein bis 2 km br. Buſchwaldſtreif, an den 
fi) die Dur) Flußalluvien großenteils ausgefüllte, 
leicht jalghaltige, felten über 2 mt. Lagune (mit 
dem ZT. fee ac.) anſchließt. Hinter dieſer Küſtenniede— 
rung dehnt fich eine nach dem Innern zu allmäh- 
lich anjteigende, ebene od. nur leichtiwellige, ſtellen— 
weije auch Hügelige Savanne (großenteils oberfläd- 
lich Yaterifierter Vehmboden, Gneidgranit 2c.) aus, 
in der öde Strecken mit fruchtbarem Aderland wech— 
ſeln; nad) W. leiten Inſelberge (Aguberg, 980 m ze.) 
über zu dem fteilen u. zadigen, meiſt aus Urgefteinen 
beftehenden ‚Z.gebirge‘, das im Agomegebirge 
990 m erreicht u. gegen N. (noch bis 780 m) mehr 
plateauartig wird. Jenſeits des Gebirges liegt die 
aus alten Schiefern u. Gneiſen aufgebaute, wellige, 
mitunter fogar bergige (bef. das 535 m d., nah R. 
fteil abjtürzende Mivabgebirge), 3. T. baumlofe Su= 
danjavanne (jtellenweife mit Wüſtencharakter). Von 
nutzbaren Vtineralien abbaumwürdig nur die Eifen- 
erze v. Banjeli (angeblich 20 Will. t). Die größeren 
Küftenflüffe (Sio u. Haho, beide zum T.ſee) u. der 
Hauptfl. des Nordens (Dti, zum Volta) find zur 
Trockenzeit dunne Wajjeradern (der Oti zur Regen- 
zeit mit Kähnen befahrbar), nur der Mono (Grenz- 
fluß) tft auf Furze Entfernung ſchiffbar. Klima 
tropiih (Jahreswärme in Anecho 26,5, Miſahöhe 
28,7°), an der Küſte für Europäer ungefund; jährl. 
Niederſchlagsmenge ſchwankend (manchmal lange 
Dürren), an der Küfte 6/700 (Rome 1905 nur 528), 
im Gebirge 1300/1750 (Mifahöhe 1905 : 860, 
1906: 1452) mm; unangenehm der Harmattan. 
T. iſt großenteils Steppe, ſüdl. u. öſtl. vom Gebirge 
Gra3-, Buſch- od. Baumſteppe, mit lichten Gruppen 
von Woll-, Affenbrotbäumen, Fächer: u. Ölpalmen, 
die nam. im ©. einen ausgedehnten Gürtel bilden, 
im innern Sudan Baumjadanne; Wald bei. an 
Slußufern (Galeriewälder) u. im Gebirge (Ol— 
palmen, Wollbäume, auch Kautichufltianen) ; auf 
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der Küftennehrung Kokospalmen. Reicheres Tier- 
leben nur im Bergland; dort viele Raubtiere 
(Seoparden ꝛc.; auch Löwen), Elefanten, Paviane 
u. Büffel, Antilopen, in manchen Gewäfjern Kro- 
fodile u. Ylußpferde, in der Lagune viele File; 
läftig Buineawurm, Sandfloh, Heuſchrecken, Mos— 
kitos, Tſetſe (im ©. u. teilw. au im NW.). (1906) 
etwa 1 Mill. Eingeb. (meijt Heidn., im N. teilw. 
mob. Sudanneger) ; 243 Weiße (232 Diſch.; 66 
Kath.). Die Eingebornen treiben Aderbau u. Vieh— 
zucht (in Mittel- u. Nord-T. ſehr viele Rinder, 
überall Schafe, Schweine, Ziegen u. Hühner, im 
Sudan auch Werde); Haupterzeugniffe Olfrüchte 
(Palmöl u. »ferne; viel weniger Kokosfett, Schi- 
butter, Erdnüſſe 2c.), Mais (wichtigfte Anbaufrucht 
der Eingeb.), Reis, Hirje, Bananen, Ananas, Baum— 
wolle, Yams (eines der Hauptnahrungsmittel), 
Maniok, Bataten, Taro, Knoblauch ꝛc., Bohnen, 
Erbſen, Pfeffer, Kolanüſſe, Tabak (im N.), Kür— 
biſſe, Zimt, Zuckerrohr, Kapok ꝛc., Kautſchuk, Nuß- 
hölzer, Bambus, Farbſtoffe ꝛc. Die 4 europ. Pflan- 
zungen (1905: 1101,58 ha) kultivieren Kokos— 
palmen (535 ha), Baumwolle (61 ha), Kautſchuk 
(66,98 ha), Kakao (52 ha), Kaffee, Kola ıc. Die 
einheim. Ind. arbeitet hauptſ. in Spinnerei (Frauen), 
Weberei (Dtänner) u. Färberei, Schmiedehandiwerf 
u. Eifenind., Zöpferei, Holzind. u. Schnißeret, 
Serberei, Seifenbereitung; Jagd im Gebirge, 
Fiſcherei. Handel 1905: 11,7 Mill. M (ohne Geld 
fait */, mit Deutichland), davon 7 760314 M Einf. 
(604 056 MGeld ıc.) u. 3 956 639 M Ausf. (115209 
kg Kautſchuk für 1 Mill. M, 3,2 Mil. kg Palm- 
ferne für 605865 M, 9,36 Mill. kg Mais für 
566844 3, 425034 kg PBalmöl für 151106 2, 
127160 kg Rohbaummolle für 89473 M 2c.); (1906) 
23 Eriwerbögej., (1907) 165 km Eifenbahnen, 1 
Poſtamt mit 4 Agenturen, 9 Xelegraphenitellen; 
2 Ntiederlaffungen der Deutjch - Wejtafrif. Bank, 
Handelskammer; Die Reede von Lome liefen 1906: 
194 Schiffe (132 dtſch.) mit 364193 (268709) R.T. 
an. Gouv. in Lome; Einn. (einſchl. 3896 000 M 
Reichsdarlehen) 1905:5525783, Ausg. 5770157 M 
(Budget für 1907 in Einn. u. Ausg. 2073000 M); 
Polizeitruppe mit 597 Mann (2 weiße Unteroff.); 
8 Bezirksämter u. 4 Stationsbez., Ger. 1 Init.; 
3 Regierung» (1 Handwerker), 1 Baumwollſchule, 
(1905/06) 3 Miffionsgef., 2 prot. mit 67 Schulen 
(2433 Schüler), 1 Sem. (60), 3852 Gemeindemitg!. 
u. 6 Hauptjtationen u. 1 fath. (.u.); je l Kranken— 
haus u. Verſuchsgarten. Vgl. Kloſe (1899); Spri- 
gade, Karte 1:200000 (10 Bl., 1902/08); ‚Amts- 
blatt‘ (fett 1906). — Zum Schuß der an derT.-Küfte 
jeit 1880 entjtehenden hamb. u. brem. Faftoreien 
errichtete Nachtigal am 5. Yuli 1884 dur) Flaggen— 
Hiffung in Bagida u. Lome das deutjche Proteftorat, 
das ſich allınählich gegen N. ausdehnte (1888 Grün- 
dung v. Bismardöburg dur) Wolf) u. 24. Dez. 1885 
u.9. Juli 1897 gegen die franz., 1.$uli 1890, 14. Nov. 
1899 u. 25. Juni 1904 gegen die engl. Beſitzungen 
abgegrenzt wurde. An der Spike der Verwaltung 
ftand ein unter dem Goup. dv. Kamerun ftehender 
Kommiffar, feit 1895 ein eigner Gouv. (feit 1905, 
ftellvertretend jeit 1903 Graf Zeh). Amtsfig waren 
anfangs Bagida, dann Kleinpopo, jeit 1897 Lome. 
Bor der Kolonifation waren nur Bremer Miſſionäre 
(1847) u. Sornberger (1862) ina Innere gefommen. 
— Die gleidn. Apoft. BPräf. (1892, milfioniert 
von Steyl, Sit Lome, Apoft. Bräf. feit 1896 Herm. 
Büding, & 1863) zählt (1906) 7 Haupt-, 83 Neben- 
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ftationen, 28 Priefter, Il Br., 18 Schw., 90 Schulen 
(1 Handwerksſchule; an 4000 Zögl.), 2787 Kate— 
Humenen, 4052 Katholiken. 

Togo, Hei-hatjhiro, japan. Admiral, * 
1847, 1870 Seefabett, 1876/78 zur Ausbildung in 
England, al3 Kommandant der ‚Ntaniwa‘ 1893 bei 
Hawaii, 1894 in den forean. Gemwäfjern gegen din. 
Transportſchiffe thätig, 1895 Konter-, 1398 Vize- 
admiral, feit 1895 mit Turzen Unterbrehungen 
Kommandant der aftiven Schlachtflotte; vernichtete 
1904/05 ald Admiral u. Chef der japan. Seeſtreit— 
fräfte die rufj. Seemacht (Blodade v. Port Arthur 
1904, Schlacht bei Tfuſchima 1905). Seit 1905 Chef 

Togrulbeg i. Seldiäuten. ldes Admiralſtabs. 

Tohu⸗wabohn, das (hebr.,, wüſt u. leer‘), im 
Schöpfungsbericht der HL. Schrift 11 Moſ. 1, 2) 
Bezeichnung des chaotiſchen Urzuſtands. 

Toile, die (fr3., tögt), jedes leinwandartige Ge— 
webe. T. de Cambrai (dd täbıö) f. Claire. T. de 
coffre («dd £öfr) ſ. Liſieux. 

Toilette, die (frz., töä«, eig. ‚Tüchlein‘, Bußtifch> 
Dede), Putz⸗, Ankleidetiſch mit Spiegel; Ankleide-, 
auch Bedürfnis- u. Waſchraum; Pub, Anzug. — 
T.neſſig = Gejundheitsejlig, ſ. Aromatiſcher Eifig. 

Toiſe, die (fr3., töäf), Normaleinheit des altfranz. 
Längenmaßes (franz. Klafter) = 1,949 m, 1 Qua— 
drat-T. = 3,80 m?, 1 Kubil-T. = 7,404 m. Bal. 
Peters, Zur Geſch. u. Krit. ꝛc. (1885). [BTieß. 

Toison d’or, ber (fr3., t5äjd dör) = Goldenes 

Tojame, japan. Kenhauptft., Zentralnippon, 
füdl. v. der X.bai; (1903) 56 275 €. ; I; Tabr. 
v. Bronzen, Ausf. v. Arzneien u. Leder. 

Zofai, fälſchlich Tokay, ungar. Großgem., 
Kom. Zemplin, an der Mündung des Bodrog in 
Die Theiß, 106 mü. M.; (1900) 5110 meift magyar. 
E. (2656 Röm.- u. Griech.-Kath., 1294 Prot., 1156 
Isr.); WI; Bez. G.; Jaſpis⸗, Obfidtan» u. Chalce— 
dongruben, Mühlſteinfabr. Fiſcherei, Weinhandel ıc. 
Nördl. der rebenbedeckte Tker Berg, Südausläufer 
der Hegyalja (f.d.), mit weltberühmten Weinbau. — 
Der goldgelbe Tofajer, der wichtigſte Ungarwein, 
wird nicht nur bei T. (bef. ſüße Sorten), fondern auch 
in der Umgebung gewonnen, u. zwar faſt ausſchl. von 
der Furminttraube, vor allem bet Zarczal (ber 
edelite, aber kgl. Bejit u. nicht im Handel), Tolcſva 
(mild), Mad u. Tallya (blumig) zc., insgeſ. in 
guten Jahren bis 157000 hi (400 hl Ausbruch). 
Hanptjorten: Ordinari, der gew. T.er, von aus— 
gebeerten Trauben, nicht ſüß, aber ziemlich ftark; 
Szamorodner, von ganzen Trauben, wenig 
füß, aber feurig u. aromatiſch (bei. in Polen beliebt); 
Ausbruch, aus gew. Moſt unter Zujaß v. Trocken⸗ 
beeren (in ‚Butten‘, Daher ‚1= bis Sbuttig‘, verſch. 
dick u. ſüß: 5 bis 12%, Zuder), ftarfwürzig (durch 
nochmal. Aufguß auf die Rüdftände wird der ähnl. 
Mäsläs gewonnen); E}jenz di. d.), der füßefte u. 
bouquetreichſte Wein der Welt, firupartig. Der Aus- 
bruch ift einer der berühmteften Deſſert- u. (wegen 
des Bhosphorfänregehalts) Krankenweine, jehr teuer 
(11518 40 M) u. viel verfällt (Roſinenbrühe). 

Tokar, ägypt.“ſudan. Stadt, Prov. Suafin, 
oberhalb der Strandſümpfe des Baraka, befeſtigt 
(Fort, 1884/91 von Mahdiſten beſetzt); 4000 E. 

Tokat (‚Ohrfeige‘), kleinafiat. Sandſchakhauptſt., 
Wil. Siwas, l. am Toſanliſu (dur Tſchekerikſu zum 
Jeſchil-Irmak); 29890 €. (61°/, Moh., 35°%/, Ar— 
menier; 1300, meijt armen. Kath.); Ger. 1. Inſtanz, 
Handelög.; antike Kaftelruine; franz. Sefuiten; 
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d. Unbefl. Empf., Kupferſchmelze, Weberei, Färberei 
u. Zeugdruckerei ꝛc.; Kupferbergbau. — In chriſtl. 
Zeit von den Einwohnern des verlaſſenen Komana 
erbaut u. Eudokia gen., ſeit 1397 türkiſch. — Das 
gleichn. armen. Bist. f. Siwas. 

Tokelgu⸗Inſeln, brit. Südſee⸗Archipel, Depen⸗ 
denz v. Neuſeeland, nördl. v. Samoa; 6 Korallen— 
bauten (meiſt Atolle) mit Kokospalmen (Ols, Kopra— 
gewinnung) u. Pandanushainen. 14 km?, 1050 
polyneſ. E.; Perlfiſcherei. 

Tokiang, der, chin. Fluß, f. Minfiang. 

Totio (jap., ‚Oftitadt‘), amtl. T.«Schi, Hauptft. 
v. Japan, nordweſtl. an der T. bai, beiderſeits an 
ber Mündung des Sumida (6 gr. Brücken; Seehafen 
im Bau), auf 72,4km? Fläche, im N. u. W. Hügelig, 
im ©. u. O. eben u. von Kanälen durdigogen, 14 
Parke (bef. Ueno, 195063 m?), meift einftöckige, 
von Gärten umgebene Hänfer aus Holz u. Lehm; 
(1906) einſchl. Garn. 1985671 €. (1907: 4232 
Ausl., dar. 61 Dtſch.); E (4 Bahnhöfe, Zentral« 
bahnhof im Bau), eleftr. Bahn nad) Jokohama, 
eleltr. Straßenbahn (180 km), Dampferftation; Sit 
ber oberſten Staatäbehörden, des Reichſtags, des 
Diplomat. (6 Botichaften u. 11 Gefandtihhaften) u. 
Konjularforps (19, dar. ſchweiz. Generalfonjulat), 
fath. Erzb., 2 Div.Komm. (Garde u. 1.), Heeres, 
Marinezeughaus, Militär-Wolfftoffabr.; Reichs- 
Oberlandes=, Land», Amts-, Verwaltungsg., 3 Ge- 
fängniſſe; Staatsdruckerei, Sandelsfammer, Reichd- 
banf, Fonds-, Getreide-, Warenbörfe; Präſ. des 
Bez. (Fu) T., Stadtverwaltung (1 Bürgermeifter, 
3 DBeigeordnete, 57 Stadtverordnete; Haushalt 
1907/08: 8,2 Mill. M Einn., 8,1 Mill. M Ausg., 
Waſſerwerk); 3348 Schinto=, buddh. u. andere Tems 
pel (bei. Der des Konfutſe v. 1690, ern. 1799), 132 
chriſtl. Kirchen (8 Tath. [neue Kathedrale im Werk), 
21 griech.-kath., 2 dtſch. prot.) u. Bethäufer; fait. 
Schloß (1458); Univ. (1868, 1905/06: 4517 Stud.) 
mit 6 Fak., Bibl. (1906: 347847 Bde, 100 000 
Brojch.), Sternwarte, Spital, Bot. Garten, marines 
biol. Station 2c., fath. Univ. der Sejuiten (im 
Werk, 1907 vom Mifado genehmigt); Handels, 
techn., Fiſchereihochſchule, Kriegs-, Diarines, Fremd⸗ 
ſprachen-, Philoſophie- u. Religions-, Kunſte-, Mu— 
fifafad., 7 Akad. für Staats- u. Rechtswiff. höheres 
Vehrer= u. Vehrerinnenjem., 28 Gymn. (Doitsugaku- 
kiokai das einzige, worin Deutſch gelehrt wird), 
Marianijtenkolleg mit Geſchikuja (Studentenheim 
‚NRazarethhaus‘), 2tehn., 6 Handels⸗, 2 landwirtſch., 
7 höhere Mädchenfchulen (1 der Damen d. HI. Mau—⸗ 
rus mit Penf.); 4 Bibl., kaiſ. Muſeum, meteorol. 
Hauptitation (Zweigjiation auf dem Berg Tſu— 
tuba, 65km nordöjtl., 878m), 3001. Garten, Afiat. 
Sefellihaft dv. Japan, Dtſch. Geſellſchaft für Natur« 
u. Bölferfunde Oſtaſiens (1873), (japan.) Verein 
für dtſch. Wiſſenſchaft, (1904) 367 Zeitungen u. 
Zeitihr., 10 Theater; etwa 15 gr. Spitäler, Blin- 
den- u. Zaubjtummen-, Prov.Irren-, Bejjerungd- 
anitalt, Berforgungs-, Säuglingshaus, Armen 
ſchulen u. Waijenhäufer; franz. u. eingeb. Paulus- 
ſchw. dv. Chartres; Hauptind.- u.-handelsplatz Ja 
pans (ftändige Auzjtelung für Handel, Gewerbe u. 
Landw.): Zabr. vd. Geweben (1904 für 2,7 Mill. 
M), Papier (1,5), Leder (1,1), Strohgeflechten (0,9), 
Holzſchnittdrucken, Lackarbeiten, Verarbeitung v. 
Meereserzeugniffen, Ausf. v. Reis, Getreide, Safe, 
Zuder, Soja, Petroleum, Papier, Wachs, Kunfts 
Dünger. Vgl. Führer (engl., T. 1906/07); New 
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Ohmori (WI, Dampferftation). — %., bi 1869 
Sedo, 1590/1867 Sit der Schogune, feit 1369 Tail. 
Refidenz. — Das gleichn. Erzb. (1876/91 Apoft. 
Vik. 3 Suffr.) zählt 78 (18 Haupt=) Stat., 39 Kirchen 
u. Rap., 41 (4 Dtariften-)Priefter (33 vom Parifer 
Sem.), 3 (1 männl.) relig. Genoff., 9453 Katholiken. 

Tokct)adille, das (sditje), Brettjpiel nach den 
Regeln des (fonträren) Puffscf.d.),jedoch viel abwechs— 

Tokogo nie, die, |. Urzeugung. ſlungsreicher. 

Tokugawa, die 1598/1867 regierende japan. 
Shogundynaftie, ſ. Japan Geſch.). 

Tokuſchima, japan. Kenhauptit., Schilofu, an 
der Mündung des Joſchinogawa (Oſtküſte); (1903) 
63716 E.; Eh, Dampferftation; Dominikaner⸗ 
refidenz. [Eleusine. 

Tokuſſo, der, afrik. Getreide = Dagufla, 1. 

Tola, ber, Einheit des neuern oftind. (engl.) Ge- 
wichtsſyſtems; 1 Z.= 180 Graind = 11,66 g, al3 
Sold- u. Silbergewicht = 170 Grains = 11,599 g. 

Toland (tötlönd), Kohn, irischer Freidenker, 
* 30. Nov. 1670 zu Redeaſtle b. Londonderry, 
rt 11. März 1722 au Putney b. London; urjpr. Kath), 
als 16jähr. Student prot. ; jeit 1701 wiederholt an 
den Höfen d. Hannover u. Berlin. Sein Hauptw. 
Christianity not Mysterious (%ond. 1696, ? 1702; 
auf Parlamentsbefehl verbrannt) eröffnete den Kampf 
bes Deismus (f. d.) gegen das Ehrijtentum, den er in 
feiner Biogr. Miltong (ebd. 1699) fortfeßte. Seine 
jpäteren Schr., nam. Nazarenus (ebd. 1718), Pan- 
theisticon (anon., ‚Eosmopolig‘ 1710; Ritual einer 
‚Sofrat. Gejellieh.‘) u. die Letters to Serena (Bond. 
1704; an die ihm nahejtehende Königin Sophie 
Charlotte v. Preußen) fchreiten zum materialift. 
Monismus fort, den T. zuerjt Pantheismus nannte. 
Durch) feine polit. Schr. Anglia liberata (ebd. 1701; 
Verteidigung der hannod. Erbfolge) ficherte er fich 
den Schuß einer mächtigen Partei. Vgl. Berthold 

Tolbiacum, lat. Name v. Zülpich. ((1876). 

Zoldt, Karl, Anatom, #3. Mai 1840 zu Brun- 
ed; 1876 0. Prof. in Prag, 1884 in Wien, Vorſt. des 
anat. Muſ. u. der anat. Bibl. Hervorragend thätig 
in jyfl. u. topogr. Anat., Hiftol. u. Anthropotomie. 
Schr.: ‚Anat. der menſchl. Brujtgegend‘ (1875); 
‚ehrb. d. Sewebelehre‘ (1877,31888); ‚Anat. Atlas‘ 
(mit A. Dalla Rofa 1896/1900, °1907). 

Toldy (eig. Schedel), Ferencz, ungar. Litterare 
hilt., & 10. Aug. 1805 zu Ofen, T 10. Dez. 1875 zu 
Budapeſt; zuerjt Bezirfsarzt, nach einer Studienteife 
(1829/30) durch Weſteuropa Mitgl. ber Afad., 1833 
Univ.«Prof. der Diätetif, 1861 der ungar. Litt. in 
Peſt, 1836 Gründer der Kisfaludy-Geſ., 1843 Dir. 
der Univ.-Bibl., erhielt 1871 einen Ehrenfold v. 
4000 1. ; Begr. ber ungar. Litt.⸗Geſchichtſchreibung. 
Hauptw.: „Hob. der ungar. PBoefie‘ (2Bde, 1828); 
„Geſch. der ungar. Nationallitt.“ (I/ IIII 1851/53, I 
dtſch 1865);, Geſch. der ungar. Poeſie (1854, 31875); 
„Hdb. der ungar. Dichtkunſt‘ (2 Bde, 1857, 21876, 
5 Bde). Bal. Greguſz (1871); jämtl. Bet. — Sein 
Sohn Stephan (1844/79), 1875 Begr. u. Red. 
des Nemzeti Hirlap; verf. Dramen (‚Bute Patrio— 
ten‘, ‚Neue Menſchen“ zc.), Romane, Novellen ꝛc. 

Toledo, zentralipan. Prov., Nteufaftilien; zum 
größern Zeil fruchtbare Beckenlandſchaft beiderjeits 
de? Zajp, im N. u. ©. von Bergen begrenzt (Sierra 
de Gredod, Montes de T. 1392 m), im SQ. 
Hochebene. 15257 km ?, (1900) 376814 €. ; Acker. 
bau u. Viehzucht (f. Rück. d. Karte Spanien ꝛc.), 
Wein-, Objtbau, Bergbau auf Blei, Silber, Salz, 
Etjen, Fabr. v. Waffen, Diehl ıc., Textilind. | 
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Die gleichn. Hauptſt., r. am Tajo (Alcantaras, 
S. Martinbrücke, 13. bzw. 14. Jahrh.), auf einer 
bom Fluß gebildeten Halbinfel (fteilrandiges, von 
7 Hügeln gefröntes Granitplateau), 529 m ü. M., 
mit got.-maur. Ringmauern (Hauptthor : Buerta del 
Sol, 11.00.12. Jahrh.) u. engen, frummen Straßen ; 
einschl. Garn. 23317 ©. ; Te; Erzb., Brig. Komm., 
Bez.G., Prov.-Gefängnis, Fil. derBanfv. Spanien; 
Kathedrale (1227/1493 u. 16./18. Jahrh., got., 
Renaiſſ., Barod, 5fchiffig, 120,5 m L., 59 m br., im 
Mittelſchiff 30,5 m h.), Kirchen Erifto de la Vega, 
uripr. Sta Leocadia (gegr. 4. Jahrh., Baſilika), 
Erifto de la Luz (hauptſ. 11. Sahrh.), Sta Maria 
la Blanca (13. Sahrh., arab.), Tranfito (1360/66), 
Sto Tome (14. Sahıh.), ©. Juan de los Reyes 
(nach 1476, mit Kloſter, got., jegt Prov.-Wtufeum); 
Ulcäzar (Umbau des 16. Jahrh., 18. u. 19. ern.), 
Rathaus (15. Jahrh., 17. ern., Renaiff.); Inſtituto, 
3 Colegios, Lehrer⸗, höheres Lehrerinnenfent., Kunit= 
gewerbeſchule, Militärafad., Colegio adliger Fräu— 
lein, Provd.-Bibl. (1771; 70000 Bde, 678 Hoͤſchr., 
155 Bde Urf.), Bot. Garten, Theater, Stierzirfus; 
Spitäler, Entbindungsanftalt, Irren-, Findel-, 
Sreijen- u. Waifens, Armenhaus; tgl. Waffenfabr. 
(T.klingen ꝛc.), Fabr. v. Seiden=, be}. Baramenten» 
ſtoffen, Marzipan. Vgl. Palazuelos (ſpan. u. frz., 
T. 1890). — Im Altert. Toletum, Feſtung der 
Karpetaner, dann röm. Kolonie. 576/711 Hauptft. 
de3 wejtgot. Reichs, dann mauriſch; wichtige Syn— 
oden 447,589 (feierl. Konverfion Reffareds), 633 ꝛc. 
1085 von Alfons VI. v. Kaftilien erobert, 1087 bis 
ins 16. Jahrh. kgl. Refidenz. 1490/1845 Univerfität. 
— Da3 gleihn. Erzb. (4. Jahrh., 5 Suffr., Erzb. 
[Patr. v. Weftindien] jeit 1898 Kard. Ciriaco 
Sanda y Herväs [f. d.)) zählt 445 Pfarreien, 600 
Prieſter, 508224 Katholiken. 

Toledo, mehrere nordamerif. Städte, bei. X., 
O., am Maumee, 11 km oberhalb feiner Mündung 
in den Eriejee, Endpunkt des Miami-Eriefanals; 
(1840) 1200, (1900)131822 €. (12373 in Deutſchl., 
30 653 von dtſch. Eltern geb.) ; Ta, Dampferftatior, 
elektr. Straßenbahn; mehrere Parks, dar. der von 
dem Deutjchen Peter Lenk gejtiftete City Park ꝛc.; 
17 kath. Kirchen (3 difch. ꝛc.), Kirche u. College der 
dtſch. Jeſuiten; ‚Zentralhochichule‘ mit HSandarbeits» 
lehrerinnenjem., Bibl. (50 000 Bde) ꝛc.; Akad. der 
Urſulinen (Mutterh. ꝛc.) u. Schw. v. N.-D., Graue 
Schw. Schw. v. Guten Hirten, Kl. Armenſchw. ꝛc.; 
Fabr. v. Eijengußmwaren, Pflügen, Radreifen, Auto- 
mobilen, Fahrrädern, Dampfmaſchinen, Waggons 
2c., Brauerei, Müllerei, PBetroleumraffinerie (Ge: 
famtwert der Fabrilate 1900: 155 Mill. 7); Handel 
mit Getreide, Kleeſamen, Kohlen, Eijenerzen, Holz zc. 
(Seefrachtverkehr 1901: 3,1 Mill. t). 

Tolentino, ital. Stadt, Prov. Macerata, [. am 
Küjtenfl. Chienti (Brüde, 1268); (1901) 4944, ala 
Gem. 12 872 €. ; u; Dom ©. Niccolo (Portal v. 
1435, got. u. Renaiſſ.); Prieiterjem., Realſchule, 
Muſeo Civico; Auguftiner, Karmelitinnen; mech. 
Merkftatt u. Gießerei; Wol-, Seidenind., Fabr. v. 
Thonwaren ꝛc. — Das gleichn. mit Macerata (1. d.) 
vereinigte Bist. (5. Jahrh.) zählt 48 Kirchen u. Kap., 
39 (31 Welt-) Priefter, 2 (1 männl.) relig. Genojj., 
15090 Rath. — Im Altert. Tolentinum Picenum. 
19. Febr. 1797 Friede zw. Bonaparte u. dem Papft, 
der Avignon u. Venaiſſin u. big zum allg. Frieden 
die Feltung Ancona an Frankreich, die Legationen 
Ferrara, Bologna u. Romagna an die Eisalptı. 
Republik abtreten u. fich zu Geldzahlungen u. Aus— 
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Yieferung v. Kunftihäßen verpflichten mußte. 2./3. 
Mai 1815 Sieg der Ofterreicher über Murat. 
Toleranz, bie (lat., ‚Duldung‘), im weitern 
Sinn die Duldung irgend eines fibeld, im engern, 
Ipezififchen Die eines abweichenden Religionsbekennt— 
nifjes. Man kann unterſcheiden: dogmat. T., Die 
alfe Religionsbelenntniffe für glei) wahr u. gleich 
gut hält, bürgerliche, welche die Andersgläubigen 
mit Achtung u. Liebe im täglichen Verkehr behan— 
delt; jtaatliche, Die darin befteht, Daß der Staat den 
innerhalb feiner Grenzen befindlichen Religions 
gejellihaften gejeßliche Duldung gewährt. Die dog: 
mat. T. ift verwerflich, weil fie Die eine wahre, von 
Ehrijtus geoffenbarte u. allein ſeligmachende Reli— 
gion u. Kirche Teugnet u. gegen alle Vernunft alle 
Religionen für gleich gut erklärt. Daher ift fie auch 
von Pius IX. im Syllabus (j. d.) u. von Leo XIH. 
in der Enzyflifa Libertas praestantissimum (f. b.) 
verworfen. Am Intereſſe ihrer eignen Exiſtenz 
müffen diefe T. auch Die afath. Religionsbekenntniſſe 
verwerfen. Die bürgerl. I. ift durch die Nächſten— 
Yiebe.geboten, zumal den ſchuldlos Irrenden gegen— 
über. Die ftaatl. T. hat eine geſchichtliche Ent— 
wicklung durchgemacht. Solange die Ehrijten ver- 
folgt wurden, waren fie für allg. Gewifjenzfreiheit, 
u. da8 Mailänder Edikt Konſtantins d. Gr. 313 
gewährte ſolche. Als aber das Ehriftentum zur 
Staatsreligion erhoben worden war, jebten Die 
chriſtl. Kaiſer die ſchwerſten Strafen, jelbft den Tod, 
auf die Härefie. Grund zu diefer keineswegs bon 
allen Kirchenvätern gebilligten Strenge war, daß 
Die Reichsverfaffung Die Einheitlichkeit des Glau— 
bens zur Borausfeßung hatte u. daß daher bie 
Störung der Glaubenseinheit al8 Attentat auch) 
gegen die ſtaatlich-ſoziale Ordnung behandelt wurde. 
Nicht anders war es im M.X. Selbſt Friedrich I. 
feßte den Feuertod auf die Keßerei. Die mittelalt. 
Vüpfte beftätigten dieſe Geſetze u. errichteten zur 
Entdeckung u. Beftrafung der Ketzer die Inquiſition 
(. 8). Doch vollzog bie Todesſtrafe immer der 
Staat. Ebenjowenig fannten die Reformatoren, die 
nur für fi alle Slaubensfreiheit in Anſpruch nah— 
men, u. bie reformierten Staaten die relig. &. Erft 
Die blutigen Religionsfriege des 16. u. 17. Jahrh. 
u. Die darauf folgenden Neligionsfrieden brachten 
für einige Konfefjionen PBarität bzw. T. Wehr 
noch leijtete für die T. die Aufklärung des 18. 
Sahrh., Die von ihr beherrſchten Fürften wie Jo— 
ſeph I. u. Friedrich II., die franz. Revolution, 
die polit. Umwälzungen in ihrem Gefolge, endlich 
bie Verfaffungen u. Gefeße des 19. u. 20. Jahrh. 
Doch iſt auch Die moderne jtaatl. &. feine un— 
begrenzte; fie Hat vielmehr ihre Schranfen an der 
fittl. u. Staatl. Rechtsordnung. S. auch Parität, 
Glaubensfreiheit, Kirche (n. Staat), Religionzfreibeit. Vgl. 
D. Klopp, Katholizismus ꝛc. (1857); Merkle, X. 
nad) Tath. Prinzipien (1865); Frank, X. patent Jo— 
ſephs I. (1882); N. Paulus, Straßburger Re— 
formatoren u. Gewijjensfreiheit (1895); derf., Luther 
u. Gewiſſensfreiheit (1905) ; Pigge, Relig. T. Fried: 
richs d. Gr. (1899); Lezius, T.begriff Lockes u. Bufen- 
dorfs (1900); K. Müller, Über relig. T. (1902). 
T. im Maß: u. Münzwefen = Remedium. 
ZToleranzautrag, ein im deutjchen Reichstag 
von der Zentrumspartei geftellter Gejeßesantrag, 
der im 1. Zeil (68 1/4) die Religionsfreiheit der 
Neihsangehörigen, im 2. Teil (SS 5/10) die der Re— 
ligionsgemeinschaften erjirebt ; zuerfi am 23. Nov. 
1900 eingebradjt u. in feinem 1. Zeil im ‘Plenum 
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in 3mal. Lefung angenommen, vom Bundesrat bis 
jegt nicht genehmigt, in jeinem 2. Teil im Frühjahr 
1905 in der Kommiffton angenommen u. jeitdem 
wiederholt eingebracht. Vgl. Itoeren (1901); Heiner 
(1902 u. 1904) ; Erzberger (1906). — Bon gegne— 
rider Seite vd. Hoensbroech (?1903). 

Zolerieren (lat.), dulden, Toleranz (f. d.) üben. 
Zolerant, duldſam. 

Toletum, lat. Name v. Toledo, f.b. u. Karpetaner. 

Toletus (Toledo), Franc., S.J. (feit 1558), 
Kardinal, & 4. Oft. 1532 zu Eordoba, T 14. Sept. 
1596 zu Rom; ebd. feit 1559 Lehrer der Philoſ. u. 
Theol. am Röm. Kolleg, jeit 1569 päpſtl. ‘Prediger; 
an ber offiziellen Ausg. der Vulgata hervorragend 
beteiligt; mehrmals als außerord. päpftl. Gejandter 
thätig; 1593 Kardinal. Schr: Komm. zu Joh. 
(2 Zoliobde, Rom 1588; Köln 1589 u. ö.), Luf. 
(Rom 1600 u. ö.), Röm. (ebd. 1602 u. ö.); In- 
structio sacerdotum (Lyon 1599, Köln 1599 u. ſehr 
oft; au u. d. T.: Summa casuum conscientiae) ; 
Komm. zu verih. Schr. des Ariftoteles; aus jeinem 
Nachlaß: In Summam theol. S. Thomae Aquin. 
enarratio, hrög. bon J. Paria (4 Bde, Rom 1869 f.). 

Tolfa, ital. Stadt, Prov. Rom, 12 km nord» 
öſtl. v. Eipitavechia, im T.gebirge (613 m); 
(1901) 4343 €. ; Waungruben. 

Ton (v. Bitolia), türk. Stadt = Monaſtir. 

Tolima, colomb. Dep., Dad obere Thal des 
Rio Diagdalena; 47 750 km?, (1881) 306 000 €. ; 
Hauptit. Ibagus. An der Weſtgrenze, in der Mittel: 
fordillere dv. Colombia, erhebt fi 1200 m über dem 
kryſtallin. Grundgebirge Der regelmäßige, bis tief 
hinab vergletjcherte Andefitkegel des gleichn. (noch 
rauchenden) Vulkans, eines der ſchönſten der Erbe, 
bi3 5580 m. 

Zolfemit, weitpreuß. Stadt, Landkr. Elbing, 
am Friſchen Haff; (1905) 3386 ©. (3232 Kath.); 
3, Dampferftation; fath. Jakobskirche (1368), 
Herz: eju-stapelle (1738); Katharinenſchw.; Fabr. 
v. Zöpferwaren, Ziegeln ꝛc., Schiffahrt, Fifchfang. 

Zoll, 1) Eduard Baron dv, ruf. Bolar- 
forfcher u. Geolog, & 24. März 1858 zu Reval; er- 
forſchte 1885/87 (mit Alex. Bunge), 1892/94 u. 
ſeit 1900 die Neuſibir. Anjeln, verließ 26. Dit. 1902 
die Bennettinfel, ſeither verfchollen. 

2) Rarl Graf v., ruf). General, & 19. Apr. 
1777 zu Keskefer (Eftland), T 5. Mai 1842 zu 
St Petersburg; focht 1799 unter Suworomw in 
Stalien u. der Schweiz, 1805 bei Aufterlig, dann 
gegen die Türken. 1812 Kutujows, 1813 Barclays 
Generalquarttermeifter. Trefflich bewährte er fi 
als Stabschef Diebitih im Türkenkrieg 1828/29 
(dofür Graf), desgl. 1831 in Polen unter Diebitich 
u. Paſkewitſch. Seit 1833 Generaldir. der öff. 
Bauten. Val. Th. v. Bernhardi, Denfwürdigfeiten 
T.s (4 Bde, 1856/58, 21865 f.). 

Tollcroſs, ſchott. Stadt, Grafid. Lanark, jüd» 
öſtl. bei Glasgow; (1901) 7221 E.; Tr; Tath. 
Kirche u. Beſſerungsanſtalt für Knaben; Eiſenwerke 
u. Kohlengruben. 

Tolle (vol. ahd. tola, ‚Weintraubenfamm‘, u. 
Dolde, ahd. toldo, ‚Wipfel, Krone einer Pflanze, 
eine? Baumes‘), Locke; auch Federbuſch am Kopf 
bon Vögeln. 

Tollens, 1) Bernd. Ehrift. Gotifr., Chemifer, 
* 30. Juli 1841 zu Hamburg; feit 1873 Prof. u. 
Dir. des agrikulturchem. Instituts der Univ. Göt— 
fingen. Hervorragender Forſcher auf dem Gebiet 
der Kohlehydrate. 
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2) Hendrik, holl. Volksdichter, & 24. Sept. 
1780 zu Rotterdam (Dentmal, 1860), T 21. Oft. 
1856 zu Ryswyk; erft Kaufmann, lebte dann auf 
dem Land. Berf. vaterländ. Romanzen u. innige 
Idyllen aus dem Zamilienleben, 1816 auch die Na— 
tionalfymne Wien Neerlands bloed. Hauptw.: 
Gedichten (3 Bde, Haag 1808/15; n. %. 1821, 
1828, 1840, 1848 u. 1853); Romanzen, balladen en 
legenden (Rott. 1818); Ausgew. Lyrik von Bisſchop 
(Löw. 1868, 31898, Leeum.). Unter feinen bejchreib. 
Dichtungen ift Die Overwintering der Hollanders 
op Nova Zembla (ebd. 1823; dtjch 1871) Hervor« 
zuheben. Gel. W., 12 Bde, ebd. 1855/57, 21879. 
Vgl. Schotel (Tiel 1860). 

Tollenfe, die, r. Nebenfl. der Peene; entipringt 
bei Brilwig (Mecklenb.-Strel.), durchfließt den 
T.ſee (1479 ha, mit hohen bewaldeten Ufern; 
Dampfihiffahrt), mündet bei Demmin; an 80 km 
L., zur Hälfte ſchiffbar. 

Töllit, der, Gejtein = Tonalitporphyrit. 

Tollkirſche ſ. Atropa. 

Tolltrankheit = Maikrankheit. 

Tollwut, am häufigſten beim Hundegeſchlecht 
vorkommende Krankheit (Hundswuth, Die auf den 
Menſchen u. alle Haustiere, auch auf Hühner u. 
Zauben, Ratten u. Dtäufe übertragen werden kann. 
Der Erreger iſt noch nicht bekannt, doch findet man 
in etiva 94°, von fällen im Gehirn Garaltertit. 
Körperhen (Negri), die Heute von manden For— 
ſchern als eine Entwidlungsform des vermutlichen 
Erregers, den fie für ein Protozoon Halten, ange- 
iprochen werben. Sedenfalls ift es heute möglich (Da 
die Negriförper bisher nur bei X. gefunden find), 
in einem fehr hohen SProzentjaß bei T.verdacht Die 
Diagnoje in 1/, bis längſtens 3 Stunden Tlarzu- 
jtellen. Das Wutgift, welches dur) Übertragung 
in die Nervenbahnen eines 2. Zierd zur Krankheit 
führt, ift in allen Organen, be). im Gehirn, Rüden- 
mark u. Speihel, vorhanden. Anſteckung erfolgt faft 
nur durch Biß, wenn auch theoretiſch eine andere 
Übertragung nit abjolut ausgejchloffen ift. Der 
Wutbiß heilt meift glatt zu, u. das gebiffene, an— 
ſcheinend gefunde Individuum zeigt erſt nach Wochen 
od. Diouaten die eriten Krankheit3erfcheinungen, in 
harafterift. Fällen 3 Stadien: 1) melandof. Sta— 
dDium: Unruhe, Angft, Verzehren unverdaulicher 
Materialien, häufig Schlingframpf, der das Ab- 
Schlucken von Flüffigkeit unmöglich macht ; daher die 
Aufregung, wenn Wutkranke an Waſſer vergeblich 
ihren Durſt zu ftillen juchen (Hydrophobie = Waſſer⸗ 
furdt). Dies führt zum 2) rajenden Stadium: 
Drang zum Beißen u. Davonlaufen; Beränderung 
der Stimme. 3) Lähmungsfladium: Yerabhängen 
des Fraftlojen Unterfiefers, Nachſchleppen des Hin 
terförpers, glanzlofer Blick. Der Tod erfolgt 5 bis 
10 Zage nach Auftreten der erjten Symptome. Schuß«- 
maßregeln: Bejeitigung aller überflüffigen (jchlecht 
gehaltenen), polizeiliche Verwahrung aller verdäch— 
tigen Hunde (Maufforbziwang). Jede Wunde, Die 
durch einen der Wut verdächtigen Hund erzeugt tft, 
Yaffe man bluten, befürdere durch Saugen mit einer 
Pumpe die Blutung u. ziehe fofort den Arzt zu, Der 
die Wunde ausbrennt, mit Mineralſäure tief ätzt od. 
ausjchneidet. Stellt fi) Heraus, Daß der Hund wirf- 
ich wutfranf war, ſuche man ohne Verzug ein Wut- 
Ihubimpfinftitut auf; hier wird (nad) Pajteurs 
Methode) durch Einiprigung von verihhieden lang 
getrocknetem u. abgeſchwächtem Rückenmark von an 
‚Paffagewut‘ (einer durch Kaninchenimpfung ver: 
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änderten, durch ſubkutane Impfung auf den Men— 
ſchen nicht übertragbaren Wutform) gejtorbenen 
Tieren Immunität gegen Wut erzeugt, jo daß die 
in dem Körper ſchon befindlichen T.feime (Die jonjt 
nad einigen Wochen zur Wut führen würden) ab- 
getötet werden. Die Impfung jhüßt fat in 100 %/, 
vor dem Ausbruch der T. (von vielen Taufenden, 
die nach Paſteurs Methode behandelt wurden, iſt 
noch nit 19/, an. gejtorben), während ausge— 
brochene T. faft immer zu einem ſchrecklichen Tod 
führt. Pafteurinjtitute beftehen in Berlin, Breslau, 
Wien; ferner in Algier, Athen, Baltimore, Barce- 
Ilona, Bologna, Bordeaur, Budapeft, Buenos Aires, 
Bufareft, Charfow, Chicago, Florenz, Habana, 
Hanoi, Jaſſy, Jokohama, Kairo, Kijew, Konjtanti= 
nopel, Rrafau, Lille, Liffabon, Lyon, Madagaskar, 
Mailand, Marſeille, Mexiko, Diontpellier, Moskau, 
Neapel, Neuyork, Odeffa, Padua, Palermo, Paris, 
Beru, Rom, Saigon, Samara, St Petersburg, Tifli, 
Tokio, Tunis, Turin, Warſchau, Weltevreden auf 
Sava, Wilna. Vgl. Schüder (1903). 

Zolmein, ital. Tolmino, flowen. Tolmin, 
Marktfl. in Görz u. Grabdisca, I. am Iſonzo, 202 m 
ü. M.; (1900) 865, ala Gem. 4311 flowen. kath. 
E.; u (St Lucia-T.); Bez.H., Bez. G.; Ruinen 
eines Schloſſes der Patriarchen v. Aquileja, angeb— 
lich 1319 Aufenthalt Dantes. 

Tolmeita, Tolmeta, nordafrik. Hafenort, 
110 km nordöjtl. v. Bengaſi; Ruinen v. Ptolemais. 

Tolmezzo, ital. Difte.-Hauptit., Prov. Udine, 
im obern Tagliamentothal, 323 m ü. M.; (1901) 
1894, als Gem. 5166 E.; Ger. 1. Inſtanz; gewerbl. 
Abendzeihenichule; Baumwollweberei, Gerberet. 

Tolna, jüdweitungar. Kom., r. von der Donau; 
im D. eben, 3. T. jumpfig, jonft fruchtbare, reich 
bemwäjfertes (Kapos, Sid, Särviz) Hügelland. 3546 
km?, (1900) 253182 €. (30,5°/, Dtſch.; 68° 
Kath., 3,3%/, Isr.). Anbau v. Weizen, Mais, 
Gerſte, Kartoffeln, Tabak, Wein, Obſt ꝛc.; Vieh- 
zucht, Seidenzucht u.-ſpinnerei, Fiſcherei; 6 Stuhl⸗ 
bez., Hauptſt. Szegzard. — Die gleichn. Großgem., 
r. an der (Alten) Donau; einſchl. Garn. (3 Esk. UI.) 
8510 €. (3997 Diſch. 4075 Magyaren; 7981 Kath., 
292 Isr.); SI (T.Mözs); Pottaſche⸗, Seidenfabr., 
Wein, Getreide: u. Tabakbau; Haujenfifcherei. 

Zolnai (eig. Hagymafjy), Lajos, ungar. Dich— 
ter, x 31. Ian. 1837 au Györköny, T 19. März 
1902 zu Budapeſt; 1860 Gymn.-Prof. in Belt, 
1868 prot. Seeljorger in Maros-Vaſärhely, 1884 
Publizist in Budapeſt, 1889 Prof. der Realjchule, 
jpäter Bürgerfehul-Dir. ebd. Verf. ausgezeichnete 
‚Balladen‘ (1861), ,&ed.‘ (1865), ‚Erzähl. u. Vebend« 
bilder‘ (3 Bde, 1867); ferner zahlr. Romane u. 
Novellen, in benen er da3 Band» u. Kleinftadtleben 
od. jeit 1882 ſatiriſch die Verderbtheit ber Höheren u. 
mittleren Stände ſchildert (‚Das adlige Blut‘, ‚Die 
gnädige Frau Baronin‘, ‚Der neue Obergejpan‘, 
‚Die Herren des Dorfes‘ zc.). ff. Bernhard 7). 

Zolomei, Bernardo, fel., Orbenzftijter, 

Zolofa, jpan. Stadt, Prod. Guipügzeoa, r. am 
Küftenfl. Oria; (1900) 8111 E.; ii; Bez.G.; 
Eolegio; Gießereien, Fabr. v. Papier, Boinaz, 
Leder c. — Auch lat. Name v. Toulouſe. 

Tolpatſch (v. ung. talpacs, ‚Plattfuß‘), urjpr. 
eine Art ungar. Fußſoldaten; heute = unbeholfener 
Menſch, Zölpel. 

Zölpel, Sulidae, Fam. der Steganopodes. 
Schnabel l., gerade, Ränder feingeſägt; Flügel ſehr 
Yang, Schwanz feilfürmig. Nur 1 Gattg: Sula 
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Tölpelkrankheit = Ohrſpeicheldrüſenentzün— 
Tölpiſchſein (vet.«med.) = Drehkrankheit. 
Tolſtoj, ruſſ. Adblsgeſchlecht, Grafen ſeit 1724 
bzw. 1760. Graf Peter Andrejewitſch (1645 bis 
1729) war 1702/14 Gefandter bei der Pforte, Die 
er lange vom Eingreifen in den Nord. Krieg zurüd« 
hielt, während des ruſſ.türk. Kriegs 1710/13 Ges 
fangener. 1717 holte er den Zeſarewitſch Aleris von 
Sant’ Elmo heim. Seither Ehef der Geheimfanglei 
(d. 5. Geheimpolizet), nad) Beters II. Thronbeſtei— 
gung 1727 and Eismeer verbannt. Tageb. feiner 
ital. Reife (1697/99) Hrag. im Ruſſ. Archiv 1888. — 
Sein Urenkel Beter Alexandrowitſch (1769/1844) 
führte 1813 ein Korps in Deutfchland, 1831 Die 
Reſervearmee in Polen. — Graf Dmitrij Andreje= 
witjch (1823/89) hob als Oberprofurator des HI. 
Synod (1865/80) u. Unterrichtsmin. (1866/80) das 
Konkordat auf, preßte die griech. Unierten zur Ortho— 
borie, ruffifizierte den poln. Unterricht u. förderte 
in den Mittelſchulen den klaſſ. Unterricht als Gegen- 
gewicht gegen die revolutionären Sdeen. Ebenjo war 
er als Din. des Innern 1883/89 eine hervorragende 
Stüße der Autofratie u. Orthodorie. Hauptw.: Ca- 
tholicisme en Russie (2 Bde, Par. 1863f., 21867). 
Alexej Konftantinowitih, ruff. Dichter, & 5. 
Sept. 1818 zu St Petersburg, T 10. Oft. 1875 zu 
Kraßnyj Rog (Gouv. Tſchernigow); Spielgenoffe 
Alexanders II, Hofjägermeiſter; begann 1855 mit 
lyr. Gedichten u. Balladen, die ſich durch Geſchmack 
u. Vielſeitigkeit auszeichnen, wandte ſich dann dem 
hiſt. Roman u. Drama zu. Hauptw.: ,‚, Fürſt Sere- 
brjany‘ (1861, diſch, 2 Bde, 1882; der beite ruff. 
rein hift. Roman) u. die dramat. Trilogie ‚Tod 
Iwans des Schrecklichen (1866), ‚Zar Fiodor Iwa— 
nowitih‘ (1868) u. ‚Zar Boris‘ (1870); Geſamt— 
ausg. u. d. T., Boris Godunow‘, 1876. Bei. Ged., 
1867 u. ö. (dtſch. Ausw., 1881 u. bei Reclam). Geſ. 
W., 4 Bode, 1882/84, 21890; ſämtl. Peterdburg. 
Leo (Bew) Nilolajewitih, Graf, ruff. Schriftft., 
* 9. Sept. 1828 zu Jaſnaja Poljana (Gouv. Tula); 
ftud. 1843/47 in Rafan orient. Spraden u. die Rechte, 
1851/55 beim Militär, nahm teil an der Belagerung 
Sewaſtopols, lebte Dann abwechjelnd in Moskau u. 
St Peteröburg, bereifte Das Ausland u. 30g fich end: 
giltig nad) Safnaja Poljana zurüd, wo er auch eine 
Volksſchule leitete. T. iſt Der bedeutendite ruff. 
Romanſchriftſt. u. der Hauptvertreter des ruſſ. Rea- 
lismus, ausgezeichnet durch ſcharfe Beobachtung, 
einfache, peinlich genaue u. ungewöhnlich plaſtiſche 
Darſtellungsweiſe; gehört durch ſeine tiefen Seelen— 
analyſen zu den größten Pſychologen der Welt— 
litt, hält ſich vom Pathologiſchen u. Abſtoßenden 
fern. Er begann mit Novellen (PLebensſtufen‘, 
1852/57; ‚Sewaitopol‘, 1854 f. 2c.), die ſchon ſeine 
charakteriſtiſche Art verrieten, u. wurde berühmt 
durch feine 2 größten Romane, ‚Krieg u. Friede‘ 
(4 Bde, 1865/69 ; Rußlands Kampf mit Napoleon I. 
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großartig geihildert) u. ‚Anna Karenina‘ (3 Bde, 
1874/76; Bild der höhern ruf). Geſellſch. u. er— 
Ihütternde Schilderung der Leidenſchaft). Doch rein . 
äfthet. Schaffen befriedigte ihn nicht, fondern immer 
mehr die Beichäftigung mit fittl. Problemen, denen 
er ji) bald ausfchlieglih widmete Auch feine 
Dramen, die naturaliftiiche ‚Macht der Finfternis‘ 
(1886) u. Die jatirifchen ‚Der Tod des Iwan Slitich‘ 
(1885) u. , Früchte der Bildung‘ (1891) fowie Die 
Novelle ‚Die Kreußerfonate‘ (1890) verfolgen direkt 
moraliſche Ziele, ebenjo feine jeit 1881 fürs Volk 
geihr. ‚Sabeln u. Märkhen‘, Die außerordentl. Er: 
folg hatten; vor alfem aber feine Überſ. dev Evan- 
gelien ſowie zahlr. philof. u. relig.- moral. Schr.: 
‚Meine Beichte‘ (1889), ‚Kurze Auslegung des 
Evangeliums‘ (1890), ‚Worin beiteht mein Glaube?‘ 
(1892), ‚Das Himmelreih‘ (1894), ‚Die Sklaverei 
unferer Beit‘ (1897). T.s Yeßte größere Schöpfung, 
der Roman ‚Die Auferjtehung‘ (1899), zeigt, troß 
allzu aufdringlicher Tendenz, noch die alte Meiſter— 
idaft des Schildern. Jede pofitive Neligion ver— 
werfend, bildete ſich T. eine eigne Weltanjchauung 
(‚Urhrijtentum‘), deren Grundgedanke die Idee des 
Guten u. der chriſtl. Liebe ijt; er verwirft die Bes 
fümpfung des Böfen, Die das Böfe nur vermehrt, 
den Krieg, den Staat, das Eigentum ꝛc. Als Vers 
ächter jeglichen parlamentar. u. ſtaatl. Treibens hält 
er ſich grundjäßlich vom polit. Erwachen Rußlands 
fern; predigt Rückkehr zur Natur, Arbeit u. Ein« 
fahheit, verdammt Wiſſen u. Kunft, weil diefe den 
Menſchen vom wahren Leben u. Bieben nur abzögen. 
1900 wurde er vom Heil. Synod exkommuniziert. 
Bon feinem urſpr. Peſſimismus erhob fih T. zu 
einem durchgreifenden Optimismus. Doc bilden 
feine Hauptforderungen eine Utopie, die leicht auch 
zum geiftigen Anarchismus u. Nihilismus führt. Die 
nad) feinen Grundjäßen organifierten ‚Tolftowzen‘ 
konnten nicht lange vereint leben. Gej. 28., 16 Bde, 
Mosk. 1897/1900 (davon 1 bis 14 in der 10. Aufl.); 
dtſch von Löwenfeld, 1901 ff., Roskoſchny, 20 Bde, 
1891. Selbſtbiogr. u. Memoiren, diſch von Bis 
rukow, I, 1906. Vgl. Strachow, Turgenjew u. I, 
(Peteröb. * 1887); Bulgafow (ebd. 21886) ; Gro— 
meka (Mosk. 1885); Michajlowſtij (Petersb. 1837); 
Löwenfeld (I, 21901); Turner (Lond. 1888); Bode 
(1900); E. 9. Schmitt (1901); Zabel (1901); X. Ett— 
linger (1899); Mereſchkowſkij, T. u. Doftojewitij 
(dtieh 1903); Offip-Lonrie (Par. 2 1903); Selinffij 
(Most. 1903); Seydl (1904); Hart (1904); M. 
Walter, T. nad feinen fozialölonom., ftaatstheoret. 
u. polit. Anſchauungen (1907); Staub (1907). 
Tolteken, amerik. Rulturvolf der Stadt Tol⸗ 
lan (Zula), nördl. dv. Mexiko (= Binfenleute), in 
Namen. Mythen anflingendan Zonalan = Sonnen- 
land, nad) Sprade u. Abſtammung den Azteken 
(ij. d.) verwandt. Sie jollen nach einheimischer, (nicht 
dur) Bilderhandichr. belegter) Tradition über das 
große Wafjler nad) Mexiko eingewandert fein u. 
dort (6438/1050) Mais- u. Kakaokultur, Bearbeitung 
der Edelmetalle, Schrift, Baukunſt, die fchönen 
Fünfte, Chronologie u. ftaatliche Ordnung eingeführt 
haben. Später führte fie Quebalcoatl (f. d.) nach der 
Golfküſte u. wırrde nad) feinem Tod ihr Hauptgott. 
Daneben verehrten fie Tonacatecutli (Herr der Zeus 
gung) od. Ometecutli u. Tonacacivatl. Die Wan— 
derungen der X. zur Golffüfte find durch viele Reſte 
toltef. Kunft mitten umter der fremdartigen Maya— 
fultur Yucatans bewiefen: Guculcanpyramiden bei 
Mayapan, Ruinen vd. Urmal u. Chikenika (das 
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Caſtillo, der Balljpielplab [tlachco), der Tempel 
der Jaguare u. Schilde, wo die Federſchlange, das 
Zürfismofaif, Speerbündel, Wurfbrett, der Kopf: 
federſchmuck u. bei. das mexik. Obfidianjchwert /ma- 
ganitl] ſowie die Venushieroglyphe toltek. Herkunft 
befunden). 

Zoll, colomb. Hafenft., Dep. Bolivar, öftl. am 
Golf dv. Morrosquillo; (1892) 4200 E.; Ausf. v. 
Kolonialwaren u. T.balfam. — T.balſam, der, Bal- 
samum tolutanum (f. Myroxylon), gelbbraune, aro= 
matiſch riechende, anfangs dickflüſſige, Tpäter harte, 
zerreibliche, in Alkohol lösliche Harzmafje; gegen 
Zungenleiden, als Näuchermittel, zu Kitten 2c. 

Toluca, uripr. Toloccan (fpan. fan), Hauptft. 
de3 Staats Mexiko, am Nordoftfuß des Bulfans 
Nevado det. (4578 m), 2671 m ü. M.; (1900) 
25 940 E.; a; Diftr.G., Handelsfammer, Agentur 
der Nationalbank; Eolegio, Kunfts u. Gewmwerbe-, 
Handels-, Höhere Mädchen- mit Kunſte u. Gewerbes, 
Hebammenſchule, Vehrerjem., Staatsbibl., Diujeum, 
Obfervat., 2 Theater; Waijenhaus, Armenafyl; 
Brauerei, Olfabr., Baumwollmanufaftur ze. 

Tolucanaöl = Carapaöl. [auf Zanninbeize. 

Toluidinblau, blauer Teerfarbitoff für Wolle 

Zolnidine (Mehrz.) Methylantline, 
C,H,(CH,)NH,, höhere Homologe des Anilins; 
von den 3 ifomeren (ortho=, para=, mela=) Z.n wer— 
den bei. o- u. p-Zoluidin techniſch durch Reduktion 
der betr. Ritrotoluole gewonnen u. zur Fabr. dv. Teer- 
farben gebraucht. 

Zoluol, Methylbenzol, das, C5H,(CH;), 
entiteht durch trockne Deftillation des Tolubalſams 
(daher der Name) u. wird aus Steinfohlenteer (. 
Zeerbeftifation) gewonnen. Yarblofe, bei 110 °fiedende, 
dem Benzol ähnliche Flüffigfeit; dient zur Fabr. 
v. Teerfarbitoffen, Sackharin, Benzotjäure zc. u. als 
Köfungsmittel, zum Füllen v. Thermometern. 

Toluſafranin, das, j. Safranine. 

Zplunlenblau, indigoblaxer Teerfarbſtoff der 
Sndaminreihe für Baumwolle auf Chrombeize. — 
— Toluylenrot = Neutraltot, ſ. Eurhobine. 

Zolypyrin, Methplantipyrin, ba8, 
C,H,,(CH,)N,0, Homologes des Antipyrins, wie 
diejes angewandt. — Tolylal, das, jalicyljaures 
T. Antipyretitum u. «neuralgilunt. 

Tölz, amtl. Bad T., oberbayr. Stadt (bis 1906 
Markt), Babe u. Luftkurort (jährl. 6000 Fremde), 
am Austritt der far aus dem Hochgebirge, 670 m 
u. M.; (1905) 5261 €. (5065 KRath.); TB; Bez. A., 
Amtsg.; got. Tath. Pfarrfirhe (Ende 15. Jahrh., 
1860 ern.), ehem. Bürgerbräuhaus, 1903 f. von ©. 
v Seidl im oberbayr. Gebirgsjtil zum Rathaus 
umgeb., Kriegerdenkmal für 1870/71 mit Erzſtatue 
des aus T. gebürtigen kaiſ. Feldhauptmanns Kajpar 
Winzerer, Siegers dv. Pavia (1887, von Schwarz- 
gruber); gewerbl. Fortbildungsſchule, Hift. Muſeum 
des Ter Geſchichtsvereins, Staudingerſche Kunit- 
u. Altertumsſammlung, Saiſontheater; Kranken— 
haus (Vincentinerinnen), Frauenaltersheim, Mariä 
Opferung‘ (Franziskanerinnen), Waiſen-, Pfründe— 
haus „Joſephſpital‘ 2c., Franziskanerkloſter (1624 
erb.), Schulſchw.; Fabr. v. Klofettfiten (200 Arb.), 
Kreidewert, Säge: u. Kornmühlen, Brauereien, 
Gleftrizitätswerf. Gegenüber (100m I. Eijenbrüde) 
das eig. Bad T., früher Krankenheil, 1856 von 
K. R. Herder G. d.) gegr., mit Kurhaus (jebt im 
Befitz einer A.«G.), zu dent dad Wafjer von 6 jod- 
haltigen (0,2%/00) alkal. Kochſalzquellen 4 km weit 
hergeleitet wird, zu Bades, Trint- u. Inhalations— 
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furen gegen Xrterienveränderung, Kropf, Geſchwülſte 
2c. (jährl. Verfand 10000 Flafchen; auch Berei— 
tung v. Quelljalz, =lauge, -ſeife u. »feifengeift, Pa— 
jtilfen ac.) ; ferner Moor-, Sol-, Kohlenjäures, eleftr. 
Bäber zc. Nördl. Über. der Kalvarienderg (707 m) 
mit Kreuzweg, Doppelkirche im Zopfſtil mit Scala 
Santa (1726) u. Beonhardifap. (6. Nov. Volksfeſt 
des Leonhardiritts); 10 km nordöftl,, am Kirchſee 
u. in audgedehnter Moorlandſchaft, dad Franzis— 
fanerinnenfl. Reutberg. Vgl. Wejtermayer, Chro- 
nit (21891/93); Höfler (*1903) ; Streber (*1904); 
Führer von Woerl (?1900) u. Höfler (71901). 
Tom, die, r. Nebenfl. des Ob, Gouv. Tomff; 
entipringt am Abachangebirge (Vorkette des Sajan. 
Gebirges), mündet unterhalb Tomſk; 725 km I 
Tom., Abk. für lat. tomus, ‚Band‘. 
Tomahawh, ber (tömänät), das Kriegsbeil der 
nordamerif. Sindianer; den T. aus- bzw. begraben 
= Krieg beginnen u. Frieden jchließen. 
Toman, Tuman, ber (türk.-perſ., ‚Daufe, 


Unzahl, 10000 Dirhem [Drachmen]), perſ. Gold: 


münze (Handelsmünze), 2,875 gu. °/,, Feingehalt. 
Wert = 7,156 M. 

Tomaſchek, 1) Soh. Wenzel, böhm. Muſiker, 
x 17. Apr. 1774 zu Skutſch, T 3. Apr. 1850 zu 
Prag; fomp. u. a. 1 Oper ‚Seraphine‘ (1811), 
Meſſen, Requiems, Diotetten, Lieder, I Symphonie, 
Rammermufit; feine Werte beſ. audgezeichnet durch 
Haff. Reife der Kormgebung u. ungeziwungenen Fluß 
der Melodik. Selbjtbiogr., Taſchenb. Libuſſa 1845. 

2) Wilh., Geograph u. Hiſtoriker, & 26. Mai 
1841 zu Olmüß, T 9. Sept. 1901 zu Wien; 18377 
Prof. für Geogr. in Graz, 1885 für hift. Geogr. u. 
Völferfunde an der Univ. Wien. Schr. (über hiit. 
Ethnogr. u. hiſt. Topogr.) meijt in den, Sigungäber.‘ 
der Wiener Akad. der Will. Hauptw.: ‚Goten in 
Zanrien‘ (1881); ‚Die alten Thrafer‘ (1893/95). 

Tomaſchow, poln. Tomaszöw (maoſchuw), 1) 
ruff. Kreisſt, Gouv. Sjublin, 5 km dv. der galiz. 
Grenze; (1897) einſchl. Garn. 6233 ©. (22°), Kath., 
Kirche 1727; 58,4 °/, Isr.); Brig.fomm.; Han 
delsjchule; Sägemühle. — 2) rujj. Stadt, Goup. 
Petrikqu, I. an der Piliza; 21005 €. (32,5 %/, Kath., 
Kirche 1864; 17,2°%/, Prot., 44,6 %/, Iſsr.); Tr; 
Abt. der Reichsbank, Handelsſchule; Fabr. v. Tuch 
(jährl. für 10 Mill. M), Chemikalien ꝛc. 10 km 
öſtl. kaiſ. Jagdſchloß Spala. 

Tomaſee, ſchweiz. See, f. Rhein. 

To⸗Maſu, das, japan. Maß, f. To. 

Zontate, bie (peruan.),Viebes- vd. Paradies: 
apfel, die Beerenfrucht v. Solanum lycopersicum 
L. (j. Sofanaceen), einem einjähr. Kraut aus Süd— 
amerifa (Abb., Y/ao, r. Blütenz, Y/,, u. Fruchtzweig, 
ı/, nat. Gr.); groß 
(amerif. Riejen-T. bi3 
750 g ſchwer), jaftig, 4 
fugelig bi3 unvegel= 
mäßig, glatt od. ges 
rippt, meift rot, auch 
orangefarbenod. gelb; 7% 
ſäuerlich, Zuthat zu 4— 
Fleiſchſpeiſen u. Reis, 
beſ. als (Paradies-) 
Sauce u. Konſerve, “ 
auch roh gegeſſen. — = 
Die. (im 16.%ahıl. Tre 
von Peru nad Europa gebracht) verlangt nahr— 
haften Boden, viel Sonne, Schuß gegen Näſſe ır. 
fühle Witterung; die Seklinge (aus Mijtbeeten) 
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gew. an Reiſig od. am Spalier gezogen (am beiten 
vor Mauern), Ernte Auguft bis Oktober. 

Zembaf, ber, das, Rotguß, Legierung aus 
Kupfer u. Zink (12 bis 180/0), Blech u. Draht, zu 
Schmuckſachen (Talmigold, Cuivre poli). 

Zombafi, aub Zambafy, ber (v. ital. ta- 
bacco), per). Tabak, ſ. d. 

Tombigbee, ber (tömbigbi), nordamerik. Fluß; 
entipringt im NO. des Staat? Miffiifippi, bildet 
0 km oberhalb Mobile mit dem Wabama-Cooja 
den Mobile; 720 km I., 580 km weit jhiffbar. 

Zombola, bie (ttal.), Votteriefpiel, bei dem die 
gewinnenden Nummern aus einer Trommel gezogen 

Zombuttu = TZimbultu. [werden. 

Zomburg, Burgruine bei Rheinbad), ſ. d. 

Tome, Hill. Hafen« u. Dep.-Hauptft., Prov. 
Concepeion, nordöftl. an der Bucht v. Talcahuano; 
(1902) 6189 E.; Dampferitation; Agentur der 
Bank v. Chile; Ausf. v. landwirtſch. Erzeugniffen, 
Seeverfehr 1906: 38 Schiffe mit 88338 R.T. 

Zonet, Baclap Vladivoj, tſchech. Ge- 
ſchichtsforſcher, & 31. Mai 1818 zu Königgräß, t 
12. Juni 1905 zu Prag; 1850/88 Prof. für öftr. 
Geſchichte in Prag, 1848/49 im djtr. Reichstag, 
1861/66 im Reichsrat, feit 1885 im Herrenhaus. 
Hauptw. die von Palackh angeregte, oft zu einer 
böhm. Gefch. fi) erweiternde ‚Gefch. der Stadt Prag‘ 
(tſchech, 12 Bde, Prag 1855/1901; 1dtiſch, 1856). 

Tomi (Tomid), antifer Name der rum. Stadt 
Eonftanta (. d.); Verbannungsort des Ovidius, ſ. d. 

Tomieus Latr. = Bostrychus F'., j. Borfenfäfer. 

Tomjstoma S. Müll., Gattg der Krofodile. 

Zomlishorn, ſchweiz. Berg, f. Pilatus. 

Zommafer, Niccolo, ital. Schriftft. u. Boli- 
tifer, 49. OL. 1802 zu Sebenico (Denkmal, 1896), 
T 1. Mai 1874 zu Florenz; venezian. Patriot, 
1834/39 verbannt (Briefe des 1. Erilögef. von Berga, 
Mail, 1904), nad feiner Rückkehr mit Manin (r. d.) 
eingeferfert, 1848 durch die Revolution befreit u. 
Unterrichtsmin. der proviſor. liberalen Regierung; 
flüchtete bei deren Fall nad) Korfu (polit. Schr. des 
2. Erilö ge].: Il secondo esilio, 3 Bde, Mail. 
1862), wo er u. a. jein Supplizio d’un Italiano 
(Blor. 1855) ſchrieb; 1854/61 Privatinannin Turin, 
ſeitdem in Florenz. Bielfeitiger Schriftft.; als Lexiko— 
graph verdient Durch fein Dizionario univ. della 
ling. ital. (7 Bde, Zur. 1856 ff. ; n. A. mit Bellini, 
8Bde, 1861/79) u. Diz. dei sinonimi ital. (2 Bde, 
Flor. 1839; n. X. von Rigutini, Dtail. 1904 ff.), 
als Litterarhijt. durch die Sammlg Canti popolari 
toscani etc. (4 Bde, Ben. 1841f., 21848), den 
Komm. zu Dante (Weil. 1854), die Ausg. der Briefe 
der hl. Katharina v. Siena (4 Bde, Flor. 1860) ıc. 
Verf. auch pädag. Schr. (vgl. Eodara, Pensiero 
educativo di T., Nail. 1903), die Romane Fede e 
bellezza (Ben. 1840) u. Il duca d’Atene (Par. 
1837). Vgl. Bernardi (Zur. 1874) u. die Feſtſchr. 
N.T. etc. (Seb.1897); Prunas, Lacrit., larteetc.di 
T. (&lor. 1901); Maddalena (Capo d’Sftria 1903). 

Tommu Atkins (engl., töme ditinj), Neckname 
de3 engl. gemeinen Soldaten. 

Tomognathus Mayr, Gattg der Ameiſen. 

Tomopteris Eschz., Sattg der Borſtenwürmer, 

Tömsöspaß b. Predeal, ſ. d. [ſ. Glastiere. 

Tompa, Diihäly, ungar. Dichter, & 28. Sept. 
1819 zu Rimafzombat, FT 30. Suli 1868 zu Hanva 
als prot. Pfarrer (jeit 1852); 1846 auf Grund feines 
tom. Gedichts „Matthias Szuhay‘ Mitgl. der Kis— 
faludy-Gef.; einer der bedeutendſten ungar. Dichter 
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ber Neugeit, don elegifcher Grundftimmung ı. 
reicher, origineller Phantafie. Wurde jchnell be- 
rühmt durch Die poet. ‚VBolfsfagen u. Vollamärdhen‘ 
(121846) ; verf. ferner ‚Gedichte‘ (1847; n. F. 
1854, 1867; gej., 3 Bde, 1870); ‚Erzählgn u. No— 
vellen‘ (1852); ‚Blumenmärdien‘ (1853, ®1868); 
Leichenreden 20. Gel. W., 6 Bde, 1870, 4 Bde, 
1884; jämtl. Budapeit. 

Tom Ring, im 16. Jahrh. in Münſter i. W. 
anjäffige Mialerfam.: Sudger d. ä. (1496/1547), 
tüchtig im Bildnis, weniger in relig. Bildern; 
auch Architekt u. Buchdruder. — Seine Söhne: 
Hermann (1521/97), in feinen velig. Hiftorien 
(meift in Münfter, einige in der Augsburger Gal.) 
manierierier Nachahmer der Niederländer; ſchlicht 
u. gediegen im Bildnis (mehrere in Münjter). — 
Sudger d. j. (etwa 1530/84), ſchuf außer einer 
ſtark genrehaften Hochzeit zu Kana Bildniffe in 
lichtem Kolorit mit feiner Modellierung. — Heri- 
bert, Gehilfe Hermanns. 

Tomſt, rufl.-aftat. Gouv., Weſtſibirien; im N. 
jumpfige Waldebene zu beiden Seiten des mittlern 
Ob, im ©. das Altar» (Bjelucha, 4542 m) u. Sa- 
janiſche Gebirge (2440 m), im SW. die Bara- 
binſkiſche u. Kulundinſkiſche Steppe. 847359 (n. a. 
862 530) km?, (1897) 1927679 €. (90,4 °/, Or⸗ 
thod., 5,14°/, Altgläubige, 0,46%, Kath., 0,11%/, 
Prot., 2,1°/, Dioh., 0,41 °/, Iſsr.; 1761927 Ruffen, 
95153 Zataren, 24643 Kirgis-Kaiſaken), 50,2%, 
de Bodens Befig des kaiſ. Kabinetts, der Keft 
de3 Staats, 49 /, Staatswald. Ackerbau 1902 
auf 12595,4 km’; Ernte: 205388,3 t Roggen, 
2174 353,4 t Weizen, 202 278,7 t Hafer, 20534,4 t 
Gerite, 19855 t Hirſe, 114131,1 t Rartoffeln, 
Flachs, Hanf, Buchweizen; Viehzucht, bef. bei den 
Zataren u. Zelenguten; (1901) 1586000 Pferde, 
1563 000 Rinder, 1660 Büffel, 520 Kamele, 2 DUL. 
Schafe; Bienenzudt. Bergbau (1904: 285333 t 
Steinfohle, 16884 t Salz, ferner Silber, Kupfer, 
Eijen), Sammeln v. Zedernüſſen (5000/6500 t jährl.), 
Jagd (Eichhörnchen, Zobel, Hermelin). Wenig And. 
(1901 Produttionswert 16 Mill. M), beſ. Ziegeleien, 
Brennereien, Fabr. v. Leder, Wachskerzen, Tuch ꝛc. 
7 Kreiſe. — Die gleichn. Ha uptſt., r. an der Tom; 
einjchl. Garn. 52210 ©. (4700 Kath.; Pfarrgebiet 
[25000 Kath.] jo groß wie Frankreich); Tr, (8 
Bahnhöfe: Diejcheninomwfa, T., Tſcheremoſchniki), 
Dampferftation (Tſcheremoſchniki); ruff. = orthod. 
Erzb., Bez.G., Abt. der Reichsbanf, Börje, Wiontan- 
verwaltung (Goldſchmelze); ruff.-orthod. Mariä 
Verfündigungs: (1804), Dreifaltigfeitsfathedrale 
(beg. 1845), Tath. Kirche (1883) ; Univ. (1888; 1905: 
786 Stud.) mit 2 Fak., Bibl. (200000 Bde), Ar» 
Häol.u.andere Muſeen, Naturforſcher- u. Arztes, Jur. 
Geſellſchaft zc., ferner Technol. Inſtitut (1900; 400 
Stud.), Frauenhochſchule (feit 1907, vorläufig nur 
philof. u. hiſt. Fächer), orthod. Priefterfem., Knaben-, 
Mädchengymn, geiftl., Real-, Tierarznei- u. Feld, 
ſcher-⸗, Hebammen=, Eiſenbahnſchule, 2 Handwerks— 
ſchulen, Theater; Spital, Alters-, Irrenaſyl, 2 
Kinderaſyle, Waiſenhaus, 3 Armenhäufer 2c.; Fabr. 
vd. Branntwein, Bier, Diet, Leder, Wagen, Zünds 

Tomus, der (lat.), der ‚Band‘, lhölzern ꝛc. 

Tamuris, Königin der Maffageten, nad) Hero— 
dot Beſiegerin von Kyros d. ä., deſſen Kopf fie ab— 
hauen u. in einen mit Blut gefüllten Schlauch tauchen 
ließ, um ſeinen Blutdurſt zu ſtillen. 

Ton, ber (v. lat. tonus) = Klang, f.d. — In der 
Malerei das Verhältnis der verwendeten Farben 
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zueinander; dann von der Muſik auf die Malerei u. 
die graph. Künfte übertragen die Farbenſtimmung 
(Heller, dunkler T. ꝛc.). 

Ton, bag (engl., tön), engl.samerif. Gewicht, 
2240 engl. Pfund = 1016,048 kg od. (in den Ber. 
&t. bei. für Steinfohlen) = 2000 engl. Pfund 
— 907,185 kg; bei Maßgütern (Schiffsfracht ze.) 
= 1,13 m? od. (behauenes Holz) 1,42 m?. Vgl. Tonne, 
Schiffſsvermeſſung. 

Tonal, muſik. Bezeichnung = zum Ton (be). 
im engern Sinn: zu den Elementen der Tonart = 
Tonika, Dominante, Unterdominante) gehörig. 

Tonglepaß, zw. Ortler: u. Adamello-Alpen, an 
ber Grenze v. Tirol u. Stalien, verbindet das Oglio- 
thal mit Sulzberg, 1874m h. Wichtige Kunftitraße, 
auf öftr. Seite durch Fort Strino geſchützt. — Das 
nach ben. der Tonalit, Geftein, Übergang von Gra— 
nit in Quarzdiorit, meift biotit= u. hornblendehaltig, 
äußerlich jehr granitähnlich; ſchiefrig: Tonalit— 
gneis; groblörnig: Tonalitpegmatit; por— 
phyriſch: Tonalitporphyrit. 

Zonalität, die (frz. tonalité), iſt das Beziehen 
der Akkorde eines Tonſtücks auf die Elemente der 
Tonart bzw. deren Mittelpunkt, den Tonika-Drei— 
Hang; fie gewährleiſtet die Einheit in der Mannig— 
faltigkeit aller Harmonie; vgl. Fetis. — T.swechſel 
J. Modulation. 

Tonart, die (lat. modus od. tonus), das Ge— 
ſchlecht (Dur od. Moll) u. die Grundtonhöhe des 
Tonikadreiklangs eines muſik. Stücks. Da durch die 
Temperatur (f. d.) die Oktav jetzt in 12 Halbton- 
ſchritte eingeteilt iſt, von denen jeder eine Tonika 
abgeben kann, u. nur mehr 2 Tongeſchlechter (Dur 
od. Mol, nad) Lage der großen Terz) angenommen 
find Ggl. Kirchentöne), ergeben fih im ganzen 24 T.en, 
je 12 jeit dem 18. Jahrh. dur) (Kreuz: bzw. B-) 
Borzeichnungen Fenntlich gemachte Tranzpofitionen 
ber Tongeſchlechter; mit Kreuz: 


13 24 34 a8 54% 6 7 
Ü a R RK f H x ( 2 ) dur 
a 6 h fis eis gis dis ais /- moll, 
mit B-VBorzeidänungen: 

ib 2b 3b Ab 55 6b (22) 

F B Es As Des Ges Ces |- dur 
E d g c f b 63 as /- moll. 


Die T.en mit Kreuz fcheinen offener, heller, Die mit 
B dunfler, weicher zu Hingen. — Barallel-%,, 
ältere Bezeichnung der durch gleiche Vorzeichen als 
verwandte Moll- od. Dur-T. auf der Fl. Unter- od. 
Oberterz kenntlich gemachten Neben-T. (f. 3. 8. oben 
C-dur u. a-mol)). 

Tonbeſtimmung ift die arithmet. Berechnung 
des Halb» u. Ganztons als mittleres Intervall des 
temperierten Syſtems (ſ. Temperatur) bzw. des Ver- 
hältniſſes der einzelnen Intervalle unter ſich u. die 
math. Berechnung der Schwingungsanzahl, die ein 
Körper machen muß, um einen beſtimmten Ton 
hervorzubringen. 

Tonbewußtſein, muſikaliſches Ohr, Ge— 
hör, die Fähigkeit, muſik. Sinneseindrücke (Töne, 
Akkorde, Melodien, muſik. Sätze) in ihrem gei— 
ſtigen Zuſammenhang als Elemente künſtleriſchen 
Ausdrucks aufzufaſſen. Abſolutes T. (abſolutes, 
inneres Gehör), die Gabe, die Töne, Akkorde, Ton— 
arten bzw. die jeweilige Stimmungshöhe eines muſik. 
Inſtruments frei zu ermitteln. Vgl. Wallaſchek, 
(Vierteljahrſchr. f. Muſikwiſſ., 1892); Abraham 
(Internat. Muſikgeſellſch, Sammelb. III); Jadas— 
ſohn (1899). 
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Tonbridge, Tunbridge (bdubridſch), engl. 
Stadt, Grafſch. Kent, am ſchiffbaren Medway (38⸗ 
bogige Eiſenbrücke); (1901) 12 736 €. ; kath. 
Kirche; Schloßruine mit guterhaltenem norm. Thor— 
weg; Lateinſchule (1553); Barmh. Schw.; Pulver-, 
Getreidemühlen, Brauerei, Fabr. v. ladierten Holz— 
u. Drechslerwaren (beſ. Nippſachen, ſog. T. ware), 
Wollhandel. — 8 km füdl. Bad Tunbridge Wells 
(. d.; 6,4 km füdwelll., am Zuſammenfluß des 
Eden u. Medway, Dorf Penshurſt (1678 E.; 
va) mit Schloß Benshurft Place des Lord de 
vIsle & Dudley, Iangjähriger Si der Familie 
Sidney (Gemäldefjammlung, Park ıc.). 

Zondern, ſchlesw.-holſt. Kreisjt., arı der Wiedau 
u. am Rand der Mari, 13 km dv. der Nordſee; 
(1905) 4244 meilt Dän. Tpreddende €. (26 Kath.); 
TH (2 Bahnhöfe); Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; 
Realſchule (in Entwidlung), Lehrerſem. Präparanz 
denanitalt 2c.; Hofpital (ehem. Dominifanerflofter), 
Krankenhaus ꝛc.; Biehhandel. Ehem. Seehafen, 
an deſſen Stelle (feit Eindeihung der Marſch) jebt 
Hoyerſchleuſe, 13 km meltl. (fiberfahrt nach 
Sylt). 4 km nordweitl. Mögel-(d. i. Groß-) 2. 
(737 €.) mit Schloß Schadenburg (präditiger Park); 
nördl. davon Dorf Sallehuus (155 E.), Fundort 
(1639 baw. 1734) der 2 goldenen T.j hen Hörner. 
Bal. Ottſen, Kreis €. (1906). 

Tondeur (tödör), Aler., Bildhauer, & 17. Juli 
1829 zu Berlin, T 21. Apr. 1905 ebd.; Schüler der 
dort. Akad. u. Bläſers. Von ihm mehrere marmorne 
Sdealgruppen (Mtutterliebe, Befig des Deutjchen 
Kaijers), Statuen u. Büften (Raijer-Wilhelm-Denf- 
mäler für Putlitz u. Dejjau, Yord für die Ruhmes— 
halle, Ottfr. Müller für das Alte Muſeum 2c.); de— 
forative Figuren für die Berliner Börje (Hamburg 
u. Leipzig) u. das Schaujpielhaus (Grillparzer, 
Kleiſt u. a.). 

Tondrud, im Buchdruck Sluftrationen u. Bils 
der mit übergedrucktem, meift mattgrauem od. gelb- 
lihem Ton, der größere Weichheit u. Geſchloſſenheit 
verleiht; man bedient fi) hierfür der Platten (Tore 
platten) aus Holz, Karton, Zelluloid ꝛc. Bei 
NRadierungen wird der Ton durch Wilchen erzeugt 
(Tonätzung). ©. auf Lithographie. 

Tonelgda, die (pan.-port.), Tonne od. Laſt, in 
Spanien = 920 kg od. (T. metrica) = 1000 kg, 
in Portugal u. Brajilien = 793 kg, im Kohlen— 
handel gilt das engl. Ton (. d.). Als Getreidemaß 
in Argentinien u. Uruguay = 10,3 hl. 

TonempfindungT. Klang. [Chemifhe Harmonifa. 

Zönende Flamme, jingende Flamme, j. 

Tonga: Sufeln, Freundſchaftsinſeln, 
polynej. Inſelgruppe, zw. 17 u. 23° 5. Br.; mit 
den Fidſchi-Inſeln (im W.) auf gleihem Sockel (in 
2000/3000 m Meerestiefe), der im DO. fleil zum 
Zongagraben (9427 mt.) abfällt; 1137 km?. 
Bol. Karte Ozeanien u. Nebent. XII. Bon den etwa 150 
in 2 meridionalen Reihen angeordneten Inſeln (32 
größere) find 15 (in der weſtl. Reihe) vulf. Ent- 
ftehung, 3. T. noch heute thätig (Fonualei 350, Late 
550, Kao 920, Zafoa 580 m h.), an 40 gehobene 
Koralleninjeln, be. die größeren der Oſtreihe, Die 
meiit einen vulf. Kern enthalten u. bald flach bald 
feljig find u. 3. &. hohe Korallenfüften aufweiſen: 
Babaugruppe (187 km?), Haapai- od. Hapaigruppe 
(68 km?), Nomufa (60 m h.) TZongatabu (die 
Hauptinsel, 430 km?, 70 m h.), Eua (174 km?, 
320m h.); der Reit niedrige Koralleninjeln od. Riffe. 
Klima gemäßigt-trop. (Sahres= 22,8, Februar- 26, 
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Auguftmittel 20,3% 1946 mm Niederſchlagshöhe, 
oft verheerende Orkane), Boden meift fruchtbar, 
Vegetation üppig, einziges einheim. Säugetier ein 
fliegender Hund. (1901) 18959 meift rein polynef., 
den Samoanern ähn!. €. (150 Briten, 89 Fremde, 
120 Miſchlinge; größtenteils Wesleyaner) ; Land— 
bau (Kofospalmen, Brotfruhtbäume, Bananen, 
Yamdıc.), Hühner:, Schweinezudt, Fiſcherei, Schiff: 
.bau, Anfertigung v. Matten, Netzen, Körben, Holz-, 
Elfenbeinwaren; Einf. (1905) für 1,53 Mill., Ausf. 
für 2,47 Mill. M, bei. Kopra, Früchte u. Gewürze; 
Seeverfehr (Einlauf) 1904: 35 Schiffemit36915R.T. 
Polit. unter Brit. Schußherrichaft mit einheim. Für— 
jten (König) u. gefeggebender Verſammlung (1/, erbl. 
Adlige, 1/ vom Volk gewählt); Hauptit. Nukua— 
Iofa. — Die füdl. E. wurden 1643 von Tasman, 
die nördl. 1781 von Maurelfe entdeckt. Schon zu 
Eoof3 Zeit (1773 u. 1777) war die alte autofrat. 
Verfaſſung in Auflöſung, u. Die adligen Statthalter: 
familien rüdten in die Stellung von Herrſcher— 
häufern auf. Der 1830 von den Wesleyanern ge= 
taufte Herrſcher v. Hapat, Georg Tubou I., ver: 
einigte 1845 Den ganzen Archipel zu einem Reich 
u. gab 1875 eine der engl. nachgebildete Berfafjung, 
die den Landverfauf an Fremde verbot. 1. Nov. 
1876 ſchloß er einen Freundſchafts- u. Handels— 
vertrag mit Deutfchland, das Taulanga als Kohlen— 
ftation erhielt, Die Übernahme der Schußherrfchaft 
aber ablehnte, 1879 mit England, 1888 mit den Ber. 
Staaten. Ein engl.-dtſch. Vertrag v. 1886 erflärte 
die Inſeln für neutral. Seit dem Tod Georg Tu— 
bous (1893, 95jähr.) ſchwand der deutiche Einfluß. 
Deutichland betranhtete ſeine Rechte auf den T. fortan 
nur noch als Zaufchobjeft u. verzichtete Darauf im 
Samoavertrag 14. Nov. 1899 zu gunften Englands, 
das 19. Mai 1900 jeine Schutzherrſchaft proflamierte. 
Bol. Monfat (Lyon 1893); B. Thomſon, Savage 
Island (Sond. 1902); Indra, Südjeefahrten (1903). 

Tongaland, aub Amatonga- od. Mar 
putaland, brit.sfüdafrif. Landichaft, Nordoſtecke 
v. Natal (j. d. u. Karte Kapkolonien), 3320 km®; 
abgejehen von dem ſchmalen, bergigen Weitjtreifen 
eine im Sommer fieberhafte Ebene, bewohnt von 
etwa 40000 Aderbau treibenden Sulu (Maputa). 
— 8%. ihloß mit England 6. Juli 1887 einen 
Treundichaftspertrag, fam 29. Apr. 1895 unter 
engl. Shußherrihaft u. wurde 1897 mit Sululand 
der Natalkolonie zugeteilt. 

Tongarewa, eine der Manihiki-Inſeln, f. d. 

Tongern, vlaenm. Tongeren, fr}. Tongres (tögr), 
belg. Arr.-Hauptjt., Prov. Limburg, I. am Geer 
(zur Maas); (1900) 9346 E.; T, Kleinbahn nad 
Flexhe⸗le-Haut-Clocher u. Langeken; Ger. 1. Inſtanz, 
Aſſiſenhof, Kontor der Nationalbank; got.Liebfrauen:- 
kirche (4. Jahrh., 1240 ern.), Porte des Marais od. 
Viſethor (14. Jahrh.), röm. Mauerreſte; Athenäum, 
biſch. Kolleg, Knabenmittelſchule; Minoriten, Joſe— 
phiten, Auguſtinerinnen, Beghinen, Benediktine— 
rinnen, Borromäerinnen, Graue Schw. ꝛ⁊c.; Fabr. 
v. Leder, Mehl, Ol, Thonwaren ꝛc. — Im Altert. 
Aduatuca Tungrorum. Sm 4. Jahrh. Bistum 
(Hl. Servatius), wonach) fich noch in fränk. Zeit Die 
Biſchöfe v. Maastricht nannten. 

Tortgeſchlecht j. Klanggeſchlecht, Tonart. 

Tongrign, das, Tongriſche Stufe (nach 
Tongern ben.), das mittlere Oligocän (Tertiär— 
formation). 

Zonhöhe, die Beſchaffenheit des Tons nad) der 
Schnelligkeit der Einzelſchwingungen; f. Stang. 
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Tonic-Solfa, das (tönit.görfa), eine in England 
aufgefonmene Geſangſchul-Methode, anfnüpfend 
an bie zur Oktave aufgerundete Solmifatioıt (i. d.), 
deren Silben aber nicht beftinnmte Töne, jondern 
bejtinnmte Stufen der Tonart bezeichnen ; ihren 
entinent prakt. Wert beweijt fie bef. durch Übung 
im Zreffen u. Schärfung des abjoluten Gehörs. Vgl. 
Curwen, Standard Course (Lond. 21872). 

Zonifa, die, der Grund bzw. Ausgangs- 
(Haupt-) Ton einer Tonart u. ihres erften (Haupte} 
Dreillangs (nad) ihr auch T.-Dreiklang genannt). 

Toniſch heißen Arznei- 2c. Mittel (Tonica) zur 
Hebung der Gejfamtförperfraft od. Stärfung einzel- 
ner Organe. Del. Stärkende Mittel. [Baryumnitrat. 

Tonit, das, Sprengftoff, Schießbaumwolle mit 

Zonfabohnen ſ. Dipteryx. — Zonkafampfer, 
Zonfaftearopten, bag = Slumarin. 

Tonkin, Zongfing, franz.hinterind. Pro— 
teftorat, Die Ntordoftede v. Indochina (vgl. Karte 
Hinterindien ⁊c.), 119200 km?. Das fruchtbare 
Delta des Songfa (.d) am Golf v. T. (gr. Seis 
tenbucht des Südchin. Meers, bis 73 m t.) umrahmt 
ein meiſt beiwaldetes Gebirgsland (‚Ober-T.‘) aus 
bis 2800 m 5. Bergfetten (Kalf, Sandftein, Schiefer, 
Eruptivſteinen zc.), die fih an der Nordoſtküſte in 
einen Inſelſchwarm auflöjen ; füdl. Küfte u. Songka— 
delta flach, jandig u. für die Schiffahrt gefährlich. 
Zahlr. Kohlenlager (bei. bei Hongay u. auf der 
425 m h. Inſel Stebao), ferner Antimon=, Eijenz, 
Mangan:, Gold», Kupfer-, Bleis, Silber-, Zint- 
vorkommen. Klima heiß (in Hanoi Jahreswärme 
23,4), Fühler im Gebirge (Langfon 11,8 im fäl: 
tejten, 27,1 ° im wärmſten Monat); fommerl. Regen— 
zeit (Haiphong jühr!l. 1627 mm Niederjchläge). 
(1904) 6431 470 E., meift Annamiten (faft ausſchl. 
im dicht bevölferten Delta), 300 000 einhein. Berg— 
bewohner(Bölfertrümmıer, bef. Man u. Meo), 33 000 
Ehin.,3900 Europ. ; Haupterzeugnis Reis(jährl. 1Y/, 
Mill. t, in dem zur *%/, bebauten Delta u. in einigen 
Berggegenden), ferner Zuckerrohr, Seide (jährl. 
500 t, zu ?/, im Land verarbeitet), Kardamomen, 
Baumwolle, Kaffee, Tabak ꝛc.; Büffel-, Schweine— 
zucht, Bergbau auf Kupfer, Eifen u. nam. Kohle 
(bei Hongay 1904: 301500 t), Seefalggewinnung, 
ssiicherei, Seiden-, Baummoli=, Zucker-, Bapier- u. 
Slind.; Einf. 1904: 20, Ausf. 30 Mill. I7 (Reis, 
Zierprodufte, Zuder, Baumwolle, Tabak, Kard: 
amomen 2c.), Haupthafen Haiphong; (1904) 650 km 
Erjenbahnen, 4000 km Zelegraphenlinien; Kabel 
nad Hongkong u. Hue-Singapur. Oberrefident in 
Hanot, PBrotektoratzrat{1ONVtitgl., davon 2 Eingeb.); 
Budget für 1906: 24 Wil. M; Handels- u. Aders 
baufammer, Kriminalhof, 2 Ger. 1. Inſtanz; Medi— 
zinalſchule für Eingeborne; 12 Sem., 7 Colleges u. 
zahlr. Schulen der kath. Miffionen; 2 Studtbez. 
(Hanoi u. Haiphong), 21 Prov. (unter Admini— 
fratoren) ; 8000 Dörfer. Vgl. Prinz Heinrich v. 
Orleans, Autour du T. (Par. 21896); Billet, 2 ans 
dans le Haut-T. (ebd. 1898); Borrmann, Im Land 
der Schwarzflaggen (1905) ; Lunet de Bajonquiere, 
Ethnogr. du T. sept. (Par. 1906); Friquegnon, 
Karte l:'/, Mill. (4 BL, ebd. 1902). — 7 Apoſt. 
Vik.: von Dominikanern miſſioniert Oſt-T.(1678; 
1848 u. 1883 neuorganiftert, Sitz Keſat) mit 388 (24 
Haupt=) Stationen, 57 (40 eingeb. Welt-) Prieſtern, 
2 weibl. relig. Genoff., 54000 Kath.; Zentral— 
T. (1848, Sit Buitſchu) mit 729 (45 Haupt=) Stat., 
114 (90 eingeb. Welt-) Pr., 2 weibl. relig. Genoji., 
219650 Kath.; Nord-TT. (1883, Si Bacninh) 
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mit 217 (21 Haupt=) Stat., 46 (26 eingeb. Welt«) 
Pr., 2 weibl. relig. Genoſſ. 31016 Kath.; vom 
Pariſer Sem. mifliontiert: Weft-%. (1678; 1858, 
1895, 1901 neuorg.; Sig Hanoi) mit554(69 Haupt⸗) 
Stat., 134 (92 eingeb.) Pr., 3 (1 männl.) relig. Ge— 
nojj., 140 379 Rath.; Süd-T. (1846, Sit Xadoai) 
mit 402 (78 Haupt-) Stat., 114 (78 eingeb.) Pr., 
1 weibl. relig. Genoſſ., 132266 Kath.; Ober-®. 
(1895; Sit Hunghoa) mit 142 (25 Haupt-) Stat., 
47 (19 eingeb.) Pr., 2 weibl. relig. Genoſſ. 20 700 
(430 europ.) Kath.; Küſten-T. (1901, Siß Phat: 
Diem) mit 356 (31 Haupt=) Stat., 88 (55 eingeb.) 
Br., 2 weibl. relig. Genoſſ., 90000 Katholiken. 
Abgejehen von einigen Faktoreien im 17. Jahrh. 
trat Frankreich exit 1873 im Streit des franz. Kauf: 
manns Dupuis mit Annam zu T. in Beziehungen. 
Der Marineleutn. Garnier nahm Ende 1873 Hanoi 
u. andere Feltungen, worauf 1874 für Frankreich 
günjtige Handels u. Schiffahrtsverträge zuſtande 
famen, deren Ausführung aber erjt gegen Die eig. 
Herren, die Schwarzflaggen (i. d.), erfämpft werden 
mußte. Dieje erhielten, im März 1852 von Major 
Riviere angegriffen, im Sept. desjelben Jahrs von 
Ehina Hilfe, jo daß der Vertrag v. Aug. 1883, 
der Annam unter franz. Protektorat jtellte, erſt 
nach Eroberung dv. Sontai (16. Dez. 1883), Bac—⸗ 
ninh (7. März 1884) u. Hunghoa (12. Apr.) am 
11. Mai 1884 auch von Ehina anerfannt wurde. 
Ein neuer Vertrag dv. 6. Juni 1834 erweiterte Die 
Rechte Frankreiha in Annam u. T. Do führte 
ein Gefecht mit der Nachhut der abziehenden Ehi- 
neſen (23. Juni 1884 bei Bacle) zu neuen Kämpfen. 
Konteradmiral Courbet belagerte Kilung auf For— 
moja u. zerjtörte 23. Aug. 1884 die din. Flotte, 
während Briere de l'Isle 12. Febr. 1885 Langſon 
bejeßte u. 2. u. 3. März Zujenfwang nahm, de 
Kegrier aber 24. März bei Thatke entſcheidend 
geſchlagen wurde. Beiderſeitige Ermüdung führte 
zum Frieden dvd. Zientfin 9. Juni 1885, der T. 
Frankreich zufprad. Im Jan. 1836 wurde das 
Proteltoratendgiltig organifiert,daraufdieSchwarz- 
flaggen vollends ausgerottet, 17. Oft. 1887 I. mit 
den übrigen Provinzen zu Franz.Indochina ver: 
einigt. Um die Erforfhung machten ſich im 17. u. 
18. Jahrh. nur Miſſionäre verdient, u. a. Aler. de 
Rhodes 1627/30, Ya Biljachere 1791/1807, feit 
1873 Garnier, Dupuis u. die franz. Erpeditiong: 
korps. Vgl. Joleaud-Barral, Colonis. france. (Par. 
1899); Kunz, Feldzüge der Franz. in T. 1883/85 
(1902); Cunningham, The French in T. (Sond. 
1902); Star, Tonkinades (Par. 1902); Courtois 
(ebd. 1904); Cheneau, Protect. franc. (ebd. 1904); 
Gaisman, L’euvre de la France (ebd. 1906). 
Zonfinol, Tonquinol, dee = Moſchus, 
Zonfunit = Muſik. [Fünftlicher. 
Tonleiter (ital.scala) iſt die nach der Temperatur 
ausgeglichene, diatoniſch od. chromatiſch ſtufenweiſe 
Folge von Tönen, die ſich in den einzelnen Oktaven 
wiederholt G. auch Grundſtala); in mod. Auffaſſung 
zweifach, ald Dur: u. Mol-T. (f. Tonalität). Die 
T.n der verſchiedenen Oktaven werden durch Buch: 
ftabenbezeichuungen mit beigejegten Zahlen od. 
Strichen unterſchieden. Vgl. au Eingeftrigen. 
Tonle Sap, ber (‚Großer See‘), See in Kam— 
bodſcha; Reſt einer durch die Sinkſtoffe des Mekong 
ausgefüllten Meeresbucht, in der Trockenzeit 3000 
km?’ gr., 80 cm t., in der Regenzeit durch einen 
Zweig des Mefong angefüllt (dann 24900 km? u. 
bi$ 12 m1t.), fließt wieder zum Mekong ab; Fiſcherei. 
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Tonmalerei, der in der Muſik ſchon ſehr alte 
Verſuch, ſeeliſche Ausnahmezuſtände, aber auch 
äußere Vorgänge in Natur u. Leben zu ſymbolifieren 
od. nachzuahmen; ihre Mittel in allen Elementen 
muſik. Darſtellung (Khythmik, Melodik, Harmonik, 
Klangmaterial, Nuancierung ꝛc.) vorhanden. Vgl. 
Abſolute Muſik, Muſik, Program̃muſik. 

Tonmeſſer ſ. Audiometer. 

Tonnma, ſachſen-goth. Amtsg., ſ. Gräfentonna. 

Tonnage, die (frz., töneis), Schiffslaſt, geſamte 
Schiffsladung. 

Zonnay:Charente (Esnä⸗ſchärät), franz. Stadt, 
Dep. Charente-Infeérieure, an der Charente (Hänge— 
brücke, 1842), 6 km oberhalb Rochefort; (1901) 
2540, al3 Gem. 4696 E.; Yo; Seeverfehr (Fluß: 
hafen) jährl. an 1500 Schiffe mit 175000 R.T., 
Schiffbau, Wein, Branntweinhandel. Vgl. Brodut 

Tönnchenpuppe j. Inietten. [(I, Rochef. 1901). 

Tonne, eig. großes Faß bzw. deifen Rauminhalt 
u. Gewicht; im Deutjchen eich jeit 1872 als Ge- 
wit = 1000 kg = 10 dz = 20 Zentner; ald Schiff: 
raummaß (Regiſtertonne, f. Schiffsvermeſſung) = 2,832 
m’; al3 preuß. Biermaß = 114,5 1; als finn. u. 
ſchwed. Getreidemaß = 164,891; in Griechenland ala 
Gewicht = 1500 kg; beim Heringshandel in Norw. 
u. Schweden etwa 150 kg, in Schottland etwa 160 
bi3 170 kg. Die engl.-amerif. T. ſ. Ton. T. als 
Seezeichen ſ. Bafen. — T.ngehalt, Raumgehalt eines 
Schiffs an Regijter-T.n; vgl. Schiffsvermeffung. — 
Z,ngeld, Hajengebühr, die nad dem Regiſter-T.n— 
Raumgehalt eines Schiffs berechnet wird. 

Tonneau, das (frz., töno), franz. Gewidt = 
Tonne = 1000 kg (t. metrique, t. de mer, «metrif, 
«bd mär); als altes Weinmaß (bef. für Bordeauz ıc.) 
= 9121. — T. (Wagen) i. Beil. Motorwagen, 
Sp. VII u. Abb. 8. 

Tonneins (tönä, tönäg), franz. Stadt, Dep. 
Lot-et-Garonne, Arr. Marmande, r. an der Garonne; 
(1901) 4630, als Gem. 6802 E.; VE; Fabr. v. 
leihten Shuhmwaren (mit Spartgrasjohlen), land- 
wirtih. Maſchinen, Maßen u. Gewichten, Handel, 
mit Pflaumen (auch gedörrt); Mittelpunkt eines 
vorzüglichen Tabakdiſtrikts. 

Tonnenförderung ſ. Taf. Bergbau J. 

Tonnenmühle ſ. Taf. Pumpen, Sp. J. 

Tonnenſchnecke = Faßſchnecke. 

Tonnenſyſtem, Anſammlung u. Abfuhr der 
Haushaltungsabgänge u. Fäkalien in Tonnen. 

Tonnerre (tönär), franz. Arr.⸗ Hauptft., Dep. 
Donne, I. am Armancon; (1901) 4635 €.; Ti; 
Ser. 1. Inſt., Aderbaufammer; hochgelegene Re— 
naiffancefirhe St- Pierre mit }pätgot. Chor (14. 
Jahrh.); College, Hojpital (1293 von Vtargarete 
v. Burgund, Gemahlin Karls dv. Anjou, gejt.; in der 
Kap. Srabmäler der Stifterin, des Kriegsminiſters 
Louvois :c.); Steinbrüde, Maſchinen-, Eiſenwaren— 
u. Zementfabr. Weinhandel (Burgunder). 

Tönning, Hauptit. des ſchlesw.holſt. Kr. Eider— 
ftedt, v. an der Eidermündung; (1905) 4427 ©. 
(72 Rath.); ch, Dampferftation, Dampffähre (nad) 
Dithmarſchen); Amtsg., Seeamt, Agentur der See- 
warte, Wetterbeobachtungs- u. Sturmwarnungs— 
jtelle; Bürger=, Rektor-, Höhere Mädchenjchule, ftädt. 
Lejehalle, Altertumsjanınlung; Kreisfrantenhaug, 
Selditift, Hofpital; Eiderwerft (Dampfidiffs- u. 
Mafchinenbau ꝛc., über 700 m Wafferfront, 1000 
Arh.), 2 Fleiſchwarenfabr., 3 Krabbenfonfervier- 
anftalten 2c., Seeverfehr 1905: 672 Schiffe mit 
85603 m}, Kohleneinf. (aus England); Eiderftrand 
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als Seebad benüßt. Geburtsort des Chirurgen Tr. 
vd. Esmarch (Denkmal, 1905, von U. Brütt). 

Zönnisftein, rheinpreuß. Bad (Privatbeſitz), 
zur Gem. Kell, Kr. Diayen, in der Bordereifel, zw. 
Brohl u. Laacher See, 125 m ü. M.; T; kohlen⸗ 
ſäurereiche Badequellen (gegen Herz-, Nervenleiden 
u. Rheumatismus), Natron-Lithion- u. Angelika— 
quelle (zu Trinkkuren gegen Harnleiden, Gicht 2c.), 
Eifenmoorbäder, Terrainkuren, Heilgymnaftil ıc. 

Tonnlägig (aud) Donlägig) ſ. Sang. 

Toupfychologie, die wiſſenſch. Erforſchung der 
letzten Wurzel des muſik. Hörens, heute mit Aluſtik 
u. Phyſiologie ſich vielfach berührend, leitet ihre 
Grundſätze zunächſt von den elementariten Erſchei— 
nungsformen der Muſik (Elemente der Melodie u. 
Harmonie [j. d.] 2c.), daher mit Borliebe auch von 
ethnogr. Mufikformen ab (f. Muſit [der Naturvölfer]); 
Zweig der allg. Piychologie wie der Muſikwiſſen— 
Ihaft. Namhafte Vertreter: Helmholtz, Lipps, Victor 
Goldſchmidt, Polak, Ellis, Fillmore, bef. K. Stumpf 
u. jein Schülerfreis (Abraham, v. Hornboſtel u. a.). 

Tönsberg, noriv. Hafenft., Amt Jarlsberg u. 
Larvik, nordöjtl. am T. fjord, mit Seebefefttgungen 
auf den Inſeln Haaden u. Sundaas; (1900) einſchl. 
Garn. 8611 E.; Te, Dampferftation; dtiſch Vize— 
Zonfulat; Höhere Almenſkol (mit Realgymn.), techn. 
Abendſchule; Reederei (1905: 102 Schiffe), Wal 
fang, 2 Dampffägen x., Seeverfehr 1905: 318 

Tonſchluß = KRadenz. [Schiffe mit 90433 R.T. 

Tonſchnitt ſ. Holzigneidefunft. 

Tonſchwingungsſpiegel ſ. Phoneidofkop. 

Tonſilbe = betonte Silbe, j. Accent. 

Tonsillen (lat. tonsillae; Mehrz.) = Diandeln; 
ihre Entzündung: Tonjillitis, bie; operative 
Entfernung: Tonfillotomie, die (mitteld des 
Tonſillotoms). 

Tonſur, die (lat., „Abſcherung'), das den Kle— 
riker vom Laien unterſcheidende Standeszeichen, vom 
Biſchof in der Weiſe erteilt, daß er dem Kandidaten 
des geiſtlichen Standes unter Gebet das Haupthaar 
an 5 Stellen abſchneidet, worauf die Übergabe des 
geiftliden Kleides folgt. Ihre eriten Spuren er- 
fcheinen um Die Wende des 4. zum 5. Jahrh. bei Den 
Mönden als Zeichen der Weltentfagung u. gänz— 
lichen Hingabe an Gott. Vor da ging fie bald auf den 
Weltklerus über, der fie heute nur in der röm. (zum 
Unterihied von der frühern irifhen, auf dem 
Vorderkopf, u. der griech., über den ganzen Kopf) 
Heinern Form mitten auf dem Hinterhaupt trägt. 
Der Empfänger der T. tritt in den Stand der Kle— 
rifer ein u. bekommt die Privilegien der Kleriker; 
ein Ordo aber iſt Die T. nicht (f. Ordination). Der 
Tonſurierte joll die T. u. Die geijtliche Kleidung (. 
Ordination) unter Strafen, die Der Biſchof verhängt, 
tragen, wenn er nicht Durch vernünftigen Grund od, 
Dispens davon befreit tft. Das notwendige Alter 
zum Empfang find heute volle 7 Vebenzjahre. Außer 
dent Biſchof find zur Erteilung der &. berechtigt 
die Kardinalprieiter für ihre Familiaren u. Die an 
ihren Titelkirchen Anzuftellenden, Die benedizierten 
Äbte für ihre Profefjen, einfache Prieſter auf Grund 

Tonſymbol j. Leitmotiv. [päpitl. Privilegs. 

Tontine, bie (ben. nad) dem neapolit. Bankier 
Lor. Tonti, der fie in Frankreich einführte), Form 
der Leibrentenverjicherung, bei der die Verficherten 
in Geſellſchaften zuſammengefaßt find u. Die geſamte 
auf eine Gejellichaft entfallende Rente unter die 
Mitglieder bis zum Tod des letzten verteilt wird, 
jo daß alſo die Bezüge des einzelnen Mitglieds mit 
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jedem Todesfall wachſen (Rente auf das längſte 
Geben). Die T.n fpielten 1689/1770 eine große 
Rolle al3 Staatsanleihen in Franfreih u. werden 
dort heute noch von Privatgefellichaften betrieben. 

ZTonns, ber (grdh., Spannung‘), der Spannungs: 
zuftand, in dem fich die Gewebe des Körpers während 
des Lebens ohne das Hinzufommen eines äußern 
Reizes befinden. So befinden ſich gewiffe Zentra 
des verlängerten Marks andauernd in einem T., 
ber fie befähigt, Reize zu entjenden (Muskel-T. 1. 
Musfel, Bd VI, Sp. 319). 

Zonverwandtihaft = Klangverwandtidhaft, 
j. Klang. Konfonanz. Vgl. Lipps, T. u. Tonverſchmel—⸗ 
zung (Ztſchr. für Piychol. ꝛc. Bd XIX, 1898); derſ., 
Piydol. Stud. (1885); Stumpf, Beitr. zur Aluſtik 
u. Muſikwiſſ. (I, 1898). 

Tonwechſelmaſchine T. Ventil. 

Zoote (tür), 1) John Horne, engl. Schriftſt., 
x 25. Suni 1736 zu Weftminfter, T 18. März 1812 
zu Wimbledon ; einäugig, anglif. Geiftlicher, dann 
radifaler Publizift, zuerft 1765 im Wilkesſkan— 
dal, ſpäter an der Spiße mehrerer Tonftitutioneller 
Vereine. Wegen feiner Verteidigung der aufftänd. 
Amerifaner 1 Jahr im Gefängnis u. wegen feiner 
Parteinahme für die franz. Revolution des Hoch» 
verrat3 angellagt. Hauptw. (ſprachphiloſ.): Zpea 
ptergenta or the Diversions of Purley (2 Bde, 
Lond. 1786/1805, n. A. 1829). Bol. ler. Ste— 
phens (2 Bde, ebd. 1813). 

2) Thomas, engl. Volfswirt, & 29. Febr. 1774 
zu St Petersburg, T 26. Febr. 1858 zu London; 
1804/24 Teilhaber eines großen Londoner Handel3- 
hauſes; bedeutender Preis- u. Geldtheoretifer, Geg— 
ner der Eurrenchy: Theorie (im Bankweſen), Förderer 
der Treihandeläbewegung (Verf. der Merchants’ 
Petition in Favour of Free-trade, 1820), Zeiter der 
eriten Enqueten über die Fabrifarbeit. Hauptw.: 
Hist. of Prices (6 Bde, Lond. 1838/57, mit W. 
Newmarch; diſch, 2 Bde, 1858 f.). 

Toona Koem., Sattg der Meliaceen; 7 bis 8 
Arten, trop.-afiat. Bäume mit dauerhaften Holz, 
gefiederten Blättern u. kl. Blüten u. Rifpen; T. 
febrifuga Roem., Sübdoftafien, liefert Fieberrinde. 

Toowoomba (tumumba), aujtral. Stadt, Queens⸗ 
land, 162 km teitl. v. Brisbane; (1901) 14600 €. 
(etwa 1000 Dtid., 2 Schulen); ä; Ober: u. 
Diſtriktsg.; Fatih. Kirche; techn. u. Kunſt- (Bibl.), 
Lateinſchule, College der Chriſtl. Schulbr., Girton 
College für Mädchen, Theater, Hoſpital, Irrenaſyl; 
Barmh. Schw.; Getreide: u. Sägemühlen, Fabr. v. 
Konſerven ꝛc.; Mittelpunkt der weinreichen Darling 

Top, der (im Seew.) = Topp. Downs. 

Topas, der, Al,(F,OH),SiO,,rhombijche, manch- 
mal ſehr flächenreiche Kryſtalle (ſ. Taf. Kryſtall, 
Abb. 77), farblos, goldgelb (Gold-T.), braun, bläu— 
lich (Aquamarin z. T.), auch in ſtengeligen u. 
faſerigen Aggregaten. Farbloſe Gerölle in Brafilien 
Die pingas d’agoa od. Sklavendiamanten. Wenn 
durchſichtig, geſchätzter Halbedelftein, Häufig in fehr 
großen Stüden. Sehr vollfommen baſiſch jpaltbar. 
9.8, ſpez. Gew. 3,5. Gegen Ehemifalien jehr wider- 
ſtandsfähig. Bei. auf Pegmatiten u. Zinnerzgängen, 
deren Nebengejtein öfter völlig topafiert iſt (Z.- 
brad, T.brockenfels, T.fels). Spaniider T. = 
gebrannter Amethyſt, orient. T. = gelber Korund. 

Topaza @. E. Gray, Gattg der Kolibris, 

Topazolith, der, Diineral, |. Granat. 

Topeider (ti), Stadtteil v. Belgrad di. d.); 
(1900) 2657 &.; , eleltr. Bahn; Staatsdomäne, 
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mit fal. Landhaus, Park u. Mujterfarm. — In T. 
10. Juni 1868 Michael Obrenowitich ermordet. 
Zope, der (engl. töp, abgeleitet aus dem Pali- 
wort thupa), beijer Stupa, altind. Bauwerk, urfpr. 
ein Steinhügel von runder Form, ſpäter aus Bad 
fteinen u. die Außenjeite mit einem Kalf von mar— 
morglattem Ausjehen bededt, das Ganze mit einer 
anfangs hölzernen, jpäter majfiv-fteinernen Bruft- 
wehr umgeben; meijt Zotendenfmal, an Kreuz- 
wegen, aber auch auf Leichenſtätten od. Privatgebiet. 
Wenn ein T. Reliquien barg, fo führte er auch den 
Namen (Bali) Dhatugabbha od. (finghalef.) 
Dagaba (in ſchlechter engl. Ausipr. Dagoba 
od. Dagop). Einige alte T.n (aus der Zeit nad 
Aſoka, 3. Jahrh. v. Chr.) find noch erhalten. Val. 
Alb. Grünwedel, Buddhift. Kunft in Indien (1900). 
Topeka (töpita), Hauptit. des nordamerif. Staats 
Kanſas, beiderfeits des Kanjazfluffes, 250 m ü. M.; 
(1870) 5000, (1900) 33608 €. (1691 von diſch. 
Eltern geb); a, elefir. Straßenbahn; prot.= 
epiffop. Biſch, Grace Church (Kathedrale), 2 Fath. 
Kirchen; Staatsfapitol ꝛc.; Staatsreformſchule für 
Knaben, Tongregat. Wajhburn-, prot.=epijfop. Be- 
thaniacollege, Bibl. (25 000 Bde), Staatsirrenaſyl, 
Waiſenhaus, 3 Hospitäler 2c.; Barmh. Schw.; Ges 
treidemühlen, Eifengießereiu. Maſchinenbau, Zuder- 
raffinerie, Windmühlenbau, gr. Eiſenbahnwerk— 


ftätten ac. (insgeſ. 1900 für 42 Mill. M Produfte); 


Kohlen= u. Eifengruben. 1903 Überſchwemmung. 
Zppelius, Zakarias, jhwed.-finn. Dichter, 
x 14. an. 1818 zu Kuddnäs b. Ny-Karleby, T 12. 
März 1898 zu SHelfingfors; 1841/60 Hrsg. ber 
Helsingfors Tidningar, 1854/78 Univ.-Prof. der 
Geſchichte. Von jeiner formſchönen Lyrik (Ljung- 
blommor, 3 Bde, Stoch. 1845/54 ıc.) find nam. 
die vaterländ. u. relig. Lieder geſchätzt, von feinen 
Erzählungen der hift. Zyflus Fältskärns berättel- 
ser (5 Bde, ebd. 1853/67 u. ö.; dtſch von Gleiß: 
‚Aus hohem Norden‘, I/VI, 1885/87). Seine treffl. 
Kinderjchr. Läsning för Barn (3 Bde, ebd. 1865/96) 
wurden vielfach in Ausw. überjegt. Gef. %B., 17 Bde, 
1899 ff. Bgl.2. T. (Heljingf. 1898); Eliel Veft (1905). 
Zopete y Carballo -wätjo), Juan Bautifta, 
fpan. Admiral, & 24. Mai 1821 zu San Andres 
de Zuztla in Yucatan, T 29. Oft. 1885 zu Dtadrid; 
hatte ald Komm. des Geſchwaders in Cädiz Sept. 
1868 einen Hauptanteil am Sturz Jjabellas. Darauf 
Mitgl. der provijor. Regierung u. mehrmals Ma— 
rinemin., für die Kandidatur Montpenſiers, unter 
Amadeus u. Alfons XII. zurüdgezogen. 
Topfen, der, in Bayern u. Oſtr. = Quarf. 
Zöpfer, Karl, Lujtfpieldichter, x 26. Dez. 1792 
zu Berlin, T 22. Aug. 1871 zu Hamburg; 1801/21 
Schauſpieler, dann Schriftjt. u. Hrsg. mehrerer 
Theaterzeitſchr. Bon feinen ſpießbürgerlich ergötz— 
lichen Stücken leben noch fort ‚Des Königs Befehl‘ 
(1821; zur Zeit Friedrich d. Gr.) u. nam. bie 
Kaufmannskomödie ‚Rojenmüller u. Zinte‘ (1850; 
auch bei Reclam); verf. auch Novellen u. Erzäh: 
lungen (2 Bde, 1842 f.). Gef. Luftfpiele, 7 Bde, 
1830/51; gej. dramat. W., hrsg. von 9. Uhde, 4 
Bde, 1873. [abb. 17. 
Zöpfericheibe = Drehjcheibe, f. Taf. Porzellan, 
Zöpferihnlen = Keramifche Schulen, f. Keramit. 
Töpfervogel, Gattg der Anabatidae. 
Zöpferwaren = Thonwaren. 
Töpferweſpe, Sattg der Grabweſpen. 
Töpffer, Rud., Dialer u. Novelliit, & 31. San. 
1799 zu Genf, T 4. Juni 1846 ebd. (Denkm. auf 
Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. VII. 
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dem T.platz von feinem Sohn Charles, T 1905 
zu Paris) als Afad.= Prof. der Aſthetik; ala Erzähler 
erfolgreich mit dem Roman Le presbytöre (2 Bde, 
Senf 1833 f.), ‚Senfer Nov.‘ (2 Bdcdh., Aarau 1839; 
über]. [dur T. jelbft] der erſt 1844 in Par. gedr., 
bon ihm ſelbſt illuſtr. Nouvelles gönevoises), Nouv. 
et me&langes (ebd. 1840), Bibl. de mon oncle (ebd. 
1843; dtſch bei Reclam), Rosa et Gertrude (ebd. 
1346) ꝛc.; verf. auch jelbitilluftr. Voyages en zigzag 
(ebd. 1843; n. %. 1853). Gef. W., 5 Bde, Par. 
1852/61. gl. Blondel u. Diirabaud (Par. 1887); 
Relave (Lyon 1899). 

Topfgieherei, Sieben der gußeifernen Töpfe. 

Topfhelm f. Helm u. Heralditk. 

Topfitein, unreiner Speditein, f. Talt. 

Topfſtricker = Drahtbinder. 

Zop Sane (türk. ‚Ranonenhaus‘), Stadtteil v. 
Konftantinopel, nordöftl. dv. Galata; Geſchützgieße— 
reien u. Artilleriewerfitätten. 

Topif, die (gr). töpikd, dv. töpos, ‚Ort‘; at. 
locus communis), in der Rhet., wo topos aud) den 
Gedanken in ftofflicher Hinficht bezeichnet, zunächſt 
die Lehre don dieſem, dann von den Fundſtätten 
u. dem Gebraud) des Gedantenmaterials, bei. der 
Beweiſe. Die arijtotel. T. (Topikd) ift mehr allg.- 
philof. Charakters u. in die log. Schriften einge: 
reiht; Die ciceronifhe (De inventione, Topica) 
gibt fi für eine Bearb. jener aus, zeigt aber rhet. 
jur. Charakter u. auch fonjt bedeutende Verfchieden- 
beiten, fo daB möglicherweife ein Irrtum Eiceros 
vorliegt. — Sin der Theol. (felten) = Fundamen- 
taltheol. od. wifjenih. Behandlung der allg. Bes 
weismittel für die Slaubenslehre (die ſog. loci theo- 
logici); unter diefem Geſichtspunkt zuerjt ausgebaut 
von Melch. Cano, f. d. 

Topinambur, ber, Knollenpflanze, [. Helianthus. 

Zopinards Menſchenſyſtem (töpfnärz-) T. 
Menſch, Bd V, Sp. 1598. 

Topiſch (grch.), örtlih; t.e Mittel, äußere 
Arzneimittel, Dienuran dem durch Jie berührten Ort 
wirken follen (Pflajter, Umjchläge, Einreibungenze.). 
— Te Farben = Farbitoffe für Färbedrud. 

Zöpler, Aug., Phyſiker, & 7. Sept. 1836 zu 
Brühl a. Rh.; 1864 Prof. in Riga, 1868 in Graz, 
1876/1900 in Dresden; Tonjtruierte eine Queck— 
filberluftpumpe ohne Hähne, eine Influenzmaſchine 
(f. Elektriſiermaſchine), erfand die Schlierenmethode. 

Toplica (topliza), jerb. Kreis, beiderſeits des 
Fluſſes I. (l. zur jüdl. Morava); 2839 km?, 
(1900) 90571 €.; Hauptit. Prokuplje. 

Zöplik (v. jlamw. topel, ‚warm‘), viele (be. öftr.» 
ungar.) Badeorte: 1) jlowen. Toplice, in Krain, 
10 km ſüdweſtl. v. Rudolfswert, 165 m ü. M.; 
(1900) 354, ald Sem. 2677 jlowen. fath. E.; TE, 
(Strafha-T., 5,3 km nördl.); 3 indifferente Tiher- 
men (38 bis 50%, Kur: u. Badehaus. Im nahen 
Hornwald (1100 m) die T.er Eishöhle. Dal. v. 
Radics (1878). — 2) (auch Römerbad) in 
Steiermarf, ſ. Züffer. — 3) in Böhmen = Teplik 

Toplitzſee, jteir. See, |. Grundlſee. [(«Schönau). 

Topograph, mit der Landesaufnahme (Topo— 
graph. Karten f. Sandfarten) beſchäftigter Geodät; 
Topographie, bie, Zweig der Geographie, j. d. 

Topographenkorps, dem ruff. Haupt (Ge— 
neral») Stab angegliederte Truppe für Landesver— 
meſſungszwecke, bejteht aus einem gefchloffenen Offi- 
zierkorps (mit eignem in der Militär-Telegr.- Schule 
au St Petersburg vorgebildeten Erfah), aus Topo- 
graphenbeamten u. Unteroffizier-Topographen.: 
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Topolia, See v., gried. See = Kopaisfee. 
Topologie, die (grch.), Ortölehre, «Funde. 
Zoponomaftif, die (grch.), geogr. Namenkunde. 
Topp, der (engl. top), oberites Ende eines Maſts 
od. einer Stenge, auch Sammelname für einen Maſt 
u. die dazu gehörigen Rundhölzer, Segel ſowie das 
fiehende ut. laufende Gut. Über die Z.enflaggen 
1. Slagge. — Zoppen, auftoppen, eine Rabe (an 
der Nock) in Die Höhe ziehen, ſo daß fie fat ſenkrecht 
hängt, die hierzu benüßten Taue: Toppnanten. 
Zoeppen, Max, Geſchichtsforſcher, & 4. Apr. 
1822 zu Königdberg, T 3. Dez. 1893 zu Elbing; 
Gymnaftaldir. in Marienwerder u. Elbing, tüchtiger 
Bearbeiter preuß. Provinzialgefhichte. Hauptw.: 
„Geſch. d. preuß. Hiftorivgr.‘ (1853) u. ,Hiſt.kom— 
parat. Geogr. vd. Preußen‘ (1858). Hrsg.: Scrip- 
tores rer. Prussic. (mit Th. Hirſch u. Strehlfe, 
5 Bde, 1861/74), Ständeaften der Deutſchordenszeit 
(5 Bde, 1874/86) u. Elbinger Chronifen (2 Bde, 
Zoppila, Hafen v. Uleäborg, f.d. [1879/88). 
Topſöe, Wild. Sigurd, dän. Schriftit., & 
5. Oft. 1840 zu Skelskör (Seeland), T 11. Suli 
1881 zu Skodsborg b. Kopenhagen; zuerjt Juriſt, 
feit 1872 Red. des Dagblad. Verf. die feinpſychol. 
Romane Jason med det gyldne Skind (1875, 
21881), Nutidsbilleder (1878, 21884), Fra Studie- 
bogen (1879, ?1884) z.; auch Reijebilder, Dra- 
menzc. Ge. Erzählgn, 3 Bde, 1891; jünt!. Kopenh. 
Topusto, kroat.ſlawon. Badeort, f. Glina. 
Toqueé, bie (frʒ., töt, ital. tocca) = Barett. 
Torbernit, ver = Kupferuranit, f. Uranglimmer. 
Torbole, tirol. Winterkurort, bei Nago, ſ. d. 
Torcello etſchello), ital. Inſel in der Lagune dv. 
Venedig, zur Gem. Burano; (1901) 194 E.; Dom 
Sta Maria (Ziff. Säulenbaſilika, 7. Jahrh., 864 
u. 1008 ern.; alte Krypta); Kirche Sta Fosca (Zen 
tralbau, 12. Sahrh.); 2 kl. Altertumsmuſeen. 
Torchi (ort), Luigi, ital. Diufifgelehrter, * 
7. Nov. 1858 zu Mordano (Bologna); Schüler des 
Neapeler u. Leipziger Konjervatoriums, feit 1891 
Prof. u. Bibliothefar des Liceo musicale in Bo— 
logna; um die Muſikwiſſenſchaft verdient durch feine 
Ausg. altital. Mufif L’arte musicale in Italia 
(Mail. 1897 ff., bis 1907 5 Bde), Katalog des Liceo 
music. (Bd III, 1893) jowie eine ergebnißreiche 
Studie über Inſtrumentalmuſ. im 16./18. Jahrh. 
(Zur. 1902). 
Torchongrund (törihö-), ein in der Klöppelei 
benüßter Spißengrund von dierediger Zellenform. 
Torcular, das (lat.) = Tourniquet. 
Torda⸗Aranyos Caranijoſch), jiebenbürg. Kom., 
beiberjeits de3 Aranyo3; im W. Gebirgs- (Bihargeb,, 
1829 m), in DO. Hügelland, dazw. das breite Thal 
des untern Aranyos. 3497 km?, (1900) 160579 €. 
(0,4°%/, Dtſch., 72,8 Walach.; 3,4%, Kath., 41,3 
Unierte, 32,7 Orthod., 1,5 Isr.). Anbau v. Weizen, 
Mais, Hafer, Obſt, Wein, Viehzucht, Waldwirt- 
ſchaft (27 9/, der Fläche Wald), Bergbau auf Salz, 
Gips, Eijen, Gold; Holzind.zc. 6 Stuhlbez., Hauptſt. 
Zorda (= Thorenburg, ſ. d.). [der Alfen. 
Tordalk, der (ſchwed. tord od. tordmule), Art 
Tordeſillas (-Bitjas), ſpan. Stadt, Prov. VBalla- 
dolid, r. am Duero (got. Brücde) ; (1900) 3590 €. ; 
Bez.G. — Vertrag über die Neue Welt zw. Spa— 
nien u. Bortugal 7. Juni 1494: Spanien Tollte die 
Länder weſtlich, Portugal die öjtlich von der 370 
Leguas (jtatt 100, wie Alexander VI. 1493 ent» 
ſchieden) weſtl. von den Kapverden gezogenen De- 
marfationzlinie befommen. 
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Tordos ctordoſch), ungar. Kleingem. Kom. Huny- 
ad, I. von der Wtaros, 9 km weftl. v. Broos; (1900) 
577 meijt walach. griech.kath. u. griech.-orthod. €. ; 
23; befannt durch die arhäol. Forſchungen (Me⸗ 
tallzeitfunde) der gelehrten Sophie Torma. 

Zoreador (jpan.), Stierfämpfer, gew. Bezeidh- 
nung des berittenen (picador) im Ggſtz zu den zu 
Fuß fünpfenden, ſ. Stiergefedite. 

Zoreli, Otto Dlart., Geolog, & 5. Juni 1828 
zu Varberg, T 11. Sept. 1900 zu Eharlottenbal b. 
Stodholm; 1866 Prof. in Lund, 1870/97 Chef der 
geol. Unterſuchung vd. Schweden. Hochverdient um 
Die nord. Glazialgeo!., Die er aus dem Bann ber 
Drifttheorie befreite, u. die ſchwed. Polarforſchung. 

Zorelli, 1) Achille, ital. Dramatiker, 5. Mai 
1844 zu Neapel; errang großen Beifall durch die 
2 Zuftjpiele I mariti (1867) u. Fragilita (1868); 
von den zahlr. übrigen gefielen noch bei. Il colore del 
tempo(1877)u.Tristerealta(1886); fäntl. Mailand. 

2) Siuj., ital. Geiger, & in Verona, T wahrfd. 
im Dez. 1707 zu Bologna; 1698/1701 markfgräfl. 
Kapellmeifter in Ansbach; bef. verdient um bie 
Ausbildung des Soloviolintonzerts, nam.der, Soli‘, 
ebenfo um die Verfeinerung des Concerto grosso 
(einfache Bejeßung der Concertino-Gruppe), indem 
er die techn. Anforderungen (Doppelgriff- u. Paj- 
fagenjpiel) fteigerte. 

Torelli⸗Violler, Maria (Pjeud. Marcheſa 
Colombi), ital. Romanjcriftftellerin, & 1846 zu 
Novara; verf. die Romane (einige bei Reclam u. 
in Engelhornd Romanbibl.) u. Erzählungen In 
risala (Mail. 1878, ®1889), Troppo tardi (Gejena 


.1880, Dtail. 21890), Senz’ amore (ebd. 1883, 


21894), Prima morire (1887, °1896), Racconti 
popolari (1901) x. 

Torero (jpan.), Stierfämpfer, f. Stiergefegte. 

Zoreutif, die (grch.) = Treibefunft. 

Torf (ahd. zurba = Raſen; ſchweiz. turbe, ital, 
torba, fr3. tourbe), weiches, bis zu 98%), Waſſer ent- 
haltendes Zerſetzungsprodukt v. Pflanzen od. Pflan— 
zenteilen, von gelbbrauner bis ſchwarzer Farbe, das 
fih bei ungenügendem Zutritt der Luft in naſſem 
Boden (T.mooren) im gemäßigten od. Falten Klima 
bildet (j. Moor) u. beim Trocknen an der Luft zu 
feſten Brocken erhärtet. Yufttrodener T. enthält noch 
15 bis 30%/, Waſſer u. bat ein ſpez. Gew. v. 0,2 
bi3 1,04. Der leichte &. iſt meift ſchlecht zerjekt, 
d. 5. die Pflanzenreſte find noch deutlich erfennbar 
(daher Schilf-, Kiedgras-, Fajer-, Wollgras-, Wioo3-, 
Heide, Holz⸗T.). Der ſchwere T. iſt gut zerjeßt u. 
jo gleihförmig, daß die Pflanzenreite dem bloßen 
Auge nicht mehr erkennbar find (Sped-, Pech-T.) 
Leichter T. wird zu T.wolle, I. ftreu, T.mull u. aud) 
zu Brennmaterial verarbeitet, das jedoch um jo 
wertvoller ift, je ſchwerer u. ärmer an Aſchenbeſtand— 
teilen Die T.ſubſtanz iſt. Zur Gewinnung des Brenn: 
torfs wird die naffe Tfubſtanz dem Moor entw. 
mit einfachen Handgeräten (T.meſſer, Stider) od. 
mit bejonderen Maſchinen (T.ſtechmaſchinen) in 
regelmäßigen Stüden (Z.joden) entnommen, die 
dann entw. für ſich od. nach nochmaliger Serteilung, 
aber ohne Vermiſchung der T.teilchen an der Luft 
getroefnet werden (Stich-T.), od. die T.ſubſtanz 
wird unter Zujag von Waffer zerriffen, vermiſcht, 
gefnetet u. in Formen gebracht (Knet-, Bad, 
Model-, Streih-T.), auch in bejonderen Zerreiß: 
maſchinen (T. maſchinen) zerkleinert u. zugleich beim 
Austritt dur dad Mundſtück der Mlafchine ge- 
formt (Maſchinen-, Preß-T.). Lufttrodener T. be- 
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fit ungefähr den Heizwert der Braunkohle (4000 
pi3 5000 Wärmeeinheiten), kann aber wegen des 
großen Bolumens, dag er einnimmt, u. der Damit 
verbundenen hohen Transportkoſten nur in geringen 
Entfernungen vom Gewinnungsort nukbringend 
verwertet werden. Vgl. U. Hausding, Hdb. d. T.- 
gewinnung u. T.verwertung (?1904); ©. Thenius, 
Techn. Verwertg (1904). — T.briketts, Brenn: 
material, das durch Zerreißen u. darauffolgendes 
icharfes Trocknen u. ſtarkes Preſſen in handliche 
Formen ühnlih wie dad Braunfohlenbrifett ge— 
wonnen wird. — T.faſer, die im ſchlecht zerjegten 
T. ſich vorfindenden Pflanzenwurzeln u. Gewebe- 
fajern, nam. vom ſcheidigen Wollgras, werden dur) 
Entfetten, Behandeln mit Säuren u. Alfalien in 
&.wolle umgewandelt, die zur Herftellung von 
Berbandwatte (E.watte) benüßt wird. — T.gas, 
dem Steinfohlengad (f. Leuchtgas) in Zuſammen— 
ſetzung, Bereitungsweile u. Berüßung ähnliches 
Gas aus T.; Herftellung auf bejtimmte Gegenden 
(Hochmoore) angewiejen, daher wenig angeivendet. 
— Ziohle, wird als Erfaß der Holzkohle ähnlid) 
wie dieſe aus E. in Kohlenmeilern, in neuerer Zeit 
auch in großen Fabriken dargejtellt, in denen als 
Nebenprodukte Z.teer, Paraffin, Methylalkohol u. 
ſchwefelſaures Ammoniaf gewonnen werden. — Tr 
melaffe, Futtermittel, hergeftelt dur) Vermiſchung 
der Dielaffe der Zuderfabrifen mit T.mull, wo— 
Durch eritere leichter transportabel u. haltbarer 
gemacht wird. Der X. in der Melaffe beſitzt feinen 
Sutterwert. — T.mull, Temehl, %.ftaub, feine 
T.teilchen, die Durch Zerreißen od. Vermahlen von 
Iufttrodenem T. in den fog. Reißmwölfen od. T.— 
mühlen unter Abfieben der gröberen, als T.ſtreu 
dienenden Beitandteile gevonnen werden. Siolier- 
material bei Bauten (bei. in Eiskellern, Stalfungen), 
zur Geruchlosmachung u. Desinfektion der Aborte, 
in neuerer Zeit auch) zur Wundbehandlung u. als 
Betteinlage für Kranfe u. Kinder mit großem Bor: 
teil verwendet. — T.ſtreu j. Streu. 

Torfkuh i. Taf. Rinder, Rückfeite. 

Torfmoos j. Sphagnum. 

Torgau, preuß.ſächſ. Kreisit., Reg.Bez. Dterfe- 
burg, I. an der Elbe (2 Brüden), 86 m ü. M.; 
(1905) einſchl. Garn. (Stab u. 2 Bat. Inf., 1 Reg. 
Huſ., Steb u. 1 Abt. Teldart.) 12299 €. (692 
Kath.); Eh; Komm. der 16. Inf. Brig., Neben 
depot des Art.-Depot3 in Wittenberg, Feſtungs— 
gefängnis, V.G., Amtsg. ⁊c.; jpätgot. prot. Marien— 
kirche (wahrſch. 12. Jahrh.) mit Grabmal von Luthers 
Frau Katharina v. Bora u. Gemälde (14 Nothelfer) 
Cranachs; Schloß Hartenfels (Renaiſſ., 1481 
bis 1534), ehem. Reſ. der ſächſ. Kurfürſten, jetzt 
Kaſerne (die halbgot. Schloßkap. 1544 von Luther 
geweiht), 3giebeliges Rathaus (1567) mit Samm— 
lung ſächſ. Altertümer, ehem. Franziskanerkloſter, 
jeßt Mtilitärlagarett 2c.; Gymn., höhere Mädchen-, 
faufm. Fortbildungsſchule; Krankenhaus; Kom— 
munifantenanftalt (SFranzisfanerinnen); Fabr. v. 
Zündſchnüren, Wagen, landwirtih. Maſchinen ꝛc., 
Mittelelb. Hafen- u. Lagerhaus-A.«G. (elektr. Elb— 
umſchlagsbetrieb), Spedition. 4 km ſüdöſtl. das kgl. 
Hauptgeſtüt Graditz (ſ. d.). — Bis 1815 ſächſiſch, 
früher kurfürſtl. Reſ. 1810/91 Feſtung. 3. Nov. 
1760 wurde auf den Höhen well. v. T. Daun bon 
Friedrich d. Gr. geihlagen; Bieten entjchied Den 
Sieg dur) Erjtürmung der Süptiger Höhen. 26. 
Dez. 1813 Fapitulierten die Franzoſen in T. vor 
Zauengien. Vgl. Knabe, Geſch. T.s bis zur Ref. 
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(1880); Grulich, Denkw. aus der Zeit der Ref. 
(21855); Berdff. des Altertumsvereing zu T. (1887 
bi3 1906 19 9.). — T.er Artikel, luth. Belennt- 
nisjchrift, eine durch Oppofition der zwinglian. 
Straßburger u. Ulmer notwendig gewordene Tiber- 
arbeitung der Schwabader Artikel (. d.), von Quther 
u. Melanchthon im Auftrag des ſfächſ. Kurfürſten 
verfaßt u. wahrſch. am 27. März 1530 vorgelegt; 
die Grundlage der Augsb. Konfeſſion (. d.). — T.er 
Bündnis, eine zu agitatorischen Zwecken gejchaffene 
Einigung der deutjchen Proteftanten, die 1526 zw. 
dem Landgrafen v. Hefjen u. dem ſächſ. Kurfürjten 
in Gotha abgejhloffen, am 4. Mai durch dieſen in 
T. beitätigt, am 12. Juni auf andere Fürften u. 
Magdeburg, 1529 in Speyer auf weitere Stände 
ausgedehnt u. 1531 im Schmaffaldifchen Bund (f. d.) 
erweitert fortgejeßt u. ſchärfer politiih zugejpikt 
wurde. — Torgiihe Buch dv. Mai u. Juni 1576, 
eine ber Vorarbeiten für die Konfordienformel, j.d. 
Torgowiza, Heinruff. Torkowycia, poln. Tar- 
gowica, ruf. Sleden, Gouv. Kijew, r. an der Sin 
juda (zum Bug); (1897) 3677 €. (Y/, Zar.). — In 
der Konföderation v. Targowitz, 14. Mai 
1792, verwarf die ruf). Partei des poln. Adels (Bo- 
tocki, Branicki, Rzewuſki) die Verfaffung v. 1791. 
Unter ruf). Druck mußte ihr der König 27. Suli 
beitreten. Vorſpiel der 2. Teilung Polens. 
Torgut, Stamm der Kalmüden, ſ. d. 
Tories GEdreſ |. Tor. 
Zorinp, ital. Name dv. Turin. | 
Torjäer Stinfberg, fiebenbürg. Berg-Büdös. 
Zorlonia, röm. Bankiersfam. die mit Gio— 
vanni T. (x 1754 zu Siena, T 1829) aus Heinen 
Berhältniffen Durch gejäiekte Unternehmungen wäh: 
rend der franz. Revolution zu großem Vermögen, 
durch Kauf von den Odescaldi zum Hzgt. Braccianp, 
1809 zum SHerzogätitel kam. Giovannis ältejter 
Sohn Marino (1796/1865) gründete die hzgl. 
Sinte. Sein Enfel Leopo!ldo (x 1853), jeßiges 
Haupt, mußte 1888 ala Bürgermeifier von Rom 
abdanfen, weil er dem Papſt durch Vermittlung 
des Kardinalvikars Parocchi zum Priefterjubiläum 
die Glückwünſche der Stadt überbradte. — Gio— 
vannis 3. Sohn Alejjandro, Füritv. Eivitella- 
Ceſi, Muſignano, Canino, Farneſe u. Fucino (1800 
bis 1886) führte nach Marinos Tod die Geſchäfte 
mit größtem Erfolg weiter, nam. durch Pacht der 
Salz- u. Tabakregie in Rom u. Neapel, durch finan- 
zielle u. induftrielle Unternehmungen, be. durch die 
großartige Trodenlegung des Fuciner Sees (mit 30 
Mill. Lire Koiten; 1852/75). Dem riejenhaften Ge— 
winn entſprach auch feine gemeinnüßige Wirfjamfeit 
dur Gründung von Schulen, Watfenhäufern u. 
Spitälern. Die von ihm gegr. Altertümerfammlung 
(aus der Samml. Giujtiniani, aus der 1866 mit der 
Billa erworbenen Samml. Albani ſowie aus eignen 
Ausgrabungen, bei Oſtia u. a. ©.) zählt zu den be- 
deutenditen Roms. Mit feiner einzigen Tochter Anna 
Marta (1855/1901) kamen Güter, Titel u. Name 
I. an deren Gemahl Fürft Siulio Borgheſe u. deſſen 
Nachkommen. [:wurzel, f. Potentilla. 
Tormentilla L., Zormentillrot, -fäure, 
Zormes, ber, I. Nebenfl. des Duero, Spanien 
(PBrov. Salamanca); entipringt auf der Sierra de 
Gredos, mündet unterhalb Fermojelle; 200 km I. 
Torna, ehem. ungar. Kom., jeit 1881 mit Abauj 
zu Abauj⸗T. (j. 8.) vereinigt. — Die Kleingem. 
T., an ber Vereinigung des gleichn. Fluſſes mit 
der Bödva; (1900) 1493 magyar. meift fath. €.; 
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TX; Gerichtshof, Bez.G.; got. kath. Kirche (14. 
Jahrh.), Ruinen der alten Burg T. ꝛc.; Weinbau. 

Torngdo, ber (ſpan.), nordamerik. Wirbelſturm 
(. Sturm) mit geringem Durchmeſſer (nicht über 
300 m), aber gr. Geſchwindigkeit (durchſchn. 40 km 
in der Stunde) u. furchtbarer Kraft. Sie entitehen 
öſtl. vom Teljengebirge (am häufigſten in Kanſas, 
Miſſouri u. Iowa, Oftgrenze die Alfeghanies) im 
Grenzgebiet falter u. warmer Winde u. in der wär— 
mern Sahred= u. Tageszeit. Aus verhältnismäßig 
fleiner Wolfe verlängert fich ein zapfenartiger Aus— 
wuchs erſt trichter=-, Dann ſchlauchförmig (‚Elefanten- 
rüäffel‘) nad unten, zieht auch oft durch Saugwir— 
fung einen umgefehrten Trichter (aus Staub ıc.) 
vom Erdboden an ji. Wo der unter Begleitung 
von Gewitter, Regen u. meift auch Hagel in jpira= 
ligen Drehungen (von rechts nad) links) fortjchrei- 
tende Wolfenichlauch die Erbe erreicht (was oft nur 
ftredenweife geſchieht), verfällt alles in wenigen Se— 
tunden ber Vernichtung, Bäume zc., Tiere u. Men— 
ſchen werden filometerweit fortgetragen, ganze Bloc: 
häuſer 100 m u. höher gehoben (daher eigne ‚Z.- 
feller‘ al? Zuflucititätten); der St Louis-T. v. 1896 
brachte den Tod von 306 Menſchen u. Verluſte für 
40 Will. M. Gew. bildet ſich nad) Auflöfung eines 
T. unmeit feiner Bahn ein neuer u. dies wiederholt. 
Selten treten echte T.3 in anderen Erdgebieten auf 
(bei. der, Willy-Willy‘ Auftralien?), ſogar in Europa 
(1902 in Kroatien); dagegen find die See-T.s 
der afrik. Guineafüfte nur Iofale Wärmegewitter. 

Tornaria, die, Die Larve v. Balanoglossus, ſ. d. 

Zornes, finn. Tornio, finl. Hafenft., Gouv. 
Uleäborg, I. an der Mündung ber T.elf; (1904) 
1580 €.; EB, Dampferjtation (2 Linien, 1 dtſch.); 
dtsch. Bizefonjulat; Lachsffang. 

Zörnebohm, Alfred Elis, ſchwed. Geolog u. 
Petrograph, & 16. Oft. 1838 zu Stocdholm ; 1859/73 
ihwed. Vandesgeolog, fiud. 1873/74 in Leipzig 
Petrogr., 1878 Lehrer an der Zehn. Hochſchule, 
1897 Prof. u. Dir. der ſchwed. Geol. Landesanſtalt 
zu Stodholm; 1876 Mitgl. der Afad., 1906 im 
Ruheſtand. Zahlr. grundlegende Unterfuchungen 
über Geol., Betrogr. u. Lagerjtättenlehre Schwedens. 

Zornieli, Aug., Barnabit (jeit 1569), * 
10. Juni 1543 zu Barengo b. Novara, T 10. Juni 
1622 zu Mailand; urjpr. Arzt, jeit 1579 Imal 
General; jucht in feinen Annales sacri et prof. 
(2 Foliobde, Mail. 1610 u. ö., beite vermehrte 
Ausg. in 4 Foliobdn, Yucca 1757) die chronol., 
geogr. u. hiſt. Schwierigkeiten des A. T. zu löſen. 

Tornifter, ber, wichtigites Gepädftüd Des Fuß— 
foldaten, Rüdentafche mit Fell» od. Stoffbezug, zur 
Aufnahme von Befleidungd- u. Ausrüſtungsſtücken, 
Patronen ꝛc. Das Feldgewicht des T.s beträgt im 
Deutſchen Rei) 14 kg, in Öftr.-Ung. 8,6 kg. 

Toro, jpan. Stadt, Prov. Zamora, r. am Duero 
(Brüde); (1900) 8379 €. ; El; Bez.G.; Colegio; 
Obft=, Weinbau, Fabr. v. Branntwein, Diehl ꝛc. 

Török (ung., ‚türfifch‘), in ungar. Ortsnamen : 
Z.:Becje, T.⸗Kanizſa ꝛc., f. Becſe, Kanizſa zc. 

Torontäaͤl (torontãt), ungar. Kom., zw. Theiß, 
Maros u. Donau; der ſüdlichſte Teil der ungar. Tief— 
ebene, mit zahlr. Sümpfen u. Moräſten, von Temes, 
Bega= u. Thereſienkanal durchſchnitten; einſchl. Stadt 
Pancſova 10046 km?, (1900) 609362 E. (30,2%/, 
Dtſch., 2,5 Slowaken, 14,9 Walachen, 31,5 Serben ; 
47,3°/, Kath., 45,6 Orthod., 1,1 Isr.). Anbau v. 
Weizen (1903: 497 000 t), Mais (445900 t), Hafer, 
Gerite ꝛc., ſtarke Viehzucht, Weberei, Brennerei, 


Tornado — Toropez. 


712 


Mühlen, Seidenzudt ıc.; 14 Stuhlbez., Hauptfl. 
Nagy-Becskerek. 

Toronto, Hauptit. der kanad. Prov. Ontario, 
zweitgrößte Stadt Kanadas, an einer Bucht der NW. 
füjte des Ontariojees; (1817) 1200, (1881) 86.000, 
(1901) 208 040 meift engl. prot. €. ; Ic, Dampfer: 
ſtation, elektr. Straßenbahn; kath. Erzb., anglif. 
Biſch. Handelskammer, diſch. Konful 2c. 15 kath. 
Pfarrkirchen, beſ.: Kathedrale St Michgel mit Glas— 
malereien u. reicher Innendekoration, Nedempto- 
riſtenkirche St Patrick ꝛc.; anglik. St James- (früh⸗ 
engl., 96 m h. Turm), neue St Albanskathedrale, 
methodift. Metropol.-Kirche ꝛc.; Stadthaus (zugleich 
Gerichtshof), 1891/99 von Lennox für 21 Mill. M 
erb. (92 m 5. Zurm, Freien, riefige Glasmale— 
reien 2c.), Osgoode Hal (Oberger.; ital. Nenaiff.) 
mit jur. Bibl. (25000 Bde), Parlamentsgebäude 
(1888/92), Börſe, Kryftallpalaft (für landwirtſch. 
Auzftellungen), 10ſtöck. Traders' Bank of Canada ꝛc.; 
Univ. (1827; 1904/05: 2333 Stud.) mit Bibl. 
(77558 Bde, 20000 Broſch.), Biol. Diufeum ac. u. 
die ihr 1890 (bis auf 2 felbftändig gebliebene Fak.) 
angegliederte Victoria Univ. (1836; an 300 Stud.) 
mit naturwifj. ꝛc. Muſeum; baptift. Me Maſter 
Univ. (1887; 200 Stud.) ; der Staatsuniv. affiliiert 
die meijten Der zahlr. (größtenteils konfeſſionellen) 
Colleges: je 1 der Baftlianer u. Ehriftl. Schulbr., 
anglit. Trinity: u. Wycliffe⸗, presbyt. Knoxcoll., 
med. Grauens, dentift., pharım., landwirtfch., vet.: 
med. 2c. Colleges; viele Sekundarſchulen, bei. T. 
Eollegiate Inſtitute, Upper Canada=, St Andrew's-, 
St Margaret's-, Havergalcollege (diefe beiden für 
Mädchen); ferner Normal & Model Schools (800 
Schüler) mit reichen archäol. u. Kunftfammlungen, 
Ontario School of Practical Sciences, höhere techn. 
Schule, Zentral= u. Elliott-Handelscoll., Akad. u. 
Pen]. der Engl. Fräulein (Mutterhaus), öff. (mit 5 
Zmeiganftalten; 136 000 Bde), Staatsgefeßgebungs- 
(832000 Bde) u. Garnegie-Bibl., T. Conjervatory 
(1400 Schüler), T. College of Mufic, Princejs 
Theatre, Grand Opera, mehrere gr. Muſikhallen ꝛc.; 
Prov.⸗Muſeum, Mufeum u. Bibl. des Canadian 
Inſtitute, Kgl. kanad. Kunſtakad. (1880), Hift. Gef., 
Bot. Garten, Obſervat. ꝛc.; Prov.⸗Irrenaſyl, Beſſe— 
rungsanſtalt (Mercer Reformatory), Zentralgefäng— 
nis, Kinder», Iſoliers, Unheilbaren-, Allg. Hoſpi— 
tal ꝛc. Joſephsſchw. (Mutterh., Hoſpital ꝛc.), Schw. 
v. Guten Hirten, v. koſtb. Blut, dv. d. Zuflucht ꝛc. 
Vielſeitige Ind. bei. Fabr. v. Öfen, Leder, Mehl, 
Whiskyꝛc., Eiſengießerei, Schiffs: u. Maſchinenbau, 
Bierbrauerei (jährl. Geſamtproduktionswert an 294 
Mill. M); als Knotenpunkt zahlr. wichtiger Bahnen 
(bei. Grand Trunk) u. Durch feinen regen Dampfer— 
verfehr mit den oberen Seen u. be. den Seehäfen 
der Union nähft Diontreal wichtigfter Handelsplatz 
v. Britiſch-Nordamerika mit eigner Reederei (294 
Fahrzeuge, 21300 R.T.; Schiffaverfehr im Einlauf 
1901: 3490 Zahrzeuge mit 1,2 Mill. R.T.) 2c. ; bes 
deutende Ein= (1905 für 223,41 Mill. M) bei weit 
geringerer Ausfuhr (Bauholz, Pferde, Wolle, Speck, 
Getreide, Grad» u. Kleeſamen ⁊c.). — Erſt in den 
letter Jahren des 18. Jahrh. entftanden. 1812 von 
den Uniondtruppen verbrannt. Großer Brand 1904, 
— Das gleihn. Erzb. (1841/70 Bist., 2 Suffr.) 
zählt 88 Kirchen u. Kap., 93 (54 Welt-) Priejter, 
9 (4 männl.) relig. Genoff., 65 000 Katholiken, 

Toropez, ruff. Kreisft., Gouv. Pſkow, an der To— 
ropa (zur Düna) u. dem Solominoſee; (1897) 7368 
E.; Feſtungsruine; Mädchenprogymn.; Gerberei. 
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A. Torpedo. 


1. Begriff, geschichtliche Entwicklung. 
Unter T. verstand man urspr. ein mit Spreng- 


portschiffe (meist durch Seeminen) stark beschä- 
digt. 1877/73 wurden 2 türk. Monitors auf der 


ladung versehenes Gefäfs, das unter Wasser ge- | Donau durch russ., 1834/85 3 chin. Kriegsschiffe 


gen feindliche Schiffe (vgl. Seemine), zu Land als 
Tretmine (vgl. Mine) zur Wirkung gebracht wurde. 
Neuerdings ist T. ein mit Eigenbewegung ver- 
sehenes (automobiles) zigarren- od. fischförmiges 
Unterwasser-Sprenggeschofs (‚Fisch-T.‘), das auf 
Nahkampfentfernung (500 bis 2000 m) von gro- 
[sen Kriegsschiffen u. bes. für diesen Zweck er- 
bauten T.- u. Unterseebooten aus Lanzier- 
rohren (T.kanonen) ins Wasser geschossen 
od. von der Küste her aus T.batterien (meist 
unter Wasser) losgelassen wird. Der T. soll 
durch Detonation seiner Sprengladung (etwa 
100 kg Schiefswolle) das feindliche Schiff unter- 
halb des Panzergürtels leck schlagen u. zum 
Sinken bringen. Gleichmälsiger, einstellbarer u. 
sich selbst regulierender Tiefen- u. Gradlauf sind 
seine besonderen Eigentümlichkeiten. Einige 


Arten von Fisch-T.s sind vom Land her mittels 
Elektrizität od. mechanisch lenkbar. 








: durch franz. Spieren-T.bootsangriffe vernichtet. 


Die 1868 von den amerik. Seeoffizieren Gebr. 
Harvey erfundenen Schlepp-T.s hatten nur 


ı kurze Dauer; sie wurden von schnellfahrenden 


Booten mittels Leinen geschleppt, scherten 
30 m weit seitlich unter 50 bis 60°’ aus u. sollten 
so unter das feindl. Schiff gebracht werden. Erst 
die Erfindung der automobilen Fisch-T.s durch 
den engl. Ingenieur Whitehead zu Fiume 18683 
(angerest durch den östr. Kapitän Lupis), die 
von allen Grolsmächten angekauft u. weiter ent- 
wickelt wurde, stellte eine kriegsbrauchbare 
Offensivwaffe her, die von den seit 1871 zuerst 
von T'hornicroft erbauten kleinen Stahl-Dampf- 
booten aus Verwendung fand. Die Fisch-T.s 
bewährten sich 1878 vor Batum gegen einen 
türk. Aviso, 1891 u. 1894 gegen die chil. u. 
brasil. Aufständischen - Panzerschiffe, 1895 vor 
Weihaiwei gegen chin. Panzer, entsprachen aber 

































































1. Whitehead-Torpedo. 


Auf dem Wasser treibende Minen wurden zu- 
erst 1585 von Giambelli bei Antwerpen in Form 
von Brandern mit Sprengladung (3500 kg Pulver) 
segen die Scheldebrücke der Spanier, dann in 
ähnlicher Form von den Russen bei Tscheschme 
segen die türk. Flotte 1770 mit Erfolg verwen- 
det. Das erste Unterseeboot des Holländers Cor- 
nelius Drebbel machte 1624 auf der Themse 
Unterwasserfahrten, das zweite, vom Amerikaner 
Bushnell konstruierte, versuchte 1776 vergeb- 
lich an dem Kupferboden des engl. Linienschiffs 
Eagle eine Sprengladung von 150 Pf. Pulver 
zu befestigen. Brauchbare Unterwasser-Kampf- 
mittel schuf erst Fulton (1797) in seinen ver- 
ankerten Seeminen (von ihm ‚Torpedoes‘ gen.), 
in einem 1801 vor Brest erprobten Unterseeboot, 
in Schlepp- u. Treib-T.s u. vor allem in den spä- 
ter verwendeten Spieren-T.s, die an langen 
Stangen (Spieren) befestigt, mittels kleiner 
Boote (Davids) an das feindliche Schiff heran- 
geführt u. durch Perkussion od. elektrisch am 
Schiffsboden gezündet wurden. Die 1805 von 
Gillot zuerst angegebene elektr. Zündung von 
Seeminen kam 1848 bei den Hafensperren von 
Kiel, 1859 bei Venedig zur Verwendung. Ein 
Unterseeboot des dtsch. Ingenieurs Bauer ver- 
unglückte 1851 in Kiel. Erst im Sezessionskrieg 
(1861/65) bewährten sich Seeminen u. T.s. Ein 
Unterseebootsangriff u. 3 Angriffe mit Spieren- 
T.s gelangen; im ganzen wurden 7 Panzer u. 11 
andere grol[se Kriegsschiffe sowie etwa 20 Trans- 
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2. Durchschnitt eines Whitehead-Torpedos. 





1904 weder auf japan. noch russ, Seite den ge- 
hesten Erwartungen (viell. aus Mangel an Aus- 
bildung des Personals). Durch T.bootsangriffe 
wurden im russ.-Japan. Krieg 1904/05 nur 4 russ. 
u. 1 jap. Kriegsschiff u. 2 russ. T.boote verletzt, 
während durch Seeminen beiderseits 4 T.boote u. 
20 grolseKriegs-u. Transportschiffehavariert(da- 
von 12 versenkt) wurden; erst in der Seeschlacht 
v. Tsuschima waren die auf Heimathäfen ge- 
stützten T.bootsangriffe der Japaner erfolgreicher. 


2. Moderne Torpedos u. ihre Verwendung. 

Der Fisch-T. von Whitehead, urspr. 35 cm 
stark, 3,35 m lang, aus Stahl gefertigt, mit 640 m 
Laufweite u. nur mit selbstthätiger Tiefenlauf- 
Steuerung, wurde seit 1896 mit einem Obryschen 
Gyroskop behufs selbstthätiger Geradlauf-Steue- 
rung versehen u. dadurch erst völlig kriegs- 
brauchbar. Die neuesten deutschen T.s haben 
45 cm Kaliber, 530 kg Gewicht, 0,9 spezif. Ge- 
wicht, sind 5 m lang, von Stahlbronze gefertigt, 
laufen 18 m in der Sek. u. kosten etwa 11500 M. 

Aufserlich ragen aus dem glatten Körper (Abb. 1) nur 
der in dem Durchschnitt (Abb. 2) mit Y bezeichnete Of- 
nungshebel hervor, der beim Abfeuern des T.s durch einen 
Haken des Lanzierrohrs umgelegt wird u. dadurch den 
Abfiufs der Prefsluft aus dem Luftkessel nach der Maschine 
freigibt; am Schwanzende sind aufser den beiden vertikal 
zueinander stehenden, mit den Horizontal- u. Vertikal- 
rudern GH u. G V versehenen Flossen 2 sich entgegenge- 
setzt drehendePropellerschrauben 2, sichtbar. Der stumpfe 
Kopf nimmt die nasse (C), durch einige trockene Körper 
(D) entzündbare Schiefswoll-Sprengladung (95 kg) auf; die 
mittels Vorsteeker g zu sichernde, die Zündmasse enthal- 
tende Pistole tritt in Thätigkeit, sobald eine der Greifnasen 
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P das feindliche Schiff berührt. Die 
vordere Schwimmkammer @ (bei 
deutschen T.s zw. Ladung u. Luft- 
kessel gelegen) ist hohl u. sichert 
den Auftrieb vorn. Der Luftkessel 
R nimmt die ihm beim Fertig- 
machen des T.s durch Ventil J zu- 
geführte, auf 100 (neuerdings auf 
150) at verdichtete Luft auf, die 
beim Umlegen des Hebels Y über 
X zum Regulator L strömt; in die- 
sem auf 35 at Arbeitsdruck redu- 
ziert, gelangt sie in die 3zylindrige 
Maschine M, die mit 70 PS auf die 
hohle SchraubenwelleE wirkt. Da- 
mit die Maschine nicht sofort nach 
dem Öffnen des Hebels Y zu laufen 
beginnt, ist die Luft noch durch 
ein besonderes Ventil abgesperrt, das sich erst öffnet, 
wenn eine an der Unterseite des T.s liegende Wasser- 
schlagplatte beim Aufschlagen des T.s auf das Wasser 
einen Stoſs erhält. Der vor der Maschine liegende Tiefen- 
apparat besteht aus einer dem äufsern Wasserdruck 
ausgesetzten biegsamen Platte Z mit einer auf einen 
bestinnmten Wasserdruck (gew. für 3 m Tiefe) einstell- 
baren Gegendruckfeder K, einem Pendel H u. einer mit 
Prefsluft zu treibenden Hilfsmaschine O. Diese wird von 
der Druckplatte in Betrieb gesetzt, sobald der Wasser- 
druck der gewünsehten Tiefe nicht entspricht, u. auch vom 
Pendel, wenn es zufolge nicht horizontaler Stellung des 
T.s ausschlägt. Die Maschine wirkt dann mittels der Zug- 
stange G auf die beiden Horizontalruder G H, Das hinter 
der Maschine angebrachte Gyroskop V, ein cardanisch auf- 
gehängtes Schwungrad (mit stabiler, in der Schufsrichtung 
liegender Drehachse), das mittels der von aufsen spann- 
. baren Spiralfeder T in deın Moment, wo derTT. die gewollte 
Richtung besitzt, in schnelle Drehung versetzt wird, wirkt 
bei Abweichung des T.s aus jener Richtung auf die Steuer- 
maschine U, die mittels Gestänge F die Vertikalruder & V 
dreht. Das hohle Tunnelstück A sichert die Schwimmfähig- 
keit des T.s hinten. Das konische Zahnradgetriebe B ver- 
mittelt die Übertragung der Drehung der hohlen Schrau- 
benwelle E auf die äulsere, darüber liegende zweite Welle, 
jedoch in entgegengesetzten Sinn. Eine besondere Vor- 
richtung N stoppt die Maschine nach einer bestimmten 
Laufzeit u. öffnet ein Ventil S, durch das Wasser in den 
T. tritt u. ihn versinken läfst, damit er bei Fehlschuls die 
eignen Schiffe nicht gefährdet. Beim Schiefsen gegen 
Scheiben wird statt des Gefechtskopfes ein abbrechbarer 
Ubungskopf, beim Manöverschiefsen gegen Schiffe ein 
stauchbarer Manöverkopf verwendet, Der T. ist aus 3 
zusammenschraubbaren Teilen so zusammengesetzt, dafs 
eine Revision bzw. Einstellung der inneren Mechanismen 
stattfinden kann. — Ein Nachteil dieses wie aller mit Pre[s- 
luft getriebenen T.s besteht darin, daſs die aus der hohlen 
Schraubenwelle hinten ausströmende Luft den Weg des 
T.s auf der Wasseroberfläche kennzeichnet. 





3. Schema eines Brennan-Torpedos (von der Seite u. von 
oben gesehen). 


Der in Amerika (Ver. St.) neben dem White- 
head-T. eingeführte, vom Admiral Howell 
konstruierte automobile T. erhält bei ähnlicher 
Gröfse u. Leistung seine Triebkraft durch ein 
in seinem Innern montiertes Schwungrad, das 
mittels besonderer Turbinendampfmaschine vor 
dem Abfeuern des T.s binnen 45 Sek. in schnelle 
Drehung (9600 Touren die Min.) versetzt wird 
u. mittels konischer Kammräder die beiden 
Schraubenwellen u. damit die Propeller treibt. 
1907 ist dort ein sehr komplizierter Blif[s- 
Leavitt-T. eingeführt, der durch Turbinen 
mittels überhitzter Preſsluft getrieben 18 m in 
der Sek. u. 3000 m weit läuft (Preis 21250 M). 
Die vielfach versuchten Wurf- u. Raketen- 
T.s, aus Unterwasserrohren abgeschossen, diese 
aulserdem durch Reaktion eines nach rück wärts 
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4, Abfeuern eines Torpedos, 


abbrennenden Pulversatzes getrieben, haben 
sich nicht bewährt. — Unter den vom Land 
her lenkbaren (Lokomotiv-) T.s ist der 
Sims-Edison-T. durch Elektrizität mittels ab- 
wickelbaren Kabels treib- u. steuerbar, während 
der Nordenfeld-T. durch Akkumulatoren an- 
getrieben u. vom Land her elektrisch gesteuert 
wird. Neuerdings werden inFrankreich Versuche 
mit T.s gemacht, die mittels elektr. Wellen vom 
Land her getrieben u. gesteuert werden. In Eng- 
land ist der Brennan-T. (schematisch dar- 
gestellt inAbb. 3, von Maxim verbessert) zur Ver- 
teidigung enger Fahrwasser angenommen. Er 
hat ovalen Querschnitt (0,7 bis 0,9 m), ist 7,6 m 
lang, 1250 kg schwer, läuft 13 m in der Sek. 
u. trägt 90 kg Sprengladung. Seine Bewegung 
wird durch die Trommeln Kı u. Kır erzeugt, 
von denen die auf ihnen aufgewickelten 28300 m 1. 
Klaviersaiten durch 2am Land stehende, mittels 
Dampfmaschine in schnelle Umdrehung versetzte 
Rollen abgewickelt werden, sobald der T. zu 
Wasser gebracht ist. Durch verschiedene Ab- 
wickelgeschwindigkeit kann der T. mittels der 
Steuervorrichtung S, die auf die Vertikalruder 
v wirkt, bis um 40° seitlich gelenkt werden. 
Ein Whiteheadscher Tiefenapparat bewegt die 
Horizontalruder R. Die Drehrichtung der äufsern 
Schraubenwelle wird durch die Kammradüber- 
tragung U ebenso wie beim Whitehead-T. um- 
gekehrt. Zur Beobachtung des T.laufs dient Stab 
mit Ball B, nachts mit elektr. Lampe. 

Die T.s werden verwendet: auf grolsen Kriegs- 
schiffen als Offensivwaffe u. zur Nahverteidigung 
in der Seeschlacht bis 2500 m, auf T.booten, 
T.bootjägernu. T.bootzerstörern (s.Taf. 
Kriegsschiff, Sp.XV), diemithöchster Geschwin- 
digkeit bis auf 500 bis 1000 m an ihr Ziel heran- 
fahren, u. bei der Küstenverteidigung, hierbei 
auch von Unterseebooten aus. Für das Vorgehen 
der T.boote in Halbflottillen (5 od. 7 T.boote), 
bisher T.bootsdivisionen genannt, hat sich 
eine bes. T.bootstaktik herausgebildet. Man 
schielst (lanziert) die T.sins Wasser aus Ausstofs- 
od. Lanzierrohren u. gibt ihnen damit die Lauf- 
richtung. ‚Deck-Lanzierrohre‘ (Abb. 4 u. 6) sind 
gew. um ein Pivot schwenkbar (früher T.ka- 
nonen gen.); unter dem Panzerdeck liegende 
‚Unterwasserrohre‘ (nach der Lage Bug-, Seiten- 





5. Torpedo im Lanzierrohr. 


a: Bodenklappe; b: Schwanzstück; c: Tunnelstück; 
d: Öffnungshaken; e: Maschinenkammer; f: Luftkessel; 
g: Schwimmkamuer; h: Kopf; i: Pivot; k: Schwenkrad. 


v TORPEDO UN 


UNTERSEEBOOT. 








6. Torpedo-Breitseitrohr, fertig zum Schuls. 


u. Heckrohre) haben eine Schleusenvorrichtung 
u. beim Abfeuern vorschiebbare Einsatzrohre, die 
den T. vor Abbrechen od. Ablenkung durch seit- 
lichen Wasserdruck schützen sollen. Der Aus- 
stofs (Abb. 4) der mit Spielraum im Rohr liegen- 
den (Abb. 5) u. nur an vorstehenden Warzen ge- 
führten T.s erfolgt mittels Prefsluft (aus Zylinder 
a, Abb. 6) od. neuerdings durch Pulverkraft. Ein 
besonderer Zielapparat (b, Abb. 6) ist auf dem 
Rohr angebracht; Unterwasserrohre stehen mit 
Zielstellen auf Deck in Verbindung. — Bei den 
T.batterien, die zur Sperrung enger Fahr- 
wasser od. von Lücken in Minensperren dienen, 
ruhen die T.s in Abgangsrohren auf im 
Wasser versenkten eisernen Gestellen. Zum Ab- 
feuern wird von einer Beobachtungsstelle aus die 
Arretierung elektrisch ausgeschaltet u. der Öff- 
nungshebel des T.s umgelegt. Handabgangs- 
rohre bilden die Ausrüstung kleiner von grolsen 
Kriegsschiffen mitgeführter Beiboote (jetzt Mo- 
tor-T.boote). 

Die Wirkung eines eine ungepanzerte 
Schiffswand treffenden modernen T.s äufsert sich 
bei Detonation der Sprengladung in unmittelbarer 
Nähe durch Eindrücken auf 5 bis 7m Länge u. 
Breite u. Volllaufen einiger Kammern des Zellen- 
bodens, wodurch mindestens eine starke Krän- 
gung (s. d.) des Schiffs u. damit eine Einbulse an 
Gefechtskraft zufolge Erschwerung der Geschütz- 
bedienung hervorgerufen wird; 2 Treffer setzen 
das Schiff gew. aufser Gefecht. Die Trefffähig- 
keitderT.s ist erfahrungsmäfsig gering, danicht 
nur die Aufregung des Gefechts, sondern auch 
Fehlschätzung des feindlichen Kurses hindernd 
auf den Gebrauch der Waffe, nam. bei den jetzigen 
grolsen Schufsweiten (bis 2700 m), einwirkt. Es 
hat daher nur der Massenangriff mit Flottillen 
Aussicht auf Erfolg. 

Als Schutzmittel gegen T.s u. Seeminen 
dienen, abgesehen von der Ausnützung der 
Kohlenbunker zum Schutz von Maschinenräumen 
bei ungepanzerten Schiffen, in erster Linie die 
Zelleneinteilung des Schiffs-Doppelbodens (3- 
fache Böden mit innerer Unterwasserpanzerung 
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[20 bis 40 mm Nickelstahl] 
sind projektiert), ferner senk- 
rechte T.schutznetze aus 
Stahlringen, an 10 m langen 
horizontalen, aufsenbords 
gleichmäfsig verteilten Spie- 
ren hängend; dieses für Schiffe 
So vor Anker nur noch von ein- 
S=) zelnen Marinen verwendete 
Mittel wird als nicht mehr 
ausreichend betrachtet, seitdem man die T.s an 
der Spitze mit sehr starken rotierenden Netz- 
scheren versehen hat, die dem T. entsprechende 
Lücken schneiden. — Schliefslich verwendet man 
auch Scheinwerfer zum Blenden des Angreifers 
u. leichte Schnellfeuergeschütze zur Abwehr von 
T.angriffen. 

Die in den staatlichen T.werkstätten 
(Friedrichsort) hergestellten T.s werden durch 
Einschiefsen auf Scheiben vor der Ablieferung 
geprüft u. in T.depots (Friedrichsort u. Wil- 
helmshaven) aufbewahrt. Dem T.versuchs- 
kommando (Kiel), dem 2 T.versuchs- 
schiffe (Kreuzer) zur Verfügung stehen, liegt 
aufser der Vervollkommnung der T.waffe durch 
Prüfung neuer Erfindungen auch das Einschiefsen 
von T.lanzierrohren ob. Es untersteht durch 
Vermittlung derInspektiondesT.wesens 
(s. Marine) dem Reichsmarineamt. Vgl. T.wesen 
in der dtsch. Marine (1884); Gercke, T.waffe 
(1898); Armstrong, Torpedoes & T.vessels (Lond. 
21901); *Noalhat, Les torpilles et les mines 
sous-marines (Par. 1905). 


T.divisionen, deutsche Marineteile am Land 
(seit 1906 an Stelle der T.abteilungen for- 
miert, vgl. Marine) zur Ausbildung der T.mann- 
schaften als Besatzung der T.bodte, gliedern sich 
in je 2 T.abteilungen zu je2 Komp.; jede Komp. 
besetzt eine T.boots-Halbflottille. 1907 sind im 
ganzen 2 Schuliflottillen, 1 Manöver- u. 1 Res.- 
Flottille vorhanden. — T.ingenieure u. T.- 
mechaniker der deutschen Marine sorgen für 
Herstellung, Schufsfertigmachen u. Laborieren 
der T.s u. des Sprengmaterials. Die T.ingenieure 
(T.ing., T.obering., T.stabsing., T.oberstabsing,., 
letztgen. nur charakterisiert) sind den Marine- 
Ingenieuren (s. a.) gleichgestellt. Die T.mecha- 
nikeru.-obermechaniker (Deckoffiziere) u. gleich- 
benannte Maate gehen aus Maschinenanwärtern 
der T.divisionen hervor. — T.schiffe führen der 
Flotte Kohlen u. Munition für T.boote nach u. 
haben eine T.reparaturwerkstatt an Bord; 
sie sind nicht gepanzert. 


B. Unterseeboot. 


U.e sind eine besondere Art von Torpedobooten, 
die feindliche Kriegsschiffe bei Tag u. unter 
Wasser fahrend angreifen u. gegen sie Torpedos 
lanzieren sollen. Man unterscheidet Unter- 
wasserboote (reine ÜU.e) u. Tauchboote. 
Die Unterwasserboote, von 30 bis 400t Wasser- 
verdrängung, werden bei Unterwasserfahrt mit 
Elektrizität aus Akkumulatoren getrieben (höch- 
stens9Seemeilen Geschwindigkeit), die grölseren 
Boote haben aufserdem Explosionsmotore für 
gelegentliche Überwasserfahrt, bei dieser jedoch 
wenig Freibord u. geringe Seefähigkeit; ihr Ak- 
tionsradius ist klein ; sie können daher nur der un- 


mittelbaren Küsten- u. Hafenverteidigung dienen. 
Die Tauchboote, bisher höchstens .300 bis 400 t 
grols, sind die U.e der Zukunft, sie nähern sich 
dem Angriffsobjekt über Wasser auf 2 bis 3 See- 
meilen, tauchen dann unter u. erst kurz vor dem 
Lanzieren noch einmal kurz auf, um die Richtung 
aufs Ziel zu nehmen. Für Überwasserfahrt sind 
sie mit Dampf- od. Explosionsmotoren (Gasolin-, 
neuerdings Petroleummotoren) ausgerüstet, die 
gleichzeitig die Akkumulatoren laden, welche 
bei der Unterwasserfahrt die Elektromotoren 
treiben. Die in Frankreich in Bau gegebenen 
800 t-Boote sollen als Offensivboote, selbst gegen 


TORPEDO und UNTERSEEBOOT. 
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7. Durehschnitt eines Hollandboots. 


A: Dynamo; B: Gasmotor; C: Akkumulatoren; D: Torpedoausstofsrohr; E: Kommandoturm; F: Torpedos; 
G: Flaschen mit komprimierter Luft. 


feindliche Häfen, verwendet werden; hierzu 
mülste ihre Geschwindigkeit auf 15 Seemeilen 
über u. 12 unter Wasser gebracht werden (zur 
Zeit nur 12 bzw. 8 Seemeilen). — Der Schwimm- 
körper der U.e ist zigarren-, fisch- od. spindel- 
förmig, 30 bis 50 m lang, 2 bis 5m im grölsten 
Durchmesser stark, aus Stahl, oft doppelwandig 
gegen Wasserdruck bis 30, selbst 45 m Tauch- 
tiefe, meist mit Zellensystem. Aus der Ober- 
fläche ragt bei reinen U.en nur der gew. 10 cm 
stark gepanzerte Kömmandoturm (mit ver- 
glasten Sehschlitzen) hervor. Tauchboote u. 
engl. Unterwasserboote haben lange decks- 
artige Aufbauten zur bessern Seefähigkeit u. 
Längenstabilität. Da direktes Sehen unter Was- 
ser nur bis höchstens 30 m Entfernung möglich 
ist, ragen 1 bis 2 Sehrohre (Periskope) aus dem 
Kommandoturm mehrere m hoch heraus zum 
indirekten Sehen mittels Prismenspiegelung ; 
doch ist das Gesichtsfeld beschränkt. Unter- 
wasserboote führen innen, Tauchboote aulsen 
(im Aufbau) Ballast-(Wasser-)Tanks, die beim 
Tauchen gefüllt werden; neuere Tauchboote 
tauchen aufserdem durch Arbeitsleistung der 
Maschinen bei nach unten gelegtem Horizontal- 
ruderpaar. Die Tauchzeit (3 bis 5 Min.) ist aber 
noch zu lang, um Torpedobooten zu entgehen. 
Die Besatzung beträgt 1 Offiz. u. 4 Mann bei 
kleinen Booten, bis 2 Offiz. u. 22 Mann bei 
grölseren Booten. Zur Lufterneuerung u. zum 
Torpedoausstofs wird komprimierte Luft mitge- 





führt. Die Armierung beträgt bei älteren Unter- 
seebooten 1 bis 6, bei neueren 1 (Bug-)Lanzier- 
rohr; die Treffergebnisse sind nicht so günstig 
wie bei den Torpedobooten. Bei schweren Ha- 
varien werden die Tanks durch Ausblasen ent- 
leert, bei einzelnen Booten wird auch ein aufsen 
befestigter Sicherheitskiel fallen gelassen. Ab- 
wehrmittel gegen U.e sind Torpedowachboote, 
Netze u. volle Fahrt des Schiffs. Die U.e wurden 
trotz früherer Erfindungen erst seit Nordenfelts 
Versuchen (1885) in Frankreich praktisch ent- 
wickelt u. mannigfache U.stypen geschaffen; 
1907 sind dort 38 reine U.e u. 8 Tauchboote 





9, Deutsches Tauchboot. 


fertig, 22 Tauchboote im Bau. England begann 
erst 1901 U.e zu bauen, erwarb, ebenso wie 
die Ver. St., das Boot des amerik. Ingenieurs 
Holland zu Versuchen (Abb. 7) u. verbesserte 
diesen Typ. 1907 sind 40 U.e fertig. 8 auf Stapel. 
Ahnliche Boote bauten die Ver. St. (Abb. 8); 
1907: 11 Boote, 24,7 m]., 170t, 12 Seemeilen 
(unter Wasser 9) Geschwindigkeit. Das Deutsche 
Reich trat 1905 in Versuche ein u. erwarb 1906 
ein Tauchboot der Kieler Germaniawerft zu 280 t 
(Abb. 9), 40 m 1., 2,70 m im gröfsten Durch- 
messer stark, mit 0,70 m Freibord bei Über- 
wasserfahrt, 1 Lanzierrohr; 2 Petroleummotoren 
mit je 6 Zylindern entwickeln je 225 PS; 2 
Schrauben geben bei UÜberwasserfahrt 12, bei 
Unterwasserfahrt mittels Elektromotoren 9 See- 
meilen Geschwindigkeit. Zum Tauchen dienen 
je ein Paar Horizontalruder vorn u. hinten. — 
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Toros (ipan., Mehrz., ‚Stiere‘), prähift. Denk⸗ 
mäler, ſ. Becerros. 

Zorpeder, in der deutſchen Dlarine Dedoffizier 
(T. u. Ober-T.) od. Offizier (T.voffiziere: T.⸗ 
Zeutn., T.=Oberleutn., T.-Stapitänleutn.), dem die 
Verwaltung des Torpedo» u. Sprengdienft- (See- 
minen=) Materials übertragen tft. 

Torpedo, ber (ſpan. „Zitterrochen, Zitterfifch‘), 
u. Zufammenfegungen: Z.abteilungen, %.- 
boot, &.divijionen, Z.ingenieure, T. 
mechaniker, T.ſchutznetze, ſ. Beilage; über T.- 
boote vgl. aud) Beil, Kriegsſchiff, Sp. XV. 

Torpedo Dum. Torpedinidae j. Zitterfiſche. 

Torpid (lat.), ſchlaff; ftumpf, empfindungslos; 
vgl. Geſchwür; t.er Habitus, eine Form der Skro— 
fulofe. — Torpor, ber, Betäubung, Abgeftumpftheit; 
T. retinae, Minderung der Nebhautempfindlichkeit. 

Zorquatus, Titus Manlius, ſ. Manlius 2). 

Torquatus, hl., 1. Bild. dv. Acci (Guadir), 
nad) der jpan. Überlieferung von Petrus u. Paulus 
mit 6 Gefährten nad) Südfpanien gejandt. Feſt 
15. (1.) Mai. 

Torquay (ir), engl. Stadt, Grafſch. Devon, 
terrafjenförmig in der Nordweſtecke der Tor Bay 
(Kanal); (1901) 33 625 €. ; 7 (2 Bahnhöfe: T. 
u. Zorre), Dampferftation; Tath. Kirche; Ruinen 
v. Tor Abbey (12./14. Jahrh.), naturhift. Gef. 
mit Muſeum (zahlr. prähift. Funde aus der nahen 
Kalkſteinhöhle Kent’3 Cavern) u. Bibl. (15000 
Bde), Theater, Regatten ꝛ⁊c.; Barmh. Schw., 
Kreuztöhhter; Fabr. vd. Diarmor= u. "Terrafotta= 
waren, Holz: u. Kohlenhandel; guter, durch Piers 
(Promenaden) geſchützter Hafen; wegen jeines gleich- 
mäßig milden Klimas (halbtrop. Vegetation) auch 
im Winter (bef. von Bruftfranten) vielbejuchtes 
Seebad. Sn der Borft. St Mary Ehurd ar. 
neue fath. Kirche der Dominikanerinnen mit Ben‘. 
u. Waiſenhaus. 

Torquemada (torte) od. de Turrecremata 
(vom Yamilienftammfiß bei Palencia), Suan, 
O. Pr. (feit 1404), berühmter Theolog u. Kard., 
x 1338 zu Balladolid, T 26. Sept. 1468 zu Rom. 
1417 bei der kaſtil. Geſandtſchaft auf dem Konzil 
v. Konſtanz, 1431 Magister sacri palatii in Rom, 
1433 ff. ala päpſtl. Theolog in Bafel u. Ferrara= 
Florenz, 1438 u. 1439 bei päpftl. Geſandtſchaften 
in Nürnberg u. in den Niederlanden; Vorkämpfer 
der päpftl. Bollgewalt im Sinn des Hl. Thomas, 
Verf. 27 gedr. u. 14 ungedr. Schriften. Hauptw.: 
Summa de Ecclesia (1450 ; gedr. Rom 1489 u. ö.), 
in Decr. Gratiani (6 Foliobde, Lyon 1519 u. ö.). 
Vgl. Gederer (1879; vgl. Stimmen aus M.-Laad 
XVII, 1879, ©. 447 ff.). — Sein Neffe Thomas, 
O. Pr., x 1420, T 16. Sept. 1498, Beichtvater u. 
Hauptberater des Königs Ferdinand u. der Königin 
Iſabella, Generalinguifitor für Spanien (1483). 
Berf. von Inſtruktionen für das In— = 
quifitionsverfahren. 

Torquis, torques, ber (lat.), £ 
Halsring (Abb.) der Gallier, Per: £ 
jer zc.; ziemlich häufig in bronze: 4 
zeitl. Gräbern. Non. 

Torr. (Bot.) = John Torrey — 
(törd), amerik. Naturforſcher, 1796/1873. — 
Gray = J. Zorrey u. Aſa Gray. 

Torre, della, ein Mailänder Geſchlecht, das 
jeit der 2. Hälfte des 13. Jahr). mit den Visconti 
um Die Herrſchaft über Mailand ftritt u. 1311 
endgiltig unterlag. Qgl. Thurn u. Taxis. 





— 





Toros — Torres Vedras. 


714 


Torre Annunzigta, ital. Hafenft., öſtl. am 
Golf v. Neapel; (1901) 25001, als Gem. 28143 E.; 
va (2 Bahnhöfe), Dampferftation; kunſtgewerbl. 
Abendſchulen; Fabr. v. Teigwaren. 

Zorre del Greco, ital. Stadt, öftl. am Golf 
v. Neapel; (1901) 26879, ale Gem. 33299 E.; 
a, elektr. Bahn nach Neapel; Korallenjehnib« u. 
Kunſtgewerbeſchule; Korallenfilherei (an der jizil. 
u. afrik. Küfte), Fabr. v. Korallen, Perlmutterz, 
Schildpattarbeiten; Seebad. 

zorrefattion, die, Darren, Röften von Erz. 

Zorrelavega, jpan. Stadt, Prov. Santander, 
an der Ria de ©. Martin de la Arena; (1900) 
7777 E.; TH (2 Bahnhöfe); Bez.G.; Colegio; 
Viüllerei, Baummwollweberei. 

Zorre Maggiore (maddiägre), ital. Stadt, 
Prod. Foggia, r. vom Küftenfl. Fortore; (1901) 
11054 E.; Töchter der Hl. Anna; Fabr. v. SI, 
Ziegeln, Thonmwaren ꝛc. 

Zorrensjee, jüdaujtral. Salzfee, ſüdl. vom 
Eprefee, von dieſem u. dem Spencergolf durch breite 
Landjchwellen getrennt; an 200 km I., 25 km br. ; 
in der Trocenzeit meift wajjerlos. äche. 

Torrenten (lat.), Regen-, Gieß⸗, insbeſ. Wild⸗ 

Torre Pellice (Gpellitſche), ital. Stadt, Prov. 
Turin, am Pellice (durch Chiſone zum Po); (1901) 
3766, als Gem. 5706 E.; Ts; Lyc.⸗Gymn.; Seiden⸗ 
ind., Färberei; Sommerfriſche. 

Torres (Torrensis od. Turrianus), Franc., 
S.J. (jett1566), xæ um 1509 zu Herrera (Prov. Palen⸗ 
cia), T 21. Nov. 1584 zu Rom; als päpftl. Theolog 
auf dem Konzil zu Trient. Bon ihm außer vielen 
patrift. Ausgaben u. lat. Überf. griech. Kirchenväter 
zahlr. kanoniſt., Dogmat. u. apologet. Schriften. 

Zorrefani, Rarl Srh. T.v. Lanzenfeld, 
Romanfgriftit., & 19. Apr. 1846 zu Mailand, T 
12. Apr. 1907 zu Zorbole am Gardafee; 1865/75 
ditr. Offizier, lebte dann in Steiermark u. Wien, jeit 
1890 auf Reifen; hervorragender Mtilieufchilderer 
u. Seelenkenner. Am befannteften durch jeine 
‚Schwarzgelben Reitergefch.‘ (1889, 51906) u. 
den Roman „Juckerkomteffe‘ (1891, 5781907); verf. 
ferner: ‚Aus der fhönen wilden Leutnantszeit‘(1889, 
51904); ‚Dit 1000 Dtaften‘ (1890, +1906); ‚Auf 
gerettetem Kahn‘ (1890, * 1906) ; ‚Der befchleunigte 
Fall (1892, 21899); ‚Oberlicht‘ (1893, 41905); 
„Ibi Ubi‘ (1894, ®1902; Soldatengeſch.); bie 
Jugend = Selbftbiogr. ‚Bon der Wafjer- bis zur 
Feuertaufe‘ (1900, 1901) ꝛc. Vgl. Danzer, Säbel 
u. Feder, Feſtſchr. (1906). 

Zorres Naharro, ſpan. Dichter, |. Naharro. 

Zorres Novas (torreih nowaſch), port. Stadt, 
Diftr. Santarem, am Almonda (zum Tejo); (1900) 
107338 E.; & (6 km füdöftl.); Baummwollinduftrie. 

Torresſtraße, Dieeresitraße zw. der Yorkhalb— 
injel Auftralieng u. Neuguinea; ſeicht, mit zahlr. 
Inſeln u. zahliojen Riffen, daher Durchfahrt ſchwie— 
rig u. gefährlid; Trepang-, Berl: u. Perlmutter— 
fiiherei. 1606 vom jpan. Kapitän Luiz Vaez de 


{= 


n| Torres entdeckt, was aber die Spanier geheim 


hielten, 1770 von Cook wieder aufgefunden. — Tor: 
resinfeln, 5 melanej. Infeln, nördlichite Gruppe der 
Neuen Hebriden, aus Korallenfalf, bi3 350 m }.; 
132 km?, an 2000 €. — T.nelfenbein ſ. Dugong. 
Torres Vedras (Gwedraſch), port. Stadt, Dijtr. 
Liſſabon, I. am Küftenfl, Sizandro; (1900) 6891 
E.; Do; maur. Raftell; Weinbau; Thermen (45°). 
Berühmt Durch die von Wellington zum Schub 
Liſſabons angelegten u. vom Oft. 1810 bis März 
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1811 gegen Maſſena verteidigten Feitungslinien. 
Korböftl. Bad Thermas dos Cucos. 

Torrevieja Cwiehe), ſpan. Hafenſt., Prov. Ali— 
cante, am Mittelmeer; (1900) 7706 E.; Er; 13 
fonfular. Vertretungen (dtſch., öfter. Konfularagen- 
tur); Salinen, Ausf. v. Salz. 

Zorri, Pietro, ital. Komp., T 6. Juli 1737 
zu Münden; Schüler von Agoft. Steffani, ſeit 1703 
dauernd in der Münchener Hoffapelle, 1715 Kapell- 
meifter; fomp. Oratorium Vanitate del mondo, 
26 Opern u. glänzende Duette; bereit3 unter Dem 
Einfluß der verflachenden neapolitan. Strömung, 
doch von kraftvoller Melodiebildung. 

Zorriani, Maria = Torelli-Violler. 

Torricelli tige), Evangeliita, ital. Phyf: 
fer u. Mathematiker, * 15. Oft. 1608 zu Faënza (?), 
t 25. Oft. 1647 als Prof. zu Florenz; Schüler, 
Mitarbeiter u. Nacht. Galileis; erfand 1643 Das 
Duecfilberbarometer (T.j he Röhre, der Iuftleere 
Kaum darin: T.ſche Beere), lieferte wertvolle 
Unterfuhungen über die Gläfer zu Wernrohren 
u. Mikrofkopen, Ausflußgeſchwindigkeit (T. ſches 
Theorem, f. Ausflug). Schr.: Trattato del moto 
(Flor. vor 1641); Opera geometr. (Flor. 1644). 

Torrijos Crichos), ſpan. Stadt, 26 km nordweſtl. 
v. Toledo ; (1900) 2923 E.; I; Bez. G.; Colegio. 

Zorrisdalselp, bie, norw. Fluß = Otteraa. 

Torrox (od), [pan. Stadt, Prov. Maͤlaga, nahe 
dem Mittelmeer; (1900) 6953 E.; Bez.G.; Öl-, 
Wein-, Südfrucht-, Zuckerrohrbau, Küftenfhiffahrt. 

Torrſten, ber (ſchwed.), quarzreiches Roteiſen— 
erz aus Schweden. 

Torſchot CEiſchot), ruff. Kreisſt, Gouv. Tiver, an 
der Twerza (zur Wolga); (1897) 12698 E.; Ti, 
Dampferitation ; Mädchengymn., Lehrerjem.; Fabr. 
v. Gold» u. Silberjtickereien, Spiten, Veder, Wiehl, 
Getreides, Holzhandel. 

Zorfion, die = Drehung; vgl. Teftigfeit. — T.5- 
eleftrodynamometer, viel benüßtes elektrotechn. Meß⸗ 
inftrument, das auf der Wirkung zweier Ströme 
aufeinander beruht: 2 parallele u. gleichgerichtete 
Ströme ziehen fih an, 2 entgegengejeßte ſtoßen ſich 
ab, 2 gefreuzte ſuchen fich parallel u. gleichgerichtet 
zu ftelen. Der Ausſchlag einer Nadel (die ab» 
Yenfende Kraft) aus der Anfangslage (T.8wintel) 
gibt die Stromftärfe an. — T.swage = Drehwage, 
1.5. — Teswurfmaſchinen, moderne Bezeichnung von 
antiken Kriegsmaſchinen wie Katapulte u. Ballifte 
(vgl. Taf. Geſchütz: IT. Entwicklung bes G. wefens), Deren 
treibende Kraft auf T. beruhte. 

Torſo, ber (ital., ‚Strunf‘), Rumpf einer Sta- 
tue, der Kopf, Arme u. Beine fehlen; überh. un— 
vollendetes od. teilw. zerjtörtes Wert. 

Zorftensfon,Vennart, (1647)Grafv. Ortala, 
ſchwed. Feldherr, & 17. Aug. 1603 zu Torjtena, T 
7. Apr. 1651 zu Stodholm; focht unter Guſtav 
Adolf in Livland u. Deutſchland, unter Bernhard 
vd. Meimar u. Bandr. 1641 folgte er diefem als 
Reiter des Kriegs in Deutfchland (bis 1646) u. ſetzte, 
obwohl wegen Krankheit ſtets in der Sänfte getragen, 
die Feinde Durch die Schnelligkeit feiner Bewegungen 
in Schreden. Er ſuchte mehrmals die kaiſ. Erblande 
heim, ſchlug 1642 Piccolomini bei Breitenfeld, bes 
endete den Krieg mit Dänemark durch Den Fühnen 
Bug nad Sütland 1643/44 u. befiegte Die Kaijer- 
lichen 1644 bei Yüterbogf, 1645 bei Jankau. 

Tort, ber (frz. gejpr. tör), ‚Unrecht, Unbill'. 

Torte, bie (frz. tourte, turt), feines Zuckerback— 
werk in runder Form, oft mit Füllung u. Glaſur. 


Torrevieja— Tory u. Whig. 
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Tortiecollis, ber, ‚Schiefhals‘. 

Zortola, brit.-weitind. Snfel; eine der Jung» 
ferninfeln di. d.), norböltl. v. St Thomas, bis 540 m 
h. jteile Kreidefalffette. 642 km?, (1901) 3431 €.; 
Anbau v. Zuderrohr, Zitronen, Ananas, Kaffee ıc., 
Viehzucht; Hauptort Roadtoron. 

Tortona, ital. Kreisft., Prov. Aleffandria, r. 
an der Scrivia (zum Bo); (1901) einſchl. Garn. 
7889, al3 Gem. 17 452 €. ; u, Straßenbahn nad) 
Monleale u. Sale; Ger. 1. Inſtanz; Biſch., Kathe— 
drale (1584); Gr. u. Kl. Sem., Gymn., Realſchule, 
Muſeum (Altertümer); Kapuziner, Schw. der hriftl. 
Lehre, Bincentinerinnen; Yabr. dv. Cremor Tartari, 
Seidenhajpelei. — Im Altert. Dertona, als röm. 
Kolonie gegr. u. Mittelpunkt des cispadan. Straßen- 
neßes. 1155 bon Kaifer Friedrich I. zerſtört. — 
Das gleichn. Bist. (4. Jahrh., Suffr. dv. Genua) 
zählt 501 Kirchen u. Kap., 600 (30 Ordens-) Priefter, 
10 (3 männl.) relig. Genoff., 317865 Katholiken. 

Zortonifche Stufe, TZortonian, das (nad 
der Stadt Tortona), das obere Miocän. 

Zortofa, 1) jpan. Stadt, Prov. Tarragona, I. 
am Ebro (2 Brüden), mit verfallender Ummwallung 
u. 2 Forts; (1900) einſchl. Garn. 23423 E.; Ti; 
Bez.G., Fil. der Bank v. Spanien; Biſch.; Kathe- 
drale (1158/78, ern. 1347, got. u. barock); Colegio; 
Spital, Findel- u. Armenhaus; Fabr. v. Mehl, Ol, 
Seife, Fayence, Baumwollzeug ꝛc. Gegenüber die 
Stadt (ehem. Borft.) Roquetas; 4933 E.; kos— 
mophyfit. Beobachtungsſtation (Obdfervatorio del 
Ebro) der Jeſuiten (1904). — Im Altert. Dertosa 
od. Hibera, Stadt der Ilercavonen, röm. Kolonie. 
811 von Lubwig d. Frommen, 1148 von Raimund 
Berengar IV. v. Barcelona erobert. — Das gleichn. 
Bist. (4. Sahrh., Suffr. v. Tarragona) zählt 454 
Kirchen u. Kap., 443 Priefter, an 400 000 Katho- 
Yifen. — 2) im M.A. = Antarado2. 

Tortrieidae (Schmetterling3fam.), Tortrix L. 
ſ. Wider. — T. (Schlangenfam.) = Ilysiidae. 

Zortuga, 2 amerik. Inſeln: 1) vor der Nord- 
weſtküſte vd. Haiti, von einem langgeſtreckten Höhen- 
rücken durchzogen. Einft Hauptji der Flibuſtier. 
— 2) venezol. Inſel, eine der Inſeln unter dem 
Mind, wejtl.v. Margarita, flaches, unbewohntes Riff. 

Zortur, bie (lat., d. torquere, ‚Drehen, foltern‘), 
Dual, Folter. 

Toruloſusſchichten, die tiefften Schichten des 
untern braunen Jura in Mitteleuropa, mit dem 
Ammoniten Lytoceras torulosum Ziet. 

Torus, ber (lat.), ‚Boliter, Ehebett‘. Kirchen— 
rechtlich) separgtio quoad torum et mensam, 
‚Scheidung von Tiſch u. Belt‘, j. Trennung. — T. 
(Bauk.)=Wulit.—T.(Bot.), Blütenboden, f. Blüte. 

Torwa, ehem. Vorſt. dv. Bidſchapur, f. d. 

Tory u. Whig, Mehrz. Tories u. Whigs 
(törelf), [higlſd, Bezeichnung der beiden abwechſelnd 
regierenden Parteien des engl. Parlaments im 
17./19. Jahrh. Sie tauchte 1680/81 auf während 
der Verhandlungen über die Thronfolge des Hzgs 
v. York u. ſtammt von den Toriez, geächteten Re— 
bellen in Irland, u. den Whigs, aufrühreriſchen 
ſchott. Covenanters (Whigamoreraid, Aufruhr in 
Edinburgh 1648). Die Toried waren urjpr. hoch— 
firhlich, Daher Anhänger des Königtums als göttl. 
Inftitution, mehr fonjervativ u. mit den Intereſſen 
des Grundbefißes verflochten, bie Whigs presby- 
terianiſch od. niederfirchlich, Vertreter der Volks— 
fouveränität u. Parlamentsgewalt, mehr für Nteue- 
rungen u. die Intereſſen des Handeld. Beide Par- 
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Toja— Töß. 
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teien waren jedoch ariftofratifeh, oligarchiſch. Ber | u. der Finanzen, wirtſch. Unternehmungen), ſchränkte 


ihwanden die Parteigrundjäße auch oft neben der 
Machtfrage, jo traten fie zu anderen Zeiten immer 
wieder in den Vordergrund. Mit der Umbildung 
der Parteien feit der franz. Revolution, der ‘Parla= 
mentsreform u. dem Eindringen der Radikalen ver⸗ 
ihwand bie Bezeihnung T.u.W. u. machte ben 
Namen ‚Konjervative‘ u. ‚Liberale‘ Pla. 

Toſa, Toce, bie, ital. Fluß; entipringt in den 
Lepont. Alpen am S. Giacomopaß, bildet im Pom— 
matthal einen 143 m h. (3 Abfäte) Fall, durchfließt 
das Antigorioihal, mündet mit wachjendem Delta 
(1722/1886 um 67 ha) nordweſtl. v. Pallanza in 
den Lago Maggiore; 80 km !. 

Tosca, bie (jpan.), Geſtein = Puzzolan. 

Toscanella, ital. Stadt, Prov. Rom, 20 km 
weſtl. v. Viterbo, das alte Tuscana; (1901) 5067 €.; 
Bafılifen S. Pietro u. Sta Maria (8./10. bzw. 
11./13. Sahrh.), etrusk. Gräber; Schroefelguelle. — 
Das gleichn. mit Viterbo (f. d.) vereinigte Bit. 
(595) zählt 19 Kirchen u. Kap., 15 Weltprieiter, 3 
weibl. relig. Genofj., 5100 Katholiken. 

Toscanelli (eig. T. dal Pozzo), Paolo, 
florentin. Naturforſcher, ſ. Rolumbus, BbIV, 6p.1787. 

Toschi tosti), Paolo, ital. Kupferiteher, * 
7. uni 1788 zu Parma, T 30. Juli 1854 ebd.; 
Schüler von Bervic in Paris (1809/19) u. dem 
Holländer Hoorteman; 1819 Afad.»Dir. in Parma. 
Seine in trockener, feither aufgegebener Linien- 
manier ausgeführten Werke (Einzug Heinrichs IV. 
in Paris, nad) Gerard; Spafimo Raffaels, Kreuz- 
abnahme Danieles da Volterra, Madonna della Sco- 
della Correggio3) einst vielgerühmt u. einflußreidh. 

Tofeftea, die (aram., ‚Zujag‘), ein hebr. Ergän- 
zungswerk zur Miſchna (f.d.), das in feinen 59 Traf- 
taten mit ihr parallel geht, in Paläjtina um 200 
n. Chr. redigiert; Hrög. von M. ©. Zuckermandel 
(1877, Suppl. 1882), teilw. ind at. überf. bei 
Ugolini, Thes. antiquitatum sacrarum. 

Zofi, Bier Franc., ital. Sopranift, & 1647 
zu Bologna, t 1727 zu London (Gefangslehrer); jehr 
wertvoll feine Geſangsſchule Opinioni de’ cantori 
(Bol. 1723, n. X. Neap. 1904; diſch Berl. 1757). 

Toskana, miittelital. Landſchaft; umfaßt die 
Apuan. Alpen (1946 m) u. den Kamm des Etrusk. 
Apennins, da3 vorgelagerte Toskan. Hügelland 
(ſ. Apennin; Monte Amiata, 1734m) jowie die breite, 
3. T. ſumpfige (Maremmen) Küſtenebene am Mittel⸗ 
meer. Politiſch das Compartimento T. mit 8 Prov. 
(vgl. Rück. I der Karte Italien); Hauptſt. Florenz. 

fiber die frühere Geſchichte T.s }. Etrurien, Florenz, 
Medici. Das Großhzgt. X. bildete fich unter der 
Mediceerherrſchaft in Florenz dur) Unterwerfung 
der umliegenden Städte, zuerjt als erbl. Herzogtum 
(1532) u, nachdem durch Philipp II. dv. Spanien 
1557 noch Siena hinzugefommen, als Großherzog: 
tum. Den Sroßherzogätitel befam Cofimo I. bzw. 
jein Nachfolger Franz I. 1569 von Papft Pius V. 
Das Land hatte unter der Anlehnung an Spanien, 
ipäter im Span. Erbfolgefrieg unter dem verſchwen— 
deriichen Großhzg Cofimo III. durch Seuchen u. 
Kriegsſteuern ſchwer zu leiden. Beſſere Ausfichten 
eröffneten fid), al8 e8 nach dem Ausſterben der Dies 
dici (1737) gemäß dem Wiener Trieben vd. 1735 
an Franz Stephan v. Lothringen, den Gemahl 
Maria Therefias, fiel (fiberficht der öftr. Sekundo— 
genitur in T. |. Taf. Habsburger II), der fich ver» 
treten ließ. Leopold I. (1765/90) gab T. eine An— 
zahl nühlicher Reformen (Regelung des Lehnsweſens 


aber auch in jojephin. Geiſt den kirchl. Beliß ein. 
FerdinandlI. verlor 1799 u. 1800 fein Land 
u. wurde nad dem Frieden v. Luneville in Deutſch— 
Yand entfhädigt. T. fam als KRönigreich Etru: 
rien 1. Oft. 1800 an Hzg Ludwig v. Parma. 
1807 wurde es mit dem franz. Kaiferreic) vereinigt 
u. don Napoleons Schwefter Elifa Bacciochi mit 
dem Titel Großhzgin v. T. regiert. 1814 kehrte 
Ferdinand in das von Murat geräumte Yand zu— 
rüd, da3 durch den Wiener Kongreß noch Elba, 
Piombino u. den fienef. Stato di presidii, ſowie 
Anwartihaft (1847 verwirklicht) auf das Fürjtent. 
Zucca erhielt. Im wejentlihen war die Politik 
Terdinands (T 1324) u. feines Sohn? Leopold LU. 
(1824/60, T 1870) von dem verhaßten Sfterreid) 
beeinflußt, wa8 der Dynaftie jehr ſchadete. Alle zeit- 
gemäßen Zugeltändnifjeunterden Miniſtern Foſſom— 
broni u. Neri Eorfini, ſpäter Ridolfi u. Capponi, 
Einführung einer Conſulta 1847 u. der Verfaſſung 
1848, tonnten die revolutionären Wühlereien nicht 
mehr ausgleichen. Nachdem Leopold noch die Hand 
zur Berufung eines Miniſteriums Guerrazzi u. zur 
Kriegserflärung an Oſterreich geboten hatte (27. 
Oft. 1848), floh er nad) Gaëta (1849). Doch wurde 
ſchon im Apr. 1849 Guerrazzi gejtürgt u. der Groß: 
herzog aurücdberufen (Juli 1849). Er beließ aber 
bis 1850 ein durchaus verhaßtes öſtr. Armeelorps 
im Land (Militärfonvention dv. 22. Apr. 1850) u. 
führte dur das Miniſterium Baldafferoni ein 
reaktionäres Regiment. Als er dann im Krieg 1859 
offen zu Oſterreich hielt, verlor er jeden Halt im 
Land. Er zog fi mit einem feierlichen Protejt 
(27. Apr.) nach Öfterreich zurüd, worauf der Ma— 
giftrat in Florenz eine provijorifche Regierung unter 
Peruzzi berief, Viltor Emanuel das Land für Die 
Dauer des Kriegs befebte u. Durch den Generalkom— 
mifjar Boncompagni verwalten ließ, während Jée— 
röme Napoleon mit einem Armeekorps in Florenz 
einzog. Zwar erhielt Veopold im Frieden v. Billa- 
franca fein Land wieder zugejprocdhen, worauf er zu 
gunjten des Erbgroßhzgs Ferdinand IV. abdankte 
(21. Juli 1859). Aber eine Nationalverfammlung 
(16. Aug.) erklärte die Dynaftie für abgejeßt u. eine 
weitere (11./12. März 1860) die Annerion durch 
Sardinien, die 22. März offiziell verfündigt wurde, 
faktiich feit Anfang 1861. 

Dal. Pignotti, T. sino al prineipato (6 Bde, Flor. 31824); 
Reumont, Geſch. T.3 (2 Bde, 1876 f.); Galluzzi, T. sotto i 
Mediei (18 Bde, SIor. 51830); Zobt, T. 1737/1848 (5 Bde, 
ebd. 1850/52); derj., Memorie e documenti off. (2 Bde, ebd. 
1860) ; Diem. Baldafferonis (ebd. 1871); Montanelli, T. 1814/50 
(2 Bde, Zur. 31858); E. Poggi, Memorie stor. del governo 
della T. (3 Bde, Pifa 1867); Galeotti, L’asseniblea tosc. 
(Flox. 21859); Zobi, Cronaca degli avvenimenti nel 1859 
(2 Bde, ebd. 1859/60); der. Compendio della storia tosc. 
(2 Bde, Liv. 1819); Caneſtrini, Negoeiations diplom. de la 
Franee avec la T. (hrög. von Desjardind, 6 Bde, Par. 
1859/86) ; Cantini, Legislazione tosc. (Flor. 1800 ff.); Merkel, 
Bibliogr. degli anni 1859/91 (Bullet, ital. stor. 1892); Giorn. 
storico degli Archivi toscani (7 Bde, Flor. 1857/63); Repetti, 
Dizionario geogr.-fisieo-stor. della T. (6 Bde, ebd. 1833/47); 


Rohault de Fleury, La T. au m.-&. (2 Bde, Par. 1874) ; Müng, 
Florence et la T. (ebd. ?1901). 


Zosfaner, großer Diamant = Florentiner. 

Zosten, Zweig der Albanejen, ſ. d. 

TOR, die, I. Ntebenfl. des Rheins, Schweiz; ent- 
fpringt am T. ſtock (1156 m) der Thuralpen, Durch= 
quert in meijt tiefem Thal den Kant. Zürich, mündet 
oberhalb Ealisau; 50 kmI. — Das gleihn. Zürcher 
Dorf, ſüdweſtl. anftogend an Winterthur (Ein- 
gemeindung geplant; eleftr. Straßenbahn), am T., 
436 m ü. M.; (1900) 4923 €. (895 Kath.); Di; 
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Dominikanerinnenflofter, berühmt dur Heinrich 
Seuſes Leitung (vgl. Sulzer, Geſch. 1903; 9.8. 
Rahn, 1904); Maſchinenfabr., meh. Werkitätte, 
Spinnmaſchinen⸗- u. Mühlenbau, Spinnerei. 
Toſſia, Heinafiat. Stadt, Wil. Kaſtamuni, I. am 
Dewrekfu(zum Kiſil⸗Irmak); 8406 &.(91,8°/, Moh.); 
Kaimakam, Ger. 1. Inſtanz; moh. Mittelſchule. 
Töſt, ſchleſ. Stadt im Kr. T.-Gleiwit (Kreisſt. 
Gleiwitz) des Reg.Bez. Oppeln, 268 m ü. M.; 
(1905) 2414 €. (1990 KRath.); Zi; Amtsg.; alte 
Burgruine (einzige in Oberſchlefien); Sanpdftein- 
ftandbild Johanns v. Nepomuk (17. Jahrh.); gewerbl. 
Fortbildungsſchule, Prod. : Srrenanftalt, Kranken: 
haus 2c.; Borromäerinnen. [100 Reis = 45,36 d. 
Toſtädo, ber (toſchtaü), port. Silberſcheidemünze = 
Zoftatus (Toftado), Alf., Exeget, & um 1400 
zu Madrigal, T 3. Sept. 1455 zu Avila; Iehrte 22 
Sahre Philof. u. Theol. in Salamanca; Mitgl. de 
Basler Konzils, 1449 Biſch. v. Avila. Seine gelehr- 
ten bibl. Komm. ungemein weitjchweifig. Werke, 13 
Toliobde, Ben. 1507 u. ö.; 27 Foliobde, ebd. 1728. 
Töſtedt, hannov. Dorf, 32 km füdweftl. v. Har- 
burg; (1905) 1576 €. (26 Kath., zu Harburg); 
Li; Amtsg.; höhere Privat-, gewerbl. Fortbil« 
dungsſchule; Zinnwerk, dem. Fabrik ꝛc. 
Toſti, Suigi, O.S.B. (ſeit 1832), Kirchenhiſt., 
* 13. Febr. 1811 zu Neapel, T 24. Sept. 1897 zu 
Monte Cajfino, 1833 Priejter, jeit 1858 Titular- 
abt, 1879 Unterardivar des Vatik. Archivs. Seine 
Hift. Arbeiten zeichnen fi) Dur} glanzvolle Sprache 
u. farbenprächtige Zeitgemälde, weniger durch) hift. 
Kritif aus. Hauptw.: Stor. della Badia di Monte 
Cassino (3 Bde, Neap. 1842 f.); Stor. di Boni- 
fazio VIII (2 Bde, ebd. 1846); Stor. del Conc. di 
Costanza (2 Bde, ebd.1853 ; diſch von Arnold 1860); 
Stor. dell’ orig. dello scisma greco (2 Bde, Flor. 
1856); Proleg. alla storia univ. della Chiesa (2 
Bde, ebd. 1861); Della vita di S. Benedetto (Wtonte 
Caſſ. 1892); Opere postume (ebd. 1899). Seine 
firchenpolit. Schr. Fra Pacifico (Rom 1837) ſchlug 
einen für die Kurie nicht gangbaren Weg zur polit. 
Berjöhnung zw. Bapft u. Stalien vor. Gef. Werfe 
hrög. von Pasqualucci (17 Bde, Rom 1886 ff.; 
Monte Caſſ., 19 Bde). Val. Capecelatro (ebd. 1898). 
Tot, im Bergbau = in Ruhe, im Gleichge- 
wit, 3. B.T.e = ftehende Waſſer, t.ſöh— 
lige Strecke = wagerecht verlaufende Strede, T.er 
Mann = ter Mann (jſ. d); im t.en Feld find die 
nußbaren Diineralien abgebaut. In der Hütten- 
tehn.:t.röften var. Taf. Kupfer, Sp. I. 
Toͤt (ung,, töt), jlowatiich‘, Häufiginungar. Orts- 
namen: T.⸗Komlös, T.-Sövar zc., ſ. Komlös, Söngr xc. 
Total (lat.), ganz, volftändig; Hauptw.: To— 
talität, die, Ganzheit, Geſamtheit. Totaliter, völlig. 
Zotalifator, der, Wetteinrihtung bei Pferbe- 
rennen; vgl. Reitiport. Der Betrieb des T.3 wird 
nur Vereinen geftattet, welche die Einnahmen zum 
Beſten der Landespferdezucht verwenden. Die T.- 
fteuer wird in Form einer Stempelfteuer (nad 
dem Reichöftempelgefeg) von den Ausweifen über 
die Einjäße erhoben (auch wenn ausſchl. Weitglieder 
bejtimmter Vereine zum T. zugelaffen werden); zur 
einen Hälfte fällt der Ertrag dem Reich zu, zur andern 
zu Zweden der Pferdezucht den Bundeöftaaten. Das 
geſchäftsmäßige VBermitteln von Wetten für Pferbe- 
rennen (Buchmacherei) iſt verboten (Gef. dv. 4. Juli 
1905). In England ift der T. nicht eingeführt. 
Totalſchaden, Verluſt des ganzen verficherten 
Werts im Ggſtz zum Partialſchaden, f. d. 


Tofſia — Totenfleden. 
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Totane, jpan. Stadt, Prov. Murcia, am Sid» 
fuß ber Sierra de Eöpufia (1583 m); (1900) 18703 
E.; Ei; Bez. G.; Colegio; Töpfereien. lläufer. 

Totanus Bchst. (v. ital. totano), der Waſſer⸗ 

Totbreunen, vom Gips, Kalt, Moor, f. d. Art. 

Tote Sand (manus mortua), in der Rechts— 
Tprache des M.A. die Kirche u. deren Einrichtungen 
(Klöjter, religiöfe Anftalten ꝛc.) unter dem Geſichts— 
punkt des von ihnen bethätigten Vermögenserwerbs 
betrachtet. Der Befürdtung, es könnte fi dur 
fortgejeßte Vermehrung des Vermögens, nam. des 
Grundvermögens, der kirchl. Anftalten eine der All 
gemeinheit gefahrbringende Anfammlung des Ver— 
mögen ergeben, trägt der Staat fait allenthalben 
durch Amortifationsgefeße (ſ. d.) Rechnung, die dem 
Vermögenserwerb der T. H. Beſchränkungen aufer- 
legen. Vgl.W. Kahl, Dtſch. Amortiſationsgeſ. (1879); 
9. &. Lea, Dead Hand (1900); F. Garcin, Main 

Tote Faſer ſ. Geſpinſt. [morte (Lyon 1902). 

Totem, das (Odichibweipr., Stamm, Familie‘), 
Stamm» od. Familienabzeichen (Tier, Pflanze, 
jeltener unbelebter Gegenfiand) der Indianer (bei. 
Nordamerifas) u. verih. Völker Afrikas, Indo— 
neſiens, Auftraliens u. Ozeanien, auf geſchnitzten, 
vor den Wohnungen aufgeftellten Pfählen (Nord— 
wejtamerifa), durch Tätowierung (Algonkin ꝛc.), 
als Schildzeichen zc. dDargeftellt. Die al3 Stamm: 
väter u. Stammesbeijhüßer betrachteten Urbilder 
gelten als heilig u. unverletzlich, die Leute gleichen 
T.s als blutsverwandt u. dürfen untereinander nicht 
heiraten. Außer dieſem Stammes- od. Gruppen— 
T. gibt es auch ein Geſchlechts- (z. B. in SO.: 
Auſtralien) u. perſönl. X. (Nordamerika). Vielfach 
haben ſich aus dieſem Totemismus beſondere 
relig. Kulte (mit eignen Prieſtern, Feſten, geheimen 
Geſellſchaften ꝛc.) entwickelt. Vgl. J. G. Frazer 
(Edinb. 1887); U. Lang, Secret (Lond. 1905). 

Totenamt, gefungene Totenmeffe, |. Requiem. 

Totenbeſchauer = Leichenſchauer. 

Totenbeſtattung, Leichenbeſtattung, 
Beſtattung, Begräbnis, Beerdigung, Inbe— 
griff aller notwendigen od. nur gebräuchlichen Hand— 
lungen zu der durch das Naturgeſetz geforderten Ent— 
fernung der menſchlichen Leichen; bei den einzelnen 
Völkern u. Stämmen nach Art u. Zeremoniell in 
velig., kultureller u. rechtl. Beziehung verſchieden; 
um ſo ſorgfältiger u. edler ausgebildet, je klarer u. 
lebendiger der Glaube an die Unſterblichkeit u. göttl. 
Herkunft der menſchl. Seele iſt. S. Beilage. 

Totenbuch, von Lepſius benannte Sammlung 
v. altägypt. Gebets- u. Zauberformeln für die Ver- 
torbenen: zur Recdtfertigung beim Oſirisgericht 
(Totengericht, vgl. Ofiris) in der Unterwelt, zur 
Wiedergewinnung der körperl. u. geiftigen Fähig- 
fetten u. zur Beſchaffung von Nahrung, zur Ver— 
wandlung in die verſch. Gottheiten, in Die der Tote 
fih verwandeln wollte, u. zur Belebung der den 
Reihen in Form von Steingutjtatuetten mit in3 
Grab gegebenen Dienerſchaft (vgl. uſchebti), ferner von 
Formeln für die Hinterbliebenen, um dem Toten zu 
Hilfe zu fommen. Die Texte wurden auswendig 
gelernt od. auf Särgen u. Grabwänden angebradt. 
Verſch. Rezenjionen in Bapyri u. Inſchriften: der 
Zuriner Papyrus (Ptolemäerzeit), Hr3g. von Bepfius 
(1842); Sammlung von 77 Niederſchriften (18./20. 
Dyn.), hrsg. d. Naville (2 Bde, 1886); Papyrus Ani, 
hrsg. von Budge (Lond. 1895); Text mit Wörterb, 
u. engl. Überf., hrsg. von Budge (ebd. 1898). 

Zotenfleden ſ. Seide; vgl. Hypoftafe. 
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Totentrauer. Sie beginnt gleich nach Eintritt des Todes 
u.ist bezüglich der Art u, Dauer bei den einzelnen Völ- 
kern selır verschieden. Bei den Juden waren die haupt- 
sächlichsten Zeichen der Trauer: Zerreifsen der Kleider, 
Ablegen der Sandalen u. allen Schmucks, Verhüllung des 
Haupts, Bestreuen mit Asche, Anlegen des Bufssacks, 
Scheren von Bart- u. Haupthaar, anhaltendes Schweigen 
u. strenges Fasten. Die Trauerzeit dauerte gew. 7 Tage 
(1 Mos. 50, 10). Auf Neumecklenburg werden zum Zeichen 
der Trauer Haar u. Gesicht gefärbt. Bei amerik. Indianer- 
stämmen findet erst das sog. Trauergetöse statt, wo- 
bei bes. starktönende Instrumente benützt werden; dann 
tritt eine oft lange friedliche Stille ein. Während dieser 
Zeit darf nicht laut gesprochen werden, jegliche Arbeit 
muls unterbleiben; ein ganzes Jahr lang ist es den Leid- 
tragenden untersagt, auch nur die Vogeleier aus den vorn- 
überhängenden Felsennestern zu nehmen; selbst das 
Krähen des Hahns mufs verhindert werden. 

Bei der eigentl. Totenklage kommt es oft zur Selbst- 
verstümmlung, z. B. Verbrennung der Schläfe, Amputa- 
tion eines Fingergelenks od. Ausschlagen eines Zahns, bis- 
weilen zum Selbstopfer. Dafür sind verschiedentlich Ab- 
lösungsformen eingetreten. So schneiden sich bei einigen 
Völkern die Verwandten die Haare ab, die dann mit der 
Leiche des Verstorbenen begraben werden. Toten- 
gesänge sind ziemlich häufig, ebenso die sog. Toten- 
spiele, die hie u. da ein blutiges Ende nehmen, wie 
u. a. das Topingspiel in dem Malaiischen Archipel. Sel- 
tener sind die Totentänze,. manchmal mit wilden 
Ausschweifungen verbunden. Toten- od. Leichen- 
mahle kennt man fast überall; bei manchen heidnischen 
Völkern, z. B. den Australiern, werden dabei einzelne 
Leichenteile (Fett, Herz) von den Verwandten gegessen, 
um sich ihre Lebenskraft anzueignen, was später oft in 
Kannibalismus ausartete. Bei innerafrik. Negerstänmen 
werden nach dem Tod eines Häuptlings für kannibalische 
Zwecke eigens Sklaven gekauft u. gemästet. Sonstkommt 
es dort auch vor, dals der Tote selbst aufgezehrt wird; 
ist es ein naher Verwandter, so wird sein Fleisch an 
Fremde verschachert. 

Die Leiche sucht man meist sobald als möglich zu bestat- 
ten, Bei den Juden forderten das heifse Klima u. die Scheu 
vor verunreinigender Leichenberührung (4 Mos. 19, 11 f.) 
schnelles Beerdigen; in Jerusalem durfte darum keine 
Leiche über Nacht im Hause liegen bleiben (Apg. 5,5 £.); 
auch bei den Nubiern soll die T. womöglich noch am selben 
Tag stattfinden. Diealten Griechen pflegten gleichfalls ihre 
Toten möglichst bald zu bestatten, in dem Glauben, dals 

“ der ‚Schatten‘ nicht eher in den Hades eingehen könne, als 
bis der Leichnam bestattet sei. Bisweilen ist die Zeit zw. 
Tod u. Bestattung sehr beträchtlich, bei afrik. Stammes- 
häuptlingen oft ein halbes Jahru. darüber. Man glaubt näm- 
lich, daſs die Seele doch nicht eher ins Totenreich kommen 
könne, da der Weg dorthin sehr weit sei u. gie überdies 
noch eine Zeitlang beim Leibe im Grab weilen od. doch in 
dessen Nähe umherirren müsse. Bei einigen afrik, Neger- 
stämmen sucht man bei der Beerdigung durch schwirrende, 
mit den Lippen hervorgebrachte Töne die Seele zu zwingen, 
den Leib zu verlassen. Auf Neuseeland wird der tote Leib 
gerüttelt, damit die Seele bewogen werde, auszufahren. 
Auch anderswo sind ähnliche Anschauungen verbreitet, 
In Kamerun sind für die Reise in die Geisterwelt 9 Tage 
festgesetzt, u. am 9. Tage findet die Beerdigung statt, In 
Australien werden Kindsleichen von den Müttern nicht 
selten bis zur Verwesung mitherumgetragen, u. auf den 
Gilbertinseln schläft die Witwe noch mit der Leiche ihres 
Gatten unter einer Matte, bis die Verwesung eintritt. Bei 
einzelnen Völkern findet sich eine 2malige Bestat- 
tung. In manchen Fällen ist die erste Beerdigung dann 
blofs provisorisch u. mehr als Notbehelf zu betrachten; in 
anderen dagegen findet eine regelrechte 2malige T. statt, 
Wenn die Leiche nach der ersten Bestattung im Grab 
ungefähr skelettisiert sein kann, wird sie gehoben, 
sorgfältig gereinigt u. von neuem bestattet. Es kommt 
aber auch vor, dafs man die Knochen aufhebt u. zu 
allerhand Schmucksachen verwendet od. auch an Ver- 
wandte u. Freunde verschenkt. Bei anderen Völkern 
finden wir einen grolsen Abscheu vor einer etwaigen Ex- 
humation, 2. B. bei den Juden, u. auch bei den Anda- 
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manern isteine Übertragun g nursehr ungern gesehen. Der 
Tote soll in seiner Grabesrule durchaus nicht gestört 
werden, nicht einmal ein Sonnenstrahl darf ins Grab 
hineindringen. Bei einigen wenigen Völkern fehlt jed- 
wede Beerdigung. Man lälst den Toten liegen, wo er liegt, 
u, fieht von dannen, od. man wirft die Leiche ohne jede 
liebevolle Fürsorge ins Wasser, setzt sie auf freiem Feld 
aus od. hängt sie im Busch an irgend einem Baum auf, 
woselbst sie den wilden Tieren u. Raubvögeln preis- 
gegeben wird. Im alig. findet sich diese Nichtbe- 
stattung der Leiche blofs bei einigen Negerstämmen u. 
bei den altiran. Feueranbetern, wo relig. Anschauungen 
dazu drängten. Die alten Iranier hatten zu diesem Zweck 
ihre Dakhmas (‚Gräber‘, etwa 3 m h. Türme), u. die ind. 
Parsen haben noch jetzt ihre ‚Türme des Schweigens‘ 
(s. Parsen). Auf einzelne Klassen von Toten angewandt 
(s. u.), ist diese rohe Aussetzung der Leichen fast überall 
mehr od. weniger verbreitet. Bisweilen werden die Un- 
glücklichen vorher langsam zu Tod gemartert od. gar 
lebendig ausgesetzt. Letzteres gilt nam. von Kindern, zu- 
mal wenn es sich um Mädchen od. um Zwillinge handelt. 
In Togo läfst man bei Erstgeburten eines von Zwillingen 
am Leben, bei Nachgeburten werden beide lebendig be- 
graben. Die berüchtigten ‚Kindertürme‘ Chinas nehmen 
aufser den toten Kindern auch ungezählte lebende auf. 
Sonstist aber dieT. allgemein, u. diesgerade bei den primi- 
tivsten Völkern. Bei vielen wird es als die gröfste Schmach 
angesehen, eines ehrenvollen Begräbnisses entbehren zu 
müssen. In bezug auf die Anschauung der Juden in diesem 
Punkt finden sich in der Hl. Schrift zahlr. Belege; das Be- 
graben verlassener Leichen galt als höchst verdienstliches 
Werk (Tob. 1, 20; 2, 3f.). Bei den Römern bestanden die 
sog. Collegia funeratieia, eine Art von Totenbruderschaft, 
dieessichzur Aufgabe machte, für eine würdige Bestattung 
der Toten Sorge zu tragen. 

Eine eigenartige Sitte ist es auch, wenn, wie es bisweilen 
der Fail ist, die nächsten Anverwandten des Verstorbenen 
an der Bestattung nicht teilnehmen dürfen. Bei den 
Andamanern dürfen bei der Bestattung von Erwachsenen 
Frauen nicht zugegen sein. In Togo dürfen totgeborene 
Kinder blofs von alten Frauen begraben werden, wenn 
Jüngere mitgingen, so würden sie nach dem Volksglauben 
ebenfalls tote Kinder gebären. Bei den alten Juden muſs- 
ten alle, die einem Leichenzug begegneten, sich diesem 
anschlie(sen. DieZeremonien waren beimanchen Völ- 
kern, z. B. bei den Ägyptern, wo Lotusblume, Searabaeus 
(s. d.), der Stab mit grünem Laub u. Räucherwerk eine 
Hauptrolle spielten, sehr pompös. Beim röm. Leichenzug 
gingen Personen mit den Ahnenmasken mit. Selbst an 
schwungvollen Leichenreden fehlt es nicht, wie dies z. B. 
von den Irokesen u. Huronen u. auch von Neumecklenburg 
berichtet wird; nurin verschwindend wenigen Fällen fehlt 
jedes Zeremoniell. 

Behandlung der Leiche. Sie ist im alig. eine sehr 
sorgfältige. Der Leichnam wird gewaschen, gekleidet 
(das weifse Leichenhemd od. -tuch ist auch Naturvölkern 
bekannt, die weifse Farbe gilt ihnen als heilig) u. meist 
noch bes. geschmückt. Bisweilen wird sie auch rasiert, 
gesalbt u. mit wohlriechenden Spezereien versehen. 
Auch Bemalung kommt vor. Grofses Gewicht wird auf 
das sorgfältige Schliefsen der Augen u. des Mundes gelegt. 
In Südamerika wurden den Toten nicht selten sogar die 
Lippen zusammengenäht. Um die Dämonen zu bannen, 
wurde bei den alten Parsen ein ‚4äugiger‘ Hund (mit 
2 Stirnflecken) in das Zimmer geführt, wo der Tote lag. 
Der Blick eines solchen Hundes mufste die bösen Geister 
unfehlbar verscheuchen, so dals der Tote seine Reise ins 
Jenseits unbehelligt machen konnte. Solche Leichenhunde 
werden in den tibet, Lamaserien noch jetzt sorgfältig auf- 
gezogen u, gepflegt, u. auch bei anderen Völkern scheinen 
Hunde bei der T. eine ähnliche Rolle gespielt zu haben. 
Um sich gegen Scheintod zu sichern, wird häufig der 
Probeschnitt angewandt, bes. gern am kleinen Finger. 
Gliederabtrennung ist aber auch sonst gar nicht selten 
(bei den Römern war sie durch das Zwölftafelgesetz ver- 
boten, eine Ausnahme machte nur die sog. Kenotaphien- 
feier); meist handelt es sich dabei um den Kopf, u. hier 
hat man es wieder bes. auf Hirnschale u. Unterkiefer abge- 
sehen. Die Hirnschale wird gern als Trinkbecher benützt, 
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der Unterkiefer dientzuSchmucksachen. Bisweilenkommt 
auch künstliche Loslösung aller Fleischteile (Skarnifizie- 
rung) vor, wobei auch Kannibalismus keineswegs ausge- 
schlossen ist. Bei den alten Peruanern wurde die Leiche, 
bevor man sie bestattete, aufs Feld hinausgetragen u. mit 
2 Pfeilen durchschossen, in Herz u. Kehie. Man wollte sich 
so an dem Zauberer rächen, ohne dessen Zuthun nach der 
Ansicht mancher Naturvölker überh. kein Todesfall sich 
ereignenkann. Der tödliche Pfeil trifft ihn unfehlbar sicher 
in Herz u. Kehle, wo aueh immer er sich befinden mag. 

Särge in unserem Sinn sind nicht überall bekannt. 
- Manche Völker bergen ihre Toten bloſs in Blätter-, Bast- 
od. Rindenhüllen od, wickeln sie in Netze od. Matten od. 
nähen siein Häute od. Felle ein. Anderswo bestattet man 
in Körben, Töpfen od. Urnen od. bedient sich ausge- 
höhlter Baumstämme od. der so sehr beliebten Totenkähne 
od. Kahnsärge. Die letztgen. Sitte ist wohl überallaufden- 
selben Ursprung zurückzuführen. Es ist nämlich bei sehr 
vielen Völkern der Alten u. Neuen Welt die Anschauung 
verbreitet, dafs die Toten, bevor sie ins Geisterreich ge- 
langen, über einen grolsen Flufs setzen müssen. Bieran 
erinnert auch die kleine Geldmünze, die man dem Toten 
als Fahrgelä mitgab (sie wurde dem Toten meist in den 
Mund gelegt, bisweilen auch auf Mund u. Augen od. in 
Mund, Nase u. Ohren), sowie der ‚Votivkahn‘, der oft den 
Leichen beigegeben wurde, u. endlich auch das kahnartige 
Steindenkmal, das man nicht selten über dem Grab er- 
richtete, Die alten Agypter fuhren mit den eingesargien 
Leichen aus demselben symbol. Grund über den Nil od. 
über einen heil. See, der bei keiner Totenstadt fehlte, 

Bei den Ägyptern wurden die Holzsärge einigermafsen 
dem Körperumrifs angepalst (vgl. Mumie). Auch bei den 
Israeliien waren von alters her Särge von Holz (selten 
von Stein) in Gebrauch, anfangs offene Kisten, später mit 
rundlichem Deckel. Ebenso ist bei Griechen u. Römern 
der Sarg (capulus) üblich, Die Särge waren aus Holz, Thon 
od.Stein. Während Thonsärge seit dem Ende des 2. Jahrh. 
n. Chr. verschwinden, kommen, wie schon früher bei den 
Griechen, so jetzt auch bei den Römern, die Metall-(Blei-) 
Särge auf. Die aus einem Stein (lapis sarcophagus [s. 
Sarkophag], Peperin, Marmor, Porphyr) hergestellten 
Särge nehmen in der Regel den Leichnam nicht unmittel- 
bar, sondern mit dem Holzsarge auf. Die Steinsärge 
wurden nicht immer in die Erde versenkt, sondern oft 
in Grabkammern aufgestellt u, erhielten dann (seit der 
Kaiserzeit) einen gewissen Schmuck, meist an der vordern 
Langseite u. dem vordern Teil des dachförmigen Deckels, 
auch wohl an den Schmalseiten, selten auf allen 4 Seiten. 
Die Verzierungen sind einfache Wellenlinien, bei christl. 
Särgen auch Symbole, Tiere, Laubwerk od. reiche bildliche 
Darstellungen in Relief: mythol. Szenen, z. B. aus den 
Sagen von Prometheus, Orpheus, Odysseus, Bilder aus 
dem täglichen Leben, z. B. Ernte-, Jagdszenen, bei christl, 
Särgen Bilder aus der heil. Geschichte. Häufig wird an 
der Vorderseite od. auf dem Deckel das Bild des Verstor- 
benen angebracht. Der gröfste Teil der mit Bildwerk ge- 
schmückten christl. Sarkophage gehört dem 4. u.5. Jahrh. 
an. Im M.A. begrub man die Toten oft ohne Sarg, blofs 
mit einem weifsen Totenhemd umhüllt. Unter Glocken- 
geläute wurde die Leiche in die Kirche getragen (das 
Fahren ist erst in neuester Zeit üblich geworden), wo die 
Totenmesse gefeiert wurde, dann folgte die Beerdigung. 
Die Särge waren meistens einfach, aus Holz, Stein od. 
Metall, 4eckig od. wie ein Haus mit Dach versehen. Vgl. 
Robert, Ant. Sarkophagreliefs (1890/97) ; Altmann, Archäol. 
u. Ornam. der ant. Sarkophage (1902); Joh. Ficker, Alt- 
christl, Bildwerke des Lateran (1390); Le Blant, Sarcoph, 
d’Arles (Par. 1878); ders., Sarcoph. chret. de la Gaule (ebd. 
1886) ; Burger, Florent. Grabmal (1905). 

Bestattungsarten. Man lälst dem Verwesungsprozels 
entw.freienLauf(Erd-‚,Luft-u.Wasserbestattung), 
od. man sucht die Auflösung mit Gewalt herbeizuführen 
(Feuerbestattung) od. ist im Gegenteil sorgfältig 
darauf bedacht, die Leiche möglichst lange zu erhalten 
(Mumifizierung, 8. Mumie). Diese verschiedenen Be- 
stattungsarten sind indessen nicht immer streng voneinan- 
der geschieden, sie gehen oftineinander über, so dafs beiein 
u. derselben Leiche mehrere nacheinander od. auch gleich- 
zeitig zur Anwendung gelangen, Das Ursprüngliche war 
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Erdbestattung, u. diese ist auch bei den meisten Kultur- 
u. Naturvölkern wenigstens als normale T, vorherrschend 
geblieben. Ausschl. in diesem Sinn war sie bei den Juden 
in Gebrauch (von denen die Christen sie übernahmen) u. 
bei den semit. Völkern überh. (vgl. Leichenverbrennung). 
Aus Gräberfunden im alten Babylonien hat man freilich 
auch auf Feuerbestattung schliefsen wollen, doch gehören 
diese Gräber wohl einer erst später eingedrungenen ari- 
schen Bevölkerung an. Sonst sind fast überall die ver- 
schiedenen Bestattungsarten nicht bloſs im Lauf der Jahr- 
hunderte aufeinander gefolgt, sondern kommen auch meist 
zu gleicher Zeit vor. Es werden dann entw. die versch. 
Arten als gleichwertig angesehen od., u. das ist die Regel, 
man gibt der einen den Vorzug u. wendet die anderen 
(minderwertigen) blofs bei jenen Toten an, die aus irgend 
einem Grund nicht als voll- od, gleichberechtigt angesehen 
werden. Zu dieser letzten Klasse rechnet man gew. Ver- 
brecher, Kriegsgefangene, Stammesfeinde u, Sklaven, oft 
auch alle Stammesfremden überh,, sowie Arme, Kranke u. 
Schwache aus der eignen Sippschaft, bisweilen selbst die 
eignen Frauen u. Kinder. In vielen Fällen wird auch einer 
an sich minderwertigen Bestattungsart der Vorzug ge- 
geben, weil praktische, zumal sanitäre Gründe es erhei- 
schen. So greift man zur Feuerbestattungin Zeiten grofser 
Sterblichkeit, wie bei Epidemien (z. B. werden in Chile 
die am Gelben Fieber Gestorbenen verbrannt, in Argenti- 
nien alle an ansteckenden Krankheiten Gestorbenen) od. 
im Krieg (noch im letzten Russisch -japan. Krieg); bei 
Sterbefällen auf hoher See ist auch die Wasserbestattung 
noch heute gang u. gäbe: die Leiche wird auf ein Brett 
gebunden, mit Segeltuch bekleidet u, mit einem Gewicht 
beschwert, unter kurzem Gebet ins Meer versenkt, Bei 
den einzelnen Bestattungsarten selbst gibt es dann wieder 
die gröfsten Verschiedenheiten u. Gegensätze, 
Erdbestattung. Errichtet man das Grab entw. im Haus, 
wie auf der Malaiischen Halbinsel, od. doch innerhalb des 
Gehöfts od. Dorfs, so mufs nicht selten das Haus ge- 
schlossen od. in Brand gesteckt werden u. die Familie 
des Verstorbenen sich ein neues Heim suchen, mitunter 
auch das ganze Dorf auswandern. Bisweilen darf nur 
das Familienhaupt od. eine verheiratete Person innerhalb 
des Hauses od. Gehöfts begraben werden. Bei manchen 
Stämmen werden blofs die Kinder im Haus begraben, bei 
den Andamanern unter dem Herd. Der Stammeshäuptling 
wird oft inmitten des Dorfs beigesetzt. Die Inkaleichen im 
alten Peru ruhten im Sonnentempel zu Cuzco auf goldenen 
Stühlen. Bei den alten Griechen (mit Ausnahme von 
Sparta u. Tarent) u. Römern u. auch anderswo durfte 
innerhalb der Mauern der Stadt keine Leiche beigesetzt 
werden;in Rom wählte man dann mit Vorliebe die nächste 
Umgebung der grofsen Triumphal- od. Heeresstrafsen, Be- 
kannt sind in dieser Beziehung die Gräbertrümmer der 
Via Appia. Zauberer sucht man möglichst weit weg zu 
beerdigen, damitsie den Weg zurück ins Dorf nicht wieder- 
finden. Während bei den Römern in den höheren Ständen 
das Verbrennen der Leichen sich immer mehr einbürgerte, 
hielten auch hier einzelne Geschlechter, z.B. die Cornelier, 
an der Beerdigung fest. Seit dem 2. Jahrh. n. Chr. wird 
diese auch bei den Nichtchristen im röm. Reich wieder 
allgemein. Germ. Völker suchten sich ihre letzte Ruhestätte 
gern auf Bergeshöhen. Es gibt Einzel-, Familien- u. Massen- 
gräber, gemeinsame Begräbnisplätze, wie unsere gewöhnl. 
Kirch- od, Friedhöfe (über christl. Kirchhöfe vgl. Bd IV, 
Sp. 1606), u. solche von riesiger Ausdehnung, Nekropole 
(Totenstadt) genannt, bei den Etruskern auf benachbarten 
Hügeln gelegen. Die Familiengräber standen in hohem 
Ansehen, u. die grölsten Opfer wurden für sie gebracht. 
Man unterscheidet ferner: Höhlen-, Grotten- u. das ge- 
wöhnl. Erdgrab, beim Erdgrab wieder das Flach- u. Tief- 
grab u. bei diesem das gewöhn!, Erd- od. Gruben- u. das 
kompliziertere Nischengrab, das einfache Stein- od. Felsen- 
u. das gewölbte Stein- od. Kuppeigrab. Die Höhlengräber 
stammen meist aus prähist. Zeit, Grottengräber waren bei 
den Juden sehr beliebt. Beim Flachgrab wird der Tote 
auf die flache Erde gebettet u. mit einer meist dünnen 
Erdschicht u. einer darauf folgenden Steinlage zugedeckt. 
In gröfster Anzahl hat man solche Flachgräber in Hall- 
statt (Oberösterreich) aufgefunden, doch sind sie auch in 
China u. auf Tasmanien nachgewiesen, Die Eigentümlich- 
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keit des Nischengrabs besteht darin, dafs die Leiche in 
einer seitlich angebrachten Nische ruht, die vom eig. 
Grab meist durch eine Steinplatte od. sonstwie abge- 
schlossen ist. Die Einrichtung soll islamit. Ursprungs 
sein. Nach dem Totenrituale des Koran u. der Anschauung 
der Musliman darf nämlich die Erde vom Grabhügel die 
Leiche od. den Sarg nicht unmittelbar berühren, weil 
der Tote sonst unter dieser Last zu leiden haben würde. 
Das Nischengrab kommt am häufigsten in Afrika, aber 
auch in Asien, Australien u. Amerika vor. Das Stein- od. 
Felsengrab hat seine eig. Heimat in Ägypten; es findet 
sich aber auch in ganz Nordafrika u. soweit überh, bamit. 
Einflufs sich bemerkbar macht. Zu den Felsengräbern 
müssen auch die altchristi. Tuffgräber gerechnet werden, 
die uns in den Katakomben (s. d.) noch zu vielen Tausen- 
den erhalten sind. Unterirdische Kuppelgräber waren im 
myken. Hellas in Gebrauch, die berühmtesten, die man 
wieder aufgefunden hat, sind die von Mykene u. Orcho- 
menos (s. Taf. Griech. Kunst 1); über prähist, Gräber s. 
auch Bd III, Sp. 1554 ff. Sehr häufig findet sich bei der 
Leiche die Orientierungd. h. Lagerung mitdem Antlitz 
nach Osten, zum Sonnenaufgang. Das Christentum brachte 
diesen Brauch bes. zu Ehren, weil für uns das Heil von 
Osten gekommen ist (von Christus). Doch auch schon in 
vorchristl. Zeiten u. bei heidnischen Völkern kannte man 
die Orientierung. Die Anschauungen, von denen man 
sich dabei leiten lälst, sind freilich oft sehr naiv. Nach 
den Andamanern soll im Osten die Totenwelt liegen, bei 
den Buschmännern ist man der Meinung, die Sonne würde 
später aufgehen, wenn man den Toten nicht mit dem 
Antlitz dorthin begraben würde. Doch kommen auch 
andere Lagerungen vor. Der Tote schaut oft nach Westen, 
weil dort die Sonne untergeht u. die andere Erde anfängt. 
Die Toten sollen dieses Leben vergessen u. nur mehr an 
ihre verstorbenen Vorfahren denken. Bei den Agyptern 
lagen aus demselben Grund die Nekropolen immer im 
Westen der Städte auf dem westl. Nilufer. Nicht seiten 
schaut der Tote auch nach Norden od, Süden; oft liegen 
die Männer nach einer Richtung u. die Frauen nach der 
entgegengesetzten. Derselbe Unterschied findet sich auch 
in bezug auf Erwachsene u. Kinder. Die sunnit. Mo- 
hammedaner schauen nach Mekka, die schiitischen nach 
Kerbela; in Ostafrika wendet man das Antlitz des Toten 
dem Dorf zu, wo die Mutter des Verstorbenen wohnt, od, 
nach der Richtung hin, aus der die Stammväter des Volks 
eingewandert sein sollen. Oft fehlt aber auch bei der 
Leiche jedwede konstante Lagerung. Gew. findet sich der 
Tote in liegender od. schlafender Stellung, bisweilen 
das Haupt mit der Hand gestützt. Sehr häufig ist aber 
auch die hockende (Uterin- od. Embryonal-) Stellung 
d. h. die, weiche sie als Keim im Mutterschofs hatten; es 
soll dadurch symbolisiert werden (zumal wenn die Leiche, 
wie es oft der Fall ist, noch in Häute od. Felle eingehüllt 
ist), dafs sie im dunkeln Schofs der Erde einer neuen 
Geburt entgegenreifen sollen. Bisweilen wird die Leiche 
wie ein Warenballen zusammengerollt u. mit einem Seil 
festgeschnürt. Kniegelenk u. Kreuz werden vorher durch- 
schnitten, das Seil oft monatelang vor dem Tod schon 
getragen. Die sitzende Stellung ist selten, die stehende 
findet sich fast nur bei Kindern. 

Luftbestattung. Sie umfalst: Plattform-u. Baum- 
"bestattung. Bei ersterer wird der Tote auf einen 
künstiich hergestellten Holzgerüst ausgestellt, bei letz- 
terer im natürl. Geäst der Bäume, meist so hoch, dafs 
die Leiche gegen wilde Tiere geschützt ist. Oft wird an 
der Leiche vorher eine Art Mumifizierung vorgenommen. 
Ist sie verwest, so werden die Überbleibsel bisweilen 
wenigstens zum Teil zu Sehmucksachen verwandt, sonst 
werden sie beerdigt od. auch auf dem Boden ausgestreut. 
Luftbestattung kommt vor in Australien u. auf den Ozeani- 
schen Inseln, auf dem Malaiischen Archipel, in Nord- 
amerika u. in Zentralafrika. Nicht selten gehen Luft-, 
zumal Baumbestattung u. Aussetzung ineinander über. 

Wasserbestattung. Sie ist verhältnismäfsig wenig im 
Gebrauch, Pisweilen geht sie so vor sich, dafs man die 
Toten auf Kähne setzt u. diese ins Meer stöfst; bei skan- 
dinav. Völkern wurden fürstl. Leichen auf Schiffe gebracht, 
diese in Brand gesteckt u. mit vollen Segeln den Winden u, 
Wellen preisgegeben. Hie u. da wurde Wasserbestattung 


angewandt, blofs um Grabschändung zu verhüten. In vielen 
Fällen berühren sich auch hier Bestattung u. Aussetzung, 
Feuerbestattung. Sie wird gew. auf die arischen Völ- 
ker zurückgeführt, u. thatsächlich enthält auch der Rig- 
veda die genauesten Vorschriften in bezug auf das Zere- 
moniell bei der Leichenverbrennung. Doch war auch bei 
den alten Indern Erdbestatiung erwiesenermafsen das 
Ursprüngliche, u. selbst nachdem die Feuerbestattung 
die Oberhand gewonnen hatte, biieb Erdbestattung 
daneben im Gebrauch, u. Erinnerungen an sie erhielten 
sich sehr lang. So wurde in der ältesten Zeit, als die 
Feuerbestattung fast ausschl. im Gebrauch war, immer 
wenigstens ein Glied von der Leiche abgetrennt u. be- 
graben, auch streute man Erde auf das Antlitz des 
Toten. Von den ind. Brahmanen u. Buddhisten wurde 
dann die Feuerbestattung nach allen Richtungen hin ver- 
breitet. Kinder bis zu 18 Monaten wurden in Indien nicht 
verbrannt, sondern, wie dies auch bei den Griechen u. 
Römern Sitte war, der Asche der Eltern beigegeben. 
Anderswo, wie auf Neumecklenburg, sind es gerade die 
Kinder, welche verbrannt werden. In Innerafrika ist 
Feuerbestattung das Vorrecht der Fürsten. Die Verbren- 
nung wird entw. vollständig od. teilweise durch- 
geführt. Meist wird der Leichnam vollständig zu Asche 
verbrannt, oft werden aber auch biofs einzelne Glie- 
der verbrannt, bisweilen nur ein einziges, od. man be- 
gnügt sich mit einer Röstung. Was von der Verbrennung 
übrigbleibt, wird entw. zur Erde bestattet od. auch ins 
Wasser geworfen od. in die Luft gestreut, Mitunter wurde 
die Asche bes. teurer Verstorbenen von den Hinterblie- 
benen in einem Säckehen am Hals mit herumgetragen. 
Sehr selten liefs man die Überreste auf dem Verbren- 
nungsplatz liegen. In Griechenland ist in homerischer 
(d. h. spätmyken.) Zeit die Feuerbestattung wenigstens 
bei den Edlen üblich, doch mit der Konservierung inso- 
fern vermengt, als die Gebeine in Fett gelegt u. mit Leinen- 
binden umwickelit aufbewahrt werden. In hist. Zeit be- 
ginnt die Erdbestattung wieder zu überwiegen. Der röm. 
Verbrennungsplatz hiefs ustrina (auch ustrinum) od. bu- 
stum (auch für den Grabhügel u. das Grabmal gebraucht); 
die Asche der Verstorbenen wurde in Mausoleen od. in den 
bekannten Columbarien beigesetzt. Zu der teilweisen 
Leichenverbrennung gehört auch noch die sog. Kulinen- 
od. Grabschachtbestattung, wie sie im alten Rom 
zeitweise an Sklaven verübt wurde: die Leichen wurden 
an Baumstämmen, die man senkrecht in Grabschächten 
aufgestellt hatte, mit Nägeln befestigt u. so dem Feuer 
ausgesetzt. Waren sie halb verkolilt, so fielen sie hinab 
in die Grube u. wurden nun mit Erde zugescharrt. (Über 
moderne Leichenverbrennung u. insbes. auch in bezug 
auf das vom Hl. Offizium am 19. Mai 1886 erlassene kirch- 
liche Verbot u. seine Motivierung s. Bd V, Sp. 650 ff.) 
Mumifizierung. Sie erreichte ihre höchste Blüte in 
den beiden alten Kulturstaaten Agypten u. Peru, in un- 
vollkommener Form findet sie sich bei manchen Natur- 
völkern. Aufser der grofsen Ehrfurcht, die man dem 
menschl, Leib als Träger der Seele entgegenbrachte, u. 
dem Auferstehungsgedanken, der darin viell. ausgespro- 
chen liegt, mag dabei auch die Vorstellung mitgewirkt 
haben, dafs die Fortdauer der Seele überh. od. doch ihr 
geistiges Wohlbefinden von der Erhaltung des Leibs ab- 
hängig sei. Auch Ursachen klimat. Natur haben wahrsch. 
bei der Wahl dieser Bestattungsart mitgewirkt. (Das 
Weitere über Mumifizierung s. Bd VI, Sp. 254.) 
Totenmitgift. Eine solche findet man bei fast allen 
Völkern, welche Bestattungsart sie auch wählen. Man gibt 
dem Toten Sachen mit, die ihm im Leben zugehörten, 
deren er sich gew. bediente od. die ihm aus irgend einem 
Grund bes. lieb u. teuer waren, wie Schmucksachen, Waf- 
fen, Amulette ete. Die Lebenden opfern auf diese Weise 
selbst die grölsten Schätze u. Kostbarkeiten; man gibt sie 
den Toten entw. direkt ins Grab mit od. pflanzt sie über 
dem Grab auf od. bringt sie in dessen Nähe (an irgend 
einem Baum) an. Sämtliche Gegenstände gelten wie das 
Grab u. die Begräbnisstätte als heilig, u. es wäre einer der 
schlimmsten Frevel, sie heimlich zu entwenden. Hie u. 
da herrscht der Glaube, wenn der Tote in den Besitz dieser 
Sachen kommen sollte, so mülsten sie erst durch voll- 
ständige od. teilw. Zerstörung für das gewöhnl. Leben 
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unbrauchbar gemacht od. in denselben, Geistzustand über- 
geführt werden, in welchem sich der Tote befindet. Es 
kam aber auch oft vor, dafs man bes. kostbare Sachen 
durch wertlose Nachahmungen ersetzte (Simulakren); 
mit der Zeit entstand sogar eine eigne Industrie zu deren 
Herstellung. — Aufser mit Gebrauchsgegenständen des 
tägl. Lebens sucht man den Toten noch mit all dem aus- 
zustatten, was ibm für die lange u. beschwerliche Reise 
ins Jenseits u. bes. für den Aufenthalt daselbst irgendwie 
notwendig, nützlich od. angenehm sein könnte. So be- 
steht auf der Malaiischen Halbinsel der Brauch, eine 
kleine Leiter im Grab aufzustellen (‚Seelenleiter‘), u. an 
antiken Gräbern finden sich Schlupflöcher, damit die Seele 
das Grab verlassen könne, wenn sie die Reise ins Jenseits 
antritt. Auf Korea wurde der Tote im Reisekostüm 
bestattet, u. einem altchin. Kaiser wurden 150 Reiseanzüge 
mitgegeben. Damit die Seele auf der Reise sich stärken 
könne, fehlt es fast nie an Speise u. Trank. Bei den 
Griechen wurde das Grabmal gesalbt, Milch aufs Grab 
gegossen ete. Die Japaner legen zu diesem Zweck ihren 
Toten ein Säckehen mit Theeblättern unter den Kopf. Oft 
begnügt man sich damit, die Nahrung auf od. neben das 
Grab zu setzen. Bei den Peruanern pflegte man Kinder 
so zu beerdigen, dafs man die eine Hand aus dem Grab 
hervorschauen liefs u. darin dann von Zeit zu Zeit die Nah- 
rung niederlegte. Bei den Andamanern wird den Kindern 
eine Schale mit Muttermilch aufs Grab gesetzt. Von den 
Bewohnern der Malaiischen Halbinsel wird berichtet, dafs 
sie ihren Toten Speise u. Trank mitgeben, nicht um sie 
damit zu nähren, sondern um ihnen dadurch Vergebung 
der Sünden zu erfiehen. Damit sich der Tote auch auf der 
Reise etwas kaufen könne, erhält er den Reise- od. 
Zehrpfennig mitins Grab. Um sich gegen etwaige An- 
griffe von seiten böser Geister zu wehren, mufs der Tote 
scharf bewaffnet sein. Die Dämonen sucht man auch 
dadurch abzuschrecken, dals man dem Toten Schüsse ins 
Grab nachfeuert, u. dadurch ihre Aufmerksamkeit abzu- 
lenken. Will der Tote den rechten Weg nicht verfehlen, 
so muls ihm die Fackel leuchten, die man ihm aufs Grab 
setzt (das Feuer, das oft in der Nähe des Grabes unter- 
halten wird, hat die verschiedensten Erklärungen ge- 
funden), u. zudem muſs er noch einen kundigen Führer 
haben, weshalb oft gewisse Tiere mitgegeben werden. 
Um über die unterirdischen Gewässer zu setzen, ist ein 
Kahn vonnöten u. zudem das schon mehrmals erwähnte 
Fahrgeld für den Fährmann (Charon bei den Griechen 
u.Römern). Soll die Seele des Verstorbenen zum Toten- 
gerichtin der andern Welt wirklich zugelassen werden, 
so darf auf der Malaiischen Halbinsel der Grabbambus 
nicht fehlen. Dieser ist mit Schriftzeichen versehen u. 
soll drüben gleichsam als amtliches Beglaubigungs- od. 
Empfehlungsschreiben gelten, weshalb er auch meistens 
vom Häuptling ausgestellt wird. Ohne den Grabbambus 
würde niemand in der andern Welt zugelassen; man 
steckt ihn dem Toten entw. in den Gürtel od. pflanzt ihn 
auf dem Grab auf. Um die Auferstehung vorzubereiten 
od. doch zu symbolisieren, gaben die Agypter ihren Mu- 
mien Weizenkörner mit, die alten Babylonier legten ihren 
Toten Dattelkerne in die Hand, die Kariben Maiskörner. 

Alle diese Dinge wurden den Toten mitgegeben, weil 
man ihnen damit einen Dienst zu erweisen glaubte; dies 
gilt auch für den Fall, dafs die ursprüngliche tiefere Be- 
deutung mancher Sachen mit der Zeit vollständig ver- 
loren ging. Aus demselben Grund werden dann auch 
nicht blofs die zahlr. Tier-, sondern zum grofsen Teil 
auch die zahllosen Menschenopfer zu erklären sein, 
die oft der Tod eines Einzigen, zumal eines Königs od. 
Stammeshäuptlings, zur Folge hatte. Auch mit diesen 
Seelenpersonen glaubte man dem Toten einen Dienst 
zu erweisen. Kann man doch nicht das Kind ohne Er- 
zieherin lassen u. den Bräutigam ohne die Braut! Zum 
Mann gehört die Frau, hat er mehrere, so müssen ihm 
bisweilen alle folgen, auf jeden Fail aber die Lieblings- 
frau. Der Herr kann nicht leben ohne Diener, u. der Fürst 
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darf nicht erscheinen ohne sein Gefolge, Aus diesem Grund 
wurden von Vornehmen nicht selten schon vor dem Tod 
eine Reilie von Seelenpersonen ausgesucht u. als Diener 
ins Jenseits vorausgeschickt. Solche Opfer wurden zu Leb- 
zeiten oft durch prächtigen Goldschmuck ausgezeichnet, 
u. mehr als einmal soll es vorgekommen sein, dafs sie sich 
freiwillig, ja mit Freuden als Seelenpersonen angeboten 
haben. In den meisten Fällen wurden die Opfer, bevor sie 
dem Toten ins Grab od. auf den Scheiterhaufen nachge- 
schickt wurden, getötet, Oft geschah diesmit ausgesuchter 
Grausamkeit. — Auf den Salomoninseln wurden beim Tod 
des Hänptlings all seine Frauen während des Schlafs er- 
drosselt. Auf Aneityum trugen die Frauen schon von der 
Vermählung an den verhängnisvollen Strick am Hals. In 
Dahome mufsten beim Tod des Häuptlings seine sämt- 
lichen Frauen sich wechselseitig töten u. ihm folgen. Nicht 
seiten wurden die Seelenpersonen aber auch mit den 
Toten lebendig begraben (über die Sitte der Ein- 
mauerung als Bauopfer s. BA II, Sp. 1691) od. ver- 
brannt. Wenn es blofs einer war u, es sich un Erd- 
bestattung handelte, so mu/[ste er bei den Bantu dem Toten 
in der Weise als Unterlage dienen, dafs er den Leichnam 
in seinen Armen hielt, Waren es mehrere, so safsen sie 
sich im Grab einander gegenüber, u. die Leiche ruhte auf 
ihren Knien. Mufste einer dabei zufällig niesen, so war 
das ein Zeichen, dafs sein Opfer dem Toten nicht ange- 
nehm sei, u, er war frei. Es wurde auch im Grab eine 
Ofinung gelassen, wodurch die Opfer atmen sollten; wer 
2 Tage nach der Beerdigung noch am Leben war, war aus 
demselben Grund ebenfalls frei. Diese Menschenopfer 
finden sich bei vielen Völkern, bes. bei den N egern 
Afrikas. Hier geschah es nicht selten (z.B. am Untern 
Niger), dafs einem Häuptling 100 Menschenleben u. noch 
mehr in den Tod nachgeschickt wurden, 12 war das min- 
deste bei einer standesgemälsen Bestattung. In der Regel 
waren es Sklaven od. Kriegsgefangene, die zu diesem Los 
verurteilt wurden; aber auch ungezählte Freie sind so 
geopfert worden, Wo die christl. Kultur ihren segens- 
reichen Einflufs noch nicht geltend machen konnte, 
kommen auch jetzt noch derartige blutige T.en vor. 
Symbolische Gebräuche, welche an die früheren 
Menschenopfer erinnern, erhielten sich noch lange. An 
der Goldküste ist an die Stelle der Witwenverbrennung 
die Witweneinkerkerung während des Begräbnisses ge- 
treten, bei den Japanern wurden die Menschenopfer durch 
lebensgrofse Lelimfiguren ersetzt, u. bei den Chinesen 
wird den Toten. noch jetzt ein ‚Fulsend-Sklave‘ in Gestalt 
einer Papierpuppe mit ins Grab gegeben. — Sonst sind 
die Menschenopfer meist dureh Tieropfer ersetzt, 

Bei manchen Völkern ist der Glaube verbreitet, dafs 
die Seele aus dem Jenseits zeitweise wieder in den Körper 
zurückkehren u. dann den Mitmenschen schaden könne, 
Um dem Toten das Aufstehen aus dem Grab unmöglich 
zu machen, werden an der Leiche manchmal die Knie- 
kehlen durchgeschnitten. Anderswo (auf Tumbo) werden 
aus demselben Grund über dem Grab 2 Pfeile schräg über 
Kreuz abgeschossen, u. auf der Malaiischen Halbinsel 
läfst man Messer mehreremal nacheinander in der Rich- 
tung der Brust des Toten auf das Grab fallen. Auch das 
‚Trauergetöse‘ u. bes. das Nachfeuern von Schüssen ist 
in dieser Weise gedeutet worden. 

Ist das Grab über dem Toten geschlossen, so soll bei 
einigen wenigen Naturvölkern alles ängstlich vermie- 
den werden, was es nach aulsen irgendwie kenntlich 
machen könnte, SonstistaberdieKenntlichmachung 
des Grabs nach aulsen allg. verbreitet, von dem schlich- 
ten Erdhügel u. schmucklosen Grabstein bis zu den prunk- 
volleren Formen der megalith. Steindenkmale (s. Dolmen, 
Cromlechs; vgl, auch Menhirs) u. vom unscheinbaren 
‚Totenhäuschen‘ der Australneger bis zur himmelanstre- 
benden Pyramide der Pharaonen, (Über das Künstlerische 
in bezug auf die Grabdenkmale vgl. Bd III, Sp. 1555 ff.) 
S. auch Ahnenkult, Animismus, Manen, Trauer, 
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Totengräber, Sattg der Aaskäfer. 
Totenkäfer, Sattg der Schwarzkäfer. 
Totenkälte = Leichenkälte. 

Totenkopf, Acherontia atropos L., einzige 
europ. Art der Schwärmergattg A. Ochsh. (f. Taf. 
Schmetterlinge, Abb. 7 u. 18). Spannt bis 122 
mm; dringt in Bienenftöde ein, um Honig zu 
rauben ; gibt, beunruhigt, einen pfeifenden Ton von 
fi). Raupe Aug./Oft. bei. an Kartoffelfraut, auch 
auf Stechapfel ꝛc.; Puppe braun, in der Erde. 

Totenkopf (Ehem.) = Caput mortuum; vgl. 
Eiſenoxyd. [559 m}. 

Totenkopf, höchſter Gipfel des bad. Kaiſerſtuhls, 

Totenköpfchen, Chrysothrix sciurea A. 
Wagn., Axt der breitnaſ. Affen. Schlank, Schädel nach 
Hinten ſtark vorgewölbt; mehrere Farbenſpielarten, 
grünlichgrau, Beine gelb, Maulrand ſchwarz; Körper 
30, Schwanz 50 cm l.; Waldgebiet des trop. Südame⸗ 
rika; in Gefangenschaft ſehr empfindlich. [poden. 

Totenkopfmuſchel = Crania Heta., ſ. Brachio- 

Totenlade (Med.) = Sequeſter, ſ. Knochenbrand. 

Totenlade, volkstüml. Name der Milſeburg. 

Totenladen = Sterbekaſſen. Seelen. 

Totenleuchten = Armeſeelenlichter, j. Arme 

Toten meſſe j. Requiem. [Reichenftarre. 

Totenſchau = Leichenſchau. — Totenſtarre = 

Zotentanz, eine feit dem Anfang des 15. Jahrh. 
auftauchende Bilderfolge von urjpr. 24 männlichen 
(ipäter mehr, dar. auch weibl.) Geftalten aus allen 
Ständen u. Bebendaltern, die der Tod (Gerippe) ab- 
führt; gew. an Kirchhofmauern od. im Innern don 
Kreuzgängen in Klöftern. Der ältefte befannte 7. 
befand fi) am Beinhaus bei dem Franziskanerkloſter 
Innocents zu Paris 1424 (Danse macabre, vgl. 
Macabre; nur in Kopie vd. 1485 erhalten; vol. 3. 
Dufour, Bar. 1874). Ferner beißt Frankreich Toten- 
tänze u. a. in Ker-Maria (Bretagne), Chaije-Dieu 
(Auvergne) u. Bar b. Graſſe (Dep. Alpes-Mar.); in 
ihnen bilden die Zebenden u. die Toten einen Ketten- 
reigen. In diefer Form verbreitete fi) der X. in 
Niederdeutſchland: Berliner Marienkirche aus dem 
Ende des 15. Jahrh. (dal. Prüfer, 1876), Lübecker 
Marienkirche 1463 (vgl. Mantels u. Diide, 21867). 
In den Randzeichnungen vieler Livres d’heures 
find am Ende des 15. Jahrh. in Paris die einzelnen 
Perjonen, zu denen der Tod Hintritt, nicht mehr tan— 
zend, jondern für ſich allein dargeſtellt. Auch in Ober: 
deutſchland wird der Klettenreigen aufgelöft, u. jedes 
Paar von Lebenden u. Toten erſcheint für fich, aber 
auf demjelben Plan mit den übrigen: in Bajelan der 
Kirchhofsmauer des Dominikanerflofterd um 1437, 
gleichzeitig im dort. Nonnenkloſter Klingenthal 
(beide nur in Kopien erhalten; vgl. Maßmann, 
1847; 3. Berthier [Rlingenthal], Bar. 1897); ferner 
in Straßburg, Neue Kirche (vgl. Edel, 1825), u. in 
Bern, von Nik. Manuel 1517/19 gemalt. Bon 
biefem zweiten Typus geht Holbein d. j. aus (og. 
großer &., Z.alphabet u. T. auf der Dolchſcheide, 
f. Taf. HSolbein2u,. 4; dgl. Götte, 1897), indem er 
unter Verzicht auf das Tanzmotiv, aber unter Bei- 
behaltung des Wechſels u, der Abftufung der Stände 
jedes Baar zu einer jelbftändigen Gruppe geftaltete. 
Bon Holbein find alle fpäteren Totentänze abhängig; 
Ehur 1543, Freiburg 1. Br. 18. Jahrh., Füſſen 16. 
Jahrh., Luzern 17. Jahrh., Straubing 18. Jahrh., 
auch die von Rethel, Pocci, Kaulbach u. Sattler. 
Daß der T. urſpr. ein kirchl. Schaufpiel war, läßt 
fi) nicht beweifen; viell. entftand er aus ber jeit dem 
11. Jahrh. weitverbreitetern Legende der 3 Lebenden 
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u. der 3 Toten (vgl. ben Triumph des Todes im 
Campo Santo zu Piſa, Abb. j. Taf. Got. Kunft 59) 
u. wurde unter dem Eindruck der Peſtſeuchen des 14. 
Sahrh. u. bei dem gefteigerten relig. Empfinden im 
Spat⸗M. A. bei. beliebt. Vgl. E. 9. Langlois (2 Bde, 
Rouen 1851); Wadernagel, Kleinere Schr. 1(1872); 
Seelmann (1893); Kupka (1905). — Auch in der 
Muſ. wirfungsvolles Motiv, bei. Kaſtners Danses 
des morts (Bar. 1852, mit hijt.-frit. Unterſuchung); 
Saint-Saens’ ſymphon. Dichtung Danse macabre; 
Felix Woyrſchs Myſterium €. (1907). 

Totenuhr, ein Käfer, ſ. Holz, 3b IV, Sp. 571. 

Zotenverbrennung = Leichenverbrennung. 

Zotenvogel = Steinfauz, f. Eulen. 

Toter Gang, durch Abnügung der Gewinb- 
gänge entjtandener Spielraum bei Schrauben. 

Toter Punft = Totpunkt. 

Toter Winkel, im Befejtigungsw. Der feind- 
wärts vor einer Dedung unterhalb der Rajante 
liegende, vom Verteidiger nicht eingejehene Raum. 

Totes Gebirge, Kalkſtock in der Prielgruppe 
der Auffeer Alpen, Oberöfterreich u. Salzburg, zw. 
oberfter Traun u. Steyr; halbmondfürmiges, mit 
Karren bebedte u. von unzähligen Keffelthälern 
unterbrochenes Plateau, das nah N. u. O. in hohen 
Wänden abbricht; im Gr. (od. Hohen) Priel 2514mBh. 

Totes Gewicht, das Eigengewicht eines Schiffs, 
Eifenbahnzug3 ıc. 

Totes Gleis, auf Eifenbadnjtationen ein Ab— 
zweigglei3 mit Prellbod am Ende, zum Aufitellen 
von Fahrzeugen. 

Totes Mieer, arab. Bahr Lüt, ‚See des Lot‘, 
in der Bibel Salz- od. Oſt meer, größter Binnen- 
jee PBaläftinas (j. Karte), im Syr. Graben, Mün— 
dungsbecken des Jordans; 1120 km?, im Spiegel 
393,8 m u. M. (tiefite eig. Depreffion der Erde), 
Waffertiefe bis 399 m, in der durch eine niedrige 
Mergelhalbinſel (el-Lijan) abgetrennten Südbucht, 
wohin man Sodoma u. Gomorrha verlegt, nur 1,8 
bis 3,6, ja bi8 Im; im O. u. W. treten die jteilen 
Bruchwände meift hart an dad von Schluchten zer- 
riffene Ufer heran, das Südufer ijt eine marjchartige, 
ſalzgeſchwängerte, zeitweife überfluteie Niederung 
(‚Sebhha‘). Wegen der Abflußlofigkeit u. ſtarken 
Berdunftung (14,5 mm tägl.) iſt da3 blau erjchei- 
nende Waffer eine ſcharf bitter-jalzig ſchmeckende 
fonzentrierte (ſpez. Gew. 1,204) Löſung dv. Salzen 
(24,46 °/,, bei. Chlormagnejium, 9,06, Kochſalz, 
8,52, Chlorcaleium, 3,49, Chlorfalium, 2,37 %/,, 
u. Bromide in beträchtlichen Mengen), in der organ. 
Beben, abgejehen von einigen Mikroben, ausge— 
ſchloſſen iſt; ſchon von den Alten gefhäßter ſchwim— 
mender Adphalt (durch Wellenihlag od. Erdbeben 
vom Seegrund od. Weftufer losgelöft), am SW.-Ufer 
ungeheure Steinfalzlager (f. Usdum, Dieheden, im W. 
Schwefelthermen, Schwefellager u. jalzige Ausblü- 
hungen (Salzmergel). Seit 1900 don einem diſch. 
Dampfer befahren. Vgl. Lynch, U.S. Exp. (Philad. 
1849 u. ö.; dtſch von Meißner, 1850) ; de Saulcy, 
Autour de la mer morte (2 Bde, Bar. 1858); Her: 
309 v. Luynes, Voyage etc. (hrsg. von Bogüt, 3 Bde, 
ebd. 1871/76); Blandenhorn (1896 u. 1898, mit 
Karte); Gautier (Par. 1901). — Auch eine Bucht 
des Schwarzen Meers = Karkinitiſcher Meerbuſen. 

Totes Rennen, ein Rennen, bei dem 2 Pferde zc. 
zugleich das Ziel erreichen. 

Totes Werk, im Seew. ber über der Waſſer— 
Iinie liegende Schiffsförperteil, im Ggik zu Dem 
unter ihr befindlichen lebenden Wert. 
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Totfaul heißt eine abgeftorbenen. Dur) Wtazera- 
tion zerſetzte Leibesfrucht (Foetus sanguinolentus). 

Zotgeburten, Geburten ſchon vor od. während 
der Entbindung abgeftorbener Früchte; über 3°/, 
aller Geburten (Häufiger bei unehelichen Kindern), 
4 bis 5°/, aller Todesfälle. &. werden nur im 
Sterberegiiter eingetragen (Perſonenſtandsgeſ. 823). 
Die Eintragung unterbleibt Hinfichtlich der T., Die 
vor einer beitimmten (in Baden der 28.) Schwanger: 
ſchaftswoche erfolgen. 

Toͤth (töt), 1) Ede, ungar. Bollsdramatifer, x 14. 
Oft. 1844 zu Butnof, T 26. Febr. 1876 zu Budapeſt; 
zuerft Kaufmannsgehilfe, ſeit 1864 Schaufpieler 
unter vielen Entbehrungen, bis fein beſtes Drama 
‚Der Dorflump‘ (1874) ihn berühmt machte. Er 
wurde frank u. ſiech am Budapefter Nationaltheater 
Garderobeauffeher u. vers. noch die Dramen , Fa⸗ 
milie des Drehorgelmannes‘ (1875) u. ‚Die Ab- 
geſchobene‘ (aufgef. 1876). Gef. W., 3 Bde (0. J.). 

2) Rälmärn, ungar. Dichter, & 30. März 1831 
zu Baja, T 3. Febr. 1881 zu Budapeft; 1845 kurze 
Zeit Benediktinernovize, kämpfte 1849 als Frei— 
williger mit; 1860 Mitgl. der Kisfaludy-Geſellſch., 
1861 der Afad., 1865 Abg., 1860 Gründer des 
Witzblatts Bolond Miska; einer der beliebteiten 
ungar. Biederdichter. Seine Iyr. Gedichte (‚Hecken— 
xojen der Liebe‘, 1853 f.; ‚100 neue Ged.‘, 1856; 
‚Sei. Ged.‘, 2 Bde, 1860; ‚Neuere Ged.‘, 1866) find 
voll Schwung u. Wärme Bon feinen (zu Iyr.) 
Dramen waren am erfolgreichiten ‚Eine Königin‘ 
(1857) u. Die Quftjpiele ‚Der König heiratet‘ (1863; 
noch heute fehr beliebt) u. ‚Zrauen in der Verfaffung‘ 
(1871). Geſ. W., n. A. 2 Bde, 1888. 

Totila, vorlegter König der Oftgoten (542/552), 
gewann durch hochherzige Staatskunft u. fein jugendl. 
Heldentum auch) Die röm. Bevölkerung Italiens u. 
eroberte im Kampf mit den Byzantinern unter Beli- 
jar u. Germanus faft die ganze Halbinfel zurüd, 
Nom 2mal (546 u. 549), 549/550 ſogar Sizilien. 
Schließlich erlag er der überlegenen Strategie u. 
Streitfraft des Narſes bei Taginä (Busta Gallorum). 

Totis, ung. Tata, ungar. Großgem., Kom. Ko⸗ 
morn, r. von der Donau; (1900) 7220, mit dem 
unterhalb an einem 4,5 km? gr., bon warmen Quel- 
len gejpeiften See gelegenen Toͤparos 12180 meift 
magyar. €. (414 Diſch.; 7606 Kath., 1034 Isr.); 
a (2.:2004708); Bez. G.; alte Burg aus König 
Matthias' Zeit mit Altertümer-, Stahlitich- u. Ge- 
mäldefammtlung, Eſterhäzyſches Schloß mit Schloß- 
theater u. Part; Piariftenfollegium mit Untergymn., 
Kapuzinerkloſter zc., Vincentinerinnen; Schwefel: 
quelle; Marmor- u. Zuffjteinbrüde, Thongruben, 
Kunftziegelei ꝛc, Weinbau, Brennerei; Rennplaß. 

Totlaufen, von einem Bau= _ une 
glied: gegen eine vorjtehende = 
Fläche anſtoßend (ohne Kröpfung) 
aufhören (Abb.). im 

Zotleben, Tran; Eduard , = 
Iwanowitſch, jeit 1879 Graf, - AR 
ruff. General, & 20. Mai (n. St.) _ 
1818 zu Mitau, T 1. Juli 1884 * — 
in Bad Soden; hervorragender Militäringenieur, 
Meiſter im Minenkrieg, nahm an den Kämpfen ge— 
gen Schamyl 1848/50 u. der Belagerung Siliſtrias 
1854 teil u. fehuf während der Belagerung Sewaſto— 
pol3 Die Befeftigungen zu Land, welche die 12monat. 
Berteidigung ermöglichten. Darauf Feſtungsinſp. 
u. Leiter des gefamten Geniewejend. 1877 wegen 
feiner deutſchen Abkunft anfangs ferngehalten, im 








= Hıllukme 


Totfaul — Tötung. 
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Sept. Leiter ber Belagerungsarbeiten vor Plewna 
u. nad) dem Frieden v. ©. Stefano Höchſtkomm. der 
Balkanarmee, 1880 Beneralgoum. u. Komm. der Bez. 
Wilna, Kowno u. Grodno. Schr.: ‚VBerteidigg Se- 
waſtopols (4 Bde, 1864/75, ruſſ., dtſch u. frz.). Val. 
Brialmont (Brüff. 1884); Schilder (2 Bde, Petersb. 

Zotliegendes = Rotliegendes. [1885). 

Totma, ruf. Kreisit., Gouv. Wologda, I. an 
der Suchona; (1897) 4947 E.; Dampferitation ; 
Mädchenprogymn,, Lehrerjeminar. 

Totnan, Miffionär, f. Kilian. 

Totnes, engl. Stadt, Grafſch. Devon, am Dart; 
(1901) 4035 €. ; Tcä, Dampferftation; Tath. Kirche, 
2 alte Stadtthore, Reſte des uralten norm. Schlofjes 
ꝛc.; Vateinſchule (1554); Fiicherei, Kohlenhandel. 

Zotonafen, mexik. Indianer, in den Staaten 
Puebla u. Veracruz, (1895) 77022 (kath.); ſtark 
mit Chichimelen u. Otomi vermifcht, hellfarbig, mit 
länglihem, ſchönem Geſicht. Schon zur Zeit der 
Conquiſta von P. Sahagün als hHochzivilifiertes Wolf 
(gute Sänger u. Tänzer) gerühmt ; Feinde ber Mexi— 
faner, unterftügten Corte. Gramm. ihrer Sprache 
bon Olmos (Der. 1555) u. J. Zambrano Bonilla 
(ebd. 1560 u. 1752). 

Totonicapan, Dep. in Guatemala, nordweſtl. 
vom See db. Sololä; 930 km?, (1895) 89338 €. 
(2864 Ladinos, 86474 Ind). — Die gleichn. 
Hauptſt., 95 km nordiweftl. vd. Guatemala, 2429 m 
ü. M.; (1904) 28310 €. (meift Ind.) ; Ger. 1. In⸗ 
ſtanz; Zöpferei. 

Totpunkt, toter Punkt, die Stellung des 
Kurbelgetriebs an Maſchinen, bei welcher die An— 
triebskraft nicht in (Dreh) Bewegung übertragen 
wird; zur Überwindung des T.s dienen Schwung: 
räder, mehrere gefurppelte Getriebe mit verſchiedenen 
Ten; vgl. Taf. Dampfmafdine, 1. Sp. 

Zotreife, der NReifezuftand des Getreides, bei 
dem die Körner hart geworden find (fie knacken beim 
Brechen) u. leicht aus der Ahre fallen. 

Totſchlag, die vorjülihe, ohne fiberlegung 
ausgeführte Tötung eines Menſchen; wird (St. G. B. 
$ 212) mit Zuchthaus nicht unter 5 Jahren beitraft; 
bei mildernden Umftänden (8 213) Gefängnis nicht 
unter 6 Monaten, bei T. an einem Verwandten 
aufjteigender Linie (S 215) Zuchthaus nicht unter 
10 Sahren od. lebenslängliches Zuchthaus; var. 
Mord. Nah öſtr. R. (St. G. B. 88 140/143) ift T. 
die nicht in Tötungs-, aber in anderer feindſeliger 
Abficht ausgeübte Tötung. Strafe: ſchwerer Kerker 
von 5 bis 10 Jahren, bei naher Verwandtſchaft von 
10 bis 20 Jahren; &. bei Raub: Todesſtrafe für 
alle Teilnehmer; vgl. Raufhandel. 

Zottellung, im ältern dtſch. R. im Gab zur 
Mutſchierung (i. d.) die Teilung eines Gejamteigen- 
tums unter Aufhebung des Näherrechts der Erben. 

Tottenham (tätndm), nördl. Vorort v. London, 


5 . | Srafich. Middlefer, 15 km dv. Charing Croſs (f. Karte 


London u. Umgebung; (1901) 102541 €. (meift 
Arb.); Ic; Lateinfchule; Tat. Kirche; Mariſten— 


ſchw., Schw. der hll. Herzen, Vincentinerinnen. 


Zottori, japan. Kenhauptit., Weftnippon, nabe 
am Japan. Meer; (1903) 31 023 E.; u; Miffion 
des Partjer Sem.; Baummoll-, Seideninduftrie. 

Tötung, die widerrehhtlihe Vernichtung de 
Lebens eines andern. Als vorfäßliche T. kennt das 
St.G.B. die T. mit Überlegung (8 211: Mord, 
ſ. d.), ohne Überlegung (8 212: Totſchlag, ſ. d.); 
T. bei Unternehmen einer ftrafbaren Handlung 
(6 214), um ein Hindernis zu befeitigen od. fich der 
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hoſpital 2c.; Fabr. dv. Spitzen, Fayence ꝛc. — Im 
Altert. Tullum Leucorum. Bistum ſeit 4. Jahrh. 
(bekannteſter Biſchof Bruno 1026/51, als Papſt 
Zen IX.), ehem. beim deutſchen Reid), 1552 von 
Frankreich anneftiert, in der Revolution aufgehoben 
qſ. Nancy). 20. Jan. 1814 u. 23. Sept. 1870 von den 
Deutichen erobert. Vgl. Thiery, T. et ses 6vöques 
(2 Bde, T. 1841); Daulnoy, Hist. (X. 1881). 
Toulon (tu), franz. Arr.⸗Hauptſt. Dep. Var, 
nächft Brejt wichtigfter franz. Kriegshafen, Feſtung 
1. Rangs (nach der Landfeite mit baftionierter Stadt- 
umwallung am Fuß des mit Forts u. Batt. be— 
feftigten, 546 m h. Dit Faron u. einer auf 7 km bor- 
geſchobenen Linie v. 6 modernen Forts u. Fortsgrup⸗ 
pen), am Ende der tiefen Bai v. T., die nach W. u. 
S. durch die ins Kap Cepet auslaufende Halbinjel 
Sicid vom offenen Mittelmeer abgeſchloſſen wird; 
(1901) 78833, als Gem. einſchl. Garn. 101602 E.; 
TH (2 Bahnhöfe), elektr. Straßenbahn, Dampfer- 
itation; Komm. v. 1 Div. u. 2 Brig. Kolonialinf., 
Art.» u. Geniedir., Cheflomm. des 5. Marine⸗Arr. 
(zugl. Dtarinepräf.), Hauptjtation der franz. Wtittel- 
meerflotte, Unterjeebootaftation 2c., Ger. 1. Inftanz, 
2 Darineg., Marinegefängnis, Handelög., Handel3- 
u. Acderbaufammer, Fil. der Bank v. Frankreich, 
19 fonfular. Vertretungen (öftr. Vizekonſul). Ehem. 
Kathedrale Ste-Marie-Majeure (rom., 11./12. 
Sahrh., im 17. erw., Turm 18. Jahrh.; Hauptaltar 
in weißem Marmor, Gemälde von P. Mignard, 
P. Buget 2c.); Rathaus mit 2 balfontragenden Ka— 
ryatiden von Puget (1656), Davor bronzene Kolofjal- 
ftatue des Genius der Schiffahrt; Nenaiij.- Bau 
(1883/87) des mit ber Bibl. (55000 Drudbde, 65 
Hdſchr.) vereinigten Muſeums (Kunft-, archäol. u. 
naturwiff. Sammlungen), neues ſtatuengeſchmücktes 
Srand-Theätre (1800 Pläße) ꝛc.; biſch. Externat, 
Knabenlyc., marinemed., marinepyrotechn., Hydrogr., 
niedere Seeoffizier-, Torpedooffizier= u. -mechaniker-, 
Schiffsmechanikerſchule, höhere Gewerbe- u. Hand- 
werkerſchule Rouviere zc., Obfervaf., Stadt» u. Bot. 
Garten, Marines, Matrojen- (St-Wtandrier, auf der 
Halbinjel Cepet) u. Zivilhofpital (Charite), See: 
bäder ıc. Die Ind. konzentriert fi) fait ganz auf 
das einen gr. Teil (270 ha) der Kaianlagen in 2. 
u. der Borft. Mourillon einnehmende Arjenal (unter 
Ludwig XIV. na Plänen Vaubans neuerb., 1836 
vergr.), das in feinen Eifenhütten u. hämmern, 
Maſchinens u. Seilerwerkitätten, Waffenſchmieden, 
Mrühlenbetrieben, Bäckereien zc. über 13000 Arb. 
beſchäftigt (monumentales Gingangathor dv. 1738, 
Schiffsmuſeum mit Miodellen ıc. u. Skulpturen von 
Puget u. a., Art.-Parl, Waffenjaal, Marinebibl., 
ehem. Bagno mit Spital, jegt Deportationsdepot; 
gr. Holz⸗, Kohlen [197000 t] u. Munitionsnieder: 
lagen 2c.), im benachbarten Sa Seyne-fur-Wier (f. d.) 
Regierungsbaumerft (4000 Arb.) mit 10 Trocden- 
docks, Torpedobootsſchwimmdock ꝛc. Geräumiger, 
ficherer, durch zahlr. Küſtenforts u. »batterien auf 
den umliegenden Höhen u. Vorgebirgen gejhüßter 
Hafen mit Gr. (offener) u. (durch) Die Vorſt. Mou— 
rillon getrennt) RI. Reede u. 5 dur Molen ge— 
ihüßten Hauptbafjins, davon 3 ausſchl. für Krieg3- 
zwede; MWein-, Olivens, Feigenbau. Südweſtl., auf 
der Halbinjel Sicie, Dorf Six-Fours mit 
gleichn. Fort u. rom. Wallfahrtslicche (11. Jahrh.; 
Holzſchnitzereien des 17. Jahrh., prächtiges Re— 
naifj.»Bolyptyehon von Jean dv. Troyes u. a.) ꝛc. — 
Im Altert. Telo Martius. 1524 vom Connetable 
v. Bourbon, 1536 von Admiral Doria erobert, nad) 


Ergreifung auf friiher That (in flagranti) zu ent⸗ 
ziehen, trifft Zuchthausſtrafe nicht unter 10 Sahren 
od. Iebenslänglich. Tiber Kindstötung ſ. Kinds⸗ 
mord. Iſt der Thäter zur T. durch Das ausdrüdliche 
u. ernfte Berlangen des Getöteten beitimmt wor 
den (8 216), jo wird er mit Gefängnis v. 3 bis 5 
Sahren beitraft. Fahrläjjiger 2. ($ 222) folgt 
Gefängnisſtrafe bis zu 3 Jahren, war der Thäter 
vermöge jeines Amts 2c. zu bejonderer Aufmerkſam⸗ 
keit verpflichtet, bis zu 5 Jahren. Über. der Leibes⸗ 
frucht ſ. Abtreibung. fiber Delikte mit Todesfolge f. 
KKörperverlegung, Zweifampf, Notzucht, Giftmord, Brandſtif⸗ 
tung, Überſchwemmung, Ausſetzung ꝛc. Das öſtr. R. hat 
den Begriff der fahrläſſ. T. nicht, 8 335 bedroht jede 
Gefährdung des Lebens, der Gejundheit od. förperl. 
Sicherheit eines andern als Übertretung mit Arreſt 
v.1 bis 6 Wionaten, erfolgte der Tod, als Vergehen 
mit ſtrengem Arreſt v. 6 Monaten bis zu 1 Jahr. T. 
auf Verlangen nicht vorgeſehen. Zivilrechtl. Folgen 
der T.: B. G. B. 55 823. 833. 836. 844 ff. E. G. 3. 
BEB. Art. 42; B. G. B. 83 530. 2339 1. A. B. G. B. 
sg 1327. 946.540. Schweiz. Obl. R. Art. 50. 52. 54. 
Erlaubt iſt T. nad) Strafr. u. Moral nur bei Not: 
Stand u. Notwehr (i. d.), Doc) hat Die Moraltheol. bei 
der von den Irzten zur Rettung des Lebens ber Mutter 
vorgenommenen T. des Kindes in der Geburt (Se: 
phalotripjie, Kranio-, Embry otontie) Den 
Thatbeitand des Notſtands zu verneinen (vgl. Entſch. 
bes HI. Offiziums v. 18. Mai 1884 u. 24. Juli 1895, 
wonad; jene Eingriffe in das Leben des Kindes nicht 
ohne Gefahr der VBerfündigung gejchehen fönnen). 
Val. Capellmann, De occisione foetus (1892). 
Tot verbellen, anhaltendes Bellen der Jagd» 
hunde, bej. der Schweißhunde, vor verendetem Wild. 
Totwaſſer, ein eigentüml. Zuftand des Meeres, 
def. in der Nähe von Hüften u. Flußmündungen, 
wobei ohne erkennbare Urſache Geſchwindigkeit u. 
Steuerfähigfeit der Schiffe beträchtlich vermindert 
werben; entjteht nad V. W. Ekman dur‘ Wellen 
bildung u. dadurch Hervorgerufenen Widerftand an 
der Grenze d. 2 verjchieden ſchweren Waſſerſchichten. 
Touage, die (fr3., tũoſch) = Tauerei. 
Touchieren (fr3., tuſch⸗), berühren; beleidigen 
(vgl. Tuſch); gynäkologiſch unterſuchen. ſcouleurs. 
Toucy (cüßi), ehem. franz. Ort (Synode), f. Vau⸗ 
Toujours (ft3., tuf$är), ‚immer‘. T. en vedette 
(«fü wöpgt), ‚immer auf Poften‘ (aus Friedrichs d. Gr. 
Expos& du gouv. prussien). T. perdrix! (pärbri), 
‚immer Rebhuhn!‘ Ausruf, der das Bedürfnis nad 
Abwechslung ausdrüden fol; ftammt angeblid) von 
einem Beichtvater Heinrichs IV. v. Frankreich, Dem 
der König auf Vorhalt wegen ehelicher Untreue 
längere Zeit nur Rebhuhn vorjegen ließ. 
Zonl u), franz. Arr.-Hauptft. u. Feſtung 1. 
Rangs (alte baftionierte Stadtummallung, 14 mo— 
derne Forts, 17 Zwifchenwerfe u. viele Zwiſchen—⸗ 
batt.), Dep. Meurthe=et- Mofelle, zw. Moſel u. 
Rhein-Marne- Kanal, 205 m ü. M.; (1901) 8633, 
ala Gem. einihl. Garn. 12287 E.; ZI; Komm. 
der 39. Inf. Div., 77.0. 78. Inf. Brig., ber Feſtungs⸗ 
werke (zugl. Gouv.), Art.» u. Beniedir., Genie» 
ſchule ac. ; Ger. 1. Inſtanz, Aderbaufammer; ehem. 
got. Kathedrale St-Etienne (83 m [., 36m.) mit 
je 2 75 m h. Türmen (Chor= u. Querſchiff 13., 
Langſchiff 14./15., Kreuzgang 13./14. Jahrh.), got. 
Kirche St-Gengoult (13./15. Jahrh.; Kreuzgang im 
Flamboyantſtil mit 6 zierlichen Doppel-Säulen- 
arkaden 2c.), Rathaus im ehem. biſch. Palais (1740) 
nit Bibl. u. Mufeum ꝛc.; College; Hofpiz, Militär: 
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ber Neubefeftigung dur) Vauban 1707 von ben 
Verbündeten vergeblich belagert. Im Aufftand gegen 
die Konventsherrſchaft 1793 an die Engländer unter 
Hood ausgeliefert, 19. Dez. durch das Verdienſt 
Bonaparte zurücerobert. Oft. 1893 rufj.-franz. 
Flottenverbrüderung. Val. G. Lambert (4 Bde, T. 
1886/92). — Bi8t.- Titel feit 1853 mit Frejus (ſ. d.) 
bereinigt. Vgl. Teiſſier, Hist. des div. agrandisse- 
ments etc. (X. 1874); Guide Joanne (Par. 1906). 

Toulouſe tum), Hauptft. des franz. Dep. 
Haute-Garonne u. Zentrum Südfrankreich, größ- 
tenteils r. an der jhiffbaren Garonne (3 Brüden 
zur Vorſt. St-Cyprien, beſ. 7bog. fteinerner Pont 
Neuf, 1543/1626), kurz oberhalb der Mündung des 
Sanaldu Midi u. des Saronne=-Seitenfanals, 140 m 
u. M.; (1901) 127866, als Gem. einſchl. Garn. 
149 841 E.; To (3 Bahnhöfe), elektr. Straßen- 
bahn; Erzb., Kommt. des 17. Armeeforps, der 34. 
Inf. Div., 67. Inf. u. 17. Art. Brig., Art.= u. Genie- 
dir., Art.«“Schule, Arjenal, Bulverfabr. 2c.; Appell- 
hof, Ger. 1. Inſtanz, Handeldg., Gefängnis (für 
3 Dep.), Handelstammer, Til. der Bank v. Frank: 
reich. Enger u. winfliger Kern, umgeben von Bou— 
levards u. den Anlagen des Jardin des Plantes, 
Jardin Royal u. Grand-Rond fowie den modernen 
Borjtädten. Zahlr. Kirchen: Kathedrale St-Etienne 
(2 unjymmetr. Zeile, ein breites, niedrige Schiff 
aus ber 1. Hälfte des 13. Jahrh., wiederholt umgeb., 
mit mächtigem Turm des 15./16. Jahrh., u. ein weit 
größeres Sjchiff. Chor mit abweichender Längsachſe, 
umgeben von 17 Kap.); St-Sernin od. St-Saturnin 
(Basilica minor), ftilvollendete rom. Kirche (Chor 
bon Urban II. 1096 geweiht, feit 1855 von Viollet— 
le⸗Duc u. a. ern. ;5jchiffig in Kreuzesform mit 3fchiff. 
Zranjept, 115 m [., 32, im Querſchiff 64 m br., 
21 md.; fiber der von 5 halbfreisförm. Kap. ums 
gebenen Apfis 65 m h. deckiger Turm in 5 Storf- 
werken, Krypta ze. ; reiche Reliquiens u. Kunſtſchätze, 
Wallfahrt; vgl. J. Leſtrade, T. 1905); N.-D.sdu- 
Zaur (auf der Marterjtätte des von einem Stier 
zu Tod gejchleppten HI. Saturnin, im 14./15. Jahrh. 
neugeb.), N.=D.-la-Dalbade (v. lat. dealbata) od. 
-[a«Blanche (nach dem Kalkanſtrich der urfpr. Kirche 
des 9./10. Jahrh. 1503/42 got. neugeb.; 84 mh. 
4eckiger Turm, prächtiges Renaifj.- Portal mit mo— 
dernem Tympanon, Wallfahrt); ehem. Abtei-, jet 
Wallfahrtskirche (Basilica minor) N.-D.:la-Dau- 
trade (‚Die Bergoldete‘, nach dem reichen Moſaik— 
Ihmud des ältern gallo-röm. Baus, 1773/90 neu- 
geb.) 0. Weltl. Bauten: Rathaus (‚Capitole‘, 
nad) den bis 1789 Capitouls gen. jtädt. Behörden, 
16./19. Jahrh.; Werke einheim. Künjtler), ehem. 
Parlaments» (jet Juſtizs) Palaft an Stelle eines 
alten wejtgot. Königsſchloſſes, davor Bronzedenf- 
mal des hier geb. Juriſten Cujacius (1840), altes 
(jet Präfektur) u. neues erzb. Palais, zahlr. Ne: 
naijj.-Bauten des 16./17. Jahrh. (Hötel H’Affezat, 
Sitz v. 6 gelehrten Gejelljhaften), Obelisk zur Er- 
innerung an die Schlacht bei T. (10. Apr. 1814) ꝛc. 
Bildungsanjtalten: Univ, nächſt der Pa- 
rijer ältefte Frankreichs, 1229 gegr., 1896 wieder- 
bergejtellt (1906/07: 2675 Stud), mit Bibl. 
(232.000 Bde), Obfervat. zc.; Institut Catholique 
(1. d.; theol. u. philoſ. Fak., etwa 100 Stubd.), Gr. u. 
RL. Sem, ftaatl. Tierarzneifchule (1825), Anaben« 
(verb. mit KL. Le.) u. Mädchenlyc., Tath. College, 
Normaljhule für Lehrer u. Lehrerinnen, Kunit-, 
funftgewerbl. u. Induftries, höhere Handelsfchule, 
Diufiffonjervat., Ader u. Weinbauverſuchsſtation, 
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jtädt. Bibl. (212000 Druckbde, davon 859 In—⸗ 
unabeln, 1020 Hdſchr.), Dep. u. ftädt. Archiv, 
naturwiff. (mit Bibl. u. Laboratorien), archäol. u. 
Kunſtmuſeum (im ehem. Auguftinerklofter mit 
Kirche) , ‚retrofpeftives‘ Muſeum St- Raymond 
(Altertümer ꝛc.), Miufte ©. Labit (Hin. u. japan. 
Samml.) ꝛc., jtädt. Grand-Theätre (du Capitofe), 
Theätre-Francaiszc., Acad. des Jeux⸗Floraux (1323 
gegr., 1694 reform. bej. zur Pflege der Langue d'och, 
De Segiälation (1851), des Sciences, des Infcriptiong 
et Belles-Lettres (1640), Archäol. Gef. dv. Südfrankr. 
(1831) 2.; Zaubftummen=, Blindeninftitut, Mili- 
tärhojpital, Hötel-Dieu St-Jacques u. Hoſpice St— 
Joſeph-de⸗la-Grave (zuj. 1500 Betten) ꝛc. Indus 
ſtrie: Zabaffabr. (1500 Arb.), med. Konftruf- 
tionswerkſtätten, Teerjiederei, Sägewerke, Mühlen, 
Elektrizitätswert, Fabr. v. Aderbau» u. Fiſcherei— 
geräten, Wagen, Fahrrädern, Chemifalien, Papier, 
Zrüffele u. Veberpafteten 2c. (da3 ehem. blühende 
Kunſtgewerbe bis auf die kirchl. Kunſtwerkſtätten jetzt 
bedeutungslos); Handel mit Getreide, Blumen, 
Wein, Mauleſeln ꝛc., Schiffahrt. Vgl. J. Jourdan, 
Panorama hist. (Montp. 21877); T., hist., archéol. 
etc. (T. 1887); Guide Joanne (Par. 1902). — Im 
Altert. Tolosa, Hauptort der Tectosages u. reiches 
galf. Heiligtum, im Cimbernfrieg 106 v. Ehr. von 
Q. Servilius Caepio erobert. Blühend in jpätröm. 
Zeit u. ald Hauptft. des weftgot. od. tolojan. Reichs 
(419/507). 1562 blutige Religionsfämpfe. Bis 
zur Revolution Hauptjt. der Prov. Languedoc. 
10./11. Apr. 1814 legte Schlacht im Beninjularfrieg 
zw. Soult u. Wellington. 1815 ‚Weißer Schrecfen‘ 
(General Ramel ermordet). Vgl. Salvan, Hist. de 
l’6glise de T. (4. Bde, T. 1857/61); Ariſte u. Braud 
(ebd. 1898). — Das Geſchlecht der Grafen v. €. 
erloſch 1249, nachdem ihr Band ſchon teilw. in den 
Aldigenferfriegen an die franz. Krone gefommen 
war (j. Raimund). Ludwig XIV. verlieh den Grafen 
titel einem feiner Bajtarde von der Mlontespan, 
Louis Aler. de Bourbon (1678/1737), der ſich 
al3 Admiral im Span. Erbfolgefrieg hervorthat. 
Deſſen Nachkommen ſ. Penthievre. — Das gleichn. 
Erzb. (3. Jahrh. bis 1317 Bist., 3 Suffr.) zählt 
44 Pfarreien, 569 fonjtige Stellen, 448441 €. 

Zouloufes2auiree («Monfa; tuläflöträt 
möfg), Henride, franz. Dialer, Zeichner u. Litho— 
graph, & 24. Nov. 1864 zu Paris, T 9. Sept. 1901 
auf Schloß Malrome (Dep. Gironde); Schüler von 
Eormon, jtark beeinflußt von Degas u. den Japa— 
nern. Schilderte das Halbwelttreiben u. Zirkusleben 
in Paſtell, Sithographie u. Griffeltechnif rückſichtslos 
naturaliftiih, aber mit feinem folorift. Empfinden. 
Vgl. Eßwein (21905). 

Toupet, das (frz., tupa), künſtl. Scheitel, Tolle; 
übertr.: Frechheit. Toupieren, (das Haar) auf—⸗ 
puffen, wellig machen. 

Tour, bie (frz., tür), Umdrehung; Umlauf, 
Runde (3. B. beim Tanz); Rundfahrt, Ausflug, 
Reiſe; Haarwickel, falſche Frifur. 

Touraine, die (turän), franz. Landſchaft, ſ. Tours. 

Tourbillon (urbiio), Schloßruine bei Sitten. 

Toureoing (türtsd), franz. Induftrieft., Dep, 
Nord, Arr. Ville, nahe der belg. Grenze; Anf. des 
19. Jahrh. 10000, (1901) 61058, als Gem. 79 248 
E.; TH (2 Bahnhöfe), elektr. Straßenbahn (au 
nad Lille, Roubaiz 2c.); Handels u. Schiedsg., 
Handelsfammer ; Kirchen St-Chriftophe (got., Holz= 
johnigereien u. Glasgemälde), Notre- Dame (Re— 
naifj. ; über den Arkaden beiderjeits des Langſchiffs 
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35 Statuen), Wallfahrt N.-D.-desla-Mtarliere (feit 
1668) 2c., modernes Renaifj.-NRathaus (Muſeum), 
Stadtpart mit Säulendenfmal zur Erinnerung an 
den Sieg (1794) Sourdans u. Moreaus; Lyc. erz> 
biſch. Inſtitut, Penſ. St: Michel, Krankenhaus, 
Spital ꝛc.; mit Roubaix 1. d.) Mittelpuntt zahlr. 
Induſtrieorte (Croix, Halluin, Mtarcgsen-Barveul, 
PWattrelos ꝛc., j. d. Art.) u. Hauptfi der nordfranz. 
MWol:, Baumwoll- u. Leinenfpinnerei, Teppich u. 
Bandiweberei, Zucerfabr., Meſſerſchmieden ꝛc. (ins⸗ 
gef. an 220 Betr. mit 15000 Arb.). 

Tour d'Auvergne (tür bomwärnj), franz. Ge: 
Schlecht, j. La X. d'a. ſſchwindigkeit. 

Tourenzähler ctu⸗), Umdrehungszähler, vgl. Ge⸗ 

Tourills (Mehrz., tu⸗ 
zitj, verderbt aus frz. tou- 
ries, turt), Gefäße aus — 
GSteinzeug mit Anja für | 
Einleitungds u. Ablei— 
tungsrohr (Abb.; Deut: 
Ihe Thon= u. Gteinzeug: 
werke, Charlottenburg), | 
in der chem. Ind. meiſt 
in großer Zahl Hinter | r 
einander geſchaltet zur 
Ablorption von Gajen (3. B. Chlorwaſſerſtoff) 
durch Waffer benügt. 

Zourift (frz, turikt), Vergnügungsreijender, 
Fußwandrer. T.endereine = Gebirgövereine. 

Tourn. (Bot.) = 3. P. de Zournefort. 

Tournachon (türnäiſchs) Felir (Pſeud. Nas 
dar), franz. Schriftſt. u. Luftſchiffer, « 5. Apr. 
1820 zu Paris; nam. befannt durch feine ſturm— 
gefährdete Fahrt mit dem Riefenballon Geant (Oft. 
1863; M&m. du Géant, 1864). Schr.: Quand j’etais 
etudiant (1856, ?1881); Miroir aux alouettes 
(1859); Droit au vol (1865); Sousl’incendie (1882); 
Le monde oü l’on patauge (1883); Quand j’stais 
photographe (1899) zc. ; ſämtl. Paris. 

Zournet (tür), blaem. Doornid, belg. 
Arr.-Hauptft., Hennegau, beiderfeit3 an der Schelde; 
(1905) einſchl. Garn. 36814 E.; Tr3, aud) Klein- 
bahnen; Ger. 1. Inftanz, Handelsg. u. =fammer, 
Kontor der Nationalbank; Biſch.; Kathedrale Notre— 
Dame (beg. 11. Yahrh., rom. u. got.), DBelfried 
(12. Sahrh.); Priefterjem., Athenäum, Colleges der 
Sefuiten u. Ehriftl. Schulbr., Mädchenmittel-, Mu— 
fil-, Zeichen=, landwirtſch. 3 gewerbl. Schulen, Leh— 
rerinnenjem., Stadtbibl. (60000 Bde, 300 Hoſchr.) 
u.⸗archiv, 2 Muſeen (Altert., Gemälde; Naturgeſch.), 
Bot. Sarten, Theater; Irrenhaus; an 20 relig. 
Genoſf.: Kartäufer, Redemptorijten, Barmh. Br., 
KRamillianer, Damen vd. St Andreas (feit 12. 
Sahrh.), Barmh. Schw., Karmelitinnen, Urſu— 
Iinen, Vorſehungsſchw. ꝛc.; Fabr. vd. Wirkwaren, 
Wolle, Baummwollgeweben zc., liturg. Buchverlag. 
— Am 5. Sahrh. Res. der fränf. Könige (Grab 
Childerichs). Seit dem 16. Jahrh. war X. mit EL. 
Gebiet (Tournaifis, türnäfi) eine der niederl. 
Provinzen. Ehem. Feſtung, 1667/1713u.1795/1814 
franz., 1715/81 eine der niederl. Barrierefeftungen. 
Bal. U. Chotin (2 Bde, T. 1840). — Das gleichn. 
Bist. (12. Jahrh., Suffr. dv. Medeln) umfaßt die 
Prov. Hennegau u. zählt 510 (475 Hilfs») Pfar: 
zeien, 266 Vik. 1192967 Katholiken. 

Tournantöl (turnd-, frz. huile tournante, Kir 
turnät, d.tourner, turng, ‚verderben, vergären‘), ſaures 
SI aus gegorenen Preßrückſtänden von Oliven, 1. 
Zürfifchrotfärberet. 





Tour d'Auvergne — Tournon. 


730 


Tourne, das (frz., turng; Zeitw.: tournieren), 
Spieltour beim Skat, ſ. d. 

Tournedos, das (frz., turn'do), Lendenſchnitzel. 

Tournee, die (frz. türng), Rundgang, Rundreise, 
Gaſtſpielreiſe. 

Tournefort tümdfär), Joſeph Pitton de, 
franz. Botaniker (= Tourn., Tournf.od. Tournef.), 
x 5. Juni 1656 zu Airsen- Provence, T 28. Dez. 1708 
zu Paris; 1683 Prof. (fpäter Dir.) am kgl. Pflan- 
zengarten, 1702 am College de Trance daſ. bereijte 
1700/02 die Levante (bis Armenien; Reijeber. Par. 
1717 in 2 Bbdn, diſch 1776 f. in 3 Zinn). Gelehrter 
von europ. Ruf, bei. Durch fein (Fünjtliches) Pflanzen- 
ſyſtem, daß erſt durch Linné verdrängt wurde, 
Diefem in der Gattungsbeſchreibung jehr nahe kom— 
mend ; feine reihen Sammlungen im Musse d’hist. 
nat. in Paris. Hauptw.: Elem. de Bot. (3 Bde, 
ebd. 1694; lat.: Instit. rei herb., 3 Bde, ebd. 1700, 
21719 in Lyon, hrsg. von A. de Yuffien). 

Tourmely (tumöi), HDonore, kath. Dogmatifer, 
* 28. Aug. 1658 zu Antibes, T 26. Dez. 1729 zu 
Paris; 1688 Lehrer der Theo. zu Douai, 1692/1716 
an ber Sorbonne; entjchiedener Gegner de Janfe— 
nismus (j. d.), trug diel bei zur Annahme der Bulle 
Unigenitus jeitend der anfänglich wiberjtrebenden 
Theologen. Sehr gefhäkt ift fein umfangreiches 
Werf Praelectiones theol. (Par. 1725/30), dur 
moraliide Zraftate von Collet vervolljtändigt (in 
16 Bön, Ben. 1731/46 u. ö.). 

Tourneſol, das (frz., türn'ßöl, ‚Lackmus‘), T.- 
läppchen, ſ. Crozophora, Schminke. 

Tourniquet, das (frz., tür 
nikä), Aderpreſſe (Abb.), Inſtr. 
zur Blutſtillung od. zur Erzielung —88 
von Blutleere in einem beſtimmten II6 
Operationsfeld; ein Gurt, der eine Na di 
gepoliterte Pelotte trägt, die durch av 
Drud auf Die entjprechende Arterie 4% 
den Blutzufluß hemmt; jeßt meijt 65 
Durch den direkten u. ſichern Finger- 
druck erſetzt. — T. (Zehn) =% 
Drehkreuz. 

Tournois, ber (frz., türndä), älteſte franz. Dick— 
münze im Wert eines Schillings, ben. nach der Stadt 
Tours, wo er zuerſt als Moneta turonensis unter 
Ludwig IX. geſchlagen wurde. Im 13. Jahrh. 
aufgelommen, wog 3,8 g, aus 15löt. Silber herge- 
jtellt ; im 14. u. 15. Jahrh. das beliebteite Handel3- 
geld Mitteleuropas, auch in vielen deutſchen Städten 
mit dem franz. Gepräge (Kreuz- u. Stadtzeichen v. 
Tours) nachgeahmt (Zurnofe), beſ. am Nieder: 
rhein u. in Frankfurt a. M.; jpäter verlor er an 
Gewicht u. wurde im 15. Sahrh. von den Groſchen 
verdrängt. In Frankreich war der Livre T. 1667 
bi3 1797 alleinige Währung (= 20 Souß zu je 12 
Deniers, 81 Livres T. = 80 frs.). 

Tournon (Gürnd), franz. Arr.Hauptſt., Dep. 
Ardeche, r. an der Rhone (2 Hängebrücken nach Tain); 
(1901) 3875, als Gem. 5174 E.; Ta; Ger. 1. In⸗ 
ſtanz, Aderbaufammer; Pfarrkirche (Wall. N.:D.- 
de-Niontaigu), Schloß ꝛc.; Knaben: u. Mädchenlyc., 
Bibl.; Seidenzucht, Weinbau u. «handel. | 

Tournon (i.o.), 1) Charles Thomas Mail. 
Yard de, Kardinal, & 21. Dez. 1668 zu Zurin, 
aus fanoy. Adel, T 8. Juni 1710 zu Diacao. 1701 
als Titularpatriarch mit der Unterſuchung des og. 
Akkommodationsſtreits (f. d.) betraut, verbot er 1704 
u. 1707 die malabar. u. Hin. Riten, fiel aber da= 
durch wie auch durch ſonſtiges unkluges Verhalten 
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in die Ungnade des hin. Kaiſers Kanghi, der ihn 
1707 jeinen Feinden, den Bortugieien, auslieferte, 
Während feiner Gefangenjhaft in Macao traf im 
San. 1710 feine Ernennung zum Kard. ein. Erft 
eine gründliche u. unbefangene Hift. Darlegung des 
ganzen malabar. u. Hin. Nitenftreit3, Die noch fehlt, 
wird auch T. u. Jeine eigenartige Rolle richtig ein» 
ſchätzen können. Über feine angebliche Vergiftung 
vgl. Duhr, Sefuitenfabeln (* 1904), ©. 776 ff. Val. 
Pafſionei, Mem. dellalegazione (8 Bde, Rom 1762). 

2) Branc. de, Kardinal, & 1489 zu Tournon, 
T 21. Apr. 1562 zu St-Germainsen-Qaye; 1501 Aus 
gujtiner-Chorherr, 1517 Erzb. v. Embrun, fpäter d. 
Bourges, Auch, Lyon, Abt v. 13 Klöftern, 1530 
Kard.; faſt 40 Jahre lang Hauptberater, 1537/47 
Zeiter der franz. Bolitif; Träftiger Vertreter der franz. 
Sintereffen in Rom 1547/53 u. 1553/59. Einfluß 
reicher Freund der Wiſſenſchaften (Förderung der 
fgl. Bibliothek u. Erriätung einer fgl. Druderei in 
Paris) u. der herborragenditen franz. Gelehrten wie 
auch) der Jeſuiten, denen er Zulaffung in Frankreich 
erwirkte; jcharfer Gegner der Reformation u. jeder 
Nachgiebigkeit gegen die Hugenotien, fo noch in 
Orléans (1560) u. Poiſſy (1561); fehr verdient 
um das Zuftandefommen des Konzils v. Trient. 
Bol. Fleury⸗Ternal (Par. ? 1729). 

Tournure, bie (fr3., türnür), gewandtes Be— 
nehmen, ſichere Haltung. 1880/90 = Cul de Paris. 

Tournus (türnk), franz. Stadt, Dep. Saöne=et- 
Zoire, Arr. Mäcon, r. an der Saöne; (1901) 3815, 
als Gent. 4890 E.; Yo; Handelög.; rom. Abtei« 
kirche St-Philibert (11./12. Jahrh.; Inneres f. Taf. 
Rom. Kunſt J, 11), Refte (Thor mit 2 Türmen) der 
alten Feſtungswerke, Denfmal des hier geb. Genres 
malers Greuze (bon ihm im Muſeum über 500 
Zeichnungen 2c.); College, Stabtbibl. (16 600 Bde, 
104 Hdſchr.); Tabr. v. Hüten, Stühlen (250 Arb.), 
Stärfezucer, Boudrette ꝛc.; Weinbau. 

Touron (turö), Ant., O. Pr., Kirhenhift., * 
5. Sept. 1686 zu Graulhet (Diöz. Cajtres), T 
2. Sept. 1775 zu Paris. Werdient um die Ordens« 
geſchichte (Hist. des hommes illustres de l’ordre 
de St Dominique, 6 Bde, 1743/49; Biogr. der HU. 
Dominifus u. Thomas v. Aquin, 1740). Schr. 
ferner: Hist. gen. de l’Am6rique (14 Bde, 1769/70), 
apologet. u. dogm. Werke; jünt!l. Paris. 

Tours (tür), Hauptit. des franz. Dep. Indre— 
et⸗Loire, 3w: Eher u. Loire (434 m I. Stein 
u. 2 über die Loire-Inſeln Simon u. Aucard 
gehende Hängebrüden gu den gegenüberliegenden 
Borft. St-Cyr u. St= Sympborien), 15 km ober- 
halb ihrer Vereinigung, 35 mü. M.; (1901) 58409, 
al3 Gem. einjhl. Garn. 64695 €. ; Tr. (Monu- 
mentalbahnhof, 1895/98), elektr. u. Dampfitraßen- 
bahn (nad) Vouvray); Erzb., Komm. des 9. Armee- 
forps, der 35. Inf. u. 1. flür.Brig., Geniedir., 
Militärgefängnis, Ger. 1. Inſtanz, Bellengefäng- 
nis für 4 Dep., Handels u. Schiedsg., Handels- 
fammer, Fil. der Banf vd. Frankreich, Aderbau- 
verſuchsſtation 2c.; got. Kathedrale St-Gatien (1. 
Biſch. der Touraine), an Stelle zweier älteren, durch 
die HE. Martin u. Gregor v. X. berühmten Kirchen 
(1170 beg. Mitte des 16. Jahrh. voll. reichgeſchmückte 
Flamboyantfaſſade, flankiert von 2 69 u. 70m h., 
mit Renaiff. = Kuppeln gefrönten Türmen); neue 
Baſilika St-Martin (tom.-byzant., no unvoll.; 
Unterlirhe u. Krypta mit Grab, Kuppel überragt 
von einer Kolofjaljtatue des Hl.; Wallf.), von der 
alten, im 12. u. 13. Jahrh. neugeb., 1562 durch die 
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Hugenotten zerftörten gleichn. Bafılifa erhalten Die 
majligen Zürme Charlemagne u. St-Martin (auch 
Tour de l’Horloge od. du Trefor gen. ; vgl. de La— 
fteyrie, Par. 1891); N.-D.-la- Ride (urfpr. 4. 
Sahrh., im 15. neugeb., im 19. ern.; Walff.), uralte 
ehem. Abteikirche St- Julien (wiederholt, zulekt 
1225/59 got. neugeb., vom. Zurm vom ältern Bau) 
2c.; altes (jet BibL., 123000 Druckbde, 451 Inku— 
nabeln, 1999 Hdjchr.) u. neues ſtatuengeſchmücktes 
Rathaus, Juſtiz- (dor., 1840), erzb. Palais (14. 
Sahrh., im 17./18. neugeb.) mit galloröm. Tuͤrm 
u. ton. Säulenportal (ehem. Triumphbogen Lud— 
wigs XIV.), zahlr. mittelalt. u. Renaifj.Häufer, 
Keite der galloröm. (4. Jahrh.) u. mittelalt. Yes 
feftigungen (Tour de Guiſe, 12. u. 15. Jahrh. ꝛc.), 
eines ehent. fgl., 1180 v. Heinrich II v. England erb. 
Schlofſes ꝛc.; med. Vorbereitungs-, Kunft:, Mufik- 
IQule, Gr. u. Kl. Sem., Knaben» u. Mädchenlyc., 
Normalſchule für Lehrerinnen, Kunſt⸗ u. naturwiſſ. 
Muſeum, Bot. Garten, Archäol. Gef. der Touraine 
(mit Diufeum), ſtädt. Theater (1872, nach) dem Brand 
v. 1883 ern.), Theätre-Francais ꝛc.; Militärs u. 
Zivilhoſpital, Irrenanſtalt, Altersaſyl, Befferungs= 
u. Waiſenhaus; Fabr. v. Seide, Feilen, Bleiweiß, 
Likör, berühmten Schweinefleiſchkonſerven u. Reber: 
wurſt, Strumpf- u. Bortenwirkerei, Töpferei, Glas« 
malerei, Buchdruckerei u. Verlagsbuchhandel (Haus 
Mame, ſ. d.), Handel mit Wein u. Branntwein, 
Früchten, Wachs, Hanf ꝛc. — 1 km füdweſtl. Reſte 
des im 15. Jahrh. von Ludwig XI. erb. Schlofſfes 
Pleſſis-les⸗T.; 2,5 km nordweſtl. Ruinen der vom 
hl. Martin geſt. ſeit 17. Jahrh. zur Maurinerkon— 
greg. gehörigen Benediktinerabte Marmoutier 
{Martini [majus] monasterium) mit guterhaltenem 
Portal (die ehem. prächtige Kirche ganz verfallen), 
bis 1904 Penſ. der Frauen v. hl. Herzen. 13 km 
nordweſtl. Mettray mit berühmter, von Demet 
(1. d.) begr. Befferungsanftalt für jugendliche Ver- 
brecher. Vgl. Grandmaiſon, T. archeol. (Par. 1879); 
Guide Joanne (ebd. 1905). — Im Altert. Haupt- 
ort ber Turones (Caesarodunum). 1870 Sit der 
proviſ. Regierung, 19. Yan. 1871 von ben Bayern 
unter Hartmann beſetzt. Schlacht 732 j. Poitierg. Be⸗ 
rühmte Biſchöfe v. T.: ber Hl. Martinus u. der 
Geihiähtihr. Gregor. Die Grafih. (Touraine) 
fam mit Anjou an das Haus Plantagenet. Nach 
ber Rückeroberung (1204/14) 1356 Herzogtum u. 
bis ins 16. Jahrh. Apanage für Prinzen. Bat. 
Suzanne, T. pittoresque (T. 1899). — Das 
gleichn. Erzb. (3./11. Jahrh. Bist., 4 Suffr.) zählt 
36 Pfarreien, 303 jonftige Stellen, 337 064 €. 
Tourtemagne (türtnänj), franz. für Zurtmann. 
Tourtia, das (tur⸗; Lokalbezeichn. flandr. Berg- 
leute), teilw. fonglomerat. Grünfande des untern 
Cenomans, verbr. in Belgien, Frankreich, Weitfalen. 
Tourville (tum), Anne Hilarion de Co— 
tentin, Graf v., franz. Admiral, & 24. Nov. 
1642 auf Schloß T. bei Coutances, T 28. Mai 1701 
zu Paris; ſchlug die engl.-holl. Flotte 1690 bei 
Beachy Head, jchädigte den Handel der Verbündeten 
durch Beihügung des Kaperkriegs 1691 u. Ab: 
fangen einer Handelsflotte beim Kap ©. Vicente 
1693, verlor 1692 die Seeſchlacht v. La Hague. Die 
‚Demoiren‘ T.s (3 Bde, Amt. 21758) find unedt. 
Bivgr. von Richer (Avignon ?1812). Vgl. Delarbre 
(Par. 1889). ſſtellerin, ſ. Bosboom-T. 
Zoufjaint us), A. L. G., Hol. Romanſchrift⸗ 
Zouffaint » Langeniheidtiche Methode 
(tußä«, vgl. Bangenfcheibt), zur Erlernung bef. der neueren 
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Sprachen, auch ohne Lehrer; knüpft an einen leichten 
Leſeſtoff die Snterlinearverfion, dann gramm. Bes 
lehrungen u. Übungen, Geſpräche ıc., u. ſteigt all» 
mählid zu Schwererem auf. 

Zonfjaint!’Ouverture (tubälumärtär), Neger 
general auf S. Domingo, * 1743 (?), war Viehhirt 
u. Kutſcher u. nahm ſeit 1791 am Negeraufſtand teil. 
1794 ging er zu den Franzoſen über, wurde dafür 
Brigadegeneral u. ſchließlich Oberbefehlöhaber. Er 
legte die franz. Gouverneure lahm u. regierte jelber 
mit Milde u. Verftand. 1801 unterwarf er auf) 
den ſpan. Teil der Inſel, gab eine Berfajjung u. 
ließ fih zum Präfidenten auf Vebenzzeit ernennen. 
Napoleon, der T. ald General anerkannt hatte, 
schickte, um die franz. Herrſchaft wiederherguftellen, 
eine Expedition unter Leclere. Bon dieſem wurde T. 
unterworfen, dann Durch Berrat gefangen genommen 
u. nach Frankreich geſchickt, wo er nad) ?/,jähr. Daft 
im Fort Joux im Jura dem Klima u. jhlechter Be— 
handlung erlag (27. Apr. 1803). Me&m., 1853. Bal. 
St-Rimy (1850) ; Schölcher (1889); fämtl. Paris. 

Touſta in (tuptä), Oratorianer, ſ. Taffin. 

Tout (fr3., tx), ‚ganz, alles‘. (C’est) t. comme 
chez nous (&ä tu föm ſche nu), ‚(das ijt) ganz wie bei 
ung‘, die bei der Bejchreibung der Mondbemwohner in 
Nolant de Fatoupilles Arlequin (1684) 9mal wieder⸗ 
kehrende Bemerkung der Zuhörer. T. comprendre 
c’est t. pardonner (tu föprädr 5& tu pärböng), ‚alles 
verjtehen heißt alles verzeihen‘; geht wahrſch. auf 
einen ähnlichen Ausſpruch der Frau d. Stakl zurück. 

Toutzewei, Ort bei Schanghai, f. d. 

Zovar, diih. Kol. (1843 von Bauern aus dem 
Breidgau gegr.) in Venezuela, 45 km weftl. v. Carä— 
ca8; 450 E.; Schule; Zuderrohrbau. [126/128 kg. 

Tovar, das (jerb., ‚Pferdelaft‘), altesjerb. Gewicht, 

Toͤpaͤros (idwäroſch), ungar. Ort, f. Totis. 

Tovote (tofote), Heinz, Schriftit., & 12. Apr. 
1864 zu Hannover; lebt ſeit 1889 in Berlin; gehört 
zu den Spätbecadents u. gibt mit Vorliebe pilante 
Berliner Halbweltihhilderungen. Berf. Die Romane 
„Im Liebesrauſch‘ (1890, 171904), ‚Srühlingsfturn‘ 
(1891, 101903), ‚Dutter!‘(1892,°1906), ‚Ende pom 
Lied‘ (1894, 31905), ‚Sonnemanng‘ (1904, ?1905), 
‚Hilde Bangerow‘ (1-111906) ꝛ⁊c.; die Novellen: 
‚Sallobft‘ (1890, 111904), ‚Heimliche Viebe‘ (1893, 
201906) 2c.; das Drama ‚Sch laſſe dich nicht!‘ (1905). 

Tower, der (engl., taudr, ‚ Turm‘), Zitadelle im 
O. der Londoner Eity, an der T.brüde (f. London, 
Bd IV, Sp. 932, u. Plan Inner-Sondon; Abb. f. Taf. 
Brüden II, 7); ein über 5 ha gr., mit Wällen u. 
Gräben umgebener Kompler v. Feſtungswerken, 
Fürmen ac. ; ältefter Teil (‚Weißer Turm‘) aus der 
Zeit Wilhelms des Eroberers (von Baumeijter Gun- 
dulph, Biſch. v. Rocheiter, viell. an Stelle einer röm. 
Seite erb.), unter Wilhelm IL, Richard I. u. nam. 
Heinrich IH. (1216/72) erweitert u. ftark befeftigt; 
urfpr. fol. Ref., jpäter Staatsgefängnis (Die meiſten 
der auf dem anjtoßenden T. Hill enthaupteten 
Opfer, dar. Th. Morus zc., auf dem Friedhof neben 
der Kapelle St Peter ad Vincula beerdigt); Heute 
Arſenal u. Kaferne (im ‚Weißen Turm‘ gr. Waffen- 
fammlungen u. die prädtige Kap. St John, ein 
Muſter des altnorm. Bauftils; im Walefield 7. 
Kronjumelen für 60 Mill. M). Vgl. Bayley, Hist. 
(2 Bde, Lond. 1821/25); 9. Dixon (4 Bde, 18697; 
dtſch, 2 Bde, 1870); Gower (2 Bde, ebd. 1901 f.). 
— Danach ben. T. Hamlet? («Hämtetj), Die öftl. vom 
T. gelegenen ärmlichen Stadtteile Londons, als 
Barlamentöborough (7 Abg.) 1901: 467239 €. 
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Zpwianffi (wijanj⸗), Andr., poln. Schwärmer, 
* 1. San. 1799 zu Antojgwiniec in Litauen, T 
13. Mai 1878 zu Züri. Advokat, 1835 in Parts 
Anhänger des Saint-Simonismus, verbreitete jeit 
1840 fein relig.fozialift. Syitem (Meſſianismus 
gen.), für dag er u. a. die poln. Dichter Mickiewicz 
(. d) u. Stowacki gewann. Werke (poln. u. frz.), 
3 Bde, Zur. 1882. Vgl. Semenenifo (Par. 1850); 
U. Tlancredo] (Zur. ?1897). 

Townfſhip, die (engl., taunſchtp), Stadtgebiet. In 
den Ver. St. quadrat. Flächenmaß für die Landes- 
vermeljung, jede Seite 6 engl. Dteilen lang, eingeteilt 
in 36 sections (Sektionen, Quadratmeilen) zu je 4 
quarters (Wiertel) zu je 160 acres. Die horizontalen 
Linien laufen parallel zu den geogr. Breitefreifen. 

TZownspille (taunjwin, aufiral. Stadt, Queens 
land, an der Elevelandbat de3 Stillen Ogeans; 
(1901) 12717 E.; ES, Dampferſtation; anglik. 
Biſch., Oberjter Gerichtshof, ar. Gefängnis (im 
nahen Stewart’3 Ereef), Handeldfammer zc. ; anglik. 
Kathedrale, 5 Tath. Kirchen; Vateins, Gewerbeſchule 
(mit Konzerthalle), Theater, Hojpital, Irrenaſyl, 
Waiſenhaus 2; Barmh. Schw.; Eifengießerei, 
Brauerei ꝛc.; Stapelplaß der Produfte (Zuder, Ge— 
treide, Fleiſch, Gold) v. Nordqueensland mit gutem 
Hafen (Ausf. 1902 für 43 Mill. M). 

Zoralbumine (Mehrz.), den Eiweibftoffen 
ähnliche, jehr giftige Verbindungen tier. od. pflanzl. 
Urfprungs, 3. B. das wirkſame Prinzip des Schlan- 
gen», Bienen» u. Weſpengifts, das Ricin des Ri- 
cinus⸗, das Abrin des Jequirityſamens (f. Abrus) ⁊c. 
Dal. Toxine. [Sifte. 

Zorifämie, die, Zerjegung des Bluted durch 

Toxikologie, die, Vehre von den Vergiftungen 
u. dem chem. Nachweis der Gifte. 

Zorinäntie, bie, [. Septichämie. 

Zorine (Mehrz.) nannte man urjpr. aus faulen 
Leichen gewonnene, giftige, alfalvidartige Sub- 
ftanzert (vgl. Ptomaine), 3. B. Peptotorin, Neurin, 
Muskarin), jegt allgemein alle durch Bakterien ge— 
bildeten giftigen Stoffwechſelprodukte; Haben dieſe 
Eimweißnatur, fo heißen fie Toxalbumine (Diph— 
theriegift, Tetanuagift). Die T. Die feine einheit- 
lichen Körper find, jondern aus einem Gemiſch ver- 
ſchiedener, rein nicht darftellbarer Siftitoffe beſtehen 
(Z., Toxoide ꝛc.), gehen bei längerem Lagern in 
Toxone über, die wieder bejondere neue Eigen- 
ichaften zeigen. Dies z. B. wichtig bei der Meſſung 
der Heilkraft von Diphtheriejerum. 

Toxiſch (v. gr. toxikön, Pfeilgift‘) = giftig. 

Toxodontia, fojfile Huftiere, 3» bis 5zehig, 
groß bis mittelgroß, aus dem Tertiär dv. Patagonien 
vw. dem Pliocän u. Diluvium v. Argentinien u. 
Südbrafilien. Gattg Typotherium Amgh.; nages 
tierähnlich; Gebiß +42. 

Toxoglossa, die Giftſchnecken. 

Toxotes Cuv., Gattg der Schuppenfloffer. 

Toy ... (engl.), por Hundenamen = Zwerg... ., 
3. B. T.ſpaniel = Zwergipaniel. 

Toynbee (eint), Arnold, engl. Sozial: 
reformer, * 23. Aug. 1852 zu London, T 9. März 
1883 zu Wimbledon; 1875 Dozent am Balliol- 
College zu Oxford ; brachte feine Ferien regelmäßig 
in den Arbeitervierteln des Londoner Oſtens zu, 
um durch perfönl. Verkehr die Arbeiterklafjer fittlich 
u. geiftig zu heben, u. wurde jo ber hochverdiente 
Gründer der Settlement3 (ſ. d.). Schr.: Lectures on 
the Industr. Revol. (Qond. 1884, 41894) ıc. gl. 
Montague (Baltim. 1889); Milner (Lond. 21901). 
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TR (fr3., t6legraphe restant, telfgräf räktä) in 
Zelegr. = telegraphenlagernd. [= Tralles. 

Zr, bei Stärleangaben alkohol. Flüffigfeiten 

Tr. (Bhbarm.) = Tinctura; (Muf.) = (ital.) 
Tromba’ (‚Trompete‘). 

Tr. (Bool.) = Friedr. Treitichfe, 1776/1842, 
Hoftheateröfonom u. Vepidopterolog in Wien. 

Zrab, Tortbewegungsart, j. Gehen u. Beil. 
Pferde, Sp. IV. [Adriat. Meer. 

Trabgkel, ver (ital.), 2maſt. Küſtenfahrzeug im 

Zrabanten (ital. trabanti, v. dtſch. traben), im 
M.A. bewaffnete Diener u. Begleiter hervorragender 
Perſonen; Die Borgänger der ſpätern Beibgarde. 

Zrabanten, Satelliten, Tebenplaneten 
od. Monde, Kleinere Himmtelsförper, die fih um 
einen Planeten als Zentralförper beiwegen; ſcheinen 
wie unſer Mond feine Atmojphäre zu haben u. ihrem 
Planeten immer dDiefelbe Seite zugumenden. Außer 
dem Erdmond bewegen fie ſich fait in der ÄAquator— 
ebene ihres Planeten, ihre Bahnen find nahezu freis- 
fürmig. Merkur, Venus u. die Aſteroiden haben 
feine T., die Erde 1, Mars 2, Jupiter 7, Saturn 10, 
Uranus 4, Neptun 15 f. d. einz. Art. 

Trabea, bie (lat.), mit ſcharlachroten Querftreifen 
(trabes) verzierte Toga, die Ritter u. gewiffe Prieſter 
in Rom trugen, ſpäter auch gefticktes Amtskleid der 
Konfuln. — Über die Trabegta vgl. Meriffus. 

Zraben: Trarbal), 2 jeit 1904 zu einer 
Stadtgem. vereinigte rheinpreuß. Orte, Kr. Zell, bei— 
derjeits der Moſel (l. Traben, r. Trarbach; Brücke, 
1899), 95 m ü. M.; (1905) 5419 €. (1155 Rath.); 
Th, außerdem Kleinbahn Trier-Bullay, Dampfer- 
ftation; Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; Gymn., 
höhere Mädchenſchule, Krankenhaus; Elektrizitäts— 
werk, Weinbau (jährl. 11000 hi für 880000 M) 
u. «handel. Auf dem Zrabener Berg Refte der von 
Ludwig XIV. 1686 erb., nach dem Frieden dv. Rys— 
wyk (1697) gejchleiften Feſtung Montroyal; 
über Trarbach Ruinen der Gräfinburg (14. 
Jahrh., wiederholt von den Franz. erobert u. 1734 
geſprengt, 1906 ern.). Dabei, im Kautenbachthal, 
Wildbad Trarbach mit eilenhaltiger Therme 
(35°, gegen Gicht), weiter thalaufwärts Bad Wild« 
jtein, von derſelben Quelle verjorgt. 

Zraber, ruf). (‚Orlow-Z.') u. amerik. Pferde: 
raſſe, ſ. Taf. Pferde, Rückſ. — T, (vet.smed.) = dreh: 
krankes Schaf. — T.krankheit = Gnubberfranfheit. 

Zräber (Mehrz.) = Trefter. — T.ausſchlag = 
Schlempemaufe. 

Trabert, Adam, Dichter, & 27. Yan. 1822 zu 
Fulda; 1849 al3 Red. der von ihm gegr. polit. 
Wochenſchr., Wacht auf!‘ zu Ajähr. Feſtungshaft (auf 
Spangenberg) verurteilt, ging 1866 als Journalijt 
nach Öfterreich, 1872 Bahnıbeamter, jpäter (bis 1889) 
in der Generaldireftion der öftr. Staatöbahnen. 
Hauptw.: Dtſch. Gedichte aus Hitr.‘ (3 Bde, 1888 F.); 
‚Elijabeth, Sandgräfin v. Thür.‘ (1892; Schaufp.); 
„Julian der Abtrünnige‘ (1894; Drama). Verf. auch 
Biogr. Srillparzers (1390), polit. Broich. ıc. Begr. 
u. langjähr. Red. des ‚Volksbl. für Stadt u. Land‘. 

Trablus, arab. Form v. Tripoli(3). 

Trace, bie (traße), Tracieren, Tracierung 
f. Zaf. Eiſen bahn Iu Straßen, Sp. IuII. 

Track, das (frz., traße), Abriß, Srundrißform 
(bei. von Befeftigungen). 

Trachau, Trahenberge, ehem. ſächſ. Dörfer, 
jeit 1903 bzw. 1897 Stadtteile dv. Dresden. 

Trachea, die (gch).), Luftröhre; Tracheitis, 
bie, Luftröhrenkatarrh, mit gleichzeitiger Bronditis, 
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— Zradenlraffeln, durch Schleimanfammlung in 
der Suftröhre bedingtes lautes Geräufch beim Durd)= 
gang der Atemluft, bei. bei Sterbenden (Röcheln). 

Zradıeen, die Atmungsorgane der Tracheata 
(Onychöphora, Tauſendfüßler, Spinnentiere u. In— 
ſekten). An je eine der paarig angeordneten äußeren 
Öffnungen (Stigma) ſchließt ſich eine luftführende, 
baumförmig veräſtelte u. verzweigte Röhre an, Die 
fih im Körper in feinfte Kapillaren auflöſt. Das 
T.rohr wird verfteift Durch eine in flachen Spiral- 
touren verlaufende Verdidung der innern Chitin- 
auskleidung (‚Spiralfaden‘). Der Eingang wird 
durch Chitinhärchen vor dem Eindringen von Staub 
u. dgl. geſchützt; bei im Waffer Yebenden Larven 
kann er gejchloffen werden. Manche Snjektenlarven 
befigen blatt- od. ſchlauchförmige, Dünnwandige T.- 
kiemen. Bei den T. lungen od. FächersT. der 
Spinnentiere fiBen, von gemeinjamem Vorhof aus« 
gehend, einem Stigma viele taſchenartig abgeplattete, 
kurze u. breite ZT. auf. — T, Traheiden, Ge 
Täße ber Pflanzen, f. Gefäßbündel, 8b III, Sp. 1118. 

Zradenberg, ſchleſ. Stadt, Kr. Militſch, I. 
bon der Bartſch, 95 m ü. M.; (1905) 8361 €. 
(1382 Kath.); IH (2 Bahnhöfe); Amtsg.; Schloß 
des Herzogs zu T. (f. Hahfeldt); gewerbl. Fortbil- 
dungsſchule, Waiſen-, Krankenhaus (Borromäerin- 
nen); Fabr. dv. Zucker, Marmelade, Fournieren ıc. ; 
Zeihwirtihaft (Verſuchsſtation der jchlej. Land» 
wirtihaftsfammer). — Im Schloß ftellten 12. Juli 
1813 die Verbündeten den Kriegsplan mit Rückſicht 
auf den Beitritt Oſterreichs feft. 

Tracheo „+. (v. Trachea, 1. b.), in Zufammen: 
ſetzungen: Tebronchitis, T.cele, die, Quftge- 
Ihwulft neben der X. u. mit ihr direft kommuni— 
sierend; T. jo pie, die, Unterfuchung der Luftröhre 
mit dem Kehlfopfipiegel; T.ftenoje, die, Verenge- 
rung der Luftröhre; T.tomie, bie, Quftröhren- 
Ihnitt, |. d. Inftrument dazu: T.tom, das. 

Trachinidae, am. der Acanthöpteri. Körper 
verlängert, niedrig, nadt od. bejchuppt; Bauch— 
floffen kehlſtändig, Afterfloffe fo lang wie der weiche 
Zeil der Rüdenfloffe, der immer länger ift als 
deren Stadelteil. Fleiſchfreſſende Küſtenfiſche aller 
Meere. Gatig Urangscopus C. V. (f. Himmelsgucker), 
Trachinus Cu». (f. Betermännden). 

Trachom, das (gie). trachöme, Rauheit‘), Kör= 
nertranfheit, granulöfe Bindehautent- 
zündung, im Orient u. Nordoftdeutichland en= 
demijche, anſteckende, ron. Entzündung der Binde- 
haut, bei der dieſe mit Kleinen gelbl. Follifeln (T.- 
förnern) überfät ijt, Die fpäter zu Verſchwärung 
u. Narbenſchrumpfung (Kerophthalmus, Kero— 
j12) führen. Heilung nur durch zeitige Eröffnung 
(Austragen) u. Atzung der einzelnen T.follikel mit 
nachfolgender antijept. Behandlung möglich. 

Trachonitis, bie, im N. T. ein Teil der Te— 
trarchie d. Herodes’ Sohn Philippus, wahrſch. nur 
den weitl. ,Zradon‘ (= Steinfeld), das jeßt Ledſchah 
gen. Labaplateau im Hauran (f. d.), umfaffend. Der 
öſtl. Trachon jegt Die Kraterlandſchaft es-Safg öſtl. 
v. den ‚Wiefenfeen‘ bei Damaskus. 

Tracht, Die Kleidungsart, in ihren Hauptformen 
abhängig vom Klima u. Volkscharakter u. nur in 
den Nebenformen von der Laune. Die am großen 
Zug der Weltgefchichte beteiligten Völker find au - 
fojtümlich denfelben Weg gegangen, andere (wie 
Inder, Chinefen u. bis in die neuefte Zeit die Ja— 
paner) auch Hierin abſeits geblieben. ©. Leit. u. 
Zaf. /vI. — T. beim Sattel ſ. d. 
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(Hierzu Tafeln I—VL) 


Bei den Ägyptern beschränkte sich die T. 
in der ältesten Periode auf einen Schurz (I, 2), 
der auch noch später vom gewöhnlichen Volk u. 
(in modifizierter Form) von der Priesterschaft ge- 
tragen wurde, während die Vornehmen ihn mit 
enganliegendem Brustkleid od. auch mit einem 
faltigen Mantel kombinierten. Bart u. Haupt- 
haar der Männer wurden abrasiert, dafür vielfach 
Perücke u. falscher Kinnbart getragen. Von der 
4. bis zur 18. Dynastie trugen fast alle Frauen ein 
langes, sich eng an den Körper anschmiegendes 
Gewand (Kalasiris). Beiden Assyrern niedern 
Standes war mittellanger Rock mit kurzen Ar- 
meln üblich (I, 10), bei Vornehmen ein bis auf 
die Füfse reichendes gürtelloses Gewand u. als 
Schmuck bes. eine mit Fransen versehene, Brust 
u. Leib bedeckende Schärpe. Haar u. Bart 
wurden lang getragen u. sehr sorgfältig ge- 
ordnet. Die persische Gewandung zeigte 
reiche, doch nicht freiflie[sende, sondern auf- 
gebundene Falten (I, 5 u. 7); besondere Eigen- 
tümlichkeit der pers. T. waren lange Hosen 
(I, 6u.8). Dielsraeliten zeigen auf assyr. 
Skulpturen langen Kaftan u. eine hornartig aus- 
laufende Mütze von weichem Stoff (I, 15); isr. 
Frauen verhüllten das Haar mit einem lang über 
die Schulter herabfallenden Kopftuch (1, 16). — 
Den Hethitern waren ein zylinderförmiger 
Hut, Schnabelschuhe.u. der von beiden Geschlech- 
tern getragene geflochtene Zopf eigen. 

Von Asien nahm die griech. Kultur ihren Aus- 
gang. Die T. der Griechen zeigt 3 Perioden: 
1) Die mykenische: die Männer trugen einen 
Lendenschurz (wie, 2), die Frauen einen Volant- 
rock; der Oberkörper blieb bei beiden unbedeckt 
od. leicht verhüllt (wie in Agypten); die Männer 
rasierten die Oberlippe, Kinnbart u. Haar wur- 
den sorgfältig gelockt u. geschmückt. 2) Die 
ionische unter kleinasiat. Einflufs: für beide 
Geschlechter langes geschlossenes (genähtes od. 
gewebtes) Linnenhemd (Chiton ; 1, 24), darüber 
bei Männern die Chlaina, bei Frauen der Peplos 
(I, 24), beide lang, faltig, reichverziert (oft pur- 
purn); ganzer, gepflegter Bart, der aber schon, 
wie das Haar, gestutzt wurde. 3) Die dorische, 
die nach den Perserkriegen fast allg. herrschte 
u. alle Stände in demokrat. Sinn ausglich (1. u. 
2. Periode waren Herrentrachten): kurzer, wol- 
lener, gegürteter u. genestelter Chiton (I, 19; 
bes. kurz bei der Wettläuferin, I, 23; bei Frauen 
länger, I, 22; auch aus 2 Teilen zusammen- 
gesetzt, I, 21) mit Schlitz, als Obergewand das 
faltige wollene Bimation (I, 25), bei Männern 
auch der kurze Mantel, Chlamys (I, 18) od. 
Tribon. Die ion. T. erhielt sich in Kleinasien 
u. für festl. u. relig. Zwecke (Priester, Sänger, 
Schauspieler). Der Bart wurde seit Alexanders 
d. Gr. Zeit vielfach geschoren (die Spartaner 
hielten an der myken. Weise fest). Im Haus 
trug der Mann oft blofs das Obergewand u. den 
Oberkörper frei (I, 20); ebenso ging man im Haus 
meist unbeschubht, auf der Strafse in Schuhwerk 
aller Art (Sandalen, Stiefel etc.). Hüte wurden 
nur auf der Reise benützt. 

Auch die älteste T. der Römer soll aus Schurz 
(II, 5) u. Überwurf bestanden haben; doch sind 
wir erst etwa seit dem 2. Jahrh. v. Chr. über 
ihre T. unterrichtet. Sie bestand anfänglich aus 
Wolle: für die Männer ärmellose od. mit Halb- 


ärmeln versehene Tunica (Il, 1, 2, 8, 9; darunter 
meist ein Unterhemd) u. Toga (IH, Slang; 9 kurz), 
das bürgerl. Ehrenkleid. Darüber trug man zum 
Schutz gegen das Wetter die enganliegende 
Pänula od. die losere Lacerna (Schnitt u. Unter- 
schied nicht sicher; II, 2; 7 vermutungsweise 
Rückansicht); von der Kriegskunst entlehnte 
man das bequeme, kurze Sagum (I, 4, 6); im 
Haus trug man die bequeme Synthesis. Seit der 
Kaiserzeit kamen auch baumwollene, linnene u. 
seidene Gewänder in Gebrauch. Die T. der 
Frauen: doppelte Tunica (Il, 11 zeigt griech. Ein- 
flufs) od., wenn verheiratet, Untertunica (Ar- 
mel in H, 3 sichtbar) u. Stola, darüber die sehr 
verschieden drapierbare Palla (II, 3, 10, 12). — 
Die Fufsbekleidung war der nach den Gesell- 
schaftsklassen verschieden gestaltete Calc&us. 
Hosen trug man in Rom vor dem 4. Jahrh.n. Chr. 
nicht; Wollbinden um ÖOber- u. Unterschenkel 
galten als weichlich. Im Heer benützten die aus 
Nichtrömernrekrutierten Auxiliartruppen (selten 
die Römer) bes. im Norden halblange Hosen, 
später nach Art der Kelten u. Germanen auch 
lange, unten gebundene Pluderhosen. Hütehatten 
nur die niederen Stände. Das Kinn war glatt, 
das Haar kurz geschoren. 

Ihre Weiterbildung fand die röm. T. in der 
byzantinischen, nur wurde sie hier schwer- 
stoffiger u. farbenreicher; ihr antiker Charakter 
ging verloren u. mit ihm die Toga; der auf der 
rechten Schulter od. vor der Halsgrube geheftete 
Mantel blieb, u. ein aufgenähtes Stück Stoff 
wurde nam. bei Würdenträgern üblich (II, 16). 

Die Gallier hatten sich bereits romanisiert, 
als die Germanen über sie kamen. Diese 
brachten urspr. aus ihren Wäldern nur einen 
Mantel aus Fell od. dickem Stoff mit (II, 19), 
die östlich hausenden aber, die Nachbarn der 
behosten Quaden u. Markomannen, auch faltige, 
über den Schuhen gebundene Hosen (II, 20), die 
Frauen einen langen Rock mit einem Mantel 
darüber (II, 21). Was die Germanen von der ro- 
manisierten T. annahmen, verwandelte sich der- 
gestalt, dafs der Ursprung bald nicht mehr zu 
erkennen war; so traten die Franken bereits zur 
Zeit Karls d. Gr. (II, 23) in knappanliegendem 
Armelrock auf, in Schultermantel u. Hosen, 
welche sie an den Unterschenkeln mit Riemen 
umwickelten, u. in Feillschuhen, die an den 
Rändern in Schnüre zum Binden ausliefen. 

Die Gallieru.OÖstgermanen brachten zu 
den, klass. Gewändern die Langhosen, Schuhe 
u. Armelröcke. Aus dieser Mischung schuf das 
12. Jahrh., die Zeit des blühenden Rittertums, 
um den körperlichen Wuchs mehr zu zeigen, 
neue Formen; erst seitdem trat im Suchen nach 
solchen ein dauernder Kostümwechsel ein, die 
sog. Mode, das eigenste Erzeugnis des Zeit- 
geists, gleich diesem bald einfach u. solid, bald 
ın Verfallzeiten luxuriös u. abenteuerlich. Im 
14. Jahrb. waren die Kleider von passendem Sitz 
zur gespanntesten Enge, bei den Männern auch 
zur knappsten Kürze übergegangen (III, 6); das 
15. Jahrh. mischte weite u.schleppende Gewänder 
u. selbst die schrulligsten Dinge darunter, wie 
Kugelschellen (IIT, 10), Schnabelschuhe, Kopf- 
putze in Form von Turbanen, Hörnern u. wind- 
geschwelltem Segelwerk (III, 12). Das üppige 
Burgund gab den Ton an, bis es in den Schweizer- 
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schlachten unterlag. Um 1520 wurde die T. in 
fast plötzlichkem Umschwung wieder einheit- 
licher, einfacher u. männlicher; selbst der Bart, 
den das M.A. verleugnet hatte, kam wieder 
zu Ehren. Die Trennung des weibl. Anzugs in 
Rock u. Leibchen (III, 15) ward symbolisch 
für den trennenden Schnitt zwischen mittelalt. 
u. neuzeitlicher Gewandung. Dann kamen die 
abenteuerlichen Landsknechte mit ihrer Schlitz- 
tracht (III, 14). Etwa 1550/1600 herrschte die 
steife span. Mode; das Wams wurde vor dem Ma- 
gen zum ‚Gansbauch‘, das Beinkleid in den Ober- 
schenkeln zu Pauken ausgestopft (III, 16), die 
Schaube zu einem ‚Mäntelchen von starrer Seide‘ 
verkürzt, der Bart zu einem Knebel, das Haar 
zu Stoppeln verschnitten, Hals u. Handgelenke 
mit ‚Kröten‘ umgürtet, auch der Frauenrock 
durch eingelegte Reifen zu einer faltenlosen 
Tonne ausgespannt (III, 17). Der 30jährige Krieg 
machte die Mode wieder frei u. selbst kriegerisch; 
er brachte das Lederkoller u. die Stulpstiefel, 
den niedergesenkten Spitzenkragen, das frei- 
strähnige Haar u. den stattlichen ,Wallensteiner‘ 
sowie den Hut mit geschwungenem Schirm. Aber 
nun mischte sich Frankreich in die europ. Händel 
u. wurde mafsgebend für die T. (Rokoko); es kam 
die ‚Staatsperücke‘ (Ill, 21) u. der Hut mit wal- 
lenden Federn. Spitzen % I 
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u. buntes Bandwerk 
zeigten sich um u. um; 
selbst an den Strümpfen 
unterm Knie hing eine 
Spitzenstulpe (II, 19). 
Durch Ludwig XIV. 
wurde der Rock zum 
‚Justaucorps‘ mit leicht 
eingezogener Taille, 
breiten Schofstaschen u. 
Armelaufschlägen (Ill, 
20)u.in dieser Form zum 
Urvater unserer heuti- 
gen Röcke. In der weibl. 
T. wurde der Körper mittels der ‚Schnürbrust‘, 
eines Panzers aus Eisen- u. Fischbeinstäben, zur 
Wespentaille zusammengeprefst; der Überrock, 
vorn geteilt, rückwärts über dem Gesäfs zusam- 
mengehäuft, daskrausgelockte Haar mit der ellen- 
hohen ‚Fontange‘ aus Spitzenstoff bepflanzt u. die 
Füfse mit hohen ‚Stöckeln‘ beschuht. Es kam die 
Zeit der bepuderten Beutelperücke u. des Zopfs, 
der langschöfsigen bestickten Weste u. des be- 
stickten Rocks, der seidenen Zwickelstrümpfe u. 
der Schnallenschuhe. Der weibliche Rock, zum 
Reifrock aufgeschwellt (III, 22), sank’ etwas zu- 
sammen; das Leibchen erhielt Schöfse u. Brust- 
klappen, der Hut einen geschwungenen Schirm 
(III, 24). In der franz. Revolution geriet man, 
nach einem natürl. Kostüm suchend, wieder auf 
das ‚antike‘ u. machte es sich, so gut man es 
verstand, zurecht (1V, 1). Jetzt erschien das 
lange Beinkleid, der ‚Tituskopf‘, der geradab- 
fallende Frauenrock mit seiner hochsitzenden 
Taille. Seitdem ist die männliche T. im wesent- 
lichen gleich geblieben (IV, 2 u. 12); an Lang- 
hosen, Weste, Frack u. Rock hat die Mode nur 
gespielt. Die Frauen-T. aber ist von einem Ex- 
trem zum andern geschwankt: bald schwoll sie 
ungeheuer an (IV, 10) u. schrumpfte dann wieder 
zusammen; bald wurde sie fulsfrei (IV, 3—6), 
dann wieder schleppend (IV, 10 u. 11). 
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Die Volkstracht, eine von der Mode mehr 
od. minder abgesonderte Kleiderart, hat sich bes. 
unter der Landbevölkerung erhalten, während die 
bürgerl. (ob germ., rom. od. slaw.) Bevölkerung 
im allg. der zeitüblichen Mode gehorcht. Was 
Deutschland angeht, so vermochte hier infolge 
der politischen Zersplitterung seit dem 16. Jahrh. 
die span. u. nach dieser die franz. Mode nicht 
überall gleichmäfsig durchzudringen; es trat 
eine Vermischung des Herkömmlichen mit dem 
Neuen ein; dies geschah zuerst in den für sich 
abgeschlossenen alten Reichs- u. Handelsstädten 
(Abb. a u. b), in denen sich manches Stück aus 
dem 16. Jahrh. bis über die Mitte des 18. fort- 
erbte, dann auch bei der Landbevölkerung 
(Abb. c), die nam. an den franz. Formen kaum 
einen Anteil nahm. Die hier entstandenen eignen 
Mischformen bildeten sich fast nur aus sich selbst 
heraus fort. Von guten Stoffen gefertigt, hielten 
die Anzüge Kinder u. Kindeskinder aus; so ent- 
standen die eigentl. Volkstrachten, die sich der 
Zeitmode immer mehr entfremdeten, um ihr erst 
in unseren Tagen des allg. Ausgleichs grofsenteils 
zum Opfer zu fallen. 

In der ital. Volkstracht, soweit sie weiblich 
(IV, 13—16), wechselt der Rock in Stoff u. Schnitt 
nur wenig; man sucht sein Aussehen durch die 
Schürze zu heben, die 
reich mit Stickereien 
u. DBesätzen verziert 
wird. Das Leibchen, 
tief ausgeschnitten, mit 
schmalen Achselstegen 
(IV, 16) u. hinten ver- 
schnürt, gibt die langen 
weiten Hemdärmel frei, 
die man vorn mit einem 
Bund falst. Der Aus- 
schnitt wird häufig ver- 
& hüllt mittels eines in 
das Leibchen unterge- 
steckten Busentuchs 
(IV, 13), seltener durch ein sehr kurzes Jäck- 
chen (IV, 14). Charakteristisch ist das linnene 
Kopftuch ; mit dem einen Ende untergeschlagen 
u. auf das Haar gelegt, fällt es mit dem andern 
frei über den Rücken. — Die span. Bauern 
(IV, 19—21 u. 24) tragen gew. Strümpfe, aus- 
geschnittene Schuhe mit langen, über den 
Knöcheln umgewickelten Schnüren, Leder- 
gamaschen (IV, 20 u. 21), kurze Hosen von Tuch 
od. Samt, Weste, wollene Hüftschärpe (IV, 20), 
kurzen Armelwams od. langen, geradabfallenden 
Rock (Gambeto), hohe Mütze aus rotem od. 
braunem Wollstoff mit überfallender Kuppe 
(Gorro; IV, 19 u.20) od. spitzen, schwarzen, breit- 
krempigen Hut, schliefslich langen Mantel (Capa; 
IV, 20), mit dem rechten Vorderstück über die 
linke Schulter zurückgeworfen. Für die Frauen 
(IV, 22 u. 23) charakteristisch ist das ärmellose 
Tuchmieder, das Busentuch (Rebozillo), die 
schmale Schürze, oft in der obern Hälfte von 
Samt, in der untern von Seide (IV, 22), der 
kurze, untenher bestickte od. breit mit Samt- 
mustern besetzte Rock (IV, 23) u. das in Flech- 
ten am Hinterkopf aufgesteckte Haar. Grolser 
Wechsel herrscht im einzelnen; national aber 
sind die Mantilla, die am Kopf befestigt u. über der 
Brust gekreuzt wird, u. der Fächer (Abanico). 
— In Schweden herrscht, von der Natur be- 
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günstigt, noch viel Volkstracht (V, 3: Sonntags- 
staat eines Bauern in der Landschaft Hardanger; 
V,1: dortiger Frauenanzug). — Kennzeichnend 
für dieschott. T. sind die gewürfelten W olistoffe. 
g nam. der ‚Kilt‘ 


Daraus bestehen im männl. Anzu 


od. Schurzrock, 
der die Stelle der 
Hosen (V, 6), so- 
wie der Plaid 
od. Filibeg, der 
die Stelle des: 
Mantels vertritt 
(V, 7), ferner 
die flachbodige 
Mütze u. die 
Strümpfe (V, 6). 
Auch die Frauen: 
tragenüberRock 
u. Leibchen den 
Plaid (Arisaid; 
V, 5). — Die 
wesentlichsten 
Stücke in der 
oln. T.sind der 
Kontusch , die 
Konfederatka u. 
die Krakuska. 


Das 1. Stück ist n Ef, 


ein langer, mit- 
tels einer Schär- 
pe gegürteter 
Oberrock mit 
Knopf-u.Schnur- & 
werk sowie mit — 
Schlitzärmeln, — 
die frei hängen 


h) Volkstrachten aus dem Mose 


od. hinterwärts verschlungen werden, das 2. 
eine hohe, nach obenhin 4eckig werdende u. 
untenher mit Pelz umrandete Mütze, das 3. 
ebenfalls eine Mütze, doch rundköpfig mit flach- 
aufliegendem 4eckigem Bodendeckel (V, 8). 
Halbstiefel aus farbigem Leder, rundgeschorener 
Scheitel u. starker Schnurrbart vollenden das 
poln. Aussehen. — Der echte Russe ist wie in 
seinen Sitten, so auch in seiner T. ein Halb- 
asiate. Kaftan mit Gürtelschärpe, farbige Leder- 
stiefel u. Pelzmütze sind Hauptstücke seiner T. 
(V,10). Der Bauer (V, 13) trägt statt der Hosen 
weite, Leinwandsäcke, an den Unterschenkeln 


mit Lappen umwickelt, 
plumpe Stiefel od. Bast- 
schuhe, im Gürtel Peit- 
sche u. Axt. Die Frauen- 
T.zeigtgrofsenWechsel. 
Charakteristisch für die 
Frauen. in Rjasan süd- 
östl. v. Moskau ist der 
Ponjka genannte kurz- 
ärmlige Oberrock aus 
weifsem ' dickem Stoff 


mit rotem Besatz (V, 11 


u. 12) u. die Kitschka, 
eine  kapuzenförmige 
Haube aus rotem Samt, 














die auf der Vorderseite durchaus mit Gold be- 
stickt, hinten mit einem schmalen nach obenhin 
gespitzten Stück von gleichem Stoff behängt u. 
dann noch mit einem feinen Stoffstück über- 
bunden ist. Der Kakoschnik wird in Torschok 
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Haube mit gestieltem Gipfel, die hinten ebenfalls 


mit einem deckigen, 


aber breit den Rücken 


deckenden Stoffstück garniert u. dann noch mit 
einem 2. Stück kapuzenartig überbunden ist. 
— Im festlichen Anzug trägt der Ungar um Ka- 





ng des 17. Jahrh. 





posvär (V, 16) 
bläuliche be- 
stickte Knie- 
hosen, den Latz 
einerseits nach 
aulsen geschla- 
sen u. die Off- 
nung mit einem 
weilsen Spitzen- 
tuch verhängt, 
eine kurze, be- 
stickte Weste, 
diedasHemdzw. 
sich u.denHosen 
blicken läfst, auf 
einer Schulter, 
mit gedrehter 
Seidenschnur 
befestigt, den 
Dolman mit 
Hängeärmeln, 
einen bänder- 
geschmückten 
Filzhut sowie 
Stiefelmitmäch- 
tigen Sporen u. 
einer ..mehrfar- 
bigen-Quaste. 
vorn am Schaft. 
ImBanatbesteht 
derFrauenanzug 


Liebe, 
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(V,15)aus kurzemschwarzem Samtrock u. Leder- 
stiefeln, einer harnischartig. anliegenden reich- 
bestickten Weste von hellem Stoff, die nur Öff- 
nungen für Kopf u. Arme hatu. die weiten Hemd- 
ärmel freigibt, schlie[slich aus einem mit Pelz- 
rand geschmückten Rundkäppchen auf dem lose ° 
herabfallenden Haar. Das Magnatenkostüm (V, 


17)setztsich zusammen 


aus engen Hosen, seiden- 


bordierten Stiefeln, einem kurzen Tuchrock, dem 


Attila, einem längern 


meist schwarzen Samt- 


od. Seidenmantel, dem Mente, u. einer Samtmütze 
mit Marderbräm, Agraffe u. Adlerfeder. Rock u. 


Mantelsind mit Knöpfen 


— 


u. Schnüren geschmückt. 
InderGegendvonAgram 


‚trägt der kroat. Ge- 


birgsbauer (V, 19) an 
Festtagen weite in die 
Stiefel gesteckte Hosen 
von grober Leinwand, 
über die Hosen fallend 
ein kurzesjoppenartiges 
Hemd mit Klappkragen 
u. eingenähten Falten 
untenher, eine blaue 
offene Tuchweste mit 
weifser Streifensticke- 
rei, einen schmalran- 


c) Volkstrachten aus dem Maingau zu Anfang des 18. Jahrh, dicen schwarzen Filz 
g 


hut, an der Seite eine groſse Ledertasche. Im 
weibl. Anzug (V, 18) herrscht Rot u. Weifs.vor. 
Über einem langen weifsen Hemd mit reichbe- 
stickten Armeln, das als Rock dient, hat das 
kroat. Mädchen ein knappanschliefsendes Leib- 
getragen (V, 14), eine dach- od. kuppelförmige | chen aus mehrfarbigen Samtstücken u. 2 Schür- 
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zen; das weifse Häubchen fällt mit seinem be- 
stickten Rand über die Stirn vor u. ist obenher 
mit einem Blumenkranz umgürtet. — Die türk. 
Männerkleidung (V, 20—24) besteht aus wollenen 
Socken, geschnäbelten Schuhen od. Halbstiefein 
von gelbem Saffian, weiten, oben u. unten zu- 
sammengeschnürten Hosen, einem bis gegen die 
Fülse gehenden Hemd, einer ärmellosen Weste 
von rotem od. blauem Stoff u. buntgesteppt, einer 
etwas längern Armeljacke od. einem langen 
Kaftan mit weiten Armeln, der mit einer Hüft- 
binde gegürtet ist, einem langen Armelrock, der 
als Staatskleid offen getragen wird, einer rot- 
wollenen Mütze, dem ‚Fes‘, od. einem Turban. Die 
Frauen (V, 22u.23) tragen Hosen wie die Männer, 
darüber ein kurzes Hemd mit langen vorn ge- 
fältelten Armeln, einen Leibrock mit etwas kür- 
zeren Armeln, eine buntgewirkte Hüftschärpe, 
einen geradabfallenden offenstehenden Überrock 
ohne Ärmel, ein flaches od. rundes Käppchen u. ein 
grofses Kopftuch, das vor dem Gesicht zusam- 
mengefafst wird, od. einen Mantel mit Kapuze u. 
Armeln. Gold- u. Silbermünzen, an Schnüren auf- 
gereiht, dienen häufig als Kopf- u. Brustschmuck. 
— Zur männl. Kleidung der Perser (V]J,2u.6) 
gehören weite, unter den Waden gebundene 
Hosen, eine anliegende Unterweste, ein Kaba 
genannter langer Armelrock, der, vorn über- 
einander geschlagen, die Brust offen läfst, ein 
Gurt von Stoff od. Leder mit einem Dolch darin, 
eine hohe schwarze Kegelmütze aus Filz od. 
Schafsfell od. ein Turban aus weilsem Stoff u. 
starkgeschnäbelte Schuhe. Auch die Frauen (VI, 
4 u. 5) tragen weite, bis auf die Füfse gehende 
u. hier unterbundene Hosen, bestehend aus 2 
getrennten Beinlingen, ein kurzes Kamisol, in 
die Hosen untergesteckt od. frei über sie herab- 
fallend, einen langen, vor der Brust offen bleiben- 
den Armelrock mit breitem Gurt od. statt dessen 
auch ein grofses Musselin- od. Baumwolltuch, 
das über den Kopf herabgenommen u. vorn mit 
den Händen zusammengehalten od. an seinen 
beiden unteren Ecken mittels einer Schnur, die 
um den Hals zu liegen komnit, in die Höhe ge- 
nommen wird, dann noch den Ruband, einen 
Schleier aus dichtem Perkal mit einer ver- 
gitterten Öffnung in Höhe der Augen, u. ge- 
schnäbelte Schuhe. — Die ind. Gewänder sind 
von Leinen od. Baumwolle, auch von Seide; die 
häufigste Farbe ist Scharlach, dann Weifs. Der 
üblichste Anzug besteht in der Dhoti, einem 
hosenförmig angelegten Schurz (VI, 8, 10, 12 u. 
13), der um die Hüften gewickelt, zwischen den 
Beinen hindurchgenommen u. im Rücken fest- 
gesteckt wird. Dazu kommt nach Bedarf der 
‚Sari‘, ein langes Stoffstück, das von einer Hüfte 
her nach der entgegengesetzten Schulter ge- 
nommen u. hier mit den beiden Enden über- 
einander geworfen wird (VI, 12). Dazwischen 
wird häufig noch ein halblanger Kittel ange- 
legt (VI, 13). Um den Kopf wird ein Zeugstück 
in Tschako- od. Turbanform gewunden. Die 
Schuhe sind geschnäbelt. Die Frauen legen die 
nämlichen Schurz- u. Schärpengewänder an wie 
die Männer, nur von gröfserer Fülle, dazu ein 
Tscholi genanntes, nur gerade die Brust decken- 
des, knappanschliefsendes, farbiges Jäckchen 
mit ganz kurzen Ärmeln (VI, 9 u. 11), im nörd- 
lichen Hindustan unter dem Sari einen kurzen 
Rock, das Haar in Chignonform über den Nacken 
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hängend, auſserdem noch viel Geschmeide, Arm- 
u. Bein-, selbst Nasenringe, der ganze Körper 
wird mit Safranpuder gelblich geschminkt. — 
Die Japaner (VI, 16—19) tragen ein kurzes 
Hemd, weite Hosen, genähte Halbstrümpfe od. 
völlige Strümpfe mit eigner Grofszehe, einen lan- 
gen übereinander schlagbaren Rock mit weiten, 
vom Ellbogen an aufgeschnittenen u. zu einer 
Tasche vernähten Armeln, eine Gürtelschärpe, 
einen kürzern Überrock mit weiten Ärmeln od. 
eine Weste, strohgeflochtene Sandalen, bei 
schlechtem Wetter mit schemelartigen Leisten 
unterlegt (VI, 17), den Kopf rasiert bis auf 
einen Wirbelbüschel, der nach der Stirn zu in 
2 Strähnen gelegt u. festgeklebt ist, darüber als 
Regenschutz einen Hut von Stroh, Leder od. 
lackiertem u. vergoldetem Holz mit kleinem 
Kopf u. korbartigem weiten Schirm (VI, 16). 
Ahnlich sind die Frauen gekleidet; nur ihre Leib- 
binde ist breiter u. das Oberkleid an den Ärmeln 
eigens mit Taschen versehen (VI, 16); das Haar 
wird chignonartig aufgestrichen, mit langen 
Nadeln durchsteckt u. häufig mit polierten Schild- 
krotstücken geschmückt. Die Augenbrauen pflegt 
man auszureilsen. — Bei den Chinesen ist 
das älteste Gewand ein langer Talar mit ebenso 
langen Ärmeln (VI, 23). Seit der Mandschuherr- 
schaft besteht die männliche T. (VI, 21, 22 u. 25) 
aus Beinkleidern, Strümpfen, plumpen Seiden- od. 
Lederstiefeln mit dicker Pappsohle, ärmelloser 
Unterweste, engem, langem, an der rechten Seite 
offenem Rock mit langen über die Hände fallen- 
den Armeln (VI, 22), einem kürzern Oberrock 
mit nach vorn sich verengenden Ärmeln, einem 
Gürtel, in welchen Fächer, Messer u. 2 Elfen- 
beinstäbchen, die als Messer u. Gabel dienen, 
eingesteckt werden, u. einem regenschirmartigen 
kleinen Hut von Stroh od. Bambus (VI, 21). Das 
Haar ist bis auf einen Büschel, der in einen 
Zopf geflochten wird, hinweggeschoren. Ähnlich 
ist die Frauenkleidung (VT, 20); nur der Rock 
ist etwas kürzer, u. die Hosen sind über den 
Knöcheln gebunden. Die Farben für die männ- 
liche Kleidung sind blau, violett u. schwarz, für 
die weibliche rot, grün u. rosa. Als vornehm 
gelten lange Fingernägel u. bei den Frauen 
kleine, künstlich verkrüppelte Fülse. 
Litteratur: v.Hefner-Alteneck, T.en des M.A. (21879 
bis 1890 in 10 Bdn); J. v. Falke, Kostümgesch. der Kultur- 
völker (1831); Hottenrothi, T. en ete. (2 Bde, 1879/91); H. 
Weifs, Kostümkde (5 Bde, 1856/72, I/II 21881/83); Köhler, 
T.en der Völker (1871/73); A. v.Heyden, T. der Kultur- 
völker Europas (1889); Blätter für Kostümkde (1874/90); 
Kretschmer u. Rohrbach, T.en der Völker (21906 ff.); 
Quincke, Hdb. der Kostümkde (21896); Rosenberg, Gesch, 
d. Kostüms (1905 ff.); Rumpf, Mensch u. seine T. (1905); 
Bufs, Kostüm in Vergangenheit u. Gegenwart (1906). Für 
Deutschland: v. Falke, Zur Kostümgesch. des M.A. 
(1861); ders., Dtsch. T.en u. Modenwelt (2 Bde, 1858); 
Hottenroth, Hdb. der dtsch. T. (1896); Köhler, Entw. der 
T.en in Deutschl. (1877). Volks-T.en: Hottenroth, Dtsch. 
Volks-T.en v. 16./19. Jahrh. (I/III, 1898/1902); Weigel u. 
Amman, T.enbuch (Nürnb.1577); W. Hollar, Frawenzimmer 
(Frankf, a. M. 1586); Weigel, Abb. der gemein nützl, 
Hauptstände (Regensb. 1698); Neocorus, T. der Dittmer- 
schen (1598); Möller, Dantzger Frauen-T. (Danzig 1601); 
Strafsburger T.enbüchlein (1668) ; Nürnberger T.en (1760); 
Herrliberger, Zürcherische Kleider-T.en (1749); ders., 
Baslerische Ausruff- Bilder (1749); Kretschmer, Dtsch. 
Volks-T,en (21890); Heierli, Schweiz. T.en (6 Serien, Zür. 
1897/1900); A. Laugel, T.en u. Sitten im Elsafs (1900/03); F. 
Zell, Bauern-T.en aus dem bayr. Hochland (1903); Schmidt- 
Seyffert-Sponsel, Sächs. Volks-T.en etc. (1897); F. Justi, 
Hefs. T.enbuch (1905); Jostes, Westf. T.enbuch (1904); 
Hottenroth, Nassauische Volks-T,en (1905); Suhr, Hambur- 
ger T.en (1822), Bibliogr.: Katal. der Freiherrlich v. Lip- 
perheideschen Sammlg f. Kostümwiss. (2 Bde, 1898/1905). 
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1—4: Ägypter; 5-8: Meder u. Perser; 9—12: Assyrer; 13—17: Hebräer; 18—25 
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Trächtigkeit, die nach der Befruchtung im Mut⸗ 
tertier ſich voͤllziehende Entwicklung des Jungen bis 
zur Geburt. Ihre Dauer iſt in Tagen: 









er VUVV ⏑ — ZLUI EJ. re 


SirſchReh 
Kaninchen, Ratte 


afien, Fächerpalmen 
mit oben faſerig um— 
hülltem Stamm, gr. 
Blütenkolben u. El. 


Beeren; dankbare > N IS 
Zimmerpflanzen, T. \ RIES 
excelsa Wendl. j 37 N S 
(Abb., os nat. Gr.), N * —* ER 8 
China, ſogar unter AR N en 
Dede im Treien EN "2 
überwinternd. — — 


Trachydolerit, der, Geſtein, ſ. Trachyt. 

Trachylobium Hayne, Gattg der Leguminoſen 
(Cäſalpinioideen); 3 Arten, im trop. Oſtafrika u. 
Aften, Bäume mit einpaarig gefiederten Blättern. 
Bon dem allmählich ausfterbenden T. mossam- 
bicense Klotzsch (verrucosum Gärtn.), einem 
Niefenbaum Ojtafrifad u. Madagaskars, ſtammt 
der Sanlibar» u. Mozambiquekopal, j. Kopal. 

Trachymedusae, Sruppe der Hydroidea. 

Trachyptöridae, Trachypterus Gouan |. 
Bandfiſche. [ſchwanzechſe. 

Trachysaurus Gr., Reptiliengattg, ſ. Stumpf⸗ 

Zradnt, ver, porphyriſche, quarzarme bis freie 
Orthoklasgeſteine; makroſkopiſch größere, friſche 
Sanidinkryſtalle u. wenige Heine Hornblende⸗ od. 
Glimmerindividuen in rauh brechender, graulicher 
bis gelblicher Grundmaſſe, meiſt als Ergußgeſteine, 
auch in typ. Kuppen. Ziemlich porös, daher häufig 
weitgehend zerſetzt u. als Bauftein wenig haltbar 
(Kölner Dom). Umfapßte früher auch) den Biparit, 
zu dem die meiften T.bimsfteine, »objidiane, 
epechfteine, «porphyrezc. gehören. Der eig. 
T. neigt nur fehr wenig zu glafiger Ausbildung. 
Häufige Begleitung dur Z.tuffe, die auch als 
T.konglomergte bezeichnet werden. Übergang 
dur die Trachydolerite u. T.andejite zum 
Andefit, durch die Trachyphonolithe zum 
Phonolith. — Trachytiſche Struktur 1. Taf. Gefteine. 

Tractus, ber (lat.), Zug, Strang; med. = funk— 
tionelles Gejamtiyften, 3. B. T. digestorius, Ver— 
dauungskanal. Vgl. Trattus. 

Tradde, bie, eine nach den Älteren dtſch. Berg- 
ordnungen (auch noch nad) der vevid. Kleve-Mär- 
kiſchen) vom Befiter eines Kohlenbergwerks an ben 
Grundherrn wegen des., Traddens‘ (Treten) auf 
feinem Boden zu entrichtende, das 65. Faß der För— 
derung von Schädten auf Adern, das 130. von 
Schächten in Wäldern betragende Abgabe. 

Trade, ber (engl., tred), ‚Handel, Gewerbe‘. T.- 
mark, „Handels-, Zabrikzeichen‘. Trader (tr&bör), 
‚Händler‘. — T.-unions (tr&dv-jünjöni), Die engl. Ge— 
werfvereine, f. Taf. Gewerfdereine — T.-winds 
(tred-ittndf, ‚Handelswinde,, weil fie Die Handelsſchiff— 
fahrt begünjtigen), die Pafjate, j. Veit. Luft, Sp. ILL. 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. VIIL 
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Tradescantia L., Gattg der Commelinaceen; 
32 Arten, amerik. Stauden mit knotigem Stengel 
u. 3gliedrigen Blüten. T. virginica L., Ber. St. 
u. Mexiko, bi8 60 cm 
h. dichte Büfche mit 
blauen (au roten 
od. weißen) Blüten, 
it winterharte Zier— 
pflanze; T. luminen- 
sis Vell. (Abb., !/s 
nat. Gr.), mit langeıt n 
Stengeln u. glänzend SS 
grünen, auch bunte 
Blättern, in vielen DER 4 
Formen (T. viridis, IS IN 
&uianensis 2.) bes Ba A 
liebte Blattpflanze, "rw 
bej. für Ampeln, Konſolen ꝛc. (blüht aber im Zim— 
mer felten); Vermehrung (alljährliche Erneuerung 
ratjam) Teicht durch Steclinge od. Abjenfer. Ähn— 






"| fich Die nahe verwandten Rhoeo (T.) discolor Hance, 


Zentralamerila, mit unten violetten, u. Zebrina 
pendula Schnizl. (T. zebrina Hort.), mit unten pur« 
purroten, oben weiß (grün, rot) geftreiften Blättern. 
Tradition, die (lat.; Zeitw.:iradieren), jur. 
die Übergabe (j. d.) einer Sache als Eigentums 
erwerbögrund ; vgl. Gewere. — T.s8bücher j. Salbücher. 
Tradition, bie (lat., ‚Überlieferung‘ ; Adj. [fr3.]: 
traditionell, ‚herfömmlidj‘), Lehre od. Ein— 
rihtung, die, auf die mündliche Mitteilung zurück— 
gehend, mündlich od. ſchriftlich fortgepflanzt wird 
(Kunft-, Familien-, Ordend-T. ıc.). In der fath. 
Theol. die autoritative Verfündigung des Firchl. 
Lehramts (Blaubensregel), fodanı der unveränder» 
liche Inbegriff der Erblehre als der andern Glau— 
bensquelle neben der HI. Schrift, weldde durch Chris 
ſtus (göttliche T.) u. unter Eingebung des HT. 
Geiftes durch die Apoftel (Apoft. Überlieferung, 
j.d.) der Kirche übergeben wurden. Im meitern 
Sinn gehören zur T. au) ſolche Überlieferungen 
(in Sachen des Kultus u. der Disziplin), Die auf 
Anordnungen der Apoftel als Menſchen od. ihrer 
rechtmäßigen Nachfolger (Päpſte, Biihöfe) zurüd- 
gehen. Nur der T. im engern Sinn kommt örtlich 
u. zeitlich Allgemeingeltung zu, jo daß an fie (wie 
an die HI. Schrift) auch das kirchl. Lehramt bei 
feinen Glaubensentſcheidungen gebunden ijt. Eine 
göttliche Garantie für die unverfälichte Erhaltung 
der &. bietet der dem kirchl. Lehramt von Chriſtus 
verheißene Beiftand des Hl. Geiftes, eine menjchliche 
die Öffentlichkeit u. Univerſalität aller firchl. Vehren; 
die beftändige Kontrolle des kirchl. Lehramts (Anders 
fongreg. ꝛc. früher ‚Gemeinjchaftsbriefe‘); das kon— 
fervative Gewiſſen des hriftl. Volks; der Gegenjaß 
der Härefien u. die alte, durch) das Schisma des 9. 
Jahrh. noch) verſchärfte Eiferfucht zwiichen der mor« 
genl. u. der abendl. Kirche. Pofitive Kriterien 
göttliher u. göttlich-apoſt. T. gibt der Kanon bes 
Vincentius dv. Lerin (um 450): ‚Was immer, was 
überall, wa3 von allen geglaubt wurde, iſt wahrhaft 
katholiſch‘ (Commonit. c. 2; Konjens der Kirchen- 
päter, der Theologen). Als bejonders wertvoll galt 
von jeher die Überlieferung einer von den Apoſteln 
gegründeten, nam. der röm. Kirche (vgl. Iren., Adv. 
haer. 3,3, 2; Tertull., De praescr. c. 36). Ein nega= 
tives Kriterium liefert der Nachweis, daß bei gegen- 
teiliger Annahme (3. B. Dispensgewalt des Papſtes 
bei Gelübden u. Eheſachen) die Kirche in Irrtum 
gefallen wäre, Gleiches gilt von der Unmöglichkeit: 
24 
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des Nachweiles Fpäterer Einführung beftimmtier 
Lehren od. Übungen durch einen Papft od. ein allg. 
Konzil (3. B. Ohrenbeichte). Auch die Schriften der 
Häretiker u. die alten Entjtellungen u. Berjpottungen 
der chriſtl. Kehren u. Gebräuche Durch die Heiden u. 
Juden fünnen zur Ermittlung der Erblehre dienen. 
Niedergelegt ift die. in den Schriften der 
Kirchenväter, den Konzildaften, Glaubensſymbolen 
u. den Lehrentſcheidungen ber Päpite; in der Litur- 
gie (lex orandi lex credendi, ‚Gebetsregel ijt Glau= 
benärvegel‘) u. in der Verfaſſung der Kirche; auch 
in den Monumenten der Hriftl. Kunft. In ihrem 
Verhältnis zur HL. Schrift wird unterſchieden: tra- 
ditio inhaesjva, wenn fi) der Inhalt einer Über» 
lieſerung mit der klaren Schriftlehre deckt (val. 
Primat Petri); t. declaratjva, wenn eine Dunkle od. 
keimhafte Lehre der Schrift erklärt u. entfaltet wird 
(Ehejaframent); t. constitutjva, wenn eine nicht 
ausdrücklich in der Schrift genannte Glaubens- od. 
Gittenlehre vorgetragen wird (vgl. Inſpiration aller 
Bücher u. Umfang der HI. Schrift; Giltigfeit Der 
Kinder: u. Keßertaufe). Daß bei. die letzte Art von 
T. u. nicht die ‚Schrift allein‘ als wahre Glaubens» 
quelle gelten könne u. nicht als verwerfliche ‚Men: 
ſchenſatzung‘ zu brandmarfen ſei, zeigt die Analogie 
mit dem U. T. (Überlieferung vor u. neben ber 
Schrift; Matth. 23, 2; vgl. Halada) u. mit allen 
Religionen, die nirgends auf dem toten Buchjtaben 
allein beruhen ; ferner die Thatjache, daß das Chri— 
ftentum vor der Bibel war u. daß dieſe, auß Ge— 
legenheitsſchriften beftehend u. Darum weſentlich 
lüdenhaft, nichts anderes ift als fixierte Überliefe— 
rung. Chriſtus jelbit, der nichts gefchrieben, hat Die 
mündliche Predigt, nicht die Schrift als die normale 
u. dauernde Form der Lehrverfündigung beftimmt 
(Matth. 10, 27; 28, 19 f.; Mark. 16,15. 20; Joh. 
17, 20; Apg. 1, 8). Bon dieſem Bewußtfein erfüllt 
zeigen fi) die Apoflel (Röm. 10, 14 ff.; I Kor. 1, 
17; 9,16; 11, 2. 23; Sal. 1, 8ff.; 2 Theil. 2, 14; 
2 Zim. 1,11 ff.; 4,2) u. die älteften Kirchenväter 
(Bapiaz, bei Eujeb., Kirchengeſch. 3, 39, 4; Iren., 
Adv. haer. 3, 3f.; Xertulf., De praescript. haer.; 
vgl. M. Winkler, T.3begriff bis Zertullian, 1897); 
ebenjo Die erjten Konzilien, welche den T.sbeweis 
Diejelbe Kraft beilegen wie dem Schriftbeweis. Förm— 
lich definiert wurde die Bedeutung der T. als Glau— 
bensquelle auf dem 2. Nicän. (787), dem Trident. u. 
dem Batif. Konzil. Übrigens hat der Protejtantis- 
mus das Schriftprinzip thatſächlich alöbald wieder 
aufgegeben (Aufjtelung von Symbol. Schriften, ſ. d., 
Auslieferung der Kirchengewalt aud) in Glaubens» 
fachen an den Landesherrn ſchon im 1. Jahrh. der 
Reformation). Die moderne prot. Theol. aber rühmt 
fih, durch die Preisgabe der Bibel ald Gotteswort 
jede äußere relig. Autorität befeitigt, der rein 
wiſſenſch. Forſchung in bezug auf das Chriſtentum 
der Weg gebahnt u. die innere Erfahrung zum ein— 
zigen Maßſtab des Religiöfen erhoben gu haben. 
Rationaliſtiſch ift es, unter Verkennung des kirchl. 
Lehramts die Erblehre rein hiſt.-philol. feſtſtellen 
zu wollen. — Vgl. Perrone, Prot. u. Glaubensregel 
(3 Bde, diſch ?1857 f.); Röhm, Glaubensprinzipd. 
kath. K. (1877); derſ., Lehrgegenſ. (5 Bde, 1884/89); 
Hettinger, Kriſis d. Chriſtent. (1881); Bolliger, 
Schriftprinzip der prot. K. (1890); Billot (Kom 1904; 
beſ. gegen Loiſy); weitere Litt. ſ. Dogmatif, Apologie. 

Traditionalismus, der, im allg. das prin— 
zipielle Feſthalten an einer Tradition (f. d.); im beſ. 
das von Bonald (j. d.) begründete u. von Bautain 
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(1. d.) ausgebaute philoj. Syitem (Anjäte ſchon bei 
BL Bascal u. 3. de Maiftre, auch von Lamennais 
[f. d. zeitweiſe vertreten, jpäter von Ventura [T 1861) 
u. Bonnetty [T 1879] gemildert), daB die indivi— 
Duelle Vernunft unfähig fei, eine fichere, nam. velig. 
Erkenntnis anders zu gewinnen als durd) das be— 
lehrende Wort bzw. duch Anschluß an die durch 
die Äbereinftimmung der Völker (Bamennais) od. 
den Glauben der Kirche als zuverläjfig gewähr: 
leiftete Überlieferung (Zradition). Al Reaktion 
gegen den Nationalismus der Zeitgutgemeint, mußte 
Die der Piychologie u. Der Geſchichte widerjprechende 
Aufitellung auch zum Schaden des Glaubens an Die 
Dffenbarung ausfchlagen, da fie ihm Die vernünftige 
Grundlage entzieht (vgl. Gott); Daher Firchlicherfeitd 
verumteilt (vgl. Denzinger, Enchir. n. 1488). Val. 
Zigliara (Biterbo 1865). 

Zraditor, der (neulat.), früher ein Gefhüß (T.- 
geſchütz) od. der diejed Dedende Hohlraum zur Be- 
ftreihung des Zwijchengeländes zw. 2 Werfen bei 
eigner gegen Sicht u. direktes Angriffsfeuer gedeckter 
Lage, neuerdings zum ‚Zmwilchenraunsftreichen‘ mit 
Schnellfeuergeſchützen bejtüdt, hinter der Kehle v. 
Forts od.an den Kehlpunkten («enden). [fallenen, f.d. 

Traditores (lat., ‚Auslieferer‘), Klaffe der Abge— 

Traduzianismus, ber (v. lat. tradux, eig. [der 
Fortpflanzung dienende] Weinranke; bildl. der elter- 
liche Samen), Die von Tertullian u. im Intereſſe 
der Erklärung der Erbfünde auch von luth. Theo— 
Iogen vertretene Form des Generatianismus (f. d.), 
welche den Urjprung der menſchl. Seele auf einen 
Ausflug aus der Subjtanz der Eltern als Fort— 
leitung de3 in Adam eingejenkten Keims zurückführt; 
unhaltbar wegen der rein geiftigen Natur der Seele. 
Bol. Kreatianismus. 

Zraetto, ehem. Name v. Minturno. 

Zrafalgar (v. arab. Taraf el-gharb, ‚Weit: 
tap‘), jpan. Kap, zw. Cädiz u. Gibraltar, am Nord- 
weftende der flachen Barbatebucht, mit hohem Leucht— 
turm. — Beim Kap T. vernichtete Nelfon (ber da— 
bei fiel) 21. Oft. 1805 die franz.-fpan. Flotte unter 
DBilleneuve u. Gravina. 

Trafif, ver (ital.traffico), Handel, be. mit ſelbſt— 
gefertigten Fabrikaten. — T. die, Verkaufsſtelle, in 
Dftr. bei. Tabaksverkaufsſtelle. 

Zrafoi (nah den 2 km füdl. gelegenen heil. 
‚3 Brunnen‘; Walfahrtzfap.), tirol. Dorf, Bez.H. 
Schlanders, im fühnen, von der Stilffer Jod Straße 
Durchgogenen Z.er Thal, 1541 mü. M.; (1900) 
110 E.; Sommerfrifche (2 gr. Hotels); früher Berg- 
bau auf Eiſen u. Kupfer, gr. Gipdlager. 6 km 
nordöftl., an der fteilen Thalwand, 1311 m ü. 
M., Dorf Stilfs (ital. Stelvio) mit 584, ala 
Gem. 1341 €. 

Traft, die, an der Weichjel = Geftör, ſ. Flößerei. 

Tragant, T.gummi, das (f. Astragalus), offiz.: 
Tragacantha, hornartige, durchſcheinende, weiße, 
gelbe od. braune Platten od. bandfürmige Stüde 
aus 30 °/, waſſerlöslichem Arabin u. 70 °/, gallerts 
artig aufquellenden Bafforin en) be= 
ftehend. Sn der Zeugdrucderei u. Konditorei ge⸗ 
braudt, in der Pharm. für Pillen, PBaitillen u. 
Smulfionen, ala Kleb- u. Bindemittel. — T. 
afrik., j. Sterfuliaceen. 

Zragbeutel = Suspenjorium. 

Tragelaphus Bleinv., Antilopengatig, |. Buſch⸗ 
bod, Schirr⸗ u. Sumpfantilope. 

Träger, wagerecht liegender Zragbalfen aus 
Eifen, Holz, Stein; für größere Laften (bei Brüden 
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2c.) vielfach eiferne od. hölzerne Fachwerke (F ach— 
werf-%.). 

Zraeger, ATb., Politiker u. Dichter, & 12. Juni 
1830 zu Augsburg ; 1862 Rechtsanwalt in Kölleda, 
1875 in Nordhausen, ſeit 1891 in Berlin; Juſtizrat 
u. jeit 1874 Mitgl. des Reichstags, jeit 1879 auch 
des Abgeordnetenhaufes (reif. Vollsp.); 1859/63 
Ned. des ‚Leipz. Sonntagabl.‘, 1865/83 der „Dtſch. 
Kunft in Wort u. Bild‘. Seine ‚Gedichte‘ (1858, 
171892) haben troß ihrer Berbreitung nur geringen 
lyr. Wert; verf. auch) Dramen. Vgl. Adler (1889). 

Zragerand, beim Huf, ſ. d. 

Tragezeit der Tiere = Trädtigfeit. 

Zrägheit ſ. Bewegung. — T.3moment, Begriff 
ber Mechanik zur Beitimmung der Bewegungs— 
energie fic) Drehender Körper; e3 ift gleich der Summe 
(3) aus dem Produkt aller Dtafjenteilchen (m) mit 
den Quadraten (r?) ihrer Entfernung (r) von der 

: Drehachſe, allo = 
2(m-r?). Auf Flä—⸗ 
chen angewandt, be= 
zeichnet F (f-r?) das 
polare (Abb.1,S 
= Schwerpunft, f= 

Flächenteilchen) u. 3 (f-x?) od. 
3 (£-y?) das äquatoriale®. (Abb. 2). Das 
T.smoment wird erperinientell, analytijch od. zeich“ 
neriſch beftinimt. Bgl. Seftigkeit. 

Traghimmel (Baldadin, T. d.), ein über 4 
Stangen (u. einen fejten Rahmen) gejpanntes, mit 
Ornamenten, Bildern u. oft auch mit Steinen reich 
verzierted? Tuch; jhon im frühen M.A. bei Pro= 
zejlionen über dem Offizianten od. bet Begräbniffen 
über der Leiche getragen, entfprechend dem Flabellum 
(. d.); allg. üblich jeit Einführung der Fronleich— 
namdprozejlion, in Nachahmung de Giboriumßs 
altar über dem Allerheiligiten getragen. 

Tragif, die (grch.), der Sejamteindrud, den trag. 
Ereigniffe in Leben u. Kunst hinterlaffen. Trggi— 
fer, Dichter (auch Darfteller) von Tragüdien. 

Zragitomddte, die (greh.), ein Schaufpiel, das 
einen trag. Borgang fomijch darjtellt od. halbtraurig 
bald Iuftig if. Tragikomiſch, traurigeluftig. 

Tragiſch (grch.), Die aus erjchütternden (nam. 
Mitleid u. Furcht) u. erhebenden Momenten ge= 
miſchte Gefühlswirkung, die in Kunſt u. Leben aus— 
geht vom Anblick des Leids u. meiſt auch Unter— 
gangs einer menſchlich bedeutungsvollen Perſönlich— 
keit, deren Geſchick aus einer ihrer überragenden 
Eigenſchaften, ihrer tien Schuld, entſpringt. T.e 
Schuld iſt nicht notwendig in gleichem Maß auch 
fittliche Schuld (HOdipus, Antigone), doch meiſt, 
zumal im Kunſtwerk chriſtl. Grundanſchauung, mit 
ſolcher vereint (Schillers ‚Wallenftein‘, Shakeſpeares 
‚Lear‘); andernfalls wird die Philoſophie des T.en 
eine pejlimijtifche, mag fie nun Die Geftalt der an— 
tifen Schidjalsidee od. deg modernen Determinis— 
mu3 annehmen. Die Kunftwirfung des T.en bes 
ſchränkt fich nicht auf die Tragödie (f. d.), fondern 
findet fich Häufig aud in Epos u. Erzählung (3. 3. 
Hiob, Hektor in der Ilias, Siegfried im Nibelungen= 
lied, Mich. Kohlhaas) u. ſelbſt in der Lyrik (bei Xen» 
pardi, Hölderlin u. a.). Vgl. Ariſtoteles' Poetik; 
R. Zimmermann (1855); Mauerhof, Wejen des T.en 
(1897); Bolfelt, Aſthetik des Tien (21906); Ziegler, 
Zur Metaphyf. des T.en (1902); Vögele, Das T.e 
in Welt u. Kunſt u. der Peſſimismus (1904); Georgy, 
Das T.e als Geje des Weltorganismus (1905). 

Tragöde (grih.), Zrauerjpieldariteller. 
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Tragödie, die (grch. tragödia). Die antike T. 
it ein Kınd Attifas, wo zu Ehren des Gottes Div» ' 
nyfos an verſch. Orten, bei. im Demos Ikgria, feit 
alter Zeit Feſtzüge mit Mummenſchanz u. mythol. 
Darftellungen abgehalten wurden. Die Chorjänger 
hießen Tragoden (weil als Satyınd. 1. Böde, gr. 
iragoi, vermummt, od. weil ein Bord Siegespreis 
war; beide Deutungen zuläffig). Indem die ion. 
Kunjtformen des Dithyrambos Eingang fanden, 
gliederten ſich allmählich ernfthaftere dichterifche Auf 
führungen ab, denen die Bezeichnung T. u. tragiſch 
vorbehalten blieb u. die 5834 dv. Ehr. durch Peiſi— 
ſtratos in Die Stadt verlegt u. in die Staatl. Vers 
waltung übernommen wurden; Thespis war der 
1. Sieger. Frühzeitig wurden mehrere Stüde zu— 
gleich von demfelben Dichter aufgeführt (Tetralogie, 
ſ. d.), das Poſſenhafte aufein einziges (Satyrdrama) 
beſchränkt. Noch war der Chor Hauptträger bes 
Ganzen, feine Iyr. Lieder u. Tänze durch jpärliche 
(eptjch gehaltene) Erzählungen des einen Schau— 
ipieler3 u. Dialoge mit dem Chorführer unterbrochen; 
der Dialelt ion., das Versmaß des Dialogs der 
trochäiſche Tetrameter, die Stoffe manchmal ſchon 
der Beitgefchichteentnommen. Aber Aschylos (1. Sieg 
484 v. Ehr.), od. Doch feine Zeit, erhob die &. auf 
eine höhere Stufe, indem er fie in der Sprachform 
auf den Boden des Attifchen ftellte, jedoch den er— 
habenen Ton des homer. Epos auf das glüdlichfte 
traf; die Einführung des 2. Schaufpielerd u. Die 
glänzendere Ausftattung jchafften für die Handlung 
weitern Spielraum. Hinfichtlich der äußern Oko— 
nomie, ganz be}. in der Aufteilung zw. Chor u. 
Dialog, führte dann Sophofles die T. auf die Höhe; 
an Kraft erreichte er feinen Vorgänger nicht, aber 
dur) religiös ehrfürdtige Pflege des Mythos u. 
Gegenüberitelung der menſchl. Handlungsweiſe u. 
der göttl. Allmacht bzw. des gottgewollten Schickſals 
bahıte er Euripides den Weg, der den Gedanfen- 
inhalt der T. auf das höchfte ſpannt, indem er aus 
den Diythos nur die fittlichen Probleme u. Konflikte, 
die pathol. Elemente der menſchl. Leidenſchaft heraus 
bob u. in grelfe Beleuchtung jtellte, oft mit Hintan— 
fegung der Handlung u. mit Preisgebung des ent» 
zücdenden harmon. Ebenmaßes der ſophokleiſchen T. 
Spüter, unter dem ſtarken Einfluß der Ahetorif, 
erftarrte die &. in Fonventioneller Regelmäßigfeit 
bis zu den ‚Zeje-T.n‘ eines Chairemon od. der fait 
ganz undramat. Dellamation einesLyfophron hinab. 
Ihr urſpr. relig. Charafter blieb der griech. T. in 
dem wunderbar idealen Gepräge gewahrt. Ihr Ziel 
iſt nach Ariftoteles die Reinigung (katharsis) von 
den Dargeitellten Leidenſchaften durh Mitleid u. 
Furt. — Die Römer, von deren T.n bloß die des 
Seneca, ſonſt nur jpärlidde Fragm. (befte Ausg. in 
Ribbecks Scaenicae Rom. poesis fragm. I, ? 1897) 
erhalten find, die nur geringen Einblick in ihre 
Art gejtatten, ſcheinen die rhet.:deflamator. T. be— 
günjtigt zu haben. 

Die neuere. bildete vorwiegend die indivi— 
duellere Gattung der Charakter-T. aus. Dabei 
wurde jeit der Renaiſſance zunächſt die dramat. 
Form noch nad) dem Muſter der Antife gebildet, 
was nam. in Stalien vom 16. Sahrh. bis herunter 
zu Mfteri die Überwindung eine akadem.rhet. Stils 
verhinderte. Freier (do ebenfalls raſch ſchematiſch 
geworden) bewegte fich die vomant. T. der Spanier, 
die unter dem fortwirfenden Einfluß der mittelalt. 
Myſterien u. eines ritterlichen Ehren- u. Helden- 
begriffs Durch Calderon u. Vope ihre Höhe gewann 
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Von bier aus beeinflußt, aber durch antitifierende 
Formregeln mehr gebunden, entwickelt ſich Die klafſ. 
T. der Franzoſen bei Eorneille u. Racine, während 
gleichzeitig Die freie Entwidlung der engl. Bühne 
in Shafeipeare, dem jeelenfundigen Meiſter der 
modernen Charakter-T., gipfelt. Seinen Bahnen 
folgt auch die Hafj. T. der Deutjchen bei Schiller 
u. Goethe, Kleift u. Grillparzer, Hebbel u. Ludwig. 
— Eine neue Nebenentwicklung nad Stil u. Stoff 
feßt bereits im 18. Sahrh. ein, in den bürger- 
lihen Trauerſpiel Diderots, Leſſings u. des 
jungen Schillers, das fich na. in den Werfen von 
Hebbel, DO. Ludwig u. Ibſen fortbildet. Val. aud 
Schickſalsdramen. Dal. Lipps, Streit über die T. 
(1891); Niegjche, Geburt der &. (22. Tauf. 1906); 
de Saint-Victor, Die beiden Masken T. — 
Komödie (2 Tle, dtſch 1899 F.); Ubell, Griech. T. 
(1905); Knoke, Begriff der T. nad) Ariftoteles 
(1906). Bgl. auch Tragif u. die dort angeführte Litt. 

Tragopan Cuv. = Cefiornis Sw., f. Satyrhuhn. 

Tragopogon L., Bodöbart, Gattg der Kom— 
pofiten; 130 Arten, in der Alten Welt, Kräuter od. 
Stauden mit milchendem Stengel u. gr. enbftän- 
digen Köpfen (nur Zungenblüten mit fedrigem Pap- 
pu3). T. pratensis L., Wieſen-B., überall häufige 
MWiejenpflanze mit fleifchigem (e&barem) Stengel u. 
gelben Blüten; T. porrifolius L, Haferwurz, 
Meittelmeergebiet, mit blauen Blüten, wegen der 
wie Schwarzwurzeln benüßten Wurzeln ftellenmweife 

Tragplätze ſ. Fluß. ſangebaut. 

Tragſeſſel, Tragſtuhl, eine Art Säufte. 

Tragſtein ſ. Konſole. 

Tragulidae, Tragulus Briss. j. Zwerghirſche. 

Tragus, Botaniker = Bod 3). 

Tragus, ber (lat.), Ohrflappe, Ohrdeckel, 
Die untere Hälfte des voripringenden Vorderrands 
der Ohrmuſchel; bei. entwidelt bei Tledermäufen. 

Traiguen (traigen), chil. Dep.-Hauptit., Prov. 
Malleco, am gleihu. Fluß (zum Cautin); (1902) 
7099 €.; T,; Ger. 1. Inſtanz, Zil. der Bank v. 
Chile; diſch. Schule. 

Traille, die (fiz., traj), Fährbrücke, Fliegende 
Brüde; auch das Tau daran. Vgl. Zratje. 

Train, ber (fr3., trä), früher = Troß, jetzt das 
kriegsmäßig organifierte Fuhrweſen, das Den Heeren 
Lebensmittel, Futter, Sanitätsmaterial ⁊c. (jedoch 
keine Munition, ſ. Munitionskolonnen) nachführt. Die 
T.s‘ folgen den fechtenden Truppen der Armeekorps 
in 2 Staffeln auf 10 bzw. 20 km Entfernung, Die 
Truppen-T.3 (in Deutſchland, Bagage') den Trup— 
pen unmittelbar. Etappen-T.s, häufig durch er— 
mietetes Fuhrwerk ergänzt, arbeiten im Etappen- 
bereich. Sm Frieden beftehen T.truppen al8 Cadres 
(Stämme für Kriegsformationen), im Deutjchen 
Reich bei jedem Armeekorps 1 T.Bat. (zu 3 Komp.) 
mit zugehörigem T.depot, in dem T.-Fuhrwerke, 
Geſchirr 2c. verwaltet werden. Im Srieg bejeßen die 
2 neuformierten T.Bat. eines Armeeforps Die zu 
dDiejem gehörigen 6 Proviant: (29 bzw. 38 Wagen 
mit Sebensmitteln) u. 7 Fuhrpark: (62 Wagen mit 
Futter) Kolonnen (4täg. Bedarf), ferner 2 Pferde: 
Depots, 2 Feldbäckerei-Kolonnen, 12 Yeldlazarette, 
die Brüdern, Telegraphen= u. ſonſtigen Sanitäts— 
u. Truppen:T.3 mit T.fahrern, Gejpannen u. T. 
Begleitmannihaften. DieZ.injpektion zu Berlin 
(Generalmajor) jteht (unter der Feldzeugmeifterei) 
an der Spite des preuß. T.weſens, unter ihr 4 T.⸗ 
Direktionen (Oberſten) als Vorgeſetzte von je 
4 bis 5 T. Bat. In Oſtr.⸗Ung. bejtehen im Frieden 
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3 T.Reg. mit zuf. 14 T. Div. u. ber jelbjtänd. 15. 
T.Div. (Serajewo), jel Div. auf das Armeekorps; 
ein General: Z.injpeftor bejihtigt die T.truppen 
u. I. zeugsanftalten (T.zeugdepot Klofterneuburg 
nebft 3 Filialdepots). — T.brüden f. Kriegsbrücken. 

Trainer (engl. trenör, ‚Erzieher‘; Zeitw.: tra i« 
nieren), der mit dem Zureiten der Rennpferde (I. 
Reitſport), der ſyſt Vorbereitung (Training, das [tre- 
ning]; Dur) Übung u. Lebensweije) der Sportsleute 
(Rudern, Boren, Radfahren 2c.) Betraute. 

Training College, da3 (engl., trening koledſch), in 
England da3 Lehrerſeminar. 

Zraifen, bie, r. Nebenfl. der Donau, Nieder: 
diterreich ; entjpringt bei St Ügidi in 2 Quellbächen, 
mündet bei Zraißinauer; 80 km |. 

Zraisfirchen, niederöjtr. Markt, an derSchwe- 
Chat, 4 km öftl. v. Baden; (1900) 2334, ala Gen. 
einichl. Saın. (1 ESF. Drag.) 4613 €. ; u; eleftr. 
Bahn Wien-Baden; Gewerbe-, Art.-Kadettenſchule; 
Kammgarn- u. Baummollappretur, Fabr. dv. Gum 
ntiz, Thonwaren, Chemifalien ꝛc. Im Ortsteil 
Möllersdorf (1718 €.) Die gleihn. Militärs 
ftrafanftalt. 

Traite, ber (fr3., träte), ‚Vertrag; Abhandlung‘. 

Traite des blanches, die (frz3., trät dä bläſch) 
— Mädchenhandel. 

Traiteur (frz., trätör), Speiſewirt, Feinkoch. 

Trajanspforte ſ. Rotenturmpaß; Trajgns— 
ſtraße ſ. Kafanpaß. 

Trajansſäule, die 113 n. Chr. von dem röm. 
Senat dem Kaifer Trajan zu Ehren errichtete Rieſen— 
jäule (Poſtament 5 m, Schaft 27 m h.), noch heute 
gut erhalten auf dem Zrajand-Forum; im Unter- 
geftel Trajans Aſche in goldner Urne beigeleßt. 
Berühmt wegen der großartigen Marmor-Relief— 
darftellungen (auf 22 Spiralwindungen [l m h.]) 
v. insgejamt 200 m Länge) des Dakerkriegs. Die 
T. war urſpr. gefrönt durch Die Koloſſalſtatue Tra= 
jans, feit 1587 durch die des hl. Petrus. Vgl. 
Fröhner (Par. 1865); derſ. Colonne T., reprod. 
en phototypogr. (4 Bde, ebd. 1869/74; ftumpfe 
Abd. nad) den Gipsabgüffen) ; Cichorius, Reliefs 
(5 Bde [3 Bde Text, 2 Bde Tafeln], 1896/1900). 

Trajanswall, Reite einer alten, dreifachen (FI. 
u. gr. Erde, Steinwall), von Cernavoda bis Con— 
ftanta (Dobrudſcha) reichenden Befeſtigungslinie, 
dem Trajan zugefchrieben, aber unbefannten Ur— 
ſprungs; nichtrömiſch ſicher der Fleine, füdlich (d. h. 
auf der Seite des röm. Reichs) von einem Graben 
begleitete Erdwall. 

Trajanus, röm. Kaiſer 98/117 n. Chr.; * 
18. Sept. 53 zu Italica in Spanien (eig. Marcus 
Ulpius T.; als Kaiſer: Imperator Cäſar Nerva 
T. Auguſtus); diente zuerſt im Heer, 86 Prätor, 91 
Konſul, dann Kommandant am Rhein; 97 von 
Nerva adoptiert; ſicherte nach der Thronbeſteigung 
zuerſt die Rhein- u. Donaugrenze, bevor er (99) nach 
Rom kam; kämpfte 101/102 u. 105/106 fiegreich 
gegen den Dakerkönig Decebalus (Dentmäler: Tra- 
janzjäule, f.d., u. Tropaeum [vgl. Studniczka, 1904] 
bei Adamkliſſi in der Dobrudſcha; 1906 Kolojjal- 
büfte T.' in Braila enthüllt) u. machte Dacien zur 
Provinz (. Sarımizegetufa); Die Donaugrenze wurde 
ſtark befejtigt u. neu befiedelt, gleichzeitig Die Prov. 
Arabia gewonnen. In der innern Verwaltung, Der 
fih T. 106/114 widınete, bewies er Jich ebenfalls 
ſehr tüchtig (bef. wichtig fein Briefw. mit Plinius 
d. 3.); durch Beſchränkung der Majeſtätsprozeſſe 
u. des Angeberweſens, großartige Bauten (Forum 
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Trajani ꝛc.; vgl. Apollodoros 3), reihe Stiftungen 
für Waiſen 2c. hat er den ihm vom Senat verliehenen 
Beinamen Optimus (‚der Befte‘) vollauf verdient. 
Über feine Stellung zu den Ehrijten vgl. Ehriftenver- 
folgung, Bd II, Sp. 724. Der 114 begonmene Feld— 
zug gegen die Parther führte troß anfänglicher Siege 
u. der zeitweiligen Erwerbung der Prov. Armenien, 
Meſopotamien, Afiyrien nicht zu dauernden Er— 
folgen, da gerade, alö in Mefopotamien u. unter den 
Juden in Kyrene gefährliche Aufjtände losbrachen, 
T. erfranfte u. heimfehren mußte; T 8. Aug. 117 
auf der Rückreiſe im Eilif. Selinus. Vgl. Dierauer 
(1868); Beterfen, T.s daf. Kriege (2 Bde, 1899/1903). 

Trajeetum (v. lat. trajcere, ‚hinüberjegen‘), 
antifer Städtename (= Zurt): T. ad Mosam = 
Maastricht; T. ad Rhenum = Utrecht. 

Trajekt, ver (lat.), Überfahrt. T.ſchiff = Fähre. 

Zrajeftorie, bie, Kurve (auch) Fläche), Die eine 
Schar gefegmäßig geordneter Kurven od. Flächen 
unter einem bejtimmten Winkel durchjett. 

Trakehnen, oltpreuß. Dorf, Kr. Stallupönen, 
20 km von der ruff. Grenze; (1905) 560 prot. €. ; 
Tr (5,2 km nordweitl.). Dabei das gleichn. Fol. 
Hauptgeftüt (2429 €, 8 Kath.), mit 12 Bor: 
werfen (zu. 4207 ha), 1732 von Friedr. Wilhelm I. 
angelegt, Mittelpunkt der oftpreuß. Pferdezucht 
(Tralehner 1. Taf. Pferde [Abh. 2] u. Rückſeite), 
mit 15 Hauptbefchälern u. 350 Mutterjtuten (Ges 
ſtütsbrand eine Elchſchaufel). Vgl. 3. P. Frentzel 
u. d. Dettingen, Stutbuch (2 Bde, 1878/1901). 

Trakt, der (lat.), Zug, Etrede. 

Traktabel (lat.), leicht zu behandeln, fügjam. 
Traftament, bas (Zeitw.: traftieren), Be— 
handlung; Bewirtung, Schmaus; auch veraltete 
Bezeichnung für die Geldgebührnifje der Soldaten. 

Traktarianismus, ber, die Phaje der Or: 
forder Bewegung (j. d.), in welcher ihre Ideen durch 
Tracts for the Times (‚zeitgemäße Flugjchriften‘) 
verbreitet wınden (1833/41 bzw. 1845; gejammelt 
in 5 bzw. 6 Bdn, 1834 ff.), befafjen ſich bej. mit der 
Lehre von der wahren Kirche, ihren Saframenten, 
Liturgie u. Disziplin, mit der Lehre der Väter, den 
39 Artikeln (jo der berühmte 90. Trakt Newmans). 
Hanptvertreter (Zraftarianer): Newman, Keble, 
Sohn Thomas, Rich. Hurrell Yroude, 3. W. Bow: 
den, Puſey, Oakeley, Ward, Wilberforce, I. Wil- 
liams, Balmer, PBerceval, Rofe, Dalgairnz u. a., Die 
großenteils fath. wurden; erbitterte Gegner bef. Th. 
Arnold, Erzb. Whately dv. Dublin u. Hampden. 
Bol. Oakeley (Bond. 1865); W. Ward (ebd. 21890); 
R. W. Churd) (ebd. 1892); Thureau-Dangin, Re- 
naiss. cath. (3 Bde, Par. 1899/1906); Nye (Bond. 
1899); Abbe de Madaune (Par. ?1896); ©. Hall, 
Oxford Mov. (%ond. 1906). 

Traktat, der, Unterhandlung wegen eines ab— 
auichließenden Vertrags, Vorvertrag, Punktation; 
Abhandlung; (prot.) Flugſchrift relig. Inhalts 
(Traktätchen). — 2. häfen = Bertragshäfen. 

Traktorie, Traftrir, die = Zuglinie. 

Traktür, die, |. Taf. Orgel, Sp. ıL. 

Traktus, der (lat., ‚gezogen, nicht unterbrochen‘), 
von Septuagefima bis Oſtern u. in Der Requiems— 
mefje auf das Graduale der HI. Meſſe (f. d.) folgen 
der Geſangstext, vorgetragen ohne Unterbredung 
durch den refpondierenden Ehor (daher Name). 

Tralee trän, Hauptſt. der irischen Grafih. Kerry, 
nahe der Mündung des Lee in Die X. bat des Atlant. 
Ozeans (Kanal u. Zweigbahbn zum Außenhafen 
Fenit Harbour); (1901) 9867 €. (9050 Kath.); 
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Da; Gerihtshaus, Handelöfammer; Dominifaner: 
kloſter; Ehrijtl. Schulbr., Barmh. Schw., Schw. der 
guten Hilfe; Hoſpital, Arbeitshaus, gr. Militär- 
baraden ꝛc.; Auf. v. Butter, Getreide ꝛc. Fifcherei. 

Tralje, Traille, bie (fr3., traj), Stab-Gitter- 
werk an Fenſtern u. Stafetenwänden. 

Zralles (ar). Trelleis), im Altert. reiche Hans 
delsjtadt im Innern dv. Karien, mit Paläjten der 
Seleufiden u. Attaliden. 26 dv. Chr. durch) Erdbeben 
zeritört. Wenige Ruinen (Theater, Thermen, Stoa) 
oberhalb v. Aidin. Sn altchriftl. Zeit Bistum. 

Zralles, Johann Georg, Phyſiker u. Mathe— 
matiler, & 15. Oft. 1763 zu Hamburg, T 19. Nov. 
1822 zu London; 1785 Prof. in Bern, 1810 in 
Berlin; befannt Durch fein Alfoholometer (f. Aıto- 
hot) u. feine ‚Unterjuch. über Die ſpez. Gewichte der 
Miſchungen aus Alkohol u. Waffer‘ (1812). 

Zrambahnen (jfand. tram = ‚Ballen‘: Schie- 
nenftrang) = Straßenbahnen. 

Trametes Fr., Gaitg der Hautpilze (f. Baſidio— 
mpceten); etwa 150 Arten (12 in Deutſchland), Hal= 
biert Hutfürm. od. umgewendet ausgebreitete Frucht: 
förper, in welchen die Röhrenſchicht ohne fcharfe 
Grenze verläuft. T. radici- = 
perda R. Hart. (Abb. 1, 
ı/, nat. Sr.), kuchenförmige, 
gew. zu vielen beiſammen— 
jtehende od. verwachſene Kör— 
peran den Wurzeln dv. Tadel: 
hölzern, be}. Kiefern, erzeu— 
gen dort Rotfäule, ſo daß Die 77 
Bäume dur Austrodnen * N Fan): 
abiterben; T. pini Fr. (Abb. > ii ef 
2,1/,), als politer= ıt. fonjol= u —* 
fürm. ‚Shwänmme‘ an Üüſten alter Kiefern ꝛc. (vo 
Aſtbrüchen ausgehend), deren Kernholz durch das 
Mycel, das ringförmig (daher Ringſchäle) von 
einem Jahresring zum andern vordringt u. nur den 
Splint u. die Rinde verfhont (Kindenſchäle), 
zerjegt wird, bi3 ein Sturm den Baum bricht. 

Tramin, tirol. Diarktfleden, Bez.9. Bozen, am 
Oftabhang des Wiendelgebirges, 5km r. d. der Etſch, 
272 mü.M.; (1900) 2071 diſch. Tath. E.; Lu; be= 
rühmter Weinbau (jährl. 120 000 hl, weiße Ebenen- 
u. Hügelmweine zu 30/50 M für I hl). — Teer, ber, 
Nebjorte, j. Beil. Wein. [demLago Vtaggiore, |. d. 

Tramontana, bie (ital.), Nordiwind, bef. auf 

Tramp, der (engl., trämp), Vagabund, Land— 
ftreicher. T.da mpfer (T.-steamer, -Btimdr), Fracht: 
dampfer, der nit in regelmäßiger Fahrt ſteht, im 
Ggſtz zu den Dampfern feſter Linien. 

Trampeltier, das zweihöcderige Kamel. 

Trampolin, das, der, Trampolime, bie 
(fpan., v. dtſch. trampeln ?), Yederjprungbrett. 

Tramrecht = Balkenrecht. 

Tramway, das (engl., trämüe), ‚Straßenbahn‘. 

Trance, ba3 (engl., trenß, ‚Berzücdung‘), bei den 
Spiritijten der dem ſomnambulen Schlafwarhen 
ähnliche Zuftand, in dem die ſog. Medien angeblich 
die Materialifationen der Geifterwelt vermitteln; 
vgl. Spiritismus. 

Tranche, die (frz., träſch), Schnitte; trans 
hieren, tranſchieren, (Fleiſch, Geflügel xc.) 
in Schnitten zerlegen. 

Trauchee, bie (frz., träſche) = Laufgraben. T. 
Kavalier, T.reiter, T.katze, beim alten Vauban— 
ſchen Feſtungsangriff bis 3 m hohe Schüttungen 
als Stände für Mörſer u. Schützen, die den Ver— 
teidiger aus dem gedeckten Weg vertreiben ſollten. 
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Zrani, ital. Hafenft., Prov. Bari, am Adriat. 
Meer; (1901) einſchl. Garn. 31800 E.; Zi, 
Dampferftation; Erzb.; Appell-, Aſſiſenhof, Ger. 
1. Inſtanz; rom. Kathedrale (Unterfirche u. Krypta), 
Kirchen Sant’ Andrea u. ©. Francesco (byz. Kırppel- 
bauten), got. Kajtell (jet Gefängnis); erzb. Sem., 
Lye.Gymn., Realſchule, Theater; Barmh. Schw., 
Benediktinerinnen, Franziskanerinnen; Weinbau 
(Muskateller), Steinbrüche; Seebäder. — Im Altert. 
Turenum. — Das gleichn. Erzb. (6./11. Jahrh. 
Bist., 2 Suffr. [Bilceglie in ftänd. Verwaltung 
v.X.]) vereinigt mit Barletta (f. db.) u. dem Tit. 
Nazareth, zählt 46 Kirchen u. Kap., 40 (35 Welt-⸗) 
Prieſter, 6 weibl. relig. Genoff., 26 500 Katholiken. 

Zranquebar (engl.,trängfütdgr), tamul. Taran- 
gambadi (‚Stadt der Wogen‘), indobrit. Stadt, 
Madras, an der Koromandelküſte (Kameridelta) ; 
(1901) 13 142 €. (76°, Hindu, 14 °/, Chriſten); 
Miffion des Barifer Sem.; Schw. der Unbefl. Empf. 
u. (eingeb.) der HU. Herzen; Baummwolfind., Salz: 
fiederei. — 1620 dän. Kolonie, 1845 an England 
verkauft; 1. prot. Miſſion in Indien (1705). 

Tranquillo (ital.), ‚ruhig‘. 

Trans (lat.), ‚jenjeit3, über, hinüber‘; wie cis 
(diesſeits) Häufig in geogr. Zufammenjegungen. 

Transactions (engl., Mehrz., trängätiöni), „Ab⸗ 
handlungen‘, Titel der Beröffentlichungen gelehrter 
Geſellſchaften in England. 

Zransaftion, bie (lat., transactio), Berhand- 
lung; Vergleich; Handel3unternehmung. 

Zransalai, aliat. Gebirge, f. Alai. 

Transalpiniſch (lat.), bei ven alten Römern 
Bezeichnung der Provinzen ‚jenjeit$ der Alpen‘. 

Zransandinifhe Bahır ſ. Pazifitbahnen. 

Zransatlautiich, über den Atlant. Ozean (3. 
B. Dampferlinien, Kabel 2c.), auch jenjeit3 von ihm. 

Zransbaitalien, fibir. Gebiet, Weſtteil des 
Amur-Generalgoup., 310. Bailaljee, Amur u. Mon— 
golei; 613268 km?. Im äußerjten SO. Steppe, 
fonft gebirgig (Sablonowyjgeb. mit Sochondo, 
2450 m, xt.) od. Hochebene (Witimplateau). (1897) 
672037 €. (65,9°/, Orthod., 5,45 %/, Altgläubige, 
0,28 °/, Kath., 0,1°/, Prot., 0,48 %/, Moh., 1,19 %/, 
Ser. ; 444 900 Rufen, 179487 DBuräten, 30436 
Zungufen). Bon der Gefamtfläche 42 0/, Wald, 45%, 
Weiden u. Wiejen, 13°%/, Aderland; Ernte 1898: 
400 615 hi Roggen, 123065 hl Hafer, 32 611,6 hl 
Gerite, Buchweizen, 304407 hl Kartoffeln; Vieh— 
ſtand (Hauptf. bei den Buräten) über 500 000 Pferde, 
861434 Rinder, 1166657 Schafe, 90678 Schweine 
ꝛc.; Fiſcherei, Sammeln v. Nüffen, Holz-, A3phalt- 
u. Salzgewinnung; Bergbau auf Gold (1904: 
1313 kg), Silber (303 kg), Eijen (1631 t), Salz 
(653 t), Steinfohlen ꝛc. 8 Kreiſe, Hauptſt. Tſchita. 

Zransceneri, bas (tie), ſchweiz. Landſchaft, f. 

Tranſept, das (lat.), Querbau, »ſchiff. [Ceneri. 

Zranseunt (lat.), in der Philof. ein Wirken, 
das über fich felbft Hinaus auf ein andered übergeht; 
Golf: immanent. [verjeßen, verjchieben. 

Zransferieren (Iat.), überfetzen, übertragen; 

Transfert, ber (frz., träbfär), f. Metallotherapie. 

Zransfiguration,oiellat.), VBerflärg(Ehrifti). 

Zransfinit = überunendlich; von Cantor ein» 
geführt zur Abzählung u. Bergleihung unendlicher 
Mengen. 

Zransformation, bie, Unwandlung, bef. die 
Umformung hochgefpannter eleftr. Ströme innieder- 
geipannte, in Transformatoren od. Um— 
formern,f.d — T,ötheorie = Abftammungs- 


Trani — Trandfafspien. 
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lehre. — Transformieren, (Gleichungen) in beſtimm⸗ 
ter, gejegmäßiger Weije umgeftalten, umformen. 

Zransfufiott, bie (lat., ‚ÜÜbergießung‘; Zeitw.: 
transfundieren), operative Überleitung von 
(defibriniertem) Blut aus einem Individuum in 
das Blutgefäßſyſtem eines andern behufs Bluterſatz 
(nach hohen Blutverlujten, bei Kohlenorydvergif- 
tung, Bluterfranfheit 20). Schon im 17. Jahrh. 
geübt u. bef. durch Ziemffen vervollkommnet, iſt fie 
jet dur) die Eingießung von 1°/,iger warmer 
phyſiol. Kochſalzlöſung in das Unterhautzelfgewebe 
mit barauffolgender örtlicher Mtaffageeinreibung 
faft völlig verdrängt. Die Überführung von Tier- 
(Lamme=) Blut in den menſchl. Organismus hat fi 
als jchädlich erwiejen (vgl. Globulicid)). Auto-T., 
die Blutzufuhr zu einem gewijjen Organ (3. B. Ge= 
hirn) Durch zweckmäßige Höherlagerung ber übrigen 
Körperteile. 

Zransgreffion, die (lat.), Überſchreitung, 
Übertretung. — T. (Geol.), Überflutung von Land 
duch Meer (Z.8 meer), im Ggſtz zur Regreſſion 
(Zurückweichen des Meers). Häufiges Ereignis im 
Lauf der Erdgeihichte, erkennbar an der Auflagerung 
mariner Sedimente auf limnijchen od, terreſtriſchen 
od. an trandgredierender (übergreifen- 
der) Lagerung, wobei marine Schichten nicht 
auf den nächſtälteren, jondern auf früheren auf— 
ruhen u. jo zw. beiden eine Eroſions- od. Faltungs⸗ 
diskordanz (f. Shit, Abb. 2) auftritt. Trans- u. 
Regreffionen beruhen auf verjchiedenartigen Be- 
wegungen in ber fejten Erdfruite. 

Zranfigieren (lat.; Hauptw.: XZrandaftion, 
bie), verhandeln, einen Vergleich abſchließen. 

Transit, ber (ital. transito), Durchfuhr f. d.): 
T.handel, D.handel, Z.verbote, D.verbote, T.- 
zölle, D.zölle. — 7. lager, zollfreie Niederlage für 
aus dem Ausland fommende Waren, die wieder 
zum Abjaß in einem dritten Land beftimmt find. 

Zranfition, bie (lat.), Übergang (von einem 
Gegenstand, Ton x. zum andern), Tibergehung. 

Zranfitivunt, das (lat.; Adj.: tranjitip), 
Bezeichnung eines Verbums, das eine Objektsergän— 
zung im Akkuſativ verlangt, wie 3. B. jemanden 
lieben; ein Verbum, bei dem dieſe nicht möglich ijt 
(3.8. gehorchen, fommen), heißt Intranfitivum. 
Dasſelbe Verbum (od. der ihm entjprechende Begriff) 
it in den verſchiedenen Sprachen nicht immer in 
gleicher Weile T.: helfen im Diſch. Intranfitivum, 
im Lat. (adjuvare) T. 

Tranfitoriſch (Lat.), vorübergehend. — T.e 
Manie, vorübergehender maniſcher Erregungszu— 
jtand (Mania transitoria) ; vgl. Manie. 

Zranstafpien, ruf.szentralafiat. Gebiet, zum 
Generalgouv. Zurfeftan, zw. Kaſp. Meer, Araljee, 
Buchara, Ehiwa, Afghaniftian u. Perfien; im äußer— 
ften Süden Ausläufer der nördl. Randgebirge v. 
Stan, einzelne Ketten am Oftufer des Kafp. Meers 
(Sr. Balddan, 1634 m), fonft eben: im N. das Wijt- 
Urt: Plateau, im S. die Wüſte Karafum mit größeren 
Dafen an den Flüffen Herirud (Tedſchen) u. Mur— 
gab (Merw). 605129 (n.a. 557030) km?, (1897) 
382 487 ©. (8,9 °/, Orthod., 1,24%, Kath., 88,06 °/, 
Moh.; 248651 Turfmenen, 74225 Kirgijen, 28122 
Rufen, 5151 Kleinruſſen, 8015 Perjer, 4256 Ar- 
menier, 3812 Polen); der Aderbau erfordert Tünfil. 
Bewäfferung (nur 3,6 %/, Kulturland), Ernte 1898: 
42838 t Weizen, 4222,3 t Gerite, ferner Melonen, 
Gemüſe, Wein, Objt (bef. am Gebirgörand: Feigen, 
Pijtazien, Birnen 2c.), Baumwolle (1906 auf 111,5 
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km? 12 311t); Viehftand: 233 468 Kamele, 123467 
Pferde, 48263 Rinder, 3676 594 Schafe; Yijcherei 
(1849 t, 3 Milf. Heringe) ; Salz- (1904: 16393 t) 
u. Naphtageminnung (9837 t), beides auf der nel 
Zichelefen ; lebhafter Handel, bei. danf der Zrand 
kafp. Bahn (1880 beg., von Kraßnowodſk 1836 
bis Merw, 1888 bi8 Samarfand durchgeführt), 
feit 1900 amtl. ‚Zentralafiat. Bahn‘ (jeßt bis Andi— 
Ichan, Zweiglinien nad) Taſchkent u. von Merw nad) 
Kuſchka; insgeſ. 2718 km). 5 Bez., Hauptſt. Ascha- 
bad. Bal. Iljenko (ruff., Moskau 1902); Krahmer 
(1905). — Geſchichte f. Zurfeftan. 

Transkaukgſien, ruf). Gebiet, |. Kaufafus. 

Transfer (dad), auch Fingoland (f. Fingu), 
Brit.füdafrit. Landſchaft (Kapkolonie), füdlichiter 
Zeil dv. Kaffraria (T.territorien), zw. Gr. Keifl. 
u. dem Meer ; 6609 km?; abgejehen von ber Heinen 
Küftenniederung ein gejundes, aber nicht felten von 
Dürren heimgefuchtes Bergland; (1904) 177730 €. 
(1707 Weiße); Anbau v. Weizen, Gerjte, Mais, 
Durra, Hafer, Rinder, Ziegenzucdt. 7 Difirikte. 

Zranffribieren (lat., Hauptwort: Trans 
ffription, die), ‚um fchreiben‘; in der Muj.: ein 
Tonſtück in andere Bejegung u. Ausführung um: 
ſchreiben = arrangieren. Bgl. Paraphrafe, Phantafie. 

Tranſkriptionsregiſter, Grundbüder des 
franz. R., dienen nad) dem C.c. u. dem Gef. v. 
23. März 1855 der Eintragung don Eigentum, 
Nutzpfand, Grunddienftbarfeiten, Gebrauchsrecht, 
Wohnungsrecht durch wörtliche Abſchrift (trans- 
scription) der betr. Urkunden. Die Eintragung 
bringt Rechtsvorteile gegenüber Dritten (vgl. im 
übrigen C.c. Art. 939. 941. 2180f. 2108 u. a.). Die 
Bücher werben ebenfo wie die Inſlriptionsregiſter 
u.die Xmmobiliarbeijhlagnahmebücher geführt Durch 
den Hypothekenbewahrer (Pjandichreiber, conser- 
vateurdeshypothöques; vgl. Geſ. v.21. Vent. VII). 
Translation, die (lat. transiatio, Zeitw.: 

trandferieren), Übertragung (3. B. eines Rechts 
auf einen andern); im Kirchenr. Überweiſung eines 
Biſchofs (f. d., Bd I, Sp. 1579) auf einen andern Siß; 
in der Liturgie Übertragung eines Feſtes auf einen 
andern al3 den dafür (als Todestag od. ſonſt) feſtge— 
legten Tag; inder Phyſ. ſ. Bewegung. Translator, 
Translateur (frz., träßfatär), Überjeßer, be). verei- 

Transleithanien |. Öſterreich Ungarn. [digter. 

Translozieren (Iat.), aneinen andern Ort ver⸗ 
fegen. Translofation, die, Berjegung. 

Transmarin (Tat.), überjeeiich. 

Transmigration, bie (lat.), Überfiedlung. 

Transmiflion, die (lat.; Zeitw.: trans 
mittieren), im röm. R. der (ausnahmsweiſe) 
fibergang der noch nicht angenommenen Erbichaft 
od. des Annahmerechts auf den Erben, ſ. Erbſchafts- 
erverb. — T. (Techn.), Triebiverf, dag mech. Ener» 
gie von den Kraftmaſchinen zu den Arbeitsmaſchinen 
faft immer dur) Drehbewegung überträgt. Seine 
Beitandteile find Wellenleitungen, Reibung» u. 
Zahnradgetriebe, Riemen u. Seiltriebe. Über Mittel 
für Ferntriebe ſ. Kraftübertragung. 

Transmitter, der (engl.), ein Kohlenpulver: 
mikrophon (vgl. Taf. Fernſprechweſen, Abb. 7); auch 
der telegraph. Sendeapparat. [montan. 

Transmonten (lat.), jenſeits der Berge; ultra= 

Zransmutation, bie (lat.; Beitw.: trands 
mutieren), Umwandlung; bei den Alchemiſten 
die Umwandlung der Metalle. — T.8theorie = Ab- 
ftammungölehre. [pubtit. 

Transpadanifche Republik. Cisalpiniſche Re- 


Transkaukaſien — Zrandport. 
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Transparent (frz.), durchſcheinend. T. das, 
auf durchſichtigem od. mit Ol getränktem Papier od. 
auf Leinwand gemalted u. von Hinten beleichtetes 
Bild. Transparenz, die, Durchfichtigkeit. 

Tranſpiration, die (neulat.), Hautausdüns 
ftung. Tranfſpirieren, ausdünſten, jchwißen. 
— Die &. bei Pflanzen ijt für dieſe Lebens 
bedingung, dba durch fie Hauptf. der Die Nährjalze 
befördernde 2.3jtrom (j. Ernährung, Bd III, Sp. 
222) ermöglicht wird. Die Verdunstung gejchieht 
dur die Zellwände u. Spaltöffnungen der Ober: 
haut der Blätter, u. ihre Stärke wählt Daher im 
allg. mit der Gejfamtblattfläche. Die Menge des ab- 
gegebenen Waſſerdampfs (der fih dem Auge durch 
Beſchlagen der Wände eines luftdicht abgejchloffenen 
Glasgefäßes zeigt) ijt direft meßbar, inden man 
ihn unter einer Glasglode in Ehlorcaleium abſor— 
biert u. die Gewichtszunahme ermittelt; Hales fand 
To Schon 1735 für eine mannshohe Sonnenblume an 
einem hellen Tag über 11 Wafjer. Bermindert fich 
die. (bei Luftfeuchtigkeit), jo kann Waffer in flüf- 
figer Form abgegeben werden, jteigert fie fich über: 
mäßig (bei Trodenheit zc.), jo fönnen die Wurzeln 
mit ber Wafferaufnahme nicht mehr nachkommen, 
die Zellſpannung läßt nach u. die Pflanze welkt. 
Dog kann ſie durch die verjchiedenartigiten Einrich— 
tungen die T. regeln, insbeſ. in feuchten Gegenden 
erhöhen, in trocknen vermindern (Hygro- u. Xero⸗ 
phyten, ſ. Beil. Pflanzenreich, Sp. VII). 

Zransplantation, die (lat.; Zeitw. trans—⸗ 
plantieren), ‚Verpflanzung‘ dv. Pflanzen» (vgl. 
Vöchting, 1892) u. Ziergeweben, bei. diejen (3. 2. 
Haut, Knochen ꝛc.) an eine andere Körperjtelle zwecks 
Einheilung u. Ergänzung eined Subſtanzverluſts 
(val. Plaftifche Operationen). Bei ſchweren Hautdefekten 
(Verbrennung ꝛt.) bei. befannt die Reverdinjche 
Haut-T., bei der man gejunde Hautſtückchen vom 
gleichen od. von einem fremden Individuum auf Die 
frante Stelle überpflanzt, woſelbſt fie anwachſen u. 
von ihren Rändern aus neue Haut vorjchieben. 

Zransponieren (lat., ‚an eine andere Stelle 
verjeßen‘), in der Muſ. einen Zonja aus feiner 
Tonart in eine andere übertragen. Transponie— 
rende Snftrumente (Kontrabaß, Kontrafagott, 
Engliſch Horn, alle [außer C-] Klarinetten, Hörner, 
Trompeten ꝛc.) werden ihrem Charafter entjprechend 
höher od. tiefer notiert, als fie Elingen; am ver- 
läfftgiten zu lejen durch Anwendung entjprechender 
Schlüſſel-Vorzeichnung. 

Transport, der (fi3.; Zeitw.: transpor— 
tieren), Fortſchaffung, Beförderung von Waren ze. ; 
in der Buchhaltung = Übertrag Transpor— 
tabel, fortihaffbar, verjendbar. — T.anlagen, 
dienen bei. zur Beförderung von Maſſengütern, wie 
Getreide, Kohle, Schladen, Erz, Erde ꝛc., auf Turze 
Entfernungen. Die aus Baummolle, Hanf, Kau— 
tſchuk hergeitellten endlofen För der bänder (T. 
bänder, T.gurte) von 0,4 bis Im Breite laufen 
über eine Antriebsrolle am einen u. eine Spannrolle 
am andern Ende, durch Leit: 
rollen in 1 bis 2 m Abſtand 
unterjtüßt (Abb. 1), mit 2,5 
bi3 4m Geſchwindigkeit. Die 
T.ſchnecke (Abb. 2), eine = 
mit Schraubenflähen aus er 
Blech od. Gußeifen verjehene 
Welle, verihiebt das Fördergut durch ihre Rota— 
tion in einer offenen od. geihloffenen Rinne. Die 
Shüttelrinne don Kreiß (Abb. 3) ijt eine 
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muldenför- 
ige — 
aus Blech, = | 
bie, auffchrä- · en 
gen Stüben Ri pe Sal 
gelagert, 


durch einen Kurbeltrieb (200 bis 300 Umdrehun— 


Kurbelvor⸗ 
gang ſchräg 
nach oben, 
wodurch das 
Fördergut 
vorwärts ge— 
worfen wird. 





das Gut durch = 
Propellerrinnen, Die Horizontal ſchwingen, dag Gut 
beſchleunigen u. gefchlofjen vorwärts bewegen. Bei 
der pneumat. Förderung wird durch einen ſaugenden 
Bentilator in einer Rodrleitung ein Luftſtrom er= 
zeugt, der leichte Stoffe, wie Staub, Holzſpäne, Ge- 
treide, anfaugt u. nad) dem Sammelort führt. Zar. 
Tafel Müllerei, Sp. ve. — T.ausweis, anıt- 
liches Papier zur Begleitung von Waren, die auf 
dem T. einer Steuer: od. Zollfontrolle unterliegen. 
— T.gefährdung (61.6.2. ss 315. 316. 319. 325) 
begeht, wer vorjäglih Eifenbahnanlagen, Bes 
förderungsmittel od. jonftiges Zubehör diejer der— 
geftalt beſchädigt od. auf der Fahrbahn durch faliche 
Zeichen od. Signale od. auf andere Weife jolche 
Hinderniffe bereitet, daß dadurch der T. in Gefahr 
gefeßt wird. Strafe: Zuchthaus bis zu 10 Jahren 
(bei ſchwerer Körperverlegung nicht unter 5 Jahre, 
bei Tod nicht unter 10 Jahre od. Yebenslänglich) ; 
bei fahrläffiger X.gefährdung od. T.gefährdung durch 
Pflichtverlegung angeftellter Perſonen Gefängnis 
bi3 zu 1 Jahr (bei Tod von 1 Monat bis zu 3 
Schren). Nach öſtr. Recht (St. G.B. 88 85 c. S6 ff.) 
wird boshafte Beihädigung an Eifenbahnen ſowie 
T.gefährdung durch Eijenbahnbeamte mit ſchwerem 
Kerfer von 1 bi3 5, event. bis zu 10 Jahren bejtraft; 
bei eingetretenem Schaden 10 bi3 20 Sahre event. 
lebenslänglicher ſchwerer Kerker; konnte der Tod 
vorausgeſehen werden, Todesſtrafe. — T.maſchinen, 
alle Maſchinen zur Ortsveränderung: Lokomotiven, 
Fuhrwerke, Hebezeuge, Gebläſe c. — T.ſteuer, 
Verkehrsſteuer von Frachturkunden, Perſonenfahr— 
karten ꝛc., meiſt in Stempelform erhoben. Die dtich. 
T.ſteuern ſ. Beil. Stempel. — T.verſicherung, im 
allg. Verſicherung gegen alle Gefahren, denen Ge— 
genſtände während eines T.s ausgeſetzt find. Die 
Kriegsgefahr (Kriegsverſicherung) wird faſt immer 
ausgeſchloſſen. Man unterſcheidet Seeverſicherung 
. d. u. Binnen-T.verſicherung. Diele 
nimmt verſchiedene Formen an, je nachdem der T. 
auf Binnengewäſſern od. auf dem feſten Land u. 
in letzterem Fall auf Eiſenbahnen od. dur Fuhr— 
werk ausgeführt wird. Beſondere Abarten ſind die 
Muſterkoffer-, die Reiſelager- u. die Valorenver— 
ficherung. Die älteſte Spur der Binnen-T.verfiche- 
rung findet man in einer Genuefer Urkunde v. 1424; 
Die erite dtſch. Flußverſicherung war die Berliner 
Affefuranz-Rompagnie dv. 1765, die erſte Land-T.- 
berjicherung ſchloß die Leipziger Feuerverſicherungs— 
Gej. (1819) ab. Vgl. Manes, Berficherungsw. (1905). 
IransportableEifenbahnen=Teldbahnen. 
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Zransporteur, ber (tör), geteilter Halbkreis 
aus Meifing, Zelluloid, Papier, zur Mefjung von 
Winkeln; an der Nähmaſchine der Stoffrüder. 

Zransrhenanifch(Tatini.) jenfeits desRheins. 

Zransfilvania (latinif.), Siebenbürgen; 
Zransfilvan. Alpen, Teil der Karpateı, f. d. 

Transinbitantiation, die (neulat., grih. met- 
usiösis, ‚Wejensverwandlung‘), die vom 4. Lateran- 
fonzil (1215) feierlich definierte, aber ſchon 100 
Sabre früher gebräuchliche Bezeichnung für den nad) 
fath. Lehre Traft der Konſekration (f. d.) ‚durch Ver- 
wandlung der ganzen Subſtanz des Brotes u. Weines 
in die ganze Subjtanz des Leibes u. Blutes Ehrifti 
unter Berbleib der Accidentien (Farbe, Geftalt, Ge: 
ruch, Ausdehnung 20.) von Brot u. Wein‘ (Trid. 
sess. 13, can. 2) bewirften Vollzug des Altarsſakra— 
ments (f.d.). Sie umfaßt 3 Momente: die wirkliche 
Gegenwart Ehrijti im Altarsfaframent (gegenüber 
Berengar, Zwingli, Calvin), das Nichtvorhanden— 
jein der Brot: u. Weinjubftanz (im Ggftz zu der 
Konfubftantiation Li. d.] u. Smpanation (f. d.] der 
Lutheraner) u. die Verwirklichung dieſer beiden 
Thatſachen mittels einer die Accidentien unberührt 
laffenden Wejensverwandlung (gegenüber der 1794 
verurteilten Synode v. Piftoia). Diet. ift ein un— 
ergründliches Geheimnis, zu deſſen rationeller Er— 
Härung von den Theologen verſch. Theorien (Adduk— 
tions⸗, Produftions-, Replifationstheorie2c.) erdacht 
wurden. Ihre Thatfächlichkeit jteht durch das Zeug: 
nis der patriftiihen (von Suftin u. Srenäus an), 
liturg. u. monumentalen Überlieferung fejt u. ift 
ausden (Verheißungs- u.) Einſetzungsworten Chriſti 
„Das iſt mein Leib‘ zu erſchließen; vorgebildet u. 
dem Verſtändnis nahegelegt war fie durch das 
Wunder zu Kana (Verwandlung von Wajjer in 
Mein; oh. 2,1 ff.). 

Zransfudation, bie (fpätlat.), nicht entzünd— 
liche (Ggſtz: Exſudation) Ausfhwigung von Blut— 
ferum durch die underlegten Gefäßwände (gl. Abd- 
jonderung); Produkt daraus: Transfudgt, da, 
meiſt nur jehr ſchwach eiweißhaltig. 

Transvaal, das, brit.-Tüdafrif. Kolonie, zw. 
Vaal daher der Ntame) u. Limpopo (j. Karte Kap« 
folonien), 287985, einſchl. Swaftlland 304913 
km? Im O. von den zerrifienen Drafensbergen 
(Mauchberg, 2658 m) durchzogen, die fih nad DO. 
zum niedrigen Lebombogebirge abdachen, nad) WB. 
aber in eine Hochebene übergehen. Dieje, aus gold: 
reichen Sedimenten der Kapformation, Granit u. 
Gueis 2c. u. aus fteil aufgerichteten archäiſch-ſilur. 
Schiefern (mit goldhaltigen Quarzgängen) auf: 
gebaut, wird bon mehreren wejtöftl. Gebirgszügen 
od. erhöhten Tafellandſchaften (Waterberge ꝛc.) 
durchzogen, von denen der Witwaterdrand u. Die 
Diagaliesberge den höhern (1500 m), kleinern Süd— 
teil (‚Hoogeveld‘, Hochland) von dem niedriger 
(800/1200 m), zum gimpopo Hin fi) jenfenden 
Nordteil (‚Bojchveld‘, Buſchland) trennen. Klima 
jüdl. vom Witwatersrand ſubtropiſch (Sahresmittel 
19,4°), im allg. gefund (Heidelberg das bejte Sana— 
torium des Zandes) läſtig nur der ftarke, plößliche 
Temperaturwechſel (in Johannesburg im Winter 
zw. 37% u. — 6°), Staubwolfen ꝛc.; das Buſchland 
im Winter wärmer u. wafjerreicher, aın Limpopo 
tropiſch-heiß u. (wie im O. der Drafendberge) zur 
fommerlichen Regenzeit ungeſund; jährl. Negen: 
menge im öjtl. Hauptteil über 625, in Pretoria 650, 
im NW. Dis 725, im W. bis 625 mm. In der Mitte 
Steppen= u. Trockenwälder, da3 Hochland faft durch— 
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weg Gras⸗, das Bufchland ſandige Bufchfteppe mit 
humusreichem Alfuvialboden (längs der Flüſſe); 
am Zimpopo faft trop. Pflanzenwelt. Reichtum an 
Gold ti. u.), Kohlen (Barberton-, Middelburg- u. 
Pietersburgdiſtr. 2c.), Diamanten (Pretoriadiftr., 
nam. Premiermine), Kupfers (ebd.), Binnerzen (72 
km nordöftl. d. Pretoria), Silber (Aoodepoortje), 
Bei, Eifen, Platin 2c. (1904) einſchl. Swaſiland 
(. d), aber ohne Militär 1355442 E.: 289952 
Meike (?/, männl.), zu 66°/, in Afrika geb. (faum 
1/, Buren), jonft ‚Hitlanders‘ (%/, in Europa geb., 
etwa 15 000 Difch.), der Reit Eingeb. (rund 1 Mill., 
Kaffern, Betſchuanen ꝛc.), Chin., Inder 2c.; 11°, 
Ref. (Buren 2c.), 59/0 Anglik., 1,2°/, Rath., 1,1°/0 
Isr. Haupterwerbögnelle (für ?/, der Eingeb., 1/, der 
Meiben, beſ. Buren) noch immer Landwirtſchaft, 
nanı. Viehzucht (1904: 52168 ‘Pferde, 546829 Rin- 
der, 844214 Schafe, 157 888 Schweine); der Ader: 
bau leidet unter Froft, Hagel, Stürmen u. Heu— 
ſchreckenfraß; Hauptfrüchte: Weizen, Mais (Haupts 
nahrung der Eingeb.), Kafferforn, Tabak (Ruſten⸗ 
burg) 2c., am Limpopo fubtrop. u. trop. Kulturen 
(Kaffee, Zucker, Zitronen). Gewinnung dv. Gold 
(bei. Witwaterrand u. Barberton; 1884/1905 für 
2960 Drill. M; 1906: 179 964 kg gefördert durch 
161 193 Perſonen [17959 Weiße, 52352 Chin.]), 
Kohle (1905 für 17,26 Mill. M), Diamanten 18,82 
Mill. M) zc., Eijengießereien, Mafhinen:, Tabat-, 
Magen, Zement-, Dynamitfabr., Getreibemühlen, 
Brauereien. (1905) 2877 km Eifenbahnen (1035km 
im Bau), 4010 km Telegraphenlinien, 368 Poit- 
anftalten, 6 Banken (100 Mill. M Kapital), Einf. 
(1905) 322,7, Ausf. 465 Mill. M (95°/, Gold, 
4,80/0 Diamanten). Gouv. (zugl. der Oranjeflußkol. 
u. Oberfommiffär v. Südafrifa), Minifterium (6 
Mitgl.) u. Barlament (‚Rat‘ mit 15 ern., ‚Vers 
jammlung‘ mit 69 von den Weißen [ohne Swafi- 
and] auf 5 Sahre gew. Abg.) ; außerdem feit 1903 
ein Snterfolonialrat v. X. u. Oranjefluß- 
fol. für die gemeinfamen Eiſenbahnen (1906: 
4159 km) u. die Polizei (3700 Dann) x. (Eint. 
u. Ausg. 1906/07: 118,62 Mill. M). 16 Diſtr., 
4 Stadtgem., Hauptft. Pretoria, größer Johannes» 
burg. Einn. 1906/07: 94,35, Ausg. 103,43, Schuld 
(gemeinjam mit Oranjeflußfol.) 700, Kriegsent- 
ihädigung 600 Mill. M. Oberſtes Ger. in Pretoria, 
Oberger. (für den Rand) in Johannesburg ; Vehrer- 
ſem., Ten. Snftitut, 300 Farmer- (9858 Kinder), 
135 Stadt: (22499) u. 174 Eingebornenjhulen 
(10000), 3 Waifenhäufer (270). Dal. Seibel 
(1900); Ballentin, Minenw. u. Goldind. (1900). 
Karten von Seppe, 1:476000 (6 Bl., Pret. 1899) 
u. dem engl. Kriegsamt, 1:250000 (South.). — 
Geihichte bis zur Unterwerfung durch England 
ſ. Buren. Eeit dem Gieg der liberalen Partei in 
England begann eine verfühnlichere Politik gegen 
über den Eingebornen. Die Einfuhr von Kin. Ku— 
{i8 wurde 1905 verboten, die von ind. beichränft. 
1906 wurde eine Verfaffung für die Kolonie ge— 
nehmigt, u. bei den Wahlen Febr. 1907 fiegte die 
Burenpartei (‚Het Volt‘) über die der Minenkapita— 
Yijten, worauf im März dag 1. T.parlament eröffnet 
wurde u. der frühere Burengeneral Botha als Mi- 
nifterpräf. an die Spiße der Regierung trat. — Das 
gleihn. Apoft. Bit. (1886/1904 Apoft. Präf., 
miffioniert von Oblaten der Unbefl. Jungfrau, Ref. 
Sohannesburg) zählt (1907) 24 Kirchen u. Kap., 
25 (3 Welt:) Priejter, 9 (3 männl.) relig. Genojj., 
12000 (an 1000 fyr.:maronit.) Katholiken. 


Transverſal — Trapani. 
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Zransverfal (lat.), im Querſchnitt verlaufend. 
— Transverſale, die, Linie, welche die Seiten eines 
Dreiecks ſchneidet. — T.ſchwingungen ſ. Wellen. — 
T.trum, das, Erzader, die nicht dem allg. Streichen 
in dem betr. Erzgebiet folgt. 

Transversum, das (lat., erg. os), ein den Ober⸗ 
tiefer u. dag Flügelbein des Schädels verbindender 
Knochen bei den Sauria. 

Zranfzendent (Tat., ‚überjteigend‘), in ber 
Philoſ. der Scholaftiker: über allen Arten u. Gat— 
tungen des Seins ftehend u. jedem Sein als ſolchem 
zufommenbd; feit Kant: ben Erfahrungsbereich über- 
ichreitend, jenſeits aller möglichen Erfahrung lie— 
gend; Ggf: immanent, |. d. In der Math. iftt. 
eine Funktion od. Gleihung, bie außer algebr. 
Größen nod) andere (log, sin, tg .xc.) enthält. — 
Tranfzendentäl, nad) Kant: vor aller Erfahrung 
Yiegend, die Erfenntnisbedingungen angehend; da— 
her jein Syftem des t.alen Idealismus, f. Iben- 
Lsmus. Tranfzendenz, bie, im Ggjg zu Im— 
manenz Bezeichnung für Die Thatſache, daß ein 
Pollfommenes außerhalb eines andern ſich befindet 
(Gottes Überweltlichkeit in theift. Auffaſſung zc.). 

Trapa L.,.Wafjer-, Jejuitennuß, Gattg 
der Onagraceen; 3 Arten, ſchwimmende Kräuter in 
ftehenden Gewäfjern der Alten Welt; der unterge— 
tauchte dünne, mit fein —— — 
verzweigten Nebenwur: — 
zeln bejeßte Stengel trägt =S= 
ander Spibe eine jhwim- ZI: 
mende Rofetteausvauten= 7 
fürmigen Blättern u. fl. 
weiße Blüten; Die Treijel- EM ; z 
fürmige, 2- bis Ahörnige, — SEI 
harthoͤlzige Halbfrudt ei 
enthält einen fajtanien EEE — 
ähnl. eßbaren Steintern. 
Weit verbreitet, be}. in 
Südeuropa (in Deutſch- — 
land im Schwinden), T. — 
natans L. (Abb., '/),, aZ 
Blüte, nat. Gr., b Tut —— 
von außen u. durcchichn., 1/,) mit mannigfalt. Frucht⸗ 
formen (die 2hörnigen, eine Abart des Sees v. Bareje, 
zu Roſenkränzen benüßt); dieſe u. Die anderen Arten 
auch Zeichzierpflanzen. 

Zrapani, ital. Prov., der weſtlichſte Teil v. 
Sizilien; längs der Weſt- u. Südküſte eben, jonit 
wechjelvolles Berg- u. Hügelland (Monte Sparagio, 
1109 m). 2457 km?, (1901) 368099, 1906 an 
396.000 €. ; Anbau v. Weizen, Wein (bei. Marſala), 
Dliven, Agrumen, Seefalzgewinnung (1904: 
225000 t), Thunfiihfang, Fabr. v. Tomatenkon⸗ 
ferven; 3 Kreife. — Die gleihn. Hauptft., an 
der Weftfüfte, auf fichelförmiger Halbinjel (füdl. 
guter Hafen); (1901) einſchl. Garn. 36788, als 
Gem. 59452 E.; I, Dampferftation; Aſſiſenhof, 
Ger. 1. Suftanz, Handel u. Gewerbefammer, Til. 
der Bank v. Stalien u. der v. Sizilien, 16 Tonjular. 
Vertretungen (dtſch., öſtr. Vizekonſulat); Biſch., 
Kathedrale, Stiftskirche S. Pietro; Prieſterſem., 
Lyc.“Gymn., Oberreal-, Real-, naut., kunſtgewerbl. 
Abendſchule, Lehrerinnenſem.; Karmeliten, Domini— 
kanerinnen ꝛc.; Thunfiſchfang, Salinen, Fabr. v. 
Wein, HI, Teig-, Korallens, Perlmutter-, Alabafter- 
waren 2c., Ausf. v. Salz (1904: 125000 t) u. Wein 
(25844 hl), Schiffseingänge 121 mit 101503 R.T. 
3 kım öftl. Wallfahrtskirche Sta Dtaria dell’ Annun— 
ziata (Kapelle des auferitandenen Chrijtus, 1476). 
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— Im Ultert. Dröpanön, Drepanum od. Drepana. 
Um 260 von Hamilkar Barfas zum Kriegähafen ges 
Ihaffen; wichtig im 1. Punifchen Krieg, 250 Seefieg 
Adherbals über P. Claudius Pulcher. 30. März 1282 
Sandung Peters dv. Aragonien nad) der Sizil. Veſper. 
— Daß gleihn. Bist. (1844, Suffr. v. Palermo) 
zählt 102 Kirchen u. Kap., 120 (110 Welt-) Prieſter, 
9 (1 männl.) relig. Genofſ., 110000 Katholifen. 

Trapez, das, Viereck mit 2 parallelen Seiten 
(Parallel=:%.); auch das hängende Rec (Turn— 
gerät). — Trapezoid, das, allgemeines Viereck; nad) 
Euklid = Trapez. [(to&drie, ſ. Taf. Kryftalt. 

Trapezoeder, das,trapezocdriſche Tetar— 

Trapezunt, türk. Tirabisun, Trabsun od. 
Tarabusen, nordöſtlichſtes Wil. Kleinaſiens; ein 
600 km I., gebirgiger Streifen am Schwarzen Meer. 
32400 km?, 948500 €. (78°/, Moh., 17°/, Griech.⸗ 
Orthod., 4°/, gregor. Armenier, 0,1°/, armen. 
Kath.); Anbau v. Reis, Mais, Tabak, Bohnen, 
Mein ꝛc., Viehzucht, Fiicherei, Handel, Schiffahrt. 
4 Sandſchaks. — Die gleihn. Hauptit., terraffen- 
fürmig am Schwarzen Meer (Reede), die Oberft. 
ummauert; 35000 €. (55,7 %/, Moh., 23,4 °/, Gries 
chen, 17,1°/, Armenier); Dampferftation (10 Linien, 
2 dtſch. 1 öftr.); griech.» orthod., armen. = gregor. 
Erzb., Tath.earmen. Biſch. Appellhof, Ger. 1. In» 
tanz, Handelsg. u. »fammer, Fil. der Ottoman. 
Bank, 12 fonfular. Vertretungen (öjtr. Generalfon- 
ſulat); viele byzant. Bauten, die Kirchen teilw. in 
Moſcheen verwandelt (ältefte Orta-Hiffar u. Hagia 
Sophia, 6. Jahrh.), Komnenenpalaft, Zitadelle; 
Kapuzinermilfion; 82 Schulen(dar. EHriftl.Schulbr., 
Jofſephsſchw.); Fabr. v. Web-, Schuhe, Gold= ı. 
Silberwaren, Seife, Leder, Haupthandelsplag der 
kleinaſiat. Nordfüfte: Einf. (1904 für 21,3 Mil. M) 
bef. v. Manufafturwaren u. Mtetallen, Ausf. (11,1 
Mil. M) v. Hajelnüffen, Mais, Bohnen, Tabaf, 
Seinjamen, Hämmeln, Thran, Wolle, Wachs, Butter, 
Eiern xc., außerdem Durhgangshandel (13,2 Drill, 
M) von (Zabaf, Schals, Teppiche zc.) u. nach Perfien 
(bei. Webwaren, Zuder, Thee). Südl. Felſenkloſter 
Mela (4. Yahrh.). — T. ift das alte Trapezüus, 
Kolonie v.Sinope, bedeutende Handelsſtadt im Bont. 
u. Röm. Reid u. noch mehr imM.A. Nach dem Fall 
Konjtantinopels (1204) gründete Alexios Komne— 
nos, damals Statthalter in T., mit feinem Bruder 
David einen vom Latein. Kaiſerreich unabhängigen 
Staat in T. Die folgenden Komnenen führten den 
Kaifertitel u. hielten fi, bald im Kampf bald im 
Bund mit den Seldſchuken, bi3 Sultan Moham— 
med Il. &. 1461 eroberte u. die Dynaftie 1462 
außrottete. Vgl. Fallmerayer, Geſch. de3 Kaifertums 
zu X. (1827). — Das gleichn. armen. Bist. 
(1850) zählt 4 Kirchen, 13 (4 Ordeng=) Priefter, 
4282 Kath.; die gleihn. Apoft. Präf. (1898, 
Miſſion, zum Patriardalvif. Konftantinopel) 21 
Kirchen u. Kap., 12 Priefter O. Cap., 2 (1 weibl.) 
relig. Genofj., 5600 Katholiken. 

Trapp, ber, bafijche, makroſkopiſch meift ſchwarze 
u. wenig deutlich kryſtalliniſch erſcheinende Eruptiv— 
gefleine, nächſt den Quarzporphyren die gewaltigiten 
Ergußmaffen, die in übereinander liegenden Strö« 
men (Treppen, ſchwed. trappar) mehrere taufend 
Meter emporjteigen u. Taujende von km? bedecken 
MNordweſteuropa, Dekan). Vorherrſchend Fryital- 

liniſch, meiſt ophitiſch ſtruiert (ſ. Taf. Geſteine, 
Abb. 5), aus Augit mit baſiſchem Plagioklas, auch 
mit etwas Olivin beſtehend, manchmal deutlich por= 
phyriſch, dann auch mit interjertaler Struktur (. 


Trapez — Trappiften. 
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Taf. Gefteine, Abb. 3). Hierher der ſchwarze, ſchwe⸗ 
bifche Granit‘ der Hartfteintechnit. Wenn zu Grün 
Hein zerjegt (T.grünftein) = Diabas. — T. 
eijenerz = Titanmagneteifen. — T.granulit, ber, 
t.artiger Babbro im Granulit. — T.mandelftein, 
aus jchlackigem T. entftandener Mandelftein. 
Zrapp, Ernit Chriftian, Pädagog, & 8. Nov. 
1745 zu Friedrichsſsruhe (Holftein), T 18. Apr. 1818 
zu Salgdahlum b. Wolfenbüttel; 1777/79 Prof. 
am Philanthropinum in Deffau, dann Univ.-Prof. 
in Halle, 1783 Leiter der Campefchen Erziehungs— 
anftalt inZrittau b. Hamburg, feit 1786 der in Salz« 
dahlum; der Theoretifer unter den Philanthropen. 
Schr.: „Verſuch einer Pädag.‘ (Berl. 1780); ‚Ges 
fangbudh f. d. Jugend‘ (Leipz. 1782); ‚Über ben 
Unterr. in Sprachen (Braunjhw.1789; Derwerfung 
jede3 fremdſprachl. Unterr.); ‚Unterredungen mit ber 
Jugend (hrsg. 1822). Vgl. Andreä(1883 ; Kaifers« 
laut. Progr.); Günbel (1892); Fritzſch (1900). 
Zrappe, La, aud) Sa Grande-T. (gräb-träp), 
Stammkloſter der Trappiften (. u.), im Arr. Mor— 
tagne des franz. Dep. Orne, am Iton (I. zur Eure), 
4 km nordöftl. v. Solignysla-T., (Bölfnji-). 
Zrappen, Otididae, Fam. dberCharadriiformes, 
Schnabel mittellang, hart; Kopf die; Läufe ftark, 
mit 6jeitigen Schildern befleidet; Füße S 
Zzehig. Scheue(Yagd daherſehrſchwierig), 
größere Vögel baumloſer, trockener Ebenen — 
ber Alten Welt; freffen grüne Pflanzen, 4 
Körner, Würmer u. Infekten; brüten in R 
Bodenvertiefungen. I: 
Wildbret junger T. 
wohlſchmeckend. Nur 
1 Sattg Otis L.; etwa 
30 Arten. O. mac- 
queeni @r.,Rragens- 
trappe (Abb.);70cm 
l.; J mit ſchwarzem, 
flatterndem Halskra— 
gen; Nordindien, Ber: 
fien, Mittelajien. In 
Deutſchland 2 Arten: 







Bwergtrappe; 
Hals beim Z jchwarz mit 2 weißen Querbinden ; 50 
cm l.; Diittelmeerlänber. Pelzjäger. 

Trapper (engl., ‚Talleniteller‘), nordamerik. 
Trappiſten, Ciſtercienſer von der ſtrengen Ob« 
ſervanz (Ordo Cisterciensium reformatorum), bes 
nannt nad dem Klofter La Trappe (f. o.), wo Abbe de 
Rancè (j.d.) 1664 dieſe Reform des Ordens einführte 
(genehmigt von Innocenz XI. 1678); fanden bei. 
nad) der franz. Revolution namhafte Verbreitung 
durch Dom Auguftin (T 1827), Abt v. Bal-Sainte 
(Kant. Sreiburg); tragen weißen Habit, ſchwarzes 
Stapulier mit Kapuze u. im Chor weiße Euculla; 
widmen fich in ber ftrengen Lebensweiſe der erften 
Ciſtercienſer (f. d.) dem Gebet, Studium, der Land— 
fultur (landiw. Diufterbetriebe) u. neueftens auch 
der Mijfionsthätigfeit (China, Japan, Kongoftaat, 
NtatalLvgl. Marianhi) ; etwa 3850 Mitgl. in 57 Klö⸗ 
jtern, dar. in Frankreich 20, in Belgien 6, in Hol= 
land 5 u. je3 in Deutjchland (Ölenberg, Mariawald, 
Maria-Veen) u. Ofterreih (Reichenburg, Maria— 
ftern, Zemonico). Seit 1892 haben die T. die bis 
dahin unter dem gemeinjamen Ciftercienfergeneral 
ftanden, ihren eignen Generalabt in Rom (jeit 1904 
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Aug. Marre, Tit.Biſch. v. Conftanfa). — Trappi- 
ftinnen, eig. Eiftercienferinnen von ber ſtrengen Ob⸗ 
ſervanz, ein jtreng beſchaulicher Orden, in Kleidung 
u. Lebensweise den T. gleich, zählen über 900 Mitgl. 
in 16 Klöftern, wovon 1 in Deutſchland (Ergeröheim 
i. Ef). Bol. Gaillardin (2 Bde, Par. 1844); Pfan- 
nenſchmidt, Illuſtr. Geſch. (1873); Ruff, Ölenberg 

Trarbach, Teil v. Traben⸗T. ſ. d. 161898). 

Traſimeniſcher See, ital. Lago Trasimeno, 
mittelital. See, weftl. v. Perugia; vor waldbedeckten 
od. mit Hlbäumen bepflanzten Ufern ungeben, 258m 
ü.M., 6,5mt., 128,7 km?. 1895/98 durch Erbauung 
eines Abflußkanals um 1,2 m tiefer gelegt (10 km? 
Aderland jetzt geſchützt u. ebenjoviel neu gewonnen, 
Umgebung Jeither malariafrei). — An feiner Oſt⸗ 
feite zw. dem heutigen Paifignano u. Borghetto 
bilden Hügel ein Defile, in dem im Apr. 217 p. Ehr. 
Hannibal den allzu Hiig porrüdenben röm. Konful 
$.Flaminius überfiel u. jamtjeinem Heer vernichtete. 

Traß, der, vulk. Aſchentuff, zu Trachyten u. 
Phonolithen gehörig, grau bis bräunlich, jehr Ioder 
u. porös mit einzelnen Auswürjlingen, zur Bement- 
fabr. verwendet (Dudftein). 

Zraffieren (ital., v. lat. trahere, ‚ziehen‘), einen 
Wechſel auf jemand ziehen. Traſſant, der Aus» 
fteller eines Wechjels. Trajiat, der Bezogene, 
auf den ein Wechjel (zum Bezahlen) auögeftellt ift. 

Zrastamara j. Seinrich, Fürſten 10). 

Zrastevere, das (ital., jenſeits des Tiber‘), Teil 
v. Rom (f. d., Plan), r. am Tiber, füdl. v. der Leonin. 
Stadt; Sta Maria in T. (vgl. Rom, Bd VII, Sp. 637) 
mit berühmten Gnadenbild (‚Madonna bella Cle⸗ 
menza‘, nach Wilpert 2. Hälfte des 13. Jahrh.) in 
der Kap. Altemp2. 

Tratt. (Bot.) = Leopold Trattinid, Kuſtos 
am Herbarium in Wien, 1764/1849; ſchr. über 
Pilze, Gartenpflanzen, Roſaceen ꝛc. 

Tratte, die (ital.), ber gezogene Wechſel, |. d. 

Trattoria, die (ital.), ‚Speijehaus, Gaſtwirt⸗ 

Zrabberg, tirol. Schloß, b. Jenbach. ſſchaft!. 

Trau cu), troat. Trogir, das alte Tragurium, 
dalmat. Stadt, Bez.H. Spalato, auf einer IL. Inſel 
am Canale di T., mit dem Feitland durch hölzerne, 
mit der Infel Bua (. d.) Durch Drehbrücke verbunden; 
(1900) mit ber auf Bua gelegenen Vorſt. 3420, als 
Gem. 17232 Tath. meift jerbofroat. E.; Dampfer- 
station; Bez.G.; Dom Gſchiff. gemwölbte Pfeiler: 
bafilifa des 13. Jahrh., im 15. u. 16. vergr.) mit 
prachtvoller Borhalle, bildneriſch ungemein reichem 
Hauptportal u. zierlich durchbrochenem got. Turm, 
gegenüber die Loggia mit antiken Säulen; Rathaus 
(1899 wiederhergejtellt), Fort Camerlengo mit ge» 
waltigem Turm (Reit ehem. venez. Befeltigungen) ꝛc.; 
Schiffahrt, Fifcherei, Wein, Oliven, Feigenbau ⁊c. 
— Das gleihn. Bist. j. Spalato. 

Zraube, Zoım des Blütenftand3, ſ. Blüte, 3b II, 
Sp. 16861; auch die Weintraube. — Tenbaum fi. 
Coseoloba; T.ntirjähe j. Prunus; T.npilz, &. ns 
ihimmel, f. Oidium. — T.nkur, täglicher Genuß 
von 2 bis 4 kg Weintrauben bei reihlicher Be— 
wegung; empfehlenswert bei chron. Verſtopfung, 
Zeberanjchwellung, Hypochondrie, Plethora zc. ; bei. 
in Meran, Bozen, Vevey, Rüdesheim ze. 

Zraube, Ludw., Phyfiolog u. ‘Patholog, * 
12. Jan. 1818 zu Ratibor, T 11. Apr. 1876 zu 
Berlin; 1857 ao., 1862 o. Prof. am Friedrich— 
Wilhelms-Snftitut, 1872 an der Univ. ebd. Begr. 
der experimentellen Pathol. in Deutjchland. Schr. : 
‚Gef. Beitr. zur Pathol. u. Phyliol.‘ (3 Bde, 1871/73, 
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II hrsg. von A. Sränfel). Hrög.: ‚Beitr. 3. erperim. 
Bathol. u. Phyfiol.‘ (2 H., 1846/47). Vgl. Freund 
(1876); Seyden (1877). — Sein Sohn Ludwig, 
Philolog u. Hiftoriker, & 9. Juni 1861 zu München, 
7 19. Mai 1907 ebd. als o. Prof. (feit 1902); Mit⸗ 
begr. der lat. Philol. des M.A., Mitarb. Der Monum. 
Germ. (Poöt. lat.), Hrög. der ‚Qu. u. Unterjud). 
zur lat. PHilol. des M.A. (feit 1906); ver. ‚Texts 
geich. Der Regula S. Bened.‘ (1898); Nomina sacra 


Zräubel, Pflanze, f. Muscari. (1907) ꝛc. 
Traubengeſchwulſt = Staphylom. 


Zraubenternöl, trodnendes fettes Ol der 


Traubenferne (10 bi3 12 °/,); Speifeöl. 


Zraubenmade = Traubenwidler, f. Wider. 
Zraubenmole = Blajenmole, j. Mole. 
Traubenöl = Drufenöl. 

Zraubenpomade = Lippenpomabde. 
Zraubenfäure, C,H,0:(COOH), +4 H;0, 


PBaramweinfäure, Razemform der Weinfäure (f.d. 
u. Stereochemie), findet fih in geringer Dtenge neben 
diefer im Traubenjaft u. läßt fih auch künſtlich 


darjtellen. Der Weinfäure ſehr ähnlich, jedoch optiſch 


inaftiv u. durch geeignete Mittel in gewöhnliche u. 


in links-Weinſäure fpaltbar. 
Traubenvitriol, der = Eifenvitriol. 
Zraubenzuder = Glykoſe im engern Sinn. 
Der T. des Handels wird techniſch nad) Angabe von 


Kirchhoff (1811) durch Kochen von Kartoffeljtärte 


(daher auch Kartoffelzucker, »firup) mit 1 bis 2°, 
Schwefelfäure, Neutralifieren mit Kohlenjäure, Kalt, 
Filtrieren durch Knochenkohle u. Eindampfen ge» 
wonnen. Man erhält je nad) der Darſtellungsweiſe 
ein mehr od. weniger reines Produft u. unter- 
ſcheidet demnach 1) geförnten T., Ioje Kryjtall- 
förner, 2) Rapillarzuder, weiße, harte, poröje 
Stüde, 3) Kiſtenzucker, gelblicher, kryſtalliniſch 
erftarrter Stärkefirup, 4) Rapillärjirup, farb- 
103, die, Har, 5) gewöhnt. Stärkeſirup, gelb» 
lich bis bräunlich, 6) Dertrinjirup, ftark der: 
trinhaltig u. jo did, daß ein Aräometer nicht darin 
unterjinft (daher auch) Sirop imponderable gen.). 
T. dient zum Gallifieren u. Petiotiſieren von Wein 
(vgl. Weingeſ. v. 24. Mai 1901 $ 24), an Stelle 
von Honig als Bienenfutter u. in der Bäckerei, als 
Malziurrogat, zur Herjtellung von Zuderkulör, in 
der Tabaffabrifation. 

Trauer, die durch den Tod naheltehender od. 
ſonſt verehrter Perfonen, große Unglücksfälle 2c. od. 
dureh ihre Gedächtnizfeier (relig. T.fefte um Ofiris, 
Adonis, die gottesdienftl. Anniverfarien 2c.) ver- 
urſachte Gemützftimmung u. deren übliche äußere 
Belundung (durch T.kleidung 2c.). Die T.fitten find 
örtlich jehr verjchieden. Als T.farbe ift im Abend- 
land feit dem früheften M.A. Schwarz für Boll: 
T. üblich; von ihr Teitet die Halb-T. (dunkle, 
vielfach graue Kleidung) zur Ablegung der X. über. 
S. aud Beil. Totenbeftattung. Über VLandes- u. 
Hof-T.f.Sandestrauer. Vgl. Wasmannsdorff (1885). 

Zrauerbäume f. Baum, 38 L, Sp. 1173. 

Zrauerbühne = Trauergerüft, f. Katafalf. 

Trauerjahr, jhon nad röm. R. Zeitraum, 
innerhalb deſſen die Frau nicht wieder heiraten 
darf; nad) heutigem echt 10 Monate (B.G. B. 
8 1313, Zuſammenhang vgl. 88 1591 ff.); auf— 
ſchiebendes Ehehindernis, Dispens möglich (B.G. B. 
8813132. 1322). Nach öſtr. R. (A. B. G.B. 88 120ff.) 
kann die ſchwangere Witwe nicht vor ihrer Ent— 
bindung, bei zweifelhafter Schwangerſchaft nad) 6 
Monaten, ſonft nach 3 Monaten fich wieder perehes 
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lichen. Das Schweizer B. Geſ. v. 24. Dez. 1874 
Art. 23 jchreibt eine Frift von 300 Tagen vor. 
Zrauerfäfer = Totenfäfer, ſ. Schwarztäfer. 
Zrauerntantel, Vanessa antiopa L. (i. Taf. 
Schmetterlinge, Abb. 8 u. 14). Bi 76 mm br. 
Zagfalter. Raupe gejellig auf Weiden, Birken u. 
PBappeln. Puppe aſchgrau mit Sifberflecen. 
Zrautermüde, Sciara Meig., Gattg ber My- 
cetophjlidae, Bilzmüden, beren Larven von 
pflanzl. Stoffen (be. in Pilzen) leben. S. militaris 
Now., Heerwurm⸗T.; Qarve9 bis 10 mmI., lebt von 
vermoderndem Laub u. wandert bisw. in über 3 m 
l. Zug (‚Heerwurm‘) über den Boden, nam. von 
Buchenwäldern, nad Nahrung. S. piri Schmidb,, 
Birn-T.; 2 mm .; legt die Eier in Birnblüten;; 
Die Larven bewirken das Abfallen der Birnen. 
Trauerparade = Leichenparade. 
Zrauerrede, Rede über einen Verftorbenen zu 
feinem Andenken, bef. am offenen Grab (Leichen 
od. Srabrede). Solche waren bei Beitattung 
von Zürften, Päpften, Biſchöfen, Wohlthätern einer 
Kirche ac. feit altehriftl. Zeit üblich; berühmte T.n 
bon Baſilius, Gregor dv. Nazianz, Gregor v. Nyſſa, 
Ambrofius, Ehryjoftomus, Hieronymus, in neuerer 
Zeit nam. bon Bofjuet u. Maffilon. Der Begräb- 
nisritus der Tath. Kirche ſchreibt eine T. nicht vor; 
der örtliche Brauch entfcheidend. Vgl. Strobl (1861). 
Trauerſchweber, GBattg der Hummelfliegen. 
Zrauerspiel = Tragödie. tung. 
Tranerverftümmelung i. Beil. Totenbeitat« 
Zrauflinie ſ. Dad. — Traufrecht ſ. Dachlrechh. 
Traulismus, der (grch.), das Stammeln. 
Traum (lat. somnium), eine beſondere Art der 
Seelenthätigfeit im Schlaf. Im tiefften Schlaf ſchei— 
nen Die pſych. Funktionen ganz zu ruhen, wenigfteng 
bejteht im Wachen Erinnerung nur an fehr lebhafte 
od. im Halbjehlaf gehabte Träume. Sie umfajjen 
entiv. Empfindungen, anfcheinend ohne eine objektive 
Urſache, od. aber gewöhnlich nicht zur Ausführung 
kommende Willensäußerungen od. Gedanfenverbin: 
Dungen, Denen zumeift Die gefunde Logik des Denk— 
prozejjes im Wachen fehlt. Es Tommt dabei zu 
völliger Bertaufhung des Selbſtbewußtſeins u. 
gänzlicher Verwirrung des Urteils. Die Urfadhe der 
Zräume find wohl Zerſetzungsprodukte im Stoff- 
wechjel, die im Schlaf ald Reize auf das Zentral: 
organ wirken, jo daß einzelne Vorftellungen auf: 
tauchen u. fich mit ſchwachen Sinneseindrüden, meift 
Vorgängen tm eignen Körper, bef. ber Sinnesorgane 
2c., verbinden. Es find alfo vorwiegend phantaftifche 
Sllufionen ti. d.), die aber zuweilen mit echten 
Halluzinationen aus Erinnerungsporftellungen ver» 
bunden werden u. jo in das getrübte Bewußtfein ein 
ziehen. Bei leichtem Schlaf können auch wirkliche 
Sinneseindrüde von außen in die T.vorjtellungen 
einbezogen werden. Das Unterfiheidende von ähn— 
lichen pſych. Vorgängen liegt weniger in den pofi= 
tiven Eigenſchaften als in der Beſchränkung ber 
Erregbarkeitserhöhung auf die ſenſoriſchen Funk— 
tionen, während die äußere Wilfensthätigfeit völlig 
gehemmt ift. Nur beim Übergang zum Wachen od. 
zu ſomnambulen Zuftänden finden hiervon Aus— 
nahmen ftatt. Für dieſe Auffaffung der Entjtehung 
der Träume ſpricht auch der Umjtand, dag fich t.- 
ähnliche Zuftände mit bejtimmtem Z.inhalt dureh 
gewiffe Gifte (Atropin, Morphium 2.) auslöfen 
lafjen. Bgl. Radeſtock, Schlaf u.T. (1879) ; Wey- 
gandt, Entjtehung (1893); Freud, T.deutung (1900); 
de Sanctis (dtſch 1901); E. Müller, Schlaf u. X. 
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(1903). — T.büdjer, Sammlungen von abergläu- 
biſchen Auslegungen der Träume, Anweifungen für 


Votteriefpiel ꝛc.; ſchon im Altert. befannt, jeit dem 


MA. bis heutezu ben verbreitetiten Volksbüchern ge- 


hörig. — T.deutung, gr. Oneiromantie, die 


Gabe bzw. vorgebliche Kunſt, Träume richtig auszu- 
legen. Nach der HL. Schrift u. dem Ausweis des 


Lebens von Heiligen find zuweilen Träume von Gott 


eingegeben u. erhalten bevorzugte Menſchen die Gabe 
der 2.deutung, jo der ägypt. Joſeph u. Daniel; 
für gewöhnlich ift e3, wegen der bis zum Beweis des 
Gegenteild anzunehmenden natürlichen Entftehungs- 
weije ber Träume, Aberglaube, in ihnen eine höhere 
Bedentung zu erblicten, Deshalb die &.deutung finn- 
los, Die vorgebliche Kunft der T.deutung aber Be- 
trug (gl. Wahrjagen). Bei den alten Völkern ftanden 
Träume (vgl. Infubation), T.deuter, be. ägypt. u. 
chald. (Magier), T.deutung jowie T.bücher (3. B. 
Die Oneirokritika bes Artemidoros, |. d.) in hohem 
Anjehen. Der Glaube an prophet. Träume, die nam. 
Heilmitteloffenbarten, warbef. in Agypten verbreitet. 
— Z, wandeln = Nachtwandeln, ſ. Somnambulismus. 

Trauma, das (grch.; Adj.: traumatiic), 
Berlegung mit od. ohne Wunde; I. ohne Wunde 
Tann zur meift gutartigen traumat. Entzün- 
dung führen; auch = folgenſchwerer Eingriff in die 
Piyde eines Menſchen. — Traumatiſche Neurofe, 
Unfallsnervenkrankheit, entwickelt fich im Anſchluß 
an körperl. Berleßungen ohne gröbere Läfionen des 
Nervenſyſtems, häufig auch nach Gehirn» u. Rücken— 
marfgerfhütterung (bei Eifenbahnunfällen = rail- 
way spine),nad) Schred. Die Kranken werden miß— 
mutig, verjiimmt, erregbar, hypochondriſch, grübeln 
über die Folgen des Unfalls nad, Klagen über aller- 
band Schmerzen u. unangenehme Empfindungen, 
Kopfdrud, Schwindel, Ohrenſauſen, Herzklopfen ıc. 
Objektiv laſſen ſich motoriſche Schwäche, Steigerung 
der Sehnenreflexe, Geſichtsfeldeinengung, Geh: u. 
Sprachſtörungen, Zittern u. jelbft epilepfieähnliche 
Krämpfe traumat. Hyfterie bzw. Neurafthe- 
nie) nachweilen. Man ſchob früher die Schuld auf 
feine anat. Berlekungen des Nerveniyftens; doc) 
kommt Diejen nureine auslöſende Rolle für ein pfychi- 
ches Leiden zu. Die Vorftellungen von den mög- 
lichen Folgen des Unfalls, ſowie neuerdings die Ent- 
ſchädigungsanſprüche beherrjchen den Kranken (Jagd 
nad) der Rente) u. verhindern die Genefung. Behand: 
lung: Bäder, Abreibungen, Elektrizität, Symnaftif 
jowie pſych. Beeinflufjung. Pitt. ſ. Nervenfrankheiten. 

Zraumtaticin, das, Löſung von Guttapercha 
in Chloroform, ſirupdicke, gelbliche Flüſſigkeit, Er- 
jag für Kollodium. 

Traum, bie, r. Nebenfl. der Donau; entfteht bei. 
Auffee aus Odenfee-, Grundlfee- u. Altauffeer T. 
(aus den gleicht. Seen), durchfließt das jchluchtartige 
Koppenthal, hierauf den Hallftätter See, bildet 
bei Laufen ſtarke Schnellen (‚wilder Laufen‘) u. 
14 km nad) dem Austritt aus dem T.fee (f. u.) bei 
Roithbam den 14 m 5. ‚wilden od. T.fall‘ (r. durch 
einen 366 m I. Schiffahrtöfanal, den ‚guten Fal‘, 
umgangen); mündet ſüdöſtl. vd. Linz, 180 km I, 
auf 107,8 km flöß:, auf 74,58 km (von Gmunden 
ab) für (Salz:) Boote fahrbar. Vgl. Müllner, Seen 
des Salzkammergut zc. (1896). — Da3 gleichn. 
oberöftr. Dorf, Bez.9. Linz, I. an der T. 271 m 
ü. M.; (1900) 2624, als Gem. 4248 meift fath. E.; 
ni; Stammidloß (17. Jahrh.) der Grafen v. 
Abensperg u. T.; Baummwollind., Fabr. vd. Papier, 
Bändern, Sampendodten, Schnüren, Spiten ıc., 
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Drucderei, Färberei, Mühlen. — Der T.jee, Bor: 
alpenjee ſüdl. v. Gmunden, am Weſtfuß des faft jent- 
vecht auffteigenden T. fteins (1691 m); 24,3 km?, 
422 m ü. M., 191 m t.; dad Weftufer mit Villen 
u. Schlöffern bededt, Dampfſchiff. 

Zraun, Sul.v. der, Pijeud., ſ. Schindler 1). 

Zraunftein, unmittelbare oberbayr. Stadt u. 
Bad, auf einer Anhöhe über der Traun (mit der 
Alz zum Sun), 598 m ü. M.; (1905) 7445 meiſt 
fath. €. (376 Prot.); I; Bez. A., S. G., Amtsg., 
Bezirlägremium, Hauptſalzamt, Arbeitsamt zc.; 
LiendI- (1526) u. Buitpoldbrunnen (1896), Stand- 
bilder für Rg Max IL (1882) u. Prinzregent Suitpold 
(1905) ꝛc.; Progymn., Realſchule mit Handeldabt. 
(beide mit ftädt. Erziehungginftitut), gewerbl. Fort⸗ 
bildungsſchule, Baralfelfurje der Münchener Bauge- 
werkſchule, Benf. der Engl. Fräulein (Sparz), hiſt. 
Muſeum des Chiemgaus ꝛc.; Mallerödorfer Schw. 
(Waijenhaus 2c.), Krankenhaus (Bincentinerinnen) 
2c.; Brauerei, Goldſchmiederei, Salggewinnung, 
Elektrizitätswerk (priv.), Holzhandel; Kurhaus mit 
4 erdigen Quellen (zu Bade: u. Trinkkuren), im 
Vorort Au (656 meift Tath. E.) gr. Saline, zu der 


die Sole 36 km meit von Reichenhall ci. d.) her= 


geleitet wird (zum Baden, Inhalieren u. Gurgeln), 
auch Moore, Fichtennadelbäder zc., gegen Nerven 
frantheiten, Blutarmut, ARheumatismus, Gicht ır. 
1,5 km unterhalb Wildbad Empfing (570 m), 
Zuftfurort mit Dineralquellen, Solbäbern, Kneipp- 
fcher Wafjerheilanftalt ꝛc. Vgl. Sailer (1886). 

Trausnitz, 1) T. im Thal, oberpfälz. Dorf, 
Bez.A. Nabburg, an der Pfreimd, 7 km norböftl. 
v. Pireimd; (1905) 492, als Gem. 754 kath. €. ; 
Pfarrkirche (1892) mit altem wertvollem Flügel— 
altar; Glasſchleiferei, Korbflechterei. Darüber der 
Sadjentumm (794 für die Sachſenkol. in T. errich— 
tet, 1893 als Ausſichtsturm ern.), unterhalb Die hijt. 
gl. Burg T. (1322/25 Gefängnis König Trieb- 
richs d. Schönen) u. die ‚VBerföhnungsfap.‘ (Reſt der 
ältern fog. Zenger- Burg), in der fi) 13. März 1325 
die beiden Gegenfünige ausjühnten. Bol. J. 8. 
Schütz, Chronik (1890); Hierl (1907). — 2) T., 
Burg b. Landshut, j. d. 

Zraut, Hans, Dialer, x um 1453, T nad) 1500 
zu Nürnberg (feit 1477 Bürger); Gehilfe Wohl- 
gemut3 (am Peringsdörffer Altar im Germ. Mu— 
feum, Katharinen» u. Rohusaltar in St Lorenz); 
felbftändige Gemälde: Schugmantelbild in Schleiß— 
heim, HL. Sippe in St Lorenz zu Nürnberg, Kreuz: 
auffindung im Germ. Muſeum. — Sein Sohn 
Wolf, xum1478, 71520; SchülerDürers. Bon ihm 
Altäre in der St Sohannisfapelle des Nürnberger 
Friedhofs u. mehrere in Heilsbronn; zahlr. Holz: 
fchnitte (für Marimilians Ehrenpforte, Das Hallejche 
Heiltumsbuch zc.). Vgl. Chriſt. Raud) (1907). 

Zrautenau, böhm. Stadt, an der Aupa, 413 m 
ü.M.; (1900) 12695, als Gent. 14 791 meift diſch. 
fath. €. (1523 Tſchechen; 388 Isr.); VE; Bez.H., 
Bez.G., Fil. der Hftr.zungar. Bank; Erzdekanats- 
firhe (1283, 1745/68 umgeb.), prot. Erlöjerfirdhe 
(1900, got.), Rathaus mit got. Turm (1861) xc.; 
Staatsoberrealſchule, Yehrerbildungsanitalt, Acer: 
bau= u. Flachsbauſchule, (private) Handels, kaufm. 
u. gewerbl. Fortbildungs-, 2 Muſikſchulen ꝛc.; jtädt. 
Dujeum, Volksbücherei; Bez.-Krankenhaus (Borro= 
mäerinnen), 2 Privatheilanftalten, Verſorgungs— 
haus ꝛc.; 1. Leinwandinduftrieort des öjtr. Rieſen— 
gebirges (2 Spinnereien mit 2700 Arb. u. über 
43000 Spindeln), Brauerei (jährl. 80000 hl), 
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Fabr. v. Maſchinen, Mufifautomaten ıc., Eleftri= 
zitätswerf. — 27. Juni 1866 ſchlug Gablenz mit 
dem 10. öftr. Korps das 1. preuß. unter Bonin, 
wurde aber tags darauf vom Gardekorps geſchlagen. 
Die Preußen jchrieben ihre Niederlage dem Verrat 
der T.er Bürger zu u. führten nad) der Einnahme 
der Stadt den Bürgermeiiter u. a. ala Gefangene 
ab. Vgl. R. Schmitt (1892). 

Trautmann, Franz, Dichter, & 28. März 
1813 zu Münden, T 2. Nov. 1887 ebd.; 1837/44 
jur. Laufbahn, dann kurze Zeit Sekr. des Prinzen 
Karl v. Bayern, darauf Schriftit., Mitarb. der 
‚Sliegenden Blätter‘; am trefflichiten in chronil- 
artigen hift. Romanen, die meijt in München jptelen 
u. durch herzliche Schlichtheit, ſchalkhaften Humor 
u. relig. Wärme anheimeln: ‚Eppelein v. Geilingen‘ 
(1852, ?1900), ‚Abenteuer des Hzgs Chriftoph v. 
Bayern‘ (2 Bde, 1853, 11905), ‚Chronifa des Herrn 
Petrus Nöcerlein‘ (2 Bde, 1856), ‚Veben, Abenteuer 
u. Zod des Dr Donner‘ (1864), ‚Die SIoden v. St 
Alban‘ (8 Bde, 1875, ?1906) ꝛc. Berf. aud) Ge- 
dichte, Dramen u. funjthift. Werke. — Sein Sohn 
Karl, & 4. Nov. 1857 zu Münden, ſchr. Haupt). 
über Münchener Geſch. u. Kunſtgeſch. Mithrsg. Des 
‚Sahrb. für Münchener Gejch.‘ (5 Bde, 1887/93) 
u. der ‚Bapyr. Bibl.‘ (30 Bde, 1890/92). 

Zrauttmansdorff, öſtr. Fürſten- u. Grafen= 
geſchlecht. Urſpr. Dtinijterialen mit dem Namen 
Stuchs v. T., 1162 zuerjt erwähnt, in Steierinarf, 
Tirol u. Niederöfterreih anfällig; vorübergehend 
reichsunmittelbar für Weinsberg (1635/46, noch 
jegt im Namen T.⸗«Weinsberg erhalten), Neuen: 
ftadt am Kocher (1631/46) u. Umpfenbad) (1805/06, 
1812 verfauft). Seht 2 Linien, eine fürjtlihe in 
Böhmen (Haupt Karl, & 1845) u. eine gräfliche in 
Steiermark (Haupt Dtarimilian, x 1842; beide 
erbl. Mitglieder des Herrenhaujes). Beide ſtammen 
von Mazimilian (1584/1650), dem 1. Grafen 
(1623) u. öjtr. Diplomaten im 30jähr. Krieg, der 
1622 den Frieden mit Bethlen Gäbor, 1628 den 
Vertrag mit Bayern über Rückgabe Oberöfterreich 
gegen Abtretung der Pfalz u. Kurwürde, 1635 ben 
Prager Frieden ſchloß u. 1645/47 die Friedens- 
verhandlungen mit Schweden u. Frankreich führte. 
— Serdinand (1749/1827), 1. Fürft (1805), 
wirkte 1787/89 als bevollmädtigter Dein. in den 
unruhigen Niederlanden in verjöhnendem Sin, 
1801 als interimift. Min. des Auswärt. der Politik 
Thuguts entgegen. Korrefp. mit Joſeph 11. hrsg. 
von Schlitter (1902). — Sein Entel Ferdinand 
(1825/96) war 1859/67 Gejandter in Karlsruhe, 
dann in Münden, 1868/72 Botjchafter beim Vati— 
tan, 1879/96 Präſ. des Herrenhaujes. — Vgl. Erb» 
graf Ferd. dv. T. (1904). [Hochgeit. 

Trauung f. Ehe (Bd II, Sp. 1648), Brantmefie, 

Travancore (träwäntör), engl. für Trawankur. 

Travaux forees (fr3., Mehrz., träwo fürße, 
‚Zwang3arbeiten‘) ſ. Bagno. 

Trade, die, norddtſch. Oftieezufluß ; entjpringt 
bei Schwienkuhlen (Amt Ahrensböcd), nimmt r. bei 
Benin die Stednik (. d.), bei Lübeck die Wadenig 
u. den EIb-T.-Kanal ci. d.) auf, erweitert Jich 
zum Pöteniger Wiek, mündet in die Bübeder Bucht; 
100 km L., von Oldesloe an (auf 53,89 km) jhiffbar; 
von Lübeck ab 1900/07 auf 8,5 m vertieft. — 8S. an 
der Mündung die lübed. Stadt T.münde; (1905) 
2017 ©. (10 Kath., im Sommer Sonntagdgotted= 
dienst); Th (2 Bahnhöfe); Lotſen-, Rettungsftation, 
32 m h. Leuchtturm ꝛc.; Seebad mit Kurhaus, Kur= 
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garten, neuem Warmbad, 1000 m I. Strandpronnes 
nade xc.; Heringsfiſcherei, Schiffahrt (Vorhafen v. 
Lübeck). Gegenüber (Fähre) die Halbinfel Pris 
wall mit Ferienkol. für 80 Kinder, Rennbahn ꝛc. 
Travee, bie (fr3., trawẽ, eig. Balfenlage), Soc), 
Gewölbeabteilung, im Kirchenbau eine Abteilung 
der Zängenteilung in ihrer Gefamtheit. 
Traveller (engl. träweldr), Reijender; in der 
Spinnerei der Läufer bei den Ringspinzern. 
Zraventhal, Travendal, jchlesw.holft. 
Dorf, an der Trave, 5 km füdl. v. Segeberg; (1905) 
225 prot. E.; ehem. Luſtſchloß (1889) der Herzoge 
v. Holitein- Plön, jeßt kgl. Seftüt. — Im Frieden v. 
T. (18. Aug. 1700) mit Karl XII mußte Dänemarf 
dem Bündnis mit Sachſen⸗Polen u. Rußland entfagen 
u. die Selbjtändigfeit Holftein-Gottorps anerfennen. 
Zravers, Val de (wäl bi trämir), T.thal, 
Ihweiz. Yurathal, weftl. vom Neuenburger See; 
zw. Notraigue, wo der Thalfl. Areufe in die wilden 
Gorges de l'Areuſe eintritt, u. St-Sulpice 11 km 
I. (Sängömulde), an ber wiejenreichen Sohle bis 2km 
br. ; Landwirtichaft, Abſinth-, Zement», Uhrenfabr., 
Kalkſteinbrüche, N3phaltgewinnung (jährl. 25000). 
Hauptort Mötierd. Gleichn. Bez. des Kant. Neuen- 
burg, 166,1 km?, (1900) 17 192 meiſt prot. u. franz. 
€. (2061 Kath.; 1435 Dtſch.). — Im Val de 8. 
wurde Febr. 1871 die franz. Oftarmee entwaffnet. 
Traverſe, bie (fr3.), jeßt ‚Schulterivehr, Quer» 
wall‘ gen., bei Befeftigungen quer zur Feuerlinie 
liegender Erdförper (Voll-T.) zur Begrenzung der 
Seitenwirkung von Briſanzgeſchoſſen u. zum Schuß 
gegen Seitenfener; neuerdings nicht Höher als die 
Bruftwehr; oft mit bombenficheren Einbauten 
(Hohl⸗T.n, jegt Schußhohlräume‘). Zehn. = Quer: 
Traverſellit, der, Mineral = Uralit. [balfen. 
Traverfieren, quer Durchgehen, durchkreuzen; 
pom Pferd: fich jeitwärts werfen; in ber Fechtkunſt: 
feitwärts ausfallen. 
Travertin, ber (ital.), Geftein, f. Kalttuff. 
Traveftig, bie (v. ital. travestire, ‚verfleiden‘), 
eine Gattung der Humorift.-fatir. Dichtung, die im 
Ggſtz zur Parodie (. d. einen ernften Gegenstand 
Durch die Einkleidung in eine unpafjfende Form 
lächerlich macht. Hauptvertreter: im Epos Scarron 
u. Blumauer, in der Operette Offenbad). 
Traviata (ital., ‚Die Berirrte, VBerführte‘), Oper 
von Verdi, beard. nad) Dumas’ ‚Kameliendame‘. 
Travnit, bosn. Kreisft., beiderjeit3 der Lasva, 
519 mü. M.; (1895) 6626 €. (2179 Kath., 2983 
Moh.); Er; Kreis-, Be3.G.; erzb. Obergymn. mit 
Konvitt (Jeſuiten), Handels-, Höhere Mädchenſchule, 
3 Medreßen; Spital, Marodenheim ꝛc.; Tabak-, Pa— 
pier-, Käſefabr., landesärar. Obſtbauſtation, Pferdes, 
Schafzucht ꝛc. 1903 zweimal gr. Feuersbrünſte. 
Trawankur, engl. Travancore, indobrit. Bas 
fallenftaat, Madras, im SW. der vorderind. Halb- 
infel, 17400, n. a. 18400 km?; außer dent meift 
flachen, mit Lagunen bejeßten Küftenftreifen Gebirgs— 
land (Anaimudi, 2694 m), mit gr. Wäldern (viele 
Elefanten), Kaffee, Thee- u. Gewürz-, bei. Pfeffer» 
pflanzungen. (1901) 2952157 €. (69,9 °/, Hindu, 
190 566 Moh., 697 387 Chriften, davon 365 027 
[über 250 000 eingeb.] Kath.; 492273 Tamufen). 
Einn. des Fürſten (in Zriwandram) jährl. 12,8 
Mill. M. lFiſcherei, Sp. IV. 
Trawl, das (engl., traͤl), Schleppiad, j. Zeit. 
Tray 08 Montes (port., traf uſch monteſch, ‚hin= 
ter den Bergen‘), Landjchaft (ehem. Prov.) im NO. 
v. Portugal, Hochebenen= u. Bergland (bis 1422 m); 
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(1900) 427358 E.; Orangen, Wein-, Oliven⸗, 
Mais, Roggenbau u. Viehzucht (1906: 642440 
Schafe, 248 625 Ziegen). Jetzt die Diftr. Braganca 
u. Billa Real; Hauptſt. Braganga. 

Treẽka, Trezta (rtſchta), bei Schiller Terzky, 
Adam Erdmann, (jeit 1628) Graf v., kaiſ. 
Teldmarjhalleteutn., & um 1600; feit 1626 in 
Wallenjteins Umgebung, deffen Schwager durch feine 
Heirat (1627) mit Marimiliane v. Harrach, wäh. 
rend Kinsky T.s Schweiter Elifabeth heiratete. Er 
verhandelte nach Wallenfteins Entlafjung für ihn 
mit Guftav Adolf, Arnim u. Bernhard v. Weimar, 
nahm 1632 bei Steinau den Grafen Thurn ges 
fangen, hetzte unvorſichtig u. vertrauensjelig zum 
Abfall vom Katjer u. wurde 25. Febr. 1634 zu Eger 
von Deverour’ Dragonern niedergehauen. i 

Treasure, ver (engl., treſchor; vgl. Tresor), ‚Schaf‘. 
Treasurer (rör), ‚Schaßmeijter‘. Lord High (hai) 
Treasurer (First Lord of the Treasury), ‚Groß: 
Ihaßmeijter‘. Treasury,das(-drd), Schatzamt, Finanz- 
mintjterium‘. Treasury note (nöt), ‚Rafjenfchein‘. 

Zrebbia, bie, lat. Trebia, r. Nebenfl. (Gebirgs- 
bach) des mittl. Po; entipringt im Ligur. Apennin 
nordöftl. v. Genua, mündet bei Piacenza; 120 km. 
— Dez. 218 0. Ehr. Sieg Hannibals über den Kon— 
ful Tib. Sempronius Bongus. 17./19. Juni 1799 
Sieg Suworows über Macdonald. 

Trebbin, brandenb. Stadt, Kr. Teltow, r. an 
der Nuthe, 39 m ü. M.; (1905) 3656 €. (113 
Kath.; mon. Gottesdienit); I; Amtsg., Privat» 
mädchenſchule, Krankenhaus; Fabr. v. Luxusmöbeln 
u. Zigarren, Elektrizitätswerk. Vgl. Illig (1902). 

Trebel, bie, I. Nebenfl. der Peene; entſpringt 
jüdöftl. v. Grimmen, bildet die Grenze zw. Pom—- 
mern u. Diedlenburg, mündet nad) 44 km bei Dems 
min; mit der Redniß (j. d.) verbunden, einen Zeil 
des Jahres auf 30 km jhiffbar. 

Trebelligniſche Quart, Quarta Trebelliana, 
die Durch Dad S. C. Trebellianum (unter Nero) er= 
folgte Ausdehnung der Falcidiſchen Quart cf. d.) 
auf das Univerjalfideilommiß, j. Naderbe. 

Trebellius Pollio, einer der Historiae Au- 
gustae Scriptores, f. b. 

Treber (Diehrz., ahd. trebir) = Trefter; beim 
Branntwein = Sclempe; vgl. Bier, Bd I, Sp. 1524. 
T.ausſchlag = Schlempemaufe, j. Mauke. 

Trebinje, Stadt u. Feltung 2. Rang (bajtio« 
nierte Umwallung) in der füdl. Hercegovina, Kr. 
Dioitar, an der Trebinjtica (I. zur Ntarenta), 273 m 
ü. M.; (1895) ohne Garn. 1292 €. (482 Kath., 
519 Moh.); a; Plaß-, Gebirgsbrig Komm., Ges 
niedir. Sarnifonag., Bez.A., Bez.G., Handelsſchule. 
— Das gleichn. Bist. (870, ſpäter auf die Inſel 
Markana b. Ragufa verlegt; ſeit 1881 Suffr. v. 
Serajewo; verwaltet von Moſtar, ſ. d.) zählt 15 
Kirchen u. Kap., 8 Weltpriejter, 19500 Katholiken. 

Zrebifonde, fränf. Name vd. Trapezunt. 

Trebitich, tichech. Trebid (trigeniti), weitmähr. 
Stadt, an der Iglawa, 438 m ü. M.; (1900) 10805, 
mit der Isr.“Gem. 12265 meiſt tſchech. kath. E.; 
TE; Bez.H., Bez. G.; ehem. Benediltinerabteifirche 
(Zſchiffig, Übergangsftil, um 1230/45); gräfl. Wald» 
ſteinſches Schloß mit Schloßkirche u. Park; tſchech. 
Staatdobergymm., Waijenhaus; Kapuziner, Schul: 
ſchw. dv. N.«D.; Leder-, Schuh: u. Tuchfabr. ꝛc. 

Trebnitz, ſchleſ. Kreisſt. Reg.Bez. Breslau, an 
der Schätzke (Tier Wajfjer, I. zur Bartſch) u. am 
Nordfuß des Kakengebirges (X.er Hügel), 146m 
ü. M.; (1905) 6853 meijt prot. €. (2540 Rath.) ; 
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TH (8 Bahnhöfe); Amtsg.; in der Kirche des 
1203 von der hl. Hedwig geft., 1810 jäfularifierten 
Gijtercienferinnenflofters (vgl. Bach, Geſch. 1859; 
jest Mutterhaus u. Kranfenheilanitalt der Borro- 
mäerinnen) da3 Grab (Grabmal, 1680) der Stifterin 
(Walfahıt); Mädchenpenfionat (zum Klojter, über 
100 Haushaltungsihülerinnen), priv. höhere Kna— 
ben=, landwirtſch. Winterfchule; Waifenhaus, je 2 
Krankenhäufer u. Hojpitäler, Hedwigsbad (Eijen- 
moorbäder, Kaltwafferfur) ꝛc.; Elektrizitätswerk. 

Trebon (tihed)., trihebonj) = Wittingau. 

Trebonignus j. Gallus 1). 

Trebſen, ſächſ. Stadt, Amtsh. Grimma, I. an 
der Deulde, 131m. M.; (1905) 1391 €. (10 Kath, 
zu Grimma); TA (Nerhau-T.); Elektrigitätsiwerf, 
Papier- u. Akkumulatorenfabr. ⁊c. Dabei der 214m 
h. Z.er Kollmberg (mit Zurm). 

Trebur, heſſ. ſtarkenb. Marktfl., Kr. Großgerau, 
am Schwarzbach, 4 kmer. vom Rhein, 60 m ü. M.; 
(1905) 2117 €. (46 Kath., zu Aſtheim); Käjefabr. — 
Im MA. Kaiferpfalz (Tribur). Synode 895. Bon 
den bier gehaltenen Reichstagen ift am befanntejten 
der v. Oft. 1076, auf dem die Fürſten beſchloſſen, 
daß Heinrich IV. des Reich verluftig fein jolle, wenn 
er niht binnen Jahr u. Tag vom Bann gelöjt jet. 

Trecate, ital. Ort, Prod. Novara, 5 km r. vom 
Tefſin; (1901) 9018 E.; Wil, Straßenbahn nad) 
Novara u. Vigevano; Vincentinerinnen; Reisbau. 

Trecento, das (ital., -tigento, ‚300°), die ital. 
Kunft des 14. Jahrh.; ihre Vertreter: Trecen«- 
tiſten; vgl. Renaifjance, . 

Treckfahrtskanal, 22 km I. Schiffahrtskanal 
in den hannod. Emsmooren, verbindet Emden mit 
Aurich; 1798 erbaut, früher 1,8 m t., jeßt vertieft 
u. Teil des Ems-Jade-Kanals. 

Treckſchute, die, hol. Kahn, ſ. Schute. 

Tredegar (trkvigär), engl. Stadt, Grafid. Mon— 
mouth, am Sirhowy, 12 km öftl. dv. Merthyr Tyd— 
fil; (1901) 18497 €. ; &% ; kath. Kirche; Kohlen- 
u. Eijenfteingruben, Hochöfen u. Stahliverfe. 

Tredici Comuni (ital., treditigie, ‚13 Gem.‘), 
dtſch. Sprachinſel in Oberitalien, f. Comuni. 

Tree ti), 1) Ellen, engl. Schaufpielerin, f. Kean. 

2) Herb. Beerbohm (Familienname), engl. 
Schauſpieler, & 17. Dez. 1853 zu London; erzogen 
in Schnepfenthal, Eigentümer u. Dir. von His Ma- 
jesty’s Theatre zu London; durch Gaſtreiſen mit 
feiner Truppe aud) in Deutſchland befannt. 

Treff, das (fr3. tröfle, träfl, ‚Klee‘), Kreuz der 
franz., Eichel der deutſchen Spielkarten, j. d. 

Treffen, Kampf größerer feindlicher Abteilun- 
gen; auch mit größeren Abjtänden hintereinander 
ftehende od. einander folgende Linien bon Streit— 
fräften. ‚,T.weiſe Verwendung‘, Einjeßen der takt. 
Verbände hintereinander im Ggſtz zu flügelweifer 
Verwendung, wo fie nebeneinander ind Gefechttreten. 

Zreffurt, preuß.:jädf. Stadt, Kr. Mühlhaufen 
i. Thür., r. an der Werra, 250 m ü. M.; (1905) 
2138 €. (247 Kath., Miſſionspfarrei); Y; Amtsg.; 
Bigarrenind. (500 Arb.), Objtbau. Darüber Burg» 
ruine Normannitein. 

Treffwahrſcheinlichkeit, Dur die Treff— 
fähigkeit einer Feuerwaffe bedingte, für gewiſſe Ziel« 
größen errechnete Angabe der auf beſtimmte Ent» 
fernungen wahrſch. zu erzielenden Trefferprozente; 
die Kenntnis der X. iſt wichtig für Die Berwendung 
der Feuerwaffen im Gefecht. 

Tre Fontane, Abbadia alle (ital., ‚Abtei 
zu den 3 Quellen‘), Trappiſtenkloſter (jeit 1868), 
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6 km füdl. v. Rom; 3 Kirchen: SS. Vincenzo ed 
Anaftafio (gegr. 7. Jahrh., ern. um 1140, ‘Pfeiler: 
bafilifa), Sta Maria Scala Eoeli (gegr. 9. Jahrh., 
ern. 1590, Rundbau), ©. Baolo alle &. F. (1599, 
barod ; nad) althriftl. Überlieferung an der Stelle, 
wo der hl. Paulus enthauptet wurde). Fabr. v. 
Eufalyptusliför 2c.; verdient um Sanierung der 
Campagna. — Die gleich. unmittelb. Abtei 
(gegr. von Karld. Gr. ala Benediktiner-, 1140 Eifter- 
cienjerabtei [1. Abt der nahm. Papſt Eugen ILL]; 
Ordinarius der Kard.Biſch. v. Oſtia u. Belletri) 
zählt 8 Pfarreien, 50 Priefter, 17207 Katholiken. 

Trefort, Aug. v., ungar. Staatem., & 7. Febr. 
1817 zu Homonna (Kom. Zemplin), T 22. Aug. 
1888 zu Budapeft. Angejehener Nationalökonom, 
1840 Mitgr. der Monatsſchr. Budapesti Szemle, 
1843 Abg., 1848 Staatsjefr. unter Kofjuth. Wäh— 
rend des ungar. Aufftands mit feinem Schwager 
Eötvös im Ausland, feit 1861 wieder Abg. (bei der 
Deäkpartei), 1872/88 Kultus« u. Unterrihtsmin. 
(ogl. Wegtaufenftreit), 1885 Prüf. der Afademie. 
‚Deukreden u. Studien‘, 1881, dtjch 1883; ‚Slleinere 
Arb.‘, 1882;, Eſſays u. Denfreden‘, 1887, dtſch 1887; 
Reden u. Briefe‘, 18388. 

Treéguier (trigte), franz. Stadt, Dep. Cöted-Du= 
Nord, Arr. Lannion, am gleichn. Küftenfluß; (1901) 
3297 E.; Ib; ehem. Kathedrale (14./15. Jahrh.; 
Grabmal des hl. Ivo; Wallfahrt) ; Denkmal des 
hier geb. E. Renan (1903), gegenüber 12 m h. ‚Pro= 
teſt⸗Kruzifix (1903) ; SI. Sem. ; Biskuit- u. Konſer⸗ 
venfabr., Stockfiſchfang, Aufternzucdt, kl. Hafen. Um 
850/1801 Bistum. | 

Trehalofe, die = Mykoſe. 

Treib, die, ſchweiz. Dit, j. Rütli. 

Treiben (Tehn.), Erzeugung von Hohlförpern 
durch Hämmern von flachen Blech, meift aus Kupfer, 
Silber u. deren Legierungen, auf jejter Unterlage 
(Treibitod) od. durch Preſſen; vgl. Zreibkunit. 
Auch ein Hüttenprozeß, vgl. Zaf. Silber, Sp. I. 
Am Seew.: Fortbewegung von Schiffen (Booten 
2c.) in od. auf dem Waſſer durch Wind od. Strö— 
mung, ohne Eigenbewegung od. neben Diejer. 

Treiber, kleines Rahjegel am T.maſt auf dem 
He von Schonern, Yachten u. Segelbooten; auch 
Bed. Sturmfegel auf Jachten u. Fiſcherfahrzeugen. 

Zreiberei, Treiben od. Forcieren von 
Pflanzen, die fünftliche Beſchleunigung od. Ver: 
frühung de3 Wachstums durch Darbietung günjtiger 
Bedingungen, bei. Wärme. Die Gemüje-?. 
(Gurken, Melonen, Salat, Radieschen 2c.) benützt 
hauptj. Miftbeete (f.d., Treibkäſten), diegrudts 
od. Obſt-T. (Kirſchen, Wein, Erd», Johannis-, 
Stachelbeeren) meift einfeitige, bei Spalierpflangen 
(Pfirſich, Aprikofe, Feige zc.) ſchmale Gewächshäuſer 
(f. d., TSreibhäufer), deren Wärme möglichit ges 
au Das für jede Periode günftigfte Maß einhalten 
muß; die Blumen-T. behandelt Stauden (bei. 
Zwiebelgewächſe u. Maiblumen) u. Sträucher (Ato= 
en, Slieder), deren Entfaltung durch erhöhte Wärme 
(bei jenen in Zöpfen, auf dem Ofen ꝛc., bei dieſen 
in Glashäufern) befhleunigtwird. Borbedingung der 
T. die für die Pflanze einen ſtarken Kräfteverbrauch 
bedeutet, ift veichliche Nahrungszufuhr gleich nad, 
der fonımerlichen Blüte u. Keuntnis der für jede 
Art beftimmten Ruheperiode, vor deren Ablauf nicht 
getrieben werden kann; doch wird dieſe durch Froſt 
od. Hiherdämpfe (Hiherifierenod. Atherver— 
fahren, vgl. W. Zohannfen, 21906) wejentlic, 
abgekürzt. Val. Hampel, Frucht- ꝛc. 2. (?1898). 
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Zreibjagd, Treiben, Jagdmethode, wobei 
eine gejchloffen vorgehende Linie von Treibern 
das Wild aufſcheucht u. den Jägern zutreibt.: 

Treibfunit, getriebene Arbeit, relief- 
artige Werke aus Gold», Silber-, Kupfer: od. Meſ—⸗ 
fingblech, bei denen die Form durch Hämmern mit 
abgerundeten Hämmern, Punzen, Prelleifen in 
faltem Zuftand von innen herausgearbeitet wird. 
In der älteften griech. u. der fpätern Elaff., der 
byzant. u. vom. Kunft angewendet. Glänzende Er» 
zeugniffe find die großen Reliquienfchreine des 12. 
u. 13. Jahrh. (vgl. Religuiarium) u. zahlr. Heiligen 
büften. Vom 16. Jahrh. ab in hoher Blüte; im 19. 
Jahrh. vielfach durch den Guß verdrängt, Tebte fie 
in jüngjter Zeit wieder auf (vgl. Taf. Kunftgewerbe 

Zreibneg . Beil. Fiſche rei, 3. Sp. [7 u. 8). 

ZTreibofen ſ. Abtreiben. — Treibrad, in einem 
Rädergetriebe das antreibende Rad. 

Zreibfpiegel, der Kalibergröße entiprechende, 
meiſt fupferne, freisfürmige Scheibe am Boden der 
Kartätſchhülſe. 

Treideln, eig. Treilen (v. frz. trailler bzw. 
tirailler), ein Schiff vom Ufer aus vorwärtöziehen. 
Hauptwort: Treidelei, bie; vgl. Leinpfab. 

Treife (judendtih), Ggſtz v. Koſcher, ſ. d. 

Treilhard (räjän, Sean Bapt., franz. 
Staatsm., & 3. San. 1742 zu Brive, T 1. Dez. 1810 
zu Paris; Barlamentsadvofat, in der Konftituieren- 
den Verſammlung, dem Konvent, Wohlfahrtsaus: 
ſchuß u. Rat der 500 bei den gemäßigten Nevolus 
tionären. AS Sriedensunterhändler in Ville u. 
Raſtatt, 1798/99 Mitgl. des Direktoriums, jeit 1802 
herporragend beteiligt an den napoleon. Gejeß- 
büdern, Staatsmin. u. Graf. Vgl. R. de ‘Betiteville, 
T. a Rastadt (Par. 1904). [für grobe Kleider. 

Treillis, der (frz., träjt), Drillich aus Hanfgarn 

Treinta y Tres (jpaı., ,330), Dep. in der Mitte 
de3 Oſtens dv. Uruguay; 9539 km?, (1900) 22757 €. 
— Die gleihn. Hauptit., über 3000 €. 

Treis, rheinpreuß. Marktfl., Kr. Kochen, r. an 
der Diofel, ſchräg gegenüber (oberhalb) Carden 
(U), 85 m ü. M.; (1905) 1418 ©. (1382 Kath.); 
Säge—, Eleftrizitätswerf. 8,6 km füdI. Engelport (f.d.) 
nit Kolonialmiffionsschule der Oblaten der Unbefl. 
Sungfrau Dt. (jeit 1903); Franzisfanerinnen. 

Treitſchke, Heinr. v., Publizift u. Geſchicht— 
ſchreiber, & 15. Sept. 1834 zu Dresden, T 28. Apr. 
1896 zu Berlin; 1858 Privatdozent in Leipzig, 1863 
av. Prof. der Staatswiff. in Freiburg i. Br. Wegen 
feiner Gegnerſchaft gegen den füderalift. Gedanten 
u. gegen Badens Politif gab er 1866 feinen Lehr- 
ftuhl auf. Vorher ſchon Hatte ihn jein Eintreten für 
Preußens Mijfion in Konflikt mit jeinem Bater, 
einem ſächſ. General, gebradt. Darauf übernahm 
er in Berlin die Leitung der ‚Preuß. Syahrb.‘, die 
er bi 1889 behielt. Herbſt 1866 o. Prof. für Geld). 
u. Bolitif in Kiel, 1867 der Geſch. in Heidelberg, 
1874 in Berlin; 1886 Hiſtoriograph des preuß. 
Staats, 1895 Mitgl. der Berliner Akad. T. war 
jtet3 in 1. Linie Politiker (1871/88 im Reichstag, 
zunädjt bei der nationallib. Fraktion, dann ala 
‚Wilder‘ mehr in fonjervat. Richtung). Politiſch 
Hat T. ſeine Anfichten oft geändert; jo war er ans 
fangs für den Kulturfampf u. verurteilte ihn ſpäter. 
Ebenſo war er ala Hifiorifer viel zu jubjeltiv, ein 
fortreißender Redner, leidentchaftlicher u. plaft. Dar- 
fteller, in feinen Urteilen ſcharf u. abjolut. Seine 
Schriften, meift über Tagesfragen, zeigen ihn oft 
einjeitig, find aber, wie es auch jein Vortrag war, 
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lebendig u. jejjelnd, oft pathetifch. Auch als Dichter 
trat er auf mit ſchwungvollen u. formvollendeten 
‚Baterländ. Gedichten‘ (1856, ?1859) u. einer 
Sanımlung ‚Studien‘ (1857). Seine Auffäße über 
Leſſing, Kleift, Uhland, Hebbel jind außgezeichnete 
litteraturgeſch. Leiſtungen. Hauptw.: „Dtſch. Geſch. 
im 19. Jahrh.‘ (bis 1848; 5 Bde, 1879/94, in 4. 
bis 7. Aufl.). Geſammelte Arbeiten enthalten ‚10 
Jahre dtſch. Känıpfe‘ (1874, 31897, 2 Tle); „Diſch. 
Känpfe N. F.‘ (1896); ‚Hit. u. polit. Aufjäße‘ 
(4 Bde, 1865/97, I/II 1903) ac. Reichstagsreden, 
hrsg. von Mtittelftädt, 1896 ; ‚Bolitif‘, Hrag. von 
Cornicelius, 1897. Einzelir.: ‚Der Sozialismus 
u. jeine Gönner‘ (1875, gegen die Kathederjozia- 
lijten) ; ‚Über unjer Judentum‘ (1880, 11881); 
‚2 Kaijer‘ (1888); Zukunft des dtſch. Symn.‘ (1890). 
Briefw. mit ©. Freytag (1900); Ausgew. Schr. 
(2 ®be, 1907). al. Schiemann (?1898). 

Treia, ital. Stadt, Prov. Macerata, J. vom 
Küjtenfl. Botenza; (1901) 2084, ala Gein. 9740 E.; 
Prieſterſem, Accad. Georgica; Fabr. v. Ziegeln, 
Thonmwaren, EI. — Das gleihn. Bist. f. Camerino, 

Treffen (plattdtih u. holl, Hauptwort: Tref, 
Treff, der), ziehen, wegziehen, auswandern. 

Trelawunn (treu), Edward John, engl. 
Schriftſt. & 13. Nov. 1792 zu London, T 13. Aug. 
1881 zu Sompting nad) abenteuerl. Soldaten= u. 
Banderleben (1821/27 in Pila u. Griechenland); 
Freund Shelleys u. Byrond. Hauptw. Der See— 
räuberroman Adventures of aYounger Son (3Bde, 
1830, n. U. mit Bivgr. von €. Garnett, ?1897; 
dtſch 1832) u. Die Records of Shelley, Byron & the 
Author (1858, 1. 4.1905). Zgl. Edgcumbe (1882); 
Seeland (1902); ſämtl. London. 

Trelaze (treraſe), franz. Dorf, bei Angers, ſ. d. 

Trelleborg (borj), ſchwed. Hafenft., Yin Dal: 
möhus, an der Südfüfte v. Schonen; (1907) 3325 
E.; oa (2 Bahnhöfe), Dampferitation (2 Linien, 
dtſch. nach Saßnitz); dtſch. Konjularagentur ; Mit— 
telſchule; Ausf. v. Heringen, Beeren 2c. 

Trelovuni, mittelgriech Höhenzug = Hymettos. 

Trenta, das (grch.), 2 übergeſetzte Punkte (2) als 
Zeichen der Diäreſe, ſ. d. 

Tremadoeſchichten (nad dem Städtchen Tre— 
madoc [iremädst] in Wales, Grafſch. Carnarvon), Die 
unterjte Abteilung des engl. Unterfilurs. 

Trematodes, die Saugwürmer. 

Trembecki (best), Staniſtaw, poln. Dichter, 
x um 1723 in Kleinpolen, T 12. Dez. 1812 zu 
Tultſchin (Podol.); Sünger der ‚Aufklärung‘ u. Ber- 
ehrer der Enzyflopädijten, in der Form überragen- 
der Meiſter des Stild u. der Sprade. Verf. das 
bejchreibende Ged. ‚Sophiengarten‘, Fabeln, polit. 
u. Selegenheitsgedichte. Ge). W., 1806 ff. u. ö.; 
n. A. 2 Bde, Vemb. 1883. 

Zremblade, Ba (träpiäd), Franz. Stadt, Dep. 
Charente-nferieure, Arr. Marennes, auf der von 
den Hituaren der Gironde u. der Seudre gebildeten 
Halbinfel Arvert; (1901) 3601 E. ; Ei ; bedeutende 
Auſternparks. Dabei der Hafen La Greve (TE) 
u. das X. Seebad Ronce-les-Bains. 

Trembley (Gräblä), Abraham, Naturforicher, 
x 3. Sept. 1700 zu Genf, T 12. Mai 1784 ebd.; 
erfannie die Süßwaſſerpolypen als tier. Organis-— 
men u. fand deren Teilbarfeit u. Negenerationsver- 
mögen. Hauptw.: Mem. etc. (2 Bde, Leid. u. Par. 
1744, n. A. Neufch. 1787; dtſch Quedlinb. 1775). 

Trembowla, oitgaliz. Stadt, 33 km ſüdöſtl. 
v. Tarnopol; (1900) einſchl. Garn. 8283 pol. u. 
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ruthen. meiſt kath. €; TS; Bez.H., Bez.G.; 
Karmelitenkflofter; Ruine einerin der poln. Geſchichte 
vielgen. Feſtung; Steinbrüce. 

Tremeſſen, poj. Stadt, Kr. Mogilno, 16 km 
nordöftl. v. Gneſen, 110 m ü. M.; (1905) 5195 
meift fath. €. (723 Prot., 130 Isr.); Te; Amt2g,, 
Höhere Töchterſchule; in der kath. Pfarrkirche (1777, 
nah dem Vorbild v. St Peter in Rom) wertvolles 
mittelalt. Altargerät, bei. 2 Stelche, von der Polen- 
fönigin Dombrowfa; Progymn., gr. Augufliner- 
chorherrenſtift 2c.; Stärkefabr., Molkerei, Brauerei. 

Tremiti-Dnfeln, Die myth. Insulae Dio- 
medeae (lat.); 3 unterital. Kalkinſeln (jeßt wie im 
Altert. Straffolonie), im Adriat. Meer, Prov. Fog⸗ 
gia, nordweitl. vom Gargano, waſſerarm u. Dürr; 
2,92 km?, (1901) 836 €., davon 807 auf der dritt- 
größten (S. Nicola, 50m h.); am höchſten (116 m) 
vu. größten (1,96 km?) San Domino. 

Zremoille (trimnj), franz. Geſchlecht, ſ. La X. 

Tremolit, ver, Diineral, eifenarmer, thonerde- 
freier Amphibol, (Ca, Mg)SiO,, monofline, ftrahlige 
Aggregate, farblos bis Lichtgelblich, wenn fein, auch 
feidenglänzend, bef. in körnigem Dolomit u. in Ser= 
pentin; Kryſtalle nicht befannt. 

Tremolo, das (ital., ‚Bebung‘), die vibrierende 
Wiederholung desjelben Tons; eig. nur bei Streid)- 
injtr. möglid), felten im Gefang. Tremolieren, 
tremulieren = T. erzeugen, beruht auf Schwe— 
bungserjcheinungen (zw. 2 fait gleihhohen Tönen). 

Tremor, ber (lat.) = Zittern; T. mercurialis 
= Querffilberzittern, f. Ouedfilbervergiftung. 

Tremonille (trimuj) |. La Tremoifte. 

Tremp, jpan. Stadt, 70 km nordöfll. v. Lerida 
(elektr. Kleinbahn); (1900) 2054 E.; Bez. G.; Fabr. 
v. Leder, Branntwein, Weberwaren. 

Tremplin, ber, das (frz., träplä), ſ. Trampolin. 

Zremmlant, der, 3 Fuß-Regiſterzug auf Orgel 
u. Sarmonium (gew. vox coelestis, „Himmels— 
Yaut‘, od. unda maris, ‚Meereöwelle‘), der dem 
Ton durch bebenden Windfanal:Berihluß od. in 
ftarfen Schwebungen abgejtimmte Doppelpfeifen 
(piffero) ein eigentüml. unbejlimmtes Zittern 
(Tremolieren) verleiht. 

Trend (trntih), Rich. Chenevix, anglik. Erzb. 
u. Schriftft., & 9. Sept. 1807 zu Dublin, T 28. 
März 1886 zu London; 1846/58 ebd. Prof. am 
King’3 College, 1863/84 Erzb. v. Dublin. Bekämpfte 
die Abichaffung der Staatskirche, entfremdete fich 
durch jeine Hinneigung zur fath. Religion die Ultra— 
proteitanten. Eine milde, verjöhnliche Natur, ver: 
band mit Schönheit der Darftellung tiefes Ver— 
ftändnis des Tath. Wejend. Seine Werke über Die 
Parabeln (1841, °°1884) u. Wunder Chrifti (1846, 
131886) zählen zu den populärjten Erbauungs— 
büchern; Study of Words (1851, 18 1874) zu den 
beiten gramm. Schriften. Bon ihm aud) Iyr. Dich— 
tungen. In der Weftminfterabtei beigejeßt. Vgl. 
Letters & Mem. (2 Bde, 1886); ſämtl. Bondon. 

Trend, Franz Frh. v. der, öſtr. Banduren- 
oberit, & 1. San. 1711 zu Reggio di Calabria, T 
4. Oft. 1749 auf dent Spielberg ; 1731 wegen Streit- 
fucht u. wüften Lebens aus dein Taif. Heer entlafjen, 
1737 ruff. Rittmeifter, 1740 wegen Infubordination 
zum Tod verurteilt u. auögewiejen, führte im Oftr. 
Exrbfolgefrieg 1741/46 ein wegen tollfühner Zapfer- 
feit u. graujamer Raubſucht gefürdhtetes Panduren— 
korps. 1746 wegen Veruntreuung u. vieler Ausfchrei- 
tungen zum Tod verurteilt u. zu milder Feſtungs— 
Haft begnadigt. Selbjtbiogr., Spg. 1745. — Sein 
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Better $rh. Friedrich, #16. Febr. 1726 zu Königs: 
berg, T 25. Juli 1794, preuß. Offizier, wegen einer 
giebelei mit Friedrihs d. Gr. Schweiter Anna 
Amalie 1744/46 u. 1756/63 in firenger Saft, wo 
er es zu großer Fertigkeit im Bechergravieren brachte, 
1748/49 in ruff. Diensten, jpäter Weinhändler, re- 
volutionärer Schrijtit. u.diplomat. Agent in Aachen, 
Ungarn u. Paris, ſchließlich als royaliſt. Verſchwörer 
in Paris guillotiniert. Selbſtbiogr., 3 Bde, 1787 
(Ausg. von Kohut bei Reclam) ; Werfe, 8Bde, 1786. 
Trencſen, Trencjin (tintjhen, tſchin), ung. 
Name v. Trentihin, ſ. d.; T.Teplicz ſ. ebb. 
Trendelburg, hefſ.naff. Stadt, Kr. Hofgeismar, 
an der Diemel, 170 mü. M.; (1905) 650 €. (7 Kath.); 
23; Mühle, Steinbrüde; Luftkurort. 
Zrendelenburg, Adolf, Philofoph, x 30. 
Nov. 1802 zu Eutin, T 24. San. 1872 zu Berlin als 
Univ.-Prof. (feit 1833); 1846 Mitgl. der Berliner, 
1859 der Münchener Afad., 1849/51 des preuß. Ab« 
geordnetenhauſes. Bon der Gejdh. der Philos. (bei. 
der Alten), derer nam. durch feine Ausg. von Ariſto— 
telfe8’ De anıma libri III (1833, ?1877) u. die 
‚Hit. Beiträge zur Philoſ.“ (3 Bde, 1846/67; BdI 
„Geſch. der Kategorienlehre‘) wichtigen Anſtoß gab, 
ausgehend, lehrt T. einen Neuariftotelismus, der zu 
Rant, Hegel u. Herbart in Ggftz tritt. Verf. ferner: 
Elementa logices Aristotel. (1836, ?°1892; für 
Schulen); ,Log.Unterfudungen‘(2Bde, 1840,°1870); 
‚Sittl. Idee des Rechts‘ (1849); ‚Naturrecht auf dem 
Srunde der Ethif‘ (1860, 21868); ‚RI. Schriften* 
(2Bde, 1871) 20. Val. Bonig (1872; Abh. der Berl. 
Afad.); Bratufhed (1873); v. Prantl (1873). — 
Sein Sohn Friedrid, Chirurg, & 24. Mai 
1844 zu Berlin; 1875 o. Brof. in Rojtod, 1882 in 
Bonn, 1895 in Reipzig, zugleich Dir. der dir. Unid.- 
Klinik. Schr.: ‚Chir. Erkrankgn u. Operationen am 
Halje‘ (1880, in Gerhardts Hdb. der Kinderfranfh.); 
‚Berleßgn u. hir. Krankh. des Geſichts‘ (I, 1886). 
Trenfwald, Joſ. Matthias v. Hijtorien- 
maler, x 13. März 1824 zu Prag, T 30. Juli 1897 
au Perchtoldsdorf b. Wien; gebildet in Prag, Wien 
(Ruben) u. Rom; jeit 1872 Alad.=Prof. in Wien; 
ſchuf im Geiſt der Nazarener monumentale Geſchichts— 
bilder (Wiener Votivkirche, Tetſchener Gruftkapelle); 
am glücklichſten in liebenswürdigen Miniaturen 
(Miſſale für Pius IX., Geſchenk des Kaiſers). 
Trennung der Güter f. Güterrecht. — T. bon 
Kirche u. Staat f. Kirche u. Staat, Bd IV, Sp. 1582. 
Zur Litt. vgl. noch Sägmüller (1907). — 2. von 
Tiſch u. Bett, die separatio quoad torum et 
mensam de3 fan. R. (f. Ehe, Bb IL, Sp. 1647 11.1650), 
iſt im B.G. B. durch die Aufhebung der ehel. Gemein= 
ichaft (SS 1575 ff.) erjeßt (vgl. E.G. 3. B. G. B. Art. 
202. 206); antragäberedhtigt ift der Ehegatte, der 
auf Scheidung zu Elagen berechtigt iſt; iſt auf T. er= 
fannt, jo kann jeder der Ehegatten die Scheidung 
beantragen. Nach öfter. R. (WA.B.8.8.58 93. 103/110. 
132) ift ‚Scheidung von Tiſch u. Bett‘ möglich bei 
Ehebruch, Verurteilung wegen eine Verbrechens, 
bo8hafter Verlaſſung, unordentl. Lebensivandel, 
Nachſtellungen, Sävitien, wiederholten jchweren 
Kränfungen, anhaltenden anſteckenden Krankheiten. 
Trennungsflüiligfeiten=Schweretöjungen. 
Trennungsgraben (Feſtungsw.) = Diamant 
Trenfe, die (niederl.) j. Baum. [graben. 
Trent, ber, drittlängfter engl. Fluß; entjpringt 
im Biddulphnioor der Südpenninen, vereinigt fich 
nit der Oufe zum Humberäjtuar; Länge 270 km, 
Gebiet 10600 km?; für Kühne bis Burton, für 
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Dampfer bis Gainsborough (auf 40 km) ſchiffbar; 
Ausgangspunkt vieler Kanäle, be. des T.» u. Mer: 
jey-Kanal3, f. Grand Trunk⸗Kanal. 
Trentagruppe, Teil der Jul. Alpen, j. Triglav. 
Trente-et-quarante, das (fr3., trät-%-Tärät, ‚30 
u. 40‘), Glücksſpiel mit 6 Whiſtſpielen (Abb.: Tep⸗ 
pich, R = Rouge, Noir, 
C = Couleur, I= Inverse). Der 
Bankhalter legt zwei Reihen Kar: 
ten vor ji Hin, Deren Augen 
(A3=1, Figur = 10) nit unter 
31 u. nicht über 40 zählen dürfen. 
Die obere Reihe bildet die Noir-, 
bie untere die Rouge-Chance; die 
geringere Augenzahl gewinnt. Bei 
gleicher Zahl iſt das Spiel unent= 
ſchieden (Refait), nur bei Refait 
bon 31 zieht der Bankhalter die 
Hälfte der Einjfäge ein. Couleur 
gewinnt, wenn die erite Karte der Gewinnreihe ber 
Chance entjpricht, ſonſt Inverse. Bei Rouge-et- 
Noir fehlen die Chancen Couleur u. Inverse. Neben 
Roulette (. d.) in den Spielbädern viel betrieben. 
Trente-et-un, ba3 (fr3., trät«t-d, ‚31°), dem Onze 
et demi u. Vingt-et-un (f. d. Art.) ähnliches Glücks⸗ 
ipiel; doch gilt e8 hier, 31 Augen zu befommen. 
Trentepohlia Mart. (Chroolepus Ag.), Gattg 
der Algen (Stonferpaceen) ; 30 Arten (8 dtiſch.), Turze, 
famtartige Räschen od. Fruftige Überzüge bildende 
Zellfäden, durch Hämatochrom orangerot u. veilchen- 
artig riechend, bej. T. iolithus Walr., Veilchen— 
moos, Veilchenſtein, auf Steinen in Den 
mitteleurop. Gebirgen ; T. umbrina Mart., auf Holz 
gemein, au) in Symbiofe mit vielen Flechtenpilzen. 
Trentinp, das, da3 Ital. jpredjende Südtirol 
(Welſchtirol), mit dem Hauptort Xrient (ital. 
Trento). gl. Battijti (1898). 
Treuton, Hauptit. des nordamerif, Staats New 
Seriey, I. an dem (bis Hier ſchiffbaren) Delaware 
(2 Eifenbrüden) u. an dem die Stadt durchſchneiden— 
den Delaware-Raritan-flanal; (1900) 73307 €. 
(4114 in Diſchl., 8873 von dtſch. Eltern geb.); LH, 
Danıpferitation; Tath. u. prot.epiflop. Biſch., 12 
fath. Kirchen (Kathedrale, 1 dtiſch. zc.); Handels: 
fammer ꝛc., höhere, Staatönormal-, Mädchenindu— 
ſtrieſchule 2c., Staats= (71057 Bde) u. Off. Bibl. ꝛc.; 
3 Hojpitäler, Soldatenfinder:, Witwenheim, Staats: 
taubitummenafyl, Gefängnis; SKonventualen, 3 
Franziskanerinnengenoſſ. (Spitalze.), Barmh. Schw. 
(Akad. 2c.), Telizianerinnen 2c.; bedeutende Thon 
warenind. (bei. Röhren, auch Steingut= u. Porzellan— 
waren), Eijen- u. Stahlwerke, Fabr. v. Drahtjeilen 
(u. Drahtjeilbrüden), Wolle, Wachstuch, Biskuits, 
Mehlac. (Gejamtproduftionswert 1900:109,9 Mill. 
M). — Bei X. überfiel Wafhington in der Nacht 
v. 25./26. Dez. 1776 ein heſſ. Korps. — Das gleichn. 
Bist. (1881, Suffr. v. Neuyork) zählt 144 Kirchen 
u. Rap., 97 Stat., 158 (136 Welt=) Prieſter, 19 (8 
männl.) relig. Genoff., 112000 Katholiken. 
Trentonkalt (nad dem Flecken Trenton bei 
Utica, N. Y., wo ein Zufluß des Mohawk eine 100 m 
h. Sallferie bildet), verfieinerungsreiche Kalte des 
nordamerit. Unterjilurs. 
Zrentowffi, Bronijlam, poln. Philofoph 
u. Pädagog, x 21. Yan. 1808 zu Opole b. Warſchau, 
T 16. Suni 1869 zu Freiburg i. Br. ala Privatdoz.; 
Nertreter eines hegelianifchen ‚abjoluten Idealis— 
mus‘; Hauptw. in dtſch. Spr. : ‚Grundlage der uni— 
verjellen Philoſ.“ (1837), in poln.: ‚Syitem ber Er- 
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ziehung‘ (2 Bde, 1842) u. ‚Bantheon der menſchl. 
Wiſſenſch.‘ (3 Bde, 1873/81). Val. K. Hankiewicz 
(Stanislau 1870); Wroblewſki (Lemb. 1899). 
Treutſchin, ung. Trencsen, ungar. Komitat, 
beiderfeit3 der Wang, 4444 km?; zw. den Weißen 
Karpaten (1071 m), Wejtbesfiden (1336 m), Kl. 
Tatra (1711 m), Salgöczgebirge (1214 m) ıc. das 
MWaagthal;mehrere Thermen (Bäder) u. viele Sauer: 
quellen ; Steinfohlen, Betroleum, Kalku. Byrit; 1502 
km? Wald. (1900) 287665 meift kath. (87,4°/,) 
ſlowak. (92,38°%/,) E. (3,5 Dtſch.), Ttarfe Sachſen— 
gängerei; Ackerbau (1903: 1341,8 km? angebaut; 
11185t Weizen, 11196 t Roggen, 37672,8 t Gerſte, 
21 124,9t Safer, 171249 t Kartoffeln zc.), Rinder=, 
Schafzucht, Obftbau, Käferei, Holz« u. andere Ind. 
(Glas, Zündhölzer, Zement, Leder 2c.). 9 Stuhlbez. 
— Die gleihn. Hauptſt., I. an der Xßaag, 213m 
üb. M.; einihhl. Sarn. (1176 Mann) 7011 meiſt 
ſlowak. fath. €. (1083 Dtſch.; 779 Brot., 1275 Isr.); 
Th; Gerichtshof, Bez. G., Finanzdir. ꝛc.; got. Stadt⸗ 
pfarrkirche (13. Jahrh., 1553/58 neugeb.), Ruine der 
uralten Bergfeſte T. (33 m 5. Römerturm); kgl. 
fath. Obergymı., ftaatl. Höhere Mädchenſchule, Pia 
riltenfollegium 2c., Bincentinerinnen. — 8 km nords 
öftl., 252mü. M. BadT.-Teplitz, ung. Trencsen- 
Teplicz; 1414 meijt jlowaf. kath. €. (140 Dtſch.); 
Tr (4 km meitl.); 6 fohlenjäurereiche Schwefel: 
thermen (37 bi8 40°, Eigentum der Gräfin d’Hars 
court), gegen ron. Rheumatismus u. Gicht, Läh— 
mungen, Iteuralgie, Syphilis ıc., aud) Eiſenmoor-, 
Fichtennadel-, Schlamm- u. Moorbäder; Militär— 
badeanſtalt, Komitatsſpital ꝛc. Vgl. Ventura, T.er 
Schwefelthermen (51884) u. Kurort T. (1892). 
Trepanatign, bie (ital. trapano, v. grch. iry- 
panon, ‚Bohrer‘; Zeitw.:trepanieren), Eröff— 
nung einer Knochen- (meiſt Schädel-) Höhle mit 
Kreisfüge (Trepan, der, mit, Trephine, bie, ohne 
Bruftleier: Abb. 1; Setter & 
Scheerer, Tuttlingen) od. Meißel— 
injtrumenten behufs Entfernung 
krankhafter 
V un. od, 
Nee abnormen 
ER Innen⸗ 
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kreisrunden Knochenſtücks aus dem Schädel wird, 
wahrich. aus religiöfem Motiv, jeit der jüngern 
Steinzeit geübt. Prähift. trepanierte Schädel (Abb. 
3, nad) Hoernes) Tennt man aus Höhlen, Dolnten 
u. Gräbern v. Frankreich, Portugal, Böhmen, Vie: 
xiko, Peru, Algier, den Kanar. Inſeln u. Deutich- 
land (?). Das herausgejhnittene Knochenſtück (Abb. 
3) wurde Häufig durchbohrt u. als Amulett ge= 
tragen. — Bei den jerb. Bauern u. bei den Ka— 
bylen ift X. heute noch im Gebraud) zur vermeintl. 
Heilung gewiffer Krankheiten (Kopfſchmerzen, Irr— 
Trepang, ber (malat.), |. Seewalzen. [finn 2c.). 
Trephine, die (frz., trefin), ſ. Trepanation. 
Treport, Ve (Wötrpir), franz. Stadt, Dep. Seines 
Infeérieure, Art. Dieppe, I. an der Mündung der 
Bresle in den Kanal; (1901) 4949 E.; Ya, eleltr. 
Straßenbahn nah Eu di. d.) u. Mers (gegenüber, 
Seebad) ; Handelög. u.-kammer; Rathaus (in einem 
Zurm des 16. Jahrh.) mit Bibl. u. Muſeum ꝛc.; 
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kl., durch Kiesbank für größere Schiffe gejperrter 
Hafen (bei. Fijcherei), Seebad mit Kafino ꝛc. 

Treppe, eine Art des Edeljteinjchliff. 

Treppen, Stiegen, dienen zur leicht begeh— 
baren Verbindung Höherliegender Räume u. beitehen 
aus den Stufen u. deren feitlichern Begrenzungen, 
den fie tragenden Wangen. Frei-T. beftehen 
aus Stufen ohne Wangen, Wendel-T. haben 
runde od. ellipt. Windung od. GSrundrißform mit 
geichlofjener od. offener Spindel, erftere vielfach aus 
Stein in Türmen, auf) Schneden-T. Die flei- 
nernen T. werden aus Werk-, Bad od. Zement- 
funftiteinen hergejtellt, Die eifernen T. bei ge- 
tinger Breite au Guß-, ſonſt aus Schmiedeeiſen. 
Block-T. haben volle (nicht aus Stoß- u. Tritt- 
breit zufammengefeßte) Holzſtufen (Blodftufen). 
über bewegliche &. ſ. Aufzüge. — T.haus, der 
für die Treppe bejtimmte Raum eines Gebäudes. 

Treppengebiß bei Pferden wird dur un— 
gleich lange Backenzähne gebildet u. erjchwert in 
höheren Graden das Raugefchäft. Urfache: ungleiche 
Seftigfeit der Zahnmafje, Fonftitutionelle Krank— 
heiten. Abſchneiden der zu langen Zähne. 

Treppenwitz . Esprit. 

Trepprecht = Tretret, ſ. Anwenderecht. 

Treptow (ö), 1) 2 pomm. Städte: T. an der 
Rega, Kr. Greifenberg, 6 km oberhalb der Mün— 
Dung der Rega in die Oftjee, 12 mit. M.; (1905) 
7794 €. (84 Kath., zu Kolberg; 109 Jar.); U; 
Amtsg.; got. (prot.) Marienkirche (1303/70) ꝛc.; 
Symn., Höhere Mädchens, Unteroffizier-, landwirtſch. 
Winterihule; Prov.-Heilanjtalt, Kreiskrankenhaus; 
Gänſezucht. Dabei das Remontedepot Neuhof-T. 
— &. ander Tollenfe, fr. Demmin, I. an der 
Zollense; 4427 meift prot. €. (66 Kath, Gottesdienſt 
in Ausfiht); To; Amtsg.; vereinigte Hojpitäler 
Et Spiritusu. St Georg (14. Jahrh.); Säge: u. Ge- 
treidemühlen, Eifengießerei. — 2) &. bei Berlin, 
brandenb. Zandgem., Kr. Teltow, I. an der Spree, 
füdöftl. Vorort dv. Berlin (. Karte Berlin u. Um 
gebung), 5 mü. N.N.; 11314 €. (1126 Kath., 
weder Schulenoch Gottesdienft); SH (Ringbahnac.), 
eleftr. Straßenbahn (5,5 km), Dampferſtation; 
Symnafialvor-, höhere Mädchenſchule, T.Stern— 
warte (1896) mit Rieſenfernrohr, Muſeum ac. 
(Hrag.: ‚Das Weltall‘); Fabr. v. Anilin, Majchinen 
u. Lampen (je 1000 Arb.), Zeppichen, Badewannen 
(‚Babe zu Haufe‘), Telegraphenbauanitalt (je 500), 
PBumpen- u. Brunnenfabr. (200) ꝛc. 

Treron Vieill., Gattg der Tauben. 

Tres (lat.), ‚drei‘. T. faciunt collegium, ‚3 
bilden ein Kollegium‘ d. h. mindeftens 3 gehören 
zu einem Verein; Rechtsſpruch der Digejten. 

Treſa, die, Ausfl. des Luganer Sees, f. d. 

Treſchow (traſchau), Niels, norw. Philojoph, & 
5. Sept. 1751 zu Drammen, T 22. Sept. 1833 zu 
Kriftiania; feit 1774 Rektor in Trondhjem u. Hel- 
fingör, 1803/13 Univ.-Prof. in Kopenhagen, 1813/25 
in Kriſtiania. Sein von Kant beeinflußter Jdealis« 
musähnelt der dtſch. Identitätsphiloſophie. Hauptw.: 
Foreläsninger over den Kantiske Philos. (Kriſt. 
1798, dtſch 1798f.); Elementer til Hist. Philos. (2 
Bde, Kop. 1811); Moral for Folk og Stat (2 Bde, 
ebd. 1810 f.)2c. Seine legten Werfe, nam. fein ‚philo]. 
Zeftament‘ Om Gud, Idee- og Sandseverdenen 
(3 Bde, Krift. 1831/33), betonen das relig. Moment. 

Tresckow (ö), d., märk. Uradel (Dorf Treskow 
b. Neuruppin). Joachim Chrijtian (1698/1762), 
preuß. Generalleutn., eroberte 1758 Schweidniß u. 


Treppe — Tretwerk. 
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verteidigte Neiffe. — Udo (1808/85), Sen. der Inf., 
fomm. im Meainfeldzug 1866 ein Regiment, vor 
Straßburg 1870 eine Divijion u. leitete ſeit Oft. 
1870 die Belagerung Belforts bis zur Kapitulation 
16.%ebr.1871. 1871/75 Divifionsfomm. in Danzig, 
— Hermann (1818/1900), Gen. der Inf. machte 
1848 die Kämpfe in Berlin, dann bi3 1850 den 
jchlesw.=Holjt. Krieg mit. 1865/70 u. 1871/72 Chef 
des Militärfabinetts, 1866 u. 1870 als Generalabj. 
Wilhelms I. im tgl. Gefolge, Nov. 1870 bis San. 
1871 Diviſionskomm. unterdem Großhzg v. Mecklen⸗ 
burg (bei Dreux, Loigny, Orléans, Le Mans). 1873 
(ſtellvertr.) bzw. 1875/88 Korpskomm. in Altona. 

Tresco, eine der engl. Scilly-Inſeln, ſ. d. 

Treſeburg, braunſchw. Dorf, im Unterharz, 
10 km ſüdl. v. Blankenburg, von der Bode fait 
rings umflofjen, 270 m ü. M.; (1905) 188 prot. €.; 
einer der ſchönſten Punkte des Harzes, Sommerfriiche. 

Trefett, das (ital. tre sette, ‚3 Sieben‘), Kar— 
tenjpiel mit VHombdre » Karte unter 4 Perjonen. 
Rartenfolge: Drei, Zwei, As, König ꝛc. Sequenz 
vom höchſten Blatt (Napolitaine) u. Runitjtücde 
(f.e Pikett) werden gewertet. 3 Sieben zählen eine 
ganze Partie (21) + 1, 4 noch 1 mehr. Atout fehlt. 

Tres Forcas (Ipan., 3 Gabeln‘), Kap, Bor: 
gebirge an der maroff. Nordfüfte, dreifacher Aus— 
Yäufer einer weit vorjpringenden Felshalbinſel. 

Tres Marias (jpan., ‚3 Dtarien‘), Marien 
injeln, mexik. Anjelgruppe, Staat Jalisco, 120 km 
nordweitl. vom Kap Corriente; 3 von tiefen 
Schluchten zerrifjere, quellenarme Inſeln: Maria 
Madre, 130 km?, bi3 615 m h., (Maria) Mag: 
dalena, 80 km?, 450 m h., (Maria) Eleofa, 
25 km?, 400 m h., mit dem %elfeneiland (San) 
Suanito (40 m h.) 252 km?; nur die eritgen. von 25 
Bigarrenfiftenholz gewinnenden Familien bewohnt. 

Tresor (fr3., treſör, v. grih.slat. thesaurus), 
„Schatz, Schatzkammer, Geldfiyranf‘; in den moder- 
nen Banken diebes= u. feuerjicherer Raum (Stahl: 
fammer) zur Aufbewahrung von Geld, Wertpapie- 
ren ꝛc. — T.ſcheine = Schatanmweisungen. 

Treipe, bie, Grasgattg, j. Bromus. 

Treſſen (frz. tresse, träß, dv. grch. tricha, ‚3= 
teilig‘) f. Borten. 

Treſſenerz, mit Rupferkiesimprägniertes Weiß: 
liegendes der Kupferjhieferbildung. 

Treſter (Mehrz., ahd. trestir), Treber, die 
Rückſtände von der Obit= u. Traubenmweinbereitung 
(Kämme, Kerne u. Schalen); Trauben-T. dienen 
zur Herftellung von fog. T. wein (Nachwein, Lauer, 
f. Beil. Wein), von petiotifiertem Wein, von Brannt- 
wein (T.branntwein mit 50 bi3 60°/, Alkohol), von 
Brünfpan u. Ejfig, Rebenſchwarz, ala Viehfutter ıc. 
Bier-T. = Treber, j. Bier, Bd I, Sp. 1524. 

Tresviri (lat., Medrz.) ſ. Triumvirn. 

Tretrecht = Anwenderedt. ſabb. 20. 

Tretſchlitten = Rennwolf, ſ. Zaf. Winterfport, 

Trettach, die, öftl. Quellbach der Iller (1. d.), der am 
Nordoſtfuß der T. ſpitze di. Mädelegabel) entjpringt. 

Tretiverf, Vor⸗ 
richtung zur mech. ln, 
Arbeitsleiſtung durch SEI WR — 
das Gewicht ſich bewe⸗ 1% 
gender u. Dieje Bewe— 
gungaufdie Maſchine 
übertragender Dien- ze 7 
ichen od. Tiere; ein NIS 
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fen (Tretvad, Laufrad, Tretmühle), eine 
ſchräg geftellte Scheibe mit Achfe, beſ. eine endloſe 
geneigte Gliederbrüde (Tretbrücde: Abb; Abd. 
Pieper, Mörs a. Rh.). 

Trend Grbb) Melchior, Hol. Botaniker, * 
26. Dez. 1851 zu Voorſchoten; jeit 1880 Dir. Des 
(von ihm gegr.) Bot. Gartens in Buitenzorg (Java), 
den er zum Mittelpunkt der öfol. Pflanzenfor- 
ſchungen machte, hervorragend in Biologie u. Ent- 
wicklungsgeſchichte. Hrsg.: Annales du Jardin bot. 
de Buit. (jeit 1876). 

Zreucdhtlingen , mittelfränt. Stadt, Bez.A. 
Weißenburg, an der Altmühl, 420 m ü. M.; (1905) 
3757 ©. (1045 Kath., 136 Isr.); WE; Burg: u. 
Befeitigungsrefte,; Krankenhaus; Fabr. vd. Gold- u. 
Gilbertrejjen, Yeon. Draht: u. Töpferwaren, Mar— 
morbrüde u. werke, Eleftrizitätäwerf. — Ehemals 
Sitz der Treuchtlinger Linie des Haufes Pappen- 
heim, Geburtsort des Generals Pappenheim. 

Treue, Haudorden der, höchſter bad. Orden, 
17. Juni 1715 bei der Grundfteinlegung v. Karl3- 
ruhe von Markgraf Karl Wilhelm geitiftet. 1 Klaffe: 
Ritter. Ordenszeichen: an vrangefarbigem, filber- 
gerändertem Band ein gefröntes Sſpitz. rotes Kreuz, 
in deffen 4 Winkeln je 2 verichlungene C, ebenfo im 
weißen Mittelihild mit der ÄÜberſchrift Fidelitas. 
Revers: das bad. Wappen. [Rtelig. Genoff. 7). 

Zreue Gefährtinnen Jeſu j. Jeſus Chriſtus, 

Treuen, ſächſ. Stadt, Amtsh. Auerbach, an der 
Treba (T.ſches Waſſer, mit Trieb r. zur Weißen 
Eliter), 472 m ü. M.; (1905) 7360 €. (122 Kath, 
zu Reichenbach i. V.); Tl; Amtsg.; Webe-, ges 
werbl. Fortbildungsſchule; Bez. = Verforgungsan- 
jtalt; Baummollwebereien, Fabr. v. Tuch, Spitzen u. 
Spadteln, Treibriemen u. Seilen, Ledertuchꝛc. Elek: 
trizitätswerf. Vgl. Bohnitedt, Sefhichtliches (1892). 

Zreuenbrieten, brandenb. Stadt, Kr. Zaud)- 
Belzig, am Nordrand des Släming, 61 m ü. Dt; 
(1905) 5014 meiſt prot. €. (64 Kath.) ; Th, außer: 
den Brandenb. Städtebahn (nad) Belzig2c.); Amtäg.; 
Reſte alter Befeitigungen, Denkmal (1805) des (Hier 
geb.) Komp. F. 9. Himmel; landwirtſch. Winter- 
Thule, Krankenhaus; Fabr. dv. Papier, PBantinen, 
Ziegeln, Präſerven, Maſchinen ꝛc., ftarfe Land» u. 
Viehwirtſchaft. — X. bei. wegen feiner Anhänglichkeit 
andieWittelöbacher im Krieg des falſchen Waldemar. 

Treuga Dei, vie (mlat.), j. Gottesfriebe. [Hände. 

Treuhand (Herald.), 2 verjichlungene rechte 

Treuhänder f. Sypothefendanfen. Im bad. Land: 
recht der Teftamentspolljtreder. — Treuhandgejell- 
Tchaften, in naher Beziehung zu einer Banfengruppe 
jtehende Suftitute, welche Bejtern von Wertpapie= 


ren Schuß gegen bösartige Schuldner verjchaffen | Fil 


wollen, den Inhabern notleidender Papiere Bei- 
jtand gewähren, Daneben aud) eine Nepifionsthätig- 
feit über die DVBermögensverhältnifie von Aktien: 
geſellſchaften ıc. ausüben. 

Treu u, Glauben (im röm. R. = bona fides), 
Grundjag des bürgerl. R., der bei Abſchluß u. 
Durhführung von Verträgen, aber auch ſonſt (vgl. 
B.G. B. 8$ 157. 162. 242. 815) Offenheit u. Loyali- 
tät gegenüber dem andern Teil vorausſetzt. 

Trev., Trevir. (Bot.) = 8. Ch. Trepiranus, 

Trevelyan (treweliön), Sir George Otto, 
engl. Schriftſt. u. Politiker, & 20. Juli 1838 zu 

Nothley Temple, Leicejterjhire; 1865/97 im Unter- 
haus, unter Gladfjtone 1882/84 Staatsſekr. für Ir— 
Land, 1884/85 Kanzler des Hzgt. Lancajter, 1886 u. 
1892/95 Staatzjefr. für Schottland. Hauptmw.: Life 


Treub — Treͤvoux. 
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& Letters u. Writings of Macaulay (jein Oheim; 
4 Bde, Qond. 1876); Early Hist. of C.J. Fox (1880); 
American Revolution (3 Bde, Lond. 1899/1905). 

Trevi, 1) ital. Stadt, Prov. Perugia, r. Über 
dem Clitumnus; (1901) 1312, als Gem. 5749 €. ; 
3 (4km füdweftl.), Sta Maria delle Lagrime 
(Renaiff., 1487); Gemäldegalerie; Franziskaner, 
Salefianer, Benediftinerinnen 20.; Fabr. v. Ol. — 
2) T. nelazto, ital. Ort, Prod. Rom, am Aniene; 
(1901) 1579 €. — 3) Fontana di T., größter 
Monumentalbrunnen Roms, 1735/62 al Ausfluß 
der Acqua Bergine der Südſeite des ‘Palazzo Poli 
vorgelegter Thorbau mit allegor. Statuen in Der 
Haupt= u. den 2 Nebenniſchen, davor Felsgruppe. 

Treviglio (wiljo), ital. Kreisſt, Brov. Ber: 
gamo, I. v. der Adda; (1901) 15138 E.; Th, 
Straßenbahnen nad Bergamo, Mailand, Cara— 
vaggio zc.; Kirche S. Martino (Wltarbild v. 1485); 
Realſchule, Lehrerſem., Theater; Salejianercollegio; 
Kanojjianerinnen, Fabr. dv. Seide, Kunftdünger, 
Leim, Schwefeljäure ıc. 

Zreviranus, Sottfr. Reinhold, Phyfio- 
log, & 4. Febr. 1776 zu Bremen, T 16. Febr. 1837 
ebd. ; 1797 Prof. am Gymn. illustre. Schr. : ‚Bio= 
logie‘ (6 Bde, 1802/22); ‚Eriheinungen u. Gef. des 
org. Lebens‘ (2 Bde, 1831/33); vgl. Phyfiologie. — 
Sein Bruder Budolf Chriftian, Botaniker 
(= Trev. od. Trevir.), x 18. Sept. 1779 zu Bremen, 
T 6. Mai 1864 zu Bonn; Prof. daf. feit 1830. 

Trevirer vd. Treverer, großer galf. Felt. 
Stamm an der untern Moſel u. am linken Rhein— 
ufer. mit der Hauptſt. Augusta Trevirorum od. 
Treveri (Trier). Sie beteiligten fi wiederholt an 
Aufſtänden (54/53 gegen Cäfar unter Indutiomarus, 
30 gegen Auguſtus u.21n. Chr.), wobei fie von gern. 
Stämmen unterjtüßt wurden (nad) Tacitus wollten 
fie jelbjt al3 Germanen gelten), weshalb Tiberius 
17 n. Ehr. das Gebiet am Linken Itheinufer zu Ger- 
mania inferior ſchlug. Auch am Aufſtand des Eivilis, 
70 n. Ehr., nahmen jie teil. 

Trevis. (Bot.) = Graf Bittore Trepijan, 
*5.$uni18183u Padua, T8.Apr. 1897 zu Mailand; 
ſchr.über Flehtenu. Algen. Bgl. Tont (Mail. 1897). 

Trevifo, oberital. Prov., Mitte Veneziens; in 
den DVenezianer Alpen (im NW.) bis 1776 m h., 
fonft eben; 2475 km?, (1901) 412267, (1906), 
422534 E.; Acker⸗ (f. Rückſ. I der Starte Stalien) u. 
Obſtbau, Rinder-, Seidenzucht, Eifen-, Seiden-, 
Wollind. ꝛc. 8 Diſtrikte. — Die gleihn. Hauptft., 
am Stile, ummauert; (1901) einschl. Sarıı. 18237, 
al® Gem. 33987 €; Th; Brig.Komm., Ger. 
1. Snitanz, Aſfiſenhof, Handels- u. Sewerbefammer, 

il. der Bank v. Stalien; Biſch., Kathedrale ©. 
Pietro (rom. Pfeilerbafilifa; Renaiffancehor, beg. 
1485), Kirche ©. Niccold (1303/52, got.); Priefter- 
ſem. Lyc.GEymn., Oberreal-, Real-, kunſtgewerbl. 
Abend- u. Sonntagsſchule, ſtädt. Muſeum u. Ge— 
mäldegal., Theater; Karmeliten, Somasker, Doro- 
theanerinnen, Vincentinerinnen ꝛc.; Fabr. v. Metall⸗ 
waren, Maſchinen, Inſtrumenten, Papier, Seide, 
Tuch, Töpferwaren ꝛꝛc. — Im Altert. Tarvisium, 
in langobard. Zeit Herzogtum, am bedeutendſten 
im 13. Jahrh. 1797 von Mortier (Herzog v. T.) 
erobert. — Das gleichn. Bist. (4. Jahrh., Suffr. 
v. Venedig) zählt 316 Kirchen u. Kap. 409 (19 
Ordens») Priejter, 20 (8 männl.) relig. Genojf., 
357300 Ratholifen. 

Tredvpue (trewũ), franz. Arr.-Hauptft., Dep. Yin, 
l. an der Saöne; (1901) 2821 E.; Ty3; Ger. 1. Ins 
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ftanz, Gefängnis; bedeutende Reſte ber ehem. 
Feſtungswerke (Sec. Donjon 2c.); Bibl., Kranken 
haus; Hauptſitz der franz. Gold» u. Silberdraht- 
zteherei (für Treſſen, Gewebe u. Gejpinfte), Fabr. 
dv. Drahtziehmaſchinen, Goldſchmiederei, Kunſt-⸗ 
ſchloſſerei ꝛꝛ. — Ehem. Hauptſt. der ſouveränen 
Herrſchaft Dombes (. d.) mit eignem Parlament 
(1535), berühmt durch feine Druckerei (1695; Diet. 
univ., 3 Soliobde, 1704, n. X., 8 Bde, 1771) u. die 
1701/62 von den Sejuiten Hrög., bis 1731 Hier gedr. 
frit. Monatsſchr. Memoires de T. (an 300 Bde), 
1779/82 (6 Bde) als Journ. de litt., des sciences 
et des arts geleitet von P. Grofier (1743/1823; in 
defjen Me&m. d’une societe cél., I/III, Par. 1790, 
u. a, Dijjertationen daraus; vgl. Sommerbogel, 
Table method. 1701/75, 3 Bde, ebd. 1864 f.). 
Treyſa, heffnaſſ. Stadt, Kr. Ziegenhain, J. an 
der Schwalm, 2338 m ü. M.; (1905) 3100 meift 
prot. €. (43 Kath., 160 Yar.); ; Amtag.; 
Zwangserziehungs- u. Sdiotenanjtalt (Hephata), 
Armenfpital; Fabr. v. Pflügen u. landw. Maſchinen. 
Triade, die (arh., ‚Dreiheit‘), Gruppe von 3 
Gliedern ; vgl. Trias. [mare; Kaffeeabfall. 
Zriage, bie (frz., aſch), Ausſchuß, Ausſchuß- 
Triakisoktaeder, Triakistetraeder, das, 
Trial, der (lat.), ſ. Numerus. [f. Taf. Kryſtall. 
Triangel, der (Tat., trir, auch ang.) = Dreier. — 
T. (Muſ.), Rhythmusinſtr.: als 
gleichſeitiges Dreieck geformter 
Stahlſtab, welcher mit einem an— 
dern Metallſtab geſchlagen wird 
(Abb.); ſein Ton iſt äußerſt hoch, 
ähnlich dem Stahlipiel an jeiner 
oberjten Grenze. 
Zriangularzahlen 1. Sigurierte Zahlen. 
Zriangulation,bie(Zeitw.:triangulieren), 
Dreiecksmeſſung, liefert die Grundlage für 
die Landes- u. Kataſtermeſſung u. in Verbindung 
mit der jog. ajtron. Meſſung (f. Ortsbeftimmung) für 
die Beitimmung der Erdgeftalt. Die Arbeit erftrecdt 


fih auf die Auswahl, Vermarkung u. Sichtbar— 


machung (Signalbau) der trigonometr. od. 
Dreiedöpunfte(f. Dreiech u. Richtungs-(Azimut—-) 
od. Winkelmeſſung auf 
den Punkten mit dem - 
Iheodolit. Die gemefje- 
nen Winkel werden au3- 
geglichen, nach unmittel= 
barer Meffung (f. Grad» 
mefjung) einer Dreiecks— 
feite, der Grund= od, 
Standlinie (Bafis, 
bb in Abb.), u. nach Be- 
ftimmung des Azimuts irgend einer Seite werden 
die Polar: (gevgr.) Koordinaten aller Dreieckspunkte 
berechnet. Die bis 400 km I. Reihe v. Dreieden 
bildet eine ‚Dreiedöfette‘ (ganze Linien in der Abb.), 
weitere Punkteinſchaltungen liefern das ‚Dreied3- 
neß‘ (gejtrichelt), da8 auf mittleres Mieeresniveau 
reduziert wird. Vgl. die Lehrb. der Geodäfie, 7. d. 

Triangulum, das (lat.), ‚Dreied‘. —T. (Aſtr.), 
T. australe, 2 Sternbilder, f. Sternfarten (Rüdf.). 

Trianon ctrliänö), 2 Luſtſchlöſſer im Park v. 
Berfailles: Grand-T., von Ludwig XIV. an 
Stelle des gleichn. Dörfchens 1687/88 für Frau 
vd. Maintenon erb., einjtödig, mit Kunſtwerken; nahe— 
bei das Mtufee des Voitures (Staatskaroſſen, Schlit« 
ten, Sänften 2c.), dahinter der gr., von Le Nötre 
angelegte Park. Petit-T., 1766 von Ludwig XV, 


Treyja — Triasformation. 
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für die Dubarry erb., jpäter Lieblingsſitz der Marie 
Antoinette, mit Naturpark, Temple d'Amour (Amor 
von Bouchardon), ſog. Hameau (10 Landhäufer an 
einem El. See), Marlboroughturm ꝛc. Edikt v. T. 
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find Macruren (Pemphyx v. Mey., Abb. 6, '/,) 
u. gewifje Ojtrafoden häufig (3. B. Bairdia in den 
Bairdienfhichten des untern Keupers). Neben zahlr. 
Ganoiden (Semionotus Ag., Abb. 7, 1/,) erſcheinen 
die erjten Knochenfiſche; unter den Amphibien find 
die Labyrinthodonten, unter den Reptilien die Kro— 
fodile (Aötosaurus, ſ. d.), Theromorphen jowie die 
eriten Schildfröten, Achthypfaurier u. Dinofaurier 
hervorzuheben. In der T. hat man aud) die erjten 
Käfer u. die älteften Säugetierrefte gefunden. 

Die T. wurde zuerit in Deutjchland ftudiert, wo 
fie fih in 3 Stufen (daher der Name), Buntjand= 
jtein, Muſchelkalk u. Keuper, gliedert. Der Bunt» 
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fandftein, in Deutſchland fehr verbreitet, bejteht 
aus einer mächtigen Folge von meift roten, zu 
Bauten viel verwendeten (Straßburger u. Frei— 
burger Münſter, Heidelberger Schloß), aber un« 
fruchtbaren (dagegen den beiten Wald-) Boden 
liefernden Sandfteinen, Konglomeraten u. Thonen 
(oberite Abt. das Röt, f. d.); er führt nur in ein» 
zelnen Schiehten Fojfilien (im obern Buntjanditein 
3.8. Fährten v. Stegocephalen: ‚Fährtenfanditein‘) 
u. wird neuerdings, nicht ohne Widerſpruch, als 
Wüſtenbildung betraditet. Der Muſchelkalk be- 
fteht au den 3 Abt. Wellendolomit, Anhydritgruppe 
(mit Gips⸗ u. Salzſtöcken) u. Hauptmuſchelkalk u. 
birgt eine verarmte Meeresfauna. Der Keuper 
zerfällt in Bettenkohle (mit unbrauchbaren Kohlen- 
löschen), Gipsfeuper u. Röt u. befteht 3. T. aus 
Zandbildungen. Die deutjhe Ausbildung der 2. 
(‚gerntan. T.provinz') ift nicht die normale; dieſe 
wird vielmehr duch die ſog. alpine X. vertreten, 
die fi) in der mediterranen T.provinz, im füdl., 
djtl., nördl. Afien, in der Paläarftis, im wejtl. Itord= 
amerifa, auf Neufeeland ıc. findet. In den Oftalpen 
it der Buntjanditein durch die ſandigen Schiefer 
der Werfener Schichten erjeßt; in Indien beginnt 
die T. mit den ammonitenreichen Ceratitenſchichten. 
Der alpine Muſchelkalk befteht aus Kalfen (örtlid) 
verfchieden ben., 3. B. Virgloriafalt im Rätifon), 
denen fich ftellenweife Tuffe einſchalten (3. B. in den 
Budenfteiner Schichten). Der alpine Keuper ijt 
jehr mächtig u. bejteht vorwiegend aus Kalten, Dolo⸗ 
miten, Rauhmwaden; man teilt ihn in die ladinifche, 
farnifche, norifche u. rätifche Stufe (Rät) u. unter- 
Scheidet zahlr. Unterftufen, Zonen u. Schichten mit 
bejonderen Namen, deren Alteröbejtimmung u. 
Parallelifierung 3. T. viele Schwierigkeiten verur— 
acht, fo 3. B. die Gafjianer u. Wengener Schichten 
u. den Wetterfteinfalf in der ladiniſchen, Die Raibler 
Schichten in der Tarnifchen, den Hauptdolomit, Dadh- 
jtein= u. Hallftätter Kalt in der noriſchen Stufe. 
Bol. v. Alberti (1864); Philippi, Nötling, d. Arte 
haber in Lethaea geogn. (1903/05) ze. 

Zriäthniphosphin, das, ſ. Phosphine. 

Zriazofarbftoffe, enthalten in der Molekel 
3 Azogruppen, vgl. Azofarbftoffe. 

Tribadie, bie, Tribadismus, ber, les biſche 
Liebe, unnatürliche Befriedigung des Geſchlechts— 
triebs zw. weibl. Perſonen (Tribaden); nad) 
St.G. B. 8 175 nicht ſtrafbar, wohl aber nach öſtr. 
Strafr. (St.G. B. 8 129). 

Triberg, bad. Amisſt. zw. 3 Schwarzwald: 
gipfeln (Kroned, Kapellenberg, Sterenberg) lang= 
geſtreckt (1 Hauptftraße) an der obern Gutad) (kurz 
oberhalb 163 m h. Wafferfall in 7 Abſätzen; Elek— 
trizitätswerf), bi3 800 m ü. M.; (1905) 3717 
E. (3152 Kath.); Tr; Amtsg. Reihabanfneben- 
ſtelle; Wallfahrta-(Pfarr-) Kirche Maria in der Tanne 
(1699/1715 an Stelle einer ältern Kapelle); Real⸗, 
Gewerbeſchule (in der Gewerbehalle Schwarzwald: 
induftrieauzftellung), Spital (1578) ı.; Fabr. v. 
Uhren u. Uhrenbeitandteilen (600 Arb.), Eiien- 
gießerei (150); Zuftfurort (1906: 11063 Gäſte). 

Tribolumineszenz, die, ſ. Lumineszenz. 

Tribometer, das — Reibungsmeſſer. 

Tribonianus, berühmter röm. Juriſt, x zu 
Side (Pamphylien), T 546 n. Chr.; urſpr. Advokat, 
von Juſtinian zum Magister officiorum u. ſpäter 
zum Quaestor sacri palatii ernannt; 528 Mitgl. 
u. 530 Leiter der Kommiflionen zur Kodifizierung 
Des röm. R., ſ. Corpus juris. 


TriäthHylphosphin — Tribur. 
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Tribrachys, der (grch.), ein aus 3 kurzen Sils 
ben beftehender Versfuß, vertritt den Trochäus 


(ID u; Ehorens) od. den Jambus (SD). 

Tribſees, pomm. Stadt, Kr. Grimmen, an der 
Trebel; (1905) 3423 meift prot. E. (10 Kath); TH; 
got. Thomaskirche (15. Jahrh.) mit ſchönem Altars 
Ihnigwerf, got. Rathaus ıc.; Präparandenanftalt; 
Dampffägewerkzc. Bgl. Bandlom, Geſch. 1136/1486 

Tribulieren (lat.), plagen, quälen. [(1881). 

Tribulus Tourn., Gattg der Zygophyllaceen; 
12 Arten, zerophile Kräuter in wärmeren Erd» 
gebieten, mit gefiederten Blättern u. Tanggeftielten 
Blüten; T. terrestris L.,, Burzeldorn, Erd 
tadelnuß, auf jandigem u. trocknem Boden der 
Mittelmeerländer ꝛc., ift wegen feiner dDornigen 
Früchte (adftringierendes Heilmittel) ein dem Vieh 
gefährliches Unkraut. 

Zribunal, das (lat. tribunal), im alten Ron 
der erhöhte Plaß auf dem Forum, auf dem Der Präs 
tor Gericht hielt ; Heute = Richterſtuhl, Gericht, bei. 
Dbergericht. Tribunal federal (frz., tribüngl febergl), 
das Schweizer Bundesgericht. 


Tribungt, das (lat.), dad Amt des Tribunen. 


Sn Frankreich nad der Konjularverfaffung v. 
1799 ein 100föpf. Rat zur Disfuffion der Geſetzes— 
vorlagen der Regierung, der 50köpfig u. in vermin— 
derter Geltung auch) noch unter dent Katjerreich big 
1807 beſtand. 

Tribüne, bie (frz., v. mlat. tribuna), Redner» 
bühne; Schaugerüft, Galerie für die Zuhörer in 
den Situngsfälen der Parlamente. ©. auch Apſis. 

Tribunen (Mehrz., lat. tribüni, Einz. Tri— 
bun, tribünus), im röm. Staatöwefen eig. Beamte 
einer Tribus (f. d.), fo in ältejter Zeit Die Führer 
der Heerhaufen der 3 genofratijchen Tribus (3 t. 
militum) bzw. ihrer Rteiterei (3 t. celerum); ſpäter 
Die Offiziere (je 6) der 4 regulären Legionen (jeit 
220 ſämtl. vom Bolf gewählt; t. militum a populo) 
u. der übrigen (von den Konſuln ernannt; rufuli); 
vgl. auch Militärtribunen u. Legion. T. aerarii, Unter» 
beamte der Quäftoren, gab es bis zum 2. Jahrh. 
v.Chr. Meift verjteht man unter X. Die Volks-T., 
t. plebi (plebei, plebis), die dem Volk (plebs) 494 
von den Patriziern zugeftandene Schußbehörde, erft 
2, dann 5, jeit 457 10, Die ohne eig. Magiſtrate zu 
jein, das Einſpruchs- (Veto=, Interzeſſions-) Recht 
gegen Amtshandlungen u. Senatsbejchlüffe hatten, 
weswegen fie notiwendig unverleßlich (sacrosancti) 
fein mußten, außerdem jtand ihnen die Befugnis zu, 
die Plebs zu verfammeln (jus agendi cum plebe); 
daraus entitanden 491 die Tribytfomitien (dal. Comi- 
tia), in denen feit 471 aud) die &. gewählt wurden 
(Kooptationsrecht), feit 448 (lex Trebonia) gewählt 
werden mußten. Die Macht der T. reichte nur 1 
Meile außerhalb der Stadt, die fie Tag u. Nacht 
nicht verlafien durften; nur Plebejer waren als T. 
wählbar, Batrizier mußten zur Plebs dur) Adop⸗ 
tion übertreten. Bei Provokation (f. d.) hatten fie 
auch Richterfunftionen (etwa = Staatsanwälte). 
Später ftieg Die Macht der T. noch bedeutend, wurde 
aber vielfach (auch) von den Optimaten durch Be— 
jtechung einzelner T., die durch ihr Veto Die Ver— 
fügungen der anderen hinderten) mißbraucht. Unter 
Sullas Diktatur (82/79) wurden ihre Befugniffe 
vorübergehend beichräntt; jeit Auguſtus u. Die fol— 
genden Kaifer fi} Die tribuniz. Gewalt Hatten über- 
tragen laffen, bejtanden die X. faſt nurnominell fort. 

Zribur, alter Name v. Trebur. 
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Tribus, die (lat.; Mehrz. tribüs), die urſpr. 
wohl lokalen Teile, in welche die röm. Bürgerſchaft 
zerfiel; die patriz. Gemeinde in die Ur⸗T. der Ram- 
nes, Tities u. Luceres (genofratijche &.); Die patriz.« 
plebej. (jeit 495 v. Ehr.?) in 4 ftädt. (darin Hand» 
werter, Kaufleute, Freigelaffene; daher minder- 
wertig) u. 17 ländliche, allmählich auf 31 vermehrt. 
Dieje (jeit 241 v. Chr.) 35 T. bilden die Grundlage 
für Heeresaushebung, Beitenerung u. die Tribut- 
fomitien; nad 241 d. Chr. wurden auch die Zen⸗ 
turiatfomitien auf Grund der T.einteilung reorgani— 
jiert. Die T. ift Beitandteil des Namen? (Marcus 
Tullius Mlarci] f[ilius] Cornelia Cicero). Im 
3. Sahıh. n. Chr. hören die T. auf. Vgl. Kubitſchek 
(1882; lat.); derj., Imp. Rom. tributim desecr. 
(1839) ; Holzapfel (1901). 

Tribut, ber (lat. tribütum), eig. das Zugeteilte, 
die auferlegte Steuer. Im röm. Staat urjpr. eine 
Kopfiteuer, jeit Servius Tullius (?) eine außer- 
ordentl. VBermögenzfteuer, den Bürgern nach dem 
Zenfus zu Kriegözweden je nach Bedürfnis vor— 
gefchrieben u. nach dem Frieden zurüderftattet; jeit 
167 v. Chr. faktiſch abgeſchafft. Davon verſchieden 
waren die in den Provinzen ausgeſchriebenen tributa 
(urfpr. stipendia gen.), die unter Diocletianus aud) 
das bisher ftenerfreie Italien wieder trafen. Völker— 
rechtlich Abgaben unterworfener Bölferichaften an 
den Sieger. — Tributär (frz.), tributpflichtig; tri— 
butärer Fluß, ein Nebenfluß. [f. Comitia. 

Tributfomitien (Diehrz.,lat.comjtia tributa) 

Fricarico, ital. Stadt, Prov. Potenza, I. vom 
Bajento, 698m ü. M.; (1901) 8026 €. ; Di (Cala 
ciano=T., 8 km ſũdöſtl.); Biſch. Kathedrale, Prie- 
jterjeminar. — Das gleihn. Bist. (11. Jahrh., 
Suffr. v. Acerenza) zählt 91 Kirchen u. Kap., 180 
(3 Ordens-) Priefter, 80 540 Katholiken. 

Trichalkit, der, Diineral, wafjerhaltiges Kupfer: 
arjeniat, jpangrün, ftrahlig. 

Trich&chidae, Trichechus L. f. Walroſſe. 

Trihiafis, die (grch.), Umftülpung der Augen 
lider na innen mit jländiger Reizung des Aug» 
apjel3 durch die Wimperhaare; operativ zu beheben. 

Zridine, Trichina Ou., Gattg der Haarhälje. 
Einzige Art: T. (Trichinella) spiralis Ow.; ge= 
Ichlechtsreif im Darm zahlr. Säugetiere, bei. des 
Schweinz, u. des Menden; Z 1,4 bis 1,6, 2 3 big 
4 mm !. Während das 3 bald nad) der Begattung 
ftirbt, lebt da3 P mehrere Wochen, bohrt ſich in Die 
Darmmwand u. bringt lebendige Junge zur Welt 
(nach Zeucdart mindeſtens 1500). Diefe, anfangs 
0,09 bi3 0,1 mm [., dringen, durd) den Lymphſtrom 
im Körper verbreitet, in Musfelfafern (bej. der 
Rau:, Schludf- u. Atemmusfeln) ein, wachſen, das 
Sarfolemma zeritörend, auf 0,8 biß 1 mm heran, 
rollen fich jpiralig ein u. werden bom umgebenden 
Bindegewebe in einer jehließlich verfalfenden Kapfel 
eingejhlofien (Abb.). So a. s 
bleiben fie viele (beim EEE 
Schwein bis11, beim Vien» 7. 
jchen bis 31) Jahre lebend. Fr FE 
Gelangt die T. in dieſem — 
Zuftand in den Darm, jo Kung : 
wird die Kapjel aufgelöft, EINES) 
u. die Entwiclung beginnt Sr Ey 
aufs neue. — T.nkrank 8° — 
heit, Trichinosis (die); beim 
Menſchen wird hervorge— 
rufen durch Genuß rohen od. ha 
tigen Schweinefleiſchs. Das Krankheitsbild zerfällt 
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in 2 Gruppen: 1) die Reizung der Darmſchleim— 
haut (durd) die Einbohrung der weibl. Darm-T.n, 
7 618 10 Tage nad der Aufnahme) äußert fih in 
Appetitmangel, Übelkeit, Durchfall, Leibſchmerzen, 
Erbreden; 2) die Einwanderung der T.nlarven in 
die Musfulatur (2 bis 4 Mochen nad) der Auf- 
nahme) ift durch Fieber, Muskelſchmerzen, Schling« 
u. Atmungsbeſchwerden, Heiferkeit u. Schwellungen 
(Odeme) des Gefihts u. event. der Gliedmaßen 
gefennzeichnet. Mit der Einfapjelung der T.n er— 
folgt Genejung, in 20 bis 40 /, der Fälle aber endet 
die Krankheit tödlih. Behandlung nur im 1. Sta= 
dium durch Abführmittel möglich, wenn die Urs 
ſache der Darmerfranfung richtig erfannt wird. 
Sicher verhütet wird die Tenkrankheit durch Genuß 
von nur vollitändig durchgekochtem od. durchge— 
bratenem Schweinefleiich, da die T.n bei längerer 
Einwirfung einer Temperatur von 65 bis 70° zu 
grunde gehen, ebenjo durch 8 bi3 10 Wochen langes 
intenfives Einpöfeln od. Räuchern. In Gegenden, 
in denen rohes Schweinefleifch gegeffen wird (Ntord« 
deutfehland), ift durch Gejet die mikroſkop. Unter- 
ſuchung ber geſchlachteten Schweine auf T.n an« 
geordnet. Die Tenſchau (Bei. v. 3. Juni 1900, 
bei. 88 24. 27 3 u. 4 u. Bekanntmachung v. 30. Mai 
1902) beſteht in der Entnahme von 4 ‘Proben aus 
Muskeln, worin T.n am meijten vorkommen 
(Zwerchfellpfeiler, Rippenteil des Zwerchfells, Kehl« 
fopf» u. Zungenmuöfel). Von jeder diejer Proben 
find 6 Präparate (alfo 24) anzufertigen u. bei 30» 
bi3 40facher Vergrößerung zu unterfudhen. Selbſt 
ſtark trihinöfe Schweine zeigen im Xeben feine 
Kranfheiterfcheinungen. Die Infektion bei Schweiz 
nen erfolgt durch Aufnahme trihinöjer Ratten, 
nam. auf Wafenmeijtereien u. Schlachthäuſern, aber 
auch durch Berfütterung von trichinöſem Schweine- 
fleijch od. durch Fleiſchabfälle. Feilhalten od. Ver⸗ 
kauf v. t.nhaltigem Fleiſch wird mit Gelditrafe bis 
150 M od. mit Haft beitraft (St.G.B. 8 367 7), ſo— 
weit nieht Gef. v. 14. Mai 1879 betr. den Berfehr 
mit Nahrungsmitteln 2c. SS 10 ff. Anwendung findet. 
— Tunverfiherung, Finnenverjiherung, eine 
in verjchiedenen Landesteilen Deutichlands auf 
Gegenjeitigfeit od. im Anſchluß an eine landwirtſch. 
Körperihaft errichtete Verſicherung mit dem Ziel, 
die dur) T.en bzw. Finnen verurſachte Wertvermin- 
derung geſchlachteter Schweine dem letzten Befißer zu 
erjegen; fie hat feine große Verbreitung gefunden. 
ZTrichinopoly, engl. für Tritihinopoli. 
Trichite (Mehrz.), haarförm. Kryjtallite in vulk. 
Gläfern. 
Trichiuridae, Trichiurus L. ſ. Haarſchwanzfiſche. 
Triehius F. Gattg der Blumenkäfer. 
Trichloracetaldehnyd, der = Chloral. — 
Trichloreſgſäure, Acidum trichloraceticum, 
CC1,COOH, dur Oxydation des Chlorals darge: 
ſtellte, zerfließliche Kryftalle, Schmelgpunft 55°, 
1839 von Dumas entdedt; in 50°/,iger Löſung 
offiz. Atzmittel (Acetokauſtin) gegen Warzen. 
— Trihlormethen, das = Chloroform. 
Trichocephalus Göze, Sattg der Haarhälfe. 
Trichoeyſten, Kleine, ſenkrecht zur Oberfläche 
geftelfte Bläschen, die einen feinen Faden bei Reizung 
des Tiers austreten laffen; ala Waffen od. als Tajt« 
organe gedeutet; bei vielen Infuſorien. 
Trichodeetes Nitzsch, Gattg der Pelzfreſſer. 
Trichodes Hbst., Gattg der Buntfäfer. 
Trichogaster lalius Day, Fiſchart, ſ. Gurami. 
Trichoglossidae, Trichoglossus f. £ori. 
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Trichogynẽ, bie, j. Algen, Bd I, Sp. 261. 

Trichom, das (ach. trichöma, ‚Behaarung‘), 
in der Pathol. = Weichſelzopf; in der Bot. = 
Pflanzenhaar, j. Saar. 

Trichömonas Donne, Sattg der Geißeltierden. 

Zriomtmfofe, bie, Durch Pilze hervorgerufene 
Hautkrankheit. (gungsmittel. 

Trichõphthora (grch., Mehrz.), Haarvertil⸗ 

Trichöphyton Malmoten, pPilzgattg unbe— 
ſtimmter Stellung; T. (Ogspora) tonsyrans Gra- 
witz erzeugt die ‚cherende‘ Flechte (ſ. Herpes) u. Die 
Flechte (f. d.) Der Haustiere. 

Trichöptera, Unterordn. der Netzflügler. 

Trichopterygidae, Fam. der Käfer. 

Zrihord, das (grch.), fait. Mufifinftrument. 

Tricyofe, bie (grih. trichösis = trichöma, |. Tri⸗ 
Kom), auf Grund abnormer Haarbildung entjtehende 
Hautkrankheiten; ferner Haarwuchs an abnormer 
Stelle; auch = Tridiafis. 

Trichösporum Don, Gattg der Gesneraceen; 
70 Arten, im trop. Wien, epiphyt. Halbiträucher mit 
fleiſchigen od. ledrigen Blättern u. meift ſcharlach— 
roten, häufig gelb od. purpurn gezeichneten Blüten; 
daher Zierpflanzen (Warmhaus od. Zimmer), bei. 
T. pulchrum B3i., eine prächtige Ampelpflanze. 

Trichotomismus, ber, Lehre von ber (falfchen) 
Dreiteiligfeit (Zrihotomie) des menjchl. Weſens 
(od. der Seelenvermögen) in Leib, Seele, Geift. 

Trichotrachelidae, die Haarhälſe. 

Trich roitiſch (Hauptwort: Zrihroismuß, 
der) f. Doppelbrechung. 

Trichter (mlat. tractarius, d. trajcere, ‚aus 


einem Gefäß in ein anderes gießen‘), beim Gehirn, 


j.b.; (3001,) f. Kopffüßler; T. gefäße bei Rippen= 
Zridtergrube |. Mardelle. [qualfen, f. d. 
Trichterlilie i. Funckia. 

Zrigtermündung = Ültuarium. 
Trichterwickler = Birkenblattroller, ſ. Stecher. 
Trichterwinde, Pflanze, ſ. Ipomoea. 
Trichur, engl. für Tritſchur. [jederStich über 6. 
Trick, der (engl.), Kunftgriff, Kniff; im Whift 
Zricirac, Tricktrack, das (wohl onomato- 
poetiſch), dem Buff «. d.) ähnliches, aber abwechs— 
lungsreicheres Brettfpiel. 
Tridaena Brug., Tridacnidae f. Rieſenmuſchel. 
Zridentinifher Katechismus = Römiſcher 


Katechismus. 
Tridentiniſche Semingrien j. Prieſterſeminar. 
Tridentiniſches Glaubensbekenntnis 


(lat. professio fid&i Tridentinale]), zufolge der 
Beitimmungen des Konzils dv. Trient (sessio 24, 
c. 12 u. 25, c.2 deref.) von Pius IV. am 18. Nov. 
1564 durch die Konjtitution Injunctum nobis ber» 
ordnet, erweitert das nicän.=fonftantinopolit. Glau— 
bensbekenntnis (. Ricka) Durch Hervorhebung der von 
den Reformatoren geleugneten Glaubenswahrheiten 
u. wurde 20. San. 1871 durch einen Zufaß über die 
päpitl. Unfehlbarfeit ergänzt. Nach allg. Firchl. Geſetz 
haben jeßt no) vor Amtsantritt das T. ©. ab— 
zulegen: Biſchöfe, Domherren, Profeſſoren der theol. 
Taf., Seeljorger in kirchl. Benefizien, Klofterobere, 
ferner die Konvertiten; nach) befonderen Provinzial- 
bzw. Diözeſanverordnungen auch vielfach die Reli- 
gionälehrer, Prediger, Ordinanden u. a. [Beilage. 

Tridentiniſches Konzil (Tridentinum) j. 

Tridentum (lat., angeblich dv. tridens, ‚Drei 
zack‘, dem Attribut Poſeidons), alter Name v. Trient. 

Tridi, der (fr3.), der 3. Tag der Dekade im franz. 
Revolutionskalender. 


Trichogyne — Trient. 
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Tridüum, das (lat.), Zeitraum von 3 Tagen. 

Tridymit, der, Mineral, SiO,, meiſt ſehr kleine, 
weiße, ſcheinbare hexagonale Blättchen, Schuppen 
u. Durchkreuzungsdrillinge auf Poren junger Erup- 
tivgeiteine, nam. der Trachyte. Auch in Nieteoriten 
(Almanit, v. ind. A-sman, ‚Donnerfeil‘). 9.7, 
ipez. Gew. 2,3; löslich in heißer Sodalöfung. 

Trieb, jede angeborne u. auf beftimmte, zweck— 
mäßige Bewegumgen abzielende Grundrichtung des 
finnliden Begehrens od. Widerjtrebeng, 3. B. Nah: 
rungs-, Geſchlechts⸗, Flucht⸗ T.ꝛꝛc. Die Ausführung 
der dem T. entſprechenden T. handlung pflegt je 
nach ihrer Nützlichkeit bzw. Schädlichkeit für Art u. 
Gattung begleitet zu fein von einem Gefühl cd. b) 
ber Luſt bzw. Unluft. Vgl. auch Inftintt. Im übertr, 
Sinn auch die höheren geiftigen Bedürfniſſe, 3. 8. 
Erkenntnis⸗, Schönheits-T. ꝛc. — T. (Tehn.) = 
Getriebe, das kleinere Rad eines Zahnradpaars. — 
T.ſtock ſ. Zahnräder. — T.werk, die beweglichen Zeile 
an Maſchinen, die Transmiſſionen u. Getriebe. 

Triebel, brandenb. Stadt, Kr. Sorau, in der 
Laufitz; (1905) 1737 €. (65 Kath.); DL; Amtsg. 

Zriebes, Dorf in Reuß j. 8, Landratsamt 
Gera, am gleihn. Fluß (mit Weida J. zur Weißen 
Eliter), 330 m ü. M.; (1905) 4826 €. (205 Kath.); 
Dr; Sutejpinnerei u. «tweberei (1600 Arb.), med). 
Weberei (200), Eijengießerei u. Badofenbau, Holz: 
bildhauerei, Kunſttiſchlerei, Farbenfabr. ꝛc. 

Triebſand = Flugſand, f. Sand, 

Triebthal ſ. Steinicht. 

Triederbinoele, das («diN), ein doppeltes Pris— 
menfernrohr, ſ. Taf. Fernrohre, Sp. In. Abb. 4. 

Triefaugen, Augentriefen (lat. Lippitudo), 
verſtärkte chron. Abſonderung der Meibomſchen 
Drüſen, harakterifiert durch chron. Bindehautkatarrh 
unter ſtetigem (Thränen-) Sekretabfluß. 

Triel, ver = Wamme. 

Triele (Mehrz.), Vogelfam., ſ. Dickfüße. 

Zriennal (lat.), 3jährlid. — T.berichte, die 
ſchriftlich od. anläßlich der visitatio liminum Apo- 
stolorum perfönlich erftatteten Berichte, welche die 
Biſchöfe Staliens, der umliegenden Inſeln, Dalma- 
tiens u. Griechenlands alle 3 Jahre über den Zu— 
ftand ihrer Diözejen dem Apoft. Stuhl zu machen 
haben. gl. Limina Apostolorum, Kurie. — Trien- 
nalien (Mehrz.) I. Fatultät. 

Triennium, ba3 (lat.), Zeitraum v. 3 Sahren ; 
ein 3jähr. Studienlauf. [münzweſen, Sp. Ir. 

Triens, der (lat.), altröm. Münze, ſ. As u. Beil. 

Trient (frz. geſpr. triä), I. (ſchweiz.) Nebenfl. 
der Rhöne, Kant. Wallis; entfließt dem Glacier 
du &., dem nördlichſten Gletfcher der Montblance 
gruppe, durchfließt unterhalb ded Doris T. eine 
Klamm (Souffre de la Tete-Rtoire) mit Waffer- 
fällen u. Naturbrüde, tritt bei Vernayaz durch die 
tiefe Schludt der Gorges du 8. in die Rhöne— 
ebene hinaus. 

Trient, ital. Trento, tirol. Stadt (‚mit eignem 
Statut‘), Hauptft. v. Welſchtirol (Trentino, ſ. d.) 
u. Seftung (7 moderne Forts u. mehrere kaſemat— 
tierte Batt. vorgeſchoben), I. an der Thiffbaren Etſch 
(Brücde zum Fuß des als Zitadelle befeftigten Yelfen- 
hügels Doß Trento, 289 m), 195 m ü. M.; (1900) 
al3 Gem. einſchl. Sarn. (2231 Mann) 24868 meift 
ital. kath. €. (2049 Dtſch.); IH; Fürſtb., Feſtungs⸗ 
fomm., Komm. der 16. Inf. Brig., Teitungsart.s u. 
Geniedir., Bez.H., Kreis-, Bez.G., TU. der Oſtr. 
ung. Banf. Dom ©. Bigilio, Sihiffige rom. Pfei— 
lerbafilifa, ganz aus Marmor, Anf. de 11. Jahrh. 


Das T.K., die 19. allg. Kirchenversammlung 
(1545/63), galt der Beratung der durch die Re- 
formation des 16. Jahrh. angefochtenen Glaubens- 
lehren u. der Abstellung kirchlicher Milsbräuche. 
Das bei den schweren Mifsständen in der Kirche 
(vgl. Beil. Reformation) allgemeine Verlangen 
nach einem Reformkonzil machte Luther zum 
Kampfruf in eigner Sache, indem er vom Papst 
an ein Konzil appellierte (1518), u. 1523 wieder- 
holten in Nürnberg die Stände diesen Ruf. Ha- 
drian VI. beachtete ihn; sein Nachfolger Kle- 
mens VII. aber suchte zunächst durch diplomat. 
Unterhandlungen zu vertrösten. So wurde auf 
dem Reichstag in Nürnberg 1524 wiederum ein 
Konzil u. zwar von Karl V. binnen Jahresfrist 
in Trient verlangt. Der Papst aber wurde in 
seiner Zurückhaltung bestärkt durch polit. Vor- 
gänge (Sacco di Roma 1527) u. mehr noch durch 
die frivolen Machinationen des franz. Königs 
Franz I, der an der relig. u. damit auch polit. 
Spaltung Deutschlands alles Interesse hatte. Erst 
1533 machte Klemens durch Entsendung von Le- 
gaten nach Deutschland halb unfreiwillig An- 
stalten zur Berufung eines Konzils. An seinem 
Nachfolger Paul Ill. fand der Konzilsgedanke 
einen unermüdlichen Förderer. Sofort nach seiner 
Thronbesteigung wurde Vergerio nach Deutsch- 
land geschickt, u. trotz meist ablehnender Hal- 
tung der Protestanten das Konzil 1536 für Mai 
1537 nach Mantua angesagt. Jetzt aber wiesen 
die Protestanten, die von Anfang an nach einer 
Kirchenversammlung gerufen, sie schroff zu- 
rück (in Schmalkalden), geschürt in ihrem Hals 
gegen eine Einigung durch Franz I. Da der 
Herzog v. Mantua Schwierigkeiten machte u. 
Mantua sich überdies nicht eignete, mulste das 
Konzil verschoben u. nach Vicenza, zunächst für 
Ostern 1538, sodann für 1539 verlegt werden; 
Präsidenten waren bereits ernannt. Gleichzeitig 
hatte der Papst durch eine tüchtige Kardinals- 
kommission in den Reformgutachten v. 1537 eine 
Art Programm ausarbeiten lassen. Aber die nich- 
tige Hoffnung, welche Karl V. auf Religionsge- 
spräche (Hagenau, Worms, Regensburg 1540/41) 
setzte, machte einen nochmaligen Aufschub auf 
unbestimmte Zeit nötig. Endlich nach dem Re- 
gensburger Reichstag v. 1541 schrieb Paul III. 
das Konzil auf Nov. 1542 u. zwar nach Trient aus. 
Infolge des neuerlichen Kriegs zw. Franz I. u. 
Karl V. fandensich aber nur wenig Teilnehmer 
ein, bis Mai 1543 nur 10, so dafs das Konzil zu- 
nächst suspendiert, 1544 aber, nach dem Frieden 
v. Crespy, dessen Wiederbeginn auf den 15. März 
1545 angesetzt u. als Legaten die Kardinäle 
del Monte, Cervini u. Reg. Pole bestellt wurden. 
Wieder fanden sich die Teilnehmer nur spärlich 
ein; die Protestanten hetzten gegen die Veran- 
staltung u. verlangten vom Kaiser Nichtaner- 
kennung. Thatsächlich bat Karl mit Rücksicht 
darauf, das Konzil noch nicht zu eröffnen od. nicht 
mit Glaubenssachen zu beschäftigen. Endlich 
fand am 13. Dez. 1545 die Eröffnung in Gegen- 
wart v.4 Kard., 4 Erzb., 21 Bisch., 5 Ordensgene- 
ralen u.47 Theologen statt. Gegenstand der ersten 
z. T. stürmischen Beratungen u. Verhandlungen 
waren Fragen der Konzilsbenennung, des prak- 
tischen Lebens u. der Geschäftsordnung. Aufser 
den Bischöfen ward auch noch den Ordensgene- 
ralen u.je3 Äbten zusammen ein entscheidendes 
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Die Abstimmung sollte 


liche Sitzung (7. Jan. 1546, besucht von 39 Syn- 
odalen} nahm Vorschriften für äufsere Lebens- 
ordnung in Trient an. Von der 3. öff. Sitzung 
ab (4. Febr. 1546, besucht von 42 Synodalen) 
galt die Geschäftsordnung: in den öff. (im ganzen 
25) Sitzungen wurden die Glaubens- (de fide) u. 
Sittendekrete (de reformatione) feierlich verkün- 
digt u. darüber abgestimmt. Die eig. Beratung 
u. Abstimmung erfolgte schon vorher in den Ge- 
neralkongreg., deren Beschlüsse in der Congreg. 
praelatorum theologorum (Glaubenssachen) et 
canonistarum (Reformsachen) zuvor geprüft u. 
redigiert wurden. Die Vorbereitungsinstanz, 
die aus der Hl. Schrift wie aus der kirchl. Tra- 
dition das Rohmaterial zusammentrug, war je- 
doch von der 5. Sitzung ab die Congreg. theo- 
logorum minorum. In der 4. allg. Sitzung (8. Apr. 
1546) wurde die Lehre über die Hl. Schrift fest- 
gestellt in einem Glaubensdekret De can. scrip- 
turis (Kanon der alt- u. neutest. Bücher) u. in 
einem Reformdekret De editione etususacrorum 
librorum (1. die Vulgata ist als authentische Aus- 
gabe für den amtl. Gebrauch u. zu dem Zweck 
eine verbesserte Textgestalt herzustellen ; 2. hin- 
sichtlich der Auslegung der Hl. Schrift mufs 
man sich an den von der Kirche vertretenen Sinn 
u. an die einmütige Tradition halten). Mit Rück- 
sicht auf die Protestanten wurden zunächst nur 
2 an die 4. Sitzung anschlielsende Reformpunkte 
verhandelt: das Studium der Hl. Schrift u. die 
Errichtung entsprechender Lehrstühle an allen 
gröfseren Kirchen u. Klöstern, sowie die Ausüb- 
ung des Predigtamts (an allen Sonn- u. Festtagen 
für die Seelsorgsgeistlichen obligat). Gleich- 
zeitig wurde gegen den Willen des Kaisers die 
wichtige Lehre über Erbsünde u. Erlösung unter 
besonderer Mitwirkung von Lainez u. Salmeron 
festgestellt u. das betreffende Dekret samt den 
2 Reformdekreten in der 5. öff. Sitzung (17. Juni 
1546) verkündigt; infolge Widerspruchs der 
Dominikaner wurde die Unbefleckte Empfängnis 
nicht dogmatisiert, aber Maria ausdrücklich als 
Ausnahme von der Regel anerkannt. Den schon 
hier eingeleiteten Höhepunkt erreichte das Kon- 
zil in der 6. öff. Sitzung (13. Jan. 1547), in der 
nach langen u. äufserst gründlichen Beratungen 
(61 General-, 44 andere Kongreg.) die Rechtfer- 
tigungslehre (das positive Decretum in 16 cap. 
u. 33 can. gegen die häret. Lehren) verkündet 
wurde. Das zugehörige Reformdekret betraf die 
Residenzpflicht der Bischöfe u. Geistlichen u. hob 
die bisherigen Exemptionen auf. Über die Sakra- 
mentenlehre im allg. (13 can.): Bedeutung der 
alttest. Sakramente, Siebenzahl, Wesen u. Wirk- 
samkeit der neutest., über die Taufe (14 can.) u. 
über die Firmung (can, 8), im Reformdekret über 
die Mifsbräuche im Pfründewesen (Eigenschaf- 
ten des Bischofs u. Pfründeinhabers; Pfründen- 
kumulation ; erforderliche Ordination) sprach 
sich die 7. öff. Sitzung (3. März 1547) aus. 

Jetzt erfuhr das Konzil eine beklagenswerte 
Störung. Wegen eines ansteckenden Fiebers, 
mehr aber wohl noch wegen ernster polit. u. 
kirchenpolit. Differenzen zw. Papst u. Kaiser 
ward die Synode in der 8. allg. Sitzung (11. 
März) nach Bologna verlegt, während die kaiserl. 
Synodalen in Trient blieben. Im Unmut schritt 
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Karl V. zur eigenmächtigen Regelung der relig. 
Frage im Interim u. zum Protest gegen die 
Verlegung, worauf der Papst nach der mehr for- 
malen 9.u. 10. Sitzung (21. Apr. u. 2. Juni 1547) 
das Konzil am 3. Febr. 1548 suspendierte u. 
kurz vor seinem Tod ganz auflöste (14. Sept. 
1549). Erst unter dessen Nachfolger Julius IIL, 
dem bisherigen Konzilslegaten del Monte, er- 
öffneten sich wieder bessere Aussichten. Im 
Frühjahr 1551 fand die Wiedereröffnung statt; 
bei sehr schwachem Besuch hatten die 11. u. 12. 
Sitzung (1. Mai u. 1. Sept.) mehr geschäftl. Cha- 
rakter ; die 13. (11. Okt.) erledigte die Lehre vom 
Altarssakrament (in 8cap. u.11 can.), verschob 
aber die Entscheidung über Laienkelch u. Kinder- 
kommunion mit Rücksicht auf die zu erwar- 
tenden Protestanten. Im Reformdekret wurden 
die Amtsbefugnisse der Bischöfe festgestellt. 
Die 14. Sitzung (25. Nov.) war der Lehre vom 
“ Bufssakrament (Doktrin in 9 cap. u. 15 can.), 
von der letzten Ölung (3 cap. u. 4 can.) sowie 
dem Reformdekret über die sittl. Führung des 
Klerus gewidmet. Inzwischen waren die Ver- 
treter der prot. Stände eingetroffen. In der Ge- 
neralkongreg. v. 24. Jan. 1552 überreichten sie 
ihre Forderungen nach möglichster Freiheit von 
päpstl. Autorität auf der in Basel u. Konstanz 
geschaffenen Basis, sowie eine württ. Confessio 
von Brenz u. eine sächs. von Melanchthon. In 
der folgenden 15. Sitzung (25. Jan.) wurden die 
schon beratenen Dekrete (über Messe u. Priester- 
weihe) mit Rücksicht auf die Protestanten ver- 
schoben. Eine Fortsetzung der Verhandlungen 
war aber jetzt unmöglich, da der hochverräte- 
rische Anschlag Moriz’ v. Sachsen die Kriegsge- 
fahr bis nach Trient brachte. In der 16. Sitzung 
(28. Apr.) wurde das Konzil auf 2 Jahre vertagt. 
Die rasch wechseinden nächsten Pontifikate 
brachten aber einen viel längern Aufschub. 
Erst Pius IV. traf wieder ernstliche Anstalten 
für das Konzil. Aber statt einer Fortsetzung 
wollte der Kaiser u. das stets konzilsfeindliche 
Frankreich ein neues, in keiner Weise an die 
bisherigen Beschlüsse gebundenes Konzil; aufser- 
dem Gewährung der Priesterehe u, des Laien- 
kelchs. Doch drang der Papst, auch mit der Wahl 
v. Trient, durch; 29. Nov. 1560 wurde das Konzil 
für das folgende Frühjahr angesagt. Als Konzils- 
legaten u. Präsidenten wurden 5 Kard., darunter 
Ercole Gonzaga, Hosius, Seripando, als 6. 1562 
noch Kard. Sittich v. Hohenems bestellt. Am 
18. Jan. 1562 fand endlich die 17. rein geschäftl. 
Sitzung statt; die 18. (26. Febr.) erledigte das 
Dekret über den Index der verbotenen Bücher 
u. über die Einladung vor allem der Protestanten, 
die diesmalschroffablehnten. Da wichtigere Fra- 
gen auf Wunsch des Kaisers nicht vorgenommen 
werden sollten, hatten die 19. u. 20. Sitzung (14. 
Mai u. 4. Juni) rein geschäftl. Charakter. Erst 
die 21. (16. Juli) erliefs wieder ein wichtigeres 
Dekret über die Kommunion unter beiden Ge- 
stalten u. Kinderkommunion, sowie das Reform- 
dekret (9 cap.) über Erteilung der Weihen, An- 
stellung von Hilfspriestern, Errichtung neuer 
Pfarreien, Benefizien, Almosensammler u. Ab- 
lafsverkündigungen. Das Lehrdekret über die 
heil. Messe erfolgte mit einem Reformdekret über 
das Leben der Geistlichen, über Dispenswesen, 
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Appellation u. fromme Stiftungen in der 22. 
Sitzung (17. Sept.); die Entscheidung über den 
Laienkelch ward dem Papst anheimgestellt. 
Eine gefährliche Periode begann hernach: die 
folgende Sitzung mulste nicht weniger denn 10- 
mal verschoben werden wegen Präzedenzstreitig- 
keiten, eines neuen von den Franzosen (Kard. 
v. Guise) mitgebrachten Reformprogramms radi- 
kal gallikanistischer Art, wegen der erregten 
Debatten über die Residenzpflicht der Bischöfe 
u. deren Stellung zum Papst. In Innsbruck liefs 
unterdessen der Kaiser sein weitgehendes Re- 
formprogramm verhandeln, bis der nun päpstl. 
Konzilslegat gewordene sehr gewandte Morone 
ihn etwas beruhigte. Am 15. Juli 1563 konnte 
in der 23. Sitzung endlich das Lehrdekret über 
die Priesterweihe sowie das Reformdekret über 
die Residenzpflicht u. in der 24. (11. Nov.) das 
Ehedekret (12 can. u. 10 cap. de ref. matrimonii; 
vgl. Tametsi-Dekret) mit dem Reformdekret über 
Priesterkonkubinat, Bischofswahlen, Diözesan- 
visitationen etc. verkündet werden. Die letzte 
(25.) Sitzung (3. Dez.) galt der Lehre über Feg- 
feuer, Verehrung der Heiligen u. Heiligenbilder, 
dem Reformdekret über Klosterwesen u. allg. 
Reform; über Nacht wurde noch ein Dekret über. 
Ablafswesen fertiggestellt, so dafs Morone am 4. 
Dez. das Konzil schliefsen konnte. Weitere Auf- 
gaben wie Herausgabe eines Index, eines Kate- 
chismus, eines reformierten Breviers u. Missale 
wurden dem Papst überlassen, der am 26. Jan. 
1564 die Konzilsbeschlüsse bestätigte u. am 2. 
Aug. zur Überwachung der Durchführung die 
Congreg. Concilii Tridentini (s. Beil. Kurie) ein- 
setzte. Frankreich, die Schweiz u. Ungarn ver- 
weigerten die Annahme, welche in Deutschland 
(1566), Venedig, Polen u. Portugal, Spanien, 
Neapel u. den Niederlanden erfolgte. 

Mit dem T. K. waren weite u. wichtige Gebiete 
der Glaubenslehre klargestellt u. neu bekräftigt 
u. eine feste Basis für die innere Regeneration der 
christl. Gesellschaft u. der Ausgangspunkt einer 
erfolgreichen Gegenreformation (s. d.) gegeben. 
Kath. Leben u. theol. Wissenschaft nahmen einen 
unverkennbaren Aufschwung. Um Durchführung 
der Beschlüsse erwarben sich ein Karl Borr., 
Petrus Oanisius, Franz v. Sales, der Jesuiten- u. 
Kapuzinerorden unvergängliche Verdienste. 

Quellen: Aug. Theiner, Acta genuina (2 Bde, Agram 
1874); Le Plat, Mon. (7 Bde, Löwen 1781/88); Lainez, Dis- 
putationes Trid., hrsg. von Grisar- (2 Bde, 1885); Sickel, 
Zur Gesch. (3 Abt., 1870/72) u. Sitzungsber. der Wiener 
Akad. (1895/1901); Ehses in Röm. Quartalschr. 1898/1906 u, 
Hist. Jahrb. 1905 f.; Döllinger, Ber. u. Tagebücher (1876); 
v.Druffel-Brandi, Mon. (1/V, 1884/99); Susta, Die röm.Kurie 
u.dasK.v.T. unter Pius IV. (I, 1904); völlig abschliefsende 
Quellenpublikation der Görresges.: Coneil. Trid., Diaria, 
Acta, Epistulae, Tractatus (11901 [Merkle], IV 1904 [Ehses)); 
Canones et Decreta cone. Trid. (Rom 1564 u. ö.). 

Geschichte: Pallaviecini (2 Bde, Rom 1656f.); Sarpi 
(8. d.); Prot. Darstellung von Sleidanus, De statu rel. 
(Strafsb. 1555), u. Chemnitz, Examen coneil. Trid. (1565,73), 
dazu Mumm, Polemik des Chemnitz gegen das K. v.T. 
(2,1905). Ferner: A. Desjardins, Le pouvoir civil au concile 
de Trenie (Par.1869); Maurenbrecher, in Raumers Taschen- 
buch 1886/90; V. Marchese, La riforma del clero secondo 
il conc. di Trento (Tur. 1888); Vofs, Verhandlungen Pius' IV. 
über Neuberufung des Konzils (1887); Vermeulen, Die 
Verlegung desK. v.T. (1890); ders., XIX. allg. K. in Bo- 
logna (1892); Carcereri, Stor. esterna del cone. di Bol. 
(Montevarchi 1903); J. G. Mayer, K. v. T. u. die Gegenref. 
in der Schweiz (2 Bde, Stans 1901/03); Deslandres, Le con- 
cile de Tr. et la reforme du clerg& (Par. 1906); Kassowitz, 
Reformvorschläge Kaiser Ferd. I. auf d. K. v. T. (1906). 


785 


gegr., in feiner heutigen Geftalt aus der Zeit Des 
Biſch. Friedr. v. Wanga (zahlr. Bifhofsgrabmäler, 
meift aus dem 14. u. 15. Sahrh., filberner Sarg 
des HI. Vigilius 2c.); Sta Maria Maggiore, ein= 
ihiffig in ital. Frührenaiſſ. (1520 beg.), Schau= 
plaß der KRongregationzfigungen in ber 3. Konzild» 
periode (gr. Wandgemälde mit Bildnifjen der Kon— 
zilsmitgl); Sant’ Apollinare (auf dem r. Etjchufer) 
mit röm. Inschriften zc.; Caftello del Buon Conjiglio, 
ehem. fürftbiih. Schloß, 1474/84 erb., jeit 1525 
in Renaifj. umgeb., jet Kaferne, Pal. Municipale 
(16. Sahrh.) mit Stadtbibl. (an 60 000 Druckbde) 
u. ⸗·muſeum, zahlr. alte Paläfte, Türme u. Thore, 
guterhaltene, auf Theodorich d. Gr. zurüdgeführte 
Stadtmauer ꝛc.; 17,6 m h. Dantedenfmal (1896, 
von Zochi), Neptunbrunnen (1768) 2c.; fürſtbiſch. 
Klerikalfen. mit theol. Diözefanlehranftalt u. Diö— 
zejanmufeum, Staatögymn. mit dijch. u. ital. Abt., 
fürftbifch. (ital.) Privatgymn., ftaatl. (ital.) Lehre— 
rinnenbildungsaniftalt, Handelsakad. Bau: u. Kunſt⸗ 
handwerfer-, Muſikſchule, TZaubjtummenanitalt ze. ; 
Teatro Sociale (gr. Oper während der jog. ©. Bis 
gilivo-Saifon im Juni), Teatro Verdi ꝛc.; Knaben: 
u. Mädchenwaiſenhaus, Hofpital ꝛc.; Franziskaner, 
Kapuziner, Schw. v. hl. Herzen (Penf. ꝛc.), der SI. 
Familie, Barmh. Schw. (Mlutterh.zc.), Vorſehungs-, 
Sionsſchw., Kanoſſianerinnen; Marmor—-, Holzind., 
Seidenſpinnerei, Fabr. v. Salami, Spielkarten, 
Konfitüren zc.; Weinbau u.-handel, Seidenraupen- 
zuchtanſtalt des Landeskulturrats 2c.; beliebte Frem— 
denjtation. Vgl. Führer von Oberoöler u. vom 
T.er Verkehrsverein (beide 1905). 

In röm. Zeit Tridentum, jpäter oftgot., lango- 
bard. (Sit eines Herzogtums), fränf. u. ſeit Otto I. 
al3 Zeil der Mark Verona mit dem deutſchen 
Reich verbunden. Erfter nachweisbarer Bifchof iſt 
Abundantius (381), deffen Nachfolger, der hl. Bi- 
gilius, Die Gegend vollends zum Ehrijtentum be= 
fehrte. Das Bistum war Suffr. des Patriarchats 
Aquileja bis zu deſſen Auflöjung (1751, feitdem 
erempt, feit 1825 Suffr. v. Salzburg) u. wurde 
unter Biſch. Ulrich II. (1022/55) Reichsfürſtentum, 
da ihm Kaiſer Rontad II. 1027 die Grafſchaften T., 
Bozen u. Vinſchgau verlieh. Doch wurde Die weltl. 
Herrschaft bald befhränft durch Die Tiroler Grafen 
(als Bögte), die Herren v. Arco, Zodron u. Caſtel— 
barco, u. jeit 1363 fam das Fürjtbist. in voll- 
ftändige Abhängigkeit von Hfterreih. Die Blüte- 
zeit fällt unter die Regierung Friedrichs v. Wanga 
(1207/18), Bernhards v. Cles (ſ. d. 1514/39) u. 
feiner Nachfolger aus dem Geſchlecht Madruzz. 1802 
wurde das Fürftbist. (65 Duadratmeilen, 146000 
E.) von Öfterreich ſäkulariſiert. 1805 fam e8 an 
Bayern, 1809 teiliw. ana Kar. Italien, 1816 wieder 
an Öfterreih. fiber Biſch. Tichiderer ſ. d. Vgl. A. 
Berini, Statist. del Trentino (2 Bde, T. 1852); %. 
Ambroji, Storia trentina (Borgo 1881 u. Roveredo 
1887, 2 Bde); Unteriteiner, Storia antica (Mail. 
1896), A u. Schaf, Der dtjch. Anteil des Bist. T. 
(ZI I/II, 1903/05). — Das Bit. (Fürſtb. feit 
1904 Eöleftin Endrici, & 14. März 1866 zu 
Don [Nonsberg]; 1891 Briefter, 1897 Moralprof. 
in &.) zählt (1907) 171 (64 dtſch.) Pfarreien, 459 
(101 dtſch.) jonjtige Stellen, 1554 (456 Orben3:) 
Prieſter, 29 (8 männl.) relig. Genoff., 594 745 
(147 009 diſch.) Katholiken. 

Konzil v. T. ſ. Beil. Tridentinifhes Konzil. 

Trienter Kodizes, 6 wertvolle Sammlungen 
mehrſtimm. (zuſ. 1585) Kompoſitionen aus der Zeit 
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1400/70, von Haberl entdedt u. beichr. (val. Haberl, 
Dufay, 1886); 3. T. neuhrsg. in den ‚Denfmälern 
für Tonkunſt in Oſtr. VIIı u. XII. 

Triepel, Heinr., Surilt, & 12. Febr. 1868 zu 
Beipzig; 1899 ao. Prof. ebd., 1900 o. Prof. des 
Staat3= u. Völkerrechts in Tübingen. Schr. : ‚Snter- 
regnum‘ (1892); ‚Völfer- u. Zandesı.‘ (1899); 
„Wahlr. u. Wahlpfliht‘ (1900); ‚Entftehung d. 
fonftit. Monarchie‘ (1899); ‚Streit um die Thron 
folge in Sippe‘ (1903). Hrsg.: ‚Quellenfammlungen 
3. Staat3=, Verwaltungs- u. Völferr.‘ (1901 ff.). 

Trier, preuß. Reg.Bez., das jüdweftlichjte Viertel 
(27,1°/,) der Rheinprovinz. 7184 km?, (1905) 
931016 €. (14,5 °%/,; 740 952 Kath., 6948 Isr.) 
in 15 Städten, 1108 Landgem.; 13 Kr. (1 Stadtfr.). 
— Die gleihn. Sauptijt. (Stadtlr.), größten: 
teils r. an der Moſel (239 m I., 7,5 m br. Sbogige 
Brüde auf röm. Pfeilern, 1729 ern., liegende 
Fähre zw. den Vorſt. Zurlauben u. Pallien), 114m 
ü. M.; einihl. Garn. (3 Inf.⸗, 1 Feldart. Reg.) 
46 709 €. (40 152 Kath., 761 Isr.); Ts (8 Linien, 
4 Bahnhöfe), Dampferftation, elektr. Straßenbahn 
(9,6 km); Bild. u. Weihbiſch.; Komm. der 16. Div., 
31.12.80. Inf.⸗ u. 16. Feldart.Brig., Jtebendepot des 
Art.-Depot3 Eaarlouis; L.G., Amts-, Gewerbeg., 
Gefängnis, Landratsamt des Landkr. Trier, Oberpoſt— 
dir., Handelskammer, Reichsbanknebenſtelle, belg. 
Vizekonſul; Oberbürgermeiſter, 4 Beigeordnete u. 
30 Stadtverordnete; 1907 Einn. u. Ausg. je 3, Ver— 
mögen 25, Schulden 15 Will. M. 12 kath. (8 Pfarr⸗) 
Kirchen: Dom, älteſte Kathedrale Deutichlandz, 
in jeinem Kern röm. u. fon Ende 4. Jahrh. ala 
chriſtl. Kirche nachweisbar, im 5. Jahrh. von den 
Franken zeritört, wiederholt umgeb,., jeit 1893 unter 
Wahrung des vorwiegend rom. Stils Durchgreifend 
ern. (98,5 m [., 61m br., 3 Schiffe mit Oft u. Wejt- 
chor, darunter Krypten aus dem 11./12. Jahrh., 4 
Türme, frühgot. Kreuzgang des 13. Jahrh. ꝛc.; im 
Innern Srabmäler von T.er Erzbifhöfen, Kanzel 
mit Steinrelief3 v. 1572, kunſtvoll eingelegtes Chor— 
geftühl aus der Kartauſe Mainz vd. 1725 ıc.; in der 
vom Erzb. Joh. Hugo v. Orsbeck angeb. Schatzkammer 
reiche Reliquien= u. Kunſtſchätze: außer dem HI. Roc 
[1.5.1 Nagel dv. Ehrifti Kreuzigung u.gr. Kreuzpartifel, 
Gebeine des HI. Andreas, Haupt des hl. Matthias, 
der Kaiſerin Helena, des Papjtes Kornelius ꝛc., 
figurenreiche röm. Elfenbeintafel des 6. Jahrh., 10 
Evangelienhdjchr. aus dem 8./14. Jahr. mit präch— 
tigen Deiniaturmalereien, der Egbertichrein, 10. 
Sahrh., ein Meiſterwerk der T.er Emailtehnif, f. 
Taf. Religuiarium 12, ꝛc.); Daneben die 1227/43 erb. 
Liebfrauen- (u. Laurentius-) Kirche, edelfte Perle 
der Frühgotik in den Rheinlanden, den Zentralbau 
mit der (griech.) Kreuzform vereinend; Stiftskirche 
St Paulin, nach den auf dem Vorplatz (4 Denkſteine 
u. Kreuz) hingerichteten ‚Z.er Märtyrern‘ (Sena— 
toren u. Anführer der Theb. Legion) auch Märtyrer— 
fire gen., 1734 an Stelle einer 1674 von den Fran: 
zofen gejprengten ältern Kirche in reichem Rokoko erb. 
(Dedenfresten v. 1736/43, in der Krypta Grabjitätte 
der 1883 neu unterfuchten Gebeine des Hl. Baulinus 
v. T.); St Matthias, im 12. Jahrh. erb. rom. Kirche 
der ehem. (ebenjo wie die Abteien St Maximin, 
St Martin u. St Marien) eingegangenen, im M.A. 
hochberühmten gleichn. Benediftinerabtei (im Chor 
auf 4 Marmorjäulen Sarfophag des hl. Matthias, 
einziges Apoſtelgrab Deutſchlands; vielbejuchte 
Wallfahrt); St Gervafius (1765/68 als Yranzis- 
fanerfirche), mit den Reliquien des hi. Simeon 
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(Srabftätte des Erzb. Poppo u. des Weihb. Hont— 
heim [Yebronius]), ferner St Gangolf (15. Jahr.) 
mit dem höchſten Turm der Stadt, St Joſephskirche 
(1855) ber NRedemptorijten ꝛc.; prot. Erlöferfirde 
(69 m I., je 80 m H. u. br. Badfteinbafilifa aus Kon— 
ſtantins Beit, urjpr. Gerichtsgebäude, von Kg Friedr. 
Wilhelm IV. 1854 wiederhergeitellt u. den Prot. 
überwiejen). Bon weltl. Bauwerken hervor— 
ragend zahlr. Denfmale aus der Römerzeit, mit 
Ausnahme des im 2. Jahrh. für 30 000 Perjonen 
erb. (70 m !., 50 mbr.) Amphitheaters faft alle vom 
Ende des 3. u. 4. Jahrh.: Porta Nigra (aud) Römer- 
od. Simeonädthor), 36 m !., bi8 29 m h., von 2 halb- 
runden Türmen flanfiertes befeitigtes Stadtthor aus 
folofjalen Sandjteinguadern, im 11. Sahıh. von 
Erzb. Boppo als Doppelkirche mit Kollegiatitift ein« 
gerichtet, nach defjen Säfularifierung (1803) in urfpr. 
Geftalt wiederhergeftellt, 1876 freigelegt (j. Zaf. Röm. 
Kunft 8); Bäder, 172 mI., 107 m br., 1877/85 aus- 
gegraben; Kaijerpalaft, zeitweilig befeitigt u. 1673 
von den Franzoſen beſchoſſen, jeit 1816 freigelegt 
(großartige, guterhaltene Heizanlagen 2c.); Reſte 
der (6,4 km I., bis 3,7 m br.) röm. Stadtmauer ꝛc. 
Aus jpäterer Zeit: Franfenturm (10. Jahrh.), Haus 
zu den hll. 3 Königen (13. Jahrh.), Kaufhaus (got., 
15. Sahrh.), ‚Rotes Haus‘ mit der ‚Steip‘ (ehem. 
Rathaus, jpätgot., 1453) 2c.; Marktkreuz (958, 1724 
ern.) u. »brunnen (Renaiff., 1595), Bronzedenkmal 
Kaifer Wilhelms I. (1893) u. Brunnendentmal des 
Erzb. Balduin (1896), beide von F. v. Miller zc. 
Unterrichts-u. Bildungsanſtalten: Prie 
ſterſem. (Coll. Clementinum ; in der ehem. Jeſuiten⸗ 
od. Dreifaltigkeitsfirche Grab dv. Friedr. Spe) u. 
Knabenkonvikt, Friedrih Wilhelm- (ehem. Sejuiten« 
folleg) u. Kaijer-Wildelm-Gymn. (mit Realgymn.), 
Realſchule, parität. kgl. (mit Lehrerinnenjem.) u. 2 
fath. priv. höhere Mädchenſchulen mit Penſ. (eines 
der Urjulinen), priv. Präparandenanftalt, jtädt. ges 
werbl. Fortbildungs: u. Zeihenihule, Mädchen» 
handelsſchule (Joſephsſchw., Mutterhaus, Simeons⸗ 
jtift‘), 2 Muſikkonſervatorien, Dommuſil-, Prov.⸗ 
Wein: u. Obſtbauſchule, PBrov.»-Zaubjtummenan- 
ftalt ꝛc.; Prod.» u. Diöz.“Muſeum, ftäbt. Samm- 
Yungen im Roten Haus (dar. die Krausſche Kunft- 
fammlung), Stadtbibl. mit Hiſt. Archiv im Friedr.» 
Wilhelm-Gymn. (2500 Hdichr., Dar. die Adahdſchr. 
[ſ. d. u. af. Raroling. Kunft 10], ber Codex Egberti 
[vgl. Kraus, Miniaturen, 1884] 2c. ; vgl. M. Keuffer, 
Verzeichn. 5 H., 1888/1900 ; ferner arı 90 000 Bde, 
davon 1500 Snfunabeln, die Bibl. v. Hermes, F. X. 
Kraus ıc.), Stadttheater; Provinzmijfionshaus der 
Weißen Väter, Redemptoriftenklofter 2. Wohl⸗ 
thätigfeitsanftalten: ‚Vereinigte Hojpitien‘ 
(von Napoleon I. organifiertes Bürgerjpital in der 
ehem. Benediftinerinnenabtei St Srminen), Mili— 
tärlazarett, Klojter (Mlutterh.) der Barmh. Br. für 
Kranfen- u. Srrenpflege, prot. Kranfen-, Prov.⸗ 
Sandarmenhaus, Mutterhaus der Borromäerinnen 
mit 6 Fıl. (Mägdehaus u. Haushaltungsſchule 
St Helena), Franzisfanerinnen vd. Nonnenwerth 
(Frauenklinik 2c.) u. Waldbreitbad, Schw. v. Guten 
Hirten, Benediftinerinnen dv. d. Ew. Anbetung. 
Induſtrie: Eifengießerei u. Mafchinenbau, Walz- 
werfe, Gerberei, Färberei, lithogr. u. kirchl. Kunſt— 
anftalten (bei. Glasmalerei), Fabr. vd. Tuch, Wach3- 
waren, Kaffeefurrogaten, Bierbranerei, Roſen- u. 
Obſtbaumzucht, Elektrizitätswerk; lebhafter Handel 
mit Moſel- u. Saarweinen (berühmte jähr!. Ver: 
fteigerungen), Holz, Schiefer, Kalt: u. Sandſtein. 
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Gegenüber, auf dem ausfichtsreihen Marfusberg, 
31 m 5. Vtarienfäule, gefrönt von einer 8 m h. 
Muttergottezftatue (1866). Vgl. Chr. W. Schmidt, 
Baudenfm. der röm. Periode u. de8 MA. (5 H., 
1837/45); v. Wilmowffy, Dom (1874); derf., Grab⸗ 
jtätten der Erzb. (1876); Hettner, Das röm. T. 
(1880); Paluſtre u. B. de Diontault, Tresor (Par. 
1886); Beiffel, Geſch. der T.er Kirchen ([T 1888, II 
21889); T. u. ſ. Umgeb. (?1889); T. u. ſ. Sehen3- 
würd. (1905); T.er Wanderbuch (21905); Führer 
(*1905), von Woerl (?1905). „T.iſches Ardiv‘, 
hrög. bon Kentenich, Lager u. Reimer (1898 ff.; 
dazu ‚Erg.:9.‘ 1901 ff.). 

Augusta Treverorum wird erftmals im Bataver- 
aufitand als Feſtung ausdrücklich genannt, beitand 
aber ſchon unter Auguſtus. Seit der 2. Hälfte des 
2. Jahrh. war es Hauptſt. v. Belgica I, jeit Dio« 
Hetian bis 414 Hauptjt. Galliend, Reſ. mehrerer 
Kaiſer, Die e8 mit Bauten Ihmüdten, u. Vtittel- 
punkt gall.-röm. Bildung mit berühmter Rhetoren— 
ſchule. Bistum war. jedenfalls ſchon im 3. Jahrh. 
(dgl. Eucharius), als Erzbistum tft e8 erft S11 bezeugt 
(Metropole für Die, Toulu. Verdun). Die welt!. 
Herrſchaft des Erzb. wurde durch die Immunitäts— 
privilegien der fränk. Herrſcher vorbereitet u. durch 
die Verleihung v. Grafſchaftsrechten durch Kg Zwenti— 
bold an ſeinen Kanzler Erzb. Ratbod (898) be— 
gründet. 902 kam die Stadt T. dazu. Das erzb. 
Territorium wuchs dann beſ. unter den Erzb. Poppo 
(1016/47), Albero (1131/52), Hillin (1152/69), 
Johannes I. (1190/1212), der die Stadt befejtigte, 
Heinrih U. dv. Vinſtingen (1260/86) u. Balduin 
v. Luxemburg (1308/54, 5.d.). Schon im 14. Jahrh. 
beſaßen die Erzbifchöfe ein zufammenhängendes Be- 
biet vom Rhein (Koblenz u. Ehrenbreitftein) zu 
beiden Seiten die Wtofel hinauf bis über die Mün— 
dung der Saar, wozu 1576 noch die Abtei Prüm 
fam. Außerdem war der Erzb. bi8 1806 deutfcher 
Kurfürft u. Erzfanzler für Burgund. Die bedeuten- 
deren Kirchenfürſten der Folgezeit waren Richard 
v. Greiffenclau (1511/31), der mit Sickingen Krieg 
führte, Sohannes VI. v. d. Leyen (1556/67), der 
dag Streben der Stadt nach reichsſtädt. Freiheit 
(1559 calvinift. Unruhen, Prediger Olevianus) end⸗ 
giltig niederfchlug, während der Gegenreformation 
Safob II. v. El (1567/81), Sohannes VII v. 
Schönenberg (1581/99) u. Lothar v. Metternich) 
(1599/1623), während des 30jähr. Kriegs Philipp 
Chriſtoph v. Sötern (1623/52), deffen Anſchluß an 
Frankreich großes Elend über T. brachte, dann die 
treffl. Regenten Karl Kaſpar v. d. Leyen (1652/76), 
Ludwig v. Pfalz-Nteuburg (1716/29) u. Joh. Georg 
vd. Schönborn (1729/56). Unter dem Yeßten Kurf. 
Klemens Wenzeslaus vd. Sahjen- Polen (1768/1812, 
f. Klemens, BdIV, Sp. 1662) ging 1794 der Iinförhein. 
Zeil des Kurfürſtentums mit. ſelbſt (Die 1473 gegr. 
Univ. 1797 aufgehoben) an Frankreich, durch den 
Reihädeputationshauptichluß auch der rechtsrhein. 
verloren. Den rechtsrhein. Teil der Diözeſe behielt 
Klemens MWenzeslaus, dagegen waltete in T. (1801 
bis 1814 Hauptit. des franz. Dep. Saar) 1802/16 
ein franz. Biſchof ( Mannay). Nachdem &. 1814 an 
Preußen gekommen u. Die Diözeſe 1821 als Suffr. 
v. Köln neu eingerichtet worden war, folgten ala 
Biſchöfe Sommer (ſ. d.), Arnoldi (f. d. u. Heiliger Rod), 
Pelldram, Eberhard (j. d.) u. Korum (f. d.). — 1907 
zählt das Bist. 750 Pfarritellen (dav. 7 im oldenb. 
Fürſtent. Birkenfeld), 1711 Kirchen u. Kap., 1073 
(99 Orden3=) Prieiter, 23 (10 männl.) relig. Genoff., 
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1207906 Rath. — Val. Hontheim, Hist. Trev. dipl. 
(3 Bde, Augsb. 1750, u. Prodromus, 2 Bde, ebd. 
1757); Görz, Regeften der Erb. (2 Tle, 1859/61; 
bis 1508); Marx, Geſch. d. Erzſtifts (5 Bde, 
1858/64); Leonardy, Geſch. (1869/71); de Lorenzi, 
Pfarreien (2 Bde, 1887); Hettner, Röm. T. (1880). 

Trieren (Mehrz., grih. trigreis), bei den Rö⸗ 
mern u. im MA. Triremen (lat.) gen., ‚Dreis 


zuderer‘, bie feit dem 5. Jahrh. v. Chr. gebrauchten 


griech. Kriegsſchiffe, halb— 
gedeckt mit 3 Reihen Aus 
: (TTSA der ſchräg 

| : me tn... ander 
ey (Nbb.), 












TI 
ER ⸗ nur während der Schlacht 
Ey her Windftille in Thaͤ⸗ 
tigfeit traten, fonft wurbe gew. gejegelt. Die T. 
waren 40 bis 50 m l., 5m br., hatten einen Haupt— 
u. einen Vorbermaft, einen eifenbefchlagenen Ramm— 
ſchnabel, eine Bemannung v. etwa 200 (davon 170 
Ruderer, 10 bis 15 Seejoldaten). Kapitäne waren 
die Triergrchen, reiche Bürger, die abwechjelnd 
die jährl. Koſten für die Ausrüſtung ber T. bejtrei- 
ten mußten. Vgl. Kopecky (1890). 

Zrieft, ital. Trieste, reichsunmittelbare öjtr. 
Stadt (Kronland) u. Hauptfeehafen Öftr.» Ungarns, 
amphitheatralifch an den Abhängen des Karſt u. am 
Meerbufen dv. T. (Nordoftende des 
Adriat. Meers), ſ. Karte OÖ fterreich IL, 
Nebent. II; (1758) 6500, (1850) 
63931, (1900) auf 95 km? Fläche 
(&.u. Gebiet) einſchl. Sarn. (1 Reg. 
Inf.) 178599 meift ital. kath. ©. 
(8880 Diich., 24679 Slowenen; 1378 
Gried.» Orient, 1928 Prot., 4954 
Isr.); TH (4 Linien, 2 durch die Rivabahn ver- 
bundene Bahnhöfe; Tauernbahn f. d.), Dampfer- 
station (10 Linien, 1 öftr.), elektr. Straßenbahn, auch 
(3. T. mit Zahnradbetrieb) nad Optina (f. u.) ⁊c. 
Behörden (einige für das ganze Küftenland, j. d.): 
Biſch., Statthalterei, Yandesvertretung (zugleich) 
Gemeinderat ber Stadt T., 54 Mitgl.), Yandes- 
(Gemeinde-) Ausſchuß (11 Mitgl.) u. Landeshaupt- 
mann (Bürgermeifter); O.L.G., Landes-, DBez.-, 
Handeld« u. Seeg., Finanz⸗, Polizei-, Staatäbahne, 
Poſt- u. Telegraphendir., Platzkomm., Komm. der 
55. Inf.Brig., Seebehörde, Hafen: u. Seejanitäts- 
apitanat, Marinezentralarchiv ꝛc.; Handels- u. Ge- 
werbefammer, 34 konſular. Vertretungen (diſch. 
Generalfonful u. Konful, ſchweiz. Konjul), Fil. der 
Hftr.-ungar. Bank, Öftr. Lloyd (. d.) ꝛc. Kathedrale 
S. Giufto, auf der Stelle eines altröm. Tempels, im 
14. Jahrh. dur) Vereinigung vd. 3 Gebäuden (alt: 
Hriftl. Bafilifa, Baptifterium u. byzant. Kuppel: 
firche) aus dem 6. Jahrh. entitanden (1385 geweiht), 
wiederholt umgeb. u. (bei. dur} zahlr. Kap.) erw. 


7 — — 








(32,6 m l., 31,6 m br. ; im S„ſchiff. Innern wertvolle 8 


Moſaiken aus den 8. u. 11. Jahrh., 1863 ern., u. 
testen des 15. Jahrh.); Sant’ Antonio Nuovo 
(Iſchiff. Kuppelbau mit Freitreppen.Säulenvorhalle, 
1827/49); Sta Maria Maggiore (ehem. Sejuiten- 
tirche, 1627/82), gegenüber die El. ref. Erlöfer- od. 
Syivefterfirche, angebl. (ala Wohnung der HU. Mär— 
tyrinnen Thella u. Euphemia) ältefte chriſtl. Kult— 


ftätte T.s; got. prot. (1871/74), griedh.»orient. Kirche 


©. Nticold dei Greci (1861/68 in Zorn eine? gried). 
Kreuzes mit gr. Diittelfuppel u. 4 Ecktürmen; Toft- 


Trieren — Trieft. 
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bare Innenausſtattung, bie Außenwände mit venez. 
MWandmofaiken) ꝛc. Rathaus (1875 von G. Bruni 
vol. ; reihe Renaifj.-Fafjade), Lloydpalaſt (Renaiff., 
1880/83), Poſt (ital. Renaiff., 1894), alte (jet 
Handel3- u.Geinerbefammer;dor.Säulenportilußzc.) 
u. neue Börje (in derriefigen Glasgal. des Tergeſteo), 
neue Statthalterei (im Bau); über der Stadt, von 
Mauern umgeben, das Kajtell (jet KRajerne); zahlr. 
Reſte altröm. Bauten (guterhaltener Arco di Riccardo 
2c.), Erzftandbilder Leopold3 1.(1660)u.Dtarimilians 
v. Mexiko (1875, von Schilling), Marmordentmal 
Karls VI.(1729), Maria Therejfia-Brunnen(1751)2e. 
Staatl. (dtſch.) u. ftädt. (ttal.) Obergymn., ſtaatl. 
(dtſch.) u. ſtädt. (ital.) Oberrealichule, jtädt. (ttal.) 
Mädchenlyc., biſch. Knabenjem., Ttaatl. Handels- u. 
Naut. Akad. mit (ftädt.) naturhiſt. (vollftändige 
Fauna des Adriat. Meers) u. Altertümermufeum, 
Handelshod- (Stiftung Revoltella), Staatsgewerbe— 
ſchule, Staatl. Hebammenſchule, Zool. Station mit 
Seewwafferaguarium, Marit. Obfervat., Stabdtbibl. 
(itber 100 000 Bde), Muſeo Eivico di Antiita mit - 
Muſeo Lapidario (auf 3 offenen Zerrafjen am Kapi— 
tol der altröm. Kolonie) u. dem Kenotaph Windel- 
manna (1768 hier ermordet), Muſeo Civico Revol- 
tella (meift moderne Gemälde), 5 Theater ꝛc. Kran 
fen=, Gebär- u. Findelhaus, Srrenanjtalt, Armen 
afylac.; Rapuzinerfonvent, Mechitarijten, Kreuzſchw., 
Benediktinerinnen (Pens. zc.), Sionsſchw., Franzis⸗ 
fanerinnen, St Petrus Elaver-Sodalität. Schiffbau 
(gr. Werjten des Oſtr. Lloyd mit 2413 u. des Stabili- 
mentotecnico Triestino mit1846 Arb.), Petroleum= 
taffinerie, Reismühlen, Maſchinenbau, Seilerei, 
Eijengießerei, Brauerei 2c., Fabr. v. Spielfarten, 
Binoleum, Ronfitüren, Kork, Brifetts, Paſtetenbäcke— 
rei 2c.; in der Umgebung Weinbau. Der 1756 ans 
gelegte Alte Hafen (2 km I. Rai, 4 Molen u. 
33 m dh. Leuchtturm), der heute nur noch Fleinen 
Segeliihiffen dient, wurde 1867/83 von dem franz. 
Ingenieur Talbot mit einem Kojtenaufwand v. 30 
Mill. K umgejtaltet u. erw. durch den nördl. an— 
ihließenden, von einem 1085 m IL. Wellenbreiher ge= 
ſchützten, 85 m ft. Neuen Hafen (4 Molen mit 
3260 m Kais u. 417328 m? Fläche, Dazu 26 ha 
Lagerfläche längs der Ufer) ; weitere Vergrößerung 
für 41 Mill. K 1906 beſchloſſen. 

Der Befamthandel (hauptſ. Umſchlagsverkehr) 
wertete (1905) 1541,45 Mill. M (51,59), Einz=, 
48,41 °/, Ausfuhr), davon entfielen 781,01 Mil. 
auf den See, 760,43 Mill. auf der Landverkehr. 
Unter dtſch. Flagge wurden vermittelt 282 034 dz 
im Wert v. 13,48 Dill. M. Hauptwaren (Mill. M): 


Waren Einf. | Auf. Maren | Einf. Ausf. 
Gewebe, Garn 123,94 118,731] Kleider, Wäfchezc.! 19,24 | 13,21 
Baummolle. | 65,01 | 64,09] Bapier c.. . .; 1810| 18,18 
Srühte . . 1 4421| 42,02, Reis. . . . .» 17,32 | 23,35 
Kaffee 43,18| 38,47 g. Öle . . .| 15,34} 18,09 
Zucer 37,85| 34,64] Kurzwaren . „| 1451| 12,27 
Tabak 35,99 2518| 901. . . - - 13,74 | 11,98 

äute. - . | 29,05! 29,62 | Butter, Sped zc. | 11,42) 9,13 
Metallwaren | 26,751 26,95 | Wein . . . .| 1055| 6,47 
Eifenwaren. | 26,31 | 24,51 | Slaöwaren . 10,16 | 3,23 


Seeverkehr (Ein- u. Auslauf) 1906: 18888 Schiffe 
(14451 Dampfer) mit 7134130 (5931610) R.T. 
(66 dtſch. mit 93 998 R.T.); eigne Reederei von 483 
Schiffen (74 bes Oſtr. LIoyd) mit 221534 (122151) 
Netto-R.T. — 5 km nördl. Oplina od. Opdina 
mit herrlicher Ausfiht (vom Obelisf, 354 m ü.M.) 
auf Stadt u. Meer u. (2 km weftl., im Karjt) neu= 
erforſchter Riefengrotte (im ‚Dom‘ prächtige Tropf- 
jteinbildungen); 7 km nordweitl. Schloß Miramar 


791 
(1. d.). Vgl. dv. Neumann-Spallart, Oſtr. marit. Ent- 


widlung u. die Hebung v. T. (1882); ©. Caprin 

(dtſch von Bräuer, T. 1907); Führer von Woerl 

(°1902), SHartleben (51904), Geuter (41905), 

Neueſter praft. ———— (T. °1907); Guida ge- 
3 


nerale (ebd. 1903). 


Im Altert. Tergeste, von Auguſtus befeftigt, jeit 
Veſpaſian röm. Kolonie. Das Chrijtentum iſt erft= 
mal3 in der marimin. u. diokletian. Verfolgung 


(Märtyrer Juſtus, Sergius u. Servulus) nad: 
weisbar. Das Bistum (f. u.; bis 1751 Suffr. v. 
Aquileja) erhielt 948 von König Lothar weltl. 
Herrſchaft, verlor fie jedoch bis 1295 an die Stadt; 
ber Zitel Grafen v. T., den die Biſchöfe fortan big 
in3 18. Jahrh. führten, war inhaltlos. Dafür kam 
T. in Gefahr, Venedig unterthan zu werden, u. 
unteriwarf fich daher 1382 den Habsburgern. T.s 
Bedeutung ala Handelsſtadt begann unter Karl VI. 
(1719 Sreihafen), wuchs unter Maria Therefia u. 
nahm den Aufſchwung zur jeßigen Größe im 19. 
Jahrh. unter Stadion u. Brud. 1797 u. 1805 von 
ben Franzoſen beſetzt, 1809/13 in franz. Beſitz. 
Bekannteſter Biſchof Enea Silvio Piccolomini 
(1447/49). Vgl. Mainati, Croniche (7 Bde, X. 
1819); Scuffa u. Kandler, Storia (2 Bde, ebd. 
?1885 f.); Löwenthal, Geſch. (2 Bde, 1857/59). 

Das mit Capodiftria (. d.) vereinigte gleichn. 
Bist. (6. Jahrh., Suffr. v. Görz, Bild. feit 1902 
Franz X. Nagl, f.d.) zählt 118 Pfarreien, 161 ſon— 
ſtige Stellen, 351 (307 Welt-) Prieſter, 18 (7 männ!.) 
relig. Genoff., 408000 Katholiken. 

Trieteris, bie (grch.), |. Pentaeteris, 

Zrieur, der (frz., iridr), Getreibereinigungs- 
maſchine, vgl. Taf. Müllerei, Abb. 2. ’ 

Zrifail, jlowen. Trbovlje, fteir. Dorf, Bez.H. 
Cilli, I. von der Save (von hier ab Grenze gegen 
Krain), 214 m ü. M.; (1900) 443, ala Gem. (13 
Orte) 10843 Tath. jlowen. E.; We; Glas⸗, Bement- 
u. chem. Fabr.; Mittelpuntt eine Braunfohlen- 
gebiets (20 bis 25 m mächtige, meift im Tagbau ab» 
gebaute Flöze; Jahresprod. 275/300 000 t). 

Zrifels, pfälz. Burg, bei Annweiler, ſ. d. 

Trifolium L., Pflanzengattg, der Klee. 

Zriforium, das (eig. Bogenftellung mit Sfacher 
Offnung), ein über den Schiffsarfaden in der Mauer— 
ſtärke Hinlaufender Gang, der ſich unter den Ober: 
fenjtern in zierlichen Bogenftellungen u. Maßwerken 
nach dem Innern öffnet; nur in reichen got. Kirchen 
(vgl. Taf. Got. Kunft 2). 

Zrift, bie (v. treiben), Weg für Weidevieh, viel- 
fach aud = Flur, Weide. — T.gerechtigkeit, T. 
recht, die Erlaubnis, Vieh Über fremdes Eigen- 
tum treiben zu dürfen, im Ggſtz zur Weidegeredhtig- 
feit, bei der Die Tiere unterwegs auch grafen Dürfen. 
— 7, beim Holztransport ſ. Flößerei. — T., IT. 
trömung, im Meer, 1. d. 38 V, Sp. 1530, 

Triga, bie (lat.), Dreigefpann. 

Trigault (-g3, latiniſ. Trigautius), Nic., S. J. 
(feit 1594), Miffionär u. Sinolog, & 3. März 1577 
zu Douai, T 14. Nov. 1628 zu Ranking; fam 1610 
nad China; durchwanderte 1613/20 die Länder 
Europas, um für die hin. Miſſion Freunde u. 
Gönner zu erwerben. Trefflicher Kenner der in. 
gilt. u. Geſchichte. Bon feinen zahlr. Werfen am 
befannteiten: De christ. expeditione apud Sinas 
ex Matth. Ricij comm, (Augsb. 1615 u. ö.); De 
christianis apud Japonios triumphis (Münden 
1623); Chin. Bofabularium (3Bde, Hantſchu 1626). 
Bol. C. Dehaisnes (Tournai 1865). 


Tritteris — Trigoniidae. 
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Trigeminus, ber (erg. nervus), der drei— 
geteilte Nerv, ſ. Gehirn. T.neuralgie, bie 
= Fothergillſcher Geſichtsſchmerz. — 

Zriggiano (tridbfgeno), ital. Stadt, 8 km ſüd- 
öſtl. v. Bari; (1901) 9787 €. ; Fabr. v. SL. 

Trigla Art., der Knurrhahu. 

Zriglav (‚Dreifopf‘), Gott der heidn. Pommern, 
beifen Tempel in Stettin der hl. Otto v. Bamberg 
zerſtörte u. deſſen 3 Köpfe er jpäter dem Papſt ſchickte. 

‚Zriglav, auch Terglou, der (f. o.), öftr. Ges 
birgsſtock (Dachſteinkalk), an der Grenze v. Krain u. 
Görz, höchſte Erhebung der Zrentagruppe (öftl. 
Zeil der Raibler Alpen) u. der ganzen Jul. Alpen ; 
ein gewaltiger, oben in einen ſchmalen Grat aus: 
laufender Wall, defjen Weftende der Ar. (2740 m), 
deffen Oſtende der Gr. T. (2864 m) bildet (dazm. 
die berüchtigte ‚Schneide‘). 1778 eritiegen (am 
beiten über die 2323 m h. Deihmannhütte). Bol. 
R. Roſchnik, Gipfelführer (1906). 

Trislochin L. Dreizack, Gattg der Junka— 
ginaceen; 12 Arten, in gemäßigten u. kälteren Ge— 
bieten, Kräuter od. Stauden mit binſenart. Blättern 
u. 3gliedrigen, grünen, hinfälligen Blüten. Meit 
verbreitet T. palustris Z., auf Sumpfwiefen, u. T. 
maritima L. auf Salzboden (Mleeresjtrand) ; die 
melerlange T. procera R. Br., in auftral. Sümpfen 
flutend, hat 2 bis 8 cm I. eßbare Knollen. 

Zrigiyceride (Miehrz.) = Glyceride. 

Triglyph, der (grh.), Dreifchliß, in der dor, 
Architektur eine in dem Fries vortretende u. ihn im 
Wechjelmitder Metopec. d.)gliedernde, mit2Rinnen 
u.2 Randabſchrägungen verjehene Platte, ein Reit des 
urjpr. vorftehenden Dedfengebälfs; die Abſchrägungen 
fehlen beim Diglyph, den Vignola in die Re— 
naiſſancekunſt einführte. Wenn nur ein. auf jeden 
Säulenabftand fommt, heißt die Gliederung mon o- 
triglpphijch, wenn 2, ditriglyphiſch. 

Trigonal (v. grih. trigön, ‚Dreieck‘), ‚dreieckig', 
t.es Kryſtallſyſtem, Prisma, t.e Pyramide 
ſ. Taf. Kryſtall. — T.ſchein (Aſtron.) f. Aſpekten. 
— T.zahlen = Dreieckszahlen; vgl. Figurierte Zahlen, 

Trigonella L., Gattg ber Leguminoſen (Pa— 
pilionaten); 50, meiſt mediterrane Arten, ſtark— 
riechende Kräuter mit 3zähl. Blättern u. gelben, 
weißl. od. blauen Blüten. T. foenum graecum L., 
gried. Heu, Bodöhorn- 
tlee (Abb., '/,, a Blüte, b 
Schote geöffnet, nat. Gr., c 
Sanıe, 2fach), angebaut von 
Südfranfreih bis Indien 
(jeltner in Thüringen, im 
Bogtland, in Südwejtdeutfch- 
land zc., hier Futterpflanze, 
wie auch in Griechenland, da- 
her der Jtame), liefert die bit- 
texrlich ſchmeckenden (enthalten 
das Alfalvid Trigonellin, 
das, C,H,NO,) u. eigenartig 
riechenden (äther. Ol) oifiz. 
Bodöhornjamen (Se- 
men foenugraeci), ein altes Heilmittel (jet nur 
noch jelten al3 Bittermittel, zu Breiumfchlägen ꝛc., 
auch Beitanbteil der jog. Viehpulver); T. coerulea 
Ser. ſ. Melilotus. 

Trigoniidae, Dreieckmuſcheln, Fam. der 
Asiphoniata. Scale gleihflappig, 3edig, innen 
perlmutterglängend; beſ. entwicelt im Meſozoikum; 
jet leben nur noch einige Arten der Gattg Trigonia 
Brug. in den auftral. Meeren. 
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Trigonoc&phalus Opp., die Dreiecksköpfe. 

Trigonodusdolomtit, der, die oberften Schieh- 
ten der Mufchelfalfformation in Süddeutſchland, 
mit der Muſchel Trigonodus sandbergeri Alb. 

Trigonometrie, die, Zweig der rechnenden 
Mathematik, die aus zahlenmäßig gegebenen Stüden 
einerigurdieübrigen beftimmt. Zurzahlenmäßigen 
Einbeziehung der Winkel dienen VBerhältniszahlen, 
die zunächſt beim rechtwinfligen Dreied auftreten 
(trigonometr. Funktionen). Am Gebraud 
find davon haupt). 4, nämlich sin, cos, tang, cotang, 


.. & a 
wobei sına = (Abb.), cosa = * tga = y cota = 


cosec, sec werden bei. in der 
Altronomie gebraudt. Die 
Lehre von den trigonometr. 


Funktionen beißt Gonio- a 


metrie, die Lehre von den 
Beziehungen der Dreiedöfeiten 
u. Winkel T. im engern Sinn 
mit dem Sinusſatz a: b=sina: sin, dem Ko— 
finusjaß a? = b?—+ 0? — 2bc eos a, dem Tangensſatz 
(a+ b):(a—b)=tg Ff.r5t als Haupt: 
jäßen. Der fo entwidelten ebenen T. fteht die 
ſphäriſche (u. ſphäroid.) gegenüber. Sie behandelt 
die aus Bögen der größten Kreife gebildeten Drei- 
edle auf der Kugel: (u. Sphäroid:) Fläche. Vgl. Geo- 
meirie. Vgl. Schwering (?1907). — Trigonome- 
triiche Neihen = Fourierihe Reihen. — Trigono— 
metriiher Punkt = Dreiedöpuntt, f. Triangulation, 
Trigonotype Hemiedrie, in der Natur nod) 
nicht beobachtete, aber math. ableitbare Hemiedrie 
(di. Zaf. Keyſtal ) des heragonalen Kryſtallſyſtems. 
Trijodkreſol, das = Loſophan. — Trijod» 
methan, das = Jodoform. 
Trikarbonſäuren ſ. Karbonfäuren, 
Triffala, Haupiſt. des gleichn. nordgriech. 
Nomos (der Nordweſten Theſſaliens; meift ge— 
birgig, bis 2320 m, im SO. eben u. fruchtbar; 
3059 km?, 96600 €.), beiderjeits am Zriffalinos 
(zum Salambria3); (1896) einſchl. Garn. 21149 
E.; griech.orthod. Erzb., Ser. 1. Inſtanz, Fl. 
der Nationalbank; Gymn.; Handel mit Getreide, 
Tabak, Rohfeide. Über T. byz. Kajtell. — Im Altert. 


b 


Trika am Bethäos mit berühmten Asklepioskult. | d 


Triflafit, der, Diineral = Eorodierit. 

Triklines Kryſtallſyſtem i. Zaf. Kryſtall. 

Triklinium, das (lat., eig. ‚Dreilofa‘), ein, 
wenn auch griech. Urſprungs, faſt nur in der röm. 
Welt übliches Wort, das die Stellung von 3 Ruhe— 
betten (lecti), auf denen man bei den Mahlzeiten 
mit aufgejtüßten linken Arm lag, zu je 3 Pläßen 
um einen gquadrat. Tiſch 
bezeichnet; dann auch das 
fo eingerichtete Eßzimmer 
jelbit. Das Mitteljofa (lec- % 
tus medius; Abb. I) war 
das vornehmijte, auf dem 
der Plaß rechts (1; locus 
consularis) der Chrenplaß 
war; auf dem lect. sum- 
mus (II) u. lect. imus (III) 
war dieſer der linfe (1); IIL, 2 war der Platz bes 
Hausherren, III, 3 der für. Treigelafjene. Es gab 
aud jteinerne Triclinia u. fpäter ſolche in Form 
eines Sigma, f. d. 

Zrifolore, bie (fr3.), Sfarb. Fahne, Kokarde ıc., 
bef. in den franz. Nationalfarben (blau, weiß, rot). 
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Trikganamalai (tamul., ‚Sgipfliger Berg‘), 
engl. Trincomali, Hauptſt. der Oftprov. v. Ceylon, 
an ber Nordojtfüjte, auf der die Bai v. T. (ar., 
fiherer Naturhafen, Werft) nordöftl. abſchließenden 
Halbinsel, Durch mehrere Küftenforts befeftigt (brit. 
Hanpfflottenftation in den ojtind. Gewäſſern); 
(1901) 10614 ©. (65°, Hindu, 21%, Ehriften); 
Sejuitenmiffion; biol. Marineſtation (feit 1906). 
— 1639/1795 niederl. Beſitzung. — Das gleichn. 
Bi3t. (1893, Suffr. d. Colombo, Res. Batticaloa, 
miflioniert von Sefuiten) zählt 24 Kirchen u. Kap., 
11 Priejter, 1 weibl. relig. Genoſſ., 8244 Katholiken. 

Tritots (frz., Mehrz., fo), fi gut anjchmie- 
gende Wirfwaren aus Eeide, Wolle od. Baum: 
wolle; auch leichte, glatte od. gemujterte, dem Bud: 
jtin ähnliche Tücher in Köperbindung; vgl. Gewebe. 

Zritupis, Spyridon, gried. Schriftſt. u. 
Staatsm., x 20. Apr. 1788 zu Mejolongion, T 24. 
Tebr. 1873 zu Athen; Schon während des Freiheits- 
fampf3 hervorragend politiſch thätig, dann Min. des 
Ausmwärt. (1832) u. Kultusmin. (1843) im jungen 
Staat u. wiederholt, zulegt 1850/61, Geſandter in 
London. Schr.: ‚Gejch. des griech. Aufjtands‘ (grch., 
4 Bde, Vond. 1853/57, 31889), das Hauptwerk über 
den Gegenjtand von gried. Seite. — Sein Sohn 
Charilaos, griedh. Staatsm. (1823/96), war lange 
in der Diplomatie u. ſchloß 1863 mit England den 
Bertrag über Abtretung der Son. Inſeln. 1875, 
1878, 1830, 1882/85, 1886/90 u. 1892/95 (mit 
Unterbredung Mai bi8 Nov. 1893) Minifterpräj. 
In den Jahren nad) 1877 wirkte er gegen Komun— 
duros, Delijannis u. die Irredentiſten für nüchterne 
u. zurücdhaltende Bolitif gegenüber der Türkei, ſpä— 
ter nam. für wirtſch. Reformen (Bahnbauten, Han— 
delöverträge, Kanal v. Korinth) u. Bejjerung der 
Finanzen (vergeblich, Staatsbanfıott 1893). 

Zrifuspidaltlappe (‚3zipfel. Klappe‘) ſ. Herz. 

Zrilateral (neulat.), 3feitig. 

Zrilithen (v.gıch.zrilithos, ‚öfteinig‘), megalith. 
Steindenfmäler aus 2 aufrecht ftehenden Steinen, 
über bie ein 3. quer gelegt ijt; vgl. Stonehenge. 

Triller, ber (ital. trillo), der rafche Wechſel einer 
Note mit ihrer Neben= (gew. obern Wechjel-) Note, 
nit der er eig. beginnen foll; meift mit einem Nach— 
ſchlag q. d.) geſchloſſen. In der ältern Muſik wurde 
er T. mit tremolo, groppo ⁊c. gefordert; Abk. da⸗ 
für 79, tr, +, x. Bgl. Kuhn, Verzierungs- 
kunſt (1902); Schenker, Beitr. zur Ornamentif 
(1903). — Das kurze Schnellen der Hauptnote mit 
der Oberfefunde heißt Prall-%., als Zier-T.ſchlag 
Gegenſtück des Diordents, |. d. 

Zriliion, bie (neulat.), die 3. Potenz einer 
Million, 1 mit 18 Nullen. 

Trillium L. Dreiblatt, Gattg d. Liliaceen; 
15 Arten, im außertrop. Aſien u. Amerifa, Staus 
den mit fnolligem Wur- 
zelſtock, zu 3 am Stengel 
ende jtehenden Blättern 
u. Steiligen nidenden 
Blüten. Beliebte Bier: 
pflanzen, bei. T. grandi- 
florum Salisb. (Abb. Yo 
nat. Gr.), Nordamerika, 
mit wohlriechenden, erſt 
ſchneeweißen, Dann rojen« / 
roten Blumen. — 

Trilobiten, Trilobitae, Ordn. der Krebſe aus 
den paläoz. Schichten, beſ. Silur u. Devon. Körper 
afſelförmig, von einem Rückenpanzer bedeckt u. durch 
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Querfurchen in zahlr. (8 bis über 20) Segmente 
geteilt, Die auf der Unterfeite Spaltfühe tragen ; mit 
2 großen Facettenaugen od. augenlos; etwa 2000 
Arten, 1,5 bi8 400 mm I.; in marinen Ablagerungen. 
Paradoxjdes bohemicus Burm.; bis 15 cm [.; bie 
Fortſätze an den Hintereden der Kopfbruft reichen 
bis über die Mitte des Körpers. Calymene blumen- 
bachii Brongn.; bis 15 em l.; Kopfſchild fait 3mal 
jo breit als lang; Oberjeite mit perlenart. Höcker— 
hen; häufig u. weit verbreitet. 

Trilogie, bie (grch.), eine dreifache od. breiteilige 
Rede; bei. eine Dreiheit von Schaujpielen, j. Zetra- 
logie. Der Name kam erſt in der alerandrin. Zeit 
(2. Jahrh. v. Ehr.) in Gebraud), als man die Satyr- 
ſpiele in der Erklärung gegenüber den Tragödien 
vernachläfſigte; bef. in ber klaſſ. Zeit der deutfchen 
Litt. beliebt (Schillers ‚Walfenftein‘; Goethes ‚ZT. 
ber Leidenſchaft‘; Grillparzerd ‚Argonauten‘ ıc.). 

Zrim, Hauptft. der iriſchen Grafſch. Meath, am 
Boyne, 46 km nordiweftl. v. Dublin; (1901) 1513 
E. (1415 Kath.); I; Gerichtshof, Gewerbeſchule, 
Hoſpital ꝛc.; Barmh. Schw. ; zahlr. Ruinen alter 
Klöjter, Feſtungswerke u. eines Schloffes. 3 km 
ſudl. DorfLaracor (1093 E.), langjähriger Wohn- 
fig von Swift u. Gtella. 

Trimalchio, Urbild eines verſchwenderiſchen 
u. proßigen Emporfümmlings im ‚Gaftmahl des 
zZ. von Betronius, 7. d. 

Zrimberg, Hugo v., Dieter, f. Hugo v. X. 

Zrimborn, Karl, Polititer, & 2. Dez. 1854 
zu Köln a. Rh.; jeit 1882 Rechtsanwalt ebd.; jeit 
1896 Mitgl. des Reichstags u. des preuß. Abg.- 
Haufes (Zentrum), bei. als Sozialpolitifer für die 
Intereſſen von Gewerbe u. Handwerk thätig. 

Trimera = Cryptotetramera, f. Rüfer. 

Zrimerit, der, Mineral, (Be, Mn, Ca),SiO,, 
pjeudoheragonale, trifline, bafisch jpaltbare Tafeln, 
rötlih bis gelb auf Dranganeızen. 

Zrimefinfäure ſ. Mefitylen. [Bierteljahr. 

Zrimeiter, bas (v. lat. trimestris, ‚Jmonatig‘), 

Trimeter, ber (lat.), eine aus 3 Metra beftehende 
Verszeile, meift der aus 6 Jamben (2 Samben = 
1 Dieetron) gebildete Vers, von Archilochos (. d.) 
funjtmäßig ausgebildet u. urjpr. aus 6 reinen 
Jamben beſtehend, jodann Dialogvers des att. 
Dramas mit Zulaffung des Spondeus an den un- 
geraden Stellen u. allmählich fich fteigernden Frei— 
heiten. In dev diſch. Litt. nam. von Platen u. den 
Romantifern gebraucht. Bgl. aud) Senar. 

Zrimeihylamin, bas, (CH,);N, organ. Bafe, 
iſomer dem Propylamin u. fälſchlich als folches be- 
zeichnet; hHeringsartig ammoniakaliſch riechendes 
Gas, fiedet bei + 3,5°, in Waſſer äußerft leicht 
löslich, natürlich in den Weißdorn- u. Birnbaum- 
blüten, im Kraut v. Chenopodium vulvaria L., 
in tier. Ylüjfigfeiten u. in der Heringslake, aus ber 
es bereitet wird; wie Propylamin angewendet. — 
Trimethnläthylen, das — PVental. — Trimethylen, 
bag, CH, - CH, - CH,, niedrigjter, zykliſcher Kohlen— 
waſſerſtoff, farbloſes Gas, Grundftoff der Trime— 
thylenverbindungen, 3. B. Zrimethylenbromid, 
Br(,H,Br. — Zrimethpleffigfäure = Pivalinjäure. 
— Zrimethulfarbingl, das, tertiärer Butylalfohol. 
— Zrimethulpyridin = Kollidin. — Trimethyl- 
vinnlammaniumbydroryd, das = Neurin. 

Zrimm, TZimothee, Pſeud. f. Leſpes. 

Trimmen (engl., Seew.), ‚in Ordnung bringen‘ 
(3. B. die Segel); von der Ladung : fie jo ftauen, daß 
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das Schiff feine richtige Lage bzw. ben richtigen Tief- 
gang erhält. — Trimmer = Stauer; Kohlentrim« 
mer, bringt die Kohlen bis vor die Dampffeffel. 

Zrimorphismus, der (v. grich. Zrimorphos, 
‚sgeftaltig‘, trimorph), Dreigeftaltigfeit; (Bot.) 
j. Beſtäubung; (3 001.) f. Dimorphismus; (Rryitals 
logr.), Trimorphie, bie, Eigenſchaft einer Sub- 
ſtanz, in 3 verfchiedenen Formen zu kryſtalliſieren. 

Trimurti, die (‚Dreigeftaltigfeit‘), heißt in der 
ind. Religion das (göttliche) Wefen, injofern aus 
ihm als Brahına die Welt emaniert, in ihm als 
Wiſchnu Beitand hat u. in ihm als Siwa fich auflöft. 
Vom 8. Jahrh. n. Chr. an bricht diefe Vorftellung 
einer Zförmigen Gottheit fi) Bahn, ohne jedoch im 
Keligionsleben Indiens nennenswerte Erfolge zu 
erzielen; vgl. Brahmanismus (Abb.). 

Trin. (Bot) = Rarl Bernhard Frh. dv. 
Zriniug, Staatsrat u. Afademifer in St PBeterö- 
burg, 1778/1844; ſchr. über Gramineen. 

Trinagkria (grch.), bei den alten Diehtern Ben 
zeihnung für Sizilien, wahrſch. wegen feiner durch 
bie 3 Vorgebirge (grih. treis akroi) gejchaffenen 
Zeckigen Geitalt. 

Zrinatriumorthophosphat, das — baſiſch 
phosphorjaures Natrium, f. Phosphorfaures Natrium. 

Zristcomali, engl. für Trikonamalai. 

Zring, engl. Stadt, Grafſch. Hertfort, in den 
Chiltern Hill, 50 km dv. London; (1901) 4349 €. ; 
Seidenzwirnerei, Segeltuchweberei, Strohflechterei, 
Brauerei. Dabei T. Park mit Schloß u. naturhift. 
(be. 3001.) Muſeum des Barons Walter Rothſchild 
(in den T. Woods afklimatifierte Känguruhs). 

Tringa L., die Strandläufer. 

Tringoides L., der Uferläufer. 

Trinidad, 1) (engl. gejpr. trintdäd), brit. Inſel 
vor ber Norboftküfte v. Südamerika, dur den 
Querbruch der Dragons Mouths Losgelöftes Feſt— 
landsſtück; 4544 km?, 2gr. Karte Colombia x. Im 
N. eine 945 m 5. Gebirgsfette, jonft Hügelland u. 
Niederung; anden Küftenzahlr. Sümpfeu. Schlamm- 
vulfane, aus denen Ga3 u. Asphalt hHerportritt 
(großartig der ‚Bechjee‘ auf der ſüdweſtl. Halbinjerl). 
Klima trop. heiß u. feucht (MWärmemittel im Jahr 
25,1, Sept. 25,8, Gebr. 240; 1660 mm Niederjchläge, 
“/, vom Juni bis Dez.). (1901) 255148 €. (89 213 
Kath., 74920 Anglik., an 65500 Hindu; 86357 
Inder, 1/, Neger, der Reſt Europäer u. Miſchlinge). 
Anbau v. Kakao, Zuderrohr, Kaffee, Kofospalmen ꝛc., 
Asphaltgewinnung, Fabr. v. Rum, Dielafje, Ango» 
ſturabitter 2c. 143 km Eijenbahnen; Einf. einſchl. 
Durchfuhr 1905/06 für 67,4, Ausf. für 64,6 Mill. 7 
(21,24 Mill. M Kakao, 9,23 Zuder, 2,43 Asphalt). 
Politiſch (mit Tobago) eine brit. Kronfolonie mit 
Soup., ausführendem (6 Mitgl.) u. geſetzgebendem 
Kat (22 Mitgl.). Einn. 1905/06: 16,5, Ausg. 
16,7 Mill. M. 2 Colleges (1 ftaatl., 1 fath.), 250 
Säulen. 8 Grafſch., Hauptit. Port of Spain. Bol. 
de Verteuil (Bond. 21884); Stark, Guide Book & 
Hist. (Boft. u. Sond. 1897). — 31. Juli 1498 von 
Kolumbus entdect, dann von den Spaniern, Fran: 
zofen u. Flibuſtiern befeßt, 1797 von den Briten 
erobert u. 1801 von Napoleon an England abge: 
treten. Vgl. Fraser, Hist. (I, Lond. 1894); Cothonay 
(Bar. 1893). — 2) brafil. Infel im Atlant. Ozean, 
1130 km öjtl. v. der Küfte v. E3pirito Santo, unter 
207/97. Br., vulk. Natur; mit kl. Bejagung. 

Zrinidad, 1) (amerif. trinidäd) auch T. de 
Cuba, kuban. Diftr.-Hauptit., Prov. Sta Clara, 
nahe der Südküſte (5 km füdöftl. der Hafen Puerto 
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de Cafilda, Pr, Dampferftation, 3 Linien); (1899) 
11120 €. (48,5°/, Farbige) ; Dh; Ger. 1. Inftanz, 
dtſch. öftr. Vizefonfulat ; Ausf. v. Zucker, Melaſſe, 
Honig. — 2) auch T. de Mojos (moechos), Hauptſt. 
des boliv. Dep. Beni, r. vom Mtamore; (1900) 
4294 E.; Gerichtshof ; Zucler«, Tabakfabr. Weberei. 

Zrimidad Grintdad), nordamerif. Stadt, Col, 
am Purgatory: (od. Las Animas=) River, 1828 m 
ü.M.; (1900) 5345 €. ; U, eleltr. Straßenbahn ; 
Sefuitenficche; Akad. Handelscollege ꝛc.; Barmh. 
Schw.; Handels- u. Fabrikmittelpunkt des füdöſtl. 
Colorado mit reichen Steinkohlen- u. Eiſenerzgruben, 
Walzwerk, Koksöfen, Eiſenbahnwerkſtätten c. 

Zrinita della Cava, ital. Benediktinerabtei, 
bei Cava dei Tirreni, f. d. 

Zrinitapoli, ital. Stadt, Prov. Foggia, ſüd⸗ 
öſtl. v. der Laguna di Salpi; (1901) 10423 E.; 
m; Fabr. dv. Zündhölzern. 

Trinitarier (Ordo SS. Trinitatis de redem- 
ptione captivorum, ‚Orden ber hlſt. Dreifaltigfeit 
von der Befreiung der Gefangenen‘), in Yranfreid) 
(wegen ihres an eine Kirche de3 hl. Dlathurinus an- 
itoßenden Hauptflofters in Paris) Drathuriner, 
in Deutſchland (wegen ihres weißen Habits) Weiß: 
fpanier gen., ein um 1198 vom hl. oh. v. 
Matha (* 1160 zu Faucon, Provence, T 1213 
zu Rom, Set 8. Febr.) u. vom hl. Felirv. Va— 
kois (x 1127 im Gebiet von Valois, T 1212 zu 
Cerfroid, Feft 20. Nov.) gegr. Orden für Losfauf 
Hriftl. Gefangener; Stammkloſter Cerfroid (Dep. 
Aisne); Glanzzeit im 15. Jahrh. (17 Prov. mit 250 
Klöftern); an 900000 Ehrijten jollen dur die T., 
teils durch Geld (indgefamt 5 Milliarden rs.) teils 
durch perſönl. Stellvertretung (über 7000 T. Haben 
fi) jo geopfert) befreit worden fein. Nach verſch. 
Reformbeitrebungen teilte ſich 1599 der Orden in 
beihuhte (1894 erloſchen) u. unbefhuhte T. Dieje 
mit (1907) 350 Mitgl. in 26 Häufern (Stalien, 
Spanien, Wien, Südamerifa, Benadir) widmen fi 
der Seelforge u. der Heidenntiffion; Hauptflojter 
©. Erifogono in Rom (Trastevere), Ref. des auf 
6 Sahre zu wählenden Generals (jeit 1906: P. An⸗ 
tonino dell’ Affunta). Vgl. Deslandres (2 Bde, Tou⸗ 
louſe 1903). — Die Trinitarierinnen entjtanden um 
1236 aus den weltl. Zertiarinnen des T.ordens; 
1612 gründete der jel. Johann Bapt. a Conceptione 
zu Diadrid den Orden der unbejhuhten Trinitarie- 
rinnen (in Frankreich Mathurinerinnen gen.); in der 
franz. Revolution erlofchen, 1824 wieder erſtanden 
als Frauen v. d. Bl. Dreifaltigfeit, .. d. 

Zrinität, die (lat., grch. trias, ‚Dreiheit‘), in Der 
Theol. die Hl. Dreifaltigfeit (Dreieinig- 
keit), Bezeichnung für das Grundgeheimnis des 
Chriſtentums von der einen Natur u. den drei 
Perſonen Vater, Sohn u. Hl. Geift in Gott. 
Die T.slehre umfaßt inhaltlih 2 Haupt- 
momente:: die reale Verſchiedenheit der 3 göttl. Per— 
fonen u. die Einheit der göttlichen Natur, u. jet die 
von den Tritheilten (1. d.) u. Antitrinitariern (j. d.) 
beftrittene Diöglichfeit eines Unterſchieds zw. Natur 
u. Berfon u. realer innergöttl. Hervorgänge (Ggik 
Dffenbarungen nad) außen) voraus. 

Die Thatjahe dreier Perjonen in Bott, 
vom Monarhianismus u. den Unitariern (f. d.) ges 
Yeugnet, gründet ſich auf die 2 immanenten Hervor- 
gänge (Brozejfionen) des Erkennens u. Wollens; die 
‚Zeugung‘ des Sohnes (Selbſtausſprache im Er— 
fennen: ‚Wort, Logos, Weisheit‘ gen.) durch den 
Vater, u. Die liebende ‚Haudhung‘ (den ‚Ausgang‘) 
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des Hl. Geiftes vom Vater u. Sohn zugleich. Die 
PBerfonenverihiedenheit, vom Modalismus 
geleugnet, gründet fi) auf die Gegenjäßlichkeit der 
4 aus den 2 Hervorgängen fich ergebenden Wechſel— 
beziehungen (Relationen) der Bater: u. Sohnſchaft, 
de3 Hauchens u. Gehauchtſeins. Perſonbildend find 
aber nur das Bater:, das Sohn- u. dag Gehaucht— 
fein, nicht au) das dem Water u. Sohn gemeinjame 
Hauden —— activa) in bezug auf Vater u. 
Sohn. So die Lehre der kath. abendl. Kirche gegen— 
über den ſchismat. Griechen jeit Photius (1. Filioque). 

Die Einheit der göttl. Natur in Vater, 
Sohn u. Hl. Geift iſt dem Subordinatianiamus 
(Arianismus, Mtacedonianismus) u. Tritheismus 
(j. d. Art.) gegenüber als Konfubitantialität (Homo— 
ufie) od. numeriſche Identität derſelben göttl. Natur 
(Subitanz) aufzufaſſen. Die 3 Perjonen find alfo 
nicht bloß Eins wie 3 menjchliche Individuen, welche 
in Derjelben jpezif. Art (dem Menſchſein) überein- 
fommen. Dit der Wejenseinheit ift die Einheit der 
Thätigkeit nach außen gegeben, u. bloß durch ſog. 
Zueignung (Appropriation) wird 3. B. dem Vater 
das Werk der Schöpfung, dem HI. Geijt das der 
Heiligung zugejärieben. Die Sendungen (ber 
2. Berfon in der Menſchwerdung, der 3. Berfon 
am Pfingftfeit) beziehen fich Dagegen auf eine neue 
Seinsweiſe der gefandten Berfonen in der Schöpfung 
u. fommen daher nur ihnen zu. Der Bater als ‚ur- 
ſprungsloſes‘ Prinzip kann nicht ‚gefandt‘ werden, 
der Sohn Tann gejandt werden u. fenden (nämlich 
den HI. Geift), der DHL. Geijt nur gefandt werden 
(weil nicht Prinzip dem Vater od. Sohn gegenüber). 

Die T.slehre, inhaltlich u. ſprachlich immer Flarer 
beftimmt, jtüßt fi} auf die Offenbarung, jo wie 
Dieje in der HL. Schrift u. in der Überliefe- 
rung fi fundgibt. Bon der apojt. Zeit an durdhe 
zieht Die Lehre vom dreieinigen Bott das ganze kirchl. 
Reben u. Handeln, bei. die Liturgie (Doxologien 2c.). 
Daher die tiefe Erregung auch des gewöhnlichen 
Boll beim Auftauchen der antitrinitar. Srrlehren. 

Im A. T. find Andeutungen zu finden, die ihr 
volles Licht Freilich erjt aus der neuteſt. Offenbarung 
erhalten. Das N. T. zeigt die Dreiperjönlichkeit 
Gotte3 a) in Stellen, welche von allen Perſonen zu= 
fammen handeln (bei der Berfündigung der Dienjch- 
mwerdung uf. 1, 35; Erſcheinung bei der Taufe 
Ehrifti am Jordan Matth. 3, 13 ff.; Taufbefehl 
Matth. 28,19; 1 Joh. 5, 7, das jog. Comma Jo- 
anneum, f. d.); b) in jenen Stellen, welche dem 
Vater, dem Sohn u. dem Hl. Geiſt göttl. Natur u. 
göttl. Eigenſchaften zujchreiben u. anderjeitö den Per—⸗ 
jonenunterfchied hervortreten lafjen (vgl. Chriftologie, 
Heiliger Geift). Beſ. bedeutfam tft der Prolog de3 
Sohannesevangeliums (oh. 1, 1 ff.), Die Rede Jeſu 
Joh. 10, 23/39 (‚SH u. der Vater find Eins‘) u. 
die Abſchiedsrede Jeſu (Joh. 14, 16 f. 23. 26; 15, 
26; 16, 7/15; 17, 1/3. 21/23). Daß der HI. Geift 
nieht nur vom Vater, fondern auch vom Sohn aus— 
geht, ift bef. bezeugt Joh’ 16, 15. 

Die T. ilt ein Geheimnis in dem Sinn, daß die 
Dreieinigfeit Gottes von der Vernunft weder ihrer 
Thatjächlichkeit nach gefunden noch in ihrer innern 
Natur begriffen bzw. nach gefchehener Offenbarung 
demonjtriert werden Tann. Deshalb kommt den 
Analogiefhlüffen u. Vergleichen aus der Natur u. 
dem Geiftesleben (3.3. Selbfterfenntnis u. Selbſt— 
liebe; Sonne, Licht, Wärme zc.; beſ. Auguſtinus iſt 
reich) nur erflärende, nicht bewetjende Kraft zu, u. 
alle Verſuche, die Dreifaltigfeit von vornherein als 
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mit dem Wefen Gottes gegeben darzuthun (Raimun- 
dus Lulus, Majtrofini, Günther), find hinfällig; 
noch mehr die willfürlichen Konftruftionen Hegels 
u.a. Die oft aufgeftellte Behauptung von der Ver— 
nunftwidrigfeitder T. (D. Tr. Strauß: ‚Wer 
da3 Symbolum Quicumque [da3 Athanaſ. Slauben?- 
befenntnis] beſchworen hat, Der hat die Geſetze des 
menſchl. Dentens abgeſchworen‘; Harnad, Dogmen— 
geich. 311, 219) iſt eine nichtige Rede. Denn die T. 
behauptet nicht, dag 1=3 u.3 = 1 fet in Derfelben 
Beziehung, was freilich einen Widerfpruch einjchlöffe. 
Vielmehr ist gejagt: es find 3 Perſonen u 1 
Natur. Das Ariom, daß 2 Dinge, welche einem 
3. gleich find, unter ſich gleich find, bleibt bei der X. 
durchaus in Kraft; denn in der Beziehung, in welcher 
die 3 Perſonen der göttl. Natur gleich find, find fie 
auch unter fi) gleih. — Vgl. Auguitin, De Trini- 
tate 11. XV ; Anjelm, Monologium u. De Trinitate; 
Thomas v. Aquin, Summa theol. I, q. 27/43; 
Kleutgen, Theol. der Vorzeit I (gegen Günther); 
Scheeben, Dogm. I u. Dinfterien des Chriſtentums; 
Bei, Praelect. dogm. II (?1906); Schell, Wirken 
des Dreieinigen Gottes (1885); Negnon, Etudes 
(über die Lehre der Kirchenväter; 4 Bde, Bar. 1892 
0181898); prot.: Krüger, Dreieinigfeitu. Gottmenſch⸗ 
heit (1905). Die moderne prot. Theol. ift fajt durch— 
gängig einem erneuten Monarchianismus (Sabellia= 
nismus) od. Subordinatianismus verfallen. 

Die Runft hat ſchon in frühchriſtl. Zeit (Sateran— 
farfophag) bis ind M.A. die T. als 3 ganz gleiche 
menſchliche Beftalten dargeſtellt od. als einen Körper 
mit 3 Köpfen (Antlien); beide Arten durch Ur- 
dan VIII. (1628) u. Benedikt XIV. (1745) aus 
drüdlich verboten. Schon im M.A. beliebt ift Die 
Darjtellung des Vater u. Sohnes in menſchl. Ge- 
ftalt (leßtever auch al3 Lamm) u. des HL. Geistes al 
Zaube; jehr häufig ift die Forın des jog. Gnaden— 
ſtuhls: der greife (thronende) Vater, vor ſich den 
Gefreuzigten, während zw. beiden od. über einem 
don ihnen der HL. Geift ſchwebt. Symbolifiert wurde 
Die T. Durch das gleichjeitige Dreieck (Fpäter mit dem 
Auge Gottes), 3 verſchlungene Ringe, 3 aneinander 
gewachſene Hafen (f. d., Abb.). 

Trinitatis, Sonntag. = Dreifaltigfeitöfeit. 

Trinitrobutyltolũol, das = künſtl. Moſchus, 
ſ. d. — Trinitroglycerin, das — Nitroglycerin. — 
Trinitromonoxpbenzol, Trinitrophenol, das 
— Pikrinſäure. — Trinitroreſorcin, das = Sty— 
phninjäure. 

Trinius, Aug., Shrüftit., & 31. Juli 1851 
zu Schteudiß; zuerjt Kaufmann, ſeit 1890 nur Litt. 
thätig in Walteröhaufen (Thür.), ſächſ. Geh. Hofrat. 
Aus aljährl. Wanderungen erwuchlen feine ‚Märf. 
Streifzüge‘ (3 Bde, 1884/87, I/II ?1887/94), u. 
nam. ba3 ‚Thür. Wanderbudj‘ (8 Bde, 1886/1902), 
ferner ‚Der Rennitieg‘ (1890, 21899), ‚Hamburg. 
Schlendertage‘ (3 Bde, 1891/98), ‚Die Vogejen‘ 
(1895), ‚„Durchs Miofelthal‘ (1897), ‚Thür. Land‘ 
(1906) . Schr. auch zahle. Skizzen u. Novellen 
(‚Unter Tannen u. Sarnen‘, 1890; Im Frühlings: 
fturm‘, 1893; ‚Kleinftabtluft‘, 1898, n. F. 1902 zc.), 
Die meift in Thüringen fpielen; populäre Geſch. 
Werke (Geſch. der Einigungsfriege‘ v. 1864, 1866, 
1870/71, 4 Bde, 1835/88 ıc.), Dramen ꝛc. ſſucht. 

Zrinferafyle, -heilſtätten f. Zeil. Trunk— 

Trinkerit, ber, foſſiles Harz in Braunfohlen. 

Trinkgeld, freiwillige Vergütung an niedriger 
Stehende für irgend eine Leiftung od. Gefälligfeit; 
Ihon im MA. üblich (an Gejellen, Beamte zc.). 
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Heute ift das T. beſ. im Gaftwirtögewerbe verbreitet, 
wo e3 vielfach Die einzige Entlohnung der Angejtell- 
ten bildet; bisweilen muß der Empfänger von T. 
(Bahlteliner) für feinen Poſten dem Arbeitgeber eine 
Pacht zahlen od. ihm beigegebene Perjonen ent— 
lohnen. In neuerer Zeit hat das T.erunweſen eine 
Gegenbewegung unter dem Publikum u. den Kellnern 
(Bereine, Flugſchriften, Rejolutionen) hervorge— 
rufen; einzelne ‚Reformhotels‘ find mit Abſchaffung 
Des 7.8 vorangegangen. Ausgedehnter ijt Die An— 
wendung des T.s in Rußland (Schnapzgeld) u. im 
Drient (Bakhſchiſch). Val. v. Ihering (1902). 

Zrinfgold, Aurum potabile, alte alcyemiit. 
Bezeichnung für gelöftes Gold (Goldchlorid). 

Trino, ital. Stadt, Prov. Ntovara, I. v. Po; 
(1901) 9558, als Gem. 12013 ©. ; JS, Straßen- 
bahn nad) Bercelli; Stiftsfirde S. Bartolomeo, 
Salefianer; Reisbau, Schweinezudht, mech. Werk: 
ftätten u. Gießereien, Handel mit Schinken. 

Trinomium, das, f. Binomium. 

Trio, das (ital.), mufif. Kompofition für 3 Sn: 
ſtrumente (Kammer, Klavier, Streich-T.), ent« 
fanden aus den modernen Umbildungen der alten 
Orcheſter-Suite (Serenade, Notturno, Kaffation 2c.). 
Bei den aus der Suite entwidelten tanzmäßigen 
Zonformen der Tontraftierende, ruhiger gehaltene 
Mittelſatz (f. Mari, Menuett). Auch einfäßige, viel— 
fach etüdenmäßige Orgelfompofition für 3 reale 
Stimmen (2 Manuale, 1 Pedal), hervorgegangen 
aus der Technik des T.ſpiels, das in der voll: 
fommenen Ausbildung u. Berjelbjtändigung der 
Finger- u. Pedaltechnik gipfelt. 

Triodion, das (grch.), liturg. Buch der Griechen, 
welches die Offizien für die 10 Oftern vorhergehenden 
Wochen enthält. Vom Faſten-T. verſchieden tft das 
Blumen-T. od. Pentefoftarion (f. d.). Beide (dtſch 
u. jlaw.) Hrög. von X. v. Maltzew (1899). 

Zriole, die (frz. triolet, »I6), die Zufammen- 
fafjung 3 gleicher Noten zu einer Einheit an Stelle 
bon 2 (od. 4) Noten; auch auf beliebig mehr Noten 
auszudehnen (Quartole, Quintole, Sertole, Septole, 
Dezimole ıc.) ; fompliziert den Rhythmus. 

Triolein, ba3, ſ. Glyceride; vgl. Ölfäure. 

Triolett, das (frz.), einjtrophige Gedihtform 
franz. Urſprungs mit 8 meiſt 8= bis 10filb. Verſen 
u. nur 2 Reimflängen; der 1. Vers fehrt an 4. u. 7., 
der 2. an 8. Stelle wieder ; Reimftellung nach dem 
Schema ABa Aab AB. 

Trional, Diäthylſulfonmethyläthyl— 
methen, bad, (C,H,8,0,),C(CH,)C,H, , offiz. 
Schlafmittel, dem Sulfonal ähnlich, aber ftärker. 

Trionychidae, Unterordn. der Schildkröten. 

Zriofen (Mehrz.) = Trifachharide, f. Kohlehydrate. 

Tri Oſtrowa, ruf). Ort = Samojlomfa. 

Trioryanthrachinon, das = Purpurin. 

Zriornde (Mehrz.) j. Oxpdation, 

Triorxymethylen, bas, |. Formaldehyd. 

Trioxypurin, dag = Harnjäure. 

Zripalmitin, das = Balmitin, vgr. Glyceride. 

Zripel, ber (ben. nad) der Stadt Tripoli, von 
ber es früher bezogen wurde), Mineral = Kiejelgur. 

Zripel, Alex., Bildhauer, f. Tripper. 

Zripelallianz, die, Bündnis zw. 3 Mächten. 
Insbeſ. Die zw. England, Holland (Jan.) u. Schwes 
den (Apr. 1668) gejchlofjene T. gegen Frankreich, 
die den Aachener Frieden erzwang. 

ZTripelbaftarde ſ. Kreuzung. 

Zripelpuntt, au Fundamentalpunft, 
thermodynamiſch wichtige Temperatur, bei der alle 
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3 Phafen (fefte, flüffige, Danıpffürmige) eines Kör— 
per3 im Gleichgewicht fein fönnen; für Waſſer bei 
‚00764 °. 
Tripes (fr3., Mehrz., trip), Kuttelfleck; bekannt 
die T. à la mode de Caen («mod dB fü). 
Zriphan, der, Diineral = Spodumen. 
Zriphenylfarbinol, das = Rofanilin. 
Zriphenninethan, das, (C,H,),CH, Kohlen— 
wafjerftoff der Benzolreihe, glänzende, farblofe, bei 
92 ſchmelzende Kryftalle, ijt nebſt jeinem höhern 
Homologen, dem Diphenyltolplmethan, 
(C,H,)s[C;H,(CH,)]CH, der Srundftoff der Z.- od. 
Rofanilinfarbitoffe im weitern Sinn, f. d. 
Zriphenyirofanilin, dag = Anilinblau. 
Zriphnlia, grieh. Nomos, im W. de Pelo- 
ponnes, um den Golf dv. Arkadia; meijt ein zer: 
rifſenes Gebirgsland (Diaphorti, 1420 m, zc.), an 
der Küfte Lagunen od. Ebenen mit Getreidefeldern, 
Weingärten u. Olivenwäldern. 1614 km?; (1896) 
86470 €. Hauptort Kypariffia. — Im Altert. der 
füdl. Teil dv. Eli3 mit den Städten Lepreön, Me- 
kistos u. Samikön. Die Einwohner jpracen einen 
bejondern, dem Arkadifchen näherjtehenden Dialeft. 
T. hielt fi) gegen Elis meift unabhängig u. wurde 
erſt in röm. Zeit dauernd mit ihm vereint. 
Triphylin, der, Dtineral, Li(Fe, Mn)PO,, 
rhombiſche, 3. X. recht große Kryſtalle, meift derbe, 
vollfommen jpaltbare, blaugraue bis grünlichgraue 
(wenn manganreih: Lithiophilit, auch röt— 
liche) Maſſen; gew. braun bis ſchwarzbraun, in 
verſchiedene derbe Mangan- bzw. Eiſenphosphate 
zerſetzt, z. B. Heteroſit, Triploidit ꝛc.; auf Pegmatit. 
Tripitaka od. in mittelind. Lautform Tipi— 
taka, das (‚die 3 Körbe‘), Sammelname der in Päli 
(ij. d.) geſchriebenen heil. Litt. des Buddhismus; ent» 
hält in 3 Hauptabteilungen die Lehre, die Predigten 
u. die Lebensgeſch. Buddhas. Ausg. der verſch. 
Zeile in den Veröff. der Pali Text Society, (engl.) 
Üiberjeggn in den Sacred Books of the East. 
Triplik, die, im Prozeßrecht Die Erwiderung des 
Klägers auf die Duplik G.5.); Quadruplif, die 
darauf folgende Gegenerwiderung Des Beklagten. 
Triplit, ber, Mineral, (Fe, Mn),FPO,, derbe 
meijt braune Aggregate auf Pegmatiten, häufig 
ähnlich dem Triphylin zerſetzt. 
Triplotdit, der, Diineral, ſ. Triphylin. 
Triplum, das (lat., ‚das Dreifache‘;triplieren 
= verdreifachen), in ber mehrſtimm. Muſik des M.N. 
die zum Tenor u. Disfant hinzufontponierte tiefere 
3. Stimme, danad) das Ganze; be. in der Parifer 
Schule gepflegt, im Ggſtz zum gleichzeitigen engl. 
Treble, der eine 3. über dem Disfant jtehende höhere 
Stimme bedeutet. 
Tripmadam, bas (dv. frz. tripe- bzw. trique- 
madame, ‚Srauengedärm‘), Pflanze, f. Sedum. 
Tripodie, die (grch.), Vers mit 3 Füßen, fommt 
meijt nur als Unterabt. größerer Versganzen vor od. 
als abgek. Zorm, wie der Ithyphallieus, f. d. 
Zripoli, arab Tarabulus od. Trablus 
(eſch⸗Schäm, ‚ſyr. T.“), fyr. Sandſchakhauptſt., 
Wil. Beirut, an den Vorbergen des Libanon, 3 km 
ſüdöſtl.v. Hafen el-Mina (türf. Iskele); mit dieſem 
30110 €. (82,50/, Moh., 5,6°/, maronit. u. a. Kath., 
11,60/0 Griech.⸗Orthod.); Straßenbahn nad el- 
Mina u. Beirut, Dampferjtation (9 Linien, 1 difch., 
1 öjtr.); maronit. Erzb., meldit. u. gried).=orthod. 
Biſch. Ger. 1. Inſtanz, Fil. der Ottoman. Banf, 
11 fonfular. Vertretungen (dtſch. Vizekonſulat, öftr. 
Konfularagentur); Kreuzfahrer-Burg- (jeßt Gefäng— 
Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl, VIIL 
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ni3) u.-Feſtungsreſte (7 Zürme); 2 moh. Lyc.; Frans 
ziskanermiſſion; Südfruchtbau, Seidenzudt, Sei- 
fen, Textilind. Einf. 1903 für 8,7, Ausf. für 5,6 
Mill. M (Manufalturwaren, Orangen, Zitronen, 
Seide, Seife, Kokons ꝛc.), Seeverfehr 1905: 1960 
Schiffe mit 536592 R.T. — Im Altert. lag Tripölis 
(‚Dreiftadt‘, näml. Kolonie d. Tyros, Sidon u. Ara: 
dos) am Meer. Nach Sjähr. dur) Raimund v. Tou— 
louſe begonnener Belagerung 1109 erobert. Defjen 
Nachkommen behielten es als Grafſchaft bis zur Er- 
oberung dur) Sultan Kilawun v. Agypten 1289. 
Damals wie in althriftl. Zeit Bistum. — Das 
gleichn. maronit. Erz b. (1826) zählt 76 Kirchen, 
350 Prieſter, 48000 Kath.; das gleihn. meldhit. 
Bist. (1897) 4 Kirchen, 19 Priejter, 2895 Kath. 

Tripolis, 1) arab. Zarabulus od. Trablus 
el-Sharb (‚Weft-T.‘), Hauptit. dv. Tripolitanien, 
auf niedrigem Felsvorſprung an der Al. Syrte 
(Naturhafen), in fruchtbarer Oaſe, befeftigt (bajtio- 
nierte Ummwallung, Zitadelle, 3 neuere Küjtenforts); 
einſchl. Garn. etwa 40 000 (einjchl.der Meichija-Daie 
95000) E. (12000 Isr., 3/5000 Europäer, meijt 
Malteſer); Dampferjtation (3 Linien); Div. Komm., 
11 konfular. Vertretungen (dtſch. Vize-, öſtr. Kon— 
ſulat); Apoſt. Präf.; ital. Realſchule; röm. Triumph: 
bogen, Katakomben u. Ziſternen; dtſch. Sanatorium; 
Franziskanermiſſion, Marianiten, Joſephsſchw.; 
Karawanenhandel, Einf. 1905 für 8,9, Ausf. für 
7,6 Mill. M, bei. Edparto, Schwämme, Häute, 
Straußenfedern, Eier, Felle, Vieh ꝛc., Seeverfehr: 
859 Schiffe mit 319915 R.T. — Geſchichte f. Tri— 
politanien. — Diegleihn. Apoſt. Prüf. (1654) zählt 
10 Kirchen, 10 Prieſter (O. F. M.), 5 (3 männl.) 
relig. Genoff., 6100 Katholiken. — 2) früher Tri— 
politja, Hauptſt. des gried. Nomos Arkadien, 
am Südojtfuß des Mänalos; (1896) 10465, als 
Gen. 15901 E.; Di; gried.- orthod. Erzb. (v. 
Dantinea u. Kynuria), Ger. 1. Inftanz, Til. der 
Nationalbant; Gymn.; Teppich, Eijen-, Bronze: 
induftrie. — Erit in türf. Zeit entſtanden, ehemals 
Sit des Paſchas v. Morea u. Feſtung. 5. Oft. 1821 
von den Griechen unter Kolokotronis erjftürmt, wo— 
bei etwa 10000 Menſchen umgebracht wurden u. 
die Stadt Halb in Flammen aufging. 1825 von 
Ibrahim Paſcha bejegt u. bei feinem Abzug 1828 
vollends zerjtört. — 3) f. Zireboli. 

Tripolit, ver, Mineral = Tripel. 

TZripolitanien, türf.nordafrif. Wilajet, zw. 
Tunis u. Barka, einſchl. Feſſan etwa 900 000 (mit 
Bengafi 1051000) km?. An der fladen Küjte 
(zahlr., oft ausgetrocknete Strandjeen u. Salzſümpfe) 
3.8. fruchtbare u. vafenreiche, meijt aber ſteppen— 
bafte Ebenen, im Innern die manchmal bergige 
(bi3 13500 m), äußert oaſenarme Wüftentafel (bei 
den Eingeb. Tahar), die u. a. Teile der Hammada 
el-Homra u. Fejfan (f. d. Art.) umfaßt u. zur Küften- 
ebene mit 300/350 m 5. Steilabfturz (‚Dichebel‘, 
bei. Dichebel Ntefuja 713, »Gharian 610, -es-Soda 
900 m ꝛc.) abfällt; Hier, nam. im NW., Gebirg3- 
züge mit fruchtbaren (Getreide, Oliven, Mandeln 2c.) 
Thälern u. Weideflähen. Die fait nur im Frühe 
jahr wafjerführenden Wadi erreichen das Meer meijt 
nicht, jo die langen, biß 15 km br., von Humus— 
boden (Gerjtenbau) begleiteten Wadi Merdun, So— 
fedſchin u. Semfen. Klima heiß u. nach O. u. ©. 
immer niederſchlagsärmer (Stadt T. 12,2° Januare, 
26° Zuli-, 20,19 Sahreswärme u. 354 mm jähr!l. 
Nriederichläge). (1904) mit Feſſan (64190) 731612 
E. : meilt moh. Berber, Araber u. Wiifchlinge; 16 770 
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Suden, 5000 Europ. (*/, Dtaltejer); 50 000 Neger 
(im Gebirge noch vielfach Sklaven), 25000 Türken; 
viele Nomaden (auch Zuareg). Landwirtſch. (Haupt: 
eriwerböquelle) u. Sind. (Zertil-, Töpfer-, Veder«, 
Golbd-, Silber u. Schmiedewaren, Vtatten 2c.) noch 
ganz primitiv, Ernten überdies ſchwankend; Haupt- 
erzeugnifje Datteln (4 bis 5 Mill. Palmen; künſtl. 
Bewäfferung), Oliven, Aprikoſen, Mandeln u. andere 
Südfrüchte, Halfa u. Wein (im Gebirge), jeltener Ge— 
treidebau (ABeizen, Gerite, Mohrhirſe) u. Viehzucht 
(nam. im Gebirge: Pferde, Kamele, Schafe, Ziegen 
2c.); Gewinnung d. Salz u. Natron, Schwefel (an 
der Gr. Syrte), Shwammfticherei (def. Durch Stal. 
u. Griech.). Der einjt fehr bedeutende Karawanen— 
handel nad dem Sudan (TFelle, Straußenfedern, 
Elfenbein 20.) nimmt ftetig ab (nur mehr für 1,2 
Mil. Mjährl.); Außenhandel meijt über die Hauptſt. 
Tripolis (j.d.,1). 4 Sandſchaks. Val. Srothe (1898); 
Ricchieri (Mtail. 1902); Minutelli (Zur. 1902). 
— Das Gebiet der 3 pun. Städte an der Großen 
Syrte, Leptis, Oa u. Sabratha, von den fikelifchen 
Griechen Tripölis gen., wırde 201 v. Chr. von den 
Römern den Königen dv. Numidien unterftellt, 46 
v. Ehr. mit dieſem zur Prov. Africa gezogen u. unter 
Septimius Severug eigne Provinz mit Sa, jebt 
Tripolis, ala Hauptftadt. 644 fam e3 unter arab,., 
1510 unter ſpan. Herrſchaft, 1530 als Lehen an die 
Sohanniter. 1551 wurde e8 von Dragut für Die 
Zürfei erobert u. blieb ein Hauptfi der Korjaren, 
die hier 1685, 1693, 1720 u. 1728 von Frankreich 
angegriffen wurden. Von 1714 an regierten erbliche 
Paſchas aus dem Haus der Karamanli, 1835 wurde 
T. wieder unmittelbar türkiſch. Val. PB. Maſſon, 
Hist. des etablissements frang. dans l’Afrique 
barbaresque 1560/1793 (Par. 1903); Zumiati, 
Nell’ Africa Romana (Mail. 1905). 

Tripolitſa |. Tripolis 2). 

Zripotage, bie (fr3., täſch, Gemengſel, Mifch- 

Zrippel,der=Tripel. [majh‘), Börſenſchwindel. 

Zrippel (eig. Tripel), Aler., Bildhauer, 
x 23. Sept. 1744 zu Schaffhaufen, T 24. Sept. 1793 
zu Rom; ausgebildet in Kopenhagen, Paris u. Rom. 
Am befanntejten durch feine Büften Goethes u. Her- 
der3 (Weimar, Bibl.); ſchuf ferner mehrere Dent« 
mäler (fo Geßner für Zürich) u. Bildwerke allegor., 
mythol. u. bibl. Inhalts. 

Zripper, ber, Gonorrhöe, durch den von 
Neiffer entdedten Gonokokkus (Abb., 500fach vergr.) 
verurjachter Tchleimigseitriger Katarıh der Harn— 
röhrenfchleimhaut ; 
eine (be, in Dtän- 
nerfreifen) unge— 
mein verbreitete 
Volkskrankheit u. 
faft ausſchl. durch 
unreinen Beiſchlaf 
erworben. Außert 
ſich ungefähr 3bis5 
Tage nach der An— 
ſteckung mit leich— 
tem Brennen in 

der Harnröhre 
(= Blennorrhoea urethrae, bei Frauen meiſt in der 
Scheide beginnend: B. vaginae), dem unter nam= 
haften Schmerzen (bef. bei Urinieren u. nächtl. Eref- 
tionen) baldigjt eitrige Abfonderung aus dem vor— 
dern Harnröhrenteil folgt, öfter auch unter Ent» 
zündung der Eichel (Eich el-T.). Nach etwa 2 
Wochen Nachlaß der Erſcheinungen, nad) 5 bis 6 Ge= 
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nejung, wenn nicht chron. Nachwehen (Nach-T., 
goutte militaire, ſchmerzloſe tropfenweiſe Nacheite— 
rung, meiſt infolge unpaſſenden diätetiſchen u. ge— 
ſchlechtlichen Verhaltens od. auch Harnröhrenver: 
engerung) od. Komplikationen (Entzündungsüber: 
gang auf Nebenhoden [Epididymitis], auf Nieren, 
Gebärmutter, Leiftendrüfen [T.bubonen], Gelenfe 
[T.giht], Augen [Augen-T.] durch Verunreini⸗ 
gung mit T.ſekret ꝛc.) eintreten. Der T. iſt auch 
eine häufige Urſache von Frauenkrankheiten u. wird 
von Gebärenden oft als eitriger Bindehautkatarrh 
auf Die Augen des Neugebornen übertragen (Blen- 
norrh@a neonatorum). Die Behandlung des T.8 
beiteht in innerliher Darreichung von ſpezif. Mitteln 
(Ol&um santali, Kawa-Kawa zc.), äußerlichen Ein— 
Iprigungen von abdfiringierenden Löſungen (Binf- 
julfat, Silbernitrat 2c.), Diät (Meidung von Alto: 
hol u. ſcharfen Speijen) u. event. im Tragen eines 

Zrippfamt f. Mocades. [Suspenjoriums. 

Zrippftein, thür. Berg, bei Schwarzburg, f. b. 

Zriptis, ſachſen-weimar. Stadt, Bez. Neuftadt 
a. d. Orla, am Urjprung der Orla, 350 m ü. M.; 
(1905) 2771 €. (90 Kath., zu Neuſtadt a. Orla); 
To; Bürgerjchule, got. Rathaus (1852/54), alter 
Sorbenturun ꝛc.; Porzellan, Holzes, Lederind., Leim⸗ 
fieberei, Harmonikafabr. zc. 

Zriptolemos, ein in Eleufi3 heimischer Lokal— 
gott (Sohn des myth. Königs Keleos), der, von 
Demeter mit der Kunjt des Getreidebaus befchentt, 
auf einem geflügelten od. von Schlangen gezogenen 
Wagen überall umberzieht, um den ihm zu Teil 
gewordenen Segen unter den Menjchen zu ver— 
breiten. Im homer. Hymnos auf Demeter heißt er 
Demophon. Ein Heiligtum des T. lag beim ſog. 
Eleufinion am Wejtabhang der Afropolis in Athen. 

Triptychon, das (grch.), |. Dipiychon, vgl. auch Brief. 

Zripura, inbobrit. Diftrilt u. Staat (Berg 
T.) = Xipperah. 

Tripüs, ber (grch., Yat. auch tripss), ‚Dreifuß‘, 
antifes Haudgerät zum Soden, Weinmijchen ꝛc.; 
auch Ehren⸗ u. Weihgeſchenk. 

Zriquetrum, bas (lat.), parallalt. Lineal, 
altes Inftrument (bi Koppernifus) zum Meſſen v. 
Sternhöhen; 3 mit Scharnieren verbundene Stäbe, 
2 gleichlange, ber eine (Abb., a, 
ab) feit u. ſenkrecht, der andere 
(be, Viſierſtab) gleich dem län— 
gern dritten (ac) beweglich; 
vifierte man mit be einen Stern 
u. las die Länge ac ab, jo war 
in dem (jtet3) gleichſchenkligen Dreieck der Winkel 
abe (Benitdijtanz) leicht zu berechnen u. daraus 
(Differenz von 90°) die Sternhöße. 

Triregnum, bes (lat.), j. Ziara. 

Triremen (lat., Mehrz.) ſ. Zrieren. 

Triſaccharide (Mehrz.) ſ. Kohlehydrate. 

Triſanna, bie, tirol. Fluß, ſ. Paznaun. 

Zrisazofarbftoffe enthalten die Azogruppe 
N—-N-—.) dreimal. 

Triſchen, weitholit. Watteninjel, ſüdweſtl. v. 
Büſum; in neuejter Zeit durch Schlidablagerung aus 
einer Sandbanf zum Weideland geworden, bereits 
120 ha, aber bei Hochfluten unter Wafjer ; von See» 
hundsjägern viel befugt. 

Zrifeftion, die, Teilung eines beliebigen Win- 
fel3 in 3 gleiche Zeile; mit Zirkel u, Lineal allein 
nicht ausführbar. 

Trisetum Pers., Gattg der Gramineen; an 50 
weit verbreitete Arten, haferähnliche, aber kleinere 
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Gräfer. T. pratense Pers. (Avena flavescens L.), 
Gold- od. Wiejenhafer (j. Taf. SGramineen, 11), 
Untergras in europ. Wiejen mit gelblich glänzenden 
Ahrchen, gutes Futtergras. 

Tris(h)agiön, das (grch., ‚breimalheilig‘), Die 
in der griech. Liturgie fehr häufig, in der lat. nur 
am Karfreitag bei der Verehrung des Kreuzes (gr. 
u. lat.) gebraudite Anrufung: ‚Heil., heil. ftarker, 
heil. unjterblicher Gott, erbarme dich unjer“. 

Zrifilifate ſ. Kiefelfaure Salze. 

Trismegiſtos T. Hermes T. pogl. Starrframpf. 

Trismus, der (grch., Knirſchen“) = Kieferflemme; 

Triſſino, Giangiorgio, ital. Dichter, #8. Juli 
1478 zu Vicenza, T 8. Dez. 1550 zu Rom; unter 
Leo X, u. Klemens VI. Nuntius in Wien u. Vene- 
Dig; befannt als Verf. der erften regelmäßigen Tra— 
gödie der neueren Litteraturen: Sofonisba (1515, 
gedr. om 1524; diſch 18885 vgl. G. Marcheſe, Bol. 
1897), nad) griedh. Muſtern, unter ftrenger Beob— 
achtung der Einheit von Handlung u. Zeit, nicht 
aber des Orts, vorbildlich für alle europ. Dichter, 
erite Anwendung der reimlofen (versi sciolti) 5füß. 
Jamben in einer großen Dichtung. Berf. ferner dag 
Epos Italia liberata (I Rom 1547, II/IH Ben. 
1548), die Komödie I simillimi (ebd. 1548), Rime 
(Bic. 1529), eine Poetica (ebd. 1529 u. Ben. 1562) 
u. wertvolle gramm. Schr. Ge. W., 2 Bde, Ver. 
1729. gl. Morfolin (Blor. 21894); D’Ancona 

Triſt (lat. tristis), traurig, öde. [(Mtail. 1885). 

Triſtan, Hauptfigur der viell. urfpr. kelt. (wa— 
lifiſchen?? Z.jage, die im anglonorm. England 
ihon gegen 1100 gefannt u. von hier wahrich. durch 
die Bretonen verbreitet wurde. Inhalt: T. wirbt 
für jeinen Oheim König Marke um die irifche 
Königstochter JTolde, beide entbrennen aber auf 
der Überfahrt infolge eines zauberifchen Liebestranks 
in beftigiter, fündiger Liebe, an deren Schuld fie 
zu grunde gehen. Alteſte Bearb. der T.ſage von 
Beroul u. Ehretien de Troyes (beide um 1150) u. 
Thomas de Bretagne (um 1170; erg. u. ern. von 
Bedier, 2 Bde, Bar. 1903/05). Nach deren Vor: 
lage entjtanden Die engl., noriw., isl. u. dtſch. Dich— 
tungen. Die vollendetfte ift die deutfche des Gott: 
fried (f. b.) dv. Straßburg, der einen Vorgänger in 
Eilhard (j. d.) v. Oberge u. Fortſetzer in Ulrich ( . d.) 
v. Türheim u. Heinrich (j. d.) v. Freiberg hat. Später 
Umdidtungen von Sand Sachs, Immermann 
(1841; unvoll.), Rich. Wagner (Muſikdrama, 1859), 
Roeber (n. A. 1899), Ald.Geiger (1906). Ein waliſ. 
Proſafragm. mit poet. Dialogen 1904 von Ivor B. 
John in Cardiff entdeckt; Ausg. in Vorbereitung. 
Bol. Bechſtein (1876); Golther (1887); Röttiger, 
Heutiger Stand der T.forſchung (1897; Hamb. 
Progr.); Bofjert, Legende etc. de T. (Par. 1902). 

Triſtan da Cunha, port. Triftäo da 
Cunha (trifätgü da kunja), brit. Inſelgruppe (zur 
Kapfol.) im füdl. Atlant. Ozean, an der Treibeis- 
grenze, 116 km?; außer 4 H. Eilanden die gleichn. 
Hauptinfel, ein 2329 m H., erlofchener Bulfan- 
fegel mit mehreren Kraterfeen u. hafenlofer Klippen 
küſte; Klima ozeaniſch mild, aber feucht (faft jtändig 
Regen) u. ſtürmiſch. Die (1905) 82 €. (an der Fal— 
mouthbai im NW.) leben von Viehzucht (auf der 
einzigen El. Ebene, etwa 1400 Stüd), Kartoffelbau, 
Fiſchfang, Bogeljagd ꝛe. — 1506 von dem port. 
Seefahrer T. da E. (j. Cunha) entdeckt. 1811 erflärte 
ed der Amerifaner Jonathan Lampert als fein 
Eigentum, 1817 die brit. Regierung (welche Die 
Inſel 1816/21 ald Stüßpunft der St Helena be- 
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wadenden Schiffe benübte) als ihren Beſitz. 1823 
Anfiedlung aus dem Kapland. Genaue Aufnahmen 
leiteten 1852 Denham u. 1873 die Chalfenger- 
erpedition. 

Zrifte, Golfo, venezol. Meerbufen, f. Paria. 

Zriitearin, das, ſ. Stearin; vgl. Glyceride. 

Zrijten (landw.) = Feimen. [Stropbe. 

Zriftihon, das (grch.), Szeiliges Gedicht bzw. 

Zriftien (Mehrz., lat. Tristia), ‚Trauer>, Klage— 
lieder‘, Elegienfammlung von Ovidius, 7. d. 

Tritagoniſt (grh.), im altgriech. Theater der 
Dariteller der drittwichtigſten Rolle; vgl. Deutera- 
gonift u. Protagonift. 

Zritheiften (grch.), Die Vertreter. der Lehre,’ 
die göttl. Natur werde in den 3 Perjonen verpiel- 
fältigt, jei alſo eine nur der Gattung, nicht der Zahl 
nad. Der Tritheismus wurde gelehrt von den 
Monophyfiten, im M.A. von einigen Nominalijten, 
3. 8. Roscellin (vom hl. Anfelm befämpft) u. Gilbert 
de fa Porree, der in Form einer ‚Quaternität‘ die ge- 
meinjame Natur als eigne Gottheit betrachtete (fein 
Gegner war der Hl. Bernhard), am nachdrücklichſten 
vom Abt Joachim v. Floris (f. d.), deſſen Tritheismus 
das 4. Lateranfonzil verurteilte; dann von einigen 
prot. u. fath. Theologen de817.u. 18. Yahrh., 3.8.9. 
Nicolai zu Danzig, Oehmbs v. Trier (vgl. Pastor 
bonus 1906/07, ©. 307 ff.), nam. im Anſchluß an 
die carte}. Philoſophie; zulegt von Günther (f. d.) 
infolge jeiner Lehre, daB das Selbftbewußtfein Die 
Perjönlichfeit bedinge u. Der Hervorgang zweier Ber- 
jonen aus Gott als ‚Verdoppelung des göttl. Seins 
duch Differenzierung u. Zufammenfaffung des 
göttl. Erfennens‘ aufzufaffen jei (1857 verworfen). 

Zrithemins (Zritheim), Joh., berühmter Abt 
u. Gelehrter, O.S. B. (ſeit 1482), & 1. Febr. 1462 
zu Trittenheim b. Trier, T 13. Dez. 1516 zu Würz— 
burg; 1483 Abt dv. Sponheim b. Kreuznach, 1506 
v. St Jakob in Würzburg, in beiden Klöjtern jehr 
thätig für deren wirtſch. u. wiſſ. Hebung u. für 
die Feitigung u. Ausbreitung der Buräfelder Kon- 
greg. (f. d.). Kein tiefer Denker u. eig. fpefulativer 
Geiſt, aberin faſt allen Wiſſenszweigen fenntnisreich, 
bei Fürſten u. Gelehrten in höchſtem Anjehen. Bon 
jeinen (mehr als 80) Werfen iſt nur ein Zeil im 
Drud erihienen. Seine zahlr. asket. Schr. ſowie die 
Reden u. Briefe zeichnen fi aus durch Gehalt, 
Wärme u. Zormvollendung; u. a. Exhortationes 
ad monachos (Straßb. 1516 u. ö.,n. A. Rom 1898); 
De institutione vitae sacerd. (Mainz 1494 u. ö., 
dtſch Münſter i. W. 1780); De statu etruina ordinis 
monast. (Sponheim 1494 u. ö.). Wichtig, wenn- 
gleich nicht fehlerfrei, find feine Yitterargefch. Werke: 
Catal. scriptorum eccles. (Mainz 1494 u. ö., 
jpäter von anderen vermehrt); De viris illustr. 
Germ. (ebd. 1495 u. ö.). Der Wert feiner geid). 
Werke” beſ. der Annales Hirsaug. (2 Bde, St Gallen 
1690) u. de Compendium ... de orig. rerum’et 
gentis Francorum (ebd. 1515 u. ö., diſch 1522, 
31605), wird beeinträchtigt durch Mangel an Kritik, 
Flüchtigkeit, Willkür in Benüßung der Quellen, 
Erdiätungen von angeblichen Quellenfunden aus 
humaniſt. Entdedereitelfeit. Unvollft. Geſamtausg. 
der asket. Werke von Buſäus (Mainz 1605, dazu 
Paralipomena 1605); ber hift. von Freher (2 Folio 
bde, Sranff. 1601). Dal. Silbernagl (21885); 
Janſſen, Geſch. des dtſch. Volks I (17181897), 
Verteidigt von Mentz (1892). 

Trithionſaäure ſ. Thionſäuren. 

Triticum L., Pflanzengattg, f. Dinkel, Weizen. 
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Tritoma Ker, Gattg * 
der Liliaceen; 20 bis 30 UNS 
Arten, in Wrila u. Ma—⸗ ZEN 
dagaskar, Stauden mit 4 NS 
ichwertförm. Blättern u. FA —W 
ü CHHANDEN 
zahlr. Blüten auf hohem — 525 
Schaft; Zierpflanzen, beſ. EN AN 
T, uvaria Gawl. ( ii ME BÄREN 
Yo, a Blütenftand, %; —— EUR 





nat. Gr.), Südafrifa, mit ae: 
oft meterlangen Blättern u. dichten Trauben aus erſt 
roten, dann gelben Blüten; verlangt Winterſchutz. 

Zritomig, bie (grch.), Dreiteilung. 

Zritomit, ber, Mineral, bors u. fluorhaltiges 
Silitat mit Zirkon u. Thorerde fowie den übrigen 
jeltenen Erden, rhomboedrifhe, tetradderähnliche 
Kryftalle auf Ntephelinfyenitpegmatiten. 

Zritön, in der griech. Mythol. ein Mleergott, 
Sohn des Poſeidon u. der Amphitrite (VBerwandt- 
Schaft der Namen!), ift auch Binnengewäffern nicht 
fremd; bei. in Alalkomenä am Kopaisfee (Böotien) 
verehrt, too ihn Herafles im Ringkampf bejtegt Haben 
ſoll. Seine Hauptrolle jpielt der X. in der bildenden 
Kunft. Zuerft wurde er als ganze Figur mit rück— 
wärts angejeßtem Fiſchſchwanz dargeftellt; dann aus 
menſchl. Oberleib u. Fiſchſchwanz zufammengefeßt, 
wobei die Schwierigkeiten der anatomifchen Ver— 
bindung gern Durch Gewänder verhüllt wurden. Erft 
im 4. Jahrh. v. Chr. ſchuf I 
Skopas (?) in dem Doppels 
ſchwänzigen &. den klafſ. 
Typus (Abb.); am edelſten 
der Torſo im Vatikan: 
hoheitsvoller Jünglings⸗ 
typus mit ergreifender 
Melancholie der Befihts- 
züge. Eine andere Geftalt 
zeigen diejog. Seelentauren, die aus dem Vorder— 
teil eine Kentauren u. einem Fiſchſchwanz zujam: 
mengefügt find. Später wird der X. zu einem Gat« 
tungöbegriff in der Mehrzahl, wie die Silene u. 
Pane; die T.en erfcheinen ala Begleiter der Wieered- 
götter, auf Muſcheln blafend u. Nereiden nedend u. 

Triton Laur., Sattg der Molche. [entführend. 

Tritonia Ker, Gattg der Iridaceen; 18 Arten, 
ſüdafrik. Zwiebelgewächſe * 
mit ſchmalen Blättern u. 
breittrichterförm. Blüten; 
Zierpflanzen: T. aurea 
Pappe, Natal, mit gr. rot⸗ 
gelben, u. bef. eine Gar— — 
tenhybride daraus, T. iS 
(Montbretia)crocosmae- 2 
flora Hort. (Abb., Ya J. 
Blütenftand, !/, nat. Gr.), 
mit orangeroten Blumen. * 

Tritoniidae,Tritonium Link, Tritonshorn, 
f. Trompetenſchnecken. 

Tritonus, ber (grch., ‚Dreitöner‘), Die über- 
mäßige Quarte (i. d.), jtatthaft in den Leitton-Fort— 
Ihreitungen ; vgl. Querftanb. 

Zriteprisina, Tritopyramide, -rhom- 
boeder, die betr. Formen 3. Urt, ſ. Taf. Kryftalt. 

Tritſchinopoli, engl. Trichinopoly (jansfr.= 
tamul. Tiruschirapalli, abgef. Tritschinapalli, 
‚Stadt des 3föpf.‘ Gottes Kuvera), indobrit. Dijtr.- 
Hauptft., Madras, r. am Kaweri; (1901) einjchl. 
Barn. 104 721 €. (73,4°/, Sindu, 12.6°/, Moh., 
13,8 °/, Ehriften); TE (2 Bahnhöfe); kath. Biſch., 
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Sefuitenmiffion mit zahle. Kirchen, Kap. u. (St 
Joſephs-) College (1906 : 1502 Stud. ; Bibl., 5050 
Bde); Bentralgefängnis; auf ijoliertem, 72 mih. 
Fels Hindutempel; Br. v. Hl. Herzen, Kreuzſchw., 
eingeb. Schw. v. d. 7 Schmerzen u. v. der hl. Anna; 
Fabr. dvd. Webwaren, Tabak, Zigarren, Gold= u. 
Gilberarbeiten. — Das Bist. T. od. Madura 
(1846/86 Apoſt. Vik., Suffr. v. Bombay, mijfioniert 
von Sejuiten) zählt 917 Kirchen u. Kap., 104 (13 
eingeb. Welt-) Prieiter, 6 (2 männl.) relig. GSenofjen 
ſchaften, 234012 Katholiken. 

Tritſchur, engl. Trichur (v. tamul. Tiruscha- 
vaperur), inbobrit. Stadt, Staat Kotſchin, am Wejt- 
rand des innern Hochlands; (1901) 15585 €. (51°/, 
Hindu, 43 %/, Chrilten; 1237 Katd.); Apoft. Vik., 
Karmelitinnen. — Das gleihn.Tyro-malabar. A poft. 
Bir. zählt 83 Kirchen u. Stat., 91 (19 Orden3-) 
Prieſter, 2 (1 weibl.) relig. Genoſſ., an 92000 Kath. 

Tritt (weidm.) ſ. Fährte. 

Trittau, jchlesw..holft. Dorf, Kr. Stormarn, 
r. von der Bille, 40 m ü. M.; (1905) 1482 €. 
(20 Kath.); Ei (2 Bahnhöfe: T. u. Vorburg-T.); 
Amtsg.; Dampfziegelei, Sommerfrijche. 

Zritteifen = Tellereifen, f. Falle. 

Zrittenheim, rheinpreuß. Dorf, Landkr. Trier, 
Y. an der Moſel (Brüde im Bau); (1905) 1060 €. 
(1011 Katd.); U; Pfarrer Eifeljches Kranken u. 
MWaifenhaus (1896); Schw. v. HL. Geiſt; Geburts: 
haus des Koh. Trithemius; Weinbau u. «handel. 

Zrittmafchine = Tretwerf. — Trittrad, Spinn- 
rad mit Fußtritt. 

Triumph, ber (lat. triumphus, wahrſch. v. grch. 
thriambos, ‚Geltzug‘), im alten Rom der dem fieg- 
reihen Feldherrn (Imperator gen.), wenn unter 
feinem Oberfommando in einem rehtmäßigen Krieg 
gegen auswärtige Feinde Die Reichdgrenze erweitert 
u. mindeftens 5000 Feinde getötet worden waren, 
vom Senat bewilligte feierliche Einzug in Die Stadt, 
wobei er das Imperium (j. d.) beibehielt. Nachdem 
der Triumphator den Senatsbeſchluß vor den Thoren 
erwartet hatte (da er jonjt mit den Aufpizien das 
Anrecht auf den T. verloren hätte), zug er dom 
Marsfeld durch Die Porta triumphalis zum Kapitol 
auf einem von 4 weißen Pferden gezogenen Pracht: 
wagen in goldgejticter Toga, während ein Staats— 
ſklave Die goldene Krone des Juppiter ihm über das 
Haupt hielt mit dem Zuruf: ‚Gedenke, Daß du ein 


Menſch bift!* Ihm voran gingen Magiſtrate, Se— 


natoren, die Beute u. Die Gefangenen, hinterdrein 
das fiegreiche Heer unter T.geſängen (io triumphe) 
u. Spottliedern (an diefem Tag geitattet) auf Den 
Feldherrn. Auf dem Kapitol brachte der Feldherr 
ein Stieropfer dar. Feldherren, denen der feierliche 
T. nicht geftattet war, hielten einen T. auf dem 
Albanerberg, wo der Tempel des Juppiter Latiaris 
war. Über den ‚Kleinen &.‘ ſ. Ovation. Val. Schön, 
KRapitolin. Berzeichn. der röm. &.e (1893). 
Zriumphbogen, freiftehende Thorbauten mit 
1 bi3 3 gewölbten Durchgängen, im röm. Reich jeit 
Cäfar, bef. unter den Kaijern, für (od. zum An— 
denfen an) Triumphe errichtet; gegen 100 erhal: 
ten, von denen allerdings ein Viertel private Ehren 
bögen, Wafjerleitungen, Gräber od. freigelegte 
Stabtthore find. Der ältefte T. wurde in Gallien 
(St:Remy in Frankreich) um 50 d. Chr. errichtet; 
aus der Zeit des Auguftus find 17 erhalten, dar. 
bereits einer mit 3 Durchgängen. Einer der größ- 
ten ift der Konſtantinsbogen (j. d.; Abb. Taf. Röm. 
Kunft 2); zu ben befanntejten gehören außerdem: 
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der T. de3 Septimius Severus u. Titus in Rom, 
des Auguitus in Rimini, des Trajan zu Ancona u. 
Benevent, des Hadrian zu Athen ꝛc. Ed gab auch T. 
mit Durchgängen von allen 4 Seiten, wie der ſog. 
Janus inRom. Moderne T.: in Neapel ein zier- 
Yicher, mit einer Fülle von Bildwerken geſchmückter 
T. Alfons’ I. (1455/70), pon dem Mailänder Pietro 
di Martino. Unter den T. des 19. Jahrh. find zu 
erwähnen: in Paris die. des Carroufelplaßes, eine 
Nachahmung des T.3 des Septimius Severus, u. Der 
Place de l!’Etoile, von Napoleon zum Gedächtnis an 
die Ruhmesthaten Frankreichs err., mit Koloffal- 
figuren (von Rude, Cortot, Eter) u. Flachreliefs; 
in München das Siegesthor, durch König Ludwig I. 
von Friedr. vd. Gärtner errichtet, eine Nachahmung 
des Konſtantinsbogens. — T. im Hriftl. Kirchen— 
bau f. Chor. 
Zriumphfreuz = Chorfreuz, ſ. Chor; das be— 
rühmte Wechfelburger rom. T. f. Taf. Kreuz 12. 
Zriumvirn (Diehrz., lat. tresviri od. trium- 
viri, ‚Dreimänner‘, ihr Amt triumviratus, Trium— 
pirat), in Rom eine auß 3 Beamten beſtehende 
Behörde. Ordentl. (jährl.) &. find: die tresviri 
capitales, richterliche Hilfsbeamte, denen auch die 
Vollziehung der Todesſtrafe u. in republik. Zeit Die 
hauptitäbt. Polizei oblag, u. die Münzmeiſter (I. 
Konfularmünzen); außerordentl.: Die t. colgniae de- 
ducendae (do wurden auch bis 20 Beamte zu dieſem 
Behuf ernannt), welche die Gründung einer Kolonie 
u. die dabei nötigen Landanmweifungen durchzuführen 
hatten; die t. röipublicae constituendae, das jog. 
2. (da8 1. war nur ein privates Abkommen) Zrium« 
virat v. 43 v. Chr. des Gajus Cäſar Octapianus, An— 
tonius u. Lepidus (vgl. Rom, Geſch., Bd VII, Sp. 644 f.). 
Triungulinus Duf. ſ. Pilafterfäfer. 
Zrivalent (chem.) = 3wertig, f. Wertigkeit. 
Trivandram, engl. Trivandrum (v. ſanskr.⸗ 
tamul. Tiruvanantapuram), Hauptſt. bes indobrit. 
Vaſallenſtaats Trawankur, 8 km vom Meer; (1901) 
einſchl. Garn. 57882 €. (82,6°%/, Hindu, 7,19%, 
Moh., 10,2%, Ehriften); Fort (Hindutempel); Dias 
haradiha-Eolfege (1906 : 226 Stud.), KRarmeliten: 
mijfion mit&ollege (1906/07:462 Schüler), Muſeum, 
meteorol. Obiervat.; Karmelitinnen (Penſ. ꝛc.). 
Zrivento, ital. Stadt, Prod. Campobaſſo, r. 
über dem Küftenfl. Zrigno ; (1901) 4849 €. ; Biſch., 
Kathedrale, Prieſterſem. — Das gleichn. unmitteld. 
Bist. (4. bzw. 10. Jahrh.) zählt 133 Kirchen u. Kap., 
160 Prieſter, 2 weibl. relig. Genoff., 130 000 Kath. 
Trivial (lat.), alltäglich, gewöhnlich, abge— 
droihen. Zrivialität, die, Plattheit, Gemein: 
plaß. — T.ſchulen ſ. Lateinſchulen. [Freie Künſte. 
Trivium, das (lat, ‚Dreiweg, Kreuzweg'), ſ. 
Trivulzio (wulfio), ſeit dem 11. Jahrh. nad» 
weisbarer Mailänder Adel. Gian Giacomo, 
‚der große I‘, Marcheſe v. Vigevano, Marſchall v. 
Frankreich, x um 1441, T 1518; ging 1495 zur 
franz. Partei über, komm. jeit Karla VII. Abzug 
da3 franz. Heer in Stalien u. eroberte 1499 Das 
Hzgt. Mailand, das er bis 1500 u. 1515/18 mit 
Härte u. Rachſucht als franz. Gouv. regierte. 1500 
nahm er Ludovico (il Moro) Sforza gefangen, 1509 
half er zum Sieg dv. Agnadello. Bei Stanz I. zu— 
legt in Ungnade. Bgl. &. de’ Rosmini (2 Bde, 
Nail. 1815). — Sein Vetter Teodoro (T 1531), 
Marihall v. Frantreih, war 1525 Gouv. v. Mai» 
Yand, verteidigte 1528 Genua gegen Andrea Doria 
u. war zuletzt Goud. d. Lyon. — Gian Giacomo 
Teodoro (t 1657), ala Witwer 1629 Kard., 


Triumphkreuz — Trodtelfingen. 
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war nadeinander jpan. Statthalter dv. Aragonien, 
Sizilien, Sardinien u. der Lombardei u. erhielt 
1622 den Reichafürftenitand mit dem Titel v. Miu: 
ſocco. Sein Geſchlecht erloſch 1678. Der Füriten- 
titel fam an die Familie Gallio (erloſchen 1767) 
u. wurde 1885 für die noch jeßt blühende Linie (dev 
die Fürftin Belgiojofo entſtammt) erneuert. Vgl. 
v. Reumont, Beiträge, Bd V (1857). 

Zriwalur, engl. (u. tamul.) Tiruvallur, indo- 
brit. Stadt, Diftr. Zichengalpat, 42 km weitl. dv. 
Madras; (1901) 9092 E. (92°%/, Hindu, 119 Chri— 
ten); Dot; Hindutempel, ſ. Taf. Ind. Kunft, 2. 

Trnovo, Tirnodo (bulg., ‚DBornburg‘), bulg. 
Kreisit., beiderjeit3 an der SJantra, an u. auf den 
fteilen Thalrändern, 206 m ü.M.; (1905) einjchl. 
Garn. 12185 E. (777 Moh.); WE; bulg.- orthod. 
Erzb., Tat. Miſſion; Ger. 1. Inſtanz, Kreisgefängnis, 
Fil.der Nationalbank; Zitadelfe; Knaben-, Mädchen— 
gymn., 2 Knabenmittelſchulen (1moh.), Sem., Päda— 
gogium; Seidenzucht, Fabr. v. Tabak, Tuch. — 1194 
bis 1393 Hauptft. des Bulgarenreichs, dann türk. bis 
zur Eroberung durch die Ruſſen 1877. 

Tröas, die, der nördl. Teil der Tolis, der bon 
Holiern befiedelten nordweſtlichſten Landichaft Klein— 
ajiend, vom Adramptt. Golf biß zum Hellespont, 
mit der Inſel Tenedos. Das Gebiet der alten Stadt 
Troja, Die nach den Bewohnern (gr. Z’rößs, lat. 
Trojani) der T. benannt wurde. Städte an der Hüfte: 
Atos, Antandros, (Neu=) Ilion, Sigeion u. Alex— 
andreia T. (früher Antigoneta nad) dem Gründer), 
im Gebirge lag Stepfis. Die T. fam früh unter 
per). Oberhoheit, dann unter die des Antigonos u. 
Lyfimachos, zulegt zum Pergamen. Reich. 

Trocadero, jpan. Dorf bei Puerto Real, ſ. d. 
Das Fort T. wurde 31. Aug. 1823 von den Frans 
zojen erftürmt. — Danach ben. die Pariſer ‘Place 
du Trocadero mit dem gleichn. Palais, ſ. Paris, Bd 
VI, Sp. 1240, nebft Plan. 

Trochanter, der (grch.), 1) = Rollhügel, Höcker 
am Oberſchenkelknochen, von denen der eine (T. 
major) an deſſen Außen, der andere (T. minor) an 
der Innenſeite liegt (vgl. Taf. Stelett). — 2) der 
Schenfelring der Inſekten, f. d. Bd IV, Sp. 841. 

Trochäus, der (gib. iröchaiös), au) Cho— 
reus gen., ein au3 einer langen u. einer kurzen 
Silbe bejtehender VBersfuß _- _ (2 auf 1 Dietrum), 
von lebhaften Eharafter, für heitere Tänze u. Dekla— 
mation jehr geeignet. Bgl. Tribrachys. 

Trochidae, die Kreijeljihneden. 

Trochilidae, Trochilus L. ſ. Rotlibris. 

Trochilium Scop., Gattg der Glasflügler. 

Trochisei (grch.lat. Mehrz.) = Paitillen. 

Trochiten, verfteinerte Stielglieder v. Seelilien; 
bei. die v. Encrinus liliiformis Miller bilden im 
obern Muſchelkalk ganze Geſteinsbänke, IT. Talk. 

Trochlearis, ver (erg. nervus), der Rollmuskel— 
nerd, f. Gehirn, Bd III, Sp. 1129. [Kraniometrie. 

Trochocephalus, ver = Brachycephalus, ſ. 

Trochoide, die, Rollkurve; entjteht Durch Rollen 
einer Kurve auf einer andern; be}. bemerkenswert 
die Durch Abrollen einer Ellipfe auf einer fongruenten 
Ellipfe entitehende ala Beifpiel einer tranfzendenten 
u. doch geichlofjenen Kurve. [würmer des Meers. 

Ztrodhophoralarve, die Larve der Boriten- 

Zrodhtelfingen, hohenzoll. Stadt, O.A. Gam— 
mertingen, aufder Alb, 760 m ü.Mt.; (1905) 1192 €. 
(1132 Rath.); II; Schloß des Fürjten dv. Fürjten: 
berg (15. Jahrh., jeßt Schule u. Rathaus); Spital, 
Schweiternhaus mit Kinderſchule. 
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Trochu (iii), Bouid Jules, franz. Gene— 
ral, & 12. März 1815 zu Le Palais, T 7. Oft. 1896 
zu Tours. Adjutant Yamoricieres u. Bugeauds in 
Algerien, Saint-Arnauds u. Canroberts im Krim— 
frieg, Diviſionskomm. bei Solferino. 17. Aug. 1870 
zum Gouv. v. Paris u. Komm. der Verteidigungd- 
truppen ernannt, 4. Sept. (obwohl er tags zuvor der 
Kaiſerin jeine Treue verficherte) zugleich Präf. Der 
Regierung der nationalen Verteidigung, jedoch feiner 
Stellung nit ganz gewachſen. Nachdem die Kapi— 
tulation unvermeidlich geworden u. feine Volkstüm— 
lichkeit gefhwunden war, trat er 22. San. 1871 ala 
Gouv. zurüd. 1871/72 in der Kammer beim rechten 
Zentrum. Schr. über die franz. Armee (1867 u. 
1879), viel über die Verteidigung v. Paris. (Euvres 
posthumes, 2 Bde, Tours 1896. 

Trochus L., Gattg der Kreiſelſchnecken. 

Zroden, vom Wein = nicht ſüß; von Haus— 
tieren = nidt fleiſchig, feinhäutig. 

Zrodenanlagen fcheidet man in Luft-T., 
bei denen die Maſſen ausgebreitet der Sonne od. in 
Kanälen, Käſten, Rammern, Stuben einem heißen 
Luftſtrom ausgejegt werden, in. unter Luft 
abſchluß u. Verwendung von wafferaufjfaugenden 
Körpern (Ehlorcaleium, fonzentrierter Schwefel« 
fäure), in Wärmepfannen (für Flüffigfeiten) 
mit Divefter od. indirefter Befeuerung (Deftillation) 
u. in T. mit Abkühlung in langen Röhren (für 

Trodenelemeste. Salvanifches Element. Gaſe). 

Trodener Weg (Chem.), ohne Hilfe v. Löſungs⸗ 
mitteln verlaufende chem. Borgänge; vgl. Naffer Weg. 

Trodenfäule bein Holz ſ. d., Zeil., Sp. IV; 
bei der Kartoffel ſ. Naßfäule. 

Zrodenfütterung, die Verabreihung trockner 
Futtermittel (Heu, Olkuchen, Kleie ꝛc.) unter Aus» 
ſchluß nafjer (Schlempe, Grünfutter 2c.) an Kühe, 
deren Milch ala Kindermilch (T. smilch) dient. 

Zrodenfur= Schrothſche Kur. lgraphie, Sp. II. 

Trockenplatten, photogr., ſ. Beil. Photo— 

Trockenreinigung ſ. Taf. Leuchtgas, Sp. II. 

Trockenſchnitzel, ausgelaugte Rübenſchnitzel 
(j. Zucker), die zur Viehfütterung nad) beſonderen Ver— 
fahren getrocknet u. dadurch haltbar gemacht find. 

Trodenfubitanz, die, in Rahrungs- u. Genuß: 
mitteln Die Menge der darin enthaltenen, nicht flüch- 
tigen Beftandteile, 

Zrodenzeitform i. Dimorphismus. 

Zrodnen, Konjervierungsverfahren für Nah 
rungsmittel, bei. Fleiſch (nur in heißen Gegenden, 
vgl. Eharque, Pemmikan), Fiſche (Stockfiſch), Gemüfe 
(Dauergemütje, mittels befonderer Apparate u. Ver— 
fahren bereitet), Objt (Dörrobft)2c. [BIV, Sp. 571. 

Troctes Burm., Gattg der Holzläufe, 7. Holz, 

Troddel = Quafte; T. blume. Soldanella. 

Zrödelhandel (aud Tändelhandel, Tändleret, 
der Händler: Trödler od. Tändler), der Handel 
mit gebrauchten Saden (Kleidern, Wäſche, Betten, 
Möbeln, Metallfaggen zc.), Tann, um Mißbrauch zu 
Hehlereizweden zu verhindern, unzuverläſſigen Per— 
fonen unterjagt werden (Gew.O. 8 35). T. im Um— 
herziehen verboten. 

Trödeln (Schifferei) = Treideln; Trödelweg 
= Treidelweg; vgl. Leinpfad. 

Zrödelverirag = ÜUſtimatoriſcher Vertrag. 

Trogen, jhmweiz. Dorf, Kant. Appenzell A.«Rh., 
am Nordfuß des Gäbris, 901 m ü. M.; (1900) 
982, ald Gem. 2496 ©. (142 Kath.) ; eleltr. Straßen- 
bahn nach St Ballen ; Ober-, Kriminal«, Bez. G. Kan- 
tonsſchule; Stickerei, Weberei; Luftkurort. 


Trochu — Troid-Riviereo. 
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Zröge: 
rit, der, 
Mineral, 
wafjerhalti- 
ges Uran 

arfeniat, 
monoflin in 
gelben, gips- 

ähnlichen — 
Kryſtällchen RE EL 
auf zerfeßtem Uranerz. " N 
Tröglodyt (grch.), Höhlenbewohner. F 
Troglödytes Vieill., Troglodftidae AR 


ſ. Baunfönig. 86 
Nageſchnäbler, \ 
ehe 





Trogonidae, 
Sam. der Cuculiformes. 1. u. 2. Zeh | 
nad) hinten, 3. u. 4. nad) born gerichtet; Ah 
Schnabel furz, an der Wurzel breiter ala 
hoch; Schwanz jtufig, länger als die ges 9 
rundeten Flügel. Etwa 60 Arten, meiſt im h 
trop. Amerifa ; prächtig metallglänzende hi 
Waldvögel, Treffen Inſekten u. Früchte, — 
Trogon Mochr., Schnabelſchneiden ge— ⸗ 
zähnelt. Calurus So, Bfauentros € 
gon; Schnabel glattrandig. C. resplendens Sw., 
Quetzal (Xbb.); 42 cm l.; goldgrün, Unterfeite 
ſcharlachrot; Kopf mit Tederfrone; Schwanzdeck— 
federn verlängert, 80 cm [.; Guatemala. 

Trogosita Latr., Gattg der Glanzkäfer. 

Zrogus Pompeins, röm. Hift., f. Pompejus T. 

Troika, bie, 
ruſſ. Dreiſpän—⸗ 
ner (Abb.), deſſen 
mittleres Pferd 
trabt, während 
die Außenpferde 
galoppieren. 








AR. MAR, DNS —* 
*& A. * X = 7 \ — * 
— IND 
* ET, * A F 5 Hr & 
— * J Ni I — 9 hm e x ! up 
Zroifart, 


der = Zuolar. SL 2 AS PN Ne er 

Troilit, de........ — 
Mineral, Magnetkies in Meteorſteinen. 

Troilos, der von Achilleus getötete jüngere 
Sohn des Priamos u. der Hekabe; unter den Be— 
arbeitungen der ihm erſt ſpäter angedichteten Liebes- 
abenteuer mit Chryjeis (. d.), Die für das ganze 
M. A. einen bevorzugten dichterifchen Stoff bildeten, 
an befannteften Boccaccios Filostrato, Chaucers 
T. and Cressida u. die aus dieſem Epos gejchöpfte 
gleich. Shakeſpeareſche Tragifomödie. 

Troine, fizil. Stadt, Prov. Catania, auf einer 
Höhe der Nebrod. Berge, r. über dein gleichn. Fluß 
(zum Simeto), 1110 m ü. M.; (1901) 12056 E.; 
Stifisfirde S. Silveſtro, Kapuziner, Benediktine- 
rinnen; Arbeiterabendzeihenjähufe. 

Troisdorf ri), cheinpreuß. Dorf, Siegkr., r. 
bon der Agger u. Sieg; (1905) 4684 €. (3804 Kath.); 
Va; Sojephs-Hojpital (Branzisfanerinnen); Sabr. 
vd. rauchſchwachem Pulver u. Schießwolle, Zelluloid, 
Zündhütchen u. eleftr. Zündern, Ziehe, Stanz: u. 
Preß-, Hütten: (Hochofen), Walzwerk, Mafchinen:, 
Schraubenfabr. u. Brückenbau. Nördl. Dabei die 
Wahner Heide (Art.Schießplatg). 

Trois⸗Epis (tröäjep), frz. ame des oberelfäff. 
Walfahrtsorts Dreis Ihren. 

Trois⸗Rivieères (tröä-itän), engl. Three Ri- 
vers (#ri riwerſ), Fanad. Stadt, Prov. Quebec, I. am 
St Lorenzſtrom (bis hierher Gezeiten); (1901) 9981 
meiſt franz. kath. E.; Li; Bild. u. Kathedrale; 
Oberg. ꝛc.; Priejterjem., Branzisfaner, Ehriftl. 
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Shulbr., Urfulinen (Mutterhaus ꝛc.) u. a.; Fabr. d. 
Öfen, Wagenrädernzc., Holahandel. — Das gleichn. 
Bist. (1852, Suffr. v. Quebec) zählt 70 Kirchen u. 
Kap., 116 (102 Welt») Priefter, 13 (3 männl.) relig. 
Genoff., 782832 Katholiken. 

Troisrods (tröärg), ſchweiz. Weiler b. Boudry, 
ſ. d; Troistorrents (trdätörk) |. Slliez. 

Troizk, rufſ. Kreisſt, Gouv. Orenburg, am Wi 
(zum Tobol); (1897) 25299 €. (über !/,;, Moh.); 
Bez.G.; Knaben, Mädchengymn., Mädchenpro— 
gymn.; Fabr. v. Leder, Mehl, Talgſiederei, Zaujch: 
hof (Sommerumſatz etwa 8 Mill. M). 

Zroizfo-Sergtjewitaia Lawra T. Sergijewſt. 

Troizkoßawft, ſibir. Kreisit., Transbaifalien, 
2 km nördl. v. Kjachta (f. d.); (1897) 8788 E.; Abt. 
der Reichsbank; Knaben-, Mädchengymn., Mäbchen- 
progymn., Real=, Handwerksſchule. 

Zroja, bei Homer der alte, vom Volksnamen 
der Troer (J. Troas) abgeleitete Name einer ſonſt 
auch mit dem Ortönamen 31108 (bie) od. Perga= 
mos (Burg) gen. Stadt, auf dem jet Hiſſarlik 
heißenden Hügel am Rand der Sfamandrosebene 
im nördl. Kleinafien gelegen. Seit 1870 haben Die 
Ausgrabungen Schliemanns (f. d.; 1890/94 durch 
W. Dörpfeld, ſj. d. zu Ende geführt), Durch welche Die 
Anſprüche Bunarbaſchis (vgl. Karte des alten Griechen⸗ 
land, Nebenfarte Troas), Die Stätte des alten T. zu fein, 
endgiltig zurücgewiefen worden find, in der 17 m 
hohen Kulturſchicht des Hügels 9 Anfiedlungen auf: 
gedect, von denen die unterjie mit Mauern aus 
Heinen Bruchiteinen u. Lehm u. Geräten vom Ende 
der jüngern Steinzeit ſowie die gweitunterfte, zuerſt 
von Schliemann für das homer. T. gehalten, mit der 
primitiven Technik ihrer Keramik u. ihrer Dietall- 
waren (dar. der |og. ‚Schab des Priamos‘) der vor: 
mpfenijchen Periode (um 2500 bis 2000 v. Ehr.) 
angehört, im übrigen aber eine trefflich befejtigte 
(wiederholt umgebaute) Burg von etwa 330 m Um— 
fang darjtellt, während Die von Dörpfeld 1893 ent= 
deckte 6. Anjiedlung, das homer.=myfen. T. (myken. 
Periode 1500/1000 v. Ehr.; Bronzewaffen), einen 
weit größern Mauerring (etwa 500 m) mit Türmen 
aus behauenen Steinen hatte, dejjen terrajjenförmig 
anfteigendes Innere allerdings durch) Verfall u. ſpä— 
tere Blanierung verſchwunden tft. In der nachmyken. 
Periode war der Burghügel wieder von Griechen (um 
1000 bi3 Chr. Geburt; Eiſenwaffen) bejiedelt, deren 
Stadt, Ilion (lat. Dlium) gen., erſt durch Lyſimachos 
im 3. Jahrh. wieder zu Anjehen kam; jpäter thaten 
die röm. KRaifer jehr viel für den Ort (Wiege des 
Juliſchen Geſchlechts), der auch oft von Zourijten 
befucht wurde. Da ſowohl die 2. als die 6. Stadt 
durch gewaltige Brände zu grunde gegangen find 
(die nördl. Mauerteile jind durch Erdrutjch zerftört), 
kann nicht bezweifelt werden, daß um X. fi) große 
friegeriiche Ereignifje abgespielt haben; Erinne— 
rungen an Diele find von den äol. Anjtedlern in Der 
Troas aufgegriffen u. mit urſpr. theifal. (Achilleus; 
ſ. au Sektor) u. peloponnej. (Atriden) Sagen ver— 
ichmolzen worden. So bildete die Sage vom Tro— 
jan. Krieg (. d.) allmählich den Kernpunft für 
einen ausgebreiteten Sagenfreis (den troifchen), be]. 
feit fie im ion. Kleinaſien heimijch gemorden war u. 
durch die dortigen Rhapſoden kunſtmäßig aus- 
gebildet wurde; viele Iofale Kleingötter (Therfites) 
u. Herven wurden in fie aufgenommen, andere 
Sagenfreije, wie Herafles u. die weſtl. Schiffer: 
. jagen (Odyſſee, f. Homer), mit ihr in Verbindung 
gebracht u. jo alles Hijtorifche faſt gänzlich elimi— 
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niert. Trotzdem hat das trojan. Heldenepos viele 
Aberlieferungen aus der mykeniſch-achäiſchen Zeit, 
iwie Die neueren Ausgrabungen lehrten, mit über 
rajhender Treue bewahrt; Urfprung u. Nationali- 
tät der ‚,Troer‘ des Homer. Epos werden freilich für 
immer ein Geheimnis bleiben. Vgl. Schliemann, 
Trojan. Alterfümer (1874, mit Atlas); derj., Ilios 
(1881); derf., T. (1884); Chr. Normand (Par. 
1893); Dörpfeld (1894); derſ. T. u. Ilios (Athen 
2 Bde, 1902; Hauptw.); P. Cauer, Grundfragen der 
Homerfritif (1895) ; Ujener, Stoff des griech. Epos 
(1897); Bethe, Homer u. die Heldenjage (1902); 
deri., Die trojan. Ausgrab. u. die Homerkritit 
(1904); Drerup, Homer (1903). 

Troja, ital. Stadt, Prov. Foggia, 13 km nördl. 
dv. Bopino; (1901) 6872 E.; XX (Giardinetto-T., 
12 km füdöftl.); Biſch., rom. Kathedrale (bey. 
1107); Priefterfem.; Barmh. Schw.; Tyranzis- 
fanerinnen; Fabr. v. Ol, Teigwaren. — Im Altert. 
Aecae. 1017 vom griech. Katapan Bugianus neu⸗ 
gegr., ſeit 1059 norm. Feſtung. — Das gleichn. un» 
mittelbare Bist. (1028) zählt 29 Kirchen u. Kap., 
60 Prieſter (8 O. F. M.), 3 weibl. relig. Genofſf., 
26200 Katholiken. 

Tröjän, bulg. Arr.«Hauptſt. Kr. Pleven, an 
der Osma; (1905) 3819 E.; Färberei, Kürſchnerei, 
Töpferei ꝛc. — Südweſtl. der T.paß, an der oft: 
rumel. Grenze, führt über den Hauptkamm der Tro— 
janjfa Blanina (durchſchn. 1900 m h.) Des 
Hohen Balkans nad) Karlovo, 1651 mh. 

Trojan, Joh., Dichter, & 14. Aug. 1837 zu . 
Danzig; 1862 Red., 1886 Chefred. des Kladdera— 
datfch‘, jeit 1878. Diitarbeiter der ‚Nationalgtg‘ in 
Berlin. In feiner anſprechenden, meijt Humorift. 
Lyrik überwiegen neben fatir. Barodien die Zeug— 
niffe feinfinnigen Frohſinns. Verf.: Kriegsgedenk— 
buch aus dem Kladderadatich‘ (1891; mit Jul. Loh— 
meyer); ‚Gedichte‘ (1883, 21901); ‚Scherggedicdhte‘ 
(1883, 51905 ;n. 3. 1903); ‚Kleine Bilder‘ (1886); 
‚Bon einem zum andern‘ (1893; ge). Erzählen); 
‚Zür gewöhnliche Leute‘ (1893; Werje u. Proja); 
‚Zwei Monat Feltung‘ (1898; jelbitbiogr.) ; ‚100 
Kinderlieder‘ (1899); ‚Aus dem Veben‘ (1905; Ge= 
dichte) ꝛc. Ausw. Hrag. von Kloß (1907). 

Trojaniſcher Krieg, der jagenhafte 10jähr. 
Krieg der Grieden gegen Troja (f. d.). Der eimwa 
feit dem 5. od. 4. Jahrh. v. Chr. feititehende Inhalt 
der Sage iſt folgender: Auf Beihluß ded Zeus 
fommt zufolge des Urteils des Paris (f. d.) u. feines 
Raubes der Helena ein Rachezug aller Achäer gegen 
Troja unter dem Oberbefehl des Agamemnon zu— 
ftande, der durch die Opferung der Iphigeneia in 
Aulis ermöglicht wird u. Die Achäer zuerjt nad 
Myſien (Telephos) u. dann erjt nad der Troas 
führt, wo in den erjten Kämpfen Proteſilgos fällt. 
Diefe Vorgeſchichte war in den Kyprien des Stajinos 
geichildert, ebenfo der Tod des Kyknos, die Gejandt- 
Schaft wegen Rückgabe der Helena, die zahlr. Plün— 
derungdzüge der Achäer in der Umgegend, eine Be— 
gegnung zw. Achilleug u. Helena, der Tod des Troi— 
[08 u. des Lykaon ſowie die verräterifche Tötung des 
PBalamedes, womit die erjten 9 Jahre des Kriegs 
ausgefüllt waren. Im 10. Jahr jeßt die, Ilias'‘ mit 
dem Groll des Achilleus gegen Agamenınon ein, 
weil diejer, zur Rückgabe der Chryjei gezwungen, 
ſich ſchadlos hält, indem er jenem Die geliebte Briſeis 
abfordert. Achilleus Hält fich infolgedeſſen dom 
Kampf fern; zunächſt find die Achäer noch im Vor: 
teil, die Zweifämpfe zw. Menelaos u. Paris ſowie 
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zw. Aias u. Hektor bleiben unentſchieden, Diomedes 
verrichtet Wunder der Tapferkeit. Aber Zeus ſchreckt 
Die Uchäer, jo daß fie fich in Die um das Schiffslager 
gebaute Mauer zurüdziehen. Noch einmal glänzt 
Ugamemnon durd) feine Tapferkeit, dann bricht das 
von Zeus gejendete Verhängnis über die Achäer 
herein, das Die Täuſchung des Zeus, den Hera in 
ihren Armen auf dem Jda einfchläfert, nur kurze 
Zeit aufhält. Als Heftor Shon Feuer an die Schiffe 
legt, läßt ſich der bis dahin unerbittliche Achilleus 
endlich erweichen u. fickt den Patroflos in feiner 
eignen Rüjtung mit den Miyrmidonen zu Hilfe. 
Diejer verjagt Die Troer, fällt aber durch Apollon 
vu. Hektor; fein Leichnam wird nad) hartem Kampf 
geborgen. Nun ſchnaubt Achilleus Rache; kaum 
kann er die Herſtellung ſeiner neuen Waffen (die 
alten hatte Hektor dem toten Patroklos genommen) 
erwarten, dann ſchlägt er die Troer ſcharenweiſe 
nieder, tötet Heftor unter den Mauern der Burg 
vor den Augen der Eltern u. fchleift den Leichnam 
hinter feinem Wagen um Troja. Endlich löſt 
Priamos die Leiche u. bejtattet fie. Someit bie 
„Ilias‘; ar dieje Inüpfte unmittelbar die ‚Kthiopis‘ 
des Arktinos an, in der die Erlegung der Amazone 
PBenthefileia u. des Athiopenfönigg Memnon durch 
Achilleus ſowie deffen Tötung (durd) Paris) u. Be— 
ftattung behandelt war; fie ſchloß mit dem Streit 
Des Aias u. Ddyffeus um Adhilleus’ Waffen. Die 
‚sliuperfis‘ desjelben Dichters erzählte ſodann, wie 
Die Eroberung Trojas dadurch gelang, daß die Troer 
das hölzerne Pferd mit den Achäern in feinem Baud), 
die nachts die Thore öffneten, in ihre Stadt brachten. 
Die jog. ‚Kleine Ylias‘ des Vesches behandelte Die 
Ereigniffe vom Waffenftreit bis zur Aufnahme des 
hölzernen Pferds, erzählte jedoch den Wahnfinn u. 
das Ende des Aias, die Herbeiholung des Philofteteg, 
den Tod bes Paris u. Die Thaten des Achilleus- 
ſohnes Neoptolemos weit ausführlicher. Die ,‚Noftoi‘ 
des Hagias endlich ſchilderten dieSchieffale der Helden 
auf der Heimkehr mit Ausnahme der in der ‚Odyſſee⸗ 
behandelten Srrfahrten des Odyffeus. 

Zrof, ber (fr3.troc, tröf, engl.truck, tröt), Tauſch, 
Zaufhhandel. Trokieren, Tauſchhandel treiben. 

Trofar, der Efrz. trocart, v. trois 
carres = 3 Kanten), Inſtr. zur Abzapfung 
von Flüſſigkeiten (Waffer, Eiter 20.) aus 
natürlichen (jeltener franfhaft gebildeten) 
Körperhöhlen (nam. Punktion), in ber 
Bet. Died. hauptſ. zum Panfenftich ge= 
braudt. Es beiteht aus einem Bed. od. 
Sichneid. Mtetallitilett, über das eine eng= 
pafjende Metallvöhre läuft (Abb.); nad 
dem Einjtich wird das Stilett herausge— 
zogen, die Röhre aber biß nach erfolgten 
Abfluß Liegen gelaffen u. dann entfernt. 

Trofi,lit. Trakai,ruff. Kreisit., Gouv. 
Wilna, am X. jee; (1897) 3240 ©. (1229 
Kath.); Ref. des Oberhaupt der wejtruff. Karäer, 
got. Inſelſchloßruine; Gemüfebau. 

Troktieren ſ. Tıot. 

Troktolith, der, Geſtein = Forellenſtein. 

Troll, in der nord. Mythol. ein hexenartiger 
Druckgeiſt, der ſchlafende Menſchen peinigt, auch 
allg. = Rieſe, elfiſcher Dämon ꝛc. (jo in den ‚Z.en- 
weijen‘ des nord. Volksgeſangs); auch Zauberweien 

Zrollblumte j. Trollius. [in Dienfchengeftalt. 

Trolle, die, der Fruchtſtand des Hopfens. 

Trollhättan, ſchwed. Fabrikort, Län Göteborg 
u. Bohus, J. an den T.füllen u. am T.fanal 
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(j. Sötaelf); 6000 E.; Tr}; wachſende And. im An 
ſchluß an die Wafjerfräfte (auf 220000 PS ge= 
Ihäßt), bei. Bofomotivenbau, Kalciumfarbidfabr. ıc. 

Zrollinger, blauer, Rebjorte, ſ. Beil. Wein. 

Trollius L., Zrollblume, Gatig ber Ra: 
nunfulaceen; 12 Arten, auf der Nordhalbfugel, 
Hahnenfußähnl. Stauden mit handförm. gefpaltenen 
Blättern, blumenart. (gelbem) Kelch u. XL. zungen- 
fürm. Blumenblättern (Honiggrübchen). Bier: 
pflanzen, bei. T. europaeus L., Goldföpfden, 
Glotzblume, auf Wiefen in den Gebirgen u. im 
Norden Europas, mit fugelig gejhloffenen fehwefel- 
gelben, T. asisticus Z., mit orangegelben Blüten 
u. veridh. ‚Soldball‘ gen. Gartenformen. 

Trollope (trölöp), Frances, geb. Milton, engl. 
ARomanjchriftitellerin, #10. März 1780 zu Stapleton 
b. Brijtol, T 6. Oft. 1863 zu Florenz; einem 3jähr. 
Aufenthalt in Nordamerika entjtammten die fatır. 
Schilderungen Domestic Manners of the Ameri- 
cans (2 Bde, 1832), denen zahlr. Romane folgten 
mit unterhaltfamen Schilderungen engl. Kleinftadt« 
lebend, jo nam. The Widow Barnaby (3 be, 
1839, dtſch 5 Bde, 1841, Fortſ. The Widow Married, 
1840, dtſch 4 Bde, 1842) u. The Vicar of Wrexhill 
(3 Bde, 1837; dtſch 1837). Bol. Frances €. T. 
(ihre Schwiegertochter; 2 Bde, Lond. 1895). — Ihre 
Söhne: Thomas Adolphus (1310/92), lebte 
meiſt in Florenz; in Stalien Spielen die meijten 
feiner Romane: La Beata (1861), Marietta (1862) 
u.a. Hauptw. die populärwiff. Hist. of the Com- 
monwealth of Florence (4 Bde, 1865). Selbit- 
biogr.: What I Remember (3 Bde, 1887/89). — 
Anthony, Romanicriftit., & 24. Apr. 1815 zu 
London, T 6. Dez. 1882 ebd.; 1834/67 im Poit« 
dienſt; begabter, aber oberflädhlicher Vielſchreiber; 
dankt jeine Beliebtheit nam. den humoriſt. Schilde- 
rungen hochkirchl. Kreije in The Warden (1855; 
n. X. 1906), Barchester Towers (3 Bde, 1857; 
n. X. 1906), Dr 'Thorne (3 be, 1858; n. X. 1906; 
dtſch 1858), Framley Parsonage (3 Bde, 1861; 
dtſch 21867) 2c., der polit. Welt in Phineas Finn 
(1869) u. The Prime Minister (1876) fowie des 
Beamtenleben? in The Three Clerks (3 Bde, 1858; 
n. X. 1904); verf. auch Reifefchriften ꝛc. Selbft- 
biogr., 2 Bde, 1883; ſämtl. London. 

Tröltſch, Ant. Friedr. Srh. v. Obhrenarzt, & 
3. Apr. 1829 zu Schwabach (Mittelfranten), T 9. 
San. 1890 zu Würzburg als Prof. (feit 1864; 1856 
Spezialarzt da].). Hochverdient um Die ınoderne Um— 
geftaltung der Ohrenheilkunde. Schr.: ‚Anat. des 
Ohrs‘ (1861);,Behrb. der Ohrenheilk. (als Krankhtn 
des Ohrs‘ 1862, 71881, vielf. überf.); ‚Gef. Beitr. 
3. pathol. Anat. des Ohrs‘ (1883). Begr. das (erfte) 
‚Arch. f. Ohrenheilk. (1864 ff.). Vgl. Kirchner (1890). 

Troeltſch, Ernſt, prot. Theolog, & 17. Febr. 
1865 zu Haunſtetten b. Augsburg; 1892 ao. Prof. 
in Bonn, 1894 o. in Heidelberg. Schr. u. a.: ‚Ver- 
nunft u. Offenb. bei Joh. Gerhard u. Dielandhthon‘ 
(1891); ‚Die wiff. Lage u. ihre Anforderungen an 
die Theol.‘ (1900); ‚Abjolutheit des Chriſtentums 
u. Die Religiondgeich.‘ (1902); ‚Das Hiſtoriſche in 
Kants Religionsphilof.‘ (1904); ‚Piychol. u. Er: 
tenntnistheorie in der Neligiondwifl.‘ (1905). . 

Tromba, die = Trompete. 

Trombe, bie, auch Sandhoje od. MWetter- 
fäule, Luftwirbel von El. Durchmeſſer, aber zer: 
jtörender Wirkung, Diefe nur im Wirbelgebiet; 
entiteht in den Wolfen ähnlich wie ein Tornado 
(j. d.); in mittleren Breiten häufiger ala in höheren 
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(Abb., nad Hann). Ihn: II 
lich, aber viel häufiger die | " 
Waſſerhoſen Über den 
warmen Meeren der mitt: 
Yeren u. niederen Breiten, 
bis 1000 m I. u. 10 m br. 
Säulen aus Waffertröpf- 
hen (Wafferftaub), mit 
aufiteigender u. zugleich 
drehender Bewegung. 
Zrombeli, Stov. IE se nn 
Erifoft., Auguftiner- rt 
Chorherr (jeit 1713), Liturgiker, & 5. März 1697 
bei Nonantola (Modena), T 24. Yan. 1784 zu 
Bologna; 1737 Abt, 1760 Generalabt der Kongreg. 
vom hlſt. Erlöſer. Hochgeſchätzt (bei. auch von Bene— 
dift XIV.) jeine Hauptw.: De cultu Sanctorum 
(5 Bde, Bol. 1740/43; dazu Vindiciae, 1751, gegen 
Riesling in Leipzig); Mariae Ss. vita ac gesta 
cultusque (6 Bde, ebd. 1761); Tract. de sacra- 
mentis (13 Bde, ebd. 1769 ff.); gab ferner verſch. 
patrift. Werke erſtmals heraus (2 Bde, ebd. 1751). 
Zrombetas, der (aſch), [.Nebenfl.d.untern Ama= 
zonas; kommt von den Grenzbergen dv. Guayana, 
bildet zahlr. Schnellen, zulegt mehrere Seen, mündet 
nach Aufnahme (1.) des Cumina bei Obidos; bis Por- 
teira fahrbar. Am T. wurden die Amazonen geſucht. 
Trombidiidae, Trombjdium Latr. ſ. Milben. 
Zromlig, A. v., Pſeud., ſ. Witzleben, K. A. F. v. 
Trommel, in der Muj. ein Schlaginſtr., be- 
ftehend aus rundem, gew. niedrigem, mit Kalbfell 
überfpanntem Holz⸗ od. Meſſingreifen (-3ylinder), 
ohne feſtbeſtimmte Tonhöhe, aber durch jtärferes 
Spannen greller im Klang; dieſer durch rhythm. 
Bearbeiten (Rühren, Wirbeln) mit2 (bei großen T.n 
1) Holzſchlägeln erzeugt; als Rhythmusinftr. wid- 
tigjtes Inventar der Militär- (Signal) Mufik, in 
ber höhern Kunſtmuſik nur jelten verwendet. 5 Arten: 
große ©. (geſchlagen mit Filz- od. Vederjchlägel, 
tiefer Ton); fleine od. Militär-T. (geſchl. 
mit an der Spike verdicdten Holzſtäben, heller, 
dur eine über das untere Fell geſpannte Darm— 
[Schnarr-] Saite be. ſchnarrender Zon); Rühr-, 
Roll od. Wirbel-T., verkleinerte Art Der 
großen T.; Baskiſche od. Schellen-T. Tam— 
burin, ſ. d. Schule von H. Kling (Par.). Über 
ethnogr. T.n vgl. Heger, Alte Metall-T.n aus Süb- 
oftafien (1902). Z. Flöten, hohe Pidelflöten, gew. 
ohne Klappen, zum T.klang auf Märjchen ıc. von 
Turnern, Militär u. a. gebraucht. — In der Bauf. 
ein kurzer zylindr. Körper, z. B. die einzelnen Stücke 
eines Säulenſchafts, ſ. Säule. In der Stickerei 
ſ. d. — T.ſprache, von einzelnen weſtafrik. Neger— 
(nam. den Duala) u. amazon. Indianerſtämmen 
ausgebildetes Signalſyſtem, bei dem beſ. durch den 
verſchiedenartigen Wechſel eines hohen u. tiefen Tons 
eigens gebauter T.n (auf meilenweite Entfernung 
hin) vollſtändige Geſpräche geführt werden können. 
In Nachahmung der T.laute hat ſich bei den Duala 
eine wirklich geſprochene Sprache entwickelt, in wel: 
cher der hohe Ton durch auf u, der tiefe Durch auf o 
aus- u. meift mit t, g, k, l anlautende Silben aus- 
gedrüdt wird. 
Trommelfell, TSrommelhöhle = Pauken— 
höhle, ſ. Ohr, 3b VI, Sp. 832. 
Trommelſiſch, Sattg der Umberfiſche. 
Trommelfchlägerfinger = Digitus hippo- 
craticus. [med. ſ. Aufblähen. 
Trommelſfucht = Blähſucht, ſ. Blähungen; vet.⸗ 
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Trommeliwender, ein Heuwender, f. Heu. 
Trommerſche Brobe, Nachweis von Glykoſe 
im Harn; Zufag von Alfalilauge u. darauf von 
Kupferjulfat; bei Anwefenheit von Glykoſe wird in 
der Kälte fein Kupferhydroryd, beim Kochen jedoch 
ein gelbrotes Kupferhydrorydul ausgeſchieden. 
Trommsdorf, Joh. Barthol., Chemifer u. 
PBharmazeut, & 8. Mai 1770 zu Erfurt, T 8. März 
1837 ebd. als Prof. der Chem. u. Phyfif an der 
dort. Univ. (jeit 1795); 1823 Dir. der Erfurter 
(jpäter Preuß.) Akad. d. Will. ; Durch feine Arbeiten 
auf analyt.:hem. Gebiet wie als Verf. zahlr. Werke 
u. als Lehrer ein hervorragender Förderer der Chemie. 
Zromp, Martin Darpert3zoon, niebderl. 
Seeheld, & 1597 zu Briel; focht lange gegen Die 
Dünkircher Kaper u. vernichtete 1639 Die jpan. 
Flotte im Kanal an den Dünen. Im 1. Krieg mit 
England, den er dur) ein Gefecht mit Blafe (1651) 
mitverſchuldet, ſchlug er dieſen 10. Dez. 1652 bei 
Dover, lieferte ihm 1653 die unentſchiedenen Schlad)- 
ten v. Bortland u. Nieuport u. fiel 10. Aug. 1653 
in ber Seeſchlacht dv. Terheyden b. Scheveningen. 
Grab in Delft. — Sein Sohn Cornelis (1629 
bis 1691) wurde 1666 auf Klage de Ruyters, den 
er nicht unterftüßt hatte, abgefeßt, beim Ausbruch 
des Kriegs mit England u. Frankreich 1672 wieder 
angeftelt u. Hatte am Sieg dv. Kyfduin Anteil. 
1676 folgte er NRuyter ala Tlottenfomm., unter- 
jftüßte Dänemark gegen die Schweden u. fchlug deren 
Flotte mit N. Juel am 11. Juni bei Öland. Val. de 
Jonge, Gesch. van het nederl. zeewesen BD I 
(Zwolle ®1869). 
Trompe, bie (fr. ge) 
gefragter, oft ge= 
bogener Wöle —— 
bung (Abb. I. RL 
2); zur Unter Rx 
ftüßung eins 77 
überjtehenden 
Mauerteils 
(Abb. 1 u. 2); 
beim fibergang 
von einer Grundform in Die andere angewendet. 
Tromper Wick, das, gr. Bucht an der Nord⸗ 
feite v. Rügen, zw. Wittow u. Jasmund. 
Trompete, die (ital. tromba, clarino, ſ. Klari- 
nette), Mtejliingblasinftr., heute gew. mit Bentilen 
(f. d), 3w. Horn dj. d.) u. Kornett (f. d.). Herbor- 
gegangen aus dem bon Prätorius beſchr. hölzernen 
Trummet des M.N., erhielt fie erſt in der Zeit des 
Aufblühens der Inſtrumentalmuſik ; 
die harafteriftifche ohlonge Windung, r 
bauchiges Mundſtück, lange u. enge 
zylindr. Schallröhre (Abb.); ihr höch— 
ſter möglicher Ton entſpricht etwa dem 
einmal geſtrichenen A; verſchiedene 
Stimmungen durch Einſatz der vom 
Horn übernommenen Stimmbögen zu 
erreichen (die erſten T.n mit dieſer 
Vorrichtung Inventions-T.n gen.; 
ſpäter auch die Zug-T., ſ. u.). Notas 
tion wie beim Horn, nur (mit Aus— — 
nahme der As-, A- u. B-Stimmung) ohne Oktaven— 
verſchiebung; Klang Hell, durchdringend, ſchmetternd, 
beſ. mit Poſaunen verſchmelzbar. — Eine Holz⸗T. 
baute Mahillon in tſchibukähnlicher Form, von 
Wagner im 3. Akt des Triſtan auf der Bühne 
vorgeſchrieben. Eine Verbindung der T. mit der 
Pojaune iſt die im Umfang ungefähr der gew. T. 
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entiprechende Zug-T. mit bem Mechanismus der 
Bugpofaune. Ebenso ift Wagner? Baß-T. eine in 
großer T.nform gebaute Ventilpoſaune. T.ngeige 
bzw. Marine-T. f. Trumbſcheit. Neuere Konftruf- 
tionen bie Aüda-T. — langgeitredte Herolds-T. 
ohne Krümmung mit 3 Bentilen in hoher u. tiefer B- 
Stimmung, u. Die piftonartige Trompetine (von 
Hriedr. Wagner erfunden), mit 3 Bentilen, in B 
(hohe u. tiefe Stimmung). Schulen von Kosleck, 
Sumpert, Kling, Rich. Hofmann. Vgl. Eichborn 
(1881); Pietzſch (1901). 

Trompetenbaum f. Catalpa, Cecropia; Trom: 
petenzunge f. Salpiglossis. 

Zrompetenihhneden, Tritoniidae, Sam. der 
Vorderkiemer; Schale eis od. fpindelförmig, mit 
Wülſten; Nüffel lang vorftredbar. Zahlr. Arten, 
in Den wärmeren Meeren; foffil von der Kreide an. 
Tritonium nodiferum Lm., Tritonshorn; weiß» 
ih, braun geflerft; bis 37 cm L., größte Schnecke 
de3 Mittelmeer3; im Altert. Kriegstrompete. 

Zrompetentierdhen, Gattg der Snfuforien. 

Trompeter, mit der Trompete ausgerüjteter 
Signaliit der berittenen Waffen; vgl. auch Militär 
mufit. — T. (Zool.), Raffe des Kanarienvogels, f. d. 

Trompetervogel (ben. nach der Stimme), 
Psophia L., Gattg der Kraniche; Schnabel Türzer 
als der Kopf; Flügel furz; Schwanz von den ver= 
längerten Deckfedern überragt; Hinterzehe ſehr kurz. 
5 Arten, trop. Südamerifa; von den Indianern 
gern zahm gehalten. P. crepitans Z., Agami; 
ſchwarz mit Metallſchimmer; 52 cm I. 

Tromsö, nordnorw. Amt; ein fehr rauhes, an 
der ungemein zerlappten Küfte von vielen Inſeln 
(Senjen 20.) begleitete Berg» (bi8 1918 m.) u. 
Plateauland mit vielen Gletichern; 26246 km?, 
(1900) 72966 €. (meift Fiſcher u. Viehzüchter; 
viele Lappen) ; Bodennußung 2c. ſ. Karte Schweden zc., 
Rückſ. IT. Vgl. Helland, Norges Land og Folk, 
Bb 19 (2 Tle, Krift. 1899). — Sitz des Etiftamt- 
manns Die gleihn. Stadt (einzige des Amts), an 
der Oftküfte der In ſel X. (guter Hafen); 6996 E.; 
Dampferjtation (4 Linien, 1 dtiſch.); luth. Biſch., 
Abt. der Norm. Bank, diſch. öftr. Konjulat; Tath, 
Kirche; höhere Almenſkol (Gymn.), techn. Abend- 
ſchule, Lehrerſem. Stadtbibl., Mujeum (Naturwiſſ., 
Ethnogr.); Graue Schw.; Schiffbau, Thranſiedereien, 
Ausf. v. Fiſchen, Thran, Häuten, Federn ıc. 

Trona, bie (v. arab. natron), HNa,(CO,), 
—2H-0, monokline, farbloſe Kryſtalle u. nam. 
faſerige Salzkruſten an den Sodaſeen; vollkommene 
Spaltbarkeit, in Waſſer leicht löslich, an der Luft 
unverändert. 

Tronchet (ri), Franc. Denis, franz. 
Surift, & 23. März 1726 zu Paris, T 10. März 
1806 ebd.; Abg. dv. Paris in der Nationalverfamm« 
lung (bei der Rechten), Verteidiger Ludwigs XVI., 
1795/99 im Rat der Alten, unter Napoleon Präf. des 
Kaffationshofs, Senator u. Mitgl. der Kommijfion 
für Die Rechtsfodififationen. 

Zrondiennes (tröfhtän), frz. Named. Drongen. 

Zronphjem, btiih Drontheim, norw. Stadt, 
I. an der Mündung der Nid in den T.fjord (durch 
Diolen gefhüste Häfen), deſſen Einfahrt dur 3 
Küſtenbatt. bei Agdenes verteidigt wird, auf einer 
bom Fluß gebildeten Halbinfel, öftl. die Vorſt. 
Baklandet (veraltete Fort Kriftianften), weftl. Die 
Borit. Sen; (1900) einſchl. Garn. 38180 E.; Ir, 
elektr. Straßenbahn, Dampferftation (8 Linien, 1 
dtſch.); luth. Biſch, Amtmann v. Söndre-T., Brig.: 
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Komm., Art.Arſenal, Oberg., Landesgefängnis, 
Handelskammer, Abt. der Norw. Bank, 13 konſular. 
Vertretungen (dtſch. Konſulat, öftr. Konjularagen- 
tur); Dom (beg. 11. Jahrh. wiederholt durch Brand 
heimgeſucht, feit 1869 in Erneuerung, rom. u. got.), 
2 kath. Kirchen; Kathedral= (Gymn. u. Real:) Schule, 
techn. Lehranſtalt, Neal, techn. Abend», Mäbdchen- 
mittel-, Maſchiniſtenſchule, Volksbibl. (ettva 17 000 
Bde), Stiftsarchiv, Kunftinduftriemufeum, biol. 
Station; Norw. Geſellſchaft der Wifj. (1760) mit 
Bibl. (1906 etwa 110000 Bde), Ältertumsmu— 
jeum, Münz: u. naturwiff. Sammlungen, Fil. 
des Norw. Altertumsvereins, Hift. Verein, Theater; 
Spital, Altersheim St Jörgen, Schule für Taube, 
Irrenhaus Rotvold (3 km öftl.), Leprofenhaus 
G. km öftl.), Krankenhaus der Grauen Schw.; 
Fiſchfang, Schiffbau, Fabr. v. Mafchinen, Bier, 
Branntwein, Tabak, Zucer, Seilerwaren, Ausf. 
v. Holz, Bilden u. Thran, Schwefelfies, Zellu« 
Ioje, Papier, Karbid, Heu, Kupfer u. Kupfererz ıc., 
Seeverfehr 1905: 502 Schiffe (27 dtich.) mit 286039 
(12477) R.T. — Bald nad) feiner Gründung durch 
Olaf Trygveſen (996) verbrannt, aber durch Olaf 
d. HL. (deſſen Grab ehem. im Dom) wiederhergeftellt 
(1020), jeit 1151 Erzbistum. Im Dom wurden 
im 15. Jahrh. 3 Könige gekrönt. Seit 1814 offi— 
zielle Krönungsftadt. Vgl. Mathiefen, Geſch. 997 bis 
1152 (Ktrijt. 1895 ff.). — Danach benannt 2 Amter, 
beiderſeits des I.fjords; ein nur im O. u. SO. 
gebirgäartiges (1459 m) Plateauland mit rauhen 
Fielden, tiefen Thälern u. vielen Wäldern (Birken, 
Zannen 2c.); von ben zahlr. Fjorden fehneidet der 
jtet3 eiöfreie, bis 500 m 1. .fjord (161 u. 177m 
h. Strandlinien, mehrere Infeln, bei. Yiterö mit 
Schwefelfiesgruben) 130 km weitein; Bodennußung, 
Ernte ze. ſ. Rarte Shweben, Rück. IT; Kupferbergiverf 
(Röros), Holgwarenfabr., Eiſengießerei, Fiſcherei, 
Holzhandel. Im NO. Nordre-T., 22 522,43 km?, 
(1900) 83449 E.; 3 Bogteien, Amtmann in Les 
banger. Im SW. Söndre-%., 18608,91 km}, 
134718 ©. (‚Trönder‘); 4 Bogteien, Amtmann in T. 
Vgl. Helland, Söndre-T. (Krift. 1898/1901). 

Zroneden, ıheinpreuß. Dorf = Dhronecken. 

Zronto, ber, mittelital. Küftenfl. (zum Adriat. 
Meer); entipringt nordweftl. vom Gran Saſſo 
d’ Italia, 1700 m ü. M., durchfließt ein enges Berg», 
zulegt ein breites Thal, mündet nad) 93 km jüd: 
öftl. v. ©. Benedetto del T.; Gebiet 11923 km?. 

Zropftit, der, Mineral, manganhaltiger Wille 
mit, grau bis rötlich, große Kryſtalle im Rotzink— 
erz d. Franklin Furnace, N. J. 

Zropafofain, Benzonlpfeudotropein, 
das, C,,H,,NO,, Alfaloid einiger Barietäten v. Coca; 
ſynthetiſch dargeftelli in Form feines ſalzſauren 
Salzes u. wie Kolain benußt, jedoch weniger giftig. 

Zropäolaceen, Fam. der arhichlamyderichen 
Dilotyledonen, Reihe Geranialen; faftige Kräuter 
od. Stauden mitranfen- __ ENT) FE 
dem Blattijtiel,einfachen, ¶S 
ihildförm. Blättern u. (SEE 

anſehnlichen gelben, U 
xoten od. bYäulichen 
Blüten. —Einzigeßattg ZA 
Tropaeolum L., Ka— 
puzinerkreſſe, 35, 
durchweg andine Arten; 
das 1684 aus Peru ein 
geführte T. majus L., 
ſpan. Kreſſe, das 
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‚Heinere T. minus Z., das colomb. T. lobbianum 
Paxt. (Abb., !/, nat. Gr.) u. a. Arten find in zahl- 
Lofen (beſ. Farb-) Sorten beliebte, leicht zu Haltende, 
meift fletternde Bierpflanzen; die Blütenfnofpen 
dienen als Erjaß für Kapern, der fharfaromat. Saft 
war früher Storbutmittel. 

Zropäoline (Diehrz.), Bezeihnung einer Reihe 
gelber od. orangefarbener Natriumſalze der Sulfo- 
ſäuren von Azofarbſtoffen, die z. T. als Indikatoren, 
in der Alfalimetrie angewendet werden. 

Troparion, das (grch.), in der griech. Kirche kur— 
zes Tirchliches, nach Feſten verjchiedenes Gebet (bzw. 
Gejang), das der Pjalmodie beigefügt wurde (‚T. des 
Tages‘), anfangs Profa, jpäter meift rhythmifiert u. 
nad) der gleichen Mtelodie (Liedform) gejungen. 

Troparium, ba, j. Tropen. 

Tropafäure, 42-Phenylhydrakrylſäure, 
CH,OHCH(C,H,)COOH, farbloje Kryftalle, Spal= 
tungsproduft des Atropins u. Hyoscyamins. 

Trope, bie (grch.) = Tropus. 

Tropen, ital. Hafenjt., Prov. Catanzaro, füd- 
weitl. am Golf v. Eufemia; (1901) 3436, als 
®em.5906 E.; 3, Dampferjtation; Dom, Prieſter— 
fem.; Franziskaner, Barmh. Schw.; Fiſchfang. — 
Das gleichn. Bist. ſ. Nicotera. 

Tropeine (Mehrz.) ſ. Tropin. 

Tropen (Miehrz.,d.greh.2röpos ; Adj.: tropiſch), 
eig. Die Wendefreife, gew. aber der durd) fie nördl. u. 
jüDdI. begrenzte Erdgürtel (trop.Z one), dejien natür- 
liche Grenzen noch beffer durch die 20%-Sfothermen 
gegeben find (f. Temperatur). Die X.länder find weder 
klimatiſch noch biologisch gleichartig. Die durch ſtarke 
vuftfeuchtigkeit leichter erträgliche ‚trop. Hitze u. die 
‚Z.regen‘ mit ihren zahlr. Gewittern (f. Regen, Bd VIL, 
Sp. 388 f.) werden durch örtliche Verhältnijje jehr 
beeinflußt, auch die durch gewiſſe Pflanzenfamilien 
(def. Palmen) Harakterifierte X. flora ift je nach 
Rage, Feuchtigkeit ꝛc. jehr verſchieden, Die viel- 
gerühmte Formenfülle u. Üppigkeit gilt nur be— 
ſchränkt; ja e8 finden fih alle Formationen vom 
eig. T.wald (f. Watt) bis zur Wüſte (vgl. Karte 
Pflanzenverbreitung nebft Rückſ.). Unerreicht ſtehen 
die T. da in ihren Beiträgen zum Unterhalt des 
Menſchen, dem fie Nahrungs- (Reis, Mais, Sago, 
zahlr. Knollen- u. Obſtfrüchte), Genuß- (Kaffee, 
Thee, Kakao, Tabak, Rohrzucker, Gewürze) u. Heil: 
mittel (Chinarinde, Rampferzc.) liefern, ferner techn. 
Rohſtoffe (Baumwolle, Jute, Gummi, Kautjchuf, 
Guttapercha, Pflanzenfette u. -öle, Farbitoffe zc.) u. 
Ziergewächſe (für Warmhaus u. Zimmer). Ahn— 
Yiches gilt auch für die X. fauna; viele Tiergruppen 
erreiden in den T. den Höhepunkt ihrer Entwick— 
Yung in Körpergröße, Artenreihtum u. Yarben- 
pracht, jo die Inſekten, Reptilien u. Bögel. Dal. 
Wallace (Lond. 1878); 9. Semler, Trop. Agri« 
fultur (4 Bde, 1886/93, I/II ? 1897/1903 von 
R. Hindorf); Coſtantin, Nat. trop. (Par. 1899); 
Dybowſki, Cult. trop. (I, ebd. 1902). — Seit ber 
Erwerbung trop. Kolonien judt man auch für Die 
Eingebornen gemäßigter Klimate den längern Auf- 
enthalt in den T. möglich zu machen. Hier pflegen 
die bei una heimiſchen Krankheiten (bei. Lungen» 
entzündung u. Tuberkuloſe) vielfach be. gefährlich 
aufzutreten, Sonnenſtich u. Hitzſchlag bringen leicht 
ben Tod, außerdem herrichen dort eine Reihe von 
Krankheiten, die zu und nur ausnahmsweiſe ver- 
ichleppt u. allg. T.krankheiten genannt werden: 
Malaria, Beri-Beri, Ruhr, Cholera, Peit, Vepra, 
Schlafkrankheit, Keberentzüundungen, Anämie. Alle 
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Dieje zu erforjhen u. Mittel zur Vermeidung u. 
Bekämpfung anzugeben, ijt Aufgabe der T.h y— 
giene Soweit es fih um Schuß gegen Tpezif. 
T.krankheiten handelt, find befondere Hygien. Maß— 
regeln (3. B. Moskitonetz gegen Malaria u. Schlaf: 
krankheit) erforderlich, gegen die rein Flimatifchen 
Schädigungen genügt firenge Durchführung aller 
hygien. Grundſätze. Aber auch bei der größten 
Sorgfalt wird für viele ein dDauernder Aufenthalt 
ohne Schädigung der Gejundheit nicht möglich fein, 
der gejamte Geſundheitszuſtand geht bei vielen ohne 
beitimmte Krankheit fo zurüd, daB der Tod an 
Entkräftung erfolgt. Beſonders groß ift auch die 
Sterblichkeit von Rindern der Koloniſten. Die Bes 
wohner der Mittelmeerländer u. Juden vertragen 
Die T. allgemein befjer als die Nordländer, Doch iſt 
au für dieje bet Fräftiger Ronftitution eine Akkli— 
matijation durchaus möglid u. ſchon wiederholt be- 
wiefen. Bol. F. Hey, T.arzt (1906). — T.kaſten 
ſ. Deiftbeet. — T.loller, eine in den X. häufige Form 
des Sadismus; tritt bei Perfonen, Die von außer: 
halb der €. ſtammen, metjt Europäern in amtlicher 
Stellung, auf, denen, im Ggſtz zur Heimat, plöß- 
lich eine große Machtbefugnis über eine von ihnen 
als minderwertig angejehene Raſſe eingeräumt 
wird, zudem in Gegenden, io fie, Durch Feine 
fonventionele Rückſicht od. Aufficht gehemmt, ganz 
ihren tierischen Trieben nachgeben können. Nach der 
einen Anſicht werden durch die Hige Stoffwechjel- 
ftörungen erzeugt, Die das Zentralnervenſyſtem ſchä— 
digen u. die tropical moral insanity berurfachen, 
die in krankhafter Impulfivität verbunden mit Ver— 
Yuft der ethiſch-moraliſchen Grundfäße ſich äußert, 
nach anderer Anſicht (Plehn) hat die tropifche Hitze 
dieſe Wirkung nur bei ron. Alkoholikern; jeden- 
falls find wollüftig- graufame (ſadiſtiſche) Hand- 
lungen das Charakteriſtiſche des T.kollers, wie Die 
Kolonialjlfandale aller Länder bemweijen. Bei Ma— 
loriaanfällen jollen Erregungszujtände mit ähnl. 
Wirkungen vorfonmen. 

Tropen (v. grch. iröpoi = lat. modi), zunächſt 
‚Kirhentöne‘; dann die Schlußkadenzen ber ein- 
fachen u. feierlichen Pfalmmelodie, gew. notiert über 
den Vokalen des Seculorum Amen (= evovae); 
im M. A. beliebte freie Einſchiebungen zw. den liturg. 
Text der Mteßgefänge (3. B. Kyrie — fons boni- 
tatis, Pater ingenite etc. — eleison). Die reichen 
Melismen über dem Yiturg. Tert wurden Note für 
Note den einzelnen Silben des neuen Textes unter- 
legt (vgl. Sequenzen); wahrſch. byzant. Urſprungs; 
von dem Mönch Tutilo in St Gallen (T 915) im 
Liber troparius (Troparium) gejammelt; wich— 
tig für die Entftehung des mehrjtimmigen Antis 
phonengefangs (f. Zeil. Mufit, Sp. D; durch Das 
Konzil v. Trient als unorgan. Zujäße zur Biturgie 
unterdrüct. Vgl. Reiner (1884 u. 1887); 8. Gautier 
(Bar. 1887). — T. in der Rhet. f. Tropus. 

Tropfen, Leine Flüffigleitömenge mit runder 
Oberfläche; wird zur vollfommenen Kugel, wenn 
man fie jedem Einfluß äußerer Kräfte entzieht, jo 
daß nur ihre eigne Kohäfion wirkt. — T., eine Sorte 
der Berlen, f.d. — T., Bailyſcher (ſchwarzer), 

Tropföler j. Shmierapparate. [j. Merkur, Venus, 

Zropfitein, Nbjat herabträufelnden, Falfreichen 
Waſſers, das Durch Verdunſten einen Teil feine Kalk— 
gehalts abgibt u. die an der Dede hängenden Staus 
Yaftiten u. die von unten ihnen entgegenwad- 
enden Stalagmiten bildet. Dieje aus Iryftallin. 
Kalkſpat, jelten auch aus Aragonit bejtehenden, oft 


823 


ſehr grotesken Bildungen (Abb.) 
überziehen die Wände der T.— 
höhlen, f. Höhlen. 

Trophäen (Mehrz., Einz. 
DieXrophäe,d.lat.trophaeum 
od. tropaeum, grch. iröpaiön, d. 
tr£pein, ‚wenden‘, aljo ein Denk⸗ 
malaufder Stätte, wo die Feinde 
fh zur Flucht wendeten), das 
Siegeözeihen, das auf dem F 
Schlachtfeld vom fiegreichen Heer F 
entiw. aus den Waffen (mohl | 
meiſt den unbraudbaren) od. rien 
Schiffstrümmern aufgehäuft od. als ein Weihgeſchenk 
aus erlejenen Beuteftüden in Form einer ganzen 
Rüftung auf einem Pfahl auf: 
geftellt wurde. Die letztere Form 
wurde bef. bei den Römern beliebt 
u. bildete, in Marmor auögeführt, 
ein vielverwendetes Deforations- 
motiv (Abb.: Denar Eäjars). 
Auch große Dionumente (Tropaeum : 
Trajani zc., vgl. Zrajanus) nannte 
man jo. Heute erbeutete Fahnen, Geſchütze ꝛc. 

Trophiſche Nerven, zentrifugale Nerven mit 
unbefannten Endorganen, die der Ernährung der 
betr. Organe vorftehen. Ihre Erfranfungen ziehen 
Ernährungzitörungen u. damit Entartungen der ent— 
Iprechenden Körperteile nach fi) (Tröphoneurd- 
fen), 3. B. der Haut: glossy skin, Gürtelflechte, De— 
cubitus ; ferner gehört hierher das Zurückbleiben ein 
zelner Knochen im Wachstum, die halbjeitige Ge— 
fihtsatrophie, Die fymmetr. Sangrän der Finger u.a. 

Trophonios, halbmyth. berühmter Baumeijter 
u. Königsjohn aus Orchomenos, baute mit feinem 
Bruder Agameéedes den erjten Apollontempel in 
Delphi u. für König Hyrieus ein Schathaus, das 
fie vegelmäßig beftahlen, da fie fi) durch einen leicht 
herauszunehmenden QDuaderftein einen geheimen 
Eingang geihaffen hatten. Als Agamedes dabei 
in einer Schlinge gefangen wurde, fehnitt ihm T. 
den Kopf ab, floh mit Diefem u. wurde bei Lebadeia 
(Böot.) von der Erde verfchlungen. Hier entftand das 
Orafel des Zeus T., wo man nad) nächtl. Widder- 
opfern in unterird,. Höhle unter grauenerregenden 
Umjtänden Antwort erhielt. Ähnliche Sagen auch 
in Agypten (Schaghaus des Rhampfinit) u. Elis. 

Tröphospongium, das, f. Zelle. 

Tropidonotus Kuhl, Sattg der Nattern. 

Tropidorhynchus Pig. et Horsf., Höder: 
Ihnabel, Gattg der Honigfreſſer. Droſſelgroß, 
Schnabel kopflang, an der Baſis der Firſte ein 
Höcker; etwa 20 Arten; Auſtralien, Neuguinea, 
Papuainjeln. T. corniculatus Lath., Bederfopfs; 
graubraun, unten weiß; Neufüdiwales. e 

Zropifvögel, Phasthonidae, Fam. 
der Steganopodes. Nur 1 Gatig er 
Phaöthon L.; Schnabel ffwa «EN: 
gebogen, ſpitz; Schwanz ug III; 
u. keilförmig, Die 2 — FEB 
mittelften Federn - — 
ſehr Yang u. band⸗ 















förmig; AMrten, Ben: 

trop. Meere AN. EZ EN 
. . , ME “- EI EAN, ) 

P: aethe- — RL KZ ⸗ 








rlus L. (Abb.); weiß, oben ſchwarzge⸗ 
ſtrichelt, Zügelfleck u. Augenſtrich ſchwarz, 
Außenfahnen der Handſchwingen ſchwarz, 
Schnabel rot; 1m I.; Al. Ozean. 


Trophäen — Troppau. 





824 


Tropin, das, C,H,,(OH)NCH,, zykliſche, organ. 
Baſe vom Charakter eines ſekundären Alkohols, 
Spaltungsprodukt des Atropins (des Tropafäures 
eſters des T.s), auch aus Kokain darſtellbar; T. iſt 
zugleich ein ſekundärer Alkohol, ſeine Eſter, die 
Tropeine, laſſen ſich künſtlich darſtellen u. finden 
med. Anwendung, z. B. Homatropin = Mandel—⸗ 
ſäure-T.eſter. 

Zropifher Umlauf, Zeit der Wiederfehreines 
Himmelsförpers zu dem durch die Prägeffion inzwi- 
ſchen verſchobenen Breitenfreis des Frühlingspuntts. 

Zropismus, ber, die Bewegung eines Lebe- 
weſens nach einer Reigquelle Hin (pofitiver) bzw. 
von ihr weg (negativer T.). Nach der Art des 
Reizes unterſcheidet man Photo-, Helio-(f.d.), Chemo-, 
Galbano⸗ (. d.), Rheo-T. Wenn ein bejondereg 
Organ für die Reizwahrnehmung fehlt, führt mar 
eine entjprechende Bewegung auf einen T. zurüd, 
3. B. denen der Pflanzen ähnliche Wachsſtumsbewe— 
gungen nieberer, fejtlißender Tiere (Pflanzentiere). 
Er entbehrt jeden pſych. Moments u. unterfcheidet 
fi dadurch vom Inftinkt, mit dem er nach der med). 
Inſtinkttheorie (3. Loeb) zufammenfallen foll. — 
zZ. bei Bilanzen .db., 8b VI,&p.1516, u. b. einz. Axt. 

Troplong (tot), Raymond Theod,, franz. 
Juriſt, & 8. Oft. 1795 zu St-Gaudens, T 2. März 
1869 zu Paris; 1835 Rat am Kafjationähof ebd., 
1843 Präf. des Appellationsgerichts, 1852 des 
Senatd. Hauptw.: Droit civil explique (27 Bbe, 
Par. 1833/58 u. d.). Vgl. E. Dufour (Par. 1869). 

Tropologiſche Auslegung, in der Exregeje 
die Anwendung eines Schrifttert3 auf das fittl. Ve— 
ben (daher auch moralifche Auslegung gen.), entw. 
als bloße Akkommodation des buchſtäbl. Sinns 
(3. B. Jeruſalem = bie gottſuchende chriſtl. Seele) 
od. als im Litteralfinn ſelbſt begr. Erklärung von 
Typen (fi. d.); vgl. 1 Kor. 10, 11. 

Zropon, das, j. Nährpräparate. 

Zropophilen, Tropophyten, f. Zeit. Pflan- 
zenreid, Sp. VII. 

Troppau, tiheh.Opava, Hauptit. (‚mit eignem 
Statut‘) v. Sftr.-Schlefien, beiderjeit3 der Oppa 
(3 Brüden), nahe der preuß. Grenze, * 
248 m ü. V.; (1900) einſchl. Garn. IT en 
(2154 Mann) 26748 meift diſch. Sb. N 

FEN 
















fath. E.; SH (2 Bahnhöfe); Komm. 
der 10. Inf. Brig. Bez.H., Yandes», 
Bez. G., Finanzdir. Handel3= 1. Ges 
werbefammer, Fil. der Hjtr.-ung. — 
Bank; 72m h. Stadtturm ꝛc.; Prop— N 
jteipfarre Diaria Himmelfahrt des Deutſchordens, 
dtſch. u. tſchech. Gymn., dtſch. Realichule, dtſch. Lehrer⸗ 
u. Lehrerinnenbildungsanſtalt, Höhere Mädchen-, ge⸗ 
werbl. Fortbildungs⸗, Handelsſchule zc.; Muſeums— 
bibl. (35000 Bde), 2 Muſeen, Stadttheater ꝛc.; 
Di. Ritterordensſpital, Schleſ. Krankenhaus, Lan⸗ 
desirrenanſtalt, Armen-⸗, Waiſen- u. Siechenhaus, 
rc.; Kommenden des Deutſchen u. bes Johanniter⸗ 
ordens, Jeſuiten, Minoriten (Heiliggeiſtpfarrei), 
Mutterhäuſer dev Deutſchordensſchw. u. der Barmh. 
Schw. v. 3. Orden des hl. Franz, Töchter der göttl. 
Liebe (Pens. u. Dienftbotenheim); Fabr. v. Tuch, 
Feſen, Jutewaren, Spiritus, Pottafche, Likör, Rum, 
Eijig, Maſchinen, Metalle u. Drahtwaren, Eifen- 
gießerei. Nördl. angrenzend Dorf Ratharein 
(7046 €.) mit Rübenzuder- u. Spiritusfabr. — 
Das Herzogtum X. wurde 1261 von Ottofar II. 
für feinen natürlichen Sohn Nikolaus gegr. u. kam, 
nachdem ſich 1377 Leobſchütz u. Jägerndorf Davon 
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abgezweigt, 1460 an Georg Podiebrad, 1485 an 
Matthias Corvinus, 1501 dur Kauf an die böhm. 
Krone, 1613 dur) Taif. Verleihung an dag Haus 
Siehtenftein. Oft./Dez. 1820 Kongreß der HI. Al- 
Yianz wegen der Revolution in Neapel (Darauf nad 
Troppo (ital.), ‚au jehr‘. [Laibach verlegt). 
Tropus, ber (gr. Zröpös, Mehrz. Tropen), 
eig. Wendung, Umkehr; in ber antilen Rhet. die 
pildlihe Ausdrucksform, ſoweit fie fich auf ein ein- 
zelnes Wort bejchräntt; allg. die Verwandlung einer 
Borftellung in ein anſchauliches Bild. Die haupt: 
ſächlichſten Arten des T. find: Dietapher, Diet: 
onymie u. Synefdoche (vgr. d. Art); Die moderne 
Rhetorik rechnet auch das Gleichnis (. d.) Hinzu. 
Bol. Groß, Tropen u. Figuren (?1888). 
Troſchel, Franz Herm., Zoolog (= Trosch.), 
x 10. Oft. 1810 zu Spandau, T 6. Nov. 1882 ala 
Brof. u. Dir. des Zool. Muſeums (jeit 1849) zu 
Bonn. Hauptw.: Syſtem der Afteriden‘ (mit 3. 
Müller, 1842); Horae ichthyol. (mit demf., 3 H., 
1845/49); ‚Gebiß der Schnecken 2c.‘ (2 Bde, 1856/79; 
fortgej. von Thiele, 1891 ff.). Seit 1849 hrsg. 
Archiv für Naturgeſchichte“. 
Troß (mhd. trosse, die, ‚Gepäd‘), lebendes u. 
totes Material des Heerfuhrweſens; vgl. Bagage, Train. 
Troſſe, die (niederd.), ſtarkes Tau zum 
machen, Schleppen zc. von Schiffen. 
Zroffingen, württ. Dorf (mit Marktgerechtig— 
feit), O.A. Tuttlingen, in der Baar, 699 m ü. M.; 
(1905) 4463 ©. (364 Kath.); I (elektr. Klein- 
bahn zum Bahnhof T., 4,5 km nordweſtl.); Real-, 
gewerbl. Fortbildungs« u. Zeichenſchule; Kranken: 
haus; Fabr. v. Harmonifas (3100 Arb.), Karton- 
nagen (640), Maſchinen ꝛc.; Eleftrizitätäwerf. 
Troſtberg, oberbayr. Markt (mit ftäbt. Ver— 
faffung), Bez.A. Traunftein, an der Az, 485 m 
ü.M.; (1905) 1715 €. (1688 Kath.); Zr; Amtög.; 
ipätgot. Pfarrlirhde St Andreas (1504); über 2. 
Reſte der alten Troftburg; gewerbl. Yortbil- 
dungsſchule; Engl. Fräulein, Barmh. Schw.; Walz- 
mühle (gr. Holzjtoff- u. Stickſtoffwerk gefichert). 
Trotha, ehem. Dorf, jeit 1899 zu Halle. 
Zrotha, Lothar v. preuß. General, & 3. Juli 


1848 zu Magdeburg; 1866 Inf.-Leutn.; 1894 ſtell⸗ 


vertretender Goup. u. Komm. der Schußtruppe von 
Deutſch-Oſtafrika, 1897 Oberit u. Reg.-Komm., 
1900 Generalmajor, 1900/01 Führer der 1. Inf. 
Brig. im Oftafiat. Expeditionskorps, 1903 Div.⸗ 
Komm. u. Generalleutnant, Mai 1904 bis Nov. 
1905 Befehlshaber im Aufftand in Deutſch-Südweſt⸗ 

Trottel = Kretin. [afrifa. 

Zrottoir, das (frz., trötöär, dv. mhd. trotten, 
‚laufen‘), Bürgerſteig; vgl. Beil. Straßen, Sp. IV. 

Zroßendorf, Schulmann, ſ. Friedland, Val. 

Trotzkopf, ein Holzbohrer, ſ. Holz, BoIV, Sp. 571. 

Troubadour (trübäbär; provenz. trobador, dv. 
trobar, ‚finden, erfinden‘), in der provenz. Litt. (f. d.) 
des MA. der Dichterfomponift des höfiſchen Minne— 
fang. Val. Diez (21882); Vaſchalde (Par. 1888). 

Trouee de Belfort, die (frz., trüg dö beför), das 
‚Loch v. Belfort‘, f. d. 

Troueſſart (trüägär), Edouard Louis, franz. 
PJraturforfcher (= Trt.), & 7. Apr. 1842 zu Angers; 
urjpr. Arzt, jeit 1906 Prof. am Mus&um d’hist. nat. 
in Paris. Hauptw.: Geogr. zool. (Par. 1890; dtſch 
1892); Catal. mammalium etc. (2 Bde, 1897/99, 

Trouillon (trüjd) j. Sacombe 1). ISuppl. 1905). 

Trouſſeau, der (frz., trüßo, ‚Bündel‘; vgl. Troß), 
Ausfteuer, be. einer Prinzeffin. 


Troppo — Troyes. 


Tell: | © 
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Trouſſeau (f. o.), Armand, franz. Mediziner, 


x 14. Oft: 1801 zu Tours, T 25. Juni 1867 zu 
Paris als Prof. (jeit 1850); hervorragender Kliniter. 
Hauptw.: Clin. med. de l’Hötel-Dieu (2 baw. 3 Bde, 
1861 f., 71885, vielfach überj., dtſch 1866/78). Schr. 
außerdem: Traité detherapeutique (mit 9. Pidour, 
2 Bde, 1835/39, ?1876, vielfach überj.); Tr. prat. de 
la phthisie laryngee (mit Belloc, 1837, dtſch 1838); 
ſämtl. Paris. — Nah ihm benannt: T.ſche Hauf- 
fielen, rote Fleden auf der Haut, wenn man Dieje 
reizt; ein Symptom der tuberfulöfen Meningitis der 
Kinder. — T.ſches Phänomen, diagnoftifch wertvol- 


le8 Symptom der Tetanie; bejteht darin, daß Die 
Diefer Krankheit eignen ton. Krämpfe dur) Drud auf 
die Gefäße des Oberarm außgelöjt werden können. 

Zrouveres (fr3., truwär, wahrſch. d. trouver, 
‚finden‘; vgl. Troubadour), nordfranz. Dichter de3 
M.U., die bei. Fabliaux, Chansons de geste it. 
verfaßten; zugleich Sänger u. Rezitatoren. 

Zrouville ttruwid, franz. Stadt, Dep. Calvados, 
Arr. Pont⸗l'Evẽque, r. an der Mündung der Touques 
in die Seinebai; (1901) 6137 €. ; Ic (T.-Deau⸗ 
pille), Dampferjtation; elegantes Seebad mit gr. 
KRafino (‚Salon‘), zahle. Billen zc.; Hafen, Holz⸗ 
handel, Filcherei. Gegenüber (Brüde u. Fähre) 
eebad Deauville (2874 €.) mit Rennplatz ıc. 
Trowbridge (rsbridſch), engl. Stadt, Grafſch. 
Wilts, I. vom Avon, 12 km füdöftl. v. Bath; (1901) 
11526 E.; 2%; fath., ſpätgot. anglik. Kirche (14. 
Jahrh., 1848 ern.; Grabmal Crabbes); Witwenz, 
Altersheim, Hoſpital (Pavillonſyſtem) 2c.; Fabr. d. 
MWollwaren (bei. Kaſchmir), Betten, Matratzen, 
Bürften u. Pinſeln ıc. 

Troy, nordamerif. Stadt, N. Y., an der Mün— 
dung bes Mohawk in den Hudjon (bis Hierher Dampf⸗ 
Ichiffahrt) ; (1900) 60 651 €. (1796 in Dtſchl., 4068 
von dtſch. Eltern geb.); u; 16 kath. Kirchen u. Kap. 
(1 dtſch.); zahlr. Höhere Schulen, bei. Renfjelaer Poly» 
technic Inſtitute (466 Stud.), Emma Willard Semi» 
nary (für Frauen), Colleges der Saleſianer u. 
Ehriftl. Schulbr., Bibl.; Taubjtummenanftalt, ſtädt. 
Kranken-, Waifenhaus ꝛc.; Sojephsihw. (Provinz: 
haus, Akad., Spital ꝛc.), Kl. Armenſchw., Schw. v. 
Buten Hirten, Vincentinerinnen, Schw. der HI. 
Herzen; gr. Waſchanſtalten (für den halben Staat 
Neuyork), Fabr. dv. Eifen, Beſſemerſtahl, Woll- u. 
Baumwollzeug, Kragen, Hemden, Manſchetten ꝛc. 
(insgeſ. 1900 für 98,83 Mill. M). Gegenüber, r. 
am Hudjon, Weſt-T., zw. beiden, auf einer Hudforte 
infel, Sreen Island, mit kath. Kirche, gr. Eifen— 
bahumerfftätten u. Maſchinenfabriken. 

Troy (tröä), Jean Franç. de, Maler, j. De Troy. 

Troya, Carlo, ital. Hiltorifer, x 16. Juni 
1785 zu Neapel, T 28. Juli 1858 ebd.; unter 
Murat im Staatsdienft, dann Advokat, jeit 1821 
als Revolutionär verbannt in Florenz u. Rom, 
1848 neapolit. Dtinifterpräfident. Grundlegend feine 
Werke: Della condiz. dei Romani vinti da’ Longob. 
(Mail. 1824); Stor. dell’ Italia nel medio evo 
(bis Karl d. Gr., 14 Bde, Neap. 1839/55); Cod. 
Longob. (ebd. 1845). 

Troyer, der (treuer, v. provenz. traia), in der 
Marine wollenes Unterhemd, geitrickte wollene Jade. 

Troyes (trög), Hauptit. des franz. Dep. Aube, 
an der in zahlr. Arme u. Kanäle verziveigten Seine, 
110 mü. M.; (1901) einſchl. Garn. 53146 €. ; Ts, 
eleftr. Straßenbahn; Biſch., Geniedir., Ger. 1. u: 
itanz, Handelsg., Handels- u. Aderbaufammer, Fil. 
der Bank v. Frankreich; Sfchiffige (meijt got.) Kathe— 
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drafe St-Pierre (13./16. Jahrh.) mit alten Glas» 
gemälden u. reider Schatzkammer, Kirche St-Urbain 
(im reinften Spitbogenitil des 13. Jahrh., 1263 
von dem aus T. gebürtigen Papft Urban IV. beg., 
unpdoll.) 2c.; zahle. altertümliche Holzhäuſer, Serieger- 
denkmal für 1870/71 (Marmorgruppe von X. Bou⸗ 
her, 1890); an Stelle der ehem. Befeftigungen 
Promenaden ; Gr. u. Kl. Sem., Knabenlyc., Lehrer: 
u. Sehrerinnenjem., Strumpfwirkerſchule, Bibl. 
(130 000 Drucdbde, 525 Inkunabeln, 6000 Hoſchr.) 
u. Mufeum (beide in der ehem. Abtei St-Loup), 
Dep.-Archiv, Theater 2c.; Hofpital; Fabr. v. Wirf- 
waren (Strümpfe, Trikots, Handfſchuhe 2c.; gr. Aus—⸗ 
fuhr), Maſchinen, Stahlwaren (bef. Nadeln), Papier, 
Kreide u. Wurftwaren, Baumſchulen ꝛc. Vgl. Bou— 
tiot (T. 1891 f.); Dearguilfier (Par. 1897). — Im 
Altert. Augustobona od. Cjvitas Triegssium. Bei T. 
451 Schlacht gegen Attila, der die Stadt auf Bitten 
des Biſch. Lupus (f. d.) verſchonte. Im M.A. Hauptft. 
der Champagne u. bedeutender Meßplatz. Im Ver: 
trag v. T., 21. Mai 1420, Heinrich V. v. England, 
der Karls VI. Tochter heiraten follte, ala Regent u. 
Thronerbe vd. Frankreich anerfannt. Val. Boutiot, 
Bist. (5 Bde, X. 1870/80). — Das gleichn. Bit. 
(4. Jahrh., Suffr. v. Sens) zählt 40 Pfarreien, 390 
jonjt. Stellen, 251435 €. Dal. Eourtalon (3 Bde, 
x. 1783). [tien de T. 

Troyes (txöo), Chr. de, altfranz. Dichter, f. Chre⸗ 

Troygewicht (Troy weight, -ütt, ben. nad) der 
franz. Stadt Troyes), das in England neben dem 
Hanbdelögewicht (Avoirdupois, f.d.) beftehende gefeh- 
liche Edelmetall, Edeljtein=, Perlen- u. Medizinal⸗ 
gewicht. Das Troypfund (Troy pound, »paunb) 
= 12 Dunces (abgef. oz, ‚Ungzen‘) zu je 20 Penny— 
weights (abgef. dwt, ‚Pfenniggewichte‘) zu je 24 
Grains (abgef. gr, ‚Grän‘), alſo = 5760 Troygrän 
= 373,242 g. Die Troyunze (al Mebdizinal- 
gewicht) = 8 Drams (‚Dradimen‘) zu je3 Scruples 
(‚Strupel‘) zu je 20 Srän = 31,103 g. 

Troyon (tröijd), Conſtant, franz. Maler, * 
25. Aug. 1810 zu Sevreg, T 21. Febr. 1865 zu 
Paris; Hauptf. dur das Studium der Natur, 
Dupres u. der Holländer (Cuyp, Potter) gebildet. 
In feinen intim aufgefaßten Landihaftsbildern 
madte er die Staffage (Tiere, nam. Ochſen u. 
Kühe) mehr u. mehr zur Hauptjache; bei der Fülle 
lohnendſter Aufträge verlor er ſich indes ſchließlich 
in Manierismus. Vgl. Dumesnil (Par. 1888); 
Huftin (ebd. 1893); Genfel, Corot u. T. (1906). 

Trözen (Trözen), Stadt in Argolismition. Be- 
wohnern, ſpäter doriſch. Im Krieg gegen Xerxes 
mit Athen verbündet. Tempel des hier verunglückten 
Hippolytos. Stadtmauern, Panheiligtum u. jonftige 
unbedeutende Ruinen beim jegigen Dorf Dhamala. 

Trt. (Zool.) = ©. 2. Trouejfart. [T., 1. d. 

Zrübau, 2öftr. Städte, Böhmiſch- u. Mährifch- 

Trubekfoi, ruf). Fürſtenhaus, Nachkommen des 
Sroßfürften Gedimin v. Litauen. Fürſt Wajfilij 
Sergiejewitſch (1776/1841), Gen. der Kap. unter 
Alerander I.; 1805 Gemahl der Hzgin dv. Sagan, 
1806 gejhieden. Fürft Sergiej Nikolajewitſch 
(1862/1905), jeit 1900 Philojophieprof. u. 1905 
Rektor der Univ. Moskau, trat im Anfang der ruff. 
Revolution ald Führer der Freifinnigen hervor. 
Fürſt Paul T., Bildhauer, x 1863 zu Intra 
(Italien); in Diailand gebildet bei E. Bazzaro u. 
als Autodidakt, jucht mit ficherer techn. Behandlung 
eine maleriſch impreffioniftifche Auffaffung zu ver- 
binden, in allen Arten bildnerifcher Darftellung, 


Troyes — Truckſyſtem. 


Bildnis (Büſten des Grafen Tolſtoj, des Fürſten 
Gallitzin u. a.), Tier-, Reiterſtatuetten, Denkmälern 
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(Gen. Cadorna, Zar Alexander III.). 
Trubia, ſpan. Ort u. Fluß, ſ. Grabe. 
Trübner, Nit., Buchhändler, & 12. Juni 


1817 zu Heidelberg, T 30. März 1884 zu London; 
jeit 1852 hier jelbftändig (feit 1856 I. & Eo., feit 
1889 verſchmolzen mit der Firma Kegan Paul, 
Trench & Co.: K. Paul, Trend, T. & Eo., Ltd.), 
nam. um den internat. Buchhandel verdient, den er 
bej. dur T.s American, European & Oriental 
. — (1865/91) förderte. — Sein Neffe 
ar 
Juni 1907 zu Straßburg; begr. 1872 in Straß» 
burg i. El}. die Verlagsbuchhandlung Karl 3. T. 


J. T., x 6. Yan. 1846 zu Heidelberg, 7 2. 


(jeit 1906 Zweignieberlaffung in Berlin W; Zeil» 


haber jeit 1906 Walter de Gruyter ebd.); bef. be- 
Pr dur) = 

r.(f.d.) Der Berla egt hauptſ. Sprach— 
— g pflegt hauptſ. Sprach 
iran., indoar. 
Litteraturgeſch., Geſch., Philof., 
kunde. — Karls Bruder Wilhelm, Maler, & 8. 


bie Rückerwerbung der Maneffiſchen 


gexm.; Grundriſſe der germ., rom., 
Philol. der indogerm. Sprachen), 
El. Geſch. u. Bolfa- 


Febr. 1851 zu Heidelberg; ausgebildet in Stutt« 
gart (Canon), Münden (Leib!) u. Karlsruhe ſowie 
auf größeren Reifen; thätig in München, 1896/1903 
in Sranffurta. M., ſeitdem Akad.«Prof. in Karlsruhe 
Seine Bilder GVandſchaften, Bauern⸗ u. Arbeiter: 
genres, Akte mit mythol. u. allegor. Namen, Bildniffe; 
in allen dtſch. Staatögalerien vertreten) pflegen einen 
fühnen Impreſſionismus in breitem, paftojen Auf- 
trag mit feinem Empfinden für harmonifche, fatte 
Farbentöne. T.⸗Album, 1893. Schr.: Kunſtver— 
ſtändnis v. heute‘ (1892; anon.); ‚Verwirrung der 


Kunftbegriffe‘ (1898, 21900). 


Trubtſchewft, ruf. Kreisſt., Goup. Orel, r.an 
der Deßna (Flußhafen); (1897) 7416 €. ; Mädchen⸗ 
progymm.; Hanfbrecherei u. handel. 

Truchſeß (ahd. u. mhd. truhtsaeze) od. Sene- 
Ihall, eine der 4 germ. Hausämter. Im Fränk. 
Reich wird daraus der oberfte Hofbeamte u. Vor- 
geſetzte des Dienſtgefolges (truht), woraus fich das 
Amt bed Hausmeiers entwicelte. Neben diejem er- 
ſcheint jeit Ende des 7. Jahrh. ein T. (lat. dapifer) 
od. Seneſchall als KKüchenmeifter, 1. Diener bei ber 
kgl. Tafel, Borftand des Hofhalts u. Verwalter der 
Krongüter. Das Amt erhielt ſich im deutfchen Reich 
(Erz:, Erb⸗T., j. Erzämter u. Erbämter), in deffen ZTer- 
ritorien (noch jegt als Titel) u. anderen Staaten 
(3. B. in England der Lord High Steward). 

Truchſeß, ſchwäb. Geſchlecht, |. Waldburg. 

Truchtersheim, unterelſäfſ. Dorf, 15 km nord⸗ 
weſtl. dv. Straßburg (Dampfſtraßenbahn), 190 m u. 
M.; (1905) 664 €. (634 Kath.); Amtsg.; Weinbau. 

Zrudinftem (v. engl. truck, tröt, taufchen‘), Die 
Entlohnung der Arbeiter in Waren ftatt in barem. 
Geld; urjpr. wohl meist wirklichem Bedürfnis ent= 
Iprungen (Arbeitsort in abgelegenen Gegenden), 
wurde das T. in den Händen habfüchtiger Arbeit- 
geber ein Mittel Ichamlojer Ausbeutung, indem 
ben Arbeitern mangelhafte od. zu teure Waren aufs 
genötigt wurden. Bei der ſchlimmſten Form des 
T.s erhält der Arbeiter einen Teil des Lohns in 
Erzeugniffen der Fabrik ohne Rücficht auf feinen 
Bedarf, ijt alfo genötigt, dieſe weiter zu vertreiben. 
Auch das Eottagefyftem (f. d) gehört hierher. Das 
zZ. ift jehr alt, ebenjo die Verjuche zu jeiner Be— 
fümpfung (Berordn. in Solingen 1654, engl. Ge. 
für das Tuchmachergewerbe 1464 2c.). Heute ift das 
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T. in den meisten SInduftrieftaaten verboten (tm 
Deutihen Rei durch Gew.O. 88 115 ff., in Oſtr. 
dureh Gew.D. 878, in der Schweiz durch das Fabrik— 
gef. 0.1877); doch ift geftattet, den Arbeitern Lebens— 
mittel zum Einfaufspreis, Wohnung, Heizung, regel= 
mäßige Belöftigung, ärztl. Hilfe zu den ortsüblichen 
PBreifen unter Anrehnung auf die Lohnzahlung zu 
gewähren. Klagen über T. kommen nam. noch aus der 
Hausinduftrie, wo insbe]. die Vieferung von Mate: 
tialien u. Werkzeugen durch den Arbeitgeber leicht 
zu Mißbräuchen führt. 

Trude, die (Mythol.) = Drude, f. Alp; dgl. 
Drudenfuß. T.nbretter = Leichenbreiter. 

Trudo, hl. x im Hafpengau (Lütticher Gegend), 
t 23. Nov. (Feſt) um 698. Durch feine Mutter, 
die fel. Adela, mit den auftraf. Herzogen verwandt, 
“ in Meß zum Priejter geweiht, gründete X. um 656 
in jeiner Heimat die jpäter berühmte Benediltiner: 
abtei St-Trond; aud) die Stiftung des jpäter nad 
ihm ben. Frauenflofter8 in Brügge wird ihm zu— 
gejchrieben. Vgl. Demal (St-Trond 1862). 

Trudpert, hl., Märt., Apojtel des Breisgaus, 
T 607; wahrſch. Ire, nad) der um 815 verf. Vita 
Bruder des Hl. Rupert (ſ. d. v. Salzburg (ſicher un— 
richtig); errichtete im Münfterthal b. Staufen mit 
Hilfe des Grafen Otbert ein Bethauß, in dem er, 607 
von 2 Knechten erjchlagen, beigefeßt wurde. Über 
feinem Grab entftand die 1806 aufgehobene Bene» 
Diktinerabtei St Trudpert. 

Trueba y Eofio, Zelesjoro de, jpan. 
Schriftſt, & 1798 zu Santander, T 4. Oft. 1835 
zu Paris; in England erzogen, bis 1822 Gejandt- 
ſchafts-Attache in London u. Paris, darauf Gründer 
einer Akad. (Meittelpunft aller jüngeren Dichter), 
1823/34 ald Anhänger der Konftitution Flüchtling 
in England, dann Mitgl. der Eorted. Schr. hijt. 
Romane Scottihen Stils in engl. Spr.: Gömez 
Arias (8 Bde, Lond. 1828), The Castilian (3 Bde, 
ebd. 1829) ꝛc.; jpan. Zujtipiele: El Veleta (1334), 
Casarse con 60000 duros (1834) u. auch engl. 
(The Exquisites x.); am berühmtejten das (engl.) 
Sittengemälde Paris &London (8Bde, Lond.1831). 
Dol. Menendez y Pelayo, Estudios sobre escri- 
tores montaüeses 1 (Santander 1876). 

Trueba yla Ouintana (ku), Antonio de, 
ipan. Dichter, & 24. Dez. 1819 zu Miontellana 
(Biscaya), T 10. März 1889 zu Bilbao (Dentmal 
ebd.); bi 1846 Kaufmann, 1853/62 Red. der Cor- 
respondeneia de Espaüa, 1862/68 Archivar u. 
Sandeshiftoriograph dv. Biscaya, lebte dann im 
Madrid; eifriger Katholif. Durch jein Libro de 
los cantares (Madr. 1852, 81875), dem weitere 
gefühlstiefe Gedichtſammlungen folgten, der volks— 
tümlichfte jpan. Liederſänger feiner Zeit (el poeta 
del pueblo) u. einer Der bedeutenditen jpan. Lyriker 
der 2. Hälfte des 19. Jahrh.; in der Sprache hie u. 
da baskiſche Anklänge aus jeiner Heimat. Bortreff- 
lich u. ebenfalls jehr populär find auch jeine ſchlichten 
u. herzlichen Erzählungen, Märden u. Legenden 
aus dem Zandleben: Cuentos de color derosa (ebd. 
1859), Cuentos campesinos (ebd. 1862), Cuentos 
de vivos y muertos (ebd. 1866), Mari Santa (ebd. 
1874) 2c. Aust. dtſch 1882 u. 1906. Verf. auch hift. 
Romane (ElCid Campeador, ebd. 1861; Elredentor 
moderno, ebd. 1876 2.) u. landesgeſch. Arbeiten. 
Auzgew. W. in der Coleccion de autores espaü., 
1874 ff. Vgl. R. Becerro de Bengoa (Mladr. 1892). 

Trüffel, die, die fugeligen Sruchtlörper der T. 
pilze (Zuberaceen, Fam. der Askomyceten, |. b.), 
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bef. von der etwa 50 Arten umfajjenden Hauptgattg 
Tuber Mich. Das füdige Mycel lebt unterirdiſch 
(vielfach wohl als Mykorrhiza, ſ. b.) im Humus od. 
unterfaulendem Laub u. bringt hier auch die Schlauch 
früchte hervor, die in dicker, gewarzter Hülle Die 
birn= od. fugelfürm. Sporen enthalten; das mar— 
morartig geaderte Fruchtgewebe iſt entw. jaftig u. 
mehr od. minder aromatiih (Speije-%.) od. hart 
(Holz-T.). Widtigfte Spetje-T.: Sommer-T., 
T. &stivum Vitt. (j. Pil ztafel, 15), in Mittel- 
europa am häufigiten (‚deutiche &.‘), in Frankreich 
u. Stalien weniger beachtet, haſelnuß- bis fauftgroß, 
mit grauem od. bräunlichem Fleiſch; Winter-%., 
T. brumale Vitt., ähnlich, in der Abart T. meland- 
sporum Vitt., [5 warze &., mit ſchwarzviolettem 
od. rötlichſchwarzem Fleiſch, Die koſtbarſte T., Nord— 
italien u. Südfrankreich (am meiſten um Carpen— 
tra, am feinjten um Periqueur: Berigord-T, 
zu 10 M u. mehr für 1 kg), in Deutichland fait 
nur in den bad. Rheinwäldern; weiße T., T. ma- 
gnatum Pico, Norditalien u. Frankreich, in lehmi— 
gem Boden unter Weiden, Pappeln zc., mit mweißl. 
bis rötl. Fleiſch, troß des Käſegeruchs jehr geſchätzt 
(in Dtitteleuropa jelten, hier oft mit dem ähnlichen, 
aber zähfleifgigen Choiromyces m&andriformis 
Vitt. verwechjelt). Zumeilen werden auch andere 
Pilze als T.n untergejchoben, nicht nur folche der 
gleihden Gruppe, wie die Hirſch-T. od. Hirſch— 
brunft (weil vom Wild gierig geſucht), Elapho- 
myces cervinus Schroet. (f. Pilztafel, 16), Die ın 
der diefen u. harten Schale nur loſe Sporen ent- 
hält, ſondern jogar Bauchpilze, wie Die wertlojen, 
aber unfhädliden Shweine-%.n (Rhizopogon 
Fr.), der bedenkliche Hartboviſt (falſche &., ſ. 
Seleroderma) ꝛ2c. Die echten T.n wachſen herdenweiſe 
in Mulden, Höhlungen ꝛc. ſehr lichter Laubwälder 
(bei. Eichen u. Weißbuchen, auch Buchen ꝛc.); Die 
T.herde (T.pläße) find jchwer zu erfennen, höch— 
ſtens an dem wie verbrannt audjehenden, rijfigen 
Boden u. am Borfommen gewiljfer Fliegen (T. 
fliegen); die T.ſucher (X.jäger) henüßen Daher 
zum Aufjpüren dreſſierte Hunde od. (Mutter-) 
Schweine Die fünjtl. T.zucht hat noch wenig Er— 
folg aufzuweiſen. Die X. gilt ſeit dem Altert. als 
feinfter Speifepilz u. wird gedämpft, gebraten, ge- 
hackt 2c. gegefjen, Hauptf. aber als Würze zu Deli- 
kateſſen (Paſteten, Yeberwürjte), Tunken, Suppen x. 
verwendet. Vgl. R. Heffe, Hypogäen Deutſchlands 
II (1894); Chatin, La truffe (Par. 1892); Wendiſch, 
T.n u. Morcheln (1894). 

Zrüffelerz, Knollen von Asbolan in den neu= 
faledon. Nidellagerjtätten. 

Trugdolde, Form des Blütenjtands, f. Blüte, 
3b I, Sp. 1662 u. Abb. 4m. 

Trughechte, Scombresocidae, Tan. der Edel— 
file, aber ohne Schwimmblajengang, mit ver- 
wachlenen unteren Schlundfnodhen. Jederſeits am 
Bauch eine Längsreihe gefielter Schuppen; Rüden 
u. Aiterfloffe einander gegenüber auf dem Schwanz ; 
ohne Fettfloſſe. Etwa 140 Arten, meilt im Meer. 
Gattg Bölone Cuv., Hornhecht; Schnauze ſchna— 
belförmig verlängert. B. vulgaris Flem., gem. 9.; 
Unterfiefer länger als der obere; bis 80 cm l.; 
Nordſee. Gattg Exocoetus Art. f. liegende Fiſche. 

Trugotter, Pseudechis Wagl., Gatig der Ela- 
pinae. Hals nit ausdehnbar; Hintere Schwanz- 
fchilder Zreihig; 8 Arten. P. porphyricus Wagl.; 
glänzend jchwarz, Seiten rot, Bauch blaßrot; bis 
2,5 ml. Häufige Giftſchlange Auſtraliens. 
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Trugratten, Octodontidae, Fam. der Nage— 
tiere. Gebiß 4, ſeltener 44; vorn u. hinten gew. 5, 
felten nur 4 Zehen mit flarfen, großen Krallen; 
Behaarung weich, borjtig od. ftahelig; Schwanz 
meist L., beſchuppt od. wie die kurzen Ohren jpärlich 
behaart. Viele erinnern an Ratten, leben in der 
Erde sd. auf Bäumen von Früchten u. Wurzeln. 
Octodon Benn., Straudratte; Schwanzſpitze 
mit langer Quafte; 3 Xrten. O. degus Wirh., 
Degu; 16,5, Schwanz 10 cmI.; Chile. Ctenomys 
Blainv,, Rammratte; Schwanz furz, an der 
Wurzel Diet, beſchuppt; leben maulwurfsartig; 6 
Arten; Südbamerifa. Ctenodactylus Gr. ; vorn u. 
hinten bloß 4 Behen; 1 Art: C. massonii Gr., 
®Gundi; blaßjahlgelb; 16, Schwanz 1,5 cm l.; 
Nordafrifa. Capromys Desm., Ferfelratte; 
gedrungen, Schwanz beſchuppt; leben auf Bäumen 
u. in Gebüſch; des Fleiſches wegen gejagt; 3 Arten; 
Weltindien. C. pilorides Wirk, Sutia:-Conga; 
bis 60, Schwanz bis 20cm. | 
Myopötamus @Geoffr.; Be: 1 
hen der Hinterfüße Durch eine 
Schwimmhaut verbunden; WE * 
Schwanz lang, bes — —* 
en nur 1 Art: — BIN 









Shweif- 
biber (Abb. 





— —— 
—— —— — 


2 Arten; trop. 2 
Wirifa. A. swin- 
derianus Tenm. 
















l.; Fleiſch ges 4 e Ri EEE — 
jhäßt. Lonche- Rz ae 
res 21, Lanze " 
ratte; zw. den Saaren platte, Yängsgefurdhte 
Stacheln; etwa 10 Arten; Südamerifa. Echimys 
Desm., Stadelratte; Oberfeite mit platten 
Stadeln bededt; 11 Arten; Südamerika. 

Trugſchluß, ein Fehlſchluß . d.), mit dem man 
fih u. andere täuſcht; nam. von den Sophiſten 
(. 6) kunſtmäßig ausgebildet; Ariftoteles unter: 
Tcheidet 6 Arten. al. Quaternio terminorum; Para« 
Logismus. — T. (Muf.), Trugfadenz (ital. 
cadenza d’ inganno, finta), Die Auflöfung des Do- 
minantjeptaffords in einen andern Akkord alg den 
Zonifadreiflang ; vgl. Schluß. 

Trujillo (truchtlio), 1) weſtvenezol. Staat, 3m. See 
v. Maracaibo u. Kordillere v. Merida ; im W. Ebene, 
der Hauptteil Hoch- u. Bergland; in den Wäldern 
Kautſchuk, Chinarinde ꝛc. 11241 km?, (1904) 
183 663 E.; Anbau v. Kaffee, Zuckerrohr, Baum- 
wolle, Weizen, Tabak, Bohnen ıc., Schwefel= u. An 
timongruben. 7 Dijtrikte. — Die gleichn. Hauptſt., 
in der Sierra de Merida, 451 m ü. M.; etwa 
10000 E.; Knaben-, Mädchencolegio; in der Um— 
gegend Kohlenlager. — 2) Hauptit. des peruan. 
Dep. Libertad, 7 km vom Peer, ummauert; (1896) 
8000 E.; Zi, Dampferjtation (Hafen Sala— 
berry, 20 km fjüdölll., ; 9 Linien, 2 dtjch.) ; 
Biſch. Gerichtshof, 7 Tonfular. Vertretungen (einſchl. 
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Salaverry; dtſch. Konfulat); Univ, 2 Knaben-, 
3 Mädchencolegios; Kofainfabr., Ausf. (1904: 
36 061 t) v. Zuder, Alkohol, Koka u. Kokain ꝛc., See⸗ 
verkehr 1905: 283 Schiffe mit 513 260 R.T. — 
Zweitälteſte fpan. Stadt Perus, 1535 von Almagro 
gegr. u. nach Pizarros Heimat (T. in Spanien) 
benannt. 1619 durch Erdbeben zerjtört. — Das 
gleichn. Bist. (1577, Suffr. v. Lima) zählt 350 
Kirchen u. Kap., 160 Priejter, 581000 Kath. — 
3) Hauptſt. des Dep. Colon, Republif Honduras, 
öſtl. an der Bai dv. T. (geſchützte Reede); 4/5000 €. ; 
Dampferjtation (3 Linien, 1 dtj.); Ausf. v. Maha⸗ 
goni, Vieh, Häuten ꝛc. — 4) fpan. Stabt, Prov. 
Cäcered, am Nordwefithang der Sierra de Guadas 
lupe, 485 m u. M.; (1900) 12512 €.; Bez.G.; 
Ringmauern, maur. Kaftell; Colegio. 

zruf, T. od. Rukinſeln, dtiſch. Südſee— 
Archipel, wichtigſter der (Oſt-) Karolinen (f. Karte 
Kaiſer-Wilhelms-⸗Sand, Nebenk. vII), 132 km?; 
zahlr., von einem Wallriff umgebene, bajalt., aber 
3. T. völlig mit Korallenfalf bedeckte Hoch- (Ulipot 
od. Zumuitol auf Tol420, die größte, Wola, 414 m) 
u. mehrere Koralleninjeln; vorwiegend mit Kokos— 
palmen beftanden (jährl. 300 t Kopra ausgeführt). 
(1906) 17 Weiße u. etwa 13200 Eingeborne; kath. 
(Rapuziner-) u. prot. Miffion. 

Zrullanifche Synoden, da3 6. allg. Konzil 
(680/81) u. insbeſ. die jog. Quinisexta (f. d.; 692), 
ben. nad) dem Trullos (dem großen, für Senats- 
figungen u. Seitlichkeiten beftimmten Saal) des faij. 
Palaits in Konjtantinopel, in welchem fie tagten. 

Zrumt, das (ahd. thrum, ‚Ende, Endſtück'), 
Mehrz.: Trümer, Teil eines Schachts od. einer 
Strede, z. B. För der-T., od. aud) eine Erz« 
gang3, f. Gaug; Trümerjtod= Stodwerf, f. Gang. 
— T.holz = Sattelholz. 

Zrumbicheit, Trumſcheit, das (Scheidt— 
holdt, Zrompeten-, Meergeige, Mlarinetrompete), 
Monochord:, Nonnengeige, ein wohl aus letztgen. 
berborgegangenes, im 14./16. Jahrh. in Deutfch- 
land, Doland, rn 
Sranfrid u. — —N 
England (Signalinftr. der Dtarine) übliches Saiten- 
inftr., aus länglihem NRejonanzfaften mit einer 
Darüber gejpannten Saite (Abb.) beftehend; mit 
Bogen geſtrichen; Ton ſchnarrend u. dumpf. 

Trumeau, ber (frz., trumo), Fenfterpfeiler, dann 
ein Dafür beſtimmter jchmaler Spiegel. 

Zrümmerfalt, vergriester Kalf. — Trümmer⸗ 
porphyr, der, Geftein = Porphyrbreccie. — Trümmer: 
ftrultur, die, makro- od. mikroſkopiſche Brecciens 
ſtruktur, hervorgebracht durch Die innere Zermal- 
mung des betr. Gejtein3. 

Zrumpp, Ernit, Indolog, x 13. März 1828 
zu Ilsfeld, T 5. Apr. 1885 zu München; ebd. 1874 
9. Prof.; nam. auf dem Gebiet de3 Nteuind. thätig. 
Hauptiv.: Adi Granth (2ond. 1877, n. X. 1895). 

Truneus, ber (lat.), ‚Stamm, Rumpf‘; T. 1ym- 
phaticus f. Lymphe. 

Trunk⸗Eiſenbahnen (engl., trunk - lines, 
teöngt Lainf, ‚Hauptlinien‘), Die Haupteifenbahnfinien 
ber Ber. St., insbej. die 5 großen Linien zw. den 
atlant. Häfen u. den Handelöpläßen an den großen 
Seen, die ſich nach heftigen Tarifkämpfen 1885 zu 
dem Trunk Line Pool, jeit Beftehen der Interstate 
Commerce Act v. 1887 (vgl. Interstate Commerce) 
zu der Trunk Line Association mit gemeinfamen 
Güterklafjen u. im wejentlichen gleichem Tarif zu— 
ſammengeſchloſſen haben. 
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TRUNKSUCHT. 


A. Gesundheitliche u. rechtliche Wirkungen. 


T.(Trunkfälligkeit), ein chron. Laster, 
besteht in gewohnheitsmäfsigem relativ über- 
mälsigem Genufs von alkoholhaltigen Geträn- 
ken jedweder Gattung, zeitigt als Folgen 
aufser einer verminderten Widerstandsfähigkeit 
gegenalleKrankheiten körperliche(Magendarm-, 
Leber-, Nieren-, motorische u. sensible Nerven-, 
Herz-, Gefäfs- etc. Krankheiten) u. psychische 
(Gedächtnis- u. Willensschwäche, Verblödung, 
Verlust jeder idealen Anschauung) Affektionen 
(chron. Alkoholismus) u. geht bisw. in De- 
lirium tremens od. vollendete Geistesstörung mit 
chron. Wahnbildung nach Art der Paranoia (bes. 
häufig isthier der Wahn ehel. Untreue) über. Die 
periodische T. (Dipsomanie) besteht darin, dafs 
bei sonst solider, selbst abstinenter Lebensweise 
unvermittelt von Zeit zu Zeit Trinkperioden von 
kürzerer od. längerer Dauer eingeschoben werden 
(Quartalsäufer). Period. T. entsteht gew. 
auf krankhafter Grundlage (Psychopathen, Epi- 
leptiker, Zirkuläre) infolge periodisch auftreten- 
der Verstimmungs- od. Erregungszustände. 

Werinfolge von T. seine Angelegenheiten 
nicht zu besorgen vermag od. sich od. seine Fa- 
milie der Gefahr des Notstands aussetzt od. die 
Sicherheit anderer gefährdet, kann entmündigt 
werden. Daraufhin ist Bestellung eines Vor- 
munds u. unter Umständen durch diesen Ein- 
weisung in eine Anstalt möglich (B.G.B. 88 6. 
1896; C.P.O. 88 680 ff.); auch wird der Trunk- 
süchtige in der Geschäftsfähigkeit beschränkt, 
kann nicht mehr zum Vormund od. Familienrats- 
mitglied bestellt werden u., schon von Stellung 
des Entmündigungsantrags ab, kein Testament 
mehr errichten, wohl aber ein früher errichtetes 
noch widerrufen (B.G.B. 88 114. 1780. 1865. 2229. 
2253). Wer sich dem Trunk dergestalt hingibt, 
dals er in einen Zustand gerät, in dem zu seinem 
Unterhalt od. zum Unterhalt derjenigen, zu deren 
Ernährung er verpflichtet ist, durch Vermittlung 
der Behörde fremde Hilfe in Anspruch genommen 
werden muls, ist strafbar (St.G.B. 8 361 5). 
Landesgesetze kennen Beschränkungen im W irts- 
hausbesuch u. Branntweinbezug. Die Invaliden- 
rente ist in erstgenannten Fällen ihrem vollen 
Betrag nach in Naturalleistungen zu gewähren. 


B. Trunksuchtsbekämpfung. 


Man unterscheideteine Temperenz- (Mälsig- 
keits-) u.eine Abstinenz- (Enthaltsamkeits-) 
Bewegung. Eine auf Temperenz gerichtete Bewe- 
gung (nur vollständige Bekämpfung des Schnaps- 
genusses) war schon in der 1. Hälfte des 19. 
Jahrh. vorhanden, sie ging aus von Nordamerika 
(bis 1833 dort 6000 Vereine mit über !/, Mill. 
Mitgl.), falste in Europa bes. Fufs in Grofsbri- 
tannien (P. Mathew in Irland), Skandinavien 
(Wieselgren in Schweden) u. (Anfang der 1830er 
Jahre) in Norddeutschland (Kaplan Seling in 
Osnabrück, 1845 fast 1100 Vereine mit 425 000 
Mitgl.). Da die Organisation zu schwach war, 
flaute sie bald ab. Die jüngere Bewegung betont 
viel strenger die Abstinenz von allen berauschen- 
den Getränken u. tritt nam. in internat. Organi- 
sationen hervor. Den Anfang machte die Grün- 
dung des Unabhängigen Guttemplerordens 
(Independent Order of Good Templars) mit Ju- 
gendwerk (gegr. 1851 in Utica, N. Y.), griff 1868 
nach England über, 1880 nach Skandinavien, 
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1883 nach Deutschland, 1892 nach der Schweiz 
u. zählt über 12000 Logen mit über 900 000 Mitgl. 
(am meisten in den engl. u. skandinav. Län- 
dern, Deutschland 2 Grofslogen u. 1850 Logen 
mit 382000 Mitgl., davon 6000 Jugendliche). 
1905 trennte sich die Schweizer Grolsloge mit 
den franz., belg., holländ., den meisten ungar. 
Grolslogen u. einigen deutschen Logen ab als 
Neutraler Guttemplerorden (unter Leitung von 
Prof. Forel). Der Guttemplerorden ist eine Art 
Geheimorganisation mit eignem Ritual, im Haupt- 
orden protestantisch gefärbt, im neutralen Orden 
religiös indifferent, für Katholiken verboten, in 
Österreich auch staatlich untersagt. Der Orden 
verbietet seinen Mitgliedern nicht nur den Ge- 
nufs geistiger Getränke, sondern auch deren 
Herstellung, Kauf u. Verkauf, Anbieten u. Ver- 
abreichung. — Als weitere internat. Abstinenz- 
vereine sind zu nennen der Rechabitenor- 
den (Independent Order of Rechabites) mit über 
200000 Mitgl., darunter 90000 Frauen (Bund 
Deutschland mit 3 ‚Zelten‘), der Internat. 
Alkoholgegnerbund(Organ:,Die Abstinenz‘) 
mit Landesgruppen u. a. in Deutschland (gegr. 
1889, 45 Ortsgruppen) u. der Schweiz (über 30 
Ortsgr.), das Blaue Kreuz (prot., s. d.), der 
Eisenbahn-Alkoholgegnerverband 
(gegr. als Verband 1906) mit 4 Landesgruppen 
(Deutschl., Östr., Schweiz u. Dänemark) u. die 
Heilsarmee (s. d.). 

Landesvereine bestehen in Deutsch- 
land gegen 40, darunter der ‚Allg. Zentral- 
verband zur Bekämpfung des Alkoholismus‘ 
(mit Abstinenz-Sekretariat u. Kontrollstelle für 
alkoholfreie Getränke) in Hamburg, die Absti- 
nentenvereinigungen der einzelnen Berufe, wie 
Bund abstinenter Pastoren bzw. Juristen, Arzte, 
Lehrer, Post- u. Telegraphenbeamten, Arbeiter 
(82 Ortsgr.), Akademiker (9 Ortsgr.), Schüler 
(80 Ortsgr.) etc. u. der Bund ‚Evang. - kirch- 
licher Blaukreuz - Verbände‘ (gegr. 1902, Zen- 
trale: Belgard, Organ: ‚Das blaue Kreuz‘; 6 
Provinzialverbände). In Österreich-Ungarn 
bestehen etwa 30 Landesvereine, darunter der 
‚Bund deutscher Alkoholgegner in Österreich‘ 
(10 Ortsgr.), der ‚Alkoholenthaltsamkeitsverein‘ 
(5 Ortsgr.) u. der ‚Landes-Alkoholgegnerverein‘ 
in Ungarn, die ‚Poln. Abstinenzgesellschaft‘ (30 
Zweigvereine), der ‚Bund abstinenter Arbeiter‘, 
‚Ärzteabstinentenbund des deutschen Sprachge- 
biets‘, der ‚Bund ungar. abstinenter Ärzte‘ etc. 
An der Spitze der Bewegung steht die Zentrale 
östr. Alkoholgegnervereine. In der 
Schweiz besteht der ‚Schweiz. (sozialdemokr.) 
Abstinentenbund‘ (in allen grölseren Städten), der 
‚Bund abstinenter Studenten‘ (Libertas, 6 Sek- 
tionen) bzw. Gymnasiasten (Helvetia, 10 Sek- 
tionen), der ‚Hoffnungsbund‘ (für die Jugend) etc. 

Auf dem Standpunkt der Mäfsigkeit stehen 
die Internat. Vereinigung gegen den 
Mifsbrauch geistiger Getränke, gegr. 
1906 in Berlin, mit 26 korporativen Mitgl. aus 
dem Dtsch. Reich, ÖOstr.-Ung. (2), derSchweiz (4), 
Luxemburgetec., dann der bedeutsame Deutsche 
Verein gegen den Milsbrauch geistiger 
Getränke, gegr. 1883, mit 7 Provinz-Verbän- 
den, 106 Bezirksvereinen u. 8 Frauengruppen 
mit 22000 Mitgl.; der Verein will vor allem 
vorbeugend wirken durch Aufklärung (Organ: 
‚Mäfsigkeitsblätter‘ mit den populären ‚Blättern 
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zum Weitergeben‘) etc., der ‚Östr. Verein gegen 
Trunksucht‘, die versch. Landesvereine gegen Al- 
kohol in Östr., die Ligue suisse contre l’alcoolisme. 

Die Frauen sind fast an allen genannten 
Organisationen beteiligt, haben sich aber noch 
in eignen Verbänden zusammengethan; 18974 
wurde der ‚Christl. Frauen-Temperenzverein‘ ge- 
gründet, der sich 1883 zum ‚Weltfrauenbund‘ 
(World Women’s Christian Temperence Union) 
erweiterte u. 1906 in 56 Ländern über !/, Mill. 
Mitgl. umfafste. Als Landesvereine kommen in 
Betracht der ‚Deutsche Bund abstinenter Frauen‘ 
(gegr. 1900 von Ottilie Hoffmann, 1907: 21 
Ortsgr.), der ‚Deutsche Verein abstinenter Lehre- 
rinnen‘, der ‚St Annabund‘ (gegr. 1903, kath., 
mit besonderer Abt. für abstinente Lehrerinnen), 
der ‚Östr. abstinente Frauenverein‘ (ebenso in 
Ungarn), die Ligue des femmes suisses contre 
Palcoolisme u. der ‚Frauenverein für Mäfsigkeit 
u. Volkswohl‘ in Zürich. Die meisten dieser 
Vereine stehen auf dem Standpunkt der Absti- 
nenz (wenigstens für die eignen Mitgl.). 

Lediglich für Katholiken sind bestimmt als 
Abstinenzvereine: das ‚Kath. Kreuzbünd- 
nis‘ (mit St Annabund für Mädchen u. 
Frauen u. Schutzengelbund für die Jugend), 
segr. 1899 von Pfarrer Neumann (als Abstinenz- 
verein 1904); das Kreuzbündnis unterscheidet 3 
Gruppen von Mitgl.. Enthaltsame (Mitglieder), 
Branntwein-Enthaltsame (Teilnehmer) u. Mäfsige 
(Gönner) ; Landesvereine bestehen in Deutsch- 
land (Organ: ‚Volksfreund‘, Essen), Österreich u. 
Ungarn; der Priesterabstinentenbund, 
gegr.1901, Leiter war zuerst der 1906 verstorbene 
Bischof Egger v. St Gallen, jetzt Prinz Max v. 
Sachsen, 1907: 428 Mitgl. in den Landesgruppen 
Deutschland, Östr., Ung., Schweiz u. Holland, 
dazu eine poln. Gruppe (Organ: ‚Sobrietas‘); der 
‚Verein abstinenter Katholiken‘ in Hamburg, 
etwa 12 OÖrtsgruppen (Organ: ‚Der Kreuzritter‘); 
die ‚Schweiz. kath. Abstinentenliga‘ (Organ: 
‚Volkswohl‘, Sarnen), der ‚Slowen. kath. Absti- 
nentenverein‘ u. der ‚Gebetsverein für Abstinen- 
ten der Diöz. St Gallen‘. Als Mäfsigkeitsvereine 
sind zu nennen die ‚Internat. kath. Vereinigung 
gegen den Milsbrauch geistiger Getränke‘ (1905 
aus dem 1897 gegr. internat. Komitee entstanden) 
mit den Landesgruppen bzw. Bezirken Deutsch- 
land, Östr., Schweiz, Ungarn, Belgien, Frank- 
reich, Holland, Luxemburg, die kirchlichen 
Mäfsigkeits-Bruderschaften (1851 von Rom für 
Deutschland kanonisch errichtet), heute vor- 
wiegend noch im dtsch. Osten (bes. in den Bis- 
tümern Breslau, Kulm, Posen), u. der Kath. 
Mäflsigkeitsbund Deutschlands (Organ: 
‚Der Morgen‘, Trier seit 1907; bes. in den Diöz. 
Trier, Münster, Rottenburg, Hildesheim, Osna- 
brück u. der Nord. Mission, teilw. das Kreuzbünd- 
nis als besondere Abteilung enthaltend). 

Unter den Kongressen sind die wichtigsten 
der alle 2 Jahre stattfindende ‚Internat. Kongrefs 
zur Bekämpfung des Alkoholismus‘ (der 11. in 
Stockholm 1907) u. die ‚Abstinententage‘ in 
Deutschland (meist jährlich, die 4. Tagung 1906 
in Barmen) u. der Schweiz (6. Tagung 1906 in 
La Chaux-de-Fonds). 

Die Buch-Litteratur ist fast unübersehbar. 
Ein Verzeichnis der wissensch. Litt. (bis 1904) 
enthält: Abderhalden, Bibliographie (1904). Zeit- 
schriften bestehen in Deutschland etwa 40, 
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in Östr. u. der Schweiz je etwa 12, dazu mehrere 
Zeitungskorrespondenzen. Am bedeutendsten 
sind die ‚Internat. Monatsschr. zur Erforschung 
des Alkoholismus‘ (Basel), ‚Der Alkoholismus‘ 
(Leipzig), ‚Die Alkoholfrage‘ (Dresden). Die 
kath. Zeitschr. sind bei den kath. Vereinen ge- 
nannt. Flugblätter u. Belehrungskarten werden 
herausgegeben vom Verein gegen Mifsbrauch 
geistiger Getränke, vom Abstinentenverein Ra- 
vensburg, vom Verein abstinenter Lehrerinnen 
(Aachen), vom Volksverein für das kath. Deutsch- 
land, vom Charitasverband etc. Eine Licht- 
bilderreihe (über Schäden des Alkohols) hält 
u. a. der Charitasverband zur Verfügung. 

Kath. Trinkerheilstätten (Trinkerasyle) 
bestehen in Deutschland zuWaldernbach (Hessen- 
Nassau), Werden-Heidhausen (Landkr. Essen), 
Maria-Veen (Westfalen), Miechowitz (Ober- 
Schlesien), Mündt-Titz (Kr. Jülich, diese für 
Frauen), in der Schweiz in Vonderflüh bei Sarnen 
(für Männer u. Frauen); aufserdem gibt es in 
Deutschland noch etwa 40 Trinkerheilanstalten 
(25 von der Innern Mission gegr.), in der Schweiz 
5 od. 6; Österreich ist hierin noch sehr zurück. 
Ein, Verband deutscher Trinkerheilstätten‘ wurde 
1900, ein ‚Verein zur Fürsorge für Alkoholkranke 
kath. Konfession‘ 1902 (durch Umwandlung aus 
dem ‚Westdeutschen Mälsigkeitsausschufs‘) ge- 
gründet. Zur Vermittlung der Trinker an die An- 
stalten dienen die Fürsorgestellen. 

Auch Staat u. Gemeinde haben sich ver- 
schiedentlich um die Bekämpfung der T. bemüht. 
In 4 (früher 12) Staaten Nordamerikas herrscht 
das Prohibitionssystem d. h. das staatl. Verbot 
der Herstellung u. des Verkaufs berauschender 
(bes. gebrannter) Getränke aufser zu techn. u. 
medizin. Zwecken, doch ist das Verbot nur in 
Landbezirken durchführbar. In einzelnen Be- 
zirken der Ver. St., Grolsbritanniens, Skandi- 
naviens etc. besteht das System der Lokal- 
Option, wonach den Gemeinden überlassen 
wird, über Zulassung des Alkoholverkaufs ab- 
zustimmen. In Rufsland u. der Schweiz ist ein 
staatl. Alkohol-(Branntwein-)Monopol vor- 
handen, wobei der Verkauf nur in staatl. Schank- 
stellen stattfindet. Neuerdings gewinnt an Boden 
das Gotenburger System (zuerst an- 
gewandt in Göteborg 1865), das die privaten 
Wirtshäuser beseitigt wissen will u. den Aus- 
schank (von alkoholfreien Getränken u. ganz 
leichten Bieren) an gemeinnützige Gesellschaften 
od. die Gemeinden übergibt, welche diese ‚Re- 
formgasthäuser‘ durch besoldete Angestellte ver- 
walten lassen, die dazu vom Vertrieb der Speisen 
u. alkoholfreien Getränke (nicht von dem Al- 
kohol) Tantiemen beziehen. In Deutschland u. 
Österreich bestehen wenige, in der Schweiz 
mehrere Reformgasthäuseru. ‚alkoholfreie‘ Cafes, 
für weitere deutsche Gründungen ist thätig der 
1903 gegr. ‚Verein für Gasthausreform‘ (Organ: 
‚Die Gasthausreform‘). Allgemeine Mittel zur 
Bekämpfung der T. sind Konzessionierung der 
Gast- u. Schankwirtschaften, Einführung der 
Polizeistunde, Besteuerung bes. des Branntweins, 
Verbot der Verabreichung an ‚Säufer‘ etc. 
Statist. Litt.: Warmings Jahrb. für Alkohol- 
gegner für Deutschland u. Östr. (Hamburg, seit 
1906); Hercod, Schweiz. Taschenb. für Alkohol- 
egner (Genf-Lausanne); Neumann, Der Seel- 
sorger u. d. Alkoholismus (1906). 
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Trunkelbeere . Vaccinium. 

Trunkenheit, afute Alfoholvergiftung, 
Rauſch, hervorgerufen dur (vajchen). Genuß 
größerer Alkoholmengen, befundet fich Durch an— 
füngl. Anregung der Verſtandes- u. Gemütsſphäre 
(erft Heiterfeits-, dann Erregungsſtadium), der aber 
bald das Schwinden der Sinne u. die Erlahmung 
der geiftigen Fähigkeiten (Deprejfionsftadium) event. 
unter Aufhebung des Bewußtſeins u. mit Schlaf 
(Schlaf-T.) folgt (do ift bei unmäßig großen 
Mengen Alkohol auch tödl. Ausgang möglich); die 
nach einiger Zeit einjegende Übelkeit u. Kopfbrums 
men (Kaßenjammer) vergeht in einigen Stunden. 
Durch T. erzeugte Bewußtlojigfeit madt Rechts— 
handlungen nichtig (B.G. B. 5 105, Abſ. 2; ebenjo 
A.B. G. B.), Ihließt, wenn nicht jelbitverjchuldet, 
ſtraf- u. zivilrechtl. Haftbarkeit aus (St. G.B. 51; 
B.G. B. 8 827, vgl. aber 829; A.B.G.B. 5 1807; 
St.G.B. 826). Nach öſtr. R. (St. G.B. SS 500. 
523 f.) wird ein in T. verübtes Verbrechen als Über— 
tretung mit Arreſt, event. ſtrengem Arrejt, ‚eingeal- 
terte I.“ bei Dachdeckern ꝛc. mit Arreft beitraft. 

Trunkmaſchine (tröngt), liegende Schiffs— 

Trunkſucht ſ. Beilage. [dampfmaſchine. 

Trüong, ber (oſtaſiat. Ellenmaß) = Düong. 

Trupigle, Icteridae, Fam. der Singvögel. Ver— 
treten in Amerika Die Stare, von denen ſie ſich Durch 
bloß 9 Handſchwingen u. höhere, die Mtittelzehe an 
Länge übertreffende Läufe unteriheiden; Schnabel 
meijt gerade u. jo lang od. länger als der Kopf. 
Etwa 160 Xten; Treffen Inſekten, Sämereien u. 
Früchte. Gattg Icterus Briss., Trupial; Schnabel 
gerade, ſchlank; 40 Arten; Neſter beutelfürmig. 1. 
galbula L., Baltimorevogel; ſchwarz u. orange—⸗ 
rot; 20 cml.;Nordamerila. Gattg Agelaeus Vieill., 
Hordenvögel; Schnabelſchneiden etwa unterhalb 
der Nafenlöcher in ſtumpfem Winkel Scharf abwärts 
gebogen; 50 Arten. Untergattg Dolichonyx Sw.; 
Schnabel furz, Tegelfürmig; Schwanzfedern mit 
ftarren Schaftſpitzen. D. oryzivorus Sw., Baper- 
ling; ſchwarz u. gelb; Nordamerika, jchadet den 
Getreidefeldern. Untergattg Molobrus Sw.; Schna- 
bel furz. M. pecoris Gm., Kuhvogel; ſchwarz, 
grün u. blau glänzend, Kopf u. Hals dunkelbraun; 
juht dem Weidevieh Ungeziefer ab; legt jeine Eier 
wie der Kukuk in fremde Neſter. Gattg Chalco- 
phanes Wagl., Schwarz vögel; Schnabel gebogen; 
orojjel= bi3 elitergroß ; über 20 Arten. C. quiscalus 
L., Daisdieb, Bootſchwanz; glänzendfehwarz 
mit Purpurſchimmer; öftl. Nordamerifa ; dem Mais— 
bau ſchädlich. Gattg Cassicus Zil., Stirnvogel, 
Beutelſtar; Schnabel gerade, ſpitz, Hinten eine br. 
runde Stirmplatte bildend; ftar= bis frähengroß ; 
30 Arten. CO. cristatus Bodd. Shapu; Scheitel 
mit ſchmalen, Thopfartig verlängerten Federn. 

Truppe, in lich gejchlofjener Teil eines organi- 
fterten Heerd. —T.n, Mehrheit ſolcher Teile im 
Ggſtz zu Bürgerwehren, Freijcharen 2c., dedgl. auch 
die einem bejondern Verband angehörenden or: 
mationen wie reguläre, irreguläre, Land-, Garde:, 
Linien=, Fremden-, Reſerve-, Yandwehr:, Miliz- ıc. 
T.n. T.nteil, Abteilung mit eigner Verwaltung 
u. befonderem Etat. Z.nübungspläße, der Wtili- 
türverwaltung gehörende Geländeſtrecken, meiſt mit 
Einridtungen für Unterbringung u. Verpflegung, 
auf denen Gefechts- u. Schiegübungen abgehalten 
werden; beſ. jeit Einführung. der weittragenden 
Feuerwaffen zur kriegsgemäßen Ausbildung erjor- 
derlich. — T.ntransport = Militärtransport. 
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Trurs, 1) engl. Stadt, Srafih. Cornwall, am 
Nordende der Falmouthbai; (1901) 11562 E.; 
Ta, Dampferitation; anglif. Biſch., frühgot. Ka— 
thedrale (1880/1903), Kirche der Lateranenfischen 
Chorherren; anglil. Seminar, Latein, Bergbau— 
Thule, Muſeum ꝛc.; Krankenhaus; Eifengiekerei, 
Zinnjhmelzhütten, Teppich, Porzellan, Bapier: 
fabr. 2c. — 2) fanad. Stadt, Prov. Neufchottland, 
am Ende des Minaskanals (Oſtarm der Fundybai); 
5993 meijt engl. prot. €. (124 Dtiſch.; 585 Kath), 
Kirche); TH, Dampferjtation; Normalſchule, T.⸗ 
Akad. ıc.; Fabr. v. Hüten, Eiſenkurz-, Schuh: u. 
Wollwaren, Eifen» u. Stahlgießerei, Eijengruben ; 

Trüſche, die, Fiſch = Quappe. (Fiſcherei. 

Truſt, der (engl., trößt), eig. Vertrauen, Kredit, 
Pfand. Sm engl. Privatr. (‚treue Hand‘) eine 
Maſſe beweglichen Vermögens, die einer Vertrauens 
perjon (trustee, trögtt) übertragen ift, um fie zum 
Beiten einer 3. Perfon (cestui que trust, „Nutz- 
nießer‘) od. eines beſtimmten Zwecks zu verwalten. 
— Im volkswirtſch. Sinn Bereinigung mehrerer 
(meijt gejelfchaftl.) Betriebe zu einer Rieſenunter— 
nehmung; die Verſchmelzung erfolgt entw. durch voll- 
Händigen Auffauf der einzelnen Unternehmungen, 
wobei die Bezahlung meist in Altien des T.s jtatt- 
findet (ältere Form) od. durch Erwerb der Mehrzahl 
der Aktien einer Gejellfehaft (moderne Form). Im 
Ggſtz zum Kartell beruht der T. nicht auf der ‚Bajis 
eines Vertrags, jondern auf der Bafis von Befit‘, 
die Selbjtändigfeit der einzelnen Unternehmer wird 
vernichtet, die gejamte faufm. u. techn. Zeitung der 
einzelnen Werke Liegt in den Händen der T.leitung; 
der X. umfaßt oft ganze Gruppen von Induſtrien 
von der Gewinnung des NRohmateriald bis zum 
fertigen Berfauf. Den wirtſch. Vorteilen (Kojten- 
erſparnis ac.) ftehen ſchwere joziale, Durch Die Wiono- 
pohwirtichaft bedingte Nachteile gegenüber. Das 
klaſſ. Land der T.s find die Ber. St., wo fie feit An— 
fang der 1880er Jahre, die wichtigſten aber (mit 
Ausnahme des Zuder-T.) erft jeit 1898 entitanden. 
1902 waren dort gegen 440 &.3 mit 20 397 Mill. 8 
vorhanden {der bedeutendite der Stahl-T., U.S, 
Steel-Corporation, j. Eifen, 8b II, Sp. 1708), die 
8700 früher jelbjtändige Betriebe umfaßten. Aller: 
dings wurde 1890 da3 Verbot von Gebilden, die 
den Wettbewerb in mehreren Staaten unter: 
binden können, erlaffen. Daher traf die Standard 
Oil-Company (gleid) der Steel-Corporation abfidht- 
lich nit C. ben.) die Anordnung, daß 5 bis 6 Per- 
jonen die Mehrheit vieler einzelner Oil-Companies 
in den versch. Staaten beherrſchten. Bald aber er— 
laubte der Staat New Serjey die Bildung der Hol- 
ding-Companies, die lediglich Die Aftien einer Reihe 
von Geſellſchaften bejigen u. dem Staat jährlid) 
Steuern u. außerdem eine einmalige Abfindung 
zahlen müfjen. Dies haben dann andere Staaten 
der Einnahmen wegen nachgemacht. Auch der große 
Stahl-T. ift eine Holding-Company. Sir neuerer 
Zeit fämpft zwar die Bundesregierung gegen die 
Z.3, aber nicht nachhaltig genug, wie 3.8. die fort: 
währende Ausfchaltung der Kleinbetriebe beweiſt. 
In Deutichland Haben den T.s verwandte Gebilde 
nur in bereinzelten Erwerbszweigen Fuß gefaßt; 
eine ähnliche Einrichtung find hier die Intereſſeü— 
gemeinjchaften (j. d.), Die aber Die Selbjtändigfeit der 
Betriebgleitung bei den einzelnen Unternehmungen 
bejtehen laſſen. — Neben diejen indbuftriellen 
T.s kommen als. finanzielle. T.s in Betracht Die 
vorwiegend in England bejtehenden Inveſtment— 
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T.s (inweptment) d.h. Kapitalijtenvereinigungen, die 
für gemeinfame Rechnung eine größere Anzahl ver- 


ſchiedenartiger u. 3. T. risfanter Papiere anlaufen, . 


um eine gleichmäßigere Nente zu erlangen, u. die 
Zinancial-T.3 (fenänjhör)zum An- u. Verkauf von 
Wertpapieren, Finanzierung von Unternehmungen 
(der bekannteſte dtſch. Financial-T. die Vereinigung 
der der Verſtaatlichung widerſtrebenden Aktionäre 
der Bergwerks-A.«“G. Hibernia in der ‚Herne‘ G. m. 
b. H.). Vgl. Aſchrott (1889); Halle (Kond. 1895); 
Ely, Monopolies & T.s (Neuy. 1901); Macrxoſty, 
T.s & the State (Zond. 1901); Kaßenjtein, €. in 
den Ber. St. (1900); Tſchierſchky, Kartell u. 8. 
(1903) ; Duimden, T.s u. die Zukunft der Kultur: 
menjhheit (1903); Woody, The Truth about T.s 
(Neuy. 1903); Liefmann, Kartelle u. T.s (1905); 
Baumgarten u. Meſzleny, Kartelle u. T.s (1906). 
Iruthuhn, Meleagris L., Gattg der Gallidae. 
Kopf u. Hals nackt mit dehnbaren blauen u. roten 
Tleiihlappen u. swarzen; Schwanz br., 

LE, aufrichtbar; 5 Arten, Wälder Nord- u. 
Mittelamerikas. M. ocellata Temm., 
A Pfjauen-Z. (Abb., !/,, nat. Gr.); Ge: 
fieder goldgrün u. kupferrot jchil- 
en lernd, vor der Fupferroten 
5 ) Spitze der Schwanzfedern 
SETS glänzend grüne Fleden; 

a Mittelamerika. Gefie- 
der der übrigen Ar— 
ten ſchwarz, metal 
Yifch glänzend; Bruft 
mit einem Büfchel 
















— DBoriten. M. gal- 
Er Sen XX lopavo L., gem. 
— Ge — T.; bis 110 cm 
— l.; Schwanzſpitze 
weiß; Coloradogebiet; Stammform des zahmen 
T.s; verſchiedentlich in Dtſchld u. Oſtr. als Jagd— 
wild ausgeſetzt (Jagd mit Treibern, vor den Hund 
od. durch Anjchleichen während der Balz). 
: Da Haus⸗T., das bald nad) der Entdeckung Amerifad 
nach Europa gelangte, findet ſich in verſch. Schlägen: Bronze 
puter (dem Wuldling gleich), Norfolk⸗T. (matiichwarz), weiße, 
graite, gelbe, geicheckte Buter zc. Auf 1 Hahn rechnet man 6 
bis 8 Henuen. Im Frühjahr legt das 2 bis 30 graugelbe, rot 
punftierte Gier; zum Bebrüten gibt man 16 biß 18 Stüd 
(Brutdauer 26 bis 29 Tage). Die Jungen find vor anhaltender 
Näfſe u. verdorbenem Yutter zu ſchüßen. Das T. brütet jehr 
fleißig u. zuverläffig u. wird oft zum Erbrüten andern Ge- 
ie Das Fleiſch ift hochgeſchätzt. Während die Zucht 
in den Ber. St. (jährl. follen 6,5 Mill. aufben Markt kommen), 
England, Frankreich, Kroatien⸗Slawonien 2c. weit verbreitet 
ift, zählte Deutjchland 1900 nur 351165 Stüd. Vgl. außer 
der Litt. unter Geflügelzucht: Schinfe, Ration. Aufzucht zc. 
(1894); Sabel, Perlduhn, T. u. Pfau (21896). 
Trutta Nilss., Untergatig der Forellen. 
Trutzeltz, Ruine bei Münſtermaifeld, 7. d. 
Zrubfarben j. Schutzfärbung. 
Trutzwaffen, alle Angriffswaffen im Ggjß zu 
den jet veralteten Schußwaffen (Schild, Rüftung.ze.). 
Irygon Adans., Trygonidae ſ. Roden. 
‚Trypanosoma Gruby, Gattg ber Geißeltierchen, 
Die in Blut u. Rückenmarksflüſſigkeit des Menſchen 
u. höherer Tiere ſchmarotzen u. vielfah dadurch 
ichwere Krankheiten (Schlafkrankheit, Pferdefterbe) 
bedingen; werden meijt (wie Malaria) durch den 
Stich blutſaugender Inſekten übertragen. Faſt nur 
in trop. Ländern heimiſch. 
Trypeta Meig., die Bohrfliegent. 
Tryphaena Hd., Schmetterlingägattg, ſ. Eulen. 
Trypoxylon Latr., Gattg der Grabmweipen. 
Zrypfin, das, f. Panfrentin. 
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Tryſa ſ. Giolbaſchi. 

Tryfilelf, die, Teil der Klaraelf, ſ. d. 

t. s. Abk. für tasto solo, f. d. J 

Tſad, Tſchad, T. ſee, der (Sprache v. Kotoko, 
‚gr. Waffer‘), viertgrößter Binnenſee Afrikas, im 
nördl. Sudan (f. Karte Sahara zc.), aufgeteilt unter 
Großbritannien (Nord-Rigeria), Deutſchland (Ka— 
merun) u. Frankreich (Nigermilitär- u. T.terris 
torium, dieſes der Nordteil v. Franz.-Rongp, ſ. d.; 
1904: 420000 €.) ; in jandigem, 3. X. wüftenartigem 
Flachland, 270 618280 mü. M. Gegen das N.s«, W.⸗ 
u. S.ufer dit mit hohen Wafferpflanzen (Papyrus 
2c.) bewachſen, jelten mehr als 1 bis 1'/, m t., bet 
Niedrigwaſſer großenteils troden, das innere offene 
Waſſer durchſchn. 3 bis 4, im W. bis 14m t.; zur 
gew. Hochwaſſerzeit (Oft. bis Jan.) etwa 21000 km? 
(Y/, durchwachſenes Waſſer, Y/., Inſeln, ſ. u.). Ufer 
im N., W. u. ©. flach u. baumlos, während der Re— 
genzeit ſchwer erkennbar, im O. u. NO. Sand= od. 
Dünenrücken mit vielen Lagunen. Zu ?/, vom Schari— 
Logoneſyſtem geſpeiſt; Waſſerſtand daher von dieſem 
abhängig, im Jahr um 1 big 2m ſchwankend, auch 
in größeren Perioden verichieden. Der Bahr el« 
Shafal, der viell. noch Anfang des 18. Jahrh. den 
Abfluß bildete u. einit in einen großen, Die heutigen 
um 100 m tiefer gelegenen Niederungen dv. Bodele 
einnehmenden See mündete (zahlr. Tiberrefte v. 
Fiſchgerippen), tit jeßt verfumpft. Das Waſſer ift 
auffallend gering falzhaltig, zur Hochwaſſerzeit ganz 
fü. Die Inſeln liegen fajt ausſchl. mehr am NO. 
u. O.ufer (zur Zrodenzeit im Sumpf) u. find faft 
ſämtlich Yänglich vi. nordöftl. gerichtet u. anjcheinend 
meift durd) Überſchwemmung abgeſchnürte Feitland- 
teile, 3. &. angefäwenmte Sand» u. Schlammbänte, 
die 73 höheren (15 bis 20 m) bevölfert (im NO. u. 
D. Budduma, im SO. Kuri, zuf. 52 112), Die nied- 
rigen als Weide benüßt (70/80 000 Rinder). Um Die 


Erforſchung des T. machten fi) nam. verdient Den- 


ham (1824), der ihn al3 1. Europäer erreichte, Barth 
(1851 u. 1855), Overweg (der ihn 1851 zum 1. Dial 
befuhr), Vogel (1862), Nachtigal (1870/73), Gentil 
(1898 mit einem Dampfer), Foureau (1900), Zruf= 
fert (1900/02, unterwarf die Inſeln), Adhemar u. 
Audouin (1902 f., Aufnahme), Chevalier (1903), 
die Solas&.-Grenzerped. (1904), Lenfant (1903), 
die Niger-T.-Grengerped. (1903/04) u. Boyd Aler- 
ander (1905). Vgl. Youreau, D’Alger au Congo 
etc. (Par. 1902); Lenfant, Grande route du T. (ebd. 
1905). Karten von Marquardſen, 1:750000 (in 
‚Mitt. aus den Diſch. Schußg.‘, Bd 18, 1905) u. 
J. Tilho, 1:400000 (in La Geogr., Par. 1906). 

Tſaidam, Zaidam, das, gr. nordtibet. Becken, 
zw. Ketten (bi85900 m) des mittlern Kunlun d.d.), an 
der tiefiten Stelle nur 2680 m ü. M., wahr. einjt 
ein Binnenmeer od. Süßwaſſerbecken, von dem ein 
Reft noch in dem 450 km [., 40 bi3 100 km br. 
Salzjumpf im SO. erhalten tft, fonft Salzwüſte zc.; 
von Kalmücken u. räuberiihen Zanguten bewohnt. 
Zuerst 1879 von Prſchewalfkij Durchquert. 

Tſakonen, grieh. Stamm, im ſüdl., gebirgigen 
Zeil (Zjafonia) der Aynuria; etwa 8700. Ihr 
Dialekt f. Neugrieh. Sprade. 

Tſaneun, einheim. Name der Lajen. 

Tsch. (300l.) = 3.3. v. Tſchudi. 

Tſchachta, nordamerif. Indianer = Tſchokta. 

Zihadert, Baul, prot. Kirchenhiſt. u. Po- 
Iemifer, & 10. San. 1848 zu Freyſtadt in Schlefien; 
1877 ao. Prof.in Halle, 1884 0. Prof. in Königsberg, 
1890 in Göttingen. Schr. u. a.: ‚PB. v. Atlli‘ (1877); 
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‚Paul Speratus‘ (1891); ‚Evang. Bolemif gegen d. 
röm. Kirche‘ (1885, 21888); , Hzg Albr. v. Preußen‘ 
(1894); ‚Ant. Corvinus' Leben u. Schr.‘ (1900); 
‚Das echte Lutherbild‘ (1904). Hrsg.: ‚Urkunden: 
buch zur Reformationsgeſch. des Haat. Preußen‘ 
(3 Bde, 1890); „Ungedruckte Briefe zur allg. Refor— 
manonsgeſch. (1894); „Briefwechſel des Ant. Cor— 
vinu3‘ (1900); „Augsb. Konfeſfion‘ (1901). 
Tſchad, der, T.jee, afrif. See = Tjad. 
Zihaggung, vorarlb. Dorf, im Montafon, 5. d. 
Tſchagos, T.injeln, engl. Chagos, brit. Inſel— 
gruppe (zu Mauritius), inmitten des Ind. Ozeans, 
110 km?; 5 durch 800 bis 1600 m t. Bänfe (be. gr. 
T.bank) getrennte Atolle; Flora (Kokospalmen 2c.) 
u. Fauna (viele Vögel) weijen auf rein ozean. Natur 
der Inſeln. (1901) etwa 800 E. Davon 526 auf der 
Hauplinjel Diego Garcia (im ©.) mit Eajt- 
Point, dem Sit des Adminiſtrators. 
Tſchai, Tſchaj, der (türk.), U. Fluß, Bad. 
Tichaiken (vb. ung. sajka), ehem. El. Boote, mit 
Gegel, Rudern, (1 bis 8) onen Haubiten aus⸗ 
geſtattet, für den Dienſt an der öjtr.-türf. Waſſer— 
grenze, bis 1851vom Tſchaikiſten-Bat. bemannt. 
Tſchaikowſtij, Peter Iljitſch, ruf. Kom— 
poniſt, x 7. Mai 1840 zu Wotkinſk, T 6. Nov. 1893 
zu St Peteröburg; ebd. bis 1863 Yinanzbeamter, 
dann auf dem Konfervatorium ausgebildet. 1866 
Theorielehrer in Moskau, wo fi) Rubinſtein feiner 
annahm. 1877 fand er in Frau dv. Meck eine eifrige 
Förderin, die ihm ein jorgenfreies Leben ficherte; 
1888 gewährte der Zar ihm einen Ehrenjold; fpäter 
auf großen Stonzertreijen als Dirigent für die Ver- 
breitung jeiner Werke thätig. T. ift der Groß- 
meijter der neuruff. Muſik, geſchult an den Alaffitern, 
in ber breit ausladenden, etwas ſinnlichen Me— 
lodik jtark beeinflußt von der ital. Oper, bef. in 
den bramat. Werfen (‚Eugen Onjegin‘, 1877; 
‚xolanthe‘, 1892 ꝛc.); größer, origineller, 3. 
zu impulfiver Leidenſchaft anwachjend in jeinen 
5 Symphonien (bef. F-moll, S. pathötique, u. 
E-moll), Orcefterjuiten u. Kammermuſikwerken 
(Streihquartett, Es-moll), in Denen er auch tiefer 
aus nationalem Born ſchöpft. Denkmäler im Ma— 
rientheater u. Ronjervatorium in St Petersburg. 
Vgl. Modeſte T. (2 Bde, 1900 ff., dtſch 1901/04); 
derſ., Life & Letters (Lond. 1905); Knorr (1900); 
Newmarch (Lond. 1900); Hrubh (1902); Evans 
(Lond. 1906); E. M. Lee (ebd. 1906). 
Tſchajg, ver (nad) der Stimme), ſ. Wehrvögel. 
Tſchake, weſtafrik. Bantuftamm = Bakalai. 
Tſchakhar, Stamm der Mongolen, j. d. 
Tſchaki⸗-Tſchaki, Hauptort v. Pemba, ſ. d. 
Tſchako, ver (ungar.), milit. Kopfbedeckung aus 
Leder od, Filz mit rundem Kopfteil, Augenſchirm, 
Hachem Deckel u. Kinnriemen. Anfang des 19. Jahrh. 
bei den europ. Heeren eingeführt (zuerſt 1806 in 
Frankreich), ſpäter (zuerſt in Preußen unter Friedr. 
Wilh. IV.) zum größten Teil durch den Helm (Pickel— 
haube) erſetzt. Heute noch in Deutfchland von den 
Jäger- u. Luftiiffertruppen jowie der Marine-Inf., 
in Öftr.:Ung. von Inf. Huſaren, Art., tehn. Truppen 
u. Honded, in der Schweiz als ‚Käppi‘ allg. getragen. 
Tſchaleby, der, griedh. Fluß = Radon 2). 
Tſchalkarſee, ruil. - zentralafiat. Steppenfee, 
im ©. deö Gebiets Turgai, nordöftl. vom Aralſee; 
Miündungsbecen des Irgis, abflußlos (falzig),jeicht. 
Zihambal, engl. Chumbul, ber, größter r. 
Nebenfl. der Dſchamna; entipringt auf den Windhja— 
gebirge, 615 mü. M., zuleßt Grenze zw. Radſchpu— 


Die unter Tſch vermißten Artikel find unter &, Ch, Ef od. Ey au ſuchen. 
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tana u. Gwalior, mündet füdöſtl. v. — zur a. 
wajjerzeit größer als fein Hauptff. ; ur 

Zihhambefi, der, afrif. Fluß, f. K 

Tſchangk⸗galeſſi, volkstüml. Name: der Stat 
Rale-i- Sultanije. 

Tſchangr, engl. Chunar, indobrit. Stadt, Diſtr 
Mirſapur, Ber. Brov.,r. am Ganges; (1901) 9926 
€. (72°), Hindu, 25 7, Moh., 251: Ehriften); mi; 
Zitadelle (jet Gefängnis); Kapuzinermiffion (Nes 
benſtation); Steinbrüche. 
| Zihandala, i in Indien eine für unrein geltende 
Klaſſe der eingebornen Bevölkerung (Totengräber, 
Henker ꝛc.); urjpr. Abkömmling eines Sudra (f. d.) 
u. einer Brahmanin. 

Zihandragupta (‚der Mondbeihükte‘), der 
Sandrakottos der Griechen, ind. Großkönig (321 
bis 297 dv. Ehr.) u. Gründer der Maurjadynaſtie. 
Ein illegitimer Sproß des illegitimen Königshaufes 
vd. Magadha, bildete er in der Verbannung (mo er 
mit Alexander d. Gr. belannt wurde) eine Kriegs-— 
nacht aus, vertrieb damit nach Aleranders Tod die 
mafedon. Bejakungen u. eroberte ganz Nordindien 
(321). Diejem gewaltigen, erftmals unter einem 
Zepter vereinigten u. auf Koſten des Seleufos Ni— 
kator 303 noch bis zum Hindukuſch erweiterten Neid) 
gab er durch eine vortreffliche Zivil» u. Militär— 
organijation Beitand u. Blüte u. bereitete fo feinem 
Entel Acofa u. den Buddhismus die Wege. Bgl. 
Bine. Smith, Early Hist. of India (Sond, 1908). 

Tſchandu, das (ind.) = Rauchopium, f. Opium. 

Tſchang, da3, hin. Längenmaß = 10 Tſchi (Co- 
pid), Zänge jehr verjchieden, zollamtlich = 8,58 m. 
Siameſ. Gewidt = 1,210 ke. 

Zihangkiafon, chin. Name v. Kalgan. 

Tſchaugri, kleinaſiat. Stadt = Kjangari. 

Tſchangſcha, Hauptit. der Hin. Prov. Hunan, 
r. am Siangkiang (zum Tungting), ummauert, 


zZ. | außerhalb Vorftädte; (1904) 230000 €. ; Dampfer- 


ſtation; Sranzisfanermiffion; Jolokolleg; Vertrags— 
hafen, Ausf. v. Reis, Erz, Antimon, konſervierten 
Eiern, Thee, Steinkohlen, Holzöl ꝛc. Seeverkehr 
1905: 497 Schiffe mit 207 619 R.T. 
Zihangtien, Kin. Stadt, Prov. Schantung, 
40 km nordöftl. dv. Poſchan; vr: dtſch. Franzis⸗ 
kanermiſſionmit2 (1 diſch. Schuen; Marmorbrüche. 
Tſchangtſchun, mandſchur. Stadt, Prov. Ki— 
rin, am Itungho (zum Sungari); 80 000 €. STE: 
1907 als internat. Wohn- u. Handelsplatz freige- 
geben; Miſſion des Barifer Sem.; Getreide, Ole, 
Holz-, Branntweinhandel. 
Tſchangtſchwan, Hin. = Sancian. [Chiapa. 
Zihapanefen, zentralamerif. Indianer, Die 
Tſchardaken, Eſärdaken (ung), ehem. 
Wachthäuſer an der öftr.stürf. (‚Militär‘) Grenze 
für den Srenzwadtdienft u. den Peſtkordon. 
Tſchardſchuj, Stadt in Budara, I. vom Amu— 
darja (Eijenbahnbrüde); (1897) einſchl. Garn. 4068 
&. (86%, Rufen); TI; Eiſenbahnſchule; Baum— 
wollwäſcherei, Ausf. dv. Veder, Roſinen, Teppichen, 
Schaffellen, Baummolle, Baummolijaat, Wolle ıc. 
Tſcharka, die, ruf. Zlüffigkeitsmaß = 0,1231. 
Ziharvafa (Cärväka), ind. Philofoph, 
DBegr. des grob materialift. Syſtems der ind. Philoſ., 
das im Ggfſtz zu den 6. orthodoren Syſtemen als 
heterodox gilt, zugleich auch Name feiner Anhänger. 
T. figuriert auch) in dem tieffinnigen philof. Drama 
Prabodhatschandrodaja, ‚Aufgang des Mondes der 
Erkenntnis‘ (überſ. von Goldftüder, 1842). Vol. 
Ztſchr. der Dtſch. Morgenl. Geſ. XIV. 
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Tſchataldſcha, türk. Sandichafhauptit., 43 km 
nordiweftl. v. Ronftantinopel; ; Komm. der I: 
Fortslinien, ſ. Konftantinopel. _ 

, Tihau, ber (pigeonengl. chow, Nahrung‘), 
Hin, Hund, f. Spitz. 

Tſcha⸗ufch, Ti ch awuſch (türk. ) Leibgardift, 
PBolizift, Unteroffizier, Aufleher; in Perſien aud 
FKarawanenführer; T. Baſ bi (obexiter T.), heute 
Feldwebel. 

Tſchaußy, rufſ. Kreisit., 40 km füdöitl. v. 
Mohilew; (1897) 4960 €. (50%, Isr.); Mühlen. 
Tſchautſchou, Kin. Stadt, Prov. Kwangtung, 
r. am Küftenfl. Han; Th, (nad) Swatou, ſeit 1907); 
Stampfer-, Zuderrohrbau. 

Tſchebokſary, ruſſ. Kreisit., Gouv. Kaſan, r. 
an der Wolga (Flußhafen); (1897) 4738 &.; Tabr. 
dv. Leder, Malz, Ziegeln, Auzf,. v. Getreide u. Wald» 
erzeugniffen (jährf. über 16 000 t). 

Tſchebyſchew, Pafnutij Lwowitſch, ruf). 
Mathematiker, x 26. Mai 1821 au Okatowo b. Bo— 
rowſk, T 8. Dez. 1894 zu St Petersburg; bekannt 
durch feine erfolgreichen Unterſuchungen über Die 
Häufigkeit der Brimzahlen u. feine Arbeiter über 
Gelenkmechanismen. Bol. Waſſilieff (Par. 1898). 

Tſchech u. Lech, nad) der fpätern law. Stamm 
lage 2 Brüder, die Stammoväter der Tſchechen u. der 
Lechen od. Polen. 

Tſchechen, iſchech. Cesi (Einz. Cech), weitjlam. 
Volt, in Oſterreich (1900: 5955 397), bef. im mittl. 
u. öſtl. Böhmen (3930093), weftl. u. mitt. Mähren 
(Horaken u. Hannalen, f. d., 1727270), Oftr..Schles 
fien, 3w. Oder u. Oftrawica (146265), im Diſch. 
Neid), def. in den preuß. Reg. Bez. Breslau u. Oppeln 
(1900: 107398 bzw. 75913), als Auswandrer in 
Nordamerika 2c.; teils hell, teils Dunkel; jehr begabt 
(auch für Die Kunft, bei. Muſik), fleißig, tapfer, 
vaterlandsliebend u. religiös, aber ſchwärmeriſch, 
grübleriih u. unduldfam (Hufitismus, Nationali- 
tätenfämpfe) ; die Mehrheit Katholiken. 

Die iſchechiſche Sprache, ein Zweig der weſtſlaw. 
Gruppe, unterſcheidet ſich von andern durch die eigen— 
tümliche Vertretung der urſlaw. Naſalvokale, durch 
den Wandel von a, u, 8 nach palatalen Konſonanten 
zu eu.i; fie hat die Betonung auf der 1. Silbe u. 
bejitt die Quantität, die teilw. den Wandel der Vo— 
fale bedingt (ou. ü wurden zu u u. ou). Die Schrift 
war bis ins 19. Jahrh. gotifch, feither lateinisch; 
die Schreibung ift phonetijch (diafrit. Zeichen &, 8, r). 
3 Gruppen von Mundarten: tſchechiſch (füdweft-, 
mittel- u. nordoſttſchechiſch), mähriſch (hannakiſch, 
lachiſch, walachiſch) u. ſlowakiſch di. d.). Einzelne 
Wörter finden ſich feit 12., zuſammenhängende Denk— 
mäler ſeit 13. Jahrh.; die tiefjten phonet. Um— 
wandlungen vollziehen ſich vom 13. bis Ende 14. 
Jahrh. Gramm.: Gebauer (Fl. Gr.,2 Bde, Prag 
1890; gr. hiſt. Gr., JI/III, ebd. 1894 ff.), für Dtid.: 
Kunz (”1906); Nörterb.: Sungmann (5 Bde, ebd. 
1835/39), Kott (7 Bde, :ebd. 1878/93), Gebauer 
(für Alttichedh., ebd.1903 ff); dtſch: Kordan (181875, 
II 1887), Koneiny (31881) u. a.; Dialeftol.: Sem- 
bera (tſchech, Wien 1864), Bartos (mähr., 2 Bde, 
Brünn 1886/95). Ztſchr.: ‚Philol. Briefe‘ (Prag, 
feit 1873), auch ‚Ztichr. des böhm. Muf.‘ (fett 1827) | ı 
ut. Publ. der Prager Akad. .u. der Böhm. Gef. der 
Wiſſenſchaften. 

Die Anfänge der tſchechiſchen Litteratur ſind mit 
der Thätigkeit der heil. Slawenapoſtel verbunden 
(die liturg. Hymne Hospodine pomilujeny, wahrſch. 
9. Jahrh., Die altkirchenſſaw. „Legende vom heil. 
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Venzefſlaus‘, 10. Jahrh.); Doc Hatte dieſe Richtung 


keine größere Lebenskraft, u. die weſtl. Einflüffe 


(nam. die dt.) wurden für die tſchech. Litt. maß- 
gebend. Aus Lat. Anfängen (Chronift Kosmas, 
1045/1125) u. Gloſſen entwicelte fie ſich bald zur 
eriten unter den jlaw. Bitteraturen des M.A. Neben 
der lat. (vor allem kirchl. u. wiff. Litt.) entjtand 
bald die Litt. in der tſchech. Sprache; ihre Blütezeit 
fiel in das 14. Jahrh. Alle litt. Gattungen, die im 
Weiten blühten, fanden auch in der tſchech. Litt. Ein- 
gang. Es entwicelte fich eine veiche fromme Kitt.: 
geiftliche Lieder, Zegenden, Apokryphen, myſt. Bücher, 
auch entitanden einige dramat. Myjterien. Vom 
Weſten drang in die tſchech. Litt. die ritterliche Ro— 
mantif ein mit ihrem Roman u. Epos (Alerandreis, 
Artusjage, Herzog Ernit u. a.); etwas jpäter fam 
die bürgerliche Didaktik zur Geltung: Didaft. Ge— 
Dichte, Tierfabel u. =epo8, Satire 2c.; gleichzeitig 
blühte das von Scholaren gepflegte, zum Volkslied 
gewordene weltliche Lied. Die Wiſſ. (bei. ſeit der 
Gründung der Univ. Prag 1348) weift Chroniken 
auf (Reimchron. dv. Dalimil, v. Pulfawa, beide 
14, Jahrh.), Rechtsdenkmäler (def. unter Karl IV.) 
u. reiche moral. Litt., die in Thomas v. Stitne 
(1331/1401) gipfel:. 

Das Auftreten des Koh. Hus (1369/1415), der 
jeldft ein hervorragender Schriftit. war, ift für Die 
tichech. Litt. von epochemachender Bedeutung; feine 
erfolgreichen Verſuche, Die tjchech. Sprache litt. aus: 
zubilden, wurden von den Böhm. Brüdern eifrig 
fortgejeßt. Außer der durch die Hufttenfriege her— 
borgerufenen Kriegslitt. u. dem weltl. u. geijtl. 
Lied (vgl. das Hufitentriegslied ‚Die ihr jeid Gottes 
Kämpfer‘) erblühte vor allem eine reiche relig. (ex— 
eget.), polem. u. jatir. Litt. (Hus, Rokycana, Ja— 
kuͤbek ıc.), an der jich ſowohl die Katholiken wie nod) 
mehr verih. Sekten der Hufiten beteiligten. Die 
intereflantejte Erſcheinung diefer Zeit find Die Schrif- 
ten von B. Chelkicky (um 1390/1460), auf deren 
Grundlage fi} Die um die tfchech. Litt. ſehr verdiente 
Böhm. (Mähr.) Brüdergemeinde entwickelte (Qufüs, 
1458/1528, 3. Blabojlap, 1523/71, Kralitzer 
Bibel, 1579/93 20.). Das ruhigere 16. Jahrh. führte 
der relig. tfehech. Pitt. zwar neuen Stoff durch den 
Proteftantismus zu, Doch traten jet andere litt. 


‚Gattungen in den Vordergrund. Eine Periode des 


neuen Aufihwungs (‚daS goldene Zeitalter‘) be= 
gann, der fich in reicher Produftion u. reiner Sprache, 
jedoch nicht in hervorragender Beſchaffenheit äußert. 
Der Humanismus, deffen Anfänge fih ſchon im 14. 
Sahıh. wahrnehmen laffen, wurde von Gr. u. ©. 
HrubY (1450/1514, 1497/1554), N.KRonat(T 1546), 
U. Veleſlavin (1545/99) u. a. gepflegt u. entwickelte 
nam. aud bie Schönheit der tſchech. Sprade. Es 
entſtand eine vorwiegend proſaiſche Litt., "während 
die Boefie in den Hintergrund trat; der beſte Dichter 
dieſer Periode iſt der Didattiter Somnict y 
(T 1620). Reich entwickelten ſich die Rechtswiſſ. (V. 


K. v. Vsehrd, 1460/1520), Reiſebeſchreibungen, Na— 


turwifſ. u. Geſchichtſchreibung (Veleſlavin, Bartos, 
t 1535, Sixt v. Ottersdorf, 1500/83, V. Haͤjek, 1495 
ng 1553 2c.). Allmählich jtellte fich aber Erjhöpfung 

Berfall ein, begünftigt Durch die (jeit 1620) 
schlimme polit. Lage des Volks. Noch einmal erblühte 
Die tjchech. Litt. im Kvei3 der aus Böhmen ausgeiwie- 
jenen Böhm. (Mähr.) Brüder (Erulantenlitt.), zu 
Denen auch der bedeutendjte tichech. Schriftit. älterer 
Zeit gehört, 3.4. Komenjfy (Comenius, 1592 
bi3 1670), der vieljeitige Hiftoriter, Theolog u. Pres 
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diger, Moraliſt, Pädagog u. Dichter. Daheim friſtete 
die tichech. Litt. ein fümmerliches Daſein, bei. im 18. 
Sahrh., in dem die tſchech. Sprache zum Volksdialekt 
herabgedrüdt u. die beſſere Gefellfhaft germanifiert 
wurde; Die Litt. brachte nur relig. Kompilationen 
u. Volksbücher hervor. 

Die Wiedergeburt des tichech. Volks u. feiner Litt. 
begann Ende des 18. u. im Anf. des 19. Jahıh., u. 
zwar dur philol. u. Hift. Studien (Dobner, Do- 
brovſth). Nationale Anjtalten (1818 Böhm. Mus 
jeum, 1830 Matice Geskä, Gejellich. zur Hrsg.tſchech. 
Bücher, tſchech. Bühne) wurden durch Die wachjende 
Begeijterung gefchaffen. Mächtig wirkten Dabei Die 
von Deutſchland Tommenden romant. Ideen mit, 
unterjtüßt durch Die angebliche Entdeckung der Köni- 
ginhofer di. d.) u. Grünberger Handſchr. jowie durch 
die Idee der ſlaw. Mechjeljeitigfeit. Auf dieſen 
Grundlagen entjtand die neue iſchech. Poefie, Die 
mitdem arhäol.-jlamw.-patriot. Kollär (1793/1852) 
u. dem volkstümliche Töne anjchlagenden Cela— 
kovfkh (1799/1852) begann. Ahnen folgten nam. 
K. J. Erben (1811/70), der das volfstümliche Ele— 
ment weiter pflegte, 8. J. Maͤcha (1810/36), der 
den Byronismus einführte, u. der polit. Satirifer K. 
Haplicef (1821/56), der erfte tſchech. Realift u. 
Befämpfer der Sentimentalität. Faſt gleichzeitig 
erblühte der Roman mit 8. Sypetla (Muzäkovä, 
1830/99), B.NEmcodva (1820/62) 2c.; die Wiſſen⸗ 
Ihaft vertraten Jungmann, Safatik, Palacky u. a. 
In den 1860er u. 1870er Jahren traten Dichter wie 
W. Haͤlek (1835/74), Heyduk (x 1835) auf ſowie Die 
Romanſchriftſt. ©. Pfleger Moravſkh (1833/75) u. 
K. Sabina (1813/77) u. der Dichter, Erzähler u. 
Humoriſt 3. Neruda (1834/91), der beveutendite 
Schriftſt. der realiit. Beriode. Nach den 1870er 
Sahren ftellte jich ein allgemeiner Aufſchwung u. 
eine Stärkung des Nationalbewußtjeins ein, auch 
der öfonom. Entwidlung; die früheren Kämpfe u. 
Bemühungen begannen Früchte zu tragen. In Diejer 
neuen Blütezeit der tſchech. Litt. find vor allem der 
uniberjellite, fruchtbarſte u. künſtleriſchſte Dichter 
J. Vrchlickh (Frida, & 1853), der patriot. u. jo= 
ziale Lyriker u. Dramatifer ©. Cech (x 1846) u. 
der moderne, einjame Romantiker J. Zeyer (1841 
bi3 1901) zu nennen. Um fie gruppieren ſich zahlr. 
Heinere Dichter: J. Sladek (x 1845), E. Kra— 
ſnohorfkä (x 1847), F. Kvapil (x 1855), J. Kvapil 
(* 1868), U. Cernh (x 1864), U. Sova (x 1864) 
u.a. Gelbitändige Wege betritt I. ©. Machar 
* 1864), der jchon der Moderne zuneigt; Dieje be: 
ginnt zu herrijen in den 1890er Sahren. hr Vor: 
kämpfer u. Führer war ©. Karäfek, ihr namhafteſtes 
Dichtertalent iO. BTezina (x 1868). Eine be— 
deutende Entwiclung zeigt der Roman in allen 
feinen Gattungen (Novelle, Hift., Gejelliehafts- u. 
Volksroman); feine Hauptpfleger find Vleef, Rais, 
Klofjtermann, Herites, Arbes, Trebizfkh, Jiräſek, 
Mestik u. a. Die Wiſſenſchaft erblüht bei. ſeit Er— 
richtung der ſelbſtändigen tſchech. Univ. u. Akad. der 
Will. in Prag; wohl am beiten vertreten iſt die ſlaw. 
Philologie (Hattala, Gebauer [T 7. Mai 1907], 
Paſtrnek, Polivka, Zubath, Bldef, Niederle u. a.) ; 
großen Einfluß übt der (vpoſitiviſt.) Philoſoph u. 
Soziolog Mafarylaus. Vgl. Bitek (I, Prag 1897 ff.); 
Pamätnik (ebd. 1899); Flajshans (ebd. 1901); Ha— 
nus, Tihech. Bitt.d. 19. Jahrh. (3 Bde, ebd.1901/04); 
Braber, Grundr. (1906); auch Murko, Diſch. Ein- 
flüffe auf die Anfänge der böhm. Romantik (1897). 
Tſchech. Nevue Hrög. von Ernft Kraus (jeit 1906). 
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Tſchechow, Anton Pawlowitſch, ruſſ. Schriftſt., 
* 29. Jan. 1860 zu Taganrog am Aſowſchen Meer, 
T 15. Juli 1904 zu Badenweiler; eig. Arzt, lebte 
feiner ſchwachen Gefundheit wegen meiſt in der Krim 
u. im Ausland; 1900 Mitgl. der kaiſ. Afad.; der 
typ. Vertreter des Durch die That nicht überwun— 
denen ruf. Peſſimismus. Verf. erfolgreihe Dras 
men(‚DreiSchweitern‘, ‚Die Möpve‘, Onkel Wanja‘), 
welche Die geiftige Flachheit des ruf). Prov.-Lebeng 
darſtellen; jchilderte die Degeneration aller Geſell— 
Ihaftsklaffen, nam. der Beanten, des Militärs 
u. der Arbeiter, in zahle. Skizzen u. Bildern (fein 
Beſtes), Die in ihrer meijterlich fnappen Art u. treff- 
fihern Charakteriſtik an Maupaffant erinnern, aber 
troß ihres ungewöhnl. Wibes u. Humors ein trofts 
loſes Bild derruff. Gegenwart bieten. Gel. W., 16 Bde, 
Petersb. 1901/03, dtſch, I/V, 1900/04. Vgl. Wolynſki 
(DEI don J. Melnik, 1904). 

Tſcheki, das, türk. Gewicht, für Opium: 0,8018, 
für Kamelhaare: 2,566, für Edelmetall: 0,3203 kg. 

Tſchekiang, kleinſte Hin. (Küften-)Prov., nord» 
öſtl. v. Fukien; im O. (biß 1100) u. W. (bis 
1600 m) bergig (Granit zc.), gefund u. waſſerreich 
(1670 mm jähr!. Regenmenge), überaus fruchtbar 
(die ‚Wiege‘ des Kin. Aderbaus); zahlr. Häfen (bei. 
Sanmun) u. Kanäle; an der Küſte heiße Quellen. 
95 000 km, (1902) 11580692 €. ; Haupterzeugniife: 
Seide, Baumwolle, Holz, Kampfer, Opium, aud) 
Kohle u. Metalle. Sit des Gouv. Hangtſchou. Vgl. 
M. Carli (Rom 1899). — Das gleichn. Apoſt. Vi. 
(1696, mijfioniert von Lazariften, Sit Ningpo) 
zählt 335 Stat. mit 141 Kirchen u.Rap., 48 (9 Welt-) 
Priejter, 4 (2 weibl.) relig.Genoff., 22240 Katholiken. 

Tſcheleken, größte (ruſſ.) Inſel des Kaſp.Meers 
(j.d.), im S.; öde, aber reich an Naphta, Berg: 
wachs, Eiſenkies, Salz u. Bitterfalzquellen. 

Zicheljabinst, ruf). Kreisſt, Gouv. Orenburg, 
am Mijaß; (1897) 19988 E.; Th; Abt. der 
Reichsbank; geiſtl. Schule, Mädchenprogymn.; kath. 
Bethaus, 3 Spitäler, Waiſenhaus; Fabr. von 
Mehl, Branntwein, Leder, Talg, Getreide-, Vieh-, 
Wollhandel. 

Tſcheljũſkin, Kap (nad) dem Entdecker [1742], 
dem rufſ. Steuermann T.), Nordende des afiat. 
Teitlands, 77034’ n. Br., felfiger Ausläufer des 
Byrrangagebirges der Taimyrhalbinſel. 

Tſchembar, rujj. Kreisit., Gouv. Benja, am 

gleihn. Fluß (dur) Worona zum Choper); (1897) 
8345 E.; Ziegeleien. 
Tiſchemũlpo, Torean. Bertragshafen, Bez. 
Kjöngkwi, jüdl. v. der Mündung des Simjüngang 
(einziger Wafjerweg nad Söul); (1899) 27002 ©. 
(4/5000 Fremde, meijt Sapaner, 11 Dtiſch.); TH, 
Dampferftation (6 Linien, 1dtſch.); japan. Refident; 
Miſſion des Pariſer Sem.; 1898 Einf. für 9,2, 
Ausf. für 2,8 Mill. M, bei. Reid, Bohnen, Häute, 
Papier, Ginjeng ꝛc. — 9. Tebr. 1904 Seegefecht zw. 
Sapanern u. Rufjen, die 2 Kreuzer verloren. 

Zihengte, hin. Stadt = Schehol. 

Tſchengtetſchen, aud Kingtetſchen, din. 
Stadt, Prov. Kiangſi, Il. am Tſchangkiang (zum 
Pojangfee); berühmte Porzellanfabr. (Ausf. über 
Sautichou am Pojang u. Kiufiang). 

Zihenhai, Zihinhai, Seehafen v. Ningpo. 

Tſchenſtochau, poln. Czestochowa, ruſſ. 
Tschenstochow, ruſſ. Kreisſt., Gouv. Petrikau, I. 
an der Warthe; (1897) einſchl. Garn. 45 045 E. 
(62,5°/, Kath, 26,5 °/, 881.) U; 2 Brig.Komm., 
Abt. der Reichsbank; auf der Jana Göra (‚Klaren 
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berg‘) Klofter der Paulinereremiten (1328, Kirche 
u. Snabdentapelle nad) dem Brand 1690 ern. ; Wall⸗ 
fahrt zur Schwarzen Wtuttergottes, jährl. 2/300 000 
Pilger; vgl. Nyari, Budap. 1901); Denkmäler für 
Kordecki (1859) u. Alexander IL. (1889); 2 Knaben— 
gymn., niedere Garten u. Objtbaufchule; Baum— 
mwoll-, Yuteind., Fabr. v. Bier, Zelluloid, Leim, 
Nadeln, Knöpfen, Zündhölzern, Spielfadhen, Hei- 
ligenbildern zc. — Bis 1813 befeftigt, 1665 von 
150 Soldaten u. 70 Mönchen 38 Tage lang gegen 
10 000 Schweden verteidigt. | 

Tſcherdyn, ruf. Kreisit., Gouv. Perm, an ber 
Kolwa (dur) Wiſchera zur Kama); (1897) 3658 €. ; 
Dampferjtation; Mädchenprogymn, niedere Sande 
werksſchule, Bibl.; Geftüt, Getreidehandel ꝛc. 

Tſcheremiſſen, in eiguer Spr. Maara (‚LZeute, 
Menſchen‘), ruff. Volk, Zweig der Wolgafinnen, 
hauptf. I. an der Wolga, zw. Wetluga u. Kafanfa, 
(1897) 375439; meift (äußerlich) ruff. = orthod. 
Ehriften, der Reft Heiden; Jäger, Fijcher, Ader: 
bauer u. Viehzüchter. Ihre Sprache ugrofinn. Zweig 
ber wralaltaifchen Familie. Vgl. Smirnow, Pop. 
finn. des bassins de la Volga etc. I (Par. 1898). 

Tſcherepowez, ruf). Kreisit., Gouv. Nomgo- 


tod, an der Schekſna; (1897) 6948 E.; Tl; Bez. 


G.; Diädchengymn., Real, techn. gewerbl. Schule 
(Mädchen), Vehrerfem.; Fabr. v. landw. Geräten. 
Tſcherikow, ruſſ. Kreisit., Gouv. Mohilew, am 
Soſch; (1897) 5249 E. (655 Kath., Kirche 1790 bis 
1869; 51,40/0 Isr.). 

Tſcherkaßki, Fürſt Wladimir Alexandro— 
witſch, ruſſ. Staatsm., & 1821, T 3. März 1878 
zu ©. Stefano; Panflawift u. Demokrat, befannt 
durch feine Willfürherrfchaft in Polen (gegen Adel 
u. kath. Kirche) als Mitgl. des Organiſationskomi— 
tees 1861/64 u. Vertrauensmann Miljutins 1866/68 
u. in Bulgarien als Zivilgouv. 1877/78. Vgl. O. 
Trubezkaja (I, Most. 1904). 

Tſcherkaßy, ruſſ. Kreisft., Goud. Kijew, r. am 
Dnjepr; (1897) einſchl. Garn. 29600 €. (37%, 
Isr.); Er, Dampferftation; Brig.Komm.; Ana: 
benprogymnm., niedere Forjtihule; Eifen-, med). 
Werke, Fabr. v. Tabak, Zuder, Bier ıc. 

Tſcherkeſſen, auch Eirfajjier, in eigner 
Sprache Adige, Kaukaſusvolk, in Kaufafien jegt nur 
noch nördl. vd. Wladikawkas u. im Kubangebiet(1897: 
46 286), die Mehrz. (4/500 000) jeit Mitte des 19. 
Jahrh. in der europ. Türkei u. Kleinafien; mittel- 
groß u. Darüber, Träftig, ſchlank, mit edler Geſichts— 
form; begabt, friegeriih; Moh. (ehem. Chriften). 
Verwandt Die Kabardiner der Ebene (f. Kabarda), 
etwa 80000; an Sitten u. Umgangsformen das 
feinjte aller faufaf. Völker; ihre Männertracht, bef. 
der lange, enge Rod mit Patronenhülſen auf der 
Bruſt (Tſcherkeßka), aufdie neiften Kaukaſusbewoh— 
ner (einſchl. der dort. Koſaken) übergegangen. — 
Die T., ein ſchon im Altert. bekannter Volksſtamm 
unbeſtimmter Herkunft am Aſowſchen u. Schwarzen 
Meer, bei Strabo Zygoi, wanderten nach eigner 
Uberlieferung im 13. Jahrh. als Kabarda vom Don 
zum Kaukaſus, wurden von den Georgiern abhängig 
u. chriſtlich. 1555 ſuchten fie gegen den Chan der 
Krim bei Rußland Schub, 1570 ließen fie fich ſüdl. 
de3 Kuban nieder, wurden Mohammedaner u. türf, 
Unterthanen. Bon der Pforte 1829 an Rußland ab- 
getreten, wanderten fie nach vergeblihem Kampf 
unter Schamyl (1843/59) in den Jahren 1852/64 
u. 1877/78 fait ganz in die Türkei aus. — Teer: 
Teffiiche Sprachen ſ. Kaukaſiſche Sprachen. 


Tſcherdyn — Tihernofen. 
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Tſcherlitz, dtſch. Name dv. Echallens. 
Tſchermar, Guſt. v., Mineralog, & 19. Apr. 
1836 zu Littau (Mähren); 1862 Kuftos, 1868/77 
Dir. des Hojmineralienfabinetts, 1868/1906 Prof. 
an der Univ. Wien; Begr. der modernen Minera- 
Iogie. Schr. außer zahlr. 3. T. grundlegenden Abh. 
nam.: „Lehrb. der Mineral.‘ (1881/83, ©1905); 
‚Mteteoriten‘ (25 Taf., 1883/85); Hrsg. (1871/88): 
„Mineral. u. petrogr. Mitteilungen‘. 

Tſchern, ruf. Kreisſt. Gouv. Tula, am gleichn. 
Fluß (durch Suſcha zur Ofa); (1897) 3666 E.; 
23 (51/; km weitl.); Mühlen, Getreidehandel. 

Tſchernaja, Tihornaja, bie (wuff., ‚die 
ihwarze‘), Küftenfl. im SW. der Krim; entjpringt 
auf dem Jaila, mündet nad) 40 km bei Sinferman 
in die Oftbucht v. Sewaſtopol. — Wichtig im Krim» 
trieg: 5. Nov. 1854 Schlacht v. Inkerman (f. d.); 
16. Aug. 1855 vergeblidher Vorſtoß Gortſchakows 
aus Sewaftopol. 

Zidernajew, Michail Grigorjewitſch, ruſſ. 
General, x 3. Nov. 1828, T 16. Aug. 1898; focht 
im Krimfrieg u. im Kaufafu3 u. eroberte 1865 Taſch— 
fent. Seit 1875 widmete er fich der panflawift. Be— 
wegung als Hrsg. des Russkij Mir, al3 Komm. 
ber jerb. Truppen im Krieg gegen die Türken 1876 
(bei Alerinac gefchlagen) u. ala Agitator (1877 aus 
Prag ausgewiefen, 1879 in Oftrumelien verhaftet). 
1882/84 Generalgouv. v. Turkeſtan. 

Tſchernebog (Tscherno-bog) |. Bielbog. 

Zihernembl, jlowen. Crnome]j, train. Stadt, 
nahe der kroat. Grenze, 43 km füdöftl. v. Gottfchee, 
156 m ü. M.; (1900) 1136 flowen. fath. €. ; Bez. H., 
Be3.©.; Deutjhordensfommende, Schloß (Stamm: 
fig der Herren v. T.); Obft- u. Weinbau. 

Tſchernembl, Georg Erasmus Frh. v., 
Führer der oberöſtr. Proteſtanten unter Rudolf II., 
bei deſſen Abſetzung er mitwirkte. Unter Matthias, 
der ſeine Wahl mit Zugeſtändniſſen an die Prote— 
ſtanten bezahlen mußte, ſetzte er ſeine Bemühungen 
um ein Bündnis mit den Proteſtanten der anderen 
Erbländer u. im Reich fort. 1619 brachte er das 
Bündnis mit den böhm. Rebellen zuſtande. Seit 
deren Niederlage lebte er in Vaihingen, Heidelberg 
u. Genf, wo er 18. Nov. 1626 ſtarb. 

Tſchernigow, mittelruff. Soup., öftl. am mittl. 
Dnjepr u. beiderfeitS der Debna; im NO. Hügel- 
land (nicht über 235 m h.), im SW. Ebene; 52 397 
km?, (1897) 2297 854 €. (0,23°/, Rath., 4,98 °/, 
Isr. 20.5 69 %/, Kleinrufjen); Anbau (50%, der 
Fläche gehört den Bauern) von Weizen (1902: 
4140983 t), Roggen (über 1145164 t), Mais 
(226493 t), Hafer (225 180 t), Gerfte, Hirje, Buch— 
weizen, Spelz, Hülſenfrüchten, Kartoffeln, Flachs, 
Hanf; (1903) 563670 Pferde, 623075 Rinder, 
1048142 Schafe u. Ziegen, 456314 Schweine, 
Bienenzucht. (1902) 2117 Fabr. mit 76 Mill. M 
Erzeugniſſen, bei. Zuder (47,2 Will. M), Tuch, 
DBranntwein, Zündhölzer, Butter ꝛc.; 15 Kreije. Vgl. 
Semenow, Rußland VII (Peteröb. 1903). — Die 
gleichn. Hauptit., r. an der Deßna; (1897) einſchl. 
Garn. 27716 €. (397 Kath., Kirche 1883; 31,7%, 
Isr.); Ice, (3 km füdl., I. an der Dekra), Dampfer- 
ſtation; rufj.=orthod. Biſch. Bez.G., Abt. der Reichs- 
bank; Knaben, Mädchengymn. Real-, niedere Forit-, 
2 Handwerksſchulen, Bibl., Muſeum (ufrain. Alter— 
tümer); Taubſtummenanſtalt; 18 Fabriken. 

Tſchernoje more (tuff.) = Schwarzes Meer. 

Tſchernoſem, Tihernofjem, Tſcherno— 
fjom (vuff., tſchor⸗ ‚Schwarzerde‘), an Humusfub: 
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Stanz jehr reicher u. Daher Schwarzer Löß (Schwarz; Tihetichhenzen (ruff., nach dem Aul Tſchetſchen), 


erde) im füdl. Rußland; ungemein fruchtbar. Vgl. 
Rußland, Bd VII, Sp. 813. 

ZihernyiZar, kalmük. Jankala, rufj. Kreisit., 
Gouv. Nitrachan, r. an der Wolga; (1897) 4226 E.; 
Dampferftation; Fiſcherei ꝛcc. 

Tſchernyſchew (Tſchernitſchew, Czernyſchew 
u. ä.), ruſſ. Adelsgeſchlecht. Graf Zacharias, 
x 1705 (7). T 1784, komm. im 7jähr. Krieg 1761 
ein Korps unter Zaudon, führte nad) der Throns 
beiteigung Peters III. feine Truppen zu Friedrich 
d. Gr. über, dem er, von Katharina IL. bereit3 heim— 
berufen, durch fein Dableiben als Zuſchauer ben 
Sieg dv. Burkerödorf, 21. Juli 1762, erleichterte, 
Später Feldmarſchall u. Kriegsminifter. — Aler- 
ander (1779/1857), 1826 Graf, 1841 Fürſt, 
machte 1812 fühne Streifzüge im Rüden des franz. 
Heers, 1813 in Deutſchland, wo er 30. Sept. Kaſſel 
eroberte u. daS Ende des Kar. Weitfalen verfündete. 
Begleiter Mlerander3 auf den europ. Kongreifen, 
1827/52 Kriegamin., jeit 1848 Prüf. des Reichs— 
rat3 u. Minijterfomitees. 

Tſchernyſchewſtij, Nitolaj Gawrilowitſch, 
ruſſ. Schriftft., & 1. Juli 1828 zu Saratow, T 29. 
Oft. 1889 ebd.; radifaler Publizift u. Agitator, 
1862 verhaftet, 1864/83 in den fibir. Bergiwerfen. 
Hauptw.der berühmte fozialift. Tendenzroman ‚a3 
thun?‘ (urjpr. im ‚Zeitgenoffen‘, 1863; diſch, 3 Tle, 
1883). fiber. Mills Principles, die Weltgeſch. von 
Schlofſer u. (nad jeiner Begnadigung) von Weber zc. 
Werke, 4Bde, Genf1868/70. Bal. Plechanow (1894). 

Tſcherokeſen, engl. Cherokees (tiheröfif), in 
eigner Sprade Tsaraghi od. Tschelaki, Zweig ber 
Stiofefen, im O. des ehem. Sindianerterrit. (1905: 
36 782) u. in Nordcarolina (1455); die zivilifier- 
teften Indianer Nordamerikas, anfäffige Aderbauer, 
Viehzüchter u. Gewerbetreibende, unter eigner Re— 
gierung, mit gut entwiceltem Schulweſen; Die Kath. 
zum Bist. Olfahoma. Ihre Sprache hat prä- u. 
juffigierenden Bau, das Nomen unterjcheidet zw. 
beiebten u. unbelebten Weſen; eigne (Silben-) 
Schrift (aus 85 Zeichen). Kurze Gramm. von 9. 
E. v. d. Gabeleng (in Höfers Ztiſchr. f. d. Wiſſ. der 
Spr. III); eigne Zeitungen. Bgl. Sr. Müller, 
Grundr. II (1882); Dtooney, Myths (Waſh. 1902). 

Tiherrapundichi, engl. Cherrapunji (v. Kha— 
ſiſpr. Sohrahpungi, ‚Dorf ded Sohrahbaums‘), in= 
dobrit. Station (bis 1864 Diftriltshauptort), Oft: 
bengalen u. Affam, am Südhang der Sthafiberge, 
1398 m ü. M.; I; Salvatorianermijfion; der 
regenreichſte Ort der Erde (jährl. 12900 mm, bis 
1036 an einem Tag). 

Tſcherwonetz, der, Name des rufj. Dufaten. 

iheihme, TZihesme (perj.-türf., ‚Duelle‘), 
Heinafiat. Hafenft., Wil. Smyrna, an der Weſtküſte 
der Halbinjel. (großer, ficherer Naturhafen); 
5550 €. (72%, Moh., ſonſt meift Srieden u. 
Srembe); TE, Dampferftation; Kaimafam, Han 
delskammer, öfter. Vizefonfulat (Chios-T.); Ausf. v. 
Roſinen 2c. — In der Bai dv. T. wurde in der Nacht 
v. 5./6. Suli 1770 die türk. Flotte unter Haſſan 
Bey durch die ruff. unter Orlow ‚Tihesmenikij‘ (od. 
vielmehr die Engländer in feinem Stab) vernidtet. 

Tiſcheſchwi, der, oftafiat. Fluß, ſ. Amur 1). 

Ticheßkajabucht, Bai des Nördl. Eismeers, 
öſtl. v. Kanin, von der Timanküſte umſchloſſen. 

Tſchetang, Tſetang, tibet. Stadt, r. am 
Sangpo; 13000 E.; Fabr. v. Wollkleidern, gelben 
Mönchshüten, Strickarbeiten. 


in eigner Sprache Nachtschi (Leute, Bolt‘), kaukaſ. 
Volk unbekannter Zugehörigkeit, r. am mittlern 
Terek, vereinzelt im Gebiet der Tuſchen u. am Kachet. 
Alaſan, (1897) 274 318; kriegeriſch, fanat. Moh.; 
erſt im Krieg gegen Schamyl unterworfen. Haupt-— 
ftämme: Inguſchen (in eigner Spr..Galgaj od. 
Lanur, ‚Bergbewohner‘), Kijten, Itſchkerier, 
Nasrowaner. — Ihre Sprade ſ. Kaufafifhe Spra- 
Tſchetſchu, forean. Name dv. Quelpart. . [den: 
Zichetwert, die, rufj. Getreidemaß = 2,099 hl. 
Zichetwertaf, der (ruſſ.), ein Biertelrubel. 
Tſchewrinit, der, Mineral, Silifat der ſeltenen 


Erden; derb, ſamtſchwarz, auf Pegmatiten. = 


Tſchi, das (chin. ‚Stein‘), Hin. Längenmaß bon 
fehr verich. Größe, zollamtlih = 0,358 m. . 

Tſchig, griedh. Inſel = Kea. 

Tſchiboko, Negervolk = Kioko. 

Tſchibtſcha, ſpan. Chibcha, auch Muysca, 
Muisca, Mozca (‚Menidh‘), ausgeſtorbenes 
indian. KRulturvolf; Hauptf. am obern Dtagdalena ; 
friedliche Aderbauer, mit Werkzeugen u. Waffen 
aus Holz u. Stein, aber der Bearbeitung d. Gold 
(flache Stückchen als Geld benützt) u. Silber (zu 
Götzenbildern, Schmuck 2c.) kundig, geſchickte Töpfer, 
viell. mit eigner Schrift; erhalten Grabhügel, kl. 
Tempelreſte, Felsinſchriften (?) u.=bilder (Malereien 
u. Reliefs), jog. Kalender: (viell. Form-⸗) Steine. — 
fiber ihre feit Mitte des 18. Jahrh. ausgeſtorbene 
Sprache vgl. Uricoecha (Par. 1871), Adam (ebd. 
1879), Middendorf, Spraden Perus VI (1892). 


. Zihibuf, ver (türf., ‚Rohr, Stab‘), eine „ 
türkiſche Ta— 
bakspfeife (Abb.). . 

Tſchichatſchew com), Peter v., ruſſ. Forſchungs⸗ 
reiſender, & 1812 zu Gatſchina, T 13. Oft. 1890 zu 
Florenz; erforſchte u. a. 1844 den Altai, 1847/58 
Kleinafien, 1877/78 Algerien u. Tuneſien. Hauptw.: 
Voy. scient. dans l’Altai oriental (1844 .); Asie 
Mineure (8 Bde, 1852/69); Espagne, Algerie et 
Tunesie (1880; dtſch 1882); ſämtl. ‘Paris. 

Zihiderer zu Gleifheim, Joh. Nep. v., 
Fürfib. v. Trient (1834/60), & 15. Apr. 1777 zu 
Bozen, T 3. Dez. 1860 zu Trient; ausgezeichnet 
durch Frömmigfeit u. große Wohlthätigfeit. Selig: 
iprehungsprogeß im Gang. Vgl. U. Tait (2 Bde, 
Ben. 1904; diſch gefürzt 1 Bd, Trient 1907). 

Zichifeng, mongol. Hata, din. Stadt, Prov. 
Ticpili, r. am Sipoho, 160 km norbdöftl. v. Schehol; 
etwa 100000 E.; Scheutvelder Mifftion; Hands 
weberei, Fabr. v. Filz u. Matten. 

Tſchiftlik, der, das (türk.), Landhaus, Mleierei; 
Fihiftlitat (Mehrz.), kaiſ. Domäne. 

Tſchifu, auch Jentai, hin. Hafenjt. (Ber- 
tragshafen, Winterhafen für Peking, Kohlenftation), 
an der Norbdfüfte der Schantunghalbinjel; 82000 ©. 
(200 Fremde, etwa 30 Dtſch.); Dampferftation (8 
Linien, 1dtſch.); 13 Tonfular. Vertretungen (öftr. 
Vize-, dtſch. Konjulat); Apoſt. Bil. v. Oft-Schan- 
tung; chin. Seeſchule; Franziskaner, Franziskaner— 
miſſionärinnen (2 Häuſer); Seidenſpinnereien, Fabr. 
v. Ol, Bohnenkuchen, Zigaretten, Einf. 1905 für 
83,5, Ausf. für 36,9 Mill. M, bei. Seide, Bohnen— 
fuchen u. nudeln, Strohgeflechte, Schlachtvieh zc., 
Seeverfehr (ohne Dſchunken) 4871 Schiffe (476 
dtſch.) mit 3738468 (418800) R.T.; Seebad. 

Zihigirin, ruf. Kreisſt, Gouv. Kijew, am 
Tjaßmin (zum Drnjepr); (1897) 8872 €. (33°/, 
Isr.); Fabr. v. Mühlfteinen, Getreides, Viehhandel. 
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Tſchigẽrin, Michael Iwanowitſch, Schadh- 
meifter, & 12. Nov. 1850 zu St Petersburg; als 
ftarfer Spieler bereits 1873 befannt, erzielte jeit 1881 
in internat. Turnieren u. Einzelwettfänpfen (Gun3- 
berg, Steiniß, Tarraſch u. a.) bedeutende Erfolge. 

Zihifafa,engl.Chikasaod.Chickasawtigifeiä), 
nordamerif. Indianer, Zweig der Muskoki, urjpr. in 
7 durch Pfahlwerk geihüsten Orten im nördl. Mif- 
fijlippi, feit 1840/44 im SIndianerterrit., (1905) 
10767. Tſchachtamundart (. Tſchokta). 

Tſchili (die ‚Unabhängige‘), auch (bef. früher) 
Petfhili (die ‚nördl. Unabhängige‘), norddin. 
Prov., am Gelben Meer, 300000 km?; im SO. 
ein Zeil der Gr. Ebene, im N. hügelige Lößſteppe, 
dazw. bis 3490 m h. Ketten des nordchin. Gebirge: 
roſtes, Die fich im äußerjten NO. mit einem gold» 
führenden Urgebirge (bis 1000 m) verbinden. Die 
flache, in Iangjamer Hebung begriffene Küfte (ohne 
gute Häfen) taucht janft unter den feichten (big 
37 mt.) Golf v. T. (weftlichiter Zweig des Gelben 
Meers). (1902) 20 937000 E.; Anbau von Hirfe 
(Hauptnahrung), Baumwolle, Sejam ꝛc.; Sit des 
Vizekönigs Pauting, Vertragshäfen Tientfin u. 
Tſinwantau. — Kirchlich die von Lazariſten miſſio— 
nierten Apoſt. Vit. Nord-T. od. Peking (1307 
bis 1483 Erzb., gegr. von Joh. v. Monte Corvino, 
ſ. Johannes 10), Bd IV, Sp. 1097; 1690/1856 Bist., 
1899/1905 Apoft. Bit. [T 4. Apr.] Alph. Favier, 
i.d., Sit Peling) mit 447 Kirchen u. Rap., 94 (39 
Welt:) Prieftern, 5 (2 weibl.) relig. Genoſſ., 85 920 
Kath.; Oſt-T. (1899, Sitz Jungping) mit 47 
Kirchen u. Kap., 9 Prieitern, 1 weibl. relig. Genoff., 
8276 Kath.; Südwejt-T. (1856, Sit Tſching— 
ting) mit 331 Kirchen u. Kap., 37. (16 Welt-) Prie- 
ſtern, 4 (2 weibl.) relig. Genofj., 40 000 Kath.; ferner 
das von Jeſuiten mijfionierte Apoft. Bif. Süp- 
oſt⸗T. (1856, Sit Tſchangkiatſchwang) mit 335 
Kirchen u. Kap., 68 (10 eingeb. Welt-) Prieftern, 
1 weibl. relig. Genoff., 59 646 Katholiken. 

Tſchimkent, ruji.zentralafiat. Kreisft., Gebiet 
Syrdarja, am Weftfuß des Alatau, in gut bewäjjer: 
ter Gegend, 503 m ü. M.; (1897) 11194 (meift 
moh.) .E.; Gartenbau, Fabr. v. Santonin. 

Tſchimſian, Tſimſchian, engl. Chimmesyan, 
in eigner Spradhe Kagwan (‚Menjihhen‘), Sprad- 
fa. nordweftamerif. Indianer, am Skeena u. Nafs, 
am Chathamjund, Grenpillefanal u. auf den benad): 
barten Inſeln (Brit.-Eolumbia), ferner auf Annette 
Island (Glarenceitraße, Alaska); (1888) etwa 5000; 
haupt. Fiicher; inBrit.-Columbta Heiden, in Alaska 
(etwa 1000, Ntieberlaffung Metlakathla) Chriſten; 
2 Gruppen: eig. T. u. Najs (aud) Nasas). 

Tſchin, der (ruſſ.), Rang, Stand, bef. Die Rang⸗ 
Hafje (im ganzen 14), die den ruff. Staatsbeantten 
unabhängig von ihrer Stellung verliehen wird. 
Tſchingwnik, Inhaber eines T. überh. Beamter. 

Tſchin, mongol. Volk (Tibeto-Birmanen), in 
den Grenzgebirgen v. Birma u. Affam, (1901) 
181 765 ; Buddhijten; viele X. (neuerdings ſchnell ſich 
birmanifierende) Stänme von jehr verſchiedenem 
Zypus. — Danad) ben. der indobrit. Vajallenftaat 
Z.berge, engl. Chin Hills, im W. Oberbirmas; 
mehrere durch tiefe Längsthäler getrennte Ketten v. 
1700/3000 m Höhe (Liflang, 3300 m), mit gemäßig- 
tem Klima (Schnee fehr jelten); (1901) 87100 €. 
(T.) auf 36000 km?, 

Tſchin, der, Iebhaftes, aus Japan ftammendes 
Schoßhündchen, deſſen Wert mit feiner Kleinheit 
fteigt; bisw. jo winzig, daß es von den dortigen 
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Damen im Ürmel ge- 
tragen wird (Ärmel- od. 
Palaſthündchen); Farbe 
weiß mit ſchwarzen (uro- 
butschi)od.gelben (tscha- 
butschi) Flecken; regel- 
mäßige Gefichtszeichnung 
erwünſcht (Abb.). Bar. % — 
Spaniels. me 

Tſchingab (perſ., Sammelwaffer‘), gr). Akesines 
(Rigveda Asiknz), engl. Chenab, der, Strom im 
Pandihab (f.d.); entjpringt in Lahol (Himalaja), 
durchzieht erft ein Längs-, dann ein Querthal, ſpeiſi 
in der Ebene, wo er r. den Dſchhilam, I. die Rawi 
aufnimmt, den Tikanal, der 0,8 Mill. ha ehem. 
Wüſtenland bewäfjert, vereinigt fi mit dem Sat- 
ladieh zum Pandſchnad; 1200 km LI. 

Tſchinampo, auch Tihenampo, forean. 
Bertragshafen, Bez. Südpjüngan, an der Weſtküſte, 
an der Mündungsbucht des Taideng; Dampfer- 
Nation; japan. Refident. 

Tſchinde, port. Chinde, port.=ojtafrif. Hafenort 
(‚Kolonie‘), r. an der Mündung des &.flujfes, 
des am beiten ſchiffbaren Sambejiarms; 3139 €. 
(270 Europ.); Dampferitation (3 Linien, I dtjch.); 
dtſch. Vizekonſulat; Stapelplaß (engl. Konzefjion) 
für den Durchgangshandel nach den brit. Befißungen. 

Tſchiudwin, engl. Chindwin, ber, größter (r.) 
Nebenfl. des Irawadi (Hinterindien); fließt diefem 
auf 600 km parallel (durch die oberbirm. Diftr. 
Ober: u. Unter-T., 153 102 bzw. 276 326 €.), mündet 
nad etwa 900 km bei Pakoffu; bis Thungdut 
(Tſaunghſup) für Dampfer ſchiffbar. 

Tſchinellen (Muſ., Mehrz.) ſ. Becken. 

Tſchingpa, tibeto-birman. Bolt = Katſchin. 

Tihingtn, auch Tihengtu, Hauptit. der 
hin. Prov. Setſchwan, I. vom Minkiang, außerhalb 
der Mauern (Ehinejen:, Tatarenviertel) Vorftädte; 
800.000 (n. a. 400.000) E.; Seneralgoun. ; ſchönſte 
Stadt Chinas (da3 ‚Hin. Paris‘) mit kaiſ. Schloß 
(14. Jahrh.); Apoft. Vik. v. NW.-Setſchwan, Million 
des Pariſer Sem.; Seidenind. (an 3000 Webſtühle), 
Fabr. v. Eiſen-, Leders, Lad-, Silber-, Hornwaren, 
Seife, Puder, Schminke, Ausf. v. Arzneien, Seide ꝛc. 

Tſchinhai, chin. Hafen bei Ningpo, ſ. d. 

Tſchinkiang (chin., ‚Flußwache‘), chin. Ver— 
tragshafen, Prov. Kiangſu, r. am Jaugtzekiang 
(Silberinfel, Hin. Siungschan, mit vielen budbhift. 
Pagoden) u. am Kaijerfanal, durch Batterien ver- 
teidigt; (1905) 168000 €. ; Ts, (im Bau), Dampfer- 
jtation (7 Sinien, 2 diſch.); dtſch. Poftanftalt; Je— 
fuitenmiffion; Ausf. (1904 für 6,2 Mill. 7) bei. 
v. Erdnüffen u. Bohnenkuchen, Einf. (10,5 Mill. 7) 
v. Opium, Holz 2c., Seeverfehr 1905: 9380 Schiffe 
(984 dtſch.) mit 7788123 (1124616) R.T. — Im 
Opiumkrieg 1842 von den Engländern bombardiert, 
1853 von den Tatping zeritört. 

Zihinuf, Spradfamilie norbweftamerif. In— 
dDianer, beiderfeit3 am untern Columbia, 1800; 
Fiſcher; 11 Hauptſtämme. 

Tſchinwantau, chin. Tschinwangtao, chin. 
Vertragshafen (faſt ſtets eisfreie Reede), Prov. 
Tſchili, weſtl. am Golf v. Liautung; (1905) 5000 
E.; Zweigbahn nach Thangho (nordchin. Bahn), 
Dampferſtation (Winterhafen v. Tientſin); Einf. 
1904 für 20,5, Ausf. für 9,9 Mill. M, beſ. Kohle, 
Wolle, Rohjeide, Zelle 2c., Seeverkehr 372 Schiffe 
(30 dtſch) mit 353670 (24024) R.T.; Seebad 
(europ. Hotel, im Winter dtiſch. Poſt). 





Die unter Tſch vermißten Artikel find unter E, Ch, Ef od. Ey zu fuchen. 


849 


Zichippewäer, Zweig der. Athabasken (f. b.), 
auch Name der Odſchibwe, }. d. 

Tſchirch, 1) Wild. Osw. Aler., Pharmakognoſt 
u. Botaniker, & 17. Oft. 1856 zu Guben; 1890 ao., 
1891 o. Prof. in Bern. Schr.: ‚Grundl. der ‘Phar- 
mafogn.‘ (21885 mit Flücdiger) ; ‚Angew. ‘Pflanzen 
arat.‘ (1,1889); ‚Ind. Heil- u. NRubpflanzen‘ (1892); 
Kupfer v. Standp. d. gerichtl. Chem.‘ (1893); ‚Anat. 
Atlas der Pharmakogn. u. Nahrungsmittelkde‘ (mit 
O. Öfterle, 1893/1900); „Harze u. Harzbehälter‘ 
(1900, 21906, 2 Bde). 

2) Rud., Mufiler, x 17. Apr. 1825 zu Lichtenau, 
T 16. San. 1872 zu Berlin; Gründer des ‚Mär 
fischen Zentralfängerbunds‘ (1860). — Sein Bruder 
Wilhelm, Mufiker, x 8. Juni 1818 zu Lichtenau, 
T 6. San. 1892 zu Gera; ebenda Hoffapellmeifter. 
Schr. Männerguartette. 

Zihirimaja, trop. Objtbaum, f. Anonaceen. 

Tſchirnau, ſchleſ. Stadt, 6 km nordöftl. v. 
Guhrau; (1905) 686 €. (101 Kath.); adliges (prot.) 
Träuleinftift; Olfabr. ꝛc. 

Zihiromo, engl. Chiromo (Bantufpr., ‚gr. 
Lippe‘), Hafenplaß in Brit.«Zentralafrika-Protek— 
torat, I. am Schire; %, Dampferftation. 

Tſchirondſchi, die, oftind. DI, f. Buchanania. 

Tſchirſchty u. Bögendorff, Heinr. dv, 
Staat3m., x 15. Aug. 1858 zu Hojterwiß b. Dresden; 
feit 1883 im Diplomat. Dienjt, Yegationzjefr. u. =rat 
in Wien, Athen, Bern, Konftantinopel u. St Peters⸗ 
burg, 1900 Minijterrefident in Luxemburg, 1902 
preuß. Gejandter in Hamburg für Mecklenburg u. 
Sanfejtädte, Jan. 1906 Staatzjelr. des Auswärtigen. 

Tſchiſchima, japan. Name der Kurilen. 

Tſchiſtopol, ruf. Kreisſt, Gouy, Kaſan, I. an 
der Kama; (1897) 20104 E. (24°/, Moh.); Damp: 
ferftation ; Abt. der Reichsbank; Mädchenprogymn., 
niedere Handwerksſchule; größter Getreidehafen (bei. 
Roggen, 150 000 jährl.) ander Kama ; A3phaltlager. 

Zichita, Hauptit. v. Transbailalien, I. am 
gleihn. Fluß (Brüde), nahe der Mündung in Die 
Angoda; (1897) einſchl. Garn. 11511 €. (10,5%), 
Isr.); 5; Militärgouv., Komm. des Transbaikal— 
koſakenheers, Brig.Komm., Art.s« Arſenal, Bez. G., 
Abt. der Reichs-, Agentur der Ruſſ.chin. Bank; 
kath. Kapelle; Knaben-, Mädchengymn., orthod. 
Miſſionss, Handwerks-, Meilitärfeldicher:, Hebam— 
menſchule, Station des Inſtitus für Experimental— 
medizin, Abt. der Geogr. Geſellſchaft (Bibl., Mu— 
ſeum); Zivil-, Militärſpital (Irrenabt.), Koſaken— 
lazarett, Kinderaſyl; Fabr. dv. Pelzwaren, Leder ꝛc. 

Tiſchiĩta, der (hinduſt., dvd. ſanskr. ischüraka, 
‚gefleckt‘) = aſiat. Gepard, ſ. d. 

Tſchitraka (janskr., ‚Zeichen‘, auch tschitraga, 
‚Bild‘), Erkennungszeichen ind. Selten, auf Brujt u. 
Stirn gemalt (aud) pundraka u. kilaka). 

Zichiträl, engl. Chitral, indobrit. Gebirgsland, 
Nordweſtgrenzprov., im öſtl. Hindukuſch (Tira— 
tſchmir, 7750 m); etwa 60 000 E., meiſt moh. Dar- 
den, die Viehzucht (Ziegen, Schafe, Rinder) u. etwas 
Ackerbau (Getreide, Gemüſe) treiben. Früher unab— 
hängig unter eignen Herrſchern (mehtar, perſ., 
‚Zürft‘), während eines Thronſtreits 1895 von Eng— 
and bejekt. Vgl. Younghusband, Relief (Bond. 
1895); ©. ©. Robertjon (ebd. 1898). 

Zihitihagew, Waſſilij Jakowlewitſch 
(1726/1809), ruſſ. Admiral, bekannt durch 2mal. 
Expeditionen zur Aufſuchung der nordöſtl. Durch— 
fahrt (1765/66) u. glückliche Gefechte mit der ſchwed. 
Flotte in der Oſtſee (1789/90). — Sein Sohn Paul 
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(1762/1849) war Admiral u. Marinemin., 1812 
Komm. der Moldauarmee, mit der ev Schwarzen- 
berg zurüddrängen u. das Entlommen der franz. 
Hauptarmee verhindern jollte. Wegen feiner Fehler 
an der Berefina in Ungnade, jeitdem im Ausland. 
Memoiren über 1812 (1855, Par. 21862). 

Zihitihenboden (nad den Tſchitſchen, 
einem unſchönen u. indolenten Trvatifierten Slo— 
wenenftamm, meift Schafhirten od. Kohlenbrenner), 
der armöeligfte Zeil (Istria bianca) Sitriens (f. d.), 
57 kmI.,15 km br. Plateau aus verfarfteten Höhen- 
wellen, 5/600 m h.; wenige größere Dolinen bebaut. 

Zidhittagong, engl. Chittagong (verd. aus 
bengal. Tschat-gäön, ‚die 4 Dörfer‘), indobrit. 
Diſtr.-Hauptſt. Ofjtbengalen u. Aſſam, r. an der 
Karnapuli (guter Hafen), 19 km vom Meer; (1901) 
22140 €. (32,8°/, Hindu, 61°/, Moh., 3,9°/, Ehr.); 
vH, Dampferitation (2 Linien); Miſſion der Kreuz: 
väter, Schw. U. 2. Fr. d. den Miſſionen; Ausf. v. 
Neis, Jute, Thee ꝛc. : 

Tſcho, das, japan. Flächenmaß = 99,17355 a. 

Tihobe, der, Unterlauf des Kwando. 

Tſchogaſee, Niljee, ſ. Nil. 

Tſchokta, eig. Tſchachta, engl. Choctaw, nord⸗ 
amerik. Indianer, Zweig der Muskoki, ehem. in Miſ—⸗ 
filfippi u. Zoutfiana, jeit 1840/44 meift im Indianer: 
territ. (1905: 25116), jeit 1899 3.8. in Chihuahua 
u. Oaxaca; zivilifierte Ackerbauer u. Handwerker, 
mit eigner Verfaſſung; kirchl. zum Bist. Oflahoma. 
— Shre Sprache zeigt einen hoch entwidelten eins 
verleibenden Bau (j. Einverleibende Sprachen) mit prä= 
u. fuffigierender Formenbildung. Gramm. von ©. 
Byington (Philad. 1870); Wörterb. von Wright 
(St Louis 1880). Val. Tr. Müller, Grundr. Il u. 

Tſchole, Ort auf Wafia,'i.d. [IV ı (1888). 

Ziheriu,türk. Stadt, 64km füdöftl.d. Adriano. 
pel; 8000 €. (meiſt Griechen); T; gried).-orthod. 
Biſch.; Obit-, Weinbau. 

Zihornahsre, Sjorna=, Cſernahora, bie 
(‚Schwarzwald‘), höchſter Teil des Karpat. Wald- 
gebirges, Quellgebiet der Weiten Theiß; ein 30 km 
[., zu oberjt. mit Alpen bededter, unten bewaldeter, 
mehrgipfliger (T. 2026, Hoverla 2058 m 2c.) Rüden. 

Tſchornaja, die, Fluß der Krim = Tſchernaja. 

Zihorod, Tihorof, Tſchuruk, der, armen. 
Fluß; entipringt im Wil. Erſerum, öjtl. v. Bai— 
burt, durchbricht die pont. Küftenfetten in Trans— 
faufafien mit wilder Schludt, mündet bei Batum 
ins Schwarze Meer; 340 kmI., fajt !/, flöß-, auf 
ruſſ. Gebiet für Kähne befahrbar. . 

Tſchorum, Kleinafiat. Sandſchakhauptſt., Wil. 
Ungora, 20 km r. dom Kiſil-Irmak; 12/13000 E.; 
Durchgangshandel. 

Tfchofi, der, afrik. Fluß, ſ. Kongo. 

Tſchoutſun, Hin. Ort, Prov. Schantung, 90km 
norbdöfil. v. Tſinan; 50/60 000 €. ; Ey; 1904 ge= 
öffnet, Hauptftapelplaß für den Handel mit Schan= 
tungrohfeide (15/20 Dill. M). 

Tſchu, der, ruff.=zentralaftat. Fluß; entjpringt 
im Gebiet Semirjetfhenjt als Kafchfar auf dem 
füdl. Alatau, fließt am Iffyk-kul vorüber, trennt in 
der Buamſchlucht Kungei-Alatau vom Alerander- 
gebirge, durchzieht vom Fort Rysſtambek ab Wüfte 
u. Steppe, endet in einem El. Steppenjee (Saumalz» 
{uf) 130 km vom Syrdarja; 920 km. , 

Tſchuchloma, ruſſ. Kreisit., Goud. Kojtroma, 
am Tſchuchlomſee; (1897) 2202 E.; Erdwallreſte. 

Tſchuden, weitfinn. Volk, Zweig der eig. Zins 
nen (Zamwajten); 2 erlöjchende Stänme: Nord-T. 
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od. Wepfen, füböftl. vom Ladogaſee (Gouv. Now— 
gorod u. Olonez); Sud-T. od. Woten, im nord» 
weſtl. Ingermanland; (1897) zuſ. 25 820. 

Tſchudi, altes, ſeit dem 13. Jahrh. nachweis— 
bares Geſchlecht in Glarus. Agidius (Gilg), 
Gelehrter u. Staatsm., & 5. Febr. 1505, T 28. Febr. 
1572 zu Glarus; Schüler Slareans, 1530/32 Land» 
pogt in Sargans, dann Obervogt in Rorſchach, 1533 
6181535 u. 1549/5L in Baden, 1558 Landammannin 
Glarus; wirkte überall bei. für Erhaltung des kath. 
Slaubens in Glarus u. der Landvogtei Locarno 
(Daher ſog. T.frieg 1558/64). Seine Bedeutung 
liegt in der Erforihung der Schweizer Geichichte, 
Sammlung v. röm. Inſchriften u. allen Nachrichten 
röm. Autoren über die Schweiz u. wichtigen Ur- 
funden v. 800/1560. Bis ins 19. Jahrh. hat T. die 
ſchweiz. Geſchichtſchreibung beherrſcht, bis ihm anti= 
öftr. Tendenz, allzu poet. Zugaben od. geradezu 
Fälſchungen u. Mangel an Kritik gegenüberderfiber- 
lieferung nachgewieſen wurden. Wichtigfte Werke 
(nur teilw. im Original erhalten u. bloß in fiber: 
arbeitung od. Auszügen gedrudt): ‚Uralt wahrhaft 
alpiſch ARhetia‘ (mit Karte, Ba. 1538, ?1560); Gallia 
comata (Konjt. 1758, in überarb. dur) Pfarrer 
Gallati); ‚Schweizer Ehronif‘ 800/1564 (von 1000 
618 1470 hrsg. von J. R. Sielin, 2Bde, Baf. 1734/36); 
‚Rappeler Krieg‘ (in Balthafars ‚Helvetia‘ 1826 u. 
im „Archiv f. ſchweiz. Reformationsgeih.‘ 1903). 
Bol. 3. Fuchs (2 Bde, 1805); 9. Vogel (1856); 
J. 3%. Blumer (Sahrb. d. Hiſt. Vereind Glarus 
1871 u. 1874); ©. Vögelin (Sahrb. F. Schmweizer- 
geih. XI, XIV);X. Schulte (ebd. XVII; G. v. Wyß, 
Schweiz. Hiftorivgr. (1895); Herzog (Zajchend. der 
Hift. Geſ. v. Aargau 1907). — Joh. Jak. v. T., 
Naturforſcher (& Tsch.), x 25. Juli 1818 zu Glarus, 
T 8 Oft. 1839 auf Jakobshof (Niederöftr.); be- 
reifte 1838/42 Peru, 1857/59 Oft: u. Südbrafi— 
lien, Rtordargentinien, Chile, Bolivia 2c.; 1860/62 
ao. Gejandter in Brafilien, 1866 Gejchäftsträger, 
1872/83 Gejandter in Wien. Bauptw.: Fauna 
Peruana (5 Bde, 1844/46); ‚Beru x.‘ (2 Bde, 
1846); Ketſchuaſprache‘ (3 Abt., 1853, u. 1884); 
Antigüedades Peruanas (mit Atlas, 1851; mit de 
Rivero); ‚Reifen dur Südamerika‘ (5 Bde, 1866 
bis 1869). — Sein Bruder Friedr. v. T., Theo- 
Iog, Staatsm. u. Schriftft., & 1. Mai 1820 zu Gla— 
rus, T 24. Yan.1886 zu St Gallen ; 1843/47 Pfarrer 
in Lichtenfteig, dann in St Gallen, feit 1856 in 
fantonalen Amtern, 1864 Mitgl. des Gr., 1868 des 
Reg.Rats u. Chef des Erziehungsdep., 1877/85 
Ständerat. Weitbekannt durch fein Hauptw. ‚Tier- 
leben der Alpenwelt‘ (1854, 111890 von E. Keller; 
vielf. überſ.); auch angejehener landw. Schriftiteller. 
— Hugo v. Kunfthiit., & 7. Febr. 1851 auf Jakobs— 
hof; 1884 Direktorialaffiitent, 1896 Dir. der Na— 
tionalgal. in Berlin. Verf. u. a. den Text zu den 
Publifat. aus der ungar. Nationalgal. (1883/86) u. 
„Ausſtellung dtſch. Kunft‘ (1906), illuſtr. Katal. der 
Abteilung der Kriftl. Plajtif (1888); ſchr. ferner: 
„E. Manet‘ (1902); ‚Aus Menzels jungen Jahren‘ 
(1906) ; ‚Katal. der Werfe A. v. Dtenzels‘ (1906). 

Tſchudſtoje Oſero, ber (tuff., ‚Zjchudenjee‘), 
der Peipusſee. 

Tſchufut⸗Kale (tatar., Judenburg‘), Ruinen- 
ſtadt in der Krim, 3 km füdöftl. v. Bächtſchiſaraj, 
auf einem Plateau, 500 m ü. M., ummanert, 2 
Thore, die Häuſer teilweije in den Fels gebaut ; von 
ben Beinohnern (Karäern), mit Ausnahme der Geijt- 
lichen, jeit der Mlitte des 19. Jahrh. verlaſſen. 
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Tſchugujew, rufſ. Stadt, Gouv. Charkow, r. 
am Donez; (1897) einſchl. Garn. 12592 E.; 4; 
Inf.s, Junker-, Ackerbauſchule. 

Tſchu Hi, einer der vielſeitigſten u. bedeutend⸗ 
ſten chin. Philologen u. Philoſophen, & 1130 zu 
Yuskhi (Fukien), T 1200. Stellte durch method. 
Kritif den Zert der Kanon. Schriften feit, begr., 
aufden Schultern der Sung-PBhilojophen (bei. Tſchou— 
tze) jtehend, den Konfutſianismus (var. Konfutie) aud) 
philoſophiſch u. wurde, indem er ihn Dogmatifierte 
u. nam. durch feine ‚Sugendlehre‘ (siao-hioh) popu= 
larifierte, der Begr. des heutigen Konfutfianismug 
u. damit zugleich der unheilvollen Erjtarrung des 
Chinejentums. I. wurde als Wenli kanoniſiert 
u. 1241 jeine Tafel in den Konfutjetempeln auf: 
gejtellt. Val. Stan. Gall S. J. (1894). ſfluß. 

Tſchukiang, der (chin. ‚Perlfluß‘), der Kanton— 

Tſchuktſchen, in eigner Sprache Tschekto 
(Leute‘“), paläaſiat. Volk, hauptſ. auf der nordoſt— 
ſibir. nad) ihnen ben. T.halbinjel (auch T.land, 


durchweg Flechtentundren), (1897) 11795; gut ge: 


wachſen, hell= u. dunkelbronzefarben, v. ſchwach mon- 
gol. Typus, mit ſchwarzem Haar, dünnem (gew. aus— 
gezupftem) Bart, meiſt braunen Augen, ohne Wider— 
ſtandskraft gegen Krankheiten (längere unbekannt); 
geiſtig nicht ſehr begabt (unvollkommenes Zahlen— 
ſyſtem), mutig, jähzornig u. aus den nichtigſten Ur— 
ſachen zum Selbſtmord geneigt; Heiden; an den 
Küſten anjäffige Fiſcher (Hauptort, größter der 
Halbinfel: Myß Tihaplin, am Eismeer, etwa 
600 E.), im Innern Rentiernomaden. Dal. Bo— 
gora3, The Chukchee (2 Bde, Leid. u. Neuy. 1904). 

Zihnlalongtorn, König dv. Siam, [.b. Geſch.). 

Tſchuma, dag, hin. für Chinagrag, ſ. Boehmeria. 

Zihumaten, ruthen. Ochjenfuhrleute in Süd— 
rußland, die aus Bodolien u. der Ufraine Getreide 
u. Teer an die Meeresküſte befördern u. bon dort 
Salz u. getiorfnete Fiſche mitbringen; fie ziehen in 
Abteilungen unter Atamanen (Hetmanen); früher 
ein abgejonderter Stand, jet Yangjam im Ver— 
ſchwinden. Die melandol., meiit auf das Leben der 
T. ſich beziehenden T. lieder bilden eine befondere 
®ruppe der ruthen. Volksdichtung. Samml. von 
Rudtſchenko (Kijew 1874). 

Zihungfing, Kin. Vertrags: (Dſchunken-) 
Hafen, Prov. Setſchwan, auf Halbinjelfürm., 20 bi3 
30 m. Felsplateau zw. dem Jangtzekiang u. jeinem 
Nebenflug Kialing; (1905) 620000 E.; Station 
für brit. u. franz. Flußfanonenboote, diſch. Vize: 
fonfulat; Apoft. Vik. v. Oſt-Setſchwan, Miſſion 
des Pariſer Sem.; Silberraffinerie, Durchgangs— 
handel, Einf. 1905 für 49,7, Ausf. für 33,5 Mill. M, 
be. Opium, Salz, Seide, Zuder, Felle, Wolle ıc., 
2513 Dſchunken mit 81126 R.T. 

Tſchunjg, der (brafil.), Artder Schlangenitörche. 

Tſchupick, Joh. Nep., S. J. (jeit 1744), Kan— 
zelredner, & 7. Apr. 1729 zu Wien, T 20. Suli 1784 
ebd., feit 1762 Domprediger; ausgezeichnet durch 
überfihtl. Gliederung, Iharfe Logik, Kraft u. Wärme 
der Sprade u. geihicdte Verwendung der Bibel: u. 
Väterftellen. Ausg., 10 Bde, Wien 1785 f. (dazu Re— 
gijter 1787) u. d.; Neue Kanzelreden, ebd. 1798/1803 
u.öd.;n. U. von J. Hertkens, I/V 1898/1903. 

Zihuributter i. Bassia. 

Zihuruf, der, Heinafiat. Fluß = Tſchoroch. 

Tſchuſan, oſtchin. Küſtenarchipel, Prov. Tiche- 
kiang, am Südeingang zur Bai v. Hangtſchou; 
größer nur die gleichn. Hauptinſel, z. T. ges 
birgig (gramit.), fruchtbar, mit reicher Vegetation 
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(Baumjarne); über 600 km?, Y, Mill. E. Haupt- 
ort Tinghai an der Südküſte. 

Tſchuſchbinſtij, Pieud., f. Afanaſjew 1).. 

Tſchuſchima, jap. Injeln = Tſuſchima. 

Tſchuſſowaja, die, I. Nebenfl. der Kama, Gouv. 
Perm; entfpringt im ©. des mittl. Ural, mündet 
nad) 780 km bei Berm; zur Hälfte Ihiffbar. 

Tſchuſt, ruſſ.⸗zentralafiat. Stadt, Gebiet er» 
gana, 13 kmr. dom Syrdarja, 640 mi. M.; (1897) 
13 785 moh. E.; Mittelpunft eine Baumwollbau— 
bezirks, Baummwollwäfcherei, Fabr. v. Leder. 

Tſchutia Nagpur, engl. Chutia N. (verd. aus 
hinduft. zschhötä, ‚Hein‘), indobrit. Landſchaft, ſeit 
1905, um die 2 ſüdöſtl. Diſtr. Manbhum u. Singh: 
bhum verkleinert, der Nordoſten der Zentralprop.; 
bis 1100 m h., meift fteinige, Hauptf. zur Viehzucht 
geeignete Plateaus mit zahlr. Gipfeln (Parasnath, 
1365 m); (1901) 3986915 €. (?/; Ureinwohner: 
‚Rolf‘ od. ‚Röl‘), dar. 138000 Ehrijten (60 000 
Kath.). 3 Diftr. (2985486 €.) u. 6 Hindur-Bafallen« 
jtaaten. Val. Chatterion, Story of 50 Years’ Mis- 
sion Work (Sond. 1901); Bradly Birt (ebd. 1903). 

Tſchutſchöng, Hin. Kreisft., Prov. Schantung 
(innerhalb der diſch. Intereſſenſphäre), r. am Weiho; 
fath. (Steyler) u. prot. (Berliner) Miffion. 

Tſchuwaſchen, ruſſ. Volk; wahrſch. tatarifierte 
Wolgafinnen, hauptſ. zw. Wolga u. Sura (Gouv. 
Kaſan u. Simbirſk), ferner in den Gouv. Samara, 
Saratow, Berm u. Orenburg, (1897) 843 755; meiſt 
rufj.-orthod. Chriſten; vorn. Ackerbauer, Vieh- u. 
Bienenenzüchter. Ihre Sprache, ein Zweig des 
uralalt. Sprachſtamms, ſteht dem Türkiſchen nahe. 

Zihmwangstie (mit vollem Namen Tſchwang 
Tihon), x zu Meng (Nganwei) Mitte des 9. Jahrh. 
v. Ehr., einer der geiſtvollſten Philoſophen u. glän- 
zenditen Schriftit. Chinas, der eig. Begr. des Taois— 
muß (f. Lao⸗tſe), dem er in jeinem gedanfen= u. bilder- 
reihen, mitunter humoriit.sfatir. Nanhua-king (jo 
gen. feit 742 v. Chr.) die jeiner jpätern Entwidlung 
zugrunde liegende, von ind. Ideen wohl nicht unbe— 
einflußte Faſſung gab. Ausg. von H. A. Giles (Bond. 
1389), Zegge, Sacred Books Bd 39 (ebd. 1891). 

Tfechji (Tſuh-hſi, ‚gütiger Segen‘), Kaiferin 
v. China, & 17. Nov. 1834 ; Nebenfrau des Kaiſers 
Hfien-füng, in deffen legten Jahren 2. Kaijerin (‚des 
MWeitens‘), 1861/89 u. jeit 1898 Regentin für ihren 
Sohn Kaiser Tung-tſchih (T 1875) u. ihren Neffen 
u. Adoptivſohn Kaifer Kuang-hfü. 

Tſetſefliege (bantu nsi-nsi, ‚Sliegen‘), Glos- 
sina Wiedem., ber Stechfliege naheftehende Gattg 
der Fliegen. fiber die Verbreitung j. Karte Tier 
verbreitung, Nebent. 9; 8 Arten. G. morsitans 
Westw., 11 mm !.; über: «4 
trägt duch ihren Stich 
das Geißeltierhen Try- 
panosoma bruc&i Plimm. 
& Bradf., das 
bei Pferd, Rind, >> 
Schaf u.Hund die 
tödlich verlau— 
fende, Tſetſe- od. Nagana— 
ſeuche‘ hervorruft; Zebra, 
Büffel, Antilopen, Maul— 
tier, Ejel u. Ziege eerliegen - 
weniger leicht; trop. Afrifa. G. palpalis R. D. 
(Abb.); bis 9,5 mm l.; Hauptüberträger der Schlaf- 
krankheit. Val. Auften, Monogr. etc. (Bond. 1903); 
Stuhlmann, Borläuf. Mitteil. (im, Pflanzer‘, Tanga 
1905); Sander (1905). 
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Tſetſiu, korean. Name v. Quelpart. 

Tſien, das, Hin. Münze (Caſh, Sapeke)., 
Wert etwan!/39; auch Hin. Gewicht = !/,, Tael, 
Wert verſchieden nach deſſen Gewicht u. Silbergehalt. 

Tſienfotong (chin. „Grotten der 1000 Bud— 
dhas‘), hin. Heiligtum, Weſtkanſu; Grotten mit 
Wandmalereien (teilw. im ind. Stil) u. Snjchriften 
v. 366 bis 1802. 

Tſinan, Hauptft.derin. Prov. Schantung, 6 bis 
7 km r. vom Hoangho, mit Stadtmauer u. Zfachen 
Außenmwällen; 300/350 000, n. a. 500000 ©. (30 
Dtſch.); Da (2 Bahnhöfe); Münze, Bergbauamt 
(mit Laborat.), Fil.der Dtſch-afiat. Bank, dtich. Kon 
fulat; Apoft. Vik. v. Nord-Schantung, Ntijfion der 
dtsch. Franziskaner ; Hochſchule(chin. dtſch. frz., engl., 
japan. Kolleg); Prov.-Spital (dtſch. Leitung) u. 2 
Miſſionsſpitäler; Fabr. v. Seide (auch 1 ftaatl. Fa— 
brik), Teppichen, Rikſchas ꝛc. 1904 dem fremden Han— 

ZTſing, volkstümlich für Mukden. [del geöffnet. 

Tſingtau ſ(chin. ‚grüne Inſel', urſpr. Die jetzige 
Arkona-Inſel in der T.bucht), Hauptſt. v. Kiautſchou, 
auf der Spitze der die Kiautſchoubucht öſtl. begrenzen— 
den Halbinſel, nad) Land: u. Seeſeite befeſtigt; ſüdl., 
ander T.bucht (Außenreede) des Gelben Meers, Die 
Europäerit., das eig. T., nördl. an der Kiautſchou— 
bucht (Innenreede u. [feit 1904] 10'/, mt. Kunit- 
hafen: 2 Molen, Werften, Schwimmdock für Schiffe 
mit10000t, 150 t-Krahn, Betroleumhafen im Werf; 
3.8. Freihafen) die Chinejenvorit. TZapatau od. 
Tapautau; (1903) ausſchl. Garn. (1864 Mann) 
29214 €. (962 Europäer, 108 Sapaner; 759 Kath.); 
Th, Dampferftation (5 Linien, 3 dtſch.); Dlarine= 
ftation u. =werfjtätte (mit Fachſchule für Chin.), 
Bez.A., Gouv.Ger., Poſtamt u. -anitalt, Fil. der 
Dtſch-aſiat. Bank, chin. Seezollamt; Steyler Mil: 
ſion (mit Kirche, 2 Schulen, Spital u. Heilig» 
Geiſt-Kloſter [Benf. ꝛc.) der Franzisfaner-Wtiffio- 
närinnen, Druckerei ſhrsg. chin.«dtſch. Wörter» 
bücher, Grammatiken, din. tg 2c.]), 2 dtſch-prot. 
Millionen (die eine mit höherer dtſch-chin. Lehran— 
ftalt u. theol. Sem., die andere mit din. Hojpital 
u. diſch-chin. Sem.); Gouv.⸗ ( Knaben-Reformreal⸗ 
gymn.), Ackerbau-, Seidenind.s, Bergwerksſchule, 
meteorol.-aftron. Station, dtſch. Tagesztg (‚Z.er 


Neueſte Nachr., ſeit 1904); Militärlazarett (zugleich 


allg. Krankenhaus), Seemannshaus; Elektrizitäts— 
werk, Zuckerraffinerie, Dampfziegeleien u. »jügewerf, 
Eis-, Mineralwafferfabr., Maſchinen- u. Schiifbau, 
Brauerei, -Sranitfteinbrühe; Durchgangshandel 
(1904/05 ausſchl. Bergbau: u. Eijenbahnmaterials 
für faft 36 Mill. M), Seeverfehr (1905/06) 424 
Dampfer (255 dtſch., 93 brit., 31 japan., 27 norw.) 
mit 475884 R.T.; Seebad, Rennplaß, Wildpart. 
Dal. Behme u. Krieger, Führer (?1906). 

Tſingtſchon, Tſchingtſchou, Kin. Stadt, 
Prov. Schantung, 150 km nordwefll. v. Kiautſchou, 
ummanert (Chin.=, TZatarenit.); 70/80 000 E. (12000 
Moh.); Fi; dtiſch. Poftanttalt; engl. Baptijten- 
mijfion (Knaben: u. Mädchenſchule, Hojpital u. 
Muſeum), bapt.:presbyt. Predigerjem., chin. Mit— 
tel» u. And.»Schule; Ausf. v. Seide u. Walnüffen. 
Heimat der Mingdynaftie. 

Tſining, Hin. Stadt, Prod. Schantung, öſtl. 
am Railerfanal; über 700000 €. ; Steyler Miſſion 
mit Kirche, Zehrerjem. u. ftaatlich ſubvent. Mittels 
schule. 7 km nördl. Tätja (din. Taikia) mit 
Landgut, Katehumenat, Waiſenhaus u. Handwerks— 
ſchule der Steyler Miſſion (Gräber der 1897 er— 
mordeten Miſſionäre, ſ. Schantung). 
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Tſinlingſchan, der (‚Gebirge der Tjinfette‘),Ge- 
Dirge in China, 5. d., Bd IL, Sp. 665f., u. Runlun, Bd V. 

Tſiuſong, Hauptjt. v. Quelpart, .d. [Sp. 322. 

Tſjubo, Tjubo, das, Einheit des japan. Feld— 
maßes; 1%. = 3,306 m?. 

Tſo, ber, Mündungsarın des Ofavango, f. d. 

Tſoachaub, ver, ſüdweſtafrik. Fluß = Swafop. 

Tſu, Hauptit. des Ken Mije, Weftnippon, weft. 
an der Iſebai; (1903) 36108 E.; TE; Mijfion 
des Parijer Sem.; Fabr. v. blauem Porzellan. 

Tsuga Carr., Gattg der Koniferen (Pinaceen); 
6 Arten, in Aſien u. Nordamerifa, fichtenähnt. 
Bäume mit dünnen, meijt hängenden u. deutlich 
geicheitelten Zweigen. T. canadensis Carr., Hem= 
lod: od. Schierlingstanne, atlant. Nord: 
amerika, ein 30m h. Baum mit flattrigen Äſten, lie: 
fert Serbrinde, Hemlodextraft, Kanadabaljanı 
u. äther. Ol (von den jungen Trieben: Hemlod: 
od. Sprucetannennadelöfl), auch Ziergehölz 
wie die japan., nır8 m 5. T. sieboldi Carr. ıc. 

Tſugaruſtraße, japan. Meeresſtraße zw. Jeſſo 
u. Nippon (. Karte Japan), am Oſt- u. Weſteingang 
20 km br., im Sinnern 302 mt. 

Tſuh⸗hſi ſ. Tſe⸗hſi. 

Tſujama, japan. Stadt, 50 km nördl. v. Ofa= 
jama, Wejtnippon; 15/16000 E.; I; Textile, 
Eijenindujtrie. 

Tſukubg, meteorol. Station bei Tokio, f. d. 

Tſumeb, Tihumeb, dtiſch-weſtafrik. Ort, 
Bez. Srootfontein, 60 km nordöjtl. v. Otawi (f. d.); 
(1903) 4 Weiße; Th; PBoftagentur. 

Tſun, das (tj’üin), Hin. Längenmaß = Y/,, Tſchi, 
Wert jehr verihieden, im Zollw. = 38,58 cm. 

Ziungli Samen, das (chin., ‚höchites Rechts— 
berwaltungsamt‘), 1861/1901 Name des hin. Aus- 
wärtigen Amts, jet Wai-wu=-pu (‚Amt für aus- 
länd. Angelegenheiten‘). 

Ziungming, oſtchin. Küfteninfel, vor der Mün— 
dung des Jangtzekiang; echte Schwemmlandiniel, 
aus den Sinkſtoffen des Flufſes angeblich erſt jeit 
12. Jahrh. aufgebaut, Daher niedrig; fruchtbar; 
780 km?, 1150000 E. Der gleichn. Hauptort 
an der Südweſtküſte (Hafen). 

Ziurugea, japan. Hafenit., Ken Fukui, Zentral: 
nippon, an einer Bucht (guter Hafen) öftl. an der 
Wakafabai; 11/12000 €. ; Zt, Dampferitatioı ; 
Handel mit Sibirien, Korea u. der Mandſchurei. 

Tſuſchima, Tſchuſchima, japan. Inſelgruppe 
mitten in der Koreaſtraße; 2 bergige, im O. von 
einer Verwerfung begrenzte Feitlandtrümmer (bis 
645 m }.), mit gutem Kriegshafen; einjchl. 5 dazu 
gehöriger Inſelchen 639,76 kın?, (1898) 33956 €. 
An der Nordfüfte der Südinjel der Hafen Tafe- 
Hifi. d.), an der Ojtfüfte Sfjugahara. — 1861 
von den Ruffen bejeßt, auf Einſpruch Englands wie— 
der geräumt. Seeſchlacht 27. Mai 1905 f. 3b VII, 
Sp. 832. Vgl. Galſter (1906); W. Sjemenom (dtſch 

Zu, Saharalandſchaft = Tibefti. [1907). 

Tu, dem. Zeichen für Thulium. 

. . Tua, Zerefina (urſpr. Maria Felicitä), Vio— 

Iinvirtuofin, & 22. Mai 1867 zu Turin, lebt in 
Rom; in Paris (Mafjart) ausgebildet, gefeiert auf 
wetten Konzertreiſen; jeit 1889 vern. mit dem Muſik⸗ 
IHriftit. u. -Tritifer Graf Franchi-Verney (x 1848). 

Zuaillon (tüäjd), Louis, Bildhauer, & 7. Sept. 
1862 zu Berlin; Schüler der dort. Afad. u. von 
R. Begas, in Rom (1885/1902) unter dem Einfluß 
ber Antike u. der ital. Renaifjance fowie von 9. v. 
Mardes u. Ad. Hildebrand weitergebildet. Werke: 
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Amazone zu Pferd (Berlin, vor der Nationalgal.), 


Rofſelenker (Bremen), Kaifers Friedrich -Dentmal 


(ebd.), Sieger, Sandalendbinderin, Herkules ac. 
Zuam (täöm), iriſche Stadt, Grafſch. Galway, 


I. vom Clare; (1901) 2895 €. (2745 Rath.); 3; 
tath. Erzb., anglik. Bifch. ; kath. (ſpätgot. in Kreuz: 
form) u. anglif. Kathedrale; Tath. St Jarlatcollege, 


Chriſtl. Schufbr., Präfentandinnen, Barmh. Schw. 


— Das gleichn. Erzb. (550/1150 Bist. ; 5 Suffr.) 
zählt 115 Kirchen, 137 (135 Welt-) Priefter, 6 (3 
männl.) relig. Genoſſ., (1901) 193768 (1881: 
238150) Ratholiten. Vgl. Knox (Zond. 1905). 


Tuamotu (‚entfernte Infeln‘), auch Baumotu, 


Niedrige Inſeln, größter polynef. Inſel— 


Ihwarm, faſt halbwegs zw. Auftralien u. Südames 


rika, 947 km?; unzählige I. Inſeln u. Riffe in 


etiva 85, 3. T. unbewohnten Gruppen; meift niedrige 


Korallenatolle (78, das größte zufammenhängende 


Atollgebiet der Erde) mit dürrem Boden u. armer 
Flora u. Fauna. (1897) 6900 kath. (Miffion der 
Picpusgef.) u. prot. E. (Bolynefier); Ausf. v. Berlen 
u. Perlmutter, Kopra ꝛc. Außer den brit. Pitcairn 
u. Ducie franz. (930 km?, 6773 €.); Sit des Ad— 
miniftrator3 (unter dem Gouv. v. Tahiti) der T. 
(ohne Gambier-Inſeln, f. d.) Rotogwa (auf Faka— 
rawa) mit 325, früher Anga mit481 €. 

Zuareg (arab., Einz. TZargi),ineigner Sprache 
Amafirghen (bejjer JZmafighen), Imoſchagh, 
Smobagh (‚Räuber‘), Einz. Amafigh (daher 
lat. Mazices) od. Amghegh, berber. Volk, in der 
mittlern u. weitl. Sahara, 200/300 000; groß, mager, 
jehnig, hellfarbig, mit ſchwarzen Augen u. Haaren, 
regelmäßiger, kaukaf. Geſichtsbildung; freiheits- 
liebend, Hinterliftig, räuberiſch; Moh., aber religiös 
indifferent (daher auch Mionogamie ı. freie Stellung 
der dem Mann ebenbürtigen, ihn durchſchn. an Bil- 
dung überragenden Frau); Nomaden (Kamelzucht, 
wenig Ackerbau), viele (aus Edeln u. Hörigen be— 
jtehende) Stämme (bei. Asdſcher im NO. Ahag— 
gar im NW., Kel-DOwiim SO. Amwelimiden 
im SW.); jet von den Franz. ziemlich unterworfen. 
Vgl. Bifjuel (Alg. 1892); Fermé (Par. 1900). — 
Ihre Sprade Tamaſchek, Tamghaf), zur liby« 
Ihen Gruppe des hantit. Sprachſtamms, hat prä- 
u. juffigierenden Bau u. eine rohe, nach verich. Rich- 
tungen laufende Konſonantenſchrift (Tifinagb). 
Sramm. don Hanoteau (Alg. ?1896); Wörterb. von 
Masqueray (Par. 1893/95; Observations gramm, 
mit Textſamml. ebd. 1896 F.); Kavui (Alg. 1894). 

Tua res ägitur (paries cum proximus ardet, 
lat.), ‚um deine Sache handelt es jich‘, deine Habe 
jteht auf dem Spiel (‚wenn das Nachbarhaus brennt‘, 
Hor., Ep. I, 18, 84). 

Tugt, das (berber. vom arab. wäh, ‚Daje‘), im 
weitejten Sinn die ganze Onjenregion im S. v. Al: 
gerien u. Tunefien, nam. die füdalger. Dafengrup- 
pen Gurara (f. d.), Tidifelt u. das eig. T. (j. Karte 
Sahara); dieſes, Durch die Oafengruppe Augerut 
mit Gurara verbunden, ift eine 150 km Tl. Oaſen— 
reihe (bei. öftl. vom Wad Meſſaud), 1200 km’; 
weides (viele Kamele) u. Holzreiches Alluvialland mit 
Olbäumen, Dattelpalmen (etwa 3 Mill.) u. viel 
Wild (Steinböce, Wildejel, Panther, Strauße ꝛc.); 
(1901) 20388 €. (Araber, Tuareg, Eingeborne) 
in zahlr. Piederlaffungen (am größten Zaurirt, 
Tamentit u. Adrar); wichtiger Handels- u. Vers 
fehramittelpunft. Oſtl. vom T., durch 40 km br. 
Wüſte getrennt, die gr. Oaſengruppe Tidifelt, eine 
Wanne (150 bi3 300 m &. M.) mit unterird. Waſſer— 
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adern, die nach Art arte]. Brunnen hervortreten; Die 
8836. €. (Berber, Tuareg, Neger 2c.) baren Datteln 
(an 11/, Dill. Dattelbäunte), Yeigen, Tabak, Baum— 
wolle, Getreide 2c.; am fruchtbarjten (230 000 Pal— 
men) die Hauptoaſe In-(Ain-)Salah (4500 E.), 
deren Hauptort el-Kebir od. Kjar el-Arab moral. u. 
wirtjch. Mittelpunkt der W.-Sahara. Tidifelt 1899, 
T. 1900 von den Franzoſen bejekt. 

Zube, die (lat., gr. salpinz), die ‚Trompete‘ 
des Haff. Altertums, jtet3 in ungebogener Form u. 
tiefer tönend als der litüus (fi. d.), bei den Griechen 
fait ausjchl. milit. Signalinftr., von den Rö— 
mernauch bei Opfern, 2 
Spielen ꝛc. verwen= * | 
det (Abb.); angeblich von den Etrusfern er- 
funden. — Seht Name für die Bügelhörner (ſ. d.) 
tiefer Stimmung, in Frankreich Sarhörner gen.: 
Euphonium (Baryton, Tenorbaß, Baß-T.), Bom= 
bardon, Rontrabaß-T. (mit Freisrunder Schallröhre 
Helikon(j. d.) gen.); alle mit unveränderlicher 
Hauptjchallröhre, 3 bzw. 4 od. 5 Ventilen; daß erjte 
in B (aud) C; verwendbarer Umfang B,—f'), das 
Bombardon in F (auch Es; verwendbarer Umfang 
B,—b), die Kontrabaß-T. in B, C (auch Es; ver: 
wendbarer Umfang Es,—des!), Notation (auge: 
nommen die leßte) in der Symphoniemuf. meijt nicht 
transponierend, klangvoll ohne das Schmetternde 
der Bojaunen, mit denen fie fich übrigens gut ver- 
binden. — T.phon, das, ein aus abgeſtimmten Me— 
tallröhren bejtehendes, glockenſpielartiges Inſtr.; 
mit Holz- od. Metallklöppeln geſpielt (Abb.). — 










Tübach, ſchweiz. Dorf bei Rorſchach, ſ.d. [Stil. 
Tubage, die (frz., tübgſch) = Intubation. 
Tube, die (Techn.), verſchließbare Röhre aus 
dünnem Zinnblech für Farben, Salben ꝛc. 
Tuber, des (lat.), in der Anat.: Höcker, Aus— 
wuchs, 3. B. t. ciner&um, der ‚graue Hügel‘, |. Ge 
Hirn, 3b III, Sp. 1127; vgl. Rücdenmarf, Bd VIL, Sp. 755; 
in der Bot.: Wurzelknollen, 3.3. tubera salep, 
f. Salep. — T. Mich., Pilzgattg, die Trüffel (ſ. d.), 
Tuberaceen, Fam. der Askomyeceten, 7. d. 
Tuberaiter, ber, Pilz, f. Polyporus. 
Tuberceulum, das (lat., ‚EL. Höder‘), |. Rippen. 
Tuberkulin, das, j. Zuberkuloje. — Tuber— 
fulocidin, das, aus T. durch Fällung mit ‘Platin 
chlorid gewonnen, joll weniger gijtig fein u. vom 
Darm aus gegen Tuberkuloſe wirken (Klebs). 
Zuberfulofe, die (dv. lat. tuberculum, Knöt— 
chen‘; Adj.: tuberfulds), anfterfende Krankheit vor 
Hrenjch u. Tier; wird erregt durch den 1882 von Ro— 
dert Koch gefundenen Tuberkelbazillus (Abb.: 
Rieſenzelle, 300fach vergr.), ein 0,5 a br., 4 al. 
Stäbchen, das dadurch vor den meiften anderen 
Bakterien ausgezeichnet ijt, DaB e8 eine (wachs— 
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artige) Subftanz 
enthält, die nur 
bei Anwendung 





intenfiver Farb: EEE 
toffe eine Für 
bung des Bazil- PANNE) 

lus zuläßt, die NSW Y): 

einmal ange — 

nonmene Jarbe WAL 
aber dann fofeft- OLE IE 
hält, daß bei Ein— — 

wirkung von ver⸗ — ————— 
dünnten Säuren —— 
keine Entfär— * 


bung eintritt; Hierdurch läßt fich der ‚Täurefeite‘ 
Tuberkelbazillus von anderen leicht unterjcheiden. 
Er ift ſchwer Fünftlih zu züchten u. wählt nur 
langjam. Die bei den verjch. Tieren vorfommenden 
Bazillen find in beſtimmten Punkten verichieden, 
viell. Barietäten derjelben Grundform. Man unter- 
icheidet nach der Herkunft: Typus des Menſchen, 
des Rinds, des Huhns u. Froſchs. Ob die Typen 
ineinander übergehen fünnen u. inwieweit der Ty— 
pus einer Art auch bei anderen Tieren T. erzeugen 
kann, ift vielfah noch ftrittig; jedenfall erfolat 
praftiich die Anftefung immer an einem t.Tranten 
Individuum derjelben Art u. zwar dur Einat— 
men der Bazillen von den Lungen aus, durch Ver— 
ihluden vom Rachen od. Darmkanal her od. 
duch deren Eindringen in Wunden der äußern 
Haut. Die Ausbreitung im Körper kann auf dem 
Lymph- od. Blutweg erfolgen. Alle Organe können 
erkranken, wenn viele zugleich angefteckt werden: 
Miliar-T. (galoppierende Schwindſucht). Die 
T. beherriht den ganzen Erdfrei3 u. fordert jähr— 
lich allein mehr Opfer als alle anderen Seucden 
zufammen. Bi3 90 /, aller Menſchen erkranken ein= 
mal im Leben an &., bei den meiſten heilt fie aljo 
aus od. jeßt nur geringe ‚dron. Erjcheinungen‘. In 
Deutichland ftarben 1904 von 1000 Beftorbenen (im 
Alter von 15 bis 60 Jahren) 312 an &. Nicht 
minder groß ift die Verbreitung der X. unter Den 
Tieren. 1900 waren in Deutſchland 25°, aller 
Rinder tuberfulös. Selbft niederjtehende Tiere: 
Fiſche, Fröſche zc., erliegen der &. Die T. iſt ſchon 
von alter? her unter den verjchiedeniten Namen: 
Schwindſucht, Ab-, Auszehrung, Lungenſucht, Knöt— 
chenſchwindſucht 2c., bekannt, aber erſt um 1860 
wurde durch Billemin die Übertragbarkeit erperi- 
mentell feftgejtelt. Die T. iſt pathol.=hiftologijd) 
dureh das Zuberfelfnötchen charalterifiert, das durch 
den Reiz der Bazillen Herporgerufen wird, aus 
Riejenzellen (mebrfernig) u. Epitheloidzellen (mit 
großem bläschenförmigem Stern) bejteht u., weil e3 
ohne Ernährungsgefäße tft, bald zerfällt (‚verfäft‘). 
Beim Menfchen iſt die Lungen-T. die Häufigste Form. 
Impfung mit Tuberfulin, einem aus T.bazillen 
hergeitellten giftigen eiweißartigen Stoff (1890 von 
Rob. Koch entdeckt) macht in kleinſten (ſonſt unfchäd- 
lichen) Dofen bei T.kranken Wieberfteigerung u. 
dient in Zweifelsfällen zur Sicherung der Diagnoſe, 
findet aber aud) therapeut. Verwendung. Die Thera- 
pie der T. iſt im Übrigen diätetiſch; bei. Lungen— 
heilſtättenbehandlung beliebt (vgl. Beil. Sunge, 


Sp. III/XII). Schuß vor Anfterfung bietet eine ſorg— 


fältige Desinfektion der Tuberfelbazillen Haltenden 
Ausjcheidungen Kranker. Durch Vererbung wird T. 
nur fehr jelten übertragen, aber die Kinder von 
Zuberfulöfen find im allg. mehr einpfänglich- u. einer 
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grögern Anftelungsgefahr ausgejeht. — Die X. der 
größeren Haudtiere, Rind u. Schwein, hat deswegen 
für uns bejonderes Intereſſe, weil durch fie Die 
Fleiſchproduktion erſchwert u. damit ausreichende 
Eimweißernährung, bei dem Fehlen ſpezifiſcher Heil- 
mittel eine3 unjerer wichtigften Hilfamittel im Kampf 
gegen die T. des Menſchen, gefhädigt wird. Pathol.- 
anatomiſch iſt bei allen T.n gleihmäßig das Tu— 
berfelfnötchen charakteriſtiſch. Bei Tieren ift T. 
meiſt jehr chroniſch, die einzelnen Herde verfalfen 
(während fie beim Menſchen erweichen) ; Die ver— 
kalkten Zuberleln figen beim Rind mit Vorliebe in 
Form Derber, erbjengroßer Knoten auf dem Bruſt-— 
fel (Perlſucht); bei Schladtung leicht zu er— 
fennen ; ſolches Fleisch wird je nach der Ausdehnung 
nad) dem Fleiſchbeſchaugeſetz jehr verſchieden behan- 
delt, man fucht joviel, als ohne Gefahr möglich, für die 
Ernährung zu erhalten. Schweine werden bei. leicht 
tuberkulös, wenn fie mit ungefochten Molkereirück— 
ftänden gefüttert werden, weil dieje Häufig Tuberfels- 
bazillen enthalten. Bemerkenswert ift, daß Bapageien 
an menſchl. Zuberfelbazillen erkranken, fo daß gegen— 
ſeitige Anſteckung hier zw. Menſch u. Tier möglich) 
erjheint. — T, der Haut. = Lupus (vulgaris). 

Zuberofe, bie: Zierpflanze, f. Polianthes. 

Zubeuf ctüboͤ, KarlFrh. v., Botaniker, & 
20. San. 1862 zu Amorbad; 1899 am kaiſ. Ge- 
ſundheitsamt in Berlin (1901 Vorſtand der biol. 
Abt.), 1902 Prof. an der Univ. Münden u. Ab— 
teilungsvorjtand an der Forftl. Verſuchsanſtalt; 
arbeitete bei. über Pflanzenfranfheiten (Schütte, 
Steinbrand zc.). Hauptw.: ‚Pflanzenfr. durch krypto⸗ 

‚game WBarafiten‘ (1895); ‚Nadelhölzer‘ (1897); 
hrög. R. Hartigs, Hausſchwamm' (21902) u. ‚Pflan- 
zenpathol. Wandtafeln‘ (I, 1907) ; begr. die ‚SForfil.- 
naturwijj. Ztſchr.“ (1892/98), ‚Praft. Blätter für 
Pflanzenſchutz‘ (jeit 1898) u. ‚Naturwiff. Ztiſchr. f. 
Land- u. Forjtwirtich.‘ (feit 1903): - res 

' Tubicolae = Sedentaria, j. Röhrenwürmer. 

Zubifloren, Reihe der fympetalen Difotyle- 
donen; meijt Kräuter mit regelmäßigen Blüten u. 
2fächrigen, dur falſche Scheidewände mehrkam— 
merigen Fruchtknoten; 20 Familien. 

Tubinares, die Sturmvögel. 

Tübingen, württ. Oberamtsft., Schwarzwald- 
frei3, am obern Necdar (neue Brücde 1901, mit Erz 
ftandbild Eberhards im Bart, 1903), 341 m ü. DR. ; 
(1905) einſchl. Garn. (Stab u. 1 Bat. Inf.) 16809 
€. (2970 Kath., 105 Isr.); TX; 8.6., Amtsg.; 
frühgot. fath. Johannes- (1875/78), jpätgot. prot. 
Stiftskirche (3ſchiff. Hallenkirche, 1470/1529, 1866 
bis 1868 ern.; im Chor Renaifſ.Grabmäler vieler 
württ. Fürſten, beſ. Ludwigs des Frommen, j. Taf. 
Renaiſſance 62); Rathaus (Holzbau v. 1435/46, 
1698 u. 1876 ern. 1907 Umbau), davor Renaifſ. 
Marktbrunnen mit Neptunſtatue von G. Miller 
(1617); ſüdweſtl. über der Stadt (372 m ü. Mt.) 
Schloß Hohen-T. einft Sitz der Pfalzgrafen, jet 
Univ.-Bibl. ıc., 1507 bon Hzg Ulrich auf den 
Grundinauern eines älter Baus beg., von feinen 
Nachf. voll. (in einem der mächtigen Ecktürme jeit 
1752 Sternwarte); Denkmäler Uhlands (hier geb. 
u. geſt.; 1873), Hölderlins u. Silchers (beide hier 
geit.; 1881 b3w. 1874). Kal. Eberhard-Karls-Univ., 
1477 von Straf Eberhard im Bart gegr., 1534/60 
proteftantifiert, mit 7 Fak. (fath.-theol. jeit Einver- 
leibung der ‚Tath. Bandesuniv.‘ Ellwangen 1817) u. 
(S. S. 1907) 1727 Stud.u.80 Hörern (Anglieberung 
eines miſſionsärztlichen Inſtituts mit Samariter- 
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!&uleu. Zropenhofpital geplant; Bibl. 460000 Bde, 
Davon 4076 Hdſchr., dar. 101 armen.); höheres fath.= 
theol. Konvikt (‚Wilhelmzftift‘ im alten Collegium 
illustre, jeit 1817; 152 Stud.), höheres prot.= 
theol. Sem. (‚Stift‘, jeit 1536; 158 Stud.), Gymn.; 
Oberreal-, höhere Mädchen=, gewerbl. Fortbildungs» 
u. Zeichen», Zrauenarbeitsfchule, Muſeum zc.; Ho— 
ſpital, Seelhaus u. Familienheim, Gutleuthaus 
(1200) x. Fabr. vd. Papierlackwaren, Korfetten, 
Chemikalien, phyſik. u. hir. Inftrumenten, Möbeln 
(Stühlen), Metall- (bef. Signalsu. Wagenlaternen), 
Zement=, Fleiſchwaren ac., Buchdruckerei u. Verlags- 
buchhandel, jtädt. Eleftrizitätswerf. Vgl. Mlüpfel u. 
Eifert (2 Bde, 1849); T. u. ſ. Umgeb. (3 9., 21884 
bi3 1889) ; Fink (Zür: 1891); Maier (1904). fiber 
die Univ. : Klüpfel (1877); Hermelint, Theol. Fat. 
vor d. Ref. (1906); Urkon (1877); Matrikeln, Hrsg. 
von Hermelink (I, 1906). — Das Schloß war jeit 
bem 12. Jahrh. Sif der den Gefchlecht der Nagold» 
gaugrajen entjtanıınenden ſchwäb. Pfalzgrafen (Stif- 
ter des Klofters Bebenhaufen). Ein Zweig erbte 
ſpäter Die Grafſch. Bregenz (J. Montfort), der Tü— 
binger Zweig, zuleßt öfters geteilt u. verarmt, 'er= 
loſch 1631. Die Stadt T. war fon 1342 an Würt— 
temberg verfauft worden u. war Refidenz bei. unter 
den Herzogen Chriftoph u. Ulrich. Lebterer mußte 
im Tübinger Bertrag 8. Juli 1514 den Ständen 
große Zugeſtändniſſe machen (Grundlage der alt« 
württ. Berfafjung). — 
Tüubinger Schule, katholiſche, die wiſſ. in 
der gleichen Richtung thätigen Profeſſoren der fath.= 
theol. Fak. der Univ. Tübingen u: ihre auswärts auf 
aladem. Lehrjtühlen wirkenden Schüler. Von deu 
verfiorbenen Gliedern der Fak. zu nennen: Herbft, 
Möhler, Drey, Hirjcher, Aberle, Welte, Kuhn, Him— 
pel, Hefele, Kober, Linfenmann, Schanz, Better, 
Funk; von Auswärtigen: F. N. Staudenmaier, 
F. Probit, PB. Sams. Das Charafteriftilum der 
T. ©. iſt eine mehr poſitiv-geſchichtliche als ſpeku— 
lativ=philoj. Richtung. Soweit aber Ietere, jo. bei 
den Syjtematifern Drey u. Kuhn, vorherricht, ift fie 
mehr auf Ausnüßung der modernen Philos. denu 
auf Reprijtination der Scholaftif bedacht. Durchweg 


iſt Die Tendenz eine praftifch-aftuelle, Die gerade in 


Welt u. Wiſſen, Religion u. Geſellſchaft, Kirche u: 
Staat herrichenden Strömungen jharf beobachtend, 
um ſie joweit möglich zu veriverten, andernfalls ab- 
zuweiſen u. zu befämpfen. Ihre ſchönſte Frucht tit 
Möhlers Symbolif. Ihr Organ ift die ‚Theol. 
Quartalſchr.‘ (feit 1819). Anfänglich, zeigen ſich 
noch Spuren .der zu Ende gehenden ‚Aufklärung. 
Durch Möhler aber. trat der echt kirchl. Geift in fie 
herein, der nam. im 5./8. Jahrzehnt des 19. Jahrh. 
dur Kuhn u. Hefele gepflegt wurde u. bis heute 
trotz etwaiger zu. Tage getretener Velleitäten in ihre 
eine feſte Heimjtätte hat. Bgl. Schanz in ‚Theo. 
Quartalſchr. LXXX (1898), 1ff.; Godet in An- 
nales de philos. chret. 1906 f. — Der Begründer 
Der prot. neuern (Frit.) I. ©. iſt Ferd. Chr. Baur 
(i. d.); don den Schülern zu nennen: X. Schwegler, 
K. Chr. Pland, A. Ritſchl, Zul. Köftlin (T 5. Juni 
1907), Holiten, Hilgenfeld, Ed. Zeller, ſ. d. Art. 
Tubipora ZL., Tubiporidae j. Korallen. 
Tubitelariae, die Röhrenſpinnen. — 
Tubize (tübip, belg. Ort, Brabant; J. an der 
Senne; (1900) 5271 E.; Tc; Schw. der hll. Herzen; 
Weberei, Fabr. v. Leder, Thonmwaren, Hüten ıc., 
Mühlen-, Solomotivenbau, Eifengiebereien ıc. 
Tubu, jahar. Bolf = Tibbu. 
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Tubuai⸗Juſeln, auch Auftralinfeln, franz. 


Südfeearhipel (zu Tahiti), ſüdweſtl. von den Tua⸗ 


motu, einſchl. des 42 km? gr. Rapa od. Oparo im 
SO. 286 km’; von Strandriffen umjäumte Vulkan⸗ 
infeln, bergig (die größte, TZubuai, biß 703 m); 
Erzeugniffe Kaffee, Orangen, Bananen, Bataten, 
Maͤniok, Tabak u. Pferde. (1897) 1783 E., davon 
550 auf Rimatara (10 km?), 400 auf Rurutu (50 
km?), 372 auf Tubuai (103 km?). 1769 zc. von 
Coot entdeckt, jeit 1844 bzw. 1889 franzöfiſch. 
Tubulus, der (lat.), kurzer, weiter Rohranjaß 
an Glasretorten od. Kolben zum Einfüllen ber 
Subftanz, Befejtigen eines Thermometer od. dgl. 
Tuburi, ver, T.ſee, T. ſümpfe, weſtafrik. 
Sumpfniederung, an der Grenze v. Nordkamerun 
u. Franz.-Kongd (f. Karte Sahara), 355 m ü. M.; 
100 km L., 2 bis 4 km br., knieförmig gebogene 
Mulde, den größern Teil des Jahres nur eine Reihe 
v. Sümpfen u. Seen, die zum Majo-Kebbi (. d.) 
entwäfjern, bei Regenzeit u. Hochwaſſer des Logone 
(Aug. big Oft.) ein 2 bis 6 m t. für flache Fluß: 
boote, aber nicht überall für Schiffe mit 60 cm Tief- 
gang fahrbarer See, der durch Sümpfe, Waſſeradern 
1. Teiche mit dem durch eine geringe Bodenfchwelle 
getrennten Zogone u. durch den Majo-Kebbi mit 
dem Benue (Atlant. Ozean) in Verbindung tritt; 
die kaum meterhohen Uferdünen mit zahlr. Dörfern 
bejett. 1852 von Barth erkundet, 1854 von Vogel 
entdeckt, 1901 von Löfler wieder aufgefunden; ber 
1903 von Zenfant empfohlene Waſſerweg Benue- 
Zogone durd) ſpätere Exped. (1904 u. 1905) als 
fragwürdig Hingejtellt. ſu. Mikrofkop. 
Tubus, der (lat.), Röhre, beſ. bein Fernrohr 
Tuch, gemwebter, jelten gewirkter Stoff ınit matt- 
glängender, kurzhaariger Oberjeite u. nicht mehr 
fihtbarer Fadenkfreuzung aus Woll-, Baumwoll⸗ 
u. Runftwollgarnen, od. aus Woll- mit Baummoll- 
garnen (Halb-T.), die nad) dem Streichgarn— 
ipinnverfahren gefponnen u. auf dem breiten (wegen 
des Eingehen des T.3 bein Walfen) T.webſtuhl 
gewwoben werden. Das vom Webjtuhl kommende 
Gewebe heißt Boden; zur Weiterverarbeitung zum 
&. wird er von Hand od. auf der Noppenmajdine 
genoppt, gewafchen, oft noch Tarbonifiert u. dann 
gewalft (mittels alfal. Seifenwafjers, Wärme u. 
Knetung), wodurch fich Die Fajern ineinanderjchieben 
u. das Gewebe auf !/, eingeht. Nach einem teilweisen 
Entwäfjern in Schleudermajchinen folgt das Rauhen 
mit Kardendifteln, wodur alle Fäſerchen an bie 
Oberfläche fommen, darauf das Trocdnen, Scheren 
u. Prefjen. Den dadurch entftandenen hohen Glanz 
(Spedglanz) mildert man wieder durch das trocne 
od. naffe Defatieren, wobei das X. auf einer hohlen, 
durchlöcherten Walze aufgewidelt ır. der Einwirkung 
de3 Dampfs od. heißen Wafjerd ausgejekt wird. — 
Non den vielen T.forten dient Floconne bei. zu 
Winter-, Kirfey zu Soldatenmänteln. — X. wurde 


ichon von den Hgyptern, Hebräern, Grieden u. Rös |. 


mern getragen. In Deutjchland jtellte man bereits 
im 10. Jahrh. feine T.e her. Von hier aus verbreitete 
fich Die T.macherkunſt nach den Niederlanden u. Eng: 
land. Beute liefern Sachjen u. Aheinpreußen aus— 
gezeichnete T., Frankreich jehr feine, England u. 
Belgien mittlere Güte. 

Tuchbraun, Tuchrot, rotbrauner bzw. or- 
ſeilleroter Disazofarbſtoff für Wolle auf Chrombeize. 

Tuchel, weſtpreuß. Kreigit., Reg.Bez. Marien— 
werder, in der T.er Heide (cchte Diluvialland— 
ihaft mit gr. Mooren, vielen Seen u. fiſchreichen 


Zubuai-Anjeln — Tudor. 
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Bächen; bis 103 m h., 1925 km?, zu 63 °/, bewalbet, 
bei. mit Kiefern), 3km r. dv. der Brahe; (1905) 
3448 €. (2214 Kath., 290 Isr.); Tot; Amtäg.; 
kath. Lehrerſem. höhere Privatfnaben- u. -»mädchen« 
Schule, Krankenhaus (Elifabethinerinnen); 3 Säge— 
mühlen, Sabr. v. Gold» u. Silberwaren, Kalfjand« 
Tuchleder = Lebertud), j. Leber. ſſtein ꝛc. 
Tuchmaße. Tuche werden heute teils nad) dem 
Stück teild nad) dem laufenden Wteter verkauft, 
früher nah Pad (= 10 Stüd zu 22 Tüchern zu je 
32 Ellen, 1 Elle = 0,685 m = 0,749 engl. Yards), 
Ballen (= 12 Tücher zu je 32 Ellen), Saum 
(= 22 Tüder zu je 32 Brabanter Ellen [69,5 cm]) 
u. Sandel (= 95 Bandet zu je 22 bis 24 Ellen). 
1 Tuch Leinwand = 50 Ellen. 
Tuchraſch, tuhartiger Stoff aus Streichgarn. 
Tuchſcherer, Arbeiter, der Tuche zurichtet. 
Tueſon (ötgön), größte Stadt des nordamerif. 
Territ. Arizona, am Sta Cruz, 729 m ü. M.; 
(1900) 7531 €.; u; fath. Biſch., Kathedrale; 
Staatsuniv. (1891; 1906: 226 Stud.; Bibl., 12000 
Bde), Indianerſchule ꝛc.; Joſephsſchw. (Alad., Hojpi- 
tal 2c.); Gold-, Silber u. Kupferwerke. Nahebei bot. 
Wüftenlaboratorium u. Verſuchsfarm der Union; 
14 km jüdl., in einer Indianerrejervation, Mifjions- 
fire ©. Kavier bel Bac (Ende 17. Jahrh.). — Das 
gleichn. Bist. (1868/97 Apoft. Bik.; Suffr.d. Santa 
Fe) zählt 52 Kirchen u. Kap., 36 (110. F. M.) Prie- 
iter, 6 weibl. relig. Genofj., an 40 000 Katholiken. 
Zucuman, kleinſte argentin. (Anden-) Prov. 
(f. Karte Plataftanten z..); im O. meijt eben, im 
TB. gebirgig (bi8 4650 m); 23124 km? (?/, bebaut), 
(1903) 257427 €. (meijt Miſchlinge); Anbau v. 
Zuderrohr (1895: 54233 ha, °/, der argentin. 
Zuckerfläche), Mais (30259 ha), Weizen, Tabat, 
Wein, Reis ıc., Viehzucht (1895: 426869 Rinder, 
63 944 Pferde, 44981 Ejel u. Maultiere ꝛc.), Zuder- 
fabr. (1900 in 83 Betr. 80000 t Buder u. 6,3 Dill. 1 
Alkohol) ꝛc. — Die gleihn. Hauptit., am Oſtfuß 
der Sierra de Aconquija; (1905) etwa 55 000 E.; 
Tr, (4 Bahnhöfe), Straßenbahn; Fil. der Ratio» 
nal= u. der Diſch. überjeeifchen Bank, dtſch. Vizekon— 
fulat; Biſch. Dominikanerfirche, Nationalcolegio, 
Lehrerſem., dtſch. Schule, Theater; 3 Spitäler, 
Waiſenhaus; Zucderfabr. zc. 9. Juli 1816 Unab- 
hängigfeitäerflärung Argentiniens. — Daß gleichn. 
Bist. (1897, Suffr. dv. Buenos Aires) zählt 530000 
Katholiken. — 2) uripr. Name v. Santiago del Ejtero. 
Zucumadl = Zuffumöl, j. Astrocaryum. 
Zudela, jpan. Stadt, Prov. Navarra, r. am 
Ebro (19bogige Brüde); (1900) 9449 €.; IE; 
Bez.G.; Kathedrale (12. Jahrh.); Eolegio; Ges 
müſe⸗, Wein-, Olbau, Fabr. v. Seife, Lafriken x. 
— 22. Nov. 1808 Sieg des Marſchalls Lannes über 
die Spanier unter Caftaios u. Palafor. — Das 
gleichn. Bit. ſ. Pamplona. (ſ. Nitolaus de T. 
Tudeschis deßtis), Nic. de, Kard., Kanoniſt, 
Tudor cijadör), ehem. engl. Königshaus (1485 
bis 1603). Der Stammvater Owen T. ein wali— 
ſiſcher Ritter, heiratete die Witwe Kg Heinrichs V., 
Katharina v. Valois, u. wurde im Kampf für das 
Haus Lancaſter 1461 von den Yorkilten gefangen 
u.enthauptet. Seine Söhne Edmund, Graf v. Rid)- 
mond (T 1456), u. Jafper, Graf v. Pembroke 
u. Herzog dv. Bedford (T 1495), hielten gleichfalls 
zum Haus Bancafter. Edmund heiratete dejjen Erbin 
Margarete Beaufort, Tochter des Hzgs d. Somerjet. 
Beider Sohn Heinrich (VIL) kam 1485 auf den 
engl. Thron u. brachte durch Heirat mit Elijabeth, 
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Tochter Eduard IV., auf die Anſprüche des 
Hauſes York an fih. Ihm folgten Heinrich VIIL, 
Eduard VI, Marial., Elifabeth. Auf Heinrichs VIL. 
Tochter Margarete (j. d.), Gem. Jafob3 IV.v. Schott: 
land, gründete fi) das Erbrecht der Stuarts, Die 
1603 dem Haus X. auf dem engl. Thron folgten. 

Tudorſtil (i. o.), die engl. Spätgotif (etwa 1380 
bis 1540), häufiger 
Perpendifularitil gen. 
(vgl. Beil. Got. Kunſt 
IV); für ihn charakte— 
rittiih der Tudor— 
bogen (ij. Bogen 12) 
vu. dad für Befrö- 
nungen beliebte efeuähnliche Tudorblatt (Abb.). 

Tu, felix Austria, nube |}. Bella gerant alii. 

Tuff, vulkaniſcher, Zufammenhäufung vulf. 
Auswürflinge, vorherrfchend der Aſchen (Afchen- 
T.), jeltener mit herrſchendem gröberem Material 
(T.breccie). Sn friſchem 
zerjeglich (Zement, I —m — 
ziegel), auch mit klein- Sm Ki | 
fugeliger Struftur (pi⸗ RL 
tolith. T.); oft verhär- VBR $ 
tet, dann vorzüglicher 
meiſt ziemlich porösſe eig 
Bauſtein, auch verkiefelt: SEITE 
Mühlſtein 3.T. Normal EREREN 
ungeſchichtet (Abb.), oft EEE * 
aber durch Waſſer umge— TER 
lagert u. verihlämmt — — 
(Tuffit, T.«, tuffo— — 
genes Sediment). Oft weitgehend metamorphi— 
fiert u. faum mehr fenntlih (Tuffoid, T.por— 
pbyroid). — T., kalkiger, T.falf, T.ftein 
= Kalffinter. — T.kegel, Bullanforın, f. Beil. Bur- 
tan. — T.ſteine f. Steine, künſtliche. 

Züffer, jlowen. LaSko, fteir. Markt, Bez.H. 
Eilli, I. an. der Sarın, 224m ü. M.; (1900) 842 
meiltflowen. €. ; 3; Bez. G.; Schloßruine; Kaifer 
Franz Joſephs-Bad mit 3 indifferenten Thermen 
(35 bi8 39), Kurhaus 2c. — 7 km füdweftl., 212 m 
ü. M., das ſchon den Römern befannte Römer: 
bad, auch Töplitz gen. (WF), mit ähnlichen 
Thermen, mehreren Kurhäufern u. gr. Park. 

Tu Fu, Hin. Dichter, & 712 zu Zuling 
(Scenfi), T 770 zu Lungyang (Hufuang); der be= 
rühmteſtechin.Lyriker nach Li Thai-poh, charaktervol— 
ler als dieſer, aber in ſeinen (gern die polit. Zuſtände 
behandelnden) meiſt ſchwermütigen Liedern öfter 
gelehrt refleftievend ala unmittelbar empfindend. 

Tugela, der, die, längjter Fluß Natals; ent— 
fpringt am Mteaux-Sources, durchbricht die Stufen 
des Hochlands in engem Thal (mehrere Waſſerfälle), 
mündet nad 300 km (bei Emojeny) in den Sud, 
Ozean. Gefechte 1899/1900 f. Buren. 

Tugend, dauernde Neigung des Willens zum 
fittlid) guten Handeln (Ggſtz: Lajter). Die natürl. 
z.en gruppieren fich um die 4 Kardinal-T.en (f. d.). 
Sie find angeboren, nur infofern der Menſch Die 
Fähigkeit fie zu erwerben befigt; lehrbar Ggl. Sotra« 
tes), jofern Belehrung u. naın. das T.beifpiel ihrer 
Übung träftige Motive u. eine zielbewußte Richtung 
zu geben vermögen. Diefe natürl. T.en, durch oft: 
malige od. wenige jehr intenjive gute Afte erworben, 
heißen auch jhlechthin erworbene T.en (virtutes 
acquisitae); fie fönnen auch unmittelbar (wunder 
bar) von Gott mitgeteilt werden (v.-infusae per 
aceidens). Ihre Übung ift auch den Heiden möglich), 
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nur fehlt dabei die von Gott gewollte Hinordnung 
auf das übernatürl. Ziel; dies der Sinn der fog. 
Auguſtin. Vehre, Die T.en der Heiden jeien ‚glänzende 
Sajter‘ (vgl. Ernft, Werke u. T.en der Ungläubigen 
nad) Augujtin, 1871, u. Denifle, Quther I?, 857 ff.). 
— Dieübernatürliden:od. göttlichen T.en 
werden mit der heiligmacdjenden Gnade der Eeele 
von Gott eingegofjen (daher v. infusae) u. gehen 
mit ihr wieder verloren (vgl. Sünde). Die vorzüg— 
lichſten find: Glaube, Hoffnung u. vor alfem Liebe 
(theologijhe T.en). Die T.lehre (Asketik) ift ein 
Zeil der Moralphilofophie bzw. -theologie. Val. 
Thom. vd. Aq., Summa theol. 1, 2, q. 55/73 u. 2,2, 
g. 1/170 (vorzügliche, tiefpfychol. T.Iehre) ; Berrone 
(Zur. 1865 u. 1867); Mazzella (Rom *1894) u. die 
Moralwerke. — Sn der Kunft von der Spätantife 
unter dem Bild von Frauen in die hriftl. Kunft 
übernommen, mit Borliebenah Prubentius’Psycho- 
machia im Kampf gegen da3 entjprechende Later 
(Frau od. Dann od. Tier), entw. in großem Schlach— 
tenzug (Deiniaturen, 3.8. Herrad dv. Landöperg) 
od. einzeln das entgegengejeßte Laſter niederſtoßend 
(PBortalfiguren), gekennzeichnet durch entfprechende 
ſymbol. Attribute od. aud) nur durch das Laſter zu 
Füßen. Typiſch find Giottos Fresken in Padua; 
Perugino u. die Renaiffance gaben den T.en noch hift. 
Bertreter (Sambio in Perugia). Am häufigjten 
wurden neben den KardinalsT.en (f. d.) u. oft mit 
ihnen die 3göttl. T.erineben anderen Heiläbegriffen 
in der Giebenzahl (7 Saframente, Gaben des HI. 
Geiltes ꝛc.) als Inbegriff der Heilslehre dargeftellt: 
der Glaube gew. mit Kelch od. Kreuz, auch Buch, 
Kirchenmodell, Kerze, das Dreierfal3 Slaubensichild. 
Die Hoffnung durch Aufwärtsbliden (manchmal 
nach Der Krone des Lebens), gefaltete Hände; Sieges- 
fahne, Phönix, jpäter bei. Anker u. Rompaß; ihr. 
Soft, die Verzweiflung, durch Selbftmörder. Die 
Siebe, meift als Drildthätigfeit, durch Degen von Kin— 
dern, Bekleidung eines Bettlers, Lamm od. Belifan. 
Zugendbund, ein ‚fittlich = wiffenschaftlicher 
Verein‘, im Apr. 1808 von patriot. Offizieren u. Be— 
amten in Königsberg gegr. zur Hebung der mora— 
lichen, geiftigen u. körperlichen Kräfte des Volks 
mit dem Endziel der Befreiung des Vaterlands, 
Brennpunkt ähnlicher Vereinigungen in anderen 
prenß. ‘Provinzen. Hauptf. auf Beymes Betreiben 
durch Kab.D. v. 31. Dez. 1809 verboten u. 15. San. 
1810 aufgelöjt. Dem T. wurde lange eineübertriebene 
Bedeutung zugejhrieben (Höchſtzahl der Mitgl. etwa 
600). Bon den Leitern des preuß. Staats gehörten 
ihm nur Boyen u. Grolman an; Stein, Scharnhorft 
u. Gneiſenau förderten ihn eine Zeitlang. Die Fran 
zojen fürchteten ihn als Mittelpunkt der patrivt. 
Bewegung noch nad) jeiner Auflöfung. Auch die 
Reaftionäre glaubten an jeinen Fortbeitand, Kante 
u. Schmalz denungierten nod) 1815 feine ‚jafobin.‘ 
Zendenzen. Vgl. Voigt (1850); H. F. ©. Lehmann 
(1867); Fournier (1885); Stettiner (1904). 
Zugendrofe j. Goldene Rofe. [Kaumitter. 
Tuggfada, die (tögtäde), ſchwed. Kaudarz; var. 
Zuggurt, frz. Touggourt, Hauptort der alger. 
Dajengruppe Wadi Righ, Dep. Conjtantine, 212 km 
füdöſtl. v. Biskra, 69 m ü. M.; (1901) 1650, als 
Gem. 60 348 meijt eingeb. E.; Mauern u. Baftio- 
nen 2c.; Seidenweberei, Handel mit Datteln (über 
170000 Palmen), Gummi ꝛc.; Kirſchen- u. Ge= 
Tugh, der (türk.) = Roßſchweif. (müſebau. 
Zughra, die (türk, vulg.Zure, v. oſttürk. turghaei, 
„es jtehe feft‘), Der kunſtvoll verfchlungene Namenszug 
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(ſchwarz, rot od. golden) des türf. Sultans auf Ur: 
kunden (Ferman, Stade, Teskere), Münzen, an öff. 
Bebäuden ac. (f. Zaf. Münzen III, Abb. 22, u. Taf. 
Ordenszeichen, Abb. 46), der Sage nad) aus dem 
Abdruck der mit Tinte gefeuchteten Hand Murads J. 
entitanden, der damit eine Urkunde beglaubigte. 

Tuguegargo (tuge), Hauptſt. der philippin, 
Prov. Cagayan, Luzön, r. vom Rio Grande be 
Cagayaͤn; (1903) 16105 ©. 

Zuilerien (tiliv’rien), ehem. Palaſt in Paris, 
1564 ff. von Ph. Delorme u. Bullant für Katharina 
v. Medici gebaut an der Stelle früherer Ziegeleien 
(tuileries), unter Heinri IV. u. Ludwig XIV. voll. 
Hier refidierte Ludwig XVI. feit dem Zug nad) Ver— 
ſailles 7. Okt. 1789, bis er nach den beiden T.jtürmen 
(20. Suni u. 10. Aug. 1792) am 18. Aug. in ben 
Temple gebracht wurde, dann Napoleon I. als Konſul 
u. Raifer, die Bourbonen, Louis Philippe u. Napo— 
Yeon III. Sm Rommuneaufjtand 23. Mai 1871 ver 
brannt, erhalten nur die Eckpavillons Marſan (. d.) u. 
Flore (jet Kolonialmin.)u.der35hagr. X. garten, 
nach) Plänen Le Nötres angelegt, mit zahlr. Statuen. 

Tuiſto (v. altnord. tvistr, ‚zwiejpältig‘) od. 
Tuiſco (v. altnord. zwise, ‚zwiefadh‘), erdgeborner, 
2gefihlecht. Gott der alten Germanen, die (nad) Ta- 
citus’ Germ., 2. Rap.) ihn u. jeinen Sohn Mannus 
als ihre erjten Ahnherren betrachteten; vgl. Germanen, 
3b III, Sp. 1257. Dal. Adinsky (1903 u. 1905). 

Zulan, ber (brafil.), Gattg der Pfefferfreſſer. 
— T. (Aftron.), Sternbild des Südhimmels, j. 
Sternfarte, Rüdjeite. 

Tutkum, ruſſ. Kreisſt, Goud. Kurland, am 
Shlof (zur Kurländ. Aa); (1897) 7555 €.; TX 
(2 Bahnhöfe); kath. Kapelle; Zabr. v. Malz. 

Zuffumöl, Tukkumpa Ime, f. Astrocaryum. 

Zutichan, ehem. Name v. Schintſchu. 

Tukulör, eig. Tukulor, weſtafrik. Miſchvolk 
(Fulbe, Jolof), hauptſ. I. am untern Senegal, über 
100 000; groß, kriegeriſch, fanat. Mohammedaner. 

Tukumapalme j. Maximiliana. 

Tul. (Bot.) = Louis Rene u. Charles 
Tulasne (ilän), 2 franz. Pilzforſcher, Brüder, 
1815/85 bzw. 1816/85. 

Tula, 1) zentralrufj. Gouv., r. an der Oka, Quell⸗ 
gebiet des Don, ohne Gewäſſer 30960 km?; ein 
nah N. u. W. abfallendes, mit dem füdl. Teil in das 
Schwarzerdegebiet reichendes Plateau (bis 298,7 m 
u. M.); (1897) 1419456 €. (0,09 %/, Kath.); Ernie 
1902 von 13272,4 km? Nderland: 531 070,5 t 
Roggen, 437 397,2 t Hafer, 34 996,4 t Buchweizen, 
895 840,5 t Kartoffeln, Hanf, Flachs; Barten-, 
Tabak-, Objtbau; Biehjtand: 330468 Pferde, 
244 392 Rinder, 887 925 Schafe; Ind. (1380 Betr., 
für 40,5 Dill. M) bei. in Eifenerzen, Steintoh- 
Yen, Branntwein, Zuder, Metallen, au Hausind. 
(100/120 000 Arb.). 12 Kreife. — Die gleichn. 
Hauptit., zu beiden Seiten der Upa (zur Ola); 
einschl. Garn. 114733 €. (1875 Kath.; Kirche, 1894); 
vc$, Pferdebahn; ruff.=orthod. Biſch. Brig.Komm., 
Bez.G. KRorreftionsanftalt, Arbeitshaus, Abt. der 
Reichsbank; Kreml (16. Jahrh.); orthod. geiftl. 
Sent., 1 Rnaben», 2 Mädchengymn., Reale, Handelss, 
Eifenbahn=, Feldſcher-⸗, Hebammen:, Aderbaufchule, 
Hausfleigind.- Mujeum; Blinden-, Srrenanitalt; 
nd. (258 Betr.) bef. kaiſ. Geſchütz⸗ u. Gewehrfabr., 
Fabr. v. Theemaſchinen, Eijen, Zuder, Harmonikas, 
Luxuswagen, Watte ꝛc. 

2) 2 mexik. Städte: T. De Allende, ehem. 
Tollan, Staat’ Hidalgo, am Mioctezuma (zum 
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PBanuco); etwa 1700 E.; TE; toltef. Feſtungs-, 
Tempel: u. a. Ruinen. — TC. de Tamaulipas, 
Staat Tamaulipas, auf dem Plateau, nahe der 
Grenze vd. ©. Luis Botofi; (1900) 6935 €. ; Handels— 
fammer; Ausf. v. landwirtſch. Erzeugnifjen. 

Tulametall, TZulaarbeit = Niello. 

Tulaneingo, mexik. Stadt, Staat Hidalgo, 
40 km öftl. v. Pachuca; (1900) 9037 E.; 5 
Biſch., Handelsfammer; Colegio; Textilinduftrie. 
— Das gleichn. Bist. (1863, Suffr. v. Merifo) 
zählt 160 Pfarreien, 133 Priefter, an 250000 Kath. 

Tu as voulu, George Dandin! (fr3.,tü !äawü- 
1a, KHöri dadd), ‚Du haſt's geivollt, ©. D.!“ ſ. Dandin. 
Tulbagh (te), brit.-füdafrif. Dijtr.-Dauptit., 
Kapkol., in einem Thal; (1904) 796 €. (454 Weiße); 
Fr (T.-NRoad, 5,6 km füdl.); Getreide:, Weinbau. 

ZFülbend, ber (türk.) = Turban. 

Tulean, Hauptit. der ecuador. Prod. Carchi, 
3019 mü. M.; (1397) 4000 E.; Handel. 

Tulcecea tuttiäa), oftrum. Kreis, Nordteil der Do— 
brudſcha q. d.); 8626 km?, (1899) 123192 €. (5829 
Moh., 3034 Isr.); Anbau vd. Weizen (1905: 
313334 hi), Gerjte (583511 hl), Roggen (351 592 
hl), Hafer (146 839 hl), Wein (136 680 hl) ac. — 
Die gleihn. Hauptft., r. am St Georgs-Mün— 
dungsarm der Donau (Hafen); 18830 €. (1806 
Sör., 553 Moh.); Dampferitation; Ger. 1. Inſtanz, 
Handelskammer, Fil. der Nationalbanf, öftr. Korn» 
jularagentur, kath. Pfarrei; Gymn.; Fiſchfang. 

Tulipa L., Pflanzengattg, die Tulpe. 

Tuͤll, ber (v. der Stadt Tulle), auf der Bobinet« 
od. Bettinetmajchine od. auf dem Strumpfiwirfer- 
ſtuhl hergejtellte neßartige Fadenverſchlingung mit 
regelmäßiger Zellenbildung, glatt, gemujtert, ge 
jtickt; dient zu Schletern u. als Spigengrumd. 

Zulla, Joh. Gottfr., Ingenieur, & 20. März 
1770 zu Karlsruhe, T 27. März 1828 zu ‘Paris 
(Denkmäler in Breiſach u. Maxau b. Karlsruhe); jeit 
1813 Leiter des bad. Waiffer- u. Straßenbauwejseng; 
gründete die Techn. Hochſchule in Karlsruhe, entwarf 
u. führte aus die Oberrheinregulierung u. »Tanali« 
jierung, die Senfung des Waſſerſpiegels im Walleı- 
iee, die Entwäfjerung des Linththals u. a. 

Zullamore (GEslemör), Hauptit. der irifchen 
Grafſch. King’s County, am Grand Canal, 93 km 
weftl. v. Dublin; (1901) 4639 €. (4250 Kath); 
wi; Gerichtshof, Gefängnis, Kranfen-, Arbeits- 
haus 2c.; Sejuitencollege; Barmh. Schw. ; Schnaps: 
brennerei, Bierbrauerei, Sägemühlen ꝛc. 

Tulle cün, Hauptit. des franz. Dep. Corrüze, 
langgeſtreckt im engen Thal der Correge, 214 m 
ü. M.; (1901) 12109, als Gem. einſchl. Garn. 
(1.Reg. Inf.) 17412 E.; TX; Biſch. Komm. der 
48. Inf. Brig., Ger. 1.Inftanz, Handelsg., Handels: 
u. Aderbaulammer, Fil. der Bank v. Frankreich; 
Kathedrale St- Martin (rom.-got., 12., 71 mih. 
Turm, got., 14. Jahrh.; jeit 1795 ohne Chor u. Quer- 
ſchiff) Wallfahrt N.«D.-du-Chapitre; zahlr. alter: 
tümlihe Häuſer; Gr. Sem., Byc., Vehrer- u. Vehre- 
rinnenfent., Kunſt- u. Gewerbes, Hebammenſchule, 
Hospiz; gr. ftaatl. Waffenfabr., Die chem. Tüllfabr. 
längſt erloſchen. 4,5 km nördl. Naves (2367 €.) 
mit Ruinen einer röm. Stadt (Arönes de Tin- 
tignac ı.). — Das gleichn. Bist. (1317; 1802/23 
unterdrüdt; Suffr. d. Bourges) zählt 34 Pfarreien, 
326 fonftige Stellen, 326494 €. 

Tülle, die (mhd. tülle, das), kurze Röhre (zu einem 
Stiel), Hülfe; Schloßbeichlag ums Schlüſſelloch. — 
T.encelt = Hohlcelt, j. Eelte. 
| 28 
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Zullear (verd.ausmadagafl.zolia, Anterjtätte‘), 
madagaff. Hafenft., an der Südweſtküſte; 5000 €.; 
Lazariſtenmiſſion; jeit Tiberfiedlung der Geſchäfts— 
leute von der 32 km füdl. gelegenen Inſel Noſſi- 
BE od Noſſi-Veé im Aufblüben. 

Tullianum, das (lat.), das Mamertiniſche Ge- 
fängniß, f. Carcer. 

Tullier (lat. Tullü), röm. Geſchlechtsname (pa= 
triziſch u. plebejtich) ; am befannteften die Familie 
der Cicerones (f. Cicero). TZullia (76/46 v. Chr.), 
Die Tochter des berühmten Redners u. der Terentia, 
zuerjt mit Calpurnius Piſo Frugi, dann mit Furius 
Crafſipes, zuletzt mit Dolabella vermählt. 

Tullins (tür, franz. Stadt, Dep. Iſere, Arr. 
St:Marcellin, r. von der Sfere, 230 m ü. M.; 
(1901) 3288, als Bein. 4541 E.; ; Tohlenjäure- 
haltige Mineralquelle (15°) mit Badeanftalt; Pa— 
pierfabr., Stahlwerfe, Maſchinenbau; Handel mit 
Hanf u. Nüffen (zw. &. u. Vinay, 14 km ſüdweſtl., 
jährl. für etwa 2 Mill. M geerntet). 

Zullius, Servius, röm. König, f. Servius X. 

Tulln, eig. Tuln, niederöftr. Stadt, in einer 
Ebene (Z.er Feld, mit zahllojen Anfeln, Seiten 
armen u. toten Wafjern der Donau) r. ander Donau 
(440 m l. Straßen= u. Eijfenbahngitterbrücde), 181m 
ü.M.; (1900) einſchl. Garn. 3750 metjt fat. E.; Ir, 
(Bahnhof u. Haltejtelle), Dampferitation; Bez.H., 
Bez.G., Inf.» u. Kav.⸗Telegraphenkurs, priv. Irren— 
beilanitalt; Ztürmige Pfarrkirche (1170) mit Reiten 
eines ältern vom. Baus u. Chorgeftühl aus der ehem. 
Gaminger Kartanje, ‚Karıner‘ (Dreikönigsfapelle, 
13. Jahrh.) auf den Trünmern eine dem Juppiter 
Dolichenus geweihten Tempels; Badfabr. ꝛc. — 
Bei X. lag die altröm. Flottenftation Comagena. 
Alte Hauptjt. Niederöſterreichs, im Nibelungenlied 
Ort der Zuſammenkunft Ebel u. Kriemhildens. 
7./8. Sept. 1683 vereinigten fich bei T. die diſch. u. 
poln. Truppen. Bgl. Kerſchbaumer, Geſch. (21902). 

Zulus Hoſtilius, der3.röm. König, angeblid) 
672/640 v. Ehr., zeritörte Albalonga (Kampf der 
Horatier u. Curiatier; Hinrichtung des verräteriſchen 
Diktatord Mettius Fuffetius) u. fiedelte die Bes 
wohner auf dem Mons Caelius in Rom an, befriegte 
Fidenä u. Die Sabiner u. wurde von Juppiters 
Blitz erſchlagen, da er die relig. Zuftände über feinen 
Kriegen vernadjläjfigt Hatte. Auf T. wurde Die 
Hoſtiliſche Kurie, die 44 v. Ehr. durch die 
Curia Julia erjegt wurde, zurückgeführt. 

Zulpe, Tulipa Z. (ital. tulipano, v. peri.-türf. 
tülbend-lale, ‚turbanfürm. Blume‘), Gattg der Li— 
liaceen; 50 Arten, in Eurafien, Zwiebelgewächſe mit 
beblätiertem Stengel, gr. aufrechten Blüten u. fach- 
jpaltigen Kapſeln. Die in zahlr. Formen verbrei- 
teten Sarten=%.n (als T. gesnerigna L. zuſam— 
mengefaßt) ſtammen von unbefannten, in der Türfei 
längſt Tultivierten Arten. Einteilung: 

1. Einfache jpäte En: 2) einfarbige od. Mutter-E.n mit 
rein weißer od. gelber, au (Darwin=«T.n, Baguettes Fla- 
mandes) von Violett bis Weit (außer Gelb) jchattierterfgarbe; 
b) Duntfarbige od.gebrodene Ten, Bizarden, mit gelbem 
Srund, vd. Flamandes, mit weißem Grund u. bioletter (Vio- 
lettes, hoff. Bijbloemen) od. roter Zeichnung (Roses). 2, Ein- 
farbige frühe &.n, weiß od. gelbgrundig, meiſt auffallend ge» 
färbt, bei. die frühejte, Furzjtenglige u. wohlriechende Duc van 
Thol (T. suaveolens Roth) zu Gruppen, Einfaffungen u. zum 
Zreiben. 3. Gefüllte In, mit außgebreiteten Blumenblättern. 


4. Monſtröſe od. Bapagei-T.n, mit großen, meitgeöffneten 
Blumen, deren Blätter bizarr zerlappt od. gejranit find. 


Kultur nicht ſchwierig; Anpflanzung (unter Decke 
aus Lauberde) im Herbft, im folgenden jtirbt die 
Blütenzwiebel ab, daneben hat ſich für das nächſte 
Jahr eine (an trodnem Ort zu überwinternde) Er- 
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ſatzzwiebel gebildet, die auch ſchon eine neue M. 
Zwiebel fürs übernächſte Jahr umſchließt. Brut- 
zwiebelchen zw. den Schalen der Blütenzwiebel die— 
nen zur Vermehrung, Samen nur zur Züchtung 
neuer Spielarten; Samenpflanzen blühen erjt im 
4./5. Jahr, find anfangs einfarbig u. fommen erjt 
nad) vieljähriger Kultur zum ‚Brecdhen‘ (Auflöfung 
in Zeichnungen) der Farbe. — Der kaiſ. Gejandte 
A. G. de Busbecg fandte um 1555 aus Konftanti= 
nopel Samen nad) Wejteuropa (Augsburg, Wien), 
two die T. bei. durch Cluſius in Leiden eifrige Pflege 
u. Verbreitung fand. Sn u. bei Haarlem entwickelte 
fih eine ftarfe Teinzucht u. im Anſchluß daran ein 
Z.nhandel, der durch ſchwindelhafte Differenzges 
Ichäfte (be}. 1630/40) zu übertriebenen Preijen führte 
(Zulpomanie); e3 entjtanden au Sammlungen 
(die des Markgrafen dv. Baden-Durlach mit 3000, 
de8 Grafen dv. Bappenheim mit 5000 Sorten) u. 
Ausftellungen, wie heute noch in England u. bei. 
Holland, für das die T.nzwiebel wichtiger Ausfuhr—⸗ 
artifelijt (Hauptfirma Krelage & Sohn in Haarlem). 
Dal. Graf zu Solms-Laubach, Weizen u. X. (1899). 

Tulpenbaum T. Liriodendron. 

Zulpenbund, TZulpenbewegung, ungar. 
nationale Bewegung zur Boyfottierung der Erzeug: 
nijje der öjtr. Induſtrie, gegr. 1906; die Anhänger 
tragen ala Symbol eine (fünftliche) Tulpe. 

Tulu, das, ind. Sprache, f. Drawida. 

Zulumbadiht (türk., ‚Sprißeninann‘), freie 
willige (Bezirks⸗) Feuerwehren in Konftantinopel, 
mit primitiven Völchgeräten, wenig leiftungsfähig. 
Bei größeren Bränden tritt die mujtergiltige Jildis- 
feuerwehr in Thätigfeit. 

Zuluniden, die 1. einheimifche arab. Dynaſtie 
Agyptens, gegr. 872 von Achmed ben Zulun; nad) 
feinem Tod (884) zerfiel ſchnell das von ihm ge= 
Ichaffene, bis nad) Weſtmeſopotamien ſich erſtreckende 
Reich u. fiel 904 wieder ganz den Abbajliden zu. 

Zulurufett fi. Manicaria. 

Zum (ügypt. Viythol.) = Atum. 

Tuma, Franz, böhm. Komponift, & 2. Oft. 
1704 zu Schwarzfoiteleg, T 30. Jan. 1774 zu Wien; 
Schüler v. Fur, 1741 Kanımerlomp. ; fomp.treffliche 
Mefien u. für die Entwidlung der Symphonie be- 
deutende Inſtrumentalwerke; hervorragend durch 
fraftvolle Erfindung u. Haren, gedrungenen Stil. 

Zumaco, Hauptit. der colomb. Prod. Nufiez, 
Dep. Kauca, auf der gleichn. Küfteninjel, in der 
Bai vd. %; 3000 E.; Dampferitation (2 dtſch. 
Linien); Auguſtiner; Ausf. v. vegetabil, Elfenbein ꝛc. 

Tumgn, ber (per. Goldmünze), ſ. Toman. 

Tumba, die (lat.), ‚Grabhügel, Grab‘; die mit 
dem Bahrtuch verhüllte, mit brennenden Lichtern 
umijtellte u. mit etwaigen Standesinfignien gezierte 
jargähnliche Scheinbahre (vgl. Katafalt), die beim 
Gottesdienft für Verftorbene, zumal bei der Abso- 
lutio ad tumbam (Gebet3ritus, nach dem Kirchen— 
gebet Absolve benannt; |. Abſolution 3) Die Leiche 
od. das Grab vergegenmwärtigt. 

Zumbes, au Tümbez, peruan. Prov.- 
Hauptft., Dep. Piura, ſüdl. am Golf v. Guayaqquil 
(Hafen); (1896) 3000 E.; Ger. 1. Inſtanz. In der 
Nähe, bei. bet Zorritos (9 km füdweftl.), Betro- 
feumgquellen; Fabr. v. Keroſin, Terpentindl ac. — 
Hier landete Pizarro 1527 u.1531. [Anjchiwellung. 

Tumeszenz, bie (lat.; Zeitw.: tumeszieren), 

Tumtleo, Küfteninfel im Berlinhafen (Finfch- 
füfte), Kaijer - Wilhelms » Land; Apoft. Präf. v. 
Kaiſer-Wilhelms-Land, Steyler Miſſion (feit 1896). 
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Tümler, Bernd, naturwifl. Schriftft., «1.Sept. 
1832 zu Dlünjter i. W.; jeit 1886 Pfarrer in Vellern 
b. Beckum. Belannt feine populären Schr.: ‚Tier- 
leben‘ (1879/81); ‚Zierleden aus Süd u. Nord‘ I 
(1903); ‚,Schutzmasken u. farben‘ ıc. (1905) ꝛc. 

Tummler (niederd., nhd. Taumler), fugelige 
fußloje Gefäße mit jo ſchwerem Boden, daß fie, auf 
die Seite gelegt, ſich von ſelbſt wieder aufrichten; 
auch Stehauf genannt. 

Zümmier, Phocaena Cuv., Gattg der Del» 
phine; Stirn ſanft abfallend, Rückenfloſſe niedrig. 
P.communis Less.; oben u. unten 25 jpatelförm. 
Zähne; ſchwarzbraun, unten weiß; bis 2m I.; europ. 
Meere; jagt nam. Heringe u. andere Fiſche; fteigt 
in den Flüfjen hoch hinauf. — T., Haustaubenrafie, 
j. Zaf. Tauben, Rücdfeite. 

Tumor, ber (lat.), GSeifhwulit‘ T. albus, tuberfir- 
löje Gelententzändung; T. splenis, Milzſchwellung. 

Tumuft⸗Humat (fr3. gejpr. tümit-ümgt), jüd- 
amerik. Gebirge, an der Grenzev. Brafilienu. Franz.⸗ 
Guayana, unregelmäßige, granit., im Timotakem 
800 m h. Höhenzüge, mit dichtem Wald, aus dem 
Einzeljäulen hervorragen (Mitaraca, 580 m). 

Zumult, der (lat.; Adj. tumultugriſch), 
Lärm, ſtürmiſche Kundgebung, Auflauf. 

Tumulus, ber (lat.), ‚Srabhügel‘. 

Tun, das (engl., tön), engl. u. amerik. Flüffigfeitö« 
maß; für Wein, Branntweinzc. in Engl. =11,45hl, 
in den Der. St. (tön) = 9,54 hl; für Ale u. Bier in 
Engl. = 9,81 hl, in den Ber. St. für Ale 8,87 hl, für 
Bier 9,98 bl; für jpan. Rotwein in Engl. 9,54 hl. 

Tuna, die, Kaktusfrucht, ſ. Opuntia. 

Tunbridge Wells tännrivis us, engl. Stadt, 
an der Grenze v. Kent u. Sufjer, 8 km füdl. v. Tons 
bridge; (1901) 38 388 €. ; IH (2 Bahnhöfe) ; kath. 
Kirche; eleganter Badeort mit (1606 entdeckten) 
Stahlquellen, Kurjaal, Promenade (Pantiles, Die 
Hauptitraße der Stadt); Lateinjchule (Skinner’s 
School), ten. u. Handwerkerinititut, mehrere Hoſpi— 
täler 2c.; Schw. v. allerhlft. Saframent; Fabr. u. 
Handel mit Holzmoſaik- u. Drechälerwaren (Ton- 
bridge od. Tunbridge ware). 

under, Franz, Organiſt in Lübeck, 1614/67; 
Schüler von Frescobaldi; in feinen Solofantaten, 
Ehorwerfen u. Choralbearbeitungen einer der be» 
deutendften Borläufer Bas. N. N. von GSolo- 
fantaten zc. in den Denim. diſch. Tonk. IIIu. X. 

Tundra, die, ebene od. flachwellige Landflächen 
jenjeit3 der arkt. Waldgrenze, bej. in Nordeuropa 
(Große 2. im Gouv. Archangelſk) u. Sibirien; 
phyfiognomiſch je nach der Unterlage (Eisboden, 
Fels ıc.) jehr mannigfaltig: ‚Ichwappende‘ Sumpf- 
moore (Sphagnum-T.), trockene Moos-(Moos— 
T.; beſ. Polytrichum) u. Flechtenheiden (Flech— 
ten=%.; Lecanora ꝛ⁊c.), häufig mit Zwergſträuchern 
(Krähen⸗, Preißelbeere, Zwergbirke ꝛc.) u. anderen 
arkt. Felspflanzen, ja ſogar mit ſtrauchigen Fichten, 
u. faſt vegetationsloſe Seen wechſeln ab. Der T. 
eigne Säugetiere ſind bloß Eisfuchs u. Lemming; 
reicher iſt die Vogelwelt: Singſchwan, Polargans, 
verſch. Enten, Waſſerläufer, Sanderling, Schneeeule, 
Schnee⸗ u. Lerchenammer ꝛc. Vgl. Nehring (1890). 

Zundja, die (tundſcha), I. Nebenfl. der Marika; 
entjpringt im Balkan v. Kalofer, durchfließt die 
Roſenfelder des Kaſanlikbeckens, hierauf 2 (28 u. 
35 km I.) Engen, mündet bei Adrianopel; 280 km 
l., im Mittel bis 1,3 m t. 

Tunesien, franz. Schußftaat an der norbafrik. 
Küjte, auf 150 km Sizilien genähert, über die nord- 
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öſtliche Abdachung bes Sahara- od. Gr. Ailas nad) 
©. in die Sanddünen des Gr. öftl. Erg reichend dr. 
Karte Sahara zc.), ohne das Saharagebiet 99 600 
(eig. T.), mit dieſem 167400 km?. Der Hauptteil 
(bi3 zur Schottregion) wird von 3 hauptf. creta= 
ceiihen Gebirgszügen eingenommen (Dfchebel 
Dſchambi, 1590 m), deren nördlichjter (bis 1202 m) 
gem. mit Steilfüfte endigt, im NO. aber eine qutar- 
täre Schwemmlandebene mit zahle. Einzelhügeln 
(bis 418 m), Haffen u. Salzſümpfen freiläßt. Bon 
den Ylüffen führt faft nur die Medſcherda dauernd 
Wafjer; viele Thermen. Das Klima ift durd) den 
ſtändigen Kampf zw. feuchten Sees u. heißen Wüften- 
winden jehr veränderlich, ebenjo die Niederfchlags- 
menge. Der R. trägt Eichen- u. (weniger) Aleppo- 
tiefernwald, der DO. ift Steppen- (Gummibäume), 
der ©. Wüſtenland (Dattelpalmen 2c.), die Tier— 
welt arm (wenig Löwen, Leoparden ıc.), größer 
ber Mineralreichtum, bei. Kalkphosphate (bei Gaf- 
ja zc.), Salz (viele Solen), Zint, Blei, Kupfer, 
Kohle (Enfida) ꝛc. (1906) 1845000 E., davon 
1,7 Mill. Eingeborne (im Grundſtock Berber, je etiva 
60000 Araber u. Yuden), 94000 Ital. 34610 
Sranz., über 12000 Malteſer, viele Spanier ıc. 
Die Landwirtſchaft, Haupterwerb des Landes, ift 
in Verfall (1905: 10,5°/, Acer), Hauptfrüchte Wei- 
zen (1905: 4850 km?) u. Gerite (4790 km?), dann 
Dafer, Bohnen, Mais u. Hirſe, Wein, Olivenöl 
(24/, Mill. 1 von 12 Mill. Bäumen, hauptf. in 
Mittel-T.), Datteln, Agrumen, Mandeln ıc.; 1904: 
51591 ‘Pferde u. Dtaultiere, 97990 Ejel, 147229 
Kamele, 183 748 Rinder, 1094761 Schafe, 574 281 
Ziegen. Der Wald liefert Kork (1905: 2013,5 t) 
u. Holz, die Steppe Esparto, die Fifcherei (1908: 
12000 Berfonen, zu °/, Eingeborne, 1/, tal. 2c.) 
Schwämme (1905 für 2,2 Mill. M), Fiſche (2 Mill., 
beſ. Thunfiſche, Anchovis, Sardinen), Korallen ꝛc., 
der Bergbau (22 Minen mit 3472 Arb.) Phosphate 
(800 000 t), Blei- u. Zinkerz (55 302 t) zc., die Salz: 
gärten Seejal3 (52900 t) ꝛc.; Ind. gering (meijt 
Hausind.: Tertile, Leder, Wlechtarbeiten ac.). 
(1904) 962 km Eijenbahnen (750 km geplant), 
1800 km Straßen, 349 Pojt:, 137 Telegraphen- 
ämter (3449 km Linien) u. 779 ZTelephonjtellen 
(2327 km Drähte); die 18 Häfen (Sfar, Tunis: 
Soletta u. Bijerta ꝛc.) liefen 1905: 12815 Schiffe 
(3798 Dampfer) mit 3466545 R.T. an. Der 
Handel (zu 59 %/, mit Frankreich u. Algerien) wird 
amtlich viel zu Hoch angegeben; Einf. 1905 angebI. 
72,7, Ausf. 46,6 (1904: 61,5, 1902: 21,2) Drill. M, 
bei. Phosphate (!/,), Olivenöl u. Dtetalle (je !/,0), 
ferner Zierprodufte, Fiſche, Esparto ꝛc. 

Die Regentſchaft T. iſt zugleich Beſitztum des Bey 
u. ſteht unter Kontrolle des franz. Generalreſidenten, 
zugleich Min. des Außern (außerdem 9 Miniſter, 
wovon 7 Franz.); unter ihm die 2 Kreiſe der ehem. 
Milit.-Zerrit. v. Süd-T. die 13 Diftr. unter franz. 
Bipilfontrolleuren od. Vizefonjuln; Budget 1904: 
Einn. 43,2, Ausg. 37,3, Schuld 116,3 Mill. M 
(einſchl. 60 Mill. M Anleihe v. 1907). 2 Ser. 1. 
Inſtanz, 10 Friedensg.; (1905) außer den höheren 
Schulen in Tunis 150 franz. Volks- u. 20 Privat: 
Ihulen mit insgef. 20377 Schülern (4745 franz, 
2959 moh., 4747 jüd., 5792 ital., 1826 maltef.), 
viele ital. Elementarſchulen. Kath. Erzb. Rarthago. 
Zune]. Ehrengarde (600 Mann) u. franz. Beſatzungs⸗ 
Div. (13000 Mann). Vgl. Fitzner (1897); La T. 
(4 Bde, Par. 1896; I u. II 21900); Pervinguiere, 
Etude geol. ete. (ebd. 1904) ; Spaß, Touriftenhdb. 
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(1903); $. Bahar, Protect. tun. (Par. °1904) ; 
Blandhard ꝛc., T. au debut du 20° sidcle (ebd. 1904); 
Battandieru. Trabut, Flore etc. (ebd. 1904); Perrier, 
Karte 1:200000 (Hrög. dom Kriegsmin., e 
1884/86); Mayer, Atl. d’Algerie et T. (ebd. 1900). 
Tunis war eine phönif., von Karthago abhängige 
Kolonie, befannt durch den Sieg der Karthager über 
Regulus (255 v. Chr.) bei Tunis, feit 146 dv. Chr. 
zur röm. Provinz Africa gehörig (Daher noch heute 
arab. ‚Sfrifija‘ gen.). Seit der arab. Eroberung 
(648/698; 670 neue Hauptft. Kairuan gegr.) Fam 
es nacheinander unter die Herrihaft der Aghla— 
biden (800), Satimiden (909; neue Ref. Mahdija 
912), Siriden (972), Normannen (unter Roger IL, 
1148), Almohaben (1160) u. Hafßiden (1236), Die 
es zu hoher Blüte brachten u. 1270 das Kreugheer 
Ludwigs d. HI. zurüdichlugen. Der Ießte Hafßide 
Muley Hafjan, von Chaireddin Barbarofja 1534 
vertrieben, erhielt Zunis von Karl V., der es 1535 
den Türken entriß u. 20000 Chriftenfflaven befreite, 
als ſpan. Zehen zurüd. Nach feinem Sturz blieb 
Tunis in jpan. Befib, bis 1570 u. nad) nochmaliger 
Wegnahme (1573) durch Don Juan d’Auftria 1574 
die Türken Tunis wiedereroberten. Den türf. Deis 
folgten 1705 dienominel bis heute regierenden Beys 
(urſpr. Steuereinnehmer). Dem bef. unter den Deis 
jeit dem 16. Jahrh. ſtark entwicelten Seeräuber— 
unweſen machte erjt Frankreich nad) der Eroberung 
Algiers (1830) ein Ende. Die fteigende Zerrüttung 
u. Verfchuldung nam. unter dem verjchwenderifchen 
Bey Muhammed es-Saddk (1859/82) führte 1869 
zur Einjegung einer internationalen Finanzkon— 
trolfe unter franz. Zeitung u. ſchließlich (1881) nad) 
einem Einfall der räuberifchen Krumir in Algerien 
zur Befißergreifung T.s durch die Franzoſen. Vgl. 
Tiffot, L’Afrique rom. (2 Bde, Par. 1834/88); 
Saucon, Hist. (2 Bde, ebd. 1892); Babelon, Atlas 
archeol. (ebd. 1893 ff.); Pavy, Hist. (Tours 1894); 
Glarin de la Rive, Hist. de la T. (Par. ?1895); 
Gaudler, Archeol. (Bar. 1896); Toutain, Cites 
rom, de la T. (ebd. 1895); ©. Loth (ebd. 1898); 
Mon. hist. de T. von Cagnat, Gaudler ꝛc. (2 Bde, 
ebd. 1898 f.); Schönfeld, Aus den Staaten der Bar- 
bareafen (1902); Sladen, Carthage & T. (2 Bde, 
Zungbaumt f. Aleurites, [Lond. 1906). 
Zungetit, ber, Mineral = Wolframoder. 
Zunghai, das Oftchin. leer, ſ. Chinaſee. 
Zungrer, germ. Volk in Belgien, zu Cäſars 
Zeit viell. ſchon ganz Ffeltifiert u. im Land ber 
Eburonen anfälfig mit dem Hauptort Aduatuca od, 
Civitas Tungrorum (Zongern). 
Zungfpat = Schwerjpat. — Tungſtein = Schee⸗ 
fit. Tungfteinjäure = Wolframfäure. 
Zungting, ber, größter Hin. Binnenjee, im NO. 
der Prov. Hunan, deren ſämtl. Gewäffer er jammelt; 
mit dem Sangtefiang durch den Zaipingfanal u. 
den 10 km I. Abfluß verbunden, 5000 km?, mit be= 
deutenden jahreszeitl. Schwankungen: im Winter 
entw. ehr flach (im Mtittel2 mt.) od. eine weite, bon 
zahlr. Flußläufen u. einem verjandeten Kanal durd)- 
Ichnittene Schwemmjandflädhe , im Sonmer durch 
die Jangtzekianghochwaſſer aufgejtaut u. z. T. gefüllt, 
10 bis 12 mt.; 9 Monate von Dampfern befahren. 
Tungtſchou, auch Tungtſcho, Kin. Stadt, 
Prov. Tſchili, r. am Peiho u. am Peking-Peiho— 
Kanal; 100000 E.; Hafen v. Peking, Karamwaneıt- 
handel mit der Mongolei. 
Zunguragug, ber, ecuador. Vulkan, jüdöftl. 
v. Ambato; ein 5087 m 5. (3200 m rein vulf.) 


Zungbaum — Tunis. 
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Kegel, der bei feinem legten Ausbruch durch Lava— 
ftröme den Paſtaza zu einem See aufjtaute, 613400 m 
abwärts ſchneebedeckt. — Danach ben. die Prov. 


bd. T., Zeil der Oftfordillere, an die ih im W. ein 


meift ödes Hochland anlehnt (hier Baños mit den 
befanntejten Thermalguellen des Bandes); 4367 km?, 
(1893) 103 000 €.; Hauptort Ambato. — T. auch 
ehem. Name des ober Amazonenftroms, f. d. 

Tunguſen, Spradfamilie der uralaltaifchen 
Gruppe der Mongoloiden, umfaſſend die Mandſchu 
(.d.) u. die eig. T., die vom Ochotſk. Meer u. 
Tatar. Golf weitwärt3 bis zum Seniffei, nördl. 
vereinzelt bis zum Eismeer wohnen, (1897) 66270; 
die nördl. ziemlich klein, Die ſüdl. ziemlich groß, 
beide von echt mongol. Typus, mit meijt ſchwarzem 
KRopfhaar, Dünnem, furzem Bart; teil Schamaniiten 
teils Chriſten; nomadtjierende Jäger, Fiſcher, auch 
Rentierzüchter. Hauptjtänme: Biraren, Dauren, 
Golde, Lamuten, Manägren, Negda, Orotſchen (i. 
d. Art.). Vgl. Patkanow, Geogr. u. Statiſtik (ruſſ., 
Petersb. 1906). Tunguſ. Gramm. von. Adam (Par. 
1874), Gloſſar von Czekanowſki (Petersb. 1877). 

Tunguſta, die, 3 r. Nebenfl. des Jeniſſei: 
1) Obere T. (ruſſ. Werchnaja T.), Unterlauf der 
Angara, ſ. d. — 2) Steinige X. (Podkamen- 
naja T.), entipringt im Gouv. Irkutſk, mündet 
nad) 1300 km (790 km ſchiffbar); im Thal ergiedige 
Bergwerfe. — 3) Untere &. (Nischnaja T.), ent: 
fpringt ebd,, nur 22 km von Der Vena entfernt, 
mündet nad) 2700 km (750 km ſchiffbar); an den 
Ufern Graphit u. Steinkohle. 

Tunica, die (lat.), da8 unmittelbar auf dem Leib 
getragene wollene, bis zu den Knien reichende, ge: 
gürtete Untergewand der alten Römer, ohne Ärmel 
od. mit furzen Halbärmeln. Senatoren, denen der 
latus clavus (Purpurftreifen) an ber T. zufam, 
Hatten eine längere, ungegürtete (T. laticlavia), 
Die Ritter trugen eine mit 2 ſchmalen Streifen (T. 
angusticlavia), die Triumphatoren eine purpurne 
mit goldgeſticktem Palmenjaum (T. palmata), die 
Sünglingeeinejhlichte, einfarbige(T.recta), Knaben 
u. Soldaten eine rote (T. russa). Die mit langen 
Ärmeln verjehene u. die leinene T. famen erſt in der 
jpätern Kaiferzeit auf. Im frühern M.X. ward die 
T, bei Raifern, Vornehmen u. Geiftlichen zu einem 
der Dalmatif 4. d.) ähnlichen Gewand, jpäter zum 
Mönchsgewand (Kutte) umgewandelt. Bgl. auch Beil, 
Tracht. — T. (Anat.), eine zufammenhängende Ge- 
webslage, 3. B. die bindegewebige T. albuginea 

Tunicata, die Dtanteltiere. [de3 Hoden. 

Tunicella, die (lat., VBerkleinerungsform zu 
tunica), das der diakonalen Dalmatif entjprechende 
DObergewand der Subdialonen, der Form nad 
gegenwärtig von der Dalmatik nicht mehr verjchie- 
den, früher jedoch minder weit u. mit engeren Ars 
meln verjehen als dieje; beim Pontifikalamt auch 
ein Bejtandteil der liturg. Gewandung des Bifchof3, 
der fie bann unter der Dalmatif trägt. Von einer 
jubdiafonalen Amtstunika redet ſchon Gregor d. Gr., 
doch bildete in Rom noch lange die Casula das 
liturg. Obergewand der Subdiakonen, die erſt im 9. 
Sahrh. die der Dalmatif der Diakonen entſprechende 

Zunife, bie, j. Tunica. [T. erhielten. 

Zunis, lat. Tunss (viell. nach der phönif. Göt- 
tin Tanith [= Artemis], der ‚großen Mutter‘ v. 
Karthago), arab. Tünes, türk. Tunus, Hauptſt. v. 
Tuneſien, zw. den Strandſeen el-Bahira (dom T.⸗ 
Mittelmeerkanal durchſchnitten) u. es-Sedſchumi, öſtl. 
Die europ. Neus, weſtl. die auf 3 Seiten ummauerte 
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Altit., mit Zitadelle, 3 alten Forts u. neuem Küſten⸗ 
fort; einjchl. Garn. etwa 175000 €. (9600 Franz., 
30000 andere Fremde, meift tal. u. Malteſer; 
40000 Isr.); TH (2 Bahnhöfe), elektr. Straßen: 
bahn, Dampferjtation (13 Linien, 2 dtſch. 1 öltr.); 
Div.Komın., Geniedir., Ger. 1. Inſtanz, Gemifchter 
Gerichtshof, frz., ital., brit. Handel3-, Aderbaufam: 
mer, Bank v. T. Fil. des Comptoir Nat. D’Escompte, 
13 konſular. Bertretungen (öfter. Generals, dtſch. 
Ronfulat); neue Kathedrale; Moſchee es-Situna 
(Prachtbau, meift 13.u.15.Sahrh.) u. Sidi Mahres 
(1674, größte der Stadt), Palajt Dar el-Bey (1805); 
mob. Univ., vereinigte Colleges Sadiki u. Mlaoui 
(unentgeltliche Normaljääule für Franz. u. Eingeb.), 
franz., ital. Lyc, Mädchen- (Sionsſchw.), Normalz, 
Ackerbau⸗, gewerbl. Schule, franz. Bibl., Muſeum 
Alaoui (Archäol, im Bardo, ehem. Winterreſ. 
des Bey, 2 km weitl., jetzt größtenteils in Trüm— 
mern) u. Bapigerie (Altert., aufder Byrja), Pafteur: 
injtitut, Snftitut de Carthage (Bei. für Wiff. u. 
Kunjt), 2 Theater; ital. Kolonialhofpital, Hojp. 
Sadiki (für Eingeb.), der Armenſchw. ꝛc.; Woll« u. 
Seidenind. (Schals, gewirkte Stoffe ꝛc.), Fabr. vd. 
Schmuds u. Vederivaren, roten Mützen, Waffen ıc., 
Seeverfehr 1905 (T.Goletta): 3773 Schiffe mit 
2090429 R.T. Geſchichte f. Zunejien. — 15 km 
nordöftl. das alte Karthago (.b.)u. La Marſa, 
Ref. des Bey u. Sommerji des Miniſterreſidenten 
jowie Seebad. — T.nüſſe = Piltazien. 

Zunja (do), ehem. Hunja, Hauptft. des colomb. 
Dep. Boyaca, im Duellgebiet des Sogamofo; (1902) 
10000 E.; Biſch.; Zertilinduftrie. — Chem. eine 
der 5 Hauptjtädte der Tſchibtſcha. — Das gleichn. 


ar 


Zunja — Zunnelröbrenbahn. 
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Bergjeite (Hebe-T., Kehr-T; Abb. 1). Zur 
Erleiterung u. Beſchleunigung des Abbaus legt 
man erjt einen Stollen an, von dem aus ber Aus— 
bruch zum vollen Querſchnitt auf verichiedene Ar— 
ten erfolgen kann. Bein belg. Syſtem wirb zuerft 
ein Yirjtftollen getrieben, nach Erweiterung zum 
Bogenort dad Gewölbe ausgeführt, unterfahren, der 
Mittelförper nad) Abſtützung ausgeſchlagen u. das 
Mauerwerk zu Ende geführt; nad) dem engl. Syitem 
wird dag volle Profil auf einmal ſchichtenweiſe ge— 
trieben, bei dem öſterreich. ſtufenweiſe. Das Profil 
ift in allen Fällen gegen den Drur bes Bebirges 
dur eine vorläufige Zimmerung od. Eifenaus- 
Heidung (von Rziha eingeführt) zu ſchützen, worauf 
eine meiſt auf den ganzen Umfang fic) erftrecfende 
Ausmauerung dur Klinker od. Naturfteine mit 
Zementmörtelerfolgt. Die Abfuhr des Gefteing, das 
hauptf. mittels Geſteinsbohrmaſchinen u. Sprengung 
losgelöſt wird, Zufuhr von Material, Beförderung 
der Arbeiter wird durch Gleisbahn mit Dampi-, 
elektr. od. Drudluftlofomotiven bemerfitelligt. Beim 
Bau langer T.s ift die verdorbene Luft durch Ein- 
blajen von frifcher Quft mittel? Ventilations-Rohr— 
leitung zu erjegen. Die oft fehr Hohen Temperaturen 
(bis 50%) jind durch Einführung von Kühlwafjer 
herabaujeßen. — Unterwajjer-T.3 werden, wenn 
hochliegend, in abgedämmter u. ausgehobener Bau— 
grube hergeſtellt; 

bei tiejliegenden 
iſt bergmännijch 
borzugehen. Sit 

das ‚Gebirge‘ 
mürbe od. 





ſchwimmend, ſo / 


Findet der Schil Mr Uri 


Verwendung MEERE 
(Abb. 2). Eine \i —8 
Scheibe in Größe \ 

des T.quer⸗ 
ſchnitts ſchließt 
den T. gegen das 
Gebirge ab u. be— 
ſitzt nach vorn u. hinten einen Zylinder, der hinten 
die meiſt aus Guß⸗ od. Schmiedeeiſen hergeſtellte 
Auskleidung umfaßt, vorn in das Gebirge eintritt; 
nad) Maßgabe des Aushubs durch die Schildöff- 
nungen u. des Fortſchreitens der Ausfleidung wird 
er mit hydrauliſchen Prefjen vorgetrieben. — Die 
Grundlage de3 T.baus tft der Bergbau. T.bauten 
wurden ſchon in vorchriftlicher Zeit ausgeführt, eine 
jelbftändige Entwidlung nahm der T.bau jedoch erft 
mit der durch Die Ausdehnung des Eijenbahnverfehrs 
notwendig gewordenen Durchquerung der Gebirge. 
Durch reihe Erfahrung, Einführung der Bejteing- 
bohrmaſchinen u. Sprengung errang er feine heutige 


i 3 | NN EN Leiftungsfähigfeit. fiber Länge (L), Höhe (H) u. 





| Bauzeit (2) der Alpen⸗T.s gibt folgende Zufammen- 


ſtellung Aufſchluß: 


m Hm 2 
Semmering... 1430 895 1846/58 
Mont Geni3... 12850 1295 1857/71 
Gottbard..... 14 984 1155 1879/82 
Arlberg ..... 10240 1311 1880/84 
Simplon..... 19 756 7104 1898/1905. 


Bol. Rziha (2 Bde, 21874); Prefjel u. Kauff- 


aA mann, Hauenftein«®. (1860); Schön (?1874); Hdb. 
(31902). 


d. Ingenieurwiſſ., I. XI, 5. Bd 
Zunnelfrantheit, 1) = Minenkrankheit; 2) 

= Bergwerksanämie. [Sp. II. 
Zunnelröhrenbahn |. Taf. Stabtbahnen, 
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Zunstalliöngtön,.engl. Stadt, Grafſch. Stafford, 
am Grand Trunk-Kanal, in den Potteries, 4 km 
norbdöftl. v. Newcajtle under Lyme; (1901) 19492 
E.; nn; Tath. Kirche; Victoria Inftitute (Gewerbe: 
Thule mit Bibl. ꝛc.); Töpferei, dem. Fabr. ze. 

Zuntenhaufen, oberbayr. Dorf, Bez.A. Aib- 
ling, 2 km füdöftl. v. Oftermünden (T%), 508 m 
U. N.; (1905) 164, als Gem. 949 fath. E.; Vtarien- 
wallfahrt. Im Sept. Jahresfeſt mit Bauernverfamm- 

Tupaja Zaffl., Tupajidae ſ. Spighdrngen. [lung. 

Zupelo, der, Pflanze, T.ſtifte ſ. Nyssa; vgl. Di« 

Züpfelfarn i. Polypodium. [Iatation. 

Tüpfelkatze ſ. Servat. 

Tupfen (weidm.) ſ. Leimrute. 

Tupi, Sprachfam. füdamerif. Indianer (vgl. 
Sprachenkarte), hauptſ. im Gebiet der ſüdl. Neben— 
flüſſe des Amazonas u. zw. Paraguay u. Paranä, 
dem wahrſch. Urſitz, da heute noch in Paraguay der 
T.zweig der Guarani (f. d.) den Grundſtock ber 
Eingebornenbevölkerung bildet. Zur Zeit der Ent— 
deckung bewohnten (jetzt als ſelbſtändige Völker ver— 
ſchwundene) T. (Tamoyo, Tupinikin, Tupinambo, 
Tupinae ꝛc.) das braſil. Küſtenland von Para bis 
zum ſüdl. Wendekreis; gegenwärtig find die T. über 
das Innere (nordöſtl. über den Amazonas hinaus, 
weſtl. bis an die peruan. Kordilleren) verſtreut. 
Hauptſtämme (außer den T.Guarani): Guajajara, 
Tembe (r. vom untern Tocantins), Aueto, Mani— 
tſaua, Juruna (am Kingu), Apiaka, Munduruku 
(am Tapajoz), Guarajo (r. am Madre de Dios), 
Parentintin (r. vom mittlern Madeira), Kokama, 
Omagua (am Maraßon), Ovampi (r. am Oya— 
poc), Emerillones (in Franz.-Guayana). Über ihre 
Sprade vgl. Gramm. v. J. de Anchieta (Coimbra 
1595) u. Figueira (VLiſſ. 1621), beide fakjim. 1876 
bzw. 1878; 8. Adam, Materiaux (Par. 1896). 

Tupiza, boliv. Stadt, Dep. Potofi, I. vom ©. 
Juan (Pilcomayo) ; (1900) 1644 E.; Fil. der 
Nationalbank; Mittelpunkt eines Bergbaubdiftr. 
(Sold, Silber, Zinn, Wismut, Blei), Stapelplaß 
für den Handel mit Argentinien. 

Zupungato, ber, Andenvulfan an der Grenze 
v. Chile u. Argentinien, öftl. von Santiago; ein 
andefit., 6550, n. a. 6830 m 5. Riefendom; in der 
Nähe der noch thätige TZupungatito, 5640 m. 

Tupy tip), Karel Eugen (Pjeud. Bol. 
Jablonſkh), tſchech. Dichter, & 14. San. 1813 zu 
Kardaſchkecitz (Bez.H. Wittingau), T 27. Febr. 1881 
zu Zwierzyniec b. Krakau; populär einft jeine didakt. 
Dichtungen (‚Büterl. Weisheit‘), verf. auch ‚Geb. der 
Siebe‘ u., Verm. Bed.‘ Ge. Ged., Prag 1841, °1872. 

Tuquerresctukeres), colomb.Prov.-Hauptit., Dep. 
Gauca, in ber Weftlordillere, am Fuß des gleichn. 
Bulfans (4070 m), 3057 m ü. M.; 12000 €. 

Zura, bie, I. Nebenfl. des Tobol; entjpringt 
im Mittl. Ural, wird bei Tjumen für Dampffchiffe 
fahrbar, mündet nad 700 km; am oberſten Lauf 
Goldbergiwerfe. 

Zura, Eojimo, ital. Dialer, x um 1430 zu 
Zerrara, T 1495 ebd.; Schüler Sal. Galaffis, feit 
etwa 1457 im Dienft ber Eſte. In ſeinen ſtark 
realift. Zafelbildern (Verfündigung u. Hl. Georg 
im Dom zu Ferrara; Hl. Hieronymus, Pinaf. ebd.; 
Thronende Madonna in Berlin; Kreuzabnahme im 
Louvre; Pietä in Venedig) liebt er frijches Kolorit 
u. Überreiches Zierwerk. 

Turacus Cuv., Gattg der Bananenfrefjer. — 
Turacin, bag, fupferhaltiger, roter Yarbitoff der 
Federn von Z.arten. 


Tunstall — Turbine. 
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Zuran, weſtaſiat. Gebiet, das Tiefland nördl. 
von Iran (ij. d.) bis zur Schwelle von Zurgaj, 
hauptj. die Niederungen des Kaſp. Meers u. Aral- 
feed; faſt ausſchl. aus quartären Ablagerungen 
(diluviale Thone, Wüftenfand, Kies u. bis 15 m 
h. Dünen) über Kreide u. Zertiär; faſt 2 Will. km?, 
Steppe u. Wüſte, jehr ſchwach beftedelt. Hauptteil 
von Ruſſ.⸗Turkeſtan, ſ. Ruff.» Zentralafien. 

Zuran, annamit. Hafenjt. (dem fremden Handel 
geöffnet), jübdöftl. an der Bai dv. T.; (1900) 4650 
E. (100 Europ.); SH, Dampferftation (2 franz. 
Linien); Handelsfammer, Fil. der Indochin. Bank; 
Ausf. dv. Thee (1900: 180 t), Vogelneſtern ıc. 

Zuranier, urjpr. indoeran. Name der nomad. 
Steppenvölfer Mittelafiens, dann in ſchwankendem 
Umfang für die dortigen mongoloiden Stämme (die 
Zurftataren allein od. alle Hralaltaier) gebraudt. 

Zuranifdhe Sprachen j. Uralaltaijce Sprachen. 

Turban, der (verd. aus türf. tülbend, dv. perl. 
dulbend, für duläbend, ‚Doppelt gebunden‘), aus bem 
alten Orient (vgl. Mitra, Kibaris) ftammende Kopf- 
bededung der Moh., auch bei orient. Chrijten u. 
Juden üblich: Tuch- od. Filzmütze (meijt Tegel: 
fürmig) mit einem Stüd Muffelin, Kaſchmir od. 
Seide (gem. 5—6 mI,, 20 cm br.) ummunden, nad 
Kationen, Sekten u. Rang in Form u. Farbe ver- 
ſchieden (Abb. ſ. Zaf. Kronen, 14). In der türk. 
Armee u. Beamtenwelt ijt der X. jeit 1826 durch 
den Fes (. d.) erjegt. 

Turban, Ludw. Karl Friedr., bad. Staatsm., 
x 5. Oft. 1821 zu Bretten, T 12. Suni 1898 zu 
Karlsruhe; jeit 1845 im Staatsdienit, 1860 Mini— 
jterialrat u. 1872/81 Präſ. im Handelsmin., 1876/93 
Präſ. des Staatömin. u. Bundesratsbevollmäch— 
tigter, 1881/90 zugleich Min. des Innern, 1893 
Präf. der Oberrehnungsfammer Nicht ohne Ber- 
diente um den verfafſungsmäßigen Ausbau des 
innern bad. Staatöwejens, aber mehr von Rüdficht- 
nahme auf den Regenten u. Die Parteien ala auf die 
Gerechtigkeit geleitet. 

Zurbanwerte, Anleihen der Türkei, auch die 
fog. Zürfenloje (. d.); auch wohl die Aktien der 
Banque Ottomane, Die &. haben eine ſchlimme 
Geſchichte, zur Deckung von Zinjen od. Kapital: 
tilgung gab die Pforte immer neue Anleihen aus, 
bi3 1875 der Staatäbanfrott ausbrach u. Die Ver» 
waltung ber für die Anleihen beitimmten Einkünfte 
an einen aus Ausländern beftehenden ‚Adminijtra- 
tiongrat‘ überging ; troßdem iſt nod) große Vorſicht 
geboten. [Berwirrung, Störung. 

Zurbation, die (lat.; Zeitw.: turbieren), 

Türbe, die (arab.=türf., ‚Erde, Grab, Grabmal‘), 
Srabtempel vornehmer Türken od. moh. Heiligen, 
nam. Die prächtig auögejtatteten Mauſoleen der türf. 
Sultane zu Konſtantinopel u. Bruffa. 

Turbellaria, die Strudelwürmer. 

Zurbie (tür), La, franz. Tleden, Dep. Alpes: 
Maritimes, aufeiner Anhöhenordweftl. über Monte 
Carlo (Zahnradbahn), 454 m ü. M.; (1901) 1139, 
al Gem. 7566 E.; turmartige Ruine Tropaga 
Augusti (6 d. Ehr. zur Erinnerung an die Unter: 
werfung ber. Alpenvölker err.). Nordweſtl. das 1654 
gegr. ehem. Rarmelitenflofter N.“D. de-Laghet 
(Dradonna di Laghetto), Wallfahrtskirche (1656). 

Zurbine, bie (fr3., türbin, d. lat. turbo, ‚Wirbel, 
Kreifel‘), Kraftmaſchine mit Schaufelrädern, Die 
dur) den Drud eines Strahls od. den Überdrud 
von Waffer (f. Waſſerkraftmaſchinen) Dampf, Gas in 
Umdrehung verjegt werden. Die erjte betriebsfähige 


Türe) bzw. Ableitungen bavon find unter TH zu ſuchen. 
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Dampf-T. baute 1884 Parſons ala Über 
druck⸗T. Der hochgeſpannte Dampf durchſtrömt 
abwechſelnd am zylindr. Gehäuſe feſtſitzende Leit— 
räder u. auf der Welle befeſtigte Laufräder, hauptſ. 
in diejen ſich ausdehnend u. 
jeine Energie abgebend, bis a 
er den Atmojphären» od. Kon: TE — a ä 
denjatordrud erreicht bat. Die — M in! —UVee— [ en m! 
Zahl der Leit: u. Laufrad» © BETTER ver 
fränzefteigt bis zu 100, die 
Schaufelzahl bis zu 100000 
(Abb. 1). Die Umdrehungs- A 
zahlen jhwanfen von 5000: 
bei kleinen bis 750 bei großen; ? N 
Maſchinen. Die 3.3. am met- mm on je | 
iten verbreitete Parſons-T. 2 
wird in Einheiten bis 10000 
PS gebaut. — Faſt gleich- 
zeitig (1889) entwicdelte De 
Laval feine Druck-T.; hier wird der Sud beB 
Dampfes in Düfen völlig in Geſchwindigkeit (bi3 
über 1000 m/Sef.) umgeſetzt u. dieje in einem arial 
beaufichlagten Laufrad entzogen (Abb. 2; Bromm, 
Boveri & Co. Mannheim-Käferthal). Daraus fol⸗ 
gen Umbdrehungszahlen v. a die durch 
ein Zahnradpaar auf r- IE 

den 10. Zeil vermins |' 
dert werden; dieſes ſetzt / 
eine obere LeiſtungsUh — 98 
grenze v. 300 PS. Die HEINE 
hohe Geſchwindigkeit 
der Druck-T. ſetzt 7 
man neuerdings Das fi} 
durch auf brauchbare |x>Z 
Umlaufzahlen (3000 
bi3 500) herab, daß | == 


in Deutſchland find bis 1907 erit 2 Torpeboboote u. 
3 kl. Kreuzer mit T.n ausgerültet u. der Einbau 
bon &.n bei einem Panzerfreuzer in Ausficht ges 
nommen. Bol. Stodola (?1905); Mewes (1904); 

















— (1906); Ztiſchr.,Die T.(ſeit 1904). 

Turbinengeidjofie, Langgeichoffe für glatte 
12 u. 15 cm=Kanonen, in Preußen Mitte 19. Jahrh. 
in Gebraud; die in 4 fpiralförmig gewundene 
Löcher eintretenden Pulvergaſe erteilten dem Geſchoß 
Drehung u. damit Stabilität der Längsachſe beim 
Flug. Seit 1901 find in Schweden ähnliche Ge- 
ihoffe in Verſuch, die durch Abbrennen eines in 
ihnen enthaltenen Pulvertreibjakes raketenähnlich 
abgejchoffen werben u. Dabei Durch die aus ſchrauben⸗ 
förmigen Kanälen austretenden Pulvergaſe eine 
Längsdrehung erhalten (Turbinenraketen, 
Luft-Torpedos). 

Turbo L., Gattg der Kreiſelſchnecken. 

Zurbot, dee (frz., türbo) = Steinbutt, |. Schollen. 

Turbulent (Iat.), ſtürmiſch, ungeftüm. 

Türck, FJudw., Neuro: u. Laryngolog, * 22. 
man die Raddurch — Juli 1810 zu Wien, T 25. Febr. 1868 ebd.; 1857 
mefier vergrößert, den Dampfftrasi mehrere Leit» u. | Primararzt am Allg. Krankenhaus, 1864 v. Prof. 
Laufkränze durchſtrömen läßt (T.n mit Geſchwindig- an der Univ. ebd. Beſ. verdient um die praft. Ver— 
keitsſtufen: Seger-T., Eleftra-T., NRiedler-Stumpf» | wendung des Laryngojlops zu diagnoftifcheoperat. 
zZ.) od. den Dampf ftufenmweije in mehreren Leit- Zweden. Schr.: ‚Spinalirritation‘ (1843); ‚Praft. 
rädern ausdehnt u. ihm feine Gejchwindigkeit im | Anleitg 3. Laryngofk.‘ (1860); ‚Krank. des Kehl: 
folgenden Laufrad entzieht (T. mit Drudftufen: | fopfs u. der Luftröhre‘ (1866); ‚Hautjenfibilitäts- 
Zölly, Rateau⸗T.). Curtis u. Riedler-Stumpf haben | bezirfe der einz. Rückenmarksnervenpaare‘ (Hrsg. 
Drud- u. Een gleichzeitig ange= | von C. Wedl, 1869, 21900). 
wandt. — Die Vorzüge der Danıpf-T. gegen Die Zürdheim, altes Straßburger Geihledt, 1782 
Kolbendampfmaſchine find große Einfachheit, jehr | Sreiherren, im Eljaß u. in Baden. Bernhard (T 
wenig bewegte Zeile, geringe Abnüßung u. gleich» | 1821), Bankier u. 1792 Maire in Straßburg, mußte 
bleibender med). Wirkungsgrad, geringer Olver- 1794 mit feiner Gemahlin Lili geb. Schönemann 
braud, Heiner Raumbedarf u. kleines Gemwidt, | 1. d.) vor den Jafobinern fliehen ; fpäter bad. Finanz- 
Mangel hin u. her gehender Maſſen, Daher große | min. u. franz. Deputierter. — Sein Neffe Johann 
Gleichförmigkeit ohne ſchwere Schwungmaſſen, aus- (1778/1847), im bad. Berwaltungsdienft u. feit 
gezeichnete Regulierfähigkeit, gleicher, bei großen | 1819 in der 1. Kammer, als Min. des großhagl. 
Einheiten geringerer Dampfver- Haufes u. Des Auswärt. (1831/35) an den real: 
brauch (9bis5kgtroden gefättigter tionären Bundesbeichlüffen (wider Willen) u. beim 
Dampf/PS.). Daher finden die 3 Abſchluß des Zollverein beteiligt. Hauptw.: ‚Beob: 
Dampf-T.n eine rajch wachjende acht. auf dem Gebiet der Verfaffungs- u. Staaten- 
Verbreitung, be. zum Antrieb von politif‘ (2 Bde, 1842/45). — Defjen Sohn Hana 
Dynamomaldinen (Turbodyna— (1814/92) war 1864/83 bad. Gejandter in Berlin. 
03), Zentrifugalpumpen, Ven— QIurdetaner, altes ſpan. Volk in der Prov. 
tilatoren, Schiffsſchrauben in T.n⸗ Baetica, im untern Andaluſien; galten für fehr ge— 
ſchiffen (Abb. 3), zur Verwer— bildet, hatten alte Volkspoeſien u. gejihriebene Ge- 
tung des Abdampfes (Abdampfs feße, wurden, weil unkriegeriſch, Teicht romanifiert. 

T.n) unterbrochen arbeitender Die ihnen verwandten, ebenfall3 gut gebildeten 
Dampfmaſchinen (in Hüttenwer- Zurduler, im obern Andalufien u. teilw. in 
fen), der über ausgleichende Wär- Bufitanien, verſchmolzen bald mit ihnen. 
mejpeichergu Niederdruck⸗T. ſtrömt Turdidae, Droſſelartige, Fam. der Sing— 
(Rateau). — Parſons-T.n find in "Y, vögel. Kräftig gebaut, Kopf ziemlich groß, Flügel 
der engl. Marine eingeführt worden; mittellang; Vorderſeite des Laufs bei alten Indi— 
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piduen mit einer ungeteilten Hornſchiene; etwa 280 
Arten, tiber alle Exdteile verbreitet ; leben nahe dem 
Boden u. freffien Würmer, Inſekten u. Beeren; 
J borzügl. Sänger. Hierher gehören: Drofjeln, 
Waſſeramſel, Nachtigall, Sproſſer, Rotkehlchen, 
Rotſchwänzchen, Steindroſſel, Schmätzer. 

Turdus L., die Droſſeln. 


Turek, ruff. Kreisft., 38 km nordöftl. v. Kaliſch; 


(1897) 8118 €. (63,5°/, Kath., Kirche 14. Jahrh.; 
25,5 °/, Isr.); Xexrtilinduftrie. 

Zurenne (türin), Henri de Latour d'Au— 
bergne, Bicomte de, franz. Marſchall, & 11. 
Sept. 1611 zu Sedan, T 27. Juli 1675. bei Sasbach 
q.di, 1); Sohn bes hugenott. Hzgs Heinrich v. Bouillon 
u. der Elifabeth v. Oranien, 1668 fath. Nach einer 
Lehrzeit in Holland unter jeinem Oheim Vtoriz vd. 
Oranien erhielt er 1630 ein franz. Regiment. u. zeich— 
nete fi im 30jähr. Krieg am Rhein, in Flandern u. 
in Stalien, bei. im glänzenden Feldzug gegen die 
Spanier in Piemont (1640/42), aus. Darauf wurde 
er Marſchall (1643) u. Komm. der Armee in Deutſch— 
Yand, die er erſt zu einer friegötüchtigen Truppe 
heranbilden mußte, bevor er, mit Cond& vereinigt, 
über den Rhein ging u. die Kaiferlichen vom Ober: 
rhein verdrängen fonnte. Ein Borftoß nad Schwa— 
ben endete nach der Niederlage bei Mergentheim 
(15. Mai 1645) mit geordnetem Rückzug über den 
Rhein. Bald wieder vordringend, fiegte er mit 
Condé bei Nördlingen (3. Aug. 1645) u. eroberte 
dann allein Trier (18. Nov.). 1647 zwang er Maxi— 
milian d. Bayern zum Waffenftillitand u. führte 
dann bis zum Frieden einen glüdlichen Feſtungskrieg 
in Flandern. Seine Leidenſchaft für Die Herzogin v. 


Zongueville trieb ihn auf Die Seite der Fronde; mit | ( 


ipan. Truppen kämpfte er gegen die Regentin Anna, 
jöhnte fich aber 1651 mit ihr aus u. flug num 
Sonde am Faubourg St-Antoine (2. Juli 1652) 
u. verfolgte ihn nach Wlandern, das er bis zum 
Poren. Frieden faft ganz eroberte. Abermals kämpfte 
er hier u. im Hennegau 1667/68 im Devolutionskrieg 
unter Ludwigs Oberbefehl. 1672 drängte er Monte— 
cuccoli u. den Sroßen Kurfürften am Niederrhein 
u. Weitfalen zurüd u. zwang lettern dadurch zum 
Separatfrieden v. Voſſem (1673). 16. Juni 1674 
fiegte er bei Sinzheim über Karl v. Lothringen, 
verwüſtete hierauf die Pfalz ur. ſchlug 4. Oft. Bour- 
nondille bei Enzheim, räumte jedoch vor dem Großen 
KRurfüriten das Elfaß. Durch einen glänzenden Um— 
gehungsfeldzug mitten im Winter (Sieg bei Türf- 
heim 5. San. 1675) ſchlug er aber die Verbündeten 
über. den Rhein zurüd. Er folgte ihnen im Früh: 
jahr u. fiel, als ihm Montecuccoli nad) einem viel 
bewunderten Stellungöfrieg ftandhielt. T. war ein 
Meijter der method. Kriegführung u. bedeutender 
Taktiker; ein Vater feiner Soldaten u. ein beſchei— 
dener, uneigennüßiger u. iebenswürdiger Charakter. 
Feldzugsmem. 1643/58, 2 Bde, 1782; Briefe hrsg. 
von Barthelemy (1874). Vgl. Hozier (1893); Duruy 
(1889); Roy (?1898) ; ſämtl. Paris. [weſen. 
Turf, der (engl., törf, ‚Rajen‘), Rennbahn, Renn— 
Zurfan, oſtturkeſt. Stadt, Prov. Sinkiang, am 
Rand der Depreifion Luktſchun ( . d.), 76 m ü. M.; 
etwa 5000 €. (10 %, Ehin.); Baumwoll», Getreides, 
Tabakbau. In der Ummgegend viele uigur. Ruinen 
(Zempel, Stufentürme zc.), bej. Die Atuinenftädte 
Jarchoto (weitl) u. Idykut-Schari (öftl.), 
1902 f. erforſcht von der dtſch. T.expedition. 
Zurgai, Zurgai, rufj.-zentralafiat. Gebiet, 
nördl. dv. Araljee, ohne Gewäſſer 454 959 km? 


Turdus — Zurgenjew. 
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(Staatzeigentum); zum größten Teil eine öde, im 
N. zur Waſſerſcheide anſchwellende Steppe, im W. 
Ausläufer des Uralgebirges; (1897) 453416 €. 
(0,06 9/, Rath., 90,99 %/, Moh.; 91,3 %/, Kirgiien, 
35 028 Ruſſen); bei dem wenigen Kulturland (1902: 
2675,3 km?) Aderbau gering (neuerdings von deut⸗ 
Then Auswandrern aus Südrußland befiedelt, bei. 
im N.); Haupterwerbsquelle Viehzucht (1900: 
463 988 Pferde [3 Geſtüte], 330832 Rinder, 120234 
Kamele, 1033204 Schafe); Gewinnung v. Galz 
(jähr!. etwa 24 Mill. kg) u. etwas Petroleum. 4 Kr.; 
Militärgonv. in Orendurg. — Die gleihn.Hauptit., 
r. am &.; 897 E.; Viehzucht, Fiſchfang, Handel. 

Turgenjew, 1) Iwan Sergejewitſch, ruff. 
Schriftſt, & 9. Nov. 1818 zu Orel, T3. Sept. 1883 
zu Bougival b. Paris (begraben in St Peteröburg) ; 
ſtud. in Moskau, St Beterzburg u. Berlin, 1842/43 
Beamter im Win. des Innern, 1852 wegen feines 
‚Brief über Gogo!‘ verhaftet u. 2 Jahre auf fein 
But Spaßfoje verbannt, feit 1863 faft ganz in 
Deutjchland (Baden-Baden) u. Frankreich (Paris), 
too er die ruf). Litt. befannt machte. T. ift eine edle, 
humane Natur, vom Hauch ftiller Refignation u. 
Traurigkeit umzittert ; unter den ruff. Romanſchrift— 
jtellern der größte ‚Künftler‘ u. der bejte Erzähler, 
jedod nicht von der tiefgreifenden Wirkung eines 
Doſtojewſkij u. Zolftoj, denen er an Tiefe nachſteht. 
Er begann 1836 mit einem Byrons ‚Manfred‘ nach— 
geahmten Drama (‚Stenio‘) u. mit romant. Ge- 
Dichten, wandte fid aber bald zum Roman u. zur 
Novelle, die fein Beſtes bilden; feine (wenigen) 
Schaufpiele find unbedeutender; in denleßtengebena- 
jahren griff er zu den pathet., Gedichten in Proja‘ 
1882). Weiteren Kreifen wurde er zuerft befannt 
Durch Die 1846 begonnene Skizzenſammlung, Tage— 
buch eines Jägers‘ (Gejamtausg., 2 Bde, Mosk. 
1852), prachtvolle Schilderungen der Natur u. des 
Bauernlebens, die für die Bewegung zur Befreiung 
de3 Bauernitands von Wichtigkeit wurden. Seite 
Hauptichaffensperiode begann 1855: die Romane 
‚NRudin‘ (1856) u. ‚Am Vorabend‘ (1860) ſchildern 
die ruff. Intelligenz, die bei allem Können u. idealen 
Wollen zur That nicht fähig tft; der Roman ‚Das 
adlige Nteft‘ (1859) zeichnet die adlige Geſellſchaft 
vor der Bauernemanzipation; fein beiter Roman 
‚Bäter u. Söhne‘ (1862) veranfhaulicht Den Gegen— 
jaß zw. der alten ur. der neucn ruſſ. Generation u. ſchuf 
den klaſſ. Typus (u. den Namen) des Ntihiliiten. Die 
legten größeren Werke, ‚Rauch‘ (1867) u. ‚Neuland‘ 
(1876), ebenfall3 Schilderungen der Geſellſchaft u. 
der revolut. ruff. Bewegung, find ſchwächer. Gef. W., 
10 Bde, Petersb. 1883 u. ö. Ausw. diſch, 12 Bde, 
1869/84 u. ö. Briefw., Petersb. 1884 ff., dtſch 
1. Samml. 1886. Bgl. Wengerow (2 Bde, Petersb. 
1877); Sjelinjfij (2 Bde, Most. 1884); Strachow, 
T. u. Zolftoj (Petersb. 21887); Babel (1884); 
Thorſch (1886); Halperine-⸗Kaminſky (Par. 1901); 
Borkomffi (1903); Haumont (Par. 1906). 

2) Nikolai Iwanowitſch, ruf). Politiker, x 22. 
Okt. 1789 (?) zu Simbirff, T 13. Nov. 1871 zu 
Paris; in Göttingen u. 1813/16 als ruff. Kommiſſar 
beim Frh. vd. Stein in ftaatsreformerischen Ideen 
gebildet, 1819 Mitgl. des Geheimbunds des allg. 
Wohls, dann des Peſtelſchen Südbunds, insbeſ. 
für die Bauernbefreiung thätig, jeit 1824 im Aus— 
land, 1825 als Delabrijt in contumaciam zum Tod 
verurteilt, 1857 amnejtiert. Hauptw.: ‚Geift der 
Steuern‘ (1818); La Russie et les Russes (3 Bde, 
Par. 1847, dtſch 1847). — Sein Bruder Alerander, 
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* 1785 (2), T 1845; ſchr. über ruff. Rechtsgeſch., 
Statiftif, Geſch. Hauptw.: Mon. hist. Russ. (2 Bde, 
Petersb. 1841 f., Suppl. 1848). 

Zurgeszenz, die (lat.; Zeitw.: turgedgteren), 
der pralfe, ftroßende Zuſtand der Gewebe bei nor- 
malem od. gefteigertem Säftereichtum. 

Turgit, ber, Mineral, Fe,H,O,, braunrot, glas= 
topfähnlich, aud) erdig ala Oder, mit Brauneifen, 
von dem ihn die hohe Härte (6) u. der rote Strich 
unterfcheidet. 

Turgor, ber (lat.) = Turgeszenz. T. bei der 
Pflanze j. d. 2b VI, Sp. 1515. 

Turgot (türgo), Anne Robert Jacques, Baron 
be P’Aulne, franz. Staatsm. u. Volkswirt, & 10. 
Mai 1727 zu Paris, T 20. März 1781 ebd.; 1753 
Maitre des requötes (i. b.), jeit 1761 Intendant 
v. Limoges, erwarb er fich um Die wirtfch. u. geiftige 
Förderung der durch ſchlechte Beamtenwirtſchaft, 
Steuern, Fronen ꝛc. ſchwer gejhädigten Bevölkerung 
ſeines Bezirks große Verdienſte; nach dem Regie— 
rungsantritt Ludwigs XVI. (1774) Generalkontrol- 
leur der Finanzen (Finanzmin.); ſeine großen Re— 
formen(Dezentralijationn. Selbſtverwaltung, Spar- 
ſamkeit im Hof» u. Staatshaushalt, Bejeitigung 
des Zunftzwangs, der Fronen 2c.) ſtießen jedod) auf 
fast allg. Widerftand. Die Parlamente u. Die Könt- 
gin erwirkten dann, von der Öff. Dieinung unterjtüßt, 
feinen Sturz (1776). Als volfswirtich. Theoretiter 
Phyfiofrat, auf einzelnen Gebieten (Arbeitsteilung, 
Lohnfrage 2c.) Vorläufer der klaſſ. Schule. Hauptw.: 
Reflex. sur la formation et la distribution des 
richesses (Par. 1766 u. ö., dtjch zuleßt 1903). 
Gel. W. Hrög. von Dupont, 9 Bde, Par. 1808/11, 
u. Daire, 2 Bde, ebd. 1844. Vgl. Dupont, Mem. 
(2 Bde, Philad. 1782); Tiſſot (Par. 1862 u. 1878); 
Neymarck (2 Bde, ebd. 1885); 8. Say) (ebd. ?1892); 
Feilbogen, Smith u. T. (1892); Fr. A. Schweiger, 
Bei. d. Nat.Ok. in 4 Monogr., II. ZI (1904); 
Weſtphalen, T.s joz. Politif (1904); Wahl, Bor: 
geſch. d. franz. Rev. (2 Bde, 1905/07). 

Türheim, Ulrich) v., Dichter, ſ. Ulrich v. T. 

Zürie, der, jpan. Fluß = Guadalaviar. 

Zurialba, der, zentralamerif. Vulkan, auf der 
Nordkette v. Cojta Rica, nordöftl. dv. Cartago; ein 
3325 m h. UAndefitberg mit 4 Kratern, davon 3 feit 
dem lebten Ausbruch (1866) im Zumarolenzuftand. 

Zuribius, Ulf. Mogrobejo, hl., Erzb. v. 
Lima, Apoftelv. Peru, x 18. Nov. 1538 zu Mayorga 
(Leon), T 23. März 1606 zu Sagua; 1573 Mitgl., 
1575 Präſ. der Inquifition in Granada; als Erzb. 
(jeit 1581) unermüdlich thätig für Hebung des 
kirchl. Lebens bei Klerus u. Volk wie für Förderung 
der Zivilifation bei Beruanern u. Indianern. 1679 
jelig, 1726 heilig gejproden. Weit 27. Apr. Bat. 
Nicoſelli (Rom 1726); Berengier (Poitierd 1872). 

Turibulum, das (lat.), ‚Raucdfaß‘. 

Zurin, ital. Torino, oberital. Prov., der NW. 
v. Piemont; die Ebene im SO., aus der fich zw. 
Chieri u. der Stadt T. ein tertiäres, bis 716 m h. 
Bergland erhebt, umrahmen auf2 Seiten die Alpen, 
die von tiefen Thälern (nam. Dora Balten u. Dora 
Niparia) zerjehnitten werden. 10236 km?, (1901) 
1124218, (1906) 1153549 €. ; Aderbau (Haupt 
früchte f. Rückſ. I ber Karte Italien), Bieh- u. Seiden- 
zucht, Textil», Thon, Glas-, Metallind., Seifen:, 
Papierfabr., Bergbau auf Eifen, Kupfer, Blei, Mar— 
mor, Salz ıc. 5 Kreije. — Die gleichn. Hauptſt., 
I. am Po (4 Brüden), an der Mündung der Dora 
Riparia, 239 m ü. M., modern, mit geraden, meijt 
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rechtwinklig fi fehneidenden Straßen; einſchl. Garn. 
(8661) 282753, als Gem. 335 656 &.; Ic (3 Bahn: 
Höfe), 16 (teils eleftr., teils Dampf) Klein=, elektr. 
Straßenbahnen; Erzb.; Armeekorps- (1.), Did.-, 3 
Brig.Komm., 2 Arjenale, Kaſſations-, Appell-, X: 
filenhof, Ger. 1. Inftanz, 2 Gefängniffe, Handels— 
u. Gewerbefammer, Börje, Fil. der Bank v. Stalien, 
v. Neapel, 33 konſular. Vertretungen (dtſch., ſchweiz. 
Konfulat); Kathedrale (1492/98, Renaiſſ.) mit 
der Kapelle del Sudario (1694, Barod; über das 
hier aufbewahrte fog. ‚Hl. Grabtuch‘ [Sacro Sin- 
done], zuleßt öffentlich gezeigt 1898, vgl. Grabtuch 
Shrifti), SS. Martiri (1577, Renaiff.), Sta Maria 
della Conſolata (1679, Barod), S. Filippo (1679 
bis 1714, Barod); fal. Schloß (1646/58; Bibl., 
70000 Bde, 3000 Hoſchr. Münzkab., Rüftfammer), 
Palazzo Madama (urjpr. Kaftell des 13. Jahrh., 
Barodweitfaffade u. »treppe v. 1718) u. Carignano 
(1680, Barock), Rathaus (1660/63), Mole Anto— 
nelliana (beg. 1863, turmartig, 164m h.), Porta 
PBalatina (röm.), mittelalt. Schloß, Denkmäler v. 
Emanuel Philibert (1838, Reiterbild, von Maroc— 
&etti), Biltor Emanuel I. (1899), Cavour (1873, 
von Dupre), des jard. Heers (1859, von Bela). Univ. 
(1412, etwa 2700 Stud.) mit 4 Fak., ‘Prieiterfem., 
pharmaz., Hebammenſchule, Sternwarte, mineral, 
geol., 3001. Muſeum u.Bot. Garten, Ingenieurjchule 
(1904/05: 563 Stud.), Gewerbemuſeum (mit eleftro- 
chem., eleftrotechn., techn. Hoch, Ornamental-, techn., 
nd. u. Zollſchule; 1906: 672 Stud.), tierärztl. 
Hochſchule, Kunſt-, Militärakad., Kriegs-, Art. u. 
Angenieurjchule, 4 Tal. (1 mit Nationalkonvikt) u. 
2 priv. (1 mit Konvikt) Lyc.“Gymn., 3 Gymn., 2 
PBrieiterjem., Lehrer, 4 Lehrerinnenjem., Por: 
malſchule für Lehrerinnen, für Zurnlehrerinnen, 
Handel3-, Oberreal-, 6 Real⸗, techn. Abendſchulen ꝛc., 
Staatsarchiv, National: (1720, etwa 350 000 Bde, 
1500 Hdſchr., 10000 Kupferftiche),, ſtädt. Bibl. 
(1905 : 73516 Bde, 22721 H. Schr., 11270 Auto- 
graphen), Mufeum (ägypt., griedh.sröm. Altert.), 
Pinakothek, Dioderne Galerie, landwirtſch. Verſuchs⸗ 
ſtation, Mad. der Wiſſ. (Bibl., 60000 Bde) ꝛc., 
8 Theater; 7 Spitäler, Irrenhaus; über 50 relig. 
Genoff., zahlr. Wohlthätigkeitsanftalten, bej. Haupt» 
injtitute der Salefianer (fi. d. 3) von Don Bosco u. 
das X. Haus der Vorſehung (7000 Kranke) de3 
ehrw. Sof. Bened. Eottolengo (f. d.), diſch. Fath. 
Marienheim ꝛc.; an 20 kath. Ztgn u. Ztſchr.; Ta— 
bak-, Wertpapierfabr., Eiſenbahnwerkſtätten, Eiſen— 
(bei. Maſchinen, Kraftwagen), Baumwoll-, Seiden— 
ind., Buchdruck. R. am Po der 292 mh. Monte 
dei Cappucini (Drahtjeilbahn) mit Kapuzinerkl. 
(1583); 61/, km öjtl. die Superga (f. d.). — Im 
Altert. Hauptft. der kelt. Tauriner, feit Auguftus 
röm. Kolonie u. Augusta Tauringrum genannt. 
Damals ſchon wichtig wegen der Lage am ‘Po 
u. am Weg zum Mont Genevre, 218 v. Chr. von 
Hannibal erobert, im Bürgerkrieg zw. Otho u. 
Vitellius teilw. verbrannt. Im M.A. langobard. 
Dukat, jpäter Grafſch. od. Markgrafſch., jeit 11. 
Sahrh. bei Piemont u. feit deffen Wiedervereinigung 
mit Savoyen 1418 Re). der Herzoge v. Savoyen u. 
Könige v. Sardinien biß zur Verlegung nach Slorenz 
1865 infolge der Septemberlonvention, Die in T. 
einen Aufftand herporrief. Im Span. Erbfolgefrieg 
von den Franzoſen belagert, von ‘Prinz Eugen u. 
Leopold v. Deſſau entjegt Durch den glänzenden Sieg 
am 7. Sept. 1706 über den Hzg dv. Orlkans, der 
die Franzoſen ganz Oberitalien fojtete. 1802/14 
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ben Eigenbedarf). Haupterzeugniffe find Getreide 
(1904/05: 1,8 Mill. t Weizen, 1,25 Mais, je 0,55 
Roggen u. Hafer, 0,05 Gerfte, auch Reis u. Hirſe), 
ein (1905/06: 79000 t ſowie 11586 t Brannt= 
wein), Mohnfamen u. Opium, Baumwolle (im 
Wachen, bei. bei Smyrna), Früchte (Feigen, Dat: 
ten, Nüffe u. Hajelnüffeac.), Kaffee (Arabien), Hanf, 
Lein= u. Kanarienfaat, Sejam, Hulſenfrüchte, Oli- 
ven= u.Rojenöl, Tabak (Makedonien, Syrien, Klein- 
ajien), Krappac.;derWald (Haupt. Kiefern u. Eichen, 
wegen ber Waldverwüftung in Abnahme) Yiefert 
Wallonen, andere wilde Pflanzen Süßholz, Gummi 
u. Maſtix zc., Die Viehzucht Mohair u. Schafwolle, 
Häute, Därme u. Schlachtvieh; fehr wichtig find 
Seidenzucht (bei. Brufja u. Ismid, 1904: 6,1 Mill. 
kg) u. Fiſcherei (Fiſche, Schwämme, Perlmutter). 
Der große Mineralreichtum (bef. in Kleinaſien, f. b.) 
wird noch wenig ausgenüßt, am meiften Mangan⸗— 
u. Chromerz (60000 t), Silberblei (20000 t, bei 
Ismid), Zink (5000 t), Kupfer (1500 t), Antimon 
(200 t) zc., Kohle (400000 t, bei Ereffi), Salz 
(300 000 t), Borax (18000 t), Meerſchaum ıc. Abs 
gejehen von der Seiden-, Baummwoll: u. Wollind. 
(außer Teppichen nur für eignen Bedarf) Kleinafiens 
u. Syriens u. dev Überall vorhandenen Tabakfabr. 
gibt es faft nur Kleingewerbe, 3. X. in eigenartiger 
Ausbildung (Waffen, Juwelier⸗, Leber- u. Thon 
arbeiten ꝛc.). Der Handel führt daher hauptf. Fa— 
brifate ein (Stoffe u. Garne, Metallwaren, Zucker, 
Petroleum zc., 1901/02 insgeſ. für 439,6 Nil. M) 
u. Rohſtoffe aus (274,8 Dill.), bef. Seide (13,1 °/,), 


Hauptit. des franz. Bodepartements. Im 19. Sahrh. 
Mittelpunkt ber ital. Einheitäbeftrebungen. Bgl. 
Promi, Antica Torino (8. 1869); Eibrario, T. 
medievale (2 Bde, 2. 1846); Semeria, Chiesa 
(X. 1840). — Das gleichn. Erzb. (5. Jahrh. bis 
‚1515 Bist., 11 Suffr.; Biſch. bzw. Erzb. die HU. 
Biktor u. Diarimus, feit 1897 Agoftino Kard. Ri— 
chelmy [j. d. Art.J) zählt 986 Kirchen u. Kap., 1685 
(280 Ordend=) Priejter, über 50 (15 männl.) relig. 
Genoſſ., 680 600 Katholiken. 

Zurinft, fibir. Kreisit., Gouv. Tobolff, r. an 
ber Tura (zum Tobol); (1897) 3167 E.; Mädchen⸗ 
progymn., gewerbl. Schule (Mädchen); Gerbereien. 

Turiones pini (lat., Diehrz.), Kiefernfproffe 
(Heilmittel), f. Kiefer. 

Türk, Dan. Gottlob, Organift, & 10. Aug. 
1750 zu Claußnitz, T 26. Aug. 1813 zu Halle a. S., 
zuletzt Kantor u. Univ.⸗Muſikdir.; geſchätzt feine 
‚Klavierſchule‘ (1792), ‚Anweif. zu Generalbak- 
jpielen‘ (1791 ff., 1841); fomp. Oratorium ‚Die 
Hirten beider Krippe‘, Symphonien, Klaviermuſik ze. 

Turkana, auch Elgume, oftafrif. Volk, weitl. 
am Rudolfſee; wahrſch. Nilotiker, kräftig, jehr 
bunfel ; kriegeriſch; meift nomad. Viehzüchter. 

Zürfet, die, amil. OSmaniſches Reich (türk. 
Memalik-i-Osmanije), Die in verfchteden großer Ab⸗ 
hängigfeit vom Sultan in Konftantinopel ftehen- 
den Länder: 










































Attat a ‚s | Getreide u. Mehl (11,1%,), Weintrauben (8,6%), 

Aleinafien ENGE TEN ; ae ae — 

DEN. on ne äute, Erze, Teppiche, Wolle, Kaffee zc. ; den Haupt« 
eg Bier 2, net ’ r er ; 

Afrit & (@ripotit, a. Bengafi) | 1 051 000 anteil haben Großbritannien (86%,), Frantreich 








(19%/,), Oſterreich⸗ Ungarn (154, %,), Ruklarıd 


Unmittelbare Beſitzungen (6'/, 9/0), Italien (5 %,) u. Deutſchlande(8 0/,) ent» 


Fributär 


soul oo» 


Aghpte........ ſprechend dem Anteil am Seeverkehr (1904/05: 
Sauioös... 2 2 nu. 182 941 Schiffe [49235 Dampfer] mit 46 685 621 
Thaſes » - >» 0 0. [44179542] R.T.); Die eigne Handelsflotte zählt 


N aan en 8 (1905) nur 104 Dampfer u. 879 größere Segler 


Bulgarien u. Oftrumelien . . ; 9 | mit 178262 R.T. 1905: 5512 km Eijenbahnen 
Copem. 000. 4 |, (1994 in Europa), 1903/04: 1407 Pojtanftalten 
j — | (außerdem viele fremde, 5 dtſch.) u. 982 Xelegraphen- 
bureaus (42629 km Linien). Kaif. Ottoman. 
Bank (jeit 1863) mit (1906) 200 Mill. M Kapital 
u. Notenumlauf für 23,6 Mill. jeit 1904 auch 
beutjche Orientbank (in Smyrna). 
Staatöwejen. Das Osman. Reich ift eine 
Deipotie; ber Sultan od. Padiſchah, urfpr. der je- 
weils vorzüglichite, jetzt der ältefte Prinz des Hauſes 
Osman, repräſentiert die höchſte weltliche u. (infolge 
ſeines Anſpruchs auf das Kalifat) auch geiſtliche 
Macht. In dieſer Eigenſchaft vertriti ihn der 
Scheichu'lIslam, der Chef der Ulema (Theologen 
bzw. Juriften), als Staatsoberhaupt der Mtinifter- 
rat (außer dem Großweſir, dem Scheihu’l-Y8lam 
u. dem Präſ. des Staatsrats nod) 11 Mitgl.). Die 
Staatseinnahmen (fein Budget, jähr!. 350/380 DIL. 
M) fließen hauptſ. aus Zehnten, Grundfteuern, Zöllen 
u. Monopolen; die (internat.) Staatsfchuldenver- 
waltung (Dette publique, jeit 1881) hat eigne Einn. 
(Spirituofens, Salz, Stempelfteuer, Tabakregie, 
Zribute zc., 1905/06: 50 Mill.) zur Berzinfung ꝛc. v. 
1895 Mill. (weitere 552 Mil. ruff. Kriegsſchuld v. 
1898 ungededt). Untere Verwaltung in 39 Wilajßts 
(unter einem Wali), 124 Sandſchaks (Mutefjarrif; 
8 jelbjtändig), 665 Kaſas (Kaimalam), dieſe wieder 
in Nahijes (Diudir od. Muchtar) zerfallend; für die 


Die über 3 Erdteile zerjtreuten Gebiete bilden 
weder geogr. (f. die einz. Artikel nebft Karten) noch 
wirtid. eine Einheit. Die eig. Türken (Osmanen) 
haben nur in Slleinafien Die Mehrheit, in Europa 
überwiegen Griehen, Albanejen u. Slawen, in 
Syrien u. Arabien die Araber, in Afrika die Berber; 
außerdem Armenier, Kurden, Cirkajfier, Juden, 
Zigeuner u. zahlloje X. Völferfplitter in mannig« 
faltigfter fozialer Stellung, vom angejefjenen Acer- 
bauer (Osmanen) u. Händler (Griechen, Armenier) 
bis zum Halb= (Kurden) u. Ganznomaden (Araber), 
3. 3. unter fi u. den Türken feindlich (Albaneſen, 
Drujen); einſchl. Oſterreicher u. Schweizer etwa 
20000 Dtjdh., "/, in Konftantinopel); nur 7 Städte 
mit mehr ala 100000 (Konftantinopel 1,1 Dill.) u. 
30 weitere über 30000 €. Gut die Hälfte der Be— 
bölferung der eig. T. find Moh., !/, Chriften (meift 
Griech.orthod., 5,1°/, der Gefamtbepölferung Kath). 
Zroß reicher natürl. Hilfsquellen ift die X. immer 
noch ein reiner, auf niedriger Stufe ftehender Agrar: 
ftaat. Der meift fruchtbare Boden, zum weitausgröß- 
ten Zeil Kron= (Milk) od. Stiftungsgut (Wakuf), 
wird wegen der übermäßig hohen Abgaben (auch 
Dinnenzölle) nur ungenügend bebaut (wenig über 
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europ. &. gibt es ſeit 1902/03 einen Generalinfpef- 
tor, dem je 1 Vertreter Oſterreichs u. Rußlands u. 
1 ital. Gendarmeriechef mit europ. Offizieren zur 
Seite ftehen. Die Rechtspflege ift nur in den größeren 
Orten von der Verwaltung getrennt, Doch entfcheiden 
die osman. Gerichte (geiftl. u. weltl.) nur zw. türk. 
Unterthanen od. (dann im Beiſein eines Konjulat3- 
vertreterd) zw. ſolchen u. fremden Staatsangehörigen, 
zw. diefen allein die Konfulatsgerichte; Kaſſations- 
u. Appellhof in Konftantinopel. Über die Tath. Kirche 
vgl. Beil. Kürche, Sp. IV, V, VIL, VII; Die griech). 
orthod. Kirche jteht unter 3 Patriarhen (105 Diö- 
zejen), die orihod.=-bulgar. unter dem Exarchen (19 
Erzb. u. 2 Biſch.), die ſyr. unter einem Patriarchen 
u. 16 Biſch., die armen.=gregor. unter 2 Patriarchen 
u. (die nicht unierten) 2 Katholikoi (insgeſ. 57 Diö- 
zejen u. Klofterbist.), die hald. unter einem Patri- 
archen u. 6 Biſch., die Anglifaner haben einen 
Bild. in Serufalen, die Isr. einen Oberrabbiner 
in Ronftantinopel. Etwa 36000 Volfa- (1'/, Mil. 
Schüler, d.h. 5%, der &.), 500 Sekundarſchulen 
(Ruschdije), 60 Gymn., Tat). Lyc. (Pera), höhere 
Verwaltungs- u. Rechts, Rechts-, Zivilarzt-, Forſt⸗ 
u. Minen», Runst:, Handwerker-, Waijenjchule, 
Zehrerfem., faif. Univ. (1900, bis jet nur auf dem 
Bapier); außerdem zahlr. gried. (gr. ‚Nationals 
ſchule‘ in Konftantinopel), armen. u. europ. (meift 
fath.) Schulen, davon 20 dtiſch. (Realſchule in Pera); 
dtſch. Zeitung (‚Konftant. Handelsblatt‘) jeit 1396. 
Das Heer ift dem deutfchen nachgebildet (Moltke, 
v. d. Bol). Nur die Mod. find zum Kriegsdienſt 
verpflichtet (Chriften zahlen Wehriteuer), u. zwar 
vom 21. bis 40. Lebensjahr: 3 (Kap. u. Art. 4) 
Sabre bei der Fahne (Bosfauf nah Y/, Jahr ge= 
itattet), 6 (5) Sahre bei der Referve (Ichtiat), 9 in 
der Landwehr (Redif) u.2 im Landjturm (Mustack- 
fis). Gliederung in 7 Armeekorps (Ordu) u. 2 jelb- 
ſtändige Div. (Hedſchas, Tripolitanien); Friedens» 
ſtand: 4 Zuaven= (Leibgarde-), 20 Schlien-, 4 Jä⸗ 
gerbat., 79 Reg. Inf., 42 Reg. (208 Esk.) Kap. u. 
4 Komp. beritt. Inf., 35 Reg. Feld», 145 Komp. 
Teftungsart., 8 Bat. u. 3 Komp. Genie=, 7 Komp. 
Zelegraphen=, 3 Bat. Eifenbahntruppen, 8 Trainbat. 
u. 63 Handwerferfomp., insgeſ. 270000, Kriegs⸗ 
jtärfe 1'/,, im Notfall 3 Mill. Diann u. 1638 Ge— 
ſchütze. Kriegsflotte (außer alten Schiffen) 41 Tahr- 
zeuge (einschl. 29 Xorpedo= u. 2 Unterjeeboote) mit 
37239 t u. 271 Geihüßen (modern nur 1 Linien= 
ſchiff, Kreuzer u. die Torpedoboote), etwa 3000 
Mann Bejahung u. 9650 Ma— 
rinefoldaten. Generalſtabsakad., 
Kriegs⸗, Diarine-, Militärarzt-, 
Art. u. Genieſchule, 9 Radettenz, 
32 Vorbereitungsſchulen. Lan— 
desfarben: Grün (heil. Farbe)⸗ 
Rot; Wappen (Emblem): der A — 
Namenszug des Sultans mit FE 
ſilbernem Halbmond, Fahnen, 
Waffen ꝛc.; Flagge f. Taf. Flag- 
gen II, 7 Orden (j. Taf. Orden, weltliche). 

Bol. A.Bous, Europ. T. (2 Bde, 1839); v. Moltke, 
Briefe (1893); Euinet, T. d’Asie (4 Bde, Par. 
1891/95) u. Syrie etc. (ebd. 1896/1901); R. Davey, 
Sultan & his Subjects (2 Bde, Lond. 1897); ©. 
Morawitz, Finances (Par. 1902); Mark Sykes, 
Dar-ul-Islam (Zond. 1904); W. Albrecht, Staat3- 
tet (1905); Carles, T. &conom. (Par. 1906); U. 
Heidborn, Verwaltungsrecht (frz., Wien 1907); 
Reiſehdb. von Meyer (1902), Murray (Lond. 1905), 





Fürtei. 
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Baedeker (‚Ronitantinopel u. Kleinafien‘, 1905). 
Generalftabsfarte 1 : 210000 (64 BL, Konſt. 
1899 ff.), Karten von Kiepert, 1:3 Mill. (4 DL, 
21892,n.X. 1902), u. Huber, Divis. admin.(?1902). 
Geſchichte. Die Wiege des türf. (genauer osman.) 
Reichs ift das Thal Sögud (Süjüt) in Bithynien, wo 
um 1230 Sultan Ala ed-din v. Iconium eine von 
Zurfeitan nach Rleinafien verſchlagene Horde v. Zurf- 
menen anfiedelte. Unter ihrem Häuptling Erto- 
ghrul (1231/88) Yebten fie hier ala Hirten; fein 
Sohn Oman. (1288/1326) wedte in ihnen (nad) 
ihm hießen fie fortan Osmanen) kriegeriſchen Geiſt, 
madte fih von Sconium unabhängig u. unterwarf 
den größten Teil v. Bithynien. Orhan (1326/59) 
wurde der Schöpfer des türf. Staats- u. Heerweſens; 
er teilte fein Reich in 3 Weilitärdivifionen (San- 
dſchaks), vergab alles eroberte Land als Kriegslehen 
(typiſche Form des Kriegerſtaats) u. ſchuf ſich aus 
chriſtl. Untertanen die reguläre Fußtruppe ber 
Janitſcharen. Die Thronfolge regelte er Durch Be— 
borzugung des kriegstüchtigſten Familienmitglieds. 
Mit der Eroberung vd. Gallipoli 1356 (od. 1357) 
wurbe der Hellespont überſchritten Murad I. (1359 
bis 1389) eroberte 1361 Adrianopel, das er ji} zur 
Refidenz nahm, drang fiegreich bis zu den Balfan- 
päffen u. Böotien vor, ſchlug 1371 ein Heer der ver- 
bündeten Balfanvölfer nördl. v. Adrianopel, ein 
anderes 1389 auf dem Amjelfeld (Koſſovo Polje). 
Unter Bajaſid I. (1389/1402) wurde das Schick— 
fal des oftröm. Reichs vorbereitet durch Iſolierung 
jeiner Hauptftadt; ein ihr zu Hilfe eilendes franz. 
u. deutjches Heer unter Kg Sigmund unterlag bei 
Nikopolis (1396). Eine Krife inder Entwicklung der 
türk. Macht trat ein, als Bajafid von den Mongolen 
unter Zimur bei Angora (1402) gejchlagen u. ge: 
fangen genommen wurde u. feine Söhne ein Jahr— 
zehnt lang um die Thronfolge ftritten. Nachdem 
fi unter dem friedlidien Mohammed J. (1413/21) 
das Reich wieder erholt Hatte, nahm Murad II. 
(1421/51) die Eroberungdpolitit wieder auf; von 
Konftantinopels Wällen zurückgeworfen, bezivang er 
1430 Thefjalonife, verwüjtete 1441 Niederungarn, 
bereitete dem von Papſt Eugen IV. zuſammenge— 
brachten Kreuzheer eine blutige Wiederlage bei Varna 
(1444) u. begegnete den Erfolgen des Fürſten oh. 
Hunyadi in der Schlacht auf dem Amfelfeld (1448). 
WohammedII. (1451/81) eroberte das längft von 
alfen Seiten eingefreifte Konjtantinopel am 
29. Mai 1453 u. machte es zu feiner Hauptſtadt. 
Fortan waren die Türken mehr ald 2 Jahrh. 
Yang eine jtete Gefahr für das chriſtl. Europa. 1457 
fiel ihnen Serbien zu, 1461 Sinope u. Trapezımt, 
1462 die Walachei, 1463 Bosnien; 1475 verlor 
Genua die Krim, 1479 Venedig Albanien; 1480 
fiel Otranto in Apulien. Bajafid II. (1481 bi3 
1512), gegen welchen 1495 die hl. Liga geſchloſſen 
wurde, nahm Venedig wichtige Pläbe in Viorea fort. 
Selim I. (1512/20) begründete die türk. Herr: 
ichaft in den vorderafiat. Ländern; er warf Die Per- 
fer aus Armenien u. Weftaferbeidihan, flürzte Die 
Mamlukenherrſchaft in Agypten (1517) u. nahm 
den Ralifentitel der Abbaffiden an, womit er ein 
Recht auf die Schußherrfchaft Über den Islam er- 
hielt. Unter ihm wurde ſchon die türk. Flotte Der 
Schrecken der Mittelmeerländer. Den höchſten Auf: 
ſchwung erreihte die X. unter Suleimanßll. 
(1520/66) glänzender u. thatenreiher Kegierung 
(vgl. Europa, Geſchichtskarte II). 1521 fiel Belgrad, 
1522 Rhodos, das Bollwerk der Sohanniter; nad) 


887 


dem Gieg bei Miohacz (1526) fam Niederungarn 
unter die Botmäßigfeit der T.; erſt Die vergebliche 
Belagerung Wiens (1529) jeßte weiterem Vor— 
dringen ein Ende. Die Venezianer verloren die Bor» 
herrſchaft auf dem Meer. Frankreich, im Rampf gegen 
die Habsburger eins mit der T. erreichte 1538 Die 
Kapitulationen, die Grundlage aller fpäteren Han— 
belöverträge mit der Pforte u. des franz. Protelto- 
rats über die lat. Chrijten (Franken) des Orients. 
Unter Selim I. (1566/74) wetteiferten Frank— 
reich u. England um des Sultans Gunft, während 
der Kaiſer 1568 ſich zur Zributzahlung verftand. 
Doch offenbarten fi) ſchon Zeichen des Nieder: 
gangs der T.: den Ruf ihrer Unüberwindlichfeit 
zur See vernichtete 1571 die Schlacht bei Zepanto, 
die Kraft des Herrſchergeſchlechts erichlaffte im Ha— 
remsleben, die Beitung der Staatsgefchäfte fiel mehr 
u. mehr den Großmwefiren zu. Mohbammeds IIL 
(1595/1603) Kriege in Ungarn führten 1606 zum 
Frieden d. Zſitva-Torok, der die türk. Eroberungen 
in Ungarn ſicherte. Danad) trat Hier zunächſt Stille 
ftand in den türk. Operationen ein. Während die 
Perfer in Armenien u. Meſopotamien Zuß zu faj- 


jen juchten, aber durh Wurad IV. (1623/40) | fü 


wieder auf ihre alten Grenzen beſchränkt wurden, 
fiherte die Anlage der befeitigten Militärgrenzen 
die habsb. Lande gegen Einfälle. Unter Moham— 
meb IV. (1648/87), als Perſien u. Venedig neue Er- 
folge errangen u. Finanznot eine innere Krije be- 
wirfte, verſchaffte der thatkräftige Großwefir Mehe— 
med Köprülü dem Reich wieder dag äußere u. innere 
Sleihgewidt. Sein Sohn u. Nachfolger Achmed 
Köprülü behauptete troß feiner Niederlage bei St 
Gotthard a. d. Raab (1. Aug. 1664) einige Neu— 
eroberungen in Ungarn u. nahm ben Venezianern 
Kreta (1669), den Polen Bodolien u. die Ukraine 
ab (1676), was zum 1. Ronflift mit Rußland 
(1677/81) führte. Die Empörung des Grafen Thö— 
£öly gegen den Kaijer bahnte den Türken unter 
Kara Muſtafa den Weg bis vor Wien (1683); 
von dem deutſch-poln. Heer am Kahlenberg (12. 
Sept.) geſchlagen, verloren fie 1686 Ofen u. damit 
Mittelungarn ; gleichzeitig feßten fi) die Vene— 
zianer unter Morojini wieder in Dalmatien u. 
Griechenland fe. Unter Suleiman II. (1687 
bis 1691), Ach ned IL. (1691/95) u. Muſtafa IL 
(1695/1703) wurde der Kampf um Ungarn mit 
Hartnädigfeit fortgejeßt, bis die Übernahme de3 
Oberbefehls durch Prinz Eugen 1697 den Erfolg 
auf Die deutjche Seite brachte. Sein Sieg bei Zenta 
(1697) führte zum Frieden v. Karlowiß (1699), 
ber Die 7. Siebenbürgen, den größten Teil Ungarns 
u. Morea, Aſow, Podolien u. Ukraine koſtete. Ach- 
med Ill. (1703/30) gewann Moreag zurüd, verlor 
aber nad der Niederlage bei Peterwardein (1716) 
im Frieden vd. Pafjaromwiß (1718) an Siter- 
reich Teile dv. Serbien, der Moldau u. Walachei, Die 
indes infolge des unglüclichen Feldzugs 1739 im 
übereilten Frieden dv. Belgrad größtenteils wieder 
der X. zuftelen. Die von der franz. Diplomatie da- 
bei geleijteten Dienjte Iohnte Mahmud I (1730 
bi3 1754) durch Gewährung neuer KRapitulationen. 

Nunmehr Ihidte ih Rußland an, die von 
Oſterreich aufgegebene Löfung der orient. Frage 
zu übernehmen. Als Rußlands Stellung zur poln. 
Thronfolge die T. 1769 zum Krieg veranlaßte, fiel 
dieſer jo unglüdlih aus, daß fie im Frieden v. 
Kükük-Kainardza (1774) den Ruſſen Ajfow u. andere 
Küftenpläße am Schwarzen Meer überlaffen u. das 
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Schutzrecht über die Wioldau, Walachei u. die griech. 
Chriften der T. zugeftehen mußte. Das Wachstum 
der ruff. Macht in Transkaukafien u. die Einver: 
leibung der Krim (1783) trieb die Pforte unter dem 
Drud feitend der Janiiſcharen 1787 noch einmal 
zum Krieg, diesmal gegen Oſterreich u. Rußland im 
Bunde. Anfangs gegen die Sfterreicher glücklich, 
wurden die Türken 1789 von Suworow bei Vtarti- 
nett am Rimnicu entjcheidend geſchlagen u. aus 
Belgrad u. Ismail heransgeworfen. Die franz. Re— 
bolution u. das Eingreifen der preuß. Diplomatie 
zwangen Öjterreich, im Frieden. Siftomwa ( Spistov; 
1791) die Errungenschaften des Kriegs wieder fahren 
zu laffen; auch Rußland begnügte fih im Frieden 
zu Jaſſy (1792) mit Otſchakow u. der Beftätigung 
ber ihm früher zugefprochenen Befigungen u. Rechte. 

Sultan Selim III (1789/1807) hatte das ges 
ſchwächte Reich gegen eine Reihe innerer Feinde zu 
verteidigen: den Statthalter Syriens, Achmed Dichef- 
jar, Die Mamluken in Ägypten, die Wahhabiten. 
Arabien, endlich die Kürdihali in Rumelien. Die 
ägypt. Erpedition Bonapartes endete zu gunften der 
T.; die Freundſchaft mit Frankreich war damit nur 
ür furze Zeit unterbrochen. Die Einführung einer 
Miliztvuppe, Die ein Gegengewicht gegen die Sani- 
tſcharen bilden ſollte, Foftete Selim den Thron; 
Mahmud I. (1808/39) mußte die alten Heeresver- 
hältniffe wieder einrichten. Den Aufftand ber 
Serben (jeit 1804) benüßte Rußland, um Die 
Donaufürſtentümer zu beſetzen, Siliftria u. Ruſtſchuk 
zu zerſtören. Auch nachdem fi Rußland (wegen 
der Rüftungen Napoleons) zum Frieden v. Buka— 
reſt (1812, Abtretung Beffarabiens an Rußland) 
verjtanden, dauerte Der jerb. Aufitand fort, zumal 
als Miloſch Obrenowitſch das Freiheitshanner er- 
griff. An die jerbifche Schloß fich Die durch Ypſilantis 
Einfall in die Moldau (1821) eingeleitete Erhe- 
bung Griechenlands (. 85 III, Sp. 1647), die 
erjt mit Hilfe des mächtigſten türk. Vafallen, Mehe— 
med Ali dv. Agypten, niedergeworfen werden konnte 
(1825/27). Die gewaltjame Auflöſung u. Bernid)- 
tung bes Janitſcharenkorps (1826) ſollte der Anfang 
neuer Heeresreformen fein; ehe fie wirkſam wurbeı, 
drängte Rubland auf Regelung der Verhältniffe in 
Serbien, der Moldau u. Walachei im Traktat v. Afjer- 
man (6. Okt. 1826). Deſſen angebl. Verletzung wurde 
Anlaß, daß die verbündeteruff.-engl.-franz. Flotte bei 
Navarino am 20. Okt. 1827 die türk. in den Grund 
Ihoß; dieſe Schwächung der Pforte benübte Ruß— 
land, um 1828 zugleich in Die europ. wie aſiat. T. ein— 
zurücden. Hier eroberte Pafkewitſch 1828 Kars, Poti 
u. Achalzich, 7. Juli 1829 Erferum. In Europa ges 
lang den Ruſſen (unter Wittgenftein) 1828 nur Die 
Eroberung Varnas. 1829 übernahm Diebitih den 
Oberbefehl, fiegte 11. Juni bei Külefle iiber Reſchid 
Paſcha, worauf Silijtria fiel, überfhritt 14./26. Juli 
den Balkan u. bejeßte 20. Aug. Adrianopel. Im Frie- 
den v. Adrianopel (14. Sept. 1829) mußte die T. die 
Freiheit Griechenlands ausſprechen, den Donau— 
fürſtentümern chriſtl. Statthalter einräumen, der 
ruſſ. Handelsflotte Bosporus u. Dardanellen öffnen, 
10 Mill. Dukaten Kriegsentſchädigung zahlen u. 
Gebiete in Aſien abtreten. Ein weiterer ſchwerer 
Schlag für die T. war der Aufſtand Mehemed 
Alis (1831, ſ. d.) v. Agypten; als deſſen Adoptiv— 
john Ibrahim Paſcha bereits jiegreih in Kutahia 
jtand, rief der Sultan die Vermittlung der Groß: 
mächte an. Mehemed Ali erhielt Syrien u. Kilikien 
eingeräumt, Rubland erreichte von der Pforte das 
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Zugeftändnis, feinem fremden Kriegsſchiff Die Durch- 
fahrt durd) die Dardanellen zu gejtatten (Vertrag 
v. Hunkjar Stelefji, 1833). Mehemed Alis wachjende 
Macht trieb England zur Annäherung an die X. 
(1838 Boll: u. Handelsvertrag). Die Macht Mehemed 
Alis zu brechen gelang erft unter Sultan Abdu’l- 
Medſchid (1839/61). Das Eingreifen der Oua- 
drupelalliang (England, Rußland, Ofterreich, Preu— 
Ben) zwang den eben noch fiegreichen Paſcha, ſich mit 
feiner Statthalterihaft in Ägypten u. der Inſel 
Thaſos ald Apanage zu begnügen. Zum Danf für 
die Hilfe der chriſtl. Mächte verfprach der Hattsi- 
ſcherif v. Gülhane (3. Nov. 1839) Gleichftellung 
aller Unterthanen vor dem Geſetz. 

Dieje Akte nahm Rußland die Möglichkeit, weiter: 
Hin als Schußherr der Chriſten der T. aufzutreten, 
Nachdem es am 2. März 1853 dennoch die Anerken— 
nung dieſes Anſpruchs verlangt u., damit abgewieſen, 
Truppen in die Donaufürftentümer gejhidt, erflärte 
die T. den Krieg. Nad Vernichtung der türk. Tlotte 
bei Sinope (30. Nov. 1858) ftellten fi Frankreich 
u. England infolge Rußlands Abweifung der Bor» 
ſchläge der Wiener Konferenz auf die Seite der T. 
(12. März 1854) u. braten Rußland durch den 
KRrimfrieg (. d) um die Früchte feiner Orient« 
pofitif, indem es im Frieden v. Parig (30. März 
1856) die Integrität der T. anerkennen u. auf ein 
einjeitiges Schußrecht der Donaufürſtentümer ver— 
zichten mußte. Die T., nunmehr in das europ. Kon= 
zert aufgenommen, bemühte fi um Reformen im 
modernen Sinn (Erneuerung des Gleichheitsedikts 
im Hattihumajun v. 18. Febr. 1856, Straßenbau, 
Snangriffnahme des Suesfanals), noch mehr aber 
um Abſchluß von Anleihen auf dem europ. Geld» 
markt. Das Defizit erzeugte 1861 eine Handels» 
frije, die man vorerjt Durch Ausgabe von Papier: 
geld mit Zwangskurs befümpfte. Das gute Ver— 
hältniz zu den Weſtmächten förten verſch. chriſten— 
feindl. lokale Tumulte, deren blutigjter, Die Erhebung 
der Drujen Mai 1860, zur bewaffneten Einmijchung 
Frankreichs führte. 

Unter dem ungebildeten u. verſchwenderiſchen 
Abdu '1-Aſis (1861/76) vffenbarte jich Die 
Schwäche des Reichs in den immer mehr zu Tage 
tretenden GSelbftändigfeitägelüjten jeiner Glieder 
(1859/61 Einigung der Moldau u. Walachei zum 
Staat Rumänien, 1867 Abzug der türf. Truppen 
aus Serbien, 1866/69 Aufitand auf Kreta, 1866/73 
Erweiterung ber Selbjtändigfeit Agyptens unter 
Ismail Paſcha). Dabei wirtichaftete Die Finanz: 
verwaltung fo liederlih, daB am 6. Oft. 1875 der 
Staatsbankrott hereinbrad. Dieſe Zeit äußerſter 
Geldnot benübte Rußland rüdfichtslos. Seine Di- 
plomatie (Ignatiew) hetzte in Serbien, Bulgarien 
u. Diontenegro, Hinderte Die Bewältigung eines Auf- 
ſtands in ber Hercegovina, was ftarf dazu beitrug, 
daß der Sultan bei einer Erhebung der Stambuler 
Softas (Theologen) den Thron an Murad V. 
(1876) verlor. Auf diejen jeßte die jungtürf. Partei 
die Hoffnung, er werde wieder nach alten Grund= 
fäßen regieren, um das Reich aus der europ. Bevor- 
mundung zu befreien. Ehe er die beabfichtigte Ber- 
fafjung bewilligen konnte, verfiel er dem Wahnfinn. 
Sein Bruder Abdu ’I-Hamid I. (jeit 1876) 
proffamierte zwar eine folche, die Midhat Paſcha im 
Geiſt des Reformtürkentums entworfen hatte; aber 
das türk. Parlament funktionierte nur einmal, um 
die von den Mächten verlangte Selbftverivaltung 
Bulgarien abzulehnen. Das nahm Rußland als 
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Kriegsgrund u.rücte am 24. Apr. 1877 zur Befreiung 
der jlaw. Brüder in Rumänien ein, das fi) unab- 
hängig erklärte u. mit Rußland verbündete. Nach 
Üiberjchreitung von Donau u. Balfan u. Beſetzung 
des Schipfapafjes (Mitte Juli) gerieten die Ruſſen 
Durch den Sieg Osman Paſchas bei Plewna in eine 
fritifche Lage ; aber Die Uneinigfeit der türk. Befehl3- 
haber ermöglichte ihnen, mit großer Übermadt 
Plewna zu belagern, deſſen Heldenmütige Verteidiger 
ſich am 10. Dez. 1877 ergaben. Jetzt nahm auch 
Serbien am Krieg teil. Nachdem Gurko das legte 
türf. Heer unter Suleiman Paſcha bei Philippopel 
geſchlagen u. Adrianopel beſetzt hatte, diftierte Ruß: 
land 3. März 1878 den Friedenv. San Ste 
fano, deſſen Beftimmungen faft das Ende der 
T. bedeuteten: Rumänien, Serbien u. Montenegro 
follten unabhängig, das bis zum Agäiſchen Meer 
erweiterte Bulgarien autonom werden, Armenien 
an Rußland fallen. Der Widerjtand der Mächte, 
bef. Englands, führte zur Revifion dieſer Bedin— 
gungen auf dem von Bismard einberufenen Ber: 
liner Kongreß (13. Juni bis 13. Juli 1878): 
Bulgarien zw. Donau u. Balkan wurde autonom, 
Oftrumelien wurde wieder der &. unterftellt, Oſter⸗ 
rei mit Beſetzung v. Bosnien u. Hercegovina be- 
traut, Rußland mit Teilen vd. Armenien u. 802 
Mill. frs. Kriegsentihädigung abgefunden. Diejer 
Vertrag ließ die T. erfennen, von welder Seite ihre 
Selbftändigfeit am beiten gewährleiftet würde, u. 
fortan ſchloß fie fi) eng an Deutſchland u. den Drei— 
bund an. Deutſche Offiziere wurden berufen (1880) 
zur Durchführung einer Heeresreform, Die auf der 
Grundlage der allg. Wehrpflicht beruhte; ein 1890 
auf 21 Sahre gejchlofjener Handelövertrag eröffnete 
deutſchem Unternehmungsgeiſt das türf. Gebiet, 
Ausführung u. Betrieb der als Vebensader für Die 
Länder zw. Bosporus u. Per. Meer geplanten 
Bagdadbahn kam in deutjche Hände, während Die 
Balfanbahnen jeit 1839 an den türk. Staat Über: 
gingen u. die Hedſchasbahn (bisher etwa 700 km 
fertig) vom Sultan finanziert wird. Die türf. 
Staatsſchuld jteht feit 1382 unter internat. Ver— 
waltung. Das Friedensbedürfni3 u. Die Schwäche 
der T. ließen e8 geſchehen, daß England, das ſchon 
1878 fein Eingreifen zu gunften der X. mit Eypern 
hatte bezahlen Iafjen, 1882 in Agypten mit bewaff- 
neter Hand intervenierte u. ſeitdem das Land ver» 
waltet, daß Frankreich (1881, 1883) das Protef- 
torat über Tunis aufrichtete uw. Italien Maſſaua 
als Stüßpunft für feine erythräiſche Kolonie be- 
ſetzte. Auch die Vereinigung dv. Oftrumelien mit 
Bulgarien (1885) erfannte die X. an. Als Da: 
gegen Griechenland 1897 von Kreta Befi nehmen 
wollte, trat ihm die. entgegen u. jchlug in Monats— 
frift (Apr. u. Mai) das griech. Heer in Theffalien 
vollftändig zu Boden. In dem bon den Mächten 
vermittelten Frieden zu Konjtantinopel (18. Sept. 
1897) verlor Griechenland einige thejjal. Grenz: 
bezirte u. erhielt Kreta Selbjtverwaltung unter Der 
Suzeränität des Sultans. Daß der Fanatismus 
ein immer nod) in Rechnung zu ziehender Faktor 
in ber &. ift, zeigt der Zufammenjtoß zw. Türfen 
u. Armeniern in Saflıun (1893), noch mehr Die bei 
Tiberreigung einer Petition an den Sultan (30. 
Sept. 1895) in Konftantinopel begonnenen u. durch 
alle armen. Diftrikte fortgejegten Metzeleien, bie 
an 70000 Armeniern das Leben koſteten u. am 
26. Aug. 1896 in KRonjtantinopel ein bfutiges Nach» 
ipiel hatten. Anderfeits ftellen die Unruhen in 
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Jemen eine wegen des möglichen Verluſtes v. Mekka 
für die T. bedenkliche Erplofion de Arabertums 
gegen das Türkentum dar, die jhlimme Folgen 
für das Anfehen der X. in ber islam. Welt haben 
würde, wenn die Aufftändifchen ihr Ziel erreichen, 
Dieffa zu gewinnen. Bisher hat ſich Die x. al? 
unfähig eriviefen, zw. moh. u. Krijil. Religionen 
u. Rafſen gedeihlihe Verhältniffe herzuitellen, u. 
dahin zielende Reformen meiſt nur unter dem Druck 
der europ. Mächte eingeleitet; ſo in neueſter Zeit, 
nachdem ſich Oſterreich u. Rußland im Mürzſteger 
Programm (f. d.) unter Wahrung des Status quo 
geeinigt, in der makedon. Frage (f. Makedonien). 

Vgl. dv. Hammer-Purgjtall, Geſch. des osman. 
Reichs (4 Bde, 1834/36); Zinkeiſen, Geſch. des 
osman. Reichs in Europa (7 Bde, 1840/63); Zim- 
merer in Helmolts Weltgefch. V (1905); Herkberg, 
Byzantiner u. Osman. Reich (1883); Rojen, Gef. 
ber T. 1826/56 (2 Bde, 1866 f.); Moltke, Briefe aus 
ber ?.1835/39 (61893); Teſta, Recueil des traites 
de la Porte etc. (8 Bde, 1864/94). 


Zürfen, im weitern Sinn (Turftataren, 


Turkvölker) Sprachfamilie der uralaltaiſchen 
Gruppe der Mongoloiden, hauptſ. in Nord», Mittels, 
Weſtaſien u. Südofteuropa, die Jakuten, Taran- 
tichen, Dunganen, Usbelen, Zurfmenen, Kirgiſen, 
Tataren, Osmanen ꝛc. umfaſſend, teils ſeßhaft teils 
Nomaden; mit Ausnahme derchriſtl. Jakuten Moh.; 
im engern Sinn nur die Osmanen, ſ. d. [Sitiifloren. 

zürfenbund = Zurban. — T., Pflanze, j. 

Türkenloſe, Zeilbeträge der türf. 3 %/,igen 
Prämienanleihe zur Erbauung von Eijenbahnen 
(urlpr. 792 Mill. frs.). Da bie Zinsſcheinbogen 
1903 eingezogen wurden, ſind die T. unverzinslich 
geworben. Die Stücke, welche über je 400 rs. lauten, 
werben jeit 1903 bei ber Ziehung mit60°/, (240 frs.) 
heimgezahlt, Treffer aber mit den im Tilgungsplan 
vorgejehenen vollen Beträgen. 

Zurteftan, 1) zentralafiat., größtenteild don 
Zürfen bewohnte Landſchaft, im weiteiten Sinn zw. 
Kafp. Meer-Uralfl. u. Mongolei, Wejtfibirien ı. 
Hindukuſch-Kunlun, polit. vorwiegend rufj. (Ruf. 
Zentralafien mit Buchara u. Chiwa), das übrige 
Hin. (Prod. Sinktiang u. die ganze Dfungarei) u. 
(nördl. vom Hindukuſch) afghan.; im engiten Sinn 
nur der Süden (Rufj.-T. od. fur, T.) v. Ruſſ.⸗ 
Zentralajien, das Tarimbecken (Oſt-T.) u. Afghan.- 
zZ. Vgl. Geier, Führer (ruff., Taſchkent 1901); Pum- 
pelly zc., Expl. (Wafh. 1905); Muſchketow (2 Bde, 
Petersb. 1886/1906); var. Ruff.-Zentralaften. — Im 
bie jchon jeit dem 13. Jahrh. beftehenden Handels- 
beziehungen zw. Rußland u. Zentralafien zu fichern 
u. Die 1730 u. 1732 freiwillig ruffifch gewordenen 
Kirgiſenhorden vor ihren Stammesgenofjen zu 
Ihüßen, wurden nach) der unglüdlichen Expedition 
(1714/17) gegen Ehiwa (j. d.) 1716/52 Grenzbe= 
fejtigungen von der Uralmündung bis Ramenogorft 
angelegt, die fich immer weiter nad) ©. vorſchoben. 
Bon ihnen aus ging man zunächſt gegen die Haupt- 
ſtützpunkte ber räuberifchen Steppenvölfer, Chiwa 
u. Stofan, vor. Die 2. Chiwa-Erpedition (1839 f.) 
unter Peromffi mißlang zwar abermals, doch ent= 
ſtanden 1845 Zurgai u. Irgis, 1846 Aralfkoje ac. 
Gegen Kolan wurde nad Eroberung von Ak-Me— 
tihet (jet Peromjti, Juli 1853) u. Dſchulek die 
Syrdarja-Linie errichtet; 1860 u. 1862 fielen Tok— 
mat u. Piſchpek. Ein gemeinfamer Angriff von 
Perowjfi u. Wiernoje aus brachte 1864 Aulije-Ata, 
die Städte T. u. Tſchimkent in die Hände ber 
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Ruſſen. Das neue Gebiet wurde 1865 dem Oren— 
burger Generalgoudernement unterftellt. Durch die 
Unterwerfung Taſchkents (29. Juni 1865) dur 
Zihernajew Fam es zum Kampf mit den Bu— 
Haren, die 20. Mai 1866 bei Irdſchar geichlagen 
wurden u. im Oft. Ura-Tjube u. Dſchiſak ver: 
loren. Inzwiſchen war am 5. Juni auch Chodfchent 
eingenommen worden. Am 11. Suni 1867 wurde 
ein Gouv. T. mit den beiden Gebieten Syrdarja 
(Hauptſt. Taſchkent) u. Semirjetſchenſt (Wiernoje) 
gebildet, in das durch den erſten Gouverneur Kauff- 
mann 1863 nad) weiteren Niederlagen ber Bucharen 
noch Samarfand u. Sarafihan (1870 deſſen Reft) 
einverleibt wurden. 1871 wurden mit Kokan u. 
Buchara Handelsverträge gejchloffen, ebenſo mit 
Oſt-T. 22. Juni 1872 nad) der Eroberung Kul— 
dſchas 1871, deſſen öftl. Teil aber 1881 wieder an 
China fam. Nun griff man dag noch immer feind- 
liche Chiwa von 3 Seiten zugleich an; im Frieden 
vd. 12. Aug. 1873 trat e8 alle Befitzungen am rech⸗ 
ten Ufer des Amubdarja u. beffen Delta an T. ab 
u. erflärte fi) zum ruff. Vaſallenſtaat. Beitändige 
innere Unruhen in Kokan machten auch) defien An« 
gliederung notwendig, die 3. März 1876 erfolgte. 
Auch das 1879/81 im Kampf mit den Tefeturfmenen 
untertioorfene Transkajpien (24. San. 1881 Göf- 
Zepe durch Skobelew erſtürmt), bald durch Annexion 
vd. Merw vergrößert (1884), wurde mit einbezogen, 
10 daß T. feit 4. Yan. 1898 das Syrdarje-, Sa- 
marfands u. Fergana-Gebiet, den Amudarja-Bezirk, 
Transkaſpien u. Semirjetſchenſt umfaßt. Vgl. Ko— 
ſtanko (ruff., Petersb. 1880); Jaworſti (ebd. 1889); 
Krahmer, Rußland in Mittel-Afien (1898); Kuro— 
patlin, Feldzug Skobelews ꝛc. (dt 1904); An- 
ginieur, En Asie centrale (Par. 1904). 

2) au) Chafret, ruſſ. Stabt, Gebiet Syrbarja, 
r. vom Syrdarja (Bewäfjerungsfanäle); (1897) 
11253 €. (meift Moh.); I (21/, km jüdtveftl.) ; 
Chajret Jafjawi-Grabmal (ehem. moh. Wallfahrts- 
ort); meteorol. Station; Handel mit Fellen, Wolfe 
ꝛc. (jährl. 5 Mill. M). 1864 ruſſiſch. 

Zürfheime, 1) obereljäfl. Stadt, Fr. Colmar, 
am Eingang des Münſterthals, 240 m ü.M.; (1905) 
2569 €. (2483 Kath.); I}, elektr. Bergbahn nad) 
den Drei-Ähren; viele ſchöne Holz- u. Steinhäufer 
des 14./17. Jahrh., zahlr. Refte (Mauern, Flanfie- 
rungstürme, 3 Thore 2c.) der aus dem 13. Jahrh. 
jtammenden Befeitigungen; Hofpital; Baummoll- 
ind., Papierfabr., Seidenfärberei, Olraffinerie, Elek— 
trizitätswerk, Weinhandel. — T. gehörte teils zur 
habsb. Herrſchaft Hohlandsberg teils zur Reichsabtei 
Münſter. Der letztere Teil wurde 1312 NReichaftadt, 
1354 Mitgl. des elſäſſ. Zehnftädtebunds, 1664/73 
franzöſiſch. 5. Jan. 1675 Sieg Turennes über den 
Sroßen Kurfürften u. die Kaiferlichen unter Bour— 
nonvdille. — 2) bayr.ſchwäb. Markt, Bez. A. Diindel- 
beim, I. v. der Wertad), 599 m ü. M.; 1937 meift 
fath. E.; To (3 km füdweftl.), eleftr. Bahn nad) 
Börishofen; Amtsg.; Pfarrkirche (15. Jahrh.) mit 
mäcdtigem rom. Turm, Schloß (1532/35, einft Ref. 
des Hzgs Mar. Philipp, jet Behörben) ; landwirtſch. 
Fortbildungs-, Handwerkergeichenſchule; Kapuziners 
kloſter (1685), Diſtriktskrankenhaus (Mallersdorfer 
Schw.), Dominikanerinnen; Fabr. vd. Holzſtoff, San- 
dalen (Syſtem Kneipp), Käſe ꝛc., Biehmärkte. — 
3) Unter-T., ſüdöſtl. Vorort v. Stuttgart. 

Türkis, der (v. frz. turquoise, türtdäſ, ‚türfifcher 
Stein‘, weil zuerſt aus der Türkei eingeführt), Mine— 
tal, 2A1,0, - P,O, + 5350, dichte Infruftationen 
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u. Adern in zerjeßten Gefteinen. Undurchſichtig mit 
mufhligem Brud. Blau bis grün, oberflächlich 
meijt ftarf gebleicht, jet? von Brauneiſenkörnchen 
durchwachſen. Schön himmelblauer, nam. bon 
Niſchapur in Perfien (im Trachyttuff), ein fehr ges 
ihäßter Edelftein (Mineral-T., edler od. 
orient. &., fra. turquoise de la vieille roche), 
der mugelig gejhliffen wird. Blaugrüne, aus Neu— 
mexiko 2c., welche viel billiger find, werden mit 
Berliner Blau ‚gejhönt‘. Verfärbt fi) beim Tragen 
u. wird ſchmutzig grün, läßt ſich aber leicht wieder auf- 
polieren. — Im MA. u. von den alten Mexikanern 
hochgeſchätzt als glückbringend. Imitationen aus mit 
Kupfer gefärbten Thonerdephosphat kaum vom echten 
zu unterjjeiden; desgleihen der Zahn-T. (Tr2. t. 
de la nouvelle roche), der aus fofjilen, durch Vi— 
vianit gefärbten Zähnen gewonnen wird. 

Türkiſche Bäder = Iriſch-römiſche Bäder. 

Türkiſche Geraniumeſſenz ſ. Andropogon. 

Tüͤrkiſche Nüſſe ſ. Haſel. 

Türkiſcher Affe = Magot, ſ. Matat. 

Türkiſcher Weizen = Mais. 

Türkiſches Huhn = Truthuhn. 

Türkiſche Sprade u. Litteratur. Die 
Sprade der Türken bildet zufammen mit den 
finniſch-⸗ ugr. Sprachen den uralsaltaifchen Sprad- 
zweig des Mongoliſchen. Ihre älteften Denfmäler 
Yafien j yon 3 Dialektgruppen erkennen: 1) das Ojft- 
türfiiche, die Sprade der Uigur, Basmal, 
Bajyrku, Karluk (öftl. u. wejtl. von Bailalfee, im 
öftl. Turkeſtan); 2) das Mitteltürfijche, die 
Sprade der Töläs, Tardyſch, Ogus, Türgäſch (im 
Flußſyſtem der Selenga, am Irtyſch, in der öftl. Klir= 
gifenſteppe); 3) das Weſttürkiſche, Die Sprache der 
Kaſak u. Kiptſchak (weſtl. von den Mitteltürken). 
Die alten Dialekte bilden auch die Grundlage der 
Zuſammengehörigkeit der heutigen Dialektgruppen. 
Charakteriſtiſch für alle dieſe Sprachen iſt der agglu— 
tinierende Bau u. das Geſetz der Vokalharmonie, Das 
Fehlen des grammat. Geſchlechts, Reichtum an Suf⸗ 
firen zur Bildung verbaler Aktionsarten u. Zen 
pora. Als Schriftſprachen treten unter ihnen her— 
vor das Alttürfiiche der Miongolei (Monumental- 
inſchriften von Koſcho-Zaidam, 1889 entdedt, von 
Vilh. Thomſen 1893 .entziffert), das Altofttürkfifche 
od. Uiguriſche (Kudatku-Bilik, geſchr. 1069), deffen 
Fortſetzung, das Tſchagataiſche (Gedichte u. Dichter: 
biographien des Mir-Ali-Scher [T 1500], Selbit- 
biogr. des Sultan Baber [T 1530] u.neuzeitliche Pro- 
dukte), das Altwefttürfiiche (Cod. Comanicus, geſchr. 
1303), das Altfübtürkifche od. Seldſchukiſche (Rebab- 
Nameh v. 1301) mit dem verwandten Aferbeidjcha= 
nischen (moderne Volkslieder u. Kunftlomödien) u. 
dem Osmaniſch-Türkiſchen. Zur türf. Lin— 
guiftif vgl. W. Radloff, Phonetif der nördl. Türk» 
ſprachen (1882), Verſuch eines Wörterb. der türf. 
Dial. (1890/1905), Proben der Volkslitt. (I/VIILX, 
1866/1904), Alttürk. Inſchr. (1897); 9. Vambery, 
Eiym.Wörterb.derturfo.tatar. Spr.(1878); Tſchaga⸗ 
taiſche Sprachſtud. (1867); Kaſem-Beg, Allg. Sramm. 
der türk-tatar. Spr. (1848); Katanoff, Erforſchg 
der urianchaiſch. Spr. (1903). Gramm. des oaman. 
Türkisch (für den prakt. Gebraud)) : H. Jehlitſchka 
(1895), 8. Pekotſch (1894), R. Youfjouf (1892), 
M. dal Medico (2 Bde, 1885/88); Lexika: R. 
Youſſouf (türk.-frz., 1888), Samy Bey (türf.-frz., 
1885), James W. Redhouſe (türk.:engl., 1890), 
Synan u. Tahyr (dtſch-türk., 1318 der Hedjchra), 
Dmer-Faif (dtſch-türk. 1314 d. 9.). Die alttürf. 
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Inſchriften der Mongolei find in einem wahrſch. aus 
einer aram. Schriftart abgeleiteten Alphabet (be- 
ftehend aus 34 Konfonanten u. 4 Vokalen, links— 
läufig verwendet) gefchrieben; das Uiguriſche hatte 
fi) eine ebenfalls linksläufige Schrift aus der ſyri— 
ſchen entwidelt, ging dann fpäter zur arab.=perf. 
fiber. Im osmantürk. Schriftcharakter unterſcheidet 
man zw. Neschi (kurſiv) u. Ryka (kufiſch). 

Die osmaniſch⸗-türk. Litteratur verdankt ihre Ent⸗ 
ſtehung der Berührung der Osmanen mit der perſ. 
Kultur u. Litteratur, die nad) Form u. Inhalt maß— 
gebend wurde u. bis tief ins 19. Jahrh. höchſtes 
Vorbild blieb. Unter des Myſtikers Dſchelal ed-din 
Rumi Einfluß dichtete der ältejtetürf. Lyriter Aſchyk 
Paſcha(f 1332); auch in Burhan ed-dins (T 1398) 
Liebesliedern lebt ein Nachklang davon. Rein os— 
maniſcher Dialekt wagte ſich zuerſt hervor in dem 
bis heute populären Lied von der Geburt des Pro— 
pheten (Mewlid) des Suleiman v. Bruſſa (T 
1403), um weiterhin alle anderen Dialekte zu ver⸗ 
drängen. Im myſtiſch zu deutenden Viebeslied ver— 
ſuchten ih Nefimi (rt 1417/18) u. Refii; Rad: 
ahmungen von Epen Nijamis find Achmedis 
(T 1412) Mlexanderlied u. Schech is Chosrau u. 
Schirin. Seit Sultan Murad I. war der Hof der 
Mittelpunkt der poet. Beftrebungen; das Vorbild 
Dichtender Sultane (3. B. Mohammed IIL, Se— 
lim I.) ließ bald Dichter u. Dichterlinge zu Hun- 
derten aus dem Boden wachen. Bi zum Ende der 
Regierung Suleimans II., der jelber als Lyriker 
eine ahtunggebietende Stelle einnimmt, läßt fich noch 
ein gewifjer Aufftieg Tonftatieren. Won der myſti— 
zierenden Lyrik ging man zur jymbolifierenden über; 
in dieſe mischten fich jeit Achmed Paſcha (T 1496/97) 
u. Nedſchati(t 1509) realijtijche Ideen, be). infolge 
von Nahahmung der tihagatatichen Gedichte des 
Mir-Ali-Scher (Newait); in Anlehnung an Hafis 
entjtanden die Ghafelen des Baki (T 1600), des 
ſprachgewandteſten unter den türk. Dichtern. Die 
Epenitoffe Nifamisfandenu.a.an Samdi(T1509) 
u. Lami'i (T 1531) geſchickte Umdichter; etwas dem 
türk. Weſen Entiprechendes iſt Fuſulis (T 1562) 
„Wettſtreit zw. Opium u.Wein‘u.Meſichis(71512) 
Preis ſchöner Jünglinge. Den Ruhm der türk. Waf— 
fen beſangen zur Zeit Suleimans offizielle Epiker, 
z. B. Hadidi. Das Epigonentum machte ſich gleich 
beim Beginn der Periode des Niedergangs der türk. 
Macht bemerkbar; Eigenart zeigen noch die Sa— 
tiren des Nefi (1635) u. Nabis (T 1712) Lehr— 
gedicht ,‚Ratſchläge an ſeinen Sohn Abul = Cheir‘, 
während die Diwane von Raghib Paſcha (T 1762), 
Shalib-Dede (T 1795), Pertew Efendi (T 1807), 
Faſil (T 1810) u. andere Größen ihrer Beit fi in 
Yängft ausgetretenen Gleijen bewegen. 

Auch für die türf. Proja war Nachahmung des 
perj. Stils höchſtes Geſetz; Fünftlich rhetorifch ſchrei— 
ben darum faſt alle Hiftorifer bzw. Annalijten, ein 
Aſchyk-Paſcha-Sade (unter Bajafid II.), Neſchri, 
Mewlana Idris (T 1523) u. beſ. die ſeit Murad IH. 
offiziell die Aufzeichnung der Zeitereigniſſe beſor— 
genden Reichshiſtoriographen, ein Saaded-Din 
(unter Murad III.), Niſchandſchi Diuftafa (T 1567), 
Kemal-Paſcha-Sade, Naima (unter Suleiman I.) 
u. a. Für die geogr. Forſchung find wertvoll Das 
Dschihan-numa des Enzyklopädiſten Hadſchi 
Chalfa (T 1658), ſowie Ewlijas (17. Jahrh.) 
‚Geſchichte des Reiſenden‘. An proſaiſcher Unter— 
haltungslitt. beſitzt das Türkiſche alte Überſetzungen 
der 1001 Nacht, des perſ. Papageibuchs, der Fabeln 
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des Bidpai, des Buchs von Kabus u. a., daneben auch 
in großer Zahl volfstümliche Erzählungen, Mär: 
Sen, Schwänfe (‚Schw. des Nteijters Najr-ed=din‘), 
deren Bortrag die jeßt fast ausgeftorbene Zunft der 
öff. Erzähler (Meddah) bejorgte. Anſätze zur Dra- 
matif enthalten die türf, Schattenfpiele, nach ihrer 
Hauptfigur Karagjös di. d.) genannt. 

Eine mit der perſ. Rberlieferung brechende neu— 
türk. Bitteraturrichtung beginnt erſt um die Mitte 
des 19. Jahrh. Ihre Hauptvertreter find Ibra— 
hbim-Sdinafti (T 1371), der in feinem Mün- 
ztechabat feinen Bandaleuten gewandte Nachahmun— 
gen franz. Klaififer vorlegte, Halid- Sija (Er: 
zählungen), Tewfik-Fikret (‚Zerbrocdhene Leiter‘), 
Hüjen-Rahmi, Mehemed-Emin Bey (Ge— 
dichte). Doch hat die feit 1903 auf allen Drud- 
werfen ſchwer laſtende Zenfur diejer neuen Littera— 
turftrömung ein vorläufiges Ende gejeßt. 

Dal. Gibb, Hist. of Ottoman Poetry (4 Bde, 
Bond. 1900/05; IL/IV bejorgt von E. G. Browne); 
PB. Horn, Geh. d. türk. Moderne (1902); Baum- 
gartner, Weltlitt. (1901); veraltet iſt J. v. Hame 
mer, Geſch. d. vaman. Dichtkunſt (4 Bde, 1836/38). 
Ein großer Teil der ältern ſchönen Pitt. ift noch 
unediert (zahlr. Hoſchr. in Wien, Berlin, Gotha, 
London, Paris); viele Hijtorifer liegen in Stam« 
buler Druden vor ; Die Werfe der neuern Richtung 
meilt in Zeitungen verjtreut; die Volkslitt. teilw. 
in ©. Jacobs Türk. Bibl. (1/V, 1904 ff.). 

Türkiſch⸗Kroatien, bosn. Landid. = Rrajina. 

Türkiſchrot, Adrianopelrot = Rrapplad. 
— I, färberei, Methode der Alizarin-(Krapp-)Fär- 
berei. Man unterjcheidet a) das ältere Weiß bad- 
verfahren: Beizen der Stoffe (Baumwolle, auch 
Wolle u. Seide) mit einem Gemiſch von Olivenöl 
(fog. TZournantöl), Kuh od. Schafmiſt u. Soda- 
löjung (Srünemulfion), Trodnen nach 24ſtündigem 
Liegen an der Luft; nach Zmaliger Wiederholung 
diejer Operationen folgt wiederholtes Durchziehen 
durd) verdünnte Sodalöfung (Weißbäder), Wajchen, 
Trocknen, Schmadieren, Alaunieren mit bafifcher 
Alaunlöſung, Färben u. Schönen mit Seife (Avi— 
vieren) od. Zinnſalz (Rofieren); b) dag Neurots 
verfahren: Beizen mit warmer, dur Ammoniak 
neutralijierter Böfung von T.öl (mit Schwefelfäure 
behandeltem Ricinusöl), Xrodnen, Dämpfen, Beizen 
mit bafiſchem Wluminiumacetat (Rotbeize), 
Färben, abermalige Sfbehandlung, Dämpfen, Avi- 
vieren. Die T.färberei, bi3 zum 18. Jahrh. in der 
Türkei (Ndrianopel) heimiſch, wurde dann durch 
die Franzoſen im Abendland befannt. 

Türkiſche⸗ruſſiſche Kriege 1828/29 u. 1877 f., 
Türt.-gried. Krieg 1897 ſ. Sp. 888ff. [Sp.828. 

Turkmantſchaj, Friede v., ſ. Rußland, Sb VII, 

Turkmenen, turktatar. Bolt, hauptſ. in Rufj.- 
Zentralaſien (zw. Kaſp. Meer u. Amudarja) u. der 
Türkei (beſ. Kleinaſien u. Syrien), insgeſ. etwa 
1 Mill. (auf ruſſ. Gebiet 1897: 281357); vielfach 
mit Fremden, auch Ariern, vermiſcht, meiſt groß u. 
dolichokephal, dunkelfarbig, die Mehrz. mit ſchwarzen 
Augen u. Haaren; zuverläſſig, kriegeriſch, unbändig; 
Moh.; meiſt nomad. Vieh-, beſ. Pferdezüchter (der 
Ackerbau durch Sklaven betrieben). Viele Stämme, 
in Rufſ.«Zentralaſien 9: Tſchaudoren, Jomuden, 
Göklen, Tekke-T., Saloren, Saryf-T., Safar od. 
Kara-T., Aljeli, Erſari. Vgl. Turkeſtan Geſch.). 

Turkos (ſpan.⸗ frz. turcos, türtd, ‚Türfen‘), 
franz.zalger. Schützen (Eingeborne, ſeit 1838) in 
arab. Tracht (hellblaue Jacke u. Weſte, Turban, 
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Burnus), in 4 Reg. (davon 1 in Tunis) zu 6 Bat. 
(zu 4 Komp.) gegliedert, in den Kriegen Frankreichs 
auch außerhalb ihres Landes verwendet. 

Zurfsinfeln, brit.-weftind. Archipel, die ſüd— 
öftlichiten der Bahama, adminiftrativ zu Jamaica ; 
25 km?, 1901 mit den Eaicozinfeln 5287 E.; Salz- 
geminnung, Schwammfiſcherei. Sitz des brit. Kom= 
mifjar auf Grand Turk. 

Zurftataren, Turfvölfer, Zweig ber Ural- 

Turku, finn. Name v. Abo. [altaier= Türken. 

Türlin, Heint u. Ulr. v. dem, Dieter, f. 
Heinrich v. dem T. u. Ulrich v. bem X. 

Turlupin (frz., tüͤrlüpa), Theatername des franz. 
Komikers Legrand (1583/1634); dann = Poffen- 
reißer. Turlupinade, die = Hanswurſtiade. 

Zurm, jedes Bauwerk aus Holz, Stein ob. Eifen, 
defjen Höhe die Länge der Brundfläche bedeutend 
übertrifft; jpielte in der antiken u. mittelalt. Be— 
feſtigungsbaukunſt eine wichtige Rolle (Ihor-, Burg- 
türmezc.). Der Kirch- od. Glodenturm (Campanile), 
urſpr. u. in Stalien vielfadh noch bis zur Renaiffance 
freiftehend, wurde vom rom. u. got. Bauftil organiſch 
mit dem Kirchengebäude verbunden. Die höchiten 
Türme haben Ulmer Münſter (161m), Kölner Dom 
(156), Kathedrale v. Rouen (148), Clauskirche in 
Reval (145), Nikolai» (144) u. Michaeliskirche in 
Hamburg (143), Straßburger Münfter (142), St 
Peter in Riga (140), St Stephan in Wien (137), 
Petersfirdhe in Nom (133). Berühmt ift der fchiefe 
T. in Piſa (J. Taf. Rom. Kunft 5). Der Pariſer eijerne 
Eiffelturm (300 m) fol durch den im Wembleyparf 
im NW. v. London begonnenen Watfinturm nod) 
übertroffen werden (380 m; 1. Stod vollendet). 
Eine große Rolle fpielen heute die Beucht- u. die 
Ausfichtstürme. — T., Figur beim Schad), ſ. d. — 
Panzer⸗T. ſ. Taf. Banzer. 

Turma, bie (lat.), im alten Rom eine Reiterabt. 
v. 30 Mann mit eignem Feldzeichen; vgl. Decuria. 

Zurmeair, Johannes, Geſchichtſchr., & 4. 
Juli 1477 zu Abensberg (daher Aventinus 
gen.), T 9. San. 1534 zu Regensburg; ftud. in 
Ingolſtadt, Wien u. Paris, Erzieher der Prinzen 
Ludwig u. Ernſt v. Bayern (1509), dann bayr. 
Hiftoriograph (1517), wurde wegen feiner Angriffe 
auf die Kirche gefangen gejegt (1528), aber durch 
Kanzler Ecks Vermittlung wieder befreit. Von 
feinem Hauptw. Annales Bojorum veranftaltete er 
eine deutſche Bearb. Chronica. Werke Hrög. von ber 
Bayr. Alad. d. Wiſſ., 5 Bde, 1880/86. Vgl. Wiede« 
mann (1858); Döllinger (1877); Wegele (1890). 

Turmalin, ber (finghal. turamali), Mineral, 
Gruppe ſehr fomplizierter, Bor u. Fluor enthalten- 
der Wumofilifate, rhomboẽdriſch hemimorph (Abb.), 
ſehr Häufig in Kryſtallen, meiſt lang— 
ſtengelig, ſelten taflig; oft von bedeu— 
tender Größe, ſeltener in derben Aggre— 
gaten (T.fels, T.ſchiefer). Vor— 
fommen: vor allem auf Pegmatiten u. 
Zinnerzgängen, hier nam. auch radial- 
ftrahlige Mafſſen (T.ſonnen); als Be— 
ſtandteil der zu den Apliten gehörigen 
T.granite, der ähnlichen T.gneiſe bzw.“granu— 
lite, ferner in körnigen Kalken. Mikroſkopiſch der 
verbreitetſte Gemengteil aller köntakt metamor— 
phen Geſteine. Ohne Spaltbarkeit; H. 7,, ſpez. 
Gew. 2,9 bis 3,25. Pyroelektriſch; nicht löslich. Nach 
den hauptſächlichen Kennzeichen unterſcheidet man: 
den fehr licht gefärbten Lithion-T., roſa, gelblich, 
grünlich, von dem kräftig gefärbten Magneſia— 





1. Geschichte. 

Mit dem Lehnwort T. bezeichnete Jahn Leibes- 
übungen u. Spiele, die er mit mehreren hundert 
Jünglingen u. Knaben auf einem von ihnen her- 
gerichteten Platz in der Hasenheide b. Berlin 

seit 1811 regelmäfsig betrieb. Jahn sah 

TR, entgegen seinen Vorläufern, Basedow, 
55 "e) Pestalozzi, Vieth u. GutsMuths (s. d.), 
im T. anfangs nur das Mittel zur 

6 Wehrhaftmachung der dtsch. Jugend 
“u (vgl. sein ‚Dtsch. Volkstum‘, 1810), 
die dann mitihm an den Befreiungskriegen (Frei- 
schar Lützows) teilnahm. Nach kurzer Blüte- 
zeit bes. an den Hochschulen (Burschenschaften) 
zu Breslau, Jena, Tübingen, Erlangen u. Berlin 
erschien der Reaktion (Metternich) das T. ver- 
dächtig, wurde vielfach angegriffen (Breslauer 
Turnfehde) u. nach der Ermordung Kotzebues 
durch den Turner u. Burschenschafter Sand 1819 
in Preufsen ganz verboten (Turnsperre). Jahn 










eigesprochen, aber 
von den Hochschulen dauernd ferngehalten; in 
Freyburg a. U. lebte er zurückgezogen bis 1852. 
Sein Gehilfe n. Mitarbeiter an der klassischen 
‚Dtsch. Turnkunst‘(1816), Ernst Eiselen, wirkte 
in Berlin still weiter. Öffentliche ‚Turnanstalten‘ 
erhielten sich nur an wenigen Orten, in Hamburg 
seit 1816 (‚Turnerschaft v. 1816‘ ältester Turn- 
verein), Stuttgart 1822 (Klumpp), München, seit 
1828 unter Malsmann (s. 4.), Plauen, seit 1834 unter 
Heubner (Turnerfarben rot u. weils statt 





Te — sr is 
des alten Schwarzrotgold; Turnergrufs: ‚Gut 
Heil!‘). Die Schrift Dr Lorinsers ‚Zum Schutz 
der Gesundheit in den Schulen‘ erregte 1836 gro- 
(ses Aufsehen u. veranlalste mittelbar 1842 eine 
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entstandenjetzt. Da sich, bes. in Süddeutschland, 
viele Turner der polit. Bewegung jener Sturmzeit 
anschlossen, kam das dtsch. T. wieder derart in 
Mifsachtung, dafs ihm an der neuen Zentralturn- 
anstalt in Berlin 1851 unter Major Rothstein die 
schwed. Gymnastik vorgezogen wurde (Militär- 
turnen). Erst die franz. Erfolge im Krieg gegen 
Österreich 1859 erinnerten wieder an die Wehr- 
haftmachung der Jugend. Das 1. dtsch. Turnfest 
in Coburg 1860 (Herzog Ernst) veranlafste die 
Neugründung vieler Vereine, 1863 kamen zum 
3. dtsch. Turnfest in Leipzig (v. Treitschkes Rede 
bei der Grundsteinlegung zum Völkerschlacht- 
denkmal, Schleswiger Turner mit umflorter 
Fahne) bereits 20000 Turner zusammen, 1868 
vereinigten sich alle dtsch. u. dtsch.-östr. Turn- 
vereinein Weimar zu einem Verband, der Dtsch. 
Turnerschaft, die jetzt in 7500 Vereinen 
etwa 800 000 Mitgl. zählt, davon die Hälfte prakt. 
Turner. Sie hat eine vorzügliche Organisation, 





ein bedeutendes Vermögen, ist in Kreise, Gaue 
u. Bezirke gegliedert, hält regelmäfsige ‚Turn- 
tage‘ u. alle 4 od. 5 Jahre dtsch. Turnfeste 
ab (10. dtsch. Turnfest in Nürnberg 1903 mit 
30000 Turnern), errichtet Turnhallen, bildet 
Vorturner u. Turnwarte aus u. ‚wirktohne Politik 
für vaterländische Gesinnung u. dtsch. Volks- 
bewulstsein‘ (Grundgesetz). Alljährlich treten 
etwa 30 000 dtsch. Turner als Rekruten ins Heer 
ein. Abgezweigt haben sich 1889 der ‚Turner- 
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bund‘, 1904 der ‚Kreis Deutsch-Österreich‘ (beide 
antisemitisch) u. 1892 der Arbeiterturnerbund 
(sozialdemokratisch). In Belgien, Holland, Frank- 
reich, Dänemark, Italien, Norwegen u. Schweden, 


Kab.O. Friedrich Wilhelms IV. v. Preufsen (‚Das | Ungarn, Böhmen u. Mähren (Sokol), in der 


T., ein notwendiger u. unentbehrlicher Bestand- 
teil der männl. Erziehung‘) u. das Ende der Turn- 
sperre. Mafsmann wurde als Turninspektor nach 
Berlin berufen (1843), Wassmannsdorff, der ,Turn- 
philologe‘, der die Jahn- 
sche Kunstsprache des 
T.s ausbaute, nach Hei- 
delberg, Spiels (s. d.), der 
Begründer des Schultur- 
nens, nach Darmstadt; 
hier entstand damals 
auch das Turnerzeichen nach dem Wahlspruch: 
‚Frisch, frei, fröhlich, fromm‘. Seit 1846 erscheint 
in Dresden ‚Der Turner‘, seit 1356 in Leipzig die 
‚Dtsch. Turnzeitung‘. Hunderte von Turnvereinen 





Schweiz (‚Eidgen. Turnverein‘: 702 Vereine mit 
58000 Mitgl., davon 14300 aktive Turner) u. 
den Ver. St. haben sich Turnverbände nach dtsch. 
Muster gebildet. Das Schulturnen ist seit 1869 
fast allg. in Deutschland auch an den Volks- 
schulen eingeführt, meist unter Fachturnlehrern 
u. Turnlehrerinnen, die an Turnlehrer- 
bildungsanstalten (1851 Berlin, 1849 
Darmstadt, 1850 Dresden, 1862 Stuttgart, 1869 


=. Karlsruhe, 1872 München) od. in besonderen 


Lehrkursen in vielen preufs. Städten vorgebildet 
werden. Die Oberaufsicht führen staatl. od. städt. 
Turninspektoren (vgl. Rossow, Statistik des 
Schulturnens, 1907). Vorbildlich wurde das Leip- 
ziger Schulturnen (seit 1862) unter J. ©. Lion, 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. VIII, 


III 


TURNEN. 


IV 


der die Turnkunst wissenschaftlich begründete, | vereinseigne Turnplätze, Hallen (die gröfsten 
u. neuerdings die ‚bad. Turnschule‘ (1869) von | in Leipzig, Dresden, München, Stettin) u. Spiel- 


Dir. Maul in Karlsruhe. 


2. Zweck u. Wesen des Turnens. 

GutsMuths bezeichnet das T. als ‚Arbeit im 
Gewande jugendlicher Freude‘; nach Jahn soll 
‚die Turnkunst die verloren gegangene Gleich- 
mäfsigkeitder menschl.Bildung wiederherstellen, 
der blo[s einseitigen Vergeistigung die wahre 
Leibhaftigkeit zuordnen‘; nach Lion ist das T. die 
vollständige Ausbildung des leiblichen Menschen, 
die Turnkunst ‚Poesie des Leibes‘. 

Anwendung findet das T.alsSchulturnen 
(Knaben u. Mädchen), Vereinsturnen 
(Männer, Frauen, Zöglinge), Heilturnen od. 
Orthopädie (schwed. Gymnastik s. Heilgym- 
nastik), Militärturnen (Wehrgymnastik). 


3. Turnübungen u. Turngeräte. 


Freiübungen: ‚Bewegungen, die der Mensch 
ohne äufsere Hilfsmittel (Geräte) vermöge der 
Gelenkigkeit der Glieder auf einer ebenen Fläche 
vornehmen kann‘ (Lion),also Arm-, Bein-, Rumpf- 
Übungen, Gehen, Hüpfen, Laufen. Ordnungs- 
übungen: Bilden der Reihe u. des Reihen- 
körpers, Öffnen u. Schliefsen, Kreisen, Ziehen, 
Reihungen, Schwenkungen, rhythm. Verbindung 
von Ordnungsübungen untereinander u. mit Frei- 
übungen (Reisen. Ubungen mit Hand- 
geräten nach Art der Freiübungen, z. B. mit 
Hanteln (Abb. 1), Holz- od. (Jägerschen) Eisen- 
stäben, Keulen (Abb. 2), Handstützen, Reifen 
u. Schwingseilen (Abb. 3) od. Schwingrohren. 
Ubungen (an Geräten): Hängen am Reck 
(Abb. 4, Turner im Sitz), Schaukelreck (Trapez), 
Ringen, Rundlauf (Abb. 5), schrägen u. wage- 
rechten Leitern, Kletterstangen, Tauenu.Wippen, 
Stützen an Barren (Abb. 6) u. Pferd (Schwingel), 
Sprungstützen (beim gemischten Sprung) an 
Bock, Kasten, Tisch (Abb. 7), Pferd (Abk. 8), 
ferner Stehen, Gehen, Sitzen, Knien u. Liegen 
auf Schwebebaum, -kanten, -pfählen, Schaukel- 
diele (Abb. 9), Leitern. Volkstüml. Übungen 
sind melsbare Frei- u. Gerätübungen (Wett- 
übungen): Laufen, Schwimmen, Weit-, Hoch- u. 
Stabspringen (Abb. 10), Stürmen (Sturmbrett), 
Klettern (Mast, Stangen, Taue), Stemmen (Ge- 
wichte, Hantel, Kugelstäbe), Tragen, Ziehen, 
Schieben, Werfen u. Stofsen (Stein, Kugel, Ball, 
Ger [Abb. 11], Diskus). Hierher gehören auch 
Ringen u. Fechten. Turnspiele, z. B. Haschen 
od. Zeck, Ritter u. Bürger (Jahn), schwarzer 
Mann, Barlauf, Drittenabschlagen, Komm mit, 
Grenz-, Kreis-, Jagd-, Wander-, Faust-, Schlag- 
u. Fulsball. 

Betriebin Vereinen: Freiübungen u. ge- 
eignete Übungen mit u. an Geräten als Massen- u. 
Gemeinübungen unter Leitung eines Turnwarts 
in Männer-, Frauen-, Zöglings-, Kinder- u. Alt- 
herrenabt. im Takt auf Befehl od. mit Musik, Auf- 
marsch u. Abmarsch mit Gesang, Gerätturnen 
in Riegen unter geprüften Vorturnern, Kürturnen, 
Turnspiele. Regelmäfsige FTurnfahrten mit Turn- 
u. Wanderliedern. Spielabteilungen, Fecht-, 
Schwimm-, Ruder-, Ski-, Gesangsriegen. Schau- 
turnen, Bergfeste mit volkstüml. Wettübungen 
(Dreikampf), Gau-, Kreis-, deutsche Turnfeste 
mit Massenübungen u. gemischten W ettübungen 
(Sechskampf). Turnzeit meist abends, wöchent!. 
zweimal, auch Sonntag vormittags (Kür- u. Vor- 
turnerstunde), geeignete, gleiche Turnkleidung, 
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plätze (München). 

Betriebin Schulen: Klassenweise abge- 
stufter Unterricht in 2 bis 3 (Preufsen) Wochen- 
stunden nach einem Turnplan od. amtl. Leit- 
faden (Preufsen) zw. od. nach dem wissenschaft!. 
Unterricht, Bevorzugung von Ordnungs- u. Ge- 
meinübungen, volkstüml. Übungen (Schulturn- 
feste) u. Spielen auf freien Plätzen (an Spiel- 
nachmittagen). Neue Schulturnhallen mit ge- 
deckten Zugängen, mit Kleiderräumen, Wasch- 
vorrichtungen, Heiz- u. Durchlüftungsanlagen. 
Hauptgeräte in 4- bis 6facher Zabl. Mädchen- 
turnkleidung (Leipzig) s. Abb. 8. 

Litteratur. 

Euler, Enzyklop. Hdb. (3 Bde, 1893/96); Hirth, 
Ges. Turnwesen (4 Bde, ?1893/95 von Gasch); 
F. A. Schmidt, Unser Körper (?1903); Zander, Lei- 
besübungen (?1904); Rühl, Entwicklungsgesch. 
(?1902); Jahns Ges. Werke, hrsg. von Euler 
(2 Bde, 1883/87); Jahn, Turnkunst u. Volkstum, 
hrsg. von Rühl (1905); Ravenstein, Volksturnbuch 
(*1894 von Böttcher); Gasch, Dtsch. Volksturn- 
bücher (bis 1906: 39 Bdchn, 1901 f£.); Lion, 
Bemerkgn (*1888); Böttcher, Knabenturnen 
(21895); Böttcher u. Kunath, Mädchenturnen 
(?1906); Frohberg, Hdb. f. Turnlehrer (I 81903, 
II '11907); Maul ce. a.), Anleitg (I *1893, IT 51895, 
III ?1888) etc.; Puritz, Handbüchlein (°1904), 
Merkbüchlein ('? 1905); Lion, Gemischter Sprung 


(?1893); Eiselen, Hantelübungen (?1883); Wort- 


mann, Keulenschwingen (1905 von Hentzschel); 
Kefsler, Eisenstabübg (1898); Gasch, Volkstüml. 
Wettübungen (1906); Kohlrausch u. Marten, 
Turnspiele (71905); Lion, Werkzeichngn von 
Turngeräten (?1883); Kregenow u. Samel, Gerät- 
kde (1905); Goetz u. Rühl, Turnhallen (1897); 
Dtsch. Turnerliederbuch (? 1905); Leipz. Turner- 
liederbuch (120. Taus., 1907); Rühl, Hdb. d. dtsch. 
Turnerschaft (71904); Gasch, Jahrb. d. Turn- 
kunst (2. Jahrg., 1907); Dtsch. Turnztg (seit 
1856) ; Monatsschr. f. d. Turnwesen (seit 1882). 


Akadem. Turnvereine bestehen seit 1860 
(Berlin, Göttingen). Die 3 Turnvereine in Berlin, 
Graz u. Leipzig (später auch Göttingen) vereinig- 
ten sich 1872 zum Kartellverband (C. V.), der sich 
1885 Vertreterkonvent (V.C.) nannte, d.h. Ver- 
band farbentragender Akadem. Turner- 
schaften auf deutschen Hochschulen 
(unbedingte Satisfaktion, Bestimmungsmensur); 
S.8. 1907:48 Turnerschaften, 662 Aktive, 980 In- 
aktive, 3843 Alte Herren; Turnfest alle 2 Jahre 
(zuletzt 1907) in Gotha; ‚Akadem. Turnztg‘ seit 
1883 (Hrsg. J. Vaders). Daneben seit 1883 der 
nichtfarbentragende Akadem. Turnbund 
(A. T. B., unbedingte Satisfaktion), Mitgl. der 
Dtsch. Turnerschaft, mit (1907) 32 Vereinen, 
1351 Aktiven, 189 Inaktiven u. 3727 Alten 
Herren; ‚Akadem. Turnbundsblätter* seit 1887 
(Hrsg. F. Thinius). Weitere 42 Akadem. Turn- 
vereine gehörten 1907 keinem Verband an. — 
Schweizerische Akadem. Turnerschaft 
(S. A. T.), W.S. 1899/1900 hervorgegangen aus 
dem 1885 gegr. ‚Verband der schweiz. Akadem. 
Turnvereine‘, mit 5 farbentragenden Kartell- 
verbindungen, unbedingter Satisfaktion u. Be- 
stimmungsmensur; jährlich wechselndes Zen- 
tralturnfest. 1907: 47 Aktive, 66 Inaktive, 630 
Alte Herren; Verbandsorgan: ‚Zentralblatt‘. 
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T. deſſen Har durchſichtige, oft prachtvoll rote, grüne 
od. blaue Varietäten, auch in zonarem Wechjel auf: 
tretend, den edlen T., einen jehr geſchätzten Edel- 
itein, bilden. Beide trifft marı bef. auf den Drufen der 
Pegmatite, den Magneſia-T. lokal auch in körnigem 
Kalk. Die übrigen Borfommnifje gehören zu dem 
makroſkopiſch Inn, nn titanhals 
tigen, gemeinen. od. Schörl, der fich beſ. Durch 
Die großen Abforptionsunterjchiede i in jeinen Haupt— 
ſchwingungsrichtungen auszeichnet (T. zange ſ. Taf. 
Polarifation, Abb. 4). Manchmal bildet er auch 
die Spitze eines lichtern Kryſtalls: Mohrenkopf. 
Turmberg, bei Durlach, Schönberg, ſ. d. 
Türme des Schweigens fſ. Parſen. 
Türmer, Der, 1888 gegr. illuſtr. Monatsſchr. 
(Rundſchau über die geiſtige u. ſoziale Kultur der 
Gegenw. ꝛc.; prot. Tendenz), jeit 1902 mit T. jahr— 
buch; Verlag: Greiner u. Pfeiffer, Stuttgart; ſeit 
1898 Hrsg. Seannot Emil Frh. v. Grotthuß, |. d. 
Zürmiß, böhm. Stadt, Bez.H. Auſſig, an der 
Biela, 161 m ü. M.; (1900) 4546 meijt dtſch. kath. 
E.; TB; Schloß (1856) u. Herrschaft der Gräfin 
Sylva- -Tarouca-Noſtitz; Knabenbürgerſchule; Dern- 
bacher Schw.; Zucker- u. dem. Fabr., Bierbrauerei, 
Obitbau, Braunkohlengruben. 
Zurmfrähe = DBohle. 
Turmſchiff if. Taf. Kriegsſchiff, Sp. II. 
Zurmichneden, Turritellidae, Sam. der Bor- 


derfiemer. Schale turmförmig, zugejpißt, mit zahlr.‘ 


Windungen. Turritella Zin.; Schale mit Spiral- 
jtreifen; meift blaßbraun; in allen Meeren. 

Turmſchwalbe, Art der Segler. 

Zurm a. Schwert⸗Orden, port., 1459 von 
Alfons V. gejt., 1808 ern., 1832 na} dem Muſter der 
Ehrenlegion umgeftaltet. Großoffiziere, Großfreuge, 
Komture, Offiziere, Ritter. Ordenszeichen san dunkel— 
blauem Band Sftrahl., von einem Turm überhöhtes, 
mit Eichenfrang umgebenes Kreuz ; im golden Mit— 
telihild Degen mit Eichenfranz u. Umſchrift Valor, 
Lealdade e Merito (‚Zapferfeit, Treue u. Verdienft‘), 
auf der Rückſeite die aufgeichlagene Konftitution. 

Turn, böhm. Zabrilort, mit Teplig- Schönau 
(im SW., dazw. der T.er Part, Eigentum de3 
Fürſten Clary) verwachſen (elektr. Straßenbahn, auch 
nad Eihwald) ; (1870) 1863, (1900) 12405 €. 
(9734 Dtiſch.; 10 947 Kath., kl. Kirche i in Weißkirch— 
li, 2km nordweiil.; 344 $er.): Knaben- u. Mäd— 
Genbürgerfichule i im Bau: ; fürſtl. Clarhſche Brauerei, 
Fabr. v. Porzellan u. Porzellanblumen! Baumwolle, 
Wirk-, Eierteigwaren, Spitzen, Vorhängen, deder. 
u. Treibriemen Parfüms, Kartonnagenꝛc. — Haupt— 
ſitz der Los von Rom-Bewegung, prot. Kirche 1905 

Turn, Dichter, ſ. Reinbot v. Durn. [geweibt. 

Turnau, tſchech. Turnov, nordböhm. Stadt, 
beiderjeitö der Ser, 265 m ü. M.: i (1900) einichl. 
Garn. 6278 meijt tſchech. fath. E. (413 Dtiſch.); 
va; Bez.H., Bez. G.; : Defanalficche St Nikolaus 
(1384, 1722 ern.); Fachſchul⸗ für Edelſteinbearbei— 
tung, gewerbl. Fortbildungsichufe, Muſeum, Bez.- 
u. jtädt. ‚Kranken, Berjorgungs:, Waifenhaus; 
Franzislaner, Kreuzihi.; Hanfipinnerei, Fabr. v. 
Moll: u. Wachswaren, Solzitiften, Schuhleiſten, 
Brauerei, Kunſtgärtnerei ꝛc.; Die früher bedeutende 
Ebeljteinjchleiferei im Rückgang. 

Turnbulls Blau (tornbüls), Fe,ON,,, in Eiſen— 
oxydulſalzlöſungen entſtehender u. für dieſe charakte— 
riſtiſcher dunkelblauer Niederſchlag durch Ferricyan— 
kalium, techn. als blauer, dein Berlinerblau ähnlicher 
Farbfioff angewandt; auch wohl = Berlinerblau. 
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Turnen (b. frz. tourner [‚wenden‘], das Jahn 
für germ. hielt), planmäßige förper!. Übungen ver» 
Ihiedeniter Art. Über Turnweſen (Zurnvereine, 
Geſch., Kitt., Turngeräte ꝛc.) f. Beil. Turnen. 

Turner (tömön), 1) Sharon, engl. Geſchichts— 
forſcher, & 24. Sept. 1768 zu London, T 13. Febr. 
1847 ebd.; Advokat. Bon feinen oft aufgelegten 
Werfen (zuf. eine engl. Geſch. bis 1603 in 12 Bdn, 
1839) am wertvollften der 1. Teil (bis zur norm. 
Eroberung; 4 bzw. 3 Bde, Lond. 1799/1805 u. ö.). 

2) So). Mallord Will., engl. Dialer, x 23. Apr. 
1775 zu Bondon, T 19. Dez. 1851 zu Chelfea ; 1802 
Mitgl. der Akad. in London, 1808 auch Prof. der 
Perſpektive; wohl der genialfte Landſchafter aller 
Zeiten. Bon der Nachahmung feiner großen Vor- 
gänger (van de Velde, Claude Lorrain u. a.) rang 
er fih langjam zu vollfommener Beherrihung der 
Zeichnung u. Kompojition, des Lichts u. der Farbe 
durch; im jeiner jpätern Periode, in welcher er nie 
gefannte Licht- u. Buftwirkfungen in farbenprächtigen 
Gemälden feithielt, von feinen Zeitgenoffen nicht 
mehr verjtanden, wird er jet als Vorläufer aller 
Richtungen der modernen Landichaftamalerei, ins— 
bej. des Impreffionismus, erfannt u. gewürdigt. Die 
meijten feiner Gemälde in der Nationalgal. u. im 
South- Kenfington- Mufeum zu Vondon; 21 aus 
jeiner fpäten Stilperiode, ſ. 3. ala wertlos in den 
Speichern de3 gen. Muſeums untergebragt, erjt neue- 
ſtens in ihrem urſpr. Farbenzauber wieder ans Licht 
gezogen, gehören zu feinen bedeutendjten Schöpfungen. 
Bon ihm auch) zahlr. vadierte u. gejchabte Blätter. 
Bol. Monkhouſe (1879); Hamerton (n. A. 1895); 
Thornbury (2 Bde, n.W. 1897) ; Wedmore (2 Bde, 
1900); W. Armjtrong (1902); Chignell (1902); 
Swinburne (1902); Wyllie (1905); ſämtl. London. 

Zurneraceen, Fam. der arhichlamybdeiichen 
Dikotyledonen, Reihe Barietalen; 100, trop. u. ſub— 
trop. Arten, haupt). in Südamerifa, Kräuter bis 
Holzgewächje mit gezähnten od. geteilten Blättern, 
sgliedrigen Blüten u. einfächerigen Kapfelfrüchten. 
— Hauptgattg Turnera L., 57 Arten; T. aphro- 
disjaca Ward. u. diffusa Willd,, Mexiko u. Antillen, 
liefern in ben Zweigſpitzen die als Aphrodifiacum 
gebraudhte Damiana. 

Iurnerit, der, Mineral, taflige Kıyjtalle von 
Monazit. [Sp. IV. 

Turnuerſchaften, Akadem, f. Beil. Turnen, 

Zurners Gelb (törnörz-), dem Kaſſelergelb 
ähnliche Bleifarbe. 

Turnhout (ürnhaut), belg. Arr.-Hauptft., 40km 
nordöftl. v. Antwerpen; (1900) 20837 E.; Ta, 
Kleinbahnen nah Antwerpen, Hoogitraeten-Breda, 
Eindhoven, Sichem; Ger. 1. Inſtanz u. Gefängnis 
(ehem. Schloß, 15. Jahrh.), Kontor der National- 
bank; Kollegien 2c. der Jesuiten u. Chriftl. Schulbr., 
Knabenmittel-, gewerbl. Schule; Franziskaner, 
Ehorfrauen vom hl. Grab (Mutterhaus), Mari— 
colen x.; Fabr. dvd. Leinwand, Baummollwaren, 
Spiten, Spiellarten ıc. Vgl. Stroobant (Med. 
1896). — Bei 2. Jiegte 22. San. 1597 Prinz Moriz 
v. Oranien über die Spanier, 27. Oft. 1789 van der 
Merſch über die Öfterreicher. 

Turniecidae, Turnix Vieill, |. Laufhühnden. 

Turnier, ba3 (mlat. torneamentum, d. lat. 
tornare), mtittelalt. ritterl. Kampfjpiel zw. einzel: 
nen (auch Zjojt gen.) od. zw. Scharen mit ſcharfen 
od. jtumpfen Lanzen, womit der einzelne den Gegner 
in jharfem Anlauf vom Pferd zu floßen ſuchte, 
während im Maſſenkampf die Scharen die gegne— 
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rifhen Reihen zu durchreiten u. dann zu ſchwenken 
hatten, um auf den alten Standplaß zurüdzufehren. 
Zum Speerfampf fam auch Schwertfampf, bei dem 
e3 galt, die Schilde u. Schwerter zu zerhauen. Die 
Sieger erhielten Preife von Damen. Der T.platz 
(Gries, Sand) war durh Schranken eingefriedet. 
Bugelafjen wurden nur Adlige, die eine Ahnenprobe 
beitanden Hatten u. deren Wappen u. Fahnen ges 
prüft waren. E83 bildeten fich weitläufige T.regeln 
aus, über deren Beobachtung die Grieswärter machten. 
Einer der erjten, der ſolche Regeln aufjtellte, war 
der franz. Ritter Gottfried dv. Preuilly (T 1066). 
Diele Päpſte, jo zuerft Sunocenz O., Eugen ILL, 
Alerander III. auf dem Lateranfonzil vd. 1179, ver— 
boten die T.e wegen Der damit verbundenen Roh— 
heit, Lebensgefahr u. weil fie den Kreuzzügen Ein- 
trag thaten. Kleriker durften dem 8. nicht bei- 
wohnen, im Fall des Todes infolge T.s wurde 
das kirchl. Begräbnis verweigert. Seit König Hein— 
rich Il. v. Frankreich 1559 infolge eines T.kampfes 
umgekommen, verfielen die T.e. Vgl. A. Schulg, 
Höf. Veben 1I (?1889); 2. Gautier, Chevalerie 
(Bar. 21890); Niedner, Diſch. T. (1881); Ducange, 
Glossar., Shlußband (Diss. VI sur St-Louis). 


Zurnierfragen, bei. in der 707 07% 


engl. Heraldifübl. Beizeichen (i.d.): 
im Schildhaupt über die Schild» 
figur ziehendes Band mit 3 od. mehr Lätzen (Abb.). 

Turnip,das (engl. törntp), die Wafjerrübe, j. Rübe. 

Zurnofe, ber, mittelalt. Münze, j. Tournois. 

Turn-out, der (engl., törn«gut, Ausrücken, Ab— 
marj‘), Arbeitseinjtellung. 

Zurn-Severin, Hauptit. des rum. Kr. Mes 
hedinfi, I. an der Donau (Refte der Trajansbrüde) ; 
(1905) einſchl. Garn. 20295 €. (etwa 3000 Dtid.) ; 
, Dampferftation (3 Binien, 2 öjtr.); Div.: 
Komm., Ger. 1. Sinftanz, Handelskammer, Fil. der 
Nationalbank, öjtr. Bizefonfulat;, kath. Pfarrei; 
Englifhe Fräulein (Benj. 2c.); Ruine eines röm. 
(von Alexander Severus erb.) Turms; Schiffbau, 
Werkſtätten der Donau-Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft. 

Turnſpiele, Bewegungsſpiele, j. Jugendſpiele. 

Zurnu: Mägurele, Hauptft. des rum. Ar. 
Zeleoriman, I. an der Donau, unterhalb der Aluta- 
mändung; (1899) 8668 E.; Is, Dampferjtation 
(2 öftr. Linien); Ger. 1. Inſtanz, Handelsfammer, 
FU. der Nationalbank; Ausf. vo. Getreide. 

Turuns, ber (lat.), Neihenfolge Per turnum, 
‚wechfelöweife, der Reihe nah‘. — T. (landw.) = 
Srudtfolge, (forfiw.) = Umtriebäzeit, . Sorftein« 

Turnvereine f. Beil. Turnen. lrichtung. 

Turöcz (türõöz), nordungar. Kom., das Thal- 
becken des Tefluſſes (74 kmul., I. zur Waag), 
faſt allfeit3 von Gebirgen umrahmt (Kl. u. Gr. 
Fätra, 1711 bzw. 1591 m). 1123 km?, (1900) 
51956 €. (21,8 v/, dtſch., 73,6 %/, ſlowak.; 48,7%, 
Kath., 52,4 °/, Prot., 3,9 /, Isr.). Waldwirtjchaft 
(Tajt 1/, der Fläche), Anbau v. Roggen, Dafer, Gerſte, 
Kartoffeln, Rinder: u. Pferdezudt, Holzind., Fabr. 
v. Spiritus, Wacholderbranntwein, Bapier u. Thon— 
waren, Weberei; 3 Stuhlbezirfe. — Der Hauptort 
(Sroßgem.) T.“Szent-Märton, an der T.; 
(1900) 3357 meift jlowaf. prot. €. (351 Dtiſch.; 
1365 Kath., 464 Isr.); Di; Be3.©.; ftaatl. höhere 
Handelsſchule; Sejjelfabr., Gerberei, Brauerei. 

Turon, das, Stufe der obern Kreideformation. 


Turopolie, kroat. Landſchaft, am r. Saveufer 
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Ackerbau u. Schweinezucht (gr. Eichenwaldungen); 
ihr Haupt, der Zupan, hat eine Virilſtimme im 
kroat. Landtag (1687/1848 Mitgl. des ungar. Land— 
tags). Hauptort Gorica velika. 
Turpethum minerale, das (v. perſ. turbid, 
‚ind. Burgativwurzel‘), . Schwefelſaures Queckfilberoxyd. 
Zurpin, Mönch in St-Denis, feit 753 Erzb. 
v. Reims, T Ende des 8. Jahrh.; in der Gage einer 
der Baladine Karls d.Gr. Das unter dem Namen 
Turpini Historia Caroli Magni et Rotholandi (n. 
U. von Cajtets, Wiontp. 1880; diſch von F. Schle- 
gel, 1806) überlieferte, für Die Entwidlung der 
Karls- u. Rolandsfage bedeutiame Werk (vgl. ©. 
DBrüdner, Rolandalied u. T. 1905) wurde vom Verf. 
(einem Mönch in Bienne im 12. Jahrh., nad ©. 
‘Bari, De Pseudo-Turpino, Par. 1865) abfihtlich 
dem T. zugejchrieben. 
Turpitudo, die (lat.), 5. Beſcholtenheit, Infamie. 
Turquin, bleu, ber (frz., blö türtf, ‚türfifch- 
blauer‘ [Mtarmor]), f. Taf. Marmor, Abb. 9. 
Türr, Stephan, ungar. Rebell, & 10. Aug. 
1825 (?) zu Baja; dejertierte 1849 als Leutnant zu 
den Pientontejen, bildete eine ‚ungar. Begion‘ u. focht 
gegen OÖſterreich u. im bad. Aufitand. Seitdem als 
Revolutionsagent Kofjuths im Ausland, 1855 engl. 
Oberſt, bei Pferdeanfäufen in Bufareft von den 
Sfterreihern verhaftet u. zum Tod verurteilt, auf 
engl. Fürſprache entlaffen. Mit Garibaldi zog er 


‘1859 gegen Oſterreich, 1860 nad) Sizilien u. wurde 


ital. Divifionsgeneral. 1866 bereitete er im Ein- 
verftändnis mit Bigmard eine Erhebung in Ungarn 
vor. Nach der Amneftie fehrte er 1868 zurück, diente, 
feit 1861 mit einer Enkelin Lucian Bonapartez ver- 
heiratet, als ungejhicter Agent bei den franz.=ital.- 
öfter. Bündnisverhandlungen 1869/70 u. widmete 
fi induftriellen Unternehmungen (Erweiterung de 
Sranzenslanals, Bau des Kanal v. Korinth). In 
feinen Broſchüren (‚Öftr.-Ung. u. Rußland‘, 1871) 
jtellt er fich u. feine Auftraggeber bloß. 
Zurrecremata, Joh.de, O. Pr. f. Torquemada. 
Turrianus, Franc., S. J., j. Torres. 
Turritella L’r., Turritellidae ſ. Turmſchnecken. 
Turſi, ital. Stadt, Prod. Potenza, zw. Agri u. 
Sinni (zum Golf v. Tarent); (1901) 2712, als 
Gem. 3799 E.; Biſch., Dom, Priefterfem.; Mino— 
riten, Dominifanerinnen. — Das gleihn., mit 
Anglona (f. d.) vereinigte Bist. (Suffr. v. Acerenza) 
zählt 120 Kirchen u. Kap., 140 (20. F. M.) Prieiter, 
2 weibl. relig. Genoſſ., 95 000 Katholiken. 
Turtle (engl., töctt), ‚Schildkröte‘. 
Turtmann, frz. Tourtemagne, ſchweiz. Dorf, 
Kant. Wallis, am Ausgang des engen, vom T.bach 
(I. zur Rhöne, an 20 km I.) durchfloffenen, vom 
T.gletſcher (am Weißhorn) abgeſchloſſenen Z.- 
thals, 630 m ü. M.; (1900) 519 meiſt diſch. kath. 
Zurtufai, bulg. Stadt = Tutrakan. [E.; 3. 
Turtur Selby, Gattg der Tauben. 
Zurudhanif, uripr. Neu-Mangaſeja, fibir. 
Stadt, Gouv. Jeniſſeiſt, am Turuchan (nahe der 
Mündung in den Senifjei); (1897) 212 €. ; meteo« 
vol. Station. Gegr. um 1610, bi8 1822 Kreisft. 
Zurvefonya (türen), Bad, |. Szinyer-Bäralja. 
Tüs, per). Stadtruine, Prov. Choraffan, I. anı 
Kefhefrud (zum Herirud); Firdufi-Srabmal. . 
Tuſajan, Zweig der Schofchonen, j. d. 
Tuſaun, rom. Name v. Thufis. 
Tuscalooſa (sßkalũuſa), nordamerik. Stadt, 


gegenüber Agram. Die Bewohner bilden eine Adels- Ala., an dem (von hier ab ſchiffbaren) Black War— 
gemeinde (1225 von Bela IV. gendelt), treiben !rior River; (1900) 5094 E.; F; Tath. Kirche; 
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Univ. v. Alabama (1851; 1906 : 473 Stud. ; Bibl., 
20000 Bde), Staatsirrenanftalt2c.; Woll- u. Baum- 
wolfabr., Kohlengruben. 

Tuſch, der (dv. touchieren, f. d.) ſtud. = Bes 
leidigung; Nach-T., fommentwidriges Fortſetzen 
de3 T.s nad) erfolgter Ausſprache. — T. in Der 
Muſ. lärmendes, jubilierendes Einfallen der Or— 
heiterinjtr. gew. im C-Dreiflang, bei feſtl. Gelegen- 
heiten; in der ländl. Tanz- u. Feſtmuſ. ſehr ge— 
bräuchlich; j. Fanfare. 

Tuſche, die (frz. touche), mit Bindemittel (Dex— 
trin, Gummti, Tragant) gemischte, in Formen (Täfel- 
hen) gepregte Aguarellfarben (&.farben). Die 
ſchwarze Hin. &. wird in China aus Ruß (vom 
Kanıpferholz, fetten Ölen 2c.) unter Zuſatz von Leim 
nach einem jehr umftändlichen Verfahren bereitet. 
Im techn. Zeichnen verivendet man metit flüffige un— 

Tuſchen (Kunft) = Lavieren. ſverwaſchbare T. 

Tuſchen, kaukaſ. Volk, Stamm der Kartweler, 
am Ojthang des Barbalo, Sour. Tiflis, (1897) 5624. 

Tuſchetu⸗Chan ı. Mongolei. 

Tuſchmanier, Verfahren der Kupferſtechkunſt. 

Tuseia (lat.) = Etrurien. 

Tuscũlum, altelatin.Stadt im Albanergebirge, 
angeblich von Telegonos, Sohn des Odyſſeus u. der 
Kirke, gegr., jeit 496 v. Chr. römiſch. Später Villen 
ſtadt Gacullus, Ciceros Tusculanum). Im M.A. 
waren die Grafen v. T. (Tusculaner) ſeit Alberich 
u. Marozia bis 962 u. im 11. Jahrh. bis 1046 
Herren über die Stadt Rom u. den päpftl. Stuhl 
(ihre Nachkommen find wahrſch. die Eolonna). 1191 
wurde I. von den Römern völlig zeritört, Die Be— 
wohner jiedelten fi) in Frascatian. Wenige Ruinen 
(Amphitheater, Theater, Burg). 

Zusfarora, Zweig der Irokeſen, uripr. in 
Nord-Carolina, jet am Grand River, in Kanada 
u. Niagara Eiy,, N.Y., —— bzw. 1890) 733; 
Aderbauer, Handiwverfer x. — T.reis f. Zizania, 

Zusfar Rod (töpför-), engl. Feljeninjelcden im 
Et Georgs-Kanal, Il km djtl. v. Karnjore Point 
(Grafſch. Wexrford), mit Leuchtturm (45 m h.). 

Tuskegee ttöpfigi), nordamerif. Stadt, Ala., 
64 km nordöftl. v. Montgomery; (1900) 2170 E.: 
Th; berühmte, von dem ehem. Sklaven Boofer T. 
Wajhington 1881 gegr. u. geleitete Negerjchule (T. 
Normal & Industrial Institute; 1906: 156 Lehrer, 
1621 Schüler, beide farbig; Bibl., 12000 Bde). 

Tusker (lat. Tusci) = Etrusker, f. Etrurien. 

Tuskul, der, ajiat. See = Yılyl- ul. 

Tuſnad, Cſik-T. (titihnad, tſchik⸗), ungar. Slein- 
gem., Kom. ar an der Aluta; (1900) 2342 magyar. 
meift kath. E.; Da. — 6 km flußabwärt3 Bad 
3. (8. ups) "mit 8 — muriat. Eiſenquellen 
u. Lalkal. Säuerling; auch klimat. Kurort. Sn der 
Nähe der St Annenſee (918m ü. We.) u. der 1180 m 
h. Schieferberg Büdös. 

Tuſſahſpinner (enal., 
tößas; v. hinduſt. Zassar) ſ. —* 
Seidenſpinner. 

Tussilago L. Gattg der 
Kompoſiten; die einzige Art, 
T. farfara L., Huflat— 
tich (Abb., I. blühende, r. 
verbfühte Pflanze, '/; nat. 
Gr.), nördl. gemäßigte Zone, 
bei. auf Kalle, Thon» u. 
Lehmboden, Staude mit gr. 

wurzeljtändigen Blättern 
(die erjt nach der Blüte er- 
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ſcheinen), ſchaftartigem, beſchupptem Etengel u. 
einzelnen gelben Blütenfüpfchen, im zeitigen Früh— 
jahr blühende, wegen der tiejgehenden Rhizome 
ſchwer ausroitbares Unkraut, liefert in den ſchleim— 
u. gerbſtoffhalt. Blättern ein in Deutſchland offiz. 
(Folia farfarae) Huſtenmittel (auch im Bruſtthee). 

Tussis, die (lat.) ‚Dujten‘; T. convulsiva = 
Keuchhuſten. — Tuſſol, das, mandeljaureß 
Antipyrin, 0,H,CH(OH)COOH - C,,H,>N50, 
weißes, wafjerlösliches Pulver; gegen Keuchhuſten. 

Tuſſockgras (engl., tößöt-, ‚Büfchel‘) ſ. Poa. 

Tuſſoo, das (tögn), ojtind. Längenmaß; in Bom— 
bay = 2,86 cm. 

Zus: TiHNR (‚Salzwüfte), auch Kotſch— 
hiffar, ber (‚„Ziegenbodfejtung‘), größter See Klein- 
afiens, Wil. Konia; in wülter Salziteppe, am Nord— 
and des abflußlofen Gebiets, 2500 km?, 940 m 
ü. M., im Winter biz 70 emt., gegen Ende Ott. 
größtenteils trocken; aus der dicken Salzkruſte werden 
jährl. 20 Mill. kg Salz gewonnen. 

Tutania, das, eine Aıt Britanniametall. 

Tutela, die (lat.), ‚Bormundigaft‘. 

Tuten, Heine Schmelgtiegel. 

Zutenag, bie (frz. toutenague, d. arab.=peri. 
tutijändk, ‚zinforydartig‘ ), eine Urt Neuſilber. 

Tutenmiergel, einzelne dünne mergelige Kalk— 
mergellagen nam. im Lias, die ganz aus Stylo— 
lithen ähnlichen Gebilden beſtehen 

Tuticorin (verd. aus tamul. Tütukudi), inbo- 
Brit. Hafenſt., Präfidentſch. Madras, am Golf v. Ma— 
nar; (1901) 28.048 €. (65,5 °/, Hindu, 6%/, Moh., 
281), 0/, Ehrijten (‚Stadt des hi. Franz Kaver‘]): 
SB, Dampjerftation (5 Linien, 1 dijch.); Sefuiten- 
million, Kreuztöchter; Berlftfcherei, Ausf. v. Baum: 
wolle, Kaffee, Getreide, Bieh ac. [n. Beil. Muſitk, Sp. I. 

Zutilo, Zuotilo, Mönch dv. St Ballen, ſ. Tropen 

Zutiorismus, der, Moraliyften, ſ. Probabi- 

Zutmoijis, ägypt. Könige, |. Thutmoſis. llismus. 

Tutor (lat.; engl. tjütör), ‚WBormund‘. In Eng- 
Yand = Lehrer, Hofmetiter, Studienfeiter (College 
T.) in Univ.Colleges. 

Tutova, rum. Kreis, in der jüdl. Moldau, bei- 
derjeits des Fluſſes Birlad (I. zum Seret); 2391 km2, 
(1899) 115 786 €. ; Hauptſt. Birlad. 

Tutrakan, au Turtukai, bulg. Arr. 
St, Kr. Ruſtſchuk, r. an Der Donaı; (1905) 


9845 E. (2711 Moh.); Dampferftation; Mittel— 
Thule; Mühlen. (Stadt) v. Ismail. 
Zutichtom , Stadtteil (urjpr. ſelbſtändige 


Tutti (ital., Mehrz. dv. tutto, ‚ganz‘), ‚alle‘ In— 
fteumente od. Geſangsſtimmen, im Ggſtz zu Solo 
(Soli), j.d. — T. frutti (‚alle Früdte‘), aus verſch. 
Srühten (meift in Branntwein mit Zucker ein— 
gelegt) od. Gemüſen zufammengefegtes Gericht; 
Allerlei. — T. quanti, ‚alle zujammen‘. 

Tuttlingen, württ. Oberamtajt., Schwarzivald- 
Dr größtenteils. an der Donau (Brüde), 645 m 

: (1905) 14628 €. (3765 Kath.); WE, (2 
—— Amtsg., Reichsbanknebenſtelle, Xrbeiter- 
fefretariat, Handwerkerbank; frühgot. kath. Pfarr- 
(1868/72), 3ichiffige prot. Etadtficche (1815/17, 
1902 f. ern.), Reſte (Turm u. Stadtgraben) der 
alten Befestigungen, DentntalDtar Schnecfenburgers 
(1892) 20.;Batein-, Mädchenmittelfchule, Realanſtalt, 
gewerbl. 1. kaufm. Fortbildungs-, ſtädt. Frauen— 
arbeitsſchule, priv. Höhere Handelsfchule für Töchter, 
Erziehungsanitalt für Hilfsbedürftige Kinder; Bine 
centinerinnen; Fabr. v. Schuhen (1500 Arh.), hir. 
Inſtr. (800), Meſſern (200), Trikotwaren (200) ꝛc., 
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Rot: u. Weißgerberei, Eleftrizitätswert. Tiber T. der 
fteile Honberg (736 m) mit den Trümmern ber 
gleichn., 1645 zeritörten Burg (2 Türme ern.), ſüd— 
dftl. Die TZuttlinger Höhe (855 m) mit Alpen- 
panorama. Zu T. gehören das kgl. Eiſenwerk Lud— 
wigsthal u. die Domänen (Enklaven im Badiſchen) 
Hohentwiel Ci. d.) u. Bruderhof. — 24. Nov. 1643 
wurde bei T. da3 franz.-weimar. Heer unter Rankau 
u. Rofen von den Kaiferlichen u. Bayern unter Mercy 
u. Werth überfallen u. gefangen genommen. 1. Nov. 
1803 abgebrannt. 

Zutnila, drittgrößte der Samoa-Inſeln (. d.), 
zu ben Ber. St., ſüdöſtl. v. Upolu; durch Die tiefe 
Einbuchtung des Pagopagohafens in einen breiten 
Weſt- u. einen ſchmalen Oſtteil getrerint, beide von 
einer vulk. (Bajalt 2c.) Bergfette (Matafoa, 720 m) 
durchzogen; meift üppig bewachſen. 133 km?, 3800 
E.; Auf. dv. Kopra; Hauptort Pagopago. 

Tuͤtz, weitpreuß. Stadt, Kr. Deutſch-Krone, zw. 
3 Seen; (1905) 2120 €. (1523 Kath.); Ds}, (3,5 km 
nordöftl.); Graue Schweitern. 

Zuging, oberbayr. Dorf, Bez.A. Starnberg, am 
Weſtufer degStarnbergerSees (Bäder), 611m ü. M.; 
(1905) 1900 €. (1804 Kath.); 1x, Dampferſtation; 
Schloß (1843) der Gräfin Sandberg-Hallberger, ges 
werbl. Fortbildungsſchule; Mutterh. der Benediktus— 
miſſionsſchw. (Inſtitut 2c.); Brauerei, Elektrizitäts— 
wert; Sommerfrifche. Südweſtl. die Ilkahöhe (729 m) 
mit Rotunde u. Bronzebüfte E. vd. Hallberger3. 

Zuxer Thonſchiefergebirge, Gruppe ber 
Salzburger Schieferalpen, f. Beil. Alpen. 

Zurpan (tufäpen, ſpan. tuchpan), mexik. Hafenft., 
Staat Veracruz, I. anı gleichn. Fluß (15 km vom 
Meer); (1900) 5455 E.; Dampferjtation (2 Linien); 
Auf. v. Holz, Farbhölzern, Honig, Gummi ze. 

Zurtla Guticrrez (tuhtla gutidreth), Hauptit. 
des mexik. Staats Chiapas, I. über dem Chiapas, 
530 mi. M.; (1900) 9395 E.; Diſtriktsg., Til. 
der Nationalbank; Kunſt- u. Gewerbejchule. 

Tuͤy, ſpan. Stadt, Prov. Pontevedra, r. am 
Miño (Brüde), gegenüber Baleıca do Minho; 
(1900) 11113 E.; u; Bild; Bez. G.; Kathedrale 
(12. Jahrh.); Weberei. 7 km aufwärts Bad & al: 
delas de €. (U); Schwefelthermen (bis 49). — 
Das gleihn. Bist. (6. Jahrh. Suffr. v. Compojtela) 
zählt in 300 Pfarreien an 250000 Katholiken. 

Zvedt, Send, norw. Schriftft., & 14. Juni 
1857 im Aamvikdal (Söndre Bergenhus); jeit 1882 
Realſchul-, ſeit 1885 au Sem.-Lehrer u. Biblio- 
thefar in Stavanger. Humorvoller u. poet. Bauern 
ichilderer in der Volfzjprache (Maalet). Hauptm.: 
Tengill Hovda (Berg. 1891); Vanheppa (ebb. 
1891); Godmenne (ebd. 1893); Brite-Per (ebd. 
1895); Madli und’Apalen (Kriſt. 1900); Ramnagrö 
(ebd. 1900) x. [Sanghorne. 

Twain (tün), Dark, Pjeud., j. Clemens, Sam. 

Ziwanfay (tüdngfe), Sorte des hin. Thees, ſ. d. 

Zwardomwffi, 1) San, Geſtalt der poln. Volks— 
ſage aus dem 16. u. 17. Jahrh., hat mit dem Teufel 
einen Bertrag geſchloſſen u. infolgedefjen verſchiedene 
Zauberfünfte volführt (3. B. ſich verjüngt); vom 
Teufel fchließlich geholt, ſtimmt er ein Lied an Die 
Mutter Gottes an, wird Deshalb vom Teufel los— 
gelafjen u. ſchwebt in der Luft bis zum jüngften Ge— 
richt. Hift. ift der Zauberer 8. für 1566 bezeugt; 
die Annäherung der Sage an den Fauſt erfolgte im 
19. Sahrh., unter defjen zahlr. Bearb. der Sage die 
von Kraſzewſki (Roman ,Meiſter T.‘, 2Bde, Wilna 
1840, dtſch von Max, 1879) am ausführlichſten ift. 


Tutuila — Tweſten. 
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2) Sam., poln. Dichter, & um 1600 in Großpolen 
(Sfraypna?), T 1660 zu Zalefie (Poſen); verf. Epen 
(überladen mit zeitgenöff. hilt. Material): ‚Zbaras 
ſkis Gejandtihaft‘ (Straf. 1639), ‚Wladyjlaw IV.‘ 
(Leſzno 1649), ‚Krieg mit Kojalen 2c.‘ ( Krak. 1660); 
auch Idylle (‚Daphnis‘, Lublin 1638 ꝛc.); Den Ro— 
man ‚Schöne Pasqualina‘ (Krak. 1701) ꝛc. Geſ. 
Ged., Krak. 1861. Vgl. Thieberger (1893). | 

Tweed, der (tüid), zweitgrößter Fluß Schott= 
lands; entipringt im äußerjten ©. der Grafſch. 
Peebles (auch T.dale, -vei, gen.), bildet im 
Unterlauf die Grenze gegen England (auf 26 km), 
mündet bei Berwid in Die Nordſee; 156 km L., Ge— 
biet 4840 km?; Lachsfiſcherei. Iſſ. Tammany Society. 

Tweed di. 0), Will. Marcy, amerik. Politiker, 

Tweedd. (300l.) = Arthur Hay 9, 9. 
Marquis of Tweeddale (tüivden, engl. Natur— 
forſcher, 1824/78. 

Tweedmouth (übmdt), Edward Marjori— 
banf3 Lord, brit. Staatsm., & 8. Juli 1849; 
fam 1880 ins Unter-, 1894 ind Oberhaus, 1886/94 
Einpeitfcher der lib. Partei, unter Roſebery 1894/95 
Geheimfiegelbewahrer u. Kanzler des Hzat. Lan— 
cafter, jeit Dez. 1905 Marinemin. im Kabinett 
Sampbell:Bannerman. 

TZwenthe, Twente, ba, niederl. Landichaft, 
im SO. v. Oberyjjel, Hauptfi der niederl. Baum— 
wollinduftrte. 

Twer, zentralruff. Gouv., im Quellgebiet der 
Molga, Meologa, Dita u. Düna; 64683 km?. 
Hügelige Moränenlandſchaft mit zahlr. Seen (648 
km?), Errat. Blöcden ze., im NW. von den Waldai— 
höhen begrenzt (277/320 m). (1897) 1769135 €. 
(98,7°%/, DOxthod., 0,88°/, Altgläubige, 0,10 %/, Kath, 
0,17%, Prot., 0,08°%/, Sar.; 1644 014 Rufen, 
117 679 Rarelier). Aderbau (Haupterwerb3quelle) 
1902 auf 12,3 °/, der Fläche (/, des Gejanttareal3 
Mald); Ernte: 255473,2 t Roggen, 208725 t 
Meizen, Hafer, Gerjte, Hirje, Erbſen, 191989 t 
Kartoffeln, Flache, Hanf; Biehftand: 358 748 
Pferde, 679332 Rinder, 647538 Schafe. 380 Fabr., 
Wert der Erzeugniffe 81 Mill. M: Baummoll: 
jpinnerei, Kerzen-, Schreibpapierfabr., Müllerei, 
Sägemühlen, Hanfjpinnerei; Die Hausind. bejchäftigt 
an 150000 Berfonen, bei. Herjtellung dv. Spißen u. 
Nägeln (1500), Thongeſchirr (800) ꝛc. 12 Streije. 
— Die gleihn. Hauptift., an der Mündung der 
ichiffbaren Twerza (170 km I.) in Die Wolga (Hänges 
brücke), einſchl. Garn. 53544 €. (800 Kath, Kirche) ; 
m, eleftr. Straßenbahn, Dampferjtation; rufj.- 
orthod. Erzb., Brig. Komm., Bez. G., Abt. der Reichs— 
bank; Chriſti Verklärungskathedrale (1689), kaiſ. 
Schloß (1763); orthod. Prieſterſem., Knaben—-, 
Mädchengymn., Real-, Kav.-Junker-, Lehrerinnen— 
ſchule, Gelehrte Archivkommiſſion mit Bibl. (etwa 
9000 Hdſchr.), Archiv u. geſch.esarchäol. Muſeum, 
Theater; Baumwollſpinnerei, Fabr. v. Zitz, Wachs— 
kerzen ꝛc., Schiffbau, Dampfmehl- u. Sägemühlen. 
— 1238 von Batu Chan verbrannt. Im 13./15. 
Jahrh. Sitz eines ruſſ. Teilfürſtentums. 

Zweiten, Aug. Detlew Chriſtian, prot. Theo» 
log, & 11. Apr. 1789 zu Glückſtadt (Schleswig— 
Holſtein), T 8. San. 1876 zu Berlin; 1814 ao., 
1819 o. Prof. in Kiel, 1835 in Berlin; Anhänger 
Schleiermachers, deſſen theol. Richtung er mit der 
Yuth. Orthodoxie zu vereinigen fuchte. Schr. u. a.: 
‚Borlej. über die Dogm. der evang.-luth. Kirche‘ 
(I/II 1, 1826/37,1*1838); ‚Matth. Slacius‘ (1844); 
‚Zur Erinnerung an Schleiermadher‘ (1869). Vgl. G. 
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Heinrici (1889). — Sein Sohn Karl, Parlamen- 
tarier, & 22. Apr. 1820 zu Kiel, T 14. Oft. 1870 
zu Berlin; bis zu jeiner Verurteilung wegen Ans 
griffen auf die preuß. Rechtſprechung (1868) im 
Juſtizdienſt. Seine Broſch. ‚Was ung noch retten 
fann‘ (1861) hatte ein Duell mit dem angegriffenen 
Edwin dv. Manteuffel, der ihm den rechten Arm 
zerihoß, u. feine Wahl ins Abgeordnetenhaus zur 
Folge, wo er zu den jchärfiten Opponenten in der 
Fortſchrittspartei gehörte. Auch) als Nationallibe- 
raler (ſeit Herbit 1866) Itand er auf dem linken 
Flügel u. geriet über Abg.-Immunität, Dtinifter- 
verantwortlichkeit 2c. mit Bismard oft in Streit. 

Twickenham (ültnöm), engl. Stadt, Grafſch. 
Middlefer, I. an der Theme, gegenüber Richmond; 
(1901) 20991 E.; u; kath. Kirche; Lieblings— 
aufenthalt vd. Bacon, Pope, Fielding, H. Walpole 
(deſſen mittelalt. Billa ſüdl. auf Strawberry Hill); 
Hoſpital, Heim für verwahrlojte Knaben 2c.; zahlr. 

Twill, der (engl., tüit) = Köper. [Landhäujer. 

Twiſs (tüip), Sir Travers, engl. Juriſt, & 19. 
März 1809 zu Marylebone (London), T 14. San. 
1897 zu Fulham (London) ; 1842/52 u. 1855/70 
Prof. in Oxford, 1852 in London, 1858 Ranzler der 
Didz. London, 1867 Baronet u. Generaladvofat, 
1884/85 Vertreter Englands auf der Kongo-FKon- 
ferenz in Berlin. Hauptw.: Law of Nations (2 Bde, 
Orf. 1861/63, ?1875, 1?1884). Schr. außerdem: 
Epitome of Niebuhr’s Hist. of Rome (2 Bde, 
ebd. 1836/37); Progress of Polit. Economy (Xond. 
1847); Science of Internat. Law (ebd. 1856). 

Twiſt, der (engl., tüißt) = Kettengarn. 

Twiſte, Kreis der (nachdem gleichn., gegenüber 
MarburgindieDiemelmündenden Flüßchen), nord- 
öftl. Teil des Fürjtent. Walded; Hauptft. Aroljen. 

Tyana, Stadt im alten Kappadofien, vor den 
kilik. Pforten, befejtigt; Heimat des Apollonios. 
Sekt Kiliſſe-Hiſſar. 

Tyburn (teibörn), ehem. engl. Dorf nördl. vom 
Londoner Hyde Park, bis 1783 öff. Richtplatz, jeit 
Mitte des 19. Jahrh. einer der vornehmften Stabt- 
teile vd. London W. (Tyburnia, taibdınee). 

Tijchẽ, griech. Göttin des Glucis u. des Zufalts, 
eine ber Töchter des Okeanos u. der Tethys; ihre 
Attribute: Steuerruder, Horn der Amaltdeia (1. d., 
zur Bezeichnung des waltenden Geſchicks u. der 
Glücksſpende), Kugel, Rad u. Flügel (Andeutung 
der Flüchtigfeit des Glücks). Später ala Erhalterin 
der Staaten in vielen Städten verehrt. Ihr entfprad) 
die röm. Fortuna, f. d. 

Tychikos, hl., Afiate, Schüler des Hl. Paulus, 
fein Gefährte in der 1. röm. Gefangenschaft u. fiber- 
bringer der Briefe an die Epheſer (6, 21 f.) u. Ko— 
loſſer (4,7 $.); dann nad) Epheſus gejendet (2 Kim. 
4,12) ; nach griech. Autoren ſpäter Biſch. v. Chalce— 
don od. d. Neapolis auf Cypern. Feſt 29. April. 

Tycho Brahe, Altronom, f. Brahe. 

Tychonius (Tihonius, Ticonius), donatift. 
Kirchenſchriftſt. in Afrika, t um 400. Sein Liber 
de VILregulis (zur Erflärung dunkler Schriftitelfen) 
kritiſch Hrag. von Burfitt (Cambr. 1894); fein Apo— 
falypjefomm. läßt jich großenteild aus Zitaten jpä- 
terer Autoren wiederherjtellen. al. Hahn (1900). 

Tychſen, Oluf Gerhard, Orientalift, & 
14. Dez. 1734 zu Tondern, T 30. Dez. 1815 zu 
Roſtock; 1760 Lehrer, 1763 o. Prof. an der Univ. 
Bützow (Mecklenburg), 1789 Oberbibliothefar in 
Roſtock. Seinerzeit als ein Wunder orientalift. Ges 
lehrſamkeit angejtaunt; ſchr. über alle möglichen 
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Fragen, ſtand mit dem gelehrten Ausland in regem 
Briefmechfel; als Forſcher von geringer Bedeutung, 
am meiften nod durch Schriften über arab. Numis— 
matif, wie Introd. inrem nummariam Moh. (Roft. 
1794 u. 1796). 

Tydaea Desne. Se der Geöneraceen; 6 Arten, 
in Eolonıbia, Stau: — 
den mit achſelſtändi— & 
gen, bauchigröhrigen, & 
meiſt ſcharlachroten Ki 
Blüten; prächtige 
Zierpflanzen (fürs 
Warmhaus u. Zim— 
mer), beſ. T. picta 
Desne., mit rot= u 

gelbgezeichneten 4 
Blumen, u. zahlt. ve 
noch ſchönere Kreu⸗W 
zungen (T. hybrida 
srandiflorader Gärtner; Abb. — Blüte — nat. Gr.). 

Tydeus, in dergriech Mythol. Sohn des Oineus, 
floh wegen eines Verwandtenmords zu König Adra- 
ſtos v. Argos; dieſer gab ihm feine Tochter Deipyle 
zur Gattin, die ihm Diomedes gebar. Mit Adraſtos 
u. dejjen anderem Schmiegerjohn Bolyneifes einer der 
‚Sieben gegen Theben‘ (j. d.), wo er von Wtelanippos, 
der durch &. Hand fiel, tödlich verivundet wurde. 
Wegen feiner Roheit gegen den toten Melanippos 
machte ihn Athene nicht unfterblich. 

Tykogzin, ruſſ. Stadt, Gouv. Lomſcha, am Narew; 
(1897) 4212 ©. (400/, Kath., 58,9°/, Isr.); kath. 
Dreifaltigkeits- (1745) u. Mariä Heimſuchungs— 
kirche (1838); Borſtenhandel. 

Tyl, Kajetän, tſchech. Schriftſt, & 4. Febr. 
1808 zu Kuttenberg, T 11. Juli 1856 zu Pilſen; 
Berf. von zahlr. Romanen (‚Dekret vd. Kuttenberg‘, 
1858), Novellen u. Theaterſtücken (das beſte ‚Der 
Dudelfadpfeifer v. Strafoniß‘, erſte Aufführ. 1847, 
gedr. 1854, >1898, äußerſt populäres Volksſtück). 
T.s praft. Thätigfeit als Schauspieler u. Theater 
Div. warvon großer Bedeutung für die tſchech.Wieder— 
geburt. Gej. W., 14 Bde, 1857/59. Vgl. Turnovſkh 
(1881) ; fämtl. Prag. 

Tyldesley dinim, engl. Stadt, Grafſch. Lan— 
cafter, 12 km nordweftl. v. Mancheſter; (1901) mit 
dem zugehörigen Shaferley 14853 E.; Yo; Tath. 

Kirche; Baummwolllpinnerei, Kohlengruben. 

Tylenchus Bastian, Gattg der Älchen. 

Tyler (tailer), 1) Kohn, 10. Präſ. der Ber. St. 
(1841/45), & 29. März 1790 in der Grafſch. Ehar- 
les City, Va. T 18. San. 1862 zu Richmond, Va. 
1825/27 Gouv. v. Virginia, 1827/36 Bundesiena- 
tor, Whig u. ertremer Verfechter der Staatenrechte, 
1840 zum Vizepräf. gewählt. Als er dur) Harri- 
ſons Tod Präf. wurde, geriet er durch jein Veto 
gegen die Nationalbank u. die Zarifbill in dauern- 
den Konflikt mit dem Kongreß u. den Miniſterien 
vu. galt al? fiberläufer zu den Demofraten. In feine 
Amtszeit fallen der Aihburtonvertrag, dad Ende des 
Seminolenfrieg3, der 1. Handelsvertrag mit China 
u. ſchwere Finanzkriſen. Zulett (1861) im Kongreß 
der Konföderierten. Vgl. Letters & Times of the 
T.s von feinem Sohn Lyon Gardiner T. (2 Bde, 
Richmond 1884 f.). 

2) Wat, ſ. Wat Tyler. 

Tyloma, das (grch.), Schwiele; Tyloſis, bie, 

Tylöpoda = Camelidae. [deren Entwiclung. 

Tylor (tgildr), Edward Burnett, engl. An- 
thropolog, & 2. Oft. 1832 zu Camberwell (London); 
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1883 Dir. des Univ.-Muſeums in Orford, 1896 Prof. 
ebd. Schr.: Early Hist. of Mankind & Civilisation 
(1865, 81878, dtich 1866); Primitive Culture (2 
Bde, 1871, *1903, diſch 1873); Anthropology 
(1881, ditſch 1883) ; Tämtl. London. ſſchrecken. 

Tympanagle Organe, Die Hörorgane der Heu— 

Tympanicum, das, Annulus tympanicus, am 
Schädel der Säugetiere u. des Menjchen ein oben 
offener Anochenring, in dem das Trommelfell aus- 
geipannt ift. Beim Menſchen u. den meiften Tieren 
verwächſt ed mit dem Felſenbein. 

Tympanismus, ber (ardh., ‚Paufenfchlagen, 
Trommeln‘), Tympanitis, die = Aufblähen. — 
Tympanitiſcher Ton (Schall), trommeljchlagart. 
Berkuffionsihall, bei. über Lungenfavernen. 

Tympanon, das (grch.), bei den alter Griechen 
u. Nömern eine dem Tamburin ähnlihe Hand— 
paufe mit hohlem Schafflboden, bef. bei den Feiten 
des Bachus u. im Kult der Stybele gebraucht. Auch 
(fr3., täpäns) = Hackbrett. In der Bauf. = Giebel: 
od. Bogenfeld. — T., Tympanum (Anat.), Trom- 
melfell, |. Ohr, 8b VI, Sp. 832. 

Zyınpfe, Timpf, der (poln. tymf), minder: 
wertige poln. Silbermünge (zur Hälfte mit Kupfer) 
im Wert dv. 18 Kreuzern, ald Notmünze zuerſt 1663 
pon dem Münzmeiſter Andreas Tympe (Tympf) aus 
Thorn geſchlagen (etwa 6 Dill. Stücd innerhalb 
3 Sahren). Im 7jähr. Strieg ließ Sriedr. d. Sr. in 
der ſächſ. Münze gu Dresden eine ähnliche, nur noch 
wertlofere poln. Münze in Unmenge durch) den Ber— 
liner Juden Ephraim prägen (Ephraimiten). 

Tymphrẽ?ſtos, heute Veluchi, ber, griech. 
Berg, höchſter Gipfel des Pindos, 2319 m h. 

Tynan (tinön), Ratharine, ſeit 1893 Frau 
Hinkſon, engl. Schriftitellerin, & 3. Tebr. 1861 zu 
Dublin; lebt in Wrentham (Ealing); verf. in kath. 
Geiftjeit 1887 zahlr. Novellen u. Gedichte (geſ. 1901). 

—yndale (Tindale, tinsör), Will., engl. 
Bibelüberjeker, x um 1484 in der Grafſch. Glou— 
ceiter, T 6. Oft. 1536 zu Vilvoord b. Brüffel; kam 
als abgefallener Franzisfaner u. Anhänger Buthers 
1524 von Cambridge nach Witterrberg, ſeit 1529 in 
den Niederlanden. Wegen jeiner Bibelüber]. (Köln 
1525 u. ö., 1611 unter Safob I. als ojfiz. Über‘. 
erklärt) von Heinrich VIIL., Th. Wolfey u. TH. Mo— 
ru3 bekämpft, Schließlich auf engl. VBeranlafjung im 
Mai 1535 verhaftet u. auf Befehl Karla V. nad) 
1'/.jähr. Gefangenſchaft erdrofjelt. Seine u. feiner 
Freunde Streitſchr. gef. Lond. 1575, n. A., 3 Bde, 
ebd. 1848/50. Vgl. Demaus (ebd. *1886). 

Tyndall (indön, Sohn, engl. Phyſiker, & 21. 
Aug. 1820 zu Leighlin Bridge bei Carlow (Jrland), 
T 4. Dez. 1893 zu Hind Head b. Hajlemere; 1853/87 
Prof. in London; verdient durch feine Arbeiten über 
Diamagnetismus, Wärme, Schall, Licht, das Prinzip 
von der Erhaltung der Energie; Vertreter Der mate— 
rialift. Weltanſchauung, befannt Durch feine populä— 
ven phyſik. Vorträge. Hauptw.: The Glaciers of the 
Alps (1860 nu. ö., dtſch 1898); Faraday (1870 u. ö., 
dtſch 1870); Fragments of Science (2 Bde, 1871 
u. ö., Dtich 1898) u. New Fragm. (1892, diſch 1895); 
On Light (1873 u. ö., dtſch * 1895); ſämtl. Sondon. 

Tyndareds, in der grieh. Miythol. König 
v. Sparta, von feinem Bruder Hippokoõon ver— 
trieben, floh nach Ktolien, heiratete hier Die Königs: 
tochter Leda (j. d.) u. wurde Bater Klytämneſtras u. 
Kaſtors; nad) ihm die Dioskuren (ſ.d. Tyndariden 
gen. Von Herakles in Sparta wiedereingefeßt, über: 
gab er fpäter die Herrichaft dem Menelaos. 


Tympanale Organe — Typhon. 


908 


Tyndaris, Vorgebirge u. alte Hafenjt. an der 
fiztl. Nordfüfte, Heute Santa Maria di Tindaro. 

Tyne, der (tain), nordengl. Fluß; entjteht ober- 
halb Hexrham aus North T. (von den Cheviots, 51 
km L,, forellenveih) u. South T. (von Croſsfell 
in der Bennin. Kette, 53 km l.), mündet, bon New— 
caftle ab fehr belebte Schiffahrtsſtraße (haupt. 
Kohlen u. Eiſenſchiffe), in die Nordſee; 50 km I. 
— 2. an der Mündung, gegenüber South Shields, 
die Stadt (Parlamentsborougd) T.mouth (taim-, 
tinmöth), Grafſch. NortHumberland; (1901) einſchl. 
des (damit verwachſenen) North Shields 51366 
E.; u; 2 kath. Kirchen; ehem. Benediktiner— 
kloſter (625/1539); Schiffbau, Tau- u. Segelfabr., 
Lachsfiſcherei; Vorhafen v. Newcaſtle (beſ. Kohlen— 
ausfuhr); Seebad (Aquarium, Wintergarten, Pro— 
menadepiers 2c.). 

Typen (Einz.: Typ) ſ. Typus. — T.theorie, bie, 
von Cuvier begr. Lehre, wonach das Tierreich 4 durch 
anatom. Merkmale charakteriſierte Einheiten od. T. 
(Wirbel-, Glieder⸗, Weich-u. Strahltiere) umfaßt, Die 
völlig unabhängig nebeneinander beftehen u. inner: 
halb welcher es wieder niedere u. höhere Formen gibt. 
— In der Chem. die von Gerhardt (1853) vertretene 
Auffaffung, daß die hem., be. die organ. Verbin» 
dungen durch Subjtitution von Waſſerſtoff gegen 
gewiffe Molefülrefte aus 5 Grundformen od. T. 
(HC [Chlorwafſerſtofff, H - H [Mafferftoif], 


= (Waſſer], —— [Ammonial] u. a [Stuben: 
gas od. Meethan]) hervorgehen; aljo 3. B. ar 


Ö 
Alfohol, in Anilin 2. — T.vermiſchung 


(Betrogr.), Vermiſchung eines Eruptivgefteind mit 
jeinem Ntebengeftein, Liefert durch Reforption oft jehr 
ſchwer verjtändliche Bildungen; vgl. Zwifchenbildungen. 
Typen (im Buchdr., Ein: Type, die) f. 
Buchdruckerkunſt u. Taf. Shriftgießerei, Sp. IL — 
IT, metall = Letterninetall, ſ. Taf. Shriftgießerei. 
— T.radmaſchine, eine Schreibmaſchine, ſ. d. 
Typha Tourn., Rohr: od. Lieſchkolben, 
einzige Gattg der Typhaceen (Fam. der Mondo— 
fotyledonen, Reihe Pandae 6 
} AN Y — 
AR, 





nalen); 9 Arten, in Sümpfen 
der warmen u. gemäßigten 
Bonen, Stauden mit kriechen— 
dem Rhizom, Yinealen Blät- 
tern u. zylindriſchen, unten 
weibl., oben männl. Blüten= || 4 
folben (für Windbeftäubung |) 
eingerichtet). Die bi8 2 md. | 5% 
T.latifolia L. (Abb., '/, nat. ie | 
Gr., a männl., b weibl. Blüte, | 9 
6fach, e Frucht, 2fach), Nord⸗ 0 
halbkugel, u. T. angustifolia nt 
L., aud) Sübdafrifa, Tiefern I 
Nahrung  (jtärfemehlreiche 
Wurzelftöce), Flecht- (Blät- 
ter) u. beſ. Boljtermaterial "3 
(Fruchtwolle), auch Zierpflanzen. 
Typhlitis, die = Blinddarmentzündung. 
Typhlomolgerathbuni Stejn., Art der Olme. 
Typhlopidae, Typhiops Schneid. f. Wurm» 
Typhoid, das, j. Typhus. ſchlangen. 
Typhomanie, die, Delirien bei Typhus u. ähn— 
lichen Krankheiten. 
Zuphon (Typhdeus, Typhaön), in ber 
grieh. Mythol. ein gewaltige Ungeheuer; nad 
Hefiod Sohn der Gäa u. des Zartaros, mit 100 
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Drachenhänptern, Vater des Kerberos u. der Ler— 
näiſchen Schlange. Bon Zeus gebändigt, weil er 
fih Götter u. Menſchen unterjochen wollte, u. in den 
Zartaros geworfen; nach Pindar liegt er unter dem 
Ana, von wo er feine Feuerftröme auf die Erde 
fendet. Später mit dent ägypt. Set (1. d.) verſchmolzen. 

Typhon, der (Beol.), Dolomitbreccien in erz— 
führendem Kalk. — Typhôniſcher Stod, in großer 
Tiefe erjtarıte Eruptivmaſſe. (für Zaifun, f. d. 

Typhon, der (Dieteorol.), engl. Schreibweife 

Typhus, der (grch., „Dunſt, Umnebelung‘, 
wegen des apath. Zuſtands der Tikranken), Sammel: 
name für eine Reihe akuter infektiöſer, ätiologiſch 
gar nicht zuſammenhängender Erkrankungen ähn— 
lichen Charakters. 1) Abdominal-T. Unterleibs-, 
Bauch-T., ehemals Nerven-, auch Schleim-u. 
gaſtriſches Fieber gen., eine akute, gefähr— 
liche u. häufige Infektionskrankheit, die durch den 
von Eberth u. Koch entdeckten T.bazillus (kräf— 
tiges, kurzes Stäbchen von großer Widerſtands— 
fähigkeit) bedingt iſt. Die Übertragung auf den 
Geſunden erfolgt durch direkte Berührung (Kon— 
taktinfektion) od. durch das von den Auswurf— 
ſtoffen X. kranker verumteinigte Trinkwaſſer (Trink 
wafſertheorie), während die Pettenfofersche 
Grundmwajffertheorie jeßt fallen gelajjen ift. 
Der Bazillus entwidelt fih bei. im Dünndarın 
(Ileo-T.) u. Diddarm (Kolo-T.) u. ſetzt da— 
ſelbſt zahlr. Geſchwüre durch Verſchwärung der 
Peyerſchen Drüſen. Der Verlauf des T. iſt im allg. 
folgender. Nach einer Inkubation von 3 Wochen 
treten die erſten Symptome auf, wie Ermüdung, 
Benommenheit, Fieber, Gurren in der Blinddarm> 
gegend (Jleocökglgeräuſch, -gurren), 
Milzſchwellung ze. Mit Beginn der 2. Woche er— 
Icheinen unter Steigerung de3 Fieber u. der Bes 
nommenbheit (wenn leßtere jehr jtarf = Kopf-V.) 
die beiden charakteriſt. Hauptjymptome, die erbjens 
breiartigen Stühle u. die Roseola (blaßroter Flek— 
kenausſchlag an Bruft, Bauch 2c.). Die entfheidende 
3. Woche bringt meiſt Rückgang des Fiebers (noch 
hohe Abend, aber niedrigere Wtorgentemperaturen) 
u. Bejjerung des Bewußtſeins, Tann aber auch zu 
Darmperforation mit tödl. Bauchfellentzündung, 
Darmblutung, Herzlähinung ze. führen. Die mei: 
teren 3 Wochen bringen meijt langjam völlige Ges 
nefung, wenn nit nod) Komplifationen (3. 8. 
Lungenentzündung) ſich einftelfen. Selten find die 
Z.jälle mit ganz kurzen Berlauf (Abortiv-%.), 
häufiger jene mit ſtark abgeſchwächten Symptomen 
(Typhoid, das, worunter aber auch t.ähnliche, 
jedod nicht durch den T.bazillus bedingte Krank— 
heitseriheinungen verftanden werden = Para-T.). 
Der &. tritt mit Borliebe an das noch junge, aber 
völlig entiwicelte Alter heran. Die abjolut fichere 
Diagnoſe des T. gründet fi) auf den Nachweis, 
daß der T.bazillus vorhanden ijt; doch geben die 
charakteriſtiſchen Symptome eine genügende Zu- 
verläjfigkeit. Die Brognoje ijt in allg. relativ 
günstig ;etiwa 10°/, Todesfälle. Gleich beim 1. T.fall 
erfordert die Prophylaxe zwecks Verhütung einer 
Epidemie Sfolierung des Erkrankten, gründl. Des— 
infeftion feiner Auswurfſtoffe u. feiner Wäjche, pein— 
lichſte Neinlichkeit des Pflegeperfonald ꝛc. Die Be- 
handlung erftrebt in 1. Linie die Erhoftung der 
Herzkraft (Kaffee, Thee, Wein) u. Verhütung von 
allg. Shwäde (Mil, Bouillon, Puro ꝛc.), in 2. 
Linie Linderung der Symptome (de3 Fiebers durch 
fühle Bäder, der entfräftenden Diarrhöen durch 
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Opiate ꝛc.). 2) Fleck.T. Fleckfieber, Hunger-, 
Kriegs-,Lazarett-, Schiffs-, Kerker-, Pe⸗ 
techial-, iriſcher T., T. exanthematicus, hat 
in ſeinem Verlauf viel Ähnlichkeit mit dem Abdo— 
minal-T., unterſcheidet ſich von ihm aber durch 
das Fehlen der Darmerſcheinungen u. durch das 
Hinzutreten eines maſernähnl. od. petechialen Haut— 
ausſchlags. Er kommt meiſt epidemiſch vor bei 
mißlichen ſanitären Zuſtänden (ſchlechte Wohnung, 
Wohnungsüberfüllung, Hungersnot ꝛc.) u. ſetzt nach 
kurzen Vorboten mit einem ſtarken Schüttelfroft ein, 
den bald Benommenheit, Hohes Fieber, Delirien ac. 
u. nad) wenigen Tagen der Ausbruch des Ausſchlags 
folgen, wontit das Höheſtadium der Erkrankung er— 
reicht ijt. Dies Dauert unter ſchwerer Betäubung 
etwa 2 Wochen, worauf die Kranken unter kritijchen: 
Abfall fämtlicher Erſcheinungen fih langſam er— 
holen, wenn die Herzkraft bis dahin genügend er— 
halten bleibt u. keine Komplikationen (Lungenent— 
zündung ꝛc.) eintreten. Die prophylakt. Maßnahmen 
beſtehen in der Fürſorge bezüglich Wohnung u. Era 
nährung der armen Bevölkerung ſowie in ſofortiger 
Iſolierung dev aufgetretenen Krankheitsfälle; Die 
Behandlung erfordert Bekämpfung der wichtigſten 
Symptome ähnlich wie 
beim Abdominal-T. — 
3) RückfallT., Rück— 
fallfieber, T. re- 
currens, eine auf ns 
feftion dur) die von 
DObermeier entdedten Re- 
furrensjpirillen (Abb., 
500fach vergr.) eintreten« 
de akute Erfranfung mit 
tähnl. Erſcheinungen 
(hohes Fieber, Milzſchwellung, ſtarke Benommen— 
heit 2c.), die beſ. dadurch charakteriſiert iſt, daß der 
Krankheitsanfall nad) 5 bis 7 Tagen plötzlich auf» 
hört, um nad) 7 Tagen wiederum ebenjo plößlich 
von neuem einzufjeßen. Der 2. Anfall ijt meijt von 
fürzerer Dauer u. kann jtch gelegentlich noch einmal 
in gleicher od. milderer Weiſe wiederholen. Die 
Behandlung ift rein ſymptomatiſch wie beim Ab- 
dominal-T. 

Typik, die, 1) Zeil der Bibelwiff., welcher die 
Beziehungen der Typen (Vorbilder) des A. T. zu 
ihrer Erfüllung (Antitypen) im NR. T. (Chrijtus, 
Kirche, Maria 2c.) aufdeckt u. nachweiſt. Als der- 
artiger Typus gilt theologiſch eine hiſt. Realität 
(Perſon, Sache, Handlung, Einrichtung) des A. T., 
welche nach der Abſicht Gottes zur Vorbildung einer 
ähnlichen Erſcheinung des N... dient. Zum Typus 
gehört a) die hift. Erijtenz (im Ggſtz zur Metapher 
od. Allegorie als einem bloßen Bild u. zum Sym— 
bol od. Sinnbild, das hiſt. fein kann, aber nicht um 
jeiner jelbjt, jondern nur um der Verfinnbildung 
eines andern willen exijtiert); b) die IChnlichkeit mit 
dem Antitypus; c) die Nbficht Gotted, durch Dei 
Typus den Antitypus vorzudeuten. Daß e3 int 
A. T. Typen gibt, zeigt die HL. Schrift (Matth. 
2,15; 2, 17; 12,40; Joh. 3,14; 19, 36; Röm. 
5,41; 1 Petr. 3, 20 F.) u. die Überlieferung. Auf 
dem Worhandenfein jolcher Typen beruht der ty: 
piiheod. myftiihe Sinn (auch Realjinn gen. 
im Ggſtz zum Litteralfinn, f. d.) der Schrift, d. h. 
der Sinn, der in bibl. Realitäten Liegt, welche Bott 
jo anordniete, daß fie etwas Ahnliches im N. T. 
vorbilden; er ift der HI. Schrift eigen, weil auf der 
Allwiſſenheit u. Allurjächlichkeit des die Schrift 
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infpirierenden Gottes beruhend, u. feßt den Litteral- 
finn voraus. Der typ. Sinn findet ih im A. X. 
häufig, Doch ift nicht alles typisch zu erklären (‚Figu— 
riiten‘ in Frankreich 18. Jahrh.; ‚Föderalismus‘, f. 
Coccejus). Im N. T. gibt e3 feine eig. Typen im 
theol. Sinn, weil die ganze Typologie de A. T. 
in Chriſtus u. der Kirche ihre Vollendung findet. 
Ein wirklich nachgewiefener typ. Sinn hat diejelbe 
theol. Beweiskraft wie der Litteralfinn; ein freierer 
Gebrauch der Typen iſt zu Erbauungszwecken ge: 
ftattet, wenn wirklich eine Schnlichfeit zw. Typus 
u. Antitypus jowie ein Anhaltspunkt in Schrift od. 
Überlieferung vorliegt. Die T. des A. T., im N. T. 
u. der kirchl. Überlieferung immer hochgehalten, iſt 
ein Hauptbemweiz für die Böttlichfeit (durchgängige 
Inſpiration) der altteft. Schriften. — 2) T. Typo- 
logie, der abftrafte Begriff u. Ausdruck für Daß 
Borhandenjein u. Die Anwendung von Typen im 
A. T. Bol. Höpfl (1904); Krementz, Gefhichtstypif 
(1875). — Die Kunſt verwendete die Typologie 
ſchon früh (Abel, Opfer Iſaaks, Melchiſedech, Moſes, 
Jonas); fie wird herrſchend im M.A. (letztes, groß: 
zügiges Beijpiel die Sixtin. Kapelle, j. Beil. Michel— 
angelo). Eharakterijtiihe typol. Bilderzyffen ent- 
halten der Berdumer Altar in Klofterneuburg (. d. 
u. Nikolaus dv. Verdun), Die Miniaturen des Heils— 
ſpiegels u. der Armenbibeln. 

Typifon, das (greh.), bei den Griechen das Buch, 
das die bein Gottesdienst in einem Klofter, einer 
Diözeſe od. einem Patriarchat eingzuhaltenden Zere— 
monien angibt, entiprechend dem Caeremoniale (f. d.) 
u. teilw. dem Directorium (. d.); auch der einem 
Offizium vorangefeßte bezügliche Auszug (Rubrik) 

Typiſch j. Typus. fin den Titurg. Büchern. 

Zypograph = Buhdruder; auch eine Setz— 
maschine, f. Zeil. Säriftgießerei, Sp. II. Typo— 
graphie, bie = Buchdruderfunft. — Typolitho— 
graphie, der nicht mehr übliche Drud mit hoch— 
geäßten Steinen auf der Buchdrucpreffe jowie der 
Umdruck von Schriftſatz od. Holzſchnitten auf der 
Steindruckpreſſe, der meiſt da angewendet wurde, 
wo neben Zeichnungen längerer Text zu ſtehen kommt. 

Typogravure, die (frz., wür), in Frankreich 
vielfach gebraucht für Autotypie, ſ. d. 

Typologie, die = Typik, ſ. d. 

Typometer, das, |. Taf. Schriftgießerei, Sp.J. 
— Typometrie, der Satz von Landkarten u. Plänen 
mit Buchdrucklettern u. Linien; bisher nur ver— 
ſuchsweiſe angewendet. 

Typoſkop, das = Kaleidofkop. 

Typotherium Amgh., Gattg der Toxodontia. 

Typus, ber (grch, Mehrz. Typen), Grund— 
form, Urs, Borbild, bei. ein Die auszeichnenden Merk— 
male feiner Gattung in vollendeter Geftaltung ver- 
einendes Meuftereremplar; daher typiſch, feine 
Gattung bei. deutlich darſtellend, für ſie bezeichnend. 
Bol. Typit. 

Tyr, altnord. Form des Namens Tiuz (al. 
Germ. Mythol.); der indogerm. Himmelsgott ift im 
Norden zum Kriegsgott geworden, ſeine alte Stelle 
Hat Odin fast ganz eingenommen. Nach der Hymis— 
tvitha ein Sohn des Hymir, der Perjonififation 
des winterfichen Meers, ailt jonft ala Aſe u. Sohn 
Odins. Berliert bei der Feſſelung des Fenriswolfs 
Die vechte Hand u. Fämpft am Ende der Dinge mit 
den: Höllenhund Garn ; beide fallen. 

Tyrgun, der (grih. tyrannos, lat. tyrannus), 
urjpr. jeder, der fi) al3 Uſurpator die Alleinherr- 
Ichaft (Die Tyrannis) anmaßt, aber auch) ziemlich) 
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früh (jeit dem 4. Jahrh. v. Chr.; bei den Römern 
faft immer) ein graufamer Deipot. In der griech. 
Geſchichte unterjcheidet mar 1) die ältere Tyran— 
nis (7. u. 6. Jahrh. v. Ehr.): einzelne ftüßen ſich 
auf das niedere Volk, den Demos, u. ftürzen die 
drücdende Adelsherrſchaft, od. jie werden zu Ver— 
mittlern zw. beiden Ständen gewählt od. gelangen 
mit Hilfe fremder Mächte zur Monarchie (Poly: 
frates v. Samos, Kypjelos u. Periandros v. Korinth, 
Peifijtratos vd. Athen, Gelon ıt. Hieron v. Syrakus 
u.a.); 2) die jüngere des 4. Jahrh. dv. Chr. (3.82. 
Dionyfios d. ä. in Syrafus, Jaſon v. Pherä), herbei= 
geführt Durch Die zerrütteten polit. u. fozialen Zus 
jftände Diejer Zeit. ©. auch Tyrannenmord. 

Tyranmen (Zool.), Tyrannidae, Sam. ber Cla- 
matores. Oberjchnabel vor der hafigen Spiße leicht 
eingeferbt; Die Quertafeln der Borderfeite des Laufs 
greifen auf die Laufſohle herum, die Innenſeite des 
Laufs nadt lafſſend od. dort durch fl. Schilder ge— 
trennt; fait 500 Arten, Amerifa, entſprechen den 
altwelt!. Fliegenſchnäppern u. Würgern, denen fie 
auch in der Lebensweiſe ähneln; freffen be. Inſekten. 
Tyrannus carolinensis Gm., Königstyrann; 
Kopf ſchwarz, Scheitel orange, Rüden ſchwarzgrau, 
Unterjeite weiß, Slügelfedern Dunfelbraun, weißge- 
fäumt, Schwanz ſchwarz mit weißer Spiße; 21cmL; 
jüdl. Nordamerika; Zugvogel. 

Tyrannenmord, dem Wortlaut nach die un 
befugte (private) Tötung eines Tyrannıen; Ob eine 
folde Tötung ſtets unbefugt od. unter Umftänden 
erlaubt jei, war eine vielumiftrittene Lehre, die nicht 
fpezifiich jefuitiich ift (von Dtariana Li. b.), ob 
wohl mit vielen Einjchränfungen, verteidigt), ſon— 
dern längft vor dem Entitehen ded Ordens gelehrt 
(im 12. Jahrh. von Joh. d. Salisbury) u. feit dem 
16. Jahrh. auch von nicht wenigen prot. Theologen 
u. Surilten verfodhten wurde. Die Nicht-Unter— 
ſcheidung des mehrfachen Sinns von ‚Tyrann‘ macht 
viele zu Verteidigern des T.s, die es eigentlich nicht 
find. Sm gebräudlichiten Sinn heikt Tyrann der 
Fürſt, welcher rechtmäßig Die oberjte Gewalt befißt, 
fie aber unrechtmäßig, willfürlich, mit Unterdrückung 
des Volks mißbraucht (tyrannus regiminis); in 
diefem Sinn lehrten wenige Die Erlaubtheit des T.s. 
Die Vorzeit nannte aber auch denjenigen Tyrann 
(t. usurpationis), welcher gegen den rechtmäßigen 
Fürften der oberiten Gewalt ſich zu bemächtigen u. 
fie fejtzuhalten fuchte. Diejen mit Zuftimmung des 
rechtmäßigen Fürjten zu töten, folange er noch nicht 
im ruhigen Befiß der angentaßten Gewalt jei, ge— 
ftatteten viele jedem privaten Unterthanen des recht— 
mäßigen Fürften (2. im uneig. Sinn). 

Tyranmis, die (grch.), ſ. Tyrann. 

Tyras, 1) mileſ. Kolonie in Südrußland, heute 
Akjerman; 2) (dev), im Altert. Name des Dnjeftr. 

Tyree, Tiree (tird), eine ber Inneren Hebriden, 
zur Schott. Grafſch. Argyll, durch den Gunnafund 
von Eolf getrennt; 120 m 5., fruchtbar, mit zahlr. 
Heinen Seen. 98 km?, (1901) 2192 E.; Rinder 
u. Geflügelzucht. 

Tyrnau, Tirn au, ung. Nagy-Szombat, ungar. 
Stadt, Kom. Preßburg, an der Trnava, 150 m 
ü. M.; (1900) einſchl. Garn. 15181 meift jlowaf. 
Kath. €. (2564 Dtſch., 3124 Magyaren; 745 Prot,, 
1715 Sr.) ; TH; erzb. Vifariatsanıt, Konfiltorium 
u. Rollegiatfapitel (de3 Erzb. Stan), Be3.®. ; zahlr. 
Kirchen (da3 ‚FleineRom‘), bei. got. Dom (14. Jahrh., 
wiederholt, zuleßt 1847 ern.), Daneben ehem. erzb. 
Palais, jett Sit des Generalvikars, Stadthaus mit 
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reihem Archiv ıc.; erzb. Obergymn. mit Konvikt, 
kath. Lehrerinnenbildungsanftalt (Urjulinen); Kom.: 
u. Stadtipital, Invaliden- (fehöne Kirche) u. Wai— 
ſenhaus (in allen Bincentinerinnen); Jejuiten, Frans 
zisfaner; Zucker: (jährl. an 10000 t), Ejfig- u. 
Malzfabr., Weinbau, Getreide: u. Viehhandel. — 
Während der türk. Herrſchaft über Gran Sit des 
Primas v. Ungarn mit Kolleg (jeit 1615) u. Univ. 
(1635 von Kard. Pagmany geit., 1773 nach Ofen 
verlegt) der Jeſuiten. 1615 Friede mit Bethlen 
Gabor, 1645 mit Georg Raäköczy I. 16. Dez. 1848 
von den Kaiferlichen unter Simunte im Kanıpf gegen 
die Ungarn unter Guyon (f. d.) erobert. 

Tyrnavos, grieh. Stadt = Tirnavos. 

Zyrnitein, Burgruine = Dürnftein. 

Tyro, in der griedh. Mythol. Mutter des Pelias 

Tyro, hel., ſ. Theodor. [u. Neleus, f. d. 

Tyroglyphidae, Tyroglxphus Latr. j. Milben. 

Tyrolienne, die (tiröllän), ſ. Tirolienne. 

Tyrolt, Rud., Schauſpieler, & 23. Nov. 1848 
zu Rottenmann (Steiermark); ſeit 1873 unter Laube 
am Stadttheater, 1884 am Burgtheater, 1890 am 
Deutſchen Volkstheater in Wien, lebt ſeit 1900 in 
Gutenjtein. Bedeutender Charakterkomiker. Schr. 
u. a.: ‚Aus der Theaterwelt‘ (1879); „Chronik des 
Wiener Stadttheater 1872/84‘ (1889); ‚Aus d. 
Tagebuch eines WienerSchaufp. 1848/1902‘ (1904). 

Tyrone (tirön, nordir. Binnengrafſch. Prov. 
Ulſter, beiderſeits des Foyle big zum Loch Neagh; 
größtenteil8 bergig (bei. im N.; Sawel 683 m) od. 
hügelig, am Loc Nteagh eben. 3265 km? (30,4 °/, 
Aderland, 43,5 %/, Wiejen), (1901) 150567 €.; 
Anbau d. Hafer, Kartoffeln, Rüben, Flachs ıc., 
Rinder: u. Geflügelzucht, Fabr. v. Yeinen-, Woll- 
ftoffen, braunen Thonwaren zc., Kohlen, Eijen-, 
Marmorgewinnung; Hauptſt. Omagh. 

Tyrone (airen), nordamerik. Stadt, Pa, am 
Oſtfuß der Hauptkette der Alleghanies u. am Kl. 
Suniata; (1900) 5847 E.; Ic; kath. Kirche; Eifen- 
u. Stahlwerfe, Eifenbahnmwerkitätten, Papierfabr. 
2c.; Berladeplaß für die gr. Elearfield-Klohlenfelder. 

Tyrofin (vd. gr). tyrös, Käſe“), Oryphenpl- 
alanin, das, HO-C,H,- CH,CH(NH,)COOH, Ei- 
weißſpaltungsprodukt, Daher im alten Stäfe, feimen- 
den Samen ıc., weiße, ſchwer in Waſſer lösliche, un= 
giftige Kryftalle. — Tyrotorin, das, zuweilen im 
Käfe durch im einzelnen unbefannte bakterielle Um— 
jeßungen entjtehender Giftitoff, der zu ſchweren Er- 
krankungen (Käfevergiftung) führen Tann. 

Tyrrhener (gr) = Etrusker, ſ. Etrurien. 

Tyrrheniſches Meer, ital. Mare Tirreno, 
Zeil des Mittelmeers (val. Karte Italien), zw. Dem 
feftländ. Stalien u. den Inſeln Sizilien, Sardinien, 
Korfifa u. Elba; bis 3731 mt. 

Tyrtäos, griech. Elegiendichter, nach ber Über: 
Yieferung ein lahmer Schulmeifter aus Athen, den 
die Spartaner zur Zeit des 2. Mefjen. Kriegs (um 
630) nad) einem Orakelſpruch berufen haben jollten, 
damit er durch feine Lieder den geſunkenen Kriegs— 
mut entflamme; nad) anderen ein Spartaner (aud) 
in diefem Fall konnte T. feine Elegien nur in dem 
einzig dafür geeigneten ton.=epijchen Dialekt ver— 
faffen). Thatjache ift, daB Lieder eines. in Sparta 
bei den friegerifchen Übungen u. Beten der Jugend 
gefungen wurden; bie erhaltenen, 3. X. wunder— 
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ſchönen Stücke (gef. bei Bergk, Poetae Iyr. Graec. 
II) ſcheinen allerdings vielfach moderniſiert zu ſein. 

Tyrus (urſpr. Sor, ‚Tels‘, arab. Sur, ſ. d.), mit 
Sidon der wichtigſte Platz Phönikiens, auf einer 
Küſteninſel (Inſel-T.) u. der gegenüberliegenden 
Küſte (Alt-T.) gelegen; Mutterſtadt v. Karthago u. 
Gades. Im 15. Jahrh. v. Chr. Sitz eines von Agypten 
abhängigen Königs, überflügelte es im 11. Jahrh. 
Sidon u. hatte ſeine Glanzzeit unter Hiram J. (968 
bis 935), der im Bund mit Salomon Expeditionen 
nad Ophir unternahm u. den Tempel des Melkart, 
des tyr. Stadtgottes, baute, u. unter Itho-Baal 1. 
(887/876), dem Schwiegervater des Kgs Achab v. 
Israel. Bald darauf den Aſſyrern tributpflichtig, ſeit 
Sanherib auf Inſel-T.beſchränkt, feit der Zerftörung 
v. Sidon (678) relig. Vorort Phönikiens; vebellierte 
erfolglos gegen Ajjarhaddon (Belagerung um 673 
bis 668) u. Nebukadnezar (Belagerung 587/574). 
Unter perf. Herrihaft erholte e8 fich wieder, Alerander 
d. Gr. nahm e3 nad) 6monat. Belagerung 322. Seit 
315 gehörte es zum Seleukidenreich. 275 Beginn der 
Ara v. T. Unter den Römern Kolonie, jeit 638 ara 
biſch, in der Kreuzzugszeit vorübergehend (1124/91) 
in Hriftl. Händen; jeit der türk. Zeit ohne Bedeutung. 
Snichriften u.Kunftdentmäler des alten. fehlen bis» 
her gänzlich. 

Tyſſa, böhm. Dorf, Bez.H. Tetſchen, im öſtl. 
Erzgebirge, am Fuß der T.er Wände (ſeltſam 
zerflüftete Sandfteinfegel, 550/630 m h.); (1900) 
2547 dtſch. Kath. E.; u (T.-Rönigswald); Fabr. 
v. Metall- u. Hornfnöpfen, Meſſing-, Galanterie- 
u. Bronzewaren. 

Tyſzynſti (taſchüniſti)y, Alekſander, poln. Lit— 
terarhiſt. u. Kritiker, & 1. Juni 1811 zu St Peter3- 
burg, T 5. Nov. 1880 auf Gut Miaſſota (Goup. 
Wilna); Idealiſt, philof. gebildet u. gewiſſenhaft, übte 
T. (au) ala Prof. an der Hochſchule in Warſchau) 
großen Einfluß auf die Entwidlung der poln. Kritik 
aus. Hauptw.: ‚Amerikanerin in Polen‘ (2 Bde, 
Betersb. 1837); ‚Analyfen u. Kritifen‘ (3 Bde, eb. 
1854); ‚Prinzipien der allg. Kritif' (2 Bde, Warſch. 
1870); ‚Boln. Borträts‘ (ebd. 1875). Geſ. krit. Aufl. 
mit Biogr. von Chmielowſki (2 Bde, Krak. 1904). 

Tzental, Gruppe der Maya ti. b.), in Mexiko; 
Hauptftämme: T. u. Tzogil, im Staat Chiapas, 
(1895) 32530 bzw. 48885; Tſchontal, in Oa— 
raca u. Tabasco, 17169. 

Tzetzes, Joh., byzant. Grammatiker u. Dichter, 
x um 1110 zu Konſtantinopel, T. wohl nach 1180; 
anmaßend u. voll Selbftüberhebung, als Schriftit. 
oberflächlich u. gefehmadlos, dennoch Fitt.= u. kultur— 
hift. wichtig. Verf.: 107 Briefe (hrsg. von Prefiel, 
1851); das pHilol.=hift. Behrgedicht Biblos histöriön, 
gew. Chiliades gen. (12674 polit. Verſe; unkrit. 
Ausg. von Kiekling, 1826; vgl. Spelthahn, 1904); 
‚Allegorien zur Sltas u. Odyſſee‘ (hrsg. von Ma— 
tranga, 1850); Antehomerica, Homerica, Post- 
homerica, auch Carmina liaca gen. (hr3g. bon 
Berker, 1816); Scholien zu Homer, Hefiod, Arijto- 
phanes, Lyfophron (Früher fälſchlich teilw. T.’ Bruder 
Sjaat, t 1138, zugeſchr.), Oppianos ꝛc. Vieles 
noch nicht veröffentlicht. Vgl. Hart (1880; lat.). 

Tzig, volfstüml. Name v. Kea. 

Tzimiskes, Johannes, ojtröm. Kaiſer, i. 
Johannes, Bb IV, Sp. 1096. 
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A. 


U, u, der 21. Buchſtabe des diſch. Alphabets, 8 418, wonach der Ti. ohne Wiffen u. Willen des 


hervorgegangen aus dem lat. U, das biß ins 17. 
Sahrh. mit dem V identiſch war. Bel. ® u. 2. 
U, Präfix der Bantufpraden = ‚Yand‘. — U, ent. 
Zeichen für Uran. 

Nabaio, das (Somalifpr.), f. Pfeitgifte. 

Nad, der, das (vulgärarab.) = Wadi. 

Ualan, Karolineninjel = Rufaie. 

Uap, einheim. Name der Karolineninfel ap. 

Uapu, eine der Marquefasinjeln, j. d. lbeten. 

N. U. w. g., Abk. für: Um Antwort wird ges 

Ubs, brafil. Stadt, Staat Minas Geraes, am 
Südhang der Serra de Säo Geraldo; 4000 ©. ; 

Ubald, Ubaldu3, ſ. Hucbald. [Tr Kaffeebau. 

Ubaldo del Monte, Mathematiker aus Peſaro 
(1545/16077); ftellte in feiner Mechanik 1577 für 
den Flaſchenzug das Geje über das umgefehrte 
Verhältnis von Kraft u. Laſt zu den durrchlaufenen 
Wegen auf, erfand den Proportionalzirkel, wirkte 
anregend auf Galilei. 

Ubangi, der, r. Nebenfl. des Kongo; entiteht bei 
Safoma aus Uelle (1870 von Schweinfurth ent: 
deckt ; entipringt ala Kibali weſtl. v. Wadelai, fließt 
unter versch. Namen weitwärts am Nordrand der 
großen alluvialen Kongoebene unter Bildung zahlr. 
Schnellen) u. Mbomu (entiteht nahe der Grenze v. 
Franz.-Kongo u. Kongoftaat, die er in jeinem ganzen 
Laufe trennt, u. Agypt. Sudan, fließt durch Hügel» 
land), wendet ſich unter 5° n. Br. ſüdwärts, bildet 
bei Sango die letzten Schnellen, mündet mit 19 km 
br. Delta in 5 Armen. 1300 (U.-Uelle 2350) km I, 
von Wango (am Mibomu) bis zu den Schnellen 
oberhalb Bangut u. von Bangui bis zur Mündung 
ſchiffbar (an 1100 km). fiber elle vgl. Burrows, 
Land of the Pigmees (Lond. 1898). — Das gleichn. 
Apoſt. Vik. ſ. Sranzöfiig-Kongo. Die Apoft. Bräf. 
Welle (1898, Re. abwechjelnd Amadi, Ibembo, 
Gumbari, miffioniert von belg. Brämonftratenjern) 
zählt 50 (3 Haupt-) Stationen, 9 Priefter, 10 
Br., 1 weibl. relig. Genoff., 3000 Katholifen. 

ubbelohde, Aug. Romaniit, & 18. Nov. 1833 
zu Dannover, T 30. Sept. 1898 zu Marburg ala 
0. Prof. (jeit 1865); 1862 ao. Prof. in Göttingen. 
Schr.: , Uber d. Satz: Ipsojure compensatur‘(1858); 
„Lehre v. d. unteilbaren Obligat.‘ (1862); ‚Erbrechtl. 
Kompetenzfragen‘ (I, 1868); ‚Verh. der bonorum 
venditio 3. ordo judiciorum‘ (1890); ‚Berechn. d. 
tempus utile der honorar. Temporalflagen‘ (1891). 

Ubeda, Ipan. Stadt, Prov. Jaën, auf der Soma 
de U., 748 mü. M.; (1900) 19913 €. ; Bez.G., 
Kaftell; Eolegio ; Bau v. Gemüse, Obft, SL, Wein ac. 

üÜbelthalferner, größter (12 km?) Gletſcher 
der Stubaier Alpen, zw. Wilden Freiger, Zucker: 
hütl, Sonflarjpiße zc.; Abflug der Ridnaunbad). 

Uberaba, braiil. Stadt, Staat Minas Geraes, 
Tr. vom Rio Grande; 12000 E.; Eh; Bild. v. 
Goyaz; Stapelplaß für den Handel mit den Staaten 
Goyaz u. Mato Groſſo. 

überbau, die Ausdehnung eines Baus auf ein 
fremdes Grundſtück, berechtigt denn Geſchädigten nur, 
wenn errechtzeitig Widerfprud) erhoben od. der fiber: 
bauende grob fahrläffig od. vorjäßlid) gehandelt hat, 
Die Entfernung des 11.8 zu fordern, ſonſt führt der Ti. 
zu Danernder Rentenlaſt des Überbauenden u. feines 
Grundſtücks (B.6.8. 88 912/16); anders A.B. G. B. 


Grundeigentümers in defjen Eigentum übergeht. 
überbein, Ganglion, galferthaltige, entw. ab: 
gefapjelte od. mit der nächjten Gelenfhöhle bzw. 
Sehnenjheide fommunizierende, pralfgejpannte Ge- 
ſchwulſt; meift am Hand» od. Fußrüden ſitzend. 
Früher als bejondere Form der Hygrome, jelt als 
jelbjtändiges Krankheitsbild betrachtet. Wird läftig 
durch feinen Sitz u. den Druck auf die unterliegendei 
Nerven, ſonſt nicht gefährlich ; durch Ausscheiden zu 
entfernen. Bei Pferden Kinochenauftreibung meift 
an der innern Seite der Vorderſchienbeine durch 
dauernd ſchiefen Auftritt od. med. Inſulte. Bei 
Nähe von Sehnen Prognoje ungünjtig. Behand: 
lung Kühlen, Maſſage, Brennen od. Abmeißeln. 
überblattung j. Beil. H013, Sp. vIu. 
Aberbot f. Verfteigerung. [aufwärts arbeitent, 
überbrechen, überhauen, in einer Grube 
Üiberbrettl, Bühne zur Darbietung von bunt 
wechjelnden, reizvollen (daher auch Buntes od. 
Sntimes Theater) Iyr. u. kleineren dramat. 
Dichtungen, Gejangsvorträgen zc., 3. T. durch Die 
Dichter u. Komponiften jelbft; 1901 nad Barijer 
Borbild (cabaretsartistiques aufdem Montmartre) 
durch Ernſt v. Wolgogen in Berlin zur Veredelung 
von Tingel-Tangel u. Bariete begr., aber bald 
auf dem gleichen Niveau wie dieſe angelangt. 
Überbürge = Niterbürge, j. Bürgſchaft. 
überchlorſäure, HCIO,, durch Deftillation 
von überchlorſaurem Kalium mit Schwefelfäure dar- 
geitelit, farblofe, höchſt ätzende, rauchende Flüſſigkeit, 
ſpez. Gem. 1,78; entzündet brennbare Stoffe (Kohle, 
Papier, Alkohol) unter Erplofion; in 20 %/iger 
Löjung Reagens auf Kaliſalze. Ihre Salze heiken 
Perchlorgte. — Üüberchlorſaures Kalium, KCIO,, 
farblofe, ſchwer lösliche Kryitalle, in der Died, 
Photogr. u. Feuerwerkerei angewandt. 
Überdrud, Spannungsunterfchied zw. 2 Gafen, 
auch Flüſſigkeiten, bezogen auf das niedriger ge: 
Ipannte Gas, meijt die Atmoſphäre; der abjolute 
Drud wird bezogen auf die Quftleere. — Im Kunſt— 
druck — Umdrud, ſ. Lithographie. 
Überernährung, 1) Hypertrophie; 2) die ge- 
jteigerte Zufuhr von Nährftoffen (= Maſikur) zu 
Heilzwecken, bef. bet od. nach entfräftenden Kranf- 
heiten wie Lungenſchwindſucht. 
überetſch, tirol. Landſchaft, am Fuß des Mendel, 
r. v. der Etſch (Girlan, Eppan, Kaltern, Sigmunds- 
kron 2c.); eine der fruchtbarſten (Mein, Oliven, 
Mais) u. mildeſten Gegenden Oſterreichs. 
Aberfahren (Bergb.) = Durchörtern. 
ũberfahrtsvertrag, Fraͤchtgeſchäft zur Be— 
förderung von Reiſenden zur See (H.G. B. 88 664 ff. ). 
Häufig wird ein Schiff zunächſt einem Dritten 
verfrachtet, der dann ſeinerſeits als Unternehmer 
mit den Reiſenden (beſ. Auswandrern) abſchließt. 
Derartige zw. Unternehmer u. Auswandrer ge— 
ſchloſſene Verträge ſind nach einem vom Reichs— 
kanzler zu genehmigenden Formular zu errichten 
(Beſtimmungen des Bundesrats über den Gejhäfts- 
betrieb der Auswanderungsunternehmer u. -agenten 
v. 14. März 1898). — Überfahrtsgelder, die vom 
Reiſenden an den Reeder bzw. Unternehmer ge— 
ſchuldete Gegenleiftung, entjprechen der Fracht bei 
ber Beförderung von Gütern. 


917 


ũberfall (milit.), überrajchender Angriff auf 
einen unvorbereiteten Feind, im Feldkrieg gegen 
ruhende Truppen (Hochkirch 1758, Beaumont 1370) 
od. aus einem Verſteck (Hinterhalt) auf marſchie— 
rende Truppen ; im Feſtungskrieg gegen jhleht be= 
wachte, gut erkundete Feſtungen (Handſtreich). — 
ũ. (Techn.) ſ. Taf. Stauanlagen, Sp. J. 

ũberfallsrecht, überhangsrecht ſ. Nad- 

ũberfangen |. Taf. Glas, 5. Sp. [barreäit. 

ũberflügeln (milit.), das feitliche Ausdehnen 
der Angriffstruppen über die Ylügel des Gegners, 
meist als Vorbereitung jeiner Umfaffung. 

fiverfruchtung (Med.) = Nahempfängnis. 

Überführung, Brücde zur Leitung eines Ver— 
kehrswegs über einen andern. 

fibergade (Sur), Tradition, Rechtsform, 
nam. bei beweglichen Sachen zur fibereignung, tieß- 
brauchs⸗, Pfandrechtsbeſtellung (83 929. 1032.1205; 
A.B. G. B. 38 322. 348. 423/446. 905), Früher aud) 
dei Grundſtücken (vet. Inveftitur). ©. auch Kapitulation. 

fibergangsgebirge, alte Bezeichng für Die Ge- 
famtheit der cambr., filur. u. devon. Ablagerımgen. 

Tibergangsitestern, Übergangdabgaben 
= Ausgleihungzfteuern. 

fipergangsftil, der Miſchſtil aus Elementen 
zweier aufeinander folgenden Baujtile, nam. ber 
ipätrom. Spibogenftil, f. Romanifde Kunft. 

fidergangsvorichriften, gejebl. Normen, be- 
ftimmt, die vor dem Inkrafttreten eined Geſetzes ent- 
ftandenen u. der Regelung in dieſem unterftellten 
Rechtsverhältniſſe in den neuen Rechtszuſtand über: 
auleiten u. ihre Bedeutung unter dem Geſichtspunkt 
des neuen Geſetzes Darzuthun. 

ũbergar j. Taf. Kupfer, Sp. IM. 

Übergehung eines Pflichtteilsberechtigten ſ. d. 
eines Vormunds j. d. 

ũbergemengteile von Geſteinen nennt man 
Mineralien, die in fehr geringer Menge, aber fait 
in allen Gefteinen vorhanden find. 

Abergoſſene Wim, Gebirgsftod in den Berch— 
tesgadener Alpen, ſüdöſtl. vom Steinernen Meer, 
im Hochkönig 2933 m h. [greifion. 

Übergreifende Lagerung (Geol.) f. Tran 

Übergußihichtung, die Verflehtung Der 
Ränder eines Riffs durch deffen abbrödelnden De— 
tritus mit den normalen Schichten, bej. in der Trias 
der Südtiroler Dolomiten. 

iÜtberhälter, einzelne Waldbäume (hauptf. 
Eiche, Kiefer), die, um jtarfes Holz zu erziehen, bis 
zu einem weitern Hieb jtehen gelafjen u. nicht im 
regelmäßigen, fondern höhern, meijt doppelten Ab» 
triebsalter gejchlagen werden (Überhaltbetrieb). 

fiberhiger ſ. Taf. Dampffeifel, 4. Sp., u. Taf. 
gofomotivde, Sp. IV. 

fiberjodfänre, HJO,—+ 2H,0, Oxydations- 
produft von Sod durch Aberchlorſäure; weiße, 
wafjerlösliche, bei 140° in Waſſer, Sauerjtoff u. 
Jodſäureanhydrid zerfalfende Kryſtalle. Ihre Salze 
heißen Perjodate. 

fiberfingen, württ. Dorf, O.A. Geislingen, im 
engen, obern Filsthal (Alb), 455 m ü. M.; (1905) 
696 €. (12 Rath.); Tr; Dianabad mit Heilguelle 
(Kohlenſäuerling, ſeit 15. Jahrh. befannt; Tafel- 
wafjer, Verſand jährl. 2'/, Mil. Flaſchen). 

fiberfippt (Geol.) heißen Schichten, deren 
Lagerung jo ſtark gejtört ift, daß das urfpr. unten 
Liegende zu oberjt geehrt iſt. 

überlandvahn, Eifenbahn, Die einen ganzen 
Kontinent durchſchneidet; N.en find bei. Die amerik. 


Tberfall — Überlingen. 
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Pazifikbahnen di. d.), bei der afrik. (Kapſtadt-Kairo) 
u. der auftral. Ü. (ANdelaide-Port Darwin) fehlt 
noch das Mittelſtück; ähnlich der Aberland— 

Überlandbrennen = Hainen. ltelegraph. 

fiberlandpoft, Overland Mail, Malle des 
Indes, die Briefpoft zw. Großbritannien u. feinen 
afiat. u. auftral. Befigungen, die den Weg über das 
europ. Feftland nimmt u. von Brindifi od. Neapel 
aus zu Schiff durch den Suedfanal geht; befteht jeit 
1801 (vorher gingen die Sendungen um das Kap 
der Guten Hoffnung) u. benüßte bis zur Eröffnung 
des Kanals (1869) den Landweg über Agypten. 

fiber Land u, Meer, illuftr. belletrift. Wochen= 
ichr., 1859 in Stuttgart von E. Hallberger u. Hack— 
länder gegr., jeit 1881 Eigentum der Aktiengeſellſch. 
‚Di. Berlagsanftalt‘. Ned. feit 1904 C. A. Piper. 
fberlandzentrale, Elektrizitätswerk, dad einen 
größern Bezirk mit elektr. Kraft u. Licht verſorgt. 

Überlieferung (Theol.) f. Tradition. 

Aberliegezeit, Die Zeit, die ein Schiff mehr 
braucht, als ihm nad) Geje od. Vertrag (Charter, 
Konnoffement) zum Löſchen od. Beladen zufteht. Sit 
nur eine Üi., nicht aber deren Dauer beftimmt, jo be— 
trägt fie 14 Tage; jeßt der Vertrag nur ein Über: 
liegegeld feft, jo tft eine i. ohne Beftimmung ber 
Dauer al? vereinbart anzunehmen. Das Liegegeld 
wird gem. in den Frachtbedingungen (Vertrag) eines 
Schiffs fejtgelegt u. nad) der Regiſtertonnage u. 
nach der Zeit, die es über die Lade» bzw. Löſchzeit 
hinaus aufgehalten ist, berechnet. 

Überlingen, bad. Amtsſt. am Norbdojtufer des 
fiberlinger See3 (nördl. Zweig de3 Bodenjeed), 
398 mi. M.; (1905) einſchl. Goldbad) dj. d.)4379 €. 
(3822 Rath.); Th, Dampferftation; Amt2g.; ſpät⸗ 
got. Münſter St Nikolaus (1353/1586; urjpr. 3=, 
dann 5ſchiffig mit 2 Türmen; holzgeſchnitzter Hoch— 
altar dv. 1613/34, Chorgeftühl ıc., 8850 kg ſchwere 
Dfannaglode, Schagfammer mit vielen wertvollen 
Denfmälern kirchl. Kleinkunſt ꝛc.; vgl. Ullersberger, 
1879; Allgeyer, 1879); Spital- (ehem. Franzis— 
faner=) Kirche (1348, Anf. 18. Jahrh. umgeb.), ſpät— 
got. Jodokuskap. (1424; neuaufgedeckte Wandge— 
mälde aus dem 15. Jahrh.); Rathaus mit reichem 
got. Holzſchnitzwerk (1494; vgl. L. Allgeyer, 1886), 
daneben der Pfennigturm (ehem. Münze u. Schatz), 
Stadtkanzlei (Renatff., 1598), viele mittelalt. Pa— 
trigierhäufer (‚Haus zur Böwenzunft‘, ehem. Gefell- 
ihaftshaus der Adels- u. Patriziergeſchlechter mit 
gr. fäuien- u. wappengeſchmücktem Saal, jet Spar— 
kaſſe), alte Feſtungstürme, =thore u. »gräben ꝛc.; 
6klaff. Real⸗ Gewerbe⸗, Fortbildungs- Kochſchule ꝛc.; 
Leopold-Sophien-Bibl. (1832; 22000 Bde), ſtädt. 
Archiv, kulturhiſt Sammlung u. Naturalienkabinett 
(im fog. Steinhaus), Spitalitiftung (Pfründneran: 
ftalt u. Krankenhaus) zum HL. Geijt (12. Jahrh.; an 
5 Dill. M Vermögen) ꝛc.; Eiſen- u. Glodengießerei, 
med. Werkftätten, Fabr. v. Feuerſpritzen, Brauerei- 
einvihtungen, Kunftfchreinerei, Orgelbau, Ateliers 
für kirchl. Kunft, gr. Mühlen, Cleftrizitätswerf, 
Obſthandel, Fiſchfang, ſtaatl. Fiſchzuchtanſtalt, 
Weinbau; Kurort (eiſenhaltige Mineralquelle, ſtädt. 
See: u. Warmbad, Kurpark ꝛc.) u. Sommerfriſche. 
Dal. Führer von Woerl (1906). — Ü., 770 erit= 
mals gen., entwickelte ſich unter der ſtauf. Herrſchaft 
(1180/1268) politisch u. wirtſchaftlich zur Stadt u. 
in der Folge zur Reichsjtadt (1397). Im DEN. 
eine der bedeutenderen Städte des Schwäb. Städte— 
bunds, jpielte e8 im Bauernfrieg eine hervorragende 
Rolle. 1632 von den Truppen Bernhards v. Wei- 
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mar, 1634 von Horn vergeblich belagert, 1643 von 
ben Truppen K. Wiederholds überfallen, 1644 don 
Mercy erobert, 1647/49 von den Schweden befeßt; 
1803 badiſch. Bol. F. Schäfer, Wirtſchafts- u. 
Finanzgeſch. 1550/1628 (1893). 

Übermanganfäunre, HMO,, ift nur befannt 
in Form ihrer Salze, der Bermanganate. — 
U.anhydrid, das, ſ. Manganoryde. — Übermangan: 
faures Kalium, Kaliumpermanganat, KMO,, 
wird dargeitelft Durch Einleiten v. Kohlenfäure in die 
Löfung von manganfaurem Kalium u. Eindampfen 
zur Kıyflallilation. Rhombiſche, ftahlblaue, grün- 
Ihimmernde Kryſtalle, in 12 Tin Waffer zu einer 
tiefvioletten, organiihe Stoffe leicht oxydierenden 
Flüſſigkeit löslich. Desinfektiongmittel, zum Bleichen 
von Shwämmen, Ölen, zum Beizen von Holz in 
ber Färberei, offiz. (Kalium permanganicum) zu 
Mundwaſſer, Desodoranz, in der Photogr. ꝛc. Wich⸗ 
tiges Reagens in der Maßanalyſe. Ähnlich in Eigen 
Ihaften u. Anwendung ift dag übermanganfaure 
Natrium, NaMnO.. 

Ibermensch,eindurd Friedr. Niebihe Mode ge- 
wordener Ausdruck für eine kraftvolle, willensftarfe 
Perjönlichkeit, die kraft der für fie beanjpruchten Her- 
renmoral (. d.) mit rückſichtsloſeſtem Egoismus alle 
Schranken befeitigt, Die ihrer Entwiclung im Weg 
jtehen. Das Wort, früher auf Goethe (‚Urfauft‘, ‚Zu: 
eignung‘) zurückgeführt, ift Durch N. Paulus (Diſch. 
Dominifanerzc., 1903, ©.12) ſchon bei dem Leipziger 
Dominifaneru. Theol.-Prof. 9. Rab (t 1534) nad)» 
gewiejen, findet fich auch) bei dem theol. Schriftft. 
Heinr. Müller in Roſtock (‚Geiftl. Erquidftunden‘, 
1664), bei Herder, Hippel, Jean Paul u. Grabbe, 

Übernahmefäbe, Übernahmeraten, die 
in der ‚Üibernahmslifte‘ (Preisfurant) eines Spedi- 
teurs enthaltenen Zarifjäge, zu denen er einſchl. 
aller Unfojten Güter zur Beförderung übernimmt. 

Übernatur, übernatürliche, f. Natur. 

Überosmiumfäure (Ü.anhydrid, das) = 
Osmiumfäure, 

Überpflanzung (Chir) = Transplantation. 

Überpflichtige WBerfe = Opera supereroga- 
toria, f. Opera. 

Überquader, oberſenoniſche Thone mit mürben 
Sandſteinen, Thoneijenfteinen u. ſchwachen Kohlen: 
flözen im Bober-Katzbachgebiet (Schlefien). 

überrieſelung, Syitem der Bewäfjerung, f. d. 

Überrod (milit.), langſchöß. Rod von blauer od. 
grüner Farbe mit 2 Knopfreihen, farbigem Kragen 
u. ebenſolchen Borftößen für Offiziere u. Fühnriche 
mit Offizierjeitengewehr aller Waffen (außer Hu- 

Überfättigt, von Löſungen, f. d. [ſaren). 

überſchar, die, kleiner, nicht verleihbarer Raum 
zw. verliehenen Grubenfeldern. 

ũberſchiebung von Schichten, f. d. 

Aberſchlag, Vorſchlag (Buchdr.), der auf 
der Anfangsſeite einer Druckſchrift od. deren größeren 
Unterabteilungen oben freigelaſſene weiße Raum; 
bisw. durch Kopfleiſten ꝛc. ausgefüllt. [Sp. VIII. 

berſchneidung = Überblattung, f. Beil. Holz, 

überſchnitten heißen in der Bauk. Gliede— 
rungen (Profilierungen), Die einander derart durch— 
freuzen, daß das eine Glied durch das andere hin— 
durchgeſteckt erſcheint. 

überfhuldung iſt Vorausſetzung des Konkurs⸗ 
verfahrens bei Aktiengeſellſchaften, Kommandit-Geſ. 
auf Aktien, jur. Perſouen, Vereinen u. über einen 
Nachlaß (K.O. SS 207. 209. 213. 215). 

Überfhwängerung |. Nadempfängnis. 


Übermanganjäure — übermeg. 
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ũberſchwefelſäure, H,S,0,, nur in Löfung 
befannt, die bei Eleftrolyfe 40 %/ iger Falter Schwefel: 
fäure entiteht; ihre Salze heißen Berfulfate u. 
find ftarfe Oxydationsmittel. — ü.anhydrid, das 
= Schwejelheptoryd. — überſchwefelſaures Am- 
monium, Ammoniumperfulfat, (NH,)SO,, 
weiße mwafjerlögliche Kryſtalle; Desinfeftions- u. 
Konfervierungsmittel, Abſchwächer in der Photogr.:c. 
— Überjchwefelfaures Kalium, Kaliumperful— 
Tat, K,S;0,, farbloje, in Waſſer wenig Yösliche 
Kryſtalle, Bleichmittel, in der Photogr. (Anthion) 
zur Zerſtörung des Firiernatrong ac. 
Uberihwemmung: vorfäßl. Herbeiführung 
einer jolden wird nad St.G.B. 88 312/314 mit 
Zudthaus (bis lebenslänglich) beftraft; war bie 
Abſicht des Thäters nur auf Schuß des Eigentums 
gerichtet, mit Gefängnis nicht unter 1 Jahr. Bei 
Fahrläfſigkeit Gefängni3 bis zu 1 Jahr, hat die fi. 
den Tod eines Menſchen verurſacht, von I Monat 
bis zu 3 Jahren. Friedensſtörung unter Androhung 
einer Ü. trifft Gefängnisftrafe bis gu 1 Jahr (8 126); 
Erprefjung unter Bedrohung mit einer fi. Zuchte 
haus bis zu 5 Jahren (S 254). — Nach öftr. R. 
ala Verbrechen der öff. Gemwaltthätigfeit (Si. G. B. 
38 85/87) mit ſchwerem Kerker event. mit dem Tod 
bejtraft. — Ü. (land w.) f. Bewäfferung. 
überſetzung, das Verhältnis der Umbdrehungs- 
zahlen von 2 durch Triebwerk verbundenen Wellen ; 
val. Zaf. Fahrrad, 4. Sp. 
Aberſetzungsrecht ij. Beil. Urheberrecht. 
ũberſichtigkeit, Sypermetropie, der bei 
77°/, aller Augen vorfommende Akkommodations- 
zuftand, bei dem nur Fonvergierende Strahlen auf, 
parallele aber hinter der Nehaut vereinigt werden ; 
höhere Grade find pathologiſch, ſ. Fernfichtigkeit. 
Aberſinnulich ijt alles, was nicht Durch die Sinne 
od. mit den Sinnen allein erfaßt werden kann, alfo 
Die nur bem Verſtand zugängliche Welt des Geiftigen 
u. Göttlihen. Bgl. auch Inteigibel (Intellekt). 
fiberftändig find Waldbäume, die das gewöhn—⸗ 
liche Nutzungsalter überjchritten haben, fein Wachs- 
tum mehr zeigen, gipfeldürr werden. 
Überitauung, Syitem ber Bewäfferung, ſ. b. 
Ubertinusv. Cajale, O. F.M. (feit 1273), 
Spiritual, d. 5. Anhänger der ſtrengen Richtung 
während des Armutjtreit3 im Franzisfanerorben, 
x 1259 zu Eafale am Po; legte jeine Anfichten nieder 
in feinem Arbor vitae crucifixae Jesu (Xen. 1485). 
In kleineren Schriften trat er vermittelnd auf zw. 
beiden ‘Parteien, die Verteidigung Olivis (ſ. d) brachte 
ihn in Konflitt mit dem päpftl. Stuhl, weshalb er 
ind Bager Ludwigs d. Bayern flüchtete. Val. Ehrle, 
Arch. f. Litt. u. Geſch. d. M.A. II u. Il; Knoth 
(1903) ; Sud (1903). [miagmatifch, 5. Infektion. 
Übertragbar von Krankheiten = kontagiös, 
Üibertrager, in der Telegraphie eine Vor— 
richtung zur Einſchaltung einer Hilfsbatterie auf 
langen Linien, in der Telephonie zur Verbindung 
Hdertragung = Zeilion. [zweier Linien. 
Übertretung, eine mit Haft od. Gelditrafe bis 
zu 150 M bedrohte Handlung (St. G. B. 8 1); nah 
öſtr. Strafr. leichtere, bei den Bezirfägerichten ab— 
zuurteilende Strafthaten. 
ũberverſicherung f. Doppelverficherung. 
Üiberwallung, Gemwebsneubildungen zum 
Schuß von Wunden bei Holzgewächſen, ſ. Pflanze, 
Bd VI, Sp. 1517. 
fibertweg, Friedr., Philofoph, & 22. San. 
1826 zu Seichlingen (Rheinprov.), T 9. Suni 1871 


921 


zu Königsberg als Univ.-Prof. (feit 1862); vorher 
Gymn.:Xehrer u. Privatdoz. in Bonn. Zuerſt Em— 
pirift im Sinn Benefes, fpäter Materialiſt. Hauptw. 
der wegen jeiner faſt vollftändigen Bibliogr. unent- 
behrlihe ‚Srundr. der Geſch. der PHilof.‘ (3 Bde, 
1862/66; I/II °1903/05, UI/TV 191906 f., hrsg. 
von M. Heinze); wichtig auch fein ‚Syft. der Logif‘ 
(1857, 51882, von %. B. Meyer). Gef. Abh. mit 
Biogr. hrsg. von M. Braſch (1889). 

fiberweifung an Die Landespolizei— 
behörde, erfolgt nurauf Grund ſtrafrichterl. Urteil, 
das auf diefe Maßregel neben Haft bei. bei Bettel, 
Zandjtreicherei u. Gewerbsunzucht erfennen Tann 
(ebenfo in Öftr. Gef. v.24. Mai 1885). Gibt der Poli- 
zeibehörde die Befugnis, die betr. Perſon entw. bis 
zu 2 (in Oſtr. 3) Jahren in ein Arbeitshaus unter- 
aubringen od. zu gemeinnüßigen Arbeiten zu ber 
wenden. Bejonderheiten bei Ausländern (St. G. B. 
8 362). Gi. an die Familie bei freigejprochenen 
jugendl. Angejhuldigten ſ. St. G.B. 8 56 2. — K. 
einer gepfändeten Forderung (C. P.O. 85 835 ff.) 
ſ. Pfändung. — ü.spapier, Ü.snationale, Aus— 
zug aus der Stammrolle, mittels deſſen fomman- 
dierte u. verjeßte Mannſchaften ihren neuen Dienſt— 
ſtellen überwieſen werden. 

ũberwendnaht j. Nähen, Abb. 6. lhäuſer, |. d. 

ũberwinterungshaus, Art der Gewächs— 

ũberzeichnung, Liegt vor bei einer Subjfrip= 
tion auf eine Staatäanleihe, aufein Aftienfapitalzc., 
wenn die zwecks Erwerbung von Anteilen gezeich— 
neten Eingelbeträge eine größere Summe ergeben, 
als durch die Subjfription aufgebracht werben fol. 

Ubi (fat.),,wo‘. U. b£ne, ibi patria, ‚wo (eö mir) 
gut (geht), da (ift mein) Vaterland‘ (Cic., Tusc. 5, 
37, wohl nad) Pacuvius; ähnlich Ariftophanes, 
Plutos, 1151). 

Ubier, germ. Volksſtamm anı r. Rheinufer, ſchon 
unter Cäſar den Römern befreundet, 37 v. Ehr. von 
Agrippa auf das I. Ufer verpflangt; nachdem ihre 
Hauptit.51 n.Chr. zur Colonia Agrippina (Köln, wo 
wohl auch die vielumftrittene Ara Ubiorum zu ſuchen 
ijt) erhoben war, auch Agrippinenses genannt. 

ũbigau, 1) preuß.-fähl. Stadt, Kr. Vieben- 
werda, I. d. ber Schwarzen Elfter, 84 m ü. M.; 
(1905) 1677 €. (15 SKath., zu Liebenwerda); Th; 
Zementwarenfabr., Sommerfriſche. —2) ehem. ſächſ. 
Dorf, jeit 1903 nordweftl. Stadtteil v. Dresden. 

Ubiquität, die (lat., ‚Das fiberallfein‘), in ber 
prot. Theol. die von Luther aus Anlaß des Safra- 
mentsjtreits (j. d.) zur Verteidigung der realen Ge- 
genwart Chrijti im Altarsſakrament (j. d.) anges 
nonımene, von ben Reformierten geleugnete Teil— 
nahme der menſchlichen Natur Chriſti an der raume 
loſen Seinsweiſe u. damit an der Allgegenwart der 
2. Berjon Gottes (abjolute U.). Chemnitz u. a. be⸗ 
ſchränken die U. ausdrücklich auf die Kirche Ehriftt 
(wegen Watt. 28, 20) u. das Altarsſakrament, da 
Chriftus ſonſt nirgends leiblich gegenwärtig fein 
wolle (Hypothetiiche U. od. Multipräjenz). 
— Die U.slehre jteht im Widerſpruch mit der ab- 
foluten Einfachheit u. Unmitteilbarfeit der göttl. 
Natur an ein Geſchöpf im Sinn einer ihm innerlid) 
mitgeteilten Seinsform, mit dem Glauben an Die 
hypoftatifche, nicht naturhafte Vereinigung ber 
menſchl. u. göttl. Natur in Ehriftus, endlich mit 
der Wahrheit der menſchl. Natur u. des menſchl. 
Lebens Ehrifti. 

Ubiſa, zentralafrit. Landſchaft = Lobija. 

ůble Nachrede i. Beleidigung. 
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bungen, geiſtliche, ſ. Fxereitia spiritualia. 

u. c., Abt. = (ital.) una corda, ſ. Corda. 

Ucaygli, ber, r. Nebenfl, des obern Amazonas 
(Marafion), Peru; entjteht am Oftfuß der peruan. 
Kordillere au Apurimac u. Urubamba in 260 m 
Seehöhe, fließt mit ſtark wechjelndem Wafjerjtand 
erſt am Rand der Kordillere, dann zw. flachen, be= 
waldeten Ufern durch das Amazonastiefland, mün— 
det in 11O m Höhe gegenüber Nauta; feiner ganzen 
Länge nad) (an 1400 km) ſchiffbar, doch meist nur 
bi3 Sarayarco befahren. — Die gleihn. Apoit. 
Präf. (1900) zählt 24 Kirchen u. Kap., 12 Priefter 
OÖ. F. M., 5140 Satholifen. 

Ueccello kütieto), Baolo, eig. BPavlodi Dono, 
flovent. Dtaler, & 1397, T 11. Dez. 1475; anfangs 
Goldſchmied (Schüler 8. Ghibertiß u. deſſen Ge— 
hilfe an der 1. Thür des Baptiſteriums), bedeutungs- 
voll dureh die Ausbildung der Perfpeltive, der zu= 
fieb er in feinen wenigen erhaltenen Werfen (Geſch. 
Noës im Kreuzgang von Sta Maria Ntovella zu 
Florenz, Reiterſchlachten in den Uffizien ebd., im 
Louvre u. in der Londoner Nationalgal. ꝛc.) Kompo— 
fition u. Handlung vernadhläjligt. : 

Ucele cürı), jüdl. Vorort v. Brüffel (5 km, Klein- 
bahn) ; (1900) 18034 E.; u (2 Bahnhöfe), elefir. 
Straßenbahn; Mädchengewerbefchule, kgl. Objer: 
vatorium (mit geophyf. Station); Spital, Irren— 
anjtalt, Greiſenaſyl; Kamillianerbr., Rarmelitinnen, 
Bincentinerinnen; Kattundrucerei, Bierbrauereien, 
Blumenhandel. 

Uchard «Giſchär), Mario, franz. Schriftſt., x 28. 
Dez. 1824 zu Paris, T 31. Juli 1893 ebd. Von 
einen Dramen hatte nur das erjte, La Fiammina 
(1857; Luſtſp.), Erfolg; befannter durch zahlr. Ro— 
mane: Raymon (1862, *1865), La Comtesse Diane 
(1864), Mon oncle Barbassou (1876 u. 1883; dt] 
1902) ꝛc.; jämt!. Paris. 

Uchatius, Franz Frh. v., ltr. General, 
20. Oft. 1811 zu Xherefienfeld, T 4. Juni 1881 zu 
Wien; 1829 Kadett-Unterfanonier im Bombardier» 
forpg, 1860 Major u. Kommandant der Gejhüß- 
gießerei, 1871/81 Komm. der Artilleriezeugsfabrif, 
1879 Feldmarſchall-Leutn.; machte durch Erfindung 
der Stahlbronge (U.bronze) für die nad ihm 
benannten Geſchütze (U.fanonen) Hiterreidh vom 
Ausland unabhängig, erfand 1864 eine neue Pulver- 
probe u. einen balltjt. Apparat, 1865 ein Verfahren 
zur Ermittlung des Gasdrucks im Gejhüßrohr. Vgl. 
U. vd. Benz (1904). 

Uchilobos (utii-), ſpan. = Huitzilopochtli. 

Uchte, hannov. Flecken, Kr. Stolzenau, am Oſt— 
rand des Gr. Moors; (1905) 1307 E. (6 Kath.); 
X (2 Kleinbahnen) ; Amtsg. 

üchtland, jchweiz. Landichaft, in den Kant. 
Freiburg u. Bern, zw. Saane u. Nare; einjt Grenz: 
wüſte zw. Alamannen u. Burgundern, durch Die 
Zähringer befiedelt; Hauptit. Freiburg im U. 

Uchtomſtij, Ejper, Fürſt, ruf. Publiziit, 
x 26. Aug. 1861 zu Oranienbaum; Chefred. der 
Peterburgskija Wjedomosti ; öfter3 im Orient, aud) 
als Begleiter des jegigen Zaren, deſſen Reiſe er bes 
ichrieb (3 Bde, 1893/97 ; auch diſch). Schr. Gedichte, 
Überblicte über die polit. Lage in Oftafien (gegen 
England), Hin. u. lamaiſt. Studien xc. 

Uechtritz, Tächl. Uradel, teilw. freiherrlich. 
Friedr. v., Dichter, & 12. Sept. 1800 zu Görliß, 
t 15. Sebr. 1875 ebd.; 1833 O. L. G.⸗ (jpäter Ap- 
pellationsger.=) Rat in Düjjeldorf, 1858 als Geh. 
Suftizrat penfioniert, lebte ſeit 1863 in Görlitz. 
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Bon jeinen groß gedachten, aber unzulänglich cha— 
rakterijierten Dramen jind nam. ‚Alerander u. Da— 
ring‘ (1827; Trag.) u. ‚Die Babylonier in Jeru— 
falem‘ (1836) zu nennen, von jeinen Romanen 
‚Albrecht Holm‘ (7 Bde, 1851/53; einjeitiges Bild 
aus der Reformationszeit). Schr. auch ‚Blicke in 
das Düfjeldorfer Kunſt- u. Künftlerleben‘ (2 Bde, 
1839 f.) xc. Vgl. ‚Erinnerungen an Ü.‘ (1884). — 
Kuno v. U. u. Steinkirch, Bildhauer, x 3. Juli 
1856 zu Breslau; ausgebildet in Dresden (Hähnel) 
u. Wien (Tilgner). Schuf Monumentalbrunnen 
für Berlin (Hubertusbrunnen im Tiergarten ıc.), 
polyhrome Bildwerfe (Staliener, Nationalgal. in 
Berlin, Albertinum in Dresden), Denkmal Vtoltfes 
für Breslau, Georg Wilhelms für die Siegezallee 
in Berlin, Siegesdenfmal in Tientfin). — Edgar 
vd. U. u. Steinkirch, Afrikaforſcher u. Schriftſt. 
(Gebhardsdorf in Schleſien); & 5. Apr. 1866 zu 
Tzſchocha (Kr. Lauban) ; bereijte 1889/90 die mitt- 
leren Staaten Brafilieng, erforfchte 1891/93 Deutfch- 
Südmeltafrifa, erwarb 1893/94 als Leiter einer 
Erpedition (mit ‘Baffarge) ind Hinterland v. Kame— 
run (Adamaua) dur Berträge weite Gebiete bis 
zum Tſadſee für das Deutfche Reich. Val. Baffarge, 
Adamaua (1895). 

dichtfee, ſchweiz. Sce = Murtenſee. ö 

Udtipringe, Prov.-Deil- u. -Pflegeanitalt im 
preuß.ſächſ. Kr. Gardelegen, am Urjprung der Uchte 
(mit Biefe I. zum Aland); Do; kath. period. Gottes⸗ 

Uckelei, der, Fiſch, f. Lauben. [dienft. 

Udendorf, ehem. weſtf. Landgem., feit 1903 mit 
Geljenfirhen vereinigt. 

Uder, meift Üder, auch Ufer, die, Zufluß des 
Pommerſchen Haffs, entjpringt bei Groß-Freden— 
walde (Kr. Templin), durchfließt Die beiden U.ſeen 
(ſüdl. v. Prenzlau; der obere 19, der untere IS m 
ü. M., beide je 7 km [.), mündet bei ückermünde; 
Sänge 100 km, Gebiet 2600 km?. — Danad ben. 
Die U.mark (. Karte Deutſchlaud In), der Teil Bran- 
denburgs nördl. vom Finowfanal; zahlr. Seen, im 
N. Schwerer Lehm: (Meizen, Gerfte, Zuderrüben), 
im ©. mehr Sandboden (Kiefernwälder). Politiſch 
die 3 Kreife Prenzlau, Templin u. Angermünde 
(3876,38 km?, 1905: 76294 E.). — Die U.mart 
(jo gen. feit 15. Jahrh., terra Ukera ſchon im 10.), 
ehent. von Den polab. Ukrern bewohnt, war bis 1472 
ftrittig zw. Brandenburg u. Pommern. Mitteil. 
des uderm. Muſeums- u. Geſchichtsvereins 1901 ff. 

Uckerath, rheinpreuß. Landgenı.(67 Ortſchaften), 
Siegkr., 4km I. v. der Sieg, 200 m ü. N. N.; (1905) 
3127 kath. E.; u (Dahlhaujen-U., 2,3 km füd- 
weill.); FSranzisfanerinnen; Krankenhaus; Säulen- 
bajalt= u. Duarzitind. (400 Arb.), Tabakfabr. ꝛc. 

Üdermünde, pomm. Kreisjt., Neg.Bez. Stettin, 
2 km oberhalb der Ädermündung; (1905) 6263 €. 
(269 Kath, Kap., meijt Sonntagsgottesdienft); Tg, 
Dampferftation; Amtsg., Strandamt; Prov.-Kor-: 
teltiond u. »Landarmıens, Prov.-Srren- Heil= u. 
Pflegeanftalt (Neuhof bei Tt.), Krankenhaus. 

Uckfield Grin, engl. Stadt, Grafid. Suffer, 
am Ouſe, 13 km nordöjtl. v. Vewes; (1901) 2895 
E.; 223; Tath. Kirche ; Lateinſchule, Acker u. Garien- 
baucollege mit Behrfarm, techn. Schule für Frauen 
u. Drädden 2c.; Schw. der Heimſuchung; Brauerei ıc. 

Uckia, das (Mehrz. Udien), f. Utija. 

Udaipur (jansir., Stadt des Sonnenaufgangs‘), 
engl. aud) Oodeypore, Hauptſt. des indobrit. Va— 
jallenjtaats (feit 1905 zu den Sentralprov.) Mewar 
(au) N. gen.), r. am Biratſch, umwallt; (1901) 
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45 976 E. (63,4 °/, Hindu, 9,8%, Dſchain, 20,8°/, 
Moh., 5,4°/, Animiſten, 160 Chri); 2; Kapuziner. 

Uddevalla Gd⸗), ſchwed. Hafenft., Län Göteborg 
u. Bohus, öſtl. am Byfjord; (1900) einſchl. Garn. 
9442 E.; 3; diſch. Konſularagentur; Mittelfchule, 
Muſeum (Altert.); Baumwollfabr., Schiffbau ıc., 
Seeverkehr 1906: 438 Schiffe mit 119 786 R.T., 
Ausf. dv. Heringen u. Quarz. 

Uden (i-), Bucas dan, niederl. Landſchaftsmaler 
u. »radierer, & 18. Oft. 1595 zu Antwerpen, T 4. 
od. 1672 ebd. ; Schüler eines Artus van U. u. P. 
Brils. Malte vielfach für Rubens landſchaftl. 
Pintergründe, während er feine eignen Bilder von 
Zenier u.a. mit Figuren ftaffieren ließ (in den 
meiften öff. Sammlungen vertreten); von ihm aud) 
viele landſchaftl. Radierungen (nıehr ala 50 eigne). 

Udine, norböftlichfte Prov. Italiens, Venezien; 
im Nordteil gebirgig (Venezianer, Karn., Jul. 
Alpen), ſonſt eben, längs der Küſte ſumpfig; Hauptfl. 
ber Tagliamento; 6582 km?, (1901) 592592, 1906 
an 620100 E.; Anbau v. Mais, Weizen, Wein 
(Ernte f. Rück. der Karte Italien), Kartoffeln, 
Kaftanien ꝛc., Viehzucht, Seiden= u. Baumwollind,., 
Kalkbrennerei, em. Zabr., Fifcherei; 17 Diftrikte. 
— Die gleihn. Hauptft., beiberjeits am Roggia— 
anal; (1901) einfhl. Garn. 24257, als Gem. 
317942 E.; I, Straßenbahn nad ©. Daniele, 
Pferdebahn; Brig. Komm., Ger. 1. Inftanz, Afifen- 
hof, Handels- u. Gewerbefammer, Fil. der Bank 
v. Italien; Erzb., vom. Dom, Kirche Sta Maria 
della Purita (Fresken v. Givv. Batt. u. Giov. Dom. 
Ziepolo), venez.:gut. Rathaus (1457, nad) 1876 
ern.), Kuftell (1517); Priefterfem., Syc.« Gymn., 
Oberreal-, Jteal, kunſtgewerbl. Abend- u. Sonntags» 
ſchule, Lehrerinneuſem., jtädt. Bibl. (84000 Bde, 
3120 Hdſchr., 12000 Urf.) u. Friauler Muſeum 
(Altert., Münzen), Theater; Zivil», Militärfpital; 
Kapuziner, Barmh. Schw. zc.; Seiden- u. Baum— 
wollind., Gießerei, Fabr. v. Zündhölgern ac. — Im 
10. Jahrh. erſtmals genannt, von Patr. Berthold 
v. Aguileja 1238 zur Hauptftadt Friauls erhoben, 
1411 öjtr., 1420/1797 venezianifch. — Das gleichn. 
Erzb. (1751, ohne Suffr.) zählt 680 Kirchen u. 
Kap., 703 (12 DOrdens=) Priefter, 8 (2 männl.) 
relig. Genoff., 437 763 Katholiken. 

Udine, Siov.da, eig. ©. de’ Ricamatori (od. 
Nanni), ital. Dialer, x 1487 zu Udine, T 1564 zu 
Kom; erjt in Florenz u. Venedig thätig, jpäter faſt 
nur in Rom, wo er in Raffaels Werkitatt haupt. 
das beforative Beiwerf in der Farnefina u. den 
Loggien malte u. bei feinen Naturempfinden u. 
reicher Phantafie den Grotesfenftil zu höchfter fünft- 

Uditore (ital.) = Auditor. lleriſcher Höhe hob. 

Udo, 1) Sefktenitifter, f. Audianer. 

2) jagenhafter Erzb. v. Magdeburg, der Kirchen 
gut verjchleudert u. Nonnen gefchändet haben joll; 
jpielt in der mittelalt. Erzählungs- u. asfet. Litt. 
eine große Rolle; die Sage knüpft wohl an Erzb. 
Hartwig (T 1102) an, einen angebf. Verſchwender 
bon Kirchengut. Vgl. Schönbach, Studien IIL(1901). 

Udgoe, deutich = oftafrif. Landſchaft, ame untern 
Wami; im DO. eben, jonft hügelig u. bergig (Pongueè, 
700 m), mit dichten Buſch- u. Baumfteppen. Die 
aderbauenden Wadoe, unter einem Oberhäupts. 
ling, gelten ald Eingewanderte (aus dem S. der 
Nguruberge) u. Kannibalen (bei relig. Zeremonien). 

Udometer, das = Atniometer. ” 

Udſchda, Uſchda, maroff. Stadt, 10 km v. der 
alger. Grenge, 855 m ü. Dt., befeftigt; 5/10 000 €. 
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(!/, Sar.); Gartens, Feigen, Sranatenbau, wichtiger 
Stapelplat. März 1907 von den Franzoſen bejeßt. 

Udſchoͤſchgin, engl. Ujjain, indobrit. Stadt, 
Malwa (Gwalior), vr. am Stpra (zum Tſchambal), 
ummanert; (1901) 39892 €. (69,2®/, Hindu, 3,1°/, 
Dihain, 26,49, Moh., 142 Ehr.); U; Mahdava 
Sollege, Objervatorium; Kapuzinernebenmilfton ; 
eine der 7 heil. Städte der Hindu. Im 6. Jahrh. 
n. Chr. Re. des Königs Wilramaditja, an Dejjen 
Hof Kalidafa lebte. 1Y/, km nördl. die Ruinen d. 
Alt-⸗U. (ſanskr. Uddschajani, grih. Ozene). 

Udſchidſchi, deutſch-oſtafrik. Landſchaft, ein 
75 km I. Küjtenfaum am Tanganikaſee, an 150 
km?. Die Bewohner (Wadſchidſchi, etwa 36000) 
find Aderbauer (Erdnüſſe, Bataten, Yams, Zucker— 
rohr ꝛc.) u. treffliche Bootsleute. Als Militär— 
diſtrikt 34 100 km?, 1250 000 €. (1904: 19 Weiße). 
— Der gleichn. Hauptort (3 Ortſchaften: Ugoi, 
Mtale, Kajfimbo), an einer Bucht des Tanganifa; 
etwa 14000 €. (1906: 10 Weiße); Militäritation, 
PBojtagentur; Karawanenhandel (1905: 2122 Kara— 
wanen), Ausf. bei. v. Matten u. a. Geflediten. 

Udſchina, Hafen v. Hiroſchima. 

ũdſt, früher (als Kreishauptort) Udfkij 
Ditrog, oſtſibir. Ort, Küſtengebiet, I. am Ud (zur 
Udjkubai); etwa 200 €. 

Udvarhely (wöwarker), ungar. Kom., im SO. 
v. Siebenbürgen, im Quellgebiet der Gr. Kokel; 
faft ganz gebirgig (Hargitta, 1801 m) od. Hoch— 
ebene; 2937 km?, (1900) 118275 €. (meiſt Szeller, 
1,9 /, Dtſch. 2,5 %/, Waladhen ; 36,6 °/, Kath., 3,5°%/o 
Drthod.); Anbau dv. Weizen, Hafer, Mais, Roggen, 
Kartoffeln, Viehzucht, MWaldwirtihaft (31°/, der 
Fläche Wald), Sulz: (PBarajd), Eifengewinnung, 
Tabr. dv. Geſchirr, Sprit, Deden ꝛc. 3 Stuhlbegirte. 
— Die Hauptft. Székely-U., an der Gr. Kokel; 
(1900) einschl. Garn. 8045 meijt magyar. Tath. €. 
(247 Dtſch.; 2666 Prot.); Gerichtshof, Bez. G., 
Finanzdir.; Tath. u. prot. Obergymn., Staatsober— 
realſchule; Franziskaner, Vincentinerinnen; dabei 
ein Salzbad, 3 km nördl. Schwefelbad Szejkle. 

Uea, 1) auch Wallisinjel, franz. Südfee-njel, 
Dependenz vd. Neufaledonien, unter 13,59 ſ. Br., 
176° w. L.; Tanggejtredte, vulf., 146 m 5. Inſel, 
mit 12 Kleineren von einem gemeinfamen Riff um— 
geben. 96.km?, 4000 polynef. €. ; Mariſtenmiſſion 
(Sen. x. in 2ano); Anbau dv. Kolos- u. Brot- 
fruchtbäumen. — 2) eine der Loyalty-Inſeln, j. d. 

MED, der, dag (weitarab.) = Wadi. 

U-Eiſen 5. Walzeifen. Apoſt. Bräf. U. f. ebb. 

Welle, der, Quellfluß des Ubangi, |. d. — Die 

Nia, ſüdoſtruſſ. Gouv., zw. Uralu. Kama, beider: 
feitö der Bjelaja; 122019,3 km?. Im O. vom Ural 
(Iremel, 1595 m) durchzogen, fonjt Hügelland vd. 
eben (Schwarzerdeboden). (1897) 2196 642 ©. 
(48,8°/, Orthod., 1,59%/, Altgläubige, 0,06°/, Kath, 
0,22%), Brot.,50,03%/, Moh.,0,03°%/, Isr.ꝛc. 899 910 
Baſchkiren, 839 636 Ruſſen, 184817 Tataren, 
80 608 Tſcheremiſſen, 60 616 Tſchuwaſchen, 39 955 
Teptjären, 37289 Mordwinen, 22501 Wotjafen, 
20 957 Mefchticheren). Ackerbau (1902 auf 14,5% 
der Fläche; Hauptfrüchte: Roggen, Weizen, Hafer, 
Gerfte, Spelz, Buchweizen, Kartoffel (224 590 t), 
Flache, Hanf; Viehſtand: 724906 Pferde, 744600 
Hinder, 1456 000 Schafe ꝛc.; ergiebige Jagd (für 
mehr als 1 Mill. M). 140 ind. Betriebe (für 16 
Will. M Waren), bef. Hüttenwerfe (1902: 110 535 t 
Guß⸗, 15 477 t Schiniedeeijen, 49 957 t Wiehl, 320t 
Kupfer 20.); 6 Kreife. — Die gleichn. Hauptſt., 
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unterhalb der Mündung der U. in die Bjelaja; 
einschl. Garn. 49275 €. (11,9%, Mod.); LH, 
Danıpferftation; Bez.G., Abt. der Reichsbank; kath. 
Kirche; orthod. geiftl. Sen., Knaben-, Mädchen— 
aymn., Mädchenprogymm., Real-, adlige Mädchen 
ihule, Bibl., Muſeum; Irrenhaus; Geitüt; Ma— 
ſchinen-, Eleftrizitätswerfe, Eiſen-, Kupfergießeret, 
Sügemühlen, Fabr. v. Ziegeln, Bier, Branntwein, 
Getreide-, Holzhandel ꝛc. 
Uferaas, die Larve der Eintagsfliegen. 
Uferbau ſ. Waſſerbau. 
Uferfliege =UferbolDd, ſ. Afterfrühlingsfliegen. 
Uferläufer, Tringoides L., Gattg der Scolo- 
pacidae. Schnabel ſo lang wie der Lauf; 6 Arten, 
an kahlen Flußufern im Norden. T. hypoleucos ZL., 
Fluß-U.; graubraun, unten weiß; 21 cm l.; 
im Frühjahr u. Herbit Häufig an den großen Flüffen 
Deutſchlands. — U., Inſektengattg, j. Lauffäfer. 
Nierihilfiänger, Singvogel, j. Rohrfänger. 
Uferſchnecken, Litorinidae, Bam. der Vorder- 
fiemer. Scale kegel- od. eiförnig; Augen außen 
am Grund der Fühler. Litorina Fer.; Schale dick— 
wandig; meift an Felſen Dicht über den Waſſer; 
zahlr. Arten in allen Meeren; fojjil vom Bias an. 
Uferſchnepfe, Limosa Boie, Gattg der Scolo- 
pacidae. Schnabel leicht aufwärts gebogen; 8 Ar» 
ten, 2 davon auch an deu dtſch. Küſten. L. lappo- 
nica L., Pfuhlſchnepfe; im Sommer rotbraun, 
oben ſchwarzbraun gefleckt u. geftrichelt, Schwanz 
weiß u. jehwarzbraun gebändert; im Winter graus 
braun. L. limosa L., gem. U.; Schwanz ſchwarz. 
Beide in Europa heimiſch, im Frühling u. Herbit 
zahlreich auf den Nordſee-Inſeln. 
uUffelmann, Sul. Aug. Chriftian, Hygieniker, 
* 31. Jan. 1837 zu Zeven (Hannover), T 17. Febr. 
1894 zu Noftod ala vo. Honorarprof. (fett 1893; 
1879 av.) u. Dir. des hygien. Inſtituts (jeit 1883). 
Schr.: ‚Hodb. der Hygiene des Kindes‘ (1881), ‚Der 
Hygiene‘ (1889) u. ‚der Kinderheilfunde‘ (1892); 
‚Ernährung des gefunden u. Franken Mienfchen‘ (mit 
J. Munf, 1887, 1895) ;, ‚Yahresber. über die Yort« 
Ichritte zc. der Hygiene‘ (Sahrg. 1883/92). 
Uffenheim, mittelfränf. Stadt, an der Gollach 
(r. zur Tauber), 330 m ü. M.; (1905) 2325 meijt 
prot. €. (199 Kath., Kuratie); EI; Bez.A. (im 
Schloß), Amtsg.; fath. Kirche (1872 F., rom.), prot. 
Hauptkirche (1894/97, Renaiff.), guterhaltene Zürme, 
Mauern 20. der alten Befeitigungen; Progymn., 
Fortbildungsſchule, gewerbl. Zeichen: u. Buch— 
führungsunterricht; neued Krankenhaus; Parkett— 
fabr., Remontezudtanitalt, Elektrizitätswerk. — 
Stammbeſitz der Grafen v. Hohenlohe, 1349 an bie 
Burggrafen dvd. Nürnberg verkauft. Vgl. Bulln- 
heimer, Geſch. (1905). [Faringdon, f. d. 
uffingion Caſtle GEfingtön tagt), Erdwerk bei 
uffizien, Palaſt u. Gal. in Florenz, ſ. d. 
Ufnau, ſchweiz. Inſel, bei Rapperswil, f. d. 
Uganda, amtl. U.-Proteftorat, brit. 
oſtafrik. Schutzgebiet, zw. Viktoria-Rudolffee u. 
Kongoſtaat, 230 000 km?, Ein im NO. ſtellenweiſe 
wüſtenhaftes Hochland, in der Mitte u. im SW. 
eben, wellig od. hügelig, im N. (bis 2865 m) u.nam. 
im DO. (über 3000 m) gebirgig u. im gewaltigen 
(exlojhenen) Vulkan Elgon 4230 m h.; Wülder be]. 
im SW. u. W., reich an Kautſchukpflanzen; Klima 
trop., gleichmäßig feucht (Wadelai 1073, Entebbe 
1537 mm Sahresniederichläge). 1,8, n. a. 3,5 Mil. 
E., außer 400 Europäern etwa 11/, Mil. Bantu 
(angeblich 1 Mil. Waganda, j. u.) zc., aud) Zwerg— 
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ftämme (am Semliki). Hauptbeſchäftigung Aderbau 
(Bohnen, Mais, Reis, Hirſe, Bataten, Pfeffer ꝛc.; 
eingeführt Kaffee, Arrowroot, be}. aber Baummolfe 
u. Erdnüſſe), Viehzucht (Rinder, Ziegen, Schafe, 
Hühner), Fiſchfang (in den fehr fiſchreichen Seen). 
Einf. 1905/06: 4,2, Ausf. 2,2 Dill. M (Häute, 
Elfenbein, Pfeffer, Kautihufre.); 4 gr. Handelsgeſ. 
(1 dtſch.). Brit. Kommifjar (Zugleich Generalkonful) 
in Entebbe, Schuß- u. Bolizeitruppe (2500 Mann), 
1 Ser. ; außer dein Kgr. U. di. u.) noch 4 Prov. unter 
Unterflommiffaren. Einn. 1906: 1,57, Ausg. 3,9 
Mill. 7. Kirchlich zu den Apoſt. Vik. U. od. Ober- 
Nil co NY u. N.-Viktoria-Njanſa Gi. Vittoriaſee) 
mit zuf. an 250000 Kath. u. Katechumenen; engl. 
Biſch. (250 000 Anhänger), 85 Fath., 16 prot. Schu= 
len. Wichtigſte Prov. das Königreid U, am 
Viktoriaſee (viele Inſeln, bei. Sejegruppe), etwa 
14000 km?; wellige3 Hochland (12/1300 m), das 
nach W. zur hügeligen Landſchaft (Königreih) An— 
foli (Anfori) od. Nkole anfteigt. 150000, 
n. a. 1 Mill. meiſt hriftl. Eingeh. (Waganda), 
beherrihht von den Wahuma, denen auch der König 
(‚Rabafa‘) in der Hauptit. Mengo angehört. Vgl. 
Wilfon u. Felkin (2Bde, 1883); 9. Johnston (2 Bde, 
Bond. 21904); J. F. Cunningham, U. & its Peoples 
(ebd. 1905); Handb. of East A., U. & Zanz. (Monıb. 
1906); Map 1: 633600 (4 Bl., Zond. 1901). — 
In U. waren feit dem 14./16. Jahrh. von N. her 
Gallaſtämme eingewandert, unter Ag Sunna LI. 
(1836/60) drangen von ©. her die Araber vor. 
Während der Regierung Mteſas (1860/84), eines 
begabten Dejpoten, der mit Kgypten u. Sanfıbar 
Verbindungen unterhielt, fanden auch europ. For» 
ſcher (Spefe, Grant, Stanley, Emin Paſcha, Stuhl: 
mann) u. Miſſionäre (engl. 1877, franz. 1879) Zus 
tritt. Neligiöje Spaltungen gaben ihm (1881 u. 
1883) u. jeinem Sohn Muanga (1885 Ermordung 
des engl. Biſchofs Hannington) Anlaß zu heftigen 
Chrijtenverfolgungen. Muanga, ſelbſt vertrieben, 
wurde 1888 fath., 1892 prot. u. eriwirfte gegen Die 
Berbreitung des Islam u. innere Wirren 1890 u. 
1893 die Hilfe Englands (F. Lugard), das feit 19. 
Juni 1894 die Schutzherrſchaft ausübt. Vgl. Richter 
(1893); Lugard (Bond. 1900); Mullins (ebd. 1904). 
— U.bahn, im Brit. Oftafrifa-Broteftorat, verbin— 
det Mombaſa (am Ind. Ozean) mit Bort-Florence 
(am Biltoriafee), von wo Danıpfer (5 brit.) nad) 
U. gehen; 1896/1903 erbaut (Gefamtfojten bis 1905: 
110,3 Mill. 7M), 940 km [., mit 1m Spurweite. 

Vgento (udisento), ital, Stadt, Prov. Lecce, 21km 
füböftl. v. Gallipoli ; (1901) 3030, ala Gem. 4284 
E.; Biſch. Dom, Priefterjem. ; Fabr. v. Öl. — Das 
gleichn. Bist. (13. Jahrh.; Suffr. dv. Otranto) 
zählt 120 Kirchen u. Kap., 129 (4 Orden3-) Priefter, 
3 (2 weibl.) relig. Genofj., 60300 Katholiken. 

Nghelli, Ferdinando, O. Cist., ital. Kirchen- 
hiſt, & 21. März 1595 zu Slorenz, T 19. Mai 1670 
zu Rom. Hauptiv.: Italia sacra (9 Fol., Rom 1643 
b18 1662, neubearb. von N. Eoleti, Ben.1717/22),we« 
gen des reihen Materials immer noch unentbehrlich. 

Ugijar (uchichar), ſpan. Stadt, Prov. Granada, 
in den öſtl. Alpujarrad; (1900) 2903 €. ; Bez.G.; 
Wein-, Olbau. 

Uglitſch, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Jaroſlawl, r. an 
der Wolga; (1897) 9698 E.; Dampferſtation: 
Schloß des Zeſarewitſch Dmitrij (1462, ern. 1890 
bis 1892, Muſeum); Mädchenprogymn.; Bootbau, 
Fabr. dv. Mehlſäcken, Schreibpapier, Strumpf-, 
Wurſtwaren (‚U.er Wurſt). 
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Ugocſa Gügotſcha), ungar. Kom., beiderſeits der 
obern Theiß; im O. gebirgig (Karpatenausläufer; 
Tupoj, 878 m), ſonſt eben, 3. T. ſumpfig. 1208 km?, 
(1900) 83316 €. (6,6 %/, diſch, 11,1 %/, walach., 
39,3 %/, zuthen.; 8,7%, Kath., 62,9 %/, Unierte, 
12,7 °/, Isr.); Anbau v. Mais, Hafer, Weizen, 
Kartoffeln, Braunfohlengewinnung, Fifcherei, Fabr. 
v. zottigen Wollmänteln, Teppichen, Körben, Thon: 
waren. 2 Stuhlbez., Hauptort Nagy-Szöllös. 

Ugogo, deutſch-oſtafrik. Landſchaft, im ©. des 
Oſtafrik. Grabens, von deſſen Weſtrand bis zu bei 
Höhenzügen der Natronſteppe Marenga mkali; eine 
900/1200 m h., ſtellenweiſe leicht wellige Ebene mit 
einzelnen, von Felsblöcken überjäten Gebirgszügen 
(aus Gneis u. Granit), teils abflußlos (Bubufluß) 
teils zum Rufijiiyftein entwäfjernd; von Sand, La— 
terit u. grauem Mergel bedeckt, vorherrichend dürre 
Steppengras= vd. Dornbuſchſavanne mit vajenarti= 
gen Aderfeldern (Mais, Regerhirfe, Wafjfermelonen). 
Die Bewohner (Wagogo) find Bantu-Haniten, 
räuberiſch, diebiſch, feindjelig gegen Fremde, Acer: 
bauer u. Viehzüchter (Rinder, Schafe, Ziegen, Ejel), 
ehem. berüchtigt wegen de Durchgangszolls (Hongo), 
den fi) jeder Häuptling zahlen ließ. 

Vgolini, Vincenzo, ital. Kirchenkomp. T 
1626 zu Rom (zulebt Kapellmeifter an St Peter); 
komp. ausgezeichnete a cappella-Werfe (Madrigale, 
Mefjen, Motetten, Pſalmen); im klar durchgebildeten, 
wohllautenden Satz einer der namhafteſten Nachf. 

Ugolino f. Gherardesca. [Paleſtrinas. 

Ugrier, Zweig der Uralaltaier: Oſtjaken, Wo— 
gulen, Magyaren, ſ. d. Art.; vgl. Sinnen. 

Ugweno, deutſch-oſtafrik. Landſchaft, nördlichſter 
Zeil v. Pare (j. d.); fruchtbares, doch dünn bevöl— 
kertes Gebirgsmaſſiv, ftürzt ınit gewaltiger halb— 
freisförm. Schlucht gegenüber dem Kilimandfcharo 
zur Panganiniederung ab; rei) an Magneteiſen. 

Aha, Uhha, Landihaft im NW. dv. Deutfch- 
Dftafrila, zw. oberem Mlagaraſſi u. Lukoki; 1100 
bis 1200 m ü. M., typ. Savannenland aus Laterit, inı 
N. Dicht bewaldet (Elefanten), in der Regenzeit weit— 
hin jumpfig. Die Bewohner (Waha, Bantu unter 
mehreren Sultanen) find Viehzüchter (Rinder, Zie- 
gen, Fettſchwanzſchafe 2c.) u. Aderbauer (Bananen, 
Butaten, Mais, Dirjezc.); Salagewinnungu.=handel. 

Uhde, Fritz Derm. Karl v., Maler, & 22. Vai 
1848 zu Wolfenburg in Sachſen; 1866 Schüler der 
Kunftafad. Dresden, 1867/77 Offizier, wandte fich 
dann in Münden u. Baris (Munkäaäcſy) wieder der 
Kunft zu u. wurde neben Mar Liebermann zum 
Hauptvertreter der imprejftonift. Sreilichtmaleret in 
Deutichland. Seinerelig. Bilder (Komm, Herr Jeſus, 
ſei unfer Gaſt, Berlin, Nationalgal.; Jünger in 
Emmaus, Frankfurt, Städelſches Inſtitut; Abend: 
mahl, Stuttgart, Muſeum; Triptychon der Geburt 
Chriſti, Dresden, Gal. ꝛc.) ſind realiſt. Genres aus 
unſerem niedern Volk; daneben einfache Genres u. 
meijterhafte Bildniffe. Dal. Bierbaum (1893 u. 
1905) ; Meißner (1900) ; Fr. v. Oftini (1902). 

Uhehe, Landſchaft im SW. v. Deutih-Oftafrifa, 
zw. Gr. u. Kl. Ruaha; 1800/1900 m h. leichtgewelltes, 
im O. in Terrafſen zur Mahengeniederung abfallendes 
Plateau mit runden Höhenrücken u. Thalſenkungen, 
Grasſteppe aus graurotem Lehm, faſt völlig baum— 
los (vereinzeltes Gebüſch), ſtellenweiſe wildreich (Gi— 
raffen, Zebras, Rhinozeros). Die Bewohner, Wa— 
hehe, ſind wahrſch. dem Zweig der Kaffern ange— 
hörige Bantu; begabt, aber wild, kriegeriſch u. raubs 
gierig; Viehzüchter, auch Ackerbauer. 
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Uhland, 1) Sudw., Dichter, Germaniſt u. Ro— 
maniſt, & 26. Apr. 1787 zu Tübingen, 7 13. Nov. 
1862 ebd. (1873 Standbild); ftud. bi 1808 in 
feiner Vaterſtadt die Rechte, 1810 Dr jur., dann 
8 Monate (bi San. 1811) in Paris, 1812/14 provif. 
Sefr. im württ. Juſtizmin. darauf Advokat in Stutt— 
gart, an der Erhebung v. 1813 mit Liedern beteiligt, 
ebenſo am Kampf für die altwürtt. Verfafjung jeit 
1815, 1819 von Tübingen (Oberamt, 1820 von der 
Stadt), 1826 u. 1832 von Stuttgart in die Stände: 
verjammlung gewählt, wo er ala lib. Mitgl. eine 
hervorragende Rolle jpielte, 1820 verm. mit Emilie 
Viſcher aus Calw (1799/1881), 1829 ao. Prof. für 
dtſch. Spr. u. Lilt, in Tübingen, nahm 1833 feinen 
Abſchied, da die Regierung ihm Urlaub für Die 
Ständefammer verjagte, lehnte 1839 Die Wieder— 
wahl für die Kammer ab, wurde aber 1848 von 
Tübingen- Rottenburg in die Deutſche Ntational- 
verſammlung gewählt u. blieb auch den Rumpf— 
parlament in Stuttgart bis zu dejjen Sprengung 
treu; lebte jeitdem nur feinen Studien. — 1.3 
Stellung als Gelehrter ift jehr achtenswert, er gehört 
zu ben Begründern der germanijt. u. romaniſt. 
Philologie. Seine wiſſenſch. Arbeiten find gef. in 
den ‚Schr. zur Geſch. dev Dichtung u. Sage‘ (hräg. 
von Holland, Keller u. Pfeiffer, 8 Bde, 1865/73, 
abgedr. in der Ausg. von Holthof), dar. am be= 
deutenditen die jchöne Studie ‚Walther v. d. Vogel- 
weide‘, der ftreng wiſſenſchaftl. Mythus von Thör 
nach nord. Quellen‘ u. Die ausgezeichnete Samm— 
Yung ‚Alte hoch- u. niederdtſch. Volkslieder‘ (jeßt auch 
in Eottas Weltlitt.). — Das dtſch. Volk Tennt u. 
verehrt U. vor allem als feinen großen Lieblings— 
Iyrifer u. unübertrefflihen Balladen= u. Iromanzen 
Dichter (‚Gedichte‘, 1815, 1820, 1826 u. ö.; Frit. 
Gejamtausg. von Erid Schmidt u. Jul. Hartmann, 
2 Bde, 1898), der tiefe, gemütreiche Naturempfin— 
dung mit großer Iyr. Urſprünglichkeit u. Schlicht- 
heit verbindet ; manche feiner audgeprägt ſangbaren 
Bieder (‚Sch hatt’ einen Kameraden ac.) find zu Voll3- 
fiedern geworden. Seine Balladen u. Romanzen, 
deren Gegenjtand er mit Borliebe dem M.A. ent: 
lehnt, überraſchen durch meiiterhaft knappe Geſtal— 
tung u. ungewöhnl. Vielſeitigkeit in Stimmungen 
u. Stoffen. Seine hochpoet. Schauſpiele, Ernſt, Hzg 
v. Schwaben‘ (1817) u. ‚Ludwig d. Bayer‘ (1819) 
find in ihrer ruhigen Würde nicht dramatisch genug, 
um fi) auf der Bühne zu behaupten. — Faſt voll- 
jtänd. Ausg. von Holthof (1901) ; Ausw. von Fiſcher 
(6 Bde, 1892), Fränkel (2 Bde, 1893), Brandes 
(2 Bde, 1893), Geiger (4 Bde, 1896), v. Gottſchall 
(4 Bde, 1899); , Tageb. v. 1810/20° Hrsg. von Hart⸗ 
mann (21898). Vgl. Notter (1863); Jahn (1863); 
Mayer, U., feine Freunde u. Zeitgenofjen (2 Bde, 
1867); v. Treitſchke, Hift. u. polit. Aufſ. I (°1903); 
‚2. 1.3 Leben‘, von jeiner Witwe (1874); v. Keller, 
U. als Dramatiker (1877); Dünger, Erläut. zu 
1.3 Balladen u. Romanzen (?1890) u. zu U.3 Dra— 
men (1892); Holland (1886); 9. Fiſcher (1887); 
E. Paulus, U. u. feine Heimat Tübingen (?1887); 
Mendhein (1900, bei Reclam, voller Srrtümer) ; 
Schmidt, 1.3 Poetik (1906); 9. Haag (1907). 

2) Wilh. Heinr., Ingenieur, & 11. Jan. 
1840 zu Nordheim (Württ.) verbefjerte Die Stärke— 
fabrifation, gründete das Technikum Mittweida 
(1865) u. Frankenberg (1867); Hrsg. des (von ihm 
1867 gegr.) ,Prakt. Maſchinenkonſtrukteur u. mehre— 
rer techn. Kalender. Hauptw.: ‚Hob. für den praft. 
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Uhle, die, Larve der Neunaugen. = z 

Uhlenhorſt, nordöjtl. Stadtteil v. Hamburg. 

Uhlenhorit, Ulr. v. d. Pſeud., j. Dreves, Guido. 

Uhlenhuth, Baul, Bakteriolog u. Hygieniker, 
x 7. San. 1870 zu Hannover ; erjt Dtilitärarzt, 1908 
PBrof., 1906 Dir. der bafteriol. Abt. im Kaif. Ge- 
fundheitgamt. Berdient durch feine Entdedung der 
biol. Methode zur Unterihheidung v. Menſchens u. 
Tierblut u. zum Nachweis der Fleiſchverfälſchung, 
ſowie durch zahlr. Einzelforſchungen auf dem Gebiet 
der Infektionskrankheiten u. der Immunität. 

Uhlhorn, Gerh., prot. Theolog, & 17. Febr. 
1826 zu Osnabrück, T 15. Dez. 1901 zu Hannover; 
ebd. 1855 Prediger, 1866 Mitgl. des Konfiltoriums, 
1878 Abt v. Lokkum; vieljeitig thätig in der kirchl. 
Berwaltung u. als theol. Schriftit. (prakt. Theol., 
innere Miffion, allg. u. hannov. Kirchengeſch.). 
Schr. u. a.: ‚Rampf d. Ehrijtent. mit d. Heibent.‘ 
(1874, 61899); ‚Chriftl. Qiebesthätigfeit in d. alten 
Kirche‘ (3 Bde, 1882/90, 21895 in 1Bd); ‚Kämpfe 
u. Siege d. Chriftent. in der germ. Well‘ (1898, 
21905). al. Fr. Uhlhorn (1903). 

Uhlich, Leberecht, prot. Theolog, & 27. Febr. 
1799 zu Cöthen, T 23. März 1872 zu Magdeburg. 
infolge feiner freirelig. (zuletzt pantheijtiichen) Anz 
ihauungen u. Beftrebungen vielfach in Streit mit 
dem Konfijtorium dv. Magdeburg u. mit Der Re— 
gierung, 1847 fuspendiert; Hauptbegr. der Freien 
Gemeinden (. d.). Vgl. Selbitbiogr. (1872). 

Uhlig, Viktor, Geolog, & 2. Yan. 1857 zu 
Karlshütte-Lesfoveg (Oſtr.«Schlefien); 1891 Prof. 
an der Dtiſch. Techn. Hochſchule in Prag, 1900 an 
der Univ. Wien; 1901 Mitgl. der Afad. d. Wiil. 
Förderte die Stratigraphie der Yura= u. Kreide— 
formation; verdient um die Geol. der Karpaten. 
Bearb. Neumayrs, ‚Erdgejdh.‘ (2 Bde, ?1895). Schr.: 
‚Bau u. Bild d. Karpaten‘ (1903). 

Uhlirz, Karl, öſtr. Geſchichtsforſcher, & 13. 
uni 1854 zu Wien ; 1879 Dtitarb. Der Mon, Germ. 
(Diplomata), 1882 Bibl.- u. Archivkuſtos der Stadt 
Wien, 1889 Archivvorſtand, daneben 1888 ’Privat- 
doz. daſ., 1903 o. Prof. in Graz. Schr. u. a.: ‚Erz3- 
bist. Magdeburg unter den ſächſ. Kaifern‘ (1887); 
Jahrb. Otto Il. u. ILL‘ (I, 1902: Otto II.) ; über 
Wiener Geſch. Hrsg.: ‚VBerz. der Originalurfunden 
des Wiener Stadtardivd‘ (3 Bde, 1898/1904). 

Uhren, Vorrichtungen zum Mefjen u. Anzeigen 
der Zeit. Dazu kann jede möglichft gleichjörmige 
Bewegung dienen, wie die Sonnenbewegung (Son: 
nen-U., ajtron. U.), das Auslaufen von Sand 
(Sand-U.) u. Wafjer (Wajfer- U.) aus engen Öff: 
nungen, der durch eigenartigen Mechanismus ge= 
fiherte gleichmäßige Ablaufeines Getriebes (Räder: 
U.). Man teilt die U. ein nach ihrem Zweck, der auch 
für den innern Bau u. die äußere Form beitimmend 
it, in Taſchen-, Zimmer, öffentlide, 
wijjenihaftlide, Kontroll-N. ꝛc., od. nach 
einem Beitandteil u. deſſen beſonderer Ausbildung 
in Pendel-, Gewichts-, Schlag,-, elektr. 
U. x. Bgl. Tafel. Dal. Saunier, Lehrb. (4 Bde, 
1903/05); &. Gelcich, Geſch. (1892); Großmann, 
Freier Anfergang (2 Bde, °1895); Kindler (1905); 
Baſſermann-Jordan, Geſch. d. Räderuhr (1905); 
Krauſe (1906); Riefler, Präz.-PBendel-U. (1907). 


— Uhrmacherſchulen ſ. Taf. Uhren, Sp. IV. 


Uhrich (frz. geſpr. ürtt), Sean Jacques Alexis, 
franz. General, & 15. Febr. 1802 zu Pfalzburg, T 
9. DL. 1886 Zu Paris; im Krimfrieg u. 1859 


Maſchinenkonſtrukteur‘ (5 Bde, 1880/86, * 1906 fF.).  Divijionsgen., 1870 Komm. v. Straßburg, dag er 
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troß der ſchlechten Vorbereitungen vom 11. Aug. 
bis 28. Sept. verteidigte, In Franfreih anfangs 
wegen jeiner ‚Tapferkeit gepriefen, 1872 von der 
Unterfuhungsfommijfion wegen mangelnder Kühn— 
heit u. Umſicht getadelt; dagegen feine Docum. rel. 
au siöge de Strasb. (Par. 1872). 
Uhthoff, Wilh., Wiediziner, & 31. Juli 1853 
zu Klein-Warin (Mecklenb.); 1890 Prof. in Mar- 
burg, feit 1896 in Breslau; thätig auf dem Gebiet 
der, Augenheilkunde, bef. in ihrem Zujammenhang 
mit den Alfgemeinerfranfungen des Körpers. Schr.: 
‚Über Die bei der Syphilis des Zentralnervensyftems 
vorkommenden Augenjtörungen‘ (1894); ‚Augen= 
veränderungen bei Bergiftungen ꝛc.“ (in Gräfes 
Sämiſch, Hödb. d. gef. Augenheilf., 1901/06). 
Ahnu, Bubo Dusmn., Sattg der Eulen. Mit großen 
Ohrbüſcheln u. unvolljtändigen Schleier; Flügel 
die Shwanzipiße nicht erreichend. ‚Lauf u. 3 
Dicht befiedert. 19 nur Auftralien fehlende Arten. 
B. bubo .L. (maximus Sibb.), gem. U.; voftgelb, 
oben ſchwarz geflanımt, unten . ⸗ 
braun gefleckt u. gewellt; 
Ohrbüſchel ſchwarz, Iris, 
gelbrot; größte dtiſch. Eule,. 
65 em l.; Europa, in Dichten, : 
felfigen Wäldern. Sagd=, BER 
Thädling, Ichlägt alle Tiere .. ARE 
bi3 zum Wildfald aufwärts; ae | 
leider ſchrankenlos verfolgt; 
zur. Hüttenjagd q. d.) ver . Win 
wendet. Etwas Tleiner iſt B. © — 
nepalensis Hdgs, Wald-U. — — 
(Abb.); VBorderindien. Bol. — 
2008, U. in Böhmen (1906). TON 







. Wi, der, 1. Nebenfl. des Tobol, Gouv. Orenburg; |. 


entſpringt nahe der Uralquelle, durchfließt im Ober- 
lauf goldführendes Gebiet, mündet bei Uſt-Uiſk; 
U. ĩ. Abk. für (lat.) ut infra,i.d. [420 kml. 
- Miguren, hochbegabter, früh.zivilifierter Turk— 
ſtamm, ein Zweig der Hiungnu (Hunnen); jeden- 
falls jeit dem 7. Jahrh. war ihr Hauptfiß um Tur— 
jan. ı,. Dani. Dier bildeten fie jeit etwa 860 ein 
mächtiges Reid) (Hauptft. Karafodfcha), das fi um 
1000: b13 zum Oxus ausdehnte, 1209 ji} freiwillig 
Dſchingis-Chan unterwarf, doch noch im 14. Jahrh. 
genannt wird. Früh nahmen fie den Buddhismus, 


ſpäter auch den Parſismus, Islam u. Nejtorianis- | 


mus an. Dem letztgen. verdanken fie ihre Schrift 
(wertvolles Denkmal die um 1068 entjtandene Ethif 
Kudatku:bilik, ‚beglüdendes Wifjen‘), Die bis ins 


14. Jahrh. in Hochafien herrſchte u. die. Mutter der. 


mongol. Schrift wurde. 


Yinta Mountains, Uintah M. Guinta 


nannten), nordamerik. Gebirgszug, im NO. v. Utah; 
ein langgejtredter Faltenjattel zw. Wahfatchgebirge 
u: den Green River, im Emmon’s Peak 4174 md. 
VU. I.O. G. D. Abk. für (lat.) Ut in omnibus glo- 
rificetur Deus, |. d. - — 

Uiſt Guißt), Nord: u. Süd-U., 2 ſchott. Inſeln, 
Grafſch. Inverneſs, zu den äußeren Hebriden, durch 
Die Inſel Benbecula getrennt; beide mit ſtark zerrif— 
jenen Hititen u. zahlloſen Süßmwajjerfeen, 3. T. bergig 
(458 bzw. 607 m h.).293 u.314.km?, (1901) 1277 u. 
1645.€.; Gewinnung v. Kelp. .: [Krallenaffen. 

Uiſtiti, der (nach der zwitfchernden Stimme); j. 
MNitenhage (vie), brit.-füdafrif. Diftr;-Hauptft., 
Kapkol., am Zwartfops River (zur Algoabai); (1904) 
12 193, E. (54,7.%/, Weiße); Wo ;:Tath. ‚Kirche; 
Bot. Sarten; Martjtenbr. (Provinzhaus u. College), 


Uhthoff — Ukeley. 
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Dominifanerinnen ; Eifenbahnmerfftätten, Wolf: 
wäjchereien. — U.tchichten, Ablagerungen der untern 
Kreidefornattion in Südafrifa, nam. an der Oſtküſte. 

Ni, auch U j (ung., neu‘), Häufig in ungar. Orts» 
namen: Uj-Arad, Uj-Becte zc. ſ. Arad, Becfe zc. 
— Ujbänya (vibänja) = Königäberg 5); Ujlat 
= Ilok; Ujpejtwipeigt) = Neupeft; Ujvidel 
(ujwidet) = Neujaß 2). 

Wijanfi, deutſch-oſtafrik. Landſchaft, zw. Unjam- 
weſi u. Ugogo; Zeil der trocknen Buch, Gras- u. 
Waldſteppe Mgunda mkali, 1050/1200 m ü. M., 
wildreich, faſt menſchenleer. 

Ujäſd, der (ruſſ.), Kreis, Bezirk. 
Ujejſti, Kornel, poln. Dichter, & 4. Juni 
1823 zu Beremiany (Galizien), T 19. Sept. 1897 
zu Pawköw (Gal.); gefühlstiefer Lyrifer von unges 
wöhnlichen Schwung, bei. in feinem Hauptw., den 
patriot. ‚Klagen Jeremiä‘ (Bond. 1847; dar. der po= 
puläre Choral ‚Mit dem Rauch) der Feuersbrünite‘), 
welche Die Ideen u. Gefühle der patriot. poln. Ro— 
mantik refapitulieren; bedeutend auch feine ‚Bibl. 
Melodien‘ (Lemb. 1852), ‚Interpret. Chopins u. 
Beethovens‘. einigeep. Dichtungen. Geſ.W., 3 Bde, 
Praemyst 1893. Val. Wröblewſki (Lemb. 1902). 

Wielang, Providence-Inſeln, ſüdweſtlichſte 
der Marſhallinſeln; Atoll mit 10 Riffinſelchen. 
1 Weißer, 18, (nicht eingeb.) Inſulaner, Arbeiter 
auf den Stofospflanzungen der Jaluitgeſellſchaft. 

Ujeſt, ſchleſ. Stadt, Kr. Großſtrehlitz, an der 
Klodnig u. am Klodnitfanal, 7 km norböjtl. v. 
Slawentzitz, 208 m ü. M.; (1905)-2214 E. (2148 
FKath.); Amtsg.; Wallfahrtskirche Maria-Brunn 
(1859); Schloß des Herzogs v. U. (f. Hohenlohel⸗Oh⸗ 
tingen)), Borromäerinnen; Bürgerhoſpital (1643). 

Uifalvy, Karl Eugen, Sprachforſcher u. Ethno— 
log, & 16. Mai 1842 zu Wien, 7 31. San. 1904 zu 
Florenz; zuerſt öftr. Offizier, ſeit 1867 in Frankreich, 
jeit 1873 ald Prof. an der Orient. Akad. in Paris: 
1876/82 madie er 3 Reifen nad) Afien. Hauptw.: Re- 
cherches sur letableau ethnogr. dela Bible (1873); 
Melanges altaiques (1874); Exped. scientif. franc. 
en Russie, en Siberie et dans le Turkestan (6 Bde, 
1878/80); Iconogr. et anthropol. irano-ind. (2 Bde, 
1900/03);.verf. auch Erzählungen mit afiat. Hinter- 
grund (Pfeud. Carla Maria); ſämtl. Paris. - - 

Ujiji, oftafrik. Landſchaft = Udſchidſchi. 

Ujjain, engl. Name v. Udſchdſchain. 

U. K., Abk. für (engl.) United Kingdom. 

Utamba, Landſchaft in Britiſch-Oſtafrika, auf 
der Nordabdachung des Kilimandſcharo; Bewohner 
Wakgmba (Bantu), etwa 70000. — Hauptort 
des gleichn. Diftr. Nairobi. er 

Wlami, deutſch-oſtafrik. Landſchaft, zw. Uſaramo 
u. Uſagara, das waſſerreiche Quellgebiet des Kin— 
gani; vom Ulugurugebirge (. d.) u. deſſen Aus— 
läufern erfüllt, mit Urwäldern auf den Höhen, 
fruchtbaren Feldern (Maniok, Bataten, Zuckerrohr, 
Mais, Seſam ꝛc.) auf den Hängen u. in den Thälern, 
Kaffee: u. Baummwollplantagen (Mrogoro ꝛc.). Be— 
wohner .(an 250000) die Wakgmi (Bantu). 
AUkags, der (vd. ruff. ukasatj, ‚zeigen, hinweijen‘), 
in Rußland Erlaß, Befehl der höchſten Obrigkeit 
(Sailer, Senat)). — 

Ukawende, deutſch-oſtafrik. Landſchaft, der Oft- 
rand des Tanganikagrabens von Karema bis nahe 
zur Mündung des Mlagaraſſi, zerklüftetes Bergland 
(Kungweberg, 1500 m); von den Wawende (Jäger) 
u. Watongud (berüdtigte Eeeräuber) bewohnt. 
Ukeley, der = Uckelei, j. Lauben. 1 


j UHR. 


Wirkungsweise u. Hauptteile der Räderuhr. 


jede U. besitzt ein Räderwerk, mit dem 
die Zeiger verbunden sind, einen das Räderwerk 
in Bewegung setzenden Antrieb, eine Hem- 
mung (Echappement), welche das letzte Rad 
des Mechanismus Zahn um Zahn hemmt u. frei- 
gibt u. so den raschen Ablauf des Werks ver- 
hindert, einen Gangregler, der diesen Vor- 
gang gleichförmig u. damit zur Zeitmessung ge- 
eignet macht. Das Ganze ist zum Schutz gegen 
Staub in ein in seiner Form von den herrschen- 
den Stilarten beeinflulstes Gehäuse eingebaut. 
— Die Räder sind zw. 2 Platten (Platinen) P ge- 
lagert (Abb.1). Das MinutenradM hat in 1 Stunde 
r i Umdrehung zu ma- 
chen. Der Minuten- 
| zeiger s sitzt auf ei- 
nem das Rad R tra- 
genden u. reibend auf 
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die Minutenachse aufgeschobenen Rohr h fest; 
von R wird mittels Übersetzung (1:12) das auf 
h laufende Rohr mit dem Stundenzeiger m in 
12 Stunden lmal gedreht. Durch diese Anord- 
nung können die Zeiger ohne Einfluls auf das 
Räderwerk gedreht u. auf die jeweilige Zeit ein- 
gestellt werden. Der Antrieb des Werks er- 
folgt durch ein Gewicht Q, dessen Zug durch ein 
GesperreG auf das Antriebsrad A übertragen wird, 
wodurch auch das Gewicht ohne Zurückdrehen 
derRäder aufgezogen werden kann. Die treibende 
Kraft vieler Zimmer- u. der Taschen-U.en ist die 
Zugfeder (Abb. 2), diemit dem äufsern Endean der 
Wand des gezähnten Federhauses, mit dem in- 
nern am Federstift befestigt ist. Dieser wird beim 
Aufziehen durch einen Schlüssel od. einen Knopf 
im Bügel der U. (Remontoir-U.) gedreht u. in 
seiner Lage durch ein Gesperre gehalten. Selbst- 
thätige Arbeit u. gleichmälsigen Antrieb gibt der 
elektrische Aufzug (elektr. U.). Riefler ver- 
wendet hier für seine Präzisions-U.en einen 
10 g schweren Gewichtshebel & (Abb. 3), der 
mittels Klinke s, das Sperrad S u. das damit 
federnd gekuppelte Räderwerk treibt. Beim 
tiefsten Sta Hebels & stellt die Feder F 

_ am Kontakt K Strom- 
ı schlufs her, der Elek- 
17 tromagnet E zieht in- 

Te folgedessen den Anker 
A an, dessen Verlängerung 6 hochhebt; an der 
Isolation J wird der Strom unterbrochen u. A 
durch Feder f in die Anfangslage zurückgeführt. 
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Hemmung u. Regler. : 

Bei der heute verlassenen alten. Spindel- 
hemmung für Wand- u. Taschen-U.en greift ab- 
wechselnd der obere u. untere Lappen L (Abb. 4) 
der Spindel S in das Steigrad R.mit, ungerader 
Zähnezahl, es in seinem Lauf hemmend., Ander- 
seits erteilt das Steigrad, wie bei jeder Hemmung 







demRegler, 8 dem mit der Spindel 
verbundenen an 2 Fäden aufge- 
hängten Bal- 

ken W (Wa- Ir 


ge, Balance) 
einen Antrieb 
zur Schwin- 
gung, deren 
Dauer durch Verschieben der Ge- 
wichte & nach aufsen verlängert, nach 
innen verkürzt werden kann. Einen 
grofsen Schritt vorwärts bedeutete die Erkennt- 
nis der Pendelgesetze durch Galilei 1641 u. 
Huygens (unabhängig). 1656 u. die Verbindung 
des Pendels mit dem Hakengang (von Cle- 
ment 1680), der an billigen U.en noch viel 
in Gebrauch ist. Hier trifft die schräge Seite der 
Z-Zähne (Abb. 5) des in der Pfeilrichtung um- 
laufenden Steigrads G abwechselnd auf die 
Klauen a u. b u. erteilt dem um Achse c 
schwingenden u. durch doppelarmigen Hebel mit 
au.b verbundenen Pendel P je einen Antrieb 
nach der Seite der Klaue. Eine weitere Verbes- 
serung war der Grahamgang (1710, Abb. 6), 
wo die Klauen so gestaltet sind, dals das Pen- 
del einen Antrieb erfährt, wenn der Zahn des 
Gangrads an den Hebeflächen a vorbeigleitet; 
dieser fällt dann auf die konzentrisch zur Achse 
c begrenzten Ruheflächen d ab, u. das Rad bleibt 
während des Weiterschwingens des Pendels (Er- 
gänzungsbogen) in Ruhe. Dieser ru henden 
Hemmung ist die freie Hemmung überlegen; 
das Pendel schwingt frei, Widerstände treten 
(abgesehen von der Luftreibung) nur bei der Aus- 
lösung des Ankers u. 
der Erteilung des An- _ 
triebs auf. — Schwin- \ 
gungsdauer des Pen- 
dels ist für Bögen bis 8° 
fast unabhängig von der 
WeitedesAusschlags,wird 
aberbeeinflufstvon Wärme 
u. Luftdruck. Bei Tempe- 
raturzunahme verlängert sich das Pendel u. 
schwingt langsamer u. umgekehrt. Beim Rost- 
od. Kompensationspendel (Abb. 7) aber 
wird die Verlängerung der Eisenstäbe A aufge- 
hoben durch jene der Zinkstäbe B. Riefler ver- 
wendet eine Stange aus Nickelstahl u. korrigiert 
deren geringe Längenänderung durch kurze Mes- 
sing- u. Aluminiumhülsen (Abb. 8), welche die 
Linse tragen. Steigender Luftdruck verlangsamt 
die Pendelschwingung; Riefler schaltet dessen 
Einflufs aus durch ein Dosen- 
aneroid od. Glasgehäuse, wodurch 
die tägliche Abweichung der U, 
auf0,01Sek.u.wenigerbeschränkt » 
werden kann. N 
Der Regler tragbarer U.en (bes. |: 
Taschen-U.en) ist die Unruhe, 
ein mitseiner Achse durch leichte 
Arme verbundener Schwungring; 
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er schwingt infolge des Antriebs der Hemmung 
nach rechts u. links u. wird durch eine (Spiral-) 
Feder wieder zurückgeführt. Bei Präzisions- 
U.en wird der Einfluls der Wärme (Ausdehnung 
des Rings, Abnahme der Schwingungszahl bei 
Temperaturzunahme) aufgehoben durch 2maliges 
Aufschneiden des aus Stahl (innen) u. Messing 
gebildeten Rings (Abb. 9). Da sich Messing 
Te stärker durch Wärme ausdehnt 
als Stahl, krümmt sich der Ring 
o nach innen. Gute Resultate lie- 
» fert die bei billigen U.en übliche 
* Zylinderhemmung (Abb. 10, 
Graham 1720): Die Zahnspitze 
2 des Steigrads liest am innern 
Mantel des halb aufgeschnittenen Hohlzylinders 
der Unruhachse an; schwingt der Regler ent- 
gegen dem U.zeigersinn, so fällt dieser Zahn 
ab u. erteilt mit seiner schrägen Seite dem 
Regler einen Antrieb. Die nachteilige Reibung 
zw. Zahn u. Zylinder ist vermieden bei der An- 
kerhemmung (Abb. 11), einem Grahamgang, 
dessen am Ende gegabelter Hebel ce mit dem 
Stifti der Unruhe, die sonst frei schwingt (freie 
Hemmung), zw. den Lagen o u. w zusammen- 
arbeitet. In der gezeichneten Lage löst i die 
Klaueb vom Zahnaab, 
u. die folgende Hebe- 
fläche treibt die Unruhe 
an. Die bei Chrono- 
metern übliche freie 
Hemmung zeigt Abb. 
12: das Steigrad ruht 
auf dem Stein C der 
Feder A. DerStift ader 
Unruhe biegt.bei Be- 
wegung in der Pfeil- 
richtung das an A be- 
festigte Federchen E aus, beim Rückschwung der 
Unruhe aber legt sich E an F an u. nimmt A mit; 
das Steigrad wird ausgelöst, der Zahn 3 fällt auf 
die Fläche i u. erteilt dem Regler einen Antrieb, 
worauf Zahn 2 auf C abfällt. 


Erweiterte Uhrwerke. 


U.en für den täglichen Gebrauch erhalten ver- 
schiedene Einrichtungen zur Erhöhung ihrer 
oSe=,% Brauchbarkeit. Schon früh gab es 

"go, UÜ.en, die Datum, Monat, Mond- 

@ phasen, wahre u. mittlere Zeit 
' (Aquations-Ü.en) anzeigten. 

£” Das Schlagwerk der U., das 
























* 
jede Stunde (auch deren Teile) 
durch eine entsprechende Zahl 
von Glockenschlägen anzeigt, erhält eignen An- 
trieb, der vom Zeitwerk jeweils ausgelöst wird. 
Beim Repetierwerk kann man durch Zug an 
einer Schnur die zuletzt angeschlagene Zeit 
wiederholen lassen. Wecker 

M sind rasch ablaufende Läut- 
* werke, die zu einer voraus zu 
h Re _N,bestimmenden Zeit ablaufen. 
—o— ZÜK ontroll-U.en (s. Kontroll- 
A<7/S apparate) dienen praktischen, 
Chronoskope (s. d.) wissen- 

schaftlichen Zwecken. Vongro- 

[sem mech. Geschick zeugen U.en mit Planetarien 
(bedeutendste im Strafsburger Münster) u. U.en 
mit Automaten (Kunst-U.en). 


UHR. 
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Fernuhren. 

Zur Übertragung der Zeit von einer Normal-U. 
aus an entfernte Orte ist komprimierte u. ver- 
dünnte Luft (pneumatische U.en), haupts. die 
Blektrizität (elektr. U.en) verwendet worden. 
Bei letzteren schlielst die Normal-U. alle Minuten 
einen elektr. Strom, der in 
den ‚sympathischen U.en‘ 
durch Eiektromagnet u. 
Schaltwerk den Minuten- 
zeiger um 1 Minute weiter 
rückt. Gröfsere Sicherheit 
bieten U.en mit eignem 
Gangwerk, deren Minutenzeiger zeitweilig auf 
elektromagnet. Weg berichtigt wird od. deren 
Pendel unter dem regelnden Einfluls eines 
Elektromagnets mit dem Pendel der Haupt-U. 
synchron schwingt. 


Geschichte. 


Das älteste Mittel zur Zeitbestimmung war der 
Schattenmesser (Gnomon, ». d.). Um 
600 v. Chr. sind Sonnen-U.en(s.d) bekannt 
gewesen. Um die gleiche Zeit kamen Wasser- 
U.en auf, Gefälse, durch deren enge Boden- 
öffnung eine der Zeit proportionale Wassermen go 
auslief; schon 250 v. Chr. wurden sie mit Rädern 
ausgerüstet zur Anzeige der Zeit durch Zeiger 
u. Schläge. Diese, wie 
die ähnlich wirkende 
Sand-U. (Stunden- 
glas, Seiger, Abb.13; 
nach Kindler)hielten sich 
dasganzeM.A.;dazukam V_ 
noch die Zeitbestimmung ı. 
durch den Ölverbrauch 
von Lampen (Öl-U., 
Abb. 14; nach Kindler) u. 
das Abbrennen von Ker- 
zen. Im 12. u. 13. Jahrh. werden Räder- 
U.en mit Spindel u. Wage bekannter. 
Im 14. Jahrh. erhielten viele Städte 
Turm-U.en. Um 1500 fertigte Peter Hen- 
lein in Nürnberg die ersten Taschen- 
U. en, nach ihrer spätern Form Eier 
(Nürnberger Eier) genannt. Die neuzeit- 
liche Entwicklung der U. beginnt Ende des 17. 
Jahrh. Die Herstellung der U.en ist durchaus 
fabrikmälsig geworden mit weitgehender Arbeits- 
teilung. Die meisten Taschen-U.en liefert die 
Schweiz mit den Fabri- 
kationszentren 





de - Fonds u. Locle NH 
(1705). Berühmtistdie N SH ı 
Schwarzwälder U.en- 9 $ 
industrie, die sich dort r% 
seit 1725 zur höchsten & 
Blüte entfaltete. Vor- 8 
zügliche Präzisions- N 
Taschen - U.en liefert N 
die von Lange 1845 in I SEI, 
Glashütte i. S. gegrün- IE 
dete Industrie. — Die *, „== 
U.macherschulen ” 
erteilen prakt. u. theoret. Unterricht. Die älteste 
in Genf (1824); in Deutschland bestehen solche 
in Glashütte (1878,vom ‚Zentralverband dtsch.U.- 
macher‘ gegr.), Furtwangen u. Schwenningen. 
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Uker, U.mark = Ucker, U.mark. 

Uterewe, größte Inſel (im SD.) des Viktoria— 
ſees (au U. gen.); 560 km?, mit fteilen Fels— 
buchten, Urwald u. Bananenhainen; von Wahuma 
od. Watuſſi bewohnt; Getreidebau, Viehzucht. 

Uert, FSriedr. Aug., Gelehrter, & 28. Oft. 
1780 zu Eutin, T 18. Mai 1851 zu Gotha; hier 
jeit 1808 Gymnafiallehrer u. hagl. Bibliothekar. 
Hauptw.: ‚Geogr. der Griechen u. Römer‘ (J/ III, 
1816/46). Mit Heeren Hrsg. der ‚, Geſch. der europ. 
Staaten‘ (feit 1829). 

Mila, Wuflija, bie (arab., dv. gr). unkia, 
‚Unze‘), arab. Gewicht, in Syrien = 213, in Agyp⸗ 
ten = 37,08, in Nordafrika = 30,5 bis 38,5 g; aud) 
Silbermüngze, in Marokko = 23,6 9, in Perfien u. 
Sndien = 6 bis 7 M. 

uUkleiſee, oldenb. See, Türftent. Lübeck, 5 km 
nordöftl. v. Eutin, mit waldigen Ufern. 

Ukonongo, deutjch = oftafrif. Landihaft, im 
nördl. Teil des Rikwagrabens u. öftl. davon; im 
allg. Baum: u. Buſchſavanne mitlihten Wüldern, im 
NO. Leicht gewellt, 3. X. mit fruchtbarem Boden 
(verwitterte Gneiß- u. Granitgeröll), 800/900 m 
ü. M.; von Bantunegern bewohnt. 

Utraine, die, rufl. Landſchaft, dad hauptſ. von 
Kleinruffen (Ukrainer) bewohnte Gebiet beiberjeits 
de3 mittlern Dnjepr öftl. bis zum Donez, der größte 
Zeil der Gouv. Kijew, Tſchernigow, Eharlow u. 
Poltawa. Seit etwa 2 Jahrzehnten bezeichnen Die 
Jruthenen dj. d.) mit. das ganze von ihnen bewohnte 
Gebiet (U., Wolynien, Podolien, Oftgalizien) u. 
‚ufrainijch‘ für rutheniſch, um kleinruſſiſch‘ u.r2/ski7 
(d. h. ruffijch od. ruthenifeh) zu vermeiden. . 

Uwere, deutſch-oſtafrik. Landihaft, im NO., 
ſüdl. vom untern Wami; mit Bäumen od. Buſch be: 
jtandene Grasjavanne, von den aderbauenden Wa— 
twere (Zweig der Wajeguha) bewohnt. 

Wlanen, eine Kavd.-Truppe, die als erjte mit 
der Zanze bewaffnet war; hervorgegangen aus Der 
leichten poln. National-Kav. (Ulanfki, 16. Jahrh.), 
daher noch mit dem charakteriſt. poln. Uniformrock 
(Ulanfa), der poln. Kopfbededung (GCzapka) u. 
Epauletten verjehen. Die von Friedrich d. Gr. ſeit 
1745 errichteten U.Abt. (‚Bosniafen‘) wurden bald 
in Sufaren verwandelt u. erjt 1807 2 N.Reg. er: 
richtet; jeßt find in Deutſchland 26 U. Reg. vor- 
handen. In öfter. wurde 1791 ein U.Reg. aufge: 
fteltt, jeßt bejtehen (ohne Lanze) im Heer 11 Reg,, 
in der Landwehr 6 Regimenter. 

Ulanga, der, jüdl. Quellfluß des Rufiji. 

Ular⸗Burong, ber (malai.), ſ. Baumſchlangen. 

ũlbrich, Joſ. öſtr. Staatsrechtslehrer, & 23. 
Oft. 1843 zu Eger; 1879 ao., 1884 o. Prof. in 
Prag (dtſch. Univ.), 1905 Mitgl. des Herrenhauſes. 
Hauptw.: ‚Über öff. R. u. Verw.-Gerichtäbarteit‘ 
(1876); ‚Nechtl. Natur d. öftr.eung. Monarchie‘ 
(1879); ‚Zehrb. d. öftr. Staatzr.‘ (1883); ‚Hob. ber 
öſtr. polit. VBerm.‘ (1890); ‚Lehrb. d. öftr. Verwal: 
tunggr.‘ (1903 |.) ꝛc. Mithrög. des ‚Oſtr. Staat3- 
wörterbuchs‘ (2 Bde, 1894/97, ? 1904 ff.). 

Wlceratios, die (lat.), Exulceration, Ber- 
ihmwärung, Geihwürsbildung; ulceröß = ge- 

Uleini (uidichinj), jlaw. für Dulcigno. ſſchwürig. 

Uleus, das (lat.) = Geſchwür; U. corneae = 
Hornhautgeihwür; U. eruris = Unterjchentelge: 
ſchwür, j. Krampfader; U. durum j. Syphilis, U. molle 
= weiher Schanfer; U. ventriculi= Magengeſchwür. 

Uleaͤborg Gieborj), größtes finn. Goup., Der 
Nordteil (44,3 %/,) des Landes; von Seen (5,5 °/, ber 
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Fläche; Enare ꝛc.), Sümpfen u. Wäldern bedecktes, 
rauhes Plateau, im. vom Maan-Selkä durchzogen, 
im nordweſtl. Zipfel die höchſten Gipfel Finlands 
(Haldiſchok 1254 m). 165641 km?, (1904) 295 187 
E.; Aderbau (am Bottn. Meerbufen), Viehzucht, 
Fifcherei, Holz- u. Lederinduftrie. — Die gleihn. 
Sauptft., finn. Oulu, an der Mündung der Uleh 
in den Bottn. Meerbuſen (4 km nordweſtl. der Hafen 
Toppila;wch; Schiffbau, Teerfiederei); einſchl. 
Garn. 17737 €.; I, Dampferftation (3 Sinien, 
1 dtich.); 9 konſular. Vertretungen (dtſch. Konjulat); 
finn. Knaben-, priv. Knaben- u. Mädchenlyc., je l 
(ſtaatl.) ſchwed. u. finn. Mädchen-, Navigations-, 
Handels-, höhere Handwerks-, Gewerbeſchule, Blin— 
den= u. Taubſtummenanſtalt; Fabr. v. Leder, Ausf. 
v. Holzwaren, Teer, Butter, Seeverkehr 1904: 195 

Ulebaum j. castilloa. [Schiffemit121546R.T. 

Ulẽd Sidi Scheich, alger. Araberſtamm (an⸗— 
geblich Nachkommen von Abu Bekr), Prov. Oran, 
am Südhang des Gr. Atlas, 17/18000. Hauptort 
el-Abiad; 982 E.; Grabmal des Marabut Sidi 
Scheich; Eingebornenfpital der Weißen Väter. 

Ulema (arab., eig. Mehrz. v. ’alzm, ‚meije, ge- 
Yehrt‘; im Zink. auch als Einz. gebr.: ‚Gelehrter, 
Rechtsfundiger‘), Theologen u. Juriſten des Islam, 
nam. die Imame, Mufti u. Kadi (Kaſiasker), äußer— 
lich am weißen Turban kenntlich; bei. einflußreich 
find die U. v. Konſtantinopel u. Metka. Ihr Kol— 
legium, mit Scheichu'l-Islam an der Spitze, bildet 
oft das einzige Gegengewicht gegen die abſolute 
Herrſchergewalt. 

Ulex L., Sattg der Leguminoſen (Papilionaten); 
12 wejteurop. u. 2 mediterrane Arten, ginfterähnt. 
Sträuder mit dornigen Zweigenden u. gelben 
Blüten. U. europaeus L., Stechginſter od. 
Gaſpeldorn, harakterift., 1Y/, mh. Dornſtrauch 
in den weftmitteleurop. Heiden, auch als Pferdes u. 
Wildfutter auf Sandboden angebaut; Samen durch 
Gehalt an Eytifin (Ulexin) giftig. [cateit. 

Ulexit, der, Diineral = Boronatrocaleit, j. Boro- 

Wifeldt, Corfiz, dän. Staatsm. & 10. Juli 
1606 zu Hagenskov, T 20.(?) Febr. 1664 in einem 
Boot auf dem Rhein b. Baſel. Mit der Tochter 
Chriftians IV., Leonora Chriitina, 1636 verheiratet, 
ward er 1643 dän. Reichskanzler u. ſchloß 1649 ein 
Bündnis mit Holland. Aus Ehrgeiz u. Geldgier 
u. wegen jeines ſchlechten Verhältniſſes zu Fried— 
rich III. trat ex in ſchwed. Dienjte u. ficherte ſich im 
Frieden v. Roskilde 1658 große perjönliche Vorteile. 
1659 fonfpirierte ev mit Dänemark gegen Schwe- 
den, verließ, als er der ſchwed. Regierung verdächtig 
wurde, 1660 Malmö, ward aber nad) Bornholm 
als dän. Staatögefangener gebracht. 1661 entlaffen, 
ging er 1662 nad) Amjterdam, wo er mit Branden— 
burg gegen Dänemark anknüpfen wollte. 1663 zu 
Kopenhagen in contumaciam als Landesverräter 
verurteilt, floh er nad) Bajel. Bis 1841 war ein 
Schandpfahl fein Denfmal zu Kopenhagen. — Seine 
unſchuldige treue Frau Beonora Chriſtina 
(1621/98) jaß, von Karl II. v. England 1663. der 
dän. Regierung ausgeliefert, bis 1685 in Staats— 
haft (val. ihr Jammersmindet, hrsg. von Birket 
Smith, Kop. 51900). Vgl. Birfet Smith, L. C. U.s 
Hist. (2 Bde, ebd. 1879/81). [flla, ſ. d. 

uifilas, griech. Namensform für got. Wul- 

WM. L. Fr., Abk. für Unſre(r) Liebe(n) Frau. 

Ulixes (lat.) Odyſſeus. | 

Ui. (3001.) = Wajjilij Nikolajewitijh Uljg- 
nin, uff. Naturforjcher, 1840/89. 

30* 
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Uljaſſutai (mongol., ‚mit Ejpen bewadjen‘), 
Stadt in der Wiongolei, am Südhang des Changai— 
gebirges u. am gleichn. Fluß, 1646 m ü. M., um- 
mauertes Regierungs-, offenes Handel3viertel; 3000 
E.; Militärgouv.; rufj.schin. Durchgangshandel. 

Ullathornue Giethörn), Will. Bern., O. 8. 
(ſeit 1824), engl. Biſchof, & 7. Mai 1806 zu Pock— 
lington b. Dorf, T 21. März 1889 zu Oscott b. 
Birmingham. Erit Schiffsjunge, 1823 im Benedif- 
tinerfolleg zu Downiide, 1831 Priejter, 1833 Gene: 
ralvilar des Bild. Dlorris v. Mauritius, 1841 nad) 
Ablehnung auftral. Bistüner Pfarrer in Coventry 
(Engl.), 1846 Apoit. Vikar des wejtl., jpäter des 
mittlern engl. Diftrikts, 1848 bzw. 1850 Biſch. v. 
Birmingham, 1883 Tit.Erzb. dv. Cabaja. Hoch— 
verdient um die Milderung des Loſes der nad 
Auftralien verbrachten Sträflinge, al3 deren An— 
walt er bei den dortigen habgierigen Koloniſten ver- 
hatt wurde, u. die erjte Organijation u. Ausbrei— 
tung der kath. Kirche in Auftralien ; nicht weniger 
um die kath. Kirche in England durch den Aus: 
bau feines Sprengel3, als filherer Führer bei bren- 
nenden relig. Zeitfragen, mutiger u. kluger Bor: 
kämpfer gegen anglif. Angriffe u. liberal-fath. Ge— 
fahren (Bord Acton), als Förderer des Ordens— 
weſens wie al3 Redner u. theol. asket. Schriftfteller. 
Hauptw.: Endowments of Man (1880 u. ö.); 
Groundwork of Christ. Virtues (1882, 21888); 
Christ. Patience (Oxf. 1886, 21888). Selbftbivgr., 
1891. Gef. kirchl. Reden 1876, Briefe 1886 u. (Hr3g. 
von A. Th. Drane) 1892. Dal. ‚Ratholif‘ 1889 I, 
1892 II u. 1897 II; ®lancey, Characteristies 
(1889); Die engl. ſämtl. London. 

Ullersdorf, mehrere diſch. u. öſtr. Orte, bei. 
1) ſchleſ. Dorf, Kr. Glaß, an der Biele, 353 m 
ü. M.; (1905) 2544 €. (2441 Kath.); Franzis- 
fanerinnen ; 2 Schlöffer (Grafen Magnis u. Opper3- 
dorff) ; gräfl. Magnisſches Krankenhaus Karolinen— 
ſtift Barmh. Schw.); Flachsſpinnerei (500 Arb.) ꝛc. 
— 2) mähr. Kurort = Groß-U. 

Nlmann, 1) Dominik, Juriſt, & 25. Juli 
1835 zu Mährif: Schönberg, T 5. Juni 1901 zu 
Prag ala v. Prof. des Zivilproz., des Handels- u. 
Wechjelr. (jeit 1872; 1868 av.). Schr.: ‚Bagatell- 
verfahren‘ (1873); „Oſtr. Zivilprozeßr.“ (1885, 
1892); , Grundr. des Zivilprozeßr.‘ (1900). 

2) Emanuelpv., Juriſt, & 28. Febr. 1843 zu 
Petrowig (Böhmen); 1872 ao. Prof. in Prag u. 
v0. Prof. in Innsbruck, 1885 in Wien, 1889 in 
Münden für Strafr., Strafprozeß u. Völkerrecht. 
Schr. : ‚Öftr. Strafprogepr.‘ (1879, 21882); ‚Lehrb. 
des dtſch. Strafprogepr.‘ (1893); ‚Bölferr.‘ (1898). 

3) Karl, prot. Vermittlungstheolog, & 15. März 
1796 zu Epfenbach (Pfalz), 112. San. 1865 zu Karla- 
ruhe; 1821 40., 1826 0. Prof. in Heidelberg, 1829 in 
Halle, 1836 wieder in Heidelberg, 1853/61 Mitgl. 
u. jeit 1856 Präf. des bad. Oberfirchenrats. Schr. 
u.a.: , Gregor v. Nazianz' (1825, ?1867); ‚Reforma- 
toren vor der Ref.‘ (2Bde, 1841f. 21866). Mitbegr. 
(1828) der ‚Theol. Studien u. Kritiken‘, 

Ullmannit, der, Mineral, f. Nickelglanz. 

AUlloa (utjoa), Antonio de, ſpan. Staatsm., 
x 12. San. 1716 zu Sevilla, T 5. Juli 1795 zu 
Cädiz; begleitete 1735 die franz. Grabmefjungs- 
fommijjion in Beru u. durchforſchte bis 1744 ur. Seit 
1755 Südamerifa, 1764 mit der Einrichtung der 
!pan. Verwaltung in Louiſiana betraut, 1767 
Generaldir. des Seeweſens. Verdient um Bergbau, 
Kanal-, Hafenbauten, Wollinduftrie, durch eigne u. 
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Förderung fremder geogr. Arbeiten. Hauptw.: 
America merid. (2 Bde, Madr. 1748); Amer. 
merid. y septentr.-orient. (ebd. 1772, auch diſch); 
Noticias secretas (Berichte an die Regierung; 
2 Bde, Bond. 1826). Vgl. Hoyos (Madr. 1847). — 


B. Nach ihm ben. U.3 Zirkel, opt. Erſcheinung, ſ. Glorie. 


Nr (bei Saro Ollerus), in der nord. Mythol. 
Winter, Jagd: u. Bogengott, Thor GStiefjohn, 
Sifs Sohn, jauft auf Schnee- u. Schlittſchuhen ein- 
ber u. fährt auf ſchildförmigem Knochen übers Meer. 

Ullswater (rgüätdr), zweitgrößter der engl. 
Seen, an der Grenze dv. Weftmorland u. Cumber— 
land, 38km ſüdweſtl. v. Penrith, Yanggeftreckt, ſchmal 
u. gewunden, in großartiger Umgebung (bei. der 
Süpdteil); 145 m ü. M., 62,7 m t., 8,94 km?. 

Ullueus Loæ., Sattg der Bajellaceen (Reihe 
Zentrojpermen); einzige Art U. tubergsus Loz., 
Bajellefartoffel, füdbamerif. Anden, ein flei- 
ſchiges, unten niederliegendes, oben windendes Kraut 
mit faftaniengroßen eßbaren Ainollen, daher in der 
Heimat viel gebaut; big jet vergeblich auch) in 
Europa ala Kartoffelerfag empfohlen. 

Ulm, 1) Hauptft. des württ. Donaufr. u. {mit 
Neu-U., ſ. u.) jtarfe Feftung (Stadtummallung 1900 
aufgelaffen, Wilhelmzfefte u. 5 alte Forts erhalten, 
Sinie weit porgefchobener neuer Fortd.am!., Brüden 
fopf am r. Ufer), l. an der (von Hier ab jchiff- 
baren) Donau (je 1 Stein= u. Eifenbahnbrücde), die 
hier 1. die Blau u. 3 km oberh. r. die Iller auf: 
nimmt, 478 m ü. M.; (1905) nad) Eingemeindung 
v. Söflingen einſchl. Garn. (2 Reg. Inf., 1 Reg. 
Gren., 1 Reg., Stab u. 1 Abt. Feldart., Stab u. 
3 Esk. Ul., Stab u. 1 Bat. Fußart., 1 Bat. Pion., 
1 Arb.Abt.; 7373 Mann) 51820 €. (18425 Kath. 
613 Sar.); a (7 Linien, 2 Bahnhöfe, 1 Halte» 
punft), eleltr. Straßenbahn (8,9 km); Gouv., Kom— 
mandantur, Komm. der 27. Div., 53. u. 54. Snf.=, 
27. Kav.-, 27. Teldart.Brig., Aıt. Depot (aud) ein 
Nebendepot), Fortifikation, Feſtungsgefängnis; 
O.A., L. G., Amtsg., Schiedsg. für Arbeiterverſiche— 
rung, Handels- u. Handwerkskammer, Reichsbank— 
ſtelle, Arbeitsamt, Arbeiterſekretariat ꝛc. Brot. 
Münſter, in got. Stil, mit 7039 m? Fläche nächſt 
dem Kölner Don größter Kirchenbau Deutjchlands, 
1377/1494 von Ulr., Matthäus u. Dior. Enfinger, 
Matthäus Böblinger u. a. erb., 1844/90 reſt.; der 
1885/90 von Beyer nad) den urfpr. Plänen vom 
Rechteck an ausgebaute Hauptturm (f. Taf. Got. Kunft 
III, 14) der höchjte (161 m) u. einer der ſchönſten 
Kirchtürme der Welt; das urſpr. 3-, ſeit 1502/07 
(dur Teilung der Seitenfhiffe) Sichiffige Innere 
(124 m [., 49 m br., im Mittelfiff 41 mh., 15 m 
Spannung) mit bemerfensw. Stein= (26 m 5. Sa: 
framentshäuschen) u. Holzſkulpturen (Chorgeftühl 
von Syrlin d. ä., 1469/74 [Abb. ſ. Chorgeftüht, Bo IL, 
Sp. 713], Holzdeckel der [fteinernen] Kanzel von 
Syılind. j., 1500, Schnifaltar mit Schildereien von 
Dt. Schaffner, 1521 2c.), Gemälden (nanı. der M.er 
Schule: Shüdlin, Multicher, Schaffner, Zeit- 
blom), alten (15. Jahrh., Chor) u. neuen (Schiff) 
Sla3malereien, Orgel mit--101 Regijtern u. 6231 
Pfeifen (1856, 1889 erw.) 2c.; kath. St Michaels— 
firche (mit got. Kreuzgang) des ehem. Auguftinerff. 
Zu den Wengen (1399, 1628 barodifiert, 1879 ern.), 
fath. (ipätgot., 1901/04, von Dt. Diedel u. Sohn) u. 
prot. Garniſonkirche (im Bau) ꝛc.; Rathaus (jpätgot. 
u. Srührenaiff., 15./16. Jahrh.; die Faſſadenfresken 
1905 ern., vgl. Ebner, 1905), auf dem Rathausplat 
got. Brunnen von Syrlin d. ä. (1482), diejem 
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gegenüber das (angeblich ehemals Syrlinſche) Haus 
zum ‚Stihlaften‘, Neuer Bau (1591 an Stelle einer 
faij. Pfalz aufgeführt, jet Kameralamt), viele alte 
PBatrizierhäufer mit Säulenhöfen 2c., Juſtizgebäude 
(ital. Renaiff., 1898), Standbild Kaijer Wilhelms I. 
(1900, von M. Unger); Gymn., Realgymn., Ober: 
real, gewerbl. Fortbildungs- (mit faufm. Abt.), 
Yandwirtich. Winter-, Frauenarbeitö-, höhere Mäd— 
chenſchule, Hufbeſchlaglehrwerkſtätte; Stadtbibl. 
(1516; 48000 Bde, davon 650 Inkunabeln), Stadt- 
archiv (in Kaiſer Karla Rüfttammer des Münſters), 
Gewerbe: u. Altertumömufeum, Stadttheater ꝛc.; 
Hl. Geiftjpital (13. Jahrh.), ftädt. Kranken-, kath. 
Gejellen-, Jugend» u. Soldaten-, Ledigenheim 2r.; 
Franzisfanerinnen v. Reute. Fabr. v. Metallwaren 
(beſ. Beleuchtungsartikel; Meſſingwerke Wieland & 
Co. mit 735 Arb.), Feuerwehrgeräten (größte 
Deutſchlands, 400), landwirtſch. Maſchinen (bei. 
Pflüge, Patentachſen, Wagenräder, 500), Werk— 
zeugen, Harmoniums, Möbeln, Kaſſenſchränken, 
Badeapparaten, Glas, Kunſtbaumwolle, Hüten, 
Hemden u. Schürzen, Leder, Militäreffelten, Kunſt— 
fteinen (Zement), Asphalt, Stärke zc., Großbrauerei, 
Eijengießerei, med). Fein- u. Trilotweberei, Zucker— 
bäderei (‚U.er Brot‘ u. ‚Mutjcheln‘ od. ‚Geigen‘), 
Gärtnereien, Eifenbahnbetrieböwerfftätte, ſtädt. Gas— 
u. Elektrizitätswerk; Getreide- (größter Schrannen= 
platz Württembergs) u. Holghandel, Pferde: u. Wol- 
märkte, Leder: u. Tuchmefjen, Fifcherei (‚U.er Fiſcher— 
stechen‘, altbeliebtes Volksfeſt, zuletzt 904). Dal. 
Grüneifen u. Mauch, Kunftleben im M.A. (1840); 
Haßler, Buchdruckergeſch. (1840); der}., Kunſtgeſch. 
im M.A. (1871); Mauch, Baugeſch. (1864); Preſſel, 
u. u. ſein Münſter (1877); R. Pfleiderer, Münſter 
(1890); derſ, Münſter u. ſ. Kunſtdenkm. (1905; 
Prachtwerk); Ofiander, Pfleiderer u. Seuffer, U., 
ſ. Münſter u. ſ. Umg. (1890); Wagner, Wohnungs- 
fürſorge (1903); Führer von Woerl (?1890) u. Beck— 
mann (*1906, von Nübling). — Urjpr. fait). Fron— 
Hof, 813 an Reichenau vergabt, jpäter unter der 
Herrschaft der Vögte (zeitweilig der ftauf., Daher 
1134 von den Welfen verbrannt). 1247 von Hein— 
rich Rafpe vergeblich belagert. Im 14. Jahrh. Füh— 
rerin der ſchwab. Reichsſtädte, 1376 vom Kaiſer u. 
den Württembergern belagert. Die Entwiclung zur 
Reichsjtadt war mit dem Erwerb der Vogtei 1397 
beendet. Wirtſch. Blüte im 15. Jahrh. (vor allem 
Tertilinduftrie u. Handel mit Italien, Handels— 
häujer Befjerer u. Ehinger). In der Reformation 
früh Yuth. (Prediger Eberlin v. Günzburg, Ber: 
wüftung des Münſters) u. beim Schmalfald. Bund; 
fath. Religionsübung bis ins 19. Jahrh. auf das 
Wengenkloſter beſchränkt. Die alten Feſtungswerke 
ließ Napoleon nad) der Kapitulation Macks (17. 
Oft. 1805 mit 23000 Mann) zerftören. 1840 ff. 
wırrde U. dur) Prittwiß als Bundesfeftung aus— 
gebaut. Val. Schultes, Chronik (1881/86); Preſſel 
u. Veeſenmeyer, Urkundenbuch (1873/99); Jäger, 
U. im M.A. (1831); €. Nübling, Handel u. Ge— 
werbe (1892/1905) ; derſ. U.am Ausgang des MEN. 
(2 Bde, 1907). — Gegenüber die bayr.ſchwäb. un= 
inittelbare (jeit 1892) Stadt u. Feſtung (ſeit 1842) 
Neu⸗U.; einiöl. Garn. (1 Reg. Inf., 1 Esk. Chevau— 
leg. 1 Bat. Fußart.; 2365 Mann) 10763 €. (6325 
Kath., 4281 Prot., 121 Isr.); T; Komm. der 
4. Anf.Brig., Filial-Art.-Depot, Bez.A., Amis», 
Gewerbeg., Bezirkägremium ; fath. (rom., 1862) u. 
prot. Pfarrkirche (got. Übergangsitil, 1867), Rathaus 
(1867), Kriegerdentmal (1875) 2.; Real-, gewerbl. 
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Fortbildungsſchule; Spital, Kranfen-, Armenhaus; 
Eijenbahnmwerfitätte, Brüdenbau u. Keſſelkonſtruk— 
tion, Bierbrauereien, Fabr. d. Goldleiften, Mtilitär- 
effeften, Möbeln, Schäften, Rollgerite, Sorghobeſen, 
Schmuckſachen ıc., Kunſt- u. Handelsgärtnerei, Bil- 
der= u. Spiegelhandel. — 2) New-U., |. d. 

Ulmaceen, Fam. der archichlamydeiſchen Diko— 
tyledonen, Reihe Urtikalen; 120 Arten (13 Gattgn), 
meift Waldbäume (jelten Sträucher) der gemäßigten 
u. warmen Zonen, mit einfachen, gew. unſymmetr. 
Blättern, kl. Zwitterblüten u. geflügelten Nüßchen. 
— Hauptgattg Ulme, au Rüſter, Ulmus Z., 
16 Arten, davon 3 in Europa (vereinzelt im Wald 
eingejtreut): Feld- | 
(U. campestris L., & 
Abb., Blatt- — —RR 
tenzweig, !/,,aBlüte, CM 

eb St, D 
durchſchn., nat. Gr.), b 
Berg=- (U. montana 
With.) u. Flatter- 
U.(U. effusa Villd.), 
dieje mit längeren 
Blütenftielen u. zot— 
tigen Früchten, Die 
anderen mit Turzen 
Stielden u. Tahlen Aue v2 
Früchten, die Feld-U. auch mit forfig geflügelten 
Aſten (Kork-U., U. suberosa Ehrh.). Bierpflanzen 
in zahlr. Spielarten (3.T. BIendlingen), jo mit pyra= 
miden- od. fugelfürm. Wuchs, hängenden Zweigen, 
purpurferbenem (fpäter rotgrünem), buntem od. 
gelbem, auch geſchlitztem Raub ꝛc.; liefern Gerbrinde 
(zugleich adftringierendes Heilmittel), minderwer- 
tigen Balt, hauptj. aber dauerhaftes, zu Gewehr— 
ichäften, Lafetten, Wagnevarbeiten 2c., in Maſer— 
ftücfen zu Möbeln gejhäbtes Holz (‚Ruftenholz‘), 
die rote od. Schleim-U., U. fulva Mich., öſtl. 
Nordamerika, ſchleimreichen Baſt zu Umfchlägen ze. 

Ulmann, Hein, Geſchichtsforſcher, x 24. 
Febr. 1841 zu Weimar; 1870/74 Prof. in Dorpat, 
jeitdem in Greifswald. Schr.: ‚Sidingen‘ (1872); 
‚KRaifer Maximilian I.‘ (2 Bde, 1884/91); ‚Ruf. 
preuß. Politif 1801/06‘ (1899). 

Ulmaria Mazxim., Pflangengatig, f. Spiraea. 

Wime, Wange, im Bergbau jeitliche Begren: 
zungsfläche von Grubenräumen, be. Streden ; aud) 
die Randfläche einer Gangjpalte. 

Ulmin, das, U.fäure, f. Humus. [U. bezüglich. 

Ulna, die (lat.), ‚Elle‘, j. Arme; ulnar, auf Die 

Ulpia, Name od. Beiname einiger röm. Nieder- 
Yafjungen aus Trajans Zeit, 3.8. U. Sardica (f. d.), 
U. Trajana (f. Sarmizegetufa). 

Ulpianus, Domitius, berühmter röm. Ju— 
riſt, & etwa 170 n. Ehr.; ftammte aus Tyrus (Phö— 
nifien); anfangs Aſſeſſor des praefectus praetorio 
Papinian, dann Requetenmeifter (magister a libel- 
lis); fpäter praefectus annonae, 222 unter Alexander 
Severus praefectus praetorio u. in hohem Anjehen 
beim Kaiſer. 228 von den Prätorianern ermordet. 
Aus feinen Hauptwerfen (81 Bücher Ad edictum 
praetoris nebjt 2 Büchern Ad edietum aedilium cu- 
rul. u. 51 Bücher Ad Masurium Sabinum) ift '/; der 
PBandelten entnommen. Sonftige Schr.: Fragmenta 
(eine Liber singularis regularum, gefunden u. 
hrsg. von J. Dutilfet, Par. 1549 ; neuerdings hrsg. 
von E. Böcking, 1855; 3. Vahlen, 1856; P. Krüger, 
1878; E. Huſchke, °1886; J. Muirhead, Edind.1895); 
Institutiones (Bruchſt. entd. u. hrsg. von Endlicher, 
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1835; jonft. Ausg. von F. P. Bremer, 1863; P. Krü- 
ger, 1870 u.1878; E. Huſchke, 1886; O. Venel, 1889). 

Ulricehamnu Grrißehäm), ſchwed. Stadt, Län Elf: 
borg, öjtl. am Ajundjee; (1900) 1381 E; Tr; Kurort. 


Ulrich, HIL.: 1) Biſch.v. Augsburg, 890, 


T 4. Juli (Feſt) 973 zu Augsburg. Aus der Fam. 
der |päteren Grafen v. Dillingen, Durch jeine Mutter 


mit dem jchwäb. Herzogs- u. dem burgund. Königs- 


haus (Kaiferin Adelheid) verwandt, in St Gallen 


erzogen, wurde U. Kämmerer feine Oheims, des 
Biſch. Adalbero v. Augsburg (T 910), u. 923 Nach— 


folger des ſchwachen Hiltine. Als Biſch. lebte er 
einfach wie ein Mönch, trug eifrig Sorge für Die 
Bildung des Klerus (Domfchule u. Bücherei), für 


würdigen Gottesdienft u. Geſang, Erſtellung kirchl. 


Bauten, Pflege der Armen u. Kranken, Hebung der 


Klöfter; durch häufige Bifitationen, Sendgerichte 
u. Diözeſanſynoden erreichte er die Durchführung 
feiner Verordnungen. Beim Aufftand Liudolfs ci. d.) 
blieb er Otto I. treu, vertrat erfolgreich deffen Sache 
u. vermittelte 954 den Frieden; 926 u. 955 ver- 
tetdigte er mutig Augsburg gegen die Ungarn u. 
arbeitete nad) dem Sieg auf dem Lechfeld, zu dem 
er viel beigetragen hatte, unverdroffen an der Hei— 
lung der Schäden feines durch die Kriege faft gänz- 
lich verwüfteten Sprengels. 993 erfolgte auf der 
Sateranenj. Synode dur) Johann XV. feine Heilig- 
ſprechung (Die 1. feierliche); in der St Airafirche 
beigejeßt, 1187 im Beiſein Friedrich Barbarofjas 
in Die neuerbaute St Afra- u. U skirche übertragen. 
Sein Leben (von Gerhard, 10. Jahrh.) hrsg. von 
Waitz in Mon. Germ. Script. IV (877 ff.; dtſch 
1891). Val. Raffler (21870); Stüßle (21880); 
Schmid (1901; auf Braun O.S.B., 1796, beruhend). 

2) v. Zell (auch v. Cluny od. Regensburg gen.), 
0.8. B., # 1029 au Regensburg, T 14. Juli 1093 
zu Zell. In St Emmeram erzogen, 1044 am Hof 
Heinrichs IIL., feines Taufpaten, bald Archidiakon 
u. Propit in Treifing, 1046 mit dem Kaifer in Rom; 
nad) einer Jeruſalems- u. 2. Romfahrt um 1061 
Mönd in Cluny u. Priefter; errichtete 1073 das 
Klojter Nüggisberg (Kant. Bern); feit etwa 1081 
Prior der Cluniacenfergründung Grüningen, feit 
1087 v. (Wilmars- od. Peters») Zell (fpäter als Pri- 
orat St Ulrich der Abtei St Peter inforporiert); 1091 
erblindet. Von Bell aus gründete u. leitete er auch 
das Frauenkl. Bollſchweil (Amt Staufen; 1115 nach 
Sölden verlegt). Auf Bitten des jel. Abts Wilhelm 
v. Hirſau verfaßte er zw. 1082 u. 1085 die für Die 
Ausbreitung der Reform v. Cluny u. Die Ordensgefch. 
bedeutjamen Consuetudines Cluniacenses (Migne, 
Patr. lat. 88149). Feſt 10. Juli. Vgl. Acta SS. 
Boll. Juli III; Dey (1857); Haupiller (1896; dazu 
Stimmen aus M.-Laah Bd 52 [1897], 328 ff); 
Don. Egger, Kluniaz.-Kl. der Weſtſchweiz (1907). 

Ulrich, Herzog dv. Württemberg (1498/1550), * 
8. Febr. 1487 zu Reichenweier im Elfaß, T 6. Nov. 
1550 zu Zübingen. Seine fehlechte Regierung u. 
harter Steuerdruck riefen 1514 den Bauernaufftand 
des ‚armen Konrad‘ hervor, den er nur nad) großen 
Zugeftändniffen an die Landftände im Tübinger Ver- 
trag (8. Juli 1514, Grundgefeß der altwürtt. Ver— 
fafjung) niederſchlug. 1515 töteteer den Ritter Ludw. 
v. Hutten wegen dejjen Frau auf der Jagd. Seine 
eigne Gemahlin Sabina v. Bayern, des Kaifers 
Nichte, Die er wider Willen geheiratet hatte u. nun 
wegen Ehebruh mit Hutten verleumbete, floh in 
ihre Heimat. U. wurde 1516 u. 1518 geächtet u., 
als er 1519 auch noch die Reichsſtadt Reutlingen 
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überfiel, vom Schwäb. Bund vertrieben, der Wirt: 
tenıberg an Oſterreich überließ. Vergebens fuchte - 
U. mit Hilfe der Schweizer, Frankreichs, dann der 
unzufriedenen Bauern (Einfall 1525) fein Land 
zurückzuerobern. Erſt nachdem er ſelbſt u. dieſes 
teilw. zur neuen Lehre übergetreten, der Schwäb. 
Bund aufgelöſt u. U s frühere Unbeliebtheit Hinter 
der Einbildung, er ſei des Glaubens wegen vertrieben, 
halb vergeſſen war, wurde er 1534 von Philipp v. 
Heſſen, bei dem er jeit 1526 lebte, u. dem Schmal- 
kald. Bund durch den leichten Sieg v. Lauffen (13. 
Mai) zurücgeführt, mußte aber im Kaadener Frie— 
ben (29. uni) Württemberg als djtr. Afterlehen 
anerfernen. Die Reformation wurde jekt überall 
u. endgiltig durchgeführt u. die Klöſter, auch die 
nichtwürtt. innerhalb der Landesgrenzen entgegen 
einer Friedensbeſtimmung, jälularifiert. Die Teil- 
nahme am Schmalfald. Krieg büßte U. mit jpan. 
Bejagung in 3 Seftungen, 300 000 4. Kriegsentjchä- 
digung u. Fußfall vor Karl V., worauf noch ein 
Felonieprozeß folgte. Vgl. Heyd (3 Bde, 1841/44); 
Kugler (1865); Stälin, Wirt. Geſch. IV ı (1870). 

Ulrich, Dichter 2c.: 1) v. Eſchenbach, mhd. 
Epiker; lebte gegen Ende des 13. Jahrh. am böhm. 
Hof; Nachahmer Wolframs v. Eſchenbach (mit ihm 
nicht verwandt) in der ‚Alerandreis‘ (vgl. Toijcher, 
1881) u. ‚Wilhelm v. Wenden‘ (vgl. Jahncke, 1903), 
beide hrsg. von Toiſcher, 1888 bzw. 1876. 

2) v. Lichte nſtein, Dlinnefinger, & um 1200 
aus fteir. Adel, T 1276; 1272 Landmarſchall v. 
Steiermark. Erzählt in feinem ‚Frauendienft‘ (1255, 
hrög. von Bechſtein, 2 Bde, 1888) mit phantajt.: 
lächerlichen fibertreibungen feine Abenteuer, unter 
Einflechtung prächtiger-Lieder. Vgl. Knorr (1875); 
Becker (1883). 

3) v. Straßburg, O. Pr. Summijt, t 1277; 
Schüler Alberts d. Gr., Tonjtruierte 1260 eine 
Orgel für das Straßburger Münfter, 1272/77 
Provinzial. Verf. einer (ungebr.) Summa theol.; 
Briefe hrög. von H. Finke (Ungedr. Dominikaner: 
briefe, 1891, 18 ff.). 

4)v. Tür heim, mhd. Epiker ans ſchwäb. Adel; 
verf. gegen Mitte des 18. Jahrh. eine Fortſetzung 
bon Gottfrieds (.d.) v. Straßburg ‚Triftan‘ u. nam. 
von Wolframs v. Eſchenbach ‚Willehalm‘ (Bruchſt. 
hrag. von Roth, 1856; über die Handſchr. vgl. 
Sohmeyer, 1883). 

5) d. dem Türlin, mhd. Epiker; ſchr. zw. 
1261 u. 1269 eine Vorgeſchichte zu Wolframs v. 
Eſchenbach ‚Willehalm‘ (hrög. von Singer, 1893). 

6) U. Shen! dv. Winterfteiten, ſchwäb. 
Minnefinger aus ber Witte des 13. Jahrh. Wählte 
als Schüler Gottfrieds v. Neifen neben höfiſchen auch 
ländlich derbe Stoffe. Leiche u. Lieder Hrög. von 
Minor, 1882. 

7) v. Zatzikhofen, mhd. Erzähler; wohl mit 
dem zu Beginn des 13. Jahrh. zu Lommis im 
Zhurgau nachgewiejenen Leutpriefter Uolricus de 
Cecinchoven ibdentifh. Schr. nad franz. Muftern 
(gl. Sancelot) den Nitterroman ‚Qanzelet vom See‘ 
(hrsg. von Hahn, 1845). Vgl. Baechtold (1870). 

Ulrich, Pauline, Schaufpielerin, & 19. Dez. 
1835 in Berlin; 1856 in Stettin, dann am Hof: 
theater in Hannover, jeit 1859 am Hoftheater in 
Dresden ; bedeutende Liebhaberin u. Heldin. 

Ulrichſtein, oberheif. Stadt, am Vogelsberg ır. 
am Urfprung der Ohm, 15 km nordöftl.v. Schotten ; 
(1905) 853 meijt prot. €. (97 Jer.); Amtsg. Ntahe- 
bei (Kr. Alsfeld) die Arbeiterfol. Neu = 1, 
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Ulrici, Herm., Philofoph u. Philolog, & 23. 
März 1806 zu Piörten (Niederlaufig), T 11. San. 
1884 als Univ.-Prof. zu Halle (jeit 1834); jeit 1847 
Ned. der Fichteſchen ‚Ztihr. für Philoſ. u. philof. 
Kritif, Präſ. der Did. Shakeſpearegeſellſch. u. 
Reiter der neuen Ausg. der Schlegel-Tiecihen Sh.- 
fiberf. (12 Bde, 1867/71, ?1876F.). Yauptw.: Cha⸗ 
ratteriftif der antiken Hiftoriogr.‘ (1833); Geſch. der 
helfen. Dichifunft‘ (2 be, 1835; beides veraltet); 
‚Shafeipeares dramat. Kımft‘ (1839, *1874, 3Tle); 
Grundprinzip d. Philof.‘ (2 Bde, 1845 f.; gegen 
Hegel); ‚Gott u. die Natur‘ (1862, ° 1875); Leib 
u. Seele‘ (1866, 21874, 2 Bde); ‚Abh. zur Kunjts 
geich. als angewandter Aſthetik“ (1876) ꝛc. 

Write Eleonore, Königin v. Schweden (1719 
pi3 1720), & 23. Jan. (a. ©t.) 1688, T 24. Nov. 
(a. St.) 1741; 1713/14 Reichsverweſerin für ihren 
Bruder Karl XII, 1715 verm. mit Friedrich v. 
Hefjen-Rafiel. Nah Karla Tod erlangte fie unter 
Verdrängung ihres Schweiterjohns Karl Friedrich 
v. Holſtein-Gottorp durch große Zugeſtändniſſe an 
die Reichsſtände 1719 die Krone, die fie 1720 ihrem 
Gemahl überließ. — Luiſe Alrike ſ. Suife 6). 

ulſter örktör), blühendſte Prov. Irlands; umfaßt 
den nördl. Teil der zentralen Ebene mit den Erne— 
ſeen, Lough Neagh ꝛc., u. deren gebirgige Umran- 
dung (Hochland dv. Donegal, Sperrin-, Mourne 
Mountains 853 m 2c.); Hauptflüffe Bann, Foyle, 
Grne. 22189km? (30,1°/, Aderland, 45,8°/, Wiefen, 
1,10/, Wald, 23 °%/, Odsu. Unland), (1901) 1582826 
E. (44,18%), Kath. ; 5,9 9/, Iriſch Sprechende). An: 
bau v. Hafer, Kartoffeln, Rüben, Flachs ꝛc., Rinder— 
(1208626 Stück), Pferde-, Schafzucht, Leinen-, 
Baumwollind. 2c.; 9 Grafſch., Hauptſt. Belfaſt. 

ult., Abk. für Ultimo. 

ultenthal, r. Seitenthal des Etſchthals; in 
den öftl. Ortleralpen, bis zur Ausmündung ſüdl. v. 
Meran 35 km I., vom Falſchauerbach durchfloſſen. 
(1900) 3881 dtſch. kath. E., zur Gem. Ulten ber 
Bez.H. Meran; dazu Witterbad, 1. d. 

Ultima ratio, die (lat.), ‚letter Rat, äußerſtes 
Mittel‘. Ur. regum, ‚das letzte Mittel der Könige‘, 
Inſchrift, die Ludwig XIV. auf den Gejhüßen an- 
bringen ließ (nad) einer Stelle in Calderons Schau: 
ipiel ‚In dieſem Beben tjt alles Wahrheit u. alles 
Züge‘); auch auf den neuen preuß. Feldgeſchützen. 

Ultima Speranza (ipan., ‚lebte Hoffnung‘), 
füdchil. Mieeresbudht, Territ. Magallaͤnes, dringt 
nördl: der Magalhäezitraße fjordartig u. ſtark ge— 
wunden durch die jüdl. Kordillere hindurch bis an 
die Ebene v. Sübdpatagonien ein; ftellenmweije nur 
100 m br. Am innerften Arm die gleichn. Anſie d— 

Ultima Thule. Thule. IIung (auch deutſche E.). 

Ultimatum, das (neulat.), letztes Wort, letzter 
Vorſchlag, letzte Bedingung; ſeitens einer polit. 
Macht ein letztes Zurückkommen auf ein auf diplomat. 
Weg geſtelltes Verlangen, macht aus der Abſicht 
eventueller Kriegseröffnung fein Hehl. Bat. Krieg. 

Ultimo, ber (ital., v. lat. ultimus, ‚ber Ielzte‘), 
der Iebte Tag des Monats od. einer Der borher- 
gehenden Tage, im Börſenverkehr ber üblihe Er— 
füllungstag für Lieferungsgeihäfte (U.gejchäfte, 
U.handel), die aus ihnen berechneten Kurje U.- 
furfe, Uregulierung, die Abwicklung folder 
Geſchäfte; U.wechfel find am Mlonatzlekten fällig. 

Ultra (lat.), ‚jenjeits, darüber hinaus‘; in Zus 
fammenf. wie U.royaliften, U.demofraten zc. Be— 
zeichnung der Anhänger extremer Parteien. — U. 
dimidium, ‚über die Hälfte‘, ſ. Laesio. 


Wrici— ulyſſes. 
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Altramarin, das, dunfelblauer Körperfarbitoff 
als Anſtrichfarbe (Kaltfarbe), zum Färben von Pa- 
pier, Bläuen gelblicher Stoffe 2c.; früher. aus Laſur⸗ 
ſtein gewonnen, ſeit 1836 künſtlich nach den Angaben 
v. Chr. Gmelin (1822/23) dargeſtellt: 1) nach dem 
Sodaverfahren durch Glühen (in Häfen od. 
Muffelöfen) von Soda mit Thon (Kaolin), Schwe— 
fel u. Holzkohle; 2) nach dem Sulfatverfahren 
durch Glühen von Kaolin, Natriumſulfat, Kohle u. 
Schwefel; das hierbei zunächſt entjiehende grüne 
U. wird durd) Röften mit Schwefel dunkelblau. Ver— 
fahren 1:u.2 werden auch wohl fombiniert.. Dur) 
Behandeln Fiejelfäurereiher Sorten mit Chlor u. 
Waſſerdampf od. Chlorwaſſerſtoffgas erhält man U.- 
violett u. weiter U.rot. — Die chem. Konſtitu— 
tion des 1.3 ift unbefaunt ; durch Säuren (auch) Ejjig- 
fäure) wird e3 entfärbt. Einf. 1905: 1004 dz, Ausf. 
48388 dz. — U. gelbes = Baryumchromat. 

Ultramontan (v. ultra montes, jenſeits Der 
Berge‘ [d. i. der Alpen]), im M.A. in Stalien geogr. 
Zufammenfaffung der außerital. Bänder. — Heute 
Yiberales Schlagwort (Hauptw.: Ultramonta— 
nis mus), zur Bezeichnung einer Richtung unter den 
Katholiken, die vermeintlich die Intereſſen des röm. 
Stuhls u. der Kirche einſeitig auf Koſten der ſtaat⸗ 
lichen Intereſſen fördert. Vgl. Eberle, U. im wahren 
Sinn (1904); Heiner, Syllabus ꝛ⁊c. (1905); von 
gegnerifcher Seite: Goetz (1905), Haupiller (1907). 

Ultra posse nemo tenetur od. obligatur 
(lat.), ‚über fein Können hinaus iſt niemand ver- 
pflichtet‘; moderne Faſſung eines altröm. Rechtsſatzes. 
Dal. Unmöglichkeit. 

Witrarot, Ultraviolett . Licht, Spektralanalyfe. 

Wiugurugebirge, in Deutſch-Oſtafrika, am 
Dftrand des innern Tafellands, zw. den Duellfl. Des 
Kingani, erhebt fich (bis 2420 m) im N. u. NW. 
ſchroff u. unvermittelt aus der 400 m h. Mkatta— 
ebene, geht im O. u. ©. in ein 800 bis 900 m h. 
Hügelland über; aus kryſtallin. Gneiſen, Duarz ꝛc., 
ſchluͤchten- u. thalreich, mit Tropenwald (zw. 600 
ır. 1000 m), Bergwald u. Hochweiden; Borfonmen 
vd. Glimmer u. Eifenerz. 

Uluk, der (nad) dem Ruf), 1. Gibbon. 

Ulula Cuv. = Syrnium Sav., |. Eulen. 
Munde, zentralafrif. Negerreih = Lunda. 
Ulungu, afrik. Landſchaft = Urungu. 

Ulva L. Gattg der Konfervaceen (j. Algen; 8 
Arten, mit anſehnlichem, blattartigem, am Meeres— 
boden feſtgewachſenem Thallus. U. latissima Ktæ., 
Oſtſee u. Adria, bis 30 em, u. U. lactuca L., europ. 
Meere, bis 60 cm gr., werden in ber Heimat ge- 
geſſen (Meerlattid). 

Ulverſton ömörktön, engl. Stadt, Grafſch. Lan⸗ 
cafter, in Furnefs, mit dem Levenäjtuar der Viore- 
cambebai durch Ranalverbunden; (1901) 10 064€.; 
kath. Kirche; Hochöfen, Dampfkeſſ elfabr., Boot— 
bau ꝛc.; Ausf. v. Schiefer u. Eiſenerz. Ze 

Ulwar, engl. Name v. Alwar. 
nlybyſchew (Oulibicheff), Alexander, 
ruſſ. Diplomat u. Muſikſchriftſt, € 2. Apr. 17 94 au 
Dresden, 7 2. Febr. 1858 bei Niſchnij Nomwgorod; 
gewanbdter Stilift; eig. berühmt dureh Beethoven, 
über den er im Apercu zu feiner Nouv. biogr. de 
Mozart (3 Bde, Most. 1844, dtſch 4 Bde, 1858 T.) 
höchſt abjällig urteilt (vgl. polem. Schr. von Lenz, 
Beeth. et ses trois styles, 2 Bde, Brüff. 1854, u. 
1.3 Replit: Beeth. ete., 1857, dtſch 1859; ferner 
Marz, Beeth., 2 Bde, °1901). ſſeus. 

Ulyſſes, fehlerhafte Schreibung v. Ulixes, f. Odyi- 
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Uelzen, hannov. Stadt, imgleihn. Kreis (Land: 
ratsamt in Oldenjtadt, 2 km nordöftl.) des Neg.Bez. 
Lüneburg, eine Oaſe in der Lüneburger Heide, an der 
Ilmenau, 35 m ü. M.; (1905) 9829 €. (330 Kath, 
Pfarrvifarie, Kirche 1904); ch; Amtsg., Real: 
gymn., Vehrerfem. u. Präparandenanftalt, höhere 
Mädchenſchule; Krankenhaus; Aibeft« u. Kiefelgur- 
werke, Schweine= u. Pferdemärkte. ſſpiegel. 

ü. M.., bei Höhenangaben = über dem Meeres— 
Uman, ruſſ. Kreisſt., Gouv. Kijew, an der 
Umanka (durch Sinjucha zum Bug); (1897) einschl. 
Garn. 31.016 ©. (2245 Kath., Kirche 1826 ; 57,80, 
Isr.); Is; Div.-, Brig. Komm., Bez. G.; Knaben: 
gynm., Acer: u. Gartenbauſchule, meteorol. Station; 
Fabr. v. Mehl, Butter, Bier, Hefe, Branntiwein, 
Zabaf; Sranitbrüde. [Erzb.). 

Umana, ital. Bist.-Titel, ſ. Ancona (feit 190 

Umanatf,dän. Bez.-Hauptort, Infpeftion Nord— 
grönland, auf einer Inſel im U.fjord; prot. Miffion. 

Umballa, engl. Name v. Ambala (Oſtindien). 

Umbalthal, oberſte, vom Umbalkees der 
Dreiherrenſpitze abgeſchloſſene Stufe des tirol. Iſel— 
thals (1. Sjen, Durch 2 Paßübergänge über das Vor— 
dere (2928 m) un. Hintere Umbalthörl 
(2849 m) mit dem Ahrnthal verbunden. 

Umbella, die (lat.), die Dolde, Form des Blü- 
tenitandg, |. Blüte, Bd I, Sp. 1662 u. Abb. Ar. 

Umbehiferen, Doldenblütler od. Dolden— 
gewächſe, Fam. der archichlamydeiſchen Dikotyle— 
donen, bildet mit den Aräliaceen u. Kornaceen 
bie Reihe Umbellifloren; 1500 Arten (230 
Gattgn), in den gemäßigten Gebieten bej. der Nord» 
Halbfugel, Kräuter bis Halbſträucher mit Pfahl: 
wurzel od. Wurzelſtock, Hohlem Stengel, meijt mehr- 
fach geteilten u. fcheidigen Blättern, X. 5gliedr. 
Blüten u. einfachen od. (häufiger) zufammengejeßten 
Dolden u. je 2 an einem 
‚Karpophor‘ hängenden 
Spaltfrüchten (Abb., L.), 

ausgezeichnet Durch 
Sängsrippen u. Ölftries | 
men (Abb., r.). Liefern \ 
Gemüfe (Kerbel, Möh- | 
re, Sellerie), Gewürze u. 
Heilmittel (Anis, Fenchel, Kümmel, Koriander, 
Peterfilie2c.) jowie Gummiharze (Ammoniafgummi, 
Asa foetida, Galbanım). 

Umbelliferon, Oryfumarin, das, C,H,O,, 
Bejtandteil getoiffer Gummiharze (Galbanımı 2c.). 

Umberfifche, Sciaenidae, Jam. der Acanthö- 
pteri. Weider Teil der Rückenfloſſe entwicelter 
als der ſtachelige; Bauchfloffen bruftitändig. Etwa 
110 Arten, Küftenfilche des wärmern Al. u. Ind. 
Ozeans; Fleiſch gefhäßt. Umbrina cirrhosa C. Y.; 
bis 70 cm !.; Kinn mit 1 Bartel; Mittelmeer bis 
Kap. Pogonias chromis C. V. Trommelfifd; 
bi8 1,5 m l.; zahlr. Kleine Barteln am Unterkiefer; 
Oſtküſte Nord- u. Mittelamerilas; läßt ein trom= 
melndes Geräuſch Hören, viel. durch Aneinander- 
Ichlagen der jehr diden, pflafterart. Schlundzähne. 
Ein ähnl. Geräujh macht Sciaena aquila Cuv,, 
Adlerfiſch; bis 2m Il.; Schlundzähne fein, fichel: 
förmig; Mittelmeer. Eques Bl. Schn., Ritter; 
Rücken- u. Schwanzffoffe beſchuppt. 

Umbertive, ehem. La Fratta, ital. Stadt, 
Prov. Perugia, L. am Tiber; (1901) 1962, ala Gem. 
12917 €; 3; Kirchen Sta Maria della Reggia 
(1559/1675, Renatff.- Kuppelbau) u. Sta Eroce 
4,Kreuzabnahme‘ von Signorelli); Töpferei. 
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Umbilieus, ber (lat.), ‚Nabel‘. In der Bot. 
der Nabel der Santenanlage, ſ. Samen. 

AUmblatt der Zigarre f. Beil. Tabak, Sp. III. 

Umpbo, ber, Nabel der Schnecken, ſ. d. 

Umbra, das (wahrſch. v. lat. umbra, ‚Schatten‘), 
dunkelbraune Erdfarben; Köln. U., Köln. Erde, 
Kafſeler Braun, Keſſelbraun, iſt feinerdige Braun— 
kohle, Cypr. U. iſt unreines Manganeiſenoxyd. 

Umbra Kram., Umbridae f. HSuubsfiſch. 

Umbrechen (Buchdr.) f. Sahne. 

Umbrella,Umbella, die (lat., Sonnenfdirm‘), 
Überdeckung des Allerheiligften bei Übertragungen . 
(Kranfenverjehgängen). 

Umbrella plant, bie (engl., ombrela pränt, 
‚Söhirmpflanze‘), ſ. Peltiphylium. 

Umbrer, ein mittelitalifcher Volksſtamm, den 
Sabellern verwandt, ſchon früh aus einen weit aus— 
gebreitetern Gebiet Durch die Etruöfer u. ſenoniſchen 
Gallier in das obere Tiberthal u. den angrenzenden 
Apennin zufammengedrängt u. dadurch in gute Be— 
ziehungen zu Rom gebradt (fchon im Samniter- 
frieg v. 328/304 v. Chr. auf Roms Seite). Auguſtus 
gab ihnen den Küjtenftrih an der Adria zurücd u. 
machte Umbrien zur VI. Region. Bon den zahlr. 
Städten feien erwähnt: Narnia (Narni; 299 latin. 
Kolonie), Spoletium (Spoleto; 241 röm. Kol), 
Asjsium (Ajfifi), Iguvium (Gubbio), Ariminum 
(Rimini), Sena Gallica (Sinigaglia), Pisaurum 
(Belaro) ze. — Die Umbriſche Spradje, befannt 
durch 7 bei Gubbio (. Eugubinifche Tafeln) gefundene 
Bronzetafeln (Saßungen einer Prieftergemeinfchaft ; 
die jüngſten etwa dom Auf. des 1. Jahrh. v. Chr.) 
u. dem Oskiſchen (. Osker) am nächſten ftehend, ge= 
hört zu den itafifchen Sprachen (f. d.), zeigt jedoch von 
der verwandten lat. Sprache ftarfe Abweichungen ; 
ging früh unter. Vgl. v. Planta, Gramm. der osk. 
umbr. Dialelte (2 Bde, 1892/97); Conway, Italie 
Dialects (2 Bde, Cambr. 1897); Buck, Elementarb. 
der o8f.=undr. Dialekte (1905). 

Umpbrtck, der, der 2. Mond des Uranus, f. b. 

Unbrien, ital. Landſchaft, die Prov. Perugia, 
j..d. Vgl. R. Schneider, L’Ombrie (Par. 1905); 
Stefan u. Diez (1907). 

Umbrina Cuv., Gattg der Umberfische. 

Umprehungsmeifer, Umdrehungszähler, 
ſ. Geſchwindigkeitsmeſſung. 

Umdruck, U. verfahren, f. Litbographie. 

Umesa, Hauptſt. des ſchwed. Län Weſterbotten, 
l. an der U.elf; (1900) einſchl. Garn. 8883 E.; 7, 
Dampferſtation (2 Linien, 1 dj.) ; Abt. der Reichs» 
banf, 8 fonfular. Vertretungen (dtſch. Vizekonſulat); 
höhere Mittelfchule, Lehrerinnenſem., Altertums— 
mujeum. — Die U.elf entjpringt nördl. vom 66.0 
n. Br. nahe der norw. Grenze, durchfließt zahlr. Seen 
(bej. Stor Uman, 348 m ü. M.), nimmt die ihr 
parallel fließende, faft gleichgroße Bindelelf auf, 
mündet unterhalb U. in den Bottn. Mteerbufen; 
Länge 467 km, Gebiet 26220 km2. 

Nmfang, in der Logik, f. Begriff. 

Umfalfung (milit.), eine meift vom Stärfern 
ausgeführte Fonzentrifche Bewegung zum Zweck des 
Angriffs auf einen (Linojang 1904, Mukden 1905) 
od. beide Flügel (einfache od. Doppelte U.) des Fein— 
des unter Drohung mit Angriff in der Front. Die 
taktiſche U. auf dem Schlachtfeld ergibt fi) aus 
dem rechtzeitigen Aufmarjch der Truppen au der 
Ziefe, od. beim Anmarſch großer Heereskörper aus 
der ſtrategiſchen (operativen) U., die von weit- 
her angejeßt fein muB. Die doppelte U. kann bei 
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völliger Umgehung der Flügel den Feind bon 
feinen rückwärtigen Verbindungen abſchneiden (Metz 
1870) u. zu ſeiner Umzingelung führen (Sedan1870). 

Umformer, Transformatoren, Vorrich— 
tungen zur Umwandlung ber Spannung od. Strom: 
art eines eleftr. Stroms in eine andere. Die Um— 
formung ift von höchſter Bedeutung für die Fort: 
feitung eleftr. Energie auf große Entfernungen, Da 
ſich dieſe nur mit hochgeſpannten Strömen wirt⸗ 
ſchaftlich geſtaltet, während für den Verbrauch nur 
niedrig geſpannter Wechſel- u. Gleichſtrom in Frage 
fommt. Bei Wechſelſtrom-U.n find 2 ifolierte 
Wicklungen aufeinen lamellierten Eijenring (Kern- 
U.) aufgeihoben od. von einem ſolchen Gehäuſe 
Mantel-U.) umgeben. Der primäre Strom er— 
zeugt im Eijen einen magnet. Kraftjtrom, biejer 
induziert in der 2. Wicklung eine (jefundäre) Span- 
nung, die fi zur primären verhält wie Die Mins- 
dungszahlen dev Wicklungen. — Zur Spannungs 
peränderung von Gleichſtrom od. Umwandlung von 
Drehitrom in Gleichſtrom find rotierende U. 
nötig: man fuppelt einen Motor mit einem Gene= 
vator (Motorgenerator) od. bringt 2 Widlungen 
auf denjelben Anker (Einanter-U.). Auch die 
Queckſilberdampflampe gejtattet, Wechſelſtrom in 
Gleichſtrom zu verwandeln, da fie nur in der Rich: 
tung von der Quedfilberanode zur Metallkathode 
Strom durchläßt. 

Umgangssprache, die auf der (papiernen) 
Schriftſprache beruhende, im Lautſtand, Wortſchatz 
u. Satzbau mehr od. weniger ſtark mundartlich be— 
einflußte Sprache der Gebildeten. Durch ihre Herr— 
ſchaft in der Schule u. im öff. Leben verdrängt fie 
allmählih die alten Mundarten. Die bdeutjche 
‚Bühnenfprade ift der erjte VBerjud), eine im Laut— 
jtand einheitliche U. für das ganze deutſche Sprad)- 
gebiet zu jchaffen. 

Umgehung (milit.) ſ. Umfafjung. — U.Sbahnen, 
vor allem im ftrateg. Interefje gebaute Bahnen, 
im eignen Land zur U. eines in diefes hineinragenden 
fremden Gebiet3teild, im Feindesland zur U. von 
Sperrfeftungen od. geiprengten Tunnels (1870/71 
Me, Tunnel v. Nantenil); danı auch (bei. dem 
Güterverkehr dienende) Bahnlinie, welche um eine 
Stadt herumführen (Berlin, Breslau, Hannover). 

Umgeld = Ungelt. 

Umhauſen, tirol. Dorf, im Öbthal, r. d. 

Umhüllungskurve = Einhüllende Kurve. 

Vmfchrung (lat. inversio), in der Mu ſ. Die 
Derjeßung (. d.) einer ſich über einem Zon inner- 
halb einer Oltave aufbauenden Notenreihe in Die 
tiefere Oftave u. umgelehrt. Auch (= Gegen: 
bewegung, ital. rivolgimento, al rovescio, per 
moto contrario) die ftrenge Nachahmung (. d. u. 
Zuge, Kanon), bei der die Töne einer Melodie in 
einer der gegebenen entgegengejeßten Richtung ge— 
bracht werden (inv. stricta = ftrenge, ſymmetr. U.). 

Umkreiſelungsſyſtem ſ. Zaf. Pflug, Sp. II. 

Umladungsrecht = Umſchlagsrecht. 

Unilagen, die außerord. Gemeindeſteuern der 
Dorf: u. kl. Stadtgemeinden, die als Repartitions— 
ſteuern auf die Gemeindemitgl. verteilt (umgelegt) 
werden, nach Maßgabe der ord. direkten Steuern 
od. des beſondern Intereſſes an der betr. Ausgabe. 

Umlageverfahren (im Verſicherungsw.) ſ. 
Kapitaldeckungsverfahren. [= Fingerentzündung. 

Ymlanf (landw.) = Frudtfolge. In der Med. 

Umlanft, 1) Friedr., Geograph, Dir. der Wie— 
ner Urania (jeit 1899), * 6. Juni 1844 zu Wien; 
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1870/1905 am Mariahilfer Gymn., 1875/1905 zu: 
gleich am ftädt. Vehrerpädagogium ebd. Hauptw.: 
‚Sftr.-Ung. Monarchie‘ (1874, ?1897); ‚Erzhagt. 
Hftr. u. d. Enns‘ (1880, 21894); ‚Geogr. Namen- 
buch v. Öftr.-Ung.‘ (1885); ‚Alpen‘ (1886); ‚Jtament= 
buch der Stadt Wien‘ (1895); ‚Pflege der Erdfunde 
in Str. 1848/98‘ (1899). Seit 1882 Hrög. ber 
„Diſch. Rundſchau f. Geogr. u. Statiftif‘. 

2) Paul, Romponift, * 27. Oft. 1853 zu Meißen; 
Schüler des Konfervat. in Leipzig, lebt ebd.; be— 
kannt durch Lieder u. Männerchöre (‚Agandecca‘, 
‚Mitteldtich. Liederſpiel); auch Opernkomp. 

Umtlaut, in der germ. Gramm. die ausgleichende 
Beeinfluffung eines Vokals dur) den Vokal der 
folgenden Silbe. In der Regel vermitteln zwiſchen— 
jtehende Konjonanten den. Der i-U. bewirkt Bala= 
talifierung, der u-U. Sabialifterung des umgelautes 
ten Vokals. Alle germ. Sprachen Tennen den U. 
mit Ausnahme des Gotifhen. Im Ahd. iſt der i-U. 
nur bei urfpr. a durchgedrungen: dieſes wird zu ge— 
ichloffenem e: gast — gesti x. Im Mhd. wird & 
zu 8, o zu ðö, ô zu, üzu iu (gejproden ü), uo zu 
üe, ou zu du. In der heutigen Sprache jchreibt 
man den i-U. von a bald als e (wenn der Zuſam— 
menhang gelodert ijt, z. B. vetter gegenüber vater), 
bald als & (bei engem Zujammenhang, 3.8. väter). 
Die Ausſprache, urſpr. überall gleich, ift Durch die 


| Berichiedenheit des Schriftbildes beeinflußt worden. 


Umlegeverfahren (bei ftädt. Grundſtücken) 
f. Beil. Städteweſen, mod., Sp. IV. 

Ummanz, pomm. Inſel, im W. v. Rügen, los— 
gelöftes, flaches Stüd der Hauptinfel. 19,7 km?, 
(1905) 289 prot. €.; Hauptort Waafe (109 €.). 

Ummerſtadt, jahjen-meining. Stadt, Str. Hild» 
Burghausen, an der Rodach, 11 km wejtl. v. Coburg, 
286 m ü. M.; (1905) 733 prot. €. 

Umra, die, mob. Braud), ſ. Omra. 

Umriß, Kontur, die äußerjien, die Form 
eines Gegenjtands beftimmenden Grenzlinien. U.= 
ftid = Konturſtich, ſ. Kupſerſtechkunſt. 

Umſatz, der Vorgang des An- u. Verkaufs einer 
beſtimmten Menge Waren od. des Ausgebens u. 
Wiedereinnehmens einer beſtimmten Summe durch 
einen Geſchäftsunternehmer; auch die umgeſetzten 
Waren od. das umgeſetzte Kapital ſelbſt. 

Umſchalter, Apparat zur Überführung des 
eleftr. Stroms auf verjchiedene Leitungen od. zu 
dejien Richtungsänderung. 

Umſchlag, Wechſel der Transportmittel (bef. 
zw. See- od. Binnenſchiffahrt u. Eifenbahn), der 
an Duchgangsorten für den Warenverfehr (U. 3= 
pläßen) ftattfindet. U.tarif, der Tarif der für 
den U. erhobenen Gebühren. U.recht, das frühere 
Recht mander Orte, die Handelsgüter ded Durd)- 
gangsverkehrs mit ihren eignen Fuhrleuten od. 
Schiffern weitergubefördern. — U. (Med.) ſ. Bähung. 

Umſeſſenheit (theol.) ſ. Beſeſſene. 

Umſpinnumaſchine ſ. Fadenmähle. 

Uniſtadt, heſſ. Stadt = Groß-U. 

Umſtandswort = Adverbium. 

Umſtechung (Med.) ſ. Unterbindung. 

Umſtehen, innere molekulare Untlagerung, beſ. 
Umkryſtalliſation der Metalle, in feſtem Zuſtand. 

Umſteuerung ſ. Steuerung. 

Umſtimmende Mittel — Alterierende Mittel. 

Umſtülpung = Inverſion (med.). 

Umfturzvorlage, im deutſchen Reichstag 1894 
von ber Regierung eingebradjter u. 1895 abgelehn= 
ter Gejeßentwurf, der gewilje auf den gewaltjamen 
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Umfturz der bejtehenden Staat3ordnung gerichtete 
Handlungen unter Strafe ftellte. 

Umtali, brit.fübafrif. Div.» Hauptft., Sübd- 
rhodefia, in Dtanilaland ; (1904) 688 weiße &,; 
A, Straßenbahn; Sefuitenmiffion; Spital; Gold— 
bergbau. 

Umtamvunaſchichten, Ablagerungen der 
obern FKreideformation an der Oſtküſte v. Süd⸗ 

Umtriebszeit |. Forſteinrichtung. ſafrika. 

Una, die, r. Nebenfl. der Save; entſpringt in 
den Dinar. Alpen, durchfließt in tiefem Thal die 
Nordweſtecke Bosniens, bildet dann die Grenze zw. 
dieſem u. Kroatien-Slawonien, mündet gegenüber 
Jaſenovac; Länge 230 km, Gebiet 8520 km?. 

Unabhängigteitserflärung T. Declaration 
of Independence. 

Unabkömmlichkeitsverfahren, bezweckt Die 
als unabkömmlich für die Geftellung bei der Mobil— 
machung erfannten Reich3= 20. Beamten (nam. ſolche, 
die für milit. Zwecke arbeiten) vom Heereddienft zu 
befreien (Deutiche Wehrordnung SS 125 F.). 

Nualasfa, nordamerif. Snfel, zweitgrößte ber 
Aleuten, mit dem gleichn. Hauptort (1900: 317 €.). 

Unam Sancetam, Bulle Bonifatius’ VIII. v. 
18. Rod. 1302, im Anſchluß an das Konzil franz. 
Prälaten gegen die kirchl. Übergriffe Philipps des 
Schönen dv. Frankreich entitanden; unzweifelhaft 
echt, von Bonifatius jelbjt hHerrührend. Auf Grund 
der Tradition (Innocenz ILL, Bernhard dv. Clair— 
baut, Thomas v. Aquin, Agidius Colonna) betont 
fie Die Heilsnotwendigkeit der Kirche für alle Wien: 
Then u. Die Daraus folgende Bollgewalt des Papſtes 
unter dem gleichfalls nicht neuen Bild von den 2 in 
die Hand des Papſtes gelegten Schwertern (geiit- 
liches u. weltliche8). Sie leugnet die Selbftändig- 
feit der Staatsgewalt auf rein natürlidem Gebiet 
nicht. Abgejehen von dem dogmat. Schlußfag, daß 
der Jurisdiktion des Papftes jedes Geſchöpf (crea- 
tura, aber nicht Obrigkeit) unterjtehe, befißt der 
übrige Inhalt an fih nicht Dogmat. Kraft. Vgl. 
Hergenröther, Kath. Kirche u. Hrijtl. Staat (?1874); 
Scheeden (‚KRatholit‘ 1888 ID); Berchtold (1887); 
Srauertim Hilt.Yahrb.1X (1888), Ehrmann (1896); 
inte, Bonifaz VII. (1902), ©. 146 ff; R. Scholz 

Unanimität, bie (lat.), Einmütigfeit. [(1903). 

Una, ver (brafil.), j. Faultiere. 

Unbefahren Bolt (im Seew.) f. Befahren. 

Unbefleckte Empfängnis (lat. Immaculata 
Conceptio), der Maria (f. d.) kraft eines Privileg 
im Hinblid auf die Erlöfungsverdienite Ehrifti von 
Sott verliehene Borzug, im erſten Augenblic ihres 
Entſtehens vor aller Makel der Erbfünde bewahrt 
u. mit der heiligmachenden Gnade geſchmückt wor: 
den zu jein. Als Glaubensſatz erklärt dur Pius 1X. 
am 8. Dez. 1854 (Bulle Ineffabilis). Die Lehre 
bon ber U. ©. ift in der HI. Schrift ur. der alter (ge- 
Tchriebenen) Überlieferung nicht formell ausge— 
ſprochen, aber materiell enthalten, indem troß Der 
ftetö fejtgehaltenen Erlöfungsbedürftigfeit aller auf 
natürliche Weile von Adam abftammenden Menjchen 
(Röm. 5, 12) Maria als der 2. Eva u. Mutter 
Gottes eineganz befondere Stellung gegenüber Satan 
u. jeinem Reich (1 Mtof. 3, 15; Offb. 12,1 ff.) u. eine 
außerordentliche Snadenfülle (Quf.1,28.42) u. Rein- 
heit, ja völlige Sündelofigfeit zugefchrieben wird. 
Zu den deutlichiten (ältejten) Zeugniffen gehören 
Sren., Adv. haer. 4, 33, u. Ephräm, Carm. Nisib. 
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der Empfängnis Mariä (erft im 19. Jahrh. erhielt 
es den Namen Feſt der U. €.) vielfach eine faljche 
dee: Empfängnis Diariä Durch die Mutter Anna, 
Reinigung des Leibes Vtariä vor der Bejeelung u. ä., 
unterlegt wurde. Das Telt, bei den Orientalen als 
Feſt der (aktiven) Empfängnis der HI. Anna (am 
9. Dez.) fiher vom 8. Jahrh. an gefeiert, fam im 
9. Jahrh. ind Abendland (Sizilien, Neapel, Sabas- 
kloſter zu Nom). In Irland viell. [yon im 9. Jahrh. 
(2. 0d. 3. Mai), in engl. Klöftern vor dem Einfalf 
der Normannen (11. Sahrh.) u. ſpäter bef. durch 
Anjelm v. Edmundsbury, in der Normandie, einigen 
franz. u. deutſchen Kirchen (hauptſ. Klöftern) im 12. 
Jahrh. (für den 8. Dez.) nachweisbar (vgl. Stimmen 
aus M.-Laad) 1904 II, ©. 117; Bifhop, On the Ori- 
gin of the Feast etc., Zond. 1904), zeitweife auch 
mancherort3 unterdrückt (vgl. Brief des hi. Bernhard 
an die Kanoniker dv. Lyon), fand es im 13. u. 14. 
Sahrh. immer weitere Aufnahme; durch das Basler 
Konzil gefördert (1439), von Sixtus IV. 1477 auch 
in Rom eingeführt, von Klemens XI. 1708 für die 
ganze Kirche vorgefchrieben, ward es von Pius IX. 
1854 zum gebotenen Feiertag gemacht (in Spanien 
jeit 1644; vgl. Kellner, Heortol., 21906, ©. 174 ff.). 
Bal. Bafjaglia (3 Bde, Neap. 1854 f.); A. Ballerini 
(2 Bde, Mom 1854/56); Rosfovanyi (13 Bde, 
Budap. 1873/92); Sardi, Alten (2 Bde, Nom 
1904); Köſters (1905); de Meeſter, Imm. Concept. 
et la doctrine de l’Eglise grecque (1906); (prot.) 
Preuß (1865; widerrufen 1879). — Sn der Kunft 
wird die U. E. erſt von Mitte des 15. Jahrh. an dar— 
geitellt, zuerjt in Selbdrittdildern (ſ. Auna) od. in 
ſymbol. Einfleidung (SChrenfleidjungfrau u. mit den 
Symbolen der Lauret. Litanei); etwas fpäter ent— 
wickelte fich der Fünftlerifche Typus der auf der Erde 
od. den Wolfen ftehenden Frau, anfangs noch dog- 
menhiſtoriſch Dargeftellt mit den die U. €. bezeugen- 
den Heiligen (Sogliani, Signorelli, Botticelli), erit 
in jpätern 16. Sahrh. in dem bis heute üblichen 
Typus: Maria auf den Wolfen od. der Erdfugel, die 
Schlange od. Die Härefien (Chimenti) niedertvetend, 
den Mond unter den Füßen u. einen Sternenfrang 
ums Haupt, in klaſſ. Vollendung bei Murillo. Val. 
Malou (2 Bde, Brüff. 1857); Crosnier (Never 
1858) ; Staus, Maria im. Ührenfleid (1904) ; derf., 
Conc. immac. in alten Darftellgn (1905). 

Nelig. Genoſſenſchaften v. d. U.€.: A. Männ- 
liche: 1) eine 1889 auf Beranlaffung Bapft Leos XIII. 
gegr. Kongregation von 11 öftr. Benedikftinerftiften 
(Präſes 3. 3. der Abt v. Göttweig). — 2) Regu— 
fierte Ehorherren der U. E. gegr. 1871 von 
Adrien Grea in St-Antoine (Dep. Iſere) für Seel- 
jorge u. Erziehung, 1837 bejtätigt; Mutterhaus feit 
1901 in Andora (Ital.); in der Schweiz, Stalien, 
Schottland, Kanada. — 3) Mijfionäre (PBriefter 
der U. E.) v. Garaijon, Nantes, Quimper, 
Rennes (teils aufgelöft teils zerſtreut) — 4) Kran: 
tenbrüder (Concettini) in Rom, gegr. 1856. — 
5) Shulbr. v. Maastridt (Br.v. der U. €. 
unter dem Schuß des HI. Vincenz v. Paul), 1840 von 
Migr Hub. Nutten gegr., 1907: 500 Mitgl., 13 000 
Schüler. — Bon 3 Ritterorden befteht noch der 
bayrijche (f. Georg, Nitterorben 4) u. der port., gejt. 1818 
von Kg Johann VI. v. Braſilien. — B. Weibliche: 
1) Konzeptioniſtinnen (‚Orden von der Emp— 
fängnis Mtariä‘), gegr. zu Toledo 1484 von ber 
jel. Beatrix dv. Silva (T 1490; aus dem Haus ber 


Eine Verdunklung u. teilw. eine Ablehnung der | port. Grafen v. Portalegre); befolgten zuerſt Die 
Lehre von der U. E. trat imM.A. ein, ala dem Feft! Eiftercienfer-, dann die Klarifjenregel; Mutterhaus 
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Salliana, Häufer in Frankreich, Italien, Spanien; 
Mitgl. die ehrw. Maria dv. Agreda (f. Agreda). — 
2) Schw. der Borjehung von der U. E., 1836 
gegr. zu Champion b. Namur durh Mſgr J. B. 
Pıct. Kinet, für Erziehung, Krankenpflege, Waiſen— 
1. Gefangenenfürjorge (Belgien, England, Stalien, 
Ber. St.). — 3) Franzisfanerinnen (Tertia— 
rinnen) von der U. E.: Mutter» bzw. erite 
Häufer in Champfleur, Dep. Sarthe (1836, Waijen- 
pflege); Soliet, Ills. (1865, Unterridt; an 300 
Mitgi.); Sons-le-Saunier (1893); Macornay, Dep. 
Aura (1880, Waiſen-, Krankens, Alterspflege, bei. 
im Orient verbr.). — 4) Dienerinnen (Dienſt— 
mägde), RI. Dienerinnen Marias von der 
U. E., i. Maria, Relig. Genofj. B 2). — 5) Schw. 
von der U. E., zahlr. Kongreg. meiit für Unterricht 
u. Krankenpflege in Armenien (‚armen. Schw‘, um 
1850 gegr. von Ant. Haffun If. b.], in der Türkei), 
Belgien (bef.v. Brügge[1859], Isque[1864]), Chile, 
Colombia, Frankreich (bei. v. Nogent-le-Rotrou 
[1808], Buzancais [1835], Caſtres [1836 gegr., 
Weſtafr.), St-Dieen [1831 bzw. 1852]), Galizien 
(1857 in Rom gegr. von Sojepha Karfla, Mutterh. 
Saroslau u. Sazkowiec), Holland (bef. v. Rooſen— 
daal ſ, Pönitenten-Rekollektinnen von der U. €, var. 
Buße, Orden 3)], Veghel zc.), Italien (bef. v. Yerrara, 
Ivrea, Verona), Mexiko, Spanien ꝛc. — 6) Katechi— 
flinnen, 1885 gegr. in Paris, für die Bekehrung 
heidn. Frauen, Unterricht u. Krankenpflege, in 
Hinterindien. — 7) Nonnen von der U. E., bis 
1904 Mutterhaus in Lourdes. Vgl. ferner die relig. 
Genofj. unter: Heil. Familie 4); Siebe 3); Theatinerinnen. 
Relig. Genoſſenſchaften v. d. Unbefleckten Jung: 
frau: 1) Oblaten, ſ. d. AU. — 2) Dieneru. 
Dienerinnender Iinbefl. Jungfrau Maria, 
aus Georgiern beftehende, zur Befehrung der Schiö- 
matifer in Georgien gegr. u. 1875 von Rom be= 
ftätigte Genoſſenſchaft mit Benediktinerregel, mit 
Mutterhaus in Konftantinopel; die Priefter Haben 
das Vorrecht, den Gottesdienſt nad) lat., griech. u. 
armen. Ritus (aber in georg. Sprache) zu feiern. 
— 8) Marienfhw. (Breslauer Schw. von 
der Allerjel. u. Unbefl. Jungfrau Varia) 
J. Maria, relig. Genoff. B 3) a). — 4) Tühter der 
Unbefl. Jungfrau (Töchter Mariä, Hilfe 
der Chrijten) f. Safefianer. — 5) Genofj. der 
Unbefl. Sungfrau Maria für den häusl. 
Dienjt, 1876 gegr. von Vicente M. Lopez y Bicufia 
zu Diadrid, an 200 Mitgl. in Spanien. Bgl. Jeſus, 
Nelig. Genoff. v. Jeſus u. Maria 4); Dratorianer 2). 
Relig. Genoſſenſchaften vom Unbefledten Herzen 
Mariä (außer den unter Herz Mariä, Bd IV, Sp. 404, 
genannten): 1) Miſſionsgeſ. vom Unbefl. 
Herzen Mariä f. Libermann. — 2) Söhne 
Des Unbefl. Herzens Mariä, in Spanien 
um 1848 für Miſſionen gegr.; (1905) an 1700 
Mitgl. in etwa 60 Häufern (im Mutterland, auf 
den weſtafrik. jpan. Injeln, in Mexiko, Chile. — 
3) Dienende Schw. desUnbejsl. Herzens 
Mariä: a) 1845 gegr. zu Monroe, Mich., für Er: 
ziehung, 1907: 900 Mitgl.; b) 1350 gegr. zu Quebec 
von Erzb. Turgeon, George Manly Muir u. Marie 
Fitzback, für Unterridt u. Büßerinnen, 1907 in 
26 Häujern 570 Mitgl. in Kanada u. Ver. Staaten. 
Bruderihaften v. d. U. E.: mehrere Erzbruder: 
ſchaften in Rom (vgl. Herz Mari); ferner Verein 
dert. E. in Rom (Ara coeli), dem der Ingol— 
jtädter Meßbund di. Mekbund) einverleibt tft. 
Unbekannte (Dtath.) i. Gleichung. 


Unbefannte — Undinen. 
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Unbeſtimmte Strafurteile laſſen das Maß 
der Strafe unbeſtimmt im Hinblick auf eine nach 
Beobachtung in der Strafanſtalt zu erwartende 
weitere Entſcheidung der Gerichte od. eines beſondern 
Strafvollzugsamts. Werden von der modernen 
Strafrechtsſchule gefordert. 

Unbeſtrichener Raum (milit.), Geländeteil 
vor einer Befeftigung, der von der Feuerlinie aus 
ſelbſt bei jeitlichem Anjchlag nicht befchoffen werden 
Tann; neuerdings durch Aufitellung von Schnell: 
feuerfanonen in hebbaren Panzertürmen (nam. in 
auzipringenden Winkeln) bejeitigt. 

Unbewußt werden in der Pſychol. ſolche Emp— 
findungen u. Vorſtellungen genannt, die wegen ihrer 
geringen Intenſität unbeachtet, ohne Apperzeption 
(ſ. d. u. Wundt) vorübergehen u. Die daher nicht durch 
die Erinnerung reproduziert, ſondern nur indirekt 
erſchloſſen werden. U. heißen ferner ſolche hypothet. 
Seelenvorgänge, die ihrer Natur nach überh. nicht 
ins Bewußtſein treten u. exit durch ihre Summierung 
zur Grundlage der Bewußtſeinsvorgänge werden; 
in dieſem Sinn wurde der Begriff des U.en von 
Leibniz di. d.) in die neuere Piychol. eingeführt. 
E. v. Hartmann (f. d.) nimmt das U.e zur Vorauı3- 
jeßung jeiner gefamten Metaphyſik. Bol. R. Her— 
berb, Vehre vom U.en bei Leibniz (1905); vgl. auf 
Bewußtſein u. Piychologie. 

Unbrauchbarmachung aller im Bejib des 
Verfaflers, Druderd, Herausgebers, Berleger3 od. 
Buchhändlers befindlichen od. öffentlich außgelegten 
od. angebotenen Exemplare einer Schrift, Abbildung 
od. Darjtellung ftrafbaren Inhalts, ſowie der zu 
ihrer Herjtellung bejtimmten Platten u. Formen er- 
folgt auf Grund eines Strafurteild (St. G.B. 841; 
dftr. St.G.B. 85 29. 207; öſtr. Preßgeſ. 8 37; 
ſ. auch Gef. betr. Urheber 88 43. 46. ; betr. bildende 
Künste ec. 8837/89. 43/45. Urheberr. an Muſtern ze. 
8 14; beir. Shuß dv. Warenbez. $ 19) ; vgl. Einziehung. 

Uncaria Schreb., Gattg der Rubiaceen; 80, 
meift trop.-afiat. Arten, 
nitteld Hafen Flimmende 
Lianen mit ledrigen Blät- 
tern, kugeligen Blüten- 
köpfchen u. 2zfächrigen Kap— 
ſeln; U. (Nauclea) gam- 
bir Baill. (Abb., '/,, & 
Blüte, nat. Gr.,bYrudt, F 
1/,, c diefe durchſchn, nat. IZB 
Gr.), Dialafa bis Suma: EIER 
tra, auch Zultiviert, mit 
rofaroten Blüten, Tiefert 
(Blattablochung) den Gambir- od. gelben Katechu, ſ.d. 

Uneia, die (Gewicht), ſ. Unze. 

Unciale, die (lat.), j. Beil. Schrift, Sp. IV. 

Unele Sam (öngti gäm), Benennung der Nord- 
amerifaner, f. Sam. [trema u. = Letzte Ölung. 

Unctio, bie (lat.), ‚Salbung‘; Firmung. Ex- 

Und, ehem. Kapuzinerklofter, ſ. Stein 2). 

Undergraduate (engl., Önbörgräpjüät), ‚Nicht- 
graduierter‘, Student in Orford u. Gambridge. 

Undezime, die (lat. undgcima), mufik. Bezeich— 
nung der ‚11.‘ Stufe von einem beliebigen Ton aus; 
eig. die um 1 Oftave erweiterte Quarte, 3. B. g—c”. 

Undinen (v. lat. unda, ‚Welfe‘), weibl. Waſſer⸗ 
geifter, die ihren Geliebten unter ben Menſchen 
fuchen (ogl. Nixen); die U.ſage um 1300 von Eckenolt, 
einem Nachahmer Konrads v. Würzburg, behandelt, 
von Fiſchart 1578, von Fouqué 1811 erneuert; nad 
letzterem, der jeinen Stoff von Theophraſt (Diefer 
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bom ‚Nitter v. Staufenberg‘) entlehnt, find die Opern 
von. E. 2. A. Hoffmann (1816), Vorking (1846) 
u. a. entjtanden. Die U. kehren in der Dichtung in 
mancherlei Geftalt wieder, als Melufine, Seejungfer, 
Rautendelein (‚Verfuntene GIode‘) 2c. 

Und fie beivegt fih doch ſ. E pur si muove. 

Undilation, die (lat.) = Wellenbewegung. — 
N.3theorie ſ. Sigt. 

Undurchdriuglichkeit befitt jeder Körper, an 
deſſen Stelle nicht gleichzeitig ein anderer fein fann. 

Wuchelihde Kinder haben die Stellung von 
ehelichen (B.G. B. 88 1591/1600) gegenüber ber 
Mutter (ohne elterl. Gewalt) u. deren Verwandten ; 
fie erhalten einen Bormund. Unterhaltspflicht des 
Baters (B.G. B. 85 1717 f.) regelmäßig bis zum 16. 
Jahr (vgl. B.G. B. 88 1705 ff.). Sie teilen den 
Wohnſitz (B.G. B. 811) u. Unterftüßungsmwohnfik 
Der Mutter; ähnlich A.B.G. B. 88 165/171, JurR. 
8 72; vgl. Segitimation, Ehelichfeitserflärung, Kindsmord, 
Unterhalt. Wegen Eheſchließung val. B.G.B.88 1305. 
1310; Übergangsvorſchr. in E.G. 3. B. G. B. Art. 
208. Für das internat. Privatr. vgl. E.G. z. B. G. B. 
Art. 20/22; wegen Vormundſchaäft auch Art. 136 
Ziff. 1u.2. Im röm. R. waren bevorzugt die liberi 
naturales (j. Konfubinat), im dtiſch. R. die Braut- 
finder, im franz. R. die anerkannten u. R. Die 
Irregularität der u. K. wird gehoben durch nach— 
folgende Heirat od. päpftl. Dispens. 

Unehrliche Zente, Unehrlichkeit f. An 

Unempfindlichkeit = Anäfthefie.  [rügigkeit. 

Unendlich (grenzenlos) ift in dev Metaphyj., 
was ber Grenzen jeines Seins (feiner Vollkommen— 
heiten) entbehrt: Gott; od. etwas, deſſen Grenzen 
immer weiter hinausgerückt bzw. eingeſchränkt ge- 
dacht werden können (in Wirklichkeit endlich, dem 
Vermögen nad) u.:groß, u.klein); allg., was in jeder 
Richtung über alles das hinausgeht, was in der An- 
ſchauung gegeben ift. In der Math. ein Grenz- 
begriff, größer als jede angebbure (endliche) Zahl, 
Strede zc.; Zeichen = oo. Der Begriff iſt grunde 
legend für die Infiniteſimalrechnung u. führt in der 
modernen Yunftionentheorie zu den feinften Be— 
griffsbeitimmungen. Ohne diefe fonnte die Einfüh- 
rung der tranjzendenten Zahl u. damit der Nachweis 
ber Unmöglichkeit der Kreisquadratur nicht gelingen. 
Schon bei den einfachſten Inhaltsbeſtimmungen der 
Körper ift die Zerlegung in u.=viele u. uskleine 
Zeile nicht zu umgehen. 2gl. Größe. 


Unfall, jede nicht vom Betroffenen jelbft ab- | 


jichtlich herbeigeführte plötzliche u. ſchädliche Ein- 
wirkung eines äußern Vorgangs od. Zuftands auf 
den menjchlichen Körper (Körperverleßung, Tod). 
Der Betriebs-U. hängt urfählich, räumlich od. 
zeitlich mit Dem Betrieb zujammen. Der U. ge— 
währt dem Verletzten bzw. den Hinterbliebenen 
einen Entfhädigungsanfpruch gegen den, der den U. 
vorfäßlid od. fahrläffig verfijuldete od. für den 
Urheber de3 11.8 einzuftehen Hatte (Haftpflicht). Der 
Betriebs-U. bildet für die in der ftaat!. U.verjiche- 
rung Berfiherten die Vorausfetzung eines Ent- 
ſchädigungsanſpruchs. Bgl. Beil. Unfaliverfide 
rung. Vgl. Rofin, Begriff d. Betriebs-1.3 (1888); 
Mayer, Land» u. forftwirtich. Betriebs-U. (1894); 
Kaufmann, Hdb.d. Uverletzungen (21897); Waibel, 
Leitfaden f. U.gutachten (1902). 

Unfallmeldeſtellen, werden nad Bedürfnis 
bei den öff. Fernſprechſtellen errichtet, ftehen jederzeit 
zur Berfügung u. dienen zur Meldung von Bränden, 
Waſſersgefahr x. 


Und fie bewegt fih doch — Unfallverfiderung. 
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Unfallnervenkraukheit = Traumatifche Neu— 

Unfallrente. Zeil. Unfallverfiderung. froſe. 

Unfallitationen, dienen zur erſten Hilfe 
leiftung bei Unfällen u. plöglihen Erfranfungen, 
enthalten eine Verbandſtätte mit ärgtlichem Tag— 
u. Nachtdienft u. meijt eine ftationäre Klinik. Bar. 
Beil. Rettungsweſen. 

Unfallſtatiſtik, die, jtellt zu Verſicherungszwecken 
Anzahl, Urſachen u. Folgen der Betriebsunfälle feſt, 
um daraus die Unfallverhütung, die Abſtufung der 
Gefahrenklaſſen für verſchiedene Betriebe ſowie die 
Laſtenverteilung ermitteln zu können. Die erſte 
große U. wurde im Deutſchen Reich 1881 erhoben. 
Die U. wird gewonnen aus den jährlichen Rech— 
nungsergebniſſen der Berufsgenoſſenſchaften u. der 
Ausführungsbehörden, ſowie durch Sondererhe— 
bungen des Reichsverſicherungsamts mittels Un— 
fallzählkarten. Die wichtigſten Ermittlungspunkte 
ſind die Unfallhäufigkeit, Verletzung mit Todesfolge, 
dauernde od. vorübergehende Erwerbsunfähigkeit, 
Nachweis über Betriebseinrichtungen u. Vorgänge, 
bei welchen ſich entſchädigungspflichtige Unfälle er— 
eigneten, Verletzungsarten ꝛc. Die U. wird durch 
das Reichsverſicherungsamt veröffentlicht. 

Unfallverhütung, Geſamtheit der Maßnah— 
men, durch welche in induſtriellen ꝛc. Betrieben 
Leben u. Geſundheit der Arbeiter geſchützt u. dureh 
Verminderung der Unfallhäufigfeit die Unfallkoſten 
verringert werden follen. In Betracht kommen bei. 
die techn. Sicherheitsvorrichtungen, die teils 
allgemeiner Natur find teils fich auf bef. gefährliche 
Zeile von Maſchinen beziehen, u. die U. svor— 
Ihriften, die von Den DBerufsgenofjenfchaften 
unter Anteilnahme der Arbeiter exrlaffen werden u. 
deren Unterlaffung mit Geldftrafen, Einſchätzung in 
höhere Sefahrenklaffen ꝛc. geahndet wird. 

Unfaltverfiherung, dient zur Sicherftellung 
bon Perfonen gegen die materiellen Nachteile (Tod, 
teilw. od. vollſtändigen Verluſt der Erwerbsfähig- 
feit) infolge von Unfällen. Abgeſehen von verein- 
zelten Erſcheinungen früherer Sahrhunderte (1. 
niederländ. Söldner dv. 1685, einzelne Fülle einer 
Reiſe-U. in Frankreich im 17. Jahrh.) nimmt die 
U. erjt in den 1840er Jahren mit dem Aufkommen 
der Eifenbahnen ihren Anfang, dehnt ſich aber bald 
auf alle Arten von Unfällen außer freiwilligen 
(Raufhändel, Selbjtmord, lebensgefährlicher Sport) 
aus. In Deutjchland gelangte die U. erjt infolge 
bes Haftpflichtgef. dv. 1871 zu größerer Bedeutung, 
bei. als Kollettivarbeiterverficherung (Verficherung 
einer bejtimmten Zahl von Arbeitern, die Indivi— 
duen find gleichgiltig). Dieſe Berfiherungsart hörte 
aber in Deutſchland mit Einführung der obligato— 
riſchen ftaatl. A. (1885) faſt ganz auf. Neben ver 
ftaatl. U. Hat fich die private U. in umfangreichem 
Maß ausgebildet als allgemeine Einzel-U. (Unfälfe 
jeder Art), ald Reife-U. (Eijenbahn-U., meift lebens» 
längliche Verficherung bei einmaliger Prämienzah- 
fung, Dampfſchiffs-, See u. Weltreije-U. nur auf 
bejtimmte Zeit) u. als bejondere Einzel-U. (fport= 
liche U., bei. Radfahrer-U., meift mit Haftpflicht- 
verfiderung verbunden). Die Kolleftivverficherung 
findet fich nod) bei Lehranftalten, Radfahrer-, Turn 
2c. Bereinen, bej. aber im Ausland, two feine jtaatl. 
U. beiteht; jo nam. in der Schweiz, wo die der ge- 
werblien Haftpflicht unterjtellten Betriebe jajt 
ausnahmslos ich Durch Kolleftivverficherungen bet 
Berfiherungsgejellfchaften, die unter ftaatl. Auf- 
jiht ftehen, verjichert Haben. In Deutfchland waren 


UNFALLVERSICHERUNG. 


A. Die reichsgesetzliche Unfallversicherung 
in Deutschland. 


1. Gesetzliche Grundlagen. 


Die Regelung des U.srechts erfolgte stück- 
weise. Die Grundlagen wurden geschaffen durch 
das U.sges. v. 6. Juli 1884 für die industriellen 
Betriebe; es schlossen sich an das Ausdehnungs- 
ges. v. 28. Mai 1885, welches das Transport- 
gewerbe, Heer, Marine u. öff. Verkehrsanstalten 
in den Bereich des 1. Ges. zog, das Ges. v. 5. Mai 
1886 für die land- u. forstwirtsch. Betriebe, 
das Ges. v. 11. Juni 1887 für das Baugewerbe, 
das Ges. v. 13. Juli 1887 für die Seeleute. Die 
durch Nov. v.30. Juni 1900 geschaffenen heutigen 
Rechtsgrundlagen sind 1. das Ges. betr. die Ab- 
änderung der U.sgesetze (sog. Haupt- od. Mantel- 
ges.), 2. das Gewerbe-U.sges., 3. das U.sges. für 
Land- u. Forstwirtschaft, 4. das Bau-U.sges., 5. 
das See-U.sges. Im weitern Sinn kann man noch 
hinzurechnen das Ges. betr. die Unfallfürsorge 
für Gefangene v. 30. Juni 1900 u. das Ges. betr. 
die Fürsorge für Beamte u. Personen desSoldaten- 
stands infolge von Betriebsunfällen v. 15. März 
1886 u. die Nov. v. 18. Juni 1901. 


3, Versicherte Personen. 


Versicherungspflichtig sind alle Ar- 
beiter u. die Betriebsbeamten, deren Jahres- 
arbeitsverdienst 3000 M nicht übersteigt. Der 
gesetzliche Personenkreis erstreckt sich beim 
Gewerbe-U.sges. auf Arbeiter u. die betr. Be- 
triebsbeamten 1. in Bergwerken, Salinen, Stein- 
brüchen, Werften, Fabriken, Brauereien etc.; 
2. in Gewerbebetrieben der Maurer-, Zimmer-, 
Dachdecker-, Steinhauer-, Schlosser-, Schmiede- 
od. Brunnenarbeiten, ferner im Schornsteinfeger-, 
Fensterputzer- u. Fleischergewerbe; 3. im Betrieb 
der Post-, Telegraphen-, Eisenbahn-, Heeres- u. 
Marineverwaltungen; 4. im gewerbsmälsigen 
Fuhrwerks-, Binnenschiffahrts-, Flöfserei-, Bag- 
gerei- etc. Betrieb; 5. im Speditions-, Speicher-, 
Lagerei- u. Kellereibetrieb; 6. in den Hilfsge- 
werben von Handel u. Schiffahrt (Güterlader, 
Schaffer, Wäger, Schauer); 7. in den mit dem 
Handelsgewerbe verbundenen Fuhrwerks-, Lage- 
rungs- etc. Betrieben; nach dem U.sges. für 
Land- u. Forstwirtschaft auf alle Arbeiter u. die 
betr. Betriebsbeamten in den land- u. forst- 
wirtsch. Haupt- u. Nebenbetrieben (aufser den 
unter das Gewerbe-U.sges. fallenden), in der 
Kunst- u. Handelsgärtnerei etc.; nach dem Bau- 
U.sges. auf alle Arbeiter u. die betr. Betriebs- 
beamten bei Bauten, soweit sie nicht unter die 
Gewerbe- u. landwirtsch. U. fallen; nach dem 
See-U.sges. auf alle in der dtsch. Seeschiffahrt 
u. Seefischerei beschäftigten Personen. — Noch 
nicht einbezogen in das Gebiet der U. sind das 
Handwerk u. Handelsgewerbe. Zweifelsfälle ent- 
scheidet das Reichsversicherungsamt. 

Die Ausdehnung der Versicherungspflicht ist 
zulässig durch Statut auf Betriebsbeamte mit 
mehr als 3000 M Jahresarbeitsverdienst u. auf 
Betriebsunternehmer mit weniger als 3000 M 
Jahresarbeitsverdienst, die nicht regelmäfsig 
mehr als 2 Lohnarbeiter beschäftigen, sowie auf 
Hausgewerbetreibende. 

Versicherungsberechtigt sind Betriebs- 
unternehmer mit unter 3000 M Jahresarbeits- 
verdienst od. solche, die nicht regelmälsig mehr 
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als 2 Lohnarbeiter beschäftigen. Statutarisch 
kann die Berechtigung auch ausgedehnt werden 
auf Unternehmer mit höherem Arbeitsverdienst, 
auf die Betriebsstätte besuchende Personen, auf 
Beamte der Berufsgenossenschaft etc. 

Während der Dauer der Beschäftigung von 
Personen in einem versicherungspflichtigen Be- 
trieb läuft die U. ununterbrochen, ohne dafs diese 
Mitglieder der Berufsgenossenschaft werden od. 
sich an den Deckungskosten beteiligen. Für den 
Versicherungszweck ist Gehalt- od. Lohnausbe- 
zahlung nicht erforderlich, weshalb auch Fa- 
milienangehörige im Betrieb des Unternehmers 
versicherungspflichtig sind. In den land- u. forst- 
wirtsch. Betrieben können die Landesgesetze 
von dieser Verfügung eine Ausnahme machen. 


3. Versicherungsorgane. 


Für die Bildung der Versicherungsorgane ist 
der Grundsatz malsgebend, dafs die infolge ihres 
eigenartigen Gefahrenrisikos u. ihrer wirtsch. 
Interessen zusammengehörigen Gewerbszweige 
in ihrer Gesamtheit die Versicherungslasten zu 
tragen haben. Träger der U. sind daher unter 
Garantie des Reichs die Berufsgenossen- 
schaften(te.a.). Für Reichs-, Staats- u. Kom- 
munalbetriebe ist die U. z. T. den betr. Organen 
(Ausführungsbehörden) übertragen; so tritt z. B. 
bei den Post-, Eisenbahn- u. Heeresverwaltungen 
an die Stelle der Berufsgenossenschaften das 
Reich bzw. der Staat. Die land- u. forstwirtsch. 
Berufsgenossenschaften haben mit Rücksicht auf 
die grofse Zahl u. die Kleinheit der Betriebe meist 
eine landesgesetzlich geschaffene Organisation 
u. Verwaltung. Für Bauarbeiten kommen in- 
dustrielle, land- u. forstwirtsch. Berufsgenossen- 
schaften, fiskal. Verwaltungen, Hochbauberufs- 
genossenschaften, eine das ganze Reich umfas- 
sende Tiefbauberufsgenossenschaft, Kommunal- 
verbände, öff. Korporationen, Versicherungs- 
anstalten als Träger der U. in Betracht. 


4. Leistungen der Versicherungsorgane. 


Die U. gewährt Entschädigungen für Unfälle 
im Betrieb u. bei häuslichen u. anderen Diensten, 
zu denen Versicherte neben ihrer Beschäftigung 
im Betrieb herangezogen werden. Die U. erfolgt 
im Anschlufs an die Krankenversicherung. Im 
Fall der Körperverletzung beginnt die 
Unfallfürsorge mit Beginn der 14. Woche. Die 
Leistungen bestehen in freier ärztl. Behand- 
lung, Arznei u. sonstigen Heil- u. Hilfsmitteln, 
in der Hälfte des Lohns als Krankengeld. Nach 
13 Wochen u. im Todesfall tritt die Berufs- 
genossenschaft allein ein. Die von der Kranken- 
versicherung für die ersten 13Wochen getragenen 
Kosten bilden etwa 11°/, der Gesamtkosten der 
U. Auf Ersuchen mufs die Krankenversicherung 
die Kosten des Heilverfahrens bis zur Vollendung 
übernehmen gegen Ersetzung der Auslagen durch 
die Berufsgenossenschaft. Diese kann auch von 
Anfang an die Unfallfürsorge übernehmen gegen 
den Bezug des Krankengelds. Nach der Heilung 
wird der Grad der Schädigung der Erwerbsfähig- 
keit festgesetzt. Für die Höhe der zu gewähren- 
den Rente ist die Höhe des Arbeitsverdienstes 
des Verletzten im letzten Jahr sowie der Grad 
der Arbeitsfähigkeit mafsgebend. Für die Dauer 
gänzlicher Erwerbsunfähigkeit wird Vollrente 
= 66?/, °/, des Jahresarbeitsverdienstes, in den 
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anderen Fällen wird in Anpassung an die Einbufse 
an Arbeitsfähigkeit eine Teilrente bezahlt. Bei 
völliger Hilflosigkeit tritt Erhöhung der Rente 
bis zum ganzen Arbeitsverdienst ein. Bei Ande- 
rung der Erwerbsfähigkeit zum Bessern od. 
Schlimmern erfolgt auf Antrag des Berechtigten 
od. der Berufsgenossenschaft eine neue Fest- 
legung der Rente. Ein Ruhen der Rentenzahlung 
tritt ein bei Verbüflsung längerer Freiheitsstrafen 
sowie unter bestimmten Bedingungen bei Aus- 
ländern od. im Ausland Verweilenden. Dem Ver- 
letzten kann auch an Stelle der Rente u. freien 
ärztl. Behandlung freie Kur u. Verpflegung in 
einer Heilanstalt gewährt werden, wobei die An- 
gehörigen die erforderliche Unterstützung er- 
halten. Zum Schutz der persönlichen Freiheit 
in der Krankenhausbehandlung sowie zur För- 
derung der Volksgesundheit sind eine Anzahl 
gesetzlicher Bestimmungen vorhanden. Für den 
Todesfall des Versicherten wird gewährt als 
Ersatz der Beerdigungskosten (Sterbegeld) der 
15. Teil des jährl. Arbeitsverdienstes, mindestens 
aber 50 M. Ferner wird vom Todestag des Ver- 
sicherten ab eine Rente geleistet an die Hinter- 
bliebenen. Diese Leibrente beträgt für die Witwe 
u. für jedes Kind bis zum vollendeten 15. Jahr 
je 20°/, des Arbeitsverdienstes. Ferner haben 
noch Eltern bzw. Grofseltern u. elternlose Enkel 
bis nach Vollendung des 15. Lebensjahrs einen 
Anspruch auf eine 20°/,ige Rente, wenn diese 
von dem Verstorbenen ganz od. vorwiegend unter- 
halten wurden. War die Frau die Ernährerin 
der Familie, so erhalten auch Mann od. Kinder 
die Rente. Der Gesamtbetrag der Hinterbliebenen- 
renten darf 60 °/„des Jahresarbeitsverdienstes des 
Verstorbenen nicht übersteigen. Bei der Wieder- 
verheiratung erhält die Witwe eine Abfindungs- 
summe im 3fachen Betrag der Jahresrente. 

Als Jahresarbeitsverdienst gilt in der Regel 
das 300fache des eignen Durchschnittstagelohns, 
wobei der 1500 M übersteigende Betrag nur mit 
!/,;, zur Anrechnung kommt. Bei Versicherten 
ohne Lohn od. mit weniger als dem 300fachen 
des ortsüblichen Tagelohns gilt als Jahresarbeits- 
verdienst das 300fache des letztern. 


ö. Aufbringung der Mittel, Betriebsverwaltung. 


Die Lasten der U. haben die Unternehmer allein 
zu tragen. Die Aufbringung der Mittel geschieht 
in der Hauptsache durch das Umlagever- 
fahren. Für die Mitglieder der Tiefbauberufs- 
genossenschaft gilt das Kapitaldeckungs- 
verfahren (s.d.. Auflser den sonstigen Lei- 
stungen der Genossenschaft mufs hier durch die 
Beiträge der Kapitalwert der Jahresrenten ge- 
deckt werden. Für Hochbauarbeiter, deren Un- 
fallsentschädigung die Versicherungsanstalten 
leisten, besteht ein alle 3 Jahre festzusetzender 
Prämientarif. Die Berufsgenossenschaften haben 
aulserdem erheblicheReservefonds anzusammeln. 
In der Regel gilt der Grundsatz, dafs jedes Jahr 
seine eignen Lasten trägt. 

Die Verwaltung der U. liegt den Unterneh- 
mern ob. Der Vorstand der Berufsgenossen- 
schaft od. die Behörde stellt die Entschädigung 
fest. Die schiedsrichterliche Entscheidung er- 
folgt durch die Schiedsgerichte für Arbeiter- 
versicherung unter Zuziehung von Beisitzern 
aus dem gleichen Gewerbe. Beigröfseren Renten- 
ansprüchen ist Rekurs an die Versicherungs- 
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ämter zulässig. Den Arbeitern ist, ohne dafs sie 
Mitglieder der Genossenschaft sind, eine Mit- 
wirkung eingeräumt bei der Besetzung der 
Schiedsgerichte, bei der Wahl von nichtständigen 
Mitgliedern des Reichs- od. Landesversicherungs- 
amts, bei den polizeil. Unfalluntersuchungen, 
bei der Begutachtung u. dem Erlafs von Unfall- 
verhütungsvorschriften. Die Kosten des Heil- 
verfahrens u. der Beerdigung sind binnen einer 
Woche, die Unfallrenten monatlich voraus u. 
zinsfrei durch die Postverwaltungen zu zahlen. 
Diese Forderungen können weder verpfändet 
noch übertragen werden. Zu den Lasten der U. 
trägt das Reich durch die zinsfreie Vorschuls- 
leistung der Rentensummen u. die unentgelt- 
liche Geschäftsführung der Post bei. 

Vgl. Hdb. der U., hrsg. vom Reichsversiche- 
rungsamt (*1901); Dieck-Hitze (?1907); Kom- 
mentare zum U.sges. von Woedtke (3 1901), 
Mugdan (1902), Piloty (21902) etc. 


B. Die Unfallversicherung in Österreich. 


In Österreich ist die U. in der Hauptsache nach 
deutschem Muster eingerichtet worden. Gesetz]. 
Grundlage ist das U.sges. v. 28. Dez. 1887 u. das 
Ausdehnungsges. v. 20. Juli 1894. Der Versiche- 
rungspflicht unterliegen nam. das Grofsgewerbe, 
Bergbau, Transportgewerbe u. Berufsfeuerweh- 
ren, nicht aber mittlere u. kleinere Gewerbe u. 
die Land- u. Forstwirtschaft (aufser bei Motor- 
betrieben). Träger der U. sind territoriale, auf Ge- 
genseitigkeit beruhende Versicherungsanstalten 
unter Aufsicht der staatl. Behörden, in der Re- 
gel eine fürjedes Kronland. Unter gewissen Vor- 
aussetzungen sind auch Berufsgenossenschaften 
u. Privatinstitute zugelassen. Die Verwaltung 
der Versicherungsanstalten besteht zu je einem 
Drittel aus Vertretern der Unternehmer, der Ar- 
beiter u. von der Regierung berufener, mit den 
wirtsch. Verhältnissen vertrauter Personen. 

Die Unfallfürsorge tritt ein bei Körperver- 
letzung u. Tötung. Der Verletzte erhält von der 
5. Woche ab als Höchstsätze bei voller Erwerbs- 
unfähigkeit 60 °/,, bei teilweiser 50°/, des Jahres- 
arbeitsverdienstes, jedoch keine freie Anstalts- 
pflege wie im Deutschen Reich. Die Hinterblie- 
benen erhalten höchstens 50 K an Beerdigungs- 
kosten, an Unfallrente im ganzen höchstens 50 °/, 
des Jahresarbeitsverdienstes (hiervon die Witwe 
od. der erwerbsunfähige Witwer 20 °/,, die Kin- 
der je 15 bzw. 20 °/,, die Aszendenten 20 °/,); 
dessen Obergrenze ist 2400, bei Lehrlingen 600 K. 
Die Feststellung der Renten erfolgt endgiltig 
durch das Schiedsgericht der Versicherungsan- 
stalt. Die Auszahlung der Renten wird durch 
Postsparkassenschecks erledigt. Kapitalabfin- 
dung des Rentenberechtigten ist zulässig. Ab- 
weichend vom deutschen Gesetz werden die 
Kosten der U. nach dem Kapitaldeckungsver- 
fahren zu 90 °/, von den Unternehmern, zu 10°/, 
von den Arbeitern aufgebracht nach Malsgabe 
des Arbeitsverdienstes u. der Unfallgefahr. Alle 
Betriebe sind nach Prozentsätzen in 12 Gefahren- 
klassen eingeteilt. Die Einreihung in diese be- 
stimmt die Regierung, die Prozentsätze der ein- 
zelnen Gefahrenklassen stellen die Versiche- 
rungsanstalten fest. 1905 hat die Regierung ein 
Programm der Arbeiterversicherungsreform ver- 
öffentlicht, das von dem 1907 gewählten Reichs- 
rat beraten werden soll. 
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1904 für U. u. Haftpflichtperfiherung 29 A.«G. u. 
1 Gegenfeitigfeitsverein thätig, die Zahl der Policen 
ſtieg 1904 von 1955 986 auf 2225004, die Prämien- 
einnahmen betrugen: 48 Mill. M, die Zahlungen u. 
Rückſtellungen für Berficherungsfälle aus ſelbſtabge— 
ichloffenen VBerficherungen 24 619 000 M. Das Kar- 
tell der dtſch. U.sgeſellſchaften Hat feit 1905 einheitliche 
Berficherungsbedingungen aufgeftellt. In Öftr.-Ung. 
beitanden 1904: 9, in der Schweiz 7, in Frankreich 
31, England 31 U. u. Haftpflichtverfiderungs- 
gejellichaften. Tiber die dtich. u. öſtr. ftaatl. U. f. Bei— 
Lage. Dal. Manes, Verfiherungsw. (1905). 
Unfehlbarkeit = Unfähigfeit zu irren, in ab» 
fofuter Weiſe nur Gott eigen. Auf Grund göttl. 
Verheißung (Matth. 28,20; Mark. 16,16; ob. 14, 
26; 16, 13; Zuf. 10, 16) u. als gottbejtelltes Organ 
der in Chriſtus für alle Zeiten gegebenen abjoluten 
ſchriſtl. Offenbarungswahrheiten beſitzt das kirchl. 
Lehramt U. in Glaubens- u. Sittenlehren (in rebus 
fide&i et morum, infallibjlitas actjva in docendo); 
aus dieſer unfehlbaren Verkündigung, Erhaltung u. 
Bewahrung der Lehre Chriſti folgt Die U. des Glau: 
bens der Mitgl. der Kirche (i. passiva in credendo). 
Gegenftand der U. find die Glaubens» u. Sitte: 
Yehren an u. für ſich u. alles, was notwendig tft, 
um fie vor Fälſchung u. Entftellung zu bewahren; 
daher kann das kirchl. Lehramt auch über all das ur— 
teilen, was mit den geoffenbarten Wahrheiten im 
notwendigen Zujammenhang fteht, od. dejjen Leug— 
nung od. Behauptung eine Glaubenswahrheit unter: 
grübe; aljo auch z. B. über philo. Syiteme, injofern 
Dieje Die Grundlage des Glaubens od. deſſen not— 
wendige Borausjegungen u. Bedingungen in Abrede 
jtelften. Daher kann das kirchl. Lehramt auch mit 
U. urteilen, ob ein Buch irrige Anfichten über Glau— 
ben u. Sitten enthalte (facta dogmatica); zum 
Dereich der U. gehört auch bie feierliche Appro— 
bation der Ordenzregeln, die Kanonifation der Hei- 
ligen. Träger der (aftiven) N. find die allg. Kon— 
zilien bei ihren Lehrentjheidungen, die Über den 
Erdkreis zerftveuten, mit dem röm. Stuhl verbun- 
denen Biſchöfe in ihrer gew., übereinjtimmenden 
Zehre (magisterium ordingrium) u. der Papſt bei 
feinen ex cathedra erfolgenden Lehrbejtimmungen 
(päpftlihe U.). Den Lehrbeitimmungen der allg. 
Kounzilien hat die Chriftenheit von jeher U. zuer— 
kannt; ihnen widerftehen galt ſtets ala Härefie, als 
Abfall von Glauben, als Ausſchluß aus der Kirchen» 
gemeinſchaft (gt. Konzit). Ebenjowenig kann daS, 
was allg. auf dem fath. Erdfreis ala Glaubenzlehre 
den Gläubigen verfündet wird, falſch fein; jonjt 
wäre die Kirche nicht die Säule u. Grundfeite Der 
Wahrheit (1 Tim. 3, 15), die Berheißung Ehrifti 
unerfüllt, das Gebet Ehrifti zum Vater um Einheit 
fruchtlos geblieben (oh. 17, 21). Bgl. Kirche. 
- Die U. de Papſtes bedeutet nur, daß er nicht 
irren kann, wenn er im vollen Gebraud) jeiner ober- 
ſten Machtvollkommenheit (d.h. ex cathedra) eine 
alfe Gläubigen verpflichtende Entſcheidung über 
Glaubens- od. Sittenlehren erläßt, alſo nicht Die Un— 
fähigfeit, als Privatgelehrter, Theolog, Menſch zu 
irren, od. gar die Unfähigkeit zu fündigen. Sie ift 
eine notwendige Folgerung aus feiner oberjten Hir— 
ten» u. Lehrgeivalt, dem Primat u. der oberſten Juris— 
diktionsgewalt, u. gründet fih auf Ehrifti Wort 
(Matih. 16, 18f.; Joh. 21, 15 ff.; Luk. 21, 31ff.). 
Die päpftl. Bollgewalt hat bereits das chriftl. Altert. 
im Sinn der U. verftanden: Irenäus betont den 
‚überragenden Vorrang der röm. Kirche‘ u. Die Not— 
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wendigfeit der bereinftimmung mit ihr (Adv. haer. 
3, 3,2); Origene3 fieht in Petrus, das große Funda— 
ment der Kirche, den feſteſten Teljen‘, den, Der die 
ganze Welt den Glauben u. die Religion Chriſti ges 
lehrt hat (In Exod. hom. 5, 4; Migne XII, 329); 


Optatus dv. Mileve verweilt die Dontatijten auf Die 


‚Einheit mit der einzigen Cathedra de3 ‘Petrus in - 
Rom'‘ (De schism. Donat. 2, 2; Migne XI, 947); 
befannt ift des Hl. Ambrofius Ausſpruch:‚ Wo Petrus 


ift, da ift Die Kirche‘ (In Ps. 40, n. 30; Migne XIV, 


1082) ; ebenfo nennt der hl. Chryfoftomus Petrus den 
Teljen des Glaubens, den Chriſtus zum Lehrer des 
Erdkreiſes beftellte (In Joan. hom.88, 1; Migne LIX, 
480), u. Ephräm läßt Chriſtus zu Petrus fagen: 
‚Du, der Auserforne unter denen, die mir Die Kirche 
auf Erden bauen; wenn fie etwa Verwerfliches 
bauen wollen, jo halte du, da8 Fundament, fie zu— 
rück“ (Qamy, S. Ephr. Hymni et sermones I, 412). 
Ohne Widerſpruch zu finden, haben Die Püpite ſelbſt 
für ihre Entfheidungen unbedirigte Annahme u. 
vollen Gehorjam gefordert; jo Innocenz I., Zoſimus, 
Leo d. Gr., Hormisdas, Hadrian II.; Konzilien 
haben die Forderungen anerkannt, jo das 4. Eon: 
ftantinopolitanum, das 2. Konzil v. Lyon, das v. 
Florenz. fiber die Dogmatifierung der päpſtl. U. 
5. Batik. Konzil. Vgl. Schanz, Apol.IIl (21906), 235ff.; 
Mtazzella, De Ecel. (Rom 1896); D. Palmieri, 
Tract. de Rom. Pont. (Brato ?1391); Feßler, Wahre 
u. falſche U. der Päpſte (1871); Hergenröther, Kath. 
Kirche u. Kriftl. Staat (? 1874); Kellner, Verf., 
Lehramt u. U. der Kirche (?1874); Andries, Cathedra 
Rom.ete. (1872). Hauptgegenſchr.: Sangen (*1876). 

Unform, ‘Pflanze, i. Amorpha. 

Unfreiheit, im Kirchenr. der Mangel der 
Freiheit, über die eigne Berjon zum Zived der Ordi— 
nation dj. d.) zu verfügen, eine der Irregularitäten 
(J. d.). Sie trifft Sklaven vor ihrer Freilaffung, Die 
noch zu einer Rechenſchaftsablegung VBerpflichteten 
(3. B. Bormünder, Verwalter), die im Staat3- od. 
Pilitärdienft Stehenden, Chemänner ohne Eimwil- 
ligung der rau, von welder zudem der Eintritt in 
ein Klojter od. Keufchheitsgelübde verlangt wird. 

Unfruchtbarkeit, Sterilität, abjolute od. 
relative Unfähigkeit zur Kindererzeugung ſeitens 
des Mannes od. der Frau, abjolut, wenn mit feinem 
andersgejchlechtl. Individuum eine ſolche möglich 
iit, relativ, wenn nur mit einem bejtimmten (Ehe— 
gatten) nicht. Die abjolute N. des Wiannes (Impo— 
ten) liegt entw. in Mißbildung der Genitalien od. 
in nervöſer Affeftion, Die der Frau ift ebenfalls an— 
geboren (Scheidenenge, Gebärmutterverlagerung 2c.) 
od. erworben (jonjtige Gebärmutterfranfheiten) ; 
die relative in der die Bereinigung behindernden 
gegenjeitigen relativen Disharmonie der Genitalien. 
Die Behandlung kann nur Die Befeitigung der Ur— 
sachen erftreben. Abjolute Impotenz des Dlannes 
od. der Frau kirchenrechtlich ein trennendes Ehe— 
Hindernis; nach B.G.B. 881333f. Anfehtungsgrund, 
nad) A.B.8.B. ss 100f. relativer Nichtigkeitsgrund. 

Unfug, grober, f. Grober Unfug. . 

Unfundierte Schuld = Schwebende Schuld, 
ſJ. Staatsſchulden. [geſetz. 

Unf. Verſ. Geſ., Ablk. für Unfallverſicherungs— 

Ung, nordoſtungar. Kom, beiderſeits des gleichn. 
Fluſfes (I. zum Laborcz, 145 km !.); im größern 
Oſtteil von den Oſtbeskiden erfüllt (Polonina rung, 
1482 m), im Weſtteil Tiefebene. 3229 km?, (1900) 
158266 €. (4,6°%/. dtſch., 28°, jlowal., 36,4°/, 
ruthen.; 21,5%, Kath., 54,8%/, Griech.Unierte, 
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10,9 /, 38r.); Anbau v. Weizen, Mais, Roggen, 

Kartoffeln, Tabaf, Wein, Holz= (46 %/, der Fläche 

Wald), Mühlenind., Töpfereien, Holzimprägnier- 

anjtalt, den. Fabr. 2c. 5 Stuhlbez., Hauptſt. Ungvär. 
 Ung. (Bot.) = Franz Unger. 

Ungarese, beſſer ungherese, all’ (ital., ‚auf 
ungariſch‘), mufif. Bezeichnung eines die Eigenart 
der ungar. Tanzmufif nachahmenden Zunftüds; 
auch) = alla zingara, ‚auf zigeunerisch‘. ‚ 

Ungariſch⸗Altenburg, ung. Magyar-Ovär, 
basröm. Adflexum, Hauptort (Großgem.) des ungar. 
Kom. Wiejelburg, an der Mündung der Leitha in 
die Kl. Donau, 121 m ü. M.; (1900) 3669 €. 
(1727 Dtich., 1805 Magyaren; 3356 Kath.); Di 
(Mojon-Magyar-Ovar); Bez.G.; Schloß (Neubau 
v. 1535; Bart) u. Herrichaft des Erzhzgs Friedrich ac.; 
fol. Landwirtſch. Afad. (1818; 1906: 320 Hörer) 
mit Stationen für Meteorol., Maſchinen u. Geräte:c.; 
Berfuhsftationen für Pflanzenbau (1891), Bflanzen- 
phHfiol. u. Phytopathol. (1899), Milchwirtſchaft 
(1901), Agrifulturchem. (1873), Piariftenfollegium 
mit Untergymm., Altertümermufeum; Hildegardeum 
(Kindergarten) u. Kom. Krankenhaus (in beiden 
DBincentinerinnen); Patronen= u. Zünderfabr. (900 
Arb.), bedeutende Fiſchzucht 2c. | 

Ungarifh=Brod, tſchech. Brod Uhersky, jüd- 
oftmähr. Stadt, an der Oslawa (T. zur March); 
(1300) 4337 meift kath. tſchech. E.; 4; Bez.H., 
Bez.G.; gräfl. Kaunitzſches Schloß, Comening- 
Dentmal (1892), Mauern u. Graben der ehem. 
Feſtungswerke ꝛc.; tſchech. Landesoberrealichule, 
Dominikanerkloſter ꝛc.; Franziskanerinnen; Bier- 
brauerei, Zuckerfabr. ꝛc. 

Ungariſche Litteratur. Bis zur Annahme 
des Chriſtentums (1000) ſind ſchriftl. Aufzeichnungen 
nicht erhalten. Doch finden fi) bei den lat. Chro— 
nijten der fpätern Zeit Andeutungen u. trodene 
Fragmente aus der frühern heidn. Volfapoefie, meift 
epiichen Inhalts. Ein Volksepos fam nicht zuftande, 
weil die baldige Befehrung zum Chriftentum dem 
Volksgeiſt andere Ideen zuführte. Aus geſchichtl. 
Quellen (Menander Protektor, 6. Jahrh.) weiß man, 
daß die Ungarn vor u. bei ihrer Einwanderung 
eine eigne Schrift ſchrieben. _ 

. Das Hriftl. M.A. u. die Renaiffance (1000/1526) 
fürberten ein reges wiſſenſch. Leben, bef. unter König 
Matthias Corvinus (Bibl. Corviniana in Ofen, an 
7000 Bde, von denen heute noch) etwa 130 [nad 
Cſontoſi 145] Codices Corviniani vorhanden find). 
1473 erihien in Ofen das erfte in Ungarn gedruckte 
Bud): Chronica Hungarorum. Daß ältefte ungar. 
Schriftſtück Halotti beszed (Leichenrede) ftammt 
vom Anf. des 13. Jahrh. u. befindet fih im Pray- 
Kober (Budapeft). Es folgen die Gyulafeherväry- 
glosszäle (Gloffen v. Karlsburg) u. das Königs: 
berger Fragm. (Teile eines Marienlieds) aus dem 
14. Jahrh. Im 15. u. im Anf. des 16. Jahrh. ent- 
ſtanden Btbelüberf., zahlr. Reimlegenden, mehrere 
Hymnen (bef. über die Mutter Gottes), rhythm. 
Erzählungen aus dem Sagenkreis der Könige, über 
einige berühmte Schlachten ; auch) Satiren, Myſterien 
u. das Volkslied (Bruchſt. erhalten) wurden gepflegt. 

Die Zeit der Glaubenäftreitigfeiten, der Türfen- 
Triege u. relig. wie polit. Aufitände (1526/1711) 
bringt Die erjte Bfüteperiode der u. 8. Sie beginnt 
mit den fath. Bibelüberf.des Benedikt Komjati (Kraf. 
1533), des Gabriel Mizier (Wien 1536), der 
auch äſop. Fabeln verf., u. des Protejtanten $ohan- 
nes Sylveſter (Nj-Sziget 1541). Bon den jeit 1548 
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erihienenen prot. Bibelüberf. ift die des Karolyi 
Vizſoly 1589.) Die verbreitetſte; die vollſtändige 
Bibelüberſ. des Jeſuiten Kaldi (Wien 1626) wurde 
von den magyar. Statholifen bis in die neufte Zeit 
gebraudt. Die hervorragenditen prot. Schriftſt. 
(meiſt Polemiker) dieſer Zeit, Stephan Katona u. 
Alb. Molnaͤr (der zweitbeſte Rhythmiker feiner Zeit) 
u. der Enzyklopädiſt Joh. Cſeri (1625/59), werden 
überragt Durch den Kard. Pazmaͤny (1570/1637). 
Außer ben polem. u. geiftl. Schriften find von da— 
mal3 auch erhalten zahlr. novellenartige Erzäh— 
lungen, einige moralifierende Dramen (in den Jeſu— 
itenſchulen wurden die meift lat. Schuldramen ge= 
pflegt) u. nam. epische Lieder, fo die des fahrenden 
Sängers Sebaft. Tinödi (1510/57), der das Haupt: 
gewicht auf hiſt. Wahrheit legte. Das erfte Kunſtepos 
Szigeti Veszedelem (1651) verdankt die u. &. dem 
Feldherrn GrafNillasgringt. Unter denLyrikern 
fteht obenanBalajfa(1551/94),deralg erſterRhyth⸗ 
miker gilt. Einer der talentvollſten u. fruchtbarften 
Dichter dieſer Zeit iſGyöngyöſi (1620/1704), der 
Schöpfer des Volksromans in Verſen. Eine charak— 
terijtifche Volksdichtung, die nur mündlich od. hand» 
ſchriftlich überlieferte Poefie der Kuruczen (= Auf: 
tändijche), wecken die relig. u. nationalen Kämpfe 
dieſer Periode. — Nach dem Frieden dv. Szatmar 
(1711) verſtummte mit der nationalen Begeijterung 
auch Die ungar. Dichtung. Die Gebildeten bedienten 
ſich mündlich u. ſchriftlich der dtſch. od. Lat. Sprade; 
nam. die Litt. in der leßtern erreichte bis 1780 eine 
hohe Blüte. Am beften gedieh noch Die Lyrif, bei. bei 
dent Jeſuiten Faludi (1704/79), dem Begr. der 
ungar. Kunſtlyrik; er war auch ala Profaift bedeu— 
tend, Ebenſo der Graf Klemens Mikes (1690/1762), 
der Verf. ber ‚Briefe aus. der Türkei‘ (1784), die 
noch heute al3 mufterhaft gelten. 

Mit dem Jahr 1772 begann die ungar. Spradhe 
u. gilt. wieder aufzuleben u. der antif-nationale 
Klaſſizismus zur Blüte zu gelangen. Der einflup- 
reihe Dramatifer Bejfenyei (1747/1811) wurde 
Stifter u. Haupt der franz. Schule u. Vater der 
neuern ungar. Nationallitt. Neben diefer Richtung 
trat immer mehr die lat. Schule hervor, die nad) den 
Borläufern Baröti, Revai u. a. in dem Pauliner 
‚Biräg (1754/1830) ihren Hauptvertreter fand u. in 
Form u. Inhalt die alten Klaflifer nahahmte. Ihre 
volle Höhe erhielt Dieje altklafj. Richtung. exit im 
2. Jahrzehnt des 19. Jahrh. durch den Odendichter 
Dan. dv. Berzjenyi (1776/1836) u. den als Redner, 
Kunftlritifer u. Dichter gleichbedeutenden Franz 
v. Kölcjey (1790/1838). Gleichzeitig mit Dielen 
beiden Schulen entwicdelte ſich eine volfstiimliche 
Sitt., bie bef. von Dugonics, Horväth u. Gpadänpi 
gepflegt wurde. Die Kunſtpoeſie erreichte am Ende 
des 18. Jahrh. ihren Höhepunkt in dem Roman: 
Ihriftft. Joſ. Kaär män (1769/95; Hauptw. Fanni 
hagyomänyai, nad) Goethes ‚Werther‘), dem ori« 
ginellen Lyriker u. Epiker Mich. Cjofonai (1773 
bis 1805; kom. Epos Dorottya) u. dem bedeutend» 
ſten Kunſtlyriker diejer Periode Alex. dv. Rise 
faludy (1772/1844; Liederſamml. Himfy Szerel- 
mei u. patriot.-romant. Erzählungen). Um die. Ber- 
edlung u. Bereicherung der ungar. Litt. u. Sprache 
durch Über). aus der Weltlitt., nam. aus bem Deut- 
ſchen, ſowie dur) Neus u. Umbildung von Wörtern 
iſt Franzv. Kazinczy (1759/1831) hochverdient, 
der Begr. der Schule des ‚Hafj. Idealismus im Sinn 
ber Griechen u. Deutichen. — Der Vater des nativ 
nalen Luftjpield wurde Karl Kisfaludy (1788 
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bis 1830), mit dein die Kra des heutigen ungar. 
Theaters begann. Die befte ungar. Tragödie Bänk 
Bän (1821) verf. in diefer Periode Joſ. Katona 
(1792/1830). Die Dramen Börögmartys (1800 
bis 1855) verdanken ihren Beifall in erſter Linie 
dem zeitgemäßen Inhalt, auch fein Hauptw., das 
Epos ‚Zalans Flut‘ (1825), wird mehr gelobt als 
geleien ; dauernde Bedeutung behält er als Lyriker. 
Etwa mit dem Jahr 1830 jet die Vorherrſchaft 
des Nationalismus ein u. eine neue Blüte auf allen 
Sitt.-Bebieten, zunächſt auf dem der Romanſchrei— 
bung. Die hervorragenditen Erzähler find: Nik. 
v. Jöſika (1794/1865), der jpätere Min. So]. d. 
Eötvös (1813/71), Baron Sigm. Kemeny 
(1814/75) u. Sötai (1825/1904), der an 200 
Bände Ichrieb. Die jüngften Roman u. Novellen: 
ſchriftſt. huldigen meift dem franz. Naturalismus. 
Im Drama ragt Szigligeti (1814/78) mit mehr 
als 100 Stücen hervor; neben u. nad) dieſem Graf 
Ladislaus Telefi, Madäch (1823/64) mit der groß: 
artigen ‚Tragödie des Dienfchen‘, Cſiky, Döczi, Töth, 
Cſepreghy, E. Raͤkoſi. In den 1840er Jahren traten 
die 3 vorzüglichſten Vertreter der volfstümlichen 
Poeſie auf: Tompa (1817/68), der ruhige elegiſche 
Lyriker, Betöfi (1823/49), der nam. ım Volkslied 
ausgezeichnete genialſte Lyriker Ungarns, u. Arany 
1817/82), der in der Epik, Romanze u. Ballade 
Tüchtiges leiftete. In der relig. Lyrik ragt Mind— 
ſzeniy (1829/77) hervor. Bon den zahlr. Lyrikern 
der jüngjten Zeit jeien genannt: Gyulai, K. Szäſz, 
Livay; von den Novelliſten u. Romanſchriftſtellern: 
Radäkovics, Abonyi, Mikizath, V. Räkoſi, Her— 
czeg; von den polit. Schriftſtellern: Graf Szechenyi, 
Kofjuth, Desk. Von den wiſſenſch. Gebieten haben 
in der Gegenwart Gefhichte (M. Horvath, Szalay, 
Ealamon, Szilägyi, Fraknöi, Thaly u. a.) u. ver: 
gleichende Sprachwiſſenſchaft (Budenz, Hunfalvi, 
Vambery) die beiten Vertreter aufzuweiſen. 
gitt.: Dur, Aus Ungarn (1880); Schwider 
(1889); Szinnyet, Leben u. Werke der ung. Schriftſt. 
(Budap. 1891 ff.; alphabetifch, fertig bis R); Beöthy 
(ebd. 31906F., ung.) ; de Polignac, Notes sur la 
litt. hongr. (Bar. 1900); Horväth, Kardos, Endrödi 
(MWien u. Budap. 1900; fra.); ©. Heinrich (1, 1903); 
Bartha (I/II, Budap. ?1904/06 ; ung.); Riedl (Bond. 
1906) ; Kont (1906, in Litteraturen d. DO. III). 
Nungeariihe Muſik, harakterifiert ſich durch 
rhythm. Mannigfalkigkeit u. Vorliebe für alterierte 
Intervalle (übermäßige Sekunden u. Quarten). 
Synkopierungen, auch Taktwechſel ſind häufig, beſ. 
bezeichnend die unbetonte Note an der Theſis mit 
Nachholung der betonten bei der Arſis: | 2 s- 
Die ftets nur affordlich begleitete Melodie | 7 L 
kennzeichnet fih an ihren doppelſchlagähnlichen 
Schluffen. Eng verwandt. mit der Muſik der Zi— 
geuner u. Türken; e3 laſſen ſich Hift. Lieder (Kröni- 
käsok;) u. eig. Bolfslieder (Sammlungen von Bar: 
talus u. Kaldy) unterjcheiden; aus letzteren ent= 
wickelte ſich der Unger. Tanz, die durch krauſe Ver: 
zierungen (Triller, Doppelihlag-Kadenzen, Schlei= 
fer) u. raſchwechſelnde Bewegungsart charakterifierte 
Tanzweiſe der Ungarn bzw. ihres Zigeunervolks 
(Zigeunermuſik), f. Cſardas. Vgl. Liſzt, Zigeuner u. 
ihre Muſ. (1859, dtſch von Cornelius, 1861). 
Ungariiche Nationalpartei j. Nationalpartei, 
Ungariſches Erzgebirge f. Erzgebirge 4); 
Ungariſches Meer, ber Plattenſee. 
Ungarifche Sprache, ein Glied. der finniich- 
ugriſchen Sprachgruppe (j. Sinnen) des uralaltaiſchen 
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Sprachſtamms; am nädjften verwandt mil dem 
Oftjätisch =» Wogulifchen, mit dem ihre primitiven 
Begriffe (viele Körperteile, DVerwandtjchaftshezeich- 
nungen, Namen des Fijchfangs u. der Jagd, Prime 
zahlen von 1 bis7, die meiften Verben zc.) überein— 
jtimmen, ebenjo im Gejeß der Vokalharmonie, ber 
agglutinierenden Suffirbildung u. vielen anderen 
gramm. Geſetzen (3. B. daß Das Verb nicht bloß Die 
PBerjon des Subjekt, ſondern zugleid) die des Ob— 
jekts bezeichnen fann: lät-ok, ich jehe, lät-Zak, ich 
ſehe dich). Im Lauf der Zeit übten die Nachbar— 
völfer od. jene, Die in das Volk einſchmolzen, auf 
den Wortſchatz der u. ©. feinen geringen Einfluß, 
ohne deren gramm. Eigentümlichfeiten bedeutend 
zu ftören. So im 3. Jahrh. v. Chr. die perj.:iran. 
Sprachen, big zum 9. Jahrh. n. Chr. in jehr großem 
Maß die türf., nad) dev Einwanderung in Die jeßige 
Heimat die ſlaw. der vormaligen Einwohner, Die 
deutſche u. zu gleicher Zeit die ital., die lat. u. ım 
16. u. 17. Sahıh. wieder die türk., 3. T. auch die 
walachiſche. Alle dieſe herübergenommenen Wörter 
wurden auf eine dem ungar. Geijt eigne Weije um- 
geftaltet u. einverleibt, ohne die Sprache zu einer 
fremden zu machen, fo daß an vielen nır die Sprad- 
wiff. den fremden Urjprung wahrnimnt. Dieje 
nimmt ihren Aufſchwung mit Revai (1750/1807) 
u. Alexander Cjoma. Einen eigentümlichen Weg der 
Sprachbereiherung ſchlugen am Anfang des 19. 
Jahrh. die jog. Sprachneuerer (Neologen) ein mit 
ihrem Haupt Franz Kazinczy (f. d.), der übrigens 
mäßiger war als feine Anhänger. Zwar guten Wil- 
fen u. manches Gute jhaffend, Haben fie der Sprache 
dur willfürlihe Wortbildungen nit wenig ge— 
ſchadet. Über die ältere Sprade aus dem Anfang 
des 13. Jahrh. befigen wir ein Dofument, Halotti 
beszed, die ältejte vorhandene ungar. Schrift. Seit- 
| her hat die Sprache ſich verhältnismäßig wenig ver— 
ändert. Gegenwärtig jprechen dad Ungariſche ums 
gefähr 7 bis 8 Mill. Menſchen. Es zerfällt in 8 
Dialekteu. die gemeinſchaftliche Schriftiprache, welche 
im allg. die Redeweiſe der Tiefebene, ohne deren 
örtliche Eigentümlichkeiten, darftellt. Gramm. von 
Simongi (hift., Budap. 1896, ung.) ; Balaſſa (Dia- 
lekte, ebd. 1891, ung.); Ney (AUnleit., ebd. » 1903); 
Görg (1905); Wörterbüder von: Czuczor-Foga-— 
raſy (6 Bde, Peft bzw. Budap. 1862/74); Syarvas- 
Simonyi (hift., 3Bde, ebd. 1889/93); Ballagi (ebd. 
[5/18 1882/90); Simonyi-Balafja (2 Tle, ebb. 
1899/1902); Szinnyei (Dialekte, ebd. 1893). 

Ungarifches Rebhuhn, eine Art Sülze. 

Ungariſche Voltspartei, Tath., 1895 gegr., 
ſteht auf dem Staudpunkt des Ausgleichs, fordert die 
Revifion der Zivilehe u. Matrikelführung, Die Auto— 
nomie u. Herausgabe der kath. Fonds u. Stiftungen, 
legt großes Gewicht auf Landwirtſchaft u. Erhöhung 
der Vörfenſteuer; ſeit 1906 in der Koalition. 

Ungariih:Sradiich, tſchech. Hradiste Uher- 
sk6&, füdojtmähr. Stadt (‚mit eignem Statut‘), L. an 
der March, 188 m ü. M.; (1900) einſchl. Garn. 
5137 €. (4591. Kath., 514 Isr.; 937 Diich., 4139 
Ziehen); Th; Bez.H., Kreis, Bez. G., Neben- 
ftefle der Öftr.-ung. Bank; diſch. u. tichech. Ober: 
gymn., Franziskaner; Bierbraıterei, Parkett-, Malz⸗ 
u. Zuckerfabr. ꝛc. Gegenüber der Markt Altſtadt, 
ſ. d. ij. Vgl. Galuſek, Geſch. (1879). 

Ungarn, ung. Magyarorszäg, europ. König⸗ 
reich, Oftteil der Oſtr.zung. Monarchie (. Ofterreih- 
n.), das eig. U., das politifch mit ihm verfnüpfte 
Kroatien-Elamwonien (j. d.) u. Fiume (dj. d.), Inners 
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halb de3 gr. Karpatenbogen3 bis zur Save u. zum 
AHdriat. Dieer; 282317, mit Kroatien-Slamwonien 
324 851 (nad Pend 325 325) km?. Bgl. die Karten 
N. u. Öfterreih-U. 

Bodengeftaltung. Die Landesgrenzen find 
größtenteild natürliche (Adria, March, Karpaten- 
famm, Donau u. Save) u. nur gegen die öftr. Alpen— 
länder offen. Ein großer Zeil des Gebiet? (Ober- 
U., Siebenbürgen) wird von der breiten Süd- u. 
Weſtabdachung der Karpaten (1. d. ; Gerlödorferfpige, 
2663 m) erfüllt. Innerhalb des Gebirgsbogens 
breiiet jich bi3 zum Dinar. Gebirge im SW. (Kapela, 
1659 m, 3elebit, 1758.m) da3 große Senkungsfeld 
des Ungar. Tieflauds aus, das zur Miocänzeit ab- 
gejunfen war u. von einem Meer erfüllt wurde, 
deffen Ablagerungen man überall am Nand des 
DBedens trifft. Dieſes Nengenmeer wurde gegen 
Ende der Tertiär- u. im Anfang der Diluvialzeit 
durch die Schotter der Flüffe teilw. zugeſchüttet u. 
in einzelne kleine Binnenbecden aufgelöft; fpäter, 
mit dem Steppenflima, bildete fi Löß, der weite 
Streden de3 Neogens u. Diluvialſchotters verhülfte. 
Durch eine Reihe niedriger, dichtbewaldeter, von 
SW. nah NO. ziehender Anfelgebirge (‚Ungar. 
Mittelgebirge‘), das ftehen gebliebene Bindeglied 
zw. ſüdl. Kalfalpen u. Karpaten (Bakonywald [713 
m], Vertes-, Ofner Gebirge, alle hauptf. aus triaff. 
Schichten miteinzelmen vulk. Kegelbergen; Vijegrader 
[939 m] u. Dlätragebirge [1010 m], aus Andefiten 
u. Tuffen; Büffgebirge [954 m], aus farbon. Schie- 
fern u. Sedimenten des obern Jura), wird das 
Ziefland in 2 ungleiche Zeile zerlegt: das ober- 
ungar. Beden (mittlere Höhe 138 m) iſt auf weite 
Streden mit dem fluviatilen Geröll der Donau u. 
ihrer größeren Nebenflüffe überſchüttet, jo daß 
fleineren Flüffen der freie Abzug gehemmt ift, wo- 
dureh weftl. der Raab ein verſumpftes Gebiet, der 
Hanſäg mit dem Neufiedler See, entftand; öftl. v. 
Raab u. Neutra herrſcht Löß vor. Daß nieder: 
ungar. Ziefland (mıttlere Höhe einschl. des weſtl. 
Hügellands 108, der Theißebene allein 97 m) ift 
weſtl. der Donau eine große, von den Flüffen zer- 
teilte Lößtafel mit einigen Anfelgebirgen (Dtecjek, 
682 m, aus meſozoiſchen Sandjteinen u. Schiefern), 
öſtl. dv. der Donau aber bis über die Theiß hinüber 
eine von Dünenreihen durchzogene Flugjandregion 
mit vielen Fl. Natronjeen; im ©. u. O. fommt wieder 
ber Löß zur Geltung. Die geringen Niederjchläge 
haben Baumloſigkeit zur Folge, es herrſcht Die 
Steppe (Puſzta, f. d.), wo Laubwald nur fümmer- 
Lich an einigen Wafferläufen fortzulommen vermag. 
Die eig. Steppe, na Supan 35000 km?, begrenzt 
eine Linie von Tokaj amr. Theibufer entlang bis 
XIherefiopel, Dann nördl. bis Kalocſa, längs des I. 
Donaunfers bi Pancjova, von Dort über Werſchetz, 
Temesvar, Arad u. Debreezin zurüd. 

An nußbaren Diineralien fommen vor: Gold 
im fiebenbürg. Erzgebirge (um Zalatna, Nagyäg, 
Verespatak, Offenbanya), bei Nagybanya u. im 
oberungar. Bergland (Schemniß, Kremnib), Silber 
an Denjelben Orten u. im Banater Gebirge (Ora- 
vicza), Eijenerze in oberungar. Erzgebirge (zw. Ro— 
fenau u. Göllniß), in den Kom. Hunyad (Gyalär) 
u. Krafjo-Szöreny (Vaskö bei Reſchitza), Steinkohle 
bei Fünfkirchen u. Oravicza, Braunlohle in den 
tertiären Becken des oberungar. Berglands, in Gie- 
benbürgen (Petrofeny), un den Bafonywald, im 
Gebirge bei Ofen u. Gran, Salz im mittlern Sie- 
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Theißgebiet (Szlatina, Sugatag u. Nönafzet), in 
Söpär b. Eperjes (Sole), Salpeter u. Soda im 
Ziefland (gegenwärtig nicht mehr ausgenüßt); 
ferner Blei, Kupfer, Antimon, Schwefel, Naphta, 
Edeliteine, be. Opale (Vörösvägäs, bei Eperjes), 
Amethyite, Achate, Granate, Karneole ꝛc. 

Bemwäjjerung. Mit Ausnahme eines feinen 
Gebtet3 dv. Ober-U., das dureh den Popräd zur 
Weichſel entwäfjert wird (1600 km?), gehört das 
eig. U. dem Stromſyſtem der Donau (f. d.) an; ihre 
Nebenfl. find r. Zeitha, Raab, Kapos, Drau ır. 
Save, 1. March, Waag, Neutra, Gran, Eipel, Theiß, 
Temes u. (Vlündungen außerhalb U.3) Zſily (Siufu) 
u. Olt (Aluta). Neben dem Neufiedler- u. Plattenjee 
nur I. Karpatenjeen (‚Mleeraugen‘) u. die fog. Nas 
tronpfannen; große Sümpfe u. Moore (Hanjäg, 
Ecjeder Moor, öſtl. vom Plattenfee, an der Donau 
u. Theiß), Die man durch Kanäle (Einſer-, Särviz-, 
Kapos-Kanal) troden zu legen verſucht. 

Das Klima der ungar. Ebene hat durch feine 
heißen Sommer u. falten Winter fontinentales Ge- 
präge, das fih nad) DO. Hin noch verichärft ; die Nie— 
derichläge find, da die Randgebirge Die Seewinde 
abhalten, verhältnismäßig gering u. gerade im 
heißen Spätjommer u. im Herbit jehr dürftig (Buda- 
peit 21° mittlere Juli-, —2,7° Sanuar-, 10,2 
Sahrestemperatur, 628 mm jährl. Ntiederjchlags- 
höhe; Debreczin 21,1, —3,6, 9,7°, 583 min). 
Rauher u. niederjchlagsreicher iſt das Klima des 
oberungar. Berglands u. des fiebenbürg. Hochlands 
(Schemnit 7,8% Yahreswärme, 920 mm Nieder: 
ihläge; Hermannjtadt 9,2°, 725 mm). 

Die Bevölkerung beträgt im eig. U. (1900) 
einſchl. 116681 Militärperjonen 16838255 Seelen 
(Zunahme jeit 1890: 10,3°/,), davon 51,4 °/, Mia: 
gyaren (f. d.), 11,9 °/, Deutſche, 11,9°/, Slowaken, 
16,6°/, Walachen (Rumänen), 2,5%, Ruthenen, 
1,1°/, Kroaten, 2,6°/, Serben, 2%/, Sonftige (Zi: 
geumer, Armenier 20.); vgl. Karte Öfterreich-U., Neben- 
forte II. Nach Konfejfionen 48,7 0/, Nöm.= u. 10,9%, 
Sriedh.=Tath. (Unierte), 13,1°/, Gried). = orient. 
(Orthodore), 7,5%/, Evang. Augsb.u. 14,4 °/, Helvet. 
Bekenntniſſes, 0,4 °/, Unitarier, 4,9 /, Isr.; röm.- 
tath. find der größere Zeil der Miagyaren, Deutjchen 
u. Slomwalen u. die Sroaten; die übrigen Deutfchen u. 
Slowaken find evang. U. B., der Rejt der Diagyaren 
evang. 9. B., die Serben u. der größere Teil der 
Rumänen griech.-orient., die Ruthenen griech.-kath. 
Die Bevölkerungsdichte (vgl. ebd., Nebenk. I), im 
Mittel 59 auf den km?, ift am größten weſtl. der 
Donau n. im Donau⸗-Theiß-Becken (66/68), am ge— 
ringſten im Gebirge (Kom. Liptau 37, Cſik 26); 
12605 Gem. (132 Städte), 66,04 °/, mit weniger 
als 1000 u. nur 0,95 °/, mit mehr als 10000 €. 

Haupterwerb (1900 für 66,5 %/, der Bevölferung) 
bildet die Urproduftion, bef. Landwirtihaft 
(Bodenbenutzung f. Kartenrückſ.). Das ungar. Tief- 
land ift eine der Hauptfornfammern Europas, Die 
bei bejjerer u. intenjiverer (zu große Ausdehnung 
des Großgrundbefites) Bewirtihaftung noch mehr 
tragen könnte. Ernte 1905 (in. allein): 4286836 
t Weizen, 1283884 Roggen, 1359751 t Gerfte, 
1132298 t Hafer, 20854 t Hirje, 10 915 t Buch— 
weizen, 17204 Raps, 2388865 t Körnermais, 
154990 t Bohnen, Erbjen, Linien, 43009 t Santen- 
wide, 27 023t Zein= u. Hanflamen, 63413t Hanf 
u. Flachs, 4578344 t Kartoffeln, 46 642 t Tabatf, 
1922 515. t Buder-, 3995122 t Zutterrüben, 


benbürgen (Maros-Ujvaär, Desafnıa) , im obern ' 14383 982 t Halmfutter. Bedeutender als ber eig. 


UNGARN. Statistik 1. 


1. Fläche, Bevölkerung (1900), Bodennutzung (1905). 


i Fläche 
Komitate km2 
Abauj-Torna 38323 
Arad ...» 6 075 
Ava ..-. 2018 
Bäcs-Bodrog 10 367 
Baranya 5177 
Bars 2 724 
Bekös 38671 
Bereg 3 783 
Bihar . . . 10 638 
Bistritz-Naszöd 4 167 
Borsod. . -. . 3630 
Csanäd. 1715 
SE. 5 3. % 4 859 
Csongräd. . - 3 544 
Eisenburg 5472 
Fogaras 2433 
Gömör . 4 289 
Gran 1077 
Hajdu . 3343 
Häromszek i 3893 
Hermannstadt . 3599 
Heves j 3 761 
Hont . 2 634 
Hunyad 7783 
Jazygien . 5251 
Klausenburg 5001 
Kokel, Grofs- 3337 
„  Klein- 1 714 
Komorn . . . 2 843 
Krass6-Szöreny 11 032 
Kronstadt ; 1499 
Liptau . 2 246 
Marmaros 9720 
Maros-Torda 4 188 
Neograd 4 124 
Neutra . 5511 
Ödenburg . 3 244 
Pest etc. ; 13 201 
Prefsburg. . . 4 370 
Raab ...,. 1528 
Säros 3649 
Sohl. 2621 
Somogy 6 705 
Szaboles 4 639 
Szatmär 6 279 
Szilägy. . - . 3818 
Szolnok-Doboka 4 761 
Temes . ; 7429 
Tolna — 3 546 
Torda-Aranyos 3497 
Torontäl 10 046 
Trentschin 4 444 
Turöcz. . 1123 
Udvarhely 2 937 
UÜgocsa. 1208 
Ung.... 8,8 % 3230 
Unterweifsenburg 3575 
Veszprim . 2 3 955 
Weiflsenburg 4128 
Wieselburg . 2012 
Zala. . . .» 5 974 
Zenmplin 6 269 
Zips . 3 668 
Fiume . . ... 20 
Ungarn ! 282 317 
Agram. ... 7211 
Belovar-Kreutz 5 050 
Lika-Krbava 6211 
Modrus-Fiune . 4.879 
Pozega ...n 4931 
Syrmien 6 866 
Virovititz.. 4865 
Warasdin. . . . 2521 
Kroatien-Slaw. | 42534 


Königreich | 324851 |19 254559 | 59,3 |4 


Einw. 1900 


insges. — 


196 462 
386 100 
85 009 
766 779 
334 764 
165 122 
278 731 
208 589 
577312 
119 014 
257 586 
140 007 
128 382 
295 927 
418 905 
92 801 
183 784 
87 651 
223 612 
137 261 
166 188 
255 345 
130 734 
303 838 
350 269 
253 656 
145 138 
109 197 
180 024 
443 001 
95 565 
82159 
309 598 
197 618 
239 097 
428 296 
279 796 
1615 913 
367 502 
126 138 
174 470 
124 420 
345 586 
2883 672 
367 570 
207 293 
237 134 
476 242 
253 182 
160 579 
609 362 
287 665 
51 956 
118 275 
83 316 
153 266 
212 352 
222 024 
236 102 
89 714 
437 116 
327 993 
172 091 
38 955 
16 838 255 


541 242 
302 209 
209 341 
228 452 
229 361 
3817” 
243) | 
280 d0Y 
2 416 304 


69,1 
63,6 
42,1 
74,0 
64,7 
60,6 
76,0 
50,1 
54,3 
28,6 
71,0 
82,2 
26,4 
116,3 


13,2 
52,3 
46,9 
1854 
59,6 


75,1 
59,8 
33,7 
46,8 
46,5 
95,8 
50,0 
111,4 
56,8 


Muttersprache in 9% 
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FOR GIER Bodennutzung 

Religion in’%% (%% der Gesamtfläche) 
ü 1, . Ssies 
& is3|8 |5 3:33 |8 18 
a lsE| a | ISSjES|e |E 

[= a Be 

68,0 | 0,1/24,7| 7,2 48,4 ı6,7 | 35,5 | 0,03 
92,4 |56,0| 90| 23,6 [44,2 | 20,5 | 30,3 | 0,4 
83,6! — | 9,3! 3,1 40,7 |23,0 [329 | — 
6521180 1238 251752117 | 481,8 
758| 40 1271| 38 |54,.2 |20,2 | 16,4 | 1,8 
8346| — ı22| 321448 | 15,1 | 35,6 [0,5 
243| 2,81698| 2,6 |70,8|20.2| 1,710 
58,7| — [274 | 13,9 |31,1 | 24,6 | 39,4 | 0,2 
18.8 |35,6 [40,3 | 5,1 43,4 | 23,3 | 28,7 | 0,5 
59,6 |12,9 22,0 | 5,4 13,8 | 34,0 | 44,4 | 0,2 
58,6 | 0,1134,9' 6,4 47,1 | 21,7 | 25,7 [0,2 
545 [11,8 |sı1, 28182,8| 9,6 | 1,3 |0,6 
97,8! O,1| 10| 12:14,8 140,0 1434| — 
1734| 07 223 32022 1256| 2,1124 
7149| — |228| 2,3 !49,6 | 17,1 | 28,3 | 0,9 
28.4 |64,9| 5,3| 0,9125,9 |s2,4 1383| - 
458| — !sı3| 29 126.2 |21 | 49,3 | 0,2 
845 | 0,1112.0| 3,4 159,2 | 12,8 | 19,1 | 2,3 
19,3 | 0,1/728| 5,71542|34,0| 50|11 
35,1 |180 !425| 0,7 23,8 | 14,7 [58,3 | — 
13,7 157,4 128.0 | 0,7|20,3 305 |44,1 | 1,0 
83,3| -- | 7.6 | 4,.1152,7 | 23,4 | 18,3 | 0,5 
70,41 — |ero| 251423 | 20,1 | 32,3 | 0,5 
2631673 | 49| 1,8 |22,8 | 27,6 | 44,9 [0,2 
59,4] 0,1383 | 3,1[71,7|19,9| 0,6 [0,9 
54,4 114,4 |26,1 | 39 134,1 | 32'0 | 30,0 | 0,2 
14,7!34,7 1479| 0,7 34,9 | 28,7 | 31,0 | 0,8 
409173 135,8 | 1,5 |47,7 | 27,6 | 16,9 | 2,2 
659 | -- 30,0! 4,0!59,0 | 19,6 | 12,8 | 0,9 
23,2|735| 23| 10122,1|22,4|509| — 
12,3 135,5 149,7 | 1,4 |27,8 |26,8 |41,8| — 
53,6 | — 1426| 3,8116,8 [29,8 149,1 | — 
2839| — | solısıl11,2 3281532) — 
35,7 |14,7 4811| 2,5 129,6 | 20,4 | 46,4 | 0,5 
724 — |236| 4.0 43,6 | 22,7 28,6 | 0,1 
1839| — 153 5,8 [57,4 | 13,8 | 23,5 | 0,6 
841| — |124 | 35 52,5 | 16,5 | 20,6 | 1,3 
652| 0,5 [21.6 | 12,4 |53,1 | 25,8 | 10,4 | 3,5 
s44| — | 95| 6,01576 113,2 |22,2|11 
753 — !ı96| 501591 |230| 78 |15 
Ss44| — | 86| T0141,7 118,0 1348 | — 
646 | — |s3,1| 331177 |240 1559| — 
12,7| — 24,1 | 32 150,6 |18,5 |20,7 | 1,7 
4715| — |44,4| 81169,9 |17,7 | 4,6 |0,9 
59,6! 0,6 132,6 | 7,2148,7 | 21,6 | 22,7 | 0,3 
64,6 | 3,8 |27,3| 4,3 |43,8 | 23,0 | 27,6 | 0,1 
68,0 115,3 113,6 | 5,0 140,6 | 25,2 | 30,2 | 0,2 
46,6 \468 | 44| 1,6 |61,1|20,2 111,8 |0,5 
68,0) 04128,1| 3,8|640 118,3 | 8,7 |2,8 
44,71132,7114,9| 1,5 134,2 |32,8 | 28,0 | 0,3 
473|456 | 5,7) 11|72,2 18,6 | 1,4 | 0,9 
szı| 011 8838| 4.0 |35,3 |24,6 1341| — 
43,72| — |52,4| 3.9 [27,8 |21,1 478 | — 
36,6 | 3,5 |36,4 | 1,0 [26,4 | 31,9 | 38,4 | 0,1 
7186| — | 15,7 | 12,7 45,1 | 26,6 123,1 | 0,3 
7538| — | 128 | 10,9 |29,0 | 21,0 |46,2 |0,1 
43,1 41,1 1134| 1,8 |38,7 | 29,6 |254|12 
64,5! 0,1/31,2| 4,2 53,2 | 18,4 | 23,3 | 0,8 
6835| 0,4 [27,7 | 3,3 |65,5 | 19,0 | 8,6 | 1,0 
86,9| — 110,7! 241554 123,7! 5,9 |04 
922 | — | 4,6| 32 |39,8 | 23,7 | 25,0 | 2,3 
686) — |21,8| 9,6 141,5 |24,6 | 28,1 | 0,4 
292! — lı66| 421330 |20,8 |41,9 | — 
929! ı8| 1,8| 30 [178 | 28,7 | 14,2 |0,8 
59,6 |13,1121,9| 4,9 [44,3 | 22,7 | 26,7 | 0,7 
78,0 |20,9| 0,2| 0,9133,1 | 23,9 ! 36,7 |0,7 
83.7)148| 0,7| 0,8 39,5 | 18,2 | 36,4 | 1,7 
488 |512| — | — 115,0 1354 426 | — 
67,5 1322| 01| 0,2121,2 |31,7 | 43,4 | 0,2 
70,7\125,9| 24| 1,0 [32,5 |923,3 | 39,4 | 0,8 
461453 | 6 | 0,1148,4 [28,2 | 19,1 [0,5 
7741177) 28| 2,1141,9 | 16,2 | 35,7 | 0,9 
98,4! 09! 0,1| 0,6 137,6 | 20,5 | 35,8 | 1,3 
7181255| 18| 0,8|883,5 |24,6 | 35,7 |0,7 
61,1 |14,6 [19,4 | 4,4 42,9 | 22,9 | 27,9 | 0,7 


UNGARN, GALIZI 


I Festung-Taber ori 
stinenst MRasserst-Or- e 7 


betrist. NIELJosephıst.TX 
Frurzst., X Steinbruch. 
I.BUDAPEST 
1:200000 
et es Kr. 


‚Maßstab 1:3.700.000 
— — Kilometer 
EI Österreich-Ungarn ER 
EI Ungarn UT Galizien —— 

Komitate: 1Arva, 2 Ziptar. (Liptd), 3 Zips (Szepes), My er 
4.Saros,5 Turocz,6 Sohl (Zdlyrom). 16ömör, 8 Abuuy- |N - x 
Jorna, 9 Zempln,1OUng11Bars12 Ront,13Neograd 
(Wograd),14Borsod,15 Szuboles, 16. Bereg. 17 Ugocsa, T 
1BWZeselbury Mosonds, 19 Hares,20Szaimar,214arına- ke WR . er st —— Ay) et. * 
us (läramaros), 22 Pest- Pilis-Solt-Kleinkurnanien Pe N ; — —* "OR N | ne | GAASTZ I IG 
(Fest-PiltsSol&Hiskun), 23Jazyglen-Grosskumanier- E Krane N —* —— NN, | — a 
Szolnok.(Jasz-NagykurvSzolnok) 24 Hajdu.,25Bihar, \ ——8 X eye ——n i — Ne 3 
26 Szildgy, 27 Szolnok-Doboke, 2BBistriz-Naszod INS en ih , = ET DH 7 


(Besztercze-Fasz00.), 23 EisenburgfVas), 30 Zala. 
I15vınogp; 32 Tolna. 33 Csongrad, 3ABeres,35Csandd, io | 
36 Bararıya, 37.Bäcs-Bodrog.38Torontal, 39 Temes, 

40. Krasso-Sröreny,41lHunyad,42 Unterweissenbwyg | 
(Alsd-Feher),43 Torda-Aranyos, 44 Maros-Torda, \% 
45 Hlein-Kokel (Kis-Kükiillo), 48 Gross-KokelWagy- NX 

Kükcillo), 41 Udsarhebyr, 48 Csik, 49 Zaromsz ei, 


sind mit Ühren Hauptorter, gleichnarnig. ; 
sheegzt, d de xe der Komitate ru. | 
ERIK Gruuinschafter,. 
& Hathıol.Erzbischofs- u Bishwrfssüze. 
Ä-Kis, Kleirv, N- Nagy, gross; O-Alt, Uj-Neu, DR >w gr LE L 7* X 
Szt. Szert (Sankt), Pl@:Planina, I-Iwoniez, — INT o) . am 
A. Ky } 2 u I rd j ‚Orr 
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Zu Herders Konvers:Lexikon VII 


UNGARN. Statistik II. 


2. Ernte 1905. 






































Komitate Komitate | in 
i in 100 t 100 hl 
Abauj-Torna .| 474, 50| 192 | 288| 649) 87 |Pressburg . . .| 6932| 247) 463 949| 1923| 580 
Arad ... 1422 467 93 | 1189| 125| 902 | Raab. .... 287 163 203 142 394 158 
Ava ...,_ 2| — 14 52 | 1407| — ISäros. . ... 83 2 160 194 | 3304| — 
Bäcs-Bodrog .|4168 | 2828 | 181 | 513 | 725| 1962 [| Sohl — | 42 — 37 46 28) — 
Baranya . . .|1149| 760 | 249 | 219 | 6895| 321 | Somogy . . . ., 1190 747 696) A12| 1716 127 
Bars . . . .1 405 75 93 | 8378| 464 47 1 Szaboles . . . . 567 298 726 138 | 1697 743 
Bekes . . . .|1049 | 246 35 | 309 63! 118 | Szatmär . . .. 683 427 251 63 494. 442 
Bereg . . . .! 295 | 166 73 22 | 652| 8323 | Szilägy . ’ 389 408 76 24 82 525 
Bihar . . . 1444 | 682 | 605 | 2261| 474| 107 Szolnok-Doboka ; 331 198 40 24 79 23 
Bistritz-Naszöd 182 | 249 4 31 53 36 1 Temes. . . . .| 2993} 1580 145 141 187: 1252 
Borsod. . . 672; 176, 169 ! 216 | 192! 226 | Tolna . . . i 958 532 2801| 8346| 1141| 1683 
Csanäd. . . .| 591 40 22 126 12 45 Torda-Aranyos B 336 343 61 45 58 42 
BSIE. 2.5; % 40 11| 188 65) 271) — 1Torontäl. . . „| 4967| 2719 125| 8310| 432 879 
Osongräd. . .| 797 | 127! 393 | 214! 236 | 1075 ] Trentschin — — 129 1 127! 402| 3150| — 
Eisenburg . .| 938! 176| 613 | 8332| 2000| 256 | Turöoez . ... 111 — 77 34 6239| — 
Fogaras . . . 72| 158| 130 9| 269 6 KH Udvarheily . . . 151 200 71 7 130 7 
Gömör. . . .| 261 47| 118 86 | 965 14 | Ugoesa . ... 100 53 24 8 42 50 
Gran . . .. ..f 18 91 87 | 1522| 1744| 342 IUng ....,. 250 68 109 44| 561 66 
Hajdu . . . .[ 580| 130| 202 | 124 96| 445 | Unterweilsenburg 442 531 35 21 103 264 
Häromsz&k . .| 158 8| 153 | 101| 4533| — [Vezprim ... 593 259 451 387 | 13083 322 
Hermannstadt .! 253 | 278 20 21| 207! 351 |] Weifsenburg . . 977 518 265 451 873 971 
Heves . . . .| 906 | 225j 161 | 263! 8395| 1166 N air 320 239 206 369 282 158 
Hont . . ..1860| — 109 176 | 3383| 136 | Zala . . — 682 459 596 244 985! 2045 
Hunyad . . .| 526 | 535 86 11| 245 74 Zemplin . . . . 590 107 247 322 | 1404 748 
Jazygien . . .11901 , 408 133 530 | 2834| 613 I Ziprs . . ... 4 — 128 284 | 2556| — 
Klausenburg .| 418 | 560 | 108 67 83 73 [Fiume. . 1 1l — — 1| — 
Kokel, Grofs- .| 292 | 485 43 8| 162} 222 Ungarn 1142 868 23 889 | 13 139113598 [45 783 | 31 696 
„ XKlein- .| 179 | 8369 37 11 27| 161 fAgram .. : 180 845 101 8838| 498| 1038 
Komorn . . 481 | 2298| 239 | 330 | 590| 455 | Belovar-Kreutz . 37 7 561 228 68 626 153 
Krassö- -Szöreny 912 | 968 38 26 | 257! 180 | Lika-Krbava . . 42 64 sl 82 | 486 4 
Kronstadt . .| 11 59 42 | 158. 657| — 1 Modrus-Fiume . 47 132 15 18 313 35 
Liptau . . . . 2 — 40 791 876) — Pozega . ... 446 369 87 40 290 603 
Marmaros . . 33 | 290 18 19| 6380| — | Syrmien. . . .1 1491| 1705 401 203 284 | 2274 
Maros-Torda .| 313 | 441 31 50 28 77 | Virovititz . . . 914 418 176 95 421 883 
Neograd . . .| 637 | 104 | 275 | 257 | 715! 218 | Warasdin . 63 576 91 29! 508| 1082 
Neutra. . . .! 612! 220| 643 | 1142 | 2445 | 480 Kroatien-Siaw.1| 3559| 4 670) 1150 624 | 3426| 6673 
Ödenburg. . .| 628, 1142! 315 | 406 |1357| 795 — — — — — — — — — 
Pestete. . . .!1670 | 1299 | 2192 | 1047 | 2283 | 5105 Königr. Ungarn! 46 427 128 559 | 14 889 — 14 221 49 300 | 38 369 


ı Wegen der Abrundungen stimmt die Summe der einzelnen Reihen nicht genau mit den (amtlichen) Gesamt- 
ziffern überein, 


3. Eigner Aufsenhandel 1905 4. Staatshaushalt 1905. 


(Hauptwaren u. -länder). 










Einf. | Ausf. Einf, Ausf. 













Warenklassen Einnahmen Ausgaben Mill. M 























Getreide u. Mehl . 56,1| 382,3] Österreich . .!73,95 | 70,81 || Direkte Steuern 105,28 | Kgl. Hof u. 

Tiere . i 42,1| 224,0 | Deutschland. .| 6,44 110,81 Grund- . . .| 29,09 Kabinett . 9,75 
Baumwollwaren .| 1873| 24,3] Serbien . . 4,20 | 0,77 Haus- . . .| 13,95, Reichstag, 3,26 
Wollwaren . . .} 106,4 29,1 Grofsbritannien 1,56 | 2,35 Erwerbs- . .| 16,10| Gemeinsame 78,49 
Heizstoffe . . . 47,4 76,6| Bosnien . . .! 1,54| 2,27 Kapital- u Schuld . 25,24 
Eisenwaren . . . 52,8 26,9 | Brit. Indien . .!| 1,85 | 1,38 Renten- . .! 8,75 Zinsgarantie für 
Lederwaren . . . 58,2) 22,3[ Rumänien . .| 132| 1,58 Transport- .; 20,97 Eisenbahnen . 1,71 
Tier. Erzeugnisse . 20,5| 85,0] Italien. . . .| 110, 1,75 Einkonmen- .| 22,51 | Innere Verwaltg 51,96 
Maschinen . . 50,6 21,8] Frankreich . .| 1,10! 1,60 || Verbrauchs- — für Kroatien- 

Kieider u. Wäsche 55,9 6,4| Ver. Staaten. .| 1,83| 0,35 steuern . „(166,71 Slawonien . 17,83 
Gemüse u. Obst . 29,4 80,3] Türkei. . . .! 0,72| 128 Spiritus . .| 59,41| Finanzen . 54,97 
Getränke . . . . 20,5 37,8] Bulgarien. . . | 0,54 | 0,77 Zucker . . .:! 26,73 | Pensionen F 20,67 
Instrumente. . . 44,1 6,61 Rufsland . . .| 0,38! 0,85 Getränke . .| 36,80 | Unterricht . . 44,13 
Chemikalien. . . 31,5) 20,6| Argentinien ,„ .! 1,01| 0,161 Stempel . . .| 8158 Justiz . . . . 35,98 
Efiswaren. . . . 24,8 25,1] Schweiz . . .| 0,39| 0,76 | Rechtsgebühren | 34,48 | Landwehr . . 34,38 
Leinenete. . . . 36,1 13,79 Niederlande. .! 0,18] 0551| Gefälle. . . .|142,22| Handel. . . . 32,47 
Zucker. . ... 1,2 40,1} Belgien . . .| 0,% 0,33 Post, Telegraph, Ackerbau. . . 27,65 
Seidenwaren . . 36,3 9,81 Brasilien . . .| 0,33 0,16' Telephon . .:! 50,60 | Stralsenbau ete, 15,35 
Metallwaren. . . 30,8 94] Agypten . . .! 0,16| 0,27) Verkäufe. . .| 2,29| Gefälle. . . 46,08 
Fettwaren . . . 13,7 23,71 Triest, Freihafen| 0,09| 0,13 ' Kreditoperatio- Post, Telegr aplı, 
Holzwaren ete.. . 25,3! 118] Spanien . . .| 911 0.07 nen . . .| 21,52 Telephon . . 41,82 
Papierwaren . .| 20,6 8,41 Japan . . . .| 0,05 n 2 Betriebsmäfsige 309,75 | Betriebsmälsige 224, 97 








Sonstige . . . | 0,81 0,85] 
mit den übrigen '899, 17 mit den übrigen | 1013,38 


90 


mit den übrigen |1159,1 | 1188, 


961 


Obitbau (Äpfel, Birnen u. Pflaumen an den fübl. 
Karpatenhängen, Pfirfihe u. Aprifojen bei Kecs— 
kemet 2c.) it die Kultur v. Kürbiffen (1132407 t), 
Melonen (273672 t), Surfen ꝛc. Das Weinland 
(Fläche u. Ernte f. Kartenrüdf., 1 u. 2) wurde jeit Ende 
der 1880er Jahre durch Schädlinge (Reblaug) auf 
faſt /, verringert (1897: 71,7°/, verſeucht), hat 
ſich aber feitden durch ſyſtemat. Arbeit (Vehrkurfe) 
wieder gehoben (1905 nur noch 37,3 %/, verjeucht, 
2/. der Gejamtfläche ift überh. immuner Sandboden). 
Die ungar. Weine (Üngarweine) haben durch— 
weg ſüdl. Charakter, find aber jonjt überaus ver- 
ſchiedenartig. Den beiten Weißwein Yiefert der Be— 
zirk v. Tokaj (. d.), jch were Bratenweine hauptj. Die 
Gegend des Plattenjees (Badacſony, Schomlau xc.), 
halbſchwere Sortenweine bef. das Ermellef (Balator) 
u. Siebenbürgen (Sauvignon, Semillon ıc.), Ver— 
ſchnittweine das Banat (Werſchetz), ganz leichte 
Tiſchweine die Sandgärten des Alföld; gekochte 
Peine ſind als ‚Wermut‘ od. ‚Senfwein‘ im Handel. 
Borzügliche Rotweine fommen aus Menez (in guten 
Sahren auch Ausbruch) u. Arad, mittelſchwere aus 
Erlau, Bilonta, GYyeres 2c., leichtere aus Ofen 
(Adlers-, Blocksberg), Gran, Waiten, Tolna ꝛc., 
Schillerweine meift aus dem Alföld. Hocentwidelt 
ist die Viehzucht : (1895) 1972930 Pferde (Staat3- 
gejtütein Mtezöhegyes, Kisber, Bäbolna u. Fogaras), 
5829483 Rinder, 7526783 Schafe, 6447134 
Schweine (neuerdings durch die Schweinepeft flarf 
vermindert, 1896/1905 um 2,4 Mill. Stüd), 286 392 
Ziegen, 29354164 Stüd Geflügel, 1905: 587 357 
Bienenjtöde (3147 t Honig, 202 t Wachs); Seiden= 
zucht in raſchem Wachstum (1906: 1777 Kokons in 
3020 Gemeinden). Der Wald (in Ober-U. u. Sie— 
benbürgen, !/, Staatsbefiß) ift zu 23 0/, Nadel: (eg: 
föhre, Ober-U.), zu 28%, Eichen: (am Fuß), Jonjt 
anderer Laubwald, bei. Buchen (in den Mittelhöhen 
der Gebirge) ; das Holz geht zumeift in das holzarme 
ungar. Ziefland, aber auch über Fiume u. die Do— 
nauhäfen in? Ausland. Gewinnung v. Holzkohle, 
Pottaſche, Pech ze. Der Reihtum an Fiſchen im 
den Flüſſen u. Seen (bei. Plattenfee, Donau, Theiß) 
hat feit Regulierung der Flüſſe jehr abgenonmen ; 
Jagd noch fehr ergiebig (im Gebirge viel Hoch— 
wild, in der Ebene Hajen, Sumpf: u. Wafjervögel). 
Am Bergbau u. Hüttentvejen waren (einjchl. Kroatien 
u. SIaw.) 1905: 73 806 Perjonen bejhäftigt (1900 
für 1°/, der E. Haupterwerb; Bejamtproduftion 
für 90,24, einfchl. Salz 110,33 Mill. M) ; Erzeugung 
3665 kg Gold, 15946 kg Silber, 2146 t Blei, 
106 848 t Eijenties, 6 015 452 t Braun=, 919193 t 
Steinkohle, 421282 t Roheifen (außerdem 729787 t 
Eifenerz ausgeführt), 5071 t Antimon (u. Erze), 
19 372 t A3phalterde, 954 097 t Salz x. Die In— 
duſtrie (14,2°/, der Bevölkerung) iſt infolge der 
nachdrücklichen Unterftüßung der Regierung in 
raſchem Wachen; im eig. U. bej. Mühlenind. (Buda- 
peit, Temesvär, Debreszin, Arad, Großwardein), 
Bierbrauerei (75 Brauereien mit 1408885 hl 
Sahreserzeugung; °/, in Budapeft), Brennerei 
(meift aus Obft, Wein u. Beeren ; 39 787 Betr. mit 
100 507 344 Heftolitergraden Alfohol), Zuder- (21 
Betr. mit 260 458 t; bei. in Ober-U.) u. Tabakfabr. 
(21 ärar. Fabriken mit 19720 Perſonen, 17296 t 
Rauchtabak, 516 Mill. Zigarren u. 1622 Mill. 
Zigaretten), Baummwoll= (Budapeft, Prekburg, Ro— 
jenberg), Seinen» u. Schafwoll- (hauptf. in Ober-U. 
[NeujoHl, Kesmark] u. in Kronfladt), Hanf: u. Sute- 
(Szegedin, Fiume, Budapejt), Seiden- (Bancjova, 
Herders Konverſ.⸗Kex. 3. Aufl VIIL 
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Neuſatz), Eifenind. (Ober-U. u. Banat: Steierdorf- 
Anina, Reſchitza), Maſchinenbau (Budapejt, Raab, 
Arad), keram. (Fünfkirchen), Glas-, Holzind., Stroh- 
u. Rohrflechterei. Dem Verkehr dienen im Binnen— 
land 4172 km mit Ruderſchiffen u. Flößen, 2491 km 
mit Dampfkrajt befahrbare Waſſerwege (Donau, 
Theiß, Körös u. a. reguliert; Franzens⸗-, Yranz- 
Joſephs-, Bega-, Berzava-, Therefienfanal), (1905) 
73097 km Straßen, 16 196 km Eijenbahnen (43°/, 
ftaatl.) u. 260,8 km Gemeindebahnen; in N. u. 
Kroatien » Siam. 5309 Pojtanftalten, 23719 km 
Telegraphenlinien, 29181 Telephonſprechſtellen 
(21 768 km Linien). Außer den 34 (davon in Kroa— 
tien = Slaw. 3) Fi. (einſchl. der Hauptanjtalt in 
Budapeft) u. 94 (9) Nebenftellen der Sitr.-ung. 
Bank 4543 (772) andere Kreditanjtalten; 20 (3) 
Handels- u. Gewerbefammern. Handel T. Ofterreich-N. 
u. Öfterreih, Statijt. III, eigner Außenhandel f. Karten» 
rückſ., 3; der Seehandel deckt fich mit dem v. Fiume 
G. d.). 1905: 97 Zalte u. 38 warme Mineralquellen 
mit 63 732 bzw. 71154 Badegäjten; wichtigfte Kur— 
orte (31 mit mehr als 1000 Bäjten) Pöſtyen (8518), 
Trentſchin-Teplitz (6086), Siöfok (5463), Felixbad 
(5300), Bartfeld, Herkulesbad, Schmeks ꝛc. 
Staatsweſen. U. (Geſamt-U.) iſt auf Grund— 
lage der Pragmat. Sanktion untrennbar durch die 
gemeinſame Dynaſtie mit Oſterreich verbunden; über 
die gemeinſamen Angelegenheiten ꝛc. ſ. ſterreich⸗U. 
Vertretungskörper des ſonſt ganz ſelbſtändigen U.s 
find der ungar. Reichstag, der Troat.=flamwon. Land— 
tag (für die Wahrung der Yandesinierefjen dv. Kroa— 
tien-Slawonien, j.d.), Die Gemeinde- u. Munizipal⸗ 
vertretungen. Der alljährlid) vom König nad) Buda— 
peft einberufene Reichstag bejteht aus Magnaten— 
u. Repräfentantentafel; jener gehören gegenwärtig 
an: 14 volljährige Erzherzoge, 52 geiftl. u. weltl. 
Kichenwürdenträger, Die 13 Bannerherren des 
Reichs, die Präſ. der kgl. Kurie (2), des Verwaltungs— 
gerichtshofs (2) u. der Budapeſter kgl. Tafel (1), 3 
Abg. des kroat.lawon. Landtags, der Gouv. v. 
Fiume, ferner auf Grund der Erbfolge alle voll— 
jährigen Magnaten, die mindeſtens 6000 K Grund» 
u. Hausflafjenjteuer zahlen (8 Fürften, 185 Grafen, 
51 Barone), jowie 69 auf Lebensdauer vom König 
ernannte od. vom Magnatenhaus gewählte Mitgl. 
Die Repräjentantentafel beiteht aus 453 auf 5 Jahre 
gewählten Abg. (333 der Kom., 80 der Städte, 40 
des kroat.⸗ ſlawon. Landtags). Kgl. Minifterium 
(9 Mtitgl., davon je 1 Miniiter für Kroatien-Sla= 
wonien-Dalmatien u. am Allerhöchſten Hoflager). 
Der ungar. Staatshaushalt läßt fich feit Jah— 
ren nur durch Anleihen im Gleichgewicht erhalten 
(Einn. u. Ausg. j. Kartenrüdi., 4); die Staatsſchuld ift 
Daher in andauernden Steigen (1906 : 4576 Mill. 
M außer dem Anteil an der gemeinjamen Schuld 
v. Öfterreich-U., ſ. d.). Heer u. Flotte f. Ofterreich-U. 
nebft Kartenrückſ. Honved j.d. Für die polit. Ver— 
waltung ijt das eig. U. in 63 Kom. u. 26 Städte 
mit Munizipalrecht (Kroatien » Slawonien 8 bzw. 
4) eingeteilt, Fiume (. d) unterfteht einem kgl. 
Gouverneur. An der Spite der Kon. u. Muni— 
zipaljtädte fteht der vom König ernannte Ober- 
gejpan (in Budapeft ‚Oberbürgermeijter‘), unter 
dDiejem die Stuhlrichter u. die Bürgermeijter der 
Städte. Für die Rechtspflege gibt ed 385 (Kroa— 
tien-Slawonien 73) Bezirköger. u. 67 bzw. 9 Ges 
richtshöfe 1. Inſtanz, 11 bzw. 1 Gerichts- (Banal-) 
Tafeln als 2. Inſtanz u. ala höchſte Inſtanz die kgl. 
Kurie bzw. Septempiraltafel in Budapeft u. Agram; 
al 
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ferner 1 oberſtes Disziplinargeriht, 1 Handels- u. | Oſtr.«Ung. Monarchie V, IX, XII, XVI, XVIIL, 


Wechſelgerichtshof (Budapeft). Kirchl. Verwal: 
tung (im eig. U.) in 3 röm.kath. Kirchenprov. (3 
Erzb.: Gran, Erlau, Kalocja, 15 lat. u. 2 griedh.= 
unierte Suffr., 1 exempte Erzabtei Mtartinsberg), 
2 gried).-Tath. Erzb. Gran u. Karlsburg-Fogaras 
u. 3 Bißt.; Die griedh.=orient. Kirche hat ein Patri— 
archat Karlowig (mit 4 Bist.) für Die Serben u. Die 
fiebenbürg. Metropolie Hermannftadt (mit 2 Bist.) 
für Die Rumänen; die evang. Kirche X. B. zählt 48, 
Die evang.=ref. 57, die unitarifche 9 Seniorate ; 2454 
israel. Kultusgemeinden. Die Bolfsbildung 
tt troß 6jähr. Schulpflicht noch gering; unter der 
über 6 Sabre alten Zivilbevölferung in U. allein 
fonnten 1900: 61,2 ®/, leſen u. jchreiben; 1905: 
17 447 Volks- u. Bürgerſchulen, 286 Symı., Real— 
u. höhere Mädchenſchulen, 89 Lehrerbildungs-, 57 
landw. Zehranftalten, 6 Berg:, 74 Gewerbe: , 60 
Handel3-, 34 Kunſtſchulen (Nationalfonjervatorium, 
Sandesmufifafad., Landes-Bildhauer- u. Maler— 
Meiſterſchule 2c.), 16 Militärbildungsanftalten (1 
Ober: u. 2 Unterrealſchulen für Landwehr, 7 Kadet- 
tenſchulen, 2 Offizierstöchterinftitute, Ludovika— 
Akad. für Landwehr in Budapeft u. Marineakad. in 
Fiume), 11 Hebammen, 18 fonftige Fachſchulen; 3 
Univ. (Budapeft, Klaufendurg u. Agram), 1 Poly: 
technikum (Budapeft),3 fal.u. 7 Tonfejlionelle Rechts— 
afad., 46 theol. Rehranjtalten (27 röm., 5 griedh.- 
fath., 3 griedh.=orient., 4 evang. N. B., 5 evang.: 
zef., 1 unitar., 1 isr.). Zahlr. Muſeen (Ntational- 
muſeum, Zandesbildergalerie, Landeskunſtgewerbe— 
muſeum ꝛc.), Bibliotheken (234 mit mehr als 5000 
Bdn, Davon 56 in Budapeſt, bei. Szechenyi-, Landes— 
bibl. des ungar. Nationalmuſeums u. Univ.-Bibl.), 
Geol. Anſtalt, Statiſt. Zentralamt, Inſtitut f. Me— 
teorologie u. Erdmagnetismus ꝛc. Period. Preſſe 
1905 in U. 273 (in Kroatien-Slawonien 19) polit., 
339 (13) Lokal-, 91 (18) belletriſt. 829 (56) Fach— 
u.26(2) Witzblätter, nach der Sprache in. 78,930/, 
magyar., 10,29 °/, dtſch, 2,09 %/, ſſowak, 2,08 0/0 
rumän., in Kroatien-Slaw. 82,20 %/, kroat., 8,47%, 
ferb. u. 7,63 °/, dtſch; neben den 157 inländ. diſch. 
Ztgn u. Zeitſchr. kommen noch 1854 aus Hftr. u. 
Deutihland. 1905 in U. 409 Spitäler (31 660 


Betten, weitere 8843 in den 2438 Epideiniejpitälern), 
8 


107 Waiſenhäuſer, 4 Blinden-, 
13 Taubſtummen-, 3 Idioten— 
anſtalten, 18 ſtaatl. Kinderasyle, 
15 Rettungshäuſer, 5 Beſſerungs— 
anſtalten. — Geſamtwappen ein 
mit der Stephanskrone bedeckter 
gevierteter Schild mit Mittel— 
ſchild; dieſer (eig. U.) ſenkrecht ge— 
teilt: r. 8 Querftreifen, abwed- f 
felnd von Rot u. Silber, !. ein je al —— 
—— 





ſilbernes Patriarchenkreuz über 
einem gekrönten, 3fachen Hügel 


In 





im roten Feld; Das obere r. Feld 
des Hauptſchilds für Dalmatien, das I. für Kroatien, 
das unterer. für Slawonien, da J. für Siebenbürgen. 
Sandesfarben : Rot-Weiß-Grün ;Stephansorden, ſ. d. 
Val. (außer der Litt. bei Oſterreich-U.) Hunfalvy, 
Ethnogr. (dtſch von Schwicker, Bud. 1877); Schwicker 
(1886); Pulffy, Magyarorszäg archaeolögiäja 
(‚Ung. Wltertumstde‘, 2 Bde, Bud. 1897); Nudloff, 
Sandwirtich. (1897); Radö-Rothfeld, Verfaſſung 


XXI, XXIII, XXIV (1885/1902); Timon, Berf.- 
u. Rechtsgeſch. (dtſch 1904), Röna u. Fraunhoffer, 
Zemperaturverh. (1904); Jekelfaluſſy, Der 1000» 
jähr. ungar. Staat u. fein Volt (Budap. 1896); 
Berdff. d. ungar. ftatift. Zentralamts, bei. Mtitteil. 
(auch diſch, jeit 1893) u. Stat. Jahrb. Neue Folge 
(dtſch, jeit 1894). Geol. Karte 1: 1Mill. (Bud. 1896). 
Geſchichte Die Zeit der Arpäden (bis 
1301). Die Magyaren, ein Zweig der finn.-ugr. 
Gruppe der Mongolen, wanderten Ende des 9. Jahrh., 
aus dem jüdruf]. Drrjeprgebiet verdrängt, ins Tiefs 
land der Donau u. Theiß, von wo aus fie durch ihre 
Naubzüge ein halbes Jahrhundert lang ganz Mlittel« 
europa in Atem hielten (Deutfchland bis zur Schlacht 
auf dem Lechfeld 955). Sie bildeten 7 u. mit den 
wahrſch. türf. Chazaren 8 Stämme. Obwohl fie 
Ichon in Rußland den Arpäad (T 9072), Sohn des 
Almos, zum gemeinfamen Oberhaupt gewählt hatten, 
behaupteten in der Folge doh au die Stammes» 
häupter jelbftändige Gewalt. Erjt Arpads Nach— 
fommen, derin Gran reſidierende Geiſal. (972/997) 
u. fein Sohn Stephanl.d. Hl. (997/1038), der 
1001 von Papſt Die Königskrone erhielt, unters 
warfen die Stammesfürften, erweiterten das Reid) 
über Südoſt- U. u. Siebenbürgen u. zogen deutjche 
Anſiedler ind Land. Gtephans Neffe Peter er- 
kannte 1045 Die Oberhoheit Kaijer Heinrichs III. an, 
wurde aber geftürzt. Andreas J. (1046/60) wies 
2 Einfälle Heinrichs ILL. zurüd. Salomon (1063 
bis 1074), Heinrichs IV. Schwager, wurde vertries 
ben. Ladislaus J. d. HL. (1077/95) gewann 1091 
das binnenländ. Kroatien. Sein Neffe Roloman 
(1095/1114) unterjtellte e8 einem Banus. Die 1105 
bi3 1111 den Benezianern entriffenen Dalmatin. Ge— 
biete mit den benachbarten Inſeln verblieben bei U., 
weshalb Koloman fich auch den Königstitel dv. Kroa— 
tien u. Dalmatien beilegte. Bela II. (1131/41) 
eroberte Hama (oberes Narentathal), wovon er 1138 
den Königdtitel annahm. Bosnien wurde 1137 
ungar. Berzogtum. Geifa II. (1141/61) berief 
viele Deutjche nad) Ober-U. u. Siebenbürgen. Die 
Gefahr einer Oberhoheit des griech. Kaiſers Manuel 
wurde abgewendet. Emerich (1196/1204) Iegte 
fih Den Königätitel v. Serbien bei, fein Bruder An— 
dreas II. (1205/35), dem der Adel 1222 die Gols 
dene Bulle (VBerfaffungsurfunde) abtroßte, nahm 
den tnhaltlofen Titel König dv. Galizien u. Lodo— 
merien an. BelalV. (1235/70) legte ſich aud) den 
Titel König der Kumanen bei, nachdem dieſes Volt 
vor den Zataren bei U. Schuß ſuchte. 1241/42 ver« 
wüjteten Die Tataren da3 ganze Land. Belas Sohn 
Stephan V. (1270/72) erwarb den Titel König 
der Bulgaren. So war dad ungar. Reich), aller= 
dings meist nur nominell, über die meiften füdl., 
djtl. u. nördl. Nachbarländer ausgedehnt. Ladis— 
laus IV. der Kumane (1272/90) unterftüßte Rudolf 
v. Hababurg gegen Dttofar. Da das Erbrecht der 
Arpaden im Mannsſtamm nur im allg. feftftand, gab 
es öfters Thronftreitigfeiten. Mit Andreas III. 
(1290/1301), der fein Erbreddt gegen die Verwand— 
ten der weibl. Deſzendenz verteidigen mußte, er— 
loſch der Rannsſtamm des Arpädengefchlechts. 
U.als Wahlfünigreich (1301/1526). 1308 
folgte durch freie Wahl das vom Papſt u. einzelnen 
ungar. u. kroat. Großen ſchon früher anerkannte 


(1898); Cheruel, Magyar Ornithologiai Központ | Haus Anjou, nachdem ſich Wenzel dv. Böhmen 


(‚Die Vögel U.3‘, 2 Bde, Bud. 1899); v. Gonda, 


u. Otto d. Bayern nicht Hatten behaupten fünnen. 
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Tochter Stephans V.) führte das Banderialiyiten (. 
Banderien) ein u. ordniete die Finanzen. Sein Sohn 
Zudwigl.d. Gr. (1342/82) eroberte Dalmatien von 
Venedig zurüd. 1370 folgte er feinem Oheim Kaſi— 
mir III. aud) auf dem poln. Thron u. vereinigte 
Rotrußland unmittelbar mit U. Die gegen Johanna 
v. Neapel unternommenen Rachefeldzüge brachten 
nur vorübergehenden Erfolg. Nach der Glanzepodhe 
der Anjous ſank 1.3 Einfluß am Balkan, wo jegt 
die Türken erjhienen, u. neue Thronftreitigfeiten 
zerrütteten das Reid. Au Sigmund (aus dem 
Haus Luxemburg, 1387/1437), nachmals deutfcher 
Katjer, der Gemahl dv. Ludwigs älterer Tochter 
Maria, konnte den almählicden Abfall der VBafallen- 
fürjten nicht hindern. Seine Niederlage gegen die 
Türken beit Nikopolis (1396), feine zeitwetlige Ab— 
tejenheit in Böhmen ꝛc. ır. fein ungefeßl. Vorgehen 
benüßten Die Ungufriedenen zur Aufftellung eines 
Gegenkönigs in König Ladislaus v. Neapel, der 
zwar 1409 weichen mußte, aber Dalmatien ar Ve— 
nedig verfaufte. In dem hierüber ausgebrochenen 
Krieg (1411/20) verlor U. ganz Dalmatien an Die 
Benezianer. Im Südoſten machten Die Türfen Fort» 
Tchritte, im Nordoſten nifteten fi) Die Hufiten ein. 
Als Nachfolger empfahl Sigmund den Ständen den 
Hzg Albrecht V. v. Oſterreich, den Gemahl feiner 
Tochter Eliſabeth, der 1437/39 regierte u. die Zu— 
ftimmung der Sroßen erhielt, daß Elifabeth u. ihre 
Erben folgen jollten, wenn er früher fterbe. 
Trotzdem wurde nach Albrechts Tod 1439 wegen 
der Türfengefahr König Wladiflaw v. Polen (Sohn 
von Ludwigs d. Gr. jüngerer Tochter Hedwig) zum 
König gewählt. Erſt nach jeinem Tod in der Schlacht 
v. Varna (1444) wurde der nachgeborne Sohn Al— 
brechts, Yadislaus (Poſthumus), anerkannt, zugleich 
aber 1446 der Türlenbefieger Johann Hunyadi bis 
zu feiner Bolljährigfeit (1452) zum Bubernator des 
Reichs bejtellt. In den Wirren diejer Zeit ging der 
ungar. Befig im Süden an die Türken verloren, 
Belgrad jedoch wurde durch Hunyadi befreit (1456). 
Als Ladislaus V. 1457 unvermählt ftarb, wurde 
Hunyadis Sohn Matthias Eorvinus (1458 
bi3 1490) zum König gewählt. Einige Große 
aber erhoben den Habsburger Kaiſer Friedrich III., 
der die Stephanskrone bejaß, zum Gegenfönig. Im 
Frieden v. Wiener Neuſtadt (1463) wurde Die Krone 
dem Haus Habsburg nach dem Finderlofen Tod des 
Matthias bedingungsweife zugefihert u. Kaiſer 
Friedrich der Titel König dv. U. belafjen, doch mußte 
er Matthias anerlennen u. ihm die Krone außliefern. 
Unter Matthias erlebte U. feine 2. Blüte (Eroberung 
v. Mähren u. Schlejien u. fiegreiche Kämpfe gegen 
Friedrich III.). Nach feinem Tod wählte 1490 die 
Mehrheit der Stände den unfähigen Sagellonen 
Wladiflamw v. Böhmen (1490/1516) zum König. 
Diejer Schloß mit dem Habsburger Maximilian 1. 
den Preßburger Vertrag (1491), welcher Maxi— 
miltan den ungar. Königätitel feines Vaters beließ. 
Die Stände verwarjen jedoch den Yamilienvertrag 
mit den Habsburgern u. beſchloſſen 1505, feinen 
Ausländer zum König zu wählen. Dagegen beharrte 
Marimiltan auf feinen Net u. juchte durch die 
Doppelheirat (Vertrag 1515) feiner Enkelkinder 
verdinand u. Maria mit Wladiſlaws Kindern, 
Zudwig 1. (1516/26) u. Anna, feinem Haus 
Die Erbfolge in U. zu fichern. Dieſe trat ein, als 
Ludwig in der Schlacht b. Mohäcs (29. Aug. 
1526) gegen die Türken fiel. — Die Berfaffung u. 
Verwaltung 1.3 war in älterer Zeit durch die Ge— 
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jeßgebung Stephan d. HL., Ladislaus' J. Kolomans, 
die Goldene Bulle Andreas’ II. (1222) u. die Gejeß- 
gebung jeiner Nachfolger zu gunjten des Adels ges 
ordnet worden. Die Rechte des Königs wurden Da- 
durch ſehr beſchränkt. Unter den Anjous vollzog Jich 
Die Gliederung der Reichsſtände, ohne deren Mit—. 
wirkung fortan fein Gejeg mehr geihaffen werden 
durfte, Unter den Sagellonen Wladiflaw ur. Ludwig 
(1490 bis 1526) ftieg bef. die Macht des Hohen 
Adels, der Magnaten, außerordentlich u. wurden Die 
alten Privilegien de3 Adels durch das berühinte Ge- 
jeßbuch de3 Protonotars Stephan Verböczy (1514) 
für mehr ala 300 Jahre feftgelegt. Seit 1526 fteht 
U. in engem Berband mit den übrigen Erbländern 
der deutſchen Habsburger. 

U. unter Königen aus dem Haus Habs— 
burg (jfeit 1526). Nach dem Tod Ludwigs II. kam 
es zu einer Doppelwahl. Die Diagnaten wählten 
Kaifer Karla V. Bruder Ferdinand v. Oſterreich 
zum König, don dem man Hilfe gegen die Türken 
erhoffte, während der niedere Adel feinen Führer 
Johann Zäpolya, Wojwoden dv. Siebenbürgen, mit 
Berufung auf den Reichstagsbeſchluß v. 1505 auf 
den Thron erhob. Kroatien ſchloß fi) Ferdinand, 
Slawonien Zäpolya an. Letzterer unterlag u. floh 
1528 nad) Bolen, wandte fich aber dann an Sultan 
Suleiman 1I. un Hilfe, den er als Lehnsherrn an- 
erfannte. Gegen die Türken mußte nun das Haus 
Habsburg einen überaus hartnäcigen, anderthalb: 
hundertjährigen Kampf um U. u. zugleich für den 
Beitand der abend!. chriſtl. Kultur führen (1. Bes 
lagerung Wiens durd) die Türken 1529). Zroß 
des Friedens v. Großwardein (1538) mit Zapolya 
(T 1540) nahm dejjen Sohn Johann Sigmund mit 
türk. Hilfe die Anſprüche auf U. wieder auf; 1541 
fiel Ofen, 1543 Gran u. Stuhlweikenburg, 1566 
das von Zrinyi heldenmütig verteidigte Sziget. Nur 
das nordweitl. Kroatien, das wejtl. u. nordweftl. 
U. behaupteten die Habsburger, wofür fie dem Sul— 
tan Überdies einen demütigenden jährl. Tribut v. 
30000 Duflaten zahlen mußten. Auf oh. Sigmund 
folgten Stephan Büthory, Bocdfay, Bethlen Gäbor, 
Georg I. u. 11. Räköczi (bis 1660) als fiebenbürg. 
Fürſten unter dem Schuß der Pforte. Im Frieden 
v. ZfitvasTorof (1606), Der den gegenjeitigen Be— 
ſitzſtand beftätigte, erfannte wenigitens der Sultan 
dem Kaijer den gleichen Rang zu u. verzichtete auf 
den Tribut. Am Beſitzſtand änderte auch der vor— 
ſchnelle Friede v. Basvar (10. Aug. 1664) nach dem 
großen Sieg der kaiſerl. Waffen bei St Gotthard 
(1664) nicht3. Dies u. die Gewaltthätigfeiten der kaiſ. 
Söldnerriefen eine Verſchwörung der eriten Würden- 
träger u. Magnaten (PBalatin Weſſelenyi, Judex 
curiae Nädasdy, Ban dv. Kroatien Zrinyt, Frange— 
pan) hervor (1664/71). Die blutige Beitrafung der 
Führer u. die Befeitigung der Verfaſſung erregte 
einen neuen, von Frankreich u. den Türken unter» 
ſtützten Aufftand unter Emerih Thököly (1678) 
u. hatte die 2. Belagerung Wiens (1683) zur Folge. 
Durch die vollitändige Niederlage der Türken vor 
Wien u. eine Reihe weiterer Siege (Gran 1685, Ofen 
1686, unweit dv. Mtohäcs 1687, Slankamen 1691, 
Benta 1697) unter Karl dv. Rothringen, Ludwig v. 
Baden u. Prinz Engen wurden U. u. Siebenbürgen 
für den Katjer erobert. Im Frieden v. Karlowiß, 
26. San. 1699, verzichtete Die Türkei auf U. mit 
Ausnahme des Gebiets zw. Theiß u. Maros. Nach 
neuen Niederlagen bei Peterwardein (1716) u. Bel 
grad (1717) erfolgten ım Frieden v. Pajfarowig 
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(21. Juli 1718) weitere Abtretungen an Oſterreich; 
Doch gingen im Strieg v. 1738 die Landitriche ſüdlich 
der Unna, Save u. Donau bis Orjova wieder verloren 
(Friede v. Belgrad 1739). Der legte große Aufſtand 
unter Zranz Il. Räköczi (1703/11) führte Räköczi 
ins Exil, fiherte aber U. aufs neue jeine Verfafjung. 

Schon vorher, auf dem Preßburger Reichdtag 1687 
mußten die U. dem Mannzitamm des habsb. Haujes 
die Erbfolge nad) Erjtgeburtsrecht feierlich) ver— 
bürgen; durch Anerkennung der Pragmat. Sanktion 
(1722) wurde diefer Beihluß auch auf Die ‚röm. 
fath.‘ Nachkommen Karls VI., Joſephs 1. u. Veo- 
polds I. in weibl. Linie ausgedehnt, u. im Oſtr. 
Erbfolgefrieg blieb U. dieſem Beſchluß treu (1741 
Maria Thereſia in Preßburg), was Maria Therefia 
mit mandherlei Reformen lohnte. Die zentralifieren- 
den u. germanifierenden Neuerungen in Der innern 
Verwaltung unter $ojeph II. erregten in U. heftigen 
Widerſpruch. Leopold II. mußte 1791/92 die Un— 
abhängigfeit u. Selbftändigfeit 1.8 ſowie Die lat. 
Amtsipradhe ftatt der von Joſeph eingeführten deut— 
ichen wiederum anerfennen. Bei der Annahme der 
öftr. Kaiſerwürde 1804 wurden die bisherigen Vor— 
rechte U.3 u. feiner Nebenländer bei. gemährleiftet 
u. der ungar. Reichstag wieder alle 3 Jahre zur 
Steuer- u. Refrutenbewilligung berufen. Als er 
1811/12 die verlangten erhöhten Beiträge zur Til» 
gung der Kriegslaften verweigerte, wurde 13 Jahre 
ohne Reichstag regiert. Snfolgedeffen wurde Die 
Oppofition immer heftiger, das Verlangen nad) mo— 
dernen Eonftitutionellen Einrichtungen immer jtärfer 
(unter Führung 2. Koſſuths). Anderjeits fuchte der 
Metternichjche Abjolutismus jede Bethätigung der 
nationalen Entwicklung u. polit. Selbftändigfeit zu 
hindern. Unter dem Einfluß der Liberalen Ideen 
entwickelte fi eine nationale Reformpartei auf 
fonftitutionell-[iberaler Grundlage, die ſchrittweiſe 
unter Zeitung d. Koſſuth, Desk u. Szecheny ihr 
demofrat. Programm verwirklicht. Der maßloje 
Koſſuth u. das im übrigen zentrifugale Magyaren— 
tum erreichte im Sahr 1848 eine einheitl. Ver— 
fajjung für alle Länder der ungar. Krone, wogegen 
die meijten nichtmagyar. Völkerſchaften (Kroaten, 
Rumänen u. Serben) beivaffnet protejtierten. Als 
man von Wien aus die gewährten Zugeltändnilfe 
rüdgängig maden wollte, Banus %ellatit in U. 
einrücdte u. die öfir. Verfaffung v. 4. März 1849 
auch für U. oftroyiert wurde, erfolgte der volle 
Brud. Kaifer Franz Joſeph wurde nicht anerkannt, 
das Haus Habsburg für abgejeßt u. U. als Itepublit 
erklärt (Debreceziner Reichstag 14. Apr. 1849). 
Kofjuth wurde Gubernator. Die öftr. Waffen ver: 
mochten erſt mit ruff. Hilfe den Aufftand unter dem 
Inſurgentenführer Görgey zu unterdrüden (Ka— 
pitulation bei VBilägos 13. Aug. 1849). Die ungar. 
Berfaffung wurde al3 verwirkt erffärt, u. Haynau 
ftellte dur} ſtrenge Blutgerichte für einige Zeit Die 
Ruhe her. 1849/60 herrſchte nun der nacte Abſo— 
lutismus u. das zentraliit. Syftem Bad. Bon dem 
neuen füderalift. Oftoberdiplom (1860), einem 
Mittelding zw. Abjolutismus u. Konftitutionalis- 
mus, wollte 1.8 Reichstag (1861) unter Deals 
Führung nichts wiffen u. verlangte Die reine Per— 
jonalunion mit Öfterreih. Auch gegen das zen— 
tralifierende Februarpatent (1861) mit der Feſt— 
ſetzung eines weitern gemeinſamen Reichsrats leiſtete 
U. Widerſtand. Während des Kriegs v. 1866 ließ 
Bismarck ein ungar. Freiwilligenkorps in U. ein- 
fallen (ohne weitere Folgen). Nach dem Krieg ver: 


Ungapda — Ungehorjfam. 


968 


einbarte der neue Minifter Beuft mit dem Zührer 
des ungar. Reichsſstags Deäkf den noch beitehenden 
Ausgleich (1867), wodurd die Monardie auf 
dualiſt. Grundlage mit 2 getrennten Staaten u. 
wenigen gemeinfamen Angelegenheiten (Auswär— 
tige, Kriegsweſen u. Finanzen hinfichtlid) der ge= 
meinjamen Auslagen, deren Bewilligung den Dele- 
gationen übertragen) neu aufgebaut wurde. Die 
handelspolit. u. Zollangelegenheiten jollten von 
10 zu 10 Sahren durd) Verträge geregelt werden. 
Diefe Grundlagen des Ausgleichs, welche ewige 
Wirren hervorrufen, find entſchieden verfehlt u. be- 
einträhtigen die Kraft der Monarchie. Seit 1872 
ermöglichten fie wiederholt die polit. Vorherrſchaft 
der Magyaren u. der ungar. Reichshälfte, was in 
der öſtr. um jo ſchwerer empfunden wird, als Diefe 
wirtihaftlih u. finanziell der ungar. weit überlegen 
ift. Der nationale Ehauvinismus der Magyaren 
u. die Magyarifierung der nit magyariſchen, an 
Volkszahl überlegenen Nationalitäten gab Anlaß 
zu vielen Sagen u. fordert zu ernſtlichen Verjuchen 
zur Befeitigung der dualiſt. Verfaffung heraus. 
Die in Öfterreih eben vollzogene Einführung Des 
allg., gleichen Wahlrecht (1907), welches aud) in 
U. nicht mehr lange zurücgeftellt werden kann, wird 
wohl die Grundlage zu neuen Vereinbarungen 
zwiſchen beiden Staaten bilden. 

Litteratur. Quellenfammlungen: Corpus 
Juris Hungarici (n. A. von D. Märfus, BDY/XXX, 
1899/1905); 3. M. Kovachich, Sylloge decretorum 
comitialium (2 Bde, 1818); ©. Fejer, Codex Diplo- 
maticus Hung. (43 Bde, 1829/44); Fraknöi u. 
Kärolyi, Mon. comitialia regni Hung. (11 Bde, 
1874/96); Monumenta Vaticana Hung. (jeit 1884, 
8 Bde); Theiner, Mon. Hung. (2 Bde, 1864) ; Mon. 
Hung. Script. (von der ungar. Akad.); Ylorian 
Mätyäs, Hist. Hung. fontes domestici (4 Bde, 
1881/85) ; die hift. Ztſchr. Szäzadok (feit 1867). — 
Sejamtdarftellungen (wichtig auch Die über 
öftr. Gef. von A. Huber, Krones, F. M. Mayer, 
Luſchin u. a.), ältere Werfe: Pray, S. J., Annales 
(5 Bde, Wien 1764/70); Katona (. d.); 9. C. En 
gel di. 2.); Feßler (1. d.); Ntajläth (. d.); Mi. Horvath 
(1.2.); Szalay (. d.); neuere Werke: Pauler, Geſch.d. 
Magyaren unter den Arpaden (2 Bde, 1893); derſ., 
Geſch. 1.3 bis zum hl. Stephan (I, 1900); Fraknöi, 
Geſch. der ungar. Nation (1872/74); Gejch. d. ungar. 
Nation (10 Bde, 1895/98; Millenniumswerf, hr3g. 
von ©. Szilägyi); Ejuday, Geſch. d. U. (dtſch, 2 Bde, 
1899). Einzelne Verhältniſſe: Kaindl, Beitr. 
3. älter ungar. Geſch. (1893/1901); über Die Anjou— 
epoche die Arbeiten von Por, über die Zeit Der 
Hunyadi das Werk von Telefi, fortgeſ. von Cſaͤnki; 
Krones, U. unter M. Therefia u. Joſeph II. (1871); 
Marczali, Geſch. U.3 im Zeitalter Joſephs Il. (3 Bde, 
2 1885/88); Huber-Beidtel, Geſch. d. öltr. Staatöver- 
waltung v. 1740 bis 1848; über die neueſte Zeit die 
Werke über öjtr. Geſch. von Helfert u. Rogge. Wich— 
tig auch) die neueren verfaffungsgeich. Werke von 
Hajnif(1872), Ferdinandy, Rado-Rothfeld, Timon 
(auch dtſch) u.H. Steinader (in Mitteil. d. Inftituts 
f. öſtr. Geſchichtsforſchg XXVIII) über ungar. Ver— 
faſſung; G. Steinbach, Ungar. Verfaſſungsgeſetze 

Ungava, kanad. Diftr., ſ. Labrador. [(1906). 

Ungebühr, bei Gerichtsſitzungen, ſ. G. V. G. 88 
179ff. vgl. öſtr. St. P.O.s88 233ff., C. P.O. 568 197 ff.). 

Ungehorſam, Nichtbefolgung eines richterl. 
Befehls, nam. einer gerichtl. Ladung, hat Ordnungs⸗ 
ſtrafe od. Verurteilung zur Folge. Nach öſtr. R. 
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(S.B.D. 35 422 ff.) unterfagt die Ratsfammer auf 
Antrag des Anklägers dem einer öff. VBorladung 
nicht SFolgeleiftenden die Ausübung feiner ſtaats— 
bürgerl. Rechte; hieran ſchließt fich bei Vergehen u. 
Verbrechen, die mit höchſtens Sjähr. Freiheitsſtrafe 
bedroht find, die Kontumazialverhandlung. Im 
frühern Prozeßrecht hat ſich ein beſonderes U. ver— 
fahren für den Fall der Nichtbefolgung einer La— 
dung jeitens des Beklagten entwidelt. Der U. auf 
1. u. 2. Ladung zog eine Geldftrafe an den Richter 
nad) ſich; der U. auf die 3. Ladung hatte in Zivil- 
fällen Berluft des Prozeffes, in Kriminalfällen Ber: 
feſtung (proscriptio) zur Folge; j. Act. Von den weit: 
fäl. Fenigerichten wurde jeweils, u. Zwar im heim: 
lichen Gericht (‚heimliche beſchloſſene Acht‘), jofort 
die Reichsoberacht über den Ungehorjamen verhängt. 
Bol. Feme. — Milit. U., Nichtbefolgung eines 
Dienitbefehls, wird mit Arreſt beſtraft. Schwerere 
Strafen treten ein bei Beharren im U. auf wieder- 
Holt erhaltenen Befehl in Dienjtfachen, Zuerkennen— 
geben des U.s durch) Worte, Gebärden od. andere 
Handlungen od. Zurredeftellen eines Borgejeßten 
über einen von ihm erhaltenen Befehl od. Verweis. 
Bei letzteren Vergehen tritt auch ſchwerere Strafe 
(mindeitens 43 Tage Gefängnis) ein, wenn fie vor 
verjammelter Mannſchaft od. unter dem Gewehr 
begangen find. Der einfache U. ift mit höheren 
Strafen bedroht, wenn durch ihn ein erheblicher 
Nachteil od. die Gefahr eines folchen herbeigeführt 
worden iſt (Mil.St. G. B. 88 92/95. 11). 

Ungelt (wahrſch. Geld, das man ohne Gegen— 
leiſtung ausgibt), im M.A. Bezeichnung für indirekte 
Verbrauchsſteuern (Ohmgeld). 

Ungenoſſe ſ. Ärgere Hand. 

Unger, 1) Franz, Botaniker u. Phytopalä— 
ontolog, & 30. Nov. 1800 zu Amthof b. Leutſchach 
(Steiermark), T 18. Febr. 1870 auf jeinem Landgut 
bei Graz; uripr. Arzt, 1835 Prof. der Bot. in Graz, 
1849/68 in Wien; vielfeitig. Hauptw.: Synopsis 
plant. foss. (1845, °1855); Chloris protogaea 
(1841/47; grundlegend für die Phytopaläontolo- 
gie); ‚Urwelt‘ (1851, °1864); , Geſch. d. Pflanzen 
welt‘ (1852); ‚Snjel CHhpern‘ (1865, mit Kotjchy); 
‚Bot. Streifzüge auf dem Gebiet der Kulturgejch.‘ 
(9 Tle, 1857/68, in den Sitzungsber. der Wiener 
Afad.) ; Briefiv. mit Endlicher hrsg. von Haberlandt 
(1899). Vgl. X. Reyer (1871). 

2) Friedr. Wilh., Juriſt u. Kunſthiſt., & 
8. Apr. 1810 zu Hannover, T 22. Dez. 1876 zu 
Göttingen; 1842 ebd. PBrivatdoz. für Deich. u. öff. 
R., 1845 Sekr. der Univ.Bibl., 1863 ao. Prof. 
für Kunſtgeſch. u. Dir. der akad. Kunſtſammlung. 
Schr.: ‚„Altdiſch. Gerichtsverfaffg‘ (1842); ‚Seid. 
der dtſch. Kandjtände‘ (2 Bde, 1844); ‚Bild. Kunft‘ 
(1858); ‚Bildhauer: u. Malerſchulen jeit Konjtantin 
d. Gr.‘ (1860); ‚Quellen der byzant. Kunſtgeſch.“ 
(Bd I mit Biogr. hrsg. von E. Chmelary, 1878). 

3) Joh. Friedr., Holzſchneider, & 1750 zu 
Berlin, T 1804 ebd.; Sohn des Holzſchneiders Joh. 
Georgi. (1715/80); 1800 an der Berliner Akad. 
Prof. der Holzſchneidekunſt, um deren Neubelebung 
verdient. Die von ihm gejchnittene Fraltur (U. ſche 
Schrift), eine Berbefjerung der Schwabacher 
Schrift, ift Heute außer Gebraud). 

4) 305., öfter. Jurist, & 2. Juli 1828 zu Wien; 
1853 ao. Prof. in Prag, 1855 in Wien, 1857 o. Prof. 
ebd.; 1867 Mitgl. des niederöjtr. Landtags u. des 
Reichsrats, 1869 des Herrenhaufes, 1871/79 Mi: 
nifter, 1881 Präf. des Reichsgerichts. Autorität auf 
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dem Gebiet des öjtr. Privatrehts. Hauptw.: „Syſt. 
des öſtr. allg. Privatr.‘ (I, II u. VI 1856/64, Iu. 1 
51892, VI 1894); außerdem: ‚Rechtl. Natur der 
Snhaberpapiere‘ (1857); ‚Verlaſſenſchaftsabhandlg 
in Öftr.‘ (1862); ‚Bertr. zu gunſten Dritter‘ (1369); 
‚Handeln auf eigne Gefahr‘ (1891, ?1904). Bear. 
mit 3. Glaſer: Sammlg v. zivilrechtl. Entſcheidgn 
des k. k. oberſten Gerichtshofs‘ (1859 ff.). 

5) Max, Bildhauer, x 26. Jan. 1854 zu Berlin; 
Schüler der dort. Akad. (Alb. Wolff, Schaper), in 
Italien (Rom, Florenz) weitergebildet. Schuf 
Idealgruppen (Fiſcher nach Goethe, Europa auf dem 
Stier, Strandbilder, Schlafender Engel ac.) u. Denk— 
mäler (Sriedrih Karl u. Wilhelm I. für Frankfurt 
a. M., Bismard für Forſt 1.2, Otto I. für Die 
Berliner Siegesallee, Wilhelm. für Ulm a. D. xc.). 

6) William, Radierer, & 11. Sept. 1837 zu 
Hannover; ausgebildet in Düfjeldorf u. Münden, 
thätig in Düffeldorf, Leipzig, Weimar u. jeit 1871 
in Wien (1895 Akad.Prof.). Bon feinen zahlr. 
Arbeiten (Frans Hals, Amfterdamer Trippenhuyss, 
Wiener Belvedere» u. Liechtenftein-Gal., Einzel: 
blätter für die Ztſchr. für bild. Kunſt u. die Graph. 
Künfte) am glänzendſten die nad) den Niederländern 
(Hals, Rubens, van Dyd, Rembrandt), vortrefflic) 
auch Die nach den venez. u. ſpan. Klaſſikern. Vgl. Re. 

Ungerade, vom Geweih, ſ. d. Graul (1893). 

Ungericht, im alten dtiſch. Recht die an ‚Hals 
od. Hand gehende‘, d.h. durch Tod od. Verſtüm— 
melung zu ftrafende Deiffethat. Ggſtz Trevel, |. d. 

Ungern:Sternberg, Schriftit., j. Sternberg. 

Ungefättigt i. Sefättigt. U.e Salze = baſiſche 
od. ſaure Salze, ſ. Salze. 

Ungewitter, Seorg Gottlob, Architekt, & 
15. Sept. 1820 zu Wanfried b. Eſchwege, T 6. Oft. 
1864 zu Kafjel; jeit 1842 in Hamburg, 1849 in 
Leipzig, jeit 1851 in Kaffel als Vehrer an der Kunſt— 
gewerbejchule thätig; Gotifer, hat (nam. Durch feine 
KRonftruftionen) das Verjtändnis des got. Stils be— 
deutend gewedt. Hrög.: ‚Sanımlınıg mittelalt. Or- 
namentif* (1863/65); ‚Sot. Mufterbudh‘ (mit Staß 
1856/61, 21897 ff. von Mohrmann); ‚Vehrb. der 
got. Ronjtruftionen‘ (1859/64, *1900/03, 2 Bde, 
von Mohrmann). Vgl. Reichenzperger (1866). 

Ungiltigfeitsflage — Nichtigkeitsklage. 

Unglaube, in der Theol. die Ermangelung 
Des nicht gekannten (negativer, materieller U.; bei 
Heiden, Suden, Mohammedanern) u. die Ber: 
werfung des genügend erkannten chriſtl. Glaubens 
(pofitiver, formeller U.; Apojtafie bei Getauften). 
Der erjtere ift nur ſchuldbar, wenn Gelegenheit zur 
genügenden Erkenntnis der Offenbarung geboten 
war (privativer U.), u. hindert die Erlangung des 
Heils nicht Ichlehthin, wenn nur dem Naturgeſetz 
(Röm. 2, 14) u. der jedem Menſchen fich Darbieten- 
den Gnade (1 Tim. 2, 4) entiproden wird (vgl. %. 
Schmid, Außerord. Heilswege, 1899). Der pofitive 
U. ift Schwer fündhaft u. ſchließt von der Kirchen 
gemeinichaft aus. Eine Häufige Form des U.ns iſt 
der Sndifferentismus, dem alle Religion gleichgiltig 
ift. Mit Un verbindet ſich Häufig Aberglaube. 

Ungleichung, bejagt, daB 2 Größen nit 
gleich find; Zeichen für die Berneinung der Gleich— 
heit: ——, für größer: >, für Heiner: <; ab 
heißt dann: a iſt größer oder Kleiner als b. 

Ungnad, Soh., Baronv. Sonegg, För— 
derer ber ſüdſſaw. Reformation, x 1493 auf Gut 
Sonegg in Kärnten, T 23. Dez. 1564 zu Winternik 
in Böhmen. Nach Ferdinands I. Edikt, das Rück— 
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tritt zur Kirche befahl (1557), flüchtig, gründete er 
im Münchhof zu Urach (Württ.) eine Druderei für 
Herjtelung von Bibeln u Katechismen in jlaw.- 
froat. Sprade, mit lat. u. glagolit. Typen. 

Unguentum, das (lat.), ‚Salbe‘; offig.: U. acidi 
borici, Bor-, U. adipis lanae, Wollfett-, U. basjli- 
cum, Königs-, U. cantharidum, Spaniſchfliegen-, 
U. cer&um, Wachs-, U. cerussae (camphoratum), 
Bleiweiß- (fampferhaltige), U. diachylon, Blei- 
pflajterz, U. glycerini, Glycerin=, U. hydrargyri 
album, ciner&um, rubrum, weiße, graue, rote Queck— 
filber-, U. kalii jodati, Saliumjodidfalbe; U. 
leniens, Eold Cream, U. paraffini, Paraffin-, U. 
plumbi, Blei-, U. p. tannici, Gerbfäure = Bleiz, 
U. rosmarini compositum, Rosmarin-, U. tartari 
stibiati, Brechweinftein-, U. terebinthinae, Ter— 
pentin=, U. zinci, Zinffalbe. [gewachjener N.“ 

Unguis, ber (lat.), ‚Nagel‘; U. incarnatus, „ein⸗ 

Ungulata, die Huftiere. 

Nngvar (ungwär), HSauptft. des ungar. Kom. Ung, 
beiderjeit3 Der Ung, 121 m ü. M.; (1900) einſchl. 
Garn. 14 723 meift magyar. €. (1071 Dtſch.; 4798 
Röm.-, 3947 Griedh..Kath., 1401 Prot., 4560 Isr.); 
Tri griech.-kath. Biſch. v. Munkaͤcs, Komm. der 29. 
Inf. Brig. Bez.®., Finanzdir.; griech.-kath. Kathe— 
drale ꝛc.; biſch. (griech.-kath.) Sem. u. Lyc. (im 
ehem. befeſtigten Schloß), kgl. kath. Obergymn., 
Staatsunterrealſchule, griech.-kath. Lehrerpräparan— 
Dies Taubſtummen-, Diöz-Gymnaſialknabenanfſtalt, 
Diöz.Knaben- u. Mädchenwaiſenhaus (beide für 
Kinder der griech.kath. Diöz.-Geiſtlichkeit), Spital 
2c.; Bincentinerinnen; Thon= (bei. Porzellan=; Fach: 
ſchule), Holz: u. Mehlind., Mineralquellen. 

Unholden (got. unhulthö [weibl.] u. unhultha 
[männl.]), in der germ. Miythol. Bezeichnung der 
Dämon. Wefen. 

Uni (fi3., üni), ‚einfarbig, ungemujtert‘. 

Uniäo da Bictoria (air), brafil. Tleden, 
Staat Parand, r. am Iguaſſü; Th, (ber Bahn 
Säo Paulo-Rio Grande; Bahn Säo Francisco- 
Iguaſſünu. Bahnbrücke im Bau); Flußſchiffahrt. 

Unierte Kirchen (v. lat. unire, ‚vereinigen‘, 
unieren), die Verbände innerhalb der röm.- 
kath. Kirche, welche fih durch eignen Ritus, be- 
ſondere hierardifhe Ordnung u. Kirchenſprache 
von der lat. Kirche unterjcheiden, aber im Glauben 
u. durch Anerkennung des päpftl. Primats mit ihr 
einheitlich verbunden find. Bei den meiſten bejteht 
die einmalige, vor der Weihe gejchloffene Ehe der 
Priefter zu Recht. Die u. R. entftanden dureh 
die Wiedervereinigung ſchismat. Kirchen. Durch 
Union flühtiger Griechen entjtanden die unierten 
gried. Gemeinden in Italien, Marjeilfe, Korjifa 
u. Algier (feit 1468), deren Rechtsverhältniſſe 
Benedikt XIV. (Bulle Etsi pastoralis) regelte. Sie 
haben gried. Ritus, griech. Weihbiſchöfe, theol. 
Lehranſtalten u. Klöſter, unterſtehen aber lat. Juris— 
diktion (jedoch durch griech. Generalvikar u. Richter), 
50000 Vitgl.; ſodann die unierten gried.- 
fath. Rumänen in Ungarn u. Siebenbürgen 
(untert 1699; 1 Mill.; Kirchenprov. Fogaras— 
Weißenburg). Die rutheniſche Kirche, durch 
Union der jüdruff. Metropole vd. Kijew 1595 u. 
die Reunion v. 1720 (Vemberg) entjtanden, in Ruß— 
land jet zerſtört; 2, Mill., viele Auswandrer 
nad Nordamerifa. Die Biſchöfe werden vom öftr. 
Saiferernannt. Dazukommenetwa10000u nierte, 
griech.-kath. Bulgaren in Makedonien— 
Thraäkien unter dem päpſtl. Delegaten v. Konſtan— 


Unguentum — Unio. 
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tinopel u. unierte Griechen in Griechenland 
unter dem Delegaten in Athen. Im Orient beiteht 
die unierte griech.“melchitiſche Kirche, ent- 
ftanden durch Unterwerfung des Patriarchats nv. 
Antiochia unter Athanafius IV. (1686) u. des Patr. 
Samuel Kapufulis (v. Alexandria, 1713); mit 3 
Patriarchaten: Antiodia (Patr. v. Antiochia u. dem 
ganzen Orient), Alerandria u. Serujalem. Die 
Patriarchenwahl Durch Die Bijchöfe bedarf der päpftl. 
Beltätigung. Der Papjt ernennt die Bijchöfe aus 
3 bon Der Synode aufgeftellten Kandidaten. Etwa 
130 000 Gläubige; Bafiltanermönde in 2 Kongre— 
gationen. Die unierte armenijde Kirche ift 
hierarhijch Durch die Bulle Reversurus (1867) 
geordnet (j. Armen. Kirche). Die Vereinigung der 
Neitorianer mit Nom rief die unierte chal— 
däiſche Kirche ins Leben. 1681 ſchuf Innocenz XI. 
ein kath. chald. Patriarchat zu Diarbekr, jetzt Bag: 
Dad, 1843 von der Pforte anerkannt. Etwa 70 000 
Släubige. Der Ritus ift chaldäiſch. Die Thomas: 
Hriften auf Malabar, niert jeit 1599, Haben jeit 
1887 2 Xpoft. Bilariate aus lat. Klerus mit ſyr. 
Ritus für 108000 Gläubige. 1546 bildete ſich zu 
Aleppo eine unierte Jalobitengemeinde 
ſyr. Ritus. Ihr Biſch. Ignatius wurde 1781 Ba: 
triarch u. 1830 vom Sultan anerkannt; Sitz jeßt in 
Mardin. Titel: Patr. v. Antiohia. Etwa 120000 
Släubige Die Maroniten f.d. Die 1713 u. 
1781 erfolgte Union fopt. Ehriften mit Rom führte 
unter Leo XIII. 1895 zum Patriarchat Alerandria, 
das vom Papſt bejeßt wird. Die unierte abejjin. 
Kirche (j. Abeffinien) hat jeit 1889 einen Apoft. Vikar 
für einige Zaufend Mitgl. Die Hierarkhie der ein- 
zelmen u. 8. f. Beil. Kirche, Sp. VII. Vgl. Silber- 
nagl, Verf. u. gegenwärtiger Beſtand jämtl. Kirchen 
des Orients (?1904). 

Unifizieren (neulat.), vereinigen, verſchmelzen. 

Uniform (lat. uniformis), ‚ein, gleihförmig‘. 
— U, bie (milit.), f. Zeil. Uniformen. — Unis 
formismus, der, Streben nad) Einheitlichkeit (Uni: 
formität, bie). 

Uniformitätsatte, 4 Erlaffe Eduards VT., 
Eliſabeths u. Karla IT. vd. England, weldde die 
anglik. Liturgie einheitlich feitjegen u. zur vollen 
Annahme dem Bolf 3. T. unter Strafandrohung 
aufnötigen wollten. Die 1. U. v. 1549 brachte das 
Book of Common Prayer (f. b.), die 2. v. 6. Apr. 
1552 dejjen calvin. Abänderung u. Feſtſetzung von 
firchl. u. bürgerl. Strafen für Nichtannahme. Nach 
borübergehender Aufhebung unter Königin Maria 
führte Elifabeth 1559 die U. mit etwas abgeänder- 
ter Liturgie u. Androhung feharfer, drakoniſch gegen 
Katholiken gehandhabter Strafen wieder ein. Gegen 
den überall vorgedrungenen Preöbyteriantsmus 
Ihärfte Die 4. U. unter Karl II. (1662, 1872 ver- 
befjert) Daß leicht geänderte Common Prayer Book 
wieder ein; die Wlilderung der Strafen erfolgte 1775 
u. 1792, ihre Aufhebung 1829 u. die des noch bei- 
behaltenen Voyalitätseids 1872. 

Unigenitus, Bulle Klemens’ XI., |. Janjenismus. 

Unigraph, der, Diorjeapparat von Bullod. 

Unije, kleinaſiat. Stadt (das alte Oenoe), 
Wilajet Trapezunt, am Schwarzen Meer (Reede); 
10000 €. (30%, Moh., 50°/, Griech.Orthod., 
20°/, Armenier); Kaimalam; moh. Mittelfchule; 
Ausf. vd. Hanf, Eiern, Apfeln ꝛc. 

Unifum, das (lat.), was einzig in feiner Art ift. 

Unimar,nordamerif. Injel, eine der Aleuten, ſed. 

Unio Phil., Unignidae j. Flußmuſcheln. 
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Nniött, die (Tat, ‚Bereinigung‘), ſtaatsrechtl. 
die Bereinigung mehrerer Staaten unter einem 
Monarchen entw. auf Grund verfaffungsrechtlicher 
Vereinbarung (Real-U., 3. B. Öftr.-Ung. u. bis 
1905 Schweden u. Norwegen) od. durch zufälliges 
Zufammentreffen der Erbfolgeordnung od. Wahl 
des betr. Herrihers (Perfonal-U., 3.8. Holland» 
Luxemburg 1839/90). In der Geſchichte find bef. 
befannt die U. v. Kalmar (ſ. d.) 1397; die Utrechter 
U. 1579 di. Niederlande, Gefch., u. Utrecht); das Verfaf⸗ 
fungsbündnis Preußen mit den meijten deutfchen 
Staaten (1849/50; U.3parlament in Erfurt März 
bi3 Apr. 1850). — U. hieß ferner das am 12. Mai 
1608 zu Ahaujen db. Ansbach geſchloſſene Bündnis 
der prot. Fürften unter furpfälz. Direktorium, nach 
der Niederlage des Winterfönigd aufgelöft (vgl. 
M. Ritter, 2 Bde, 1867/73; f. Dreißigjähr. Krieg). 
Auch Bezeichnung der Ber. St. v. Amerika. — In 
firdenredtl. Sinn heißt U. die dauernde Ver: 
einigung zweier od. mehrerer kirchl. Amter u. Stellen 
aufeinen Träger u. zu einem Amt, im Unter: 
fhied von der ‚Häufung mehrerer Amter‘ (cumu- 
latio beneficiorum) d.h. der vorübergehenden Ber: 
einigung mehrerer Amter zu gunften eines beftimm- 
ten Trägers u. für Die Zeit feiner Amtsführung. 
Die U. iſt entw. Verſchmelzung mehrerer Stellen zu 
einer neuen (unio per confusionem seu exstinc- 
tionem) od. Angliederung der einen Stelle an eine 
andere als Deren Zeil od. Filiale (u. per subjec- 
tionem seu accessionem) od. bloße dauernde Ver— 
einigung in einem Träger unter Aufrechterhaltung 
derjpeziellen Rechteder Stellen(u.aequeprincipalis). 
— U. relig. Genoſſ. von der hl., ſ. Vereinigung. 

Die prot. (evang.) U. ijt allg. die Vereinigung 
der Butheraner u. Nteformierten zu einer Landes— 
kirche, etwa der evangelijchen chriſtl. Kirche. Nach 
vielen bi3 in das 17. Jahrh. zurücreichenden dahin 
ztelenden Beitrebungen in Preußen wurde fie hier 
1817 durch den König zuerit u. nad) deſſen Vorbild 
auch in anderen deutjchen Gebieten eingeführt, fo in 
Naſſau 1817, Kurheffen (Hanau), der bayrischen 
Pfalz u. Sahjen-Weimar 1818, Anhalt-Bernburg: 
Deffau-Cöthen 1820, 1827, 1880, Baden 1820, 
Waldeck 1821, Heffen-Darmitadt 1822, Württem= 
berg 1823. Doch iſt die U. nicht überall eine volle 
(Konſenſus-U.). Zum Zeil ijt fie nur Kirchenregi— 
mentsgemeinjchaft, jo in Heffen-Darmftadt u. Sach— 
fen-Weimar; zum Teil Kirchenregiments-, Sakra— 
ment3= u. Kultusgemeinihaft mit Aufrehthaltung 
aber der getrennten Befenntniffe, jedod) fo, daß die 
Gegenjäße ald ausgeglichen angejehen werden, jo in 
Preußen; zum Zeil volle Gemeinschaft, jo in der bayr. 
Pfalg u. in Baden. In Preußen ging die U. nicht 
ohne jehwere Kämpfe ab. Als 1822 die neue Agende 
erichien, fam es zu energiſchem Widerftand, nam. 
in Schleſien. Schließlich wurde gegen die Reni— 
tenten mit Abjegung, Gefängnis u. milit. Erefution 
vorgegangen. Aber jeit 1838 jah ſich der König zu 
milderem Verfahren genötigt, u. Friedrih Wil- 
heim IV. entließ Die verhafteten Paftoren. 1841 
fonftituierte fi in Schlefien eine von der Staats: 
fire unabhängige luth. Kirche, die 1845 auch 
ftaatlicherjeit3 anerfannt wurde mit einem Ober: 
tirchenfollegium in Breslau. Bal. Nitzſch, Urkun— 
denbuch der evang. U. (1853); Wangemann, Luth. 
Kirche der Gegenw. (3 Bde, 1883 f.); T. Hoffmann, 
Einführung der U. in Preußen (1903) ; Förfter, Ent- 
ſtehung der preuß. Landeskirche unter Friedrich Wil: 
helm ILL. (2 Bde, 1905/07). 


Union — Unitoren. 
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Union, Deutſche Verlagsgeſ., f. Kıöner. 
Union, Ca, 1) ehem. Herreria, fpan. Stadt, 
Prod. Murcia, 8 km öftl. v. Cartagena; (1900) 
30 275 E.; Dampfftraßenbahn nad) Cartagena u. 
©. Gineés de la Jara; Be3.G.; Colegio; alte Blei- 
ſilber-, Sint- u. Dranganbergwerfe (in der kryſtallin, 
bi8 444 mh. Sierrade Gartagena, zw. Car: 
tagena u. Kap Palos). Akm füdöjtl. der Hafen 
Pormäan. — 2) Hil.Dep.-Hauptft., Prov. Baldivia, 
r. vom Küftenfl, Rio Bueno; (1902) 3908 €. (etwa 
400 Dtſch.); U ; dtſch. Schule. — 3) falvdador. Dep.- 
Hanptit., weitl. an der Fonjecabai (guter Hafen); 
(1901) 4272 €. ; Dampferftation (3 Linien, 2 dtich.); 
SU. der Bank v. Salvador; Aderbau, Handel. 
Uniondale Günjinder), brit.-füdafrik. Diftr.- 
Hauptort, Kapkol., I. am Kamnatie (dur Olifant 
zum Küſtenfl. Gouriß); (1904) 1438 €. (536 Weiße). 
Unioninſeln Günjön) = Tokelau⸗-Inſeln. 
Unioniſten, in England Anhänger einer polit. 
Partei (Union), die 1886 durch Trennung von den 
Liberalen entjtand, als Gladftone für die ren die 
Gelbftverwaltung erjtrebte (Home-Rule-Politif) ; 
bilden ben Iinfen Flügel der Konfervativen. Ihr 
bedeutendjter Führer ift Chamberlain. 
Union ad (engl., jünjdn digät), brit. Reichs— 
flagge, 5. Zaf. Flaggen IIun. Iv. 
Unionkanal Günjdutäusn, Spott. Kanal, ſ. Forth. 
Nnion=Kelub, der, 1867 begr. Vereinigung der 
meijten dtſch. Nennvereine; bejibt die Rennbahn 
Hoppegarten; Jahres-Rennkalender (feit 1868); feit 
1874 jur. Perſon.  [fonvention, ſ. Münzfondention. 
Union latine, die (frz., äntö tin) = Lat. Münz» 
Unio prolium, vie (lat.) = Einkindſchaft. 
Unipolar, von einem Pol herrührend, bei. 
bom (unipolaren) Magnetfeld, das durch die 
Wirkung eines einzigen Magnetpols erzeugt wird. 
Unisono (ital.) = im Einflang, 2 od. mehr muſik. 
Stimmen auf gleichem Ton, in gleicher Melodie. 
Unitarier (Unitarians, jünetäreönj), Die Sek— 
tierer, Die Gott als abftraftes Wejen unter Leugnung 
des Perfonenunterfchieds auffafjen; eine zwar auf 
eine Reihe von ketzeriſchen Bewegungen ſchon des 
Urdriftentums (Monarchianer, Sabellianer, Patri— 
pajjianer) wie auch der Reformationszeit (Servet, 
Socinus; vgl. Sorinianer) paffende Bezeichnung, im 
eig. Sinn jedoch nur auf die im Zeitalter des Frei— 
denkertums durch Theophilus Linde (1774) u. 
Prieftley (1791) auf antitrinitar. Grundlage ge- 
ftifteten Gemeinden angewandt. Prieftley wanderte, 
von den engl. Gefeßen verfolgt, nach Nordamerika 
aus, wo ſich nad} feinem Tod 1804 unter Channing 
u. Barker die Sekte blühend entwickelte. Sie erhielt 
feıt 1815 ſtarken Zuwachs aus den Kreifen amerif, 
Proteftanten, die fi) im Staat Mafjahufetts ſam— 
melten u. an der Univ. Cambridge einen relig. Mittel⸗ 
punkt jchufen. In den Der. St. 71600, in Groß: 
brit. an 70000. Bgl. Allen (Neuy. 1894 u. 1896). 
Nnitarifche Theorie. Elektrizität, BdIII, Sp. 14. 
Unitas, die (jtud.), ſ. Beil. Studentenvereini- 
Unität, die (lat. unitas), Einheit. -[gungen. 
United Irish League (engl., jünaited airije) Tig) 
ſ. JIriſche Liga. 
United Kingdom, das (engl., jüngited kingdöm, 
‚DBerein. Königreich‘) = Großbritannien u. Irland. 
United States of America (jüneited gtety öw 
ämkrika), anıtl. Name der Ber. Staaten v. Amerika. 
Unitis viribus (lat.) ſ. Viribus unitis, 
Unitoren (des hl. Gregor des Erleuchters), 
armen. Zweig der Dominikaner, f. Armenifche Kirche. 
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Univalent = einiwertig, |. Wertigfeit. 

Univers, L’ (lüntwär), bedeutendite fath. Tages- 
zeitung Franfreichs, erfcheint in Paris; gegr. 1831, 
feit 1843 geleitet von Louis Veuillot (T 1883), ber 
ihn zu einem Weltblatt machte, ſeit 1833 von deſſen 
Bınder Eugene B. (T 1905), dann von bejjen Sohn 
Pierre ®. (T 1907), jeßt von Pierres Bruder Fran- 
c0i8 V. u. Aug. Rouffel; 1861/67 unterbrüdt, weil 
er die ital. Politif Napoleons IH. befänpfte; feit 
Juli 1896 mit Le Monde, feit San. 1907 mit La 
Verite frangaise bereinigt. 

Univerſal (lat.), univerjell (frz.), allgemein, 
das Ganze betreffend. Univerjalität, die, Allge— 
meinheit, Alumfajjenheit. 

AUniverfalalphabet, ein Schriftiyften, Das 
erlaubt, Saute der verihhiedenften Sprachen ein- 
heitlich wiederzugeben: ein phonet. Normalalpha- 
bet (vgl. Sant). Ein folches U. wurde von R. Lep⸗ 
ſius 1855 aufgeftellt (1863: Standard Alphabet) 
u. ift 3. B. auch von Georg v. d. Gabelentz in dem 
‚Hodb. zur Aufnahme fremder Spradhen‘ (1892; 
im Auftrag der Kolonialabt. des Ausw. Amts) im 
wefentlichen angewendet ; Die Mehrzahl der Sprad- 
forſcher bedient fi), von gelegentlichen Wtodififatio- 
nen abgejehen, dieſes U.s; nur die jpeziellen ‚Pho- 
netifer‘ weichen zum Schaden der Sache davon in 
ftärferem Maß ab, auch da, wo eine Notmwenbigfeit 
feineswegs beiteht. Die Grundlage de3 U.s ift daß 
Yat. Alphabet, das dur) befondere Hilfszeichen u. 
einige griech. Buchftaben bereichert ift. 

Univerſaldriils ſ. Dünger, Bd IL, Sp. 1547. 

Univerfalerbe, derjenige, auf den die Erbſchaft 
als Sanzes übergeht. 

Univerfalfiveifommiß, das, ſ. Nacherbe. 
Universa lia (iholaft.-lat., Mehrz.), Sattungs- 
begriffe, deren Inhalt von mehreren in demſelben 
Sinn ausgeſagt werden kann. Aus der Bedeutung, 
Die man ihnen in bezug auf Urſprung u. Objektivität 
beimißt, ergibt fich der tieffte Unterſchied aller philoſ. 
Richtungen: Sfeptizgismus u. Empirismus beim 
‚Nominalismus‘ u. ‚Konzeptualismus‘; extremer 
Idealismus u. Pantheismus beim extremen ‚Realis- 
mus‘; gemäßigter Dogmatismus, Intellektualis— 
mus u. Dualismus (Gott u. Welt, Geift u. Ma— 
terie ze.) beim gemäßigten ‚Realismus‘. Der og. 
Univerjalienfstreit des M.A. tft daher nur 
eine ſcharf herportretende Epiſode des Kampfes, 
welcher jhon im Altert., nam. in der griedh. Philo— 
fophie, ſich fand u. in der neuern Philoſophie in der 
jeweiligen Erfenntnistheorie ausgefochten wird. Die 
Diskuffion ward durch Die Zisagöge des Porphyrios 
(J. d.) u. den extremen Realismus des Scotus Eri— 
gena (f. d.) angeregt, fpielte fih Haupt]. zw. Dem 9. 
u. 13. Sahrh. ab (ogl. Nominalismus, Konzeptualismus 
u. Realismus) u. fund die annehmbarfte Löſung in 
dem auf Aristoteles u. Anjelm fußenden gemäßigten 
Realismus des Hl. Thomas: das Weſen der Sache, 
die man im Aligemeinbegriff (durch Abſtraktion) 
erfaßt = ihr Inhalt, Hat Realität in den Einzel- 
Dingen (u. in re), aber die Art, unter Der es erfaßt 
wird = ihre Form, ift nur im abjtrahierenden Geijt 
(u. post rem). ®ie u. ante rem, welde Platon 
als unabhängig von den Einzeldingen jeiende Ideen 
gefaßt hatte, erhalten im gemäßigten Realismus 
ihre Stelle als die auf das Allgemeine gehenden 
Urbilder der Dinge im göttl. (ſchöpferiſchen) Getit. 
Nach Thomas mußte feine Schule noch gegen den 
Nominalismus od. Terminismus Occams (ji. d.) u. 
feiner Anhänger Tämpfen. 


Univalent — Unipverfitäten. 
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Univerfalinitrument, 
(£in Abb.) mit ſenk— ß 
rechtem u. wagerech— m) 
tem Kreis, beide mit 
Gradteilung zur 
Meſſung v. Höhen: 
u. SBorizontalwin= 
keln (Azimuten); der 
Höhenfreis (h) wird 7/4 \ 
bier durch Miilro: ZA & 
jfope (m), der metjt 
verdecte Azimutal- 
frei (a) Durch No— 
nien (n) u. Lupen 
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dienen zur genauen — 
Wagerechtſtellung des U.s durch die Fußſchrauben. 

Univerſaliſten, eine beſ. in Nordamerika weit— 
verbreitete kongregationaliſt. Sekte (ſeit 1780 eigne 
Gemeinden); Hauptlehre: alle Menſchen ſind zum 
Heil vorherbeſtimmt, u. im Jenſeits gibt es keine 
(höchſtens zeitliche) Strafe u. Belohnung. 

Univerſalkonkurs, der, ſ. Partikularkonkurs. 

Univerſalmonarchie, Weltmonarchie, 
Staatsweſen, das die ganze (ziviliſierte) Welt unter 
einem Oberhaupt vereinigt bzw. vereinigen will. 
U. war das röm. Reid, auch das Heil. röm. Reich 
deutſcher Nation (der deutſche Kaifer Herr Der ge= 
famten Chriftenheit). 

Univerfalpflaiter = Dlutterpflafter. 

Univerfalprinzip, Prinzip der Welt«- 
(traf) rehtöpflege, im Strafr. der Grundjag, 
wonach jeder Staat befugt ift, jedermann für ein 
Delikt zu ftrafen ohne Nücficht auf den Ort ber 
That u. Staatdangehörigfeit des Thäters. 

Univerſalſprache |. Weltiprade. [nadjforge. 

Univerſalſucceſſion, die, f. Erbfolge ; vgl. Rechts⸗ 

Universitas, die (lat.), ‚Sejamtheit‘. U. facti, 
juris ſ. Sadgefamtheit. U. personarum = Körper: 
ſchaft, ſ. Juriſtiſche Perſon. 

Univerfitäten (lat., urſpr. universitas ma- 
gistrorum et scolarium, ‚Gefamtheit der Lehrer u. 
Lernenden‘, heute mehr univ. scientigrum, „Ge— 
jamtheit der Wilfenjchaften‘), hohe Schulen, an 
denen von den fachkundigſten Zehrern die mifjenjch. 
Forfhung gepflegt wird u. die Studierenden ihre 
Borbereitung zu den afad. Berufen finden. Hatten 
in der erften Hälfte des M.A. alle wiſſenſch. Kennt— 
niffe u. Fertigkeiten, die für Den geiftl. Beruf not» 
wendig erſchienen, in den Klöſtern u. Stiftern Pflege 
gefunden, u. hatte man in den Klofter= u. Stifts- 
ſchulen die Gelegenheit, das geſamte Wiſſen der Beit 
fih anzueignen, jo entjtanden jeit dem 12. Jahrh. 
in Nachahmung der vom fan. Recht ſich ablöfen- 
den Laien-Rechtsſchulen in Frankreich u. Italien 
Lehranſtalten, an denen die Theologie u. Die artes 
liberales (‚Freie Künfte‘, ſ. d.) weit ausgiebiger 
gelehrt u. ftudiert wurden. Beranlafjung zu ihrer 
Gründung war ein großer Fortſchritt in Der gei— 
ftigen Kultur. Eine neue Philojophie war ent= 
ftanden unter Einwirkung neuer, durch die Araber 
vermittelter Schriften des Ariſtoteles u. regte zu 
weiteren Ausbau an, die Theologie hatte Die Ge— 
italt eines philoj. Vehrgebäudes angenommen, Die 
Gegenjtände des trivium u. quadrivium wurden 
nunmehr ausführlicher als bisher behandelt. Das 
Studium de röm. Redt3 zog in Italien immer 


Imehr an. Dazu kamen die durch die Araber ge= 
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botenen med. Kenntnifjfe. In Bologna erblühte auf 
Grund der Authentica habita Kaiſer Friedrich? J. 
1158 eine berühmte Rechtsſchule (Anf. des 13. Jahrh. 
10 000 Stud.), während die noch ältere hohe Schule 
u Salerno dur ihre Pflege der Heilkunft in be= 
—— Kreiſe wirkte. Den höchſten Ruhm 
unter dieſen neuen Studienanſtalten erlangte die zu 
Paris, die ſich beſ. reicher Privilegien erfreute, wo 
die Scholaſtik ihre ſchönſte Blüte erreichte u. Die ges 
noffenichaftl. Gliederung vorbildlich wurde; aus 
allen Weltgegenbden ftrömten dort junge Kleriker zu— 
fammen. Bereit3 im 13. Jahrh. wurden die Stu— 
dDierenden dajelbft in 4 Nationen, die Franci, Nor- 
manni, Picardi u. Allamanni, geteilt, an deren 
Spike die Profuratoren ſtanden; diejen war wieder: 
um übergeordnet der von den magistri artium u. 
den Scholaren gewählte Rektor, welcher den dom 
Papft ernannten Kanzler u. die Dekane der Yaful- 
täten an Einfluß überragte, jo daß die Berfajjung 
weſentlich demokratiſch war. Zu den älteften u. be— 
rühmteſten U. jener Zeit gehören noch Oxford, Cam= 
bridge, Salamanca (1243) ꝛc.; f. m. überſicht der U. 
Klerifer, die von den ausländijhen U. im Beſitz 
der afadem. Srade nad) Deutſchland zurückkehrten, 
wurden.hier jehr in Ehren gehalten u. nicht Jelten an 
großen Kloſter- u. Stiftsſchulen als Lehrer angeftellt, 
bi3 man auch in Deutfchland in der 2. Hälfte des 14. 
Sahrh. anfing, U. zu errichten. So wurde 1348 die 
erite Univ. im Reich am Gib de3 fait. Hof3 zu Prag 
gegr.; 1365 folgte Wien, 1386 Heidelberg, 1388 
Köln, 1392 Erfurt, 1409 Leipzig, 1419 Roftod. 
Um die Mitte des 15. Jahrh. wurden eine Reihe 
von neuen U. errichtet: 1456 Greifäwald, 1457 
Freiburg 1. Br., 1460 Bajel, 1472 Ingolſtadt, 
1477 Mainz u. Tübingen, 1502 Wittenberg ꝛc. Da 
an dieſen Anjtalten das studium generale gepflegt 
wurde u. der höchſte wiſſenſch. Unterricht feine Stätte 
fand, jo begannen allmählich die alten Klojter: u. 
Stiftsihulen zu bloßen Porbereitungsanjtalten 
herabzufinfen od. gänzlid zu verſchwinden. Die 
immer mehr fich verbreitende Diode, an U. die akadem. 
Grade zu eriverben, wurde von der Kirche in jeder 
Weiſe gefördert. Klöfter u. Stifter unterhielten ihre 
an hohen Schulen ftudierenden Mönche u. Kanoniker 
od. überließen ihnen das volle Pfründeeinfommen. 
Sogar Pfarrern wurde dieſes gewährt. Auch war 
allen Schülern u. Xehrern, die des Studium halber 
auf der Fahrt waren, jeit 1158 vun Reich wegen 
freie Geleit zugefichert. 

Der Ursprung der U. ift verjchieden : einige gingen 
aus Klojter: od. Stiftsſchulen (jo Paris, Köln), 
andere aus Stadtſchulen (jo die meijten ital. U., 
auch Wien) hervor, andere waren Neujhöpfungen. 
Die Mehrzahl der früheren U. hatte päpſtliche Stif- 
tung3briefe u. ftand in unmittelbarer Abhängigkeit 
von der Kirche. Doch auch die Kaifer, Könige u. 
Landesfürſten errichteten U., u. mit der Entwidlung 
der Staaten hing es zujammen, daß die U. Landes- 
anftalten wurden, die auch der Landeskonfeſſion folg- 
ten (jo haben noch heute Roſtock, Halle, Erlangen 
prot. Charakter). Da ſeit dem 18. Jahrh. ungläu— 
bige Tendenzen immer mehr die U. zu beherriden 
begannen, gründeten die Katholilen im 19. Jahrh. in 
den Ländern mit Unterrichtöfreiheit fath. U. (Löwen, 
Paris, Lille, Touloufe, Angers, Lyon, Wafhington, 
wo ein auf Zebenzzeit von den Biſchöfen ernannter 
Rektor an der Spiße fteht; fath. Univ. aud) in Salz: 
burg geplant). Andere freie U. find in Brüffel u. 
Amfterdan; in Amjterdam ift zugleich eine Stadt— 


Univerfitäten. 


978 


Univ., aud in Deutſchland maden fih Anſätze zu 
ſolchen bemerkbar. Gegenwärtig jteht in Deutfch- 
land, Oſterreich u. der Schweiz ein von dem Kol— 
legium der ord. Profefjoren (in Öfterreid) von Wahl- 
männern aus den 4 Fakultäten) gewählter u. von 
der Qandesregierung beftätigter Rector (j. d.) ma- 
snificus an der Spiße der U. Wo der Yandezfürft 
(al3 Rector magnificentissimus) das Rektorat für 
jeine Perſon auf immer fih vorbehalten hat, wird 
ein Proreftor (f. d.) gewählt, u. die Regierung tit 
meist durch einen Kurator od. Kanzler vertreten (in 
Preußen ftet3, au wo ber Titel Rektor bejteht). 
Unter dem Borfiß des Rektors beraten die Sena— 
toren, die aus Mitgl. ſämtl. Fakultäten (theol., 
philof. [manchmal in philoj.=hift. u. natur= od. 
ſtaatswiſſ. geteilt], jur., med.) gewählt find, über 
die Angelegenheiten der Hochſchule. Den Fakul— 
täten jtehen gewählte Defane vor. Aufgenommen 
(immatrifuliert durch Einfhreibung in das Ma— 
trifelbuch) werden an den U. als VBollftudenten nur 
folde Studierende, Die genügende Vorkenntnifſe be= 
jigen (vgl. Höhere Schulen u, deren einzelne Artikel), arıdere 
werden ald ‚Hörer‘ (Hojpitanten) zugelafjen; ver. 
auch Franenftudium. Die Studierenden fünnen nach 
freiem Ermejjen die einzelnen Borlejungen (Kol— 
legien) fih auswählen; jie haben auch innerhalb 
ihrer Fachſtudien für ein öff. Amt einige Freiheit 
in der Auswahl. An den rom. u. engl. U. find die 
Vorleſungen gew. nad) einem feftftehenden Lehrplan 
zu abfolvieren. Die höchſte akadem. Auszeichnung 
von jeiten der U. ijt die Verleihung der Würde eines 
Doktors (f.d.). Die Profeſſoren find ordentl., außer» 
ordentl., Honvrar= od. Titularprofejjoren. Privat: 
Dozenten müſſen die Erlaubnis zu Vorleſungen 
(venia legendi) durch die Habilitation erwerben. 

Litt.: Paulſen, Geſch. des gelehrien Unterr. ꝛc. 
(2 Bde, 1896 f.); derſ., Dtſch. U. ac. (1902); Specht, 
Geſch. des Unterrichtsw. in Dtihl. bis Mitte d. 
13. Jahrh. (1885); H. Denifle, U. des MAT: 
Entſtehung der U. des M.A. bis 1400 (1885); 
S. Günther, Geſch. des math. Unterr. im dtſch. M.A. 
bis 1525 (1887); Kaufmann, Geſch. d. dtſch. U. 
(2 Bde, 1888/96); Lexis, Dtſch. U. (2Bde, 1893); 
derſ., Unterrichtsw. im Diſch. Reich I (1904); 
Haftings Rajhdall, Univ. of Europe in the Middle 
Age (2 Bde, Orf.1895); Erman u. Horn, Bibliogr. 
der dtſch. U. (1904 F.); Zieler u. Scheffer, Akadem. 
Dtiſchld (I: Theol., II: Rechtsmwiff., 1905, III: Med., 
1905 f.); Eulenburg, Frequenz d. dtſch. U. (1904) ; 
Rappitein, Dtiſch. Hochſchulen. Illuſtr. Monogr. 
(1/1V 1907: Freiburg i. Br., Jena, Gießen, Tü— 
bingen). Dtſch. Univ.=Kalender (71. Jahrg. 1907). 


Überficht der beitehenden Univerfitäten. 


Bemertung. Die europ. Anftalten find, wenn nichts 
bemerkt ift, ftaatlih. Die Zahlen in Klammern neben ben 
Ortsnamen geben da8 Gründungsjahr an. Wenn zw. Stif⸗ 
tung u. Eröffnung, Gründung u. Verlegung an den jebigen 
Drt od. Erhebung zun Rang einer U. unterjchteden erden 
muß, find 2 Zahlen angegeben. Bet den U. Deutſchlands, 
Oſterreich Ungarns u. der Schweiz ifl Die Zahl der Fakultäten 
(3), Dozenten (D.;ohne emeritierte ıt. Lehrer für Fertigkeiten 
u.dgl.)u. Hörer (H.;ord.u.außerord.) in ©.©.1907 angegeben, 

Europa: Belgien: Staatl.Ü, in Gent (1816) u. Lüttich 
(1817). Freie U. in Brüffel (1834) u. in Löwen (fath., 1835). 

Bulgarien: Sofia (1888/92). 

Dänemart: Kopenhagen (1479). 

Deutichland: Berlin (1809), 4 %.,489D.,11324 9. Bonn 
(1818), 5 %.,181 D., 3603 9. Braunsberg (Lyceum Hoſianum, 
1568/1818), 2 F., 12 D. durchſchn. 50 9. Breslau (1702/1811), 
5 5%., 164 D., 2305 9. Erlangen (1743), 4 %., 73 D., 1086 9. 
Sreiburg 1. Br. (1457), 4 F., 142 D. 2578 9. Gießen (1607), 
£&%, 94 D., 1266 9. Göttingen (1797), 4 $., 153 D., 2180 ©. 
Greifswald (1456), 4 F., 99 D.,900 9. Halle (1502/1694), 4 F., 
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160 D., 2387 9. Heidelberg (1386), 5 F., 165 D., 2089 9. Jena 
(1558), 4 F., 107 D., 1622 9. Stiel (1665), 4%.,123 D., 1397 9. 
Königäberg (1544), 4 F., 128 D., 1219 9. Leipzig (1409), 
4 %., 222 D., 4916 9. Warburg (1527), 4 F., 113 D., 1954 9. 
München (1459 bztv. 1826), 5 F. 332 D., 63379. Münfteri.W. 
(1773 bzw. 1818), 3 F. 72 D., 16249. Rojtod (1419), 4 F. 
63 D., 1722 9. Straßburg (1567 bat. 1872), 6 5, 149 D,, 
1741 9. Tübingen (1477), 7%. 103 D., 18079. Würzburg 
(1582), 4 %., 101 D., 1456 9. 

Frankreich: Air (1409, Abtlg in Marfeille). Bejangon 
(1691). Bordeaug (1441). Caen (1431). Clermont⸗Ferraͤnd 
(1808). Dijon (1722). Grenoble (1339). Lilfe (1808). Lyon 
(1808). Deontpellier (13. Jahrh.). Nancy (1768). Paris (12./13, 
Sahrh.). PBoitier (1431). Rennes (1808). Zouloufe (1233). 
— Freie Fath. (1875): Angers, Lille, Lyon, Paris (Institut 

Griehenland: Athen (1837). feath.), Toulouſe. 

Sroßbritannien: Birmingham (1875/1900). Cam- 
bridge (12, Sahrh.). Durham (1883). Leeds (1904). Liverpool 
(1903). Sondon (1836/1900). Weanchefter (1880). Oxford (12. 
Sahrh.), U. dv. Wales (1893) mit Colleges in Aberyſtwyth, 
Bangor u. Cardiff. — Aberdeen (1494, mit Colfege in Dunbee). 
Edinburgh (1583). Glasgow (1451). St Andrew (1411). — 
Dublin, Zrinity College (1591) u. Prüfungs-V. (1880). 

Stalien: Bologna (12, Jahrh.). Cagliari (1596/1764). Ca-⸗ 
merino, freie U. (1727). Catania (1444), Ferrara, freie 1. (1391). 
Genua (1812). Dtacerata (1540). Meſſina (1838). Modena 
(1683). Neapel (1224). Padua (1222). Palermo (1779). Bars 
ma (1422). Bavia (1361). Perugia, freie U. (1308). Piſa (1343). 
tom, fal. U. (1303) u. päpftl. (Gregoriana, 1582). Saffari 
(1634). Siena (1275). Zurin (1412). Urbino, freie U. (1671). 

Niederlande: Amfterdam, ftäbt. (1632 bzw. 1877) u. 
freie U. (1880). Staatk. in Groningen (1614), Leiden (1575) u. 

Norwegen: Sriftiania (1811). [Utrecht (1636). 

Öfterreih-Ungarn: Agram (1874), 3%.,63 D., 14329. 
Budapeſt (1635/1777), 4 F. 207 D., 6835 9. Ejernowiß (1875), 
35.50 D., 799 9. Graz (1586), 4%., 187 D., 1784 9. Inns- 
brud (1673), 4 %., 100 D., 1031 9. Slaufenburg (1872), 4 F., 
77 D. 2131 9. Krakau (1364), 4%. u. agronom. Abt., 198 D., 
2911 ©. Lemberg (1784), 4 %.,126 D., 3254 9. Prag, dtſch. U. 
(1348, Teilung 1882), 4 F. 144 D., 1424 H. Prag, tiſchech. U., 
4 %., 166 D., 3365 9. Wien (1365), 4 %., 504 D. 7549 9. 

Portugal: Eoimbra (13. Jahrh.). 

Rumänien: Bukareſt (1864). Jafſy (1860). 

Rußland: Charfomw (1804). Dorpat (1802). Helſingfors 
(1640). Kaſan (1804). Kijew (1832). Miosfau (1755). Odefja 
(1865). St Petersburg (1819). Warſchau (1869). [Tomff.] 

Schweden: Upfala (1477) u. Lund (1666). Private Hoc)» 
ſchulen in Stodholm (1877) u. Göteborg (1887/91). 

Schweiz: Bafel (1460), 5 %.,119 D,, 6839. Bern (1834), 
6 %., 136 8,1981 9. Yreiburg (1889), 4 %., 77 D.,595 9. Genf 
(1873), 5 7, 103 D., 16389. Laufanne (1890), 5 F. 121D., 
1386 9. Neuenburg (Akad. 1866), 4 %., 32 D., 2189. Zürich) 

Serbien: Belgrad (1867). [(1832),5 %., 142 D., 1758 9. 

Spanten: Barcelona (1450). Granada (1531). Madrid 
(1836). Opiedo (1608). Salamanca (13. Jahrh.). Santiago 
(1526/44). Saragoffa (1474). Sevilla (1502). Valencia (1500/01). 

Türkei: Konjtantinopel (1900). [Balladolid (1346), 

Alien: St Thomas⸗U. der Dominifaner in Dianila (1812). 
St Jofephs-U. der Sejuiten in Beirut (1875). Brit.-oftind. 
PrüfungdU. in Kalfutta (1857), Bombay (1857), Madras 
(1857), Sahor (1882) u. Allahabab, (1887). Kaif. U. in Tokio 
(1868) u. Kioto (1897). U. der Sefuiten in Tokio (1907 ge« 
nehmigt). Zomjf (1888). Teheran. 

Afrifa: Kairo (moh. Adharjchule, 988). Algier, Afad. 
(1879). Kapftadt (1873). Sohannesburg (1906). 

Auftralien: ſtaatl. Uen in Sydney (1850), Melbourne 
(1853) u. Sobart (1890). Prot. in Adelaide (1872). Staatl. 
Nenjeeland-U. mit Colleges in Dunedin, Chriſtchurch, 
Audland u. Wellington. 

Amerila: Vereinigte Staaten (ba viele ‚U. nur den 
Rang unferer Gymnaſien haben, find bloß die bedeutenderen 
aufgezählt): Ann Arbor, Mich, Staats-U. (1837). Athens, 
Ga., Staat3-1l. (1785/1801). Athens, O., Staat3-1. (1804). 
Auſtin u. Salvefton, Tex., Staats-U. (1883). Baltimore, Md,, 
Johns Hopkins U. (1876). Bloomington, Ind. Staatz«U, 
(1820). Boulder, Col., Staats-1U. (1877). Buffalo, N. Y. 
(1845). Burlington, Vt., Staat3«11.(1791). Cambridge, Mass, 
Harvard U. (1636). Chapel Hill, N. G., Staat3-U. (1789), 
Charlottesnille, Va., Staat3-U. (1819), Chicago, DL, U. 
(1390/92) u. methodift. North Weftern U. Chicago-Evanjton 
(1851). Cincinnati, O. (1858/74). Cleveland, O., Weftern Res 
terve U. (1826/82). Columbia-Rolla, Mo., Staats-U. (1839/41), 
Columbus, O. Staat3-N. (1870). Delaware, O., methodift. U, 
(1844). Granbilfe, O. Deniſon U. (1831). Hamilton, N.Y., 
Colgate U. (1819). Hanover, N. H., Dartmouth College (1769). 
Sowa &ity, Jo. Staat3-lU. (1847). Ithaca, N. Y., Cornell U. 
(1865). Lawrence, Kas,, Staats-U. (1864/86). Lincoln, Nebr., 
Staais. U. (1869). 8o8 Angeles, Cal., Staatg-U. (1879), 
Madiſon, Wis., Staat®-U. (1848). Minneapolis, Minn,, 
Staats⸗U. (1851). Nafhville, Tenn., Banberbilt U. (1873). 
Neuorleans, La., Tulane U. (1884). Neuyort, Columbia. 
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(1754/1890) u. ftädt. U. (1831). New Haven, Conn., Yale li. 
(1701/16). Niagara Falls, N. Y., U. der Lazariften (1856). 
Omaha, Nebr., Ereighton U. (1878). Palo Alto, Col., Beland 
Stanford Junior U. (1891). Philadelphia, — u. 
(1751) u. Central High Sehool (1838), rinceton, N. J. 
(1748/56). Prodidence, R. J. Brown U. (1764/70). St Louis, 
Mo., Wafhington U. (1853) u. St Louis⸗U. der Jefuiten (1829). 
Schenectady-Wibany, N. Y., Union U. (1873). Seattle, Waslı,, 
Staat3-U. (1862). Syracuje, N. Y. (1848/71). Urbana, I, 
Staats⸗U. (1862). Waſhington, George Waſhington-U. (1821), 
fath. U. v. Amerifa (1889) u. Georgetown⸗-⸗U. der Jeſuiten 
(1788 bzw. 1854). Worcefter, Mass., &lart U. (1887). — Brit. 
Kolonien: Halifar (1818). Montreal (1821). Toronto 
(1827). Kingfton (1840). Winnipeg (1877). Path, Universite 
Laval in Quebec (1852) u. Dtontreal (1876). — Argen- 
tinien: Buenos Aires, Coördoba u. Ba Plata (1906). Chile: 
Santiago (1743). Kuba: Habana (1728) Peru: Lima 
(1551). Uruguay: Montevideo (1876). 

University Extension Movement, das 
(engl., jünkwörkete etßtenſchön märnent, ‚Univerjitäts- 
Ausdehnungsbewegung‘), ſ. Volkshochſchulen. 

Univerſum, das (lat.), der Inbegriff aller 
Dinge, das Weltall. 

Unjamweſi (‚Mondland‘), deutſch-oſtafrik. 
Landſchaft, vom Viktoriaſee bis zum Ugalla (Quellfl. 
des Mlagaraſſi); 1100/1400 m h. Ebene, hie u. da 
von Hügelreihen durchbrochen u. von einzelnen 
Granit= od. Gneizrüden durchſetzt, Waſſerſcheide 
310. Ind. (Rufiji), Atlant. Ozean (Milagaraffi) u. 
Mittelmeer (Biltoriajee), daher das ‚Dach Afrikas‘ 
gen., mit ziemlich fruchtbaren Boden (Laterit), aber 
meiſt von lihten Hochwald, Buſchwerk u. Gras be— 
decit. Die Bewohner (an 1 MIN.) größtenteil3 Wan- 
jamweſi (. n.), daneben Wagalla, Wawinfa zc., 
find in eine Reihe von Kleinen, jelbjtändigen Staaten 
zerjplittert, treiben Aderbau (Hirfe, Mais, Maniof, 
Bataten, Zabaf, Zuderrohrzc.), Viehzucht u. fertigen 
Thonwaren, Dlatten, Eifenarbeiten an. — Die 
Wanjamwefſi, eine Bantugrıppe, find miitel- 
groß, fräftig, meift dunfelfarbig; begabt u. entiwick- 
lungsfähig, unternehmend (felbftändige Karawanen— 
händler), zuverläjfig, ausdauernd, daher von großer 
Bedeutung für die Kolonifation Deutſch-Oſtafrikas. 

Unjanjembe, deutjheoftafrif. Landſchaft, der 
Südteil v. Unjamweſi; Hauptort Tabora. — Das 
gleihn. Apoſt. Vik. (1886, von Weißen Vätern 
mijfioniert, Si Uſchirombo; Apoft. Vik. jeit 1897 
Franz Gerboin, Tit.Bifch. vd. Thuburbo, & 1847 zu 
Laval) zählt 13 Kirchen, 33 Priefter, 1 weibl. relig. 
Genoſſ., 26 Schulen (966 Zögl.), 3678 Katholiken. 

Unjika, deutſch-oſtafrik. Landſchaft = Njika. 

Unjoro, zentralafrik. Landſchaft, im SW. v. 
Uganda, zw. Albertſee, Viktorianil u. dem Kgr. 
Uganda; durchſchn. 1200/1300 m h. Plateau mit 
zahlr. gerundeten Hügeln u. phantajt. Granitbergen, 
weiten Grasſavannen, Sümpfen u. Wäldern. Bon 
den aderbautreibenden (Bananen, Zucerrohr, Ta— 
bak 2c.) Wanjoro (Bantu; mittelgroß, Träftig, 
ihofoladenfarbig) u. den Wahuma di. d.) bewohnt. 

Unte, Bombinator Merr., Gattg der Disco- 
glossidae. SKrötenartig; Haut ſehr warzig. B. 
ign&us Rös., Feuerkröte; ſchwarzgrau mit ſchwar— 
zen, unten blauſchwarz mit orange od. mennig- 
roten Flecken; bis 4,5 cm l.; nördl. Deutſchland 
bi3 Südjchiweden. B. pachypus Bp., Berg-U.; 
unten fchwefel- bi3 pomeranzengelb gefleckt; Süb- 
deutjchland, Süd» u. Weſteuropa; wo beide zu— 
jammen vorkommen, wie in Thüringen, bevorzügt 
jene ebenes, dieſe gebirgiges Zerrain. 

Unkel, vheinpreuß.Landgem., Kr. Neumwied,r.am 
Rhein; (1905) 1300 meijt fath. E.; I, Dampfer- 
ſtation; Chriftinenftift der Cellitinnen; Fabr. v. 
Pelz⸗ (150 Arb.) u. Zementwaren, Weinbau. 
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UNIFORMEN. 


Spuren militärischer Gleichkleidung (Uni- 
form) finden sich vielfach im M.A., da Fürsten 
u. Ritter ihre Gefolgschaft, Städte ihre Söldner 
in die Farben ihrer Wappen kleiden liefsen. In 
den Landsknechthaufen, den Vorläufern der 
modernen Heere, herrschte hinsichtlich der Be- 
kleidung die gröfste Willkür; so blieb es auch 
bis in die Zeiten des 30jähr. Kriegs. Eine ge- 
wisse Uniformität wurde durch die gleichartige 
Bewaffnung bzw. Schutzrüstung innerhalb der 
gleichen Truppengattung hergestellt. In diesem 
Zeitabschnitt finden sich die Anfänge der Uni- 
formierung, wie die damals auftretenden Be- 
zeichnungen blaues, gelbes, rotes, grünes, weilses 
etc. Regiment beweisen. Thatsächlich bezog sich 
‚der Name nur auf die Farbe des Rocks, da bei 
dem abgerissenen Zustand der Mannschaft ein- 
zelne Befehlshaber häufig, wenn sich Gelegenheit 
bot, gröfsere Mengen gleichfarbigen Tuchs er- 
warben, um ihren Leuten zu ermöglichen, ihre 
Kleidung zu billigem Preis zu erneuern. Die Uni- 
form im eig. Sinn hat in Frankreich ihren Ur- 
sprung, u. zwar in der ‚Livree‘ der Garden Lud- 
wigs XIV. Von den Garden ging die Gleichklei- 
dung auf die Linientruppen über; erst auf die In- 
fanterie, später auf die Reiterei, der das lederne 
Koller, wie es schon im 30jähr. Krieg getragen 
wurde, ohnedies eine gewisse Gleichförmigkeit 
verlieh. Um 1700 ist die Uniform schon Gemein- 
gut des zivilisierten Europa. Das Wams des 
80jähr. Kriegs ist durch den ‚Alamodrock‘ er- 
setzt, der urspr. eine Art Mantel war u. nun 
zum Waffenrock wurde, während das Lederkoller 
sich zum ‚Kamisol‘, zur Weste, gestaltete. Der 
Hut wurde jetzt allg. dreiseitig aufgestülpt. 
Die damals überall entstehenden Grenadiere, be- 
stimmt zum Werfen von Handgranaten, erhielten, 
da der breitkrempige Hut das Überhängen des 
Gewehrs erschwerte, spitze Mützen, teils von 
Pelz teils von Tuch, später vorn mit Blechen 
versehen. Der Eisenhelm, im 30jähr. Krieg noch 
vielfach in Gebrauch, kommt um 1700 nur noch 
bei der schweren Reiterei vor u. verschwindet 
bald gänzlich (blofs bei den Kaiserlichen blieb er 
für die Türkenkriege bis Joseph II. üblich). Zur 
Zeit des Span. Erbfolgekriegs war die Uniform 
sehr weit im Schnitt. König Friedrich Wilhelm I. 
v. Preufsen führte eine sehr enge u. knappe Be- 
kleidung ein. Unter Friedrich d. Gr. fand der 
preuls. Schnitt überall Nachahmung, selhst in 
Frankreich, das vorher tonangebend war. Für 
die versch. Heere hatten sich inzwischen Lieb- 
lingsfarben herausgebildet, die von der Haupt- 
masse, nam. der Infanterie, getragen wurden. Am 
weitesten verbreitet war Weils, u. zwar in Öster- 
reich, Sachsen, Frankreich, Spanien, Toskana, 
Sardinien, dem Kirchenstaat, Rot in England, 
Dänemark, den Hansestädten, Blau in Preufsen, 
Schweden, Hellblau in Bayern, Grün in Rufsland. 
In Norddeutschland herrschte meist das preuls. 
Vorbild. Im Lauf des 18. Jahrh. wurde der Rock, 
dessen Schöfse man umschlug, allmählich zum 
Frack. Der Dreispitz bildete sich nach u. nach 
zum Zweispitz um, Im I. Jahrzehnt des 19. Jahrh. 
kam der Tschako überall in Aufnahme. Der Hut 
verblieb den Stäben, die übrigen Offiziere trugen 
ihn noch zum Gesellschaftsanzug. Der Tschako 
entstand aus der runden ungar. Filzmütze, die 








man mit einem Augenschirm versah. Gleich- 
zeitig mit dem Ischako tauchten bei der Reitcrei 
Helme auf, meist Nachahmungen antiker For- 
men (casques A l’antique, & la romaine), wie der 
rolsschweifgeschmückte Helm der franz. Küras- 
siere u, Dragoner. Bis etwa 1800 war beim Fuls- 
volk das Seitengewehr meist am Koppel um den 
Leib, die Patrontasche am Schulterbandelier ge- 
tragen worden. Nach dem Vorbild der franz. Revo- 
lutionsheere wurde dann das Lederzeug gekreuzt 
getragen. Die Beinkleidung hatte bisher ausKnie- 
hosen (culottes) bestanden, zu denen anfänglich 
Strümpfe, dann Gamaschen getragen wurden. 
Von Frankreich aus verbreitete sich die Mode 
der langen Beinkleider (pantalons). Tschako, 
Yrack, Pantalons u. gekreuztes Lederzeug sind 
allg. kennzeichnend bis etwa 1845. Da man ein 
Kleidungsstück forderte, das den Unterleib besser 
gegen die Unbilden der Witterung schützte, 
wurde der Waffenrock eingeführt, zuerst in 
Preufsen u. Sardinien (1843), zuletzt in Grols- 
britannien u. Ruflsland (1857). Der anfänglich 
oben weit ausladende Tschako hatte allmählich 
eine mehr zylindrische Gestalt angenommen u. 
wurde, an Höhe verlierend, zum Käppi. Gleich- 
zeitig mit dem Waffenrock führte in Preufsen 
Friedrich Wilhelm IV. die Pickelhaube ein, die 
bald weite Verbreitung fand (in Hannover, Kur- 
hessen, Nassau, Baden, den thüring. Staaten, 
ferner in Rufsland, Schweden etc.). Zur gleichen 
Zeit schaffte man meist das gekreuzte Lederzeug 
ab u. führte die sog. ‚Gürtelrüstung‘ ein. Im allg. 
ist der in der Zeit v. 1840/50 geschaffene Typus 
noch heute vorherrschend, soviel auch im ein- 
zelnen an den U. geändert wurde. Seit jener Zeit 
macht sich das Bestreben in zunehmendem Mafs 
geltend, die U. kriegsbrauchbarer zu gestalten 
u. Parade- u. Felduniform mehr auseinander zu 
halten. Die Entwicklung der Schufswaffen drängt 
immer mehr dazu, die Massen auf grölsere Ent- 
fernungen hin immer wenigersichtbar zu machen. 
Man hält jetzt für den Ernstfall die Entfernung 
aller blitzenden Gegenstände für geboten u. sucht 
durch eine ‚Schutzfarbe‘ (Khaki, Feldgrau, Oliv- 
grau) die Erscheinung des Mannes der Farbe des 
Geländes thunlichst anzupassen. Dabei glaubt 
man zur Hebung des Korpsgeistes u. zur Pflege 
der Tradition innerhalb der Truppe die bunte 
Uniform nicht missen zu können. Bisweilen ent- 
hält die Uniform auch volkstümliche Elemente, 
an denen die Mannschaft mit grolser Liebe hängt, 
z. B. die Tracht der schottischen Hochländer- 
Regimenter. Oft sind auch willkürlich gewählte 
Abzeichen der Truppe durch die Tradition teuer 
geworden, z. B. der Federhut der Bersaglieri, der 
Totenkopf an den Pelzmützen der preuls. schwar- 
zen Leibhusaren etc. Grolsbritannien hat bereits 
eine vollständige Scheidung zw. der bisherigen 
roten Uniform, die als Parade- u. Garnisonuni- 
form besteben bleibt, u. der neuen grauen Feld- 
uniform durchgeführt. — Die Uniform der versch. 
Marinen hat sich meist erst im 19, Jahrh. heraus- 
gebildet. Die Grundfarbe ist fast überall dunkel- 
blau (marineblau), in Rufsland dunkelgrün. Für 
die Tropen sind helle U. u. Korkhelme (Tropen- 
helme) in Gebrauch. — Vgl]. Knötel, Hdb. d. Uni- 
formkunde (1896); ders., Uniformkunde (Arch. 
f. Uniformgesch., 1890/1907 : 13 Bde). 
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Unten, jalzb. Dorf, Bez.H. Zell am See, I. an 
ber Saalad), 552 m ü. M.; (1900) 240, ala Gem. 
1140 kath. E.; Alpenkurort mit den Ausflugspuntten 
Schwarzbergllamm, Staubfal, Sonntagdhorn, 
Reiteralp 21. — 3 km nordöftl.,, an dem die bay. 
Grenze abjchließenden befeftigten Steinpaß (615 m), 
der oberbayr., durch Speckbachers Niederlage (17. 
Oft. 1809) befannte Weiler Dielled (Gem. Rijt- 
Feucht, Bez. A. Berchtesgaden). Vgl. Strauß (1879). 

Unfraut, zw. Kulturpflanzen wild wachjende, 
diefen durch Nahrungs- u. Lichtentziehung, Verun— 
reinigung der Ernte (Lold), Kornrade) ꝛc. ſchäd— 
Yiche Gewächſe; 1- od. Zjührige Kräuter (Ackerſenf, 
Hederich) find verhältnismäßig leicht zu entfernen 
(Köpfen od. Jäten vor der Samentreife, häufig mit 
Maſchinen, die mittels kammartiger Werkzeuge das 
veräftelte U. erfafien u. ab- od. ausreißen, das un— 
berzweigte Getreide aber glatt durchlaſſen), aus— 
dauerndes U. (Quecke, Duwok, Aderwinde, Huf: 
lattich) wegen des tief u. weit gehenden Wurzelwerks 
viel ſchwerer, oft nur durch Brachlegung u. zweck— 
mäßige Fruchtfolge (Beguminofen); ſtark verun- 
frauteten Boden reinigt man auch durch Beſpritzung 
mit Eifenvitriollöfung, noch beffer (bei. bei Schma- 
roßern wie Seide u. Sommerwurz) beugt man Durch 
Benützung u.freien Saatgut3 (f. Getreidereinigung®- 
maschinen, Saat) vor. Vgl. U. Thaer (?1905). 

Unkttion, bie (lat. unctio), Salbung, Ölung. 

VUnland, Lehde, Land, das weder land» od. 
forjtwirtfchaftlich benützt werden kann, noch ala Weg 
od. Bauplatz dient, auch nicht als Steinbruch, Sand— 
grube ꝛc. einen Wert hat; vgl. Ödland. 

Unlauterer Wettbewerb, der gegen Treu u. 
Glauben im Handel u. Verkehr unternommene Be— 
werb um die Kundichaft eines andern. Eine all« 
gemeine zivilrechtliche Beftimmung gegen den u. W. 
enthält das B.G. B. (8 826), das den zum Schadens: 
erjaß verpflichtet, der Durch eine Handlung, Die er 
nit in Ausübung eines ihm zuftehenden Rechts 
bornimmt, einen andern in einer gegen die guten 
Sitten verftoßenden Weife vorfätzlich Schaden zu— 
fügt. Daneben find gewifje Arten des u. W. durch 
Spezialgejeße (Patent-, Muſterſchutz⸗, Warenzeichen- 
ſchutzgeſetzgebung, Firmenſchutz im 9.8.8.) zivil- 
u. ftrafrechtlich geregelt. Bejondere Fälle des u. W. 
trifft zivile u. ftrafrechtlich auch das Se). zur Bekämp— 
fung des u. W. v. 27. Mai 1896, das ſich gegen Die 
Ausihreitungen im Reklameweſen (unridhtige Ans 
gaben über geſchäftliche Verhältniffe), Quantitäts— 
verjchleierungen (ſchwer wahrnehmbure Verſchleie— 
rungen des üblichen Mengeverhältniſſes), Kredit- 
Ihädigung (Erweiterung des St. G.B. 5187), Fir: 
menmißbrauch (Abficht der Srrtumserregung u. 
Möglichkeit des Eintritt3 eines Irrtums) u. Verrat 
von Geſchäfts- u. Betriebdgeheimniffen wendet. Eine 
Erweiterung des Gejeßes beſ. mit Rückſicht auf das 
Ausverkaufsweſen fteht (1907) in Ausficht. Kommen— 
tar 3. Gef. von Bachem u. Roeren (?1903). Vgl. Lobe, 
Befümpfung (4 Bde, 1907 ff.). — In Hit. ift 
(1907) ein Gejeß in Vorbereitung. In der Schweiz 
beftehen kantonale Gejeße gegen den u. W. 

Unmsglichkeit einer Leiftung macht den au 
bieje gerichteten Vertrag nichtig (B.G. B. 85 306 ff.; 
vgl. 88 265. 2171): impossibilium nulla est obli- 
gatio. Über Folgen nadträgl. Unmöglidwerbens 
1. 8.6.8. 85 275. 280. 323/325. Vgl. A.B. G. B. 
5 878; Schweiz. OBLR. Art. 145. 110. 

NAnmiündigfeit, Gais von Mündigfeit, f. d. u. 

Unna, bie, Fluß = Una. (Alter. 


Unken — Unſchädlichkeitszeugnis. 
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Unna, weſtfäl. Stadt, Kr. Hamm, am Nordfuß 
der Haar, 96 m ü. M.; (1905) 16324 €. (5219 
Kath., 218 Isr.); To, elektr. Straßenbahn nad) 
Dortmund; Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; ftädt. 
Reform-Realgymn. mit Realſchule, ftädt. höhere 
Mädchenſchule, prot. Lehrerſem.; kath. Bereinshaus; 
prot. u. kath. Krankenhaus (Vincentinerinnen), jüd. 
Altersheim; starke Eifenind. (Gußmwaren, Maſchinen, 
Eifenfonftruftionen, Berg: u. Hüttenwerlsbedarf 
2c.), Elektrizitäts-, gr. Wafferwerf (für Das nördl. 
weftfäl. Kohlenrevier). — Nordweftl. Saline Kö— 
nigaborn (DS) mit 5 Grabierhäufern u. (1906) 
1617,7 & Salz; Thermaljolbad (gegen Hautkrank— 
heiten, Aheumatismus, Strofuloje zc.), Kinderheil- 
anjtalt 2. Vgl. MWegele, Bad Königsborn (1892). 

Unna, Baul Gerſon, Dermatolog, & 8. Sept. 
1850 zu Hamburg; ebd. 1878/84 praft. Arzt, jeither 
Spezialift für Hautkrankheiten; führte (1836) das 
Ichthyol in den Arzneiichaß ein. Hauptw.: ‚Hifto- 
pathol. der Hautfrankh.‘ (1894). Schr. ferner: 
‚Hiitol. Atlas 3. Bathol. der Haut‘ (1897 ff.); ‚Ale. 
Therapie der Hautfranfh.‘ (1899); ‚Bathol. u. Ther. 
des Ekzems‘ (1903) 20. Begr. u. Mithrsg. (bi3 1835 
mit Laſſar u. Hebra):,Monatsh. f. praft. Dermatol.‘ 
(1882 ff.); ‚Dermatol. Stud.‘ (1886 ff.) ; ‚Internat. 
Al. feltener Hautfrankh.‘ (1889 ff., mit anderen). 

Unnuütz, Unnutz, der, tirol. Berg in der Bran— 
denberger Gruppe der Nordtiroler Kalfalpen, nord- 
öftl. vom Achenjee, 2077 md.; viel beftiegen. [fort. 

Uno tenore (lat.), ‚in einem Zug‘, in einem 

Unpaarzeher, Perissodactyla, Ordn. der Huf— 
tiere (. d.), unıfaßt die Familien der Pferde, Nashör- 

Un poco (ital.), ‚ein wenig‘. [ner u. Tapire. 

Unreinheit, Levitijche, f. Reinigung. 

Uuruh, Hana Viktor v. Parlamentarier, 
x 28. März 1806 zu Tilfit, T 4. Febr. 1886 zu 
Deffau; Ingenieur, Leiter mehrerer Bahnbauten, 
der Rontinentalgasgejellfhaft in Defjau, ſeit 1857 
einer Eijenbahnbedarfjabrif in Berlin. Geit 28. 
Oft. 1848 Präſ. der preuß. Nationalvderfammlung, 
jegte er den Proteft u. paffiven Widerfiand gegen 
die Verlegung nad Brandenburg (9. Nov.) u. den 
Beſchluß der Steuerverweigerung durch. Mitgr. des 
Nationalvereins u. der Fortichrittöpartei, 1863/79 
im Abg.-Haus, 1867/79 auch im Reichdtag, in der 
Konfliktszeit heftiger Gegner Bismarcks in der milit., 
poln. u. dän. Frage, ſeit 1866 beim linken Flügel der 
Nationalliberalen. Erinnerungen 2c. hrsg. von H. v. 

Unruhe ſ. Beil. Uhr, Sp. II. PPoſchinger (1895). 

Unruhe⸗Bomſt, Wilh. Frih. v., preuß. 
Politiker, & 26. Aug. 1825 zu Berlin, T 22. Apr. 
1894 zu Langheiner3dorf; 1850/93 Landrat des 
Kreijes Bomſt, Schloßhauptmann u. jeit 1874 Land— 
tagsmarſchall in Pojen, feit 1867 im Reichstag 
(NReichspartei ; 1887/92 2. Vigepräf.). 

Unruhſtadt, pol. Stadt, Kr. Bomſt, r. v. der 
Faulen Obra (Dzwinakanal); (1905) 1695 €. (409 
Kath., Kap. 1892, period. Gotteödienft, von Kopnitz; 
61 Isr.) u; Amtsg.; Präparandenanftalt; Fabr. 
v. Zigarren, Zuderwaren, Würſten ꝛc. 

Unrunde Näder, meiſt ellipt. Räder zur Ab— 


[| leitung einer ungleichförmigen period. Bewegung 


von einer gleichförmigen. 

Unſcha, die (sa), I. Nebenfl. der Wolga; ent- 
ipringt im SW. des Gouv. Wologda, mündet gegen: 
über Surjewez (Gouv. Koftroma); an 500 km l., 
160 km für Dampfer fahrbar. 

Unſchädlichkeitszeugnis, in manden Bun- 
desſtaaten die von der Behörde auögeftellte Be- 
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fcheinigung, daB die Veräußerung eines Teils eines 
Grundjtüds dem Realberechtigten nicht ſchadet; 
durh E.G. 3. B. G. B. Art. 120 aufrechterhalten; 
vol. jedoch B.G.B. ss 1132. 1107 f. 

Unſchlitt, das = Talg. 

Unſchuldigen Kinder, Feſt der, am 28. 
(bei den Griechen 29.) Dez., gefeiert zu Ehren der 
bon Herode3 d. Gr. in u. um Bethlehem (Dlatth. 
2, 16 ff.) ermordeten (wohl etwa 20) u. nachweislich 
Thon im 2. Sahrh. verehrten Knäblein. Angebliche 
Reliquien der U. K. zu St Paulu. Maria Maggiore 
in Rom, zu Sta Juſtina in Padua, in der Mino— 
ritenfirde zu Köln ꝛc. Im MA. war der Tag der 
U. K. das Felt der Chorknaben (Kinderbiſchof). 

Unſchuldig Berurteilte (Gel. v. 20. Mai 
1898), im Wiederaufnahmeverfahren freigefprochene 
od. in Anwendung eines mildern Strafgefeßes mit 
einer geringern Strafe belegte Perjonen,, ebenfo 
ihnen gegenüber Unterhaltsberechtigte erhalten Er- 
laß des ihnen Durch die Strafvollſtreckung entitan= 
denen Vermögensſchadens bzw. entzogenen Unter 
halts, u. zwar von dem Bundezftaat (dem Reich), 
bei deſſen Gericht das Strafverfahren 1. Sinftanz 
anhängig war. Feſtgeſtellt wird die Entihädigung 
Durch Die oberite Behörde Der Bandesjuitizverwaltung 
(den Reichskanzler), welcher der bei der Staats— 
anmwaltichaft (dem Reichsanwalt) zu ftellende An— 
trag bes Gejhädigten vorzulegen ift, nachdem ein 
den Anfpruch begründender Beichluß des urteilenden 
Gericht? vorausgegangen ift. Gegen die Feftitellung3- 
entjehlieBung der Berwaltungsbehörde ift Berufung 
auf den Rechtsweg zuläflig. ©. auch Unterfuhungshaft. 
Nach öſtr. R. (Gef. v. 16. März 1892, mit denjelben 
Borausfegungen wie das dtiſch.) entjcheidet über An— 
ſpruch u. Betrag das AYuftizmin., Berufung an das 
Reichsgericht zuläſſig. 

Unſchuldsblümchen ſ. Omphalodes. 

Unſichere Kantoniſten ſ. Kantonciſten). 

Unſre Liche Fran (abgek. U. L. Fr., ital. 
Madonna, frʒ. Notre-Dame), die allerſeligſte Jung: 
frau Maria, ſ. d. — Ordensgenoſſenſchaften von 
U.L. Fr.: A. Männliche: 1) Deiffionspriefter 
U. LS. Fr. v.: a) Afrika (. Weiße Väter); b) Ba 
Salette, 1852 zu Grenoble für die La Salette- 
Pilger (Belgien, Holland, italien, Kanada, Mada— 
gaskar, Ber. St.);c) Sainte- Garde, 1721 von 
Dom. Bertet gegr. 2) Kranten- u. Shulbr. 
U. L. Fr. v. a) Amfterdam (Br. U. L. Fr. von 
den 7Schmerzen), 1851 von Prieſter Heſſeveld 
vu. P. Frentrop 8. J. gegr., 3 Häuſer; b) Mecheln 
(Br. 1.8 Fr. von der Barmherzigkeity), 
1839 von Kanonifus Scheppers gegr., au) in Eng— 
land u. Stalien; c) Siun-Baude- Mont (zw. 
Nancy u. Zoul), 1837 gegr.; d) Utrecht, 1873 von 
Andr. Schaepman gegr. Dal. ferner: Auguftiner 2), 
Beihlehemiten 2), Kreuz, relig. Genoſſ. 4), Lourdes, relig. 
Genoſſ., Schulbrüder 10). 

B. Weibliche für die verſchiedenſten charitativen 
Zwecke, Mutterhäufer meiit in Frankreich; bei.: 
1) Arme Schulſchw.v. Bordeaur (Töhter 
U. L. Fr.) ſ. Johanna, Hl. 4), ferner Koesfelder Schwe- 
ftern, Schulſchweſtern 1u.8). 2) Auguftiner-Chor- 
frauen (Regul. Aug.-SKanoniffinnen der Kongreg.) 
U.8. Fr., 1598 vom hl. Petrus Fourier (f. Petrus, 
hil. 13) zu Poufſy gegr., nahmen 1681 viele Klöfter 
der ‚Töchter der VBorjehung‘ auf; beim Beginn der 
franz. Revolution 90 Konvente u. 4000 Mitgl. (in 
Deutſchl. befannt als ‚franz.‘ od. Welſche Non— 
nen); 1907 an 160 Häufer (in Europa [Efjen, Mtol3- 
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heim, Offenburg, Paderborn, Straßburg, Golden- 
ftein b. Salzburg] u. Amerifa) u. 1500 Mitgl. 3) 
Schw. v. Notre-⸗Dame (Congregation de Notre- 
Dame), gegr. 1657 von Marg. Bourgeoys in Monts 
real; 1907: 125 Anft. in Kanada u. den Ber. St., 
1500 Mitgl., 32000 Zöglinge. 4) Barmh. Schw. 
U.S. Fr., 1624 von Sranzisfa vom Kreuz zu Paris 
gegr. 5) Mifſſionsſchw. v. U. L. Fr., 1861 zu 
Lyon gegr., in Ozeanien; die Miſſionsſchw. Lavi— 
geries ſ. Weihe Väter. 6) Shw. von derBarms 
herzigfeit (od. Liebe) U.8.Fr.v.: a) Air, 
1633 von dem Oratorianer Yvan gegr.; b) Yaval, 
1818 von der Arbeiterin Ther. Rondeau gegr. 7) 
Nonnen U. S. Fr.vom Cenaculum, in Amiens 
gegr. 8 SHyw.1.%. Fr. vonden Engelnzu: 
a) Sille, 1630 bzw. 1827 gegr. (Frankreich, Oſt— 
indien); b) Angouleme, 1836; c) Angers, 
1871 (Frankr., Engl., Schweiz). 9) Schw. vom 
hl. Shomas v. Villanovav. U.2.F$r. von 
der Gnade f. Thomas, HL. 4). 10) Shw. U. 2. Fr. 
bon berßiebe des Guten Hirten ſ. d. 11) 
Schw. U.8. Tr. vom hl Herzen, 1874 zu 
Iſſoudun entft., in Ozeanien u. Auftralien. 12) 
Shw.M.8. Fr. von der Hilfe Mariahilf: 
ſchw.) zu:a) Charly, 1806 von Franzisfa Leconte 
gegr.; b) Wiontpellier, 1845 von Abbe Soulas 
gear.; c) Paris, 1827 für Krankenpflege u. Unter: 
richt. 13) Schw. U. L. Fr. von der Hoffnung, 
1836 zu Bordeaux von Abbe Noailles gegr. (Lothrin« 
gen, Afrika, Ajien, Amerika). 14) Schw. U. L. Fr. 
vom Kalvarienberg (vgr. b.), 1833 zu Sramat 
von Abbe Bonhomme gegr. 15) Shw. U. L. Fr. 
bom Mitleidenzu:a) Marfeille, 1840 von 
P. Barthes S. J.; b) St=- Denis, 1790 gegr. 16) 
Shw.U.2.Fr.vom guten Rat, 1894 gegr. 
von Biſch. Labrecque in Chicontimi (Kanada). 17) 
Shw.U.8. Fr. von den Sieben Schmerzen 
zu: a) Bejfancon, 1663 (Frankr., Schweiz; 14 
Häufer, 200 Mitgl.); b) Rhode» St-Gentfe, 
1847 dur) Frl. Banfeerberghen; c) Touloufe, 
1818; d) Tritſchinopoli (Djtindien), 1876; 
e) Berona, 1825 von Teodora Kampoftrini gegr. 
18) Shw.U.2. Fr. vom Siege, 1825 zu VBoiron 
gegr. 19) Shw. U. 8. Fr. v. Sion f. Sion 
ſchweſtern. 20) Schw. U. L. Fr.vonder Zufludt 
ſ. Buße, Orden 13), 21) Frauen U. 2. Fr. von 
der Zurüdgezogenheit im Genaculum zu 
Paris, 1826 gegr. Bar. ferner bie refig. Genoff. unter 
Barmberzigfeit 16), Beihlehemiten 3), Kreuz 12), Liebe 
6, 11 u. 12), Sourdes, Zurückgezogenheit. 

Unßuri, per. Dichter, f. Anjari. 

Unſt Gnußt), jchott. Inſel, nördlichſte der Shet- 
landinſeln; flach mit Hügelzügen (213 meh.). 116 
km?, (1901) 1940 E.; Fiſcherei, Strumpfwirkerei. 

Unſterblichkeit, eig. das Erhabenſein über den 
Tod; jo nur Gott u. den Engeln zukommend; gem. 
die perfünliche Fortdauer der Seele (nad) der Auf: 
erjtehung, auch des Leibes) nad) dem Tod. Die. 
der Seele hat deren Selbjtändigfeit gegenüber dem 
Leib u. der Welt bzw. dem Weltgrund zur Voraus: 
fegung, weshalb Diaterialismus u. Bantheismus 
zur Leugnung der U. drängen. Sie wird bewieſen 
aus dem einfachen, geiftigen, Daher unteilbaren, durch 
gejchaffene Kräfte unzerjtörbaren Weſen der Seele 
(j.d.; metaphyſ. Beweis) u. aus der Weisheit Gottes, 
der e3 widerjpricht, den menjchl. Geijt, der für das 
Unvergängliche (die Wahrheit u. das Gute an ſich) 
veranlagt tft u. naturgemäß Danad) verlangt, beim 
Tod des Leibes zu vernichten, während die materielle 
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Welt in ihren Elementen unvergänglich jein joll 
(teleol. Beweis). Verſtärkt wird der Beweis aus 
der fittlichen Forderung (unzerjtörbare Gewifjend- 
anlage) heraus, daß einem jeden jenfeits des Grabes 
Die gerechte Vergeltung für Gut u. Bös zuteil werbe, 
die in dieſem Leben meijt vermikt wird bzw. un: 
möglid) ift (moral. Beweis). Endlich ift es die fÜber- 
zeugung der Menjchheit aller Zeiten, daß die Seele 
auch nad) dem Tod in irgend einer Form weiter- 
lebe (vgl. Ahnenkult, Gefpenfter, Nefromantie, Untertvelt 
[Hades, Scheol], Seelenwanberung ; pgl. auch Die Geital- 
ten, unter denen die verich. Völker Die Seele fi) vor- 
fteflen) ; ohne die Wahrheit der U. undenkbar (Hift. 
Beweis). Der empirifche Beweis aus Erjheinungen 
von Seelen (Spiritismus) kann nicht alawilfenjchaft- 
Yich bezeichnet werden. Die U. der Seele u. das ewige 
Fortleben von Leib u. Seele nach der Auferftehung 
iſt fath. Dogma (Denzinger, Enchir. n. 621. 1836; 
ſJ. auch Auferftehung des Fleiſches). — Vgl. Knaben 
bauer, Zeugnis des Menſchengeſchlechts (1878); Well 
(1892); Sporlit im Philof. Jahrb. 1898 u. 1899; 
Kneib (1900); derſ., Beweife (1903); (prot.) Hart= 

Unſtetig ſ. Funktion. ſwich (1895). 

Unſtrut, die, l. Nebenfl. der Thür. Saale; ent⸗ 
ſpringt auf dem Eichsfeld weſtl. v. Dingelſtädt, fließt 
meiſt durch ein breites Wieſenthal (nur durch 
Schmücke u. Hainleite u. im Unterlauf ſtellenweiſe 
eingeengt), mündet gegenüber Naumburg; Länge 
181 km (72km jdiffbar, 12 Schleufen), Gebiet 6275 
km’. Vgl. Trinius (1892); Schlüter, Stedelung3- 
funde (1896); Größler, Führer (?1904). 

Unterärzte ſ. Zeil. Sanitätämwefen, Sp. I. 

Unterbau i. Taf. Eifenbabn J, Straßen. 

Unterbewußtfein, der aus pathol. Fällen 
des jog. Doppel-⸗Ich (vgl. Deſſoir, 21896) u. ab» 
normen Vorkommnifſen des Traumlebens u. Der 
Hypnofe gebildete myſtiſche Begriff einer unter dem 
alltäglichen Bewußtfein- Jh ſchlummernden bejon- 
bern ſeeliſchen Einheit, die nur unter bej. günftigen 
Bedingungen zutage trete. Die einjhlägigen Er- 
ſcheinungen erfordern eine folhe Annahme nicht. 
Val. Ribot, Les maladies de la personnalite (dtſch: 
‚Die Perjönlichkeit‘, 1894). 

Unterbindung, Ligatur, im engern Sinn 
das Auffangen (mittels U.spinzette) u. Abbinden 
dur Umſchnürung, event. Umjtehung (wobei das 
umliegende Bindegewebe mit umfaßt wird) eines 
blutenden Gefäßes od. der zuführenden Hauptar- 
terie (mit der l.anadel) zwecks Blutftillung; im weis 
tern das Abbinden (f. d.) der gejtielten Neubildungen. 
Als Verſchlußmaterial wählt man antijept. Seide 
u. Seidendarm od. den reforbierbaren Catgut, bei 
oberflächl. Gefhwüliten auch Draht: u. Gummi- 

Unterbrecher = Stromunterbredher. ſſchlingen. 

Unterbrechung des Verfahrens (im gem. 
Zivilprozeß: Reaffumption), Störung des Prozeß— 
gangs dur) Tod der Partei, Berluft ber Prozeß— 
fähigkeit ſeitens derſelben, Tod ihres geſetzl. Ver— 
treters od. Wegfallen ſeiner Vertretungsbefugnis, 
Tod od. Unfähigwerden des Anwalts in Anwalts— 
progeffen, Aufhören der Gerichtsthätigfeit u. andere 
Greignifje (E.P.O. 55 239/245; öftr. C. P.O. 85 155 
bis 167). Das Verfahren wird je nad) Art der 
Störung Wieder in Gang gebradht durch Die eine 
od. die andere Partei mittels förmlicher Aufnahme, 
Anzeige von der Behebung des Hinderniſſes zc. 

Unterbromige Säure, BrOH, entjteht durch 
Einwirkung von Brom auf in Waſſer fuspendiertes 
Quecfilberoryd u. ift der unterchlorigen Säure 
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ähnlich. Yon ihren Salzen (Hypobromiten) 
dienen die der Alkalien (aus Brom u. Talter Alfali- 
Yauge) als Reagentien. 

Unterchlorige Säure, CIOH, nur in wäſ— 
feriger Löſung befannt, aus Chlor u. in Waſſer 
juspendiertem Queckſilberoxyd al3 gelbe, chlorartig 
riehende Flüffigfeit erhalten. Ihre Salze heißen 
Hypochlorite q. d). Unterälorigjäures 
anhydrid, das = Chlormonoxyd, ſ. Chlor, Bd IL, 
Sp. 699. — Unterdhlorigfaures Natriun = Was 
triumhypochlorit, ſ. Eau de Javelle. — Unterdlor- 
fäure = Ehlordioryd, j. Chlor, Bd II, Sp. 698. 

Unterelſaß, Bez. v. Elfaß-Lothringen, |. d. 

Anterfahren (Baum.), jtehende Gebäude od. 
Bebäudeteile mit Mauerwerk unterfangen, Die Fun— 
damente alſo vertiefen. 

Unterfranfen, U. u. Aſchaffenburg, nad 
Größe 5., nach Bevölkerung 6. bayr. Reg. Bez. (Kreis), 
der Nordweſten des Landes. Bodengeſtaltung ſehr 
mannigfaltig: im O. die Haupterhebungen des 
fränk. Keupergebiets (Steigerwald, Haßberge), weſtl. 
davon die wellige Zone der fränk. Muſchelkalkplatte, 
von Main, Saale ꝛc. durchſchnitten, im N. die vulk. 
Rhön (Kreuzberg, 933 m), im W. Speſſart u. Oben: 
wald (Buntjanditein). 8402 km?, (1905) 682 532 
€. (546 962 Kath. [Bist. Würzburg], 12835 Isr.); 
46,7 °/, Ader- u. Gartenland, 8,8°%/, Wiejen, 1,5°/, 
Weiden u. Hutungen, 0,97 °%/, Weinberge, 37,2%, 
Wald. Ernte 1906: 57295 t Weizen, 92967 t 
Roggen, 96209 t Sommergerjte, 97742 t Hafer, 
597 408t Rartoffeln, 5148 hl Weinmojt (192 771M). 
Viehſtand 1904: 28106 Pferde, 337599 Rinder, 
101791 Schafe, 294526 Schweine; Steinbrüde, 
Bierbranerei, Fabr. vd. Schnellprefjen, Gußitahl: 
£ugeln, Shaumwein, Tabak u. Zigarren, Portland: 
zement, Schofolade, Papier ꝛc., Wein-, Gerften- 
handel. 4 unmittelbare Städte, 22 Bezirfsämter, 
998 Gem., 1826 Ortfchaften. Hauptit. Würzburg. 
Dal. Aurich, Stat. Amtshdb. (1902). 

Unterführung, Durdleitung einer Straße, 
Eilenbahn ac. unter einer andern. 

Untergang der Geitirne ſ. Aufgang. 

Untergärung i. Bier. 

Untergericht f. Obergerit. [Rodewiſch, f. d. 

Nntergölgich, ſächſ. Heil- u. Pflegeanſtalt, bei 

Untergrombad, bad. Dorf, j. Obergrombach. 

Untergrund (landiw.) f. Boden, Bd I, Sp. 1683. 

Untergrundbahnen |. Stabtbahnen. 

Unterhalt (Alimente), nah B.G.B. die zur 
Erfüllung einer von Gejeßes wegen bejtehenden Ver: 
pflichtung erfolgende Leiftung von Geldrenten od. 
anderen Darbietungen. Maßgebend find Lebens— 
itellung des Berechtigten wie des Derpflichteten 
(ftandesgemäßer U. im Ggik zum notdürjtigen U.). 
Ehegatten gewähren fich den U. in der durch bie 
eheliche Bebensgemeinjchaft gebotenen Weiſe. Eltern 
unverbeirateter Kinder beitimmen die Art der U.ö= 
gewährung. — N.8pflicht trifft Verwandte in gerader 
Linie gegenjeitig(nad) X.B.6.38.8 143 in aufiteigen= 
der Linie nur bis zum 2. Grad); u.sberechtigt ift hier 
nur, wer außer ftande iſt, fich ſelbſt zu unterhalten 
(Ausnahme minderjähriges unverheiratetes Kind). 
Abkömmlinge find vor den Verwandten der auf: 
fteigenden Linie u.spflichtig. Der Vater haftet regel- 
mäßig vor der Mutter. Auch Ehegatten find unter 
einander u.3pflihtig (auch getrennt lebende u. unter 
Umftänden gejchiedene u. ſolche mit aufgehobener 
ehelicher Gemeinjhaft) ; der Ehegatte haftet regel: 
mäßig vor den Verwandten. Der Vater des unehel. 
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Kinds jhuldet der Mutter das Sechswochengeld; er | gebraucht (f. auch Vorbereitungshandlung); die Legals 


hat dem Kind bis zur Vollendung des 16. Vebend=» 
jahrs (event. noch länger; nad) A.B. G. B. 88 166 ff., 
bi3 da3 Kind ſich jelbit verforgen kann) U. zu ge= 
währen, u. zwar vor der Mutter u. den mütterl. 
Verwandten. Bei Regelung der U.spflicht find von 
Bedeutung auch das Vermögen, die Vermögens— 
einfünfte, der Arbeitsertrag u. jomit aud) die Er— 
werbsfähigfeit der Beteiligten (B.G. B. 88 1360 f. 
1578 ff. 1601 ff. 1708 ff.). Eine Unterjtüßungs- 
pflicht findet fih auf dem Gebiet der öff. Armen- 
pflege u. der jozialen Gejeßgebung. 

Unterhaus, Haus der Gemeinen (House of 
Commons), 2. Kammer des engl. Barlaments; var. 
Großbritannien u. Irland, Bd III, Sp. 1693 f, 

Unterhautzellgewebe i. Haut. 

Unterholz (foritw.) j. Mittelwaldbetrieb. 

Unterholzuer, Karl Aug Dominifus, 
Juriſt, & 3. Febr. 1787 zu Freifing, T 24./25. Mai 
1838 zu Breslau; 1809 bejoldeter Privatdozent in 
Landshut, 1812 Prof. in Breslau u. feit 1815 aud) 
Beainter der Univ.-Bibl. ebd. Hauptw.: ‚Entwid- 
lung der gel. Berjährungslehre‘ (2 Bde, 1828, 21858 
von Th. Schirmer) ; ‚Lehre des röm. R. v. d. Schuld- 
verhältniffen‘ (mit Biogr. hrsg. von Ph. €. Huſchke, 

Unterkieferdrüſce i. Speicheldrüſen. [2 Bde, 1840). 

Unterkochen, württ. Dorf, O.N. Aalen, an der 
Bereinigung des Schwarzen u. Weißen Kochers, 
455 mil. M.; (1905) 2413 €. (2225 Kath.); DE 
(2 Bahnhöfe); Dlarienpfarr- u. Wallfahrtskirche 
(barock, 1768), ſpärliche Mauerreſte der alten Kocher— 
burg; Franziskanerinnen v. Reute; Eiſenkonſtruk— 
tiond= u. Brückenbauwerkſtätten, Kettenſchmieden, 
Profil- u. Genauzieherei, Wollſpinnerei, Papier-, 
Seidenfabr.2c. Geburtsort Biſch. Hefeles (Denkmal, 

Unterkohlrabi, der, ſ. Rübe. [1897). 

Unterfühlung, Ablühlung von (ruhig ftehen- 
den) Flüffigfeiten unter den Erſtarrungspunkt, ohne 
daß diefe gefrieren; bei Erſchütterung plögliche Um— 
wandlung in den feſten Aggregatzuitand. 

Unterlahnfreis, heil..znaff. Kreis, Reg.Bez. 
Wiesbaden; Hauptit. Diez. 

Unterlafiungstflage, Klage auf Unterlaffung 
widerrechtl. Handelns, 3.8. des unbefugten Namens⸗ 
gebrauchs (B.G.B. S 12), des vertragdmwidrigen 
Mietgebrauchs ($ 550), der Eigeniumäbeeinträdti- 
gung ($ 1004), der falichen Neflame ($S 1 Gef. betr. 
d. unlaut. Wettbewerb); vgl. Pat.:Gef. $ 35; Ge— 
brauchsſsm.«Geſ. 5 9. 

Unterläufig f. Taf. Müllerei, Sp. I. 

Unterlage f. Ausſalzen u. Seife. _ 

WUnterlegetrenfe = Trenſe, ſ. Zaum. 

Unterleib = Bauch. — U.sentzündung = Bauch— 
fellentzündung. —U.8trantheiten, alle Erkrankungen 
der im Bauch Tiegenden Organe mit ihren Folges 
ftörungen, bei Frauen ſpez. Gebärmutterleiden. — 
U.sſtrofeln, durch Darmtuberkuloſe bedingte Aus— 
zehrung (dev Kinder). — U.sſtyphus ſ. Typhus. 

Unter⸗Mais, tirol. Gem., bei Meran, ſ. d. 

Untermalung = Malgrund, j. Zafelmalerei. 

Untermaßfeld, ſachſen-meining. Dorf, I. an 
der Werra, 4,5 km jüdl. v. Dteiningen, 293 m ü. 
M.; (1905) 1185 €. (5 Kath.); To; altes Schloß 
(um 782), jegt (für mehrere thür. Staaten) Männer- 

Unternihaus, Vorort vd. Gera, j.d. (zuchthaus. 

Untermiete = Aftermiete. 

Unternehmen einer jtrafbaren Hand— 
lung, im St. G. B. (88 81 f. 105. 122.159. 3605) 
in verjh. Bedeutung, meiſt im Sinn von Verſuch 


definition des 8 82 bezieht ſich nur auf den Hoch- 
verrat (Entſch. d. Reichäger. dv. 9. Nov. 1880). 
Unternehmergewinn, der Teil des Rein— 
ertrags einer Ffapitalift. Unternehmung, der ben 
Betrag von Kapitalzins (einjchl. der Grundrente) 
u. Arbeitslohn des Unternehmers überfteigt. Dem 
U. jteht dev Unternehmerverluft (Defizit) 
gegenüber (wenn der Reinertrag den Betrag von 
Kapitalzins u. Arbeitslohn nicht erreicht). 
Unternehmerverbände, Verbindungen von 
Unternehmern zur Wahrung ihrer Snterefjen. Die 
U. find entw. öff.-rechtl. Organe der Selbftverwal- 
tung (Handelskammern, Innungen, Berufsgenofjen- 
ſchaften ze.) od. Verbindungen von Unternehmungen 
zu einer höhern wirtſch. Einheit (Kartelle, Trufts 
2c.) od. freie Vereinigungen zu irgend einem andern 
Zwed (Arbeitsnachweiz, Vehrlingsausbildung zc.). 
Unternehmung, jede auf einen beftimmten 
Zwed gerichtete Organifation menſchl. Thätigkeit; 
im volkswirtſch. Sinn eine fländige Organijation 
menſchl. Arbeit zur Erzeugung wirtſch. Werte. Dazu 
ift eine Berjon, der Unternehmer, nötig, ber 
Arbeit u. Kapital zufanımenbringt (organijfiert) u. 
die Vereinigung beider auf eigne Rechnung u. Ge— 
fahr durchführt; er fann zugleich Befißer des Kapitals 
u. Beiter der U., ja ſelbſt Arbeiter fein. Man unter- 
ſcheidet Einzel: (Privatz), Geſellſchafts- u. öff. U.en, 
ferner Tapitalift. (zum Zweck des Gewinns) u. 
genojjenjhaftl. U.n (zur Dedung des Bedarfs 
eines bejtimmten Perjonenfreifes). 
Unteroffizier, milit. VBorgejeßter der Gemei— 
nen; U.e mit ‘Bortepee ſind: Teldwebel (Wacht— 
meijter), Oberfeuerwerter, Staböhoboift, Fähnrich 
u. Bizefeldwebel (bei der Marine noch Decoffiziere), 
U.e ohne Portepee: Sergeant, Feuerwerfer u. U.e 
im engern Sinn (bei der Marine Obermaat u. 
Maat). Die M.e ergänzen fih aus Kapitulanten u. 
Schülern der U.ſchulen (in Preußen 7, in Bayern 
u. Württ. je 1, al3 Bat. organifiert, mit 3jähr. 


-Kurjus für 17= bis 19jähr., vereidigte Freiwillige). 


U.vorſchulen nehmen 15jähr., nicht vereidigte 
‚Zöglinge‘ auf, die nach 1= bis 2jähr. Kurſus in Die 
U.ſchulen verjeßt werden. — U.poſten f. Vorpoſten. 
Unteröwisheim, bad. Stadt, W.Bez. Bruch— 
ſal, am Kraichbach, 137 m ü. M.; (1905) 2031 
meiſt prot. E. (17 Kath.); I; Schloß (1709) der 
Herren d. Owisheim (jet Schule); Zigarrenfabr., 
Tabak-, Wein:, Hopfen, Objtbau, Viehzucht. 
Nnterpadt = Afterpacht. 
Unterpflaſterbahnen i. Taf. Stadtbahnen. 
Unterphosphorige Säure, H,PO(OH), ein» 
baſiſche Säure, farblofe, in der Hiße zerſetzbare, 
giftige Krhitalle, ihre Salze heißen Hypophos— 
phite. — Unterphosphorigiaures Calcium, Cal: 
ciumhypophosphit, Ca(PH,0O,),, weiße Kryſtalle, 
med. gegen Rhagitis, Strofulose, ebenſo das Unter— 
pho8phorigjaure Natrium, Natrium: 
hypophosphit, NaPH,0, +4 H,O, farbloſe Kry-— 
ftalle. — Unterphosphorfäure, H,P,O,, in den 
Orydationsproduften des Phosphor durch feuchte 
Luft enthalten, harafterifiert Durch) das ſchwer lös— 
liche Natriumſalz (Natriumbypophosphat, 
N3H,P,0,;, + 6H,0). [reichenfteiit, f. d. 
Unterreichenſtein, böhm. Stadt, bei Berg— 
Unterricht, Brüder deschriſtlichen U.s, 
ſ. Schulbrüder 8. — Frauen vom chriſt— 
lien. ſ. Schulſchweſtern 6 u. 9). — Schw. der 
Siebeu.deschrijftl. U.s ſ. Liebe 8). 
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Unterrichtsfreihett = Lehrfreibeit. 
Unterrichtsweſen, die Zujammenfaffung alles 
deſſen, was fih auf den Unterricht bezieht; dieſer 
zerfällt in Einzel- (Privat-) Unterricht, der für ge— 
wilfe Schülerfategorien (nam. für Mädchen) wir: 
kungsvoller fein kann u. ſich zuweilen als Verſuchs— 
feld für Auffindung neuer Wege u. zur feinern Durch— 
führung der Methode bewährt, u. in den höhern 
u. niedern Schulunterricht (über Die verſch. Unter: 
rihtsanitalten vgl. Beil. Shulmwefen: 1. Schulen); er 
hat die Aufgabe, durch Lehren u. Erziehen Geift, 
Gemüt u. möglift auch den Körper der Schüler 
harmoniſch auszubilden. Der Unterrichtsſtoff 
gliedert jich in ideale (Relig., Geſch., Sprache, Litt.), 
reale (Math., Geogr., Naturkunde) u. techn. Lehr— 
gegenftände (Schreiben, Leſen, Rechnen, Sprach— 
fertigfeit 2c.). Über Unterrihts- od. Lehrformen 
vgl. Methode; Über Unterrichtslehre vgl. Pädagogik, 
Didattif; über Unterrichtszeit vgl. Schulhygiene (Beil. 
Schulwefen 6). Die oberſte Leitung ded gejamten 
1.3 hat in Deutſchland, Oſterreich, Schweden u. 
Dänemark der Kultusmin. (Min. für Kultus u. 
Unterr.), in den meiften übrigen Staaten. ein be- 
ſonderer Unterrichtsminiſter. Die Auffiht über den 
Unterrit führen Provinzialſchul-, Oberjcehul: od. 
Oberfirhenräte fowie Bezirks-, Kreis- u. Ortsſchul— 
inipeftoren ; vgl. Schulauffiht, Schulrat (Beil. Shul- 
wejen 2 u. 8. Das U. wird geregelt Durch Unter: 
Unterroßarzt ſ. Unterveterinär.  [richtögejeße. 
Unterfalpeterfäure = Stickſtoffdioxvd. — 
Unterialpetrige Säure, N,(OH),, entjteht als Na— 
triumjalz dur) Reduktion von Natriumnitrit mit 
Natriumamalgam, Die freie Säure aus dem jchwer 
löslichen Silberfalz (Silberhyponitrit) N,0,Ag,, 
dureh Salzjäure ; ohne praft. Bedeutung. 
Unterſatz (lat. propositio minor), im Syllogis- 
muß (f. d.) diejenige Prämiſſe, die den Unterbegriff, 
das Subjekt des Schlußſatzes, enthält. 
Untersberg, Bebirgsftod in den Berchtesgade— 
ner Alpen, ſüdweſtl. v. Salzburg ; Kalfhochplateau, 
fajt allſeits in ſteilen, durchfurchten Wänden ab— 
fallend, von 3 Gipfeln überragt (Berchtesgadener 
u. Salzburger Hochthron 1973 bzw. 1853, Geiereck 
1807 m h.). Mehrere Höhlen, bef. Kolowrats: 
höhle (1390 m ü. Dt., 108 m [., 40 br., 34 h., mit 
Eisbildungen). 16638 mü. M. das U.haus (1883 
erb.) mit meteorol. Station. Mit zahlr. Sagen ver: 
fnüpft (vgl. Freifauff, Salzb. Volksſagen, 1879). 
Unterſcheidungsalter, nah jtaatlidem 
Recht das Lebensalter, nad) deſſen Erreihung jeder 
nad) bürgerl. Gejeß befugt tft, jelbitändig über feine 
Religion u. Konfeſſionszugehörigkeit zu entſcheiden: 
in den meiſten Ländern das vollendete 14., in einigen 
ein noch höheres (16., 18., 21.) Lebensjahr ver. Aus» 
tritt auß ber Kirche). Dies Stimmt mit dem natür- 
lich-göttlichen Recht nicht überein: nach dieſem 
iſt das U, unabhängig von genau beftimmten Jahren, 
Die Lebenszeit, in welcher Die geijtige Entwicklung 
de3 betreffenden Menſchen Jo weit gediehen ift, daß er 
zwiſchen But u. Bös völlig unterfcheiden fann; mit 
diefem Alter beginnt für ihn die Pflicht u. das 
unveräußerliche Recht, fich der als wahr erfannten 
Religion anzujfhliegen. Auf dieſen Standpunft 
ftellt ji) prinzipiell auch das kirchliche Recht. Für 
ihre pofitiven Gejeße jet Die Kirche das Unterjchei- 
dungs- u. Verpflichtungsalter auf das vollendete 
7. Jahr feit, fordert jedoch für einige bejtimmte 
Fülle ein höheres Alter. (fähigkeit. 
Unterſcheidungsvermögen ſ. Zurechnungs⸗ 
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990 


Unterſcheidungszoll = Differentialzoll. 

Unterſchenkel ſ. Bein. U. beim Fenfter f. d. 
— A.geſchwür ſ. Krampfader. 

Unterſchlächtig ſ. Waſſerkraftmaſchinen. 

Unterſchlag (Buchdr.), eine am Fuß jeder Seite 
eines Druckſatzes zum Schuß der Schrift angebrachte 
Ausſchlußzeile; var. Ausſchließen. [feln 2c. feſtmachen. 

Unterſchlagen, die Segel an den Nahen, Gaf— 

Unterſchlagung begeht, wer fi) eine fremde 
bewegliche Sache, die er in Befiß od. Gewahrfam 
hat, rechtswidrig aneignet' (St.G.B. 8 246); mit 
Gefängnis bis zu 3 Jahren, u. wenn die Sache ihm 
anvertraut ift, mit Gefängnis bis zu 5 Jahren be— 
droht. U. gegen Angehörige, Bormünder, Erzieher, 
Sehrherren, Herrfchaften ift Antragsdelikt. U. von 
Verwandten auffteigender gegen Verwandte abjtei= 
gender Binie u. unter Ehegatten ift jtraflos (St. G. B. 
5 247). Über Amts-U. f. St.G. B. 88 350 f.; vgl. 
Depotgejeß (SS 9. 11. 12); f. aud Diebſtahl. — U.8- 
verfiherung 5. Kautionsverſicherung (b. Kaution). 

Unterſchnitten heißt inder Bauk. eine Gliede— 
rung, die tief unter dem Winkel od. der Fläche aus— 
gehöhlt tft; indengraph. Künſten ꝛc. eine Furche, 
die jich in der Tiefe verbreitert. 

Unterſchrift, eigenhändige, ift bei Rechtsge— 
ſchäften wejentliches Erfordernis der vom Gejeß vor= 
gejchriebenen fchriftl. Form (B.G. B. 88 126 f.; val. 
88793. 2231; C. P.O. 88 416.439 F.; ebenfo A. B. G. B. 
88 578. 580. 587. 884. 886). Die geſetzlich vorge— 
Tchriebene öff. Beglaubigung einer Erklärung erfolgt 
Durch Beglaubigung der U. ( B. G. B. 129; F. G. G. 
88 167. 183). Bei gerichtl. od. notarieller Beurkun— 
dung findet Protokoll-U. ſtatt (B.G.B. 88 128 
2242; 3.8.8. 88 167/182). Wegen der Wechjel- 
U.en 5. W.O. Art. 4. 94; vgl. Art. 3. 755. Bat. 
Handzeichen u. Blanfett. Über U. der Firmen, der Pro— 
furiften, Handlungsbevollmädtigten, Yiguidatoren 
11. des Borftands ſ. 9.8.8. 58 17. 51. 57. 153. 233. 
Zeichnung der U. beim Regiitergeridt ſ. 9.8.8. 
ss 12 f. 35. 234; 5.6.8. 5 128. U. der Amtsper— 
jonen 2c. bei Aufnahme öff. Alte}. 5.8.8. 88 168 
bis 184. Die Zivil: u. Strafurteile find von den 
Richtern, Die bei der Entfcheidung mitgewirkt haben, 
der Schiedsſpruch von den Schiedärichtern zu unter— 
jhreiben (E.B.D. 88 315. 1039; St. P.O. s 275), 
die Berhandlungsprotofolle vom Borfigenden u. vom 
Gerichtsſchreiber (E.P.D.5 163; St. P.O. 8 271). 

Unterſchwefelſäure, Dithionfäure, 
H,50,, nur in Löſung bekannt; ihr Manganſalz, 
MaS,0,, aus in Waſſer juspendiertem Dlangan- 
fuperoryd durch Schwefeldioryd erhaltbar. — Unter: 
ſchweflige Säure, dDithbionige Säure = Thio— 
ſchwefelſäure, f. d. — Unterſchwefligſaures Natrium 
= Thioſchwefelſaures Natrium. 

Unterſee, Teil des Bodeniees, f. d. 

Unterſeeboote ſ. Taf. Torpedo u. Unterfeeboot. 

Unterſeen, ſchweiz. Ort bei Interlaken, f. d. 

Nnteritaatsfefretär, bei den preuß. Mini— 
jterien u. einzelnen deutſchen Reichsämtern der erjte 
Beamte nad) dem Minister bzw. Staatsſekretär; in 
Elſ.“Lothr. Vorjteher einer Miniſterialabteilung. 

Unterftände, bei Befejtigungsanlagen gegen 
feindliches Feuer eingedecte Räume zun vorüber 
gehenden Aufenthalt der Mannschaften. 

Unterftüßungstrupp, im Feuergefecht ge- 
ſchloſſener Reſt der Truppe Hinter deren außges 
ſchwärmten Schüßen. 

Unterſtützungswohnſitz, im Deutihen Reich 
(Gef. dv. 6. Juni 1870 u. Nov. v. 12. März 1894, 
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gilt nicht in Bayern u. Elſ.Lothr.) Die Zugehörig> 
keit zu einem Ortsarmenverband, wird erworben 
durch Abſtammung od. 2jähr. ununterbrochenen ge— 
wöhnl. Aufenthalt nach zurückgelegtem 18. Lebens— 
jahr, für die Frau Durch Verheiratung, geht verloren 
durch) Erwerbung eined anderweit. U.ed od. Zjähr. 
ununterbrochene Abwejenheit nad) zurüdgelegtem 
18. Lebensjahr. Neben der endgiltigen Koſtentragung 
trifft den Ortarmenverband des Uees auch die Pflicht 
der Übernahme des Hilfsbedürftigen u. fteht ihm 
das Net auf Überführung des (nicht nur vorüber- 
gehend arbeitsunfähigen) Hilfsbedürftigen zu (Be— 
Ihränfung der Freizügigkeit). Vgl. Armenweſen, Heimat. 

Unterſuchung (Strafprozeß), das durch Die 
Erhebung einer (öff. od. Privat) Klage bedingte 
Vorgehen des Gerichts in einer Strafjadhe. Bar. 
Strafprozeß, Sp. 206. — U.3führer (im militärgerichtl. 
Verfahren), der mit der Führung des Ermittelungd= 
verfahrens beauftragte Gerichtsoffizier (niedere) od. 
Kriegdgerichtsrat (höhere Gerichtsbarkeit); er hat 
nieht nur ftaatdenwaltlihe Funktionen, jondern 
auch die des U.srichters (Mil.St. G.O. 88 159 f. 
122 Ziff. 4). — U.8haft (vgl. Haft, Kolluſion, Flucht⸗ 
verdacht) kann auch vor Erhebung der öff. Klage unter 
Umjtänden auf Antrag der Staatsanwaltichaft od. 
bei Gefahr im Verzug von Amts wegen (in Öftr. 
von der Sicherheitöbehörde) verhängt werden; Dod) 
ijt der Haftbefehl aufzuheben, wenn nicht binnen 
1 Wode (in Sftr. Längftens 5 Tagen) öff. Klage 
erhoben u. die Fortdaner der Haft vom zuftändigen 
Richter angeordnet iſt (St. P.O. 88 1257. ; vgl. 58229. 
235. 205 ; öjtr. St. P.O. ss 175/180); Verlängerung 
auf Antrag der Staatsanwaltihaft möglid um 1 
Roche, bei Verbrechen u. Vergehen auf nochmaligen 
Antrag um weitere 2 Wochen. Über Anrechnung der 
U.8haft ſ. St.G.B. $ 60. Im militärgerichtl. Ver— 
fahren ähnlich (vom Gerichtsheren angeordnet); doch 
auch im Sintereffe der milit. Disziplin zuläflig. Un- 
ſchuldig erlittene U.shaft berechtigt (Gef. v. 14. Juli 
1904; für die Schußtruppe Verordn. v. 6. Nov. 
1904) die betr. Perſon ſowie die, denen gegenüber 
fie gejeßlicd unterhaltspflichtig war, zu Entſchä— 
digungsaniprüchen. — U.gmarime, die = U.öprinzip, 
f. Klage, Bd IV, Sp. 1629. — U.8proze = Inqui— 
ſitionsprozeß, f. Strafprozeß. — N.Srichter, werden 
bei den 2.8. auf 1 Jahr von der Landesjuſtizver— 
waltung bejtellt (8.8.8. 88 60. 64); führen die 
Vorunterſuchungen, fönnen Haftbefehle erlaffen 
(St. P.O. 88 182 ff. 124. 346. 349). Nach öftr. R. 
wird bei den Gerichten 1. Inſtanz der U.3richter 
für jede einzelne Strafjadhe bef. bejtimmt; Befug- 
nijje ähnlich wie nad) dtſch. R. (St. P.O. 88 68 f., 
88 ff.; Strafger.-Snitr. 88 10/22. 104. 110. 157). 

Unterfudhungsmethoden, ärztliche, alle 
zwecks TFeitfegung der Diagnoje vorgenommenen 
Maßnahmen nach vorausgegangener Anamneje; 
teilen fie) in die physik. Hilfsmittel Durch das Geficht 
(Snipeftion, nötigenfalls mit Augen-, Mutter-, 
Dhr: ꝛc. Spiegel u. med. Beleuchtungsapparaten), Ge- 
fühl! (Balpation der leidenden Organe nad) Größe 
u. Konfiltenz), Gehör (Ausfultation u. Perkuſſion), 
die Wärmemeſſung 2c. u. die mikroſkop. u. dem. Un— 
terfuchungen der Se= u. Exkrete (Harn, Sputum xe.). 

Unterthan, einem Staat zugehörig, zu ihm in 
gegenfeitigem Verantwortlichkeitsverhältnis jtehend; 
heute wird Statt U. meift Staatsangehöriger bzw. 
Staatsbürgergebraudht, wodurd nicht nur die Pflich- 
ten, ſondern auch die Rechte betont werden. De facto 
U. (subditus temporarius), nur durch vorüber— 
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gehenden Aufenthalt der Staatsherrichaft Unter: 
jtehender. Vgl. Schutzgenoſſen. — U.eneid = Huldigung. 

Untertöne, die in gleicher Entfernung wie die 
Obertöne (ſj. d.) bon einem Ton aus ſich abwärts er» 
ſtreckenden Töne; vgl. Klang. 

Untertürkheim, öſtl. Vorſtadt v. Stuttgart. 

Unterveterinär (bis 1903: Unterroßarzt), 
rangniederſter Militärtierarzt, aktiv od. Einjährig— 
Freiwilliger (Wachtmeiſterrang). 

Unterwalden, einer der 3 Urkantone, der 6., 
nad Größe 15., nad) Bevölkerung 24. Kant. der 
Schweiz, nahezu in der Mitte, ſüdl. vom Vierwald- 
jtätter Eee (tiefite Stelle des Kant., 434 m ü. Mt.). 
Vgl. Karte Schweiz u. Rückſ. Mit Ausnahme einiger 
Thalbecken (Sarner See u. Aathal, bei Stans ac.) 
Hochgebirgsland: im DO. Die Dammagruppe (Titlis, 
3236 m), im W. die öſtl. Emmenalpen (Pilatus, 
2129, Stanfer Horn, 1898 m). 765,3 km?, (1900) 
28330 meift fath. dtſch. E. (419 Prot.; vgl. Kartenrüdf.), 
1906: 28651 € — 2 ſelbſtändige Dalbfantone: 
I)U.0bdem Wald (Obwalden), der größere 
Weſtteil jamt dem Engelberger Thalkeſſel; 474,8 
km?, (1900) 15260 €. (15009 Kath. [Biät. Chur], 
249 Prot.). Bodennußung u. Viehſtand (Haupt 
eriwerbäquelle) j. ebd. ; jährl. Milchertrag 3 Mill. M, 
jtarfe Ausf. vd. Jungvieh; ferner Holzverarbeitung 
(10 PBarfettfabr., med). Schreinereien; 123ha Wald) 
u. Hausind. (Strohhutfnüpferei, Seidenweberei), be= 
deutender yremdenverfehr (Pilatus, Engelberg 2c.); 
30 km Brünig:-, 5 km Pilatu3-, 17 km Engelberger 
Bahn, Dampfiiifahrt auf dem Alpnacher See. — 
Kein demofrat. Freiſtaat (Verf. v. 27. Apr. 1902). 
Die Landagemeinde (am leßten Sonntag im April 
auf dem Yandenberg bei Sarnen) wählt mit offenem 
Dandmehr die oberfter Behörden u. den Ständerat 
(das Mitgl. in den Nationalrat wie überall dur) 
Stimmzettel), entſcheidet über Gefeke, größere Aus— 
gaben u. Erteilung des Landreddt3. Der Kane 
tongrat (74 Mitgl., je 1 auf 200 €.) ift vorbe- 
ratende Behörde für Gejeße, ninimt die Rechnungen 
der kant. Berwaltungen entgegen, ftellt das Budget 
(1907/08 Einn. 271151, Ausg. 311991 M) feſt, 
eıtjchetdet über Begnadigungen u. wählt eine Reihe 
fant. Beamten; ber Regierungsrat (7Mitgl.) ift aus— 
führende u. Berwaltungsbehörde. Für Rechtspflege 
1 Sriedensrichteramt u. Bermittlungsgericht in jeder 
Gem., je 1 Kantons- (zugleich Kriminal-) u. Ober 
gericht. 7 Gemeinden (jede zugleich Bürger: [Armen= 
pflege] u. Einwohnergem.) mit 1 od. mehreren Korpo— 
rationsgem. (hauptſ. für das Korporationsvermögen: 
Allmende, Wald u. Alpen). 13 Primar- mit Winter— 
fortbildungsfchulen (in den Mäd- mm 
chenſchulen ausſchl, in den unteren PIIIſ 
Knabenklaſſen meiſt Lehrſchw.), | | | 
Kantonsſchule, Gymn. u. Lyc. in a 
berg; Kantonsspital im Hauptort DR 
Sarnen. Mappen: weiß = roter 
Schlüfſel im rot-weißen Feld. 

2) U. nid dem Wald (Nidwalden), der 
Eleinere öjtl. Teil; 290,5 km?; 13070 €. (12899 
Kath., 170 Prot.). Haupterwerb Land» (Boden= 
Alpen u. Weiden), bei. Milchwirtſchaft; ferner 
Holzind., Fabr. dv. Zement, Karton, Glas (Hergid- 
wil), Seiden: u. Schuhwaren (Buochs), Schmud- 
lachen (nach alten Muſtern) 2c., ald Hausind. Sei— 
denweberei; Handel in Milchprodukten, bej. Käſe 
(einheim. u. eingeführter ‚Spalenfäje‘, aufgejpeichert 
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Sarnen (ſ. d.), Gymn. im Stift Engel: 
nutzung u. Viehſtand ſ. Karte Schweiz, Rüdj.; 166km? - 
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u. nach 2 bis 3 Jahren lagerreif wieder ausgeführt, 
bei. na) Italien; Hauptſitze Stans u. Beckenried); 
jtarfer Fremdenverkehr (Bürgenjtod, Emmetten 
Schönegg, Bedenried, Wolfenſchießen, Hergiswil) ; 
Dampferverfehr auf dem Bierwaldjtätter See (7 
Stationen), 10 km der eleltr. Bahn Stanzitad- 
Engelberg, elektr. Drahtfeilbahnen auf Stanjer Horn 
a. Bürgenftod. Berfaffung (v. 2. Apr. 1877) u. Ge: 
richte wie bei Obwalden (Landsge- , 
meinde am lebten Apriljonntag in 
Stans Wil, 55 Band», 11 Regierung3= |jlk 
räte; je 1 National= u. Ständerat). ||| 
Einn. 1907: 175923, Ausg. 186 022 1 
M. 7 Kirchgem. zum Bist. Chur, 11 
Bezirks-, 15 Schul-, 6 Armengemein- 
den. 13 Primarſchulen u. Fortbil- 
dungskurſe, Mittelſchulen in den Klöjtern dv. Stand 
1. d.); Kantonsſpital in Stans. Wappen: ein weißer 
Doppelichlüfjel im roten Feld. Bol. Bufinger, U. 
(1836); Durrer, Kunſt- u. Archit⸗Denkm. (1900 ff.). 
Die Landleute dv. Ob» u. Nidwalden (Intra- 
montani) verbündeten ſich zur Wahrung ihrer Frei- 
heiten unter Kaijer Friedrich II. mit Urt u. Schwyz. 
1291 erneuerten fie den jeßt gegen die Haböburger 
gerichteten Bund auf ewige Zeiten. 15. Nov. 1315 
ſchlugen fie den öftr. Führer Graf Otto v. Straß: 
berg bei Alpnach u. erlangten von Ludwig d. Bayern 
Sreiheiten. Über Sempad (1386) ſ. d. Den Ob: 
waldnern glüdte in der 2. Hälfte des 14. Jahrh. 
weder die Annerion der Herrjch. Ringgenberg nod) 
die des öſtr. Entlebuch; Doch erſtarkte die Demokrat. 
Partei immer mehr. Fruchtlos blieb auf im 15. 
Sahrh. der erneute Verſuch, das jet luzerniſche 
Entlebud) zu erwerben. Durch das Stanſer Ber- 
fommni3 dv. 1481 wurden jolche Verſuche unmöglid). 
Während fih Obwalden 1793 der Helvet. Ver: 
fafjung fügte, Yeiftete Nidwalden der franz. fiber: 
macht heldenmütigen, Doc) vergeblichen Wideritand. 
Beide gehörten dann bis 1803 zum Kant. Wald: 
ftätten. Nach Deritellung der Kantonalfouveränität 
fam da3 Thal Engelberg 1803 an Nidwalden, 1815 
an Obwalden. ſſeeboot. 
Unterwaſſerboot ſ. Beil. Torpedo u. Unter 
Unterweißenburg, ung. Alsö-Feher, fieben- 
bürg. Komitat, beiberjeit3 des mittlern Maros, 
3575 km?; fajt ausjchl. gebirgig (1437 m), mit 
Gold, Silber ꝛc. (1900) 212 352 €. (38°/, Gried).- 
Kath., 4,9°%/, Kath., 1,9°%/, Isr.; 3,7%, Dtſch., 
79 9/, Walachen 2c.); Getreide: (Meizen, Mais ꝛc.), 
Weinbau (28,14 km? mit 26431 hl), Biehzudt, 
Bergbau. 7 Stuhldez. Hauptort Nagy-Enyed. 
Unterwelt, grih. (Haus des) Hades (di. b.), 
lat. Orcus od. Inferi (die ‚Untern‘), in der antiken 
Mythol. das Reich der abgefchiedenen Seelen, über 
das Hades u. Perjephone herrjchen, neben denen es 
ur)pr. noch viele andere unterirdifche ([fata]chtho- 
niſche) Gottheiten gab. Die U. wird unter der Erde 
gedacht; Höhlen, die bei den Miyfterien vielfach zu 
Kultzweden benüßt wurden, bilden Die Eingänge 
(auch Eharonien gen.), fo bei Tänaron, Lebadeta, 
Cumä; düjtere Gewäfjer (Acheron, Styr, Kokytos, 
Phlegethon) ſchließen jie gegen Die Oberwelt ab; der 
Fährmann Charon jeßt Die von Hermes hinabge- 
führten Seelen (‚Schatten‘) über, wenn fie richtig 
bejtattet find. Unter dem Einfluß der orphiſchen 
Lehre entjtand (etwa im 6. Jahrh.) die Homer noch 
unbelannte Anſchauung vom Totengericht durch 
Minos, Aakos, Rhadamanthys, die im Verein mit 
den alten Boritellungen vom Jenſeits u. der Ge— 
Herder Konverf.-Ler. 3. Aufl. VIIL 
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Tangenjchaft geftürgter Göttergenerationen (Titanen, 
Giganten) zun Glauben an Elyfium (urjpr. vom 
Hades getrennt) u. Tartaroz führten. Auch Die 
Sagen von den Hadesfahrten des Herafles (in denen 
die Geftalt des Kerberos zuerſt auftritt), Odyſſeus, 
Aneias u. a. Heroen gehören zur U. Im allg. iſt 
das landläufige Bild der U. ziemlich ſpäten Ur— 
ſprungs u. als ein aus ſehr verſchiedenartigen Ele— 
menten zuſammengeſetztes Produkt dichteriſcher 
Phantaſie u. relig. Spekulation anzuſehen. — Im 
U. T. bezeichnet U. (hebr. scheöl) den Ort, dem Die 
Berjiorbenen anheimfallen; dort ift ihr Los ver— 
ihieden nad) ihrem Leben, für den Gerechten gibt 
ed eine Befreiung (Job 14, 13 ff.; Pi. 49, 16). 
Diefe alttejt. Scheollehre unterfcheidet fi} von der 
babyl.=afjyr., ägypt. u. per. beſ. dadurch, daß fie 
jtreng monotheiftifch ift u. vorausſetzt, daß der 
Menſch vor Sott ein Sünder u. der Tod die Strafe 
der Sünde ijt. Val. (kath.) Atzberger, Eschatol. 
(1890); (prot.) Schwally, Leben nad) d. Tod (1892); 
Frey, Tod (1898). 
Unterzug, freitragender Balken, auf den das 
Gebälk aufgelegt ift. 
Nnterzungendrüfe ſ. Speigelbrüfe; Unter 
zungennerv = Nervus hypoglossus, ſ. Gehirn. 
Untiefe, Bodenerhebung (Banf, 5. d.) im Waſſer, 
die der Schiffahrt gefährlich iſt; meift durch See— 
zeichen (Bafen, Tonnen) gekennzeichnet. 
Untreue, ftrafbare Handlung der VBormünder, 
Maſſenverwalter, Vollſtrecker leßtwilliger Berfü- 
gungen, Verwalter von Stiftungen 2c., ferner Feld: 
mejjer, Berjteigerer, Makler, Schaffner zc., die ab— 
fichtlich zum Nachteil der Beteiligten handeln; nad) 
St.G. B. s 266 mit Gefängnis, Dazu event. Ehren- 
verlust, bei eigennüßiger U. daneben mit Geldftrafe 
bi8 zu 3000 M bedroht. Bgl. Felonie, Veruntreuung. 
Unus pro multıs (lat.), ‚einer für viele‘. 
Nnvermögen =. Impotenz, |. Unfructbarteit. 
Unverritzt heißen Minerallagerftätten, die durch 
Bergbau noch nicht aufgeſchloſſen find. 
Unvordenklich (Jur.) ſ. Verjährung. 
Unwiderſtehliche Gewalt, im Strafrecht jede 
auf einen Menſchen einwirkende u. einen erfolgreichen 
Widerſtand ausjchließende Törperliche Kraft; Bes 
griffsmerkmal der Nötigung (St.8.8. 352, Abſ. 1). 
Eine unter jolden Einflüffen begangene Handlung 
tit, auch wenn fie an fich den Thatbejtand eines Ver— 
brechens bildet, jtraflos, da ihr der Charafter der 
Rechtswidrigkeit fehlt; vgl. au Höhere Gewalt. 
Uns, die, Mittellaufdes frain. Fluſſes Laibach, ſ. d. 
Unze, die (lat. uncia), altes Gewicht, im alten 
Rom urjpr. Y/. AS, dann überh. !/,, von jedem 
Ganzen (aud) in Italien bi3 in die neuere Zeit, 3.82. 
1/s Fuß); als Handelsgewicht in Italien (oncia), 
als Apothelergewicht (3) in Deutjchland u. noch heute 
al3 Troygewicht (Troy ounce) in England = !/ıs 
Pfund bzw. Troypfund; als Handelsgewicht in 
Deutihland, Spanien (onza), Portugal (onca) u. 
noch heute in England (ounce) = !/,, Pfund. — 
As rom. Münze zuerjt nur Rechnungsftufe, dann 
auf Sizilien Goldmünze (oncetta), etwa 10 M, als 
alte fpan. u. jpan.-amerif. Goldmüngze (onza de oro) 
= 16 jpan. Piajter, etwa 65 M. 
Unze, die (v. jpan. onza) = Jaguar. 
Unzelmann, Rarl Wild. Ferd., tüchtiger 
Komifer, & 1. Juli 1753 zu Braunschweig, T 21. 
Apr. 1832; trat nach längerer Thätigfeit bei Wan- 
dertruppen 1784 in Frankfurt a. M. der Gejellichaft 
Großmanns bei, deſſen Stieflochter Friederike Flitt— 
32 
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ner (nachmal. Bethmann, j. d.) er heiratete; jeit 1788 
in Berlin, 1814/23 Regiffeur des Berliner Theaters. 
— Sein bedeutenderer Sohn Karl Wolfgang, 
x 6. Dez. 1786 zu Mainz, T (Selbjtmord) 21. 
März 1843 zu Berlin; fam 1802 Durch Goethe in 
Meimar zur Bühne, in Dresden, Wien, Berlin 
thätig, aber durch fein unftetes Leben dem Elend u. 
Untergang zugeführt. — Deſſen Bruder Triedr. 
Sudwig, Holzſchneider, Kim Dez. 1797 zu Berlin, 
T 29. Aug. 1854 zu Wien (auf einer Reife); 1845 
Prof. an der Berliner Kunſtakad.; brachte mit meh: 
reren jeiner Schüler (Kretzſchmar, O. u. U. Vogel) 
nan. an den Zeichnungen Menzels den Fakſimile— 
Tchnitt zu neuer Blüte. — Ihre Nichte Bertha U., 
Schaujpielerin, #29. Dez. 1822 zu Berlin, 17. März 
1858 zu Wien; in Leipzig u. am Berliner Hoftheater 
thätig, heiratete den Heldenspieler Sof. Wagner; 
mit diefem 1850 lebenslänglih an das Miener 
Burgtheater engagiert, jeit 1854 im Ruheſtand. 

Unzertrennliche, Sattg der Papageien. 

Unzucht ſ. Sittlichteitsverbrechen. [feit. 

Unzurechnungsfähigkeit f. Zurechnungsfähig- 

Unzuſtändigkeit, mangelnde Zuſtändigkeit, 
des Gerichts kann im Zivilprozeß von Amts wegen 
beachtet, aber auch als prozeßhindernde Einrede von 
dem Beklagten gerügt werden (C. P.O. 88 274/276. 
504 f.). Gleichzeitig mit der U.serklärung des Ge— 
richts kann unter Umſtänden an das zuſtändige Ge— 
richt verwieſen werden. Nichtbeachtung der ſachlichen 
N. iſt Reviſionsgrund (vgl. C. P.O. 88 547. 5514. 10; 
Nov. dv. 5. Juni 1905 Art. 1 Ziff. 2). Doch kann 
PBrorogation (. Gerichtsſtand) auch ſtillſchweigend 
durch Verhandlung zur Hauptſache erfolgen (C. P.O. 
88 38ff.; vgl. noch SS 11. 36 6). Über Behandlung 
der U. im Strafprozeß val. G.V.G. 8 28; St. P.O. 
ss 16/21. 269 f. 377 4. 395. Nah F. G. G. 87 find 
gerichtl. Handlungen nicht aus dem Grund unwirf- 
jam, weil fie von einem örtlich unzuſtändigen Ge— 
riet vorgenommen find. Iulie v. 

U. O. V. Abt. für Ut omnes unum, f. Maſſow, 

Upaniſchad, die (ſanskr., ‚Sigung‘), ſ. Vedanta. 

Upas, ber, das (malai., ‚Sift‘), Antiar-U., 
Pfeilgift, ſ. d — U.baum j. Antiaris; U.Tieuté 
j. Strychnos. 

Npernivif, dän. DBez.- Hauptort, Inſpektion 
Nordgrönland, auf einer Inſel der Baffinbai; 
140 €. ; prot. Miſſion. 

Uphues Gup⸗hu), Joſ., Bildhauer, & 23. Mai 
1850 zu Saſſenberg i. W.; Schüler v. R. Begas. 
Werke: Denkmäler Kaiſer Wilhelms J. u. Bismarcks 
für Düren, Kaifer Friedrichs III. für Homburg, Wies- 
baden u. Charlottenburg, Ottos II. u. Friedrichs 
d. Gr. für die Siegesallee, Schillers für Wiesbaden 
u. Moltkes für Berlin, H. v. Treitſchkes für Berlin, 
zahlr. Marmorbüſten u. Grabdenkmäler. 

Upland, das (engl., pländ), ‚Hochland‘; z. B. die 
Southern U.s, ſ. Schottland. 

Upland, Uppland pe), mittelſchwed. Lande 
ſchaft (uralte Prov.), zw. Mälarſee u. Oſtſee; in der 
Mitte meiſt angebaute, hie u. da bewaldete Ebenen, 
mit Eiſen-, Zink- u. Silbergruben (bei Dannemora 
ꝛc.) u. vielen Fabriken; politiſch unter die Läne Up— 
ſala, Stockholm u. Veſtmanland verteilt. Vgl. Erd— 
mann u. Hildebrand (Stockh. 1902 f.). 

Upolu, zweitgrößte, fruchtbarſte u. wichtigfte 
der (deutjchen) Samoa = Snjeln, mit umliegenden 
Inſeln 868 km? (vgl. Karte Raifer-Wilhelms-Lanb, 
Nebent. XIII); bon einer aus erloſchenen Vulkanen 
(Kraterkegel Tofua, 975 m) bejtehenden, im DO. jtarf 
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zerflüftelen Gebirgsfette durchzogen, in deren tiefen 
Thälern Gebirgsbäche Wafferfälle bilden u. 3.8. 
bei Trockenheit verfiegen ; mehrere Strand», Krater: 
jeen u. Moore. (1906) mit Apolima u. Dianono 
23580 €.: 20 662 Samoaner (fajt ausſchl. an der 
Küfte), 408 Weiße (249 Diſch., 383 Engl.) u. 2510 
nicht eingeborne Farbige (666 Mifchl. u. 763 Ehin.). 
Hauptort Apia. Meariftenmiffion mit 8 Haupt: 
ftationen, 14 (1 eingeb.) Prieftern, 8 Brüdern, 22 
(12 eingeb.) Schw., Bräparandenfchule für Kateche- 
ten (Baea), Gewerbe- u. Ackerbauſchule mit Druderet 
(Moamoa). Bgl. Samoa. 

Upper (engl., 5pör), Ober-, Häufig in engl. Orts⸗ 
namen. — U. ten thousand 5. Obere Sehntaufend. 

Upfala, amtl. Uppsala (öpfäte), ſchwed. Län, 
Zeil der mittelſchwed. Senke, Hauptteil v. Upland 
di. d.), 5120,87 km? (192,44 km? Gewäfier), (1905) 
125610 €. ; Landwirtſchaft (Bodennußung 2c. f. 
Karte Schweden zc., Rüdj. I), Bergbau ıc. — Die 
gleichn. Hauptft., beiderſeits an der Fyris (2 
Fülle, 6 Brüden; zum Mälar); einſchl. Garn. 
24339 €. ; 3, Dampferjtation ; luth. Erzb., Zeug- 
Baus; got. Dom (1260/1485; 118,7 mI., 45 br., 
27,3 5., Sihiffig, mit Kapellenreihen u. Chorum- 
gang), Schloß (beg. 1548, unvoll.); Univ. (1477, 
1906 : 1671 Stud.) mit 4 Faf., Univ.= (über 325000 
Bde, 13637 Bde Hdoſchr. zc.), Studentenkorpsbibl. 
(etwa 12000 Bde), Muſeum nord., ägypt. Altert. ꝛc., 
Obſerv. u. Bot. Garten, höhere Mittelfchule, Lehrer— 
ſem. Landesardhiv, 4 gelehrte Geſellſchaften; Hoſpital 
u. Aſyl. — 5 km nördl. DorfGamlall. (‚Alt-U.‘); 
(1900) 1016 €.; 3; Kirche (Rejt des alten Doms 
v. 1150), 3 Hünengräber (Kungshögarna, ‚Königs: 
Hügel‘). — Alt-U. warSchauplaß der ältejten ſchwed. 
Geſchichte (Rönigsgräber) u. wurde 1164 Sit des 
Erzbiſchofs v. Schweden. Im 13. Jahr). wurde die 
Stadt nad Hftra-Aros (Soft Veitra-Arog = Vejter- 
63), dem jegigen U., verlegt. Vgl. Annerjtebt, U. 
universitets hist. (U. 1877). 

Upſaroka, einheim. Name der Krähenindianer. 

Upſtallsboom, der, Hügel bei Aurich, f. d. 

Upupa L., Upupidae j. Wiebehopfe. 

Wr, der, Art der Rinder. 

Ur (Uru), hebr. Ur Kasdim, ‚Ur in Chaldäa‘, 
alte ſüdbabyl. Stadt, Hauptfitz des babyl. Mond— 
kults, Geburtsort Abrahams; Mitte des 3. Jahr— 
tauſends v. Chr. an 100 Jahre Hauptſt. v. Babylonien 
(unter den Königen Ur-Engur, Dungi, Pur-Sin, 
Gimil-Sin, Ibi-Sin), jetzt Ruinen v. Moghair, 
ſüdweſtl. vom Euphrat, gegenüber den Mündungen 
des Schatt el-Hai. 

Uraba, Golf v., Teil des Golfs v. Darien 
(f. d.), durch den Atrato mit Ausfüllung bedroht. 

Urach, württ. Oberamtsſt. Schwarzwaldkr., Die 
‚Perle‘ der Alb, 464 m ü. M.; (1905) 5118 €. 
(341 Kath.); I; Amtsg.; prot. Stadt» (ehem. 
Stiftz-) Kirche (3ſchiffige jpätgot. Bafilifa, 1479/99, 
zuleßt 1896/1901 ern.), kath. Kirche (vom., 1897), 
Schloß (1443), ſpätgot., zierlich durchbrochener 
Marktbrunnen (1495, 1905 ern.), Reſte der alten 
Mauern u. Türme; niederes prot.»theol. Seminar 
(im ehem. Chorherrenitift), Vatein-, Real, gewerbl. 
Sortbildungsjchule; Bez⸗Krankenhaus, priv.Nterven- 
heilanitalt, Sanatorium Hochberg 2e.; Baummwollind. 
(600 Arb.), Webereien (Arbeiterfleider zc., 500), 
Flachsſpinnerei, Holzwarenfabr., Eleftrizitätäwerf, 
Schlaächtviehhandel; beliebtes Ausflugsziel u. Luft- 
furort. Wejtl. über U. (691 m) die umfangreichen 
Ruinen der Burg Hohen-U., 1 km dahinter der 
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M.er Wafferfall (35 md.) des Brühlbachs; nordöſtl., 
am Süboftfuß des Hohenneuffen, neuaufgebecte gall. 
Feſtungswerke. — Die Grafſch. U. (jeit 12. Jahrh.) 
kam 1254/65 an Württemberg. Vom U.er Grafen: 
geichlecht, dem Kardinal Konrad (f. d.) v. Porto ans 
gehört, gweigten fi), nachdem es 1219 die zähring. 
Güter im Breiögau u. der Baar geerbt, die 1457 er— 
loſchenen Grafen dv. Freiburg u. das Haus Fürjten- 
berg ab. Im 14./16. Jahrh. waren U. u. Hohen-U. 
württ. Refidenz (im Stadtſchloß geboren die Hzge 
Eberhard im Bart u. Chriftoph), 1442/82 Sitz einer 
eignen Linie, im 16. Hohen. Staantsgefängnis 

Urachus, ber (grch.), Harnjtrang. [(Frifehlin). 

Uragoga L., Cephaelis Sw., Gattg der Rubia- 
ceen; 150 Arten, in den Tropen bei. Brafiliensg, 
verſchiedenartige Sträucher u. Halbiträudder mit 
teller- od. trichterförm., 


zu Köpfchen gejtellten — — 
Blüten. U.ipecacuanha — IR — — 
Baill. (Abb., Ale nat. Gr., 5* FR ⸗ e — 





r. Blüte, 2jach), weißblü—⸗ — 
hender Halbſtrauch der — U, 
wejtbrafil. Wälder (bei. 
Mato Groſſo), Liefert in 
den Tnotig gegliederter, 3-77 
wiberlidh fehmedenden, DELLA 
durch Emetin (j. d.) ſtark "7 77 
brechenerregenden Wurzeln die offiz. Spefafuanha 
od. Brechwurzel (Radix ipecacuganhae), ala 
Pulver (aud) Doverfches Pulver, 5. d.), Brechwurzel⸗ 
pajtilfen, =Jirup, stinktur, wein ꝛc. Brech- u. Huften- 
mittel, aud) (bej. in der Heimat) gegen Dysenterie. 

Ural, ber, 1) U.gebirge, europ.=afiat. Grenz= 
gebirge; verhältnismäßig ſchmaler Wall vom Nördl. 
Eismeer bis in die Steppen des Aralokaſp. Bedenz 
(etwa 47/,), über 2500 km J.; vgl. Karte Rußland. 
Niedriges, altes Faltengebirge von einjeitigem Bau; 
im W. legen ſich an die altkryſtallin. Gefteine (mit 
alten Eruptivmaffen: Graniten, Porphyren ac.) 
paläozoiſche Schichten (devon. u. farbon. Schiefer, 
Graumaden, Quarzite u. Kalfe) u. vermitteln einen 
janften, kaum merflichen Übergang zur flad) lagern— 
den oſtruſſ. Tafel (zw. Wolga u. mittl. bzw. füdl. 
U. Urgliſches Plateau gen.); nad ©. fällt der 
U. mit deutlichen Denudationsrand zu einer viel 
ftärfer abgetragenen, daher niedrigen Rumpffläche 
ab, u. an die archäiſchen Geſteine legen ſich tertiäre u. 
jüngere Sedimente. Die Faltung erfolgte bereits in 
der mittlern Jurazeit, ſeitdem wurde der U. zum ſanft 
geformten Rumpfgebirge erniedrigt, aus dem die 
härteren Geſteine (bei. Quarzite) als Ketten aufragen. 

3 Hauptteile: 1) Der ſüdl. bajhfir.od.waldreidell, 
der breitefte u. gebirgigjte Zeil, vom Querthal des U.flujjes 
bi3 zum Ufaquellgebiet, befteht aus mehreren niedrigen, im ©. 
plateauartig verfladiten, voriviegend dicht bewaldeten, nad) ©. 
zu auseinander ftrahlenden Ketten, die zwar nur eine mitt. 
Kammböhe don 400/500 m, aber viele über 700m 5. Berge 
(Saman Zau, 1642 m, Iremel, 1598 m x.) befiten; jenfeits 
des U.durchbruchs dehnen fich Die Mugodjcharberge (1.b.) 
aus, die füdlichſten Ausläufer des U.3. — 2) Der mittlere 
od. erzreiche U. bis 609% n. Br. ift in jeinen wertiaen, enger 
aneinandergebrängten Parallelketten (Konſchakowſtij, 1593 m) 
noch ziemlich dicht beimalbdet, aber am ftärkjten abgetragen, 
daher mit meift unmerklicher Waſſerſcheide (bei Jekaterinburg 
435 m il. DE.) u. bequemen Übergängen. — 8) Der nördliche 
od. wüſte U., auf dem die Wälder im ©. hinter ausgedehnten 
Sümpfen, Dooren, Sraßmatten od. Felönteeren, im NR. Hinter 
den Zundren ganz zurücktreten, hat die höchſte Kamm u. 
Gipfelhöhe des Gebirge, nam. im ſüdl. nod) aus Rüden u. 
Kuppen bejtehenden Abſchnitt (bis 650 n. Br.), wo die Kamm» 
höhe rund 1200 m beträgt u. der Tal⸗pos⸗is bi 1656 m art“ 
fteigt; im überaus öden u. vielfach noch unbefannten Nordteil, 
einem einfürmigen Rüden, ſinkt die Kammhöhe auf 500 m 
(Pai-jar, 1452 m); ber nordweſtlichſte Ziveig, der Paichoj 
(1. d.), jegt fh auf Waigatich u. Nomwaja Semlja fort. 


Urachus— Ural-altaiſcher Sprachſtamm. 


998 


Klima ſehr rauh u. ausgeprägt kontinental (in 
Jekaterinburg mittleres Minimum —88, Maximum 
30,90, Mitteltemperatur im Jahr 0,6, San. —16,5, 
Suli 17,49); der naffe Sommer wird norbwärts 
immer fürger u. feuchter, daher dichtes, hauptſ. aus 
fibir. Nadelhölzern (im SW. auch aus verſchiedenen 
Laubbäumen u. im D. des ſüdl. U.s vorwiegend aus 
Kiefern u. Birken) beitehendes Waldfleid, meift 
Urwald mit Bären, Wölfen, Elen ꝛc.; Baumes 
grenze im ſüdl. U. etiva bis 1000, unter 64° n. Br. 
bi3 550 m. Sehr dünne Beftedlung (im ſüdl. U. 
etwa 5, im mittleren 16 €. auf 1 km?, im nördl. nur 
nomad. Jäger); dürftiger Anbau (Hafer, Gemüſe) 
u. Viehzucht (wenig Wiejen). Dagegen ift der U., bei. 
die mittlere Dftfeite, rei) an Mineralien, Hauptf. 
Eijen (3. T. als Mtagneteifen: Blagodat, Magnet- 
berg, 1. d.), Platin (1903: 5994,8 kg, d. i. über 95°,, 
der Weltproduftion), Kupfer (1905: 3647 t), Gold, 
Edelfteinen (nam. Smaragde nördl. v. Sefaterin- 
burg ꝛc., Chryſolithe bei Poldnewaja ꝛc.), jilberhal- 
tigen Bleierzen, Steinkohlen (1906: 792468 t), 
Marmor, Steinjalz ꝛc. (f. auch Rußland, Bd VII, Sp. 
812 f. u. 817); bedeutende Metallind., nam. Hütten— 
werke, Eijen» u. Stahlfabr. ꝛc. Vgl. dv. Hochſtetter 
(1873); Hiekiſch (Dorpat 1882). — 2) ruſſ. Fluß, 
an der Grenze von Europa u. Afien ; entjpringt am 
Weſtfuß des 860 m h. Ui⸗-Taſch im füdl. U.gebirge, 
verläßt es bei Orenburg, jchlängelt fih von Uralit 
ab zw. 4 bis 5 m h. Lößufern durch die Steppe, wo- 
bei er viel Waſſer verliert, mündet mit Delta in das 
Kajp. Meer. Länge 2400 km, Gebiet 249500 km?, 
bon Orenburg ab für Kähne fahrbar; fiſchreich. — 
3) Uralfk, ruſſ.-zentralaſiat. Gebiet, beiderſeits des 
untern U.flufjes, zw. Kajp. Meer u. Araljee, großen- 
teilö in der fteppenhaften Kaſp. Niederung (bis 
875 m), ohne Gewäffer 323666 km?; (1897) 645 121 
E. (0,09 %/, Kath., 74,15 °/, Moh.; 460 173 Kirgi- 
jen, 163 910 Ruſſen, 17 805 Tataren); Ackerbau faft 
nur in dem etwa 71 015 km? gr. (tr. vom U.fluß ge- 
legenen) Gebiet des U.iſchen Koſakenheers 
(71015 km2, 1902 nur 404,3 km? bebaut, nam. mit 
Getreide, Kartoffeln, Flachs), Viehzucht, einzige Er— 
werböquelle der nomad. Kirgijen, die ein dent Staat 
gehöriges, 25 128 km? gr. Gebiet I. am U.fluß be- 
wohnen (436 909 Pferde [203 Seftüte], 993 064 Rin- 
der, 2664 333 Schafe, 234469 Kamele), Fijcherei 
(mehr als 7,8 Mill. M) xc. 4 Kreife. — Die gleichn. 
Hauptjt., an der Mündung des Tſchagan in den 
U.; (1900) 38919 €.; ; Komm. des U.Tojafen- 
heers, Bez.G., Abt. der Reichsbank; Mädchengymn., 
Realſchule (Muſeum), niedere Muſik-, landwirtſch. 
Schule, Bibl.; Brennerei, Müllerei ꝛc., Ausf. v. 
Getreide, Vieh, Fiſchen (für 50 Mill. M). 

Uralaltgier, Gruppe der Mongoloiden, 2 
Zweige: Altaier (. d) u. Uralier, dieſe die 
Samojeden, Ugrier, Finnen (nebſt Wolgavölkern 
u. Permiern) u. Bulgaren umfaſſend. 

Ural⸗altaiſcher Sprachſtamm (auch turg⸗ 
niſche,tatariſche Sprache gen.) anfechtbare 
Sammelbezeichnung für eine geographiſch weitver— 
breitete Gruppe von Sprachen mongol. u. mongolo- 
ider Völker, denen das Prinzip der Agglutination 
(f. Agglutinierende Spraden) u. der Vokalharmonie 
(j. d.) gemeinſam ijt; val. auch Sprade (u. Spraden« 
tarte). Der U. ©. zerfällt in 5 große Gruppen: 
1) da3 Sampjedijche, in verſch. Dialeften, in der Ge— 
gend des Jeniſſei u. Ob, nur noch von rund 15000 
Seelen gejprocdhen; 2) das Tungufifche im öſtl. Sibi— 
rien, jamt dem Mandſchu; 3) dag —— iſ. 

3 * 
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an. 4) die türk. Sprachgruppe (f. Türkiſche 
Sprache); 5) die finniſch-ugr. Sprachen 0. Sinnen; tr 2 
bi3 4 auch als altaiſche od. ‚türf.-tatar.‘ Sprachgruppe 
zuſammengefaßt). Bal. Winkler (1884); der}. (1885); 
Bang, Uralalt. Forſchgn (1890); Grungel, Entwurf 
einer vergl. Gramm. D,. altaiichen Gpr. (1895); Rev. 
orient. pour les etudes ouralo-alt. (1900 ff. ). 

Uralit, ver, Diineral, ſ. Horndiende, U.diabas, 
-diorit, a -porphyrit, ber, Die befr. 
Gefteine mitl. — N. auq Surrogate für Holz, Stein 

Uralorthit, der, Mineral ⸗ = Orthit. [u. Metal. 

. Wräntie, bie, Harnvergiftung, ungenügende 
Ausscheidung des Harn? (Harnftoffs) durch Die 
Nieren u. deſſen Rückkehr in den Blutkreislauf, 
wobei die übrigen Ausfcheidungen, wie Schweiß 
(Urfbjidrofis), erbrochene Maſſen ꝛc., Harngeruch 
zeigen. Häufig bei ſchweren Nieren— u. Infektions— 
a. Symptome: Harnverhaltung, Erbrechen 

Durchfälle, Krämpfe, Benommenheit, Coma; 
— meiſt raſch tödlich durch Gehirnlähmung, Be- 
handlung: Diuretifa u. Drajtifa, hydropath. Ein- 
wichlungen, Roborantien. 

Uran, das, U, 4= u. 6wertiges Schwermetall, 
Atomgew. 238,5, tommt im. pecherz vor; grau— 
ſchwarzes, eiſenahnliches Metall; ſpez. Gew. 18,4. 
Schmilzt bei 1500°, oxydiert ſich beim Erhitzen zu 
U.oxydoxydul. Techniſch in der Stahlind. ans 
gewandt; 1787 von Klaproth entdedt. — U.blüte, 
feinnadliges, gelbes Zerjfegungsproduft von M.erzen. 
— U.gelb, orangegelbe Maſſe, das Natriumſalz der 
U.jäure (j. Uranyl), UO,(ONa),; techniſch zur Be⸗ 
reitung von U.ghas (gelbes, grün fluoreszierendes 
Glas), in der Porzellan- u. Emailmalerei. — U. 
glimmer, dünntafelige, glimmerähnlich ſpaltbare 
Mineralien, nam. auf Pegmatiten u. Zinnerzgängen; 
wafferhaltige Uranyfphosphate, radivaftiv. Kalt 
uranit, Ca(U0,)(PO,) + 8H,0, zeifiggrün, 
rhombiſch, Rupferuranit, Cu(U0O,)(PO,)s + 
8H,0, jmaragdgrün tetragonal, Die entjprechenden, 
ähnlich ausfehenden Arjentate find Uranofpinit 
u. Zeunerit. — U.grün, grünes, jamtartiges 
Zerjegungsproduft von U.erzen. — U.gummi, das, 
Mineral = Summit. — Uraninit, der, Dlineral = 
U.pecherz. — Uranit, ber, Mineral = U.glimmer. — 
U.oder,, wafjerhaltiges U.ſulfat in ſamtähnlichen 
gelben Überzügen auf U.erzen. — U.perherz, Blei— 
U.verdindung, Heliun= u. argonhaltig, wichtigftes 
Erz für Radium, regulär, meiſt aber derb u. jchein- 
bar amorph; pechſchwarz, undurchſichtig. H. 5, 
ſpez. Gew. 8 bis 9'/,. Auf Pegmatiten, beſ. aber 
auf — u. Kupfererzgängen; wichtigſtes Vor— 
kommen Joachimsthal in Böhmen. — U.ſtrahlen 
— Becquerelſtrahlen, ſ. Radioaktive Subſtanzen. — U.⸗ 
vitriol, der, Mineral, waſſerhaltiges U.ſulfat, gras— 
grüne Kryftallchen u. Überzüge auf U.erzen. — 
Uranylſalze, leiten fi ab vom Uranylhydrat, 
dag, U0,(OH), (Uranyl = 2wertiges Nadifal 
UO,), auch als U.fäure (j. u.gelb) bezeichnet, 3. B. 
Uranplacetat, das, (UO,)(C,H,0,), + 2H;0, 
u. Uranplnitrat, das, (UO,)(UO,)—+6H;0, 
beide gelbe, grünlich fluoveszierende Kryſtalle, als 
Neagentien u. in der Photogr.; giftig. 

Urgnia (grd. = Die Hunmliide; vgl. Uranos), 
Beiname der Aphrodite u. Name einer der Muſen 
(1. d.), welche die aſtron. u. math. Wiſſenſchaften dar- 
ttellt u. daher den Himmelsglobu3 u. den Zirkel als 
Attribut führt. — Danach ben. die U. Anstalt zur 
Verbreitung volfstümd. Naturkunde in Berlin, 1888 
im Ausſtellungspark gegr. (hier noch die Stern: 
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warte, wo der Planet Eros entdedt wurde), 1896 
nach der Taubenſtr. verlegt, ſeit 1907 mit dem 
Wiſſenſch. Verein verbunden; Experimentier- u 
Ausſtellungsſäle, wiſſenſch. Theater (Vorträge); 
1905/06: 222077 Bejucher. Ähnliche Institute in 
Wien (Neubau 1907), Budapeft, Züri), London ꝛc. 

Urania Schreb., Pflanzengattg = Ravenala. 

Uranin, das, Sluoreszein-Natrium, 
C,,H100;Na,, dient zur Feitftellung der Verbindung 
unterirdiiger Gewäſſer (ftarfe Fluoreszenz, noch 

Ygooo Millionſtel ſichtbar; ungiftig für Fiſche), auch 
zur Diagnoſe des Scheintods 

Uranismus, der (v. Uranos, den Vater der 
ohne Mutter gebornen ältern Aphrodite ſKR. H. Ul— 
richs]), Viebe zw. Perſonen männlichen Geſchlechts 
(vgl. Päderaſti). Als Urninge (Uranier) 
werben Perfonen mit angeborner fonträrer Ge- 
ſchlechtsempfindung bezeichnet, die zumeilen neben: 
anderen ala Zeichen erblider Entartung vorkommt. 
Die Urninge fühlen fi) Dem Mann gegenüber viel: 
fach als Weib. Es finden fi Abitufungen vom ein— 
fachen Vorherrſchen der gleichgeſchlechtl. Neigung 
bis zu völliger Veränderung des pſych. Seins, das 
der abnormen Geſchlechtsempfindung entſprechend 
geartet jein kann. Selbſt Die äußeren Kun 
fönnen daran teilnehmen (Effeminatio). Auch d 
ſeeliſchen Kußerungen des U. können diejelben — 
u. ſchlechten Züge der normalen Liebe (Hingabe u. 
Aufopferungsfähigkeit einer-, Eiferſucht anderſeits) 
annehmen. Pöderaſtie fommt dabei vor, wird aber 
häufig verabjcheut. Die forenje Beurteilung päd⸗ 

eraſt. Handlungen der Urninge muß eine andere ſein 
als bei Normalen. Vgl. v. Krafft-Ebing, Psycho- 
pathia sexualis (1?1903); Magnus Htrichfeld, Ge- 
ſchlechtsübergänge (1906) Iwan Bloch, Sexual- 
leben unjerer Zeit (?*-31907). 

Nranocircit, ber, Mineral, baryumbaltiger 
Uranglimmer. — Uranophan, ber, Kalkuranſilikat, 
rhomb. Nädelchen u. ſtrahlige Aggregate gelb auf Peg— 
matiten. — Uranopilit, der = Uranocker. — Uran: 
tpinit, der, Dem Kalkuranit (j. Uranglimmer) analoges 
Arjeniat. — Wraunotantal, der = Samarskit. — 
Uranothallit, der, Kalkurankarbonat, rhombiſch, metft 
in körnigen, zeiſiggrünen Aggregaten auf Uranerzen. 
— Uranothorit, der, uranreicher Thorit. — Uranotil, 
der = Uranophan. [beſchreibung, -kunde. 

Uranographie, Uranologie, bie, Himmels— 

Uranolithen (Mehrz.) = Meteoriten.. 

Uranoplaſtik, die (v. greh. uranös, ‚Saumen‘), 
Uranoſchiüfis, die Kr), ſ. Gaumenſpalte. 

Uranos, Perfonifitation des Himmels (ar). 
Uranös), bildet mit Gäa das älteſte griech. Götter: 
paar, das die Titanen, Kyflopen u. Hekatoncheiren 
zeugt, wird von feinen Sohn Kronos entmannt u. ge= 
ſtürzt; mit Ausnahme dieſes leßtern (uralten) Zugs 
eine Schöpfung der heſiod. Theogonie; ähnlichen 
Spefulationen entſprang der lat. Caelus. [guder. 

Uranöscopus C. V., Fiſchgattung, j. Himmels- 

Uranus (Aſtron., Zeichen ), der zweitfernite 
Planet (Größen, Bahnelemente u. Geſchichtliches 
ſ. Taf. Planeten, Rüdj.); als 6. Gr. noch dem bloßen 
Auge fihtbar (aber feine Einzelheiten). Im Spek— 
trum deuten dunkle Abjorptionsbänder auf Gaſe 
feiner Atmojphäre hin, die nicht auf der Erde, teilw. 
aber auf Jupiter u. Saturn dvorfommen. u. hat 
4 Monde mit faſt freisförmigen Bahnen, aber ihre 
Dahnebenen u. wahrſch. auch der U.äquator find 98° 
gegen die Efliptif geneigt, jo daB Der U. nad) je 42 
Sahren der Sonne. den Nord: bzw. Südpol aufehrt. 














Monde Abſtand in | Umlaufgeit Entdeckung 
U.Halbm. in Tagen | Zeit | Entbeder 
Ariel... 7,04 Lafiel 
Umbriel . 9,91 Laſſell 
Titania.. 16,11 W. Herichel 
Dderon.. 21,54 W. Herſchel 





Urao, der (karib.-ſpan.), Mineral = Trona 
(kohlenſaures Natrium). 

Uraoı, drawid. Bolt = Oraon. [Branco, |. b. 

Mraricoera, der, Oberlauf des (brafil.) Rio 

Urarthritis, die = Arthritis urica, ſ. Sidt. 

Urate (Mehrz., Einz. Urat, das), die Salze 
der Harnjäure. — Uratjediment, da, j. Harnſedimente 
x. Harnfteine (= Hratjteine). — Uraturie, die, 
ftarfe Uratausfcheidung Durch den Harn. 

Uratjube, rufj.-zentralafiat. Stadt, Gebiet Sa- 
marfand, zw. Shyrdarja u. dem Zurfeft. Gebirge, be= 
feftigt (Doppeljtadtmaner, Zitadelle); (1897) 20 621 
moh.E.; Fabr. v. Kamelhaargemweben, Pferbehandel. 

Urausſcheidungen (Petrogr.), Einſchlüſſe in 
Eruptivgeſteinen, die etwas abweichende Ausſchei— 
dungen aus dem Magma ſelbſt ſind. 

Uräusſchlange = Aſpis, ſ. Brillenſchlange. 

Urbach, ſchweiz. Flecken = Auvernier. 

Urban (lat.), ſtädtiſch, gebildet. Urbanität, 
die, Bildung, Lebensart. 

Urban, Päpſfte: U. J., hl. (222 od. 223/230), 
Nachfolger des HI. Kalixt, deſſen Verhalten gegen 
Hippolytus 1. d.) er fortſetzte; jonft von ihm nur 
Unficheres überliefert, wie über jein Martyrium 
(Akten nicht vor dem 9. Jahrh.). Feſt 25. Mai. — 
U. II., jel. (1088/99), urjpr. Otto, aus der Diöz. 
Reims, Archidiakon in Auzerre, Prior in Eluny, 
dur Gregor VII. Biſch. v. Oftia, 1084/85 Legat 
in Deutſchland. Als 2. Nachfolger Gregors ſetzte er 
dejien Politik im Snvejtiturftreit fort. Der Gegen- 
papit Wibert, der bis 1098 die Engelsburg bejet 
hielt, machte ihm troß wiederholter Exkommuni— 
fationen den Aufenthalt in Ron meiſt unmöglid). N. 
ernannteGebhard v.Konjtanz zum Legaten inDeutjch- 
land, den Biſch. v. Toledo zum Primas dv. Spanien; 
Dänemark löjte er von der Metropole Hamburg 
(08, Roger I. übertrug er das Herzogtum Unter: 
italien, vermittelte Die Ehe zwiſchen Gräfin Mathilde 
u. Welf dv. Bayern. Auf der Synode in Elermont 
(1095) bannte er den ehebredheriichen König 
Philipp II. v. Frankreich u. forderte erfolgreich zum 
1. Kreuzzug auf; in Salerno verlieh er (1098) dem 
Strafen Roger gewifje kirchl. Vorrechte, die jpäter 
bon den fizil. Fürſten zur ſog. Monarchia Sicula 
erweitert wurden. Kurz vor jeinem plößlichen Tod 
(29. Juli 1099) erließ er auf einer Lateranſynode 
noch Gejeße gegen Simonie u. Priefterfonfubinat. 
Reben u. Briefe bei Migne, Patr. lat. Bd 151. 
Vgl. Stern (1883); Gigalfki in Tüb. Theol. Quartal- 
ihr. 1897; Paulot (Par. 1903). — U. III. (1185 
bis 1187), vorher Humbert Erivelli, Erb. v. Mai- 
land (au) als Papſt). Da3 gejpannte Verhältnis 
zu Friedrich I. verjchärften jein Einſpruch gegen Die 
Krönung von Friedrichs Sohn Heinrich zum König 
der Lombardei, jeine Anſprüche auf die Wtathilde- 
ſchen Güter u. jein Verhalten bei der Biſchofswahl 
in Trier, Auf die Appellation Friedrichs an den 
Reichstag zu Selnhaufen drohte U. mit dem Bann, 
itavb aber vor der Verhängung zw. Verona u. Fer— 
rara (20. Okt.). Briefe 2c. bei Wtigne, Patr. lat. 
Bd 202, Vgl. Scheffer-Boichorſt, Friedrichs I. 
leßter Streit mit der Kurie (1366). W. Meyer in 
Forſchungen zur dtſch. Geſch. XIX (1879). — U. IV. 
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(1261/64), vorher Jakob Pantaleoır aus Troyes. 
Aus dürftigen Verhältniffen wurde er Arkhidiafon 
v. Lüttich, jpäter v. Laon, päpftl. Kaplan, 1247 
Legat in Preußen u. Polen, auf einer 2. Zegation 
(1251) von trieriſchen Rittern gefangen u. beraubt. 
1253 Bil. v. Verdun, 1255 Patriarch v. Serufalem. 
29. Aug. 1261 Papſt, refidierte, im Streit mit Fried— 
rich II. u. dejjen Sohn Manfred, meift in Viterbo 
u. Orvieto. Für den fizil. Königsthron nahm er 
nad) längeren Berhandlungen Karl dv. Anjou, viell. 
zeitweilig auch Konradin, in Ausficht, ftarb aber nor 
der Entſcheidung (30. Nov. 1265) wie auch vor Ab- 
ſchluß der ihm aufgezwungenen Unterfuchung über 
Die zwieſpältige deutjche Königswahl. Schrieb das 
Fronleichnamsfeſt 1264 für die Geſamtkirche bor. 
Die jtarfe Bevorzugung der Franzoſen leitet Das 
verhängnizpolle Überwiegen diejer Nation im Kar: 
dinalgfollegium ein. Regeſten hrög. von Guiraud 
(Bar. 1899 ff.). Vgl. Georges (Arci3 - jur = Aube 
1866); Sievert, Vorleben U.s, in Röm. Quartalichr. 
1896 u. 1898; Hampe, U. IV. u. Dianfred (1905). 
— 2. V., jel. (1362/70), vorher Wilh. Grimoald, 
* zu Srijacb. Mende, T 19. Dez. 1370 zu Avignon ; 
Denediltiner, Prof. des fan. Rechts in Mont— 
pellier u. Avignon, Generalvifar in Elermont u. 
Uzes, Abt in Auxerre u. zuleßt vor jeiner Wahl in 
Marſeille, päpftl. Vegat in Bologna u. Neapel. 
Erfolglos in jeinen Bemühungen um einen Kreuz: 
zug, fam U. nach der Rückeroberung des Kirchen— 
ſtaats durch Kard. Albornoz 1367 nad) Rom, Frönte 
hier die Gemahlin Karls IV. u. nahm den griech). 
Kaifer Joh. Paläologus in die Kirche auf, fehrte 
aber infolge neuer Wirren im Kirchenſtaat 1370 
nah Avignon zurück. Sittenjtreng, heiligmäßig u. 
mildihätig, jeder Simonie abhold, ſuchte er das 
kirchl. Leben vor allem im Klerus zu reformieren ; 
ein Freund der Wilfenichaften, für die fchiwierige 
Sage zu ſchwach. Bon ihm ftammt die urſpr. Form 
der Bulle In coena Domini. Actes et doc., hrög. 
von Albanes u. U. Chevalier (Bar. 1897 ff.). Bal. 
Magnan (Par. ?1863); Prou, U. et les rois de 
France (ebd. 1888); Guiraud, Fondations d’U. V 
& Montpellier (3 Bde, Montp. 1889/91); Kirſch, 
Rückkehr 1.3 V. u. Gregor3 XI. nad) Rom (1898). 
— A. VI. (1378/89), vorher Bart. Prignano aus 
Neapel, T 15. Oft. 1389. 1364 Erzb. v. Acerenza, 
1377 v. Bari u. päpſtl. Kanzler. Er begann das Re— 
formwerk im Kardinalstollegium, trog Abmahnung 
der hl. Katharina, ſchroff u. unflug, jo daß die franz. 
Kardinäle den Gegenpapjt Klemens VII. wählten, der 
nad) Avignon überfiedelte (Beginn des Schismas). 
Des legtern Anhängerin Johanna v. Neapel nahm 
er dad Reich u. übertrug es Karl v. Durazzo, der 
fih aber bald mit ihm überwarf u. ihn zeitweilig 
gefangen hielt (1383/84); einen Anfchlag der Kar: 
dinäle gegen ihn vereitelte er, indem er 5 Hinrich: 
tete u. Das Königspaar bannte (1385). Nach Karls 
Ermordung madte er große Anjtrengungen, fich 
Neapels zu bemächtigen (1387) u. in dem aufge- 
reizten Rom fich zu behaupten (1389). Sebte das 
Subiläum auf jedes 33. Jahr feftl. Härte u. Un- 
befonnenheit wie ein unwürdiger Nepotismus mach- 
ten fein Pontifikat völlig erfolglos. Val. Souchon, 
PBapftwahlen I (1898). — U. VII. (1590), vorher 
Giov. Batt. Caſtagna aus Genua, Teilnehmer am 
Konzil d. Trient, Nuntius in Spanien u. Legat in 
Deutſchland, ftarb ſchon 27. Sept., 12 Tage nach der 
Wahl. — U. VIOIL (1623/44), vorher Maffeo Bars 
berini, & 1568 zu Florenz, T 29. Juli 1644. Kunſt 
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u. Wilfenichaft Hatten an ihm einen freigebigen 
Förderer, ebenjo aber auch feine Nepoten; in u. um 
Rom errichtete er glänzende Bauten (Pal. Barberini 
in Rom, Billa in Caſtel Sandolfo zc.). Unter ihm 
fiel das Sagt. Urbino Heim; nit jo glücklich 
war der Krieg mit Farneſe dv. Barma (1641/44). 
Er führte den Titel Eminenz für die Kardinäle ein, 
gründete das Coll. Urbanum für die Propaganda 
(1627); ließ das Brevier, teilw. zu humaniſtiſch, 
verbefjern (1631) u. erließ gegen Janſenius die 
Bulle In eminenti (1642). Unter ihm jpielte der 
Galileiprozeß; der Bulfe In coena Domini gab er 
die endgiltige Faſſung. Die angeftrebte Neutralität 
im 30jähr. Krieg zog ihm das Mißtrauen beider 
Zeile zu; doch unterftüßte er den Kaifer mit Geld, 
war aber nur für einen der Kirche nicht ſchädlichen 
Frieden. Fabel ıft, daß er zu Guſtav Adolf freundl. 
Beziehungen hatte (vgl. Ehſes in Hift. Jahrb. XVI, 
1895, 336 ff.). Aus Neutralität Iehnte er Unter- 
jtüßung des jpan.=öftr. Bündniſſes (1632) wie der 
franz. Aktion gegen das Hugenott. La Rochelle (1628) 
ab ; überwarf fih mit Spanien wegen der Nuntiatur 
u. dverjagte dem eriten König dv. Bortugal jeine 
Anerkennung. Vgl. dv. Reumont, Beitr. V; gegen 
Gregorovius, U. VIII. im Widerjprud) zu Spanien 
u. Kaiſer (1879): Pieper in Hift.=pol. BL. Bd 94. 

Urban, 1) Ignaz, Botanifer (= Urb.), & 7. 
Sar. 1848 zu Warburg (Weſtfalen); feit 1878 am 
Bot. Garten u. Muſeum in Berlin bzw. Dahlem 
(1889 als Unterdir.); arbeitete bef. über Geſch. 
der Bot. (‚Geſch. des kgl. Bot. Gartens in Berlin‘, 
1882, 21891) u. Syitematif (Symbolae Antillanae, 
5 Bde, 1898/1907), voll. die Flora Brasil. von 
Martins (f. d.; insgeſ. 130 9., 1840/1906). 

2) Karl, (1851) Frh. v., öfter. Feldmarſchall— 
Seutn., & 81. Aug. 1802 zu Krakau, T1. San. 
1877 zu Brünn; rettete im fiebenbürg. Aufftand 
1848 fein Regiment nad) der Bufowina u. über- 
fiel 6. San. 1849 die Szefler bei Moroſzeny. 1859 
fommandierte er eine Inf.Div. (bei Wiontebello u. 
Vareſe), dann die Teilung Verona. 

Urbana Grbaäna), mehrere nordamerif. Städte, 
bej.: U., Ills,, 50 km weft. v. Danvilfe; (1900) 
5728 E.; I; fath. Kirche; Univ. v. Illinois 
(1862; 1905/06: 4074 Stud., dar. 825 weibl.; 
Bibl., 74326 Bde); Swedenborgianerfofleg ꝛc. — 
U., O., 74 km nordiweltl. v. Columbus; 6808 €. ; 
Th; Univ. der Swedenborgianer (1850; 1906: 
60 Stud. ; Bibl., 30000 Bde); Maſchinen-, Waggon- 
bau, Fabr. v. Adergeräten, Öfen ıc. 

Urbania, ehem. Caſtel Durante, ital. 
Stadt, 12 km ſüdweſtl. v. Urbino, am Metauro; 
(1901) 2612, ala Gem. 5675 ©. ; 2}, (7 km öftl.); 
Dont, Prieſterſem.; Kapuziner, Bincentinerinnenzac.; 
Majolifafabr. — Das gleichn. Bist. f. Sant’ Angelo 2). 

Urbantifinnen, Urbaniftinnen, mildere 
Richtung der Klariffen, f. Sara, hll. 1). 

Urbanitty, Alfr. Ritter v., Eleftro- 
technifer, & 2. Aug. 1852 zu Voitsberg (Steier- 
mark), T 29. Apr. 1905 zu Wien; feit 1903 Baurat 
im Handelsmin. ebd. Bekannt dureh: ‚Elektrizität 
im Dienst der Menſchheit‘ (1885, 31904); ‚Elektr. 
Beleuchtung‘ (1882, 21890); ‚Elektr. Licht u. elektr. 
Heizung‘ (1883, *1903); ‚Elektr. Beleuchtungsanl.“ 
(1883, 31898); ‚Die Eleftrizität‘ (*-°1892/1901). 

Urbar, das (lat. urbarium), Verzeichnis der einer 
Herrſchaft gehörigen bebauten Grundjtüde u. der 
Darauf ruhenden Leiftungen u. Einfünfte. Die Urba- 
rien find reihe Quellen für Wirtſchafts- u. Rechtsge— 
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ſchichte. Wichtige Veröff. find 3. B. die Rhein. 
U.ien, 11902 von Hilfiger, IL 1906 von Kötzſchke; 
das Habsb. U., hrsg. von Maag, P. Schweizer 
u. Glättli, 2 Bde, 1894/1904; die Oſtr. U.ien, I ı 
1904 von Dopi u. Vevec, III ı 1906 von Fuchs. 

Urbarmachung j. Boden, Bd I, Sp. 1683. 

Urbeis, frz. Orbey, oberelf. Dorf, Kr. Rappolts- 
weiler, an der Weiß, 500 m ü. M.; (1905) 4512 
meiſt fath. &.; I; Woll-, Baumwoll- u. Seiden- 
ind. (800 Arb.), Elektrizitätswerk. — 3 km ſüdweſtl. 
Reſte (Portal, alte GSrabgewölbe) der ehem. Eifter- 
cienjerabtei Pairis (j.d.), an deren Stelle Heute Spital, 

Urbenit, der, Diineral = Agirin. [Schule ıc. 

Urbi et orbi (lat., ‚der Stadt [Rom] u. dem 
Erbfreis‘), eine Bezeichnung, die befagt, daß eine 
kirchl. Amtshandlung (Verfündigung päpftl. Ge- 
tege, päpftl. Segen an gemwifjen Tagen u. bei be- 
ftimmten Anläffen, vgl. Papftwaht) durch Vollzug in 
Kom ebendamit auch al3 für die ganze Chrijten- 
beit geſchehen angejehen wird. 

Urbino, ital. Kreisft., Prov. Pefaro u. U., I. 
über dem Metauro, 451 m ü. M.; (1901) 4896, 
ala Gem. 18307 E.; Ts, (2 km füdöftl.); Ger. 1. 
Inſtanz, Aſſiſenhof; Erzb.; Dom (1801 ern.), Kirche 
S. Bernardino de’ Zoccolanti (um 1450, Renaiſſ.); 
bzgl. Palaſt (1482 voll., Renaiff.; Snjchr.-, Ge- 
mäldeſammlung), Raffael-Dentmal (1897); Univ. 
(1671, 1905/06: 267 Stud.) mit jur. Fak. pharm., 
Hebammenſchule u. BibL. (30 000 Bde, 120 Hoſchr. 
2c.), Priejterjem., Lye.-Gymn., Realſchule, Yehrer- 
jem., Kunjtinftitut, Accad. Raffaello; Minoriten, 
Barmh. Schw. ꝛc.; ehent., zuf. mit Fermignano 
(am Metauro, 6km dv. U.; 783 bzo. 2986 E.; 7), 
bedeutende Fabr. v. Majoliken. Vgl. Calzini (Rocca 
©. Caſciano 1897). — Im Altert. Urvinum Metau- 
rense. Geburtsort Raffaels. Gefchichte f. Wrontefettro. 
— Das gleichen. Erzb. (6. Jahrh. bis 1563 Bist., 
6 Suffr.) zählt 126 Kirchen u. Kap., 134 (8 Ordens-) 
Prieſter, 5 (2 männl.) relig. Genofj., 32568 Sath. 

Urbino, Fiori da, ital. Maler, f. Barocci. 

Urbs, die (lat.), Stadt‘, für den Römer bei. Rom, 
‚nie Stadt‘ ſchlechthin; in Abkürzungen U., 3.83. 
bei Zeitangaben U.C., u(rbis) c(onditae), od. ab 
u(rbe) c{ondita) = nad) der Gründung Roma. U. 
aeterna = Ewige Stadt (Nom). 

Urceola Roxb., Gattg der Mpochnaceen; 7 
Arten, von Malaka bis Borneo, Hochauffteigende 
Lianen mit Dichten Blütenrifpen; U. elastica Roxb. 
liefert einen Teil de3 Borneo-, U. esculenta Benth. 
des Rangunkautſchuks, dieſe auch eßbare Früchte. 

Urchan, osman. Sultan, ſ. Ordan. 

Urchriſtentum (Urkirche), die erſte Zeit 
der Kirchengeſchichte, noch verſchieden abgegrenzt, 
am beſten auf das Jahrhundert nach der am 1. 
Pfingſtfeſt abgeſchloſſenen Gründung der Kirche 
(alſo 33 bis etwa 120/130) feſtgelegt, jo daß U. u. 
apoft. Zeitalter jich ziemlich decken. Die (felbftver- 
ſtändlich nicht erſchöpfenden) Quellen für unfere 
Kenntnis des N.3 find die Schriften der Apoſtel, 
der jog. Apoſt. Väter cf. d.), jpärliche gleichzeitige 
Monumente u. Inſchr. u. verläffige Nachrichten der 
Folgezeit. Enthufiasmus für den Erlöfer, Häufig: 
feit charismatiſcher Erſcheinungen, intenfives relig. 
Leben bei noch unvollendeter gejelfchaftl. u. kirchl. 
Organijation harakterifieren das U. Reines U. findet 
ſich nur in der apoſt. Urkirche, weil die Idee 
der Kirche der Religion Jeſu weſentlich iſt, u. dieſe 
Kirche beſteht in der Geſamtheit der Chriſtgläubigen, 
die Durch die Apoſtel Chriſto verbunden, ‚angetraut: 
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erſcheinen (vgl. 2 Kor. 11,2), nit in den chriſtlich 
gefärbten Sraftionen, die im Gegenjaß zur apoft. 
Kirche (‚Großkirche') fich befanden. Die Eingliede- 
rung in die urchriſtl. Gemeinſchaft geſchah durch die 
Taufe (damit gew. verbunden die Firmung) ala Sa— 
frament der Wiedergeburt. Der Taufe voraus ging 
der Regel gemäß die Ablegung eines Glaubensbe- 
fenntnijjes (vgl. Apg. 8, 36 ff). Wohl um 100 bes 
Stand in Rom als Taufſymbol di. d.) bereits die Ur- 
form de3 ſog. Apojt. Glaubensbekenntniſſes (f.d.), das 
ein Inbegriff der apoft. Predigt ift. Ein undog- 
matiſches N. ift feine geſchichtl. Thatſache. Auf 
den Dogmen ruhten die praftijchen Vebensideale des 
3.3: Demut, Liebe, Opferfinn ꝛc. u. die dee dom 
Martyrium (vgl. Offb. 6, 9). Die Reinerhaltung 
der Lehre war eine Hauptjorge der mehr u. mehr 
fi) ausgejtaltenden Hierarchie (vgl. 1 Tim. 4). Bei. 
deutlich treten im U. Biſchöfe u. Dialonen hervor. 
Die Übertragung des geiftl. Amts geſchah durch) die 
Ordination (Meihejaframent; vgl. 3.8.2 Tim. 
1,6). Um 100 ift die Primatialftellung des 
röm. Biſchofs augenſcheinlich (vgl. den Brief 
des Papſtes Klemens an die Korinther; den Brief 
des HI. Ignatius dv. Antiochia an die Römer). Die 
Einheit der Kirche wurde nachdrücklichſt betont 
(vgl. 3. B. Ephejerbrief u. Didadde, ſ. d.). In den 
einzelnen Urgemeinden waren jprechender Ausdruck 
dafür die Agapen (. d.) od. ‚Liebesmahle‘, In 
Verbindung mit ihnen wurde die Euchariſtie 
gefeiert, die den Charakter eines Opfers hatte (vgl. 
1 Kor. 10, 19 ff.). Neben der eudarijt. Liturgie 
begegnen Keime u. Zeile des Brevier: (j. d.) od. 
Stundengebet3. Unter den guten Werfen pflegte 
man neben dem Gebet nam. Almojen u. auch 
Faſten (vgl. 2 Kor. 6, 4ff.). Einer ausgezeichneten 
Stellung erfreute fid die Jungfräulichkeit 
(vgl. Kor. 7). Für Vergehungen dejtanden Bußen 
(val. 3. 8. 2 Theff. 3). Der Idee u. den Rechten 
des Staat zollte die Urkirche volle Achtung (vgl. 
1 Betr. 2, 13 ff. u. bei. das herrliche Gebet für das 
röm. Ratjerhaus im Klemensbrief 61). Anſchauung 
u. Leben des 1.3 waren don einer Tiefe u. einer 
Kroft, daß die Kontinuität u, das Fortleben über 
die urhriftl. Zeit hinaus ſchon rein hiſtoriſch-pſycho— 
logiſch nicht bloß erflärlich, ſondern gefordert er- 
ſcheint. — Litt. ſ. Beil. Kirchengeſch. u. bie einzelnen 
Urd, eine der Normen, f. d. [Sebicte, 
Urdarm f. Entwicklung, 3b III, Sp. 141. 
jirdingen, rheinpreuß. Stadt, Landkr. Krefeld, 
I. am Rhein, 32 m ü. M.; (1905) 7887 €. (6144 
Rath); elektr. Straßenbahnen nach Krefeld 
(7 km) u. Düfjelöorf (21 km), Dampferftation ; 
Amtsg., Reihsbanfnebenitelle, Hafenkommiſſar; 
Kaiſer-Friedrich- Monumentalbrunnen (1899) ꝛc.; 
Real», ſtädt. höhere Mädchenſchule, Krankenhaus 
(Cellitinnen); chem. Ind., Zuckerraffinerie, Fabr. 
v. Waggons, (Kathreiners) Malzkaffee ꝛc., Baum— 
wollſpinnerei, Olmühlen, Spedition, Schiffahrt (gr. 
Urdu, das, ind. Sprade, f. HSinduftan. [Hafen). 
Urea, die = Harnjtoff. 
Uredineen, Uredo, Uredoiporen, f. Roftpitze. 
Ureide (Mehrz.) = Täureamidartige Berbin- 
dungen aus Harnftoff u. organ. Säuren, 3. B. Al- 
Ioran (Meſoxalylharnſtoff), Parabanſäure (Oxalyl⸗ 
harnſtoff) ꝛc. [land ; diamanthaltig. 
Nreilit, der, Meteorit von Nowo-Urei in Ruß— 
Wreter, ber (grch.) = Harnleiter; f. Niere. 
Urethane (Diehrz.), die Eiter der Karbamin- 
fäure dj. d.); deren Äthyleſter, Athplurethan, 
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bag, H,NCOOC53H, (‚Urethan‘), weiße, waſſerlös— 
liche Kryſtalle; Schlafmittel. 

Urethra, die (grch.) = Harnröhre. Urethriti3, 
Urethrotomie, bie, ſ. Harnröhre. Urethro— 
plaſtik, die, durch Operation gewonnener Erſatz der 
H. Urethrorrhöe, die, H.nblutung. Urethro— 
ſkopie, die, Beſichtigung der Innenwandung der 
9. Urethroſpasmus, der, Henkrampf. 

Uretiea (lat. Mehrz.), harntreibende Mittel. 

Urf (arab.) f. Araf. 

Urfa, Orfa (im MX. Edeſſa, ſ. d.), meſo— 
potam. Sandſchakhauptſt,, Wil. Aleppo, auf 2 
Hügeln des Topodagh, 600 m ü. M., ummauert, 
mit Zitadelle; 55000 €. (74,2%, Moh., der Reſt 
Ehriften); armen.-gregor., jyr.jafobit. Biſch.; Kapır= 
zinermilfion; moh. Mitteljchule, etwa 20 Medreßen; 
Baummollweberei u. »fürberei, Karawanenhandel. 

Urfahr, oberöftr. Stadt, I. an der Donau, gegen= 
über Linz (elektr. Straßenbahn über die 230 m 1. 
eijerne Gitterbrücfe, 1,5 km unterhalb neue Eifen= 
bahnbrüde), 264 m ü. M.; (1900) 9343, ala Gem. 
12 813 meijt fath. E.; vH, Bez. H., Bez. G.; Kolle- 
gium Petrinum (biſch. Symn. mit Konvikt, 1895/97); 
Kreuzſchw., Oblaten des HI. Franz v. Sales; Tabr. 
v. Spiritus, Preßhefe, Teigwaren, Maltaſe zc., Vieh— 
(Schlachtvieh, Spanferfel, Pferde) u. Getreidehandel. 
Dabei Kaltwafjerheilanftalt Rieſenhof, nordweſtl. 
der Pöjtlingberg (537 m; elektr. Bergbahn) mit 
Wallfahrtskirche (1742) u. alten Feitungstürmen. 

Nrfe (ir), Honore Chevalier d’, franz. Ro— 
manſchriftſt, & 11. Febr. 1568 zu Marſeille, T 
1. Suni 1625 zu Billafranca; berühmt als Verf. des 
eriten u. wichtigiten franz. Schäferromans L’Astree 
(5 Tle, Bar. 1610/27; der Schlußteil von jeinem 
Sefr. Baro verf.; bejte Ausg. ebd. 1647), worin er 
nad ital. u.jpan. Muſtern die epifoden= u. allegorien— 
reiche Viebesgejch. des ſprichw. Schüfers Celadon er— 
zählt; das Werk fand zahlr. fiberf. u. Nachahmun— 
gen. Vgl. Bonafous (ebd. 1847); Körting, Geſch. des 
franz. Rom. im 17. Jahrh. (I, 21891); Le Breton, Le 
rom. au XVII® siecle (ebd. 1890); Banti, ’Amyn- 
thas du Tasse et l’Astree (Mail. 1895). 

Nrfchde (im 17./18. Jahrh. Urphede geſchr.), 
im frühern diſch. Recht das eidliche Verjprechen, Die 
Fehde ruhen zu lafjen, ſich für die Anklage od. abge 
büßte Strafe nicht zu rächen, fich den auferlegten 
Aufenthaltsbeichränftungen (3. B. Berlidingen auf 
feiner Burg) od. der Verbannung zu unterwerfen. 

Urft, die, r. Seitenbad) der obern Roer; ent— 
ſpringt 14 km ſüdöſtl. v. Schleiden, bildet zuleßt 
ein ſcharf gewurndenes, tiefes Duerthal, mündet nad 
40km. Der Unterlauf (13km) wurde 1901/03 durch 
eine 58 m h. Sperrmauer zu einem 216 ha gr., 
451/, Mill. m? Waſſer fafjenden Beden aufgeftaut 
(größte Thaliperre Europas; Motorboot), das die 
Überihwenmungen der Roer verhindern u. Trinf- 
wafjer u. Elektrizität (nam. für Düren u. Aachen) 
fiefern ſoll; Kraftftation (120000 PS) bei Heim- 
bad im Roerthal, wohin ein 2,3 km I. Abflup- 
tollen führt. Val. U. Cervus, Riejenthaljperre 
(1904); 9. Pütz (?1906). | 

Urga (ruſſ., v. mongol. Orgo, ‚Refidenz‘), mon 
gol. Da= od. Bogdo-Kuren (‚ar. od. Hl. Stadt 
od. Kloster‘), Hauptſt. der nördl. Wiongolei, 3 km 
r. d. der Tola (dur) Orchon zur Selenga), 1150 m 
ü. M., 2 Städte: weſtl. das eig. (mongol.) U., 
5 bi3 6 km öjftl. die Chineſenſt. Maimatſchen; 
30/40 000 €. (10/13000 Lamas); Sit des Cheptjun 
Dampa Hutuktu (eines von Lhaſa abhängigen Ober« 
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lamas) u. des Hin. Refidenten, Agentur der ruf). hin. 
Bank; religiöſer Mittelpunkt der Diongolei. 

Urgebirge, da3 Fryftallin. Gebirge als Unter- 
grund der fotfilführenden Formationen, deffen Alter 
aber keineswegs überall fo bedeutend zu jein braucht, 
unterfhieden in Urglimmerjdiefer-, Ur- 
gneis-,Urſchiefer-,Urthonſchieferfor— 
mation; vgl. Archäiſche Formation. 

Urgent (lat.), dringend. Urgenz, die, Dring- 
lichkeit. Urgieren, auf etwas dringen. 

Urgentſch, auf Jany-⸗U. (‚Neu 1l.‘), ruff.- 
zentralajiat. Stadt, 30 km nordöftl. v. Chitwa, um— 
mauert; etwa 3000 €. ; Handel mit Rußland, Per- 
fien, Afghaniſtan. 

Urgeihichte, Brähiitorif, Zweig der An- 
thropologie, umfaßt den phyſ. u. fulturellen Ent- 
wiclungsgang des Menſchengeſchlechts vom eriten 
nachweisbaren Auftreten bis zum Beginn der hiit. 
Zeit. Dean unterfcheidet folgende Kuͤlturepochen: 
Ältere Steinzeit (Paläolithifum), Jüngere 
Steinzeit (Nteolithifum, f. Steinzeit), Bronze: 
zeit, Altere Eifſenzeit (Hallftatt-, |. Metallzeit), 
Jüngere Eiſenzeit (La Tene-Epoche). Auch 
die in manchen Gegenden durch ſchriftliche Quellen 
wenig od. gar nicht bekannte VBölkerwanderungs— 
zeit gehört noch hierher Ggl. Reihengräber). Schon 
Grieden u. Römer kannten geglättete Steinwerf- 
zeuge ber jüngern Steinzeit u, bezeichneten fie ala 
Donnerfeile, wie jie Die rohen eines Mammuts ıc. 
für Reſte eines Rieſengeſchlechts hielten. Später, 
infolge Kenntnis ‚wilder‘ Völker, wurden die Stein 
artefalte als Waffen u. Werkzeuge gedeutet. Bald 
verfiel man aber in Den entgegengefeßten Fehler, dieſe 
Funde für Geräte hiſt. Bölfer (3. 3. der Chatten) 
zu halten. Schmerling in Belgien u. Me Enery in 
England waren die eriten, welche bei Ausgrabungen 
Tenerjteinwerfzeuge in engiter Verbindung mit 
Knochen ausgejtorbener Tiere fanden u. fo deren 
hohes Alter erwiejen. Die moderne U. knüpft fi 
an die Namen Boucher de Perthes, der die Fund» 
ftellen Des Sommethals bejchrieb, u. deſſen Anfichten 
Spell u. Preitwich in England, Gaudry u. Vartet in 
Frankreich beitraten, während Ferd. Keller zuerft 
die Pfahlbauten der Schweiz erforichte; dem Dänen 
E. 3. Thomfen, den Deutfhen Friedr. Liſch in 
Schwerin u. Rektor Danneilin Salzwedel verdanken 
wir bie Periodenteilung. Bitt. ſ. bei Metall- u. Steinzeit. 

Urgewicht, Urmaß 1. Zeil. Maß u. Gewidt. 

Urgicht, die (mihd.), feierl. Beitätigung u. Wieder— 
holung de3 in der Folter erpreßten Gejtändniffes. 

Urginea Steinh., Gattig | — 
der Liliaceen; 24 meiſt afrik. 
Arten, Zwiebelgewächſe mit 
endſtändigen Blütentrauben 
u. abfälligen Kronenblättern. I 
U. (Scilla) maritima Bak., SEIN 
Meerzmwiebel (Abb., !/., 228 
Blüte ®/, nat. Gr.), bis 11), & 
mh. Pflanze der Mittelmeer— 
füjten, mit weißen Blüten u. 
finderfopfgroßen Zwiebeln; 
die zerſchnittenen, Durch einen 
Gehalt an Scillin, Scilli- : 
pikrin, Scillitorin efelhaft bitteren, an Schleim u. 
(hHautrötendem) Saft reihen Zwiebelſchuppen dienen 
teit alters (jeßt noch offiz.: Bulbus scillae) als harn- 
treibendes (bei Herzkrankheiten u. Waſſerſucht), auch 
Huften= u. (für Kinder) Bredmittel in Form v. Pul- 
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ztinktur (Acetum, Oxymel, Tinctura s.); zum 
Vergiften von Nagetieren (Ratten, Mäuſen ꝛc.), 
auch Zierpflanze (fuͤrs Zimmer). 

Urgneisformation, bie, j. Urgebirge. 

Urgonien (ürgontö), Urgon, das, ungeſchichtete, 
an dickſchaligen Muſcheln u. Schnecken reiche Kalke 
(Schrattenkalk) der untern Kreideformation, im 
Alter etwa dem Barremien (f. Beil. Geologie: 
Sormationen) entjprechend. 

Urheber, 1) = Berfafjer; 2) derjenige, von 
dem eine ftrafbare Handlung ausgeht; er braucht 
fie deshalb noch nicht verſchuldet zu Haben (ar. 
Thäterſchaft). — U.recht |. Beilage. 

Nrhidrofis, Uridrofiß, bie, f. Urämie, 

Urholz = Lagerholz. 

Urhuftiere = Coryphodontidae. 

Uri, 4., nad Größe 11., nad) Bevölkerung 22. 
ſchweiz. Kant., 1076 km? (457,5 Felſen u. Schutt- 
halden); faſt ganz in den Hochalpen, hauptj. das 
Thal der obern Reuß mit feiner Gebirgsumran— 
dung: im W. die Dammagruppe der Berner 
Alpen (Dammaftod, 3630 m, U.:-Rotftod f. 
Rotjtod), im ©. Die Gotihardgruppe (Ledihorn, 
3053 m), im O. die weitl. Glarner Alpen (Ober: 
alpjtod, 3327 m). Außer dem füdlichiten Arın des 
Bierwalditätter Sees (Urner See) nod der Ober- 
alp=, Seeliöberger u. Golzernjee (inägef. 20 km?). 
Klima fehr verihieden; mittlere Temperatur auf 
dem Gottharbmajfiv (2100 mü.M.) —1,1° (Minis 
mum —29, Marimum 23,40), in Altdorf 9,3° 
(San. 0,1, Juli 18,19), Niederjchläge Hier 1236 mm. 
(1900) 19732 metjt diſch. (947 Stal.) kath. E. (pro= 
viſoriſch zum Bist. Chur; 773 Prot.). Die Hälfte 
lebt von Landwirtſch. u. Viehzucht (f. Rückſ. der Karte 
Schweiz; 102 Alpen, bef. auf dem Urner Boden 
[Thal des Fätſchbachs, zur Linth]), mit 10901 Stößen 
od. Kuhrechten; Käfebereitung be. im Urferen-, 
Maderaner- u. Schädenthal), 23,4%, von Sind. 
(Dynamit=, eidgenöff. Munitionsfabr., Eijenbahn- 
Reparaturwerkfſtätte, Cleftrizität3-, Granitiverf, 
eleftrochem., Hartpapierfabr., Seidenind., Sägereien 
2c.), 8°/, vom Handel, 13,8°%/, vom Verkehr (Gott⸗ 
hardbahn, elektr. Bahn Flüelen-Altdorf, Gotthard», 
Klaujenftraße 20.5; Daınpferverfehr auf dem See, 
Hafen Flüelen); lebhafter Fremdenverkehr. 

Nach der Verf. (1888) ijt U. ein rein demofrat. 
Freiſtaat mit 20 polit. Gem. (die 2 Korporationen 
U. u. Urſern haben eigne jelbftändige Berwaltungen: 
‚Korporationsrat‘). Die Landsgemeinde (jährlid am. 
1. Maiſonntag zu Bößlingen b. Schattdorf, unter 
freiem Himmel) tft Die höchſte gefeßgebende u. Wahl— 
behörde; fie beitellt Die 2 Ständeräte (der National: 
rat wie jonft mit Stimmzettel gewählt), den Regie— 
rungdrat (höchſte vollziehende u. untere Verwal: 
tungsbehörde; 7 Mitgl. auf 4 Jahre, Vorſitzende 
Landammann u. Statthalter für 1 Jahr) u. die 
Gerichte (auf 4 Jahre): Ober: (9 Mitgl.), Krimis 
nal= u. 2 Kreisg. (je 7 Mitgl.) ; außerdem in jeder 
Gem. 1 Vermittler. Der Landrat ift Die ftellver- 
tretend geſetzgebende, vorberatende u. oberjte Ver- 
waltungsbehörde (48 Ratsherren; jede Gem. wählt 
auf 4 Jahre für je 400 €. od. eine Bruchzahl über 
200 €. 1 Mitgl., Gem. mit weniger ald 200 €. 
1 Bertreter). Kollegium Karl Borromäus in Alt- 
Dorf (Internat, Externat, 3Klaff. Realſchule, 6klaff. 
Gymn.; von Benediktinern aus Mariaftein-Bregenz 
geleitet), 64 Primar=, 9 Sefundar= u. 25 obligator. 
Fortbildungsſchulen. Kantonsſpital, Tantonale Er: 
ztehungsanftalt für arme u. verwahrlofte Kinder. 


Das U, (Autorrecht) ist die Gesamtheit der 
Rechte der ausschliefsl. Vervielfältigung, ge- 
werbsmälsigen Verbreitung, öff. Aufführung, des 
öff. Vortrags, der Vorführung, Übersetzung, 
Wiedergabe in anderer Form u. der Herstellung 
von Auszügen u. Bearbeitungen eines Erzeug- 
nisses geistiger Arbeit. Da es nicht die Kriterien 
des körperlichen Eigentums enthält, ist der frü- 
here, noch in der Verfassung des Deutschen 
Reichs vorkommende Ausdruck ‚geistiges Eigen- 
tum‘ heute fast allgemein fallen gelassen worden, 
Es gibt ein litterarisches, künstlerisches u. ge- 
werbliches (dieses s. unter Patentrecht, Musterschutz, 
Warenzeichen) U. Das U., vorwiegend vermögens- 
rechtl. Natur, ist im 15. Jahrh. hervorgegangen 
aus dem Privilegienwesen gegen Nachdruck. 

I. Die geltenden U.sgesetze leiten das Recht des 
Verfassers aus dessen Persönlichkeits- (Indivi- 
dual-) Recht ab. Das Ges. betr. das U. an Wer- 
ken der Litteraturu.derTonkunst vom 
19. Juni 1901 schützt nicht nur schriftlich fixierte 
Werke, sondern auch die Urheber von solchen 
Vorträgen u. Reden, die dem Zweck der Er- 
bauung, Belehrung od. Unterhaltung dienen; 
weiter die Urheber von Werken der Tonkunst 
u. von solchen Abbildungen wissenschaftl. od. 
techn. Art, die nicht ihrem Hauptzweck nach 
als Kunstwerke zu betrachten sind. Die schutz- 
berechtigte geistige Thätigkeit (Autorschaft) 
kann sich auch nur in der Form bekunden, z.B. 
bei Adrefs- u. Geschäftsbüchern, Wohnungsan- 
zeigern, lexikal. Werken, Lotteriegewinnlisten, 
Kursbüchern etc. Nicht unter das Gesetz fallen 
Ausarbeitungen rein geschäftl. Art, wie Waren- 
verzeichnisse, Zeitungsanzeigen ete. Das U. ist 
vererblich u. übertragbar, vgl. Verlagsrecht. Die 
Titel von Büchern, Zeitschriften etc. sind ge- 
schützt durch das Ges. über den unlautern Wett- 
bewerb (8). Die Schutzdauer erlischt 30 
Jahre nach dem Tod des Verfassers, sofern dieser 
genannt od. bei anonym erscheinenden Werkenin 
die vom Leipziger Stadtrat geführte Eintrags- 
rolle eingetragen wird. Sonst endet der Schutz 
eines anonym erschienenen Werks 30 Jahre nach 
seiner 1. Veröffentlichung, falls nicht der Ver- 
fasser nachträglich, bei neuen Auflagen, sich 
nennt. PosthumeWerke geniefsen einen Mindest- 
schutz von 10 Jahren; die Erstherausgeber einer 
alten Handschrift, Urkunde, Inschrift etc. erwer- 
ben dagegen kein U. Bei einem Sammelwerk 
gilt für dieses als Ganzes der Herausgeber od., 
wenn ein solcher nicht genannt ist, der Verleger 
als Urheber; für jeden einzelnen Beitrag ver- 
bleibt dem Verfasser das U. Die öff. Aufführung 
eines Werks der Tonkunst ist gestattet, wenn 
sie keinem gewerbl. Zweck dient u. die Hörer 
unentgeltlich zugelassen werden; gestattet sind 
ferner Aufführungen (aber hier wie dort nicht von 
Opern od. einem sonstigen Werk der Tonkunst, 
zu dem ein Text gehört) bei Volksfesten, od. wenn 
der Ertrag ausschl. für wohlthätige Zwecke be- 
stimmt ist u. die Mitwirkenden keine Vergütung 
erhalten, od. wenn sie von Vereinen veranstaltet 
werden u. nur Mitgl. u. zu ihrem Hausstand ge- 
hörende Personen beiwohnen (vgl. Komponist). 

Das U. wird in folgenden Ländern während des Lebens 
des Urhebers geschützt u. dann noch 80 Jahre: in Co- 
lombia, Spanien; 50 Jahre: in Belgien, Bolivia, Brasilien, 
Costa Rica, Dänemark, Ecuador, Finland, Frankreich, 


Luxemburg, Monaco, Norwegen, Portugal, Rufsland, 
Schweden (für Kunstwerke 10 Jahre, Photographien 5 
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Jahre nach Veröffentlichung), Tunis, Ungarn; 30 Jahre: in 
Deutschland, Japan, Österreich, Schweiz; 25 Jahre: in Sal- 
vador; 20 Jahre: in Haiti, Peru: 10 Jahre: in Rumänien; 
7 Jahre: in Grofsbritannien (Minimum 42 Jahre nach Ver- 
öffentlichung; die Kolonien haben besondere, verschie- 
dene Gesetze) ; 5 Jahre: in Chile. — Vom Tag der Veröffent- 
lichung ab schützen Griechenland 15 Jahre, die Nieder- 
lande 50 Jahre, die Türkei 40 Jahre (in den letzten beiden 
Ländern mindestens während der Lebensdauer des Ur- 
hebers), die Ver. St, von Amerika28 Jahre vom Tag der Ein- 
tragung, dann auf Antrag noch 14 Jahre. Italien schützt 
bis zum Tod des Urhebers, mindestens 40 Jahre von der 
Veröffentlichung ; dann ist die Benützung 40 Jahre lang 
gegen Bezahlung von 5% des Ladenpreises jeden Exem- 
plars gestattet, Ein ewiges U. gewähren Guatemala, 
Mexiko, Venezuela. 

Vgl. Eisenlohr, Sammlung der Ges. u. internat, Verträge 
zum Schutz des litt.-artist. Eigent, in Deutschl.,, Frankr., 
Engl. (1856, Nachtr. 1857); Kaiser, Preufs. Gesetzgebg in 
Bezug auf U., Buchhandel u. Presse (1862); v. Orelli (1884); 
Kohler, U. u. Verlagsr,. (1906); Röthlisberger, Interner u. 
internat. Schutz des U. in den versch. Ländern (21904); 
Ges. über U. in allen Ländern nebst internat. Verträgen 
(21902); Komm. des Ges. v. 1901 von Allfeld, Lindemann, 
Ernst Müller, Scheele, Voigtländer, des östr. Ges. von 
J. Schmidl (1906). 

Das Ges. betr. das U. an Werken der bilden- 
den Künste u. der Photographie vom 
9. Jan. 1907 schützt auch Erzeugnisse des Kunst- 
gewerbs u. (zum erstenmal) Bauwerke, so- 
weit sie künstlerische Zwecke verfolgen, sowie 
deren Entwürfe; es gibt dem Urheber die aus- 
schliefsliche Befugnis, das Werk zu verviel- 
fältigen, gewerbsmälsig zu verbreiten u. gewerbs- 
mäfsig mittels mech. od. opt. Einrichtungen vor- 
zuführen; als Vervielfältigung gilt auch Nach- 
bildung, bei Bauwerken u. Entwürfen dazu auch 
das Nachbauen. Die freie Benützung ist zulässig, 
wenn dadurch eine eigentümliche Schöpfung 
hervorgebracht wird. Bei Bildnissen einer 
Person ist dem Besteller u. seinem Rechtsnach- 
folger die Vervielfältigung gestattet; ist das 
Bildnis ein Werk der bildenden Künste, so darf 
indes, solange der Urheber lebt, die Vervielfälti- 
gung nur im Weg der Photographie erfolgen. 
Bildnisse dürfen nur mit Einwilligung des Ab- 
gebildeten verbreitet od. öffentlich zur Schau ge- 
stellt werden. Die Einwilligung gilt als erteilt, 
wenn der Abgebildete eine Entlohnung erhielt. 
Nach dem Tod des Abgebildeten bedarf es 10 Jahre 
lang der Einwilligung der Angehörigen (Ehe- 
gatte, Kinder, Eltern) des Abgebildeten. Diese 
Beschränkungen gelten nicht: für Bildnisse aus 
dem Bereich der Zeitgeschichte, für Bilder, 
auf denen die Personen als Beiwerk neben einer 
Landschaft ete. erscheinen, für Bilder von Ver- 
sammlungen etc. u. für Bildnisse, die nicht auf 
Bestellung angefertigt sind, sofern die Verbrei- 
tung od. Schaustellung einem höhern Interesse 
der Kunst dient. DieDauer des Schutzes endigt 
für Werke der bildenden Künste 30 Jahre nach 
dem Tod des Urhebers, für Werke der Photogr. 
od. durch ein der Photographie ähnliches Ver- 
fahren hergestellte Werke 10 Jahre nach Er- 
scheinen od., falls das Werk beim Tod des Ur- 
hebers noch nicht erschienen war, 10 Jahre nach 
dem Tod. 

Beide Gesetze (v. 19. Juni 1901, 849, u. 9. Jan. 
1907, 546) sehen Sachverständigenkam- 
mern mit begutachtender u. schiedsrichterl. 
Thätigkeit vor. 

In Österreich, wo das kaiserl. Patent v. 
19. Okt. 1846 zum erstenmal das U. regelte, 
schützt das Ges. v. 26. Dez. 1895 Werke der 
Litteratur u. Kunst (ausgenommen der Baukunst) 
bis 30 Jahre nach dem Tod des Autors, Photo- 
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faphien 10 Jahrenach Veröffentlichung od. Her- 
£llung des Klischees, nachgelassene Werke bis 
ü Jahre nach dem Tod des Autors (die in den 
kzten 5 Jahren dieser Frist erschienenen Werke 
eniefsen Schutz bis 5 Jahre nach der Veröffent- 
hung); anonyme u. pseudonyme Werke 30 
Jhre nach Veröffentlichung, sofern der Autor 
Sinen Namen nicht im Handelsministerium ein- 
tngen läfst. Das ausschliefsliche Übersetzungs- 
reht steht dem Urheber innerhalb 3 Jahren nach 
Vrröffentlichung des Originals zu, falls auf allen 
Bremplaren des Werks ein Vorbehalt angebracht 
is, endet aber 5 Jahre nach Erscheinen der Über- 
sezung. Herausgegebene Tonwerke werden 
drch einen vorgedruckten Vorbehalt vor unbe- 
fuster Aufführung geschützt. 

Die Schweiz schützt durch B.Ges. v. 23. Apr. 
183 Werke der Litteratur u. der Kunst bis 30 
Jäire nach dem Todestag des Urhebers; Photo- 
Snphien von einem zum Gemeingut gewordenen 
kinstlerischen Werk (andere nach Übereinkunft 
m: dem Berechtigten) 5 Jahre vom Tag der 
Ehtragung an, die innerhalb 3 Monaten beim 
eitgen. Amt für geistiges Eigentum erfolgen mufs 
(bi Photographien auf Bestellung steht dem 
Plotographen das Vervielfältigungsrecht nicht 
zu); von einer jur. Person herausgegebene, so- 
wie nachgelassene Werke 30 Jahre nach dem 
Tag der Veröffentlichung, sofern sie innerhalb 
3 Nonaten eingetragen wurden. Das ausschliefs- 
liche Übersetzungsrecht bleibt dem Urheber nur, 
wenn er innerhalb 5 Jahren nach Erscheinen des 
Originalwerks eine Übersetzung herausgegeben 
od. autorisiert hat. 

IL. Internationale Verträge. Die Ber- 
nerÜbereinkunft als Grundlage des internat. Ver- 
bands zum Schutz von Werken der Litteratur u. 
Kunst v. 9. Sept. 1886 (mit ‚Pariser Zusatzakte‘ 
v. 4, Mai 1896) beruht auf dem Grundsatz, dafs 
die einem Verbandsland angehörenden Urheber 
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Kraft seit 1. März 1906) des deutsch-russ. Han- 
delsvertrags (28. Juli 1904) hatsich Rulsland 
verpflichtet, innerhalb 3 Jahren mit Deutschland 
über den Abschlufs eines litt. Vertrags in Unter- 
handlung einzutreten. Einen Gesetzentwurfzu der 
nötigen Umänderung des russ. U.s hat das russ. 
Justizmin. im Febr. 1907 fertiggestellt. Öster- 
reich-Ungarn, das der Berner Übereinkunft 
nicht beigetreten ist, hat mit Deutschland, Frank- 
reich, Grofsbritannien u. Italien Litteratur- (Rezi- 
prozitäts-) Verträge abgeschlossen. Nach Art. 1 
des Übereinkommens mit dem Dtsch. Reich 
v. 30. Dez. 1899 geniefst jedes Werk der Litt,, 
Kunst u. Photogr., das in den Staatsgebieten 
eines der vertragschliefsenden Teile einheimisch 
ist, in den Staatsgebieten des andern Teils den 
Schutz, der dort für Werke gleicher Art durch 
die inländ. Gesetzgebung gewährt wird. Für den 
Übersetzungsschutz verlangt das östr, Ges. v. 
26. Dez. 1895 (vgl. oben) den Vorbehalt sowie 
die Herausgabe einer autorisierten Übersetzung 
innerhalb 3 Jahren; das ungar. Ges. v. 26. Apr. 
1884 verlangt mindestens den Beginn u. die 
gesetzl. Registrierung einer rechtmäfsigen Über- 
setzung innerhalb 1 Jahrs u. Beendigung inner- 
halb 3 Jahren. Jedenfalls endigt der Schutz des 
Übersetzungsrechts für die betr. Sprache 5 Jahre 
nach Herausgabe einer rechtmäfsigen Über- 
setzung. Ein am 19. u. 28. Jan. 1907 vom Abg.- 
u. Herrenhaus angenommener Zusatz zu $2 des 
östr. U.-Ges. gibt dem Justizminister das Recht, 
auf dem Weg der Verordnung mit ausländ. 
Staaten Gegenseitigkeitsabkommen zum Schutz 
des U.s abzuschliefsen. Um in Frankreich ge- 
schützt zu sein, müssen die östr. Autoren ihr 
Werk innerhalb 3 Monaten nach Erscheinen in 
Paris (Min. des Innern) eintragen lassen; ebenso 
müssen die franz. Urheber ihre Werke innerhalb 
3 Monaten in Wien eintragen lassen. Die Über- 
einkunft zw. dem Dtsch. Reich u. den Ver. St. 


od. ihre Rechtsnachfolger in den übrigen Län- |v. 15. Jan. 1892 schützt die Werke amerik. 


dern für ihre Werke die Rechte geniefsen, welche 
die betr. Gesetze den inländischen Urhebern 
gegenwärtig einräumen od. einräumen werden. 
Sie spricht dem einem Verbandsland angehören- 
den Urheber od. seinen Rechtsnachfolgern in den 
übrigen Ländern während der ganzen Dauer 
ihres Rechts an dem Original das ausschliefs]. 
Recht zu, ihre Werke zu übersetzen od. die Über- 
setzung zu gestatten, sofern er innerhalb 10 Jah- 
ren von der 1. Veröffentlichung des Originals 
eine Übersetzung hat erscheinen lassen. Diese Be- 
schränkung gilt nicht für das Rechtsverhältnis 
zw. Deutschland u. Frankreich. Franz. Werke 
sind in Deutschl. bis 30 Jahre nach dem Tod des 
Verfassers gegen Übersetzung geschützt u. umge- 
kehrt (Übereinkunft v. 8. Apr. 1907). Feuilleton- 
romäane einschl. der Novellen, die in einem Ver- 
bandsland in Zeitungen od. period. Zeitschriften 
veröffentlicht sind, dürfen in den übrigen Län- 
dern weder im Original noch in Übersetzung ab- 
gedruckt werden. Dem Verband zum Schutz 
des U.s sind beigetreten: Belgien, Dänemark, 
Deutschland, Frankreich, Grofsbritannien, Haiti, 
Italien, Japan, Luxemburg, Monaco, Norwegen, 
Schweden, Schweiz, Spanien, Tunis. Es wurde ein 
Bureau gegründet u. regelmälsige Konferenzen 
vorgesehen. Deutschland hat Litteraturverträge 
abgeschlossen mit Belgien, Frankreich, Italien, 
Östr.-Ung. u. den Ver. St. Nach Art. 12a (in 


Urheber in Deutschland wie die hier erscheinen- 
den Werke, fordett aber als Bedingung für den 
Schutz der dtsch. Autoren in Amerika, dafs ihre 
Werke dort gesetzt u. gedruckt werden. Nach 
dem Ges. v. 3. März 1905 betr. Abänderung des 
Abschn. 4952 der rev. Statuten der Ver. St. kann 
ein dtsch. Werk 12 Monate lang nach der 1. 
Veröffentlichung in Deutschland in Amerika ge- 
schützt werden, wenn innerhalb 30 Tagen nach 
Veröffentlichung auf der Kongrefsbibliothek zu 
Washington ein Exemplar hinterlegt wird, sowie 
auf allen in den Ver. St. verkauften u. vertrie- 
benen Exemplaren der Vermerk steht: Publi- 
shed...19.. Privilege of copyright in the United 
States reserved under the Act approved March 3, 
1905, by.... Werden innerhalb dieser 12 Mo- 
nate der Titel u. 2 Exemplare eingereicht, die 
von einem in den Ver. St. hergestellten Satz ge- 
druckt sind, so wird ein 28jähriger Schutz ge- 
währt. Bei Musikalien, Karten u. Kunstwerken 
(Stichen, Holzschnitten etc.) wird nicht die Her- 
stellung innerhalb der Ver. St. gefordert, sondern 
nur die Einsendung eines Titels vor dem Erschei- 
nen u. am Erscheinungstag 2 Exemplare. Diese 
Förmlichkeiten vermittelt die vom Börsenverein 
der dtsch. Buchhändler in Neuyork errichtete 
amtl. Stelle (eine gleiche Stelle besteht in Lon- 
don für die dort geforderte Eintragung in ein 
Register in Stationers’ Hall). 
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Einn. des Kant. 1905: 309800, EX: 2327 
Ausg.: 304900 M; 1 Erſparnis. —— 
faffe. Kantonsfarben: Schwarz: Fri 
Gelb; Wappen: im goldnen Zeld 
ein ſchwarzer Stier= od. Urkopf mit 1: 
roter Zunge u. rotem Nafenring; — 
Hauptort Altdorf. Dal. Luſſer — 
(1834); U., Land u. Leute (1902); 7— vurch 
die Urner Alpen (2 Bde, 1905). 

U., 853 zuerft erwähnt, erhielt feine Bedeutung 
im Anfang de 13. Jahrh. dur Erjchließung des 
Gotthardpafjes. DBefreit von der habsb. Vogtei, 
—— U. den Bund der Waldſtätte. 1410 erwarb 

durch Burgrecht das vormals zu Diſentis ge— 
Urſerenthal, durch Eroberung das Livinen— 
thal im 15. Jahrh. (dieſes 1798 verloren). 1798 
bis 1803 war U. Teil des helvet. Kant. Waldſtätten. 
Bol. Kantonsgeſch. von Schmid (2Bde, Zug 1788 ff.) 
u. Luſſer (1862); A. Denier, Urk. in Geſchichtsfreund 
Bd 41/44; Hiſt. Neujahrsblatt (ſeit 1895); Hoppeler 
im Jahrb. f. Schweizergeſch. 1907. 

Uria, das, eig. die, neuind. Mundart, ſ. Indiſche 

Uria Lath., Vogelgattg, 1. Summen. [Spragen. 

Nriage (ürieis), franz. Badeort, Dep. Ifere, 
10 km jüböjtl. v. Grenoble (Straßenbahn), zur 
Sem. St-Martin-d'U. (1901: 1784 E.), 414 m 
u. M.; Gieres-⸗U., 6 km nordiweill.); ſchwefel⸗ 
u. fodahaltige Therme (279, gegen Hautfranfheiten), 
Thon den Römern bekannt, Badeanftalt, Kafino, 
zahlr. Villen; Schloß (13. /16. Sahrh.) mit Ge- 
mälde- u. Altertümerfammlung, Park ıc. 

Urias (hebr. Urie), ein hethit. Heerführer im 
Heer Davids. Nachdem David des U. Weib Beth: 
fabe (ſ. d.) zum Ehebruch verleitet hatte, ſchickte er 
den U. mit einem Brief zu Ioab, der Rabbath Am— 
mon belagerte u. den U. nad) der geheimen An 
weilung des Briefs umkommen ließ. U.brief Daher 
allg. ein dem Üiberbringer gefährlicher Brief. Ein 
anderer U. wirkte als Prophet zur Zeit u. im Sinn 
des Jeremias; er wurde auf Jojakims Befehl hin— 

Nribante, der, venezol. Fluß, j. Apure. [gerichtet. 

Urtel j. Erzengel. 

Urim u. Thummim (hebr., Mehrz., viell. 
‚Nein= u. Ja-Entſcheid‘), Die im Ephod (ſ. d.) auf—⸗ 
bewahrten Orakelloſe, durch Die der israel. Prieſter 
(nad 2 Moſ. 28 der Hohepriefter) ‚vor Jahwe'‘ die 
Zukunft zu erforfchen trachtete. 

Urin, der (lat. urina), Harn. — U.fiſtel, Sarn- 
fiſtel, die, Fiſtelgang aus einen Zeil des Harn= 
apparat3 (Nierenbeden, Harnleiter, Blaje, Harn—⸗ 
röhre) nach außen od. in eine Körperhöhle (meiſt von 
der Blafe zum Maſtdarm = Blafenmaftdarm- 
fiftel, od. zur Scheide = Blaſenſcheidenfiſtel) 
unter ſtetigem Abgang von Harn durch den Filtel- 
gang; operativ zu beheben. — Urinds,harnftoffhaltig; 
urinöſe Infiltration, Durchſetzung von Nach— 
bargeweben mit Harn. — U.ſäure = Harnfäure. 

Urinatores = Impennes, ſ. Tauchvögel. 

Urinſekten = Apterygoten. 

Urjanhat, Stamm der Mongolen, ſ. d. 

Urjupinſkaja Staniza, ruſſ. Stadt, Dons 
gebiet, I. am &hoper; (1897) 11286 €; WE; 
Real⸗, höhere Mädchen-, Yilitärhandwerteriäule: 
Tabr. dv. Diehl, Wachskerzen, gr. Jahrmärkte. 

Urk ört),nordholl. Inſel, in der Zuiderſee; ſteinig, 
mit Weiden u. Wiejen; 81,38 ha, (1899) 2764 €.; 
mit ſchönen Bolkstrachten. 

Wrfali = förniger Kalkitein. ESchweiz Geſch.). 

Urkantone — Uri, Schwyz u. Unterwalden. Zar. 





Uria — Urkunde. 
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Urkirche |. Urchriſtentum. 

Urkunde (Jur.), im allg. jedes Beweismittel, 
deſſen Gegenſtand den äußeren Sinnen des Nichterz 
Gründe der Überzeugung über ein thHatjächliches Ver— 
hältnis barbieten kann, wie Grenzſteine, Malbäume, 
Siegel, Inſchriften; im engjten Sinn Die über ein 
Rechtsgeſchäft aufgenommene jhriftl. — — 
Im röm. R. ſpielten unter den U.n nam. die Rech— 
nungsbücher eine Rolle (vgl. Litteralkontrakt). Im alten 
dtſch. A. unterſchied man die öff., Königs- (capi- 
tularia, indiculi, diplomata u. placita), ſpäter auch 
Biſchofs⸗, Fürften-, Stadt- u. Gerihts-U.n von den 
Privat-U. n (cartae u.notitiae). Heute unterjcheidet 
man einmal Bewei3-U.n, fonjtitutive U.n, Die zwecks 
Begründung bes Rechtsverhältniſſes errichtet werben, 
u. Wertträger, die ihren Wert gewifjermaßen in fi) 
jelbjt tragen u. mit der Forderung übergehen ꝛc.; 
anderjeits öff. u. Brivat-U.n (über weitere Unter: 
abteilungen vol. C.P.O. 88 415/418). — Für den 
U.nbeweis (C.P.O. 88 415/444 ; öjir. C. P.O. 88s 292 
bis 319) gelten fog. Beweisregeln, die dein Grund— 
jaß ber freien Bemweiswürdigung (C.P.O. 8 286) 
durchbrechen; er wird in verfchiedener Weiſe ange— 
treten, je nachdem e3 fih um U.n in Händen de3 Be— 
weisführers, um ſolche in Händen des Gegners od. 
eine3 Dritten od. ſolche in Händen einer öff. Behörde 
handelt. Bon bejonderer Bedeutung ift nod) Die 
Trage der Echtheit der zum Beweis herbeigeichafften 
U. (vgl. C.P.O. 85 437/443; öjtr. C. P.O. 88 310 bis 
313). — U.nfälſchung begeht, wer in rechtswidriger 
Abfiht eine öff. U. vd. eine ſolche Privat-U. die 
zum Beweis von Rechten od. Rechtsverhältnifjen 
von Erheblichkeit ift, verfälicht od. fälſchlich anfertigt 
u. don ihr zum Ziwed einer Täuſchung Gebraud 
macht; Gefängnisjtrafe, erfolgt die Fälſchung in ge- 
winnjüchtiger Abſicht od. umeinemandern zu ſchaden, 
Zuchthaus (bis zu 10 Jahren, bei mildernden Um— 
ftänden Gefängnis), daneben Gelditrafe bis 6000 3 
(St.8.8. 8 267; val. 85 268 T.); gleiche Strafe trifft 
den, der bon einer U., Die er als falſch od. verfälicht 
fennt, zum Zwed einer Täuſchung Gebrauch macht 
(6 270). Über intellektuelle U.nfälſchung ſ. St. G. B. 
88 271ff.; über falſche Beurkundung ſ. St. G. B. 
8277f. 348 f. Fälſchlich angefertigte od. verfäljchte 
U.n find Wiederaufnahmegrund im Zivil: (88580 ff.) 
u. Strafprozeß (SS 399. 402). Wegen U.nper: 
nichtung dal. St.G. B. 88 92. 274. 348.133; ebd. 
über U.nbeihädigung, U.nunterdrüdung 
2c. (vgl. auch C.P.O. 5 444). Wegen Fälfhung u. 
andern Mißbrauchs mit Zegitimationgpapieren vgl. 
&t.8.8. 8363. Über U.naufgebot zur Kraftlos— 
erflärung einer U. ſ. E.P.D. ss 1003 ff., auch E.G. 
3. 8.8.8. Urt. 102; über Feftitellungsflage 
auf Anertennung einer U. od. Feſtſtellung ihrer Uns 
echtheit vol. C.P.O. s 256. Dal. im allg. noch 
B. G. B. 55 125 ff.; 3.8.0. 83 167 ff. — Das öſtr. 
Strafr. kennt ein eig. Delikt der U.nfälfhung nur 
im Fall des s 320 f St. G.B., der für Nahahmung 
od. Berfälihung einer öff. Urkunde ohne böje Ab- 


ficht Arreſt v. 3 Tagen bis zu 1 Monat vorfieht. 


Die übrigen U.ndelikte (Nachahmung od. Anfer- 
tigung einer faljchen, Verfälſchung od. Veränderung 
einer echten, jotwie Vernichtung, Bejchädigung, Un- 
terdrüdung einer dem Thäter nicht ausfchl. ge- 
hörenden U.) bedroht es als Verbrechen des Betrugd 
(58 38. 199d. 201 a) mit Kerker v. 6 Dion. biß 5 
Sahren, event. mit ſchwerem Kerfer v. 5 bis 10 
Sahren. — U.nprozeß, eine vereinfachte Prozeßart, 
bei der ſämtliche zur Begründung des Anſpruchs 
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erforderlichen Thatſachen durch Um zu bemeijen find 
(C.P.O. 88 592 ff. ; vgl. Mandatsverfahren der öftr. 

Urkundenlehre f. Diplomatit. [C.P.O. 5 548). 

Urfundsperfonen, mit öff. Glauben verjehene 
Perjonen, wie Gerichtöjchreiber, Gerichtsvollzieher, 
Poitboten, Standesbeamte, Notare (E.P.O. 8 415; 
E.G. 3. 8.6.8. Art. 149; 5.8.6. 8 198). 

Urlaub, vorübergehende Befreiung von den 
Dienftgeihäften. Für Beamte u. Militärperjonen 
ift das U.sweſen durch befondere Vorjhriften ges 
regelt. Zum Eintritt in den Reichstag bedürfen 
Beamte feines U.3 (Reichöverf. Art. 21), für den 
Landtag nur vereinzelt (3.8. im Kar. Sadjjen), in 
Oſtr. weder für Reichsrat noch für Landtag. 

Urlichs, Ludw. v., Archäolog u. Philolog, * 
9. Nov. 1813 zu Osnabrück, T 3. Nov. 1889 zu 
Würzburg; 1835 Haußdlehrer bei Bunjen in Rom, 
1840 Privatdozent in Bonn, 1844 ao. Brof. ebd., 
1847 o. Prof. in Greifswald, jeit 1855 in Würz- 
burg. Mitarb. an Platner-Bunſens ‚Bejchreib. 
d. Stadt Nom‘; verf.: Chrestomathia Pliniana 
(1857); ‚Charlotte dv. Schiller u. ihre Freunde‘ (3 
Bde, 1860/65); ‚Stopa3’ Leben u. Werke‘ (1863); 
‚Berzeihn. der Antifenfammlg der Univ: MWiürz« 
burg‘ (1865/72); ‚Siyptothef Ludwigs L‘ (1867); 
De vita et honoribus Agricolae (1868); Codex 
urbis Romae topogr. (1871); ‚Beitr. zur Kunſt— 
geſch. (1885) ıc. Hrsg.: Tacitus’ Agricola (1875); 
Briefe an Schiller (1877) ze. Gründer u. Mithrag. 
der Ztihr. ‚E03‘ (1864 ff.). Val. M. Herh, Neue 
Jahrb. f. Philol. u. Pädag. (1890, 2. Abt.). 

Urliſte ;. Schöffen, Schwurgericht. 

Urmig, Urumia, Urmi, perſ. Stabt, Prov. 
Aſerbeidſchan, 20 km weitl. vom U.fee, befeitigt; 
20/30000 €. ; lat. Biſch. v. Ispahan (Apoſt. Dele- 
gat), chald. Biſch, Lazariſten, Barmh. Schw.; Gar— 
tenbau. — Das gleichn. Hald. Bist. zählt 44 Kir— 
hen u. Kap., 42 Priejter, 5000 Katholiken. — Der 
U.fee, auch Derja-i-Schähz (‚Rönigzjee‘), größtes 
Wafjerbeden Perſiens, tieffte Stelle einer 50 000 
km? gr. fieppenhaften Einjenfung des Armen. Hoch— 
lands; 1226 m ü. M 800 km?, jehr jeicht 
(durchſchn. 12, n. a. nur 4 bi 5 m t.), mit ftarfen 
Spiegelſchwankungen, zur Regenzeit nam. das Oft- 
ufer regelmäßig überfchwenmt, daher verjumpft; 
abflußlos, aber mit zahlr. Zuflüffen, die das Becken 
mehr u. mehr mit Sinkftoffen füllen. Wegen des 
hohen Salzgehalts (Zw. 14 u. 23 /,) fat organismen- 
los (nur Feine Krebfe). Im Sübdteil viele Inſeln 
(größte Kojun Dagh, 300 m h.) u. Klippen. 

Urmollusken ſ. Käferſchnecken. 

Urmund ſ. Entwicklung, 8b II, Sp. 141. 

Urmutterzellen (Bot.) f. Polen. 

Urnebel f. Nebularhypothefen. 

Urnen, von bauchiger Geſtalt, find die häufig— 
ſten prähiſt. Thongefäße (. d.). Beſondere Formen 
find Geſichts- u. Haus-U. (. d.). Am zahlreichſten als 
Beigaben in Skelettgräbern od. als Aſchen-U. in 
U.gräbern. — U.elder werden die ausgedehnten 
Flachgräber mit Aſchen-U. genannt. Am befann- 
teſten find die Fundſtätten v. Maria Raſt (Steier— 
mark) u. v. Hadersdorf u. Stillfried (Niederöſtr.) 
aus der ältern Hallſtattperiode. Sehr ausgedehnte 
U.felder finden ſich auch in Norddeutſchland, bei. in 
Pojen, u. zwar zeigen diefe den Lauſitzer Typus. 

Urnen, 2 jchweiz. Dörfer, Kant. Glarus, I. an 
der Linth, 434mü.M.; nF. Nieder-U., (1900) 
1418, alö Sem. 1873 ©. (544 Kath.); Sefundar- 
ſchule; Mineralquelle (Bad). Ober-U., 862 €. 
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(807 Kath.); in beiden Spinnerei, Seidenweberei 
2c., in Niederl. Ebenitwerle; Eleftrizitätsftation. 
Auf der Alp Morgenholz Basler SFerienheim. 
Urner Boden, Alpenthal, f. Uri; U. Lochſ. 
Urniere 7. Niere. [St Gotthard, 
Urning, U.3liebef. uranismus. 
Urobilin, das, ein Gallenfarbſtoff. 
Uroceridae, Holzweſpen, ſ. Soiz, Bd IV, Sp. 571. 
Urochrum, das, der ſpezif. Harnfarbftoff. 
Urocystis Rabenh., Gattg der Brandpilze, f. d. 
Urodela, Schwanzlurde, j. Molche. 
Urogenitalfyſtem, das, |. Geſchlechtsorgane; vgl. 
Abb. 3 zu Niere, Bd VI, Sp. 615. 
Urolith, der, Harnftein; Erkrankung daran: 
Urolithiaji3, die. — U.en f. Koprolithen. 
Urologie, bie, Lehre vom Harn u. der krank— 
haften Veränderung jeiner Beftanbteile. 
Uromastix Merr., Gattg der Agamen. 
Urometer, das, Apparat zur Beſtimmung de3 
ſpezif. Harngewichts. 
Uromxces Link, Gattg der Roſtpilze, ſ. d. 
Uropeltidae, Schil dſchwänze, Fam. der 
Schlangen. Kopf kurz, zugefpikt; Schwanz Furz, 
ſchräg abgeitutt, meijt mit einem Schild bedeckt; 
lebendiggebärend ; etwa 40 Arten, Ceylon u. Süd: 
indien ; leben in der Erde od. unter faulendem Holz. 
Uropeltis grandis Gthr.; bis 90 cm l. 
Uropoetifd), zu den Harnorganen gehörend. 
Uroſkopie, die, Harnunterſuchung. 
Uroten (Einz. Urot), Stamm der Mongolen, ſ. d. 
Urotropin, das, med. Bezeichnung für Hexa— 
methylentetramin, (CH,),N, (au3 Formal: 
dehyd u. Ammoniak); hHarnlöjendes Diuretikum. 
Urproduftion, die wirtih. Thätigfeit, welche 
ihre Erzeugniffe unmittelbar der Natur abgewinnt, 
3. B. Landwirtihaft, Fiſchfang, Bergbau. 
Urquhart Grtüdrt), David, engl. Diplomat, 
x* 1805 zu Braelangwell (Schottland), T 16. Mai 
1877 zu Neapel; reilte im Orient, war 1827/28 
mit Cochrane in Griechenland, 1831/32 mit Strat- 
ford-&anning in Konfjtantinopel, 1836/37 Lega- 
tionsjefr. ebd. Er verteidigte die Notiwendigfeit des 
Beſtands der Türkei für die Ballandhriften u. für 
England u. verbreitete Durch das Portfolio (1835 
bis 1837), eine period. Aftenfammlung mit von Geift 
u. Narrheit gemifchten Erläuterungen, die Anficht 
bon der überall wirkenden geheimen Wacht Rußlands 
(in rufſ. Auftrag ſchr. Goldmann ‚Die europ. Pent- 
arte‘, 1839). Später extremer Gegner Palmerjtons 
im Parlament (1847/52), zulegt in Montreux u. 
Italien als Hrög. einer Diplomatie Review, in der 
er 1870 für die päpſtl. Unfehlbarkeit eintrat. 
Urraburu, Juan Sofe, S.J. (feit 1860), 
Ipan. Philoſoph, & 23. Mai 1844, T 11. Aug. 1904 
zu Burgos; 1868 Priefter, viele Jahre Prof. am 
röm. Kolleg; einer der Hauptvertreter der ſpan. Neu— 
Iholaftil. Hauptw.: Institutiones philos. (8 Bde, 
Vallad. 1890/1900), Compend. philos. scholast. 
(5 Bde, Madr. 1902/04). [minor), f. Bär. 
Ursa (lat., ‚Bärin‘), 2 Sterndilder (U. major u. 
Urſache, die (lat. causa), in der Philof. ein 
Prinzip (f. d.), das durch jeinen Einfluß die Exiſtenz 
einedandern, Die Wirkung, beftimmt;ihre Beziehung 
zur leßtern heißt Kaufalität (. d.), deren Weſen 
in einer gewiſſen Seinsmitteilung beiteht, in einer 
irgend etwas hervorbringenden Thätigfeit, jo daß 
das eine Sein dom andern innerlich abhängig ift; 
U. zu unterfcheiden von Bedingung (i. d) u. 
Gelegenheit als einer Verbindung von Im: 
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ftänden, wodurd) eine Handlung veranlagt od. er- 
Yeichtert wird. Nach der peripatetijch-Icholait. Ans 
ficht ift die N. ihrer Wirkung entw. innerlich zu— 
geordnnet al3 Material=- U. wie der Stoff, wor- 
aus etwas beiteht, u. als Formal-U., melde 
der Wirkung ihre eigentüml. Beſtimmtheit verleiht, 
od. äußerlich ala Wirk- u. Zweck-U.; jene ver- 
Yeiht durch ihre Thätigkeit einem andern Exiſtenz, 
Dieje beftimmt ihre Wirkſamkeit in einer beftimmten 
Richtung. Der Heutige Spracdhgebraud) bezeichnet 
die beiden erjten Arten gew. als Stoff un. Zorn, 
die lebte ald Zweck od. Ziel, die Wirk-U. als N. im 
engern Sinn; Die neuere Philof. verengt den U.- 
begriff als mechaniſt. Weltanſchauung ti. d.) auf Die 
letztgen. Art u. fjegt fi in bewußten Ggſtz zur 
‚Zeleologie..— Das Urfachgeſetzod. Kauſalitäts-— 
prinzip: Alles, was wird, hat notwendig eine U. iſt 
nur ein beſonderer Fall des allg. Prinzips des hin— 
reichenden Grunds: Nichts iſt ohne hinreichenden 
Grund, eine Fundamentalwahrheit, Die weder ges 
Yeugnet noch bezweifelt werden kann, nicht nur Dent=, 
jondern auch Seinsgeſetz iſt; var. Hume u. Kant. 

Ursberg, bayr.-ihwäb. Pfarrdorf, Bez. A. Krum- 
bad, I. an der Mindel, 4 km füdweitl. v. Thann— 
haufen; (1905) 79, als Gem. (Bayersried— 
u.) 1569 kath. E.; Mutterhaus der St Joſephs— 
kongreg. (j. Ringeifen; Tertiarinnen IT, 2) mit Kranken— 
haus, Anftalten für Kretinen, Blinde, Taubſtumme, 
Epilepten u. Krüppelhafte (1907 zuſ. 1516 Pfleg- 
linge; Neubauten 1888/90, 1895/1907) u. Schulen 
für Lehramtsfandidatinnen, Induftrie u. Taub— 
jtumme; Eleltrizitätswerf. Bis 1803 das ältefte Prä— 
monjtratenferflofter Deutſchlands, 1125 gegr., ſeit 
1340 Abtei, reihaunmittelbar. Vgl. Urjperger Chronif. 

Nridieferformation f. Urgebirge. 

Urſchleim = Bathybius. 

Urſchum Sum), ruff. Kreisit., Gouv. Wiatla, 
an der Urſchumka (zur Wjatka); (1897) 4413 E.; 
Mädchengymn.; Kinderaſyl. 

Urſegmente = Urwirbel. 

Urſerenthal, auch Urjern, ſchweiz. Hoch— 
alpenthal, Kant. Uri; Sammelgebiet der Quellbäche 
der Reuß cd. d., 14 km L., zw. hoben, 3. T. ſchnee— 
bedeckten Bergen (faſt 8s Monate Winter); Touriften= 
ftandort; Hauptort Andermatt. Eidgen. Feſtungs— 

Ursidae, Ursina j. Bären. [werfe. 

Urſins (ürkä), frz., Ursini, lat. Form für Orfini. 

Urſinus, Gegenpapft, ſ. Damaſus. 

Urſinus (eig. Beer), Zach., ref. Theolog, * 
18. Juli 1534 zu Breslau, T 6. März 1583 zu 
Neuſtadt a. d. Hardt; 1561/77 Prof. der Theol. in 
Heidelberg ; an verih. Neligionsgeipräden, am 
Heidelberger Katehismus u. an der pfälz. Kirchen 
ordnung beteiligt. Werfe hrsg. von jeinem Schüler 
Neuther (3 Bde, Heidelb. 1612 f.). 

Urfins, 30T. Aug., O. Pr., Kirchenhiſt., f. Orſi. 

Urſol, das, ſ. Phenylendiamine. 

Urſon, der, Art der Stachelſchweine. 

Urſperger Chronik, eine Weltchronik von 
Ninus bis1229n. Chr. wichtige ſtaufiſche Geſchichts— 
quelle für die Zeit ſeit Heinrich VI., verf. von dem 
Prämonſtratenſer Burchard aus Biberach, 1209 
Propſt in Schuſſenried, ſeit 1215 Propſt v. Ursberg 
(ij. o.) T 1230 (früher auf 1226 angeſetzt u. Die Re— 
daktion od. wenigſtens Bollendung der Chronik 
Burchards Nachf. Konr. v. Lichtenau zugeſchr.). Hrsg. 
von Abel u. Weiland in Mon. Germ. Script., 8523. 
Dal. Gronau (1890). [Schelflingen, 7. d. 

Urſpring, ehem. Benediktinerinnenabtei, b. 
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Urſpruch, Ant, Pianift, & 17. Febr. 1850 zu 
Sranffurt a. M., T 11. San. 1907 ebd.; Schüler 
von Ignaz Lachner, Raff u. Lijzt, als Lehrer in feiner 
Geburtsjtadt thätig; fomp. 2 Opern (‚Sturm‘, 1888; 
‚Das Unmöglichſte von allen‘, 1897), Snftrumental- 
werfe (be. Symphonie, Klavierkonzert), Chorlieder 
2c., Die ftarfe Begabung befunden. 

Urſprungszeugniſſe, Beiheinigungen über 
die Herkunft von Waren, Die für die Zuläſſigkeit 
der Einfuhr, die Berechnung des Holle, zur Ge- 
währung von Ausfuhrvergütungen u. von Zollerlaß 
für unverfauft aus dem Ausland zurückkommende 
Waren erforderlich find; müfjen Der Regel nad) von 
dem im Herkunftsland amtierenden Konſul Des 
Zandes, in das die Wareneinfuhr erfolgen joll, aus— 
geftellt od. doch von dieſem Konſul viſiert fein od. 
den event. vorgeſchriebenen Formalitäten entſprechen. 

Urſtand, nach kath. Lehre (Trident. Konzil, 
sess. V, c. 1; im Anſchluß an 1Moſ. 1f.; Weish. 
2,23; Eph. 4, 23 ff. u. die überlieferung der Väter, 
bei. Srenäus, Eyrill v. Wlerandria, Augustinus) der 
duch außer- u. übernatürliche (f. Natur) Gaben har: 
moniſch vollendete Stand der urfpr. Gerechtigkeit 
(status justitiae originalis), in welchem die Stamm: 
eltern erjchaffen wurden u. im Paradies aud) eines 
gewiſſen äußern Glücks fi) erfreuten. Die Scottjten 
u.a. nahmen an, die übernatürliche Erhöhung jei 
erſt Später erfolgt. Nach Luther eine bloß natür- 
liche Vollkommenheit, welche dem Menſchen nam. 
die durch die Erbjünde gänzlich verloren gegangene 
Fähigkeit gegeben habe, Gott u. Göttliches zu er- 
fennen u. zu lieben; Grundirrtum feine ganzen 
Syitems (vgl. Möhler, Symbolif ]). 

Urſtänd, die (ahd. urstenti, mhd. urstende), Die 

Urſtier = Ur, j. Rinder. [Auferftehung. 

Urſtoffe, dem. = Elemente. 

Urſula, 1) hl., u. die 11000 Jungfrauen. Nach 
der aus verſch. unzuverläjfigen Berichten entjtan- 
denen Qegende war U. eine brit. Königstochter, Die 
nit zahlr. (11000) Gefährtinnen u. Dienerinnen 
por erzwungener Ehe mit Heiden floh od. behufs 
Vermählung mit Kolonijten u. Soldaten der Bre— 
tagne aus England herüberfam (nad) Batavien ver— 
ichlagen) u. (nach einer Wallfahrt nad) Rom) in 
Köln (in der Diofletian. Verfolgung od. Durch die 
Hunnen) den Martertod erlitt. — Hiſtoriſch ſicher 
it nur, daß in Köln (wohl um 300) mehrere ung: 
frauen als Märtyrinnen farben, über deren Todes— 
u. Begräbnisftätte ein aus dem Orient gefommener 
Glematius (im 4. Jahrh.) an Stelle einer (viel. 
355 durch Die Franken) zerjtörten eine neue Kirche 
errichtete, was er durch eine noch erhaltene In— 
ſchriſt beurkundete. Zahl u. Namen dieſer jung» 
fräul. Märtyrinnen find in der Elematianijchen In— 
Schrift nicht angegeben. Ob im Jahr 45100.452 durch 
die Hunnen nochmals etiva vor den 449 in England 
eingefallenen Angelſachſen nad Köln geflüchtete (od. 
andere) Sungfrauen gemartert wurden, läßt fi 
nicht nachweifen, wäre aber möglich, wie auch eine 
ipätere Vermengung beider Martyrien. Die An- 
nahnıe, Die Zahl 11 000 ſei aus XL. M. V. (XI milia 
virginum ftatt XI martyres virgines gelejen) ent= _ 
ſtanden, erſcheint angefichts der allmählichen Feſt— 
ſetzung der Zahl 11000 willkürlich. Das Mar— 
tyrologium Uſuards (T um 877) nennt Martha u. 
Saula mit mehreren anderen, das Wandelbert3 
(T um 870) jpricht von Taufenden von Jungfrauen, 
ähnlich der noch etwas ältere Sermo in natali, 
der den vielen Tauſend Sungfrauen, Die er mit 12 
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Legionen Engeln vergleicht, auch Frauen u. Män— 
ner beigejellt fein läßt; Führerin der Schar ift 
Pinnoja; feit dem 10. Jahrh. (urkundlich zuerit 
922) ſetzt ſich die Zahl 11 000 unter Führung 1.3 
fejt. Die weitere Ausgeftaltung der Legende erfolgte 
durch den Hit. Roman Regnante Domino, die 
Tabeln Geoffrey3 (Galfrids) v. Monmouth (T1154), 
gefäljichte Inſchriften u. angebliche Bifionen der HI. 
Helintrudis (10. Jahrh.), Eliſabeths v. Schönau 
(f. d.) ſowie eines Prämonitratenjer3 von Steinfeld u. 
wurde begünjtigt dur) Ausgrabung zahle. Gebeine 
in der Nähe der St U.kirche. — Bei der Kirche der 
HE. Sungfrauen beitand im 9. Sahrh. ein PBriefter- 
haus, in das 922 Erzb. Hermann I. die vor ben 
Ungarn flühtigen Nonnen vd. Gerresheim aufnahın ; 
Das reich gewordene Klofter ‚St U.‘ wurde um 1200 
in ein adliges Damenftift umgewandelt, 1802 auf- 
gehoben. Die U.fegende wurde, zumal im 15. u. 16. 
Jahrh., vielfach von der Kunſt behandelt (vgl. Taf. 
NRenaiffance 80, Reliquiarium 4). Die Hl. U. 
iſt Stadtpatronin v. Köln, Schußpatronin der Ur- 
julinen (f. d.), ferner der Sorbonne fowie der Univ. 
Coimbra u. Wien. Dal. Erumbad (Köln 1647); 
de Bud (Brüff. 1858); Keffel (1863); Stein (1879); 
Klinfenberg, in Jahrb. d. Vereins v. Altertums- 
freunden im Rheinland (1889, 1890 u. 1892); A. 
Müller, Martert. d. theb. Sungfr. in Köln (1896); 
Mary Tout (Bond. 1902); G. Morin (in Melanges 
Paul Fabre, Par. 1902, ©. 51 ff.); Delpy, Legende 
v. d. hl. U. in d. Kölner Malerſchule (1901). 

2) U. Benincaja, ehrw., Stifterin der Thea— 
tinerinnen, |. Iheatiner. 

Urſulinen, Urjulinerinnen, urjpr. ein 
1535 zu Brefcia von der hl. Angela cf. d. 2) zur 
Pflege der Armen, Kranfen u. Kinder gegr., nad) 
der HI. Urſula benannter Frauenverein, durch den 
Hl. Karl Borromäus zu einem Orden (mit einfachen 
Gelübden) untgeitaltet mit der Aufgabe, die weib!. 
Sugend zu unterrichten u. zu erziehen. Bon Franf: 
reich (jeit 1592), wo den meiſten Klöftern (bzw. 
Kongregationen) die Ablegung feierlicher Gelübde 
(mit Klaufur) zugeftanden wurde, verbreiten fich die 
U. über andere Länder (1639 in Kanada, durch Die 
ehriv. Maria d. der Menſchwerdung, f. Maria, HI. 9), 
begr.); zu dem 1606 zu Döle von Anna dv. Kainctonge 
(1567/1621; vgl. Arens, 1903) gegr. Klofter gehörten 
Luzern (1659) u. Freiburg i. Br. (1695) ; au8 dem 
1614 zu Lüttich von Stephan Steuhus (Roadjutor 
des Biſch. v. Lüttich) gegr. Klofter famen U. nad Köln 
(1639), Prag (1655), Wien (1660) 2c. Nach der Revo— 
lution, deralleihre Klöfter (300) zum Opferfielen, er: 
holten jich die franz. U. bald wieder u. zählten beim 
Ausbruch des jüngften Klofterftuems an 140 Häufer 
(das bedeutendite zu Troyes). Das von Pfarrer 
Samberg 1818 zu Thildond (Belgien) gegr. Haus 
wurde der Ausgangspunkt vieler Neugründungen in 
Belgien, Holland, England, Java 2c.; für Ausbrei= 
tung im öftl. Deutfchland war nam. Mater Urjula 
Hermann (T 1888), Oberin in Breslau, thätig. Die 
jett beitehenden etwa 300 U.klöſter (39 in Deutſchl. 
u. 30 in Sftr.-Ungarn) mit über 7000 Schw. find 
in 7 Kongreg. (Bordeaur, Lyon, Paris, Thildond, 
Zouloufe mit, Döle u. Troyes ohne Klaufur) ver: 
einigt, die bedeutendjte die v. Bordeaux (nit faſt 
allen dtſch. u. öftr. Häufern); Zuſammenſchluß 
aller Kongregationen (u. Klöfter) iſt auf Anregung 
Leos XII. (Breve v. 21. Juli 1899) u. Pius’ X. 
(Motuproprio dv. 8. Mai 1905) im Werk. Dal. 
Angela (anon., 1898). — Verſchieden von diefen 
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find Die U. von Jeſus, gegr. 1802 zu Chavagnes 
von dem ehrw. 8. Baudouin u. Frl. Eharl. Gabr. 
Ranfray de Ya Rochette, mit einer den Frauen v. 
hl. Bergen 3. X. nachgebildeten Auguſtinerregel; 
50 franz. Häuſer im letzten Klojterfturm aufgelöft ; 
in Spanien, Großbritannien u. Amerifa. 

Urfus, hl., mit dem HI. Viktor (. d.) u. anderen 
Genoſſen, angeblich aus der Thebäifchen Legion 
(f. d.), zu Solothurn enthauptet. Feſt 30. Sept. 

Ursus L., der Bär. 

Ursvit Erſwih), Hafen v. Skelleftea, f. d. 

ürte, rthe, Mehrz. Ürthenen, Nutzungs-«) 
Anteil. A.korporationen, Nutzungskorporaͤtionen. 
A. recht, Nutzungsrecht; Ürtner, der Berechtigte. 

Urteil, in der Logik die Grundthätigkeit des 
Denkens, durch die 2 Vorſtellungen (Subjekt u. Prä- 
dikat) als begrifflich zuſammengehörig od. unverträg— 
lich erkannt u. im U.sausdruck, deſſen typ. Form der 
gramm. Saß ‚A iſt B' darſtellt, demgemäß bezeichnet 
werden. Beſ. einfache U sformen find Exiſtenzialſatz 
(f. d.) u. Imperſonalſatz (z. 8. ‚es regnet‘), auf Denen 
fich Die fomplizierteren Formen aufbauen. Bei dieſen 
unterjcheidet man nad) der Qualität (5. d.) bejahende, 
berneinende u. unbeſtimmte, nach der Quantität cf. d.) 
finguläre, partifuläre, univerfale, nach der Relation 
(f. d.) fategorifche, Hypothetifche u. disjunktive, nach 
der Modalität problematifche, afjertorifche u. apo— 
diktiſche U.ee. Die von der formalen Logik ausge: 
baute Sehre der U.3umformungen (Konverfion, Kon— 
trapofitionzc., vgl.d. Art.) iſt praktiſch minder wichtig. 
—U. (Zur), die wichtigfteder Gerichtsentſcheidungen 
(C.P.O. 88 160. 329; vgl. Beſchluß, Verfügung). Die den 
Zivilprozeß abjehließende Entſcheidung erfolgt durch 
End-U. (8300). Eine Art des End-U.s iſt das 
Teil-U., durch das über einen von mehreren An— 
ſprüchen od. einen Zeil eine Anſpruchs, ferner bei 
erhobener Widerflage über Klage od. über Widerflage 
allein entjchteden wird (8 301). Gegen dus End-Üü. 
richtet jih Berufung u. Revifion (88 511. 519. 525. 
836. 545. 554. 559. 561). fiber die Tragweite 
der End =U.e (materielle Rechtskraft) |. C.P.O. 
88 322 ff. Über ein einzelnes jelbftändiges Angriffs= 
od. Verteidigungsmittel, über einen Zwijchenftreit 
od. über den Grund eines nad) Grund u. Betrag 
ftreitigen Anſpruchs Tann ein Zwiſchen-A. er- 
laffen werden. Vorbehalts-U.e find ſolche, die 
ein weiteres Nachverfahren offen laſſen, jo das U. 
im Urfundenprozeß, das U. unter Vorbehalt der 
Aufrehnungsenticheidung u. das Berufungs-U. unter 
Vorbehalt verjpäteter Berteidigungsmittel (88 599 5. 
302. 540 f.). Eine fehr einfache Erledigung findet 
die Sache bei vorliegendem Verzicht od. Anerfennt- 
ni3 Dur) das Verzichts- od. durch das An— 
erkenntnis-U. (sS 306 f.), ebenſo unter Um— 
ſtänden bei Nichtverhandeln eines Teils durch das 
Verſäumnis-U. (f.d.; C.P.O. 88 330 ff.). Dieſen 
3 U.sarten ſtellt man die anderen gegenüber als 
kontradiktoriſche U.e. Noch wäre zu gedenken 
der Dur Eid bedingten End- u. Zwiſchen— 
U.e (88 460 f. 477), denen ein ſog. Fäuterungs— 
U. nachfolgt (8 462). Schließlich kann man noch 
deklaratoriſche u. rechtbegründende (konſt i— 
tutive) U.e unterſcheiden. Jedes U. enthält u. a, 
eine gedrängte Darjtellung des Sach- u. Streitſtands 
auf Grundlage der mündl. Vorträge der Parteien 
unter Hervorhebung der gejtellten Anträge (That— 
bejtand), die Entjeheidungsgründe u. die U.8formel 
(Zenor). Es ilt von den Richtern, die bei der Ent- 
ſcheidung mitgewirkt haben, zu unterſchreiben u. por 
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Ablauf einer Woche vom Tag der Berfündung an 
in vollftändiger Abfaffung dem Gerichtzfchreiber zu 
übergeben. Da3 U. wird verfündet metjt durch Vor— 
Yefung der U.8formel (88 313. 315. 311). Es bedarf 
der Zuftellung ($ 317), um ben Lauf der Rechts— 
mittelfrift in Gang zu feßen u. alſo da3 U. zu ‚for: 
meller Rechtskraft‘ zu bringen (85 516. 552. 700), 
aber au) um es ald Grundlage der Zwangsvoll- 


ftrefung (Vollſtreckungstitel j. 88 704. 794) benüßen 


zu können (8 750). U.e fünnen übrigen auch im 
Lauf des Vollſtreckungsverfahrens ergehen. Eines 
bejondern, die Vollſtreckung zulaffenden Voll— 
ſtreckungs-U. s bedürfen die ausländ. U.e u. bie 
Schiedsſprüche (88 722 f. 1042). Die U.e fünnen in 
ihrer äußern Geftalt od. im Inhalt des „Thatbe— 
ftand3‘ geändert (U.8berihtigung), au) ergänzt 
(Ergänzungs-U.) werden (C. P.O. SS 319 ff. 
517. 540. 599. 716). Im Strafprozeß (vgl. 
St. P.O. 83 33 ff. 259 ff. 314 ff.) kann dag U. nur 
auf Freifprehung, Verurteilung od. Einftellung de3 
Verfahrens Yauten; das Geſeß gibt ausführliche 
Vorſchriften über den Inhalt der U.3gründe. Inden 
Gründen des Schwurgerichts-U.s ift auf den Spruch 


der Geſchworenen Bezug zu nehmen. Jedes U. iſt 


hier binnen 3 Tagen nad) der Verlündung zu den 
Akten zu bringen. Natürlich gibt es aud) im Ver— 
waltungsgerihtöprogeß u. anderen Prozeſſen U.e. — 
U.8hypothet = Zwangshypothek, j. Hypothet. — U.8- 
ichelte, die, im alten dtſch. R. die jedem Ding» 
genojfen zuftehende Anfechtung des U.8, womit nicht 
nur gegen dieſes, ſondern auch gegen die U.sfinder 
der Vorwurf der Ungerechtigkeit erhoben wurde; 
mußte unmittelbar auf den U.svorſchlag hin erhoben 
werden u. hatte gerichtl. Zweikampf zur Folge. 

Urthonſchiefer j. Urgedirge u. Arhäifche Formation. 

Urtica, die (Med.) = Quaddel. 

Urtiearia, die = Neſſelausſchlag. 

Urtiere, Einzellige, Protozoa, Fr. des Tier- 
reichs. Körper aus einer Zelle beſtehend; Fort— 
bewegung bei den Sarcodina durd) Fortſätze bed 
Protoplasma, Pjeudopodien, bei den übrigen 
durch Wimpern od. Geikeln. Bei vielen U.n finden 
fich im Körper eine od. mehrere Tontraftile Vakuolen 
(j. Infuforien), die ala Exkretions- u. Atmungsorgane 
gelten. Bei U.n mit einer Körperhülle ift Dieje an 
gewiſſen Stellen durchbrochen, ‚Zellmund‘ (Cyto— 
itom) u. ‚Zellafter‘ (Cytopyge). Vermehrung durch 
Teilung, Knoſpung od. Sporenbildung. In Waſſer 
od. Körperflüſſigkeiten. 4Kl.: Wurzelfüßer, Geißel— 
tierchen, Infuſorien u. Sporozoa. Bgl. Bütſchli, 
P. (Bronns Kl. u. Ordn. I, 21880/89); Chalkins, 
P. (Neuy. 1901); Doflein, P. als Paraſiten u. 
Krankheitserreger (1901); Kaeſtner, Tierpathogene 
P.(1906). Ztſchr.: Archiv f. Protiſtenkde (ſeit 1902). 

Urtikalen, Reihe der archichlamydeiſchen Diko— 
tyledonen; Kräuter bis Holzgewächſe mit zahlr. 
regelmäßigen, meiſt eingeſchlecht. Blüten u. kelchart. 
Hülle; 3 Fam. — Urtikaceen, Fam. der U.; an 500 
Arten (41 Gattgn), die gewöhnlichſten Kräuter u. 
Halbfträucher des trop. Urwalds, nteift mit Brenn 
haaren, langen Baftfafern u. zu dichten Ständen ge— 
ftellten grünl. od. weißl. Blüten. — Hauptgattg 
Urtica L., Reijel, Brenneffel; 30 Arten, Kräu— 
ter u. Stauden mit achjeljtänd. Blüten. U. urens 
L., fl. B., mit 1», u. U. dioica L., gr. ®., mit 


2häuſ. Blüten, find überall gemeine Unfrüuter, fie 


u. die bis 2 mh. U. cannabjna L., Perjien u. Si— 
birien, mit 3teil. Blättern, Tiefern Faſern zu Ge- 
weben (Nejjeltuch, früher häufiger) u. ‘Papier. 


Urthonſchiefer — Uruguay. 
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Urtikation, die, Reizung gelähmter Glieder 


durch Schlagen mit Brenneſſeln. 


Urtit, der, Geſtein — Nephelinit. 
Urua, zentralafrik. Landſchaft um den untern 


Luapula u. Lualaba. Hier blühte bis in Die 1890er 


Jahre das dem Lundareich ähnliche Reich Kaſſongos. 

Uruapan, auch U. del Progreſo, mexit. 
Stadt, Staat Michoacän, am Südoſthang Des Cerro 
Batamban (3750 m); (1900) 9808 E.; Th; Agen: 
tur der Nationalbant; Kaffee, Zuderrohrban. 

Urubamba, peruan. Prov.-Hauptjt., Dep. 
Euzeo, r. am gleihn. Fluß (f. Ucayati); (1896) 
3740 E., Apoft. Präf. Dominikaner. — Die gleichn. 
Apoit. Bräf. (1900) zählt 6 Stat., 12 Prieſter. 

Urubu, der (indian.) = Cathartes Ill., ſ. Geier. 

Vruguay (-gwai), 1) der, jüdamerif. Fluß; ent» 
ſpringt in Sübbrajilien am Weſthang der Serra 
Beral, durchfließt das Hochland mit vielen Schnellen 
(Strenge zw. Rio Grande u. Sta Catharina), betritt 
bei der Diündung des Peperi Guazu das Tiefland, 
begrenzt Argentinien gegen Brafilien u. U., bildet 
nördl. v. Buenos Aires mit dem Parand=- Paraguay 
den PBlataftrom; Länge 1395 km, Gebiet 328000 
km?; bis Payſandü für Dampfer, für Kähne aud) 
3w. Salto Oriental u. ©. Xavier befahrbar. 

2) füdamerif. Staat, zw. Atlant. Ozean, ‘Plata, 
U. u. Rio Grande do Sul; 186 926 km?. Bgl. Karte 
Plataftaaten zc. u. Rüdj. II. 

Zum größten Zeil welliges u. hügeliges Tiefland 
mit gratartigen, 200/300 m h. Ausläufern des brafil. 
Bergland (‚Euhillas‘: Cuchilla Grande im ©,, 
C. de Haedo, E. de Sta Anaim NR.) u. zahlr. Tlüffen 
(teil8 zum U., teild durch Rio Negro zum Plata, 
teil3 durch den Eebollati zur Mirimlagune), Küjte 
meilt flach, vielfah von Lagunen u. Sümpfen be= 
gleitet. Der Boden bejteht aus metamorph. Ge— 
fteinen auf granit. Grundlage, die in den Cuchillas 
zu tage tritt, Darüber roter Pampaslehm mit Mergel, 
eiſenſchüſſigem Sandjtein zc.; im W. auch Tertiär, 
im N. paläoz. u. eruptive Geſteine (mit Halbedel— 
fteinen). Klima ſubtropiſch mit ausgeſprochenem 
Winter; Jahresmittel an der Küfte 16 bis 17° 
(Miontevideo 16,4, Januar 22,4, Yuli 10,5), im 
Innern geringer (15,4, 22, 9,49); Niederjchläge 
(Diontev. 1110 mm) ziemlich gleichmäßig (Maxima 
im Oft. u. Mai), vorherrſchende Winde der feuchte 
Nord u. der plößlihe Abkühlung (um 24° in 14 
Stunden) bringende Südweſt aus der Pampa. Die 
Pflanzenwelt ift im allg. die der Pampa, bereichert 
dur eingeführte Nahrungspflanzen u. Frucht— 
bäume, die Tierwelt die der brafil. Subregion (f. 
Südamerika, Sp. 2825.). Bevölkerung 1900: 900 619, 
meift Weiße, 3. T. mit Indianerblut; 208253 
Sremde (73288 Stal., 57865 Span., 27889 
Brafil., 15244 Argent., 12879 Franz., 1562 Dtſch. 
2c.); 1905 an 1038100 €. Haupterwerb Viehzucht 
(*/, der Fläche Weideland); 1902: 7029 078 Rin— 
der, 659 726 Pferde, 17 927 071 Schafe. Der Acker— 
bau (19°/, der Fläche) Liefert Weizen (1904: 205 800 
t), Mai, Gerite, Hirje, Hafer, Flache, Tabak ıc., 
Weinbau auf (1902) 4149 ha (70394 hl Wein); 
Ind. vertreten durch Großſchlächtereien (1903: 
427275 Rinderin Montevideo geſchlachtet), Salze- 
reien, Fabr. v. Fleifchertraft (Fray Bentos), Mehl, 
SI, Spiritus, Bier, Zuder ıc.; etwas Bergbau 
(1904: 65,1kg Gold). Einf. (größtenteild über 
Montevideo) 1905: für 133,9 Mill. M Waren, 
Ausf.: 133,9 Mill. (80°/, tier., 6,7°/, Ackerbau— 
erzeugniffe, 2%/, lebende Tiere); 1906: 1944 km 
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Eijenbahnen, 1904: 762 Poftbureaus, 1905: 7917 
km Xelegraphen (105 Bureau), 1903: 17735 km 
Zelephonleitungen. Seeverfehr (Einlauf) in Wionte- 
video 1906: 3693 Dampfer (837 1dtſch.) mit 7570497 
(1099380) R.T. u. 1246 (3) Segler mit 186 294 
(1706) R.T.; Handelsflotte 1905: 28 Dampfer mit 
13220 R.T., 50 Segler mit 31 062 R.T. 

Nach der Verfaffung v. 10. Sept. 1829 fteht an 
der Spitze des Freiftaatd der vom gejeßgebenden 
Körper auf 4 Jahre gewählte Präfident mit 5gliedr. 
Miniſterium. Gejeggebender Körper der Senat (19 
indireft auf 6 Jahre gew.) u. die Abgeordneten- 
fammer (69 auf 3 Jahre direkt gew.); wahlberechtigt 
jeder 20 Jahre alte Staatsbürger. Rechtspflege durch 
2 Appellhöfe (vereinigt der Höchſte Gericht3hof), 
ferner 11 Ser. in Montevideo, jel Ger. in den De: 
partemenishauptft., 205 Friedensgerichte. Staats- 
firche ijt die fath. (Kirchenprov. Montevideo: mit 
1 Erzb. u. 2 Suffr.), doch beiteht religiöfe Toleranz. 
Einn. für 1906/07 veranlagt auf 79,6, Ausg. 
79,2, Schuld 1906: 528 Mill. M. Trotz obliga- 
toriſchen Volksſchulunterrichts 1900: 46,4 °/, (Dev 
über 6 Jahre alten Bevölkerung) Analphabeten ; 
1903: 614 öff., 389 private Volksſchulen, Militär— 
college, Schule für Künfte u. Ge- — 
werbe, Normalſchule für Knaben as 
u. Mädchen, Univ. (Montevideo); EINS 
Nationalbibl. u. «mufeum, 126 FT4 
Ztgn u. Ztſchr. (120 ſpan., X 
engl., 2 ital.). 
Weiß- Blau; Flagge 9 mal Weit 
u. Blau horizontal gejtreift mit 
(l. oben) goldener Sonne; Wappen mit 4 Feldern. 
19 Dep., Hauptſt. Montevideo. 

Vgl. Lopez Lomba (Mont. 1884); Hdb. (Waih. 
1392); de Saint-%oir, Hist, (Par. 1894); Araujo 
(Diont. 21895); Bolo, Atlas (ebd. 1896); U. 
(Siverp. 1897); Arechavaleta, Flora (3 Bde, Mont. 
1901/06); Martin, Through 5 Republics (Sond. 
1905); Jannaſch, Spezialfarte v. ©. Cathar., Rio 
Grande u. U. 1:100000 (1907). 

U. bildete ji) aus der 1679 gegr. port. Kolonia 
do Sacramento u. wurde 1776 als Banda Oriental 
mit dem jpan. Buenos Aires vereinigt. ALS dieſes 
1811 unabhängig wurde u. mit U. in Streit geriet, 
bemächtigte fih nach Eroberung Montevideos (1817) 
DBrafilien 1.3 (1821), das fi} jedoch 1825 jelbft be- 
freite, infolge der Teilnahme Argentiniens am Krieg 
gegen Brajilien burch die Friedensſchlüſſe v. Rio 
de Janeiro (27. Aug.) u. Santa Te (4. Oft. 1828) 
jeine Selbfiändigfeit erhielt u. 18. Juli 1830 zur 
Republik erflärt wurde. Fructuoſo Ribera wurde 
Präfident; ihm folgte 1835 Manuel Oribe, den 
Ribera Oft. 1833 ftürzte, worauf zw. den Ans 
hängern Riberas u. Oribes, den ‚Colorados‘ u. 
‚Blanco3‘, langwierige Bürgerfriege entjtanden. 
Ribera wurde 27. Diärz 1845 u. 27. San. 1847 
von argent. Truppen geſchlagen, Oribe unterlag 
3. OH. 1851 einer Bundesarmee, die U., Brafilien 
u. Entre Rios durch Tripelallianz v. 29. Mai 1851 
geitellt hatten. Beide Parteien blieben indes ftarf 
genug, um auf die Bejegung der Regierung fländig 
ihren Einfluß geltend zu machen. Dem 1852 ge= 
wählten u. 1853 geftürzten Präj. der Blancos, Giro, 
folgte ein Triumvirat unter Ribera u. nach deffen 
Zod (13. Yan. 1854) Benancio Flores, der, von 
Oribe bedroht, 1855 wieder abdankte. 12. Nov. 
1857 ftarb auch Oribe, doch kam eine noch von ihm 
u. Flores angeftrebte Verſöhnung der Parteien nicht 
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zuftande. 2. Juni 1859 ſchloß U. mit Brafilien 
u. Argentinien einen Vertrag zum Schuß feiner 
Unabhängigkeit, die indes ſchon 1864 durch das von 
DBrafilien unterjtügte Vorgehen Flores’ gefährdet 
wurde; 20. Febr. 1865 wurde diefer ſelbſt Präfident, 
19. Febr. 1868 aber in einem Aufſtand der Blancoz 
ermordet. Die folgenden ruhigeren Jahre benügten 
die jeweiligen, raſch aufeinander folgenden Präfi« 
denten zu ſchamloſer Ausbeutung des Yandes. 1897 
entjlanden neue Wirren, denen 25. Aug. Präſ. Borda 
zum Opfer fiel. — Hauptw.: Diaz, Hist. de las 
Rep. del Plata (7 Bde, Montev. 1878). Ferner: 
%. Bauza, Dominacion espaä. (ebd. 1880); Acevedo, 
Hist. econöm. y financ. (2 Bde, ebd. 1903). 

Uruguayana, brafil. Stadt, Staat Rio Grande 
do Sul, I. am Uruguay (Flußhafen); 4/8000 €. ; 
TU. 18. Sept. 1865 Kapitulation der Armee v. Para- 

Uruku, der, dev Orleanbaum, ſ. Bixaceen. [guay. 

Urunitſchi, Hauptſt. dv. Chin.«Turkeſtan (Sin—⸗ 
kiang), in einer Einſattelung der Nordkette des 
Tienſchan, 941 m ü. M., Alt- od. Handels- u. Neu— 
od. Mandſchuſtadt; 6000, n. a. 10/30000 E.; Kara- 
wanenhandel; Schiwefelthermen. 

Urumdi, deutſch-oſtafrik. Landihaft, öſtl. vom 
nördl. Zanganifa; grafiges, daher zur Viehzucht 
(Rinder, Schafe zc.) geeignetes Bergland (1970 m). 
Bewohner die Warumdi (Bantu, mittelgroß u. 
Darüber, Träftig, dunfelbraun, Exdeffer; vgl. van 


= 1“ Der Burgt, Un grand peuple de l’Afr. &quat., 
nl 


Herzogenb. 1904) u. die herrſchenden Watuffi od. 
Wahuma (f. d.). Nefident in Ufumbura. 

Urungu, Ulungu, afrif. Landſchaft, zu Nord: 
oſtrhodeſia u. Deutſch-Oſtafrika, am Südufer des 
Zanganifa; ein mit Bufchwald bedecktes Steppen- 
plateau, dünn befiedelt. Die Bewohner, Waruıngu 
od. Walungu, ein Bantuftamm, find Ackerbauer. 

Urville (ümoit), kaiſ. Schloß bei Kurzel, j. d. 

Urvögel = Saururae. 

Urwahl, Urwähler ſ. Wahl u. Wahlrecht. 

Urwald j. Ward. 

Urwelt, die Erde u. ihre Bewohner vor der 
jeßigen geof. Periode (Alluvialzeit). 

Urwirbel, Urjegmente (Zool.), heißen wegen 
ihrer Anordnung die würfelförn. Gruppen der Zel- 
len des mittlern Keimblatts (ſ. Entwicklung, 3b II, 
Sp. 141), die paarweiſe zu beiden Seiten der Chorda 
dorsalis auftreten. Der untere Teil liefert das Haut⸗ 
(1. d.) u. Darmfajerblatt, ber obere (Muskelplatte) 
die Muskulatur des Stamms u. daß die Ureier u. 
Urſamenzellen bildende Keimepithel. 

Urzeugung (AUrhigonie, Abiogenefig, 
Generatio aequivoca od. spontanea), Die behauptete 
Entjtehung von Lebeweſen aus Unbelebtem. Im Ggſtz 
dazu ſteht die Erfahrungsthatſache, daB alles Beben 
auf elterliches Leben zurüdführt (Omne vivum ex 
vivo), wie beider Elternzeugung (Tofogonie). 
Die Anhänger der Lehre von der U.nehmenihre Mög- 
lichkeit u. Thatfächlichkeit unter den anderen chen.- 
phyſik. Verhältniffen der Urzeit an od. verjchieben 
den Urſprung des Lebens auf einen andern Himmels— 
förper, don wo Keime des Vebens auf die Erde ge- 
langt jeien (kosmiſche Infeltion). 

Us (hebr. Uz, in der Septuaginta Ausitis), Hei- 
mat obs, ein Edom u. Saba benadhbartes Gebiet. 

u. S., Abf. für (lat) ut supra. - [of America. 

U. S., U. S. Am., Abf. für (engl.) United States 

Niagara, deutjch = oftafrif. Landſchaft, beider- 
ſeits des Ruaha; Gebirgsland mit 2000 m 5. Ketten 
aus Gnei3 u. alten Schiefern u. zahle. Wafjerläufen, 
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in den Thalfohlen ungejund; Bufchiteppe, Grasland 
od. Wald. Bewohner gemiſcht (die eig. Wajagara 
. Friedl. Bantu); Anbau v. Hirfe, Mais, Zucderrohr, 
Reis, Erdnüfjen ꝛc. Hauptitation Kilofja. 

Uſambara, deutjch.oitafrik. Sandihaft, im NO., 
bis auf 28 km der Küſte nah, etwa 5000 km?., 
Waſſer- u. waldreicher Gebirgshorft (aus Gneis, 
alten Schiefern u. Granit), der alljeits jchroff zur 
Steppe abfällt u. durch Verwerfungen zerſtückelt ijt; 
oberflähhlich plateauartig, hügelig od. bergig (oft 
wilde Formen). Das LBuengerathal trennt Welt: 
(big 2000 m) von Oſt-U. (im ©. auf Handei 
gen., im Nieloberg 1440 m). Klima trop.-gemäßigt 
(18 bis 21° im Jahr, mit fühlen Nächten) u. ober- 
halb 1200 m gejund (feit 1904 Vienhardt-Sanato= 
rium in der zerflüfteten Landihaft Wugiri). Etwa 
20.000 €. (haupt. Wajambara od. Waſcham— 
baa, wahrid. aus Ufegua eingewanderte Bantu); 
Haupterzeugniffe Bananen, Bohnen, Mais, Diango, 
Maniof, Bataten ꝛc., die Europäer bauen Kaffee, 
Zuder, Agaven, Weizen, Baumwolle, Kafao u. Kaus 
tichuf; Rinder: u. Kleinviehzucht; 128 Km J. U. bahn 
(von Tanga bis Mombo bei Wilhelmsthal, 1891 
bis 1905 für 101/, Dill. M erbaut). Im SO. vor- 
gelagert das Hügelland Bondei, nördl. vom Pan— 
gani, bis 630 m h., mit üppigen Mais-, Bohnen=, 
Maniok-, Batatenfeldern ; 900 km?, etwa 12.000 €. 
— W.veildden f. Saintpaulia. [gebraud). 

Afance, die (frz., üſäß), Gebrauch, bef. Handel3- 

Uſaramo, deutſch-oſtafrik. Küftenlandichaft, 
zw. Rufiji u. Rufu-Kingani, 14000 km?; hinter 
der einfürmigen Küfte terrafjenartig eine leicht- 
wellige, bis 500 m anjteigende, nur vafenartig bes 
jiedelte Bufchiteppe, zur Regenzeit auf weite Streden 
verjumpft. Die Bevölkerung (etwa 56 000 Waſa— 
ramo, friedlije u. ziemlich Fulturfähige Bantu, 
teilw. Dioh. ;ferner Suahelizc.)baut Bananen, Mais, 
Kreis, Erdnüſſe, Bohnen, Hirje, Maniok, Bataten zc. 

Usbeken, in eigner Sprache Osbeg (‚Selbjtherr, 
frei‘), Turkſtamm, Haupt. in Ruff.=Bentralafien, 
(1897) 726534; die Mehrz. (anjäjlige Stadt» u. 
Dorfbewohner, be. in Fergana, Buchara, EChimwa u. 
Afghan.-Zurkeitan) ſtark mit Tadſchik vermiſcht, 
die Minderheit (halbnomad. Ackerbauer u. Vieh— 
züchter) reine Mongoloiden, mittelgroß, ſchwächlich, 
mager, dunkelgelb, meiſt mit ſchwarzen Haaren u. 
ſchwarzen, etwas ſchiefen Augen; Moh. — Unter 
Mohammed Schaibani Chan, Nachkomme Dſchingis— 
Chans, eroberten die U. um 1500 Turkeſtan. Unter 
den Schaibaniden (bis 1599) blieb das Reich bei— 
ſammen, dann zerfiel es, u. in ſeinen Teilen regier— 
ten Die usbek., gleichfalls von Dſchingis-Chan ſtam— 
menden Dynajtien der Dſchaniden (bis 1785) u. 
Mangiten (bis 1868, in Budhara). 

Usboi, der, transkaſp. Trockenthal, f. Amudarja. 

Uſch, poſ. Stadt, Kr. Kolmar in Poſen, gegenüber 
der Mündung der Küddow (r.) in Die Netze, 11 km 
jüdl.v. Schneidemühl; (1905) 2336 &. (1604 Kath); 
Wallfahrt (neue Kirche, Kalvarienberg); Glasfabr. 
(Flaſchen, 200 Arb.), Sägemühle, Lachs- u. Forellen= 
fang, Schiffahrt, Tlößerei. 

Uüſchat, KHeinafiat. Stadt, Wil. Chodamwendi- 
far, am gleihn. Fluß (zum Gedistſchai); einſchl. 
Garn. 13084 €. (84°%/, Moh., 11,5%/, Gried.: 
Orthod.); I; Kaimakam; 2 Medreßen; lat. Mij- 
ſion; Sabr. u. Ausf. v. Smyrnateppichen, Gerberet. 

Uſchas, die ind. Göttin der Morgenröte (gr. 
Eös, lat. Aurora), deren Erfcheinen in Liedern voll 
wahrer Voefie gefeiert wird. Dar. Asvin. 
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Uſchaſchi, deutſch-oſtafrik. Landſchaft, öſtl. am 
ſüdl. Viktoriaſee; ein von Granitmaſſiven durch— 
ſetztes Hügelland (bis 1700 m), Gras-, im SO. 
Buſchſteppe. Die Eingebornen, vorherrſchend Wa— 
ſchaſchi, ſtark mit Hamiten u. Nilotikern vermiſchte 
Bantu, bauen Maniok, Bataten, Bohnen, Hirſe, 
Erdnüſſe ꝛc. Im füdöſtl. Teil (FJkoma od. Eima- 
rau mit den gleichn. Hauptort) 45 Goldfelder der 
Zentralafrif. Bergwerksgeſellſchaft. 

Uſchbg, ber, Kaufafusberg, ſüdöſtl. vom Elbrus; 
ſteiler Doppelgipfel, der nördl. (1888 erjtiegen) 
4694, der jüdl. (1903) 4698 m d.; zw. beiden Die 
vergletjcherte U.ſcharte (4521 m). 

Uſchebti (v. uscheb, ‚antworten‘), bei den alten 
Agyptern Totenjtatuetten aus glafiertem Thon, die 
der Leiche ins Grab mitgegeben wurden, um durch 
magiſche Formeln (einige noch im Totenbuch) belebt 
zu werden u. im Senjeits für den Toten zu arbeiten. 
Statt ihrer wurden anfänglid auch Menſchen mit 
der Leiche verbrannt. Vgl. Beil. Zotenbeftattung. 

Uſchirombo, deutſch-oſtafrik. Ort, 210 km nord= 
weſtl. v. Tabora; (1906) 14 Weiße; Sitz des Apoſt. 
Vikars v. Unjanjembe, Miſſion der Weißen Väter 
(2600 Kath., 10 Schulen, 7 andere Anſtalten). 

Usdũm, Diſchebel, auch ChaſchmU. der(arab., 
‚Berg od. Fels v. Sodom‘), paläſtin. Berg; erhebt 
fi al3 11 km IL. Rücken 180 m über der Südweſt— 
ecke de8 Toten Meers; bis zu 45 m Höhe aus 
reinen Salzfeljen (auögebeutet), aus denen die Ver- 
witterung Säulen u. Nadeln, die ‚verjteinerten Men— 
ichen‘, Herausarbeitete, Darüber eine 125 big 140 m 
h. Dede von Gips u. Kreidemergeln. 

Uſedom, ponım. Oſtſee-Inſel, vor dem Stettiner 
Haff, zw. Peene u. Swine, im W. durd) das Achter: 
waſſer zerrifien ; mehrere Snfelferne verbunden durch 
Sand- u. bei. Moorflächen; eben od. Hügelig (bi3 
60 m), mit Steilufern (bei. im SO.); 408 km?, 
33000 E.; Landwirtihaft, Fiſcherei, Schiffahrt, 
Fremdenind. (Seebäder, bei. Swinemünde, Herings- 
dorf, Ahlbeck, Zinnowiß zc.). 1630/1720 ſchwediſch. 
Bar. E. Müller, Seebäder v. U. u. Wollin (* 1896). 
— Die gleichn. Stadt, im SW. der Inſel, im 
Hintergrund einer durch die jog. Kähle mit dem AI. 
Haff verbundenen Bucht (M.er See); (1905) 1729 
E. (11 Kath.); I; Reederei, VBiehhandel. 

Uſedom, Guido, jeit 1862 Grafv., preuß. 
Diplomat, x 17. Suli 1805 zu Hedingen, T 22. 
San. 1884 zu ©. Remo; ſchloß 1850 den Frieden 
nit Dänemarf, 1845/48 u. 1849/54 außerord. Ge— 
ſandter beim HI. Stuhl, dann außer Dienjt, unter 
einem Gönner Wilhelm I. wieder verwendet, 1859 
Gelandter in Frankfurt, 1863/69 beim ital. Hof, 
1872/79 Generaldir. derfgl. Diufeen. Seine am 17. 
Suni 1866 an La Wiarmora gerichtete Depejche, mar 
jolle Sfterreih (durch Inſurrektion Ungarns) den 
‚Stoß ins Herz‘ geben, gab La Marmora 21. Juli 
1868 im ital. Parlament, dann in ‚,Etwas mehr 
Licht‘ (1873) bekannt. 

Uſegua, Uſeguha, Uſigwa, deutſch-oſtafrik. 
Küſtenlandſchaft, beiderſeits des untern Wami, 
11200 km?; hügeliges, bis 700 m h. Terraſſenland, 
mit baumreicher Gras- u. Buſchſteppe. Die 89 000 
Waſegua(geiſtig lebhaft, mit den Waſambara 
eng verwandt) treiben Aderbau (Neid, Bananen, 
Hirte, Mais, Tabak, Bohnen, Erdrüffe, Maniok, 
Bataten 2c.), Viehzucht u. Handel, die Europäer 
bauen Zuderrogr (Wamithal) u. Baummolle. 

Wien, Sroßer u. Kleiner, 2 füdojtruff. (falt 
parallele) Steppenflüffe (Kafp. Niederung), ent« 
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Ipringen im Gouv. Samara, verlieren fi) nad) 320 
bzw. 270 km in Sümpfenu. Seen; Waller ſalzhaltig. 

Wiener, Karl Herm., hervorragender Philo- 
log, & 23. Oft. 1834 zu Weilburg, T 21. Oft. 1905 
zu Bonn; 1858 Adjunft am Joachimsthalſchen 
Gymn. in Berlin, 1861 Univ.-Prof. in Bern, 1863 in 
Greifswald, 1866/1902 in Bonn; der einflußreichite 
Neligionshift. feiner Zeit (vgl. auch Griech. Mythol., 
3b III, Sp. 1663). Hauptw.: Analecta Theophrastea 
(1858); Alexandri Aphrodis. problem. 1. III et IV 
(1859) ; Scholia in Lucani bellum civ. I (1869); 
Anecdoton Holderi (1877); Epicurea (1887); 
‚Religionsgeſch. Unterfuchungen‘ (J/III, 1889/99); 
Dionysii Halic. de imitatione reliq. (1389; deſſen 
Opuscula, hrög. mit Radermacher, 1/II 1, 1899 bis 
1904); ‚Hl. Theodofios‘ (1890); Acta martyris 
Anastasii Persae (1894) ; ‚Götternamen‘ (1896) ıc. 

Wfertefen, Wejertejen, richtiger Senwo- 
Tret (geh. Sesostris, f. d.), ägypt. Könige der 12. 
Dyn.: U. J. (um 1975/31 vd. Chr.) kämpfte glüdlich 
gegen die Libyer, die Beduinen der Sinaihalbinfel 
u. Nubier u. errichtete in Heliopoli3 den ältejten er» 
haltenen Obelist (20 m h.). — U. II. (um 1898/82) 
erbaute die Pyramide dv. Illahun an der Diündung 
des Bahr Juſſuf. — U. III. (um 1882/47) unter: 
warf das nördl. Nubien bis oberhalb des 2. Nil— 
fataraft3 u. ficherte Die Grenze durch Feſtungen 
(Reite bei Senne u. Summe). 

Uſhaw äh), Re. des Biſch. v. Herham u. New— 
cajtle, bei Durham, ſ. d. 

Ufher Cſchör) j. Uffher. 

Uſhugia, Hauptſt. des argent. Territ. Feuer— 
land, am Beaglekanal u. Fuß des Mont Martial 
(1100 m), ſüdlichſte Stadt (nur Baraden) der Erde; 
(1895) 225 €. (Beamte, Kaufleute, meift Spiri- 
tuojenhändler, Ona-Ind.); Fath. u. prot. Miffion. 

Usia, bie (grih.), ‚Wejenheit‘. 

Uſigwa, deutjch-oftafrik. Landichaft = Uſegua. 

Uſindſcha, deutjch-oftafrif. Landſchaft, um den 
Emin Paſcha-Golf des ſüdl. Viktoriaſees; ein unge— 
ſundes u. dünn befiedeltes Hochland (bis 1400 m), 
mit lihtem Steppenwald, in den Stiederungen 
fumpfig; die Eingebornen (von den Wahuma be= 
herricht) treiben Feldbau (Erdnüffe, Bataten, Ma— 
niof, Bohnen, Mais ꝛc.), Viehzucht u. Eifeninduftrie. 

Uſingen, Heif..nalj. Kreisit., Reg.Bez. Wies- 
baden, l.v. der Uja (r. zur Wetter), 299 mü. M.; 
(1905) 1896 €. (288 Kath., Pfarrei feit 1873; 89 
Isr.); Lo; Amtsg.; Realſchule, parität. Vehrerjem. 
(an Stelle de3 1873 abgebrannten ehem. Rejidenz- 
Ichloffes der Fürften v. Naſſau-U.), Präparanden- 
anjtalt; Dernbacher Schw.; Lederfabr. ac. — Über 
die Linie Naſſau-U. (1659/1816) f. Nafjau Geſch.). 

Uſingen, Barth., Theolog, f. Arnoldi 1). [terer. 

Uſipeten (Ufipeter), germ. Volksſtamm, |. Zent- 

Uskoken (‚Entiprungene‘), jeit den 1520er 
Sahren Bezeichnung der vor den Türken geflohenen, 
um Diöttling, Sichelburg u. vor allem Zengg ange- 
ftedelten Serben, Kroaten u. Morlafen, die zur 
Bildung der Militärgrenze verwendet wurden. Die 
Seeräubereien der dalmat. U. führten zum (Gradi3- 
faner od. U.s) Krieg zw. Inneröſterreich u. Venedig 
1615/17, worauf die U. v. Zengg weiter landein— 
wärts im Karlitadter u. Warasdiner Generalatunter: 
gebracht wurden. Vgl. Schwider, Militärgrenze 
(1883). — U.gebirge, im NO. v. Krain, r. von der 
Gurkz; eine dicht bewaldete, 630/790 (bis 1181) m), 
nad) ©. fteile farbon. u. triaff. Kette. [tari 2). 

üstüdar, Stadtteil v. Konftantinopel, ſ. Sku— 
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Astüp, ſlaw. Skoplje, alban. Schkup, im Altert. 
Scapi im Land der Dardaner, Hauptft. des türf. 
Wil. Koffovo, im makedon. Zentralberfen, beider- 
jeit3 am Bardar (Brücde), l. auf hohem Steilvand die 
ehem. Zitadelle (jeßt Kaferne u. Militärhofpital), 
Darunter die Altft. mit Chriftenviertel, r. das Muha⸗ 
dſchirviertel u. Die europ. Niederlaffung, 260 m ü. M.; 
20000, n. a. 40/50000 E. (58°/, Chriften, bei. 
Bulgaren, 280 Kath.); To; jerb. u. bulg.=orthod. 
Biſch., öſtr. Konſulat, Fil. der Ottom. Bank; byz. 
Aquädukt; Minoritenmiffion; Handwerksſchule, 
bulg. Pädagogium, jel bulg. u. ſerb. Sem. u. Mäbd- 
henprogynin.; Gerberei, Färberei 2c. — Das gleichn. 
unmittelbare Erzb. (5 Jahrh., bis 1745 Bist., Ref. 
Prizren) zählt 8 Pfarreien, 16 (12 Welt-) Prieſter, 
je l männl. u. weibl. relig. Genoſſ. 20295 Kath. 

Uslar, hannov. Kreisft., Reg.Bez. Hildesheim, 
im füdl. Sollinger Wald, 136 m ü. M.; (1905) 
2464 €. (21 Kath.); ZI; Amtsg.; Fabr. v. Holz⸗ 
waren (230 Arb.), Zigarren, Eifengießerei u. Stahl: 
werfe (fgl. Hüttenamt Sollinger Hütte). 

Uslar, Peter Karlwitid Baron v., rufl. 
Sprachforſcher, & 2. Sept. 1816 zu Kurowo (Gouv. 
Twer), T 20. Juni 1875 ebd. ; erforfchte jeit 1862 
die Sprachen der kaukaſ. Stämme u. Iegte in 6 (ruff.) 
Werken jein Mlaterial nieder, das Schiefner (f. d.) 
durch ausführliche dtſch. Berichte (1863/72 in den 
Denkſchr. der Petersburger Akad.) der Wiſſenſch. zu« 
gänglicher machte. 9 7% 

Usnea Dill., Gattg der hete— U. N/ 
tomeren Flechten; 10 Arten (5 
dtſch.), graugrüne Strauchflech⸗ ZA 
ten, an Waldbäumen herabhäne FUN 
gend (Bartfledhten); am häu— | 
figften U. barbata Fr. (UXbb., !/,), 
bis 30 cmI., mit zahllojen For- % k 
men u. großen bewimperten Apo= FR 
thecien (Abb. r., nat. Gr.). RUN 

Uso, ber (ital.), ‚Sebrau‘. — 4 
U.wechſel, Wechſel, deren Zah: *8 
lungszeit durch Bezugnahme auf AR 
den Gebraud am Zahlungsort RT AR 
beſtimmt ift; nach der dtſch. u. öſtr. W.O. find im 
Inland ausgeftellte U.wechſel ungiltig. 

Uspallatapaß (pälista), au Cumbrepaß, 
jüdamerif. Andeneinjchnitt, an der Grenze v. Chile 
u. Argentinien, ſüdl. dv. Aconcagua, 3923 m h.; viel 
benüßter Übergang von Saatiago nad) Mendoza. 
Zunnel der Transandinen Bahn (f. Pazifid) im Bau. 

Uſpenſt, ruſſ. Ort bei Luganfk, 7. d. 

Uſpenſktitirche (ruſſ. uspenskaja zerkow), in 
Rußland = Mariä-Himmelfahrtskirche. 

Uſpenſkoje Selo Eßey), ruſſ. Dorf = Bolgary. 

Uſſa, die, mehrere ruſſ. Flüſſe, bef. r. Nebenfl. 
der Petſchora, Gouv. Archangelſk; kommt von der 
Weſtſeite des nördl. Ural, bildet großenteils die 
Südgrenze der Tundra, mündet bei Uſt-U., 700 kKml. 

Uſſgangu, Ufſango, deutſch-oſtafrik. Landſchaft, 
zw. Kondebergland u. Kiſigo (I. zum Gr. Ruaha); 
Flachland (Buſchſteppe) auf dem Boden des Gr. 
Oſtafrik. Grabens, waſſerreich (Hauptfl. Mpangali), 
mit Getreide, Erdnüfjen ꝛc. bebaut. " 

Uſſel (üBin, franz. Arr.-Hauptit., Dep. Eorröze, 
[. über der Diege (r. zur Dordogne), 591 m ü. M.; 
(1901) 3356, ala Gem. 4693 E.; TV; Ger. 1. In—⸗ 
ſtanz, Aderbaufammer; Granitbrücde, Holahandel, 

Uſſermann, Amilian, O.S.B. (feit 1756), 
Geſchichtsforſcher, & 30. Okt. 1737 zu St Ulrid) b. 
Sreiburg i. Br., T 31. Oft. 1798 zu St Blafien als 
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Stiftsbibliothelar (jeit 1769); bearb. für die Ger- 
mania sacra Abt Gerbert3 den Prodromus (2 Bde, 
Freib. 1790/92), den Episcopatus Wirceburg. (ebd. 
1794) u. Episc. Bamberg. (ebd. 1802). 

Uſſher (Ufher, eͤſcher), James, anglif. Erzb., 
x 4. Stan. 1581 zu Dublin, T 21. März 1656 zu 
Sondon; 1607/21 Theologieprof. in Dublin, 1621 
Bild. d. Meath, 1625 Erzb. v. Armagh, jeit 1640 
in England. Ein Tatholifenfeindlicher, zu den Puri— 
tanern hinneigender Fanatiker, Royalift u. Freund 
Straffords. Hauptw.: Britannicarum eccles. Anti- 
quitates (1639); De Ignatii et Polycarpi scriptis 
et apostolorum constitutionibus (1644) ; für Die 
Chronol. bahnbrechend feine Annales Vet. et N. 
Testamenti (I/IL 1650/54; III 70/400 n. Chr., 
unvoll.). Die berühmten altirifchen Books of Kells 
u. Lecan, der Codex Usserianus der Evangelien 
ftammen aus feinem Beſitz. Werke mit Biogr. 
hrög. von Elrington u.%. 9. Todd (17 Bde, Dubl. 
1847/64). Bol. J. A. Carr (Lond. 1895). 

Ußman, ruſſ. Kreisit., Gouv. Tambow, am 
gleichn. Fluß (zum Woroneſch); (1897) 9986 E.; 
Ti; Mädchenprogymn.; Talgfiederei, Fabr. v. 
Seife, Leder, Tabak, Mehl. 

Uſſongo, deutſch-oſtafrik. Landſchaft, im öſtl. 
Unjamweſi, bis 1350 m h. Hügelland mit 10 Gold— 
feldern der Zentralafrif. Bergwerfögefellihaft. 

Uſſukuma, deutſch-oſtafrik. Landſchaft, ſüdl. 
am Vitktoriaſee (Spekegolf); welliges Flachland, 
überſät mit Granitblöcken u.-hügeln (bis 1400 m), 
ſtellenweiſe (beſ. NRW.) Gras-, jonft Buſchſteppe mit 
Waldſtellen; im NO. (Landſchaft Kaſſama) 10 Gold— 
felder der Zentralafrik. Bergwerksgeſellſchaft. Die 
Eingebornen ( Waſſukuma, nördlichſter Zweig der 
Unjamweſigruppe) treiben Viehzucht (Rinder ꝛc.), 
auch Ackerbau u. Eiſenind. Hauptort Muanſa. 

Uſſuri, der, r. Nebenfl. des Amur; entſpringt 
auf dem ſüdl. Sichotagebirge mit den Quellfl. Dau— 
biche u. Wlacdhe, bildet nad Aufnahme (L.) des Sun- 
gatſcha (aus dem Chankaſee) bis zur Mündung bei 
Chabarowjf die Grenze zw. Mandſchurei u. dem 
füdl. Teil (U.-Küftengebiet, 3.8. Eigentum des 
etwa 11000 Köpfe ftarken ‚U. = Kufafenheers‘) des 
(zuff.) Küjtengebiets (j. d.); 900 km L., auf 700 km 
für Dampfer ſchiffbar (bei ſommerlichem Tiefftand 
Schiellen, Nov. bis April Eisdede). Großenteils 
von der 769 km I. U.:&ijenbahn (1891/97), 
3w. Chabaromff u. Wladimoftof, begleitet. 

Wit (ruſſ., v. uste, ‚Mund‘, ustje, Mündung‘), in 
ruf. geogr. Namen: ÜU.-Dwinjt(‚Dünamünde‘) ıc. 

Uſtaw, der (rujj.), Statut, Ordnung; Bezeich- 
nung für ſyſtematiſch bearb. Spezialgejeße, 3. ©. 
Geriht3-Ordnung. 

Witer, ſchweiz. Bez. - Hauptort (Dorf), Kant. 
Zürich, L. an der Ya (zum Sreifenfee), 463 m ü.M.; 
(1900) 3114 (Kirch-U.), als Gem. 7623 €. (1067 
Kath., Miffionspfarrei, Kirche 1882) ; 3, Dampfer- 
jtation; Schloß U. (1529, Behördenfiß) ; Sefundar-, 
gewerbl. Fortbildungsſchule, Krankenaſyl, Kant. 
Pflegeanitalt; Baummwollipinnereien, Zwirnereien, 
Seidenweberei, Fabr. d. Automobilen, Wiafchinenac. 

Miteri,1) Joh.Mart., Dichter, & 12. Apr. 1763 
zu Zürich, T 29. Juli 1827 ebd. ; exit Kaufmann, feit 
1803 in öff. Amtern; dichtete, angeregt durch Hebel, 
in Zürcher Mundart Lieder.u. Idyllen von finniger 
Gemütötiefe: ‚De Vilari‘, ‚De Herre Hetri‘ 2c. Bon 
feinen hd. Liedern ift ‚Freut euch des Lebens‘ (1793) 
Bolfslied geworden. Gef. W. mit Biogr. von Heß, 
3 Bde, 1831, 31877. Vgl. Nägeli (1907). 

Herders Konverj..Ler. 3. Aufl. VIIL 
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2) Paulus, jchweiz. Publizift, & 14. Febr. 
1768 zu Züri), T 9. Apr. 1831 ebd.; Arzt u. Bo— 
tanifer, jeit der Revolution Politiker u. Publiziſt, 
1797 Großrat, 1798/1802 Helvet. Senator, 1802/03 
Mitgl. der Consulta in Paris. 1803/31 im Zürcher 
Staatsrat, März 1831 Bürgermeifter ; einer der vor- 
züglichſten Publiziften u. einflußreichiten Bolitifer 
feiner Zeit. In zahlr. Schriften fchildert er Leben 
u. Zreiben dieſer bewegten Epoche treu u. wahr. 
Hrag. der Ztihr. Klio‘ (1795/97), ‚Der Repus 
biifaner‘ (1798/1803). Schr. ein ‚Hdb. des ſchweiz. 
Staatsrehts‘ (1815, ?1821). Yal. Ott (1886). 

Uſtica, fizil. Snjel, im Tyrrben. Meer, 67 km 
nordweitl. dv. Palermo, 8,65 km?; ein alter, bis 
239 m h. Kratervulfan, frudtbar, aber quellenlos; 
(1901) einjchl. mehrerer 100 zwangsweiſe angejie- 
beiten ehem. Sträflinge 1992 E. im gleichn. Ort an 
der Oſtſpitze (Hafen u. Leuchtturm); 1906 infolge 
eines Erbbebenz fait ganz verlajjen. Vgl. U. (ano- 
nym don Erzhzg Ludw. Salvator, 1898). 

Nitilaginaceen, Zam., Ustilago Pers., Gattg 
der Brandpilge, ſ. d. 

Witjanzewojee, fibir. Steppenjee, bei Kainjf, f.d. 

Witjug-Welifij, ruf). Kreisſt, Gouv. Wologda, 
oberhalb der Bereinigung vd. Jug u. Suchona; 
(1897) 11137 E.; Dtäddhenprogynin.; Fabr. v. 
Butter, Branntwein, Bier, Kerzen ꝛc. 

Uſtjuſchna Giuſchna), ruſſ. Kreisſt, Gouv. Now- 
gorod, an der Mologa (Flußhafen); (1897) 5111 
E.; Mädchenprogymn.; Schiffbau, Gußeiſen-, mech. 
Werke, Fabr. v. Wein, Mehl ꝛc. 

Uſt⸗Kamenogarſft, rufj.zentralafiat. Kreisſt., 
Gebiet Semipalatinſk, r. am Irtyſch; (1897) einſchl. 
Garn. 8721E.; Imkerei, Talgfiederei, Fabr.v. Mehl, 
Leder, Butter, Seife, Schaffellhandel. 

Uſt-Medwijediza, ruf). Bez.-Ort, Dongebiet, 
r. am Don, unterhalb der Medwjedizamündung; 
(1897) 5805 E.; Bez.G.; orthod. geiſtl., Neals, 
höhere Mädchen-, Militärhandwerkſchule. 

Uſt⸗Narowa, ruſſ. Name dv. Hungerburg. 

Uſtron, poln. Ustron (uftronj), öſtr.-ſchleſ. 
Marktfl., Bez.H. Bielitz, J. an der Weichſel; (1900) 
4683 meiſt poln. E.; a; Eiſenhüttenwerk des 
Erzhzgs Friedrich mit Maſchinenbauanſtalt; Som— 
merfriſche, Die Schlackenbäder (vom ſchwefelhaltigen 
Thoneiſenſtein) nur noch wenig benützt. 

Uſt⸗Syſſolſt, ruf). Kreisſt, Gouv. Wologda, an 
der Syſſola, nahe der Mündung in die Wytſchegda; 
(1897) 4464 E.; Mädchenprogymn.; Acerbau. 

Uſtuntag, der, Hauptteil des weſtl. Kunlun, 5. d. 

Uſt⸗Urt, ruſſ.weſtaſiat. Landſchaft, zw. Kaſp. 
Meer u. Aralſee; faſt ungegliederte, in der Mitte 
völlig öde, kaum 200 m über den Kaſpiſee aufragende 
Platte, die teil nach W. abfällt; dünn bevöflfert. 

Niualinterpretation, die, Auslegung eines 
Gejeßes durch Gewohnheitsrecht. 

Uſugni, zweitgrößte der Komoren, ſ. d. 

Uſuard (Usuardus), O. S. B. Verf. eines Mar— 
tyrologiums, ſ. d. 

Usuarius (lat.), der zum Uſus Berechtigte. 

Usucapio, die (lat.), „Erſitzung. 

Uſufruktugr (lat.), der Nutznießer. 

Uſulutan, ſalvador. Dep.-Hauptſt., r. am 
Küſtenfl. Juano; (1901) 11856 E.; Nationale 
inſtitut; Salzmanufaktur. 

Uſumbura, deutſch-oſtafrik. Bez.-Hauptort, 
nordöſtl. am Tanganika; (1906) 9 Werke; Mili— 
tärſtation, Poſtagentur, je 1 Reſidentur für Ruanda 
u. Urundi. 
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Uſun⸗-Ada (türk., ‚lange nel‘), ruff.zentrals 
afiat. Ort, Transkaſpien, an der gleihn. Bucht 
des Kap. Meers; (1897) 636 E.; ehem. Ausgangs— 
punft der Transkaſp. Bahn. 

Uſur, die (lat.; Zeitw.: ufurieren), Geweb3- 
verluft dur Entartung (fettige od. gejchwürige 
Zerjegung) od. Gewebsfhwund Durh Drud von 
Nachbargeſchwülſten. [Genuß, Zinjen‘. 

Usura, die (lat., Mehrz. usurae), ‚Nußung, 

Niurpation, die (lat.; Zeitw.: ujurpieren), 
ftaatzr. Inanspruchnahme der Herrichaftsgewalt 
in einen Staat mit od. ohne grumdjäßliche Um— 
geftaltung der beitehenden Berfaffung; ein Recht 
wird feitens des Ufurpators nicht behauptet. Se 
nad Art der Ausführung der U. kann ein Staats 
ftreich vorliegen. Bgl. Segitimitätzprinzip. Zivilr. 
im alten vöm. R. Unterbredhung der Erfigung. 

Usus, ber (lat.), Sebrauch‘ (bei. Sprachgebraud). 
U.tyrannus, ‚der (Sprach) Gebrauch ijtein Tyrann‘, 
d. h. er kümmert ich vielfach nit um die ſprach— 
wiſſ. Regeln. — U. (röm. R.), 1) eine Art der Perſo— 
nalfervituten (ſ. Dienftbarkeit), heute als bejchränkte 
perfönliche Dienftbarfeit zu denken; 2) eine Begrüns 
dungsart der Manusehe (f. Ehe). U. fori, ‚Sericht3- 
gebrauch‘. U.fructus, der, ‚Nießbraud‘. 

Ut, der alte Solmifationdname für do=C. 

Utah Gütä, -&), einer der weftl. Unionsſtaaten; 
219955 km?. Bat. Karte Ber. Staaten. Im größern 
Ditteil von Ketten (MWahjatchgebirge 3643 m, 
Uinta Mountains 4171 m) u. Hochplateaus des 
Telfengebirges erfüllt (14, der Fläche über 2000, 
4400 km? über 3000 m ü. M.), im W. Teil des 
Großen Berfend (. Kordilleren, Bd V, Sp. 121) mit 
Salz: (Gr. Salzjee) u. Süßwaſſerſeen (N. Tee, 
1366 m ü. M., 47, mt., 390 km?; fließt durch den 
Sordan zum Gr. Salzjee ab), iſolierten Bergfetien 
(Beaver Mountains, 3760 m zc.) u. künſtl. Oafen ; 
Hauptfl. im Oftteil Colorado mit feinen Quellfl., 
im abflußlojen X. Bear, Sevier, Jordan zc. Klima 
extrem, im Gebirge jehr rauhe Winter ; Temperatur- 
mittel für Salt Lake Eity im Jahr 10,7, Juli 24,4, 
San. — 2,3, Niederfchläge 432 mm. (1850) 11380, 
(1900) 276749 €. (?/, Diormonen; 2623 Ind., 
672 Neger; 19,4°%/, im Ausland geb., 2360 in 
Deutſchl., 4367 von dtſch. Eltern). Bon der Boden- 
fläche find 130/, Wald, 1,2°%/, Aderland (*/, unter 
fünftl. Bewäfjerung) ; Haupterzeugniffe 1905: Hafer 
(3,24 Mill. M), Kartoffeln (2,9), Maid (1,21), 
Gerfte (1,04) 2c.; ſtarke Viehzucht (1904: 327 272 
Kinder, 104256 Pferde, 2544100 Schafe). Berg: 
bau auf Gold (1905: 19,5 Mill. M), Silber (30,7), 
Blei (18,5), Kupfer (36,9), Zink (3,3);. Induftries 
erzeugniffe für 163,5 Dill. M, bei. Mehlprodukte 
(10,2), Wagen (7,9), Zuderwaren (4,2), Butter, 
Käſe ac. (4,1), 1905: 2890 km Eijenbahnen. 

Berfaffung dv. 1895 (Anderung 1900); Gouv. u. 
Senatoren (18) auf 4, Repräjentanten (46) auf 2, 
Obergericht (3 Mitgl.) auf 6 Jahre gewählt (Frauen— 
ftimmredt), 2 Senatoren, 1 Repräfentant in Waſh— 
ington. Einn. 1904: 7,3, Ausg. 6,8, Schuld 3,8 
Mil. M. Staatsunid. mit Normalihule, Mor— 
monencollege, 693 Schulen, 1 jtaatl. Blinden- u. 
Taubſtummenſchule, 7 Hofpitäler, 3 Watijenhäuferze. 
27 Eounties, Hauptit. Salt Yafe City. — Bis 1848 
mexikaniſch, erjt 1847 von den Mormonen (ſ. d.) 
befiedelt, 1850 als Territorium organiftert (1. Gou— 
verneur Brigham Young), oft im Konflikt mit der 
Bundesregierung, mehrmals verkleinert u. jeit 1896 
Staat. Vgl. 9. H. Bancroft (©. Trance, 1885). 
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Utakamand, engl. Ootacamund, Hauptit. des 
indobrit. Diftr. Nilgiri, Miadras, 2216 m ü. M.; 
(1901) 18596 €. (58%, Sindu, 29%, Ehriften, 
13%/,Moh.); Miſſion des Parifer Sem. (2 Kirchen), 
Franzisfanerinnen (Penſ.); Sommerre]. des Gouv. 
v. Madras; Bot. Garten (Bibl.); ftaatl. China— 
rindenpflanzungen; klimat. Station. 

Utatlan, guatemalt. Stadtruine b. Quiche, ſ. d. 

Ut desint vires, tamen est laudanda 
voluntas (lat.), ‚wenn auch) die Kräfte nicht reichen, 
jo ijt doch der [gute] Wille zu loben‘ (Ovid, Ep. ex 

Ute, Zweig der Schoſchöonen. [Ponto 3, 4, 79). 

Utenſilien (lat., Mehrz.), Geräte, Werkzeuge. 

Uterin (lat.), zur Gebärmutter gehörig. — U. 
drüfen j. Gebärmutter. — U.geräuſch |. Placenta. 
U.ſpekulum, dag = Mutterjpiegel. 

Uterini (Tat., Mehrz.), Halbgeſchwiſter, die eine 
gemeinfame Mutter haben, 

üterſen, ihlesw.:holit. Stadt, Kr. Pinneberg, 
r. an der ſchiffbaren Pinnau; (1905) 6300 E. (111 
Kath.); Dampftranı (4,3 km) nad) Torneſch (TI); 
Amtsg., Seemannsant ; Schullehrerjem., jtädt. Prä- 
parandenanjtalt, Knabenmittel- u. höhere Mädchen-, 
Seminarübungsfchule; adliger (prot.) Konvent (im 
alten Eiftercienferkl., 1235 bi3 Mitte 16. Jahrh.), 
Kranken- (Bleeferitift), Armenhaus 2c.; Fabr. vd. 
Papier, Leim, Leder ꝛc., Schweinemäftereien. 

Uterus, der (lat.) = Gebärmutter, ſ. d. u. Ente 
wicklung, Bd III, Sp. 142. — U.ſonde, lange geitielte 
u. gebogene Metallfonde zur Unterfuchung des U. 

Utgard, der (‚Außenland‘), in dernord. Mythol. 
im Ggſtz zu Asgard (vgl. Aien) u. Midgard cf. d.) der 
Wohnort der Rieſen (auch = Jotunheim, ſ. Sotunen), 
gew. jenjeits Des die Erde umgebenden Meers gedacht. 

Utica, um 1100 v. Ehr. gegr. phönif. Kolonie, 
nordweitl. vd. Karthago, an der Mündung Des 
Bagradas ind Meer. Meift mehr Bundesgenoffin 
al3 Unterthanin Karthagos, Jeit deſſen Zerftörung 
zum Lohn für den Abfall im 3. Bun. Krieg fortan 
bis zu Cäſars Zeit Hauptft. der Prov. Africa. 
46 v. Ehr. von Cato d. j. (Üticensis) bi3 zu jeinem 
Selbſtmord verteidigt. In der SKaiferzeit Durch 
Verſandung der Häfen zurücdgefommen, im 7. Jahrh. 
von den Arabern zerjtört. Wenige Ruinen (Waſſer— 
leitung, Amphitheater) jeßt 2 Stunden von der Küfte 
beim DorfBu-Scatir(frz. Bou-Chateur od. Chäter). 

Ntica Gütita), nordamerif. Stadt, N. Y. (ehem. 
Fort Schuyler), r. am Mohawf u. beiderjeit3 des 
Eriefanald; (1900) 56383 €. (3696 in Deutſch— 
land, 8876 von dtſch. Eltern geb.); Ta, elektr. 
Straßenbahn; 9 Fath. Kirchen u. Kap. (1 Deich. Der 
Kondentualen); zahlr. höhere Schulen (Lehrer=, 
Piatts Frauenfent., Afad. der Ehriftl. Schulbr. u. 
Barmh. Schw. 2c.) u: Wohlthätigfeitsanftalten (Ho— 
jpitäler [Franzisfanerinnen], Waijenhäufer BBarmh. 
Schw. 2c.], Staatsirrenafyl ac.), Daher City of Cha- 
rities gen.; Yabr. vd. Woll- u. Baumwollwaren, 
Stärke, Orgeln u. Pianofortes, Mafchinen ꝛc. (1n3= 
ge}. 1900 für 81,016 Mill. M); Milchwirtſchaft 
(Hauptort des amerif. Käfehandels) u. Rofenzucht. 
— Uichiefer, an Trilobiten u. Graptolithen reiche 
Schiefer des nordamerif. Unterfilurs. 

Utiel, jpan. Stadt, Prov. Valencia, T.am Magro 
(zum Sucar); (1900) 11642 E.; I; Colegio; 
Branntweinbrennereien. 

Utiliſieren (frz.), nußbar machen. Ä 

Ntilitarismug, aud Utilismus od. Utili— 
tarianismuß, der (v. lat. ütilis, ‚nüßlidy‘, der 
Name jtanımt aus Galts Lj. d.) Novelle ‚Das Pfarr- 
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regifter), Nüßlihfeitsphilojophie, jedes 
Moralſyſtem, das den Nuten des einzelnen (Egoid- 
mus) od. der Gejamtheit (fozialer U.) als letztes 
Ziel u. oberſten Wertmaßftab fittlihen Handelns 
aufitelft (aljo die Gefinnung durch den Erfolg er- 
jeßt). Der U., im Wejen ſchon bei den Sophiften u. 
bei Epifur vorhanden, fand jeit den Aufklärungs— 
zeitalter nam. in England zahlr. Vertreter, bei. 
Bacon, Hobbes, R. Eumberland, Seremy Benthant 
(der als deal ‚das größtmögliche Glück Der größt: 
möglichen Zahl‘ formulierte), J. St. Dill, Spen- 
cer u.a. Die Grundunklarheit des U. Liegt in dev 
Nelativität des Nützlichkeitsbegriffs (nützlich wo— 
zu?), weshalb er meiſt auf eine Form des Eudä— 
monismus (j. d.) hinausläuft. Vgl. Kaler, Ethik des 
U. (1885); Stephen, Engl. Utilitarians (3 Bde, 
Lond. 1900); Albee, Hist. of Engl. U. (ebd. 1902). 

Utilität, die (lat. utilitas), Brauchbarkeit, Nüß- 
lichkeit, Zweckmäßigkeit. U.3prinzip (Nützlich— 
keits-Grundfatz) = Utilitarismus. 

Ut infra (lat.), ‚wie unten‘. 

Ut in omnibus glorificetur Deus (abgek. 
U.1.0.G.D.), ‚daß alles zur Berherrlihung Gottes 
diene‘, Wahlſpruch der Benediktiner (nach 1 ‘Betr. 
4, 11; Kap. 57 der Regel). 

Utiuta, deutich-oftafrit. Ort, Bez. Bismardburg, 
öſtl. am Zanganifa ; (1906) 4 Weihe; Miſſion der 
Meißen Väter (500 Kath.). 

Uti possidetis, Interdietum, im röm. R. eine 
Form des Beſitzſchutzes für unbeweglide Sachen 
gegenüber der Beſitzſtörung, während das I. utrubi 
den Beſitz bewegliher Sachen ſchützt. Übertragen 
wird der Ausdrud u. p. auch auf völferrechtl. Ver— 

Utis, Pjeud., ſ. Rieger, Mar. [Hältniffe. 

ũtli, der, Ü.berg, volkstüml. Uto, jehweiz. Aus- 
fihtsberg, ſüdweſtl. v. Zürich (9 km I. Adhäſions— 
bahn, bis 7°/, Steigung), nördlidfte Kuppe des 
Albis (j. d.), mit Gaſthäuſern u. 30 m h. Ausjicht3- 
turm auf dem fteilen Gipfel (‚Utofulm‘). In vorgeſch. 
Zeit durch Wälle u. Graben gejicherter Zufluchts— 
ort der Umwohner (Grabfeld); jpäter röm. Wacht— 
turm u. mittelalt. Burg (um 1268 zerjtört). Nach 
der 1. Schlacht v. Züri 1799 von Maſſena befeßt. 

Wtopie, die (gräzif. Utöpia, ‚Nirgendheim‘), die 
erdichtete Inſel, auf welcher der gleich. Staats— 
roman des Thomas Morus jpielt; dann auch Be- 
zeichnung anderer ähnlicher Schriften od. überh. 
phantajtifcher Weltverbefferungspläne. 

Utraquiſten = Kaliztiner, j. d. u. Hufiten. 

Utrecht (holl. %=), niederl. Prov., 3w. Vef-Ntieder- 
rhein u. Zuiderjee, 1384 km?; meift Marjchboden 
(faft Y/, des Landes Wiejen, kaum 1/, Felder, Yıo 
Wald), nur im SO. ein Hügelrüden. (1899) 251034 
(ſ. Karte Belgien, Rüdj.), (1905) 276543 E.; Vieh-, 
dei. Rinderzucht (Milchwirtſchaft), Obſt- u. Garten-, 
Acderbau, Tabakind., Fiſcherei. — Die gleichn. 
Hauptit., an der Gabelung des Krummen Rheins 
in Vecht, Alten u. Vaartſchen Rhein, Innenſt. von 
Gradten umgeben u. Durchichnitten, dur} 3 nahe 
u.9 vorgejchobene Forts nad) O. Hin befejtigt (Zen- 
trum der Neuen Holl. Wafjerlinte) ; (1905) einſchl. 
Garn. 114321 €. (40000 Kath.); To (de3 ge— 
famten niederl. Bahnnetes, 2 Bahnhöfe), Dampf: 
ftraßendbahnen nad) de Bilt- Zeit u. Jutphaas— 
Vreeswyk, Pferdes u. Dampftram, Dampferftation ; 
fath., ſchismat. Erzb., Urt.-, Geniekomm., Kreisg., 
Münze, Agentur der Niederl. Bank, Hundelsfanı- 
mer; kath. Kathedrale St Katharina (1524, got.), 
ſchismat. Dom St Martin (1251/67, got.; 103m. 
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Turm, Kreuzgang; Langhaus 1674 eingeſtürzt), 
8 kath. Pfarrkirchen (je 1I der Auguſtiner u. Domini— 
kaner), ref. Kirchen St Jans (rom.), St Pieter 
(rom. u. got.) u. St Jakob (got.); Haus Oudaen 
(got., jetzt Altersheim), Papſthaus (Hadrians VL, 
1517); Univ. (1636; 1905/06: 1113 Stud.), mit 
5 Fak., Bibl. (250000 Bde zc.), Sternwarte u. 
Bot. Garten, Tierarzneiſchule (1906: 135 Stud., 
Bibl.: 13 550 Bde), Staat3-, prot. Gymn., 2 höhere 
Bürger-, höhere Mädchen, Mädchenmittelſchule, 
Reichs-, Stadtarchiv, Städt. Altertümer-, Erzb. Mu— 
feum (kirchl. Kunit), Gemäldegalerie, . meteorol. 
Inſtitut (in de Bilt), 4 Gelehrte Gefellichaften, 
Theater; jtädt., Deilitär-, ophthalmol. Kranken-, 
Srrenhaus; Br. U. 2. Tr. v. hf. Herzen, Barmh. 
Br., Amersfoorter-, Tilburger Schw., Franzis— 
fanerinnen; Fabr. vd. Flechtwerk, Bürften, Spiegel- 
glas, Fayencen, Gold» u. Silberwaren, Ntotoren, 
Leim ꝛc. — Das gleichn. Erzb. (7. Jahrh. I. Biſch. 
der hl. Willibrord, Suffr. v. Köln] bis 1561 Bißt.; 
feit 1602 Apoft. Bif., 1853 mit der Hierarchie 
in den Niederlanden wiederhergeftellt; 4 Suffr.) 
zählt 387 Kirchen u. Kap., 612 (548 Welt) 
PBriefter, 332880 Katholiken. 

Im Ultert. Trajectum ad Rhenum. Die weltl. 
Herrſchaft des Bist. ging 1528 durch Vertrag an die 
Habsburger über. Val. 8. Brom, Bullarium Tra- 
jectense (2 Bde, Haag 1891/96); ©. Diuller, Re— 
geſten des Bist. (2 Bde, U. 1889/91) u. der Stadı 
(4 Bde, U. 1884/93) ; Archief van het Aartsbist, 
(jeit 1874 33 Bde) ; Richthofen, Frieſ. Rechtsgeſch. 
Bd IL. — Sn der l.er Union, 23. San. 1579, 
trennten ſich die 7 nördl. größtenteils prot. Propin- 
zen Holland, Seeland, Zütphen, Friesland, Over— 
yſſel, Groningen u. Geldern als eigner republik. 
Bundesitaat von den übrigen Niederlanden. — 
Friede zu U., 11. Apr. 1713, zw. Frankreich, 
England, den Niederlanden, Portugal, Savoyen 
u. Preußen, vervollitändigt durch Friedensſchlüſſe 
Spaniens mit England, den Niederlanden u. Sa— 
voyen, mit den Niederlanden (1714) u. mit Portu— 
gal (erſt Febr. 1715) u. Durch) Beitritt des Kaiſers 
(Friede dvd. Rajtatt 7. März 1714) u. des Reichs 
(Friede vd. Baden im Aargau 7. Sept. 1714). Er 
beendete den Span. Erbfolgefrieg. England erhielt 
von Frankreich die Anerkennung der hannov. Suc— 
cejfion, Afadien, Neufundland u. die Hudſonbai— 
länder, von Spanien Bibraltar, Menorca u. das 
Monopol des Ntegerhandeld nach den anıerif. Kolo— 
nien. Spanien u. die jpan. Kolonien famen an 
Philipp V. unter Verzicht auf Erbredt in Frank— 
reich. Savoyen befam Zeile v. Mailand u. Mont— 
ferrat (im Umfang des Zuriner Vertrags vd. 1703) 
u. Sizilien als Königreich, Holland da3 Beſatzungs— 
recht in den Barrierefeftungen. Die übrigen ſpan. 
Nebenlande (Belgien, Diailand, Neapel, Sardinien 
u. Mantua) famen an Ofterreich. Preußen erhielt 
die Anerkennung der Königswürde, Neuenburg, 
Balangin u. Obergeldern. Frankreich gab Breifad), 
Kehl u. Freiburg zurüd. Die geächteten Wittels- 


bacher v. Bayern u. Köln wurden wiedereingefekt. 


Alten, U. ?1714/16, 7 Bde. Dal. Gerard. (Lond. 
1857); O. Weber (1891). 

Das Schisma v. N. ift eine Folge der janfenift. 
Wirren. E3 begann mit der von den nad) Holland 
geflüchteten Janſeniſten im Ggſtz zu den Vertretern 


des Bapftes vorgenommenen unfan. Wahl des Cor— 


nelius Steenhoven zum Erzb. des bisherigen Apoſt. 
Vik. U. (1723); die Weihe erhielt er von dem ſus— 
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pendierten Biſch. v. Babylon, Dom. Barlet. Einer 
feiner Nachfolger, Erzb. Meindarts, ernannte noch 
2 Suffraganbiihöfe mit den Sißen Haarlem (1742) 
u. Deventer (1752). Die fhismat. Gemeinschaft 
zählt gegenwärtig etwa 8000 Mitgl.; von. ihren 
Biſchöfen ließen ſich bisher die altfath. Biſchöfe 
ordinieren. 

Utrera, ſpan. Stadt, 30 km füdöſtl. v. Sevilla; 
(1900) einſchl. Garn. 15138 E.; VA; Bez. G.; 2 
Colegios, Theater; Ol-, Getreidehandel. 

Utricularia L., Waſſerhelm, Waſſer— 
ſchlauch, Gattg der Lentibulariaceen; 250 Arten, 
von den Tropen bis in die F 
gemäßigten Zonen (hier Waſ⸗ MD 
ferpflanzen), mit jehr verſch. IR ki 
gejtalteten Blättern u. (an NW 
deren Verzweigungen) viel- AI NN 
fach zum Zierfang eingerich- 
teten Schläuchen (f. Injetten- N 

frejfende Pflanzen nebft Abb. 4). | 
Sn Europa am häufigſten 
U. vulgaris L. (Abb. Ye, r. 
Blattabſchnitt mit Schlaud), - 
Lach), im Waſſer frei jhwim: Mira N 
wende Kräuter mit fein zer TEREIISTIH 
teilten Blättern u. gelben Blü- "9% 
ten; Gefahr für die Fiſchzucht. 

Utrieulus, der (lat., ‚H. Schlau‘), ſ. Ohr. [mutter. 

Utrikulardrüſen = Uterindrüjen, ſ. Gebär- 

Utriusque juris doctor (lat.) ſ. Juris u. d. 

Utrubi, Interdietum, da3 (lat.), f. Uti possidetis. 

Utſchalli, abeifin. Ort, in der gleihn. Land— 
ſchaft, am Oſtrand des Plateaud. Bar. Menelif. 

Utſch⸗Aral, Sniel im See Ballafdh, f. d. 

ũtſch⸗Kiliſſe, türf. Name v. Etſchmiadſin. 

Utſunomija, Hauptit. des japan. Ken Totſchigi, 
Zentralnippon, an einem l. Jtebenfl. des Tonegawa; 
(1903) 35 953 E.; Te. 

Ut supra (lat.), ‚wie oben‘. 

Uttewalde, ſächſ. Dorf, Amtsh. Pirna, 7 km 
füdöftl. v. Gohmen; (1905) 207 prot. €. ; dabei der 
Zſcherre- u. Ur Grund (tiefe Schluten mit 
wunderlichen Felsbildungen). 

Nttmann, Barbara, & 1514 zu Annaberg, 
T 1575 ebd. (Denkmäler ebd.); führte das Spitzen— 
Höppeln in Sadjfen ein. 

Nttoreter cütörgetdr, Btörketör), engl. Stadt, 
19 km nordöfttl. v. Stafford; (1901) 5133 €; oh; 
kath. Kirche; Lateinſchule; Eifengießerei, Nägel: u. 
Acergerätefabr., Seilerei, Bierbrauerei. 

Utuado, Diitr.-Hauptit. auf Porto Rico, Dep. 
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Arecibo, r. am Rio Grande de Arecibo; (1899) 


3619 E.; Kaffees, Tabakbau. 

Utzſchneider, Sof. v., Techniker, x 2. März 
1763 zu Rieden am Staffeljee, T 31. San. 1840 zu 
München; 1784 Soflammerrat, 1799 bei der Gene— 
rallandesdireftion, dann im Yinanzdepartement, 
1801 auf grundlofe Berdächtigung Hin aus dem 
Staatsdienft entlafjen; gründete 1804 ein med). In— 
ftitut in Münden (jet Ertel u. Sohn), 1809 eine 

Glashütte für opt. Släfer in Benedikftbeuern, Die 
lange fajt ganz Europa mit aftron. Gläſern ver- 
ſorgte; 1807/14 wieder im Staatsdienft, legte er 
des Grundjtenerfatafter an u. leitete den Bau der 
Solenleitung (Reichenhall = Rojenheim). 1818/21 
Bürgermeifter vd. München, 1827 Borjtand der 
Polytechn. Schule. Val. v. Bauernfeind (1880). 

Uva, die (fat.), ‚Traube‘. [Snjeln, ſ. d. 

Uvea, franz. Südſee-Atoll, zu den Loyalty— 


Utrera — Uzen. 
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Uvinſa, Uwinſa, deutſch-oſtafrik. Landſchaft, 
beiderſeits des unterſten Mlagaraſſi; ein Hochland 
(im O. Steppenwald, im W. Gras- u. Buſchſteppe), 
durch die reichen Salzquellen ſeit Jahrh. berühmt; 
dieſe 1902 von der Zentralafrik. Seengeſellſchaft 
auf 50 Jahre gepachtet u. ſeit 1904 auf der Saline 
Sottorp audgebeutet (mon. 500 t). 

WUviollampe = QDuedfilberdampflampe aus 
ultraviolett durchläſſigem Glas (Uviolgla) für 
med. u. chem. Zwecke. 

Uvitinfäure, C,H,(CH,)(COOH)s, organische 
Säure, Orydationsproduft des Mefitylens. 

Uvula, die (lat., ‚Zräubihen‘), das Halszäpfchen, 
j. Gaumen, Abb. bei Mund, Bb VI, Sp. 268, Defjen 
Entzündung: Uvulitis, die, 

Uwgrow, ruff. Adelsgeſchlecht, Sergej Se— 
menowitſch, 1846 Graf (1785/1855), Orientaliſt, 
war 1811/21 Kurator der Univ. St Petersburg, 
1832/48 Pin. für Volksaufklärung, jeit 1818 Präf. 
der Akad., gründete Die Orient. Schule u. das Aſiat. 
Muſeum in St Petersburg u. die Univ. Kijew. — 
Sein Sohn Alexej Sergejewitidh, ruſſ. Archäolog, 
x* 1818, T 10. San. 1885 zu Moskau; bereifte Süd: 
rußland (Antiquites de la Russie merid., Bar. 
1855/60), unterjirchte Die Zunde in den Kurganen, 
begr. 1864 die Archäol. Gef. in Moskau; ftiftete den 
U.ſchen Preis bei der Peteröburger Akad. (3000 
Nubel) für das beſte Werf über ruf). Geſchichte u. 
da3 bejte Drama aus dem ruf). Zeben. 

Uwarowit, der, Hrombalt., fmaragdgrüner Kalf- 
granat (j. Granat), jelten auf Klüften v. Serpentin. 

Uxbridge (gibridis), engl. Stadt, Grafſch. 
Middleſex, am Colne, 26 km nordweltl. v. London; 
(1901) 8585 €. ; ZH; Fat}. Kirche; Eifengießerei ıc. 

Arküll, ein aus dem Stedingerland ſtammendes, 
in 13. Jahrh. mit A. in Livland belehntes Ge— 
ſchlecht. Jetzt Zreiherren in den Oftfeeprovinzen u. 
Schweden, Grafen (Uxkull-Gyllenband) in Württem— 
berg. Vgl. Hanſen, Geſch. des Geſchlechts U. (I, 
Reval 1900). Bgl. Meyendorff. 

üxrftüll, ruſſ. Ort, Gouv. Livland, r. an ber 
Düna; unter 500 E.; %. Hier gründete der ehrw. 
Meinhard (f. d.) 1184 Die erfte Hriftl. Kirche in Liv- 
land; fein Bistum wurde 1201 nach Riga verlegt. 

Uxmal (uſch⸗) Draya-NRuinenjtadtim mexik. Staat 
Yucatän, 60 km ſfüdl. v. Meérida, bedeutendfte v. 
Mittelamerika; Pyramidenhügel, Paläſte, Tempel, 
bef. der,Palaſt des Statthalters‘ (auf 3ſtuf. Stein— 
pyramide, 100 m J., 12 m br., 8 m h., flachgedeckt, 
die 1 1thorige Hauptfaffade mit fünftlerifchen Stein 
ornamenten). Vgl. Charnay, Anc. villes du Nouv. 
Monde (Par. 1884). 

Uxor (lat.), ‚Gemahlin, Sattin‘. 

Uz, oh. PBet., Dichter, & 3. Oft. 1720 zu Ans— 
bach, T 12. Mai 1796 ebd. als Wirkl. Geh. Juſtiz— 
rat; Mitgl. des fog. Hallefhen Dichtervereins u. der 
begabtejte unter den dtſch. Anafreontifern, Freund 
Gleims (Briefw. hrög. 1899). Tiberj. 1746 mit Götz 
den Analreon; gewann am meisten Beifall durch das 
Popes ‚Lockenraub‘ nachgeahmte kom. Epos ‚Sieg 
des Liebesgottes‘ (1753), Das Lehrgedicht, Die Kunſt 
ſtets fröhlich zu fein‘ (1760) u. unter feinen ‚Lyr. 
Gedichten‘ (1749, n. %. 1755) dur die ſchwung— 
volle Ode ‚Zheodizee‘. Poet. W. hrsg. von Meike 
(2 Bde, 1804); Sauer (1890). Briefe (1753/82) 
hrsg. von Henneberger, 1866. Vgl. Feuerbach, U. 
u. Eronegf (1866); Peket (1896); derf., Stud. zu 
u. (1893, Diſſ.). 

Wien, byzant. Name der Kumanen. 
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Uzeͤs fAſäß), Franz. Arr.«Hauptſt., Dep. Gard, r. 
über dem Alzon; (1901) 4060, als Gent. 4889 €. ; 


u; Ser. 1. Suftanz; 40 mh. rom. Glodenturm | Gem. 1920 €. (1774 Kath.); 


(12. Jahrh) v. der ehem., 1611 zeritörten Kathe— 
drale (Bist. 419/1817), Schloß der Herzoge dv. U. 
(11./16. Jahrh.) ze.; College, Hofpital ꝛc.; Yabr. 
von Lafriken, Zuckerwaren, Schnürbändern — 
Seidenſpinnerei, Handel mit Trüffeln, Krebſen x 

Nice Gſchize), ſerb. Kreisſt, I. an der Dfetina 
(zur Morava); (1900) 6408 G.; Ger. 1. Inſtanz, 
Gefängnis; Realſchule Kreisipital; Fabr. v. Tuch. 


Uzes — Vacquerie. 
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Uzuach, ſchweiz. Stadt, Kant. St Gallen, 3 km 
öftl. vom Zürichfee, 427 m ü. M.; (1900) 696, ala 
—— Eeiden- 11. 
Baumwollind., Rotfürberei, Buchdruefgewerbe, Kel—⸗ 
terei. 3 km nordöftl. Berg Sion, Prämonſtra— 
tenſerinnenkloſter. 

Uzwil, mehrere ——— Dörfer, Kant. St Gallen, 
beſ. Nieder-U., Gem. Henau, Des. Untertoggen- 
burg; (1900) 1799 €. (’/, Kath.); Tr (M.); Se: 
tundarichule; Eiſen-, mol Stickerei 25 
Wafjerheilanjtalt Buchenthal. 


B. 


v (Vau), der 22. Buchſtabe des deutſchen 
—— = lat. V, das ſowohl den Vokal als den 
Halbvokal u (d. h. u in konſonant. Funktion) be— 
zeichnete: die lat. Inſchr. u. Handſchr. brauchen V 
fürvu.u. Die Benennung ſtammt aus dein Griech. 
bzw. Altfemit. (vgl. Digamma); das Zeichen V aus 
dem griech. v (= Yı_ j. d.). — Sm Deutſchen iſt Die 
Ausſprache = f, in Fremdwörtern = w; in den rom. 
Sprachen, im Engl., Sfandinan. , Ungar. u. in lat.= 
ſlaw. Schriften — otſch w, im Triederl. ſtimmhafter 
labiodentaler Spirant (. Kant). 

V als röm. Zahlzeihen = 5; aufröm. Inſchriften 
= vivus, vixit, vietoria, valexc. V (Phyj. 
= Volumen, Volt. V, chem. Zeichen für Vanadin. 
V (Muſ.) = Violine, verte, voce, volta. 

VA (Eleltriz.) = Voltampere. 

Va., Abk. für den nordamerif. Staat Virginia. 

Baal, der (war), größter Nebenfl. des Oranje (f. d.); 
entipringt im ſüdöſtl. Transvaal auf dent 1700 m h. 
Plateau von Klipftapel, bildet die Grenze vd. Trans— 
vaal u. Oranjeflußkol., mündet unterhalb Douglas; 
680 km [., im Sommer wajjerreid). [berlit. 

Banlit, der, Dlineral, zerjeßter Biotit im Kim— 

Vaals, niederl. Dorf, Prov. Limburg, arı der 
preuß. Grenze; (1899) 6358 E.; eleftv. Straßenbahn 
nad) Aachen; dtiſch. Redemptoriſtenkolleg, Ramillia- 
ner, Frauen v. hl. Herzen Pen. Blumenthal), 
Dernbadher Schw., franz. Kapuzinerinnen; Textil: 

Vaam, der, Holt. Mad — Faden. linduſtrie. 

Baarfild, der (dän., wärjil), j. Hering. 

Vaartfcher Rhein Cärt-) j. Dierivebe. 

Va banque (frz., wa bät), beim Hajardipiel: 
‚es geht um die Bank‘ d.h. die ganze Summe in 
der Bank. V.b. jpielen, alles aufs Spiel feßen. 

Vacandard (wätädar), Elphege, franz. Kirchen— 
hiſt. x 10. Apr. 1849 zu Melleville (Dep. Seine— 
Inferieure); Aumönier am Lyc. v. Rouen. Schr.: 
Leben des hi. Bernhard (2 Bde, 1895, ®1902; dtie) 
1897 f.) u. des hl. Audoenus (Duen; 1902); Eitudes 
de crit. et d’hist. relig. (1905, 31906) ; L’Inqui- 
sition (731907) zc. ; jämtl. Paris. 

Väeat (lat.), ‚it leer, frei‘; ‚fehlt‘ (in Akten u. 
dal.) od. ‚unbejegt‘ (von Amtern). — V., daß 
(Buchdr.), eine unbedructe Seite. 

Vaeccina, die (d. lat. vacca, Kuh'), die durch 
Kuhpodenimpfung Baccination, die) entſtan— 
dene Impfpocke. B.förperhen fs. Pocken. 

Vaceinium L., Sattg der Erifaceen; etwa 100 
forımenveiche Arten, auf der Nordhalbfugel u. in den 
trop. Bergländern, Halbjträucher od. Sträucher mit 
jaftigen Beerenfrüchten. Die der gejellig wachſen— 
den Arten find beliebtes Obit (auch zu Kompott, 
Beerenwein 2c.), vor allem von den in Mitteleuropa 


Bei B vermißte Artikel find bei W, bei Bac... 


)|Zrunfelbeere, 


vermißte bei Bak... 


häufigen V. myrtillus L., Heidel= od. Schwarz 
beere, Wälder u. Deiben, mit ſchwarzen (getrocknet 
. vitis idaea L., Krons— 


gegen Durchfall gebr.), V 
od Breißel: 
beere (inmer= 
grün), def. in Ge: 
birgen, mitvotent, 
ſeltner von V.uli- 
ginosum L., 
Sumpfheidel- 
beere,aud - 
Rauſch-od. 





mit blauen, u. V.oxycoccus L., Moos- od. Torf— 
beere (Abb., '/,, 1. Blüte u. Frucht, nat. Gr.), mit 
roten Früchten, beide an feuchten Stellen, in Nord— 
amerifa die vd: V. macrocarpum Ait. amerif. 
PBreißelbeere, mit großen roten Beeren; aud), 
bej. die letztgen. kultiviert. 

Vacha (ie), ſachſen-weimar. Stadt, Bez. Derm— 
bad, IL. an der Werra u. am Nordfuß des 627 mh. 
bafalt. Ochſebergs (Bismarckturm), 232 m ü. M.; 
(1905) 2095 €. (132 Kath., 89 Z31.); $ ; Amisg. 
höhere Privat-, Bürger-, gewerbl. Fortbildungs- 
u. Zeichenschule; ftädt. Krankenanſtalt; Fabr. v. 
landwirtfh. Maſchinen, Papier u. Kartonnagen, 
Zigarren, Zementröhren, Kunſtſtein ꝛc., Bafaltr, 
Eleftrizitätsierf, Zourijtenjtandort; in der Um: 
gebung Kalibergbau. 

Vache, bie (fr3., wäih), ‚Kuh; Kuhleder‘; auf 
Reifewagen Behälter für daS Gepäd. Vacherie, 
die wäh’), ‚„Kuhſtall; Schweizerei‘. 

Vacherin, der (frz., wäid’rä), jeiner fetter Weich— 
fäjev. Neuenburg, dem Waadt: u. dem Greyerzerland. 

Vacherot wäfh’ro), Etienne, franz. Philoſoph 
u. Politiker, x 29. Juli 1809 zu Torcenay b. Langres, 
T 28. Juli 1897 zu Paris; 1837/49 Studiendir. 
an der Pariſer Normalſchule, 1839/51 Prof. an der 
Sorbonne; 1862 wegen der Schr. La democratie 
(1860) zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt, 1871/75 
radifal republik. Abg, gemäßigter in der Schr. La 
dömocratie liberale (1892). In der Philof. Spiri— 
tualiſt aus Eoufind Schule, von Kant beeinflußt; 
kirchenfeindlich. Hauptw.: La mötaphysique et la 
science (2 Bde, 1858, ?1863, 3 Bde) ut. Hist. 
erit. de l’6cole d’Alexandrie (3 Bde, 1846/51). 
Bol. Olle-Laprune (1898) ; ſämtl. Paris, 

Vachette wiigät), Eugene (Pieud. Chavette), 
franz. Schriftſt, & 1827 zu Paris; verf. Romane 
(Le r&mouleur, Un notaire en fuite, Sı j etais 
riche? :c.), Vaudevilles 2c. 

Vacquerie wirım), Aug., franz. Schriftit., & 
1819 zu Villequier b. Rouen, T 19. Febr. 1895 


zu juchen. Uber die Ausſprache des V. j. o. 
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zu Paris; 1848 Ited. des Evenement, 1869 Mit- 
begr. u. ſeitdem langjähr. Hauptred. des radikalen 
Rappel, zulegt auch Eigentümer des XIX° Siecle; 
treuer Anhänger u. litt. Teſtamentsvollſtrecker V. 
Hugo. In Gedichten (nam. Demi-teintes, 1845) 
u. Dramen Romantifer fraftpoffen Stils, doch oft 
affeftiert. Bühnenerfolg hatten nam. die Versluſt— 
ipiele Tragaldabas(1848 ; zuerjtabgelehnt), Souvent 
homme varie -(1859) u. die Projadramen Fune- 
railles de l’honneur (1862) u. Jean Baudry (1863). 
Theätre compl., 2 Bde, 1879, Theätre ined. 1897. 
Vgl. ©. Bertal (1888) ; ſämtl. Pari2. 

Vaͤcz (wäz), ungar. Name v. Waiben. 

Vademekum (lat., eig. ‚wandre mit mir‘), 
Wegweiſer, Natgeber, Führer; beliebter Büchertitel. 

Vadianus (v. Watt), Joachim, ſchweiz. 
Humaniſt, x 28. Dez. 1484 zu St Gallen, T 6. Apr. 
1551 ebd. ; Prof. in Wien, 1513 Stadtarzt, ſeit 1526 
Bürgermeifter in St Gallen, ſetzte er 1526/31 die 
Reformation in der Stadt u. Abtei St Gallen u. im 
Thurgau dureh. HSauptw.(außer Klafſikerausgaben): 
‚Chronik der Äbte v. St Gallen‘ u. ‚Beitr. zu $. 
Stumpfs Chronif'; berühmt jeine Korreipondenz 
mit Humaniften u. Reformatoren. Stich. hiſt. Schr., 
hrsg. von Bößinger, 3 Bde, 1875/79. Briefſamml., 
hrag. von Arbenz u. Wartmann, I/VI ı, 1890 bis 
1906. Dal. Preffel (1861); Gößinger (1895). 

Vadium, das (lat.), Bürgichafts-, Handgeld; in 
Oſtr. die Sicherheitsletitung des Bieters bei Ver— 
fteigerung von Liegenfchaften od. eines Offerenten 
bei Submiſſionen. 

Vados (lat. vadosus, ‚jehr jeicht‘) heißen die 
von der Oberfläche der Erde her wirkſamen Agen- 
tien, jpez. die Atmofphärilien, im Ggjk zu den aus 
der Tiefe ſtammenden vulk. (ju venilen) Agentien. 

Vadssö, norw. Hafenſt. Finmarken, nördl. am 
Varangerfjord; (1900) 1946 E.; Dampferſtation 
(2 Linien); Sitz des Amtmanns, dtiſch. Konſulat; 
höhere Almenſkol, Korporalſchule; Wal: u. Fiſch- 
fang, Ausf. v. Fiſchen u. Fiſchwaren. 
Vadſtẽna, ſchwed. Stadt, Län Oſtergötland, 
öſtl. am Wetterſee; (1900) 2328 E.; T, Dampfer- 
ſtation; Kloſter der HI. Birgitta (. d.) mit Kirche 
(1398/1430, jetzt luth.reft.), V.ſchloß, auch Wetters: 
borg (1545, Renaiſſ., jetzt Prov.⸗«Archiv); Mittel- 
ſchule, Krankenhaus, Srrenanftalt (für Frauen); 
Fabr. v. geflöppelten Spißen u. B.er Schmuckſachen. 

Vaduz (faduz), Hauptort (Miarfifl.) des Fürftent. 
Liechtenſtein, r. am Nhein, 469 m ü. M.; (1901) 
1208 kath. E.; II (Schaan-B.); L. G.; got. Pfarr: 
kirche (1869/73, kunſtreiche Orgel), Regierungsge— 
bäude (1902/05) ze. ; Landesſchule (2klaſſ. Unterreal- 
Schule), Armenanjtalt; Textilind. (400 Arb.), Elef- 
trigitätswerf, Weinbau; Touriſtenſtation (in der 
Umgebung zahlr. Kurhäufer). Geſchichte der Reichs— 
grafih. B. ſ. Liechtenſtein. — Darüber das gleichn. 
Schloß (auf Hohen-Liechtenſtein, 1523/26 
neu=, jpäter zur Kaſerne umgeb, jeit 1905 in Ern.). 
Nordöſtl. die ausfichtsreihen Drei Schweitern 
(3 bi3 2124 m h. Gipfel); S km füdweftl. Burg: 
ruine Gutenberg, an deren Fuß das Benf. der 
Baderborner Schw. der hrijtl. Liebe. 

Vag (wäg, d. lat. vagus), unftet, unbeftimmt. 

- Bag, die (mäg), ungar. Namensform der Wang. 

Vaga, Perinodel, eig. PB. Buonaccorfi, 
ital. Maler, & 29. Juni 1499 zu Florenz, T 14. Oft. 
1547 zu Rom; Schüler von A. de’ Ceriu. R. Bigordi, 
dann eines V. (daher fein Name), dem er nad) Rom 
folgte; hier Gehilfe Naffael3 in den Stangen u. 


Väcz — Vaihingen. 


1036 


Loggien des Vatikans, vollendete auch nach deſſen 
Tod mit anderen feine Werke; etwa 1527/40 in Ge= 
nua (Freskenſchmuck des Pal. Doria, großenteils 
noch ganz raffaelifch, teilw. ſchon manieriert wie 
auch jeine jeltenen Staffeleibilder); jeit etwa 1540 
wieder in Rom (Fresken in ©. Marcello u. Sta 
Zrinita de’ Monti). ſſtreifen), Landſtreicher. 
Vagabund (lat.; Beitw.:pagieren, umher— 
Vagabundierende Strönmie, die von elektr. 
Starkſtromleitungen ind feuchte Erdreich über— 
gehenden Ströme, die auf Schwachſtromleitungen, 
phyſik. Meßapparate ꝛc. nachteilig einwirken. 
Vaganten = Fahrende Schüler. 
Vagina, bie (lat.), ‚Scheide‘ (auch beim Blatt, 
1. d.). — Baginallugeln j. Mutterzäpfchen. — Vagi— 


nismus, ber, S.nframpf, meist Durch Nervoſität be= 


dingte Überreizbarfeit des S.neingangs, wodurch 
Coitus u. Fingerunterſuchung ſehr erſchwert werden. 
— Vaginitis, die = S.nentzündung. — Vagino- 
fixatio uteri, bie, operative Anheftung des Gebär- 
muttergrunds am vordern S.ngewölbe zwecks Be— 
Hebung der Retroflerion. — Vaginofkop, das, f. Be 
leuchtunggapparate, medizinische. 

Vagus, der (lat., erg.nervus), herumſchweifender 
Nerv‘, der 10. u. jtärkfte der Gehirnnerven; ent— 
fpringt aus dem verlängerten Mark, hat Verbin: 
dungen mit dem 9. u. 12. Gehirnnerven u. dem 
Sympathicus. Der Speijeröhre folgend hat er jeine 
Endveräftelungen am Wagen. Er führt fenfible u. 
motorische (ervegende u. henimende) Fajern u. ver= 
forgt die Atmungs-, Zirkulations- u. VBerdauungs- 
organe. Bei Fiſchen u. gewiſſen Qurchen verläuft 
ein ftarfer Aſt (Ramus lateralis) jederfeitS unter- 
halb der Seitenlinie. 

Vahea Lom., Pflanzengattg = Landolphia. 

Vahl(Bot.) = Martin Vahl, Schüler Linnes, 
Prof. in Kopenhagen, 1749/1804; ſchr. tiber orient. 
u. ſüdamerik. Pflanzen. 

Bahlen, Joh., hervorragender Philolog, * 
29. Sept. 1830 zu Bonn; 1854 Privatdoz. ebd., 
1856 av. Prof. in Breslau, 1858 o. Prof. in Frei: 
burg i. Br. u. Wien, ſeit 1874 in Berlin; 1874 
Mitgl. Der Afad., jeit 1893 Deren ſtändiger Sefretär. 
Beichäftigte jich zuerſt mit der ältern lat. Litt.: Ausg. 
der Fragm. des Ennius (1854, n. X. 1903) u. des 
Nävius (1854), in Varronis saturarum Menip- 
pearum relig. conjectanea (1858) 2c.; jpäter mit 
Alviftoteles: „Zur Krit. Ariftotel. Schr.‘ (1862), ‚Bei: 
träge zu Arijtoteles’ Poetif‘ (4 9., 1865/67), ‚Aris 
ftotel. Auff.‘ (3 9., 1872/74), ‚Hermeneut. Bemerf. 
zu Ariftoteles’ Poetik‘ (1897 f.), Ausg. der Ariftotel. 
Poetik (1867, 1874 u. 1885) 2c.; hrsg. ferner: 
Ciceros De legibus (1871, ?1883), Plautus' Me- 
naechmi (1882), 8. Lachmanns ‚Kl. Schr. II u. 
‚Qucilius‘ (beide 1876) ſowie dejfen ‚Briefe an M. 
Haupt‘ (1892). Bearb. Haupts Ausg. des Horaz 
(1881), Catull, Tibull u. Propertius (* 1879, 
51885, 61904) 20. Berf. ferner: ‚Der Rhetor Alki— 
damas‘ (1864); ‚Lor. Balla‘ (1864); ‚Zur Erinn. 
an K. Lachmann‘ (1892). Seine höchſt wertvollen 
Berlin. Univ. Progr. gef.:Opuscula acad. (I, 1907). 

Bahrn (äru), tirol. Dorf, bei Briren, 7. d. 

Vaiceſchika, Syitem der ind. Philojophie, }. d. 

Baihingen (air), 2 Orte im württ. Neckarkr.: 
I) B.ander Enz (l.), Oberamtzft., 217 mü. M.; 
(1905) 3098 €. (127 Kath, wöch. Gottesdienft); DA 
(2 Bahnhöfe); Amtsg.; ftark befeitigtes ehem. Schloß 
der Grafen dv. 3. (‚Kaltenftein‘, jeßt Arbeitshaus für 
Männer), alte Stadtmanern u. Türme; Latein= u. 


Bei VB vernißte Artikel find bei W, bei Vac... vermißte bei Vak... zu fuchen. Über die Ausſprache des V. f. 0. Sp. 1033, 
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Real-, gewerbl. Fortbildungs- u. Zeichenſchule; Be— 
zirkskrankenhaus, Spital ꝛc.; Steinwerke, Fabr. v. 
Zeim, Bürſtenhölzern, Zuckerwaren, Etuisꝛc. Eleftri- 
zitätswerk, Obſt- u. Weinbau. — 2) V.auf den 
Fildern, Dorf im O. A. Stuttgart, 442 m A. M.; 
4689 €. (303 Kath., Oratorium u. Schule); TE 
(2 Bahnhöfe) ;Neal-, Gewerbeſchule; Verein. Trikot: 
fabr. (2500 Arb.), Brauerei (250) ꝛc. Ausflugs- 
ort der Stuttgarter (8,3 km). 

Baihinger fair), Hans, Philofoph, x 25. Sept. 
1852 zu Nehren b. Tübingen; 1877 Privatdozent 
in Straßburg, 1883 ao. Prof. ebd., 1884 in Halle, 
1894/1906 o. Prof. ebd.; jeit 1896 Hrsg. (jet mit 
Privatdoz. Bauch) der von ihm begr. ‚Kantftudien‘, 
1904 Begr. der Kantgejelihaft q. Kant). Hauptw.: 
‚Komm. zu Kants Krit. der reinen Vernunft‘ (2 Bde, 
1881/92); jr. ferner: ‚Hartmann, Dühring u. 
Zange‘ (1876); ‚Naturforſchung u. Schule‘ (1889); 
‚Niekiche als Philofoph‘ (1902, *1905); ‚Philof. 
in der Staatsprüfung‘ (1906) ꝛc. 

Vaill. (Bot.) = Sebaftien Baillant «wäjg), 
Prof. in Paris, 1669/1722; Hauptw.: Botanicon 
parisiense (Leid. u. Amjt. 1727). 

Baillant majd, Wallerant, flandr. Maler 
u. Schabfünftler, & 30. Mai 1623 zu Lille, T im 
Sept. 1677 zu Amjterdam; Schüler von Quellinus; 
ſchuf meift Bildniffe in Paftell (Beopold I. u. a.); 
der früheſte Vertreter der Schabfunftmanier in Hol— 
land, in die ex durch den Prinzen Rupert v. d. ‘Pfalz 
eingeweiht wurde. Bon ihm über 200 vorzügliche 
Schabfunitblätter in maleriſcher Gejamtwirkung, 
meift nach nieder!. Bildnis- u. Genremalern. 

Baillant, Tr. Le (id wäjd), ſ. Le Vaillant. 

Vaiſon (wäld), franz. Stadt, Dep. Bauchufe, 
Arr. Orange, am Ouveze (NRömerbrüde) ; (1901) 
1927, al Gem. 2814 €. ; ehem. (bis 1790) Kathe— 
drale mit rom. Kreuzgang des 11./13. Jahrh., jeßt 
Muſeum (vgl. Labande, Caen 1905), Reſte alter 
Feſtungswerke ꝛc.; Tuch, Kartonnagefabr. ıc. 

Vaſjda (waj⸗, Joh. ungar. Dichter, «7. Mat 1827 
zu Beit, t 17. San. 1897 zu Budapeft; Schaujpieler, 
Erzieher, Sournalift u. Red., 1848 in der Honveb-, 
1849 Gemeiner in der faif. Armee, ſeit 1853 wieder 
in Peſt. Leidenſchaftlicher, eigenartiger Lyriker, Dejjen 
ausſchweifende Phantafte fich leicht in Peſſimismus 
u. rohe Sinnlichkeit verirrt; in der Form oft nad» 
läfſig. Verf. erfolgreiche ‚Gedichte‘ (1855), ‚Neue 
Lieder‘ (1858), ‚Sturmflänge‘ (1869), ‚Kleinere 
Dihtungen‘ (1872); ferner die poet. Erzählungen 
‚Königsjohn Bela‘ (1855) u. ‚Der Roman Alfreds‘ 
(1875), das bizarre Märchen vom ‚Ahornbaum‘ ac. 

Vajda-Hunyad (waida-hunjad), jiebenbürg. 
Stadt, Rom. Hunyad, beiderjeits der Cſerna; (1900) 
4419 €. (365 Dtich., 1987 Walachen, 1896 Magya— 
ren; 2196 Kath., 1478 Griedh.-Orthod. 2c.); TH; 
Bez.G.; got. Stammſchloß der Hunyadi (angeblich 
1452 von Joh. Hunyadi beg., 1486 dur) Matthias 
Corvinus erw., wiederholt, zuleßt jeit 1870 ern.; 
dal. W. Schmidt, Hermannit. 1865); Staatzjchule, 
Franziskanerkloſter; kgl. Eiſenwerk (Diartinftahl), 
mit den Eiſengruben in Gyalaͤr durch Induſtrie— 
u. (auch mit den Forſten an der Ruſzka zwecks Holz— 
kohlenförderung) 31 km I. Drahtſeilbahn verbun— 
den. Südl. GOovasdia (371 €.) mit ehem. ärari— 
ſchen Eijenhütten. [Stelle). 

Batant (lat.), leer; offen, unbejegt (von einer 

Vakanz, bie (neulat.; Adj.:vafant, ‚leer, er= 
Iedigt, frei‘; vgl. Vacat), imrehtl. Sinn das Nicht- 
befegtjein eines Amts (auch Balatur, die), bei. 
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eines kirchlichen (beim bifch. u. päpftl. Stuhl ‚Sediö-» 
vafanz‘). Die Erledigung tritt ein durch Tod, Ber» 
ſetzung, Abſetzung od. Verzicht des Inhabers. V. im 
vollen Sinn liegt vor, wenn ſowohl thatſächlich ala 
rechtlich der Snhaber fehlt. Gew. = Ruhe, Er» 
holungszeit (Ferien). 

Varuole, die, ein Hohlraum im Protoplasma. 
KontraftileB. ſ. Urtiere u. Infirforien, 

Vakuumn, das (lat.) = Leere, insbeſ. Luftleere. 
— B.apparate dienen im Laboratorium u. in Der 
Technik zur Vornahme chem. Arbeiten im Yuftleeren 
od. Luftverdünnten Raum, be. zum Deitillieren (V.⸗ 
deitillation), Abdampfen (V.verdampfungs— 
apparate,B.pfannen), Trodnen (V.trocken— 
ihränfe, B.trodenapparate) u. zun Fil— 
trieren (V.filter, ſ. Nutſche); vgl. Zuder. — B.gü- 
rung ſ. Bier. — V.maſchine ſ. Taf. Kälteerzeu- 
gungsmafdinen, Sp. II. — V. meter j. Manometer. 
— Breiniger, Apparat zur Entfernung v. Staub 
(bei. aus Möbeln ꝛc.) durch Abjaugen in ein eva- 
fuiertes Gefäß. — V.röhren, ſtark evafuierte Glas— 
hohlfugeln mit Anjägen für die Elektroden, zur Er— 
zielung kräftig wirfender Röntgenftrahlen benüßt. 

Bal, das (war), Vallée, die (wäls; beides frz.), 
Valle u. (abgef.) Val, die (ital.), Valle (märje), 
Bal, der (jpan.), Thal. Vallee de Bagnes, Balle 
del Baztän ꝛc. |. Bagnes, Baztän (bzw. Bidafjoa) ꝛc. 

Val. (Zool. = N. Valenciennes. 

Baladier (waladte), Giuſ., ital. Architekt u. 
Schriftſt., & 14: Apr. 1762 zu Rom, T 1. Febr. 1839 
ebd.; Schüler der ©. Luca-Akad. in Rom. Zuerjt 
Erzgießer, dann Reftaurator der antiten Dentmäler 
Roms, Erbauer der Pal. Ugolini in Macerata, Suca- 
netti u. Boniatowfft in Rom; entwarf auch Die Pläne 
(vgl. Novelli, Pincio illustr., Rom 1900) für Die 
herrlihe Promenade des Monte Pincio in Ron 
(1811/22). Schr.: Fabbriche di Roma ant. (7 Bde, 
Rom 1810/26); Rist. dell’ Arco di Tito (ebd. 1822). 

Valais (wars), franz. Name des Kant. Wallis. 

Balangin wätläſchä), dtſch Valendis, ſchweiz. 
Flecken, 50, km nordweſtl. v. Neuenburg (elektr. 
Straßenbahn), 651 m ü. M.; (1900) 476 €. (56 
Kath.); interefjante prot. Kirche (1505), Schloß 
(1152). Ehem. Grafſchaft, jeit 1584 mit Neuenburg 

Balant, ber, j. Faland. [(j. d.) vereinigt. 

Valaoritis, Ariftoteles, neugriedh. Dichter, 

x 2. Aug. 1824 auf Leufas, T 24. Juli 1879 ebd.; 
einer der hervorragenditen Vertreter vollstüml. Dich» 
tung, gegenüber dem klaſſiziſt. Solomos der ‚Ro- 
mantifer‘, der in Anlehnung au die Volkspoeſie 
die Heldenzeit des griech. Freiheitskampfes verherr- 
licht. Hauptw.: Die epiih-Iyr. Dichtungen Kyra 
Phrosyni (Rorfu 1859) u. Athanasis Diakos (Athen 
1867). Gejamtausg., 2 Bde, ebd. 1891. 
Valbert wärsär), G., Pſeud., j. Cherbuliez, Victor. 
Valckenaer Cnär), Kaſp. Ludw., niebderl. 
Philolog, & 7. Juni 1715 zu Leeuwarden, T 14. 
März 1785 zu Leiden als Prof. der griech. Spr. (jeit 
1766). Verf. die wichtige Diatribe de Aristobulo 
(1806 hrsg. von Zuzac); hrög.: Ammonius’ De dif- 
ferentia vocabulorum (Leid. 1739); Euripides’ 
‚Phöniffen‘ (Franek. 1755 u. ö.) u. ‚Hippolyt‘ (Leid. 
1768); Theofrits, Bions u. Moschos’ ‚Ydyllen‘ (ebd. 
1779/81); Callimachi fragm. (ebd. 1799, hrsg. von 
Zuzac) ze. Opuscula hrsg. von Erfurdt (2 Bde, 
18087.). Vgl. 3. E. Bergmann (1871; lat.). 

Valdagno waldanjo), ital. Diftr.-Hauptft., Prop. 
Picenza, am Agno; (1901) 3593, als Gem. 9744 E.; 
Dampftram nad) Vicenza u. Chiampo; Wollind. 
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Valdepeñas (penjas), jpan. Stadt, Prov. Ein: 
dad Real, im Campo de Calatrava, r. vom Saba: 
on (zum Guadiana); (1900) 21015 E.; Tr; Bez. G.; 
Colegio; Weinbau. 

Waldes dei), Juan de, jpan. HSumanift u. Häre: 
tifer, x um 1490 zu Cuenca, T 1541 zu Neapel, wo 
er jeit 1530, ohne äußerlich die Kirchengemeinſchaft 
aufzugeben, einen Kreis jpäterer Apoftaten, wie 
Ochino (1. d.), Vermigli di. d.), u. relig. Frauen, wie 
Julia Gonzaga u. Vittoria Colonna, um fich ſam— 
melte. Seine Schr., die in glänzender Sprache eine 
unflare Befühlsreligion predigen, kamen nach feinen 
Zod auf den Inder. Hauptw.: Ciento y diez con- 
sideraciones (in ital. Überf. hrsg. Bafel 1550; Ur- 
text in n. U. 1861, Ausw. 1850; diſch 1869 u. 
1875); Alfabeto christ. (ital. Über). Ven. 1546; 
n. A. Lond. 1860 f.); der für Die jpan. Sprachgeſch. 
wichtige Dialogo de la lengua (verf. um 1586; 
gedr. Wadr. 1737; n. X. ebd. 1860 u. 1873 u. in 
Böhmers Rom. Stud. 9. 22, 1895) u. der papft- 
feindliche poYit. Dialogo de Mercurio yCaron (anon. 
1529 ;n. U. Lond. 1850 u. in Böhmer Rom. Studien 
9.19, 1881). Der Ießtgen. Dialog wurde früher 
auch) feinem Bruder Alfonso zugefchrieben, Der 
als Staatzjefr. am Hof Karls V. in reformations- 
freundl. Sinn wirkte; er verf. den Dialog Lactan- 
tius (anon. Rom 1527; gegen die Kurie). Vgl. Car- 
rasco (Genf 1880); Schlatter (1901). 
Val⸗des-Bois (wäl⸗dä⸗boa), MWollipinnerei im 
franz. Dep. Marne, Arr. Reims, mit dem Land⸗ 
ſtädtchen Warmeriville (1901: 2138 E.; XX) ver- 
wachſen; über die vorbildlichen Arbeiterorgani— 
ſationen ſ. Harmel, Jacques Joſeph. 

Val des Ecoliers (dä efölie), Kongreg. regul. 
Chorherren nach der Auguſtinerregel, 1201 von 4 
Pariſer Profeſſoren in einer Einöde b. Langres gegr., 
- 1218 beſtätigt, 1234 in die Nähe v. Chaumont-en— 
Baſſigny verlegt; |. Genovefaner. 
 Babdieri, ital. Ort, Prov. Cuneo, am Gefjo; 
(1901) 1233, als Gem. 2291 E.; 13 km oberhalb, 
am Nordweitfuß der Punta Argentera (3397 m), 
1345 m ü. W., das gleichn. Bad (Schwefelthermen, 

38 bi8 69°); Cottolengoſchweſtern. 
Valdivia, jüdhil. Küftenprov., vom Tolten 
bis zum Bueno; 22401 km?. Zw. der Küjtenfor- 
dillere u. den Anden (viele Bulfane: Quetropillan, 
3688, Billarrica, 2839 m h.; anı Fuß zahlr. große 
Seen) ein Stüd des gr. il. Längsthals. (1902) 
76 225 ©. (an 4000 Dtſch., meiſt in der Hauptft.) ; 
Acer, Obſtbau, Gewinnung don Gerbftoffen, 
Steinfohlen, Diangan ꝛc.; 2 Dep. — Die gleichn. 
HYauptit., ander Bereinigung v. Calle-Calle u. 
Eruces zum Küftenfluß B. (an der Mündung, 
15 km füdwejtl., dev Vorhafen Corral), L. u. 
auf der Flußinſel Teja (od. Valenzuela); (1903) 
10 034 ©. ; Es, Dampferftation; Ger. 1. Sjnftanz, 
ZU. der. Bank v. Chile u. der (diſch.) Transatlant. 
Bank, 12 fonfular. Vertretungen (dtſch., öftr. Kon: 
fulat) ; Sig der Apoft. Bräf. ‚bei den Mraufanern‘ 
(er. 1901; 18 Stat., 28 Priefter [19 bayr. Kapu— 
ziner], 19 [17 dtſch.]) Br., 20 Menzinger Schw., an 
75000 Kath. ; Präf. jeit 1901 Burchard Dt. Englert 
O. Cap., & 1864 zu Röttingen) ; Bfarrei der Steyler 
Geſ. des Göttl. Worts; Lye., dtiſch. Mittelſchule; 
Spital (Paderborner Schw. der chriſtl. Liebe), 
Schw. v. Steyl; die And. meiſt in diſch. Händen, 
bej. Gerberei, 1 Bierbrauerei (300 Arb., 8/13 000 hl 
jährl.), Saladeros, Schiffbau, Eifenwerf, Schlofjerei 
u. Bronzegießerei, Fabr. v. Schuhwaren, Möbeln, 
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Wagen, Likören, Lichten 2c.; Ausf. v. Leder, Schuh: 
waren, Bier; Seeverkehr 1905: 296 Schiffe (58 
dtſch.) mit 467 339 (188607) R.T. — 1551 von 
Pizarros Gefährten, dem il. Statthalter Pedro de 
Baldivia (1553 od. 1554 von den Wraufanern er- 
Ihlagen), gegr., 1599 von den Araufanern zeritört, 
1644 wiederhergeftellt, 1820 von Eochrane geplündert. 

Valdivia, die, Schiff der deutſchen Tiefſeeexpe— 
Dition v. 1898 f., |. Exbfarte, Rückſ. II; Ergebn., hrsg. 
bon Chun (1902 ff.). 

Baldobbiadene, ital. Diftr.-Hauptort, Prov. 
Zrevifo, I. vom Piave; (1901) 5633 E.; vr. 

Balduna, vorarlberg. Landesirren= u. Wohl- 
thätigfeitanjtalt, bei Rankweil, j. d. 

Vale (lat.), ‚[ebe wohl‘! Valete, ‚[ebet wohl‘! : 

VBalencen Ba), port. Feitung (veraltet), Diitr. 
Bianna do Caftello, J. am Minho (Brüce nad) 
Tüy, 1. d.); (1900) einſchl. Garn. 2768 E.; TE. 

Balencay (waläßä), franz. Stadt, Dep. Indre, 
am Nahon, 40 km nordiveftl. v. Chäteauroux (Tram⸗ 
bahn); (1901) 1846, als Gem. 3346 E.; I; 
prächtiges Nenaif}.-Schloß, ehem. Eigentum Talley- 
rands (in der Spitalkirche begraben), 1808/14 
Wohnfi Ferdinand VII. dv. Spanien, der im Ver- 
trag v. V., 11. Dez. 1813, feinen Thron zurückerhielt; 
Leinenfabr., Feuerſteinbrüche. 

Valence (wäräp), Hauptſt. des franz. Dep. Dröme, 
l. an ber Rhöne (4bogige Steinbrüde, 1902/05), 
unterhalb der Mündung der Sfere, 123 m ü. M.; 
(1901) 21919, als Gent. einſchl. Garn. 26 946 €. ; 
Ta, PDampferftation, Dampfftraßenbahn (nad 
Bourg=de-Peage u. Pont-en-Royans); Biſch, Komm. 
ber 14. Kav. Brig. Ger. 1. Inſtanz, Gefängnis (für 
4 Dep.), Handels-, Ackerbaukammer, Fil. der Bank 
v. Frankreich; vom. Kathedrale St- Apollinaire 
(1095 von Papſt Urban IL. geweiht, wiederholt 
ern.; Marmordenfmal des hier in Sefangenfchaft 
geft. Papites Pius VI.), viele ſtulpturenreiche Re— 
naiſſ. Häuſer, an Stelle der ehem. Feſtungswerke 
jeßt Promenaden, Bronzedenkmal des hier geb. 
Emile Augier (1897) ꝛc.; Colfege, Normalfchule für 
Lehrer u. Behrerinnen, Diufeum, Bibl. (38000 Bde), 
Dep.-Arhiv, Theater ꝛc.; Hojpital, Waiſenhaus 2c.; 
Zeugdruckerei (Tafchentücher), Seidenfpinnerei, Pa- 
ſtetenbäckerei, Fabr. v. Lafrigen zc.; Weinbau, Nuß- 
(zur Ölgewinnung) u. Maulbeerbaumkultur. Nördl. 
(durch gr. Kajernen getrennt) der Snduftrievorort 
Bourgseles-V., 4436 E.; Tabr. v. Glas, be- 
druckten Stoffen ze. ; gegenüber St-Peray, f.d. Vgl. 
Spanne (Bar. 1897). — Im Altert. Valentia. 855 
Synode im Gottſchalkſchen Prädeftinationzitreit. 
Im M. A. machte ſich B. unter dem Schuß feiner 
Biſchöfe unabhängig von feinen Srafen. Die Graf: 
Ihaft (Balentinvis) fam 1423 an die franz. 
Krone, 1498 als Herzogtum an Eefare Borgia, 1548 
an Diana dv. Poitiers, 1642 ala Pairie an die 
Fürſten dv. Dionaco, die noch den Herzogstitel führen. 
Vol. Billard, Annales (9. 1892); J. Chevalier 
(YO, Bar. 1897/1906). — Das gleichn. Bist. (4. 
Jahrh., Suffr. v. Lyon) zählt 351 (314 Hilfs-) 
Pfarreien, 85 Vik. 303491 €. 

Balencia, 1) oitipan. Küſtenlandſchaft (ehem. 
Königreih) am Mittelmeer, 22876,25 km?; Küjten- 
ebene längs des ſeichten Golf v. B. mit Sand- 
ftrand u. vielen künſtl. bewäfjerten Huertas, land: 
einwärtd bie fteilen Oftränder (bi3 1813 m) des 
Iber. Tafellands; Hauptteil wald» u. waſſerarm, 
nur oajenartig bebaut (Oliven, Wein,. Johannis- 
brot ꝛc.), Klima mild (um Elche Dattelpalnen), 
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aber troden. Die (1900) 1587533 Balencianer 
(arbeitfam u. gutmütig) treiben Feld: u. Gartenbau, 
Vieh: u. Seidenzucht; Espartogewinnung. — 3 Prov., 
die mittlere (B. im engern Sinn) am größten u. 
fruchtbarjten bei. in der Huerta dv. (Stadt) V., dem 
‚Sarten‘ v. Spanien; Borfommen v. Marmor, Jas— 
pis, Wabajter, Silber, Blei, Kupfer. 10 751,17 km?, 
(23,79 9/, Wald), (1900) 806556 E.; Getreide- 
ernte u. Viehftand |. Rückſ. I der Karte Spanien x; 
mehrere Miineralbäder. — Die gleihn. Hauptit., 
r. am Guadalaviar (5 Brücken; 4 km unterhalb, I. 
an der Mündung, der Borort Billanueva del 
Sram. Grad, GE, molengefhügter Hafen), 
meijt enge, dunkle Straßen, aber ſchöne Pläße u. 
PBromenaden; mit den Vororten einjhl. Garn. 
213550 ©; 7 (einihl. der Kleinbahnen nad 
Grao, Rafelbufiol, Betera, Liria u. Alberique 5 
Bahnhöfe), Straßenbahnen, Dampferftation (27 
Linien, 7 dtſch., 1 öſtr.); Armeeforps- (3.), Div.-, 
Ntarinefomnt., Territoriale, 3 Bez.G., Handels- u. 
Landwirtſchafts-, franz. Handelsfammer, Fil. der 
Bank v. Spanien, 34 fonfular. Bertretungen (öftr. 
Vize-, dtſch. Konjulat); got. Kathedrale (Neubau 
1262/1482, 1760 teilw. in Renaiſſ. umgeb.; Seckiger, 
45 m h. Glodenturm el Micalete), Kirche Corpus 
Ehrifti (1605 geweiht, Abendmahl, HL. Familie, 
HL. Bincenz Ferrer, von Ribera), Seidenbörje (1482, 
got.), Patriarchalkolleg (1586/1605, Renaifl.),2 got. 
Stadtthore (Torres de Serranos u. de Cuarte, 14. 
bat. 15. Jahrh., dieſes -jegt Militärgefängnis), 
Vives- (1830), Ribera-Denkmal (1888); Univ. 
(1500/01, etwa 1700 Stud.) mit 4 Fak. u. Bibl. 
(60600 Bde, 724 Hoſchr. ꝛc.), Inſtituto, 6 Colegios, 
Kunſt- u. Gewerbe», Ucerbaufchule, Lehrer-, Vehre- 
rinnenjem., Generalarkhiv des Kar. V. (1419, 18956 
Faszikel), Prov.-Gemäldegalerie, Bot. Garten, 3 
Theater, Stierzirkus; Zivil-, Militärjpital, Volks— 
ſanatorium Porta Coeli; Fabr. v. Tabak (4000 
Arbeiterinnen), Guano, Azulejos, Seiden- u. Baum— 
wolltapeten, Fächern ꝛc., Leinen- u. Hanfweberei, 
Ausf. v. Orangen, Reis, Wein, Süßholz, Feigen ꝛc.; 
Seeverkehr 1905: 5608 Schiffe (192 dtiſch.) mit 
3481866 (118596) R.T.; Seebäder in Grao ı. 
PBueblo Nuevo del Mar od. Cabañal 
(nördl. vd. Srao). — Im Altert. Valentia, Stadt 
der Edetaner, 138 dv. Chr. röm. Kolonie. 413/714 
weitgotifh, dann mauriſch, 1021/92 u. jeit 1146 
eignes Königreih. 1094 vom Eid, 1099 wieder von 
den Mauren, 1238 von Jakob J.v. Aragonien erobert. 
Herzog v. V. ſ. Narvaez. — Das gleicht. Erzb. (531 
bzw. 1238/1492 Bist.; 1. Erzb. nachmal. Papſt 
Alerander VI.;4 Suffr.) zählt 526 Kirchen u. Kap., 
630 130 Kath. — 2) Hauptit. des venezol. Staats 
Carabobo, 3km weftl. vom V.ſee (f. u.), 425 m ü. Mt. ; 
40 000 €. ; 3, Straßenbahn ; Oberg., Ger. 1. In— 
ſtanz, Handelöfamnter, Fil. der Bank v. Venezuela, 
dtſch. Konjulat; Univ., Nationaleolegio (Mäd— 
chen), Vehrerjem.; Baummwollind., Eijfengießereien ıc. 
— 20 km öjitl. der V.ſee, au See v. Taca- 
rigua, in einem Senkungsfeld zw. den 2 Haupt- 
fetten des Karib. Gebirges, 414m ü. M., 4615 
km?, etwa 70 m t., mit 22 klippenähnl. Injeln; 
zur Zeit abflußlos, obwohl von 22 Zlüffen genährt; 
Dampfſchiffahrt. — 3) B. de Alcäntara, span. 
Teltung, Prov. Caceres, am Nordoitfug der Sierra 
de ©. Mamede; (1900) einſchl. Garn. 9417 €. ; 
DI; Bez.G.; Fabr. v. Webwaren, Hüten. 
Valenciennes (märklin), franz. Arr.-Hauptit., 
Dep. Nord, an der Schelde, 253 m ü. M.; (1901) 
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25055, als Gen. einſchl. Garn. 30 946, mit den 
Vororten Anzin (f. d.), Beuvrages, St-Saulve u. 
Marly über 50000 E.; a, Dampffſtraßenbahn; 
Ger. 1. Inſtanz, Handelsg., Handels- u. Ackerbau— 
kammer, Fil. der Bank v. Frankreich; got. Kirche 
St-Gery (13. Jahrh.; moderner Turm), neue Wall— 
fahrtskirche N.-D.-du-St-Cordon (im Stil des 13. 
Sahrh.; Glasmalereien 2c.), Rathaus (17. Jahrh., 
die dor. u. ion. Säulenfaſſade 1867/68ern.), Anlagen 
an Stelle der jeit 1892 aufgelafjenien Feſtungswerke; 
Knabenlyc. (ehem. Jeſuitenkolleg; die an Kunſtwerken 
reiche Kap. St-Nicolas jetzt Pfarrkirche), Mädchen— 
college, Maler- u. Bildhauerakad., Muſikſchule ꝛc., 
Stadtbibl. (31 600 Druckbde, 1094 Hoſchr.), natur- 
wilf. u. (bei. an Werfen der vlaem. Schule) reiches 
Kunſtmuſeum (neues ‚Mtufeun der Schönen Fünfte‘ 
im Bau); Zivil: u. Militärhofpital, monumtentales 
Hoſpiz (1751/74) 20.; Maſchinenbau, Zeugdruderet, 
Fabr. v. Battijt, Flanell, Moleſkin, Atlas 2c., Zuder, 
Teer 2c.; Die ehem. berühmte Spißenfabr. (Balen- 
ciennes: feine Spiten ohne erhabene Muſter mit 
Grund aus paariveile angeordneten Fäden u. vier— 
erfigen Öffnungen) eingegangen (Hauptfiße jet Ca— 
lais, Caudry, St-Quentin u. Lyon); Mittelpunkt eines 
Steinkohlenbeckens (an 60 000 ha, jährl. 14 Miillt) 
u. Hauptzuckermarkt v. Nordfrankreich. Als ‚Athen 
des Itordens‘ Heimat vieler Gelehrten (Froiffart 2c.) 
u. Künſtler (Watteau, Abel de Pujol, Carpeaux, 
Lemaire ꝛc., meiſt mit Denfmälern). — Im MN. 
Grafſch. jeit dem 11. Jahrh. beim Hennegau u. 
Ref. der Grafen, feit 1677 (von Bauban erobert u. 
befejtigt) bei Frankreich. 1793 von den Engländern 
u. Öfterreichern genommen, 1794 von Scherer zu— 
rürerobert. Vgl. 2. Cellier, Hist. (8.1873 u. 1877); 
Le Boucq, Hist. ecel. (B. 1841/44); Mariage, For- 
tifications de V. (3. 1891/95). 

Valenciennes ti. o), Achille, franz. Zoolog 
(= Val.), x 1794 zu Paris, T 1865 als Prof. (ſeit 
1844) am Mus. d’hist. nat. ebd. Hauptw.: Hist. 
nat. des poissons (22 Bde, Par. 1829/49, mit 8. Eu- 
bier), des mollusques, anne&lides et zoophytes (ebd. 

Valendis, dtiſch. Name v. Balangin. [1833). 

Valens, Flavius, röm. Kaiſer (364/378), von 
feinem Bruder Valentinianus I. auf Wunſch des 
Heeres zum Auguftus erhoben u. mit der Berwal- 
tung des Orient3 betraut, kämpfte 365/366 gegen 
einen Ufurpator Prokop u. 367/369 gegen die Goten 
unter Athanarich. Den erlangten Frieden benülte 
er, um ben von ihm eifrig geförderten Arianismus 
auch bei den Boten einzuführen. Durch) die Hunnen 
(375) wurden die Wejtgoten aus ihren Sitzen ver: 
trieben u. fanden im röm. Rei Aufnahme, em— 
pörten fih aber wegen Bedrüdung durch röm. Be— 
amte u. bejiegten 378 bei Adrianopel B., der ſchwer 
verwundet in einer Hütte verbrannt wurde. 

Balenta, Eduard, Photochemifer, x 5. Aug. 
1857 zu Wien; feit 1894 Prof. an der k. £. graph. 
Behr: u. Verſuchsanſtalt ebd. Seine Arbeiten haben 
ſowohl wiſſenſchaftlich wie praftifh (Senfibili- 
fatoren, Kopierprozefje) die Photographie hervor: 
ragendgefördert. Schr.: Photogr. innatürl. Farben‘ 
(1894); ‚Behandlg der fiir den Auskopierprozeß 
beftimmten Emulfionspapiere‘ (1896); ‚Photogr. 
Chemie 20.‘ (2 Bde, 1898 f.); ‚Robitoffe der graph. 
Druckgewerbe‘ (I/II, 1904/07); ‚Bhotogr. mittels 
Röntgenftrahlen‘ (1896, mit Eder) ; ‚Beitr. 3. Photo= 
chemie 2c.‘ (5 Tle, 1904, mit Eder). 

Balentia, Balencia (wälknidta), füdweſtir. 
Küſteninſel, Grafſch. Kerry (1,6 km br. Kanal), am 
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Südeingang der Dinglebat; 26 km?, mitgr. Schiefer- 
brüden; Ausgangspunkt v. 5 transatlant. Kabeln. 
Valentin, 1) hl., Apoſtel Rätiens, Wanderbiſch. 
v. Paſſau, vor ſeiner Biſchofsweihe wahrſch. Mönch 
(Abt 2) in der Gegend v. Meran. Seine Miſſions— 
thätigfeit beginnt um 4385, T um 472, begraben auf 
dem Zenoberg. 768 famen die Reliquien nad Paſſau 
(1662 bi3 auf das Haupt verbrannt). Feſt 7. Jan. 
(Todestag) u. 4. Aug. (Translation). In Eng: 
Yand u. Schottland waren früher mit dem B.3tag 
(14. Febr.) verſch. Volksgebräuche verbunden: To 
pflegten fich Die jungen Leute am Vorabend durchs 
208 zu Paaren zu gejellen u. jeder ‚B.‘ war feiner 
‚Balentine‘ für ein Jahr zu allerlei Dienften ver- 
pflichtet. V. wurde bei. als Beihüßer gegen Epi— 
lepſie (St-Baltinsfranfheit, -fiedtag) 
angerufen. Bol. Nirihl] ST. V. (1889). 

2) (Berrio-Ochda), ſel., O. Pr. (jeit 1853), Bild. 
u. Apoſt. Bilar dv. Tonfin, & 14. Febr. 1827 zu 
Elorriv (Biscaya), um des Glaubens willen ge— 
tötet 1. Nov. 1861; 1906 jelig gejproden. Dal. 
Clementi, 8 Martiri Tonchinesi (om 1906). 

Balentin, Sabr. Guft., Phyſiolog, x 8. Juli 
1810 zu Breslau, T 24. Mai 1883 zu Bern; 1836/81 
Prof. ebd. Entdeckte 1834 mit Purfinje die Flimmer— 
bewegung, 1844 die diaſtatiſche Wirkung des Bauch— 
fpeichel3 bei der Verdauung der Kohlehydrate 2c. 
Schr.: ‚Hdb. der Entwicklungsgeſch. d. Ntenjchen‘ 
(1835); ‚Lehrb.‘ (2 Bde, 1844, ?1847/50, Nachtr. 
1851), „Grundr. der Phyliol.‘ (1846, * 1855); 
„Phyſiol. Pathol. der Nerven‘ (1864) u. ‚de Bluts 
u. derübrigen Körperfäfte‘ (I/II ı, 1866/67). Hrsg.: 
‚Repert. für Anat. u. Phyfiol.‘ (8 Bde, 1836/43). 

Balentiner (war), Wilh., Aitronom, x 22. 
Febr. 1845 zu Edernförde; 1874 Leiter der diſch. 
Venusexp. in Tſchifu, 1875 Prof. u. Dir. der Stern= 
warte in Mannheim, 1880 in Karlsruhe, 1896 auf 
dem Königftuhl b. Heidelberg (aftrometr. Abt.), vor» 
wiegend praft. Beobachter. Hrsg.: ‚Handivörterd. 
der Aftron.‘ (1895/1902). 

Balentinianus, Flavius, röm. Kaiſer: 
V. J. (364/375), nad) Jovianus' Tod in Nicäa vom 
Heer u. den Behörden zum Kaijer gewählt, kämpfte 
im Westen glüdlich gegen die Wamannen u. Quaden, 
während fein Feldherr Theodoſius Britannien u. 
Afrika beruhigte; T 17. Nov. 375 zu Brigetio in 
PBannonien. — Sein Sohn V. II., beim Tod des 
Vater 4 Jahr alt, vom Heer zum Auguſtus au3- 
gerufen, ftand ganz unter dem Einfluß feiner Mutter 
Juſting, wie Diefe eifriger Anhänger des Arianismus, 
den er jeit 387 in Oberitalien gewaltſam, aber ver— 
geblich (infolge des Widerftands de HI. Ambroſius) 
einzuführen juchte. Bald darauf wurde er recht: 
gläubig, Haupt. durch Theodoſius' Einfluß, der ihn 
auch gegen Marimus ſchützte. Nach dejfen Ende 
rejidierte er in Vienne; von feinem General Arbogaft 
392 hier ermordet. — B.III., Flav. Placidus, 
* 419 als Sohn des Konftantius (ſ. Honorius) 1. 
der Placidia; 425 dur Theodofius II. Kaifer des 
Weſtens, ohnmächtig u. unfähig, Die Regierung 
führten die Mutter u. Aetius, der 20 Jahre den An— 
ſturm der Barbaren zurückhielt (451 Befiegung Attt- 
las), aber 454 auf Anftiften B.’ ermordet wurde. 
V. fiel 16. März 455 dur Petronius Marimus. 

Balentinit, der, Mineral = Antimonblüte, 
ſ. Antimonglanz. [Herzogt., f. Valence. 

Valentinois, das (mälätindd), franz. Grafſch. u. 

Balentinus, 1) Papſt, gebürtiger Römer, 
unter Paschalis I. u. Eugen I. Arhidiafon, Aug. 
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827 des letztern Nachfolger auf dem päpiil. Stuhl, 
Den er aber nur 40 Tage innehatte. 

2) Gnoftifer, x um 100 in Agypten, T nad) 
160; fam unter Papit Hyginus (136/140) nad) 
Ron u. entfallete hier unter Pius u. Anicetus feine 
aus der platoniichen Philo?. fi) nährende Srrlehre, 
über Die bei Srenäus (Adv. haer. 1, 1f.) u. Hippo— 
[ytu3 (Philosophumena 6, 21/57) Berichte erhalten 
find. Vgl. Heinrici, Valentin. Gnofi3 (1871). 

Balenz, die = Wertigkeit. 

Balenza, ital. Stadt, Prov. Mefjandria, r. vom 
Po; (1901) 10843 E.; Th; Dom (16. Jahrh.); 
Neal-, Abendzeichenſchule; Seidenhaspelei. 

Balera, Juan, jpan. Schriftit., & 18. Oft. 
1824 zu Cabra (Pıov. Cordoba), T 19. Apr. 1905 
zu Madrid; bis 1895 als Diplomat meift im Aus— 
land (u.a. 1854 in Dresden, 1866 tn Frankfurta. M., 
1893/95 in Wien); 1868 Dir. des Unterrichtsmefeng, 
1862 Mitgl. der ſpan. Afad.; auch al Schriftft. 
feiner efleftifher Weltmann mit Hinneigung zur 
Mystik. Berühmt durch den Roman Pepita Jimenez 
(1874, 181904; auch bei Iteclam); verf. ferner 
die Erzählungen: Las ilusiones del doctor Faustino 
(1876), El Commendador Mendoza (1877), Doña 
Luz (1878), La prödiga, Pasarse de listo (1888), 
La buena fama (1895) 20.; auch unbedeutende Ge— 
dichte, Wertvolle frit. Schr. (Estudios crit., 1864, 
1884 u. a.) zc. Neue Gejamtausg., Madr. 1905 ff. 

Valerianaceen, Fan. der ſympetalen Diko— 
tyledonen, Reihe Rubialen; 224 Arten (8 Gattgn), 
auf der Nordhalbkugel u. in den Anden, meift Kräu- 
ter u. Stauden mit gegenftändigen Blättern u. X. 
unregelmäßigen, zu Trugdolden grupptierten Blüten. 
— Hauptgattg Valeriana L., Baldrian; 150 
Arten, meift Stauden, deren — 











Schließfrüchte einen federbuſch— IT a 
artigen Haarſchopf tragen. Der — 
in Europa u. Aſien häufige echte RR 


B., V. officinalis L. (Abb., '/, V% 
nat. Gr., a Blüte, b Frucht, 
vergr.), liefert in dem durch 
Gehalt an äther. Ol (Valerian— 
ÖL, ſ. u.) u. Balerianfäure bitter- 5 g9s 
aromat. Rhizom (Radix valeri- Sa 
anae) Die offiz. B.= od. Kaßen- "\W- 
wurgel (weil die Sagen den il 
Geruch leidenſchaftlich Lieben), FI 
eines der gebräuchlichiten Heil— — 

mittel bei nervöſen Erregungszuſtänden, als Thee, 
Pulver, B.tinktur, B.extrakt ꝛc., eine ölxeiche (6 bis 
70/0) japan. Abart (Keſſo, V. angustifolia Miq.) 
ähnlich benütztes Keſſowurzelöl; Die Grundachſen 
anderer Arten, bef. der alpinen V. celtica L., Speik, 
waren früher als Narde (. d.) Volksheilmittel (jetzt 
Parfüm). — Baldriandl, Baleriandl, Äther. 
Sl der B.wurzel, gelb, bräunlich, eigenartigriechend; 
Hauptbeftandteil: Bornpnlijovalerianat, 
C,.H,,0:COC,H,, der Balerianfäureejter Des Bor- 
neol3. Med. ald Sedativum, bei Hyſterie ꝛc. — 
Baldrianfäure, Balerianfäure, im mweitern 
Sinn die 4 ifomeren Fettfäuren, C,H,COOH; tn 
engern Sinn Iſo-Valerianſäure, Iſopro— 
pnlejfigiäure, (CH,),CHCH,COOH, aus B.- 
wurzel fowie fünjtli dur Oxydation don Ampl- 
alkohol gewonnen. Farblofe, ölige, bis 176° fiedende, 
eigenartig riechende Flüfligfeit. Nervenmittel, zur 
Bereitung von Balerianäthern (B.äthern), 
bei. des ala Fruchtäther gebraudten Valerian— 
fäureamyleſters. — Baldriantinktur, die, offiz.: 
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Tinctura valerignae, u. T. v. aetheröa,’äther. B.- 
tinttur, Auszüge der B.wurzel im Verhältnis 1:5 


mit verdünntem Alkohol bzw. Hiherweingeijt; vor- 
züglich: krampfſtillend (Muttertropfen). [jäure. 


Valeriangte (Diedrz.), die Salze der Balerians | 


. Valerianella Hall., Sattg der Valerianaceen; 
41, meiſt mediterrane 
Arten, gabelig verzmweigte || 
Kräuter mit ungeteilten WA) 
Blättern. V. olitoria Poll, INC 
(Abb.,1/,‚aBlattrojette,!/; ; 
nat. Gr., b Blüte, dvergr.), 
in ganz Europa, wird al 
Winterjalat (Die Blatt: — 
rofetten: Feldſabat, SZ 
Settmännden, Ra Zw 
pünzelden, Shaf aa: 
mäulden, Sonnen & > 
wirbe!l x.) angebaut | 
(auch fraus- u. gelbblättrige Sorte); 
Valerignus, Publius Licinius, röm. 
Kaifer (253/259), ein angefehener Senator, erhob 
fich gegen Amilianus u. machte jeinen Sohn Gal- 
Yienus u. feinen Enkel B. zu Weitregenten. Im Jahr 
258 (259?) zog er gegen die unter Schapur 1. in 
Syrien eingefallenen Perſer, eroberte Antiohia zu: 
rück, wurde aber beim Verſuch, Edeſſa zu entjeßen, 
geſchlagen u. gefangen u. Yebte noch jahrelang am 
Hof Schapurs in ſchmählicher Haft. 257 u. 258 er= 
ließ er Edikte gegen die Chriſten, von denen u. a. die 
HI. Eyprian, Laurentius u. die Märtyrer in Massa 
candida der Verfolgung zum: Opfer fielen. Bol. 
P. J. Healy,-Valerian Persecution (ond. 1905). 
Valerien, Dont (mo mwärertä), Hügel (180 m) 
weſtl. v. Paris, I. über der Seine (f. Karte Paris u. 
Umgebung), mit modernem Fort, Geniejchule, milit. 
ZTelegr.-Depot zc. — 19. Yan. 1871 letter Ausfall 
der Franzoſen aus Paris (unter Ducrot u. Vinoy), 
durch Gejhüßfener vom M. RB. unterftükt, von den 
Preußen (bef. V. Korps) nach anfänglichem Verluſt 
v. St⸗Cloud u. Buzenval zurücgewiejen. Im Kom— 
muneaufſtand im Beſitz der Regierungstruppen. 
Valerier (lat. Valerii), röm. Patriziergeſchlecht 
mit zahlr. Familien; am bekannteſten: 1) Publius 
Dalerius PBoplicola, der fagenhafte erjte 
Konsul Roms (509/507). — 2) Lucius V. Popl., 
ſetzte als Konſul 449 v. Chr. mit M. Horatius die nad) 
ihnen benannten valerifch-horaz. Gejeße durch, welche 
die Machtitellung der Zributlomitien u. dadurch 
der Plebejer begründeten. — 3) Marcus 3. Cor— 
vus (Corvinuß), beitand ſchon 349 v. Ehr. einen 
fiegreihen Zweilampf mit einem riefigen Galfier, 
348/299 6mal Konſul, 2mal Diktator, der jagen 
hafte Held des großen Samniterfriegs. — 4) Publ. 
V. Lävinus, ald Konſul 280 v. Ehr. von Pyrrhus 
bei Herakleia geſchlagen. — 5) Marc. V. L. kämpfte 
215/211 v. Chr. erfolgreich in Makedonien gegen 
Philipp u. ebenſo nad) ſeinem Konjulat (210) gegen 
Die Rarthager in Sizilien. — 6) Suc. V. Flaccus, 
Anhänger des Marius, jollte 86 v. Chr. Sulfa im 
Kommando gegen Mithradates erjegen, wurde aber 
85 von feinen unbotmäßigen Truppen auf Anftiften 
feines Unterfeldheren Fimbria erſchlagen. — Auch 
der Dichterfreund Ntefjalla (f. d.), die Hiſtoriker Val. 
Antia u. V. Marimus, der Dichter B. Tlaccus 
(j. Valerius 1, 3, 4) gehören dem Geſchlecht an. 
- Balerius, 1) Antias, röm.Hiſtoriker, 1. Jahrh. 








— — 
=; 


v. Chr. behandelt die ganze röm. Gejhichte in einem |. 


annalijt. Werf (Historiae od. Annales ger.) von 
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etwa 80 Büchern mit Starken Übertreibungen in den 
Bahlenangaben (die Livius wiederholt) u. einjeitiger 
Bevorzugung des Gejchlecht3 der Valerier. Bruch— 
ſtücke bei Peter, Hist. Rom. reliqu. 1. 

2) V. Cato, röm. Dichter, in der 1. Hälfte des 
1. Sahrh. v. Chr. als Führer der jüngern Dichter: 


„Jſchule thätig, auch als äjthet. Kritifer von bedeu- 


tendem Einfluß: Ob die von der Überlieferung dem 
Vergilius zugefchriebenen 2 herametr. Gedichte Dirae 
fowie die erot. Lydia dem B. angehören, iſt noch 
ftrittig. Vgl. Schopen (1846, lat.). 

3) B. Flaccus (Gajus V. F. Setinus Balbus), 
röm. Dichter, bearb. unter Veſpaſianus u. Titus 
Die Argonautenfage (Argonautica, 8 Bde; wahrid). 
unvoll.), teilw. mit felbftändiger Behandlung des 
Mythus u. nicht ohne dichteriſche Kraft des Aus— 
drucks. Ausg. von 8. Schenfl (1871); P. Langen 
(1896 f.) u. a.; dtſch von Wunderlich (1805). | 

4) V. Marimus, röm. Hijtorifer (richtiger 
Nhetor), verf. die dem Kaiſer Tiberius gewidmete 
hiſt. Samml. Factorum et dietorum memorabi- 
lium libri IX, im Wltert. (2 Auszüge des Jul. Paris 
u. Januarius Nepotianus erhalten) u. M.A. viel 
benüßt. Neuere Ausg. von Halm (1865) u. Kempf 
(21888), dtſch von Hoffmann (1828 F.). 

Valerius, Slaubensbote, ſ. Eucharius. 
Valeſius, Henricus (Henri de Valois), franz. 
Altertumsforſcher, x 10. Sept. 1603 zu Paris, T 
9. Mai 1676 ebd. ; furze Zeit Advokat, dann Privat- 
gelehrter, bei. verdient um die Erſchließung ſpäterer 
Geſchichtsquellen. Hauptw.: Excerpta ex Polybio 
etc. (Die ſog. Excerpta Peiresciana; Par. 1634); 
Ausg. des Ammianus Marcellinus (mit dem ‚An 
onymu3 Balefianus‘, ebd. 1636), Eufebios, Theo— 
Doretos, Euagrios (ebd. 1659/73 u. ö.) c. Bei. fl. 
Schr. hrsg. von Burmann, Amſt. 1740. Vgl. Has 
drianus B. (fein Bruder; Par. 1677, Iat.). 

Balet, das (lat.), Lebewohl, Abichied. - 

Baletta, La, amil. Balleita, Hairptit. v. 
Malta, im NO., auf jteiler u. feljiger, von tief ein= 
ſchneidenden Buchten umſchloſſener Landzunge (3.8. 
Zreppenftraßen), mit alter Stadtummwallung u. jtar- 
fen, im Feld hergeitellten Hafen- u. Küftenbefeiti- 
gungen (3. T. moderne Fort3 u. Batt.); (1901) 
einſchl. Garn. 22680, mit dem ſelbſtändigen Borort 
Floriana (ſüdweſtl.) 28367 €. ; Tg, eleftr.Straßen= 
bahnen, Dampferjtation (21 Linien, 3 diſch., 1 öftr.), 
Dampfführe; Flottenftation, Handelskammer, 21 
£onfular. Vertretungen (dtſch. öftr. Konſulat); fath. 
Biſch. v. Malta, Kathedrale (1573/78); Univ., Lye., 
Knaben, Mädchenſekundar-, Handfertigfeitsjchule, 
Bihl., Haupt: u. Zentralarchiv des SGohanniters 
ordens, Mufeum, Bot. Garten, Theater; Franzis- 
faner ; Freihafen, Seeverfehr 1905/06: 7035 Schiffe 
(559 dtſch. Dampfer) mit 7436517 (895774) R.T. 
— Bom Sohannitergroßmeifter Jean de La B. (ſ. d.) 
gegr. u. 1565 gegen die Türfen verteidigt. 

Balette (wärät), Perſonennamen, i. Sa Valette. 

Valeur, die (frz., wäldr) = Valor. 

Balgins Rufus, Gajus, röm. Dichter u. 
Gelehrter, 12 v. Ehr. Konful, mit Horaz befreundet u. 
von dieſem gejhäßt; verf. bei. Elegien; nur dürftige 
Bruchſt. erhalten. Bearb. lat. die Rhetorik des Apollo— 
doros dv. Pergamon ıc. Bol. R. Unger (lat., 1848). 

Balguarnera Caropepe, fizil. Stadt, 29 km 
öftl. v. Caltanifjetta; (1901) 13 985 E.; (Af—⸗ 
ſoro-V., 14 km nowdöftl.); Fabr. v. Öl, Teigwaren. 
Balivität, die (lat.), Giltigfeitserflärung; 
Giltigkeit, Rechtögiltigfeit; validieren, giltig 
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machen od. erflären; rechtsgiltig vollziehen; im 
Handel: giltig fein, an Zahlungs Statt gelten. 

VBalidol, das, Gemisch von Menthol u. Men— 
thylifovalerianat (Balerianfänrementholefter); farb- 
loſe Slüffigfeit ; Sedativum bei Hyfterie, Krämpfen?c. 

Valieren (lat.), gelten, wert jein. 

Valis, griech. Landſchaft = Elis. 

Valjevo, Terb. Kreisit., an der Kolubara (zur 
Save); (1900) 7609 E.; Ser. 1. Inſtanz; Gymn.; 
Kreisipital. 

Baltenburg, fr. Fauquemont, zeitweife Val— 
kenberg, niederf. Stadt, Prov. Limburg, beider: 
ſeits an der Geul; (1899) 1314 €. ; Tr; Sgnatius- 
kolleg u. Billa Aalbeek der diſch. Jeſuiten, Miſſions— 
haus der Oblaten der Unbefl. Jungfrau, Urſulinen 
Penſ. ꝛc.), Franziskanerinnen ꝛc.; Ruine der Burg 
V. (13. Jahrh. bis 1637); Sommerfriſche. Südl. 
die B.er Grotte (unterird. röm. Mergelgruben). 

Valla, Lorenzo, ital. Humaniſt, um 1405 
zu Rom, T 1. Aug. 1457 ebd.; Prof. in Pavia 
(1431), Mailand (1435) u. Neapel (1435), überall 
aber wegen feiner Ausfälle gegen Scholaftik u. Kirche 
befehdet, zulegt der Härefie verdächtigt. Nikolaus V. 
begnadigte ihn u. ernannte ihn zum päpftl. Seriptor 
(1448), Kalixt III. zum püpjtl. Sefretär u. Ka— 
nonifus im Zateran. Einer der führenden Geifter 
des negativen Humanismus gegen Scholaftif u. 
Mönchsweſen, frivol im Beben u. in jeinen Schriften 
(De voluptate, 1431), eitel u. ſchmähſüchtig. Seine 
Bedeutung liegt in der philol. u. hiſt. Kritik. Viel 
gerühmt wurden feine ſprachwiſſ. Elegantia lat. 
linguae (Rom 1471 u. ö.) u. die von Erasmus 
hrög. Adnotationes in Nov. Test. Am befannteften 
iſt fein Nachweis der Unechtheit der Konftantin. 
Schenkung (1440, n. A. Neap. 1895). Werke, Bajel 
1540. Vgl. Bahlen (?1870); derſ., Vallae opusc. 
tria (1869); G. Mancini (Flor. 1891); Barozzi u. 
Sabbadini, Panormita e V. (ebd. 1891); v. Wolff 
(1893); Schwahn (1896); &. di Eofimo=Urbano, 
V,efrate Ant. da Bitonto (Bari 1898). 

Baladolid (watja-), 1) ſpan. Prov.(Altfaftilien), 
beiderſeits des Duero; trockene u. faft baumloje (in 
der Nähe der Stadt V. ein gr. Pinienwald) Hod: 
ebene, teilw. öde Steppe; 7569,35 km?, (1900) 
278561 E.; Getreideernte u. Viehſtand ſ. Karte 
Spanien x., Rückſ. I; Weinbau, Schafzucht, Tuch— 
u. Wollind., Schofolade-, Hutfabr. 20. — Die gleihn. 
Hauptſt., I am Piſuerga (Brüde), an der Mün— 
dung des Esgueva u. des Kanals v. Kaſtilien; einſchl. 
Garn. 68789 E.; ua (2 Bahnhöfe), Straßen- 
bahn; Erzb., Komm. des 7. Armeekorps, Appellhof, 
2 Be3.8., Handelskammer, Fil.derBankv. Spanien; 
Kathedrale (beg. 1585, unvoll., Renaiff.), Kirchen 
Sta Maria la Antigua (tom. u. got.), ©. Bablo, 
©. Gregorio (beide got.) 2c., Colegio de Sta Cruz 
(plateresk), kgl. Palaft (17. Sahrh.), National: 
denfmal (1905) des Kolumbus, der hier ftarb; Univ. 
(1346), mit 4 Fak. u. Bibl. (34000 Bde, 308 
Hdſchr.), Priefterfent., Inftituto, 7 Colegios, Hans 
dels-, Kunft- u. Gewerbeſchule, Lehrer-, Lehrerinnen: 
jem., Kav.-Ulad., Ardäol. Mufeum, Theater, Stier- 
zirkus; Militär-, Zivilipital, TZaubftummenanftalt; 
Eifengießereien, Tertilind., Fabr. v. Wiehl, Papier, 
Chemifalien ꝛc. V. war fpan. Refidenz, bis fie 
Philipp II. (in B. geb.) nad) Madrid verlegte. Val. 
Marti y Monſo, Estud. hist.-artist. (V. 1901). 
— Das gleichn. Erz b. (1595/1857 Bist.; 6 Suffr.) 
zählt 262 Kirchen u. Kap., 267 Briefter, 150415 Kath. 
— 2) merit. Stadt, Staat Yucatärı, 165 km ſüdöſtl. 
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v. Merida; 5000 E.; IS; Baummwollbau u -in- 
duftrie. — 3) ehem. Name v. Morelia. 

Ballarfi, Dom., Patriftifer, & 13. Nov. 1702 
zu Verona, T 14. Aug. 1771ebd. Hauptw.: Ausg. 
de3 Hieronymus (11 Bde, Ver. 1734/42 ; vermehrt ur. 
verbeſſert Ben. 1766/72) u. Rufinus (Ber. 1745). 

Balte (ital. u. ſpan.) f. Bat. 

Valle de Upar wätje), colomb. Prov.-Hauptft., 
Dep. Magdalena, r. am Rio Cefar (zum Mag— 
dalena); 1000/1400 €. 

Valle Di Pontpei, ital. Ort, Prov. Salerno, 
Sem. Scafati (f. d.), r. vom Sarno; (1901) 2189 
€. ; 3; Walfahrtsfirdhe Sta Maria del Rofario; 
pult. Obfervatorium (1907). [thal, f. Your. 

Vallee, die (frz., wäte), 1. Dal; LaB. = Sour: 

Valleirſche Druckſchmerzpunkte (ben. nach 
dem franz. Neurologen Tr. 2%. J. Valleix [wars], 
1807/55), j. Neuralgie. . 

Vallenar (wätjenar), Gil. Dep.-Hauptft., Prov. 
Atacama, r. am Küftenfl. Huasco; (1902) 5199 €. ; 
Obſtbau, Kupfer, Silber: u. Goldlager. 

Ballendar (für), vheinpreuß. Stadt, Landkr. 
Koblenz, r. am Rhein; (1905) 4365 €. (8951 
Kath., 167 Isr.); u, eleftr. Straßenbahnen Ko— 
blenz-Sayn u. B.-Höhr, Dampferftation; hoch— 
gelegene fath. Pfarrkirche (vom., angeblich 836 geft., 
1839 neugeb.; Türme 15. Jahrh. 1901 reſt.); Borro- 
mäerinnen (Ben. Marienburg u. St Joſephsſpital); 
Obſt- u. Weinhandel, Iebhafter Schiffsverkehr. 
Gegenüber die langgeſtreckte Aheininfel Nieder: 
werth mit dem gleicht. Dorf u. Kirche der 1143 
nah 3. verlegten, 1811 aufgehobenen Auguftine= 
rinnenabtei; 1 km öitl. die 1903 reft. rom. Türme 
des 1147 gegr., 1567 verlaffenen, jpäter zerjtörten 
Ciſtercienſerinnenkl. jet Pallottiner-Studienanftalt 
Kloiter Schönſtatt; fath. Pens. Marien-Au. 

Ballericcia (eritiäa), Thal bei Ariccia, f. d. 

Valletſche Pillen (mats’ise), den Blaudjchen 
Pillen ähnliche Eiienpilfen. 

Balletta, Hauptſt. v. Malta = Baletta. 

Valleyfield (mäteiid), amtl. Salaberry be 
B., fanad. Stadt, Prov. Quebec, r. am (zum Gt 
Francisſee erw.) St Lorenzitrom (Eifenbahnbrücke), 
deſſen Fälle Durch den von hier abzweigenden Beaus 
harnaizfanal ausgenüßt werden; (1901) 11055 €. 
(9629 Franz.; 9969 Kath.); E; Biſch.; KRathe- 
drale, Eudiſtencollege; Vorſehungsſchw., Schw. der. 
hll. Namen, der hl. Familie, Klarifjen; gr. Baum— 
wollipinnerei. — Das gleichn. Bist. (1892, Suffr. 
v. Montreal) zählt 40 Kirchen, 96 Priefter, 11 (4 
männl.) velig. Genoff., an 58000 Katholiken. 

Vallisneria Mich., Gattg der Hydrocharita— 
ceen; 2 Arten, Süßwafjerpflanzen mit Zhäufigen 
Blüten, Deren 
männliche jich bei \ 8 

ber Pollenreife Sy. 
famt der umhül- Sr 
lenden Scheide B 
(Spatha) loslöſen A 
u. geöffnet an die ſy 
Waſſeroberfläche 1% 
fteigen, wo Die \ 
weiblichenanlan= 
gen, jpiralig ge— | 





wundenen Gties 

len ſchwimmen; Hi 
Diefe tauchen nad) Em 
dev mit Hilfe v. AR 


Waſſer u. Wind 0759 


Die unter V vermißten Artikel find unter X zu juchen. fiber die Ausſprache des B f. 0. Sp. 1033, 
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erfolgten Beltäubung dur Zujammenziehen der 
Stiele unter. V. alternifolia Roxb., trop. Aſien 
u. Sokotra, mit geftredtem Stengel, V. spiralis L. 
(Abb., I. männl., r. weibl. Pflanze, nat. Gr., 
Einzelblüten vergr.), Tropen u. Subtropen (in Eu- 


zopa bis zu Den oberital. Seen), mit rofettenartig. 


gedrängten Blättern; wertvolle Aquarienpflanze. 

Wald, dün. Adliges Damenitift (gegr. 1737), 
Amt Präjtö, ſüdweſtl. v. der Kögebucht; I (V. by). 

Ballo della Lucania, ital. Kreisft., Prov. 
Salerno, am Wefthang des Monte Sacro (1705 m); 
(1901) 2543, al8 Gem. 5068 €. ; E54 (13 km weftl.); 
Biſch, Dom. — Das gleichn. mit Capaccio (f. d.) 
vereinigte Bist. (12. Jahrh., Suffr. v. Salerno) 
zählt 282 Kirchen u. Kap., 270 Prieſter (140. F. M.), 
122400 Katholiken. 

Ballombrofa (i. Ballomdrojaner), ehem. ital. Ab- 
tei(Neubau1637), Prov. Blorenz, am Nordweſthang 
des Prato Magno, 957 m ü.M.; Zahnradbahn von 
Saltino (1'/, km füdweftl.) nad ©. Ellero (U); 
Foritinftitut (1870, das einzige Italien), meteorol. 
Station (feit 1654) ; Suftkurort. 

Vallombroſaner, Ballumbrofer, eine 
1038 im Thal Acqua Bella (jpäter Ballombrofa, 
‚Schattenthal‘) unweit Florenz von dem hl. Jo— 
hannes Gualbertus (* 985 od. 995 zu Florenz, T 
12. Suli [Felt] 1073 zu Paſſignano b. Siena, wo 
fein Leib noch ruht; jeit etwa 1013 Mönd) zu ©. 
Miniato ebd., feit etwa 1020 Einfiedler beim hl. 
Romuald zu Camaldoli, ein Traftvoller Eiferer gegen 
den Sittenverfall in der Kirche) gegr. Benediktiner- 
fongregation mit ftrengen Saßungen, zählte in ihrer 
Blüte (13. u. 14. Sahıh.) über 60 Klöſter, ihr Gene: 
ralabt (Graf v. Monte Verde u. Gualdo) hatte Sit 
u. Stimme im Tlorentiner Senat; 1500 entitand 
die Reformfongreg. v. Chezal-St-Benoit, jet nur 
noch gegen 60 Mönche u. 4 Klöjter. Unter den Mitgl. 
mehrere Heilige, Selige u. hervorragende Gelehrte 
(Tamburini, j.d. 2) u. a.). Tracht jet ſchwarz, an» 
fangs grau, daher Graue Mönche. — VBallom- 
brojanerinnen, der weibl. Zweig des V.⸗Ordens, 
1266 von der hl. Humilitas (x 1226 zu Faẽënza, 
t 1310 zu Florenz) gegr., nur. 10 Klöfter (Italien), 
von denen das Hauptkloſter (©. Salvi in Florenz) 
fich bis 1869 erhalten Hat. 

Vallongo, port. Stadt, 10 km v. Porto; (1900) 
3610 E. Zi; Antimon=, Silberbergwerfe. 

Vallorbe (wätörb), ſchweiz. Dorf, Kant. Waadt, 
an der Orbe (Eifenbahndbrüde), die unweit der 
Grotte des Fées wieder zu Tage tritt, 761 mü. M.; 
(1900) 2444, ald Gem. 3279 €. (490 Kath.); 5; 
Eijenind. (Hammerſchmieden, Zeilen, Ketten, Acer: 
werkzeuge 2c.), Kalk- u. Zementwerke, elektr. Zen— 
trale (5300 PS), Forellenzucht. Juradurchſtich für 
eine direkte Bahn Paris-Simplon geplant. 

Baus (wär), ſpan. Stadt, Prov. Tarragona, I. 


vom Küftenfl. Srancoli; (1900) 12625 E.; I; Sch 


Bez.G.; Stadtmauern u. -türme; Colegio; Wein- 
bau, Fabr. v. Webwaren ıc. 15 km nördl. Ruinen 
de3 Ciſtercienſerkloſters Santas Ereus (1157). 

Vallum, das (lat.), ‚Wall‘. 

Valmy (Gwälmi), franz. Dorf, Dep. Marne, 10 km 
weſtl. v. Ste-Menehould; (1901) 407 E.; Zi. — 
Kanonade v. B., 20. Sept. 1792:, ftatt Die Fran» 
zofen herzhaft anzugreifen, wurde der Herzog Karl 
v. Braunschweig durch Dumouriez u. mehr no 
dur Kellermann (1809 Herzog v. V.) zum Rück— 
zug aus der Champagne genötigt. Vgl. Chuquet 
(Par. 1887). 


Balld — Balparaifo. 
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Valognes (wärldnj), franz. Arr.Hauptſt., Dep. 
La Manche, Jüdöftl. v. Cherbourg; (1901) 4543, als 
Gem. 5963 €. ; VS; Ser. 1. Inſtanz, Aderbaufam: 
mer; Eollege, Bibl. (20000 Drudbde, 220 Hoſchr.) 
2c.; Spibenfabr., Butterhandel (wöch. 8000 kg, 
nam. nad Le Havre). Vgl. J. S. Adam (Bar. 1896). 

Valois (warsg), ehem. franz. Königshaus, ſtammt 
von Karl v. 3. (1270/1325), Bruder Philipps d. 
Schönen, der 1285 die Grafſch. V. (ſüdl. u. ſüdöſtl. 
v. Compiegne) erhielt, kam mit deſſen Sohn Phil— 
ipp VI. 1328 auf den franz. Thron u. regierte in 
gerader Linie bis 1498, in den Nebenlinien B.- 
Orleans (Budwig XII. 1498/1515) u. B.-Angous 
föme (Franz I. u. feine Nachkommen) bis 1589, 
worauf die Krone and Haus Bourbon fam. Steben: 
linien des Hauſes B. find das jüngere Haus Anjou 
u. die Herzoge d. Burgund. 

Balois, Henri de, Humaniit, ſ. Valeſius. 

Balona, Balonia, alban. Stadt = Avlona. 

Valonea (Mehrz.), Gerbmittel = Wallonen. 

Valor, ver (lat.), ‚Wert; Giltigfeit einer Münze‘. 
Ad valorem, ‚nah Wert‘. — B.enverfidderung, Ver— 
fiderung von Geld- u. Wertjendungen aufden Trans- 
port, ein befonderer Zweig derZransportverficherung. 

Balotti (Ballotti), Franc. Ant, O. P. M., 
ital. Komponijt, & 11. Juni 1697 zu Bercelli (Pie— 
mont), T 16. Jan. 1780 zu Padua; ebd. feit 1728 
Kirchenfapellmeifter, Lehrer von Vogler; gilt als 
1. Rivhenmufifer feiner Zeit; bejchäftigte fich ein= 
gehend mit den akuſtiſch-harmon. Problemen der 
neuern Tonlehre in feinem Traktat Della scienza 
teorica etc. (Bad. 1779); in feinen gejhäßten Kir— 
chenkomp. (Meſſen, Salve Regina, Rtejponjorien zc.) 
weht noch ein leijer Hauch der röm. Schule. 

Balparaijo, mitteldil. Prov., am Stillen 
Dzean, von Zweigen der Küftenlordillere (2212 m) 
durchzogen. 5059 km?, (1895) 220 756 €. (11092 
Fremde; im Konjulat3bez. 455 dtſch. Reichsange— 
hörige); Ader- u. Bergbau (Kupfer, Silber, Gold); 
4 Dep. — Die gleihn. Hauptſt., an der halbfreis- 
fürm., von neuen Küftenbefeftigungen beherrichten 
Bai v. V.; 4 Biertel: Puerto, Cerros u. Baron 
an den Hängen der Küftentordillere, Almendral (in 
der Witte) aufflahen Schwemmland; (1903) einfchl. 
Garn. 143769 €. (3000 Dtiſch.); EA, Straßenbahn 
(meift eleftr.), Dampferftation (10 Linien, 2 dtich.); 
Appellhof, Ger. 1. Inſtanz, 2 Handelsfammern, 
Börſe, Fıl. der Bank dv. Chile, der Dtih. trans— 
atlant. Bank, 31 fonjular. Vertretungen (dtſch., 
öftr., ſchweiz. Generallonjulat) ; Marinedenkmal 
(1886); Knaben-, Mädchenlyc., Mädchengewerbes, 
Zeichens, Dich. (Real- u. höhere Mädchen), Ma— 
rines, Matroſen- u. Schiffsjungenſchule; öff. Bibl., 
naturgeſch. Muſeum, Theater; Spitäler, Armen-, 
Findelhaus; Kirchen bzw. Anftalten der Domini— 
faner, Franziskaner, Jeſuiten, Picpusväter, Chriſtl. 
ulbr., Frauen dv. hl. Herzen, Sarmelitinnen, RL. 
Armenſchw.; Fabr. v. Maſchinen, Brüden, Eiſen— 
bahnmagen u. =material, Leder, Schuhen, Bier, 
Likör, Zigaretten, Schinken u. Wurft-, Thonmwaren, 
Blechbüchſen zc., Mühlen, Schiffbau; Haupteinfuhr- 
Hafen (Wtolen, 2 Trockendocks) v. Chile, Seeverfehr 
1905: 2191 Schiffe (275 dtſch.) mit 3469361 ° 
(746 929) R.T. — Name (‚Paradiesthal‘) u. Grün- 
dung (1536) gehen angeblih auf Almagros Bes 
gleiter Saavedra zurücd. 1578 von Drafe, 1594 von 
Hawkins geplündert, 31. Oft. 1866 von der jpan. 
Flotte beſchoſſen. 1820 noch 2000 €. Durch Erb: 
beben u. Brand 16. Aug. 1906 faſt ganz zerſtört. 


Die unter V vermipten Artikel find unter XB zu Juchen. Tiber die Ausſprache de3 Vf. o. Sp. 1033, 
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Balparaifo, nordamerif. Stadt, Ind., 70 km 
ſüdöſtl. v. Chicago; (1900) 6280 E; WS: kath. 
Kirche; Siaatsu ormalſchule; Kreuzſchw (Akad.); 
Eiſengießerei. Maschinenbau, Uhrenfabr. ıc. 

Balfalva, Antonio Maria, ital. Anatom, 
* 15. Sebr. 1666 zu Imola, T 2. Febr. 1723 zu 
Bologna als Prof. (ſeit 1697). Verdient um bie 
Kenntnis des Gehörorgans durch) ſeine Schrift De 
aure humana traetatus (Bol. 1704 u. ö.). Gej.: 
Ausg. jeiner Werfe von J. B. Morgagni (mit 
Biogr., 2 Bde, Ben. 1740 u. 1741). — — 
Verſuch, Exſpiration bei geſchloſſener Mund- u 
Naſenhöhle, wobei Luft in die Ohrtrompete u. 
Baufenhöhle gepreßt wird (pofitiver), od. Inſpira— 
tion unter gleichen Verſchlüſſen mit folgender Ver: 
dDünnung der Luft in den inneren Ohrräumen (ne— 
gativer Verſuch). Auch zeitweiſe Unterdrüdung der 
Blutbewegung in den Herzhöhlen Durch Exſpirations— 
thätigfeit nach vorausgegangener tiefer Inſpiration 
u. jofort folgendem Glottisverſchluß 

Vals⸗les-Bains wäl⸗lä⸗ba), franz. Stadt, Dep. 
Ardeche, Arr. Privas, inmitten vulf. Berge, 242 m 
ü. M.; (1901) 2533, als Gem. 4025 E.; eleftr. 
Straßenbahn (au nah dem Bahnhof, 1,5 km 
füdl.); über 100 3. T. intermittierende Eiſenſäuer— 
linge, zu Bade- u. Trinkkuren gegen Magen-, Leber— 
u. Nierenkrankheiten ꝛc.; Kafino, Park ꝛc.; jährl. 
über 50000 Kurgäſte, Verſand an 7 Mill. Flaſchen. 

Valſugana = Suganathal, Baltellina = 

Valtinskrankheit, St-, J. Valentin, hr. [Beltlin. 

Valuta, die (ital., ‚Wert‘), Die als geſetzl. Zah— 
lungsmittel in einem Land anerkannte Geldart, die 
Einheit des Münz- u. Geldſyſtems, auch der Kurs— 
wert von Papiergeld, Scheidemünzen, Wechſeln u. 
anderen Zahlungsmitteln im Ggſtz zum Nennwert, 
in laufenden Rechnungen auch der Tag, von dem an 
ein Poſten zinsbar wird. Im letztern Sinn be— 
zeichnet ‚Wiederherſtellung der V. die Hebung des 
Kurswerts entwerteten Papiergelds, ‚B.differenz‘ 
den Unterichied im Kurs eined Zahlungsmittelß in 
verih. Bändern. — Im Wechfelr. der Gegenmert, 
den der Aussteller für den Wechjel erhalten hat. Die 
Anerkennung des empfangenen Gegenwerts auf dem 
Wechſel jelbft, die B.quittung od. V.klauſel (B. od. 
Wert erhalten od. Wert in Waren od. Wert in Rech— 
nung 2c.), it üblih u. in manchen Wechſelrechten 
(nicht im dtiſch. u. öfter.) vorgeſchrieben. 

Balva (ehem. ital. Dorf, jebt zu BPentima, 
11 km nordieftl. dv. Sulmona; ; 1901: 2807 
E.; 2 rom. Kathedralen: Sant’ Alefjandro, 11. 
. Sahrh., unvoll., u. a Belino, 12. Jahrh.), 
ital. Bistumstitel (5. Jahrh.), jeit 1818 mit Sul- 
mona (6. Sahrh., Reſ.) vereinigt, zählt mit dieſem 
244 Kirchen u. Kap., 222 (200 Welt-) Prieſter, 
4 (2 männ!.) relig. Genofj., 150000 Katholiken. 

Balvafioren (wohl v. Yat. vassallus vasso- 
rum), in Italien niedere, Üftervajallen; erhielten 
nach einem Aufftand gegen die Kapitanen (Fürjten 
u. freien Herren) durch) Die Constitutio de feudis 
Konvads II. v. 1037 beſchränkte Erblichkeit u. Schuß 
gegen ihre Lehnsherren. 

Valvata Müll., die Tederfchneden. 

Balvation, bie (lat.), j. Evaluieren. 

Balverde, Hauptort v. Ferro, j. d. [Mineratöte. 

Valvolinöl, Mineralſchmieröl aus Erdöl; var. 

Valvula, die (lat.), Klappe‘, 3.8. V. Eustachii, 
„Euſtachiſche K.“ 

Valzeina, ſchweiz. Gem. (Dörfer Vorder— u 
Hinter-P.), Kant. Graubünden, oberhalb der Plüns 
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Re: der Landquart in den Rhein, a: mi. M.; 
(1900) 216 meijt prot. dtſch. E.; il (Seewis- 
B.); Sommerfriihe (Kurhaus). 

Bambery (wimberj), Herm., ungar. Orientalift, 
x 19. März 1832 zu St Georgen (Ungarn); urfpr. 
Schneidergefelle, dann Erzieher bei einer jüd. Familie, 
1857/63 in KRonftantinopel; bereite 1863/64 als. 
Derwiſch verfleidet Weltturfeftan, um die Heimat 
der Magyaren zu entdeden; feit 1865 dtjch-türk. 
Prof. der Orientalia in Budapejt. Werke: ‚Reije 
in Mittelafien‘ (1865, 21873; in allen Spraden 
Europas); „Tſchagataiſche Spradftudien‘ (1867); 
‚Skizzen aus Mittelafien‘ (1868); ‚Wigır. Sprach⸗ 
monum. u. das Kudatku Bilik“ (1870); ‚salam im 
19. Sahrh.‘ (1875); „Etymol. Woͤrterb. ber turko— 
tatar. Sprachen‘ (1878) ; ‚Zürfenvolf in feinen 
ethnol. u. ethnogr. ——— (1885). 

Vaͤmfalu (SBüdöſſär, wämfalu⸗-büdöſchſchär), 
ungar. Bad, bei Szinyer- Baralja, ſJ. d. 

Vampir (Vampyr), im Volksaberglauben 
(beſ. in den unteren Donau: u. Balkanländern) 
Totengeſpenſt, das nachts ſeinem Grab entſteigt u. 
Lebenden das Blut ausſaugt u. nur durch Enthaup— 
tung od. Durchpfählung der Leiche abzuwehren iſt 
(Daher Häufig Leichenſchändung u. Kirchhofsent- 
weihung). Dem B. verwandt find der Nachzehrer 
der Mark, der Blutjauger in Preußen, der 
Gierfr a B in Pommern. Bol. Hock, 3. fagen 
(1900); W. Fiſcher, B. u. Werwolf (1906). 

Vampyrus Geoffr., Sattg der Fledermäuſe. 

Ban (Holl., ‚von‘), bei niederl. Perſonennamen 
(van Dyck, van Eyck ꝛc.) urſpr. zur Bezeichnung der 
Herkunft, nicht aber des Adels dienend. 

Banadin, Banad, Banadium, das (nad) 
Banadis [d. h. Göttin. der Wanen] beı., einem Bei— 
namen der nord. Göttin Freyja, wegen ar ſchönen 
Farben ſeiner Auflöfungen), V od. Vd, Metall, 
Atomgew. 51,2, als v. ſaures Salz i im —— u. 
in manchen Eifenerzen, in geringen Mengen auch in 
zahlr. Thonen; grau glänzendes Metallpulver, tech- 
nich in der Stahlind. (B.itahl) angewendet. 1830 
von Geftitröm entdeckt. Vgl. Ephraim (1904); 
Nicolardot (Par. 1905); W. Prandtl, Litt. (1906). 
— V.glimmer, v.reicher Glimmer auf Pegmatit. — 
Banadinit, der, B.bleierz, Pb,(PhCl)(VdO,)s, 
beragonale, mit Apatit ifomorphe , prismatiſche 
Kryſtalle, braun bis rubinxot, auch nierige Aggregate, 
arſenhaltig der Endlichit. Ohne Spaltbarkeit, 
diamantglänzend; 9.3, ſpez. Gew. 7,0; auf zer— 
ſetzten Bleierzen. — V.ſäureanhydrid, V. pent— 
oLHDd, das, Vd,O,, braunes Pulver, med. u. in der 
Photogr. angewendet. Bon den Salzen der Meta— 
B.jüure, HVdO,, dient da Ammonium: 
bvanadinat, (NH,)VdO,, zur. Erzeugung bon 
Anilinihwarz ( (8. ſch warz), ala Holzbeize, in der 
Keramik ꝛc. u., da es Galläpfelauszug tiefſchwarz 
färbt, zur Bereitung von B.tinte. 

- Barcouver (mwänfiwdr), George, brit. See: 
fahrer (Kapitän), * um 1758, + 10. Mai 1798; ſeit 
1771 in der Dtarine, 1772/75 u. 1776/79 Begleiter 
J. Cooks (f. d.), 1781/83 u. 1786/89 in Weftindien, 
erforihte auf einer Weltreiſe (1790/95) um Die 
Kaps der Guten Hoffnung u. Hoorn zum erſtenmal 
näher Hawaii u. die Weſtküſte Amerikas, nam. zw: 
50. u. 60.'n. Br. Reiſewerk (Voy. of Discov. etc., 

3 Bde, mit Atlas) — von Sohn B. (Lond. 1798). 
— N ach ihm ben.: 1) V., größte nordamerif: 
Küſteninſel Des, Stilfen Ozeans, Brit.-Columbia, 
durch Georgiaftraße (ſ. d.) 2. vom Feſtland getxennt) 
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31712 km?. Hauptteil der eig. fanad. Küftenfette 
(Bictoriapif, 2280 m). aus Granit, Trias u. Tohle- 
führender Kreide, mit reicher Fordgliederung an 
der Weftküfte, Dichten Nadelwäldern, vielen Flüffen 
u. Seen, feuchten Klima u. wenig anbaufähigem 
Boden (1901 nur 100 km? Felder); außer Kohlen 
(reiche Ausbeute) Gold, Eifen, Kupfer ꝛc. (1901) 
mit der Hauptit. Victoria 50 886 €. (5103 Ind., 
1175 Dtſch. 7064 Chin. u. Jap.), Bergbau, Holz: 
ausf., Viehzucht, Fiſcherei. — 1775 von dem Spanier 
Bodega y Cuadra, 1778 von Cook befucht, 1792 von 
Cuadra u. B. umfahren. Seit dent Oregonvertrag 
1846 engliſch, 1859 Kronfolonie, 1866 zur Prov. 
Brit.-Columbia gejehlagen. — Das gleichn. Erzb. 
(1847/1903 Bißt.) ſ. Victoria. — 2) B., Hauptſt. d. 
Brit.-Columbia, auf einer ſchmalen Halbinjel des 
Georgiafunds, gegenüber der Inſel V.; (1901) 
27010 meift prot. engl. E. (3064 Kath., 2547 Ehin.), 
(1905) etwa 45000; Ih, Dampferftation, elektr. 
Straßenbahn; dtih. Konſul; Univ. College of Britijh 
Columbia (dev Me Gill-Univ. in Montreal affi— 
Yiiert), Opernhaus, Volkstheater, Stanley Bart 
(889 ha) mit Zool. Garten, 4 Hojpitäler 2c.; Oblaten 
der Unbefl. Jungfr., Annas, Barınd., Vorjehungs- 
Ihw.; Wagen:, Waggon:, Maſchinen-, Schiffbau, 
Getreide: u. Sägemühlen zc., Handel (guter Hafen) 
mit Kohlen, Holz, Thee, Segeltuch 2c. 1885 als End- 
jtation der kanad. Pazifikbahn gegr. 

Vand. (Bvol.) = Dom. Bandellt, ital. Arzt 
u. Naturforſcher, & 1732, T Anf. des 19. Jahrh. 

Vandal Mädäl), Albert, franz. Hijtorifer, * 
7. Suli 1853 zu Paris; 1892 Prof. an der Ecole 
libre des sciences polit., 1897 Mitgl. der Akad. 
Schr.: Louis XV et Elisabeth de Russie (1882, 
31896); Pacha Bonneval (1835); Une ambas- 
sade frang. en Orient sous Louis XV (Marquis 
de Villeneuve, 1887); Napoleon et Alexandre I* 
(3 Bde, 1891/96 ; 2mal Gobertprei) ; Les voyages 
du marquis de Nointel (1900); L’avenement de 
Bonaparte (I/II, 1902/07); ſämtl. Pari3. 

Bandalen (rihtiger Bandalen; Vandali, Van- 
dilüi u. ähnlich), uripr. eine ojtgerm. Bölfergruppe 
mit gemeinfamem Heiligtum im Hain der Nahar= 
valen. Später umfaßt der Name nur no 2 Stämme 
davon, die Silingen u. Asdingen an der Oder. Die 
Asdingen ſaßen jeit ihrer Teilnahme am Marko— 
mannenfrieg an der obern Theiß. Aus Landnot 
famen fie oft in Streit mit Rom u. zogen unter 
König Godegiſel (Ende 406 gefallen) mit Alanen 
u. Sueben vereint 406/407 über den Rhein, wobei 
ih ihnen am Main die früher mit den Burgundern 
nad Weſten gewanderten Silingen anfchloffen, ver: 
wüfteten Gallien u. nahmen unter Gunderid 
(t 428) 409 Spanien in Bejiß. Kaiſer Honorius 
erfannte fie zuerſt als Föderaten an, ließ jie dann 
aber durch die Wejtgoten befämpfen. Die Silingen 
u. Alanen gingen dabei größtenteils unter, Die Reſte 
verichmolzen mit den B. (Asdingen heikt fortan nur 
noch das Königsgeihhleht). Während Die Sueben 
in Spanien blieben, zogen die B. (mit weſtgot. 
Scharen) unter Genſerich (od. Geiſerich, T 25. 
San. 477), ihrem bedeutendjten Herrſcher, 80 000 
Köpfe ftark Mai 429 nach) Afrika. Daß der dortige 
Statthalter Bonifatius fie herübergerufen, tit ſpätere 
Erfindung. Nach der Eroberung Karthagos (439, 
fortan Hauptitadt) ſchüttelte Genſerich das 435 ein= 
gegangene Föderatenverhältnis zum Röm. Reich ab 
u. wurde 442 als jelbitändiger Herrjcher über Die 
ihm abgetretenen beiten afrif. Provinzen anerkannt; 


Vand. — Banderbift. 


1054 


ipäter eroberte er au) die übrigen (Mauretanien u. 
MWeftnumidien). Damals im Befiß einer bedeuten 
den Seemadt, plünderten die V. jeit 440 Die fiztl. 
u. unterital., 445 die jpan. Küfte, 455 unter Genſe— 
richs Führung Rom, dann aud) die Küften des Dit: 
röm. Reichs u. eroberten Sizilien (476 an Odoaker 
abgetreten), Korfifa, Sardinien u. die Balearen (. 
Europa, Geſchichtskarte . Hunerich (T 484), ber 
nach deragnat. Senioratderbfolgeordnung Genſerichs 
feinem Water folgte, war ein blutdüritiger ut. hab— 
gieriger Tyrann; unter feinem arian. Fanatismus 
litten be. die Katholiken. Deren Verfolgung, unter 
feinem Neffen, dem milden Gunthamund (T 
496) eingeftellt, nahm defjen Bruder Trafamund 
(T 523), Schwager u. Bundesgenoſſe Theodorichs 
d. Gr., wieder auf. Hunerichs Sohn Hilderidh, 
der zu Oſtrom hielt u. die Katholiken begünftigte, 
wurde 530 durch eine nationale Reaktion geftürgt u. 
ins Gefüngni3 geworfen, im Auftrag feines Nach— 
folger3 Selimer (Geilamir, Neffe Trafamunds) 
beim Anrüden eines ojtröm. Heers unter Belifar, 
den Suftinian als angeblichen Rächer Hilderichs ge— 
fandt, 533 ermordet. Beliſar vernichtete Ende 533 
dur die Siege vd. Decimum u. Tricamarım Die 
milit. Macht der V. u. beſetzte ihr Reich. Gelimer, 
der in eine numid. Bergfejte geflohen war, ergab 
fid unrühmlich im Frühjahr 534, wurde zu Kon— 
itantinopel im Triumph aufgeführt u. erhielt Land— 
güter in Salatien. Vandal. Aufjtände wurden 536 
u. 545 niedergeworfen, die Refte des ſchon im Nieder— 
gang befindlichen Volkes zeritreut u. ausgerottet. 
Mit Unrecht wollte man Reſte vandal. Volkstums 
bei den Berbern u. fanarifhen Wandſchen (v. Löher) 
finden. Vgl. Bapencordt (1837); F. Dahn, Könige 
der Germ. I (1861); Wrede, Sprade (1886); 8. 
Schmidt (1901). 

Vandalismus, der (neulat.), rohe Zerſtörung v. 
Kunſtwerken, Zerſtörungswut nach Artder Vandalen. 

Vandamme (wädäm), Dominique Feng, ſeit 
1808 Graf v. Hüneburg, x 5. Nov. 1770 zu Caſſel 
(Dep. Nord), T 15. Juli 1830 ebd.; 1790 noch 
Kolonialſoldat, 1799 ſchon Div.-Komm., 1806/07 
Führer eines Korps Rheinbundstruppen in Schleſien, 
im Krieg v. 1809 Komm. der Württemberger. 1812 
wegen Zwiſts mit Jeröme ſeines Kommandos ent— 
hoben, 1813 wieder Korpskomm., zuerſt an der 
untern Elbe (Rückeroberung Hamburgs), dann bei 
der Hauptarmee, 30. Aug. bei Kulm u. Nollendorf 
geſchlagen u. gefangen. 1815 Korpskomm. bei Ligny 
u. Wavre. Ein tühtiger Heerführer, aber wegen 
jeiner Brutalität u. feiner Erpreffungen berüdhtigt. 

Banderbiit wändör), Cornelius (I.), amerif. 
Kapitalift, & 24. Mai 1794 zu Stapleton auf Staten 
Island, N.Y., T 4. Jan. 1877 zu Neuyork; betrieb 
zuerit eine Fähre zw. Staten Island u. Neuyork, 
ſchuf dann Dampferlinien auf den Long Island 
Sund u. Hudjon, fpäteraud) zw. Nteuyorf u. Panama 
u. Neuyork u. Havre; brachte 1864 die Harlem- 
Eifenbahn an fi, darauf die Hudjon-River-Bahn 
u. die Neuyorker Zentralbahn, Die er vereinigte, um 
dann das Neuyorker Zentralfyften auszubauen; gab 
1 Mil. San die B.-Univd. in Naſhville, Tenn., bejaß 
bet ſeinem Tod etwa 100 Mill. $. — Sein Sohn 
William Henry, x 8 Mai 1821 zu New 
Brunswid, N. J. T 8. Dez. 1885 zu Neuyork; er- 
weiterte dad Eijenbahniyfiten feines Vaters, galt 
als der reichte Mann in Amerika; dotierte das 
College of Physicians and Surgeons u. das Me- 
tropolitan Museum of Art in Neuyork. — Deſſen 
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Söhne: Corneliuß (I.) (1843/99), Will. 


KRiffam (*x 1849), Frederid William (x 1856) |h 


u. George (x 1862). Die Söhne von Cornelius 
(II): Cornelius (III) (% 1873), befannt als 
Ingenieur u. Erfinder, u. Alfr. Gwynne (4 1877). 

Vanderftraeten(vanderStraeten -bträten), 
Edmond, belg. Muſikſchriftſt. & 3. Dez. 1826 zu 
Dudenaarde, T 25. Nov. 1895 ebd. Hauptw.: La 
musique aux Pays-Bas (8 Bde, Brüff. 1867/88; 
fleißiges Sammelwerf, aber ſyſtemlos). 

Vandervelde, Emile, Führer der belg. Sozia— 
liſten, * 25. San. 1866 zu Ixelles; 1886 Advokat 
in Brüſſel, Lehrer an der Ecole des Hautes Etudes 
(ſozialiſt. Hochſchule); jeit 1894 Abgeordneter. Schr. 
zahlr. fozialiſt. Werke. 

Dandiemensgolf (nah A. van Diemen, ſ. d.), 
nordanftral. Dieerbufen, im W. von der Melville— 
injel (j. d.) begrenzt, fehr fla (20 m t.). Van— 
Diemenäsland, ehem. Name v. Taamanien. 

Vandsburg (fr), weitpreuß. Stadt, Kr. Flatow, 
an einem See nahe der Südgrenze, 124 m ü. M.; 
(1905) 2836 €. (965 Kath, Barockkirche, 157 Isr. ): 
Ti; Amtsg.; Kreiskrankenhaus der Johanniter, 
Siakoniffenausbildungsanftalt: Holzimd. ıc. 

Van Dyek (beit, j. auch Dyck), Ern ft, Heldentenor, 
x 2. Apr. 1861 zu Antiverpen ; urfpr. Juriſt, trat 
in den Lamoureux-Konzerten auf, fang dann den 
‚Parſifal‘ (in Bayreuth); 1888 in Wien verpflichtet, 
ſeitdem viel auf Kunſtreiſen; herrliches, kraftvolles 
u. biegjames Organ, fejfelnder Vortrag. 

Vane (wen), Sir Henry, engl. Politiker, & 1613 
zu Hadlow (Kent), T 14. Aumi 1662 zu London; 
im Langen Parlament Führer der Andependenten, 
Hauptgegner der Prälaten u. Vertreter der Volks— 
fouveränität, Yeiter der Bündnisverhandlungen mit 
den ſchott. Covenanters 1643, Stüße Cromwells 
im Staatsrat; feit der Auflöfung des Parlaments 
fein Feind u. Gegner des Proteftorats, 1656 3 
Monate eingeferfert. Nach der Reitauvation im 
Zower u., obwohl an der Verurteilung Karla I. 
unbeteiligt, von der Amneſtie ausgefchloffen u. Hin 
gerichtet. Vgl. Hosmer (Lond. 1888); W. Ireland 

Vanellus Z., der Kiebitz. T(ebb. 1905). 

Vanessa F'., Erflügler, ®aitg der Nympha- 
lıdae (j. Zaf. Schmetterlinge, Nüdf.). Augen ſtark 
behaart ; Raupe bedornt; Puppe eclig. Hierher ge= 
hören die befanntejten Taafalter: Admiral, Fuchs, 
Zagpfauenauge, Zrauernantel, weißes C, Diftel- 
u. Sitterfalter. 

Vangerow (wangers), Karl Adolf, Zuriit, x 
5. Juni 1808 zu Schiffelbadh b. Marburg, 11. Okt. 
1870 zu Heidelberg; 1833 ao., 1837 o. Prof. in Wtar- 
burg, 1840 in Heidelberg. Der bedeutendfte diſch. 
Bandeltenlehrer jeiner Zeit. Hauptw.: „Lehrb. der 
Band.‘ (urfpr. ‚Leit. für Pandekten-Borlejgn‘, 3 Bde, 
1839/46, Neudr. d. 7. Aufl. 1875). 1841/70 Mit: 
hrsg. des ‚Archiv für die ziviliſt. Praxis‘. Dal. 
Marguardien (n. A. 1886). 

Banhove, Charlotte, j. Talma. 

Vanille, die (ipan. ale ilia), Vanilla Sw., 
Gattg der Orchidaceen; 20, durchweg trop. Arten, 
efeuartig durch Luftwurzeln bis in die Baumgipfel 
Hetternde Stauden mit faft regelmäßigen, zu Trau— 
ben u. Rifſpen geftellten Blüten. V. planifolia Andr. 
(Abb., r. Frucht, 1/, nat. Gr.), öftl. Mexiko (Vera— 
cruz), liefert in den langen, fleiſchigen, grünlich— 
gelben, Durch Gehalt (1°/,) an Banilfin G. d.) ſtark 
ſüßaromat. Früchten das feinfte Gewürz, auch) Par— 
füm u. Heilmittel (offiz. Fructus vanjllae, meiſt 


VBanderitraeten — Vannes. 


als Tinktur), wird da— 
er überall in den Tro— 
pen kultiviert. Die V. 
verlangt feuchtwarmes 
Klima, humusreichen 
Boden, Schatten u. 
Windſchutz; wo das die 
Beitäubung vermit— 
telnde Inſekt fehlt, muß 
Dieje künſtl. bewirkt 
werden. Lohnende Ernte 9 
vom 3. bis 7. od. (bei guter Düngung) 10. Jahr, 
jeweils kurz vor der Fruchtreife; die Früchte werden 
zur Abtötung von Organismen (Sufefteneiern ꝛc.) 
kurz gebrüht, erhalten durch Schwißen (unter Deden 
in Holzkaſten) die braune Farbe u. da3 Aroma, wer— 
den Dann getrocknet u. luftdicht in Zinnbüchfen ver⸗ 
packt. Vgl. Lecomte, Vanillier (Par. 1901). 
Vanillin, das, (HO)C,H,(OCH,)CHO, Bas 
nillefampfer, Riechſtoff der Banilfe, farbiofe, 
alkohollösliche Kıyftalle, bei 819 fchmelzend. Tech— 
niſch meijt aus Iſoeugenol durch Orydation darge- 
ftellt u. ald Banilleerfaß (1 = 40) angewandt. Erfte 
Syntheſe von Tiemann 1875. — V.zucker, mit 2%, 
V. verriebened Zucderpulver ; Vanilleerſatz. 
Vanitas, die (lat.), ‚Eitelfeit, VBergänglichkeit‘. 
V. vanitatum et omnia v., ‚Eitelfeit der Eıtelfeiten 
u. alles ift Eitelfeit‘ (Pred. 1, 2u.12, 8). 
Vanity fair (engl., wäntte fär, ‚Eitelfeitsmarft‘), 
nichtige3 Treiben (nad) Bunyan, Pilgrim’s Pro- 
gress). Auch Titel eines Romans von Thaderay. 
Banloo (15), holl.-franz. Dlalerfam.: Jakob, 
x 1614 zu Sluis, T 26. Nov. 1670 zu Paris; als 
Bildnismaler an van der Helft erinnernd; Negenten- 
ſtücke (1658 u. 1659) im Haarlemer Wtufeum, jpätere 
Bildniffe im Louvre. — Sein Sohn Louis (1641 
bi3 1712) iſt weniger bedeutend. — Seſſen Sohn 
u. Schüler Jean Baptiſte, x 11. San. 1684 zu 
Air (Provence), T 19. Sept. 1745 ebd.; beliebter 
Bildnismaler (Ludwig XV.). Sauptw.: Einfeßung 
des Heiliggeiltordend u. Diana u. Endymion 
(Louvre), Triumph der Galatea (St Peteräburg, 
Eremitage). — Sean Baptijtes Bruder u. Schüler 
Charles Andree (gen. Carle), & 15. Febr. 1705 
zu Nizza, t 15. Juli 1765 zu Paris; der berühniteite 
der Familie; 1735 Mitgl., 1763 Dir. der Barifer 
Afadenie. Glatter Schönmaler, ohne innere Wahr⸗ 
heit; auch als Kirchenmaler manieriert. — Jean 
Baptiftes Söhne: Louis Michel, #2. März 1707 
zu Zoulon, T 20. März 1771 zu Paris. Hauptw. 
(figurenreiche Bildnisgruppen) im Pradomuſeum. 
— Charles Amedee Philippe, x im Aug. 1719 zu 
Rivoli b. Turin, T 1795 zu Paris; ſchmückte in Ber- 
lin, Potsdam u. Sansſouci Kirchen, Schlöſſer u. 
Theater mit leuchtenden Deckengemaͤlden; auch Bild⸗ 
nismaler Friedrichs d. Gr. u. ſeiner Hofgefellſchaft. 
Vannes Wan), Hauptſt. des franz. Dep. Mor— 
bihan, 5 km von der gleichn. Bai des Atlant. Ozeans 
(ſchiffbarer Kanal nach dem Außenhafen Port-du— 
Conleau); (1901) 16167, als Sem. einſchl. Garn. 
23375 &.; I, Dampferitation:; Bild., Komm. 
der 22. Suf.Div,, der 43. Inf. u. 11. Art. Brig,, 
Ger. 1. Inſtanz, Bentralzwangsanftalt, Handelsg., 
Aderbaufanımer, Til. der Bank v. Frankreich; 
Kathedrale St- Pierre (einjchiffig, 13. u. 15./18. 
Sahıh.; Grab des hl. Vincenz Terrer), Rathaus 
(Renaiff., 1880/84), zahlr. Refte der ehent. Fejtungs- 
er Sr. Sem. ‚2 Colleges, Lehrer- u. Vehrerinnen= 
ſem., Stadtdibl. (10000 Bde), Dep.Archiv, archäol. 
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Muſeum, Theater ıc. ; Hötel-Dieu, Hoſpital, Irren— 
aſyl (in Lesvellec b. V.) ꝛc.; Eijenhütten, Schiffs- 
werften, Seilerei, Baumwollfabr., Fiſcherei; I. 


Hafen (für Schiffe bis 150 R.T.). — Im Altert.- 


Darioritum (od. Dariorigum), jpäter Civitas Ve- 
netum,. Hauptort der Felt. Veneter. — Das gleichn. 
Bist. (5. Jahrh., Suffr. v. Rennes) zählt 276 
(238 Hilfs-) Pfarreien, 359 Vik., 563 463 €. 

Bannutelli (warn), Serafino, Kard., & 26. 
Nov. 1834 zu Genazzano; 1860 Priejter, Benefiziat 
an St Peter u. Brof. der Theol. am Vatik. Sem., be- 
gleitete dann Kard. Meglia ala Uditore nach Mexiko 
u. Südamerika jowie nad Münden, 1869 Tit.Erzb. 
v. Nicäa u. Apoft. Delegat für Peru u. Ecuador, 
1875 Nuntius in Brüfjel, 1880 in Wien, 18937 
Kard. u. 1893 Bild’. v. Frascati, 1903 v. ‘Porto 
u. Sta Rufina. — Sein Bruder Vincenzo, Kard., 
* 5. De3. 1836 zu Genazzano; gleichzeitig mit ihm 
Prieiter, 1863 Uditore, jpäter. Gejchäftsträger in 
Brüffel, 1869 Apoft. Brotonotar u. Unterjtaatzjelr., 
1878 Uditore der Rota, 1880 Tit.Erzb. v. Sardes, 
Apoit. Delegat u. Patriarchalvikar für Konftanti- 
nopel, 1883 ernannter Internuntius für Brafilien, 
dann Legat bei der Krönungsfeier des Zaren Aler- 
ander III., 1886 Nuntius in Lifjabon, 1889 Kard. 
(bi3 1890 in petto), 1900 Biſch. v. Paleſtrina, 1906 
Vertreter des Papſtes auf der Katholifenverjamm- 
fung in Ejjen. 1. Sof D. 

Ban ’t Hoff, Jac. Hendr., Hol. Chemiker, 

van Tiegh. (Bot.), = Philippe Edouard 
Sion van Tieghem, #19. Apr. 1839 zu Bailleu! 
(Dep. Nord); jeit 1879 Prof. am Naturhiſt. Muſeum 
u. Sandwirtjch. Inftitut in Paris, ſeit 1877 Mitgl. 
des Inſtitut de France, 

Banıta Balavı, brit. Südſee-Inſel (Fidſchi), 
größte der Erploringinjeln (Nordteil der Lau— 
gruppe), 80 km? (vgl. Karte Ozeanien, Nebenf. VII); 
im DO. Dicht bewaldete, bis 280 m h. Bajaltberge, 
im W. Korallenbänfe mit Gebüſch u. Kofospalmen. 
— V. Rave, brit. u. franz. Südſee-Inſel, größte der 
Banksinſeln (f. d.), 352 km? ; vorherrſchend dicht be= 
waldetes Vulfangebirge (950 m d.; Schwefelquellen, 
Fumarolen 2c.) mit Gneiögrundjiod; im O. guter 
Untergrund (Port Batterfon). — V. Levu, zweit- 
größte Inſel der Fidſchi dj. d. u. Karte Ogeanien, 
Nebent. VII), nordöftl. von Biti Levu, 2760, n. 
a. 2400 km?; terraffenförmig aufgebaute, zer= 
riſſenes, üppig bewachſenes vulk. Gebirgäland (Mi 
Thuriton, 1260 m) mit vielen Flüſſen u. 37 heißen 
Quellen (5 Geifer). nn 
Vanves (win), füdweſtl. Borort v. Paris (f. Karte 
Parisu.Umgebung), Arr.Sceaux, 310. Iſſy u. Mala— 
{off; (1901) 10915 E.; 3 (V.-Malakoff), elektr. 
Straßenbahn; Lycée Michelet (tim ehem. Condeſchen 
Schloß), mehrere Benfionate, Privatirrenanitalt zc.; 
Fabr. v. Chemikalien ꝛc., Bleichereien ꝛc. Süböftl. 
das gleichn. Fort des Pariſer Feſtungsgürtels. 

Vapeur, ber (frz., wäpdr, ‚Dampf‘), feiner Muſſe— 
lin, j.d. — V.s (Miedrz., ri), Blähungen; hyſter. 
. Baporimeter, da3, f. Alkohol. [(Launen. 
Vaporiſation, die (frz.), Verdampfung; Blut— 
ſtillung (der Gebärmutter) mit Dämpfen. 

Bar, ber (war), ſüdoſtfranz. Küſtenfl. (Provence); 
entipringt im D. des Mit Pelat in den Dleeralpen, 
trennt diefe nach Aufnahme (r.) der Baire von den 
Provencealpen, mündet jüdwejtl. v. Nizza ins Mit: 
telf. Meer; 120 km L., bei der Schneefchmelze ein 
wilder Gebirgsbach. — Danach ben.da8 Dep. V., am 
Meer (buchten= u. infelveiche Küfte mit Strandjeen),, 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. VIII. 


Faser 


Tie unter V vermißten Artikel find unter W zu fuden. Ober die Ausſprache des Bf. o. Ep. 1033. 
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vorwiegend das Flußgebiet des Argens; gut bewal- 


detes, im W. u. N. meiſt aus juraff. u. cretac. Kal- 
fen beftehjendes, Daher dürres Plateau= u. Bergland, 
haupif. (nam. im S. u. DO.) Teile des Provenzal: 
Bebirges (Maures, 779 m, u. Ejterel, 616 m, ſ. d. 
Art.),. im NO. aud) bis 1130 m h. Ausläufer der 
PBrovencealpen. 6023 km?, (1901) 326 384 €. ; An- 
bau v. Weizen (jährl. 381 500 hl), Hafer (74 250.hl), 
Gerſte, Kartoffeln, Wein (1901: 1,68 Mill. hl), 
Dliven, Raftanien ꝛc., Vieh⸗, Bienen- u. Seiden- 
zucht (1901: 422428 kg Kokons), Fiicherei; Berg 
bau auf Eijen, Blei, Kohlen, Marmorbrüde, Sa— 
Iinen; Hochöfen, Holzind., Eifengießereien, Seiden— 
webereien, Seifen, Thonmwaren=, Korkfabr.ꝛc. 3 Arr., 
Hauptſt. Draguignan. | 
Bar, die (ung., wär), ‚Burg, Feftung‘, häufig in 
ungar. Ortsnamen: Szigetvär, Temesvär ꝛc. 
var. = (lat.) varietas, Abart, Varietät, bei lat. 
Pflanzen- u. Tiernamen. J 
Vara, die (ſpan.Pport.,, Elle“), altes ſpan., port. 
u. ſüdamerik. Längenmaß, Größe verſchieden nach 
Stadt od. Landſchaft, die kaſtilian. V. = 83,59 cm, 
in Madrid = 84,3 em, in Liffabon = 1,10 m, in 
Bolivia = 85,8 cm, in Ecuador = 83,6 cm, in 
Peru = 83,67 cm. 
Baradi (wa), Antal, ungar. Dichter, & 2. Mai 
1854 zu Zävod (Kom. Tolna); Dramaturg des 
Nationaltheater u. (feit 1895) Dir. der Schau— 
fpielerafad. in Budapeſt. Verf. ſtimmungsvolle 
relig. ‚Gedichte‘ (1877) ſowie bibl. u. a. Dramen: 
die Tragödien, Iskariot (1874) u. Zamora‘ (1879), 
die Schaufpiele ‚Erbjünde‘ u. ‚Die v. Betteldhaufen‘ 
(antijem.), das Zuitjpiel ‚Der Dolch‘ ıc. 
Varallo, ital. Kreisſt, Prov. Novara, im obern 
Sejiathal, 451 m ü.M.; (1901) 3331, als Gem. 
4218 E.; Th, Straßenbahn nach Bercelli; Ger. 
1. Snitanz; Stiftsfirche S. Baudenzio, Sta Maria 
delle Srazıe (Gemälde von Gaud. Ferrari); Gymn., 
Realichule; Franziskaner; Wafferheilanftalt; Baum- 
wolljpinnerei. Über B. (608 m) der Sacro Monte 
(Wallfahrtsort, in den [45] Stationsfapellen far- 
bige Thongruppen u. Fresken. von Ferrari zc., Kirche 
1578, Vtinoritenflojter). | 
Barangerfjord, Bucht des nördl. Eismeers, 
im nordöftlichiten Norwegen, bi3 430 m t., fijchreich, 
an den Ufern haupt. von Lappen u. Finnen be= 
wohnt ; ſüdl. die noriv. Landſchaft Sydvaranger, 
reih an Holz, Fiſchen u. Vögeln. 
Varanidae, Varanus Merr. f. Warane. 
Varasd, Barasdin Wäraſchdlin) ſ. Warasdin. 
Barazze, ital. Stadt, Prov. Genua, an ber 
Riviera di Ponente; (1901) 4818, ald Gem. 9759 
E.; u; Schiffbau; Baummwollweberei, Fabr. v. 
Bapier, Ol; Seebad, Winterfurort. ——— 
Varberg (warderj), ſchwed. Hafenſt. Län Halland, 
am Kattegat; (1900) 6019 E.; T dtiſch. Konſular—⸗ 
agentur; ehem. Feſtung (jetzt Gefängnis); Mittel— 
ſchule; Ausf. dv. Bau- u. Pflaſterſteinen; Seebad. 
Vardär, der Gwardär), Hauptfl. Makedoniens; 
entſpringt im Schargebirge, durchfließt vom Becken 
v. fisfüp ab eine aus Felsdurchbrüchen u. frucht— 
baren Becken beftehende Längsfurde u. vor der 
Mündung in den Golf v. Saloniki eine großen 
teil3 verfunipfte od. jteppenhafte Ebene; 250 km I: 
Barde, dän. Stadt, Amt Ribe (Jütl.), r. an der 
B.:YAa; (1901) 4607 E.; x; Realſchule; Zöpferei 
(Frauenhausind.). 
Vardö, norw. Hafenft., Amt Finmarken, auf 
einer Inſel (2. Häfen), nördl. am Eingang zum 
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Darangerfjord, mit der Felte V.hus (Abt. Feitungs- 
art.); (1900) 2597 E.; Dampferjtation (3 Linien); 
Abt. der Noriv. Bank, dtiſch. Vizefonfulat; höhere 
Almenſkol; Fiſchfang, Ausf. v. Fiſchen ꝛc. 
Vareec, Varech, ber, das (warẽt) = Kelp. 

Varel, oldenb. Amtsſt. 3 km vom Jadebuſen 
(Hafen: B.er Siel), 13m u. M.; (1905) 5558 €. 
(272 Kath., Mijfionsfirche); Tr; Amtsg.; Real: 
(für Knaben u. Mädchen) nebft Vorſchule, Land 
wirtſch.⸗ u. Ackerbau⸗, Baugewerf- u. Maſchinenbau— 
Thule; Kranken-, Waifenhaus, Klemensſchw.; Eifen- 
ind. (Maſchinen, Automobile 2c.), meh. Baummoll- 
weberei, Biegel- u. Tabakfabr. ꝛc. Die Landgem. 
V. zählt 6044 E. (23 Kath.). Geſch. ſ. Knyphauſen. 

Varenius, Bernd., ein Klafſiker der Geo— 
graphie, & 1621 od. 1622.3u Hitzacker, T 1650 zu 
Amfterdam. Durch feine nach method. Stoffgrup— 
pierung u. »behandlung durchaus in modernem Geiſt 
geichriebene Geogr. generalis (Amt. 1650 u. Cambr. 
1712), die ein Jahrh. lang das Lehrbuch ber Geogr. 
blieb, wurde die Erdkunde zur vergleichenden Wiffen- 
Ihaft erhoben. Vgl. ©. Günther (1905). 

Varennes⸗en⸗-Argonne (märin -än- ärgdn), 
franz. Stadt, Dep. Dieufe, Arr. Verdun, am Wire u. 
am Argonnenwald, 10 km nordweftl. v. Aubreville 
(3); (1901)1205 €. ; Fabr. v. Pinsel: u. Peitjchen- 
ftielen. — Bekannt durch die Verhaftung der flüch— 
tigen franz. Königsfamilie 22. Juni 1791. 

Vareſe, ital. Kreisſt, Prov. Como, im Bares 
Totto (fruchtbare Voralpenlandihaft zw. Langen: u. 
guganer See), 3 km öftl. vom B.fee (f. u.); (1901) 
7641, als Gem. 17715 €; ua (2 Bahnhöfe), 
elektr. Kleinbahnen nad) Mailand, Porto Cerefio zc.; 
Ger. 1. Inſtanz; Oberreal-, Real«, kunſtgewerbl. 
Abend u. Sonntagsſchule, Muſeum (vorgeſch., röm. 
Altert.); Auguſtinerinnen, Barmh. Schw. ꝛc.; Sei- 
denzucht u.-haſpelei, Fabr. v. Papier, Leder, Wagen 
ꝛ2c.; Luftkurort. 6 km nordweftl. (elektr. Straßen— 
bahn bis zur 1. Kapelle), 880 m it. Mt., der vielbe— 
ſuchte Wallfahrtsort Wadonnadel Monte (auf 
ſchroffer Felskuppe Die Kirche, 16./17. Jahrh.), da⸗ 
bei der Ort Santa Maͤria del Monte (305 E.). — 
Der V.ſee, ital. Lago di V., Reft eines einft größern 
Beckens; 238 m ü. M., 14,95 km?, 26 m t.; Abfl. 
zum Lago Maggiore. Eine Abart der Waflernuß 
(f. Trapa) wird zu Roſenkränzen verarbeitet; Pfahl: 
baufunde auf einem Inſelchen (EI. Diufeum) u. in V. 

Bärfvad (märfwad, ‚geworben‘) heißt in Schwe- 
den im Gaſtz zur Indelta (. d.) eine Truppe, die 
früher von Grundbefißern von Staat8ländereien 
unterhalten wurde; bildet noch den Stamm der 
ſchwed. Armee troß der 1901 eingeführten alfg. 
Wehrpflicht; aus ihr gehen nad) Sjähr. Dienftzeit 
u. neuer Kapitulation bef. die Unteroffiziere hervor. 

Bargem, der (port., warigäni), überſchwem— 
mungögebiet des Amazonenftroms, r. d. 

Barhely (märker), rum. Grediste, fiebenbürg. 
Kleingem., Kom. Hunyad, zw. Hätizeg u. dem Eifer- 
nen Thor; (1900) 1067 meiſt walad). griech.-kath. 
€. ; zahlr. Refte v. Sarmizegetufa, j. d. 

Bari, der (madagafj.), ein Halbaffe, f. Pati. 

Varia (lat., Diedrz.), „Verſchiedenes, Allerlei‘, 

: Bariabel, veränderlih; Ggſtz: Eonftant. Vari- 
able Sterne, die Beränderl. St.; variable 
Zahlen u. Größen follen nicht einen feften Wert 
bezeichnen, jondern unendlich viele Wertedurchlaufen. 

Variabilität, die, Die größere od. geringere 
Neigung eines Organismus zur Variation ; vgl. auch 
Adftanımungsiehre, Bd.I, Sp. 47 u. 49. 
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Varianusſchichten, Kalke u. Mergel des obern 
braunen Jura mit dem Leitfoffil Ruynchonella 
varians Schloth. 

-  Barianten (Diehrz., lat. variae lectiones), ab» 
mweichende Lesarten in Handjhriften ; vgl. au Kritik. 

Variatio, die (lat.), ‚Abwechslung‘. V. (od. va- 
rjietas) delectat, ‚Ubmwech3lung ift angenehm‘, nad) 
dem Griech. des Euripides (Orestes 234). — V. 
(Kirhenr.) = jus variandi, f. Präfentation. 

Bariatiott, die (v. lat. variatio, f. d.), in der 
M uf. zunächſt die veränderte Daritellung eines in 
period. Form ausgeführten Tongebildes, wobei jeder. 
Beitandteil (Melodie, Harmonie, Rhythmus, Tatt, 
Zonart) umbildbar. Während in der vorklaſſ. Zeit 
die V. ausſchließlich unter ftrengfter Beobachtung 
der gegebenen Periodenform Takt für Takt abges 
wandelt wurde, hat Beethoven in feiner reifiten 
Zeit die einzelnen B.en in ftreng log. Aufbau ent- 
wickelt, indem er ein Motiv (f. d.) auß dem Thema 
herausgriff u. Daraus einen Tonſatz entwickelte (vgl. 
feine C-moll- u. Diabelli-B.en, Brahms’ Händel: 
B.en). Die V. geht bis ins 15. Jahrh. zur Suite 
(j. d.) zurüd. Auch Basso ostinato u. Passacaglia 
(f. Passacaille) find B.3formen. — V. (3001), Abs 
weichung eines Körperteil3 vom Mittel nach Zahl, 
Maß, Gewidt, Form u. Farbe. Varianten 
find die verjchiedenen Werte, die ein bariierendes 
Merkmal Haben kann. Yhre Häufigkeit ift die V. 8⸗ 
frequenz; die" Grenzwerte umfaffen die V. s— 
breite. Beide erforſcht die B.3ftatiftil. Eine 
V. skur ve erhält man, wenn man die auf Ordi— 
naten eingetragenen Frequenzen miteinander ver- 
bindet. Eine ſolche ift ſymmetriſch od. aſymmetriſch, 
ein= od. mehr= (felten über 2-) gipflig. Sprung« 
weiſe V. ift eine folche, bei der Die Bariante einen 
relativ Hohen Wert hat, im Ggſtz zu der in kleinſten 
Schritten erfolgenden individuellen B. Auch 
die B.der Pflanzen äußert fich indiefen 2Formen. 
Die individuelle (fluftuierende) DB. erzeugt 
zu geringe u. unbeftändige (nur durch Zuchtwahl 
fonftant zu erhaltende) Abweichungen, als daß fie 
zur Bildung neuer Arten führen könnte; als Quelle 
diefer erfannte ſchon Nägeli die ſprungweiſe 9. 
(Deterogenejisod Mutation, f.d.), deren 
Urſache noch unbekannt ift (be. Baftarde neigen da— 
zu; auch iſt es Schon gelungen, fie durch Kultur herbei— 
zuführen). Die Menge der dabei entftandenen kon— 
ſtanten Neuformen war oft jo groß, daß die Auf: 
jtellung neuer Arten ins Unendliche zu gehen ſchien 
(Bronibeere über 1000) u. man fi genötigt ſah, 
auf die alten (fonventionellen) Arten zurüdzugreifen 
u. fie als ‚Kolleftivarten‘ den ‚Eleinen Arten‘ (auch 
‚Unterarten‘ od. ‚Burietäten‘) gegenüberzuftellen. 
Dal. 9. &. Baftian, Heterogen. (l, Vond. 1901); 
9. de Vries, Arten u. Varietäten ꝛc. (diſch von 
Klebahn, 1906). — V. (Aſtron.), B. der Kon— 
tanten, Anderung der Bahnelemente durd) Stö- 
rungen; B. des Mondes, Ungleiäheit der Mond— 
bewegung bi3 + 39°,51, geht bei Neu= u. Vollmond 
u. bei den Bierteln durch Null u. erreicht die Ex— 
treme dazwiſchen in den Oftanten, die Maxima 
vor, die Minima nad) den Vierten. — B.(PHyi.), 
Abweichung 3. B. der Miagnetnadel, f. Erdinagnetis» 
muB. — B,öbewwegungen der Pflanzen, ſ. d. 

Bariationsrehnung, Zweig der höhern 
Math. mit der Aufgabe, nach Feſtſetzung beftinimter 
Ausgangs- u. Endpunfte zw. diejen die Kurve ans 
zugeben, bie unter allen mögl. Kurven mit denjelben 
Grenzwerten irgend eine Eigenjhaft im höchſten Grad 


Die unter B vermißten Artikel find unter WW zu juchen. Über die Ausſprache des Bf. o. Sp. 1083, 
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befißt, 3.8. für 2 Punkte im Raum die Kurve, 
längs der fallend ein Körper die fürzejte Zeit braucht 
(Bradiftohrone). Die B. entwidelt Die Diarimals 
u. DMinimalbedingungen für gegebene beftimmte 
Integrale, |pielt eine große Rolle in der Mechanik 
(Prinzip der Heinjten Wirkung) u. beichäftigte ſeit 
Joh. Bernoulli, Euler u. Yagrange die bedeutend- 
ften Diathematifer, bei. Gauß u. Weierſtraß. Val. 
Kneſer (1900). 

Baricellen (Diehrz., Demin. v. Varicen, f. d.), 
Waſſer-, Wind-, Shaf- x. Poden, eine den 
echten Pocken ähnliche, aber viel gelindere (Kinder-) 
Krankheit, Die Tleine, bald eintrodnende u. feine Nar— 
ben Hinterlaffende Blafen jet, Leicht fieberhaft ver- 
läuft u. meift bald in Geneſung übergeht. Behand: 
lung: Ruhe, gleiche milde Temperatur, Diät. 

Baricen (lat., Mehrz.; Einz. varix) = Krampf: 
adern. Varikocelẽ, die = Krampfaderbrud. Va— 
rikös, eine Varix (vgl. Varicellen) betr. Varikoſi— 
tät, die, Krampfaderanjchwellung. 

Varietät, die (lat., ‚Berjchiedenheit‘), Spielart. 
VBariieren, fih Ändern, verſchieden fein, ſchwan— 
ten. — V. (Zool. u. Bot.) ſ. At. 

Barinas, venezol. Stadt = Barinad; aud) 
Tabafforte, f. Beil. Tabak. [tion, bie, f. Pocken. 

Variolae (lat., Mehrz.) = Poden; Variola— 

Bariolit, der, Mineral = Blatteritein. 

Barioloiden (Mehrz.), Pocken der Geimpften, 
eine leichte Borkenerfranfung, Die bei Leuten auf- 
treten kann, deren Impfſchutz nach 10 bis 20 Sahren 
erlojden ift. Daher Wiederimpfung notwendig. 
Spridt nicht gegen den Wert der Schußimpfung. 
Bol. ‚Blattern- u. Schußpocdenimpfung‘ (21896, 
hrsg. vom Rail. Gefundheitsamt). 

Bariometer,das, Inftrument, ſ. Erdmagnetismus. 

Bariscit, ber, Diineral, AIPO, —+2H,O, grüne, 
nierige Aggregate auf Kiejelichiefer. 

Barisfer f. Nariöker. 

Variskiſches Gebirge f. Europa, BB III, Sp. 316. 

Barius Rufus, Lucius, röm. Dichter, 
Freund des Bergil u. Horaz; verf. außer epiſchen 
Gedichten zum Bob Cäſars u. Auguſtus' u. über den 
Tod (in philof. Haltung) die vielgefeierte Tragödie 
Thyestes (29 v. Chr.); Hrsg. von Vergils Aeneis. 

Varix, die (lat.), ‚Krampfader‘. 

Vaͤrmegye (ung., wärmebje) = Komitat. 

Värmland (mirm-), ſchwed. Län = Vermland. 

Barna, bulg. Kreishauptit., ander Mündung der 
Djevna ins Schwarze Meer (dureh Diole gejchüßter 
Hafen); (1905) einſchl. Garn. 37 417 €. (5746 Moh.); 
TH, Dampferjtation (9 Linien, 1 dtih., 1 öftr.); 
bulg.», gried.sorthod. Metropolit; Ger. 1. Inſtanz, 
Hilfsftelle der Nationalbank, 13 konſular. Vertre- 
tungen (dtſch. Konsulat, öftr. Vizefonjulat) ; Paſſio— 
nijtenmtifion; Realſchule, Mädchengymn.; Fabr. v. 
Diehl, Tabak, Seifezc., Ausf. (1905 für 21 Mill. 7) 
v. Getreide u. Mehl (16,6 Mill.), Häuten 2. ; See- 
verfehr 2019 Schiffe (138 dtih.) mit 1504505 
(213326) R.T.; Seebad. 7 km nordöjtl. fürftl. 
Sommerreſ. Eurinograd. — Bei. fiegte 10. 
Nov. 1444 Murad II. über die Ungarn (u. Polen) 
unter König Wladiflaw (der fiel) u. Joh. Hunyadi. 

Varnbüler, Karl Frh. v., württ. Staatsm., 
* 13. Mai 1809 zu Hemmingen, O.A. Leonberg, 
T 26. März 1889 zu Berlin; angejehen als Land— 
wirt u. in der 2. Kammer (1845/89) in wirtſch. 
Fragen. Seit König Karls Regierungsantritt 1864 
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Krieg da3 übermütige Vae victis), fand’ fi) aber 
leicht in Die neue Lage, ſchloß zuerjt Frieden u. einen 
Bündnisvertrag mit Preußen u. ſetzte im Landtag 
1867 die Fortſetzung des Zollvereins, 1870 die Be- 
willigung der Kriegsfredite duch. 1873/81 im 
Reichsſstag (Reichspartei), als Schußzöllner von Ein- 
fluß auf Bismarcks Inderung in der Zollpolitif u. 
1879 Borf. der Zolltariffommiffion. — Sein Sohn 
Frh. Arel, & 1851, ift jeit 1894 württ. Gejandter 
in Berlin u. Bevollmächtigter zum Bundesrat. 
Barnhagen v. Enfe, KarlAuguft, Schriftit., 
x 21. Febr. 1785 zu Düffeldorf, T 10. Oft. 1858 
zu Berlin; nach med. u. philol. Studien, während 
beven er mit Chamifjo den ‚grünen‘ Muſenalmanach 
herausgab (3 Bde, 1804/06), jeit 1809 im öftr., 
1813/14 im ruff. Kriegsdienit unter Tettenborn, 
darauf 1814 im Dienjt Hardendbergs in Paris u. . 
Wien, 1815/19 preuß. Gefandter in Karlsruhe, 
lebte dann als Geh. Vegationsrat a. D. in Berlin; 
Mitbegr. der Jahrbücher für will. Kritif‘, in denen 
er zahlr. Rezenfionen jchrieb, für Goethe Propaganda 
machte u. das ‚Junge Deutjchland‘ in Schuß nahm: 
Wertvoller al3 feine weitläufig analyfierenden No— 
vellen: ‚Deutiche Erzählungen‘ (1815, ?1879), u. 
Gedichte ꝛc. find feine ‚Biogr. Denkmale‘ (5 Bde, 
1824/30, ® 1872/74), denen 5 größere Einzelbiogr., 
dar. nam. die feiner Gattin (. u.), folgten. Der Ein- 
druck ſeiner zeitgejchichtlich bedeutfamen ‚Denkwür: 
digfeiten‘ (9 Bde, 1837/59) wurde nachträglich ab- 
geihwächt Durch den boshaften polit. Klatich feiner 
von (feiner Nichte) Ludmilla Aſſing vorzeitig hrsg. 
Zagebüder (14 Bde, 1861/70) u. feines Brief- 
wechſels, nam. desjenigen mit A. v. Humboldt (1860). 
Ausgew. Schr., 19 Bde, 1871/76. Vgl. Haym, Gef. 
Aufſätze (1903), S. 164 ff. — Seine Gaitin (ſeit 
1814) Rahel, geb. Levin, & 19. Mai 1771 zu 
Berlin, T 7. März 1833 ebd.; Tochter eines jüd. 
Kaufmanns, 1814 prot., ftand durd) ihren Salon, 
in dem fie als eine der erften den Soethefult ver» 
foht u. für Die Ziele des Jungen Deutſchland, Die 
Yrauenemanzipation u. dgl. eintrat, eine Zeitlang 
im Bordergrund des Berliner Geifteslebens. Litt. 
nur ein improdijator. Talent, gab fie ihr Beftes in 
Briefen. Aus ihrem Nachlaß jtellte B. zuſammen: 
‚Rahel, ein Buch des Andenfens für ihre Freunde‘ 
(3 Bde, 1834; n. A. 1904) u. ‚Sal. v. Bildn. aus 
Rahels Umgangu. Briefw.‘ (2Bde, 1836). Vgl. Ber- 
drow (?1902); Graf, R. V. u. die Romantif (1903). 
Varoli, Coftanzo, ital. Anatom, & 1543 
zu Bologna, T 1575 zu Rom als Prof. an der 
Sapienza u. Beibarzt Gregord XI. (feit 1573); 
borher Prof. in Bologna. Befannt durch feine ein- 
gehende Beſchreibung des Cerebroſpinalſyſtems (Va— 
rolsbrücke, Pons Varolü, ſ. Gehirn, 8b III, Sp. 1128). 
Schr.: De nervis opticis etc. (Pad. 1573); Ana- 
tomia (hrsg. von G. 8. Corteſi, Tranff. 1591). 
Barone, tirol. Dorf, zur Gem. Riva, f. d. 
Vaͤros (wärojg), ‚Stadt‘, häufig in ung. Orts— 
Barofia,Landgem. b. Famaguſta, j. d. [namen. 
Barotari, Aleif., gen. il Padovanino, ital. 
Maler, & 1590 zu Padua, T 1650 zu Venedig. Nad)- 
ahmer Tizians u. P. Veronejes, bewahrt aber immer 
einen gewijjen Idealismus; hauptf. mythol. Szenen. 
Barrentrapp, 1) Georg, Mediziner, & 20. 
März 1809 zu Frankfurt a. M., T 15. März 1886 
ebd., 1842/72 Chefarzt am Hofpital zum HI. Geift. 
Berdient um die Verbeſſerung des Gefängnisweſens 


bi3 Aug. 1870 Dein. des Ausw., vertrat er die öftr.- | fowie die öff. Gefundheitspflege. Schr.: ‚Böniten- . 
mitteljtaatl. Politif gegen Preußen (1866 vor dem I tiariyfteme‘ (1841); ‚Entwäfjerung der Städte‘ 


34 * 


Die unter V vermißten Artikel find unter WI zu fuchen. Aber die Ausſprache des Vf. o. Sp. 1033, 


1063 


(1868) ꝛc. Mtitbegr. der ‚Sahrb. der Gefängnis- 
funde‘ (11 Bde, 1842/47) u. der „Diſch. Viertel» 
jahrsſchr. für öff. Gejundheitspfl.‘ (1869 ff.). 

2) Konr., Geihichtsforihher, & 17. Aug. 1844 
zu Braunſchweig; 1873 ao. Prof. in Bonn, 1874 
0. Prof. in Marburg, 1890 in Straßburg, 1901 
wieder in Marburg. Schr.: ‚Erzb. Chriftian I. v. 
Mainz‘ (1867); ‚Zur Geſch. der kurf. Untv. Bonn‘ 
(1868); ‚Hermann v. Wied‘ (1878); ‚Soh. Schulze 
u. das höhere preuß. Unterrichtäiwejen‘ (1889). 
Varro, 1) Marcus Terentius, der größte 
röm. Bolyhiftor, 116/27 v. Chr., aus Reate, Freund 
des Pompejus, deſſen Züge er mitmachte, 49 Legat 
im jenjeit. Spanien gegen Cäſar, fpäter mit diefem 
auzgejöhnt; faſt in allen Fächern der hift.santiguar. 
Richtung thätig. Hauptw.: Antiquitates rerum 
humanarum et divinarum (41 Bücder; vom hl. 
Auguftinus in Civitas Dei benüßt) ; Imagines od. 
Hebdomades (populäre bivgr. Ruhmeshalle, mit 
Porträten); Logistoriei (76 Bücher, kurze hift. u. 
philof. Abh.); Disciplinae (9 Bücher; erfte Enzyflop. 
der ‚freien Künjte‘), alle vorbereitet u. begr. Dur) 
zahlr. Spezialabh. Von den 25 Büchern De lingua 
lat. Buch 5 bis 10 erhalten (Ausg. von DO. Müller, 
21837, u. Spengel, 1885), von den mehr praft.: Rer. 
rustic. 11. III (Aug. von Keil 1882/84, Textausg. 
1889). Sehr zu beflagen ijt der Verluft der 150 
Bücher feiner Saturae Menippeae (vgl. Menippos), in 
denen feine fernige altröm. Natur am urjprünglidh- 
fterr hervortrat (Brudit. bei Riefe, 1865, u. in 
Büchelers ‚PBetronius‘, 11904). Val. Roth (1857); 
Ritſchl. Opuscula III (1877); Boiflier (Par. 1861). 

2) Bubliu8 Terentius DB. Atacinus, 
röm. Dichter, 82/37 v. Chr. aus dem narbonen!. 
Gallien u. nad) den Fluß Atar (Aude) zuben.; verf. 
außer Fleineren Gedichten, Satiren u. Elegien eine 
ajtron. Chorographia, eine meteorof. Ephemeris u. 
be. die Argonautica (freie Bearb. des gleichn. Werks 
don Apollonios Rhodios, einige ſchöne Herameter er- 
halten). Fragm. bei Bährens, Fragm. poet. Rom., 

Barroniicdhe Zeitrehnung i. Ara. [S. 332. 

Varuna (ind.), der Schirmer der Ordnung in der 
Natur u. in der Menſchheit, auch der Sittengejeße; 
der Gott, der die Sünder ftraft u. ſich ihrer erbarmt, 
meift mit Mitra zuſammen genannt (vgl. Hille— 
brand, B. u. Nitra, 1877); ſteht an der Spiße einer 
Siebenzahl von Bichtwefen, der Aditjas (f.d.), u. war 
urſpr. viell. der Miond. Vgl. Bohnenberger (1893). 

Varus, Publius Quintilius, röm. Feld- 
herr, Konſul 13 v. Chr., 6 bis 4 Legat in Syrien, um 
7n. Chr. von Auguſtus mit der Neuorganiſation 
der an Gallien angegliederten rechtsrhein. germ. 
Landfchaften betraut, rief aber bald Unzufriedenheit 
u. eine Verſchwörung der Cherusker u. Chatten her: 
vor, an deren Spitze Arminius u. Segimer traten. 
DB. wurde dur die falfde Nachricht von einer 
Empörung von feinem Lager weggelocdt, überfallen 
u. völlig geſchlagen; er ſelbſt tötete fi) am 3. Schladht- 
tag. fiber die Yage des Schlachtfelds zc. |. Arminius. 
Augujtus fol bei der Meldung dieſer Niederlage 
Ichmerzerfüllt gerufen haben: Vare, redde legiones 
(‚B., gib mir die Legionen zurüd‘). 

Varzea, ber (port.) = Vargem. 

Barzin (farzin), pomm. Dorf mit Rittergut, Kr. 
Rummelsburg, I. v. der Wipper, 4 km fidweftl. v. 
Hammermühle (U); (1907) 1508 prot. E.; Bis— 
mardihes Schloß (1901/02) mit Barf. 

Vas (waſch,, Eiſen“), ungar. Name des Kom., B.: 
bar meigwär), der Stadt Eifenburg. | 


Barro — PBaje, 
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Vas, das (lat., Mehrz. vasa), ‚Sefäß‘. V.deferens 
f. Geſchlechtsorgane. Vasa myrrina, Murrin. Gefäße, 
j. d. u. Slußfpat. Vasa vasorum, Blutgefäßchen zur 
Ernährung der ftärferen Gefäße; entipringen aus 
deren Zweigen u. dringen mit ihren Kapillaren bis 
zur Grenze von deren Intima vor. 

Vaſall, ver (mlat. vassus, vassallus, d. Felt. 
gwas, gwasawl, , Inſaſſet, nämlich auf der Wohn- 
jtätte eine3 Herin) = Lehnsmann, 5. Lehnsweſen. Bgl. 

Vaſantaſena I. Mritſchhatatika. [Valvaſſoren. 

Vaͤſaͤrhely (wäſchãrheli), 3 ungar. Städte, ſ. Höd— 
mezö⸗, Kezdir, Maros⸗V. 

Vaſari, Giorgio, ital. Maler, Architekt u. 
Kunſtſchriftſt., & 30. Juli 15113u Arezzo, T 27. Juni 
1574 zu Florenz; lernte bei dem Glasmaler Gugl. 
Di Maſſilia, bei. aber bei Michelangelo, auch ſtark 
bon Raffael u. X. del Sarto beeinflußt. Sn feinen 
rasch entitandenen bibl. Dtalereien (Sala regia im 
Vatikan; Pal. Vecchio, Sta Croce u. Sta Maria 
Novella in Florenz; Hochzeit der Ejther) folgte er der 
Richtung feiner Zeit; als Ardhiteft, vor allem im 
Innenbau des Pal. Vecchio, an den Uffizien in Flo— 
venz u. der Abbadia in Arezzo, offenbart er ſelb— 
ftändiges Berftändnis für die Raumſchönheit u. For— 
menharmonie der Hochrenaiſſance u. übte gerade als 
Architefturlehrer bedeutenden Einfluß. Sein größ- 
te8 Verdienst aber find die für die ital. Kunſtgeſch. 
troß allen oft einjettigen Standpunkts u. vieler Ein— 
zelirrtümer grundlegenden Vite de’ piü eccell. pit- 
tori, scultori ed archit. (1550, erw. u. umgearb. 
Flor. 1568, 3 Bde; beite Ausg. von Milaneſi, ebd. 
1878/85, 9 Bde; dtſch von Schorn u. Förſter, 6 Bde, 
1832/49, von Gottjhewffi u. a., 1904 ff.). Sanıml. 
ausgew. Biogr. B.3 hrsg. von Frey I/IV, 1885/87. 
Bol. Scotti-Bertinelli (Pifa 1905). 

Basco da Gama, port. Seefahrer, ſ. Sama. 

Vasconcellos (waigtongelufh), Joaquim Ant. 
da Fonſeca, port. Schriftit., & 10. Tebr. 1849 
zu Oporto; ebd. (jeit 1883) Lycealprof. für diſch. 
Sprade u. (jeit 1884) Dir. des Muſeums für Ind. 
u. Handel. Schr. u. a.: Os Musicos port. (1870); 
Luiza Todi (1873); Cartas curiosas do abbade 
Ant. da Costa (1879); Reforma do ensino de bellas 
artes (3 Bde, 1877/79); A. Dürer (1877); Fr. de 
Hollanda (1879); Go&siana (4 Bde, 1879/81); alle 
Dporto. — Seine Gemahlin Carolina Wilhelma 
Michaelis de V. Romanijtin, & 15. März 1851 
zu Berlin. Schr. außer zahlr. Auffäßen in diſch. u. 
port. Ztſchr.: Romancero del Cid (1871); ‚Studien 
zur rom. Wortihöpfung‘ (1876); Poesias de Fr. de 
Sä de Miranda (1885); ‚Stud. zur hiſpan. Worts 
deutung‘ (1886); ‚Romanzenjtud.‘ (1891); ‚Gejdh. 
der port. Pitt.‘ (1893); Fragmentos etymol. (1894). 

Vascones, Vascödnia (lat.) f. Basten, Gascogne. 

Vascongados, jpan. Name der Basken, Ba 3- 
congada3, der bask. Provinzen. 

Vaſe, vie (v. lat. vas, ſ. d.), Gefäß für Flüf- 
figfeiten, zumeijt Die lufttrodenen od. gebrannten 
Gefüße von Thon. In der Töpferei der jüngern 
Steinzeit tauchen bereit3 B.n aller Art in firenger 
u. gefälliger Bildung auf; in der ‚myfen.‘ Kunjts 
töpferei (vgl. Furtwängler u. Löſchke, Myken. B.ır, 
1886) Yäßt fi} eine Entwicklung der V. von den mit 
matten Farben hergeftellten zu den mit Firnisfarben 
bemalten nachweijen, u. leßtere lafjen fich wieder in 
4 Klafjfen nach der Aıt der Bemalung u. der Fein— 
heit des Thons einteilen. Die cypr. Thon=B.n (aus 
den Gräbern dv. Delos, Aambra u. Larnaka) ſchöpfen 
ihre Dekorationsweiſe (vein lineare Motive) haupt). 


Die unter B vermißten Artikel find unter XI zu fuchen. Uber die Ausſprache de BT. o. Sp. 1033. 
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aus Borbildern der Weberei u. Wtetallarbeit u. 
nüpfen jo an die vormyken. Keramik an; desgleichen 
die B.n des geom. Stil (auf Dipplonftil); 
nach den überleitenden Formen des protoforinth., 
böot.u.rhod. Stils folgt die klaff. Zeit der ſchwarz— 
u. der rotfigurigen B.nmalerei, deren erite, 
ftrengjte Blüte bi3 in Die Zeit der. Perferfriege Hinab- 
reiht. Seit dem 6. Jahrh. beginnen fich die Haff. 
Typen der B.nformen auszuprägen ; vgl. Amphora, Hy 
dria, Kantharos, Krater, Kyathos, Kylix, Lekythos, Oinochoe. 


Mittelpunkte der Erzeugung von Thon-V.n find im 


6. Jahrh. Athen (bei. die ‚panathenäifhen VB.‘ ti. 
Panathenäen) mit dem Bild der ſpeerſchwingenden 
Athene in Schwarz, Braun, Rot u. Weiß), Chalkis 
auf Eubda, Korinth; Zöpfer u. B.nmaler find faſt 
jtet3 diefelben. Meiſter des Ihwarzfigur. Stils (früh: 


archaiſcher, jtrengearkhaijcher) find Ergotimos (al3. 


formgebender Töpfer) u. die Dialer Klitias, Exekias, 
Amaſis, Chariteios, Timagoras, Tychios u. Niko— 
fthenes. Hauptmeiſter des rotfigur. Stils der erſten, 
ſtrengen Richtung iſt Epiktetos, der Zeit des ſog. 
‚Ihönen‘ Stils Euphronios, Brygos, Duris, Hieron. 
Als die Kunſttöpferei in Griechenland zurückging, ent» 
wickelte ſich in Unteritalien (beſ. Tarent) u. Griechen— 
land die letzte Phafe der griech. B.nmalerei (große, 
überreich verzierte Prachtgefäße). An antike Bor- 
bilder Yehnen fih in der Form die Majolifa-B.n 
der ital. Renaiff. an, die jedoch eine jelbjtändige 
geiftuolle Entwicfung in Übereinftimmung mit der 
großen Kunjtblüte zeigen. Auch unter den franz. u. 
boll. Fayencen ift die B.nform bis zur. Rokokozeit 
bevorzugt. Bon größter Mannigfaltigkeit ift jie in 
der oitajiat. Keramik, bald hoch bald niedrig, bald 
bauchig bald Schlank; in der Berzierung der japan. 
3. wechjleln Genrejzenen mit Elementen aus dem 
Tier- u. Pflangenreih ; ſehr geihäßt find Die fein 
bemalten u. vergoldeten Satjuma:B.n. Kojtbare 
Prunf-B.n entſtanden zur Rofofogeit aus Porzellan 
(ſj. d. Zaf.) in den Fabriken zu Meißen, Berlür, 
Sevres. Die moderne Keramik ſchließt fih nur teilt. 
an die alten, nam. chin. B.nformen an, die fie aber 
immer mit modernem bunten Farbenſpiel, ſchwie— 
rigen u. jeltenen Farbenſchattierungen verfieht, wie 
franz. Steinzeug-V.n; andere, wie die Dänen, 
bringen B.n mit Löwen- u. Pferdeleibern, Elefan- 
ten= u. Vogelköpfen, oft mit Lülterdefor, der auch 
bei den dtſch. Frittenſteinzeug-V.n vielfacd) angewen— 
det wird. Vgl. Klein, Euphronios (?1886); derf., 
Griech. B.n mit Meijterjignaturen (? 1887) u. Bieb- 
lingsinſchriften (21898); Hartwig, Griedh. Mteifter- 
ſchalen (1893); Winter, Jüngere att. B.n (1885); 
Furtwängler u. Reichhold, Griech. B.nmalerei (1. 
Ger. 1900/04, 2. Ser. 1905 ff.). 

Vaſeline, die, Bajelin, das, aus Erdölrüditän- 
den gewonnenes, falbenaxtiges Fett, ein Gemenge von 
höheren Kohlenwaſſerſtoffen der Paraffinreihe; gelb, 
durch Entfärben mit Kohle weiß, nicht ranzig wer— 
dend. Med. als Salbengrundlage (au durch Zus 
ſammenſchmelzen von Baraffinöl u. Cereſin bereitet, 
PBaraffinjalbe, weiße ®., offiz. Unguentum 
paraffini), zu foßmet. Ziweden, Schmiermittel. — 
Bajelinöl, gelbed od. farbloſes Mineralöl, 
Schmiermittel, auch) zu Haaröl. 

Vaskapu (ung, weig-), dad Eijerne Thor, j. d. 

Bastularifation, bie, Blutgefäßneubildung 
bei Geſchwülſten, Thrombenzc;pasfulds,gefäßreid. 

Vaslui (wasigi), rum. Kreisft., an der Mündung 
= gleihn. SLluj i es in ben Birlad; (1899) 9024 

E. (41,4 %/, Jar.) ; Dh; Ger. 1. Inftanz. 


Baleline — Vater. 
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Vaſodilatatoren, Vaſokonſtriktoren, 
Gefäßnerven, deren Erregung eine Erweiterung od; 
Verengerung der Gefäße bewirft. 

Bafogen, das mit Sauerjtoff angereicherte Va— 
jeline; ölige Flüfligfeit od. falbenartige Maffe, in 
Verbindung mit Jod, Mtenthol zc. ala leicht vejor= 
bierbares Fett vielfach med. angewandt. 

Vaſomotoriſche Nerven = Gefäßnerven. 
- Bafoneurojen, Erkrankungen des Nervenſy— 
ſtems mit Störungen in der Innervation der Gefäß— 
muöfulatur, Die Krampf. (Berengerung) od. Läh— 
mung (Erweiterung) der Blutgefäße zur Folge Haben. 

Vasquez Waſteth), Sabr., 8. J. (feit 1569), 
Theolog, & 1549 od. 1551 zu Belmonte del Tajo 
(Neufaftilien), T 23. Sept. 1604 auf der Billa des 
Kollegs v. Alcalä; von den Zeitgenpjjen als ‚jpan. Au— 
quftinus‘, von Benedikt XIV. als ‚Reuchte der Theol.“ 
gefeiert. Hauptw.: Comm. ac Disput. zur Summa 
des hl. Thomas (Alec. 1598 u. ö., Ingolſt. 1606 u. ö.); 
Opusc. moral. (Alc. u. Antiv. 1617, Bern. 1618 
u ö.). Gejamtausg., 8 Bde, Lyon 1629 u. ö. 

Vaſſijaure lappl, wäj- ), naturwiſſ. Beobach— 
tungsſtation (Biol., Geol,, Meteorol. 2c.) im ſchwed. 
Lappland, an der Ofotenbahn, 3 km d. der noriw. 
Grenze, am gleihn. See, 520 mü. M. 

Vaſt (v. lat. vastus), ausgedehnt, umfafjend. 

Bäfter + +. (ſchwed. ‚Weit‘-) = Veſter ... 

Vaſto, auh B.9’Aimone, ital. Kreisft., Prov. 
Chieti, am Adriat. Meer; (1901) 10090, als 
Gem. 15538 €. ; Yo; Dom; Real-, kunſtgewerbl. 
Abendzeichenſchule, Archäol. Kabinett (Altertümer, 
of, Inſchr., Gemälde); Kapuziner, Klariſſen u. 
Kreuzſchw.; Fabr. vd. Ol, Teigwaren, Zündhölzern. 
— Das gleihn. Bist. f. Chieti. 

Vaſto, Alfonjo d'Avalos, Markheje del, 
fat. General, T 1546 zu Vigevano. 1521/25 focht 
er unter feinem Better Bescara. 1535 Komm. der 
Bandtruppen in Tunis, jeit 1537 Statthalter v. 
Mailand. 1542 wurden bie franz. Diplomaten 
Nincone u. Fregofo im Mailänd. ermordet. V., den 
man dafür verantiwortli machte, wurde in dem 
darauf auögebrodhenen Krieg 1544 bei Cereſole ge= 
ſchlagen u. fiel beim Kaifer in Ungnade 

Vaſzary (wakari), Klaudius Franz, O.S.B. 
(feit 1847), Kardinal u. Erzb., & 12. Febr. 1832 
zu Keſzthely; 1855 Prieſter, 1856/69 Gymnafial- 
prof. in Komorn, Papa u. Gran, 1869/85 Dir. des 
Obergymn. in Raab, 1885 Erzabt v. Mtartinsberg, 
1891 Erzb. v. Gran u. Fürſtprimas v. Ungarn (7. 
Febr. 1892 fonjefriert), 1893 Kardinal. Verf. u.a. 
(ung.) Lehrbücher der Weltgeſch. (3 Bde, Gran 1863; 
für Oberflaffen, 3 Bde, Budap. 1869 F., 21873/76) u. 
der ungar. Gejch. (Raab 1865). Bal. Köröfi (1895). 

Dat, das (Holl., ‚Zaß‘), hol. Flüffigfeitsmag 
= 1001; vor 1869 für Wein = 931,341, für Sl = 
869,51. — V. (engl., wät), engl.-amerif. Rohlen- 
maß, in den Ber. St. (, Chaldron = 3 Sad) = 
327,05 1, in England = 304,81 kg. 

Batatzes i. Johannes III., Bd In Sp. 1096. 

Vate (wa-), eine der Neuen Hebriden = Sandwid). 

Vatelottes (matlöt) = Schw. der Hriftl. Zehre, 4a. 

Vater, 1) Abr., Anatom, f. Bacini 1). — DB 
Bacinifche Körperchen f. Taſtſinn. 

2) Joh. Severin, Sprachforſcher, x 27. Mai 
1771 zu Altenburg, + 15. März 1826 zu Halle; 
1799/1809 u. 1820/26 o. Prof. der Theol. u. der 
morgenl. Sprachen in Halle, 1809/20 in Königs— 
berg; pflegte (außer theol. u. kirchengeſch. Studien) 
haupt). allg. Sprachwiſſ. u. Linguiſtik. Hauptw.: 


Die unter V vermißten Artikel find unter AB zu ſuchen. Mber die Ausſprache des 3 jo. Sp. 1033, . 
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Verſuch einer allg. Spradhlehre‘ (1801); ‚Hdb. der 
bebr., iyr., Hald.u.arab. Srammatif‘(1802,?1817); 
‚KRonm. 3. Bentateuch‘ (3 Bde, 1802/05; rationalift. 
Bibelfritik); Vollendung von Adelungs Mithridates 
20.°(4 Bde, 1806/17); ‚Litt. der Grammatiken, Verifa 
u. Wörterfanmlungen aller Sprachen‘ (1815, ?1847 
von Sülg); ‚Analeften der Sprachenfunde‘ (1820 f.). 
Bäter, 1) Apoſtoliſche, j. Apoftolifche Väter. 
— 2) relig. Genofj.: 3. vom HI. Geiſt, ſ. 
Heiliger Geift, Relig. Genofl. 4); V. des Glaubens 
— Baccanariften; V. od. Wächter vom Sl. 
Grab, Name der Tranzisfanerfuftodie v. SL. 
Sand; V. vom heil. Herzen Jeſu, V. von 
den blit. Serzen Jeſu u. Mariä, ſ. Herz Iefu, 
Bd IV, Sp. 403 u. 404, DB. vom heil. Kreuz, ſ. 
Kreuz, Relig. Genoff. 4; B. Der Hrifil. Vehre 
— Doltrinarier ;B. (PBriefter) vom Hl. Sakra— 
ment, Eubhariftiner, ſ. Anbetung, Relig. Genpfj. 
9, B.derfrommen Schulen = Piariiten; V. 
vomguten Tod, f. Kamillus; B.vom bl. Bin 
cenz = Razariften; V. Weiße, ſ. Weihe Väter. 
Vateria L., Gattg der Dipterofarpaceen ; 3 Ar: 
ten, Oftindien u. Seychellen, breitlronige, immer: 
grüne Bäume mit reihen Blütenrijpen; V. indica 
L., einer der ſchönſten Bäume Vorderindiens (Shat), 
auch Alleebaum, liefert au dem gerbftoff- u. feit- 
haltigen (49 °/,) Samen (Butterbohnen, aud) 
Heilmittel) den Malabar- od. Pineytalg zur 
Kerzenfabr., gegen Rheumatismus ıc. 
Bäterlihe Gewalt |. Eiterliche Gewalt. 
Batermörder, eine Art Semdfragen, angeblich) 
fiber‘. v. fra. parasite (als parricide aufgejaßt). 
Baterihaft, Paternität, die, familienrechtl. 
Verhältnis zw. Erzeuger u. Erzeugtem. Für das 
während der Ehe od. bis zum 302. Tag nad) deren 
Auflöjung (öfter. R.: im 7. Monat nad Ehefchliegung 
od. im 10. Monat nad Tod des Mannes od. Auf: 
löfung) geborne Kind iſt die V. des Ehemanns an 
fich erwiejen (Pater est, quem nuptiae demon- 
strant). Anfehtung nur dem Ehemann (bei Leb— 
zeiten des Kindes durch Klage, nach deſſen Tod durch 
Erklärung gegenüber dem Nachlaßgericht) Durch den 
Nachweis möglich, daß er vom 302. bi3 181. Tag 
vor der Geburt der Ehefrau nicht beigewohnt habe 
(B.8.8. 55 1591 ff.; ähnlich A.B.G.B. SS 137 f. 
155 ff.). Auch außerehel. V. bejtimmt fich nach der 
Beimohnung in der krit. Zeit; während das franz. 
R. fogar die Nachforſchung nad V. ausſchließt 
(O.c. Art. 340: la recherche de la paternité est 
interdite), ift nad) B.G. B. die Klage auf Feititel- 
Yung der unehel. V. (B.8Tlage) nur Durch den Nach— 
weis zu entfräften, DaB auch ein anderer der Mutter 
innerhalb der frit. Zeit beigewohnt habe (exceptio 
lurium ; dem A.B. G. B. fremd); öffentlich beurkun— 
beie Anerfennungder B. nad) der Geburt des Kin— 
des jchließt die exceptio aus (B.G. B. ss 17177.). 
Bater unser (lat. Pater noster), Gebet des 
Herrn (oratio domjnica), von Ehriftus den Apo— 
ſteln ala Muſtergebet gelehrt (Matth.6, 9ff.; Luk. 11, 
2ff.; bei Luk. in etwas kürzerer Form). In 7 Bitten 
enthält es alles, was ſich auf die Verherrlichung 
Gottes (Bitte 1 bis 3) u. das zeitliche u. ewige Heil 
der Menſchen (Bitte 4 bis 7) bezieht. Die bei den 
Brot. gebräuchl. doxologiſche Schlußformel kam erit 
ſpäter, wahrſch. aus den liturg. Büchern, in den 
Bibeltert. Vgl. Kehrein (1865); Durter, Opusc. 
SS. Patrum II (?1879) mit Erklär. der Väter; 
Chaje, Lord’s Prayer (Texts & Stud. I, 13, Cambr. 
1891); Glötzle-Knöpfler (? 1902). 


Väter — Batilanijhes Konzil. 
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Vathy, Wathn, 1) Hauptit. v. Samos, an 
einer Bucht der Nordküſte; 9500 E.; Dampferftation 
(3Linien, 1 öftr.); griech.zorthod. Metropolit, Appell 
u. KRaffationshof, Ger. 1. Inſtanz, 9 Fonfular. Ver— 
tretungen (dtſch. öfter. Vizekonſulat); Symn. (Mu— 
jeum), höhere Mädchenfchule; Ausf. (1903 für 3,4 
Mill. M) v. Wein, Ol, Tabak. — 2) Hauptft. v. 
Ithaka. — 3) Name der größern Bucht v. Aufis. 

Vatieinium, das (lat.), ‚Weisfagung‘. — V. 
Lehninense ſ. Sehnin. ſbliothek ſ. Beilage. 

Vatikan, der, Vatik. Archiv, Vatik. Bi- . 

Vatikgniſche Grotten ſ. Beil. Peterskirche. 

Vatikaniſcher Kodex (codex Vaticanus), eine 
der wichtigſten Bibelhandſchriften, ſ. Bibel. 

Vatikaniſches Konzil, das 20. u. jüngſte all: 
gemeine, von Pius IX. 29. Juni 1868 durch die 
Bulle Aeterni Patris ausgejchrieben. Sein Zweck 
Tollte Die Abwehr der grunditürzenden modernen Irr— 
tümer u. eine zeitgemäße Reviſion der kirchl. Geſetz— 
gebung fein. Nachdem am 2. Dez. 1869 auf einer 
Präſynodalverſammlung in der Sirtin. Kapelle die 
Konzilsbeamten bejtellt u. die Geſchäftsordnung 
(Konftitution Multiplices inter) verfündigt worden 
war, fand am 8. Dez. in dem zur Konzilsaula ein= 
gerichteten nördl. Kreuzarın der Peterskirche die 
feierliche Eröffnung ſtatt. Konzilspräfidenten waren 
die Kard. de Angelis, de Luca, Bizzarri, Bilio u. 
Capalti, Konzilsſekr. Biſch. Fehler v. St Pölten. 
Zur Zeit des ſtärkſten Beſuchs zählte das Konzil 
über 770 Mitgl. Außer 89 Generalfongregationen 
(1. am 10. Dez. 1869, letzte am 1. Sept. 1870) 
fanden (unter päpftl. Borfig) 4 öff. Sitzungen ftatt: 
am 8. Dez. 1869 zur Eröffnung, am 6. San. 1870 
zur Ablegung des Glaubensbelenntniffes, am 24. 
Apr. zur Verfündung der Ronftitution De fide ca- 
tholica, am 18. Juli zur Berfündung der Konfti- 
tution De ecclesia Christi mit dem Dogma v. der 
päpſtl. Unfehlbarfeit. 4 vom Konzil gewählte De- 
putationen (die Glaubensdeputation die wichtigite) 
hatten Die der Generalfongregation vorzulegenden 
Anträge vorzirbereiten u. die von ihr bejchlofjenen 
Änderungen der durchberatenen Schemata auszu: 
führen. Obgleich feines der vielen entworfenen 
Schemata da3 Unfehlbarkeitspogma enthielt, ftand 
das Konzil doch von Anfang an faſt ausschließlich 
unter dem Zeichen der ‚Unfehlbarkeitsfrage‘. Schon 
Mitte 1868, nachdem Maret (f. d.) mit Rückficht auf 
das fommende Konzil ein Werf über den Papft u. 
die päpftl. Unfehlbarfeit angekündigt Hatte, begann 
in Zeitungen u. Broſchüren in Frankreich, Deutſch— 
land u. England deren Erörterung. Die Aufregung 
wuchs, ala im Febr. 1869 eine franz. Korrefpondenz 
ber Civilta cattolica berichtete, die nicht-liberalen 
Katholiken würden die Definition der Infallibilität 
mit Freuden begrüßen, die Oppofition gegen fie 
werde jehnell unterliegen. In Deutſchland vertrat 
Döllinger in 5 Artikeln der ,Alfg. Zeitung‘ den anti= 
infallibiliftiihen Standpunft. Das Konzil trat An— 
fang Dez. 1869 zujammen. Die Mehrheit der Bir 
ihöfe, an ihrer Spite Mtanning, Dechamps, Sene- 
ſtrey, Pie u. a., betrachtete Die Dogmatifierung der 
Zehre von der päpſtl. Unfehlbarfeit als unbedingt 
notwendig u. zeitgemäß, eine nicht geringe Minder— 
heit, bej. von franz. (Darboy, Dupanloup, Mathieu 
u. a.), deutſchen (Hefele, Ketteler u. a.), öftr.ung. 
(Schwarzenberg, Rauſcher, Stroßmayer u. a.) u. 
nordamerit. (Kenrid, Berot) Biſchöfen widerftrebte 
ihr aus verſch. Motiven, bei. unter den augenblick— 
lihen Umftänden, u. al3 im März 1870 der Ma— 


Die unter B vermißten Artikel find unter WW zu juchen. Über die Ausſprache des Bf. o. Sp. 1033. 


N | VATIKAN. 


1. Der Vatikanische Palast. 


Der V. ist die heutige Residenz des Papstes 
neben der Peterskirche (s. d., Abb.) in Rom. Im 
Altert. hiefs Ager od. Campus Vaticanus (viell. 
von einer etrusk. Stadt Vaticum) die Niederung 
rechts vom Tiber gegenüber dem Marsfeld, west- 
lich begrenzt von dem Hügelzug von Monte Mario 
bis Gianicolo, Vaticanum od. Mons Vaticanus 
(zuletzt blieb der Name nur dem einen, an dem 
die Peterskirche u. der V. liegt), durchzogen von 
der Via Cormelia u. Via Aurelia Nova, in der 
Kaiserzeit von den Gärten Agrippinas u. Neros 
bedeckt, darin der Circus Caligulas (mit dem 
Obelisk am heutigen Petersplatz), der Schauplatz 
der neronian. Christenhinrichtungen u. des Mar- 
tyriums des hl. Petrus (vgl. Beil. Peterskirche). 
Neben der Gedächtniskirche über dem Grab des 
hl. Petrus wird seit Ende des 5. Jahrh. eine Bi- 
schofswohnung erwähnt; auch im 9. u. 10. Jahrh. 
bewohnt. Neubauten u. Erweiterungen daran 
schufen Eugen Ill. (1150), Cölestin III. (1191/98) 
u. Nikolaus III. einen Mauerring mit Türmen 
Innocenz Ill. Nach der Avignonschen Verfallszeit 
wurde der V.palast, als der Lateran 1309 nieder- 
brannte, die päpstl. Residenz (seit Gregor XI.), 
die Johann XXIU. mit der Engelsburg durch 
einen Wehrgang verbinden lie[s. Nikolaus’ V. 
Plan eines gewaltigen Neubaus mit Räumen für 
die Kurienkardinäle u. alle Kurialbehörden blieb 
unausgeführt. Paul II. aber legte an dem an 
St Peter anstofsenden Bau einen Loggienhof an 
u. Sixtus IV. die Sixtin. Kapelle (s. Beil. Michel- 
angelo), Innocenz VIII. das Belvedere, eine 
Gartenvilla auf dem nördl. höchsten Hügelpunkt 
u. Alexander VI. neben den Loggien u. den Sälen 
Nikolaus’ V. die Torre Borgia mit den reich von 
Pintwricchio (s.d.) ausgemalten u. von Seitzrestau- 
rierten Appartamenti Borgia u. im obern Stock 
den Stanzen Raffaels (s. d., Beil.). Die Grundlage 
zum heutigen Bau legte Julius 1], mit den gewal- 
tigen Umbauten Bramantes, der das nördl. Bel- 
vedere mit den Bauten Alexanders VI. durch 
2 riesige Längsflügel verband, die in der Mitte 
Höfe, Turnierplätze u. Gärten umschliefsen 
sollten. Östlich an die Appartamenti Borgia legte 
er die den Damasushof umgebenden Loggien (im 
1. u. 2. Stock die Fresken Raffaels u. seiner 
Schüler). Von Paul IU. rührt die Sala Regia 
(1534) vor der Sixtin. Kapelle her, zu der die unter 
Urban VIII. u. Alexander VII. errichtete schöne 
Scala Regia Berninis vom Petersplatz aus führt, 
sowie die Cappella Paolina (1540, mit Fresken 
Michelangelos) u. die Sala Ducale; von Sixtus V. 
(voll. unter Klemens VIIL) der gewaltige Eck- 
palast am Ostende des Damasushofs, die heu- 
tige Papstwohnung, u. der den Hofraum schei- 
dende Mittelbau für Bibliotheksräume; durch 
Pius VI. kamen als Museumsräume am Belvedere 
die Sala delle Muse, Sala rotonda, Sala a croce 
greca, durch Pius VII. der Braccio nuovo hinzu; 
durch Pius IX. der Südabschlufs des Damasus- 
hofs mit der Scala Pia; durch Leo XIII. die Aus- 
malung der Kandelabergalerie u. Restauration 
des Agypt. Museums u. der Appartamenti Borgia. 
Pius X. liefs den Papstpalast restaurieren u. legte 
eine neue Pinakothek an. Bei einem hedeckten 
Flächenraum von 55 000m? (dar. 20 Höfe von 
etwa 25000) ist derV. der grölste Palast der Welt 
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(etwa 1000 Säle, Kapellen etc. umschliefsend, 
aber nicht 10 000). Einw. 1907: 425 mit eignem 
Pfarrer, dem jeweiligen Sakristan des Papstes; 
ärztl. Tagesdienst, Apotheke, Feuerwache im 
Damasushof. Der Sicherheitsdienst liegt der 
Schweizer- (s. d.) u. Nobelgarde u. den Giandarmi 
ob. An der Westseite des V.s sind die Vatikan. 
Gärten mit Resten der Stadtmauer der Leonina 
mit der Villa Pia (Kasino Pius’ IV.) von Pirro Li- 
gorio (um 1560) u. der Sommerwohnung Leos XIII. 
in einem alten Mauerturm (jetzt den Beamten 
der Sternwarte eingeräumt). Vgl. Letarouilly u. 
Simil (2 Bde, Par. 1882); Goyau, Perate u. Fabre 
(2 Bde, Par. ?1901, dtsch 1898); Baumgarten, 
Der Papst (1905). 


2. Die Vatikanischen Museen. 


Der Anfang einer Antikensammlung wurde 
im Renaissancezeitalter durch Julius II. Leo X., 
Paul Ill. gemacht; systematisch aber erst ein 
Museum geschaffen durch Klemens XIV. u. 
Pius VI. (1770/80, das Museo Pio-Clementino, das 
E. Q. Visconti ordnete u. beschrieb), die auch die 
gewaltige Inschriftensammlung (über 5000) Gal- 
leria lapidaria anlegten; Pius Vil. fügte das Museo 
Chiaramonti u. den Braccio nuovo hinzu, Gre- 
gor XVI. das ägypt. u. etrusk. (1836), Pius IX. 
das von de Rossi geordnete christliche; eine 
mittelalt. u. kunstgewerbl. Sammlung ist im Ent- 
stehen. Die Münzsammlung vor allem an Papst- 
münzenreich. Die Antikensammlung ist eine der 
reichsten der Welt u. umfafst die berühmtesten 
Werke der klass. Kunst, allerdings zum gröfsten 
Teil in Kopien u. Restaurationen, die den Geist 
der Renaissancekunst atmen, aber eben dadurch 
für die moderne Plastik von gröfster Wichtigkeit 
geworden sind (Myrons Diskuswerfer, Orestes- 
sarkophag, Zeus v. Otricoli, Antinous, Barberi- 
nische Juno, Trauernde Penelope, Apollo Sauro- 
ktonos, Amazone, Schlafende Ariadne, Kauernde 
Venus, Laokoon, Apollo v. Belvedere, Canovas 
Perseus, Hermes, Meleager, Heraklestorso, herr- 
liche att. Grabreliefs, eine Niobide, Augustus- 
statue, der Schaber Lysipps, Polyklets Amazone, 
Kolossalstatue des Nil, Demosthenes, Doryphoros 
Polyklets, Aldobrandin. Hochzeit etc.). Beschrei- 
bungen von Bunsen-Platner (Bd II); Helbig, 
Führer durch die öff. Sammlgn des klass. Altert. 
in Rom (I, ?1899); Amelung, Skulpturen (1, 1903). 


3. Die Vatikanische Pinakothek. 


Sie wurde durch Pius VII. begründet u. enthält 
zwar nur wenig Werke, abersolchel.Ranges (von 
Raffael: 3 göttl. Tugenden, Verklärung Christi, 
Mad. di Foligno, Krönung Mariä; Leonardo, Fra 
Angelico, Crivelli, Perugino, Melozzo da Forli, 
Lo Spagna, Domenichino, Tizian). — Die Lau- 
rentius-Kapelle, durch Nikolaus V. als 
Palastkapelle erbaut, mit Szenen aus dem Leben 
des hl. Stephanus u. Laurentius von Fra Angelico 
(1450/55). — Die Mosaikfabrik mit einer Far- 
benskala von 28000 verschiedenen Glaspasten. 


4. Das Vatikanische Geheimarchiv. 

Das vatik. Geheimarchiv (ital. Archivio Segreto 
Vaticano), Archiv des Hl, Stuhls, ist ohne 
Zweifel das älteste Archiv. Es reicht in die 
ersten christl. Jahrh. hinauf. Die frühesten Zeug- 
nisse für dessen Bestand u. Ort haben wir von 
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Damasus I. (366/384) in einer Inschrift an der 
Basilika S. Lorenzo in Prasina (später in Damaso 
gen.) u. vom hl. Hieronymus (f 420). Seit dem 
7. Jahrh. finden wir es im Lateran, Teile bei St 
Peter u. in der Turris chartularia beim Titus- 
bogen. Das ältere archivalische Material ging 
wobl gröfstenteils bei der Zerstörung Roms 
durch Robert Guiscard (1084) verloren, so dafs 
jetzt die Schenkung Ottos I. an Johann XI. 
(962) die älteste Urkunde ist. Seit Innocenz II. 
.(1198/1216) beginnen die Registerbände, bis 
1585 einschl. der Doppelreihe v. Avignon über 
2350 Bde. Das 1892 dem Hauptarchiv einver- 
leibte ‚Lateranregister‘ reicht in etwa 2200 Bdn 
bis Pius VII. (1800/23). Die Buchführung über 
die Kameralgeschäfte reicht in 900/1000 Bdn 
von Nikolaus III. bis Martin V. (1277/1431); für 
das 15. Jahrh. u. später im röm. Staatsarchiv. 
Klemens V. (1305/14) nahm die Schriftsachen 
aus den letzten 2 Pontifikaten mit über die Alpen, 
der Rest kam nach Assisi u. von da, vieler Kost- 
barkeiten beraubt (1320), nach Avignon (bis 
1342). Die Rückführung des Archivs in den V., 
der von jetzt ab Wohnsitz der Päpste bliek, 
nach Beendigung des grofsen Schismas, begann 
unter Eugen IV. (1441), wurde wiederholt u. auf 
Jahrhunderte unterbrochen, unter Pius VI. (1784) 
vollendet. Supplikenregister besafs das Vatik. 
Archiv bis 1892 nur etwa 100 Bde aus der Zeit 
v. Avignon, 1892 wurden ihm die 7000/7500 Bde 
(Martin V. bis Pius VIL) aus dem Archiv der 
Datarieim Lateran einverleibt. Mit dem16. Jahrh. 
beginnen dieNuntiaturberichte, derenallein 
auf Deutschland (bis 1807) 704 Bde treffen. Six- 
tus IV. liefs die Bücherhandschriften (Bibliotheca 
publica) von der Sammlung der Urkunden (Bibl. 
secreta) trennen (1475) u. zur gröfsern Sicher- 
heit die Urkunden über Rechts- u. Besitzverhält- 
nisse der röm. Kirche nach der Engelsburg 
bringen. Damit legte er den Grund zum Ar- 
chjvio di Castello, das durch spätere Päpste, nam. 
Klemens VII. (1592/1605), sehr erweitert, erst 
Ende des 18. Jahrh. als eignes in sich ge- 
schlossenes Ganzes mit vielen wertvollen Ür- 
kunden vom frühen M.A. bis tief in die Neuzeit 
mit dem Vatik. Archiv vereinigt wurde. 1810 
wurde das Archiv auf Befehl Napoleons I. nach 
Paris, 1817 wieder nach Rom gebracht. Das 
beutige Archivgebäude ist von Paul V. (1605/21) 
erbaut. Leo XIII. öffnetedas Archiv den Gelehrten 
aller Länder (1881), gründete eine eigne Schule 
für Paläographie u. Diplomatik (1884) u. be- 
reicherte, abgesehen von den grolsen Überfüh- 
rungen aus dem Lateran, das Vatik. Archiv 
durch Erwerbung der Abteilung Borghese 
u. damit des gesamten Materials aus dem Staats- 
sekretariat der Päpste Klemens VIII. u. Paul V. 
(1592/1621) u. machte die groſse Nachschlage- 
bibliothek der Vatikana auch für die Archiv- 
benützer zugänglich. Vgl. Brefslau, Urkunden- 
lehre I (1899); Loye, Archives de la Chambre 
apost. au XIV®s. (I, Par. 1899), 

Bis 1879 war die Verwaltung des Archivs mit 
der der Bibliothek verbunden; seitdem steht an 
ihrer Spitze ein Kardinalarchivar (erster Hergen- 
röther 1879/90, jetzt Franc. Segna, seit 1895), 
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dem eine Anzahl Unterbeamten (Subarchivare, 
Skriptoren etc.) beigegeben sind. Über die von 
versch. Staaten am Vatik. Archiv in Rom unter- 
haltenen Hist. Institute s. Historisches Institut. 


5. Die Vatikanische Bibliothek. 


Sie wurde von Nikolaus V. mit etwa 3000 Hand- 
schriften begonnen u. (nach starker Vernach- 
lässigung) von Sixtus IV., der einen besondern 
Raum im V. dafür schuf u. sie Platina (s. d.) 
unterstellte, fortgeführt. Unter Sixtus V. entstand 
das heutige Bibliotheksgebäude durch Fontana 
(1588). Der Handschriften- u. Bücherbestand 
wuchs im 17. u. 18. Jahrh. durch Kauf u. Schen- 
kungen (so der Sammlung des Fulvinus Orsini; 
der Handschriften Bembos, Bobbios; der Heidel- 
berger Bibliothek, Palatina gen., wovon 1814/16 
884 deutsche Handschriften zurückgegeben wur- 
den; der von Christine v. Schweden geschenkten 
Sammlung, Reginensis gen.; der Bibliothek Fede- 
rigos da Montefeltro[1657], Urbinatensis gen.; der 
griech. u. orient. Handschriften Assemanis; der 
von Alexander VIII. erworbenen Bibliothek Otto- 
buoni [Ottoboniana, 1746] u. a.), unter Leo XIII. 
durch Kauf der Barberinischen Bibliothek, so 
dafs die Vatik. Bibliothek heute mit über 50000 
Handschriften (über 25000 lat.,, mehrere 1000 
griech. u. orient.) u. etwa 300000 gedruckten 
Bänden die wichtigste der Welt ist. Ankauf der 
Sammlung Chigi ist geplant. | 

Zur Unterstützung wissensch. Arbeiten dient 
die unter Leo XIII. haupts. aus Schenkungen an- 
gelegte Nachschlage- od. Konsultationsbibliothek 
mit der fast vollständigen landesgeschichtl. Lit- 
teratur der einzelnen Länder. 

Die Verwaltung der Vatik. Bibliothek ist dem 
Bibliothekar der heil. röm. Kirche unterstellt, 
der immer Kardinal ist (z. Z. Capecelatro, Erzb. 
v. Benevent); ihm stehen ein Erster Präfekt od. 
Kustos u. mehrere weitere Beamten (Skriptoren, 
Interpreten der Handschriften) zur Seite. 

Vgl. Rocca (Rom 1591); Carini (ebd. 1892); 
Ehrle, Hist. Bibl. Rom. pont. (I, ebd. 1890); 
Faucon, La librairie des papes d’ Avignon (2 Bde, 
Par. 1885/87); Clark, Vat. Libr. of Sixtus IV 
(Lond. 1899). 

Von den unter Leo XIII. begonnenen Inven- 
tarien der einzelnen Handschriftenbestände sind 
erschienen (Rom): Cod. Mss. Palat. graeci (von 
Stevenson, 1885); lat. (von de Rossi, Stevenson, 
I, 1886); graeci Reginae (von Stevenson, 1888); 
Urbinates graeci (von Stornaiolo, 1895), lat.(von 
Stornaiolo, I, 1902); Vaticani lat. (I von Vattasso 
u. Franchi de’ Cavalieri, IV von Nogara); Otto- 
boniani (von Feron u. Battaglini, 1893); Codici 
Capponiani (von Salvo-Cozzo, 1897); Inventario 
dei libri stampati (von Stevenson, 4 Bde, 1886); 
Libri liturgici (1897, von Ehrensberger); Ma- 
rucchi, Mon. pap. ägypt. (1891), Mon. pap. lat. 
(1895), Il grande papiro egizio (1888); Studi e 
testi hrsg. von der Bibl. (bis jetzt 18 Bde). 
Faksimilierte Reproduktionen der ältesten u. 
wertvollsten Handschriften erscheinen seit den 
letzten Jahren in Mailand u. Turin. Vatik. 
Miniaturen hrsg. u. erläutert von St. Beissel 
S. J. (1893). 
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joritätdantrag auf Beratung bzw. Entjeheidung ber 
Infallibilitätsfrage geliegt hatte, kam es zu ervegten 
u. langen Debatten. Nachdem die Mehrheit ſich für 
Die Definition ausgeſprochen, erklärten am 17. Juli 
55 Minoritätsbifhöfe in einem Schreiben an den 
PBapft, fie fünnten in der öff. Sitzung nicht mit 
placet (‚ja‘) ftimmen u. würden deshalb fernbleiben. 
Schon vorher hatten manche von der Meehrheit u. 
Minderheit, das Konzil mit Urlaub verlaffen. In 
der 4. öff. Situng, Montag 18. Juli 1870, jtimmten 
von 535 anmejenden Wtitgl. nur 2 mit non placet, 
die Biſch. Riccio v. Cajazzo u. Fitzgerald v. Vittle 
Rock, die aber ſofort nach der Definition ihren Bei— 
tritt erklärten. Auch alle abweſenden Biſchöfe gaben 
ausnahmslos ihre Zuſtimmung. Der befürchtete 
Glaubensabfall trat nicht in größerem Umfang ein; 
in Deutſchland u. der Schweiz bildeten ſich Die Sekten 
der ‚Altkatholifen‘ bzw. ‚Chriftfatholifen‘. — Nach 
der 4. öff. Sitzung blieben wegen der Hiße u. bei. 
wegen des beutfch-franz. Kriegs nur mehr wenige 
Konzilspäter in Rom. Der Papit hatte bis Nov. 
allg. Urlaub erteilt. Die Bejegung Roms durch Die 
Piemontefen machte im Sept. die Rückkehr der Bis 
ſchöfe unmöglich, worauf Pius IX. dag Konzil am 
20. Oft. 1870 dur) die Bulle Postquam Dei auf 
unbejtimmte Zeit vertagte. — Actaet Decreta, 1890; 
dtſch-lat. Ausg. der Konititutionen von Schneemann, 
21895. Vgl. Granderath-Kirch (da8 Hauptw. über 
die Geich., 3 Bde, 1903/06); ferner Feßler (1871); 
Gecconi (4 Bde, Rom 1872/79); Manning (Bond. 
1877); €. Ollivier, L’eglise et l’&tat au Concile 
(2 Bde, Par. 1379). Prot.: €. Friedberg, Ulten- 
ſtücke u. Grundriß der Geſch. (1872). Vom einjeitig 
altfath. Standpunkt: J. Friedrich, Geſch. (3 Bde, 
1877/87); derf., Documenta (2 XIe, 1871). 
Vatna Zöfull, der, dad größte Schnees u. 
Gletfchergebirge Islands cd. d.), im SO. der Inſel; 
von den zahlr. VBulfanen an den Rändern ber 
Steidarar Jökull 1903 thätig (Ajchenfall). 
Vauban wWobä), Sebaſtien le Pretre de, 
franz. Marfhall u. Kriegsbaumeijter, & 1. Mai 
1633 bei Avallon (Dep. Yonne), T 30. März 1707 
zu Paris; zuerjt ſpan, 1653 franz. Ingenieuroffizier, 
befehligte 1658 als General die Belagerungen d. 
Sravelines, Ypern u. DOudenaarde, befejtigte 1662 
Dünkirchen u. füänpfte 1667/68 in den Jtiederlanden; 
baute von 1668 ab 33 Kleine Zeitungen der Nordoſt— 
grenze, verbefjerte andere u. wurde 1669 General: 
Inſp. der Feitungen, 1703 Marſchall, 1705 wegen 
jeiner freimütigen Denkſchr. Dime royale verab— 
Tchiedet. Bei 53 Belagerungen bildete er den regel- 
mäßigen ‚B.Ihen‘ Feitungsangriff aus (Parallelen, 
Rikochettſchuß); im Feſtungsbau entwickelte er das 
ital. Baftionärsyften, jtet3 unter Berückſichtigung 
des Beländes in 3 bejonderen ‚B.ichen Befeitigungs- 
manieren‘. Bon feinen hdoſchr. Werken hrög. u. a.: 
Oisivetes (3Bde, 18427.); Attaque et defense des 
places (2 Bde, 1737/42 u. 1829); Me&m. milit. 
(1847). Bal. G. Michel (21896), Tämtl. Paris; 
Poullin (Limoges 1891). — Nah V. benannt der 
Btanal, Elſaß, 1699 von ihm angelegt ; aweigte von 
der Lauch in Gebweiler ab, kreuzte Die SU bei Ober- 
hergheim, wurde jpäter im Quatelbach (Abzweigung 
der SU bei Mülhaufen) ſüdwärts geführt, Tpeift die 
Neubreiſacher Feſtungswerke, mündet ala Widen— 
ſolener Graben in die Blind (r. zur Ill bei Schlett- 
ftadt); 25 km [., für Mühlenbetrieb u. Bewäfferung. 
Vaucanſon Gokäßd)), Jacques de, franz. 
Mechaniker, x 24. Febr. 1709 zu Grenoble (Denk— 


Vatna Jökull — Vaughan. 
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mal), T 21. Nov. 1782 zu Paris; bekannt als Ver— 
ferfiger automat. Figuren u. Erfinder (als Inſp. 
der Seidenmanufafturen) eines Webjtuhls, aus dem 
der Jacquardſtuhl hervorging. 

Vauchamps Woſchö), franz. Dorf, Dep. Marne, 
Arr. Epernay, 5 km öjtl. v. Montmirail; (1901) 
304 E. — 14. Febr. 1814 unglückliches Gefecht 
Blüchers gegen Napoleon. 

Vaucheria DC. (nach Sean Pierre Etienne 
Vaucher, woſche, abgek. Vauch. 1763/1841, Prediger 
u. Prof. in Genf, Lehrer A. de Candolles), Gattg der 
Grünalgen, Kl. Siphoneen (. Algen); 25 Arten, in 
Süß- u. Brackwaſſer (V. dichötoma Zyngb.), aud) 
auf feuchtem Erdboden (V. sessilis Lyngb.), Räs⸗ 
chen aus einem vielfach veräftelten Zellſchlauch mit 
vegetativer (durch Abzweigung einer Endzelle, die 
fi) zu einer gr. u. Dicht bewimperten Schwärmjpore 
umwandelt) u. geſchlechtl. Fortpflanzung (Ooſporen, 
ſ. Algen, Bd I, Sp. 260 f. u. Abb. 3). 

Vaueluſe (wotiäp, jüdoftfranz. Dep. (Provence), 
3. Ahöne u. Durance; im W. fruchtbare Ebene, 
ſonſt wald» u. weidereiches Bergland, der höchſte Teil 
(Mt Bentour, 1912 m) des Provenzal. Gebirges; 
3578 km?, (1901) 236949 €.; Anbau d. Weizen 
(jährl. 945 200 hl), Hafer (217 900 hi), Kartoffeln 
(1901: 100120 t), Zuder- u. Futterrüben, Quzerne, 
Tabak, Wein (817400 hi), Obit ꝛc.; Schaf, 
Schweine-, Mauleſel-, Seidenzudt (929222 kg 
Kokons); Bergbau auf Schwefel u. Braunfohlen, 
Seiden:, Papier: , Lederind., Maſchinenbau zc. 
4 Arr., Hauptjt. Avignon. — Das gleichn. franz. 
Dorf, Dep. V., im wildromant. Felsthal der 
(1km oberh. mit der gleichn. ftarfen Quelle zw. 
200 m }. Felſen entfpringenden) Sorgue (ſ. d.), 6km 
öſtl. v. L'Isle-ſur-la-Sorgue; 688 E.; Schloßruine; 
Papierfabr., Spinnerei, Weberei. 1337/53 (mit 
Unterbredungen) Wohnort Petrarcas (Denkjäule, 
1802). — V. Typ einer Duelle ſ. d. 

Vaucouleurs WMokuldr), franz. Stadt, Dep. 
Meuje, Arr. Commercy, I. an der Maas; (1901) 
3038 E.; Tr; an Stelle des alten Echlofjes got. 
Kirche u. Denkmal der Jeanne d'Arc (die von hier 
aus ihren Siegeszug antrat) im Bau, Feſtungs— 
reſte 2c.; Fabr. v. Wollwäjche, Holzbearbeitungsma— 
ſchinen 2c., kirchl. Kunſtwerkſtätten; Dabei Die Kunſt— 
gießereien v. Tuſey (das alte, durch die franz. Natio— 
nalſynode v. 860 bekannte Toucy od, Tusiacum). 

Vaud (wo), frz. Name des Kant. Waadt. 

Vaudevitlle, das (frz., wod'wil), entjtanden aus 
vau de Vire (‚Thal der Bire‘) nad) den zu Vire (vgl. 
Baffelin) gefungenen luſtigen Trinkliedern; feit Ans 
fang des 18. Jahrh. ſpöttiſche Lieder in den Jahr: 
marftstheaterjtüden (comedies avec vaudevilles, 
dann furz vaudevilles gen.). Als die Luſtſpiele mit 
Liedereinlagen (Déesaugiers, Scribe, Labiche) ver— 
ichwanden, blieb der Name V. für derbluftige Poffe 
überhaupt. Auch ein Parijer Theater (erb. 1868). 

Vaughan (wän, win), 1) Diana, f. Zarit. 

2) Herbert, Rard.-Erzb., & 15. Apr. 1832 zu 
Glouceſter, T 19. Juni 1903 zu London. Aus alter 
fath. Familie, wählte er wie 9 jeiner Geſchwiſter 
den Priejter- bzw. Ordenzjtand; in engl. Kollegien 
u. in der Accademia dei nobili eccles. in Rom ge» 
bildet; 1854 Prieiter, eifriges Dtitgl. der von Man— 
ning gegr. Kongreg. des Hl. Karl Borromäus; grün: 
dete 1866 (bzw. 1871) die St Joſephs-Miſſions— 
geſellſchaft v. Mill Hill ci. d.), die er aud) als Biſch. 
leitete; 1872 Biſch. v. Salford, 1892 Erzb. v. Weit- 
minjter, 1893 Kardinal; hochverdient um die kath. 


Die unter VB vermißten Artikel find unter X zu fuchen. Über die Ausſprache ded Bf. o. Sp. 1033, 
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Elementarſchulen u. Vrefje (fleißiger Mitarb. u. zu— 
legt Eigentiimer des Tablet u. der Dublin Review), 
durch. Gründung der Catholic Truth Society zur 
Förderung der Kenntnis der fath. Kirche, der Rescue 
Society zur Pflege armer verlafjener Kinder u. nad) 
Aufhebung des alten päpftl. Verbots, der kath. Burſe 
der Univ. Cambridge (St Edmund’3 Houſe), Durch 


Erbauung der pradtvollen St Betersfathedrale |. 


(1895 ff.), war V. auch wegen feiner Tugend u. 
Frömmigkeit bei Katholifen u. Anglifanern hoch 
angejehen. Schr. außer Heineren Erbauungsſchr.: 
TheYoungPriest(1904, Lond., dtſch von M. Höhler, 
1906). Vgl. A. Bellesheim im Katholik 1903 II. 
Vantgirard (woſchträr, lat. Vallis Gerardi, nad) 
dem Abbe Gerard de Moret v. St-Germain-dbed- 
Preis), ehem. ſfüdweſtl. Vorort v. Paris, J. dv. der 
Seine, jeit 1860 eingemeindet; bildet mit den 
Bierteln St-Lambert, Necker, Grenelle u. Javel das 
15. ftädt. Arr. (1906: 154365 €.), durchſchnitten 
von dernad den Luxembourg u. Odeon ziehenden 
Aue de V. (mit 4,4 km Yängite Straße v. Paris). 
Vauquelin woriä), Louis Nicolas, franz. 
Chemiker, &.16. Mai 1763 zu St-Andre:d’Hebertot, 
T 14. Oft. 1829; 1811 Prof. an der Ecole de Mede- 
cine in. Rouen, jpäter in Paris. Hervorragenber 
Analytifer, Entdecder des Chrom, des Berylliumsac. 
— Nach ihm. benannt der Vauquelinit (wortinit), 
Mineral, 2 (Pb, Cu)CrO,- (Pb, Cu),(PO,),, Heine, 
monofline, grüne bis braune Schuppen, auch derb 
auf zerjeßten Bleierzen. . 
Vautier (motte), Marc Louis Benj., Genre- 
maler, & 27. Apr. 1829 zu Morges, T 25. Apr. 1898 
zu Düffeldorf (ebd. ſeit 1857); Schüler von Hebert 
u. Lugardon in Genf, R. Jordan in Düfjeldorf. 
Zreuberziger Schilderer einfacher Bauern- u. Dorf: 
gejchichten ; mehr feinfühlender Zeichner denn Kolo— 
rift. Hauptw.: Erſte Tanzjtunde (Berlin, National- 
gal.), Zanzpaufe (Dresden, Gal.), Kartenjpieler im 
Dorfwirtshaus (Leipzig, Diufeum), Leichenſchmaus 
(Köln, Mufeum); illuſtrierte Immermanns Oberhof, 
B. Auerbachs Barfüßele zc. Vgl. Nofenberg (1897). 
WVauvenargues (mownärg), Luc Clapiers 
Marquis de, franz: Schriftjt., & 6. Aug. 1715 
zu Air, T 28. Mai 1747. zu Paris; bis 1744 Offi« 
zier, lebte dann in Paris, mit Voltaire befreundet. 
Hauptw. Die eine optimift. Sumanität3moral ver- 
tretende Introduction a la connaissance de l’esprit 
humain (Par. 1746 u. ö.; frit. Ausg. von Gilbert, 
2 Bde, ebd. 1857; 3 Bde, ebd. 1874; Ausw. 1869; 
dtſch von Dafferberg, 1899), der Die geiftvollen Re- 
Dex. et maximes (dtſch von Hardt u. von Stöffler, 
beide 1906) beigegeben waren. Vgl. Palsologue 
(ebd. 1890); Hafferberg (1898); Nebel (1901). 
Baurhall (wärshän, Stadtteil v. Inner-London, 
r. an ber Thenfe (B. Bridge nad) Weftminiter, 
1811/16, 1903/06 neu), zum Dletropolitanborough 
Lambeth, 1901: 31487 E.; kath. Kirche (1902) ; KT. 
Armenſchw. (Greiſenaſyl), Schw. von ber chriſtl. Zu- 
rürgezogenheit; die ehem. B. Gardens (1615 bis 
1859 öjf. Vergnügungspark; danach ähnliche Anſtal— 
ten auch in anderen Städten V. gen.) jet überbaut., 

Vavaugruppe der Tonga-änfeln, f. d. 

Vae victis! (lat.), ‚wehe den Befiegten !“ angeb- 
lich von Brennus bei der Eroberung Roms gejagt. 

Barholm (war-), ſchwed. Stadt, Län Stodholm, 
an der Oſtküſte v. Vaxö; (1900) einſchl. Garn. 1702 
. E.; Seebad, Sommerfriſche; Seebefeſtigungen v. 
Stockholm: durch Panzerbatt. verſtärkte Forts V. 
(auf einer der Stadt vorgelagerten Feljeninjel). u. 


Baugirard — Vechte. 
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Oskar Fredriksborg (ſüdöſtl.,, auf der gegenüber- 

liegenden Inſel Rindö). * 
Vayn, altiran. Gottheit, ſ. Zendaveſta. 23 

Vazquez weite), Sabr., S. J. = Vasquez. 
V.C. = Rertreterfonvent, ſ. Turnvereine, afadem. 

(Beil. Zurnen, Sp. IV). 

V.C., Abk. für verbi causa (lat.), ‚zum Beifpiel‘, 
V.C. F. = (lat.) Vivat, Crescat, Floreat. 
Vd, chem. Zeichen für Vanadin. 

V.D., Abk. für volente Deo (lat.), ‚jo Gott wil‘. 
V.D. St. = Berein deutſcher Studenten. 
Vecchi (witti), Orazio, ital. Tonfetzer, & um 


1550 zı Modena, T 19. Febr. 1605 ebd. (Denfmal, 


1607) ; fürftliher Muſiklehrer; befannt durch feine 
‚parmon. Komödie‘ Amfiparnasso (1594, n. N. 
1902), im choriſchen Madrigalſtil geſungen; komp. 
außerdem vortreffliche Madrigale, Kanzonen, geiſtl. 
Geſangswerke; Vorläufer der kom. Oper, gewandter 
Stiliſt, im Chorſatz mannigfaltig u. impulſiv. Wal. 
A. Catelani (Mail. 1864). 

Vecchietta (wetti), Sorenzo Di Pietro, fienef. 


Maler, Bildhauer u. Architekt, & 1412 zu Cafti- 


gliovne Di Baldorcia, T 1480. Der gefeiertfte Gießet 
de Sieneſer Quattrocentos; als Bildhauer weich u. 
etwas Feinlich, aber feelenvoll. Hauptw.: Taber— 
nafel auf dein Hochaltar des Doms v. Siena u. das 
Bronzeitandbild des Heilands auf dem Hodaltar 
in der Scala zu Siena, liegende Bronzeftatue des 


‚Sienefer Rechtögelehrten Mariano Sozzino (Flo— 


renz, Bargello). Als Maler archaiſierend u. wenig 
ſelbſtändig; Fresken im Pal. Pubblico u. im Ho— 
ſpital in S. Giovanni zu Siena. Seine beften 
Tafelbilder: die zierliche Himmelfahrt im Dom zu 
Pienza u. Die Madonna in den Uffizien (Florenz). 

Vechelde (ieh), braunſchw. Dorf, 10 km weftl. 


v. Braunſchweig; (1905).1469 €. (300 Kath.); Po; 


Amtsg. (im ehem. hzgl. Schloß, 17. Jahrh.); Fuſe⸗ 
fpinnereti, Fabr. v. Zucker, Chemikalien ac. | 
Vechta (ie), oldenb. Amtzft., anı gleichn. Moor: 
bad} (r. zur Hafe), 37 m ü. M.; (1905) 3895 €. 
(3143 Kath.); 3; Amt2g., biſch. (münfter.) Offi— 
zialat, großhzgl. kath. Oberſchulkollegium; kath. 
Pfarr= (1452), ſimultane ehem. Franziskanerkirche 
(da8 1811 aufgehobene Klofter jeit 1816 Straf: u. 
Gefangenanftalt); Tath. Gymn. u. Schullehrerfem;, 
3 biſch. Konvdikte (1 der Dominikaner), Vehrerinnen= 
jem. mit höh. Mädchenfchule u. Penſ. der Schw. U. 
8. Fr. Erziehungs: u. Befferungsanftalt (im Zeug: 
haus der alten Zitadelle), Krankenhaus (Klemens— 
ſchw.); Brauerei, Fabr. dv. Fahrrädern, Stroh- 
hülfen, Zigarren ꝛc., Elektrizitätswerf. — V. ge: 
hörte 1252/1803. zum Fürftbist. Drünfter. 
Vechte, die, hol. Vecht, 1) r. Nebenfl. des 
Zwarte Water; entipringt auf den Baumbergen, 
wird bei Nordhorn Ichiffbar, nimmt auf holl. Gebiet 
bei Sramdbergen r. die Kleine 3., I. den Oberyſſel— 
ſchen Kanal auf u. jendet r. Die Dedemsvaart (f. d.) 
zum Zwarte Water bei Hafjelt, mündet nördl. v. 
Zwolle; fat 200 km !.; Ems-V.-Kanal zur Ems 
dj. d.). — 2) Mündungsarın des Itheins ci. d.), der 
bei Muiden in die Zuiderjee geht. 
Vechte (Wechte, wäſcht), Ant., franz. Bildhauer 
u. Goldſchmied, & 1800 zu Bire-fous-Bil (Dep, 
Cöte-d’Or), T im Sept. 1868 zu Avallon- (Dep. 
Honne). Frühzeitig Meiſter in der täufchenden Nach— 
ahmung alter Schilde, Helme, Prunfharnifche. Yon 
ihm viele fojtbare Silbervafen mit mythol. Dar- 
ftellungen (meift im Befi des engl. Königshaufes, 
auch im Miufee des Luxembourg zu Paris). 


Die unter Bdermißten Artikel find unter X8 zu fuchen. Uber die Ausſprache des B f. 0. Sp. 1033, 
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Veckerhagen, heſſ.naff. Dorf, Kr. Hofgeismar, 
I. an der Weſer, 12 km unterhalb Münden; (1905) 
1463 prot. E.; Amtög. ; ehem. furl. Schloß ; Farbenz, 
Bigarvenfabr., Sägewerfe. 

Veetis, antifer Name der Inſel Wight. 

Veda, ber (fanzfr., ‚das [heil.] Wiffen‘), die als 
‚Offenbarung‘ in göttlichen Ehren gehaltene Litt. 
der Brahmanen, zerfällt in 3 Teile, den V. der Lie— 
der (CRig-V.), den B. der Gefänge (Sama=-®.) 
u. den B. der Opferformeln (Jadſchur-V.). Zu 
diejem ‚Zfachen Wiſſen gefellte fich noch der V. des 
Zauber (Athgrva-V.). Dem inhalt nad) zer: 
fällt wieder jeder einzelue Teil des Gejamt-B. in 
1) Mantras d. i. heil. Worte in Berjen; 2) 
Brahbmanasd. i. Erklärungen od. Betradhtungen 
zu den Mantras, joweit fie beim Opfer Verwendung 
finden; 8) Sutraß d. i. furzgefaßte rituelle u. 
ähnliche Vorſchriften. Die Bereinigung der Man— 
tra3, welche Liedform tragen, bildet Die Rigveda- 
Samhita (samhitä& = Sammlung), die der zum Ge- 
fangsvortrag beftimmten Mantras die Santaveda- 
Sumhita; ebenjo gibt es eine Mtehrheit von Ja— 
dſchurveda⸗Samhitas, Deögleichen eine Atharvaveda— 
Samhita. Jede dieſer Samhitas, welche (außer bei 
den Jadſchurveda-Samhitas) die Proſa ſausſchließen, 
haben ihre zugehörigen Brahmanas in Proſa. Die 
letzteren heißen in ihren Schlußteilen meiſt Argn— 
jakas d. i. Waldbücher, weil die Geheimlehre, die 
ſie enthalten (über das All-Eine), in der Waldes— 
einſamkeit mitzuteilen war, od. auch Upaniſchads Gi. 
Bedanta). Beiden Sutras unterfchied man Die, welche 
fich auf die ff. großen Opfer beziehen, als „geoffen— 
barte‘ (Stauta) von den bloß ‚überlieferten‘ (Smar- 
ta), rechnete aber auch Diefe, d. H. Die über Die Haus: 
bräuche (Grhya-Sütra) u. Die über das Recht (Dhar- 
ma-Sutra), zudem V. Val. über Die ved. Litt. Max 
Müller, Hist. of Anc. Sanskr. Lit. (Xond. 21860); 
Minternit, Geſch. der ind. Litt., 1. Halbbd (1905). 

Bedanta, ver (janzfr., ‚Ende des Beda‘), 1) die 
noch nicht ſyſtematiſierte Philoſ, wie jie im An— 
hang zu den Brahmanas (f. Veda) niedergelegt tit; 
2) die ſyſtematiſierte Philoſ., wie fie auf einen for— 
melhaft furzen Ausdrud in den Sutras des Bada= 
rajana (einige Jahrh. n. Chr.) gebracht u. in breiter 
Meitichweifigfeit in den fich daran anſchließenden 
Kommentaren eines Sanlara (8. Jahrh. n. Ehr.), 
Ramanudſcha (12. Jahrh. n. Chr.) u. a. behandelt 
iſt. Grundgedanke des V. iſt: nur Eines ift ohne ein 
Zweites, u. dieſes eine Wirkliche ift das Selbit 
(Aiman); das Innerſte des Menſchen aljo ijt das 
Abjolute (Brahman). Ein Erkennen, das eine Ver— 
Tchiedenheit von Subjekt u. Objekt vorauzjeßt, ver— 
bietet ſich jomit hier von ſelbſt, vielmehr geht die 
Nealität des Selbſts demjenigen auf, der in fein 
Selbſt Einkehr Hält. Für diefen gibt e3 feinen 
Unterfchied von Urſache u. Wirfung, von Weſen u. 
Erjheinung; nur die Sprade Thafft Unterjchiede, 
das Abſolute ift unterjchiedlos. Für ihn gibt es 
ebenſowenig ein. nach dem Tod eintretendes Wan— 
dern nad) einer beſſern Welt, denn ev ift alles, weil 
er Brahman tjt, wie Irrtum, Furcht u. Sünde. 
Bol. M. Müller, Three Lectures (Zond. ?1901); 
P. Deufjen, 60 Upan. des Veda (21905); der, 
Philoſ. der Upan. (21907); derj., Syſt. des V. 

Vedette, die (ital.), f. Vorpoftendienft. [(? 1906). 
. Vedi Napoli e poi mori od. veder N. e poi 


morir (ital.), ‚fieh Neapel u. dann ftirb‘ bzw. ‚RR. 


jehen u. dann fterben‘, alter Lobſpruch auf die land— 
Ihaftl. Schönheit Neapels. Ä 


Bederhbagen — Bega. 
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Vedute, bie (ital. veduta), perſpektiviſche An— 
fit, nam. Darftellung eined Gebäudes in feiner 
landſchaftl. Umgebung, überh. ſchlichte Wiedergabe 
eines Landſchaftsbilds. Die Landichaftsmaler des 
Klaffizismus, die in großen Zügen den Gejamt- 
charakter einer Landſchaft feithalten wollten, nannten 
Die jchlichte Wiedergabe der wirklichen Landichaft 
verähtlih B.nmalerei. 

Veen, das, vlaem. für Fehn, f. Moor; vgl. Venn. 

Been, Maarten van, Maler, f. Heemskerk 3). 

Beenhutzen twinheufen), nieder!. Reichsarmenkol. 
(für Bettler u. Landftreicher), Drenthe, 12 km nord— 
weſtl. v. Affen, gear. 1823 von der Wohlthätigfeitäge- 
ſellſchaft, 1859 vom Staatübernommen; kath. Kirche. 

Veere, ehem. Sampveere od. Ter Beere, 
niederl. Stadt, Seeland, ar der Nordoſtküſte v. 
Walcheren; (1899) 874 E.; got. Kirche (1348), 
Rathaus (1470). [Sranada ꝛc. 

Vega, die (ipan.), fruchtbare Ebene, 3. 3. bei 

Vega, La, auch Concepciön de la V., 
dominik. Prov.-Hauptit., r. am Yuna (zur Bai v. 
Samanä); 9/11000 €; Ti; Ger. 1. Inſtanz. 

Vega (uripr. Vecha od. Veha), Georg (1800) 
Frh. v. Math., & 23. März 1754 zu Zagorica 
(Krain), T 17. Sept. 1802 bei Wien durch Raub— 
mord; öftr. Art.-Obderftleutn. u. Prof. ; verdient um 
die Logarithmenberechnung; Tonftr. vor Mannheim 
1795 einen weittragenden 30pfünd. Bombenmörfer 
(1839 in Oſtr. eingeführt). Hauptw.: Thesaurus 
logarithmorum (10jtellig; Leipz. 1794, Fakſfim.⸗ 
Ausg. Flor. 1896); ferner: ‚Zogarithm.-trigonom. 
Zafeln‘ (Ttellig; 2 Bde, Wien 1783); ,‚Logarithm.⸗ 
trigonom. Hdb.* (Veipz. 1793, 811906). 

Vega, 1) Undr.de, O.F.M., Theolog, * zu 
Segovia, T 1560 zu Salamanca; ebd. Brof., 1545 ff. 
als Theolog Karla V. beim Trienter Konzil hervor= 
ragend thätig. Schr. u. a. 2 Werfe über die Recht— 
fertigung (Ben. 1546 u. 1548, beide öfter; befjer 
Köln 1572 u. ö.). [de la ©. 

2) Sarcilajo de la, ſpan. Dichter, f. Sarcilajo 

3) B. Carpio, Vope Felir de, der Schöpfer 
des fpan. Nationaldramas, & 25. Nov. 1562 zu 
Madrid, T 27. Aug. 1635 ebd.; aus altkajtil. Adel, 
ſtud. in Alcald u. kämpfte 1583 auf den Azoren; das 
Nachipiel feiner erſten Theaterliebe war ein Prozeß 
wegen Schmähſchriften u. die Verbannung (1587); 
er ging nach Balencia, nahm 1588, jung verheiratet, 
am Zug der Armada teil, dann bis 1595 im Dienft 
des Hzgs dv. Alba, Später der Diarfarafen v. Malpica 
u. Sarriä ır. jeit 1605 in dem des Hzgs v. Seſſa; fern 
Aufenthalt wechjelte zw. Madrid, Sevilla, Granada 
u. Toledo; jeit 1610 dauernd in Madrid; wurde nad) 
dem Tod feiner 2. Frau 1614 Prieſter, jedoch ohne den 
entjprechenden Bebenswandel zu führen. 3. ift ein 
Dichter von ſprichw. Fruchtbarkeit, der fich in allen 
Gattungen der Poefie verfucht hat. Als Lyrifer mit 
zarter Empfindung, glühender Bhantafie u. blenden— 
ber Sprachbeherrichung begabt, befingt er Die Stürme 
ſeines Lebens in Romanzen, Sonetten, Epijteln, 
Eklogen ꝛc., verjchleiert, oft mit ergreifender Un— 
mittelbarkeit; vol Stimmung find aud) feine relig. 
Lieder. Als Epifer etwas eilfertig, knüpft er mit 
feiner Angelica (1602) an Arioſto an, wetteifert in 
der Jerusalem conquistada (1609) mit Taſſo, be= 
fingt vollstümli den Schußpatron Madrids in 
S. Isidro (1599), verjucht fi) in hiſt. Dichtungen, 
Dragontea (1598; Srancis Drake), Corona trägica 
(1627, Maria Stuart), u. im burlesfen Epos, 
Gatomaquia (1634). Für Alba verf. er den Hirten- 
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roman Arcadia (1599), eigne Erlebniſſe ſtecken in 
Peregrino en su patria (1604) u. im Proſadrama 
Dorotea (1632); ſchr. auch Novellen. Als höchſter 
Meiſter bewährt er fi im Drama. Ihm verbantt 
die jpan. Comedia ihre definitive Form: 3 Auf: 
züge, wechjelndes Versmaß, freie Behandlung von 
Ort u. Beit, rajtloje Handlung, geſchickt hinausge— 
ſchobene Löfung, eine unerſchöpfliche Fülle von wirk— 
famen Motiven u. Situationen u. den Gracioso als 
ſpaßhaften Gegenpart der Handlung. Erhalten haben 
fih 415 Comedias u. 40 Autos, angeblich kaum 
ein Drittel feiner Werke. Ihr Ton geht von inten= 
fiver Tragif bis zu ausgelaffener Poſſe. Gleich mei- 
fterhaft behandelt er bibL., relig., mythol., paftorale, 
hiſt., jagen= u. novellenhafte Stoffe, am liebſten aber 
die nationalen Traditionen; vorzüglich ſchildert er 
die Liebe u. Eiferjucht der Frau, die heroiſche Sitten- 
einfalt der Boreltern, das Landleben; die Frifche u. 
Anmut feines Dialogs u. jeine echte Volkstümlich— 
feit find unerreicht wie jeine Erfindungsgabe. 
Meifterwerfe find: Los Tellos de Meneses, Los 
comendadores de Cördoba, Fuente Ovejuna, La 
estrella de Sevilla, El mejor alcalde el Rey, El 
castigo sin venganza, Amar sin saber & quien, 
La boba para los otros y discreta para si, El 
perro del hortelano, El villano en su rincön ıc. Geſ. 
Dramen, 28 Bde, Madr. 1609/47 ; Ausw. in Bibl. 
de aut. esp. Bd 24. 34. 41. 52; Obras sueltas, 21 
Bde, ebd. 1776/79, u. in Bibl. de aut. esp. Bb 38; 
Ausg. der Span. Afad., ebd. 1890 ff., mit Biogr. von 
La Barrera (Bd IT). Die Dramen überf. von Soden, 
Malsburg, Dohrn, Schad, Rapp, Paſch; die Romane 
bon Richard. — Val. Fr. Ajenjo Barbieri, Ultimos 
amores (Wtadr. 1876); Farinelli, Grillparzer u. 2. 
(1894); Günthner, Stud. (1895); v. Wurzbad, 
3. u. jeine Kom. (1899); Perez Pastor, Proceso 
(Madr. 1901); Fitmaurice-Kelly, V. & Span. 
Drama (Lond. 1902); 9. A. Rennert (Glasg. 1904). 

Begaerpedition, die Umfahrung Aſiens (1878 
bis 1879) durch Nordenffiöld (f. d.) u. a. auf dem 
Ihwed. Dampfer Vega. 

Begas, Sas, nordamerif. Stadt, N. Mex., auf 
einer Hochebene (1946 m ü. M.) 110 km ſüdöſtl. 
dv. Santa Fe; (1900) 3552 E.; To, eleftr. Straßen- 
bahn; 3 kath. Kirchen (1 der Sefuiten), Chriſtl. 
Schulbr., Voretio», Barnh. Schw. (Sanatorium zc.); 
Schafzucht, Hauptwollmarkt. — 10 km nordiveftl. 
(Straßenbahn), 2065 m ü. M., der Badeort 2.2. 
Hot Spring3 mit etwa 40 heißen Quellen (zu 
Bade: u. Trinffuren, ferner Moorbäber ıc.). 

Vegeſack (ie), brem. Stadt, an der Wründung der 
Leſum (r.) in die Wefer, 16 km unterhalb Bremen, 
mit den hannov. Dörfern Grohn (. d.), Aumund u. 
Fähr verwachſen, 2/23 m über N.N.; (1905) 4133 
€. (100 KRath.); T (Grohn-V.), Dampferitation, 
Seemannsanıt; Realgymn., höhere Mädchenſchule, 
2 Kranfenhäufer; Schiffbau (bei. W.-G. Bremer 
Vulkan mit 2381 Arb., Schiffskran von 100 Trag- 
fraft), Fabr. v. Booten, Tauwerf, Wandplatten, 
Mühlen, Heringafifcherei, Holz» u. Getreidehandel; 
Dafen (5 m t., 1,5 ha). 1619/23 als Winterhafen 
der Bremer Schiffer angelegt, 1741/1802 hannov., 
1852 Stadt. Vgl. Halenbed, Geſch. (21893). 

Vegetabiliſch, zu den Pflanzen Vegetabi— 
lien) gehörig, von ihnen herjftammend. — B.er 
Kalomel f. Podophylium. — B.er Talg f. Pflanzentalg. 

Vegetarier nähren ſich nur von Speijen pflanzl. 
Herkunft u. verwerfen alle Nahrung, die vom Tier 
ſtammt. Vegetarismus ift zwar beim Menſchen 
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durchführbar, u.der®. kann babeidurchaus leiſtungs⸗ 
fähig bleiben; doch ſpricht dagegen 1) die empiriſch 
entwickelte Ernährungsweiſe der meiſten Kultur— 
völker, 2) Die anat.phyſiol. Verhältniſſe des menſchl. 
Darmkanals u. Stoffwechſelunterſuchungen, 3) die 
Erfahrungen, welche man bei freiwilliger (Experi— 
ment) od. unfreiwilliger vegetarifcher Ernährung 
(frühere Gefängnisfoft) gemadt hat. Wenn von 
einigen neben reiner Pflanzenkoſt auch noch Milch, 
Butter, Käſe, Eier genoffen werden, jo iſt eine folche 
Ernährung jehr wohl möglich, kann aber nicht mehr 
ala Begetarismuß bezeichriet werden. Das Verdienit 
der B.bewegung bejteht darin, dat fie die über- 
triebene Bewertung der animal. Koft zurücgedrängt 
u. bie Bedeutung der vegetabil. Nahrung u. der ein- 
fachern Lebensführung überhaupt nachdrücklich her- 
borgehoben Hat. Vgl. v. Bunge (?1901); 3. Hart= 
mann, Unterſuch. ze. (Berner Diff., Zür. 1885). 

Begetation, bie (lat., ‚belebende Bewegung‘), 
Gejamtheit der Pflanzen einer beftimmten Gegend 
(B.3formationen, »formen, =linien, -res 
gionen, Zonen f. Beil. Pflanzenreich, 3b VL 
Sp. IVf.). Vegetativ, pflanzenartig, auf die V. 
bezüglih; vegetative Fortpflanzung, die 
ungejchlechtlihe. Begetativdes Nervensyitem 
j. Sympathicus. Bei Tieren nennt man vegetatid 
Die Organe u. ihre Verrichtungen, die auch den Pflan— 
zen zulommen, aljo die der Ernährung u. Forts 
pflanzung, denen man die der Bewegung u. Emp- 
findung al3 ‚animale‘gegenüberftellt. Vegetieren, 
ein Pflangendafein führen, mehr rein körperlich 
dahinleben. — B.8Tegel 1. Sproß. 

Begetius, Flavius V. Rengtus, röm. Milis 
tärſchriftſt, verf. zw. 384 u. 395 n. Chr. eine Theo— 
doſius d. Gr. gewidmete Epitome rei militaris (4 
Bücher), Die er lediglich aus älteren Quellen zuſam— 
menftellte. Ausg. von Lang (21885). — Mit ihm ift 
wahrſch. identiih Publius V., unter dejjen Namen 
Die einzig erhaltene lat. Schr. über Veterinärheil- 
kunde (Ausg. von Lommatzſch, 1903) überliefert ift. 

Veghe, Joh. Sraterherr (feit 1451), Prediger 
u. aöfet. Schriftſt, * um 1430 zu Münfter i. W., 
T 21. Sept. 1504 ebd.; 1481 Beichtvater u. Pre— 
diger der Augujlinerinnen des dort. Nieſink- (od. 
Marienthal-) Klojterd. Seine Predigten (jog. Kol: 
latien d. 1. erbauliche Anreden in freierer Form; 
von den Schweſtern nachgejchr.) jowie der ‚Geiſtl. 
Weingarten‘ (au) Wyngarde der zele; umfang» 
reiche Allegorie), ‚Marientroft‘, ‚Geiftl. Jagd‘ u. 
‚Beiftl. Blumenbeet‘ ausgezeichnet durch Schöne 
Sprade, prakt. Sinn, Einfachheit, Natürlichkeit, 
Klarheit u. Wärme. Ausg. der Pred. von Softes, 
1883; Zralt, u. Pred. von Triloff, 1904. Bat. 
Joſtes, im Hift. Jahrb. VI (1885). 

Veghel, niederl. Dorf, Nordbrabant, an der 
Ya u. Zuid-Willemdvaart (Hafen); (1899) 5771 €. ; 
Er, Kleinbahn nad) Herzogenbuſch, Helmond ꝛc.; 
Br. vd. Maastricht, Barmh. Schw. ; Fabr. v. Leinen. 

Begius, Mapheus (Vegiolwedſcho]l, Miaffeo), 
ital. Humaniſt u. Pädagog, & 1406 zu Bodi, T Ende 
1458 zu Rom; Student u. Lehrer der Beredjamfeit 
u. Rechtswiſſ. in ‘Pavia, nach 1433 von Papft 
Eugen IV. nah Rom berufen, wo er Sefr. der Breven, 
Datarius u. Kanonikus v. St Peter wurde, fi) immer 
mehr von den heidn. Klaffifern ab- u. der HI. 
Schrift u. den Kirchenvätern (be. dem Hl. Au— 
gujtinus) zumandte u. ſchließlich Priefter u. Augu— 
ſtiner-Chorherr wurde. Neben Bittorino da Feltre 
ber bedeutendfte ital. Pädagog des 15. Jahrh., auch 


Die unter V vermißten Artikel find unter W zu ſuchen. Tiber die Ausſprache des Vf. 0. Sp. 1033, 


1077 
namhafter lat. Dichter u. Arhäolog. Sein Hauptw. 


De educatione liberorum et eorum claris moribus 
‚libri VI (Mail. 1491, letzte lat. Ausg. Tournai 
1854 ; dtſch von F. J. Köhler, 1856, u. KR. A. Kopp, 
Bibl. der kath. Pädag. II, 1889) it tief von Kriftl. 
Geiſt bejeelt, verrät bewunderungswürdigen pjychol. 
Scharfblid, betont als eines der erften pädag. Werke 
die Wichtigkeit des Einfluffes der Mutter (Muſter: 
HI. Deonifa) in der Erziehung u. empfiehlt bereit 
die Methode des gegenjeitigen Unterricht3 wie auch 
die Milde in den Strafen. Hauptdichtungen: Supple- 
mentum Aeneidos (Ben. 1485; als 13. Bud von 
Vergils Aeneis gedacht, bi8 zum Tod des Aneias), 
De morte Astyanactis (Cagli 1475); Velleris aurei 
libri IV (gedr. Köln 1589; Mythus vom Gold. 
Vließ); De vita et laudibus S. Antonii (Deventer 
1490); verf. auch die Biogr. des HI. Bernardin v. 
Siena (in Acta Sanctorum Maji V, ©. 287 ff.), 
die für die chriſtl. Archäol. grundlegende Schr. De 
rebus antiq. memorabilibus Basilicae S. Petri 
(ebd. Jun. VII, ©. 61 ff.), zahlr. asket. Schr. ıc. 
Veglia (werie), ijtr. Inſel, größte der Quarner. 
Inſeln, vom Feftland durch den Canale della Mor— 
Yacca getrennt; welliges, ftellenweije von Schluchten 
od. Poljen zerriffened Karjtplateau (bis 541 m) 
428,4 km? (Bez. H. V.), (1900) 21140 meiſt jerbo= 
froat. E.; Ackerbau u. Viehzucht, Fiſcherei, Marmor—⸗ 
gewinnung. — Die gleihn. Hauptſt., an einer El. 
Bucht der SW.-Küſte; 1648, als Gem. 2074 Tath. 
meift ital.E. ; Dampferftation; (fath.) Biſch. Bez.G.; 
Kathedrale S. Quirino, Franziskanerkirche mit Ma— 
donna von Pordenone, Stadtmauern mit Türmen 
u. 8 Thoren ꝛc.; Bibl. (8000 Bde, 3 Stradivari- 
Geigen), Altſlaw. Akad. (1902 von Bild. Mahnie 
gegr.; Hrög.: Glagolitica, Bierteljahrsichr.) ; Bene— 
diftinerinnen. Dabei, in der gleihn. Bucht, die 
Inſel Cafſione mit Franziskanerkl. (Marmor 
kreuzgang ꝛc.). — Das gleichn. mit Arbe (. d.) ver⸗ 
einigte Bist. (900, Suffr. v. Görz, Biſch. ſeit 1896 
Ant. Mahnik, & 1850) zählt 69 Pfarreien ꝛc., 124 
Prieſter (33 0. F.M.), 5 weibl. relig. Genoſſ., 56 660 
Veh, das = Feh; dgl. Sraumerf. [Ratholiten. 
Vehe, Mich., O. Pr., Theolog, & um 1485 zu 
Biberach b. Wimpfen, T im Apr. 1539 zu Halle; 
1515 Regens der Heidelberger Dominifanerjchule, 
vom Erzb. Albr. vd. Brandenburg an das Neue Stift 
in Halle berufen, 1539 Weihb. v. Halberjtadt. Bor- 
fämpfer gegen die Neuerer in Wort (Borlefungen 
in Halle, auf dem Reichsſstag vd. Augsburg u. bei 
einem NReligionsgejpräh in Leipzig) u. Schrift 
(außer in 3 dtſch. Abd. über die heil. Kommunion 
u. die Deiligenverehrung durch das Hauptw. As- 
sertio sacrorum quorundam axiomatum, Leipz. 
1535). Am befanntejten als Hrsg. des 1. Tath. 
Kirchengeſangbuchs mit Noten (Leipz. 1537, zuleßt 
Hann. 1853). Bal. N. Baulus, Dominikaner im 
Kampf gegen Luther (1903). Vehemenz, bie. 
Vehenient (lat.), heftig, ungejtüm; Hauptwort: 
Vehikel, das (lat.), Fahrzeug, Beförderung3- 
mittel. An der Bharm. der als Träger einer wirf- 
famen Subſtanz dienende Stoff (Waller, Zuder in 
Bulvermifchungen, Fette als Salbengrundlagen ıc.). 
Behme = Tene. 
Veilchen, Pflanzengattg, ſ. VBiofaceen. — B.holz 
f. Acacia; DB. moos, V. ſte in ſ. Trentepohlia; V.⸗ 
wurzel ſ. Jridaceen. | u 
Veilchenſchnecke, Ianthina Lm., Gattg der 
Borbderfiemer. Schale dünn, bauchig; Unterjeite 
dunkler gefärbt, beim Schwimmen nad) oben gefehrt; 
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in wärmeren Meeren. Die Eier werden lange Zeit 
an der Uinterjeite eines aus Schaumblafen gebildeten, 
dem Fuß angehefteten , Floßes‘ mitgejchleppt. 

Veit, HL, Märt., f. Bitus,. 

Beit, 1) Aloys Konft. Guſt. v. (jeit 1893), 
Gynäfolog, & 3. Juni 1829 zu Leobſchütz i. Schl., T 
20. Apr.1903 auffeinem Gut Deyelsdorf(Bommern); 
1854 0. Prof. in Roftod, 1864/93 in Bonn. Hochver— 
dient um den modernen Ausbau der Frauenheiffunde 
(V.-Smellieſcher Handgriff). Schr.: ‚Krankh. d. 
weibl. Geſchlechtsorgane. Puerperalfranfh.‘ (1855, 
21867 in Virchows Hdb. d. fpez. Pathol. ꝛc.). 

2) Joh., Gynäkolog, & 17. Juli 1852 zu Ber= 
Yin; 1896 o. Prof. in Leiden, 1903 in Erlangen, 
1904 in Halle. Schr.: ‚Krebs der Gebärmutter‘ 
(mit &. Ruge, 1881); ‚Eileiteridwangerjchaft‘ 
(1884); ‚Anat. des Beckens‘ (1887); ‚Synäfol. 
Diagnoftif‘ (1890, 21899); ‚DVerfchleppung der 
Ehorionzotten‘ (1905). Hräg.: ‚Hdb. der Gynälol.‘ 
(3 Bde, 1897/99, 121907). | 

3) Bhilipp, Hiftorienmaler, & 13. Febr. 1793 
zu Berlin, T 18. Dez. 1877 zu Mainz; getauft 1810, 
geiftig ausgebildet durch jeine Mutter Dorothea 
Schlegel u. den Stiefvater Friedr. d. Schlegel, künſt— 
leriſch zuerſt durch Matthäi in Dresden; nahm an 
den Befreiungsfriegen teil. Seit 1815 in Rom, 
Ihloß er fi) den Ntazarenern an u. malte mit ihnen 
in der Caſa Bartholdy (Die 7 fetten Jahre, Puti— 
phars Weib) u. Billa Maſſimi (Szenen aus Dantes 
Paradies), außerdem Triumph der Religion (Vati— 
fan) u. Unbefledte Empfängnis (Sta Trinita de’ 
Monti). 1830 Dir. des Städelſchen Inſtituts in 
Frankfurt a. M., jhuf er u. a. ‚Einführung der 
Künfte durch Die Religion‘ mit den 2 großzügigen 
Geltalten der Germania u. Italia, ‚Die 3 Marien 
am Grab‘ (Berlin, Nationalgal.). Innerlich dem 
Inſtitut entfremdet, lebteer jeit 1843 für fi) in Sach— 
jenhaufen, wo die Himmelfahrt Mariä (Frankfurt, 
Dom) u. die gewaltige Erwartung des Jüngſten 
Gericht3 (Berlin, Dom) entjtanden; 1853 Galerie: 
dir. in Dtainz. Hier fchuf er ein großes Altarbild 
(Unbefl. Empfängnis für Brüffel) u. den Fresken— 
zyklus für den Mainzer Dom. An jchönheitlichem 
Gefühl den Nazarenern voraus, zugleich Durch tiefe 
Empfindung ausgezeichnet, ringt er ſtets nach höheren 
Zielen u. mädtigerer koloriſt. Wirfung (wichtig 
für feine Entwicklung der fünftlerifche Nachlaß in der 
Sal. zu Mainz); aber mit der Klarheit des Auges 
verminderte fi) auch die Sicherheit des Strich3 u. Die 
Beherrihung der Maltechnik. Vgl. Spahn (1901). 

4) Wenzel Heinr., deutſch-böhm. Muſiker, % 
19. San. 1806 bei Leitmeriß (Denkmal, 1904), T 16. 
Febr. 1864 zu Leitmeriß, ebd. Kreispräſ.; Muſik— 
dir. in Nachen ; komp. Rammermufit u. kirchl. Werfe 
(Meſſen, bei. Feſtmeſſe op. 44, Offizien ꝛc.), Die eine 
glückliche melod. Ader befunden. Vgl. A. Sohn 
(1903) ; Ankert (1904) ; Lachmann (1905). 

Veith, Joh. Eman., berühmter Kanzelvedner, 
* 10. Juli 1787 zu Kuttenplan in Böhmen, T 6. 
Nov. 1876 zu Wien; Sohn jüd. Eltern, 1816 Prof. 
u. bald Dir. des Tierarznei-Inſtit. in Wien, 1816 
fath., 1821 Prieſter u. 1821/30 Rebemptoriit; 
bewog 1856 feinen Freund Günther (ſ. db.) zur Un: 
terwerfung. Al Prediger war B. nicht. eig. volks— 
tümlich, feflelte aber durch geiftvolle Behand 
fung des Themas, lebensvolle, oft ergreifende-Dar- 
jtellung, überrajhende Bilder u. Anefdoten. Ob- 
wohl zu Gichtleiden u. Taubheit feit 1863 fait 
völlige Erblindung trat, jeßte V. feine litt. Thätig- 
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feit bi8 zum Tod fort. Hauptw.: ‚Hdb. d. Veterinär 
funde‘ (2 Bde, 1817 f., 1840); zahlr. Zyklen v. Fa— 
jtenpred. (15 Bde, 1826/44); ‚Bolit. Baffionspred.‘ 
(1849); Homilet. Werke (16 Bde, 1855/77); ‚UVelt- 
leben u. Ehriftentum‘ (1851) ; die belletrift. Samml. 
‚Erzähl. u. Humporesfen‘ (2 Bde, 1830 f., 3 Bde, 
® 1848), ‚Stechpalmen‘ (2 Bde, 1871/73), ‚Winter: 
grün‘ (1874). Vgl. Löwe (1879 u. 1887); Vidmar 

VBeitsburg, über Ravensburg, j.d. [(1887). 

Veitshöchheim, unterfränf. Dorf, r. am Main, 
7 km unterhalb Würzburg, 178 m ü. M.; (1905) 
1903 meift fath. €. (74 Isr.); Wo; kgl. Luſtſchloß 
(1690 von Fürftb. Peter Phil. v. Dernbach erb.) 
mit Park (1755/79 nad) dem Vorbild v. Verſailles; 
im ehem. Stavalierbau jegt Weine, Obſt- u. Garten 
bauſchule); Sranzizfanerinnen ; Obft- u. Weinbau ; 
Sommerfriſche. 

Veitstanz, Chorea Sti Viti (weil der HI. Vitus 
als Helfer Dagegen angerufen wurde), äußert fich 
in allg. Muskelunruhe, in frampfhaften, den will- 
kürlichen aber ähnlichen, dieſe oft ftörenden Be— 
wegungen in verſch. Muskeln od. Muskelgruppen 
(raſche Bewegungen der Arme, feltener der Beine, 
Spreizen der Finger, Zucken der Schultern, Drehen 
des Kopfs u. Rumpfs, Vorſtrecken der Zunge, Gri— 
maffieren ꝛc.). Auch im Bett werden die Kranken 
herumgeworfen, find aber im Schlaf ruhig. Bis- 
weilen befällt die Muskelunruhe vorwiegend Die 
eine, meiftdie linfe Körperhälfte (Hlemichorea). Eig. 
Geiſteskrankheit ift felten, doch ift das pſych. Ver— 
halten ftet3 verändert: Die Kranfen find launiſch, 
reizbar, laden u. weinen ohne Grund ıc. Die Krank: 
heit befällt vorzugsweise das Tindliche ur. jugendliche 
Alter. Die Dauer des einfachen Kleinen V.es (C. 
minor) beträgt 3 bi 4 Monate u. endet meift mit 
Genefung. Die jchweren Fälle von C. magna mit 
gewaltigen, den Attacken der grande hysterie ähn- 
lichen Anfällen find jelten. Die Behandlung erfor- 
dert vor alfem Törper!. u. geiftige Ruhe, Ausſetzen 
des Schulbeſuchs, diätet. u. Waſſertherapie, Elek— 
trizität u. Dlaffage. 

Vejdovſtyy (weiduri), Frantisek, böhm. 
Zoolog (= Vejd.), * 24. Oft. 1849 zu Kautim; 
1884 ao., 1892 o. Prof. an der Böhm. Univ. Prag, 
Dir. des zool. u. vergleich. anat. Inftituts, Sefr. 
ber Kgl. Böhm. Gef. der Wiff. in Prag. Schr. außer 
etwa 100 Auff. über Syftematif, vergleich. Anat., 
Embryol. ze.: ‚Monogr. der Endhyträiden‘ (1879); 
„Syſt. u. Morphol. der Dligochäten‘ (1884); ‚Ents 
wicklungsgeſch. Unterfudh.‘ (4 H., 1888/92) ıc. 

Bejer de la Frontera (weder), jpan. Stadt, 
Prov. Cädiz, r. am Küftenfl. Barbate; (1900) 
11293 E.; 3; Orangenbau. 

Veji, alte etrusf. Stadt, etwa 18 km nördl. v. 
om (beim heutigen Iſola Farnefe), auf einem Pla— 
teau gelegen. Der Kampf mit der alten Feindin Rom 
wurde mit wechfelndem Glück geführt, eine Zeitlang 
von bem Gejchlecht der Fabier allein, Die 477 v. Chr. 
an ber Gremera in einen Hinterhalt gerieten u. ſänit— 
lich fielen. 406 begann der letzte Krieg, der 396 mit 
der Eroberung (vermittelt eines unterird. Ganges) 
dur Camillus u. der Zerftörung v. V. endigte, 
Nach dem gall. Brand wollte das Bolf nad V. über- 
fiedeln. Später war die Stätte wieder bewohnt u. 
ein Municipium, heute völlig verödet. 

Vejle, dän. Amtshauptſt. (Sütland), an der 
Mündung der V. Aa in den B.fjord; (1900) 
14592 €.; 3, Dampferftation; dtiſch. Konfular- 
agentur; Tath. Miſſion (belg. Prämonftratenfer); 


Beitsburg— Velasquez. 


1080 


Bürger: u. Real⸗, Töchterſchule, Srauenvorfchulfen.; 
Spital, Sanatorium V.fiord für Lungenkranfe; 
Seeverfehr 1905: 1267 Schiffe (187 dtſch.) mit 
192 252 (20929) R.T. — 8. Mai 1849 von den 
Preußen bejet. 8. März 1864 Sieg ber Öfterreicher 
unter Gablenz über die Dänen unter Hegermann. 
Belfos, Patr. vd. Konftantinopel, j. Bettos. 
Vektor, ber, Verbindungslinie eines beweglichen 
Punkts mit einem fejten Ausgangspunkt (Pol). — 
B.analyfis, die, Methode der neuern Mechanik, ge 
richtete Größen ftatt durch Koordinaten u. Winkel 
10 zu bezeichnen, daß mit ihnen direkt gerechnet 
werben kann. Bgl. Ganz (1905); Bucherer (? 1905). 
Vela (lat., ‚Die Segel‘), Sternbild = Schiff Argo. 
Bela, Binc., ital. Bildhauer, & 3. Mai 1820 
zu Vigornetto (Teffin), T 3. Oft. 1891 zu Bellin= 
zona; Schüler von Eacciatori in Mailand. Durch 
jeinen Spartacus u. den GSterbenden Napoleon 
(Berjailles) berühmt geworden ; vereinigt in jeinen 
zahlr. Dentmälern (NRosmini in Strefa, Cavour 
in Genua, Columbus in Veracruz; Correggio; 
Manin in Zurin u. a.; am beften wohl ‚Opfer der 
Arbeit‘) u. Grabmälern (Defolazione in Lugano) 
Anmut der Form mit realiftifcher Kraft des Aus— 
druds. Vgl. R. Dianzoni (Nail. 1906). 
Velabrum, das (lat.), im alten Rom (vgl. Karte) 
der Genrüje- u. Kleinhandelmarkt zw. Kapitol, Pa— 
latin, Aventin u. Tiber. 
Bela de Coro, venezol. Hafenort b. Coro, ſ. d. 
Velamen, das (lat.), Wurzelhülle der Luft— 
Belarlaute ſ. Laut. [wurzeln, f. d. 
Velasquez (key), Diego Rodriguez be 
Silva y, jpan. Dialer, getauft am 6. Suni 1599 
zu Sevilla, T 7. Aug. 1660 zu Madrid; Schüler des 
Franc. Herrera u. jeines Schwiegervaterd J. Pacheco; 
1623 Sofmaler Philipps IV., 1629/31 u. 1649/51 
in Italien. V. ift der Meifter freier, malerijcher 
Pinjelführung, in defjen Kunſt die Richtung vieler 
modernen Meifter wurzelt (Manet, Whiftler u. a.). 
Auf der Höhe feines ‚eriten Stils‘ (daS hochein- 
fallende Kellerlicht de8 Caravaggio) fteht die Halb- 
figur einer Dame in grauem Kleid u. gelben Mantel 
(Madrid, Prado), bon den Sittenbildern jein 
‚Baffermann‘, ein jtrammer bärtiger corjifcher 
Waſſerverkäufer (Sammlung Wellington im Aps« 
ley Houfe zu London) u. fein Bacchus zw. 2 befränz« 
ten Genojjen (ebd.). In der 2. Entwiclungsftufe 
entjtanden die fürjtl. Jägerbildniffe: Philipp IV., 
jein Bruder Ferdinand u. fein Sohn Balthafar 
(Prado), Übergabe v. Breda, mächtige Reiterbild- 
niſſe. Der allınählich entwidelte freie Stil der letzten 
Kichtung kommt im Bildnis Innocenz' X. (Gal. 
Doria, Rom) zur Geltung; im Prado gehören hier— 
ber die Philofophen Ntenippos u. Hopus, Don 
Juan d'Auſtria u. Die 2 Hauptmwerfe der Spätzeit: 
Die Teppichwirkerinnen, ein durch die Unbeftechlich- 
feit der Naturanihauung wirfendes Arbeitsbild mit 
großen Geftalten, u. Die Hofdamen (Las Meninas), 
ein fittenbildlich aufgefaßtes Gruppenbild in einem 
neuen Syſtem der Beleuchtung. Unerreichter Groß: 
meifter auf dem Gebiet des Bildnisfachs, geftaltete 
er jeine Schöpfungen zu individuell u. typijch gleich 


"wahren Charafterbildern (Selbjtbildnis f. Taf. Re— 


naifjance 111). Den jcharfen, nüchternen Beob- 
achter reizte dad Studium der-Charaftere der Hof- 
narren, Hofzwerge u. Spaßmacher. Neben feinen 
Volksbildern u. Bildniffen ftehen die Kirchenbilder, 
wie Chriſtus an der Säule (London, Nationalgal.), 
Chriſtus am Kreuz (Madrid, Mufeum), Befuc) des 
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Hl. Antonius bei dem Einfiedler Paulus (ebd.). Bon 
vornehmer Empfindung u. feierlicher Haltung jeine 
Krönung Mariä (Prado). Bedeutend auch feine von 
Sicht u. vuft durchflofjenen Landſchaften. V.' meijte 
Werke find im Prado, viele in der Kaif. Sal. zu 
Wien ;anderein Dresden, München, Frankfurt a. M., 
Paris, St Peteräburg, London. Vgl. W. Burger 
(1865); W. Stirling (1856) ; Gautier (1868); 
E. Stowe (1881); €. B. Eurtis (1883); W. Arm— 
ftrong (Zond. 21906); de Beruete (Bar. 1898); Pi= 
con (1899); € Michel (Par. 1895); Romanos 
(1899); R.A.M. Stevenjon (Sond. 1895 ; dtiſch von 
vd. Bodenhaufen, 1904); Elie Faure (Par. 1904); 
Wilberforce (Lond. 1904); Juſti (2 Bde, 1903); 
Geniel (1905; Klaffiker d. Kunſt VD; Knadfuß 
(51905); Muther (?1907). 

Velbert, rheinpreuß. Stadt, Kr. Diettmann, 
246 mü.M.; (1905) 19 730 €. (5464 Kath.); Ice, 
eleftr. Kleinbahn nach) Elberfeld, Werden u. Hei— 
Yigenhaus, Höjel; Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; 
Nealgymn. (in Entwidlung) mit Jtealichule, Höhere 
Mädchenſchule, Kranken-, Alter: u. Verſorgungs— 
haus; Eiſenind. (Schlöſſer, 116 Betr. mit5200 Arb.); 
Maſchinenfabr., Dampfziegeleien u.-ſägewerke. 

Velburg, oberpfälz. Stadt, Bez.A. Parsberg, 
9 km nordöſtl. v. Seubersdorf (1%), 540 mü. M.; 
(1905) 1125 kath. E.; Burgruine; gewerbl. Wort: 
bildungsſchule; Bierbrauerei, Weberei ıc. Dabei 
die Ber Höhlen (7 auf. 102 mI., bis 26 m br. 
Grotten mit ſchönen Tropffteingebilden). Weſtl. 
Burgruine Helfenberg u. Herz-Jeſu⸗-Kirche, ältejte 
Wallfahrtskirche zum HI. Herzen in Bayern. 

Velde, van de, 1) hol. Künſtlerfam.:: Eſaias, 
Maler u. Radierer, x um 1590 zu Antjterdant, be- 
graben 18. Nov. 1630 im Haag; Sohn des Schreib— 
meijter8 San (1569/1623) ; malte in feinem Maß— 
ftab Jahrmarktsſzenen, Gartenfefte, Reitergefechte, 
Jagdſtücke, Eiävergnügen ; bemerkenswert durch Die 
friihe, naturwahre Auffafiung, nam. durch Die 
geiſtreich behandelten landſchaftl. Hintergründe. 
Hauptw.: Münden, Haag, Kaffel, Rotterdam, 
Hamburg, Amfterdam, Berlin, Wien (Gal. Liechten— 
fein) 20. — Willemd. ä., Dealer u. Zeichner, * 
1611 (1612) zu Leiden, begraben 16. Dez. 1693 zu 
London; Zeichner von Schiffen u. Seeſchlachten. — 
Seine Söhne: Willemd.j., x im Dez. 1633 zu 
Amijterdam, T 6. Apr. 1707 zu Greenwich; gen. ‚Der 
Raffael der Seemalerei‘. In jeinen metjterhaften 
Windftillen‘ webt ein weiches, atmojphär. Beben, 
Durch duftigen Nebeljchleier gedämpftes Sonnenlicht. 
Die köitlichiten feiner Bilder in London (National— 
gal., Dulwich College, Bridgewater Gal., bei Sir 
R. Wallace); auch) die hol. Sammlungen (Amjter- 
dam, Haag, Roiterdam) u. Dresden, Weimar, Kaſſel 
a. St Beteröburg bejigen gute Stüde. — Adriaen, 
Tier: u. Landihaftsmaleru.-radierer,x& 1635 (1636) 
zu Amfterdam, T 21. San. 1672 ebd.; Schüler feines 
Baterd, Jan Wynants u. Ph. Woumwermand in 
Haarlem. Berbindet mit der Freude an Xierdar- 
ftelung hervorragenden landſchaftl. Sinn; malte 
auch Bildniffe, bibl. u. mythol. Bilder. Am beften 
feine von heiterem Sonnenglanz durchfluteten Schil- 
derungen des Lebens auf der Landſtraße, der Weide, 
im Wald, am Strand u. in den Dünen. Seine Ra- 
Dierungen (1653/70) geben metjt breit behandelte 
Studien einzelner Weidetiere. Vgl. E Michel, 
Les van de Velde (Par. 1892). 

2) Henry Elemens, belg. Dialer u. Deforateur, 


% 8. Apr. 1863 zu Antwerpen; Leiter des funft= 
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gewerbl. Sem. ber Weimarer Kunſtſchule. Aus— 
gebildet al3 Maler dur) Berlat (Antwerpen) u. 
C. Duran (Paris); Nevimprejfionift. Seit 1892 
Reformator des gejanıten Gebiets der Innendeko— 
ration, nam. der Möbel (‚Ban de B.-Linie‘) unter 
ausjchließlicher Betonung des Zwecksbegriffs des 
Geräts nad den Geſetzen der Konſtruktion; Aus— 
ihaltung des Ornaments u. der Yarbe (vgl. Taf. 
Kunftgewerbe 18 u. Oruament 52) Schr.: 
‚Kunitgewerbl. Taienpredigten‘. 

Veldeke, HSeinr. d., Dichter, f. Heinrich v. V. 

Velden, 1) mittelfränt. Stadt, Bez.A. Hers— 
drud, r. an der Pegnitz, 385 m ü. M.; (1905) 772 
E. (49 Kath., zu Hartenftein) ; 2%; Reſte der alten 
Stadtmauer ꝛc.; landwirtih. Fortbildungsſchule; 
Hopfenbau. — 2) niederbayr. Markt, Bez.A. Vils» 
biburg, r. an der Gr. Vils, 450 m ü. M.; 1613 
meist fath. E.; Th; Barmh., Schulſchw.; gewerbl. 
Zeichnungsſchule, Elektrizitätswert. — 3) V. am 
Wörther See (in Kärnten), f. b. 

Veldenz, rheinpreuß. Dorf, Kr. Bernfaftel, am 
gleichn. r. Moſelzufluß, 3 km ſüdöſtl. v. Mülheim; 
(1905) 741 E. (100 Kath.); Weinbau. Darüber 
Ruine B., im 30jähr. Krieg von den Spantern zer— 
ftört. — Die Grafſch. B., größtenteil® am Glan 
gelegen, fam durch Erbheirat von einem Zweig Der 
Wildgrafen 1271 an da3 Haus Geroldged, 1444 an 
Stephan dv. Pfalz. Simmern. 1539 prot. Später 
Fürftentum u. big 1684 pfälz. Nebenlinie (vgt. Pfalz, 
Bb IV, Sp. 1494). 1815 teils preußifch teils bayriſch. 

Veldenz, U, Pjeud., j. Weismülter, A. 

Veldes, jlowen. Bled, auch Grad, frain. Bades 
ort, Bez. H. Radmannsdorf, an der Nordoſtſeite des 
gleihn. Sees (145,2 ha, bis 30,6 m t.), 473 m 
1. M.; (1900) 578, als Gem. 1646 meijt jlowen. 
kath. E.; u (2 Bahnıhöfe: B., 3 km ſüdweſtl., u. 
Lees-V., 5 km jüdöftl.); Wallfahrtskirche Maria 
im See (auf einer Felſeninſel), Schloß (604 m), 
Kurhaus u. =parf, Ntaturhetlanitalt ze. Vgl. Ger: 
monif (21878); v. Schweiger-Lerchenfeld (1889). 

Velebit, der (wel-), öfter. Gebirge, Weitgrenze des 
kroat. Karſtes, am Adriat. Meer; zerflüfteter, kahler 
(nur 70/0 fruchtbarer Boden), verkarſteter, im Va— 
ganjfki vrh 1758 m}. Kalkſteinrücken (meiſt Trias), 
der mit Steilhängen zum Canale della Montagna 
abfällt; die ärmliche Bevölkerung, Schafe u. Ziegen 
arbeiten au der Verödung des Bodens. 

Veleda, Velleda, nach Tacitus eine germ. 
Prieſterin im Stamm der Brufterer, die auf Die 
Beteiligung der Brufterer, Chauken, Chatten zc. am 
Aufſtand des Eivilis Einfluß Hatte. 

Velella Lin., Velellidae j. Röhrenguallen. 

Helen, weitfäl. Dorf, 13 km nordöftl. v. Borken, 
57 mü.M.; (1905) 2243 €. (2218 Kath.); Schloß 
des Grafen v. Landsberg-V. (1690, erw. 1740); 
landwirtſch. Winterſchule; Klemensſchw.; med. 
Weberei u. Färberei, Möbel-, Torfſtreufabr. ꝛc. 

Veles, ſlaw. Name v. Köprülü. 

Veleſtinos, griech. Stadt, Nomos Magneſia, 
18 km wefil. v. Volos; (1896) 1584 E.; . — Im 
Altert. Pherä (ſ. d.). Heimat des Dichters Rhigas. 

Vélez (were), 1) colomb. Prov.-Hauptft., Dep. 
Santander, J. über dem Suärez (Duellfl. des Soga— 
mojo); (1899) 14 024 ©. ; höhere Schule. — 2) ſpan. 
Städte: B. Blanco, Prov. Almeria, am Nord— 
ofthang der Sierra de Ntaria; (1900) -6825 €.; 
Acerbau, Viehzucht. — — B.“„Mälaga, Prov. Mä— 
laga, l. am Küſtenfl. V., 5 km pom Meer (Hafen); 
23586 E.; Be3.©., Colegio; Oliven-, Zuckerrohr-, 
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Südfruchtbau, Fiſchfang. —B.:Nubio, Prov. Al— 
meria, am Südoſtfuß der Sierra de Maria; 10 109 
E.; Be3.©., Colegio ; Weinbau. 

Velhagen & Klafing, Verlagsbuchhandlung 
in Bielefeld u. Leipzig, begr. in Bielefeld 1835 durd) 
Aug.B. (1809/91) u. Aug. K. (1809/97); jpätere 
Leiter ihre Söhne Otto KR. (1841/88), Joh. R. 
(* 19. Oft. 1846) u. Wilh. B. (x 20. Nov. 1850) 
u. Otto 8.3 Sohn Frig Otto K. (x 2. Aug. 1872); 
Zweighaus Leipzig jeit 1864 (jeit 1872 mit geogr. 
Anitalt). Hauptunternehmungen: Geogr. Werke, 
Atlanten (Andree, Droyfen), illuſtr. Monogr. (zur 
Kunſts, Welt-, Kulturgeſch. Geogr.), iluftr. Zeit: 
Ihriften (Daheim, 1864 ff.; V. u. 8.3 Mionatähefte, 
1886 ff.; Zeitſchr. f. Bücherfreunde, 1897 ff.), illuſtr. 
Litteraturgeih. von König, illuftr. Geſchichtswerke 
von Stade, O. Säger, viele Schulbücher (Sammlung 
franz.zengl. Schriftit., dtſch. Schulausgaben ꝛc.). 

Velia j. Elea. 

Veligerlarve, die Larve der Meeresſchnecken. 

Velitka Plana, ſerb. Ort, Kr. Toplica, am 
Südhang der Jaſtrebac Planina; (1900) 4429 E.; 
2 dt. Dampfſchlächtereien (1902:28424 Schweine). 

Velin, das (welin, d. lat. vitulinus, ‚nom Kalbe‘), 
urfpr. feines Pergament, jet Papier mit gleich: 
mäßiger im Ggjß zu gerippter Durchſicht. 

Velino, ber, ital. Fluß, |. Nera. 

Velites (lat., Viehrz.), im röm. Heer eine 211 ein: 
geführte leichtbewaffnete Truppe, die zw. den Pfer- 
den der Nteiterei kämpfte, beim Angriff u. Rückzug 
aber hinter den Reitern aufjaß, unter Marius abge- 
ſchafft. Später Leichtbewaffnete an Stelle der rorgrii 
(f. Legion) ; auch eine Gattung der Gladiatoren. 

Vellberg (ij), württ. Stadt, 12 km füdöftl. v. 
Halt, 375 m ü.M.; (1905) 558 €. (11 Kath); 
nt (Zalheim = B.); Renaiſſ.Schloß dv. 1546 (jekt 
Rathaus) mit Baftei, Stadtmauern mit Türmen. 
Gegenüber, auf fteilem Hügel, der zugehörige Pfarr- 
weiler Stödenburg, urfpr. merow. Kaſtell u. Miſ— 

Velleda f. Veleba. [ftonstirche der Franken. 

Vellẽität, vie (neulat.), unwirffame Willens- 
regung, Anwandlung. 

Bellejius Paterculus, Gajus, röm. Hifto- 
rifer, unter Auguftus u. Tiberius Krieggmann im 
Orient u. germ. Norden, 15 n. Chr. Prätor, verf. 29 
n. Chr. die Historiae Romanae (2 Bücher; Abriß), 
die troß widerlicher Schmeicheleien gegen Tiberius 
u. Sejanus, fowie oberflädhlicher u. einfeitiger Dar- 
ftelung als Quelle nit unwidtig find. Ausg. von 
Halm (1876), Ellis (Orf. 1898) u. a.; Über. von 
Fr. Jacobs (Leipz. 1793), Eyfienhardt (1865). 

Velletri, ital. Kreisſt, Brov. Rom, am Südoft- 
hang des Monte Artemifio (8312 m, Albanergebirge); 
(1901) 14625, al Gem. 19574 €.; TH; Don 
(Baſilika); Ger. 1. Inſtanz, Aſſiſenhof; Lye., Gymn., 
Real-, kunſtgewerbl. Abendzeichenſchule, Lehrerſem.; 
Franziskaner, Somasker, Karmelitinnen, Urſulinen 
ꝛ2c.; Weinbauꝛc. — Sm Altert. Velitrae, volsk. Stadt, 
ſeit 338 v. Chr. römiſch, Heimat der Octavier. 
19. Mai 1849 Sieg Garibaldi3 über die neapolit. 
Truppen. Bol. X. Borgia, Istoria (4 Bde, Nocera 
1723). — Da? gleihn. Bist. ſ. Oſtia. 

Vellinghauſen, weitfäl. Dorf, 15 km nordieftl. 
v. Soeſt, I. an der Lippe; (1905) 575 €. (25 Kath.); 
2% (Daltejtelle); Brennerei. — 15. u. 16. Suli 
1761 Sieg Ferdinands u. des Erbpringen v. Braun— 
ihweig (56000 Mann) über die Franz. (92000) 
unter Soubije u. Broglie. Bar. Völlinghauſen. 

Bekön, der (jpan., wiljsn) = Billon. 
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Bellüur, Wellür, engl. Vellore, Hauptft. des 
indobrit. Diſtr. Nord-Arkat, Madras, r. am Palar 
(Brüde); (1901) 43 537 €. (71,8 %/, Hindu, 25,7%, 
Dioh., 1256 Chriften); TE; Bentralgefängnis 
(Fabr. dv. Teppichen 2c.); Fort (11. Jahrh.); Miſſion 
des Pariſer Sem. Bor ®. fiel 1782 Haidar Ali. 

Belmerstot, Belmerjtoot, die, wejtfäl. Berg, 
höchſte Erhebung der Egge u. des Teutoburger 
Walds im meiteiten Sinn, füdl. über Horn, 468m. 

Velo, das (frz., wer), AbE. für Veloziped, ſ. Fahr— 
rad. B.drom, das, Rennbahn für Radjahrer. 

Velours, der (frz., w'lũr,), ſ. Samt. 

Velpeau (mwälp), Alfred Armand Louis 
Marie, franz. Chirurg, & 18. Mai 1795 zu Breche 
(Dep. Indre⸗-et-Loire), T 24. Aug. 1867 zu Paris 
als Prof. (jeit 1834); verdient um die Entwidlung 
ber franz. Chir. Schr.: Anat. chirurg. (2 Bde, 
1825/26, °1837; vielf. überſ., diſch 1826/28); 
L’art des accouchements (2 Bde, 1829, 21835) ; 
Nouv. el&m. de med. operat. (3 Bde, mit Atl., 1832, 
21839, 4 Bde); Maladies du sein (1853, ?1858); 

Velpel, der, ſ. Felbel. ſſämtl. Paris. 

Velte, bie (frz., wätt), franz. Maß, f. Setier. 

Belten, B. bei Berlin, brandenb. Dorf, Kr. 
Oſthavelland, 4km r. von der Havel, 41 m ü. M.; 
(1905) 7467 €. (277 Rath.); EI; Thonind. (bei. 
Ofen, 40 Betr. mit 1800 Arb.), Eleftrizitätswerf. 
Vgl. Gericde (1894). _ 

Belten (= Valentin), 1) (auch Velthen, Velt— 
hem), Johannes, der erſte gebildete diſch. Schau 
ſpieler, & 27. Dez. 1640 zu Halle a. d. Saale, + 
1692 zu Hamburg; urſpr. Theolog, dann Philolog ; 
verdient um Erweiterung u. Verbefferung des Re— 
pertotred nam. dur) Moliere u. Umgeftaltung des 
Bühnenweſens (Coulifjen). 

2) Wilh., Lehrer u. Stenograph, x 18. San. 
1841 zu Elberfeld; 1895 Rektor in Eſſen, a. D. in 
Laubegaft, veröff. 1875 eine 1zeil. Stolzeſche Steno— 
graphie, Die er 1897 zu gunften des von ihm mitgefchaf« 
fenen Shit. Stolge-Schrey aufgab. Schr.: ‚Schul- 
jtenogr.‘(*1888); ,Dtjch. Parlamentsjtenogr.‘(1891). 

Beltenstanz vgl. Valentinus. [Klaufen, 1. d. 

Belthurns, Feldthurns, tirol.’ Schloß, bei 

Beltlin, das (f-), ital. Valtellina, oberital. Alpen— 
fängsthal, Hauptteil der Prov. Sondrio (j. d.), das 
Addathal bis zum 3 km I. Engpaß Serra di Mori- 
gnone; 90 km L., im oberften Zeil rauh u. eng, im 
unterſten jumpfig u. fieberhaft; mit Weingärten 
(Herber u. gerbjtoffreicher dunkelroter V.er, bef. bei 
Sondrio: Safjella, Grumello, Inferno ıc.), Nadel: 
wäldern, Matten, Maulbeerbäumen (Seidenzucht) 
u. Feldern (Mais, Weizen ꝛc.). Hauptſt. Sondrio. — 
Im M. A. mailändiſch, 1512/1797 Unterthanenland 
v. Graubünden. Im 16./17. Jahrh. Schauplatz leiden⸗ 
ſchaftlicher konfeſſioneller Kämpfe, im 30jähr. Krieg 
(jeit dem B.er Mord 1620) von Hfterreih-Spanien 
u. Frankreich umjiritten. Napoleon ſchlug das V. 
1797 zur Eisalpin. Republif, 1804 zum Kar. Ita— 
lien. 1815 fam e3 an Öfterreich, mit der Lombardei 
1859 an Stalien. 

Veluchi, der, mittelgriedh. Berg = Tymphreſtos. 

Velum, das (lat.), Segel; Hülle, Schleier, Tuch. 
— Y. (liturg.), für liturg. Gegenftände u. Zwecke 
dienender Behang (Altar:, Chor-, Tabernafel-B.) 
od. Hülle (Kelch-, Ciborium-, Reliquien-, Kreuz-, 
Schulter⸗, Segens-V. ꝛc.); meijt aus befferen Stoffen 
u. bon dborgejchriebener Farbe, oft reich verziert. 
gl. Pannisellus. — V. (300[.) f. Hydroidea. — V. 


‘I palatinum (Anat.), ‚Saumenjegel‘. 


Die unter V vermißten Artikel find unter XI zu ſuchen. Über die Ausſprache des BT. o. Ep. 1033, 
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Veluwe, die (velüme), Holl. Geeſtlandſchaft, Prov. 
Geldern (f. b.), zw. Zuiderjee u. Niederrhein, im Ggſtz 
zur Betume (f. d.) fandig u. wenig fruchtbar (do) 
bedeutender Tabakbau), die größte Bodenerhebung 
(6i8 110 m) Nordhollands. 

Velvet, der (engl., welvet), j. Samt. — Velveteen, 
velveret, der (wöltottin, welwöret) = Mancheſter. 

Veme i. Zeme. 

Ven., Abf. für (lat.) Venerabilis, ‚ehrwürdig‘; 
in England für Venerable (mwinöröst), ‚Ehrwürden‘, 
Titel der Erzdiakone. 

Vena, die (lat.), ‚Bene‘ (f. Venen, vgl. Blutgefäße). 
Benäjeltion, die, Aderlap. 

Benafro, ital. Stadt (da3 alte Venafrum), 
Prod. Campobaſſo, r. vom Volturno; (1901) 4002, 
ala Gem. 4734 E.; TI; Dom, Priejterfem.; Ka= 
puziner ꝛc. — Das gleichn. Bit. f. Iſernia. 

Benaiffin, das (wönägi), ehem. Srafihaft im 
franz. Dep. Bauclufe, mit dem Städtchen Venasque 
(wöngst) als Mittelpunft, kam als deutiches Reichs— 
lehen an die Grafen v. Toulouſe, durch Raimund VII. 
zeitweilig an die Kirche, durch deſſen Schwiegerſohn 
Alfons v. Poitou an die franz. Krone u. von dieſer 
1273 on den Papſt wie 1348 Avignon (f. d.). 1791 
von Frankreich anneftiert. 

Benantius FKortunatus, röm. Dichter, der 
letzte große Hriftl. Vertreter der klaſſ. Richtung, * 
um 530 bei Zrevifo (Oberital.), F um 606 zu Poi⸗ 
tiers; nach 565 Prieſter in Poitierd, wo Radegunde 
(ij. d.) ein Klofter gegr. hatte, um 595 ebd. Biſchof. 
Seine Brojawerfe (Biogr. von Heiligen) ſowie jeine 
formoollendeten Gedichte (Epo3 auf den Hl. Mar— 
tinus, Bejchreib. feiner Moſel- u. Rheinfahrt De 
navigio suo etc.) find für Die Zeitgeſch. jehr wichtig. 
Zwei Hymnen (Crux fidelis u. Vexilla regis) noch 
jebt im Gebraud. Ausg. der Gedichte von Leo 
(1881), der Proſaſchr. von Kruſch (1885). Val. Th. 
Bormann (1848); Leroux (Poitiers 1885); Nijard 
(Bar. 1890); W. Meyer (1901). 

Venaria Reale, ital. Ort, 8km nordweſtl. v. 
Turin; (1901) einſchl. Sarn. 3359, als Sem. 5405 
E.; u; Ruine eines fol. Jagdſchlofſes; Seiden- 
fpinnereien, mech. Werkſtätten u. Gießereien ze. 

Vence (wäp), franz. Stadt, Dep. Alpes-Mari— 
times, Arr. Graſſe, 15 km nordiweftl. v. Nizza, 325 m 
ü. M.; (1901) 3124 E.; u, eleftr. Straßenbahn 
nad) Cagnes (9 km füdöftl.) im Bau; Sichiffige 
ehem. Kathedrale (10./15. Sahrh.), Reſte alter 
Feſtungswerke u. röm. Baudenkmäler; Blumenz, 
Obſt- u. Gemüſezucht; Frühjahrs- u. Winterftation. 
Bis zur Revolution Bistum. 

Vendeöee, die (wädg, nach dem gleichn. J. Nebenfl. 
der Sevre Niortaife, entjpringt auf der Gätine, 
mündet nad) 70 km öitl. v. Marans), franz. Land- 
Ihaft (Dep.), am Atlant. Ozean, Weltteil von 
PBoitou, 7016 km?; 3 Teile: da3 Bocage (‚Buid)- 
land‘) im O. u. N., wellige Ebene od. Hügelland 
(bi3 285 m) aus Urgeitein, mit Wald, Hecken, Fel— 
dern u. Wiefen; die Plaine (‚Ebene‘) im ©., aus 
Meerkalken, dürr u. mäßig fruchtbar, das Marais 
(‚Sumpfland‘), an der flachen u. hafenarmen Dünen- 
füfte u. am Südrand, ehem. Meeresboden, jeßt 
großenteils Felder u. Weiden. (1901) 441311 €; 
Aderbau, nam. Weizen (jährl. 2,6 Mill. hi), 
Hafer (695 900 hl), Gerjte (210 200 hl), Kartoffeln 
(1901: 78769 t), Futterrüben (285110 t), Quzerne, 
Flachs, Hanf, Raps, Gärtnerei, Objtbau, Viehzucht 
(Rinder, Schafe, Schweine), Salzgewinnung; ges 
ringe Ind. 3 Arr., Hauptft. La Roche. Vgl. Loudun 
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(Bar. 21873); Ardouin-Dumazet, Voy. en France 
XVI (Bar. u. Nancy 1898); Joanne (Par. 71906). 
— Blriege, Kampf der B. u. der benachbarten 
Landſchaften für Glauben u. Königtum, die durch 
die Revolution bedroht waren, während für deren 
Errungenschaften in der B. wenig Bedürfni3 war. 
Schon anläßlich des Dekrets über die Zivilverfaffung 
des Klerus u. verwandter Maßnahmen Tam e3 zu 
Unruhen; ernjter waren die im Sommer 1792 unter 
Führung dv. Sean Eottereau gen. Chouan (daher 
Chouans, f. d.). Nach der Hinrichtung des Königs 
brad) anläßlich des Aushebungsdelrets dv. 24. Febr. 
1793 der allg. Aufitand los. Auch der Adel ſchloß 
fi an u. gab der Bewegung in La Rochejaquelein 
einen ihrer beiten Führer, der am 25. Mai bei Yon 
tenay jiegte, am 10. Juni Saumur nahm. Ein Bor- 
ſtoß über die Loire zur Überrumpelung dv. Nantes 
icheiterte Ende Juni, u. der Oberbefehlähaber Cathe— 
lineau fiel. Hatten anfangs die Schwäche u. unfähige 
Führung der republik. Truppen die Ausbreitung des 
Aufitands erleichtert, jo gingen ihm jet 2 große 
Deere von La Rochelle u. Breft her unter Roffignol u. 
Canclaux zu Leibe, u. mit Marceau u. Kleber waren 
fühige Führer auf dem Kriegsſchauplatz. Da Die 
Aufſtändiſchen Die Kenntnis des überaus ſchwie— 
rigen Geländes dor den Republifanern voraus 
hatten, waren deren Fortichritte nur langjfam, doch 
war nach den Niederlagen bei Eholet (17. Okt.), 
wo Cathelineaus Nachfolger d'Elbée ſchwer, Bon- 
champs tödlich verwundet wurde, u. bei Le Mans 
(12. Dez.) der Widerſtand im wejentlichen ge= 
brochen; nureine Abteilung unter Charette machte 
den Konventstruppen noch viel zu ſchaffen. Hatten 
die Aufftändifchen fih mit manchen Greuelthaten 
befleckt, jo war die Rache geradezu unmenjchlich (die 
‚Noyaden‘ Earrierd in Nantes u. die ‚höllifhen 
Kolonnen‘ Turreaus, die das ganze Land durch— 
zogen). Erſt nach dem Sturz der Schredendherr- 
Ihaft lenkte man ein, u. erjt jegt gelang es Hoche, 
die Reſte des Aufjtands niederzuwerfen (Vertrag 
von 2a Jaunaye 15. Febr. 1795 mit Charette, dem 
fih Stofflet u. Die anderen {Führer nad) u. nach an— 
Thlojjen). Als aber im Juni 1795 die Emigranten 
mit engl. Hilfe bei Quiberon landeten, erhob fi) 
auch die Bendee wieder, wurde jedoh don Hoche im 
Sommer 1796 niedergeworfen u. Durch mancherlet 
Zugeltändnifje, nam. auf kirchlichem Gebiet, zur 
Ruhe gebracht, die völlig aber erit Bonaparte durch 
General Heédouville Anfang 1800 erreichte. SSmmer- 
hin fonnten die Emigranten u. da3 Ausland aud 
fernerhin mit der Sympathie der V. rechnen, Die 
ſich aud) 1814, während der 100 Tage u. nad) Der 
Sulirevolution 1830 (Hzgin vd. Berry) zu gunften 
des alten Künigshaujes erhob. Dal. Erötineaus 
Soly (n. A., 5 Bde, Par. 1895 F.); Chaffin (11 Bde, 
ebd. 1893/1900) ;v. Boguſlawſki (1894); D. Lacroix 
(Par. 1905); Deniau, V. milit. (6 Bde, Nantes 
1878); derſ., Guerre de la V. (I, Angers 1906). 
Vendemiaire, der (fr3., wädentär), ‚Weinlejeino- 
nat‘, der 1. Monat des franz. Revolutionsfalenders, 
22./24. Sept. bis 21./23. Oft. Am 15. V. IV 
(5. Oft. 1795) Aufltand der Pariſer Seftionen 
gegen den Konvent, von Bonaparte niedergeworfen. 
Vendetta, bie (ital.), ‚Rache, Blutradhe‘. 
Vendidad, ber (ind.), |. Aveſta. 
Vendöme (wärsm), franz. Arr.Hauptſt., Dep. 
Loir-et-Cher, am Loir; (1901) 6929, als Gem. 
einſchl. Garn. 9459 E.; DE, Dampfitraßenbahn 
nad Oucques; Komm. der 5. Kav.Brig., Ger. 1. 


Die unter V vermißten Artikel find unter IB zu fuchen. Über bie Ausjprade des V f. o. Sp. 1033. 
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Inſtanz, ——— — Abteikirche de la 
Trinité (12./13. Jahrh.; Turm, reiche 
Flamboyantfaſſade), ve — Ntefte des Mofters 
u. Kreuzgangs; Rathaus (in einem alten Stadtthor, 
14./15. Jahrh.), Schloßruine (11. Sahrh.), Reſte 
der alten Ummwallung 2c.; Knabenlyc., Muſeum u. 
Bibl. (22000 Bde, 403 Hpfchr. ), Theater, Hoipital 
2c.; Gerberei, Sandihuhfabr. — 15. u. 31. De. 
1870 u. 6. Yan. 1871 Kämpfe zw. Prinz Friedrich 
Karl u. Chanzy. 
. Bendome e 0.), Herzoge v., eine 1595 legi- 
timierte, 1727 erlofchene Nebenlinie des Hauſes 
Bourbon. Der Stammpvater &ejar (1594/1665), 
natürlicher Sohn Heinrich3 IV. von der Gabrielle 
d'Eſtrees, 1598 Hzg dv. B., war wegen jeiner In— 
trigen gegen Richelieu öfter in Ausland u. 1626/30 
in Haft, Ipäter Gouv. v. Burgund u. Admiral. 
Sein älterer Sohn Louis, Hzg v. 3. (1612/69), 
Gemahl v. Mazarins Nichte Laura Mancini, wurde 
als Witwer 1667 Kardinal. Der jüngere, Frans 
çois, Hzgev. Beaufort, & 1616, intrigierte 
gleichfall3 gegen Richelieu u. war als ‚König der 
Hallen‘ der volfstümliche Führer der Pariſer Fronde. 
Nachdem er feine Bartei verlajfen u. mit dem Hof 
Frieden gemacht hatte, wurde er Admiral, focht 
1664/65 gegen die Barbaredfenkorfaren u. führte 
1669 die Hilfserpedition für die belagerten Vene— 
zianer in Kandia, wo er bei einem Ausfall umkam. 
Das Verſchwinden jeiner Leiche ermöglichte jpäter 
(Lenglet-Dufresnoy, 1754, u. a.) feine Identifizie— 
rung mit der Etjernen Maske. — Louis' Sohn 
Bouis Joſeph, Hzg v. V. * 1. Suli 1654 zu 
Paris, T 11. Juni 1712 zu Binaroz; machte die 
Feldzüge feit 1672 mit u. fomm. 1695/97 in Kata— 
lonien, wo er den Krieg durch Eroberung Barcelonas 
beendete. 1702/06 fomın. er in Oberitalien, wo er 
dem Prinzen Eugen die unentfchtedenen Schlachten 
v. Luzzara (1702) u. Caſſano (1705) lieferte u. 
Reventlow bei Calcinato ſchlug (1706), dann in 
den Niederlanden, bis er wegen der Niederlage vd. 
Dudenaarde u. der Kapitulation v. Lille (1708) in 
Ungnade fiel. 1710 nad Spanien berufen, führte 
er Philipp V. nad) Madrid zurücd u. ficherte ihm 
den Thron Durch Die Siege v. Brihuega u. Billa- 
viciofa (1710). Philipp gab ihm Prinzenrang u. 
ein Grab im Escorial. Ein begabter Feldherr u. 
laſterhafter Eynifer. Sein ebenso liederlicher Bruder 
Philippe (1655/1727), Chevalier de B., Groß: 
prior des Malteſerordens u. franz. Generalleutnant, 
war der le&te des Geſchlechts. Heute führt den Her- 
zogstitel v. V. Prinz Emmanuel v. Bourbon (* 
1872), Sohn des Hzgs dv. Alencon. 
Bendamefänle (i. o.), Napoleonsſäule auf der 
Place Bendöme in Paris, ſ. d., 8b VL, Sp. 1237. 
Venedey, Jak., ale Demokratie Bublizift, 
x 24. Mai 1805 zu Köln,t 8./9. Febr. 1871 zu Öber- 
weiler b. Badenweiler ; Burſchenſchaftler, Rechtsan— 
walt, beim Sambacder "Left, Darauf flüdhtig u. meijt 
in Paris, wo er fi im Verkehr mit Flüchtlingen 
aus allen Ländern ala Schriftit. (Monatsſchr. ‚Der 
Geächtete“) u. Zeitungsforrejpondent durchſchlug. 
1848/50 im Vorparlament, Fünfzigerausſchuß u. 
Parlament bis zum Schluß in Stuttgart, bei der 
äußerſten Linken, 1853/55. Privatdozent für Geſch. 
in Zürich, feit 1858 meijt in Oberweiler. Verf. Reife- 
bejchr., ‚3. Hampden‘ (1843, ®1865); ‚Madiavell, 


Dionteöguieu, Roufjfean‘ (2 Tle, 1850); ‚Schlesw.: 


Holit. 1850‘ (2 Bde, 1851); ‚Sc des biſch. Volks‘ 
(4 Bde, 1853/62) x. 
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Venedien (⸗, Heinr., S. J. (ſeit 1689), Prediger 
u. Kontroverſiſt, & 28. ‚Oft. 1668 zu Kalkar, T 5. 
März 1735 zu Köln; ebd. Dir. des St Franz-Kav.s 
Koll. u. Domprediger. Seine Pred. öfter aufgelegt, 
neu hrög. von Herm. Oechsler (1903 u. 1906). 

Venedig f-), ital. Venezia, oberital. Prov., Teil 
dv. Benezien, zw. Zaglianıento u. Etſch, längs des 
durch die Flußſedimente ſtark verflachten Golfs 
vd. V. (Nordteil des Adriat. Meer), 2420 km?; 
eben u. 3.8. ſumpfig, nam. an den Strandjeen (am 
größten Die Lagune v. V., ſ. u.); (1901) 401241, 
(1906) 414 061 €. ; Ader- (Mais, Weizen, Safer, 
Reis, Hirſe 2c.), Peinz, Gemüjebau, Vieh- u. Sei— 
denzucht, Schiefel-, Kohlen, ——7 
Schiffbau, Herftellung v. Fiſchneßen, Spitzen, Glas-, 
Wachs- u. Holzwaren, Seife, Baumwollipinnereien, 
meh. Werfitätten, Fiſcherei x. 7 Diftr. — Die 
gleihn. Hauptjt., Kriegs- u. Handelshafen, auf 
etwa 120, von engen Gaffen durchzogenen, durch 150 
Kanäle (größte: Canal Grande, 3800 m I., 70 br., 
u. della Giudecca, 1680 I., 343 br.) getvenuten, 
Dur etwa 400 Brücken (def. Rialto, 1588/92, Res 
natff., vgl. Taf. Brüden I, 3) verbundenen, teils 
natürl. teils Pfahlroftinfeln der Lagune, in 3 Haupt— 
gruppen (2 nördl., die eig. Stadt, beiderjeit3 am 
Kanal Grande; 1 füdl., la Biudecca, durch den 
Biudeccafanal von diefen gejchieden), mit 222-bo— 
giger, 3601 m [. fteinierner Eiſenbahnbrücke (1841 
bis 1846) zum Feſtland (hier Brücenfopfbefeftigung 
mit 6 Yort3 im Bau, Fort Malghera); (1901) 
einſchl. Garn. 151 840 E.; u, Straßenbahn nad 
Padova Sta Sofia, Tampferftation (13 Linien, 
1 dtich., 2 öjtr.), Zagunenz, Stadtdampfer, Barken, 
Gondeln; Patriarh; 3. Marinedep. Marine— In⸗ 
genieurant u. sarjenal, Appell⸗, Afifenhof, Ger. J. 
Inſtanz, Marineg. Handel3- u. Gewerbekammer, Fil. 
der Banken v. Stalien u. Neapel, 38 fonfular. Ver⸗ 
tretungen (öſtr. General-, dtſch. ſchweiz. Konſulat). 
Im Mittelpunkt die beiden einzigen eig. Plätze der 
Stadt: S. Marco u. Piazzetta (St Theodor=, Mar— 
fuslömwenjäule), öftl. die Strandpromenade Riva 
degli Schiavoni (Denkmal Viktor Emanuels II., 


1887) u. die Off. Gärten (8,6 ha, Palaſt der inters. 


nat. Sumftausjtelungen). R it en: Kathedrale 
S. Marco (nad) dem Brand 976 rom.=by3. Kuppel⸗ 
neubau, vgl. Zaf. Rom. Kunftl, 3, Moſaiken, 10./16., 
am Hodaltar die Pala d’oro, 10./14. Jahrh., an 
der Faſſade antifes ehernes Viergeſpann; vgl. Kreuß 
Ongania, 6 Bde, V. 1878/88; der abjeits ſtehende, 
1902 eingeftürzte Sampanile in Ern.); got.: Sta 
Maria Glorioſa dei Frari (beg. 1250, Muttergottes 
mit Engeln u. Heiligen von Giov. Bellini, Ma— 
donna des Hauſes Peſaro von Tizian), S. Stefauo 
(1294/1325), Santi Giovanniſe Paolo (beg. 1333), 
Sta Maria del Orto (1371); S. Zaccaria (1456, 
auch Renaiſſ.; Thronende Madonna von Giov. 
Bellini, vgl. Taf. Renaiſſance IN, 79); Nenaif].: 
Sta Maria Formoſa (Sta Barbara von Balma 
Vecchio, vgl. ebd. 88), dei Miracoli (1480/89), ©. 
Salvatore (beg. 1506), ©. Sebajtiano (Marter des 
hl. Sebaftian, der HE. Markus u. Dlarcellin zc. von 
Baolo Beroneje), ©. Giorgio Maggiore (Neubau 
1565/1610, vgr. ebd. I, 5), Redentore (1577/92, vgl. 
ebd. I, 6), ©. Pietro di Caſtello (beg. 1596, ehem. Ka⸗ 
thedrale), Sta Maria della Salute (1631, Barock) ꝛc., 
kath. diſch. Gottesdienst in S. Dlaurizio. Weltl. 
Bauten: got. Dogenpalajt (1310/40 u. 1423/38; 
Porta della Carta, 1438/43, Renaiffancehof, 1483 ' 
bi3 1550, im Innern: viele Gemälde, u. a. in der 


Die unter V vermißten Artikel find unter W zu ſuchen. Über die Ausſprache bes Bf. o. Sp. 1033, 
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Sala del Maggior Lonfiglio die Krönung der 
Benezia von Paolo Veronefe, in der @ala del Scru— 
tinio dag Süngfte Gericht von Palma il Giovane; 
vgl. Zanotto, 4 Bde, V. ?21853/61), mit ihm durch 
die Seufzerbrüce (1589, Renaiff.) verbunden das 
Gefängnis (Renaiſſ.), Alte, Neue Profuratien (um 
1500 bzw. 16. Jahrh., Renaiff.), Alte Bibl. (beg. 
1536, Renailf., jeßt Tal. Palaft, var. ebd. I, 18), 
Ecuola di ©. Rocco (1517/50, Renaiſſ.), viele Pri— 
vatpaläfte (def. am anal Grande): Ca d'Oro 
(1424/37, got., vgl. Zaf. Got. Kunft V, 86), Ven— 
dramin-Calergi (1481, Renaiff.), Bejaro (um 1650, 
Renaiſſ., vgl. Zaf. Renaiii. L, 19); Denkmäler des 
&olfeoni (beg. 1481, var. ebd. Ir, 46), Goldoni (1883) 
u.a. Prieiterfem. mit theol. u. kirchenrechtl. Lehr— 
anftalt ; 2 2ye.-Gymn., Nationalkonvikt, Oberrealz, 
2 Realſchulen, Lehrerinnenſem. Kunjt-, naut. In— 
ftitut, Höhere Handel3-, kunſtgewerbl. Marinemaſchi— 
niften=, HSebamnmenjchule, Bibl. v. S. Marco (1468; 
407800 Bde, 94509 kl. 12069 Hoſchr. ıc.), Des 
Patriarhaliem. (1810; 60000 Bde, 913 Hoſchr.), 
Staatsarchiv, Kunſtakad. (meift VBenezianer, dar. 
Tizians Mariä Himmelfahrt), ftädt. (Bibl., Kunſt— 
fanımlungen), arhäol. Muſeum (griech., röm. Sfulp- 
turen), 2 Objervat. (des naut. Injtitut u. des ‘Batri- 
arhaliem.), 3 Gelehrte Gef., 6 Theater. Kranken 
haus (ehem. Ecuola di ©. Marco, 2000 Betten), 
Militäripital, Spital für Lungenfranfe (auf der 
Sinfel La Grazia), je 2 Irren- u. Waifenhäufer ac. 
26 (11 männl.) relig. Genojj.: Benediltiner, Do— 
minifäner, Franziskaner, Sejuiten, Barmh. Schw., 
Frauen v.hl. Herzen, Kanofſianerinnen, dtſch. Graue 
Schw. (Mädchenheim ꝛc.) ꝛc. Fabr. v. Tabak, Glas— 
mojaifen, =perleize., Spitzen, Handſtickereien, Kunſt— 
möbeln, Zündhölzern, Wachskerzen, Bier, Eis, mech. 
Werkſtätten, Ausf. 1905 für 267,6 Mill. M. See— 
bäder (vornehmſte Italiens) auf dem Lido (Straßen- 
bahn; Sommertheater, Kurhaus, Seehoſpiz). Auf 
©. Lazzaro Mechitariſtenkloſter (1716; Bibl. mit 
30000 Bdn, 2000 armen. Hdoſchr.; polyglotte 
Druckerei). Vgl. Eorrerzc. (3Bde, V. 1847); Mothes, 
Bauk. u. Bildnerei (2 Bde, 1856/60; Paoletti, 
Archit. e scult. del rinasc. (3 Bde, V. 1893); 
Gusman (Bar. 1902); Trotto Campurin, V. nel 
pres. e nel pass. (Ber.:Bad. 1902); Molmenti 
(dtich, Berg. 1905); Semrau (1905); G. Pauli 
(31906); Bader, V. ala Kunftftätte (31907). — 
Das gleihn. Patriarchat (1170/1451 Bist., 
vgl. Aquileja ; 9 Suffr. ; Patr. 1893/1903 Siuf. Hard. 
Sarto [Pius X.], feit 1904 jeß. (1907) Kard. Ari— 
ſtide Cavallari, & 8. Febr. 1549 zu Chioggia) zählt 
160 Kirchen u. Kap., 513 (250 Welt-) Prieiter, 28 
(11 männl.) relig. Genoſſ. 140500 Katholiken. 
Geſchichte. Die ſchon in vorröm. Zeit auf dem 
Küftenland anſäſſigen Beneter wurden Durch Die 
Bölferwanderung, bei. nach Zeritörung Aguilejas 
a. Paduas (452) durch Attila, auf Die vorgelagerten 
Inſeln verdrängt u. ſchufen eine Anzahl Gemein- 
wejen wie Grado (Hafen Aquilejas), Heracliana 
(urſpr. Sit der Dogen), Sefolo, Torcello, Burano, 
Malamocco (Seehafen Paduas), Chioggia ꝛe. Bon 
den Sftgoten kamen fie unter das byzantin. Ex— 
arhat Ravenna; an ihrer Spibe ftand jeit 697 ein 
von 12 Zribunen auf Lebenszeit wählbarer Doge 
(Dux). Gegenüber dem arian. Patriarchat v. Aqui— 
Teja blieb Grado, das ſich als Kechtsnachfolger Aqui— 
lejas betrachtete, Rom treu, erhielt die Patriarchen— 
würde (568) u. wurde kirchl. Mittelpunkt des Inſel— 
reichs mit Suffraganen in Heracliana, Torcello, 
Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. VIL 
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Caorle, Jeſolo, Malamocco. Unter dem Dogen 
Deodato Oro Schloß ſich das Anfelreih an Die 
Langobarden an u. verlegte den Dogenſitz nach 
Malamocceo. Karl d. Er. ſuchte durch feinen Sohn 
Pippin in Benezien feinen Einfluß zu fichern Durch 
Rechts- u. Ehrenverleihungen an Dogen u. Pa— 
triarchen; aber Byzanz ſetzte ſein Oberhoheitsvecht 
dur) in Kämpfen gegen Pippin, worauf fich die 
Bevöllerung v. Heracliana, Malamocco, Sefolo 
weiter hinaus auf die Inſel Rialto (Rivus altus) 
zurückzog, die jetzt Mittelpunkt u. Dogenſitz wurde; 
unter dem Dogen Agnello Partecipazio, der dieſe 
entifränf. Politik durchführte, den Togenpalaft u. 
unter dejjen Nachfolger Giuſtiniano Partecipazio 
(827/829) den Leib des Hl. Markus, desneuen Batrong 
v. V., u. damit den Anlaß zur Markuskirche (836) 
erhielt (daher auf Republik vd. ©. Marco). Land— 
bau, Salagewinnung u. geringer Seehandel bildeten 
Damals noch) die materiellen Borausfeßungen dieſes 
Gemeinweſens. Bolitifch ijt feit dem 9. Jahrh. Das 
Band mit Byzanz faſt ganz gelöſt; Die Verfaſſung war 
eine gemäßigte Arijtofratie; unter Zuſtimmung des 
Volks ward der Doge aus edlen Familien (Parte— 
cipaztio, Candiani, Orfeoli, Ziepolo, Dandolo, Con— 
tarini, Morofini) heraus durch ausgelofte Mitgt. 
des Großen Rats, der eig. Regierungsinſtanz, ges 
wählt u. jedes dynajt. Streben wie unter dem weit« 
blidlenden, mit einer Nichte Ottos I. vermählten 
Sandiant LV. ſofort erſtickt (976). Unter Orjeofo 11. 
(991/1009), der den neuen Dogenpalaft vollendete, 
den Bau der Markuskirche förderte u. den Campanile 
begann, trat V. in erfolgreichen Kampf gegen die 
Normannen u. die aufjtänd. Dalmatiner; es hielt 
ih aber Hug den kirchenpolit. Kämpfen des 11. 
Jahrh. fern. Gegen die neuen Nebenbuhler zur 
See, die Normannen, ftelite ſich V. zuerjt auf Dyzant. 
Seite, ſchloß fih ihnen aber nach dem Sieg Robert 
Guiscards bei Durazzo (1082) an. Dafür erbte es, 
als die Normannen im Stauferreic) aufgingen, Deren 
Vorherrſchaft in Kleinafien; große polit. Bedeutung 
hatte der Friedensſchluß zw. Sriedrid I. u. Papſt 
Alexander ILL. durch Vermittlung des Dogen Sebaft. 
Ziani in®. (1177). In den Kreuzzügen veranlaßie 
DB. unter dem Bogen Enrico Dandolo die Zertrüm— 
merung des byzant. ur. Die Gründung des lat. Kaiſer— 
reich, in dem es jich Die wichtigften Handelsplätze 
fiherte. Defjen Zuſammenbruch (1261) traf aber 
auch V.s Einfluß im Often um jo ſchwerer, al3 Genua 
jeßt, nach dem Untergang der Staufer u. dem Fall 
Piſas, als gefährlicher Rivale V. entgegentrat u. 
dein in Nicäa wieder errichteten byzant. Kaiſer— 
reich Konstantinopel zurüderobern Half (1261), 
wofür es nad) Verdrängung der Venezianer Die 
Handelsftraße nad) dem Schwarzen Meer bekam. 
B. war dadurch für feinen Levantehandel auf dei 
jüdl., dur den Fall der Kreuzfahrerjtaaten er» 
ſchwerten Weg über Arabien arngewiejen. Gleich— 
zeitig erbitterte das immer erflujivere Auftreten Der 
Ariitofratie da3 Volk in hohem Maß, indem die 
Wahlreform des Dogen Gradenigo alle neuen Ele- 
mente vom Großen Rat ausſchloß (1297) u. Die bis— 
ber nur auf die Afklamation bei der Dogenwahl u. 
Staatöverträgen beſchränkten Rechte des Volks noch 
mehr beichnitt. Zu dieſen inneren Wirren führte 
V. im 13. u. 14. Jahrh. mit Genua, das zeitweilig 
nod Padua u. Ungarn auf jeiner Seite hatte, ſeinen 
wiederholt faft ausſichtsloſen (1298, 1358, 1379) 
Eriftenzfampf. Erft da3 Vordringen Genuas big 
Chioggia (1379) jpornte V. bis zum üußerften an; 
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unter Andrea Contarini u. Carlo Zeno mußte der 
Gegner weichen u. V.s Seeherrſchaft anerkennen. 
Um Ungarn von Genua abzubringen, wurde ihm 
Dalmatien überlaffen (1380), wofür V. 1387 Korfu 
erhielt, u. Da Genua ſonſt beihäftigt war, gelang 
unter dem Dogen Foscari Die Teitjegung auf der 
Terra firma (15. Jahrh.: Gewinnung vd. Padua, 
Vicenza, Verona, Bajjano, Feltre, Belluno, Triaul, 
Brejcia, Bergamo, Ravenna). Ebenfo gelang es V., 
da Ungarn u. Byzanz durch die Türken abgelenft 
waren, die Heinen Balfanfürftentümer an fi zu 
veißen. 1489 eroberte B. Cypern. Mit dem Tal 
Konſtantinopels ging dieſer Gewinn aber wieder 
großenteils verloren; dadurch ſowie Durch die Ent— 
deckung Amerikas, die Vorherrſchaft der Portu— 
gieſen in Oſtindien u. auch durch eine damit zu— 
ſammenhängende Geldkriſe ward der Handel V.s 
ſchwer geſchädigt. Durch Die Liga dv. Cambrai (1508), 
worin ſich die europ. Großmächte gegen V. verbün— 
deten, auch vom Feſtland her bedroht, entwand es 
ſich der Schlinge noch durch die Heil. Liga mit dem 
Papſt (1511) u. durch ein Bündnis mit Frankreich 
.(1513), verlor aber doch Cremona u. die Romagna. 
Die Türkenkriege brachten ſchwere Opfer an Geld 
wie an Befiß. in Griechenland. 1571 fiel Cypern. 
Nach der Schladt bei Lepanto erhob V. fich neuer- 
Dings, moraliſch geftärkt durch Das Sinfen der jpan. 
Macht in Stalien u. durch neue Türfenfriege, in 
denen allerdings 1669 Kandia nah ruhmreicher 
Gegenwehr verloren ging. Vorübergehend eroberte 
es einen Zeil der griedh. Inſeln u. Moreas u. be— 
‚hielt wenigſtens im Paſſarowitzer Frieden (1718) 
Korfu u. Dalmatien. Im Sinnern hatte fich im 16. 
Jahrh. eine prunfoolle Kultur entfaltet. Kunft u. 
Wiſſenſchaft belebten den in der Bolitif erbleichen- 
den Glanz. der Republif durh Männer wie Die 
Sanfovino, Palladio, Scamozzi, die Bellini, Car— 
paccio, Giorgione, Zizian, P. Beronefe, Tintoretto, 
die Palma, welche Die Höhe der Hochrenaiſſance Hier 
länger denn anderswo fejthielten; Durch Gelehrte 
wie Bembo, Aretino, Contarini, Sarpiu.a. Sn 
kirchl. Hinſicht Häufig die Zuflucht Häret. od. ſchis— 
mat. Berfönlichkeiten, blieb 3. der fath. Kirche treu, 
oft genug aber verfeindet mit Dem Papft (bef. unter 
Baul V., 1606 Interdikt). Ende des 17. Jahrh. 
tritt e8 dauernd don der großen Politik zurüd. 
Durch allerlei Intrigen verichaffte fi” Napoleon 
1797 einen Borwand zur Eroberung B.8. Am 
Trieben d. Campo Formio fam ed an HÖfterreidh 
(der Teil rechts der Etſch an die Eisalpin. Republik), 
1805 mit Dalmatien an da3 Kgr. Stalien. Seit 
1814 bzw. 1815 bildete es mit der Lombardei das 
öjtr. Lombardijch = Benez. Königreich. Der Handel 
war dur) das Emporfommen Zrieft3 faft lahm— 
‚gelegt u. 1830 nur etwas wieder gehoben durd) Er— 
richtung eines Freihafens. 1848 proflanierten die 
Aufständischen Die Republik mit D. Manin an der 
Spite; nad vorübergehendem Verſuch Eajtelliz, 
V. an Sardinien anzufchließen, fam Manin wieder 
zur Herrſchaft, bis V. nach heftiger Belagerung 22. 
Aug. 1849 fidy ergeben mußte. 1866 wurde es im 
Wiener Frieden abgetreten; das Plebijzit v. 21./22. 
Of. ſprach ſich für Anſchluß an Italien aus, der 
4. Itov. ſich faktiſch vollzog. | 
Ältere Chroniken von U. Dandolo, Sanubo ıc. 
Gejandtichaftäberichte, hrsg. von Alberi (B.1853/63), 
Tommaſeo (aus Frankr.; 2 Bde, Par. 1838), Arneth 
u. Fiedler (aus Hfir. u. Dtſchl.; 4 Bde, 1863/70). 
Zeutori, Saggio sulla storia di V. (12 Bde, 
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V. 1875/90). Urfunden zur ältern Handels u. 
Staatsgeſch. B.3, hrsg. von Tafelu. Thomas (3 Bde, 
1856/58); Diplomatarium Veneto-Levantinum, 
hrsg. von Thomas u. Predelli (2 Bde, 1880/99). 
Beröffentlichungen des Istituto Veneto (ſeit 1839) 
u. der Deputazione di storia patria (jeit 1873). 
Archivio (jeit 1891 Nuovo arch.) storico veneto. 
Bal. Le Bret, Staatögejd). der Republ. V. (4 Bde, 
Riga 1769/77); Daru, Hist. de lar6publ. (9 Bde, 
Bar. 21852, dtſch 1859); Romanin, Stor. docu- 
ment. di V. (10 Bde, B. 1853/61); derf., Lezioni 
di sstor. ven. (2 Bde, Flur. 1875); Molmenti, Storia 
di V. nella vita priv. (Zur. 31885); derſ., Storia 
(I/II, Bergamo 1906); Muſatti, Stor. polit. (Pad. 
1897); Saglitt, Venet. Republic (2 Bde, Lond. 
1900); Lenel, Entftehung der Vorherrſch. V.s (1897); 
Kretſchmayr, Geld. (1, 1905); Cicogna, I dogi 
(2 Bde, 3. 81867); Claar, Berfaffung (1895); 
Lenk, Verhältnis zu Byzanz (I, 1891); Baer, Bes 
ziehungen B.3 zum Saiferreich in der ftauf. Zeit 
(1888); ‘Berret, Hist. des relations polit. de la 
France avec Venise (2 Bde, Par. 1896); v. Zwie- 
dinecf = Südenhorft, Politif der Rep. V. im 30— 
jähr. Krieg (2 Bde, 1882/85); Baschet, Diplomatie 
venit. (Par. 1862); Memoriale stor. della do- 
minazione austr. (Zur. 1860); V. Marcheſi, 70 
anni etc. (1798/1866; ebd. 1892); Errera, Stor. 
dell’ econ. polit. nei sec. XVll e XVIIL (8. 1877); 
Dlonnier, Venise auXVIlles. (Par. 1907); Heynen, 
Zur Entjtehung des Kapitalismus in V. (1905); 
Segrabo u. Berchet, Fondaco dei Turchi (B.?1885); 
Simonzfeld, Fondaco dei Tedeshi (2 Bde, 1887); 
Cecchetti, Rep. di V. e la corte di Roma nei rap- 
porti della religione (2 Bde, 3. 21890); Elze, 
Geſch. der prot. Bewegungen 2c. in B. (1883); Ei— 
cogna, Inscrizioni venet. (6 Bde, B. 1824/58). 

Die Lagune v. V., ein 40 km L[,, 15 km br. 
Strandjge, durch flache Nehrungen (lidi) von ber 
offenen See abgeſchloſſen, mit vielen Inſeln, jehr 
jeicht (viele Schlammbänfe), von jchiffbaren, mit 
Pfählen bezeichneten Kanälen durchzogen; 2 Zeile: 
Laguna viva (‚lebende‘), mit Ebbeu. Flut (85cm), 
u. Laguna morta (‚tote%.‘), im W., ein fiebergefähr: 
liches Gewirr von Sümpfen, offenen XWafjerjtellen, 
natürl. u. künſtl. Kanälen. Die 4 Zugänge (Porti) 
von ber ©ee (nur 2 für größere Seeſchiffe zugäng«- 
lich) Durch je 2 bi3 3 3. T. veraltete u. aufgelaffere 
Küſtenforts u. Batterien gefichert (Neubefeitigung 
geplant). Wegen der drohenden Ausfüllung durch 
Flußanſchwemmung (nam. derBrenta) Umfeitungs- 
kanäle. Vgl. Vacani (Flor. 1867). 

Venediger, ber, 2 Gipfel der Hohen Tauern, 
an der Grenze v. Salzburg u. Tirol, nordiweftl. v. 
Windiſch-Matrei, inmitten der gleticherreichen B.- 
gruppe (j. Beil. Alpen). Groß-V., eine 3660 m 
h., alljeit3 von Gletſchern eingehüllte Granitpyra— 
mide, Deren Firnkamm in gewaltigen Schneewäcdhten 
endet, viel beitiegen (zuerjt 1841); 1'/, km entfernt 
der Klein-V., 3481 m. Bgl. Humpeler (1907). 
Karte der B.gruppe 1: 50000 (n. X. 1900). 

.. Venefieium, da3 (lat.), ‚Siftmord‘. 

Venen (lat.), Blutadern, nehmen das Blut 
aus dem Kapillarfreislauf des Körpers u. der At— 
mungsorgane auf u. führen es zum Herzen zurüd; 
vgl. Blutgefäße, Blutkreislauf. Jhre Wand, vor alfem 
deren Muskelſchicht, ift dünner als die der Arterien, 
auch nicht überall gleich Did. Falten u. tafhenförm. 
Klappen der Intima (B.Tlappen) vegeln Die Rich— 
tung des Blutſtroms. ‚Die B. treten vielfach durch 
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Anaſtomoſen in Verbindung miteinander ;häufig bil- 
ben jie Geflechte. Ihrer Lage nad) verlaufen fie ober- 
flächlicher ald die zugehörigen Arterien, Denen ihr Ber- 
lauf, abgejehen von den größten, imallg. entipridht. 
B.entzündung, Phlebitis, durch entzündl. Pro— 
zeſſe der Blutgefäße od. durch Verletzung von außen 
bedingt, meiſt von Blutgerinnung (Thromboſe) 
gefolgt; führt gern zu B.ftein od. Embolie. Schmerz— 
haft, Durch Kataplasmen zu beheben. — V.erweite— 
rung = Krampfabder, 1. d. — V.ſtein, Phlebolith, 
Dur) Verkalkung von Blutgerinnjeln in B. bedingtes 

Venenum, da3 (lat.), ‚Gift‘. [Konfrement. 

Benerabel (fat. venerabilis), verehrungswür= 
dig, ehrwürdig; dal. Heiligſprechung. 

Veneridae, die Venusmuſcheln. 

Benerie, die (fr3.), Syphilis. Veneriſch, 
geſchlechtskränk; vener. Gefhmwür = Schanker. 

Venersborg, amtlid Bänersborg (borj), 
Hauptft. des ſchwed. Län Elfaborg, am Austritt der 
Sötaelf aus dem Wenerjee;(1900) einſchl. Garn. 6395 
E.; EI, Dampferitation; Abt. der Reichsbank; 
Höhere Mittelihule; Fabr. dv. Leder, Zündhölzern ıc. 

Veneter, 1) (ach. Uenetoi), eine ſchon Herodot 
befannte u. von ihm als illyriſch bezeichnete Völker— 
ihaft im NO. Italiens, deren (indogerm.) Sprade 
den erhaltenen Inſchriften nad mit dem Japygiſch— 
Meffapijchen Ggl. Syrien) u. der albanej. Sprache 
(ſ. d.) manche Verwandtichaft zeigt. In der röm. Ge— 
ſchichtsüberlieferung ericheinen fie 390 v. Ehr. als 
Teinde der Sallier u. 233 v. Ehr. mit den Römern 
gegen dieſe verbündet; jeit dem 2. Jahrh. v. Ehr. 
machte die Romanifierung ſchnelle Fortichritte (151 
Colonia Aquileja). gl. Bauli, Altital. Forſch. III 
(1891). — 2) kelt. Bollsftamm an der breton. 
Küſte; vgl. Aremorica. — 3) Venedi, Venedae od. 
Veneti, die öjtl. Nachbarn der Germanen jenjeit3 
der Weichjel (bei Tacitus, Plinius, Ptolemäus) od. 
(jeit Sordanes) die Slawen (= Wenden) überhaupt. 

Venetia, das Sebiet der Veneter, f.d. Auch = 
Venedig (ital. Venezia) u. Venezien. 

Benetifche Periode i. Metalizeit, Bd V, Sp. 1653. 

Benezianer Erde = Srünerde. — Benezianer 
Weiß = Bleimeiß. — Venezianiſche Kreide = Schzei- 
Derfreide, j. Kreide. — Venezianiſche Eeife, aus minder- 
wertigem Olivenöl bei. in Südfranfreidh (Marſeiller 
Seife) bereitete neutrale Ntatronjeife. Med. zu Seifen- 
fpirituß, techn. zum Wajchen von Seide c. Muſi. 

Beneziano, Agojtino, ital. Kupferftecher, ſ. 

Benezien, Venetien, ital. Veneto, oberital. 
Landſchaft (Compartimento), Nordoftteil des Landes 
(ſ. Karte Italien u. Öfterreig MD; im ©. u. O. 
fruchtbare (Mais, Weizen, Reis, Wein, Gemüſe ꝛc., 
j. Rückſ. J der Karte Italien), an der Bagunenfüfte 
fumpfige Ebenen, ſonſt Alpengebiet (Zeil der ſüdl. 
Kalfalpen, bei. die Benezianer Alpen, ſ. Leit. 
Alpen); 24547 km?, (1901) 3134467 €. 8 Prov. 
— Geſchichte ſ. Venedig. 

Venezolano, Peſo V., der, bis 1880 Müngz- 
einheit in Venezuela für Gold» u. Silbermünzen; 
=5 frs. = 4,05 M. 

Benezuela, eig. Ber. Staatenv.B, im. 
vd. Südamerifa, einſchl. 71 Inſeln (37900 km?) 
983 322, n. a. 942300 km?, Bgl. Karte Eolom- 
biax. Im W. zieht die Kordillere v. Mérida (var. 
Kordilleren, aus archäiſchen u, cretaceiſchen Gefteinen) 
als ſchneebedecktes Gebirge nordöjtl. bis zur Senfe 
v. Yaritagua u. Rio Aroa (4700 m .). Ihre weſtl. 
‚Kette jchließt mit der Sierra de Perija (2800 m) 
das alluviale Ziefland um den See dv. Maracaibo 
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ein, ihre öftl. Fortſetzung bildet das fteil zum Karib. 
Meer abfallende, alte Taltengebirge (Naiguata, 
2780 m) der venezol. Küftenfordilfere (au) Karib. 
Gebirge gen.). Zw. diejen Gebirgen u. dem Orinoko 
breiten jich die Llanos aus, eine bis 300 m h., jung= 
tertiäre u. quartäre Ebene, aus der fich be. im DO. 
‚„Meſas' bi3 zu 400 m erheben. Zen Reft (ſüdl. u. 
öſtl. vom Orinofo) bildet das Bergland dv. Gua- 
yana (j. d. u. Südamerifa , Roraima, 2620 m). Die 
zentrale Waſſerader des Landes ift der Orinofo; 
der jüdlichite Teil entwäjjert zum Amazonas, der 
Nordiveften in den See v. Maracaibo, der Norden 
direft in Die Karib. See, Heine Teile find abflußlos 
(See v. Balencia). Klima tropiſch mit gleichlanger 
Regen- u. Trocdenzeit; Sahresmittel der unterjten 
(bis 600 m) Höhenzone (Terra caliente) etiva 26° 
(Schwankungen von 25 bis 33°), Terra templada 
(bis 2200 m) 18°, Terra fria (über 2200 m) 14° 
u. weniger (bei 4500 m 2 618 39%); Regenmenge am 
obern Orinofo jährl. 2400/2700 mm, am Eajigal- 
pbjervatorium 600/1200 mm. Die Pflanzen: 
welt zeigt bei. um den Dtaracaibofee u. im Orinoko— 
delta trop. Fülle ; in höheren Yagen (über 1300 m) 
tritt an Stelle des Urwalds Bergwald mit Balmen, 
Baumfarnen, Ehinarindenbänumen, zahllojen Epi— 
phyten 2c. od. lichter Trockenwald aus Mimoſen ıc.; 
die Sraaflächen der Llanos u. des Berglands v. Gua— 
yana find faft baumlo3 (Saleriewälder mit Mauritia- 
Palmen an den Flußläufen), Die Kordilleren weiſen 
in 3000 m Meereshöhe u. darüber öde u. jumpfige 
Hochflächen auf. Die Tierwelt ift im allg. die der 
brafil. Subregion der neotrop. Region (f. Südamerifa, 
Sp. 282 f.); außerordentli großer Fiſchreichtum. 

Die Bevölkerung (1905:2602492) ift außer 
den Fremden (1894+ 44129; 13179 Spanier, 
11081 Eolombier, 6154 Briten, 3729 Niederl., 3179 
Sstal., 362 Dtiſch. ze.) u. 1°/, Kreolen eine Mifch- 
Iingsraffe aus Indianern, Negern u. Weißen (vor: 
herrſchend Mulatten u. Zambos). Haupterwerbs— 
zweige find Ackerbau, für den über !/, der Fläche 
geeignet ift, u. Viehzucht. Angebaut werden Mais 
(überall; jährl. an 120 000 t), Weizen (bej. im W.), 
Saffee (au 250 Wil. Bäume, zw. 500 u. 1000 m 
Höhe; 1905/06: 30 000 t), Kakao (längs der Ntord- 
füfte u. auf den Berghängen bis 500 m; jährl. an 
8000 t), Tabak (bei. Staat Falcon, bei Cumand, 
Valencia), Zuckerrohr, Baumwolle, Bohnen, Va— 
nille, Indigo, Obſt 2c.; Viehzucht bef. in den Llanos 
(2 Dil. Rinder, 191000 Pferde, 313000 Ejel, 
89200 Maultiere, 1600 000 Schweine). Die Wäl- 
der Liefern Kautfchuf (jührl. 2000 t), Dividivi, 
Kopaivadl, Bau: u. Farbhölzer, Harze, Arzneien 
(&hinarinde, Sarjaparille),, Faferjtoffe, Tonka— 
bohnen ꝛc. Die reichen Mineralſchätze noch) wenig 
auögebeutet: Gold (am Yuruari), Silber (Lara, 
Andes), Kupfer (Lara, Coro, Carabobo), Eifen (am 
Smatacafluß), Asphalt (Orinofoäftuar, bei Diara- 
caibo, Dierida zc.), Schwefel (bei Caruͤpano), Kohle 
(bei Eoro), Salz (1903: 7580 t) x. Die Ind. er: 
zeugt Rum, Zucker, Stärke, Schofolade, Zigaretten, 
Leder, Kerzen, Diehl, Öle, Strohgeflechte 2c.; Perl- 
fiiherei (Snjel Margarita). Der Außenhandel liegt 
großenteild in deutſchen Händen; Einf. 1904/05 
jür 38,7 Mill. M (30°), aus den Ber. St., je 
24,4°/, aus Großbrit. u. Deutſchl.), Ausf. für 
58 Dill. (43%, Kaffee, 17°, Kakao, 10,6°/, 
Kautſchuk, 9,1°/, Häute u. Zelle, 8,3 °/, Rinder, 
2,1°/, Gold, 1,8%/, Asphalt, 1,4/, Perlen; 34,4), 
nad) den Ver. St., 20°/, nad Frankr., 15 °/, nad) 
Über die Ausſprache des BT. o. Ep. 1033, 
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den Niederl. u. Kolonien, 11,2 %/, nad) Großbrit., 
10,3 %/, nad Kuba, 4,3°/, nad) Deutſchl.). (1905) 
869 km Eifenbahnen, an 17 800 km ſchiffbare Waſ— 
ferftraßen, 221 Bojtanftalten, 6700 km Zelephon= 
Yeitungen; Sciffzeinlauf in den 3 Häfen Puerto 
Gabello, La Guaira u. Ciudad Bolivar 1905: 666 
Schiffe; eigne Flotte 12 Dampfer, 18 Segelſchiffe. 
2 größere Banken (Nationalbant, Bank v. Caräcas). 

Staatsweſen. B. iſt eine aus 13 Staaten, 
1 Bundesdiftrift u. 5 Territorien beftehende Föde— 
rativrepublif (Verf. v. 27. Apr. 1904). Die aus: 
führende Gewalt Liegt beim Präftdenten, der von 
einen befondern Wahlförper (14 Mitgl. des Nas 
tionalkongreſſes) auf 6 Jahre gewählt wird, u. 
dem don ihm ernannten Dtinifterium (7 Dtitgl.), 
die gejegebende beim Nationalkongreß (auf 6 Jahre 
gewählt): Senat (26 Mitgl., 2 von jedem Staat) u. 
Abgeordnietenfammer (jeder Staat fowie der Bundes: 
dijtr. u. Die Territ. wählen direkt je 1 Vertreter auf 
40 000 E.). Jeder Einzeljtaat hat ebenfalla 1 Präſ. 
u. eine gejeßgebende Verſammlung (Direft auf 3 
Sahre gew.), der Bundespdiftr. fteht unter einen 
Gouv., Die Gouv. der Zerrit. werden vom Präſi— 
denten ernannt. Einn. 1904: 46,2, Ausg. 42,5, 
Schuld 1906: 210,5 Wil. M. Bundes: u. Kaſſations⸗ 
gericht3hof, in jedem Staat 1 Oberg.; 6 Univ, 2 
Afad., 1 Priefterfem., 2 Normalſchulen, 36 Natio— 
nalcolfeges, 1330 Volksſchulen, je 1 Ingenieur-, 
Bergbaus:, landwirtidh., naut. u. polytechn. Schule, 
Art.» Afad., 14 Handeld: u. Gewerbeſchulen ze. 
Staatöreligion tft Die kath. (Kirchenprov. B.: Erzb. 
Caracas u. 4 Suffr.), ſonſt aber Religionzfreiheit. 
Nominell beiteht allg. Wehrpflicht (18. bis 50. Le— 
bensjahr) ; ftehendes Heer angeivorben, mangelhaft 
organifiert u. disziplinlos, im Frieden 7600 Dann 
(20 Bat. Inf. 2 Komp. Marines 
Inf., 1. Ef. u. 8 Batt. Art, im ©“ 
Krieg einihl. Nationalmiliz u 
35/60 000 Mann); Flotte 1906: F 
je 1 Torpedojäger, Torpedo- u. S 
Kanonenboot u. 7 andere Fahr: 
zeuge. Landesfarben: Gelb-Blaus 
Not; Flagge ſ. Taf. Flaggen, 1; 
Wappen mit den Symbolen des > 
Friedens (Betreidebündel), Sieges (Waffen u. Fah— 
nen) u. der Freiheit (wildes Pferd); Orden der Büſte 
Bolivars (1825 geit.). Hauptit. Caräcas. 

Dal. außer den Reiſewerken von A. v. Humboldt 
u. Appun: Codazzi, Atlas (Car. 1840) u. Geogr. 
(Bar. 1841); Ernit, Flora y fauna (Car. 1877); 
Sachs, Aus den Llanos (1878); Sievers (1888); 
derſ., 2. Reife (1896); derf., V. u. d. dtſch. Inter— 
eſſen (1903); Wood (Middlesb. 1896); Curtis 
(Lond. 1896); Scerugg3, Colomb. & V. Republics 
(ebd. 1900); V. (Waſh. 1904). 

V., von Kolumbus auf der 3. Fahrt 1498 ent- 
deckt, nach einem auf der Küſtenfahrt Hojedas u. Be: 
ſpuccis 1499 am Golf v. Maracaibo entd. Pfahl: 
dorf (‚Kleinvenedig‘) benannt, wurde von Karl V. 
dureh Vertrag vd. 27. März 1528 den Augsburger 
Handelöfirmen Welſer u. Ehinger überlafjen, nach- 
dem ſchon 26. Juni 1527 von Sto Domingo aus 
Eoro gegründet worden war. Ambroſius Ehinger 
(fpan. verd. in [d’] Alftnger, Dalfinger, T 1532) re- 
gierte 3 Jahre lang Hier u. entdeckte auf der Suche 
nach Dem Dorado das Binnenland. 1531 überließen 
Die Ehinger ihre Privilegien den Welſern, Die fi) um 
die Erforfhung zwar fehr verdient machten (Feder— 
mann, Queſada, Benalcazar, Philipp v. Hutten), 
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die Verwaltung aber vernadhläffigten. 1546 wurde 
ihnen die Kolonie entzogen u. 13. Apr. 1556 zu 
gunften der ſpan. Krone vollftändig abgeſprochen. 
Negierungsjiß (1578) u. Bistum (1583) wurde das 
1567 gegr. Caracas. Bis 1739 gehörte V. zum Vize— 
fgr. Peru, dann zum neuerr. Vizefgr. Neugranada ; 
1776 wurde es ſelbſtändiges Generalfapitanat. Enge 
herzige Bepormundung durch das Mtutterland ver» 
anlaßte 1749 den 1. Aufitand unter Juan Franc. 
de Leon; jeit 1797 folgten weitere Unruhen unter 
Trance. de Miranda (1806 in Caracas), der am 19. 
Apr. 1810 endlich Die Unabhängigfeit V.s erflärte, 
Bolivar (fi. d.) jeßte den Kampf gegen Spanien, da3 
V. durch Murillo 1812 u. 1814 zurücteroberte, von 
Paez in den Llanos unterjtüßt, mit Erfolg fort, 
nahm 7. Aug. 1813 Cardcas u. errang 1820 bei 
Zrujillo, 24. Juni 1821 bei Carabobo (Valencia) 
entjcheidende Siege. 1819 vereinigte er V. mit 
Colombia u. Ecuador zu einer Republik Colombia, 
deren Präfident er 1819 u. 1821 wurde Nach 
jeinem Tod 1850 trennte fih V. unter Paez ala 
Prüf. ab, 30. März 1845 wurde feine Unabhängig: 
feit von Spanten anerkannt. Neue Unruhen brachen 
unter der Präfidentichaft der ‚Dynaftie Monagas;, 
jeit 1847, aus, indem ſich 1851 Cumana mit Coro, 
Maracaibo u. Margarita zu befreien juchten, u. 
Sulian Caſtro 1858 in Balencia revoltierte, während 
Föderaliſten (Biberale) u. Oligarchen (Konſervative) 
in der greuelvollen guerra de cinco annos (1866/70) 
den Kampf zu Ende führten. Dienun folgende frafts 
volfe Verwaltung des Föderaliſten Guzman Blanco 
(1. d.), Der ſich 1870 ſelbſt zum Präfidenten erffärte ır. 
für 1873/77, 1879/84 u. 1886/87 wieder gewählt 
wurde, legte den Grund zu einer gedeihlichern innern 
Entwidlung, die allerdings in letzter Zeit nicht immer 
ohne Störung blieb. Durch innere Unruhen u. Kon— 
flifte mit den europ. Mächten (1902/03 mit Deutſch— 
land, England u. Stalien, Blodade der Küſte, 1906 
mit Frankreich) zeichnete ſich nam. Die Präfidentichaft 
de3 Generals Eaftro (j. d., 1899/1906) aus. Der 
langjähr. Grenzitreit mit Brit.» Guayana wurde 
3. Oft. 1899 dur) Schiedsſpruch ausgetragen. Val. 
Baralt, Hist. de V. (Caraͤcas 1865); Haebler, Die 
überjeeifchen Unternehmungen der Welſer (1903); 
%. Humbert, Origines (Bord. 1905); Fortoul, Hist. 
constituc. (I, Berlin 1907). 

Venia, die (lat.), ‚Erlaubnis; Berzeihung‘; in 
den Klöſtern Verdemütigung u. Selbftanflage mit 
Proftration. V. docendi od. legendi, die Berech— 
tigung, an einer Univ. Vorlefungen zu halten. — 
V. aetatis, Nachſicht des (minderjährigen) Alters‘ 
= Bolljährigfeitzerflärung. 

Veni, ereator Spiritus (lat., ‚komm, Schöp- 
fer Getit‘), dem Papſt Gregor d. Gr. zugefchriebener 
liturg. Hymnus Der Veſper u. Terz in der Pfingft- 
oftav; aud) dor der Predigt. — Veni, sancte 
Spiritus (‚fomm, Hl. Geijt‘), Sequenz der Pfingfi- 
meife, König Robert II, v. Frankreich zugeichrieben. 
Nah Inhalt u. Form vollendetes Gebet um Die 
Gaben des Hl. Geifies. — Venite, adoremus 
(‚Tommt, laßt und anbeten‘), Pſ. 94, 6, vielfach 
Inſchrift über Kirchenportalen 2c. — Venite, exul- 
temus Dömino (‚fommt, laffet ung jubeln dem 
Herrn‘), Pi. 94, 1, bildet mit einer zw. den Verſen 
wiederholten wechjelnden Antiphon das großartige 
Invitatorium (Eingang) zum Brevier. 

Veni, vidi, viei (lat.), ‚id kam, ſah, Tiegte‘, 
nad) Plutarch Ausſpruch Cäſars nad) der Befiegung 
des Pharnafes I. bet Bela. 


Die unter V vermißten Artikel find unter XI zu juchen. Über die Ausſprache dei WB ]. o. ©p. 1033, 
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Venlo, VBenloo (ven), niederl. Stadt, Prov. | 


Limburg, r. an der Maas (Britde); (1906) einſchl. 
Garn. 17015€. (15500 Kath.); Tr, Kleinbahn nad 
Zegelen-Steyl, Dampferjiation; Handeldfammer; 
got. Kirche (1411), Klofter u. Progymn. der dtiſch. 
Dominikaner, Rathaus (1595); Höhere Bürgerſchule; 
Br. von der Unbefl. Empf., Urjulinen (Benf. zc.), 
Dominikanerinnen, Barmh. Schw.; Fabr. v. Bier, 
Branntwein, Tabak, Veder ꝛc. — Ehem. Fejtung, 
1543 von Karl V., 1586 von Alexander v. Barma, 
1632 von Friedr. Heinrih dvd. Oranien erobert. 
Geit 1637 ſpaniſch, 1715 niederl. ald Barriere: 
fejtung, 1794/1814 franz., 1830/39 belgiſch. 

Benn, Hohes, auch kurz Benn (‚Moor, 
Sumpf‘), fra. Hautes-Fagnes, Nordteil der Arden= 
nen (Eifel), nördl. von Amel (Ambleve) u. wejtl. von 
der obern Rover, Aheinpropinz u. (Fl. Teil) Bel- 
gien ; breitgewölbtes, mit Hochmooren bedectes Pla— 
teau; im engern Sinn der höchjte, ödefte u. rauheſte 
Zeil (Botrange, 692 m; Baraque Michel, 676 m, 
mit Ausjihtsturm u. meteorol. Station) nördl. der 
Varche, ein Aufbruch cambr. Thonſchiefer (über 
Granit), vielfach waldlos u. mit wenigen armen Ort: 
ſchaften; Aufforjtung erfolgreich. 

Benne, Adr. van de, holl. Landſchafts- u. 
Genremaler, & 1589 zu Delft, T 12. Nov. 1662 im 
Haag. Friſch in der Farbe, aber ftreng u. Hart in 
der Zeichnung; warm im Ton wirken das geijtvolle 
Waffenſtillſtandsfeſt (Paris, Louvre) u. die lebens— 
volle Ryswyker Kirmeß (Amſterdam, Reichsmu— 
ſeum); ein realiſtiſches Tendenzbild iſt ſeine Seelen— 
fiſcherei (ebd.); malte auch Griſaillen. 

Vends, aus den Venen kommend, venenartig; 
vom Blut: ſauerſtoffarm (vgl. Blut, 8b I, Sp. 1654). 
Benofität, die, venöſe Beichaffenheit. 

Berrofa, ital. Stadt, Prov. Potenza, am Oſt— 
fuß des Monte Bulture; (1901) 8585 E.; 
(3 km nordöltl.); Biſch, Dom ©. Felice, ehem. 


Benediktinerabtei Santiffima Trinitä (ron. Vorder: || 


fire, um 1200), Kajtell (15. Jahrh.); biſch. Kon— 
vift, Benebiltinerinnen. — Sm Xltert. Venusia, 
Heimat des Horaz (Denkmal, 1897). — Das gleichn. 
Bist. (5. Jahrh., Suffr. v. Acerenza) zählt 30 
Kirchen u. Kap., 54 Weltpriefter, 1 weibl. relig. 
Benoff., 48300 Katholiken. 

Venray (vinrai), niederl. Dorf, Prov. Limburg, 
23 km nordweſtl. v. Venlo; (1399) 6104 E.; 4; 
Kirche, Klofter u. Gymn. der Franzisfaner; Irren— 
haus der Barmh. Br.; Urſulinen, Vorſehungsſchw. 

Bent (Dorf), B.er Thal ci f. Ögthal; V.er 
Gruppe (der Otzthaler Alpen) f. Beil. Alpen. 

Venit. (Bot.) = Etienne Bierre Bentenat 
(wät’ne), 1757/1808, Mitgl. des Inſtitut de France 
u. Bibliothekar am Pantheon. 

Venta, die (ital.), ‚Markt‘, näml. Kohlenmarkt, 
die der Xoge entsprechende Unterabteilung bei den 
Carbonari, j. d. lHängebauch.. 

Venter, der (lat.), „Bauch‘, V. propendens, 

Ventil, das, Abiperrvorrichtung für Flüſſigkei— 
ten u. Gase, teils Durch äußere Kraft (dur) Hand 
od. Steuerung) geöffnet u. geſchloſſen, teil3 ſelbſt— 
thätig arbeitend. Abſperr-V.e erhalten Gehäuſe 
aus Bußeijen, Rotguß, Stahl nad) Abd. 1 (Durch— 
gangs-V.; Staeding & Meyſel, Niederſedlitz) od. 
nah Abb. 2 (Eck⸗V.; A. L. G. Dehne, Halle a. ©.). 
Der Verſchlußkörper jelbjt (nad) der Form Teller-, 
Kegel-od. Kugel-V.) wird gehoben u. gefenft 
durch Drehung der den Gehäuſedeckel mitteld Stopf- 
büchje durchdringenden B.ipindel, deren Mutter fejt- 
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liegt. Bei Rohrabzweigungen 







Es kann durch das 
Wechſel-V., das 2 
gegenüberliegende Sitze —— 
ze hat, Die eine od. andere FAME 
Richtung freigegeben 
a werden. Gefteuerte 
— a .e werden behufs 
7 Citlaftıng u. 
Vergrößerung 
| des Eintritiquer= 
A ſchnitts meiſt ala 





Pumpen, Sp. 11u. IV). An Kolbenpumpen u. Ge— 
bläſen dienen fie als Ein- u. Auslaßorgane, als 
Rückſchlag-V.e verlegen fie der nur in einer 
Richtung zu bewegenden Flüſſigkeit den Rückweg, als 
Selbſtſchluß-V.e (Abb. 3; Schäffer & Buden- 
berg, Magdeburg-Buckau) verſchließen fie bei Rohr- 
bruch die Leitung, indem durch die I 
hohe Stromgeſchwindigkeit die fonft 
3 BR ruhende Kugel (od. 
—— V.) mitgeriſſen wird, 
als Sicherheits— 
V.e verhindern ſie 
das Überſchreiten des 
zugelaſſenen Höchſt— 
drucks, indem fie jich 
S öffnen, als Redu— = 
. gler-Be (Drud- u. 
verminderung3-B.e Drudregulatoren) 
verwandeln fie einen fonjtanten od. veränderlichen 
Drud eines Gajes, Dampfes in niedrigern konſtan— 
ten Drud (Abb. 4; Hübner & Mayer, Wien). Hier 
iſt das entlaftete Doppelfig-B. mit einer Membrane 
verbunden, Die unter den Einfluß einer veränder- 
baren Federkraft einer u. des Niederdrucks ander- 
jeitö fteht, wober die Wirfung unabhängig tft. — 
Bei Muſikinſtr. eine Klappe zur Veränderung 
der Windzufuhr in einen Hohlraum. Die den 
DOrgelpfeifen zur Windjpeifung dienenden V.e ent- 
Ipreden in ihrer Anlage den phyſik. Saug- u. 
Drud-B.en. Die zur Ausfülung der Lücken zw. 
den Naturtönen dienenden Be (Tonwechſel— 
maſchinen) der Blechblasinſtr. (Horn, Trompete, 
Pojaune, Bügelhorn, Kornett), Piſtons od. Zylinder 
gen., 1814 von Stölgel eingeführt, werden in 2 
Syſtemen gebaut: als Kombinationd- (allg. an- 
gewendet) u. ala Einzel-V.e (pistons indöpendants, 
erf. von Ad. Sar). Die erfteren, beiengmenjurierten 
Inſtr. immer 3, fünnen den Ntaturton im Umfang 
von 1 Halbton bi zum Tritonus dertiefen, Die 
leßteren, immer 6, ſchneiden einen Teil der Luftſäule 
ab u. erhöhen fo den Naturton. Die B.e bedeuten 
einen großen Fortſchritt, wenngleich fie manchmal 
die Tongebung ungünjtig beeinfluffen. Vgl. Ge— 
vaert, Neue Inſtrumentenlehre (1897). 
Bentilation, die (lat.), Lüftung, die natürliche 
od. fünftliche Erneuerung verdorbener Luft. Urfachen 
der Luftverichleterung find: Atmung u. Ausdün— 
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ftung von Menſchen u. Tieren, Verbrennungspro— 
dukte von Leuchtflammen u. Öfen, Dünfte, Raud), 
Staub in gewerblichen Betrieben. Als Maß der 
Quftverderbniß gilt der Gehalt an Kohlenfäure; 
diefer fol 19/,, nicht überschreiten, wofür ein ſtünd— 
Yicher Lufibedarf von 20 m? pro Kopf nötig ift; für 
Kranfenjäle geht man bis 80 m’. — Mit der 
natürliden V. durch Wände, Thüren, Fenſter, 
Dahöffnungen (Dachreiter) infolge des Temperatur: 
vu. Druckunterſchieds zw. Außen- u. Innenluft be— 
gnügt man ſich meiſt bei Wohnungen u. auch Arbeits- 
räumen. Eine nicht unerhebliche Lüftung bringt 
die Ofenheizung (. Heizung) mit ſich. — Dieſe kün ſt— 
Liche V. wird eine gleichmäßige u. regelbare durch 
Anlage beſonderer mit Klappen verſehener Luftzu— 
führungs- u. über das Dad) reichender Abführungs— 
kanäle, deren Wirkung durch Auffegen von Saug— 
u. Einblajeföpfen od. Erwärmen der Abluft mit 
Baöflammen od. (Lock-) Ofen, durch Waſſer- u. Quft- 
ſtrahlgebläſe erhöht wird. Diefe Art der B. ift au 
für Stallungen fehr geeignet. Die ficherfte Wirfung 
wird erreicht Durch Bewegung der Luft mittels Durch 
Elektrizität od. Druckwaſſer beiriebener Ventila— 
toren (f. Taf. Gebläfe, 4. Sp.), Die faugend (Aſpi— 
rationd=) od. drückend (Pulſations-Venti— 
latoren) wirken fönnen. Dieje find angenehmer, 
da wegen des innern Überdrucks Zugluft vermieden 
wird; die Sauger find immer dann am Plaß, wenn 
Dünjte u. Staub zu entfernen find, aljo bei gewerb- 
Yichen Anlagen (vgl. Müderei). Bei Lüftung ein- 
zelner Räume führt gew. Der in die Wand od. Decke 
eingebaute Ventilator Die Quft Direkt nad) dem Lüf- 
tungdfamin. Am vollfonmenften ijt die bei DB. 
ganzer Gebäude, großer Säle angewandte Zentral— 
V. mit Einrichtungen zur Reinigung, Temperierung 
u. Befeuchtung der Luft: ein Ventilator ſchöpft 
friſche Luft an einem jtaubfreien, windgejhüßten 
Ort u. drüct fie durch ein Staubfilter (dichtes Ge— 
webe); weiterhin erwärmt od. fühlt fich die Luft an 
einem von Dampf od. VBerbrennungsgafen bzw. einem 
Kühlmittel durchfloſſenen Röhrenſyſtem u. ftreicht 
über große Wafjerfläggen, deren Berdunftung durch 
Heizſchlangen geiteigert werden kann, um mit etiva 
20° (gegen 50° bei Luftheizung) u. etwa 50 bis 60°/, 
relativer Feuchtigkeit Durch Kanäle wie bei Der Luft— 
Heizung (. Zaf. Heizung, Abb. 24) nad) den zu 
Yüftenden Räumen zu gelangen; aus Diefen entweicht 
die verbrauchte Luft durch Kanäle zum Dachboden 
od. über Dad. Über B. der Gruben var. Bergbau, 
Bd I, Sp. 1365. Dal. Haaſe (1893); Wolpert II 
(1901); Ztjchr. f. Lüftung u. Heizung (fett 1896). 

Ventilieren (lat.), lüften, Bentilation her- 
ftellen; übertr.: erörtern, von allen Seiten betrachten. 

Bentimiglia (snilje), fra. Vintimille, ital. 
Hafenſt. Prov. Porto Maurizio, an der Dründung 
de3 Roja (Riviera di Ponente), früher befeitigt 
. (2 alte Forts); (1901) einſchl. Garn. 5659, als 
Gem. .11500 €; IE, Straßenbahn nad) Bor- 
dighera; Biſch, Dom; Rathaus (röm. Altertümer), 
antike Theaterruinen; Kapuziner, Mariſten, Barmh., 
Schulſchw. ꝛc.; in der Fraktion Mortola (4 km 
weſtl.) der Hanburygarten (reichſter der Riviera, 
etwa 5000 Pflanzenarten). — Das gleichn. Bist. 
(7. Jahrh., Suffr. v. Genua) zählt 95 Kirchen u. 
Kap., 282 (232 Welt-) Prieſter, an 40 (11 männl.) 
relig. Genoff., 96 000 Katholiken. 

Ventnuor (miutuör), engl. Stadt, an der Südküſte 
der Inſel Wight; (1901) 5866 E.; Ti (2 Bahn- 
höfe); kath. Kirche, Benedikltinerinnen (Pens. ꝛc.), 
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Schw. der Heimſuchung; Kurort mit fübländ. Win 
terflima (Seebäder, Royal Victoria Pier, E3pla- 
nade mit Pavillon, Park 2c.). Dabei ein ftaatl. 
Schwindſüchtigenhoſpital (8 Häufer mit Kirche) ır., 
am Oftende des Undercliff (10 km I. Klippen— 
reihe), das malerifche Dorf Bonchurch (alte norm. 
Kirche 2c., Grauen v. HI. Herzen). 

Ventöse, ber (frz., wätss), Windmonat‘, der 6. 
Monat des franz. Revolutionskalenders, 19./21. 
Febr. bis 20./21. März. 

Bentotene, eine der Ponza-Inſeln, f. d. 

Ventoux, Mont, der (md wänty), füdoftfranz. 
‚Berg, Dep. Bauclufe, höchſte Erhebung des Proven- 
zal. Gebirges, norböftl. v. Garpentras; auf dem 
1912 m h. pyramibenförm. fahlen Gipfel meteorol. 
Obfervat. (1882), kl. Hotel u. Wallfahrtskapelle. 

Bentral (lat.), zum Bauch gehörig, nad) ber 
Bauchjeite zu gelegen. 

Ventre-A-terre (fr3., wäträ-tär, Bauch an der 
Erde‘), Hals über Kopf, in größter Eile. 

Ventritel, Ventriculus, ber (lat.), 1) Wagen; 
2) jede der 4 Höhlen des Gehirns ıf. d., Bd ILL, Sp. 
1128) u. der 2 Kammern des Herzens. 

Bentriloguiit, Bauchredner. 

Ventrofixatio uteri = Vaginofixatio uteri. 

Bentura di Raulica, Gibacchino, 1808 
bi3 1817 Jeſuit, dann Theatiner, Kanzelredner, 
philoſ. Schriftſt. u. Politiker, & 7. Dez. 1792 zu 
Palermo, T 2. Aug. 1861 zu Berfailles; glänzte 11 
Jahre ald Advents- u. Taftenprediger in Ron; zu 
Beginn des Pontifikats Pius’ IX. feines einftigen 
Studiengenoſſen, trat er nicht bloß als chriſtl. Denio- 
fratu. Anwalt derital. Einheitsbejtrebungen, jondern 
auch) ala Apologet der Revolution u. Parteigänger 
der röm. Republif auf. Nach der Einnahme Roms 
durch Die Sranzojen lebte er in Franfreid) u. erntete 
zu Paris als Konferenzredner (La raison philos. et 
la rais. cath., 4 Bde, Par. 1851/65) u. Faſtenpre— 
Diger in ben Zutlerien (Le pouvoir polit. chret., 
dtſch 1858) großen Ruhm. Berühmt find feine 
Zrauerreden auf Pius VIL u. Dan. O’EConnell (. d.); 
die auf die ‚Märtyrer zu Wien‘ (die 1848 ge- 
fallenen Revolutionäre) fam auf den Inder. Reden 
u. Erbauungsſchr., 14 Bde, 1847/71. In feinen 
philof. Schr. (u. a. De methodo philosophandi, 
om 1828; La philos. chr6t., 3 Bde, Par. 1861) 
vertrat er einen gemäßigten Traditionalismus,. 
Opere compl., 31 Bde, Mail.1852/64; Op.postume, 
3 Bde, Ben. 1863. Vgl. Raftoul (ebd. 1906). 

Benturi, Adolfo, ital. Kunjthift., & 4. Sept. 
1856 zu Modena; 1878 Konfervator in Modena, 
1888/1904 Dir. ber Tgl. Mufeen in Rom u. jeit 
1889 Prof. an der Univ. Rom, daneben 1888/98 
Inſp. der Künste, 1898/1904 Dir. der Nat.-Bal. 
Roms u. jeit 1898 Hrsg. der Zeitſchr. L’Arte. Schr. 
u.a.: Tesori d’arte inediti di Roma (Rom 1896); 
La Madonna (Dtail. 1900; auch frz., engl. u. 
dtſch); Gal. naz. ital. (5 Bde, Mail. 1894/1902); 
Storia dell’ arte ital. (I/V, Rom 1901 ff.). 

Denturino v. Bergamo, O. Pr. (feit 1319), 
Bußprediger, & 9. Apr. 1304 zu Bergamo, T 28. 
März 1346 zu Smyrna; trat 1334 unter rieſigem 
Zulauf in der Sombardei als Bußprediger auf u. 
veranftaltete eine vieltaufendföpfige Pilgerfahrt nad 
Rom, wurde aber in Avignon beim Papft verdächtigt 
u. nach Marvejols verbannt, von Klemens VI. zurück⸗ 
berufen u. zum Kreuzzugsprediger beftimmt. Mtit 
Unrecht den jog. Borreformatoren beigezählt. Val. 
Elementi (Rom 1898 u. 1904). 
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Venus (lat., grih. charis = ‚Neiz, Anmut‘), 
eine urſpr. nicht in Rom, jondern in Lapinium m. 
Ardea heimiſche Gottheit, die anfang im Hain 
der Libitina (ſ. d.) ein Heiligtum erhielt u. als 
Sartengöttin u. Patronin der Gärtner verehrt 
wurde. Dur die im 1. Bun. Krieg erfolgte Ein- 
führung des Kults der Aphrodite (j. d.) als V. 
Erycina (vom Berg Eryx in Sizilien) u. Die Gleich— 
ſetzung dieſer beiden Gottheiten änderte ſich der Dienſt 
der B. gänzlich: fie wurde vorwiegend Göttin ber 
ehelichen Liebe mit ausgedehntem Kult. Dem 217 
gegr. fapitolin. Tempel folgte 181 der vor Porta 
Collatina (23. Apr. Feit der öff. Dirnen) u. 114 der 
der V. Verticordia (1. Apr. Matronenfeſt). Sulla, 
der fh Epaphroditus (grch., „Schoßkind der V.) 
nannte, förderte den Dienft der V. Felix, Pompejus 
den der V. Victrix (55 Tempel mit Felicitas zuſ.); 
durch die Ausbildung der Aneiasſage wurde deijen 
Mutter B. zur Stammogöttin vieler (fog. trojan.) 
Adelsfamilien, bej. der Yulier, der Cäſar auf dem 
Forum Julium als V. Genetrix 76 einen Qempel 
errichtete. In Pompeji bei. die V. Fisica verehrt. 
Hadrian erbaute der B. u. Roma den prachtvollen 
Doppeltempel (Feſt 21. Apr., ‚Geburtstag Rom‘). 

Venus (Aftron., Zeichen 9), 2. Planet von der 
Sonne au, zw. Merkur u. Erde, fait fo groß tie 
diefe (Größen u. Bahnelemente |. Zaf. Planeten, 
Rückſ.). Als innerer Planet erjcheint die V. von Der 
Erde aus abmwechjelnd als Morgen- (Phosphorus) 
u. Abendjtern (Hesperus), am deutlichiten in ber 
Nähe der Elongationen, u. zeigt wie der Mond alle 
Bhajen von der ſchmalſten Sichel (in Erbnähe) bis 
zur Bollbeleuchtung (in Erdferne) ; in Erdnähe fieht 
man auch die Nachtſeite (wie beim Mond) ſchwach 
erleuchtet. Die B. it in Wolfen gehülft, daher ihre 
hohe Albedo u. biendende Helligkeit, jo Daß fie als 
heilfter Planet bemerfbaren Schatten wirft u. Flecken 
auf ihr ſchwer zu erkennen find; zuverläjlige Karten 
ihrer Oberfläche zu zeichnen, iſt nicht gelungen. Ro— 
tationsdauer unbekannt, früher u. neuerdings wieder 
zu etwa 24 Stunden, von Schiaparelli zu 225 Tagen 
(gleich der Umlaufzeit) angenommen. Ein Trabant, 
den man im 18. Sahrh. wiederholt zu jehen glaubte, 
wurde nicht bejtätigt. Tritt Die B. vor die Sonne, 
jo projiziert fie jich Darauf als ſchwarze Scheibe; jolch 
ein V.durchgang (in Zwiſchenräumen von über 100 
Sahren 2mal 8 Jahre hintereinander), von möglichit 
verschiedenen Standpunkten der Erde aus beobachtet, 
iſt jehr geeignet, die abfolute Entfernung der V. u. 
daraus die Eonnenparallare zu finden. 
wurden zuerjt bei den V.durchgängen d. 1761 u. 
1769 die Berührungen der B.: u. Sonnenſcheibe be= 
obachtet; bei der innern Berührung zeigte ſich oft 
ftörend der Bailyſche od. ſchwarze Tropfen 
(Abb.) als jtielfürmige Verbin» 
dung der V. mit dem Sonnen 
rand, beruhend auf Irradiation. 
B.erpeditionen 1874 nad 
Aſien u. Afrika, 1882 nach Nord» 
u. Südamerifa fowie zum Kap; außer den Ränder- 
berührungen beobachteten die diſch. (vgl. Auwers, 
5 Bde, 1887/96) u. ruff. Ajtronomen den Ort der V. 
auf der Sonnenjcheibe mit Heliometer, die franz., 
engl. u. amerif. nahmen Photographien auf; nächſte 
Durhgänge 2004 u. 2012. — B., bei den Alche— 
miiten dad Kupfer (aes cyprinum, .cypr. Erz, 
von der der DB. gemweihten Inſel). 

Benusberg, Beiname mehrerer diſch. Berge, 
io des Unteröberges ꝛc. — In der diſch. Sage gew. 
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der Hörfelberg b. Eifenad), in dem ‚Frau Benus‘ 
(eine Yatinifierte Elbin) in Üppigkeit haufte; die 
von ihr angelocten Männer (vgl. Zannhäufer) büßten 
die dort genofjene Yujt mit eiviger Verdammnis. 

Benrusperg (Unat.) =Mons Veneris. — Venus—⸗ 
blümchen, Venusblütchen, Hautausfhläge bei 
Syphilis, |. d. — Venuskrone, Corona veneris, ſ. 
Syphilis. — Venusſeuche = Syphilis. 

Bennsfinger, Pflanze, ſ. Cynoglossum; Venus— 
fliegenfalle f. Dionaea; Benushaar = Frauen— 
haar, f. Adiantum; Venuswaſchbecken ſ. Dipfafacecır. 

Benusgürtel, Art der Rippenquallen. | 

Benushnare, Nutilnadeln als Einſchlüſſe im 
Bergfryitall, der dann als Schmuckſtein jehr ge= 

Venusia f. Venoſa. ſſchätzt iſt. 

Venusmuſcheln, Veneridae, Fam. der Mu— 
ſcheln. 2muskelig; Schale gleichklappig; mit min— 
deſtens 3 Schloßzähnen, einer herzförm. Vertiefung 
vor den Wirbeln u. 2 Siphonen. Im Meer; foſſil 
vom Sura an. Gattg Venus L.; Schale glatt od. 
durch Rippen, Furchen ze. verziert; etwa 150 Arten. 

Bera, ſpan. Stadt, Prov. Almeria, r. vom 
Küjtenfl. Almanzora; (1900) 8446; Bez. G.; Co— 
legio; Ackerbau, Viehzucht. 

Bern, La, ſpan. Landſchaft, ſ. Grebos, Sierra be. 

Vera, Auguſto, ital. Philoſoph, 4. Mai 1813 
au Amelia, T 14. Juli 1885 zu Neapel als Univ.- 
Prof. (jeit 1862); zuerſt Vycealprof. in Frankreich, 
1851 in England, 1860 Prof. in Mailand. An— 
hänger von Hegel, den er überf. u. fommentierte, u. 
D. Fr. Strauß. Hauptw.: Problömes de la certi- 
tude (Bar. 1845); Introduct. à la philos. de Hegel 
(ebd. 1855, 21865); L’Hegelianisme et la philos. 
(Neap. 1861); Introduz. alla filos. della storia 
(Slor. 1869); Problema dell’ assoluto (4 be, 
Neap. 1872/82) ꝛc. Val. Mariano (ebd. 1887). 

Verabſchiedung eines Geſetzes, genehmi- 
gende Erledigung eines Gejekentwurf3 im Reichs— 
tag od. in den Kammern der Zandtage. 

Beracini (tigin), Franc. Maria, Geiger, 
*1685 zu Florenz, T 1750 bei Pija ; thätig in London, 
Dresden, Prag. Salt nach Eorelli für den erjien ital. 
Violiniften, fomp. 12 Biolinjonaten (mit Bajjobe- 
gleitung) u. »fonzerte, Symph.; ausgezeichnet durch 
Adel der Empfindung u. echt injtrumentale Melodik. 

Veracruz (trün), mexik. Solfitaat, 75 863 km?; 
Zeil der Oſtabdachung der öjtl. Sierra Madre, mit 
dem Eitlaltepetl (5700 m) u. lagumenreicher, aber 
hafenarmer Flachküſte; Vorkommen v. Gold, Kupfer, 
Queckſilber (in einem mehr ala 1,2 hagr., 3 bis 
15m t. Quecfifberfee) u. Petroleum. (1900) 981 030 
E. (viele Indianer u. Neger); Anbau dv. Kaffee 
(1899: 80,4 Mill. kg für 18 Mill. M, 81°/, der 
mexik. Kaffeeernte), Zuder (5,3 Dil. kg), Tabak (3 
ill. kg, 38%/,), Mais, Weizen, Reis, Baummole, 
Banille ꝛc., Viehzucht, Tabakfabr. (1898/99: 68 
Mil. Zigarren 2c.), Brennereien (5,39 Mill. 1 Al— 
fohol), Rumfabr. (477 344 hl), Brauereien, Baum— 
wollipinnereien ꝛc. 18 Kant. Hauptſt. Jalapa. — 
Die gleihn. Hafenft., Staat B., am Bolfv. 
Mexiko, in fandiger u. fumpfiger Ebene, nad) Land— 
u. Seeſeite befeltigt (2 alte Forts); einſchl. Garn. 
29164 €. ; Tr, Dampferftation (10 Linien, 1 dtich.); 
Militärfomm., Diftriltsg., Handelskammer, Til. der 
Nationalbank, 24 fonfular. Vertretungen (dtſch. öſtr. 
Konfulat) ; Colegio Preparatorio (Miufeum), Kan: 
tonalſchule (Bibl., Mufeum), Volksbibl. u. Muſeum, 
Theater, Stierzirkus; Franziskanerinnen; Fabr. v. 
Zigarren; großer, Il mt. Haupthafen v. Mexiko, 
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dur) Inſeln, bei. ©. Juan d'Ulua u. Sacrificios, 
u. 2 Molen geſchützt (Marineſtation u. -Tehule), 
Ausf. beſ. v. Edelmetallen, Kaffee, Tabak, Häuten. 
— Alteſte ſpan. Stadt in Mexiko, von Cortez bei 
ſeiner Landung 1519 als Villa Rica de Vera Cruz 
gegr., ſeit 1599 am heutigen Platz. 1653 u. 1712 von 
den Flibuftiern, 1838 von den Franzoſen, 1861 von 
den Spaniern bejeßt. 1864 Landung Kaifer Maxi— 
milians. — Das gleichn. Bist. (1865, Suffr. v. 
Mexiko, Si Jalapa) zählt an 300 Kirchen u. 
Kap., 120 (115 Welt-) Prieiter, 645 000 Katholifen. 

Veranda, bie ([pan.), ein auf Pfeilern od. Säu- 
len ruhender, meift gededter u. mit Schlingpflanzen 
umrankter Außengang an Wohnhäufern. 

Beränderlidde Sterne, Tiriterne mit med): 
jelnder Helligkeit ; gegen 800, die man, wenn fie nicht 
ſchon andere Buchitaben tragen, nad) der Reihe der 
Entdedung mit R,S, T...Z, RR, RS...u. 
Angabe bes Sternbilds bezeichnet. Je länger ihre 
„Beriode‘ (Dauer der Lichtſchwankung) iſt, um fo 
mehr haben fie im allg. rote Farbe. E. Pickering, 
ber einen internat. Ausſchuß für Verteilung der Be— 
obachtungsarbeit leitet, teilt fie in 5 Klaſſen: 

I, Neue od. Zemporäre Sterne (f.d.) II. B. S. vom 
Miratypus, zahlreich, rot, Periode gew. regelmäßig u. lang 
(80 bis 600 Tage, im Mittel 1Sahr), in den Ertremen nicht ims 
mer gleihhell; fie Haben eine enorme Veränderung u. find im 
abioluten Maximum 10» biß 1000“ (durchſchn. 100-) mal fo hell 
wie im Minimunt, wobei die Lichtzunahne meift jchneller 
erfolgt als die Abnahme; erlöfchende, viell. Langfam ſich 
drehende Sterne, def. einijeitig mit erfalterder Krufle bedect 
pd. mit vielen Sonnenfleden; jo Mira (o Cıt ), 1,7.9,5. ©r. in 
(durhicdn.) 331,6 T.; x Cygni, 4,5./18,5. Gr. in 406,02 T., 
R Andromedae, 6,0./14,9. ®r. in 410,7 T. x. II.B.©. vom 
Driontypuß, meift rote Sterne geringer Lichtſchwankung 
(0,4./2. Gr.) u. unregelmäßigent Lichtwechjel ohne beftimm« 
bare Periode; jo «Orionis, 1,0./1,4., a Cassiopeiae, 2,2./2,8., 
a Herculis, 8,1./3,9., 7 Geminorum, 3,2./4,2., Herſchels 
‚Sranatitern‘ (22 Cephei), 4./55.8r. ꝛc. IV. B. S. vom Lyra. 
t ypus, weiß od. gelb, mit ftetent, jehr regelmäßigem Licht« 
wechſel, furzer Periode (0,3 Hi8 35 &.), 3. T. wie $ Lyrae, mit 
weniger tiefem Nebenminimum, viel. entftchende Doppel 
fterne; jo A Lyrae, 3,4./4,5. Gr. in 12,908 T., 7Aquilae, 
8,7.14,5. Gr. in 7,176 T. ꝛc. V. B. S. vom Algoltypuß, 
die beſterkannte Gruppe, weiß, mit kurzer, durch Verdeckung 
hervorgerufener Periode; verweilen bie längfte Zeit unverän— 
dert im Marimunn.nehmen nur für einige Stunden durch das 
Davortreten eines dunklern Begleiter almählih an Licht ab 
u. wieder zu; hierher außer Algot (f. d.) A Tauri, 3,3./4,2. Sr. 
in 3,9529 T., S Caneri, 8./10,. Gr. in 9,4846 T., U Ophiuchi, 
6.16,7. Gr. in 0,8387 €. x. Vb. V. S. dom Antalgol 
typus find bei. YLyrae, UYCygni u. RZ Lyrae mit etwa 
halbtäg. Periode, immer gleihhell (11. ©r.), nur furze Zeit 
aufgehellt (bis 10, Gr.). 

Die V. S. ſind wichtig für die Erkenntnis der 
Natur der Fixſterne. Vgl. S. Chandler, Catal. (1890 
bi8 1899); J. G. Hagen S. J., Atl. stell. var. (250 
Karten in 5 Serien, 1899/1907); Heid u. Krueger, 
Beob. (hrsg. von Hagen, 1903); jährl. Verzeichnis 
von Schönfeld, ſpäter Hartwig (in der ‚„iertel— 
jahrſchr. d. Aſtron. Gef.‘, feit 1866 bzw. 1892). 

Beränderung, dev Wechſel von Eigenfchaften 
u. Beziehungen am beharrenden Ding. Die Ber- 
einbarkeit von qualitativer B. u. Jubjtantieller Iden— 
tität bildet eines der fehwierigiten Probleme der 
Metaphyſik, Das bereits bie altgriech. Philoſ. (var. 
Werben) vorzugsweiſe beſchäftigte. — Die neuere 
Pfychol. jucht die jubjeftiven Vorgänge der B.3auf- 
faflung näher zu bejtinnmen. Val. Stern (?1906). 

Beränderungsgebühren ſ. Laudemium. 

Beranidylagung = Taration. 

DBerant, ber, dem Stereojlop (. d.) ähnlicher 
Apparat mit nur einer Linfe. 

Beraniwortlichfeit = Zurechnungsfähigkeit. 

Berapaz pi, 2 Dep. Guatemalas, in der Witte 
des Bandes; im W. u. NW. Gebirgäland (Alta V., 
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2550 m), font hügelig (Baja V.); fruchtbar (1894 : 
5 Mil. Kaffeebäume zc.) u. weidereich. Der größere 
Zeil Alta ®., (1893) 128225 €. (120249 Ind.), 
Hauptort Coban (au V.); Baja V., 57589 €. 
(43 039 Ind.), Hauptort Salama. 

Berarbeitung (Sur.) f. Spezififation. 

Veratrin, bas, amorphes Gemenge von Alka— 
Ioiden des Sabadillfameng, aus dieſem techniſch dar= 
geſtellt; Hauptbejtandteil das kryſtalliniſche Ceva— 
din, OzezMiaNOq. 8. iſt ſehr giftig u. reizt in den 
Heinften Mengen zum Ntiefen. Offiz., bej. äußere 
fi) in Salben bei Rheumatismus. 

DBeratrol, das, Brenzfatehindpimethyl- 
äther, C,H,(OCH;)s, Flüſſigkeit, Antiſeptikum. 

Veratrum Tourn., Germer, Gattg der Lilia- 
ceen; 9 Arten, in der nördl. Waldzone, Stauden 
mit ftarfem Stengel u. reichen grünlichen od. röt— 
lichen Blütenriſpen. V. album 
L., weißer Germer od. Nies— 
wurz (Abb., vr. Blütenftand, !/, 
nat. Gr.), in mehreren Spielarien 
auf Gebirgöwiefen in Europa u. N 5 AR 
Nordafien, bis mh. mit2'/,cm N, Sr 
diefem, fleiſchigem Wurzelftod, Y 
der, Dur) Gehalt an Allaloiden NL. 
(bef. Jervin) giftig, früher gegen ui) Wi 
neuralg. Schmerzen verwendet III 
wurde, jet (offiz. Rhizoma ve- Fra 
ratri) hauptſ. (Tinktur) in der Tierarzneifunde, 
jeltener zu Niespulvern; auch Blattpflanze. 

Beräuherung, die willkürliche Übertragung 
eines Rechts von Berechtigten auf einen andern; 
V.sverbote (interdjieta de non alienando) find 
entw. gejeglicher, richterlicher od. vertragsmäßiger 
Art; ferner entw. abfolut od. relativ, je nachdem 
das Verbot im öff. Intereffe einem jeden gegenüber 
wirkſam jein jol od. nur den Schutz bejtimmter 
Perſonen bezwect. Rechtsgeſchäfte, Die gegen ein 
geſetzl. abjolutes V.sverbot verfioßen, find nichtig; 
Verfügungen, Die einem relativen geſetzl. V.8vVerbot 
wibderftreiten, find mr den Perfonen gegenüber un— 
wirkſam, deren Schuß das V.sverbot bezwert. Das 
relative Berbot wirkt nicht gegen den gutgläubigen 
Erwerber beweglicher Sachen. Vertraggmäßige V.3= 
verbote äußern nur obligatorifhe Wirkungen unter 
den Beteiligten (B.8.B. 88 134 ff. 307 ff. 8882. 
1136; C. P.O. 88 772. 9382; A.B. G. B. 855 878. 367; 
Er.O. 85 294. 379. 384). 

Beramal, indobrit. Hafenft., im SW.v. Kathia- 
war, ummauert; (1901) 16775 €. (47 °/, Hindu, 
46 °/, Moh., 6 °/, Dſchain); ch, Dampferitation ; 
Dod. — 4!/, km ſüdöſtl,, am Meer, Bat(t)an 
Somnäth, ummauet; 8341 E. (Y, Moh.); 

Berba (lat.), Mehrz. vd. Berbum. [Xempelreite. 

Berbal (Tat.), mündlich; zum Verbum gehörig. 
B.injurie, die, Beleidigung in Worten. B.fone 
fordangz f. Bibelkonkordanz. V. kontrakt, der, münd— 
licher Vertrag. B.oblatiorn, die, mündliches An— 
gebot; dgl. Verzug. B.juggeftion j. Hypuotismus. 
B.theorie T. Schöpfung. Verbaliter, ‚wörtlid)‘. 

Verballhornen f. Balltorn. 

VBerbällung, Berballung, ſ. Huffranffeiten. 

Berband (Bauw.), Verbindung von Baus 
materialien zum Ganzen (vgl. Beil. Holz u. Stein 
verband). — V. (Tandw. u. forjtw.), die räumliche 
Anordnung der Pflänzlinge auf der Pflanzitelfe. 

Berband, Bandage, Deligatyra, jede jtraffere 
Umwicklung eines Körperteils zu Heilzwecken, fei 
es zur Dedung von Wunden (Wund-, Deck, 
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Okkluſiv-V.; vor. Wundbehandlung) od. zur Druck— 
ausübung (Druck-, Komprejjiond-B.) od. 
zur Fixierung von Körperteilen in bejtimmter Lage 
($mmobilifierung3=, Ruh-, Kontentiv— 
V., Retentions-V. bei Knochenbrüchen) od. zur 
Dehnung verkürzter Gliedmaßen (Ertenfiondz=, 
Stred-, Zug-V.). An B.ftoffen verwendet 
man bei den weichen Verbänden als direkte Auflage 
Baze, Mull, Watte, int, einen 
filzigen Baummwolljtoff ze. (oft mit E..- 3 
Heiljtoffen imprägniert wie Bor: — 4 gER 

Yint, Sublimat:, Rarbolgaze, Sa: FA 
lizyl⸗, Rarbolmwatte, =jute, -jeide, FR 
mull 2c-, früher auch Scharpie), I N 
die dann mitteld Gaze- od. Mull— 
binden in verſchiedenen, Durch Die 
Körperform bedingten Touren od. E 
durch Heftpflafteritreifen aın ge = 
wünſchten Ort firiert, jeltener Ex» 

durch einen bloßen Tuchverband EyHy 
(dev unter beftinnmten Bedingun— 
gen allein genügen Tann) feſtgehalten 
nad) Hoffa,; 1: Dolabra currens u. reversa, 
Mitra Hippderatis, 3: Mitella 
triangularis, 4: Heiner Hejt- 







[menten. 
Berbänderung bei Pflanzen |. Mißbildung. 
Berbandplak, im Gefecht vommilit. Sanitäts— 

perjorial err. Sammelitelfe, wo Berwundete unter- 

fucht u. transportfähig gemacht werden; ber ‚Zruppen« 

B. Yiegt in der Gefedhtslinie, der ‚Yaupt-B.‘ mög- 

lichſt außer Teuerbereich. Vgl. Taf. Sanitätswefen, 
Berbandshypothet= Sejamthypothel. [Sp. Tv. 
Berbantung, eine im Altert. (Nom; vgl. Exil) 

u. auch in der Gegenwart (3. B. Rußland), insbeſ. 

auch auf polit. Verbrechen geſetzte Strafe, bei welcher 

der Berbannte das Vaterland verlaffen u. beſtimmte 

Zeit od. dauernd an einem Stvafort außerhalb des 

Jandes verbringen muß. Im röm. R. Hatte die V. 

(aquae et ignisinterdjctio) den Berluft des Bürger- 

rechts u. die Konfiskation des Vermögens zur Folge; 

vgl. Deportation. [ſ. Lago Maggiore. 
Verbanus lacus (lat.), ital. Lago Verbano, 
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Verbascum L., ®ollfraut, Königskerze, 
Sattg der Skrophulariaceen,; 160 Arten, Europa 
u. Diittelmeergebiet, Stauden mit fast regelmäßigen, 
gelben od. roten, jelten weißen Blüten in Trauben 
od. Ahren. Die in Mitteleuropa verbreiteten V 
phlomoides L., Filz-W. ei 
(Abb., !/, nat. Gr.), u. thapsi- Se 
forme Schrad., gr. Königs— Ye 
ferze, liefern in den goldgel— 
ben, Fräftig riehenden Blüten 
(offiz., Wollblumen, Flores 
verbasei) ein wegen Schleims= 7. 
gehalts reizmilderndes Mittel NR 
(Thee, auch im Bruftthee) bei < Ak, he 
Katarrden der Luftwege; V. 
olympicum Boiss., bithyn. 
Olymp, mit riefigen weiß 
grauen Blattrojetten u. mb. 
überausreihblütigem Stamm, 
ift Zierpflanze. 

Verbauung, veraltete 





Bezeichnung für Heine 


werden (Abb., Deckungen, welche im Feſtungskrieg vom Angreifer 
2:| nahe bei od. in feindlichen Werfen gefchaffen werden; 


auch = Xogement. [Becanus. 
Verbeeck «vd, Mart., 8. J. Kontroverlüit, f. 
Verbeißen (weidm.), Abbeißen von Trieben od. 


teucrioides Gill. & Hook., mit weißen od. rötl., 
wohlriehenden Blüten, alle Argentinien u. Süd— 
brafilien, u. a. find die (jet aus den Gärten ver» 
drängten) Stammeltern der wegen der leichten Kule 
hr, langen Blütezeitu. mans gr 
nigfaltigen Färbung bes ae“ 
fiebten Barten:B.n (V. . 
hybrida): mehrere Wuchs a 7 
u. zahle., meiſt jamen= 25 
beſtändige Farbſorten, beſ. Ab 
die ‚aurifelblütigen‘ (mit SEEN; 
weißem Auge, Abb., !/ıe, & CET 
Blütenjtand, !/, nat. Gr.) u. 
‚ital. B.n‘ (aufweißem Grund TEEREERRER 
rot, blau 2c. geftreift, b, '/,), fürs Zimmer (Töpfe), 
zu Einfaffungen, Teppichbeeten (‚Teuerbeete‘ aus 
den leuchtendſten Farben) 2. 

Verbenaöl * Zitronellaöl, J. Andropogon. 

Berbieit, Fer d. (Hin. Nan), 8.J. (ſeit 1641), 
Miſſionär u. Sinolog, x 9. Oft. 1623 zu Pitthem 
(Flandern), T 27. Yan. 1688 zu Peling. Zur Unter: 
jtügung Schalls 1657 nad) Peking berufen, während 
der Chriftenverfolgung von 1665 an mehrere Jahre 
gefangen, wurde er 1669 Schalls Nachfolger als Präf. 
des Math. Inſtituts u. jegte durch feinen Einfluß 
auf Kaifer Khanghi, defjen hochgeſchätzter Vertrauter 
u. Lehrer in der Philof. u. den math. u. aftr. Wiſſen— 
ſchaften er war, die Zurückberufung der verbannten 
Mijfionäre u. freie Religionsübung durch. Er leitete 








on 


—RS 

















— 
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die Herftellung der aftron. Inſtrumente des Befinger 
Dbjervatoriums u. 1681 den Guß von 300 Kanonen. 
Neben Schall der bedeutendjte Jeſuit am hin. Hof; 
um die Miſſion, die er 1676/80 ala Oberer leitete, 


bochverdient. Verf. zahlr. bef. aſtron. Werfe (Tat. u. 


Berbindlichteit (zivile) = Schuld. ſchin.). 

Berbindung einer beweglichen Sadje mit einem 
Grundſtück dergeitalt, daß fie wejentliher Beſtand— 
teil des Grundſtücks wird, gibt dem Eigentümer de3 
Grundſtücks Eigentum an Sade (Acceſſion, 3.2. 
Einbauen od. inaedificatio, Einfäen od. satio, Ein- 
pflanzen od. plantatio). V. beweglicher Sachen zu 
einer eistheitlichen Sache macht die bisherigen Eigen- 
tümer zu Miteigentümern diefer Sade (Koor— 
dination); ift eine der Sachen als die Hauptſache 
anzujchen, jo erwirbt ihr Eigentümer das Allein- 
eigentum (B.G. B. 88 946 f. 949. 2172; A.B. G. B. 
88 414/419; wegen des Erſatzes für den gehabten 
Rechtsverluſt ꝛc. B. G. B. 8 951). V. von Prozeſſen 
vol. EP.D. 55 147. 150. 300 2; von Strafſachen 
vgl. St.P.D. SS 2/5. 13. 236. Über geheime 
Ben f. Vereinsweſen; ftudent Ben f. Studenten 
u. Beilage. — Ben, chem iſche, f. Chemiſche Verbin 
dungen. — V.sgewichte j. Äquivalenz. 

Verblaſen, Flußeiſen od. Kupfer nach dem 
Birnenverfahren darſtellen; vgl. Taf. Eiſen II u. 
Kupfer, Sp. II. [Abb. 10, 

Verblattung, ein Holzverband, f. Beil. Holz, 

Verbleien j. Taf. Silber, Sp. 1. 

Berblenden (Bauw.) = Belleiden. 

Verblutung f. Blutung. 

Verbodmung = Bodmerei. 

Verborgenrüßler, Gattg der Rüſſelkäfer. 

Verbot (öſtr. Ex.O. SS 379 ff.), als gerichtl. 
Sicherſtellungsmittel — Arreſt. 

Verbotene Zeit = Geſchloſſene Zeit. 

Verbotenus (lat.), ‚Wort fir Wort‘. 

Verbrauchsſteueru ſ. Aufwanditenern; Au fs 
ſchlag heiken einzelne B. in Süddeutſchland u. 
SOfterreich, 3. B. Malzaufſchlag bei der Bierfteuer. 

Verbrechen, 1) eine mit dem Tod, mit Zucht- 
haus od. mit Feſtungshaft von mehr als 5 Jahren 
bedrohte Handlung (St. G.B. 81); 2) im weitern 
Sinn = ftrafbare Handlung überh., ſ. Strafredit. 

Verbrechen (weidm.), eine Fährte: ein Reis— 
lein (den Bruch) fo in die Fährte legen, daß das 
abgebrochene Ende nad) der Richtung weiſt, Die das 
Wild genommen Hat. 

Verbrecher, geborner, bon Lombrofo aufges 
ſtellter B.typu3, f. Kriminalanthropologie. — B.album, 
Sanımlung von Material zur Wiedererfennung bon 
V.n, findet ſich bei Polizeibehörden; bereichert nam. 
durch die Ergebniſſe der V.meſſung (Bertillonage). 
— V.kolonien = Straffolonien, vgl. Deportation. — 
B.wahn, im Ggſtz zum Wahnverbrecden (f. Putativ- 
deiitt) Die bewußte Begehung eines Verbrechens, zu 
der fi) der Thäter troß beitehender Strafvorſchriften 
auf Grund vermeintlicher höherer Pflichten, 3. B.reli= 
giöfer Art, befugt erachtet; ſchließt Die Strafbarfeit 
nicht aus. — B.wahnfinn = Moral insanity. 

Berbrennung (Med.), lat. Combustio, durch 
Einwirkung hoher Temperaturgrade von gasförmi- 
gen, flüfigen (Berbrühung) od. feiten Stoffen 
gejeßte Gewebsveränderungen des Organismus; fie 
beitehen in Schmerzbaftigfeit, Achwellung u. Brand— 
rötung (1. Grad) od. in Entwiclung von waſſer— 
haltigen Brandblafen (2. Grad), die nach Ab- 
ſtoßung der Blaſenhaut gern in geſchwürige Brands 
wunden übergehen, od. endlich in völliger Zer- 
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1108 


ſtörung von Gewebspartien unter Bildung des 
Brandihorfs (3. Grad), der fih in braun— 
Ihwarzer VBerhärtung der abgeftorbenen Organteile 
äußert. Der Tod ift jicher, wenn. die Hälfte der 
Körperoberfläche betroffen wurde, Yeicht möglich bei 
einem Drittel; er erfolgt wegen Zerftörung der tiefer 
liegerrden (Blut-) Organe u. infolge Ausſchaltung 
der Hautatmung. Die Behandlung erfordert milde 
Umschläge (Beinöl, Kalkwaſſer), Luftabichluß u. Ber: 
bände (Salben, Wismutbrandbinde), Eröffnung der 
Brandblajen an der Bafis, Reinigung von Eiter, 
Weichhaltung des Brandichorfs, event. Waſſerbett, 
jpäter adjtringierende Mittel. Die Heilung erfolgt 
unter Ntarbenhinterlaffung, event. nad) Amputation 
der betroffenen Extremität zentralmärts von ber 
Demarlationslinie (Grenzlinie zwiſchen ges 
junder u. Franfer Oberfläde). Bar. Brand, Erfries 
rung. — V. (Hem.-techn.), im weitern Sinn jede 
mit Licht: u. Wärmeerſcheinung vor ſich gehende 
Vereinigung zweier Körper, im engern Sinn Die 
mit Feuererſcheinung verbundene Oxydation. Die 
V. iſt die für techn. Zwecke am meijten in Betradht 
fommende Energiequelle (vgl. Heizung), ihre Erklä— 
rung al3 Oxydation gab Lavoiſier 1775. — 3.8 
analyſe, bie, tıı der org. Chem. Die Beftimmung von 
Kohlenstoff u. Wafferftoff dureh B. in befonderm 
Dfen (B.30 fen) d.h. Oxydation mit Kupferoxyd od. 
Dleichromat zu Kohlendioxyd bzw. Wafjer, Die bon 
Kalilauge bzw. Chlorcalcium abforbiert u. gewogen 
werden. — V.skraftmaſchinen f. Otttaftmafchinen. — 
V.swärme, die bei der V. von-Ikg eines Stoffs 
freiwerdende Würmemenge in Kalorien; val. Taf. 
Heizung, Sp. I. — B.öwert iſt Die mit Dem Kalori— 
meter (j. d.) ermittelte Wärmemenge, welche bei ber 
V. von lg eines beftimmten Körpers geliefert wird. 

Berbrüderungsbücder, die Miitgliederver- 
zeichnijje Der Gebetäverbrüderungen, ſ. Gebet. 

Berbrühung ij. Verbrennung. 

Berbum, das (lat., ‚Zeitiwort‘), in der Gramm. 
im Gajk zum Nomen di. d.) ein Wort, das eine 
Thätigkeit od. einen Zuſtand bezeichnet, wie eſſen, 
ſchlafen; es dient gew. als Satzausſage (Prädikat, 
ſ. d.) u. enthält in den flektierenden Sprachen ein 
jtanımbhaftes Element (al3 Träger der Bedeutung) 
u. ein Affır, das Die Beziehung auf eine der 3 Per- 
jonen ich (wir), du (ihr), er (fie, es) ausdrüdt (ohne 
aber im Indogermanischen auf einer Pronominal— 
form zu berufen); in den indogerm. Sprachen die— 
nen dazu Suffire (ama-s, Du lieb-ft, ama-t, er 
lieb-t 2c.), fonſt auch (3.8. im Semitiſchen) Präfixe; 
dieſe Suffixe od. Perſonalendungen ſcheinen in der 
Regel (im Indogerm. nicht) Reſte von Pronomina 
zu ſein u. find ein Kennzeichen ber Flexion if. d.) 
des jog. V. firitum, während dem V. infinitum 
(d. 5. den dem Verbalſyſtem angegliederten No— 
minalformen) jenes Merkmal fehlt (j. Aufinitiv, Par- 
tizipium). In der Gejchichte der fleftierenden Sprachen 
wurden oft die Unterjchiede der PBerfonalendungen 
(dur lautliche Anderungen) wieder verwiſcht (wir- 
lieben, jie lieben), jo daß nur das Subjekt (bzw. 
ein bejonderes Pronomen) die Form näher be= 
ftimmt. Außer der Perjon können in der Konju— 
gation eines B.3 zum Ausdruck fommen die Genera 
verbi (f. d.), die fog. Modi (. d.), Die Aktionsarten (d. h. 
die Art u. Weife, wie eine Handlung vollzogen wird) 
u. die Tempora od. Zeitformen, jei e3 durch innere 
Umformung (ic) lobte, ich gab) od. durch fog. Hilfe» 
zeitwörter (V. auxiliare, wie werden, haben). Das 
Indogermaniſche hatte urfpr. eine große Anzahl von 


Die unter B vermißten Artikel find unter X zu fuchen. Tier bie Ausfpradie des Bj. o. Ep. 1033. 
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Formkategorien zum Ausdrud der verſchiedenen Al- 
tionsarten (die zahlr. Präſensklaſſen, Aoriſt, ‘Ber- 
feft), bemühte aber feine befonderen formalen Kate— 
gorien, um die Tempora d.h. Zeitjtufen (Gegenwart, 
Bergangenheit, Zukunft) auszudrüden. Ein Gemiſch 
von Aktionsart u. Tempus tft, was man heute Tem— 
pora nennt: Gegenwart: Präfens u. Perfektum; Ver— 
gangenheit: Imperfektum (dauernde u. wiederholte 
Handlung), Perfeftum od. Aorift (einmalige Hand: 
Yung ohne Rückſicht auf die Dauer, gem. punttuell 
gedacht), Plusquamperfektum (eig. nur Augmenttem— 
pus zum Perfekt; meift definiert als eine im Vergleich 
zu einer andern Handlung ber Vergangenheit abge— 
ichloffene Handlung) ; das Präteritum wendet man 
gew. an, wenn man nicht bejtimmen Tann od. mill, 
welches ‚Tempus‘ der Vergangenheit vorliegt; Zur 
funft: Futurum u. Futurum eraftum, letzteres zur 
Bezeichnung einer zufünftigen Handlung, die im 
Vergleich zu einer andern zufünftigen Handlung ab- 
geſchloſſen ift. — In der Bildung der einzelnen For: 
men weichen die verjchiedenen Verba einer Sprache 
voneinander ab; die Urſachen der Verſchiedenheiten 
find nur geſchichtlich (mit Hilfe der vergl. Gramm.) 
zu verftehen. Verba, die ihre Formen nach gleichen 
Regeln bilden, werden zu einer ‚Ronjugationgtlaffe‘ 
od. Konjugation zufammengefaßt; das Vateinijche 
beſitzt 4, das Deutiche 2 Hauptfonjugationen (ftarke 
u. ſchwache); alle jelteneren Bildungsweijen pflegen 
als ‚Anomala‘ od. unregelmäßige Berba‘ zufammen= 
gefaßt zu werden. Dem Urjprung nach find die Verba 
entiv. primitjva (d. 5. die jog. ‚Wurzel‘ it an fid 
verbal, wie in jag:en) od. derivata (d. h. von einem 
Nomen [denominativa] od. B. [deverbativa] abge- 
Yeitet, wie urteilen von Urteil od. lächeln von lachen). 
Der Bedeutung nach Tann man endlich beim V. noch 
das Antenfivum, Trequentativum, Inchoativum, 
Gaufativum (vgl. d. Art.) u. das Defiderativum (ein 
V., dag ein Verlangen ausdrüdt, 3. B. lat. esurio, 
‚ih will ejjen‘) unterjcheiden ; vgl. auch Tranſitivum. 
— V, substantivum (in der Gramm.) ift die Be— 
zeichnung des V.s ‚fein‘ als des allgemeinten Ver— 
balbegriffs. [Röhren. 

Berbundene Röhren = Kommunizierende 

Verbundgeſchoſſe, die Geſchoſſe moderner Inf.- 
Gewehre, deren Kernmetall (gew. Hartblei) mit einem 
Stahlmantel umgeben iſt. ſdampfmaſchine. 

Verbundmaſchine = Mehrfachexpanſions- 

Vercelli wertſchelli), im Altert. Vercellae, ital. 
Kreisſt, Prov. Novara, x. an ber Seſia; (1901) 
einſchl. Garn. 18626, als Gem. 31154 E.; Ti, 
Straßenbahnen nad) Borgo Sefia, Biella, Caſale, 


Tara, Trino; Erzb. Brig. Komm., Ger. 1. Inſtanz, 


Affiſenhof, Hilfsſtelle der Bank v. Italien; Kathe— 
drale (Barock; Bibl.), Kirche Sant’ Andrea (1219 
bis 1224, rom. u. got.), ©. Eriftoforo (1517, Tres- 
fen u. Gemälde von Gaud. Ferrari u. Bern. Lanino); 
Prieſterſem. Lye.-Gymn., Oberreal⸗, Real», Sonn- 
tags⸗ u. Abend-Zeichen: u. Modellierſchule, Vehres 
rinnenjem., Kunſtakad. ( Muſeum), Muſeo Sapidario 
(röm. Inſchr.); Dominikaner, Franziskaner, Chriſtl. 
Schulbr. Barmh. Schw.; Gießereien, Reisſchälerei, 
Fabr. v. Hornknöpfen, Silberfiligran, Stickereien, 
Zündhölzern 2. Südl. die Raudiſchen Felder, auf 
denen Marius 101 v. Chr. die Cimbern ſchlug. — 
Das gleichn. Erzb. (3. Jahrh. bis 1817 Bist.; 5 
Suffr.) zählt 401 Kirchen u. Kap., 515 (33 Orben3:) 
Briefter, 8 (4 männl.) relig. Genofj., 250 000 Kath. 

Bercellone tihelgne), Carlo, Barnabit, Bibel- 
tertforscher, & 10. Jan. 1814 zu Biella in Piemont, 
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t 19. San. 1869 zu Rom. Hauptw.: Variae lec- 
tiones Vulgatae lat, (2 Bde, Rom 1860/64); Tieferte 
1861 die offiz. röm. DBulgataausg.; arbeitete mit 
Cozza-Luzi an der Fakfſimileausg. Des Codex Vati- 
canus 1868 ff. al. Sergio (Nom 1869). 

Vercingetoriz, der tapfere Häuptling der Ar— 
verner, Sohn des Eeltilfus, trat 52 v. Chr. an Die 
Spiße des gall. Aufſtands, brachte faſt das ganze 
von Cäſar 58/57 unterworfene Gebiet zum Abfall 
u. bedrohte fogar Gallia Narbonensis. Anfangs 
errang er auch) Erfolge gegen Cäſar, der feine Trup= 
pen undorfichtigermweife geteilt hatte, u. drängte ihn 
wie den Unterfeldherrn Labienus zurüd; aber in 
einer Schlacht im Gebiet der Lingonen blieb Cäſar 
Sieger, er ſchloß V. in Aleſia ein, Die Entſatzaktion 
der Sallier mißglücdte, u. B. mußte fich ergeben; 
er wurde für den großen Triumph (46) aufgelpart 
u. bann hingerichtet. Neuerdings wurde B. vielfad) 
als gall.=franz. Nationalheld gefeiert (Koloffalftatue 
durch Napoleon III. 1865 bei Alife-Sainte-Feine er: 
richtet; Reiterjtandbild in Clermont-Ferrand, 1903 
von U. Bartholdi). Val. Fröhlich, Beitr. 3. Cäſar— 
Yitt. (1876); Sivard (Elerm.⸗Ferr. 1864); Schaffer 
(1839); €. Sullian (Par. ?1906, diſch 1906). 

Bercerumfie wärtıäffe), Bruno, S.J. (jeit 1817), 
asket. Schriftit., & 2. Juli 1797 zu Courtrai, T 9. 
Okt. 1880 zu Brüfjel; verf. die geſchätzten Betrach— 
tungsbücher: Nouv. meditations prat.(2 Bde, Brüff. 
1867, 101881); Manuel de solide piété (2 Bde, 
1871, 51881), beide dtfch von Lohmann (61904 bzw. 
1871 [51894, 4 Bde, jelbjtändig]). 

Verdacht, die auf Grund bejonderer Umjtände 
mehr od. minder berechtigte Annahme, daB jemand 
Thäter od. Teilnehmer einer ftrafbaren Handlung 
fei. Der V. genügt zur Vorkehrung gewiffer Maß— 
nahmen im Strafprozeß, 3. B. Unterjuchungshaft, 
Beichlagnahme, Eröffnung des Verfahrens ꝛc., vgl. 
St. P.O. ss 97. 102. 112. 201. — B,öftrafe (poena 
suspicionis), eine im Vergleich zur ordentlichen 
Strafe mildere Strafe, die (nanı. im 18. Sahrh.) 
dann zur Anwendung kam, wenn fein voller Schuld- 
beweis erbracht werden fonnte; dem modernen Straf: 
recht, das in jedem Fall einen vollen Schuldbeweis 

Verdachung j. Bekrönung. ferfordert, fremd. 

Verdaguer (werdager), Jacinto, fatalan. Dich— 
ter, % 17. Mai 1845 zu Folgarolagb. Vic, T 10. Juni 
1902 zu VBallvidrera b. Barcelona; 1870 Prieſter, 
1875/77 feiner Kränklichkeit wegen Schiffskaplan, 
dann meift Privaterzieher; der bedeutendſte Dichter 
der fatalan. Litteratur. Hauptw. die ſchwungvollen 
Epen Atläntida (1876; dtſch von Klara Commer, 
1897 ; vgl. Savine, Par. 1837; Baumgartner, Stim⸗ 
men aus M.:2. Bd 40, 1891, ©. 216 ff.) u. Canigo 
(1886); bedeutend find auch feine fleineren Iyr. Dich— 
tungen, Idilis y cants mistichs (1879), Llegenda u. 
Cansons de Montserrat (1830), Cäntichs relig. 
(1892), die Trilogie Jesus Infant (1896; Ausw. 
dtsch: ‚Blumen vom Kalvarienberge‘, 1904), Flors 
de Maria (1902) x. ‚Ratalan. Bieder‘, dtſch 1891. 

Berdammmis, ewige, od. eiwiger Tod (f. d.), 
nad) der klaren Lehre der Hl. Schrift u. TÜberliefe- 
zung mit der Hölle (f. d.) als Anteil der Berivorfenen 
anzunehmen. Sie umfaßt die ewige Beraubung ber 
Anihauung Gottes u. der mit ihr gegebenen Güter 
(poena damni; Strafe für die Sünde als freiwillige 
Abkehr von Gott) u. pofitive Seelen» u. (nad) ber 
aNg. Auferjtehung) Körperqualen: das öl. Feuer 
(poena sensus für die Sünde als Hinkehr zu den 
Geſchöpfen). Als weitere (jefundäre) Strafen Toms» 
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men nad) der HT. Schrift u. der Natur der Sade 
Hinzu: Gewijjensbifje (der nicht fterbende ‚Wurm‘; 
Mark. 9, 43), Verftocdtheit, Verzweiflung 2. Die 
Strafe wird nad der Schwere der Sünden u. bei. 
der Erkenntnis u. Freiheit beim Sündigen verf chieden 
ſein. Die Möglichkeit einer Erleichterung der Peinen 
der Verdammten durch Gebete u. Almoſen der Gläu— 
bigen, z. B. von Auguſtinus nicht als glaubens— 
widrig betrachtet, in mittelalt. liturg. Texten vor— 
ausgeſetzt (vgl. Franz, Meſſe im dtſch. M.A., 1902, 
©. 223 ff.), wird ſeit dem hl. Thomas von ber allg. 
kirchl. Anſchauung entſchieden abgelehnt. Daß ein 
materielle Agens (Feuer) auf die reinen Geiſter u. 
die bom Körper getrennten Seelen einwirken könne, 
erklären die meifter Theologen (mit Auguſtinus u. 
Thomas dv. Aguin) durch eine Art widernatürl. Ge- 
bundenjeind an das Feuer u. die Materie, andere 
(Origenes, Johannes vd. Damaskus u. neuere) er= 
Hären das ‚Feuer‘ rein bildlich als geijtigen Schmerz 
(unerfüllte Begierden 2c.). Mit Mivart von einem 
„Glück der Verdammten‘ (Happiness in Hell, 1892) 
zu }prechen, iſt ebenfo verwegen wie Die frivole An- 
ficht der Beffimiften, 3.8. Cohen (Philoſ. der Hölfe, 
1900), unjere Erde bedeute Schon die V. 
Beroämmung, Herridtung von Dämmen 
gegen Brandgafe u. Wafjer in Bergmwerfen. 
Verdampfung ſ. Dampf. 
Verdandi ſ. Nornen. 
Verdauung (Abb.: V.straktus), die Geſamt— 
heit der Umwandlungu. der Einwirkungen, die unſere 
Nahrung im Körper erfährt, Damit durch fie der 
Stoffverbraud) des Körpers (dur) Wärmebildung 
u. Kroftleiftung) i 
gedeckt u.während 
des Wachstums 
Die Organe auf— 
gebaut werden. 
Man unterſchei— 
det gew. eine 
Mund⸗, Magens 
u. Darm-V. Im 
Mund werden die 
Speiſen durch 
Kauen zerkleinert 
u. mit dem von 
den Speicheldrü— 
ſen abgeſonder— 
ten Mundſpei— 
chel durchfeuchtet 
u. ſchlüpfrig ge— 
macht. Einechem. 
Umſetzung im 
Mund kommt bei 
dem kurzen Ver— 
weilen praktiſch 
kaum in Betracht. 
Die Nahrung 
wird nun zu Bi: 
fen geformt, ab: 
geſchluckt u. ges 
langt durd die Speiferöhre (Sp) hindurch zur 
Magen-V. (M). Hier verwandelt das im Speichel 
vorhandene Ptyalin die Stärfe der Nahrung zu 
Zuder. Durch Die Diagenbewegung wird der Speife- 
brei (Chymus) mit dem Saft der Magenwand, der 
neben Salzjäure 2 wichtige Fermente (Pepſin u. 
Lab) enthält, gemengt u. dann in den Dünndarm 
weitergefchoben. Der ſaure Dtagenfaft löſt durch 
jein Pepfin unlösliches od. geronnenes Eiweiß auf 
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u. verwandelt es in Säurealbumin, Albumoſen u. 
endlich in Pepton. Durch das Lab wird hauptſ. 
das Eiweiß der Milch als Kafein flockig ausge— 
fällt. Trauben- u. Milchzucker werden im Magen 
in Milchſäure verwandelt, Zelluloſe u. Fett teil— 
weiſe aufgelöſt. Eine Selbft-B. der Magenwand 
findet nicht ſtatt, weil hier immer lebendes Blut 
zirkuliert u. auch das Magenepithel wahrjch. einen 
Schuß abgibt. Im Darm (K = Kolon, Fi = Fle- 
xura, Md = Maſtdarm) werden die Speifen ein= 
mal dur die Ausscheidung der gefamten Darm 
wand, be. aber durch die Galle u. den Saft der 
Bauchjpeicheldrüfe, bei nunmehr alfal. Reaktion ver— 
daut. Es tritt durch dieſe vor allem eine fräftige 
Zuderbildung aus Stärfeförpern, eine Umwand— 
lung ber Fette u. weitere V. der Eiweißnahrung 
ein, außerdem entfaltet im Darm eine reichliche 
Bafterienflora ihre verdauenden Eigenfchaften. Alle 
Die genannten Veränderungen der Nahrung müffen 
vor fi gehen, Damit fie von dem Darm, nam. 
durch die Darmzotten, aufgejaugt werden u. in den 
Säfteftrom des Körpers übergeführt werden Tann. 
Die Auffaugung der Nahrung (Neforption) findet 
hauptf. im untern Zeil des Darmrohrs jtatt. Der 
nicht aufgejaugte unverdauliche od. im Tibermaß 
aufgenommene Teil der Nahrung wird zufammen 
mit V.sſäften als Kot entleert. Die ganze V. ift 
im einzelnen jehr verwicelt u. vieles noch nicht 
vollkommen erforiht. Vgl. die Lehrbücher der Phy— 
fiologie. — B.8bejchwerde, ſch wäche = Dyspepfie. 
— B.sfteber, Die geringe Temperaturerhöhung des 
Körpers während der 3. zc. infolge der innern Ar— 
beit, Die der Körper dabei leijtet. — B,öfteine — 

Berde, Cabo = Kap Verde. [Mtageniteine. 

Verde antico, ber, grüner fauffuritifierter Qa= 
bradorporphyrit vom Golf dv. Korinth, wichtiger 
Delorationgjtein im alten Rom; auch = vertantique 
(j. Marmor). V. a. di Prato, Serpentin vom Prato 
bei Florenz; Verde di Corsica, Sinaragditgabbro. 

Verdeck = Def, auch nur das Oberded eines 

Verdecktes Geſchäft ſ. Scheingeſchäft. [Schiffs. 

Verdelaisaärd'ih, frz. Wallfahrtsort, b.Langon. 

Verden erden), hannov. Kreisft., Reg. Bez. Stade, 
an der Aller, 4km oberhalb ihrer Mündung in die 
Weſer, 23 mi. M.; (1905) einſchl. Garn. (1 Reg. 
Feldart.) 9728 ©. (488 Kath., 96 Isr.); ch; 
L.G., Amtsg., Handelsfammer, Nebendepot des Art.= 
Depots Oldenburg; Tat. (1894), 3 prot. Kirchen, 
bej. turmlojer Dom (1290, got.), Reſte der ehem. 
Befeitigungen; Gymn., prot. Schulfehrerfeminar u. 
(priv.) Präparandenanftalt, Handel3-, Höhere Mäd— 
chenſchule, Krankenhaus 2c.; Fabr. v. (Bremer) 
Zigarren (500 Arb.). — Erftmals 782 genannt als 
der Ort, wo Karl d. Gr. 4500 Sachſen hinrichten 
ließ. Das von Karl d. Gr. geft. Bist., Suffr. v. 
Hamburg, jpäter v. Mainz, reichte bis zur Altmarf. 
Sein weltl. Gebiet umfaßte nur 21 Quadratmeilen 
(Stadt V., Amter V. u. Rotenburg). Letzteres kam, 
nachdem das Bist. im 16. Jahrh. Yuth. geworden 
war, 1648 als weltl. Herzogtum (mit Bist. Bremen) 
an Schweden, im Nord. Krieg 1712 durch Eroberung 
an Dänemarf, von diefem 1715 durch Kauf an Han— 
nover (1719 von Schweden anerkannt), 1866 an Preu- 


Ben. Vgl. v. Kobbe, Geſch. u. Beſchr. der Herzogt. 


Bremen u. V. (2 Bde, 1825); Pfannkuche, Geſch. des 
Dist. (2 Bde, 1830/34); v. Hodenberg, Geſchichtsqu. 
(2 Tle, 1856 f.); Wichmann, Alt. Geſch. (1906). 
Verdi, Giuf., hervorragender ital. Opern⸗ 
fomp., * 10. Oft. 1813 zu Roncole (Parma), 7 


Die unter V vermißten Artikel find unter XI zu fuchen. Aber Die Ausſprache des B f. o. Sp. 1033. 
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27. San. 1901 zu Mailand; ausgebildet von La— 
vigna, widmete ſich bald der dramat. Kompojition ; 
jeine 1. Oper Oberto (1839 in Mailand) jtarf ab- 
hängig von der jpätneapolitan. Schule; nad) wech— 
jelndem Glück endlich dur) Rigoletto (1851), I 
Trovatore (18538) u. Traviata (1853) als der 
genialjte Opernfomp. Italiens gefeiert; weitere Er- 
folge braten Don Carlos (1867), Aida (1871 zur 
Eröffnung der ital. Oper in Kairo für 80000 M 
geſchr.), dann Otello (1887) u. Falstaff (1893), in 
denen fich die elementare dramat. Natur B.3 am 
ausdrüclichften fundgibt. Außerdem komp. V. ein 
Requiem (1873/74; zu Ehren Manzonis), ein 
Streichquartett, geiftl. Geſänge u. a. V. ift ber 
typiſche Vertreter der modernen ‚großen Oper‘, ben 
Roſfiniſchen Melodienfluß unterbricht er Durch lei— 
denſchaftliche dramat. Accente, darin durchaus auf 
nationalem Boden; verjteht aber Durch äußere Effelt- 
mittel wie durch diskrete Stimmungsmalerei zu 
wirfen. — Seine Gattin Giuſeppina (geb. 
Strepponi), angejehene Bühnenfängerin (1815/97), 
Yebte einige Zeit als Gejangslehrerin in Paris; zu 
ihrem Gedächtnis jtiftete B. in Diatland 2 Millionen 
für ein Mufiferheim, in deſſen Kapelle er begraben 
iſt. Nach feinem teftamentarifchen Wunſch ber ge: 
fanıte mufif. Nachlaß verbrannt; ein bon Civitelli 
geſchaffenes Denkmal 1906 in Neuyork enthüllt. Val. 
Monaldi (Flor. 1877, dtſch von Holthof, 1898); 
derf., V. 1839/98 (Zur. 1899); Pougin (Par. 1886, 
dtſch 1887); 8. Parodi (Genua 1895); Perinelli 
(1899); Soffredini (Mail.1901); Baffo (ebd. 1901); 
Checchi (Zlor. 1901); Garibaldi (ebd. 1904); Sorge 
(Lanciano 1904); Bragagnolo » Bettagzi (Mail. 

Verdichtung f. Kompreſſion. [1905). 

Verdienſt (lat. meritum), in ber fath. Theol. 
der Anipruch auf Belohnung bei Gott od. auch Daß 
dieſen Anſpruch begründende gute Werk. Es wird 
ein m. condjgnum u. ein bloße m. congrüum 
unterjchieden. Erſteres bezeichnet ein Anrecht im 
eig. Sinn; es ftüßt ſich auf den übernatürl. Wert 
der Werfe vor Gott u. die göttliche Zufage; es eignet 
nur den übernatürl. Werfen derer, die ji) im Gna— 
denitand befinden, u. bezieht ſich nur auf die eigne 
ewige Seligfeit u. deren Vermehrung fürs Jenjeits, 
fowie auf die Vermehrung der heiligmachenden 
Gnade im Diesjeitd. M. congruum dagegen bejagt 
eine bloße Angemefjenheit der Belohnung: es be- 
zieht fi auf Wohlthaten, auch zeitliche Güter, ſo— 
fern fie dem Heil nicht zuwider find, bei. auf verſch. 
Gnadendilfe von feiten Gottes, auf eigne u. fremde; 
e3 gründet fi, wenn aud unter Rückſichtnahme auf 
den innern Wert der Werke, vor allem auf Gottes 
Barmherzigkeit u. Freigebigfeit, eignet aber allen 
übernatürl. Werfen, nicht nur Denen der Gerechten. 

Verdienſtorden (f. auch Militär-B. u. das Ber- 
zeichnis bei Orden), I) anhalt. 2. für Wiſſenſchaft 
u. Kunſt, geit. 30. Suli 1873 von Hzg Friedrich u. 
dem Hausorden Albrechts des Bären affiliiert. — 
2) belg. Zivil-3., 21. Juli 1867 von Leopold I. 
gejt. Kreuz in 2, Medaille in 3 Klafjen. — 3) bul: 
gar. Zivil-V., 2./14. Aug. 1891 von Fürſt Fer— 
dinand geft. 6 Klaffen. — 4) ital. Zivil-V. v. 
Savoyen, 29. Oft. 1831 von Kg Karl Albert geft. 
1 Rlaffe: 60 Ritter. In blauem einfachem Kreuz 
das Monogramm CA. — 5) port. Zivil:B., 4. Juni 
1893 von Karl J. geit. — 6) Tal. ſächſ. V. 7. Juni 
1815 von Friedr. Auguft I. gejt. Großfreuz, Komtur 
1. u. 2., Ritter 1. u. 2. Klaſſe, Verdienſtkreuz. Or— 
denszeichen: an weißem grüngeftreiften Band ein 
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Sipiß. weißes Kreuz mit grünem Rautenkranz Dur) 
die Winkel, im Medaillon das ſächſ. Wappen, Um— 
ichrift Name des Stifterd u. Gtiftungsdatum; auf 
der Rückſeite grüner Eichenkranz mit Inſchrift, Für 
Verdienſt u. Treue‘ (für Ausländer: ‚Dem Ver— 
Dienfte‘). — 7) ſpan. V. Alfonſos XI. für Wijjen- 
ſchaft, Bitteratur u. Kunft, 4 Klaſſen, u. ſpan. Sivil- 
orden Alfon}os XII., beide von Alfons XIII. 23. bzw. 
29. Mai 1902 geft. — 8) walded.3., 14. Jan. 
1871 bzw. (al8 Medaille) 3. Juli 1857 gejt. 3Klaſſen. 
Verdikt, das (engl., v. lat. veredietum), Wahre 
ſpruch, bei. der Geſchworenen. 
VBerdingung, Vergebung von Arbeiten im 
MWerfvertrag; ſich verdingen, fi vermieten. 
Verdon, ber (märd), ſüdoſtfranz. Fluß; ent: 
fpringt im Dep. Baffes - Alpes am Mont Pelat 
(Mteeralpen), durchfließt unterhalb Caſtellane 4 in 
gef. 46 km I. Eafiond (der 21 km [., 400/1100 m 
t. Grand Cañon der großartigite Frankreichs, 1905 
von Martel, Sanet u. a. erforſcht), mündet in Die 
Durance; 175 kml. 
Berdoppelung in der Sprachwiſſ. = Redu— 
plifation. — V. des Würfels = Delijches Problem. 
Verdrängen (Chem), Berdrängungö- 
apparat (= Perkolator) f. Deplacieren. — Ber: 
drängung (Beol.) f. Erzlagerftätten (bei Erz, Bd III, 
Sp. 246). [Mächtigkeit. 
Verdrücken, von Gängen = Abnahme ihrer 
Verdun (wärdd), franz. Arr.“Hauptſt. u. Feſtung 
1. Rangs (baſtionierte Stadtumwallung mit Zita— 
delle, einer innern Linie von 5 u. einer äußern, weit 
vorgeſchobenen v. 13 verſtärkten Forts u. 16 Zwijchen- 
werfen mit zahlr. Zwifchenbatt.), Dep. Dieuje, an 
ber hier in 5 Arme geteilten Dtaas, 237 m ü. M.; 
(1901) 12493, als Gem. einjhhl. Garn. 21360 E.; 
Tä, Trambahn; Biſch. Komm. der 42. Inf. Div., 
der 34. Inf.» u. 1. Huſ. Brig., Genie- u. Art.Dir., 
Ber. 1. Inſtanz, Handelög., Aderbaufammer, il. 
der Bank v. Frankreich; 3ſchiff. Kathedrale (11./12. 
Jahrh., im 14. u. 17. umgeb.), daneben biſch. Palais 
(18. Sahrh.), Rathaus (17. Jahrh., nad) dem 
Brand v. 1894 ern.), von Türmen flanfierte Porte 
Chaufſée (15. Sahrh., heute Diilitärgefängnis); Gr. 
u. Al. Sem., College, Geniefhule, Bibl. (820 
Hdſchr., 52000 Bde), naturwifj. u. archäol. Mus 
feum ꝛc.; Fabr. v. Leinen, Zuderwaren (dragees 
de V.), Stickerei, Woll⸗ u. Baumwollſpinnerei, 
Brauerei ꝛc. — Im Altert. Virodunum. 511 kam 
V. an Auſtraſien, 843 an Lothar J., 880 (u. wieder 
925) ans Oſtfränk. Reich. Im M.A. wurde es 
Reichsſtadt. 1552 wurde es von Frankreich annek— 
tiert, das mit der Zeit auch die Herrſchaft über 
das Bist. (ſeit Ende des 10. Jahrh. im Beſitz der 
Grafſch. B., jpäter Reichsfüritentum) beanſpruchte 
u. 1648 Stadt u. Bist. von Reich abgetreten er- 
hielt. Darauf von Bauban, ebenjo wieder (nad) 
Berluft v. Metz) nach 1870 neubefeſtigt. 4. Sept. 
1792 u. 8. Nov. 1870 von den Preußen erobert. 
Bol. N. Roufjel, Hist. (2 Bde, n. X. Barzle-Duc 
1863 f.); Elouet, Hist. (im M.A., 3 Bde, 8. 
1867/70); Merat (1792; V. ?1891); Gabriel 
(11. Jahrh.; 8. 1892). — Im Vertrag v. V., 
Aug. 843, teilten die Söhne Ludwigs d. Frommen 
das Fränf. Reich: Ludwig d. Deutiche befam Oſt— 
franfen öftl. v. Rhein u. Aare nebft Mainz, Speyer 
u. Worms, Karl d. Kahle Weitfranfen meitl. v. 
Schelde, Maas, Sadne u. Rhöne, Lothar das Mittel⸗ 
ftück von Friesland bis Italien nebit der. Kaijer- 
würde. Lothars halb germ. halb rom. Reich zerfiel, 


Die unter V vermißten Artikel find unter W zu fuchen. fiber die Ausſprache dei Bf. o. Sp. 1033, 
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aus den beiden anderen entwickelten fi) nationale 
Staaten. — Da3 gleichn. Bist. (4. Jahrh., Suffr. 
v. Belancon) zählt 474 (444 Hilfs-) Pfarreien, 
23 Vik. 283480 ©. 

Verduner Mitar, berühmter Altar in Klofter- 
neuburg (j. d.; Abb. eines einzelnen Stücks ſ. Taf. 
Nomaniihe KRunft 64), das Werk des Nikolaus v. 
Verdun, f. d., Bd VL, Sp. 637. 

Verdunpreis (wird), von Friedrich Wil- 
helm IV. 1844 zum Andenken an das 1000 jährige 
Beſtehen des deutſchen Reich3 geft., alle 5 Sahre zu 
bergebender Preis dv. 1000 Thalern für das beite 
Werk über deutſche Geſchichte. 

Berdunftung, Verdunften, f. Dampf. — B.8: 
fälte, Die bei der Verdampfung niedrig fiedender 
Stoffe (bei. Ather, verflüffigte Gaje) der Umgebung 
entzogene Berdanpfungswärme; f. Zaf. Kälteerzeu- 
gungsmaidinen — V.smeſſer = Atmometer. — 
B.sftröme |. Meer, Bd V, Sp. 1530. 

VBerdura, die, jizil. Fluß = Caltabellotta. 

Verdy du Vernois (wärdi bü wärnde), Julius 
b., preuß. General u. Militärihriftit., & 19. Suli 
1832 zu Sreiftadt (Schlef.); 1850 Snf.-Zeutn., 1866 
Major im Beneralfiab des Oberfomm. der 2. Armee, 
1867/72 Abt,-Chef im Großen Generalftab, 1870/71 
im Hauptquartier, 1876 Generalmajor, 1879 Dir. 
des Allg. Kriegsdep., 1881 Generalleutn., 1883 Div.- 
Komm., 1887 Gouv. v. Straßburg, 1883 Ben. der 
Inf., 1889 Kriegsmin., trat 1890 bald nach der 
Militärvorlage zurüd. Hauptiw.: ‚Stud. über Trup- 
penführung‘ (nach der applifator. Diethode, 1870/73, 
nenbearb. von d. Goßler 1898f.); ‚Kriegsgeſch. Stud.‘ 
(1876); ‚Stud. über den Krieg‘ (3 Ie, 1891/1907) ıc. 

Vere (min), Aubrey de, engl. Dichter, ſ. De Vere. 

Vereckt (weidm.) ſ. Geweih. 

Veredlung (Bergw.) v. Gängen, Zunahme des 
Gehalts an edlem Material. — V. (Gartenbau), 
die Tibertragung knoſpentragender Teile (Edel 
reis) einer Kultur= auf eine andere Pflanze (Unter: 
lage, Wildling), jo daß fie unter Bildung eines 
Wundgewebed (Callus) organ. verwachſen, wobei 
aber jeder feine urſpr. Eigeufchaften (auch anat.= 
phyfiol,, wie Didenwachstum, Borfenbildung ꝛc.) 
beibehält (jog. Pfropfhybriden, ſ. Kreuzung). Die B., 
welche die Bermehrung jonft nicht ſamenbeſtändiger 
Edelforten ermöglicht, gelingt nur bei nahverwand— 
ten Arten, 3.8. den Rofen unter fi), auch bei ſolchen 
verſch. Gattungen, 3. B. der Prunoideen (Aprikoſe, 
Pfirfih, Mandel, Pflaume) od. Pomoideen (Apfel 
u. Birne mit Quitte, aber nicht unter fi); Edelreis 
u. Wildling müſſen gefund u. fräftig fein, mög— 
lichſt gleichartig geſchnitten u. jorgfältig aneinander 
gepaßt (daß gleichartige Pflanzenteile fich berühren), 
die Berbindungsjtellen zum Schuß gegen Benäffung 
od. Austrodnung, Bilze u. Inſekten durch Verband 
(Raphiabaſt, Drudpapier) u. Verſtreichen mit 
Baumwachs luftdicht abgefchloffen werden. Wal. 
(außer den Werfen über Objtbau, 1. Zaf. Obft, Sp. IV) 
Teichert, Gärtn. V.skunſt (?1900, von Zintelmann); 


Held, Ben v. Objtb. ıc. (1902). 

MWichtigfte B.Bformen: Ofulieren, Kugeln, bie beite 
u. einfadite, aber nur während der Saftzeit mögliche (da fi) 
nur dann die Rinde leicht löft), Einfügung einer reifen Knoſpe 
(‚Auge‘) unter die Rinde der Unterlage (Abb. 1); daß das 
Auge tragende Ihildförm. Rindenftück (meift noch mit einem 
Holzteil) wird in einen T-förmigen Einſchnitt geſchoben u. 
verbunden; man ofultert eniw. aufs ‚treibende‘ (Frühjahr) 
od. ‚Ihlafende‘ d.H. erft im nächſten Jahr treibende Auge 
(Sommer). Eine Mittelforın zw. Ofulieren u. Pfropjen iſt 
das Anäugeln (Anpflaftern od. Knojpenpfropfen), 
wobei daß Auge an einen Ausſchnitt der Unterlage gefegt 
wird. — Sopulieren (Kopulation), Schäften, Bew 


Berduner Altar — Berein (Allgemeiner) fär deutſche Litteratur. 
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bindung eines Edelreiſes mit einer annähernd gleichdicken 
Unterlage (beſ. junge Oſtbäume), die an den ſchiefen Schnitt. 
Häden (‚Zungen‘) genau aufeinander gepaßt werben (Abb. 2). 
Beim Anſchäften ijt bad Edelreiß dünner als die Unter« 
lage, die dafür nur einen entfprechend großen Anſchnitt od. 
beſſer einen jattelfürm. Ausſchnitt erhält (Sattelfhäften, 
Abb. 3). — Piropfen, Einfügen eines dünnern Edelreifes 
(od. mehrerer) in eine jtärfere querdurchſchnittene Unterlage. 
Pfropfen ‚in den (halben od. ganzen) Spalt‘ d. i. in Längs— 
jpalteı ber Unterlage (Abb. 4a) hinterläßt ſchwer heilende 
Wunden; ‚in (hinter, unter) die Rinde d. i. zw. Rinde u. 
Splint (‚Rındeupfropfen‘ od. ‚Belzen‘, 4b), bej. für ältere 
Bäume; ‚in die Seite: (feilartig im jeitl. Einfchnitte: Ein— 
Kiffen, 4c); Triangulieren, ebenfo in Becfige Kerben; 
Reiterpfropfen, Aufjegen eine gabelförut. beſchnittenen 
Edelreiſes auf die feilfürmig zugeftußte Unterlage; Keil« 
pfropfen, Anbinden des Reiſes an einen jeitl. Laͤngsſchnitt 
be3 (ungefürzten) Wildlingd. — Ablaftieren (Abb. 5), die 
ültefte;orn(jegtnurnodfürgormobft),dieBerbindungziveier 
Zweige von benachbarten Meutterpflanzen an genau pafjenden 
Schnittflächen, wobei dag Edelreiß erjt nad) erfolgter Verwach— 
tung abgetrennt wird. — Pfeifeln, Einfeßen v. Rindenringen 
(mit 2 Augen) auf eine gleichgroße, ganz od. ftreifig entrindete 
Umfangszone bes Wildlings, berabgefhnitten „, 

wird od. (Ningelpfropfen) ganz bleibt. | 

Snftrumente: Geißfuß (Abb. 6), ſchar⸗ 

fes, kurzklingiges Meffer, für die Triangu- 
Intionsferbe;, Ofultermejfer (Abb. 7), 
nit abgerumdeter Spitze (zur Aushebung des 
Schildchens) u. tam entgegengejegten Ende) 
einen ‚Piropfbeincdhen‘ (‚Spatel od. Spalter‘) 
aus Elfenbein (zur Xöfung der Rindenlappen); 
Piropfmejjer (Abb. 8), mit breitem 
Rücken (zum Einſchlagen in die Unterlage) u, 4 
einem Halten (zum Offenhalten des Spalt3). 


; 3 

Veredlungsverkehr, in Oſtr. Vormerk— 
verfahren, früher auch ‚Appreturverjahren‘ (beſ. 
in ber Zertilinduftrie) od. ‚Kquivalenziyitem‘, der— 
jenige zolffreie od. im Zollwefen begünftigte Waren- 
verfehr mit dem Ausland, bei dem Rohſtoffe od. 
Halbfabrifate in Das Inland mit der Beſtimmung 
eingeführt werden, e8 in verarbeiteten (veredeltem) 
Zustand wieder zu verlafjen (aktiver B.), od. in der 
gleichen Weite ins Ausland gehen u. veredelt zurücd- 
fehren (pafliver V.). Bedingung für die Zolfbe- 
günftigung it die Einhaltung einer bejtimmten Frift 
für die Wiederausfuhr der bei der Einfuhr vorge: 
merkten Waren u. die Identität der ausgeführten mit 
ben eingeführten Waren. Die Forderung de Nach: 
weijes Der Identität ift bisweilen fallen gelaffen 
worden wegen der Schwierigkeit der Kontrolle od. 
wegen der bejonderen wirtſch. Folgen diefer Auf: 
hebung (vgl. Ideutitätsnachweis). Im Deutjchen Reich 
beiteht ein zollfreier B. mit Identitätsnachweis für 
Zertilwaren, Xeder u. Belzwaren, Gegenftände zum 





Bemalen ꝛc., ohne Identitätsnachweis für Mühlen- 


produfte. Val. Lujenjfy (1903); v. Engel (1904); 
Tſchierfſchky, Neuordn. d. zollfreien B.3 (1904). 

Berehrung (Theol.) ſ. Kultus. 

Verein (rechtlich) j. Vereinsweſen. 

Berein (Allgemeiner) für deutſche Lit 
teratur, 1873 gegr. ‚zur Pflege guter, populärwiſſ. 
Lit.‘ Seine Jahresgaben (Paetelſcher Verlag), die 
den Mitgl. umſonſt abgegeben werden, umfaßten bis 
1906 : 140 Bde. 


Die unter V vermißten Artikel find unter ZB zu fuchen. Über die Ausfprache des DB j. o. Sp. 1033, 
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Verein deutſcher Studenten (AbE.V.D.St.), 
im Kyffhbäujerverband der V.e d. ©. zur Pflege 
nationaler u. fozialer Geſinnung zuſammengeſchloſ— 
jene Studentenforporativnen ; nn 
freiſchlagend, antijemitijh. 1881 gegr., (W.S 
1906/07) in 27 Vereinen 445 Aktive, 716 native, 
2861 alte Herren ; jährl. Verbandstag i im Auguſt auf 
dem Kyffhäuſer; Berbandsorgan: ‚„Akadem. Blätter‘, 
teit 1886, hrög. von %. Sevin, Charlottenburg. Bat. 
v. Petersdorff (?1900). 

Berein für nicvderdeutihe Spradfor: 
ſchung, 1875 gegr. zur Erforſchung der niederd. 
Sprade u. Litt.; Sit in Hamburg, Vorſtand Prof. 


Neifferfcheid in Greifswald. Regelmäßige Ver— 


öffentlihungen: Jahrb. (1906 Bd 32) u. Kor: 
reipondenzblutt (26 9.); hrsg. ferner: ‚Dentmäler‘ 
(bisher 6 Bde), Nteudrude (4 Bde), Forſchungen 
(6 Bde) u. Wörterbücher (4 Bde). 

Berein für Spzialpolitif j. Beil. Sozial. 
politif, Sp. IIL. [leute. 

Vereinigte Brüder in Chrijto j. Otterbein- 

Vereinigte Elbeſchiffahrtsgeſellſchaften 
A.⸗G. in Dresden; jeit 1903 durch Verſchmelzung 
der ‚Ber. Elbe- u. Saale-Schiffer‘ mit der ‚Kette‘ 
entjitanden, ſchloß 1904 Betriebsgemeinschaft mit der 
‚Oſtr. Nordweſt-Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft q. d.), 
1907 mit der ‚Elbe‘, Dampfihiffahrt3-N.-©. in 
Hamburg, der dtich-öftr. Dampfſchiffahrts-A.«G. in 
Dresden u. der Privatſchiffer-Transportgenoſſen— 
Ichaft in Dtagdeburg ab, betreibt Güterbeförderung 
(1906: 1228795 t berg=, 1029637 t thalwärt3) 
u. Schiffbau (in Übigau b. Dresden) ; 1907: 126 
Danıpfer, 1026 Frachtſchiffe. 

Bereinigte Linfe, deutichliberaler Klub im 
öſtr. Reichsrat, entjtand 1881 durch Fufion des 
Klubs der Liberalen u. des Fortſchrittsklubs; durch 
die deutſchnationale u. Hriftlich-Toziale Bewegung 
‚u. die deutſche Volkspartei in den Alpenländern 
immer mehr geihwädht, ſchloſſen fich Die (etwa 30) 
1897 wiedergewählten Barteimitgl. zur ‚Deutichen 
Fortichrittsparteti‘ zufammen. Vgl. Kolmer, Barla= 
ment u. Berf. in Oſtr. III f. (1905/07). 

Bereistigte Brovinzen (v. Agra u. Oudh), 
indobrit. Prov., beiderjeit3 des Banges von der 
Duelle bis Tſchapra; im N. der Himalaja (Nanda 
Dewi, 7821 m), jonjt Tiefebene. 291653 km, 
(1901) 48493379 €. (85,2°/, Hindu, 14,4°%/, Moh., 
102 955 Chriiten). Anbau (*/, der Fläche Acer: 
land, Yı Wald) v. Weizen, Reis, Baumwolle 
(1906/07: 633000 Ballen), Zuderrogr (1264600 t 
NRohzuder), Seſam (36 200 t unvermiſcht, 45000 t 
mit anderen Samen), Indigo (259 t) ꝛc. 9 Div,., 
45 Dijtr., Sitz des Leutnant-Gouv. Allahabad. 

Bereinigte Staaten, V. S. v. Amerika, 
amtl. United States of America (jünaittd ßtetß Sm 
ämerifa), furz die Union, amerif. Bundezfreiftaat, 
die Südhälfte dv. Nordamerika (ohne Mexiko), zw. 
24° 30’ u. 49° n. Br.; ohne Alaska (j. 8.) 7851470, 
mit dieſem, aber ohne die übrigen Außenbeſitzungen 
ti. u.) 9403 970 km? (47,5 °/, des Kontinents). Vgl. 
die Kartenbeilagen u. Karte Nordamerika, 

Bodengeftaltung. Von den 3 natürl. Zonen, in 
die Nordamerika zerfällt, liegen 2 mit ihren Haupt: 
ftüden in den V. ©.: von den alteı Maſſen des 
Oſtens fajt ganz die 2000 km I. Appalachen od. 
Alleghanies (1. d.; Mt Deitchell, 2040 m) ſamt dem 
im W. bis zum Miſſiſſippi veichenden Berg: 
Zafelland u. dverim O. fi) anlehnenden bis 150 km 
br. Fußhügellandſchaft (Piednont), die vielfach 
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mit deutlichem Steilabſturz in die atlant. Küſten— 
niederung abfällt. Auch das Bergland des Weſtens, 
die Kordilleren, erreicht innerhalb der V. ©. die 
größte Breitenausdehnung (2500 km), geivaltigite 
Maſſenentwicklung (vgl. 88 V, Sp. 121) u. (in Alaska) 
höchſte Höhe (Mic Kinley, 6241 m). Bon dem großen 
Flachland zw. beiden Bergiyftemen enthalten die 
DB. ©. das ſüdl. Beden (des Wiffiifippi) fajt ganz. 
Jäheres jowie Geologie u. Bodenjhäße f. 
Nordamerika, Bd VI, Sp. 682 ff. Die Küſte ift am 
Atlant. Ozean fat durchweg Flachküſte (nur in 
Maine höher u. fjordartig) mit ausgedehnten Dü— 
nenbildungen, Hinter Denen vielfach Lagunen u. Salz— 
marſchen ſich finden, reich an guten Häfen (beſ. an 
Den tief eindringenden Äſtuaren), am Stillen Ozean 
fteil u., außer in Alaska, wenig gegliedert (Bucht 
v. ©. Francisco, PBugetjund). Bon den größeren 
is luB gebieten Nordamerikas fallen in den Bereich 
der V. ©. ganz od. faft ganz das des Miſſiſſippi— 
Miſſouri, das über !/, der Geſamtfläche der Union 
umfaßt, des Colorado, Sacramento-Gan Ioaquin 
u. der von den Alleghanies öftl. zum Atlant. Ozean 
gehenden Flüfſe (Connecticut, Hudſon, Delaware, 
Susquehanna, Potomac, James, Roanoke, Gantee, 
Savannaf zc.), nur teilw. Das des St Lorenzitroms, 
der aber durch den Eriefanalu. Hudfon gewiſſermaßen 
eine 2. Dründung in Neuyork hat, des Columbia u. 
Rio Grande del Sorte; abflußlos ift der größte Teil 
des Gr. Bedend. Bon den Großen Seen liegt nur 
der Michiganjee ganz in den V. ©.; in größerer 
Anzahl finden ſich ſonſt Seen in den nordöſtlichſten 
Staaten, in Dinnejota, im Gr. Beden (3. T. Salz: 
feen, bei. Gr. Salzjee), in Zouifiana u. Florida. — 
Klima, Pflanzen- u. Tierwelt 5. Nordamerika, 
Bd VI, Sp. 684 ff. 

Die Bevölkerung betrug (1790) 3929214, (1850) 
23 191 876, (1890). 62 947 714, (1900) einſchl. der 
91219 Militärperfonen außerLande3 75994575, mit 
Alaska (63592) u. Hawaii (154001) 76303387 €. 
(1906 an 83879000) ; 51,1%, männlich. Verteilung 
u. Dichte f. Kartenrückſ. Tab. 1. S7,9°/, (ohne Alaska) 
find Weihe (66 809196), 11,6°/, Neger u. Neger: 
mifchlinge (8833 994, vgl. Neger), 0,3°/, Indianer, 
0,2%, Mongolen (839863 Ehin., haupt. in Kali— 
fornien u. Oregon; 24326 Sap., meift in Kali— 
fornien, Wajhington, Oregon u. Montana). Die 
Indianer (1905: 284079, wovon 23 %/, leſen u. 
25°/, Engl. ſprechen konnten; 171 Reg-Schulen) 
wohnen in Rejervationen (1900: 315100 km? in 21 
Staaten u. Zerrit.) haupt). in Oflahoma (einichl. des 
ehem. Indianerterrit. 37,6°%/,), Arizona (13,6 %/,), 
Süd- u. Norddakota (9,3 %/,), Neumexiko 5 40/0), 
Kalifornien (5,5 %/,) u. Montana (8,60/0); 3800 er: 
warben ſich ihren Lebensunterhält ſelbſt, be. die 5 
„iviliſierten Stänime‘ (Tſcherokeſen 38237, Tſchokta 
25 116, Krik 15 923, Tſchikaſa 10 767, Seminolen 
3049), die Puebloind. (8874) u. die ‚6 Nationen‘ im 
Staat Neuyork (5995), der Reit erhält regelmäßig 
Kationen, 3. T. auch PBenfionen (Sejamtaufwand 
1789/1902 : 1635, 1905/06: 53'/, Düll. M). Her⸗ 
funft der Bevöllerung f. Kartenrüdf., Tab. 2; das 
deutſche Element kann einſchl. der aus Oſtr. 
Ungarn, Schweiz u. Luxemburg ſtammenden Deut— 
ſchen auf etwa 11 Mill. veranſchlagt werden; näheres 
j. ebd. Bon der Bevölkerungszunahme (1870/80: 
30,1, 1880/90: 24,9, 1890/1900: 20,7 °/,) iſt ein 


u. | beträchtlicher Teil (1880/90 faft !/,, 1890/1900 über 


i/,) der Einwanderung zuzufhreiben; Dieje bes 
trug 1775/1820 an 250000, 1820/1906: 24205888 
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Berjonen (höchſter Stand 1881/90 mit 5246613 u. 
fett 1901: von 1901/06 ſchon 4933811); davon 
21,7 °/, aus Deutjchland, 16,9 au3 Irland, 13,9 aus 
Großbritannien, 9,4 aus Italien, 9,3 aus Oſtr.⸗ 
Ungarn, 7,4 aus Rußland, 6,4 aus Schweden u. 
Norwegen, 4,4 aus Brit.-Nordamerifa ıc. Gegen= 
über all den verfchiedenartigiten nationalen Elemen— 
ten der Heutigen Bevölkerung hat das brit. Element 
die größte Aufſaugungskraft bewiefen, jo daß meiſt 
ihon die 2. u. 3. Generation der Eingewanderten 
völlig anglifiert erjcheint; anderjeit3 Haben dieſe, 
bei. das deutfche Elentent, auf den urjpr. brit. Cha— 
talter der Nordamerifaner eingewirkt u. einen von 
britiihen abweichenden Volkscharakter geſchaffen 
(auögeprägtefter Typus der Yankee, j. d.). Über Die 
Berteilung nah Konfeſſionen vgl. Beil. Re 
ligion, Ep. VIIln. VIII; Kath. ſ. u.; von den zahlr. 
prot. Denomimationen find am ſtärkſten: Metho— 
diften (1906: 6429815 Kommunikanten), Baptijten 
(4974047), Lutheraner (1841346), Presbpterianer 
(1723871), Sünger Chrifti (1235294), Prot.- 
Epijfopale (827127), Reformierte (405 022) ꝛc. 
Erwerbszweige. Trotz der fortjchreitenden In— 
duſtrialiſierung der V. ©. iſt die KRKandwirtſchaft, 
die in ausgedehntem Maß Maſchinenkraft verwendet, 
Haupterwerbsquelle (1900: 35,7 0/0 Der erwerb3- 
thätigen 29074117 Perſonen). Die Geſamtfläche 
des Farmlands (ohne Alaska) umfaßte 1900 in 
5737372 Farmen 339 Mill. ha, zur Hälfte bebaut; 
Gefamtwert 83840 Mill. M (81,80/0 für Land u. 
Gebäude, 3,7%/, für Maſchinen u. Geräte, 15°/, für 
Vieh), der Erzeugung 19904 Dil. M (36,4°/, 
Viehzuchtsprodukte, 61,2%, Bodenerzeugnijfe, vgl. 
Kartenrüdf., Tab. 1). Im trocknen Weiten ftehen an 
40500 km? unter fünftlider Bewäfjerung, weitere 
203 000 km? könnten durch fie für den Anbau ge= 
wonnen werden (bei 10200 km? im Werk, hauptj. 
durch Daß 1902 gegr. ftaatl. Reclamation Service, 
den: 1904 an 100 Mill. M zur Verfügung ftanden). 
Außer dem Hauptgetreide (Mais, Weizen, Hafer; 
Getreideland inägef. 75'/, MIN. ha) u. Kartoffeln 
G. Kartenrüdf., Tab. 1) 1905/06: Viehfutter 17,2 
Mill. ha, 2489 Mill. M, Gerſte 2,56 Mill. ha, 
312 Mill. M (haupt. in Kalifornien, Minneſota, 
MWisconfin u. Jowa), Roggen 811000 ha, 71,3 
Mill. Mm (MWisconfin, Pennſylvanien, Neuyorf, 
Michigan ꝛc.), Buchweizen 320000 ha, 36,7 
Mill. M(Neuyork u. Pennſylvanien), Neis (1900) 
138 600 ha, 123700 t für 26,6 Dill. 7 (64 °/, in 
Souifiana, 21,6°/, in Südcarolina), Baummolfe 
(1903: 11,35 Mill. ha, 1905: 10,8 Mill. Ballen 
für 2655,7 Will. M, 1906: 13,29 Dill. Ballen; 
vom Wert 23,5 °/, in Terad, 16,2 Georgia, 11,6 
Alabama, 11,3 Miffiffippt, 10,4 Sübdcarolina, 5,9 
Nordcarolina), Tabak (322000 ha, 309 600 t für 
286,6 Mill. M; 28,5 %/, Kentudy, 16,2 Indiana, 
12,5 Ohio, 10,3%, Nordcarolina), Zucderrüben 
(49600 ha, 719600 t verfauft für 14 Will. M; 
faft !/, in Kalifornien, !/, in Dichigan, '/, in Utah), 
Zuckerrohr (1900: 156 700 ha in den Südſtaaten; 
Erntewert 85,3 Mill. M: 71,3%), Louiſiana, je 
7 9/, Georgia u. Alabama), Leinſaat (1,01 Mill. ha, 
108,8 Mill. M; 57°/, Norddalota, 19 °/, Minne— 
ſota, 15,3 %/, Süddalota) , Hopfen (1900 für 17,1 
DU. M; Neumexiko, Oregon, Kalifornien 2c.). Der 
Semüjebau (ohne Kartoffeln 1900 auf 1,14 Mill. ha 
für 603 Drill. M) blüht bei. in Georgia, Süd— 
carolina, New Jerſey (Waffermelonen, Melonen), 
Maryland, Delaware (Tomaten), Virginia (Spi« 


VBereinigte Staaten. 


1120 


nat), Michigan (Sellerie, Bohnen, Erbfen), Neuyork 
(Bohnen) zc., die Blumenzucht in Neuyork, Penn— 
fylvanien, Illinois, New Jerſey u. Maſſachuſetts, 
der Obſtbau (1900 für 352 Mill. M; 201,8 Mill. 
Apfel-, 99,92 Mil. Pfirfich-, 30,78 Mill. Pflau— 
men=, 11,94 Mill. Kirfch-, 17,72 Mill. Birn-, 5 
Mill. Aprikoſen-, 8,2 Mil. Orangenbäume) in Kali— 
fornien (17,3°/, des Werts), Neuyork (12,5%), 
Penniylvanien (9,5%), Ohio (7,3 %,), Illinois 
(4,5 %/,), Michigan (4,4 °/,), der Weinbau (1900: 
311700 hi Wein, 590 600 t Trauben; Geſamtwert 
59,2 Dill. M) in Kalifornien (67 9%), des Weins, 
55,5 ber Trauben), Neuyork (199/, der Trauben, 
3 des Weins), Ohio (6,19/, der Trauben, 4,3 des 
Wein), Pennſylvanien ꝛc. Der Wald (ohne Alaska 
37° /. der Fläche, vgl. ebd. Tab. 1) ift meiſt Nadelholz 
(Laubholz fehlt ganz im Felſengebirge u. an der 
pazif. Küſte), geht aber infolge der rückſichtsloſen 
Ausbeutung u. geringen Pflege ſtark zurück; Wert 
des 1900 gewonnenen Sägholzes 2380, des Harzes 
u. Zerpentin 87,8 Mill. M. Die Viehzucht (bei. 
Pferde- u. Rinderzucht) fteht auf jehr Hoher Stufe; 
Viehſtand (der Barmen) 1907: 19 746 583 Pferde, 
3816692 Mtaultiere, 20 968265 Milchkühe, 
81 565 731 andere Rinder, 53 240 282 Schafe, 
54734439 Schweine für insgeſ. 18580 Will. A/ 
(vgl. ebd., Zab. 1); 1899 wurden gewonnen 274,5 
Mil. hi Milch, 485800 t Butter, 7430 t Käjſe, 
1293,7 Dill. Dußend Eier (v. 233,6 Mill. Hüh— 
nern) für 605,8 Mill. 7, 27 700 t Honig u. 800 t 
Wachs (von 4,1 Mill. Bienenvölfern), 1906: 94,76 
Mill. t Wolle (für 334,8 Dill. M), an Fiſcherei— 
produften für 207 Mill. M (Hauptf. NO. u. pazif. 
Küfte, Kanad. Seen; Auſtern an der atlant. Külte, 
bei. in der Cheſapeakebai). 

Die dank dem Schubzolliyiten mächtig aufitre- 
bende Induſtrie beichäftigte 1900 (einfchl. Ge— 
werbe, Bergbau u. Fiſcherei) 24,4 0/, der Erwerbs: 
thätigen u. erzeugte 1905 in 216262 eig. Fabrik— 
betrieben (angelegtes Kapital 54 046 Mill. M) mit 
durchſchn. 5 470 321 Arbeitern (Löhne 10 968 Mill. 
M), 519751 anderen Angejftellten (2414 Mill. 7 
Sehälter) u. 14464940 PS für 62168 Mil. 7 
Waren (nad) Staaten ſ. ebd. Tab. 1). Die fich immer 
mehr in Truſts vereinigenden Großbetriebe (24180 
[= 11,2%/,] mit einer Sahresproduftion dv. über 
420000 M) ‚Eontrollierten‘ 81,5°%/, des Anlage: 
fapitals, beihäftigten 71,6°/, der Arbeiter u. er- 
zeugten 79,3°/, des Werig der Waren. Auf die 4 
bebeutenditen Induftrieftaaten (Neuyork, Pennſyl— 
vanien, Illinois u. Mafjachujetts) entfielen 1905: 
39,9 /. der Fabr., 45,5°/, der Arb. u. 47,19%, 
bon Warenwert (Daupterzeugnifje der Bergbaus, 
Hütten- u. anderen Ind. f. ebd, Tab. 3). 

Der Handel (Zentren Neuyorf, Chicago, ©. 
Francisco, Neuorleans, Bojton, Philadelphia ac.) 
beihäftigte 1900 einfchl. Verkehr 19,2°%/, der Er: 
werböthätigen;der Außenhandelführte1906 (ausſchl. 
Münzen) für 5151,6 Mill. M ein u. für 7215,2 
Mill. M einheimifhe Waren aus; Hauptwaren u. 
-länder j. Zab, 4; Einf. v. Gold u. Silber 1906: 
404 bzw. 186,6, Ausf. 162 bzw. 276,6 Will. M. 
Dem Verkehr dienten 1906: 332 998 km (fännt!. 
private) Eifenbahnen (48357 Lolomotiven, 40 713 
Perjonen=, 1731409 Güterwagen ; 1905 beförderte 
Perjonen 745,4 Mill., Güter 1435 Mill. t), 52 320 
km eleftr. Straßen:, 1018 km andere Straßen 
bahnen, an 7200 km Kanäle (fajt '/, unbenüßt), 
zahle. ſchiffbare Wafferftraßen (215 natürlich, 
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VEREINIGTE STAATEN. Statistik IH. 


3. Industrie-Erzeugnisse 1905 (ohne Kleingewerbe‘). 





Mineralerzeugnisse Mill. M | andere Industriezweige Mill. M andere Industriezweige Mill. 7 








Kohle . . 2 2.2.» .]| 20024 Eisen- u. Stahlwaren . . | 4033,5 Landwirtsch. Maschinen = 470,5 
Roheisen . . . .:  1606,3 Fleischwaren. . . . .| 383834 Messing u. -waren . . . 416,4 
Thonwaren . .. . 628,7 Holz u. -waren 


A — 23475,8 Schachteln . . . . 2... 414,5 
Kupfer — — 587,1 Eisengufs u. Maschinen . | 3359,2 Blech- u, Zinnwaren . 411,5 
Gold: rar. Ara wa 370,4 |! Müllereiprodukte . . .| 2994,6 Baumwollsamenölu. -kuchen 404,9 
Petroleun. . . 2... 353,5 Baumwollwaren A 1891,7 Glas... 28 u a a 8 339,8 
Steine . 2.0“. 268,0 Spirituosen . ... 1851,0 Chemikalien . . . 2... 386,7 
Naturgas . 2» 2.2... 174,6 Männerkleider 1494,3 Kaffee u. Gewürze . . 384,1 
Zement . 2» 2 2 20. 150,9 Schuhwaren . . 1344,4 Brückenkonstruktionen etc. 381,9 
Silber . ». - 2 02 .%. 143,7 Eisenbahnwerkstätten 1301,2 Konfektion. . . . ».. 365,8 
Blei. x = 2... 35 s 120,5 Zeitungen . - ——— 1299,1 Schiffe . . . — ARE 347,6 
Pi. air ea ee 101,0 Zucker, raffiniert are, 26 1164,2 Pflanzl. Konser ven ——— — 328,2 
Kalk . ee 46,0 Leder u.-waren. . . „| 11351 Arzneien. . .» 2 2... 312,9 
Mineralwässer . . » . 28,6 Backwaren . . . . .| 11323,3 Seife u. Kerzen Erle 2 303,1 
Phosphate , . » .». » 28,4 Frauenkleider . . . .| 10400 Ziegel u. Fliesen . . . . . 298,8 
Salz De a ut RN re 25,6 Kupfergulswaren . .| 10113 Gummischuhe. . . ..- 294,3 
Zinkweils . . ».. 23,2 Rauchtabak u. Zigarren . 900,1 Musikinstrumente . . . - 292,2 
Schiefer ae 2 23,1 Papier u, Holzstoff. 792,5 Farben: % ..: 2 Eu 282,5 
Schwefel . . 2 2... 15,6 Bleigufswaren er 780,3 Töpferwaren . . 2x... 269,6 
Aluminium ..... 13,6 Bücher . . . R 166,9 Teppiche. . . ne, 266,7 
Gips . — tl oe 12.7 Petroleum, raffiniert . R 735,0 Marmorarbeiten etc. — 264,8 
——— ee ee 4,6 Möbel . Da) Kara 715,7 Kautschukwaren. . . .. 264,6 
Glassand . x 2... 4,6 Milchprodukte a ale ce 706,4 Hüte: .„ 262,0 
Borax . . Eu, ie 4,3 Kammgarnzeug. . . . 696,1 Dünger . —— 237,8 
Kalksandstein Be Kal = 4,1 Wollwaren . — 597,2 Kalku. Zement DEE 230,1 
Pyrit. . . — — 3,9 | Elektr. Maschinen —— — 591,4 Juwelierwaren . . ... 223,5 
Schleifsteine a ———— 3,3 Strumpf- u. Wirkwaren. 573,7 Koks: ı %.3. 8.8 = 8 u 217,3 
Asphalt . . » 2.2... 3,2 Strafsenbahnwerkstätten 570,4 Hemden . . de 214,1 
Antimon an ae Var. 2 3,0 Seide u. -waren. . . . 559,8 Färberei u. Appretur NEE 213,6 
Mineralfarben . 3,0 Wagen u. Waggons . . 526,3 Modewaren. . . —— | 213,2 


Leucht- u. Heizgas. . . 5256 — — — nn 
mit den übrigen | 6820,53 Kau- u. Schnupftabak . 490,1 mit den übrigen | 62 169,0 


1 die Erzeugnisse der Kleingewerbe werden auf 8671 Mill. M geschätzt, 


4. Handel 1905/06. 

















Herkunfts- u 










Einfuhrwaren Mill. Ausfuhrwaren min. | AR | Bestimmungs- | 075 — 
M M * lündor Io o 






















Pflanzenfasern u. Waren daraus! 691,9 ? Rohbaumwolle . . „| 1684,2 | 24,7 | Grofsbritannien | 17,1 | 33,9 
Baumwolle u. -waren -. . .! 810,5 | 23,7 |\Proviant . . 886,2! 11,5 } Deutschland. .| 11,0 | 13,7 
Seideu.-waren . » .» . . .| 865,4| 7,7 aus Schweinefleisch . .ı 546,9| 22 | Brit.N,-Amerika |! 5,6 9,0 
Zucker . 2 2 2 2 2000. .| 358,9 7,4 „ Kindfleisch . .| 169,1| 3,3 | Frankreich . 8,9 5,7 
Häute. . .. 3523| 48 Margarine . » . » 77,7 | 18,4 } Westindien . 8,2 8,8 
Chemikalien u. Arzneien.. .. .! 312,7 ? Getreide . . .! 697,9 | 10,8 | Niederlande . 2,0 5,6 
Kaffee . ....307,71 — Weizen u. Mehl . .1 8368,0| 8,7 | Mexiko .| #2 3,4 
Wolle u. Wollwar en 2. 2. .]| 2610| 6,7 Mais . . 260,7\ 15,7 | Brasilien . . . 6,5 0,8 
Kautschuk etc. — 193,3 6,3 | Eisen- u. Stahlwaren 5 676, 1 19 I Japan . . . .| #3 2,2 
Edelsteine etc. . . .». 176,91 2,6 le 2.2 2 2 2 2 .] 4222| 98 Fltalien. . .b 883 2,8 
Holz u.-waren . . ... 1534| — Mineralöl . - . .! 353, 0| 10,0 | Belgien . . .| 33 2,9 
Zinn re; 1299| — |Kupferu.-waren . .| 349,4 | 21,9 [China . . . .| 233 2.5 
Risch. u. Stahlwaren 2.0. .| 122,0 — Wolle u. Wollwaren .| 2993| —IArgentinien. 1,5 1,9 
Früchte . .  . „1 ı21,4| — |Baumwollwaren . .| 2224| 2,2 [ Australien 0,8 1,7 
Thon- u. Porzellanwaren . +1 1158!187 |Tiere. . 2.2 2. .1 2064| — t Zentralamerika 1,1 1,3 
Tabaketc. . - . » 2.2. .} 117 5,6 ! Früchte. . . . .| 1818| 53 | Spanien 0,9 11 
Kupfer u. -waren . — 108,5 — Leder u. -waren . . .| 170,7 6,5 | Rufsland . i 1,1 0,9 
Pelzwaren . a — 91,8! 86,5 | Tabak u. -waren . .! 143,7| 12,5 Östr. -Ungarn -| 11 0,9 
Leder u, -waren. . 2.2... 63,6 | 225 | Kohle . . ..1 1185| — jcChile +1 04 0,5 
öl . ; a ae Sa Se 5661| — Ackerbaugeräte . . .| 108,1! 76 |] Dänemark 0,1 1,3 
Wein n Fa 45,9 | 14,4 | Ölkuchen . 100, 8 21,5 ISchweiz . . 1,9 — 
Kakao > 36,5| — | Teer etc. (für Schiffe) . 84, 3 | 13,5 | Philippinen . 0,1 0,3 
Glas u, -waren — — 31,5 — Chemikalien etc. . . 77,01 — I Türkei. . 1,1 0,1 
Papier u, -waren . . R 29,4 | 77,2 | Wagen etc. . . .. 74,7| 1,6 } Brit. -Südatrika 0,1 0,7 
Federn u. Blumen . . .. 29,41 — Wiss, Instrumente . 45,71 44 $ Schweden 0,3 0,4 
Spielzeug . . » 2...» 24,7| 100 | Papier u. -waren f 40,11 2,9 I Venezuela . 0,7 0,2 
Druckwerke —F 23,5 | 385,8 |Sämereien. . . . .» 37,4 | 86,0 | Colombia . 0,6 0,2 
Branntwein . ». 2 2 2.0. 23,2| — ıParaffin. DER 37,0| 74 | Ägypten a 0,8 01 
Gewürze. - 2 2 2 2 00.0 2138| — | Dunsstoffe. . - . . 36,5 | 36,8 —— 0,3 0,4 
Proviant. . . —F 2 ©. 1. Pelze; . 2 2% 83,6 | 20,5 I Peru . 0,2 0,3 
Gemüse . . een ze 214| — ;Fische . . — 31,7j — 1Portugal . 0,4 0,5 
Kunstwerke . en ee, ze 20,65| — Kautschukwaren — 27,5| — |] Eeuador 2 0,2 0,1 
Griechenland | 0,2 — 
mit anderen |5151,6 | 11,0 mit anderen | 7324,2 | 13,7 
Münzen . 2 2 2 2. 590,81 — |Münzen. .. . 4387| — Inach dem Anteil am Gesamt- 














Gesamteinfuhr | 5742,. — | Gesamtausfuhr | 7762,95 — |der —— — -ausfuhr, 
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3. X. künſtlich verbeſſert). Die Western Union Tele- 
graph Company bejaß 1906: 24 323 Zelegraphen= 
ümter, beförderte auf 325 378 km Linien (Draht: 
Yänge 2021 060 km) 71487082 Zelegramme, Die 
Postal Telegraph Cable Company auf 96 312 km 
Linien (Drahtlänge 524845 km, 25314 Ämter) 
25,5 Mill. ; die American Telephone & Telegraph 
Company u. die damit verbundenen Gejellichaften 
befaßen 1905: 5698258 Zelephone u. 7688256 km 
Leitungen. Die Poft der Union (62 724 Stellen) 
beförderte 1905/06: 19577 Mill. Sendungen (Die 
Paketbeförderung beſorgen großenteil3 private Ge— 
ſellſchaften). Am geſamten Seeverkehr mit dem 
Ausland (1906 liefen 34434 Schiffe mit 34,16 Mill. 
RT. ein u. 34150 mit 33,78 Dill. aus) find Die 
3. ©. (1904) mit nur 23,04 °/, des Tonnengehalts 
beteiligt (ſonſt Die brit. 50,9, dtſch. 9,62, norw. 
5,76, niederl. 2,02, franz. 1,93, ital. 1,76 ıc.); 
eigne Handelsflotte 1906: 11618 Segel: (1898634 
R.T.), 9500 Dampfſchiffe (3975 287 R.T.), 717 
Kanalboote (80137 R.T.), 3171 Barken (720 911 
R.T.), insgeſ. 25006 Fahrzeuge mit 6674969 R.T. 
Dem Geldverfehr dienen 1906: 6137 National-, 
8862 Staatsbanten, 742 Darlehens: u. Kredit— 
geſellſchaften, 1319 Spar-, 929 Privatbanfen. 
Staatsweſen. DieB. ©. find eine aus 46 Staaten 
(Oflahoma u. Sindianerterrit. 1906 zum Staat 
DHahoma vereinigt; noch nicht ratifiziert), 1 Bun— 
desdijtrift (Die Hauptſt. Wajhington), 2 organi= 
fierten (Neumerifo, Arizona) u. 2 nicht organifierten 
Zerrit. (Alaska, Hawati, f.b. Art.) beitehende Föde— 
rativrepublit (Verfaſſung dv. 17. Sept. 1787, jeither 
15 Amendements). Die vollzgiehende Gewalt übt 
der Präſident aus, der wie der Vizepräf. auf 4 Jahre 
gewählt wird (über Wahlmoduß j. Electoral College), 
geborner Bürger der B. ©., 35 Jahre alt u. jeit 
14 Jahren in den B. ©. anjäjlig fein muß ; Wieder: 
wahl zuläjfig (nad) ungefchriebenem Geſetz nur 
Imal). Stirbt der Präf., jo tritt an jeine Stelle 
der Vizepräf. für Die Dauer der Amtszeit. Der 
Präſ. iſt Höhftlommandierender der Armee u. Flotte, 
ernennt die oberen Bundedbeamten, jchließt Ver— 
träge mit anderen Staaten ab (beides mit Zuſtim— 
mung des Senats) u. hat bei der Gejeßgebung ein 
beſchränktes Vetoredt. Die Verwaltung beforgt er 
durh 9 Miniſter (Kabinettäjelretäre), die er nit 
Zujtimmung des Senat ernennt, aber beliebig ab- 
ſetzen kann. Die gejeßgebende Gewalt liegt beim 
Kongreß: Senat (2 Mitgl. von jedem Staat, dur 
deſſen gejeßgebende Körperjchaften auf 6 Jahre ge— 
wählt, alle 2 Jahre zu 1/, erneuert) u. Repräfen 
tantenhaus (386 Mitgl., alle 2 Sahre von den 
Stimmberedhtigten [in der Regel jeder 21 Jahre 
alte männl. Bürger, in Colorado, Idaho, Utah u. 
Wyoming aud die Frauen] der Einzelflaaten in 
allg. u. direkten Wahlen gewählt; Verteilung auf die 
Staaten ſ. Tab. 1); die Territorien, die bei zureichen- 
der Bevölkerung Staaten werden fünnen, find durch 
einen Abg. ohne Stimmrecht vertreten. Der Kon: 
greß hat außerdem das Recht, Krieg zu: erflären, 
Das Repräjentantenhaus fann den Präfidenten (3.8. 
Andrew Johnſon) u. die Staatsbeamten unter 
Anklage jtellen (höchſter Staatögerihtshof dann 
ber Senat); Gteuergejege fünnen nur vom Re— 
präjentantenhaus ausgehen. Kein Kongreßmitgl. 
darf Beamter der Union fein. Die Einzelftaaten 
haben jeder eine der Unionsverfaſſung ähnliche re- 
publif. Verfaſſung, eine 2kammerige gejeßgebende 
Körperſchaft, Gouv. u. Vizegouv. u. find in allen 
Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. VII 
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nicht dem Bund vorbehaltenen Angelegenheiten un— 
abhängig; die Verfaſſung der Zerrit. wird von der 
Bundesregierung vorgefchrieben, ihre Beamten ı. 
Richter ernennt der Präfident, die Befchlüffe ihrer 
Volksvertretungen bedürfen der Zuftimmung des 
Kongrefjes. Tiber die Verwaltung dv. Porto Rico, 
Hawaii u. Philippinen f. d. Art, über Die de Bun— 
desdiſtrikts |. Columbia u. Wajhington (Stadt). 

Die Rechtspflege tit meift jehr foftipielig u. 
ſchleppend, bedenklich Die Käuflichfeit mancher Richter 
u. das Lynchweſen. Für die Unionsgeſetze beſtehen 
Bundesgerichtshöfe, der Oberſte Bundesgerichtshof 
(Supreme Court of the U. S.), 9 Kreis- (Circuit 
Courts) u. 55 Unterfreißgerichtshöfe (District 
Courts), deren Richter vom Präj. mit Zuftimmung 
des Senats ernannt werden. Außerdem bejitt jeder 
Stoat einen höchſten u. für jedes County einen be— 
fondern Gerichtshof, für Verbrechen Kriminal- (Re- 
corders Courts), für Vergehen Polizei-, für gering— 
fügige Sachen Friedensgerite. Die Finanzen 
find günftig; Einn. 1905/06: 2496,7 (1261 Zölle, 
1046 Steuern, hauptf. auf Spirituofen, Tabaf u. 
gegorene Getränke), Ausg. 2389 Pill. M (681 
innerer Dienit, 592 Benfionen, 495 Heer, 464 Flotte, 
102 Schuldzinjen), außerdem Einn. u. Ausg. Der 
Poſt mit je 705 Mill. M; Schuld 9815, der Staaten 
987 Mill. M. Die Kirchen ordnen ihre AUngelegen= 
beiten völlig felbftändig. Kath. Kirche f. u.; für Die 
prot.=epijfop. Kirche gibt es 78 Diözejen (ſowie 10 
für die Mijfion in den Kolonien u. im Ausland), 
für die method.=epijfop. 42 Biſch. (u. 10 für Die 
Miſſion), für die ref.zepiffop. 6 Biſch. (ein weiterer in 
Kanada), ferner für die Griech.“Orthod. 2, die Alt- 
u. Poln.Kath. je 1 Biſch. für die Syr.Orthod. 
1 Arhimandrit. Das Unterrichtsweſen ijt 
Sache der Einzelftaaten u. Gemeinden, neben den öff. 
Säulen gibt es zahlr. private (be}. Tat. Pfarre 
ſchulen). Schulzwang befteht nicht in den meiften 
Südftaaten (daher von der über 10 Jahre alten Bes 
oölferung 1900 noch 10,7°/, Analphabeten), Die öff. 
Schulen find aber meift unentgeltlich; 1905 durchſchn. 
11481531 Kinder (von 16468300 in den Biften eine 
getragenen) u. 460 269 Xehrfräfte (349 737 weibl.), 
einschl. der 7576 öff. höheren Schulen mit 28461 
Lehrern (15021 weibl.) u. 679702 Stud. (391311 
Mädchen); ferner 1627 private höhere Schulen u. 
Akad. mit 9850 Lehrern (5785 weibl.) u. 107 207 
Stud. (55429 weibl.), 179 öff. Normalſchulen mit 
2957 (1791) Xehrern u. 54521 (43078) Stud., 89 
private Normalſchulen mit 694 (320) Lehrern u. 
10 779 (6268) Stud., 453 Univ. (die bedeutendften 
f. Beil. Uniderjitäten) u. Colleges mit 9842 (1107) 
Behrfräften u. 104 801 (26 869) Stud.; ferner 44 
techn. Schulen mit 1865 (154) Prof. u. 19987 
(1863) Stud., 122 Mädchencolleges mit 2654 (1991) 
Lehrern u. 23251 Schülerinnen, 1395 Spezial: 
ichulen (156 für Theologie, 96 Rechtskunde, 148 
Medizin, 54 Zahnheil-, 12 Tierarzneikunde, 67 
Pharmazeutif) mit indgef. 9756 Lehrkräften, 81 146 
Stud., 20720 Graduierten. 1902/03: 6869 Bibl. 
mit 52419000 Bön (59 mit je mehr ald 100000 
Bon). Das Zeitungsmwesen hat fi jo gewaltig 
entwicfelt wie in feinem andern Land der Welt. 
Die 1. Zeitung May Flower wurde 1673 in Cam— 
bridge, Ma., von engl. Einwanderern gegründet, 
1704 folgte The Boston News Letter, 1719 in 
Philadelphia American Weekly Mercury, 1725 die 
New York Gazette, 1784 bie 1. Tageszeitung 
Daily Advertiser in Philadelphia; 1740 zählte 
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man erjt 11 Zeitungen, 1906 ſchon 22 326 Beitungen 
u. Zeitfehr. (davon 2349 tägl.) in 40 Spraden u. 
Dialeften, die meiften in engl. Sprade. Die kath. 
Preſſe ift durch 288 Blätter (45 dtſch.) vertreten. 
Bedeutendfte Zeitungen (Aufl. bis 500 000) in Neu— 
borf(Herald, World, Times, Tribune, Sun, Evening 
Post, Staat3-3Ztg), Philadelphia, Chicago, Bojton 
2c., doch auch bemerfenswerte Lofalprefje in anderen 
Städten. Hauptgewicht wird auf ſchuelle u. ums 
fangreiche Draht: Beriditerftattung gelegt (Vorliebe 
für das Senfationelle). Beſ. ſtark find die Sonn— 
tagsnummern (bis 60 Seiten größten Formats in 
Heiner Schrift). Diele u. die Verbreitung der Mo— 
natsſchr. (Magazines, Aufl. bis 230 000) ſchaden dem 
Bücerabjaß (vgl. Beil. Büderproduftion I) erheb- 
lid. Die deutſche Preſſe (1896: 787, 1902: 743, 
1907: 669, 65 tägl.) ijt der Zahl u. Verbreitung 
nad im Rüdgang.. Die meijten Blätter find orga— 
nifiert in der Associated Press. 

Die Wehrmacht (ftehendes Heer u. Marine) 
ergänzt fi) Durch Werbung (Freiwillige) auf 3Jahre. 
Zur Miliz (Geſetz dv. 1903) gehören alle wehr— 
fähigen Bürger vom 18. bis 45. Lebensjahr (jähr!. 
Übungen). Das Land ift in 9 Mil. Dep. geteilt, 
außerden der Div.-Bez. der Bhilippinen. Friedens: 
präjenzjtärte des Heeres 1907: 3850 Offtz. u. 63400 
Mann (einichl. 3200 M. Hofpitalforps u. 5000 
eingeborne PBhilippinenfchügen); 92 Bat. Inf., 45 
Est. Kav., 36 Batt. Feld» u. Gebirggart. mit 216 
Geſchützen, 170 Komp. Küftenart. (in Bildung), 12 
Komp. Ingenieure, 1 Signalforps (11 Komp.) mit 
Luftigifferforps. Kriegsſtärke (mit 40 000 M. res 
gul. Rejerve) etwa 100 000 M., dazu (in Bildung) 
100 000 M. Nationalreferve u. 50000 M. Miliz 
der Einzelitaaten; Milizreſerve (unausgebildet) 11 
Mill. Mt. Küjtenbefeftigungen (feit 1906 modernis 
fiert): Portland, Chefapeafebai, Charlejton, Ports- 
mouth, Newport, Baltinıore, Delaware u. Mobile: 
bai; Kriegshäfen: Bolton, Neuyorf u. ©. Trancisco 
(auch) Suantanamo auf Kuba u. Panamä). Kriegs— 
flotte: 30 Linienſchiffe (8 im Bau) mit 404 680 t, 
10 Küftenpanzer, 15 Panzer-, 44 andere Kreuzer, 
49 Zorpedoboote u. »zerjtörer, 9 Unterſeeboote, zuj. 
(außer Schul: u. Spezialihiffen) 157 Schiffe mit 
773150 t MWafferverdrängung, 3326 Geſchützen, 
32000 Offizieren u. Dann u. Marinekorps mit 9050 
Offizieren u. Mann. Als Flottenſtützpunkte tm 
Ausland follen befejtigt werden die Subichai bei 

Manila, Honolulu u. Pearl Harbour auf Hawaii. 

Wappen (Staatsfiegel): a 
ein dunfelbrauner Adler mit 
Bruſtſchild, Pfeilbündel u. Ol— 
zweig in den Fängen, im Schna— 
bel ein Band mit Aufſchrift 
E pluribus unum, über dem xg 
Kopf 13 (od. 46) Sterne; & 
Tlagge das Sternenbanner, 
ſ. Taf. Flaggen II. 

Außenbeſitzungen ſind (neben der Zone 
länugs des Panamäkanals, ſ. d.) die Territ. Alaska 
u. Hawaii; ferner Porto Rico, Philippinen, Guam, 
öſtl. Samoa- u. einige andere Südſee-Infeln (Mar— 
cus Island ꝛc.), insgeſ. 1875540 km? mit 8,83 
Mill. E.; vgl. die einz. Art. 

Bol. außer den Schr. der verſch. Unionsämter 
(Katalog der Beröff. v. 1881/93 von Ames, 2 Bde, 
Waſh. 1906) u. der Bitt. zu Nordamerifa df. b.): 
1) Allg.: Raßel (2 Bde, 1878/80, II ?1893); 
Whitney (Bojt. 1889, Suppl. ebd. 1895); Reclus, 
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Nouv. Göogr. Univ. XVI (Par. 1892); Jannet (Bar. 
+ 1888, dtſch von Kämpfe, 1893); Bryce, Amer. Com- 
monwealth (3 Bde, Lond. 31893/95); Shaler, U. S. 
(2 Bde, ebd. 1894); Gannett, North Am. Il (ebd. 
1898); Blum, Entwidlung (1903; Erg.:9. 142 zu 
Peterm. Mitt.); Leroy-Beaulieu, Etats-Unis (Par. 
1904); Dünfterberg, Umerifaner (2 Bde, 131904); 
Spark, U.S. (2 Bde, Lond. 1905); Appletons An- 
nual Cyclopaedia (Neuy. jeit 1864). 2) Phyfik. 
Geogr.: G. F. Wright, Ice Age (Boft. 1839); Mayr, 
Waldungen (1890); Bowell, Shaler u. a., Physiogr. 
(Neun. 1896); Kemp, Ore-deposits (ebd. ®1900); 
Gannett, Boundaries (Wafh. 31904); Nies, Econ. 
Geol. (Neuy. u. Bond. 1905); Henry, Climatol. 
(Wafh. 1906); Browne u. Raymond, Mineral Re- 
sources (ebd., 1866/75, jeit 1882, jährl.). 3) Wirt» 
Ihaft3= u. Staatsweſen: J. €: Hare, Constit. 
Law (2 Bde, Boft. 1889); Nothivell, Mineral Ind. 
(4 Bde, Neuy. 1892/96); Oetken, Landwirtſch. 
(1893); Foſter, Constit. (I, Neuy. 1896); Zimmer— 
mann, Univ. (1896); Royce, Indian Land Oessions 
(Waſh. 1899); Rentner, Verf. (1901); W. 9. Tho- 
ma3, Amer. Negro (Neuy. 1901); VBiered, 2 Jahrh. 
dtſch. Unterrichts (1903); Willoughby, Amer. 
Constit. System (ebd. 1904); Long, New Amer. 
Navy (2 Bde, Lond. 1904); Chancellor, Amer. 
Schools (ebd. 1905); Levy, Stahlind. (1905); Newell, 
Irrigation (Neuy. 1906); v. Halle, Baumwollprod. 
u. Pflanzungswirtſch. in den Südftaaten (I/II, 
1897/1906); Kuypers, Volksſchule (1907); KR. Dove, 
Angelſ. Riejenreiche II (1907). Kolonien: Mor— 
ris, Our Island Empire (Phil. 1899). Führer 
von Appleton (Neuy. 1892 u. ö.); Baedeker (‚Nords 
amerila‘, 21904). Karten: Gannett, Statist. Atl. 
(Wajh. 1898); Cram, Atl. of the World (Chic. u. 
Neuy. 1901); Karten des U. S. Geol. Survey: 
1600 topogr. (1:62500, 1:90000, 1:125000 
u. 1:250000, jeit 1879; bisher !/, der Gefamt- 
fläche) u. geol. BL. (gleiche Maßſtäbe, jeit 1894; 
1/, der Fläche). 

Die katholiſche Kirche in den B. S. Anfang des 
16. Jahrh. begann die Deiffionierung der Süd— 
jtaaten (die erjten Städte St Auguftine, Fla., u. 
Santa Fé, N. Mex., waren fath. Miſſionsniederl.) 
von Mexiko u. Kuba aus durch jpan., Die der Nord—⸗ 
ftaaten Auf. des 17. Jahrh. durch franz. Miſſionäre; 
die Mittelftaaten an der atlant. Küfte wurden von 
England aus (17. Jahrh.) miffioniert u. ftanden 
bi3 1784 unter dem Apoſt. Vik. v. London. Im 
17. u. 18. Jahrh. wurden die Katholiken in vielen 
ber alten Kolonien Schwer verfolgt, in manden (Vir— 
ginia u. a.) ebenfo wie Die Diifidenten u. $uden von 
der Niederlaſſung ausgeichloffen, in Pennſylvanien 
1718 verbannt, in Dtajjachufetts war die Rückkehr 
eines Priejterd mit den Tod bedroht; auch in der 
1634 von dem Konvertiten Lord Baltimore gegr. 
Kol. Maryland, welche volle Religiongfreiheit ge— 
währte, wurden die Katholiken bald verfolgt. 1784 
wurden die etiva 30000 Kath. einem eig. Apoſt. Vik., 
dem hochverdienten frühern Sefuiten Sohn Carroll 
(1735/1815), unterjtellt, der 1790 1. Biſch. des 1789 
gegr. 1. Bist. für die B. ©. Baltimore u. feit 1808 
defjen 1. Erzb. (4 Suffr.) wurde. 1850 gab es 5 
Kirchenprov., 1889 12 mit 75 Suffr. u. über 10 
Mil. Kath., 1907: 14 mit 76 Suffr., 2 Apoit. Vik., 
1 Apoſt. Präf., 15093 (3958 Ordens-) Prieſtern, 
12148 Kirchen u. Kap. ꝛc., an 170 (51 männl.) 
relig. Genofj., 86 Sem. (5697 Stud.), 876 höheren 
(198 Stnabencolleges) u. 4364 Pfarrjchulen mit zu). 
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1096842 Schülern, 13 089 353 Katholifen. Außer: 
halb der Hierarchie der B. ©. ftehen die Kirchenprov. 
Santiago de Cuba (1 Erzb., 3 Suffr., 1573 862 
Kath.) u. Manila (1 Erzb., 4 Suffr., 6862413 
Kath.), das unmittelb. Bist. Borto Rico (1 Mill.) 
u. das Apoft. Vik. Hawaii (32000 Kath.). Apoft. 
Delegaten (jeit 1893 bzw. 1903) in Wajhington, 
Havana u. Dlanila. Außer zahle. Provinzialſyn— 
oden 1852, 1866, 1884 Blenarkonzilien in Bal— 
timore. Vgl. Beil. Kirche, Sp. 1II/V, u. Miffion, 
Sp. V. Bal. Cath. Directory (21.8, Milw. 1907). 

Entdefungsgethihte f. Nordamerika (Karten 
rückſeite 1). 

Geſchichte. Die Kolonialzeit. Als Entdeder 
en die Spanier theoretiſch auch Nord— 
amerika. Im Oſten blieben ihre Anſiedlungen ſehr 
dürftig (in Florida St Auguſtine 1565 u. Penſa— 
cola 1690). Biel ausgedehnter war von Mexiko her 
die Kolonifation in der Neumexiko gen. Hochebene 
im SW. der heutigen V. ©., wo man Gold u. 
Silber fand (Sta Fe, Thaos), u. in Kalifornien. 
Spärliche landwirtfh. Niederlafjungen (bei. Ran: 
03 für Viehzucht) erwuchjen ſpäter auch im weſtl. 
Texas inmitten der wilden Prürie-Indianer. Von 
übrigen Nordamerika völlig getrennt, beſtand Dieje 
Kultur bis ind 19. Jahrh. Die Kirche leitete u. 
regierte die Bevölferung, die ſich mehr u. mehr 
mit den Indianern miſchte. Deren Belehrung u. 
Zivilifierung lag def. in den Händen der Franzis— 
faner. — Da Mittel- u. Südamerila bereit ver» 
geben waren, richteten Die anderen europ. Nationen 
ihr Augenmerk auf Nordamerika. Seit den Fahrten 
der Cabots beuteten Die Europäer Die filchreichen 
Gründe Neufundlandg aus. Am Gebiet des St Lo— 
renzſtroms gründeten die Franzoſen Jeit Beginn 
des 17. Jahrh. ein Kolonialreih. Der Pelzhandel 
nötigte fie zu einem freundjchaftl. Verhältnis zu den 
Algonfinen, der größten binnenländ. Bölfergruppe, 
u. führte fie bald zu den großen Seen, dem Ohio u. 
Miſſiſſippi. Anderſeits übertrugen die Irokeſen 
in den heutigen Staaten Neuyork, Pennſylvania u. 
Ohio ihre Todfeindſchaft gegen die Algonfinen auch 
auf die Franzoſen, was mörderijche Kämpfe zur 
Folge hatte, u. wurden jpäter wertvolle Bundes: 
genofjen der Engländer. 1682 befuhr Sieur de la 
Salfe den Mifſiſſippi bis zur Mündung u. nahm 
vom ganzen Stromgebiet zw. Alleghantes u. Felſen— 
gebirge Bejig im Nanten ſeines Königs, dem zu 
Ehren er e3 Louifiana nannte. Kanada u. da3 
Mündungsgebiet des Mtiffiffippt (der Heutige Staat 
gouifiana), wo 1720 die Negereinfuhr begann u. 
der Zucderrohrbau neben den älteren Produften 
Reis, Tabak u. Indigo bald die wichtigite Grund— 
Yage des Wirtſchaftslebens wurde, waren die Gied- 
fungs= u. Rulturzentren des franz. Kolonialreichs. 
Der riefige binnenländ. Raum bejaß nur jpärliche 
franz. Niederlafjungen u. war Zummelplaß der 
franz. (meijt Mifchlinge) Waldläufer (coureurs des 
beis) u. Belzhandeldagenten (voyageurs), bon denen 
die Menge franz. geogr. Namen in diefen Gebieten 
jtanımt. — Dem Wettbewerb der anderen Nationen, 
bei. ver &ngländer, blieb jomit nur der ſchmale 
Streifen zw. Alleghanies u. Atlant. Ozean. Nach 
dem Scheitern der 1. engl. Anfiedlungsverfuche unter 
Kgin Elijabeth in den 1570/80er Jahren (Sir 9. 
Gilbert u. Sir W. Raleigh) ſchenkte erſt Jakob 1. 
der Kolonijation wieder Intereſſe. 1606 gab er 2 
Geſellſchaften Freibriefe (charters) für die Gebiete 
310. 34. u. 88. bzw. 41.u.45.°n.Br. Erfteres, Bir- 
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ginia gen. (1. Anftedlung Jamestown 1607), erhielt 
1621 eine Berfafjung, wurde 1623 Kronkolonie u. 
war in polit. u. jozialer Hinficht das Kernland für 
weitere folonialftaatl. Bildungen in dieſem füdl. 
Zeil der Küſte: Maryland (1634, Lord Baltimore), 
Garolina (1663; geteilt u. al3 Süd- u. Ntordearolina 
organtliert 1693), Georgia (1732). Aus wilder 
Wurzel wuchs die Kolontjation im N. der Küjte, dem 
ſpätern Nteuengland, jeit 1620. Verfolgte engl. Sek— 
tierer, dann nam. Puritaner ließen ſich Hier nieder u. 
gaben fich eine rein Demofrat. Berfaffung mit engjter 
Berihmelzung von Staat u. Kirche im Sinn des 
calvinift. Kirchenideals. Das war der Anfang der 
Kolonie Mafjachufetts, Die das polit., geiftige u. re— 
ligiöfe Zentrum für die jpäteren Kolonien in Neu— 
england, Rhode Island, Eonnecticut, New Hampfhire 
wurde. Unter dem Einfluß der Landes, Bodenz, 
Klimabeichaffenheit u. der Bevölferungszufammen: 
ſetzung entwidelten fich beide Gruppen von Kolonien 
in polit., wirtſch. u. fozialer Beziehung jehr ver- 
Ichieden: im Süden Plantagenwirtjchaft mit Nteger- 
fflaverei, jehr geringes ſtädt. Wefen, ftarfe Blut— 
miſchung der oft aus den oberen Schichten Englands 
ftammenden Anfiedler mit Hugenotten, Schotten u. 
Deutichen, Vorherrſchaft der engl. Hochkirche; in Neu- 
england kleinbäuerl. Farmwirtſchaft, reiches ſtädt. 
Leben u. ſtädt. Berufe, Reinheit der engl. Raſſe, die 
durchweg den breiten Volksſchichten entſtammte, 
harte Unduldſamkeit des Puritanertums. Gleich 
war in beiden Gebieten das Los der Indianer: 
durch Landkäufe, ſpäter faſt ausnahmslos mit Ge— 
walt, z. T. in blutigen Kriegen, wurden ſie immer 
mehr gegen das Gebirge hin zurückgedrängt u. dezi— 
miert. — Die ſchwed. u. niederl. Gründungen im 
heutigen Delaware u. Neuyork waren vorübergehend. 
Sm Frieden dv. Breda 1667 Tam das ganze mittlere 
Gebietan England. Hier erwuchfen Die Kol. Neuyork, 
New Serjey, Benniylvania (MB. Penn, 1682; Phil- 
adelphia), Delaware: in jeder Beziehung Übergang3- 
gebiete zw. N. u. S. nad) Klima, Bodenbeſchaffenheit 
u. Wirtichaftsleben dem erjtern näher fiehend, mit 
bei. ſtark gemiſchter Bevölkerung (viele Deutſche in 
Pennjylvania), der das vorherrſchende Quäkertum 
einen ſtarken Zug geiſtiger u. moral. Indifferenz, 
Leidenſchaftsloſigkeit u. Nüchternheit aufdrückte. 

Die Rivalität zw. England u. Frank— 
reich um die Vorherrſchaft in Nordamerifa ent— 
lud fih im 17./18. Jahrh. öfter in blutigen Zus 
fanımenftößen. Sm Utrechter Frieden 1713 verlor 
Frankreich Afadien, Neufundland u. Die Hudſonbai— 
Yänder an England (beftätigt 1748). Die wachjende 
Bedrohung derengl. Kolonien Durch die franz. Macht, 
die ihre Forts immer näher an die Alleghanies heran— 
ſchob (insbeſ. Fort Duquesne an der ſtrategiſch wich— 
tigen Stelle de3 heut. Pittsburg), führte 1754 zum 
Ausbruch des Sjähr. Weltkriegs beider Nationen, der 
für Amerifa durch die Schlaht v. Quebec (1759) zu 
gunften Englands entjchieden wurde. Durch den Pa— 
rifer Frieden (1763) verſchwand Frankreich aus 
Nordamerifa; Kanada u. Oſtlouiſiana bis zum Miſ— 
filfippt (wo nun mit dem Vorrücken der Engländer 
der Bernichtungstampf gegen die Indianer begann) 
famen an England, Weltlouifiana an Spanien, das 
dafür Florida an England abtrat. 

Der Unabhängigfeitsfrieg u. Die Union 
bi3 1815. Mit dem Schwinden der franz. Gefahr 
wuchs das Selbjtändigfeitsgefühl der Kolonien, das 
fi nun gegen die Herrfchaft des Mutterlands wandte 
u. auch gegen berechtigte Anforderungen mit zu— 
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nehmender Heftigfeit auflehnte. Die merfantilift. 
Politik des Mutterlands u. franz. Agenten fteiger- 
ten bie Unzufriedenheit. Insbeſ. richtete fie fich gegen 
die Verſuche der Regierung, die Kolonien zu bes 
fteuern. Die Stempelafte mußte zurüdgenommen 
werben, u. den Theezoll erwiderte man in Bojton 
mit der gewaltfamen Verjenfung einer Theeladung 
im Hafen, 28. Dez. 1773, worauf England Zwangs— 
maßregeln gegen Bofton u. Maſſachuſetts ergriff. 
Nun trat Sept. 1774 in Philadelphia der 1. Kon— 
greß der Kolonien zufammen, der in der Yolge bie 
oberite Leitung für die Gefamtheit in Anſpruch nahm. 
Die engl. Regierung wies feine gütlichen Borftel= 
Yungen zurück u. begann Den Krieg, der anfangs für 
die Amerikaner unglücklich verlief (Ntiederlagen bei 
Bunker Hill 17. Juni 1775 u. dor Quebec Dez. 1775 
u. Frühjahr 1776). Aber nach der von Walhington 
erzwungenen Räumung Boſtons erklärte Der Kon— 
greß 4. Juli 1776 die Unabhängigfeit der 
Kolonien. Der Minderwertigfeit Der erjt während 
des Kriegs von Wafhington u. Steuben heran: 
gebildeten amerif. Truppen ftand die Tüchtigkeit 
der engl. u. ihrer zahlr. deutjchen Söldner, ander— 
feit3 dem ſtrateg. Genie des Höchſtkommandierenden 
George Wafhington die Unfähigkeit der engl. Führer 
(Gage, Howe, Elinton) gegenüber. Trotz Wafhing- 
ton Niederlage bei Brooklyn, 27. Aug. 1776, er» 
oberten Die Engländer Philadelphia erſt Sept. 1777. 
Die rettende Wendung gab dein Krieg die Kapitula— 
tion des engl. Generals Burgoyne bei Saratoga, 17. 
Oft. 1777. Set trat Franfreich offen auf die Seite 
der Kolonien (Vertrag v. 6. Febr. 1778), u. Spanien 
folgte ihm (1779). Mindeitend wurde dadurch der 
Ausgang des Kriegs bejchleunigt. 19. Ott. 1781 
Tapitulierte die Ießte engl. Armee unter Cornwallis 
bei Yorktown in Birginia vor der ameril.= [ran 
zöſiſchen. Im Frieden dv. Verſailles, 3. Sept. 
1783, erkannte England die 13 Kolonien als ſelb— 
ftändige Staaten an u. trat ihnen das Land zw. Alle: 
ghanies, Miſſiſſippi u. den Großen Seen, an Spanien 
Florida mit der Golffüfte bis zum Miſſiſſippi ab. 

Eine leiftungsfähige Berfaffung kam nach unend- 
lichen Mühen 1787 durch eine Seite von Kompro— 
miffen zw. Bentralifation u. Staatenjouveränität 
zuftande. 4. März 1789 trat Wajhington als 1. 
PBrüfident fein Amt an. Soglei begannen Die 
Kämpfe zw. den Freunden u. Gegnern einer ſtärkern 
Bundesgewalt, den Föderalijten (Führer X. Hantil- 
ton) u. Antiföderaliften (Th. Jefferſon). Jene 
Hatten bei. im Norden ihren Machtbereich, Dieje im 
Süden (wofür geogr. u. wirtſch. Gegenjäße beſtim— 
mend waren), fanden aber bald aud) Gefolgſchaft in 
den unteren Schichten der großen Städte des Nordens. 

Bis 1815 bedrohte die Berflehtung in europ. 
Sinterefjen u. Händel, die franz. Revolution u. der 
engl. =franz. Krieg, den Beſtand u. Frieden der 
Union. In dieſer bewegten Zeit ſchwand die föderalift. 
Partei, Die noch beit der Wahl von Walhingtons 
Nachfolger J. Adams (1797/1801) gefiegt hatte, 
dahin, u. mit Sefferfon (1801/09) kamen die Demo— 
fraten, wie fie) Die Antiföderafiften fortan nannten, 
für 60 Sabre zur faft ununterbrochenen Herrſchaft. 
Die Zentralifation wurde unterbrochen u. machte 
jpäter 3. &. Rückſchritte. Die große Gefahr einer 
neuen Feſtſetzung Frankreichs, dem Spanien 1800 
feinen Teil an Louiſiana abtrat, wurde von Seffer- 
jon u. dein Gefandten in Paris, J. Monroe, mit 
ſtaatsmänn. Blick abgewandt, das riefige Gebiet 
zw. Miſſiſſippi u. Felſengebirge um nur 15 Mill. 3 


Vereinigte Staaten. 


1128 


30. Apr. 1803 Napoleon I. abgefauft. Das brutale 
Vorgehen Englands gegen die neutrale Unions- 
Ihiffahrt, die während des engl.-franz. Kriegs den 
Verkehr Frankreichs u. Spaniens mit ihren Kolo- 
nien übernahm, führte unter 3. Madiſon (1809/17) 
1812 zum Krieg mit England. Nach wechjelvolfem 
Berlauf (u. a. Siege Harrijond über die von Eng: 
land aufgewiegelten Indianer am Tippecanoe 1811, 
über Engländer u. Indianer am Thamesfluß 1813, 
Kaperfrieg, Verwüſtung der amerif. Küjte, Ver: 
brennung der Hauptft. Wafhington, 8. San. 1815 
Sieg N. Jackſons bei Neuorleans) ließ der Friede 
vb. Gent, 24. Dez. 1814, den Befißftand unver- 
ändert. Der Krieg hatte auch fein Gutes, die Unter— 
drückung des Parteihaderd u. Die Förderung der 
Induſtrie Neuenglands infolge der Blockade. Fortan 
amerilaniiterte fich Die Union u. wandte ihr Geficht 
gegen Weften. 

Die Ausbreitung nad Weften ır die 
innere Entwidlung biß zum Ende de3 
Bürgerfriega (1815/65). Beträchtlich be— 
Thleunigt wurde das Wachstum der Union durch 
die jeit dem Weltfrieden regelmäßige u. fich fteigernde 
Einwanderung (bis in die 1880er Sabre neben 
Irland hauptf. aus dem mittl. u. nördl. germ. Eu— 
ropa). Günftige Bundesgejege über Naturalifation 
u. Landerwerb, Dad weitverzweigte Stromſyſtem 
des Miſſiſſippi u. bald in viel höherem Maß die 
Eijenbahnen leiſteten der erftaunlich ſchnellen Koloni— 
fation Vorſchub. Die Indianer öſtl. des Miſſiſſippi 
wurden Wegzipilifiert, ihre Nefte jeit 1825 ins 
Indianerterritorium weſtl. des Strom3 verpflangt, 
wo nun die Verdrängung der Prärie-Öndianer be= 
gann. Neue Territorien u. Staaten, zuerſt 1792 
Kentucky, wurden auf dem Kolonialland Eonftituiert. 
Tür Das große Dregongebiet zw. 42° u1.54°40’n.Br., 
Felſengebirge u. Stillem Ozean wurde durch Vertrag 
v. 1818 ein engl.samerif. Kondominium feftgejekt, 
Spanien verkaufte in der Verlegenheit feiner Kolo— 
nialfriege 1819 Florida um 5 Dil. 8 an die Union. 

Im Innern herrſchte die demofrat. Partei ($. 
Monroe Präſ. 1817/25) ohne wejentliche Gegner- 
ſchaft (‚Hra des guten Einvernehmens‘). Einen ernſtl. 
Konflikt zw. Norden u. Süden der Union brachte 
die Frage der Ausdehnung od. Einfchränfung der 
Sklaverei. Der überrajchende Aufſchwung der Baum— 
wollfultur fett Erfindung der Entkörnungsmaſchine 
(cotton gin) durd Whitney (1793) eröffnete der 
Sklavenwirtſchaft Ausficht auf Riefengewinne. In— 
folge des Verbot3 (1808) der Sflaveneinfuhr mußten 
Schmuggel u. Sklavenzüchtung im alten Süden 
(bei. Birginta, Maryland u. Nordcarolina) den 
Ausfall erjeßen. Die Größe der Sflavenbevölferung 
war auch politiſch wichtig, Da fie bei Bemejfung der 
Abgeordnetenzahl zu 3/, angerechnet wurde. Se mehr 
der von der Einivanderung bevorzugte Norden an 
Einwohnerzahl u. damit an Vertretung im Ne— 
prüjentantenhaus voraußeilte, Defto mehr mußte der 
Süden ftreben, mindelten im Senat durch das 
Gleich- od. Übergewicht der fflavenhaltenden Staaten. 
die Angriffe auf deren Wirtſchaftsſyſtem zurückzu— 
Halten. So folgte der Bildung eines ſklavenfreien 
Staats nördl. vom Ohio alsbald die eines Sklaven— 
ftaats füdl. Davon u. umgefehrt. Heftige Debatten 
über Ausdehnung der Sklaverei weſtl. vom Miſ— 
ftjfippi erregte der Antrag Miſſouris auf Zulaſſung 
als Staat. Er wurde ſchließlich in dem von H. Clay 
vermittelten Miſſourikompromiß 1820 genehmigt, 
Dabei jedoch weitlich vom Staat Miſſouri bis zum 
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Felſengebirge 36° 30’ alanördl. Grenze der Sklaverei 
feitgelegt. — Die Neigung der HL. Allianz, Spanien 
gegen die aufitänd. Kolonien zu helfen, bewirkte Die 
Anerkennung ihrer Selbjtändigfeit durch die Union 
(1822) u. die Verkündung der Monroe-Doktrin ff. d.) 
in der Botjchaft Des Präfidenten v. Dez. 1823. Gleich— 
zeitig forınulierte 9. Clay den panamerif. Gedanken. 

Mit der Wahl N. Jackſons (1829/37) zum Nach: 
folger de3 ſtreng rechtlichen J.O. Adanız (1825/29) 
fam die Korruption im öff. Leben zur Herrichaft, 
Wechſel u. Ausbeutung der Amter, Bopularitäts= 
jucht der Polititer u. VBerwilderung der polit. Mo— 
ral. Gleichzeitig verfchärfte der Kampf zw. Schuß: 
zöllnern (im Norden u. jungen nördl. Weiten) u. 
SFreihändlern (im Süden) den Zwift. 1833 erzwang 
Südcarolina unter Führung Calhouns, der dabei 
feine Lehre von der Souveränität u. dem Nullififa= 
tionsrecht der Staaten gegenüber Aften der Bundes— 
regierung entividelte, Die Ermäßigung des protef= 
tiontjt. Tarifs v. 1828 auf die Süße vd. 18316. Die 
Korruption u. die infolge wilder Spefulation unter 
Präſ. van Buren (1837/41) hereingebrochene Wirt- 
Ichaftstrifis (1837/42) machten Die Demofrat. Re— 
gierung vielfach unbeliebt u. verhalfen 1841 der 
Partei der Whigs zum Sieg, die ji, in manchem 
an die föderalijt. anfnüpfend, in den 1830er Jahren 
gebildet hatte; doch nur auf kurze Zeit, der alte 
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u. fein Nachfolger J. Tyler (1841/45) neigte ſtark 
den Demofraten zu. Während die Oregonfrage 1846 
durch Teilung nad) dem 49.9 (bisher ſchon bis zum 
Feljengebirge Grenze zw. Kanada u. V. S.) fried- 
Yich erledigt wurde, führte die Annexion v. Texas 
(5. d. 1845) unter Präſ. Polk (1845/49) zum Krieg 
mit Mexiko, das im Frieden v. Guadalupe Hidalgo, 
Gebr. 1848, Texas bi zum Rio Grande, da3 Hoch— 
gebirgsland des Weſtens (Neumexiko) u. Kalifornien 
an die Union abtreten mußte. Damit (bzw. mit 
dem Gadsden-Kauf 1853 über einen Landitreifen 
zw. Rio Grande u. Colorado) waren Die im wejentl. 
bi3 heute nicht überjehrittenen Landgrenzen erreicht. 

Den großen Erwerbungen im Weſten folgte die 
Frage nah Ausdehnung der Sklaverei auf fie, u. 
der Kampf Darum zw. den nördl. freien u. den füdl. 
Sklavenſtaaten drüdte den leßten 12 Jahren der 
alten Union den Stempel auf. Im übrigen Amerifa 
war die Sflaverei inzwischen gefallen, im Norden der 
Union ſelbſt griff eine neue heftige Antiſklaverei— 
bewegung (Abolitionismus, W. L. Garrifon) um 
fich, während der Süden mit wachfender Erbitterung 
jeine Sklavenwirtſchaft vertrat. Er unterlag jedoch 
beim Kompromiß (1850) über die Sflaverei in den 
neugeivonnenen Ländern. Kalifornien, wohin feit 
1848 die Scharen der Goldſucher aus aller Welt 
ftrömten, Eonjtituierte fich als jflavenfreier Staat, u. 
die wüftenhaften Hochgebirgsgegenden jchloffen die 
Sklaverei ausnatürl. Sründen aus. Daher wandten 
die Sklavenhalter die Blicke nah Süden. Biel. 
Hatten fie bei Walker Unternehmungen gegen Nica— 
ragua (1855/60) Die Hand im Spiel. Kaum ver- 
deckt, aber erfolglos, betrieben fie die Annerion 
Kubas. Die Linie des Miſſourikompromiſſes fuchten 
fie zu durchbrechen (Kanſas-Nebraska-Bill 1854) u. 
riefen in Kanſas einen blutigen Kleinfrieg hervor. 
Die Erregung der Maſſen wuchs (H. Beecher-Stowes 
Roman ‚Onfel Toms Hütte‘, 1852; Dred Scott: 
Tall, 1857; J. Browns Einfall in Virginia, 1859), 
die im Noxden fich bildende republik. Partei war 
prinzipiell Antijlavereipartei. Schon waren die 
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lavenhaltenden Staaten in der Minderheit, der 
Süden verdankte jeine Vorherrſchaft (Präſ. ein 
Whig, 3. Taylor, 1849/50, dann die Demokraten 
Fillmore, 1850/53, Pierce, 1853/57, u. J.Buchanan, 
1857/61) zum großen Teil der alten Verbindung der 
füdl. u. nördl. Demokraten. Als dieſe 1860 zerriß 
u. der republif. Präfidentichaftsfandidat Ahr. Lin: 
coln fiegte, erklärten zto. Dez. 1860 u. Mai 1861 11 
Südjtaaten, voran Südcarolina, dann Miſſiſſippi, 
Ylorida, Alabama, Georgia, Louifiana, Texas, Ar: 
Tanja, Virginia, Tennefjee u. Nordcarolina, ihren 
Austritt aus der Union (Sezeffion) u. fonfti- 
tuterten ſich als Konföderterte Staaten mit 
den Präſ. Jefferſon Davis. 

Der Krieg war unvermeidlih. Das Zahlen: 
verhältnis ſtand für den (an Vorbereitung u. Füh— 
rung freilich überlegenen) Süden ſehr Schlecht, da 
feinen 5 Mill. Weißen eine Bevölkerung v. 19 Mill. 
im jElavenfreien Norden gegenüberftand u. zudem 
die jHavenhaltenden Grenzftaaten Diaryland, Ken— 
tudy, Delaware u. Miſſouri mit 4 Mil. zur Union 
hielten. Die Hoffnungen auf Frankreich u. bef. Eng: 
land, deſſen Abhängigkeit von der Baumwolle man 
überfhüßte, waren vergeblid. In Virginia be: 
Hauptete fi) unter gelegentlihen Borjtößen nad) 
Norden der geniale General Lee troß ſchwindender 
Zruppenzahl gegen jtetig wachjende Abermacht meift 
tegreih (u.a. bei Bull-Kun Juli 1861 u. Aug. 
1862, bei Fredericksburg Dez. 1862, bei Chan: 
cellorsville Mai 1863), erlitt aber 1./3. Juli 1863 
bei Gettysburg eine ſchwere Niederlage. Das an— 
dere natürl. Operationsfeld war das Mtiffourt- 
gebiet. Bon der Ohiolinie nach ©. gedrängt u. 
öfters geichlagen (bei Shiloh Apr. 1862), mußte die 
fonföderierte Armee 3. Juli 1863 in Vicksburg vor 
Grant Tapitulieren. Darauf wurde die Richtung 
nah Oſten genonmen, nad) mehreren Schlaßten 
Chattanooga, Sept. 1864 Atlanta, im Dez. Savan- 
nah in Georgia am Atlant. Ozean von Sherman 
gewonnen, der nun die Konfüderierten unter J. ©. 
Johnſton nach N. drängte. Nach vergeblichen Durch 
bruchsverfuhen mußte Zee vor Grant, Johnſton 
vor Sherman (9. bzw. 26. Apr. 1865) die Waffen 
jtreden (am 14. Lincoln ermordet, Nachfolger N. 
Johnſon 1865/69). Zur Niederiwerfung der Sezeſ— 
fion hatte wejentlic) auch die Blodade der füdl. 
Küfte beigetragen. Der Süden war wirtjchaftlich, 
politiſch u. joztal zertrümmert, die Sklaverei in der 
ganzen Unton (31. San. 1865) abgeſchafft. 

Der neue Bundesjftaat jeit 1865. Die 
neue Macht der wieder geeinten Union zeigte ſich 
alsbald in Diplomat. Erfolgen. Ihr Proteſt zwang 
Napoleon III. zur Räumung Mexikos. 1867 ver- 
kaufte ihr Rußland um 7,2 Mill. 8 Alaska (Staat3- 
jefr. Seward). England mußte für die Unterftüßung 
der füdſtaatl. Kaper 15,5 Mill. 8 zahlen. Im In— 
nern war die Macht der Bundesgewalt bedeutend 
gefeftigt. Der Norden u. die nun allmächtige repu— 
blik. Partei ſuchten ihren Sieg bis zur polit. Ver— 
richtung des Südens auszubeuten. Den Negern 
wurde alsbald auch polit. Gleichberechtigung der: 
liehen u. deren Anerkennung den Südftaaten durch 
Hrilitärdiftatur, Terrorismus, Ausplünderung 
(Garpetbagger) abgezwungen. Den Höhepunft er- 
reichte die moral. VBerwilderung unter Präſ. Grant 
(1869/77). Die Reaktion folgte ebenfo raſch. Nur 
Durch eine fehr zweifelhafte Wahl fiegten 1877 die 
Republikaner (1877/81 Präſ. Hayes). Im Vorder: 
grund der polit. Kämpfe fland die Reform des Zivil: 
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dienites, die moral. Hebung des Beamtentums. 
Dafür arbeitete außer den Demofraten bei. die neue 
Partei der Liberal-Republifaner, die fich, vornehm- 
lich Deutihamerifaner, unter Führung von K. Schurz 
bon der republifanifchen abgezweigt hatte u. eine 
Zeitlang zw. den beiden wieder faft gleich ftarfen 
großen Parteien den Ausſchlag gab. 1885 wurde 
eritmald wieder ein Demokrat Präfident, Grover 
Eleveland, ebenfo wieder 1893/97. In der übrigen 
Zeit waren die Republifaner an der Spite (Garfield 
1881, Arthur 1881/85, B. Harriſon 1889/93), u. 
daß fie e8 jeitdem blieben (Mac Kinley, jeit feiner 
Ermordung 1901 Th. Rovjevelt), Hängt damit zu: 
fammen, daß fie fich zu Trägern der neuen Ziele 
wirtſch. u. polit. Erpanfion, ded nordamerik. Im— 
perialismus, machten. 

Seit dem Krieg machte die Union ungeheure Fort— 
fehritte. Im neuen Weften fehritt der Eifenbahnbau 
mächtig voran (1869 Eröffnung der 1. Transkon— 
tinentalbahn Neuyorf-©. Francisco) u. beſchleunigte 
die Einwanderung. Die völlige Unabhängigfeit 
des Eiſenbahnweſens erzeugte wachſende Mißſtände 
im Tarifweſen (dagegen die Grangerbewegung der 
Farmer in den mittl. u. weſtl. Staaten). Wilde 
Konkurrenz der verſch. Linien u. Überjpefulationen 
trugen jtarfe Mitſchuld an den Wirtſchaftskrifen 
der 1870er u. 1890er Jahre. Verſuche der Bundes- 
regierung, die Bahnen unter ihre Leitung u. Kon: 
trolfe zu bringen (Interstate Commerce Law 1887), 
förderten nur die Verſchmelzung der Gefellfchaften 
zu noch mächtigeren Syſtemen. Eine ſchärfere Kon- 
trolfe begann auch gegen die Einwanderung (1882 
Geſetz gegen Chinefen, Mtittellofe, Gebrechliche, 
Willenloje u. moaliſch nicht Einwandfrete, 1885 
gegen Kontraftarbeiter, 1891 Errichtung eines Ein— 
wanderungsamts in Wajhington u. einer Bundes— 
fontrolfftelle auf Ellis Island), die ſich bedenklich 
verjchlechterte, da an Stelle der Engländer, Deutfchen 
u. Sfandinavier feit den leßten Jahrzehnten Ita— 
Yiener, Ungarn, Slawen, ofteurop. Juden die Haupt 
maſſe bilden. Ob die Aſſimilierung Diefer körper— 
ich, moraliſch u. an Bildung vielfad) minderwer— 
tigen Maſſen ohne Schaden gelingen wird, iſt ein 
Gegenftand ernſter Sorge. Das ſchwerſte Problem 
jedod) ift die Ntegerfrage. Die Zunahme der Neger— 
bevölferung beiderfeit3 des Miſſiſſippivon Oflahoma 
bis Alabama läht die Beforgnis vor einer Afrikani— 


fierung des Süden? nicht unbegründet erjcheinen. | ( 


Geſellſchaftlich iſt der Neger boykottiert, feine polit. 
Rechte find in der Wtehrzahf der Südftaaten feit 1890 
wieder beſchränkt. 

Rapid lenkte die wirtſch. Entwidlung in den 
letzten Jahrzehnten ins induftrielle Fahrwaſſer ein. 
In diefer Nichtung wirkte jahrzehntelang die ſchutz— 
zölln. Morrill-Bill dv. 1861. Den Sieg der Re— 
publifaner folgte 1890 der hochſchutzzöllneriſche Mac 
Kinley-Tarif, verſchärft in der Dingley-Bill (1897), 
mit dem Zweck, die Induftrtalifierung zu beſchleu— 
nigen, die Exportinduſtrie zu kräftigen u. fremde 
Tabrifate fernzuhalten. Mit der Herrjchaft Der Re— 
pubfifaner hielt dieje Politik jeitdem an u. wurde 
nam. in Eifen= u. Textilwaren für Europa bedenk— 
lid. Zugleich machte die Organijation Des MWirt- 
ſchaftslebens, fpeziell im Zujanımenhang mit den 
beiden legten großen Krifen, enorme Fortjhritte. 
Das Truftwejen (zuerit 1881 Rockefellers Standard 
Oil Trust, am großartigjten der Stahltruft) wurde 
ſchließlich in ſämtl. Broduftionszweigen einzuführen 
geſucht u. terroriſiert die Einzelbetriebe. Die Anti— 
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truſtgeſetze des Bundes (ſeit 1889) blieben ohne 
Erfolg; denn trotz ihrer ſozialen u. polit. Gefahr 
find Truſts u. Kapitalismus die Hauptträger des 
gegenwärtigen Kulturfortihritt3 in Nordamerifa. 
Ebenjo wırrde die Arbeiterbewegung u. organisation 
umfaſſender (Lohnkämpfe, Riefenftreifs). 

Die Überzeugung von der ihr beſtimmten Vor— 
herrfchaft über ganz Amerika hat die Unton über die 
Meinung Monroes inzwifchen weit hinausgeführt. 
Die neueſte, von dem gewandten Republifaner J. 
Blaine (1882) geſchaffene Formulierung der pan- 
amerif. Idee iſt kurz die polit. u. wirtſch. Verdrän- 
gung der Europäer aus Amerika. Blaines Werk 
war der pananterif. Kongreß zu Washington (1889), 
der den Zufammenfchluß ganz Amerifas unter Füh- 
rung der Union fürdern follte u. dafür ein ftändiges 
Bureau of American Republies ſchuf. Da3 engl. u. 
deutſche Einfchreiten in Venezuela 1895 u. bef. 1903 
empfand die öff. Meinung als ſchwere VBerleßung der 
Monroe-Doktrin. Der durch die Einmifhung der 
UnionindenfanpfSpaniensmitdemaufltänd.Kuba 
entitandene jpan.zamerif. Krieg foftete den Spaniern 
Kuba, Borto Nico u. die Philippinen. Kuba erhielt 
eigne Regierung, die Union gewiſſe Oberhoheits- 
rechte; ein ähnliches Verhältnis ging 1905 Die Neger- 
republif Haiti ein. Der Gewinn Porto Ricos ftärkte 
die Stellung der Union als Seemaht im mittel: 
anıerif. Meer, wo fie nun Die Löſung der Kanalfrage 
in Die Hand nahm (Hay-Pauncefote-Vertrag 1900, 
Bründung der Republif Panama 1903; f. Panama— 
farat). Der Kanal wird die milit. Stellung der 
Union im Stillen Ozean bedeutend verjtärfen, den 
fie längſt in ihre wirtſch. polit. (u. wiffenfch.) Sphäre 
gezogen hat. 1854 erzwang fie die Öffnung Japans 
für den auswärtigen Handel. 1873 faßte fie auf den 
Samoa-Inſeln Fuß (Bagopago auf Tutuila), 1899 
wurde Die Inſelgruppe zw. Deutſchland u. der Union 
aufgeteilt; 1895 anneftierten die B. ©. die Sand— 
wichinjeln. Der Gewinn der Philippinen (1898) 
gab ihrem polit. Einfluß in Oftafien eine fejtere 
Unterlage. Im vuff.sjap. Krieg wurde durch Rooſe— 
velt3 Vermittlung der Friede auf amerif. Boden, 
zu Portsmouth (1905), gejchloffen. Seitdem haben 
fih die Beziehungen zu Japan wejentlich verſchärft. 

Ritt. Sejamtdarftellungen: ©. Bancroft 
(bi8 1789; n. A., 6 Bde, 1903; auch DEI); Hil- 
dreth (bis 1821; n. A., 6 Bde, 1882); Laboulaye 
dtſch, 3 Bde, 21882); J. Winfor, Hist. of America 
(8 Bde, 1886/89); Hopp, Bundesfiaat u. Bundes- 
frieg (1886); 9. Adams (9 Bde, 1889/91); Scrib- 
ners Hist. von Bryant u. Gay (5 Bde, 1895); 4. 
B. Hart (4 Bde, 1897/1902); Cambridge Modern 
Hist. Bd VII (1903); €. Channing (T, 1905); The 
Amer. Nation, hrög. von Bart (1/XXI, 1904/07); 
Daenell (1907). Einzelne Zeiträume: J. 
Fiske, Beginnings of New England (1889); derſ., 
Old Virginia (2 Bde, 1897); die Werfe von Park—⸗ 
man (f. d.); Osgood, Amer. Colonies in the 17% 
Cent. (1/IlI, 1904/07); Winjor, The Mississippi 
Basin (1895). Über Revolution u. Unabhängig« 
feitöfrieg: J. Fisfe, Amer. Revolution (3 Bde, 
1891); Trevelyan (3 Bde, 21905); A. Pfiiter (2 
Bde, 1904). Spütere Zeit: Schouler (von 1783 bis 
1861; n. A., 6 Bde, Neuy. 1894/99); Mac Maſter 
(deagl., 1/VI, 1883/1905) ; v. Holit, Verfaſſung u. 
Demofratie zc. (5 Bde, 1873/91); 9. Wilfon, Rise 
& Fall of the Slave Power (3 Bde, 1872/77); Th. 
Itoojevelt, The Winning of the West (4 Bde, 
n. A. 1903); dvd. Halle, Baumwollprodultion u. 
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Pflanzungswirtſch. (I/IL, 1897/1906); J. F. Rhodes 
(jeit 1850; 1/V1I, 1892/1907); Blaine, Twenty 
Years of Congress 1861/81 (2 Bde, 1834/86). 
fiber den Sezeffionsfrieg: Sander (1865); 3. W. 
Draper (3 Bde, 1871); Graf Philipp v. Paris (7 
Bde, 1874/89); Jeff. Davis (2 Bde, 1881); Nico= 
lay, Force u. a. (14 Bde, 1881/83); Ropes (1894 ff.). 
— Berfafjungsgeid.: J. Story, Commentaries 
(51891, 2 Bde, auch dtſch); Curtis (2 Bde, n. A. 
1889/96). Bibliogr. im Hob. von Channing u. 
Hart (1896 FF.) u. von Larned (I, 1902, Suppl. von 
Wells); auch bei Winfor u. in der Cambr. Hist. — 
Ferner: Appletons Cyclopaedia of Amer. Bio- 
graphy, n. U. von J. 8. Wilfon u. J. Fiske (7 
Bde, 1898/1900); Amer. Statesmen (n. A. 1898 
bis 1900, 32 Bde); Lalors Cyel. of Political 
Science, Pol. Economy & Hist. of the U. S. 
(3 Bde, 1881/84). 

Ritteratur der Bereinigten Stanten. Einer pri- 
mitiven Werdezeit entbehrend, gelangt Die Pitt. der 
V. S. erſt allmählich neben der engl. Mutterlitt. 
zu jelbjtändigem Charakter. Das Kolonialzeit: 
alter (1607/1761) mit feinen Dajeinsfämpfen u. 
dem kunſtfeindlichen Puritanismus hat fast nur für 
relig. Erbauungslitt., Reijebejchreibungen 2c. Raum. 
Das erſte in den B. ©. gedruckte Buch iſt Die minder- 
wertige Pjalmenüberf. The Bay Psalm Book (Cam- 
bridge 1640). Ganz engl. Muftern folgen Die Berje 
von Anne Dudley Bradftreet (1612/72), George 
Sandys (1577/1644; Ovidüberſ.), Mich. Wiggles- 
worth (1631/1705; Day of Doom). 

Während des Revolutionszeitalters (1761 
bis 1800) fteht die polit. Pitt. im Vordergrund. Zu 
den polit. Rednnern, nam. James Otis (1724/83), ge= 
fellen fich die Litt. VBorfämpfer der Freiheit. Thom. 
Sefferion (1743/1826) verf. in lapidaren Süßen die 
Unabhängigfeitserflärung; Aler. Hamilton (1757 
bis 1804) u. James Madiſon (1751/1836) kämpfen 
in glänzenden Federalist-Xrtifeln für Die neue Ver— 
faffung, Benj. Franklin (1706/90), deſſen 
ſchriftſt. Hauptthätigfeit noch in Die Kolonialperiode 
fällt, entfaltet feine ſchlichte Schreibweife am glüd- 
ichiten in feiner Selbjtbiographie. Unter den Dich— 
tern der Freiheit wird am volkstümlichſten 
Phil. Sreneau (1752/1832) mit jeinen vorwiegend 
bittern u. düſtern Gedichten; er verf. mit Hugh 
Henry Bradenridge (1748/1816) das Gedicht Rising 
Glory of America, während fie) in der Proſa de3 
Revolutionsbalfadendidhter8 Francis Hopkinſon 
(1737/91) bereits der trockene amerik. Humor rührt, 
der fi au in John Trumbulls (1750/1831) Ge— 
dicht Me Fingal geltend madt. 

Der Beginn des 19. Sahrhunderts bringt ala 
das erite Proſawerk von Weltruf die Humorift. 
Geſchichte Neuyorks von Dieir. Kniderboder d. i. 
Wajhington Srving (1783/1859), Der feine 
iebenswürdige Schilderungdgabe noch ſchöner im 
Sketch-book entfaltet. Vorausgegangen war ihm 
an nennenswerten Erzählern nur Charles Brockden 
Brown (1771/1810), der noch der Weiſe des engl. 
Gruſelromans folgt. Aus heimatgeſchichtl. Erinne— 
rungen ſchöpft die abenteuerlichen Stoffe ſeiner 
Lederſtrumpferzählungen James Fenimore 
Cooper (1789/1851). Mit ſatir. Beigeſchmack 
ſchildern das Auswandererleben Die Romane von 
James Kirke Paulding (1779/1860), während 
Harriet Beecher-Stowes (1311/96) Sklavenroman 
„Onkel Toms Hütte‘ nam. durch ſeine menſchen— 
freundliche Tendenz wirkt. In den Südſtaaten ſpielen 
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auch die meiften Erzählungen de3 vieljeitigen Will. 
Silmore Simms (1806/70) u. des John Pendleton 
Kennedy (1795/1870). Eine neue Epoche amerit. 
Erzählerfunft bedeutet die phantaſtiſch-düſtere Schil- 
derungsfraft von Rath. Hawthorne (1804/64), 
defjen 3 Mteijterromane Scarlet Letter, House of 
the Seven Gables u. Marble Faun erſchütternde 
Bilder entrollen. 

Am 2. Jahrzehnt des 19. Jahrh. trat als 
eigenartiger Lyrifer zuerſt Will. Eullen Bryant 
(1794/1878) hervor; er ſchilderte mit Begeifterung 
def. die Naturfchönheit feiner Heimat (Thanatopsis 
2c.), der Sohn Howard Payne (1792/1852) den 
Sang Home, sweet home Wweihte. In den Ges 
dichten von Fiß- Greene Haller (1790/1367) er- 
tönen zarte u. ranhe Klänge, Rich. Henry Dana 
(1787/1879) Legt in feine Berserzählung The Buc- 
caneer philof. Tieffinn, der Quäferdichter John 
Greenleaf Whittier (1807/92) miſcht in feine Frei— 
heitsfänge u. Kriegäballaden Töne Tonfejfionellen 
Hafjes. Am freudigften laufcht Die Nation u. mit 
ihr Europa dem edelmilden Sang von Henry 
Wadsworth Longfellow (1807/82), der 
nam. mit den Verzerzählungen Evangeline u. Hia- 
watha zum nationalen Epifer wird. Langjamer, 
aber tiefer mwurzelt der Ruhm des eigenartigern 
Edgar Allan Poe (1809/49), dejjen Melan— 
cholie in Gedichten wie The Raven, The Bells, 
Annabel Lee ſchaurigen Stimmungsdzauber mit 
glanzvoller Form vereint. 

Die jüngere Erzählerfunft entwidelt fi 
mehr in die Breite ala in die Tiefe. Ein neues 
Gebiet, das kaliforn. Goldgräberleben, erjchliegt 
Francis Brei Harte (1839/1902; The Luck 
of Roaring Camp xc.), am glüdlichjten in ſkizzen— 
hafter Darjtellung. In die Südftaaten führt Albion 
Minegar Tourgee (1838/1905; A Fool’s Errand) 
u. George Wajhington Cable (x 18344) mit feinen 
Kreolenromanen (Old Creole Days). ®er vor: 
nehmlih im Bojtoner u. Neuyorker Bildungskreis 
ipielende Gefellihaftsroman wird gepflegt durch 
Bill. Dean Howells (x 1837; A Modern Instance); 
analyjierende Piychologie überwiegt bei Henry 
Sames (x 1843; The American), Freude an der 
bunten Begebenheit bei dem auch zu exrot. Stoffen 
greifenden Tranci3 Marion Crawford (* 1854; 
Mr. Isaacs x.); dureh den Kriftl.zardäol. Roman 
Ben Hur wurde befannt General Lewis Wallace 
(1827/1905), durch die joztialijt. Utopie Looking 
Backward Edward Bellamy (1850/98). Von jünge- 
ven Erzählern find nam. noch zu nennen Edward Eg— 
gleiton, Donald Grant Mitchell (Pjeud. Ik Marvel), 
Theod. Winthrop, Edgar Fawcett u. die Schrift: 
ſtellerinnen Burnett, Child, Stuart Phelps (Ward). 

Der eigentlichite Repräfentant des drollig-trocke— 
nen amerif. Humors wird, durch den frühverſtor— 
benen Artemus Ward (eig. Charles Farrar Bromwne; 
1834/67) angeregt, Marf Twain (eig. Sam. %. 
Clemens, & 1835; Innocents Abroad zc.), dejjen 
Schulbubengejch. Tom Sawyer ein Pendant bildet 
au der Story of a Bad Boy von Thomas Bailey 
Aldrich (1836/1907) u. entfernter auch zu Helen’s 
Babies von Sohn Habberton (x 1842). Feinere 
Humoriften find nam. Oliver Wendel Holmes 
(1809/94; The Autocrat of the Breakfast Table; 
auch Lyriker) u. Charles Dudley Warner (1829 bis 
1900), während durch Dialektmiſchung wirken Henry 
W. Shaw (Josh Billings), Charles Leland, Joel 
Chandler Harris u.a. Humoriſt. Wirkung erjtrebt 
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vielfach auch die eigentümliche Litt.- Gattung der 
Short Story, fleiner realift. Vebensbilder, die in 
ihrer reporiermäßigen Knappheit ein charakterift. 
Erzeugnis amerif. Lebenshaſt find. Solche verf. bei. 
Srving, Hawthorne u. Frank Stocdton (1834/1902) 
The Lady or the Tiger 2c.), denen fi) Edw. Everett 
Hale, Sarah Orne Jewett u. a. zugejellen. 

Höhern Aufſchwung zeigt die neuere Lyrik. 
Hier hebt um bie Mitte des 19. Jahrh. mit den 
weltentrüdten, eigenartigen Werken (Walden :c.) 
Henry Thoreaus (1817/62) eine nene Bewegung an, 
deren Extrem ſich in den abjonderlichen, von leiden- 
Ichaftlicher Gedankenfülle überfließenden Rhythmen 
des dielumjtritienen Walt Whitman (1819/92 
Leaves of Grass) darjtellt. Feinere Mäßigung bes 
wahrt James Ruſſell Lowell (1819/91), poet. Sa— 
tirifer in jeinen Biglow Papers, denen die fernigen 
Kriegälieder von Edm. Glarence Stedinan (x 1833) 
u. die Battle Hymn of the Republie von Julia 
Ward Howe (* 1819) anzırreihen find. Die ges 
dankenfeinen, Inappen Gedichte von Emily Diefinjon 
(1830/86) wurden erjt nad) ihrem Tod befannt. 
Sieder u. Oden find der Ruhm Rich. Henry Stod- 
dards (1825/1903), während Joaquin Miller (eig. 
Gineinnatus Heine M., x 1841; Songs of the 
Sierras) farbenreiche Kleinepif ſchuf. Aus weiten 
Reiſen erwuchſen die Gedichtftoffe von Bayard Tay- 
lor (1825/78; Fauſtüberſ.), didaktiſch wirkt vielfach 
Sidney Banier (1842/31), neben denen noch Stephen 
Collins Foſter (1826/64), Jedediah Vincent Hun= 
tington, Baul Hamilton Hayne, der PBriefterdichter 
Abram Ryan u. Mrs. Lydia Huntley Gigourney 
genannt jeien. 

Das Drama fand bisher in der amerif. Ritt. 
nur ſchwache Pflege; es genügt, außer Payne (f. o.) 
noch George Henry Boker (1823/90) zu nennen. 
Neich entfaltete ſich dank der blühenden Zeitz 
Ihriftenlitt. (1815 North American Review, 
1857 Atlantic Monthly, 1864 Catholic World, 
1857 Scribner’s Magazine, 1894 Catholic Fort- 
nightly Review etc.) die Kunftproja im Eſſay. 
Nach dem Unitarier Will. Ellery Channing (1780 
bi3 1842), dem fath. Biſch. John England (1786 
bi3 1842; Gründer ber 1. Tath. Ztfehr. in den 9. 
©.: Cath. Miscellany, 1822), dem geiſtvollen Kon— 
vertiten Oreſtes Auguſtus Brownfon (1803/76; 
B.’s Quarterly Review, 1844/75) u. George Will. 
Curtis (1824/92), dem langjähr. Red. von Harper’s 
Weekly, it nam. Ralph Waldo Emerſon 
(1803/82), der auch ein bedeutender Dichter u. das 
Haupt der tranjzendentalift. Philofophenfchule v. 
Concord iſt, einflußreich geworden, dem zur Seite 
treten Thoreaus Schüler John Burroughs (x 1837), 
der kath. Biſch. John Bancafter Spalding 
(* 1840), Sohn Boyle O’Reilly (1844/90), der 
hriftl. Schulbruder Azarias (1848/93). Als Kirchen- 
hijt. verdient tft John Gilmary Shea (1824/92). 
Ausgezeichnet durch die Feſtigkeit ihrer kirchl. Rich— 
tung jind die Yournaliften James Me-Maſter 
(1820/86), P. V. Hickey (1846/89) u. Arihur Preuß 
(* 1871). — Hervorragende Vertreter wijjen- 
ſchaftl. Proſa find die Hiftorifer Will. H. Pres- 
cott (1796/1359), George Bancroft (1800/91), 8. 
&. Motley (1814/77), Francis Parkman (1823/93) 
u. ber Litterarhift. George Ticknor (1791/1871). 

Litt.: J. Nichol (Edinb. 1882); CH. F. Richard: 
jon (2 Bde, Neuy. 21891); K.L2. Bates (ebd. 1898); 
B. Wendel (Bojt. 1900); W. P. Trient (ebd. 1903); 
Wendel u. Greenough (ebd. 1904); vgl. ferner: 


Bereinigung. 


1136 


Duydind, Cyclop. of Am. Lit. (2 Bbe, Philad. 
1888); K. Knortz (2 Bde, 1891); €. Engel, Anhang 
zur Geſch. der engl. Litt. (1906); €. Flügel, And. 
in R. Wülkers Geſch. ber engl. Ritt. IT (21907); 
W. Schumann, Leitfad. (1905); über einzelne Ab- 
Ihnitte u. Shriftft.: M. €. Tyler, Hist. of Am. 
Lit. 1607/1765 (Neuy. ®1897) ; derf., Lit. Hist. of 
the Am. Revolut. (2 Bde, ebd. 1897); die Serie 
Am. Men of Letters, hrsg. von Warner (Lond. 
1881 f}.); €. C. Stedman, Am. Poets (Boft. 1900), 
mit entipr. Anthol. (ebd. 1900) u. die vorzügliche 
Library of Am. Lit. von Stedman u. €. M. Hut- 
chinſon (11 Bde, Neuy. 1888/90). Die gebräud- 
lichſte kath. Litt.«Geſch. ift: Jenkins, The Student’s 
Handbook of Brit. & Am. Lit. (Balt. 131902). 

Die deutich-amerik. Litt. beſchränkt fi) in der 
erjten Periode der Einwanderung auf Erbauungs-, 
Belehrungs- u. Zeitungslitt. Die erfte von einem 
Dtih-Amerilaner verf. Drudichr. war eine Samml. 
b. 4 Zraftätchen, 1690 hrsg. von Franz Dan. Pafto= 
rius (T 1719); das erfte period. Preßerzeugnis 
war ber ‚Hochteutjhe-Amerif. Kalender‘ (German- 
town 1738). 

Sn der 2. Periode der polit. Einwanderung 
(1825/50) ragt al3 Publizift u. Dichter der Jahn— 
jhüler Franz Lieber (1800/72) hervor; namhafte 
Lyriker find die 1848er Kaſp. Bub (1825/85) u. 
Ed. Dorſch (1822/77), auch der Amerikaner Char- 
les Leland (1824/1903) mit feinen humoriſt. Dic;- 
tungen in dtjch-engl. Mtifchiprache(HansBreitmann’s 
Ballads); Karl Schurz (1829/1906) ſchr. in difch. 
Spr. nam. polit. Reden; Erzb. Joh. Dart. Henni 
(1805/81), der Begr. der erſten dtſch. Fath. Zeitung 
(‚Wahrbeitöfreund‘, 1837/1907) in Amerika, Max 
Dertel (‚Kath. Kirchenztg‘), Ed. Preuß (1834/1904), 
0). Jeſſing, Wild. Färber, Hugo Klapproth, 3. 
M. A. Schultheis, Beda Maler O. S.B. u. a. tra- 
ten in Wort u. Schrift für die Rechte der Kirche u. 
des Deutjchtums ein. 

In der letzten Periode find als Lyriker Konrad 
Nies, Guft. Brühl, der junge Georg Sylp. Vierer, 
W. Keilmann (T 1902), Joh. Rothenjteiner, Mic). 
Lochemes, Matth. Rohr, als Novellift Udo Brad): 
vogel, mit heſſ. Dialeftjfizzen Georg Asmus herbor- 
getreten. Dijch-amerif. Geſchichte haben bearbeitet: 
Franz Löher, Kapp, Rattermann, Seidenſticker, 
Deiler, Guſt. Körner u. a. 

Proben von 200 diſch-amerik. Dichtern gibt dag 
Sammelw. ‚Dj Amerifa‘ (1892), hrsg. von G. A. 
Bimmermann, zahlr. Titterargejch. Beitr. enthält Rat= 
termanns „Dtiſch. Pionier‘ u. die hiſt. Zeitfchr. Ame- 
ricana Germanica. Wer. Schem veröff. ein dtfch- 
amerik. Konverſ.-Lex. (11 Bde, Neuy. 1869/74). 

Bereinigung, relig. Genof]. vd. der: 1) 
Schw. v. der chriſt l. V., f. Vorfehung 1); 2) Frauen: 
u. Männerkongreg. v. der hl. V. der hl. Herzen, 
1828 bzw. 1838 von dem Prieſter J. Debrabant zu 
Douai gegr. für Jugenderziehung, in Frankreich 
(por dem Kloſterſturm), Belgien u. Großbritannien. 

Bereinigung Der Rechte (d.h. von Redt u. 
Verbindlichkeit) war im röm. R. bei Eigentum u. 
Servitut nicht möglich) (jus in re aliena; nulli res 
sua servit), es trat confusio u. damit Erlöfchen 
ber Servitut ein; ander B.G.B. (8 889; vgl. wegen 
der Eigentümerhypothek u. «grundichuld SS 1163, 
1168. 1177. 1196; vgl. A.B. G. B. s$ 526. 1445 f. ; 
Schweiz. Obl. R. Art. 144); Niekbraud) an bewegt. 
Saden u. ebenjo Pfandrecht erlöjchen auch heut— 
zutage (B. G. B. ss 1063. 1256; vgl. aud) SS 1072, 
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1273). Bon Konfufion od. V. ſpricht man auch bei 
Zuſammenfallen der Gläubiger- u. Schuldnereigen— 
ſchaft bezüglich einer Forderung (vgl. 88 425. 4292. 
11642. 1177). Wegen des Wiederauflebens bei 
eintretender Nachlaßverwaltung,-konkurs, »heraus» 
gabe, Nacherbfolge ſ. für beide Arten der Konfuſion 
B.G. B. 55 1976. 1991. 2143. 

Bereinigungstheorie im Strafredt f. d. 

Bereinödung, in Oberſchwaben (Hoditift 
Kempten) die im 16. Jahrh. vorgenommene, mit 
Aufhebung der gegenjeitigen MWeidedienfibarkfeiten 
u. de3 Flurzwangs verbundene Teldbereinigung 
(Srundjtüdszufammenlegung) u. der Abbau (f. d.). 
Dal. Dorn (1904). 

Vereinslazarette, im Krieg die vom Roten 
Kreuz eingerichteten Lazarette; vgl. Beil. Sanitäts⸗ 
weſen, Sp. V. 

Vereinsweſen, Inbegriff der Normen über den 
freiwilligen Zuſammenſchluß mehrerer Perſonen im 
Dienſt eines gemeinſchaftl. Zwecks. Ein Zuſammen— 
ſchluß von mehr dauerndem Charakter Heißt Verein, 
die zeitweilige Zuſammenkunft Berjammlung, 
mag ſie nun Vereinstagung ſein, od. mag ſich in ihr 
der Zuſammenſchluß überhaupt erſchöpfen. Vereini— 
gungen lediglich zum Geſchäftsbetrieb (Erwerbs— 
geſellſchaften) ſind von jeher geſtattet, im übrigen 
die Vereins- u. Verſammlungsfrei— 
heit nicht ſchrankenlos gewährleiſtet, vielmehr man— 
nigfach durch geſetzl. Maßregeln eingeengt (öff. 
Vereinsrecht). Außerdem befähigt ſtaatliche Erlaub— 
nis den Verein noch nicht, rechtsfähig (Träger von 
Rechten im eignen Namen) zu ſein. Wie er dazu 
organifiert ſein muB (ſog. inneres Vereinsrecht), 
u. welche Erforderniſſe ſonſt zu erfüllen find, be— 
ſtimmt das Privatrecht. In beiden Beziehungen 
gehört das V. zur Zuſtändigkeit der Reichsgeſetz- 
gebung (R.Verf. Art. 4 16). Doch iſt die öffent— 
lich-rechtl. Seite bislang noch nicht reichsgeſetzlich ge— 
regelt. Ausnahmen bilden das Koalitionsrecht der 
gewerbl. Arbeiter (f. Koalition) u. das Verbot Der 
Teilnahme an den geheimen Berbindungen 
od. Geſellſchaften (polit. Orden), die nad) 
Dafein, Verfaſſung od. Zweck der Regierung unbe— 
fannt bleiben jollen, od. in denen gegen unbefannte 
Obere Gehorfam od. gegen befannte Obere unbe: 
dingter Gehorſam verſprochen wird (ng. Beil. Orden, 
refig.), Jowie das Verbot der Teilnahme an der 
widergejeblihen Verbindung (die mit ungejeßl. 
Mitteln Maßregeln der Verwaltung od. VBollziehung 
bon Geſetzen verhindert od. entkräften will, St.8.B. 
ss 128 F.); im Übrigen gilt Landesrecht. Für feine 
Ausgejtaltung war Die freiheitlihe Bewegung d. 
1848 bedeutungsvoll, wie denn die Gejege über 
Vereind- u. Berfammlungsfreiheit in Preußen vd. 
11. März 1850, in Bayern dv. 26. Febr. 1850, in 
Sachſen v.22.N00.1850, in Baden v. 20. Nov. 1867 
auf das franz. Gef. v. 28. Juli 1848 zurückgehen. 
Das Vereins- u. Verſammlungsrecht iſt Heute grund- 
jäßlich anerkannt. Soweit e3 der Erörterumg bon 
öff. Angelegenheiten dient, unterjteht es verichieden 
gejtalteten Beſchränkungen, die ſich vielfach verſchär— 
fen, wenn insbeſ. über den Staat u. feine Einrich— 
tungen (polit. Angelegenheiten) verhandelt werden 
joll. Beſondere Erichwerungen gelten für Berfanm- 
lungen unter freiem Himmel, die in Mecklenburg 
zu polit. Zwecken gänzlich verboten find. Gleich- 
geftellt find ihnen öff. Aufzüge, ausgenommen übliche 
Leichen: od. Hochzeitszüge od. in hergebrachter Art 
jtattfindende Prozeffionen, Walfahrtenu. Bittgänge. 
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Frauen find von Vereinen u. Verſammlungen mit 
polit. Zendenz vielfach noch ausgeſchloſſen, ein An- 
trag auf Befeitigung diejer landesrechtl. Ver: 
bote ging 1906 im Reichstag mit großer Mehrheit 
durch. Bayern, das der Frau Vereine für öff. An- 
gelegenbeiten im Übrigen ganz verjchließt, geftattet 
jet ihren Beitritt zu jolchen polit. Vereinen, die 
fh den Berufdinterejfen beſtimmter Kreiſe od. den 
Zwecken der Erziehung, des Unterrichts, der Armen— 
u. Krankenpflege widmen (Gef. v. 15. Juni 1898). 
Das jüngite, aber keineswegs fortſchrittlichſte Geſetz 
über die öff. Vereins- u. Verſammlungsfreiheit hat 
Elj.-Lothringen (1905). — Hinſichtlich der Rechts— 
fähigkeit der Vereine find reichsgeſetzl. Vorſchriften 
grundlegend. Danach erlangen Vereine, die einen 
wirtſch. Geſchäftsbetrieb bezwecken, die Rechtsfähig— 
keit nach Maßgabe des für die gerade gewählte 
Vereinsart erlaſſenen Reichd= od. Landesgeſetzes, z. B. 
Aktiengeſellſchaften nah H.G.B., Waffergenoffen- 
ſchaften nach dem betr. Landesgeſ. ıc., ſoweit ein ſol⸗ 
ches Geje aber fehlt, infolge Verleihung Durch den 
Bundesftaat, in dem der Verein jeinen Sitz hat. 
Dagegen werden Bereine, derenZweck nicht auf wirtſch. 
Geſchäftsbetrieb geht, rechtsfähig durch Eintragung 
in das Bereinsregijter des zujtändigen Amtsgerichts 
(E. V. = eingetragener Berein). Auf Vereine, die 
nicht rechtsfähig find, finden die reichögefegl. Vor— 
Ihriften über die Gefellichaft Anwendung (B.G.B. 
ss 21 FT.). Bol. Ball, Vereins u. Verſammlungs— 
recht in Deutſchl. (? 1907); v. Staudinger, Vereinsr. 
n. B. G. B. (1897); Puſchmann, Diſch. Vereins- u. 
Geſellſchaftsw. n. B.G. B. u. ſonſt. Reichsr. (1898); 
v. Boſe, Bereinar. d. B.G. B. (1901); v. Bülow, 
Vereinsr. d. B. G.B. (1902); Gierke, Vereine ohne 
Rechtsfähigkeit (21902); Delius, Rechtsverh. der 
geſchl. Geſellſch. u. Vereine (1902); Roſenberg, 
Vereinsr. des B.G.B. u. Gewerkſchaftsbewegung 
(1903); Leiſt, Unterſuch. 3. innern Vereinsr. (1904); 
Altmann, Hob. d. dtſch. Vereinsr. (1905). — Für 
Sfterreich wird das V. geregelt durch das Gef. v. 
15. Nov. 1867, das ſich aber nicht auf wirtſch. u. 
religiöſe Vereine bezieht. Alle Vereine unterliegen 
der Anmeldepflicht u. werden in einem Vereins— 
regiſter geführt. An polit. Vereinen dürfen Aus— 
länder, Frauen u. Minderjährige nicht teilnehmen. 
Allg. zugängl. Verſammlungen unterliegen der An— 
meldepflicht, Verſammlungen unter freiem Himmel 
bedürfen behördl. Genehmigung. — In der Schweiz 
iſt das Recht, Vereine zu bilden, ſofern ſie weder 
in ihrem Zweck noch in den Mitteln rechtswidrig 
od. ſtaatsgefährlich find, als Grundrecht den Bürgern 
gewährleiſtet (B.Verf. Art. 56). Über den Miß— 
brauch trifft die Kantonalgeſetzgebung die erfordert. 
Beitimmungen. Befondere Beftimmungen haben 
Teſſin, Waadt, Bern, Schwyz, St Gallen, Thurgau, 
Neuenburg. Kulturkämpferiſche Beſchränkungen ent- 
halten das Verbot gegen Jeſuiten u. Kongregationen 
u. das Verbot der Prozejfionen (Kant. Bern). 

Vereiterung i. Entzündung u. Eiter. 

Berelit, Pieter, holl. Dialer, x 1614 zu Ant» 
werpen, T nad) 1668 im Haag. Sn weicher Pinfels 
führung u. goldgelben Fleifchtönen malte 3. leben3- 
große fittenbildl. Halbfiguren od. Einzelgejtalten 
in Innenräume mit jtarf ausgeprägtem Helfdunfel. 

Berena, hl., im 4. Jahrh.; nad) der Vegende 
eine Jungfrau aus Theben in Agypten, kam mit der 
Thebäiſchen Legion (j. d.) ind Wallis u. nach Solo- 
thurn, wo fie in einer Höhle lebte. Ihre Grabjftätte 
fand fie in Zurzach. Teitl. Sept. Vgl. Hurber (1878), 
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Verena, Sophie, Pfeud., f. Alberti, Sophie. 

VBerenden (weidm.), dad Sterben des Wilds 
durch Schuß od. Fang tf.d.); Ggiß: fallen, ſ. Falwild. 

VBerengerung (Bathol.) f. Stenoſe u. Striktur. 

Vererblich find regelmäßig die Vermögens— 
rechte. Unvererblich find aber, injofern fie mit der 
Perſon des Herrn untergehen, der NRießbrauch (B.G. B. 
$ 1061), das Wohnungsrecht, überh. beſchränkte per: 
ſönl. Dienſtbarkeiten (8 1090; ebenſo A.B. G. B. 
$ 529), der Anſpruch auf Erſatz immateriellen 
Schadens wegen unerlaubter Handlung od. De— 
floration (88 847. 1300), die gefegl. Unterhaltsrechte 
(8 1615) u. andere (3. B. 85 514. 520. 673. 727). 
Familienrechtl. Befugniffe find unvererblih. Vgl. 
A.B.G. B. 88 918. 955. 1074. 1448. 

Bererbung, B.3jubjtangz f. Erblichkeit. 

Vererzung, Verdrängung eined urjpr. nicht 
aus Erz beitehenden Gefteinsgemengteils Durch Erze, 
3. B. Verkieſung von Organismen. 

Verespatat (wereig-), rum. Rosia, fiebenbürg. 
Großgem., Kom. Unterweißenburg, am Weftfuß des 
goldreichen Kirnif(Siebenbürg. Erzgebirge), 6 km 
nordöſtl.v. Abrudbänya; (1900) 3550 €, (1918 Wa— 
lachen, 1404 Magyaren; 1077 Röm.=, 1013 Gried).: 
Kath., 825 Griech.- Orient., 321 Unitarier 2c.); 
reichiter Golddiftrift Europas, Thon von den Römern 
audgebeutet, erjt neueſtens rationell abgebaut (Die 
vielen, in gerader Richtung in den Berg gegraberten 
Bänge 2c. durch) 2877 m. ärar. Orla-Erbftollen un— 
terteuft), zahle. (meift primitive) Pochmühlen ac. — 


Im Ultert. Alburnus major, Fundort der berühm- | B 


ten jiebenbürg. Wadstafeln u. vieler Inſchriften. 

Verfachbücher, in Tirol an Stelle der Grund— 
bücher, öff. Bücher zur Eintragung der Rechtsge— 
Thäftean Immobilien in hronol. Ordnung, nihtnad 
Realfolien. Mit Gef. v. 17. März 1897 wurde die 
Anlage von Grundbücdhern an Stelle der V. in Tirol 
angeordnet; Dieje Aktion ift noch nicht abgefchloffen. 

Verfall (med.), wenn raſch = Kollaps, wenn 
langjam = Marasmus u. Kachexie. — V.tag (jur.), 
Zermin, an dem eine Schuld, bei. ein Wechfel, zahl: 
bar iſt. B.vertrag beim Pfandr. an bewegl. Sachen 
it nichtig (B. G. B. s 1229; A.B.G.B. 8 1371; 
Schweiz. Obl. R. Art. 222). 

Verfälſchung von Nahrungsmitteln ſ. Nah: 
rungsmittelgefeggebung auf Beil. Nahrung. 

VBerfangenichaft, Nehtsbildung des fränf. 
Rechts, kann als eine Abart der fortgejegten Güter: 
gemeinjchaft betrachtet werden. Berfangene Güter 
find die Immobilien. 

Berfaffung, im weitern Sinn die öffentlich— 
rechtliche Grundlage, welche die Stellung u. die Bes 
fugnijje der Staatögewalt u. der Staatöbürger regelt 
(in diefem Sinn hat alfo auch der abjolute Staat 
eine V.); im engern Sinn Die ſtaatsrechtliche Grund: 
lage, durch die der Inhaber der Staatögewalt in 
deren Ausübung (bei. bei der Gejehgebung u. Bes 
fteuerung) an die Diitwirfung der Volksvertretung 
gebumden ift; auch die dieſe rechtlichen Verhältniffe 
regelnde Gejegesurfunde (V.surkunde, Grundgefeß). 
Vgl. Staatsrecht. — V.ſeid, im fonftitutionellen Staat 
der Eid des Monarchen auf die B., im einzelnen 
Staaten (Sachſen, Württ. 20.) gibt der Fürft nur 
ein jeierliches Verſprechen ab, die V. ſtets aufrecht 
zu erhalten. Auch Eid der Landtagsmitgl., der 
Staatsbeamten, der Geiftlien, jowie der allg. 
Yuldigungseid (. Huldigung), injofern fie alle einen 
Pafjus über die Beobachtung der V. zu enthalten 

Verfeſtung i. Acht. [pflegen. 
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Berfettung, Tettentartung, die, teilweijer 
Übergang der Eiweißelemente eines Organs in Feit— 
gewebe (Fettherz, Tettleber 20.) unter ſchwerer Be- 
nachteiligung der Funktionsfähigkeit, meift bedingt 
durch Stoffwechjelfranfheiten; allg. V. = Fettjucht. 

Verfluchen, Berfluhung, ſ. Stud. 

Verflüchtigen = verdunften; vgl. Flüchtig. 

Verfludern ſ. Studer. 

Berflüifigung = Kondenſation. 

Verfohlen ſ. Verwerfen. 

Verfolgung, nad ſiegreichem Gefecht, bezweckt 
völlige Vernichtung des fliehenden Gegners; die takt. 
V. wird unmittelbar durch die ſiegreichen Truppen, 
mittelbar auf Nebenſtraßen durch Kav. u. Art. aus- 
geführt. Die jtrateg. B. ſoll mitteld weit aus- 
holender Operationen dem Feind den Weg ver- 
legen (Jena 1806, Waterloo 1815). — B.ärent, 
1) Folgerecht, zunächft gegenüber der auf fremdes 
Srundftüd gelangten Sache (i. auf Folge; B. G. B. 
5 867. 961 ff. 1005; A. B. G. B. 8 384), dann zwecks 
Aufrechterhaltung eines Rechts, 3. B. bei Wegnahme 
ber Illaten Durch den Mieter (B.G.B. 88 560 f.; 
ſ. auch 9.6.8. 83 440. 623; A.B. G. B. 8 1101); 
ferner das Ausfonderungsrecht des 8 44NR.D. (f. Aus- 
jonderung); auch die dingl. Wirkung des Vorzugs— 
od. Unterpfandsredt3 (droit de suite, C.c. Art. 
2166); 2) perjönliches V.srecht zum Zived der Selbjt= 
hilfe (8.6.8. 88 2295. 859); f. auch Feſtnahme. — 
B.3wahn, in der Pſychiatrie Symptom verjchiedener 
Arten geiftiger Störung. Am häufigften ift er bei 
aranvia. Die Kranken glauben fi) von einzelnen 
od. Gruppen don Perfonen an Vermögen, Ehre, 
Leben bedroht od. gejhädigt; harmloje Vorkomm— 
nijfe od. Worte beziehen fie auf fi) u. mißdeuten fie 
in feindlihem Sinn (Beziehungsideen). Bald gejel- 
len fich den Verdacht bejtätigende Sinnestäufchungen 
hinzu; die Kranken hören Beihimpfungen, Be: 
drohungen ꝛc. Bei den chron. Yangjam fich ent— 
wicelnden Fällen find die Heilungsausſichten un— 
günftig. An V.swahn leidende Perfonen können für 
ihre Umgebung höchſt gefährlich werden u. bedürfen 
der Unterbringung in einer Anftalt. 

Verfrachten, ein Schiff zum Zweck der Be— 
ladung vermieten. Verfrachter, derjenige, ber 
ein Schiff od. einen Teil davon an den Befrächter 
zur Beladung vermietet. Bat. Fragt. 

Berfügung, 1) Rechtsgeſchäft, durch welches 
über eine Sache od. über ein Recht unmittelbar bes 
ſtimmt wird; vgl. B.G.B. 1821. Über B.en Nicht: 
berechtigter |. 8.8.8. ss 161. 185. 816; A. B. G. B. 
5 865 ff. Wegen der B.3befhränfung (Dis— 
poſitionsbeſchränkung) im allg., ihrer 
Bedeutung u. Eriihtlihmadgung im Grundbud ſ. 
8.8.8. 85 134 ff. 892; vgl. AB. G. B. 88 270 ff. 
Wegen der B.3bejchränfung des Vorerben ſ. B.G.3 
88 2113. 2129, ©.B.D. 852 (A. B. G. B. 88 608 ff.), 
des Erben bei Zejtamentspolljtrecderverwaltung 
B.G.B. $ 2211, G. B.O. 8 53, der Frau bezüglid) 
des eingebrachten Guts bei gejeklihem Güterrecht 
8.6.8. 88 1395 ff. (A. B. G. B. 88 1238 ff.), des 
Gemeinfſchuldners nah Eröffnung des Konkurs— 
verfahren od. Erlaß eines allg. VBeräußerungsver- 
bots K.O. 85 7. 106. 113, wegen der durch Beichlag- 
nahme eines Grundjtüds im eg der Zwangsver— 
jleigerung eintretenden Zwangsverſteigerungsgeſetz 
5 23. Über B. von Todes wegen f. Erbrecht. 
2) Im Zivil- u. Strafprozeß unterjcheidet man Ur— 
teile, Beſchlüſſe u. B.en als Arten richterlicher Ent- 
iheidungen (C. P.O. 8 160; St. P.O. 88 346. 354; 
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A.B. G. B. 8 12, öſtr. C.P.O. 88 180/183, St.P.D. 
ss 77/83). Das F. G. G. ſpricht von V.en (88 16ff.). 
Einjtweilige B.en können von dem in der Haupt— 
fache zuftändigen Geriht nad) freiem Ermefjen er- 
Yaffen werden, um den beftehenden Zuftand in bezug 
auf ein ftreitiged Rechtsverhältnis zu regeln od. die 
Durchführung des Rechts zu fichern. Die einit- 
weilige B.en betr. Sachen find Ferienſachen; Ur» 
teile, durch welche einftweilige B.en aufgehoben 
werden, find auch) ohne Antrag für vollſtreckbar zu 
erflären (C.P.O. 88 708. 935/945; 6.8.6. 5 202; 
auch B.G.B. 85 489. 885. 1716; vgl. öſtr. C. P.O. 
sg 456. 458 5; Ex. O. 88 378/402). 3) Im Ver— 
waltungsrecht = Anweisungen an Unterbehörden od. 
MWillensäußerungen dem Publikum gegenüber. — 
V. von Hoher Hand, von Regierungd- vd. Verwal— 
tungsbehörden getroffene Anordnung, Durch welche 
die Schiffahrt überhaupt beſchränkt wird od. einzelne 
Schiffe an der Ausfahrt verhindert werden (Belegung 
mit Embargo, Blodierung eines Hafens, Quaran— 
täneanordnnung 2c.); ermöglicht im allg. den Rücktritt 
von dem Seefrachtvertrag. Val. 9.6.8. 88 629 ff. 

Berführung (jur.) j. Sittlichkeitsverbrechen. 

Verga, Giov., ital. Novellift (Mailand), * 
1840 zu Catania ; mit Capuana Hauptvertreter des 
Verismus, ſchildert vorwiegend fizil. Bauernleben. 
Berf.: Storia di una capinera (Mail. 1873), Eva 
(ebd. 1873), Nedda (ebd. 1874), Tigre reale (ebb. 
1875), Malavoglia (ebd. 1881), Novelle rusticane 
(Zur. 1833; dar. Cavalleria rusticana, au3 ber 
Mascagnis Operntert gefhöpft wurde; auch einaft. 
Drama, dtſch bei Reclam), Don Gesualdo (Dtail. 
1889), Vagabondaggio (Flor. 1889), Don Cande- 
loro e Ci (Mail. 1894) ꝛc.; das meilte auch) dtiſch. 

Bergantung = Verkauf in der Sant (f. d.), 
Verjleigerung. 

Bergara, Bergara, jpan. Stadt, Prov. Gui— 
puͤzcoa, r. am Küftenfl. Deva; (1900) 6196 E.; 
mi; Bez.G.; Enlegio; Aderbau, Viehzucht. — 
31. Aug. 1839 Kapitulation des KRarlijtengenerals 
Maroto (Bertrag mit Espartero); infolgedeijen 
mußte Don Carlos auf franz. Gebiet übertreten. 

Bergato, ital. Kreisſt, Prov. Bologna, I. am 
Reno; (1901) 882, al3 Gem. 5684 €. ; Tl. 

Bergatterung, Signal, das beim Aufziehen 
der Wachen gejchlagen bzw. geblajen wird zum 
Zeichen, daß die Wachen unter den Befehl der Wach: 
borgejegten treten. 

Vergeben, eine mit Feltungshaft bis zu 5 Jah— 
ren, mit Gefängnis od. mit Geldftrafe von mehr als 
150 M bedrohte Handlung. Nach öſtr. R. Die leich- 
teren Delikte, die, im Unterſchied zu Übertretungen, 
den Gerichtshöfen zur Aburteilung überwiejen find. 

Vergeilung (Bot.) = Etiolement. 

Bergeltung f. Gericht, göttliches. — V.ſrecht = 
Talion; B.srecht gegen auswärtige Staaten ſ. E.G. 
3. 38.8.8. Art. 31; E.G. 3. C.P.O. 5 24, K. O. 
852; Gew.O. 8 643; Holltarif-Gef. 8 10, Abſ. 1. 
Dal. A.B.G.B. 8 33, Pat.Gef. $ 31. — B.Sthenrig, 
bie, ſ. Strafrecht(Stheorien) u. Steuer. 

Vergennes Gärſchän), Charles Grapier 
Graf v., franz. Staatsm, & 28. Dez. 1719 zu 
Dijon, T 13. Febr. 1787 zu Verſailles; wirkte als 
Geſandter in Konftantinopel (1755/68) u. Stock— 
Holm (1771/74) gegen Rußland u. leitete feit 1774 
die franz. Politik als Min. des Auswärtigen (1778 
Bündnis mit den Amerikanern u. Krieg gegen Eng: 
Yand 6138 1783, Begünftigung der nord. Seeneutra— 
lität gegen England u. Bayerns gegen Joſeph IL, 
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Handeläverträge). Vgl. Bonnepille de Marſangy 
(2 Bde, Par. 1894/98). 

Vergerio (dise), Pier Baolo, Xpoftat, & 
1498 zu Eapodiftria, T 4. Oft. 1565 zu Tübingen; 
Surift, nach Furzer Ehe Prieſter, 1532 Sefr. Kle— 
mens’ VII. u. wiederholt Begat (1535/36 in Deutſch⸗ 
land, um für das Konzil einzuladen), 1536 Bild. 
d. Modrus u. Kapodijtria. Durch den Berfehr mit 
geheimen u. offenfundigen Protejtanten u. aus un: 
befriedigtem Ehrgeiz geriet er mehr u. mehr in die 
prot. Richtung, bis er, nach einem ergebnialojen 
Prozeß vor der Inquiſition (1545), 1548 offen zu 
den Proteitanten nah Graubünden floh u. 1549 
erfommuniziert wurde. Wegen jeiner ehrgeizigen 
Wünſche auch mit den jtarren Zwinglianern zer— 
fallen, fand er 1553 Aufnahme durch Herzog Chri— 
itoph in Tübingen, wo er in Schrift u. Wort eine 
maßlos gehäſſige Agitation gegen Kirche u. Papfts 
tum entfaltete. Schriften durchweg ſtark polemijch u. 
jeicht (vgl. Weller im Serapeum 1858). Val. Kaus- 
fer u. Schott, Briefw. zw. Hzg Chriftoph v. Württ. 
u. V. (1875); Serrat, Processo, im Arch. stor. ital. 
XVf.; Sriedensburg, Nuntiaturen des B. 1533/36 
(1892) ; Hubert, 3.3 publizift. Thätigfeit (1893); 
Jachino, Pedagogista (Flor. 1894). 

Vergeſſen ala Symptom nervöſer od. pſych. Er— 
krankung kommt in leichterem Grad bei Neuraſthenie 
vor. Höhere Grade finden ſich bei Paralyſe, wo 
eben Erlebtes ſofort wieder vergeſſen wird, ſowie 
beim Altersſchwachſinn. Bei dieſem pflegt die Er— 
innerung an früher Erlebtes erhalten zu ſein, wäh— 
rend das zeitlich näher Liegende vergeſſen wird. 

Vergier (wärisie) ſ. Du Vergier. 

Vergiftung, Intoxikation, jede Störung 
des phyſiol. Gleichgewichts in einem Organismus 
durch Aufnahme eines Gifts; ſ. Gift u. Gegenmittel, 
über V. vom jur. Standpunkt f. Giftmord. 

Vergiliae, lat. Name der Plejaden. 

Vergilius (ipäter unrichtig Birgilius), 
PBublius V. Maro, berühmter röm. Dichter, 
* 15. Oft. 70 v. Ehr. zu Andes b. Wtantua, T 21. 
Sept. 19 dv. Chr. ; genoß eine jorgfältige Erziehung 
u. gab früh Proben feiner dichterijchen Begabung; 
von den ihm zugejchriebenen El. Gedihten Culex 
(‚Würde‘), Copa (‚Schenfwirtin‘), Catalepton (‚Kleis 
nigfeiten‘) Fönnte am ehejten einzelnes der letztgen. 
Sammlung vergiliich jein, während e3 bei dem 
mythol. Epos Ciris ftrittig ift, ob B. Vorbild od. 
Naächahmer (des Corn. Gallus nad Skutſch) iſt. 
Den erſten großen Erfolg errang V. mit den 42/39 
verj. 10 Eklogen (al8 Ganzes Bucolica gen.), in 
denen er in Nachahmung der Idyllen des Theokrit 
(j. d.) neben perjönl. u. Zeitverhältniffen Die Damals 
die ganze röm. Welt durchdringende Sehnſucht nach 
Ordnung u. Frieden auf das glüdlichite ausdrüdte; 
fie erwarben ihm die Gönnerſchaft des Aſinius 
Pollio, der den Dichter 41 bei einer Aderverteilung 
an die Veteranen im Befi feines Fl. Gutes bei 
Mantua ſchützte; bei einer 2. verlor er es, wurde 
aber durch die Gunft des Mäcenas u. Corn. Gallus 
entihädigt. Sener veranlaßte ihn zur Abfafſung 
eine® Gedichts über den Landbau (Georgica, 4 
Bücher, etwa 36/29 geſchr.), das allerdings an die 
grandiofe Einfachheit der heſiodiſchen ‚Werfe u. 
Tage‘ nicht hinanreicht, aber Durch die Abgellärt- 
heit der Sprache u. Melodie des Versbaus den 
Höhepunkt der röm. Dichtung bezeichnet. Ein darın 
enthaltenes Lob auf Gallus mußte nad) defjen Sturz 
(27) durch eine Umarbeitung bejeitigt werden. 


Die unter V vermißten Artifel find unter IB zu fuchen. Aber die Ausſprache des Bj. o. Sp. 1033, 
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Die Georgica hatten B. in Beziehung zu Auguſtus 
gebracht, der dringend ein national:dynaft. Epos von 
ihm wünschte. Dieſes ſchuf V. in der unvolf. Aeneis 
(12 Büder), Die einen Ausschnitt aus der röm. 
Sründungsjage (von der Zerjtörung Troja bis 
zur Befisgung des Turnus) mit aller Farbenpradt 
rhetor. Schilderungsfunft malt, gegen die freilich 
die Charakterzeichnung ſtark abfällt; an originaler 
Kraft übertrifft ihn der von ihm vielbenükte Ennius 
bedeutend. Aber jein Ziel, der lat. Homer zu werden, 
hat 8. Damit erreicht; wie für die Römer einft, fo 
it er für die Romanen noch jeßt der Dichter nach 


dem Herzen des Volks. Stets von Schwacher Ge= | 270 


fundheit, Hatte V. 19 v. Chr. vergebens in Griechen 
land Erholung geſucht u. ftarb auf der Rückreiſe in 
Brundiſium (bei Neapel begraben). Die von ihm 
zur Vernichtung beſtimmte Aneis foll Auguſtus ge- 
rettet haben; Varius u. Tucca gaben fie pietätvoll 
heraus (die zahlr. Halbverje Beweis ber Unfertig- 
keit). Den Neidern u. Berfleinerern V.' traten die 
Sreunden. fpäter viele Erflärer (wichtig der erhaltene 
Komm. des Servius; hrög. von Thilo u. Hagen, 
J/III ı, 1881/87) fräftig entgegen. fiber jeine Werts 
ſchätzung im MA. 1. u. 8. ber Zauberer. — Krit. 
Hauptausg. von O. Ribbeck (5 Bde, 1859/68; Neu— 
bearb. 4 Bde, 1894 f.); erkl. von Ladewig, Brofins 
Heitkamp (Aneis), Gebhardi (An.); wiſſenſch. 
Komm. zum 6. Buch der An. von Norden (1903). 
UÜberſ. von J. H. Voß, Hertzberg, Binder; am beiten 
die Schillerſche ÜUbertragung in Stanzen (Buch I u. 
IV). — VBgl. Plüß, B. u. ep. Kunſt (1884); Sonn- 
tag (1891); Tifjot, Etudes sur V. (Par. 1891); 
Sfutih, Aus B.3 Frühzeit (1901); derſ., Gallus u. 
V. (1906); Heinze, B.’ ep. Technik (1903); andere 
populäre u. pädag. Litt. bei Kubik, Realerflärung 
(1903). — 3. M. nannte fih au ein nur durch 
Abjurditäten hervorragender Grammatifer des 6. 
Sahıh. n. Ehr.; Ausg. von Huemer (1886). 
Bergilius der Zauberer, die in der mittel. 
alt. Sage umgebildete Gejtalt des röm. Dichters, 
aus deſſen Werfen manche Stellen, 3.8. der Anfang 
der 4. Efloge, Thon von chriſtl. Schriftitellern des 
4. Sahrh., dar. Auguftinus, als meſſian. Weis— 
Tagung aufgefaßt wurden. Mehrfach ſuchte man die 
ganze Aneis im chriſtl. Sinn umzudeuten od. ge= 
brauchte jeine Dichtungen zu abergläubifchen Zwecken 
(vgl. Stihomantie). Im 12. Jahrh. wurde er wie ein 
Heiliger angejehen, deſſen Grab man bei Neapel 
zeigte, nam. aber als Befiter aller weltlichen Weis— 
heit (vgl. feine Führerrolle in Dantes ‚Göttl. Ko- 
mödie‘), als Wunderthäter, Zauberer u. Städte- 
gründer. So erjcheint er lange noch in franz., engl. 
(dtſch 1830), niederl. u. 181. Bolfsbüchern. Bis Ende 
des 17. Jahrh. wurde in Florenz ſein, Zauberjpiegel‘ 
gezeigt. Vgl. D. Comparetti, V. nel medio evo 
(2 be, Slor. 21896 ; dtſch 1875); Schwieger (1897); 
Schambach, B. ein Fauſt des M.A. (1904). 
Berginia = Virginia, f. Virginius. 
Bergigmeinnicht, Pflanze, ſ. Myosotis. 
Berglafung, teilmeije od. ganze Schmelzung v. 
Gejteinen dur) Hiewirfung v. Eruptipmaffen. 
Vergleich, ein Vertrag, durch den der Streit 
od. die Ungemwißheit der Parteien über ein Rechts- 
verhältnis im Weg gegenfeitigen Nachgebens be- 
teitigt wird; über Fälle feiner Unwirkſamkeit f. 
8.6.8. 8 779; A.B. G.B. 85 1382 ff. Im Prozeß 
wird der V. protokollariſch feftgeftellt u. dient dann 
als Vollſtreckungstitel; die Koſten find, falls nichts 
anderes vereinbart, als gegeneinander aufgehoben 
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anzujehen (C.P.O. 88 160. 510. 794 ff. 98. 54. 
83. 296. 1025; öfter. E.P.O. 88 47. 204 ff. 433; 
Ex.O. 813. 5. 88 7. 11.15. 18. 80; V.e vor den 
Gemeindevorfteher ſ. Gewerbegerichtägef. SS AL f. 
84. 57. 76. 78; vgl. öſtr. Gew.O. 5 123. Kauf: 
manndgerichtögef. SS 16. 19). Tiber B.3fammern u. 
B.gämter bei Gewerbe: u. Kaufmannzgerichten ſ. 
Kaufmannsgerichtägei. S 20; über B.e vor der In— 
nung od. dem Innungsfchiedsgericht vgl. Gew.O. 
891b. Im Handelsr. find die B.e wegen der der 
A.-—G. aus der Gründung od. Geſchäftsführung zu= 
ſtehenden Anſprüche bedeutfam (9.8.8. 88 205. 
); f. auf Zwangsvergleich. 

Bergleihende Sprachwiſſenſchaft ſ. Sprage. 

Verglühgut f. Steingut. 

Vergniaud (wärnjd), Pierre Victurnien, 
Girondiſt, & 31. Mai 1753 zu Limoges, T 31. Ott. 
1793 zu Paris; 1781 Parlamentsadvokat in Bor- 
deaux, 1791 Mitgl. der Geſetzgebenden Verſamm— 
lung, einer der glänzendften Redner der Gironde im 
Kampf gegen Königtum u. Emigranten. 10. Aug. 
1792 verkündete er als Präf. die Suspenfion des 
Königs. Im Konvent ftimmte er für Tod Ludwigs 
ohne Aufihub u. Hatte al3 Präf. das Abftimmungs: 
refultat zu verfünden. Trotzdem wurde er von der 
Bergpartei als Monarchiſt verdächtigt, mit feinen 
Parteigenofjen geftürzt (2. Juni 1793) u. guillo= 
tiniert. Reden Barnavez u. B.3, 4 Bde, Par. 1820 
u. 1866. Bol. Batel (2 Bde, ebd. 1873). 

Vergognoſa (ital., wärgonjoia), alegor. Frauen 
gejtalt (Schambaftigfeit), die bisw. in Darftellun: 
gen von Noës Trunfenheit, den Blick abwenden, 
nebenanjteht, 3.8. im Campo Santo zu Pifa. 

Vergolden, geihieht 1) durch fÜberziehen mit 
Blattgold, 2) duch Feuervergoldung, 3) auf 
galvan. Weg (gebräuchlichites u. beftes Verfahren). 


Zu 2): der Gegenftand (aus Kupfer od. defjen Legierungen, 
Eijen vorher verfupfert) wird dur) Quedfilbernitrat ober» 
Nädlich verguidt, mit Goldamalgaı (2 Gold, 1 Quedfilber) 
eingerieben, gejpült u. getrodnet; durch Erhiten über Holz» 
fohle wird das Quedfilber abgerauct. Einen rötlihen Ton 
erhält die Syeuervergoldung durch Überziehen mit Glühwachs 
u. Abbrennen über Kohlenfeuer. Nach beendeter Vergoldung 
wird poliert. Zu 3): man hängt den Gegenftand (Kupfer) als 
Kathode in eine Kaliumgoldeyaniblöfung, KAu(CN) @. B. 
Goldchlorid 60, Ammoniafflüffigfeit 20, Cyanfalium 30 per 
Liter für kalte Bergoldung) u. eleftrolyfiert unter Verwendung 
einer Goldanode bei 0,2 A Stromdichte auf 1000 em2, Für 
Stahlgegenftände u. warme Vergoldung erhält dag Bad einen 
Zujag von Natriumfulfid bzw. Natriumphosphat u. Natrium« 


Vergolderwachs = Glühwaächs. ſbiſulfit. 
Vergoldpreſſe f. Buchbinderei, Abb. 4. 
Vergrämen (weidm.), ſcheu machen. 
Vergrieſung, innere Breccienbildung in Ge— 
ſteinen, durch deren Zermalmung unter Einwirkung 
des Gebirgsdrucks od. vulk. Thaͤtigkeit. 
Vergriffen heißen im Buchhandel Werke, deren 
ganzer Vorrat beim Verleger erſchöpft iſt. Weigert 
ſich dieſer zur Veranſtaltung einer neuen Auflage, 
jo tritt er damit vom Verlagsvertrag zurück. Gef. 
über Das Verlagsrecht dv. 19. Juni 1901, SS 17. 29. 
Bergrößerung, in der Muſ. die gleihmäßige 
Verlängerung der Notenwerte eines Themas um die 
Hälfte, Dad Doppelte ꝛc. der urſpr. Zeitwerte; Ggſtz 
VBerfleinerung; eines der wichtigſten Kunit- 
mittel des niederl. Kanons, jpäter in der Fuge 
u. der themat. Arbeit viel verwandt. — V.sglas |. 
Linſen, Zaf. Mifroffop, Abb. 1. 
Bergrünung von Pflanzen f. Metamorphofe. 
Bergütungstheorie ſ. Strafrecht. 
Verhaeren Ghär⸗), Emile, belg. Dichter, x 
21. Mai 1855 zu St-Amand b. Antwerpen; die 


Die unter B vermißten Artikel find unter W zu ſuchen. Über die Ausſprache des V ſ. o. Sp. 1038, 
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herborragendfte Kraft des Jungen Belgien (. d.), 
1892 Mitbegr. der Kunſtſektion im Brüſſeler fozialift. 
Volkshaus. Seine erjten Dichtungen Les Flamandes 
(Brüff. 1883) u. Les moines (Par. 1886), voll 
vlaem. Heimatfinns, folgen noch der Form der Par: 
naſſiens; zum vers libre wenden fie) Die gequält 
melancholiſchen Soirs (Brüſſ. 1888), Debäcles (ebd. 
1888), Flambeaux noirs (ebd. 1889). Eine hell: 
jichtigere Behandlung jozialer Stoffe jet ein mit 
Les apparus dans mes chemins (ebd. 1892) u. er⸗ 
reiht ihre Höhe in Les campagnes hallucindes 
(ebd. 1893), Les villages illusoires (ebd. 1895) u. 
Les villes tentaculaires (ebd. 1896). Die Natur- 
verherrlichung in Les heures claires (ebd. 1896, 
dtſich 1907), Les visages de la vie (ebd. 1399), 
Les petites l&gendes (ebd. 1901), Les forces 
tumultueuses ( (Bar. 1902) ꝛc. mündet in pantheift. 
überſchwang. Glutvolle Phantafie u. freie Form— 
er eignet auch den Dramen Les aubes 
(Brüff. 1898), Le cloitre (ebd. 1899) u. Philippe II 
(Bar. 1901). Geſ. W., ebd. 1899 ff. Podmes, 3Bde, 
ebd. 1895/97. Ausgew. Gedichte, dtſch von Zieig, 
1904. Val. Model (Bar. 1895); Schlaf (1905). 

Berhaftung, Arretierung, j. Feſtnahme, 
Unterſuchungshaft, Haft. 

Verhältnis, in der Philoſ., vgl. Relation. 

Berhältniswahl, B.Tyfiem, ein Wahlver— 
fahren, das den Zweck hat, gegenüber den reinen 
Mehrheit: (Miajoritätz-) Wahlen aud) die Wtinder- 
heit zur Geltung fommen zu laffen. Van unter- 
icheidet das Syſtem der proportionalen Einzel: 
wahl mit eventueller Stimmenübertragung (Sub— 
ftitution) von Hare (aud) Syſtem des Quotienten) 
u. das Syſtem der Liſten wahl Ciſtenſkru— 
tinium), das wieder in das Syſtem der gebun— 
denen u. dad (bei. von Viktor d'Hondt entwicdelte) 
Syſtem der freien Liſte (Bijtenlonfurrenz) zer- 
fällt. Das Hareſche Syſtem läßt jeden Wähler einen 
Namen u. event. einen Stellvertreter (Subftituten) 
benennen u. Ihließt einen Stimmüberfluß für einen 
Gewählten durch Feſtſtellung des Ergebniffes in 
dem Zeitpunft des Berfahrend aus, wo er Die vor— 
her berechnete notwendige Stimmenzahl (den Wahl: 
quotienten) erreiht hat. Das Syſtem der Liſten— 
wahl läßt jeden Wähler eine ganze entw. unab- 
ünderliche od. (‚Banadhieren des Wählers‘) zur Aus— 
wahl vorgeschlagene Lilte von Namen nennen. In— 
fofern der Wähler durch die Liftenabgabe fih für 
die Partei u. gleichzeitig für beitimmte Perjonen 
enticheidet, fpriht man bei den Lijtenwahlen von 
‚gleichzeitiger Doppelwahl‘. Auch Hier wird Durch 
den vorher feſtgeſtellten Wahlquotienten die Wahl 
eine auf den Liſten Benannten durch Die Wahl 
eine3 Zweiten u. Folgenden ꝛc. gewifferntaßen ab- 
gelöft. Diefe Syſteme haben gegenüber dem Hare— 
ihen den Vorzug der ſchnellern Erfediqung des 
Mahlafts. Nicht eig. V.ſyſteme find das Syſtem 
der ‚eingeſchränkten Stimmgebung‘ (e3 dürfen nur 
weniger Namen genannt werden, als Perjonen zu 
wählen find) von John Ruſſell u. Das der ‚Stimmen= 
häufung‘ (Wiederholung eines Namens zuläjfig) von 
James Barth Marjhall, ebenjowenig das Syitem der 
‚Rangordnungsziffer‘ (enticgeidend für die Wertung 
der Stimmabgabe die Stelle, an der der Benannte 
auf dem Wahlzettel fteht) von Burnitz-Varrentrapp. 
Die Beftrebungen, bei Wahlen auch die Minder— 
heiten zu Wort fonımen zu laffen, haben nam. in 
Belgien (für beide Kammern) u. der Schweiz Ein- 
gang u. Förderung gefunden. Im Deutſchen Reich 
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farın bei den Wahlen zu den Gewerbegerichten Durch 
Statut das B.jyftem angeordnet werden (Gef. v 
30. Sunt 1901), bei den Wahlen zu den Kauf: 
mannsgerichten iſt nur das V.ſyſtem zuläffig (Gef. 
v. 6. Suli 1904). In Württ. bejteht das V. ſyſtem 
jeit 1906 für einen Zeil der Wahlen zur 2. Kammer. 
Bol. Rofin, Weinoritätenvertretung u. Proportional- 
wahlen (1892); Gageur, Wahlrechtsreform (1893); 
Sellinef, Recht der Minoritäten (1898); G. Meyer, 
Varlamentar. Wahlrecht (1901); Klöti, Propor- 
tionalwahl in d. Schweiz (1901). 

Berhältniswort = Prüpofition. 

Berhandlung, eine von Der Behörde geleitete 
u. urkundlich feftgeitellte Beiprehung (in übertr. 
Sinn auch dieje Feititellung jelbit). Die B. im 
Zivtlprozeß dient der Verwertung u. dem Vor— 
trag des Prozeßſtoffs. — B.3prinzip, Dispoſi— 
tionsmaxime, der im wejentlichen den Zivil— 

prozeß (im Gais. zur Offizialmarime de3 Gtraf- 
u. Verwaltungsprozeſſes) beherrſchende Grundjaß, 
deinzufolge mit Rüdiicht auf Den privaten Charak— 
ter der im Zivilprozeßweg geltend gemachten An— 
ſprüche, die der freien Verfügung der Beteiligten 
unterliegen, die Anregung des Verfahrens u. Die 
Beiihaffung des Prozekftoffs ſtets den Beteiligten 
überlaffen u. auch int Verlauf des Verfahrens ber 
Richter im weiten Umfang an die Anträge der Par— 
teien gebunden ijt. Dal. Mündlichkeit, Hauptverfahren. 

Berhängt, in der Fehtkunft, 1. d. 

Berhärtung der Gesteine, Umwandlung Der 
urſpr. meiſt ſchlammigen Sedimente in feſte Ge— 
ſteine, im allg. durch Druck. — V. (med.), In— 
duration, Skleroſe, jede Konſiſtenzerhöhung 
eines Organs; kann erfolgen entw. nur durch Flüffig- 
feitöminderung (3. B. bei Anämie) od. überfchüfjige 
Neubildung von Zellen (Hypertrophie, Geſchwülſte); 
ferner Durch Ablagerung von ftrufturlofen Minera— 
lien (Kalk) in Geweben (Berfalfung), 3. B. öfters 
im Alter (Arterioſkleroſe 2c.); endlich dur) Bildung 
von Knochengewebe (Berfnöderung, Djji- 
fifation), u. zwar phyfiol. dur) Umwandlung 
vom Sinorpel zum Knochen in der Wahstums- 
periode, pathol. durch Wiedervereinigung gewaltſam 
getrennter Knochen (Knochenbruch) mit neuem Kno— 
chenkitt (Callus) od. durch Auftreten von Knochen— 
gewebe an abnormen Stellen (an Knoden = Exo— 
itoje, in Dtusfeln = Myositis ossificans, in Neu- 
bildungen = Oſteoſarkom, Oſteokarzinom ıc.). 

Verhas (werhäs), San, belg. Dialer, x 1834 zu 
Termonde, 30. Oft. 1896 zu Schaerbeeceb. Brüffel. 
Nam. Dealer der Kindermelt. 

Verhau, Hindernismittel aus gefällten Bäu— 
men, die mit feindwärts gefehrten Wipfeln neben 
u. übereinander gelegt im Boden u. untereinander 
befeftigt find (Baum:B.), wegen Behinderung der 
Feuerwirkung u. zeitraubender Herftellung jelten 
angewendet; ähnlich wird aus entlaubten Aſten u. 
Strauchwerk ein ftehender bzw. liegender 
Aſt-V. hergejtellt; Verſtärkung der B.e geſchieht 
durch Durchflechten mit (Stahel:) Draht. — Im 
Bergbau = Abbau. 

Verheuerer ſ. HSeuergeihäft. 

Verhey Hei), Theod., holl. Komponiſt, x 10. 
Juni 1848 zu Rotterdam (ebd. Prof. am Konſer— 
vatorium), Schüler Bargielö; fomp. 3 Opern (Jo— 
hannisfeier auf Amrum‘ [1880], ‚Smilda‘ [1885], 
‚Kg Arpad‘ [1888]), Kirchenmuſik, Lieder, Klavier: 
u. Rammermufifwerfe, Biolinfonate ıc. 

Berhoffen (weidin.) ſ. Sichern. 


Tie unter B vermißten Artikel find unter IB zu fuchen. Miber die Ausſprache des Bf. o. Ep. 1033, 
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DBerholen (jeem.), ein Schiff an einem Tau von 
einem Ort zum andern ziehen. 

Verhör, die amtl. VBernehmung von Berfonen 
über thatfächliche VBerhältnifie, die für die Entſchei— 
dung eines Rechtsſtreits von Bedeutung find; nam. 
aber die geritl. Einvernahme des Angeſchuldigten 
im Strafprozeß über den ihm zur Laſt liegenden 
Thatbeſtand zu dem Zweck, um die thatfächlichen 
Berhältniffe Harzuftellen. Dem Angeſchuldigten tjt 
vor feiner Vernehmung Die ihm zur Laſt gelegte 
Handlung zu bezeichnen. 

Verhören (weidm.), den Standort des Wild3 
(Hirſche, Wölfe, Waldhühner ze.) auf Grund Der 
von ihm ausgeftoßenen Laute feftjtellen. 

Verhuell (-HöL, fra. geſpr. wärdj), Karel Hen- 
Drif, niederl. Adiniraf, x um 1770 zu Doetindem 
(Geldern), T 25. Oft. 1845 zu Paris; ſchlug 1805 bei 
ap Gris Nez ein engl. Geſchwader unter Keith, führte 
1806 Die Deputation, die Ludwig Bonaparte ala 
König erbat, u. wurde darauf niederl. Marinemin., 
Marihall u. Gefandter in Paris, nach der Vertei— 
Digung dv. Walcheren 1809 Straf v. Zevenaar; ſeit 
1810 in franz. Dienften, verteidigte er 1813/14 den 
Helder gegen jeine Landsleute big zur Abdanfung 
Napoleons. Geliebter der Kgin Hortenſe u. von 
Napoleons III. Gegnern als defjen Vater bezeichnet. 
1819 franz. Pair. 

Verhulſt, Jean (Hirkt), Hol. Muſiker, & 19. 
März 1816 im Haag, T 17. San. 1891 ebd. ; 1838 
auf Mendelsſohns Empfehlung Dirigent der&uterpe- 
Tonzerte in.Leipzig, 1842 im Haag kgl. Mufikdir.; 
fomp. Bofal= u. Inſtrumentalſachen (Symphonien, 
Kammermuſik, Lieder 2c.). 

Verhüten der Schafe, das Beweiden naſſer 
Wieſen, wobei die Schafe die Leberegelkrankheit (i. 
d.) befommeıt. 

Berhüttung, Dietechn. Gewinnung der Metalle 
aus ihren Erzen, bef. durch Schmelzprozeſſe. 

Veria, türk. Stadt, Wilajet Salonifi, I. v. der 
Biltrica; 13 000, n. a. 6/8000 meiſt griech. E.; 
Di; Tabr. v. Badetüchern. — Im Altert. Beroea, 
Berrhoea, eine der größten Städte Mafedoniend. 
Früh Bistum (Predigt des hl. Paulus, Apg.17u.20). 

Berifisieren (lat.; Hauptwort: Verifika— 
tion, die), beglaubigen, beitätigen. 

Vering, Friedr. Heint. Theod. Hubert, 
Surift, & 9. März 1833 zu Liesborn (Meftf.), T 
30. März 1896 zu Prag; 1857 Dozent, 1862 ao. 
Brof. in Heidelberg, 1875 o. Prof. zu Czernowitz, 
1879 in Prag. Hauptw.: ‚Gef. u. Snftitutionen 
des röm. Privatr.‘ (1865, °1887: ‚Seid. u. Pan— 
deften d. röm. u. heutigen gem. ‘Brivatr.‘); ‚Vehrb. 
des fath., orient. u. prot. Kirchenr.‘ (1876, 31893). 
Seit 1860 (bi3 1862 mit dem Gründer Frh. dv. 
Moy) Ned. des ‚Arc. für fath. Kirchenr.“ 

Beringen, B.jtadt (fe), hohenzoll. Yandgem., 
D.U. Sammertingen, an der Lauchert, 13 km nördl. 
vd. Sigmaringen; (1905) 640 meijt kath. €. Dar— 
über, auf dem Schloßberg, Ruine der 1632 von 
den Schweden zerftörten Burg der (im 15. Jahrh. 
ausgejtorbenen) Grafen v. V. 2,9 km unterhalb 
YB.dorfmit 378 €. 

Verismus, ber (ital. verismo, d. vero, ‚wahr‘), 
ital. Bezeihnung des fünftlerifhen Naturalismus, 
wie er fi) nad) franz. Vorbildern in den leßten 3 
Jahrzehnten des 19. Jahrh. geltend machte. Litt. 
Hauptvertreter: Verga, Capuana, Guerrini. In 
der Kunſt (ähnlich dem Naturalismus u. Impreſ— 
ſionismus) die getreue Wiedergabe des Wahrge— 
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nommenen, auch die Auflehnung gegen das Konven— 
tionelle u. Abſtrakte. In der Muſ. Bezeichnung für 
den Stil der JungitalienerLeoncavalfon. Mascagni, 
deren Einafter(‚Bajazzo‘u.,Cavalleria‘)die handelit- 
den Perfonen ganz wie im wirklichen Leben einführen; 
ihm entjpricht eine grode, nur auf finnliche Wirkung 
berechnete ECharakterijtif u. Orchefterbehandlung. 

Verit, der, Geftein, glasreicher Andefit. 

Veritas, Bureau ®. (lat. veritas = Wahr: 
heit), franz. Schiffäklaflififationginftitut, gegr. 1828, 
Si: Paris u. Hamburg. lhaft, wirklich. 

Berität, die, ſ. Bonität. — Weritabel, wahr- 

Verjährung, Erlöihen eines privatrechtl. An— 
ſpruchs bzw. der Berfolgbarfeit einer ftrafbaren 
Handlung. Im Zivilr. erlöfchen Anſprüche regel- 
mäßig nad) 30 Jahren, in wichtigen Fällen de3 täg- 
lichen Verkehrs jedoch ijt die B,3frijt nur 2 bzw. 4 
(nah A.B.G. B. 3) Sahre nach Sahresichluß, bisw. 
noch fürzer, bei. int Handel3= u. Wechſelr. (B.G.B. 88 
194 ff. 477.490 ff. 558. 606. 852. 1057; A. B. G. B. 
ss 1451/1502; Binnenjchiffahrts = Gef. SS 118 f. ; 
9.8.8. 88 26. 61. 113. 159. 206. 208. 217. 236. 
241. 249. 414. 423. 439. 470; W.O. Art. 77 ff.; 
Gef. betr. Gef. m. b. 9.831). Ein rehtsfräftig feft- 
geltellter Anfpruch verjährt indes erft in 30 Jahren 
(8.6.8. 88 218/220). Bei Sachenrechten verjähren 
vegelinäßig nur Die ſich jeweils aus ihrer Störung ıc. 
ergebenden Anjprüche, nicht die Rechte jelbft; val. 
Dagegen B.G. B. 88 901. 1028. 1090. Fälle, in 
denen Anſpruchs-V. nicht Plaß greift, in B.8.B. 
s8 194. 758. 898. 902. 924. Wegen B.shemmung 
j. ss 202/205, U.B.G.B. 85 1494/96 ; wegen B.8= 
unterbrechung 88 208/217, U.B.6.B.8 1497 ; wegen 
der Rechtslage nach eingetretener V. 88 222 ff. Nad) 
Ihweiz. ObI.R. verjähren Forderungsklagen in: allg. 
in 10 Sahren, Forderungen v. Zinſen, für ebens- 
mittel, Lohn ꝛc. nah 5 Jahren, Schadenerſatz— 
Hagen ꝛc. in I Jahr (Art. 146/161. 69. 72. 331. 
362. 464. 585/589. 611. 693. 803/807. 813. 829. 
836. 838/841. 844). — Im röm. R. unterfchied man 
von der erlöjhenden (EExtinktiv-) V. Die er- 
werbende (Acquiſitiv-) B. od. Erfißung., Nicht 
mit der V. zu verwechfeln find die jog. Präflufiv- 
od. Ausſchlußfriſten q. Präffufion). Die fog. Im— 
memorial-B. des röm. u. fan. R., wonad) ein 
jeit ‚undordenfliher Zeit‘ beſtehendes Verhältnis 
als zu Recht bejtehend angenommen wurde, ift dem 
B.G. B. fremd, hat landesrechtlich noch Bedeutung 
für Adel, Wafſſerrechte, Regalien. — Im Strafr. 
unterſcheidet man Strafverfolgungs- u. Strafvoll: 
ftredungs-B. als Strafaufhebungsgründe (St. G. B. 
ss 66 ff.; dem öſtr. N. unbekannt); erſtere erfolgt 
in 20, 15, 10, 5, 3 Sahren od. 3 Monaten je nach 
Art des Delikts u. Höhe der Strafdrohung, letztere 
in 30, 20, 15, 10, 5 0d. 2 Jahren (in Hftr. ss 228. 
532: Verbrechen in 20, 10 0d.5 Jahren, Vergehen 
u. Übertretungen in 1 Jahr, 6 od. 3 Monaten, Preß- 
vergehen in 6 Mionaten) je nach Höhe der erkaunten 
Strafe (Bejonderheiten 3. B. in Steuergejeßen, der 
Gew.O., 1. E.G. 3. St. G. B. 8 7). 

Verjauchung, eitriger, mißfarbiger, übel: 
riechender Zerfall eines Organs od. einer Neubil— 
dung; kann zur Septichämie führen. 

Verjüngen, ſich (Bauk.), nach oben od. in der 
Längsrichtung allmählich dünner werden, z. B. bei 
Säulen (vgl. Taf. Säule, Abb. 2. 4. 10. 12). Ver—⸗ 
jüngter Maßſtab = verfleinerter Maßſtab. 

Berjüngung, Die Nleubelebung des Wachs— 
tums alter Holzgewädje, bei Alleebäunen dur 
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Rückſchnitt ſämtl. Aſte bis ins alte Holz, bei Obit- 
gehölzen durch Stuben der Zweige um !/, bis ?/,, 
in diefem Fall mit Fräftiger Düngung zu verbinden. 
Auch Die vegetative Vermehrung, ſ.d. — V. (forjiw.) 

Verkalben f. Verwerfen. [ſ. Beſtandsgründung. 

Berkalten- Kalcinieren. Verkalkung(Med.) 
f. Berhärtung. 

Verkämmung T. Beil. Holz, Abb. 15. 

Verkämpfen (weidn.), das unlösbare Ver— 
wickeln der Geweihe kämpfender Hirſche u. Rehböcke. 

Verkäſung ij. Entartung Gathol.). 

Verkaufsauftrag i. Äſtimatoriſcher Vertrag. 
Verkaufsrennen ſ. Reitſport. 

Verkaufsſelbſthilfe = Selbſthilfeverkauf. 

Verkehrsſteuern, Steuern, die von Vermö— 
gensobjekten im Augenblick des Beſitzwechſels er— 
hoben werden. Der Verkehr, als der Inbegriff der 
einzelnen Beſitzwechſelakte (nicht der Güter: u. Per- 
fonenbewegung) aufgefaßt, geht hervor teils aus 
den regelmäßigen Vorgängen des Wirtſchaftslebens 
(Kauf, Miete, altiver Verkehr), teild aus außerge— 
wöhnlichen, dem Einfluß der Beteiligten mehr od. 
weniger entzogenen Vorgängen (pajfiver Verkehr). 
Zur Beiteuerung des aktiven Verkehrs gehören Die Be- 
fitwechjelabgaben von Immobilien (Viegenfchafts- 
abgaben), bie Steuern auf den Verkehr mit Mobilien 
(Börjen-, Effekten= 2c. Steuern) u. die Steuern auf 
die Urkunden des Geldverfehrs (Wechſel-, Schuld- 
ichein», Quittungs-, Rechnungs- 2c. Stempel). Den 
pajjiven Verkehr befteuern die Erbſchaftsſteuer, Die 
Diefe ergänzende Schenkungsſteuer u. das Gebühren 
äguidalent, dag für ſtiftungsmäßig feitgelegte u. Deö= 
halb dem Beſitzwechſel entzogene Vermögensobjekte 
(Güter der toten Hand) einen Ausgleich ſchafft, end— 
Üh die Steuer auf Konjunkturgewinne (Wert— 
zuwachsſteuer). 

Verkehrstruppen, in Deutſchland gemein— 
ſamer Name der unter einer ‚Snjpektion der V.“ 
(Berlin, Divifionsfommandeır) ſtehenden Eijen- 
bahn-, Luftſchiffer- u. Telegr.- Truppen. 

Berfehrspereine, Vereine zur Hebung u. För⸗ 
derung des Fremdenverkehrs in Städten, Kurorten, 
Sommerfriihen ꝛc. Ein ‚Bund dei. V. bejteht ſeit 
1902 (Siß Leipzig); Organ: ‚Der Verkehr' (Darmſt.). 

Berfiefelung (Mineral), Umwandlung 
urſpr. nicht fiejeliger Bildung in Aggregate von 
vorherrichender Kiefelfäure. B. von Organismen, 
nam. von Holz, typifhe Wültenbildung (. Ber 
fteinerte Wälder), führt zu den oft prachtvollen Holz— 
achaten; V. von Sandfteinen zur Bildung der 
Kıyitallfandfteine, von Kalken zu den Kiejelfalten, 
von Eruptivgefteinen u. deren Tuffen zur Bildung 
geſchätzter Mühlſteine, zu dem ala Halbebeljtein ge= 
Ichäßten Opalin 2c. Bgl. Betrefatten. — V. (Techn.) 
J. Beil: Holz, Ep. V. 

Verklarung, die jeitend eines Schifferd (Kapi— 
täns) u. der Mannſchaft gemachte eidliche Ausfage 
vor einer Behörde über Die während der Reife er— 
littenen Unfälle. | 

Berflärung, die Vervollkommnung bzw. Ber: 
geiftigung des Auferjtehungsleibs Der Seligen, welche 
ala Ausflug der Glorie der Seele dem Leib Un— 
fterblichkeit u. Das Aufhören des gejamten niedern 
(vegetativen, nicht aber fenfitiven) Leibeslebens 
verleiht (vgl. 1 Kor. 15, 35/55). — V. Ehrifti 
(Transfiguration, Matth. 17,1ff.; Mark. 
9, 1 FF; Luk. 9, 28 ff.), wahrſch. auf dem Berg 


Zabor (. d.): da8 Durchleuchten der göttl. Herrlich, 
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zeugen (Petrus, Johannes u. Jacobus d. ä.) follten 
dadurch im Glauben an Chriſtus, bei. im Hin— 
blick auf das kurz vorher angefündigte Leiden 
(Matth. 16, 21), beftärkt werden (vgl. 1 Betr. 1, 16). 
Ein bejonderes Feſt der B. findet ſich ſeit dem 9. 
Sahrh. manderorts im Abendland u. bald auch 
im Orient; Kalixt II ſchrieb es für den 6. Aug. 
nah einem Sieg über die Türken für Die ganze 
Kirhe vor. — In der Kunſt dargeitellt feit dem 
4. od. 5. Jahrh. (Lipfanothek in Brejeia, Sant’ 
Apoflinare in Elaffe in Ravenna); urſpr. Ehriftus 
in Drandorla, umgeben von Moſes u. Elia, dar: 
unter die 3 Apoſtel, jpäter auf dem Berg jtehend (Si— 
gnorelli, Fra Angelico), noch jpäter jchwebend zw. 
den 2 altieft. Typen; amı vollendetiten bei Raffael. 

Verflebung, KRonglutination, ſelbſt— 
thätige Zufammenhaftung von Wundrändern durch 
das (Teinıhaltige) Wundfefret od. Verwachſung jeröjer 
Häute bei entzündl. Exfudat derfelben (3. 3. bei 
Peritonitis). [Ziegelmauern mit Steinplatten. 

Verkleidung (Bauw.), Bebedung 3. B. von 

Verkleidungsſtück = Schubladenftüd. 

Berfleinerung (Muſ.) ſ. Vergrößerung. — B.L 
alas f. Linſen. — B,3wort ſ. Deminutivum. 

Verkniſtern = Dekrepitieren. 

Verknöcherung ſ. Verhärtung. 

Verkohlung, Übergang von Pflanzenfaſern in 
Kohle, befteht in einer Zunahme des Kohlenitoffg 
u. einer Abnahme von Saueritoff u. Wafferjtoff mit 
gleichzeitiger Steigerung Des jpez. Gew. — V. 
(Hein.=-tedn.)=trodne Deitillation, f. Deſtillation; 
dgl. Beil. Holz, Sp. VI. 

Verkokung, Umwandlung von Kohle in Koks 
durch Deftillation in Gas- u. Koksfabriken, Durch 
natürliche Prozefje, Eruptivgejteine od: Erdfeuer. 

Berfoppelung (landw. Grundjtüde) j. Feld⸗ 

Berfröpft (Bauf.) = gefröpft. [bereinigung. 

Berfrüummungen (dev Wirbelfäule) f. Rüd- 

Berfühlung = Erfältung. [gratverfrümmungen. 

Berfündigung, Relig. Genoſſenſchaften 
von der, ſ. Annunziatenorden. 

Verkündſchein ſ. Dimiſſion. 

Verkupfern, geſchieht nur auf galvan. Weg; 
als Anode dient eine Platte aus Elektrolytkupfer, 
ala Bad eine Löfung von Kaliumfupfercyanid (aus 
Kupferacetat u. Cyankalium unter Zufaß von Na— 
triumfulfit) od. von Kupferhydroryd (350 Kupfer— 
vitriol, 1500 Seignettefalz, 450 Atznatron in 101). 
Die fertigen Gegenftände werden mit Kupferbürſten 
behandelt, getrocknet u. poliert. 

Berfürzung, bei peripeftiv. Darftellung eines 
Körpers das ſcheinbare Kürzerwerden der Linien mit 
zunehmender Entfernung vom Auge; vgl. Perjpettive, 

Verlag, früher Auslegung von Geld, Unkoſten; 
im Bergrecht die zum Betrieb einer noch nicht 
rentablen Zeche von den Beſitzern zu leiftende Zus 
buße. V.sbuchhandel f. Buchhandel. B.8jyjtem 
in der Hausinduſtrie, f. d. 

Berlagstatalog, Verzeihnis der von einem 
Verlagsbuchhändler veröffentlichten Werke; die älte- 
ſten befannten B.e ſtammen von Joh. Mentelin in 
Straßburg (1471) u. Soh. Bämler in Augsburg 
(1473). Ein bis 1880 reichender ‚, Geſamt-V. des 
dtſch. Buchhandels u. des mit ihm im direkten Ver— 
tehr jtehenden Auslands‘ wurde hrsg. von A. Ruſſell 
(17 Bde, 1881/94). 

Verlagsrecht, 1) das dem Urheber eines Werks 
der Litteratur, der Tonkunſt, der bildenden Künite, 
der Bhotographie ausſchließlich zuftehende Recht der 
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Vervielfältigung u. Verbreitung. — 2) die Gefamt- 
heit der vechtl. Beziehungen zwifchen dem, ber ein 
jolches Werk in Verlag gibt, u. dem techn. Heriteller 
u. Berbreiter (Berleger) joldher Werke; wurde in 
Deutichland zuerjt im Allg. Landrecht (T. J, Tit. 11, 
Abſchn. 8, Nr 7, 88 996/1036) geregelt, dann durch 
das geltende Reichsgeſ. über das V. v. 19. Juni 
1901, das ſich aber nur auf Werke der Litteratur u. 
der Tonkunſt bezieht. Es tritt nur in Kraft, ſoweit 
nicht andere Abmachungen getroffen find. 

Der Verleger hat Recht u. Pflicht der Vervielfältigung u. 
Verbreitung, während dem Verf. dag Recht der Tiberjegung, 
der Dramatifierung (bei Erzählungen), der Wiedergabe in 
erzählender Form (bei Bühnenwerken) u. der Bearbeitung (bei 
Zonmwerfen) vorbehalten bleibt. Der Verleger ift im Zweifel 
nur zur Herſtellung einer Auflage beredtigt, die 1000 Ab» 
züge beträgt. Format, Augftattung u. Preis hat der Verleger 
zu beftimmen. Der Verleger hat für die Korrektur zu forgen, 
um aber einen Abzug rechtzeitig bein Verf. vorlegen; bei 
außergewöhnlicdhen Anderungen hat der Verf. die Koften zu 
erjegen. Der Verleger muß dem Verf. Ereinplare zum billigjten 
Buchhändlerpreis abgeben. Auf je 100 Exeniplare eined Werks 
der Sitlevatur darf der Verleger 5 Freiexemplaäre drucken; davon 
hat er dem Berf. (außer einem Exemplar in Aushängebogen) 
wenigſtens 5, höchſtens 15 (bei Werfen der Tonkunſt die üb» 
lie Zahl) Freiexemplare zu liefern. Ohne Zuſtimmung des 
Verf. ift dag DB. übertragbar, wenn dag Werk als Beftandteil 
des ganzen Verlagsgeſchäfts veräußert wird; feine Zuftim« 
mung, bie nur aus einem wichtigen Grund veriveigert werden 
darf, tft nötig, wenn ber Verleger das einzelne Werk od. eine 
Teilzahl feiner Verlagswerke an einen andern übertragen will, 
Über das Recht an Beiträgen für eine Zeitung, Zeitfchrift ꝛc. 
enthält das Geſetz Sonderbeſtimmungen. 

Das öſtr. V. (U.B.G.B. 85 1164/71; dal. Gef. 
betr. das Urheberreht v. 26. Dez. 1895) überläßt 
den Berlagsvertrag der Hauptſache nad) der Ver— 
einbarung der Parteien. Sn der Schweiz ift das 
V. geregelt in Tit. XIII des Obl.R. (Art. 372/391). 

Sitt. bei Urheberrecht. Komment. Ausg. des Gef. 
von Heiniß (1901), Deittelftaedt u. Hillig (1901), €. 
Müller (1901), Boigtländer (1901), Scheele (1902). 

Verlaine (wärlän), Paul, franz. Dichter, & 
30. März 1844 zu Metz, T 9. Jan. 1896 zu Paris; 
der größte neuzeitl. fath. Lyriker Frankreichs; urfpr. 
„Barnaflien‘ (Po&mes saturniens, 1867), wegen 
einer Berwundung Rimbauds (f. d.), Des jungen Ge- 
noſſen feines wüſten Vagabundenlebens, 1873/75 
inhaftiert, kehrte er zum kath. Glauben zurück u. 
verf. Gedichte von bezaubernder Muſik u. tiefſtem, 
einfachſtem Gefühl: Romances sans paroles (1874), 
Sagesse (1881; Bekehrungsbuch), Amour (1888), 
Bonheur (1891), Liturgies intimes (18392) x.; 
verfiel aber infolge feiner Trunkſucht Yängere Zeit 
wieder jeiner alten Richtung u. fehr. gleichzeitig neben 
den genannten auch Die grobfinnlichen Gedichte 
Parallölement (1889) ıc. Choix de po6sies (1891), 
(Euv. compl., 6 Bde, 1898/1903 u. ö. (Buvres 
posth., 1903. Po6sies religieuses, 1904; jänt!. 
Paris. Ausw. diſch von Haendler, 1903 u. W. v. 
Kaldreuth, 1906. Vgl. Morice (Bar. 1887); Zilcken 
(ebd. 1897); Zweig (1905); Lepelletier (Par. 1907). 

Berlängertes Marf (Medulla oblongata) ſ. 

Verlaſſenſchaft = Erbſchaft. [Sehirn. 

Berlaflung, bösliche (desertio malitiosa), 
die einfeitig u. mit Verlegung der ehel. Pflichten 
erfolgte Entfernung eines Ehegatten vom andern. Im 
kirchl. Eherecht kann wegen 6. B. auf zeitweilige bzw. 
beitändige Trennung geflagt werden (f. Ehe, Bd IL, 
Sp. 1650). Nah B.G.B. Liegt fie vor, wenn ein 
zur Derftellung ber häusl. Gemeinjchaft rechtskräftig 
verurteilter Ehegatte 1 Jahr lang in bösl. Abficht 
gegen den Willen des andern Ehegatten dem Urteil 
nicht Folge leiftet, od. wenn ein Ehegatte 1 Sahı 
fang fi) von der häusl. Gemeinſchaft in bösl. Ab- 
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ſicht ferngehalten hat u. die Vorausſetzungen für 
die öff. Zuſtellung ſeit Jahresfriſt beſtehen; abſoluter 
Scheidungsgrund (B.G. B. 5 1567; ähnlich A.B. G.B. 
88 109. 115 f.). Nach ſchweiz. R. (Zivilſtandsgeſ. v. 
24. Dez. 1874, Art. 46 d) iſt der unſchuldige Zeil 
nad) 2 Jahren u. erfolglojer richterl. Aufforderung 
berechtigt, definitive Scheidung zu beantragen. 
Verlat wärlät), Mich. Charles, beig. Dialer, 
* 25. Nov. 1824 zu Antwerpen, 7 23. Oft. 1890 
ebd.; Schüler von Wappers u. N. de Keyſer. Pflegte 
zuerjt (von Courbet beeinflußt) in Paris Tier- 
bilder, dann in Weimar (als Afad.-Dir.) das Bild: 
ni, jpäter in Kairo u. Serufalem in trivialem 
Realismus das bibl. Geſchichtsbild. 
Berleger, Buchhandel, ſ. d., vgl. auch Verlagsrecht; 
Hansinduftrie, j. d. — V. marken ſ. Druckerzeichen. 
Berlegung fremder Geheimnifje, ftraf- 
bar beim Beamten (St.G. B. 5 353 a; vgl. Amt), 
Gewerbeauffihts: (Gew.O. 5 139 b) u. Berufs- 
genofjenjhaftsbeamten (Gew. Unf. Verſ. G. 88 120. 
150 f.), Schöffen u. Geſchworenen (G.V. G. s 200), 
beim Rechtsanwalt, Advokaten, Notar, Arzt, Apo— 
theker ꝛc. (St.G.B. 8 300; St. P.O. 8 52; C. P.O. 
8 383 5), Geiſtlichen (St. P.O. 552; E.P.O.5383), 
Geihäftsangejtellten ꝛc. (Wettbewerbsgeſ. $ 9), anz 
deren Perſonen (ebd. ; C.P.O. 8383 5; ©t.8.B.8 92; 
ſ. Spionage) ; dgl. Briefe, Depefhengeheimnis. 
Berlegungsneurofe = Traumatifche Neurofe. 
Berlegung über die Hälfte f. Laesio enormis. 
Berleumdung . Beleidigung. 
Verließ, in mittelalt. Burgen, f. Burg. 
Verlöbnis, Berlobung, sponsalia (de fu- 
turo), dad Verſprechen der fünftigen Ehe, berech— 
tigt im Tan. R. neben anderen Folgen (f. Ehe, 3b 1, 
Sp. 1648) zur lage auf Eingehung der Ehe. Bei der 
alten Raufehe war das B. der Kaufvertrag über die 
Braut. Nah A.B.G. B. berechtigt das V. wie aud) 
im röm. R. nit auf Eingehung der Che zu Klagen; 
auch Berjprechen einer Strafe für den Fall, daß die 
Ehe nicht eingegangen wird, ift nichtig; Dod) hat der 
Zeil, Der ohne wichtigen Grund zurüctritt od, den 
Rücktritt des andern Teils verfchuldet hat, gemachte 
Aufwendungen, eingegangene Berbindlichkeiten(auch 
immateriellen Schaden) zu erjeßen. Geſchenke u. B.= 
zeichen find bei unterbleibender Ehefchließung zu— 
rüdzugeben; Ausnahme im Zweifel bei Todesfall 
(8.8.28. 88 1297 ff.) wegen Verfügungen von Todes 
wegen ſeitens u. zu gunjten der Verlobten (B. G. B. 
ss 2077. 2279. 2275 f. 2290. 2347). Ahnlich 
A.B.G. B. 85 45 f. 1247; in der Schweiz kantonal 
verſchieden. Verlobte find zur Zeugnisperweigerung 
berechtigt (St. P.O. 88 51. 54f. 57; C. P.O. 88 383. 
385). gl. ©. Glajer (1904); Cohen (1905); Stuß 
(21906). — V. Mariä ij. Vearienfefte. 
Berlorener Saufen, bei den Landsknechten 
die Truppe, Die den erjten Angriff auszuhalten hatte. 
Vermächtnis (Vegat), der vom Erblafjer durch 
Auflage an den Erben einem andern (Legatar) dureh 
Zejtamentod. Erbvertrag (V.vertrag) zugewendete 
Vermögensvorteil (B. G. B. 88 1939. 1941; A.B. G. B. 
5 935). Durch das V. wird für den Bedachten 
das Recht begründet, von dem Beſchwerten die 
Beiftung des vermadten Gegenjtands zu fordern. 
Beſchwert werden Tann der Erbe od. ein V.nehmer 
(Unter-V.; ss 2186 ff.; A.B.G.B. 5 649). So= 
weit nicht der Erblafjer ein anderes beftimmt hat, 
iſt der Erbe bejchwert (SS 2174. 2147. 2279). Man 
unterjheidet Individual-V., wenn ein beſtimm— 
ter Gegenjtand vermacht ift, Der entw. zur Erbſchaft 
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gehört (83 2165 ff. 2184 f.; A.B. G. B. 88 666 f.) 
od. nicht (88 2169 ff. 2182 2; A.B.G.B. 8 662: aud) 
Verſchaffungs-V.), vom Gattungs-V., wenn 
nur die Gattung des vermachten Gegenjtand3 be= 
ftimmt ift (88 2155. 2182 ff. ; A.B. G.B. 88 656 ff.) ; 
das Wahls, Alternativ-B., optio legata (8$ 2154; 
A.B.G. B. 8 656), läßt den Bedachten (od. einem 
Dritten) die Wahl zw. mehreren Gegenjtänden ; 
Bwed-B.: s 2156; beim Forderung: 
wird dem B.nehmer eine Forderung des Erblafjerd 
übertragen (legatum nominis; 4.8.6.8. 58 663 ff). 
Wird dem B.nehmer das Forderungsredht, Das dem 
Erblaffer od. einem Erben gegen den B.nehmer zus 
ſteht, vermacht, jo tritt Befreiung des B.nehmers von 
einerSchuldein (Befreiungs=-B., legatumlibera- 
tionis). Vermacht der Erblaffer feinem bisherigen 
Gläubiger, was er ihm ohnedies ſchuldet, jo liegt ein 
Schuld-V. (legatum debiti) vor; dieſes hat in- 
fofern Bedeutung, als dem B.nehmer Hierdurch Die 
Erlangung feines Rechts erleichtert wird. Hat ber 
Exblaffer eine ihm zuftehende Forderung vermacht 
u. ijt die Leiftung vor dem Erbjall erfolgt, jo iſt im 
Aweifel anzunehmen, daß der Leiltungsgegenjtand 
dem Bedachten zugewendet werden joll, jofern er 
noch in der Erbſchaft vorhanden ift. Bei Geldforde: 
zungen gilt die entjprechende Geldjumme als ver- 
madt. Bol. B.6.B. 8 2173. — Erjag-B. liegt 
vor, wenn der Erblaſſer für den Fall, daß der zu— 
nächſt Bedachte das V. nicht erwirbt, deffen Gegen» 
itand einem andern zugewendet hat (B.6.8.32190; 
4.8.8.8. 5652). Das einem Erben zugewenbete 
B. Heißt Voraus-V. (Prüälegat; $ 2150). 
Nach-V. iſt das von einem nah dem Anfall an 
den B.nehmer eintretenden beftimmten Zeitpunkt od. 
Ereignis an einer dritten Perſon zugewendete 3. 
(s 2191). — Über Anfall, Annahme u. Ausſchla— 
gung des Vermächtniſſes j. SS 2176/80; A. B. G. B. 
z8 684 ff.; vgl. SS 2065 ff. 2147 ff. Auf vertrags⸗ 
mäßige Zuwendungen finden die für leßtwillige 
Zuwendungen geltenden Vorſchriften entjprechende 
Anwendung ($ 2279). Im röm. R. waren V.e als 
Begate ſchon in den XII Tafeln anerkannt; in der 
Kaijerzeit famen die Fideikommiſſe hinzu. Juſtinian 
verſchmolz beide V.arten. Einſchränkungen der Le— 
gate bzw. Fideikommiſſe waren angeordnet Durch Die 
lex Furia testamentaria, diel. Voconia, 1. Falcidia, 
das S. C. Pegasianum x. Bgl. Etiftung, fromme. 
Vermandois (mirmadsı), alte franz. Grafſch. 
in der Picardie, ſeit 1191 bei der Krone. Hauptort 
St-Quentin, im Altert. Samarobrijva od. Augusta 
Viromanduorum, Hauptort der belg. Biromanditer. 
Bekannte Grafen : der Rarolinger Heribert Il. (T 
943), Urenfel Kg Bernhards v. Italien, mächtiger 
Bafall unter Karl d. Einfältigen, den er gefangen 
hielt, u. unter Rudolf I. Den Kapetinger Hugo 
ſ. d. 8b IV, Sp. 656. 
Bermeer (mir), niederl. Dialer, |. Meer. 
Bermehrung (bei Pflanzen), im weitern Sinn 
jede Art der Fortpflanzung, im engern nur die rein 
pegetative B., wobei Bellen (Brutzellen, 
wie die Sporen) od. Zellförper (Brutförper) von 
der Mutterpflanze gelöft werden u. zu neuen Ginzel- 
weien heranwachſen. Die Brutförper find entw. 
umgebildete Seitenjprofje, wie die Ausläufer der 
Erdbeere ıc., Die Brutzwiebeln zw. den Schup- 
pen der Miutterzwiebel od. in den DBlattachjeln 
(Brut= od. Achſelknofpen) od. im Blüten- 
ftand (Buftzwiebeln) vieler Liliaceen ıc., od. 
Adventivfnojpen (an den Blättern mander Farne). 
Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. VII. 


Vermandois — Vermilion. 
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Der Gärtner verfteht unter V. gew. die künſtl. V. 
durch Abtrennung u. Bewurzelung v. Pflanzenteilen, 
beſ. (aber meiſt nur bei Dikotyledonen anwendbar) 
ala Stecklinge (j. d.), Ableger (f. d. od. (bet Stauden) 
duch KRnollen= od. Stodteilung, d. h. Ab— 
löſung der ‚Stodfnojpen‘ (3. B. der ‚Steime‘ Der 
Ntaiblume) vom Wurzelftod. Um das Anwachſen 
zu erleichtern, benüßt man das Warmbeet (8.3: 


D.| beet) od. Gewächshaus (V.shaus). Vgl. M. Neu— 


mann, Pflanzen. (51856). 

Vermejo, der (wärmecho), ſüdamerik. Fluß = Ber- 

VBermengung (jur) = Vermiſchung. [mejo. 

Vermes (lat., Diehrz.), die ‚Würmer‘, 

Vermeſſenheit (praesumptio), in der Moral- 
theol. Sünde gegen die Hoffnung durch Übermaß 
(per excessum), bejteht in einer unberechtigten u. 
der von Gott fejtgejegten Ordnung zumiderlaufenden 
Erwartung de3 ewigen Heils, der Gnaden u. jon= 
ftigen Hilfe Gottes: vorfäßlidde Sünde u. Unbuß- 
fertigfeit, Erwartung des Beiftandes Gottes zur 
Ausführung eines Verbrechen od. eines jinnlojen 
u. waghaljigen Unternehmen ꝛc. 

Bermeifingen, geihieht galvaniſch unter Be— 
nüßung von Meffing: od. Kupfer-Binkplatten ala 
Anoden, in Bädern aus Rupfer- u. Zinkſalzen unter 
Zufag von Cyankalium. 

Vermeſſungsdeck |. Dei, Schiffsvermeſſung. 

Vermeſſungsfahrzeuge, Spezialichiffe der 
Kriegsmarine, die zum Fartograph. Vermeſſen einer 
Küſte u. des Meers für Schiffahrtszwecke (Sand- u. 
Seemarfen, Tiefen, Strömungen 20.) bei. ausgerüſtet 

Vermeſſungskunde, die Geodäſie. ſſind. 

Vermetidae, Vermetus Adans. ſ. Wurmſchnecken. 

Vermeunlen (Emb⸗) Joh. Kirchenhiſt., 1. Molanus. 

Vermeyen (mer), Jan Cornelisz, holl. 
Maler u. Radierer, x 1500 zu Beveriwyf b. Huars 
lem, T 1559 zu Brüffel. Sluftrator der Tunef. 
Erpedition Karla V. Bon ihm ferner Kartons zu 
gewebten Teppicjen in Madrid u. Schönbrunn. Zus 
legt in Arras u. Brüffel als Kirchenmaler. 

Vermicelli (ital., Mehrz., -tigeti), Fadennudeln. 

Vermieter j. Miete. 

Bermigli wermitji), Pietro Martire, gem. 
Petrus Martyr gen., Apoſtat, & 8. Sept. 1500 
zu Florenz, T 12. Nov. 1562 zu Züri). 1516 
Auguftiner-Chorherr in Fiejole, dann Abt in Spo— 
leto, Prior in Neapel (Hier in den Reformfreis 
Dchinos u. der Vittoria Eolonna eingeführt), 1541 
in Lucca; floh 1542 nad) Züri) u. Straßburg zu 
Butzer, ber ihm eine Lehrftelle für A. T. übertrug. 
1546 verheiratet, 1547 Brof. der Theol. in Oxford, 
wo er bie relig. Bewegung Englands mehr in Cal— 
vins Bahn Ienfte. Unter Königin Maria wieder in 
Straßburg, 1556 Prof. für A. T. in Züri), wo er 
fih in heftigen Lehrftreitigfeiten behauptete. Ein 
Icharfer, vieljeitiger Theolog, in jeinen Schr. ab— 
ftoßend polemiſch: Defensio doctr. de Eucharistia 
(gegen Gardiner), De coelibatu et votis monast,, 
Deutraque in Christo natura (gegen Brenz), Komm. 
über altteft. Bücher u. Ariftoteles. Loci communes 
(theol. Auszug aus feinen Schr.) von Mafjon (4 
Bode, Bond. 1576, erw. Baf. 1580/83). Vgl. Schlof— 
jer (1809); &. Schmidt (1858). [wurmförmig. 

Bermilulär (lat. vermicularis, vermiformis), 

Vermikulit, ver, Mineral, zerjeßte Glimmer, 
die dor dem Lötrohr fi wurmförmig aufblähen. 

Vermilinguia = Chamaeleontes. 

Bermilion (wirmitjön), nordamerif. Stadt, S. 
Dak., an der Mündung des gleiche. Fluſſes (l.) 

37 


Die unter U vermißten Artikel find unter W zur fuchen. Über die Ausſprache des Bf. o. Sp. 1033. 


1155 


in den Mifjouri; (1900) 2183 €. ; X, kath. Kirche; 
Staatöuniv. vd. Süd=- Dakota (1882; 1906: 400 
Stud.; Bibl. 12500 Bde); Benediktinerinnen (Mut⸗ 
terhaus, Akad. ꝛc.); Acerbau. 

Vermillon, ber (frz., wärmtjs) = Zinnober. 

Bermination, die (lat.) = Wurmkrankheit. 

Vermiſchung (commixtio, confusio) von be= 
wegliden Sachen od. Flüffigfeiten in der Weife, daß 
fie überhaupt nicht mehr od. nur mit unverhältnis- 
mäßigen Aufwand getrennt werden fünnen, macht 
die bisherigen Eigentümer zu Mliteigentümern nach 
bem Berhältniß des Werts der Sachen zur Zeit der 
Berbindung. Sit eine der Saden als Hauptſache 
anzufehen, jo wird ihr Eigentümer Alleineigentümer 
des Ganzen. Hierbei eintretende Rechtsverluſte find 
nad) den Brundjäßen über ungeredtfertigte Be— 
reiherung zu vergüten, jofern ein Erjaß nicht ſchon 
aus anderen Rechtsgründen Platz greift. Vgl. B.G. B. 
88 948. 951. 2172; A.B. G.B. 88 414 ff. [nung. 

Vermiſchungsrechnung — Alligationsrech— 

Vermittelung (Völkerr.) ſ. Intervention. 

Vermland, jetzt amtl. Värmland, mittelſchwed. 
Län; zw. Norwegen u. Wenerſee, hier eben, fonft 
Berg: (505 m.) u. Hügelland (77,68°%/, Wald) mit 
zahlr. Seen (insgeſ. 1774,75 km, dur) Ranäleunter 
fh u. mit dem Wenerſee verbunden). 17549 km?, 
(1905) 255 142 €, ; Bodennußung, Feldfrüchte u. 
Viehſtand f. Rüdf. I der Karte Schweden; Eifenberg- 
bau (be. Filipftad) u. -werke; Hauptit. Karlftad. 

Bermoderung !. Fäulnis. 

Vermögen (jur.), die Gejamtheit der Güter 
einschl. der Laften; volfswirtich. die Summe 
aller wirtſch. Güter, die einer phyſ. u. jur. Perſon 
gehören einſchl. der Rechte (Pacht, Patent-, For— 
derungs= 20. Rechte), die Schulden werden vom 9. 
in Abzug gebradt. Reihtum bezeichnet ein 
großes Maß von V. im Berhältnis zu dem 8. 
anderer Perfonen u. zu den Bedürfniffen des 3.3: 
inhaber3. Volf3- (Nationale) B. iſt die ſchwer 
od. überhaupt nicht in Geldeswert zu beftimmende 
Gejamtheit der wirtjch. Güter eines Bold. Staats 
V. ſ. d. Vgl. Birkmeyer, B. im jur. Sinn (1879); 
Weinjhend, Volks-⸗V. (1896). — V. sabſonderungs⸗ 
tage j. Güterrecht, eheliches, Bd IIL, Sp. 1802. — WS: 
recht, da3 die Rechtöbeziehungen einer Perſon zu 
ihrem V. als Ganzem od. in feinen einzelnen Zeilen 
betreffende Recht; Ggſtz: Perſonenrecht. — BE: 
übergabe f. GutSübertaffungsvertrag. — ®. (lat. pd- 
tentia, grch. dynamis), in der ariftotelifch-jcholait. 
Philos. die dem entſprechenden actus (ſ. d.) voran— 
gehende Fähigkeit des gefchöpflichen Dings, gewiſſe 
Seing- u. Formbeſtimmungen anzunehmen. 

Vermögensſteuer, divelte Steuer, die nad) 
dem Bermögen des Steuerpflichtigen bemejjen ift; 
wird unter normalen Umftänden von dem aus dem 
Bermögen fließenden Einfonmen getragen (nomti- 
nelle%.), iſt aber leichter zu bemeſſen als eine 
Einfommenfteuer u. findet fich deshalb bereits in 
Zeiten unentwicelter Steuertechnik u. mangelhafter 
Ausbildung des Eigentumsbegriffs, 3. B. im alten 
Athen u. Rom u. in den deutſchen Reichsſtädten u. 
ital. Republifen des DE.A. In Verbindung mit 
der Einkommenſteuer eignet fie fich bei. zur jtärfern 
Herangiehung arbeitsfreien Einkommens; als jolche 
bejteht fie in Preußen (Ergänzungßiteuer, 
f. Beil. Eiufommenftener), Baden (von 1908 an, 
Gef. v. 28. Sept. 1906), Heffen, Braunfchiweig ꝛc. 

Bermögensperwaltung, kirchliche, i. 
Kirchengut, Kirchenfabrif. 


Bermillon — Bernalelen. 
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Vermont (wörmönt, d. frz. Vert Mont, ‚grüner 
Berg‘), Unionsſtaat, der nordweſtlichſte der Neu— 
englandjtaaten, zw. Kanada, dem Connecticut u. 
Champlainjee; 24 767 km!?. Bol. Karte Ber. Staa— 
ten U. Bon den Green Mountains (f. d.; Mt Mans— 
field, 1351 m) durchzogen, jonft wieſenreiches, von 
Einzelbergen (Burfe Mt, 1070 m) überragtes 
Hügelland u. Ebene; Klima jehr veränderlich, mit 
rauhen Wintern u. heißen Sommern (Temperatur- 
mittel in Burlington im Sahr 7,2, San. —7,5, 
Juli 21,4%). (1800) 154465, (1850) 314120, 
(1900) 343641 €. (826 Neger; 13°/, im Ausland 
geboren, 882 in Deutſchl., 1589 von dtfch. Eltern); 
kirchlich (70 000 Kath.) zum Bist. Burlington. 
Haupterwerb Landwirtſchaft (77 9/, der Fläche Färm— 
land, davon faft Y/ bebaut); Hauptfeldfrüchte ſ. 
Rück. ber Karte Ber. Staaten], ferner Gerſte, Ta- 
bat, Obſt ꝛc.; Viehzucht (1906: 516891 Rinder, 
931803 Pferde, 220 878 Schafe, 94 925 Schweine). 
Induſtrieerzeugniſſe 1905 für 265 Mill. M: Süge- 
holz, Holzſtoff u. Holzwaren (43°/, der Fläche 
Bald), Mehl, Maſchinen u. Eifenwaren, Wirk⸗ ır. 
Wollwaren, Käſe, Butter u. Tondenfierte Milch ꝛc.; 
Gewinnung v. Marmor (?/, der Produktion der 
Ber. ©t.; 1905 für 18,5 Mill. M), Granit (10,8), 
Schiefer (5,7 Mill. M), Zaltıc. 1905: 1710 km 
Eifen-, 180 km Straßenbahnen. Berfaffung v. 1798 
(jeither 5 Anderungen); Gouv., Senatoren (30) u. 
Abg. (246) auf 2 Jahre gewählt, je 2 Senat. u. 
Repräſ. im Kongreß; höchſter Gerichtshof mit 7 
Richtern (auf 2 Jahre von der Legislatur ernannt). 
Einn. 1905: 7,9, Ausg. 4,9, Schuld 569000 M. 
73 öff., 19 priv. höhere Schulen, 3 Normalſchulen, 
1 College, 2 Univ.; 9 Hojpitäler, 5 Waifenhäufer, 
9 AUlter3= u. Kinderheime ꝛc. 14 Counties, Hauptft. 
Montpelier. Vgl. Conant (Rutl. 1890); R. €. Ro- 
binjon (Boft. 1892). — Lange ftrittig zw. England 
u. Frankreich, dann zw. New Hampfhire u. Neuyork. 
1771 erflärte es fich für unabhängig u. wurde nad) 
Verzicht der beiden gen. Bundesitaaten 1791 als 
Staat in die Union aufgenommen. Vgl. Hall, Early 
Hist. (Alb. 1868); Hemenway (4 Bde, 1868/82); 
DBenedict, V. in Civil War (2 Bde, 1886/88). 

Bermurung, die Bedeckung u. Verheerung 
durch Muren, ſ. d., 8b VI, Sp. 291. [sumptio juris. 

Bermutung(öjtr.: Interimswahrheit‘)=Prae- 

Vern. (Bool.) = P. ©. P. de Verneuil. 

Verna, La, heutiger Name des Bergs Alvernia. 

Vernageln, das Unbrauchbarmachen eines Vor— 
derladegeſchützes durch Eintreiben eines Nagels in 
das Zündloch. 

Vernagtferner, tirol. Gletſcher, Otzthaler 
Alpen, in einem I. Seitenthal des Rofenthals, ſetzt 
ih aus Großem (von der Hochvernagtſpitze) u. 
Kleinem V. (von der Wildipike) zujammen, 
17 km?; füllte bei feinen wiederholten Vorſtößen 
die ganze Thalfohle aus u. ftaute die Abflüffe des 
Hintereis- u. Hochjochfernerd zum (jeßt verſchwun— 
denen) Rofenjee auf, der mehrmals (zuletzt 1848) 
den Eisdamm durchbrach u. im ganzen Öbthal 
Verwüſtungen verurſachte. Gegenwärtig wieder im 
Borrüden. Bgl. Finfterwalder (1897). 

Vernaleken tier), Theod., Pädagog u. Schriftit., 
* 28. San. 1812 zu Bolfmarfen, T 27. Febr. 1907 
zu Graz; nad Studien in Züri) Sefundarlehrer 
in Ridenbad (Kant. Zürich), 1840 pädag. Schriftit. 
in Züri), 1850 zur Reformierung des Volksſchul⸗ 
wejens in Wien, 1870/77 Dir. der öftr. Haupts 
normalihule St Anna. Hauptw.: ‚Litt. = Buch‘ 
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(3 Bde, 1850 f. u. 5.); „Alpenſagen‘ (1858); ‚My 
then u. Bräuche des Volks in Hftr.‘ (1859); ‚Dtich. 
Syntar‘ (2 Bde, 1861/63); „Dtſch. Schulgramm.‘ 
(1867, 21872); „Oſtr. Kinder- u. Hausmärden‘ 
(1864, *1900: ‚Rinder- u. Hausmärden‘); „Diſch. 
Sprachrichtigkeiten 2c.‘ (1900) ıc. 

VBernayaz (märnätg), ſchweiz. Dorf (Gem. Sal: 
van), Kant. Wallız, an der Mündung des Trient, 
463 m ü. M.; (1900) 590 €.; a (2 Bahnhöfe: 
V. u. B.-Sorges du Trient). 1'/, km nordweſtl. 
der 65 m . Wafjerfall (der Salanfe) Piſſevache. 

Bere (wärn), Jules, franz. Schriftft., #8. Febr. 
1828 zu Nantes, T 24. März 1905 zu Amiens; der 
phentafiejprühende Dichter des naturwiſſ. Romans, 
der mit geiftvoller Benüßung phyſik. Gejeße Die 
abenteuerlichiten Reifen im Luftballon, nad) dem 
Mond, in die Erde zc. ſchildert. Hauptw.: Cinq 
semaines en ballon (1863); Voyage au centre de 
la terre (1864); De la terre à la lune (1865); 
Aventures du capitaine Hatteras (2 Bde, 1866); 
Les enfants du capitaine Grant (3 Bde, 1867 f.); 
Vingt mille lieues sous les mers (2 Bde, 1869 T.); 
Le tour du monde en quatre-vingts jours (1873) 
2c.; verf. auch Geogr. illustree delaFrance (18677.); 
Hist. des grands voyages et des grands voya- 
geurs (6 Bde, 1878/80) ıc. (Euvr. compl., 34 Bde, 
1878; ſämtl. Paris. Dtſch. Ausg. (‚Kollektion B.‘), 
1./90. Bd, 1875/1906. Vgl. Honegger (1875; ‚Uns 
jere Zeit‘); Claretie u. Bajtard (beide Par. 1883). 

Bernehmlafiung (Sur) = Einlafjung; im 
frübern Zivilprozeß = Sllagebeantwortung. 

Vernehmung = Verhör. 

Verneiner, Zweig der Raskolniken, f. d. 

Verner, Karl, dän. Indogermaniſt u. Slawiſt, 
x 7. März 1846 zu Aarhus (Jütland), T 5. Nov. 
1896 zu Kopenhagen; 1870/72 Studienaufenthalt 
in St Peteröburg u. Moskau, 1875 in Earthaus 
b. Danzig (Erforſchung des Kaſchubiſchen), 1876 
Beamter der Univ.-Bibl. in Halle, 1883 Univ.-Doz. 
für jlaw. Spr. u. Litt. in Kopenhagen, 1888 ao. 
Prof. ebd.; berühmt ald Entdeder des V.ſchen 
Geſetzes (f. Srammatifher Wechſel, Lautverſchiebung) 
in der kleinen, 1875 verf. Abh. ‚Eine Ausnahme 
der erjten Lautverfchiebung‘ (mit dem Auf. ‚Zur 
Ablautsfrage‘ in der Kuhnſchen Ztiſchr. für vergl. 
Sprachforſch.“, Bd 23, ©. 97 ff.). Afhandlinger og 
Breve (mit Biogr. von M. Vibaek) hrsg. dän. u. 
dtſch 1903 (Kop. u. Leipz.). Bal. 9. Pederjen, 
Anzeiger d. Indogerm. Forſchgn (VII, ©. 107 ff.). 

Vernet (wärnä), B.-le3-Baind (elä-bä), franz. 
Bad, Dep. Pyrendes-Orient, Arr. Prades, am NIB.- 
Fuß des Mt Eanigou, 620 m ü. M. (1901) 1265 €; 
2 (Billefrandhe-B.-1.-B., 6 km nördl.); zahlr. 
Schwefelthermen (bis 65°, beſ. gegen Krankheiten 
der Atmungsorgane), Kafino, Sanatorium, Park ac; 
auch Winterftation. 3 km füdl. Ruinen der Abter 
St-Martin-de-Canigou (byzant. Kirche mit Mono— 
lithjäulen aus weißem Marmor, in Erneuerung). 

Bernet ii. 0), Claude Joſ., franz. Maler, 
* 14. Aug. 1714 zu Avignon, T 3. Dez. 1789 zu 
Paris. Malte Ruinen u. Berglandichaften aus der 
Umgebung Roms, Küftenlandfhaften, Seeftürme 
von dekorativer Bildwirkung, aber Fünjtlerifcher 
Empfindung, etwad bunt in der Färbung. Werke 
in allen größeren Gal.; 50 Stecher arbeiteten nad) 
ſeinen Landſchaften. Bgl. 8. Lagrange (Par. 1863); 
Ch. Blanc (ebd. 1898). — Bedeutender iſt jein 
Sohn u. Schüler Charles, x 14. Aug. 1758 zu 
Bordeaur, T 27. Nov. 1836 zu Paris; einer der 
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großen napoleon. Schlachtenmaler, beliebter Jagd-, 
Tier-, Landſchafts- u. Sittenmaler der Reftauration, 
geiftreicher Satirifer. Vgl. Quatremere de Quincy 
(1837); Durande (1864); Lemonnier (1864); be 
Bona (1891); ſämtlich Paris. — Charles’ Sohn 
Horace, * 30. Juni 1789 zu Paris, T 17. San. 
1863 ebd.; gefeierter Schlachten- u. Sittenmaler. 
Hauptw.: Schladtengemälde in Verfailles; weniger 
effefthajchend feine kleineren Genrebilder u. Por: 
träte (Karl X., Louis Philippe, Napoleon ILL). 
Vgl. Pietſch (1864); Mirecourt (Bar. 1858); Hediard 
(ebd. 1895); Dayot (ebd. 1898). 

Bernewil (wärnsj), franz. Stadt, Dep. Eure, 
Arr. Evreux, J. am Avre (3. T. für die Wafferver- 
jorgung dv. Paris ausgenüßt); (1901) 3609, al 
Sem. 4403 E.; Wh; 6 Kirchen, bei. Ta Madeleine 
(11./17. Sahrh.) mit jfulpturenreihem got. Turm 
(1506/30), 45 m 5. Bonjon (Tour Grife) mit X. 
bift. u. Sfulpturenmufeum, Refte der 1120 ange- 
legten Feſtungs- u. Bewäfferungsanlagen; Knaben— 
college 2c.; Eijengießeret. 

Berneuil G. o.), Phil. Ed. Poulletier de, 
franz. Seolog u. Paläontolog (= Vern.), x 13. Febr. 
1805 zu Paris, T 29. Mai 1873 ebd. ala Mitgl. des 
Inſtitut; erſt Juriſt. Bereifte Rußland (mit Mur— 
chiſon) u. Nordamerika. Verdient um Erforſchung 
des Paläozoikums dieſer Länder ſowie des rhein. 
Schiefergebirges. Vgl. Daubree (Par. 1875). 

Bernideln, galvaniſch: man bringt ben 
Gegenjtand (Kupfer, Meſſing, Stahl) gut poliert 
in ein Bad aus Nickelſalz (Nickelammoniumſulfat) 
u. 0,50/, Zitronenjäure u. eleftrolyfiert bei einer 
Stromdichte v. 0,6 A auf 100 cm? u.2 V Span- 
nung unter Anwendung einer Nicfelanode. 

Vernier (wäre, Pierre, Math., & 1580 zu 
Ornans, T 14. Sept. 1637 ebd.; Generalmüngdir. 
der Grafſch. Burgund, eig. Erfinder des Nonius, ſ. d. 

Vernissage, bie (frz3., wärnißäſch), ‚Firniffen‘. 
Jour de v. (eur dd.) = Firnistag, vgl. Firnis. 

Vernix caseosa, die, Fruchtſchmiere. 

Vernon (wärns), franz. Stadt, Dep. Eure, Arr. 
Evreux, I. an der Seine (22bogige Brücke nach der 
Vorſt. VBernonnet); (1901) 7141, als Gent. einschl. 
Garn. 8757 E.; Ta; Kirche Notre-Dame (Spip- 
bogenitil, 12./15. Jahr.) mit Kunſtſchätzen, 2 Don- 
jon3 2c.; gr. Zrain= (Die einzigen Frankreich) u. 
Art. Werkjtätten, Majchinenbau ıc. 

Bernunft, im allg. Sprachgebrauch von Ver. 
ſtand nicht unterfchieden = Geiſt, Intelligenz, das 
geijtige Erfenninisvermögen überhaupt im Ggik 
zum ſinnlichen; die Scholaftif unterjchted bereits 
ben intellectus als das einheitl. geiſtige Innewerden 
des Überfinnlichen von der ratio als dem diskurſiven 
Denkvermögen; bef. jtellte fie den jog. habitus prin- 
cipiorum, die Fertigkeit, Durch die wir unmittelbar 
bie oberſten Grundjäße des intellektuellen u. ethiſchen 
Bebens erkennen, dem Willen gegenüber, das ein 
mittelbares, durch Schlußfolgerung gewonnenes 
Erfennen tft. Dieje Unterfcheidung iſt neuerdings 
vielfach der von B. u. Verſtand zu grunde gelegt u. 
am ſchärfſten von Kant durchgeführt worden, der 
unter gänzlicher Verſchiebung der Begriffe die V. 
als das Vermögen der Ideen od. des Unbedingten 
u. den Berftand als das Bermögen der Kategorien 
bezeichnet. — Brecht = Naturredt. 

Veröcze (twiröze), ungar. Name für Virovititz. 

Berolanuora, ital. Kreizft., Prov. Brefcia, 
I. von Oglio; (1901) 4492, al8 Gem. 5487 E.; 
DI; Barmh. Schw.; Seideninduftrie. 


Die unter B vermißten Artikel find unter W zu juchen. Über die Ausſprache des Bf. o. Sp. 1033, 
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Veroli, ital. Stadt, Prov. Rom, 8 km nordöftl. 
v. Froſinone; (1901) 2780, ald Gem. 12677 E.; 
Biſch. Dom, 2 Stiftsfirdhen, Priefterjem.; Viguo- 
rianer, Benediltinerinnen 2c.; Fabr. d. OL, Seiden— 
hafpelei 20. Nahebei die exempte Gijtercienjerabtei 
Gajamari (f. d). — Das gleichn. unmittelb. Bist. 
(8. Jahrh.) zählt 102 Kirchen u. Kap., 183 (108 Welt-) 
Prieſter, 14 (7 männl.) relig. Genoſſ., 69724 Kath. 

Verona, ital. Prov., Die weitlichite Veneziens, 
beiderjeits der Etſch; im N. gebirgig (Monte Baldo 
2200 m, Bicentinifche Alpen), ſonſt eben; Anteil 
am Gardasee. 3071 km?, (1901) 422437, 1906 an 
430200 E.; Aderbau (Hauptfeldfrüdte ſ. Karte 
Italien, Nüdf.L ferner Reis ꝛc.), Seidenzudt, Textil: 
ind. (Seide, Baummolle), Fabr. dv. Käſe, Glas ıc.; 
11 Diftr. Vgl. Nicolis, Geol. e Idrol. (3. 1900). 
— Die gleihn. Hauptit., diſch Bern, beiderjeitg 
an der Etſch (7 Brüden, dar. della Pietra, teiliv. 
röm., Di Caſtelvecchio, 1355, Navi, Schauplaß des 
‚Braven Manns‘ von Bürger), befeftigt (bajtionterte 
Ummallung mit dem umgebauten Kajtel ©. Felice 
u. 2 naben Forts, einer innern u. äußern vor— 
geichobenen Linie von 17 3. T. veritärtten Forts); 
einihl. Garn. (4880 Mann) 62024, al3 Gem. 74271 
E.; ua (3 Bahnhöfe), Kleinbahnen nad) Cortano, 
©. Siacomo, Cologna, Straßenbahn; Armeeforp3- 
(5.), Div.-, 2 Brig.Komm., Ger. 1. Inſtanz, Aſſiſen— 
Hof, Handels- u. Gewerbefammer. Fil. der Bant 
v. Italien, Börfe. Piazza Delle Erbe (B.brunnen, 
9. Jahrh., ern. um 1370, Löwenjäule, 1524) u. dei 
Signori (Dante-Dentmal, 1865), Corſo Vittorio 
Emanuele (Sanmicdeli-Dentmal, 1874) ꝛc.; rom. 
u. got. Dom (gegr. 8. Jahrh.; Martä Himmel 
fahrt von Zizian), rom. Kirchen ©. Giovanni in 
Fonte (gegr. 8. Jahrh.), S. Zeno Maggiore (11./12. 
Sahrh., vgl. Taf. Rom. Kunft 6; Thronende Mutter— 
gotte3 mit Heiligen von Mantegna, Kıypta mit 
Zeno-Grabmal, 1889) u. Sto Stefano (ehem. Kathe: 
drale, ern. 11. Jahrh.), got. Sta Anaftafia (1261 bis 
1422), ©. Fermo Maggiore (1313/19) u. ©. Ber: 
nardino (um 1450; Nenaiffancefapelle PBellegrint), 
Sta Maria in Organo (gegr. 581, Renaifj.Nteubau 
um 1481), Santi Nazaro e Eelfo (1031, ern. 1464, 
got. u. Renaiff.), ©. Giorgio in Braida (1477 bis 
1604, Renaijj.; am Hochaltar Mlartyrium des Hl. 
Georg von Paolo Beroneje), bei Sta Varia Antica 
(rom.) die got. Scaliger-Grabmäler, bei. v. Ganz 
grande, 1329, Majtino IL, um 1350, Can Signo- 
rio, um 1370. Caſtelvecchio (1353/58), Palazzo del 
Eonfiglio (15. Jahrh., Nenatf)., Statuen, Büjten 
u. Medaillons berühmter Veronejer), Pal. Pompei 
alla Vittoria (vgl. Taf. Renaifſ. 20 u. Giuſti (Zy— 
preſſengarten), röm. Amphitheater (152 m l., 123 
br.), Porta Boͤrſari (265), Kaſtell S. Pietro (modern, 
urſpr. Kapitol v. V., Reſte der Burg Theodorichs). 
Priefterfem., Lyc.“Gymn., Oberreal-, höhere Mäd— 
chen⸗, Kunſtgewerbe-, 2 Realſchulen, Lehrer-, Lehre— 
rinnenjem., Miſfionsſem. der Söhne des hlſt. Her— 
zens Jeſu (Mutterhaus); Stadt- (159384 Bde, 
3275 Hdſchr. ꝛc.), Kapitolsbibl. (30 000 Bde, 1114 
Hdſchr.), Muſeo Lapidario (griech., röm. Inſchr. u. 
Skulpturen), Civico (Gemälde, beſ. Veroneſer u. 
Venezianer, Altert. ꝛc.), 2 gelehrte Geſellſchaften, 3 
Theater. Hoſpiz, Militär-, 2 Zivilſpitäler, Irren-, 
Mädchenwaiſenhaus, Aſyl für Arbeitsunfähige, für 
Taubſtumme (Geſ. Mariä). Minoriten, Karme— 
liten, Oratorianer, Saleſianer, Klariſſen, Urſulinen, 
Salefianerinnen, Kanoffianerinnenze. Geringe Ind., 
hauptſ. Eijenbahnmerfftätte, Art.-Laboratorium, 


Veroli — Veronica. 


1160 


Schiffsmühlen, Möbelfabr., gr. Pferdemärkte. Vgl. 
Biermann, Ber. Kunſtſtätten Nr 23 (1904). — Im 
Altert. Stadt der rät. Euganeer, dann der Felt. Ceno- 
manen, jeit 89 dv. Chr. röm. Kolonie. 489 n. Chr. 
Niederlage Odoakers, feitden öfters Reſ. Theodo— 
richs d. Gr. (daher Dietrich v. Bern). 1164 an der 
Spitze des Veroneſer Städtebunds gegen Kaifer 
Friedrich J. Dem Die Beronejer 1155 den Rückweg 
aus Stalten zu fperren verfucht hatten (Eroberung 
der Veroneſer Klauſe durh Otto v. Witteldbadh). 
Unter Friedrich II. Parteifämpfe der ghibellin. 
Montecchi u. quelf. Sanbonifazi. Seit 1259 unter 
der Herrſchaft der della Scala (i. d.), mächtig u. blü- 
hend bei. unter GCangrande I. (Aſyl Dantes). - 1387 
von Gian Galeazzo Visconti erobert, jeit 1405 
venezianiſch bis zur Beſetzung durch Maſſena 1796. 
1797 zw. Ofterreih u. Cisalpin. Republik geteilt, 
1805/14 beim Kar. Stalien, 1814/66 öftr., wichtig 
als Zeil des Feſtungsvierecks u. 1848 Stüßpunft 
Radetzkys. Oft. bis Dez. 1822 Kongreß der Groß— 
mächte wegen Der revolutionären Bewegungen auf 
den 3 fübeurop. Halbinjeln. Bol. Biancolini, Chiese 
(9 Bde, 8.1749/71); Ronzani, Antichita (V. 1833); 
Perini, V. 1790/1822 (2 Bde, B. 51881); Cipolla, 
Storia (3. 1899); Wiel, Story (Zond. 1902). — 
Das gleichn. Bist. (3. Yahrh., Suffr. v. Venedig; 
berühmte Biſch.: HI. Zeno u. Ratherius, f. d. Art. ; 
Bijch. jeit 1900 Bartolomeo Kard. Bacilieri, j. d.) 
zählt 442 Kirchen u. Kap. LO11 (884 Welt-) Priefter, 
31 (14 männl.) relig. Genoff., 400 500 Katholifen, 

Beronal, das, Diäthylmalonylharnſtoff, 
(O.H.)ò0(001. IX CO, Schlafmittel (Doſis 
0,5 8), 1902 von Emil Fiſcher u. Mering erfunden. 

Veroneſe, Paolo, eig. PB. Caliari, Haupt 
der jpütvenez. Dtalerei, & 1525 zu Verona, T 19. 
Apr. 1588 zu Venedig. Als Schüler Badiles zuerft 
in Berona u. Mantua thätig, Später in Venedig 
von Zizian beeinflußt, aber freier in der Auffaffung 
u. prunfooller in der Daritellung, ohne tiefern Ge: 
halt bei relig. Bildern, dafür unerreiht in der Ge» 
ftaltung rein äußerliher Pracht u. in der harmoni— 
ſchen Abtönung eines reichen, graujichimmernden 
Kolorits. In dramat. Szenen wie in den beijeren 
Heiligenbildern (Fresken u. Altarblätter in ©. Se— 
bajtiano zu Venedig), in Martyrien (wie in Sta 
Biuftina zu Padua, ©. Giorgio zu Verona, Sant’ 
Afra zu Brefcia 2c.) von gedämpitem Pathos. Seine 
Hauptftärfe lag ım Zeremonienbild (Anbetung der 
Magier in Dresden u. Markusbibl. in Venedig; 
Verlobung der hl. Katharina in Sta Caterina ebd., 
Fan. ded Darius in London), bei. in den Gait- 
mählern, die bald Hochzeit dv. Kana, bald Mahl bei 
Levi, beim Phariſäer Simon, bald Abendmahl 
heißen (die jhönften im Louvre, in der Brera, in 
Dresden). Auch jeine mythol. u. bibl. Bilder find 
nur auf äußere Eleganz berechnet; ftimmungsvoll 
Dagegen iſt jein Kruzifizus (Dresden). Als Defo- 
rationsmaler fteht er in Entfaltung höchſter Pracht 
u. vornehmſten Geſchmacks in mythol. u. allegori- 
fierenden Dedenfreöfen (bei. im Dogenpalaft, j. Taf. 
Renaifſance 89) gleichfalls unerreiht da. Den 
zahlr. Aufträgen entſprach eine erjtaunliche Frijche 
u. Fruchtbarkeit. Vgl. Yriarte (Bar. 1888); Ealtari 
(Rom 1888); Meißner (1897). 

Beronefer Erde, B.Srün = Grünerde. 3. 
Gelb = Neapelgelb. 

Veronica L., Ehrenpreis, Gattg der Sfro- 
phulariaceen ; 200 Arten, auf der Nordhalbkugelu. in 
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Auftralien, jehr verfchieden- 
artige Kräuter bi3 Bäume. 
Die in Europa gemeinen V. S 
offieinalis L., echter E 
(Abb., !/, nat. Gr., Blüte u. & 
Frucht, vergr.), in Wäldern, 
u. V. beccabunga L. Bad 
bunge, in Gruben ıc., find & 
vieljeitige Voltsheilmittel, Diefyya 
leßtgen. auch) Erjaß für Bruni {N 
nenkreffe (wie diefe angebaut), 
andere Arten Bierpflanzen, 
bei. die ſtrauchige V. speciosa 
Cunn., Tteufeeland, mit reichen 
violetten od. amarantroten Blütentrauben. 
Beronifa, HIL.: 1)v. Jerujalem, die Ma— 
trone, welche nach der jog. B.legende dem Heiland 
bei der Kreuztragung ihren Schleier reichte, in Dem 
fih das leidende Antlit des Erlöſers abdrückte 
(B.bild; vgl. EHriftusbilder). Weit 4. Tebr. 
2) Siuliani bisw), Kapuzinerin (feit 1677), 
x 27. Dez. 1660 zu Mercatello (Mtittelitalien), T 
9. Juli 1727 zu Eitta Di Eaftello,; Novizenmeiſterin 
u. Äbtiſſin; Vifionärin u. Stigmatifierte. Im Ge— 
horſam beſchrieb fie ihre wunderbaren Gnaden, 3.8. 
hrsg. von Dauffe (3 Bde, Citta di Cajt. 1883/85) ; 
Diario rg. von PBizzicaria (I/VII, Brato 1895 ff.). 
1804 Selig, 1839 heilig geiprochen. Vgl. Salvatori 
(Rom 1839 u. 1860, dijch von Sintzel, 1841). 
Berordnung im formellen Sinn, Rechts— 
V., nicht auf dem Weg ber verfaffunggmäßigen 
Garantien zujtande gefommener Rechtsſatz (Ggſtz: 
Geſetz i. f. ©.). Zu den Rechts-V.en gehören nam. 
die Bolizei- u. die Not-V. (.d) Im Ggſtz 
zu den Rechts-V.en bedürfen Die B.en im mate- 
riellen Sinn od Berwaltiungs=-B.en (Sn: 
ftruftionen) einer befondern geſetzl. Zulaſſung nicht. 
Auch richten fie ficd nicht an Die Unterthanen, jondern 
an die Beamten, vielfach als Ausführungsbeitim- 
mungen, als organijatorijhe V.en. 
Berpflegung des Soldaten, bejteht in der Brot- 
u. der Belöftigungsportion (3 Mahlzeiten); den 
Löhnungdempfängern gem. in Natur geliefert. Brot 
u. Fourage erhalten die meiſt jelbjt wirtſchaftenden 
Truppenteile aus Magazinen. Bei Märfchen tritt 
vom Wirt gelieferte Quartier: (od. Marſch-) od. 
Magazin-V. ein. Ein Erfriſchungszuſchuß wird 
bei Bahn- ıc. Transporten, ein V.szuſchuß nur zur 
Königsgeburt3tagsfeier in Geld gewährt. — Im 
Teld wird Die B. bzw. Fourage von den Vebensmittel- 
u. Futterwagen der Truppen möglichſt unmittelbar 
aus den Feldmagazinen, jeltener aus den B.3- (Pro- 
viant- u. Fuhrparfs-) Kolonnen entnommen; in 
vorderjter Linie tritt auch Quartier-D. ein. Die 
Magazine ergänzen fi} durch Beitreibung, Ankauf 
u. Nachſchub (V.szüge, V.sſchiffe). Im Notfall wird 
der von den Truppen mitgeführte ‚eiferne Beltand‘ 
(1. d.) angegriffen. Vgl. Friedens- bzw. Kriegs-V. 8- 
vorſchr. v. 3. Apr. 1902 bzw. 11. Mai 1901. 
Berpflegungsitiationen i. Wandererfürforge. 
Verpflichtungsſchein, im allg. = Schuld— 
jchein, im engern Sinn (kaufm. V., Orderjdhuld- 
ſchein) ein Schein, der von einem Kaufmann über 
die Leiftung von Geld, Wertpapieren od. anderen 
vertretbaren Sachen an Order ausgeſtellt it, ohne 
daß darin die Leiftung von einer Gegenleiftung ab= 
hängig gemadt it; kann durch Indoſſament über: 
tragen werden (9.8.8. 88 363 ff.). 
Verpfründungsvertrag = Ulltenteil. 
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Berplatisieren, überziehen von Metallen 
(Eifen, Kupfer, Meffing) mit Platin, geſchieht Durch 
Einhängen der Gegenftände in fochende Platin— 


u) 2 jalmiaflöfung, dur) Einreiben mit einem Brei aus 
"/E | Platinfalmiak ı. Weinftein, am beften galvaniſch 


in Platinchloridlöſung mit Platinanoden. 
Berpuffung, eine ſchwache Erplofion. 
Berguiden = Amalgamieren. 
Verr. (300l.) = Jule3Berreaur (wär), franz. 
Naturforſcher, ſchr. in der 1. Hälfte des 19. Yahrh. 
Berrat, ſtrafbar nur ala Hoch- u. Landes-V., 
V. milit. u. gewiſſer dienſtl. u. berufl. Geheimniſſe; 


nö vgl. Verlegung fremder Geheimniife. 


Verrechnung nad jchweiz. R. (OBER. Art. 
131 ff.) = Aufrechnung, vgl. Kompenfation. 

Berrentung, Luration (Zeitw.: lurieren), 
jede Verſchiebung zweier Knochen aus der Gelent- 
verbindung, u. zwar entw. volljtändig, wenn 
die Gelenkflächen ſich gar nicht mehr berühren, od. 
undollitändig (Subluration), wenn fie noch 
teilw. miteinander in Berbindung jtehen. Kann 
angeboren vorkommen (bef. im Hüftgelent), iſt 
aber häufiger bedingt ſowohl durch Krankheits- 
progeffe im Gelent u. jeiner Kapfel ((pontane V.) 
wie durch don außen einwirfende Gewalten (al, 
Schlag ꝛc. traumatiſche V.). Sie bekundet ji 
durch) Mißgeftaltung ber Gelenfgegend u. geminderte 
od. aufgehobene Gelentbeweglichkeit, meift verfnüpft 
mit Schwellung u. Schmerzhaftigfeit. Die Behand- 
Yung erfordert baldigjte Wiedervereinigung der Ge- 
Yentflähen (Repojition, Einrihtung) auf dem 
gleichen Weg, wie die Trennung geſchah, Durch ma- 
nuelle Runftgriffe (event. in Narfoje) u. jodann die 
Zurüdhaltung in der natürl. Lage (Retention) 
durch paflende Verbände, bis volle Heilung Der 
Gelenkkapſel erfolgt ift, wibrigenfalls Neigung zu 
öfterm Austritt (Schlottergelent) zurücdbleibt. Nach— 
träglich Teiften noch Mafjage u. fpirituöfe Ein— 
reibungen gute Dienjte für die Gebraudhsfähigfeit. 
Ungefähr 2 Wochen nad) der V. iſt eine Einrichtung 
nur mehr auf operativem Weg möglich. Unter Ber- 
ſtauchung (Didtorjion) verfieht man eine 
undollftändige B., die ſich jofort nach dem Alt durch 
die jpannende Kraft der Gelenfbänder jelbit wieder 
eingerichtet hat. Ihre Behandlung verlangt örtliche 
Kälte, Nude, jpäter Maſſage ze. 

Verres, Gajus (Geſchlechtsname unbefannt), 
Römer, im Bürgerkrieg 82 v. Chr. auf ſeiten der 
Demokraten, ging dann zu Sulla über, war 74 
Prätor u. verwaltete 73/71 als Proprätor Sizilien, 
wobei er, von feinen Parteigenoſſen in Rom geftüßt, 
die Provinz ſchamlos ausjog u. ſich gegen Pro— 
vinzialen u. Römer die unerhörtejten Gewaltafte 
erlaubte, wurde 70 angeflagt u. infolge der be— 
rühmten (‚Berrinifhen‘) Reden Ciceros troß aller 
Ränke jeiner Partei verurteilt, verließ Rom u. fiel 
43 als Opfer der Proffriptionen des Antonius. 

Berrier, Ve (td wärie), Aftronom = Leverrier. 

Berrius Flaceus, röm. Srammatifer, T nad 
14 n. Ehr., von Auguſtus mit der Erziehung feiner 
Enfel betraut; verf. ein lexikaliſch angelegtes Wert 
De verborum significatu (über die Bedeutung der 
Wörter, nam. aus der alten Litt.); ein Auszug 
von Pompejus Feftu3 (teilw. erhalten) wurde 
im 8. Sahıh. n. Chr. wieder von Paulus Diaconus 
exzerpiert; Ausg. von C. D. Müller (n. X. 1880) 
u. Thewrewf (unvoll.). Vgl. Reikenftein (1887). 

Verrocchio (sruttio), Andrea Del (eig. U. di 
Michele di Franceschi de’ Ciani), ital. Goldſchmied, 


Die unter B vermißten Artikel find unter XI gu fuchen. Aber bie Ausſprache des BJ. o. Sp. 1033, 
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Bildhauer u. Maler, x 1435 zu Florenz, T 25. 
Suni 1488 zu Venedig; Schüler des Goldſchmieds 
Verrocchi u. Donatello3, realiftifcher als der letztere. 
Von ihm als ſicheres Gemälde Taufe Chriſti(Florenz, 
Akad., mit Engel ſeines Schülers Leonardo), viell. 
eine Madonna (Berlin), Verkündigung (Uffizien); 
Grabmäler des Coſimo, Piero u. Giov. de' Medici, 
des Fortiguerra in Piſtoia, der Gattin des Giov. 
Tornabuoni; der ausdrucksvolle Thomas (Florenz, 
Dr ©. Michele), Enthauptung des Johannes (ebd., 
Muſeo dell’ Opera), jugendlicher David (Bargello) u. 
daS gropartige Reiterftandbild Eolleoni3 in Benedig 
(f. Zaf. Renaiſſance 46). Vgl. Mackowſky (1901). 

Verroterie, die (frz., wärdt'ri), ‚Heine Glas— 
waren‘, Glasperlen. V. cloisonnée (tldäſöne), Zellen⸗ 
moſaik, ſ. Email. lartig, mit W.n bedeckt. 

Verruca, bie (lat.), Warze‘ verrukös, warzen— 

Verrucano, der (v. Verruca in den Monti Pi— 
ſani), in der Hauptjfache ein Quarzkonglomerat mit 
zahlr. Gerölfen vd. Quarzporphyr u. a. Gejteinen. 

Verrücktheit . Paranoia ; vgl. Verfolgungswahn. 

Verruf, Ehrloserflärung, Achtung, 
im Studentenleben die von einer Verbindung 
od. einem Verband über einzelne Studenten od. 
Angehörige von Korporationen ausgeſprochene Ab— 
erkennung der ſtud. Gleichwertigkeit verbunden mit 
der Aufforderung, den Verkehr mit den ſo Geäch— 
teten zu meiden. Sn Unternehmer=u. Arbeiter— 
freifen die Ichtung von Arbeitern od. Arbeitgebern, 
Die durch ihre Haltung in beſtimmten Angelegen- 
heiten, nam. bei Arbeitseinftellungen, den Intereſſen 
des Standes angeblich entgegenhandeln. Die Aus- 
übung eines durch B.3erflärung bewirkten Zwangs 
zur Mitwirkung bei Lohnbewegungen, Arbeitsein- 
ſtellungen zc. it nad) Gew.D. 8 153 in der Regel 
mit Gefängnis bis zu 3 Dion. zu betrafen. [Gelb. 

Verrufenes Geld, nicht mehr umlauffähiges 

Ders (lat. vorsus v. vertere, ‚wenden‘), eine me= 
trifch gegliederte Worfgruppe, die rhythmiſch u. me- 
lodiih ein Ganzes bildet u. meiit auch Durch andere 
Mittel der poet. Form (Reim, Stabreim, Affonanz 
2c.) gejondert iſt; gew. im Druck als befondere B.- 
zeile fenntlich. Der V. ſetzt fi) zufammen aus meijt 
2= bis Zjilbigen V.füßen, deren je l od. 2 ein 
Metrum (. d.) bilden. Mehrere Verſe bilden die 
höhere Einheit der Strophe (j. d.). Nach dem herr- 
Tchenden Rhythmus unterjcheidet man trod)., iamb., 
daktyl., anapäft. 2c. Verſe, nach Der Länge 2=, 3=, 
4= ıc. füßige bzw. Dimeter, Trimeter, Tetrameter, 
nach der Gejtalt des legten B.fußes katalekt, afata= 
lekt. brachykatalekt. u. hHyperfataleftifche. Tiber den 
Unterſchied des accentuierenden u. quantitierenden 
Verſes vgl. Metrit. 

Ver sacrum, das (lat., ‚geweihter Frühling‘), 
Die von den alten Römern ur. Stalifern in Zeiten der 
Not den Göttern, bej. dem Mars, gelobte Opferung 
(dgl. Weihgeichent) von allem, was der nächſte Früh: 
ling bervorbringen würde; die in dieſem Seitab- 
ſchnitt gebornen Kinder wurden häufig, wenn fie er- 
wachſen waren, aus den Land getrieben (dadurch 
entjtanden neue Kolonien). 

Beriailles (wärßaj), Hauptft. des franz. Dep. 
Seine-et-Dife, 17 km füdmeftl. dv. Baris (Dampf: 
ftraßenbahn), 120 mü. M. (5. Karte Paris u. Um 
gebung); (1901) 44291, ala Gem. einſchl. Garn. 
54 982 E.; TH (3 Bahnhöfe), eleftr. Straßenbahn; 
Biſch. Komm. der 3. Art.» u. der Geniebrig., Art. 
ıt. Gentedir., Ger. 1. Inſtanz, Hanbdeldg., Handels: 
u. Aderbaufanmer, il. der Bank v. Frankreich, 
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Acker- u. Sartenbauverfuchäftation ꝛc.; Kathedrale 
St-Loui3 (1743/54), Kirche Notre-Dame (1684/86), 
Ballhaus (Jeu de Paume, 1686, 1789 Berfamm- 
lung des Tierd-Etat), Bronzedentmäler des Abbé de 
l'Epée u. des Generals Hode (beide in V. geb.) ꝛc. 
Schloß, urjpr. ein 1624/26 von Ludwig XIIL erb. 
Jagdſchloß, unter Ludwig XIV. 1661/88 von Levau 
u. J. 9. Manfart ausgebaut u. von Le Nötre mit 
prächtigen, vielfach) vorbildlich gewordenen Garten 
anlagen (j. Garten, 8b III, Sp. 1057) umgeben, jeit 
1838 Nationalmuſeum in 2 Hauptabt. (die Prunf- 
u. Wohnräume Ludwigs XIV. u. feiner Nachfolger 
u. das ,Muſeum der Geih. Frankreich‘ mit zahl- 
Iojen Gemälden u. Skulpturen) ; im Mittelbau u. a. 
die 73 m I., 10,4 m br., 17 m h. Galerie des Glaces 
(Spiegelgal.), im Novdflügel die prunkvolle Kapelle 
(1699/1710), im Südffügel die Galerie des Batailles 
(Schlachtengemälde von 9. Vernet ꝛc.); im Park 
zahlr. meift mythol. Bildwerfe von fast 100 franz. 


"| Meiftern, Baffins, Wafjerfünfte, Orangerie, Grand- 


u. Betit-Trianon (f. d.) ac. (Gefamtanlagefoften an 
400, jährl. Unterhalt 1, Mill. M). Knaben= u. 
Mädchenlyc., Normalſchulen für Lehrer u. Lehre— 
rinnen, Gr. u. Al. Sem., Art.» u. Genie-, Eijen- 
bahn, flaatl. Gartenbauſchule, Bibl. (160 700 
Druckbde, 436 Inkunabeln, 1213 Hdſchr.), Dep.- 
Archiv, Theater; Mutterhaus der Dienerinnen de3 
hlſt. Herzens Jeſu (Mädchenwaiſenhaus 2c.), RI. 
Armenſchw. (Greiſenhoſpiz), Schw. U. 8. Frau v. 
d. Liebe, Hofpitaliterinnen; Brauerei, Brennerei ıc. 
Val. Gavard, Gal. hist. (3 Bde, Par. 1837/44; 
Guppl., 6 Bde, 1847/49); Dujfteur, Chäteau (2 
Bde, 3.1885); de Nolhac u. Perate, Musee (Bar. 
1896); Sille u. Vambert, V. et les 2 Trianons 
(2 Bde, Tour 1899/1901); J. Rouffel, Palais et 
parcs (Par. 1899); Favier, Archit. et Decoration 
(ebd. 1900); Yluteau, Eaux (ebd. 1900); Pératé 
(ebd. 1904, dtſch 1906); de Nolhac, Jardins (Lond. 
vu. Bar. 1905); Guide Joanne (Par. 1907). — Seit 
1682 bis zum Zug nad) B. 6.Oft. 1789 kgl. Refidenz. 
Apr. (Ratififation 1. Mai) 1756 Bündnis zw. Öfter- 
veih u. Frankreich. Im Frieden v. 3. Sept. 1783 
mußte England die Unabhängigkeit der Ber. St. 
anerkennen, an Frankreich Tabago, Senegal u. 
Goree, an Spanien Menorca u. Florida abtreten. 
5. Mai 1789 Eröffnung der Reichsſtände. 19. Sept. 
1870 von den Deutſchen bejebt, 5. Oft. 1870 bis 
7. März 1871 Siß des Hauptquartier u. Ref. Wil: 
helms I. Eintritt der ſüddeutſchen Staaten in den 
Norddeutſchen Bund durch die Verjailler Verträge 
(Baden u. Heſſen 15. Nov., Bayern 23., Württem- 
berg 25. Nov.). 18. Jan. 1871 Kaiferproflamation 
in der Spiegelgal. des Schlojfes. 26. Febr. PBrälimi- 
narfriede (abgejchlofjen von Bismard, Thiers u. 3. 
Favre). Hauptauartier der franz. Regierungstruppen 
während der Kommune u. bis 1879 Ref. des Präf., 
Sitz der Nationalverjammlung u. der Kammern, 
jeßt Des vereinigten Kongreſſes. Vgl. Fortoul, 
Fastes de V. (Par. 1839); Laurent-Hanin, Hist. 
(4 Bde, 8. 1885/89); P. de Nolhac, Hist. du chäteau 
(PBar.1899 ff.); derj., Creation de V. (V. 1901). — 
Das gleihn. Bist. (1802, Suffr. v. Paris) zählt 
584 (520 Hilf3-) Pfarreien, 43 Vik. 669 098 ©. 

Berfalien (lat., Diehrz.), die großen Anfangs» 
buchftaben im Buchdruck, im Ggſtz zu den Fleinen 
Typen, den Gemeinen. 

Berfammelte Gänge, beim Reiten, aufmerf- 


fame, abgerumdete, in jeder Gangart die gleiche 
Körperhaltung wahrende Bewegungen, bei Denen 


Die unter V vermigten Artikel find unter WW zu juchen. Über die Ausſprache ded V f. 0. Sp. 1033, 
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unter dem Einfluß des Reiters der Hals des Pferdes 
gebogen, der Kopf etwas gegen die Bruſt genommen, 
der Rücken ſchwach aufwärts gewölbt iſt u. die Hin— 
terbeine ein wenig unter den Leib gejtellt jind. 
Zeichen für gut Durchgerittene Pferde. 

Verſammlungsrecht T. Vereinsweſen. 

Verſandſteuern, Verbrauchsſteuern, die von 
den ſteuerpflichtigen Waren im Augenblick des Ver— 
fands erhoben werden; in Frankreich u. Elſaß-Loth— 
ringen beitehen B. auf Weine. 

Verſatil (lat.), beweglih, gewandt. Berja- 
tilität, die, Beweglichkeit; Wandelbarfeit. 

Verſatz (Theat.) = Verſetzſtücke. 

Verſatzamt, Verſatzgeſchäft- Pfandleih- 

Verſatzgruben ij. Gerberei. ſgeſchäft 

Verſatzſchule ſ. Baum. 

Verſatzung ſ. Beil. Holz, Abb. 14. 

Berfäummis einer durch die Prozeßordnung 
gegebenen Gelegenheit zur Bornahme bejtimmter 
Prozeghandlungen hat zur allgemeinen Yolge, daß 
die Partei mit der vorzunehmenden Prozeßhand— 
Yung ausgejhloffen wird (C.P.O. 88 219 ff. 367. 
274. 2787. 283. 295; öſtr. C.P.O. 88 144 f.; 
andere Folgen vol. 88 427. 466). Ein bejonderes 
B.verfahren findet ſich ausgebildet für den Fall 
der volljtändigen Verſäumung der mündl. Verhand— 
Yung durd) eine der ‘Parteien (85 330/347. 542. 
557. 566; öjtr. C. P.O. 85 396/403); gegen das darin 
ergangene B.urteil (das bei V. des Klägers auf 
Abweiſung der Klage erkennt, bei V. des Beklagten 
das Vorbringen de3 Klägers auf Antrag als erwiejen 
annimmt) ift der Einſpruch gegeben, gegen die Ber: 
fäumung einer Notfrift der Antrag auf Wiederein- 
feung in den vorigen Stand. 

Vers blancs (ft3., wär bYä) f. Versi sciolti. 

Verſchaffelt -Bierförn, Pieter Ant., vlaem. 
Bildhauer, & 1710 zu Gent, T 5. Apr. 1793 zu 
Mannheim; Schüler feines Oheims Pieter de Sutter, 
weitergebildet in Brüfjel u. Paris, jeit 1737 in Rom; 
auf der Heimreife vom Kurf. dv. d. Pfalz zum Afa: 
demiedir. ernannt. Bonihm zahlr. Einzeljtatuen, wie 
Benedikt XIV. (Rom), St Michael auf der Engels 
burg, Hochaltar der Hofkirche in Mannheim, Sta— 
tuen in Schwetzingen ꝛc. Vgl. J. A. Beringer (1902). 

Verſchalken (im Seew.) = Schalken, f. Schalke. 

Verſchalen, mit Brettern verkleiden; dadurch 
entfteht eine Verſchalung. 

Berihanztes Lager, uripr. ein durch Feld- 
befeftigung gegen Angriff geihüßtes Truppenlager, 
dann eine große Feſtung mit vorgejchobenen Forts, 
die im Notfall der gefchlagenen Feldarmee als Zu: 
Hucht dienen fanıt (Paris, Antwerpen, Bulareft). 

Berihanzung (beim Schiff) = Reling. 

Verſchiebung, virtuelle, Kunftausdrud der 
theoret. Mechanik, angewandt bei Aufjtelung des 
Prinzips der virtuellen Geſchwindigkeiten; 
bezeichnet eine unendlich Eleine, mit den Bedingungen 
eines Syſtems verträgliche Verrückung Jeiner Punkte. 
Das Produft aus der wirkenden Kraft u. der Ver: 
rüdung heißtvirtuelles Moment. Bei Gleid- 
gewicht ift Die Summe der virtuellen Momente Null. 
— V. (Geol.), jede Bewegung zweier Schollen der 
Erdfrufte gegeneinander (außer Yaltung u. Über: 
ihiebung). Transverſale Horizontal-®. 
(‚Blatt‘, bergm. in den Oſtalpen), in gefalteten Ge- 
bieten jenfrecht zum Streichen auftretende horizontale 
V. an einer mehr od. weniger ſenkrechten Fläche, Durd) 
die ein Gebirgsteil gegen Den andern vorgerück wird. 
— V.sfläche (Geol.) ſ. Verwerfung. 
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Verſchlag (vet.“med.) = Rehe, f. Hufkrankheiten. 

Verſchlechterung, Deterioration, einer 
fremden Sache durch Verſchulden des Verwahrers 
od. Verwalters iſt von dieſem zu vertreten. Der 
Grad der anzuwendenden Sorgfalt beſtimmt ſich 
nach den beſonderen Beſtimmungen od. der beſon— 
dern Art des Vertrags. Für Zufall wird nur ges 
haftet im Fall des Verzugs od., wenn diefe Haftung 
übernommen ijt. 3. dur) ordnungsgemäßen Ges 
brauch ift nicht zu vertreten. Mit der Übergabe der 
Sache geht die Gefahr der zufälligen B. auf den Er- 
werber über (B.G. B. 55 290. 292. 347. 351. 446. 
548. 588. 602. 644}. 732. 848. 989. 1050. 1226. 
2023. 2132. 2375; vgl. 8 321; A.B. G. B. SS 202. 


ft. 210. 248. 282. 335. 377 f. 384. 


Verſchleiß, bei. in Hftr., Kleinhandel (Detail- 
handel), Warenverfauf. 

Verſchleppt (Beo!.) ſ. Anſtehend. 

Verſchlucken ſ. Schlingen. 

Verſchluß (bei Feuerwaffen) f. Taf. Geſchütz 
(bei Rohr) u. Taf. Handfeuerwaffen, Sp. VI. 

Verſchlußlaute T. Sant. 

Verſchneiden des Weinß, f. b., Beilage. 

Berihneidung (Died.) = Kaftration. 

Berichnittene = Eunuchen. 

Verſchollenheit, eine der Borausfegungen der 
Todeserflärung (i.d.). Nach früherem gem. Gewohn= 
heitörecht führte B. auch ohne erfolgte Todeserflärung 
zur vormundſchaftlichen Berwaltung u. Nußung der 
Erben (cura angmala; im franz. R. die absence 
declaree). Bejondere Arten der V. find die Kriegs-, 
See=, Unfall3-B. Ein Schiff, welches eine Reife an- 
getreten hat, iſt als verjhollen anzujehen, wenn 
innerhalb der V.sfriſt feine Nachrichten über das 
Schiff eingegangen find. Im Fallder B. des Schiffe 
tit der Verficherte befugt, die Zahlung der Berfiche- 
rungdöjumme gegen Abandon zu verlangen (9.8.8. 
ss 861F.). Die V.sfriſt für Schiffe beträgt für europ. 
Reifen bei Seglern 6, bei Dampfern 4 Dion., für 
Reiſen nad) außereurop. Häfen bei Seglern 6 bis 12 

Berihulden (Jur.) =Culpa. fur. mehr Monate. 

Verſchulen (forſtw.), Waldpflanzen aus den 
Saatbeeien herausnehmen, einzeln in Pflanzbeete 
fegen u. fie hier 2 bis 3 Jahre belaffen. 

Berfihwärung = Erulceration. 

Berihweigung, argliftige, von Mängeln 
der Kaufſache, führt zur Haftung des Berfäufers 
troß grob fahrläffiger Unfennini3 des Käufers, 
zum Schadenserſatzrecht, zu Befonderheiten der Ver: 
jährung 2c. (B. G. B. 85 460. 463. 476. 479 f. 485; 
vgl. 443; 9.8.8. 8 377). Argliſtige B. auch be» 
deutjam bei Schenkung, Miete, Pacht, Leihe, Werk— 
vertrag, bei Vermächtniſſen, Schenkung einer Erb- 
ihaft (8.6.8. 85 523 ff. 540. 581. 600. 637. 2183. 
2385). Val. A.B.G. B. 55 920 ff.; Schweiz. Obl. R. 
Art. 114. 237. 245. 

Berihwendung, Brodigalität, iſt Ent- 
mündigungsgrund, wenn der Verſchwender ſich od. 
feine Familie der Gefahr des Notſtands ausſetzt 
(8.8.2. 86; A.B. G. B. 5273; vgl. Ss 173. 176). 
Der wegen B. Entmündigte fann nit zum Vor— 
mund od. Mitgl. des Familienrats bejtellt werden 
(ss 1780. 1865; A.B. G. B. 8 191), Tann fein Teſta— 
ment errichten (vgl. 5 2229 3; nad) A.B.G. B. 8 568 
nurüber die Hälfte feines Vermögens giltig teftieren), 
Dagegen ein vor Beantragung der Entmündigung 
errichteted widerrufen (8 2253 2). Hit der Ehenann 
wegen B. entmündigt, od. gefährdet er da3 Gejamt- 
gut durch V. erheblich, fo kann die Frau auf Auf- 


Die unter V vermißten Artikel find unter IB zu fuchen. Über die Ausſprache des Bf. o. Sp. 1033. 
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Hebung der Güter-, Errungenihafts- od. Fahrnis— 
gemeinſchaft flagen (83 1468. 1542. 1549; A. B. G. B. 
$ 1241; vol. au) B.G. B. 5 1418); f. auch Enterbung. 

Berfihwindtürme, Berjentbare Türme, 
ſ. Taf. Panzer. [(. d. Abb. 2A) = Hauptpunkt. 

Verſchwindungspunkt, bei der Perſpektive 

Verſchwörung, Verabredung mehrerer, die 
auf ungeſetzmäßige Anderung der Verfaffung eines 
Staatsweſens, bei. der monarch. Staatsform durch 
Fürſtenmord u. dgl., abzielt; vgl. St. G.B. 8 83. 

Verſecz Werſchez), ung. Schreibart für Werſchetz. 

Verſehen, 1) (= verſorgen), nam. von ber 
Spendung der Sterbiaframente (VBerjehgang). 
2) falſche Auffaffung einer Gefichtswahrnehmung 
(vgl. Illuſion); bei Schwangeren der angebliche Einfluß 
lebHafter gefühlsbetonter Sinneswahrnehmungen 
auf die Leibesfrucht (Mißbildungen). 

Berfeifung, V. 83ahl f. Fette u. Seifen. 

Verſenker (Techn.) = Ausreiber. 

Verſeukt, beim Niet, f. d. Abb. 1d. 

Berfenfung (Bühnenfpr.), im Podium ange— 
brachte Ausſchnitte, die e3 ermöglichen, Menſchen 
u. Gegenstände entw. nach unten verſchwinden od. 
von da auftauchen zu laſſen; bet moderner Bühnen— 
einrichtung hydrauliſch beivegt. 

Berjegftüde, Verſatz (Bühnenfpr.), Zeile 
der Deforation, die das durch Couliſſen, Soffiten u. 
Prospekte gebildete Bühnenbild verbollftändigen 
(Häufer, Bäunte, Zäune, Felsblöcke ꝛc.). 

Berfehung (Umfehrung, Verwechslung) 
eines Akkords, die Auswechslung des Grundtons 
durch einen andern Akkordton ald Ba, wodurch Der 
Afford aus der Grund- od. Stammlage in B.3lage 
rückt, aljo abgeleitete Form anninımt. — B.2zeichen 
(Accidentien, Accidentalen), die Zeichen 
für die vorübergehende Erhöhung od. Erniedrigung 
eines Ton; p erniedrigt, $ erhöht um einen Halb— 
ton (Erhöhungszeichen), 4 (Auflöfungszeichen) ftellt 
Die eig. Zonhöhe wieder her, by (Doppel-B) er- 
niedrigt, x (Doppelfrenz) erhöht um einen Ganzton. 
Die V.szeichen Haben ſich aus der Schon dem frühen 
M.X. geläufigen Untericheidung zw. B rotundum 
(molle, unjer 9) u. B quadratum (quadrum, durum, 
unser 4; vgl. au Dur) entwidelt, von letzterem jeit 
dem 15. Sahrh. wieder das B cancellatum (ge— 
gittert‘, unſer 5) unterjchieden; bb u. x jtammen aus 
dem Ende des 16. Jahrh. Bei der Tranzpofition 
ber Kirchentöne (musica fieta) bebeutete 4 od. $ ben 
höhern, h den tiefen Ton, Daher auch früher h = 
Auflöjungszeihen; Fis, cis, gis wurden in der 
Menſuralmuſik vor dem 16. Jahrh. gew. nicht durch 
V.szeichen angedeutet, joweit fie ji aldsubsemitonia 
modi (Unterhalb-, Leittöne) von felbjt ergaben; in 
Der modernen Harmonik u. Temperatur ohne ac= 
cidentelfen (‚zufälligen‘) Charakter u. als chromat. 
Zeichen der jog. Heinen Halbtöne baw. zur enharmon. 
Unteriheidung G. Enharmonik) dienlich, Die infolge 
der gleichihwebenden Temperierung doppeldeutig 
(3. B. fis = ges) d. i. enharmonifch werden u. al3 
Beltandteile harmon. Modulation je nach dein Über— 
gang zum h= od. -Syitem (Enharmonif) entw. 
mit he od. #= B.özeichen gejchrieben werden; vg. 

Versfüße ſ. Rhythmus. ſauch Diatoniſch. 

Verſicherung, die Geſamtheit der auf Gegen— 
ſeitigkeit beruhenden wirtſch. Veranſtaltungen zur 
Deckung zufälligen ſchätzbaren Vermögensbedarfs; 
unter dieſen Begriff fällt ſowohl die Privat- wie 
die Sozial-(Arbeiter⸗)V. Letztere wird vielfach, bei. 
von jur. Seite, nicht als eig. V. angeſehen u. unter 
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V. ein ſelbſtändiger Vertrag verſtanden, kraft deſſen 
die eine Partei gegen Entgelt eine Vermögensleiſtung 
für den Fall des Eintritts einer ungewiſſen, wirtſch. 
nachteiligen Thatſache verſpricht. Sowohl der 
wirtſch. wie der jur. Begriff iſt vielumſtritten u. 
ſchwankend. — V. an Eides Statt = Eibesitatt- 
liche Verfiherung. — V.överein auf Gegenfeitigfeit, 
eine PBerjonenvereinigung zum Zweck gegenfeitiger 
Schadendeckung, nad dich. Recht (Gef. v. 12. Mai 
1901) eine mit Rechtsperſönlichkeit ausgeftattete 
private Perfonenvereinigung mit regelmäßig nicht 
geihlofjener Mitgliederzahl u. dem Zweck der Be— 
friedigung eines B.3bedürfniffes unter den Mit: 
gliedern, die in einem B.Sverhältnis zum Verein 
ftehen müffen. Die Organe des Vereins find im 
allg. Die gleichen wie bei der Aktiengeſellſchaft; die 
Generalverſammlung heißt gejeglih: Oberſtes 
Organ. Den Bereinsgläubigern haftet nur das 
Vereinsvermögen (aljo feine unmittelbare Haftung 
der Mitgl.); etwaige Nachſchußpflicht kann durch 
Sakung ausgeihloffen od. beſchränkt werden. Val. 
Wörner, V.sverein auf Gegenj. (1905). — B.8- 
betrug, der auch in den meiſten Kriminalgefegen de3 
Auslands unter Strafe geftellte Ihatbeitand Des 
St.G.B. 8 265, wonad mit Zuchthaus bis zu 10 
Sahren u. zugleih mit Gelditrafe von 1500 bis 
6000 M beſtraft wird, wer in betrügerifcher Abficht 
eine gegen euer verjicherte Sache in Brand febt 
od. ein Schiff, das als ſolches od. in jeiner Ladung 
od. in feinem Frachtlohn verjichert ift, ſinken od. 
firanden madt. Bei mildernden Umjtänden Ger 
füngnis nit unter 6 Mon. u. event. Gelditrafe bis 
3000 M. — V.spflicht, V.szwang, Die gejeliche 
Nötigung, bei irgend einer Organijation verjihert 
zu fein. — V.bvertrag ſ. Beil. 8.3 wefjen. — BB: 
wiſſenſchaft, die Sefamtheit aller auf Da3 private wie 
auf das öff. B.3wejen bezüglichen Wiſſenszweige, 
umfaßt B.3mathematif, B.3medizin, V.srecht, V.3- 
wirtihaft, V.sſtatiſtik u. V.stechnik. Den vornehmſten 
Platz in der Entwicklung der V.swiſſenſchaft nimmt 
die ſog. Aktuarwiſſenſchaft (Actuarial Science) 
ein, die ihren Si bef. in dem 1849 begr. Londoner 
Institute of Actuaries hat (fo benannt, weil in 
England die math.-techn. B.3beamten den Titel 
Altuar führen). Mittelpunkt der Organijation der 
Forſchung ift in Deutfchland das Seminar für B.3- 
wijlenfhaft an der Univ. Göttingen. In den Lehr— 
plan aufgenommen haben die V.swiſſenſchaft auch 
die meisten Handelshochſchulen. Ihre “Pflege läßt 
fich ferner angelegen fein der ‚Deutfche Verein für 
B.3willenihaft‘ (Sig: Berlin, gegr. 1899; Hr2g. 
der ‚Ztihr. f. die ge). V.swiſſ.). Ein internat. Aus— 
tauſch der Erfahrungen erfolgt auf den alle 3 Jahre 
ftattfindenden ‚Internat. Kongreffen für V.swiſſ.“ 
(1906 in Berlin). Bgl. Manes, B.3wiff. auf diſch. 
Hochſchulen (1904); derf., B.swejen (1905). 
Berjiegelung (obsignatio), Anlegung eines 
Siegels auf Sachen Berjtorbener, deren Erben 
niinderjährig, abweſend od. unbefannt find; ferner 
bei Beichlagnahınen, Bfündungen ⁊c. (B.8.8.51960; 
E.8.3.B.6.B. Art. 140; C.P.O. 8808). Verleßung 
ſolcher Siegel ftrafbar (K.St. G. B.s 136; öftr. St.- 
Verſiert (lat.), bewandert. [G.B. 88 315 f.). 
Berfifizieren, in Verſe bringen, Hauptwort: 
Verſifikation. Berjifer, Reimſchmied. 
Verſikel, ver (lat. versjeulus, ‚Berslein‘), im 
Yıturg. Stundengebet ein kurzer Text, auf den eine 
gleichfalls Kurze Antwort folgt; er leitet meift zu 
etwas Neuem (Lefungen, Antiphonen) über. 


Die unter V vermißten Artikel find unter XB zu fuchen. Über die Ausſprache des Bj. o. ©p. 1033. 


Geschichte. Versicherungsähnliche Einrich- 
tungen waren schon dem Altertum bekannt. 
Die zur röm. Kaiserzeit bestehenden collegia 
tenuiorum sind als Sterbekassen zu betrachten, 
die griech. koinönia erfüllte die Zwecke der 
Seeversicherung. Im M.A. begegnet man ver- 
schiedentlich Genossenschaften zur Versicherung 
gegen Viehdiebstahl, Viehsterben, Gefangen- 
schaft, Schiffbruch u. Brandschaden. Der Ur- 
sprung der modernen Erwerbsversicherung in- 
dessen liegt in dem Seeversicherungsgewerbe, 
das sich im 14. Jahrh. zuerst in Genua ent- 
wickelte. Auf deutschem Boden (in Holstein) 
entstand die Feuerversicherung, zunächst als 
gemeinnützige Veranstaltung. Das Eingreifen 
des Kapitalismus in das V. brachte Ende des 17. 
Jahrh. die Begründung von Versicherungs- 
gesellschaften mitsich. Von England aus 
verbreitete sich seit 1762 die Lebensversicherung. 
Das letzte Drittel des 18. Jahrh. zeitigte auch 
die Hagel- u. die Viehversicherung. Die An- 
häufung der Risiken bei den Versicherungs- 
anstalten schuf die Rückversicherung. Erst. 
im Lauf des 19. Jahrh. entstanden die Unfall- 
(1845), die Haftpflicht- (1871), die Glas-, die 
Wasserleitungs-, die Diebstahls- etc. Versiche- 
rung. Die neueste Epoche des V.s, etwa seit 
1840, bringt das Hineinwachsen der Versicherung 
in den modernen Grolsbetrieb u. ihre Inter- 
nationalisierung. Im Zeitalter der Sozialpolitik 
entstehen dann die Bestrebungen zur Verstaat- 
lichung der Versicherung. Die mächtige Aus- 
dehnung des V.s bedingt schliefslich einen kräf- 
tigen Ausbau der Versicherungsgesetz- 
gebung sowie das Aufkommen einer eignen 
Versicherungswissenschaft, Vorgänge, 
die sich erst in unseren Tagen vollziehen. Dieser 
geschichtl. Entwicklung entsprechend unter- 
scheidet man im V.3 Perioden (Entstehen des Ver- 
sicherungsvertrags, Gründung v. Versicherungs- 
gesellschaften, Errichtung v. Grofsbetrieben). 

Organisation. Jegliche Versicherung be- 
ruht auf Gegenseitigkeit, denn immer ist eine 
Vielheit von Personen vorhanden, .die Beiträge 
zahlen, um daraus die gegenseitige Deckung 
eines Vermögensbedarfs zu finden. Die Form 
dagegen wechselt, sie kann genossenschaftlich, 
kapitalistisch od. staatlich sein. Im übrigen hat 
man zu unterscheiden zwischen der Privat- 
versicherung u. der Sozialversicherung; 
letztere strebt nicht nur eig. Versicherungsziele 
an, sondern dient meistens auch (sozial-)polit., 
wohlthätigen etc. Zwecken. Die Privatversiche- 
rung beruht im Ggstz zu der gewöhnlich zwangs- 
weisen Sozialversicherung (Arbeiterversiche- 
rung) in der Regel auf freiwilligen Verträgen, 
die dahin gehen, dafs der Versicherungsnehmer 
einmalige od. periodisch wiederkehrende Geld- 
zahlungen (Prämien) zu leisten hat, wofür 
der Versicherer verspricht, dem Versicherungs- 
nehmer od. gewissen dritten Personen bei Ein- 
tritt gewisser Ereignisse einen Geldbetrag zu 
zahlen. Die genossensch. Versicherungsform 
wird durch die Versicherungsvereine auf 
Gegenseitigkeit, die kapitalistische bes. 
durch die Versicherungs-Aktiengesell- 
schaften verkörpert. 

' Wirtschaftliche Bedeutung. Die Versiche- 
rung dient dem Zweck, zufälligen schätzbaren 
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Vermögensbedarf durch das Mittel der gegen- 
seitigen Beitragsleistung einer Vielheit von Per- 
sonen zu decken. Die Zufälligkeit des Ereig- 
nisses, das den Vermögensbedarf herbeiführt, 
kann darin bestehen, dafs dessen Eintritt über- 
baupt unbestimmt ist, also vollkommen aus- 
bleiben kann, od. aber darin, dafs, obwohl der 
Eintritt sicher, die Höhe des Bedarfs u. die Länge 
der Zeit, in der sich der Bedarf geltend macht, 
unbestimmt sind. Die Zufälligkeit darf nicht so 
überaus grofs sein, dafs jede Berechnung un- 
möglich wird, sie muls im Rahmen des Schätz- 
baren (Mefsbaren) bleiben. Der Vermögensbedarf 
kann sich darstellen als unmittelbarer Verlust 
(Zerstörung eines Hauses durch Brand, Berau- 
bung) od. als Gewinnentgang (Krankheit, In- 
validität infolge Unfalls), insbes. als Beeinträch- 
tigung der Erwerbsfähigkeit (hohes Alter) od. 
als Zwang zu materieller Leistung (Aussteuer, 
Schadenersatz, Kosten der einjährig-freiwilligen 
Dienstzeit des Sohnes). 

Versicherungsarten. Die hauptsächlichsten 
Versicherungszweige sind Lebens-, Unfall-, In- 
validen-, Kranken-, Alters-, Haftpflicht-, Feuer-, 
Hagel-, Transport-, Vieh-, Einbruchsdiebstahl-, 
Glas-, Wasserleitungs-, Maschinen-, Sturm- 
schäden-, Kautions-, Kredit-, Kursverlust-, Hypo- 
theken-, Streik- u. Rückversicherung (s. d. betr. 
Artikel). 

Staatsaufsicht u. Vertragsrecht. In den 
meisten Ländern besteht eine mehr od. minder 
strenge Staatsaufsicht den Versicherungsanstal- 
ten gegenüber. Das Publizitätssystem 
beschränkt die Thätigkeit des Staats darauf, 
dafs er vorschreibt, die Geschäftsergebnisse der 
Unternehmungen in bestimmtenZwischenräumen 
zu veröffentlichen. Nach dem System der Nor- 
mativbestimmungen ordnet der Staat an, 
welchen Anforderungen ein Unternehmen ge- 
nügen mufs, um zum Versicherungsbetrieb zu- 
gelassen zu werden. Das System der Kon- 
zession u. materiellen Staatsaufsicht, 
das in Deutschland (Ges. v. 12. Mai 1901), Öster- 
reich (Verw.-Regulativ v. 5. März 1896) u. der 
Schweiz (B.Ges. v. 25. Juni 1885) besteht, hat 
seine Eigentümlichkeit darin, dafs es sich nicht 
nur in formeller Richtung bethätigt, sondern 
auch die Einhaltung der durch Gesetz u. Satzung 
gegebenen Bestimmungen überwacht. Die Er- 
öffnung des Geschäftsbetriebs bedarf hier stets 
der behördlichen Genehmigung. Im Deutschen 
Reich ist Aufsichtsbehörde das ‚Kais. Aufsichts- 
amt für Privatversicherung‘ in Berlin, ergänzt 
wird seine Thätigkeit durch den aus Sach- 
verständigen zusammengesetzten Versiche- 
rungsbeirat, in Östr. das ‚Departement für 
Privatversicherung‘ im Min. des Innern. 

Das Versicherungsvertragsrecht wird in 
Deutschland durch das (1907 noch im Ent- 
wurf vorliegende) Reichsges. über den Ver- 
sicherungsvertrag geregelt, dessen Be- 
stimmungen teilweise durch freie Vereinbarung 
abgeändert werden können, teilweise mitzwingen- 
der Gesetzeskraft ausgestattet sind. Die Vor- 
schriften des Gesetzes beziehen sich bes. auf den 
Abschlufs des Versicherungsvertrags, die An- 
zeigepflicht des Versicherten, die Befugnisse 
der Versicherungsagenten, die Ausstellung der 
Police, das Verfahren bei deren Vernichtung od. 
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Abhandenkommen, die Vereinbarungen über den 
Eintritt des Versicherungsfalls, die Versiche- 
rungsdauer, den Umfang der Ersatzleistungen, 
'dieZahlung der Prämien, die Folgen der Zahlungs- 
versäumnis, die Veränderungen während der 
Versicherungsdauer, die Folgen der Veräulserung 
des Versicherungsobjekts, die Gefahrerhöhung, 
das Rücktrittsrecht des Versicherers, die Ver- 
jährung; im übrigen behandeln die Paragraphen 
des Gesetzes die einzelnen Versicherungszweige. 
Ähnliche Gesetzentwürfe liegen (1907) in Öster- 
reich u. der Schweiz vor. 
Geschäftsgang. Der Abschlufs einer Ver- 
sicherung wird eingeleitet durch Einreichung 
eines Antrags vonseiten des Versicherten. Hierzu 
dient gewöhnlich ein Antragsformular, dessen 
Fragen der Versicherungsnehmer wahrheits- 
gemäfs zu beantworten hat. Unwahre Angaben 
können die Versicherung hinfällig machen; auch 
berechtigen sie den Versicherer zum Rücktritt 
vom Vertrag. Dem Antragsteller ist nach ge- 
setzlicher Vorschrift ein Abdruck der Versiche- 
rungsbedingungen auszuhändigen. Die Beant- 
wortung der Fragen des Antragsformulars dient 
als Unterlage für die Bemessung des Risikos: 
Erscheint dieses nicht versicherbar, so wird der 
Antrag abgelehnt. Andernfalls erfolgt die An- 
nahme u. zu deren Bekundung in der Regel die 
Ausstellung eines Versicherungsscheins, der 
Police. Ein vereinfachtes Verfahren wird durch 
die zuweilen vorkommende Kouponpolice ermög- 
licht, auf welcher der Versicherungsnehmer durch 
seine Unterschrift die Versicherung vollzieht, 
während er der Gesellschaft auf einem an die 
Police angefügten Abschnitt (Koupon) hiervon 
Mitteilung macht. Jede Art von rechtlich er- 
laubtem wirtsch. Interesse ist versicherbar, so- 
fern nicht die Versicherbarkeit durch Gesetz ver- 
boten ist. Ein solches Verbot besteht z. B. in 
einigen deutschen Staaten für die Versicherung 
des Unternehmergewinns bei der Feuerversiche- 
rung; hier liegt ein, Accidenzinteresse‘ vor, durch 
welches das Eigentümerinteresse an der ver- 
sicherten Sache eine Wertsteigerung erfahren 
kann. Die Prämie ist entw. eine einmalige 
od. eine ‚periodisch wiederkehrende (wöchentl., 
monatl., vierteljährl., jährl.). Für die Entrich- 
tung pflegen gewisse Fristen zu bestehen, nach 
deren Ablauf wird mangels Zahlung der Ver- 
trag hinfällig. Die früher bereits gezahlten 
Prämien verfallen dem Versicherer. Von dem 
Eintritt eines Versicherungsfalls ist dem Ver- 
sicherer gewöhnlich innerhalb sehr kurzer Fristen 
Anzeige zu machen. Diese Anzeigepflicht pflegt 
in der Police genau erläutert zu sein. Bei den 
meisten Güterversicherungen besteht auch eine 
BRettungspflicht für den Versicherten, d. h. dieser 
mufs suchen, die gefährdeten versicherten Ge- 
genstände zu retten u. zu sichern. Auf die 
"Schadenanzeige hin schreitet der Versicherer zur 
Schadenerhebung. Der Versicherte ist ver- 
pflichtet, alle für die Feststellung des Ereignisses 
u. für die Berechnung des Schadens wichtigen 
Aufschlüsse zu geben, die in seiner Macht stehen. 
Die Versicherung selbst gibt weder einen Beweis 
noch eine rechtliche Vermutung für das Vor- 
handensein u. den Wert der versicherten Gegen- 
stände zur Zeit des Schadens. Ferner ist der 
Wert des versicherten Objekts vor Eintritt des 
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Schadens u. die Wertminderung durch den Scha- 
den festzustellen. Nicht zu verwechseln mit dem 
Versicherungswert ist die Versicherungs- 
summe; diese stellt den Höchstbetrag dar, bis 
zu dem vertragsmälsig Ersatz geleistet werden 
soll. Ist die Versicherung nicht zum vollen 
Wert des versicherten Objekts abgeschlossen, 
so wird nur ein verhältnismälsiger Ersatz ge- 
leistet. Nur bei der sog. Versicherung auf erstes 
Risiko wird ein Höchstbetrag vereinbart, bis zu 
dem ohne Rücksicht darauf, ob das Objekt voll- 
wertig od. nur teilweise versichert ist, Ersatz 
geleistet werden mufs. Bei der Lebensversiche- 
rung spielen sich die Vorgänge abweichend 
u. wesentlich einfacher ab, da es sich dort mei- 
stens um eine feste, im voraus bestimmte Summe 
handelt. 

Die Festsetzung der Prämien erfolgt auf 
Grund mathematisch - statist. Berechnungen u. 
unter Zuhilfenahme der Wahrscheinlichkeits- 
rechnung. Der Einsatz einer jeden Vertrags- 
partei, multipliziert mit der Wahrscheinlichkeit, 
ihn zu verlieren, muls gleich sein. Die den Ver- 
sicherten abgeforderte Prämie ist indessen stets 
eine Bruttoprämie, d.h. sie umfafst noch gewisse 
Zuschläge zu dem rechnerisch festgestellten 
Preis, der Nettoprämie. Diese Zuschläge haben 
den Zweck, die Verwaltungskosten zu decken 
u. Rücklagen (Sicherheits-, Kapitalreserve-, Un- 
kosten-, Kriegsreserve-, Schadenreserve-, Ge- 
winnreservefonds etc.) zu ermöglichen. Hin- 
sichtlich der Bilanz verlangt das Gesetz jähr- 
lichen Abschluls der Bücher u. Einlieferung 
eines Rechnungsabschlusses u. Jahresberichts an 
die Aufsichtsbehörde. Ein Unternehmen wird 
als solvent betrachtet, wenn das bilanzmäfsig 
festgestellte Vermögen vollkommen ausreicht, 
allen von dem Versicherer übernommenen Ver- 
pflichtungen den Versicherungsbedingungen ent- 
sprechend dauernd gerecht zu werden. Für die 
Kapitalanlage gilt der Grundsatz, dafs die Gelder 
vollkommen sicher angelegt sein müssen u. einen 
möglichst hohen Zins tragen sollen. 


Statistik. Im Deutschen Reich laufen 1907 rund 35 
Mill. Versicherungsverträge, ferner bestehen auf Grund 
der staatlicben Arbeiterversicherungsgesetzgebung nicht 
weniger als 45 Mill. Versicherungen, so dafs im ganzen 
auf den Kopf der Bevölkerung 1,33 Versicherungen (bei 
60 Mill.) kommen. In Wirklichkeit verhält es sich jedoch 
mit der Versicherungshäufigkeit etwas anders; denn 
während auf der einen Seite eine grolse Reihe von Per- 
sonen überhaupt in keinem (weder in einem privatwirtsch. 
noch in einem Zwangs-)Versicherungsverhältnis stehen, 
sind auf der andern Seite viele Personen 3-, ja 10- u. 20- 
fach versichert (Lebens-, Unfall-, Haftpflicht-, Feuer-, Dieb- 
stahl- ete. Versicherung). 1905 dürften von der deutschen 
Privat- u. der deutschen Sozialversicherung je 600 Mill. M 
an Entschädigungen zur Auszahlung gebracht worden sein. 


Vgl. Masius, Lehre der Vers. (1846); ders, Systemat. 
Darst. des ges. V.s (1857); A. Wagner, Der Staat u. das V. 
(1881); Lewis, Lehrb.d. Vers.-Rechts (1889); Ehrenberg, 
Vers.-Recht (1893); H. u. K. Brämer (1894); Manes (1905); 
ders., Grundzüge d. V.s (1906); Moldenhauer (1905); ders., 
Mod. Versicherungsprobleme (1906); Grober, Einführung 
in die Vers.-Medizin (1907). — Veröffentlichungen d. Kais. 
Aufsichtsamts für Privatvers. (seit 1902); für Östr.: Die 
priv. Versicherungsunternehmungen in den im Reichsrat 
vertret. Königreichen u. Ländern (seit 1901); Bericht d, 
eidgenöss. Versicherungsanıts über die priv. Versiche- 
rungsunternehmungen (seit 1888). — Masius' Rundschau 
(seit 1851); Vereinsblatt f. dtsch. V. (1873/1902); Ztschr. £.V, 
(seit 1879); Ztschr. f. d. gesamte Vers.-Wiss, (seit 1900); 
Veröffentlichungen d. dtsch. Vereins f. Vers.-Wiss. (seit 
1903). — Östr. Vers.-Ztg (seit 1874). — Jahrb. f.d. V. im 
Dtsch. Reich (hrsg. von Neumann, seit 1878); Assekuranz- 
Jahrb. (begr. von Ehrenzweig, seit 1880), 
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Berfilbern erfolgt 1) der Feuervergoldung ana= 
log (Feuerverfilberung), auch ohne Amalgam durch 
Beitreihen mit Chlorfilber = Kochjalz - Borarbrei 
(Schmelzſilber), faft nicht mehr gebräuchlich; 
2) auf galvaniſchem Weg: 

Mit Hilfe von Kaliumſilberchanidlöſung, Kag(ON)-(Sil- 
bernitrat in überſchüſſigem Cyankalium), u. von Silber- 
anoden; Gegenftände aus Zinn, Zink u. poliertem Stahl, Bri- 
tannia, find vorher galvanijch zu verkupfern, ſtark zu Der» 
filbernde Kupfergegenjtände werden berquidt d. h. durch Ber 
ſtreichen mit Quedjilbernitratlöfung mit einen Quedfilber- 
überzug berfehen. Vgl. Neuſilber. 

Verſion, die (lat.), Lesart, Faſſung; Überjegung. 

Versi sciolti (ital.ſcholti, eig. ‚aufgelöfte Bere‘), 
in der ital. Litt. reimlofe Verſe (von den Franzoſen 
vers blancs gen.), in großen Dichtungen eriimals 
von Triffino (j. d.), jeßt ala Elffilber in der dramat. 
u. didakt. Poeſie ziemlich allg. angewandt. 

Verskunſt, Versbau f. Metrif. 

Vers libres (wär fibr, ‚freie Berje‘) od. V. irre- 
guliers («gätie, ‚unregelmäßige V., bei den Frans 
zofen Versfolgen von beliebiger Taktzahl der Einzel: 
verje ur. freier Reimftellung; Die beiten in den Fabeln 
von Lafontaine, in der dtſch. Dichtung bei Hage— 
dorn, Gellert, Leſſing, Wieland u. a. 

Versmold, weitfäl. Stadt, Kr. Halle, ſüdweſtl. 
vom Teutoburger Wald, 69 m ü.M.; (1905) 1762 
€. (69 Kath.; Pfarrei feit 1857, öff. Volksſchule), 
Fr; Segeltuhfabr. (200 Arb.). 

Berföhnung, in der Dogm. die Wieder- 
vereinigung des in Sündegefallenen Menſchen mit 
Gott durd) den Erlöfungstod Jeſu Chriſti di. d.; 
dgl. Sünde). — B.3tag (B.3feit, Hebr. Jom hakip- 
purim), bei den Juden am 10. Tag des Tiſchri 
(Oft.) gefeiert, ein Ruhe-, Buß: u. jtrenger Fafitag 
(daher langer Tag gen.), an welchem der Hoheprieiter 
beitimmte (15) Sünd- u. Brandopfer darbrachte, mit 
deren Blut er, das einzige Mal im Jahr, das Aller- 
heiligfte betrat u. bejprengte (Vorbild der Entjündi- 
gung dureh Ehriftus, vgl. Hebr. 9, 7 ff.). Ein aus— 
gelojter Ziegenbod (vgl. Sündenbod) wurde nad) 
ſymbol. Belajtung mit den Sünden des Volks in Die 
Wüſte getrieben u. von einer Anhöhe hinabgeſtoßen 
6. Aſaſet). In der nachtalmud. Zeit wurde bei den 
Suden vielfach ein Hahn als Sündopfer geſchlachtet. 

Berforgungsanitalten, den Bedürfnifjen der 
minder begüterten Volksklafſen dienende Anjtalten, 
welche gegen Verficherungsbeiträge od. einmalige 
KRapitalzahlung den Beteiligten im Alter od. bei 
Eintritt der Erwerbäunfähigfeit eine Leibrente od. 
ein Kapital gewähren, tragen vielfach den, Charakter 
der Wohlthätigfeit od. der öff. - jozialpolit. Für— 
jorge. Eine andere, ältere Art von B. gewähren 
alten erwerbsunfähigen Perjonen gegen einmalige 
Geldzahlung (Einkauf) od. auch unentgeltlich Woh— 
nung u. Verpflegung (Pfründnerhäufer, Hojpitäler, 

Berforgungsprief = Panisbrief. [Afyle). 

Verſpeyen (meripeiin), Guill. Graf, belg. 
Sournalift, & 10. Mai 1837 zu Gent, jeit 1860 
Hauptred. der Genter Ztg Bien Public, hervor— 
ragender kath. Publiziſt. Schr.: Par la parole et 
par la plume (2 Bde, Gent 1903 f.) ıc. 

Beripillerung von Pflanzen = Etiolement. 

Beriprehen, 1) ein Sal des Irrtums; 2) ein— 
jeitiges jchuldbegründendes Nechtsgejchäft, aber auch 
der jchuldbegründende Vertrag als angenommenes 
V. Eriteres bedeutfam nam. bei der Auslobung 
(B. G. B. 88 305. 657 ff.); über das jchriftliche ſog. 
abftrafte Schuld-V. ſ. B.G. B. 58 780 ff. ; var. 
[Formals]Bertrag. — V. = Beiprechen, f. Zauber. 


Verſilbern — Berftodtheit. 
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Berftaatlichung,dieliberführung eine Zweigs 
der volkswirtſch. Thätigfeit in die Hände des Staats; 
entw. aus fisfal. (Steuermonopole, 3. B. Tabaks— 
monopol) od. aus vollswirtih. Gründen (Poft, Tele— 
graph, Eiſenbahnen 2c.), bei. wenn diefer Zweig in 
den Händen von Privatperfonen den Intereſſe der 
Allgemeinheit nicht genügend gerecht wird. Gegen: 
ſtück: die Kommunalifierung (Beritadtlihung). 

Beritählen, Schmiedeifen oberflächlich in Stahl 
verwandeln; vgl. Härten. 

Berftand, im allg. Sprachgebrauch der Ver— 
nunft (. d.) gleichgeſetzt = jedes geijtige Erkenntnis— 
vermögen im Ggſtz zum finnlichen. Im bejtimmtern 
Mortfinn (= Intellekt, ſ. d.) die Fähigkeit des denken— 
den Verftehend (f. Denten, Gedanke) d. 1. Die Einordnung 
u. BZurüdführung der ſinnl. Einzelvorſtellungen 
mittel3 analyt. u. ſynthet. Phantafieakte (f. Phantafie, 
Adftrahieren, Determination) auf allg. Begriffe u. Deren 
weitere, durch ſchemat. Phantasmen (. d.) unterjtüßte 
Verarbeitung in Urteilen u. Schlüffen. 

Verſtärker, chem. Löfungen, die den Silber: 
niederſchlag der zu ſchwach exponierten od. entwidel- 
ten photogr: Platte verdichten (Bleichen in Queckſil— 
berjodid, = hlorid u. darauf Schwärzen mit Natrium: 
fulfit od. Ammoniaf, od. Baden in Urannitrat). 

Berftärfungsflaiche, elektriſche = Leidener 

Verſtauchung ſ. Verrenfung. Flaſche. 

Berfteigerung (Subhaſtation, Auktion, 
Lizitation, Gant), Veräußerungsakt, wobei 
der Vertragsſchluß mit dem Zuſchlag zuſtande 
kommt (B.G. B. 156). Das Ergebnis der V. zeigt 
gegenüber dem des Verkaufs Beſonderheiten (B.G. B. 
38 461. 935; C. P.O. s 806). Die öff. V. beweglicher 
Sachen erfolgt durch einen für den V.sort beſtellten 
Gerichtsvollzieher 2c. od. öffentlich angeſtellten Ver— 
ſteigerer öffentlich (B.G.B. 8383). V.srechte u. B.3- 
pflichten finden ſich im B.G.B. ss 383 ff. 966. 
979.1219; H.G. B. 55 373. 379. 388 f. 391. 437; 
A.B. G. B. 55 231. 461. 840. 843. 1076. Auch das 
Pfandredt an bewegl. Sachen wird regelmäßig 
durch Öff. B. ausgeübt (B. G. B. 83 1228 ff.; C. P.O. 
8 814). Ebenſo kann die Befriedigung des Hypo— 
thefargläubigers Durch Zwangs-V. erfolgen (B. G. B. 
88 1147 ff.). Dieſe iſt neben der Eintragung ber 
Sicherungshypothek u. der Zwangsverwaltung Die 
Form der Zwangsvollſtreckung in Grundſtücke 
(C.P.O. 8 866; Tit. II des Geſ. über die Zwangs— 
V. 2c. v. 24. März 1897, wegen des geringften Über: 
u. Meiftgebot3 j. 88 44. 72. 81; öftr. Ex.O. [‚Über- 
bot‘ ss 133 ff. 242 ff. 270. 317 ff. 332). Auch die 
Gemeinjhaftzteilung kann zur B. führen (B. G. B. 
$ 753). liber gewerbepolizeil. Kontrolle der B. für 
andere vgl. Gew.O. 88 35. 56 c. [ralaggregate. 

Verſteinern, Übergang organ. Refte in Mine— 

Berjteinerte Wälder, verkiejelte od. (ſeltner) 
verkalkte Stammftüde von Bäumen, fo bei Aachen, 
Chemnitz, Radowenz (ſ. d.), am Mokattam (. d.) 2c., 
bei. großartig am Kl. Colorado in Arizona (hier 
bis 30 m I. u. 3 m dic); entftanden durch Ab— 
Yagerung aus mineralhaltigem, die Zellen (dev leben— 
den od. toten Pflanze) durchdringendem Waſſer, 
bei. falzreihem Wüſtenwaſſer. 

Beriteinerungen = Petrefalten. Verſtei— 
nerungsfunde = Paläontologie. 

Berfteinung f. Taf. Straßen, Sp. I. 

Beritodtheit, eine ſolche Verfaſſung des Willens, 
dab er weder wahrer Reue noch. irgend eines ſitt— 
Lich guten Akts mehr fähig iſt. Unvollkommen d. h. 
in der Form großer Schwierigkeit (moral. Unfähig— 


Die unter V vermißten Artikel find unter XB zu ſuchen. ÜUber die Ausſprache des B |. o. Sp. 1033. 
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feit), Die nur durch ein fog. Gnadenwunder gehoben 
werden kann, kann fie ſchon in diefem Leben eintreten; 
meift al3 Straffolge wegen Yängern geffiffentlichen 
Widerftands gegen die Gnade, 3.8. Pharao, Saul. 
Die volfommene B. der Verdammten fchließt nach 
der Lehre der Kirche jede Möglichkeit übernatürl. 
Reue u. übernatürlich guter Akte deshalb aus, weil 
mit dem Tod die Zeit der Gnade überh. beendigt ift. 

Beritopfung = Stuhlverftopfung. 

Verſtrebung, die Sicherung einer Baufon- 
ſtruktion durch (ein Syftem von) Streben ala Gegen— 
fügen im Stein- wie im Holzbau; die in der Holz- 
fonjtruftion Treuzweife angeordneten (Kreuz ſtre— 
ben) werden auch Andreaskreuze genannt. 

Berfiridung, 1) = Konfination ; 2) die durch 
Arreſt od. Beſchlagnahme erfolgte Unterwerfung 
einer Sache unter den Rechtswillen eines Beaniten 
od, einer Behörde; V.sbruch = Arreſtbruch. 

Berftümmelung, ftrafrehtl. = ſchwere Körper— 
verlegung. Selbft=B. 5.0. — B.83ulage, dauernde 
Zulage für Penſionsempfänger, Die durch den aktiven 
Militärdienſt Geſundheitsſchäden erlitten Haben. 

Verſuch (lat. conatus), Bethätigung des Ent: 
tchlufies, eine jtrafbare Handlung (Verbrechen od. 
Vergehen) zu bverüben durch Handlungen, welche 
einen Anfang der Ausführung dieſes Delifts ent- 
halten. Beim fog. B. am untauglidden Ob- 
jett bzw. mit untauglidem Mittel (3.8. 
Abtreibung bei einer nicht Schwangeren, Bergif- 
tungsverſuch unter verfehentlicher Zuhilfenahme von 
Zuder) fragt e8 ſich, ob man überhaupt von einem 
Anfang der Ausführung u. alfo von einem 2. 
jprechen Tann (ogl. auch Putativdelikt); Doch hat das 
Reichsgericht ſich in ftetiger Rechtſprechung für 
defjen Strafbarkeit ausgeſprochen. Zritt der Thäter, 
ohne daß ſich äußere Hinderniffe ihm in den Weg 
jtellen, zurüd (Rücktritt vom 8.), jo bleibt er ftraf: 
[03 ; ebenfo wenn er jelbft vor Entdedung das Ein- 
treten des Erfolgs verhindert (thätige Neue). Im 
übrigen wird der V. (u. zwar milder als die That) 
beftraft bei Verbrechen u. bei Vergehen, falls dies 
bef. im Gejeß ausgeſprochen ift (St. G. B. 88 43 ff. ; 
öftr. St. G.B. 58). Bgl. Unternehmen, 

Verſuchsanſtalten, forſtl., J. Forſtverſuchsweſen. 

Verſuchsſtationen, landw., ſ. Beil. San d⸗— 
wirtſchaft D. 

Verſuchung, die an die geſchöpfl. Freiheit heran— 
tretende Notwendigkeit, ſich für od. wider Gott zu 
entſcheiden. Als Aufforderung zum Guten (Prüfung) 
von Gott geſandt (Weish. 3, 5 f. u. ö.), kommt die 
V. als Anreizung zur Sünde (von Gott nur zu— 
gelaſſen) teils von der böſen Begierlichkeit (Sinn— 
lichkeit) u. überh. verkehrten Naturanlagen, teils 
bon verderbten Menſchen (Dev ‚Welt‘ mit ihrer 
„Fleiſchesluſt, Augenluft u. Hoffart des Lebens‘; 
1 oh. 2, 16) od. mittelbar od. unmittelbar vom 
Zeufel (1 Betr. 5, 8; Eph. 6, 11). Nicht die Emp- 
findung der B. (Die ſog. motus primoprimi od, 
erjten Regungen), jondern erft die freie Zujtimmung 
des Willenz tft Sünde (Jak. 1, 14 f.). Vgl. Henje 
(21902). — V. Gottes, Erwartung eines wunder: 
baren Eingreifens Gottes ohne rechten Grund (3. B. 
in den Gottesurteilen, |. d.) od. die freventliche Er- 
probung der göttl. Allmacht, Gerechtigkeit ıc. 

Vertäfelung, Vertäferung = Täfelwerf. 

Beriagung, im Zivilprozeß Beitim- 
mung andermweiten Termins nach Aufruf der Sache. 
Die EP.D. unterjheidet ($ 228) zw. Verlegung 
eined Termins, V. einer Verhandlung u. Anbe— 


Berftopfung — Verteidiger. 
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raumung eines Termins zur Fortſetzung der (ſchon 
begonnenen) Verhandlung ($ 332); Die öſtr. C.PO. 
(s$ 123 ff. 130 ff.) zw. Verlegung (‚Erftreeung‘) v. 
Friſten u. Tagſatzungen. Die Partei, melde 
die V. einer Verhandlung durch ihr Verjchulden ver- 
anlaßt, hat die dadurch verurſachten Koften zu 
tragen (8 95; öjtr. E.P.O. 8 142). B.3fälle vgl. 
ss 277. 837. 524. 566. 718; öſtr. C. P.O. 88 200. 


402. 204. 379. 517. 


Vertantique, der (fiz., wär ätif), [. Taf. Marmor. 

Bertauben, von Gängen = ihr nubbares Erz 
ganz verlieren. 

Bertästen, ein Schiff vor Anker Iegen, an einer 
Hafenboje od. am Kai mit Ketten, Stahldrahttauen 
od. Zrofjen feftmachen. 

Vert des Alpes, ber (fr3., wär däferp), auch V. 
maurin (smorä) gen., f. Zaf. Marmor. V. Gastein, 
Serpentin von Gaftein mit gelben Adern. 

Verte, vertatur (fat., abgef. vert.), ‚wende um !‘ 

Vertebra, bie (lat.; Xdj.:vertebral), ‚Wirbel‘, 
— Vertebrata (Mehrz.), die Wirbeltiere. 

Verteidiger, im Strafprogeß (88 137 ff. ; öftr. 
St. P.D. 88 38 ff.) der dem Beschuldigten in jeder Lage 
des Verfahrens erlaubte Rechtsbeiſtand (Wahl-Vij: 
ein bei einem dtſch. Gericht zugelaffener Rechtsanwalt 
u. Rechtslehrer an einer dtiſch. Hochjchule, andere 
Berfonen nur mit Genehmigung de3 Gerichts (in 
Oſtr. außerdem jeder Jurift, der die Nichteramts=, 
Advokaturs- od. Notariatsprüfung abgelegt hat; 


jeder Gerichtshof 2. Inſtanz hat aljährli für 


feinen Sprengel die B.Tifte anzulegen, in der jeder 
Advokat von Amts wegen, jeder andere zur Verteidi« 
gung Befähigte auf fein Erſuchen einzutragen ift; 
nur der in die V.liſte Eingetragene darf vor Gericht 
verteidigen, St.P.O. 3 395). Notwendige Ber- 
teidigung liegt vor: in erftinftanzlichen Sachen 
vor dem Reichs- od. vor dem Schwurgericht; in erit- 
inftanzlichen Sachen vor dem Landgericht, wenn der 
Angejchuldigte taub od. ſtumm ift od. das 16. Lebens 
jahr noch nicht vollendet Hat, fernerregelmäßig, wenn 
ein Verbrechen den Gegenjtand der Unterfuhhung 
bildet u. der Beſchuldigte od. fein gefeßl. Vertreter 
die Beſtellung eines B.3 beantragt. Der dabei vom 
Gericht geftellte B. (Offizial-8., in Oſtr.: Ex 
offo-B.) erhält feine Gebühren aus der Staats— 
faffe. Dem V. fteht Afteneinficht frei, ſoweit der 
Unterſuchungszweck Dies zuläßt, ſowie ſchriftlicher u. 
mündlicher Verkehr mit dem verhafteten Beſchul— 
digten; deſſen Vernehmung im Vorbereitungsber— 
fahren u. in der Vorunterſuchung erfolgt in Ab— 
wejenheit des 3.3 (vgl. jedod St. P.O. 55 222/224). 
Über die Thätigfeit des B.3 bei Vernehmung der 
Zeugen u. Sachverjtändigen in der Hauptverhands 
lung j. St. P.O. 86 235 ff. Für den Beihuldigten kann 
der V. jedoch nicht gegen deſſen ausdrücklichen Willen, 
Rechtsmittel einlegen (8 339). Wegen der Berteidi- 
gung im Verfahren zur Sicherung des Beweiſes 7. 
St.P.D. 5 328. — Zur Verteidigung im weitern 
Sinn rechnet man Übrigens aud) Die Verteidigungs- 
thätigfeit des Bejchuldigten ſelbſt; deren Beichrän- 
fung in einem für die Entſcheidung mejentlichen 
Punkt durch einen Beſchluß des Gerichts bildet 
einen Revifionsgrund (8377 8); vgl.G.B.©.88 180 ff. 
Der B. des Bejchuldigten ift zur Verweigerung des 


Zeugnifjes im Strafprozeß in Anfehung desjenigen 


berechtigt, was ihm als B. anvertraut ijt (St. P.O. 
s 52 2, vgl. 3.3; ſ. auch C.P.O. 8383 5). Wegen 
der Berteidigung im Militärftrafverfahren 5. Mil.⸗ 
St. G.O. 88 337 ff. 


Die unter B vermißten Artikel find unter IB zu ſuchen. Über die Ausſprache des Bf. 0. Sp. 1033, 
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Derteidigungsitellung (milit.), ein gew. 
durch Feldbefeſtigung verjtärtter Geländeabſchnitt 
mit gutem Schußfeld, fiherer Flankenanlehnung u. 
Hindernifjen vor der Front, die ftellenmweije Die Of— 
fenjive des Verteidiger nicht behindern. Lage gew. 
quer vor dem feindl. Anmarſch; wenn jeitliche: 
Ylanfenftellung. [nung. 

Berteilungsrehnung = Geſellſchaftsrech— 

Berteilungsitenern = Repartitionzfteuern. 

Berteilungsverfahren, gerichtl. Berfahren 
zur Berteilung eines bei Anſchluß- u. gleichzeitiger 
Pfändung von beweglichen körperlichen Sachen, An— 
jmücden, die jolde Sachen betreffen, u. Forde— 
rungen hinterlegten Geldbetrag nach einem vom 
Bericht angeferiigten Teilungsplan (EBD. 
88 826 ff. 853 ff. 872 ff. 930). Auch bei der Zwangs— 
vollitredung in das unbewegl. Bermögen findet ſich 
ein DB. (Zwangsv. Geſ. 88 105 ff. 155 ff.; vgl. C. P.O. 
5 855; öftr. K.O. 88 168/190; vgl. Schweiz. Betr.- 
u. Konk. Geſ. Art. 250 ff. 261 ff. 154 ff.). Val. Kom 
kurs, Ausdeinanderjegung. 

Bertesgebirge (wirtejh-), ungar. Gebirge, Die 
nordöſtl. Fortjegung des Bakonywaldes, an der 
Grenze der Kom. Komorn u. Weißenburg, aus Kalt: 
jtein u. Dolomit, mit üppigem Waldwuchs u. reichen 
Wildftand; 481 mh. [de8 Schädel3. 

Vertex, ber (lat.), der Scheitel, der höchſte Punkt 

Berticilaten, Reihe der arhichlampbeijchen 
Dikotyledonen; einzige Fam. Kafuarinaceen, ſ. d. 

Vertigo, die (lat.), ‚Schwindel‘. 

Bertifal (lat.), ſenkrecht. — B., dr (Aſtron.) 
— V.kreis (. Himmel); 1.3. ſ. Durchgang; VB. frei, 
Inſtr. = Höhenfreis. — V.feuer = Steilfeuer. 

Vertikow, das, zierliches Schränkchen mit Auf: 
jag, ben. nad) dem Erfinder, einem Berliner Fabri— 

Bertonungen i. Seelarten, Rüdj. [Fanten. 

Vertot (märte), Abbe Rene Nubert de, Prä— 
monftratenfer, franz. Geſchichtſchr, & 25. Nov. 1655 
auf Schloß Bennetot db. Yvetot, T 15. Juni 1735 
zu Paris. Hauptw.: Revol. romaines (2 Bde, Par. 
1719 u. ö.); Die offig. Hist. des chevaliers hospit. 
de St-Jean de Jerusalem (4 Bde, ebd. 1726 u. d.). 

Bertrag, das zweijeitige Rechtsgeſchäft, das 
durch die übereinjtimmende Willenserklärung von 
2 od. mehr Perfonen zuftande fommt. Wer einem 
andern die Schließung eines 3.3 auträgt, ift an den 
Antrag (Offerte) gebunden, e3 ſei denn, daß er Die 
Gebundenheit ausgejchloffen Hat. Der Antrag er- 
licht, wenn er dem Antragenden gegenüber abge- 
lehnt od. nicht rechtzeitig angenommen wird (B. G. B. 
85 147/149; 1.B.8.8.5862). Der V. kommt durch 
ftillihmweigende Annahme zujtande, wenn eine aus— 
drückliche Erklärung nach der Verfehrsfitte nicht zu 
erwarten od. auf fie verzichtet ift (6 151; A.B. G.B. 
5 863). Verträge find jo auszulegen, wie Treu u. 
Glauben mit Rüdficht auf die Verkehrsſitte es er— 
fordern ($ 157). Eine der wichtigſten B.3arten ijt 
der zur Begründung eines Schuldverhältniffes ge— 
Ichlofjene (8305; Kontrakt); erwird wie der ſchuld— 
ündernde, jehuldaufhebende V. ala obligatori- 
ſcher ®. bezeichnet; dingliche Verträge di. d.) 
find 3. B. die Auflafjung, die Hypothefenbejtellung; 
jehr oft wird ein folcher dinglicher B. als Leiftungs- 
geihäft (val. B.G.B. 88 241. 362) dem obligator. 
ſchuldbegründenden B. als Kaufalgeihäft gegenüber- 
treten. Auch auf dem Gebiet des Familien= u. 


des Erbrechts gibt e8 Verträge (3. B. Kindesans | 


nahme, Erb:B.). Was Die Form der Verträge 
anbetrifft, jo herrjcht heutzutage, nam. bei obligator. 


VBerteidigungöftellung — Bertretbare Saden. 
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V.en, im allg. Formlofigfeit (vgl. aber z. B. B.G. B. 
ss 312 f. 873. 925. 1750; ferner SS 125 ff.; F.G. G. 
83 167 ff.; A.B.G. B. 8883 u. Gef. v. 25. Juli 1871). 
Formal-V. im engern Sinn ift ein B., bei dem 
der eine Kontrahent nur deshalb rechtlich verpflich- 
tet erjcheint, weil ev von der Beobachtung einer 
beitimmten Form Gebrauh gemadt Hat, ohne 
Rückſicht auf einen materiellen Schuldgrund (ab— 
ſtraktes Schuldverſprechen; 3. B. Wechſel, Anwei— 
fung, kaufm. Verpflichtungsſchein, Schuldaner— 
kenntnis, Inhaberpapiere; auch die Abtretung, 
Auflaſſung). Materiellrechtl. Einwendungen find 
nur etwa zw. dem urſpr. Gläubiger u. Schuldner 
wirkſfam, nicht wenn das Recht auf einen dritten 
gutgläubigen Erwerber übergegangen ijt. Das röm. 
It. unterſchied bezüglich der Form der ſchuldbegrün— 
denden obligator. Verträge (Kontrafte) zw. Ver— 
balfontraft mit jtrenger Mortform (vgl. Stipu> 
Yation), Qitterallontraft mit ſchriftl. Buchform, 
Realfontraft mit Übertragungsform u. Kon- 
lenjualfontraft. Realkontrafte find Verträge, 
die im Sg zu den Ronjenjualfontraften 
nit ſchon durch die Willenseinigung der V.steile, 
jondern erjt durch reelle Leiſtung des Gläubigers 
an den Schuldner zuftande fommen ; nad) dem röm. 
R. Darlehen, Leihe, Fauſtpfandverwahrungs-V., 
deren Charakter im neuern Recht bejtritten iſt; 7. 
noch Innominatlontratte, Pactum. — Im allg. will das 
Geſetz ſchuldbegründende u. ſchuldändernde Verträge 
nur ergänzen (Dispoſitivgeſetz), ihrer rechtsbilden— 
den u. rechtsgeſtaltenden Wirkung nicht entgegen 
jein (B.3 freiheit; Ausnahmen 8.6.8. 88 134 ff. 
138; vgl. ss 247. 310. 619). Dem V.sbruch d.h. 
dem ſchuldhaften Unterbleiben der ordnungsgemäßen 
Erfüllung ded aus einem obligator. V. hervor 
gegangenen Schuldverhältniffes (SS 241 ff.) arbeitet 
3. X. das Gejeß durch Erweiterung od. Erſchwerung 
des Berhältnifjes entgegen ; aber auch Durd) Rechts— 
geihäft, nämlich Feitjegung einer B.3jtrafe (Kon- 
venttonalftrafe), kann diejem Nachteil vorgebaut 
werden (SS 339 ff.; A.B.G.B. 5 1336). Bel. be: 
deutfam iſt der B.3bruch) beim Dienft-B. V.sbruch, 
begangen durch vorſätzlich abmachungswidrige od. 
nicht rechtzeitige Lieferung von Bedürfniſſen für 
Heer od. Marine im Krieg od. von Lebensmitteln 
bei Notſtand, wird (61.8.8. 8 329) mit Gefängnis 
nit unter 6 Mionaten bedroht. Ein Shiffsmann, 
welcher mit der Heuer entläuft od. fi) verborgen 
hält, um fih dem übernommenen Dienjt zu ent- 
ziehen, wird mit Gefängnis bis zu 1 Jahr beftraft 
(81.8.2. 8 298; vgl. Seem.O. s 81); f. aud) Reu- 
vertrag. Gegenjeitiger V. (jynallagmat. B., con- 
tractus bilateralis) ift der zu 2 ſich freuzenden 
Schuldverhältnifjen führende B., wie Warenſchuld 
u. Kaufpreisiguld beim Kauf; Ggſtz contractus 
unilateralis. Über Verträge zu gunften Drit- 
ter vgl. B.G. B. 85 328 ff.; A.B.G. B. 1019. Über 
Verträge zw. jur. Perſonen (des priv. u. öff. Rechts) 
vgl. Konkordat, Staatsvertrag. V., antichretiſcher, 
j. Antichreſe. V. leoniniſcher = Löwengeſellſchaft. 
Für die Schweiz iſt das V.3recht des Mobiliarver— 
fehr3 im Obl.R. geordnet, das übrige V.srecht 
teils in Spezialgejegen (Verficherungd= 3.) teil in 
dem fant. Recht, 3. B. Liegenjchaften betr. 
Bertragshäfen, dem fremden Handeläperfehr 
geöffnete Hin. Häfen. ſcheu. 
Vertraut (weidm.), vom Wild = arglos, nicht 
Bertretbare Sachen, Fungibilien, beweg- 
liche Sachen, die im Verkehr nad) Zahl, Maß od. Ge: 
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wicht beſtimmt zu werden pflegen (B.G. B. 8 91), 
3.8. Getreide, Obſt. Für das Darlehensgeſchäft 
fommen nur Geld od. andere v. ©. in Betradt 
(SS 607 ff.; A.B.G.B. 88 971. 983. 1090). Über 
v. ©. al8 Gegenstand des uneig. Hinterlegungdver- 
trag3 val. 8.8.8. 5700. Sm Fall der Lagerung d. 
©. tjt der Vagerhalter zu ihrer Vermiſchung mit an— 
deren Sachen von gleicher Art u. Güte nur befugt, 
wenn ihm dies ausdrücklich gejtattet ift. Der Lager— 
halter erwirbt auch in diefem Tal nicht Eigentum 
(9.8.8. 8 419); val. Depotgejeg. fiber Anweiſung 
auf Zeiftung von v. ©. vgl. 9.8.82. 8 363. 

Vertreter = Stellvertreter. 

Vertugadin, ber, vertugade, die (frz., wärtü- 
gabä, wärtügad, ‚Zugendbewahrer‘) = Reifrod. 

Bertummus, altlat. Vortumnus, röm. Gott 
der Fruchtreife, nach anderen des Handels, auch als 
Abwender von überſchwemmungen gedacht; wahrſch. 
aus Etrurien (Volſinii?) eingeführt, woher auch die 
uralte berühmte Erzſtatue im Tempel auf dem Aven— 
tin ſtammte, deren Schurz man mit Früchten zu 
füllen pflegte. Durch Ovid zum Liebhaber der Po— 
mona gemacht. 

Verulam, 1) altröm. Ort (Verulamium), ſ. 
Satut Albanz 1). — 2) Grütöm), brit.ſüdafrik. Ort, 
Natal, r. am Küftenfl. Umhloti; (1904) 1325 E. 
(363 Weiße); I; Regierungsſchule; Zuckerrohr- 
bau. 12 km nordöftl. Oakford: Million der Ob- 
laten der Unbefl. Jungfr.; Mutterhaus, Penfionat ze. 
der Dominifanerinnen. 

Veruutreuung = Unterihlagung. Na öftr. 
R. (St.G. B. 88 181/183) die Aneignung od. rechts— 
widrige Vorenthaltung einer anvertrauten beweg— 
lichen, nicht völlig wertloſen Sache; in den leichteſten 
Fällen (8 461) mit (event. ſchwerem) Arreſt, bei 
größeren Beträgen mit Kerfer v. 6 Mon. bis zu 
1Jahr, event. ſchwerem Sterfer v. 1 bi3 10, als Amts— 
B. mit Shwerem Kerfer v. 1 613 20 Sahren beitraft. 

Bernrteilung, bedingte, ſ. Bebingte 2. 

Verus, Lucius Aurelius, Ndoptivbruder u. 
161/169 Mitregent des Kaiſers Marcus Aurelius, 
deſſen Familiennamen B. ev nad) der Thronbeftei- 
gung annahm (Hieß eig. 8. Ceionius Commodus u. 
nach der Adoption Dur Antoninus Pius 2. Alius 
Aur. Comm.), Ihön u. gutherzig, aber den Vers 
gnügungen jehr ergeben, überließ im parthifchen 
Feldzug (162/166) die Kriegführung den Legaten; 
T 169 auf dem Donaufeldzug zu Altinum. 

Verve, die (frz., wärw), ‚Begeilterung, Feuer“. 

Bervielfältigung f. Urheberregt. — B.dappa- 
rate, Vorrichtungen zur Wiedergabe von Schrift: 
jtüden u. Zeichnungen mittel3 Handarbeit: am 
meiſten an Der Heltograph (. d.); ganz ähne 
Yich der Auto-, Chromo:, Kilo-, ultiz=, 
Omni=, Rollo graph; beim feßtgen. wird die 
mit Gampede- od. Salläpfeltinte geichriebene u. auf 
die Platte übertragene Schrift vor jedem Druck mit— 
tels einer Walze mit Buchdrudfarbe eingejchwärzt, 
was eine größere Anzahl von ſcharfen Abdrücken er- 
möglidt. Zal. auh Taf. Shreibmafdine, Ep. IV. 

Verviers (märote, dtſch Velviſch, belg. Arr.⸗ 
Hauptſt. Prov. Lüttich, beiderſeits an der Vesdre 
(7 Brücken); (1905) 49 124 E.; Y& (2 Bahnhöfe), 
Pferdebahn (auch nah Dijon u. Enfival); Ger. 1 
Stanz, Handelsg., Zellengefängnis, Handelskam— 
mer, Kontor der Ntationalbanf, 11 fonjular. Ver— 
tretungen; Kirchen St-Remacle (1834/38), St-Jo— 
jeph (1656) u. Liebfrauen (1633), Rathaus (1774); 
Athenäum, Knaben-, Mädchenmittel-, höhere Web— 
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Di Lehrerfent., Collöged der Sefuiten u. Ehriftl. 

Schulbr.; Theater: Hoſpiz, Spital (Vincentinerin- 
nen); Kapuziner, RL Armen-, Joſephsſchw., Schw. 
v. N.«D.; Textilind. (bei. Tuche, Fabr. v. Spihen, 
Hüten, Gießereien 2c. gl. Lejear, Annales (2. 
1897). [ſ. Beroalde de ©. 

Verville (wirwid, Franc., franz. Schriftft., 

Vervins (märwä), franz. Aır.Hauptft., Dep. 
Aisne, 37 km nordöftl. v. Laon, 157 m ü. Wi. ; 
(1901) 3298 €. ; Tr; Ger. 1. Inftanz, Handelög., 
Ackerbaukammer; College, Krankenhaus; Strumpf: 
twirferei, in der Umgegend Korbflechterei. — Im 
Frieden v. V. 2. Mai 1598, zw. Spanten u. Franf- 
reich wurde im weſentlichen der Friede v. Cateau— 
Cambrefis erneuert. 

Verwachſung, angebornes Zuſammenwachs— 
tum verſchiedener Individuen (Doppelmißbildung) 
od. getrennt ſein ſollender Teile (Finger, Zehen ꝛc.) 
eines Individuums (Mißbildung) od. nach Ver— 
letzungen (Knochenbruch, Weichteilwunde ꝛc.) erfol— 
gende Vereinigung der getrennten Partien in nor— 
maler Lage mit dauernd erkennbarer Trennungs— 
ſtelle (Narbe, Kallus ꝛc.) od. in abnormer Lage 
(Dislokation ꝛc.). 

Verwahrungsvertrag verpflichtet den Ver— 
wahrer, eine ihm von dem Hinterleger übergebene 
bewegliche (nad) A.B. G. B. auch unbewegliche) Sache 
aufzubewahren. Eine Vergütung für die Aufbe— 
wahrung gilt ala jtillfiehweigend vereinbart, wenn 
eine ſolche den Umftänden nad) als felbftveritändfich 
eriheint. Der Hinterleger kann die hinterlegte Sache 
jederzeit aurüdfordern, auch wenn für die Aufbes 
wahrung eine Zeit bejtimmt if. Der VBerwahrer 
kann, wenn eine Zeit nicht beſtimmt ift, jederzeit Die 
Rücknahme verlangen, im andern Fall eine vorzeitige 
Rücnahme nur, wenn ein wichtiger Grund vorliegt 
(B. G. B. 85 688 ff.; ähnlich A.B.G.B. 88 957/970 
u. Schweiz. Obl. R. [‚Dinterlegungdvertrag‘] Art. 
475/488); wegen des jog. unechten V.s, Der den 
fibergang m Darlehen bildet, vgl. B. G. 3.8 700; 
A.B. G. B. 8 959. 

im weiteſten 
Sinn die Außerung u. Ausführung des Staatswil- 
Yen, bej. die Thätigfeit der Vollziehungs- (Regie— 
rung3=) Gewalt (alſo alle ſtaatl. Thätigfeitaußerhalb 
der Gejeßgebung), im engern Sinn die jtaatl. Thä— 
tigkeit nach Ausſcheidung der Rechtspflege (Juſtiz) 
u. im engjten Sinn auch noch nad) Ausscheidung der 
Fürſorge für die bewaffnete Draht (Militärweſen) u. 
Der auswärtigen Angelegenheiten (innere B., Landes— 
V.). Infolge der Einheitlichkeit der Staatsgewalt 
laſſen ſich die 3 ſtaatlichen Grundfunktionen: Geſetz- 
gebung, Juſtiz u. V. (vollziehende Gewalt), nicht 
immer ſcharf voneinander trennen, wenn auch in den 
modernen Kulturſtaaten eine Übertragung der ein= 
zelnen Funktionen an bejondere, voneinander unab- 
bängige Staatsorgane flattgefunden hat (Trennung 
von Juſtiz u. V.). Auch) die B.3behörden Stellen ab— 
ftrafte Normen (Rechtsvorſchriften) auf (Polizeiver- 
ordnungen, Prüfungsvorſchriften, Ausführungsbe- 
ſtimmungen zu einem Geſetz ꝛc.), ferner iſt ihnen in 
der V.sgerichtsbarkeit (Adminiſtrationsjuſtiz) 
die Rechtſprechung (Adminiſtrationsſtrafen) für ein- 


. | zelne Miaterien des öff. Rechts, wo neben dem Privat: 


interejje des einzelnen auch das öff. Intereſſe in 
Stage jteht, übertragen (Heimatgejeßgebung, Gew. 
D., Steuergejege, Wege: u. Baupolizeiverordnun- 
gen zc.). Im allg. kann man jedoch Jagen, daß die V. 
mehr auf das Konkrete, den einzelnen Fall gerichtet 
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ift, wobei fie im Intereſſe dev Allgemeinheit Nüß- 
Yiches Schaffen u. Schädliches fernhalten joll; Die 
V.sbehörden find Dabei feine bloßen Vollzugsorgane 
der Gefeßgebung, fondern üben Hinfichtlich der Faf— 
fung ihrer Beichlüffe eine freie u. handelnde Thätig- 
feit aus, die durch das Geje nicht geleitet, wohl 
aber beſchränkt ift, im Rahmen des Gejebes zu er- 
folgen hat. Se nachdem die V. ſeitens des Reich, 
des Staats od. jelbftändiger Kommunalverbände 
(Gemeinden, Kreife, Provinzen) geführt wird, unter— 
ſcheidt man Reichs-, Staatd- u Kom— 
munal-V. Findet bei der Ausübung der V.s— 
thätigfeit eine Mitwirkung gewählter Vertreter ber 
Berwalteten Statt, fo ipridt man von Selbſt-V., 
fie findet fi) bei der Kommunal-®. (Gemeinde, 
Kreis, Provinz). Die B.3behörden können nach dem 
Kollegial: od. dem Bureauſyſtem organifiert fein. 
Bei den ftaatl. V.sbehörden (Adminiftrationd- 
behörden) bejteht eine Stufenordnung Ähnlich der 
Inſtanzenordnung der Gerichte, fie macht ſich geltend 
in einem Abänderüngsrecht gegenüber den Ver— 
fügungen u. Entſcheidungen der Unterbehörden u. 
in einem Anordnungsrecht. Se entjchiedener dieſes 
durchgeführt ift, deito zentralijierter tft die Staais- 
gewalt. Die Inſtanzen der V.sgerichtsbarkeit (De 
V.sſtreitverfahrens) find in Preußen (V.sgerichts- 
gef. d. 3. Juli 1875 bzw. 2. Aug. 1880 u. 30. Juli 
1883) Kreis- bzw. Stadtausihuß, Bezirksausſchuß 
u. Oberverwaltungsgericht (Mitgl. auf Lebenszeit er- 
nannt, halb Richter= u. höhere B.Sbeamte), in Bayern 
(Gef. v. 8. Aug. 1878 u. 10. März 1879) Dijtrilts- 
B.sbehörde, Kreisregierung u. V.sgerichtshof, in 
Württ. (Gef. dv. 16. Dez. 1876) Kreisregierung u. 
V.sgerichtshof, in Baden (Geſ. v. 5. Oft. 1863 bzw. 
24. Febr. 1880 u. 14. Juni 1884) Bezirksrat u. 
V.sgerichtshof. Das B.3recht umfaßt die Rechts— 
jäße, welche über Da3 Anwendungsgebiet u. Die Art 
der Durchführung dev V. Beitimmungen enthalten. 
Die V.swiſſenſchaft umfaßt alles, was der un— 
beſtrittenen V. ein zweckmäßiges Vorgehen ſichern 
kann, alſo auch hygien. Kenntniſſerc. Vgl. v. Stengel, 
Lehrb. (1886) u. Wörterb. d. dtſch. V.sr. (2 Bde 
u. 3 Erg.:Bde, 1889/97); dv. Stein, Hob. der V.s⸗ 
Yehre (3 Te, 31888); G. Meyer, Lehrb. d. dtſch. V.sr. 
(2 Bde, 21893 F.); O. Mayer, Diſch. B.8r. (2 Bde, 
1895 f.); Zoın, Staatsr. d. Dtiſch. Reichs TI (?1897); 
J. Ulbrich, Lehrb. d. öſtr. B.3r. (1903 f.); v. Hip— 
pel, Hdb. der Polizei⸗-V. (1905). 

Unter B. im nichtſtaatsrechtlich-techn. Sinn ver— 
steht man eine Thätigfeit, die irgend ein Be— 
ftand (Vermögens-V.) od. Betrieb (landwirtſch. 
Beſitz, Fabrik zc.) erfordert, bei. wenn Dieje in frem— 
dem Dienjt ausgeübt wird; ihr hat fich, wie bei 
der Staat3-B., eine Rechenſchaftsgebung (B.G. B. 
88 259 ff.) anzujchließen. Man unterjcheibet rechts— 
geichäftlich übernommene, durch eine Behörde auf: 
getragene (Konkurs-V., Zwangs-B., V. zur Sicher: 
heit beim Nießbrauch) u. von Gejeßes wegen zu= 
itehende B. (B. des Frauenvermögens bzw. des Ge- 
ſamtguts durch den Mann bei geſetzlichem Güterrecht 
bzw. alfg. Gütergemeinſchaft, V. des Vaters od. der 
Mutter auf Grund der elterlichen Gewalt, B. des 
Pormunds). Bei der B. fremden Vermögens läßt 
fi) eine freiwillig auß Der Hand gegebene u. eine 
. entzogene V. unterjheiden. 

V. sgemeiuſchaft im ehel. Güterrecht, ſ. d. — 3.8 
ſachen, alle Angelegenheiten, die nur eines Be— 
ſchluſſes der V.sbehörden bedürfen, im Ggſtz zu den 
der V.sgerichtsbarkeit unterſtehenden B.Sjtreit- 
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ſachen. — V.s3wangsverfahren, B.3erefutive, 
rechtlich geregeltes Verfahren zwecks Zwangsvoll— 
ſtreckung in V.sſachen (Beitreibung von Abgaben, 
Ausführung von Anordnungen der V.sbehörden ꝛc.). 

erwandlung, Metamorphoſe, bei Tieren 
häufige Art der indireften od. metabolen Ent- 
wiclung, bei der das Junge dem Alten mehr od. 
minder unähnli al3 Larve das Ei verläßt u. 
ſich erft allmählich in die Form des gejchlechtsreifen 
Tiers umwandelt. Es verliert Dabei Larvenorgane 
u. erwirbt jenem zufommende Bildungen; beim 
Froſch 3. B. verichwindet der. Ruderſchwanz, Die 
Beine entwideln fi, u. Bungen treten an Stelle der 
Kiemen. Bol. auch Infelten, Bd IV, Sp. 842 f. — W.3- 
farben f. Konverſionsfarben. 

Verwandtenehe T. Blutsverwanbtigaft. 

Verwandtenmord . Parrieidium. 

Berwmandtichaft, Tamilienrechtliches Verhält— 
nis zw. 2 Perjonen ; entw. B. in gerader od. in der 
Geitenlinie (Seitenverwandte), f. Hluts-B. Ein 
unehel. Rind ur. dejjer Vater gelten (B.G. B. 88 1589. 
1310; 4.8.6.8. 8 165) nicht als verwandt außer 
betr. der Eheſchließung. Wegen des Ehehinderntjjes 
der B. f. Ehe, Bd IL, Sp. 1647, 1649. Megen V. als 
Ehelichfeitserflärungshindernig ſ. B.G.B. S 1732. 
fiber Vorrechte Hinfichtlich der Vormundſchaft u. An— 
hörung dur das Vormundſchaftsgericht ſ. B.G. B. 
ss 1779. 1847. 1862. Erbrechte der Verwandten 
ſ. Erbfolge. Verwandte od. Verjhwägerte des Erb- 
Yaffer8 in gerader od. im 2. Grad der Geitenlinie 
fommen nicht ala Richter, Notare, Gerichtsjchreiber 
od. Zeugen bei einer Tejtamentserrichtung in Be— 
tracht (B.6.B.5 2234; %.8.8.85 169/171; A. B. G. B. 
ss 594. 596: Erben u. ihre Verwandten find hinficht- 
lich ihrer Erbſchaft nicht fähige Teſtamentszeugen). 
Auch find Verwandte od. VBerjchwägerte des Beſchul— 
Digten od. Verleßten im Strafprozeß, ber Partei im 
Zivilprozeß (u. zwar Verwandte biz zum 3. Grad der 
Seitenlinie) als Richter, Gerichtsſchreiber, Schöffen, 
Geſchworene, Sachverſtändige ausgeſchloſſen bzw. 
ablehnbar (C. P.O. 88 41f. 49. 406; St. P.O. 88 22 ff. 
31f. 74). Ebendieſe Verwandten u. Verſchwägerten 
find im Zivil-(C. P.O. 88 383 ff. 408; öſtr. C. P.O. 
88 321 ff.) u. Strafprozeß (St.P.O. ss 51 ff. 76; 
öftr. St. P.O. s 152) zur Verweigerung des Beug- 
niſſes u. Sachverſtändigenamts bereihtigt. Im Kon 
furd u. außerhalb desfelben ift das V.sverhält— 
nis bedeutjam für die Anfehtung (K.O. 8 31; Ans 
fechtungsgeſ. 83; öfter. K.O. 5 75; Anf.Geſ. 8 3). 
Strafretlih von Bedeutung iſt V. bei Notitand 
(St. G. B. 88 52. 54); ſtrafverſchärfend wirkt fie bei 
Kuppelet, Totſchlag; jtrafmildernd bei Diebſtahl, 
Unterſchlagung, Betrug, Hehlerei; vgl. au Blut— 
ſchande, Körperverlegung. ©. auch Bluts-V., Geiſtl. ®. 
— V.ſ(chem.) = Affinität. — V.zzucht ſ. Inzucht. 

Verwechslung eines Kindes f. Kindesunter⸗ 
ſchiebung. — V. (MMuſ.) = Verſetzung. 

Berivee (wärie), Alfr., vlaem. Maler, & 23. 
Apr. 1838 zu St-Joos-ten-Noode b. Brüffel, T 15. 
Sept. 1895 zu Brüffel. Malte in ſchwerem Impaſto, 
aber voll urwüchſiger Kraft die fetten vlaem. Zriften, 
auf denen unter nebligem, feuchten Himntel die Tiere 
grajen. Als Tiermaler Troyon verwandt. Bon ihm 
Geſpann in Zeeland (Gal. Brüffel), An den Ufern 
der Schelde, Zuchthengit, Rinderherde zc. 

Verweis, die gegen Jugendliche (12. bis 18. 
Lebensjahr), welche bei Begehung einer Strafthat 
Die zur Erkenntnis ihrer Strafbarkeit erforderliche 
Einſicht befaßen, in bei. leichten Fällen von Vergehen 
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z 
od. Übertretungen zuläffige, mündlich od. ſchriftlich 
durch Staatdanwalt od. Amtsrichter zu vollitreckende 
Strafe (St. G.B. 8 57); Vollſtreckung verjährt in 
2 Jahren. Nach öftr. St. P.O. (8 236) Disziplinar- 
mittel gegen Berteidiger. °— 

Verweiſung einer Zivil- od. Strafſache durch 
das unzuftändige Gericht an ein anderes (zuftän- 
Diges) Gericht erfolgt bei B. vom Landgericht an 
das Amtsgericht (E.B.D. 3 276), vom Amtsgericht 
an das Landgericht durch Urteil u. dur Beſchluß 
(C.P.O. 8505f.); B. von der Kammer für Handel3- 
faden an die Sivilfammer u. umgefehrt (G. V. G. 
85 103/107); B. an das höhere Gericht in der Haupt— 
verhandlung im Strafprozeß durch Beſchluß (St. P.O. 
8270); V. an das zuſtändige Gericht in der ſtraf— 


prozeſſualen Berufungsinſtanz (St. P.O. 8s 369), in | iR 


der Reviſionsinſtanz (St. P.O. 8 395). Bgl. über—⸗ 
weiſung, Zurückverweiſung. Wegen V. an ein neues 
Schwurgericht vgl. St.P.O. s 317. RR 

Berwendungen, Smpenfen (im röm. R. 
. Impensae, u. zwar necessariae, nofivendige, utiles, 
nüglide, werterhöhende, ‚voluptuariae, der Zier 
dienende), find im allg. beit Eigentums- od. Beſitz- 
übergang dem Aufmwendenden zu erjeßen, der jeinen 
Anſpruch unter Zurüdhaltung des Gegenſtands gel- 
tend maden kann (Zurüdbehaltungsredt; B. G. B. 
88 273. 1000; nicht To A.B. G. B. 8 471, der das 
Retentionsrecht grundſätzlich ausſchließt; vgl. aber 
ss 392. 403. 980. 1153). Bedeutſam nam. bei der 
Miete, der Pacht, Leihe, ferner bei der Eigentums 
klage gegenüber dein Befißer (55 994/1003), bei dem 
Nießbrauch, bei der Klage auf Herausgabe einer 
Erbſchaft ($ 2022). 

Berwerien, Berfohlen, Berfalben, bei 
Tieren da3 zu frühe Gebären der unausgetragenen 
Frucht. Ber Kühen mitunter in gewijjen Stal- 
Yungen ſeuchenhaft durch einen unbefannten In— 
feftiongftoff. Unter Scheidenausfluß u. Knötchen— 
bildung Abort in 3 Tagen. Behandlung: Sfolieren 
der trächtigen Kühe, peinlichſte Sauberkeit u. wie: 
derholte Desinfektion der Geburtätwege. 

Berwerfung, auch Berwerfer, Verwurf 
od. B.8jpalte, Spalte, Brud, Sprung, 
Sprungfluft, Paraflaje (Geol.), Dislo— 
fation, durch die 2 Scholfen der feiten Erdfrufte an 
einer jenfrechten od. jchiefen Fläche in radialer Rich: 
tung gegeneinander bewegt werden, jodann dieſe 
Verſchiebungsfläche ſelbſt. Ihren Schnitt mit der 
Erdoberflähe nennt man V.s- od. Brudlinie, 
die zu beiden Seiten liegenden Dlaffen, von denen 
eine od. beide beivegt fein können, Flügel. Selten 
klafft eine V. meift iſt fie gefchloffen. Schichten einer 
abgefunfenen Scholle find an der B. oft aufwärts, 
folche der ftehen gebliebenen od. abwärts bewegten 
abwärts gebogen (‚gejchleppt‘, Abb. 1); auch zeigen 
fid oft Harniſche od. Reibungsbreccien. Tafel- 
brüche nennt man weithin jtreichende B.en in 
horizontalen Gefteinsihichten. Bei B.en im ges 


r — — 
— — — — — 
— — — — I 
— el — 
— — — [N — 


x un 






















—— > 1 
ze a — 

TI RI 
a N | — a 
— — 






— di 


Verweiſung — Verwitterung. 
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falteten Schichten unterfcheidet man dem Streichen 
parallele ftreichende od. Fängs-V. en u. dazu 
ſenkrecht Quer=-B.en; Staffel- od. Stufen- 
brüde jind annähernd parallele B.en, ar denen 
jeder folgende Flügel tiefer geſunken ift als der 
vorhergehende. fiber Graben u. Horft ſ. d. Art. Die 
Sprunghöhe einer ®., d. bh. das Ausmaß der 
Verſchiebung beider Flügel, kann bis zu mehreren 
1000 m erreichen. Oft dienen die B.en ala Weg für 
Quellen u. Diinerallöjungen (daher oft Gänge, |. d.). 
Sm Gelände treten die überall auf der Erde ver- 
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2 
breiteten B.en oft (Abb. 2: friſche V. bei Midori, 
Japan; nad) Zoula, Geol.), aber feineswegs immer 
hervor; jelten iſt die Verſchiebungsfläche jelbit ficht- 
bar (in Bergwerfen häufig), ihr Vorhandensein 
wird vielfach nur daran erfannt, daß verjchieden- 
altrige geol. Bildungen im gleichen Niveau neben 

Verweſung i. Fäulnis. [einander liegen. 

Berwirrtheit, Symptom von Geiftesftörung, 
da3 in dem Berluft des innern Zufammenhangs zw. 
den Borftellungen beiteht, woraus fich Die Unfähig— 
feit ergibt, fte zu ordnen u. zuüberjehen. Entftehungs- 
urſache bald Affekte (3. B. Angft), bald die Steige— 
rung einer Ideenflucht (Manie), bald maſſenhaft 
auftretende Sinnestäufchungen. 

Berwittersn, 1) Fanggeräte mit einer Witte— 
rung bverjehen, d. h. einem Stoff, welcher den dem 
Apparat anhaftenden menſchl. Geruch aufhebt od. 
dem Wild angenehm duftet; 2) Felder ꝛc. mit ftin- 
fenden Dtitteln belegen, um das Wild fernzuhalten. 

Berwitterung (Kryitallogr.), Übergang 
kryſtallwaſſerreicher Kryftalle in wafferärmere von 
meilt pulveriger Beihaffenheit. — B. Geol.), alfe 
Beränderungen, welche Geſteine durch Die Einwir- 
fung der Atmoſphärilien erleiden (Abb.: Nuß-— 
Hardt im Fich— 
telgebirge), mit 12 
der dDurh den F 
Mechiel bon 
Hiten.Kältebe- < 
Dingten Des: & 
agaregativı & 
beginnendbiszu ES 
denweitergehen-· F 
den chem. Aus— 
laugungen, die | 





Ip, EZB zn de BEE BE RT 


Yöjung u. einen ®.3rüdftand zerlegen, bon 
denen jene den Salzgehalt u. die übrigen gelöften 


1. | Subflanzen des Meerivafjers bedingt, diejer den Ab— 


ja von Schlamm, Sand ıc. Je nach dem Klima, 
unter dem Die B. vor fich geht, unterfcheidet man ver- 
jchiedene V.szonen. — V.slehm, B.Sprodufte nam. 
kryſtalliniſcher Gefteine auf primärer Lagerftätte. 


Die unter V vermißten Artifel find unter W zu juchen. Liber die Ausipracde des Bf. o. Sp. 1033. 
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Verworn, Dar, Phyiiolog, x 4. Nov. 1863 
zu Berlin; 1895 ao. Prof. in Senna, 1901 o. Prof. in 
Göttingen. Bel. verdient um die allg. Phyſiol. u. die 
PHyfiol. des Nervenſyſtems. Schr.: ,‚Pſycho-phyſiol. 
PBrotijtenftudien‘ (1889); ‚Bewegung der lebenden 
Subitanz‘ (1892); ‚Allg. Phyſiol.“ (1895, *1903); 
‚Beitr, zur Phyſiol. des Zentralnervenſyſt. (T, 1898); 
‚Biogenhypotheje‘ (1903); ‚Phyfiol. Praktitum‘ 
(1907). Begr.: Zeitſchr. F. allg. Phyfiol.‘ (1902 F.). 

Berzahnung, Berzapfung, Holzverbände, 
ſ. Beil. Holz, Sp. VIII u. Abb. 13. Vgl. Zahnräder. 

Berzehrungsitenern = Verbrauchsſteuern, j. 
Aufwanbditeuern. 

Verzicht, entw. einfeitiges, empfangsbedürftiges 
Rechtsgeſchäft (3. B. bei B. auf Grundeigentum, 
3.8.8. 8 928) od. Bertrag (3. B. beim Erb-V. 
5 2346, 1.8.8.8. 8 551, beide Möglichkeiten beim 
B. auf Gefamtgutsanteil 8 1491); ſ. aber auch $ 959. 
fiber Unwirkſamkeit des B.3 val. B.G. B. 88 533. 
544. 671. 1614. 1714; A. B. G. B. 55 803. 879. 937. 
1502. Der V. fommt auf allen Rechtsgebieten vor 
(3.8. Thron-V., B. auf Rechtsmittel). Es gibt 
Rechts-V., bei Forderungen Schulderlaß gen., 3. 
auf Rechtsgeltendmachung (3. B. pactum de non 
petendo) ıc. Unverzichtbare Rechte bei. im Prozeß. 

Berzierung, in der bild. Kunſt = Orna—⸗ 
ment. — In der Mu. (Manier, Ornamentif) Die 
Ausſchmückung melod. Hauptnoten durch Einfüh- 
rung harmon. Nebennoten, die bei der Aufzeichnung 
ber Takteinteilung feinen Zeitwert erhalten; fie fül— 
len entw. den ganzen Zeitwert der Note aus od. ver— 
fürzen fie od. Die vorhergehende tote. Seit etwa 1500 
find in der Inſtrumentalmuſik beſtimmte Zeichen 
für die V. eingeführt. Heute find Hauptf. üblich: 
Schleifer (raſcher Stalengang v. 2 0d. mehreren 
Noten), Zriller, Schneller, Diordent, Doppelichlag, 
Borichlag (Tremolo, Arpeggio). Bgl. die zahlreichen 
Anweiſungen u. Verſuche des 18. Jahrh. (Tofi, 
R. Ph. E. Bad, n. U. 1906, Quantz, n. X. 1906); 
Dannreuther (Lond. 1893/95) ; Kuhlo, Mielod. 9. 
(1896); Kuhn, V.skunſt (1902). 

Verzinken, Eijen mit Zink überziehen, um es 
vor Rost zu ſchützen. 

Das mit Salz» od. Schiwejeljäure gebeizte, außgeglühte, ge- 
walzte u. nochmals gebetzte Metall pafjiert ein Bad aus Chlor- 
zink u. Salmiaf in verdünnter Salzjäure, wird dann in ge« 
Ichmolzeneg, zur Verhütung der Orydation mit Salıniaf bes 
decktes Zink getaucht. Auch galvaniſch läßt ſich Eifen verzinken 
(Bad aus Zinkjulfat u. Eiſenvitriol), dag Metall ift vorher durch 
ein Sandjtrahlgebläje zu desorydieren (galvanifiertes Eijen). 

Verzinkung, Holzverband, f. Beil. Holz, Abb. 16. 

Verzinnen, Gegenſtände mit Zinn überziehen. 

Zur Herſtellung von Weißblech (verzinntes Eiſenblech) 
werden Eiſenbleche mit Salz- od. Schwejelfäure gebeizt, ſorg⸗ 
— gereinigt, in ein Fettbad (heißen Talg od. Palmdl) u. 

arauf in geſchmolzenes Zinn getaudt. Nachdem fie genügend 

mit Zinn überzogen find, werden fie mit in Ol getauchten Bür- 
ften behandelt, nochmals in geſchmolzenes jehr heißes Zinn 
u. in heißes Fett getaucht u. durch Abreiben mit Sleie ı. 
Schlemmkreide gereinigt. — Kupferne Gegenftände werden 
auf Schmelztemperatur ded Zinn? erhibt, worauf man dag 
geihmolzene Zinn mit einem mit etwas Salmiaf bejtreuten 
Bündel Werg Darauf verreibt. Drejjinggegenftände (4. 2. 
Stecknadeln) werden in einem verzinnten Keſſel mit Binn- 
lörnern a. fauren weinjaurem Kalium (Weinftein) einige 
Stunden gekocht (Weißfud od. Zinnjud) u. ſchließlich mit Kleie 
od. Sügmehl abgerieben. 

Berzögerung |. Bewegung. — V.sgebühr = 
Prozeßſtrafe. 

Verzuckerung, Verwandlung derStärfen.ähnt. 
Kohlehydrate in Zucker (Glykoſe), unter Einfluß kata— 
lytiſch wirkender, verdünnter Säuren od. von Enzy— 
men (Maltaſe) entſprechend der Gleihung(C,H,,O;)n 
-+ nH,0 = nCO.H 206; vgl. Glytkoſe, Traubenzucker. 


Verworn — Verzweigung. 
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Verzückung, Ekſtaſe, die (grch.; lat. mentis 
excessus), ein Außerſichſein, jo daß die Seele von 
den Sinnen u. deren Einwirkungen wie abgezogen 
iſt (alienatio a sensibus corporis), u. gewifjerntaßen 
ein Aufgehen u. Berlorenfein in Wonnegefühl. Die 
V. iſt entw. eine natürliche, die von ſelbſt entfteht 
od, Tünftlich hervorgerufen wird u. auf Störung de 
ſeeliſchen Gleichgewichts u. Erhöhung der natür- 
lichen Kräfte beruht, od. eine übernatürliche (gött- 
liche), die nur von Bott veranlaßt wird, den Ge— 
brauch der äußeren Sinne ganz od. teilt. aufhebt 
u. Die Zuftände des myſt. Schauens, der Bifionen, 
bewirkt, od. endlich eine außernatürliche (dämo- 
nische). Vgl. Beſeſſene, Somnambulisinus. 

Berzug (jur.), rechtl. Folge der (verjchuldeten) 
Nichtleiſtung des Schuldners auf eine Mahnung 
(interpellatio,auh Klage, Zahlungsbefehl) des Gläu⸗ 
bigers, die nach dem Eintritt der Fälligkeit erfolgt; 
‚er kommt in B.‘ (mora solvendi, m. debitoris). 
{über Eintritt des B.3 ohne Mahnung f. Dies inter- 
pellat pro homine. Wirfung des B.3: Schadeng- 
erfaßpflicht, gefteigerte Verantwortlichfeit, bei Geld- 
ſchulden 4°/, (bet beiderfeitigerr Handelsgeſchäften 
5%/,) B.8zinjen (B.G.B. 85 284 ff. 1146; 9.8.83. 
8 352; in Sftr. ſGeſ. v. 15. Mai 1885] bei Privat: 
rechtsgeſchäften 5°%/,, bei Handelsgeſchäften 6°/, 
(9.8.8. Art. 287]). Bejionderheiten in B.G.B. 
ss 326 ff. 454. 354 (Nachlieferungsfriſten). 522. 
1613; 9.8.8. 8 376; Börſ.G. $ 53. Der Gläu— 
biger kommt in V. (Annahme-V., mora credi- 
toris, m. accipiendi), wenn er die ihm thatfächlich 
(Realanerbieten) angebotere (Ausnahme S 295: 
Verbaloblation) Leiſtung nit annimmt od. eine 
Handlung, die der Leitung des Schuldners voran— 
zugeben hat, nicht vornimmt. Die Haftung des 
Schuldners wird dadurd auf Vorſatz u. grobe Fahr: 
Yäjfigfeit beſchränkt, bei Gattungsſchuld geht Die Ge— 
fahr durch den V. auf den Gläubiger über; Wegfall 
der Zinspflicht, Beſitzaufgaberecht bei Grundſtücken, 
unter Umſtänden Recht der Hinterlegung (event. 
des Erlöſes nad) Verſteigerung) ⁊c. vgl. Selbſthilfever— 
tauf (B.G.B. 35 298 ff. 204. 328. 324. 372 ff. 642 ff.; 
9.8.8. 33373 ff.). Vgl. Schweiz. Obl. R. Art. 106. 
117/125. 234. 254. — V. (Bergb.), Hölzer, die 
beim Grubenausbau gegen Stein- u. Kohlenfall 
ſichern helfen; f. Bergbau, 3b I, Sp. 1363. 

Berzweigung von pflanzl. Sproſſen geſchieht 
entw. Durch Zmweiteilung des Vegetationspunkts u. 
gleichmäßiges Weiterwachſen beider Teile (Dich o— 
tom. B., Dihotomie od. Babelung, hauptf. 
bei Kryptogamen, Abb. 
1) od. durch Bildung 
neuer Vegetationspunkte 
unterhalb ded Stamm 
jcheitel8 (monopodtale 
V. od Monopodium, 
bei höheren Pflanzen die 
Regel). In dieſem Fall > 
trägt eine Hauptachſe in ? z 


den Blattachjeln Kite, die X Y | 


ihrerjeit3 wieder Neben— | 

zweige tragen können \ 

(Eypreffe, 2); entiwideln ſich 2 Seitenäfte jtärfer 
als die Hauptachſe (Miſtel, 3) od. einer ebenso jtarf 
wie dieſe (Umbelliferen, 4), jo entſteht falſche 
Dihotomie od. (bei mehr als 2 Seitenälten) 
PBolytomie Wird bei der monopodialen 3. 
mehrmals hintereinander ein Seitenzweig jtärfer 
als die Hauptachje (die auch) ganz verschwinden kann) 






Die unter B vermißten Artikel find unter W zu juchen. ber bie Ausſprache des Bf. o. Sp. 1033, 
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entwicelt od. bei der Dichotomen V. jeweils ein Aft 
unterdrückt, jo erwächſt eine (zuſammengeſetzte) 
Scheinachſe od. Sympoadium. Am mannig- 
faltigiten erfeheinen die B.en bei den Blütenftänden, 
1. Blüte, Bd I, Sp. 1661. u. Abb. 4. 

Befalius, Andr., Anatom, & 31. Dez. 1514 
zu Brüffel (Denkmal, 1847), T wahrid. im Oft. 
1564 auf Zante; 1537 Prof. in Padua, vorüber: 
gehend auch in Bologna u. Piſa thätig, 1543 in 
Bafel zur Üüberwachung des Drucks feiner berühmten 
Anatomiewerfe De hum. corporis fabrica u. Aus⸗ 
zug daraus; 1544 Leibarzt Karla V., 1556 ‘Phil: 
ipp3 II. d. Spanien. Begr. der mod. Anatomie (vgl. 
Beil. Medizin, Sp. 111. Gej.- Ausg. jeiner Werke von 
9. Boerhaave u. B. S. Albinus, 2 Bde, Leid. 
1725. al. Roth (1892). 

Vesdre, die (müde), Weſer, r. Nebenfl. der 
Durthe, Belgien; entjpringt in Rheinpreußen 10 km 
füdöftl. dv. Eupen, fließt durch Hügelland, mündet 
ſüdöſtl. v. Lüttich; 70 km. 

Vesiea, die (lat.), ‚Blaje‘; v. fellea, ‚Gallen‘, v. 
urinaria, ‚Harnblafe‘. — Vesicantia, Vesicatoria, 
Veſikatorien (Mtehrz.) = Blafenziehende Mittel. 
— Vesicula, die, ‚Bläschen‘; vesicula seminalis, 
‚Samenbläschen‘, f. d., 8b VII, Sp. 1012; vesicula 
umbilicalis, ‚Jtabelbläschen‘, j. Entwicklung, 3b IIL, 

Vesicantia (3001.), die Pflafterfäfer. [Sp. 142. 

Veſikulär (Lat), Hläschenartig; v.es Atmen, 
da3 zarte hörbare Lungengeräuſch, das bei der Ein— 
atmung entjteht. — Veſikulös (lat.), mit Fleinen 

Vesontio (lat.) ſ. Bejangon. [Bläschen bededt. 

Veſoul (wörg, w'ſul), Hauptit. des franz. Dep. 
Haute-Sadne, am Durgeon (I. zur Saöne); (1901) 
einſchl. Garn. 9704 €. ; Ta; Ger. 1 Inſtanz, Til. 
der Bank dv. Franfreid; Knabenlyc., Kl. Sem., 
Normalſchule für Vehrer u. Lehrerinnen, Gemälde— 
muſeum (in der ehem. Annunziatenkirche), prähiit. 
u. naturwiſſ. Sammlungen, Muſeum der Aderbaus 
geſ., Stabtbibl. (30 000 Druckbde, 244 Hdſchr.), 
Dep.:Arhiv, Theater, Krankenhaus ꝛc.; Fabr. v. 
Stiefelwichje, Zeilenhauerei, Weinbau. Nördl., auf 
den 452 m h. Hügel Ya Motte, Feſtungsreſte u. 
Muttergottesitatue (1854/57). — 3. Jan. 1814 von 
ben Sfterreichern unter Graf Thurn beſetzt. Vom 
5. San. 1871 an Kämpfe zw. Werder u. Bourbafi. 
Vgl. Morey, Chronique (3. 1887). 

Vespa L., Sattg der Welpen. 

Beipalianuıs, Titus Flavius Sabinus 
(erſt ſpäter V., als Kaiſer Cäſar V. Auguſtus), röm. 
Kaiſer (69/79 n. Chr.), & 17. Nov. 9 n. Chr. bei 
Reate im Sabinerland, T 24. Juni 79; wurde als 
Feldherr in Judäa 69 von den mit Vitelliuß unzu— 
friedenen Regionen des Oſtens zum Kaiſer auöges 
rufen, 308 70 in Rom ein und übernahm mit fejter 
Hand die Herrſchaft. Sein Sohn Titus beendigte 
den Süd. Krieg, Cerialis den gefährlihen Aufſtand 
de3 Eivilis in Batapien, Gallien u. Germanien. 3. 
ftellte die Zucht im Heer wieder her, befeitigte die 
Günſtlingswirtſchaft in der Verwaltung, hob durch 
umfichtige, oft zu große Sparjamfeit (vgl. Non olet) 
die Finanzen (Aufſtellung Des 1. regelrechten Bud— 
get3) u. that viel für die Wiederherftellung der arg 
verwüfteten Stadt Rom. Gegen die Provinzen u. 
die abhängigen Bundeskönigreiche verfuhr er härter. 
Die grieh. Philoſophen vertrieb er 72 als ſtaats— 
gefährlich aus Stalien, bewilligte Dagegen Bejol- 
dungen für röm. Lehrer der Beredſamkeit. 

Veſper, die, ein Teil des kirchl. Stundengebets, ſ. 
Brevier. — V. bilder, Daritellungen der auf Den Tod 


Veſalius — Vejterbotten. 
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Chriſti folgenden Szenen: Kreuzabnahme, Bewei— 
nung, Grablegung, darunter be. die Pieta, ſ. d. a. 
Taf. Kreuz. — V. mautel ſ. Pluviale. — B., die, auch 
dag, B.brot, in Süddeutichland die Zwiſchenmahl— 
zeit eig. abends, aber auch vormittags. 
Vespertilio L., Vesperugo Keys.-Bl., Gattgn 
Vespidae, die Weſpen. [der Fledermäuſe. 
Veſpueci (weſputtſch), Amerigo, ital. See- 
fahrer, & 9. März 1451 zu Florenz, T 22. Febr. 
1512 zu Sevilla; trat hier 1493 in ein Handels— 
haug, begleitete 1499/1500 Hojeda nach Venezuela; 
1501 in port. (mehrere Reifen nad) dent neuen Belt: 
teil), 1505 wieder in fpan. Dienjten, 1508 Piloto- 
mayor (‚Oberjteuermann‘). Die Briefe u. Berichte 
3.3 über feine Reifen (Waldſeemüllers Cosmogra- 
phia angefügt, St-Die 1507), bei. über bie v. 
1501/02 (Fakſimileneudruck des Mundus Novus, 
hrsg. von Sarnow u. Trübenbach, 1903) wurden 
in ganz Europa verbreitet u. brachten ihm vorüber 
gehend auf Koften feines Freundes Kolumbus den 
Ruhm des Entdeders der Neuen Welt ; der Vorſchlag 
Martin Waldfeenüllers (. o.), Diefe nah A. V. zu 
benennen, fand bald allg. Anklang. Bol. Uzielli (2 
Bde, Zlor. 1893); derj., A. V. davanti la crit. stor. 
(ebd.1899); Markham, Letters (Lond. 1894); Name 
baldi (Flor. 1898); A. Bandini (ebd. 1898). 
Veſta, urital. Gottheit, wie die griech. Hejtia 
(1. d.) Perfonififation des Herdfeuers; aud) in Rom 
ftet3 einheimifch u. zu Janus in Beziehungen ftehend, 
ſowohl in den Brivathäufern, wo fie auch über Die 
am Herd zubereitete Nahrung wacht (daher Die 
Vestalia beſ. Felt der Bäder u. Müller am 9. Sunt), 
als auch ganz bei. von Staat3 wegen in dem uralten 
Rundtempel auf der Velia ohne Bild, bloß in Ge— 
ftalt eines ewigen Feuers unter ftrenger Wahrung 
der Kultgeheimniffe verehrt. Den Dienft bejorgten 
die 6 (wohl den 3 alten Tribus entſprechend) Ve 
italinnen, die, im Alter v. 6 bis LO Jahren aus 20 
vom PBontifer Marimus vorgeſchlagenen Mädchen 
ausgeloſt u. feierlich eingeführt (‚kapiert), volle 30 
Sabre unter Bewahrung ihrer Sungfräulichkeit u. 
in ftvenger Klaufur in der Amtswohnung (Atrium 
Vestae; neuerdings wieder audgegraben) den an— 
Itrengenden Dienst verrichteten. Dad Erlöfchen des 
Feuers wurde mit Geißelung, die Verlegung der 
Keufchheit mit Vebendigbegraben geahndet. Dafür 
ftanden die Beftalinnen als geheiligte PBerjonen im 
höchſten Anfehen, genoifen alle Rechte der Mlatronen 
(deven altertüml. Tracht fie auch trugen), durften 
Zeugnis ablegen u. Tejtamente machen wie die 
Männer, u. zum Tod geführte Verbrecher wurden 
begnadigt, wenn fie ihnen begegneten. 382 n. Ehr. 
309 Gratianus die Einfünfte der Beitalinnen ein 
u. machte Damit dem V.kult ein Ende, Vgl. Preuner, 
Heftia=B. (1864). — V. (Aſtron.), der hellſte u. 
größte der Heinen Planeten, f. d., Tafelrücfeite. 
Vestararius j. Vestiarius. 
Beiteraalen (Älen), norw. Inſeln, j. Lofoten. 
Veſteraͤs, amil. Västeräs, Hauptit. des ſchwed. 
Län Beitmanland, nördl. am Mälar; (1900) einſchl. 
Garn. 11999 E.; Th, Dampferſtatiom; luth. 
Biſch., Zellengefängnis, Abt. der Reichsbank; vom. 
got. Dom (13. Jahıh.; 102m h. Zurm), Schloß 
(14., ern. 17. Jahrh.); Höhere Mittelſchule, biſch. 
Bibl. (12000 Bde). — Der Reichsſstag zu B. 1527 
machte Guſtav Wafa zum Summus episcopus, der v. 
1544 erflärte Schweden ala Erbreich im Haus Waſa. 
Veſterbotten, amtl. Västerbotten, ſchwed. 
Sandichaft, die Küfteam Bottn. Meerbuſen ziv. Unteä= 


Die unter B vermißten Artikel find unter WB zu fuchen, Über die Ausſprache des VB. o. Sp. 1038, 
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u. Tornedelf. Der füdl. Teil fowie der ©. v. Lapp- 
land bilden den Län V.; 55763 km?, (1905) 
152746 E.; Bodennußung ꝛc. f. Rüdf. I ber Karte 
Schweden; Fiſcherei, Sägewerke; Hauptft. Umeä. 

Veſternorrland, amtlich Västernorrland, 
ſchwed. Län, hauptſ. die Landſchaft Angermanland 
(J. Angerman-Etſ); 24128 km?, (1905) 240 873 E.; 
Bodennutzung ze. ſ. Rückſ. I der Karte Schweden; Holz⸗ 
ind., Fiſcherei, Fremdenverkehr; Hauptſt. Hernöfand. 

Veſtervit, amtlich Västervik, ſchwed. Hafenſt., 
Län Kalmar, füdl. an der Gamlebybucht; (1900) 
8299 E.; vH, Dampferſtation; diſch. Vizekonſulat; 
höhere Mittel-, Navigationsſchule; Schiffbau, Ausf. 
v. Holz, Getreide, Eiſen. 


Vestiarius (auch vestararius), im M.X. der || 
Hofbeamte (beim Papft u. bei Fürſten) u. in Klö-⸗ 


ftern der Mönd, dem die Hut u. Obforge für Die 
Gewand: u. Schabfammer oblag; auch = Sakriſtan. 

Veſtibül, das (frz.), 1. Haus. 

Vestibulum, das (lat.), im alten Rom die Bor- 
halle bei größeren, der Hausflur bei kleineven Ge- 
bäuden; vgl. Bad, Baſilika, Wohnhaus (antikes). — V. 
(Anat.), der Borraum mander Körperhöhlen, 
zw. dieſen u. der äußern Begrenzung ; jo beim Kehl- 
fopf zw. Kehldeckel u. Taſchenband, beim Mund zw. 
Lippen u. Mundhöhle; f. auf Ohr, Bd VI, Sp. 8338. 

Vestigia terrent (lat.), ‚Die Spuren ſchrecken 
ab‘ (Hor., Ep. I, 1, 74, mit Bezug auf die Afopifche 
Fabel, wo Tierſpuren wohl in Die Löwenhöhle hin- 
ein, aber feine heraus führen). 

Beititur, die (lat.), Einfleidung; Inveſtitur, f.d. 

Beitmanland, amtlich Västmänland, mittel 
ſchwed. Län, nördl. vom Mälarſee, größtenteils 
Ebene; 6434 km?, (1905) 149050 E.; Boden- 
nußung 21. ſ. Rüdi. I der Karte Schweden; Eijen- 
gruben, Eifen: u. Mejfingwerfe; Hauptſt. Vefteräs. 
— Die gleihn. Landihaft umfaßt noch den 
nördl. Teil des Län Orebro. 

Veſtris (Veſtri), ital. Tänzerfamilie, durch 
ein Sahrh. von europ. Ruf in Ballett u. Pantomime; 
weitberühmt von 4 Brüdern Gaëtano (1729/1808), 
Florentiner, 1748/81 an der Gr. Oper in ‘Paris, 
durch Eleganz, Feinheit u. originelle Einfälle Die 
Zierde derfranz. Choreographie; ähnlich fein natürl. 
Sohn Augufte, eig. V. Allard (1760/1842), feit 
1772 bi3 ins hohe Alter an der Parifer Oper. 

Beiullian, das (v. Vesul(i)um = Bejouf), eine 
Abt. des mittl. braunen Jura. 

Veſuv, der, ital. (Monte) Vesuvio, unterital. 
Vulkan, der einzige thätige des europ. Feſtlands, 
ifoliert in der Brucdhgone der Kampan. Ebene, un- 
mittelbar am Golf v. Neapel (j. Karte Italien, 
Nebent.). Der fait freisrunde Berg (Umfang 45 km, 
Ringbahn Circumvesuviana) fteigt erit allmählid) 
an u. geht im N. u. NO. in einen halbkreisförm., 
nad innen fteilen (45%) Wal (Mte Somma od. 
furz Somma) über, den Reft eines 79 n. Chr. zer: 
ftörten Tufffegel3, der in der Punta del Najone (im 
N.) 1132 m erreicht u. auf einem Sporn (im SW.) 
jeit 1847 das fgl. Objervatorium (608 m ü. M.; 
Annali 1859 ff., jeit 1896 hr3g. von Dir. Matteucci) 
trägt; im ausgeweiteten Krater der Somma erhob 
fich, von dieſer Durch ein tiefes (800 m ü. M.) fichel- 
form. Thal (Atrio del Cavallo) getrennt, wahrſch. 
erjt beim gen. Ausbruch), der eig. V., ein jteiler 
Aſchen- u.Schladenfegel (Eruptionszentrum), deſſen 
Geftalt (nam. am Gipfel, Abb., 1 vor, 2 nad) 
dem Ausbruch v. 1906) u. Höhe (1900: 1303, 
1907: 1196 m) bei jeder ſtärkern Eruption fid) 

” Herder Konverj.Ler. 3. Aufl. VII. 
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ändert. Am Weftfuß (795 m ü. M.) des im 
ſchneebedeckten Gipfelfegel3 liegt Die Endſtation der 
(von Pugliano-Refina aus) 8 km I. Cookſchen B.- 
bahn (1902/03, 3. &. elektr. Zahnradbahn, bis 
20°/, Steigung) u. das Ende der 9 kmI.B.jtraße; 
von hier 820 m I. Drahtſeilbahn (1879/80; durd)= 
ſchnittl. Steigung 56 °/,, 1906 fait ganz zerjtört) bi 
nahe an den Rand des Gipfelfraters, Der, in jeiner 
Größe ftet3 wechjelnd, faft ununterbrochen weiße 
Schwefeldämpfe, manchmal aud Steine ausftößt. 
Der 8. galt bis 63 n. Ehr., wo ein furchtbares Erd- 
beben von ihm ausging, für erlofchen ; 79 n. Ehr. er= 
folgte dann der befannte gr. Ausbruch, dem Plinius 
d.ü. u. die Orte Pompeji, Herculanẽum, Stabiä ıc. 
zum Opfer fielen, worauf ji) in größeren Zeitabjtän 
den mehr od. minder heftige Eruptionen wiederhol=- 
ten. Nach Yängerer Ruhe (feit 1500) eröffnete der 
furchtbare Ausbruch v. 1631 (über 4000 Tote) die 
bis heute andauernde, von Pauſen od. Solfatarenzu= 
ftänden unterbrochene Eruptionsfette (bi3 1906: 22 
heftige Ausbrüche, nam. 1794, 1822, 1858, 1861, 
1872) ; der Yeßte ftärfere Ausbruch (4. bi 11. Apr. 
1906) förderte im SO. (wechſelnde Seitenfpalten u. 
=frater, bis 470 m herab) Lavaſtröme (bis nad) Bos— 
cotrecafe hinein) u. (au3 dem Gipfellrater) etwa 85 
Mill. m3 Aiche u. Lapilli zu tage, wodurch Die reiche 
Vegetation (be. Weinberge: Lacrimae Christi ze.) 
der unteren Hänge 3. T. auf Jahre hinaus vernichtet 
wurde (unmittelbarer Schaden 30 Will. M, über 
500 Tote). Vgl. Palmieri, Cronaca 1840/71 (Neap. 
1874); berf., Storia (ebd. 1882); Furchheim, Bibliogr. 
(in der Bibliogr. della Campania I, ebd. 1897); 
Schneeru.d. Stein-Nordheim(?1896); Baratta(Rom 
1897); Strub, B.bahn (1903). Karte1:25000 u. 
1:10000 (Hrög. vom Generaljtab, Flor. °1902). 
Veſuvign, Idokras, ber, Mineral, Fompli= 
zierte Kalkthonerdeſilikate, tetragonal, oft in großen, 
flächenreichen, kurzprismat. Kryſtallen (Abb. ſ. Taf. 
Kryſtall, Fig. 60), auch in ſtengeligen Aggregaten 
(Egeran) u. dicht, ſelbſt nephritähnlich (B.Tel3), 
gelbgrün, braun, grün, ohne Spaltbarfeit. 9. 6'/,, 
ipez. Gew. 3,4. Bejtandteil körniger Kalte ſowie ber 
Kalkfilikatfelſe, die ſchönſten Kryftalle auf Klüften in 
Veſuvin, das = Biömardbraun. [Serpentin. 
Veſzprim (meh-), ung. Veszprem Eprem), ungar. 
Kom., umfaßt den größten Zeil des Bakonywaldes 
(713 m) u. einen Heinen des Plattenjeed. 3955 km?, 
(1900) 222024 €. (14,6°%/, Diſch.; 64,5 °/, Kath., 
31,30%/, Prot., 4,2°/, Isr.); Anbau v. Weizen, Rog⸗ 
gen, Gerite, Mais, Kartoffeln, Tabak, Weinzc., Holz: 
ind. (22 9/, der Flüähe Wald), Fabr. dvd. Thon-, Sla3-, 
Metallwaren, Müllerei ꝛc.; 5 Stuhlbezirte. — Die. 


33 
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gleichn. Hauptft., im Bakonywald, 10 km nördl. 
vom Plattenſee, 260 mü.M.; 14114 meift magyar. 
kath. €. (390 Dtſch.; 1778 Piot., 1586 S3r.); Ich; 
kath. Biſch. Gerichtähof, Bez. G., Gefängnis, Finanz» 
dir.; Dom (bergangsſtil des 14. Jahrh) mit Krypta, 
daneben die Giſelakap. (angeblich im 11. Jahrh. von 
Königin Bijela erb., jeit 1907 im Umbau), biſch. Ref. 
mit Säulenhalle u. reichem bildnerifhem Schmud, 
got. Klofter u. Kirche der Engl. Fräulein, minaret- 
. artiger Wachturm aus türf. Zeit, alte Wälle ıc.; 
theol. Diöz.:Lehranitalt u. bij. Seminar, Pia- 
riitengymn., ftaatl. höhere Handelsſchule, Tath. 
Sehrerinnenpräparandie, ftädt. Kranken-, Waijen-, 
biſch. Defizientenpriefterhaus; Franziskaner, Vin— 
centinerinnen; Garten=, Wein- u. Getreidebau. — 
Das gleichn. Bist. (1009 von Stephan d. HI. 
gegr., Suffr. v. Gran; Biſch. feit 1888 Baron Karl 
dv. Hornig, & 10. Aug. 1840 zu Budapeft) zählt 306 
(81 Hilfs-) Pfarreien, 415 (316 Welt-) Priefter, 
13 (7 männl.) velig. Genoff., 595 564 Katholiken. 

Beleranen (lat.), bei den Römern Soldaten, 
die ihre Dienjtzeit (16 od. 20 Jahre) beendet hatten 
u. des Fahneneids entbunden waren, aber vorläufig 
noch unter bejondrer Fahne (daher vexillariüi). bei= 
fammengehalten wurden, bis fie durch Landanwei— 
jung verjorgt wurden. Heute frühere Feldzugsteil- 
nehmer. Beteran auch = Altkundiger, Altmeifter. 
— V.vereine ſ. Kriegervereine. 

Veterinär (lat.), die Tierheilkunde (ars vete- 
rinaria) betr.; V., ber = Tierarzt. — V.kliniken, 
V.kunde, B.medizin, V.rat, V.ſchulen fſ. 
Tierarzneikunde; B.polizei ſ. Gerichtl. Tierarzneikunde. 
— V.weſen, B.afademie f. Militärveterinärweſen. 

Vetiverwurzel (wettwör⸗) ſ. Andropogon. 

Veto, das (v. lat. veto, ‚ich verbiete‘), das einer 
einzelnen Perſon verfaſſungsmäßig zuſtehende Recht, 
die Beſchlüſſe des andern geſetzgebenden Faktors entw. 
vollſtändig unwirkſam zu machen (abjolutes od. un- 
bedingtes V.) od. ihr Inkrafttreten hinauszuſchieben 
(ſuspenſives od. bedingtes®.). Ein abfolutes V. be- 
fißen die Oberhäupter der meiſten monard). Staaten, 
ein ſuspenſives der König dv. Norwegen (unwirkſam 
gegen einen 8mal. Beſchluß der VBolfsvertretung) u. 


ber Prüf. der Ver. St. (außer gegen Kongreß: 


beihlüffe mit Zweidrittelmehrheit in beiden Häu— 
jern), fein B. die Präf. der meisten anderen Repu— 
blifen; auch der Deutjche Kaiſer befißt fein V. gegen 
die Bejchlüffe von Bundesrat u. Reichstag. Hiſtoriſch 
wichtig ift das V. der röm. Volkstribunen gegen 
Senatsbeihlüffe u. das Liberum veto (f. d) im 
poln. Reichstag. Vielfach machen Die Staaten auch 
ein Recht des B. geltend bei Beſetzung kirchl. Stellen 
gegen personae minus gratae, vgl. d., auch Kirchen⸗ 
amt; in der Papſtwahl fj. Exklufive. — Iriſches V. 
J. Biſchof, Bd I, Sp, 1579, 
Betriolo, tirol. Luftkurort, über Levico, 7. d. 
Vetſchau, brandend. Stadt, Kr. Kalau, 17 km 
nordmweitl. dv. Kottbus, 62 m ü. Dt. ; (1905) 2819 €. 
(159 Kath., period. Gottesdienft) ; ; Kranfen- 
haus; Fabr. v. landw. Maſchinen, mech. Webereien. 
Better (mhd. veter, vetere), urſpr. Vaters— 
bruder, dann Brudersſohn (weibl.: Baſe, Muhme); 
auch für entferntere Verwandte gebr.; auch konven— 
tionelle (briefl.) Anrede der Fürſten untereinander. 
Better, 1) (Bötter), Konr., S. J. (jeit 1576), 
Polemiter, & 1548 zu Engen (Schwaben), T11. Oft. 
1622 zu München. Verf. in derber, meijt aus gegne= 
riihen Schriften entnommener Sprache etwa 100 
Leine Streitſchr. (gegen Luther u. Proteftantismug). 
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2) Paul, kath. Exeget, & 14. Juli 1850 zu 
Oberdettingen b. Biberach (Württ.), T 21. Sept. 
1906 zu Tübingen; 1873 Priefter, 1882 Pfarrer in 
Weiler b. Rottenburg, 1890 Lehrauftrag, 1893 o. 
Prof. für altteft. Exregefe in Tübingen, 1903 Konfuls 
tor der päpftl. Kommiffion für bibl. Studien. Schr. 
(außer wertvollen Abh. in Ztſchr.): Chosroe Magni 
explicatio precum missae (1880); ‚Apofr. 3. Rorin- 
therbrief‘ (1894); ‚Mtetrif Des Buches Job‘ (1897). 

Betterli, Sriedr., ſchweiz. Waffentechnifer, - 
* 21. Aug. 1822 im Thurgau, T 11. Mai 1882 zu 
Neuhauſen b. Schaffhaufen als Dir. der Waffen- 
fabr. ; erfannte als einer der erſten die Vorteile des 
fleinen Stalibers, Erfinder des B.gewehrs (1869 
als Mehrlader in der Schweiz, 1870 ala Einzellader 
in Stalien eingeführt). Bgl. Taf. Handfener 
waffen, Sp. V. 

Better von der Lilie, öfte. Grafen, kath., 
Keichögrafen jeit 1653. — Felix, * 18. März 
1830; 1879/91 Mitgl. des Abg.- Haufe, 1891 
lebenal., 1907 erbl. Mitgl. des Herrenhaufes (Mita 
telpartei); 1884/1906 Landeshauptmann v. Mähren. 
— Sein Sohn Moriz, & 22. Aug. 1856 zu Trop⸗ 


pau; 1897/1907 Mitgl., 1901/07 Präf. des Abg.- 


Haufes (Deittelpartei). 

Vetturino (ital.), ‚Kutſcher, Lohnkutſcher. 

Betweis, Bernhardin,O.F.M. (ſeit 1617), 
Theolog, & 1599 zu Vettweis d. Düren, T 10. Dez. . 
1668 zu Köln; Vektor der Philof. u. Theol. 5mal 
Provinzial der Kölner Prov., 3mal Generaldefinitor 
des ganzen Ordens; Vorkämpfer gegen das Luther« 
tum in den Rheinlanden. " 

Beuillot (wii), Louis, franz. Publizist, * 
11. Ott. 1813 zu Boynes (Voiret), T 7. März 1883 
zu Paris; jeit 1831 Red. des offiziöfen Echo de 
Rouen, feit 1837 der Pariſer Charte de 1830; nad 
jeiner Romreiſe (1838) glühender Verteidiger der 
fath. Kirche u. der Rechte des Heil. Stuhls, jpielte 
in der franz. Religtonsbewegung eine große Nolte, 
wurde 1843 Hauptved. des Univers (f. b.); einer der 
glänzenditen franz. Stilijten u. Publiziften des 19. 
Jahrh. Hauptmw.: Pölerinages en Suisse (1838, 
251904); Pierre Saintive (1840; relig. Brief- 
roman); Le saint Rosaire medite (1840) ; Rome 
et Lorette (1841; n. X. 1907); Agnes de Laurens 
(2 Bde, 1845; n. X. 1904) ; Les Frangais en Al- 
görie (1845); Les libres-penseurs (1848, *1866); 
De quelques erreurs sur la papauté (1859); Le 
parfum de Rome (2 Bde, 1861, 71871); Pie IX 
(1864, 71870); Les odeurs de Paris (1866); Rome 
pendant le Concile (2 Bde, 1871); Jesus-Christ 
(1874) ıc. Gel. Ztgsaufſ.: Melanges relig., hist., 
polit. etlitt., 18 Bde, 1856/75. CEuvres po6t., 1878. 
Corresp., 7 Bde, 1883/92. Pages choisies de L. 
V. hrsg. von Albalat, 1906. Val. Eug. V. (I/II, 
1899/1904); ferner: Cornut (1891); fämtl. Paris. 

Veurne (wörne), frz. Furnes, belg. Xrr.-Hauptft., 
Meitflandern, durch Kanäle mit Bergues, Dün- 
firden, Nieuport, Loo verbunden; (1900) 5796 €. ; 
vi, Kleinbahn nad DOftende, La Banne, Ypern; 
Ger. 1. Inſtanz, Zellengefängnis, Kontor der Na— 
tionalbant; Kirchen Ste-Walburge (gegr. 7., zuletzt 
ern. 13. Jahrh., unvol.) u. St» Nicola (14.), 
Rathaus (16. Jahrh.); Knabenmittel-, Zeichenz, 
gewerbl. Schule; Miutterhäufer der Annungiaten u. 
Schw. vom hl. Gehorſam 2c.; Spißenfabr., Ziege— 
leien, Pferde-, Vieh-, Getreide, Raps», Hopfen 
handel 2c. — 13. Aug. 1297 Sieg Roberts v. Artois 
mit dem franz. Heer über Wilhelm v. Jülich, der 
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für feinen Großvater Guido dv. Dampierre, Grafen 
v. Flandern, fonımandierte; darauf geplündert u. 
verbrannt. 1668/1713 u. 1794/1814 franz. 

Veuſter älter), Joſ. de, Millionär, j. Damian 2). 

Vevey (wöwi), dtſch Vivis, ſchweiz. DBez.- 
Hauptſt. Kant. Waadt, an der Mündung der Veveyſe 
in den Genfer See, 382 m ü. M.; (1900) 11781 
E. (3424 Kath.; 1919 Diih.); SE, eleltr. Bahn 
nah Chamby, Ehätel-St-Denis, Villeneuve, 1588 
m I. Drahtieilbahn auf den Mit Belerin (1084m, 
Hotels), Dampferftation; Kirche St Martin (1498); 
Weinbaufehule, Muſeum Jeniſch (Gemälde-, natur» 
geſch. Samml., Bibl.), Theater; Fabr. v. Zigarren, 
Schokolade, Neſtles Kindermehlxc. Seit 17. Jahrh. 
große Winzerfeite (mit Feſtſpielen zc., zuletzt 1905). 

Veveyſe (mönwär), dtſch Vivisbach, ſchweiz. Bez., 
im SW. des Kant. Freiburg, beiderſeits der Broye 
u. der V. (zum Genfer See). 135,2 km?, (1900) 
8402 meift fath. franz. €. (100 Dtſch.); Hauptort 
Chätel-St-Deni2. 

Berieren (lat.), neden, foppen. Verierbilbd, 
ein (meijt gezeichnetes) Bild, das verſteckt ein 2. 
(Scherz-) Bild enthält. VBeration, bie, Beläfti- 
gung, Quälerei, Nederei. Vexierbecher f. Heber. 

Vexiernelke T. Lychnis; Beriernüfje f. Carya. 

Vexilla regis prod&unt (lat., ‚de3 Königs 
Banner geht voran‘), liturg. Hymnus der Veſper der 
Bailionzzeit, von Benantius Fortunatuß(T um 600). 

Vexillum, das (lat.), die Fahne der röm. Reiter: 
ſchwadron (ala); vgl. Fahne, Labarum u. Röm. Kriegs» 
weſen. — Vexillarli ſ. Beterauen. — V. (Zo ol.), 
Zeil der Feder, ſ. d. 

Vexjö, amtl. Växjö (wärſcho), Hauptſt. des ſchwed. 
Län Kronoborg, nördl. am B. ſee ®(1900) einſchl. 
Gain. 7365 €; ui; luth. Biſch.; Dom (um 
1300); höhere Mitteljchule, Vehrerjem., Muſeum 
(Altertümer, Bibl.); Spital, Blindenvorjchule; 
Eijengießerei, Fabr. v. Zündhölgern. 

Bezelay GWeſ'lä), franz. Stadt, Dep. Yonne, 
15 km füdweftl. v. Avalon, 310 m ü. M.; (1901) 
798 €. ; ehem. (rom. u. frühgot.) Benediktinerabtei- 
firhe La Wtadeleine (11./13. Sahıh., im 19. von 
Viollet-le-Duc ern.), wo der HI. Bernhard den 
2. Kreuzzug predigte (1146) u. Philipp Auguft u. 
Richard Löwenherz 1187 das Kreuz nahmen (Abb. 
des Portals f. Taf. Rom. Kunft 49), alte Feſtungs— 
reſte (Porte Neuve) 2. Einjt blühender Walfahrts- 
ort u. Handelsplatz, Heimat Th. Bezas u. lange 
Hochburg der Hugenotten. Vgl. Chereft (3 Bde, 
Auxerre 1865/68); Viollet-le-Duc (Par. 1873). 

Mezere, die (weſar), ſüdweſtfranz. Fluß; entipringt 
im N. des Dep. Correze auf dem Plateau v. Mille— 
vache, bildet mehrere Fälle, mündet bei Limeuil in 

Beier = Weſir. [die Dordogne; 192 kml. 

Vezzana, Cima di, die (ſchima⸗), Gipfel in 
der Palagruppe, f. d. 

Vezzano, tirol. Marktfl., auf einer Hochebene 
(384 m) wejtl. v. Trient; (1900) 836 ital. fath. E.; 
Bez.G.; Weinbau (weißer Vino santo). Nordöſtl. 
Terlago (1027 €.) mit dem gleichn. See (453 m 
ü. M., 29,6 ha, bi3 9,3 m t.; durch unterivd. Abflug 
zur Etſch im Abnehmen), ſüdweſtl. der Toblino— 
jee mit altem Schloß des Grafen Wolkenſtein. 

V.g., Abk. für (lat.) verbi gratia, ‚zum Beijpiel‘, 

V,6.6. (auf Münzen 20.) = Bon Gottes Gnaden. 

Via, die (lat.), ‚Weg, Straße, Heerftraße‘; bei 
MWegangaben viä = über. — Röm. Heerjtraßen: 
V. Aemilia f. Amitife Straße; V. Appia f. Appius; 
V. Aurglia f. Aureliſche Straße; V. Cassia f. Cassia V.; 
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V. Egnatia ſ. Durazzo; V. Flaminia f. Flaminius; 
V. Latina von der Porta Latina (od. Capena) über 
das Albanergebirge nach Caſilinum, wo ſie in die 
Appia einmündete; V. Salaria über Reate u. As— 
culum Picenum ans Adriat. Meer; V. Valeria über 
Tibur, das Aquerland u. Corfinium ans Meer bei 
Aternum (vgl. Italien, Geſchichtskarte I, u. Beil. Stra- 
Ben, Sp. D. In Rom ſelbſt am befannteften Die 
V. sacra u. die Nova v. auf dem Forum. — V. 
humida (&hem.) = Naſſer Weg. 

Viadana, ital. Diſtr.⸗Hauptſt., 42 km ſüdweſtl. 
v. Diantua (Straßenbahn), I. am Bo;.(1901) 5101, 
al3 Gem. 15835 €. ; Realſchule; Barmh. Schw. ; 
Tabr. dv. Flechtwaren, Käje ꝛc., Sägemühlen. j 

Biadana, Ludovico (eig. Groſſi da V.), 
ital. Komponiſt, & 1564 zu Biadana, T2. Mai 
1627 zu Gualtieri; zulegt in Venedig u. Mantua 
als Kirchenfapellmeiiter, berühmt durch feine geijtl. 
Konzerte (Cento concerti eceles., 1602 ff.), in denen 
er wohl als einer der Eriten den modernen Solo— 
gefang auf Kirchenmuſik anmwendete (nicht Erfinder 
des Generalbajjes); fomp. zahlr. a cappella-Mejfen, 
Motetten u. Geſangswerke mit Continuo. Bal. Pa- 
razzi (Mail. 1876); Haberl (Kirchenmuſik. Jahrb. 
1881); derj. (Musica sacra 1897). | 

Via dolorosa, bie (lat.), Die ‚Schmerzenzftraße‘ 
in Jeruſalem, der Kreuzweg des Heiland. 

Viadukt, der, ein= od. mehrjtöciges Brücken— 
bauwerk aus Holz, Stein, Eijen zur Überführung 
einer Straße, Eijenbahn, über Thäler, Ströme, 
Schluchten; vgl. Taf. Brüden, IV. 

Bianıala, die (ital., ‚böjer Weg‘, wegen der 
Lawinengefahr), graubündn. Thalſchlucht des Hin— 
terrheins, füdl. v. Thuſis, zw. ſenkr. Felſen, die nur 
für einen kl. Thalkeſſel Raum laſſen. Seit 1470 
(od. 1473) von 4 Fuß br. Weg, ſeit 1822 von einer 
Poſtſtraße durchzogen, die 3mal (Brüden v. 1738, 
1739 u. 1834) den Fluß überfcreitet u. Die Fels— 
wand in 50 m I. Tunnel durchbohrt. 

Vianden (fian-), luxemb. Stadt, Dijtr. Diekirch, 
beiderjeit8 der Dur (Steinbrüde), 239 m ii. M.; 
(1905) 1262 fath. E.; LH; ehem. Zrinitarierfloiter 
(1248/1783; die Kirche jet Pfarrfirche), Reſte 
der alten Ringmanern u. Feſtungstürme, großartige 
Schloßruine der Grafen v. B., fpäteren Grafen v. 
Naſſau-Oranien-V. (meift 12./13. Sahrh., der jog. 
Naſſaubau v. 1617/20, die Schloßfap. 1849 reſt.); 
Schw. der chriſtl. Lehre; Gerberei, Obſtzucht ꝛc.; 
ſtarker Fremdenverkehr. Vgl. Arendt (1884). 

Bianen, ſüdholl. Stadt, l. am Lek (Schiffbrücke); 
(1899) 3465 E.; kath. Kirche; Amersfoorter Schw. 

Vianna do Caſtello (du⸗... u), port. Diſtr. 
Hauptit., r. an der Mündung des Lima (Brücke) in 
den Atlant. Ozean, befejtigt (Caftello de Santiago, 
die übrigen Werke. jeit 1897 aufgegeben); (1900) 
einichl. Garn. 9851 E.; UI; Fl. der Bank v. Por— 
tugal, 12 konſular. Vertretungen (öſtr. Konfular: 
agentur); Fifchfang, Küftenhandel. | 

Bianney (wtäni), Joh. Bapt. Maria, ſel., 
Pfarrer, & 8. Mai 1786 zu Dardilly b. Lyon, T 4. 
Ang. 1859 zu Ars b. Lyon. Anfangs Viehhirt, dann 
Schullehrer, 1815 Priefter u. 1813 Pfarrer v. Ars. 
Sein Gebet3: u. Bußleben zeitigte ganz außerordent- 
Yiche feelforgliche Erfolge. Seine dämonol. Erfah 
rungen verdienen Beadhtung. Selig geſprochen 1904. 
Predigten, 4 Bde, Lyon 1883; dijch 1884 f. Bal. 
J. Sanffen (1885); Monnin (2 Bde, Par. 1861, 
181905, diſch 21874); J. Vianney (ebd. 1905); 
Germain (ebd. 1905). 
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Biapori, fin. Name v. Speaborg. 

Biardot (wiirde), Louis, franz. Kunftichriftft., 
* 31. Juli 1800 zu Dijon, T 5. Mai 1883 zu Paris. 
Schr. u.a.: Hist. des Arabes et des Mores (2 Bde, 
1851); Espagne et beaux-arts (1866); Apologie 
d’un incredule (1868, fpäter u. d. T. Libre examen, 
*1881); Merveilles de la peinture (2 Bde, 1868), 
de la sculpt. (1869); ſämtl. Paris. | 

Biardot:-Garcta (wlärdg-garkia), Pauline, 
berühmte franz. Sängerin, & 18. Juli 1821 zu Pa— 
ris; Tochter von Man. Vic. Garcia (f. d.), Schülerin 
von dieſem u. Reicha u. Liſzt, 1839 zum 1. Mal 
als Meszojopraniftin auf der Bühne in London, feit 
1841 mit dem Operndir. Viardot verheiratet; kre— 
ierte 1849 Die Fides in Mieyerbeers Prophet, jpäter 
Gounods Sapho. Hervorragend auch als Orpheus 
(Gluck), feit 1863 Gefangslehrerin in Baden-Baden, 
jeit 1871 in Baris. Komp. Bieder u. Operetten, bearb. 
6 Mazurken von Chopin für Klavier u. Gejang. — 
Ihre Toter Louiſe Heritte-B., x 14. Dez. 1841 
zu Paris; lebt al3 Gejangslehrerin in Berlin. 

Viareggio (iareddſcho), ital. Stadt, Prov. Lucca, 
am Ligur. Meer (2 X. Häfen), zw. Pinienwäldern; 
(1901) 12540, als Gem. 17166 E.; U, Straßen- 
bahn nad; Camajore; Nealſchule, 2 Theater; Frans 
zisfaner ; Seilerei; Seebad, Winterfurort. [Camillo. 

Biafjolo, Siambatt., ital. Dichter, j. Federici, 

Viaticum, das (lat.), ‚Reijegeld, Zehrgeld‘ ; dann 
die den Kranken ala Wegzehrung gejpendete Eucha— 
rijtie (auch beaticum gen.) ; vgl. Kommunion. 

Biator, hil., Genoffe (Lektor) des HI. Juſtus, 
Biſch. v. Lyon (FT 390); Feſt 21. Oft. — Nah ihm 
ben. die 1828 von Pfr Duerbes (T 1859) in Vourles 
(Dep. Rhöne) für Schul- u. Safrifteidienjte gegr. 
relig. Genoff. von Prieftern u. Laienbr. (Clercs de 
St Viateur, Br. od. Shulbr. vom hl 3%); 
die franz. Konvente (112) jeit 1904 aufgelöft; im 
Belgien (Mutterh. Schoonhoven b. Aerſchot), Spas 
nien, Kanada u. Oſtindien. 

Viaud (mis), Julien (Pjeud. Pierre Loti), 
franz. Romanſchriftſt., & 14. San. 1850 zu Roche— 
fort aus alter Hugenottenfamilie; 1867/98 Marine— 
offizier, 1891 Mitgl. der Akademie. Seine Romane 
erzählen mit farbenprächtiger, ſtimmungsvoller Na— 
turſchilderung zumeiſt exot. Liebesgeſchichten, die in 
allen Weltteilen ſpielen. Hauptw.: Aziyade (1879, 
dtſch 1902); Mariage de Loti (1882, diſch 1897); 
Roman d’un spahi (1881, dtſch? 1892); Mon fräre 
Yves (1883; dtſch 1901); Pöcheur d’Islande (1886; 
dtſch 8. Tauſ. 1902; bei Reclam); Mw° Chrysan- 
theme (1888; dtſch 31906); Japoneries d’automne 
(1889; dtſch 1896); Fantöme d’Orient (1892); Je- 
rusalem (1895; dtſch 1896); La Galilse (1895; 
dtſch 1897) ; Les derniers jours de Pekin (1902; 
dtſch 1903); L’Inde sans les Anglais (1903; dtiſch 
1905) 20. Gel. W., 9 Bde, 1893/1906; ſämtl. Paris. 


Viborg (wibor), dän. Amt, faft in der Mitte v. 


Jütland; 3033 km? (64,1°/, Ader:, 9,4 Wiefenland, 
4,6 Wald, 16,5 Heide), (1901) 105826 €. — Die 
gleihn. Hauptit., weſtl. am V. ſee; einſchl. Garn. 
8267 €. ; u; luth. Biſch. Landesoberg. für Jüt— 
land; rom. Dom (12. Sahrh.); Gelehrten-, höhere 
Mädchenſchule, Mufeum; Zivil, Militäripital, 
Srrenanftalt ; Fabr. v. Maſchinen 2c. — 9 km nord= 
weitl., am Limfjord, der Hafen Higrbäk (v, 

Bihrafnlarien ſ. Bıryogoen. [Dampferitation). 

Bibration, die (lat.), ſ. Bewegung u. Schwingung. — 
V.sbehandlung, B.smajfage, Zittermaffage, 
entw. Dur) die Hand od. durch phyfil. Apparate 
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(Konkuſſor, ber) ausgeführte zitternde Erſchütte— 
rung des Geſamtorganismus od. drtlicher Teile des— 
jelben (ogt. Maffage). Bei gewiſſen Nervenleiden, bef. 
auch in Form des V.sſtuhls bei Seekraukheit (im 
allg. wegen geübter Charlatanerie in ernften Kreifen 
Ihon wieder verpönt). — B.ötheorie f. Light. 
Vibrato (ital.), Vibrieren (Muf.), ſ. Bebung. 
Bibrionen (Mehrz.), Form der Bakterien, ſ. d. 
Vibrograph, der = Phonautograph. 
Viburnum L., Gattg der Kaprifoliaceen; 63 
Arten, auf der Nordhalbfugel u. in den Anden, 
meiſt Sträucher mit weißen, zu Nifpen od. Dolden- 
rijpen geordneten Blüten u. einfamigen Beeren= od. 
Steinfrüdten. Im Unterholz der mitteleurop. Laub— 
wälder find häufig V. lantana L., Schlinge 
(Abb. 1, Y/,, Blüte u. Frucht, nat. Gr.), mit un- 
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nu. erſt roten, 
zuletzt ſchwarzen Beeren, u. V. opulus L., Schnee- 
ball (Abb. 2, wie oben), mit gelappten DVlätteon, 
unfrudhtbaren, größeren Randblüten u. roten (bre- 
henerregenden) Beeren; eine Form (V. rosöum L.) 
mit lauter unfruchtbaren Blüten in fugeligen Trug— 
Dolden ift der beliebte ‚gefüllte Schneeball‘ der Gär— 
ten, hier aud) häufig der mediterrane Steinlorbeer 
od. Laurustinus, V.tinus L. (Laurus tinus 
Hort.), mit immergrünen ganzrandigen Blättern 
u. ſchwarzblauen Steinfrüchten. Das harte u. ſchwere, 
eigenartig duftende Holz der Schlinge u. des Schnee= 
ball wird zu kleineren Drechslerwaren (Pfeifen 
röhren, Spazierjtöcde) verarbeitet. Der Rindeextrakt 
v. V. prunifolium L. öitl. Nordamerika, ift Heil- 
mittel bei Frauenleiden. 

Vic (wlk), lothr. Stadt, Kr. Chateau⸗-Salins, arı der 
Geilfe, 208 mü.M.; (1905) 1897 €. (1851 Kath); 
TB; Amt3g.; viele altertüml. (got.) HSäufer (ehem. 
biſch. Münze 2c.), Reſte des alten biſch. Schlofjes 
(bei. got. Thor) u. der Stadtmauern; Penſ. der 
Schw. vom Kreuz Mariä, Spital u. Waifenhaus 
(Schw. dv. HI. Vincenz v. Paul); Wein- u. Hopfen⸗ 
bau (Die Salzgewinnung jeßt aufgegeben). 

Vicarello, ital. Ort (Gem. Bracciarno, f. d.), 
Prov. Kom, nördl. am See dv. Bracciano; Apolli= 
narithermen (45°, Kochſalz, leiht Hlor-jodahaltig, 
gegen Aheumatismus, Neuralgie 2c.). 

Bicari, Herm. v., Erzb.v. Freiburg, & 13. 
Mat 1773 zu Aulendorf (MWürtt.), T 14. Apr. 1868 
zu Freiburg i. Br. ; anfangs Juriſt, 1797 Prieiter 
u. Kanonifus, 1802 Beiftl. Rat u. 1816 Offizial 
der biſch. Kurie in Konſtanz; 1827 Domfapitular 
u. Generalvdifar in Freiburg, 1830 Domdekan, 1832 
Weihbiſch. (mit dem Titel von Wtacra), 1836 u. 
1842 Bistumsverweſer, im gleichen Jahr zum Erb. 
erwählt, hat V. die Fath. Kirche Badens von Grund 


Bei B vermißte Artifel find bei W, bei Vic... vermißte bei Dil... od. Viz... zu juchen. Uber die Ausſpr. des B T.o. Sp. 1033, 
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aus umgeftaltet, indem er fie in fait unaußgejeßten 
Kampf aus den Feſſeln des duch den Joſephinismus 
u. Weifenbergianismus gejchaffenen Staatskirchen— 
tums befreite u. zu neuem Leben erhob; von jtreng 
kirchl. Geſinnung, fromm u. mild, aber thatkräftig 
u. in der Verfechtung kirchl. Nechte unbeugfam, wie 
feine Haltung u. Ausdauer in dem Kampf gegen re— 
formerijche Beſtrebungen, über die gemischten Ehen, 
um den Trauergottesdienſt für den veritorbenen 
prot. Zandesfüriten, bei der Aufhebung der Kon— 
vention dv. 1859 u. überh. im ganzen bad. Schul= u. 
Kirchenſtreit (var. Baden, Bd I, Sp. 952) beivies, nicht 
minder entfchieden (nam. in den Revolutionsjahren 
1848/49) für die weltliche Autorität eintretend. Vgl. 
Kübel (1869); Hansjakob (1873); Maas, Seid. d. 
fath. Kirche in Baden (1891); 9. v. 38. (1897). 

Vicdeſſos (wirdäßd) |. Tarasconsfur-Ariege. 

Vice (lat.) ſ. Vize. — V.döminus, bei den 
geiftl. Herrjihaften ein Beamter für die Yinanz- 
verwaltung u. Immunitätsgerichtsbarkeit über die 
Grundholde (ähnlich in Frankreich der Bidame bis 
zur Revolution). Mit der Zeit wurde das Amt ein 
erbl. Lehen u. auch bei weltl. Herrſchaften, bef. in 
Süddeutfchland (HH Vitztum), üblih mit den 
DObliegenheiten eines Kaftellans, Rentmeiſters od. 
Hofrichters. vikar. 

Vicegerente (ital., witſchedſcherente) ſ. Kardinal⸗ 

Vicelin, hl. Miſſionär der Wenden in Wagrien, 
x in Hameln, gebildet in Paderborn, Lehrer an der 
Domſchule in Bremen, wirkte in Lübeck, Wippenborf, 
wo er eine Prieftergenoffenihaft nad Auguftiner- 
regel gründete (Daher ſpäter Neumünſter gen.), u. 
Bojau als Leiter von Miffionzftationen, 1149 zum 
Biſchof v. Aldenburg (Oldenburg i. Holitein) er- 
nannt, T12.Dez3.1154. Überihn Helmolds Wenden- 
chronif u. Versus antiqui, wohl von Propit Sido, 
hrsg. von Beed (1875). Val. Kruſe (1826); Bippen, 
Krit. Unterfuhungen (1868); Böhmer (1887); 
Schirren, Zur Kritik älterer holſt. Geſchichtſchr. 
(1876/78); R. Haupt, V.-Kirchen (n. U. 1888). 

Bicelinus, Spuriu3 Cafſius, f. Eaffius. 

Vicente (wikente), Gil, port. Dichter, ſ. Gil Vicente, 

Bicentino witig-),Nicola,ital. Mufifgelehrter, 
x 1511 zu Bicenza, T um 1580 viell. zu Ferrara; 
Prieiter, Willaert8 Schüler in Benedig, Hoffapell- 
meifter in Ferrara, begeiftert für Die Wiederbelebung 
der altgriech. Klanggeſchlechter; feine Abb. L’antica 
musica(Rom1555)jehrimwertpoll; ale Madrigalfomp. 
(5 Bücher) hochbegabt, aber bis zum Übermaß radikal. 

Vicenza (mwitihenza), oberital. Prov., im weſtl. 
Denezien; im O. eben, im N. u. NW. die Bicen- 
tiniſchen Alpen (Zeil des Etſchbuchtgebirges, 
ſ. Beil. Alpen), die das Thal v. Montebello von 
den Bericiſchen Bergen (419 m) trennt, von der 
Brenta u. ihren rechtsfeitigen Zuflüffen bewäffert. 
2735 km? (fajt 1/; Berg: u. Hügelland), (1901) 
447 999, 1906 an 462900 E.; Aderbau (Haupt 
früchte ſ. Karte Italien, Rückſ. I, ferner Reis, Tabak 
[1906 : 708 t], Kaftanien 2c.), Seidenzucht, bedeu= 
tende Textilind. (Wolle, Seide, Baumwolle), Fabr. 


v. Strohhüten, Holajtoff, Torfitecherei 2c. ; 10 Diftr. 


Dal. Carta e Bibliogr. geol. (®. 1901; Note ill. 
von dal Lago, 1903). — Die gleihn. Hauptſt., 
am Nordfuß der Bericifhen Berge (Wallfahrtskirche 
Madonna del Monte, Barod u. got.; Beweinung 
Chriſti von Montagna, 1500; Diener Martas), bei- 
derfeit3 am Backhiglione, die eig., vd. SW. nah NO. 
vom Eorjo Principe Umberto durchzogene Stadt, 
mit engen Straßen, teilm. ummauert (8 Thore); 


Zei Die... vermißte Artikel find bei Bil... od. Viz. 
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einjchl. Garn. 25027, als Gen. 44777 E.; Th, 
Straßenbahnen über ©. Vitale nah Arzignano- 
Chiampo u. Baldagno; Ber. 1. Inſtanz, Aſſiſen— 
hof, Handels: u. Gewerbefammer, Fil. der Bank 
vd. Italien; Dom (1247 geweiht, got. u. Renaiſſ.), 
got. Kirchen Sta Eorona u. ©. Lorenzo (1260/1500 
bzw. 1280/1344), Sto Stefano (Barodfaffade; 
Muttergottes u. Heilige von Palma Vecchio), viele 
Renaiff.-Paläfte von Palladio, bei. die Baſilika 
(urjpr. got., 1549/1614 umgebaut, vgl. Taf. Renaifſ. 
21), Marcantonio Thiene (1556), DBalmarana 
(1566), Borto-Barbaran (1570), Brefettiziv (1571), 
Palladio-Denkmal (1859); biſch. Sem., Lye.-Gymn., 
Oberreal-, Realſchule, Lehrerinnenſem., Accad. 
Olimpica (für Ackerbau, Wiſſ., Kunſt) mit Zeichen— 
u. Modellier-, gewerbl. Schule u. meteorol. Obſerv., 
Stadtbibl. (1708; 175000 Bde, 80000 kl. Schr., 
6000 Hoſchr. ꝛc.), Mufeo Eivico (Sfulpturen, Ge- 
mälde 2c.), 3 Theater (bei. Teatro Dlimpico, 1579 
bi8 1584); Franzisfaner, Oratorianer, Dorotheane— 
rinnen, Engl. Frl. ꝛc.; Kranken-, Findelhaus, Taub— 
jtummenanftalt; Zertifind., med). Werkſtätten. 2km 
jüdöftl. Billa Rotonda (Renaiſſ.). — Das gleichn. 
Bist. (2. Jahrh., Suffr. v. Venedig) zählt 468 
Kirchen u. Rap., 738 (699 Welt») Priefter, 22 (7 
männl.) relig. Genoff., 429 598 Ratholiten. — Im 
Altert. Vicentia. Seit 1311 teilte es meift die polit. 
Geſchicke Veronas. Val. Eaftellini, Storia (14 Bde, 
3. 1783/1822). — Herzog v. V. ſ. Caulaincourt, 

Vice versa (lat.), ‚umgefehrt‘. 

Bid) (witſch), ſpan. Stadt, Prov. Barcelona, r. 
bom Ter; (1900) 11628 €. ; I; Be3.8.; Bild). ; 
Kathedrale (gegr. 1040; got. Kreuzgang, 14. Jahrh., 
mit Balmeadenfmal); 2 Eolegios, biſch. Muſeum 
(Archäol., Kunft); Fabr.v. Schladwurft, Webwaren. 
— Das gleichn. Bist. (5. Jahrh., Suffr. d. Tarra— 
gona) zählt 281 (30 Hilfs-) Pfarreien, 270000 Kath. 

Vichy tin), Stadt u. bedeutenditer Badeort 
Frankreichs, Dep. Alfter, Arr. Lapaliife, r. am Allier 
(Brüce, 1866), 259 m dA. M.; (1901) 14254 E.; 
vu, Straßenbahn (nad) Eufiet, 5. d. 2 km öftl.); 
rom. Kirche St-Louis (1862/66), alter Uhrturm ıc.; 
Zivil» u. Militärhoſpital, Theater ıc.; 10 ftaatl. 
(zuj. tägl. 2884 hl) u. mehrere priv. Tohlenfaure 
Natron- u. Eijenthermen (bis 44°), Davon Die 
ftärfite (Ruits Carré, 2520 hi) zum Baden, die 
übrigen zu Trinffuren, gegen Magen-, Blaſen- u. 
Ntierenleiden, Gicht ꝛc. (jährl. an 70000 Kurgäſte; 
Berfand: 14 Mill. Flaſchen, auch zu Salz-, Pa— 
ſtillen- u. Gerſtenzuckergewinnung), gr. Bade— 
etabliſſement (1820, 1853 erw.; tägl. 3500 Bäder), 
Kafino (1860/65), Kur: u. Neuer Park (Promenade 
am Allierufer). Vgl. Beaulieu, Antiquites (Par. 
2 1846); Grellety (3. + 1836); Spanne (Bar. 1889); 
Wtalfat, V.Atraverslessiöcles (2Bde, B.1891/94); 
Dollfus, Geol. (Bar. 1894); Boule, Guide (ebd. 
1901); Mallat u. Cornillon, Hist. des eaux min. 
(ebd. 1906 f.). 

Vieia L., Wide, Gattg der Leguminofen (Pa- 
pifionaten) ; 180 Arten, auf der Nordhalbfugel u. 
in den Anden, meiſt mit Wicelvanfen Fletternde 
Kräuter od. Stauden mit paarig geftederten Blät— 
tern u. einzeln od. zu Trauben geftellten Blüten. 
Gemein auf Wiejen u. an Zäunen Mitteleuropas 
find V. cracca L., Bogel-W. (Abb. 1, Y/,o, Blüte 
u. Schote, !/, nat. Gr.), mit reichblütigen, rötlich- 
violetten, u. V. sepium L., Baun-W., mit 5blü— 
tigen, jhmußigvioletten Trauben; V. faba Z., vom 
Kafp. Meer, wird als Acker-, Pferde-, Sau: 


.. zu ſuchen. Über die Ausſprache des f. o. Sp. 1033, 
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bohne zc. viel ge— 
baut (ij. Bohne, 2), zu 
Srünfutter u. Heu (ZN 
auch V. sativa Z, Ar \ 
Yutter: od. Saat: IN %L 
W.(Abb.2, wie oben), 

mit bunten Blüten 2 
(Fahne blau, Flügel Khan dire 
purpurrot, Schiffen = 
weiblich), Telbjt auf 7 
magerem Boden er- 
tragreih, oft mit Hafer, Gerfte u. Erbſen zuſammen 
(Diengfutter); die proteinreihen Samen dienen als 
Geflügelfutter, gejchrotet zur Vieh-, bei. Schweine 
maft, das Diehl wird zuweilen mit Getreidemehl zu 
W.nbrot verbaden. WFutterpflanzen find ferner 
V.villosa Roth, Sand: od. Zotten-W., mit 
violetien Blüten, für Sandboden, ſowie (feltener) 
Arten der Feinblütigen Untergattg Ervum Z., bei. 
V. hirsuta Koch, Zitterlinfe, mit bläulid;: 
weißen, u. tetrasperma Mnch., Fadenlinſe, 
mit blaßvioletten, u. die füdeurop. V. ervjlia Willa., 
ginjen-W., mit weißlichen Blüten. 

Vicksburg Witzbörg), nordamerif. Stadt, Miss,., 
größte des Staats, I. am Miſſiſſippi; (1900) 14 834 
€. (8147 Neger); Ts, Dampferftation ; kath. Kirche; 
Handelöfanmer; mehrere höhere u. Latein-, Tath. 
Handelsſchule; Hoſpital ꝛc.; Eiſenbahnwerkſtätten, 
Fabr. v. Baumwollöl, Olkuchen, Elektrizitätswerk, 
Baumwoll-, Holzhandel. Auf dem nahen National— 
friedhof Grab v. 16000 im Bürgerkrieg gefallenen 
Unionsfoldaten. — Im Sezeifionsfrieg wichtig 
wegen der Herrſchaft über den Miſſifſippi; Sommer 
1862 von Farragut beſchoſſen, ſeit Herbit von Grant 
belagert, 4. Juli 1863 erobert. 

Bico, Lago di, ital. See, ſ. Cimino. 

Bico, 1) Francesco de, ital. Aſtronom, S.J. 
(feit 1823), & 17. Mai 1805 zu Dtacerata, T15. Okt. 
1848 zu London; 1839 Dir. der Sternwarte de3 
Eollegio Romano in Nom, 1848 von der Revo— 
lution vertrieben, in Eitgland gut aufgenommen u. 
zum Leiter der Sternwarte in Georgetown beitinint. 
Entdeckte 1844/46 6 Kometen, dar. den period. 1844 
I (al& 1894 IV von Swift wiederentdeckt), mit 6,4, 
u. 1846 IV, mit 75,7 Sahren Umlaufzeit. 

2) Giov. Batt., ital. Philojoph, & 23. Juni 
1668 zu Neapel, T 21. Yan. 1743 ebd. als Univ.- 
Prof. der Rhetorik (jeit 1697); ſeit 1734 zugleich 
Hofhiftoriograph Kg Karls, zeitlebens in ärmlicher 
Sage u. verfannt; Begr. der neuern Geſchichtsphiloſ. 
u. der Völkerpſychologie. Sucht im Ggſtz zu dem 
analyt. Cartefianismus durch große, von Platon 
beeinflußte Synthejen allg., von der Vorſehung be- 
ftimmte Gefeße der hiſt. Entwicklung aufzuftellen u. 
überall die wiederfehrende Folge einer theofrat., 
heroiſchen u. menschlichen od. zivilifierten Periode 
nachzuweifen; die Religion tit ihm erzeugendes 
u. erhaltendes Prinzip der Gejellihaft. Hauptw.: 
Principi di una scienza nuova (Neap. 1725, 
81826, 2 Bde; dtiſch 1822); Fehr. ferner nam. Die 
völferrehtl. Schr. De universi juris uno principio 
et fine uno (ebd. 1720; dtſch 1854); De constantia 
jurisprudentis (ebd. 1721) 2c. Gel. W. von ©. Fer: 
tari,6 Bde, Mail.?1852/54, Pomodoro, 7 Bde, Neap. 
1858/65. Ausw. von Michelet, Bar. 1894. Scritti 
ined., hrög. von del Siudice, Neap. ?1896. Vgl. 
Parma (Mail. 1838); J. Ferrari, V. etl’Italie (Bar. 
1839); Werner (1877 u. 1879); Flint (Bond. 1885); 
Billeri, Agostino e V. (Pifa 1887); Klemm (1906). 
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Bico Equenfe, ital. Stadt, Prov. Neapel, an 
der Nordfüfte der Halbinfel d. Sorrento; (1901) 
2967, als Gem. 11285 E.; Dampferftation; Stifts— 
firde; Sefuiten, Franziskaner, Therefianerinnen; 
Bad (arienifhaltige Eijenquelle). [Bigogne. 

Bicogne, die (fr3., witöni), ſ. Auchenia, ©. auch 

Vicomte (fiz., witöt, d. mlat. vicecömes, ‚Wize= 
qraf‘), ital. Bisconte, ſpan. VBizconde, port. 
Bisconde, engl. Viscount, urſpr. Stellver- 
treter des Grafen (j. Gau), jebt in England (Hier itet3 
mit dem Grafen: noch ein Viscounttitel verliehen) 
u. den rom. Ländern Adelstitel, zw. Graf u. Baron 
rangierend. Entipr. weibl. Formen: Bicomtefje («täß), 
Visconteſſa, Bizcondeja, Viscondeſſa, Viscounteſs. 

Vietimae paschali laudes (lat., ‚Dem Oſter⸗ 
lamme Lob‘), Oſterſequenz, Samt Melodie von Wipo 
(i. d.), gehörte in manderlet Umbildungen zu den 
beliebteſten Gefängen des MEN. 

Bictor, Aurelius, röm.Hijtorifer, 2. Hälfte des 
4. Sahrh. n. Ehr., unter Kaifer Julian Statthalter 
v. Bannonien, unter Theodofius Stadtpräfekt. Verf. 
das viel gebrauchte Geſchichtswerk De Caesaribus 
(360) ; ihm fälſchlich zugejhrieben find: De origine 
gentis Rom. (hrsg. von Sepp, 21885), De vita et 
moribus imperatorum etc. u. wahrſch. auch De 
viris illustribus urbis Romae (hrög. von Keil, 
21872; Brohm, °1860). Sejamtausg. von Schott 
(Anti. 1579), Arntzen (Amft. 1733), Gruner (Co- 
burg 1754), Schröter (2 Bde, 1829/31). Vgl. Cohn, 
Quibus ex fontibus V.is libri fluxerint (1884). 

Bictor oittör), Claude (eig. EL. B. Perrin), 
feit 1808 Herzog v. Belluno, franz. Marſchall, 
* 7. Dez. 1764 zu Lamarche (Dep. Vosges), T1. 
März 1841 zu Paris; feit 1781 im Heer, zeichnete 
fih vor Toulon, 1795/97 u. 1799/1800 in Stalien 
aus, 1806 ala Stabschef des 5. Korps u. 1807, nach» 
dem er gegen Blücher ausgewechjelt worden war, als 
Korpsfomm. bei Friedland. Seit 1808 Korps— 
komm. in Spanten (Siege dv. Edpinofa u. Medellin, 
1810/12 Belagerung dv. Eädiz), 1812 mit dem 9. 
Korps in Rußland (be. an der Berelina), 1813 bei 
Dresden, Leipzig u. Hanau, 1814 u. a. bei La 
Nothiere u. Brienne, troß guter Dienſte wegen 
jeines langjamen Marſches auf Miontereau von Na— 
poleon des Kommandos enthoben. Seither eifriger 
Royaliſt, 1815 Pair u. Bor. des Kriegsgerichts 
über die zu Napoleon Übergegangenen Offiziere, 
1821/23 Kriegsminijter. Extrait des m&m., Par. 

Vietor (lat.), ‚Sieger‘. 184 

Victoria (lat., ‚Sieg‘), die röm. Siegesgöttin, 
identisch mit der griech. Nike (. d.); in zahlr. Tem— 
peln verehrt, Die älteften auf dem Palatin u. Kapitol, 
wo aud) viele B.jäulen ſtanden. 

Bictoria, 1) Bez.-Hauptort in Kamerun, an 
der Ambasbucht (Südfuß des Kamerungebirges; 
Landungdbrüde); 20U0 €. (1903: 99; im Bez. 
1906: 170 Weiße) ; Dampferftation; Bez.G., Pojt- 
agentur; fath., 2 prot. Miffionen; Regierungsfchule, 
Verſuchsauſtalt für Landeskultur (ehem. Bot. Gar— 
ten); Bazarett; Ausf. (Bez.) v. Kakao, Palınfernen 
vn. öl, Kautſchuk ac. (1905 für 4,5 Mill. M), Seever- 
tehr (Einlauf): 100 Schiffe mit 306300 R.T. Nahes 
bet Betroleumquellen. — 2) auch Noſſa Senhora 
(finjora) Da B., Hauptft. u.-hafen des brafil. Staats 
Espirito Santo, auf einer Inſel ziv. der Bai v. 
Espirito Santo u. dem Rio Maruype; 20000 E.; 
TE; Dampferjtation (6 Binien, 2 dtich., 1 öftr.); 
FU. der Bank v. Brafilien u. der Brafil. Bank für 
Deutſchland, 11 konſular. Vertretungen (dtſch., öftr. 
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Konjulat); Ausf. v. Kaffee, Zucker ꝛc. 6 km öftl,, füdl. 
an.der Bat, die ehen. Hauptit. Villa Velha Ewelja) 
u. das Kloster Nofja Senhora da Penha (pinje). — 
3) amtl. Ciudad B., ehem. Nuevo Santander, 
Hauptit. des mexik. Staats Tamaulipas, auf dem 
Dithang der Sierra Madre, 449 m ü. M.; (1900) 
10086 €; Eh; Inſtituto; Zuckerrohrbau. — 
4) a V., Hauptit. des venezol. Staat? Aragua, 
30 km öfil. vom See v. Valencia; 7800 E.; 5; 
Knaben», Müdchencolegio; Fabr. d. Baummoll- 
ftoffen, Zigarren 2c., Kaffee, Zucker-, Kakao-, Boh— 
nen⸗, Getreidehandel. — 5) Hauptit. des il. Dep. 
Mariluan, Prov. Malleco, l. am Traiguen (Brüde); 
(1902) 10002 €. (450 Diſch., meiſt Schweizer; 
Säule); 4; Ser. 1. Inſtanz. — 6) zahlr. brit. 
Orte (nad) der Königin B.), be. die Hauptft. v. Brit.- 
Columbia, in der Südoftede der Inſel Vancouver, 
an der ©. Juan de Fuca-Straße; (1901) 20 919 
meift engl. prot. €. (653 Dtich., 2978 Chin. u. Jap.; 
2001 Kath.); To, Dampferitation, elektr. Straßen= 
bahn; kath. Erzb., ref.zepiflop. Biſch., dtich. Kon— 
ſul ꝛc.; kath. u. prot. Kathedrale, Parlamentsgebäude 
mit naturwiſſ. Prov.«“Muſeum u. Bibl., mehrere 
Colleges (1 der Mariſten) zc., Theater; Mlarines, 
Jubiläumsſpital, anglik. Waijenhauszc.; Annaſchw. 
(Penſionat, Spital ꝛc.), Schw. der Weisheit; Schiff⸗, 
Maſchinen-, Wagenbau, Fabr. v. Meſſing, Bier, 
Ziegeleien, Mehl, Seife, Soda ꝛ⁊c. (insgeſ. 1905/06 
für 10,99 Mill. M), Gejamthandel (eingemachter 
Lachs, Holz, Kohlen, Reis ıc.) für 21 Mill. M. 
5 km wejtl. der befejtigte Hafen dv. Esquimalt, ſ. d. — 
Das gleihn. Erzb. (1846/1903 Bist. Vancouver, 
1. Erzb. Biſch. feit 1900] Bertr. Orth, & 1848 zu 
Algert im Rheinl.) bildet mit 2 Suffr. die Kirchen: 
prov. Vancouver u. zählt 22 Kirchen, 23 (10 Ordens») 
Priefter, 4 (3 weibl.) relig. Genoff., 9500 Katho— 
lifen. — Auch die Hauptorte v. Gozzo, Hongkong, 
Labuan u. den Seychellen, f. d. Art. Bol. Port V. u. 
Viktoria. — V. Eaſt eiBH), Diftr. im SO. der Kapkol., 
zw. Gr. Fiſch- u. Keis-Kamafluß; ziemlich fruchtbar, 
Anbau v. Dtais, Tabak, Hafer, Viehzucht (44 100 
Merinojchafe, 17 464 Ziegen, 12100 Finder, 1800 
Strauße). 855 km?, (1904) 17128 €. (1561 Weiße). 
Hauptit. Alice, 512mü. M.;1216€. (716 Weiße); 
Ti. — V. Welt (ig), Diſtr. ebd., in der Nördl. 
Karroo, norddjtl. dv. den Nieumpeldbergen ; trodente, 
baumloje, nur zur Viehzucht (315800 Merino-, 
30200 Kapfchafe, 15 575 Angoras, 28806 Buren- 
ziegen; nur 1420 ha bebaut) geeignete Hochfläche. 
12621 km?, (1904) 7443 €. (3568 Weiße). — Der 
gleichn. Hauptort (Dorf), 1250 m ü. M.; 2762 
E. (1177 Weiße); no (B. Road, 12°/, km füdöjtl.). 
Bictoria, der, einer der größten Diamanten 
Südafrikas, gejchliffen 180 Karat ſchwer. 
Bictoria, 
Tom Lub, 
Komponift, f. 
Bittoria, 
Victoria 
Lindl., Gattg 
der Nymphäa— 
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Südamerika, bei. in den ruhigeren Nebenflüffen des 
Amagzonenftroms oft filometeriveit Beſtände bildend, 
auch häufig fultiviert (in Europa feit 1846, meilt 
einjährig im Victoriahaus, j. Gewächshäuſer), die 
größte Waiferpflanze der Welt, mit freisrunden, bis 
2 m br. Blättern, 20 bi3 40 cm gr., erjt weißen, jpäter 
roten Blüten (nur bei Dunkelheit geöffnet), Topfar. 
Früchten u. erbjengr. eßbaren Samen (‚Waffermai3‘). 
1801 von dem Böhmen Th. Hänfe (1761/1817) auf 
dem Mamore (Bolivia) entdeckt, 18319 von A. Bone 
pland, 1827 von d'Orbigny, 1832 von E. Böppig, 
1837 von R. Schomburgf an verſch. Stellen wieder- 
gefunden. Bol. E. Knoch, Morphol. ıc. (1899). 

Bictoria and Albert Muſeum mittörka And 
Ärbört mjüſiöm), feit 1899 amtl. Name des South 
Kenjington Muſeum. 

Victoriahavn (haun), noriv. Stadt = Narvik. 

Bictoriatus, ber (lat.), altröm. Silbermüngze, 
dem Quinarius (= Y, denarius) „5 
gleichwertig; benannt nach dem ein= x 3/7 
geprägten Bild der Victoria (Abb.). File 

Bictorinns, Sajus Marius \VW 

DB. Afer (weil aus Afrila), vöm. N 7, 
Grammatifer, Rhetor u. Philofop, — 
4. Sahrh. n. Ehr. in Rom, um 350 Chriſt. Erhalten: 
Ars grammatica (Lehrb. der Metrif u. Heinere 
gramm.-metr. Werke; Ausg. in Keils Grammatici 
lat. VI), ein Komm. au Cicero De inventione 
(Hr3g. von Halm, Rhet. lat. min.), ein dem Bol» 
thius beigelegtes Schriftehen De definitionibus u. 
theol. Werke (vgl. Schanz, Röm. Litt.Geſch. IV 1, 
S. 143 ff.). Vol. G. Koffmane (1880); Geiger 
(1888 f.); Reinh. Schmid (1895). 

Victorium, das, Ve, von Croofes 1898 ent» 
decktes, angeblich neue? Element der jeltenen Erden, 
Atomgew. 117; Exiſtenz noch unbewiefen. 

Bictors (Victor, Fictoor), Jan, Hol. 
Hiſtorien- u. Genremaler, & 1620 zu Amſterdam, 
T nad 1682 ebd.; Schüler Rembrandts, defſſen 
Manier er zuerjt nachahmt, Tpäter viel eintüniger 
in der Farbe, härter in der Zeihnung. Hauptw.: 
Bildnis eines Mädchens (Louvre), Ejther u. Aman 
(Braunſchweig), Tod Davids (Kopenhagen), Anna 
u. Samuel bei Heli (Berlin, Mujeum), Ferkel— 
ſchlachten (Amjterdam, Reichsmuſeum), Dorfzahn— 
arzt (ebd., Muſeum). | 

Bictricius, hl., Bil. dv. Rouen, & iv. 330 u. 
340, T um 407. Urfpr. wie der Hl. Martin, mit 
dem er innig befreundet war, Soldat, entjagte er 
unter Julian dem Abtrünnigen dem Kriegädienit. 
Nach 2 Briefen de Paulinus v. Nola an ihn (Ep. 
18 u. 57) war er feit 393 Bild). v. Rouen u. brachte 
das Firchl. Leben zu hoher Blüte. Yon ihm eine Pre— 
digt De laude sanetorum (Migne, Patr. lat. Bd 20). 
Bol. Bacandard (Par. 1903). 

Vietrix, die (lat., ‚Siegerin‘), im alten Rom 
Beiname be}. der Venus (. d.), Doch auch der Minerva 
u. mander Städte u. Legionen. 

Vietrix causa diIs placuit, sed victa 
Catoni (lat.), ‚die fiegreihe Sache gefiel den 
Göttern, aber die unterliegende dem Cato‘, aus Lu—⸗ 
canıı3’ Pharsalia (1, 128). 

Vicuña, das, bie (Kitſchua, nie), f. Auchenia. 

Bienfin (wirunja), urjpr. ©. Iſidro de V., 
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auch Elqut, Hauptit. des Hil. Dep. Elqui, Prov. 


Coquimbo, r. am Küftenfl. Coguimbo; (1902) 1686 

E.; 7; Ser. 1. Inftanz; Spital; Gartenbau. 
Bievamitra, Ahnherr eines zur Zeit des Rig— 

beda (f. Veda) bedeutenden altind. Prieftergejchlechts. 
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Vid., Abf. für Videatur od. Vide (lat.), ‚man 

jehe‘ od. ‚fiehe‘ (bei Berweifungen). 

ida, Marco Birolamo, neulat. Dichter, 
% 1490 zu Cremona, T 27. Sept. 1566 als Bild). 
v. Alba zu Piemont (jeit 1532). Hauptw. das im 
Stil Vergils gehaltene Epos Christias (Leben u. 
Leiden Ehrifti; Crem. 1535; dtiſch 1811 5, vgl. Latour, 
Par. 1826); verf. aud) Lehrgedichte, Oden, Elegien, 
relig. Hymnen ꝛc. Beſte Gejamtaudg. von Bolpi, 
2 Bde, Pad. 1731. Vgl. Lancetti (Mail. 1831). 

Vidalſchwarz, ſchwarzer Schwefelfarbitoff für 
Baumwolle. 

Vidame (fiz., widam) f. Vice(ldominus). 

Vidaſoag, die, jpan. Fluß = Bidaloa. 

Videant consules, ne quid detrimenti 
eapiat res publica (lat.), ‚die Konfuln mögen 
zujehen, daß der Staat feinen Schaden leide‘, Formel, 
womit der röm. Senat während des letzten Jahrh. 
der Republif den Konfuln in Fritiichen Zeiten dik— 
tatoriſche Gewalt übertrug. 

Video meliora proboque, deterigra se- 
quor (lat.), „ich ſehe das Beſſre u. lob' es, dem 
Schlimmern doch folg’ ich‘ (au Ovid, Metamor— 
phoſen 7, 20 f.). ſdünken. 

Videtur (lat.), „es ſcheint, dünkt“; V., das, Gut⸗ 

Vidi (lat.), ‚id habe gejehen‘, Beſcheinigung der 
genommenen Einfiht auf einem Schriftftücd. Vidi- 
mus (‚wir haben gejehen‘), Formel für Beglaubis 
gung einer Abjchrift; Daher Bidimierung, Be 
glaubigung, u. vidimieren, beglaubigen. 

Vidin (wi), bulg. Kreisit., r. an der Donau, be— 
fejtigt (Stadtumwallung, jeit 1835 wiederhergeftellt); 
(1905) einſchl. Garn. 16183 €. (2512 Moh. viele 
Isr.); Dampferftation (2 öjtr. Linien); bulg.eorthod. 
Metropolit, Div.Komm., Ger. 1. Inſtanz, Kreis» 
gefängnis, Agentur der Nationalbank, öftr. Konz 
fulat; Symn., höhere Mädchen-, moh. Mittelfchule; 
Tabr. d. Tabak, Pulver, Bier ꝛc., Dampfmühlen. 
— 1396/1878 türk. Teftung. 1853/54 Ausgangs- 
punkt der TFeindjeligfeiten gegen Rußland unter 
Dmer Paſcha. Im Krieg dv. 1877/78 anfangs Stüß- 
punkt Osman Paſchas, erſt nach dem Waffenftill- 
ſtand geräumt. 

Vidmar, Konſt. Joh., O. S. B. (ſeit 1869), 
Theolog, x 13. Apr. 1851 zu Log in Ober-Krain; 
1874 Prieſter im Schottenflojter in Wien, 1888 bi 
1900 Religionsprof. an der ftaatl. Vehrerbildungs: 
anjtalt in Krems a. D. Berf.u.a.: Compend. repet. 
theol. dogm. (1893, 31906) u. jur. eccl. (1894, 
:1907); ‚Methodik des Fath. Nel.-Unterr.‘ (1895, 
21908); ‚Lehrb. d. Kirchengeſch“ (1897, 21903); 
Predigten (1875, 1877, 1904) 2c. Hrsg. (feit 1906) 
der , Wochenſchr. f. Homilet. Wiff. u. Praris‘. 

Vidſchajanggar, aud Bidſchainggar (hin— 
duſt. ‚Siegesjtadt‘) od. Hampi, indobrit. Ruinen— 
ſtätte (Palaſt, Tempel zc.), Madras, r. am Tunga— 
Bhadra (zur Kiſtna); I. die Ruinen v. Anagundi. 
1336/1565 Hauptſt. eines Hindureichs, das zur Zeit 
der Entdedungen die Ojtfüfte Vorderindiens be— 
herrſchte. Vgl. Sewell, A Forgotten Empire (Lond. 

Vidua Cuv., Gattg der Webervögel. [1900). 

Vidualitium, das = Wittum. 

Viebig, Klara, Schriftitelferin, ſ. Sohn 4). 

Dicht, tirol. Dorfu. Benediktinerabtei = Fiecht. 

Viechtach, 1) niederbayr. Markt (mit ftädt. 
Verfaſſung), I. am Schwarzen Regen, 436 m ü. M.; 
(1905) 2174 €. (2143 Rath.); Is; Bez.X., Amisg. 
Fortbildungsſchule; Pfarrkirche (1710, alte Fresken); 
Spital (Kirche um 1350); Mallersdorfer Schw. ; 
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Ringofenziegelei, Quarzſchotterwerk 2c. — 2) Ober- 
V., oberpfälz. Markt (mit ſtädt. VBerfaffung), 18km 
öftl. vd. Nabburg, 507 m ü. M.; 1382 €. (1357 
Kath); A; Bez.A., Amtsg.; Schul-, Mtallerz- 
borfer Schw. ; Brauereien zc. Dabei Die Burgruine 
DObermurad). 

Viedma, 2 argentin. Städte: 1) Hauptft. des 
Zerrit. Rio Negro, r. am Rio Negro, gegenüber 
Carmen de Patagones; (1895) 1061 E.; Weinbau. 
— 2) Prov. Buenos Aires = Chascomuß. 

Biege (wiiiß), frz. Name vd. Viſp. [Biezfliegen. 

Viehbremſe, Gatig der Bremfen u. Art der 

Bicheinfuhrverbote, werden zum Schub ber 
heim. Landwirtſchaft gegen Seucheneinſchleppung 
aus dem Ausland erlaffen. Zwiſchen dem Deutjchen 
Reich u. Oſtr.«Ungarn befteht die Veterinärfonven- 
tion dv. 25. San. 1905, der zufolge beim Ausbruch 
lfeihtübertragbarer Seuchen (Maul- u. Klauenjeuche, 
Kinderpeft, Lungenſeuche, Schweinejeuche) Deutfch- 
land das Recht erhält, Die ganze Grenze zu jperren, 
während bei. jchwer übertragbaren Seuchen (Milz-, 
Rauſchbrand, Rob, Rinderjeuche) nur ein einzelner 
Zeil (‚Sperrgebiet‘) gejperrt wird. Die Einfuhr 
an Schweinen an der bayr. u. fühl. Grenze darf 
80000 Stüd im Jahr nicht Überfteigen. Ahnliche 
Vereinbarungen beftehen mit Rußland; Das 
Schweineeinfuhrfontingent für ben oberſchleſ. Indu— 
itriebezirf beträgt 130000 Stüd im Jahr (bis 1906: 
70720). Mit Rumänien u. Serbien find befondere 
Bereinbarungen getroffen. Gegenüber Dänemarf, 
Schweden u. Norwegen beiteht die Quarantäne (4- 
wöch., meijt aber nur 10täg. Beobachtung von Rind« 
vieh u. Schweinen an der Grenze). Auch dag Aus- 
land fennt gegenüber Deutihland umfaffende 8. 

Bichhandel, Kauf, Verfauf u. Tauſch von 
Bieh. Der Verkauf geihieht bei Zuchttieren nad 
dem Stüd, bei Schlattieren nach Lebend- od. 
Schlachtgewicht; eriteres wird vorgezogen. Für den 
Nutzviehhandel wird ſeit neuejter Zeit von jeiten der 
Landwirte immer mehr die Ausfchaltung des Zwi— 
ſchenhandels (Viehhändler u. Vermittler) erjtrebt, 
da gerade hier Üibervorteilung u. Wucher nichts 
Außergewöhnliches find. Auch beim Schlachtvieh 
wird oft durch den weiten Weg zw. Produzent ur. 
ttädt. Fleiſchhändler (Kleinhändler, Großhändler, 
Kommijfionär, Großſchlächter, kleiner Fleiſchhänd— 
ler) ein Mißverhältnis zw. Vieh- u. Fleiſchpreiſen 
hervorgerufen. Außer den für jedes Handelsgeſchäft 
geltenden Rechtsgrundſätzen kommen noch die be— 
ſonderen Beſtimmungen des B.G. B. (88 481 ff.) 
bzw. A.B. G. B. (88 923 ff.) für den Viehlauf in 
Frage (vgl. Sewährkeiftung), auch wird der B. durch 
veterinärpoligeiliche Verordnungen u. Gefete beein- 
flußt. Eingeführt wird Rindvieh bei. aus Däne- 
marf, OÖftr.-Ung. u. der Schweiz, ausgeführt nam. 
nad) der Schweiz. Pferde führt Deutſchland be. aus 
Rußland, Dänemark, Belgien, Oſtr.« Ung. u. Hol⸗ 
land ein, die Ausfuhr geht meift nach der Schweiz. 
Bol. Stölzle, Viehfauf nah B.G.B. (21904); 
Effinger, Gewährleiſtung ꝛc. nah B.8.8. (21903); 
Krückmann, Anfehtg ꝛc. beim Viehkauf (1904). 

Viehhöfe, meift in Verbindung mit Schladt- 
höfen jtehende Anlagen für den Verkehr mit Schladt- 
vieh an großen Handelspläßen, umfaſſen Markt— 
hallen, Stallungen, Futterböden, Gejchäftsgebäude 
(Biehbörfe), eignen Bahnhof 2c.; beſ. wertvoll 
fürdie Durchführung veterinärpolizeil. Mtaßnahmen. 
Bedeutende deutſche B. find in Berlin (etwa 40 ha), 
Hamburg, Köln, Ejjen, München, Mannheim ꝛc. 


Die unter V vermißten Artikel find unter X zu fuchen. fiber die Ausſprache des U f.o. Sp. 1033. 
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Viehmeßband, Bandmaß zur Meſſung Der 
Tiere, um das Lebendgewicht zu berechnen od. beim 
Preisrichten (vgl. Punttierverfahren) Anhaltspunkte 
für die Beurteilung zu haben. Denſelben Zweck 
haben Viehmeßſtöcke, wie ber von N. Lydtin. 

Viehoff, Heinr., Litterarhilt., & 28. Apr. 1804 
zu Büttgen b. Neuß, T 5. Aug. 1886 zu Trier; 
1833/38 Symn.-Zehrer in Emmerich), 1838/50 Real 
ichulfehrer in Düffeldorf, 1850/75 Realſchuldir. in 
Trier; 1850 liberales Mitgl. des Erfurter Parla- 
ment. Hauptw.: Biogr. Goethes (4 Bde, 1847/53, 
51887) u. Schillers (auf Grundlage der Hoffmetiter- 
ſchen, 3 Bde, 1873/75, 21888), Erläuterungen zu 
Schillers (5 Bde, 1839/40, 1895, 3 Bde) u. Goethes 
Gedichten (3 Bde, 1846/54, 31876, 2 Bde); ‚Hbb. 
der dtſch. Ntationallitt.‘ (1857, 21903, 2 Bde, hrsg. 
von Leifering) u. die nachgel. ‚Poetif‘ (1883; mit 
Biogr. von Kiy). 1843 Mitbegr. von Herrigs Arch. 
für das Stud. neuerer Spr. u. Pitt.‘ 

Viehpacht, Biehveritellung, ein Vertrag, 
demzufolge dem Pächter (Einfteller) Nutzvieh zum 
Gebrauch u. zur Zucht gegen beftimmte Leiftungen 
überlaffen wird. Vgl. Eifern-Viehvertrag. Dem B. G. B. 
fremd, ausſchl. der Parteivereinbarung überlajjen. 

Viehpeſt = Rinderpeit. 

Viehſeuchen, Tierſeuchen, anjtedende, entiv. 
mehr beſchränkt bleibende od. fi) ſchnell verbreitende 
(En:, Epizöotie) u. vielfach tödlich verlaufende Krank— 
heiten der Haußtiere, die durch Die riefigen Geld— 
verlufte bei großen Seuchenzügen, die Behinderung 
von Handel u. Verkehr u. die teilweije Übertragbar- 
feit auf den Menſchen ungemein verheerend wirken. 
Nah Erfindung u. Ausbau der Eijenbahnen ver— 
breiteten jich die V. durch die Schnelligkeit des Ver— 
kehrs jehr ſtark. Erſt jeit ihrer Befämpfung von 
Staat3 wegen (Seuchenpolizei) durch Grenzſchutz, 
Anzeigepflicht, Sperre, Impfung, Entihädigung, 
Fleiſchbeſchau, unſchädliche Bejeitigung der Kadaver 
u. Desinfektion (Gej.v. 7. Apr.1869, 23. Juni 1880, 
1. Mai 1894 u. 3. Suni 1900; öftr. Geſ. v. 29. Febr. 
1888), jowie dur; Errihtung von ſeuchenhygien. 
Raboratorien ift e8 in Deutjchland gelungen, Die 
Seuden teils vollftändig zu tilgen, teil bei Neu— 
ausbrüchen zu Iofalifieren. Die wihtigften V. find: 
Rinderpeſt, Milzbrand, Tollwut, Rob, Maul: u. 
Klauenſeuche, Lungenſeuche, Tuberkuloſe, Pocken— 
ſeuche, Beſchälſeuche u. Bläschenausſchlag, Räude, 
Schweineſeuche, Schweinepeſt, Rotlauf u. Geflügel— 
cholera (f. d. Art.). Vgl. Vieheinfuhrverbote. 

Viehſtar = Hirtenſtar (j. Stare) u. Kuhvogel 

Viehſterben = Rinderpeit. [tf. Trupiale). 

Biehverfiherung, Berfiherung gegen ben 
materiellen Berluft an Viehwerten, ift feine einheit- 
liche Verfiderungsart, fondern zerfällt in zahlreiche 
Gruppen, wieBiehlebens-, Seuchen=, Weide-, Renn=, 
Viehunfall-, Viehoperations-, Viehtransport-, Vieh— 
feuer-, Schlachtvieh- u. Trichinen-Verſicherung. 
Seitdem der Staat durch veterinärpolizeiliche Vor— 
ichriften die Viehfeuchengefahr eingedämmtt u. durch 
agrarpolit. Gefee die Garantie für Entſchädigung 
der Befiker vernichteten Viehs übernommen bat, 
bleibt der V. die nichtsdeſtoweniger hochwichtige 
Aufgabe, für die minderen, dem Viehbefiker drohen 
den Gefahren aufzufommen. Die B. wird in Deutjch- 
land von über 6000 Gegenjeitigfeitävereinen be: 
trieben (von Aktiengeſellſchaften nicht), in Oſtr. bei. 
von den Landesverficherungsanftalten. Eine Haupt» 
jchwierigfeit befteht in der Kontrolle, weshalb dem 
Verſicherten eine Mitbeteiligung an der Tragung 
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des Schadens auferlegt wird. Das neue deutjche 
Geſetz über Privatverficherung widmet der B. einen 
befondern Abſchnitt. An Baden (Ge). v. 26. Juni 
1890 u. 12. Juli 1898) befteht ein jtaatl. Berband 
für V.; in El}. - Lothr. wurde 1896 nach diefem 
Borbild ein Landesverband der V.svereine gebildet. 
Die 26 größten B.3gejellichaften nahmen 1904 ein an 
Bruttoprämien 14,8 Mill. M, an Prämien für eigne 
Rechnung 14,6 Mil. M; an Schäden für eigne Rech» 
nung ergaben jich 11,6 Mill. M. Bal. Ehrlich (1901). 

Bichvertrag, eiferner= Eijern-Viehvertrag. 

Viehwährſchaft = Gewährleiſtung (. d.) im 
Viehhandel. 

Viehzählungen, Auszählungen aller Haus— 
tiere eined Landes bzw. Vandesteils, wurben aus 
fisfafiichen Gründen in einzelnen dtiſch. Gebieten 
(Thüringen, Oldenburg, Sachjen 2c.) ſchon im 17. 
Sahrh., von milit. Gefihtspunften geleitet (Pferde— 
niaterial für den Kriegsgebrauch) bef. in Preußen 
unter Friedrich d. Gr. vorgenommen ; regelmäßige, 
wenn auch methodiſch mangelhafte B. führte Preußen 
1870 ein, technijch vorbildlich wurde Sachſen ſeit 
1833 u. bef. die belg. Viehzählung vd. 1846. Im Deut- 
jchen Reich finden alle 5 Fahre (zuerſt alle 10 Jahre, 
1873 u. 1883) V. ftatt, Daneben gehen in den einen 
Bundesftaaten (3. B. Baden) jährliche, in anderen 
außerordentliche (3. B.in Preußen 1906 anläßlich der 
Fleiſchteuerung) B. einher. Hjtr. hat alfe 10 Jahre 
(in Verbindung mit der Volkszählung), die Schweiz 
alle 5 Sabre B. Die geeignete Zeit für 3. ijt ber 
Winter (eig. Stamm der Nußviehhaltung). Statt 
der im Deutjchen Reich üblichen Zählung von Haus 
zu Haus empfiehlt ſich Die in Öfterreich u.der Schweiz 
übliche nah Haushaltungen od. Betrieben. 

Viehzölle, Zölle auf die Einfuhr von Pferden, 
Mauleſeln, Maultieren, Ejeln, Rindvieh, Schafen, 
Ziegen u. Schweinen. Nach dem ſeit 1. März 1906 
giltigen dtſch. Zolltarif beträgt der Zollfaß für 
Pferde bis 1000 M Wert: 90 M (allg. Tarif) bzw. 
72 M (Bertragdtarif, Rußl., Öftr.-Ung.), im Wert 
bis 2500 M: 360 M. Belg. Pferde (Flamländer, 
Brabanter, Ardenner) im Wert bis 1000 M zahlen 
50 M, bi 1500 M: 75 M. Oſtr. Pferde noriſchen 
Schlags bis 1000 M Wert: 50 M, bis 1200 M: 
72 M, bis 1500 M: 75 M, bis 2500 M: 120 M. 
Abgeſetzte Fohlen zahlen 30 M. Ruff. u. öftr.-ung. 
Pferde bis 300 M Wert u. weniger ala 1,4 m Stod- 
maß zahlen 30 M. Rindpvieh entridtet für 1 dz 
Lebendgewicht 18 M (allg. Zarif), öftr..ung. Rind» 
vieh: 8.M für 1 dz Lebendgewicht, Schweizer Höhen= 
fleckvieh od. Braunvieh 9, 12 od. 20 M für das Stüd. 
Schweine zahlen für 1 dz Lebendgewidht 18 M 
(allg. Tarif) bzw. 9 M (Bertragstarif, Oftr.-Ung., 
Rußl., Bulg., Rumänien: 14,4 M), Schafe für 
1 dz Lebendgewicht 18 M (allg. Tarif) bzw. 8 M 
(Öitr.-Ung.), 10 M (Bulgarien) od. 14,40 M (Ru⸗ 
mänien). Ejelu. Ziegen find zolfftei. 

Viehzucht j. Tierzucht. ſOrnitholog, T 1828. 

Vieill. (Bool.) =8. P. Vieillot (mtäjo), franz. 

Vieira (Bieyra), Ant., 8.J. (feit 1623), 
Kanzelredner u. Miſſionär, & 6. Febr. 1608 zu Biffa- 
bon, T 17. Suli 1697 zu Bahia; von König Jo— 
hann IV. mit Gefaudtichaften nad Holland, Eng— 
land, Rom u. Frankreich betraut; 1652/61u. 1681/97 
in Brafilien, 1667 von der port. Inguifition zum 
Abſchwören feines Glaubens an Bandarras (f. b.) 
Brivatoffenbarungen verurteilt, 1669/75 in Rom, 
als Prediger gefeiert u. auch vom Papſt vielfach aus— 
gezeichnet. Predigten port. (14 Bde, Diff. 1682 bis 
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1710), ſpan. (21 Bde, Madr. 1711/15 u. ö.), frz. | Sevre, Creuſe 2c.). 7044 km?, (1901) 336 343 E.; 
(6 Bde, Lyon 1869/75), ital., Yat., Dtich (13 Bde, | Anbau dv. Weizen (jährl. an 1,9 Mitt. hi), Hafer 


1840/77). 
Trechos sel., ebd. 1897 ff. 
Diele ſ. Polygon. — V.szahlen = Polygonals 
Vielecksbein, Os multangulare (majus u. mi- 
nus), Handwurzelknochen, ſ. Taf. Stelett, Abb. 2u.3. 
Vielflächner ſ. Polyeder. 
Vielfraß (verd. aus dem altnord. fjallfress, 
‚Seljenfage, bär“), Gulo Storr, Gattg der Marder. 
Plump, Sohlengänger von bärenart. Ausſehen; 
% Badenzähne, der leßte obere Doppelt fo breit ala 
lang; Schwanz von Kopflänge, buſchig; Pelz lang- 
haarig. Nur u 
eine lebende ZI Rs 







g —1 
— — 
— 


— 





gulo L. ea — 
(Abb.); braunſchwarz, zw. Auge u. Ohr ein grauer 
Fleck, an den Seiten eine ſolche Längsbinde; 42 cm 
h., Körper 85, Schwanz 15 cm l. Nördl. Halbdfugel; 
zur Diluvialzeit bis zu den Alpen verbreitet. G. 
spelagus Gldf.; Rejte in diluvialen Knochenhöhlen. 
Vielfraßſchnecken, 2 Gattgn der Schnirkel— 
ſchnecken. Schale länglich, Spindel nicht abgeſtutzt. 
Bulimus Brug.; Mundſaum verdickt, Mündung 
höher als breit; über die ganze Erde verbreitet, 
1200 leb., 30 foſſ. Arten, von der obern Kreide an. 
Buliminus Ehrbdg. ;Diundjfaum umgefchlagen; zahlr. 
altweltl. Arten, fojfil im Tertiär u. Dilupium. 
Bielgereut,Bilgreit, dtſch. Namen des tirol. 
Vielgötterei f. Polytheismus. [Doris Folgaria. 
Vielhufer = Dirhäuter. 
Viella, die (v. mlat. vitula, ‚Fiedel‘) = Viola 
(1. d). Vielle (wiäd, bie (frz.) = Dredleier. 
Viella wiltja), Hauptort des Aränthal, f. Aran. 
Biel Lärm um Nichts ſ. Much adoabout nothing. 
Vielliebchen (verd. Philippchen), Spiel, 
wobei 2 Perſonen einen Doppelfern einer Nuß od. 
dgl. gemeinfam verzehren. Wer unterläßt zu jagen 
‚J’y pense‘, jo oft der Partner ihm etwas reicht, 
macht dieſem ein Gefchent. Vielfache Abweichungen. 
Vielliuge (Kıyitallogr.), wiederholte Zwillinge. 
Bielmännerei, Bielweiberei f. Polygamie. 
Vielzellige = Metazoa, f. Tier u. Beil. Tierreich. 
Bien (wiä), Jo ſ. Dtarie, Graf, franz. Maler u. 
Kupferfteher, & 18. Juni 1716 zu MWtontpellier, T 
27. März 1809 zu Paris; 1775/81 Dir. der franz. 
Kunjtihule in Nom; Begr. des Klajfizismus. 
Hauptw.: Schlafender Eremit (Louvre), Dädalus 
u. Ikarus (ebd.), Heilung des Gichtbrüchigen (Mar— 
feille, Muſeum), Hektor u. Andromade (Epinal, 
Muſeum) 2c.; 32 Blätter zu einer türk. Maskerade. 
Vienenburg, hannov. Dorf, Kr. Goslar, an 
der Mündung der Radau (r.) in die Ocker, 145 m 
ü. M.; (1905) 4615 €. (1083 Kath.); Is; Burg 
ruine; im nahen Wiedelah gr. Kaliſalzwerk. 
Vienne, die (wiän), 1. Nebenfl. der Loire; ent: 
fpringt auf dem Plateau v. Millevache am Mit 
Odouze (Dep. Eorreze), fließt erſt weitl., dann mit 
iharfer Wendung nördl., mündet oberhalb Sau— 
mur; 372 km l., von Chatellerault an Thiffbar 
(72 km). — Danach ben. 2 Dep.: 1) V. beider: 
feit3 des Mittellaufs; größtenteild Flachland mit 
tief eingefchnittenen, gewundenen Flußthälern (B., 


Obras compl., 27 Bde, Liſſ. 1854; | (1,7), Gerite, Mais, Zutterpflanzen, Wein (1901: 
[zahlen. ı 1069445 hl), Zucht v. Rindern, Maultieren, Ejeln, 


Steinbrüde (auch Mühl- u. lithogr. Steine), Fabr. 
v. Waffen, Meſſerſchmiedwaren, Papier, ST zc., 
Brauereien, Webereien; 5 Arr., Hauptft. Poitiers. 
Kirchlich Bist. Poitiers. Vgl. Redet, Diet. topogr. 
(Par. 1881); Joanne (ebd. *1901). — 2) Der. 
Haute-B. (öt-), beiderjeit3 des Oberlaufs; nah W. 
abgedachtes, von Berggruppen (Monts du Limoufin, 
Monts d'Ambazac 20.) überragtes, bis 777 m h. 
Plateau, wafferreich (B., Gartempe ꝛc.). 5555 km?, 
381753 €. ; Anbau v. Roggen (jähr!. an 827 000 hl), 
Weizen (620 000 hl), Hafer (292 000 hl), Kartoffel 
(1901: 346 000 t), Zutterrüben (175 500 t), ſtarke 
Biehzucht ('/, der Fläche Wiefen), Gewinnung vd. 
Kaolin, Fabr. d. Porzellan (Bimoges u. Umgebung), 
Handſchuhen, Papier, landwirtih. Geräten ꝛc.; 
4 Arr., Hauptit. Limoges. Kirchlich Bist. Limoges. 
Bgl. Barral (Par. 1884); Ardouin-Dumazet, Voy. 
en France XVI, XXVI u. XXVII (ebd. 1898, 
1901, 1903) ; $oanne (ebd. * 1899). 

Biene (län), franz. Arr.:Hauptft., Dep. Iſere, 
am untertunneltern Wefthang des Mit Pipet, I. an 
der Rhöne (Hängebrüde nad) dem gegenüberliegen- 
den weinreichen Ste-Colombe), 161mü.Mt.; (1901) 
einſchl. Garn. 24619 €.; E, Trambahn; Ger. 
1. Inſtanz, Handels: u. Schiedsg., Handels- u. Acker: 
baufammer, il. der Bank v. Frankreich; ehem. 
Kathedrale St-Maurice (got., 12./16. Jahrh.), St- 
Pierre (rom., urſpr. Abteifirche, 9. Jahrh., im 19. 
ern., fjeit 1895 gallorönt. Lapidarmufeum), Ko— 
loſſalſtatue der Mutter Gottes (1860) 2c.; bon röm. 
Bauten 3. T. gut erhalten: Tempel des Auguftus 
u. der Livia (um Aln. Chr., im M. A. Kirche), Plan 
de l'Aiguille (16 mh. Pyranıide vom ehem. Zirkus, 
nad) der Legende Grab des Pilatus) 2c.; College, 
Zeichen: u. Webeſchule, Bibl. (26400 Bde, 343 
Hdſchr.) u. Muſeum, Theater, Hoſpital; Wolle u. 
Seidenfpinnerei, Fabr. v. Tuch, Flanell, Filghüten, 
Papier ꝛc.; Wein: u. Obſtbau, Seidenzucht. Vgl. 
E. Rey, Monum. (Par. 1821/31); Allmer u. U. de 
Zerrebaffe, Inscript. (6 Bde, mit Atlas, 3.1875 f.); 
Schneyder, Hist. des antiquites (ebd. 1881); Bazin, 
V. etc. (Par. 1891); F. Raymond, Guide (Troyes 
1897). — Im Altert. Vienna, Stadt der Allobroger, 
jeit Diofletian Hauptft. v. Gallia Viennensis, im 
5./6. Jahrh. eine der burgund. Refidenzen, im 9./10. 
Hauptſt. des cisjuran. Reichs. Bis 1790 (1801) Erz— 
bistum (Primas d. Gallien). Bol. Collombet, Hist. 
de l’Eglise (4 Bde, Lyon 1847 F.). — Das 15. Alle. 
Konzil zu 3. unter Klemens V., 16. Oft. 1311 
bi3 6. Mai 1312, entſchied nach) längeren Verhand— 
fungen unter dem Drud Philipps d. Schönen die 
Aufhebung des Templerordens u. erließ verſch. Re— 
formdefrete. Vgl. Hefele, Konziliengeſch. VI (21890). 
Bruchjtüc der Alten hrsg. von Ehrleim Arch. F. Litt.- 
u. Kirchengeſch. des M.A. IV (1888). 

Vieques (mit, Krabbeninfel, weſtind. Inſel 
der Ber. St., 10 km öjtl. v. Porto Rico. 135 km?, 
(1899) 5938, mit Culebra (f. d.) 6642 €. (40,4 °/, 
Meike, 59,69/, Neger u. Mulatten). 

Bier, in der chriſtl. Zahlenſymbolik Ion jehr 
früh verwertet, vertritt nant. die 4 Evangeliften (f. d.), 
4 Baradiefesftröme, Gr. Propheten u. Kirchenväter, 
Weltgegenden, Lebensalter, Jahres, Tageszeiten ꝛc. 

Biered, durch 4 Punkte bejtimmte Figur in der 
Ebene od. im Raum. Bgl. Parallelogramm, Trapez. 
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— V. (Bauf), auch Vierort, Grundriß des 
untern Teils eines got. Turms. — V. (Zool.), 
Fiſch = Glattbutt, ſ. Schollen. 
Vierfach Chlorkohlenſtoff = Kohlenſtoff⸗ 
tetrachlorid, ſ. Chlorkohlenſtoffe. 

Vierfarbendruck, von Ulrich 1890 angegebene 
Modififation des Dreifarbendruds, wobei den 
3 Sarbendruckplatten eine 4. (Kraft=) Platte in Grau 
od. Schwarz zur Berftärfung der Tiefen beigegeben 

Bierfürft ſ. Tetrarch. [wird. 

Bier Gefrönte, LI. (lat. Quattuor Coronati), 
heißen 2 Gruppen v. 4 Märtyrer: pannon. Stein- 
meßen (Claudius, Nicoftratus, Sympronianus u. 
Caſtorius) nebjt dem vonihnen befehrten Simplicius 
u. röm. Unteroffiziere (corniculariü; ihre Namen 
follen jpäter geoffenbart worden fein: Severus, 
Severianus, Carpophorus u. Vittorins). Ihre im 
8. Jahrh. verſchmolzene Legende ijt nad) Wattenbach 
(Wiener Situngsber. 1853 u. Berliner ©.-8. 1896) 
in ihrem größern Zeil (bei. der pannonijche) zuver— 
läffig u. fein Roman (Tillemont). Kirche in Rom auf 
dem Cälius (ern. von Leo IV., Paschalis 11. u. 1900; 
Kardinalstitel; dahin unter Leo IV. ihre Reliquien 
zugleich mit den 5 pannon. Märtyrern übertragen). 
Felt 8. Nov. Bol. Büdinger, Unterjud. für röm. 
Kaiſergeſch. III (1870); de Roſſi, Bollettino 1879, 

Vierhänder, fälſchlich = Affen. [S. 45 ff. 
. Bierhornantilope, Tetraceros Leach, vor⸗ 
derind. Antilopengattung. J mit 4 Hörnern; nur 
1 Art: T. quadricornis Blainv. ; zierlich, 65 em h., 
braun; lebt paarwetfe im Dfchangel. 

Bierhügel, beim Gehirn, i. d. 

Bierfiemer, Ordn. der Kopffühler. 

Bierlande, hamburg. Landichaft, das einge- 
deichte Marſchland zw. der Elbe oberh. Hamburg 
u. der Bille, jehr fruchtbar (Weizen, Gemüje, Obit, 
Wieſen ꝛc.). Die Bewohner (1905: 9967), wahrſch. 
vlaem. Urſprungs, haben noch originelle Trachten. 
Vgl. Schooſt (1894). 

Vierling, Georg, Komponiſt, x 5. Sept. 1820 
zu Frankenthal, T 2. Juni 1901 zu Wiesbaden; 
Schüler von Marx, Dirigent in Frankfurt a. O., 
Mainz, Berlin u. Potsdam; 1882 Prof. der Alad. 
in Berlin; gediegener u. ideenreicher Tonſetzer, komp. 
Geſangswerke, bei. Kantaten (‚KRonjtantin‘, ‚Hero u. 
Leander‘, ‚Warich® Zod‘ zc.) u. Chorlieder, aud) 
eine Symphonie u. Kammermuſik. 

Viermächtig, von Staubgefäßen, f. d. 

Viernheim, heil. - ftarfenb. Marktflecken, Kr. 
Heppenheim, 10 km nordöftl. v. Diannheim, 100 m 
ü.M.; (1905) 8110, (1907) 8444 meiſt Tath. E.; 
TH (2 Bahnhöfe); got. Kirche (1897, von M. Mtedel); 
Engl. Fräulein, Kranfenhaus (Niederbronner 
Schw.) ; Zigarren=, Malzfabr. ıc. 

Bierordt, 1) Heinr., Dichter, & 1. Oft. 1855 
zu Karlsruhe; lebt als Hofrat ebd.; Lyriker von 
vorwiegend epiicher Färbung, Meiſter des Reiſe— 
bilds. Sein Beſtes die ‚KRosmoslieder‘ (1905); berf. 
ferner: ‚Gedichte‘ (1379, ?1889), ‚Lieder u. Balladen‘ 
(1881, 21885), ‚Neue Balladen‘ (1884, °1900), 
‚Alanthusblätter‘(1888), Vaterlandsgeſänge (1890, 
21903), ‚Fresken‘ (1901), „Gemmen u. Paften‘ 
(1902),, Meilenſteine‘ (1904) 2c. Ausgew. Dichtgn, 
1906. Vgl. J. Werner (1891); Lilienfein (1905). 

2) Karl v., Mediziner, & 1. Juli 1818 zu Lahr, 
7 22.Nov. 1884 zu Tübingen als Prof. (1849 ao., 


1855 0.); hochverdient um die Umgeftaltung der 


Phyſiol. Begr. der mod. Sphygmographie u. der 
quantitat, Speltralanalyje. Schr.: ‚Phyfiol. des 
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Atmen‘ (1845); ‚Lehre v. Arterienpuls‘ (1855); 
‚Srundr. d. Phyfiol.‘ (1860F., °1877; vielf. überſ.); 
‚Duantitat. Speftralanalyfe zc.‘ (1876); ‚Phyſiol. d. 
Sindesalters‘ (in Gerhardts Hdob. d. Kinderfranfh., 
1877,21881); Schall: u. Tonſtärke u. Schalleitungs— 
vermögen d. Körper‘ (mit Biogr. hrdg. von Herm. 
V., 1885). — Sein Eohn Hermann, Vtediziner, 
x 13. Oft. 1853 zu Tübingen; 1889 ao., 1892 0. 
Honvrarprof. ebd. Schr.: ‚Gehen des Dienjchen‘ 
(1881); ,Perkujjion u. Auskultation (1884,?1907); 
‚Meffung der Intenfität der SHerztöne‘ (1885); 
‚Muttilofulärer Echinokokkus‘ (1886); ‚Anat., 
phyfiol. u. phyfik. Daten u. Tab.‘ (1888, 31906); 
‚Medizinijches aus der Weltgefch.‘ (1893, ? 1896) ; 
‚Angeborne Herzfranth.‘ (1898, in Nothnagels 
Hdb.). Hrag. (mit M. T. Schnirer): ‚Enzyfl. d. 
pratt. Med.‘ (I/II, 1905/07). 

Bierort (Bauf.) = Biere. — Vierpaß ſ. Oreipaß. 

Bierraden, brandenb. Stadt, Kr. Angermünde, 
an ber Welſe (I. zur Oder), 5 km nordöftl. v. 
Schwedt (Kaftanienallee); (1905) 1440 €. (24 
Kath.); Tabakbau (jährl. 12/1500 t). Gegenüber 
Ruine einer ehem. Burg der Grafen dv. Hohenftein. 

Vierſeit, in der Ebene eine Figur aus 4 Ge— 
vaden, die fi in 6 Punkten paarweise ſchneiden. 

Vierſen, rheinpreuß. Stadt, Landfr. Gladbach, 
15 km füdweftl. v. Kiefeld, 40 m ü. M.; (1905) 
27577 €. (24972 Kath. 149 Isr.), (1907) 28370 €. ; 
X (2 Bahnh., 1 Haltep.), elektr. Straßenbahn; 
Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; 4 kath. Kirchen, bei. 
ſpätgot. Pfarrkirche des 15. Jahrh.; Gymn., jtädt. 
höhere Mädchen: u. Webe:, Kaufmannzjchule (des 
Kath. kaufm. Ver.); Kranken-, Waijen: (Cellitinnen), 
fath. Vereins-, Gejellenhaus; Eeiden- u. Samtz, 
Baunmwollind., Flahsipinnerei, Maſchinenfabr., 
Gerberei ze. (ingge]. 3700 männl. u. 2500 weibl. Arb.), 
Elektrizitätswerk. [tana) f. Augsburg. Konfeſſion. 

Vieritädtebefenntnis (Confessio Tetrapoli- 

Bierftrahler |. Schwämme. 

Biertaftimotor ſ. Taf. Gaſskraftmaſchinen. 

Vierte Dimenfion }. Dimenfion. 

Viertelpyramide (Zetartopyramide), Vier—⸗ 
telsflächner ſ. Taf. Kryſtall. 

Viertelſtab (Bauk.), ein nach 
einem (oft nur annähernden) Vier— 
telkreis ausgebogenes Glied (Abb.). 

Viertelundulationsplätt⸗ 
chen, dünnes Spaltungsblättchen 
aus farbloſem Glimmer, das im polariſierten Licht 
eine Verzögerung von !/, Wellenlänge von Natrium— 
Yıcht hervorbringt. Wichtiger Nebenapparat bei Iry« 
ftallogr.-opt. Unterfuchungen. 

Bierter Stand, Bezeichnung der Lohnarbeiter— 
Hafje, gebildet im Anſchluß an die Unterſcheidung 
der 3 Stände (Adel, Geiftlichfeit, Bürgertum) bei 
Beginn der franz. Revolution. 

Bierthaler, Mich., öftr. Pädagog, & 25. Sept. 
1758 zu Mauerkirchen (Oberöitr.), T 7. Oft. 1827 
zu Wien; 1790 Dir. bes Lehrerfen. in Salzburg, 
1792 Univ.-Prof. u. 1803 Hofbibl. u. Inſp. afler 
Bürger: u. Vandſchulen, 1804 aud) Dir. der beiden 
Waifenhäuſer ebd., feit 1806 in Wien, 1807 Dir. 
des £. Ef. Waijenhaufes ebd. ; der Salzburg. Overberg 
gen. Hauptw.: ‚Elemente der Methodik u. Pädag.‘ 
(Salzb. 1791); ‚Geift der Sofratif‘ (ebd. 1793); 
‚Entw. der Schulerziedungsfde‘ (ebd. 1794); 1 u. 3 
hrsg. von Glöckl (1893, ‚BibL. der fath. Pädag.‘ VI), 
alfe 3 hrsg. von d. der Fuhr (1904, ‚Samml. der be= 
deut. pädag. Schr.‘, Bd 29). Vgl. Anthaller (1880). 
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Bierthäler, Landſchaft, bei Bacharach, ſ. d. 
Vierundzwaänzigflächner ſ. Taf. Kryſtall. 
Vierung (Bauk.) i. Querhaus. | 
Bierwalditätter See (nad den 4 ihn be= 
grenzenden ‚Waldftätten‘, 5. d.), ſchönſter ſchweiz. 
Gebirgsſee, 434 m ü. M. (vgl. Karte Schweiz, Nebent. 
I); jeher unregelmäßig (Grundform ein Kreuz mit 
gefnictem Hauptftamm) zuſammengeſetzt aus 7 ihrem 
Sharafter nad) verfchiedenen Beden:; Urner See 
(11,5 km I., 2,6 br., 205 m t.), Sersauer Beden 
(14 km L., 3 br., 214 m t.; beide Durch unterjeeifche 
Schwellen abgejchlofjene, faſt jelbjtändige Seen), 
Becken v. Weggis (6,5 km [., 3,3 br., 151m t.), 
Küßnachter See (7 km I., 2 br., 76m t.), 
Beden vd. Luzern (1,5 km br.) u. vd. Hergiswil 
(73 m t.; Die leßten 3 fich vereinigend im 112 mt. 
‚Kreuztrichter‘) u. der durch einen überbrücten, 150 
m br. Kanal damit verbundene Alpnacher See 
(5 km I., 1,4 br., 39 m t.); größte Länge 38,1 km, 
mittl. Tiefe 128,4 m, Größe 113,8, Einzugägebiet 
2238 km?. Ufer im obern Teil von Hochgebirgen 
gebildet, im untern hügelig, flach nur die Anſchwem— 
mungsebenen der einmündenden Flüſſe u. Bäche 
(Reuß [au Abfluß], Muota, Engelberger Ya ꝛc.). 
Jährl. Waſſerſtandsſchwankung v. etwa I m, außer: 
dem Seiches; Farbe blaugrün, Temperatur des 
Waſſers in der Tiefe 4,8 bis 4,9, an der Oberfläche 
3,97 (Febr.) bis 19,3° (Auguft). 23 Mollusken-⸗, 
30 Fiſcharten (3 Coregonus, Lachſe, Forellen, Hechte, 
Schleien ꝛc.; 5 Fiſchzuchtanſtalten). Alljährlich von 
vielen Zaufenden (Buzern allein 250000) beſucht; 
Berfehr durch (1906) 17 Rad-, 4 Schraubendampfer 
(1955977 beförderte ‘Berjonen), 2 Trajekt-, 30 
andere Schiffe. Val. Hardmeyer (1884); Heer (1898); 
der‘., Führer für Luzern, B. ıc. (181907); Grieben 
(1907); Mitt. d. Naturforſch. Gel. v. Luzern 
Vierzehnender (weidm.) ſ. Seweih. [(1897 ff.). 
Vierzehn Heilige (Nothelfer) f. Nothelfer. 
Vierzehnheiligen, 1) oberfränt. Weiler (Gem. 
Grundfeld), Bez.A. Staffelftein, I. über dem Main, 
gegenüber Kloſter Banz, 388 m ü. M.; (1907) 56 
fath. E.; Franziskanerhoſpiz (jett 1839) mit Ztürm. 
Wallfahrtskirche (urjpr. Kapelle, zur Eiftercienfer- 
abtei Zangheim, 1448, Neubau in Rokoko 1743/72, 
nad) dem Brand v. 1835 ern., 1897 zur Basilica 
minor erhoben; vgl. 9. Weber, 1884; Michels, 1890; 
%. Baier, Klojter Langheim zc., 1896) zu den 14 Not— 
helfern (jährl.arı 100 000 Wallfahrer). — 2) ſachſen— 
meining. Dorf (weimar. Enflave), Kr. Saalfeld, 
7 km nordweftl. v. Jena, 360 m ü. M.; 145 prot. 
E. — Um 2. drehte fi) der Entſcheidungskampf in 
der Schlacht v. Jena (Denkmal, 1906). 
Vierzeile, perſiſche, eine in der Sprud)- 
Dichtung beliebte Strophenform mit der Reimfolge 
aaxa u. unbejtimmtenm Rhythmus. In der dtſch. 
Litt. na. bei Rückert. 
Vierzig Märtyrer od. Ritter ſ. Sebaſte. 
Vierzigſtündiges Gebet f. Gebet. 
Vierzon, V.-⸗Ville Giärßö, -Bömin), franz. 
Stadt, Dep. Eher, Arr. Bourges, r. am Eher (Stein—⸗ 
brücke) u. am Kanal d. Berry (Hafen), 98 m ü. M.; 
(1901) 11796 E.; La; Nationalgewerbeſchule; 
Fabr. d. landiw. Maſchinen, Draht u. Dradtitiften, 
Porzellan, Glas, Fayencen, Wäſche ꝛc., Schmieden, 
Konſtruktionswerkſtätten, Schiffbau zc., Weinbau. 
Damit verwadien B.-Bourgnenf (büranöf, 1929 
€.) u. V.Village (mileis, 9212 E.). 
Vieſelbach, ſachſen-weimar. Dorf, Bez. Weis 
mar, am gleihn. Bad, 7,5 km nordöftl. v. Erfurt; 
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(1905) 1184 €. (16 Kath.) ; Es; Amtsg.; Spriken- 
fabr., Eifengießerei, Bierbrauerei, Molkerei. 

Biefte, ital. Dafenft., Prov. Foggia, an der 
Dftfüfte der Halbinjel Gargano; (1901) 9004 €. ; 
Dampferftation (2 ital. Linien); Sägemühle, Fabr. 
v. Ol. — Das Erzb. V. od. Viefti f. Manfredonia. 

Biete, TZrang. (Bitte Seigneur de la 
Bigotiere), franz. Mathematiker (bedeutendfter 
des 17. Jahrh.), & 1540 zu Fontenaysle-Comte im 
Poitou, T 13. Dez. 1603 zu Paris; Parlamentsrat 
in Tours, jpäter Mitgl. des fal. geheimen Staats— 
rats; jehr verdient um die Trigonometrie, die rech— 
nende Geometrie, die Berechnung der Zahl x u. bie 
Lehre von den Gleichungen. Werke, Leiden 1646. 
Bol. F. Ritter (Par. 1895). 

Bieter, Heinr., Ballottiner (jeit 1883), Apoft. 
Vik., Tit. Biſch. v. Barätonium, & 3. Febr. 1853 
zu Kappenberg (Weitf.); 1887 Priefter, jeit 1890 
Apoſt. Präf., 1905 Apoft. Vik. v. Kamerun, ver— 
dient um defjen foloniale Erſchließung. 

Bietor, Wilh., Phonetiker, & 25. Dez. 1850 zu 
Kleeberg (Naſſau); zuerft Realichullehrer, 1882 Doz. 
der germ. Spr. am Univ.-Eoflege in Liverpool, 1884 
a0.,1894 0. Prof.derengl. Philol. in Marburg. Schr. : 
‚Epradunterriht muß umfehren |‘ (1882, 51905); 
„Elem. der ‘Phonetif des Dtſch., Engl. u. Franz.‘ 
(1884,51904) ; ‚Ausfpr. Des Schriftdeutichen‘ (1885, 
1905); ‚Einführ. in das Stud. der engl. Philol.“ 
(1888, 31903); ‚Northumbr. Runenjteine‘ (1895); 
„Angelſächſ. Runenfäftchen‘ (1901); Shakespeare’s 
Pronuneiation (2 Bde, 1906) 2c. Hrsg.: ‚Ztichr. für 
Orthogr., Orthoepie u. Sprachphyſiol. (1880/85) ; 
‚Phonet. Stud.‘ (1887/93); ‚Neuere Sprachen‘ (feit 
1893; mit Dörr u. Rambean); ‚Skizzen lebender 
Spraden‘ (feit 1899); ‚Samml. neuphilol. Bortr. 
u. Abd.‘ (jeit 1902) ꝛc. 

Bietri ſul Mare, ital. Stadt, Prod. Salerno, 
nördl. am Golf v. Salerno; (1901) 2827, ala Gem. 
83530 E.; Wi; Tabr. v. Teigwaren, Baumwoll⸗ 
weberei, Wollipinnerei, Glasind. 

Biek (fid), brandenb. Flecken, Landkr. Landsberg, 
am gleihn. Fluß (r. zur Warthe), 10 km nordöftl. 
vd. Küſtrin; (1905) 4070 ©. (42 Kath); wi; 
Amtsg. (von 1908 ab); Ziegeleien (300 Arb.), 
Dfenfabr., Sägemühlen,. Eleftrizitätsiwerf. 

Vieux Saxe,ba3 (fr3., wid Bätk), DieißenerBorzel- 
Yan aus dem 18. Jahrh.; vgl. Zeil. u. Zaf. Porzellan. 

Vieurtemps (mist), Henri, belg. Violiniſt, 
* 20. Febr. 1820 zu Verviers (Denkmal, 1898}, 
T 6. Juni 1881 zu Muftapha (Algier); Schüler von 
Beriot, Reiha u. Sechter; jeit 1833 auf Reifen 
(au) in Amerika, dev Türkei), 1871 Lehrer am 
Brüfjeler Konjervatorium, 1873 gelähmt; hervor— 
ragend Durch Eleganz der Bogenbehandlung u. blen- 
dende Fingertechnik. Schr. Violinwerke (7 Konzerte 
u. zahlr. Heinere Soli mit Orcheſter u. Klavier), in 
denen er auf eine Ternigere Durchbildung der Be- 
gleitung hinarbeitet, nicht jelten aber in eine gewiſſe 
Künftlichteit verfällt. Val. Radoux (Lütt. 1893). 

Vieweg u. Sohn, Verlagsbuchhandlung in 
Braunſchweig, gegr. 1786 (bis 1799 in Berlin) 
durch Hans Friedr. V. (1761/1825), ſpätere Be— 
ſitzer ſein Sohn Eduard V. (1797/1869), deſſen 
Sohn Heinr. V. (1826/90), deifen Witwe Helene, 
beider Tochter Helene u. (feit 1891) ihr Gatte 
Bernd. Tepelmann. Derlag vorwiegend na= 
turwijj. Richtung (Chemie, Phyſik), auch Math., 
Aſtron. Died., Technik u. Mechanik, Geogr., Palä— 
ont., Bitt., Kunſtgeſch, Philof., Pädag.; Werke von 
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J. v. Liebig, A. W. Hofmann, Bunjen, van 't Hoff, 
Helmholtz, Thomſon, Tyndall, Dirichlet, Klein, 
Weber, Montelius, Bode, Harnad, Hetiner, Hum— 
boldt, Willmann u. a. ; Ztiehr.: ‚Globus‘ (1862 ff.); 
„Naturwiſſ. Rundſchau‘ (1886 ff.). 

Vieyra, Ant., 8. J., ſ. Vieira. 

Fig. (3001.) = Nicholas Aylward Vigors 
(wigörh, engl. Ornitholog, 1785/1840. Vig. et Horsf. 
= derf. u. Th. Horsfield, ſ. Horst. 

Biga:Glunr = Slumr Eyolfdfon. 

Vigan, Le (td wiga), franz. Arr.»Hauptft., Dep. 
Gard, in einem Thal der füdl. Cevennen, 224 m 
ü. M.; (1901) 4032, ald Gem. 5126 E.; VE; 
Ger. 1. Inſtanz, Gewerbefammer; Geiden= (bei. 
Schappe=) u. Baummwollfpinnerei, Strumpfwirkerei, 
Zwirnerei, Seidenzudit. 2 km ſfüdweſtl. das Schwe— 
felbad Cauvalat. Bal. Chante (Bar. 1897). 

Vigaun (wigaun), Train. Dorf, b. Radmanns- 
borf, f. d. — Vigauner (nad) dem falzburg. Dorf V.), 
Breccienmarmor d. Adnet b. Hallein. [Sebrun 6). 

Vigẽée (wisd, El. Louije, franz. Malerin, f. 

Bigerins (Wiggers), Nik., O.F.M. (feit 
1603), Vorkämpfer gegen die luth. Lehre u. Dil: 
fionär in Holland u. Friesland, & 1555 zu Haar— 
lem, T im März 1628 zu Köln. Als Weltpriefter 
(1579) über 20 Jahre Yang in der Seeljorge unter 
den zerftreut lebenden Kath. Hollands, als ‘Prior 
u. (mal) Provinzial erfolgreich thätig an der Er- 
neuerung des Ordensgeiſts u. Errichtung vieler 
Klöfter; hochverdient um die Belebung des kath. 
Glaubens. Vgl. van Heel (Haarlem 1903). 

Vigerus (eig. Biger, wilge), Franc. S.J. (feit 
1609), Philolog, & 1590 zu Rouen, T 15. Dez. 1647 
zu Bari3; befannt durch fein wertvolles gramm. Wert 
De praecipuis graecae dictionis idiotismis (Par. 
1627 u.d.; n. X. von Bottfr. Hermann, *1834). 

Vigevano widſchewano), ital. Stadt, Prov. Pa: 
via, r. vom Teſſin; (1901) einſchl. Garn. 15683, als 
Gen. 23909 €. ; I, Straßenbahn nad) Novara 
u. Ottobiano; Biſch. Ger. 1. Inſtanz, Agentur der 
Bank v. Stalien; Dom, got. Kajtell; Priefterjem., 
Lyc.“Gymn., Real-, Normalfchule für Lehrerinnen; 
Seiden= u. Baumwollipinnerei, Fabr. v. Stidereien, 
Käſe ꝛc. — Das gleihn. Bist. (1529, Suffr. v. 
Vercelli) zählt 120 Kirchen u. Kap., 246 (4 Ordens-) 
Prieſter, 155400 Katholiken. 

Bigfusjfon, Sudbrandur, isländ. Sprad)- 
foricher, + 13. März 1827 zu Galtardal (Weſtisl.), 
t 31. San. 1889 zu Orford; ftud. feit 1849 in 
Kopenhagen, 1864 nad Oxford berufen, um das 
von Rich. Cleasby (T 1847) beg. Icelandic-Engl. 
Dictionary auszuarbeiten (1869/74). Verdient durch 
zahfr., philol. jedoch meist anfehtbare Ausg. altisl. 
Texte, Die mitden Biskupasögur (1, 1858) beginnen, 
mit dem Corpus poet. boreale (2 Bde, Orf. 1883) 
u. den Icel. Sagas (2 Bde, Lond. 1887) enden. Bal. 
Maurer, Ztſchr. f. dtſch. Philol, Bod 22; J. Thor— 
kelsſon, Arkiv för nord. Filologi VI. 

Bigtlanten (lat., Mehrz.), freiwillige bezahlte 
Angeber aus Verbrecherkreiſen. 

Bigilantius, Häretiker, aus Calagorriz (jet 
Cazeres) im füdl. Gallien, Schüler des Sulpicius 
Severus, 395 Priejter, lebte dann eine Zeitlang in 
Paläſtina bei Hieronymus, den er nach einem Zer- 
würfnis des Origenismus bejchuldigte. Heimgefehrt 
x. in weltl. Treiben verfallen, wandte ex ji) gegen 
kirchl. Einrichtungen (Berwerfung des Cölibatz, der 
Reliquien» u. Heiligenverehrung, des Mönchtums). 
Hieronymus hat ihn in 2 Briefen (Ep. 61 u. 109) 
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mit Unwiſſenheit u. Niedertracht gebrandmarft. 
Dal. W. Schmidt (1860) ; Nyhoff (1897). 

Vigiles (lat., Mehrz.), die von Auguſtus 6 n. 
Ehr. eingerichtete Feuerwehr: u. Schutzmannſchaft 
Noms, anfangs meiſt TFreigelaffene, als ein Zeil des 
ftehenden Heers in 7 Kohorten (je 1000 Wann) auf 
Die 14 Regionen in 7 Kafernen u. 14 Wadlofalen 
(excubitoria) verteilt. 

Bigilten (lat., Mehrz.), bei den Römern die 
milit. Nachtwachen, welche die Nacht in 4 gleiche 
Abſchnitte (vigiliae) teilten ; in der chriſtl. Liturgie 
(Einz.: Vigil) urfpr. die fi) durch die ganze Nacht 
Hinziehende Borfeier von hohen Feſttagen (j. Panny— 
ien), dann das nächtliche Stundengebet (Dtatutin, 
i. d., bei. die Totenvigil= Matutin des Toten— 
offiziums). Jetzt werden V. (jelten Prävigilien) 
die den hohen Feſten vorangehenden Tage genannt, 
die eigne liturg. Feiern haben u. oft Faſttage (Bi- 
gilfaften) find. 

Bigilieren (lat.), wachſam fein, aufpafjen. 
Vigilanz, die, Wachſamkeit. 

Bigilius, 1) Papit (587/555), Sprößling einer 
röm. Senatorenfamilie. Sudte nad dem Liber 
pontif. ſchon (531) als Diakon Bonifatius IL. gegen 
Recht u. Herfommen zu bejtimmen, ihn zum Nach— 
folger zu defignieren. Beim Tod Agapets (536) 
Sefandter am faiferl. Hof, Tieß er ſich von ber 
Kaiſerin Theodora gegen das Berjprechen, Die Härefie 
zu begünftigen, al3 Gegenpapft gegen den hl. Sil- 
verius (ſ. d.) aufjtellen, nach beffen Tod unter dem 
Druck Belifard auch in Rom anerfannt. Seither 
trat er zwar den häret. Beftrebungen Oſtroms ent- 
gegen, benahm jich aber in dem 544 ausgebrochenen 
Dreifapiteljtreit (q. d.) fo widerſpruchsvoll, daß er 
fich die Feindſchaft beider Reichshälften zugog. T 7. 
Suni 555 zu Syrafus auf der Rückreiſe von Kon— 
ftantinopel, wo er fi) 10 Jahre in der Gewalt bes 
Kaijers befand. Val. Leveque, Etude (Amien3 1887); 
Srifar, Gef. Roms u. d. Päpfte I, 502 ff. 

2) Bild. v. Thapfus in Nordafrika; Teil- 
nehmer am Religionsgeſpräch zu Karthago unter 
ſtg Hunerich 484. Von den in der Gejfamtausg. von 
Ehifflet (Dijon 1664; Migne, Patr. lat. Bd 62) 
gedr. Werfen jind nur der Dialogus contra Arianos, 
Sabellianos et Photinianos u. die 5 Bücher contra 
Eutychetem jiher von ihm. Vgl. G. Zider (1897). 

3) hL., Bild. v. Trient, Freund des Hl. Am— 
brofius, der Apojtel (u. Patron) jeiner Diözeſe. 
26. Juni 400 (?) von Beiden erſchlagen. Seine 
2 Briefe De martyrio ss. Sisinnii, Martyrü et 
Alexandri bei Wtigne, Patr. lat. BD 13. 

Bigilthal, tirol. Thal, ſ. Gaderthal. 

Bigintivirat, das (lat.), das Amt (Kollegium) 
der Vigintiviri (‚Zwanzigmänner‘), ſeit Augujtus 
20 niedere in den Tributfomitien gewählte Beanite. 

Vigna, bie (ital., winja), ‚Weinberg‘. 

Vigna Savi, Gattg der Leguminofen (Papilio» 
naten); 30 trop. Arten, niederliegende bohnenähnt. 
Kräuter mit gelbl. Blüten u. achjelftändigen Trau—⸗ 
ben; V.sinensis Endl. u. nilotica Hook. f. find in 
den Tropen allg. fultivierte Hülfengemüje. 

Bignemale, der Gwinjmal), höchſter Berg der 
franz. Pyrenäen, Dep. Hautes-Pyrenées, im Quell« 
gebiet des Gave de Pau, Igipfeliges (Pique-Longue, 
3298 m) Dtaffiv mit weiter Ausficht; von Gaparnie 
(1 Tag) od. Cauterets (2 X.) beitiegen. 

Bignette, die (frz., winje), Bildchen zur Verzie— 
rung freier Stellen im Buchs u. Steindrud jowie als 
Randleiften x.; urjpr. in Weinrantenform (daher 
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der Name); von dem Buchdrucder Koh. Valdener 
zu Löwen um 1480 zuerft angewandt. 

Vignola (winjola), Biac. Barozzida, ital. 
Baumeifter, & 1. Oftober 1507 zu Bignola b. Mio- 
dena, T 7. Juli 1573 zu Rom. In Bologna aus— 
gebildet, zeichnete nach 1530 in Nom für die Vitruv— 
afad. u. fopierte für Franz I. v. Frankreich antife 
Denfmäler; 1541/43 in Fontainebleau thätig. 
Schuf 1543/47 in Bologna einen Faſſadenentwurf 
für ©. Betronio fowie Hier u. in Montepulciano 
einige Baläjte. Seine Hauptw. entftanden in Rom 
von 1546 an: für Kard. Aleſſ. Farneſe das gewaltige 
Kaftell Caprarola db. Viterbo, das Heinere Caſino u. 
die Billa Julius' III. bei Rom. Den Kirchentypus 
des Barock ſchuf er mit al Gefü in Atom (1568 ff.; 
voll. von Giac. della Porta ; Abb. |. Taf. Renaifi. 8). 
Un der Beteröfirche (i. d.) fügte er die Seitenfuppeln 
an. Höchſt einflußreich fein Wert Delle V ordine 
d’archit. (1563). Vgl. Willi) (1906). 

Bianoles (wine, Charles Blader, engl. 
Ingenieur, & 31. Mai 1793 zu Woodbroof (Wex— 
ford), T 17. Nov. 1875 auf Hythe b. Southampton; 
führte die B.- Schiene ein, noch heute die meijt 
verwendete breitbafige Eiſenbahnſchiene. 

Vigny wind, Alfred, Comte de, franz. 
Dichter, & 27. März 1797 zu Loches, T 17. Sept. 
1863 zu Baris; 1814/27 Offizier auf mehreren 
Teldzügen, 1845 Mitgl. der Afad.; Romantiker 
von hoher Sprachkunſt, aber oft melancholiſch-weich— 
liher Empfindjamfeit. In feinen eriten Po&mes 
(1822) noch von Ehenier abhängig, gewann er volle 
Eigenart in den Po&mes antiques et modernes 
(1826), unter denen nam. [yr.epiiche Stüce, wie 
Moise, Eloa, Le deluge, Le cor, feinen Ruhm be= 
gründeten. Aus dem Nachlaß hrsg. die philoſ.— 
weltſchmerzl. Gedichte Les destinées (1864). Au3- 
gew. Gedichte dtſch von Karjten (21883). Verf, fer- 
ner Die Romane Cing-Mars (1826; hift.) u. Stello 
(1832; wertherähnlich, fpäter daraus fein erfolg 
reichjte3 Drama Chatterton, 1835, gezogen) u. Die 
Militärnovellen Servitude et grandeur milit. 
(1835). Aus feinem Tagebuch hrsg. Fragmente: 
Journal d’un poete (1867). Beſte Geſamtausg., 
8 Bde, 1903/06. Briefw. von Sakellarides, 1906. 
Bol. U. Trance (1868); Dorijon (1892, 1894); 
Paleologue (?1903); Sehe (1902); Safellarides 
(1903); jänıtl. Baria. 

Vigo, 1) ſpan. Hafenit., Prov. Pontevedra, füd- 
dftl. an der Ria de V. (guter Hafen), befeitigt (2 
alte Kaſtelle u. 1898 proviſoriſch angelegte Küften- 
batt., deren Ausbau geplant tjt); (1900) einschl. 
Barn. 23259 E.; IH, Dampferftation (14 Linien, 
4 dtſch.), DEIH. Kabel na Emden; Marinekomm., 
Be3.®., Gefüngnis, HSandelsfanımer, Fil. der Bant 
v. Spanien, 31 konſular. Vertretungen (dtſch. Kon— 
ſulat, öftr. Konſularagentur); 3 Colegios, 2 Theater; 
Lazarett; Garten, OÖOl⸗, Weinbau, Sardinen- u. 
Thunfiſchfang, Ausf. v. Sardinen, Konferven, Eiern, 
Wein ꝛc., Seeverfehr 1905: 3648 Schiffe (218 dtiſch.) 
mit 3042993 (613 924) R.T.; Seebad. — 2) V. di 
Faſſa, Hauptort des Faffathal, ſ. d. 

Vigogne, die (frz., wigonj), ſ. Auchenia. — V.⸗ 
garn, aus einer Mifhung v. kurzer Wolle (5/50 ®/,) 
u. Baumwolle (B.woLlle) nach dem Streichgarn- 
verfahren gejponnen zu Wirk- u. Strumpfwaren. 

Bigorit, das, ein Dynamitartiger Sprengftoff. 

Bigourenrgarne (igurde), duͤrch Aufdrucden 
bon Linien auf dem Streckband hergeftellte einfar— 
bige, jhillernde Wollgarne. 
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Vigouroux (wigum), Fulcrain Gregoire, 
franz. Bibelforjcher, Sulpizianer, & 1837 zu Nant 
(Dep. Aveyron); 1860 Priefter, 1868 Lehrer der 
Eregeje am Sem. St-Sulpice, 1890 Prof. am Insti- 
tut cath. zu Paris; 1902 KRonfultor, 1903 Sekr. der 
püpftl. Bibelfomm. Schr. u. a.: Manuel bibl. (mit 
Bacuez, 4 Bde, 1879 f. 1896; auch) ſpan. u. ital.); 
La Bible et les d&couvertes mod. (2 Bde, 1877, 
°1896, 4 Bde; dtſch, 4 Bde, 1885 f.); Les livres 
saints et la erit. rationaliste (4 Bde, 1885, 51902, 
2 Bde); Diet: de la Bible (I/IV, 1891 ff.); La Ste 
Bible polyglotte (I/VI, 1897/1906); jänt!. Paris. 

Vikar (lat. vicarius), Vertreter in einem (bei. 
geijtlichen) Amt, jo in einzelnen Diözeſen Die Vers 
wejer einer Pfarrei (Pfarrvifar od. -Jubftitut), 
in anderen ftändige Gehilfen des Pfarrers (auch 
Kaplan od. Kooperator gen.). Im Franziskaner: 
orden der jtändige Stellvertreter des Guardiang in 
einem Konvent, fodann Der zeitweilige Vertreter eines 
Provinzial od. Generals, der vor Ablauf feiner 
Amtsperiode jtirbt od. amtsunfähig wird, bis zum 
nädjten Kapitel (v. provincialis od. generalis). 
S. auch Generalvikar, Kapitularvifer, Apoft. Vikar. V, 
Christi(Dei, s. Petri), ‚Stellvertreter Chriſti( Gottes, 
des HI. Petrus)‘, Titel des Papſtes, 5. Papſt. Vikarie, 
die, Vikarigt, das, Amt od. Bezirk eines B.3, 

Bifariatsmünzen, im alten beutichen Reich 
bon den Kurfürjten v. der Pfalz u. v. Sachſen 
während des Reichsvikariats geprägte Münzen. 

Bitariierend (lat), erjabartig; v.e Blu— 
tungen find jolde, die (aus Safe, Darın ac.) ftatt 
der ausgebliebenen Dienftruation erfolgen. — V.e 
Arten ſ. Beil. Pflanzenreich, Sp. IV, u. Tierreich, 
Sp. 111. — B.e Geſteinsbeſtandteile, folche, welche an 
Stelle eined normalen Gemengteils treten. 

Vikelas, neugriedh. Dichter = Bikelas. 

Biftor, Päpſte: V. J., HI. (189/198), ein 
Afrikaner, befannt durch fein entſchiedenes Auftreten 
im Ofterfeierftreit, in dem er mehrere Rundfchreiben 
an die Biſchöfe erließ. Er war wahrich. der Papit 
(nicht Eleutherug), welcher nad) Tertulfian (Adv. 
Praxeam, c. 1) Sriedensbriefe für montanijt. Ge— 
meinden auöftellte, aber bald wieder zurüdnahm. 
Nach Hieronymus der 1. lat. Kirchenſchriftſt. (jedoch 
feine Werfe nachweisbar, jedenfalls nicht, wie man 
früher annahm, Verf. des pjeudocyprian. Traftats 
über die Würfelfpieler). Felt 28. Juli. — B. II. 
(1055/57), vorher Gebhard aus dem Gefchlecht der 
Grafen v. Hirſchberg, 1044/57 Bild. dv. Eichftätt, 
Verwandter Heinrich III. u. Leos IX. Seine Res 
gierung tft ausgezeichnet Durch energijche Befämpfung 
de3 Konfubinat u. der Simonie, bei. in Frankreich 
(Hildebrand Legat, Synoden v. Lyon u. Toulouſe 
1056) u. in Italien (Synoden v. Florenz 1055 u. 
Rom 1057). Heinrich II. beſtellte ihn 1056 zum 
Statthalter in Italien, bei feinem Tod zum Reichs— 
verwejer. V. verichaffte der Kaiſerinwitwe Agnes die 
Regentihaft u. nahm den Fürften den Treueid für 
Heinrich IV. ab. T 28. Juli 1057 zu Arrezzo. — 
V. III., ſel. (1086/87), vorher Defideriug, aus dem 
benevent. Fürftenhaus, feit 1057 Abt v. Monte 
Cafſino u. 1059 Kard., beſaß großen Einfluß auf 
die Normannen u. ſtand auch) bei Heinrich IV. in 
Gunft, da er in der Kirhenpolitif eine gemäßigte 
Richtung vertrat. Er wurde deöhalb nach dem Tod 
Gregor VII. gegen jeinen ı. der jtrengen Grego— 
rianer Willen am 24. Mat 1086 gewählt, behauptete 
ſchon nad) 4 Zagen die Umgiltigfeit feiner Wahl, 
zu deren endgiltiger Annahme er fich erft im Mtärz 
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1037 bewegen ließ. Da Rom im Beſitz des Gegen- 
papſtes Wibert (f.d.) war, refidierte er in Wionte Caf- 
fino u. ftarb ſchon am 16. Sept. 1087, nachdem er furz 
vorher Gregor Maßregeln betätigt hatte. Bat. 
Hirſch (1867). — B. IV. nannten ſich 2 Gegenpäpfte: 
Kard. Gregor Conti als Nachf. Anaklets IL. (1138) 
u. Kard. Oktavian, der von Kaiſer Friedrich J. an— 
erkannte u. unterſtützte Gegenpapſt neben Alexan— 
der III. (ſeit 1159, T 20. Apr. 1164 zu Lucca). 
Viktor, ital. Fürften: V. Amadeus IL, 
Herzog d. Savoyen (1630/37, x 1587), Sohn u. 
Nachfolger Karl Emanuels J., verzichtete im Regens— 
burger Vertrag auf Montferrat (1630), erhielt aber 
1631 Zeile dv. Diontferrat gegen Abtretung v. Pi— 
nerolo u. Peroja an Frankreich; laut Vertrag v. Ri- 
boli (1635) mußte er das franz. Heer gegen Mai— 
Yand unterjtügen. — Sein Enfel V. Amadeus II., 
Herzog dv. Savoyen (1675/1730), König dv. Sizi— 
lien (1713/18), vd. Sardinien (1718/30), & 14. 
Mai 1666, T 30. Oft. 1732 zu Mioncalieri. Sohn 
u. Nachfolger Karl Emanuels II., bis 1684 unter 
Regentſchaft jeiner Mutter, Johanna v. Savoyen, 
die ihn um den Thron bringen wollte. Auf Wunſch 
Ludwigs XIV. vertrieb er die franz. Hugenotten, 
weigerte ſich aber, jein Heer zum franzöſiſchen ftoßen 
au lajjen; in dem dadurch verurſachten Krieg (1690) 
verlor er troß Erfolge gegen Catinat Nizza u. Sa: 
voyen, erhielt jie aber wieder, ald Frankreich Die 
Hilfe Savoyens im Span. Erbfolgefrieg brauchte. 
Schon 1703 wandte er fi wieder mit jeinen Ver- 
bündeten vd. 1690 gegen Frankreich, deſſen Truppen 
von Prinz Eugen Durch die Schlacht v. Turin 1706 
aus Piemont vertrieben wurden, u. erhielt im 
Utrechter Frieden (1713) Nizza u. Savoyen, ferner 
Sizilien mit dem Königstitel; Diefes mußte er 1718 
gegen Sardinien an Spanien abtreten u. wurde bon 
Spanien (1720) anerfannt. Im Innern regierte er 
ſegensreich; feine Abdankung zu gunjten feines 
Sohna Karl Emanuel ILL. (1730) wollte er 1731 
zurüdnehmen, worauf man ihn in Moncalieri in 
Gewahrſam bradte. Vgl. Carutti (Zur. ?1897); 
de Léris, La comtesse de Verrue etlacourde V. A. 
(Bar. 1881); Parri, V. A. II ed Eug. di Savoia 
(Mail. 1888). — Deſſen Enkel V. Amadeus III., 
Königv. Sardinien (1773/96), & 26. Juni 1726 
zu Turin, T 16. Oft. 1796 zu Dioncalieri; Sohn u. 
Nachfolger Karl Emanuel ILL, Tonnte be}. durch 
landwirtſch. Reformen lange Zeit das Land inner— 
Yich heben, Kunſt u. Wiffenfchaft fördern u. das Heer 
nach preuß. Borbild neu ordnen, Zortona u. Alef— 
fandria befeitigen. 1792 wurde er durch feinen 
Schwiegerjohn, den Herzog dv. Artois, in den Revo— 
Yutionsfrieg gezogen u. verlor Savoyen u. Nizza 
im Frieden mit Napoleon (1796). Val. N. Bianchi, 
Stor. della monarckia piemont., Bd 1 (Zur. 1877). 
— Deſſen Sohn B. Emanuel L, König v. Gar: 
dinien (1802/21), & 24. Juli 1759 zu Zurin, 
T 10. San. 1824 zu Wioncalieri; Bruder u. Nach: 
folger Karl Emanuel3 IV. (1796/1802), befehligte 
im Revolutionsfrieg u. 309g ſich als Gegner Des 
Friedens nad) Süditalien u. von da vertrieben 1799 
nad) Surdinien zurüd. Nach der Abdankung ſeines 
Bruder übernahm er die Itegierung u. verwaltete 
tüchtig im Innern, jtellte auch Heer u. Flotte mit 
engl. Geld wieder her. Im Parifer Frieden 1814 
erhielt ev Piemont, Savoyen u. Nizza, 1815 Genua, 
Monaco u. Annecy wieder, jchaffte aber alle, auch 
die guten franz. Einrichtungen wieder ab, u. al? 
Balbo Reformen vorſchlug, Hatten die geheimen 
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Geſellſchaften (Garbonari) den Boden ſchon zu ſehr 
unterwühlt. Nach einem Studentenaufitand (San. 
1821) in Turin u. einer Militärrevolte in Alej- 
Tandria (März 1821), in der von ihm Krieg gegen 
Öfterreich verlangt wurde, dankte er mit zeitweiliger 
Regentſchaft Karl Alberts zu gunſten jeines Bruders 
Karl Felix ab (1821) u. 30g ſich nach Moncalieri 
zurüd. Dal. Santa Itoja, Hist. de la revol. piem. 
en 1821 (Par. ?1822); Bianchi, Bd II/IV (1879 
bis 1885). — B. Emanuel II., König v. Sar- 
dinien (1849/61) u. Jtalien (1861/78), & 14. 
März 1820 zu Zurin, T 9. San. 1878 zu Rom; 
machte als Generalleutnant den Krieg gegen Oſter— 
reich 1848/49 mit u. folgte ſeinem Vater Karl Albert 
nach der Schladht bei Novara. Nach Beruhigung 
Genua ſchloß er ınit Oſterreich einen günſtigen 
Frieden, Hob Heer u. Band Durch Reformen unter 
d' Azeglio, erfaufte fich aber bej. ımter Cavour die 
Volksgunſt durch antiklerikale Maßnahmen (wie Auf« 
hebung der geiltl. Gerichtsbarkeit, Ehegejeggebung, 
Klofteraufhebung 2c.). Unter Cavour wurde der 
Anſchluß an die Großmächte geſucht, wie Durch Be— 
teiligung am Krimfrieg u. Barifer Kongreß. Mit 
Napoleon verbündet, befriegte er 1859 Ofterreich u. 
erhielt im Frieden dv. Billafranca u. Zürich Die 
Bombardei ohne Dtantua, trat Dafür aber an Frank— 
reich Nizza u. Savoyen ad. Die Revolution vd. 1860 
brachte noch Zosfana u. die Emilia, das Kar. 
beider Sizilien u. den größern Zeil ded Kirchen 
itaat3, worauf er den Titel König d. Italien an 
nahm (17. März 1861), der Krieg gegen Öfterreich 
(1866) Venedig u. Mantua. Ein weitered Vor— 
dringen be. auch nach Rom Hinderte der Einfpruch 
Napoleons; erjt nach defjen Niederlage (1870) konnte 
Rom bejeßt u. zur Hauptſtadt gewählt werden. 
Die nächſte Sorge war ein gutes Verhältnis zu Den 
Großmächten; Beſuche in Wien u. Berlin (1873) 
wurden in Venedig u. Mailand erwidert (1875) u. 
jo der fpätere Dreibund vorbereitet. Beigejegt im 
Pantheon. Verm. 1. mit Adelhetd, Tochter des Erz— 
hzgs Rainer (1842, T 1855), 2. mit Nofine Gräfin 
v. Diirafiori. Aus 1. Che 8 Kinder, Darunter: Chlo— 
tilde, Gem. des Prinzen Napoleon, Kg Humbert 
u. Amadeus, Hzg dv. Xofta u. Kg v. Spanien. 
Denkmäler in Benedig (von Ferrari), Livorno, 
Mailand (von Ercole Rofa), Neapel, Genua, Aojtazc. 
Großartiges Nationaldentimal am Kapitol in Rom 
von Sacconi feit 1891 im Entitehen (bis jeßt 26 
Mil. Lire). Vgl. Nüffer (1878); Berjezio (8 Bode, 
Zur. 1878/95); Maſſari (n. U. Mail. 1901); 
Boullier, Unroi et conspirateur: V. E. et Mazzini 
(Bar. 1885); Shiron, U primo rè d’ Italia (Mail. 
1878); O. Pio, Vita milit. (Rom 1879); Cappelletti 
(3 Bde, ebd. 1893) ; Diorelli (ebd. 1902); de Sterlich 
(ebd. 1878); Hodafin (Lond. 1879). — Sein Enkel 
König V. Emanuel IIL., x 11. Nov. 1869 zu Neapel; 
einziges Kind u. (29. Juli 1900) Nachfolger Kg 
Humbert3, bis zur Thronbejteigung Prinz v. Neapel, 
1897/1900 fomm. General in Neapel. Hervorragen= 
der Münzenſammler u. -kenner (unter jeiner Pro 
teftion Corpus nummorum ital., 1903 ff.). Verm. 
(1896) mit Prinzeffin Helena v. Montenegro (x 8. 
San. 1873). Kinder: Solanda (x 1901), Mafalda 
(x 1902) u. Humbert, Bring v. Piemont (x 15. Sept. 
1904). Bgl. Morandi, Come fu educato V.E. Ill 
(Nom 1901, dtſch 1902); Basletta (ebd. 1901). 
Biltor, hIL.: 1) Genoſſe des hl. Urſus di. d.), 
in Solothurn gemartert, angeblich aus der The— 
bätichen Legion (f. d.). Feſt 30. September. 
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2) röm. Soldat, unter Marimian zu Marſeille 
gemartert. Felt 21. Juli. Val. Acta Sanct. Jul. V. 
142 ff. — Nach ihm benannt die 1113 von Wild. 
v. Champeaux bei der ihm zu Paris geweihten Kirche 
geft. Kongreg. v. Saint-Bictor dev Auguftiner-Chor- 
herren; ihre theol. Schule um die chriſtl. Wiſſen— 
ſchaft hochverdient (Adam, Hugo, Richard, Thomas 
v. St-V. u. a., ſ. d. Art), verlor dur) die auf: 
blühende Pariſer Univerfität ihre Bedeutung. Es 
gab auch Auguftiner-Chorfrauen v. Saint- 
Victor, bei. in den Niederlanden verbreitet. 

Viktor, Biſch. v. Bita in Nordafrika (feit 484), 
porher Kleriker in feiner Baterftadt Karthago, Berf. 
einer jehr wertvollen Gef. der Kirchenverfolgung 
im nördl. Afrika unter den VBandalenfönigen Gei- 
ſerich (427/477) u. Hunerich (477/484). V. berichtet 
hier meilt als Augen- u. Ohrenzeuge unter Mit— 
teilung von Aftenjtüden (Berfolgungsedilt Des 
Hunerich, Glaubensbefenntnis der fath. Biſchöfe) u. 
it au für die Anfänge der difh. Geſch. Duelle 
erjten Rangs. Ausg.: Ruinart (1694) ; Halm (Mon. 
Germ. Auct. III 1); Betichenig (1881). Dal. Ter- 
zere (Par. 1898); Schönfelder (1899). 

Biftoria, ſüdöſtlichſter, kleinſter, aber dichteft 
bevölferter (5,2 auf 1 km?) Staat Auftralieng, zw. 
Ind. Ozean u. Murray (auf 1080 km Grenzfluß); 
227600 km?. Bgl. Karte Auftralien. 

Das nach W. ſich verſchmälernde Auftral. Rand: 
gebirge (Auſtral. Alpen mit Bugong, 1985 m, Great 
Dividing Range) geht nach) beiden Seiten in ein 
ziemlich veich bewäſſertes Hügelland, dieſes in Ebe- 
nen über. Die füdl. Ebene iſt wenig breit, von zahlr. 
Flüffen durchzogen u. endigt meiſt mit Flachküſte 
(960 km L., mehrere Buchten, bei. Port Phillip); 
die nördl., ein Zeil des inneraufiral. Tafellands, 
ilt von zahlr. Süß: u. Salzwaſſerſeen bedect, zur 
Sommerszeit gleich den meiften der fie durchziehen— 
den Murrayzuflüffe troden, im NW. völlige Wüſte 
(durch arteſ. Brunnen große Streden für Die Kultur 
gewonnen). Klima ſubtropiſch mit regelmäßigen 
Wechſel der 4 Jahreszeiten; Wärmemittel in den 
niedrigeren Lagen im Jahr 14,1, San. 19,9, Juli 
8,79, Niederſchlagsmenge 650 mm, beide mit der 
Höhe zunehmend. (1846) 32879, (1901) 1201341 
E. (7608 Dtiſch., 7349 Chin., 652 Eingeborne; 
229], Rath. [zur Kirchenprov. Mtelbourne] ; ?/, der 
E. in den 60 Städten). Bon der erwerbäthätigen 
Bevölkerung entfallen 19°/, auf den Ackerbau, je 
6%/, auf Viehzucht u. Bergbau, 279%, auf Ind., 
219%, auf Handel u. Berfehr. Die Hälfte des Ader- 
bodens (1906: 17300 km?) trägt Weizen (8,52 
Mill. hl), /, Bafer (2,63 Mill. hl); ferner 
Gerſte, Kartoffeln, Roggen, Bohnen, Tabak, Wein 
(1904/05: 69250 hl), Obſt (Apfel, Südfrüdte). 
1906: 385513 Pferde, 1737690 Rinder, 11455 115 
Schafe (1905 für 53,8 Mill. M Wolle), 273 682 
Schweine Bergbau auf Bold (1906 für 68,9, jeit 
1851 für 5806 Dill. M), Kohlen (1905: 155185 t), 
Silber, Gips, Salz ıc. Wert der Induftrieerzeugniffe 
1905: 529 Mill. M (Küfe, Diehl, Diafchinen, Wagen, 
Fleiſchkonſerven 2c.). 1905: 5538 km Eifenbahneı; 
Schiffseinlauf 2376 Fahrzeuge mit 3989903, eigne 
Flotte 336 mit 111029 RT. ; Einf. für 469, Ausf. 
für 478 Mill. M (Gold, Wolle, Tiere, Getreide, But 
ter, Häute, gefrorenes od. konſerviertes Fleiſch 2c.). 

Gouv. mit Zeutnant-Gouv. u. Ygliedr. Miniſte— 
rium, 2fammriges Parlament (1. Kammer aus 35 
auf 6, 2. aus 68 auf 3 Jahre gewählten Mitgl.); 
37 Counties, Hauptſt. Melbourne. Einn. 1906: 
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163,8, Ausg. 149,7, Schuld 1905: 1082 Will. M. 
Oberſter Gerichtshof (5 Richter), Srafihaftsgerichte, 
Bergg. ze. Volksſchulunterricht obligator., in öff. 
Volksſchulen unentgeltlich; 1904: 1930 ftaatl. Schu- 
len, 711 private (faft '/, Fath.), 17 techn. 2 Acker— 
bau=, 1 Gartenbauſchule, 1 Univ. mit 3 afftliierten 
Colleges u. Bergſchule. An 170 öff. Wohlthätig- 
feitsanftalten. — Bis 1851 gehörte B. zu Neufüd- 
wales, feitdem eigne Kolonie. 

Bal. Smyth, Aborigines (2 Bde, Melb. 1878); 
Jenks, Gov. (Lond. 1891); Bannow (ebd. 1897); 
Gregory (Melb. u. Lond. 1906); 9. ©. Turner, 
Hist. (2 Bde, Bond. 1904). 

Biltoria, Fürjtinnen: 1) B. Adelaide Marie 
Zuife, die 2. Deutſche Kaiſerin (Kaiſerin Fried- 
rich), #21. Nov. 1840 zu Bondon als ältejtes Kind 
der Kgin B., T 5. Aug. 1901 auf Schloß Friedrich3- 
hof b. Kronberg. Herbft 1855 in Balmoral mit dem 
nachmaligen Raifer Friedrich verlobt, 25. Jan. 1858 
in Bondon vermählt. Begabt, vieljeitig unterrichtet 
u. energiſch, politiſch ausgeſprochen liberal; verdient 
dureh Förderung gemeinnüßiger Beranftaltungen, 
nam. der weibl. Fürjorge, ſowie (mit ihrem Gemahl) 
der Kunſt u. des Kunſtgewerbes (1891 KRunftmiffion 
nad) Paris). Seit dem 15. Juni 1888 Witwe, Tebte 
fie fehr zurückgezogen, meiſt auf Schloß Kronberg, 
um jo mehr, ald ihr Verhältnis zu ihrem Sohn 
Wilhelm II. lange geipannt war. Vgl. Nippold 
(1906); J. Sefjen (1907). 

2) 3. Alerandrine, Königin v. England (1837 
bi3 1901), & 24. Mai 1819 zu London, T 22. Yan. 
1901 auf Schloß Osborne; einziges Kind des Hzgs 
Eduard v. Kent u. der Prinzejfin Maria Luife 2. 
v. Sachſen-Coburg. Mangels Tegitimer Nachkommen 
ihres Oheims Wilhelm IV. als Thronerbin erzogen 
(Lord Melbourne Lehrer in Staatsrecht u. Geſchichte), 
folgte ſie dieſem, eben mündig, 20. Juni 1837 u. 
wurde 1838 gekrönt. Energiſch u. ſelbſtbewußt, 
wählte ſie trotz des Widerſpruchs der Mutter u. der 
Tories ihren Vetter Albert v. Sachſen-Coburg zum 
Gatten (10. Febr. 1840), mit dem fie in äußerſt 
glüdlicher Ehe Tebte u. deſſen Berluft (1861) jie 
ſchwer ertrug. Da fie die Verfaſſung peinlich adhtete 
u. die Wohlfahrt u. polit. Geltung des Landes 
fortwährend ftieg, wurde fie rafch beliebt. In polit. 
Dingen hielt fie fi) zurüd, wenn au ihr Einfluß 
oft unterihäßt wurde. Bei Lebzeiten des Prinz- 
gemahl3, der fie jtarf beeinflußte, begüinjtigte fie 
eine gegen Frankreich u. Preußen freundliche Politik. 
So wirkte fie 1848/50 einer Einmiſchung zu gunſten 
Dünemarfs entgegen. Im Innern gehörte ihre 
Neigung den Liberalen, erſt unter Disraelis Einfluß 
wurde fie foniervativer. Ihre Proflamation zur 
Kaijerin dv. Indien (1. Mai 1876) ging auf ihre 
eigne Initiative zurück, worauf jie vorübergehend 
wieder aftiver berbortrat, um doch bald wieder 
hauptf. in ihrer Familien- u. Heiratspolitik (4 Söhne 
u.5 Töchter) aufzugehen. Ihre Regierungsjubiläen 
1887 u. 1897 wurden mit größter Pracht u. allg. 
Begeifterung gefeiert, ihr Tod aufrichtigft betrauert; 
denn jo wenig direkten Anteil fie auch daran Haben 
mochte, für die Engländer verknüpft ſich mit ihrer 
Yangen Regierung (trog mancher Wechjjelfälle) eine 
Zeit unerhörten Glanzes u. Aufſchwungs. Unter 
ihrer Mitwirfung entjtanden Grey, Early Years 
of the Prince-Consort (1868), u. Martin, Life 
of the Prince-Consort (5 Bde, 1876/80). Sie 
jelbft fchr.: Leaves from the Journal of our Life 
in the Highlands (1867) u. More Leaves etc. 


Bei V vermißte Artikel find bei W, bei Bil... vermißte bei Vic... zu fuchen. Aber die Ausſprache des Bf. o. Sp. 1033. 
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(1884). Briefe, 3 Bde, dtſch 1907. Biogr. (eine be: 
friedigende fehlt): zahlr. Jubiläumsſchr. v. 1887 u. 
1897, 3.8. Smith, Ward, Sreville, Holmes, Tooley; 
ferner: Sjeaffrefon (2 Bde, 1893); Gurney, Childhood 
(1901); €. Crawford (1903); ©. Lee (1904). 

3) Königind. Spanien: urfpr. Eugenie (Ena) geb. 
PBrinzejfin v. Battenberg, & 24. Oft. 1837 zu Bal— 
moral; 7. März 1906 fath., 31. Mai verm. mit Kg 
Alfons XII. Sohn: Alfons, & 10. Mai 1907. 

Viktoriablau, Bezeichnung mehrerer blauen 
Teerfarbitoffe für Wolle, Seide u. tanningebeizte 
Baumwolle. — Biltoriagrün, dem Malachitgrün 
in Zufammenjegung u. Anwendung naheftehender 
Teerfarbitoff. — VBiltorianrange «vdräiß), Dandel3- 
name de3 Kaliumjalges von Dinitrofrejol, ſ. Safran- 
ſurrogat. — Biltoriaviolett, blauvioletter Azofarb— 
ftoff für Wolle im Säurebad. 

Biltoriafälle, vom Sambeſi unterhalb Living: 
ftone (Südrhodefia) gebildete Fälle. Die 1500 m 
br., durch mehrere Inſeln unterbrodene Waſſer— 
maffe jtürzt in 5 Armen (die 2 mächtigſten 540 u. 
515 m br.) über eine 76/103 mh. ſenkrechte, ſäulen— 
artig zerffüftete Mielaphyrwand in einen 25/73 m 
br., die ganze Strombreite einnehmenden Felſen— 
trog u. zwängt ji) aus diejem durch ein 30 m br. 
Seljenthor in eine 64 km L., zickzackförmige, von 
122 m 5. Bafaltwänden eingejchlojferre, mehrmals 
r. u. I. ausgebuchtete caftionartige Schlucht, die Furz 
unterhalb der Fälle von der Kap-Kairo-Bahn auf 
fühner Stahlbrücde (120 m über dem Wajjerfpiegel, 
200 m l., ein Bogen dv. 150 m Spannweite; 1905/06 
erb.) überſchritten wird. Entftehung des Falls wohl 
(twie beim Niagara) infolge rücjchreitender Erofion 
in den zwar harten, aber fpaltenreihen Bafalt. 
Die auf über !/, Mill. PS geſchätzten Wafferfräfte 
will eine 1906 gegr. Gejellihaft (für Berjorgung 
der Ind. am Witwatersrand 2c.) ausnützen (Elel- 
trizitätswerk für 50 000 PS un Vorbereitung). 

Biftoriafrenz, brit. Kriegsauszeihnung, 29. 
San. 1856 gejt.; an rotem, bei der Murine an 
blauem Band ein bronzenes Maltejerfreug mit auf: 
geprägter Krone u. ſchreitendem Löwen. Penſionen 
v. 10 bis 50%. — Viktoriaorden, brit., 1896 
für perſönl. Dienite geft. — Biftoria= u. Albert: 
orden, 1862 geit. brit. Damtenorden. 

Viktorialand, 1) arft. Gebiet, der Südojtteil 
der großen Inſel zw. Banksland, Williamland u. 
dem nordamerif. Teitland, von diejem Durch Die 
Deafe:, von Willtamland durch die Viktoriaſtraße 
(2 große, zahlr. Heine Inſeln) getrennt. 1838 von 
Simpſon entdeckt, 1905 an der Oftfüftevon Amundfen 
befahren. — 2) Süd=-%., antarkt. Sandmafje zw. 
Polarkreis u. 82° jüdl. Br. u. zw. 150 u. 170° 
öſtl. 8. Gi. Karte Polarländer, Nebent. ID; bis 
4689 m 5. gebirgiges Land (mteift Bajalt), faſt 
überall mit mädtiger Dede v. Inlandeis, das an 
vielen Stellen mit hohen Dtauern zum Roſs-Meer 
abjtürzt; reih an Pinguinen, Raubmöven, Sturm= 
ichwalben, Robben 2c. Auf einer vorgelagerten Inſel 
die Bulfane Erebus u. Terror (f. d.). 1841 von Roſs 
entdeckt, 1894 von Borchgrevint, 1902/04 durch Die 
engl. Erpedition unter Scott erforſcht (eine weitere 
für 1908/09 geplant). 

Biltorisjee, Viktoria Njanſa, früher 
Ukerewe (nad) Der größten Inſel), der, von den 
Suaheli Baheri-ja-Pila, ‚das 2. Wteer‘, vd. Njansa- 
‘ja-Uganda, ‚See v. Uganda‘, gen., größter afrik. 
(Süßwaſſer-) See, auf dem oſtafrik. Granitplateau, 
zw. Deutich-Oftafrifa u. Uganda faſt halbiert, an 

Herders Konverf.-Ler. 3. Aufl. VIIL 
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68000 km?, 1138 (n. a. 1180 od. 1195) mü. M. 
Seiner Entjtehung nah wohl ein Keſſelbruch über 
mehreren jtch Freugenden Spalten ; Ufer im MW. fteil 
u. hoch, im SW. u. ©. meift flach (ſtellenweiſe Pa- 
pyrusfümpfe), im DO. u. N. beides, fajt überall aber 
reich gegliedert (Hawirondo=, Spefe-, Emin Paſcha— 
Golf ꝛc.) u. von zahlr. vorgelagerten, meift fteilen u. 
felſigen Inſeln (die größeren mit eigenart. Volks— 
u. Zierleben) bejeßt. Waſſer ſüß, Teinperatur 22°, 
Farbe an den Ufern fmaragdgrün, gegen die Mitte 
zu tiefblau; im ©. u. SO. tief, im NW. u. O 
meift feicht. Wafjerftand einft viel größer (Wem— 
bäregraben u. =jteppe wohl ehem. Zeile des Sees), 
period. Schwanfungen unterworfen. Fauna ver— 
hältnismäßig arm, Doch zahlr. Weichtiere, Fiſche, 
Krofodilen.Flußpferde Schiffahrt (Lbrit.Dampfer) 
abhängig vom Südoftpaffat, der be. Febr. bis Dat 
u. Sept. bis Nov. häufig gefährl. Stürme u. Wind: 
hojen hervorruft. Zuflüffe Kagera zc., Abfluß Der 
Nil. 1858 von Spefe entdedt; die Küften 1900/07 


von. Whitehoufe aufgenommen. Vgl. Kollman 


(Lond. 1899). — Dana) benannt 2 von Weißen 


Bätern mijfionierte Apoſt. Vik.: Nord- (brit. 
Gebiet, vgl. Uganda ; 1880 bzw. 1883; 1886 u. 1894 
neuorganifiert; Reſ. Rubaga; Apoit. Vik. jeit 1897 
Heinr. Streicher, Tit. Biſch. v. Tabarca, & 1863 zu 
MWafjelnheim, Elf.) mit 43 (19 Haupt-) Stationen, 
über 800 Kirchen u. Kap., 71 Prieftern, 15 Br., 
16 Schw., 2 Sem., über 400 Säulen (ar 6000 
Kinder), 100024 Katd., u. Süd-B.-Njanfa 
(dtich. Gebiet; 1883 bzw. 1894; Reſ. Marienberg; 
Apoſt. Vik. jeit 1896 Joh. Soj. Hirth, f. d.) mit 
20 (15 Haupt=) Stationen, 40 Prieſtern, 13 Br., 
6 Schw., 68 Schulen (an 5000 Kinder), 6623 Kath. 
Viktorinus, 1) hl., Märt. Bild. dv. Pettau, 
t 303 od. 304; wahrſch. Grieche, viell. Begr. des 
Chriſtentums in Steiermark; der älteite lat. Ereget 
im Abendland. Seine zahlr. Komm. (von Hierony— 
mus De vir. ill. 76 aufgezählt u. gewiirdigt) gingen 
bis auf eine Erffärung der Apofalypje verloren. 
2) 3.0. Feltre = Vittorino da Feltre. 
Viktorshöhe, Harzberg b. Alexisbad. [waren. 
Viktuglien(lat. Diehrz.), Nahrungsmittel, Eß— 
Bila, Bilen, myth. weibliche Wefen niedern 
Grads der law. Mythol., Herrſcherinnen über Flüjfe, 
Wälder u. Berge, ſpäter auch Schiedfalsgöttinnen. 
Der Slaube an B., uripr. alfflamw., erhielt fich länger 
bei den Ruſſen, bei. bei den Serben, wo Die 8. eine 
häufige Geftalt der Märchen u. Volkslieder iſt (ſehr 
oft als die Wahlſchweſter des Königsjohng Marko). 
Vilaͤgos (milägoih), ungar. Großgem., Kom. 
Arad, am Fuß des weinreichen Aradhegyaljaer Ge- 
birges; (1900) 6694 meijt walach. griech.=orient. 
€. (1025 Dtjch., 1277 Magyaren; 2785 Kath.); Zi; 
Bez.G.; 2 Schlöffer ꝛc.; Sägemühlen, Parkeitfabr., 
Eijen: u. Mangangruben, Weinbau. Barüber 
Ruinen des Bergichloffes B.v ar (wär; 1331 zuerft 
erwähnt). — Mit der Kapitulation Görgeys (mit 
32000 Dann) bei B., 13. Aug. 1849, vor dem ruff. 
General Rüdiger endete.der ungar. Aufitand. 
Vilaine, die wilän), größter Fluß der Bretagne; 


entjpringt im Dep. Mayenne auf den Hügeln v. 


Suvigne, wird bei Ceſſon ſchiffbar, mündet mit 12 m 
t. Kituar in den Atlant. Ozean; 225 km I., ſchon 
1538 fanalifiert, durch den Kanal Ille-et-Rance mit 
dem Kanal (La Mande) verbunden. 

Bilaras, Joannis, neugriedh. Dichter, * 
1771 zu Iannina, T 28. Dez. 1823; am Hof Ali 
Paſchas Arzt; Verf. fatir. u. lehrhafter Dichtungen, 

39 
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meijt in Form der Aſop. Fabel; energiſcher Ver— 
treter einer volksſtüml. Reform der neugriech. Litt. 
Sprade. Gejamtausg., Zante 1871. 

Vilbel, oberheſſ. Stadt, Kr. Friedberg, beider- 
jeit3 der Nidda, 110 m ü. M.; (1905) 4811 €. 
(1079 Rath., 110 Isr.); a; Amtsg.; Burgruine, 
Reite eines Römerbads, mehrere fohlenfäurehaltige 
Duellen 2c. (Berfand; Bad Viktoria Dtelitta-Spru= 
del); höhere Bürgerichule, Krankenhaus 2c.; Yabr. 
vd. Likör, Zigarren u. Tabak, Nudeln zc., Ringöfen, 
Sandfteinbrücde, Obſtweinkelterei. 

Vilcea (wittida), weſtrum. Kr., Kl. Waladei, r. 
am obern DOltu, im N. Bergland, im ©. fruchtbare 
(bene; 4239 km?, (1899) 189 865 €. (294 Isr.); 
Hauptft. Rimnicu-V. 

Vilgreit, tirol. Dorf = Tolgaria. 

Vilich, rheinpreuß. Landgem. (13 Ortfchaften), 
Landkr. Bonn, r. am Rhein, 55 m ü. N.N.; (1905) 
13 735 €. (12 603 Kath., 193 Isr.); Sutejpinnerei, 
Fabr. v. Möbeln, Teppichen, Gabeln, Chemikalien, 
Dachpappe, Teerprodukten, Zement 2, Dampf: 
wäſchereien. Hauptort das ſtädt. angelegte Beuel, 
mit Bonn durch Rheinbrücke verb. (Th, 2 Bahn— 
höfe, Dampferſtation; Rheinwerft); ferner Pütz— 
hen, ehem. Karmelitenkloſter mit Heilquelle (7; 
berühmter Septembermarkt) u. Schwarzrhein— 
dorf mit rom. Doppelkirche des 1803 aufgehobenen 
adligen Benediktinerinnenkloſters (1149/51 von dem 
hier begrabenen Kölner Erzb. Arnold II. v. Wied 
erb., 1902/03 ern.; vom. Wand= u. Deckengemälde 
des 12. Jahrh., 1854 neuaufgedect u. von Hohe reit.; 
f. Taf. Rom. Kunſt II, 55; dgl. Opfergelt, 1905). 

Vill. (Bot) = Dominique Billar3 (mit:), 
1745/1814 Prof. in Straßburg. 

Billa, die (lat.), bei den alten Römern eig. 
Meierhof od. Gutshof, dann auch das Herrenhaus 
de3 Gut3 (Landhaus). Die großen Villen, in denen 
Die reihen Römer einen Zeil des Jahrs zu ihrem 
Vergnügen zubrachten, beitanden aus prächtigen 
Bartenanlagen u. mehreren Gebäuden, insbeſ. dem 
Herrenhaus (v. urbana) u. den Wirtfchaftsgebäuden 
(v. rustica). Eine außerordentlich weite u. reiche 
Anlage war die Hadriansvilla b. Tivoli (f. Hadri« 
ans). In der Renaiffancezeit gewinnt Die ital. 8. 
Hohe fünftleriiche Bedeutung. Gegenüber dem feit- 
geichloffenen Bau des Stadtpalafts beiteht fie aus 
Gruppen von Gebäuden inmitten von Gärten, mit 
reichbewegten Schaufeiten, Terraffen, Bogengängen, 
mannigfaltig geitalteten Binnenhöfen, wie in Der 
V. Julius' 1I. bei Rom. Ein Beiſpiel malerischer 
Anlage bei gejhidter Ausnützung Hügeligen Ge— 
Yändes bietet die B. d'Eſte in Tivoli. In Stalten 
noch heute = Landgut (Park), fonjt = Landhaus. 

Billa Argentina (milja art), argent. Stadt, 
j. Famatina. 

Billa Belle, brafil. Stadt, Staat Mato Groffo, 
r. am Guapore, verfallen; 1000 ©. 

Villacarriedo (milja-), ſpan. Stadt, 25 km füdl. 
dv. Santander; (1900) 2417 E.; Bez.G.; Eolegio. 

Billacarrillo (wiljakaritjo), ſpan. Stadt, Prov. 
Jaen, Zoma de Ubeda; (1900) 9711 E.; Bez.G. 

Villach, kärntn. Stadt, beiderfeitß der Drau 
(Eijenbrüce), oberhald der Gailmündung, 508 m 
ũ. M.; (1900) einſchl. Sarn. (1 Feldjägerbat.) 9690 
meijt fath. diſch. E.; To (2 Bahnhöfe) ; Bez.H., 
Bez. G., Staatöbahndir.; 5 kath. Pfarrkirchen, bei. 
St Jakob (15. Jahrh., got.) mit zahlr. alten Grab- 
fteinen (der Khevenhüler, Dietrichitein 2c.)-u. 95 m 
h. Zum, u. St Beter (1751) mit Gnadenfapelle zum 
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hl. Kreuz; ftaatl. Obergymn., Fachſchule für Holz: 
bearbeitung ꝛc.; Franzisfanerhoipiz, Bincentine= 
rinnen; Fabr. vd. Blei, Mennige u. Glätte, Zement, 
Maſchinen, Kaffeefurrogaten, Papier ꝛc., Dolz= 
Tchleiferet, Bierbrauerei, Mühlen, Sägewerke ıc. 
4 km jüdweitl., anı Fuß des Dobratſch (Mer 
Alpe, 2167 m), Bad V. (To) mit indifferenter 
Therme (30 °), Ruranftalt, Schwimmbad, Park ꝛc.; 
ſüdöſtl. der Faaker See (560 m ü. M., 234,5 ha, 
bi3 29,5 m t.). Bal. Ghon, Geſch. (1901). 

Billacidro Etſchidro), fardin. Ort, f. Ales. 

Billa do Eonde e Korntariz (du... . forma 
rif), port. Safenft., Diftr. Porto, r. an der Mün- 
Dung des Ave in den Atlant. Ozean; (1900) 5547 €. ; 
TA Kloſter Sta Clara (14. Jahrh.), 5kmI. Aquä- 
duft (999 Sranitbogen) ; Schiffbau. 

Billa do Porto (di portu), Hauptort der Ago= 
reninjel Sta Maria, ſ. d. 

Villaflor, port. Staatsın., |. Zerceira. 

Billafranca, 1) (wilja-), 3 jpan. Städte: V. 
de los Barros, Prod. Badajvz, in der frucht— 
baren Zierra de Barros; (1900) 9954 E.; Tl; 
Colegio. — V. del Bierzo (auh Vierzo, wiärto), 
Prov. Leoͤn, am Valcarſe (durch Sil zum Miño); 
4424 E.; SH; Bez. G. Kollegiatkirche (ern. 1726); 
2 Colegios; Obft-, Wein-, Olbau ꝛc., Viehzucht. — 
V. del Panadés, Prov. Barcelona, in der Land— 
ſchaft Panades; 7749 E.; ; Bez. G.; 3 Colegios; 
Genoſſ. der HI. Familie, Karmelitinnen 2c.; Wein— 
bau, Spinnerei, Weberei, Fabr. vd. Chemifalien. — 
2) ital. Name der franz. Stadt Villefranche, ſ. d. 1). 
— 3) V. di Verona, ital. Dijtr.-Haupift., 16 km 
füdweftl. v. Verona; (1901) 3825, als Gem. 9461 
E.; Ei; Burg (12. Jahrh.); Kapuziner, Barmh. 
Schw. — 11. Juli 1859 Präliminarfriede zw. Kaiser 
Franz Sojeph u. Ntapoleon III.: Sfterreich trat Die 
Sombardei außer Diantua u. Peschiera an Napoleon, 
diefer jie an Sardinien ab. Die vertriebenen Herr 
iher dv. Zosfana u. Modena ſollten zurückkehren. 
Endgiltiger Friede zu Zürich, ſ. d. 

Billa Franca Do Campo (du kampu), port. 
Stadt, Dijtr. Ponta Delgada, an der Südküſte v. 
Säo Miguel (Reede); (1900) 7527 E. ; aufgelaffenes 
Fort; Schwefelthermen. [til, ſ. d. 

Billagarcia Goiljagarthia), ſpan. Seebad b. Car— 

Villaguay Wwilja⸗y, argent. Dep.-Dauptit., Prov. 
Entre Rios, 10 km I. vom Gualeguay (zum Pa— 
ranä); (1895) 2245 E.; Th; Fu. der National 
bank. — 2 km öftl. die Judenkol. Clara; (1903) 
3307 E.; Do. 

Billa Hayes (wilia aje), Ort (urfpr. franz. 
Kolonie) in Paraguay, r. am Paraguay; (1887) 
1190 E.; Obſt-, Zuderrohrbau ꝛc., Viehzucht, Des 
jtiffation, be. dv. weißem Rum. 

Villajoyoſa witiahojaja), jpan. Hafenit., Prov. 
Alicante, am Ntittelmeer ; (1900) 8902 €. ; Be3.©. ; 
Eolegio; Mandel-, Ol-, Weinbau zc., Ausf. v. land- 
wirtſch. Erzeugniffen. 

Villalba wire), ſpan. Stadt, Prod. Lugo, J. am 
Ladra (durch Parga zum Miño); (1900) 13572 E.; 
Bez.G.; Kaſtell; Fabr. dv. Käſe. 

Villalon de Campos (Giljalon⸗), ſpan. Stadt, 
Prov. Valladolid, Jl. vom Sequillo (durch Valdera— 
duey zum Duero); (1900) 3683 E.; Bez.G.; Co— 
legio; Fabr. v. Käſe. 

Billa Mercedes (wilja merthedes), Hauptſt. des 
argent. Dep. Pedernera, 100 km füdöſtl. v. ©. Luis; 
(1895) 5541 E.; Ya; Til. der Ntattonalbant. 
12 km ſüdl. Dtilitärlager. 


Die unter V dermißten Artifel find unter XI zu ſuchen. Liber die Ausfprache des BI. o. Sp. 1033. 
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Villancicos (ipan., Mehrz., wiljanthikos, ‚Lies 
der‘), tm. 15./16. Jahrh. mehrſtimm. Lieder volks— 
tüml. od. romanzenhaften Charakters, auch einſtimm. 
Geſänge zur Laute. Später entwickelte ſich daraus 
unter dem ital. Einfluß das dem engl. Anthem ähn— 
liche ſpan. Kirchenkonzert (Kantate), in dem einige 
Soloſätze (coplas) von einem ein- od. mehrchörigen 
Chorſatz (estribillo, -Hirjo) umſchloſſen werden. 

Villanella, die (ital.), das ſchlicht homophon 
gejeßte, meijt Sftimm., mit Wiederholungen durch: 
wirkte volkstümliche, derbhumoriftiihe ital. Chor— 
lied des 15. u. 16. Jahrh., entſprechend dem franz. 
Vaudeville u. dem dtſch. Saffenhauer, im Ggſtz zum 
höhern polyphonen Kunftlied. Eine jpeziell venez. 
Gattung Des Bolf3- u. Chorlieds iſt die meiſt 4ſtim— 
mige, ernit=gehaltvolle Billotta, in der venez. 
Volkslyrik bis heute lebendig. 

Billani, Siovanni, florentin. Gefhichtichr., 
Bankier in Florenz, x um 1275, T 1348 an der Beit. 
Seine 12 Bücher Historie Fiorentine (bi8 1348), 
von jeinem Bruder Matteo (T 1363) bis 1363 ıı. 
deſſen Sohu Filippo (T 1405) bis ind Jahr 1364 
hinein fortgejeßt, find die bejte Quelle für die ältere 
Horentin. Geſchichte u. zugleich wegen ihrer epijchen 
Erzählung ein treffliches Gemälde der ital. u. teilw. 
der abendl. Geſchichte. Hrsg. von Recanati (bei Mu— 
ratori, Script. Bd 13), J. Moutier (8 Bde, Flor. 
1823, n. A. Mail. 1848, 7 Bde, u. von Racheli, 
2 Bde, Trieſt 1857), abgedr. mit Kommentar von 
Sherardi-Dragomanni (7 Bde, Flor. 1844/47). 

Villanova, Mutter: u. Studienhaus der Augu— 
jtiner für die Ver. St., in dem gleihn. Dorf, Pa., 
20 km nordweftl. v. Philadelphia, b. Bryn Mawr; 
College (1842; 295 Stud.). 

Billa Nova de Portimao (nei), port. 
Hafenit., Diftr. Faro, r. oberhalb der Mündung 
(2 aufgelafjene Forts) des Rio de Silves (Brücke) 
in den Atlant. Ozean; (1900) 7936 E.; Zah; dtſch. 
Vizekonſulat; Ausf. dv. Orangen. 

Billanovanuıs, Arnoldus, Mediziner u. 
Alchemiſt, & 1235/40 vermutlih zu Villeneuve— 
Loubet (Arr. Grafje), n. a. zu Billanueva (Diöz. 
Valencia), T 1313 bei einem Schiffbruch vor Genua; 
1289 in Montpellier, auch Lehrer Der Med. ebd. ; 1299 
als Geſandter Jakobs II. v. Aragonien in Bariz, wegen 
glaubenswidriger Außerungen angeklagt u. ſeine 
Schriften zur Verbrennung verurteilt. 1301, um ſich 
zu rechtfertigen, in Rom, Leibarzt Bonifaz' VIII. u. 
1304 Benedikts XL, praftizierte ſpäter in verſch. ital., 
franz. u. ſpan. Städten, zuletzt in Sizilien ſchriftſt. 
u. alchemiſtiſch thätig; erkannte zuerſt die Giftig— 
keit des Kohlendunſtes u. des faulen Fleiſches. Ver— 
dient um die wiſſ. Begründung der Medizin. Ge— 
ſamtausg. jeiner zahlr. (nicht immer authent.) Werke, 
Lyon 1504 u. ö. Vgl. Lalande (Par. 1896). 

Villanovaperiode, die (bei. nach dem Gräber— 
feld von Villanova b. Bologna mit über 200 Grä— 
bern aus der ältern Stufe der nordital. erjten Eiſen— 
zeit, ſ. Metalfzeit. 

Villanueva wilja⸗), 3 ſpan. Städte: B.dela 
Serena, Prov. Badajoz, l. vom Guadiana, in der 
Fleiſch u. Wolle produzierenden Landſchaft La Se— 
rena; (1900)13489 E.; 3; Bez. G.; Colegio;Rot- 
wein-, Waſſermelonenbau. — V.y Geltrü, Prov. 
Barcelona, am Mittelmeer (Hafen); 11856 E.; u; 
Bez.G., öſtr. Konſularagentur; Piarifiencolegio, 
Kunſt- u. Gewerbeſchule, Muſeo Balaguer (Bibl.); 
Vorſehungsſchw., Geſ. der hl. Thereſia ꝛc.; Ausf. v. 
Wein, — V. del Grao, Hafen b. Valencia, f. d. 
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Villaͤuy Gwillänj), ungar. Kleingent, Kom. Ba- 
ranya, 25 km jüdwejtl. v. Mohäcs; (1900) 2473 
meiſt diich. Fath. E.; Zi; Weinbau (ftarfer Rot— 
wein, jährl. an 30.000 hl). | 

Billa Real, 2 port. Städte: 1) Dijtr.-Hauptft., 
r. am Corgo (zum Douro); (1900) einſchl. Sarı. 
6736 €; Div.Komm.; Weinbau u. sausfuhr. — 
2)B.de Santo Antonio (hantu anteniv), Hafenft., 
Diftr. Faro, r. an der Mündung des Guadiana; 
einſchl. Garn. 6117 E. ; Dampferftation; 10 fonjular. 
Bertretungen (dtſch. Vizekonſulat); Auf. v. Kupfer 
u. Zinn. Die Forts 1897 aufgelafjen. 

Villãri wir), Basguale, ital. Hiftorifer, & 12. 
Oft. 1827 zu Neapel; 1859 Prof. der neuern Geſch. 
in Pifa, 1862 Dir. des pädagog. u. philol. Sem. 
ebd., kurz nachher Prof. der Geſch. am Istituto degli 
studi superiori in Florenz, jeit 1900 deſſen Bräj. 
u. 1901 Präſ. der Accad. dei Lincei. 1867/81 fon= 
jervat. Abg., 1884 Senator; 1891/92 Unterrichts 
min. unter Rudini. Schr.: die grundlegenden Mo— 
nogr. über Savonarola (2 Bde, 1859/61, ?1898; 
dtſch 1870) u. Machiavelli (3 Bde, 1877/82, Mail. 
21895f.; dtſch 1877/83) ; Ferner Antiche leggende e 
tradızioni che illustrano la Div. Commedia (Pifa 
1865); Saggi crit., stor. e polit. (1868); Arte, sto- 
ria e filosofia: saggi eritici (1884). Saggi stor. 
e crit. (Bol. 1890); I primi due secoli della stor. 
di Firenze (2 Bde, 1894/98, 21905); Scritti vari 
(Bol. 1894); Invasioni barbar. in Italia (Mair. 
1901); Discussioni crit. e discorsi (Bol. 1905); die 
jozialpolit. Scöhr.: La scuola e la questione sociale 
(1872); Lettere meridionali sulla quest. soc. 
(1878, Zur. 21885); Scritti sulla quest. soc. in 
Italia (1902) ; die o. D. Florenz. | 

Billa Rica titjä), auch DB. del Espiritu 
Santo, Stadt in Baragıray, 130 km füdöſtl. v. 
Ajunciön; (1899) 25074 €. ; 3; Haupteifenbahn- 
werkftätten, Ausf. v. Tabak, Maniok, Holz. — Auch 
(wiffa-) ehem. Name vd. Duro-Preto (Brafilien). 

Billarofa, jizil. Stadt, Prov. Caltaniffetta, 
I. vom Saljo; (1901) 10930, ald Gem. 12289 E.; 
Tr} (5 km füdöftl.); Kapuziner; Echwefelgruben, 
Tabr. v. Teigwaren, DT. 

Villarreal iljar, jpan. Stadt, Brov. Caſtellön 
de la Plana, r. vom Küftenfl. Mijares; (1900) 
16068 E.; 7, Dampfjtraßenbahnen; Franzis- 
faner; Wein-, Öl-, Orangenbau, Schafzucht. 

Villarrobledo (Mwilja), ſpan. Stadt, Prod. Al: 
bacete, in der Wanda; (1900) 10133 E.; Wu; 
Colegio; Ackerbau, Viehzucht. 

Villars (witär), Claude Louis Hector, feit 
1705 Herzog d., franz. Marſchall, & 8. Mai 1658 
zu Moulins, T 17. Juni 1734 zu Turin. Nad 
halb milit. halb diplomat. Laufbahn diente er 1701 
unter Billeroi in Italien, 1702 am Rhein, wo er 
Ludwig d. Baden bei Friedlingen ſchlug. 1703 
drang er Über den Schwarzwald bi Bayern vor ı. 
beredete den Kurfürften zum Zug nad Tirol. Nach— 
den: er 1704 die Kamiſarden unterworfen u. lange 
die Rheingrenze verteidigt Hatte (1707 Eroberung 
der Stoffhofer Linien), übernahm ev 1709 das Kom— 
mando in den Niederlanden, mußte fi) aber feit 
der Niederlage vd. Malplaquet auf die Defenjive 
beſchränken u. errang erjt gegen Ende des Kriegs 
einige Erfolge (1712 bei Denain, 1713 Einnahme 
v. Landau u. Freiburg). 1714 verhandelte er mit 
Prinz Eugen den Frieden d. Naftatt. Im Boln. 
Erbfolgefrieg komm. er in Italien u. nahm Mai— 
land u. Mantua. Bivgr. (2 Bde, Par. 1888) u. 
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Ausg. feiner nur zum Teil echten Memoiren (I/VI, 
ebd. 1884/1905) von Marquis de Vogüé. Bal. 
Babeau (ebd. 1891). 

Billa San Giovanni -disomwanni), ital. Ha— 
fenit., Prod. Reggio di Galabria, öftl. an der Straße * 
v. Deffina (Necde, Kunſthafen im Bau); (1901) 
2081, als Gem. 6647 E.; WI, Dampffähre nad 
Meifina ; Schw. v. koſtb. Blut; Seidenhafpelei. 

Billatte (wirät), Eefaire, Lexikograph, x 13. 
San. 1816 zu Nteuftreliß, T 12. Suni 1895 ebb., 
1842/83 Lehrer am dort. Gymn.; befannt Durch das 
mit Karl Sad (f. d.) Hr3g. franz. Wörterbud). 

Villavicioſa Wiljawicthioſa), 1) ſpan. Hafenft., 
Prov. Oviedo, füdl. au der Ria de V.; (1900) 
20995 E.; Bez.G.; Colegio. — 2) ſpan. Dorf, 36 km 
nordöftl. vd. Guadalajara ; 121 €. — 10. Dez. 1710 
Sieg Vendömes u. Philipps V. über das deutſch-engl. 
Heer unter Starhentberg. 

Billa Vicoſa (wißoſa), port. Stadt, Dijtr. Evora, 
am Nordoithang der Serra d'Oſſa; (1900) 3864 E.; 
fol. Schloß (Mallfahrtsfapelle v. Der Empfängnis 
1.2. Fr., Anf. des 15. Jahrh.). — B. V.Orden, 
port. Orden dv. der Empfängnis U. L. Fr. v. V. N, 
10. Sept. 1819 von Sohann VT. geft., Großkreuge, 
Komture, Ritter, Dienende. Ordenszeichen: hell— 
blaues weißbordiertes Band, gekrönter Yitrahl. 
weißer Stern, goldenes Wtedaillon mit Dionogramm 
AM u. Umſchrift Padroeira do Reino. 

Villavieja (witjawiecha), ſpan. Bad b. Nules, j.d. 

Ville, die, rheinpreuß. Be = Vorgebirge. 

Ville, die (frz., wit), ‚Stadt‘. - 

Ville⸗ deAvray (wil ⸗dawrä), franz. Flecken, Dep. 
Seine-et-Oiſe, Arr. Verſailles, weſtl. bei Sevres 
(f. Karte Paris u. Umgebung); (1901) 1532 E.; 
=; Kirche mit Gemälden (von Eorvot zc.) u. Skulp— 
turen (Modelle zu Statuen von Pradier, Nude zc.), 
Villa des Jardies (Wohnſitz Balzacz u. ſpäter Gam— 
bettas, der hier ſtarb; Denkmal von Bartholdi). 

Billefranche (wil'frãſch), viele franz. Orte, beſ.: 
1) auch 3B.-jur- Mer Esßür-mär), ital. Billa: 
franca, Stadt u. Seefejtung im Dep. Alpes-Ntari- 
times, 3 km öftl. v. Nizza, an einer tiefeingejchnit- 
tenen, durch die Halbinfel St-Jean (Leuchtturm auf 
dent Kap Terrat, Villa Leopolds II. v. Belgien) 
geſchützten u. duͤrch das alte Steinfort Mt Alban 
(212 m) u. mehrere neue Küſtenbatterien verteidigten 
Mittelmeerbucht (Reede v. V., 2,9 Kmel., 1,8 km 
br., bis 80 mit.; Station des” franz. Mittelmeer- 
gefihwunbens) (1901) 2493, als Gem. einſchl. Garn. 

042 €. ; EL, Dampferftation, eleftr. Straßen: 
* nach Nizza u. Monte Carlo; Arſenal, Navi— 
gationsſchule, ruſſ. zool. Laborat., Krankenhaus ꝛc.; 
Schiffbau, Auſternzucht, Ihunfiicheret, Kultur v. 
Sun u. Olbäumen, Palmen 2c., Seidenzucht. — 

2) auch B.=} ur=Sadne (bäuhön), Arr.- Hauptit. 
im Dep. Rhöne, 2 km r. vd. der Saöne; 13338, ala 
Gem. 14793 E.; TE; Ser. 1. Snftanz, Handeld- 
u. Schiedsg., Handela- u. Aderbaufammer ; got. 
Kirche N. -D.-de8-Marais (15./16. Jahrh.), zahlr. 
got. u. Renaiſſ.-Häuſer; College, BibL., Hoſpital ꝛc.; 
Baumwollind., Kabel— ‚Mafhinenfabr., Getreide: ı. 
Weinhandel. Val. E. Longin (V. 1899). — 3) aud) 
V.-de-Rouergue (edöriärg), Arr.- Hauptit. im 
— Aveyron, x. am Aveyron; 7258, als Gem. 9730 

E.; X; Ger. J. Inſtanz, Ackerbaukammer; Kirche 
Notre-Dame (13./16. Jahrh.), ehem. Kartauſe (jetzt 
Hoſpiz) mit got. Kreuzgang (15. Jahrh.) ꝛc.; Col⸗ 
lege, Bibl.; Glockengießerei, Seinwandfabr., Ol⸗ 
mühlen ꝛc. — 4) aud) V.-de— Sauragıais («dös 
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Torägä), Arr.«“Hauptſt. im Dep. Haute-Garonne, am 
Canal du Midi; 2014, ala Gem. 2277 E.; 4; Ger. 
1. Inſtanz, Ackerbaukammer; Getreidehanbel. 

Villegas wilijegas), Hofe, ſpan. Genvemaler, 

x 24. Aug. 1848 zu Sevilla; Dir. des Prado- 
muſeums in Madrid. Brillant gemalt jeine großen 
Szenen Bor der Taufe (von Banderbilt um 150 000 
frs. erworben) u. Tod des Matadors, wie die Fleinen 
Bilder vom Karneval, von der Arena ec. 

Billeggiatur, die (ital., wiledfta-), Larndauf: 
enthalt, Sommerftifche. 

Billehardouin (mitirdii), Geoffroy de, 
franz. Geſchichtſchr, & um 1160, T wahrid. 1213; 
Marſchall der Champagne, unterhandelte März 1201 
ala Bertreter der franz. u. flandr. Kreuzfahrer in 
Venedig mit dem Dogen Dandolo über die fiber- 
fahrt, nahm am 4. Kreuzzug teil, wurde Marſchall 
des Yat. Kaiferreicha u. kämpfte von feinem Lehen 
Mofynopolis aus gegen die Bulgaren. Seine Con- 
queste de Constantinople, eine Geſch. der Erobe: 
rung des Rhomäerreichs bis 1207, iſt eines der 
ältefter Denfinäler nordfranz. Profa u. pragmat. 
Geſchichtſchreibung; hrsg. von de Wailly (Par. 
31882) u. Bouchet (2 Bde, ebd. 1891). 

Villèele wiräl, Yofeph, Grafv., franz. 
Staatsm., & 14. Apr. 1773 zu Zoulouje, T 13. 
März 1854 ebd.; lange als Seemann u. Beamter 
in Weftindien, jeit 1816 Haupt der fonfervat. Oppo— 
fition in der Kammer. Als Min. (1820) u. Prentier- 
min. (jeit 1822) jeßte ex die gemäßigte Politik feiner 
von ihm bekämpften Vorgänger fort, ftellte das Ans 
fehen des Heeres u. Staates durch die Intervention 
in Spanien (1823) wieder her u. ſchuf die 7jähr. 
Barlamentszeit, Rentenkonverſion u. Emigranten— 
entihädiaung. Durch jeine konſervat. Schwenkung 
unter Karl X. (Jeſuiten, Safrilegiengejeßentwunrf) 
zerfiel er mit den Liberalen u. wurde Durch die 
Wahlen San. 1823 gejtürzt. Mém. et corresp., 
5 Bde, Par. 1887/90. Bgl. de Wtazade, L’opposition 
royaliste (ebd. 1894). 

Billemain wirmä), Abel François, franz. 
Gelehrter u. Staatsm., & 9. Juni 1790 zu Paris, 
T 8. Mai 1870 ebd.; 1816 Prof. der Beredfamfeit 
an der Sorbonne, 1821 Mitgl. u. ſeit 1832 ftändiger 
Sefr. der Akad., 1839/44 Anterridhtsmin., jeßte als 
folcher in kirchenfeindl. Haltung Die Unterrichtäfrei- 
heit durch. Hauptw.: Tableau de la litt. franc. au 
XV1IlIe siecle (5 Bde, 1828 f., *1864); Tabl. de la 
litt. du m.-&. (2 Bde, 1830, 21864); Hist. de Crom- 
well (2 Bde, 1819; diſch 1830); Etudes de litt. 
anc. et etrangere (1846, 31865); Tabl. de l’elo- 
quence chret. au IV® s. (1849, 1861; dtjd) 1855); 
Souv. contemp. d’hist. et de litt. (2 Bde, 1853/55, 
21861; Diih 1854) ac. Gel. W., 15 Bode, 1854/58. 
Bol. Nicolas (1844); Caſtille (1859); Dubut (1875); 
fäntl. ‘Paris. 

Villemeſſant wirmigd, Sean Hippolyte 
Cartier de, franz. Journaliſt, & 22. Apr. 1812 
zu Rouen, T 11. Apr. 1879 zu Monaco; gründete 
nad mehreren legitimift. Blättern 1854 mit großem 
Erfolg den Figaro (ji. d.).. Selbitbiogr. Memoires 
d’un journaliste, 6 Bde, Par. 1867/78. 

Villena (wiljene), ipaıı. Stadt, Prov. Alicante, 
I. am Küftenfl. Binalapo; (1900) 14.099 E.; Sc; 
Bez.G.; Kaſtell; 2 Colegios; Weinbau, Salzgewine 
nung (aus einer weitl. gelegenen Salzlagune). 

Billena (i. 0), Don Enrique de Aragon, 
ſpan. Schriftit., & 1384 aus ber Königsfanilie v. 
Aragonien, T. 15. Dez. 1434 zu Madrid; vieljeitiger 
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Gelehrter u. hochherziger Mäcen. Hauptw.: Die 
‚Dichtkunft‘ (Arte de trobar) u. die ſtark morali— 
jierenden Trabajos de Hercules; über}. die Äneis 
u. die Divina Commedia ıt. regte auch die Über). 
anderer Hafj. Werfe an. Vgl. Eotalero y Mori 
(Madr. 1896). 

Villeneuve (wil'new), 1) zahlr. franz. Orte, beſ.: 
V.-ſur-Lot (ßür⸗löt), auh V.d' Agen Edälchä), 
Arr.-Hauptft. im Dep. Lot-et-Garonne, r. am Lot 
(18 m h. Brüce des 13. Jahrh. zur Borftadt St: 
Etienne); (1901) 7000, al3 Gem. 13594 €.; U; 
Ger. 1. Inſtanz, Handelsg., Aderbaufammer, Heng: 
ftendepot; Reſte alter Feſtungswerke (2 Thore), Ar— 
faden des 13. Jahrh. 2e.; College, Bibl.; Hojpital ꝛc.; 
Fabr. dv. Hornkämmen u. »Tnöpfen, Beder- u. Schuh: 
waren; Pflaumenhandel. I km nördl. der Weiler 
Eyſſes mit Gefängnis (für 3 Dep.) u. Strafer- 
ziehungskol. für Jugendliche. Val. F. de Mazet (B. 
1895). — B.=jur=- Nonne Eßür⸗iön), früher B.=Te- 
Roi Giö⸗röch, Stadt im Dep. Yonne, Arr. Joigny, 
r. ander Donne; 3608, ala Gem. 4768 E.; Tr; got. 
Kirche Notre-Dame (13. Jahıh.), Turm u.2 Thore 
der alten Befeftigungen,; Schiffahrt, Weinbau. — 
D.:188-ANvignon CAläfawtıjd), Stadt im Dep. 
Gard, Arr. Uzes, r. an der Rhöne, gegenüber Api- 
gnon (Hängebrüde, Straßenbahn); 2922 E.; x; 
ehem. Kollegiatkirche N.“D. (1333; wertvolle Ges 
mälde), Hoſpital (ehem. Klojter) mit Kapelle (got. 
Grabmal Sunocenz’ VL) u. El. Mujeum, Reſte der 
1356 von Innocenz VI. gegr. Kartauſe Val⸗-de— 
Benediction, Hochgelegenes ehem. Fort St-Andre, 
Feſtungsreſte (Tour Philippe-le-Bel, 1307, ꝛc.); 
Seiden- u. Wollſpinnerei, Fabr. v. Olivenöl, Poſa— 
mentierwaren ꝛc. — 2) dtiſch Neuſtadt, ſchweiz. 
Stadt, Kant. Waadt, am Oſtende des Genfer Sees; 
(1900) 1350, als Gem. 1751 €. (352 Kath.; 107 
Dtſch.) TTX, elektr. Straßenbahn nach Vevey, Damp— 
feritation ; Kalk u. Zementwerke, Baufteinbrüche 
(Arvelmarmor), Seefifherei, Baum: u. Roſenzüch— 
terei, Weinbau (berühmteſter Waadtländer Weiß— 
wein: Napoleonwein). Alte Siedlung (Pennjlocus 
der Römer). 

Villeroi (wil'rös), Sranc. de Neufville, 
Herzog v., franz. Marſchall, & 7. Apr. 1644 zu 
Lyon, T 18. Juli 1730 zu Paris. Ein großſpreche— 
riſcher u. unfähiger Günjtling Ludwigs XIV., im 
3. Raubkrieg 1695/97 Komm. in Belgien. 1701/02 
Komm. in Italien, vom Prinzen Eugen bei Chiari 
geichlagen u. 1. Febr. 1702 durch nächtl. Überfall 
in der Feftung Eremona gefangen genommen. 1706 
Komm. in den Niederlanden, feit der Niederlage dv. 
Ramillies ohne Kommando, nachmals Mitgl. der 
Regentihaft u. Erzieher Ludwigs XV. 

Villers (witän), zahlr. franz. Orte, bei.: 1) V.⸗ 
Bretonneug Ebrötönb), Fleden im Dep. Somme, 
15 km öjtl. v. Amiens; (1901) 4967 E.; 1; 
Wollipinnerei. — 2) B.- Eottertts Etöt'rä), Stadt 
im Dep. Aisne, Arr. Soiſſons, im Wald v. ©. 
(125,5 km?, meift Buchen); 3254, al3 Gem. 4981 €. ; 
Th; Neite eines ehem. kgl. Schloffes (jet Armen— 
Haus), Denkmal des hier geb. A. Dumas d. ä. (1884); 
lebhafte Holz- (Sägewerke, Fabr. v. Jochen, Kleider— 
rechen, Holzſchlägern, Eiſenbahnſchwellen ꝛc.) u. 
Kleineiſenind. (bei. Hufbeſchlagartikel), Holzhandel. 

Villers Gotlärß), Charles, franz. Schriftſt., * 
4. Nov. 1765 zu Bolchen (Lothr.), T 26. Febr. 1815 
zu Göttingen; 1781/92 franz. Offizier, ſtud. dann 
in Deutihhland, 1811/14 Univ.-Prof. in Göttingen. 
Verfocht prot. Tendenzen in dem Essai sur l’esprit 
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et l’influence de la reformat. de Luther (Bar. 
1804, 51851; dtich ?1817) fowie Kantſche Philoſ. 
in den Lettres Westphaliennes (Berl. 1797; ano= 
nym) u. Philos. de Kant (2 Bde, 1801, ?1830/33, 
Utr.). Bol. Begin (1840); Ulrich (1899). 

Villerſexel (oträrgärgäu, franz. Fleden, Dep. 
Haute-Sadne, Arr. Lure, l. am Ognon; (1901) 
1090 E.; St; Schloß (mit Park) des Marquis 
Grammont (17. Sahrh., 1870 verbrannt u. ſeitdem 
ern.); Hochöfen, Schmieden, Etjengießerei. — 9. Yan. 
1871 Gefecht zw. Werder u. Bourbafi, der von 
Belfort abgedrängt wurde (Denkmäler in der Stadt 
u. auf dem Schladtfeld). 

Billette, La (wilät), nordöjtl. Stadtteil (Ars: 
beiterviertel) v. Paris (19. Arr.; j. Plan Paris) 
mit dem (vom Ourcqkanal gejpeilten) Bajfin De 
la V. (750 m l., 60 m dr.), zahlr. Tabrifen, dem 
Biehmarkt u. den gr. Schlachthäufern v. Paris. 

Villeurbanne (itörben), jvanz. Flecken, Dep. 
Rhöne, öſtl. Vorort dv. Lyon (elektr. Straßenbahn); 
(1901) 29220 E.; u; Taubjtummen: u. Blinden- 
injtitut; Fabr. v. Bronze u. Goldprägeartifeln, 
Chemikalien, Seife, Lad, Farben zc., Wollipinmereiac. 

Billgratiener Gruppe, Zeil der Hohen 
Tauern, j. Beil. Alpen. 

Villieus (lat.), bei den alten Römern der Meier, 
Verwalter einer Billa ci. d.); meijt ein Stlave. 

Villicus, Adam,O.S. B., f. Mayer 1). 

Villiers (wiljörh, engl. Geſchlecht, j. Buckingham, 
Clarendon, Cleveland. 

Villiers de l'Sſle-Adam (wilie dd lil⸗Adü), 
Phil. de, Großmeiſter der Johanniter (1521/34), 
x 1464, T 1534; mußte 1522 Rhodus den Türken 
übergeben u. jiedelte mit dem Orden 1530 nad 
Malta über. — Aus demselben Geichleht ſtammt 
Phil. Aug. Mathias Graf v., franz. Shhriftit., 
x 7. Nov. 1840 zu St-Brieuc, T 18. Aug. 1889 zu 
Paris; einer der bedeutenditen Vertreter der idealift. 
Reaktion gegen Zolas Richtung, führte ein ruhm— 
[oje Litteratenleben. Verf. in meifterhafter Sprache: 
Contes cruels (1883, n. F. 1888 u. 1895; diſch 
1904); Die Romane L’Amour supräme u. L’Eve 
future (1886), Le secret de l’echafaud (1888); Die 
Dramen: Elen (1865), Morgane (1866), Lare&volte 
(1870), Tribulat Bonhomet (1887) xc. ; ſämtl. Bart3. 
Bal. Mallarme (Brüff. 1892 u. Par. 1897); Du 
Bontavice (ebd. 1893); dv. Kraemer (Hellingf. 1900). 

Biliers: fur: Marne (milfe, wilgBücmarn), 
franz. Dorf, Dep. Seine-et-Oiſe, Arr. Corbeil, I. v. 
der Marne (f. Karte Paris u. Umgebung); (1901) 
1935 E.; 3; Fort des Parijer Feſtungsgürtels. 
Bal. Bertauts-Couture (B. 1891). — Schlacht 
v. V. = Schlacht v. Champigny, j. d. 

Villiintestinales(lat. Mehrz.), Darmzotten‘. 

Billingen, bad. Amts- u. Kreishauptit., auf 
dem öftl. Schwarzwald, an der Brigad, 706 mü. 
M.; (1905) 9582 €. (7697 Kath.); Tr; Amtsg., 
Schwarzwälder Handelöfanımer, Reichsbankneben— 
jtelle ; 2türm. Pfarrmünſter (jpätrom. u. got., 13. 
Jahrh.; kunſtvolle jpätgot. Steinkanzel des 15./16. 
Sahrh. mit Sfulpturen aus der Paſſion, Turmuhr 
v. 1420, reiher Schaß, dar. Barodmonjtranz vd. 
1760, 5.Zaf. Monftranz 8), prot. (ehem. Johanniter-) 
Kirche (Barock, 17./18. Jahrh.), rom. Altjtadtturm 
der alten Gottesackerkirche (11. Jahrh.); ehent. Bene- 
diktinerftift (1536 von St Georgen [i. d.) hierher ver- 
Yegt, 1806 aufgehoben, jet Knabenſchule) zc.; Rat— 
haus (1428) mit jtädt. Altertümerſammlung, alte 
Stadtthortürme, Mauern u. Gräben; Realſchule 
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mit Nealgyınn., Gewerbes u. Handels-, landw. Witte 
terſchule, Lehrerſem. Urſulinen-Erziehungsinſtitut; 
Spital (ehem. Franziskanerkl.); Fabr. v. Uhren n. 
Uhrenbeſtandteilen, Orcheſtrions, Majoliken, Teig— 
waren, Stühlen, med. u. Eiſenbahnreparatur-Werk— 
ftätten, Glockengießerei (jeit 1602), Uhrſchildmalerei, 
Mahl: u. Sägemühlen 2c., ſtädt. Eleftrizitätswerf;; 
Höhenfurort. — Auf röm. Boden gegr., benannt 
nad einem Filo, 999 durch Graf Berthold, Stamm: 
vater der Zähringer, unter Kaifer Otto ILL. zur Stadt 
erhoben, 1119 durch Hzg Berthold LIT. an Die jegige 
Stelle verlegt. 1218 (bzw. 1283) fürftenbergiich, 
1326 öjtr., 1805 württ., 1806 badifch. Ausgezeich- 
nete Haltung im Bauern=, 30jähr. u. Span. Erb— 
folgefrieg. Unter den zahlr. Klöftern hervorragend 
Das Dominilanerinnen= (Vetterſammlung) u. das 
Bickenkloſter. Vgl. oder, Stadtrecht (1905). 

Billinger, Hermine, Novelliftin, & 6. Febr. 
1849 zu Freiburg i. Br.; lebt in Karlsruhe. Verf. 
anmutige Heimaterzählgn: ‚Aus dem Kleinleben‘ 
(1886, 1901), ‚Aus meiner Heimat‘ (1887, 21896), 
‚Shwarzwaldgeidh.‘ (1892), ‚Unter Bauern‘(1894), 
‚Binden Bimber‘ (1902, 81903) 2c.; auch Romane: 
„Doris‘ (1880; Bjeud. 9. Willfried), ‚Der neue Tag’ 
(1903), ‚Sünde de3 Hl. Johannes u. a. Novellen‘ 
(1907) jowie Jugendgeſch. ꝛc. Briefw. mit Gräftn v. 
Schönfeld-Nteumann: ‚2 Landsmänninnen‘, 1906. 

Villmar, Hefj.nafj. Flecken, Oberlahnfr., L. an 
der Lahn (Steinbrüde, 1895), 121 m ü.M.; (1905) 
2020 €. (1980 Kath.); kath. Kirche (nad) dem Brand 
v. 1884 ern.), Sandfteindenfmal Kg Konrads 1. 
(1894, von 8. Cauer) 2c.; gr. Marmorbrüche u. 
/hletfereien, Eiſenſteinbergwerke (1 Kruppſches). 

Billmergen, ſchweiz. Dorf, Kant. Yargau, 
8 km weftl. v. Bremgarten, 437 m ü. M.; (1900) 
1785 €. (1732 Sath.); Ic (Wohlen); Fortbildungs- 
ſchule; Strohind., elektr. Anlage. — Billmerger 
Kriege heißen Die beiden leßten Religionskriege 
in der Schweiz nad) den Hauptgefechten: 23. Jan. 
1656 Sieg Ehr. Piyffers iiber die Berner, 25. Juli 
1712 Sieg der Berner über Die Luzerner. 

Billnösthal, I. Seitenthal des Eiſack, Tirol; 
zw. Pfannfopfgruppe u. Südtirol. 
18 km!., durchſchn. 1300 m H., im Hintergrund 
Geidleripißen (3027 m), Peitlerfofel (2877 m) ꝛc. 
1900: 1895 €. (Ger. Bez. laufen) in 3 Gem., be. 
Villnös mit dem Hauptort (Sommerfriſche) St 
Peter (385 €.) in der Mitte des Thals. Dal. 
Roths iluftr. Führer (1907). 

Billon (iin), Franç. (eig. wohl. %. de Diont- 
corbier), franz. Dichter, & 1431 wahrſch. zu Paris, 
feit 1463 verſchollen; fand in dem Geiltliden 8. 
einen Beihüßer u. Erzieher, geriet nad) dem Univ.- 
Studium in verbrecheriſche Geſellſchaft, wiederhoft 
wegen Diebjtahl beftraft, wegen Vtefferjtechereien 
2mal zum Galgen verurteilt, dann verbannt. V. iſt 
durch die geniale Urjprünglichkeit jeiner Gefühls— 
ſprache die erjte bedeutende Dichterindividualität 
der franz. Bitt. Seine Dichtungen, nam. da an eine 
treuloje Geliebte gerichtete Petit Testament (1456) 
u. dad mit den Spießgefellen abrechnende Grand 
Test. (1461), jowie jeine Balladen (teilw. im Jar— 
gon) u. Rondeaus zeigen neben frivolem Wiß u. 
groben Derbheiten auch ergreifenden Ernſt. Geſamt— 
audg., Par. 1489, bi3 1540 27 Aufl., eine (1533) 
von Marot. Beite Ausg. von Yongnon, ebd. 1892, 
u. von W. dv. Wurzbach, 1903. Val. Nagel (1856); 
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Billotta, die (ital.), ſ. Villanella. 

Vilm, pommt. Inſel bei Putbus, f. d. 

Bilmar, Aug. Triedr. Chriftian, Rit-, 
terarhijt. u. prot. Theolog, & 21. Nov. 1800 zu 
Sulz b. Bebra, T 30. Juli 1868 zu Warburg als 
Univ. Prof. (ſeit 1855); 1824 Stadtſchulrektor in 
Itotenburg, 1827/32 Gymn.» Lehrer in Hersfeld, 
1833/50 Synin.=Dir. in Marburg, 1831 Mtitgl. der 
hei. Ständeverjamml,, 1832 Referent im Min. des 
Sunern, 1850 vortragender Nat, 1851/55 Stell- 
veriveter des Seneralfuperintendenten in Kaffel (vgl. 
Grebe, B. als Oberhirte der Diöz. Kafjel, 1904). 
Als Theolog, Politiker u. Publiziſt (1848/51 Hrsg. 
Des ‚Hell. Volksfreund‘, 1861/66 der ‚Paftoral-theol. 
Blätter‘) fonjervativeorthod. Lutheraner; als ſchar— 
fen Gegner des Rationalismus zeigen ihn ‚Die Theol. 
der Thatjachen wider die Theol. dev Rhetorik (1856, 
1876) u. die pofthum Hrsg. theol. VBorlefungen. 
Litt.shiſt. Hauptw. Die feinfinnig beſchreibende, Geſch. 
der dtſch. Ntationallitt.‘ (1845, 261905 mit Fortf. 
von X. Stern); von den fl. Schr. am befannteften : 
‚Dich. Namenbüchlein‘ (1855, 61898) u. ‚Hand: 
büchlein für Freunde des dtiſch. Volkslieds‘ (1867, 
»1886). Selbſtbiogr. in Gerlands, Grundl. 3. einer 
heſſ. Schriftft.- u. Künftlergeich. I’ (1863). Vgl. Leim— 
bad) (1875); Grau (1879); Dieß, V. als Hymnolog 
(1899); 4.3. C. 3., von einem Zeitgen. (1900). 

Bilmorin, eig. Leveque de V. (Newät dd wiimord), 
franz. Pflanzenzüchterfam. (elſäſſ. Herkunft) in 
Paris; Begr. Philippe Victoire, & 1746 
zu Zandrecourt b. Berdun, T 6. März 1804 zu 
Paris; erheiratete eine Samenhandlung, die durch 
ihn, jeine Enkel u. Urenkel zu einem der größten 
Handelshäufer (B.-Andrieur & Co.) für landwirtſch. 
u. gärtn. Neuheiten entwicelt wurde (VBerfuchsgarten 
in Verrieres-le-Buifſſon b. Sceaur). Hrsg.: Catal. 
raisonne6s (jeit 1771) u. zahfr. gärtnerifche 2c. Werke 
(dtſch: ,V.s ill. Blumengärtnerei‘, 3 Bde, 1872/75, 
81894/96 in 2 Bon). 

Bilmfee, Hinterpomm. See, nordöftl. vd. Neu— 
ftettin, 133 m ü. M.; 18,3 km?, 6 mt., von der 
Kuddow durchfloſſen. 

Vils, die, 2 bayr. Flüſſe: 1) r. Nebenfl. ber 
Donau (Niederbayern); entſpringt mit 2Quellbächen 
(Gr. u. Kl. V., 50 bzw. 37 Kmel.) nahe der Iſar-Jun— 
Waſſerſcheide, mündet bei B.hofen; 97 km l.— 2)r. 
Nebenfl. der Naab (Oberpfalz); entfpringt int Jura— 
kalk bei Zeugaft, mündet bei Kallmünz; 88 km !. 

Vilsbiburg, niederbayr. Markt, größtenteils 
l. an der Sr. Vils, 450 m ü. M.; (1905) 2947 €. 
(2907 Kath.), (1907) 3021 €.; 73; Bez. A. Amtsg.; 
3ihiff. got. Pfarrkirche (1413), Reſte der alten Um— 
fejtigung (maffiver Thorturm) 20.5; Kapuziner (auf 
dem Wariahilfberg, mit 2türm. Wallfahrts- 
firche v. 1686), Erziehungsanstalt (für Knaben u. 
Mädchen) des St Johanniszweigvereins, Kranken: 
haus, Pfründnerjpital; Karmelitinnen, Barmh., 
Schul-, Mallersdorfer Schw. ; Dampfziegeleien (150 
Arb.), Elektrizitätswerf. 

Vilseck, oberpfälz. Stadt, Bez. A. Amberg, L. an 
der Bils, 404m ü. M.; (1905) 1239 €. (1217 
Kath.); Ce; Amtsg.; Stadtmauer u. Wallgraben 
v. 1331 20.; gewerbl. Fortbildungsſchule, Kranken— 
haus; Schulſchw., Mallersdorfer Shw.; Holzind. 
(Säge:, Hobelwerf, Kehlleijtenfabr.), Zement- u. 
Kalkwerk, Teihwirtihaft. Nahebei Truppenübungs- 
plaß für das Lil. Armeekorps in Vorbereitung. 


Campaux (Par. 1859); G. Paris (ebd.1901); Biogr. |‘ Bilfer Gebirge (nad) dem tirol. Ort Nils), 


von M. Schwob in Vorbereitung. 


Zeil der Nordtirof. Kalkalpen, ſ. Beil. Aıpen. 
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Bilshofen (fits⸗), niederbayr. Stadt, ander Mün— 
dung der Bils (r.) in dieDonau, 309 mü.Mt.; (1905) 
3630 €. (3560 Rath.); a; Bez. A., Amtög.; got. 
Pfarrkirche (1376), Reite alter Feſtungsmauern; 
gewerbliche u. Tagesfortbildungsſchule; Dijtriktö- 
Krankenhaus; Mallersdorfer Schw.; Tabr. dv. Ma— 
ſchinen, Zeder, Bier. Hoc über V., 1'/, km ſüdl., 
Schweichlberg, Miifionzjem. der St Benedittus- 
mijjionzgen. vd. St Dttilien. Val. Scharrer, Chronik 
791/1848 (1897). 

Vilvorde (wiiwörd), vlaem. Bilvoorden (mit 
wörden), belg. Stadt, Brabant, an der Senne u. dem 
Brüfjel-Rupel-Ranal; (1900) einſchl. Garn. 12 992 
E.; I, Dampferftation; got. Liebfrauen- (14. 
Sahrh.), Karmelitinnenfirche (1663/71); Knaben-, 
Mädchenmittel-, Garten- u. Ackerbau-, gewerbl. 
Beichen-, Haushaltungsſchule; Urjulinen (Pen. 2c.), 
Schw. v. N.:D.ı.; Fabr. dv. Stärke, Schokolade x. 

Bimeiro (wimeirm), port. Dorf, Dijtr. Liſſabon, 
am Küftenfl. Alcabrichelle, 4km vom Meer; (1900) 
695 €. — 21. Aug. 1808 Sieg Wellingtong über 
Sunot, der darauf bei Cintra fapitulterte. 

Bimercate, ital. Ort, Prov. Mailand, 8 km 
nordöſtl. v. Monza; (1901) 6235 E.; Straßenbahn 
nad Mailand, Monza u. Bergamo; Real-, Zeichen 
ſchule; Ambrofianerinnen ꝛc.; Tertilinduftrie. 

Viminalis, der (lat.), einer dev 7 Hügel Noms, 

Vin, der (fiz., wä), ‚Wein‘. [j.d., 8b VIL, Sp. 635. 

Bine, die, uraltes ind. Zupfinftr.: auf 2 hohlen 
Kürbiffen ruhendes, mit Drahtſaiten bezogenes 
Bambusrohr; diefe durch bundartige Stege geteilt; 
mit Metallring gerifjen. 

Viña del Mar (winja-), Hil. Stadt, 7 km nord» 
öſtl.v. Balparaijo, 11/;,km vom Meer; (1895) 10651 
E.; Eu, Straßenbahn; Aſyl für Arbeitsunfähige 
u. Irre (mit Spital); Zuderraffinerie, Kunjt- 
fchlojjerei 2c.; Seebad u. Sommerfrijche. 

Vingdio, ital. Ort, Prov. Cuneo, I. an der 
Stura (zum Tanaro), 905 m ü. M.; (1901) al3 Gem. 
2994 ©. ; Sperrbefeitigungen (weſtl. alte bajttonierte 
Fronten, nördl. u. ſüdl. auf den Höhen 3 neue Forts 
u. Batt.); Joſephsſchw. 9'/, km jüdweltl., 1330 m 
ü. M, Bad B. (8 Schwejelthermen, 30 bi3 62°). 

Vinaigrette, bie (fr3., winägrät), Tunke aus 
Eifig u. HL, feinen Kräutern, Sardellen, Eiern ır. 

Vinaroz era), jpan. Hafenſt. Prov. Eajtellön 
de la Plana, am Mittelmeer; (1900) 8625 E.; 
vi, Dampferftation; Bez.®., öſtr. Konjularagen- 
tur; Fiſchfang, Weinhandel. 

Vinea L, $Smmer- od. Siungrün, Gattg 
der Apocynaceen; 5 Arten, in Europa u. im Orient, 
meift Stauden nit immergrünen Blättern u. achjel- 
ftändigen blauen Blüten. V. minor L., in Wäldern 
von England bis Kleinafien u. zum Kaufajus, mit 
auftreten Blüten u. Friechenden (wurzeljchlagen- 
den) jterilen Zweigen, ift in vielen Farbſorten (meiß, 
rot, violett 2c.) u. gefüllt Sierpflange, bei. zur Be— 
Heidung von Gräbern 2c., ebenjo Die halbſtrauchige 
V. major L., Südeuropa, auch mit buntblättrigen 
Formen, fürs Zimmer die jubtrop. V. rosea Z., mit 
roſenroten bi3 weißen Blüten. 

Bincennes (wägän), franz. Stadt, Dep. Seine, 
Arr. Sceaux, öſtl. Vorort v. Paris (eleftr. Straßen: 
bahn; f. Karte Paris u. Umgebung); (1901) 26 637, 
al3 Gem. einſchl. Garn. 31405 E.; ii; Komm. 
ber 5. Drag. u. 19. Art.Brig., Art. Dir. ꝛc.; Schloß 
(12. Sahıh., wiederholt Ref. der franz. Könige, 
1757 Waffenfabr., 1832/44 zum ort umgejtaltet, 
Diejes jeßt aufgelafjen) mit got. Kap. (1379/1552; 
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Grabmal de3 1804 im Wallgraben erichoffenen Hzgs 
v. Enghien) u. 52 m h. Donjon (vielfach Staat3- 
gefängnis; dal. Beynadier, Par. ?1892); Arſenal, 
Militärverwaltungs-, Art. u. Schießſchule, Militär— 
krankenhaus, Nationalaſyl für geneſende Arbeiter; 
Fabr. v. Kautſchuk, Chemikalien, Patronen, Eiſen— 
bahnwagen x. Dabei das 1860/67 als Park an— 
gelegte Bois de V. (921 ha) mit gr. Exerzier- u. 
Rennplag, Radrennbahn, Feuerwerkerſchule, Mili— 
tärturnanſtalt. Vgl. Ch. Dubois (Par. 1891). 

Vincennues (waßän, wingen), nordamerik. Stadt, 
Ind., I. am ſchiffbaren Wabaſh (Eiſenbahnbrücke), 
131 m ü. M.; (1900) 10249 E.; Via, Dampfer- 
jtation, elektr. Straßenbahn; 2 kath. Kirchen 
(1 dtſch.); Univ. (1806; 1906: 280 Stud., Bibl., 
5600 Bde), 4 höhere Schulen ꝛc.; Vorſehungsſchw. 
(Mutterh., 2 Akad., Waiſenhaus 2c.); Eijengießerei 
u. Maſchinenbau, Fabr. v. Wollwaren, Stärke, Si— 
rup, Zementröhren ꝛc., Getreidemühlen, Kohlen— 
gruben. — 1834/98 Sitz des Bit. Indianapolis, ſ. d. 

Vincens mwigd), Cécile (Pſeud. Arvede 
Barine), franz. Schriftſtellerin, & 17. Sept. 1840 
zu Paris als Enfelin Stapfers, Gattin des Minis 
jterialjettionschef8 Charles V. feit 1899 ftändige 
Mitarb. des Figaro für Frauenfragen. Schr.: Por- 
traits de femmes (1887, 51906); Princesses et 
srandes dames (1890, 71905); Biogr. v. Bernardin 
de St- Pierre (1891, ?1904) u. Muſſet (1893, 
*1904) ; St Francois d’Assisi etc. (1901, *1905); 
Jeunesse de la Grande Mademoiselle (1902, 
21905); Louis XIV etla Gr. M!le (1905, 31906) zc.; 
ſämtl. Paris. Tiberf. auch) viel aus dem Englischen 
u. Ruffiſchen, nam. Tolſtoj. 

Bincent, Io. Heinr. (eig. Winzenhör— 
fein), Muſikſchriftſt. u. Tonſetzer, & 23. Tebr. 1819 
zu Theilheim (b. Würzburg), T 19. Mai 1901 zu 
Wien; Tenorift, Gefanglehrer in Czernowitz. Ver— 
fechter des Zwölfhalbtonſyſtems der hromat. Kla- 
viatur, der nereinfachten Notenſchrift ꝛc.; ſchr.: ‚Neu: 
klaviatur‘ (1875); ‚Neue Zonfhrift‘ (1900) u. a. 

Bincentinerinnen heißen die Barmh. Schw. 
(Filles, soeurs de la charite) nach der Pegel des 
HE: Bincenz v. Paul. Dieſer hatte 1633 unter 
Mithilfe der Frau Louiſe le Gras, geb. v. Marillac 
(ſ. d.), eine Frauengenoſſenſchaft für Krankendienft 
gegr. (Mutterh. zu Paris), unter der Leitung Des 
jeweiligen Generalfuperior3 der Lazariften. Die Ge— 
noff. fand raſche Verbreitung in Frankreich, Polen 
u. den Niederlanden u. nad) der franz. Revolution 
in allen Exdteilen. 1899 wurden ihre Mitgl. auf 
33000 in etwa 3000 Häuſern geihäßt. Mutter— 
häufer in Deutſchland (mit über 600 Niederl): 
Augsburg, Freiburg i. Br., Zulda, Hildesheim, 
Kulm, München, Nippes db. Köln, Paderborn, Straß: 
burg, Untermardtal; in Hftr.-Ungarn: Agram, 
Graz, Innsbruck, Mülln b. Salzburg, Szathmar, 
Trient, Wien, Zams (Tirol). 

Bincenz, bIl.: 1) Ferrer(ius), O. Pr., 
berühmter Prediger, x 23. San. 1350 (?) zu Va— 
Yencia, T 5. Apr. (Zeit) 1419 zu Barnes (Bretagne). 
Mit 19 Jahren Ordengmann, war B. lange eifriger 
Anhänger des avignoneſ. Gegenpapjtes, zu deſſen 
gunſten er, die Wahl Urbans VI als erzwungen 
u. Daher ungiltig erachtend, die Schrift De moderno 
eccl. schismate (hr3g. Rom 1900) verfaßte. Seit 
1385 Lektor der Theol. in Valencia, verf. er jeine 
Annotationes zur Summa des hl. Thoma, die Sup- 
positiones log. u. einige asket. Werfe. 1391 Beicht- 
vater u. Ratgeber der Königin Yolante v. Aragonien, 
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unter Benedift XIII. (Petrus de Luna) 1395 Groß— 
pönitentiar in Avignon. 1398/1419 durchzog er 
als armer Wanderprediger zu Fuß nam. Spanien 
nach allen Richtungen, aber auch Frankreich u. Nord— 
italien, führte ein äußerit ſtrenges Büßerleben ır. hielt 
täglich 2 bis 4 jeiner hinreißenden u. erſchütternden 
Bußpredigten im fpan. Dialekt v. Valencia, wobei 
er wunderbareriweile auch von Nichtipaniern ver— 
ftanden wurde u. auch zahlr. Juden, Moh. u. Wal 
denjer befehrte. Die auf Bejeitigung des unheil— 
vollen Schismas gerichteten Bemühungen des Kon— 
ftanzer Konzils unterſtützend, bewog er ur. a. 1415/16 
den König Ferdinand v. Aragonien zur Losſage von 
der Obedienz Benedikts XIII. 1455 heilig gejprochen. 
Predigten (lat. Entwürfe) oft Hrög., u. a. von K. 
Erhard (2 Bde, Augsb. 1729); astet. Werke, Par. 
1901. Alteſte Bivgr. von Bil. Pietro Razzano 
O. Pr. (1455); neuere Biogr.: T. Calvi (Bol. 1850); 
M. A. Bayle (Bar. 1855); 2. Heller (1830; prot.); 
Tages O. Pr. (2 Bde, Par. 1894). 

2) V. Radfubef Cdüu⸗), ſel. O. Cist. (jeit 1218), 
Biſch. v. Krakau (1208/18), x um 1160 zu Karlom, 
T 8. März 1223 zu Sedrzejöw. Seine Chronica 
s. originale regum et principum Poloniae (Il. bi3 
3. Bub ald Dialog zw. Erzb. Joh. vd. Gnejen 
1148/65 u. Bil. Matthäus dv. Krakau 1144/65; 
4. Buch) erzählend, 1165/1203) ift im 1. Buch jagen: 
haft, beruht im 2. Buch auf der fog. Chronik des 
Sallus u. berichtet weiterhin Selbiterlebtes ; neuefte 


Ausg. von Bielowffi in Mon. Pol. hist. Il (Lemberg ‘ 


1872); außerdem wird B. eine Vebensbejchreibung 
des hi. Biſch. Stanizlaus vd. Krakau zugeſchr. Val. 
Zeißberg (Arch. F. öſtr. Geſch. XLII, 1870). 

3) Mönch v. Lerin, ſchrieb 434 (Pfeud. Pere- 
grinus) 2, Merkbücher (Commonitoria), worin er 
das Prinzip der kirchl. Überlieferung u. Lehrentwick— 
Yung klafſiſch beſtimmt (vgl. Tradition). Mitunter zei— 
gen ſich Anklänge an den Semipelagianismus. Ausg. 
von Baluze bei Migne, Patr. lat. Bd 50, 637 ff.; 
Sülicher (1895); Rauſchen (1906); 9. Koch (1907). 

4) v. Bau! (Depaul), Stifter der Lazariſten u. 
der Barmh. Schw. (Vincentinerinnen), & 20.(24.?) 
Apr. 1576 zu Bouy b. Dar, T 27. Sept. 1660 zu 
Paris; anfangs Viehhirt, ftud. ſpäter zu Saragojja 
u. Zoulouje Theol., ward als Prieſter (1603) von 
Geeräubern entführt (1605), lebte bi3 1606 in 
Tunis. Über Rom fan er 1609 nad) Paris, wurde 
1612 Pfarrer zu Elichy, 1615 Kanonikus zu Ecouis 
u. 1617 Pfarrer zu Chatillon-les-Dombes, gründete 
die Bruderſchaft von der Nächſtenliebe. 1617/25 in 
der Fam. de Gondi, die ihm zur Bethätigung feiner 
glühenden Nächftenliebe reichlich Gelegenheit u. Hilfe 


bot. 1619 Almojenier der fgl. Saleeren. Zur Linde— 


rung des infolge der Sriege v. 1639/60 über vielen 
Zeilen Sranfreichs herrfchenden Elends leiſtete ev Un— 
glaubliches (50 Mill. frs. jollen durch feine Hände 
gegangen fein). Auch jehr verdient Durch Befämpfung 
des Janſenismus. Beigejeßt in der Kirche St-Lazare; 
1830 famen Die Reliquien in das Haus der Mijfionz- 
priejter (1907 nach Belgien geflüchtet). 1737 kanoni— 
fiert. Se 2 Bde Reden (Par. 1859) u. Briefe (ebd. 
1881). Feſt 19. Juli. 1885 al3 Batron aller hari» 
tativen Vereine erklärt. Val. Abelly (Par. 1664, 
dtſch 1780 u. 5.); Maynard (4 Bde, ebd. 21873 f.; 
dtſch 31886); Bougaud (2 Bde, ebd. 31898); A. 
&oth, Mission soc. (ebd. 1880); de Brogfie (ebd. 
1897). — Relig. Genoſſ. dv. Hl. B.: 1) Mifjions- 
priejter od. Bäter v. Hl. B. = Lazariften. — 
2) Brüder v.Hl.®.: a) v. Baris, 1845 von 
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Abbé Le Prevoſt (T 1874) zum Beiten der Arbeiter 
gegr., Priejter u. Laien, in Frankreich, Belgien u. 
England; b) dv, Turin, gegr. 1830 vom ehrm. 
30). Bened. Cottolengo q. 8); c) dv. Gent, ſ. 
Barmh. Br. 3). — 3) Barmherzige Schweitern 
vd. hl. B.: a) Die eig. Bincentinerinnen, j.b,; 
b) v. Eottolengo od. Turin, gegr. 1830 vom 
ehrw. 05. Bened. Cottolengo u. der Witwe Maria 
Nafi, geb. Pullini, für Krankenpflege u. Unterricht. 
Dal. ferner Borfehung 1, 4). 

5) d. Saragofja, Diakon dajelbft, T 22. San. 
(Feſt) 304 ala Märtyrer im Kerker zu Valencia. 
Reliquien 1175 nah Portugal, na) anderen 864 
nad Caſtres übertragen. Stola u. Tunica brachte 
Childebert I. 542 nad) Paris u. baute die Kirche 
St:B., heute St-Germain-des-Prés. 

Bincenz vd. Beaupais, wo er dem Domini 
Tanerfonvent angehörte, überaus fleißiger Schriftit., 
T:.1264; Leltor Kg Ludwigs IX., dem er einen 
Zraftat über die moral. Bildung des Fürjten wid- 
mete, während er für die Kgin Margarete über die 
Erziehung der Prinzen jchriedb. Bon feinen nur 
teilw. gedindten Schr. ift die bedeutendite das Spe- 
culum majus, eine aus Autoren, die genannt wer: 
den, zuſammengeſtellte Enzyflopädie in 3 Tin: Sp. 
naturale, doctrinale, historiale (da8 Sp. morale iſt 
bon einem fpätern). Ausg. Straßb. 1474 u. Douai 
1624, 4 Bde. Vgl. Duetif, Seript. O. Pr. Bd]; 
F. Schlojjer (2 Bde, 1819) ; Bourgeat (Par. 1856); 
Boutaric (ebd. 1863 u. 1875); R. Friedrich (1883). 

Vincenzverein, Verein für fath. Männer unter 
dem Schuß des HI. Vincenz dv. Paul, unterfcheidet 
‚Dtitglieder‘ (Fromme Lefung, Bejuc der Armen mit 
Jaturalunteritügung, Fürjorge für gefährdete Kin- 
ber, Obdachloſe, entlaffene Gefangene 2c.) u. ‚Zeil: 
nehmer‘ (die nur Beitrag zahlen); gegr. 1833 in 
Paris von 8 Studenten unter Führung von Ozanam 
(j. d.), 1845 durch päpftl. Ablaßbreve ausgezeichnet, 
heute über die ganze Welt verbreitet; über 6000 
Zweigvereine (Konferenzen) mit etwa 12 Mill. frs. 
jähr!. Ausgabe. An der Spibe jteht ein Generalrat 
in Paris, in den einzelnen Ländern beftehen Ober: 
verwaltungsräte (in Deutichland 8) u. event. Did: 
zefan-Berwaltungsräte. Die Konferenzen des Bist. 
Breslau nehmen eine Sonderftellung ein (au) 
Srauenfonferenzen). Schaffung einer eignen deut— 
ſchen Bentralftelle 1907 im Werf. Hob. (1851,71900); 
Jahrbücher (mon., Köln); Jahrbücher des V.s für 
das Bist. Breslau (jährl.); Bulletin de la soc. 
de’S. Vinc. de Paul (Bentralorgan, Paris, mon.); 
Hitze, Bedeutg u. Aufg.d. B. in unferer Zeit (1898); 
Alb. Stolz, Unterricht über den Männer-B. (1908), 

Vincetoxicum Mch., Pflanzengattg, |. Cynan- 

Vinci Gintſchi), 8. Da, f. Seonarbo daB. [chum. 

Bind-Boons, auch Bindeboong, holl.: 
vlaem. Maler, Radierer u. Glasmaler, & 1578 zu 
Mecheln, T 1629 zu Amjterdam, wo er feit 1591 
lebte; Schüler jeines Vaters, malte in der Art des 
ältern Brueghel u. des Gillis van Eoninzloo lebens— 
volle Szenen des nieder!. Dorflebeng, in denen Natur 
u. Volk gleich Scharf erfaßt find; in der Staffage 
jeiner Landſchaften oft ein derbphiliftröfer Zug. 

Binde, Ludw. Frih. v., preuß. Staatsmann, 
* 23. Dez. 1774 zu Minden, T 2. Dez. 1844 zu 
Münſter; 1798/1803 Sandrat in Minden, 1803/07 
Kammerpräf. in Aurich, Münſter u. Hanım, 1809/10 
Regierungspräſ. der Kurmarf, Freund u. polit. Ge- 
finnungsgenoffe des Frh. vom Stein, 1813/16 Zivil: 
goud. vd. Weitfalen, 1816/44 Oberpräf. v. Weſtfalen. 


Die unter V vermißten Artikel find unter ZB gu fuchen. Über die Ausſprache des Bf. o. Sp. 1033, 
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Tüchtiger u. beliebter VBerwaltungsbeamter, bei. um 
den Bauernftand verdient. Val. E. v. Bodelſchwingh 
(I, 1853); 2. v. Binefe (1858). — Seine Söhne: 
Georg, preuß. Parlamentarier (nad) jeinem Wahl- 
freisB.» Hagen), * 15. Mai 18114uf Haus Buſchb. 
Hagen, 7 3. Juni 1875 zu Oeynhauſen; 1837/48 
Landrat des Kreiſes Hagen, 1847/55, 1859/63 u. 
1866/67 im preuß. Landtag, 1867/69 im norddtſch. 
Reihstag. Durch feine Popularität u. impofante 
Rednergabe Tange an der Spiße der Oppofition, am 
heitigiten während des Miniſteriums Manteuffel u. 
in der Konfliktszeit (nad) Gründung der Fortſchritts— 
partei, jeit 1862 an der Spiße der neuen ‚altlib.‘ 
Bartei), jedoch durch feinen doktrinären Viberalis- 
mu3 u. feine Schroffheit weder zum Staatsmann 
noch zum Parteiführer brauchbar. — Gisbert, 
Schriftſt, & 6. Sept. 1813 auf Haus Buſch, T 5. 
Febr. 1892 zu Freiburg i. Br. ; 1842/60 im höhern 
Berwaltungsdienst, jeit 1865 mit Fritz Reuter be— 
freundet. Verf. außer Bühnenbearbeitungen Shafe- 
Spenreicher Werke: ‚Sagen u. Bilder aus Wejtfalen‘ 
(1856, 31884); ‚ABC für Haus u. Welt‘ (1870, 
31880); ‚Ein H. Sündenregijter‘ (1882, 1889); 
‚Buftfpiele‘ (1869, n. F. 1881) ı. Gef. Aufl. zur 
Bühnengefch. Hrsg. don Litzmann, 1893. — hr 
Better Karl (v. V.Olbendorf, nad jeinem 
Gut, 1800/69) war ala Offizier mit Moltke 1837/39 
in der Türfei; Jpäter Freund des Prinzen, nachmal. 
Kgs Wilhelm (1848 bei der Flucht behilflich) u. 
(gemäßigt) liberaler Abgeordneter. 
Vindelelf, die, ſchwed. Fluß, f. Umeb, 
Vindelicia, der von den felt. Bindelifern od. 
Bindeliciern bewohnte Teil der röm. Prov. Nätien, 
Vindex, ber (lat.), ‚Bürge; Räder‘. [ſ. d. 
Vindikation, die (lat. Zeitw.: vindizieren), 
Inanſpruchnahme, Forderung; im röm. R. Pro— 
zeßart, die zu den legis actiones (f. Actio) per sa- 
cramentum gehörte. In ihr wurde geltend gemacht 
3. B. auch der Eigentumsanſpruch auf Herausgabe 
der Sache, rei vindicatio im Ggjß zur Publiciana 
in rem actio, die dent Formularprozeß angehörte; 
dal. Eigentumsflage. Die Form des Vindizierens wurde 
zum Schein auch im Privatrechtöverfehr angewandt; 
vgl. In jure cessio. — Bindilant, der Ausfondes 
rungsberechtigte (ſ. d.) im Konkurs. [Geſch.). 
Vindobona (lat., gew. unrichtig -bo⸗) ſ. Wien 
Vindonissa (lat.), Niederlafſſung der Helvetier, 
dann röm. Standquartier, Ende des 3. Jahrh. nen 
befeſtigt. In der 1. Hälfte des 6. Jahrh. als Bist. 
bezeugt (vermutlich nach Konſtanz verlegt). Reſte 
(Waſſerleitung u. Amphitheater) 10 Min. ſüdl. vd. 
Königsfelden ; der Itanıe erhalten in Windiſch (f. d.). 
Bol. Haufer (1904); Heierli (T, 1905). 
Vinẽa, Vinkis, P. de, Petrus, Bd VI, Sp. 1482, 
Vinea, die (lat.), eig. Weinberg, Weinlaube; 
dann hölzerne, tragbare (Sturm- u.) Schußhütte 
der röm. Soldaten bei Belagerungen; vgl. Schutzdächer. 
Binet Ginä), Aler., ſchweiz. Schriftit. u. (ref.) 
Theolog, & 17. Juni 1797 zu Ouchy (Kant. Waadt), 
T 4 Mai 1847 zu Clarens am Genfer See; 1817 
Prof. für franz. Sprade u. Bitt. am Gymn. u. 1835 
an der Univ. Bafel, 1837 für prakt. Theol. in Lau— 
fanne; widmete fich jpäter ganz der Organijation 
der Freikirche in jeiner Heimat; gen. der ‚ſchweiz. 
Pascal‘. Schr. u.a.: M&m. en faveur de la liberte 
des cultes (Par. 1826, dtſch 1845); Essai sur la 
manif. des convictions rel. et sur la sep. de l’E- 
glise et de l’Etat (ebd. 1842, 21858; dtſch 1845); 
Etudes sur B. Pascal (ebd. 1848, *1903), sur la 
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litt. frane. au XIXes. (3 Bde, ebd. 1849/51, 21857); 
Hist. de la litt. frane. au XVIIl® s. (2 Bde, ebd. 
1853, 21876); Chrestom. france. (3 Bde, Bali. 
18297., Lauf. 1905). Briefto. Hr3g. von Rambert 
(2 Bde, Lauf. 1882). Val. Rambert (2 Bde, ebd. 
1880 u. Bar. 1868); Chavannes (Leid. 1883); de 
Preſſenſe (Bar. 1890); Molines, Etude (ebd. 1890); 
Lecoultre (Bauf. 1892); Rivet (ebd. 1896); Nazelle, 
Etude (Alençcon 1901); X. Schumann (1907). 

Vineta (‚Uineta‘, vermutlich falſche Lesart aus 
‚Ssuneta‘), das Jumneta Helmolds u. Summe Adams 
v. Bremen, ift der alte Naıne für Wollin. Es erjcheint 
991 in der Sage ala Jomsburg (nach der Inſel des 
Dünen Jöm, Jumensis provincia) u. bildet unter 
Palnatoki (993) u. Sigvald (994/1000) den Haupt: 
fig der Jomswikinger. Später behauptete es ſich 
troß wiederholter Eroberung durch die Dänen (1042, 
1095/98 u. 1115/19) als Handelspla (nunmehr 
nad Saro Srammaticus 1190 Julinum, Sulin, 
MWollin [. d.] gen.). Nach der Sage ſoll V. durd) 
eine Sturmflut od. eine Erdſenkung vom Meer ver— 
ſchlungen worden fein (mehrfach poet. Bearbeitung). 
Vgl. G. W. v. Raumer, Inſel Wollin ꝛc. (1851); 
Kratz, Städte der Prov. Pommern (1865). 

Vinga, auch Thereſiopolis (nach Maria 
Thereſia, die es zur Stadt erhob), ungar. Groß— 
gem., Kom. Temes, 25km ſüdweſtl. vd. Arad; (1900) 
4762 meiſt bulgar. fath. ©. (704 Dtjch.; 447 Gried).- 
Drthod.); I; Bez.G.; Acer: u. Weinbau. 1744 
bi3 1886 Stadt. 

Bingft, rheinpreuß. Landgem., Snduftvievorort 
v. Köln (eleftr. Vorortbahn), öſtl. bei Kalk (mit 
dejjen Süd- u. Rangierbahnhof), 50 m ü. M.; 
(1905) 5165 €. (4631 Kath.); Fabr. v. Mafchinen 
(1700 Arb.), Automobilen (1000), Akkumulatoren, 
Gummi ıc. 

Vingt-et-un, da3 (frz., wät-td, ‚21*), dem Onze- 
et-demi (f. d.) gleichendes Glücksſpiel. Figuren zählen 
10, Affe 1 od. 11. Es gilt, womöglich 21 (darüber 
‚tot‘) Aırgen zu befommen. Bgl. auf Trente-et-un. 

Biniegray Laſſo, Salvador, ſpan. Maler, 
x 23. Nov. 1862 zu Caͤdiz; Schüler des Joſé Vi— 
Mega3, thätig in Rom. Malt wirkſame Szenen aus 
dem ſpan. Volksleben in ftrahlenden Licht, figuren— 
veihe Prozeijionen in bunten, prunkvollen Farben. 

Vinkovei, Vinkoveze win), Froat.=jlamonı. 
Gem., Kom. Syrmien, 36 km jüdöltl. dv. Eſſeg; 
(1900) 7587 meiſt jerboftoat. fath. &. (2896 Dtiſch.; 
715 Griech.“Orthod., 602 Prot.); I; Bez. G.; Tal. 
Obergymn.; Wein u. Aderbau, Vieh- u. Seiden— 
zucht. — Im Altert. Cibalae, j. d. 

Bintularprozeh . Cie. 

Vinkulierung (Zeitw.: vinfulieren, ‚binden, 


Teftmachen‘) = Außerkursſetzung. 


Vinland T. Rück. der Karte Nordamerifa, Sp. J. 

Binnen, Karl, Landichaftsmaler, & 28. Aug. 
1863 zu Bremen; ausgebildet in Düffeldorf, Karls- 
ruhe u. auf Reifen in den Niederlanden; thätig auf 
feinem Gut Oberndorf b. Beverjtedt (Hannover); 
behandelt intime Stimmungsmotive aus feiner 
engern Heimat (Kuhe, Bremen, Gal.; März, Efjen, 
Bal. Krupp; Abend, Berlin, Nationalgal. ꝛc.). 

Vinodol, das (winodol, ‚Weinthal‘), das Front. 
Küftenland gegenüber Beglia; fruchtbar, weinreich, 
nit 9 Gemeinden. Hier entitand um 1288 dus 
kroat. Geſetzbuch v. B., nad) der glagolit. Handjchr. 
hrsg. von Jagit (Petersb. 1880). 

Binoy Gwindd), Joſ., franz. General, x 10. Aug. 
1800 zu St-Etienne-de-Gedirs (Dep. Iſere), T 


Die unter B vermißten Artifel find unter ZB zu ſuchen. Über die Ausſprache des Bj. o. Sp. 1033, 
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29. Apr. 1880 zu Paris; focht im Krimfrieg u. 
fomm. in Stalien 1859 eine Div., 1870 das 13. 
Armeeforps, jeit Nov. die 3. Armee in Paris, feit 
Trochus Rücktritt 22. San. 1871 die ganze Barifer 
Armee, dann die Reſervearmee im Kampf gegen Die 
Kommune. Schr.: Operations du XIIIe corps et 
de la 11I® armee (Bar. 1872); Operations de l’ar- 
mee de Paris et de l’armee de reserve (ebd. 1872). 

VBintent, ber (port., winteni, ‚Ziwanziger‘), port. 
u. brafil. Kupfermünze = 20 Reis = 9 d. 

Bintler, Hana, Dichter, T 1419, Yebte ala 
Einfiedler auf Schloß Nunfelftein b. Bozen ; beendete 
1411 das Lehrgedicht ‚Blumen der Tugend‘ (Augsb. 
1486, n. A. von Zingerle, 1874), dad nach dem 
Borbild des Italieners Tom. Leoni 18 Tugenden 
17 Laſter gegenüberftellt. — Sein Nachkomme Han 
v. V. zu Platſchu. Runfelftein (x 16. Aug. 
1837 zu Schlandera, T 11. Apr. 1890 zu Wilten bei 
Innsbruck als Oberrealſchul-Prof. der modernen 
Spraden) verf. formvollendete, vielfach knorrig— 
bittere ‚Gedichte‘ (1892) ꝛc. Vgl. Sander (1892). 

Bintlit, ver, Mineral = Tonalitporphyrit. 

Vintſchgau, Vinſchgau, ber (eig. Vinſt— 
gau, nad dem rätorom. Volk der Venoſten), tirol. 
Alpenlandſchaft, das obere Etſchthal bis zum Töll— 
ſattel oberhalb Meran, zw. Otzthaler u. Ortler 
Alpen; im oberſten Teil (Malſer Heide) einförmig, 
ſonſt mit Wein- u. Obftgärten, Feldern, Matten, 
auch Raftanien= u. Mandelbäumen; durch den Schutt- 
fegel des Gandriabachs in Ober: u. Unter-B. (mit 
den Hauptorten Mal u. Schlanders) getrennt; 
viele Burgruinen. Seit 1906 von ber 60,6 km. 
B.er Bahn (von Meran bis Mal) durchzogen 
(Fortſetzung bis Landeck genehmigt). 

Vinum, ba3 (lat.), ‚Wein‘. V. merum (‚reiner 
23.) = Meßwein; v. de vite (‚W. vom Nebftod‘), 
Jraturwein. Offiz.: V. camphoratum, Slampfer-, V. 
chinae, Chinas, V.colchici, Zeitlofen=, V.conduran- 
go, Condurangos, V. ipecacuanhae, Spefafuanha:, 
V. pepsini, Pepfin=, V. stibiatum, Brechwein. 

Vinyl, das, Die Iwertige Gruppe CH, = CH—, 
3-8. 2.alfohol, der, CH, := CH- OH, B. ſulfid, 
das, (CH, = CH),S. 

Vinzel (winjen, jchweiz. Ort bei Rolle, ſ. d. 

Bio, Thomas de, O. Pr. ſ. Eajetanız 1). 

Vi offiecii (Iat.), ‚von Amts wegen‘. 

Viola, die (ital.), V. alta (Alt-V., Alto, Alt: 
geige), Altjtreichinftr., in Form der Violine, doch 
größer u. I Quinte tiefer geftimmt als diefe. Mo— 
derne Nteufonjtruftionen von Stelzner (VBiolotta, 
1 Oftave tiefer als die Violine), von Hern. Ritter 
(V. alta, öfaitig), Vuillaume (würjsm, Contralto). 
— Nicht zu verwechſeln mit Der 
heutigen B. ift die ältere V. (im 
MA. Biella), au) Gigue(f.d. u. 
Bioline) gen. als Familien— 
name einer bis gegen 1800 
Egebrauchten, wohl mit der 
Baute verwandten Sattung 
bon Streichinſtr. befannt, 
aus denen fich unſere jeßigen 
Streidinftr. entiwicelten. 
Die Violen, in 2 Haupt: 
arten als Armgeigen (V.da 
#4 braccio lals ‚Sacdgeige‘, 
mg bon ihrer Geftalt], Bra— 
he; Abb. I) u. als 
3 Kniegeigen (V. da gam- 
* ba; Abb. 2, Nationalmuf. 











DBintem — Biolaceen. 


1236 


München, 1691) gebaut, unterfcheiden ſich von den 
Biolininftr. durch ihren dreiedart. Schallförper, defe 
jen halbmondart. Seitenausſchnitte, durch Die höhe— 
ren Zargen, den nicht gewölbten Boden, die halbkreis— 
förm. Schallöcher, die Bünde u. gew. 6fache Beſai— 
tung, lautenartige Stimmung: die Baß-V. (Gam— 
be, V. dagamba), 1 Oftave, die Koöntrabaß-V. 
(Biolone, Contrabbasso da v.) 2 Oftaven tiefer ala 
die Diskant-V. diefein Frankreich auch 5faitig, daher 
Quinton; die V. d’amore u. die English violet hat 
? Sriffe n. 7 Rejonanzjaiten, die V. pomposa So. 
Seb. Bachs Dagegen gehört zu den Violinen. V. di 
bordone ſ. Baryton. Violen wurden vielfach zu 
Biolinen umgebaut. — In der Orgel eine Gam— 
benjtimme zu 4 od. 8 Fuß. 

Violaceen, Fam. der archichlamydeiſchen Di- 
kotyledonen, Reihe Parietalen; 300 Arten (15 
Sattgn), Kräuter bis Bäume, meift mit gr. Neben- 
blättern u. ſymmetr. Blüten. — Hauptgattg Viola 
L., Veilchen; 150 Arten, in gemäßigten Gebieten 
haupt}. der Nordhalbfugel u. der Anden, Kräuter 
od. Stauden von versch. Ausfehen, mit Yaubblatt- 
ähn!. Ntebenblättern, achſelſtändigen, ſymmetr. ı. 
(am untern Kronenblatt) gejpornten Blüten (oft 
neben der großen, farbigen u. gew. unfruchtbaren 
Srühjahrsform noch eine Fronenblattlofe, daher 
grüne, Heiftogame u. fruchtbare Sommerbfüte) u. 
3klappigen Kapfeln. In Mittelenropaam häufigsten: 
V. odorata L., März-B., Raine zc., mit Dunfel- 
blauen (jeltener voten od. weißen) wohlriechenden 
Blüten, V. hirta L., Anger-V., Gebüſch, mit 
blaßlilafarbenen, V. canina L., Hunds-V., 
Zriften, mit jattblauen, V.silvatica Fr. u. riviniana 


mit 
weiBlich gel: 
ben od. Sfar= Dem 
bigen Blüten N IE 
(weiß, gelb, „X “ww 

violett), alle 
geruchlos; ° 
bei. erſt- u. 
letztgen. Art 19 
gehören zu — ——“ 
den häufig— ———— 

ſten Zierpflanzen. 










Abb. 2, !/, nat. Gr.) erſt im 19. 
dureh gärtnerifhe Züchtung (zuerſt in England) u. 
Kreuzung mit dem auf Wiefen der mitteleurop. 
Gebirge vorfommenden gelben V., V. Iutea Sm. 
(Blüten gelb od. violett, mittelgroß, bei der für 
Galmeiboden charakteriſtiſchen AbartV.calaminaria 
Lej., Galmei- od. Zinf-B., klein), viell. noch 
mit der großblumigen fibir. V. altaica Pall., neuer- 
dings auch mit der ausdauernden, hellvioletten u. 
wohlriechenden V. cornuta L. der Pyrenäen; jebt 
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unzählige Spielarten nad Größe (bis 9 cm br., 
Rieſen- od. Trimardeau:Penfee) u. Farbe (nur das 
‚Auge‘ d. h. der Honigfled des Kronenblatt3 ftet3 
gelb, der Sporn od. wenigjtens jeine Spitze violett) 
der Blüten: grundfarbig, geftreift, weiß- od. gold= 
randig, 5fleig (Odier-Stiefmütterhen) 2c. Kultur 
(1= bis 1'/sjährig; dal. Barfuß, 1901) jehr Leicht, 
Blütezeit vom Frühjahr bis Ende Sommer, Ver— 
mehrung dur Samen (nicht farbenbeftändig) od. 
Stedlinge (junge Triebe am Stengelgrund). 

Biolamin, das, Bezeihnung mehrerer roter, 
blauer u. violetter Farbitoffe der Phtaleinreihe (. 
Phtaljäure) für Wolle u. Seide. 

Biolan, der, Mineral, manganhaltiger Augit 
in violetten, ftengligen Aggregaten auf Mangan: 
erzlageritättent. [gung. 

Biolation, die (lat.), Verlegung; Notzüchti- 

Viole, die (weidin.), beim Fuchs eine Drüfe auf 
der Schwanzoberjeite, etwa 6 cm von der Wurzel. 

Biolent (lat.), heftig, gewaltfam. Violenz, 
die, Gewaltthätigfeit, Ungeſtüm. 

Violett, Speftralfarbe der mittlern Wellenlänge 
410 u, bei. chemiſch wirkſame Strahlen enthaltend. 
De Farbitoffe: Methyl-V. u. andere Teerfarben, 
Nürnberger, Eiſen-V. (vgl. Engliſchrot, Bd III, Sp. 108). 
— B.blindheit ſ. Farbeublindheit. — B.holz = Ama- 
rantholz, j. Copaifera. 

Violine, die (ital. violino, frz. violon, widlö), 
Geige (. Gigue), typ. Vertreterin der jetzt allein ge= 
bräuchlichen Streihinftrumente; hervorgegangen 
aus der höchſten Violenart (Disfant-Biola), ungefähr 
ſeit dem 16. Jahrh. in jetziger Geſtalt (vgl. Geigen— 
bau), beſtehend aus einem breiten, oben u. unten ge— 
wölbten, hölzernen Schallkaſten mit Hals, 
Griffbrett (mit Sattel am obern Ende), Kopf 
(Wirbelkaſten) u. 4 Saitenwirbeln, fowie dem 
Saitenhalter am andern Ende. Charakteriſtiſch 
die .beiden förmigen Schallöcher; unter dem 
Steg ftüßt im Innern ein Stimm fto ck die obere 
Dede (Abb.). 4facher Darmjaiten- 
bezug, Stimmung e?a!d!g; die 
4, Saite mit Silberdraht über- 
iponnen, durch Streichen nit Bo— 
gen od. durch Zupfen (pizzicato) 
zun Tönen gebracht; Klang un 
gemein modulationzfähig; im 
Orcheſter die eig. Hauptitimme; 
NotationimG-(Biolin)Schlütj- 
feld. G u. Schlüfſel). Herm. Ritter 
fügte der V. eine 5. Saite (h?) bei. 
— Die Binlinmufif bildete fich 
beſ. mit der Konzert: od. Kammer- 
muſik feit den 17. Jahrh. in deven 
wichtigſtenFormenSonate, Suite, 
Konzert, Quartett, Etüde, indenen M 
die Kunjt des Biolinfpiel 
die mannigfachfte, Tortichreitende \ 
Entwicklung zeigt. Beitimmenden N | 
Einfluß auf Technif u. Stil ge- | | 
wannen die röm. u. paduan. Schule (Corelli ı. 
Tartini) im 17./18. Jahrh., denen bald die Mann— 
heimer u. Barifer Schule den Ruhm ftreitig machten; 
nam. dieſe, Durch Viotti in ihrer Eigenart aus— 
gebildet, errang eine führende Stellung (Node, R. 
Kreutzer), dem Virtuoſenkult Paganinis ergeben, 
nahm ſie aber allmählich eine nur aufs Techniſche 
u. Außerliche gerichtete Tendenz an. Etwas mehr 
Kraft entwickelte Die jüngere belg.-franz. Schule (De 
Beriot, Vieuxtemps, Yſaye). Neben Sranfreich ge— 
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langte Deutichland, vor allem in Spohr, zu Anſehen. 
Die Traditionen der Mannheimer (Münchener) 
Schule lebten fort in der Wiener (Dont) u. Prager 
Schule (Ondtilet u. Seväif), während in Berlin 
Joſ. Joachim außerord. Anziehungdfraft ausübt. 
Berühmt ferner Ole B. Bull, Wieniawfki, Eug. 
Hubay, Kubelik, Henri Marteau, W. Burmelter u. a. 
Vol. Rühlmann, Bogeninftr. (1882); v. Waſie— 
lewſki (1904); Witting, Geſch. des V.ſpiels (1900); 
9. vom Ende (1900); Pierrard (Gent 1902); Stoe- 
ving (Rond. 1904, 1906); v. Lütgendorff, Geigen- u. 
Bautenmacher 2c. (1904); Unterftainer (Mail. 1905). 
Violet (wii), Paul, franz. Geſchichtsforſcher, 
x 24. Oft. 1840 zu Tour; Stadtarchivar ebd., 
1866/76 am Nationalarhiv, jeitdem Bibliothekar 
der Rechtsfakultät u. 1890 Prof. der Rechtsgeſch. 
an ber Ecole des Chartes zu Paris. Hauptw.: Les 
etablissements de St Louis (4 Bde, 1881/86); 
Hist. du droit franc. (1885, °1905: Hist. du droit 
civil frane.); Hist. des institutions polit. et ad- 
ministr. de la France (3 Bde, 1889/1903); frz. 
Bearbeitung don Ad. Schmidts ‚Paris in der Re— 
volution‘ (4 Bde, 1880/94) ; ſämtl. Pari2. 
Viollet⸗le⸗Duec (wisti-edid), Eugene Emma: 
nuel, franz. Archäolog u. Architekt, & 27. San. 1814 
zu Paris, T 22. Sept. 1879 zu Laufanne; einer ber 
beiten Kenner der Gotik in Franfreidh, verdient um 
Erhaltung u. Wiederinitandfeßung vieler Monu— 
mente (Ste-Chapelfe u. Notre-Dame in Paris, Ka— 
thedrale in Aıniens, St-Denis, Kirche in Bezelay xc.), 
auch durch jeine Schriften einflußrei (Diet. de 
l’archit. frane., 10 Bde, 1854/69 [Table analyt. 
et synth6t., 1889], u. du mobilier frang., 6 Bde, 
1854/75; Essai sur l’archit. milit., 1854; Entre- 
tiens sur l’archit., 2 Bde, 1858/72). Als Komm. 
eined Geniekorps während der Belagerung dv. Paris 
ichrieb er M&m. sur la döfense de Par. (1871). al. 
Sauvageot (1880); St-Paul (?1881); ſämtl. ‘Paris. 
Violoucello, das (ital., «tiheNo, Cello, Bajjet, 
Bafjetl, Baßl, Aniegeige), iſt das zur Familie der 
Violine (j. d.) gehörige, an Stelle der Gambe (f. d.) 
getvetene Fleinere Baßinſtr.; violinähnl. Geitalt, 
unten zur Stüße meiſt mit jog. Stiefel (Stachel, 
Bein) verjehen; Stimmung C, G, d, a, 1 Oftave 
tiefer al3 die Viola (i. 8); Notation im Baß-, für 
die höheren Lagen im Tenor- u. Biolinjchlüffel, 
dieſer in den klaſſ. Werfen 1 Oftave tiefer zu [pielen, 
meist nur, wenn der Tenorſchlüſſel nicht vorausgeht. 
Eine Eigentümlichfeit der B.applifatur ift der Dau— 
menaufjaß, wobei der Daumen der linken Hand auf 
das Griffbrett gejeßt wird. Eine größere Art des V. 
iſt R. Stelgners Neufonftruftion Cellone (tſchellone). 
Dal. Wafielewifi (1389). — B. iſt auch eine Orgel- 
ftimme (Bande zu 8 Fuß). — Die B.mufif bildete 
ſich mit der Violinmuſik, auch von Birtuofen gepflegt 
(Kraft, Bohrer, Duport, Popper, Grüßmader, Gol- 
termann, Klengelu.a.). Dal. Grillet, Ancötres (2 
Bde, Bar. 1901); Fiorino (Mail. 1904). 
Biolone, ber (ital. Contrabbasso da viola), gr. 
Baßviola, an Stelle des heut. Kontrabaſſes. — 
Violotta, die, f. Viola. 
Vion (wis), Walfahrtsort, ſ. Sable-fur-Sarthe. 
Vionville wiöwin, lothr. Dorf, Landkr. Meß, 
nahe der franz. Grenze, 12,2 km nordiweftl. v. Ancy 
a.d. Mt. (Er), 246 m ü. M. ; (1905) 330 Fath. €. 
— Schlacht 16. Aug. 1870 ſ. Mars-la⸗Tour. 
Viotti, Giov. Batt., ital. Biofinvirtuos, x 
23. Mai 1753 zu Fontanetto da Po (Piemont), T 
3. März 1824 zu London; Schüler von Pugnant, 
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Akkompagniſt, Kapellmeifter u. Theaterdir.; 1819/22 
nach mannigfadhen Srrfahrten Dir. der Gr. Oper in 
Paris. Der Begr. des modernen Biolinfpiels, von 
großem Einfluß auf die Barifer Schule; genial, mit 
wuchtigem Ausdrud begabt. Seine zahlı. Kompo— 
fitionen, faft ausjchl. für Violine, von edler Melodik 
u. Terniger Durchführung : 29 Konzerte, 21 Streich: 


quart., 21 Streichtrios, 51 Streichduos, 18 Son. mit. 


Baß ꝛc. Vgl. Baillot (1825); Miel (1827); Pougin, 
V. et l’&cole mod. de violon (1888); ſämtl. Paris. 

Vipern, Viperidae, Yam. der Schlangen, die 
Siftichlangen (ſ. 8.) mit Röhrenzähnen. Unterfan. 
Viperinae, echte V.; ettwa45 altieltf. Arten. Gattg 
Vipera Laur.; Kopf oben mit glatten Schuppen od. 
Heineren Schildern. V. berus L. j. Kreuzotter. V. 
aspis L. Aſspisvpiper; Schnauzenſpitze kantig 
u. leicht aufgeworfen; Färbung ſehr abändernd, 
oben meiſt grau mit 4 Reihen dunkler Flecken; bis 
75 cmI!. Südweſteuropa; in Deutſchland in Lo- 
thringen u. dem ſüdl. Baden. V. ammodytes L., 
Sandviper; Schnauzenfpiße hornartig verlängert; 
türen mit dunklem Zickzackband; Mittelmeerlän— 
der, jelteher in Tirol u. Südbayeru. Cerastes cor- 
nutus L., Hornviper; jandfarbig; Scheitel mit 
warzigen Schuppen; ein Horn über jedem Auge; 
Nordafrika. Gattg Bitis Gr. ſ. Puffotter. Unterfam. 
Crotaljnae, j. Grubenottern. [= Halbjungfer. 

Vir (lat.), Mann‘. Virago, ‚Mannweib‘; ned. 

Biramgamı, indobrit. Stadt, Bombay, 60 km 
weſtl. v. Ahmedabad, ummauert; (1901) 18952 €. 
(65 °/, Hindu, 24%/, Moh., 10%, Dſchain, 33 
Ehrilten); I; Manſarteich (von Tempeln um— 
geben, 11. Sahıh.). 

Virchow (ro), Rud. Ludw. Karl, Mediziner 
u. Anthropolog, & 13. Oft. 1821 zu Schievelbein 
(Pommern), T 5. Sept. 1902 zu Berlin (Denkmal 
von Brig Klimſch im Entstehen); 1846 Proſektor 
an ber Charite ebd., 1849 aus polit. Gründen feiner 
Stelle enthoben u. nur auf Widerruf wieder anges 
ſtellt; Herbit 1849 0. Prof. der pathol. Anat. in 
Würzburg, 1856 in Berlin u. Dir. des neuerrich- 
teten pathol. Inſtituts. Daneben 1859 Mitgl. des 
Berliner Stadtverordnetenkollegs, 1862 des preuß. 
Abgeordnetenhaujes u. 1880/93 aud) des Reichstags, 
Gründer u. Führer der Fortfhrittspartei. Einer 
der bedeutendjten Mediziner des 19. Jahrh.; von 
entjcheidendem Einfluß auf die Geftaltung der gef. 
neuern Med. durch Die Begründung der Zellular- 
pathol., hervorragend thätig auf dem Gebiet der 
öff. Sejundheitöpflege, der Anthropol., Ethnogr. u. 
Archäologie. Mitbegr. (1869) u. Chrenporf. der 
Dtſch. Anthropol. Geſellſchaft. Dem populären 
Darwinismus gegenüber verhielt er fich ablehnend. 
Schr.: ‚Sef. Abh. 3. wiſſ. Med.‘ (1856, 21862); 
‚Entwidlg des Schädelgrunds im gefunden u. frank: 
haften Zuftand‘ (1857); ‚Borlefgn über Pathotl.‘ (1: 
Zelfularpathol., 1858, 41871, vielf. überf., II/IV ı: 
Krankhafte Geſchwülſte, 1863/67); ‚Lehre von den 
Trichinen‘ (1864, 1866); ‚Beitr. zur phyf. Anthro- 
pol. der Deutichen‘ (1876) ; ‚Gef. Abh. auf dem Ge— 
biet der öff. Died. 20.‘ (2 Bde, 1879); ‚Landesfunde 
der Troas‘ (1880); ‚Alttrojan. Gräber u. Schädel‘ 
(1882); ,Sräberfeld v. Koban‘ (1883); ‚Anftalten der 
Stadt Berlin für öff. Gejundheitäpflege 2c.‘ (1886, 
mit Suttftadt). Begr. mit B. Reinhardt: ‚Arc. f. 
pathol. Anat.‘ (1847 ff.) übernahm 1852 mit ande— 
ren die Redaktion der Sanitattichen ‚Sahresber. über 
die Fortichritte der gef. Med.‘ Hrsg.: ‚Hdb. der 
ſpez. Pathol. u. Ther.‘ (6 Bde, 1854/76); ‚Saınmlg 
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gemeinverftänd!. will. Vorträge‘ (1866 ff., bis 1889 
mit F. v. Holkendorff). Bal.Becher (21894); Steinig 
(1891); Marchand (1902); Ebjtein (1903); Wal: 
deyer (1903) ; Pagel(1906); Schwalbe, B.-Biblivgr. 
(1901). 3.3 Briefe an feine Eltern 1839/64 hrsg. 
v. M. Rabl, geb. B. (1906). — B.jtiftung (200000 
M), von feinen Erben errichtet, zur Förderung des 
Studiums der Anthropol. Ethnol., Archäol. ıc.; 
Siß Berlin. — Ihm zu Ehren ben. das B.franfen: 
haus (Berlin= Plößenfee), 1906 vol. (Papillon 
ſyſtem), bedeckt 26 ha (53 Gebäude, 17 Mit. M). 

Vire wir), franz. Arr.-Dauptit., Dep. Calvados, 
r. über dem gleihn.Küftenfluß(entjpringtin Dep. 
Dance, mündet, zulegt fanalifiert, in die weſtl. 
Seinebai; 118 km L.); (1901) 6517 E.; I; Ger. 
1. Inſtanz, Handels- u. Schiedsger., Gewerbes u. 
Ackerbaukammer; ; 5fchiffige got. Kirche Notre-Dame 
(12./15. Sahrh.), got. Uhrturm (13. Jahrh.) ꝛc.; 
College, Muſeum u. Bibl. (im Rathaus), Kranfen- 
haus ꝛc. Wollweberei, Tuch: u. Bapierfabr., Elek— 
trizitätsiwerf, berühmte Granitbrüche, 

Virement, das (frz., wir'mä), Übertragung einer 
Summe von einem Budgettitel auf einen andern. 

Viret (miri), Pierre, fehmweiz. Neformator, x 
1511 zu Orbe (Waadt), T 1571 zu Orthez; 1581 
durch Farel für die Neuerung gewonnen, führte er 
den Calvinismus in Orbe, Granfon u. Payerne 
ein, jtritt 1534/36 neben Farel in Genf u. predigte 
1536/59 in Lauſanne (dur) die Berner vertrieben), 
1559/61 in Genf, teilte 1561/62 in Frankreich u. - 
lehrte ſchließlich Theol. am Kolleg in Orthez (Na— 
varra). Bon feinen zahle. Schr. zu nennen: Institu- 
tion chret. (3 Bde, Genf 1569). Val. P. Godet 
(Lauf. 1892); Maſſfias (Cahors 1900). 

Birgation, die (lat.), von Zaltengebirgen, f. 

Birgit Vergilius. [Gebirge, Bd III, Sp. 1095, 

Birgilius, 1) HL, Abt u. Biſch. v. Salzburg, 
T 27. Nov. (Belt) 784. re, Abt zu Aghaboe d. 
Dublin, dann einige Jahre am Hof Pippinz, ber 
ihn nach Bayern fandte (745), wo er Die Leitung 
der Abtei St Peter u. des Bit. Salzburg übernahm 
(767 zum Bijchof geweiht); Erbauer der Kathedrale 
(774), hoßverdient um Die Chriftianifierung v. 
Kärnten u, Steiermark u. Gründung neuer Klöjter 
(Tegernfee). Reliquien 1181 erhoben u. mit denen 
des Hl. Rupert vereinigt. 1233 heilig gejprochen. 

2) der Zauberer. Vergiliug der Zauberer, 

Birgilflavier, nad) dem Erfinder (Amerifaner 
Virgil Mwördistr]) ben. jtumme Übungsflaviatur. 

Birginal, das (Muf.) = Klavicymbel, f. Klavier. 

Birginalbudh (engl.Virginal-Book, wördſchenbl- 
but), eine handſchriftl. Sammlung engl. Klavier- u. 
Orgelkompoſitionen aus dem 15./17. Jahrh., in 
ihrem ſelbſtänd. Stil u. ihrer gediegenen Satztkechnik 
von erſtaunlicher Reife. N. A. ſeit 1896. 

Virgin Gorda Moͤrdſchen⸗), brit.weftind. Inſel, 
eine der Jungferninſeln (engl. Virgin Islands), ſ. d. 

Virginia j. Virginius. 

Virginia Goördſchinich u. Weſt V. (üeßt⸗), 2 nord» 
öſtl. Staaten der Union, ein zuſammenhängendes 
Gebiet zw. Atlant. Ozean, Ohio, Potomac u. 36'/,0 
n. Br. Vgl. Karten Ver. Staaten. Sn der Mitte 
an 10 Barallelzüge des Appalachenſyſtems (Blaue 
Kette, Iron Mountains, Cumberlandgebirge ꝛc.; 
Mt Rogers in V. 1744, Spruce Mt in Weſt V. 
1482 m) mit meiſt engen Längsthälern (breit nur 
das ‚Gr. Thal‘, 75/590 m h.) u. den tiefen Quer— 
thälern (gaps) des Potomac, Rappahannod, James, 
Staunton-Roanofe (zum Atlant. Ozean), Great 
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Kanawha, Monongahela 2. (zum Ohio); Die Weſt— 
abdachung ijt ein von einem Labyrinth v. Fluß: u. 
Bachläufen durchzogenes Tafelland, die öftl., Teil 
des Piedmont, ein Hügelland (Bull Run Mount, 
450 m), das mit Steilabfall in die wellige od. flache 
Niederung am Atlant. Ozean (Küfte flach u. reich ge— 
gliedert) abfällt. Das Klima ift im allg. gemäßigt, 
in den höheren Berglagen ziemlich rauh; Jahres— 
mittel in B. 13,9, in Weit B. 13,5, Niederichlagd- 
menge dort 1090, hier 1120 mm. 

Der größere Südoftteil bildet den Staat V., 
109630 km?; (1800) 880200, (1900) 1854184 
E. (35,6 %/, Neger, 354 Indianer, 253 Mongolen; 
1°/, im Ausland geboren, 4504 in Deutjchl., 3769 von 
dtich. Eltern). Vom Farınland (76,5 %/, der Fläche) 
ist 1/, bebaut; Getreide- u. Kartoffelernte f. Karten: 
rückſ.; ferner Tabaf (1906: 24,2 Mill. M), Baum: 
wolle, Obft x. 58°/, der Fläche Wald. Biehitand 
1900: 853903 Rinder, 326616 Pferde, 50576 
Maultiere, 695614 Schafe, 999272 Schweine. 
Bergbau auf Kohlen (1905 für 15,9 Mill. M), 
Eijen-, Manganerze 2c. Induſtrieerzeugniſſe 1905 
für 625 Mill. M: Eifenwerfe (31,7 Mill. M Roh— 
eifen), Mühlen, Fabr. dv. Papier, Glas, Thon 
waren, Holz-, Baummwollind. 2c.; Fiſcherei (aud) 
Auftern). 1905: 6390 km Eijenbahnen, 518 kın 
eleftr. Straßenbahnen. Berfaffung v. 1901/02; 
Gouv., Leutnantgouv. u. Senat (40 Mitgl.) auf 4, 
Abg. (100) auf 2 Jahre gewählt; 2 Senatoren, 10 
Repräfentanten im Kongreß. Oberjter Appellhof 
(5 Richter), 24 Kreis-, 20 andere Gerichte. Einn. 
1904: 18,8, Ausg. 17,8, Schuld 102,3 Mill. M. 
Bollaunterriht unentgeltlich u. obligatoriſch; 70 
öff., 61 private höhere Schulen, 5 Normalſchulen 
(3 öff.), 6 Fonfeffionelle, 6 andere Colleges. Außer 
Armenhäujern 77 Wohlthätigfeitsanftalten (meift 
privat od. fonfeffionell). 118 Counties, Hauptſt. 
Richmond. Dal. Fiske (2 Bde, Lond. 1897); Gro— 
ver u. Bolfter, Hydrogr. (Nichın. 1906). 

Der Kleinere Nordweſtteil bildet den Staat Weit 
V., 63463 km?; (1870) 442014, (1900) 958 800 
€. (4,5°/, Neger, 12 Ind., 56 Ehin.; 2,3°/, im 
Ausland geboren, 6537 in Deutihl., 18233 von 
diich. Eltern). Vom Farmland (67,4 %/, der Fläche) 
iſt faft %/, bebaut; Hauptfeldfrüchte j. Sartenrüdf. ; 
ferner Buchweizen, Tabak, Gemüſe, Obſt, Wein ıc. 
73/, der Fläche Wald. Viehftand 1906: 175791 
Pferde, 10 877 Mauleſel, 570 553 Rinder, 538305 
Schafe, 324847 Schweine. Gewinnung v. Petro- 
leum (1905 für 67,8 Mill. AM), Kohlen (135,8), 
Naturgas (42,3) ꝛc.; Induſtrieerzeugniſſe 1905 
für 416 Mill. M, bei. Holz-, Eiſen- (für 22 Mill. 
M Robeifen), Leder-, Thonwarenind., Müllerei, 
Kofereien, Glaswerke ıc. 1905: 4465 km Eiſen-, 
253 km Straßenbahnen, bedeutender Schiffsverkehr 
(bei. Kohlen) auf dem Ohio. Berfaffung v. 1872 
(feither 3 Anderungen); Gouv., Staatzjefretär u. 
Senat (30 Mitgl.) auf4, Abg. (86) auf 2 Sahre 
gew.; 2 Senatoren, 5 Repräjentanten im Kongreß. 
Oberfter Appellhof (5 Nichter), 18 Kreidg. Ein. 
1904: 9,9 (dazu 3,95 Dil. M Überihuß vom Bor- 
jahr), Ausg. 11,1. Mil. M. Volksſchulunterricht 
(1905: 247368 Kinder) frei u. obligatoriſch; 37 
öff. u. 12 private höhere Schulen, 6 Normaljchulen, 
1 Univ., 2 Univ.=Borbereitungsjchulen; ftaatl. Bei: 
ferung3-, Irren-, Zaubftummenanjtalt, 15 Hoſpi— 
täler 20. 55 &ountied, Hauptſt. Charleston. 

Ber einem 1. erjolglojen Niederlaffungsverjud 
W. Raleighs zu Ehren der (‚jungfräul.‘) Kgin Eli: 
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ſabeth V. benannt. 1607 von einer privileg. Gejell- 
Ihaft in London befiedelt (1. Anfiedelung James— 
town), 1621 mit einer Berfaffung nad) engl. Muſter 
ausgejtattet, jeit 1624 Kronkolonie. Wirtſchaftlich 
(früh. Pflanzerwirtſchaft u. Sklaverei) u. politiſch 
an der Spiße der engl. Kolonien in Nordamerifa, 
lange auch der führende Staat in der Union, aus 
dem die meilten Staatömänner hervorgingen. Anı 
Kanıpf um Die Selbftändigfeit der Kolonien hervor— 
ragend beteiligt, 3. T. Schauplaß des Unabhängig: 
feitöfriegs, zu deſſen Beginn es fih 1776 als Staat 
fonftituierte. 1861 anfangs ſchwankend, daun für 
Die Sezejjion (worauf fich Weit B. als eigner Staat 
abtrennte u. zu den Nordſtaaten hielt), Sit der Re— 
gierumng der Konföderierten (in Richmond) u. Kriegs— 
Ihauplag. Bol. E. D. Neill (3 Bde, Alb. 1869/85); 
Bruce, V. in the 17th Cent. (2 Bde, Neuy. 1895); 
derj., Southw. V. (Richm., Va., 1891); Fiske, Old 
V. (2 Bde, ebd. 1897); 3. Smith (2 Bde, Lond. 
1907), B. X. Lewis, Hist. of West V. (Philad.1889). 

Birginie, die, lange, dünne öſtr. Regiezigarre. 

Birginin City wördisiniä ßiti), nordamerif. 
Stadt, Nev., 30 km öftl. vom Tahoeſee, 1893 m 
it. M.; (1880) 10 917, (1900) 2695 €.; Tr; tath. 
Kirche; die Comſtockmine (jeit 1859 für 2 Milliar— 
den M Gold u. Silber) jeßt verlafjen. 

Virginiſche Nachtigall = roter Kardinal; 
birgin. Wadtel = Baumwachtel, ſ. Baumhühner. 

Birginität, die (lat.), Sungfraujhaft, Jung— 
fräulichkeit, ſ. d. 

Virginius, Römer, 449 v. Chr. Volkstribun; 
tötete öffentlich ſeine mit Icilius (. d.) verlobte 
Tochter Virginia, um ſie nicht in die Hände des 
Dezemvirn Appius Claudius (. d.) Sabinus fallen 
zu lafſen; vgl. Decemviri. 

Birgloriafalf (nad) dem Virgloriapaß des 
Rhätikon) f. Triasformation. (Sternbild. 

Virgo, die (lat.), ‚Sungfrau‘; auch) das gleichn. 

Virgula, die (lat.), ‚Rute‘. V. mercurialis, V. 
trepidans, Hermeäftab, jpäter Wünſchelrute. 

Biriathus, ein tapferer Bufitanier u. Anführer 
feiner Landsleute im Krieg mit Rom 147/139». Chr. ; 
ſchlug den Prätor Vetilius, zwang 140 den Konful 
Fabius Maximus Servilianus zu einem Frieden, 
den aber der Nachfolger Servilius Eäpio nicht an— 
erfannte. ALS diefer von Popilius Länas unterjtügt 
wurde zu. ih unter den Lufitaniern Spaltungen 
zeigten, mußte fi) B. zu Unterhandlungen bequemen 
u. wurde während Diejer von Verrätern erichlagen. 

Viribus unitis (lat.), ‚mit vereinten Kräften‘, 
Wahlſpruch Katjer Franz Joſephs I., Devije des 
kaiſ. Wappens u. Des Franz Joſeph-Ordens. 

Biridarium, das, zur Überwinterung beſtimm— 
tes Kalthaus, ſ. Gewädshäufer. 

Viridit, der, Mineral, ſtaubförmige, grüne 
Pigmente in Geſteinen, nicht ſicher beſtimmbar, aber 
meiſt zur Chloritgruppe gehörig. 

Viril (lat.), männlich, mannbar. Virilität, 
die, Mannbarkeit. Viritim,, Mann für Dann.‘ — 
Bitimme, Die dem einzelnen Mitglied einer Ver— 
fammlung zustehende Stimme (Ggſtz Kuriatitinime), 
3.3. dem einzelnen Reichsſtand im alten deutſchen 
Reich (f. Fürſth, dem Bundesftaat im engern Rat Des 
Deutichen Bundes (ſ. d.). Vgl. Kurie. [f. Myristica. 

Virola Aubl., Pflanzengattg, B.talg, B.fett, 

Biromanditer, belg. Volksſtamm, |. Bermandois. 

Birovitik (wiromwitiz), kroat. Virovitica, ung. 
Veröcze, froat.-jlawon. Komitat, längs der Save; 
im SW. u. teilw. auch im W. bergig (887 m), ſonſt 
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fruchtbare Bößebene mit unzähligen ausgetrocneten 
Flußarmen, toten Gewäſſern, Zümpeln u. Sünpfen; 
ohne die Hauptit. Eſſeg 4808 km?, (1900) 218171 
E. (77%, Kath., 18,7%, Gried.-Orthod.; 49°/, 
Kroaten, 18,3 %/, Serben, 14,3 %/, Diich. ꝛc.); Ader- 
u. Gartenbau (1903: 1935,5 km?), bei. Weizen 
(91680 t), Mais (49790 t), Hafer (25097 t), 
Roggen, Kartoffeln, Gerfte, Wein (4428 ha) ꝛc., 
Viehzucht, Waldwirtichaft (1825,05 km? Wald, bei. 
Buchen u. Eichen). 6 Stuhlbez., Hauptit. Effeg. — 
Der gleichn. Markt, im W. des Kom., 12kmr.v. 
der Drau; einſchl. Garn. 7594 meiſt kroat. fath. €. 
(687 Dtich., 1157 Magyar.; 228 Isr.); DH; Bez.- 
G.; Schloß u. Herrſchaft (80000 Zoch) der Fürften 
v. Schaumburg-Lippe; Franziskanerkloſter ꝛc. 

Virton (wirtö), belg. Arr.“Hauptſt., Prov. Lu— 
xemburg, 5 km dv. der franz. Grenze; (1900) 2535 
E.; T (2 Bahnhöfe); College mit Lehrer-, Lehre— 
rinnenfen., E. Miſſionsſem. der Oblaten der Unbefl. 
Sungfrau, Anabenmittel-, Zeichen-Haushaltungs-, 
landw. Schule; Hofpiz (Barmh. Schw.), Waijen- 
haus; Karmelitinnen, Schw. v. Namur; Säge: 
mühlen, Gerberei, Steinbrüde ꝛc. 

Virtuell (lat.), der Kraft, dem Vermögen nad) 
vorhanden. — V.es Bild (Opt.) ſ. Linſen. 

Virtuos (v. lat. virtus, ‚Tüchtigfeit‘), der eine 
Kunst techniſch Beherrſchende, gew. vom Gejang 
od. Snftrumentalfpiel gebraudt. Virtuofität, 
die = höchſte techn. Meiſterſchaft. VBirtuofen- 
ſpiel, im Ggſtz zum Enſemble (j. d.) die leßte Ver— 
vollkommnung des Solofpielß. 

Virtus, die (lat., eig. = Dtannedtugend), Tapfer— 
keit‘; auch ihre göttl. Berfonififation im röm. Staat3- 
kultus, oft mit Honos, dem Gott der Ehre, aufröm. 
Münzen 2c. Dargeftellt. In der Theo! = Tugend. 

Virulenz, die (lat.; Adj.: virulent), die gif- 
tigen (= krankmachenden) Eigenſchaften eines Krank: 
heitserreger3 (Virus, das) für den Körper de emp— 
fänglichen Lebeweſens. Sie ſchwankt ſchon natürlich 
in weiten Grenzen u. kann künſtlich erhöht u. ver— 

Virununm ij. Maria Saal. [nichtet werden. 

Virus fixe, das (frz., wirüß fitß), iſt das von 
einem ſpontanen Fall (Straßenvirus) herrührende 
Wutgift, welches durch Tierpaſſage zu einer kon— 
ſtanten (= fixen) Höchſtvirulenz gebracht iſt. 

Vis, bie (lat.), ‚Kraft, Macht, Gewalt, Zwang‘. 
— V. ac metus (‚Zwang u. Furt‘) bilden firchen- 
rechtlich ein trennendes Ehehindernis (J. Ehe), Doc) 
nicht jeder Zwang u. jede Furcht, ſondern nur phyf. 
Zwang u. jchwere, von außen zu Unrecht eingejagte 
Furcht, um Die Ehe zu erzwingen. Soweit der 
metus reverentialis, die Furcht der Kinder vor 
den Eltern od. Bormündern, Diefe Eigenſchaft hat, 
bildet fie ebenfall3 ein trennendes Ehehindernis. 
Nach dem B.G.B. 51335 kann die Ehe wegen wider: 
rehtlier Drohung angefochten werden. — V. ma- 
jor, die, ‚Höhere Gewalt‘, j. d. V. probandi, ‚Be- 
weisfraft‘. V. vitalis, ‚Qebensfraft‘. 

Viſa (lat.), Mehrz. v. Viſum. 

Bijagapatam (hinduft. Vrsakhapatnanı, 
‚Stadt des Bifafha‘, des Kriegsgotts der Hindu), 
indobrit. Diftr.-Hauptit., Madras, an der Bai v. 
Bengalen (Vtaturhafen), 32km nördfl. das Europäer- 
viertel Waltair (U); (1901) 40892 €. (88,8°/, 
Hindu, 6,7%/, Moh., 4,2%, Ehriften); kath. Biſch., 
got. Kathedrale (1854) 2c., biſch. Sem. u. College, 
Joſephsſchw.; Fabr. dv. Elfenbein u. Hornſchnitze— 
teien, Silberfiligran. — Das gleihn. Bist. (1850 
bis 1886 Apoft. Vik., Suffr. v. Madras) zählt 70 
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Kirchen u. Kap., 32 Priefter (Salefianer v. Annecy), 
62 Joſephsſchw. 14290 Katholiken. 

Visage, bie (frz., wiſaſch), ‚Geftcht.‘ 

Vis-A-vis (fiz., wifawi), ‚gegenüber‘; V., bas: 
das Gegenüber. In der Tanzkunſt Ggik v. dos- 
a-dos (j.d.). Auch = Doppelflügel, |. Stein, Joh. Anbr. 

Viſaya, Bijaya, Malaienvolk auf den Phil- 
ippinen (B.injeln, zw. Luzon u. Mindoro im N., 
Mindanao im ©., 65507 km?, 1903 : 2658946 €.) 
u. auf der Nordküſte v. Mindanao, (1903) 3219030 
(Kath.); Fräftig, rötlich gelb, mit etivas fchiefen 
Augen, ſchwarzem Haar; friedlich, bei. die Frauen 
gutentwicelt; Gewerbetreibende, Ackerbauer, Fiſcher. 

Visbek, oldenb. Gem., Amt Vechta, 5 km nord- 
öftl.v. Schneiderfrug (I), 34m ü. M.; (1905) 8200 
Tath. E.; prähift. Denkmäler (Hünengräber, Opfer: 
fein, B.er Brautu.Bräutigam‘). 787 als Kloſter gegr. 

Visby, Hauptit. des ſchwed. Län Gotland, ein— 
zige Stadt der Sufel, an der Weſtküſte (Doppel: 
bafen), unterhalb u. auf einer fteilen, 40 m h. Fels— 
wand, dv. mittelalterl. Gepräge; (1900) einſchl. 
Garn. 8376 E.; To, Dampferjtation ; Yuth. Biſch., 
Militärkomm., Abt.derKeihsbanf, 9 Fonfular. Ver: 
tretungen (dtſch. Konfulat); Dom (gew.1225), Kirch— 
ruinen des 12. u. 13. Jahrh., 3'/, km I. Stadtmauer 
(13. Jahr.) mit Thoren u. (no 38) Türmen ;höhere 
Mittel-, Navigationsſchule, Altertumsmuſeum, Bot. 
Garten; Zementfabr., Ausf. v. Gerſte, Malz, Roggen, 
Kalk zc., Seeverfehr 1904: 2251 Schiffe (12 diſch.) 
mit 435 590 (4346) R.T.; Seebad, Sommerfrijche. 
— Im 13./14. Jahrh. ein Hauptfontor des diſch. 
Dftjeehandels. Seit Waldemars IV. Überfall, Ende 
Juli 1361, erholte e3 ſich nicht mehr. Vgl. 9. Hilde- 
brand (Storch. 1893). [mäuſe. 

Viscacha, bie (ſpan., wißkatſcha), Art der Haſen— 

Viscaria Koehl., Gattg der Karyophyllaceen; 
5 Arten, meiſt dichtraſige Stauden mit ſchmalen 
Blättern u. roten od. weißen Blüten. V. (Lychnis) 
viscosa Aschs. (vulgaris Koehl.), Kleb- od. Bed: 
nelfe (weil unterhalb der Stengelfnoten ftarf kleb— 
rig), an jonnigen Plätzen Europas u. Sibiriens, auch 
(bei. gefüllte Spielarten) Zierpflanze für Rabatteızc. 

Viscera (lat., Mehrz.), ‚Eingeweide‘. 

Viſcher, 1) Nürnberger Erzgießerfam.: Her— 
mannDd.ü., x um 1430, T 1487 zu Jtürnberg. Bon 
ihm die ehernen Tanfbecen in der Stadtkirche zu 
Wittenberg u. in dev Sebalduskirche zu Nürnberg 
(1457), die flach erhabenen, jehwerfälligen Grab- 
platten des Bil. Georg I. in Bamberg (Dom), 
Friedrichs des Streitbaren in Meißen u. Ans 
dreas Opalinjlis in Krafau. — Sein berühmter 
Sohn Peter d. ä. (x um 1455, T 7. San. 1529) ar- 
beitete gelegentlich nach Entwürfen anderer Mieifter, 
in der Hauptjache nad) eignen Vorlagen. Nach der 
Ausführung Fräftig gegoffener Grabmäler in der 
Stadtkirche zu Römhild u. im Dom zu Posen folgten 
die noch bedeutenderen in den Domen zu Meißen, 
Breslau, Magdeburg u. der Stiftskirche zu Hechingen. 
Bolle Freiheit u. Selbjtändigfeit zeigt dad Haupt— 
wert, das Sebaldusgrab (Abb. ſ. Taf. Got. Kunſt 44; 
1519 voll.), eine Miſchung got. Architektur u. ital. 
Dekoration. Von kleineren Werfen iſt eined der 
vorzüglicäiten das Zucerjche Epitaph im Dom zu 
Regensburg (Abb. f. Taf. Renaifjance 55). Ur: 
kundlich Dezeugt ift auch V.s Beteiligung an dem 
Srabmal Kaiſer Maximilians in Innsbruck (Könige 
Artus u. Theodorih). V. kam der ital. Kunft des 
Cinquecento in feinem Stil bewußt entgegen. Seine 
5 Söhne u. Sehilfen: Hermann d. j. (um 1486 
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bis 1516) unternahm um 1515 eine Reife nad) 
Rom. Peterd. j. (1487/1528) ſchuf Bronzen für 
Erzb. Albrecht v. Brandenburg u. das prächtige 
Grabmal Friedrichs des Weiſen (Schloßkirche Wit: 
- tenberg, 1527), dann Plafetten u. Tintenfäſſer mit 
mythol. u. allegor. Darftellungen. Begr. dev Nürn— 
berger Medaillenfunfl. Hans (1481. bis nad 
1549), Schöpfer der Statuette eines Bogenſchützen 
(Nürnberg, Germ. Muſ.) u. der Grabmäler des 
Kurf. Johann (Schloßkirche Wittenberg), des Bild. 
Sigismund (Merfeburger Dom), des Epitaphs Der 
Marg. Niedinger (Stiftskirche Aſchaffenburg) u. 
anderer Grabplatten. Vgl. Bergau, P. V. u. ſeine 
Söhne (1877); Seeger, V. d. j. (1897); Headlam 
(Lond. 1902); Daun, P. V. u. A. Krafft (1905). 

2) Sriedr. Theod., Üſthetiker u. Schriftſt., 
* 30. Juni 1807 zu Ludwigsburg, T 14. Sept. 
1887 zu Gmunden; während jeines prot. theo!. 
Studiums mit D. Fr. Strauß befreundet, 1836 
Privatdoz. für Äſthetik u. dtſch. Litt. in Tübingen, 
1837 ao., 1844 0. Prof. ebd., 1845 auf kirchl. 
Beſchwerde 2 Jahre juspendiert, 1848 Mitgl. der 
Nationalverſammlung, 1855 Univ.-Prof. in Zürich, 
feit 1866 wieder in Tübingen u. Stuttgart, Tag 
jeit 1869 nur noch in Stuttgart; 1864 Mitgl. der 
bayr. Akademie. Junghegelianer mit Annäherung 
an neuere Piyhol. in feinem Hauptw. ‚Afthetif‘ 
(4 Bde, 1846/58; mufif. Teil bearb. von K. Köjt: 
lin); wertvolle Einzeljtudten geben Die Krit. Gänge‘ 
(2 Bde, 1844,n.%. 1860/73), ‚Altes u. Neues‘ (3 H., 
1881 f., n. F. 1889), ‚Vorträge‘ (hrsg. von feinem 
Sohn Robert, 1. Reihe 1895, ?1907; 2. Heide, 
3b I/VI, 1899/1905, 12 1905, II/IIL?1907). Die 
in der äjthet. Unterfuchung von ‚Goethes Zaujt‘ 
(1875) befundete frit. Stellung zu deſſen 2. Teil 
ſpricht auch aus der (pjeud.) Parodie, Fauſt. Der 
Tragödie 3. Teil‘ (1862, 61907). Barocder Humor, 
wie er nam. im ‚Diſch. Krieg, ein Heldengedicht aus 
dem Nachlaß des jel. Schartenmayer‘ (1873, 61904) 
ergößt, Ichlägt in dem geijtvollen, aber formloſen Be— 
fenntnisroman ‚Auch Einer‘ (1879, 31907) teilw. 
in gehäjjige Satire (nam. im Abſchn. ‚Pfahldorf: 
geſch.) um. Die ‚Lyr. Gänge‘ (1882, * 1904) find 
ein Nachklang der Schwäb. Schule. Briefw. mit 
©. Keller hrsg. von Franzos in „Dtſch. Dichtung‘, 
Bd IX f. ‚Briefe aus Stalien‘, 1907. Vgl. v. 
Günthert (1889); Frapan (1889); Ziegler (1893); 
Heyfelder (1901); Keindl (?1907); Biogr. von 
Weltrich vorbereitet. — Sein Sohn Robert, Kunſt— 
hiſt, & 22. Tebr. 1847 zu Tübingen; 1882 an. 
Prof. in Breslau, 1885 o. ‘Prof. in Aachen, 1893 in 
Böttingen. Schr. u. a.: ‚Über das opt. Formgefühl‘ 


(1873); ‚8. Signorelli u. die ital. Renaiſſ. (1879); | 


‚Stud. 3. Runjtgejch.‘ (1886); ‚Rubens‘ (1904). 
Viſchering |. Droftezu®. [Gönner Zoroaiterz. 
Viſchtaſpa, myth. König der altern Sranier, 
Viscin, das, j. Bogelleim. 

Bisconte (pan.), Bisconde (port.), ſ. Vicomte. 
Bisconti, 1) berühmte lombard. (ſouv.) Adels— 
familie, zuerit im 11. Jahrh. nachweisbar, in meh— 
reren Linien noch Heute blühend. Ottone, Zeil- 
nehmer am 1. Kreuzzug u. amı Römerzug Hein— 
richs V. (1111), dem er wichtige Dienſte Leiftete, ır. 

Tebaldo, als Papit Gregor X. (1271/76). Vom 

nachmal. Mailänder Herrſchergeſchlecht erlangte zu— 

erſt Bedeutung Ottone (1208/95), 1262 zum Erzb. 

v. Mailand gewählt, wo er jich erſt 1277 mit Hilfe 

der Ghibellinen gegen die guelf. della Torre durch— 

zujeßen vermochte, Sein Neffe Matteo (1250 bis 
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1322), 1294 vom Kaiſer zum Reichsvikar ernannt, 
wurde 1302 von den Torre vertrieben, deren Herr— 
ſchaft er brach, als er 1311 mit Heinrichs VII. Hilfe 
nach Mailand zurückkehrte. Er dehnte darauf ſeine 
Herrſchaft auch über Bergamo, Cremona, Piacenza, 
Pavia, Aleſſandria, Tortona u. Vercelli aus. Ihm 
folgte ſein Sohn Galeazzo (1277/1328), der, 
von den Welfen bedrängt, Ludwig d. Bayern zu 
Hilfe rief, von dieſem aber gefangen gejeßt wurde, 
als er mit dem Papſt Frieden ſchloß. Sein Sohn 
A330 (1302/39), der fih von Ludwig 1329 das 
Reichsvikariat erfaufte, breitete Wtailands Herrſchaft 
fajt über die ganze Lombardei aus; auch er ſchlug 
ſich fpäter zur päpftl. Partei. Ihm folgten feine 
Oheime Luchino (1287/1349), der die Herrſchaft 
Mailands nad) Piemont hin ausbreitete, u. Gio- 
vanni, jeit 1342 Erzb. v. Mailand (T 1354), der 
Bologna u. Genua unterwarf. Beide Brüder waren 
eifrige Förderer d. Künſten u. Wiſſenſchaften. Nach 
Giovannis Zod teilten feine 3 Neffen Matteodo, 
Galeazzo u. Barnabo das Erbe, Die beiden 
letzteren ſchon 1355 das Erbe Matteos. Galeazzo 
folgte 1378 ſein Sohn Gian Galeazzo (1347 bis 
1402), der glänzendſte V., der ſeinen grauſamen u. 
verſchwenderiſchen Oheim Barnabo nebſt deſſen 
Söhnen 1385 einkerkern ließ, jo den geſamten Beſitz 
dev B. wieder vereinigte u. noch weit bi3 Badua, Piſa, 
Siena, Spoleto u. Feltre ausdehnte. Er gründete 
den Dom in Mailand u. die Certoſa bei Pavia. 
1395 erfaufte er von Kaifer Wenzel Die Herzogs: 
würde, 1401 ſchlug er König Ruprecht zurück. Als 
Gemahl der Königstochter Iſabella v. Valois ge— 
Dachte er ſich zum König v. Italien zu machen, als er 
einer Seuche erlag. Val. ®. Romano (Mail. 1891). 
Bon jeinen 3 unmündigen Söhnen, Die Das Erbe 
teilten, fiel Stan Maria (* 1388) 1412 als Opfer 
feiner Sraufamkeit durch Mord, während Filippo 
Maria (1391/1447), ebenfall3 grauſam u. ver— 
Ichlagen, mit Hilfe der berühmteſten Condottieri 
der Zeit, wie Carmagnola, Piceinino u. Sforza, in 
unaufhörlichen Kriegen den Beſitzſtand feines Hauſes 
fajt unverſehrt bewahrte. Weit ihm erlojch die Haupt: 
linie. Eein Nachfolger wurde der Mann jeiner- 
Tochter Bianca Maria, Francesco Sforza. Seine 
Schwefter Valentina heiratete den Hzg Ludwig d. 
Orleans; als ihr Enfel machte Ludwig XII. feine 
Anſprüche auf Dtailand geltend. Vgl. Litta, Fa- 
miglie celebri Bd I/II (Mail. 1819 f.); Joh. de 
Sitonid, Vicecomitum geneal. mon. (Mail. 1714); 
Sicel in Sigungsber. der Wiener Akad. (1859); 
Kagelmacher, FU. M. V. u. Kg Sigmund (1885); 
Sorbelli, Giov. V. a Bologna (Bol. 1901). 

2) Ennio Quirino, ital. Archäolog, & 1.Nov. 
1751 zu Rom, T 7. Gebr. 1818 zu Paris; Wun— 
derfind, 1777 Unterbibliothelav an der Vatik. 
Bibl., 1785 Bibliothefar des Fürſten Chigi, 1787 
Konjervator des Mufeo Pio-Clementino, 1799 in 
Politik verwicelt u. zur Flucht nad) Frankreich ge— 
nötigt, 1803 Sjnjp. des Muſeums u. Prof. in Paris. 
Hauptw.: Iconogr. grecque (5 Bde, Par. 1808) u. 
romaine (4 Bde, ebd. 1817/33); Fehr. ferner: Monu- 
menti degli Scipioni (om 1780); Descript. des 
vases peints du Musee (Bar. 1802) u. des antiques 
du Musde royal (ebd. 1807) ze. Bal. Morcelli 
(Rom 1889). — Sein Sohn Luigi Tulio, Ari: 
teft, & 11. Febr. 1791 zu Rom, T 1. Dez. 1853 zu 
Paris; Schüler Perciers; Schöpfer des Napoleon: 
Grabmal im Invalidendom; begann noch den Ver— 
bindungsbau zw. Louvre u. Tuilerien. 
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Visconti-Venoſta, Emilio, feit 1876 Mar— 
cheſe, ital. Staat3m., x 22. San. 1829 zu Mailand; 
feit 1853 auf Seiten Sardiniens; 1859 fanımelte er in 
feinem Haus Freiwillige, u. nach zeitweiliger Flucht 
nad) Piemont fehrte er mit Garibaldi als Jardin. 
Kommiffar zurüd. Er führte die Einverleibung 
Modenas u. Parmas (mit Farini) u. Neapels 1860, 
jpäter Venedigs, Mantuas u. Noms durch. 1860 
Abg., Din. des Auswärt. unter Minghetti 1863/64 
(Abſchluß der Septentberfonvention 1864), unter 
Ricajoli Juli 1866 bis Apr. 1867, unter Lanza u. 
Minghetti (1869/76), Rudint (Juli 1896 bis Mai 
1898) u. Pellour u. Saracco (Mai 1899 bis Febr. 
1901), 1886 Senator; verf. das Garantiegefeß, bei. 
thätig für den Dreibund, gleichzeitig au) für Ans 
bahnung guter Beziehungen zu Frankreich, nam. 
durch jeine Haltung auf der Algeciras-Konferenz 
(1906). Die dreibundfeindl. Schr. L’Italia nel 
1859/89 iſt nicht von ihm. 

Viscount (engl. waikaunt) |. Vicomte. 

Viscum L., Pflanzengattg, die Miſtel; V. quer- 
cinum j. Soranthaceen. 

Visdelou (widolu), Claude de, S.J. (jeit1673), 
Miffionär u. bedeutender Sinvlog, & 12. Aug. 1656 
auf Schloß Bienaffis (Bretagne), T 11. Nov. 1737 
zu Bondichery; 1685/1708 in China, 1709 als Xpoft. 
Vikar u. Til. Biſch. dv. Claudiopoli3 von Tournon 
(j. d.) geweiht; ſeit 1709 zu Pondichery. Hauptw.: 
Hist. de la Tartarie (4 Bde, Maastr. 1777/79). 

Viſé Glſe), belg. Stadt, Prov. Lüttich, r. an der 
Maas (Brücke); (1900) 3591 E.; Kirche St⸗ 
Martin (St Hadelinſchrein, 12. Jahrh.), Loreto— 
kapelle (1634); Knabenmittelſchule; Schw. v. N.«D.; 
Gänſezucht; Schiffbau, Fabr. v. Zucker, Strohhüten?c. 
Vgl. Ceyſſens, Hist. (Sütt. 1891). 

Viſegraͤd Wiüſchegräd), diſch Plintenburg, 
ungar. Großgem., Kom. Peſt ꝛc., r. an der Donau, 
gegenüber Nagy-Maros (Ti); (1900) 1508 meift 
kath. €. (957 Dtſch.); Dampferftation; nordöftl., am 
Feſtungsberg, das reft. ehem. Königsſchloß 9. (11. 
Sahrh., 1529 von den Türken erobert ur. zerjtört, Die 
Feſtungswerke 1702 gejchleift), Dabei der Salomons— 

turm; Sommerfrifche (viele Villen). 
Visegrad (wiide), bosn. Stadt, Fir. Serajeivo, 
r. an der Drina (170 m I. Türkenbrücke, 1571), 
8302 m ü. M.; (1895) einſchl. Garn. (1 Bat. nf.) 
2039 meiſt moh. €; Plagfomm., Bez.G.; Burg: 
ruine Starigrad; Gemeinde: u. Zruppenjpital; 
Brennerei, Vieh-, Tell- u. Pflaumenhandel ıc. 
Bien, port. Diftr.-Hauptit., Beira Alta, 450 m 
ü. M.; (1900) einſchl. Garn. 8216 E.; I; Biſch 
Milttärkreisfomm., FU. der Bank v. Portugal; 
Kathedrale (rom. u. got.), Kirche ©. Miguel (Ro: 
derichgrabmal); Collegio; Olbau, gr. September- 
meſſe. — Das gleichn Bist. (572, Suffr. v. Braga) 
zählt über 1000 Kirchen u. Kap., 536 Priefter, 
245 402 Katholifen. 
Billanagram (au) wi-, hinduft. Vidschaja- 
nagaramı, ‚Stadt des [Gründer] Vidſchaja'), indo— 
brit. Stadt, Madras, 40 km nordöftl. v. Viſaga— 
patam; (1901) einſchl. Garn. 37270 €. (92,6 °/, 
Hindu, 5,8°%/, Moh., 1,3 °/, Chriften); Lt; Fort; 
Salefianerinijfion, Joſephsſchweſtern. 
Viſier, das, bei Feuerwaffen der dem Auge des 

Zielenden (Hichtenden) nähere Zeil der aus B. u. 
Korn bejtehenden B.einrihtung, mittels Deren die 
Waffe auf das Ziel gerichtet wird. Bei Geſchützen 
it das V. am Auffaß, Häufig als B.fernrohr, 
angebracht. Bei Gewehren unterjcheidet man das 
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feſte Stand-V. für kurze Entfernungen u. Klappen-, 
Schieber- (Rahmen mit Skala), verbeſſerte Qua— 
dranten= od. Richtbogen-V.e für mittlere u. große 
Entfernungen (val. Taf. Handfenerwaffen, Abb. 19). 
B.blendung, ehemals feines Stahlſchild mit 
V.ſchlitz zur Deckung des Nichtenden, jet vergrößert 
zum „Schutzſchild' für die Bedienung (bei Feld— 
geſchützen). V. linie, die ideelle Verbindung 
zwiſchen dem Einſchnitt (dev Kimme') des V.s u. 
der Spitze des Korns, bei Gewehren ſtets ‚lang‘ 
(Korn auf Laufmündung), bei neuen Geſchützen 
‚kurz“ u. ſeitlich angebracht wgl. Taf. Geſchütz, 2. Sp.). 
V.ſchuß (Kernſchuß), derjenige Schuß, bei dent 
Haltepunkt (Zielpuntt) u. Treffpunkt zufammen- 
fallen. B.winfel, wird von der B.linie mit der 
Seelenachje der Waffe gebildet. — B.helm f. Hermn. 

Viſieren (lat.), zielen; mit dem Auge einen 
Punkt in die durch 2 Punkte gegebene Gerade bringen; 
eichen; das Bifum (i. d.) einjchreiben (Hauptwort: 
Bifterung) — Bifierfiad = Fluchtſtab, ſ. d. 

Bifiergranpen, Mineral, ſ. Zinnerz. 

Viſingsö, Inſel im Wetterfee, f. d. 

Visio beatifica, die (lat., ‚bejeligende Gottan- 
jhauung‘), Die unmittelbare d. h. ohne geſchaffenes 
Erfenntnisbild ſich vollziehende, vein geiftige (gegen 
die Heſychaften, ſ. d.), wejentlich übernatürliche (gegen 
Bajus, den Ontologismus u.a.) Erkenntnis Gottes 
‚von Angeficht zu Angeficht‘ (1 Kor. 13, 12). Sie 
ift im Himmel di. d.) neben der aus ihr naturgemäß 
entipringenden Liebe Gottes das Weſen der ewigen 
Seligfeit (j. d.) für Engel u. Menſchen; vgl. Matth. 
18, 10; 1 Kor. 13, 8 ff.; 1 Joh. 3, 2; die Väter 
von Irenäus an (Atzberger, Eschatol. im A. u. N. T., 
1890; der vornicän. Zeit, 1896); definiert von 
Benedikt XII. (Denzinger, Enchir. n. 456) u. dem: 
Konzil v. Florenz (ebd. 588). Bon den Theologen 
wird jie allg. auch der Seele Chriſti während feines 
irdischen Leben? zugefchrieben. Sie ift je nach dem 
Srad der durch übernatürliche Verdienjte erreichten 
Heiligkeit vollfommener od. unvollkommener, kann 
jedoch nie zu einem vollftändigen Begreifen Gottes 
(comprehensio) geiteigert werden; die Seligen 
hauen unverhüllt die ganze Subſtanz Gottes, aber 
nicht durchſchauen fie den Unendlichen; fie erkennen 
Gott ſelbſt, aber nicht fo, wie er ſich jelbft erkennt. 

Bifton, die (lat. visio, Schauung‘), in der riftl. 
Niyjtil ein übernatürl. Erkenntnisvorgang, durch den 
auf natürl. Weiſe nicht wahrnehmbare Perjonen u. 
Gegenjtände ‚erjchaut‘ werden. Sie tjt verfchieden 
von der Slaubenserfenntiis, weil hier der Gegen 
ſtand nicht gefchaut wird, während die B. gerade ein 
Schauen ift. Nicht immer tritt in der V. dev Gegen- 
itand in feiner Weſenheit vor den Schauenden, denn 
zuweilen erſcheint nur ein Symbol. Die B. Heißt 
förperlich, wenn Die Augen Perjonen u. Gegenjtände 
erbliden, die auf natürl. Weg dem Geſichtskreis ent- 
rückt find (wie z. B. die Erſcheinung Ehrifti beim Tod 
de3 Hl. Stephanus) ; imaginär, wenn in der Einbil- 
dungöfraft Bilder auftauchen, die aus ihrer eignen 
Kraft nicht hervorgehen fonuten (3. B. die Erſcheinung 
des Engels im Traum des HI. Joſeph in Bethlehem); 
intelleftuell, wer der Beift ohne finnliche Eindrücke 
u. Bilder übernafürl. Wahrheiten wahrnimmt 
(3.8. Propheten des A. B., HI. Hildegard, Gertrud, 
Zherejia u. a.). Die förperl. u. imaginären V.en 
find der Selbſttäuſchung, dem Betrug u. der Irre— 
führung ſtark ausgefeßt, während die intefleftuellen 
größere Sicherheit bieten. Sehr leicht find die Täu— 
ſchungen bej. bei imaginären V.en, da ftarf über: 
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reizte Einbildungskraft, Trankhafte u. hyſteriſche 
Zuſtände recht lebhafte Halluzinationen hervorrufen 
fünnen. Erſcheinungen Gottes, ſog. Theophanien, 
finden bei körperl. u. imaginären Ben nur in 
jymbol. Weije ftatt; in intelfeftuellen dringt ber 
Geiſt tiefer in Die göttl. Wahrheit ein. Aus neuejter 
Zeit find befannte Erſcheinungen folche der Mutter 
Gottes (wie in Lourdes u. La Galette). Berühmte 
Vifionärinnen der neuern Zeit find Katharina Em- 
merid, A. M. Zaigi (Rom). Der Name B. wird 
auch ausgedehnt auf natürl., aber außerordentl. Er: 
kenntnisakte u. auch auf krankhaft geitörte u. daher 
trügerifche Wahrnehmungen. Val. Ribet, Mystique 
II (Bar. 21895); Poulain, Gräces d’oraison (ebd. 
51906) ; J. Görres' (f. d.) Myſtik; Schram, Theol. 
myst. (2Xde, Par. 1874). — B.8theorie f. Schöpfung. 

Viſionsradius, der, die Richtung des Licht: 
ftrahls eines Sterns, ſ. Taf. Speftralanalyfe, Rüdf. 

Bifitendinnen = Salejianerinnen. 

Bifitation, bie (lat. visitatio; Zeitw.: pifi- 
tieren), Einfichtnahme, Durchſuchung, Vefichtigung 
(3. B. V. canonica od. pastoralis, Kirchen-V., ſ. d.). 
V. liminum (Apostolorum) ſ. Limina Anostolorum: 
Festum visitationis = Mariä Heimſuchung, ſ. Ma— 
rienfefte. Viſitgtor, der mit einer V. Betraute. 
— V.sSrecht (im Volkerr) — Durchſuchungsrecht. 

Viſite, die (frz., ital. visita), Beſuch. La sacra 
Visita, Kardinalsfongreg., j. Beil. Kurie, Sp. U. 
— B.nfarten famen im Abendland, wahrſch. aus 
Ehina eingeführt, im 16. Jahrh. (zuerſt in Venedig) 
auf; lange Zeit nad) Art der Ex libris (j. d) mit 
irgend einem (vielfach auf den Beruf des Eigen 
tümers bezüglichen, doch auch Landichaftl. od. ähnl.) 
zeichnertihen Motiv geſchmückt. ſfuchung. 

Viſitiereiſen, Stange zur Baugrundunter— 

Viskoſe, die, Zelluloſe-Ranthogenſäure— 
eſter, durch Einwirkung von Schwefelkohlenſtoff 
auf Natron-Zelluloſe (mit konzentr. Natronlauge be— 
handelte, nicht gewaſchene Zelluloſe) hergeſtellt, dient 
zu künſtl. Seide, als Zelluloiderſatz, in der Zeug— 
druckerei zur Erzeugung von Damaſteffekten ꝛc. 

Viskofimeter, das, Konſi— 
ſtenzmeſſer, beſ. zur Beurteilung 
von Schmierölen, beruht auf 
Meſſung der Ausflußgeſchwin— 
digkeit aus einer Offnung von 
beſtimmter Weite bei beſtimmter 
Temperatur. Am meiſten ge— 
braucht das von Engler (Abb.: 
a Kapſel für die Flüſſigkeit, b 
Olbad zum Erhitzen, d Ausfluß- 
rohr, c Meßkolben, e Verſchluß— 
ſtift, k Thermometer). — Vis— 
koſität, die, Dickflüffigkeit, Klebrigkeit. 

Viſo, Monte, Monviſo, ber, oberital. Berg, 
Prov. Cuneo; höchfle Erhebung der Kott. Alpen, 
3843 m. 1861 zuerſt beitiegen. 

Viſoko (wi.), bosn. Stadt, Kr. Serajewo, an der 
Bosna, 440 m ü. M.; (1895) 3909 meijt moh. 
E.; nr; Bez. G.; Gymn. der Minoriten, Gemeinde— 
ſpital; berühmte Lederind. (Opanken) u.-handel, 
Zuckerrübenbau. Dabei, auf 767 m h. fegelförm. 
Berg, Ruinen der bosn. Königsburg Viſoki. 

. Bifon, der (amerif., waikön), der amerik. Nörz. 

Viſp, Bifpe, bie, I. Nebenfl. der Rhöne, Kant. 
Wallis; entipringt bei Zermatt al3 Gorner= od. 
Matter-V. aus dem Gornergletſcher, nimmt 
wührend des reißenden Laufs (Mafferfälle) durch 
das tiefe Nilolaithal (Hauptort St Niklaus) 

Herders Konverj.-Ler. 3. Aufl. VIIL 
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zahlr. Gletſcherbäche, bei Stalden (r.) Die Saafer 
V. (ſ. Saas) auf, mündet nach dem Austritt aus dem 
engen V.thal 1'/, km unterhalb des Dorfes V. 
(j. u.); 37 km!. Ihr Flußgebiet bildet den Haupt- 
teil des gleichn. jchweiz. Bez., 836,5 km?, (1900) 
7914 kath. dtſch. E. — Der Hauptort B., auf) 
Viſpach, fra. Viege, 657 m ü.M.; 793, ald Gem. 
934 €. (917 Kath.; 849 Dtſch.); 5 elektr. Kraft- 
wert (20000 PS, im Bau). 4 km jüdöftl., 1337 m 
ü. M. Bifperterminen; 630 €. ; höchſter (bis 
1200 m reihender) Weinberg der Schweiz. Dal. 
Yung, Zermatt u. B.erihal (1901). 

Vispered I. Aveſta? 

Viſſcher Giſer) Cornelis, holl. Kupferſtecher, 
x um 1600 zu Haarlem, begraben 7. Juni 1662 ebd.; 
ſchuf über 180 Platten; die bedeutendſten nach A. 
Brouwer u. A. v. Oſtade. Val. Wuſſin (1865). — 
Seine Brüder: Jan (1636/91), über 150 ‘Platten, 
3.Z.nadeigner Zeihnung. — Lambert -1684/770), 
meiſt in Rom thätig. Bol. Wefjely, %.u.2.8. (1866). 

Viſtrica, die (wiftriza), der alte Saliafmon, 
maledon. Fluß; entipringt jüdl. vom Prespaſee, 
nimmt (1.) den ftarfen Abfluß des Kaftoriafees auf, 
durchbricht mit ſcharfer Biegung das Gebirge, mün— 
det in den Golf v. Saloniki; 200 km Il. 

Vistula, die (Iat.), Die Weichjel (ſchon bei Mela, 
Plinins u. Ptolemäus). 

Viſum, das (lat., ‚gejehen‘), amtl. Beglaubigung 
auf einem Paß, Arbeitsbuch ꝛc. V.repertum, Fund— 
bericht, f. Obbuftion. [mäu3 u. Strabo). 

Visurgis, der (lat.), Die Weſer (ſchon bei Ptole- 

Visus, der (lat.), Sehvermögen, f. Auge. 

Biszeral, die Eingeweide (viscera) betreffend; 
v.eö Blatt, die Schicht ſeröſer Häute, die direkt 
die Eingeweide umhüllt. B.bogen, die Kiemen- 
bogen der Fiſche; bilden in ihrer Gejamtheit im 
Ggſftz zum Hirnihädel das B.jfelett, j. Schädel. 

Vita, die (lat.), ‚Zeben‘. — V.brevis,arslonga, 
‚das Xeben ift kurz, die Kunſt ift lang‘, Ausſpruch 
des Hippofrates am Anfang jeiner ‚Aphorismen‘. 
— V. commumis, da3 aus relig. Gründen über: 
nommene gemeinjchaftl. Leben: e8 wird gemeinjfamer 
Tiſch geführt, u. die übrigen Bedarjsgegenftände 
werden je nad) Bedürfnis, ſonſt unterſchiedslos, ver: 
teilt. — Schon ſeit dem Hl. Augustinus bejtand beim | 
Klerus vielfach die v. c., wenn auch zunächſt ohne 
Belübde. Seit dem 8. Sahrh. fand fie größere Ver— 
breitung nit bloß an Doms, jondern auch) größeren 
Pfarrkirchen (v. canönica; vgl. Domkapitel, Stift). 
Schon im 9. Jahrh. wieder ganz jelten, iſt dieſe 
Lebensweiſe für Die Orden der fath. Kirche weſent— 
lid) (v. regularis), jhon dur das Gelübde der 
Armut gefordert u. vom Tridentinum (sess. 25, can. 
2 de ref. reg.) neu eingeſchärft. Aber auch aufer- 
halb der Orden u. Kongregationen haben ſich im 
Weltklerus u. au) ſonſt immer wieder einzelne Ge— 
nojlenichaften u. relig. Inſtitute gebildet, welche das 
gemeinjame Beben ohne Arnıntsgelübde pflegten, jo 
die Bartholomiten (. d.) u. heute noch Die Ora⸗ 
torianer u. Sulpizianer. 

Vitaceen, Fam. der archichlamydeiſchen Diko- 
tyledonen, Reihe Rhamnalen; gegen 500, faft durch— 
weg trop. od. jubtrop. Arten (11 Gattgn), meijt 
mittel3 gabliger Ranken kletternde Sträuder (zur 
Gattg Cissus L. die häufigiten Lianen der Tropen) 
mit Beerenfrüdhten. Hauptgatig Vitis Tourn,, a 
Weintebe, j. Beil. Wein. 

Bitagraph, der = Slinentatograph. 

Bital (lat.), das Leben betreffend; wichtig. 
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Vitalianus, Papſt (657/672, T 27. Jan.), 
aus Segni; mitten in den monothelet. Wirren er- 
hoben, wußte er durch weiſe Mäßigung dem leiden— 
ſchaftl. Kaiſer Konſtans II. gegenüber den Ausbruch 
der Streitigkeiten zu vermeiden, mußte ſich aber ge— 
fallen laſſen, daß der Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit 
in Rom (663) röm. Kirchen beraubte. Im übrigen 
wahrte er ſeine Rechte als Oberhaupt der Geſamt— 
kirche, ſo gegen den Erzb. Paul v. Kreta, der 667 
einem Suffraganbiſchof die Appellation nach Rom 
verbieten wollte. In England wurden unter V. die 
altbrit. Gebräuche abgeſchafft u. die röm. Oſter— 
praxis ꝛc. eingeführt. Zur Feſtigung dieſer Eini— 
gung ernannte V. den gelehrten Griechen Theodor 
zum Erzb. v. Canterbury. 

Bitalienbrüder (Vitaligner), Seeräuber, 
urſpr. Genoſſenſchaft, die ſich in Wismar u. Roſtock 
gebildet, um das zu dem gefangenen König Albrecht 
v. Schweden gegen. Margarete vd. Dänemark hal— 
tende Stockholm 1389 mit Lebensmitteln (Viktuag— 
lien) zu verſorgen. Später ſetzten fie ſich auf Got— 
land feſt, bis fie der Deutſche Orden 1398 vertrieb. 
Einige famen in die Nordſee, wo fie 1401 unter 
Klaus Störtebefer bei Helgoland u. unter Gödefe 
Michels auf der Wejer durch die Hamburger beiiegt 
wurden (die Führer zu Hamburg geföpft). Gegen 
den Unionskönig Erich XIII. auf deutfcher Seite, 
eroberten 1428/29 Bergen. Vgl. J. Voigt (1841). 

Bitalis, HIL.: 1) Vater der HU. Gervafius u. 
Protaſius, 180 (?) zu Ravenna gemartert; Reliquien 
in der ihm geweihten Kirche ebd. ; Teit 28. Apr. — 
2) Märt. um 304 unter Kaiſer Maximian, Genofje 
des hl. Agricola ; Feſt 4. Nov. — 3) Biſch. v. Salz: 
burg, Nachf. des HI. Rupertus, T 730; Feſt 20. Oft. 

Vitalis, Pjeud., j. Sjöberg, Erik. 

Vitalismus, ber, die Lehre von übermedh., in 
Pflanzen- u. Tierreich) wirkſamen Lebensprinzipien ; 
ſ. Seven. Vgl. Schneider (1903); Drieſch (1905). 

Bitalität, die (lat.), Lebensfähigkeit; durch— 
ſchnittliche Lebensdauer. [teit. 

Vitalitium, das (jpätlat.), ‚Veibgeding‘, ſ. Alten— 

Vitam impendere vero (lat.), ‚jein Leben 
ber Wahrheit weihen‘ (Juv., Sat. 4, 91). 

Vitellin, das (lat. vitellum erg. ovi = Eigelb), 
ben Globulinen zugehöriger Stoff, Hauptbeitands 
teil der Dottermaffe von Bogeleiern (Dotterjtoff). 

Vitellius, Aulus, röm. Kaiſer (69), & 15 
n. Chr., madte fih durch Schmeicdhelei bei den 
juliſchen Kaiſern beliebt, wurde 48 Konjul u. 68 
von Galba mit der Verwaltung von Germania in- 
ferior betraut u. am 1. San. 69 von den mit Galba 
unzufriedenen germ. Legionen zum Imperator aus: 
gerufen. Er 30g gegen Rom, wo unterdejfen Otho 
den Thron bejtiegen hatte, jehlug Diejen bei Cremona 
u. 30g im Apr. in Rom ein. Er traf einige löbliche 
Mahregeln, erbitterte aber dur Schlemmerei u. 
Abhängigkeit von jeinen zuchtloſen Truppen Die 
Legionen des Oſtens, die VBejpafianus zum Kaiſer 
ausriefen. Der Kommandant einer möſiſchen Legion, 
Antonius Primus, erklärte ſich gleichfalls gegen V., 
riß ſeine Kollegen mit ſich fort, ſchlug das Heer des 
-B, in der nächtlichen Schlacht v. Cremona u. er—⸗ 
ſtürmte Rom im Straßenkampf, während deſſen V. 
aus einem Verſteck hervorgezogen, ſchimpflich durch 
die Straßen geſchleift u. abgeſchlachtet wurde. 

Viterbo, ital. Kreisſt, Prov. Rom, am Weſt— 
fuß des Monte Cimino, ummauert; (1901) einſchl. 
Garn. 14704, als Gem. 21292 E.; Ta (2 Bahn— 
höfe) ; Biſch., Ger. 1. Inſtanz, Aſſiſenhof; Kathe— 
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drale (12. Jahrh., rom. Säulenbafilifa), got. Kir: 
hen ©. Trancesco, Sta Maria della Salute, della 
Veritä, Stiftsfirhen ©. Sifto, Sant’ Angelo, 2 km 
nordöftl. Sta Maria della Quercia (beg. 1470, Ne= 
naijl., Snadenbild 1907 gefrönt), biſch. Pal. (got., 
13. Jahrh.), Munizipalpalaft (13./15. Jahrh.), Pa= 
lazzo Chigi (15. Jahrh.), got. Brunnen, beſ. Son- 
tana Srande (voll. 1279); Prieſterſem. Lyc., Symn., 
Oberreals, Realſchule, Bibl. u. Muſeum, Theater; 
Auguftiner, Dominikaner, Franziskaner, Benedik— 
tinerinnen, Fromme Meijterinnen, Schw. v. Guten 
Hirten ze. ;Tabr.d. OL, Seilerwaren, Zündhölgern ze. 
Weſtl. (bis 5 km) die Acque Eaie, meift ſchwefel— 
haltige Thermen, größte der Bullicame (2 km, 46,7 
bi? 63°), 5 km nördl. die Fanghi (22°) u. Schwe- 
felthermen (10 bis 33°) v. Bagnaccio. 4 km nords 
öftl. Stadt Bagnaja (2894 E.; Villa Lante, 1477 
bi3 1588). Dal. Buſſi (Rom 1742); Pinzi (I, ebd. 
1887). — Das gleichn. mit Toscanella (f. d.) ber» 
einigte unmittelbare Bist. (6. Jahrh.) zählt 141 
Kirhen u. Kap., 145 (76 Welt) Priejter, 16 (9 
weibl.) relig. Genoſſ. 41278 Katholiken. 

Viterbo, Sottfr. v., f. Gottfried v. ®. 

Bitet (wirg), Ludovie, franz. Schriftit., & 18. 
Okt. 1802 zu Paris, T 5. Juni 1873 ebd.; 1831 
Inſp. der hift. Denfinäler, 1845 Mitgl. der Akad.; 
fonjervat. Politifer. Schr. außer den hiſt. Buch— 
dramen Les barricades (3 Bde, 1826/29), Les dtats 
de Blois (1827), Mort de Henri III (1829, alle drei 
1844 u.d. X. La Ligue) zahlr. kunſt- u. Vitterarhift. 
Studien, nam. die treffliche über Eujtache Vejueur 
(1849). Etudes philos. et litt. mit biogr. Einl. 
hrög. von Guizot, 1874; ſämtl. Paris. 

Vitex L., Sattg der Verbenaceen ; 60, durchweg 
trop. u. jubtrop. Arten, Sträuder od. Bäume mit 
weißen, blauen od. gelblichen Blüten. V. agnus 
castus L., Abrahbamsbaum od. »ſtrauch, 
Mittelmeergebiet bis Zentralafien, ein ſtark aromat. 
Buſch mit graugrünen, gefingerten Blättern u. wohl» 
riechenden Blüten, diente (Kraut) im Wltert. als 
Antiaphrodifiacum (daher Agnus castus, ‚Keuſch- 
baum‘ od. ‚Keuſchlamm'), die Frucht Heute ald Ge— 
würz (‚Mönchspfeffer‘), auch Zierpflanze (in Dtittels 
europa Winterſchutz nötig). 

Viti, einheim. Name der Fidſchi-Infeln, 8. 
Bevu der Hauptinfel, ſ. Fidſchi. 

Vitia cordis (lat., Mehrz.), ‚Herafehler‘. 
Bitiges, König der Oftgoten, wurde, obwohl 
nicht dem Amalergeſchlecht angehörend, nach der 
Abſetzung Theodahads 536 gewählt, heiratete Theo— 
dorichs Enfelin Mataſuntha, verlor Rom, Das er 
unter großen Berluften 537/538 belagerte, während 
fast ganz Stalien verloren ging. Zulegt ſchloß ihn 
Belijar in Ravenna ein u. fam durch Verrat (ſchein— 
bare Annahme des got. Königtums) in Befiß Der 
Stadt u. des Königs (540), Den er gefangen nad) 

Konstantinopel führte. 

Vitiligo, die (lat.), Pigmentmangel der äußern 
Haut, der fi in hellen Flecken zeigt, die fich aus— 
dehnen u. miteinander verichmelzen fönnen; im 
Sig zum Albinismus (f. Albino) erworbene Affel- 
tion, die nur einen Teil der Haut umfaßt u. die 
Iris nit berührt. Beſitz. 

Bitiös (lat., vitiosus), fehlerhaft, nam. vom 

Vitis Tourn., Die Weinrebe, ſ. Beil. Wein. 

Bitoria, Hauptit. der ſpan. Prov. Alava, I. am 
Zadorra (zum Ebro), nördl. die Ober- u. Alt- (um« 
manert), jüdl. die Neuft.; (1900) einjchl. Garn. 
30701 €; SH (2 Bahnhöfe); Bild, Div.Kommm., 
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Bez.G., Gefängnis, Handeld- u. Gewerbekammer, 
Fil. der Banf v. Spanien; got. Kathedrale (12. 
Jahrh.), got. Kirche S. Miguel (Renaifj.-Hochaltar), 
ehem. Kloſter ©. Syrancisco (1214), Salefianerinnen« 
tlofter (1880, got.); Inftituto, Colegiv, Lehrer-, 
Zehrerinnenjem., Kunſtakad., Theater, Stierzirfus; 
Hoſpiz, Zivil-, Milttärfpital; Yabr. v. Möbeln, 
Wagen, Erjenbettitellen, Zündhölgern, Kerzen, Seife, 
Spiegeln ıc. — 21. Juni 1813 entjcheidender Sieg 
Wellingtons über König Joſeph u. Jourdan. — Das 
gleihn. Bist. (1862, Suffr. v. Burgos) zählt an 
2000 Kirchen u. Kap., 1297 Priejter, 450699 Kath. 

Vitosa (witoſcha), Vitoſch, ber, bulgar. Gebirgs⸗ 
ſtock, der ſüdl. Hintergrund v. Sofia; ein 2287 mh, 
hauptſ. aus Syenit u. Porphyriten beſtehender Klotz, 
noch mit Wölfen u. Bären. 

Bitragen (frz., Diehrz., witraſchen) = Rouleaux. 

Vitré (witre), franz. Arr.-Hauptit., Dep. Ille⸗-et⸗ 
Vilaine, I. an der Vilaine, 110 mü. M.; (1901) 
7336, ald Gem. einſchl. Garn. 10775 €; Ui; 
Ger. 1. Sinftanz, Aderbaufammer; hochgelegene 
(ehem. Priorei=) Kirche Rotre-Dame (got. u. Renaiff., 
15./16. Sahıh.), Reſte des alten, ſtark befejtigten 
Schloſſes (14./15. Jahrh.) mit Gefängnis, Bibl. u. 
Muſeum, zahle. altertüml. Häufer, Feſtungsreſte 2c.; 
College, Zivil: u. Militärkrankenhaus, Spital ꝛc.; 
Fabr. vd. Strumpfwaren, Leinen, Körben ꝛc. 6 km 
füdl. Schloß les Roches (15. Jahrh.), langjähr. Sit 
der Frau v. Sevigne (Kapelle, Bart ıc.). 

Vitrina Drep., die Slasjchnede. Muſeen ac. 

Bitrine, die (frz.), Glasſchrank für Schaufenfter, 

Bitringa, Annes Joh. (Pfeud. Jan Holland 
u. Sohem van Ondere), niederl. Schriftit., & 29. 
Sept. 1827 zu Harderwyf, T 1901 zu Utrecht; 
1853/90 im Mittelfchuldienit, wurde 1885 kath., 
lebte in Utrecht als Red. von De Tijd. Seine fein 
Tatir. Werke, nam. der Roman Darwiniana (2 Bde, 
Devent. 1875, Difch 1877) u. Mijn bezoek aan Bis- 
marck (ebd. 1876), befümpfen bej. den Materialis— 
mus. Schr. auch philof.-Hiit. Bücher: De Emanatie- 
leer en haar invloed op het Christendom (Arnd. 
1867) ꝛc. Selbſtbiogr. Tages (Harderw. 1898). 

Vitriol, der, das (ſpätlat. vitriolum), Bezeichn. 
der fchivefelfauren Salze von Schwermetallen, 3.3. 
Eifen«, Kupfer, Nickel-, Blei, Zint-B. V.e finden 
fi in der Statur verhältnismäßig jelten u. meift nur 
in traubigen u. unanfehnlichen fiberzügen auf völlig 
verwitterten Eiſen-, Kobalt: u. Nidel:, Diangan- 
u. Zinferzen. — ®., weiber = Schwefelſaures 
Zink. — V.bleierz (Anglejit), PbSO,, rhombiſch, 
flächenreiche, Turzprismatiiche, Tarblofe, lebhaft 
diamantglänzende Kryſtalle, ifomorph mit Schwer— 
ſpat, aber undeutlich ſpaltbar; H. 3, ſpez. Gew. 
6,3; auf verwitterten Bleierzen. — V.erz, V.kies 
heißt der Markaſit wegen feines raſchen Übergangs 
in Eifen-B. — V.küpe, Sndigofüpe aus Indigo, 
Kalk, Eifenvitriol u. Waffer; vgl. Indigofürberei. — 
V.öl— rauchende Schwefelſäure. — V.ſchiefer (Mlaun- 
ſchiefer), V.thon, B.torf, mit feinen Eiſenſulfiden 
durchſetzte Geſteine, die bei der Verwitterung leicht 
V. bzw. Alaun liefern. 

Vitrophyr, Vitrophyrit, der, glafige Aus— 
bildungsformen der Eruptivgeſteine. 

Vitrum, das (lat.) = Glas. V. muscoviticum 
— Muskowit, ſ. Glmmer. 

Vitruvius Pollio, röm. Architekt, unter Cäſar 
u. Auguſtus in Rom, widmete dieſem (vor 13 v. Chr.) 
ſein Werk De architectura (10 Bücher), das zum 
kleinern Teil aus eigner Erfahrung, zum größern 


aus älteren (meiſt griech.) Fachſchriften geſchöpft tft 
u. von keiner beſ. tiefen allg. Bildung zeugt, aber 
für die antike Baukunſt die einzige u. darum höchſt 
wichtige Quelle iſt u. für M.A. u. Renaiffance 
ſogar prakt. Autorität war. Die dem Werk urſpr. 
beigegebenen Zeichnungen ſind verloren. Krit. Ausg. 
von Roſe u. Müller-Strübing (1867, 21899 von 
Roſe allein); erkl. von Schneider (4 Bde, 1808) 
Stratico (4 Bde, 1825/30), Tardieu-Coeſſin (1837); 
UÜberſ. von Rode (Leipz. 1796) u. Reber (1865). 

Vitry (mitıi), viele franz. Orte, bei.: 1) B.»Le- 
Francois (-Ld-fräßdg, nach dem Gründer Franz J.), 
Arr.»Hauptft. im Dep. Marne, r. an der Marne, 
von der hier der Marne-Rhein-, Haute-Mlarnes u. 
Marneſeitenkanal abzweigen; (1901) einjchl. Garn. 
8561 E.; Tr; Ger. 1. Injtanz; klaſſiziſt. Kirche 
Notre-Dame (17. Jahrh.; dor. u. forinth. Säulen- 
portal), an Stelfe der jeit 1895 aufgelaffenen Fe— 
ſtungswerke jet Brontenaden (erhalten ein monu— 
mentale3 Thor); Knaben- u. Mädchencollege, Mus 
feum u. Bibl. (im Rathaus, ehem. Klofter); Mäl— 
zerei, Firnis-, Zementfabr. 2c., Ausf. v. Getreide u. 
(bef. vom Hafen v. Frignicoutt, kurz oberhalb) Kalt, 
Zement ꝛc. Dal. PBouillat (B. 1894). — 2) ®.- 
jur- Seine (-Bür-Bän), jüdl. Vorort dv. Paris, Dep. 
Seine, Art. St-Denis, I.d. der Seine(f. Karte Paris u. 
Umgebung); 9894 E.; I; Schloß, Baumfchule 
ı.; Gipsbrüde, Handel mit Früchten, Gemüfe ıc. 

Vitt. (Bot) = Carlo Bittadini, ital. 
Pilzforfcher, T 1865. 

Bittorie, fizil. Stadt, Prov. Syrafus, 12 km 
vom Sizil. Meer (Hafen Scoglitti); (1901) 
32151 &.; Dr; Gymn. Stabtbibl., Theater; Spi- 
tal, Kreuzſchw.; größter Weinmarkt Siziliens. 

Vittoria, 1) (B. della Volpe), Aleſſj., ital. 
Baumeijter u. Bildhauer, & 1525 zu Trient, T 
27. Mai 1608; Schüler von ac. Sanjopino, ſchuf 
in defjen üppig malerifhem Stil zahlr. Bildiwerfe ; 
baute u. a. die Scuola ©. Fantino u. den Pal. 
Balbi in Venedig. 

2) (Bictoria), Tomaſo Ludovico da, ſpan. 
Tonſetzer, x um 1540 zu Avila, T um 1613 zu 
Madrid (?); nit Palejtrina befreundet, in Nom u. 
Madrid Kapellmeiiter, hervorragender Vertreter des 
röm. Stils, dur Würde u. lebensvolle Wärme 
ausgezeichnet. Hauptw.: das 6jtimmige Officium 
defunetorum (1605, auf den Tod der Kaijerin 
Maria). Geſamtausg. von Pedrell (1902 ff., bis 
1905 4 Bde: Motetten, Mefjen, Magnififats). 

Bittorino da Teltre, eig. Vitt. Ramboldini, 
ital. Gelehrter u. Schulmann, & 1378 zu Feltre, 
T 2. Sebr. 1446 zu Diantua; Student, Lehrer u. Er- 
zieher in Padua u. Venedig, jeit 1423 (nicht 1425) 
PBrinzenerzieher in Mantua, wo er eine berühmte, 


auch von Ausländern beſuchte Erziehungdanftalt | 


(Casa giocosa, ‚Luſtiges Haus‘) gründete, Einer 
Der edelften u. frömmſten Vertreter der Hriftl. Renaiſſ. 
u. nam. der ital. Diujterpädagog des 15. Jahrh., 
Hochverdient um Kenntnis der klaſſ. Sprachen, legte 
auch auf Math., Muſik u. Körperübungen großen 
Wert, da er eine harmon., Körper, Geift, Herz u. 
Willen umfaffende Bildung erjtrebte; hat feine Schr. 
(außer wichtigen Briefen) hinterlafjen. Beite Biogr. 
von &. de Rosmint (Bajjano 1801, dtiſch 1812 u. 
1838); vgl. ferner: E. Benoit (2 Bde, Par. 1853); 
8. Kellner, Erziehungsgeſch. I (?1880); Bibl. der 
tath. Pädag. VII (1894); Bechia (Atom 1906). 
Vittorio, ital., aus den Städten Ceneda 
(füdl.) u. Serravalle (nördl.) gebildete Diftr.- 
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Hauptit., Prov. Trevifo, am Meschio (zur Livenza); 
(1901) 8312, ala Gem. 18969 €; Th; Bild. 
(v. Geneda), Kathedrale; Prieſterſem.; kunſtgewerbl. 
Abend» u. Sonntagsſchule; Minoriten, Somasker, 
Joſephsſchweſtern. 

Bitnlano, ital. Gem. (Hauptdorf Tammari), 
Prov. Benevent, am Oſthang des Campojauro 
(1394 m); (1901) 2847 €.; (6 km öjtl.); 
Stiftsfirde Sta Maria Maggiore; Kompajlio- 
niftinnen ; Marmorbrüche (bei Cautano, 3km ſüdl.). 

Vitus (Veit), hl., Märtyrer, T 303 od. 304; 
nach) der Legende als Knabe heimlich von ben hll. 
(Eheleuten) Modeftus u. Crescentia im Glau— 
best unterrichtet, mit ihnen vor jeinem Vater flüchtig, 
unter Diofletian in fiedendes Pech getaucht, dann 
den Löwen vorgeworfen u. jchließlich zu Tod ges 
foltert. Um 775 famen Reliquien nad) St-Denis, 
836 nad) Korvei, die Hirnſchale 793 nah München 
Gladbach, ein Arm nad Prag (Beitsdon). Einer 
der 14 Nothelfer ci. d); Patron gegen Feuer, Blitz, 
Beitstanz (. d.). Felt 15. Juni. Vgl. Keſſel (1867). 

Vitzliputzli, altmerif. Gottheit, f. Huitzilopochtli. 

Vitznan, ſchweiz. Dorf, Kant. Luzern, am Fuß 
des Ver Stods (Südweſthang des Rigi), 441 m 
u. M.; (1900) 512, ald Gem. 896 €. (821 Kath); 
Bahnradbahn auf den Rigi, Dampferftation; Himat. 
Kurort. 2 km oberhalb (897 m) Kurhaus Grubis— 
balm (Haltejtellfe), Erholungzitation der ſchweiz. 
Eijenbahnangeftellten. 

Vitzthum v. Eckſtädt, thür. Adel, fett 1711 
Grafen. Graf Karl Friedr., ſächſ. Diplomat, 
* 13. San. 1819 zu Dresden, T 16. Oft. 1895 
ebd. ; 1845 Legationzjekr. in Berlin, 1847 in Wien, 
vertrat als Gefhäftsträger in St Peteröburg (1852) 
u. Minifterrei. in London (1853/66) die Politik 
Beufts, ging mit ihm in öftr. Dienfte, führte 1870 
die Bündnisderhandlungen mit Frankreich u. Ita— 
lien u. lebte jeitdem meijt in Baden-Baden. Schr.: 
‚Seheimniffe des ſächſ. Kabinetts 1745/56° (2 Bde, 
1866); Maurice de Saxe (Par. 1867); ‚Shafe- 
ipeare u. Shakipere‘ (1888, für Die Baconhypotheſe). 
Wichtig find feine Aufzeiänungen ‚Berlin u. Wien, 
1845/52' (1886), ‚St Petersb. u. London, 1852/64‘ 
(2 Bde, 1886), ‚Vondon, Baftein u. Sadowa, 1864 
his 1866‘ (1889). — Sein Neffe Sraf Chriſtoph 
(x 1863) iſt jeit 1906 jächf. Geſandter in Berlin, 
deffen Better Graf Alexander (%* 1846) jeit 1904 
Komm. des XIX. (2. ſächſ.) Armeekorps u. Gen. der 
Inf. — Das Vitzthumſche Gymnaſium in Dresden, 
ein 1638 nur für das Geſchlecht v. V. gegr. Gymn. 
(mit Snternet), trat erſt 1828 in Verbindung mit 
dem Blochmannſchen Inſtitut (. Blochmann) ins 
Leben; letzteres wurde 1861 don dem V.ſchen Fonds 
angekauft u. zu dem öff. V.ſchen Gymn. erweitert, 
das 1898 unter Aufhebung des Internats Eigentum 
der Stadt Dresden wurde (Neubau 1904 bezogen); 
von zahle. Fürſtenſöhnen beſucht. 

Vitztum f. Vice(-dominus). [lebhaft. 

Vivaece (ital., wiwatſche), muſik. Vortragsbezeichn.: 

Bivaldi, Ant., ital. Violiniſt, & um 1680 zu 
Venedig, T 1743 ebd.; Priefter; verdient um Aus— 
bildung des Solokonzerts durch plaft. Tuttibehand- 
Yung u. ausgebildete Soli; fomp. Konzerte, Sonaten, 
Trios, an 40 Opern. 

Bivanti, Annie, verehel. Chartres, ital. Dich— 
terin, x 1868 zu London (ital. Bater, dtſch. Mutter); 
Dichtet ital., franz. u. engl., wurde populär Durd) 
ihre Gedihtfammlung Liriche (Mail. 1890, 51898; 
veröffentl. von Cardücci; dtſch von P. Heyſe). 
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Vivarais, das (wiwärd), franz. Landſchaft, r. 
von der untern Rhöne; im allg. das Dep. Ardeche 
(i. d.) von den Mts du V. (f. Eevennen) durchzogen. 
Hauptit. Viviers. Val. Mazon, Eglises (2 Bde, 
1891/93); €. Mt. de Bogüt, Bas-V. (1893); Bourdin 
(1898) ; fänıtl. Paris. 

Vivarini, venez. Künftlerfam.: Ant. (T um 
1470), gen. X. da Murano, Gründer der Schule 
v. Murano; noch ganz traditionell in Geftalten voll 
zeremonieller Feierlichkeit u. Lieblicher Anmut (eine 
Anbetung der Dtagier in Berlin). — Sein jüngerer 
Bruder u. Vtitarbeiter Bartolomeo (nachweis— 
bar 310. 1450 u. 1499) wendet fi) unter Squarciones 
u. Mantegnas Einfluß dem Realismus zu durch 
individuellere, durchweg erufte Eharakterifierung, 
maßvolle Beiwegung, lebendiges, oft Taltes Kolorit, 
reiches Detail. Seine zahlr. Tafelbilder meiſt in 
Benedig. — Defien Sohn Luigi (T 1503) mildert 
feine Strenge u. Serbheit u. kommt in Auffaſſung 
u. Kolorit manchmal Bellini nahe. Werke haupt. 
in Venedig; auch im Dogenpalajt thätig. 

Vivarium, das (lat.), Behältnis für lebendige 
Tiere, Wenagerie, Tiergarten, Fiſchteich 2c. 

Vivat (lat.), ‚ex lebe Ho!‘ Auch (das) ſubſtan— 
tiviſch. V., Crescat, Floreat f. Studenten. 

Vivenot Giweno), Alfred Ritter v., öftr. 
Geſchichtsforſcher, & 6. Aug. 1836 zu Wien, T 9. 
Suli 1874 ebd. ; Hauptmann im Krieg 1859, dann 
Prof. an der Militärafad. zu Wiener: Neuftadt, 
nad der Schlacht v. Königgrätz Führer eines frei— 
willigen Jägerkorps u. Organtjator des böhm. Land— 
ſturms; jeither im Generalitab, jeit 1871 Vegations- 
rot im auswärt. Amt. Schr.: ‚Hzg Albredt v. 
Sachſen-Teſchen als Reichsfeldmarihall‘ (2 Bde, 
1864/66). Seine urfundl. Werfe ‚Thugut, Clerfayt 
u. Wurmſer‘ (1869), ‚Thugut u. fein polit. Syjtem‘ 
(2 Tle, 1870), ‚Briefe Thuguts‘ (2 Bde, 1871), ‚Zur 
Geſch. des Raſtatter Kongreifes‘ (1871) u. ‚Ou. zur 
Geſch. d. dtſch. Raijerpolitif Oſtr. während der franz. 
Revolutionskriege“ (2 Bde, 18737.; fortgef. von 
Zeißberg) bahnten bei eigner großer Einjeitigfeit 
Sybel gegenüber eine gerechtere Beurteilung der öjtr. 
Politik in den Revolutiongkriegen an. 

Bivero, jpan. Hafenft., Prov. Lugo, an der Kia 
de V.; (1900) 12843 E.; Be3.®.; Veinenweberei. 

Viverridae, Shleidfaßen, Jam. der Raub 
tiere. Kleinere, geftredte, furzbeinige Tiere; Schwanz 
lang, meijt hängend; in der Umgebung bes Afters 
Moſchusdrüſen. Zahle. Arten, in wärmeren Län— 
bern. Bassaris Leht. (j. Kagenfrett) gehört der Neuen, 
die übrigen Gattgn: Viverra L., Viverricula Zags. 
u. Genetta Cuv. (f. Zibethfage), Paradoxyrus F. Cuv. 
(. Rollmarber), Herpestes Ill. (j. Manguſten), Rhyzaena 
II. (f. Suritate) 2c., der Alten Welt an. 

Bives, Juan Buiz, fpan. Humanift u. Päd: 
agog, * 6. März 1492 zu Valencia, T 6. Mai 1540 
zu Brügge; 1516 in Löwen, mit Erasmus u. Thom. 
Morus befreundet, 1523 Erzieher der Prinzeffin 
Mary u. Prof. in Oxford; 1528 wegen feines Hein— 
rih VII. ungünftigen Gutachtens in deſſen Ehe— 
ftreit entlafjen, Lebte fortan zu Brügge in Not. Der 
Kirche treu ergeben, obwohl er kirchl. Mißſtände 
u. die Bettelorden allzuſcharf rügte, bei. in jeinem 
deshalb vorübergehend zenfurierten Komm.zu Augu— 
ſtins ‚Staat Gottes‘ (1522 u. ö.). In feinen vor— 
treffl. pädag. Schriften betont B. u. a, die Einheit 
bon Unterriht u. Erziehung, individualifierende 
Behandlung der Schüler, Anregung zur geiftigen 
Selbftthätigfeit, Wert der Mutterſprache, der Geſch. 
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u. Kulturgeſch. Pädag. Werke (oft aufgelegt u. | guon) zählt 371 (334 Hilfs-) Pfarreien, 167 Vik., 
3 


überj.): De instit. feminae christ. (Antw. 1524); 
De ratione studii puerilis (Bar. 1527); De disci- 
plinis (Brügge 1551; am meiften gejhäßt); De of- 
ficio mariti (ebd. 1526); theol. u. asket. Hauptiw.: 

De veritate fidei christ. 1. V (Bafel 1543 u. ö.); 
Jesu Christi triumphus (1514); ferner philo). u. 
philol., jurift., Hilt., polit. u. 2 jozialpolit. Schr. 
(De subventione pauperum, die erjte Far ent= 
widelte Theorie einer jtaat!. Armenpflege, Brügge 
1526, u. De communione rerum ad Germanos 
inferiores, ebd. 1532); ſämtl. in Haff. Yatein. Ge— 
ſamtausg.: 2 Bde, Baf. 1555; 8 Bde, Val. 1782/90; 
Ausgew. pädag. Schr. diſch in der Bibl. der Tath. 
Pädag. Bd VI, 1896. Bol. Badier (Genf 1892); 
Hoppe, Pſychol. (1901); Bonilla y San Martin 
(Madr. 1904). 

Bives y Tuto, Joſé Calajanza, FKard,, 
O. Cap. (jeit 1869), & 25. Febr. 1854 zu levaneras: 
1876 Prieſter, in verſch. Ordenzitellungen (Guate: 
mala, Frankreich, Spanien), ſeit 1385 in Rom, 1887 
Ronfultor des HI. Offiziums, 1893 der Propaganda 

1896 Generaldefinitor feines Ordens, 1899 in 
aueh, Sendung im Zeffin, 19. Juni 1899 Kar⸗ 
dinaldiakon. Schr. (Sof. v. Llevaneras) u. a. 
Diction. Marianum (dtſch: ‚Tägl. Ehrenpreis I 
Mutter Gottes‘, 1887; jpan. bearb.: Marial, 2 Bde, 
Freib. 1906 f.); Kompendien der Moraitheoi. (Rom 
81906), des Tan. Rechts (ebd. * 1905), der Dogmatik 
(*1905) u. asket. Werke; außerdem: De dignitate 
et officiis Episcoporum et Praelat.; Summula 
Commentar. Seraph. Doctoris 8. Bonav. in IV 
libr. sent.; Expos, in Orat. Domin. (2 be); Ho- 
miliarium Breviarii Rom. (2 Bde) x. 

Viviani, Bincenzo, ital. Mathematiker, x 
1622 zu Florenz, T 22. Sept. 1703 ebd. Berühmt 
durch feine geniale Wiederheritellung einer Schrift 
des Apollonius (5. Bud) der Kegelſchnitte). 

Bivianit, der, Mineral, Fe,(PO,)z, + 8Hs0, 
nıonofline, dunkelblaue, glasglänzende, flachpris- 
mat. Kryſtalle, nach der Längsfläche ſehr vollkommen 
ſpaltbar, mild bis biegſam, werden an der Luft 
dunkler u. mißfarbig. H. 2, ſpez. Gew. 2,6. Auf 
völfig verwitterten Eijenerzen, auch in fojlilen 
Knochen (Zahntürfiz) jowie als erdiges Eiſen— 
blau an Zorjmooren (Blaueijenerbe). 

Bivien de Saint-Martin (miniä bb Bä-märtä), 
Louis, franz. Geograph, & 17. Mai 1802 zu St: 
Wartin-be- -Fontenay (Dep. Calvados), T 3. Zar. 
1897 zu Bari; verdient um Geſch. der Erdkunde, 
Mitbegr. der Parifer Geogr. Gef. (1821). Hauptw.: 
Asie Mineure (2 Bde, 1845); Geogr. greeque et 
latine de l’Inde (3 Bde, 1858/60); Hist. dela geogr. 
et des döcouvertes geogr. (1873). Hrsg.: Die (don 
ihm gegr.) Annee geogr. (1861/76), das Nouv. dict. 
de geogr. univ. (1877/84; 1895 voll. von Aouf- 
jelet 2c., 7 Bde u. 2 Suppl., 1895/99) u. den Atlas 
univ. de geogr. moderne etc. (ſeit 1877, fortgej. 
von Schrader); ſämtl. Paris. 

Biviers (wiwie), franz. Stadt, Dep. Ardeche, 
Arr. Privad, r. an der Rhöne (Bängebrüce) ; 
(1901) 1684, als Gem. 3416 €. ; TH; Bilch., Hod- 
gelegene rom.=got. Kathedrale St- Vincent (ginnen- 
geſchmückter Glodenturm dv. 1120, im 14. Jahrh. 
ern., Bortal u. Chor im Flamboyantſtil), mitiel- 
alt. u. Renaifj.-Häujer, Rejte alter Feſtungswerke ıc.; 
Sr. Sem. ꝛc.; Fabr. v. Zement, Moſaikſteinen ꝛc., 
Obſt- u. Weinbau. Chem. Hauptſt. des Vivarais. 
— Das gleichn. Bist. (3. Jahrh., Suffr. v. Avi— 
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66072 €. Vgl. Roche, Evöques (2 Bde, Shyon 
Bivififation, die (Tat. ), Belebung. [1894). 
Vivipara (lat.) 5. Geburt. — Biviparig, die, Das 

Vorkommen junger Pflanzen in Verbindung mit 
der Ntutterpflanze; echte Viviparie, Ausfeimen des 
Embryo zu einer Zeit, wo der Same noch an der 
Pflanze fit (trop. Strandpflangen, 3.8. Mangrove); 
unecdte, Verwandlung einer Blüte od. eines 
Blütenftandsi in ein vegetatives Vermehrungsorgan; 
jo verwandeln mande Sräfer, nam. in hohen Breiten 
u. Gebdirgen (in Mitteleuropa bei. häufig bei Poa 
bulbosa L.), wo die Frudtreife unſicher ijt, die 
ganzen Ahrchen od. nur die Blüten in fleinblättrige 
Saubjprofje, die fih ſpäter Ioslöjen u. am Boden 
bewurzeln. Solche Pflanzen Heiken Biviparen 
(‚lebendiggebärende‘). 

Vivis, diich. Nane dv. Vevey. 

Vivisbach, jchweiz. Bez. = Veveyſe. 

Bivifeftion, die, ſ. Tierverſuche. 

Vjvös voco, mortuös plango, fulgura 
frango (lat.), ‚die Lebenden ruf ich, Die Toten 
beklag: ich, die Bliße zerbrech ih‘, Inſchrift auf 
Glocken, Motto von Schillers ‚Lied von der GIode‘. 

Vizakna (wi), dtſch Sa 13 burg, rum. Okna, 
fiebenbürg. Stadt u. Bad, Kom. Unterweißenburg, 
am Weißbach, 389 m ü. M.; (1900) 3920 waladı. 
u. magyar., meift griedh.eorient. €. (583 Kath., 
955 Ref.); UI; Bez.G., Salzamt; befeftigte ref. 
Kirche (rom. 13. Jahrh.); Thon von den Römern 
betriebene Salzbergwerke (1905 : 2580 t; an Stelle 
der ım Tagbau abgebauten Gruben jeßt Salzteiche, 
davon 5 zu Solbädern), im M.A. deutfche Siedlung. 
10 km norbdöftl., über dem ſächſ. Dorf Stolzen- 
burg, Ruinen der gleidhn., 1705 zerftörten Burg. 

Vizceaya (mitt-), jpan. Name der Prov. Biscaya. 

Bizconde (jpan., wit«) ſ. Vicomte. 

Vize (v. lat. vice, ‚ar Etefle, anftatt‘), häufig 
bei Amtöstiteln, wo es eig. den Stellvertreter des 
betr. Beamten bezeichnet, aber auch al3 wirkl. Titel, 
fo B.admiral, B.präfident ꝛc. — Apoſtoliſcher B.: 
tanzler (V.kanzler der röm. Kirche) ſ. Apoft. Kammer. 
— 3 tönig, Vertreter des Königs, Titelder General- 
goutverneure d. Irland u. Indien. Bad, f. Caldas. 

Vizella, Caldas de (kaldafh... wifella), port. 

Vizille (wiin, franz. Stadt, Dep. Iſere, Arr. 
Grenoble, r. an der Romanche (Brüde v. 1753), 
281 m ü. M.; (1901) 4951 €; U (Straßen- 
bahnen); Schloß (1593/1620 vom Hzg v. Les⸗— 
diquieres an Stelle eines ältern Dauphinfehloffes 
erb., jpäter Eigentum der Crequi, Billeroi ꝛc., im 
19. Jahrh. von Cafimir-Périer ern.) mit gr. Park 
(43 km I. Umfafjungsmauer); Eijen= u. Walziverfe, 
Seiden=, Papier- u. Kartonfabr. ꝛc. 

Bizinal (lat), nachbarlich. VB.bahnen = 
Jtebenbahnen. V.wege, B.itraßen, Nachbar: 
od. Nebenftraßen, die nur benachbarte Orte mit 
einander verbinden. — V.flächen f. Taf. Kryſtall. 

Vizzini, fizil. Stadt, Prov. Catania, in den 
Monti Sblei, 618 m ü. mM; (1901) 17 347, als 
Gen. 17764 €; Tl (B.-Licodia, 5km nordmweftl.); 
Stiftsfirde ©. Gregorio, Kapuziner ıc. 

Bizzola Ticino (titigino), tial. Ort, Prov. 
Mailand, 8 km ſüdweſtl. v. Gallarate; (1901) 208, 
als Sem. 473 €. ; Elektrizitätswerk (20 000 PS). 

Bijofn, die, Der alte Aoös, füdalban. Fluß, Wir. 
Jannina; entjpringt nahe am Zygospaß, durchbricht 
die alban. Ketten, mündet nördl. von der Avlona— 
bucht in das Adriat. Meer; 200 km |. 


Die unter U vermibten Artifel find unter W zu ſuchen. Aber die Ausſprache des Bf. o. Sp. 1033. 
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Vlaanderen (vlän), vlaem. Name v. Flandern. 

Blaardingen Gisr⸗), füdholl. Stadt, r. oberhalb 
der Mündung des Vlaardinger Kanals in die Neue 
Maas (Hafen); (1906) 21190 E.; 5 diſch. Kon⸗ 
fularagentur (Schiedam u. B.); fath. Kirche; Schw. 
v. Amersfoort; Hauptfiß der niederl. Heringd- u. 
Kabeljaureederei, Seeverfehr (Einlauf) 1904: 36 
Schiffe (17 diſch.) mit 43584 (15 032) R.T. 

Vladika |. Montenegro Geſch.). 

Blaemen (vlänen), Blamingen, aud Flam— 
Yänder, niederd. Volk, hHauptf. in den belg. Prov. 
Weſt-, Oftflandern, Antwerpen, Brabant u. Lim— 
burg; (1900) 2822005 (nur Vlaem. jprechende). 
— Blaemiſche Sprare u. Litteratur: Vlaemiſch 
heißen Die niederfränf. Volksmundarten Belgien?. 
Die Grenze gegen das Franzöſiſche beginnt öſtl. 
v. Grevelingen u. trifft unterhalb Viſe Die niederl. 
Grenze (vgl. E. de Eouffemafer, Delimitation du 
Flamand, Dünf. 1857; G. Kurth, Frontiere linguist. 
en Belg. et dans le nord de la France, Brüff. 
1896/98, 2 Bde). Seit dem 12. Jahrh. Hat fie ſich nur 
im N. Frankreichs zu guniten des Sranzöfilchen ver— 
fchoben. Das Vlaemiſche war bis zur Entwidlung 
der nördl. niederl. Provinzen Schriftſprache; im 
M. A. galt es jelbit in Oberdeutichland für vornehm 
zu ‚vlaeımen‘. Seit der Einnahme Antwerpens (1585) 
ward die vlaem. Sprade allmählich zur Mundart 
u. wurde nad) der Vereinigung der ſüdl. Provinzen 
mit Frankreich (1794) ftarf vom Franzöſiſchen be- 
droht. Die Vereinigung mit den nördl. Provinzen 
brachte ihr eine beffere Zeit, doch fträubte man ſich 
hartnädig gegen die Einführung der niederl. Schrift- 
ſprache. Erſt Die Trennung Belgiens u. der Nieder- 
Iande (1830) bradte den Umſchwung. Frans 
Willens (1793/1846) ftellte jih an die Spitze ber 
‚vlaem. Bewegung‘ (vgl. Hamelius, Hist. polit. et 
litt. du mouvement fiam., Brüff. 1894). Er pflegte 
im Belgisch Museum (1837/46) die mittelniederl. 
Bitt., regte Dichter wie van Duyje (1804/59), Lede— 
ganck (1805/47), van Ryswyk (1811/49), vor allem 
Hendrik Conſcience (1812/83), zur Pflege der niederl. 
Sprade an. Der Sprachkongreß zu Gent (1841) 
bedeutete den 1. Triumph der vlaem. Beivegung. 
Nach Willem’ Tod übernahmen Die Leiter Des 1851 
gegr. Willems-fonds die Führung u. befümpften 
wie jener bie Verſuche der erivemen Vlamin— 
ganten (Flaminganten), eine eigne dialeft. Schrift: 
ſprache zu ſchaffen. 1864 ward die niederl. Orthogr. 
von de Vries u. te Winfel von der Regierung of— 
figiel angenommen u. durch die Gejeße v. 1873, 
1878 u. 1883 die vlaem. Sprache offiziell als dem 
Franzöſiſchen gleichberechtigt anerfannt u. von Offi- 
zieren, Beamten, Rechtsanwälten ihre Kenntnis 
gefordert; auch im Parlament häufig gejprochen. 
1886 erfolgte die Sründung der Koninklijke Vlaam- 
sche Academie. Die plaem. Schriftipradhe weicht 
nur in Kleinigfeiten von der niederl. ab. Bon älteren 
Dichtern ift vor allem ber geniale Lyrifer Guido 
Gegelle (1830/99) hervorzuheben; von jüngeren 
Styn Streuvels, Herm. Zeirlint, Cyriel Budfe, 
Pol de Mont. Die Blaemen Mtaeterlind, Verhaeren, 
Rodenbach u. a. find frangöfiliert. Ztihr.: Het 
Nederlandsch Museum (Gent 1860 ff.), 't Belfort 
(ebd. 1885 ff.), feit 1902 mit Dietsche Warande 
vereinigt, u. Vlaanderen. Seit 1890 erjcheint in 
Gent: Flandria’s Novellenbibl.; kath. Charafter 
trägt die ähnliche Duimpjesuitgave. Dal. Ida dv. 
Düringsfeld, Bon der Schelde bis zur Maas (3 Bde, 
1861); J. Stecher, Hist. de la litt. neerl. en Belg. 
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(Brüff. 1887); Coopman u. Scharpt, Geschiedenis 
der vlaamsche letterkunde van het jaar 1803 tot 
heden (Amit. 1900 ff.); Coremans, Flem. Lit. in 
Belgium since 1830 (Brüff. 1905). 

Blaͤrapaß, von der Blära (rt. zur Waag) ge= 
bildete Einjenfung der Weißen Karpaten, an ber 
ungariih-mähr. Grenze, 280 m ü. M.; Tr. 

Dlasca (wleiäta), rum. Kr., im ©. der Gr. 
Walachei, ander Donau; 4488 km?, (1899) 200536 
E. (453 Isr.); Hauptit. Giurgiu. 

Bley, Blei, das, Sandpfanne in den Steppen 
u. Wüſten Südafrifas (bef. der Kalahari, ſ. d. u. Kap- 
folonie, BdIV, Sp. 1321); flache, in Sand eingebettete 
Schale mit Humofem Boden (oft über ſchwer durch— 
läſſigem Kalktuff), außer der Regenzeit gew. troden 
u. nicht jelten mit Salzkruſte. 

Vlieger, Sim. Sacob33 de, hol. Dialer u. 
Radierer, & 1601 zu Rotterdam, T 1653 zu Weejp ; 
Begr. der Amfterdamer Seemalerei. Malte zuerft 
graue Seeftürme, jpäter ruhige, graugelbe Mteered- 
Striche, friich u. fein beobachtet, endlich farbige Rüften, 
fonnig u. leuchtend in atmojphär. Stimmung (beite 
Werke in St Peteröburg, Wien, Berlin, Schwerinzc.); 
leicht u. geiftreich feine landſchaftl. Radierungen. 

Vlieland, eine der Weſtfrieſ. Inſeln, Nord- 
holland; 50,9 km?, (1899) 723 E. — Der gleichn. 
Hauptort, aud Ooſt V., nahe dem NO.ende; 
701 E.; Seefahrtsihule; Seebad. 

lich, das, das Wollkleid der Schafe. In der 
Spinnerei die feine Durhfihtige Faſerſchicht, 
welche die Karden, Kämmer u. Streden abliefern. 
V.wickler = Dupliermaſchine. — fiber das mythol. 
Goldene V. u. Orden v. G. V. ſ. ebd.; vgl. Taf. Gold. 

Bliet, Hendrik Cornelis van, holl. Dialer, 
%* 1611/12 zu Delft, begraben 28. Oft. 1675 ebd.; 
Schüler jeines Bater3 Willem van V. u. des Mich. 
Mierevelt. Dtalte Bildniffe, bef. aber feingeftimmte 
Kircheninterieud in reizvollem Hellduufel, vol 
Klarheit der malerifhen Perſpektive. Hauptw.: 
Wien (Afad.), Haag, Stodholm, Hamburg, Rotter: 
dam, Münden, Kopenhagen, Berlin, Amfterdam ıc. 

Bliffingen, fx}. Flessingue (fägäg), engl. Flu- 
shing (flöfgtng), nieder!. Hafenft., Seeland, an der 
Südfüjte v. Walcheren (Kunfthafen); (1906) einſchl. 
Sarn. 19924 ©; IE, Dampfftraßenbahn nad 
Middelburg, Dampjerftation (3 Linien, 1 dtich.); 
Handelöfammer, 13 fonjular. Vertretungen (dtſch. 
Konfulat, öfter. Vizefonjulat); kath. Kirche, Gr. 
Kirche (1352), de Ruyter- Denkmal (1841); Alter: 
tumsmuſeum; Reederei, Hauptfiß des niederl. Schiff: 
baus; Seebad. — Ehem. Seefeftung, von Napoleon I. 
verſtärkt, 1809 von den Engl. erobert u. gefchleift. 

Vlodrop, niederl. Dorf, Prov. Limburg, I. an 
der Roer; (1899) 1007 €.; Ta; kath. Kirche; Stu: 
dienhaus der dtſch. Branzisfaner im Bau. 5 km 
nordweitl. da8 Dorf Sint Odilienberg; 1014 
kath. E.; Wallfahrt zum Grab der hl. Wiro, Plecdhel- 
mus u. Otgerus; Regul. Chorfrauen dv. Hl. Grab. 

Vlotho (id), weitfäl. Stadt, Kr. Herford, IL. an 
ber Wejer, 52 m ü. WM. ; (1905) 4724 €. (388 Kath., 
81 Yar.); Ti, außerdem Kleinbahn nad Herford; 
Amtsg., höhere Stadtjhule; Tabak- u. Zigarren- 
fahr. Nördl. darüber, auf dem jteilen Amtshaus— 
berg, Ruine der Burg der Herren v. V. (jebt Gaſt— 
haus); bei B.1901 Pfahlbauten aufgedeckt. — 17. Okt. 
1638 Sieg Haßfeldts über die Pfälzer u. Schweden. 

©. Mey. (30ol.) f. Meyer 15). 

v.n., Abk. für vicario nomine (lat., ‚al3 Stell: 
vertreter‘). 


Die unter B vermigten Artikel find unter X zu fuchen. Über bie Ausſprache dei Bf. o. Sp. 1038. 
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Voandzeia Thou., Gattg der Leguminoſen 
(Bapilionaten) ; die einzige Art, F 
V. subterranea Thou. Ango⸗ EL 
la= od. Erderbje (Abb., '/,, N — 
Blutenſtand, nat. Gr.), Frieden: NIE 










des Kraut mit hellgelben Blu— ‘fl 

men, deren Stiele nach der Blüte B | N; 
in den Boden dringen, wo die SS Wil] = 
Früchte reifen; wird wegen ber ae ii | Yria6 
eßbaren Hülſen u. ölreihen Sa= % \Ha 8 
men (auch zu Bohnenmehl) in BEN 


den Tropen bei. Afrikas gebaut. 

Voce, die (ital., woetſche), ‚Stimme‘. — Voces 
aequales (lat.) ſ. Gemiſchte Stimmen. 

Vöcklabruck, oberöjtr. Stadt, r. an der Vöckla 
(I. zur Ager), 433 m ü. M.; (1900) 1693, als Gem. 
2025 meift kath. E.; 5 Bez.H., Bez. G.; 2 alte 
Thortürme u. Diauerreite, Bürgerfpital, Kranken— 
haus ꝛc.; Schulſchw. (Mutterhaus u. Vehrerinnen- 
bildungsanftalt 2c.); Eternitwerk (Aſbeſtzement zu 
Dachmaterial), Bierbrauerei, Fabr. v. Feilen u. 
Gußſtahlwaren, Baummollweberei, Wachszieherei, 
ftäbt. Eleftrizitätswerf, Pferde: u. Rindermärkte; 
Sommerftiihe (Stadtparf). — 1%, km füdl. 
Shöndors (zur Gem. Regen) mit got. Kirche 
(14. Sahrh.), ‘weitl., bei Oberthalheim (121 E.; 
älteftes dtſch. Paulanerkloſter, 1497/1784), Schloß 
u. Ruine Alt-Wartenburg (518m ü.M.). V. war 
1644/1718 (als Pfand) u. 1810/16 in bayr. Befik. 

Vöcklamarkt, oberöftr. Markt, Bez.H. Vöckla⸗ 
bruck, an der Vöckla, 487 m ü. M.; (1900) 2829 
kath. E.; Dh; private Mädchenſchule, Schulſchw.; 
Fabr. v. Papier, Farben, Wagenfett. 

Vodeng, türk. Stadt, Wil. Saloniki, an der 
Biltrica (zum Senidfchejee); 11/14000 €. (Türk, 
Griech. Bulg. 20.); CH ; griedh.-orthod. Erzb., bulg.= 
orthod. Biſch, Kaimalam. Im Altert. Argai od. 
Edessa, makedon. Refidenz. 

Vogel, 1) Alb., Holzſchneider, & 11. Febr. 1814 
zu Berlin, T 15. Apr. 1836 ebd.; Meiſter des male: 
riſchen Tonholzſtichs; lieferte u. a. Illuſtr. zu Kug- 
lers Geſchichte Friedrichs d. Gr., zur Prachtausg. der 
Werke Friedrichs d. Gr., zu Muſäus' Volksmärchen. 

2) Aug., Agrikulturchemiker, & 4. Aug. 1817 
zu Münden, T 14. Aug. 1889 zu Rofenheim; be= 
deutender Analytifer, verdient um die analyt. u. 
Nahrungsmittelchemie, die er Durch eine Anzahl 
neuer Unterjuhungsmethoden bereicherte. 

3) Aug., Pädagog, & 3. Yebr. 1842 zu Greif- 
wald; zuerjt höherer Lehrer in Greifswald, Witt- 
jtod, Spandau, Hildesheim, 1873/1900 Rektor der 
höhern Snabenjchule in Potsdam. Hauptw.: Philof. 
Repetitorium 1‘ (1873, *1898) ; ‚Geſch. der Pädag. 
ala Will.‘ (1877, 21903); „Syſtemat. Darftelf. d. 
Pädag. Peſtalozzis‘ (1886, 1893); ‚Herbart od. 
Beitaloggi?‘ (1887, 21893); ‚Philof. Grundlagen 
der wiſſ. Syiteme der Pädag.‘ (1888, 21903); 
‚Sramm.»orihogr. Nachſchlagebuch d. dtſch. Spr.‘ 
(1902, 60. Zauj. 1906); „Geſch. der Philoj. für 
weitere Kreife‘ (2 Bde, 1904 f.); ‚Püdag. Sünden 
unserer Zeit‘ (1907) ꝛc. 

4) Chriſtian Leberecht, Maler, x 6. Apr. 
1759 zu Dresden, T 11. Apr. 1816 ebd. ; jelbjtän- 
diger, malerijch fein empfindender Dteijter, malte zu- 
meift liebevoll beobachtete Szenen aus dem Kinder: 
leben u. Rinderbildniffe in breitem, Träftigem Vor— 
trag u. zarter koloriſt. Behandlung. 

5) Eduard, Afrikareijender,. & 7. März 1829 
zu Krefeld, T (wahrich. im Febr.) 1856 zu Wara in 
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Wadai (ermordet); 1851 Affiitent an der Biſhopſchen 
Sternwarte in London, unternahm 1853 im Auf» 
trag der brit. Regierung eine Exrped. nach Zentral» 
afrifa (von Tripolis über. Murſuk nad) Bornu), 
wobei er don Kuka aus Bornu u. die angrenzenden 
Gebiete erforjchte,; mehrere Exped. zu feiner Auf 


Se fuhung (v. Neimann 1857/58, Cuny 1858, d. 
1 | Beurmann 1862/63, dv. Heuglin u. Munzinger zc.). 
SE Dal. E. Polko (V.s Schweiter), Erinn. an einen 


Berihollenen (1863). — Sein Bruder Herm. 
Karl, Aitrophyfifer, & 3. Apr. 1841 zu Leipzig; 
1870 Dir. der Privatiternwarte Bothfamp b. Kiel, 
1874 Obfervator, 1832 Dir. des aftrophyj. Objer- 
vatoriumä in Potsdam, 1892 zugl. Mitgl. der Ber- 
Iiner Afad. der Will. Hervorragender Spektralana— 
Iytifer, beftimmte zuerſt ficher die Eigenbewegung 
der Sterne im Viſionsradius, entdeckte ſpektralana— 
Iyt: Doppeliterne, fand Bahn u. Natur des Algol. 
Hauptw.: ‚Beob. v. Nebelfl.‘ (1867); ‚Spectra ber 
Planeten‘ (1874); Hrög.: Nemwcomb = Engelmann, 
Popul. Ajtron. (?1892 u. ?1905). . 

6) Emil, Mufithift. u. Biblivgraph, & 21. Jan. 
1859 zu Wriezen a. O.; Organifator u. Biblio» 
thefar (1893/1901) der ‚Mufitbibl. Peters‘ u. Hrsg. 
ihres ‚Jahrb.‘, jegt in Berlin. Hrsg.: Katalog der 
Hdſchr. u. Älteren muſik. Druckwerke der Bibl. v. 
Wolfenbüttel; ‚Bibl. der gedr. weltl. Vokalmuſik 
Italiens 1500/1700° (2 Bde, 1892). | 

7) Herm. Wilh., Photochemifer u.-phyſiker, 
x 26. März 1834 zu Dobrilugf, T 17. Dez. 1898 
zu Charlottenburg; 1865 Dozent, 1873 Prof. für 
Photogr. an der fal. Gewerbeafad. (der jpätern 
Techn. Hochſchule) in Berlin; hochverdient um die 
Spektralanalyje u. Photogr.; 1868, 1870 u. 1875 
Mitgl.der Sonnenfinjterniserpeditionen ; legte durch 
die 1873 von ihm entdeckten Farbenjenfibilifatoren 
den Grund zum Dreifarbendrud. Begr. (18364) Die 
‚Bhotogr. Mitt.‘ (red. jeit 1897 von jeinem Sohn, 
fett 1902 von P. Hanneke). Schr.:,Hdb.derPhotogr.‘ 
(1867/70, 51906 ff.). — Sein Sohn Ernſt, Photo- 
chemiker, & 23. Juli 1866 zu Berlin, T 28. Aug. 
1901 ebd. ; 1890 Afſiſtent jeines Vaters, gab zuerit 
Zelluloid (u. Kollodiumhäute) als Erſatz der zer— 
brechlichen Glasplatten an (Films). Mitbegr. der 
Reproduktionsanſtalt G. Büxenſtein & Co. in Ber— 
lin, fürderte Heliograpüre u. Dreifarbendruck. Schr.: 
„Taſchenb. d. prakt. Photogr.‘ (1891, 181907). 

8) Hugo, Maler, & 15. Febr. 1855 zu Magde— 
burg; Schüler von Ed. v. Gebhardt u. Wilh. Sohn 
in Düffeldorf u. Lefebvre in Paris; 1887/92 Prof. 
an der Berliner Afad. Als Monumentalmaler ver— 
dient Durch die Anwendung moderner Vortragsart; 
noch bedeutender aber in feinen intimen ‘Porträten 
u. genreartigen Figurenbildern. 

9) Jak. (Piend. V. v. Glarus), ſchweiz. Dichter, 
* 11. Dez. 1816 zu Glarus, T 22. Apr. 1899 ebd. ; 
als Verleger verdient durch) da3 große Sammelwerk 
‚Die poet. Nationallitt. der dtſch. Schweiz‘ (4 Bde, 
1866/76); verf. auch die anmutenden Iyr. ‚Gedichte‘ 
(1861, 41890), ‚Meine Heimat. Ausgew. Natur: 
lieder‘ (1893), Epigramme ıc. 

10) Joh. Friedr., Kupferfieher, & 17. Dez. 
1829 zu Ansbach, T 13. Febr. 1895 zu Münden; 
Schüler von Sichling. Trefflich gejchulter Stecher, 
nam. Hiftorienbilder K. dvd. Pilotys, Werke von 
Knaus, Bautter, van Dyd, Rubens u. a. 

11) Joh. Kärl, Schulmannı, & 19. Juli 1785 
zu Stadtilm (Thür.), T 15. Nov. 1862 zu Leipzig 
als Dir. der Bürgerſchule (jeit 1832); verdient um 
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Einführung u. Verbefferung der Normalwörter- 
methode, j. Lefen. 

12) Karl, Kartograph, & 4. Mai 1828 zu Her3- 
feld, T 16. Juli 1897 zu Gotha; 1846/51 bei der 
topogr. Landesaufnahme Kurheſſens, jeit 1853 in 
Perthes' Seogr. Anitalt, wo er zahlr. Karten europ. 
Gebiete (nam. 26 Bl. von Stielers Handatlas) her- 
jtellte u. die ‚Starte des Deutfchen Reichs‘ 1:500 000 
(27 81.,1891/93) redigierte; ein Meifter der Technik. 

13) Ludw., Maler, & 10. Juli 1788 zu Zürid), 
t 21. Aug. 1879 ebd.; Schüler von Füßli u. Geßner, 
beeinflußt von Koch, Cornelius u. Thorwaldſen. 
Malte oft vervielfältigte patriot. Genre: u. Schlach— 

Vögel ſ. Beilage. [tenbilder. 

Vogelaugenholz, Maſerholz vom Zucerahorn, 

Bogelbauer, Käfig für Vögel. ſſ. Aceraceen. 

Vogelbeere ſ. Sorbus. 

Vogelberge f. Beil. Meer, Sp. II. 

Bogeldunit ſ. Schrot. 

Bogeleidedyfe = Pterodactylus Cuv., j. Ptero- 

Bogelfang ſ. Beil. Bögel, Sp. II. [sauria. 

Bogelfrei, im alten dtſch. Recht = friedlos 
(f. Srieblofigfeit u. Acht; lat. exlex, nord. utlagh), 
bürgerlich tot u. des allg. Rechtsſchutzes beraubt, 
weshalb der B.e von jedermann getötet werden durfte. 

Vogelherd j. Beil. Bögel, Sp. II. 

Bogelinsel, diih. Südſee-Inſel, eine der Mari— 

Vogelkojen i. Enten, Bd III, Sp. 180. [anen, j. d. 

Bogelläufe, Lausfliegen, Milben u. Belzfreffer, 
die auf Vögeln ſchmarotzen. 

Vogelleim, VBiscın, farblofer Hebriger Stoff 
aus Beeren der Miitel zum Beſtreichen der Leim— 
ruten (j. d.). Meiſt benützt man jedoch eingefochtes 
Seinöl od. eine Miſchung von Hl u. Harz xc. 

Bogelmiere, bie, Pflanze, |. Stellaria; Vogel: 
milch ſ. Ornithogalum. 

Bogelmufcheln, Aviculidae, Sam. der Asi- 
phoniata. Rechte Schafe meift etwas kleiner, durch 
einen Byſſus befeftigt; Schloßrand gerade, geftreckt, 
geiw. mit ohrenfürm. Fortjäßen; Mantelränder frei; 
etwa 150 lebende Arten, bei. in den wärmeren 
Mieeren, über 1000 fofſil. Avicula Brug.; Schloß: 
rand mit deutlichen Ohren. A. margaritifera Lm. 
f. Perlmuſcheln. Mall&us Zm., Hammermuſchel; 
Schlopliniejederjeit3 Hanımerartig ausgezogen. Pin- 
na L. ſ. Steckmuſchel. Perna Brug., Shinfen- 
muſchel; innere Schloßband durh viele X. 
Zwiſchenräume unterbroden. Nur foſſil befannt 
find Posidonomya Bronn im Pofidonienfchiefer, 
Gervillia Defr. (. db.) u. Inoceramus J. Sow. (f. 
Bd V, Sp. 205, Abb. 2). 

Bogelneiter, eßbare ſod. ind., ſ. Salangare. 

Vogelſaug, 1) Herm., Mineralog, & 11. Apr. 
1838 zu Minden, T 6. Juni 1874 ala Prof. zu 
Delft (jeit 1866); einer der Begründer der mikro— 
ſkop. Betrographie. Hauptw.: ‚Bhilof. der Geol.“ 
(1867); ‚Kryftalliten‘ (1875, hrsg. von Zirkel). 

2) Karl oh. Frh. v., Sozialpolitiker, & 3. 
Sept. 1818 zu Liegnitz, TS. Nov. 1890 zu Wien; 
entfiammte einer Fam. Mecklenburgs, bis 1848 im 
preuß. Juſtizdienſt, Dann in der mecklenb. Stände 
vertretung für Wahrung u. zeitgemäßen Ausbau 
der ſtändiſchen Berf. gegen fürftl. Abfolutismus 
thätig; infolge feines Studiengangs u. be. des per- 
ſönl. Einfluffes Kettelerd 1850 Katholik; jeit 1864, 
nam. auf Veranlaffung des Fürſten Biechtenftein, in 
Oſterreich, zuerft in Preßburg, feit 1875 in Wien; 
wurde hier der Mittelpunkt einer Gruppe kath. 
Sozialreformer u. der geijtige Vater der criftlich- 
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ſoz. Bewegung. Anfangs Mitarb., dann Hauptred. 
Des ‚Wiener Vaterland‘, Gründer (1879) u. Leiter 
der ‚Monatzichr. für chriſtl. Sozialreform‘; betonte 
im Ggſtz zur Perinihen Schule vor allem da3 
gejelljch. Element im Wirtichaftsfeben gegenüber der 
individuellen Treiheit, wies auf die hiſt. Bedingt- 
heit des privatrechtl. Eigentumsbegriffs Hin u. trat 
für Wiederbelebung der &Grijtlich-germ. mittelalt. 
Wirtiehaftsprinzipien ein. Hauptſchr.: ‚Sei. Aufl. 
über fozialpolit. ze. Themata‘ (1885/87). Bgl. Wiard 
Klopp, Soz. Lehren d. Frh. dv. 3. (1894). 

Bogelsberg, Bogelögebirge, beutjches 
Mittelgebirge, an der Oftgrenze der Heff. Senke; ein 
fanft anjteigender, abgeftumpfter Kegel auf 2400 km? 
Grundfläche, ſtrahlenförmig zerriffen von zahltr., 
unten breiten u. bis 200 m t. Thälern; der oberfte 
Zeil (‚Oberwald‘) bildet eine muldenförmige, 7 km 
br. u. 10 kml, fajt 700 m h. Hochebene (Breunges— 
hainer Heide, viele Hochmoore, Sümpfe 2c.) mit 
einem Kranz niederer Bergkuppen (Taufftein, 
772 m, mit Bismarckturm u. viefigem, ausgehöhls 
tem, angeblich vom HI. Bonifatius ald Taufbecken 
benütztem Stein). Geol. der Überreſt eines wahrfd. 
im Miocän über Buntfandftein u. Tertiär entſtan— 
denen Vulkans aus bafalt. Laven u. Zuffen, mit 
einem Hauptkrater (im Oberwald) u. zahlt. jeitl. 
Aſchenkegeln u. Kratern. Der thonige Boden wegen 
des rauhen Klimas faum zu '/, bebaut (Kartoffeln, 
Hafer, Roggen zc.), mehr Wiejen u. Weide (Rinder- 
zucht) u. Wald ('/,, meift Buchen u. Fichten). Neben 
Landwirtſch. auch Weberei, Strohflechterei, Stein- 
brüche, Bergbau auf Baurit, Kiejelgur, Eijen u. 
Braunfohle; zahlr. Deineralquellen. Ber Höhen- 
klub in Schotten (gegr. 1881) mit 20 Biweigvereinen 
u. 1020 Mitgl. Vgl. Buchner, Führer (31894); 
Weber, Landw. (1894); Spilger, Flora (1903); 
A. Roeſchen, B. u. Wetterau (1904, 3 Karten); E. 
Chelius, Geol. Führer (1905). 

Vogelſchau, Bugelperfpeftive, f. Perfpektive, 

Bogelichuß ſ. Beil. Vögel, Sp. IV. | 

Bogelipinne, Mygale Walck., Gattg ber 
Territelariae. Füße nur mit m TE 
2Klauen, Beine ohneStadeln; 7 3.47 
vordere Mittelaugen größer al AI 
die übrigen; Körper zottig bes / m 
haart. Diehrere Arten, Sid FF FEN 
amerifa. Bewältigen jelbit ' 8 
kleine Wirbeltiere. M. vesti- 
aria Geer, Würgſpinne 
(Abb.); dunkelbraun bis ſchwarz; 5 cm Tl. 

Vogelſporn (Anat.) j. Gehirn, Bd III, Sp. 1128. 

Bogelftube ſ. Beil. Bögel, Sp. IV. 

Vogel v. Faldenitein, Eduard, preuß. 
Gen. der Inf., & 5. San. 1797 zu Breslau, 7 
6. Apr. 1885 auf Schloß Dolzig (Laufik); Frei: 
williger u. Leutnant in den Kriegen 1813/15, in 
den Berliner Märztagen u. in Schleswig 1848 Ba- 
taillonsfomm., im Krieg gegen Dänemark 1864 an= 
fangs Stabschef Wrangel3, dann mit der Befegung 
v. Sütland betraut; darauf Korpskomm. in Münſter. 
1866 hatte ex mit feinen Untergebenen Wtanteuffel, 
Soeben u. Beyer den Feldzug in Weftdeutichland zu 
führen. Durch fortgeſetzte Mißachtung der von ihm 
nicht dverftandenen Weifungen Moltkes ließ er Die 
Hannoveraner nad) Thüringen entfommten, weshalb 
die Operationen jchließlich über feinen Kopf hinweg 
geführt u. der Abſchluß der Kapitulation v. Langen— 
jalza Manteuffel übertragen wurde. Da die Ka— 
binettöorder, die ihn durch Manteuffel erjeßte u. 
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1. Anatomie etc. 


V., Aves, Kl. der Wirbeltiere. Eigenwarm; 
Haut dünn u. drüsenarm, mit Federn (s. d.) be- 
deckt, die mit dem Sekret einer über dem Steifs- 
bein liegenden paarigen Bürzeldrüse (s. d.) ein- 
gefettet werden u. dem Wärmeschutz u. der 
Fortbewegung durch Fliegen (s. d) dienen. Die 
Schädelknochen sind ohne Naht zu einer Hirn- 
kapsel verwachsen. Der nach vorn verlängerte 
Zwischenkiefer bildet die Grundlage für den am 
Grund oft von einer gefärbten ‚Wachshaut‘ über- 
zogenen Oberschnabel; der Unterkiefer ist be- 
weglich mit dem Quadratum u. durch dieses mit 
dem Schädel verbunden. Beide sind zahnlos u. 
von einer scharfrandigen Hornscheide über- 
kleidet. Das Hyomandibulare (s. Schädel) ist zu 
einem schlanken Hörknochen (Columella; vgl.G. 
Krause, 1901) umgebildet. Der Schädel ruht mit 
1 Gelenkhöcker auf der Halswirbelsäule, deren 
9 bis 23 Wirbel sehr beweglich durch ‚Sattelge- 
lenke‘ in Verbindung stehen. Die übrigen Wirbel 
sind fest miteinander verwachsen. Die letzten 
der wenigen Schwanzwirbel sind zum ‚Pygo- 
styl‘ verschmolzen. Von den Fingern sind nur 
3, u. diese mit A 
blofs 1 bzw. 

2 Gliedern 

entwickelt. 
Sie sitzen am 
Ende (z, p), 
der 1. (d) am 
Grund eines die Mittelhandknochen darstellenden 
Stücks (m). Handwurzelknochen (c) sind 2 vor- 
handen. Speiche (r) u. Elle (u) bilden den Unter- 
arm; der Oberarm (h) ist nur kurz. Der Schulter- 
gürtel besteht aus dem säbelförm. Schulterblatt, 
den zum Gabelbein (Furcula) vereinigten Schlüs- 
selbeinen u. dem mächtigen, säulenförm. Raben- 
schnabelbein. Das eine br. Platte darstellende 
Brustbein besitzt bei den flugfähigen V.n einen 
Kamm zum Ansatz für die Flugmuskeln. An sei- 
nem Rand setzen sich die Rippen an, die dadurch 
fest zusammenhalten, dafs von jeder ein ‚Haken- 
fortsatz‘ über die nächstfolgende herübergreift. 
Die Darmbeine des Beckens sind mit einer grofsen 
Zahl von Wirbeln u. über diesen untereinander 
verwachsen. Von der Hüftgelenkpfanne ziehen 
die Sitz- u. Schambeine, die nur ausnahms- 
weise (Straufs) zu einer Symphyse verwachsen, 
parallel zueinander nach hinten. Der Öber- 
schenkel des Beins ist schräg nach vorn gerichtet 
u. liegt dem Körper dicht an. Der Unterschenkel 
wird grölstenteils von dem Schienbein gebildet, 
mit dem die Fufswurzelknochen der 1. Reihe ver- 
wachsen sind. Die der 2. Reibe verschmelzen 
mit den Mittelfufsknochen u. diese unter sich zu 
einem langen ‚Lauf‘, dem bei weitem grölsten 
Teil des Beins. Von den Zehen ist die 5. nicht 
entwickelt, die 1. meist nach hinten gekehrt; 
ist sie nach vorn gerichtet, heifst der Fuls 
‚Klammerfufs‘ (Segler). Kann die 4. Zehe will- 
kürlich nach hinten gewendet werden, heifst sie 
‚Wendezehe‘ (Kukuk, Eulen). Beim ‚Kletterfuls‘ 
sind die 1. u. 4. Zehe dauernd nach hinten ge- 
stellt (Spechte, Papageien). ‚Geheftet‘. sind die 
3 Vorderzehen, wenn ihre Wurzelglieder eine 
kurze Haut verbindet. Beim ‚Ruderfufs‘ sind alle 
Glieder aller 4 Zehen, beim ‚Schwimmfuts‘ die 3 
vorderen durch eine Schwimmhaut verbunden, 
beim ‚gelappten Schwimmfufs‘ nur mit einem 
Hautsaum umzogen. Bein u. Fuls sind mit Horn- 
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schildern, -schuppen u. -schienen, die Zehenenden 
mit Krallen bedeckt. Die Knochen des Skeletts 
sind sehr fest u. leicht, eine Folge ihrer Pneu- 
matizität, d. h. statt mit Knochenmark sind 
die meisten mit Luft gefüllt; sie stehen mit 
sackförm. Luftsäcken der Lungen in Verbindung. 
Am Gehirn sind bes. grofs die beiden Hälften 
des Vorderhirns, welche das Zwischen- u. Mittel- 
hirn grölstenteils überdecken, u. das Kleinhirn. 
Die Leistungen des Auges (s.d., BA I, Sp. 825) sind 
erstaunlich hoch. Gehörgang, in dessen Tiefe das 
Trommelfell gerückt ist, u. Ohrmuschel sind an- 
gedeutet, Geruchs- u. Geschmacksorgane wenig 
entwickelt, Zunge u. Schnabel bei manchen V.n 
dagegen Sitz feiner Tastempfindung (Specht, 
Schnepfe). Die Nahrung wird in dem nam. bei 
Körnerfressern diekwandigen, miteiner Hornlage 
ausgekleideten Muskelmagen zerkleinert. Viel- 
fach ist ein Kropf zur Vorverdauung u. zur Er- 
weichung der Nahrung vorhanden. Die Lungen 
stehen mit 5 grofsen Ausstülpungen im Zwischen- 
raum des Gabelbeins sowie seitlich ın der Brust- 
u. Bauchhöhle in Verbindung. Zur Hervorbrin- 
gung der Stimme liegt ein besonderes Stimm- 
organ, Syrinx, an der Teilungsstelle der Luftröhre 
in die beiden Bronchien. Linke arterielle u. rechte 
venöse Herzhälfte sind vollkommen getrennt; 
der Aortenbogen biegt nach rechts herum. Die 
Nieren liegen in Aushöhlungen des Kreuzbeins. 
Eine Harnblase fehlt; der Harn ist breiig. Nur 
der linke Eierstock ist entwickelt. Legen aus- 
nahmslos hartschalige Eier, die sehr reich an 
Nahrungsdotter sind. Auf sehr früher Ent- 
wicklungsstufe abgelegt, bedürfen sie noch für 
längere Zeit der Wärmezufuhr von aulsen, was 
in der Regel seitens der Alten beim Brüten ge- 
schieht. Die Jungen werden noch längere Zeit 
von den Eltern ernährt (Nesthocker, Inses- 
sores) od. sind imstande, sich sofort ihre Nahrung 
zusuchen (Nestflüchter, Autophaga). Stand- 
V. bleiben zeitlebens an ihrem Brutort (Adler, 
Haussperling); Strich-V. streichen innerhalb 
gröfserer Gebiete umher, ihrer Nahrung nach- 
gehend (Kreuzschnabel, Meisen}; Zug-V. ver- 
lassen zu bestimmten Zeiten im Herbst ihre 
Brutstätte, um einzeln od. in Scharen wärmere 
Länder aufzusuchen u. im Frühjahr wieder zu- 
rückzukehren. Durchzügler sind nord. Brut- 
vögel, die auf ihrem Zug durchpassieren, u. 
Irrgäste solche, die durch irgend einen Zufall 
in ein ihnen sonst fremdes Gebiet verschlagen 
wurden. Die Höhe des Flugs beträgt nach den 
Angaben von Luftschiffern selten über 400 m; 





Teile des äufsern Vogelkörpers. Körper: 1.Firste, 2. Dil- 
lenkante, 3. Zügel, 4. Stirn, 5. Scheitel, 6. Hinterkopf, 7.Kinn, 
8. Ohrgegend, 9. Nacken, 10. Rücken, 11. Bürzel, 12. Ober- 
schwanzdecken, 13. Schwanz (Steuerfedern\, 14. Kehle, 15. 
Kropf, 16. Brust, 17. Weichen, 18. Bauch, 19. Steifs, 20. Un- 
tersehwanzdecken. Gliedmassen: a) Handschwingen, 
b) Armschwingen, e) Handdecken, d) Afterflügel, e) groſse 
Flügeldecken, f) mittlere Flügeldecken, g) kleine Flügel- 
decken, h) Schulterfedern, i) Flügelbug, k) Unterschenkel 
(Schiene), 1) Ferse, m) Lauf, n) Hinter- (1.) Zehe, 0) Innen- 
(2.) Zehe, p) Mittel- (3.) Zehe, q) Aufsen- (4.) Zehe. 
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ein Adler wurd® noch in 3000, eine Lerche in 
1900 m Höhe beobachtet. A. v. Humboldt gibt 
an, dals der Kondor bis 7000 m emporsteige. An 
günstig gelegenen Örtlichkeiten hat man ‚orni- 
thol. Beobachtungsstationen‘ od. ‚Vogelwarten‘ 
errichtet, die dem Vorkommen der verschiedenen 
Arten, ihrer Verbreitung, Zugszeit etc. besondere 
Aufmerksamkeit widmen, so Heinr. Gätke (1814 
bis 1897) auf Helgoland u. 1901 die 1850 gegr. 
Dtsch. Ornithol. Gesellschaft in Rositten (Ostpr.). 
An lebenden V.n sind z. Z. etwa 15000 Arten be- 
kannt. I. Unterkl. Carinatae. Ordn.: Coracii-, Pas- 
seri-, Pici-, Cuculi-, Psittaci-, Columbi-, Charadrii-, 
Grui-, Galli-, Falconi-, Anseri-, Ciconii-, Procel- 
larii-, Sphenisci-, Colymbiformes. II. Unterkl. Ra- 
titae. Ordn. : Apterygi-, Casuarii-, Rhei-, Struthi- 
oniformes. Fossil gegen 500 Arten, seit dem Jura. 


Vgl. die Werke von Altum, Audubon, M. J. Brisson, 
Finsch, M. Fürbringer, Giebel, J. Gould, @. R. Gray, J. 
Latham (unter Lath.), Le Vaillant, A, B. Meyer, J. A. u. J. 
F. Naumann, Nehrling, Reichenow, Rey, Thienemann; 
ferner Nitzsch, Syst. der Pterylogr. (1840); Gadow u, Se- 
lenka (in Bronns Kl. u. Ordn., 1869/93) ; Catalogue of Birds 
(26 Bde, Lond. 1874/99); Newton u. Gadow, Dictionary ete. 
(4 Tle, Lond. 1891/97); Brehms Tierleben IV/VI (21893); 
Beddard, Structure & Class. (Lond. 1898); Sharpe, Hand- 
list ete, (4 Bde, ebd. 1899/1900); Dubois, Synopsis (2 Bde, 
Brüss. 1902); Friderich, Naturgesch. d. dtsch. V. (5 1903 ff.); 
Hartert, V.derpaläarkt. Fauna (1903 ff.); Wytsman, Genera 
avium (Brüss, 1905 ff.); Floericke, Dtsch. Vogelbuch (1906 f.); 
Beebe, Birds ete. (Westminster 1907). Ztschr.: Journal f. 
Ornithol. (seit 1853); Ibis (Lond. seit 1859); Stray Feathers 
(Kalk. seit 1873) ; Auk (Bost. seit 1876); Ornithol. Jahrbuch 
(seit 1890); Ornithol, Monatsber, (seit 1893), Ausge- 
storbene V.: W,v. Rothschild (in Vorber.). Eier u, 
Nester: Nehrkorn, Katal, der Eiersammlung (1899); 
Dixon, Birds’ Nests (Lond. 1902), Dresser, Eggs ote. 
(1908 £.); Krause, Oologia univ. palaearet. (1906 f.). Ztschr. 
für Ool. (seit 1890). Gesang: Häcker (1901); A. Voigt, 
Exkursionsbuch ete. (41906). Zug, Flug u. dgl.: Gätke, 
Vogelwarte Helgoland (21899£.); v. Lucanus, Höhe ete. 
(1904) ; Graeser, Zug (21905); Duncker, Wanderzug (1905). 


2. Vogelfang. 

Zum Fangen der V. ist wie bei jedem Tier ge- 
naue Kenntnis ihrer Lebensweise nötig. Zug-V. 
kann man nur an ihren Zugstrafsen u. Futter- 
plätzen ergiebig fangen, Strich-V. bes. an Stel- 
len, die ihre Lieblingsnahrung bieten. Aufmerk- 


sames Beobachten ist somit nicht zu umgehen. 

Die Fangvorrichtungen sind sehr mannigfach. Über 
die Vogelkoje s. Enten, Bd III, Sp. 130, die Dohneu. 
Leimrutes.d. Art. DerSprenkel besteht aus einer 
elast. Rute, an deren Ende eine Schleife befestigt ist; diese 
wird durch ein in die Rute gebohrtes Loch, gezogen u. 
durch ein Stellholz festgehalten. Häufig bedient man sich 
der Schlingen, Schleifen aus Pferdehaaren, die auf 
Brettchen od. an Reifen angebracht sind. Beim Finken- 
stich bindet man einem männl, Vogel die Flügel auf den 
Rücken, befestigt eine Leimrute daran u. läfst ihn an einem 
langen Faden umherhüpfen. Der Massenfang geschieht 
meist in Netzen, die an geeigneten Orten aufgestellt 
werden u, in deren Maschen die V. hängen bleiben, od. 
auf dem Vogelherd, wobei die V. an bestimmte Plätze 
gelockt u. durch zusammenschlagende Garne gedeckt 
werden, wenn der Vogelsteller durch eine Zugleine die 
Stellvorrichtung auslöst. Der Liebhaber benützt blofs das 
Schlaggarn od. -netz, eine Falle mit Beeren od. Mehl- 
würmern als Köder, die sich durch Federkraft über dem 
Tier schliefst, od. den Fangkäfig mit einer nach oben 
sich öffnenden Klappe, die zufällt, sobald der Vogel 
das Sprungholz berührt, od. den ebenso ausgestatteten 
Meisenkasten, bei dem der Käfig durch einen Kasten 
ersetzt ist. Aufser mit den Fangapparaten hat sich der 
Fänger auch mit Futter u. Transportgeschirren (weich 
ausgeschlagene Kistehen mit ebensolcher Decke) zu ver- 
sehen. Vgl. C. L. Brehm (1855). 


3. Vogelpflege. 
Vogelliebhaberei findet sich bei vielen Völkern 
der Erde u. läfst sich bis ins Altert. zurückver- 
folgen. Ihr wohlthuender Einflufs aufs Gemüt, 
ihr sittlicher, erzieherischer u. wirtschaft]. Wert 
sowie Ihre Bedeutung für den prakt. Vogelschutz 
sind nicht zu verkennen. Das Halten von V.n ist 


VÖGEL. 


IV 


durchaus nicht verwerflich, wenn man die damit 
übernommenen Pflichten gewissenhaft erfüllt. 

Der Vogelwirt teilt die V. ein inStuben-V, die in 
Käfigen im Zimmer od. in mit Strauchwerk, N istgelegen- 
heiten etc. ausgestatteten ‚Vogelstuben‘ ihren Platz finden, 
u.in Park-V,, die in Gehegen, auf Teichen od. in eignen 
Vogelhäusern untergebracht werden, Ferner unterscheidet 
man Sänger (Nachtigall, Sprosser, Grasmücken, Blau-, 
Rotkehlehen, Amsel, Sing-,Stein-, Spott-, Schama-, Häher- 
drossel, Bülbül, Sonnen-, Brillen-, Blattvogel, Hütten- 
sänger, Po&ö, Trupiale, Kanarienvogel, Hänfling, Finken, 
Kardinal ete.), Spötter, deren Gesang meist aus Nach- 
ahmungen anderer Vogellieder besteht (rotrück. Würger, 
Beo, Flötenvogel, Drongo u. a.), gelernte d.h. zum 
Pfeifen od. Sprechen abgerichtete V. (Gimpe), Stare, Papa- 
geien u. dgl.), Zier-V. (Prachtfinken, Weber-V., Witwen, 
Sittiche etc). Während viele V. der Züchtung leicht zu- 
gänglich sind, ist diese bei manchen bisher nicht gelungen. 

Die Pfiege der V. ist nach Alter u. Jahreszeit, nach 
Art u. selbst nach Individuen sehr verschieden u. erfor- 
dert viel Umsicht u. sorgfältige Beobachtung. Die natür- 
lichen Lebensverhältnisse sind den Gefangenen möglichst 
zu ersetzen, nam. Wildfängen in der Eingewöhnungszeit, 
reine Luft u. genügender Raum daher Grundbedingungen, 
Käfig (s.d.) u. Gehege den Aufenthaltsorten im Freien 
anzupassen, Kann die Nahrung, welche die Natur bietet, 
nicht gereicht werden, so ist geeignetes Ersatzfutter zu 
beschaffen, an das die Tiere ganz allmählich gewöhnt 
werden müssen, um gefährliche Verdauungsstörungen zu 
verhüten. Ebendeshalb darf auch die Ernährungsweise 
nicht plötzlich gewechselt werden; bei neuangekommenen 
Pfleglingen ist das seitherige Futter beizubehalten u. 
nötigenfalls erst nach u. nach zu ändern. 

Vgl. die Werke unter K. Rufs, ferner A. E. Brehm, 
Gefangene V. (2 Bde, 1870/75); Reichenow, V.der zool. 
Gärten (2 Bde, 1882/84) ; Walter, Einheim, Stuben-V, (1894); 
Zürn, Einheim. Stubensing-V. (1896); Chr. L. Brehm, Vogel- 
haus (1897); Bade, V. in der Gefangenschaft (I, 1902). 
Ztschr.: Gefiederte Welt (seit 1872). 


4. Vogelschutz2. 


Da die V. zahlr. Verfolgungen ausgesetzt 
sind, so sind Erhaltungs- u. Schutzmalsnahmen 
nicht blofs aus ästhet. Rücksichten, sondern auch 
wegen des hervorragenden wirtsch. Wertes der 
V. unerläfslich. Hauptursachen für die Abnah- 
me u. Vernichtung der V. sind: Entziehung der 
Existenzbedingungen durch das Fortschreiten 
der Kultur, Sammeln von Eiern, umherstreifende 
Katzen, Vogelmord zu Putz- u. Genufszwecken. 
Nam. in Italien fallen in der Zugszeit Tausende 
v. Sing-V.ndem Menschen zum Opfer. Da Nutzen 
u. Schaden der V. nicht immer klar ersichtlich 
sind, bedarf es besonderer Überlegung bei der 
Beseitigung thatsächlich schädlicher V. Der 
Ausrottung der V. wird entgegengearbeitet durch 
Volksaufklärung in Wort, Schrift u. Bild, durch 
Unterricht in den Schulen, durch Erlasse u. Ver- 
ordnungen u. durch Kontrolle seitens der Polizei- 
beamten. In Deutschland ist seit 22. März 1888 
ein Vogelschutzgesetz in Kraft. 1895 kam in 
Paris eine internat. Übereinkunft zustande, die 
erst 19. März 1902 endgiltig erledigt wurde u. 
womit.das Vogelschutzges. in Einklang zu bringen 
ist. In der Gesetzesänderung, die z.Z. demReichs- 
tag vorliegt, werden Transport, Versand u. Ver- 
kauf der geschützten V. vom 1. März bis 15. Sept. 
verboten. Da in der freien Natur bei den V.n 
das d dem ? gegenüber vorwiegt, ist das Halten 
von männl. Stuben-V.n nicht unbedingt zu ver- 
urteilen. Die Vernichtung der V. für die Küche 
ist aber strengstens zu untersagen. Die Bestre- 
bungen werden vom ‚Dtsch. Verein zum Schutz 
der Vogelwelt‘ sowie von zahlr. Lokalvereinen 
durch prakt. Vogelschutz thatkräftig unterstützt. 
In Östr. bestehen in den einzelnen Kronländern 
eigne Vogelschutzgesetze; ein schweiz. Bun- 
desges. (vgl. B.Verf. Art. 25) zum Schutz der 


V. ist bis jetzt noch nicht erlassen, 

Vgl. Rörig, Stud. über die wirtsch. Bedeutung ete. (1903); 
H. v. Berlepsch, Gesamt. V. (91904); Hiesemann, Lösung 
etc. (1907). Ztschr.: Ornithol, Monatsschr. (seit 1876). 
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zum Generalgouv. vd. Böhmen ernannte, erſt am 


19. Juli ankam, Hatte ev noch 20 Tage Zeit, in 
raſchem Siegeslauf Oberhefjen, Naffau u. Frankfurt 
zu unterwerfen. 1866/68 Korpskomm. in Königs» 
berg, 1867 Reichsſtagsabg., 1870 nicht mehr in 
Frankreich, jondern als Generalgouv. der deutjchen 
Küftenlande zur Abwehr eines etwaigen franz. Anz 
griffs verivendet, wo er ſcharf gegen polit. Oppofition 
vorging. 1874 in Ruheſtand verſetzt. Vgl. v. d. 
Wengen, Kriegsereigniſſe zw. Preußen u. Hannover 
1866 (1886) ; derf., General V. v. F. (1887). 
Vogel v. Bogelitein, Karl Ehrijtian, Maler, 
+26. Suni 1788 zu Wildenfeld (Sachen), T4. März 
1868 zu Münden. Konvertit, Schüler Der Dres— 
dener Akad., 1820/53 Alad. Prof. in Dresden ; 1831 
geadelt. Stand in Rom dem Overbedichen Künitler- 
hund nahe. Hervorragender Kichenmaler (Anna- 
berg, Dresden, Leipzig, Naumburg, Wolnar 2c.); 
auch als Bildnismaler geſchätzt. Hauptw.: Treten 
aus dem Marienleben in der Kapelle u. Hiftorien- 
bilder im Speifefaal des Schloffes Pillnitz. 
Vogeſen, auch Wasgenwald, der jüdweill. 
Horſt des oberrhein. Gebirgsſyſtems (f. Deutſchland, 
3b II, Sp. 1225), von der Burgund. Pforte (j. Pforte) 
bis zur Lauter 230 km I., bis 45 km br., 4800 kan? 
(etwa 5/,, franz.), fällt im O. fteil zur Aheinebene, 
im W. janft zum Lothr. Plateau ab. Orogr. u. geol. 
reichen die B. eig. nıır bis zum 377 m h. Paß v. 
Zabern u. bilden in dieſem Umfang ein hoch auf» 
gewölbtes Gebirge aus Graniten, Fryitallin. Schies 
fern, paläoz. Gefteinen zc. mit deutlicher Kamm— 
u. Gipfelbildung (die Berge vorwiegend breitrüdig 
od. Fuppenförmig, im ©. ‚Ballon‘ gen.), ſcharfer 
Waſſerſcheide (zw. Rhein u. Mojel) u. verhältnis- 
mäßig breiten Thälern (mit zirkusförmigen Ab- 
ſchlüfſen am Hauptkamm); die ehem. Buntjanditein- 
dee ift außer imN. u. NW. bis auf Einzelvefte 
(Hohnad, Altenberg, Hohkönigsburg 2c.) verſchwun⸗ 
der. Dagegen bilden die jenſeits des Zabernpafjes 
gelegenen, von manchen ſchon der Hardt (f. d.) zus 
gezählten Nord-V. ein dur) Flüſſe u. Verwer⸗ 
fungen in Tafeln aufgelöſtes, größtenteils bewaldetes 
Plateau, mit engen Thälern u. (wegen der geringen 
Höhe: im Gr. Winterberg nur 581 m) faſt überall 
erhaltener Sandjteindede, hauptſ. V.ſandſtein 
(blaßroter Sandftein des mittlern Buntſandſteins). 
Südl. von Zabern 2 Hauptteile: 1) Süd-B., bis zum 
Weilerthal, alt ausſchl. aus kryſtallin. (meijt Granit, der viel⸗ 
fach zu Selömeeren berivitterte) u. paläoz. Gejteinen (Grau- 
waden u. »jchiefer, Porphyre zc.), mit ſcharf ausgeprägten, 
durchſchu. 1100/1200, im Hohneck 1361m h. nah O. ſteil (meiſt 
in Stufen) abfallenden Hauptkamm, der mehrfach tief ein⸗ 
eihartet ift (Col de Buflang 720, Schlucht 1139, Col bu 
onhomme 951, St Diedeler Höhe 762 m, alle mit Kunjt« 
ftraßgen); noch höher find einige öſtl. Nebenfümme, deren 
einer fogar den höchſten Gipfel trägt (Br. Belcdyen, 1424 m). 
— 2) Die niedrigeren Mittel-V. werden durch Breuſch⸗ 
tHal u. Saalespaß (600 m) wieder zerlegt in die bichts 
bewalbete Buntjanditeingruppe des 966 m 9. Climont u. 
das Granitmafjid des Hochfelds (1099 m) einer- u. einen 


langen plateau= od. rücken art. hauptſ. aus Buntſandſtein aufs 
gebauten, im Donon 1008 m h. Zug (mit den Nord⸗V. zuf. 


auch Sandftein»DB. gen.) anderfeit, der im N. mit dem nur | 


674 m h. Sanpdfteinplateau vd. Dagsburg endet. 

Bon eiözeitl. Vergletfherung der Hochkämme 
zeugen viele Moränen (in den Süd-V.), Schotter- 
terrajien, Errat. Blöcke ꝛc., 3. T. auch Die zahlr. Kare, 
die einjt mit Seen gefüllt waren (noch Weißer u. 
Schwarzer See, Darenfee ıc.), jeßt aber Wiejen od. 
Moore tragen od. wieder in Staumeiher verwandelt 
wurden (Alfeldjee, Forlenweiher, höchſter See der V., 
Schießrotried, Lauchenſee, Altenweier 2c.). Weit ver— 
breitet (nam. im N.) der Löß in der bald breitern (im 


Vogel v. Bogeljtein — Bogl. 













1266 
N.) bald ſchmalen Bruchzone der öſtl. geof. jüngeren 


Vorhügel (im ©. bis 577, im N. bis 399 m h.). 
Klima verhältnismäßig mild, nam. an der geſchütz- 


ten Oftjeite (viele Höhenluftkurorte) ; Jahres-, Ja— 


nuar- u. Sulimittel für Münſter 8,4 (wegen des 


häufigen Föhns), O u. 17,7, für Rothau 8,1, —O,1 
u. 17, für Sr. Belchen 3,3, — 4 u. 11°; Regenmtenge 
im Windſchatten (Oſtfuß) vielfach unter 600, auf der 
Höhe über 2000 mm. Etwa ?/,;, Wald, vorherrſchend 
Nadel: (Tannen u. Fichten ꝛc., nam. in der Höhe), 
unterhalb 600 m Laubwald (Buchen, Eichen ꝛc.), Der 
in den Nord-V. vormwaltet (be). Buchen); den Sand— 
stein der Nord-V. Harakterifieren Heidefraut, Heidel- 
beeren, Wacholder u. Bejenginfter. Auf den Hoch— 
fümmen der Süd: u. auf dem Sandfteinzug der Mit— 
tel-V. die Hautes-Chaumes, Furzgrafige, im 
S. (Hohned, Gr. Belchen 2c.; 2 Alpengärten) Durch 
Alpenpflanzen (Teufelsbart, gelbes Veilchen ꝛc.) aus⸗ 
gezeichnete Bergweiden, wo feit 10 Jahrh. Sennwirt= 
ſchaft beſteht (Käſe, nam. Münſterkäſe u. Gerömé aus 
Gerardmer; vgl. P. Boye, Par.-Nancy 1906); in den 
Thälern u. an den unteren Berghängen üppige Wie— 
ſen (Viehzucht), Felder (Kartoffeln, Gemüſe, Getreide 
2c.) haupt). in den breiteren Thälern u. auf dem Dag3- 
burgplateau, beſ. auf den Borhügeln trefflicher Wein 
( J. Elfaß-Lothringen). Die Diineralien (Eijen= u. Kup- 
fer=, Silber-, Blei, Antimon= u. Arfenerze, Stein— 
u. Braunfohlen 2c.) lohnen den Abbau nicht mehr 
(wenige ſchwach betriebene Gruben); wichtig nur Die 
Betroleum- u. Asphaltlager um Lobjann ꝛc., Stein= 
u. Kalkbrüche u. die Thermen u. Ntineralquellen 
(Niederbronn, Sulzmatt zc.) auf den Spalten der 
Borhügel. In den Thälern u. am Rand ftellen- 
weije bedeutende Tertil-, chem. u. Farben-⸗, Ma— 
ſchinenind, Brauerei, Sägewerke, Tabal: u. Zi: 
garrenfabr. c. Die 320 000 €. find in den Nord-V. 
durchweg, in den Mittel» u. Süd-V. (ſcharfe Sprad- 
grenze auf bem Hauptkamm) auf deutfcher Seite mit 
Ausnahme der Patois ſprechenden Romanen im obern 
Weiler⸗, Leber-, Weiß- u. Bechinethal u. der Franz. 
im Breuſchthal deutſch. Auf der Oftfeite, nam. auf 
den VBorhügeln zahlr. Burgruinen (Hohlönigäburg, 
Rappoltſteiner Schlöffer ꝛc.). B.flub (feit 1875) 
in Straßburg mit (1907) 7300 Mitgl. in 54 Sekt. 
(Hrsg. ‚Mitteil.‘). Vgl. Trinius (1895) ; Fournier 
u. Strand (Par. 1902); ‚Die B.‘, Ill. Ztiſchr. T. 
Touriſtik u. Landeskde (jeit 1907); Führer von 
Mündel (111906) ıc. Karte des V.klubs, 1:50 000 
(20 Bl., 1894 ff. ). [ſ. Spaltungsgeſteine. 
Vogeſit, der, Geſtein, augithaltiger Lamprophyr, 
Boghera, ital. Kreisſt., 25 km jüdmelll. v. 
Pavia; (1901) einſchl. Garn. 13102, als Gem. 
20661 ©.; IE, Straßenbahn nad Rivanazzano 
u. Stradella; Ger. 1. Inſtanz, Afſiſenhof; Lyc.⸗ 
Gymn., Nationalfonvikt, Realſchule; Minoriten, 
Auͤguſtinerinnen, Benediktinerinnen; Baumwoll⸗ 
weberei, Seidenhaſpelei, Fabr. v. Hüten, Senf x. 
Mittelpunkt des Telephonnetzes fürs Ausland. 
Vogl, 1) Heinr., Heldentenor, & 15. Jan. 1845 
zu Münden, T 21. Apr. 1900 ebd. ; anfangs Vehrer, 
debütierte bereitS 1865 am Münchener Hoftheater 
mit durchſchlagendem Erfolg. Berühmt als Wagner- 
fänger, bej. al3 Zriftan, deſſen einziger Vertreter er 
lange Zeit war. Schr. aud) eine Oper ‚Der Fremd— 
ling‘ (1899), Sieder. In jeiner Muße prakt. Sand» 
wirt (Muſterwirtſchaft Deichjelfurt b. TZußing). — 
Seine Sattin Therese (geb. Thoma), & 12. Nov. 
1845 zu Tutzing; hochdramat. Sängerin, bef. Iſolde, 
ebenfalls (1865/92) eine Zierde der Münchener Oper. 


Die unter V vermißten Artikel find unter IB zu fuchen. Über die Außfprache des Bj. o. Sp. 1083. 
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2) Joh. Nep., öftr. Dichter, & 7. Febr. 1802 


zu Wien, T 16. Nov. 1866 ebd. ; 1819/59 Kanzlei= 


beamter der niederöjtr. Landſtände, 1841/48 Hrag. 
des ‚Oſtr. Morgenblatts‘, 1845 Begr. u. jeitbem 
Hrsg. des ‚Oſtr. VBolksfal.‘ In feiner Heimat raſch 
u. Dauernd populär durch feine jangbaren u. viel- 
fad) komp. doch nicht fonderlich eigenartigen Iyr. Ge— 
dichte (am befannteften ‚Das Erkennen‘); feine 
Balladen bevorzugen büftere Stoffe Bon feinen 
über 50 Gedichte u. Novellenbdn feien genannt: 
‚Balladen u. Romanzen‘ (1835, n. %. 1837 u. 1841; 
Geſamtausg. 1846), ‚Lyr. Blätter‘ (1836, 21844: 
‚hr. Ged.‘), ‚Novellen‘ (1837), ‚Volfsmärdhen‘ 
(1831), ‚Klänge u. Bilder aus Ungarn‘ (1839, 
*1850), ‚Schatten‘ (1844; Novellen), ‚Soldaten= 
lieder‘ (1849, 31856), ‚Aus der Zeufe‘ (1849, 
21856; Bergmannälieder), ‚„Aus dem Kinderpara= 
dieje‘ (1861, 21865) ıc. Ausgew. Ged., 1899; Ged., 
Balladen u. Erzähl., 1902. Val. A. Schmidt (1868). 

Bogler, Georg Joſ., Komponift, & 15. Juni 
1749 zu Würzburg, T 6. Mat 1814 zu Darmitadt 
(Dentmal); Autodidatt, nad) furzer, unjteter Lehr— 
zeit 1773 in Rom Priefter (daher Abbe u. fpäter gem. 
Abt betitelt), Apoft. Brotonotar; 1775 in Mannheim, 
dann in Darmftadt Begr. einer eignen Tonfchule 
(Schüler: Meyerbeer u. K. M. v. Weber); hierdurch 
wie durch ſeine romant. Tendenz einer der erften 
Borläufer der neudeutſchen Schule (Nic). Wagner). 
Unter feinen zahlr. Werfen (Opern, Mefjen, Ram- 
mermufif, Orgelftüde) manch gutes Stüd; bef. 
verdienſtlich jeine theoret. Schr. ‚Tonwiffenfchaft‘ ac. 
(Mannh. 1777), Mannh. Zonfchule‘ (ebd. 1778/81) 
jowie feine Orgelverbefferungen (Vereinfachung des 
Regierwerks, Bejeitigung der Mixturen ıc.: ‚Sims 
plifikationsſyſtem). Val. Fröhlich (1845); Nifard 
(Par. 1866); v. Schafhäutl (1888); Simon (1904). 

Bogt, lat. advocatus, eig. = Schußherr, urſpr. 
(feit dem Fränk. Reich) der Beamte, der die Im— 
munität jhüßte u. der öff. Gewalt gegenüber ver— 
trat u. innerhalb der Immunität die niedere Ges 
richtsbarkeit über Die Hinterjaffer (V.leute) ausübte 
(ogl. Kirchenvogt), jeit den Ottonen oft auch die Rechte 
der erweiterten Immunität u. jelbft Grafſchaftsrechte 
verwaltete. Später überhaupt ein Beamter, fo Burg- 
vogt, Stadtvogt (der Vertreter des Stadtherrn, der 
die hohe Gerichtöbarfeit ausübte), Landvogt (f. d.). 
Da3 Ami: Bogtei. 

Vogt, 1) Eduard, Dichter, x 20. Apr. 1814 
zu Ehingen (Württ.), T 8. Diai 1880 zu Beben- 
weiler (Oberſchwaben) al? Pfarrer; 1837 Priefter. 
Derf. tiefrelig. ‚Gedichte‘ (1339), eine Biogr. des 
hl. Franz v. Aſſiſi (1840), Predigten ıc. 

2) Karl, Naturforiher (= Vogt), & 5. Juli 1817 
zu Gießen, T 5. Mai 1895 zu Genf; 1847 Prof. der 
Zool. in Gießen, 1848 Mitgl. (äußerfte inte) des 
Borparlaments u. der dtſch. Nationalverfammlung 
in Frankfurt a. M., 1849 des Rumpfparlaments 
in Stuttgart u. der Reichsregentichaft; feiner Pro— 
felfur enthoben, lebte er in Bern, 1850 in Nizza; 
1852 Prof. der Geol., dann der Zool. in Genf, 1878 
Mitgl. des Nationalrats. Eifriger u. rüdfichtslofer 
Borfämpfer de Mlaterialismus u. Anhänger der 
Darwinſchen Deizendenztheorie (V.ſche Affentheorie). 
Seine reichhaltige Bibl. im Beſitz der Senden- 
berg. naturf. Gef. Schr.: ‚PHyfiol. Briefe‘ (1845 f., 
*1874); ‚Sehrb. der Geol.‘ (2 Bde, 1846 f., +1879); 
‚Köhlerglaube u. Wifjenjchaft‘ (1855, 11856, gegen 
Rud. Wagner gerichtet); ‚Altes u. Neues aus Tier: 
u. Menjcheileben‘ (2 Bde, 1859); Vorleſgn über 


Bogler — Vohenſtrauß. 
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den Menjchen‘ (2 Bde, 1863); Sur les microc6- 
phales (Bd XI der Mem. de l’Inst. nat. genevois, 
Genf 1867); ‚Vehrb. der praft. vergl. Anat.‘ (mit 
E. Yung, 2 Bde, 1885/94); ‚Aus meinem Leben‘ 
(1896). Bol. W. Vogt (Par. 1896). 

Vogt (vott), Johan Herm. Lie, norw. Geolog, 
* 14. Oft. 1858 zu Tvedeftrand; 1886 Prof. in 
Kriftiania; arbeitet bef. über Geol. der Erzlager- 
jtätten, über Metallurgie, Bildung der Dtineralien 
u. Gefteine; zahlr. Monogr. über Erzporfommniffe 
bei. in Norivegen. 

Bogtland, Früher aud) Boigtland, fachien- 
thüring. Landſchaft, beiderjeits der obern Weißen 
Eliter; ein vom Eljter- u. Erzgebirge nordwärts 
allmählich ſich ſenkendes, 5/600 m h. plateauartiges 
Hügelland (auch Oſterländ. Stufenland 
gen.), Durch Die tiefen Einfchnitte der Elſter(Steinicht 
mit Barth- u. Rentzſchmühle), Trieb (Jocketa) ꝛc. 
jtellenmweife gebirgsartig (Bogtl. Schweiz); in 
zahlr. Flachmulden nordöftl.d. Ziegenrück Hunderte 
von El. Zeichen. Vgl. Schmidt, Befiedl. (1897); 
Wohlrab (1899); Hauftein, Siedl. (1904); Simon 
(1905). — Benannt (Terra advocatorum) nad) den 
Vögten aus den nachmal. Haus Reuß, die es jeit 
11. Jahrh. verwalteten; fam im 14./15. Jahr. 
größtenteild an die Wettiner. Vgl. Limmer, Geſch. 
(4 Bde, 1825/28); v. Raab, Regeſten (I/II, 1893/98). 

Bogüe(mogüg), Charles Sean Melchior Mar— 
qui De, franz. Archäolog, & 18. Oft. 1829 
zu Paris; bereijte 1853/54 u. 1861/62 Syrien u. 
Paläftina, 1871/75 Botſchafter in Konftantinopel, 
1875/79 in Wien. Schr. u. a.: Les öglises de la 
Terre-Sainte (1859); Le temple de Jerusalem 
(1865 f.) ; L’archit. civile et relig. du I” au VIes. 
dans la Syrie centrale (2 Bde, 1865/77); Melanges 
d’arche&ol. orient. (1869); Villars (2 Bde, 1888). 
Hrsg.: Inscriptions semit. (1869/77, mit Überf. u. 
Kommt). Mém. de Villars (5 Bbe, 1884/93) ; jämtl. 
Paris. — Sein Better Eug. Melch. Vicomte de, 
franz. Diplomat u. Schriftft., & 25. Febr. 1848 zu 
Nizza; 1873 Sefandtichaftsjefr. in Konftantinopel, 
1875 in Kairo, 1876/32 in St Beteröburg; ſeit 
1875 Mitarb. der Revue des Deux Mondes, 1888 
Mitgl. der Afad., 1893/98 Lonjervat. Abgeordneter. 
Schr. nem. über ruff. Litt. u. Gefd).: Le roman 
russe (1886, °1892); Histoires d’hiver (1885, 
dtich 21890); Coeurs russes (1893); Heures d’hist. 
(1893); Pages d’hist. (1902); Gorky (1905) ꝛc., 
auch Reifebilder, Romane ac. ; jämtl. Bari. 

Bohburg, oberbayr. Markt, Bez.A. Pfaffen⸗ 
hofen, v. an der Donau (eiferne Brücke, 1905), 358m 
ü. M.; (1905) 1518 Tath. €. ; 5 (5 km füdweltl.); 
rom. St Peterskirche, 1822 an Stelle der 1641 von 
den Schweben zerjtörten Burg der (1204 auägeft.; 
Adela v. V., 1. Gemahlin Kaifer Friedrichs L., ge— 
hört dieſem Geſchlecht an) Grafen vd. V. erb. (er- 
halten die alten Ringmauern u. ber ſchloßartige 
‚gehentjtadel‘), vom. Antoniuskirche (Franziskaner, 
1880 ern.), got. Thor ꝛc.; Spital, Krankenhaus, 
Krippenanftalt; Schulſchw. Sranzisfanerinnen. 

Vohenſtrauß, oberpfälz. Markt, im Ober: 
pfülz. Wald, 539 m d. WM. ; (1905) 2106 €. (1297 
Kath., Simultankirche); EI; Bez.A., Amtög., ge: 
werbl. Fortbildungsſchule; Diſtriktskrankenhaus; 
Mallersdorfer, Schulſchw.; Porzellanfabr. (400 
Arb.), Säge-, Elektrizitätswerk. Darüber die Fried— 
richsburg (Ende 16. Jahrh., 1892 ern.), ehem. 
Ref. einer Seitenlinie v. Pfalz- Neuburg; 7 km füd⸗ 
weitl. Markt u. Burgruine Beuchtenberg, f. d. 
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Vöhl, heif..naff. Markifl., Kr. Frankenberg, 
7 km nordöftl. v. Herzhaufen (75%), 300 mi. M.; 
(1905) 750 prot. €. ; Amtsg.; Luftlurort. 

Vöhrenbach, bad. Stadt, A. Bez. Villingen, im 
dftl. Schwarzwald, an der Breg, 799 m ü. M.; 
(1905) 1850 €. (1794 Kath.); It; Gewerbeſchule; 
Fabr. v. Schrauben (170 Arb.), Orcheſtrions, Me— 
tallwaren ıc., Elektrizitätswerk. 

Vohſen, Ernit, Buchhändler, j. Reimer. 

Vohwinkbkel, rheinpreuß. Landgem. (Flecken), 
Kr. Mettmann, 3 km füdweftl. v. Elberfeld, 172 m 
ü.M.; (1905) 12763 €. (4236 Kath.); TE (6 
Sinien, 3 Bahnhöfe, Zentralbahnhof im Bau), 3 
efettr. Bahnen (dar. die Schwebehahn Barmen- 
Elberfeld-B., f. Beil. Stadtdahnen, Sp. IV); Vand» 
ratsamt (de3 Kr. Diettmann); fpätgot. Jmmaculata= 
kirche (1906 f.; Votivkirche der Erzdiöz. Köln zur 
Aubiläumsfeier der Unbefl. Empf.); höhere Kna— 
ben u. Mädchen-, Fortbildungs-, landwirtſch. Win: 
terſchule; Pflege» u. Erziehungsanftalt; Aachener 
Franzisfanerinnen; Zextilind, (600 Arb.). [brofius. 

Boigt (fögd, 1) Johanna, Volksdichterin, ſ. Am⸗ 

2) Ibhannes, Geſchichtſchr., & 27. Aug. 1786 
zu Beitenhaufen b. Meiningen, T 23. Sept. 1863 
zu Königsberg; 1817 ao., 1823 o. Prof. u. Staats- 
archivar ebd., 1854 Mitgl. des Herrenhaufes. Schüler 
Zudens u. von derRomantik angehaucht, geriet er durch 
fein 1., für einen Proteſtanten unbefangenes Werk 
‚Hildebrand als Papft Gregor VIL‘ (1815, °1846) 
in den Verdacht des Katholizismus. Begründer ber 
preuß. Provinzialgefch. durch feine auf das Deutich- 
ordensarchiv gegr., in Darftellung u. Kritik freilich 
mangelhaften Werke: ‚Gejch. Diarienburgs‘ (1824), 
‚Bei. Preußens‘ (bi 1525; 9 Bde, 1827/39), 
Codex dipl. Pruss. (6 Bde, 1836/61), ‚Zugend- 
bund‘ (1850), ‚„Albr. Alcibiades‘ (2 Bde, 1852), 
Deutſcher Ritterorden in Dtſchld (2 Bde, 1857 bi3 
1859) 2c. — Sein Sohn Georg, x 5. Apr. 1827 
zu Königsberg, T 18. Aug. 1891 zu Leipzig; 1860 
Prof. in Roftoc, 1866 in Leipzig; Kenner u. klaſſ. 
Dariteller der Humanijtenzeit. Schr.: ‚Wieder« 
belebung des Hafj. Altert.‘ (1859; 31893, 2 Bde); 
„Enea Silvio ala Papft Pius IL.‘ (3 Bde, 1856/63); 
‚Moriz v. Sachſen 1541/47‘ (1876) ıc. 

3) Mor., Juriſt, & 10. Sept. 1826 zu Leipzig, 
+7. Nov. 1905 ebd. als o. Honorarprof. (feit 1875; 
1864 ao. Brof.); Hochverdienter Romanift. Schr.: 
‚Jus naturale, aeguum et bonum u. jus gentium 
der Römer‘ (4 Bde, 1856/75, Regiſter 1876); ‚Die 
XI Zafeln‘ (2 Bde, 1883/84) ; ‚Röm. Rechtsgeſch.“ 
(3 Bde, 1892/1902). [in Bonn. 

Voigt (Zool.) = Walter Boigt (fügt), Prof. 

Boigtel (fögten, Karl Ed. Rihard, Arditelt, 
x 31. Mai 1829 au Wtagdeburg, T 28. Sept. 1902 
zu Köln; Schüler der Berliner Bauafad., jeit 1855 
am Kölner Dombau, jeit 1862 al Dombaumeifter, 
Bollender der Domtürme (1880). 

Voigts (fügte), Bodo, Prüf. des Evang. Ober- 
firhenrats in Berlin (jeit 1903), & 9. Aug. 1844 
zu Lüchow (Prov. Hannover); 1873/91 im hannov. 
Juſtiz⸗ u. VBerwaltungsdienft, 1894 Präf. des Landes⸗ 
konſiſtoriums in Hannover. 

Voigtsberg (iögtz-), ſächſ. Dorf, bei Oelsnitz 
. 5.) im Vogtland. Vgl. C. v. Raab, Schloß u. 
Amt V. bis Mitte des 16. Jahrh. (1907). 

Voigts-Rhetz (foögts⸗) Konſtantin v. preuß. 
General, x 16. Juli 1809 zu Seeſen (Braunſchweig), 
t 14. Apr. 1877 zu Wiesbaden; 1829 Inf.Leutn., 
1847 Diajor im Generalitab, 1852 Generalitabächef 
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beim V. Korps, 1858 Generalmajor, 1859 Dir. des 
Allg. Kriegsdepartements, machte fidh 1866 als 
Stabschef bei der 1. Armee u. 1870/71 ala Gen. 
der Inf. u. fomm. General des X. Korps (Metz, 
Eoirefeldzug) Hervorragend verdient; nahm 1873 
den Abſchied. — Brüder: William (1813/1902), 
tomm. 1866 das 7. Grenadierreg. bei Nachod, Skalitz 
u. Königgräb, 1870 die 18. Inf. Brig. bei Weißen— 
burg (Erftürmung des Gaisbergs), Wörth, Sedan, 
Petit-Bicetre u. Paris. 1874 Komm. der 20. Div., 
1881 als Gen. der Inf. verabihiedet. — Julius 
(1823/1904), war 1870 Generaljtabschef des II. 
Armeeforps, 1882/87 Generalinjp. der Artillerie, 
bis 1889 der Feldartillerie. 

Voile, der (frz., wer, ‚Schleier‘), dünnes, jchleier- 
artiges Gewebe zu Überwürfen für Damen. 

Voiron (möird), franz. Stadt, Dep. Iſere, 30 km 
nordweſtl. v. Grenoble, 290 m ü. M.; (1901) 8723, 
ala Gem. 12625 E.; I, Trambahn nad St- 
Zaurent-du-Pont u. Charavined; Gewerbefammer 
u. =jhule; Ztürm. Kirche St-Bruno (1864/73), 
über der Stadt (735 m), auf 16 m $. Turm, kupfer— 
getriebene Rolofjalitatue der Muttergottes 2c.; Sei- 
den⸗ u. Qeinwandweberei, Bapierfabr., Hauptitapel- 
plaß der hier u. in der Umgegend (früher bej. in der 
nahen Grande-Ehartreufe) erzeugten feinen Likörs. 

Boirons (Michrz., wöärs), franz. Bergrücden 
(Ehablaisalpen), Dep. Haute-Savoie, öjtl. v. Genf, 
im Galvaire od. Grand-Signal 1486 m h.; viel 
befugt, Sommerftijche, 2 Mineralquellen (Bäder). 
Bal. Sonthier (Annecy 1893). 

Boit, Aug. v., Architekt, x 17. Febr. 1801 zu 
Waſſertrüdingen (Mittelfranfen), T11.De3.1870 zu 
Münden; Schüler Fr. Gärtners, 1841 Alad.- Prof. 
in Münden. Pflegte den Rundbogenftil in einer 
nicht immer monumentalen Auffaffung. Hauptw.: 
Rathaus zu Annweiler (Pfalz), Münchener neue 
Pinak. u. Glaspalaſt. — Sein Sohn Karlv., Medi— 
ziner, & 31. Oft. 1831 zu Amberg; 1860 ao., 1362 
0. Prof. u. Dir. des phyfiol. Inſtituts in Münden. 
Hauptſächlich u. erfolgreih, 3. T. mit Pettentofer 
bzw. TH. L. W. Biſchoff, thätig auf dem Gebiet des 
allg. Stoffwechfeld u. der Ernährung. Schr.: ‚Phy— 
fiol.. chem. Unterf.‘ (I, 1857); ‚Einfluß des Kochfalzes, 
des Kaffees u. der Wiusfelbewegungen auf d. Stoff: 
wechfel‘ (1860); ‚Gefeße der Ernährung des Fleiſch— 
frefjers‘ (mit Bifchoff, 1860); ‚Theorien d. Ernährg 
ber tier. Organismen‘ (1868); ,Phyiol. d. allg. Stoff= 
wechjels‘ (in Hermanns Hodb. d. Phyfiol., 1881). 
Mitbegr. u. Hrsg. der ‚Ztihr. f. Biol.‘ (1865 ff.). 

Voitsberg, fieir. Stadt, I. an der Kainach, 
394 m ü. M.; (1900) 3313 dijch. kath. E.; To; 
Bez.H., Bez.G.; Schloß, Burgruine, Spital zc.; 
PBapier-, Karton=, Glasfabr. ꝛc., Eiſenwerke, Braun: 
fohlengruben. 

Voiture, die (fr3., wöätir), ‚Wagen‘. Voiturette, 
die (wöätürät), Feiner Motorwagen. 

Vojusa, die (wojuſcha), alban. Fluß = Bioja. 
Vokabel, bie (frz., v. lat. vocabulum), Wort. 
Boflabularium, das (lat.), Wörterbuch. 

Vokale (lat.),reine Sonorlaute, deren Stimmton 
(durch verichiedene Stellung des Mundraums offen 
bei a, zu ſchmalem Spalt verengt bei i, röhrenförmig 
u. mit Vorſtülpung der Lippen bei u) eine bejtinimte 
Klangfarbe erhält (vgl. Laut); akuſtiſch Klänge (Grund- 
ton mit Obertönen), über deren Zujfammenjeßung 
im einzelnen noch mande Zweifel beitehen. 
Vokalharmonie, Eigentümlichfeit der urals 
altaifchen Sprachen, bej. des Türfijchen ; beſteht Darin, 
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daß die verih. Silben eines Worts gleichartige 
d. h. entw. lauter ‚Dunkle‘ od. Yauter ‚helle‘ Vokale 
haben; der Vokal der Suffize richtet fich nach dem 
der Wurzel, vgl. 3. 8. Pluraljuffiz (türk.) -Zar, -Ier 
in at-lar (‚Die Pferde‘) u. dbeg-ler (‚die Herren‘). 

Vokaliſe, die (fr3.), Sefangsübung mit bloßen 
Bolalen, zur Förderung der Ton» u. Anjagbildung. 

Bofalmufif, bei den alten Griechen „odiſche 
Mufif' gen, im M.A. zunächſt der einftimmige, 
jpäter enſembliſtiſch begleitete Sologefang, bef. aber 
die mehrftimmige a cappella-Gefangamufit mit bef. 
firenger Stimmführung; vom 17. Jahrh. ab aud) 
Die infirumental begleitete Gefangsmufif, deren 
Satztechnik durch den Einfluß der Inſtrumental— 
organe weſentlich freier geworden ift. 

VBotaliteigerung, in der ältern indogerm. 
Spradwiff. eine aus der altind. Gramm. entlehnte 
Theorie über das Berhältnis der Diphthonge u. des 
ä zu den angeblichen Grundvofalen a, i, u. Dur 
die 1. Steigerung (altind. guna) entftanden daraus 
ä, ai, au, durch die 2. (altind. vriddhi) &, äi, Au. 
An Stelle diejer ‚auffteigenden‘ Betrachtung ift jetzt 
im 1. Tall die ‚abfteigende‘ getreten. 

Vokation, die (lat.), Berufung (nam. zu einem 

Vokativ, der (lat.), ſ. Kafus. [(Amt). 

Vol., Abf. für Volumen od. Volume. ſſ. Hand. 

Vola manüs, die (lat.), Die innere Hohlhand, 

Bolant, das (frz., wölg, ‚fliegend‘), loſe auf: 
gejeßter Beſatz an Damenkleidern; in der Spin- 
nerei jhnelllaufende Flügel od. mit langen Nadeln 

Volapük, das, j. Weltſprache. lbeſetzte Walzen. 

Volaterrae j. Bolterra. 

Vol au vent, ber (frz., wöl o wä), Sohlpaftete 
aus Blätterteig, mit feinem Ragout 2c. gefüllt. 

Volbach, Fritz, Komponift (Mainz), & 17. 
Dez. 1861 zu Wipperfürth; in Mainz verdient um 
die Aufführung großer Chorwerke, bef. um Händel 
u. Bad. Komp. Kantaten (‚Raffael‘, ‚Bom Pagen 
u. der Königstochter‘), ſymphon. Dichtungen, Lieder. 
Schr. : ‚Händel‘ (1898, 21907); ‚Praxis der Händel 
Aufführung‘ (1900); ‚Beethoven (1905). 

Bolborthit, ver (Cu, Ca, Ba),(OH),VO, + 
6 H,O, Mineral, Kleine, 6jeitige, fehr vollkommen 
Ipaltbare olivgrüne Täfelchen auf Kupfererzen. 

Volcae, Bolten, großer felt. Stamm, urſpr. 
im mitteldeutſchen Gebirgswald (daher der germ. 
Sejamtname Walchen, Welfche‘ für Kelten u. Roma— 
nen), jpäter in Südgallien zw. den Oftpyrenäen u. 
ber Ahöne (V. Tectosäges mit der Hauptft. Tolosa 
u. V. Arecomiei mit der Hauptjt. Nemausus). 

Volcano (ital., ‚Yulfan‘), unterital. Snjel = 
Bulcano; B.injeln = Bulfaninjeln. 

Volei, etrust. Stadt, ſ. Vulci. 

Volckmar, 1) F. Buhhandlung in Leipzig, gegr. 
1829 von Friedr. B. (1799/1876; übernahm Die 
Hartmannſche Buchhandlung, bi3 1833 mit Schaar- 
ſchmidt), 1859 Befißer fein Schwiegerfohn Kar! 
Voerſter (1826/99; 1854 Teilhaber) u. jein Sohn 
Dtto B. (1835/87), ferner Teilhaber: 1884 
Voerſters Sohn Alfred (* 1859), 1893 Joh. Ziegler 
(* 1854), 1900 Hans V. (x 1873) u. 1906 nad) 
Bereinigung der Firmen Staackmänn u. B. nod 
Alfred u. Dans ©. (& 1872 bzw. 1878) ; urjpr. Sor- 
tiıment, 1839 Kommiffionsgejhäft (1907: 1140 
Kommittenten) u. 1861 (nach Ankauf der Firma 
Louis Zander) Barjortiment (1907: 70 000 Titel); 
Zweiggeichäfte: 1850 ,C. F. Amelangs Berlag‘ in 
Leipzig (Geſchenk- u. wiſſenſch. Litt.), 1900 Bar— 
ſortiment in Berlin u. 1904 Barſortiment u. Kom— 
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miſſionsgeſchäft in Stuttgart unter der frühern 
Firma ‚Alb. Koh & Co.“ 

2) Wilh., Orgelfomp., x 26. Dez. 1812 zu Hers- 
feld, T 27. Aug. 1887 zu Homberg b. Kaſſel, wo er 
Mufikdir. war; von ihm 20 Orxgeljfonaten, 1 Orgel: 
ſymphonie, Phantafie, Duartette 2. von feinem 
künſtleriſchem Empfinden. Vgl. Gehrig (1888). 

Vole, die (frz., wöt), im Kartenfpiel: alfe Stiche. 

Volendam, nordholl. Dorf bei Edam, f. d. 

Volenti non fit injuria (lat.), ‚dem Ein- 
willigenden gejchieht fein Unrecht‘, Rechisgrundfatz 
aus L.185,D.47, 10 entnommen; meijt viel zu 
weit ausgedehnt; val. Einwilligung. 

Volger, Georg Heint. Otto, gen. Senden- 
berg, Wineralog, & 30. San. 1822 zu Lüneburg, 
T 18. Oft. 1897 auf der von ihm errichteten Warte 
Sonnenblid bei Sulzbach; 1851 Prof. in Züri), 
1856 in Frankfurt a. M. als Lehrer der Mineral. 
am Sendenbergianum. Schr. außer zahlr., nam. 
mineral. Monographien: ‚Erde u. Ewigkeit‘ (1857); 
ferne im Zuſammenhang mit der von ihm aus— 
gegangenen Gründung des Freien Deutjchen Hoch— 
ſtifts: ‚Goethes VBaterhaus‘ (1865). 

Bolhard, Yaf., Chemiker, & 4. Juni 1834 
zu Darmſtadt; jeit 1881 Prof. in Halle; be. bes 
fannt dureh feine maßanalyt. Arbeiten (Silber: 
u. Halogenbeftimmung). 

Volhynien, rufſſ. Souv. = Wolynien. [Haus. 

Boliere, die (fr3., wörtär), gr. Vogelkäfig, Vogel- 

Bolf, die Gejamtheit der zu einem Staat ver: 
bundenen Menſchen im Ggſtz zu Nation cf. d.), aud) 
die Regierten im Ggſtz zur Regierung. — 8. bei 
Bienen ſ. d. 861, ©p. 1519; (weidın.), bei den 
Rebhühnern die Jungen einer Brut famt den Alten. 

Bolt, Wilh. Guſt. (Pieud. Ludw. Elarus), 
Schriftſt, & 25. Jan. 1804 zu Halberftabt, T 17. 
März 1869 zu Erfurt; 1838/58 Regierungsrat ebd., 
wurde 1855 mit feiner Gattin katholisch. Verf. zahlr. 
Broſch. Über relig., polit. 2c. Tagesfragen, Erzäh— 
lungen, Biogr. („HI. Brigitta‘, 4Bde, 1856, 2 1888; 
‚Srarız v. Sales‘, 2 Bde, 1860, 21887; ‚HI. Ma— 
thilde‘, 1867 ze.) 2c.; über. aus dem HI. Auguftinug, 
aus PBetrarca, der hl. Therefia v. Jeſu ꝛc. 

Bor, Joſ., bayr. Politiker, & 9. Mai 1819 
zu Mittelftetten b. Augsburg, T 22. San. 1882 zu 
Augsburg; Advokat ebd., feit 1855 Abg. (Tiberal), 
Vorkämpfer der polit. Einigung mit Preußen (Rede 
im Zollparl. 1868 u. in der bayr. Kammer für das 
Bündnis mit Preußen nad) der Kriegserklärung 
1870). Im Reichstag (1871/81) trater bef. im Kul⸗ 
turkampf (altkath., ſtellte 1872 den Antrag auf Ein— 
führung der obligator. Zivilehe) u. ſeit ſeiner Tren— 
nung von der nationallib. Partei (1879) an der 
Spike der jhubzölln. Gruppe B.-Schauß hervor. 

Volkach, unterfränf. Stadt, Bez.A. Gerolzhofen, 
!. am Main (Steinbrücde), 204 m ü. M.; (1905) 
1919 €. (1861 Kath.); Ice. (don 1908 ab); Amtsg.; 
Mädchenpenfionat, gewerbl. u. landwirtſch. Fort- 
bildungsjchule, Imititut der Franzisfanerinnen; 
Diftriktsfranfenhaus u. Bürgeripital (Töchter v. 
hl. Erlöfer); Ader:, Spargel, Objte (Bmetjchen) u. 
Weinbau. 1/, km nordweftl. der Kirchberg mit 
Wallfahrtskirche (13. Jahrh.; ‚Maria im Roſen— 
franz‘ von Till Riemenfchneider). 

Volkameria L., Pflanzengattg, f. Clerodendron. 

Volkelt, Joh., Philofoph, & 21. Juli 1848 
zu Lipnik b. Biala (Galizien); 1876 Privatdoz,, 
1879 ao. Prof. in Jerra, 1883 0. Prof. in Bajel, 
1889 in Würzburg, jeit 1894 in Leipzig. In der 
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Aſthetik Efleftifer unter Betonung dev empirijch- 
piyhol. Geſichtspunkte, in der allg. Philof., an- 
knüpfend an Kant, Vertreter einer ‚Trit. Metaphyſik:. 
Hauptw.: ‚Srfahrung u. Denten‘ (1886); „Aſthetik 
des Tragijchen‘ (1897, 21906); „Syſt. der Aſth.“ (1, 
1905) ; ‚Quellen der menſchl. Gewißheit‘ (1906) 2. 
Verf. auch :,Grillparzer als Dichter des Trag.‘(1888), 
‚Sithet. Zeitfragen‘ (1895), Biogr. Schopenhauer 

Bolten j. Volcae. [(1900, 31907) ac. 

Boltens,Beorg, Botaniker (phyſiol. Pflanzen- 
anatom u. =geograph), & 13. Juli 1855 zu Berlin; 
bereiite 1884/85 die ägypt.arab. Wüſte (Flora', 
1887),1892/94 Deutſch-Oſtafrika(‚ Kilimandſcharo', 
1897), 1899/1900 Auſtralaſien (Molukken bis Mar— 
ſhallinſeln, im Auftrag des Ausw. Amts 1901 f. 
Java u. Sumatra; 1894 Prof., zugleich (jeit 1898) 
Kuftos der Bot. Zentralitelle für die Kolonien in 
Dahlem b. Berlin. 

Bolter, Theodoret, Pjeud., f. Schrott, Joh. 

Bölfergedanfe, ein von Ad. Baftian (. b.; 
vgl. Menſch, Bd V, Sp. 1597) aufgebrachter Begriff: 
gemäß der pfychol. Einheit des Menſchengeſchlechts 
haben fich bei der Urbevölferung ber Erde überall 
einfachſte Elemente der relig. Vorjtellungen, ber 
fozialen Einrichtungen ze. herausgebildet, Die ‚Ele: 
mentargebanfen‘; Dieje vartierten innerhalb be— 
ſtimmter geogr. Provinzen u. entwicelten fi) zu 
V.n. Durch) Aufeinanderftoßen der Völker taufchten 
dieſe pſychol. Reize aus, wodurch Die eig. Kulturent- 
wicklung bedingt wurde. Für ethnogr. Parallelen 
wird primär die Gleichheit De B.nd angenommen, 
Entlehnungen find als ſolche nachzuweiſen. 

Bölkferfunde, die Wiffenjchaft v. den Menſchen 
als Erzeugnijjen u. Mitgliedern natürlicher Vers 
bände (Familie, Stämme, Böller). Auf der Grund: 
Tage der Ergebniffe der phyſ. Anthropologie u. vor= 
wiegend von dem Studium der Naturvölfer aus— 
gehend, beſchäftigt fie ſich mit der geijtigen (Sitten, 
Gebräuche, Kultur, Sagenſchatz) u. materiellen Kul— 
tur (Gebrauchsgegenjtände des täglichen Lebens). 
As bejhreibende V. (Ethnographie) 
jammelt fie lediglich Thatſachen; Durch Die Gegen- 
überftellung der Völker, dad Eindringen in ihre 
Entwidlung wird fie zur vergleichenden 
(Ethnologie). Als foldhe jol fie entjcheiben, ob 
Völkergedanke (j. d.) od. Entlehnung vorliegt, ein 
Bild der Wanderungen, der Verwandtſchaft, Grup- 
pierung u. Herkunft der Völker liefern. Zur Löſung 
einzelner Aufgaben der V. haben fich jelbfländige 
Wiſſenszweige ausgebildet: Die Geſellſchafts— 
wii. od. Soziologie (di. Sefelliaft), Die Böl« 
kerpfychologie di. d.), die Volkswirtſchafts— 
Lehred.b.), Die Kulturlehre, welche Die gei- 
jtigen u. ſtofflichen Kulturbeſitztümer der Völker 
vergleicht. Hilfswiſſenſchaften find die phyſ. (ſomat.) 
Anthropologie dj. d.), Geographie (f. d.), Geſchichte 
u. Urgejhiehte, Die vergl. Sprachforſchung od. Lin— 
guiſtik G. Sprade). 

Als Wiſſenſchaft beſteht die V. erſt ſeit dem 19. 
Jahrh., aber ihre Wurzeln u. Anfänge reichen bis 
in das Altert. zurück. Dahin gehören geſch. u. 
vorgeſch. bildliche Darſtellungen v. Volkstypen als 
Ausfluß der unmittelbaren Beobachtung ethnogr. 
Thatſachen (bei den Aſſyrern u. Babyloniern, Agyp⸗ 
tern, Griechen u. Römern, den alten Völkern Süd— 
u. Mittelamerikas, den afrik. Stämmen ꝛc.). Schrift- 
liche völkerkundliche Mitteilungen finden ſich in der 
Bibel (Völkertafel, ſ. d.), den ägypt. u. vorderaſiat. 
Inſchriften, dem Schiffstagebuch des Hanno, den 
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Werken der griech. (Herodot der, Vater der vergl. V.“ 


durch ſeinen Verſuch einer Parallele hellen.u. morgen!. 


Willens) u. röm. Geſchichtſchreiber (Tacitus' Ger- 
mania) u. Dichter. Das M.A. ſchöpfte ſeine völker— 
kundliche Kenntnis meiſt aus dieſen Quellen. Erſt 


im Zeitalter der Entdeckungen erhielt das Intereſſe 
für die fremden Völker neue Nahrung. Die erſten 
guten Beſchreibungen der Eigentümlichkeiten ganzer 
Völker ftammen von Miffionären des 18. Jahrh. (die 


PP. Garnier u. Vafiteau bei den Indianerftämmen 
Kanadas, Gründung der Sejuitenrepublit Para— 


guay, H. u. P. Egede über die Eigentümlichleiten 
der Grönländer, Ehr. Kolb über die Völker Süd— 
afrifas). Herborragend bereicherten die Weltum— 


jeglungen die Kenntnis der fremden Völker. Al 


moderne Wiſſenſchaft entwicelte fih die B. im 
19. Jahrh. Die ethnogr. Gegenftände wurden in 
Sammlungen vereinigt: Leiden (1837), Waſh— 
ington (1846), Hamburg (1850), Paris (1859), 
Braunſchweig (1861), München (1866), Leipzig 
(1873), Dresden (1875), Rom (1876), Wien (1885), 
Berlin (1886), Stuttgart (1886), Zürich (1888), 
Bremen (1896), Frankfurt a. Di. (1906), Köln 
(1906), Stettin (1906) ac. Die Verarbeitung bes (in 
Deutihland nam. feit Beginn der Kolonialpolitit 


raſch anwachſenden) Materials erfolgt teild durch 


die Beamten der Muſeen teil3 durch Geographen, 
Anthropologen u. Naturforfcher, Die geogr., anthro= 
die ethnogr. Geſellſchaften in 
Neuyork (1842), Wafhington (1846), Paris (1859), 
Tofiv (1873), Züri) (1888), Stettin (1897). Bel. 
befruchtend wirkte Baftian ci. d.), dem auch die Ein- 
führung der Ethnologie als ſelbſtändiges Fach auf 
den Univ. zu danken iſt (Berlin 5, Leipzig, Breslau, 
Freiburg i. Br., Wien je 1 Doz.). In, Frankreich 
findet Die V. Pflege durch die Pariſer Ecole d’An- 
throp., in Amerifa durch die Wafhingtoner Smith- 
sonian Institution. Förderung erfährt fie auf den 
internat. Amerilaniftenfongrefjen u. den allg. Ver—⸗ 
jammlungen der deutfchen anthropof. Geſellſchaften. 

Bol. ©. J. Lubbod, Entitehung der Zivilij. (DI 
von U. Paſſow, 1875); %. Dlüller, Allg. Ethnogr. 
(21879); Brinton, Races & Peoples (Neuy.18907.); 


V. B. Plaß, Völker der Erde (5 Bde, 1889/93); 


Schurtz, Rated). (1893); derj., ®. (1903); derſ., Ur- 
geich. der Kultur (1900); Adhelis, Mod. 3. (1896); 
Fr. Ratzel, B. (2 Bde, 21894 f.); DO. Peſchel, 3. 
(71897); K. Weule, B. u. Urgeſch. im 20. Jahr). 
(1902) ; S. Günther, Siele zc. (1904); Br. d. Hell» 
wald, Erde u. ihre Völker (2 Bde, 51905 F.); Haber⸗ 
landt, V. (21906); R. Verneau, Races humaines 
(o. J.). Zeitſchr. zc. (außer denen der Muſeen u. 
Geſellſchaften): Ztſchr.f. Ethnol. (feit 1869); Intern. 
Arch. f. Ethnogr. (Leid., jeit 1888); I’Anthropol. 
(Bar., jeit 1890); Journal of the Anthropol. Inst. 
of Great Britain (Zond., ſeit 1872); Arch. per 
l’Antrop. e la Etnol. (Flor., jeit 1871); Schmidt, 
Anthropos (jeit 1906) 2c. Vgl. Anthropologie, Geogra« 
phie u. Denia. 

Bölfermarkt, oſtkärnt. Stadt, auf einem 
Plateau J. über der Drau, 461m ü. M.; (1900) 
2606 meiit kath. diſch. E.; Tg, (D.-Kühnsdorf, 6km 
ſüdl.); Bez.H., Bez.G.; Stiftskirche St Ruprecht 
(13. Jahrh.); landwirtſch. Winterſchule, Schul- 
ſchweſtern; Tuch- u. Blaudruckfabr., ſtädt. Elektrizi— 
tätswerk; Sommerfriſche. 

Völkerpſychologie, die, der von M. Lazarus 
(ſ. d) u. Steinthal (j. d.) begr. Sonderzweig Der 
Piyhologie, die ‚Lehre von den Elementen u. Ge⸗ 
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jeßen des geiftigen Völferlebenz‘. Erneut in Wundts 


8.‘ (12/Ilı,2, 1904/06). gl. auch Folk-lore. 


Völkerrecht, der Inbegriff der Rechtäregeln, 
durch welche Rechte u. Pflichten der zur V.3gemein- 
Ihaft gehörenden Staaten untereinander (in bezug 
auf ihre Hoheitsrechte) beſtimmt werden. Quellen des 
3.3 find Gewohnheit u. (Staat3-) Verträge. Das 
V. behandelt die internat. Grundrechte der Staaten 
(Gebietsrecht, Fremdenrecht, Schiffs- u. Handels— 
berfehrzc.), Amter u. Formen des friedlichen Staaten— 
verkehrs (Geſandte, Konſuln), Grundſfätze für a 

ie 
109. V.sgemeinſchaft umfaßte urfpr. nur dag 
chriftl. Europa, fie dehnte fi) dann aus auf die 
jelbftändig gewordenen amerif. Kolonien, die Tür— 
kei (1856) u. zuleßt die oſtaſiat. Kulturſtaaten. 
Bedeutjam für das B. waren bei. ber Weftfäl. Friede 
(für Staatenbildung u. V.sfähigkeit, Neutralität, 
Schiffahrtsrecht, religiöfe Gleichberehtigung), der 


Sand» u. Seekrieg, Neutralitätsrechte ꝛc. 


Wiener Kongreß (für Gefandtenreht, Neutralität, 


Begitimität, Intervention, Schiffahrtsrecht, Neger— 
handel), Die Londoner Verträge, der Pariſer Vertrag 


v.1856, der Berliner Kongreß, die Berliner Kongo- 


fonferenz, die Brüffeler Antijtfavereifonferenz, die 


Haager Friedensfonferenzen vd. 1899 u. 1907 x. 
Für die Entwidlung der B.3wifjenihhaft waren 
bef. thätig Grotius, Pufendorf, Chriſtian v. Wolf, 
Battel, Joh. Jak. Diojer, Georg Friedr. v. Martens, 
Kaltenborn ze. Vgl. Heffter, Europ. V. der Gegenw. 
(?1888); Bluntihli (?1878); dv. Martens (xuff., 
dtſch von Bergbohm, 2 Bde, 1883/86); dv. Bul- 
merincq (?1889); v. Holgendorff, Hdb. (4 Bde, 
1885/89); Rivier, Lehrb. (21899); Ullmann (1898); 
Gareis (?1901); v. Liſzt (1906). [Zeipzig. 
Völterſchlacht b. Leipzig 16./19. Oft. 1813 7. 
Böltertafel, die in 1 Moſ. 10 niedergelegte, 
in der Form einer Genealogie der Noachiden Japhet, 
Cham u. Sem gehaltene Üiberfiht über die den 
Israeliten befannten Völker bzw. Länder des Vorder: 
prients don Kanaan bis Miedien u. Elam, vom 
Schwarzen u. Kajp. Meer biz zum Golf dv. Aden, 
Ägyptens mit Nubien u. Teilen der Libyſchen Wüfte 
u. der wihtigeren Randgebiete u. Inſeln des Mittell. 
Meers bis Spanien. Die meijten der dabei über- 
lieferten Namen laſſen fich jet auch aus afiyr., 
ügypt. u. jüdarab. Quellen nachweifer. 
Bölterverein, Oſterreichiſcher, gegr. 1898, 
gewährt jeinen Mitgl. (Gemeinden u. Perſonen) bei 
durch Brand od. Elementarereigniffen eingetretener 
Notlage eine ‚rajche, erſte Hilfe‘. 
Bölterwanderung, die Wanderung der germ. 
Stämme (hauptf. Ojt-, Daneben auch Weftgermanen) 
im 4./6. Jahrh., weldde zur Zerſtörung des Weft- 
röm. Reichs führte. Eingeleitet durch die Wande— 
rung der Goten von den Geftaden der Oftjee nad 
den Küjten des Schwarzen Meers, begann die 8. 
mit der Wanderung der von den Hunnen weftwärtg 
gedrängten Wejtgoten, die in das Oftröm. Reich ein= 
fielen (Schlacht bei Adrianopel 378), 410 Rom er: 
oberien, dann in Südfranfreih u. Spanien ſich 
niederließen. Als zu ihrer Abwehr Stilicho die 
Srenztruppen am Rhein nad) Italien zog, durch— 
brachen die Bandalen, Alanen u. Sueben 406 die 
Rheingrenze. Die Vandalen ſetzten ſich ſchließlich 
in der Prov. Africa feſt, die Sueben gründeten ein 
Reich in Portugal. Ihnen folgend ließen ſich die 
Burgunder am linken Ufer des Mittelrheins nieder, 
von wo ſie Aetius an die Rhöne verpflanzte. Nachdem 
ſchon lange die germ. Soldtruppen Italiens durch 
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ihre Feldherren den weſtröm. Kaiſerthron beſetzt 
hatten, erhoben ſie ſich zu beſſerer Sicherung ihres 
Unterhalts 476 unter Odoaker u. entthronten den 
legten Schattenfaifer Romulus Auguftulus. An 
Odoakers Stelle riß in Italien (489/493) die Herr- 
haft an fih Theodorich, der König der Oftgoten, 
deren Reich aber unter Juftinian 555 durch das 
Oftröm. Reich wieder vernichtet wurde. Dafür 
jeßten ſich die Langobarden feit 568 in Stalien feft. 
Unterbefjen hatten die Franken, vom Niederrhein 
aus langfam vorrüdend, fich in Gallien ausgebreitet, 
die über den Oberrhein porgedrungenen Mlamannen 
zurückgewieſen, die Wejtgoten befiegt (507) u. das 
burgund. Reich erobert (532). Im röm. Britannien 
jegten fich jeit Mitte des 5. Jahrh. Die Angelſachſen 
fell. Die von den Oftgermanen verlaffenen Sitze 
zw. Weichſel u. Elbe nahmen die Slawen ein. Vgl. 
(außer der Litt. bei den einzelnen Stämmen) v. Wie— 
tersheim ( 1880 f., von Dahn, 2 Bde); Pallmann 
(2 Bde, 1863f.); W. Sickel, Reiche der V. in der 
Weſtdtſch. Ztihr. IX (1890); Hodglin, Italy & her 
Invaders (I/VUI, Lond. 1880/1900); die Werke 
bon Dahn (f. d.), Villari (1901); 8. Schmidt, Diſch. 
Stämme bis zum Ausgang der B. (1904 ff.). 

Volkhart, Mar, Dialer u. Radierer, & 17. Oft. 
1848 zu Düifeldorf; Schüler der dort. Akad. (Ed. 
vd. Gebhardt). Schildert mit intimer Anjchaulichkeit 
Szenen aus dem Volks- u. Kriegöleben; ferner Bild- 
niffe; Radierungen techniſch vollendet. 

Völklingen, rheinpreuß. Landgem., Fr. Saar 
brüden, an der fanalifierten Saar, 158 m ü. M.; 
(1905) 15197, (1907) 16686 €. (10160 Kath.); 
Ta; Amtsg.; Realgymn., höhere Töchter», gewerbl. 
Fortbildungsſchule; Krankenhaus (Franzisfanes 
rinnen), Knappſchaftslazarett, Pockenbaracke; Röch— 
lingſches Eifen- u. Stahlwerk (5600 Arb.; eignes 
Krankenhaus), Thomasſchlackenmahlwerk (150), 
Kunititeinfabr., Steinfohlengruben. 

Volkmann, 1) Alfr. Wilh., Phyfiolog, * 
1. Juli 1801 zu Leipzig, T 21. Apr. 1877 zu 
Halle; 1834 ao. Prof. in Leipzig, 1837 0. Prof. in 
Dorpat, 1843/76 in Halle; be}. verdient um die 
Lehre von der Blutbewegung, bie Nervenphyfiol. u. 
die phyſiol. Optif. Schr.: Anat. animalium (2 Bde, 
1831/33); ‚Selbjtändigfeit des fympath. Nerven: 
ſyſtems‘ (zuf. mit F. 9. Bidder, 1842); ‚Hämo- 
dynamik“ (1850); ‚Phyfiol. Unterf. im Gebiet d. 
Optif‘ (2 9., 1863/64). — Sein Sohn Richard v. 
(jeit 1885), Chirurg u. Dichter (Pfeud. Ric. 
Leander), & 17. Aug. 1830 zu Leipzig, T 28. 
Nov. 1889 zu Jena; 1863 ao., 1867 0. Prof. in 
Halle (Denkmal 1894), 1870/71 Lonfult. General» 
arzt des IV. Armeekorps. Einer ber erjten diſch. 
Chirurgen; jehr verdient um die Einführung u. 
Förderung der Antifeptif. Schr.: Krankh. der Bes 
wegungsorgane‘ (1865/72) u. „Eryſipelas, Roſe, 
Rotlauf‘ (1869), beides in Pitha-Billroth, Hob. d. 
allg. u. ſpez. Chir.; ‚Beitr. 3. Chir.‘ (1875). Begr.: 
‚Sammlg klin. Bortr.‘ (1870 ff.). Aus den Feld- 
briefen an die Seinen entjtand jein poet. Hauptw., 
die anmutigen Märchen ‚Träumereien an franz. 
KRaminen‘ (1871, 321906). Gef. Dichtgn, 1899. 
Vgl. Kraufe (1890). — Richards Sohn Hans v. 
3., Dialer, & 19. Mai 1860 zu Halle a. S.; Schüler 
der Düffeldorfer u. der Karlsruher Alad. (Schön- 
leder). Gibt in jorgfältiger Oltechnik, auch in Ra- 
dierung u. Lithogr., meift wirkungsvolle landſchaftl. 
Motive aus dem mitteldeutſchen Hügelland, aud) 
Illuſtr. zu Märchen, Gediten u. Kinderbüchern. 
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9) Hof. Wild. Arthur, Bildhauer u. Maler, * 
28. Aug. 1851 zu Leipzig; ausgebildet in Dresden 
(Hähnel), Berlin (X. Wolff) u. Rom, wo ihn 9. 
v. Marees ſtark beeinflußte; hier feit 1876 anfällig. 
Schuf Idealbildwerke (Germane auf der Jagd u. 
Reiterjtatitette, Leipzig, Muſeum 2c.), Büften, Grab- 
mäler; Gemälde im Dareesichen Dionumentalitil. 
Nahm 1883 zuerjt die polychrome Marmorplaſtik 
wieder auf. 

3) Rob., Komponift, & 6. Apr. 1815 zu Lom⸗ 
matzſch, T 30. Oft. 1883 zu Budapeft; Schüler von 
Anader u. R. F. Becker, zuletzt Lehrer an der Akad. 
Budapeft; Tomp. 7 Symphonien, 3 Serenaben, 
6 Streichquartette, 2 Ouvertüren, 3 Trio ıc., in 
denen er mit voller Wahrung jeines perjönlichen 
Stils an Beethoven u. Schumann anknüpft. Vgl. 
B. Vogel (1875); Hana V. (1903). 

4) Wilh. Fridolin, jeit 1874 3. Ritter 
v. Volkmar, Piycholog, + 1822 (1821?) zu Prag, 
t 13. San. 1877 ebd. als Univ.-Prof. (jeit 1856); 
Herbartianer. Hauptw.: Lehrb. der Piychol. vom 
Standpunft des Realismus u. nad) genet. Methode‘ 
(1856, +1894 f. 2 Bde, rag. von €. S. Corneliuß). 

Bollmarsdors, öjtl. Stadtteil v. Veipzig. 

Bolfmarfen, heji..nafj. Stadt, Kr. Wolfhagen, 
r. an der Twifte; (1905) 2220 €. (1734 Kath., 79 
Isr.); ; Amtsg.; Armenfpital u. Krankenhaus 
(Bincentinerinnen); Ziegel⸗, Elektrizitätswerk, 
Korns- u. Viehhandel, Eiſenſteingrube. Oſtl. Dabei 
Ruine der Kugelnburg. 

Volkmer, Franz, Schulmann, & 12. Febr. 
1846 zu Schönau b. Landeck (Schleſ.), ſeit 1877 
Sem.:Dir. u. Schulrat in Habelſchwerdt, Red. der 
Bierteljahrsihr. für Geſch. u. Heimatkunde der 
Grafſch. Glatz. Schr.: ‚Lehrplan der Sem.-Schule 
zu Habeljchwerdt‘ (1878, ?1904); ‚Seid. ber Er: 
ziehg u. des Unterr.‘ (1882, 111907); ‚Geſchichtsqu. 
der Grafſch. Slaß‘ (5 Bde, 1883/91; mit Hohauß); 
‚Elemente der Pſychol., Logik u. Pädag.‘ (1886, 
81906); ‚oh. Ign. v. Felbiger‘ (1890); ‚Geſch. der 
Dechanten u. Fürfterzb. Vifare der Grafſch. Glaf‘ 
(1894) ; , Geſch. der Stadt Habeljchwerdt‘ (1897) zc. 

Volksbanken, Kreditanjtalten für Die Bedürf- 
niffe der minderbegüterten Klaffen; vgl. Darlehenz- 
fafjeudereine, Kreditgenoſſenſchaften. 

Volksbewaffnung, die Einberufung jünt- 
licher Kriegstüchtigen Bürger zu den Fahnen, iſt bei 
den meiften zivilifierten Völkern dur die allg. 
Wehrpfliht vorbereitet u. hat nur Wert bei Bor- 
handenjein eines gut ausgebildeten Heeres ala Kern 
von Neubildungen. Eine in Form von Bürgers: 
wehren, Kommunal= u. Nationalgarden organijierte 
V. ift Linientruppen gegenüber erfahrung3mäßig 
im Nachteil u. leidet an dem Dlangel an anerzogener 
Disziplin. Im Kampf u. auf Märſchen haben fie 
große Verlufte (Sezeſſionskrieg), Mißerfolg demo- 
ralifiert fie leicht (B. in Frankreich nach Sedan). 

Volksbibliotheken, gewähren im Ggſtz zu den 
wiſſenſch. Bibliothefen auch den minderbemittelten 
Klaſſen gute, unentgeltliche Lektüre. In Deutich- 
land wurden die erften 4 B. 1850 in Berlin auf 
Beranlafjung des Hiſtorikers Tr. v. Raumer nad) 
amerif. Muſter gegründet. Die Ber. St. u. Eng: 
land befigen die meijten u. reichhaltigſten V., Car: 
negie hat mehr al3 1000 8. gegründet u. dafür 
etiva 30 Will. M aufgewendet. In England gab 
das Bibliothefägef. dv. 1850 den Städten mit über 
5000 €. das Recht, eine Bibliothefgfteuer zu erheben. 
In Deutſchland mehrt fi die Zahl der 3. viel 
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langſamer; ſie werden gegründet u. unterſtützt teils 
durch Bildungsvereine (die 1871 gegr. Geſ. für Ver— 
breitung von Volksbildung hat ſeit 1892 an 15 000 
DB. 444000 Bde abgegeben) u. Tonfeffionelle Ver— 
bände (Borromäusverein If. d.), Innere Miſſion), 
teils durch Arbeitgeber (Kruppſche Bücherhalle in 
Eſſen, 1907: 55000 Bde, Tagesausleihe 1360). Die 
V. werden vielfach durch die Gemeinden (in einzel- 
nen Bundesftaaten durch die Regierung) Tubven- 
tioniert. In Berlin beitehen 1907: 28 3. mit 
176 000 Bon (Sahresausleihe 1350000 Bde; jährl. 
Bermehrungsfonds 92180 M). In ländl. Bezirken 
bewähren fi) die Kreis- od. Provinzial-Wander-— 
Bibliothefen. Die B. find 3.8. mit Leſehallen 
verbunden (in Berlin 1907: 12 Bejehallen mit über 
150 000 Bejuchern jährl.). Die 3. enthalten bei. 
belfetrift. u. populärwiff. Werfe, die Leſehallen auch 
Beitungen u. Zeitſchriften. Vgl. Nörrenberg (1896); 
Huppert, Sff. Lefehallen (1899); E. Schule, Freie 
öff. Bibl. (1900); Küfter, Anl. (°1907); Bube, 
Ländl. V. (41907); Tews, Ländl. B. (1903); derf., 
Hdb. f. volkstüml. Lefeanftalten (1904); Reber, 
Fortſchr. d. volkstüml. Bibl. (1903); A. B. Meyer, 
Amerik. Bibl. (1906); Jaeſchke (1907). ‚Blätter 
für B. u. Lefehallen‘ (jeit 1900); ‚Die Büchermwelt‘ 
(jeit 1903). gl. Büchervereine. 

Volksbildung, wird zuerjt durd die Volks— 
ſchule, jpäter Durch Die Fortbildungsſchule zu fördern 
gefucht ; für Die erwachfenen Volksſchichten wird eine 
Vertiefung ber V. erjtrebt durch Volksbibliotheken 
G. d.), Volksſchriften ci. d.), Vorträge, B.3abende, 
Volkshochſchulen (. d.), Muſeen, Volksvorſtellungen 
im Theater ꝛc. ALS Zentralſtellen für V.sbeſtrebun— 
gen dienen die ‚Gef. für Verbreitung v. B.‘ (Berlin), 
die Comenius-Geſ. ıc., Daneben zahlr. Volks-⸗, Hands 
werfer- u. Arbeiterbildungövereine, der Borromäuß- 
verein, der Volfsverein für das Tath. Deutſchl. zc. 
Dal. Reyer, Hdb. d. V.sweſens (1896); Kellen, Ar» 
beiterbildungsvereine (1904); Soz. Tagesfragen d. 
Volksver. f. d. kath. Deutſchl., 9.1. 27f., 1899/1902. 

Volksbrauſebäder, Volksbäder f. Bab. 

Volksbücher, projaifche Bearbeitungen mittel« 
alt. Sagen: u. Novellenitoffe. Als nach 1350 die 
poet. Fruchtbarkeit des Rittertums erſchöpft war, 
begannen die vornehmen Kreiſe, vorab hochſtehende 
Damen, heimifche Ritterdichtungen in Proja auf: 
zulöjfen u. franz., ital. u. Tat. Romane zu über- 
jeßen. Im 16. Jahrh. drangen diefe Romane ins 
Bolt, behaupteten fi} dort lange u. wurden big zur 
Gegenwart in billigen, holzſchnittgeſchmückten Heften 
‚gedruct in dieſem Jahr‘ (Hauptverlagsort Reut- 
lingen) auf allen Sahrmärkten vertrieben. Aus ber 
Heldenjage ftammt nur das jehr junge Volksbuch 
vom ‚Hürnen Seyfried‘ (ältejter befannter Drud 
1726). Projaauflöfungen mhd. Dichtungen find 
Wigalvis‘ (nad Wirnt dv. Grafenberg, 1472, gebr. 
1493) u. ‚Zriitan‘ (nad) Eilhart v. Oberge, 1484). 
Der , Hzg Ernit‘ beruht auf der lat. Proja, nicht auf 
dem ınhd. Gedicht. Späteren Ausläufern der Karls— 
fage entftammen ‚Loher u. Maler‘ (erfter Drud 
1513) u. die ‚Haimonsfinder‘ (1535); nur loſe 
hängt ber ‚Kaifer Oftavtan‘ (1535) mit ihr zufam- 
men. Litt. wertvoll ift das Zaubermärdhen v. ‚For: 
tunatus‘ (1509). Auf einer franz. Vofaljage beruht 
das Undinenmärden ‚Mtelufine‘ ci. d.); Die ‚Schöne 
Magelone‘ hat Veit Warber aus dem Franz. Über]. 
(1539). Die mittelalt. Novellenfammlungen der 
‚Sieben weijen Mteijter‘ u. der Gesta Romanorum 
wurden zu weit verbreiteten B.n. Auf Petrarcas 
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Latein geht ‚Grijeldis‘ (1471) zurüc, aus lat. Quelle 
ftammt aud) ‚Salomon u. Markolf‘ (1487). Ahn— 
licher Art find Die Derbiwibigen originalen B. ‚Eulen: 
ſpiegel‘ q. d.) u. ‚Schildbürger‘ qf. Lalenbuchj. Dem 
‚Pfaffen Amis‘verwandt ift Phil. Frankfurter ‚Pfaff 
vom Kalenberg‘ (verf. um 1400, gedr. um 1500); 
als Vorläufer Münchhaufeng‘ erjcheint der, Finken— 
ritter‘ (um 1559). 1587 wurde das ältefte Volks— 
buch dv. ‚Tauft‘ (. d.) gedruckt; allmählich wuchs fi 
auch der 1602 zuerſt hrsg. Bericht über eine Begeg- 
nung mit dem ‚Emwigen $uden‘ zu einem Volksbuch 
aus. — Die erſte litterarhiſt. Würdigung der 2. 
bot in glänzendfter Form J. Görres (1807); treffl. 
Nacherzählung gaben Guſt. Schwabs weitverbreitete 
Dtſch. B. (3 Bde, 71905), am reichhaltigſten u. 
wertvollſten Simrocks Dich. V. (n. A. I8 Bde, 1887). 

Volksbureau, Rechtsauskunftsſtelle, 
Einrichtung, die unentgeltlich Belehrung u. Hilfe 
(durch Anfertigung von Schriftſtücken, z. T. auch ge— 
richtl. Vertretung) in Fragen des Rechts, insbeſ. Der 
ſozialpolit. Gefeßgebung, erteilt. Die erften V.s 
wurden gemäß Beſchluß der Bochumer Katholifen- 
verfjammlung v. 1889 nad dem Vorgang v. Effen 
(1890) Durch den Volksverein für das Fath. Deutſchl. 
errichtet (1906: 58). Dem Beifpiel folgten die evang. 
Arbeitervereine (1906: 10) u. einige gemeinnübige 
Geſellſchaften (in Leipzig, Frankfurt zc., 1906: 17) 
u. Gemeinden (1906: 15). Etwas fpäter wurden von 
ben Xrbeiterverbänden Arbeiterfefretariate 
unter eignen Beamten (Arbeiterjefretären) errichtet, 
zuerſt von den fogialdemofrat. Gewerkſchaften (1894 
in Nürnberg, 1906: 67, feit 1903 Zentrale in Ber- 
lin). Die kath. Arbeitervereine befaßen 1906: 75, 
Die chriſtl. Gewerfvereine 170 Rechtsauskunfts— 
ftellen mit Bentrale in Berlin. Aus der Trauen- 
bewegung gingen jeit 1894 (Dresden) ‚Nechtsjchuß: 
ftellen‘ für Srauen u. Mädchen hervor (1906: 51), 
welche von , Rechtsſchutzvereinen‘ unterhalten werden 
(jeit 1904 in einem Rechtsſchutzverband zuſammen— 
geiälofien). Ein ‚Berband gemeinnüßiger unpar= 
tetifcher Nechtsausfunftsftellen‘ wurde 1906 gegr. 
(Sitz: Magdeburg), 43 Städte traten bei der Grün: 
dung bei. Auch von den örtlichen Anwaltsvereinen 
find verſchiedentlich (Hamburg, Karlsruhezc.) Rechts- 
auskunftsſtellen für Unbemittelte gejchaffen worden. 

Volksetymologie, die von W. Törftemann 
(1852) geſchaffene Bezeichnung für lautlich-begriffe 
liche Wortajfinilationen, durch die fi) das naive 
Sprachgefühl unverjtändliche Wörter begreiflich u. 
mundgerecht macht, indem e3 fie an andere befannte 
Hangähnlide Bildungen anknüpft. Bol. 3. 8. 
sündflut für sinvluot (= allgemeine Flut), maul- 
wurf für moltwurf (= Staubwerfer), friedhof für 
vrithof (= eingefriedigter Hof) ꝛc. Vgl. Andrejen, 
Du. V. (1899); Wundt, Völkerpſychol. I ı, 


©. 464 ff. (?1904); Kijedergvift, Baul-Braunes 


Beitr. zur Geſch. der dtſch. Spr., Bd 27, ©. 405 ff.; 
Pla, Wortaffimil. bei. aus d. Rheinfränk. (1905). 

Volksfeſtſpiele, vollstümliche, den breiten 
Daffen zugängliche Bühnenaufführungen, meift zur 
Verherrlichung religiöjer od. nationaler Sdeale. 
ALS B. Harakterifieren fi im Grund die meijten 
dramat. Darbietungen des Altert. u. des M.A. In 
der Neuzeit Haben erft die letzten Jahrzehnte die Idee 
ber V. nen aufleben Yafjen, entw. anfnüpfend an 
Überlieferungen religiöjen (Pafſionsſpiele u. dal. 
als Fortführung der mittelalt. Myſterien; Luther= 
fejtfpiele) u. nationalen Gehalts (Hoferfpiel in 
Meran, Tellaufführung in Altdorf, Di. Greifs ‚Luds 
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wig d. Bader‘ in Kraiburg) od. an Rich. Wagners 
Plan einer (Züricher) Volksbühne. Bei der 1. Kat- 
egorie handelt es fih mehr um Gelegenheitsbar- 
bietungen von Dilettanten, bei der 2. ift der End- 
zweck eine Reform der jeften Berufsbühne. Hierher 
gehören das bald eingegangene Wormfer Feitipiel- 
haus (1889), Die Harzfeitipiele (feit 1903) u. die laut 
einem Aufruf des diſch. Schillerbundes (1907) in 
Weimar geplanten diſch. Nationalfeſtſpiele. Außer— 
halb Deutſchlands ſind bisher nur Nachahmungen 
des Oberammergauer Paffionsſpiels (in Nancy ſeit 
1904) aufgetreten. B. verf. nam. Herrig, Lienhard u. 
v. Kralik. Bol. Herrig, Gef. Schr. II: Yurustheater 
u. Bolfsbühne (1887); C. u. F. Muth, Sejtfehr. zur 
Einweihung des Wormfer Feftipielhaufes (1889); 
Wachler, Heimat u. Volksſchauſpiel (? 1904). 
Bolfsgefang in der Diutterfprache beim Gotteg« 
dienſt ijt immer gejtattet, wo es ſich nicht um feier« 
liche liturg. Funktionen handelt; Wunſch ber Kirche 
ift, daß das Volk als jolches am eig. liturg. Gejang 
Anteil nehme, wie es wenigſtens bis zum 6. Jahrh. 
faſt überall üblich war u. mancherorts (Elſaß, Rheine 
land, Belgien, Amerika) noch iſt. Vgl. Motuproprio 
Pius' X.v.22. Nov. 1903; ſ. Kirchenlied. Vgl. Leitner 
(3. im jüd. u.chriſtl. Altert. 1906). [Sunge. 
Bolfsheilftätten ſ. Lungenſchwindfucht; Beil, 
Volksheime, DVereinshäufer für Männer u. 
Frauen aller Stände, mit Vejezimmer, Bibl., Speifes 
u. Unterhaltungsräumen u. billiger Verpflegung 
ohne Verzehrungszwang, erjtreben eine Reform der 
Gejelligfeit u. des Wirtshauslebens; ihre Gründung 
ging jeit 1888 von Böhmert (. d.) u. dem Dresdener 
DBerein ‚Bolfawohl‘ aus (1907 in Dresden 7 V. mit 
5600 Mitgl.). 3. heißen auch die Hamburger u. 
Diener Settlements (. d.) nach engl. Vorbild, 
Boltsherrihaft = Demokratie. 
Volkshochſchulen, Fortbildungskurfe zur Po—⸗ 
pularifierung der Wiſſenſchaft für Erwachfene aus 
nicht alabemifch gebildeten Kreifen. Sie wurden im 
Zuſammenhang mit den Gettlements (ſ. d. ; vgl. auch 
Volksheime) angeregt Durch Die jeit 1873 von England 
(Hauptfig Cambridge, jet auch Oxford, Durham, 
Mancheſter 2c.) ausgehende ‚Univ.» Ausdehnung‘ 
(University Extension Movement; vgl. Roberts, 
Cambr. 1891; U.-E.-Journal, jeit 1890), die ſämtl. 
Ständen höhere Bildung vermitteln wollte (Haupts 
gegenjtände: Naturwiff., Geogr., Nationalöfonomie, 
Litt., Geh. 2c.; nach den Vorlefungen Diskuffion, 
wöchentlich ſchriftl. Arbeiten, Schlußprüfung), bür« 
gerten ji) 1887 auch in Nordamerika (Hauptfik 
Philadelphia) ein, 1893 in Schweden (Upjala), Bel: 
gien, Ungarn u. der Schweiz, 1895 in Öfterreich u. 
Rußland, 1899 in Frankreich. (Paris), wo fie faft 
ganzunterjozialift. Einfluß gerieten, 1900 in Stalien 
(zuerit Zurin) 2c. In Deutjchland richteten zuerft 
Hochſchulprofeſſoren an den Univ. München, Jena 
u. Leipzig (1896 u. 1897) Hochſchulkurfe für die 
unteren Volksklaſſen ein; heute finden fich Volks— 
hochſchulkurſe an fast allen dtſch. Univerfitäten. Ber. 
wirkte Die Comeniusgeſellſch. für ihre Ausbreitung. 
Zur Pflege der B. wurde 1899 der ‚Verband v. Hod)- 
Ihullehrern des Difch. Reichs für volkstüml. Kurfe‘ 
gebildet (1. Generalverfamml. 1900 in München, 
wo bereit Die Beiziehung von Studenten als Lehrer 
der B. befürwortet wurde; 1. Volkshochſchultag 1904 
in Wien, der 2. in Charlottenburg 1906). Eine Art 
von V. bilden auch Die populärmwiff. Lehrgänge des 
‚Breiten diſch. Hochſtifts‘ cf. d.) ſowie die Berliner 
Humboldtafad. (j. Humboldt, BHIV, Sp. 671) u. Urania 
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. d.). V. auf fath. Grundlage u. unabhängig von 
Univ. werden in neuejter Zeit allfeitig angeftrebt u. 
find eig. Schon in den ‚Oratorien‘ des hi. Philippus 
Nert in Rom zu erbliden. Die I. kath. Volkshoch— 
ſchule wurde 1901 in Paris (Institut du Peuple) 
eröffnet, Die Gründung Der 2. 1905 in Bergamo bes 
ſchloſſen. In Deutſchland beruhen die Anfänge zu 
fath. B. in den zuerft 1892 vom Volföverein für 
das fath. Deutſchland abgehaltenen ‚Sozialen Kurfen‘ 
(jog. Volks-Univerſität; neben allgemeinen auch 
Spezialfurje für bejtimmte Berufe; Dauer: 3, 8, 
14 Zage od. 2 Monate). Die Tath. Arbeiter- ıc. 
Vereine veranftalten zahlr. (bis 14 Tage währende) 
joziale Unterrichtöfurfe. Die 1905 in München gegr. 
‚Soziale Schule Ketteler‘ jchließt fich in 4 aufiteigen- 
den Kurjen (Apologie, Geſch., Soztalwiff., Gejeßes- 
u. Verfaſſungskunde, Rednerübung, prakt. Vereins» 
leitung) an die Unterrichtszyklen der fath. Arbeiter: 
u. Gejellenvereine an. Auch der Bonner ‚Vortragö- 
verband‘ wirkt in Diefem Sinn. Seit 1906 halten 
fath. Studenten in Straßburg Elementarfurje für 
Arbeiter ab. Vom kath. Frauenbund in München 
wurden ım inter 1906/07 volkshochſchulartige 
Borträge (13 Zyklen) für Frauen veranftaltet. 
Bon anderer Beichaffenheit find Die von dem luth. 
Biſchof Grundtvig dj. d.) in Dänemark (die erite 
1844 in Rödding) im national-hriftl. Sinn für 
die jhulentlafjene Jugend (nam. des Bauernitands) 
gegr. B.; fie find ſehr zahlreich, bei. im Winter jtarf 
bejucht, auch von Frauen, troß Staatsunterftühung 
völlig frei u. wurden 1864 nad) Norwegen, 1868 
nach) Schweden, 1888 nad) Finland, 1907 auch nach 
Schleswig: Holftein (vgl. Ztſchr. ‚Schlesw. = hofft. 
Volksſchule‘, jeit 1907) verpflanzt. Heute haben fie 
ihren urjpr. Charakter etwas abgefireift u. ent- 
Sprechen mehr den dtjch. landwirtſch. ü. gewerbl. Fort- 
bildungsſchulen. Daneben haben fi dDieB. im Sinn 
der Univ.⸗-Ausdehnung aud) an den ſkandinav. Univ. 
ausgebreitet. Abendkurſe für Arbeiter Halten Stu— 
denten in Kopenhagen ſchon feit 1882. 
Fortbildungskurſe anderer Art find die jog. Ferien⸗ 
Zurje, d. h. Univ.=Borlefungen während der Ferien 
(meijt Juli bis Aug.) zur Fortbildung von Volks— 
ſchullehrern u. =lehrerinnen u. afad. Gebildeten in 
ihren Fachwiſſenſchaften. Sie wurden in Deutfch- 
land zuerſt in Sena (1889) eingeführt, dann auch 
von den meijten anderen dtjch. Univerfitäten, u. zwar 
10, DaB gew. bejtimmte Lehrfächer auf die einzelnen 
verteilt werden; jo wird 3. B. in Berlin u. Halle 
Spzialwiff. vorgetragen, in Münden u. Bonn 
Archäol., in Serra bei. Bädagogif, in Greifswald u. 
Marburg franz. Spr. u. Kultur, in Freiburg i. Br. 
Naturwiſſ. Die Teilnehmer entjtammen allen ge- 
lehrten Berufen, die meijten aber find Lehrer aller 
Schularten. Für Tath. Pädagogen find die von 
Willmann im Anſchluß an die Philojophatkurfe in 
Salzburg eingerichteten Ferienkurſe berechnet, deren 
Veranjtaltung der 1906 begr. ‚Verein für riftl. 
Erziehungswiif.‘ in die Hand genommen hat. Für 
Archäologen werden jeit 1890 Studienreifen durch 
Italien veranjtaltet. Neuerdings gibt es auch Ferien- 
Zurje für Srauen (3. B. in Göttingen) u. Fortbil— 
dungskurſe für kath. Theologen: der erjte im Herbft 
1906 in Sreiburg 1. Br. ; der 2. Pfingsten 1907 in 
Köln. In Öfterreich werden feit 1905 Gymnafial- 
lehrer-Ferialkurſe von der Unterrichtöverwaltung 
eingerichtet (1905/06 in Graz). Ausländer-SFerien- 
kurſe für Franzöſiſch beftehen bef. in Saufanne, Genf, 
Paris, Grenoble, für Engliſch u. a. in Oxford, für 
Herders Konverj.-Ler. 3. Aufl. VIEL 
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Italieniſch jeit 1907 in Florenz. — Vgl. Rofendal, 
Danm. Folkehöjskoler etc. (Odenje 1894); Rufjell, 
V. in Engl. u. Amerika (dtſch 1895); Reyer, Hdb.d. 
Volksbildgsw. (1896); Natorp, Volkst. Univ.-Kurfe 
(1897); €. Schulße, B. ꝛc. (1897); Rein u. Fleſch, 
Volkshochſchulkurſe (1900); Bähre, Univ. Extens. 
Summer Meetings (1901); Lembke, Dän. B. ıc. 
(1904); derf., Ländl. Fortbildungsſchule ꝛc. (1905); 
Marg. Zepler (1905); Ztiſchr. f. d. gej. Fortbil- 
dungsw. (1903 ff.); Soziale Unterrichtskurſe (M.- 
Gladb., Bolföverein, 1906). 

Volkshygiene, bie, alle Zweige der Hygien. 
Wiſſenſchaft, Die ſich im bei. mit der Geſundheits— 
fürjorge Der breiten Volksſchichten befafjen (ſoz. 
Hygiene), wie Sorge für geeignete Arbeiterwohnun— 
gen, für billige u. gute Bolfsernährung, Befämpfung 
des Alkoholmißbrauchs, der Säuglingsiterblichkeit ; 
Sefangenenfürforge, Einrichtung von Volksbädern, 
Sejehallen, Kaffeehäufern; Heiljtätten für unbemit- 
telte Kranke, bei. Lungenfranfe2c. Heute beihäftigen 
jih eine Reihe von Vereinen mit diejen Fragen: 
Berein für B., Frauenvereine ꝛc. 

Bolfstaffecehäufer, Kaffeeſchenken, jollen 
zur Befämpfung des Alkoholmißbrauchs dienen, nach 
engf. Borbild in Deutichland in zahlreichen Städten 
errichtet, zuerſt 1882 in Bremen. 

Bolfstranfheiten = Epidemien. 

Volksküchen, Anjtalten, die unbemittelten 
Perſonen eine nahrhafte Koft zu billigen Preifen 
gewähren; abgejehen von Älteren vorübergehenden 
Einrihtungen in den Hungerjahren 1816/17 wurde 
die erfte Volksküche 1848 in Leipzig begründet, es 
folgten Dresden 1851, Berlin 1866, Wien 1872 ꝛe. 
Die B. find 3.8. von den Gemeinden, 3.8. von Ver— 
einen, bei. Srauenvereinen, eingerichtet, fie erhalten 
ih im allg. jelbft. Die Preife der Portionen beivegen 
ih im alig. zw.5 u.30 d. Bal. 2. Morgenſtern 
(+1882); dieſ., Hilfsb. 3. Sründg, Leitg u. Kontrolle 
v. V.(21900); Blum, Volks⸗u. Krankenküchen (1903). 

Volkskunde j. Folk-lore u. Völkerpſychologie. 

Volkslied, ein ſtrophiſches, durch Geſang (ohne 
Noten) in den Kreiſen des Volks verbreitetes lyr. 
Gedicht, deſſen Dichter faſt immer unbekannt iſt, 
nicht weil das V., wie die Romantiker meinten, ‚ji 
ſelbſt gedichtet‘ hätte, fondern weil fein Verfaffer 
einer harafterift. Individualität entbehrte u. in der 
poet. Technik ganz im Bann einer alten Zradition 
ſtand. Vorausſetzung für die Blüte de V.s ift ein 
ziemlich gleichmäßiger Bildungsftand weiter Volks— 
freije, wie er bis zum Beginn der neuern Zeit in 
Deutſchland gegeben war. Bon den echten B.ern 
pflegt man jeit Hoffmann v. Fallersleben die , volks— 
tümlichen‘ Lieder zu jcheiden, Gedichte befannter 
Berfaller, die den Ton des V.s getroffen haben, 
deren Schöpfungen Deshalb im Mund des Volks [eben 
(Heines ‚Vorelei‘, Uhlands ‚Guter Kamerad‘ ıc.). 
Nicht Telten ist für dieje volfstümlichen Lieder eine 
Umgeitaltung de3 Textes charakteriſtiſch, die alles 
individuelle Gepräge verwiſcht (val. %. Meier, 
Kunftlieder im Volksmund, 1906). Ein Mufter 
epijchen Volksgeſangs ift das Hildebrandglied; die 
jog. Bolfsepen des M.A. (Nibelungenlied, Gudrun 
zc.) find höfiſche Bearbeit. urſpr. volfstümlicher 
Sagenftoffe. Bei den älteften Minnefingern erklingen 
nur vereinzelt volkstümliche Töne; fonft ijt vom ©. 
des M.A. verichwindend wenig erhalten, weil es nur 
bon Mund zu Mund ging, ohne aufgezeichnet zur _ 
werden. Erſt im 14. u. 15. Jahrh., der Blütezeit 
des deutfchen 8.3, fließen die Quellen reichlich. Für 
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die Verbreitung ber Lieder gab die Melodie den 
Ausſchlag. Sie wird gew. nach) dem Lied benannt, 
zu. dem fie urfpr. gehörte: 3. B. Hildebrandston, 
Pavierton (nach dem Lied von der Schladjt bei 
Pavia) ꝛc. Nicht felten wurden weltliche V.er 
geiſtlich umgedichtet, z. B.: »O Welt, ich muB dich 
laſſen für ‚Innsbruck, ih muß dich Tafjen‘. Im 
16. Jahrh. ward dieſe Umdichtung ſyſtematiſch im 
großen betrieben. In jener Zeit verfällt das V. 
raſch; nur das hiſt. Lied behauptet fich noch länger 
u. erlebt im ‚Brinz Eugen‘ (1717) eine verſpätete 
Nachblüte. An Die Stelle der B.er treten jeit Mitte 
de3 16. Jahrh. mehr u. mehr die in ‚Kringeln‘ od. 
‚Kränzchen‘ gejungenen Fünftlichen ‚Gejellichafts- 
lieder‘ (Ausw.von Hoffmann vd. Fallersleben, 21860). 
— Die Wiedergeburt des B.3 ging don England auß: 
Percy’s Reliques of Ancient Engl. Poetry (1765) 


wirkten entscheidend auf Bürger u. Herder. Letzterer 


feßte dem ironiſch gemeinten ‚Feynen kleynen Al: 
manach‘ Nicolais (1777/78, Neudr. 1888) eine 
‚B.er‘ (1778 F.) entgegen. Die Romantik entjchied 
den Sieg des B.3: Brentano u. Arnim errangen 
duch ihre Sammlung ‚Des Knaben Wunderhori‘ 
(3 Bde, 1806/08; Neubearb. von Birlinger u. 
Crecelius, 2Bde, 1873/77) großen Beifall, jogar bei 
dem Haffiziftiich gewordenen Goethe, der einft in der 
Straßburger Zeit jelbft B.er geſammelt hatte. So 
groß die Hit. Bedeutung des ‚Wunderhorng‘ ift, fo 
viel ließ es in philol. Hinficht zu wünfchen übrig. 
Hier trat Uhland in die Lücke, deifen ausgezeichnete 
Sammlung ‚Alte Hoch= u. nieberd. B.er‘ (2 Bde, 
1844f., °1893, 4 Bde, in Cottas Weltlitt.) un— 
übertroffen ift. Die hift. B.er ſammelte R. v. Lilien— 
cron (4 Bde, 1865/69) u. vollftändiger mit Melodien 
A. Hartmann (I, 1907). Gute Ausw. bei Goedefe 
u. Tittmann, Liederbuch aus dem 16. Jahrh. (?1881) 
u. bei. in R. v. Liliencrons Sammlung ‚Diid). 
Leben im V. um 1530° (Kürſchners Nationallitt. 
Bd XIII; mit Melodien). Die alten Melodien 
aud in F. M. Böhmes ‚Altd. Viederb.‘ (1877) u. 
Erks ‚Diich. Liederhort‘ (n. A. von Böhme, 1893 f.). 
— Die Ver der einzelnen deutſchen Landichaften 
liegen in zahlr. Sammlungen vor, die v. Bahder, 
‚Dtih. Philol. im Srumdr.‘ (1883, ©. 278 ff.), u. 
J. Dieier in Pauls ‚Srundr. der germ. Philol.‘ II 
(1893, ©. 751 ff.) aufzählen. — Die beiten Unter: 
fuchungen über das 3. in Uhlands Sammlg, in 
Hildebrands ‚Dtaterialien zur Geſch.d. V.s (I, 1900) 
u. Böckels ausgezeichneter ‚Piychol. der Volksdich— 
tung‘ (1906). Brauchbare Orientterungen bieten 
Vilmars ‚Handbüdlein für Freunde des dtiſch. V.s 
(?1886) u. Kinzels, Dtſch. V. des 16. Jahrh.‘ (1885). 
Bol. auch Bruinier (?1904); ‚Das dtſch. B.‘, hrsg. 
vom dtſch. Bollsgefangverein Wien (1899 ff.); Sahr 
(21906; Samml. Göſchen); 6. Winter (1906); Graef 
(1907). — Auch die außerdeutfchen Völker erfreuen 
fich reicher B.erichäge. Won befonderer Bedeutung 
für die Erkenntnis der Volksdichtung find Die epi- 
- schen Lieder der Serben u. Sroßruffen ſowie Die von 
Nadloff unterſuchte Volksepik der Kirgiſen. 
Volksmedizin, die, der Inbegriff der im Volk 
herrſchenden Anschauungen u. Methoden der Heil: 
funde, die oftmals rein abergläubijcher Natur jind, 
wie Sympathiefuren, Gejundbeten ꝛc. (die KHriftl. 
Auffaflung von der Wirkung eines wahren Gebetes 
fallt nicht unter dieje Kategorie), oft in etwas bi— 
zarrem Kleid (meijt von den Ausübern der V. zwecks 
myſt. Berihleierung ihrer Kunſt od. aus Effekt— 
Hajcherei verwendet) einen richtigen Kern bergen, 
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ſogar in einzelnen Fällen als Volksheilmittel von 
der wiſſ. Medizin als vollgiltig anerkannt ſind (ein— 
zelne gebräuchliche Kräuter ꝛc.). Iſt die V. auch von 
alters her ausgeübt u. beſ. gewiſſen Berufsklafſen 
(Schäfer, Kräuter- u. Wurzelweiber, weiſe Frauen ꝛc.) 
eigen, ſo wendet ſich doch dort, wo nicht der ſog. 
Naturarzt der alten Sitte noch ein modernes u. wif- 
tenjchaftl. Gewand umzuhängen fucht, das Bertrauen 
des Volks immer mehr von ihr ab u. der wiff. Me— 
Dizin zu. Dal. Pagel (1906). 

Volksmiſſion, eine gew. 8 bis 10, jeltener 14 
od. mehr. Tage währende außerord. Bethätigung 
der Tath. innern Deiffion zur Erneuerung u. Hebung 
des veligiös-fittl. Lebens in einer Pfarrgemeinde 
durch täglich mehrmalige Predigt, Andachtsübungen 
u. würdigen Empfang der Hl. Saframente der Buße 
u. des Altars. Die Predigten folgen im allg. dem 
Bang der geijtl. Übungen des hl. Ignatius (f. Exer- 
eitia spiritualia); fie behandeln nam. die Beftimmung 
des Menſchen, Die Sünde u. ihre Folgen, die Heils— 
mittel u. die Standespflidten; zum Schluß der 
Million wird das jog. Miſſionskreuz errichtet u. der 
päpftl. Segen mit vollfommenem Ablaß erteilt. Auch 
in früheren Zeiten wurden bei Gefährdung Des 
Glaubens u. Erſchlaffung des chriſtl. Lebens außer: 
ord. feelſorgliche Beranjtaltungen getroffen durch 
Zubilfenahme eifriger (Buß-) Prediger. Als ſolche 
zeichneten jich aus: die HI. Benedikt v. Aniang, 
Nobert dv. Arbriffel, Dominikus, Franz v. Affiſi, 
Bincenz Ferrerius, Bernhardin d. Siena, Johannes 
Capiſtranus, ferner Berthold v. Regensburg, David 
vd. Augsburg (i. d. Art.) u.a. Ihren ſyſtemat. Cha— 
rafter als V. bekam dieſe verjchteden geübte Thätig- 
feit Durch den hl. Bincenz v. Baul (f. d.), der 1617 zu 
Tolleville Die erfte eig. B. hielt. Außer den von ihm 
geftifteten Miſſionsprieſtern (f. Lazariſten), mehreren 
anderen franz. Prielterfongreg.u.den Itedemptoriften 
(j. d.) befaflen fich jeßt mit V.en be). Die Kapuziner, 
Franziskaner, Jeſuiten, auch Mitglieder anderer 
Orden jowte hierzu vereinigte Weltpriejter. Hervor— 
tragende Volksmiſſionäre find: der HL. Vincenz v. 
Paul, Eudes, Segnert S.J., die hll. Franz v. Hie— 
ronymoS. J., Leonhard v. Borto Maurizio O. F. M., 
Joſeph v. Zeonifja O. Cap., Paul v. Kreuz u. 
Alfons M. v. Liguori, Brydaine, der jel. Kaſpar v. 
Buffalo, Roh u. Roder S.J. u.a. Die Regierungen 
begünftigten zeitweife die B.en, fo u. a. in Frank: 
reich Napoleon I. u. Ludwig XVIII., die Deutschen 
Staaten nach dem Revolutiongjahr 1848; mehrfach 
aber griffen jte, in Verkennung ihrer allfeitig ſegens— 
reihen Wirfungen, hemmend u. hindernd ein. 

Volksmuſcen j. Kunftiammlungen. 

Bolfspartei (in den Ver. St.) j. People's Party. 
— 8, Deutſche, f. Deutſche B. — WB, Frei— 
finn., ſ. Sreifinnige B. — V., Kath., f. Katholifche 2. 

Volksrechte, germ., die Rechte der germ. 
Stämme (od. Stammesteile, nicht des Landes; Per— 
ſonalitätsprinzip), im Ggſtz zum röm. R. der röm. 
Einwohner Leges barbarorum genannt. Auf— 
gezeichnet wurden Die V. der Stämme auf röm. u. 
deutſchem Boden in der Zeit zw. Eurich u. Ludwig 
d. Frommen (die nord. erft im 12./13. Sahrh.), u. 
zwar auf amtlichen Weg, weshalb fie als pactus (ziw. 
König u. Volk), auf röm. Boden als edictus be— 
zeichnet werden. An Vollſtändigkeit des Inhalts jehr 
verichieden, find dieſe Kodififationen entw. Produkte 
eines Geſetzgebungsakts (mit Nachträgen u. Neu: 
redaftionen) od. wie bei den Langobarden u. Angel» 
ſachſen eine Reihe von Einzelgeſetzen. Ihre Gegen= 
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ftände find bef. Wergeld u. Buben, Gerichtöverfahren, 
Familien- u. Erbrecht. Ihre Sprache iſt ſchlechtes 
Vulgärlatein, bei den angelſächſ. u. nord. Die Landes— 
ſprache. Die wichtigſten V. find die Lex Salica 
(j. Lex), Ripuaria, Visigotorum, Die Leges Lango- 
bardorum, die Lex Alamannorum, Bajuvariorum 
(ſ. Bayr. Volksrecht), Saxonum, Angliorum et Weri- 
norum (f. Thüringen), Frisionum u. die Eva Chama- 
vorum (f. bei den einzelnen Stämmen). Ausg. in Mon. 
Germ. Leg. 111/V, teilw. neu in Legum Sectio 1. 
Bolfsrichter = Latenrichter, |. Gericht. 
Bolfsichriften, mwohlfeile Schriften, Die nad) 
Snhalt u. Form zur Förderung der allg. Volksbil— 
Dung,.erziehung od. unterhaltung bejtimmt find; 
früher meift belletrijtifch, jebt oft auch populär: 
wiffenihaftlidh ; wurden begr. durch die Pädagogen 
de3 18. Jahrh. nam. Peſtalozzi (‚Lienhard u. Ger: 
tıud‘, 3 Bde, 1781/85), Campe, Salzmann, R. 3. 
Beder u. a.; weiter ausgebildet im Zujammenbang 
mit den Volkskalendern von Hebel, Alban Stolz, 
Auerbach, Horn, Kolping u.a. Etwa jeit Mitte des 
19. Jahrh. bürgerten fi) ganze Serien von®.ein, auf 
wiſſenſch. Gebiet oft zur Bopufarifierung matertalift. 
Denkens mißbraucht. Der Verlagsbuchhandel ging 
nah Reclam: Vorgang zur Anlage von ganzen 
‚Bibliotheken‘, ‚Sammlungen‘ zc. über. In den 
1840er Jahren bildeten ſich die erjten B.vereine 
zur billigen Herjtellung u. Dlafjenverbreitung bon 
V.: der Zwicauer (1841), württ. (1843), der fath. 
Borromäusverein (1845), der öftr. (1848) ꝛc.; vgl. 
auch Büchervereine. Neuerdings bahnt fich wie bei den 
Sugendichriften (. d.) eine frit. Ausleſe des über- 
reihen u. nit jelten minderwertigen Materials 
on, u. e3 bilden ji) engere Zufanımenhänge mit 
Volksbibliotheken, =vorlejungen, unterhaltung? 
abenden 2c.; auch erfolgen vielfach mittel3 befonderer 
Stiftungen Gratiszuweijungen der DB. an die betr. 
gemeinnüsigen Inflitute. Vgl. Schaubad), Charak— 
teriftif d. heutigen Volkslitt. (1863). 
Volksſchule (Elementarſchule), eine Schule, 
in der alfe Kinder des Volks, die nicht bejondere 
Schulen beſuchen, ohne Rückſicht auf Geſchlecht, 
Etand u. Beruf den notwendigen Unterricht erhalten. 
ATS erite Vorläufer der B. find die ſchon in den 
früheſten chriſtl. Zeiten von Geiftlihen gehaltenen 
Kinderſchulen anzujehen, Die im 5. Jahrh. in Stalten 
verbreitet waren u. von den Shnoden zu Orange 
(529) u. Balence auch für Frankreich vorgefchrieben 
wurden. In ihnen wurde gew. Leſen, Schreiben u. 
Singen, jeltener auch Rechnen gelehrt. Der V. jchon 
ähnlicher waren die feit der Bildung driftl. Ge— 
meinden auffommenden Pfarrſchulen (.d.. 
Unter Karl db. Gr. wurden jelbft auf dem Land 
zahlr. Schulen errichtet, u. man dachte bereit3 daran, 
Diefe zu einer Einrichtung des Staats zu machen jo- 
wie Schulgwang u. Schulaufſicht einzuführen (vol. 
dazu die Kapitularien, die Synode zu Mainz 8132c.). 
Ebenso find die Unterklaſſen der mittelalt. Klojter-, 
Doms: u. Stiftsſchulen wie auch die ſog. deutjchen 
Schreibſchulen der Städte al3 Arten der V. zu be— 
trachten, von der fie jedoch) dadurch Hauptjächlich 
unterjichieden find, daß ihr Beſuch freiwillig war. 
Das Zeitalter der Reformation bradte ſchon eine 
höhere Entwicklung, Da infolge des Fortſchritts in 
Handel u. Wandel u. nam. durch Erfindung der 
Buchdruderfunft Zejen u. Schreiben für weitere Kreiſe 
ein unabweisbares Bedürfnis geworden war. Auch 
relig. Rückſichten (prot. Grundfaß der freien Bibel- 
forschung, Luthers Bibel Haus» u. Schulbuch zc.) 
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drängten auf Erweiterung der Schulbildung Hin. 
— Auf fath. Seite wurde die Berallgemeinerung der 
Volksbildung ebenfall3 Fräftig gefördert, wie die Be- 
ſchlüſſe des Konzils dv. Zrient, das Vorgehen der 
Provinzial= u. Diözeſanſynoden, das Erfcheinen u. 
Die weite Verbreitung des von dem Jeſuiten Petrus 
Sanifius bearb., allen jpäteren Büchern dieſer Art 
zu grunde liegenden ‚Sl. Katehismus‘, Die Grün: 
dung von Schulorden beweijen. Dennoch ftehen wir 
der 3. im heutigen Sinn auch im Reformationdzeit- 
alter noch fern. Die Schule war immer noch fait 
ausſchließlich für relig. Unterricht beſtimmt, jtaatf. 
Schulzgwang u. gründliche Lehrerbildung fehlten. 
Der 30jähr. Krieg zerftörte das bejtehende Volks— 
ichulwefen, von dem am Ende des Kriegs in weiten 
Gebieten Deutſchlands feine Spur mehr vorhanden 
war. Nachäffung franz. Weſens in den höheren 
Ständen u. deren Intereſſeloſigkeit an dtich. Sprache 
u. Sitte verhinderten in den folgenden Jahrzehnten 
eine Weiterentwicklung des Volksſchulweſens. Nur 
im Hzgt. Gotha blühte e3 unter Hzg Ernſt d. From— 
men dureh) Erlaß de ‚Schulmethodus‘ (1642) wohl- 
geordnet auf. Im 18. Sahrh. erfolgte durch ftaatl. 
Eingreifen ein anjehnlicher Aufſchwung in kath. (v. 
Telbiger, Overberg) wie in prot. Landen (France, 
Heder, d. Rochow), nam. auch in Brandenburg- 
Preußen, das bi3 zum 17. Sahrh. in der Pflege der 
Volksbildung Hinter anderen Staaten zurückge— 
blieben war; der eig. Schöpfer der preuß. 3. 
ist König Friedrid Wilhelm I. Das 19. Jahrh. 
führte die Entwiclung durch jtraffere Anziehung des 
Schulzwangs u. Begründung der Volksſchullehrer— 
bildung (vgl. Sehramtsprüfungen, Seminar; auch Lehrer 
u. Lehrerinnen) zum Abſchluß. Die V. wurde der Zu— 
jtändigfeit der Kirche mehr u. mehr entzogen u. er— 
hielt ſchließlich Form u. Regel durd) die jtaatliche 
Dbrigfeit, die jich dabei an die kirchl. Einrichtungen 
anlehnte u. deren Organe zur Mitwirkung in An— 
ſpruch nahm. — DaB die B., wie von Protejtanten 
noch immer behauptet wird, nicht ausſchließlich eine 
Neuſchöpfung der Reformation ijt, geht aus Luthers 
eignen Werfen hervor, der freilich die Notwendig- 
feit de3 Staatl. Schulgwangs betonte, aber doch in 
erſter Linie Lateinfchulen zur Heranbildung der 
Diener feiner Vehre im Auge hatte u. fich Die Unter- 
weifung der ‚einfältigen Kinder‘ von der Kanzel herab 
dachte Durch Vor- u. Nachſprechen mit Wiederholung 
zu Haus durch den Hausheren (val. nam. ‚Stich. 
Meife‘, 6, 7, 12, 24). — Die Frage nad) dem Ver» 
hältnis der B. zur Kirche ift noch immer ungelöft; 
wenn auch die (nam. Ort3-)Schulaufficht (7. d., Veit. 
Schulwefſen 2) noch vielfadh den Beiftlichen über- 
tragen ift, jo geht doc) da3 Streben der Regierungen 
durchweg nad) Laienaufſicht; auch in Preußen ninumt 
die Zahl der geiftl. Schulinfpeltoren immer mehr ab. 
— Seit 1717 beiteht in Preußen (zuerjt nur für 
Orte, an denen Schulen bejtanden) Dergejegl. Schul 
zwang (Schulpflicht), der allmählich auch in den 
übrigen dtſch. Staaten eingeführt wurde: jedes Kind, 
das nicht ausreichenden Privat- od. höhern Schul- 
unterricht genießt, Hat gew. vom 6. bi3 14. (Bayern 
6. bis 13., Württ. 7. bis 14.) Jahr die B. zu be= 
juchen. Tier Schulverſäumniſſe iſt eine bejondere 
Liſte zu führen, Die von den Auffichtöbehörden kon— 
trolfiert wird; unentſchuldbares Fernbleiden von 
Unterriht wird bejtraft. — Für die Unterhaltung 
der B. hat im allg. jede Gemeinde jelbft zu ſorgen 
(dgl. Schullaften, Beil. Shulmwejen 7), jofern fie Die 
Kinder wegen geringer Zahl od. örtlicher Verhältntife 
41 * 
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nicht in die Nachbarſchule ſchicken kann. Auf je 60 
bis 80 Kinder fol ein Lehrer gerechnet werden, doc) 
it die Zahl in Wirklichkeit (zumal bei Lehrer: 
mangel) oft bedeutend größer. Die Trennung der 
Kinder nah dem Geſchlecht ift jet in mehrflaffigen 
Schulen, nam. wo eine Lehrerin angeftellt ift, 
Kegel. Die Unterrichtsfächer der V. find faft überall: 
Religion, Dtſch, Rechnen u. Raumlehre, Realien, 
Zeichnen, Singen, Turnen u. Handarbeit. — Die 
gegenwärtig geltenden Schulgefege bzw. Lehrpläne 
entjtanden ganz allmählich ; fie wurden gejchaffen in 
Preußen bei. 1872, 1901 u. 1906, in Bayern 1804 
u. 1811 (für einzelne Kreije jpäter, 3. B. für Mittel: 
franfen 1877), in Württemberg 1836, mit vielen 
Zufägen, der lebte Lehrplan v. 1907, in Sachſen 
1873 u. 1874, in Baden 1835, 1868, 1892 u. 
1906. — In neuefter Zeit macht fih immer mehr 
eine Strömung geltend, Die den uneingeſchränkten 
Beſuch der B. zur unerläßlichen Vorftufe für jede 
Art von höheren Schulen mahen will (vgl. Einheits- 
ſchule). Daneben geht von der Mannheimer 9. eine 
Bewegung aus, die eine Gliederung der obligator. 
V. nach) der natürlichen Leiftungsfähigkeit der Kinder 
anjtrebt (Hilfsſchulen, Hilfsklaſſen, Wiederholungs- 
Hlafjen). Über die fonfejfionelfen VBerhältniffe der V. 
vgl. Simultanfchulen ; vgl. aud Schulgeld, Schulhygiene, 


Schulſparkaſſen, Schulpereine GBeil. Schul weſ. 5, 6, 0, 11). B 
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volksſchulgeſ. vd. 1869 (Abänderungen 1883) ı. 
der Verordn. des Min. v. 1905 jaft ganz dem 
deutſchen; nur ift Die Simultanifierung der öftr. 8, 
durchgeführt ır. der Religionsunterricht den ftaatlich 
anerkannten Religionsgemeinſchaften überlaffen (in 
den einzelnen Kronländern befondere Regelung dureh 
eigne Landesgeſetze, 3. B. in Niederöftr. v. 1904). 
— In Frankreich befteht Schulgwang erſt feit 
1832, doch fünnen die Kinder nad beitandenem 
Fähigkeitsexamen ſchon mit dem 11. Lebensjahr die 
V. verlafjen. Statt in der Religion wird in Sitten 
lehre u. Gejeßesfunde unterrichtet. England 
bat jeit 1870 fein Elementarſchulgeſetz, durch das 
Staatöperwaltung u. Schulzwang für die V. ein- 
geführt wurde. Leßterer erregte jedoch als Ver— 
legung des engl. Zreiheitägrundjaßes einen erbitter- 
ten Kampf u. iſt praktiſch thatfächlich nie ganz durdj- 
geführt worden. — In Italien befteht durch Bei. 
v. 1859 u. 1877 Schulpfliht vom 6. bis 9. Jahr; 
ber Religionzunterricht ift nicht gejeßlich. — Spa- 
nien hat durd) Gef. v. 1850, 1857, 1869 u. 1877 
Schulpflicht wie Italien. Die Befoldung der Lehrer 
iſt noch ſchlechter als in Italien. — Portugal 
ſchreibt allg. Schulzwang vom 6. bis 12. Jahr vor 
Durch Geſ. v. 1844. — In Belgien befteht durch 
Gef. v. 1842, 1879, 1884, 1895 Schulgwang, jedod) 
mit viel Freiheit. — Hollands Landes Bolks— 
ſchulgeſetz v. 1878 u. 1960 hat die Schulpflicht für 
das 6. bis 13. Vebenzjahr eingeführt. Neligionz- 
unterricht wird nicht erteilt. — Sn der Schweiz 
hat jeder Kanton fein eignes Volksſchulgefetz. Doc) 
hat Art. 27 der Bunbdesverfaffung die allg. Schul- 
pfliht eingeführt; Die Schulzeit ſchwankt zw. dem 
6. u. 7. biß zum 13., 14., 15. u. 16. Lebensjahr. 
Religionsunterricht ift Sache der Religionsgemein- 
haften. — Die Bereinigten Gtaaten dv. 
. Amerifa fennen feinen Schulgwang, doch befuchen 
die weitaus meijten Kinder die B.; den Unterricht 
erteilen vorwiegend Lehrerinnen (in Chicago über 
90%). Die Volksſchulverhältniſſe in Südamerika 
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ſind ſehr mangelhaft. — In Schweden iſt der 
Schulzwang 1897, in Dänemark 1899 neu ge- 
regelt, Norwegen fennt nur Unterrihtspflicht, 
feinen eig. Schulzwang, Rußland feines von beiden. 

Litt. vgl. unter Pädagogif u. Beil. Gef. der 
Pädagogik. Vgl. ferner: Heppe, Geſch. d. dtich. 
Volksſchulw. (5 Bde, 1858/60); Oſtendorf (1872); 
Keller, Geſch. d. preuß. Volksſchuiw. (1873); Kellner, 
Geſch. d. dtſch. V. (1897); Peterſilie, Öff. Unter- 
richtsw. in Dtſchld u. a. Kulturländern (1897); 
Doos, Gef. u. Verordn. über Elementarunterr. in 
Baden (1902); Schneiderhan, Bademefum der württ. 
Volksſchulgeſetzgebung (31904); Lexis, Unterrichtsw. 
im Dtſch. Reich III (1904); v. Bremen, Preuß. V. 
(1905 ff.); Antoni, Gejeß dv. 1906 betr. die Unter- 
halt. der B.n in Preußen (1906). — Für das Au 3- 
land: Hauffe, 3. in Oſtr. (1887); Frank, Hftr. 
V. 1848/98 (1898); A. Weiß, Geſch. d. öfter. 2. 
1792/1848 (1904) ; Stratvjh-Graßmann, Geſch. d. 
öjtr. Unterrichts. (1905). Jolly, Franz. V. unter 
der 3. Republ. (1884); Wendt, Enzykloͤp. des frz. 
Unterrichts (2 Bde, 21895); Goyau, L’ecole d’au- 
jourd’hui (Par. 1906). Allievo, Pedagogia ital. 
(Mail. 1901); Sona, Istruzione secondaria in Ital. 
(Slor. 1902). Baur, Belg. Volksſchulw. (1885); 
erhaegen, Lutte scolaire en Belg. (Brüff. 1905). 
aur, Niederl. Volksſchulw. (1885). Viereck, 
2 Jahrh. dtſch. Unterr. in den Ver. St. (1903); 
eobner, Grundzüge des Unterrichtsw. in den Ber, 
St. (1907); Kuypers, B. u. Zehrerbildg in den Ver. 
St. (1907). 

Volkſtedt, ſchwarzb.rudolſt. Dorf, I. an der 
Saale, 3 km füdweftl. v. Rudoljtadt, 200 m ü. M.; 
(1905) 1753 €. (26 Kath.); Schillerhaus (1788/89 
Wohnfig des Dichters) ; Fabr. v. Porzellan (4 Betr. 
mit 340 Arb.) u. Luxusthonwaren. 

Volkstracht j. Beil. Tragt. 

Volkstribun f. Tribunen. 

Volfks-⸗ u. Jugendſpiele ſ. Jugendſpiele. 

Bolisverein für das kath. Deutſchland, 
1890 auf Anregung Windthorfts gegr. zur fozialen 
Belehrung u. Schulung der weiten Volkskreiſe für 
Mitarbeit an einer Hriftl. Sozialreform zu guniten 
aller Stände jowie zur Bekämpfung der Irrtümer 
u. Umfturzbeftrebungen auf fozialem Gebiet. Die 
Organiſation des B.3 iſt zentralifiert unter einem 
Borjtand (Sig Mainz) u. einer ‚Zentralftelle‘ in 
M.-Sladbadh. In den einzelnen Orten werden Ge- 
ſchäftsführer beitellt, Denen insg. 18000 Vertrauens: 
männer aus allen Berufsklafjen zur Seite ftehen. 
Jährlich etwa 2500 Volksverſammlungen. Die 
Zentralſtelle gibt die Ztjchr. ‚Der VBolfsverein‘, eine 
‚Soziale Korrejpondenz‘ u. eine ‚Apologet. Korreſp.“ 
(für Zeitungen), eine ‚Präfides-Sorrejp.‘ u. zahlr. 
logialpolit. Schriften (Tagesfragen, Volksbibl., 
Flugblätter 2c.), insgeſ. bis Mitte 1907: 95 Mill., 
heraus; fie unterhält eine Soziale Auskunftsſtelle u. 
eine Sozialwiſſ. Bibliothek in M. Gladbach u. unter- 
ſtützt viele Rechtsauskunftsſtellen (Volksbureaus, 
Arbeiterſekretariate); ſeit 1892 veranftaltet fie jähr- 
lich durch ganz Deutſchland wandernde praftifch- 
ſoziale Kurje, allgemeine für Gebildete, Spezial: 
furfe für Handwerker, Kaufleute, Landwirteu. Arbei- 
ter (währen 2 Mon.). Der jährl. Mitgliedsbeitrag 
beträgt 1 M. Der. hatte Mitte 1907: 565000 
Mitgl. u. 5400 örtl. Geihäftsftellen. [Ettlefia. 

Volksverſammlung, im Altert., f. Comitia, 

Volksverſicherung (Kleine Lebensverficherung, 
Diarfenverficherung), Abart der Lebensverſicherung 


VOLKSWIRTSCHAFT. 


1. Begriff u. Formen. 


Mit Volkswirtschaft bezeichnet man den 
Inbegriff der in einem Staat (Volk) vorhandenen, 
teils neben- teils übereinander stehenden, auf 
einander angewiesenen u. durch Arbeitsteilung u. 
Tauschmiteinander verbundenen Einzel-u.Korpo- 
rationswirtschaften einschl. der Finanzwirtschaft 
des Staats (nach Schmoller). Vgl. Wirtschaft. — Zur 
Charakterisierung der Unterschiede in bezug auf 
innere Struktur u. auch der Bethätigungsweise, 
nach der sie in verschiedenen Zeiten neben- od. 
nacheinander bestanden, hat man eine Reihe von 
Unterscheidungen (Wirtschaftsformen, 
Wirtschaftsstufen) aufgestellt. Die be- 
kanntesten sind die Wirtschaftsstufen des Jäger- 
bzw. Fischervolks, des Hirten-{Nomaden-)Volks, 
des sefshaft gewordenen Ackerbauvolks, des 
Gewerbe- u. Handelsvolks u. des Industrievolks. 
Nach dem Grad der Verkehrsentwicklung (Ar- 
beitsteilung, Spezialisierung wirtsch. Thätig- 
keiten, Abhängigkeit der Einzelwirtschaften von 
einander etc.) unterscheidet man 2 Wirtschafts- 
systeme, die Individualwirtschaft, bei 
der nur eine Produktion für den eignen Bedarf, 
u. die Tauschwirtschaft, bei der ein Aus- 
tausch von Einzelwirtschaft zu Einzelwirtschaft 
stattfindet. Formen der Tauschwirtschaft sind 
die Naturalwirtschaft, wo die Güter un- 
mittelbar gegen Güter umgesetzt, die Geldwirt- 
schaft, wo als Tauschmittel bei Kauf u. Ver- 
kauf das Edelmetall als Geld benützt wird, u. die 
Kreditwirtschaft, bei der die Mittel zur Be- 
thätigung des wirtsch. Lebens, insbes. der Güter- 
produktion, durch Inanspruchnahme eines weit 
durchgebildeten Kreditsystems aufgebracht wer- 
den. Die verbreitetste Einteilung der V., bes. mit 
Rücksicht auf den Güteraustausch, ist die in: 
Hauswirtschaft, Stadtwirtschaft, V.u. Weltwirt- 
schaft. Die (geschlossene) Hauswirtschaftist 
der Zustand der reinen Eigenproduktion (alles 
wird im Haus u. für das Haus gemacht, nichts 
wird gekauft). Die Stadtwirtschaft ist die 
Stufe der Kundenproduktion, des direkten Aus- 
tauschs (Produktenaustausch innerhalb der Stadt 
u. des sie umgebenden Gebiets). Die V. ist 
gekennzeichnet durch eine staatl. Wirtschafts- 
politik, ein gemeinsames nationales Wirtschafts- 
leben, den nationalen Markt etc. (Produktenaus- 
tausch innerhalb desstaatlich u. wirtschaftlich ge- 
einten Volks). Mit Weltwirtschaft bezeich- 
net man die Handels- u. Wirtschaftsbeziehungen 
der versch. Volkswirtschaften untereinander. 
Der Übergang von der einen Wirtschaftsstufe 
zur andern vollzieht sich allmählich, eine hohe 
Entwicklungsphase schliefst das Vorhandensein 
einer niedern nicht aus; so ist z. B. heute in 
der Zeit der Volks- u. Weltwirtschaft noch sehr 
zahlreich die Kundenproduktion u. vereinzelt, 
wenn auch mit Durchbrechungen, die Eigen- 
produktion vorhanden. Auch bestand schon zur 
Zeit der Stadtwirtschaft u. teilweise auch der 
Hauswirtschaft ein interlokaler Handelsverkehr. 


2. Volkswirtschaftslehre. 


Die V.slehre hat das Wesen u. den allgemeinen 
Zusammenhang der wirtsch. Erscheinungen dar- 
zustellen, den hist. Entwicklungsgang zu er- 
forschen u. die Grundsätze zu lehren, nach denen 
je nach der Besonderheit der Verhältnisse die V. 
zweckentsprechend gestaltet u. gefördert werden 
kann. Die Technik (Kunst des äulsern Verfahrens 


II 


bei der Herstellung der wirtsch. Güter) des Wirt- 
schaftsbetriebs ist nicht Gegenstand der V.slehre, 
sie begnügt sich mit einer allgemeinen Würdi- 
gung der Technik, insofern deren Entwicklung für 
die Wohlfahrt der Gesellschaft von Bedeutung 
ist. Die V.slehre darf nicht in Gegensatz treten 
zu der Moral, sie ist eine ethische Wissenschaft, 
aber nicht ein blofser Bestandteil der Moral- 


wissenschaft im engern Sinn. 

Man zerlegt (nach dem Vorgang von Rau) die V.slehre 
gew. in 3 Teile, den prakt. u. theoret. Teil u. die Finanz- 
wissenschaft. Die allgemeine V.slehre (theoretische 
Nationalökonomie) untersucht die vorunsliegenden volks- 
wirtsch. Zustände u. ist bemüht, die Regelmäfsigkeit in 
den wirtsch. Erscheinungen u. den Zusammenhang von 
Ursache u, Wirkung festzustellen. Sie zieht in den Bereich 
der Betrachtung 1) die volkswirtsch,. Grundbegriffe (Gut, 
Wert, Vermögen etc.), 2. die Gütererzeugung (Begriff u. 
Wesen, Arten der Produktion, deren soziale Vorbedin- 
gungen [Privateigentum, Recht der freien Persönlichkeit], 
Arbeitsteilung u. Arbeitsvereinigung ete.), 3) den Güter- 
umlauf (Preis, Geid, Kredit etc.), 4) die Güterverteilung 
(Einkommen, Arbeitslohn, Kapitalrente, Grundrente, 
Unternehmergewinn). Die besondere V.slehre (prak- 
tische Nationalökonomie), auch V.spolitik, beschäftigt 
sich mit den Gewerben der Gütererzeugung, der Güterver- 
edelung u. der Güterverteilung. Unter die Gewerbe der 
Gütererzeugung fallen Landwirtschaft (landwirtsch. Be- 
trieb, Agrarverfassung, landwirtsch. Kreditwesen etc.), 
Forstwirtschaft u. Bergbau. Bei den stoffveredelnden Ge- 
werben wird behandelt die Gewerbeverfassung der alten 
u. neuen Zeit (Handwerk, Fabrik ete.), die gewerbl. Ar- 
beiterfrage, der gewerbl, Rechtsschutz etec., bei den Ge- 
werben der Güterverteilung der Handel (einschl. Handels- 
u. Zollpolitik), das Transportwesen (Eisenbahn, Post, See- 
u. Binnenschiffahrt ete.) Bank- u. Börsenwesen etc. Über 
die Finanzwissenschaft s.d. 

Ins Gebiet der V.,slehre gehören auch die Statistik 
(s. d.), die Wirtschaftsgeschichte (s. d.) u. die Ver- 
sicherungswissenschaft (s.d.); doch haben sich 
diese Wissenszweige immer mehr zu selbständigen Dis- 
ziplinen entwickelt, wie überhaupt die V.slehre im ständi- 
gen Ausbau begriffen ist. 


3. Geschichte der V.slehre, moderne Theorien. 

Dem Altertum u. M.A. ist eine besondere V.s- 
lehre fremd. Gleichwohl waren die wichtigsten 
Vorgänge auf wirtsch. Gebiet auch in früheren 
Zeiten Gegenstand der Beobachtung u. wissensch. 
Prüfung. Im griech. Altertum finden sich volks- 
wirtsch. Fragen in Verbindung mit ethischen u. 
staatsphilos. Erörterungen nam. bei Xenophon, 
Platon u. Aristoteles. Bei den Römern haben 
bes. Cicero (De officiis), Cato, Varro, Columella, 
Seneca u. der ältere Plinius wirtsch. Probleme 
in den Kreis der Betrachtung gezogen. Im M.A. 
waren es die Kirchenväter u. Scholastiker, die 
in Zusammenhang mit der Moral u. dem kan. 
R. einzeine wirtsch. Materien behandelten (Dar- 
lehen, Zins, Wucher, Bankgeschäfte, Leihhäuser, 
Steuerwesen etc.). Die erste monogr. Staats- 
u. Wirtschaftslehre, De regimine principum, 
stammt wenigstens in einem grofsen Teil vom 
hl. Thomas v. Aquin. Zu nennen sind auch der 
hl. Antonin v. Florenz, Bernhardin v. Siena, 
Nikolaus Oresmius (Bisch. v. Lisieux, der Verf. 
einer fast modernen Geldtheorie) u. a. Als im 
Zeitalter der Entdeckungen u. Erfindungen mit 
dem Übergang von der Natural- zur Geldwirt- 
schaft die wirtsch. Aufgaben des Staats eine 
immer weitere Ausdehnung annahmen u. das 
Merkantilsystem (s. 4) zum Mittelpunkt staatl. 
Politik wurde, fandensich auch eine Reihetheoret. 
Verfechter (Bodinus, Besold u. a.) dieser An- 
schauungen. Ein eig. wissensch. System von 
umfassenderer Bedeutung bildete sich aber erst 
in der Mitte des 18. Jahrh. durch Quesnay, Turgot 
u. a. im Physiokratismus (s. d.). Als eig. Schöpfer 
der modernen V.slehre gilt Adam Smith (e. d.), 
der Begründer der klass. Schule; diese schuf 
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durch eingehende Behandlung aller Zweige des 
Wirtschaftslebens ein umfassendes, klares u. 
ausgeprägtes System, eine in ihren Grundzügen 
noch heute giltige volkswirtsch. Theorie. Die 
klass. Schule vertritt den wirtsch. Individualis- 
mus: Freiheit der Person u. des Eigentums, des 
Verkehrs u. des Handels waren ihre (z. T. von 
den Physiokraten übernommenen) Hauptforde- 
rungen. Die Freiheit sollte die Grundlage bilden 
für eine erfolgreiche wirtsch. Arbeit. Das Ein- 
greifen des Staats in das Wirtschaftsleben wurde 
zurückgewiesen, der Staat habe nur für die 
Rechtssicherheit zu sorgen. Hauptvertreter der 
klass. Schule sind neben Ad. Smith in England 
Ricardo, Malthus, John Stuart Mill, in Frankreich 
Jean Baptist Say u. Bastiat, in Deutschland Hufe- 
land u. Lotz; eine Übereinstimmung in den ein- 
zelnen Lebren besteht jedoch bei den versch. 
Anhängern der Schule nicht, vielfach findet eine 
Verbesserung u. Ergänzung statt. Die Forde- 
rungen der klass. Schule wurden ins Extrem er- 
hoben von der sog. Freihandelsschule. Schon 
frühzeitig erstand dem Smithianismus ein Gegner 
im (utopist.) Sozialismus (s. d.. Anderweitige, 
nam. deutsche Gegenströmungen erwuchsen der 
klass. Schule in Adam Müller u. der sog. romant. 
Richtung (Gentz, v. Haller u. a.), die in der 
Wirtschaftsverfassung des M.A. ihr Ideal sah, 
u. in Friedr. List, dem Schöpfer des nationalen 
Schutzsystems. Über den um die Mitte des 19. 
Jahrh. entstehenden (marxist.) Sozialismus s. d. 
In neue Bahnen lenkte dann die ältere hist. 
Schule (Hildebrandt, Roscher, Knies, Lor. 
v. Stein); die absolut giltigen Naturgesetze wur- 
den verworfen, die wirtsch. Erscheinungen der 
Gegenwart wurden durch das Studium ihrer gesch. 
Entwicklung zu verstehen u. durch Heranziehung 
statist. Massenbeobachtung in ihrem jetzigen 
Stand möglichst genau zu erkennen gesucht. 
Noch mehr zur Geltung kamen diese Theorien in 
der jüngern hist. Schule, die auch das ethische 
Moment betont (daher auch hist.-ethische 
Schule gen.); sie sucht die widerstreitenden 
Interessen der einzelnen Volksschichten zu ver- 
söhnen u. die Lage der wirtsch. schwachen Volks- 
kreise zu heben. Der Führer der historisch- 
ethischen Richtung, der heute die meisten deut- 
schenu. zahlr. aufserdeutsche volkswirtsch. Theo- 
retiker angehören, wurde Schmoller; weil aber 
innerhalb dieser Schule das ethische Moment das 
einigende Band ist, sind ihr auch zuzurechnen 
Männer wie Ad. Wagner, der Vertreter einer 
philos.-deduktiven Methode, Brentano u.a. Einen 
äulsern Zusammenschlufs haben die Vertreter 
der hist.-ethischen Schule (des sog. Katheder- 
sozialismus, s. d,) im ‚Verein für Sozialpolitik‘ 
(8.Beil.Sozialpolitik) gefunden. Als Gegner der 
im Verein für Sozialpolitik vertretenen Richtung 
ist vor allem Jul. Wolf aufgetreten, der Vertreter 
des ‚ethischen Individualismus‘ (vgl. Katheder- 
sozialismus). Im Ggstz zur hist, Schule steht die 
österreichische Schule (Karl Menger, 
Böhm-Bawerk u. a.), eine analytische od. psycho- 
logische Richtung, welche vor allem den inneren 
Triebfedern, die beim wirtsch. Handeln auf den 
Menschen einwirken, nachgeht u. daraus die 
volkswirtsch. Gesetze zu abstrahieren sucht; 
durch hist. Einzeluntersuchungen würden niemals 
'abschliefsende Resultate (Gesetze der V.) erzielt. 

Auf kath. Seite istin Deutschland erst 
neuerdings von Heinr. Pesch (Lehrb. d. Nat.- 
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Ökon. I, 1905) ein einheitliches System der V.s- 
lehre geschaffen worden; seine Besonderheit be- 
steht in der konsequenten Durchführung der 
anthropozentrisch -teleolog. Auffassung (der 
Mensch Subjekt u. Ziel der Wirtschaft), in der 
Verbindung der kausalen u. teleolog. Betrach- 
tung, der historischen u. philosophisch-deduktiven 
Methode. Das System ist beherrscht durch den 
Gemeinschaftsgedanken in christl. Fassung mit 
Betonung der Gerechtigkeit u. Liebe in ihrer Be- 
deutung für das wirtsch. Leben u.dieOrganisation 
der V. (vgl. Solidarismus). Praktisch ist diese Auf- 
fassung schon vorher zum Ausdruck gekommen 
in den kath,-soz. Bestrebungen u. in der Sozial- 
politik der deutschen Zentrumspartei. Vgl. Beil. 
Sozialpolitik. — In Österreich u. Frankreich 
bestehen kath. Schulen seit längerer Zeit. Die 
(christlich-soz.) östr. Richtung (Hauptvertreter: 
Frh.v. Vogelsang, Alb. Maria Weifs, Scheimpflug, 
Schindler, Scheicher) erstrebt eine weitgehende 
öff.-rechtliche Regulierung der soz. u. wirtsch. 
Verhältnisseu.siehtnam.indenmittelalt. Einrich- 
tungen (Zünfte, Gebundenheit des ländl. Grund- 
besitzes, konstitutionelle Organisation auf der 
Basis einer ständ. Interessenvertretung, Klassen- 
aussöhnung etc.) erstrebenswerte Ziele. Der öff.- 
rechtliche Charakter aller wirtsch. Einrichtungen 
wird ganz bes. hervorgehoben, das Privateigen- 
tum ist nur ein von der Gesellschaft übertragenes 
Lehen, der Gewerbebetrieb ein anvertrautes Amt 
etc. Die (kath.) franz. Schule, deren Gründer 
Perin u. Le Play waren, vertritt den ‚Patriarcha- 
lismus‘ (wirtsch. u. sittlich-religiöse Fürsorge der 
Arbeitgeber für die Arbeitnehmer in väterl. bzw. 
schutzherrlicher Weise), sie fordert ferner ge- 
nossenschaftliche Organisation u. will eine staatl. 
Einmischung in die soz. u. wirtsch. Dinge nur 
beschränkt zulassen; sie hat seit der Enzyklika 
Rerum novarum viel an Einflufs verloren. 


Litt. Lehrbücher: Roscher, System (I 241906, II 
131903, III 71899, IV 51901, V 21906); Sehmoller, Grundr. d. 
allg. V.slehre (2 Bde, 8 1901/04); A. Wagner, Grundlegung 
(2 Bde, 2 1892,94); ders., Theoret. Sozialökonomik (I, 1907); 
Pbilippovich, Grundr. d. polit. Ökon, (I 1906, II ı 21905, 
Il2 1907); Cohn, System (3 Bde, 1885/98); Conrad, Grundr. 
2. Stud, (1 51905, I/II 1904/06) ;, Bücher, Entstehung (® 1906) 
etc. — Von kath, Seite: Pesch, Lehrb. (I; 1905); ferner 
Costa-Rossetti, Allg. Grundlagen (1888); Liberatore, Prin- 
eipi di econ. polit. (Rom 1889, dtsch von Graf v. Kuefstein, 
1891); Roesler, Vorles. über V. (1878) etc. Geschichte: 
Roscher, Gesch, d. Nat.-Ökononik in Deutschl, (1874); 
Dühring, Krit. Gesch. d. Nat.-Okon. u. d. Sozialismus (31879); 
Eisenhart, Gesch. d. Nat.-Ökonomik (21901); Ingram, Hist, 
of Polit. Econ, (Edinb. 1888, dtsch 1890); Oncken, Gesch, 
der Nat,-Ökon. (I, 1902); Schweizer, Gesch. der Nat.-Öko- 
nomik (4 Bde, 1903 fi). Sammeiwerke: v. Schönberg, 
Hab, d. polit. Okon. (3 Bde, #1896/98); Hand- u. Lehrb. der 
Staatswiss., begr. von Frankenstein u. fortges. von v. 
Heckel (1907: 21 Bde, 80 Bde in Aussicht genommen), 
Lexika: Handwörterb. d. Staatswiss., hrsg. von Conrad, 
Elster, Lexis u. Loening (7 Bde, 21898/1901); Wörterb, 
d. V. hrsg. von Elster (2 Bde, 21906 f.); Staatslexikon der 
Görresgesellschaft (5 Bde, 21901/04); Östr. Staatswörterb,, 
hrsg. von Ulbrich u. Mischler (3 Bde, 21905 fi.); Hand- 
wörterb. d. Schweiz. V., Sozialpolitik u. Verw., hrsg. von 
Reichesberg (3 Bde, 1901 ff... Zeitschriften; Ztschr. f. 
d. ges. Staatswiss., begr. 1844 von den Mitgl. der Tübinger 
staatswiss. Fakultät (Mohl etec.), seit 1904 hrsg. von Bücher 
(vierteljährl.); Jahrbücher f. Nat.-Ökon. u. Statistik, begr. 
1863 von Hildebrand, seit 1872 hrsg. von Conrad u. a. 
{mon.); Jahrbuch für Gesetzgebg, Verw. u. V. begr. 1877 
von Holtzendorf u. Brentano, seit 1881 hrsg. von Schmoller 
(vierteljährl.); Zischr. für V., Sozialpol. u. Verw., begr. 
(1892) u. hrsg. von E. v. Böhm-Bawerk etc. (erscheint 
zwanglos); Archiv f. Sozialwiss. u. Sozialpol., hrsg. seit 
1904 von Sombart u.a., begr. 1888 als Archiv f. soz. Gesetz- 
gebung u. Statistik von Braun (vierteljährl.); Ztschr. £. 
Sozialwiss., begr. (1898) u. hrsg. von J. Wolf (mon.). — 
Auf kath. Seite: Soz, Kultur (s. d.); Soz. Revue (s. d.); 
Monatsschr. f. christl. Sozialreform (seit 1879). 
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mit geringer Höhe der Verſicherungsſumme (Höch- 
ſtens etwa 1500 M), kurzfriſtiger (wöch. od. mon.) 
Prämienzahlung, Einfammlung der Beiträge od. 
Verwendung von Klebemarken u. (meift) Fortfall 
dev ärztl. Unterſuchung. Die V. jtammt aus Eng: 
land, in Deutjchland jeit 1875 Heimijch; 1907 bes 
treiben fie hier 14 Anjtalten. Bielfahe Mängel 
(Verfall vieler Prämien 2c.) fordern Reform auf 
gemeinnüßiger Grundlage. Bal. Berichte des 5. 
internat. Kongrefjes f. Verſich.Wiſſenſch. I (1906). 
Bol. auch Bitt. bei Lebensperficherung. 
Bollsvertretung, die aus Abgeordneten (De: 
putierten) beftehende Vertretung des gefamten Volks 
im Ggſtz zur Ständevertretung (Landſtände, f. d.), 
die bei der Gejeßgebung, der Teitjegung des Staats— 
Haushalts ꝛc. das Necht der Mitwirkung beſitzt; jie 
beruht teild auf einem Einkammer- teild auf einem 
Zweikammerſyſtem. 
Volkswirtſchaft, V.slehre, f. Beilage. 
Volkswirtſchaftlicher Kougreß ſ. Freihandel. 
Bolfswohl, Dresdener Wochenſchrift, begr. 1876 
v. Böhmert (. d.), Organ des ‚Zentralvereind für 
das Wohl der arbeitenden Klajjen‘. 
Bollszählungen, ſtatiſtiſche Erhebungen zur 
genauen Ermittlung der Volkszahl u. zur Gliede- 
rung der Bevölkerungsmaſſe nad natürlichen u. ſo— 
zialen Gefihtspunften. In Deutjchland ift Die orts— 
anmejende Bevölkerung Gegenstand der Zählung bei 
gleichzeitiger Erfragung der vorübergehend An- u. 
Abweſenden. Als regelmäßige Erfragungdmomente 
fommen in Betracht: Name, Stellung zum Haus— 
Haltungdvorftand, Geſchlecht, Geburtstag u. =jahr, 
Tamilienjtand, Geburtsort, Religion, Stand, Beruf, 
Staatsangehörigfeit, Wohnort, Diilitärverhältnis. 
Daneben werden gelegentlich erhoben: Diutteriprache, 
Blindheit, Taubſtummheit, Geiſteskrankheit, Schul- 
beſuch, Arbeitsiofigfeit, Bevölferung auf deutjchen 
Schiffen im Ausland, Tirchliche Bezirke, Reichstags— 
wahlkreiſe ꝛc. Wichtige Zufaßfragen bezweden Woh— 
nungs=, Gebäude-, Grunditüdszählungen ꝛc. Die 
Bundesftaaten u. Großſtädte erweitern die obliga= 
toriſchen Fragepunkte (jo fragte 3. B. Berlin 1900 
nad) der Art der Ernährung der Kinder im 1. Le— 
benzjahr). Das Deutjche Reich u. Frankreich Haben 
alle 5, Oſtr.«Ung., die Schweiz ıc. alfe 10 Sabre 
DB. u. zwar am 1. Dez. (Diſch. Reich) od. 31. Dez. 
(Oſtr.Ung.). Stalien hatte 1881 u. 1901 V., in 
der Türkei u. in Rumänien fanden moderne V. 
noch nicht Statt. 10jähr. Zählperioden find bei dem 
raſchen Bevölkerungswechſel zu Yangfriftig. Das 
Zählungsgeſchäft wird meiſt ehrenamtlih durch 
Zähler für abgegrenzte Zählbezirke beſorgt. Als 
Erhebungsformulare dienen Zählkarten zu über— 
fichtlicher Zufanımenfaffung dev Hauptergebniſſe u. 
Haushaltungsliſten (Hausliſten) für jeden ein— 
zelnen Haushalt; dieſe bringen die wohnliche u. 
wirtſchaftl. Einheit der Haushaltungsangehörigen 
zum Ausdruck. Die Prüfung der Zählpapiere u. die 
Aufbereitung der Urmaterialien erfolgt durch die 
ſtatiſt. Zentralſtellen der Bundesſtaaten, während 
beſtimmte, vom Kaiſ. Statift. Amt zu veröffent— 
lichende Reichsüberfichten dieſem mitzuteilen find. — 
Die Ergebniffe verschiedener B. der Welt find durch 
internat. ftatift. Mberfihten zufammengefaßt. — 
fiber die gef). Entwicklung der ®. ſ. Beil. Statiftit. 
Bol. v. Mayr, Statiſtik u. Geſellſchaftslehre (2 Bde, 
1595/97); Qaushofer, Bevölkerungslehre (1904). 
Vollbahnen . Eifenbahn, Bd II, Sp. 1715, u. Taf. 
&Eleftr. Bahnen, 4 Sp. 


Volksvertretung — Bollmar. 
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Vollblut (Tierzucht) ſ. Bluten. Taf. Pferde, Rückf. 

Vollblütigkeit ſ. Hyperämie. 

Bolbürtig f. Geſchwiſter. 

Volldruckmaſchine j. Dampfmaſchine. 

Vollenhove, Stadt-V., niederl. Stadt, Ober— 
yſſel, an der Zuiderſee; (1899) 1728 E.; Burgruine 
(1168) ; fath. Kirche; Fiſchfang. 

Vollflächner = Holoeber, j. Taf. Kryftalt. 

Bollgatter f. Säge. 

Bolhäner (im Bergbau) = Doppelhäuer. 

Vollhuf ſ. Platthuf. 

Völligkeitsgrad, Verhältnis zw. dem Raum— 
inhalt der bon einem Schiff verdrängten Waffer- 
menge u. den aus Länge, Breite u. Tiefgang des 
Schiffs beſtimmten Quader. 

Völlinghauſen, weſtfäl. Dorf, am obern Rand 
der Möhnethalſperre (im Bau), 12 km fſüdöſtl. v. 
Soeft, 273 m ü. M.; (1907) 350 €. (320 Kath.); 
Di; ShLo%(1895/99) des Kammerherrn v. Bodum 
Dolffs; Erholungshaus für (prot.) Damen. Bat. 
Bellinghaufen. 

Bolljährigfeit, Srobjährigfeit, tritt ein 
mit Vollendung des 21. (in Hftr.: 24.) Lebensjahrs 
u. beendet die elterl. Gewalt; B.3erflärung 
(Jahrgebung, Erteilung der venia aetatis) dur) 
Beihluß des Vormundſchaftsgerichts jeßt voraus: 
Bollendung des 18. (in Hftr.: 20.) Lebensjahrs, Ein» 
willigung des Minderjährigen bzw. feines Gewalt: 
habers u. Förderung feines Beiten (B.G. B. 88 3 f.; 
A.B. G.B. 8 252: auch) durch behördl. Bewilligung 
zum Betrieb eined Gewerbe). Nach vielen Haus— 
gefeßen des hohen Adels u. Verfaffungen der Bundes: 
ſtaaten tritt B. Schon mit vollendeten 18. Lebensjahr 
ein. Staatsrehtliche Bedeutung hat regelmäßig Die 
V.serklärung nit (B.G. B. 88 2ff.); ſ. Alter. V. in 
der Schweiz (B.Geſ. v. 22. Juni 1881) mit Voll— 
endung des 20. Lebensjahrs od. Verheiratung, Jahr— 
gebung mit Vollendung des 18. Lebensjahrs; von 
privat⸗ wie öff.-rechtlicher Wirkung. 

Vollkommenheit vgl. Liebe u. Evangeliſche Räte, 

Vollkryſtallin = Holokryſtallin. 

Vollmacht, die zum Abſchluß eines Rechts— 
geſchäfts übertragene Vertretungsbefugnis; wird er— 
teilt durch Erklärung gegenüber dem Dritten od. dem 
zu Bevollmächtigenden, durch beſondere Mitteilung 
an den Dritten, durch Aushändigung einer V.s— 
urkunde (auch V. gen.) an den Vertreter u. durch 
dieſen an den Dritten, Durch öff. Bekanntmachung 
gegenüber jedem Dritten (B.G. B. 85 167. 171. 
174/176; vgl. jedoch %.8.8.813; A.B. G. B. 89 76. 
1005/34). Sie erlifcht Dur} Widerruf, Beendigung 
de3 ihr zu grunde liegenden Rechtsverhältniſſes, 
durch Rückgabe der Urkunde od. Kraftloserflärung 
mittels gerichtl. Bekanntmachung; ſ. aber auch B.G. B. 
88 170. 1712. Bgl. Stellvertretung. Die Prozeß-V. 
(C.P.O. 88 78 ff., ſ. auch St. P.O. 88 233. 390. 418. 
427; öſtr. C. P.O. 88 30 ff.), ſtets ſchriftlich, ermäch— 
tigt zu allen den Rechtsſtreit betreffenden Prozeß— 
bandlungen, zur Beitellung eines Vertreter ſowie 
eines Bevollmächtigten für die höheren Inſtanzen, 
Vergleich 2c., Empfangnahme der Koiten ſie erlifcht 
nur durch Kündigung, dem Gegner gegenüber erft 
durch Anzeige des Erlöfchens der B. Über DB. u. 
Kolleftiv-B. im Handelßr. ſ. Profura. Val. 
Schweiz. Obl. R. Art. 39 ff. 423 ff. Bol. 3. Hupfa 
(1900); Maurer, Widerruf (1905). 

Bollmar, 1) Georg Heinr. v. ſozialdemo— 
frat. Bolitifer, & 7. März 1850 zu Münden; 18366 
bayr. Offizier, 1867 für kurze Zeit Freiwilliger 
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(Korporal-Funktionär) im päpftl. Heer, 1869 Be- 
anıter der Generaldir. der bayr. Berfehrsanftalten; 
im Krieg 1870/71 ala NReichötelegraphenbeanter bei 
Blois Schwer verwundet u. als Ganzinvalide pen- 
ſioniert; ſeit 1876 in der ſozialdemokrat. Partei, 
1877 Red. der ‚Dresd. Volksztg', ſtud. 1879/80 in 
Paris u. Zürich, 1881/87 u. jeit 1890 Mitgl. bes 
Reichstags, 1883/89 des jähhf., jeit 1893 des bay. 
Landtags; Führer der bayr. Sozialdemofraten, Re— 
pifionift. Schr.: ‚Der ifolierte ſozialiſt. Staat‘ 
(1880); ‚über Staatsfozialtämus‘ (1892) ıc. 

2) Heinr., kath. Seldpropft der preuß. Armee u. 
Marinepropft (Berlin), & 1. Mai 1839 zu Pader— 
born; 1863 Priefter, ſeit 1868 in der Militärſeel— 
forge (1870/71 Feld-Div.-Pfarrer, 1894 Garni 
Tonpfarrer in Berlin, 1901 Generalvik.), 1903 Tit.- 
Biſch. v. Pergamon u. Feldpropft. Verf. u. a. Pre— 
Digten; „Militär-Gebet- u.-Geſangbuch‘ (1906). 

Vollmiſſale f. Beil. Meife, Sp. IIL 

Bolimöller, Karl, Romanift, & 16. Oft. 1848 
zu Ilsfeld (Württ.); 1877 ao. Prof. in Erlangen, 
1881/91 o. Brof. in Göttingen, lebt jeitdenm in Dre3- 
den. Schr. u. a.: ‚Kürenberg u. Die Jtibelungen‘ 
(1874); ‚Span. Torihgn‘ I / III, 1880); ‚Der Gan- 
cionero d. Mtodena‘ (1897). Hrsg. (außer Texten): 
‚Rom. Forihungen‘ (feit 1882); ‚Sammlg franz. 
Neudrucke‘ (1/IX, 1881/88) ; Krit. Jahresber. über 
die Fortichritte der vom. Philol.“ (jeit 1890). Begr. 
(1882) der Gef. für rom. Litteratur. 

Vollrads, Schloß im Rheingau, bei Winkel, ſ. d. 

Bollreife, zw. Gelb- u. Zotreife liegender Zu: 
. Stand des Getreided: dag Korn ijt noch nicht ganz 
trocken, hat aber die endgiltige Befchaffenheit erreicht. 

Boltreifen, eine Gummibereifung Des Fahr— 

Vollſcheibe i. Sosiceibe. [vad8, f. d. 

Vollſchiff, Schiff, deſſen ſämtliche Maſten voll: 
getakelt find, d. h. Rahſegel führen. 

Vollſpur ſ. Eiſenbahn. 

Vollſireckbar (C.P.O. s 704; öſtr. Ex.O. 8 1) 
ſind von Geſetzes wegen rechtskräftige Endurteile, 
kraft beſonderer dahin gehender Gerichtserklärung 
andere Endurteile. Die beſondere V.keitserklärung 
iſt in manchen Fällen ohne dahingehenden Antrag 
(8 708), in anderen (88 709/711) auf Antrag regel: 
mäßig ohne Auferlegung einer Sicherheitäleijtung 
in das Urteil aufzunehmen (85 712 ff.). B. find 
ferner noch) gewiffe prozeſſuale Vergleiche, Enticheis 
dungen, gegen die das Rechtsmittel der Beſchwerde 
ftattfindet, Vollftvecfungsbefehle u. Urkunden, in 
Denen fich der Schuldner der fofortigen Zwangsvoll— 
. ftrefung unterworfen Hat (guarentigiierte Ur- 
Kunden; 8 794). Wegen der Grundlagen der Bolls 
ftreefung vgl. 8$ 735/749. Auch gibt ed landesrechtl. 
Vollſtreckungstitel (S SOl), 3. B. Entſchei— 
dungen der Berwaltungdgerichte, der Verwaltungs 
behörden, Abgabenregifter Der Gemeinden zc. Straf: 
urteile find nicht v., bevor fie vechtsfräftig getvorden 
find (St. P.O. 8 481). — In der Schweiz find von 
einem zuſtändigen Schweizer Richter erlaffene Zivil: 
urteile in allen Santonen ohne bejondere V.keitserklä— 
rung auf dem DBetreibungsweg v. (Betr. u. Konk.⸗ 
Gel. Art. 80 F.); bei ausländ. Urteilen kommen Die 
Beitimmungen der Staatsverträge in Betracht. 

Boltitredung, Exrefution, Durhführung, 
Verwirklichung des pofitiven gebietenden Rechts. 
Hüter des Rechts ift der Staat; die B. fällt alfo ihn 
zu, nicht den an der B. Intereſſierten (Ggſtz: Selbjt- 
hilfe des frühern Rechts, Eigenmacht). Der Trag: 
weite ber V. wird regelmäßig Rechnung getragen 
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durch eine’ zunächſt gedankenmäßige Durchführung 
des Rechts für den einzelnen Fall (Prozeß); ſeine 
Ergebnifſſe find dann die Grundlagen der V. 
Es gibt eine B. auf allen Rechtögebieten, aljo au) 
da, wo der Staat eigne Rechte durchzuführen hat 
(zivilprozeſſuale Zwangs-V., Straf-V. J. Strafvollzug ; 
verwaltungsgerichtliche V. ſ. Verwaltungszwangsver— 
jahren zc.). Die Formen der zivilproz. Zwangs-V. 
werden vielfach auch auf dem Gebiet des öff. Rechts 
zur Anwendung gebracht. Über V.sklaufel, 
urteilt. Zwangsvollſtreckung. — V.sSbefehl, Voll⸗ 
ſtreckbarkeitserklärung des Zahlungsbefehls im 
Mahnverfahren (C.P.O. 88 699 ff.). 

Vollziehende Gewalt = Exekutivgewalt. 

Volmie, bie, J. (weſtfäl.) Nebenfl. der Ruhr (f. 
Karte Deutſchland II, Nebenk. II; entſpringt bei 
Meinerzhagen, mündet nad) Aufnahme (l.) der En- 
nepe, oberhalb Herdede; 40 km I., im induftries 
reichen Thal 2 Thaljperren. 

Bölmerstod, bie, weitfäl. Berg = Velmerstot. 

Voluey (wörni), Conjtantin, franz. Schriftft., 
* 8. Febr. 1757 zu Craon, T 25. Apr. 1820 zu 
Paris; Freund der Enzyflopädiiten, 1789/91 in der 
Nationalverſammlung, unter Napoleon Senator u. 
Graf, unter Ludwig XVIII. Bair. Schr. geſch. u. 
ſprachwiſſ. Stud., ferner als Ergebniffe einer Reifen: 
Voy. en Syrie et Egypte (2 Bde, Par. 1787 u. ö.)u. 
Climat et sol des Etats-Unis (2 Bde, ebd. 1803). 
Hauptw.: Les ruines ou meditations sur lesrövol. 
des ompires (ebd. 1791, n. X. 1876) u. La loi natu- 
relle (ebd. 1793), jenes eine Geſchichtsphiloſ., Diefes 
eine Ethik des Materialismus (beide dtſch von ©. 
Forfter, bei Iteclam). Werke, 8 Bde, Par. 1821/26. 

Bolontär (frz., ‚Zreiwilliger‘), einer, der zur 
praft. Ausbildung eine Stelle ohne Gehalt über- 
nimmt. — V.e v. Amerika, Ziveig der HeilSarmee, j.b. 

Volos, Volo, Hauptit. des griech. Nomos Mas 
gnefia, nördl. am Golf v. V. (dem alten sinus Pa- 
gasaeus, Kunfthafen); (1896) einſchl. Garn. 16 788 
E.;TB, Dampfſtraßenbahn nad) Lechonia-Miliäs, 
Dampferftation (7 Linien, jeldtich. u. öftr.); griech.- 
orthod. Erzb. (v. Demetrias), Ger. 1. Inſtanz, 11 
fonjular. Bertretungen (dtſch. Konfulat, öfter. Vize— 
fonfulat), Gymn.; Haupthafen dv. Theffalten, Auzf. 
v. Zabaf, Kofons, Oliven u. Olivenöl, Zellen, Hüls - 
ſenfrüchten, Obit, Chromftein, Seeverlehr 1904: 
6772 Schiffe mit 641 576 R.T. 

Bolosca, jlaw. Volosko, öftr. Dorf, am Golf 
vd. Fiume; (1900) 1791, als Gen. (mit Abbazia, 
f. d.) 4132 meiſt ferboftoat. kath. E.; Dampfer» 
Station; Be3.9., Bez.G.; Hafen, Fiſcherei, Wein⸗, 
Obſt- u. Olhandel; Winterfuvort. 

Bolpato, Siov., ital. Kupferſtecher, & 1738 
zu Baſſano, T 26. Aug. 1803 zu Rom; Schüler 
v. J. Wagner u. Bartolozzi in Venedig; einer der 
fruchtbarſten u. ficheriten Interpreten Raffaels (Stan« 
zen, Loggien; Grablegung zc.); ſtach auch nad) Reni, 
Pouffin, Guereino u. behielt durch feine Schule 
(Morghen u. a.) noch lange großen Einfluß. 

Bolpinit, Bulpinit, der, Mineral, förniger, 

graublau durchſcheinender Anhydrit von Vulpino 
b. Bergamo; Ornamentjtein. 
‘ Volsinli, alte Etrusferitadt (ogl. Bolfena ıı. Or⸗ 
vieto), zum etrusf. Städtebund gehörig, 391 v. Chr. 
von den Nömern befriegt, aber erſt 265 v. Ehr. 
unterworfen, zerftört u. an anderer Stelle ala V. 
novi, das noch) lange blühte, wiederaufgebaut. 

Volsker, ein Kleiner italischer, im ſüdl. Batium 
am obern Liris anfälfiger Volksſtamm (Olsoi bei 
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den Griechen), der im 5. Jahrh. v. Ehr. eine ge- 
wiſſe Überlegenheit gegen Rom behauptete (vgl. Corio- 
Yanus), int 4. aber nad) der Unterwerfung dv. Latium 
feine Selbftändigfeit verlor (329 Einnahme dv. Pris- 
bernum) u. teils Rom teil3 den Samnitern unter- 
than wurde. Hauptſtadt war das ſpurlos verſchwun— 
dene Ecetva ; ferner bemerfenöwert Privernum, res 
gellä u. die Seeſtädte Antium, Circei u. Tarracina. 
— Die ®.berge, ital. Monti Lepini, im O. der Pontin. 
Sümpfe; ein oben waſſerarmes, am Fuß quellen 
zeiches Kreidekalkplateau, überragt von einzelnen 
Höhenzügen, in Der Semprevija 1536 m. 
Volſungenſaga, isländ. Profadichtung des 13. 
Sahrh., enthält die Sage von den Welfungen (f. d.). 
Hrsg. von Wilken (2 Bde, 1878/83, mit Komm.) 
u. Raniſch (1891); dtſch von Edzardi (1880 F.). 
Bolt, das (nad) Volta ben.), f. Beil. Maß xc., Sp.IV. 
Volta, der, weſtafrik. Fluß, Oberguinea; ent- 
fteht im Hinterland der Sol. Goldküſte aus dem 
Weſtl. ». Shwarzen u. Hitl. od. Weißen 
V., die beide im franz. Sudan auf der Nigerwaſſer— 
jcheide entjpringen, durchbricht Die Fortjeßung des 
Togogebirges mit Schneilen, mündet, mit Qagunen 
verbunden, über eine nur bei Hochwaffer paffterbare 
Barre in den Golf dv. Guinea; zur Regenzeit für 
HM. Seeſchiffe bis Kpong, für Barken großenteils 
fahrbar; reich an Waſſervögeln, Fiſchen, Krokodilen 
u. Flußpferden. 
Volta, Aleſſandro, Graf, ital. Phyſiker, 
x 18. Febr. 1745 zu Como, T 5. März 1827 ebd.; 
Denkmäler in Como (1832), Pavia (1878), Mai— 
land (1838); 1774 Prof. in Como, 1779 in Pavia, 
ſeit 1804 zurückgezogen, 1815 Dir. der philoſ. Tal. 
in Pavia; unter Napoleon I. Mitgl. des franz. Na— 
tionalinstitut3, Senator des Königreichs Stalien; 
neben Salvani Entdeder des Galvanismus (j.d.), Er: 
finder des Eleftrophors, des Elektroſkops, des Kon— 
denjators, des Eudiometers. Ge. Werke, 5Bde, Flor. 
1816. Bgl. 3. Bolta (Mail. 1875 u. 1879); Por— 
lezza (Como 1898) ; &. Grandi (Dtail. 1899); Rac- 
colta Voltiana (Como 1899). — Nach V. benannt: 
B.eleltrizität = Galvanismus, VB.induftion 
= Induktion, Voltaiſch = galvaniſch, Volta— 
ismus = Galvanismus, B.lampe, Bogenlampe 
mit 35 Bolt, V.meter, Stromſtärkemeſſer (durch 
chem. Zerſetzung), V.ſche Batterie, galvan. 
Batterie, V.ſche Polariſation- Polarijation, 
elektriſche, V.ſcher Bogen, Flammenbogen der 
elektr. Bogenlampe, B.jher Strom = eleftr. 
Strom, B.jhe Säule, ein galvan. Element, V. 
Ihe Spannungsreihe, |. Galvanismus, Volt, 
Bolt-Ampere, Bolt-&oulomb, j. Beil. Map 
u. Sewidt, Sp. IV; VBoltmeter, Apparat zur 
Meſſung der elektr. Spannung, ähnlich eingerichtet 
wie ein Anıperemeter. [Tanz im ?/; Takt (Dreher). 
Volta, bie (ital.), f. Prima volta. — V., ſchneller 
Boltaire (wöltär), eig. Franc Marie Arouet 
De, der einflußreichite Schriftjt. der franz. Auf: 
Härungszeit, & 21. Nov. 1694 zu Paris ala Sohn 
eines Notar, T 30./31. Mai 1778 ebd.; 1704/10 
im Sejuitenfolleg Louis-le-Grand erzogen, nad 
lockeren Studenten= u. Pagenjahren 1716 wegen 
polit. Satiren aus Paris verwiejen u. Mai 1717 
(11 Mon.) u. 1726 in der Baltille, wo er das Trauer 
fpiel Edipe (1718, gedr. Haag 1719; dtſch Wien 
1749) verf., 1726/29 Flüchtling in England, wo er 
durch die Freidenker Bolingbrofe (f. d.; vgl. J. €. 
Collins, B.& V. in England, Lond. 1886), Tindal 
u. a. enticheidend beeinflußt wurde. Nach der Rück— 
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kehr troß wachjenden litt. Anſehens durch die Lettres 
philos. sur les Anglais (Par. 1734; Lobpreis der 
polit. u. kirchl. Freiheit in England) mit der Re— 
gierung von neuem in Konflikt, 1734/49 meijt auf 
Schloß Cirey b. Waſſy bei ſeiner fchöngeiftigen Ge— 
liebten Wire du Chätelet; 1746 durch Schmeichel— 
gedichte vorübergehend in Gunſt bei Hof, Mitgl. der 
Akad., Hofhiltoriograph u. Kammerherr, 1750/53 in 
Potsdam Günſtling (Kammerherrenichlüffel, Jahr— 
gehalt v. 6000 Thalern) Friedrichs d. Gr. (Briefiv., 
n. A. Par. 1899; dtſch. Ausw. 1902), bis er ſich Durch 
einen ſchmutzigen Geldprozeß mit dem Juden Hirſch 
(Prozeßakten hrsg. von Mangold, 1905) u. Strei— 
tigfeiten mit Diaupertuis, dem Präſ. der Berl. Akad., 
unmöglich machte; auf der Reife nad) Genf in Frank— 
furta. M. verhaftet, weilerein Bochn der@edichte des 
Königs mitgenommen hatte, jeit 1758 dauernd auf 
feinen Landgut Ferney (. b.), von wo außer jeinen 
beherrſchenden Einfluß auf die öff. Dieinung immer 
ausjchließlicher zum Kampf gegen die Kirche benützte 
nach feinem Wahlſpruch Ecrasez P’infäme (f. d.), doch 
auch zu gunften ungerecht Berfolgter (vgl. Calas. 
Sally-Zolendar). Bei feiner legten Reiſe nach Paris 
1778 überſchwänglich gefeiert (Denkmäler 1781 im 
Theätre-Francais zu Paris, 1885 vor dem Inſtitut 
de France ebd., 1890 in Ferney). 

Als Schriftſt. vereint V. mit einzigartiger Viel» 
jeitigfeit u. Fruchtbarkeit alle äußeren Vorzüge ele- 
ganter Formbeherrſchung u. geiltiger Leichtbeiveg- 
lichkeit; aber Natürlichkeit u. Gefühlstiefe fehlen 
ihm; feine Frivolität Tennt feine Grenzen u. hat 
einen Hanptanteil an dem nachfolgenden Zuſammen— 
bruch aller Autorität. Sein Ehrgeiz ald Dichter 
galt vor allem dem Theater, dem er bei. mit Zaire 
(1732), Alzire (1736), Mahomet (1841; dtiſch von 
Goethe, 1802), Merope (1743), Semiramis (1748), 
Rome sauvee (1752), L’Orphelin de la Chine 
(1755) u. Tancrède (1760, dtſch von Goethe, 1802) 
Tragödien gab, deren Haffizift. Stil durch freiere 
Stoffwahl u. von engl. Muftern beeinflußte Form 
dem romant. Drama fich nähert; der Stoff iſt meist 
tendenziös ausgemünzt. Luſtſpiele mißlangen ihm. 
Sein epijches Hauptw. iſt die Henriade (umvoll. u. 
d. T. La Ligue, Genf 1723; 1. Sejamtaudg. Lond. 
1728; dtich 1843), ein Lobpreis der Hugenotten in 
langweiligen Alerandrinern; ihr folgten die auf: 
klärenden LZehrgedichte Discours sur l’homme (7 
Tle, Amſt. 1738 f.), Po&me sur le desastre de Lis- 
bonne (Par. 1756) u. das ‚heroi-fom.‘ Gedicht La 
Pucelle d’Orleans (Geſamtausg. ebd. 1756; dtiſch 
21801; abjcheuliche Berhöhnung der Nationalheldin; 
vgl. Schillers Gedicht ‚Dad Mädchen v. Orleans‘). 
Wit u. Bosheit ftrömen auch aus zahle. Satiren, 
Epiſteln, Epigranımen u. Gelegenheitsgedichten aller 
Art, während Oden, fl. Berderzählingen 2c. an ges 
fünfteltem Batho3 leiden. 3.3 wichtigfte Projaro- 
mane find: Zadig (Bond. 1747, zuerft u. d. &. Mem- 
non; fatir. Darjtellung der Willfür menjchl. Ge- 
ſchicks), der kom. Micromegas (ebd. 1752), Candide 
(Senf 1759; gegen Leibniz, dtſch 1901 u. 1904), 
L’Ing6nu (Utr. 1767) x. Am höchiten unter jeinen 
Proſawerken jtehen die hiſt. Schr., nanı. Die Hist. de 
Charles XII (Rouen 1731), Siöcle de Louis XIV 
(2 Bde, Berl. 1751), Essai sur les moeurs et 
l’esprit des nations depuis Charlemagne jusqu’& 
nos jours (endgiltige Faſſung, 7 Bde, Genf 1756; 
Hauptw.; ergänzt betr. dtſch. Geſch. Durch Die An- 
nales de l’empire, 2 Bde, Haag u. Berl. 1754), 
Hist. de Russie sous Pierre le Grand (2 Bde, 
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Genf 1759/63, diſch Franff. 1761/63) 2c., in denen 
er unter Betonung kulturgeſch. Geſichtspunkte in 
romanbhafter Daritelfung eine antirelig. Geſchichts— 
auffaffung vertritt, die von falſchen Angaben u. 
Ausdeutungen wimmelt. Seine philof. Schriften 
wurden bedeutfam Dur Bermittlung Lockeſcher u. 
Newtonſcher Ideen (Elements de la philos. ‘de 
Newton, Amit. 1738 2c.), wodurch er dem Car— 
tefianismus Eintrag that u. den Deismus förderte. 
Seine Beitr. zur Diderot-d' Alembertſchen Enzyklo— 
päbdie find gef. im Dictionnaire philos. (Genf 1764, 
n. A. Par. 1906), da3 er in den Questions sur 
l’Encyclopedie (9 Bde, Genf 1770/72) erweiterte 
u. milderte. Eine Fülle Fleinerer Schr. (Traite sur 
la tolerance, Genf 1763 2c.) dienten meiſt Gelegen- 
Heitszweden u. be. der Revolutionierung des relig. u. 


polit. Denkens, Die er auch in feinen Briefen (10439; 


Ausw. von Brunel, Bar. 51905) pflegte. 

Bei. W., 70 Bde, Kehl 1784/89, 72 Bde, Bar. 
1829/41, am volljtändigften (mit gefamtem Briefmw.) 
von Moland, 52 Bde, ebd. 1878/85; n. A. 1900 ff. 
Ausw. don Bengesco, 10 Bde, ebd. 1887/92. Diſch. 
Ausg. von Mylius, 26 Bde, Berl. 1786/94, Schir- 
naher, 1906; einiges auch bei Reclam. Biblivgr. 
von Quérard, Bar. 1842, u. Bengesco, 4 Bde, ebd. 
1889/91. gl. Nticolardot, Menage et finances 
(2Bde, ebd. ?1887); Desnoiresterres, V.et la societe 
frane. au XVIll® siöcle (8 Bde, ebd. ?1887); Way: 
nard (2 Bde, ebd. 1867; kath.); D. Fr. Strauß (n. A. 
1906); Kreiten (?1884; Tath.); Mahrenholg, B.-Stud. 
(1882), B. im Urteil der Zeitgen. (1883), Leben u. 
Werke (2 Bde, 1885); Perey u. Maugras, Vie intime 
1754/78 (Bar. ?1885); Maugras, V. et Rousseau 
(ebd. 1886, dtſch 1895) ; Champion, V. Etudes crit. 
(ebd. 21897); De Broglie, V. avant et pendant la 
guerre de sept ans (ebd. 1898) ; Nourriffon, V. et 
le Voltairianisme (ebd. 1896) ; Lion, Tragedies et 


theories dramat. (ebd. 1896) ; Erouäle (2 Bde, ebd. | 


1899); Schirmader (1898); Tallentyre (2 Bde, 
Rond. 1903); Popper (1905); Lanſon (Par. 1906). 
Bolta Mantovana, ital. Dijir.-Hauptft., 
Prov. Diantua, r. vom Mincio; (1901) 1565, ala 
Gem. 4122 E.; Straßenbahn nad) Mantua u. Bre- 
feia. — 26./27. Juli 1848 unglückl. Gefecht Karl 
Alberts v. Sardinien gegen die Oſterreicher. 
Bolte, die (Reitk.), Kreisritt, Wendung. — V. 
ſchlagen, betrügeriich durch geſchickten Handariff 
eine Spielfarte an einen günjtigen Plaß bringen. 
Bolterra, ital. Kreisſt, Prov. Pifa, 11 km 
r. vom Küftenfl. Cecina (Th, Saline), 544m ü. M.; 
(1901) 5213, al3 Gem. 14433 E.; Biſch., Ger. 1. 
Inſtanz; rom. Stathedrale (1120 geweiht), Palazzo 
dei Priori (1208/57), Zitadelle (jet Zuchthaus), 
etrusf. (7280 m I.) Stadtmauer; Priefterjfem., 
Gymn., höhere Mädchen-, Funftgewerbl. Schule, 
ftädt. geſch. Archiv, Muſeum u. Bibl. Guarnacci; 
FKapuziner, Piariften, KL. Armenſchw. ꝛc.; Fabr. vd. 
Alabajterwaren; Bad ©. Felice (Säuerling). — 
Etrusf. Velathri, röõm. Volaterrae, die größte ır. 
fejteite der etrusf. Bundesjtädte, im Bürgerfrieg 
2 Sahre von den Anhängern des Marius verteidigt. 
Im M. A. Republik bis zur Eroberung dureh Florenz 
1361. Regestum Volaterr. hrsg. von F. Schneider 
(1907). — Weſtl. v. V. an der Küſte lag im Altert. 
Vada Volaterrana, (wahrſch.) Endpunft der Via 
Aurelia u. Ausgang3punft der Via Aemilia. — Das 
gleihn. Bist. (5. Jahrh., Suffr. v. Pija) zählt 
389 Kirchen u. Kap., 206 (170 Welt-) Priefter, 
13 (3 männl.) relig. Genojj., 99857 Katholiken. 
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Bolterra, Daniele da (eig. RicciarelTi), 
ital. Maler, & 1509 zu Bolterra, T 4. Apr. 1566 
zu Rom; Schüler Sodomas u. Peruzzis, fpäter mit 
Perin del Vaga im Vatikan (Sala regia) thätig, 
jtark unter Michelangelos Einfluß, von dem wohl 
auch das Befte in der durch Ausdrucd wie Bewegung 
gleich vortrefflihen Kreuzabnahme (Nom, Sta 
Zrinitä de’ Monti), ähnlich gut nurnoch der Kindere 
mord (Florenz, Uffizien), ſchwach die Fresken aus 
bem Leben Mariä (Sta Trinita de’ Monti). Hatte 
den nackten Geftalten in Michelangelos Jüngſtem 
Gericht Kleider anzumalen (daher Brachettone, 
bräfettone, ‚Dojerrmaler‘, genannt). 

Voltigeur (frz., wörtisär), Kunſt-, Quftfprins 
ger‘; Beitw. voltigieren (fSie), ſich aufs Pferd 
ſchwingen, ji ſchwingen. — V.s (milit., Mehrz.), 
bon Napoleon 1804 eingeführte franz. Elite-Inf. 
zum Kampf in zerftrenter Ordnung; Eleine, gewandte, 
gut ſchießende Mannſchaften, in den nf. Bat. zuge— 
teilte Komp. gegliedert, 1868 aufgelöft, die Garde— 

Volti subito ſ. s. Muſ.). [V.s erſt 1872. 

Voltolini, Friedr. Eduard Rudolf, Medi— 
ziner, x 17. Juni 1819 zu Elſterwerda, T 10. Sept. 
1889 zu Breslau als ao. Prof. (feit 1868); ange: 
jehener Spezialift für Kehlkopf-, Ohren u. Nafen« 
leiden. Schr.: ‚Galvanofauftit im Innern des Kehl: 
topf3‘ (1867, 21871); ‚Kranth. der Naje u. de 
Naſenrachenraums‘ (1888). 

Bolto Santo, ber (ital., ‚heil. Antliß‘), ein 
großes aus Zedernholz gejchniktes Kruzifix in der 
Kathedrale v. Yucca, das den Heiland mit Krone, 
toftbaren Gewändern u. Schuhen befleidet darftellt 
(Abb. f. Taf. Kreuz 9) u. wahrſch. aus dem Orient 
ſtammt; nach Derßegende von Nikodemus angefertigt, 


im M.A. hochverehrt u. von Wallfahrern viel be= 


jucht, gab Anlaß zur Legende von der hl. Küümmernia 
(1. d.). Vgl. Guerra (Lucca 1881). 

Boltri, ital. Hafenft., an der Riviera di Ponente, 
14 km meitl. v. Genua (Straßenbahn); (1901) 
7185, als Gem. 14719 €. ; 3; Realfchule; Fran⸗ 
ziöfaner, VBincentinerinnen; Baumwoll- u. MWoll- 
ind., Eijenwerf, Papierfabr.; 2 Schwefelthermen. 

Bolturno, der, unterital. Küftenfl. ; entjpringt 
inden Abruzzen am Mte della Rochetta,548mü. M., 
durchzieht Die großenteils von ihm angeſchwemmte 
Kampan. Ebene, mündet in den Golf dv. Gaita; 
175 km I., bi3 Capua auf 28 km ſchiffbar. — Sm 
Altert. Volturnus od. Vulturnus, an der Mündung 
die Stadt Volturnum (Eajtellammare di B.). 1860 
Kämpfe Garibaldis mit den Neapolitanern. 

Bol, Joh. Diihael, Dialer u. Kupferjtecher, 
* 16. Oft. 1784 zu Nördlingen, T 17. Apr. 1858 
ebd.; ſchuf tüchtige Schlachtenbilder u. Architektur: 
ſtücke, beſ. aber zahlloſe Kupferftiche zu Almanachen, 
Illuſtr. zu deutſchen Klaſſikern. Vgl. Hagen (1863). 
— Seine Söhne u. Schüler: Friedr. Johann, 
x 31. Oft. 1817 zu Nördlingen, T 25. Juni 1886 
zu München; malte zuerft Hochgebirgslandichaften, 
Ipäter idylliſche Tierbilder aus der bayr. Hochebene. 
Sudmwig, * 28 Apr. 1825 zu Augsburg; malte 
nam. Pferde u. Jagdſtücke. 

Boltienfandftein, die oberiten Schichten des 
Buntjanditeins im weftl. Deutschland, mit Reſten 
der Konifere Voltzia heterophylla Brongn. 

Voeltzkow (ärzto), Alfr., Zoolog (= Voeltzk.) 
u. Forſchungsreiſender (Privatgelehrter in Berlin), 
* 14. Apr. 1860 zu Berlin; bereifte 1889/95 Mada— 
gaskar u. Oſtafrika, 1903/05 die Inſeln des weſtl. 
Ind. Ozeans zur Unterſuchung des Aufbaus, nam. 
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des Foralfin. Teils. Schr.: Will. Ergebn. der Reiſen 


in Madagaskar 2c.‘ (3 Bde, 1897/1905); ‚Beitr. zur | (Abb 


Entwicklungsgeſch. der Reptilien‘ (69., 1899/1903); 
‚Reife in Oftafrika‘ (5 Bde, 1906 F.). 

Bolumen, das (lat., frz. volume, wölüm; AbE.vol., 
in Bufammenf. vielf. Bolum), Schriftrolle (Abb.); 
Bud, Band. Bo: (gegen 
Yuminds, ums [KERN \ Eger 
fangreid. — V. — — — 
(PhyiuMath), — N 
die Größe des von einem Körper eingenommenen 

Bolumenometer = Stereometer. Raums. 

Bolumeter, das, f. Aräometer. — Volumetrie, 
die = Maßanalyſe, ſ. d. 

Völundr (Wiythol.) ſ. Wieland der Schmied. 

Voluntarismus, ber (v. lat. voluntas,, Wille‘), 
die philof. (pfychol.) Anficht, daß der Wille der uripr. 
Faktor des Scelenlebens fei od. (metaphyſ.) Das 
Weſen des Wirklichen; jo Schopenhauer, Wundt, 
Paulſen (von dem der Name ftammt) 2c.; Ggſtz: 
Intellektualismus. — In der Apologetik die Rich— 
tung, die durch Geltendmachung ethiſch-pſychol. Mo— 
mente des perſönlichen Erlebniſſes (Glück, Voll— 
kommenheit ⁊c.) od. der ‚Handlung‘ (Laprune, Fon— 
jegrive, Blondel, Laberthonniere u. a.) die chriſtl. Res 
ligion als wahr u. notwendig zu erweiſen ſucht. 

Volunteers (engl., wölöntirf), Freiwilligen— 
(Hilfs“) Truppen in Großbritannien (ohne Kav.), 
machen jährl. eine 14täg. Übung u. gehören im Ernſt— 
fall zu der nur in Großbritannien verwendeten 
‚Zerritorialarmee‘; ihre Verwendung in Südafrika 
(1899) mußte bei. nachgeſucht werden. 

Völuspä, die (= der volva [eig. ‚Stabträgerin‘, 
dann ‚Seherin‘] Ausſpruch, Weisfagung), mythol. 
Gedicht, an der Spibe des Codex regius der Edda 
jtehend, eine der gewaltigiten Schöpfungen germ. 
Poeſie. In der letzten Zeit des Heidentums um 950 
auf Island entftanden, in den Schlußſtrophen chriſtl. 
Einfluß verratend. Gedanfengang: Die Götter 
haben fi mit Schuld beladen, deren Sühne ihr 
Untergang iſt; die Schuldlofen jedoch fehren wieder, 
eine neue Welt erfteht, eine neue Zeit beginnt. Ver: 
fehlt iſt Bangs (dtſch 1880) Theorie, Daß das Ge— 
dicht eine Nachbildung der ſibyllin. Orakel ſei, ebenſo 
E. H. Meyers (1889) Anſicht, daß es ganz aufchriſtl. 
Quellen beruhe. Vgl. Müllenhoff, Dtſch. Altertums- 
kunde V1; A.Heusler (1887); Detter (1899). Bgl. 
auch Götterdämmerung. 

Volute, die (lat., eig. Konvolute, guſammenge— 
roflte‘), das ſpiralförmig zuſammengerollte Band 
beim ion. Kapitell (f. Beil. Säule, Abb. 5 u. 15), Die 
ähnlich fich Herausschwingende Edranfe beim forinth. 
Kapitell (f. ebb., Abb. 19); dann überh. jedes einem 
am Ende aufgeroliten Band ähnliche Ornament. 

Volvie (worwid, franz. Fleden, Dep. Puy⸗-de— 
Döme, Arr.Riom, inden nördl. Mont3-Döme, 400m 
1.M.;(1901) 2270, ala Gem. 3615 E.; u; 5fhiff., 
zinnengeſchmückte rom. Kirche, Kolofjaljtatue der 
Mutter Gottes (über der Stadt) ꝛc.; Bau= u. Bild- 
hauerſchule (1820); Lavabrüche u. Bafaltteinhauerei. 
Nördl. (1km) Schloßruine Tournoẽl, 13./15. Jahrh. 

Volvox L., Algengattg (Fam. Bolvocineen, 
ſ. Algen, 88 I, Sp. 261) mit 3 Arten; V. globator 
L., Rugelalge od. (weil früher für ein Tier ge- 
halten) Kugeltier(hen), majjenhaft in Gräben 
od. Zeichen, deren Waffer fie grün färben, Schwär- 
merzellen mit 2 Wimpern, ingroßer Zahl (1812000) 
durch Protoplasmafäden verbunden u. durch Gal— 
lerte zu einer ſtecknadelkopfgr. freibeweglichen Hohl- 
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lich Durch Ropulation einer Eizelle (d, 130fach) mit 
einem Spermatozoiden (ce, 700fach); Dieje in Bün— 
deln (b, 130fach), woraus eine Ooſpore (e, 130: 

Volvulus, ver, Kotbrechen. fach) entiteht. 

Bolz, Herm., Bildhauer, & 31. März 1847 zu 
Karlsruhe; Schüler von Gteinhäufer u. Canon 
(Stuttgart), jeit 1880 Prof. der Karlsruher Afad. 
Führend auf dem Gebiet der ſüddeutſchen Monu— 
mental u. Borträtplaftit. Schuf Kriegerdenfmäler 
für Karlsruhe, Hannover, Mannheim, Denkmäler 
Scheffels in Karlsruhe, Geibels in Lübeck; Kampf 
mit dem Tiger in der Runfthalle Karlsruhe. 

Vomer, der (lat.), ‚Pflugichar‘, P.bein, ſ. Schädel. 

Vomero, der, nordweſtl. Stadtteil v. Neapel. 

Vom Fels zum Meer, Devije des kgl. hohen— 
zollernjchen Hausordens. 

Vömiea, die (lat.), Eiterhöhle, bef. eitergefüllte 
Zungenfaverne (f. Lungenſchwindſucht), Die fich wie Durch 
Brechakt nah außen entleeren kann. 

Vömitus, der (lat.; Zeitw.: pvomieren) = 
Erbreden; V. marinus = Geefrantheit; Vomitiva 
(Mehrz., Einz. Vomitiv, das), ‚Brechmittel‘. 

Bondel, Jooſt van den, Hauptdichter 
Holland, & 17. Nov. 1587 zu Köln, T 5. Febr. 
1679 zu Amfterdam (Standbild 1867), wohin er 
ihon als Kind mit feinen Eltern (Wiedertäufern) 
gefommen war; zuerſt Strumpfhändler, dann Leih— 
bausbeamter; gehörte eine Zeitlang den Arminianern 
an, wurde 1641 fath.; Hauptvertreter des Renaif— 
fancedramas in Holland, einflußreid für Opitz u. 
Gryphius (ſ. d.); fteht zwar auf den Schultern 
Senecas, ift aber jelbit ein hervorragendes, gerade 
in den letzten Jahrzehnten immer mehr gefeiertes 
Talent, ausgezeichnet dur) Gefühls- u. Gedanken— 
reichtum. Neben eignen ‚Gedichten‘ (Ausw. von 
Elfing, Amſt. 1905; dtſch von Grimmelt u. Janſen, 
1873), Satiren, metr. Überj. von lat. Dichtern 
(Bergil, Ovid) u. Pjalmen jowie einer Anleitung 
zur Dichtkunft (1660) verf. er 32 Tragödien (geſ., 
9 Bde, Franefer 1683), die bejten find: Gijsbrecht 
van Aemstel (1637; dtſch 1867; jährl. am 3. San. 
aufgeführt) u. nam. Lucifer (1654; dtſch 1868 u. 
1869), ferner: Palamedes (1625), Jozef in Dothan 
(1646), Leeuwendalers (1648), Jephta (1659), 
Adam in ballingschap (1664) zc. Bon feinen didakt. 
Dichtungen feien erwähnt: Altaargeheimenissen 
(1645) u. Heerlijkheid der Kerke (1645, n. A. 
1907). Ge. W. von Lennep u. Binger (12 Bde, 
Amit. 1850/69; n. X. 30 Bde, 1889/94) u. Unger 
(20 Bde, Leid. 1890 f.). Val. G. Brandt (2 Bde, 
Amſt. 1682); Alberdingk Thijm (ebd. 1869); A. 
Baumgartner (1882); Haek (1890); Schwering, 
Geſch. des niederl. u.ſpan. Dramas in Diſchld (1895); 
Kalff (Haarl. 1896). Bibliogr. von Unger (Amſt. 

Bon Gottes Gnaden ſ. Dei gratia. [1888). 

Bonitja, griech. Hafenſt, Nomos Afarnanien 
u. Ktolien, füdl. am Golf v. Arta; (1896) 1797 €. 
Sn B. bradd 19. Oft. 1862 die Revolution gegen 

Bonwifin = Fonwiſin. [Kg Otto au. 
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BoornesenPutten (pöt-),niederl. Infel (Siüd- 
holland), zw. Haringoliet u. Mter bzw. Neuer Maag, 
durch den Spuiarm von Beyerland getrennt; uripr. 
2 Inſeln, Die duch Anſchwemmung u. Eindeichung 
zufammentwuchien, aber jeßt durch den Voornſchen 
Kanal wieder in Boorne im W. (mit Brielfe u. 
Hellevoetfluts) u. Putten im DO. getrennt werden. 

Boragine, Sac. de,jel., O. Pr., ſ. Jafob 10), 

Voranſchlag, die Zujammenftelfung der im 
voraus durch Schäßung ermittelten Ausgaben u. 
Einnahmen für einen beſtimmten Zwed (Bau ꝛc.); 
auch) der für jede Finanzperiode aufgejtellte Haus⸗ 
haltsetat (Budget, ſ. d.) des Staats od. einer Gem. 

Vorarlberg, öſtr. Land, adminiſtrativ mit 
Tirol (f. d.) verbunden, vom Bodensee (39 km? An— 
teil) u. dem Rheinthal öftl. bis auf die Höhe des Arl— 
bergs; 2602 km?. Dal. Sarte Öfterreigm. Mit 
Ausnahme der Nheinebene Gebirgsland: nördl. vom 
Ill- u. Kloſterthal die Algäuer Alpen (Wildgruben- 
ſpitze, 2745 m) mit dem Bregenzer Wald (Hoher 
fen, 2232 m), jüdl. Die Nordgehänge des Rätikon 
(Scefaplana, 2967 m) u. des fryftallin. Silpretta- 
maſſivs (3255 m). Gegen den Rhein hin ift das 
Gebirgsland Durch die Thäler der SU (Montafon) 
u. ihrer Zuflüffe (Klofter- u. Sr. Walferthal) auf: 
geichloffen. Der größte Teil 3.3 entwäjjert zum 
Bodenjee (Rhein, Bregenzer Ache), der Reſt durch 
Breitach (zur Ser) u. Lech zur Donau. Klima regen 
reich, nach Höhenlage verichieden (Bludenz —1,5 
Januars, 17,4° Juli-, 8,70 Sahrestemperatur; 
1180 mm jährl. Niederſchlagshöhe). Die Bevölke— 
rung (1900 : 129237, 52auf1lkm?; 98,7 %/, Kath., 
1,19 °/, Brot.; 97,12 /, Dtſch. 2,84 9/, Stat.) treibt 
neben Landwirtſchaft (Viehzucht) rege Induſtrie. 
Bodennutzung: 3,0 °/, Acer, 13,4 °/, Wieſen, 0,4°/, 
Gärten, 10,4 /, Hutweiden, 34,8 °/, Alpen, 25,9 %/, 
Mald, 12,1 °/, Odland; 1900: 3066 Pferde, 62635 
Kinder, 12194 Schweine, 9631 Schafe, 70859 Stüd 
Geflügel. Starke Baumwollind. (Dornbirn, Blues 
denz, Feldkirch), Weißftickerei (Mtafchinen), Bier- 
brauerei u. Branntweinbrennerei, Holzind. 2c. Ad— 
miniſtrativ fteht B. unter der Statthalterei in Inns— 
brud, Hat aber einen eignen Landtag (24 Mitgl.: 
1 Virilſtimme des Generalvik. für V., 1 Abg. der 
Handels- u. Gewerbekammer, 5 der Städte, 14 der 
a 3 der allg. Mühlerflafje) ; 4 Reichsrats— 
abg.; 3 Bez.H., 1 Kreis:, 6 Bezinksg,, 2 Symn., 
1 — 1% achſchüle für ———— 
1fath.Lehrerjem., 218 Volksſchulen, 
Fürſtb. Brixenſch es Generalvikariat 
in Feldkirch (6 Dekanate mit 185 
Stellen). Landesfarben: Rot— 
Weiß; Wappen mit 3 Querreihen All" 
(oben für Bregenz, Sonnenberg, — na 
Feldkirch, Mitte für Bludenz u. 
Hoheneins, unten für Dornbirn u. 
Bregenzer Wald), einem filbernen 
Mittelſchild (mit der Montfortſchen Kirchenfahne) 
u. eingepfropfter Spitze (Montafon). 

V. als polit. Geſamtterritorium verdankt ſeine 
Entſtehung dem Streben der Habsburger nach einer 
Verbindung zw. Tirol u. Vorderöſterreich. So wur— 
den kaufs- u. vertragsweiſe die einzelnen Herrſchaften 
erworben: 1363 Herrſch. Neuburg, 1375 Grafſch. 
Feldkirch, 1394 Bludenz u. Montafon, 1451 Die 
halbe Grafſch. Bregenz u. die Herrſch. Hohenegg, 
1453 Mittelberg u. Tannberg, 1474 Grafſch. Son- 
nenberd, 1523 Die andere Hälfte v. Bregenz, 1765 

Hohenems, 1804 Blumenegg. Dieje vereinigten 
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Gebiete genofjen unter öfter. Herrfchaft ein großes 
Maß v. Selbftverwaltung, Die fie durch ihre Land— 
tage übten, auf denen Die Ammänner al3 Vertreter 
Der Bürger u. Bauern teilnahmen. Bis 1782 unter 
ſtand V. Der vorderöftr., feither der tirol. Negierung. 
1805 an Bayern abgetreten, verlor V. feine DBerfaj- 

jung u. wurde mit der Prov. Schwaben vereinigt. 
1814 wieder öftr., gehörte es al3 Kreis B. zu Tirol. 
Seit 1861 bildet ©. ein eignes Land unter dem 
Statthalter v. Tirol. Bon den Kriegen berührten B. 
nam. Maximilians Schwabenfrieg 1499 (Schlachten 
dv. Fraſtanz u. Hard), der Schwedeneinfall 1647, die 
Befreiungsfämpfe 1796/1805 (Gefecht bei Feldkirch 
1799) u. der Aufftand 1809 gegen die Bayern u. 
sranzofen (Führer der Advofat Schneider u. Koh. 
Sigm. Nahbauer). Val. (außer der Litt. bei Tirol): 

Meizenegger-Dterkle, B. (3 Tle, 1839); dv. Vanotti, 
Strafen v. Montfort (1845); Bonbun, Feldkirch 
(1868); Bergmann, Randestunde (1868); 8. Rapp, 
Topogr. = hift. Veſchr. des Generalvik. V. (1/IV, 

1892/1902). 

Vorau, Iteir. Diarkt, Bez. 9. — am —— 
abhang des ee (1738 m), 660 m ũ. M.; (190 
800 dtiſch. Fath. E.; u (Rohrbach-V., 10,5 9 
ſüdöſtl.); Bez.G. Yuguftiner- Chorhe vr enftift 
(geft. 1163 von Ottokar V. v. Steiermark; 1907: 
30 Mitgl., inful. Propſt u. lateran. Abt feit 1904. 
Benno Birbacher, x 1844). In der Sakriſtei (u. 
in Der Schloßficce v. Feſtenburg, f. u.; vgl. Kern» 
tod, 1903) Dedenfresten von Hadhofer; in der 
Sibl. Codex 11 (jetzt 278; Sammelhandſchr. mhd. 
Dichtungen: Kaiferhronif, B.er Genefis, Alerander- 
lied [einzige erhaltene Hdichr. 12. Jahrh.]J, Ava 2c.). 
10 km nördl. das dem Stift gehörige Schloß 
Seltenburg. 

Voraus, das dem überlebenden Ehegatten, der 
neben Berwandten 2. Ordnung od. neben Großeltern 
ala gejeßl. Mtiterbe berufen ift, neben dem Erb— 
teil Zufallende (Haushaltungsgegenftände, joweit 
fie nicht Zubehör eines Grundſtücks find, u. Hoch— 
Sara Bol. 8.8.8. 55 1932. 2311, ſ. aber 

Borausflage, Einrededer (gemeinredtl.: 
beneficium od, exceptio excussionis od. ordinis) 
fteht vom Bürgen dem Gläubiger gegenüber zu, fo- 
lange diejer nicht eine Zwangsvollſtreckung ar den 
Hauptichuldner ohne Erfolg verſucht hat (B.S.B. 
ss 771. 772. 777; vgl. 88202.239. 571. 1251; ähn 
ih A.B.G. B. 88 1355 f.); dem Bürgen fteht,. wenn 
die Bürgſchaft für ihn ein Handelsgeſchäft iſt, Die 
Einrede nicht zu; dies gilt auch für den Kreditauftrag 
(9.8.8. 85 349. 351; öfter. 9.6.8. S 281). Bal. 
Schweiz. Obl. R. Art. 495 f,. 

Vorausnahme (Muf.) = Antizipation. 

Borazität, die (lat.), Gefräßigfeit. 

Vorbanun ;. Acht. 

Vorbehalt (reservatio), 1) geiſtiger = Ge— 
danken-V. (ſ. d); geheimer V. ſ. B.G.B. 5 116; 
2) wirklicher rechtsgeſchäftlicher V. beſ. bei konkluden— 
ten Handlungen (3.8. B. G. B. $ 464), ſehr wichtig 
der Eigentums B. (f. b., Bb IT, Sp. 1678), ber 
Rang-V. für weitere Srundbuchgeinträge (B.G. B. 
s881; öſtr. G.B.O. 88 29. 53 ff. 110), im 
N. der ®. des beneficium inventari (A.B. G. B. 
88 802 ff.); Kauf mit V. (A.B.G.B. 88 1068 ff.); 
3) V. (ſt aatsr.) ſ. Reſervatrechte; 4) richterl. V. 
(V. S ur teil j. Urteil); 5) V. des Rechtswegs bei 
Verwaltungsentſcheidungen; 6) geſetzl. V. zu gunſten 
der Landesgeſetze durch Reichsgeſetz, ſ. z. B. E.G. z. 


Die unter V vermißten Artikel find unter W zu ſuchen. Über die Ausſprache des Veſ. o. Sp. 1033. 
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VORDERINDIEN. II. Statistik. 


1. Religion (1901). 





Provinzen 


u. Eingebornenstaaten 





Adschmir-Merwara . 


Andamanen u. Nikobaren 


Baroda . . 

Belutschistan . R i 
Brit... - ; 

Bengalen ea Staaten) 

Berar, 5 

Birma .. 

Bombay. . 


”» -Staaten. 3 
Haidarabad . . 
Kaschmir . . . 
Kuürg. 4%0.% 
Madras . . .. 

„ Staaten . 
Maisur . . 

NW. -Grenzprovinz . 
Ostbengalen u. Assam 
Pandschab. . . . 
-Staaten. 
Radschputana — 
Ver, Provinzen . . 


-Staaten 


Zentralindien . 


Zentralprov. (einschl. & Staaten) 





* 









Sprache 





Indogerm. Sprachen 
Arisches Indisch . 
Iranisch . 
Paschtu 
Balutschi . 
Persisch 
Indisch . .. 
Hindi 
- Bengali 
Bihari . 
Mahrati R 
Pandschabi . 


* 


4— 


Radschasthani ; 


Gudscharati . 
Uria. . R 
Lahnda f 
FPahari . . . 
Sindhi . . 
Assami. 
Kaschmiri 
Schina . 

Europ. Sprachen . 

Germanisch . 
Englisch 
Deutsch 

Romanisch . 
Portugiesisch 
Französisch . 

Slawisch . 
Russisch . 

Drawidisch . 

Telugu 

Tamil . n 

Kanaresisch . 

Malajalam 

Gondi . . . 

Oraon . .„ . 

Tuu . 

Malto (Maler) 

Brahui, 5 

Kodagu (Kurg) 


. 
» * * . “ + * 2 * * “ * e “ “ 


Kaiserreich Indien 


Hindu 





Siklı 


Dschain d 






Bud- 
bisten 






380 819 264 | 19922 | = 164 
9264 370 61| 1860 2 
1546 992 38 4820| — 8409 
21897 | 297 a = 166 

16 261 25 ER = 
41480 501 3905| 5427| 68524 | 885 
osssoıs| 1419| 1969| — 530 
285484 | 6596 98 19184121 | 245 
14200042 | 1122| 227696 547 [76.009 
5719 116 451 | 308420 | — 2871 
oszosse| As35 | 20345 3 | 1483 
689 073 | 25828 4142| 35047 | ıı 
159817 | — 107) — 4] 
34 048 097 92| 27431 243 | 356 
2.978 374 15 6 227 7 
5.099 177 12! 13682 10! 10 
134252 | 28091 375 — 
11 639 491 5297| 4258| 178275 7 
7874413 1517019 | 42745 | 4182| 445 
2470056 | 55877 | Tassl 2788| 3 
8090269 | 2054 | 32255 | — 339 
40757137 | 15319 | 84401 7188| 578 
558 727 14 sl — 1 
6983348 | 2004| 12998 | — 1002 
8 685 701 565 | 48126 169 | 980 


2. Sprachen (190]). 


221 448 616 
221 178641 
1 397 186 
1 224 807 
152 188 
20 748 

219 780 650 
60 354 137 
44 624 048 
37 076 990 
18 237 899 
17 070 961 
10 917 712 
9 928 501 
9 687 429 
3337 917 
83 124 681 
3 006 395 
1 350 846 
1.007 957 
54 192 
269 975 
254 510 
252 388 

15 800 

15 048 

12 426 

1 055 

393 

390 

56 514 524 
20 696 872 
16 525 500 
10 365 047 
6 029 304 
1125479 
591 886 
535 210 

60 777 

48 589 

89 191 


Sprache 






72 031 
4207 

165 014 
273 154 
486 214 
9208 191 
212 040 
339 446 
3 760 175 
840 701 
1155 750 
2 154 695 
13 654 

2 467 351 
265 580 
289 697 
1957 777 
17 868 452 
10 825 698 
1 357 647 
924 656 
6 731 034 
242 688 


528 833 
307 302 


207147026 |2195339 |1334148 | 9476 759 [04 190 | 62458077 [2923241 









Kolarisch . 
Santali . 
Kol. e 
Savara. . 
Kharia. . 
Korku. . 
Gadaba . 
Kora . . 
Korwa. 

Indochin. Sprachen 

Tibetobirmanisch 
Birmanisch . 
Kuki- 4; 5: 

Manipuri . 
Tschin . . . 
Luschai . . 

Khami , . 

Bodo R 
Katschari. . 
Garo. r 
Tipura . . . 
Tibetisch . n 
Botja ; 
Kiranti . . 
Nags . ... 
Katschin . ; 


er ya er Be Br Zr Br 
ee er. et e 


Karen. . . .. 

Taisprachen . . 
Schan . i 
Khun 


Siamesisch (Thai) 


Lu 


Mon-annam. Sprachen 


Khasi . . . . 
Mon (Pegu) . . 
Chinesisch . . . 
Zigeunersprachen . 


Semitisch ————— 


Malaiisch . 
N ikobaresisch.. 
Hamitisch (Somali). 


. 0. + 
. 

.o r 08 tr 8 88H 
. 


[2 ® . » 









Christen 


38712] — 
486 I — 
7691 8 
4.026 48 
249 122 | 1932 
2375 3 
147 525 685 
208 480 112 928 
11157 991 
22 996 13 
4221| — 
3683| — 


1024 071 45 
910409 |12 831 


3179 275 
1 790 521 
948 687 
157 136 
101 986 
87 675 
-87 230 
23 873 
16 442 
11 763 586 
9 560 454 
7 474 896 
624 149 
272 997 
181 765 
12 142 
25 863 
596 411 
239 458 
185 940 
111 974 
425 814 
234 999 
45 384 
247 780 
67 340 
8837 875 
836 210 
1753 262 
42 160 
19 536 
19 380 
427 760 
177 827 
174 510 
50 513 
344 143 
42 881 
831 
6513 

5 530 


50 059 34 
5273 4 
66 076 15 
65811 14 
780 10 
2 840 5 
102 469 54 
4856| — 
8114 24 
24 728 


Ani- 
nıisten 


8198 
176 250 


— 


2 588 037 
129 964 
399 390 

69 930 
24 915 
65 315 


3305 
641 730 
32 175 
86 627 


1 204 305 


360 543 


— 


992 458 


127 | 1801 006 





18 228 | 8584 184 


VORDERINDIEN. 1. 


V., die mittlere der 3 gr. südasiat. Halbinseln, 
zw. Arab. u. Bengal. Golf (3'/, Mill. km?), ist 
ein dem übrigen Asien völlig fremdes Glied, das 
erst in der Quartärzeit durch Ausfüllung der 
seichten Meeresteile am Südfufs des Himalaja 
(Indische Tiefebene) an den Kontinent geknüpft 
wurde; ein uraltes, im Kern aus archäisch- 
paläozoischen Gesteinen aufgebautes Festland- 
stück, auf dem nur Binnenablagerungen vor- 
kommen, unter diesen die Gondwanaschichten 
(s. Gondwana), darüber Jura u. Kreide; in die 
obere Kreide fällt der massenhafte Erguls basalt. 
Eruptivgesteine (Dekantrapp), der den ganzen 
Nordwesten der Halbinsel einnimmt. Seit dem 
Karbon hat V. keine Faltungen mehr erlitten, 
doch zu Anfang der Liaszeit eine Reihe von 
Brüchen u. Verwerfungen, die den Zusammen- 
hang mit Afrika lösten u. die keilförmig nach S. 
sich zuspitzende Gestalt V.s schufen. Die Ind. 
Tiefebene (1 Mill. km?), zw. Himalaja u. der 
eig. Halbinsel, gliedert sich in einen west]., vom 
Indus, u. in einen östl., vom Ganges-Brahmaputra 
durchströmten Teil, jener zumeist von Wüsten- 
strichen (Ind. Wüste od. Thar) eingenommen, 
fruchtbar nur im Pandschab u. Sindh, dieser 
üppig fruchtbar. Auch die eig. Halbinsel (Dekan 
im weitern Sinn) zerfällt in 2 Teile, Zentralindien 
u. das Plateau v. Dekan, beide durch das Flufs- 
thal des Godawari getrennt. Zentralindien, 
östl. vom Lauf des Son ein fast ausschl. aus ar- 
chäischen Gesteinen aufgebautes, steriles Plateau 
mit einzelnen Gipfeln (Parasnath, 1365 m), ist 
im W. von dem aus Basalt aufgebauten Pla- 
teau v. Malwa flankiert, das nach S. durch das 
Windhja-, nach W. durch das Arawaligebirge be- 
grenztwird. Das eig. Dekan ist ein nach O. sich 
abdachendes Hochland von 500/700 m Meeres- 
höhe, im Innern trocken u. steppenartig u. von 
einzelnen Hügelreihen gekrönt. Den erhöhten 
Westrand bilden die Westghat, die steil zum 
Meer abfallen u. der Küste (im N. Konkan, im 
S.Malabar) Steilcharakter geben. Den Abschlufs 
der aus Basalt u. Gneis aufgebauten Westghat 
bilden im S. die ganz granit. Nilgiriberge (2630 m), 
die wieder durch einen nur 400 m hohen, schma- 
len Einschnitt, das ‚Gap‘, vom Anamalai- u. 
Kardamomengebirge (2694 m) getrennt sind. 
Den Ostrand des Hochlands bilden niedrige (bis 
1645 m), nicht zusammenhängende Bergzüge, die 





Lo Euer) 
Einw. 1901 >13 
“u. Fe — 
Provinzen A za y> 3 
Adschmir-Merwara 7021 476912 | 67,9 1 — 12,6 
Andamanen u.Nikob. 8140 24 649 3,0 | +-51,5 
Bengalen . .1) 299971 50 722 067 | 169,1 | + 2,8 
Berar. . . 45 869 2 754016 | 60,0 | -- 5,0 
Birma! . 613 151 10 490 624 | 17,1 | 4 35,8 
Bombay? . 318 736 18559561 ı 582 | — 17 
Brit, -Belutschistan . 118 633 308 246 2,6 ? 
Kurg . 4.097 180 607 | 44,1 4,4 
Madras 867 070 38 209 436 | 104,1 12 
NW,.-Grenzpr ovinz. 42647 2125480 | 49,8 14,4 
Ostbengal. u. Assam | 275 877 30 961459 | 112,2 | + 9,6 
Pandschab . . .| 2350771 20 330 339 , 8L1| + 6,9 
Ver, Provinzen 277555 47691 782 | 171,8 | + 17 
Zentralprovinzen 214 025 9237654 | 432 — 91 
Provinzen zus. |2 843563 |232 072832 | 81,6 | -- 4,9 


! einschl, Schanstaaten; ? einschl. Aden. 


Ostghat, die sich in etwa 100 km Entfernung von 
der Küste halten u. so einer flachen u. sandigen, 
mit zahlr. kleinen Seen u. Dünenreihen besetzten 
Küstenebene Raum geben. Hauptflüsse sind In- 
dus, Ganges-Brahmaputra, im eig. V. Mahanadi, 
Godawari, Kistna, Tapti, Narbada. 

Das Klima isttropisch, mit geringen Tempera- 
turschwankungen, u. wird durch einen Sommer- 
monsun aus SW., der allg. Regenzeit bringt, u. 
einen winterlichen trocknen Nordostmonsun cha- 
rakterisiert. Die Südwestwinde werden zum Auf- 
steigen an den Westghat gezwungen u. entladen 
hier gr. Regenniengen, während das innere Hoch- 
land weit geringere Niederschläge empfängt; 
eine Steigerung tritt erst wieder mit der An- 
näherung an den Himalaja ein. 





Temper atur Nieder- 


"7 schläge 
kültester | Jahr inmm 





Meteorol. 
Station 





wärmster 
Monat 















Bombay 29,00 22,60 26,10 1881 
Madras 30,80 24,70 27,90 1282 
Kalkutta 28,4 18,10 24,80 1667 








Auch diePflanzenwelt hat durchaus trop. 
Charakter. Wo genügend Niederschläge fallen, 
findetsich (wieaufden Westghat) dichter Tropen- 
wald mitreichlichen Beständen von Tiek-, Sandel- 
holz, Kokos-, Sago- u. Schirmpalmen; weit ver- 
breitet sind die Baniane u. die Katechu-Akazie. 
Einen afrık. Einschlag in die Flora bringt die 
Palmyrapalme. Von afrik. Typus sind auch die 
Savannen auf dem innern Hochland, wo die 
Bäume zurücktreten od. ganz fehlen. Die Tier- 
welt ist in allen Arten u. Formen reich ent- 
wickelt. Neben den auch in Europa allg. ver- 
breiteten Säugetieren (Katzen, Füchse, Mäuse, 
Hasen, Eichhörnchen) finden sich versch. Affen-, 
Antilopen- u. Hirschgattungen. Eigentümlich 
sind der Halbinsel der asiat. Elefant, der als 
Arbeitstier verwendet wird, u. das ind. Nashorn. 
Der Löwe ist etwas zurück gedrängt, dagegen sind 
Tiger, Leopard, Bär, Wolf, Hyäne noch allg. ver- 
breitet. Die Lemuren (Halbaffen) des Süddekan 
weisen auf die ehem. Verbindung mit Ostafrika 


‘u. zu den Malaiischen Inseln hin. Grofs ist der 


Reichtum an bunten Vögeln, Reptilien (2 Kro- 
kodile u. der Gavial), Lurchen u. Insekten (Heu- 
schreckenplage). Vgl. Litt. bei Ostindien. 

Grölse, Bevölkerung u. Verteilung (einschl. 
der benachbarten brit. Besitzungen): 








Tr 
Einw.ı0ı 375 
Eingebornen- | Fläche +53 
staaten km? j auf | 825 
insges. |]yma| 38% 
BES” 
Baroda ö 20976] 1952692! 93,1 | — 19,2 
Belutschistan . 341696] 10498081 31 ? 
Bengal-Staaten 1001095 3748544! 37,4 | + 12,7 
Bombay-Staaten .| 164931! 6719466| 40,7 | — 16,8 
Haidarabad . .| 214188! 11141142] 52,0| — 34 
Kaschmir . . .ı 2072001 2905578] 14,0 | + 14,2 
Madras-Staaten 25618] 4186967| 163,4 | + 13,1 
Maisur 12 323| 5448923| 75,3 | + 10,2 
Pandschabstaaten 93825] 4424398| 45,2 | + 3,8 
tadschputana . 3340581 9841765| 29,5 | — 17,1 
Ver, Prov.-Staaten 13 155 802097 | 61,0| -+- 12 
Zentralindien . 204019| 8628781] 42,3 | — 16,4 
Zentralprov.-St. 162371 1996383] 26,2 | — 7,6 
Eingeb.-St, zus. |1868335| 62846 704 — 55 
Kaiserreich Indien |4 711 898'294 361 056| 62,5 | + 2,5 
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B.G. B. Art. 3 u. G.B.O. 5 83; 7) im franz. R. 
(reserve) = Pflichtteil. Über B.5gut f. Güterredit, 
eheliches. — Geiſtlicher V. (reservatum ececlesiasti- 
cum), die von König Ferdinand J. aufgenommene 
Klaufel des Augsburger Religionsfriedens (1. d.), Daß 
die geiſtl. NReichsftände bei Übertritt zur Augsb. 
Konfeifion ihre Aınter u. Pfründen verlieren jollten; 
bon den Protejtanten heftig befämpft u. wiederholt 
übertreten wis in Magdeburg, verſuchsweiſe auch in 
Köln unter Kurf. Gebhard Truchſeß u. Straßburg 
bei der Wahl des brandendb. Prinzen Johann Georg 
(1592); 1613 in Negensburg nur dank dem Wider— 
ſpruch des bayr. Herzogs Maximilian nicht auf: 
gehoben; im Weſtfäl. Frieden neuerdings janktio- 
niert mit Wirkung dv. 1. San. 1624, f. Normaljahr. 
Borbehalisgut des Mannes kommt nur bei 
der allg. Gütergemeinjchaft vor, V. ber Frau auch 
bei der Errungenſchaftss, der Fahrnisgemeinſchaft 
u. dem gejegl. Güterrecht (B.G. B. 55 1365. 1440. 
1526 2. 1555); vgl. Güterregt, V. kraft Gejeßes 
(8.6.8. 58 1366 f.) gibt es nur beim gejeßl. Güter- 
recht, V. kraft Rechtsgejchäfts (85 1368 F.) u. V. Traft 
Surrogation ($1370) auch bei der allg. Gütergemein— 
ichaft, der Errungenſchafts- u. dev Fahrnisgemein— 
ſchaft (ss 1440 2. 1526 1. 1549). 
Borbereitungsypandlungen, aus St.G. B. 
8 43 abzuleitender Begriff; die Handlungen des 
Thäters, die im Ggſtz zum Verſuch einen Anfang 
der Ausführung der That noch nicht enthalten ; nicht 
ftrafbar; vgl. jedoch St.G. B. $ 86. 
Porbereitungsichlag (foritw.), dem Samen: 
ſchlag (. d.) porausgehender Hieb zwecks Beförde— 
rung des Samentragens, Bereitung eines Keimbetts 
für die Samen u. Verminderung der Holzmaſſe des 
alten Bejtands. 
Borbereitungsvperfahren = vorbereitendes 
Ermittlungsverfahren, j. Strafprogeß, Staatsanwalt— 
Vorbilder, altteſt. ij. Typit. ſichaft. 
Vorblätter bei der Blüte, ſ. d. Bd L, Sp. 1661. 
Borbringen, neues, im Zivilprozeß die An— 
führung nam. neuer Thatſachen u. Beweismittel 
(Neuheiten). Der vorbereitende Schriftſatz, ber 
neues B. enthält, ift mindejtend 1 Woche vor der 
mündlichen Verhandlung zuzuftellen (C.P.O. 88132. 
129). Prozeßhindernde Einveden find gleichzeitig 
u. vor der Verhandlung des Bellagten zur Haupt—⸗ 
ſache vorzubringen (88 274. 504. 528). Wegen ber 
Angriffe u. Verteidigungsmittel ſ. 55 278 f. 529. 
540 f.; wegen der Beweismittel u. Beweiseinreben 
im übrigen 88 283. 374 (öftr. C. P.O. 55 252. 263). 
Bol. St. P.O. 8 245. ©. auch Eventualmarime, 
Vorbruch, B.butter, ſ. Molten. 


Voerde (für), weitfäl. Torf, Kr. Schwelm, 8 km | 


ſüdweſtl. v. Hagen; (1905) ald Gem. (Amtsbez.) 
7097 €. (200 Kath.; Vikar, Kirche 1907); 
(Kleinbahnen nad) Brederfeld u. Hajpe, elektr. Stra— 
Benbahn nach Geveläberg); Kranken-, Erziehungs- 
u. Waiſenhaus (Lohernocken) ꝛc.; Eifengießereien, 
Fabr. dv. Schraubſtöcken u. -ſtollen, Holzſchrauben, 
Baubeſchlägen, Schafſcheren z2c., Hammerwerke, 
Geſenkſchmiedereien, Fagondrehereienzc., elektr. Licht. 
Vor den Brücken, dtiſch für Devant-les-Ponts. 
Vorderaſien, der ſüdweſtl. Teil Aſiens; 2 tek— 
toniſch verſchiedene Teile: eine größtenteils wüſten— 
hafte Tafel (Arabien, Syrien u. Meſopotamien) u. 
ineiſt gefaltete Gebirgsländer (Kleinaſien, Armenien, 
Kaukaſien u. Iran). 
Vorderblatt = Bruſtblatt, ſ. Geſchirr. 
Vordergrund Gunſt) j. Hintergrund. 


Borbehaltsgut — Vorhalt. 
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Vorderindien f. Karte nebft Rückfeite. 
Vorderkiemer, Ordn. der Schnedent. 
Morderlader ſ. Taf. Handfeuerwaffer, Sp. II. 
Vorderlaud, ſchweiz. Bez., nordöſtl. Teil des - 


Kant. Appenzell AU.-NRHh.; ein waldreiches Bergland 


mit vielen Quftfurorten; 46,4 km?, (1900) 16 744 €. 
(1371 KRath.; 202 Stal.); Hauptort Heiden. 

Vorderlappen i. Gehirn. 

Vorderlaſtig f. Laſtigkeit. 

Vordernberg, ſteir. Markt, Bez.H. Leoben, 
am Südfuß des Prebichlpaſſes (1241 m; Zahnrad» 
bahn B.-Eifenerz), 819 m ü. M.; (1900) 3112 meiſt 


fath. E.; ua (2 Bahnhöfe); Pfarrfirhe Mariä 


Himmelfahrt (1756), St Lorenzen (got., 1464); 
Rathaus (17. Jahrh.) mit Turn; Eifenjteinbergbau, 
ar. Hochöfen u. Eifeninduftrieanlagen der Alpinen 
Montangel., Eleftrizitätswerf; Gebirgötouriften- 

Vorderſatz (Granım.) ſ. Protafiß. ſſtation. 

Bordingborg (vor-), dän. Stadt, Amt Präſto, 
nahe der Südfüfte v. Seeland, 1,9 km vom Hafen 
Masnedſund (TH), Eijenbahnbrüde nad) Masnedö 
(TH, Dampffähre nad) Orehoved, Falſter); (1901) 
3645 E.; Th; Gänſeturm (14. Jahrh.); Real-, 
höhere Mädchenſchule; Irrenanſtalt. 

Vorerbe ſ. Nacherbe. ſverfahren. 

Vorerheb ungen, in ber öſtr. St. P.O. = Bor: 

Vorfach, Teil der Angelrute, ſ. Angeifiſcherei. 

Borfali,Prolapsus,Hervortreteninnerer Organe 
(Gebärmutter, Maſtdarm, Darmſchlingen, Gehirn— 
partien) durch natürl. od. krankhafte (Wunden ꝛc.) 
Offnungen bis zur direkten Sichtbarkeit. 

Vorflut, die vom oberhalb belegenen auf das 
tiefer Liegende Grundſtück abfließenden Wafjer. Die 
Regelung der B.3verhältniffe erfolgt nad) Vandes- 
recht (E.©. 3. B.G.B. Art. 65). 

Vorfrucht, die einem beftellten Feld vorauf: 
gegangene Frucht. Vgl. Fruchtfolge, Nachfrucht. 

Vorführungsbefehl, verfügt Die jofortige 
Borführung des im Strafverfahren Bejhuldigten; 
fanır ergehen, wenn Gründe vorliegen, welche die 
Erlaſſung eines Haftbefehls vechtfertigen würden, 
od. (öftr. St.P.O. 58 174 ff.) werın der Beichuldigte 
auf die Vorladung nicht erjheint. Der Borgeführte 
iſt Sofort vom Richter zu vernehmen u. Darf nicht 
über den nädhftfolgenden Tag hinaus feitgehalten wer— 
den (St.P.D.88134F.). Über Borführung zur Haupt— 
verhandlung j.St.P.D.88235.370.427, Borführung 
zwecks Vollſtreckung einer Freiheitsſtrafe $ 489, 
Zeugenvorf. 8 50; öſtr. St. P.O. S$ 159. 242, 

Vorgabe (Bergb.), Die mittels eine Bohrlochs 
loszuſprengende Geſteinsmaſſe. 

Vorgarn ſ. Taf. Spinnerei, Sp. Iu. VI. 

Vorgeben, falſches = Falſche VBorjpiegelung. 

Borgebirge = Kap. — Auch (die ‚VBille‘) ein 
Yinfsrhein. tertiärer Höhenzug, von Bonn bis 
Grevenbroich; nad DO. fteil, nah W. allmählich 
abfallend, oben bewaldet, unten Gemüſe- u. Objt- 
gärten, 165 m h.; ausgedehnte Braunfohlen= (zahlr. 
PBrikettfabr.) u. Thonlager (Töpfereien). Am Oft- 
vand die ‚Borgebirgsbahn‘ Köln-Bonn. 

Borgelege i. Getriebe. [auch = zweites Geficht. 

Vorgeſchichte = Urgeidichte In Weſtfalen 

Vorgeſchirr, auf einem Schiff Bugſpriet u. 
Klüverbaum u. Die dazu gehörende Takelung. 

Borhalt, Netardation (Muſ.), die diſſo— 
nierende Verzögerung einer notwendigen Stimm— 
fortichreitung, wobei ftatt des erwarteten Tons defjen 
Ober: od. Unterjfefunde gebradt wird. ©. Anti 
zipation u. Vorſchlag. 


Die unter B vermißten Artikel find unter 8 zu fuchen. Tiber die Ausſprache dei Bf. o. Sp. 1023, 
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Borhand bei Haudtieren f. Taf. Pferde, 
Rückſ. — Im Kartenjpieldas Recht, zuerjt aus» 
zujpielen. V. hat meift der erite links vom Geber. 

Borhaut, Praeputium, die verihiebbare Haut— 
falte, welche die Eichel de3 männl. Glieds umgibt. 
Bihmiere = Smegma. | 

Borherbeitimmung (theol.) f. Präbeftination. 

Vorherſage (Died.) = Prognofe. 

Vorhof (Anat.) ſ. Ohr, Her. 

Vorhölle, Limbus paradisus infęrior, nad) kath. 
Lehre der Aufenthaltsort der ohne perjönliche Schuld 
pom Eintritt inden Himmel zurückgehaltenen Seelen: 
1) L. patrum (‚Schoß Ahrahams‘, Luk. 16, 22 f.), 
Aufenthaltsort der Gerechten, die, vor Ehriftus in 
der Gnade Gottes gejtorben, ohne eig. Strafe zu 
leiden, in Sehnſucht harren mußten, bis fein Er- 
Yöfungstod den Himmel wieder öffnete (Hebr. 9, 8). 
Zu ihnen fam Chrifti Seele unmittelbar nach feinem 
Tod (vgl. Hölfenfahrt Chrifti). 2) L. puerorum, Auf— 
enthaltsort der Kinder, die nur mit der Erbfünde 
ti. d.) behaftet fterben. Sie leiden feine Bein, ge= 
nießen nach der Lehre der meijten Theologen eine ge= 
wiſſe Glüdjeligfeit, entbehren aber der übernatürl. 

Vorhut (milit.) ſ. Avantgarde. [Befeligung. 

Vorjuſtiniganiſches Necht, der Inbegriff des 
vor Kaifer Yuftinian geltenden röm. Rechts (ſ. d.). 
Bol. Huſchke, Jurisprud. antejust. quae supersunt 
(21887); Bruns, Fontes jur. rom. antiqui (61893). 

Vorkauf is. Kauf. B.3recht, das Recht des, Vor⸗ 
fäufers‘ auf käufl. Überlaffung einer Sache vor jedem 
andern Käufer zu dem mit diefem vereinbarten 
Preis u. innerhalb einer beitimimten Zeit; ent. 
dinglich (= Näherret) od. obligatorifch; var. Kauf. 

Borteim, Brothballium, bei Pflanzen mit 
Generationswechſel Die Sefchlechtsgenerationt, beſ. bei 
Farnen u. Mooſen, j.d. Art. — Vorkeimen (Landw.) 

Vorkinder ſ. Eintindihaft. [= Ankeimen. 

Vorkloſter, 1) vorarlb. Dorf, b. Bregenz, f. d. 
— 2) mähr. Dorf, gegenüber Tiſchnowitz, ſ. d. 

Vorkragen, frei aus der Wand vorſpringen 
laffen (nam. als Träger); vgl. Konſole, Ausladung. 

Vorkratze, Vorkrempel, VBorjpinn- 
frempel, ſ. Taf. Spinnerei, Sp. I. 

Vorladung = Ladung (vprozeßrechtl.). 

Vorlage ſ(chem.techn.) = Rezipient, ſ. Deſlillation; 
.auch Taf. Seuchtgas, Sp. J. 

Borland ſ. Deich. In der Kandw. = Anwand. 

Vorlauf ſ. Spiritus, Teer. 

Vorläufige Eutlaſſung ſ. Bedingte Verurteilung. 

Vorlegung (Edition, Exhibition) v. Sa— 
chen, beſ. Urkunden, zum Zweck des Beweifes im Zi— 
vilprozeß. Befindet ſich eine Urkunde nach der Be— 
hauptung des Beweisführers in den Händen des 
Gegners, jo erfolgt die Antretung des Beweiſes 
durch den Antrag auf B. der Urkunde durch den 
Gegner. Diejer iſt Dazu verpflichtet, wenn Die Ur— 
kunde im Intereſſe des Beweisführers errichtet ift 
od, ein ihn betr. Rechtsverhältnis od. rechtsgefchäftl. 
Verhandlungen enthält, od. wenn er ſelbſt auf die 
Urkunde bei jeiner Beweisführung Bezug genommen 
hat. Beftreitet der Gegner den Befit der Urkunde, 
fo hat er zu beſchwören (Editiongeid), daß nad) 
jeiner Überzeugung die Urkunde fich nicht in feinen 
Beſitz befinde, daß er fie auch nicht befeitigt habe u. 
auch nicht wiſſe, wo fie jich befinde. Ein Dritter kann 
aber zur B. nur im Weg der Klage genötigt werden, 
während im Tall der Verweigerung ber B. durch 
eine Prozeßpartei die Behauptungen des Beweis: 
führers unter Umſtänden als bewiejen angenommen 


in 


Vorhand — Bormund. 
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werden können. Dieje Grundjähe find entfprechend 
anzuwenden, wenn der Gegner zur Vergleichung ge: 
eignete Schriften dem Beweisführer behufs Er- 
bringung des Beweifes der Echtheit od. Unechtheit 
einer Urkunde vorenthält (E.P.O. 88420 ff.; B. G.B. 
ss 809/811; dal. öftr. C.P.O. 85 297/302. 308 F.). 
Nach Handelsr. (9.8.8. 5 45 ff.) kann auf Antrag 
od. von Amts wegen die B. der Handelsbücher einer 
Partei angeordnet werden. Die B. dient be. auch 
zur Vorbereitung der Herausgabe. 
Bormagen = Kaumagen. 
Bormaifhapparat, Bormaifhbottid 
ſ. Bierbrauerei. [Name der PBrigniß. 
Bormart, die, der im 14./18. Jahrh. iibliche 
Bormerfung, Pränotation, Grundbud)- 
eintragung zwecks Sicherung eines obligator., auf 
Rechtseinräumung, zaufhebung u. dgl. gerichteten 
Anſpruchs, führt zur Unwirkſamkeit weiterer Ein- 
träge gegenüber dem borgemerften Recht (B.G.B. 
89 885 ff.; öſtr. Grundb. Geſ. 88 26 ff.). DB. von 
Amts wegen bei mehreren vorliegenden Eintragungs— 
anträgen, deren erfter nicht gleich erledigt werden 
kann (8.8.0. 8 18). [Bered[ungsverfehr. 
Bormerktverfahren (im Zollw.), in Hftr. = 
Vormund (vd. mhd. munt, ahd. mund, ,‚ Schuß‘), 
die von B.jchaftsgericht beftellte u. mit einer der 
elterl. Gewalt ähnlichen Machtbefugnis auzgeftattete 
Perſon; er hat das Net u. die Pflicht, für Perfon 
u. Vermögen des Mündels zu jorgen; nam. liegt 
ihm die vechtögefchäftl. Vertretung des Mündels 
bzw. die Einwilligung zu deſſen rechtsgeſchäftl. 
Handlungen ob (B.8.B.85 104 ff.). Ein Minder- 
jähriger erhält einen V., wenn er nicht unter 
elterl. Gewalt jteht, od. wenn die Eltern weder 
in den die Perfon no in den das Vermögen bes 
treffenden Angelegenheiten zur Vertretung des Min— 
derjährigen berechtigt find, ferner wenn fein Fa— 
milienjtand nicht zu ermitteln if. Ein Boll 
jähriger erhält einen B., wenn er entmündigt 
it. Ein VBolljähriger, dejjen Entmündigung bean 
tragt iſt, kann unter Umständen unter vorläufige B.= 
Ichaft geitellt werden (B.G. B. 83 1773. 1896. 1906). 
über Pflegſchaft ſ.d. Das V.ſchaftsgericht Hat die 
B.ichaft von Amts wegen anzuordnen, den B., falls 
niht ein fog. berufener®. (ein vom Vater od. 
von der ehel. Mutter durch letztwillige Verfügung 
Benannter, der väterl. u. der mütterl. Großvater), 
deſſen Übergehung nur möglich ift, wenn er nad) 
85 1780 ff. zum V. nicht bejtellt werden kann od. ſoll, 
od. wenn die Übernahme fich verzögert od. gegen 
das Snterefje des Mündels ift, zu berückfichtigen ift, 
auszuc“hlen (zunähft Verwandte u. Verſchwägerte 
zu berückjichtigen, bei der Auswahl auf das relig. 
Bekenntnis des Mündels Nücficht zu nehmen) u. 
durch Verpflichtung mittel3 Handſchlags an Eides 
Statt zur Führung der V.ſchaft zu beitellen. Aus— 
geichloffen von der V.ſchaft find Geichäftzunfähige 
u. Entmündigte, in Oſtr. (W.B.G.8. 8 192) in ber 
Kegel Berjonen weibl. Gefchlechts, Ordensgeiſtliche 
u. Ausländer (vgl. dazu B.6.B. 85 1781f.; St. G. B. 
534 6). Ablehnungsgründe find weibl. Ge- 
ihlecht, Alter über 60 Jahre, Beſitz von mehr als 
4 minderjähr. ehel. Kindern, Krankheit u. Gebrech— 
lichkeit, weite Entfernung des Wohnſitzes, verlangte 
Sicherheitsleiftung, gemeinschaft. V.ſchaft, Führung 
von mehr als einer V.ſchaft od. Pflegſchaft (vgl. 
A.B.G.B. 8195). Die Übernahme der B.ihaft Tann 
durch Ordnungsſtrafen erzwungen werden. Die 
Aberwachung der V.ſchaftsführung erfolgt durch den 


Die unter B vermißten Artikel find unter AB zu ſuchen. Tiber die Ausſprache des DV f. o. Sp. 1033, 
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Gegen:B., falls ein folder vorhanden (regelmäßig 
bei VBermögensverwaltung; f. Waifenrat), u. Durch das 
V.ſchaftsgericht (Amtsgericht; F.G. G. 88 35 ff.), an 
deſſen Stelle unter Umſtänden ein Familienrat 
(. d.) treten kann. Das V.ſchaftsgericht übt übrigens 
auch mit bezug auf die Ausübung der elterl. Gewalt u. 
das Verhältnis der Ehegatten untereinander eine be= 
ftimmende Rolle. In Unterftüßung des V.ſchafts— 
gerihts überwadht der Gemeindemwaijenrat 
qſ. Waifenrat) die Führung der V.ſchaft (B. G. B. 
88 1849 ff.); in manchen Bundesftaaten übten Die 
Sunftion beider die Oberpfleg- u Ober: 
waifenämter aus. Auf die B.fchaft über einen 
Volljährigen finden die für den B. über einen 
Minderjährigen geltenden Vorſchriften im allg. An 
wendung (B.G. B. 88 1773/1908. 204; 3.6.8. 88 
35 ff.; K.O. 83615). Das V.ſchaftsverhältnis wirkt 
ſtrafverſchärfend bei Kuppelei, Unzucht, Untreue 
(St. G. B. 85 181. 174. 266; vgl. auch SS 65. 235.237. 
247.263). Nah röm. R. ftanden nur impuberes 
u. Frauen unter V.; mit Ende der Kaijerzeit fiel 
die B. über leßtere weg. Die Berufung zur V. be— 
rubte auf Gejeß (tutela legitima), Tejtament (tut. 
testamentaria) u. auf obrigkeitl. Beftellung (tut. 
dotiva). Die tutela bejtand nur während der Un= 
mündigfeit bi3 zum 12. od. 14. Jahr, dann folgte 
die cura aetatis bi8 zur Großjährigfeit. Sehr be— 
deutfam für die Ausgejtaltung des V.ſchaftsrechts 
waren die Reichöpolizeiordnnungen dv. 1548 u. 1577. 
Geſchlechtsvormundſchaft ift die frühere Be— 
vormundung der Frauen. In der Schweiz iſt Da3 
V.srecht Tantonal geordnet; das neue Zivilrecht, das 
nun von den Räten durchberaten ift, wird ed aber 

Borname f. Name. [einheitlich geftalten. 

Vorortsverkehr j. Lokalverkehr. 

Vörösmarty (Gvodröſch⸗) Mich., ungar. Dichter, 

* 1. Dez. 1800 zu Nyek, T 19. Nov. 1855 zu Peſt 

(1866 Denkm. in Stuhlweißenburg, 1907 in Buda- 
peſt); 1848 Neichstagsabg., 1849 Begnadigung?- 
richter am D.L.©., wegen jeiner polit. Haltung vom 
öfter. Kriegögericht verurteilt, 1850 begnadigt, feit 
1853 in Pufzta-Nyel; einer der größten ungar. 
Dichter, nam. als Lyriker. Am bedeutenditen jeine 
patriot. Lieder, bei. die Nationalhymne Szözat 
(‚Aufruf‘, 1836, dtſch Peſt 1861). Ausw. feiner 
tleineren Gedichte dtſch von Kertbeny (ebd. 1857), 
P. Hoffmann (1895) u. Jekel (1901). Seine beiten 
Epen: ‚Zaläns Flucht‘ (1825, dtſch 1900), ‚Ejerha- 
Iom‘ (1825) u. ‚Die beiden Ntahbarburgen‘ (1831). 
Bon feinen erfolgr., aber viel ſchwächeren Dramen 
(Trauerjpiele ‚Kg Salomon‘, ‚Kont‘, Banus Daröt‘ 
2c.; Zuftipiel ‚Geheimnifje des Schleier‘ zc.) iſt am 
ihönjten da3 Märchendrama ‚Cjongor un. Tünde‘ 
(1831, dtſch 1904). Beſte Gejamtausg. von 
Gyulai, 12 Bde, 1864, 21884. Vgl. Gyulat (51900); 
Kont (Bar. 1904). 

Vorparlament, die vom 31. März bis 4. Apr. 
1848 unter Borfiß Mittermaiers in der Frankfurter 
Paulskirche tagende VBerfammlung, die das Zuſam— 
mentreten der Nationalverfammlung vorbereitete. 

Borpoften, ZTruppenabteilungen in Gefecht: 
bereitfhaft, die ruhende Truppen gegen Angriff 
fihern u. Verhältniffe beim Feind aufflären. Je 
nad. dem Gelände, der Entfernung u. dem Berhalten 
des Feindes wird der V.dienſt (Ausfeßen u. Ab- 
löfen der B.) vom B.tommandeur verjhieden 
geregelt. Im Feldfrieg werden, abgejehen von den 
Kav.:B. jelbitändiger Kav., bei Feindesnähe gew. 
gemiſchte V. verwendet, die ſich in das V.Gros 


Borname — Vorſehung. 
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(gefehloffener Hauptteil im Biwak an der Marſch— 
ftraße),, die B.-Kompagnien (zur Bejeßung 
der eig. Sihherunga-[Widerftand3=]Linie) u. Die 
(aufflärende) B.-Kav. gliedern. Die V.Kom— 
pagnien jeßen Feldwachen (gew. unter einem 
Dffizier) bzw. jelbjtändige Unteroffizier: 
posten (an Wegen) aus, die fich ihrerfeit3 durch 
Doppelpoiten (2 Dann) an Äberjihtspunften 
od. Unteroffizierpoften (Doppelpoften mit Ab— 
löfungen) u. dur Patrouillen fihern Durch— 
laßpoſten (gem. ala Unteroffizierpoften) lafjen nur 
Angehörige des eig. Heer3 durch die Poftenlinie, 
andere führen fie zur Feldwache. Kav.-V. ſtellen 
‚Bebetten‘ (3 Reiter, von denen 2 gemeinjam beob- 
achten, 1 die Pferde Hält) aus. Schnarrpoften find 
einfache Poſten beim Gros der Kav. Im Fejtungs- 
frieg nimmt der B.dienft im jpätern Verlauf eine der 
ZThätigfeit auf dem Gefechtsfeld jich nähernde Ge— 
ftalt an. Eine enge Doppelpoftienlinie gräbt ſich ein, 
u. die geichlojjenen Abteilungen bejegen befeitigte 
Geländeabſchnitte bzw. Dedungsgräben mit Unter- 
ſtänden. — B.hund = Kriegshund. 

Borpränriengeihhäft i. Prämiengeſchäfte. 

Vorrecht j. Privilegium u. Priorität. 

Vorſatz, jur. = Dolus. — Sin der Theol. der 
mit der Reue (f. d.) ausdrüclich od. einjchließlich ver- 
bundene ernftliche Wille, fortan wenigſtens jede Tod- 
fünde zu meiden, die notwendigen Befjerungsmittel 
anzumenden u. die (nächſte) Gelegenheit zur Sünde 
zu meiden; ein wejentliches Stüd der Buße, f. d. 

Vorſatzblätter, auch Vorſätze gen., ſ. Bud» 
binderei, Bd IL, Sp. 277 ; neuerdings oft verziert. 

Vorſchlag (Muf., ital. appoggiatura), eine 
gew. aus nur 1 Note bejtehende Verzierung, entw. 
‚lang‘ od. ‚turz‘ (acciaccatura gen.); der lange 
V. (a; heute nicht mehr üblich) = dem mit einer 
Heinern Note aufgezeichneten Vorhalt (ſ. d.). Der 
kurze V. (b), jetzt gew. als Achtelnote mit durch— 
ſtrichener Fahne notiert, iſt immer auf die Theſis 
zu ſpielen; ebenſo der aus mehreren Noten beſtehende 
kurze V. — V. (Buchdr.) j. überſchlag. 

Vorſchlagsrecht (kirchenr.) ſ. Nomination. 

Vorſchubleiſtung (ſtrafr.) = Begünſtigung. 

Vorſchuß, teilweiſe Vorauszahlung nichtfälliger 
Forderungen (vgl. B.G. B. 88 272. 813; A. B. G. B. 
$ 1156), auch Leiſtung in Erwartung entſtehender 
Forderungen (B.G. B. 8 669; vgl. Antizipation, Kon- 
fignation); ſchließlich Kreditierung überh., 3. B. 
ſeitens der B.vereine an ihre anteilsberechtigten Mtit- 
glieder (Gef. v. 1. Mai 1889 u. 12. Aug. 1896, 
8 1; f. aud Kreditgenoſſenſchaften); wegen der VB. be— 
rehnung im Konkurs folder Vereine f. 8 106 ebd. 
Eine geregelte B.leiftung (Kreditierung) findet ſich 


PB. im Gerichtskoſtenweſen (Gerichtsfoften-Gef. SS 81 ff.; 


vol. C.P.O. 88 379. 934. 115. 117. 402; G. V. G. 
8 166; Geb.O. f. R.A. 5 84; für Gerichtsvollz. 8 18), 
bei der Invaliden- u. Alteröverfiderung (Ind. 
Verſ.Geſ. 68 123. 127), der Krankenverſicherung 
(Kr.Beri.®. 85 9. 46. 64). B.gejhäft ift das 
betr. Redhtsgefhäft, dann aber auch ein auf B.- 
Yeiftung gerichtetes Unternehmen. — B.- ıt. Kredit⸗ 
vereine ſ. Kreditgenoffenfhaften ; vgl. auch Erwerbs⸗ u. 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften. 

Vorſehung (Providenz), göttliche, im 
weitern Sinn die Fürſorge Gottes für ſeine Ge— 
ſchöpfe (Erhaltung der Welt, cregtio continua); 
im engern (eig.) Sinn die Hinlenkung der Welt 
zu dem von Gott bejtimmten Endziel. Dieſes, Der 
Weltplan Gottes, heißt V. im engften Sinn des 


Die unter V dermißten Artikel find unter IB zu fuchen. Über die Ausſprache des U f. o. Sp. 1033, 
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Wort3 (providentia). Gottes B. erſtreckt fich auf 
alle Geſchöpfe (Weish. 6, 8; Matth. 6, 25 ff.), auf 
die vernünftigen freier unmittelbar, auf die ver: 
nunftlojen Gejchöpfe, ſofern fie zur Ordnung u. 
Schönheit de3 Univerjun u. zum Beften des Men— 
ichen beitragen. Der Bang der Einzel: wie der Welt- 
gefchichte fteht unter der Leitung der V. (vgl. 1 Vito]. 
50, 20). Die Macht der B. zeigt ſich be. Darin, daB 
Gott fih zur Ausführung jeiner Pläne der ge— 
Ichaffenen Urſachen (Weish. 8, 1) bedient u. nur zu 
außerordentl. Zwecken unmittelbar eingreift (var. 
Wunder). Die Bereinbarfeit der B. mit der Kon: 
tingenz bzw. Freiheit der gefhöpflichen Handlungen 
ergibt fi) daraus, daß die B. zur Ausführung ihres 
etvigen Plans jene Kontingenz bzw. Freiheit jelber 
benüßt; die Vereinbarkeit mit Wundern u. Gebet3= 
erhörungen erhellt daraus, Daß Diefe von Ewigfeit 
her in den Plan aufgenommen find; die phyf. Übel 
fann fie ala Mittel wollen u. herbeiführen zur Be— 
ftrafıng der Böſen u. zur Prüfung u. Läuterung 
der Guten; das moraliſche Tibel (die Sünde) läßt 
fie zu, macht e3 aber dem Endziel der Schöpfung 
dienjtbar u. hat ihm in der Erlöfung dur) Ehriftus 
ein Gegengewicht gefchaffen. Ihre volle Rechtferti— 
gung wird die V. beim Endgericht finden (‚Theo— 
Dicee‘); dal. Steppler, Problem des Leidens (21904). 
‚Der Glaube an Die B., die Grundlage aller prak— 
tiichen Religion, ift mit der Annahme des perjön- 
lichen Gottes gegeben. Erit in neuefter Zeit, da Die 
Eriftenz des perjönlichen Gottes durch den Bantheis- 
mu3 u. Materialismus u. Die B. Gottes unmiitel- 
bar Durch den Deismus (f. d.) beftritten ward, mußte 
der B.3glaube ausdrücklich definiert werden (Vatic. 
sess. Ill, cap. 1; Denzinger, Enchir. n. 1933). Be: 
zütglic) der übernatürliden V. vgl. Prädeftination. 
Dal. Lehmkuhl (°1906). 

Nelig. Genoffenichaften v. d. göttl. V.: 1) Schw. 
baw. Töchter v. d. V. in Paris, 1643 gegr. von 
Frau M. de Lumague-Polaillon (T 1657) u. J. A. 
Levachet (T 1681) unter Mitwirkung des hl. Vincenz 
v. Paul zur Erziehung der weibl. Jugend; damit in 
Berbindung das Snititut dvd. der chriſtl. Ver— 
einigung, 1661 von Frl. de Eroze in Eharonne 
geit. (1687 Mutterhaus in Paris). Sie vereinigten 
fih 1681 3. T. als Frauen v. HL. Maurus u. 
v. d. V. mit den Schw. der Hriftl. u. milden Schulen 
v. Kinde Jeſus (f. Kindheit Jeſu, relig. Genoff. 8), 3. T. 
mit der vom hl. Betrus Fourier gegr. Genofjenfhaft 
V.8. Tr. (j. d.B 2). — 2) Frauen dvd.B. ſ. Schul⸗ 
ſchweſtern 9). — 3) Schw. in Metz, 1762 gegr. vom 


ehrw. 3. M. Moye (T 1793) für Krankenpflege u. 


Unterricht, bei. auf dem Land (Mutterh. zu St Jo— 
hann d. Baffel), in den Niederl., Belgien, Ber. St. 
— 4) Schw. d. göttl. V. om hl. Vincenzv. 
Paul, Mutterh. Rappoltsweiler, gegr. 1783 
von Vikar Ludw. Kremp vd. Molsheim; 1869 päpſtl. 
beſtätigt, in Schulen u. charitativen Anſtalten; 1907: 
361 Niederl, 1861 Mitgl. — 5) Schw. vom HL. 
Andrea, Mutterh. Beltre, gegr. 1803 vom 
Prieiter Ant. Sappe zu Forbach (Forbader 
Schw.) für Erziehung u. Krankenpflege. — 6) 
Mütter der Armen, in St-Brieuc gegr. 1818 
von Marie Anne Cartel u. Sean de Lamennais (}. d.) 
für Erziehung u. Pflege armer Kranken; Franfreih 
(bi3 1904: 7 Häuſer), Kanada. — 7) Schw. in 
Münjteri. W. (Mutterh. Friedrichsburg), 1842 
von Eduard Michelis (. d.) zur Pflege u. Erziehung 
armer, verwahrlofter Kinder ſowie zur Veitung von 
Penſionaten, Töchter, Haushaltungs-, Handarbeits- 


Vorsfelde — VBorftehhund. 
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ſchulen. 86 Niederl. in Deutjchland (def. Weſtf.), 
Holland (Steyl) u. Südamerifa (Brafilien), an 
1150 Mitgl. — 8) Finther, jebt Mainzer 
Schw. in Finthen b. Mainz, 1851 durch Biſch. 
v. Ketteler gegr. als Schulihw. für das Land u. 
für Krankenpflege; feit dem Kulturfampf nur noch 
an Kleinkinder, Haushaltungsfchulen, Mädchen— 
heimen. In Deutihland (Mutterh. Mainz) 79 
Niederl. mit 570 Schw.; in Amerifa (Mutterh. 
Pittburg) in 22 Niederl. 160 Schweftern. — 9) 
Boneinander unabhängige Mutterhäufer ferner in 
Ojterreich (vom hl. Kajetan; Tirol, Küftenland), 
der Schweiz (Bafel), Belgien (von der Unbefl. 
Enpf., f. d., Relig. Genoff. B2), Frankreich, Sta- 
lien (Turin Kl. Haus Der göttl. V., vom fel. Cotto- 
lengo, an 5000 Inſaſſen], Florenz, Modena, Udine 
ze.)u. Nordamerifa (Baltimore, Montreal). 
Vgl. auch die relig. Benoff. unter Auna 8), Liebe 1). 

Borsfelde, braunſchw. Flecken, Kr. Helmitebt, 
r. an der Aller; (1905) 1851 €. (6 Kath.); To; 
Amtsg.; Zabr. v. Kartoffelitärke, Ejfig, Senf ıc. 

Borfigender, der in einem Kollegialgericht die 
Beratungen leitende Richter; er gibt unter Umftän- 
ben mit jeiner Stimme den Ausschlag (. Abſtimmung), 
vertritt das Kollegium nad) außen, indem er deſſen 
Zhätigleitvorarbeitet u. deſſen Entfehließungen fund» 
gibt. Val. 6.3.68. 88 196. 61. 65. 177; E.B.O. 
5 226. 944. 216. 136. 139 f. 362F.; St. P.O. 88 212. 
237 f. 288. 290. 300. 

Borfpiel, in der Litt. ein Furzer dramat. Ein» 
after, der eine größere Bühnendichtung einleitet u. 
ent. Die allg. Stimmung vorbereitet (‚B. auf dem 
Theater‘ zu ,‚Yauft‘) od. mit der Handlung bereits 
ſtofflich zuſammenhängt (‚Prolog im Himmel‘ ebd.). 
Sn der Muſ. = Präludium. 

Borfpinnmaichine ſ. Taf. Spinnerei, Sp. VI. 

Boriteherdrüfe = Prostata; vgl. Harnrögre, 

Boriichhund, Hühnerhund, joll das Feder— 
wild u. Hafen auffuchen, davor ftehen bleiben (daher 
ber Name), bis der Jäger auf Schußweite heran 
gelommen, dann einjpringen, damit er daß auf: 
fteigende Wild (Feldhühner, Wachteln, Fafanen, 
Enten 2c.) erlegen kann. Der V. ſucht mit hoher 
Nafe, wittert dad Wild durch Hin- u. Herredieren, 
jol ihm langſam unter Wind nachziehen, wenn es 
vor ihm Herläuft, u. falls e3 ſich Drüdt, in gemeffener 
Entfernung vor ra 
ihn ftehen blei- zn 
ben; darf aufge— u 
ftoßenen Hüh— 
nern nicht nach— 
prellen, Hafen 
nicht hetzen. An⸗ 

geſchofſenes 
Wild muß er ap⸗ 
portieren, ohne 
es zu knauſchen 77 Je 
bzw. zu müde 000 Pr * 
od. anzuſchneiden. Ebenſo ſoll er bei der Wafjerarbeit 
im Rohr, Schilf ꝛc. Die Enten aufjuchen u. aufftoßen ; 
angejchofjene u. erlegte aus dem Waſſer apportieren. 


Die engliihen Be, Bointer u. Eetter, Nüchtiger in der 
Suche als die beutjchen, werden in England ausſchl. auf Feder⸗ 
wild gearbeitet; das Apportieren bejorgt der Reiriever.(f. d.). 
Die de ut ſchen V.e, lang⸗ (Abb. 1), furz« (Abb. 2) od, ftichel- 
haarig, ſind im Gebrauch vielſeitiger; außer auf Hühner u. 
Hafen müſſen fie auch auf Raubzeug ſcharf ſein, u. gut veran⸗ 
lagte arbeiten auch auf Schweiß. Die jagdlichen Anlagen des 
B.3 liegen im Blut u. werden durch bie Sreffur gehoben; gute 
Naſe ijt Borbedingung. DieDrejfurlParjorcedrefiur) 
beginnt frühzeitig; durch jtrenge Behandlung u. oft empfind«- 








Die unter V vermißten Artifel find unter WB zu fuchen. Über die Ausſprache des Bf. o. Sp. 1038, 
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Yiche Strafen wird dem V. zunächſt unbebingter — 
Sehorjam (Appel), Setz' did‘, ‚nieder‘ u. Up: A 
portieren beigebracht, dann Z NEN 2 
folgt die weitere Ausbildung — 
im Feld. Die jetzt vielfach üb—⸗ 
liche humane Dreffur verab— 
ſcheut die harten Strafen u. 
nimmt mehr auf die Eigenart 
u. die natürlichen Anlagen des 
Hundes Rückficht, 


Dal. Wörz (71895). EIN 
DBoritchung (lat. ARD 





perceptio, auch idea, gr). phantasia) ; in der 


Pſychol. ganz allg. jeder auf ein Gegenjtändliches 
bezogene Bewußtjeinsvorgang, im engern Sinn die 
Durch reproduftive u. kombinatoriſche Seelenthätig: 
feit hervorgerufene Objektsvergegenwärtigung, alſo 
im Gajß zu der durch Sinnesreiz bedingten Emp— 
findung (. d.) Die Erinnerungs-V. u. Die Phan- 
tafie=B. nebſt den Begriff (Allgemein: B.). 
Die Hauptgejeße des V.sverlaufs d. h. des Auf- 
tvetens u. der Verknüpfung der V.en find die Der 
Alfoziation (vgl. Ideenaſſoziation), Apperzeption (1. d.) 
u. Abſtraktion (j. Abſtrahieren). — Theoret. find bei. 
wichtig die Streitfragen, ob die B. alleinige Grund: 
funktion der Seele jei (fo Leibniz u. Herbart), u. ob 
e3 angeborene VB.en (vgl. Angeborene Ideen) gebe. 
Boritenlanden (holl., ‚Süritenländer‘) 1. Java. 
Boritermann, Lucas, vlaenı. Kupferitecher, 
* 1595 (?) zu Bommel (Geldern), T nad) 1675 (?); 
Schüler von Rubens, der ihn zum Stecher aus: 
bildete u. jeine Platten jelbit korrigierte (1619/23), 
1624/31 in England; insgefamt 225 Platten. Vgl. 
Hymans (Brüff. 1893). Weniger bedeutend jein 
Sohn u. Schüler Lucas d. j. (1624/67). 
Borteilsgerchtigfeit = Anerbenrecht. ſchen. 
Vorticella Ehrbdg., Vorticellidae f. Glockentier⸗ 
Vortrag (Muſ.), die Wiedergabe eines Kunft- 
werks, bei. einer muſik. Kompojition, mit den gew. 
nicht aufgezeichneten Feinheiten des muſik. Ausdrucks, 
die nam. in der ſoliſt. Muſik (Gejang wie Inſtrumen— 
tenjpiel) am Harjten hervortreten; vgl. Geſang(Skunſt), 
Phraſierung. — WEzeichen, die den B. mufif. Kompo— 
fitionen regelnden Hinweije auf Tempo, Dynamit, 
Deklamation, Stimmungsgehalt; ald Fingerzeig zu 
deſſen Belebung aufzufaſſen; gejhichtlich jeit dem 
17. Jahrh. nachweisbar, genaue B.3zeichen erſt ſeit 
Bortrupp f. Avantgarde. [den Klaſſikern üblich. 
Vorunterſuchung, im Strafprozeß (St. P.O. 
ss 176 ff.) ein gerichtliches, vom Unterſuchungs— 
richter (G.V. G. 8860. 645 St. P.O. 88 23 2. 182/184) 
geführtes Verfahren, das den Zweck hat, eine Ent— 
ſcheidung darüber vorzubereiten, ob das Hauptver— 
fahren zu eröffnen od. der Angeſchuldigte außer Ver— 
folgung zu feßen ſei; auch joll eg der Beweiserhebung 
in der Hauptverhandlung, joweit nötig, vorarbeiten 
(St. P.O.8 188). Notwendig iſt Die V. in den Straf: 
ſachen, für die das Reichsgericht od. die Schwurgerichte 
zuſtändig find. Sie kann auf Antrag der Staats— 
anwaltſchaft od. des Angeſchuldigten in Betracht 
kommen bei 8.8.:Saden; regelmäßig ausgeſchloſſen 
bei Schöffengerichtsſachen (St. P.O. 5 176). Wegen 
der Eröffnung der V. ſ. St. P.O. ss 177/181. 
Vorverfahren, im Strafprozeß das die Vor— 
bereitung der öff. Klage (ſ. Ermittelungsverfahren) u. 
die gerichtliche Vorunterſuchung umfaſſende Ver— 
fahren (Ggſtz: Hauptverfahren). [mächtnis. 
Vorvermächtnis = Vorausvermächtnis ſ. Ver⸗ 
Vorvertrag, pactum de contrahendo, Ver— 
pflichtung, in ein Schuldverhältnis einzutreten; 
findet fich nam. bei Realkontrakten. 


Vorſtellung — Vosges. 
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Vorwachs, harzige Maſſe, welche die Bienen 
an Bäumen ſammeln, um damit Ritzen ihrer Woh— 
nung zu verſtopfen, Fremdkörper, die ſie nicht aus 
dem Stock entfernen können, zu überziehen 2c. 

Borwärmer, mit Dampfkeſſeln verbundene 
Apparate zur Erwärmung des Kefjeljpeiiewafjers. 

Borwärmezone, oberſter Eifenhochofenteil, in 
dem das Erz zum Schmelzen vorbereitet wird. 

Borwärts, Berliner Tagesztg, Zentralorgan 
der deutſchen Sozialdemofratie, 1884 ala ‚Berliner 
Voitsblatt‘ gegr., jeit 1890 ‚B.‘; Hauptred. war bis 
1890 Hafenclever, dann bi3 1900 Liebinecht. 1907: 
138 000 Abonnenten. Eigentum der Partei. 

Borwärtsahichneiden (Geod.), Punktbeſtim— 
mung aus 1 Seite u. den 2 anliegenden Winkeln 
dureh Meſſung (Theodolit) od. Zeihnung (Meßtiſch). 

Borwerf (Laıdw.), ein vom Hauptgut abge- 
zweigter Wirtjchaftshof, Der zwar mit dem Haupt: 
hof in Verbindung fteht, aber ſelbſtändig wirtjchaftet; 
angezeigt od. nötig, wenn die Feldmark zu ausge— 
dehnt ift od. einzelne Grundjtüde bej. weit vom Gutö= 

Vorwort = Prüpofition. [hof liegen. 

Vorzeichnung (Muſ.), die am Anfang eines 
Muſikſtücks befindliche Arıgabe von Takt» (über das 
14. Sahrh. hinauf verfolgbar) u. Zonart (18. Jahrh.); 
im 17. noch vielfach ungenau (3. B. c-moll mit 25, 
A-dur mit 2 4; Nachwirkung der Kirchentöne); im 
der Menſuralmuſik bedeutete die V. eines h Die 
ZTranzpofition des, Tons nad) der Unterquinte, Die 
jeltenere 8. eines $ (Diefiz, j. d.) die nach der Ober: 
quinte, nicht zu verwechjeln mit unferen F- u. G-dur 
bzw. Deren Nebentonarten. Ä 

Borzeigung = Borlegung. 

Vorzugsaktien j. Privritätgaktien. 

Borzugserbe = Anerbe. 

Vorzugsrecht im Konkurs befißen die Gläus 
biger mit Aus- od. Abſonderungsrecht od. mit be» 
vorrechtigten Forderungen. 

08, Cornelis de, vlaem. Maler, & 1585 
zu Hulft, 7 9. Mai 1651 zu Antwerpen; Neben 
bubler des Rubens im Bildnis; berühmt aud) durd) 
feine helferleuchteten relig. Kompojitionen im zarten, 
lichten Karnat bei glatter Malweiſe. — Sein Bruber 
Baul, Dealer, & um 1592 zu Hulft, T 30. Juni 
1678 zu Antwerpen, Schüler Rubens’ u. feines 
Schwagerd Tr. Snyderd. Treffliher Tiermaler 
(große Jagdſtücke); von Rubens viel beihäftigt. 

Vosögus, Vosägus, ber (lat., erg. mons), Name 
der Bogejen im Altertum. 

Bofen, Chriftian Herm., kath. Theolog, 
x 9. Suli 1815 zu Köln, T 12. Mai 1871 ebd.; 
feit 1844 Religionslehrer am Gymn. an Dlarzellen. 
Hauptw.: ‚Das Chriftentum u. die Einfprüche jeiner 
Gegner‘ (1861, 1905 von ©. Weber); ‚Der Katho— 
lizismus ac.‘ (1866, 1885). Verf. auch TI. hebr. 
Gramm. (1853, "81900 von Kaulen; lat.: Rudi- 
menta linguae hebr., 1860, ® 1899 von demſ.). 

Vosges (irz., wöis, ‚Bogefen‘),-oflfrang. Grenz⸗ 
dep., beiderjeit3 der obern Mtojel; im O. die über- 
wiegend bewaldete Weſtabdachung der ſüdl. Vogeſen, 
im MW. ein triaff. u. juraff. Hügelland (MUS Fau— 
ciſſes 2c.); 5903 km?, (1901) 421104 €. ; Anbau 
v. Weizen (durchſchn. 684200 hl im Jahr), Hafer 
(1 163 800 hl), Roggen (271000 hi) ꝛc., Kartoffeln 
(1901: 490695 t), Wein (4918 ha mit 23500 hl), 
Vieh- (f. Karte Frankreich, Rückſ. D, Bienenzucht; 
Tertil-, Glas, Papier» u. Metallind. 5 Arr., 
Hauptit. Epinal. Vgl. Louis ꝛc. (7 Bde, Epinal 
1887/90) ; Joanne (Par. 171903). 


Die unter B vermißten Artikel find unter IB zu fuchen. Uber bie Ausſprache des Bj. o. Sp. 1033, 
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Vöslau, niederöftr. Kurort, Bez.H. Baden, 
am Südoftrand des Wiener Walds, 246 m ü. M.; 
(1900) 4013 meift Tath. E.; I (B.-Gainfarn), 
elektr. Lokalbahn na) Baden; indifferente Therme 
(24%), Kurhaus, Badeanftalt ze. (über 5000 Kur- 
gäſte); Schulſchw., Dienerinnen des hf. Herzens; 
Sommerftijche (viele Villen); Weinbau (vorzügliche 
Not» u. Weißweine), Kammgarnfpinnerei (1200 
Arb.). Weftl. dabei Dorf SGainfarn (2528 E.); 
Kaltwafjerheilanftalt. DBgl. Friedmann (1868); 
Hüttl (1893). 

Voſs, auh Bojjevangen, norw. Dorf, Amt 
Süd-Bergenhus, öftl. am Bangfee; (1900) ald Gem. 
1145 €; Zi; Kirche (1271/76); Armenhaus; 
Sommerfrifce. 

Voß, 1) v., mecklenb. Uradel, au in Pommern 
u. (1 Zweig gräflih) Brandenburg. Sophie 
Marie, geb. v. Pannewitz (1729/1814), jeit 1800 
Gräfin, Die fitten- u. etikettenſtrenge Oberhofmeifte- 
rin der Kgin Quife, lebhaft an der Befreiung der 
Domänenbauern beteiligt. Ihr Tagebuch) ‚69 Jahre 
am preuß. Hof‘ hrög. 1876, 71900. — Ihre Nichte 
Amalie Elijabeth, gen. Julie dv. V. (1767/89), 
war Geliebte u. jeit 1786 angetraute Nebengemahlin 
Friedrich Wilhelms IL, Gräfin v. Ingenheim. 

2) (latinid. Bo ffius), Gerh. Joh., Philolog, 
*1577 bei Heidelberg, T 19. März 1649 zu After: 
dam; 1598 Prof. in Leiden, 1600 Rektor in Dor- 
dreht, 1614 Rektor des Colleg. theol. in Leiden, 
1618 wieder Univ.-Prof. ebd., 1631 Gymn.-Prof. 
in Amjterdam. Bon feinen zahlr. 3. T. bahnbredjen- 
den Werken am wictigften Aristarchus sive de 
arte gramm, (Amſt. 1635, n. W., 2 Bde, 1833/34); 
ferner: De historicis graeeis (Leid. 1624; n. X. 
1838); De hist. lat. (ebd. 1627; 1651); De theo- 
logia gentili (2Bde, Amft. 1642) 2c. Opera, 6 Bde, 
ebd. 1695/1701. Briefw., Lond. 1690. Biogr. (lat.) 
von Zoll (Amft. 1778). — Sein Sohn Iſaak, x 
1618 zu Leiden, T 21. Febr. 1689 zu Windfor; 
1648 am Hof Chrijtinas v. Schweden, 1658 Prof. 
in Upjala, ſeit 1673 Kanonikus in Windfor. Seine 
Handichriftenfamm!. (codices Vossiani) faufte die 
Univ.=Bibl. in Beiden. Hauptw.: Ausg. der Geo- 
graphen Stylar (Amit. 1639) u. Bomponius Diela 
(Daag 1658); De LXX interpretibus (ebd. 1661); 
De poematum cantu et viribus rhythmi (Orf. 
1673) x. Vgl. De Crane (Franefer 1821; lat.). 

3) Hubert, Biſch. v. Osnabrüd, x 25. Of. 
1841 zu Borken; 1866 Prieſter, 1871/85 Dome 
pifar u. Domprediger in Münfter, 1885 Pfarrer 
in Rheine, 1891 Regens des Priefterfem. u. 1892 
Domkapitular in Münfter, 1899 Biſchof. 

4) Joh. Heinr., Dichter, Überfeger u. Gelehrter, 
* 20. Febr. 1751 zu Sommersdorf (Mecklenb.) als 
Sohn eines Landwirts, T 29. März 1826 zu Heidel« 
berg; nad) Sjähr. Gymn.-Befuh in Neubranden- 
burg 1769 Hauslehrer in Ankershagen, ftud. feit 
1772 unter Boies, feines fpätern (feit 1777) Schwa— 
ger3, Vermittlung in Göttingen Theol. u. Philol. 
u. wurde hier Hauptbegr. des ‚Göttinger Dichter: 
bunds‘ ( . d.), deifen ‚Wiufenalmanadj‘ er bis 1798 
leitete, 30g 1775 nad Wandsbek, wo er mit Glau- 
dius u. Klopſtock verkehrte u. feine zahle. Überſ. mit 
Schriften von d'Alembert, Bladwell u. Shaftez- 
bury begann, 1778 Reftor in Otterndorf, 1782/1802 
durch F. 8. v. Stolberg in Eutin (Denkm. 1883), 
wo er 1786 Hofrat wurde, dann kurze Zeit Brivat- 
mann in Jena, jeit 1805 Univ.-Prof. in Heidelberg. 
— AS Mienſch vol ſchroffer Einfeitigfeiten in der 


Böslau— Bo. 


rühmtefte, ‚Luiſe‘ (Königsb. 






1312 


Betonung jeiner freifinnigen Weltanſchauung (val. 
jeine gehäjfige Kampfichr. ‚Wie ward Fritz Stol- 
berg ein Unfreier?‘ 1819); ala Dichter ohne urſpr. 
Dichterkraft, doch von gefunden Realismus ır. tiefer 
Verehrung für fchlichtes, deutfches Volkstum nam. 
in feinen ‚Idyllen‘ (Ausw. bei Reclam), deren be— 
1795, vollft. Ausg. 
1807; aud in Kürſchners Nat.-Litt. Bd 26 u. bei 
Reclam; vgl. Knögel, 1904) u. ‚Der 70. Geburts- 
tag‘ (1781), die Antike in Form u. Empfindung 
mit dem Deutfchtum vermählen. Verdienſtvoll find 
feine Arbeiten über alte Kultur ır. Myuthol., für Die 
er jtreng wiſſenſch. Methode fordert („Mythol. 
Briefe‘, 2Bde, ebd. 1794, 21827, 3Bde, IV/V 1834, 
gegen Heyne; ‚Antifymbolif‘, 1824/26, gegen Creu- 
zer, 2c.). Seine Haupfbedeutung Liegt in den zahlr. 
Über]. aus dem klaſſ. Altertum, Die, wenn auch viel- 
fach fteif u. nüchtern, durch ihre Anpaffung an die 
Hajj. Form wertvoll waren u. erzieherijch wirkten. 
Hauptüberf.: ‚Homer‘ (1. vollſt. Ausg., 4 Bde, Al: 
tona 1793; am beiten bie 1. Ddpffee-Tberf. v. 1781, 
n. U. von Bernays, 1881); über. ferner: Vergils 
„Sandbau‘ (Hamb. 1789) u. Ländl. Gedichte‘ (4 Bde, 
Alt. 1797/1800), Ovids ‚Berwandlungen‘ (2 Bde, 
Berl. 1798), Hefiod u. Orpheus (1806), Horaz 
(2 Bde, 1806), Zibull u. Lygdamus (1810), Xrifto- 
phanes (3 Bde, 1821), Shafejpeare (9Bde, 1818/29; 
verfehlt) ꝛc. ‚Sämt!. Gedichte‘, 6 Bde, 1802; Ausw., 
4 Bde, 1825; Ausw. von Sauer im Gött. Dichter: 
Bund 1(1885; Kürſchners Nat.-Litt.). ‚Krit. Blätter‘ 
(gej. H.Schr.), 2Bde, 1828. ‚Briefe‘, 3 Bde, 1829/33. 
gl. Paulus (1826); Herbit (2 Bde, 1872/76); 
Heußner, B. als Schulmann in Eutin (1882). — 
Seine Söhne: Heinrich, * 29. Oft. 1779 zu 
Otterndorf, T 20. Oft. 1822 zu Heidelberg als Prof. 
der Philol. (feit 1806); Mitarb. feines Waters bei 
den überſ. des Ariftophanes u. Shakeſpeare; leiden— 
ſchaftl. Verehrer Jean Pauls (Briefw. hrsg. 1833). 
Verf. u. a.: ‚Mitteilungen über Goethe u. Schiller‘ 
(1834; bei Reclam). — Abraham, x 12. Febr. 
1785 zu Eutin, T 15. Nov. 1847 zu Düffeldorf; 
Symn. = Prof. in Rudolſtadt u. Kreuznach; verf. 
„Deutſchlands Di'terinnen‘(1848) 2c.; rag. ‚Briefe‘ 
(feines Bruders; 3 Bde, 1833/88). 

5) Sul. v., Romanfchriftit., x 24. Aug. 1768 
zu Brandenburg, T 1. Nov. 1832 zu Berlin; 
1782/98 im preuß. Heer; feine ſchamloſen Erzäh- 
Iungen (ber fom. Roman ‚Die Schildbürger‘, 1823; 
‚Erinn. eines bei Jena gefangenen Dffiziers‘, 1807, 
u.a.) find als Beitbilder Iehrreich; fein Trauerfpiel 
‚Sauft‘ 1890 neuhrsg. (mit Biogr.) von Ellinger; verf. 
auch zahlr. Poſſen, Berliner Volksſtücke, Quftfpiele zc. 

6) Rich., Dichter, & 2. Sept. 1851 auf But 
Neugrape (Pommern); 1882 Bibliothefar auf ber 
Wartburg, lebt meift in Frascati u. Berchtesgaden; 
fteht dem Münchener Dichterkreis nahe, bei allem 
formalen Idealismus ſtark defadent, ungefund u. 
effekthaſcheriſch, mit bejonderer Vorliebe für das 
Graufige u. leidenschaftlich Tiberhigte; meifterhafter 
Schilderer jüdl. Landihaften. Seine Bühnendich— 
tung entwidelt fi von den Kulturkampfdramen, Un— 
fehlbar (1874) u.,Savonarola‘ (1878) über die hift.= 
pathet.Zrauerjpiele ‚Die Patrizierin‘ (1881), Luigia 
San Telice‘ (1882) zu den an Konflikten über: 
reichen Gefellichaftsdramen ‚Alexandra‘ (1886),, Eva‘ 
(1889), ‚Dieneue Zeit‘ (1891), ‚Schuldig‘ (1892) ze. 
Bon feinen zahlr. Erzählungen gelangen die mit ital. 


Kolorit am beiten: ‚Röm. Dorfgefhichten‘ (1884, 
*1897), ‚Kinder des Südens‘ (1889), die Romane 


Die unter B vermißten Artikel find unter XB zu fuchen. Uber bie Ausſprache des Bf. o. Sp. 1033, 


1313 


‚Die neuen Römer‘ (2 Bde, 1885, 1905), ‚Billa 
TFalconieri‘ (1896), ‚Röm. Sieber‘ (1902), ‚Die 
Beute dv. Baldare‘ (1903) ꝛc. Selbjtbiogr. ‚Allerlei 
Erlebtes‘ (1902). Vgl. Goldmann (1890). 

Voſſem (wir), belg. Dorf, Brabant, 12 km jüd- 
weſtl. v. Löwen; (1900) 1012 E.; Kleinbahn nad) 
Brüffel, Terpueren, Löwen u. Tirlemont. — 16. Juni 
1673 Separatfriede Kurf. Friedrih Wilhelms v. 
Brandenburg mit Ludwig XIV. 

Voſſevangen (wofiewangen), norw. Dorf = Voſs. 

Voſſiſche Zeitung, eig. ‚Kal. Privilegierte 
Berliniihe Ztg von Staats- u. gelehrten Sachen‘, 
Berliner freifinnige Tagesztg, gegr. ala Wochenblatt 
1704 von Rüdiger, benannt nach deſſen Schwieger=- 
fohn Ehrift. Friedr. Voß, erſcheint täglich ſeit 1824 
(jeit 1725 Imal wöd.). Eigentümer: Voſſiſche 
Erben; Hauptred.: Herm. Bachmann. Auflage 
etwa 25000. Vgl. Buchholtz (1904). 

Boffius, Philolog, |. Voß, Gerh. Joh. 

Boitike, in M.A.= Agion. [geben;bewilligen. 

Botieren (lat.), abjtimmen, jeine Stimme ab- 

Votiv (lat., v. votum, ‚Gelübde‘), gelobt, ge: 
weiht. — B.mefle, eine abweihend dom liturg. 
Tagesoffizium gefeierte HI. Meſſe. Die feierliche 
V. meſſe wird vom Papft od. Biſchof aus wichtigen 
öff. Anläffen verordnet u. ift auch an ben unter 
großer Volksbeteiligung gefeierten verlegten Feſten 
geftattet; die private (d. i. in Privatanliegen 
u. für Brivatperjonen, 3. B. Braut» u. Requiems—⸗ 
mefje) ift nur unter Einſchränkungen bezüglich der 
Tage u. des Ritus erlaubt. — B.tafeln, die infolge 
eines Gelübdes (ex voto) aus Danf für Gebet3- 
erhörungen, Errettung aus Gefahr zc. an heil. Stätte 
od. am Ort des Vorfalls (‚DiarterIn‘) aufgehängten 
Gemälde (B.bilder; bei den alten Römern tabulae 
od. tabellae votjivae mit Darjtellungen v. See— 
ſtürmen, geheilten Gliedern 2c.) u. Inſchriften. Dem— 
felben Zweck dienen als B.gejhente aus verſch. 
Material gefertigte plaft. Darjtellungen, vielfach 
Abbilder der wunderbar gerettieten od. geheilten 
Perſonen, Glieder, Schiffe 2c.; vgl. Weihgeſchenk. Vgl. 
Rich. Andree, Votive ıc. in Süddeutſchl. (1904). 

Bötter, Konr., S. J., Polemiler, ſ. Vetter. 

Votum, das (lat.), Entſcheidung, Stimmabgabe, 
bej. auch bei parlamentar. Wahlen (Bertrauend- 
u. Mißtrauens-V. einer Vollövertretung). Dann 
auch Gelübde dj. d.) ; im röm. Recht als einjeitige, ver- 
pflichtende Erflärung wirkſam zu gunfien frommer 
Zwecke (votum reale). am. 

Vouacapoua Aubl., Pflanzengattg = Andira 

Vous Favez voulu (fr3.) ſ. Dandin. 

Vouvry (wu), ſchweiz. Dorf, Kant. Wallis, 
Y. an der Rhöne (1 km unterhalb das Sperrſchloß 
Porte du Ser, 1902 dur) ÜUberſchwemmung teilw. 
zerftört, u. einbogige Brüde, 1905), 395 m ü. M.; 
(1900) 1085, als Gem. 1295 meift franz. €. (1261 
Rath); ii; Tabr. v. Portlandzement, hydraul. 
Ralf, Karton, Kunftleder x, Elektrizitätswerk 
(größtes Gefälle der Erde, für 20000 PS). 

Bousziers (wufie), franz. Arr.-Hauptit., Dep. 
Ardennez, I. an der Nisne; (1901) einſchl. Garn. 
3546 €.; ih; Ger. 1. Inſtanz, Aderbaufammer; 
ſchöne Kirche des 15./16. Jahrh.; Hoſpital; Korb— 
macherei. Heimat Taines. 

Vox, bie (lat.), ‚Ruf, Stimme, Wort‘. V. viva, 
‚das lebendige Wort‘. V. populi v. Dei, ‚deö Volkes 
Stimme tjt Gotte8 Stimme‘. — V. alta ji. at. — 
V. humana (menſchl. Stinme‘), in der Orgel eine 
ger. Sfühige zarte Zungen- (bisw. Yabial=) Stimme, 

Herders Konverſ.Kex. 3. Aufl. VIII. 


Voſſem — Vries. 
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oft verwechſelt mit dem Tremnlant (. d.); ala 45Fuß 
v. angelica od. virginea. — V. hibrida j. Hybribe. 
Voyageur (fiz3., wöätäjsßr), ‚Reijender‘, Hand⸗ 
lungsreiſender. 
Vrachori, ehem. Name v. Agrinion. 
Vranaſee, 1) dalmat. See, ſüdöſtl. vd. Zara⸗ 
vechia, 80 km?, 3,9 m t., durch einen ſchmalen 
Bergrüden vom Meer (1 m tiefer) getrennt, aber 
mit diefem wahrſch. unterirdifch verbunden ; abfluß⸗ 
108 u. etwa3 ſalzig. — 2) iltr. See, auf der Inſel 
Eherfo, zw. Steinflädden, 16 m ü. M., 5,59 km?, 
84,2 m t.; fiſchreich, abflußlos, aber ſüß. 
Brania, jerb. Kreiöft., I. über der Morava; 
(1905) 11412 €.; 3; Ger. 1. Inſtanz, Gefäng- 
nid; Gymn.; Kreisjpital; Seilerei. Nahebei Bad 
(Schwefeltherme) Branjfa Banja; Hanfhedelei. 
Vratea (wratge), bulg. Kreishauptit., am Oftfuß 
der Stara Planina; (1905) einſchl. Garn. 14 916 
€. (700 Moh.); bulg.=orthod. Erzb., Div. Komm., 
Ger. 1. Inſtanz, Kreisgefängnis; Normaljchule ; 
Weinbau, Fabr. dv. Eifenwaren. 12 km mejtl., am 
Nordhang des Gebirges, Bad Vrsec (alfalin. 
Schwefeltherme, 36°, be}. gegen Aheumatismen). 
Vraz (wras), Stanfo, eig. Jak. Yrafs, kroat. 
Dichter, #30. Juni 1810 zu Scheropinzen (Steierm.), 
tr 24. Mai 1851 zu Agram; Anhänger des Illyris⸗ 
mus, den er al8 Red. der Ztſchr. Kolo (1842/47) 
u. durch Samml. flowen. Bolfzlieder (1838) förderte. 
Als Dichter nam. patriot. Lyriker u. Begr. der neuern 
froat. Kunſtdichtung. Hauptw. die LViebeslieder 
‚Rofenäpfel‘ (Djulabije, 1840). Gef. W., 5 Bde, 
1863/77, Ausw. mit Biogr. von Markovic, 1880; 
ſämtl. Agram. Vgl. Czapäry, B.album (1900). 
Brbas, ber, r. (bo3n.) Nebenfl. der Save; ent⸗ 
fpringt auf der Südojtjeite der Bratnica ‘Planina, 
durchfließt bis Jajce mehrere Engpäffe, betritt bei 
Banjalufa die Ebene, mündet bei Spinjar; Länge 
253 km (Gefälle 1600 m), Gebiet 5090 km?. 
Vrchlickniyj Gorxchlizti), Jaroslap, Pjeud. ſ. Frida. 
Vreden, weitfäl. Stadt, Kr. Ahaus, r. an der 
Berkel, 4 km v. ber niederl. Grenze, 33 m ü. M.; 
(1905) 2165 €. (2015 Rath.); Urs, Amtsg. Rel« 
toratſchule; frührom. Stift3- (um 1100), got. Pfarr« 
kirche (15. Jahrh.; fpätrom. Nordportal, Flügel— 
altar der Antwerpener Bildſchnitzerzunft); Kranken— 
haus (Franzisfanerinnen); Neſſelweberei (300 Arb.), 
Fabr. v. Redertreibriemen, Pidern ꝛc., Elektrizitäts— 
werk. Ehem. reiches Frauenſtift (gegr. 9. Jahrh.). 
Bol. B. Brons, Geſch. ꝛc. im M.A. (1907). 
Vrh-Bosna (mih-), Name des Erzb. Serajewo. 
Vriendt (vrint), 1) Albr. de, belg. Hiſtorien— 
maler, & 8. Dez. 1843 zu Gent, T 19. Oft. 1900 
zu Antwerpen als Akad.-Dir.; liebte in feinen 
Staffeleibildern effeftfichere Diotive u. Ausftattung; 
flotte, aber wenigtiefe Fresten im Rathaus zu Lüttich. 
— Sein Bruder u. Nachfolger als Alad.-Dir. (feit 
1901), Suliaan, * 20. Aug. 1842 zu Gent, 
neigt mehr zu deforativer Behandlung Iyrifcher u. 
myſtiſcher Diotive. 
2) Franz de, nieder!. Maler, f. Floris. 
VBries (vris), 1) Adrian de, niederl. Bild- 
bauer, x um 1560 im Haag, T nad) 1627; Schüler 
des Giov. da Bologna (in Florenz), deijen Einfluß 
u. 0.die2 Monumentalbrunnen in Augsburg (Her 
fule3 u. Merkur) zeigen; jeit 1590 jehr viel für 
Rudolf IL. thätig (Büften, Reliefs u. a.) ; jchuf ferner 
eine Auferjtehung Ehrifti (Stadthagen), mythol. Fi— 
guren (für Wallenftein u. a.); ſtets maßvoll bei 
aller Kraft im Ausdrud. Bol. Buchwald (1899). 


42 
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2) Hugo de, Botaniker, & 16. Febr. 1848 zu 
Haarlem ; 1871 Zehrer an der Realſchule, 1881 Prof. 
an der Univ. in Amsterdam, 1897 in Würzburg; 
Pflanzenanatom u.-phyſiolog, Begr. der Mutation: 
theorie (j. Mutation). Hauptiw.: ‚Antracellulare Pan— 
genejis‘ (1889); ‚Mutationsth.‘ (2 Bde, 1901/03); 
Species & Var. (Chic. 1905, diſch von Klebahn, 
1906); Naar Californi& (I/II, Haarl. 1906 f.). 

3) San Bredeman de, vlaem. Baumeijter 
u. Maler, & 1527 zu Leeuwarden (Friesl.), T nad 
1604 zu Antwerpen; gilt al3 der DBegr. der eig. 
Arhhitefturmalerei. Seine Architeftur-, Karyatiden-, 
Groteskenbücher u. Möbelentwürfe einflußreidh. 

4) Matthias de, Schöpfer der niederl. Sprach- 
wiſſ., & 9. Nov. 1820 zu Haarlem, T 9. Aug. 1892 
zu Leiden; 1849 Prof. in Groningen, 1853/91 
in Leiden; mit te Winkel Hrsg. u. Bearb. des 
Woordenboek der nederl. taal (1864 ff.) ; gemein: 
fame Vorarbeiten dazu Über die niederl. Orthogr.: 
Grondbeginselen der nederl. spelling (?1884) u. 
Woordenlijstvoor despell.dernederl.taal (1904); 
1864 begann er das nicht fortgef. Middelneder!l. 
Woordenb. Hrög.: Boendales Lekenspieghel (3 
Bode, 1844/49) u. Maerlants Spiegel Historiael 
(mit Verwys, 3 Bde, 1857/63) ; ſämtl. Leiden. 

Vriesea Lindl. (nad Willem Hendrifde 
Vrieſe, 1806/62, Prof. der Bot. in Yeiden), Gattg 
der Bromeliaceen; 84 ſüdamerik. Ar: 
ten, meift Epiphyten od. Telöpflanzen 
mit grundftändiger Rojette aus brei= 
ten, oft bunten Blättern u. großen 
gelben Blütenähren aufhohem Schaft; 
beliebte Ziergewächſe Fürs 
Warmhaus od. Ziminer, be]. 
V. speciosa Hook. (Til- 
landsia splendens Hort.; 
Abb., Y, nat. Gr.), Gua— 
Yana, mit Ihwarzpurpurn EIER 
gebänberten Blätiern u. ſchwertförm. Ihre aus ſchar— 
lachroten Derfblättern (die Blüten jehr vergänglid). 

Vrsec (vrſcheß), bulg. Bad bei Bratca, T. d. 

Vryburg (wreibdrh, Hauptit. vd. Brit.«Betſchu— 
anenland, r. am Hartäfl. (zum Vaal); (1904) 2985 
€. (1123 Weiße); Do; fath. Kirche, Spital; Barmh. 
Schw.; Gemüfeban. 

Vryheid (vrähät), brit.-füdafrif. Div.-Hauptft., 
Natal, am Weißen Unmolofi, im Mittelpunft eines 
Kohlendiftr.; (1904) 2287 €. (1344 Weiße); To. 
— Chem. Hauptort der Neuen Republik f. Sululand. 

Vt., Abk. für den nordamerif. Staat Vermont. 

V.T., Abf. für Vetus Testamentum, ‚U. T.“ 

Vuelta AUbajo (abacho) u. V. Arriba, bie (jpan., 
‚untere u. obere Seite‘), 2 weſtkuban. Landſchaften; 
jene dad ZTerrafjenland weſtl. v. Bataband, ba 
Haupttabafland, Dieje das Hügelland öſtl. davon, 
der wichtigfte Zuderdiftr. der Inſel; vgl. Kuba, 8b V, 
Sp. 289. Vgl. Luzon, V. Abajo (Toledo 1897). 

Buf Karadsid, jerb. Dichter, ſ. Raradzie. 

Vukovar, kroat.“ſlawon. Marktfl., Hauptort 
des Kom. Syrmien, an der Mündung der Vuka (r.) 
in die Donau; (1900) 9719 meiſt kroat. Tath. €. 
(3537 Dtich., 769 Magyaren; 7496 Kath., 1535 
Gried.-Orient., 513 Isr.); IE, Dampferitation ; 
Bez.G., Finanzdir. ; Kaſtell des Grafen El, Kom: 
munaluntergymm., Sranzisfanerflofter ꝛc.; Weit: 
bau, Seidenzudt, Wein: u. Holzhandel. 

Bılcano, Tizil. Inſel, drittgrößte der Lipar. 
Inſeln, 20,87 km?; ein 499 m h., quellenlojer, jeit 
Hift. Zeit tHätiger (verwüſtende Ausbrüche 1888/90) 
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vulk. Aufſchüttungskegel; Eigentum eines Eng— 
länders, der durch Sträflinge Schwefel gewinnen 
läßt; (1901) 224 E.; durch ſchmale Landzunge mit 
dem kl., 122 mh. Bulcanello verbunden. 

Bulcanııs (ältere Form Volcanus), in der röm. 
Mythol. die Perſonifikation des Teuer, bef. als der 
Thädlichen Naturmacht (daher jein alter Name Mul- 
ciber = Bejänftiger, nämlich des Elements; n.a. = 
Schmelzer, nämlich des Metall); ihm zu Ehren am 
23. Aug. Die Volcanalia gefeiert, Die ſich am längiten 
von allen heidn. Feſten in der chriſtl. Zeit erhielten. 
Gein 215. Ehr. erbauter Tempel ftand beim Circus 
Flaminius. Die Auffafjung des V. als eines Funit- 
reihen Schmiedd u. Gatten der Venus ftanımt erft 
vom griech. Hephäftos (. d.) her, mit ben er jpäter 
identifiziert wurde (Abb. |. Chiton). 

Vulei od. Bolci, eine der 12 etrusf. Bundes⸗ 
ftädte, r. an der Armenta (jebt Fiora). Nur no 
die Nekropole erhalten, veicher Fundort (jeit 1828) 
v. etrusk. Bafen u. Goldichmiedearbeiten, 

Vulgär (lat.), gemein, gewöhnlich, niedrig. 
VBulgarität, die, Gewöhnlichkeit. Vulgari— 
fieren, allgemein machen, verbreiten. — B.latein 
od. VBolf3latein, die Bezeichnung für Die von 
der künſtlichen Schriftipradge, die durch Normali— 
fierung aus der Umgangsſprache der vornehmen 
Stände hervorgegangen iſt, ftarf abweichende Uns 
gangsiprache der breiten Waffe Des Bolls. Die 
Volksſprache, auf der die rom. Sprachen beruhen, 
verdrängte allmähli die Schriftſprache. V.lat. 
Denfmäler find Betrond Cena Trimalchionis ı. Die 
Appendix Probi. Das V.latein wird aus Gram— 
matifern od. alten, vulgärgefärbten Inſchriften, Urs 
funden, Texten u. den rom. Sprachen erichlofjen. 
Dal. Schuchardt, Bofalismus (3 Bde, 1866/68); 
Meyer-Lübfe, Gramm. (Gröberd Grundr. 12). 

Bulgarfubftitution, bie (lat.), ſ. Subftituieren. 

Vulggta, bie (lat., ‚Die allg. Verbreitete‘), die 
in ber kath. Kirche jeit Papit Gregor d. Sr. allg. 
gebrauchte lat. fiberf. der HL. Schrift. Die protofan. 
Bücher des N. T. (außer den Pſalmen) jowie Tobias 
u. Judith ftaınmen aus der fiber). des Hl. Hiero— 
nymus; die Pſalmen u. Die Bücher des N. T. hat 
Hieronymus in bereit8 vorliegender Überf. nad) Dem 
Griech. verbejjert; die anderen Deuterofan. Bücher 
ftammen aus ber alten vorhieronymianifchen lat. 
Überjebung (Atala). Die jegige Terigeitalt der 
V. Clementjna wurde nad) vielen Vorarbeiten gegen 
Ende 1592 feftgefeßt. Das Konzil vd. Trient hat 
unter allen lat. Überjeßungen die V. für authentijch 
erflärt (sess. 4) in dem Sinn, daß fie in Glaubens- 
u. Sittenlehren einefichere, nicht abzuweiſende, giltige 
Urkunde fer. Sie ift aber keineswegs dadurd für 
die befte Überſetzung erklärt, noch find in Dingen, 
die außerhalb des Gebiets von Glauben u. Sitten 
Liegen, fehlerhafte fiberjegungen, Unrichtigkeiten ır. 
Widerjprüche ausgeichloffen. Die Arbeiten von Ber» 
cellone dj. d.) zur Zertkritif hat Pius X. 1907 au 
den Benediktinerorden übertragen. Vgl. außer den 
Einleitungen in die HL. Schr. bef. Kaulen, Hdb. zur 

Vulgo (lat.), ‚gewöhnlich‘. [V. (21904). 

Vulkan (Miythol.) ſ. Bulcanıs. — B., Vulka— 
nismus, der, ſ. Beil. — V. (Aſtron.), vermuteter 
intramerkurieller Planet, ſ. Planeten, Tafelrückſ. 8. 

Vulkan, der (wul⸗), Berg der Transſylvan. Alpen, 
an der ungar.«rum. Grenze, füdl. über dem oberjten 
Schylthal, 1624 m H.; viel benügter Reitweg über 
den Königsjattel od. V.paß. — Auch ein 
1253 m bh. Berg des fiebenbürg. Erzgebirges. 


Die unter B vermißten Artikel find unter IB zu juchen. Über die Ausſprache des Bf. o. Sp. 1033. 


r VULKAN. 


Im weitern Sinn kann man zu den vulk. Er- 
scheinungen (Vulkanismus, der) alle Aufse- 
rungen der Kräfte des Erdinnern reihen. V. 
heilst dann das obere Ende eines Kanals, durch 
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dem Innern der Erde an ihre Oberfläche geschafft 
wird. In den beiden letztgen. Fällen kann eine 
bergförmige Aufschüttung um die Mündung des 
Kanals (‚Schlotes‘) herum entstehen, ein V.berg 
od. V. im engern Sinn. 


Hanpttypen der V.e: 1) .embryonen (Explosions- 
krater, Maare) s. Maar, nebst Abb. 2)Hawaii-Typus, 
flach gebösehte, schildförmige, ganz aus Lava bestehende 
V.berge (Abb, 1: Skjaldbreid, Island; nach W. v. Knebel). 
3) Spalten-Typus, ausgedehnte Lavadecken, die aus 
Spalten hervorquellen (Abb. 2, schemat.). 4) Puy-Typus, 

Schlackenkegel ET 2 
ohne Lava. 5) Ve- — 
suv-Typus, der 
häufigste, mehr od. ee 
“ weniger steil geböschte, aus losem Auswurfsmaterial 
(Bomben, Lapilli, Asche, s. d. Art.) nebst Lavaströmen u. 
-güngen bestehende Berge, im einfachsten Fall von Kegel- 
form (Abb. 3: Ngauruheu, Neuseeland, nach A. Heim). 
Andere Formen entstehen durch die Ausbruchsthätigkeit, 
Verlegung des Eruptionszentrums, Einsturz, Erosion etc. 
Die V.e vom Vesuv-'[ypus sind einfach od. zusammen- 
gesetzt. Bei den letzteren steht in einem mehr od. weniger 
gut erhaltenen Ringwall ein jüngerer Kegel (Somma- 
Typus; Abb.4: V.v.Fogo, Kapverden, nach A. Stübel) 
in der Mitte (konzentrische V.e) od. exzentrisch (exzen- 
trische V.e). 6) Ries- od. kryptovulk. Typus, bei 
dem sich die vulk. Thätigkeit nur durch Bodenbewegungen 
od. Anzeichen explosiver Erschütterungen bemerkbar 
macht. Nur aus der Tertiärzeit bekannt im Steinheimer 
Becken u. im Ries {s. d.); -\ 

Entstehung aufdas Auf- 
steigen bzw. nachträg- 
liche Zusammensacken 
(‚Sackung‘) v. Lakko- 
lithen (s. d.) zurückge- 
führt. Strato-V. sind * 
aus Josem Material u. 7 = 
Lava od. nur aus erste- =” 
rem aufgebaut (Tuff- 
kegel; Abb.5,schemat. —— => 
Schnitt, zeigt die vom — 

Berg wegfallenden — 
Schichten). Homogene V.e bestehen nur aus Lava, 
doch betrachtet man solche jetzt meist als Schlotausfül- 
lungen (Abb. 6: Devils Tower, Wyoming,nach N. H.Darton). 
Quellkuppen sind homogene V.e, die durch innern Nach- 
schub wachsen (Abb. 7, schemat. Schnitt, nach E. Reyer). 


Der Krater, eine rundliche, mehr od. weniger 
trichterförm. Eintiefung an der SpitzederV.berge, 
in der der Eruptionskanal endigt, erhält seine 
Form durch Ausblasung in der Mitte u. Material- 
anhäufung am Rande. Bei ruhiger Thätigkeit 
des V.s kann durch Auffüllung ein ebener Krater- 
boden entstehen, auch der Krater ganz ausge- 
füllt werden. Oft baut sich im Krater noch ein 
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blofse Erosionswirkung angenommen ist (der 
Ringwall der V.e vom Somma-Typus ist eine Cal- 
dera). Die Caldera steht manchmal durch eine 
srofse Schlucht (Barranco) mit der Aufsenwelt 
in Verbindung. Der Krater kann sich bei un- 
thätigen V.en mit Wasser füllen (Kraterseec); 
auch die Explosionskrater sind oft von Wasser 
erfüllt (Explosionsseen, s. Maar). Die Krater des 
Hawaii-Typus bilden sich durch Einbruch. Nicht 
immer erfolgen die Ausbrüche aus dem Krater, 
sondern oft auch aus den Flanken eines V.bergs, 
Aufschüttungskegel 
aufgesetzt werden 
(parasitische 
EAMOnMnp Kegel od. Krater, 
Benlfnilie Abb. S, beim Atna, 
nach Sartorius u. 
Lasaulx). Bei der 
Beurteilung der 
= Höhe eines V.s ist 
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em oberfläche zu unter- 
scheiden, z.B. Atna 3330 m ü. M., wirkliche Höhe 
des V.s 2900 m, Durchmesser 40 km. 

Die Unterscheidung der V.e in thätige u. er- 
loschene ist ziemlich willkürlich, da V.e oft nach 
sehr langer Ruhe wieder Ausbrüche haben. Die 
Thätigkeit kann eine mehr ruhige od. heftige 
(Paroxysmus) sein. Beim Hawaii-Typus besteht 
die Thätigkeit in Lavaausflufs, bei den anderen 
auch in explosivem Auswurf lockern Materials 
(vulk. Auswürflinge: durch die Gase zerrissene 
Lava, nach Gröfse Asche, Sand, Lapilli, Bomben 
gen.) u. der Förderung von Gasen, unter denen 
Wasserdampf die grölste Rolle spielt. Letztere 
steigen meist als ‚Rauchsäule‘ von den V.en auf, 
die je nach der Witterung verschiedene Form an- 
nimmt u. sich bei Windstille oben ausbreitet 
(sog. Pinie, Abb. 9: Vesuvausbruch v. April 
1906, nach O. Jaekel). Die von ıhr (ebenso wie 
von den feinsten Aschenteilchen) erreichte Höhe 
beträgt oft viele km. Gasquellen (Fumarolen) 
brechen auch aus 
denFlankenderV.e 
u. aus den Laven 
hervor. Die ver- 
heerende Wirkung 
der Ausbrüche be- 
ruht teils auf der 
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(od. mehrere) Eruptionskegel auf. Caldera | Verdichtung des vulk. Wasserdampfs erzeugte 





Kessel im Innern eines abgestumpften V.bergs, 
als dessen Entstehungsursache Einsturz (,‚Ein- 
sturzkrater‘), Ausblasung durch Explosion u. 





Regengüsse, dadurch in der losen Asche her- 
vorgebrachte Schlammströme, trockne Lawinen 
(erzeugen am V.kegel radiale Furchen, die dann 
durch die Erosion vertieft werden; Abb. 10: 
V. Tenger,, Bromo u. Batok, Java), Flutwellen, 
Dämmerungserscheinungen etc. Nach gröfseren 
Ausbrüchen tritt der V. in den Zustand der Sol- 
fatarenthätigkeit d.h. der Aushauchung 
(nam. schwefelhaltiger) Gase. Vulk. Gebiete sind 
oft reich an Mofetten, Geysirn u. Schlamm- 
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eines V.s aufgehört, so erzeugt die Denudation 
eineV.ruine. Das Innere des V.su. schliefslich 
die Narbe, der Austritt des Schlots an der alten 
Erdoberfläche, werden blofsgelegt. 

. Die Zahl der thätigen V.e beträgt heute rund 
300 (vgl. Erdkarte, BA ID. Auch in früheren 
Perioden der Erdgeschichte gab es 
vorquartären sind 
aber Kegelberge u. 
Krater imallg. nicht 
erhalten. Dagegen 










mancher heutigen — kl BERNER 
V.e bis in die Tertiärzeit zurück. Es gibt V.e 
auf dem Land u. auf dem Meeresgrund (su b- 
marineAusbrüche). Sie kommen in jedem 
Gelände vor u. durchbrechen alle geol. Forma- 
tionen, liegen meist in Gebieten, die in junger 
Zeit Störungen erfahren haben, bes. von Brüchen 
durchsetzt sind, daher relativ nahe dem Meer, 
nam. im Bereich der pazif. Küsten. Ihre lineare 
Anordnung (west- u. ostpazif., atlant., ostafrik. 
Zone in N.-S.-, Molukken, Antillen ete. in O.-W.- 
Richtung) darf nicht zur Vorstellung führen, 
als sülsen diese V.c einheitlichen Spalten auf. 
Sehr selten liegt ein V. nachweislich auf einer 
Verwerfung. Der embryonale Vulkanismus bahnt 
seine Kanäle, ohne vorher existierende Spalten 
zu benützen. 

Während die Neptunisten die vulk. Erschei- 
nungen auf lokale Erdbrände zurückführten, be- 
trachteten die Plutonisten (Vulkanisten) sie 
als Reaktionen des feurig-flüssigen Erdinnern. 
v. Buchs Theorie der Erhebungskrater, wo- 
nach die vulk. Kräfte blasenförm. Aufwölbungen 
in derErdkruste erzeugen u. in diesen dann grofse 
zentrale Kessel aufreifsen sollten, wurde von 
Poulett Scrope u. Lyell bekämpft, welche die 
Eintstehung der V.e durch Aufschüttung (Auf- 
schüttungskegel) nachwiesen u. die moderne 
V.kunde begründeten. Über den Sitz der vulk. 
Kräfte u. die Physik der Eruptionen gibt es viele 
Theorien. Die Eruption geht vom vulk. Herd, 
dem Magmabehälter im Erdinnern, aus. Bei den 
explosiven Ausbrüchen spielt der Wasserdampf 
im Magma als treibende Kraft sicher eine grolse 
Rolle; er rührt aber jedenfalls nicht von (auf 
srolsen Spalten in die Tiefe stürzendem) Meer- 
wasser her, sondern ist entw. ursprünglicher Be- 
standteil des Magmas od. tritt durch Diffusion 
od. gasförmig zu ihm, wobei nicht Absorption, 
sondern die Verdrängung der Kieselsäure durch 
das Was- 
ser statt- 
findet (Ar- 

rhenius). 
Die Ab- 
kühlung 
des Mag- 
mas u. da- 
durch be- 
wirktes 
Freiwer- 
den der 
Gase bzw. Verdrängung des Wassers durch die 
Kieselsäure od. Druckentlastung od. die Aus- 
bildung von Teilmagmen im vulk. Herd od. die 
Herauspressung des Magmas durch sinkende 
Teile der Erdkruste od. eine Volumenvergröfse- 
rung des Magmas im Lauf seiner Abkühlung 
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sprudeln {s.4. Art.). Hat die aufbauende Thätigkeit | 
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(Stübel) sollen den Aus- 
bruch bewirken. Nach 
der Stübelschen V.- 
theorie befindet sich 
der Sitz der vulk. Kräfte 
in der Gegenwart nicht 
in einem grofsen, ge- 
meinsamen, zentralen 
Herd (s. Erde, Bd III, Sp. 
190), der von einer re- 
lativ dünnen Erdkruste 
umgeben ist, sondern in 
verhältnismälsig nahe 
der Oberfläche gelege- 
nen Magmareservoiren 
(peripherischen Herden). Diese sind die 
noch nicht erkalteten Überreste grofser Magma- 
massen, welche die erste, jetzt sehr tief im 
Innern der Erde liegende Erstarrungskruste 
(Abb. 11, K) durchbrachen u. über derselben zu 
einer Panzerdecke (P) erstarrten (Herde 
hell gezeichnet) ; über ihr lagerten sich dann die 
Sedimente (S) ab (A = Atmosphäre), die von den 
jetzigen V.en durchbrochen werden; die Herde 
der Panzerdecke können noch höher gelegene 
Herde 2., diese wieder solche 3. Ordnung er- 
zeugen. Die Annahme vonperipherischen Herden, 
die auch als neu entstanden gedacht werden 
können, erklärt gut das verschiedene Verhal- 
ten benachbarter V.e, die rasche Erschöpfung 
mancher V.e, den langen Bestand der Verbindung 
zwischen 
Herd u. 
Erdober- 
fläche. 
Nach Stü- 
bel bringt 
eine be- 
stimmte 








(monogener V.) od. von weiteren Eruptionen 
unterbrochen wird (polygener V.). Jeder 
polygeneV. (z. B. Somma mit Vesuv) birgt einen 
monogenen in sich. Eine allg. befriedigende V.- 
theorie gibt es aber nicht. 

Vgl. G. P. Serope (dtsch von G. A. v. Klöden, 
°1872); CO. Fuchs (1875); F. Fouque, Santorin 
(Par. 1879); Sartorius v. Waltershausen u. A. v. 
Lasaulx, Atna (2 Bde, 1880); J. W. Judd (Lond. 
11888); E. Reyer, Theoret. Geol.(1888); O. Fisher, 
Phys. &the Earth’s Crust (Lond.?1889); J.D. Dana, 
Charact. (Lond. 1890); W. Branco, Schwabens 
125 V.embr. (1894); A. Geikie, Anc. V. of Great 
Britain (2 
Bde, Lond. * 
1897); A. 
Stübel, V.- 

berge v. 
Ecuador 
(1897) u. 
Colombia 
(1906, hrsg. 
von Th. Wolf), Sitz der vulk. Kräfte (1901) u. 
Genet. Verschiedenheit vulk. Berge (1903); S. Ar- 
rhenius, Physik des V.ismus (1900); H. Haas 
(1903), A. Lacroix, M. Pelee (Par. 1905); E. 
Reclus, Volc de la terre (Brüss 1906 ff.); G. 

Mercalli, Vulc. attivi (Mail. 1907): 
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Bulfan, Stettiner Maſchinenbau⸗A.«G., Aktien- 
fapital: 10 Mill. M; gear. 1857; größte Privatwerft 
Deutichlands, eine der größten Werfterr der Welt, 
erbaute bi8 1907: 85 Kriegsſchiffe (11 Linienjchiffe), 
12 große Ogean-Schnelldampfer, 34 große trand« 
atlant. Pafjagier- u. Frachtdampfer 2c.; fett 1906 
auch Werftanlage in Hamburg (weil die Ausfahrt 
aus der Oftjee für die neuejten Rieſen-Kriegs- u. 
Handelsſchiffe zu ſchwierig tft). 

Bullaninfelt, japan. Südſee-Inſeln, ſüdl. v. 
ben Bonininjeln,; 4 kl., insgeſ. 22 km? gr., uns 
bewohnte Inſeln (am größten Sulphur, 10 km?, 
ein 930 m h. Bulfan), ſchwefelreich. Nahebei ent= 
ftand 1905 eine neue Bulfaninjel (Niiſchima), die 
aber bald wieder von den Wellen zerjtört wurde, 

Vulkgniſche Auswürflinge ſ. Beil. Bulfan. 
— Vulkaniſche Geſteine = Eruptivgeſteine, ſ. Taf. 

Vulkaniſieren ſ. Rautjäuf. [Sefteine. 

Bulfanit, das = Ebonit, ſ. Kautſchuk. — V., ber 
(Gejtein), Natrontrachytbimsſtein. 

Bulfandl i. Erdöl. 

Bulnerabel (v. lat. vulnus, Mehrz. vulnera, 
Wunde‘), verwundbar. 

Vulpanser Keys.-Bl., Höhlengan, f. Gänſe. 

Vulpeeula cum ansere, Fuchs mit Gan3, 


Vulkan — Waadt. 
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Bulpius, Chrijtiane, Gattin Goethes, ſ. b., 
8b II, Sp. 1528. — Ihr Bruder Chriftian 
Aug., Romanfriftit., & 23. Jan. 1762 zu Weis 
mar, T 26. Juni 1827 ebd. als Bibl.-Beamter (jeit 
1797). Bon feinen zahlr. phantafievollen Dramen, 
Opern, Erzählungen ꝛc. wurde viel nachgeahmt u. 
überj. der Räuberroman (j. d.) ‚Rinaldo Rinaldini‘ 
(3 Bde, Leipz. 1797; n. U. von Gildenmeifter, 
1890). Wertvoll, aber nur kritiſch zu gebrauchen 
find die ‚Kuriofitäten der phyf.eKitt.-artift.=Hift. Vor⸗ 
u. Deitwelt‘ (10 Bde, 1811/26). 

Bulpmes, tirol. Dorf = Fulpmes. 

Vultur L., Vulturidae f. Geier. 

Bulture, Monte, ber, unterital. Berg, Prov. 
Potenza, ſüdweſtl. über Melfi; 1330 m h., erlojchener 
Vulkan, deſſen Dichtbewaldeter Krater die 2kl., 38 
bis 39 m t. Seen v. Monticchio (an 650 m ũ. M.) 
enthält; am Weſthang Mineralbad Bagni di Mon— 

Vulturnus, der, Fluß, ſ. Volturno. [tichio. 

Vulva, bie (lat.), äußere weibl. Scham; deren 


ı Entzündung: Vulvitis, die; Wulvismuß, ber 


= Baginidmus. 

Vuna Pope, Ref. des Apoft. Dit. Neupom- 
mern (j. d. u. Bismarckarchipel), Sentraljtation der 
Miſſionäre u. Miſſionsſchw. dv. HI. Herzen; gr. 2türm. 


Sternbild des Nordhimmels, |. Sternfarten, Rüdj. | Kirche, Katecheten- u. Volksſchule, Pen. für weiße u. 
Bulpera, ſchweiz. Kurort, Gem. Tarasp, T. d. | halbweiße Kinder, 2 Waijenhäufer; gr. Qagerräume, 


Vulpes, die (lat., v. gr. alöpex), der Fuchs. 
Vulpinit, ver, Diineral = Bolpinit. 


Buori, ver (finn.), Berg. [H. Dampfer. 
Vyrnwy, ber (wirmüi), weſtengl. See, ſ. Bala. 


W. 


W, Ww, ber 23. Buchſtabe unſeres Alphabets, iſt 
aus dem v durch Doppelſetzung (w) abgeleitet (vgt. 
Beil. Schrift, Sp. IV) u. bezeichnet im Deutjchen 
benjelben Laut, den die Romanen mit v jchreiben, 
d. h. den Iabialen (Iabiodentalen) tönenden Spi— 
ranten. Im Engl. hat w (double u) den Wert 
eines konſonantiſchen u; f. auch B. — W, dem. Zei- 
Ken für Wolfram. — W (Phyſ.) = Widerſtand. 
— 1%, (Geogr.) = Welten. 

W. (Bot.) = 8.8. Willdenow; au) = Graf 
Adam Walditein- Wartenberg. 

Waadt, die, frz. Vaud, 19., nad) Größe 4., nad) 
Bevölkerung 3. Kant. der Schweiz, nächſt Genf der 
füdweitlichite, zw. Sura, Genfer, Neuenburger See, 
Rhöne ıc. Dal. Karte Schweiz u. Rückſeite. 

Im W. die Falten des Jura mit dejjen höchſtem 
ſchweiz. Gipfel (Döle, 1677 m), im O. die weſtl. 
Treiburger (Tornettaz, 2540 m) u. Berner Alpen 
(Diablerets, 3243 m), dazw. das jüdlihjte Stüd 
des ſchweiz. Mittellands (Dit Sorat, 929 m). Der 
nördl. Zeil entwäfjert zur Nordſee (Orbe-Thiele, 
Broye ꝛc.), der ſüdl. zum Mittelmeer (Rhöne, 
Venoge ⁊xc.); 425 km? Seen (Genfer 320, Neuen— 
burger 85,8, Diurtenjee 9,6 km?, Yours, Brenets-, 
Bretjee), 42,7 km? Moore. 3252 km? (Boden 
nutzung ſ. Kartenrückſ.), (1900) 281379 ©. (f. ebd.; 
36 980 Kath., 1076 Yar.; 31 174 Fremde: 14102 
Stal., 7660 Tranz., 5579 Dtiſch., 1440 Engl.). 
40,2°/, der ©. leben von der Urproduftion, 36,1 
von der Ind., 10,2 vom Handel, 5,8 vom Berfehr. 
Erntewert 1905: 54,9 Mill. M: Getreide (11,5), 
Sutterpflanzen (20,2), Wein (10; meijt bougquet- 
reiche Weißweine, rote in Orbe 2c.), Kartoffeln (6,5), 
Zabaf (223 ha, 240000 M); PBiehitand 1907: 
105 516 Rinder (1905 für 17,9 Dil. M Mile, 


4 Mill. M Käſe), 57 466 Schweine, 18209 Ziegen, 
7519 Hämmel, (1905) 210 054 Bienenftöce. Ge— 
winnung d. Schiefertafeln, Kohlen (Bauder), Mar— 
mor (St-Triphon, Billeneude), Gips, Ralf (Jura), 
Salz (Ber); Fabr. v. Uhren (Jouxthal), Dietall- 
fonjtruftionen (Vevey), elektr. Kabeln (Coffonay), 
Teilen, Mufifinftrumenten (Ste- Eroir), Tabak 
(Grandſon), Automobilen, Schokolade, Teigwaren, 
fondenjierter Milch, Kindermehl, Zement, Leber ıc. 
Bebeutender Fremdenverkehr (Benferfeeufer 2c.); 
560 km Eijenbahnen (186 km ſchmalſpurig, 7 km 
Drahtieil-, 19 km Zahnrad-, 55 km Straßen: 
bahnen); 23 Dampfer aufden Genfer (1906: 865192 
Reiſende), 6 auf dem Neuenburger u. Murtenſee. 
Nach der Verf. v. 1. März 1885 ift der Kant. MW. 
eine repräfentative Republif; das Volk wählt Die 
gejeßgebende Behörde, den Gr. Rat (236 Abg., jel 
auf 300 Wähler; auf4 Jahre), dieſer Dieausführende 
Behörde, den Staatsrat (7 Mitgl., auf 4 Jahre), 
die 9 Mitgl. des Obergerichts u. die 2 Ständeräte; 
der Staat3raternenntdie Bezirkspräfekten, das Öber- 
gerichtdie Präj. der Bezirkögerichteu. die60 Friedena- 
richter. Verfaſſungs- u. Gefeßesinitiative, Volks— 
referendum auf Verlangen von 6000 Bürgern; 14 
Nationalräte. 19 Bez. (für Verwaltung u. Juſtiz; 
Bundesger. in Lauſanne), 388 Gemeinden. Einn. 
1907: 9,78, Ausg. 10,22, Vermögen 5,92, Schuld 
14,3 Dill. M. Kantonalbank, kant. Bodenkredit-, 
Sparbank. 140 prot., 6 kath. Pfarreien (zu den 
Bist. Lauſanne-Genf u. Sitten). 162 Kinder-, 482 
Volks⸗, 21 Sekundarſchulen, kant. Aderbau-, Nor: 
mal⸗, Induſtrie-, Handelsſchule, College, Haff. u. 
math. Gymn., Univ. (Lauſanne); landw. u. Käſerei— 
ſchule, Aderbau:, Weinbau- u. meteorol. Inſtitut; 
zahlr. Erziehungsinſtitute zur Erlernung der franz. 


Die unter V vermißten Artikel find unter XD zu ſuchen. Uber die Ausſprache des U f. o. Sp. 1033, 
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Sprade. Wrmenpflege dur) die 
Gem.; Rantonsjpital, Sanatorium 
für Sungenfranfe (Leyfin), Irren⸗, 
Zaubitummen-, Blindenanitalt ꝛc.; 
fant. Altersverſicherung. Kantons⸗ 
farben: Weiß-Grün; Wappen ein 
bon dieſen geteilter Schild. Hauptſt. 
Lauſanne. Vgl. Olivier (Lauf. 
1837/41) ; Vulliemin (ebd. $1885 ; dtſch von Wehrli- 
Boiſot, 2 Bde, 1847/49). 

Die W. wurde in burgund. Zeit Hriftlich (Bist. 
Aventicum) u. fam dann aus fränt., tranzjuran. 
(888) u. deutſche Reich (1033). Mit dem Auzfterben 
der Zähringer (1218) begann dur) Verleihung des 
Reichsvikariats an Savoyen die allmähliche Löſung 
vom deutjchen Reich, was zu langen Kämpfen zw. 
Rudolf v. Habsburg u. Savoyen führte. Im 14. 
Jahrh. gelangte die W. zu hoher Blüte. Den Verſuch 
Karla d. Kühnen, das burgund. Reich zu erneuern, 
bereitelten Die Siege der Schweizer bei Murten u. 
Grandſon. Die Berner u. Freiburger eroberten den 
nordöftl. Teil der W. Als der Herzog dv. Savoyen 
ſich 1536 der Stadt Genf bemächtigen wollte, erober— 
ten die Berner, Freiburger u. Wallijer das W. land 
mit dem Bist. Lauſanne u. verteilten e8. Bern er- 
hielt den größten Zeil der W. u. führte mit Gewalt 
die Reformation dur), während Freiburg u. Wallis 
ihre Untertanen beim kath. Glauben ließen. Die 
Unterdrüdung (1723 Aufftand Davels) angeblich 
alter Rechte u. Freiheiten der W. Durch Bern gab 
1798 den Borwand zum Einrüden der Franzosen 
in die Schweiz. 1798 der Helvet. Republik einver- 
Yeibt, wurde die W. 1803 auf Betreiben Ya Harpes 
(1. d.) jelbftändiger Kanton. Der Kanton, in dem 
1839/46 ein heftiger Kampf gegen die prot.=ptetift. 
Richtung der Geijtlichkeit geführt wurde u. Die Radi- 
falen dureh Revolution zum Sieg gelangten, übte 
feit 1848 mächtigen Einfluß auf die polit. Umge— 
ftaltung der Schweiz aus. Vgl. Mem. et doc. de la 
Suisse romande (feit 1837); Kantonsgeſch. von 
Verdeil (3 Bde, Lauf. ?1854), Descombaz (ebd. 
1854), Bulliet u. Rochat (Genf 1898) u. Maillefer 
(Zauf. 1903); Rev. hist. vaudoise (1892 ff.). 

Waag, ung. Väg, bie, I. (oberungar.) Nebenfl. 
der Donau ; entjieht im Kom. Liptau aus Weißer 
(aus dem 1953 m h. Grünen See der Hohen Tatra) 
u. Shwarzer W. (von der Kralova Hora der 
Niedern Tatra), erreicht bei W.-Neuftadtl Die Ebene, 
Die fie als echter Flachlandfluß durchwindet (Inſeln, 





Sandbänke, Untiefen ꝛc.), mündet, von Guta ab mit | 


einem Donauarım vereinigt u. meiſt eingedeicht, bei 
Komorn. Länge 375 km, Gebiet (einihl. Schütt) 
20 270 km? (500 km? mähr.); bis zur Bereinigung 
der Quellflüfſe flößbar. 

Waagen, 1) Guſt. Friedr., Kunſtſchriftſt. * 
11. Febr. 1794 zu Hamburg, T 15. Juli 1868 zu 
Kopenhagen. 1832 Dir. der Bildergal. des Neuen 
Muſeums, 1844 Prof. der Kunſtgeſch. an der Univ. 
Berlin. Hauptſchr.: Kunſtwerke u. Künſtler in Eng: 
Yand u. Paris‘ (3 Bde, 1837/39; erweitert in Trea- 
sures of Art in Great Britain, 4 Bde, Bond. 1854 
bis 1857); ‚Runftwerfe u. Künftler in Deutichland‘ 
(2 Bde, 1843/45); , Hob. der dtſch. u. nieder!. Dialer: 
ſchulen‘ (1862); ‚Semäldefammlg in der Eremitage 
zu St Peter3b.‘ (1867, 21870); , Vornehmſte Kunit- 
denfm. in Wien‘ (2 Bde, 1866 f.); Kl. Schr. hrsg. 
bon A. Woltmann (1875, mit Biogr.). 

2) Wild. Heint., Paläuntolog (= Waag.), * 
23. Juni 1841 zu München, T 24. März 1900 zu 
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Wien als Oberbergrat u. Prof. an ber Univ. (feit 
1890); 1870/75 an der Geol. Survey of India, 1879 
Prof. der Geol. u. Mineral. an der dtiſch. Techn. 
Hochſchule in Prag. Seine Schriften behandeln bei. 
die Hojjilten der Salt Range; Hrsg. (1894/1900): 
„Beitr. zur Paläontol. u. Geol. Hjtr.-Ungarng“, 

WaageNeuſtadil, Neuftadtilad. Waag, 
ung. Väg-Ujhely, jlowaf. Novomeszto nad Vahem, 
ungar. Großgem., Kom. Neutra, r. an der Waag; 
(1900) 5294 meiſt Tath. jlowaf. €. (1416 Dtſch., 
669 Magyar. ; 779 Prot., 1604 Yar.); u; Bez. G., 
israel. Unterrealſchule; reichgeſchmückte Propftei- 
fire (1414); Fabr. v. Spazierjtöden zc. 

Waal, die, niederl. Fluß, Hauptmündungsarm 
des Rheins ( . d.); ihre ehem. Verbindungen mit der 
Maas (. d.) jetzt gefchlofien. 

Waal, Ant. de, fath. Theolog u. Archäolog, 
* 4. Mai 1837 zu Emmerich am Niederrhein; 1862 
Prieiter, feit 1868 in Itom, anfangs al? Kaplan der 
Anima, jeit 1872 Reftor des deutſchen Campo Santo; 
1900 Apoſt. Protonotar. Schr.: Erzählungen (‚Va⸗— 
leria‘, 1884, +1902; ‚Katafombenbilder‘, 2 Bde, 
1891, 31903) u. El. Schaujpiele; ‚Rompilger‘ (1888, 
81904); ‚Archäol. Ehrengabe zu de Roffis 70. Ges 
burtstag‘ (1892, mit anderen); ‚Apoftelgruft ad 
Catacumbas‘ (1894); Roma sacra (1905); Biogr. 
des Kard. Antonelli (1876), Leos XIII. (1878) u. 
Pius’ X. (1903). Begr. (1887) u. Hrag. (ſeit 1892, 
m. a.) der Röm. Quartalichrift. 

Waals, Joh. Dietr. van der, Phyſiker, « 
23. Nov. 1837 zu Beiden; feit 1877 Prof. in Amiter- 
dam; begr. die Finet. Theorie der TFlüffigfeiten 
(‚Kontinuität de gasförmigen u. flüffigen Zuftandg‘, 
Zeiden 1873, diſch ?1899), jtellte Die dv. d. W. ſche 
Formel auf, eine Zuftandögleihung für ben gas« 
fürmigen u. flüffigen Zuftand. Vgl. van Laar (1900). 

Waaſe, Hauptort der pomm. Inſel Umman;. 

Waaſten (üästön), belg. Stadt = Warneton. 

Waba, die Bewohner v. Wadai. 

Wabaſſ, ber. (Gbäiſch), r. Nebenfl. des Ohio; ent: 
ipringt im W. des Staats Ohio im Grand Refer- 
voir, bildet die Grenze zw. Indiana u. Illinois, 
mündet nad) 900 km; bei Hochwaſſer für Dampf: 
ſchiffe bi Lafayette ſchiffbar. 

abe, eine aus Zellen zujammengejehte Platte 
bei Hautflüglerbauten zur Aufzucht der Larven, zum 
Auffpeichern der Vorräte ꝛc.; fie befteht aus Wachs 
(Bienen) od. zerfautem Holzfaſerſtoff (Weſpen) u. 
iſt ſenkrecht od. wagerecht gejtellt. 

Wabengrind = Wabenkopfgrind, f. Favus. 
Wabenkröte, Pipa (Asterodactylus) ameri- 
cana Laur., einzige Art der Pjpidae, einer Fam. 
der Froſchlurche. — — 

Kopf kurz, drei⸗ ABRgRE2  " > 








freie, Hinten 5 7 
durch eine breite — =, 
Shwimmhaut ==S 
verbundene Ber = 
hen; ſchwarz⸗· 
braun; bis 25 
cmI. Die Jun—⸗ 

gen entwiceln fih in Bellen 


ber Rückenhaut des 2 
(Abb.). Guayana, Brafilien. 

Waberlohe, die (altnord. vafrlogi [männt.] ; 
wabern = fih Hin u. her bewegen), ‚flacfernde 
Flamme‘, der Feuerwall, mit dem Odin bie ſchla— 
fende Brünhild (vgr. Nidelungentied) umgab. 
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Wace (altengl. wäß), der bebeutendfte ber be— 
kannten norm. Dichter des M.A., x um 1110 auf 
der Inſel Jerſey, F um 1175; ſtud. in Paris u. 
Caen, wo er Gedichte über die Unbefl. Empf., den 
hl. Nikolaus u. die HI. Margarete verf. u. lat. Schr. 
ins Normanniſche übertrug. Hauptw.: die Reims 
chroniken Roman de Brut (= Hist. Brittonum, 1155; 
Ausg. von Le Roux de Lincy, 2 Bde, Rouen 
1836/38; Giles, Zond. 1844; San Warte, 1855) 
u. Roman de Rou (= Rollo, Geh. der Niormannen; 
fein Beites; Ausg. von Andrejen, 2 Bde, 1877/79; 
dtſch von F. dvd. Gaudy, 1835). Die Chronique 
ascendante des ducs de Normandie (bald nad 
1174; vgl. Hormel, 1880) ift viel. nur Prolog zum 
Rom. de Rou. al. Hormel (Franco-Gallia V, 1). 

Wach, 1) Adolf, Juriſt, x 11. Sept. 1843 zu 
Kulm (Weftpr.); 1869 o. Prof. in Roſtock, 1871 in 
Tübingen, 1872 in Bonn, 1875 in Leipzig. Schr.: 
‚Arreftprozeß‘ (I, 1868); ‚VBortr. über die Reichs- 
C.P.O.‘ (1879, 21896); ‚Hdb. des dtiſch. Zivil: 
progebr.‘ (I, 1885); ‚, C. P.O. u. die Praris‘ (1886); 
Zur Lehre von der Rechtskraft (mit P. Laband, 1899). 

2) RarlWilh., Maler, & 11. Sept. 1787 zu 
Berlin, T 25.Nov. 1845 ebd.; ausgebildet in Berlin 
(Alad.) u. Paris (David u. Gro3), in Rom ver— 
biffener Gegner der Ntazarener, wies als Lehrer der 
Berl. Akad. auf forgfältige Naturbeobachtung hin. 
Als Dialer pflegte er einen feierlichen Stil bei treff- 
licher Modellierung u. jattem Kolorit, ohne jedoch 
eine jhöpferische Natur zu fein. Beſte Werfe: die 
Plafondgemälde im Schaufpielhaus, die 3 theol. 
Tugenden in der Werderſchen-, Kreuzigung in der 

Wachabiten = Wahhabiten. [Garnijonfirde. 

Wahan, afghan. Landihaft, auf der Südſeite 
de3 Pamir, haupt). die Thäler der Pändſchquellfl.; 
taub, aber mit Obftgärten (im W.thal) u. Weiden 
(Biehzudt); etwa 3000 €. (Galtſcha zc.). 

Wachau, ſächſ. Dorf, Amtsh. Leipzig, 25 km 
füdweſtl. dv. Liebertwoltwiß (zw. beiden der 165 m 
b. Salgenberg); (1905) 449 €. (30 Kath.). — 
Wichtigſter Punkt am 1. Zag der Völkerſchlacht v. 
Beipzig. Chronik vd. W. von Weinſchenk (1903). 

Wachau, bie, dad Schöne Durchbruchsthal der 
Donau zw. Melf u. Dürnitein (Niederöftr.), mit 
Schloß Schönbichl, Auine Aggftein ꝛc. Führer von 
Rabl (1891) u. v. Enderes u. Weigl (*1906). 

Wache, mit 24ſtünd. Ablöſung zum Wacht— 
dienſt kommandierte, von einem Wachthaben— 
den befehligte milit. Abteilung; auch deren Unter— 
bringungsraum. Der Wachtdienſt wird in Der 
Barnijon zur Aufreshterhaltung der Ordnung u. 
Sicherheit fowie zur Ehrung hoher Perjönlichteiten 
(Ehren: W.) ausgeübt. — Bei der Marine Zeit- 
raum von 4 Stunden, eingeteilt in 8 Glaſen (halbe 
Stunden); auf See iſt eine Hälfte (W.) der Schiffs- 
beſatzung dienftbereit, die andere (Frei-W.) Hat 
Ruhe, Ablöjung alle 4 Stunden. 

Wachenheim, pfälz. Stadt, Bez.N. Dürkheim, 
am Oſtfuß der Hardt, 138 m ü. M.; (1905) 2220 
E. (475 Kath., Pfarrei); 3; alte Stadtmauern, 
Burgruine 2; landwirtid. Fortbildungsſchule, 
Krankenhaus; Schaummeinfabr., Elektrizitätäwerf, 
Weinbau (380 ha; erjtklafjige Rieslingweine: Gold: 
bächel, Gerümpel, Schenfenböhel, Luginsland ꝛc.). 
Nahebei 1905 röm. Funde (Billa). 

Wachenhuſen, Hans, Schriftſt., & 1. San. 
1823 zu Trier, T 23. März 1898 gu Marburg i. H.; 
1859/73 Hrsg. des Wochenblatts ‚Der Hausfreund‘, 
viel auf Reiſen, oft in Paris, jeit 1872 Hofrat in 
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Wiesbaden. Von ſeinen geſ. Feldberichten aus dem 
Krim⸗, dem öftr.ital., preuß.-öjtr. u. deutſch-franz. 
Krieg ꝛc. ſind nam. das, Tageb. vom franz. Kriegs- 
ſchauplatz‘ (2Bde, 1871) u. die Geſamterinnerungen 
‚Aus bewegtem Leben‘ (2Bde, 1890, 21895) inter⸗ 
effant. Aus Kriegs- u. Reifeerlebniffen ſchuf er 
au den Hintergrund feiner Romane: ‚Rom u. 
Sahara‘ (4 Bde, 1858, 31867), ‚Unter dem weißen 
Adler‘ (3 Bde, 1866, 21885) x. 

Wachler, Budw., Litterarhilt., & 15. Apr. 
1767 zu Gotha, T 4. Apr. 1838 zu Breslau als 
Univ.-Prof. der Geſch. (jeit 1814) ; 1794 Prof. der 
(prot.) Theol. in Rinteln, 1801 der Philof. in Mar— 
burg. Haupt. das großangelegte ‚Hdb. Der Geld). 
der Litt.‘ (2 Bde, 1804, ?1833, 4 Bde); ſchr. ferner: 
‚Borlef. über die Geſch. der teutjchen Nationallitt.‘ 
(2 Bde, 1818 f., 21834); ‚Gejch. der Hift. Forſchg u. 
Kunft‘ (2 Bde, 1812/20); ‚Vehrb. der Gef.‘ (1816, 
81838) ꝛc. — Sein Ürenfel Ernit, Dichter u. 
Afthetifer, & 18. Febr. 1871 zu Breslau; lebt in 
Rhöndorf a. Rh.; befannt Durch Gründung (1904) 
des Harzer Bergtheaterd b. Thale, für das er Die 
ſchulmäßig nüchternen Dramen ‚Walpurgis‘ (1903), 
‚Bidufind‘ (1904) u. ‚Mittfiommer‘ (1905) verf.; 
Ihr. außer anderen Dramen auch: ‚Zäuterung dtiſch. 
Dichtkunſt im Volksgeiſt‘ (1897); ‚Über Otto Lud— 

ig3 äſthet. Grundſätze‘ (1897); ‚Das Landſchafts- 
theater‘ (1903) ꝛc. 

Wacholder, auf Rerdolder, ber, Juniperus 
(i.d.) commynis L. (Abb., Fruchtzweig, !/, nat. Gr.), 
ein Strauch) der nördl. gemäßigten Zone, mit bläu= 
lic) od. meergrün angehaudhten Nadeln u. 2häuſigen 
Blüten, die männl. (a, 2fadh) in or, NW%, r 
Kätzchen, Die weibl. (b, ebenjo) Ks 
aus 3 Schuppen (mit je l Sa SE 
menanlage), die zu einer bis „Is N 
9 mmodiden, jaftigen u. würzig« XS 
füßen, ſchwarzbraun od. blau des 
bereiften Beere (c von außen, d 
durchſchn., nat. Sr.) verwachjen. A 
Die W.beeren, jhon im M.A. }. 
wegen ihrer Fräftigenden Wir= | 6, 73 
fung gejchäßt, dienen jet (offiz. e_ 
Fructus juniperi) al3 harntrei= = ET 
bendes Mittel (Thee od. Mus) bei Waſſerſucht ꝛc., 
das wohlriechende weiche, aber zähe u. dauerhafte 
Holz zu Drechsler- u. Schnikarbeiten u. (bef. von 
der Wurzel) als Räuchermittel (Lignum j. nicht 
in Deutfchland), auch ift der W. in vielen Wuchs— 
formen (jäulen-, kugel-, baumförmig 2.) Bier- 
pflanze; der mediterrane J. oxycedrus L., mil 
größeren, glänzend braunroten Beeren, Yiefert öligen 
Teer, das W.holz= od. Kaddigöl, 1. d. — W. 
beeröl, W.öl, äther. Ol der W.beeren (0,5 bis 
1,2%/,); farbloje od. blaßgrünliche, angenehm bal- 
ſamiſch riechende, vorwiegend aus Pinen u. Ca— 
Dinen, C,,Hs,, beitehende Flüſſigkeit. Dient bef. zur 
Herſtellung von W.branntwein (Gin, Genever, 
Steinhäger), med. (offiz. Oldum j.) als Harntrei= 
bendes Mittel. — W.ipiritug (offiz. Spiritus j.), 
über W.beeren deftillierter verdünnter Weingeiſt; 
äußerlich zum Einveiben ꝛc. 

Wachs, den Fetten naheftehende, aus Eitern 
hochmolekularer Fettſäuren u. einmwertiger, hoch— 
molefularer Alkohole beſtehende Stoffe vegetabil. 
(Begetabil. W., f. u.) od. animal. Urjprungs. Zur 
Gewinnung von Bienenwachs (meift nur W. ger.) 
werden die ausgeſchleuderten Waben mit Dampf 
geſchmolzen u. das Roh-W. zur Reinigung mit 
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Waſſer ausgekocht. Das erhaltene gelbe MW. ift 
eine bei 62/64 ° ſchmelzende, förnige, in der Wärme 
fnetbare, wejentlich aus Cerotinjäure u. Palmitin- 
fäuremprichlefter (Miyriein), C,eHsıÖ3 * Osgo Hei- 
beftehende Maſſe u. dient zur Kerzenfabr. (W.⸗ 
ferzen, W.ftöde), zur Appretur, med. zu Pfla- 
ftern u. Salben (offiz.: Cera flava). Durch Blei- 
chen an ber Sonne liefert es weißes MW. (offiz.: 
Cera alba), das ähnlich angewandt wird; vgl. Eiche. 
Vgl. Sedna (?1902). — W., grüned, f. Grünes 
Lachs. — Vegetabil.W. bildet fich meiſt an der Ober- 
fläche v. Pflanzenteilen, denen es als Tranſpirations— 
Ihuß dient, in Form dv. Staub, Kruften od. dünnen 
fiberzügen, fo der ‚Reif‘ od. ‚Duft‘ der Pflaumen, 
vieler KRoniferennadeln u. Suffulenten ze. Außer 
dem Carnaubas (f. Copernicia) u. Palm-W. (von 
der W.palme, f. Ceroxylon) fteht das vegetabil. W. 
den Fetten näher al8 dem Bienen-W.; techn. Ver— 
wertung (zu Kerzen, W.ſtreichhölzchen, Firnis ıc.) 
finden hauptf. die 2 gen. Arten u. beſ. das japan. 
W. (vom W. ſum ach, f. Rhus), weniger dad von 
Ficus (f. b.) ceriflua Jungh. u. Brosimum (f. b.), das 
Myrten= od. Myrtle-W. (vom Bagel, |. My- 
tifaceen), dad Balanophorens (f. Balanophoraceen) 
vu. Ofuba-W. vd). Weißes W. ſ. Eſche. — 
W.blume, W.dol de, ſ. Hoya — W,papier, mit 
weißem W. getränktes Schreibpapier zum Einhüllen 
von Medikamenten ꝛc. — W.ſalbe, offiz. Unguen- 
tum cer&um, aus 7 ZIn Olivenöl u. 3 Tin gelbem 
W. zuſammengeſchmolzenes Gemiſch; Salbengrund: 
lage. — W.ſalben = Cerate. — W. zinſige (lat. cero- 
censuales), Hörige dv. Kirchen od. Klöſtern. [orben. 
Wachſamkeit, Sausorden der, j. Falken 
Wachsbildnerei, Keroplaſtik, zur vorüber- 
gehenden naturaliftiiden Wiedergabe von Perfonen 
u. Gruppen angewendet (Wachsfigurenkabinett, Ban 
optifum); wegen der Bildjamfeit des Materials 
(Wache) zu Skizzen u. Modellen, nam. für Bronze- 
guß beliebt; vgl. Beil. Gießerei. 
Wachſchlafſucht, Form der Schlaflofigkeit, bei 
der große Neigung zu Schlaf u. Schlaftrunfenheit 
beiteht, ohne daB der Kranke wirklich einſchläft. Nicht 
jelten bei Typhuß (Coma vigil). 
Wachsdegeneration, Wahsentartung 
= Amploidentartung. 
Wachsdrüſen, wachsabſcheidende Hautdrüfen 
bei Zirpen u. Hautflüglern. Bei der Honigbiene 
liegen ſie auf der Bauchſeite des Hinterleibs in den 
letzten 4 Ringen, bei anderen Bienen auf deſſen 
Rückenſeite, bei Hummeln auf beiden zeritreut. Die 
Größe u. Form der Drüfenzellen wechjelt jehr nach 
ihrem Thätigkeitszuſtand; am größten find fie im 
Sommer, am kleinſten im Winter. Den Drohnen 
u. der Königin der Bienen fehlen fie. 
Wachſenburg, eine der 3 Gleichen, f. d. 
Wachſend heißt in der Heraldik eine aus Schild- 
feld od. Helm hervorgehende, im obern Teil ficht- 
bare, aufrechte Figur @. 8. Taf. Heraldifl, 22). 
Wächſerne Biegſamkeit (Mied.) ſ. Katalepfie. 
Wachshaut i. Beil. Bögel, Sp. J. 
Wachskohle = Pyropifſit; vgl. Braunkohle. 
Wachsmalerei, bedient ſich des Wachſes als 
Bindemittels für die Farben. Die enkauſtiſche 
(eingebrannte) W. war ſchon den Alten bekannt 
(ſ. Enfauftitd. Die kalte W. miſcht Die Farben mit 
einer aus Wachs, Terpentinöl, Leinölfirnis ꝛc. zus 
fammengejegten Maſſe u. arbeitet in ber gewöhnl. 
Weiſe. Der Auftrag ift mühlam, aber die Farben 
jind haltbar, dunfeln nicht nach u. Haben einen zarten 
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Glanz, find indes nur im Innern zu verwenden 
(Wandmalerei), weil fie die Näffe nicht vertragen. 

Wachsmotte = Bienenmotte, |. Zünsler. 

Wachsmuth, 1) Kurt, Alertumsforicher, * 
27. Apr. 1837 zu Naumburg a. ©., T 8. Juni 1905 
au Leipzig; 1860 Gymn.-Lehrer in Berlin, dann 
in Italien u. Athen, 1864 o. Prof. in Warburg, 
1863 in Göttingen, 1877 in Heidelberg, 1887 in 
Leipzig. Schr.: De Cratete Mallota (1860); ‚Das 
alte Griechenland im neuen‘ (1864); ‚Aihen im 
Altert.‘ (I/II ı, 1874/90); ‚Stud. zu den gried. 
Florilegien (1882); ‚Einl. in das Stud. der alten 
Geſch. (1895) ıc. Hrsg.: Lydus de ostentis (1863, 
°1897), Stobaei anthol. (I/1II, 1884/94, mit Henfe), 
Sillographorum graee. reliq. (1885). 

2) Wilhelm, Geihichtjihr., & 28. Dez. 1787 zu 
Hildesheim, T 23. Yan. 1866 zu Leipzig; 1820 
Prof. der Philol. in Kiel, 1825 Prof. der Geſch. in 
Leipzig. Schr. u. a.: ‚Allg. Geſch. (1826, 1874); 
‚Helen. Wiertumsfunde‘ (2 Bde, 1826/30, 21843 
bi3 1846); ‚Europ. Sittengejh.‘ (5 Bde, 1831/39); 
„Frankreich im Revolutionzzeitalter‘ (4 Bde, 1840 
bis 1844); ‚Zeitalter der Revol.‘ (4 Bode, 1846/47); 
‚Allg. Rulturgefh.‘ (3 Bde, 1850/52). [Opal. 

Wachsopal, halbdurchſcheinender, braungelber 

Wachsperlen = Perlen, römiſche. 

Wachsſchabe = Bienenmotte, ſ. Zünsler. 

Wachsſchiefer = Keroſenſchiefer. 

Wachsſchwamm, Spongia cerata, mit Wachs 
getränfteru. geprekter Badeſchwamm zur Dilatation. 

Wachsſtöcke ſ. Kerzen. 

Wachstafeln, im klaſſ. Altert. bei Griechen 
u. Römern durchweg, aber auch im M.A. viel u. 
vereinzelt bis ins 19. Jahrh. zum Schreiben an» 
gewendet: Tafeln aus Holz od. Elfenbein mit er= 
höhtem Rand wurden mit einer Dünnen Wachsſchicht 
übergoffen, u. in dieſe ſchrieb man mit einem Metalle 
griffel (lat. stilus), der am andern Ende ein Schäus= 
felchen zum Ausglätten hatte; man unterjchied 2=, 
3= u. mehrteilige W. (di-, tri-, polyptycha). Sie 
wurden zu Konzepten u. Schulübungen, aber au 
als Briefe, Quittungen ꝛc. verwendet. Manche er« 
halten aus ägypt. Gräbern, Pompeji u. den Gold 
bergwerfen bei Verespatak (Siebenbürgen). Vgl. 
Wattenbach, Schriftw. im M.A. (1896). 

Wachstaffet, beiderfeit3 gefirnißter Seiden— 
od. Leinwandtaffet zu Schweiß blättern. 

Wachſtedt, preud.-fädl. Dorf, Landkr. Mühl—⸗ 
hauſen i. Th. 3 km nordweſtl. v. Küllſtedt, 420 m 
ü. M.; (1907) 1016 meiſt kath. E.; Zigarrenfabr., 
Maſchinenſtrickerei (Hausind.). 2 km weftl., in— 
mitten des obereichsfeld. Weſterwalds, der uralte 
Wallfahrtsort Tiefenthal od. Hagis (volkstüml. 
‚das Klüschen“) mit Pfarrkirche (Gnadenbild, Pietä 
des 13. Jahrh., got. Engelaltar, wertvolle Glas—⸗ 
gemälde; 1906: 8000 Wallfahrer), darüber Schloß 
Gleichenſtein (Stammfiß der Grafen dv. Gleichen). 

Wachstuch, Wachsleinwand, ein od. beid⸗ 
ſeitig gefirnißtes od. lackiertes Baumwoll-, Leinens, 
Jute- od. Werggewebe (danach Barchent-, Muſ— 
felin=, Kattun-W.). Vor dem Firniſſen werden 
die Stoffe mit Leim od. Kleifter zum Schließen ber 
Poren grundiert. Nach der Trodnung u. wieder— 
holter Glättung u. Grundierung folgt das Färben, 
Bedruden (mit Platten od. Walzendruckmaſchinen), 
Majern od. Diarmorieren (von Hand) u. das Bes 
ftreihen mit Glanzfirnis. Die W.barchente find 
einjeitig haarig, um das Abjcheuern der Politur zu 
vermeiden. Vgl. EBlinger (?1906). 
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Wachstum, die bleibende Vergrößerung des 
Körpers durh Volum- u. Maffenzunahme Der 
Unterfchied im W. eines anorgan. Körpers u. eines 
Lebeweſens beiteht darin, daß jener nur Stoffe der— 
ielben chem. Zujammenfeßung anlagert (W. durch 
Appoſition, z.B. eines Kıyjtalla in feiner Wtutter- 
auge), während das Lebeweſen aus Stoffen der 
Außenwelt Körpermaffe aufbaut, nachdem es dieſe 
in fein Inneres aufgenommen hat (W.durd In— 
tusfuszeption) — Das W. der Pflanzen 
it jehr verwicdelt; bei niederen Organismen be- 
obachtet man lediglich Subjtanzvermehrung ohne 
(Plasmodien) od. mit Diembranvergrößerung (Bat: 
terien, einzellige Algen u. Pilze); bei höheren geht 
e3 von bejonderen Geweben aus (den Meriſtemen, 
1. Gewebe), u. zwar hauptſ. an den Spitzen (Scheiteln) 
der Sproffe u. Wurzeln (ſ. d. Art.), ſeltener (‚adventiv‘) 
an älteren Gewebßteilen, bej. zur Ergänzung ver— 
ftümmelter Organe (W.3forrelation, gärtneriſch 
wichtig: Stedlinge, Veredlung), dann folgt ziem- 
Yich jchnell Streckung mit jtarfer Wafferaufnahme 
(Schwellung), Ein: od. Anlagerıng neuer Diembran- 
teilchen, zulebt Ausbildung des entjtandenen Ge— 
webes dur Verſchmelzung von Zellräumen u. Ver: 
diefung der Diembranen. Die W.sgeſchwindigkeit iſt 
meiſt geringer als ?/,., mm in der Min. jelten mehr 
(Bambusfprojje 0,6 mm), am größten bei den Staub- 
fäden des Weizens (1,83 mm); ſie wird ermittelt Durch 
W.smeſſer (ANuranometer), welde die Ver- 
Yängerung der Sproffe mittels eines daran befeitigten 
Fadens auf eine Rolle übertragen u. (mit Hebel 
vergrößert) durch Ausfchlagen eines Zeigers od. 
Aufzeichnung eines Stifts auf einer jich drehenden 
Rolle fihtbar machen. Im Ggſtz zum tier. MW. ift 
das pflanzliche zeitlich unbegrenzt (vgl. Pflanze, Bb VI, 
Ep. 1516) u. geſchieht in ſtoßweiſen Abjäßen (‚gr. 
Perioden); äußere Einflüffe greifen hemmend od. 
fördernd ein: Hinfichtlich der Temperatur hat jede 
Art ihre bejtimmten Grenzen (KRardinalpunfte, 
meijt zw. 0° u.509), innerhalb deren das W. mög- 
Yi od. (Optimum, 22 bis 37°) raſch iſt, das Licht 
verlangjamt (Bergeilung bei Dunkelheit, f. Etiofes 
ment), Feuchtigkeit veritärkt es (Majjerpflanzen), 
med. Kräfte erzeugen (3. B. bei windenden Pflan— 
zen) Drehwüchſigkeit (aus inneren Urſachen 
auch bei manchen Bäumen) ꝛc. Neben dem Längen⸗ 
W., das fich bei jedem Pflanzenteil in 2 entgegens 
gejeßten Richtungen äußert (Sproß- u. Wurzelpol), 
haben viele Holzpflanzen noch ein Dicken-W. 
infolge Bildung von (im Querſchnitt) ringförmigen 
Folgemeriſtemen (Gambium), die fi) ala Jahres— 
ringe zeigen (. Beil. Holz, Sp.1). Bei den meiften 
Pflanzen wird das W. durch größere Nuhepaujen 
(im Winter od. in der Trocenzeit) unterbrochen, 
die nicht ausgeſchaltet, höchſtens abgekürzt werden 
können (Treiberei, ſ. d.). Vgl. Böchting, Organbildg 
im Pflanzenreih (2 Tle, 1378/84); ©. Krabbe, 
Gleitendes W. (1886); Goebel, Organogr. (2 Tle, 
1898/1901). — W.öformen, unvolllommene Kry— 
ftallformen, wie fie nam. bei raſchem W. entjtehen. 

Wachszylinder im Harn f. Harnzylinder. 

Wacht am Rhein, deutſches Nationallied, ſ. 
Nationalhymnen. 


Wachtebẽke Gach⸗, belg. Ort, Oſtflandern, 16km 


nordöſtl. v. Gent; (1900) 5365 E.; XX; Vincen-⸗7 


tinerinnen (Penſ. u. Hoſpiz); Typengießereien. 
Wachtel, Coturnix Moehr., Gattg der Tetra- 

onidae. 8 bi 12 Schwanzfedern;; Fleinfte Hühner 

vögel;über 30 Arten, fehlen Amerifa. C. coturnix Z., 
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gem. W.; erdbodenfarbig; Kehle 
beim & braun, beim 9 weiklidh; 
20 cm !.; fommt im Mai u. zieht 
bt Getreidefelder;; 
MWildbret ſehr 
zart, wird nur 
gelegentlih Der 
Nebhuhnjagd er« 
legt, aufden Zug 
in Südeuropa in 
WMenge gefangen. 
Untergatig Rol- 
| = Julus Vieill., 

a Strauß-W.; 
Hinterzehe krallenlos; 3 Arten, Malaka u. Sunda— 
Inſeln. R. cristatus Gm.; 26 cm l.; dunkelgrün, 
unten ſchwarz; J (Abb.) mit zerſchliſſener, rot— 
brauner Federkrone. Kaliforn. W. = Schopfe, 
virgin. W. = Baum-W., ſ. Baumhühner. — W. 
könig, Art der Sumpfhühner. 

Wachtel, Theodor, Tenoriſt, x 10. März 
1823 zu Hamburg, T 14. Nov. 1893 zu Frankfurt 
a. M.; zuerſt Drofchfenfuticher, dann nam. als 
Boftillon v. Longjumenu raſch berühmt, an zahlr, 
Bühnen (Dresden, Wien, Bondon, Berlin, Bari), 
Ipäter auf Gaſtreiſen bis nad) Amerifa (Kalifornien), 
bef. in Spielopern ausgezeichnet; ſchönes Metall, 
glänzende Höhe. 

Wachtelhund, der Stammpater des heutigen 
Spaniel; dem Ianghaarigen dtſch. Vorſtehhund 
ähnlich, aber niedriger (35 bis 50 cm); dunkelbraun, 
bisw. mit weißen Abzeichen, auch weiß mit braun; 
Zucht, lange beinahe erloſchen, wird neuerdings 
wieder eifriger betrieben. 

Wächter, 1) Eberh. Georg Friedr. d., Dialer, 
x 29. Sebr. 1762 zu Balingen, T 14. Aug. 1852 
zu Stuttgart; gebildet ebd., in Diannheim, Paris, 
Rom u. Wien; jeit 1808 in Stuttgart (Inſp. der 
Kupferjtihfammlung). In Carſtens' Fußſtapfen, 
dehnte aber ſein Gebiet auch erfolgreich auf bibl. 
Stoffe aus u. empfand im weſentlichen in dem Ernſt 
der Auffaſſung mit den Romantikern. Viel ange⸗ 
feindeter Konvertit. 

2) Karl Joſ. Georg Sigismund v., Juriſt, 
x 24. Dez. 1797 zu Marbach a. Neckar, T 15. Yan. 
1880 zu Leipzig; 1819 av., 1822 o. Prof. in Täe 
bingen, 1833 in Leipzig, 1836/51 Kanzler u. av. 
Regierungsbevollmächtigter an der Univ. Tübingen, 
1839/48 Präſ. der Abgeordnetenfammer in Stutts 
gart, 1848 Mitgl. des Vorparlament3 in Frank⸗ 
furt a. M., 1851 Oberappellationsgerihtspräf. in 
Lübeck, 1852 wieder Prof. in Leipzig, 1867 im nord= 
dtſch. Reichstag. Einer der größten deutfchen Juriften 
u. angejehenften Rechtslehrer der Neuzeit. Schr.: 
‚Zehrb. des röm.-dtſch. Strafr.“(2Bde, 18257.); Abh. 
aus d. Strafr.“ (I, 1835); ‚Hdb. des im Kgr. Württ. 
geltenden Privatr.“ (2 Bde, 1839/51); ‚Sem. R. 
Deutſchlands‘ (1844); ‚Beitr. 3. dtſch. Geſch. (1845); 
‚Sädj. u. thüring. Strafr.‘ (nur 3 Lief., 1857 f.); 
‚Bandekten‘ (2 Bde, 18805.) u. „Dtiſch. Strafr.‘ 
(1881), beides hrög. von Oskar W. (i.u.). Bal. Dern- 
burg (1880) ; Windſcheid (1880); 9. Meyer (1898); 
Hoelder (1898). — Sein Sohn Oskar v., Politiker 
ut. jur. Schriftſt., & 29. Apr. 1825 zu Tübingen, 
15. Juni 1902 zu Stuttgart; 1849 Advokat 
ebd., 1862/68 u. 1872/76 Mitgl. des württ. Sande 
tags, 1866 Gegner des Kriegs mit Preußen u. 
Mitbegr. der Dtſch. Partei, 1868 Vorſtand der 
württ. Privatfeuerverficherungsgejelihaft. Schr.: 
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‚Berlagsr.‘ (1857 f.); ‚Württ. u. Rom vor 300 
Sahren‘ (1860); ‚KRonfordat u. Recht in Württ.‘ 
(1861); „Joh. Albr. Bengel‘ (1865); „Handelsr.“ 
(2 Bde, 1865 f.); ‚Wechjelr. des Norddtih. Bundes‘ 
(1869 F.) u. ‚des Difch. Reichs‘ (1883); ‚Autorrecht‘ 
(1875); ‚Urheberr.‘ (1877); ‚Enzyflop. d. Wechfelr.‘ 
(1879 u. 1881); „C. G. v. W. (1881); „J. 8. 
Moſer‘ (1885). — Karl Georgs Better Karl W. 
(1798/1874), jeit 1841 Frh. v. W.- Spittler, 
leitete als württ. Kultusmin. (1849/57) die Konkor— 
datöverhandlungen ein. 1857/64 Juſtizmin. Hrsg. 
ber Werke feines Schwiegervaterd 8. T. v. Spittler 
(14 Bde, 1827/37). 

Wächtersbach, Heif..naf). Stadt, Kr. Geln— 
bauen, r. v. der Kinzig, 148 m ü. M.; (1905) 
1211 €. (122 Kath., got. Wtarienfap. 1906; 66 Sr.); 
; Amtsg. Lateinſchule; Schloß des Fürſten v. 
Iſenburg-Büdingen-W.; Fabr. v. Kartonnagen 
(130 Arb.), Parketts, Baſaltwerk (Drahtſeilbahn). 

Wächter vom SL. Grab = Bäter v. HL. Grab. 

Wachtmieiſter, dem Feldiwebel ( . d.) entiprechen= 
ber Unteroffigierrang bei den berittenen Waffen. 

Wachtſchiff, Kriegsſchiff zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung u. Vermittlung des dienſtlichen Ver— 
kehrs in einem (Kriegs-) Hafen, unterſteht direkt 
dem Höchſtkommandierenden. 

Wach⸗ u. Schließgeſellſchaften, wirtid. 
Unternehmungen, die durch ihre Angeſtellten Wohnz, 
Geihäfts- u. Vagerhäufer, Baupläße ꝛc. bewachen, 
im legten Jahrzehnt entjtanden infolge Umänderung 
des nächtlichen Gicherheitsdienftes (Schußleute an 
Stelle der mit Hausshlüffel verjehenen Nachtwäch— 

Wachwitzmetall i. Aluminium. [ter). 

Wade, jtark zerſetzte, zu undefinierbaren, meiſt 
Ihmupigbraunen, thonfteinartigen bis thonigen 
(W.nthon) Maſſen zerjeßte, bafifche Eruptiv- 
gefteine u. deren Tuffe. 

Wackelſteine = Schaufelfteine. 

Wackenroder, Wilh. Heinr., Schriftft., & 
1773 zu Berlin, T 13. Febr. 1798 ebd. als Refe- 
rendar am SKammergericht; Freund Tiecks (. b.). 
Hauptw.: ‚Herzendergießungen eines funjtliebenden 
Klojterbruders‘ (anon., Berl. 1797; n. U. 1904; 
vgl. Deſſauer, W.s Verhältnis zu Vaſari, 1907), 
eine ſchwärmeriſche Verherrlichung der chriſtl. Kunſt 
des M.A., die großen Einfluß auf die Eniwicklung 
der romant. Dichtung u. Malerei übte. Fortf. bearb. 
von Zied u. d. T. ‚Phantafien über die Kunft‘ 
(Hamb. 1799). Val. Koldewey, W. u. fein Einfluß 
auf Ziel (1904); 9. Stöder, Zur Kunſtanſchauung 
des 18. Jahr). Bon Windelmann bis W. (1904). 

Wackenroders Flüffigfeit |. Ihionjäuren. 

Lader, Theodor, bad. Politiker u. PBublizift, 
* 5. Nov. 1845 zu Bohlsbach (Amt Offenburg); 
1869 Priefter, 1870 Benefiziat an ber Freiburger 
Dompfarrei, jeit 1883 Pfarrer in Zähringen; 
1879/87 u. 1891/1903 Mitgl. des bad. Landtags, 
hochverdient al3 Organifator u. Führer der bad. 
Zentrumspartei, in Wort u. Schrift einer der ent- 
ſchiedenſten Vorkämpfer für bie Freiheit der kath. 
Kirche in Baden. Aus feinen zahle. polit. Auf- 
Hörungsjehr. (be. gegen den bad. Nationalliberalig: 
mus u. die Sozialdemokratie) hervorzuheben: ‚Das 
erſte Friedenswerk im bad. Kulturfanıpf‘ (1882), 
verſch. Broſch. in Sachen der bad. Wahlfreisein- 
teilung (1894 u. 1904); ‚Entwidlung d. Sozial⸗ 
bemofratie‘ (1908) ꝛc. 

Wadernagel, Bhil., Hymnolog, & 28. Juni 
1800 zu Berlin, T 20. Juni 1877 zu Dresden; 
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1849/61 Dir. der Real» u. Gewerbeſchule in Elber⸗ 
feld, 1848 Mitbegr. des ‚Evang. Kirchentags. 
Hauptw.: „Dtiſch. Kirchenlied don Luther bis N. 
Hermann 2.‘ (2 Bde, 1841) u. ‚von ber älteſten Zeit 
bis Anf. 17. Jahıh.‘ (5 Bde, 1864/77); ‚Bibliogr. 
zur Geſch. des dtſch. Kirchenlieds im 16. Jahrh.“ 
(1855). Hrsg.: Diſch. Lejeb.‘ (4 Bde, 1843, neu— 
bearb. von Sperber u. Zeglin, 1882), ‚Edeljteine 
dtſch. Dichtung u. Weisheit im 13, Sahrh.‘ (1851, 
*1874) ꝛc. Vgl. 8. Schulze (1879). — Sein Bruder 
Wilhelm, Germanift u. Litterarhift., & 23. Apr. 
1806 zu Berlin, T 21. Dez. 1869 zu Baſel; feit 
1833 Lehrer der diſch. Spr. u. Litt. am Pädagogium 
u. Unid.=Prof.ebd. Hochverdient durch jein ‚Deutfches 
Leſebuch‘. 1. Teil: „Altd. Leſeb.“ (1835, 61873; 
Wörterb. dazu 51878), 2. Zeil: ‚Dtich. Poefie feit 
1500‘ (1836, 81876), 3. Teil: Diſch. Profa feit 
1500° (2 Bde, 1841/43, 81876); verf. ferner: Die 
bei. für das Altert. bedeutende ‚Gefch. der dtſch. Litt.“ 
(1/IV, 1848/55; bearb. u. fortgeſ. von €. Nartin, 
2 be, 1879/94); ‚Poetif, Rhetorik u. Stiliftif 
(1873, 21906). Die zahle. Abh. zur dtiſch. Witer- 
tums⸗ u. Sprachkunde, Kunft- u. Litt.-Gefch. meijt 
ge). in ben ‚Kleinern Schr.‘ (3 Bde, 1872/74, mit 
Biogr.). Auch als Dichter befannt durch die rohen 
‚Ged. eines fahrenden Schülers‘ (1828), Die kräftigen 
‚eitged.‘ (1843), das ‚Weinbiichlein‘ (1845) ıc. 
Ausgemw. Ged., 1873. Bol. Rud. W. (fein Sohn), 
Sugendjahre (1885). — Sein Sohn Jakob, Philo- 
log u. Sprachvergleicher, & 11. Dez. 1853 zu Baſel; 
1879 ao., 1881 0. Prof. ebd., ſeit 1902 in Göttin« 
gen. Schr.: ‚Dehnungsgeſetz der griech. Kompofita‘ 
(1889); ‚Beitr. 3. Lehre v. griech. Accent‘ (1893); 
‚Altind. Gramm.‘ (I/IIı, 1896/1905) ac. 

Wackernell, Joſ. Eduard, Bermanift, * 
22. Nov. 1850 zu Göflan (Tirol); 1886 ao., feit 
1890 o. Prof. in Innsbruck. Schr.: ‚Walther v. d. 
Bogelweide in Hftr.‘ (1877); ‚Hugo v. Mlontfort‘ 
(1881); ‚Zur Schilfer-Litt.‘ (1882); ‚Die ülteften 
Paſſionsſpiele in Tirol‘ (1887); ‚Dei. Volkslied‘ 
(1890); ‚Beda Weber u. die tirol. Litt.“ (1908) zc. 
Hrsg.: „Altd. Paffionzfpiele aus Tirol‘ (1897 in 
Bb I der jeit 1895 mit.$. Hirn hrsg. ‚Quellen 
u. Forſchungen zur Gej., Litt. u. Spr. Oſtr. u. 
jeiner Kronländer‘). 

Waeceo (ütö), nordamerif. Stadt, Tex., beider- 
jeit3 am Brazos River (3 Brücken); (1900) 20 686 
E.; 3, eleftr. Straßenbahn; baptift. Baylor- 
Unib. (1845; 1906: 1184 Stud.; Bibl. 17812 
Bde), Bafilianer, methodift.-epijt. Srauenz ( 1855), 
Paul Duinn-Colfege (für method. Neger); Barmh,, 
Marienſchw. (Akad. 2c.); Baummwoll-, Öl= u. Ge 
treidemühlen, Eiöfabr. ıc., Baumwollhandel. 

Wad, ber, wajler- u. baryumhaltige Mangan 
ſuperoxyde, Inollige bis ftalaftitijche, feinſchuppige 
bis erdige, ſehr leichte, weiche u. milde Maſſen; 
braun bis bräunlichſchwarz; abfärbend. Aufzerſeßten 
Mangan⸗- u, Eiſenerzen. — W.eiſenſtein, mangan⸗ 
haltiges, ſchwärzliches Brauneiſen. 

Ad, das = Wadi. 

Wadai, afrik. Negerreih, zur Einflußjphäre 
b. Branz.= Kongo (vgl. Karte Sahara zc.), im Sudan 
ziv. Bagirmi u. Dar-Fur, angeblich 250 000 km?, 
300/500 m ., bon einzelnen Bergen, Hügeln od. 
Rüden (Gereberge, fajt 1000 m) dürchſeßte, fruchte 


bare u. ftellenweife waldreiche Steppe, deren Fluß» 


bette (Wadi) höchſtens einige Wochen Waffer führen 
(bei. Bahr e8-Salamat, r. zum Schari); die etwa 2,6 
Mil. moh. Bewohner (Hauptf. Waba, der bepor« 
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zugte Stamm: Neger mit ſtark ausgeprägten arab. 
Charafter; viele Araber 2c.) treiben Aderbau (Hirfe, 
Weizen, Reisıc.), Rinder», Schaf-, Kamel u. Pferde⸗ 
zucht, Schmiedehandwert 2c.; Sit des Königs (arab. 
Herkunft) Abeſche. — In W. herrſchten Die von O. 
eingewanderten arab. Zundjer, bi8 der Sohn YAmes, 
Abd el-Kerim, den König Daud vertrieb; er führte 
den Islam ein u. regierte angeblich 1635/55. Unter 
feinen Nachfolgern waren die bedeutendften Dſchöda 
(Oſchaude, 1747/95), unter dem ein großer Teil v. 
Kanem erobert wurde, u. Abd el-Kerim Sabun 
(1803/13), der Bagirmi, Runga u. Borku tribut- 
pflichtig machte. Seit 1902 regiert Dudmurra. Vgl. 
Nachtigal, Sahara u. Sudan III (1889). 

Wadding Gwödting), Qucas, O. F. M. Ordens: 
chroniſt, & 16. Oft. 1588 zu Waterford (Irland), 
T 18. Nov. 1657 zu Rom; jeit 1618 in Rom 
Mitglied faft ſämtlicher Kongregationen (u. a. iſt 
die Berbefferung des Brevierd unter Urban VII. 
zum größten Teil jein Werk). Hrsg. der Werte des 
Duns Scotus (12 Bde, Lyon 1639), Franz v. Aſſiſi, 
Antonius v. Padua, Angelus de Paz, Ciaconius ıc. 
Hauptw.: die groß angelegte Chronif (Annales 
fratrum Minorum, Lyon 1625 ff., Rom ?1731 ff., 
13 Bde) u. die Litteraturgeidh. (Scriptores ord. 
Min., Rom 1650) jeines Ordens. Für jein Heimat- 
land gründete er die Kollegien in Rom (Sant’ li 
doro) u. Capranica. Biogr. in den Annales 1?. 

Waddington (üddingtön), Will. Henry, franz. 
Staatsm., & 11. Dez. 1826 zu St-Remi-fur-[Üvre, 
T 13. Jan. 1894 zu Parid. Angejehener Archäolog 
u. Münzforſcher, 1865 Mitgl. der Akad. der In— 
ſchriften. Hauptw.: Voyage en Asie Mineure au 
point de vue numism. (Par. 1852); Voy. archeol. 
en Grece et en Asie Min. (6 Bde, ebd. 1847/77; 
mit Le Ba). Seit 1871 Abg., jeit 1876 Senator, 
Itepublifaner u. Anhänger Thiers'. Im 1. Kabinett 
Dufaure 1876/77 Unterrichtsmin. (Förderung der 
Staatsjhulen u. des höhern Unterrichts), im 2. 
1877/79 Min. des Auswärt. u. 1. Bevollmächtigter 
auf dem Berliner Kongreß. Er behielt jein Amt 
auch unter Präj. Grevy (Febr. 1879) u. wurde 
Drinijterpräf., trat aberwegen ber großen Zugeſtänd⸗ 
niffe an die Radifalen im Dez. zurüd. 1883/93 
Botichafter in London. Bon feiner Witwe: Letters 
of a Diplomatist’s Wife (Lond. 1903). 

Wade, Wnbeinf. Bein u. Taf. Stelett, Abb. 1, 
Fi. — W. nkrampf, ſchmerzhafte Rontraftion der W.n⸗ 
muskulatur infolge von med. (ũberanſtrengung ꝛc.) 
od. therm. (Erkältung) Reizen od. mit anderen Krank⸗ 
heiten (Cholera, Trichinoſis 2c.) verknüpft. Behand⸗ 
lung: warme Fußbäder u. Kataplasmen, ſpirituöſe 
Einreibungen, Maſſage. 

Wade (ie), Sir Thomas Francis, engl. 
Diplomat u. Sinolog, x 25. Aug. 1818 zu London, 
rt 31. Juli 1895 zu Cambridge; urſpr. Offizier, ſeit 
1842 in China, 1843 Dolmetſcher in Hongkong, 
1845 in Kanton, 1852 Vizekonſul in Schanghai (u. 
Mitgründer der europ.= Hin. Zollbehörde), 1861 
Mitgl. der 1. engl. Geſandtſchaft in Peking, 1871/83 
Botichafter ebd. u. geſchickter Vertreter der engl. In— 
terejjen. 1888 Prof. des Chin. in Cambridge. 
Hauptiv. das treffliche praft. Vehrb. des heutigen 
Chineſiſch: Zzu-erh-chih (6 Bde, 1867). 

Wadelai, äguatorialafrik. Ort, Lado, Lam Nil. 
1885/89 Si Emin Paſchas. 

Wadenſtecher, Die gem. Stechfliege. 

Wädenswil, ſchweiz. Dorf, Kant. Zürich, ſüdl. 
am Zürichjee, 405 m ü. Dt. ; (1900) 5620, ala Gem. 


Wadding — Waesland. 
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(einschl. der vielbefuchten Halbinfel Au, 5 km nord= 
weftl.) 7585 €. (1260 Rath.); Ta, Dampfboot- 
ftation; Selundarjchule, ſchweiz. Berfuchdanftalt u. 
Schule für Obft-, Wein- u. Gartenbau (im Schloß), 
Krankenaſyl; Seidenftoffmweberei, Eleltrizitätäwert 
(an der Sihl), Fabr. v. Hüten u. Mützen, Stärke, 
Chemikalien, Tuch, elektr. Heiz- u. Kochapparaten, 
lichtempfindl. Papieren (Photos) x., Roßhaar— 
ſpinnerei; Obſt- u. Weinbaugenoffenfchaft. 

Wadere, Heinr. Maria, Bildhauer, & 2. Juli 
1865 zu Colmar; auögebildet ebd., in Sranfreich, 
München (Eberle), Stalien; feit 1900 Prof. für 
figurale Plaftif an der Kunstgewerbeihule in Mün— 
chen. Werke: Figuren zum Hochaltar, Kanzelreliefs 
u. Kreuzweg in Steinvelief3 (hrsg. 1906, mit Text 
von A. Bigelmair) in St Benno u. Bortaltympanon 
(12 Apoſtel) an St Paul in München, viele Grab= 
mäler, Büjten, deforative Bildiwerfe am Juſtizpalaſt, 
Künftlerhaus, Nationalmujeum, Rathaus, Prinz» 
vegententheater ꝛc.; Tafelaufjäße, Medaillen. 

Wadern, rheinpreuß. Flecden, Kr. Merzig, im 
füdf. Hunsrück, 290 m. M.; (1905) 1084 €. (1059 
KRath.); I; Amtsg.; Sranzisfanerinnen; Wolle 
tuchfabr. Schweine= u. Viehmärkte. Bis zur franz. 
Revolution Ref. einer reichöfreien Herrſchaft. In 
der Umgegend 1904 Gräberfeld aus der ausgehen 
den La Tene-Zeit aufgededt. — W.er Schichten, Abt. 
des Rotliegenden in der Saar-Nahe-Gegend; Por: 
phyr⸗ u. Melaphyrkonglomerate. 

Wadgaſſen, rheinpreuß. Dorf, Kr. Saarlouis, 
I. an der Saar; (1905) 2287 ©. (2216 Kath.); 5 
Franzisfanerinnen; Kıyftallfabr.(474 Arb.). Chem. 
Brämonftratenferabtei (1135/1792; vgl. M. Triß, 
Geſch. 1901). 

Wadhwän, indobrit. Stadt, Kathiawar; (1901) 
36151 €. (71,7°/, Hindu, 8,49/, Dſchain, 18,3 9%/, 
Moh., 267 Ehr.); TH; Talakdariſchule (für Söhne 
einheim. Grundbeſitzer). 

Wäadi, das, eig. der (altarab.), Wäd (vulgär— 
oftarab., ägypt.), Wed (vulgärwejtarab., alger.: 
maroff.), in den nordafrif. u. vorderajiat. Wüſten— 
u. Steppengebieten ein ‚Trocdenthal‘, oft von rieliger 
Länge u. Breite (weit über 10 km), auch übertragen 
auf den period. Bad) od. Fluß ſelbſt; z. B. W. Drga, 
W. el-Araba ꝛxc., ſ. Draa, Araba zc. ; vgl. Guad. 

Wadihalfa, amtlich Halfa (nad dem Gras, 
J. Esparto), ügypt.»fudan. Prov.-Hauptft., r. am Wil, 
unterhalb de3 2. Katarakts; Yo u. Dampferftation 
(Zewfifije, 4km unterhalb); Dijtr.:Stomm.; höhere 
Säule. 10 km oberhalb, I. am Nil, der ijolierte 
Fels Abuſir, f. Abufir 2). [Sennar, ſ. d. 

Wad Medani, auch Medani, Hauptort vd. 

Wadoẽ, Bantuvolf in Udog, j. d. 

Wadowice, weitgaliz. Stadt, I. dv. der Skawa 
(r. zur Weichfel) ; (1900) einſchl. Garn. (1 Bat. 
Snf., 1 Est. Drag.) 6328 meijt poln. fath. E.; 
Th; Bez.H., Kreis, Bez. G.; poln. Staatöober: 
gymn.; Militärhofpital; Karmeliten, Borjehung?- 
ſchw.; Bapierfabrif. 

Wadſchagga, Bantuvolk in Dichagga, ſ. d. 

Wadſchidſchi, Bantuvolk in Udſchidſchi, ſ. d. 

Waereghenti (üare), belg. Stadt, Weſtflandern, 
14 km nordöftf. v. Kortryk; (1900) 8071 E.; ih; 
Schw. v. N.D.; Tertilind. ıc. 

Waerſchoot (därkhöt), belg. Ort, Oſtflandern, 
14 km nordweftl. dv. Gent; (1900) 6034 €. ; I; 
Textilind. ꝛc. 

Waesland (Guẽſ⸗, vlaem. Land van Waes, belg. 
Landſchaft, Oſtflandern, I. von der untern Schelde; 
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ehem. Heide, jebt eine der Dichtejt bevölferten Ge- 
genden Europas (277 €. auf 1 km?), ſorgfältig be— 
baut (MWiejen, Acer, kl. Wälder), mit den 2 ge= 
werbereichen Städten St-Nicolas u. Lokeren. Vgl. 
Smet, Notice hist. (Brüffel 1847). 

Waesmunſter Gäfmünften, belg. Ort, Oftflan- 
dern, I. an der Durme (zur Schelde); (1900) 5823 
E.; nl; Marikolen (Mutterhaus 2c.); Yabr. v. 
Spiten, Zichorie, ÖL, Leder. 

Waffel, die (niederd., zur niederl. wafel, engl. 
waffie, eig. ‚Honigwabe‘), dünne Kuchen, die im 
MW.eijen, einem zangenartigen Inſtrument mit 2 
aufeinander pafjenden, innen erhabene Vierede tra— 
genden Formen, gebacden werden. 

Waffen, im weitern Sinn alle Werkzeuge, deren 
man fich zum Kampf bedient, im engern Sinn im 
Ggſtz zu den Ded» od. Shug-W. (Nüftung, ſ. d.) 
die Angriffs- od. Trutz-W.: in Hieb-, Stich, Wurf, 
Schuß-W., auch in Nah» u. Fern-W. unterjchieden; 
Doch dienen viele gleichertveife mehreren Zwecken. 
©. Beilage, 

Waffen Ehrifti (arma Christi), Die Leidens- 
werfzeuge, in der Kunſt ſchon früh auf Weltgerichts— 
bildern, am Ende de8 M.A. unter dem Einfluß der 
Andacht zu den Leidenswerfzeugen (Hymnen, Ab- 
läfſe) jehr oft dargeitellt, entw. neben dem Schmer= 
zenömann od. der Gregoriusmefje od. auf Einzel« 
bildern (davon W.- Wappen), welche durch Hahn, 
Silberlinge, Fußitapfen, Geißeln, Säule, Kreuz, 
Dornenfrone, Nägel ꝛc. Die Paſſion ſymboliſierten. 

Wafſffenfliegen, Stratiomyidae, Fam. der lie: 
gen. Fühler mit geringeltem Endgriffel od. »borite. 
Leben von Pflanzennahrung, meift in der Nähe des 
MWaffere. Stratiimys Geofr.; Schilöden mit 2 
Dornen; Larve egelartig, im Waſſer. S. chamagleon 
L., Chamäleonsfliege; 14m l. 

Waffengebrauch, Gewaltmittel zur Brechung 
des Widerſtands bzw. Erzielung des Gehorſams. 
Der W. der Beamten iſt landesrechtlich geregelt 
u. durch einzelne Verordnungen u. Geſetze für Forſt— 
u. Jagd-, Grenzaufſichts-, Gefängnis-, Polizei- ıc. 
Beamte u. die Gendarmerie genau begrenzt; im allg. 
ift ein W. zuläfſig bei thätlihem Angriff od. ge— 
fährliher Bedrohung u. bei Widerftand eines auf 
friiher That ergriffenen Verdächtigen ꝛc. Der Ge— 
braud der Schußwaffen ift noch an befondere Be— 
dingungen gebunden. Der WB. des Militärs (preuß,. 
Bei. v. 30. März 1837 ; gilt im ganzen Reich außer 
Bayern, bier Gef. dv. 4. Mai 1851) tritt für Wache 
u. Poſten, bei Batrouilfen, Transporten zc. in genau 
beitimmten Fällen ein. Die Verwendung von vergif— 
teten Waffen u. jolchen, Die geeignet find, unnötiger- 
weije Leiden zu verurſachen, tft völferrechtlich ver— 
boten (Haager Abkommen v. 29. Juli 1899, Art. 23). 

Waffenmeiſter, untere Militärbeamte bei jeder 
Art.-Abt., Die in der W.werkſtatt Geſchütz- u. 
MWaffenmaterial in gutem Zujtand erhalten u. die 


Thätigkeit der ihnen unterftellten Batterieſchloſſer Ei 


fontrollieren. 

Waffenrecht, Das Recht (bed Staats), eine be= 
waffnete Macht zu unterhalten (MWehrhoheit); darın 
Das Hecht des Einzelnen, Waffen zu tragen, ift poli= 
zeitlichen Beſchränkungen unterworfen; meijt tjt ein 


Waffenſchein erforderlih. Berboten ift im alla. | ( 


da3 Tragen verborgener Waffen (Stoddegen 2c.) u. 


das heimliche Auffammeln von Waffen außerhalb ! (D 


des Gewerbebetrieb3 (St. G.B. 88 3679. 360 2; öjtr. 
Pat. v. 24. Oft. 1852, Min.-Berorödn. v. 29. Ian. 
1853 u. 11. Febr. 1860). 


Waesmunſter — Wage. 
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Waffenrock, eig. Wappenrod (früher über 
der Rüſtung getragen), einveihiger Rod mit kurzen 
Schößen, farbigen Stehfragen u. Aufſchlägen für 
ale Truppengattungen außer Hujaren u. Ulanen. 

Waffenſtillſtaud, auf längere Zeit od. Kün— 
dDigung zw. Triegführenden Parteien vertragsmäßig 
vereinbarte Einftellung der Feindſeligkeiten, viel- 
fach unter gleichzeitiger Feftfegung einer Demarka— 
tionslinie dj. d.), meijt zur Anbahnung u. Führung 
v. Sriedendverhandlungen abgefchloffen. Waffen. 
ruhe, furzer W. auf bejtimmte Dauer, zum Be— 
graben der Gefallenen, zum Auswechſeln v. Gefan« 
genen, zur Einleitung v. KRapitulationen ꝛc. Bgl. 
Haager Ablommen dv. 29. Juli 1899 (Art. 39/41). 

MWaffentanz, Kriegstanz, mimiſch-rhythm. 
Kriegsſpiel, ſchon bei den Griechen (feit Homer) u. 
Römern in der Yorm eines Tünftl. Neiterfpielg 
(Zrojajpiel, ludus Trojae) geübt; bei den Germanen 
(Schwertertanz)im M.N. durchs Turnier (f. d.) 
verdrängt; Heute noch bei vielen Naturpölfern, 
Haupt). zur Anfeuerung des Mutes der in den Kampf 
ziehenden Männer, im Gebraud). 

Wafthrudnir (‚NRätjelmeijter‘), in der nord. 
Mythol. ein weisheitspoller Rieſe. Sein Wettftreit 
mit Odin im Vafthrudnismal der Edda erzählt. 

Waganda, Bantıvolf in Uganda, ſ. d. 

Magbarograph, der, j. Barometer. 

Mage, Borridtung zur Gewichtöbeftimmung 
bon Körpern durch Vergleich mit vereinbarten Ge— 
twichten auf Grund des Hebelgeſetzes (Hebel-W.) 
od. aus der Größe der Forms — 
änderung von Federn (Feder 
W.). Die gleiharmige Balls 
ken⸗W. (Abb. 1), 
mit 2 gleichlangen | 
Armen 1, an deren 
Enden Laft Q u. Ges 
wit G angreifen, 
bat ihren Drehpunkt 10 = 
(Schneidenlager) D auf der Geraden ab, während 
der Schwerpunft s der W. um jo tiefer liegt, je 
weniger empfindlich (d.h. ein einjeitiges Tibergewicht 
durch Ausſchlag der Zunge Z anzeigend) fie zu jein 
braucht. Sie farın Daher für gew. Zwecke (Krämer 
W.) wie für feinste Meſſungen (analyt, Prä— 
zifiond=- WM.) gebaut werden. Dieſe werden zum 
Schuß gegen Lufizug u. Staub in ein Gehäufe ein: 
gejchloffen, die Gewichte oft Durch Diehanismug von 
außen aufgefeßt, bei. der für die letzten Ausgleichungen 
auf den Wagbalfen gebrachte Feine Drahtbügel 
(Reiter) Die ungleiharmige Balken-W. 
wird meift mit Laufgewicht (Schnell-, römiſche 

iS 0 W.) ausgeführt 
(Abb. 2); Hier gilt 
die Beziehung Q-a 
=G-b, wonad) die 















a der Drehpunft c verſchieblich. Auf ſelbſt— 
hätiger Anpaffung des Hebelarms beruht die Nei— 
gungs-W., als Brief-W. in Gebrauh. Zus 
fammengejebte Balken-W.n bezwecen den Er- 
jag der unbequemen Hängejchalen durch Tafeln 
Tafel-, Brüden-, Gleis-W. für Eiſen— 
bahnfahrzeuge), vielfach mit ſtarker Hebelüberſetzung 
ezimal-, Zenteſimal-W.n), um nur !ıo 
bzw. !/oo der Laſt an Gewichten zu benötigen. Der 
Sebelmehanismus muß immer fo gejtaltet fein, daß 
die Tafel parallel zu fi ſchwingt, weil dann die Laſt 


WAFFEN. 


Die Ur- u. Naturvölker verwendeten als 
Nah- u. Fernwaffen jedes geeignete Material: 


Stein, Holz, Knochen, Hartgebilde der tier. Kör- 


per, später Kupfer, Bronze, Eisen; die Formen 
. sind nach Material verschieden. Roh zugeschla- 
seneBeileaus Feuerstein, Quarzii{vgl.Taf.Stein- 
zeit 1/3; Australien), 
Obsidian (Polynesien), 
geschliffene harte kry- 
stallin.Gesteine,Nephrit 
u. Jadeit (Pfahlbauten, 
Neukaledonien) werden 
nur mit der Hand gehal- 
ten od. mit (Amerika) 
u. ohne Rillen in einem 
Stiel durch Umschnü- 
rung befestigt, später 
auch für den Stiel durch- 
) bohrt (ebd. 26. 27.28.30. 
33). Feinere Absplitte- 
rungen ergaben Lan- 
zenspitzen, Dolche, 
Pfeilspitzen (ebd. 13. 
17.18.20. 21; Indianer). 
Rundeod.zackigedurch- 
bohrteod.mitRillen ver- 
sehene Steine dienen als 
EndenvonKeulen(eba. 
23;Neukaledonien); von 
Holz sindKeulen (Süd- 
see), kleine Wurfkeu- 
len (Öst- u. Südafrika). 
Hartes Holz, Bambus 
zugespitzt od. mit Obsi- 
diansplittern (Mexiko, 
Südsee), Haifischzähnen 
(Südsee) od. Steinsplit- 
tern versehen dienen als Dolche, Schwerter, 
Speere, Pfeile (z. T. vergiftet), ebenso zu- 
gespitzte Knochen z. T. mit Widerhaken, Har- 
punen (ebd. 12. 25; Eskimo, Südsee). Gekrümmte 
flache Holzwaffen wie das flache Wurfholz 
finden sich in Afrika, Amerika, Australien (B u- 
merang,s.d.). Vorrichtungen zum Werfen der 
Fernwaffen sind für Steine die Schleuder (Poly- 
nesien, Südamerika), für Pfeile Bogen, Blas- 
rohr (Südostasien, Amazonenstrom), für Speere 
Wurfstock, Wurfbrett (Australien, Süd- 
amerika, Hyperboreer). Die einfache Wurf- 
schlinge (Lasso) u. diemit Kugeln beschwerte 
(Bolas) kommen in Südamerika 
vor. Durch Kenntnis der Metall- 
bearbeitung (Kupfer, Bronze, 
Eisen) entstanden neue Formen. 
Aus der Steinaxt entwickelte 
sich dieKupfer-u. Bronze- 
axt (s. Ceite) ohne Seitenrand, 
mit Rand (Randaxt), Lappenaxt 
od. Palstab (s. Taf. Metallzeit 
6), Hohlaxt (ebd. 5. 7); Kupfer- 
äxte wurden z. T. gehämmert 
(Nordamerika), z. T. gegossen 
wie die Bronze. Es. 
finden sich kleine 3- 
eckige Dolche, län- 
sere Dolche (ehd. 4. 
11), Schwerter, die 
Klinge mit gerader od. ge- 
schweifter Schneide (ebd. } 
' 22)mit Griffaus Holz, Horn 
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etc. od. Bronze, mit (ebd. 4) od. ohne Bronzegriff- 
zunge, Speerspitzen (ebd. 8) u. Pfeilspitzen 
von Bronze. Durch Einführung des Eisens (Hall- 
stattzeit) werden die Schwerter länger, bis 1m 
(ebd. 22. 23). Eiserne Pfeil- u. Speerspitzen, 
z. T. von bedeutender Grölse, kommen schon in 
der. Hallstattzeit vor 
(end. 26; Afrika). Eine T—- nt 

Nachbil- 

dung der 
Wurfhölzer 

sind die 
Wurfmes- 
ser aus Eisen in Südindien u. Mittelafrika. 

Gemeingut der altorient. Kulturvölker 
waren: Lanze od. Speer (Spiels), Pfeil u. 
Bogen G. a), Schwert od. Säbel (vgl. Beil. 
Rüstung, Abb. 1 u. 2); dazu kamen bei ein- 
zelnen Dolch (Agypter, Meder u. Perser, As- 
syrer u. Babylonier) u. Schieuder (Meder u. 
Perser, Hebräer, Vorderasiaten). Die wichtigste 
Schlagwaffe der Agypter war ein langstieliges 
Kriegsbeil G. Beil. Rüstung, Abb. 1), dem 
bei den Vorderasiaten die (Doppel-) Axt, bei 
Assyrern, Medern u. Persern der Streitkol- 
ben (od. Doppelhammer) entsprach. Die med. 
u. pers. Könige kämpften auf einem Sichelwagen; 
ebenso fuhren die ägypt. Könige u. Vornehmen 
u. auch (seit Davids Zeit) 9 * 
teilw.dielsraelitenindie / 
Schlacht; die Assyrer 
führten alle ihre W. 
gleich trefflich zu Fuls, 
zu Rofs u. zu Wagen. 

Die Angriffs-W. der 
Griechen u. der Rö- | 
mer waren nam. das \ 
Schwertu. dieLanze, daneben Bogen (e. d.)u. 
Schleuder (s.d.);über ihr Material vgl. Rüstung. 








Das Schwert war in myken. Zeit (nach den Denk- 
mälern) aus Bronze, in der Form des langen dünnen Stech- 
schwerts (Abb. 1) od. des kurzen breiten einschneidigen 
Messers; vielfach mit prachtvoll verzierter Klinge u.schö- 
nen Griffen mit Gold- u. auch Krystallknäufen. Bei Homer 
dient bereits das 2scehneidige Schwert zum Hieb, u. seine 
Verzierung waren die Köpfe der Nägel, mit denen Griff u. 
Klinge verbunden waren. Die dor. Hoplitenbewaffnung 
der hist. Zeit verwendet durchweg das kurze Schwert für 
Hieb u. Stieh, mit einer nach vorn breiter werdenden, 
nicht immer symmetrisch geformten Klinge (Abb. 4). Auch 
das Schwert der Römer war seit dem 2. Pun. Krieg (aus 
Spanien entlehntes) kurzes kräftiges Stechschwert (Abb. 2 
u,3); nur die Reiterei erhielt in der Kaiserzeit teilw. ein 
längeres Hiebschwert; daneben oftein 
langer Dolch (Abb. 5) gebraucht, Die 
Lanze ist in homer. Zeit lang, von 
Eschenholz, mit einem zugespitzten 
Schuh am untern Ende, u. wird zum 
Stofs wie zum Wurf aus freier Hand 
verwendet; in hist. Zeit scheidet man 
die lange Stofslanze (lonche ; s. Beil. 
Rüstung, Abb.3) von dem mit einer 
Schleife in Rotation versetzten kürzern 
Wurfspiefs (akontion); die Spitze ist 
bald 4- bald 3kantig, bald blattförmig, 
der Schuh oft als kleinere Spitze ge- 
formt. Die Stofslanze 
(sarissa) der maked. Pha- 
janx wurde mit beiden 
Händen geführt. Die Rö- 

h mer verwendeten teils 
dieô der griech. Hopliten- 
lanze ähnliche hasta teils 
das pilum (s. d.), das seit 
Marius die einheitliche Waffe der 
Legionen wurde. 


















Die Germanen besafsen in 
ihren Kämpfen mit den Römern 
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bereits Angriffs-W. von techn. Vollendung. Die 
Lanze (gör) war die gemeingerm. Nah- u. Fern- 
waffe. Auch die Streitaxt (francisca, parta), 
wenigstens die kurzstielige mit breiter, gerun- 
deter Klinge, diente zugleich als schildzertrüm- 
merndes Wurfbeil. Die wichtigste Nahwaffe 
war das Schwert in 2 Formen: das national- 
sächs. einschneidige Kurzschwert (sax, s.d.), 
das in versch. Grölsen vom Dolch bis zum Schwert 
erscheint u. zugleich Wurfwaffe war (z. T. zwei- 
händig geführt, daher der Griff meist so lang 
als die Klinge), u. das 2schneidige Langschwert, 
anfangs ohne Parierstange, mit kunstvollem 
Knauf, beidein einer geschmackvollbeschlagenen 
od. gravierten Scheide aus Leder, Bronze od. 
Eisen. Pfeil u. Bogen finden sich als Jagd- 
u. Kriegswaffe wie schon seit der Steinzeit; auch 
die Schleuder gebrauchen einzelne Stämme 
(z.B. Markomannen) im Krieg. Dagegen ist die 
Framea, nach Tacitus die gefürchtete germ. 
Nationalwaffe, nach den Fun- 
den nicht zu identifizieren, 
da die auf einem Schaft be- 
festigten Streitmeilsel 
od. Celte, die einzig in 
Frage kämen, der röm. Lanze 
sicher nicht ebenbürtig ge- 
wesen wären. Ebenso ist die 
Wurfkeule (teutona), die 
angeblich im Flug alles zer- 
trümmernd gleich dem Bu- 
merang (s. d.) zum Schützen 
zurückkehrte, nur aus Be- 
richten bekannt. 

Die Haupt-W. der Ritter 
blieben das ganze M.A. hin- 
durch die Stolslanze, 
die jedoch verlängert 
u. zum Schutz der Hand 
mit Brechscheibe ver- 
sehen wurde, u. das allmäh- 
lich zu einer schweren u. 
langen Hiebwaffe gewordene 
Schwert (Abb. 6: spätmittel- 
alt. Wehrgcehäng), das dann 
seit dem 16. Jahrh. zur (ge- 
raden od. S-förm.) Parier- 
stange noch Griffbügel, 
Stichblatt od. Spangenkorb 
erhielt; u. dieser Faustschutz erfuhr am Schwert 
sowohl als nam. an dem zierlichern Degen (s. 4.) 
durch Kombination in zahllosen Varianten cine 
reiche u. meist sehr kunstvolle Verzierung (Abb. 
7u.8). Zum leichtern Durchschlagen der Rü- 
stung (s. d.) gebrauchte man schon seit karoling. 
Zeit die zackenbesetzte Keule, die ım 15. u. 16. 
Jahrh. in dem Streitkolben (auch ‚Morgen- 





stern‘ gen.) handlichere Form annahm, sowie die. 


Geifsel (Flegel), bei welcher eine stachelige 
Eisenkugel mittels Kette am Schaft hing. Als 
‚Panzerstecher‘ u. für den Gnadenstols (daber 
Misericordia, s. d.) diente dem Ritter ein kurzer 
3- od. 4kantiger, starker u. spitzer Dolch. Die 
durch das Aufstreben der Fulstruppen u. die Ein- 
führung der Handfeuerwaffen (s. a.) völlig verän- 
derte Kampfesweise (vgl. Heerwesen) zeitigte bei 
den Nalı-W. neue Formen. Der mächtige Zw eı- 
händer (Bidenhander; Abb. 10), oft mit 
gezackter od. geflammter Klinge (Flamberg, 
8.d.) u. an ihr beiderseits Parierdornen, bewährte 
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sich ebenso bei der Wallverteidigung als (nur 
von den sog. Meistern vom langen Schwert ge- 
führt) gegen den Reiter u. die Spiefsreihen des 
Fufsvolks. Der Spiefs wuchs bis über 10 Fufs 
Länge, u. seine Spitze erhielt vielfach Parier- 
haken (Partisane, s.d.u. Landsknechte). Der 
alte Streithammer u. die im M.A. nie ganz 
vergessene Streitaxt (vgl. Beil. Rüstung, 
Abb, 7) erstanden wieder als Luzerner llam- 
mer (auch Faust-, Reiterhammer gen.; 
Abb. 11 u. 12) u. als Streithacke, beide mit 
einemlangen, spitzen u. leicht einwärtsgekrümm- 
ten Stachel (‚Papagcei‘ od. ‚Falkenschnabel‘) zum 
Durchbohren der Rüstung n. zugleich als gefähr- 
licher Fanghaken. Dazu kamen die Glefe, eine 
Verbindung von Beil u. Fangbaken, die Helle- 
barde G. d.) mit Spiels, Beil u. Fangdorn, u. 
zahlr. ineinander übergehende Spielarten aller ge— 
nannten Typen. Die Volksheere (Husiten, Schwei- 
zer, Bauern) griffen immer wieder zu den prini- 
tivsten, aber nicht weniger gefürchteten W., wie 
gerade gerichteten Sensen, Axten, rohen Morgen- 
sternen (s. d.), Kriegsflegeln (Abb. 9) ete. Die 
durch die Kreuzzüge aus dem Orient eingeführte 
Armbrust, die anfangs im Abendland mu 
wenig verbreitet u. durch Konzilien sogar ver- 
boten war, wurde im 15. u. 16. Jahrh. sehr ver- 
vollkomninet, blieb aber in Deutschland mehr 
nur ein Wallgeschütz, während sie ander- 
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wärts (bei Franzosen u. Engländern) auch im 
Feldausgedehntere Verwendung fand. Den! olen, 
Russen u. Ungarn gemeinsam waren ..sensen- 
artige Streitäxte, der Bogen, krumme Säbel 
u. der Pusikan (cin Streitkolben). Den Türken 
eigentümlich war der nach vorn verbreiterte u. 
plötzlich zugespitzte Krummsäbel. Nach der 
allgemeinern Verwendung der Handfener- 
waffen (. 4), nam. des Bajonettgewchrs, 
schieden die meisten dieser W., abgesehen von 
der Lanze der Reiter, dem Säbel, Degen u. Seiten- 
gewehr, aus der Kriegsbewaffnung der Kultur- 
völker aus u. erhielten sich nur teilw. bei Leib- 
wachen (z. B. die Hellebarde). 


Vgl. Reibisch, Dtsch. Rittersaal (1837); Klemm, Work- 
zeuge n. W. (1854); San Marte, Zur W.kunde des ältern 
dtsch. M.A. (1867); v. Sauer, Grundrifs der W. lehro (?1876); 
G. v. Berneck, Welt in W. (3 Bde, n. A. 1895); v. Specht, 
Geseh. (2 Bde, 1869/77); W. Boeheim, Hdb. der W.kunde 
(1890); Demmin, Kriegs-W. (11893; Ergänzungsbde ]J/IL, 
1893/96) ; Capitaine u. v. Hertling, Kriegs-W. (I/VYIL, Rathe- 
now 1887/1001); Jähns, Entwicklungsgesch. der alten 
Trutz-\WV. (1899; 40 Taf.); J. B. Giraud, Doe. pour servir à 
V’hist. de l’armement au m.-ä. et à la renaiss. (? Bde, Lyon 
1899/1904); v. Hefner-Alteneek (1903); Bergner, Bürgerl. 
Kunstaltertümer (2 Bde, 1906); Ztsehr. für hist. W.kunde, 
hrsg. von Koetschau (1897 ff.); Anzeiger [u. Mitteilgn] des 
Germ. Nationalmusenms (1884 ff.). Uber einzelne W.- 
sammlungen: Reibisch, Kgl. Dresdener Rüstkammer 
(1.9. H., 182527): v. Leber, Wiens kais. Zeughaus (2 Tle, 
1846): Leitner, W.samm]. des Arsenals (Wien 1867/70); 
Hiltl, W.samml. des Priuzen Karl v. Preufsen (1877); Wür- 
dinger, Kgl. bayr. Armeenwseum (1882); R. Forrer, 
Schwerter u. Schwertknäufe der Samml. Karl v. Schwer- 
zenbach-Bregenz (1905). Über W.schmiede: Boeheim, 
Meister der W.schmiedekunst v. 14./18. Jahrh. (1897); 3. 
Messerschmidt, Schwertschmiedehandw. (Monatsber. d. 
Berg. Geseh. V u. IX f.}; R. Cronau, Gesch. der Solinger 

! Klingenind. (1885). 


in jeder Lage gleiche Arbeit 
4 Yeijtet. Man erreicht Diez bei 
der Dezimal:W. (Abb. 3), 
wenn man L:1 
| — E: e u. a: e 
ii EB ! —- 10:1 madt. 
Tag 8 Vieh WB. 
dient eine mit 
einer Vorrich— 
tung zum Auftreiben des Vieh verjehene, umzäunte 
Dezimal- od. Zentefimal:W. Große W.n erhalten 
außer Betrieb zur Schonung der Lager eine Entla- 
ftung durch Abſtützen der Brücke u. zur raſchen u. beque- 
men Wägung ein Laufgewicht meiſt mit Vorrichtung 
zum Abdrucken des Wägreſultats auf Karten. Au— 
tomat. W.n für Sammelförper (Getreide, Kohlen) 
wirken in der Weife, daß die Zahl der Füllungen 
eines Gefäßes mit jtet3 gleichem Gewicht gezählt od. 
das Gewicht des über eine Brücken-W. rollenden 
Wagens jelbftthätig gewogen u. aufgezeichnet wird. 
Feder-W.n, bei welden die Zufammendrüdung 
einer Schraubenfeder od. die Biegung (ba. Die ent— 
Iprechenden Kräfte) einer Blattfeder direkt od. mit 
fiberfegung an einer durch Berjuch ermittelten Skala 
angezeigt werden, bauen ſich gedrängt, entbehren Die 
Gewichte, find aber nur für annähernde Wägungen 
brauchbar. Der Gebrauch von ungeeichten od. uns 
richtigen W.in durch Gewerbetreibende iſt flrafbar. 
Bal. Brauer (31906); Telgenträger, Hebelwage 
(1907). — W. magnetiſche, ſ. Magnetismus. 
Page (Aftron.), lat. Libra, 6. Zeichen (Bild 
J. Bd I, Sp. 749) des Tierfreijes, in das Die Sonne 
zu Herbitanfang tritt, u. Sternbild ſüdl. vom Aqua— 
tor (im Srühjommer fihtbar). Am helliten 4 (mit 
bloßem Auge noch trennbarer Doppelitern) u. £, 
6 Beränderlider vom Algol- (5,0. bis 6,2. Gr., 
Periode 2,32735 Tage), e vom Oriontypus (4,3. 
Tage beim Wagen i. Ortſcheit. bis 5,0. ©r.). 
Wagen, Fahrzeug für Laft- u. Perjonenbeför- 
derung mit 4, jelten 2 Rädern auf Schienen (f. Beit. 
Gifenbahn, 3. Sp.) od. gebahnten Wegen laufend, 
durch Zugtiere od. Wiotoren(f. Drotorwagen) beweglich. 
Der Unter-W. (Abb.) befteht aus Hinter u. Vorder⸗ 
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geftell, jedes mit Rädern, Achje, Achsſtock u. vers 
ſtärkendem Achsſchemel (a); beide verbindet bei Lait- 
W. der Langbaum (Langwiede, b), der im Hinter: 
geftelf fejtfigt un. mit dem Wende- (Lenk⸗) Schemel 
(ce) auf dem Vordergeftell ruht, das mit ihm Durch 
einen Bolzen (Spannagel) drehbar gefuppelt ift. 
Die Deichfelarme (d) des Vordergeſtells find rüd- 
wärts durch dag am Langbaum anliegende Lenk— 
icheit (Reihſcheit, e) verbunden u. laufen vorn zur 
Schere zuſammen, in der die Deichjel (£) befeftigt 
wird. Bei Perſonen-W. wird der Langbaum durch 
ben ſtarren Ober-W. erſetzt; diejer fit bei Laſt-W. 
unmittelbar auf dem Unter-W., od. e8 werden zum 
Auffangen der Stöße zw. Rad u. Fahrbahn Federn 
zwilchengejchaltet, die bei Perſonen-W. nie fehlen. 
Der Ober: W. der Laftfahrzeuge ift ganz gejchlofjen 


age — Wageredt. 


(Kaſten⸗W.), befteht aus einer Tafel (Zafel-, Brüden- 
W.), od. der ſeitliche Abſchluß wird (bei Leiter-W.) 
durch an die Rungen (g) fich lehnende ſchräggeſtellte 
Leitern (mit Sproffen verbundene Leiterbäume) ges 
bildet. Dazu Tommen nod) viele Bauarten für bes 
ſondere Zwecke. Nicht geringere Vielfeitigfeit, be- 
dingt durch Verwendung u. Geſchmack, zeigt Der 
Ober-W. der Berfonenfahrzeuge (vgl. Breaf, Brongham, 
Bugay, Cab, Dogcart, Hanjom, Kabriolett, Mailcoad) 2c.). 
Im Ggſtz zum Lenkſcheitſyſtem dieſer Jahr: 
zeuge hängt bei Feldgeſchützen die Lafette (Hinter— 
IB.) ohne Lenkſcheit in größerem Abſtand Hinter der 
Achje der Protze (Vorder-W.) u. hält dadurch der 
Deichjel das Gleihgewiht (Balancierjyitem). 
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Wagen, Großer u. Kleiner, 2 Sternbilder, 


der Gr. u. Kl. Bär, f. Bär. 


Wagenaar, Jan, niederl. Gejhichtichreiber, 


x 28. Oft. 1709 zu Amjterdam, T 1. März 1773 
ebd. als jtädt. Beamter. Schr.: De tegenwoordige 
Staat der Vereenigde Nederl. (11 Bde, Amſt. 
1734/48); Beschrijvinge van Amsterdam (13 Bde, 
ebd. 1760/67); Vaderlandsche historie (21 Bde, 
ebd. 1749/59), parteiiſch für Die Oranier, ins Dtſch. 
u. Stanz. über)., öfters aufgelegt u. in 68 Bbn bis 


1811 fortgej. von 9. van Wyn, Loojjes u. a. Dal. 


P. Baker (ebd. 1776); Siegenbeef (ebd. 1827). 


Wagenburg, Verteidigungswal von Fuhr—⸗ 
werfen; nam, in ber VBölferwanderung u. noch im 
MA. (3. B. in den Hufitentriegen). " 

Wagener, Herm., Publizift u. Parlamen- 
tarier, & 8. März 1815 zu Segeletz b. Neuruppin, 
T 22. Xpr. 1889 zu Friedenau b. Berlin; 1848 als 
Affefjor wegen feiner fonfervativen Gefinnung 3. D., 
bis 1854 Chefred. der Kreuzgeitung, der er ihren 
polit. Einfluß verſchaffte. 1853/59 im preuß. Land⸗ 
tag unter den Führern der Konjerbativen, dann 
Hrsg. des konſervat. Staats- u. Geſellſchaftslexikons 
(23 Bde, 1858/68), 1867/73 im Reichstag, 1866 
vortrag. Rat, nahm 1873 den Abſchied. Zu Biss 
mard, deſſen Parteiſchwenkung er teilw. mitmachte, 
ftand er jeit 1848 bis zum Tod in engen Bezie— 
hungen; feine Ideen Hatten auf diejen Einfluß, bei. 
bei der Gewährung des allg. Wahlrechts u. bei den 
jozialpolit. Reformen. Memoiren ‚Erlebtes‘, 1834. 

Wagenfette, Wagenjhmiere, Schmier- 
mittel für Wagenadjjen, werden aus Mineral- od. 
Harzölen hergeitellt u. Häufig mit Graphit od. Talk 
als Füllmittel verjeßt. 

MWageningen, niederl. Stadt, Prov. Geldern, 
rt. dom Niederrhein (Hafen); (1906) 9572 €. 
(2118 Kath.); Dampfſtraßenbahn nah Ede, Arn- 
hem u. Driebergen; Reichslandbauſchule; Amers- 
foorter Schweſtern. 

Wagenladungsgüter, Eiſenbahnfrachtgüter, 
die in ganzen Wagenladungen aufgegeben werden, 
haben andere Tarife als die Stückgüter. 

Wagenrennen f. Hippodrom u. Zirkus. 

Wagenſeil, Georg Chriſtoph, Komponiſt, 
x 15. San. 1715 zu Wien, T 1. März 1777 ebd.; 
Hofmufiflehrer u. Kammerkomp., fomp. zahlr. In— 
ftrumentalwerfe (Symphonien, Konzerte), welche 
die Ausbildung des klaſſ. Stils mit vorbereiteten. 

Wagenſteuer, direlte Aufiwandfteuer auf Das 
Halten von Wagen; in Frankreich u. England be- 
jteht eine W. auf Kutjchen für den perſönl. Gebraud) 
de3 Befißerz, in Frankreich in Verbindung mit einer 
Pferdejteuer. fiber die im Dtiſch. Reich von Kraft: 
Fahrzeugen erhobene Stempeljteuer ſ. Beil. Stempet. 

Wagerecht j. Horizontal. 
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Wäggithal, ſchweiz. Thal, Kant. Schwyz, in 
ber Sihlgruppe der Glarner Alpen ; unten durch eine 
Waldſchlucht, durch welche der Thalfl., Die wilde 
W.er Aa, in die Ebene de Zürder Sees hinaus: 
tritt, abgeſchloſſen; eng ur. tief, durch den Gugelberg 
u. Die Enge ‚Stocerli‘ in 2 Teile (Gem.) gefihieden: 
Borberthal (Kartonfabr.) mit (1900) 746 u. Inner— 
thal mit 363 €. u. dem Bad W. 

Waghäuſel, bad. Zuderfabr. beim ehem. fürftb. 
Schloß, A.Bez. Bruchſal, Gem. Oberhauſen (f. d. 3); 
(1907) 249 &.; Zr; dabei Marienwallfahrt. — 
21. Juni 1849 Sieg bes preuß. Korps Hirschfeld 
über die bad. Aufftändifchen unter Mieroſlawſti. 

Wagl. (300l.) ⸗ Joh. Wagler, 1800/82; 
Prof. u. Inſp. des Zool. Kabinetts in Münden. 

Wagmuüller, Mich., Bildhauer, & 14. Apr. 
1839 zu Karthaus Prüll b. Regensburg, T 26. Dez. 
1881 zu Münden. Werfe: Bildnisbüjten (viele in 
England, wo er zuerft gewürdigt ward); Liebig: 
Denkmal (München, von edelfter Kebensfülle); zahl. 
Grabmonumente (eines der empfindungspolfiten auf 
jeinem eignen Grab); deforative Arbeiten für Schloß 

Wagner, 1) Cojima, f. Sifst. [Linderhof. 

Gelehrte ıc.: 2) Adolf, Volkswirt, f. u. 9). 

3) Ernit Leberecht, Miediziner, x 12. März 1829 
zu Dehlig a. Saale, T 10. Febr. 1888 zu Leipzig 
ala o. Prof. (jeit 1862; 1859 ao.) u. Dir. der med. 
Klinik (jeit 1877). Verdient um die pathol. Anat. 
- u. angejehener Kliniker. Schr.: ‚Gebärmutterfrebs‘ 
(1858); , Hdb. d. allg. Bathol.‘ (mit P. Uhle, 1862, 
1876); ‚Zuberfelähnl. Lymphadenom‘ (1871); 
„Krankh. des weichen Gaumens‘ u. Morbus Brightii 
(in Ziemffens Hdb. der jpez. Pathol. 1874, 21878 
63.1882). Red.:, Arch. d. Heilk. (i9 Bde, 1860/78). 

4) Franz, 8. J. (ſeit 1690), öſtr. Geſchichtſchr., 
* 14. Aug. 1675 zu Wangen im Algäu, 7 8. Febr. 
1738 zu Wien. Seine Hauptw. (im Auftrag bes 
öjtr. 90f3) Hist. Leopoldi Magni (2 Bde, Augsb. 
1719/31) u. Josephi I. (Wien 1745) gehören durch 
Einfiht u. Erzählungsfunft wie Benügung amtl. 
Quellen troß Tendenz zu den befferen Gefhichtswerfen 

5) Hermann, Geograph, f. u. 9). [ihrer Zeit. 

6) Moriz, Naturforfcer, ſ. u. 9). 

7) Baul, Agrikulturchemiker, x 7. März 1843 
zu Liebenau (Hannover); jeit 1872 Dir. der landw. 
Berjudsftation in Darmftadt (1881 Prof.) ; ſehr 
verdient um Verwendung u. Unterfuchung der künſtl. 
Düngemittel, über die er mehrere Werke jchrieb; 
verbeſſerte das Knopſche Azotometer zur Stidftoff- 
beftimmung (Knop-Wagners-Nzotometer). 

8) Peter, Muſikgelehrter, x 19. Aug. 1865 zu 
Kürenz b. Trier; Schüler v. Jacobsthal u. Spitta; 
1897 ao., 1902 0. Prof. in Freiburg (Schw.), wo 
er ein Sem. für Choralgefang errichtete; von der 
a cappella-Mufif des 16. Jahrh. ausgehend (‚Pale- 
firina als weltl. Kompbnift‘, 1890; ‚Dtadrigal u. 
Pal‘, 1892), wandte er fi dem Choralftudium zu 
(grundlegend: ‚Einführung in die gregor. Mtelodien‘ 
I/II, 1895/1905, 121901, III in Vorbereitung). 

9) Rud., berühmter Phyfiolog u. Naturforjcher 
(= R. Wagn.), x 30. Juni 1805 zu Bayreuth, T 
13. Mai 1864 zu Göttingen ala Prof. (feit 1840); 
1832 ao., 1833 0. Prof. in Erlangen. Entdeckte 1835 
ben Keimflec im Ci des Menſchen u. 1852 zuſammen 
mit G. Meißner die Taftförperchen der Haut; trat 
1854 auf der Naturforſcherverſammlung zu Göttin- 
gen wie in verſch. Streitſchriften für die Vereinbar- 
feit Der naturwiff. Erkenntnis mit dem chriſtl. GIau« 
ben ein. Auch Anthropolog. Schr.: ‚Lehrb. der 


Wäggithal — Wagner. 
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vergl. Anat.‘ (2 Bde, 1834 f., 21843/47 mit Frey 
u. Leuckart); Icones physiol. (1839, ? 1851/59, von 
U. Edler) u. zootom. (1841); ‚Behrb. d. ſpez. Phyſiol.“ 
(1839, *1855/57, von DO. Zunfe); ‚Neurol. Unter⸗ 
ſuch. (1854); Wiſſ. Morphol. u. Phyſiol. des menſchl. 
Gehirns‘ (2 Bde, 1860/62). Hrsg.: ‚Howörterbv. 
Phyfiol.‘ (4Bbde,1842/53). — Sein Bruder M oriz, 
Naturforſcher (= M. Wagn.) u. Reiſender, x 3. 


O8. 1813 zu Bayreuth, T 31. Mai 1887 zu Mün— 


hen; bereifte 1836/38 Algerien, 1843/45 Vorder⸗ 
aſien 2c., 1852/55 mit Scherzer Nord» u. Mittel— 
amerifa 2c., 1858/60 Banamä u. die ecuabor. Unden; 
1862 Ehrenprof. für Geogr. u. Ethnogr. an ber 
Univ. u. Konjerv. des Ethnogr. Mufeums in Mün« 
hen; Begr. der Migrationstheorie (f. d.). Hauptw.: 
„Reiſen in Algier‘ (3 Bde, 1841); Kaukaſus ıc.‘ 
(2 Bde, 1848, 21850); ‚Reife nach Perfien ꝛc. (2 
Bde, 1851f.); ‚Naturwifl. Reifen im trop. Amerika‘ 
(1870) 2c. — Rudolf3 Söhne: Adolf, Volkswirt, 
* 25. März 1835 zu Erlangen ; 1858 Tehrer an der 
Handelsakademie in Wien, 1863 an einer faufm. 
Lehranftalt in Hamburg, 1865 o. Prof. in Dorpat, 
1868 in Freiburg i.Br., 1870 in Berlin. Mitbegr. 
des Vereins für Sozialpolitik, ſeit 1881 Mitgl. der 
Stöckerſchen hriftlich-jozialen Partei u. Förderer der 
evang.=jo3. Beſtrebungen; vertritt gegenüber der hift. 
Säule der Nat.-Öfon. eine mehr deduftive, fyſte⸗ 
matiſierende Methode; befürwortet die Ausdehnung 
ber Staatsthätigkeit auf wirtſch. Gebiet (Sigats 
ſozialismus). Hauptw.: Grundlegung der Polit. 
Oton. (1876, °1892/94, 2Bde);, Finanzwiff. (I/IV 
u. Erg.Bd, 1877/1901), beides Teile des mit Buchen⸗ 
berger, Bücher u. Dietel hrsg. Lehrs u. Handbuchs; 
„Allg. u. theoret. Bollswirtjchaftsiehre‘ (°1901); 
‚<heoret. Sozialöfonomit‘ (I, 1907) ac.; mit Schub: 
macher⸗Zarchlin u. Kozak Hrsg. des Nachlaſſes von 
Rodbertus. — Hermann, Geograph u. Statiftiker, 
* 23. Juni 1840 zu Erlangen; 1864/76 Gymn.= 
Lehrer in Gotha, jeit 1868 gleichzeitig in J. Perthes 
Geogr. Anftalt (Ned. des ‚Statift. Jahrb.‘ im Goth. 
Almanach), 1876 Prof. der Geogr. in Königsberg, 
1880 in Göttingen ; hochverdient um geogr. Wietho« 
Dil u. Gejch. der Kartogr. Hauptw.: ‚Sydomw-IB.8 
Method. Schulatlas‘ (131907); Guthes Lehrb. d. 
Geogr.‘ (2 Bde, *1877/79 u. 51882 f.; neu als 
‚Sehrb. der Geogr.‘, 171903). Hrsg.: Bevölk. d. 
Erde‘ (1872/93, mit €. Behm, feit 1891 mit X. 
Supan) u. ‚Geogr. Yahrb.‘ (jeit 1878). 

10) Rud. v., Technolog, & 13. Febr. 1823 zu 
Seipzig, T 4. Oft. 1880 als Prof. zu Würzburg 
(jeit 1856). Bei. befannt durch jein ‚Hdb. der chem 
Technol.“ (111880, 1900/02, 2 Bde von Ferd. 
Fiſcher); veröff. ferner ‚Yahresber. über die Leift. 
der em. Zehnol.‘ (1855 ff., jeit 1880 fortgej.); 
‚Hand u. Sehrb. der Technol.‘ (1858/62). 

Dichter, Schriftfteller zc.: 11) Chriftian, Natur. 
dichter, & 5. Aug. 1835 zu Warmbronn, O.X. Leon⸗ 
berg; ebd. Bauer; myſtiſch-pantheiſtiſch, von tiefem, 
Iymbolifierendem Naturgefühl. Berf.: ‚Märkhen- 
erzähler, Brahmane u. Seher‘ (1885, 21887: ‚Sonn 
tagsgänge‘); ‚Balladen u. Blumenlieder‘ (1890); 
„Weihegeſchenke‘ (1893); ‚Neuer Glaube‘ (1894); 
‚Neue Dichtungen‘ (1897) ꝛc. Vgl. Weltrich (1898), 

12) Ernjt, Romanfriftft., & 2. Gebr. 1769 zu 
Roßdorf (Sahjen- Mein), T 25. Febr. 1812 zu 
Dieiningen als Kabinettſekr. (feit 1805); feine von 
Jean Paul beeinflußten Romane geben nam. abges 
rundete Kunjt= u. Reifefhilderungen, jo ‚Wilibalds 
Anſichten des Lebens‘ (2 Bde, 1804 f., 51854; W.s 
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neue Anſichten 2c.‘, 1807); ‚Die reijenden Dtaler‘ 
(2 Bde, 1806, 1854); ‚Reifen aus der Fremde in 
die Heimat‘ (2 Bde, 1808 f.) ꝛc. Gef. Schr., 12 Bde, 
1824/28, > 1854 f., 6 Bde. Vgl. Moſengeil (1826). 

13) Heinr. Leop., Dichter, & 19. Febr. 1747 
zu Straßburg, T 4. März 1779 zu Frankfurt a, M. 
als Advokat (jeit 1776); ſchloß fich 1774 in Straß: 
burg dem Kreis Goethes (vgl. dejfen ‚Dichtung n. 
Wahrh.‘, 11. u. 12. Bud) an u. derf. einige derb- 
naturalift. bürger!. Zrauerjpiele im Geift der Sturm: 
u. Drangzeit, nam. ‚Die Kindesmörderin‘ (Leipz. 
1776, anon., n. X. von Erid Schmidt in „Dtiſch. 
Ritt.-Denim.‘ Bd 13 u. Eitlinger, 1904; gemilderte 
Bearb.: ‚Eochen Humbredt‘, Frankf. 1779); Titt. 
Satiren (‚Voltaire am Abend jeiner Apothenfe‘, ebd. 
1778, anon.; Neudr. 1881 2c.); Über]. 2c. Sein ‚Pro 
metheus, Deufalion u. feine Rezenfenten‘ (ebd. 1775) 
wurde anfänglich Goethe zugejährieben. Bol. ©. 
Schmidt (?1879); Froigheim, Goethe u. W. (1889). 

Künftler, Techniker ıc.: 14) Alex., Maler, x 
16. Apr. 1838 zu Peſt; Schüler K. v. Piloty3; feit 
1869 Prof. in München. Gibt dramat. Tierbilder, 
lebendige Schilderungen aus dem jpan. Volksleben 
(Stiergefechte) u. aus jeiner Heimat (ungar. Cſikoös); 
tüchtige Fresken im alten Nationalmufeum Münden 
u. im Redoutengebäudezu Budapeſt; auch Illuſtrator. 

15) Sriedr., Kupferſtecher, x 24. Mai 1803 zu 
Nürnberg, T 27. Apr. 1876 zu Münden; ſtach ge— 
wandt u. mit gewijjenhafter Treue nad) Rubens 
(Kreuzabnahme), Dürer (Holzſchuher) u. a. 

16) Joh. Beter, Bildhauer, f. x. 17). 

17) Joh. Dtart.v., Bildhauer, Maler u. Schriftit., 
x 24. Juni 1777 zu Würzburg, T 8. Aug. 1858 zu 
Rom; als Bildhauer Schüler feines Vaters Joh. 
Peter W. (1730/1809; vgl. Vemper&, 1904) u. 
der Wiener Akad. (Füger). Shuf für König Lud- 
wig I. in ſtreng Haflizijt. Stil die Bildwerke Des 
Siegesthord in München u. den großen Fried der 
Böllerwanderung für die Walhalla u. Taufte für ihn 
in Griechenland antife Bildiwerfe, jo die berühmte 
Sginetengruppe (Glyptothef). Seine reihe Samm- 
lung an Kupferftichen, Bildern, Skulpturen, Bajen rc. 
fchentte er der Würzburger Univ. (W.ſches Kunjt- 
inftitut). Vgl. 8. Urlichs (1866). 

18) Otto, Architekt, & 13. Juli 1841 zu Penzing 
b. Wien; lebt ala Oberbaurat in Wien; Schüler der 
Zehn. Hochſchulen Wien u. Berlin. Führer der nur 
das ‚moderne Beben‘ als Ausgangspunft des künſtle— 
rischen Schaffens wählenden arditelt. Richtung; ver: 
ſuchte auch Reformierung des Kirchenbaus im mod. 
Geſchmack. Hauptw.: Dianenbad (Wien), Länder— 
bank (ebd.), Neue Synagoge (Budapeſt), Hochbauten 
der Wiener Stadtbahn. Schr.: ,Mod. Archit.‘ (1896, 
31902). Hrsg.: ‚Skizzen, Projekte u. ausgeführte 
Baumerfe‘ (I/ITI, 1892/1906). 

19) Rich. Wilh., genialer Muſikdramatiker, % 
22. Mai 1813 zu Leipzig, T 13. Febr. 1883 zu Vene— 
dig, beitattet 18. Febr. zu Bayreuth (Billa Wahn: 
fried); der Sohn eines Polizeiaftuar u. eifrigen 
Theaterfreundes. 1823/27 am Gymn. in Dredden, 
jpäter in Leipzig, befaßte fih W. ſchon viel mit 
dramat. Litteratur u. Mufif. 1831 auf der Univ,., 
gleichzeitig Schüler von Weinlig, der ihn bef. auf 
Mozart hinwies. Bereit in W.3 damal. Yugend- 
arbeiten fündigt fi) in Zügen erzentr. Art der Selb- 
jtändigfeitsdrang an, der ihr auf eigne Bahnen wies. 
1833 in Würzburg Theaterfapellmeifter, Tomp. er 
die ‚Seen‘ (Text nad Gozzi; 1885 in München 
aufgef.), bald darauf feine 2. Oper ‚Das Liebes: 
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verbot‘ (1836 in Magdeburg aufgef.). Im gleichen 
Jahr ehelichte W. die Schaufpielerin Dlinna ‘Planer, 
die treue, ihm jpäter entfremdete Gefährtin jeiner 
Kämpfe u. Sorgen (T 1866 zu Dresden). Dann auf 
wechſelvollen Wanderungen, zunächſt als Theater= 
fapellmeifter in Königsberg, 1837 in Riga, 1839 
über London mit Empfehlungen Mieyerbeerd in 
Paris, wo er vergeblich feiten Fuß zu faſſen hoffte. 
Unter Entbehrungen u. Enttäuſchungen arbeitete er 
an der Verwirklichung neuerdramat. Pläne (‚Rienzi‘; 
‚liegender Holländer‘); von dem franz. u. ital. 
DOperntreiben angemwidert, verfolgte er beharrlich den 
ſchon im ‚Holländer‘ beichrittenen Weg zu einer ‚na= 
tionalen Runft‘. 1842 in Dresden, nach erfolgreichen 
Aufführungen feines ‚Rienzi‘u., Holländer‘ 1843 kgl. 
Rapellmeifter ‚auf Lebenszeit‘, ſchuf er Die beiden 
erften Werke, in denen er feine fünjtlerifchen Ideen 
bereit3 eigenartig verförperte u., an Die deutſche ro= 
mant. Schule anfnüpfend, den traditionellen Boden 
der hift. großen Oper endgiltig verließ: ‚Tanııhäufer‘ 
(1842/45 ; aufgef. 1845 in Dresden) u. ‚Sohengrin‘ 
(1848 voll. ; aufgef. 1850 in Dresden). Die Nach— 
Hänge der Barijer Febhruar-Revolution in Dresden 
vertrieben W., ber an den dortigen Kämpfen jelbit 
teilgenommen hatte. Im Exil (1849/61), zunächſt in 
der Schweiz, dann wiederholt in Paris, in Zürich u. 
Luzern, war ®., jtarf beeinflußt durch Schopenhauers 
Philoſophie, eifrig mit litt. Arbeiten (Aufſ., jagen- 
geſchichtl. Stud.) beihäftigt, daneben als Dirigent 
thätig. Es entjtanden feine ‚Nibelungen (Ring) ‘= 
Dichtung, ‚Rheingold‘, Walküre‘, Triſtan u. Yjolde‘ 
u. die Skizzen zu ‚Siegfried‘. Der von Chauvi— 
niſten inszenierte Parifer Theaterjfandal bei Auf: 
führung feines ‚Tannhäujer‘ (1861) überzeugte W., 
daß er in Frankreich vorerft nichts mehr zu ſuchen 
babe. Getäufcht in feinen Hoffnungen, ‚Zriftan‘ in 
Karlsruhe u. Wien herauszubringen, außerdem in— 
folge feiner anſpruchsvollen Lebensweiſe in arger 
finanzieller Not, erhielt er 1864 in Stuttgart Die 
Botihaft König Ludwigs II. dv. Bayern, die ihn mit 
einemmal von allen Sorgen um die Zukunft er- 
löfte (Jahrgehalt, Wohnung in Münden u. am 
Starnberger See gegen freie künſtleriſche Thätig— 
feit, Organijation des Muſikweſens 2c.). Gegen 
jftrömungen am Hof u. in der Bürgerfchaft indeffen 
vertrieben ZB. (1865) nad) Triebſchen (Luzern), wo 
er bis zu feiner Tiberjiedlung nach Bayreuth (1872) 
blieb, mit dem König nach wie vor in freundichaft- 
lichen Beziehungen. In die Münchener u. Trieb: 
ichener Zeit fallen die Erftaufführung des ‚Zrijtan‘ 
(1865) u. der ‚Meijterjinger‘ (1868), Die Reorgani— 
jation der Muſikſchule, Beendigung des ‚Siegfried‘. 
1870 heiratete W. die Gattin feines Freundes 9. 
v. Bülow, Eofima (di. Liſzth. In Bayreuth vollendete 
er das letzte Werk der Nibelungen-Trilogie, ‚Sötter- 
dämmerung‘ (1874), zugleih mit ungebrochener 
Energie die Errichtung eines nationalen eftipiel- 
haufes im Herzen Deutjchlands erjtrebend. 1875 
fertiggeftellt (amphitheatralifch mit verſenktem Or— 
&hefter), wurde diejes 1876 mit einer glänzenden 
Aufführung des ‚Ringes‘ feierlich eröffnet. W.s 
letztes Wert ‚Parlifal‘, 1882 in Palermo voll. u. 
im gleichen Sahr in Bayreuth aufgeführt, war als 
Bühnenweih: Feitipiel u. eigenſtes Repertoireſtück 
ausschließlich für die W.-Feſtſpiele gedacht. Kurz 
darauf erfrantte W. während jeines Winteraufent- 
halts in Venedig u. erlag einem Herzſchlag. Denk⸗ 
mäler in Berlin (1903, Eberlein), Leipzig (Klinger, 
in Borber.). Mufeum in Eiſenach (1897). 
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W. iſt von tiefgreifendem Einfluß auf die gejamte 
Muſikentwicklung. Seine dichteriſche Begabung un. 
jein genialer dramatischer Inſtinkt befühigten ihn, 
wie fie ihn ſchon in der Wahl feiner Stoffe glücklich 
geführt, deren poetiſchen Gehalt in einer der Opern- 
Dichtung bisher fremden Wetje zu vertiefen; ſeine 
mufif. Konzentrations- u. Geftaltungsfraft drängte 
ihn zu einer Tonfprache, die in ihrer DVielgeftaltig- 
feit u. Plastizität neue Pfade eröffnete, aber auch 
Iharfem Widerſpruch begegnete. W.s formelle, 
dielumftrittene Neuerungen beitehen in der Durch— 
führung feiner Idee des Geſamtkunſtwerks d. 1. des 
völligen Sneinanderaufgehens der Einzelfünjte, bei 
der. er andere Kunſt, nam. Drama u. Snftrumental- 
muſik, al3 minderwertig, fein eignes Werk aber als 
Ideal aller Kunſt erachtete u. den jelbjtverftändlichen 
BZujammenhang des modernen Muſikdramas mit 
dem ältern überjah, ferner in der organisch einheit- 
lichen Geftaltung jeiner dramat. Mufik, in der nicht 
einzelne ‚Nummern‘ wie in der ältern Oper fih vom 
dramat. Grund loslöfen, jondern jeder Akt als muſik. 
Ganzes durhfomponiert ist. Während ‚Rienzt‘ noch 
dem Opernftil zugehört, tritt die neue Weife im 
‚Holländer‘ bereits deutlich zu Tage. Das Streben 
nach Einheitlichfeit geht mit dem Bedürfnis themat. 
Durchführung Hand in Hand. W. gelangte jo zu 
einer befondern Ausbildung der längſt befannten, bi3 
in die altital. Oper zurüczuderfolgenden Themen— 
u. Motivverwendung in Form de3 jog. Leitmotivs 
(J. d.), zuerſt im ‚Holländer‘. Die dramat. Ent» 
wicklung endlich gebot ihm, an Stelle Iyr. Geſangs— 
fluffes u. arien= od. liedhafter Formgebung (die er 
nur ausnahmsweiſe andeutet, wie in den ‚Meiſter— 
fingern‘, im ‚Siegfried‘ 2c.) eine völlig unge- 
awungene, aber bis ins Fleinfte ausgebildete mufif. 
Rezitation (Sprechgeſang) treten zu lafjen, unter- 
ftügt vom Orcheſter, deſſen Ausdrucksvermögen 
organiſch (Beſetzung, Bereicherung) wie techniſch 
(Art der Klangverwendung; ſpezif. Orcheſterpoly— 
phonie) ins Großartige geſteigert wird. Allerdings 
ſteht wie in der Reformidee ſeines Dramas auch 
hierin W. nicht ohne bedeutende Vorgänger da (dort 
beſ. Gluck, ſ. Taf. Muſik, Sp. II; hier K. M. v. 
Weber, Marſchner, Berlioz, Meyerbeer, Liſzt). 

W. ſchuf noch an Inſtrumentalwerken: Sieg— 
frieds-Idyll, 2 Symphonien in C (1832), E (1834, 
Tragın.), 7 Ouvertüren (def. ‚Eine Fauſtouver— 
türe‘), Märſche, Sonaten u. a. Gelegenheitsftüce ; 
ferner die bibl. Szene für Männerchor ‚Viebes- 
mahl ber Apoftel‘ (1843), KRantaten, Lieder (dar. 
7 Rompofitionen aus Goethes Fauft; ‚Fünf Ge- 
dichte‘) 2c.; verſch. intereffante dramat. Entwürfe 
(Jeſus v. Nazareth‘, 1848; ‚Wieland der Schmied‘, 
1849; ‚Die Sieger‘, 1856, ıc.). Werner zahlr. 3.8. 
wertvolle Abh. u. Aufjäße, bei. ‚Oper u. Drama‘, 
‚Runftwerf der Zukunft‘, ‚Über dag Dirigieren‘ ıc. 
(enthalten in den Gel. Schr., 10 Bde, *1907 ;nachgel. 
Sıhr., ?1902), 3. T. ohne Maß (‚Judentum in der 
Mufif‘) u., Toweit fie Hijtorifieren, in den Grund: 
lagen mangelhaft. ‚Gedichte‘, 1905. — Briefw. mit 
Liſzt (2 3de, ?1900), Briefe an Uhlig, Fiſcher, Heine 
(1888), Rödel xc. (?1903), Heckel (1899), O. Weſen— 
don? (1898; n. vollit. X. 1905), Math. Wejendont 
q. d.); Familienbriefe hrsg. von W. Golther, 1906. 

Bitt. (bereit3 über 10000 Schr. u. Bücher): 
Glajenapp (6 Bde, I/IIL 41905, Vı ?*1907); 
Zappert (1883) ; R. Pohl (1883) ; Schurt, Drame 
musical (2 Bde, Par. 61906, dtſch 1900); A. Jullien 
(ebd. 1886) ; Torchi (Bol. 1890); Dinger, W.3 geift. 
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Entw. (1,1892); Chamberlain (1904); derf., Drama 
(21906); Weißheimer (1898; einfeitig) ; Lichten« 
berger (Par. 21901, dtfe) 21904); Panzacchi, Ricordi 
e studi (Bol. 1883); Diunder (1891); €. Newman 
(Lond. 1899 u. 1906); Seidl, Wagneriana (3 Bde, 
1901 F.); Kienzl (1904); G. Adler (1904); Moos, 
W. als Kithetifer (1906); Koch (I, 1907); ,R. W.- 
Jahrbuch‘ (I, 1906). Vgl. auch Die begeifterten 
W.tchr. von Nietzſche, 1. d. 

Die zahlr. dtiſch. u. außerdtſch. W.-Vereine zur 
Förderung W. ſcher Kunſt ſchloſſen ſich 1883 zum 
„Allg. R.W.-Verein (Sitz in Berlin) zuſammen. 
Eine R. W.Stipendien-Stiftung (1882) 
bezweckt Unterſtützung unbemittelter Freunde der 
Wiſchen Muſik zum Beſuch ber Bayreuther Feſtſpiele. 

W.s Sohn Siegfried, Opernkomp. (Bay— 
reuth), & 6. Juni 1869 zu Triebſchen; urſpr. Archi- 
teft (Mauſoleum Liſzts in Bayreuth), Schüler von 
Humperdind u. Knieſe, zuerit al3 Dirigent thätig; 
fomp. die Opern ‚Bürenhäuter‘ (1899), ‚Herzog 
Wildfang (1901), ‚Kobold‘ (1904); ‚Bruder Luftig‘ 
(1905). Vgl. Glafenapp (1906 ; parteiiſch). 

W.s Nichte Johanna, x 13. Oft. 1828 bei 
Hannover, T 16. Oft. 1894 zu Würzburg; Tochter 
feines Bruder Albert W., Schülerin der Viardot— 
Sarcia; frühreifes Talent, entwickelte ſich zu einer 
hervorragenden Sängerin, 1849 in Hamburg, 1850 
bis 1862 in Berlin, 1859 mit dem Landrat Jach— 
mann berm.; nach Verluft ihres fchönen Organs 
Schauſpielerin, zulegt Gejangsmeifterin in München 
u. Berlin. 

Wagnerit, der, Mineral, MgFPO,, monofline, 
prismat. Kıyftalle, Har od. trüb (Kjerulfin), 
meiſt gelblich; 9.5, ſpez. Gew. 3,0.  [brecher, ſ. d. 

Wagnerſcher Sammer, ein Stromunter: 

Wagner u. Debes, Geogr. Anftalt u. Ver— 
lagshandlung in Leipzig, begr. 1835 zu Darmitadt 
von Eduard W. (1811/85), feit 1872 in Leipzig 
(„W. u. D.), Beliker des Gründers Sohn Heinrid 
(x 13. Mai 1846 zu Darmſtadt) u. der Kartograph 
Ernit Debes (x 22. Juni 1840 zu Neukirchen 
b. Eiſenach). Arbeitet für eignen (Neuer Handatlas, 
Schulatlanten, Shulwandfarten von Debes ꝛc.) wie 
für fremden erlag. 

Wagogo, bantu-hamit. Volk in Ugogo, f. b. 

Wagranmt, amtl. Deutſch-W., niederöftr. 
Dorf, Bez.H. Floridsdorf, im nordweſtl. Marchfeld; 
(1900) 1709 &.; (auch Vorortverkehr nad) Wien, 
13 km füdweitl.); Fabr. v. Kunftdünger u. Schwefels 
füure (200 Arb.), Kreolin ꝛc. — 5./6. Suli 1809 
Schlacht zw. Napoleon (etwa 180000 Dann) u. 
Erzherzog Karl (etwa 136000 Mann). Der blutige 
Sieg der Franzoſen, durch Davout u. Maſſena ent« 
ſchieden, beendeteden Krieg. Vgl. Holtzheimer (1904). 
— Herzog dv.W. ſ. Berthier. 

Wagrien, ſchlesw.holſt. Landſchaft, der öſt— 
lichſte u. fruchtbarſte Teil dv. Holſtein, zw. Kieler u. 
Lübecker Bucht, der Schwentine u. deren Seenfette; 
hauptf. die Kr. Oldenburg, Plön u. der nördl. Teil 
des Fürſtent. Lübeck. Bon Karl d. Gr. den Obotriten 
überlafjen, vom Bist. Oldenburg (Bicelin) Hriftia« 
niliert, 1139 von Adolf v. Schauenburg erobert, ſeit⸗ 
dem mit Holjtein vereinigt u. germanijiert. 

Wagitadt, öftr.-chlei. Stadt, im SO. des well. 
Anteile, 294 m ü. M.; (1900) 4556 meift diſch. 
kath. E.; u; Bez.H., Bez.G.; gewerbl. Fort« 
bildungsſchule, Krankenhaus (Franziskanerinnen); 
Fabr. v. Knöpfen, Schnallen, Oſen, Seiden⸗ u. Samt⸗ 
bändern, Kartonnagen, landw. Maſchinen ꝛc. 
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Wagwangwara, Kafernitiamm = Mafiti. 
aha, bantu-hamit. Volk in Uha, T. b. 
Wahabiten |. Wahhabiten. 

Wahehe, Bantuvolk in Uhehe, f. d. 
Wahhabiten, puritan. Sekte de3 Islam, gegr. 


von Mohammed ben Abd el-Wahhab aus el-Ajane 
in Arabien (1696/1791) auf ber Idee der Erneuerung 
der Lehren u. Gewohnheiten der Zeit Mohammeds; 


Yeugnet jede fremde Vermittlung zwiſchen Gott u. 


den Gläubigen, verbietet Heiligenverehrung, Kleider= 


prunf, Tabakrauchen u. jede lärmende Luſtbarkeit. 
Die Lehre der W. befam einen polit. Anſtrich, als 


um 1750 Mod. ben Saud, Fürjt v. Deraije, fie mit 


dem Schwert in Mittel- u. Oftarabien zu verbreiten 
begann. Sein friegerifcher Sohn Abd el-Aji3 (reg. 
1765/1803) trug die W.bewegung durch ganz Ara- 
bien; 1801 wurde Kerbela, das jhtit. Mekka, aus— 
geplündert, 1803 Mekka jelbjt erobert. Sein Nach— 
Tolger Saud (1803/14) nahm Medina ein u. öffnete 
das Prophetengrab. Mehemed Alt v. Agypten ges 
Yang e8 1812, den Hedſchas mit Mekka u. Medina 
zurüdzuerobern, u. feinem Sohn Ibrahim Paſcha, 
1817 die Hauptftadt dev W., Deraije, einzunehmen. 
Die ägypt. Herrſchaft in Mittelarabien nahm jedoch 
bald ein Ende; nad) Abzug Ibrahim Paſchas jegten 
fich Nachlommen des 1818 in Konjtantinopel hin— 
gerichteten Abdallah, des Sohnes Saud3, in er-Rijad 
feft (Turki 1820/32, Faiſſal 1836/66); ihr neues 
Reich befam jeit 1840 gefährliche Nebenbuhler in 
den ebenfalls wahhabit. Emiren v. Hall, deren einer, 
Moh. ben Ahdallah («Yon Raſchid), 1891 dur) 
den Sieg bei Bereida Herr vom ganzen Nedjchd 
wurde; fein Sohn Abd el-Afis hat anfcheinend in= 
zwiſchen diefe Herrſchaft wieder an die Dynaflie dv. 
er-Nijad verloren. — Die Grundjäße der W. vers 
pflanzte Sajjid Achmed aus Rai Bareli 1822 nad 
Indien; obwohl ein von ihm gegen Die Sikh ges 
führter heil. Krieg mißlang, wuchs da3 ind. W.tum 
Durch ftilfe Werbung u. zählt heute zahlr. Anhänger. 
Bol. Burdhardt, Bedouins & W. (Bond. 1830); 
Euting, Tagebud) einer Reife in Inner⸗Arabien 
(I, 1896); Nolde, Reife nad Inner-Arabien (1895). 

Wahl, der Vorgang, durh Abitimmung don 
mehreren Befähigten den nach der Anficht der Mehr— 
heit Tauglicäften auf eine Stelle zu berufen. Jın 
Altert. wählte man die Beamten. Die Selbitver- 
waltung der Städte, der Kreiſe 2c. fußt auf ber W., 
Sreiftaaten wählen ihr Oberhaupt. Das Tath. u. 
prot. Kirchenrecht kennt Amterbejegung durch W. 
Bes. wichtig ift Die W. der Volksvertretungen durch 
das Volk als Organ feiner Beteiligung an ber Ge— 
jebgebung. Die jegt fast in alfen Kulturflaaten er- 
Yafjenen W.gejeße haben bisweilen verfafjungsrechtl. 
Charakter. Das W. recht iſt ein aktives, wenn 
es das Recht zu wählen, ein paſſives, wenn es 
das Recht gewählt zu werden bezeichnet. Bgl. Beil. 
Wahlrecht. — Kangniſche W. die kirchenrechtl. Art 
u. Weiſe, wie in den meiſten Orden die Vorſtände 
aufgeftellt (q. Beil. Orden, relig.), beſ. aber im 
Altert. u. M.A. die biſch. Stühle regelmäßig, heute 
wenigftend noch in Altpreußen, Dannover, ber 
Dberrhein. Kirchenprovinz u. der Schweiz, bejegt 
werden; bethätigt Durch die wahlberechtigten u. ge— 
Yadenen Donifapitulare, entw. quasi per inspira- 
tionem (j. Attlamation) od. per compromjssum (f. 
Kompromig) od. per scrutjnium (f. Sfrutinium). Binnen 
8 Tagen ijt dem Gewählten das W.ergebnis mit- 
zuteilen. Innerhalb eines Monats hat fich dieſer 
über Annahme ber W. auszusprechen. Darauf folgt 


Wagwangwara — Wahl. 
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der Informativprozeß, die päpftl. Konfirmation u. 
die Konfefration. S. Biſchof. Vgl. Staudenmaier, 
Geſch. der Biihofswahlen (1830); Erepon des Va- 
rennes, Nomination etc. (1903); Röſch, Einfluß der 
dtsch. prot. Regierungen auf die Biſchofswahlen 
(1900). — Wopflicht, W. zwang, beiteht in 
Deutſchland nicht. In Oſterreich (Geſ. v. 26. 
San. 1907) kann die Landesgeſetzgebung den inner» 
halb des betr. Landes Wahlberechtigten die Pflicht der 
Teilnahme an der W. der Mitglieder des Adg.> 
Haufes auferlegen ; geihehen ift dies für Niederöjtr., 
Oberöitr., Salzburg, Vorarlberg, Mähren u. Schle= 
fien (hier nur bi3 31. Dez. 1912 in Geltung); Die 
Geldftrafe beträgt 1 68 50K. Inder Schweiz 
beiteht W.pflit in den Kant. Appenzell= Außer- 
thoden, St Gallen, Glarus, Schaffhaufen, Thurgau 
u. (indireft) in Züri; Verſäumnis der W. zieht 
Gelditrafen von 1, 2u. 10 /rs. nad) fi. Belgien 
hat W.pflicht mit abgejtuften Strafiyftem; Geld» 
ftrafe von 1 biß 25 frs., bei 3mal. Verſäumnis 
binnen 10 Sahren tritt außer der Gelditrafe Nen— 
nung de Namens des Säumigen, bei 4mal. Ber- 
ſäumnis binnen 15 Jahren außerdem Streichung aus 
der Wählerlifte auf 10 Jahre u. Unfähigkeit zur Er» 
langung einer Anftellung, Beförderung od. Auszeich- 
nung während Diejer Zeit ein. — W.proteit: gegen 
die Giltigfeit einer Reichſtags-W. kann binnen 10 
Tagen nad) der Reichstagseröffnung, bei Nach-W.en 
nach der Feitjtellung des Ergebnifjes, gegen die Gil» 
tigfeit einer Landtags-W. in Bayern gleichfalls 
binnen 10, in Preußen u. Heffen binnen 14 Tagen 
Einspruch erhoben werden. Die zur Borprüfung der 
W. verhandlungen gebildeten Abteilungen geben bei 
rechtzeitig erfolgter Einfprache od. W.anfechtung, od. 
bei feitens der Mehrzahl der Mitgl. einer Abteilung 
erhobenen Beanftandungen (in Bayern auch durch 
die Regierung) die Alten an die W.prüfungs— 
fommijfion (W.prüfungsausfhuß) ab, die an 
das Plenum berichtet. Bei jonjtigen erheblichen, zur 
Abgabe an dieje Kommijfion nicht geeigneten Aus» 
jtellungen berichtet die einjchlägige Abteilung an das 
Plenum der betr. Kammer. In Baden teilen Die 
Abteilungen ihr Prüfungsergebniß der betr. Kammer 
mit, dieſe erſucht das Min. des Innern, dad über 
die Art der Beweiserhebung entſcheidet, um Veran— 
laſſung der etwa nötigen, nach dem Verfahren in 
Berwaltungsiachen fich rihtenden Erhebungen. In 
Heffen unterfucht die Kammer alle auftauchenden 
Bedenken von Amts wegen ; hier u. in Sadjen kann 
Die Regierung vor Abgabe der Aften an den Land— 
tag, joweit thunlich, offenbare Fehler beheben lafjen. 
An Württ. erfolgt Die Prüfung der Legitimation 
der Kammermitgl., fofern feine Beanjtandungen 
vorliegen, durch den ftändigen Ausſchuß, zu dem 
der König Kommiffare abjenden Tann, andernfalls 
durch die betr. Kammer felbft. Die endgiltige Ent- 
ſcheibung über die Giltigleit einer W. fteht ſtets Dem 
Plenum zu. In Oſterreich entſcheidet gleichfalls 
da3 Haus der Abg. über die Giltigfeit der W.en. 
In der Schweiz prüft der National» bzw. der Stän— 
derat die Vollmachten feiner Mitglieder endgiltig. 
Reklamationen gegen die Giltigfeit einer W. find 
por der Beröffentlihung des W.ergebniffes Durch 
die Kantonsregierung binnen 3 Tagen, nach der 
Beröffentlihung binnen 6 Tagen bei ihr einzu= 
bringen. Während des W.tages entfcheidet Die Kan— 
tonsregierung vorbehaltlich der Berufung an den 
Nationalrat, nad) der 6täg. Frift gehen die Alten 
an diejen. — W.vergehen: W.fälſchung, Beſtechung 
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durh Kauf od. Verfauf von Wftimmen werden 
nach dem deutſchen St.G.B. (85 107. ff.) mit Ge— 
fängnis (bi3 zu 3 Jahren), W.verhinderung durch 
Bedrohung od. Gewalt mit Gefängnis (nicht unter 
6 Dion.) od. Feſtungshaft (bis zu 5 Jahren) beitraft. 
Ber W.fälſchung ift auch Aberfennung der Ehren- 
rechte zuläjfig. Auf Mißbrauch der Amtögewalt zur 
W. beeinfluſſung fteht Gefängnisitrafe (8 339). Be— 
ſtechungen haben außer der geſetzl. Strafe regelmäßig 
Ungiltigfeit der W. zur Folge. Sn Oſterreich 
find W.vergehen mit ftrengem Arreſt von 1 Woche 
bi3 zu 6 Monaten bedroht. Bei W.beitechung, W.: 
nötigung, W.fälſchung, W.behinderung od. W.ver- 
eitelung tritt augerdem Verluſt des aftiven u. paj- 
fiven W.rechts auf 6 Jahre ein. Auf öff. Bewir- 
tung W. berechtigter ſteht Gelditrafe von 10 bis 
200 K. In der Schweiz ift für die eidgenöff. 
W.en das Bundesitrafrecht, ſonſt die Fantonale Ge— 
jeßgebung maßgebend. 

Wahlberg, Wild. Emil, öfter. Jurift, & 4. 
Juli 1824 zu Prag, T 31. Jan. 1901 zu Wien; 
1854 ao., 1857/88 vo. Prof. des Strafr. u. des 
Strafprozeßr. ebd. ; jehr verdient um die modernen 
Reformbeſtrebungen im Strafrecht. Schr. : ‚Prinzip 
der Individualiſierung in der Strafrechtzpflege‘ 
(1869); ‚Sef. H. Schriften über Strafr. 2.‘ (3 Bde, 

Wahlbretter f. Kalmarbretter. [1875/82). 

Wahlbrüderſchaft = Halbbrüderſchaft, ſ. d. 

Wahleltern, Wahlkinder, in Hftr. = Adop⸗ 
tiveltern 2c.; vgl. Annahme an Kindes Statt. 

Wahlend. (Bot. u. Bool.) = Georg Wah— 
lenberg, ſchwed. Pflanzengeograph u. Entomolog, 
1780/1851, Prof. in Upfala; fr. viele Floren. 

Wahlfapititlation, die, im alten deutjchen 
Neich die durch die Kurfürften erzwungenen u. vom 
Thronbewerber bejchiworenen Zugeftändnifje an die 
Kurfürften u. Reichsſtände (erſtmals bei Karl V.; 
ftändige W. feit 1711). Ebenſo in Polen feit 1573 
(Pacta conventa). Vgl. R. Schröder, Lehrb. der 
dtſch. Rechtägefch. (41902). — Auch bei ben Papft- 
wahlen durch die Karbdinäle im 14./16. Jahrh. u. 
bei, den Biſchofswahlen dur) die Domfapitulare 
feit dem 13. Jahrh. Innocenz XII. hat fie bei kirchl. 
Wahlen 1695 verboten. Val. Soudon, Bapftwahlen 
von Bonifaz VIIL.bi3 Urban VI. (1888); derſ., Papſt⸗ 
wahlen in der Zeit des großen Schiamas (2 Bde, 
1898 f.); Brunner, W. der Biſch. v. Konſtanz 1294 
bis 1496 (1898); Albert, W. der Würzb. Biſch. 
1225/1698 (1905); J. Freckmann, Die Capitulatio 
perpetua u. ihre verfaffungsgejch. Bedeutung für 
das Hoditift Osnabrück (1906). 

Wahlſpruch f. Devijen. 

Wahlſtatt, unrichtig für Warlftatt, |. War. 

Wahlſtatt, ſchleſ. Dorf, Landkr. Liegnib, r. v. 
der Katzbach, 5 km jüdöftl. v. Neuhof (I); (1905) 
1054 €. (296 Kath.); Kadettenhaus (feit 1836) im 
ehem. Benediktinerkl. (1703/38 erb.), an Stelle 
einer von der HI. Hedwig zum Andenken an ihren 
9. Apr. 1241 bier gegen die Mongolen gefallenen 
Sohn Hag Heinrich IL. errichteten Kapelle (jekt prot. 
Kirche; jährl. Tattern- [d. i. Tataren-] Feft am 
Weißen Sountag, ‚Kriegsjonntag‘); Graue Schw. 
Weſtl. das Schlachtfeld v. 1813 (f. Katzvach; Fürft 
Blücher v. W.). 

Wahlverwandtſchaft, in der Chemie, ſ. 
Affinität; im menſchl. Seelenleben eine nicht 
auf angeborener (Blut3=) od. gejegl. (bürger!.) Ver— 
wandtſchaft, jondern auf freier (phyf. u. pſych.) Sym- 
pathie beruhende Zufammengehörigfeit von 2 Men— 


Wahlberg — Währing. 


ziehung zur Perfon des Kranken. 
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ſchen de3 gleichen od. verſchiedenen Geſchlechts; von 
Goethe in dem gleichn. Roman dargeftelt. 

Wahr, der, afrik. Fluß, f. Schari. 

Wahn, rheinpreuß. Dorf, Kr. Mülheim a. Rh., 
3 km r. vom Rhein; (1905) 1637 (1430 Kath.), 
als Gem. 4775 E.; I; Dernbadder Schw.; Dyna- 
mitfabr., Bierbrauerei. Oſtl. Die W.er Heide mit 
dem 589 ha gr. Fußart.⸗Schießplatz (Komm.). 

Wahnideen, Wahnvporftellungen, frank: 
haft verfälſchte Vorjtellungen, ſtets in einer Be- 
Ein Haupt— 
ſymptom der Verrücktheit, find fie Häufig begleitet 
von Sinnedtäufchungen. Inhaltlich zeigen die W. 
bald depreffiven (Berfolgungswahn) bald eraltierten 
(Srößenwahn) Charakter. GIeichbleibende, Hart: 
näcig fejtgehaltene ZB. nennt man fire Seen. 

Wahnkante, Durch jtehengebliebene Rinde ab- 
gerundete Kante an Bauhölzern. 

Wahnſchaffe, Felix, Geolog, x 27. Jan. 1851 
zu Kaltendorf b. Oebisfelde; 1886 Vandesgeolog, 
1892 Prof. an der Bergafad. u. (1886) Privat: 
Dozent an der Univ. ; lebt in Charlottenburg. Schr.: 
‚Duartärbildungen in der Umgegend v. Magde— 
burg‘ (1885); ‚Anleitg 3. wiſſ. Bodenunterjuchg‘ 
(1887, 21903) ; „Urſachen d. Oberflächengeftaltg d. 
norddtſch. Flachlands (1891,21901); ‚Unfere Hei— 
mat zur Eiszeit‘ (1896). 

Wahnſinn, volfstümlic jede Geiftesfranfheit 
mit auffälligen Symptomen ; pfychiatrifch bezeichnet 
man damit bald verjchiedene afute, mit Verwirrt- 
heit, Wahnideen u. Halluzinotionen verlaufende 
Zuftände, bald Die Paranoia. Rechtlich wird zu- 
weilen Wahnfinn (im Ggſtz zu Blödfinn) für Geiftes- 
franfheiten gebraucht, Die nicht auf Dauerndem Aug: 
fall geiftigen Vermögens beruhen. 

Wahnverbrechen = Putativdelikt. : 

Währ, Fanny (Pſeud. Franz Chegajjer), 
Schriftſtellerin, & 15. Oft. 1851 zu Reichenhall, T 
29. Dez. 1894 ebd.; verf. die Gedichtſammlungen 
‚Bergblumen‘ (1892) u. ‚Sonnentau‘ (1893). 

Wahren, norbiweitl. Vorort v. Leipzig (elektr. 
Straßenbahn, 7,5 km), r. an der Weißen Gliter, 
122 m ü. Dt.; (1905) 5448, (1907) 5864 €. (210 
Kath.); Th; Babr. v. Werkzeug: u. Holzbearbei— 
tungsmaſchinen (450 Arb.), Muſikwerken, Schreib: 
maſchinen u. Automobilen (440), Spiegeln zc., chem. 
Färberei (320), Rauchwarenzurichteret (170) ıc. 

Wahrenbrück, preuß.-fähf. Stadt, Kr. Lieben— 
werda, l. an der Schwarzen Eljter; (1905) 625 €. 
(3 Kath.); Th; Denkmal des von hier gebürtigen 
Komponiften Graun. 

Wahrheit, die Tibereinjtimmung des Erfennt: 
nisurteils mit feinem Gegenftand (log. od. formelle 
W.), dann auch der Inhalt ſolcher Erkenntnis ſelbſt 
(ontol. W.). Über den Unterfchied zw. formaler u. 
materialer W. vgl. Kriterium. — Binjen-M. = 
jelbftveritänd!. W., entiprechend dem lat. in seirpo 
nodum quaerere, ‚einen Knoten (dem es nicht gibt) 
in den Binſen juchen‘ (jo aud) Wieland), als ‚binfen- 
glatte, nackte WB.“ zu verjiehen. [ Beleidigung. 

Wahrheitsbeweis, Beweis der Wahrheit, 7. 

Wahrheitsfreunde T. Philalethen. 

Wahrheit u. Dichtung, der von Goethes 
Sekr. Riemer ftammende Untertitel der Goetheſchen 
Selbſtbiogr. ‚Aus meinem Leben‘; Goethe jelbit 
ihr. ‚Dichtung u. Wahrheit‘. 

Währing, 18. Semeindebez. d. Wien, im NW.; 
(1900) 85 787 &.; zahlr. Villen mit Gärten (Cot— 
tageviertel), öff. Parks (Türkenſchanze mit ber Stern 


A. Wahlsysteme. 


Das allgemeine Stimmrecht bindet 
das W.nur an wenige Bedingungen (Alter, Ein- 
tragung in die Wählerliste etc.), das Zensus-W. 
an ein bestimmtes Vermögen od. eine bestimmte 
Steuer. Die Minoritätenvertretung 
(empirisches Verfahren) zerfällt wieder in a) die 
beschränkte Stimmgebung: man wählt 
nur eine beschränkte, nicht die ganze auf den 
betr. Wahlkreis treffende Abg.-Zahl, b) die 
Stimmenhäufung: der Wähler kann bei 
mehrstelligen Wahlen seine Stimme auf einen 
od. einige Kandidaten vereinigen, c) de Rang- 
ordnungsziffer (graduierte Stimmgebung): 
man schreibt so viele Namen auf den Wahl- 
zettel, als Abgeordnete zu wählen sind, in der 
Reihenfolge der Sympathie für die Kandidaten; 
der zuerst Benannte erhält 1 Stimme, der 2. i/,, 
der 3. !/, Stimme etc. Über Verhältnis- 
wahlu.Pluralwahlsystems.d. Art. Das 
Wohnungs-W. (England, Niederlande) ge- 
steht nicht ständigen Arbeitern u. den nicht im 
Besitz einer eignen Wohnung Befindlichen kein 
Stimmrecht zu. Das Standes- od. Klassen- 
W. bindet die Wahlberechtigung an die Zuge- 
hörigkeit zu einem bestimmten Stand od. einer 
bestimmten Klasse. Beimöffentlichen W. er- 
folgt die Wahl durch mündliche Stimmabgabe zu 
Protokoll, beim geheimen W. durch verdeckte, 
nicht unterschriebene Wahlzettel. Direkt‘ 
heifst die Wahl, wenn sie durch die Wahlberech- 
tigten selbst, indirekt, wenn sie durch die 
von den Wahlberechtigten (Ur wähler) in der 
‚Urwahl‘ bestellten Wahlmänner erfolgt. 


Bei den Stiehwahlen findet meistens die engere 
Wahl schon beim 2, Wahlgang unter den beiden mit den 
meisten Stimmen Gewählten statt u. entscheidet dann die 
relative Stimmenmehrheit (Reichstag, Württ., Hessen). 
In Baden kommen aufser den beiden meistbestimmten 
Personen die mindestens mit 15° der abgegebenen Stim- 
men Gewählten zur engern Wahl, u. im 2. Wahlgang ent- 
scheidet gleichfalls relative Mehrheit. Im Kgr. Sachsen 
entscheidet erst beim 3. Wahlgang relative Mehrheit. In 
Preufsen wird unter Ausscheidung der mit den wenigsten 
Stimmen Gewählten mit der engern Wahl bis zur Errei- 
chung der absoluten Mehrheit fortgewählt. Bei Stimmen- 
gleichheit entscheidet durchweg das vom Wahlkonımissär 
gezogene Los, In Österreich kommen bei den Reichsrats- 
wahlen zur engern Wahl bei Einzelwahlen die 2, bei den 
Wahlen von 2 Abg. die 3 meistbestimmten Personen. In 
der Schweiz entscheidet bei der Wahl zum Nationalrat 
event. im 3. Wahlgang relative Mehrheit. 


B. Das geltende Wahlrecht. 
1. Deutsches Reich. 


Reichstag. Über aktives u. passives W., 
Wahlperioden etc. s. Reichstag. Die 397 Wahl- 
kreise werden in kleine, thunlichst mit den Orts- 
gemeinden zusammenfallende Bezirke u. event. 
noch in Unterabteilungen zerlegt. Die Wahlen 
erfolgen auf Grund bezirksweise angelegter, 
4 Wochen vor der Wahl öffentlich aufzulegender, 
vor jeder Wahl (aufser bei Nachwahlen binnen 
1 Jahr) durch den Gemeindevorstand zu fer- 
tigender Wählerlisten, gegen die binnen 8 Tagen 
von der Auslegung an jedem wegen Unvoll- 
ständigkeit od. Unrichtigkeit Einspruch zusteht, 
dessenV erbescheidungsich nach den Vorschriften 
der einzelnen Bundesstaaten richtet u. entw. 


durch die Gemeindebehörde od. staatl. Organe 


erfolgt. Der Wahlakt (Dauer von 10 Uhr vorm. 
bis 7 Uhr nachm.) u. die Ermittelung des Wahl- 
ergebnisses sind öffentlich unter Leitung einer 
Wahlkommission, deren Mitgl. kein unmittel- 
bares Staatsamt bekleiden dürfen. Die Wahl ge- 
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schieht durch persönl. Übergabe weilser, nicht 
unterzeichneter, verdeckter, i in einem Isolierraum 
(an einem Isoliertisch) in einen amtlich gestem- 
pelten Umschlag gelegter Wahlzettel (Stimm- 
zettel) an den Wahlvorsteher. Zettel u. Um- 
schläge dürfen kein äufseres Merkmal u. müssen 
eine bestimmte Grölse (9 bis 12 bzw. 12 bis 15cm) 
haben. Durch körperliche Gebrechen am persönl. 
Einstecken od. Übergeben der Zettel Verhinderte 
können sich hierzu eines Vertrauensmanns be- 
dienen. Absolute Stimmenmehrheit entscheidet. 
Über Stichwahl s. oben. Über Giltigkeit od. Un- 
giltigkeit der Wahl entscheidet vorbehaltlich 
der Prüfung durch den Reichstag der Vorstand 
des Wahlbezirks nach Stimmenmehrheit. Den 
Tag der allg. Wahl bestimmt das Bundespräsi- 
dium. Über Abgrenzung der Wahlbezirke (keiner 
über 3500 Seelen nach der letzten Volkszählung), 
die Bildung der Wahlkommissionen, das Wahl- 
verfahren etc. enthalten das Wahlreglement v. 
1870 u. dessen Nachträge Vorschriften. 
Landtage. In Sachsen, Württemberg (Ges. 
v. 16. Juli 1906), Baden (Ges. v. 24. Ang. 1904) 
u. Hessen ist auch die 1. Kammer z. T. Wahl- 
kammer (gewählte Mitglieder desrittersch. Adels 
bzw. der grundherrl. Abg., in Baden auch Ver- 
treter der Städte, Landgemeinden u. gewisser 
Berufskörperschaften). Für die 2. Kammer haben 
Preufsen (Ges. v. 29. Juni 1893) u. Sachsen Drei- 
klassen-W. (nach Steuerklassen); jede Urwähler- 
abteilung wählt für sich !/, der Wahlmänner aus 
den stimmberechtigten Urwählern des Wahl- 
kreises (Bezirks) ohne Rücksicht auf die Ab- 
teilung. Jeder nicht Einkommensteuerpflichtige 
kommt in Preulsen mit 3 M in Ansatz. Wöürtt. 
hat für die (6) Abg. Stuttgarts u. die (17) Abg. 
der 2 Landeswahlkreise Listen- u. Verhältnis- 
wahlen, im übrigen für die 2. Kammer allge- 
meines u. gleiches W. Allgemeines, jedoch nicht 
gleiches W. haben Preufsen u. Bayern (Ges. v. 
9. Apr.1906). Indirektes W. besteht in Preufsen, 
Sachsen u. Hessen. Preufsen hat mündliche Ab- 
stimmung zu Protokoll; sonst sind die Wahlen 
durchweg direkt u. geheim. Betreffs der Be- 
schaffenheit der Wahlzettel u. der Wahlbethäti- 
gung bestehen überall die gleichen Vorschriften 
wie bei der Wahl zum Reichstag. Die Wahl- 
berechtigung tritt durchweg mit dem 25. Lebens- 
jahr ein, das in Bayern, Württ. u. Hessen auch 
zur Wählbarkeit genügt; die anderen Staaten 
binden diese an das 30. Lebensjahr. Die sonstigen 
Wahlberechtigungs- u. Wählbarkeitsbedingun- 
gen sind regelmälsig männliches Geschlecht, 
Wohnsitz u. Staatsangehörigkeit seit einer be- 
stimmten Zeit in dem betr. Staat, Vollbesitz der 
Staatsbürgerrechte, in Bayern, Sachsen u. Hes- 
sen auch Steuerleistung seit bestimmter Zeit, 
in Bayern ferner Ableistung des Verfassungs- 
eids. Die Ausübung des W.s hängt überall vom 
Eintrag in die Wählerliste, dem Wohnsitz im 
Wahlbezirk u. der persönl. Stimmabgabe ab. 
Ausnahme von der letzten Bedingung bilden in 
Sachsen die Pfarr- u. Schullehen-Nutzniefser u. 
in Hessen bevormundete Standesherren. Nicht 
wahlberechtigt u. nicht wählbar sind regelmäfsig 
Bevormundete, im Konkurs Befindliche, aus öft. 
Mitteln Unterstützte od. im letzten Jahr vor der 
Wahl unterstützt Gewesene, des W.s Beraubte, 
in Sachsen auch unter Polizeiaufsicht Stehende, 
eines Amts od. der Rechtsanwaltschaft Entsetzte 
u. in Sachsen u. Hessen gewisse Steuerrück- 
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ständige. Nicht wählbar sind die Minister, die 
Mitgl. der 1. Kammer, in Preufsen auch der 
Präs. u. die Mitgl. der Oberrechnungskammer; 
in Württ., Baden u. Hessen Beamte in ihrem 
Dienstbezirk, in Baden auch die Ortsgeistlichen, 
in Württ. die Geistlichen im Oberamtsbezirk ihres 
Wohnsitzes. Aktive Militärs (nicht Militärbe- 
amte) sind wählbar, aber nicht wahlberechtigt. 
Beamte u. Offiziere bedürfen keines Urlaubs zur 
Mandatsannahme bzw. (Bayern u. Sachsen) kann 
solcher ihnen nicht versagt werden. Die Aus- 
übung des W.s ist nur in einem Bezirk statthaft. 
Relative Stimmenmehrheit entscheidetin Bayern 
(jedoch mindestens '/; der Stimmen erforder- 
lich) u. in Baden bei der Wahl zur 1. Kammer 
(aufser bei der Wahl der Hochschulenvertreter); 
sonstistdurchweg absolute Mehrheiterforderlich. 
Wegen der engeren Wahlen (Stichwahlen) s.oben. 
Stellvertreterwahlen finden nirgends statt, nur 
Nachwahlen. Die Wahlen erfolgen in teils ge- 
setzlich (Bayern, Baden, Hessen) teils im Ver- 
waltungsweg (Preulsen, Sachsen, Württ.) be- 
stimmten Wahlkreisen u. thunlichst mit den Ge- 
meindegrenzen zusammenfallenden, regelmäfsig 
von den unteren Verwaltungsbehörden gebildeten 
Wahlbezirken auf Grund gemeindeamtlich (in 
Württ. durch eine bestimmte Kommission) vor 
jeder Hauptwahl gefertigter, eine bestimmte Zeit 
aufzulegender Wöählerlisten, gegen die jedem 
hierbei Interessierten binnen bestimmter Frist 
Einspruch zusteht, dessen Verbescheidung in den 


Städten den Gemeindebehörden, auf dem Land 


den Verwaltungsbehörden (Preufsen) od. letz- 
teren überhaupt zukommt (Bayern, Hessen), in 
Sachsen liegt sie den Verwaltungsorganen, in 
Württ. der Oberamts-Wahlkommission ob. Der 
Wahlakt dauert von 10 Uhr vorm. bis 7 Uhr 
nachm.(in Badenvon 11 bis8 Uhr). Die Annahme 
der Wahl steht durchweg frei, die betr. Erklärung 


mulfs jedoch regelmäfsig binnen bestimmter Frist 


erfolgen. Dice Wahlperioden dauern in Preufsen 
5, in Baden 4, sonst überall 6 Jahre. Hessen be- 
reitet (1907) ein neues Wahlgesetz mit allg. 
Wahlen vor. j 

2. Österreich. 

Der Reichsrat (Ges. v. 26. Jan. 1907) bildet sich 
aus allgemeinen, gleichen, direkten Wahlen. Die 
Wahlberechtigung erfordert männl. Geschlecht, 
das zurückgelegte 24. Lebensjahr, östr. Staats- 
bürgerrecht, einjähr. Wohnsitz in der Wahlge- 
meinde. Wöählbar ist jeder 30 Jahre alte, seit 
mindestens 3 Jahren im Besitz der östr. Staats- 
angehörigkeitbefindlicheWahlberechtigte. Nicht 
wahlberechtigt u. nicht wählbar sind: unter 
väterl. Gewalt od. Vormundschaft Stehende, aus 
öff. Mitteln Unterstützte od. im letzten Jahr vor 
der Wahl unterstützt Gewesene, im Konkurs 
Befindliche, wegen Verbrechens, bestimmter 


Vergehen od. Wahlvergehen Verurteilte, unter. 


Polizeiaufsicht Stehende, wegen Trunksucht 
wiederholt Bestrafte, der väterl. Gewalt gericht- 
lich Enthobene. Aktive Militärs, Militärbeamte, 
Militärgeistliche u. Gendarmen sind weder wahl- 
berechtigt noch wählbar. Jeder Wahlbezirk 
wählt einen Abg. mit Ausnahme Ostgaliziens, wo 
neben dem Majoritätsvertreter auch ein Minori- 
tätsvertreter für eine V/, der abgegebenen Stim- 
men übersteigende Minorität gewählt wird. Die 
Wahlen erfolgen in gesetzlich bestimmten Wahl- 
bezirken unter Leitung von Wahlkommissionen 
auf Grund gemeindeamtlich vor jeder Hauptwahl 


WAHLRECHT. 
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zu fertigender, 14 Tage auszulegender Wähler- 
listen, gegen die jedem Wahlberechtigten Ein- 
spruch zusteht. Gegen den Entscheid der Be- 
zirkshauptmannschaften steht Berufung an die 
endgiltig entscheidende Landesbehörde offen. Die 
Ausübung des W.s ist bedingt durch den Eintrag 
in die Wählerliste, den Besitz der landesbe- 
hördlich ausgestellten, mit dem Amtssiegel 
versehenen Legitimationskarte u. muls in der 
Gemeinde erfolgen, wo der Wähler 1 Jahr seit 
dem Woahlausschreiben seinen Wohnsitz hat. 
Jeder Wähler hat nur eine Stimme. Die Wahl 
geschieht durch verdeckte, dem Wahlvorsitzen- 
den zu übergebende,behördlich ausgefolgte 
Stimmzettel. Absolute Stimmenmehrheit ent- 
scheidet. Über die engere Wahl (Stichwahl) 
s.oben. Bei Ersatzmännerwahlen genügt relative 
Mehrheit. Beamte bedürfen keines Urlaubs zur 


Mandatsannahme. DieWahlperioden sind 6jährig. 

Die Wahlen zu den Landtagen der Kronländer 
erfolgen nach Wählerklassen (Kurien, Interessenver- 
tretung). Für alle Wählergruppen geltende Wahlberech-, 
tigungsbedingungen sind: männl. Geschlecht, 24. Lebens- 
jahr, östr. Staatsbürgerrecht u. Eigenberechtigung. In der 
Grofsgrundbesitzerklasse ist zudemeine bestimmteSteuer- 
leistung erforderlich, zumeist auch in der Klasse der Stadt- 
u. Landgemeinden, jedoch sind hier gewisse Personen 
höhern Bildungsgrads zensusfrei; doch wird hier auch 
das Gemeinde-W, gefordert. Wählbar ist jeder 30 Jahre 
alte in irgend einer Wählerklasse Wahlberechtigte. Nicht 
wahlberechtigt u. nicht wählbar sind: im Konkurs od. in 
Untersuchungshaft Befindliche, wegen gewisser Über- 
tretungen od. VerbrechenBestrafte, seit Jahresfrist Steuer- 
rückständige, des W.s Beraubte u. aktive Militärs (ausgen. 
Offiziere in der Grofsgrundbesitzerklasse, sie müssen aber 
wie Frauen dieser Klasse ihr Recht durch Vertreter aus- 
üben). Die Wahlen erfolgen in Wahlkreisen u. Wahl- 
bezirken auf Grund nicht ständiger Wählerlisten; in der 
Klasse der Grolsgrundbesitzer, der Städte, der Handels- 
u. Gewerbekamniern direkt, in den Landgemeinden teil- 
weise noch indirekt. Mähren (Ges. v. 17. Nov. 1905) hat 
5 nationalgeteilte Wahlkurien u. (in 2 Kurien) Verhältnis- 
wahlen. Die Abstimmung ist teils öffentlich teils geheim; 
durchweg entscheidet absolute Mehrheit, bei Stimmen- 
gleichheit das Los. Die Wahlperioden dauern überall 


6 Jahre. 
3. Schweiz. 

Der Nationalrat geht aus allgemeinen, 
gleichen, geheimen, alle 3 Jahre in gesetzlich um- 
schriebenen Wahlkreisen stattfindenden Wahlen 
hervor. Wahlberechtigt ist jeder männliche 20 
Jahre alte Schweizerbürger, wählbar jeder wahl- 
berechtigte Schweizerbürger weltl. Standes; 
Geistliche sind wahlberechtigt, aber nicht wähl- 
bar. Beider Wahl entscheidet absolute Stimmen- 
mehrheit. Engere Wahl (Stichwahl) s. oben. Ein- 
sprüche gegen die 14 Tage vor der Wahl aufzu- 
legenden, vor jeder Wahl nach den betr. Kantons- 
vorschriften zu fertigenden Stimmregister ent- 
scheiden die Verwaltungsbehörden. Die Art der 
Wahl der Ständeratsmitglieder ist den Kan- 
tonen freigestellt (Bundesverf. 1874). 


Die Kantonswahlen sind allgemein, gleich, direkt, 
zumeist geheim u. finden in den polit. Gemeinden od, in 
gröfseren od. kleineren Wahlkreisen statt. Genf, Tessin, 
Neuenburg, Zug, Solothurn, Schwyz, Bern, Freiburg u. 
Basel haben Verhältniswahlen. Bedingungen der Wahl- 
berechtigung sind regelmäfsig: Besitz der bürgerl. Ehren- 
rechte, das 20.Lebensjahr(in Nidwalden das 18.), Schweizer- 
bürgerrecht u. in einigen Kantonen 3monatl., in anderen 
keine bestimmte Aufenthaltsdauer. Die Ausübung des 
W.s ist nur in der Gemeinde statthaft, wo der Wähler 
seinen Wohnsitz hat, Whhlbar ist jeder selbständige 
Schweizerbürger. Einige Kantone fordern das 25. od. 30, 
Lebensjahr, Nicht wahlberechtigt u. nicht wählbar sind 
regelmälsig: Bevormundete, Falliten, in Untersuchung 
Befindliche, wegen Verbrechens Verurteilte u. Almosen- 
empfänger. Nicht wählbar sind auch Geistliche u. in der 
Regel die Mitgl. des höchsten Regierungskollegiums, 
Regelmäfsig entscheidet absolute,event. relative Stimmen- 
mehrheit, bei Stiminengleichheit das Los. Die Wahiperio- 
den sind meist 3- od. 4jährig, doch kommen auch I1-, 2- 
5- u. Bjährige vor. 
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warte, 1883, von Fellner), Schloß u. Park des 
Fürjten Czartoryſki 2c.; Votivkirche 3. Hl. Joſeph; 
Staatsgymn., Staatsrealfchule, private Lehrerbil- 
dungsanſtalt des Kath. Schulveveind (geleitet von 
der Gef. des Göttl. Worts), Kaijer- $ubiläums- 
Stadttheater (1898), ‚Haus der Barmherzigkeit‘ 
(£ath. Privatſpital für Unheilbare; Vincentinerin- 
nen) ꝛc.; Lazariften, Trinitarier, Marien- (Penf.zc.), 
Schulbr., Urfulinen (Ben. ꝛc.), Borromäerinnen, 
Schulſchw., Schw. der Emwigen Anbetung, Töchter 
des Göttl. Heilands, der Göttl. Liebe, Dienerinnen 
des Hl. Herzens, Tröfterinnen der Armen Seelen. 
Wahrmund, Adolf, Orientalilt, x 10. Juni 
1827 zu Wiesbaden; 1884/1900 o. Prof. der arab. 
Sprade an der Orient. Akad. zu Wien. Schr.: ‚Praft. 
Hdb.‘(3 Tle, 1861, ?1886), ‚Höwörterb.‘ (2 Bde, 
1874/77, 31898) u. ‚Vejeb.‘ des Neuarab. (?1880); 
‚Gejeh des Nomadentums‘ (1887, 1892); ‚Dich- 
tungen‘ (1880 1.1892); ‚Sabeln u. ‘Barabeln‘ (1896). 
Wahrnehmung, in der Pſychol. die bewußte 
Kenntnisnahme von einem ſeeliſchen Erlebnis; Die 
äußere, durch einen Sinnesreiz hervorgerufene W. 
(von Farbe, Ton, Drud, Gerud) 2c.) vollendet fi) 
infolge hinzukommender jeeltfcher Verſchmelzungs-, 
Berbindungd: u. Einordnungsprozefje in dem Vor— 
ſtellungsbild eine3 raumzeitlichen Gegenftands, bie 
innere, allein das jubjeltive Erlebnis des Fühlens, 
Wollens u. Denkens erfaflende WW. führt zur Vor— 
jtellung des Ichs Gi. d.) u. feiner Alte. Die Frage 
nach der Beredtigung folder W.Sbeziehung auf eine 
äußere u. innere Welt iſt ein Grundproblem der Er— 
fenntnistheorie, die Unterſuchung der Abhängig 
feitöbeziehungen zw. Gegenjtand u. Bewußtjeinsbild 
der W. Aufgabe der Pſychologie. Bgl. auch Bewußt⸗ 
jein, Selbſtbewußtſein, Empfindung, Objelt. 
Wahrſagen (Mantik), das Vorherjagen zu: 
fünftiger bzw. Kundgeben verborgener Dinge durch 
das abergläubifche Deuten von Zeichen, in den ver— 
Ichiedenften Formen als relig. Einrichtung u. be- 
trügerifche Kunft in alter u. neuer Zeit geübt. Als 
eigenmächtiges, meijt unter ausdrüdlicher od. ein= 
fchließlicher Anrufung der Dämonen vollzogenes 
Beitreben, das von Gott Borenthaltenezu ergründen, 
bezeichnet da3 W. einen Abfall von Gott (f. Aber- 
glauben) u. wurde deshalb ſchon im A. B. verboten; 
nur das Loswerfen jollte in gewilfen Fällen als 
Mittel zur Entſcheidung gelten (4 Moſ. 26, 55 f.; 
Joſ. 7, 14; Apg. 1, 26). Unter Benüßung natür= 
licher Kenntniſſe (des Laufs der Geftirne, Bor: 
ahnens der Tiere, hypnot. Zuſtände ꝛc.) wurde das 


W. wie das Traumdeuten (j. Traum) zuerſt von 


den Chaldäern (fj. Magier) u. Agyptern als Kunſt 
ausgebildet, bei den Griechen, Etruskern u. Rö— 
mern beſ. an den Orakelſtätten (j. Orakel), aber auch 


von berufsmäßig auögebildeten u. vielfach gut be= 


zahlten Sindividuen geübt. Arten des W.s find: 
Sterndeuterei (j. Aitrologie) mit Benüßung jog. Schick— 
falöfalender (dieſe nam. bei den alten Agyptern üb» 
Lich), Deutung der Himmels- u. Naturerjcheinungen 
(Seo-, Hydro», Pyromantie), bei. der Blitze, des 
Rauſchens Heiliger Bäume, des Vogelflugs u. der 
Boaelftimmen, des Freſſens Heiliger Tiere 2c. (f. Au- 
ſpizien u. Augurn), Der Eingeweide der Opfertiere 
(j. Hieroffopie u. Harufpices), Der Riffe der ins Feuer 
geworfenen. Schildfrötenjchale (bei den Chinejen) ; 
Auslegung geworjener Stäbe (Rhabdomantie), Loſe, 
Würfel, Karten, aufgeichlagener od. ausgelojter 
Stellen heiliger od. profaner Schriften; Befragung 
der Toten (f. Nefromantie) u. Dämonen; Punftier- 
Herder Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. VIIL 


Wahrmund — Wahum a. 
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funft ci. d.), W. aus den Linien der Hand (f. Chiro— 
mantie), Dem Kaffeefaß, das jet bei. von den Zi: 
geunern betrieben wird. Troßiwiederholterfirchlicher 
(u. jtaatlicher) Verbote nie ganz unterdrüdt, Yebt 
das immer wieder al3 Betrug entlarote W. bei. mit 
dem wachfenden Unglauben auf. Bgl. Zauberei. Val. 
Senormant, Divination chez les Chaldsens (Baur. 
1875); Bouché-Leclerch, Hist. de la divin. dans 
Pantiquite (4 Bde, ebd. 1879/81). 

Währſchaftsrecht, vie geſetzl. Beitimmungen 
über Gewährsmängel (ſ. d.) beim Viehhandel, 

Wahricheinlichkeitsrehnung, Rechnung 
mit der math. Wahrfcheinlichkeit, einem Bruch, 
deſſen Nenner die Zahl der möglichen Fälle, deſſen 
Zähler die Der einem gew. Ereignis günftigen Fälle 
bezeichnet; bei. wichtig für die Verfiherungsmathe- 
matif u. die Ausgleichungsrechnung; für dieſe ift das 
Auftreten von Fehlern bei Beobachtungen, Mei: 
jungen 2c. um jo wahrſcheinlicher, je Heiner fie find; 
pofitive u. negative Fehler gleichen Zahlwert3 find 
gleich wahrjcheinlid. Hier genügt die Annahme, 
der Wert ſei der wahrjcheinlichite, für welchen die 
Summe der Quadrate der Beobachtungsabweichun— 
gen ein Minimum iſt (Methode der kleinſten 
Quadrate). So ergibt fi für einfache Meſſungen 
das arithmet. Mittel der Beobachtungswerte als 
wahrſcheinlichſter Wert; außerdem führt obige An— 
nahme zur Aufſtellung der Fehlerwahrfcheinlichkeit 
als Funktion der Größe des Fehlers u. zu einer be= 
ftimmten Funktion, welche die Häufigfeit eines Feh— 
ler3 von bejtimmter Größe beitimmen lehrt. Beim 
Spiel heißt das Produft aus der math. Wahrſchein— 
lichkeit u. dem zu erlangenden Gewinn math. 
Hofinung. Dal. Ezuber (1903); N. Herz (1900). 

Wahrſpruch der Geſchworenen f. Schwurgeridt. 

Währung, urſpr. die Gewähr, die der Staat 
für den richtigen Gehalt der Münzen an Edelmetall 
Yeiftet, Dann die Münzen, für deren Gehalt der 
Staat Gewähr leijtet u. Die im Staat3gebiet gejeßl. 
Zahlungsmittel find, d. h. von jedermann in jedem 
beliebigen Betrag in Zahlung genommen werden 
müfjfen (Kurantmünzen), od. die Münzeinheit, 
auf der das Geldfyiten eines Landes beruft. In 
diejem Sinn fpriht man von Mark-W., Franken— 
W. 2c., anderjeit3 aber au von Barren-W,, 
wenn jtatt einer Münze ein beſtimmtes Gewicht 
Edelmetall (Früher in Hamburg die Mark Banco) 
Bahlung3einheit ift u. die Münzen erſt in Metall: 
gewicht umgerechnet werden müſſen. Heute bezeich- 
net W. jedoch meist nicht Die Münzen bzw. die deren 
Stelle vertretenden Zahlungsmittel, jondern Die 
durch die gejeßl. Zahlungsmittel vertretenen u. mit 
ihnen von Hand zu Hand übertragbaren Werte; 
in diefem Sinn, in dem gleichbedeutend mit W. 
auch das Wort Baluta gebraudt wird, unter- 
jcheidet man gebundene u. freie W.en. Vgl. Beilage. 

Wahrzeichen = Kennzeichen, Merkzeichen (alter- 
tümliches Steinbild od. dgl.). 

Wahſatchgebirge (vagäti-), Gebirgszug in den 
nordamerif. Kordilleren, Utah; eine 170 km {. Berg: 
mauer öjtl. vom Utah u. Sr. Salzfee, aus archä— 
iſchen u. paläoz. Gefteinen, fcheidet das Gr. Becken 
vom Eoloradoplateau; im Timpano Peaf 3643 m. 

Wahuma, au Watuſſi, hamit. (nur teilw. 
mit Bantu vermifchtes) Volk der Nubagruppe, Die 
herrſchende Klaſſe im üquator. Seengebiet, bei. in 
Uganda, Unjoro, Karagwe; groß, hellfarbig, mit 
ſchmalem Gefiht, gerader Naje, leicht welligem 
Haar; Hirten (Rinderzudt). 

43 
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Waiblingen, württ. Oberamtzft., Nedarfr., 
an ber Rems, 230 m ü. M.; (1905) 5997 €. (456 
Kath); a; Amtsg.; 2 Stadttürme, Rejte der alten 
Ummauerung 20.; Batein- u. Real-, gewerbl. Fort— 
bildungs- u. Zeichenſchule; Seidenftoffiweberei (700 
Arb.), Ziegeleien (600 u. mehr). — Königshof feit 
den Karolingern, im Interregnum von Württem— 
berg anneltiert. Nach ihrer (1291 von Albrecht v. 
Hohenberg zerjtörten) Burg W. nannten fi) Die 
Salier u. Hohenftaufen (vgl. Ghibellinen). 

Waiblinger, Wilh., Dichter, & 21. Nov. 1804 
zu Heilbronn, T 17. San. 1830 zu Rom; als Tü— 
binger Student der prot. Theol. mit Dem wahn— 
finnigen Hölderlin befannt, über den er den Roman 
‚Phaeton‘ (1823) ſchr.; durch Cottas Gunit feit 1826 
in Italien. Boll veicher, aber ungeflärter Phantafie 
u. wüſter Beidenfchaftlichfeit auch in feinen klang— 
vollen ‚Gedichten‘ (Hr3g. von feinem ehem. Freund 
Mörike, 1844), ‚Bildern aus Neapel u. Sizil.‘, ‚Bie- 
dern des röm. Karnevals‘ (hrög. von Grijebadh, bei 
Reclam), den novellift. Schilderunger im, Taſchenb. 
aus Stalien u. Griechenland‘ (2 Bde, 1829 f.; Ausw. 
bei Reclam), den fatir. Novellen ‚Die Briten in 
Kom‘ (bei Reclam) ꝛc. Gel. W., Hrög. von 9. v. 
Sanit, 9 Bde, 1839 f., 31859. Val. Frey (1904). 

Waibſtadt, bad. Stadt, A.Bez. Sinsheim, am 
Schwarzbach, 174m ü. M.; (1905) 1940 €. (1788 
Kath., 47 Isr.); ZI; 2 Bigarrenfabr. (120 Arb.), 
elektr. Licht. — 1331/1803 beim Bist. Speyer. 

aid, der, Tarbepflanze, ſ. Isatis. — W. lüpe, 
Sndigofüpe unter Zujaß von W. zur Einleitung der 
den Indigo reduzierenden Bärung. [Ballen, 7. d. 

aid, Auf der, ſchweiz. Kuranjtalt bei St 

Waidhofen, 2 niederöjtr. Städte: 1) W. Chofen) 
an der Thaya, Il. an der Deuifdhen Thaya, 
510 mü. M.; (1900) 2400 meijt fath. E.; I; 
De3.9., Be3.G.; Pfarrkirche Mariä Himmelfahrt 
(ital. Stil 18. Jahrh., 1890 ern. ; im Pfarrhof wert- 
volles Archiv mit Handichr. u. Inkunabeln des 14. 
Sahrh.) mit 65,7 mh. Turm, Hamerling-Denfmal 
(im Stadtpark, 1890, von Branditetter), Reſte der 
Stadtmauern (2 Türme ꝛc.), Beitfäule (1707) ꝛc.; 
Landesrealgymn., Kommunaloberreal: , gewerbl. 
Sortbildungsichule; Bez.-Kranken-, Bez.-Waiſen— 
haus, Bürgerſpital (Kirche 15. Jahrh.); Vincentine— 
rinnen; Fabr. v. Strickwaren, Knöpfen, Gummi— 
bändern 2c:; elektr. Licht; Sommerfriſche. — 2) W. 
(weit) an der Ybbs, Stadt ‚mit eignem Statut‘, 
Bez.H. Amitetten, I. an der Ybb3 (2 Brüden), 358m 
ü. M.; 3176 meijt fath. E.; Vo (2 Bahnhöfe, ar. 
Thalbrüde); Bez.G.; Pfarrfirhe St Magdalena 
(1279, wiederholt ern.; reihe Kunftihäße), Schloß 
des Barons Albert v. Rothſchild mit mächtigem 
Wartturm (1886/87 ern.), Stadt-, Ybbsturm ꝛc.; 
Landesoberrealſchule (mit Konvikt), Fortbildungs— 
ſchule für Schloſſer ꝛc. Lehrwerkſtätte u. Verſuchs— 
anſtalt für Kleineiſenind. ꝛc., Stadtmuſeum; Bürger- 
ſpital, Krankenhaus (Töchter des Göttl. Heilands), 
Kaltwaſſerheilanſtalt; Schulſchw.; Fabr. v. Senſen, 
Wagenfedern u. -achſen, Zeugſchmiedewaren, Koch— 
geſchirr ꝛc., Elektrizitätswerk; Sommerfriſche (viele 
Villen). [Burger Kalkalpen, ſ. Beil. Alpen. 

Waidringer Alpen, Hochgebirgszug der Salz- 

Waigatſch, nordrufſ. Inſel, Gouv. Archangelſtk, 
zw. Barentsſee u. Kar. Meer, durch die Jugorſche 
Straße vom Feſtland getrennt, eine 100 m h., mit 
Zundren bededte Rumpffläche (Fortſetzung des 
Paichoj). 3703 km’; im Sommer Pelzjagd, Filhfang 
durch Ruffen u. Samojeden (diefe auch im Winter). 


Waiblingen — Waitz. 
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Waigeu, größte der nieder!. Bapuainfeln (au 
W.-Miſol⸗Archipel gen.), nordweſtl. v. Neuguinea, 
bi81250 m h., von Strandriffen umgeben; 3223 km?, 
an 6000 E., Trepang= u. Schildpattfiſcher ꝛc. 

Waihu, Südjee-nfel = Ofterinfel. 

Waimangu, neufeel. Geyſir, ſ. Tarawera. 

Waäinämöinen, der alte ‚ewige Sänger‘, von 
welchem Lieder des finn. Epos Kalewala erzählen, 
Bruder des Schmiedes Ilmarinen u. des Weiber— 
günftlings Lemminfäinen. 

Waiſcheufeld, oberfränf. Stadt, Bez.A. Eber— 
mannſtadt, an der Wieſent, 8 km füdöftl. v. Planken— 
fel3 (5%), 350 m ü. M.; (1905) 841 €. (806 
Kath.) ; 2 Burgruinen, landwirtſch. Fortbildungs- 
ſchule. — Nahebei Tropfiteinhöhlen (Förſters- u. 
Rabenfteinhöhle) u. Schloß Rabenjtein (1836 ern.) 
des Strafen Schönborn. 

Waiſchya, der, ind. Kaufmannsſtand, f. Kaſte. 

Waifenfürforge, Waifenverfiderung 
ſ. Witwen⸗ u. Waifenverficherung. 

Waiſenhaar, Gras, f. Stipa. 

Waiſenhäuſer j. Waijenpflege. 

Waiſenkaſſen, kumulative, in Hitr. für 
jeden Be3.8.-Sprengel eingerichtete Kaffen, in Denen 
die in gerichtl. Verwahrung jtehenden Mündel- u. 
KRurandengelder gemeinjam verwaltet u. be. für den 
landiv. Realfredit fruchtbar gemacht werden. Die 
Gebahrungsüberſchüſſe der k. W. fließen ſeit 1902 
den Kronländern zu u. werden von dieſen für Zwecke 
der öff. Watjerpflege verwendet. 

Waiſenpflege, im jpäten Heidentum (Nom) 
einige Anfänge, im Chriftentum als Hauptpflicht 
der Bifchöfe (Väter der Witwen u. Waifen, Constit. 
Apost.) erflärt u. geübt. Bi3 zum 5. Jahrh. aus— 
ſchließl. Hamilienpflege; dann daneben in den allg. 
Hojpitälern geübt. In größeren Städten eigne 
Watjenhäufer (Orphanotrophien). Im DEN. für 
Mädchen (wenigften bis 15. Jahrh.) überwiegend 
Unterbringung in Bamilien, für Knaben vom 13. 
Jahrh. ab auch Anjtalten. Diefe bedeutend gefördert 


Durch Die Orden der Somasker u. PBiariften, den HL. 


Bincenz d. Baul u. in neuerer Zeit Don Bosco, auf 
prot. Seite durch A. 9. Francke (1698 Waifenhaus 
in Halle). Seit 18. Jahrh. auch ſtaatl. Waiſenhäuſer. 
Neuejtens wieder mehr Neigung zu Pflege in Fa— 
milien od. doch familtenähnliden Anftalten (EL. 
Kolonien). Für öff. W. der Gemeindewaijenrat. 
Bol. Ratzinger, Kirhl. Armenpflege (21884); Kröger, 
Watjenfrage (21852); C. Schmidt, Gem.-W. (1900). 

Waiſenrat, Gemeinde-W., von der Ge— 
meinde eingejeßtes Hilfänrgan des Vormundſchafts- 
gericht3, macht Diefem Anzeige, wo ein Vormund, 
Pfleger zc. zu bejtellen ift, jchlägt geeignete Perſonen 
vor x. Val. B.6.B.55 1849 ff. Val. Baum, Pflich—⸗ 
ten (71901); Eije (1902). [a. Litt. 8b VI, Sp. 1435. 

Mais Kaſchiſfi, perſ. Proſaiſt, T. Perf. Sprade 

Watt, 1) Georg, Geſchichtsforſcher, & 9. Oft. 
1813 zu Flensburg, T 24. Mai 1886 zu Berlin. 
Schüler Rankes, 1836 Mitarb. an den Monumenta 
Germaniae hist., 1842 vo. Brof. in Kiel, 1848 in 
Göttingen, jeit 1876 Bor). der Zentraldireltion der 
Monumenta Germ. in Berlin u. Leiter der Abtei- 
Yung Scriptores. Mitgl. der Göttinger u. Berliner 
Akad. u. der Mündener Hill. Kommilfion. Hod= 
verdient um bie mittelalt. Geſchichtsforſchung Durch. 
Ausbildung der frit. Methode, Hevanziehung zahlr. 
Schüler, viele Quellenausgaben, Quellenunter- 
ſuchungen u. handſchr. Funde. 1848/50 u. 1863/64 
in ſchleswig-holſt. Intereſſe thätig, 1848/49 in der 


1. Währungssysteme. 


Bei der gebundenen W. ist der Wert der 
Kurantmünzen (W.smünzen) identisch mit dem 
Tauschwert des Materials, aus dem sie bestehen. 
Voraussetzung für diese Wertgleichung ist, dals 
der Staat die Verpflichtung übernimmt, für Pri- 
vate gegen geringes Entgelt (Schlagschatz) jede 
beliebige Menge des W.smetalls in Münzen um- 
zuprägen (freie Prägung). Die Kurantmünze ist 
dann nichts weiter als ein dem Zahlungsverkehr 
dienendes, auf sein Gewicht beglaubigtes Stück 
Edelmetall. Die gebundene W. ist eine ein- 
fache W., wenn nur Münzen aus einem Metall ge- 
setzliche Zahlungskraft haben, während Münzen 
aus anderem Metall nur als Scheidemünzen zur 
Erleichterung der Zahlungen des Kleinverkehrs 
geprägt werden. Diese Münzen, deren Metall- 
wert den (in W.smünze ausgedrückten) Nenn- 
wert nicht erreicht, kursieren doch zum Nenn- 
wert, auf dem sie durch den Kredit des Staats, 
der sich zu ihrer Einlösung verpflichtet, gehalten 
werden. Münzen, deren Metallwert den Nennwert 
übersteigt, haben dagegen einen Handelswert, 
der in einem schwankenden Aufschlag (Agio) 
zum Nennwert zum Ausdruck kommt. Die ein- 
fache W. ist entw. Gold-W. od. Silber-W., 
andere Metalle kommen heute als W.smetalle 
nicht in Betracht; eine Kupfer-W. bestand in 
der ältesten Zeit Roms. Die gebundene W. ist 
Misch-W., wenn Münzen aus mehr als einem 
Metall (Gold u. Silber) Zahlungskraft haben, 
u. zwar Parallel-W., wenn die Festsetzung 
des Wertverhältnisses zw. den aus beiden Me- 
tallen geprägten Münzen dem Verkehr überlassen 
bleibt, Doppel-W., wenn der Staat das Wert- 
verhältnis festsetzt u. es dem Zahlenden frei- 
steht, in dem einen od. andern Metall zu zahlen. 
Es wird indessen bestritten, ob eine gesetzliche 
Doppel-W. für längere Zeit auch thatsächlich 
aufrecht erhalten werden kann. Steigt die Pro- 
duktion in einem der beiden Metalle, so wird 
dieses in grölserer Menge zur Münzstätte ge- 
bracht werden; sinkt die Produktion, so werden 
Münzen in gröfserer Menge eingeschmolzen u. 
anderer Verwendung zugeführt werden. Es wird 
also bald das eine bald das andere Metall im 
Münzumlauf überhand nehmen; das festgesetzte 
Wertverhältnis der beiden Metalle wird aber so 
lange bestehen bleiben, als nicht das eine Metall 
fast völlig aus dem Münzumlauf verschwunden 
ist. Da die Verwendung als Zahlungsmittel die 
anderen Verwendungen der Edelmetalle bei wei- 
tem überwiegt, so würde die gesetzl. Doppel-W. 
in einem geschlossenen Wirtschaftsgebiet wohl 
imstande sein, den Wert der beiden Metalle inner- 
halb weiter Grenzen zu befestigen. Steht da- 
gegen ein Land mit Doppel-W. im Handelsver- 
kehr mit Ländern einfacher W., so wird das 
Metall, welches in dem gesetzlichen Wertver- 
hältnis gegenüber dem Marktpreis des Auslands 
zu hoch bewertet ist, ins Land strömen u. hier 
ausgemünzt werden, während das zu niedrig be- 
wertete Metall mit Vorteil zu Zahlungen an das 
Ausland verwendet werden wird. Solange dieser 
Vorgang andauert, wird auch der Marktpreis 
der Metalle im Ausland durch das Doppel-W.s- 
verhältnis beeinflufst werden, das zu niedrig be- 
wertete Metall aber in kurzer Zeit aus dem Münz- 
umlauf des Inlands verschwinden. Der Münz- 
umlauf wird also je nach den Preisen der Metalle 
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auf dem Weltmarkt bald aus dem einen bald aus 
dem andern Metall bestehen (Alternativ-W.). 
Im Ggstz zu den gebundenen sind die freien 


W.en von dem Marktpreis der Edelmetalle mehr 
od. weniger unabhängig; eine solche W. entsteht 
aus der gebundenen W. durch Einstellung der 
freien Prägung. Der Wert der Münzen wird dann 


ausschliefslich durch das Verhältnis der vor- 


handenen Menge zum Bedarf an Zahlungsmitteln 


bestimmt u. kann beliebig über den Metallwert 
steigen u. auch wieder auf ihn herabsinken, findet 
aber natürlich in ihm eine untere Grenze. Noch 
ausgeprägter wird diese Unabhängigkeit der W., 
wenn der Staat Wertzeichen aus einem an sich 
wertlosen Material als gesetzliche Zahlungsmittel 
einführt, ohne sich zu ihrer Einlösung gegen 
Metall zu verpflichten (Papier-W. Kredit- 
W.). Zwar besteht auch hier regelmäfsig eine 
Metallbasis, d. h. eine Münze aus Edelmetall, als 
deren Vertreter das Papiergeld urspr. eingeführt 
ist u. auf welche die einzelnen Scheine lauten. 
Solange die Aussicht auf eine baldige Einlösung 
durch den Staat besteht (Einlösungskredit), wird 
sich der Wert des Papiergelds auch thatsächlich 
nicht erheblich von dem Nennwert entfernen; 
sofern diese Aussicht geschwunden ist, gründet 
er sich aber allein auf die Eigenschaft des Papier- 
gelds als Zahlungsmittel, d.h. das Vertrauen, das 
jeder hat, das Geld zu dem Wert, zu dem er es 
eingenommen hat, wieder ausgeben zu können 
(Zahlungskredit). Der Geldwert wird also steigen 
u. fallen, je nachdem sich der Geldvorrat im Ver- 
hältnis zum Bedarf an Zahlungsmitteln ändert. 
Die Regel ist ein langsameres od. schnelleres 
Sinken, weil der Staat in der finanziellen Not, 
die ihn zur Ausgabe des Papiergelds veranlalst 
hat, auch leicht zu neuen Ausgaben schreitet; 
anderseits ist es aber wohl möglich, dafs der Geld- 
wert bei Einschränkung der Papiergeldausgabe 
über die Metallbasis steigt; so stand der Kurs 
des östr. Papierguldens im Mai 1892 um etwa 
30°/, über seinem Nennwert in Silber. In solchen 
Fällen wird es für einen Staat vorteilhaft, zur 
Metall-W. zurückzukehren. 

Diehinkende W. entsteht, wenn ein Staat 
Mafsregeln zur Änderung seiner W. trifft, ohne 
sie jedoch vollständig durchzuführen. Es be- 
stehen dann 2 auf versch. Basis stehende Zah- 
lungsmittel nebeneinander, von denen das eine 
überwiegt u.den eig. Wertmesser bildet, während 
das andere, aus der alten W. stammende in be- 
schränkter Menge vorhanden ist (jedenfalls aber 
nicht unbeschränkt vermehrt werden darf) u. in 
seinem Metallwert dem Nennwert nicht ent- 
spricht. Bei gefestigtem Staatskredit wird das 
unterwertige Geld von dem vollwertigen ge- 
tragen werden. Bei Erschütterungen des Staats- 
kredits kann es dagegen plötzlich entwerten u. 
so wirtsch. Krisen hervorrufen. In Deutschland 
bestand bis 1907 eine hinkende Gold-W., da- 
durch hervorgerufen, dafs man bei Einführung 
der Gold-W. einen Teil der alten silbernen Kurant- 
münzen (Thaler) in Umlauf gelassen hatte; in 
Frankreich besteht eine hinkende Doppel-W. 
mit Goldbasis, hervorgegangen aus einer voll- 
kommenen Doppel W. durch Aufhebung der 
freien Silberprägung. 


2. Volkswirtsch. Bedeutung der W.sfragen. 


Während die volkswirtsch. Bedeutung einer‘ 
stabilen W. nur in der Vermittlerrolle besteht, 
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die sie als Wertmafsstab im Tauschverkehr spielt, 
erlangt die W. einen selbständigen Einfluls auf 
die Volkswirtschaft, sobald sie örtlichen u. zeit- 
lichen Schwankungen unterworfen ist. Das gilt 
zunächst für den Binnenverkehr. Sinkt der Wert 
der Zahlungsmittel gegenüber dem Tauschwert 
der Waren, sei es durch eine Entwertung des 
W .smetalls (Silbersturz nach der Entdeckung 
Amerikas u. Silberentwertung der letzten Jahr- 
zehnte) od. eine verstärkte Ausgabe von Papier- 
geld, so werden alle auf feste Bezüge (Gehälter, 
Löhne etc.) angewiesenen Personen benachteiligt 
werden, da ihre Bezüge sich den neuen Wert- 
verhältnissen nur langsam anpassen. Für alle 
Gläubiger von Leihkapitalien wird sogar ein 
dauernder Verlust, für alle Schuldner ein dauern- 
der Gewinn entstehen. Noch fühlbarer ist der Ein- 
flufs der W.sschwankungen im internat. Handels- 
verkehr. Bedingen die Verhältnisse des Welt- 
markts z.B. ein Sinken des Silberwerts, so wird 
der Silberwert in den Ländern mit Silber-W. 
langsamer sinken als in Ländern mit Gold-W., 
da in ihnen eine gröfsere Nachfrage nach Silber 
besteht. Der Exporteur eines solchen Silber-W .s- 
landes wird also für seine Waren im Ausland 
mehr Silber als früher erhalten, ohne im Inland 
für Produktion od. Ankauf in dem gleichen Ver- 
hältnis mehr Silber ausgeben zu müssen. Es 
entsteht so allein durch die veränderten W.sver- 
hältnisse ein erhöhter Gewinn bei der Ausfuhr 
(Exportprämie), der allerdings bei ausreichender 
Konkurrenz bald zu einer Steigerung der Ausfuhr 
u. einer Herabsetzung der Preise für die aus- 
geführten Waren führt. Umgekehrt wird die 
Einfuhr der Waren erschwert u. verringert. Das 
Land mit Silber-W. wird also, wenn auch einzelne 
Produzenten Vorteile haben, mehr Waren als 
früher hingeben, um die gleiche Menge Waren 
vom Ausland zu kaufen. 

Ahnlich ist die Wirkung einer sinkenden Papier-W., 
nur dafs die Metallbasis hierbei keine Rolle spielt. Da das 
Papiergeld im Ausland lediglich zu Zahlungen an das 
Papier-W.sland verwendet werden kann, so wird sein 
Wert vielmehr vollständig von der Zahlungsbilanz dieses 
Landes abhängen. Ist diese ungünstig, wird also im Aus- 
land mehr Papiergeld angeboten als nachgefragt, so sinkt 
dessen Kurs (od. vielmehr der Kurs der auf Papiergeld 
lautenden Wechsel) so lange, bis die Gleichheit der 
Zahlungsbilanz wieder hergestellt ist. Dadurch entsteht 
ein Unterschied zw. dem Binnenwert u. dem Aufsenwert 
des Papiergelds u. infolgedessen eine Exportprämie mit 
den oben geschilderten Wirkungen. Bessert sich dagegen 
die Zahlungsbilanz, so wird eine augenblickliche Stockung 
der Ausfuhr u. Erleichterung der Einfuhr die Folge sein. 
Gerade die fortwährenden durch die Bindung der W.an die 
veränderliche Zahlungsbilanz hervorgerufenen Schwan- 
kungen des Geld- u. Wechselkurses, durch die ein unge- 
sundes spekulatives Element in den Aufsenhandel ge- 
tragen wird, sind die schlimmste Folge der Papiergeld- 


wirtschaft. Erstrebt wird daher stets eine stabile, an eine 
möglichst unveränderliche Metallbasis gebundene W, 


3. Geschichtliches. 


Die Geschichte der W.en zeigt ein wieder- 
holtes Schwanken zw. den beiden Edelmetallen, 
hervorgerufen vor allem durch die veränderl. 
Produktionsbedingungen des Bergbaus. 

Den Misch-W.en der alten asiat. Kulturvölker (Meso- 
potamien, Persien) stehen die Silber-W.en der griech. 
Staaten u. der röm, Republik gegenüber. In der röm. 
Kaiserzeit (Nero) gelangte man zur reinen Gold-W., die 
erst in der Karolingerzeit unter der Einwirkung eines 
fühlbaren Goldmangels u. der Rückkehr zur Naturalwirt- 
schaftwieder der Silber-W. wich. Infolge der fortwähren- 
den Münzverschlechterungen gewann im 14. Jahrh. wenig- 
stens im grofsen Verkehr wiederum das Gold die Ober- 
hand, nachdem seit 1252 zuerst von Florenz aus der Gold- 
gulden als Handelsmünze in Umlauf gesetzt worden war. 
Als man im 15. Jahrh. dazu übergegangen war, den Wert 
desGoldguldens in einer Silbermünze darzustellen(Thaler), 
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siegte abermals das Silber, ohne aber das Gold zu ver- 
drängen. Das W.ssystem der europ. Staaten im 18, Jahrh. 
ist deshalb eine Misch-W, mit vorherrschenden Silber- 
umlauf. Nur in England, wo die Goldmünzen eine feste u, 
zu hohe Bewertung erhalten hatten, verschwand das 
Silber Ende des 18. Jahrh. fast vollständig, so dafs man 
nach einigen vergeblichen Versuchen, den Abilufs des 
Silbers aufzuhalten, 1816 die thatsächl. Gold-W. auch ge- 
setzlich festlegte. Frankreich dagegen führte 1792 eine 
Doppel-W. mit einem festen Wertverhältnis zw. Silber u. 
Gold von 15l,:1 ein. Dieses Wertverhältnis wurde 1865 
die Grundlage der Latein. Münzkonvention (s. Münzkon- 
vention). Die Ver, St. führten 1792 ebenfalls eine strenge 
Doppel-W. ein mit dem Wertverhältnis 15:1, das 1834 in 
16:1 geändert wurde. In Deutschland nu. Östr.-Ungarn 
wurde die reine Silber-W, durch die Münzkonvention 
von 1857 befestigt (Vereinsthaler u, Gulden). Diese W.s- 
verhältnisse blieben bis gegen 1870 ohne Störung, da die 
Edelmetallpreise nur wenig um das angenommene Wert- 
verhältnis schwankten. Bis 1848 sank der Silberpreis 
langsam, weshalb das Silber im Umlauf der Doppel-W .,s- 
länder herrschend wurde u. Gold trotz des gesetzlich fest- 
gelegten Wertverhältnisses ein Agio erlangte; seit der 
Entdeckung der kaliforn. u. austral, Goldlager (1848) hob 
sich dagegen der Silberpreis wieder gegenüber dem sinken- 
den Goldpreis, weshalb in Frankreich u. den Ver, St. jetzt 
Gold das herrschende Umlaufsmittel wurde u, Silber ein 
erlıebliches Agio erzielte. Seit 1870 aber trat, hervorge- 
rufen teils durch die Entdeckung neuer Lager teils durch 
die Verbesserung des Gewinnungsverfahrens, eine uner- 
hörte Steigerung der amerik. Silberproduktion ein, der 
erst seit den 1890er Jahren eine erhebliche Steigerung der 
Goldproduktion folgte. Vgl. Beil. Gold, Sp. VII (Wert- 
verhältnis zw. Gold u. Silber, Weltproduktion an Gold u. 
Silber). Die Folge war ein rascher u. anhaltender Preis- 
sturz des Silbers, der die W.sverhältnisse der Silberländer 
zu erschüttern drohte, Die Ver, St, gingen deshalb bereits 
1873 zur Gold-W. über, der Latein. Münzbund beschränkte 
1874 die freie Silberprägung u. stellte sie 1876 ganz ein; 1893 
hob auch Indien, bis dahin der gröfste Silberkonsument, 
die freie Prägung auf, in der Absicht, durch eine Hebung 
des Rupienkurses den Übergang zur hinkenden Gold-W, 
vorzubereiten. Das Deutsche Reich, das 1873 die Gold-W. 
eingeführt, schränkte seine mit grofsen Verlusten ver- 
bundenen Silberverkäufe ein u. liefs gegen 400 Mill. Silber- 
kurant (Thaler) in Umlauf. Erst mit dem 1. Okt. 1907 ist 
durch die Aufserkurssetzung der Thaler der Übergang zur 
reinen Gold-W. vollzogen. Auch die skandinav. Staaten 
führten (1872 n. 1873) die Gold-W. ein. Holland bereitet 
seit 1875 den Übergang zur Gold-W. vor. Östr.-Ungarn, 
das etwa seit Anfang des 19. Jahrh. in eine Papiergeld- 
wirtschaft geraten war, führte 1892 die gesetz]. Gold-W. 
ein, hat sie aber noch nicht vollständig durchgeführt. 
Rufsland setzte 1899 ebenfalls die gesetzl, Gold-W, an 
Stelle der Papier-W., wurde aber durch den Krieg mit 
Japan u. die Wirren der letzten Zeit in der Weiterführung 
der Reform gehindert. Italien hat die Papier-W,, in der 
es sich seit 1866 befindet, noch nicht überwunden. Argen- 
tinien u. Chile haben ihrem Papiergeld eine nomiinelle 
Goldbasis gegeben, die Versuche zur wirklichen Durch- 
führung der Gold-W.sind bis jetzt gescheitert. Die übrigen 
südamerik. Staaten haben Papier-W, mit Silberbasis, 

Während alle Staaten die Einführung der Gold-W 
anstreben, ist mit der Silberentwertung seit den 1870er 
Jahren eine Bewegung entstanden, welche die Einführung 
einer allg. gesetzl. Doppel-W, durch einen internat. Münz- 
vertragfordert(Bimetallismus). Ihre Hauptverfechter 
hat diese Forderung in den Ver. St. u. in Deutschland, 
Während sie dort durch die Interessen der Silberproduk- 
tion getragen wird, ist es in Deutschland die Landwirt- 
schaft, die sich durch die in folge der Silberentwertung ge- 
stiegene Konkurrenz der Silberländer, insbes, Indiens, ge- 
schädigt fühlt. Einen prakt. Erfolg hatte der Bimetallismus 
in Amerika, wo der Staat durch die Bland-Bill v. 1878 u. 
die Sherman-Bill v. 1890 zu bedeutenden jährl. Silberan- 
käufen verpflichtet wurde. Das angekaufte Silber wurde 
jedoch zum gröfsten Teil nicht ausgemünzt, sondern zur 
Deckung einer neuen Art von Banknoten verwandt. 1893 
wurde die Bill aufgehoben. Aufserdem hat die Bewegung 
zu internationalen Konferenzen (1881 u. 1892) u. parla- 
mentar, Enqueten (in England 1886/89, in Deutschland 
1894) geführt, die aber ergebnislos verlaufen sind. Die 
Aussichten auf eine Durchführung des bimetallist, Pro- 
gramms sind heute um so geringer, als die fortgesetzt 
steigende Goldproduktion des letzten Jahrzehnts die Be- 
fürchtungen vor einer ‚Goldknappheit‘ zunichte gemacht 
hat. Vgl. Beil. Gold, Sp. VI (Zukunft des Goldes). 


Vgl. Arendt, Vertragsmäfsige Doppel-W. (2 Bde, 1880); 
ders., Leitfaden der W.sfrage (131898); Bamberger, Reichs- 
gold (Bd lder ges. Schriften); ders., Stichworte der Silber- 
leute (41893); A. Wagner, Neueste Silberkrisis (21894); 
Lehr, W.sfrage (1893); Jutzi, Dtsch. Geld u. dtsch. W. (1902); 
Spitzmüller, Östr.-ung. W.sreform (1902); Heifferich, Das 
Geld (1903); Knapp, Staatl. Theorie des Geldes (1905) etc. 
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Frankfurter Nationalvderfammlung u. im Ber: 
faſſungsausſchuß (anfangs Großdeuticher, jpäter bei 
der Erbfaiferpartei). Schr.: ‚Heinrich L* (1837, 
31885); ‚Über Leben u. Lehre des Ulfila‘ (1840); 
‚Schleswig-Holiteina Geih.‘ (2 Bde, 1851/54, bis 
1660; kurze Bearb. 1864); ‚Lübeck unter Jürgen 
Wullenwever‘ (3 Bde, 1855 f.). Hauptw. die Durch 
Sammlung des QDuellenmateriald grundlegende 
‚Deutfhe Verfaſſungsgeſch.“ (bis Mitte des 12. 
Sahrh., 8 Bde, 1844/78; I/II 31880/82, III/IV 
21883/85, V ?1893 von Zeumer, VI 21896 von 
Seeliger). Hrsg. u. a.: ‚Forſchgn 3. dtiſch. Geh.‘ 
(26 Bde, 1860/86); 3./5. Aufl. von Dahlmanns 
‚Duellentunde‘ (1869/83); ‚Caroline‘ (Briefe der 
1. Frau ſeines Schwiegervater3 Schelling, 2 Bde, 
1871; Ergzg 1882). Gel. Abd. zur Verfaſſungs— 
gejch. Hrag. von Zeumer (I, 1896). 

2) Theod., Piyhholog, Anthropolog u. Philolog, 
* 17. März 1821 zu Gotha, T 21. Mai 1864 zu 
Marburg; 1844 Privatdoz., 1848 ao., 1862 0. Prof. 
ebd. Hauptw.: ‚Lehrb. der Pfychol. ala Naturwiff.“ 
(1849; Anſchluß an Herbart) ; ‚Allg. Pädag.‘ (1852, 
*1898, jeit der 2. Aufl. 1875 rag. von Willmann); 
‚Anthropof. der Jtaturvölfer‘ (I/V ı 1859/65, V 2 
bis VI hrsg. von Gerland, 18707.,1?1877). Hrag.: 
Organon de3 Ariitoteles (2 Bde, 1844/46). 

Waitzen, aub Waizen, ung. Väcz, ungar. 
Stadt, Kom. Peit zc., I. am gr. Donaufnie (gegen: 
über die Inſel Szent-Endre), 118 mü. M.; (1900) 
einſchl. Garn. 16 8S0S meijt magyar. fath. €. (465 
Dtih.; 1987 Prot., 1875 Zr); II, Dampfer- 
ttation; kath. Biſch., Bez.G., Landssjtrafanitalt; 
Kathedrale (1761/77), biſch. Palais u. Park mit 
röm. Botidtafeln ꝛc.; theol. Diözefanlehranftalt, 
Obergymn. der Piarijten, Tal. TZaubjtummenerzie- 
hungsanftalt xc.; Zranzisfaner; Woll- u. Getreide- 
handel, Biehmärkte, Weinbau. — Das gleichn. Bist. 
(11. Jahrh. vom Hl. Stephan gegr., Suffr. dv. Gran; 
Bild. jeit 1900 Graf Karl Cſäky v. Körösizeg u. 
Adorjan, & 1852 zu Sopron) zählt 135 Pfarreien zc., 
306 (50 Ordens-) Priejter, 9 relig. Genojj., 727282 
Katholiken. 

Wai⸗wu⸗pu, das (chin., ‚Miniſterium der 
ausw. Angelegenheiten‘), ſeit 1901 Name des Ausw. 
Amts in Peking (früher Tjungli Samen). 

Wajao, deutſch-oſtafrik. Kaffernftamm, früher 
am Niaſſa, jet Haupt. am untern Rovuma, etwa 
1000 ; Aderbauer (daneben Handwerker). 

Wakajama, japan. Kenhauptft., Weftnippon, 
an der Wündung des Kino in die Linfchotenftraße 
(Hafen); (1903) 68527 E.; ih; Miiifion des 
Pariſer Sen. ; Baummwollhandel. 

Walanatfu, 2 japan. Städte: 1) Ken Fuku— 
ſchima, Nordnippon, weitl. vom Iwanaſchiroſee; 
(1903) 32534 ©. ; 1x3 ; Miffion des Parifer Sem. ; 


Tabr. v. Lackwaren; öftl. die Higaſchijamathermen 


(80/55°). — 2) Ken Fukuoka, Kiuſchiu, 15 km 
weſtl. vd. Modſchi; iz; kaiſ. Eijen- u. Stahlwer! 
(1906 etwa 10000 Arb.), Kohlenhafen. 

Wakamba, Bantuvolf in Ukamba, Walami 
in Ukami, j. d. Art. Nutka. 

Wakaſch, Gruppe nordweſtamerik. Indianer = 

Wake (ist), mikroneſ. Inſel, nördl. v. den Mar— 
ſhallinſeln, flacher Korallenbau. 1898/99 von den 
Ver. St. in Beſitz genommen. 

Wakefield Gttkfild), engl. Stadt (Parlaments— 
borough), Hauptſt. des Weſtriding v. Yorkſhire, am 
Calder (Brücke mit Kapelle des 14. Jahrh., 1847 
ern.); (1901) 41413 E.; DX (2 Bahnhöfe: Weit: 
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gate u. Kirkgate); anglik. Biſch.; Gerichtshof, Zucht— 
Haus ꝛc.; anglik. Kathedrale (14./15. Sahıh.) mit 
75 m h. Zurm, fath. Kirche, Latein-, Induftries u. 
Kunſt-, Handwerkerſchule; Elayton-Hojpital, Srren- 
aſyl 2c.; Jeſuiten, Barmh. Schw.; Fabr. v. Tuch— 
u. Wollwaren, Kabeln, Eiſenbahnwagen, Chemi— 
kalien ꝛc. — Bei W. wurde Hzg Richard v. York 
30. Dez. 1460 von der Kgin Margarete beſiegt, ge— 
fangen genommen u.enthauptet. —,Landprediger 
v. W., Roman von Goldfmith. 

Warenittz, die, r. Nebenfl. der Trave, kommt 
aus dem Ratzeburger See, mündet bei Lübeck; 16 km 
L., ihiffbar. 

Wakkerſtroom, brit.- jüdafrif. Diftr.-Haupt- 
ort (Dorf), Transpaal, am Oſtfuß der Drafenberge ; 
(1904) 1402 €. (635 Weiße); Sanatorium. 

Wakore, weitjudan. Boll = Mandingo. 

Wakuafi, ojtafrik. Volk, ſ. Maffai. 

Waruf, das (türf. Ausſprache v. arab. wakf), 
die Güter der toten Hand u. Stiftungsvermögen 
de3 Islam, d. 5. teils als Kriegöbeute teils durch 
Legat den Moſcheen u. Klöſtern zugefallene Län: 
Dereien, weiter fromme Gtiftungen aller Art, bei. 
Gebänlichkeiten für gemeinnüßige Zwecke, Brunnen 
2c., endlich außerordentlich viele Grumdftücke, Die 
ihre Eigentümer, um fie zehntfrei zu machen, einer 
Moſchee überiviefen u. von ihr zu Erb= od. Zeitpacht 
zurücerhielten. Der Idee nad) ift jedes W. unver: 
äußerlich u. unübertragbar. Dennod) Hat Mehemed 
Alt 1814 den größten Zeil der ägypt. W. für den 
Staat eingezogen; in der Türkei hat der Staat Teil 
an der Verwaltung der W. (Miniſter der Ewfaf). 

Warkutu, Wakhutu, oſtafrik. Bantu, die 
urſpr., jetzt von Mafiti nad dem NO. der Land— 
ſchaft gedrängten Bewohner v. Khutu. 

Wakwere, Bantuvolk in Ukwere, ſ. d. 

Wal, der, die (altnord. valr, vgl. ahd. wuol, 
‚Untergang‘), ‚die Leichen auf dem Schlatfeld‘, noch 
erhalten in Zuſammenſ. wie Walhalla, Walitatt 
(= FKampfplag), Walküre ꝛc.; mit ‚wählen‘ nicht 

Pal, der, Säugetier, j. Wale. [verwandt. 

ala, O.S. B., Abt v. Corbie, f. Adelardus. 

Walaam, finn. Walamo, rujj. Injelgruppe, im 
nördl. Zeil Des Ladogaſees, 1 gr. u. 40 H. Inſeln, 
zu). 33,8 km?; auf der Hauptinfel griech.kath. 
Klofter (Ende 10. Jahrh., Mitte des 19. Jahrh. 
umgebaut; vielbejuhter Wallfahrtsort). 

Walachei, die, Zeil Rumäniens, f. d. Dal. 
de Martonne, Valachie (Bar. 1902). 

Walachen, law. Name der Rumänen. [Sp. 786. 

WBaladyiich, rum. Dialekt, ſ. Rumänien, Bd VII, 

Walafried Strabo od. Strabus (ber 
‚Schielende‘), Abt v. Reichenau, x um 808, T 18. 
Aug. 849 (auf einer Botjchaftsreije zu Karl d. Kah— 
Yen verunglüdt); früh Mönch in Reichenau, in 
Fulda Schüler Rabans u. zeitweije am fait. Hof, 839 
bis 840 u. jeit 842 Abt dv. Reichenau; hervorragender 
Gelehrter, finniger, formgewandter Dichter. Schr.: 
Gedichte (Hrög. von Dümmler, Poet.lat. 11). fiberarb. 
die Qebensbejchr. der hll. Gallus u. Othmar. Sein 
Hauptw. De exordiis et incrementis quarundam 
in observationibus ecel. rerum tft widfig für die 
Geh. der Liturgif u. Kirchenverfaffung (hrsg. von 
Knöpfler, 21899, u. Krauſe (Mon. Germ., Capi- 
tularia II). Bgl. Jundt (Cahors 1900). 

Walarſee, engl. Wular, Wullar od. Wulur, 
größter See Oftindieng, im Kaſchmirthal, nordweſtl. 
vd. Srinagar; 20 km1., 8 km br., vom jchlamm: 
reihen Dſchhilam durchfloffen u. raſcher Ausfüllung 
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auögefeßt; geht im ©. u. SO. (hier flache Ufer) in 
vogelreiche Schilfſfümpfe über. 

adlb. (Zool.) = Joh. Sul. Wal Obaum; 
ſchr. in der 2. Hälfte des 18. Jahrh. 

MWalberan, Dichtung, f. Laurin. 

Walburg (Walpurg, MWalpurgis), bl, 
Äbtiſſin O. 8. B. zu Heidenheim, Schweſter ber hil 
Willibald u. Wunibald, x um 710 in England, 
t 25. Febr. (Felt) um 779; wahrſch. zu Winburn 
(Dorjet) erzogen, kam auf Beranlaffung des hl. Boni⸗ 
fatius, ihres Verwandten, mit Lioba nach Deutſch— 
land Tauberbiſchofsheim) u. wurde von Biſch. 
Willibald zur Abtiſſin des von Wunibald gegr. 
Kloſters Heidenheim (Mittelfranken) beſtellt. 871 
kamen ihre Reliquien nach Eichſtätt, 893 ein Teil 
nach Monheim (ſeit 1542 verloren), ein anderer 
nach Walbersberg zw. Bonn u. Köln. Von der 
Steinplatte, auf welcher die Eichſtätter Reliquien 
ruhen, u. den umliegenden Metallbeſchlägen träufelt 
von Zeit zu Zeit (ſchon im 9. Jahrh. erwähnt) eine 
helle Flüſſigkeit, die chemiſch alle Eigenſchaften des 
Waſſers zeigt, das ſog. Walpurgisöl, das in kleine 
Fläſchchen verteilt u. im Vertrauen auf die Fürbitte 
der Heiligen als Heilmittel gegen Krankheiten der 
Seele u. des Leibes angewandt wird. 

Walch, der, Getreidegra, j. Aegilops. 

Walch, 1) Selehrtenfam.: $oh. Georg, prot. 
Kirhendift., & 17. Juni 1693 zu Meiningen, T 13. 
San. 1775 zu Sena. Hauptw.: ‚Hift.-theol. Ein— 
Yeitg in die Religionzftreitigfeiten der luth. Kirche‘ 
(10 Tle, Sena 1733/39); Ausg. der Werke Luthers 
(24 He, Halle 1740/52). — Söhne: Chriſtian 
Wilh. Franz, Kirhenhiit., & 25. Dez. 1726 zu 
Sena, T 1784 ebd. Hauptw.: ‚Bolt. Hiftorie der 
Kebereien‘ (11 Bde, Leipz. 1762/85; nur bis ing 
9. Jahrh.); ‚Neuejte ui: (9 Bde, Lemgo 
1771/83). — Karl Friedrid, Juriſt, * 22. 
Sept. 1734 zu Jena, T 20. Suli 1799 ebd. als o. 
Prof. (jeit 1759; 1756 ao.); Vertreter der elegante 
antiquar. Aurisprubenz am Ausgang des 18. Jahrh. 
Hauptw.: ‚Verm. Beitr. zu dem Teutſchen Recht‘ 
(8 Bde, Jena 1771/93), das reiches ungedr. od. 
nicht wieder gedr. Material enthält. 

2) Jakob, Maler, ſ. Barbari. 

Walchenſe ee, oberb ayr. Alpenſee, füdl. v. Kochel; 
am Oſtfuß des Herzogſtands, 803 m ü. M., 196 m t., 
17,1 km?; Abfluß die Sachen (I. zur Iſar). Dal. 
Becker (1897). — Am Weſtufer das gleichn. Dorf, 
zur Gem. Kochel, Bez.A. Tölz; (1905) 90 fath. E.; 
die umliegenden Alpenwiejen feit 1906 durch die 
A.«“G. ‚W., Höhenfur- u. Eigenbaugej.‘ parzelliert 
u. mit Sandhäufern im oberbayr. u. tirol. Stil 
überbaut; Eleftrizitätswert (unter Benüßung Des 

202m}. Gefaͤlles zw. W. u. Kochelſee) geplant. 

Walcheren, füdweſtlichſte niederl. Inſel, See— 
land, zw. Nordſee, den Mündungen der Schelde u. 
dem überbrüdten Scheldearm Sloe, durch Dünen 
u. Deichbauten geſchützt; größtenteils fehr Frucht: 
bar. 208,8 km?; Hauptit. Middelburg. — W. 
wurde in der 2. Hälfte des Jahrs 1809 von den 
Engländern unter Lord Chatham mit großen Ver— 
Iujten bejegt gehalten. 

Walchowit, ver, Mineral, gelbes, fojfiles Harz. 

Walck. (Z001.) = Charle3 Athanafse 
Baron de Waldfenaer (wälfuär, unge), franz. 
Naturforſcher, 1771/1852. 

MWalder, Eberh. Friedr., Orgelbauer, 
x 3. Juli 1794 zu Cannjtatt, T 4. ‚Ott. 1872 zu 
Ludwigsburg, wo er 1820 die heute weltberühnite 


Walb. — Waldburg. 
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— gründete; durch Verbeſſerungen beſ. im Bau 

der Windlade (f. Beil. Orgel, Sp. 111) 1842 von bahn= 
breddender Bedeutung ; feine Orgeln wie Die jeiner 
Söhne u. Nachfolger Heinrich, Friedrid, 
Karl, Paul, Eberhard sehr geſucht; berühmte 
Werke in Ulm (Mtünfter), den Domen v. Frankfurt, 
Riga u. Wien, im Mündener Odeon x. gl. 
Feſtſchr. zum 1000. Werf (1902). 

Walcourt (vältür), belg. Fleden, Prov. Namur, 
an der Eau d’Heure (Zur Sambre) ; (1900) 1747 €. ; 
Ta; St Maternus (got. Neubau des 13. Jahrh., 
rom. Zurm); SKnabenmittel-, gewerbl. Säule; 
Gijenz, Zertilind., Steinbrücde. — 27. Aug. 1689 
Sieg Georg Friedrichs v. Walde über bie Sran- 
zojen unter Humieres. 

Wald, W.bau 2. f. Beilage. 

Bald, 1) rheinpreuß. Stadt, 3,5 km nordweſtl. 
v. Solingen, 213 m ü.Dt.; (1905) 23 055 €. (5039 
Kath.); Ir; Real: (mit Nteformrealprogymm.), 
höhere Madchenſchule, ſtädt. Waiſen-, prot. Ge— 
meindehaus Allersverſorgungsheim); Fabr. v. 
Stahl: u. Eiſenwaren (Schirmgarnituren, Bügel, 
Schlüfſel u. Schlöfjer, Waffen, Fahrradteile ꝛc.). 
— 2) (au Kloſter W.), hohenzoll. Landgem., 
DAX. Sigmaringen, 9 km füdöftl. v. Meßkirch, 457 m 
ü. M.; 469 €. (444 Kath.) ; Amtsg.; ehem. reichd= 
freie adliges Gijtercienjerinnentlojter 1200/1806 
(jeßt Behörden u. Wohnungen). — 3) Klofter W., 
Inſtitut der Engl. Fräulein bei Ottobeuren, f. d. — 
4) ſchweiz. Dorf, Kant. Züri, am Südojtfuß des 
Bachtel, 621 m ü. M.; (1900) 2208, als Gent. 6677 
E. (1253 Kath., Miſſionspf.); Zah; Sefundarz, 
Gewerbeihule; Krankenaſyl, Sanatorium, Zürcher 
Heiljtätte; Baumwollind. 

Waldai, ruſſ. Kreisſt, Goud. Nowgorod, füd- 
weſtl. am W. ſee (auf einer Inſel das rufj.-orthod. 
ZJwerſkijkloſter v. 1653); (1897) 2907 E.; u; 
Glockengießerei. — W.höhe, Waſſerſcheide zw. Den 
Flußſyſtemen der Wolga, Düna u. Ntewa; fladj- 
wellige, niedrige (322 m), bewaldete Hügelland: 
haft aus Kohlenkalk, überdedt von mächtigen gla— 
zialen Ablagerungen, reich an Seen, Torflagern u. 
Errat. Blöcken. [Georg Spiller v. 

Waldau, Mar, Pjeud., ſ. Hauenſchild, Ric. 

Waldbreitbach, vheinpreuß. Landgem., Kr. 
Neuwied, Il. an der Wied, 14 km nordweſil. v. 
Riederbieber Straßendahnhalteftelle) (1900) 1850 
meiſt kath. E.; Bungenheilftätte (1903) des Reg. Bez. 
Koblenz, Mutterhäufer der Franziskanerbr. (Jo—⸗ 
ſephshaus für Schwadhfinnige 2.) u. Der Franzis- 
fanerinnen (Marien- u. Antoniushaus für Geijtes- 
franfe zc.) ; Luftkurort. 

Waldbröl, rheinpreub. Kreishauptort (ande 
gen), Reg.Bez. Köln, am Urſprung des gleichn. 
Quellfluffes der Bröl (r. zur Sieg; Brölthale« 
bahn Hennef-W. dur das landſchaftlich ſchöne 
ne 1. dtich. Schmalfpurbahn), 278 m ü. M.; 

(1905) 1732, als Gem. 6365 €. (337 bzw. 1363 
Rath.); u; Amteg.; Gem.⸗Rektorat-, landwirtſch. 
Winterſchule; Krankenhaus, Heil: u. Pflegeanftait 
(478 Pfleglinge) 2c.; Ringofenziegeleien, Gerbereien, 
Sägewerke, Elektrizitätswerk. 

Waldbrumm, tirol. Wildbad, bei Welsberg, ſ. d. 

Waldburg, ehem. reichdunmittelbares ober- 
ſchwäb. Fürftenhaus, nach feinem ehem. Erbamt 
früher Truchſeß v. W. genannt, in den ſchwäb. 
Linien 1628 in den Reichsgrafen-, 1803 in den 
NReihsfüritenftand erhoben. Güter größtenteils im 
württ. Algäu, teilw. in Bayern. Mit Ausnahme 


Der W. ist die höchste Stufe der Vegetations- 
formationen (e. Beil. Pflanzenreich, Sp. V), die zu 
ihrer Bildung u. Erhaltung reichliche (Sommer-) 
Wärme u. Feuchtigkeit fordert. Der W. besteht 
selten aus Bäumen allein, häufiger sind die 
Zwischenräume mit Unterholz (aus Sträuchern, 
wenn dieseüberwiegen: Busch-W.) u. der Boden 
mit allerlei oft für die einzelnen Bestände charak- 
teristischen Begleitkräutern (W.pflanzen im 
engern Sinn) u. Kryptogamen bewachsen. Auf 
einer Vegetationskarte der Erde (s. Karte Pflan- 
zenverbreitung, 1)sind3 durch Trockengebiete, 
Parklandschaften etc. getrennte u. vielfach unter- 
brochene W.zonen zu erkennen: eine mittlere 
(trop.) mit etwa 47 Mill. km? (!/, des ganzen Fest- 
lands), eine nördl. (boreale) mit 31 Mill. u. eine 
südl. (antarkt.) mit nur 1,7 Mill. km? (Chile u. 
Feuerland, Südostaustralien, Tasmanien u. Neu- 
seeland). Innerhalb dieser Zonen wechselt aber 
der Charakter des W.s mit der Gunst od. Ungunst 
der Wachstumsbedingungen. Die gröfste Uppig- 
keit entfaltet dertrop. Regen- od. Tropen- 
W., der Ur-W. im gew. Sinn (obgleich man 
darunter auch sich selbst überlassene Wälder der 
gemälsigten Gebiete versteht), der sehr grolse 
Feuchtigkeit (mindestens 180 cm Jahresnieder- 
schläge) u. hohe Wärme (20 bis 28° im Jahr) 
verlangt (typ. im Malai. Archipel, Amazonas- 
tiefland u. Kongobecken). Er unterscheidet sich 
vom Laub-W. der gemäfsigten Zone durch bunte 
Mischung vielartiger W.bäume (in Java etwa 
1000 Artengegen 15 in Mitteleuropa, 6in Deutsch- 
land), die sich infolge ihrer verschiedenen Höhe 
stockwerkartig aufbauen, ferner durch undurch- 
dringliches Unterholz, zahlr. Lianen u. Epiphyten; 
er ist zwar immergrün, besitzt aber nichtununter- 
brochenes Wachstum, doch sind die Vegetations- 
pausen der einzelnen Bäume od. sogar Äste nicht 
gleichzeitig u. daher unauffällig. Eine eigen- 
artige, durch den Monsunwechsel entstandene 
Form ist der südostasiat. Monsun-W., der zwar 
ebenfalls viele Lianen u. (weniger) Epiphyten 
enthält, aber period. Laubfall (in der 'Trocken- 
zeit) u. reinere Bestände (z. B. Tiekbäume) auf- 
weist. Veränderung der Feuchtigkeit zieht auch 
sonst Umformung des W.charakters nach sich; 
so sind der brasil. Jaubwechselnde Catinga-, der 
austral. schattenlose Eukalypten-, der südbrasil. 
Araukarien-, der afrik. Dorn-W. rein xerophile 
Formationen(Trocken-W.)inmittender’Tropen. 
Auch der Überflufs an Feuchtigkeit erzeugt eigne 
Formen, wie den Mangrove-W.der Strandsümpfe, 
den Palm-W. der Überschwemmungsgebiete, die 
Bambus- u. Cypressendickichte ete.; sogar ört- 
lich beschränkte Wasservorkommen äufsern sich 
durch W. (Galerie-W.,s.a.). Die für Mitteleuropa 
typ. boreale W.zone hat nach geogr. Breite u. 
Länge verschiedene Ausbildung; im nördl. Teil 
überwiegt Nadel-W, (bes. Kiefern, Fichten u. 
Lärchen, südlicher auch Tannen, von Laubhölzern 
haupts. Birken, die nebst den Lärchen am weite- 
sten polwärts gehen), im südl. Laub-W., der aber 
in der Alten Welt artenärmer ist (Eichen im O., 
Buchen im W.) als in der Neuen (z. T. auch in 
Ostasien). Im Mittelmeergebiet legt sich als 
xerophile Form der immergrüne Eichen- u. (Ka- 
naren) Lorbeer-W. vor. Regen-W. beherrscht 
auch die antarkt. W.zone (in Chile Buchen-, in 
Australien Farn-W.etc.). Ähnliche Abstufungen 
(W.gürtel) zeigen sich im Gebirge, wo gew. 
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auf den immergrünen (in niedrigen Breiten) der 
sommer- od. regengrüne Laub-, darauf der Nadel- 
W. folgt. Die arkt. W.grenze hält sich unge- 
fähr an die 10°-Isotherme des wärmsten Monats, 
dringt aber in geschützten Thälern bis 721/, 
(Taimyrhalbinsel) vor; in Gebirgen ist sie nach 
der Lage (bes. Regen- u. Regenschattenseite) sehr 
verschieden u. erreicht z. B. in dem nördl. Nor- 
wegen nur 300, Mitteleuropa (Schwarzwald-Vo- 
gesen) 13/1400, dem Jura 1500, den Alpen 2000, 
dem Himalaja3000,dem Felsengebirge3700, Tibet 
sogar 4600 m Meereshöhe. Die rationelle W.- od. 
Forstwirtschaft (s d.) erzeugt je nach der 
Betriebsweise (vgl. d. betr. Art.) verschiedene, von 
sich selbst überlassenem W, abweichende W.- 
formen. Diesem am nächsten steht der Plen- 
ter-W., einHoch-W. mit zerstreuter od. gruppen- 
weiser Mischung von Bäumen jeden Alters u. da- 
her jeder Grölse; häufiger ist der eig. Hoch-W. 
mit annähernd gleichaltrigen Bäumen, seltener 
der Nieder-W., der haupts. aus Wurzel- u. 
Stockausschlägen besteht (Eichenschäl-W. etc.), 
u. der Mittel-W., dünner Hoch-W. (für Nutz- 
holz) mit Unterholz (Brennholz, Gerbrinde). 

Abgesehen von seiner hohen volkswirtschaft- 
lichen Bedeutung ist der W. auch durch seinen 
Einflufs auf Klima u. Boden hochwichtig (vgl. 
Ebermayer, 1873 u. 1900; Schreiber, 1899); er 
schwächtdieWirkungvon Wind, Regen u.Sonnen- 
strahlung, schützt vor Lawinen, Steinschlag u. 
Erdrutschen, fördert die Humusbildung, hindert 
die Erdabschwemmung u. wirkt wahrsch. (wenig- 
stensfür dienähere Umgebung) auch ausgleichend 
auf Niederschlags- u. Wärmeschwankungen. Die 
W.verwüstung durch die Kultur hat daher 
Klima- u. Bodenverschlechterung, Überschwem- 
mungen u. Wassermangel zur Folge (Südeuropa). 
Neuerdings wird der W. auch wegen seiner 
hygien. Wirkungen geschätzt (Luftkurorte, W. 
schulen u. -erholungsheime etc.), auch seine Be- 
deutung für das Landschaftsbild immer mehr 
gewürdigt (Schutz der Naturdenkmäler). Vgl. 
Jösting (?1898); Feldtmann (1900). 

Die Bewaldungsziffer (Prozentanteil des 
W.s an der Gesamtfläche) hängt nicht nur von 
der Beschaffenheit des Bodens, sondern auch vom 
Kulturstand der Bevölkerung ab; in hochkulti- 
vierten Ländern wird aller fruchtbare Boden der 
Landwirtschaft nutzbar gemacht u. der W. auf 
die geringste Fläche zurückgedrängt; anderseits 
sucht man den schlimmen Folgen der W.ver- 
wüstung durch Neubeforstung von Ödland od. 
dürftigem Ackerland entgegenzuwirken. 

Die Verteilung des W.s unter die versch. Be- 
sitzer ist vorherrschend durch die hist. Ent- 
wicklung des W.eigentums beeinflufst. Urspr. 
hatten die Gemeinden grofse W flächen in Be- 
sitz genommen; herrenloser Grund gehörte dem 
König, der ihn an Adel u. Klöster vergabte. Durch 
Teilung des Gemeinbesitzes gingen viele Wal- 
dungen in Privatbesitz über. Heute werden unter- 
schiedenKron-, Staats-, Staatsanteils-, Gemeinde-, 
Stiftungs-, Genossehschafts- u. Privatwaldungen. 
Kronwaldungen (im Dtsch. Reich 257 302 ha) 
gehören dem regierenden Fürstenhaus, dem der 
Ertrag bald ganz bald zum Teil (sonst der Staats- 
kasse) zuflielst. Staatswaldungen (im 
Dtsch. Reich 4,4 Mill. ha) sind zum Teil ehe- 
malige Reichs-, auch Markwaldungen, meist aber 
ehemalige Klosterwaldungen. Staatsanteils- 
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forste gibt es in gröfserer Ausdehnung nur in 
Els.-Lothr. u. der Pfalz. Beiden Gemeinde- 
waldungen (im Dtsch. Reich 2,2 Mill.ha) kann 


man 3 Systeme unterscheiden, die staatl. Ver- | 
mögenskontrolle, die Beaufsichtigung durch einen | 


staatlichen Techniker (höhern Forstbeamten) u. 
die Beförsterung (Bewirtschaftung durch staatl. 
Forstbeamte). Selten ist eine vollständige Tren- 
nung des Gemeinde- u. Staatsforstdienstes vor- 
handen. Genossenschaftswaldungen 
(im Dtsch. Reich 300 000 ha) sind das gemeinsch. 
Eigentum mehrerer Privatpersonen, z. B. der 
urspr. ansässigen Bürger, der Real- u. der Bürger- 
gemeinden, der Servitutberechtigten, denen bei 
der Ablösung ein Stück W. abgetreten wurde, 
od. einzelner Privatwaldbesitzer, die ihre Wal- 
dungen zu einem Wirtschaftsganzen vereinigten 
(Wittgenstein, Siegen, Stade). Die Genossen- 
schaftswaldungen haben vorherrschend den Cha- 
rakter der Privatwaldung u. unterliegen auch der 
Gesetzgebung über diese. Man hat die Bildung 
v. Genossenschaftswaldungen neuerdings durch 
Gesetze begünstigt, aber mit geringem Erfolg, 
weil die Privatwaldbesitzer die Freiheit der Be- 
wirtschaftung vorziehen. Die Bewirtschaftung 
der Privatwaldungen (im Dtsch. Reich 
6 Mill. ha) ist teils ganz frei, teils übt der Staat 
die Oberaufsicht aus u. verbietet Rodung, Deva- 
station, schreibt Wiederaufforstung vor u. gibt 
Vorschriften bei Brandfällen, Insektenverhee- 
rungen. — Hauptwaldländer Europas: | 
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Bezirksforstei etc.), diese in Betriebsklassen, 
diese in Hiebszüge, diese in Abteilungen, diese 
in Unterabteilungen u. diese in Bestände. — W..- 
eisenbahnen, fliegende Bahnen für den Holz- 
transport, s. Feläbahnen. — W.erholungsstätten, 
im W. gelegene Anstalten in einfachster Form 
(Baracken u. Schutzhallen) für Tagesaufenthalt 
von Genesenden (Blutarmen, Lungen-, Nerven- 
etc. Kranken), begr. 1900 vom Berliner ‚Volks- 
heilstättenverein vom Roten Kreuz‘, weitere von 
Städten, Landesversicherungsanstalten, Arbeit- 
gebern etc.; 1907: etwa 70. Vgl. Becher (1. H., 
1903); Feis (1905). — W.ertragsregelung = 
Forsteinrichtung. — W.feldbau (W.feldwirt- 
schaft, Baumfeld-od. W.feldbaubetrieb), 
im weitern Sinn = Hauberge, im engern ein Sy- 
stem, wobei schmale, mit Obst- od. W.bäumen 
bepflanzte Streifen durch 6 bis8 m br. Beete ge- 
trenntsind, die mit Feldfrüchten bestellt werden; 
beschatten die Bäume das Ackerland, so wird es 
als Wiese od. Weidebenützt.— W.frevel=Forst- 
frevel, =. Forststrafrecht. — W.rechter = Über- 
hälter. — W.rente, die jährl. Einnahme, die aus 
dem Boden u. Holzkapital zusammen erfolgt 
(Ggstz: Bodenrente); besteht aus der Einnahme 
für Haupt-u. Nebennutzungen. — W.schulen, W.- 
erholungsstätten (Wirtschafts-, Schul-, Wasch- 
u. Badebaracken, offene Halle, Spielplätze etc.) 
mit täglich höchstens 3 Stunden Schulunterricht, 
für kränkliche, schlecht ernährte Kinder, die in 
den grolsstädt. Volksschulen zurückbleiben. Die 
Schüler verbringen den ganzen Tag 









— ai Waldfläche Besitzer im W. unter Aufsicht der Lehrer 
aa r 0), des Gemein-| „_; u. werden auch gegen ein geringe 
km2 0 Staat Private 8° 8 ges 

Areals den_ete. Entgelt (50 4) von den W.schulen 








Rufsland .| 1900 2233 600 1523292 
Schweden - ...] 1901 | 202902 0 
Österreich-Ungarn .| — 1) 213914 
Finland . . ... 1900 | 151885 
Deutschland .! 1900 139 959 
Frankreich . . . .| 1892 95216 
Norwegen 1900 68179 
Italien ....,. 19042| 45050 
Rumänien 1900 27740 
Schweiz . . 2... 1899 8473 
Belgien . . ... 1895 5215 


1 Östr. 1900, Ung. 1896, Okkupationsgeb. 1903; 2 Besitzer 1870, 


W.bau, 1) im Ggstz zu Acker-, Wiesenbau etec., 
die Verwendung eines Grundstücks zur Erziehung 
von W.; 2)die Thätigkeit, welche dieBegründung 
u. Erziehung der W.bestände bezweckt. Die W.- 
baulehre bildet einen Teil der Forstwissenschatft. 
Vgl. K. Heyer (*1893, I 51906); Gayer (1898); 
Weise, Leitf. (?1903). — W.baukurse, W.bau- 
schulen s. Forstfach, Forstschulen. — W.brand, 
teils Brand von dürrem Holzu. Gras, Laub, Nadeln, 
Moos (Boden-, Erd-), teils der W.bäume selbst 
im Gipfel (Wipfel-, Kronen-) od. am Stamm 
(Stammfeuer), teils mehrere Arten gleichzeitig. 
Ursachen: meist unvorsichtiges Wegwerfen von 
Zündhölzern, Zigarren od. Funkenauswurf der 
Lokomotiven. Bes. gefährdet Nadelholz. Löschen, 
da es meist an Wasser fehlt, durch Ausschlagen 
des Feuers mit Asten, Ziehen von Gräben bei 
Bodenfeuer, Fällung schmaler Streifen von Holz, 
um die Nahrung des Feuers zu beschränken. Be- 
sondere Gesetzgebung, W .feuerlöschordnungen. 
— W,.dienstbarkeiten = Forstgrundgerechtig- 
keiten. — W.einteilung, die Abgrenzung von 
W.teilen aus verwaltungsrechtlichen u. wirt- 
schaftlichen Rücksichten. Den W.komplex teilt 
man gew. einin Reviere (Oberförsterei, Forstamt, 


246 171 





459 137 
136 906 
110313 
96 803 
65 034 
62171 
57666 
26 622 
14 928 

2425 

3376 


beköstigt. Als Muster gilt die 1904 
gegr. W.schule in Charlottenburg; 
es folgten M.-Gladbach, Mülhausen 
(Els.), Strafsburg u. 1907 Elber- 
feld. Die 1. engl. W.schule 1907 
bei London gegr., die 1. schweiz. 
für 1908 bei Lausanne geplant. Er- 
folge ausgezeichnet. — W.schutz 
= Forstschutz. — W.servituten 
= Forstgrundgerechtigkeiten. — 
W.verderber, Tiere u. Pflanzen, welche die W.- 
gewächse erheblich schädigen, nam. Insekten 
(Bast-, Bock-, Borken-, Rüssel-, Maikäfer, Kie- 
fern-, Prozessions-, Schwammspinner, Forleule, 
Nonne, Wickler, Motten etc.) u. Pilze (Chryso- 
myxa Ung., Hallimasch, Ritzenschorf, Trametes 
Fr. etc.). — W.vermessung = Forstvermessung. 
— W.weide, W.weidebetrieb, die Ver- 
wertung von Gras, Kräutern, Eicheln etc. im W. 
auf baumfreien Plätzen, an Wegen, in Lücken 
älterer Bestände etc. durch unmittelbaren Auf- 
trieb von Vieh. Haupts. im Hoch- u. Mittelge- 
birge üblich, wo der Wiesenertrag blofs für den 
Winter ausreicht. Schaden durch Tritt u. Ab- 
beifsen junger Pflanzen. W.weiderecht kommt 
oft als W.servitut vor; unbefugtes Weiden wird 
nach Forststrafrecht geahndet. — W.wertbe- 
rechnung, die Berechnung des Kapital- od. Ren- 
tenwerts ganzer Wälder od. einzelner Bestände u. 
bestimmter Nutzungen bei Kauf, Tausch, Expro- 
priation, Ablösung, Besteuerung, Schadenersatz. 
Boden u. Holz werden in der Regel für sich be- 
rechnet. Bei Berechnung künftiger Erträge sind 
die Unterlagen sehr unsicher. Vgl. Heyer, An- 
leitg (11892); Riebel (1905); Stötzer (*1908). 
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der 1686 gräfl., 1875 erlojchenen ref. Linie Capu— 
ſtigall kath. — Nach dem Erlöfchen eines ältern 
welf., dann ftauf. Miniſterialengeſchlechts, das ſich 
nach der W. öftl. dv. Ravensburg nannte u. bei dei 
Welfen u. Staufen das Zruchjeffenamt innehatte, 
verlieh Kaifer Friedrich IL. wahrſch. 1214 das ers 
Yedigte ſchwäb. Truchſefſenamt mit der W. an Eber- 
hard v. Tanne (1187/1234 erwähnt; Alttann nördl. 
v. W.) aus einem gleichfalls welf., dann ftauf. Dienft» 
mannengeſchlecht, das fich fortan v. W. nannte u. 
1306 Trauchburg, 1337 Zeil u. Waldfee, im 15. 
Sahrh. große Güter an der württ. Donau erwarb. 
Mit den Brüdern Eberhard (T 1479), Salob (T 
1460) u. Georg I. (T 1467) teilte fi} Das Haus in 
die Linien Sonnenberg (in Vorarlberg, erloſchen 
1511), Trauchburg u. Zeil, die trauchburg. ſpäter 
in die Linien Trauchburg u. Capuftigall (ſ. o.) ır. 
eritere in die Unterlinien Friedberg: Scheer (1717 
erloſchen) u. Trauchburg (1772 erloſchen). Die Linie 
Zeil erhielt unter Georg III. (1488/1531), dem be— 
rühmten Feldhauptmann des Schwäb. Bundes gegen 
Ulrich v. Württemberg (1519) u. die aufitänd. 
Bauern (1525, Siege bei Böblingen u. Königs- 
hofen; ‚Bauernjörg‘) u. nachmals (1525/31) öftr. 
Statthalter v. Württemberg, 1528 das Reichgerb- 
truchjeffenamt (1806 eingegangen). Mit Georgs IL. 
Urenkeln Heinrih (T 1637) u. Froben (T 1614) 
ipaltete fie ſich 1595 in die Kite Wolfegg u. Zeil, 
eriterer 1675 in Die Zweige Wolfegg, erlofchen 1798, 
u. Waldſee, jeit 1798 Wolfegg- Waldfee (Haupt Fürſt 
Dear v. W. zu Wolfegg u. Waldjee, & 1863, erbl. 
württ. Standedherr), leßterer 1675 in die Zweige 
Zeil u. Wurzach. Das Geſamthaus erbte 1772 den 
trauchburg. Beſitz; Trauchburg fam an die Linie 
Zeil, Friedberg, Scheer u. Dürmentingen wurden 
1785 an Thurn u. Taxis verfauft. DieLinie Wurzach 
wurde nach dem Tod des legten Fürften Eberhard 
(T 1903), da beffen Bruder Karl (1907) uneben= 
bürtig heiratete (mit feiner Deizendenz ‚Freiherren 
vd. Murzadj‘), von der Linie Zeil beerbt. Deren 
Haupt iſt Fürſt Georg v. W. zu Zeilu. Trauchburg 
(%* 1867), erbl. bayr. (für das 1772 geerbte Trauch— 
burg) u. württ. Standesherr. Gein Vater Fürft 
Wilhelm (1835/1906) war lange Präf. der 1. württ. 
Kammer; deſſen Bruder Sraf Konitantin (1839 bi3 
1905) war 1874/87 im Reichstag (Zentrum). Kon— 
jtanting Gemahlin Ludwine, geb. Freiin v. 
Hruby u. Geleny (Pjeud. 8. v. Neidegg), Shrift- 
ſtellerin, & 10. Nov. 1837 zu Petſchkau, T 10. Jan. 
1901 zu Münden; verf. die Romane, Zu jpät erfannt‘ 
(2 Bde, 1893) u. ‚Aus bewegter Zeit‘ (1895). — 
Eine gräfl. Nebenlinie W.⸗Zeil-Vuſtenau-Hohenems 
blüht in Vorarlberg. — Vgl. Vochezer, Geſch. des 
Hauſes W. (I/II, 1888/1900; IIE, 1907, von Sproff). 

Biſchöfe aus dem Haus W.: Heinrich I. 
(1233/48), Eberhard II. (1248/74), Otto IV. 
(1474 bzw. 1480/91) u. Sohann (1628/44) v. Kon 
jtanz. Franz Karl Eujebius v. Chiemfee (1746/72; 
letter der Linie Trauhburg). Gebhard, Erzb. 
v. Köln (f. 86 III, Sp. 1092). Deſſen Oheim Otto, 
Truchſeß v. W., Biſch. dv. Augsburg, Kard., & 25. 
Febr. 1514 im Schloß Scheer, T 2. Apr. 1573 zu 
Nom (1613 nach Augsburg, 1614 nach Dillingen 
übertragen). Früh mit Piründen reichlich begabt, 
eignete er fich in Tübingen, Döle, Padua, Pavia, 
Bologna eine gründl. theol. Bildung an, ward 
1541 kaiſ. Rat, unter Bapft Paul ILL. Internuntius 
bei König Sigismund v. Polen, 1543 mit Beibe— 
haltung jeiner Pfründen Bild. v. Augsburg, 1544 
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Kard., 1553 zugleich Propit v. Ellwangen. Fromm, 
fittenrein u. energifch, wirkte er gegen Das Bordringen 
des Protejtantismus auf Reichstagen, durch Viſi— 
tationen, Diözeſanſynoden, Befferung des Unter— 
richts u. der Predigt (Berufung der Jefuiten), Grün- 
dung eine Sem. ut. dev Univ. in Dillingen (1549 
bi3 1555, feit 1564 von Jeſuiten geleitet) ur. fittliche 
Hebung des Klerus. Fürſtliche Wohlthätigfeit, Un- 
ternehmungen für Will. u. Kunft, Opfer für die 
Kriege des Kaiſers (1546/47 u. 1552), aber auch 
fein glängender Hofhalt brachten ihn in andauernde 
Geldnot, Die er durch Häufung von Pfründen (Dom- 
propjteien Zreifing u. München) zu beheben fuchte ; 
Dagegen bewarb er jich 1546 u. 1567 um ben Kölner 
Erzituhl vergeblich. Seit 1568 weilte er fländig in 
Kom, wo er fich um die Stiftung der Propaganda- 
fongreg. bemühte. Briefiwechjel mit Albrecht V. v. 
Bayern hrag. von Fr. Wimmer (1850); lat. Briefe 
an Hofius von A. Weber (1892). Vgl. Duhr (Hiſt. 
Jahrb. 1889); U. Weber (Hift.pol. BI. Bd 110, 
1892); Spedt, Univ. Dillingen (1902). 

Waldeck, 1) W. u Pyrmont, Fürftentum 
im NW. des Deutſchen Reichs. 2 getrennte Zeile: 
Sürftentum W., zw. Weftfalen u. Heffen-Naffau, 
1055,43 km?, u. Sürftentum Pyrmont, zw. Weft: 
falen, Sippe, Hannover u. Braunjchweig, 65,53 km?. 
Bol. Karte Deutſchland II. 

Der Hauptteil gehört dem Rhein. Schiefergebirge 
an u. iſt durchweg Berg= u. Hügelland (Langen- 
berg 843,1, Hergefopf 842,9 m), von Zuflüffen der 
Wejer (Eder mit Werbe, Stter u. War, Diemel mit 
Twiſte) durchzogen; hügelig ift auch das von der 
Emmer durdhflofjene, zum Weſerbergland gehörige 
Pyrmont (Pyrmonter Berg, 346 m). Klima ziem- 
lich rauf. (1816) 52557, (1850) 59697, (1905) 
59127 €. (52,7 auf 1 km?; 1890 Kath. [3. Bist. 
Paderborn], 629 Isr.). Haupterwerbzquelle (1895 
für 51%, der E.) ift die Landwirtſchaft. Boden- 
nußung f. Deutſchland, Statiftif III; vom Acker— u. 
Gartenland entfallen 67 °/, auf Getreide, 12,12 auf 
Hackfrüchte, 10,14 auf Zutterpflanzen, 7,12 auf 
Ackerweide od. Bracdhe, 2,81 auf Haus- u. Objtgärten. 
Hauptfeldfrüdte 1906: 9173 4 Weizen, 17295 t 
Roggen, 29637 t Hafer, 50238 t Kartoffeln, 54028 t 
Wieſenheu; 1904: 6838 Pferde, 31159 Rinder, 
28440 Schafe, 42457 Schweine, 8895 Ziegen. Ind. 
(29 /, der &.) gering (Eijen:, Tabakind., Fabr. v. 
Käfe, Lilör 2c.); Mineralguellen in Pyrmont u. Wil: 
dungen. 1907: 39,3 km Eifenbahnen. 

Nach der VBerfaffung v. 17. Aug. 1852 ift W. 
eine im Mannesſtamm (Primogenitur) des gleichn. 
Haujes erbl. Monarchie. Die innere Verwaltung 
(außer Firchl. Angelegenheiten u. Domänen) iſt 
durch Acceflionsvertrag dv. 1867 an Preußen über: 
gegangen, das fie durch den Landesdirektor ausübt. 
Sandtag aus 15 Abg. (dureh allg. indirekte Wahl 
auf 3 Jahre gewählt); 1 Vertreter im Bundesrat, 
lim Reichstag. 4 Kreife (1 in Pyrmont) unter 
Amtmännern, Hauptſt. Aroljen. Einn. u. Ausg. 
für 1907 je 1357442 M, Schuld 1906: 1716300 M. 
Rechtspflege durch 4 Amtög. (zu (ar 
den Bandg. Kaſſel u. Hannover). 
Für Unterridt (1907) 123 
Bolksihulen (10236 Kinder), 
je 1 Symn., Realprogynin., 
Realſchule, Pädagogium, land» 
wirtſch. Winterjchule. Die wehr⸗ 
pflichtige Mannſchaft wird dem 
83. Inf.Reg. (Kaſſel, 1 Bat. in 
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Aroljen) eingereiht. Landesfarben: Schwarz-Rots» 
Selb; Wappen 2mal geteilt u. geſpalten; Mittel— 
ſchild (W.) in Gold ein ſchwarzer Stern, Feld I u. 9 
(Byrmont) in Silber ein rotes Kreuz, 2 u. 8 ın 
Silber. 8 rote Schildchen (Rappoltſtein), 3 u. 7 in 
Silber 3 ſchwarze Adlerföpfe (Hoheneck), 4 in Blau 
ein filberner Löwe (Tonna), 6 in Silber ein roter 
Löwe (Geroldged); Orden f. Beil. Orden, weltliche. 
Vgl. Löwe, Heimatkde (1887). 

Das jetige Fürſtenhaus ſtammt von den feit 1137 
nachweisbaren Grafen v. Schmalenberg. 1236 grün- 
deten die Brüder Volkwin u. Adolf Die Linten Schwa— 
lenberg u. W.; Adolfs Nachkommen erlangten 1349 
die Reichsgrafenwürde u. teilten 1397 (Linien W. 
u. Sandau, diefe 1495 erlofhen u. von W. beerbt), 
worauf W. in Lehnsabhängigfeit von Heffen geriet, 
ein Verhältnis, das endgiltig erſt 1847 geregelt 
wurde. Die Linie W. teilte ſich 1487 in W. (er: 
loſchen 1598) u. Eijenberg, letztere 1607 in Wil- 
dungen u. Eifenberg. Seit 1524 führten Philipp IV. 
v. W. u. Philipp III. v. Eiſenberg Die Reformation 
ein (Philipps III. Bruder Franz v. W., T 1553, 
war jeit 1530 Biſch. v. Minden, jeit 1532 0. Münfter 
u. Odnabrüd, befannt Dur den Münfterfchen 
Wiedertäuferfrieg u. feine Verſuche, ſeine Stifter zu 
proteftantifieren. Vgl. 3. Fiſcher, 1907). 1631 
erbte W. die Grafſch. Pyrmont. Die Eijenberger 
Linie erloſch 1692 mit dem berühmteften Sproffen 
des Haujes, Fürſt Georg Friedrich (f. Georg 16), 
worauf fein Vetter Ehriftian Ludwig (T 1706) die 
gejamten Lande vereinigte, deren fernerer Teilung 
das Primogeniturftatut dv. 1685 vorbeugte. Bon 
deſſen Eöhnen Friedrich Anton Ulrich (T 1728, 
1712 exbl. Reichsfürſt) u. Joſias (T 1763) jtammen 
die heutigen Linien, die vegierende fürftl. u. die erb- 
berechtigte gräfliche (Teßtere, Deren Haupt 3. 3. Graf 
Adalbert ſx 1863] ijt, befaß 1757/1863 einen Teil 
der 1806 mebdiatilierten Grafſch. Limpurg. Durd) 
Heirat kam diefer nebjt dem Namen W.-Limpurg 
an einen Zweig des Hauſes Bentind, |. d.). Auf 
Friedrich Anton Ulrich folgten feine Söhne Ehris 
ftian Philipp (T 1728) u. Karl (T 1763). Karla 
Sohn Friedrich (T 1812) trat 1806 dem Rhein— 
bund bei; deffen Neffe Georg Heinrich (T 1845), 
1815 jouveränes Mitgl. des Dtiſch. Bundes, gab 
1816 eine (ftänd.) Verfaffung u. ſchloß fi 1832 
dem Zollverein an. 1849 gab feine Witwe, die Re— 
gentin Emma, eine ſtark demokrat. Verfaffung, die 
ihr Sohn Georg Viktor (1831/93, f. d.), 1852 zur 
Regierung gelangt, mit einem ad hoc berufenen 
Zandtag abänderte. 1866 hielt W. zu Preußen, 
trat dann dem Norddtſch. Bund bei u: überließ dur) 
den fog. Xccelfionsvertrag v. 1867 (1877 erneuert, 
je auf 10 Sabre, 1887 auf unbejtimmte Zeit mit 
2jähr. Kündigung) die Landesverwaltung, deren er= 
höhte Koſten der Stleinftaat nicht aufbringen Fonnte, 
an Preußen, wobei der Fürit ſich Die äußeren Ho— 
heit3rechte vorbehielt. Jetziger Fürſt Georg Viktors 
Sohn Friedrich (ſ. d.). Val. Curbe, Geſch. u. Beſchr. 
(1850); derſ. u. 2. Hahn, Beiträge (I/IV 1,1864/74); 
A. Wagner (1888); V. Schulze, Ref.Geſch. (1903); 
Freiſen, Staat u. fath. Kirche in Bippe u. W. (1906). 

2) Stadt im Fürftent. W., Str. der Eder, J. über 
der Eder (kurz oberhalb Bau einer 220 Dill. m? 
faffenden Thalfperre für 13 Will. M beichloffen), 
15 km nordweftl. v. Wildungen, 425 m ü. M.; 
(1905) 450 prot. €. Dabei die gleichn. Stammburg 
des W.ſchen Fürftenhaufes (12. Jahrh.). — 3) württ. 
Meilitärgenefungsheim, bei Nagold, f. d. 
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Waldeck, Benedikt, preuß. Politiker, & 31. 
Suli 1802 zu Müniter, T 12. Mai 1870 zu Berlin; 
1836 D.2.8..Rat in Damm, 1846 Obertribunals- 
rat in Berlin. In der preuß. Nationalverfammlung 
1848 beider äußeriten Linken (demokrat. Monarchiſt), 
Vorſ. des Verfaſſungsausſchuſſes, Mitverf. der 
„Charte W., zuletzt Vizepräſ.; 1849 wegen angeb— 
licher hochverrät. Umtriebe 6'/, Monate in Haft, im 
Dez. freigeſprochen. 1861/69 im Landtag, 1867/69 
im Reichstag, einer der Führer der Fortichrittö- 
partei. Ein echter Weſtfale u. treuer Katholik, wegen 
feines lautern Charafters, feiner feften polit. Über— 
zeugung u. jeiner Liebe zum Volk (‚mweitfäl. Bauern- 
fönig‘) auch beit den Gegnern geachtet. Briefe u. 
Ged. hrsg. von Chr. Schlüter (1883). Vgl. Eberty 
(1870); 9. B. Oppenheim (n. Tit.A. 1880). 
Waldeck-Rouſſeau Crußo), Pierre Marie 
Ernejt, franz. Staatsm., #2. Dez. 1846 zu Nantes, 
110. Aug. 1904 au Eorbeil; Rechtsanwalt in Rennes, 
jeit 1886 in Paris, 1879/89 in der Kanımer, feit 
1894 int Senat; 1881/82 unter Gambetta u. 1883/85 
unter Ferry Din. des Innern, 1895 Präſidentſchafts— 
fandidat. Als Minifterpräf, Min. des Innern u. 
Des Kultus Sunt 1899 big Juni 1902 bildete er 
dureh Aufnahme der Sozialiften ins Kabinett eine 
feite Regierungsmehrbeit, den republif. ‚Bloc‘, aus 
den linken Parteien u. begann den Kampf gegen Die 
Kongregationen (Vereinsgeſ. 1. Juli 1901), deſſen 
MWeiterentwiclung unter Combes er vergeblich zu 
hindern ſuchte. Discours parlem., 1899/1906; Plai- 
doyers, 2 Bde, 1906. Schr.: Associations et con- 
greg.(1901); Defense republ. (1902); jäntl. Paris. 

Waldemar, Fürlten: 1) Markgraf v. Bran- 
denburg (1303/19), x wahrſch. 1291, Neffe u. 1309 
Nachfolger Ottos IV. in Stendal, 1308/14 zugleich 
Vormund u. 1317 Erbe des letzten Markgrafen der 
otton. Yinie in Salzwedel. Eine glänzende riiterliche 
Erſcheinung, berühmt bei. durch Den Krieg (1314/17), 
den er im Bund mit Stralfund gegen Rügen, Polen, 
Schweden, Dänemark u. feine norddeutjchen Nach: 
barn führte. T 15. Aug. 1319 zu Bärwalde, der vor- 
legte Adfanier in Brandenburg. — Aug. 1348 trat 
in Magdeburg ein angeblih 29 Sahre als Pilger 
im Ausland gewejener falſcher W. auf. Die mit 
dem MWitteldbacher Ludwig d. ä. dv. Brandenburg 
verfeindeten Fürften (Erzb. v. Magdeburg, die An- 
halter, Wettiner, dann auch Mecklenburg u. Pom— 
mern) erfannten ihn gegen Bebietsabtretungen an, 
auch Die Bevölkerung hielt ihn teilw. für echt, u. 
Karl IV. belehnte ihr gegen Abtretung der Laufiß. 
Nachdem fih Karl IV. 1350 mit den Witteläbachern 
ausgejühnt Hatte, ließ er ihn fallen u. durch ein 
Fürftengericht ala Betrüger abjegen. Die Wittelg- 
bacher eroberten bi3 1355 ihr Land zurück, der 
falfche W. ftarb am Hof jeiner Gönner zu Deffau, 
wahrſch. 1356. Vgl. Moericke, W. d. Gr. (I, 1902); 
v. Kloeden (4 Bde, 1844 f.); Taube, Ludwig d. ä. 
als Markgraf v. Br. (1900). - 

2) Könige dv. Dänemark: W. J. d. Gr. (1157/82, 
x 1131), Sohn Knut Lavards, beitieg nad) dem 
Sieg über Spend Erichſen u. dem Tod Knut Ma— 
gnufjens den Thron, unternahm 17 Büge gegen Die 
Wenden u. ftürzte das flaw. Heidentum auf Rügen. 
— Sein Sohn W. IL. d. Siegreiche (1202/41, 
x 1170), erhielt 1214 durch Kaiſer Friedrich IL. Die 
eroberten Elbherzogtümer beftätigt, eroberte 1219 
Eijtland. 1233 nahm ihn Graf Heinrich v. Schwerin 
gefangen, bradte ihn nad Schloß Dannenberg u. 
gab ihm erjt 1225 gegen 45 000 M Löjegeld u. Ber: 
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zicht auf Nordalbingien u. Mecklenburg die Freiheit 
zurüd. W. wurde von Bapft feines Eides entbun- 
den, aber von den verbündeten norddeutjchen Fürjten 
1227 bei Bornhöved befiegt u. mußte das Land 
füdl. zur Eider abtreten. Vgl. Ufinger, Deutjch-dän. 
Geſch. 1189/1227 (1863); Soergenfen (Kop. 1879). 
— %. III. (1326/30, & 1315, T 1364) wurde bon 
jeinem Oheim Gerhard d. Gr. v. Holftein, bem er 
Schleswig überlaſſen mußte, zum Gegenkönig Chris 
ſtophs II. erhoben u. dankte 1330 wieder ab. — Sein 
Schwager, Chriſtophs Sohn W. IV. Atterdag 
(1340/75, & um 1317; der Beiname nad feinem 
MWahliprud ‚morgen ift wieder ein Tag‘), fam nad) 
Gerhard: Tod auf den Thron, gewann beim Streit 
zw. Erich u. Magnus v. Schweden Gotland u. Schonen 
zurück (1360), kam durch die Eroberung v. Wisby 
1361 in Streit mit der Hanſa, wurde geſchlagen 
u. ſuchte 1368/72 in Deutſchland Bundesgenoſſen. 
Nach ſeiner Rückkehr mußte er den 1370 von den 
Ständen geſchloſſenen Stralfunder Frieden aner— 
kennen. Vgl. D. Schäfer, Die Hanſa u. Kg W. 
(1879); Reinhard, Vald. Atterdag (1880); Daenell, 
Die Hanje in der 2. Hälfte des 14. Jahrh. (1897). 
— Prinz W., * 27. Oft. 1858 zu Bernſtorff; 
jüngfter Sohn Kg Chriſtians IX., 1885 verm. mit 
Prinzeffin Marie v. Orleans, Tochter Hzg Roberts 
v. Chartres;dän. Ronteradmiral. 1886 zum Fürften 
v. Bulgarien gewählt, doch die Wahl von jeinem 
Dater abgelehnt. 

Waldenbuch, mürtt. Stadt, O.X. Stuttgart, 
8 km ſüdweſtl. v. Eihterdingen (E53), 362m ü. M.; 
(1905) 1862 ®. (4 Kath.); Reſte der alten Um— 
mauerung; Fabr. d. Holzwaren u. Bürjten. 

Waldenburg, 1) W.in Schleſien, Keeisft. 
im Reg.Bez. Breslau, im W.er Bergland (ſ. u.), 
422 m ü. M.; (1905) 16435 €. (6252 Kath.); 
m, elektr. Straßenbahn (auch nad Dittersbach, 
Hermsdorf u. Salzbrunn); Amtsg., Reihsbanf- 
nebenjtelle, Hauptii der Hzgl. Pleßſchen Verwal— 
tung, Arbeiterjefretariat; fath. Pfarrkirche (got., 
1904, 5jeit. 8 m h. Zurm); Bronzeitandbilder 
Kaifer Wilhelms I. (1900), Friedrichs III. (1903) 
u. Bismarda (1900) ; jtädt. Symn., Berg=, höhere 
Mädchen-, Handels-, gewerbl. Fortbildungsfchule; 
Knappſchaftslazarett; Graue Schw.; FZigarren-, 
Likör-, Porzellanfabr., Eijengießerei, Drahtwerke, 
Elektrizitätswerk; Mittelpunkt desniederjchlet. Stein- 
tohlenbergbaus. — Das W.er Bergland, Teil der 
mittleren Sudeten, zw. Rieſen-, Katzbach-, Eulen u. 
Heuſcheuergebirge; 2 wenig ausgeprägte, parallele 
Höhenzüge, deren füdl. (aus Porphyr u. Melaphyr, 
Heidelberg 936 m) von Nteurode bis Landeshut zieht, 
bier nad) ©. umbiegt u. als Rabengebirge (ſ. d) das 
Sandfteinbeden v. Grüſſau umſchließt, während 
der nördl. (aus älteren Schiefergejteinen) die Fort— 
feßung des Eulengebirges bildet u. mit jenem die 
wellige od. ebene, bi3 8 km br. Mulde v. W. (MW. er 
Schichten, die tiefften der obern Steinfohlen- 
formation dieſes Gebiets) einſchließt, aus der ſich 
vereinzelte Ausläufer des Porphyrgebirges erheben 
(Hochwald 834 m). Die reichen Steinfohlenflöze 
der Mulde (tägl. an 17000 teinſchl. der Neuroder 
Bruben; auch Eiſenerze) haben eine vieljeitige Ind. 
hervorgerufen. — 2) W. in Sachſen, Stadt in 
der Amtsh. Slauchau, Hauptjt. der gleichn. fürftl. 
Nezepherrichaft des Hauſes Schönburg tf. d.), J. an 
der Zwickauer Mulde, nahe der altenb. Grenze, 
257 m ü. M.; 2727 €. (50 Kath); ii; Amtag.; 
fürſtl. Reſidenzſchloß (Neubau nad) dem Brand v. 
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1848) ; Vehrerfeminar, gewerbl. Fach- u. Fortbil— 
dungsſchule für Wirkerei ꝛc., Altertums- u. fürfil. 
Muſeum; Fabr. v. Strumpf- u. Trikotwaren, Poſa— 
menten, Handſchuhen, Emaillewaren, Elektrizitäts— 
werk. Dabei die Dörfer Alt-W. (898 €.) u. Alt- 
ſtadt-W. (1667 €) mit berühmter Zöpferei 
(W.er Gefäße), auf dem r. Muldenufer der 
fürftl. Part Grünfeld (Greenfield, 115 ha). Bal. 
Hanſchmann, Chronik (1880); derſ., W. u. das 
Muldenthal (1896). — 3) W. in Württemberg, 
Stadt im O.A. Öhringen, auf einem Nordaus— 
länfer der (bi3 5l5mh.) Wer Berge, 506 m 
ü. M.; 1034 €. (76 Kath.); Zi; Renaiſſ.-Schloß 
des Fürſten Hohenlohe-W.-Schillingsfürit (1529, 
im 18, Jahrh. neugeb.) mit fath. u. prot. Kirche, 
Wildpark 2c., alte Stadtmauern u. Befejtigungs- 
werfe. — 4) ſchweiz. Bez.-Hauptit., Kant. Bajel: 
Band, I. an der Bordern Frenke (zur Ergolz), 532 m 
ü. M.; (1900) 1055 €. (80 Kath.); IE; Schloß⸗ 
ruine; Bez.-, Mädchenſekundarſchule, Uhrenfabr. ıc. 
Waldenſer (Waldeftier), Sekte, gegr. von 
Petrus Waldus (Baldes), einem reihen Lyoner Kauf: 
mann (T um1197 in Böhmen), der ſich aus Liebe zur 
Armut 1173 feines Befites begab u. feit 1177 ala 
Bußprediger auftrat. Seine Anhänger hießen an 
Tanga ‚Arme dv. Lyon‘, ‚Yeoniften‘, Sabotati (Sabo- 
tiers, d. sabot, ‚Holzihuh‘), in Oberitalien ‚Humi- 
liaten‘. Als der Erzb. dv. Lyon ihnen als Laien das 
Predigen verbot, wandten jie ſich 1179 vergebens an 
das 3. Laterankonzil; wegen fortgejeßten Ungehor— 
jams wurden 1184 von Lucius III. die paarweife um: 
herziehenden Wanderprediger mit dem Bann belegt. 
Trogden die W. mehrere kirchl. Behren (Fegfeuer, 
Fürbitte für die Verſtorbenen, Ablaß) ſowie Eides- 
leiſtung, Kriegsdienſt u. Todesſtrafe verwarfen, 
wollten ſie nicht mit der Kirche brechen, ihre Prediger 
(‚Bolllommene‘) beobachteten Die evang. Räte; fie 
hatten eine aus Biſchöfen (majores), Presbytern u. 
Diakonen (juniores) bejtehende Hierarchie, jährliche 
Generalfapitel u. Bifitationen. Zwiſchen den franz. 
u. ital. W.n kam es bald zum Bruch; letztere er= 
Härten die von unmürdigen Priejtern gejpendeten 
Saframente für ungiltig, waren feindjeliger gegen 
die Kirche u. hatten im 13./14. Jahrh. auch An 
hänger in Süddentjchland (Diöz. Paffau), Böhmen, 
Polen u. Ungarn. Mehrmals verfolgt, erhielten jich 
die W. bei. in einigen Thälern der Cottifhen Alpen 
in Piemont u. jchlofjen fich feit 1532 den Reformier- 
ten an; bet jpäteren VBerfolgungen (1655 u. 1686) 
wanderten viele nad) Bern u. (1699) von dort nad 
Württemberg aus; 1848 erhielten Die vom prot. 
Ausland reihli unterjtügten Zurückgebliebenen 
freie Religionsübung. Jetzt beträgt ihre Zahl etwa 
25000. Die alten W. können nicht ala Vorläufer 
der Keformatoren u. noch weniger als Mittelglied 
zw. Diejen u. der chriſtl. Urkirche angejehen werden. 
Vgl. Charvaz (Par. 1836); Dieckhoff (1351); Herzog 
(1853); Melia (Lond. 1870); K. Müller (1886); 
Haupt, W.tum u. Inquiſition im füböftl. Difchld 
(1890); Berard (Lyon 1891); Hud (1897); Eonıba 
(Bar. ?1901). 
Waldenſis, Thom., Karmelit, f. Netter. ſtopf. 
Walderbestopf, Gipfel des Hunsrüd = Erbea- 
Walderdorff, vhein. Uradel, 1767 Grafen. 
Wilderich, Reichsvizekanzler u. 1669/80 Bild. 
v. Wien. ob. Philipp, 1756/68 Erzb. v. Trier. 
Franz Wildericd, letzter Fürftb. v. Speyer 
(1797/1810). Karl Wilderich (1799/1862), 1834 
bi3 1842 leitender Min. in Nafjau. 
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MWälderformation — Waldmohr. 
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Wälderformation, Wälderthon ſ. WealdenKriebſtein, die jhönfte Ritterburg Sachſens, 


formation, 

Walderfee, 1736 in den preuß. Grafenitand 
erhobenes Geſchlecht. Stammvater Graf Franz 
(1763/1823), natürl. Sohn des Füriten (1807 Hag8) 
Leop. Friedr. Franz dv. Anhalt-Deffau. Sein Sohn 
Friedrich (1795/1864), preuß. Generalleutn., 
ſchlug Mai 1849 den Aufſtand in Dresden nieder 
u. war 1854/58 preuß. Kriegsminiſter. Schr. milit. 
Lehrbücher: ‚Dienit des Snf.-Unteroff.‘ (2° 1895); 
‚Leitfaden fürden Dienftunterricht des Snfanteriften‘ 
(7421907); ferner: ‚Kampf in Dresden‘ (1849). 
— Deifen Neffe Alfred, preuß. Generalfeldmar: 
hal, & 8. Apr. 1832 zu Potsdam, T 5. März 
1904 zu Hannover; 1850 Art.=Zeutn., 1862 Haupt— 
mann, 1865 Adjutant des Prinzen Karl v. Preußen, 
1866 als Major im Gr. Generalftab im Haupt» 
quartier, berichtete 1870 als Militärattaché in Paris 
zutreffend über Die franz. Armee; im Krieg 1870/71 
zunächſt Tlügeladjutant im Gr. Hauptquartier, 
- dann Generaljtabschef beim Großhzgv. Mecklenburg, 
1871 Gejhäftsträger in Baris, 1871/73 Regimentd- 
fomm., 1873 Rorp3-Generaljtabschef, 1876 General: 
major, 1882 Beneralleutn.u.Generalguartiermetiter, 
Generalabjutant, 1888 Gen. d. Kap. u. Chef des Ge: 
neralſtabs der Armee, 1891 Korpskomm. in Altona, 
1895 Generaloberjt, 1898/1904 Generalinfp. der 
3. Armee-Inſpektion, 1900/01 Oberbefehlähaber der 
Truppen der Mächte im Boreraufitand in China. 

Waldeyer, Heinr. Wilhelm Gottfr., hoch— 
angejehener Anatom, & 6. Oft. 1836 zu Hehlen 
(Braunſchw.); 1865 ao., 1867 o. Prof. in Breslau, 
1872 in Straßburg, 1883 in Berlin u. Dir. der 
anat. Anjtalt der Univ. ebd., Mitgl. u. ftändiger 
Sekretär der R. Preuß. Akad. der Will. Schr.: 
‚Eierjtod u. Ei‘ (1870); ‚All. der menſchl. u. tier. 
Haare'(hrag. von. Grimm, 1884);,Gorila-Nüden- 
mark (1889); ‚Beitr. 3. Kennt. der Qage der weibl. 
Berenorgane‘ (1892); ‚Beden‘ (1899 als Fort]. v. 
G. Soeffeld Vehrb. der topogr.:Hir. Anat.); Tri- 
sonum subelaviae (1903). Mithrög. (feit 1875) 
des ‚Arch. f. mikroſkop. Anat.‘ (1865 ff.). 

Waldfarn |. Athyrium; Waldhaar f. Carex. 

Waldfiſchbach, pfälz. Dorf, 13,5 km nordöftl. 
v. Pirmafend; (1905) 1554 €. (594 Kath); ch, ; 
Amtsg.; Schuh» (160 Arb.) u. Holzind. Dabei 
Rofenberg mit Walfahrtöfap. Maria R. 

Waldfraäulein = Holzmeiblein. 

MWaldgärtner, Art der Baitfäfer. | 

Waldgötter 1. Pan, Satyın, Silvanus; vgl. aud 
Baumkultus (Baum, Bb I, Sp. 1175). 

Waldhauſen, Konrad v., vorhufit. Reform— 
prediger, ſ. Konrad, Bd V, Sp. 65. 

Taldheim, fühl. Stadt, Amtsh. Döbeln, bei- 
derjeit3 Der Zichopau, 258 m ü. M.; (1905) 128316 
€. (500 Kath.); 3; Amtsg., Männer: u. Frauen: 


zuchthaus (im Schloß), Reihabanfnebenjtelle; Ratz |. 


haus (dtſch. Renaiff., 1899/1902) mit 65 m h. Turm 
u. Altertumsmufenm, Reiterdenkmal Kaifer Wil« 
‚heim 1. (1897), Wettinbrunmen (1903) 2c.; höhere 
Bürger:, höhere Fortbildungs- (Handels-) Schule 
u. Realprogymn.; Kranfenhaus ; Fabr. v. Zigarren, 


Blechſpiel-⸗ Pojamentier- u. Schuhwaren, Tud), 


Beitzeug, Trilotagen, Zündhölgern, Barfünerien ır. 
Toiletteſeifen ꝛc., Lederpreßanſtalt, Elektrizitäts— 
werk, Serpentinſteinbrüche u. -ſchleiferei; Groß— 
handel in Tabak, Mehl u. Petroleum; in der Um— 
gebung Holzſchleifereien u. Papierfabriken; Som— 
merfriſche. Südl. das gräfl. Arnimſche Schloß 


gegenüber Schloß Ehrenberg (1563) des Kammer— 
herrn Sahrer v. Sahr. 

WaldheimiaW. King, Gattg der Brachiopoden. 

Waldhof, nördl. Stadtteil dv. Diannheim, r. am 
Alten Rhein, mit gr. Spiegelfabrifen. 

Waldhufe = Neubrud. | 

Waldhühner, die Tetraonidae. 

Waldhund, Icticyon Ld., Gattg ber Canidae; 
nur 1 Art: I vengticus Ld.; Gebiß 31445 Bau 
dachsartig, gedrungen ;. Beine kurz, vorn 5, hinten 
4 durch eine Schwimmhaut verbundene Zehen ; Ob- 
ren kurz. Pelz jehr lang, braun, Stirn, Scheitel u. 
Schultern rotgelb. Körper bis 79, Schwanz bis 
14 cm. Amagzonasgebiet. Frißt beſ. Geflügel. 

Waldis, Burfhard, Dichter, x um 1490 zu 
Allendorf (Heffen), T um 1556; erſt Franziskaner 
in Riga, 1524 lutheriſch, verheiratet, als Zinn— 
gießer u. Agent auf weiten Reifen, ftud. noch 1541 
in Wittenberg, 1544 luth. Prediger in Abterode 
(Seifen); bedeutungsvoll als Fabeldichter. Sein 
Hauptw., der Esopus (Frankf. 1548; n. A. von 
Kurz, 1862, u. Tittmann, 1882), 400 gereimte 
Fabeln, neben Hiopifchen auch viele eigne (Haupt— 
quelle das Fabelbuch des Martinus Dorpius, 1515), 
voll Polemik gegen die Tath. Kirche, ſpäter von 
Rollenhagen, Gellert, Zachariä, Hagedorn (vgl. 
Gaßner, 1905) ala Vorlage benüßt. Verf. auch das 
tendenziös antifath. niederd. Drama ‚Der verlorene 
Sohn‘ (n. A. von Milchſack, 1881, u. in Kürſchners 
Nat.»Litt. Bd 213; vgl. Holjtein, 1880; Spengler, 
1888) ; über}. den ‚Pjalter‘ (Frankf. 1553), mo— 
dernifierte den ‚Theuerdant‘. Seine Leidenschaft. 
Streitgedichte gegen Hzg Hein. v. Wolfenbüttel 
hrsg. von Koldewey (1883). Vgl. Milchſack (1881). 

Waldfappel, hefi..nafl. Stadt, Kr. Eſchwege, 
an der Wohra (I. zur Werra), 228m ü.M.; (1905) 
1039 ©. (9 Kath.) ; %c ; Zigarrenfabrif (150 Arb.). 

Waldkauz, Art der Eulen. 

Waldkirch, bad. Amtzit., I. an der Elz, zw. 
Kandel u. Hünerjedel, 276 m ü. M.; (1905) 5190 
€. (4319 Kath.), (1907) 5356 E.; 5; Amtsg., 
Reichsbanknebenſtelle; Inſtitut Plähn (priv. Neal» 
ſchule mit Penſ.), Gewerbe-, Frauenarbeits-, Koch— 
ſchule, Spital ꝛc.; Baumwoll-, Florett- u. Nähſeide— 
ſpinnerei, Seidengazeweberei, Drehorgel- u. Ors 
cheſtrionfabr. Orgelbau, Edelſteinſchleiferei (ſeit 14. 
Jahrh.; früher meiſt Granaten, jetzt Chalcedon, 
Jaſpis, Achat ꝛc.), Elektrizitätswerk. Gegenüber 
Ruine Kaſtelburg (371 m). 

Waldkirchen, niederbayr. Markt, Bez.A. Wolf— 
ftein, im ſüdöfil. Bayr. Wald, 575 m ü. DL.; (1905) 
1524 €. (1518 Kath); TI (Bahı nad) Wallern 
im Bau); Amtsg.; Diſtriktskrankenhaus (Barmh. 
Schw.), Engliſche Fräulein; Elektrizitätswerk. 

Waldkrankheit (vei.zmed.) = Holzkrankheit. 

Waldleiningen, fürſtl. leining. Sommerreſ., 

Waldmeiſter ſ. Asperula. [bei Amorbach, f. d. 

Waldmenſch = Orang-Utan. 

Wald⸗Michelbach, heſſ. ſtarkenb. Marktfl., 
Kr. Heppenheim, im Odenwald, 370 m ü. M.; 
(1905) 2055 €. (865 fath.); 2; Amtsg.; Reſte Der 
ehem. (vormittelalt.) Befeftigungen; Mangangru— 
ben, Kunſtlederwerke, Mahl- u. Schneidemühlen ꝛc. 

Waldmohr, pfälz. Dorf, Bez.A. Homburg, an 
der Glan; 261 m ü. M.; (1905) 1762 €. (366 
Kath.); Th (W.Jägersburg); Amtsg.; Dampf: 
ziegeleien, Fruchthandel. 4 km nördl. Landgeftüt 
Eichelfcheid. 
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Waldmüller, 1) Ferd Georg, Maler, 
x 15. San. 1793 zu Wien, T 23. Aug. 1865 ebd. 
Begründete nad) harten Kämpfen eine im Natur— 
ſtudium wurzelnde Genremalerei u. bereitete als 
Zandichafter den Pleinatrismus vor; feiner Farben⸗ 
finn, tiefe Naturverftändnis u. Tiebenswürdiger 
Humor kennzeichnen feine erjt jeßt wieder ernſtlich 
gewürdigten Schöpfungen. 

2) Rob., Pjeud., f. Duboc, Charles, 

Waldmünchen, oberpfälz. Stadt, I. an der 
Schwarzach, nahe der böhm. Grenze, 512 m ü. M.; 
(1905) 2870 €. (2805 Rath.); Ih; Bez. A. (im 
ehem. Schloß), Amtsg.; private Latein=, gewerbl. 
Fortbildungsihule; Krankenhaus (Mtallersdorfer 
Schw.); Shulihw.; Tuchfabr. (150 Arb.), 3 Dampf- 
fägen, Glasſchleif- u. Polierwerke, Elektrizitätswerk. 

Waldnah, die, Quellfluß Der Nab, f. d. 

Waldnüſſe f. Haſel. 

Waldorfer, Chriftoph, Buchdrucker aus 
Regensburg, einer der erſten Deutſchen, welche die 
Buchdruckerkunſt in Italien einführten; druckte 1470 
bis 1472 in Venedig, dann bis 1488 in Mailand. 
Seine Drucke durch Schönheit u. Korrektheit ausge— 

Waldraitipite, Alpengipfel=Serfes. zeichnet. 

Waldrebe T. Clematis, 

Waldfänger = Sylviidae. 

Waldſaſſen, oberpfülz. Stadt, Bez.A. Tirſchen— 
reuth, am Südoſtrand des Fichtelgebirges, 490 m 
d. M.; (1905) 4202 €. (3911 Kath.), (1907) 4628 
E.; u; Amtsg.; Kirche der ehem, Eijtercienfer- 
abtei (j. u.; Renaiff., da3 Innere in Rokoko; 1681 
bi3 1704 erb. Kuppel u. 2 Zürme; feit 1865 Eifter- 
cienserinnen mit Mädcheninftitut u. Lehrerinnenbil- 
dungsanftalt); gewerbl. Fortbildungs- u. Haus: 
haltungsſchule (im Klojter); Mallersdorfer Schw. 
im Dijtriktsfranfenhaus u. in der Rettungsanitalt 
für verwahrloite Kinder, im Kranken- u. Waijen- 
haus 2c.; Porzellan- u. Glasind. (800 bzw. 400 
Arb.), Nouleaurweberei ze. — 1 km füdwejtl. Dorf 
u. Bad Rondrau (730 ©., 716 Kath.) mit 3 alfa. 
fohlenfäurehaltigen Quellen (zum Baden u. Trin- 
fen), Moor-, Fichtennadel- u. Solbäder. — Ehen. 
Ciſtercienſerabtei, 1133 hervorgegangen aus der 
Schenkung (1128) Markgraf Diepolds v. Vohburg 
für den Eremiten Gerwif, 1430 u. 1433 von den 
Hufiten geplündert, 1556 unter pfälz. Herrſchaft 
aufgehoben, 1648 von Königamard verbrannt, 1669 
von Kurf. Ferdinand Maria wiederhergejtellt, 1690 
Abtei, 1303 fäfularifiert. Val. Brenner, Geſch. des 
Kloſters u. Stift (1837); Binhad (1837 ff.); ©. 
Brunner, Reformation des Kl. u. Stiftslandes W. 
(1901); Högl, Gegenref. im Stift W. (1905). 

Waldſchmidt, Schriftſt., ſ. Schmidt 25). 

Waldſchnecke, die gr. Egelſchnecke. 

Waldſchulen ſ. Keil. Wald, Sp. IV. 

Waldſchwein, Hylochoerus Thos., Schweine- 
gattg Äquatorialafrikas, zw. Potamochoerus Gr. u. 
Phacochoe- ü 

rus Cup. 
ſtehend; 2 4 
Arten. H. % 


(Abb.); 
etwa 80 cm —— 
h zichwarz; — — 
Oſtafrika, 1904 beſchrieben. H. rimator Mos., 
Weſtafrika, 1906 beſchrieben. 
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Waldſee, württ. Oberamtsſt., Donaufr., zw. 2 
durch Die Steinach verbundenen Seen (Schloß: u. 
Stadtjee),588mÜ.M.; (1905) 3026 €. (2830 Kath); 
u; Amtsg.; 3Iſchiff. kath. St Betru3= (ehem. Stifts-) 
Kirche (1479 ff., 1705 verändert, 2 Türme vd. 1760); 
Schloß des Fürften v. Waldburg - Wolfegg =: W. 
(1748 neugeb.), got. Rathaus (1426) ıc.; Franzi3- 
fanerinnen vd. Reute (Klarahaus, Bez.:Kranfenhaus 
2c.); Latein- u. Real, gewerbl. Fortbildungsjchule; 
Seidenmweberei (120 Arb.), Hartitein=, Eleftrizität3- 
werf. — 1331/1805 eine der vorderöftr. Donau— 
jtädte. Geburtsort der jel. Elifabeth dv. Reute. 

Waldſeemüller, au Walfemüller, 
Martin, gräziſiert Hylacomylus od. Ilacomilus, 
Humanijt u. Kartograph, & um 1475 wahrſch. in 
Radolfzell, T al3 Kanonikus v. St-Die um 1522; 
hier gab W. 1507 die berühmte MWelt- u. Wand: 
farte heraus, die als ‚Zaufjchein Amerikas‘ bezeichnet 
wird, da fie nicht nur zuerft den Itamen America 
aufweilt, jondern au, in 1000 Exemplaren ver- 
breitet, dejjen Aufnahme auf anderen Karten be= 
wirkte (1901 von J. Fiſcher in der füritl. Bibl. 
von Schloß Wolfegg entdect). 1513 erſchien bie 
von W. bejorgte Straßburger Ptolemäus-Ausgabe 
(unter 2 fremden Namen), 1516 die 1. große ©ee- 
farte (Carta marina), 1511 u. 1520 die Carta itine- 
raria Europae, der frühejte gedruckte Verjuch einer 
Mandfarte dv. Europa. Die Begleitichreiben W.3 zur 
Karte vd. 1507 (Cosmographiae universalis intro- 
duetio) u. zur Europafarte find bibliogr. Selten- 
heiten. Vgl. D’Avezac, M. Hyl. Waltzemüller (Par. 
1867); v. Wieſer, Die Carta itineraria Buropae 
von W. (1893); Fiſcher u. v. Wiejer, Die Weltfarten 
Wis v. 1507 u. 1516 (1903). 

Waldshut, bad. Amts- u. Kreishauptft., r. über 
dem Rhein, 2 km unterhalb der Mündung der Aare, 
343 m ü. M.; (1905) 3824 €. (2948 Kath), (1907) 
4026 E.; 5 8.6., Amtsg.; Thore u. Gräben 
der alten Befejtigung ıc.; 7Elaff. Realprogymn. mit 
Real-, Gewerbe: mit Handel3-, landwirtſch. Winter: 
Ihule; Spital, ftädt. Badeanjtalten; Seidenind., 
Elektrizitätswerk. — Ehem. eine der 4 vorderöftr. 
Malditädte. 1524/25 wiedertäuferifhe u. Bauern= 
unruhen unter dem Pfarrer Balth. Hubmaier, f. d. 

Waldſtädte, die bis 1803 vorderöftr. Städte 
Waldshut, Sädingen, Laufenburg u. Rheinfelden. 
1803/06 im Befiß v. Modena, feither badiſch. 

Waldſtätte, jeit 14. Jahrh. Bezeichnung der 
um den (nad) ihnen ben.) VBierwaldftätter See liegen 
ben Kantone Uri, Schwyz, Unterwalden u. Zuzern. 
Der in der Helvet. Kepublif 1798/1803 bejtehende 
Kanton Waldſtätten umfaßte Ur, Schwyz, 
Unterwalden u. Zug (Hauptort Zug). 

Waldſtätten, Joh. Frh. v. öjtr. General, x 
24. Juni 1833 zu Go}pit (Kroatien); 1851 Leutn., 
1855/77 faft immer im Generalftab, 1877/78 
Brig.Komm. in Bosnien, 1881 Div.Komm., 1882 
Seldmarihall-Leutn., 1889 Korps-Komm. u. Feld— 
zeugmeifter, 1893/1905 Generaltruppeninjpeftor. 
Hauptw.: ‚Taftif‘ (1865, 91896); ‚Zerrainlehre‘ 
(1867, *1874) ; ‚Strateg. Grundfäße‘ (1895) ıc. 

Waldſtein, altes böhm. Herrengejchlecht, ver: 
mutlich tſchech. Herkunft, benannt nad) der Burg 
W. (13. Jahrh., jetzt Ruine) bei Turnau. 1509 
teilte e3 jich in die Linien v. Arnau u. v. W. Eritere, 
der Albrecht v. Wallenjtein (j. d.), der Erbauer des 
W.ſchen Balais in Prag, angehört, erlojch 1886. 
Bebtere erhielt 1628 den Neichägrafenftand, 1654 


Sit u. Stimme im ſchwäb. Grafenfollegium, 1758 
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Namen u. Wappen der Herren v. Wartenberg ı. 
zerfiel in die 3 (fath.) Linien Münchengrätz (Haupt 
Ernſt, & 1849, Graf v. W. u. Herr v. Wartenberg, 
erbl. Mitgl. des öftr. Herrenhaufes), Dur (1901 
erloſchen) u. Leitomiſchl (1376 erlofchen). — Graf 
Sranz Adam (1759/1823) focht als Mtaltejerritter 
gegen die Zürfen, in öjtr. Dieniten gegen die Frans 
zojen u. that viel für wiff. u. Kunftfammlungen u. 
induftrielfe Unternehmungen (Zuchfabrik in Ober- 
leutenzdorf). Die Ergebnifje der bot. Studien, die 
er (= W.) u. Ritaibel (Kit., ſ. db.) in Ungarn be= 
trieben, enthält Das von beiden hrsg. Werf Plantae 
rariores Hungariae (3 Bde, 1800/12). 
Waldteufel, Emil, Tanzkomp. & 9. Dez. 
1837 zu Straßburg; ftud. am Pariſer Konjervat., 
1865 Kammerpiantft y. Hofballdir. in Paris, bald 
aud im Ausland befannt; jeine zahlr. Walzer dem 
Wiener Genre abgelaujcht, graziös, pricelnd. 
Waldus, Petrus, ſ. Waldeunſer. 
Waldviertel, in Niederöſterreich, ſ. d. 
Waldvogel (Waldfoghel), Prokop, Gold— 
ſchmied, aus der Prager Diözeſe, kannte nachweislich 
ſchon 1444 in Avignon den Druck mit einzelnen 
Buchſtabenſtempeln, doch hat er die Erfindung allem 
nach nicht ſelbſtändig gemacht, ſondern in Straß- 
burg Kunde von Gutenbergs Kunſt erhalten. Vgl. 
Réquin, L'impr. a Avignon (Par. 1890); Duhamel, 
Orig. de Pimpr. a Avignon (Aviꝗn. 1890). 
Waldwolle, die bei Gewinnung des Kliefern- 
nadelöls( Waldwollöls)zurücbleibenden Nadeln. 
Bolfsmittel gegen Gicht, Rheumatismus zc. 
Wale, Cetacea, Ordn. der Säugetiere (früher 
mit den Seefühen zur Ordn. der Fiſchſäugetiere, 
Natantia, zufammengefaßt). Durhaus im Waffer 
lebend; Körper fiſchförmig, endigt in einer horizon- 
tal geitellten Schwanzfloffe, deren Grundlage nur 
von Bindegewebe gebildet wird; VBordergliedmaßen 
floſſenförmig, die hinteren bis auf unter der Haut 
verborgene Reſte gefchiwunden ; Kiefer ſchnabelförmig 
verlängert; Schlüffelbein fehlt; Najenöffnungen 
(Spritzlöcher) nad) dem Scheitel verſchoben (dev ver» 
dichtete Wafferdampf in der ausgeatmeten Luft u. 
Das über der Najenöffnung befindliche, beim Aus— 
atnıen mit großer Gewalt emporgeriffene Wafjer 
veranlaßten die Kabel vom ‚Wafjerjprigen‘ der W.); 
Haare u. Hautdrüfen fehlen, höchſtens einige Borften 
am Maul; den Wärmeſchutz verfieht eine ungentein 
Dicke Tettlage unter der Haut. 1. Unterordn. Zeu- 
glodontia, foſſil, ſ. Zeuglodontidae. 2. Unterordn. 
Denticete, Zahn-W.; mit meift vielen, gleich- 
artigen Zähnen. Yam.: Delphinidae (f. Delphine), 
Monodontidae (f. Rarwar), Hyperdodontidae (ſ. Enten» 
war) ut. Catodontidae (f. Pottwale). 2. Unterordn. 
Mysticete, Barten-W.; an Gtelle der Zähne 
treten die das Fiſchbein cf. d.) Liefernden Barten: 
hintereinander ftehende, am Innenrand aufgefranite, 
quere Hornplatten, die in 2 Reihen vom Gaumen 
herabbängen; mit offenem Maul ſchwimmen die W. 
durchs Waſſer, das beim Ausjtrömen durchgeſeiht 
wird, wobei die zur Nahrung dienenden Kleinen 
Organismen zurücbleiben. Die größten Yebenden 
Tiere. Sam. Balaenidae, Glatt-W.; ohne Rüden: 
floffe; Bruftfloffe breit u. abgeftußt; Haut der 
Bauchjeite nicht gefaltet. Balaena L.; Kopf Y/, 
der Gejamtlänge; 4 Iebende, 17 fojfile Arten. 
B. mysticetus Cuv., gem. Walfiſch, grönl. 
Wal; graufhmwarz, unten weiß; bis 15 mL; fait 
400 bis 2,5 m I. Barten jederjeits; nördl. Atlant. 
u. Stilfer Ozean. B. australis Desm., Rapwal; 
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etwas kleiner; füdl. kaltes Mieer. am. Balaeno- 
pteridae, Furchen-W.; mit Rüdenfloffe; Bruft- 
flojfe ſchmal; vom Unterkieferrand laufen zahlr. 
Furchen bis zur Nabelgegend. Megaptera Gr.; 
Rückenfloſſe niedrig, breit; Bruftfloffen fehr Lang, 
1/; der Körperlänge; gegen 8 Yebende u. 5 foffile 
Arten. M. longimana Gr., Budelwai; ſchwärz— 
Lich, unten weißlich; nördl. Atlant. u. Stiller Ozean. 
Balaenoptera Lac.; Rüdenflofje ho; Bruftflofje 
!/s ber Körperlänge; 22 Iebende u. 12 foffile Arten. 
B. musculus 2. ; einfarbig graublau ; etwa 400 Bar- 
ten; 26 m I., längſte Art; nördl. Atlant. Ozean. B. 
physalus L. (Physalus antiquorum Gr.), Sinn 
fiſch, wal, Sildehval (Nbb.); grau, Innen- 







jeite der Bruftfloffen, Bauch u. rechte Körperfeite 
weiß; 360 Barten;21mI. B. acuto-rostrata Lac., 
Zwergwal; weiß, Rüden u. Bruftflofjen grau; 
325 gelbl. Barten; bi 9 m. 
‚ Schon im 12, Jahrh. betrieben die Basfen den Walfang 
im Golf v. Biscaya. Eine erhebliche Steigerung erfuhr die 
Sagd nam. durch die Entdeckung Spißbergend. Bald über» 
flügelten die Holländer mit etiva 260 Schiffen u. 14000 Mann 
alle anderen Fänger, Engländer, Dünen, Norweger, Franzoſen 
u. Hambdurger. Die Fangfelder verdbeten nätürlich raſch, 
jo daß man ins Eißmeer gehen mußte. Nach wiederholten 
Steigen u. Sinfen (infolge der napoleon. Kriege, der großen 
Konfurvenz, des Fallens der Thranpreife, des ftarfen Rüäck— 
gangs des grönf. Wals, der neben dem Pottiwal feither das 
Hauptjagdwild war, u. dal.) erlebte dieſe Induſtrie durch Er» 
findung einer Sprengharpune durch ben Norweger Spend 
Foyn vor etwa 30 Jahren eine völlige Umgeſtaltung u. damit 
zugleich einen neuen Aufſchwung. Die faft geräufchlos ar« 
beitenden modernen Walfangdampfer tragen am Bug eıne 
Kanone, aus ber die an einem Zau befeitigte, bis 200 kg 
ſchwere Harpune gefchoffen wird. Iſt der Wal getroffen, jo 
dringen aus der Spike ber Harpune Widerhaken tief ins 
Fleiſch u. bringen eine im Harpunenfopf liegende Granate 
zur Erplofion. Das tote Tier wird voll Luft gepumpt u. 
dann auf die Station ans Land gefchleppt. Dort wird aus 
dem Sped Thran, aus den Barten Fijchbein gewonnen; die 
Abfälle, Fleifh, Knochen, Eingeweide u. Darminhalt werden 
zu Dünger berarbeitet. Ein Wal von durhichn. 65000 kg 
Gewicht Liefert etwa 27000 kg Sper (22000 kg Thran) u. 
15000 kg Fiſchbein u. wertet ungefähr 5000 M. Heute erjtreckt 
jih der Fang über alle Ozeane u. auf fajt alle Walartern. 
Bol. Brandt, Unterfuch. über die foſſ. u. fubfoſſ. 
C. Europas (2 Zeile, Petersb. 1873 f.); Kükenthal, 
Vergl. anat. u. entwicklungsgeſch. Unterſuch. (1390 
bis 1893); Beddard, ABook of Whales (Sond. 1900). 
Walenſee, Walenſtädter See = Wallenſee; 
Walenſtadt = Wallenſtadt. 
Wales (Gieip, engl. Fürſtentum, Die Halbinſel 
zw. Iriſcher See, St Georgs- u. Briſtolkanal, mit 
der durch die Menaiſtraße abgetrennten Inſel 
Angleſey; 19371 km?. Bgl. Karte Großbritan- 
nien. Ein jeit der paläoz. Zeit ſtark erniedrigtes 
Bergland aus gefalteten, von SW. nah NO. ftrei- 
chenden cambr. u. jilur. (im SO. auch bevon. u. 
tarbon.) Schichten (bei. Thonjchiefer u. Sanditeine), 
vielfach (bei. im NW.) von alten Eruptidgefteiten 
durchbrochen, Durch Die gew. der Streichrichtung 
folgenden Zlußthäler (Dee, Severn, Wye, Towy, 
Usk ac.) in eine Reihe von meist ſanft gerundeten, 
von Heide bedeckten Berg- u. Hügelgruppen aufge- 
löft: Snowdongruppe mit Snowdon (1088 m, höd- 
ſter Berg Englands), Areniggruppe, Berwyn Moun— 
tains, Plinlimmon, Hügelland v. Brecknock, Kohlen- 
gebirge v. Slamorgan 2c. Einziger größerer See der 
v. Bala. Küſte meift fteil u. einförmig mit wenigen 
Heinen Buchten. (1901) 1720600 €. (30000 Kath); 
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von der über 3 Sabre alten Bevölkerung fprachen 
17,50/ nur Welſch (ogl. Welſche Sprache), 38,8 %/, auch) 
Engliſch. Nur ?/; der Fläche Kulturland (bedeutende 
Rinder- u. Schafzudt); wichtig Bergbau (Geſamt⸗ 
wert 1905: 372 Mill. M), hauptf. auf Kohle (35,2 
Mill. t, %/, in Glamorgan), Eijen, Schiefer (Pen— 
rhyn), Kupfer, Zinfzc., u. Die Ind. (Hochöfen, Eifenz, 
Kupferwerte, Schiffbau, Wollind., Fifcherei 2c.); im 
Sommer lebhafter Seebäderverkehr; Haupthäfen 
Cardiff u. Smanfea. 12 Grafid. G. Kartenrüd].). 
Vgl. Clarke, Church (1896); Bund, Celtic Church 
(1897); Rhys u. Brynmor-Jones, Welsh People 
(1900); Borrow, Wild W. (1901); Baring- Gould, 
North W. (1903); derf., South W. (1905); Bradley 
(1905); ſämtl. London; Bartholomew, Survey Atlas 
(v. England u. W., 84 Karten mit Text, Edinb. 1904). 
— 1895/98 Apoſt. Vik., jet Bist. Dienevia, ſ. d. 
W. war urjpr. von den felt. Kymren bewohnt, mit 
denen kelt. Stämme aus England, die vor den angel» 
ſächſ. Exoberern flohen, zur Nation der Walen od. 
MWallifer verſchmolzen, die anfangs unter mehreren 
jelbjtändigen Fürften ftanden. Innere Kämpfe be- 
günjtigten feit dem 10. Jahrh. das Eindringen der 
angeljäch. Herriehaft, als deren Erbe aud) Wilhelm 
der Eroberer feine Oberhoheit durchſetzte. Gegen 
die häufigen Aufſtände u. Einfälle aus W. mußte 
aber ihon Wilhelm II. Marken anlegen. Während 
des Thronftreit3 unter Stephan dv. Blois jehüttelte 
W. die engl. Oberherrſchaft fait gänzlich ab, u. erit 
Heinrich IL. ftellte fie nad) 3 Feldzügen (1157/71) 
wieder her. Nach dem Aufjtand unter Fürjt Llewel— 
Yin, der 11. Dez. 1282 bei Carmarthen fiel, u. Der 
Hinrichtung jeines Bruder? David zu Shrewsbury 
1283 wurde W. als Provinz mit England ver— 
einigt u. von Eduard J. jeinem gleichn. Sohn zu 
gehen gegeben (jeitdem ift Prinz d. W. der Titel 
des engl. Thronfolgerz; über der gegenwärtigen f. 
BH II, Sp. 1631). Unabhängigfeitsfämpfe unter Owen 
Glendower (f. d.; 1400/16), von Frankreich unter- 
jtüßt, Hatten nur vorübergehende Erfolge. 1536 be: 
feitigte Heinrich VIII die letzten Reſte v. Selb- 
jtändigfeit in WW. Vgl. Woodward, Hist. of W. 
(2 Bde, Lond. 1858) ; Walter, Das alte W. (1859); 
D. Edward3 (Lond. 1901 u. 1906). 

Walewſti, Alerandre Florian Io. Co— 
Yonna, Graf, franz. Staatsm., & 4. Mai 1810 
zu Walewica als natürl, Sohn Napoleons I. u. der 
poln. Gräfin Walewjfa, T 27. Sept. 1868 zu Straß: 
burg; im poln. Aufitand Offizier bei Grochow u. 
Gejandter in London, jeitdem in Frankreich als Of⸗ 
fizier, Bublizift, Dramatiker u. Diplomat. Unter 
jeinem Gönner Napoleon III. 1851 Botſchafter in 
Zondon, 1855 Senator u. bis 1860 Min. des Ausw., 
1856 Bräf. des Bariler Kongreſſes, 1860/63 Staats- 
min., 1865/67 Prüf. des Gejeßgebenden Körpers. 

Walſfiſch, lat. Cetus, ausgedehntes Sternbild 
um den Iquator u. ſüdl. davon, im Herbſt u. Winter 
ſichtbar; vgl. Rück. der Sterntarten. Im W. Liegen 
die Veränderlichen Sterne o Ceti (f. Mira) u. T Ceti 
(5,4. bis 6,9. Gr., vom Oriontypus) ſowie der Dop= 
pelftern #395 (jeder 7. Gr., Entfernung 0,6, Une 
laufzeit 16,3 Sabre). [f. Ruderſchnecken. 

Walfiſchaas (v. norw. walaat, , Walfiſchfraß) 

Walfiſchbai, Bucht an der Küſte v. Deutſch- 
Südweſtafrika, an der Mündung des (meiſt trockenen) 
Kuiſib, durch eine parallel zur Küſte ſich erſtreckende 
Halbinſel gebildet; ſicherer, zur Zeit der brit. An— 
nexion (12. März 1878) noch beſter Hafen an der 
Kuͤſte v. Deutſch⸗Südweſtafrika, Doch der Verſandung 
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ausgeſetzt. Samt waſſerarmer Umgebung brit. Ge- 
biet (zur Kapfolonie),1114km?, (1904) 1015 €. (145 

Walfiſchbäuke ſ. Beil. Meer, Sp. II. [Weiße). 

Walfiſche = Wale. 

Walfiſchläuſe, Fam. der Amphipoden. 

Walfiſchpocken, auf der Haut von Walen ans 
gejiedelte Seepoden, f. Ranfenfüßer. 

Walgvögel = Dronten. | 
Walhalla, bie, 1) rihtiger Walhall (‚Halle 
der Toten‘), in der nord. Mythol. der gewaltige, 
herrliche Götterfaal, in dem die im Kampf od. als 
Opfer verbliuteten Lieblinge (Einherjar = Einzel- 
fümpfer) Odins fi ſammeln; dieſe üben fich jeden 
Morgen zum Vergnügen u. zur fünftigen Entſchei— 
dungsſchlacht mit den Aſen im wilden Kampf; ihre 
Wunden find mittags wieder geheilt, u. es folgt das 
gemeinjame Mahl mit Odin, bei den die Walküren 
(5. d.) den Miet Tredenzen. — 2) W. b. Donauftauf, 
unweit Regensburg, dem Parthenon nachgebil- 
deter dor. Marmortempel (75 m I., 35 br., 21 h.), 
erhebt fi) auf mächtigem Unterbau (mit terrajjen- 
förm. Aufgang) 98 m über die Donau; von Lud— 
wig I. v. Bayern 1830/42 nad) Leo v. Klenzes Ent- 
würfen erb.; Giebelfelder (Germania u. Hermanns: 
ſchlacht) von Schwanthaler (. Taf. Bildnerei 5), im 
(ion.) Innern (54 m l., 15 br., 175. Saal) Gieges- 
genien (von Rauch) u. 14 Walfüren als Karyatiden 
(von Schwanthaler), Fries von M. Wagner (gem. 
Urzeit) u. 102 Büften u. 64 Namenstafeln v., W.⸗ 
genoffen‘ (leßter Kaifer Wilhelm I. 1893); Marmor— 
ſtatue Ludwigs I. (von F. v. Miller, 1890). Bgl. 
28.3 Genofjen‘ von Kg Ludwig I. (1842); Adalb. 

Müller (°? 1898) ; Schraß (71904). 

Walheim, rheinpreuß. Landgem., 15 km füböfil. 
v. Aachen, 277 m ü. M.; (1905) 884, als Gem. 
3271 kath. E.; 5; Kaltkwerke, Steinbrüde. 

Wali, in der altnord. Miythol. der fühne Sohn 
Ddind u. Rindas, nimmt Rache an Hod für Baldrs 
Tod; nach dem Weltuntergang einer der Götter, Die 
in der neuen Friedenswelt herrjchen. 

Fat (arab., ‚Berwalter‘), in der Türkei der 
vom Sultan ern. Statthalter eines Wilajet, Träger 
der höchſten Richter- u. Exefutivgewalt. Walilif, 
das (türk.), Amt u. Würde od. ‘Provinz des W. 

Walid I. u. II., Kalifen, ſ. Kalif. 

Wälide, die (avab., Mutter‘), Walide Sul— 
tan (türf.), ‚Sultanmutter‘ (vgl. Sultan), ſpielt als 
Ratgeberin des Sultans eine bedeutende polit. Rolle. 

alidija, maroff. Stadt, am Allant. Ozean 
u. der Lagune v. W., 90 km ſüdweſtl. v. Maſagan; 
1000 €. ; Gejtüt des Sultanß. u 

Walk, lett. Walka, eitn. Walgalinn, rufj. Kreisſt., 
Livland, an der Pöddel (zum Embad); (1897) 
10 922 ©. (71,9°/, Brot.) ; TH; höhere Töchterſchule; 
Tabr. v. Branntwein, Bier ıc. [gebeizte Wolle. 

Walkblau, blauer Teerfarbiioff für chrom: 

Walken, Verfilzung der Kett- u. Schußfäden 
der Streihgarnloden (var. Zug) in Seifenwafjer unter 
Hämmern (Hammer:W., Wallmühlen) od. 
MWalzenpaaren Zylinder:, Walzen: 
Walkmaſchinen); Dauer bis zu 16 St. (bei 
bis zu 30 %/, Längen= u. Breitenverlürzung). 

Walkenried, braunidw. Dorf, Kr. Blanken— 
burg, am Südrand des Harzes, 270 m ü. M.; 
(1905) 1477 E.; 723 (2 Bahnhöfe); Amtsg.; Ruine 
der ehem. Eiftercienjer-Reich3abtei, um 1127 von 
Gräfin Adelheid v. Klettenberg geft., 1525 von den 
Bauern zerjtört; 1546 prot., 1557/1668 Klojter- 
ichule, gemäß dem Weftfäl. Frieden von Braun: 
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ſchweig eingezogen ; malerische Refte der urjpr. rom,, 
im 14. Jahrh. got. umgeb. Zihiff. Pfeilerbafilita, 
quterhaltener Kreuzgang, der Kapiteljaal heutige 
Kirche; hzgl. Domäne (mit Fiſchzuchtanſtalt u. Ge- 
ſtüt); Gipsfabr., Sommerfriſche. Wal. Girfchner 
(1870); Lemcke, Geſch. (1895). | 
Walker, ein Käfer = Gerber, j. Laubtäfer. 

Walter (ütön), engl. Stadt, Grafſch. Northum- 
berland, I. am Tyne, 4 km unterhalb Newcaſtle; 
(1901) 13336 E.; 2%; kath. Kirche; Handwerker: 
inftitut mit Bibl.; Schiffbau, Eifengießerei, chem. 
u. Kupferwerke, Kohlengruben. 

Walker Gter), 1) Francis Amafa, amerik. 
Volkswirt u. Statiſtiker, & 2. Juli 1840 zu Boſton, 
T 5. San. 1897 ebd. ; brachte ed im Sezeſſionskrieg 
bi3 zum Brig.-General, 1873 Prof. der Gef. u. 
Bollzwirtich. an der Yale-Univ. zu New Haven, 1881 
Präſ. des Mass. Institute of Technology zu Bofton; 
Leiter der amerif. Bolfszählungen v. 1870 u. 1880, 
Bimetallift. Schr. zahlr. Werke, u. a. Polit. Econ. 
(Neuy. 1883, neu Lond. 1888). Val. Eurran (1900). 

2) William, Abenteurer, ſ. Nicaragua Geſch.). 

Walkerde, thonige, hochplaſtiſche Zerjegungs- 
produkte bafiſcher Eruptivgeſteine; dienen zum 
Walken des Tuchs. 

Walki, ruſſ. Kreisſt. 45 km füdweftl. v. Char: 
kow; (1897) 7938 E.; Ruine eines Erdwalls. 

Walküren, Walkyren (altisl. valkyrja, v. 
altnord. valr ſvgt. War] u. kiesen, ,auswählen'), in 
der nord. Mythol. Schlatenjungfrauen, die auf 
Odins Befehl dag Ergebnis des Kampfes auslojen 
(daher auch eine Art von Schickſalsgöttinnen) u. 
die Gefallenen auf ihren Roffen nad Walhalla dr. d.) 
geleiten, wo Jie ihnen Miet Fredenzen, fie gelegentlich) 
auch in Viebeshändel verwideln. Sie fünnen ſich in 
Schwäne verwandeln. Den Ausgangspunkt der 
W.mythe bilden die germ. Kämpferinnen. Vgl. 
Soither, Stud. 3. germ. Sagengeſch. I (1888). 

Ball, den Umzug von Befeftigungsanlagen bil- 
dende Erdaufjhättung, deren Bruftwehr, meift zur 
Inf.« od. Art.-Verteidigung eingerichtet, hinter Der 
Berteidigungdlinie den W.gang trägt, der dur 
W.rampen mit der am Fuß der innern W.:- 
böſchung Hinziehenden W.ſtraße verbunden ift. 
— W. büchſe, früher im Feſtungskrieg gebrauchtes 
großkalibriges Gewehr von verhältnismäßig großer 
Tragweite u. Durchſchlagskraft. 

Wall, das, dtſch. Zählmaß für Fiſche = 80 Stück. 

Wall. (Bot.) = Nathan. Wallich (eig. 
Wolff), dän. Chirurg, 1787/1854; bereifte Oftindien. 

Wallace (üsıep), 1) Alfred Ruſſel, engl. Na— 
turforider (= Wall.), & 8. Ian. 1823 zu Ust 
(Monmouthihtre); 1844/45 Lehrer an der höhern 
Säule in Leicefter, dann Architekt u. Landmeſſer in 
Neath, jammelte 1848/52 mit 9. W. Bates im 
Amazonasgebiet, 1854/62 im Malai. Archipel reiches 
300l. Material; Mitbegr. der Selektionstheorie; 
Spiritift; Vorſ. der Land Nationalisation Society, 
deren Beftrebungen auf Bodenbejigreform gerichtet 
find; febt in Old Orchard (Dorfetihire). Hauptw.: 
Travels on the Amazon etc. (1853, 21889); Malay 
Archipelago (2 Bde, 1869, !°1898); Geogr. Distrib. 
of Animals (2 Bde, 1876); Island Life (1880, 
*1902); Darwinism (1889, ®1902); Land Natio- 
nalisation (1882, *1902); Studies, Scientific & 
Social (2 Bde, 1900); Man’s Place in the Universe 
(1903, *1904); My Life (2 Bde, 1905); ſämtl. 
London; die meiiten auch dtſch. Val. A. B. Meyer, 
Ch. Darwin u. W. (1870). 
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2) LSewis, nordamerif. Romanjriftft., & 10. 
Apr. 1827 zu Broofoille, Ind., T 15. Febr. 1905 zu 
Crawfordövilfe, Ind.; nahm ruhmdoll am mexif. 
Krieg teil, dann furze Zeit Rechtsanwalt, im Bür- 
gerfrieg Generalmajor, dann Gouv. d. Neumexiko, 
1878/81 v. Utah, 1881/85 Gefandter in Konftan- 
tinopel, Darauf Redtsanwalt in Crawfordsville. 
Bon feinen hift. Romanen ift Ben Hur (Neuy. 1880 
u. d.; dtſch 1121906, auch bei Reclam; aus der Zeit 
Chrijti) eines der gelefenften Bücher der amerif. 
Sitteratur. Autobiogr., 2 Bde, ebd. 1906. 

3) Will, ſchott. Freiheitsheld, * wahrſch. zu 
Elderslie um 1272, T 28. Aug. 1305; erhob ſich 
gegen die engl. Herrſchaft, ſiegte 1297 bei Stirling 
am Forth, wurde aber 1298 von Eduard J. bei 
Falkirk geichlagen u. floh nad Frankreich; durch 
Verrat in Glasgow gefangen, wurde er zu London 
graujanı Hingerichtet. Poetiſch verherrlicht von 
Henry d. Minſtrel (od. blinder Harıy), deffen Ende 
de3 15. Jahrh. verf. Gedicht das in Schottland am 
häufigften gedrudte Buch ift (hrsg. von Samiefon 
1820, Moir of Aberdeen 1885 f5). Vgl. Carrid 
(Lond. 31840); Muriſon (Edinb. 1898); Lord Bute 
(1876 u. 1878); Bibl. Wallasiana, Anhang zu dem 
anon. Leben (Glasg. 1858). 

Wallach, der, kaſtriertes männliches Pferd ; wurde 
zuerſt aus der Walachei befannt. 

Wallach, Otto, Chemifer, x 27. März 1847 
zu Königöberg ; 1876 ao. Prof. in Bonn, feit 1889 
9. Prof. in Göttingen. Lieferte grundlegende Ar- 
beiten über Chemie der äther. Öle u. der Terpene. 
Schr.: ‚Tabellen 3. dem. Analyje‘ (1880, 31898). 

Wallaſey üttäle), engl. Stadt, Grafſch. Chefter, 
auf einer Halbinfel I. am Mterjeyäftuar, 5 km nord- 
weſtl. v. Birfenhead; (1901) 53579 E.; Tu, elektr. 
Straßenbahn nah New Brighton ꝛc., Dampfer- 
ftation; kath. Kirche; Lateinſchule, Arbeiterinftitut, 
Hoſpital (Pavillonſyſtem); Getreide-, Mehlhandel ıc. 

Palau, Heinr. Wilh., typogr. Schriftft., & 
17. Juli 1852 zu Mainz; leitete ebd. 1874/95 die 
bon feinem Vater Karl W. (T 1877 als Ober- 
bürgermeijter) begr. Anitalt für fünftler. Buchdruck; 
Mitgl. der künſtler. Sachverſtändigenkommiſſion der 
Reichsdruckerei. Schr. u. a.: ‚Bialter- Snitialen 
Schöffers‘ (1900; Feſtſchr. der Stadt Mainz). 

Wallawalla (ügläigts), nordamerif. Stadt, 
Wash., am gleidn. Fluß (I. zum Columbia); 
(1900) 10049 ©. ; Tr; Staats», Unionägefängnis 
x. ; Tath. Kirche; mehrere Höhere (meift fonfejfionelle) 
Schulen (Chriſtl. Schulbr., Vorſehungsſchw. 2c.); 
Obſtbau, Viehzucht ꝛc. 

Wallawalla (i. o.), Stamm der Schahaptin. 

' ee prähift. Wallanlagen auf Ans 
hen. 

Waldorf, 1) bad. Stadt (feit 1901), A.Bez. 
Wiesloch, 13 km jüdweftl. v. Heidelberg, 113 m ü. 
M.; (1905) 3909,€. (1279 Kath., 113 Isr.); ?D 
(2,4 km füdöftl., elektr. Straßenbahn, auch weiter 
nad Wiesloch); Aſtorhaus (. Aftor); Kunſtſtein-, 
Metallwaren, Zigarrenfabr., Steinholzwerke, Tabaf- 
u. Hopfenbau. — 2) ſachſ.-meining. Dorf, 6 km 
nordweſtl. v. Meiningen, 2830 m ü. M.; 1732 €. 
(9 Kath., 69 Yar.); Dh; Hochgelegener Kirchhof mit 
alter Befejtigung, unterirdifche Sandgrube; Kreis— 
armenhaus. Südöftl. Shloß Landsberg, ſ. d. 7). 

Walldürn, bad. Stadt, ABez. Buchen, im 
Bauland, 399 m ü. M.; (1905) 3587 €. (3506 
Kath.); iz; Amtög. (in der alten Burg); Wall: 


fahrtskirche zum heil. Blut (1692/1717, Barod; jährl. 
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35000 Wallfahrer), Nefte eines röm. Kaſtells ıc.; 
Gewerbeſchule; Spital, Armenfinderhaus; Fabr. 
v. Blumen. (200 Arb.), Wachs- u. Zuderwaren, 
Steinbrüde. [1902 eingemeindet. 
Falle, ehem. nordweitl. Vorort v. Bremen, 
Wallebenen auf dem Mond, ſ. d. 

Wallendorf, jahj.-mein. Diarktort, Kr. Saal- 
feld, im Thür. Wald, 568 m ü. M.; (1905) 1009 
E. (9 Kath.) ; a (Bod-W., 1 km oberhalb); ‘Bor: 
zellan= (168 Arb.), Blechiwaren:, Kartonnagefabr. ; 
Sommerfrifde. 

Wallenfee, Wallenftädter See, ſchweiz. 
See, Kant. St Gallen u. Glarus, zw. den fieilen 
Wänden der Churfiriten u. den janfteren Borbergen 
der Sardonagruippe (Glarner Alpen); 420 m ü. M., 
151 m t., 23,27 km?; hellgrün. Nimmt im O. bie 
Seez, im W. die Linth auf, fließt durch den Linth- 
anal zum Zürder See ab. 

Wallenftadt, auch Walenſtadt, ſchweiz. 
Stadt, Kant. St Gallen, 1 km öftl. vom Wallenſee, 
428 m ü. M.; (1900) 2185, als Gem. 2994 €. 
(2628 Rath); I; eidgenöff. Waffenplaß ; Bez.⸗ 
Krankenhaus. — 31/, km nordweftl., 804 m ü. M., 
Luftkurort W.erberg (fant. Sungenfanatorium, 
im Bau); 3 km jüdöftl. Dorf u. Wallfahrtsort 
Bärjchis (Berfhis) mit rom. St Georgöfapelle 
(12. Jahrh.). 

Wallenſtein, Albr. Wenzel Eujebius v. (aud) 
MWaldftein, f. d.), Herzog zu Friedland un. Sagan 
u. v. Medlenburg, kaiſ. General im 30jähr. Krieg, 
* 14. Sept. 1583 zu Heimanic, T 25. Febr. 1634 
zu Eger. Bon Geburt aus der Konfejlion der Böhm. 
Brüder angehörend, beſuchte W. die Schulen in 
Goldberg u. (1599/1600) Altdorf, machte Reifen 
u. wurde um 1606 katholiſch. Kepler jtellte ihm 
damals das Horoſkop. Durch Vermählung mit 
Lucretia d. Lande (T 1614) u. Beerbung eines 
Oheims SIawata Tegte W. den Grund zu feinem 
Reichtum. 1617 diente er dem Erzherzog Ferdinand 
vor Gradisca gegen Venedig. Im böhm. Aufjtand 
war W. einer der wenigen böhm. Adligen, welche 
für den rechtmäßigen König Ferdinand kämpften. 
Die darauf folgenden Gütereinziehungen gaben ihm 
Gelegenheit zu großen Erwerbungen (durch billigen 
Kauf u. Schenkungen des Kaijerd, der ihm 1623 
den Reichsfürſtenſtand, 1625 den Herzogätitel ver— 
lieh), dar. die Herrihaft Friedland (1622). 1623 
heiratete er Sjabella, die Tochter bes am Kaiſerhofein— 
Hußreihen Karl v. Harrach. 1625 erhielt er vom 
Kaijer das Kommando über ein von W. jelbit erft zu 
werbendes Heer, um im Berein mit den Truppen 
der Liga (Tilly) zu kämpfen. W. fiegte über Mans— 
feld bei der Defjauer Brücke 25. Apr. 1626 u. wendete 
ih nun nad) Ungarn gegen Bethlen Gäbor, ohne 
jedoch hier etwas Entjcheidendes auszurichten. Die 
darob entjtandene Verſtimmung zw. ihm u. Dem 
Hof behob die Konferenz W.s mit Eggenberg in 
Bruck, u. mit großer Heeresmacht rückte W. 1627 
nach Norddeutſchland u. bejeßte faſt ganz Jütland. 
Der Kaiſer verlieh ihm 1627/28 den Titel General 
des Ozean. u. Balt. Meeres, das Hzgt. Sagan u. 
als Erjaß für feine Kriegsauslagen Mecklenburg 
als Lehen. Obwohl nun nad dem Friedensſchluß 
mit Dänemark fein äußerer Feind mehr zu befriegen 
wer, vermehrte W. ftetig fein Heer u. legte es kath. 
wie pıot. Fürften in das Land, wo ungeheure Kor: 
tributionen geleijtet werden mußten. Daneben mußte 
das Heer der Liga verfümmern. Vor dem gewals» 
tigen Diktator W. fühlte fich die ganze deutſche 
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Fürſtenſchaft nit mehr ſicher (Kurfürjtentag in 
Mühlhaufen), u. als ihr Wortführer forderte Maxi— 
milian vd. Bayern auf dem Tag in Regensburg 
78.3 Entlaffung. Schweren Herzens entſchloß ſich 
Ferdinand dazu. MW. erhielt in Memmingen Ende 
Juli 1680 das Abſetzungsdekret. Zürnend, bei. über 
Bayern, zog er fich auf feine böhm. Güter zurüd. 
Das Unglüd der kaiſ. u. ligift. Waffen gegen Die 
Schweden zwang den Kaiſer, ſchon 1631 wieder an 
W. heranzutreten. Sich fträubend, übernahm Diejer 
wieder den Oberbefehl, zunächſt nur proviſoriſch, 
erſt im Apr. 1632 definitiv mit unbejchräntter Boll: 
macht u. (wahrſch.) der Ausſicht auf ein Kurfürjtentum 
(Bedingungen geheim gehalten). Die Werbungen des 
‚Sriedländers‘ zauberten alsbald ein mächtiges Heer 
zuſammen, womit er Guſtav Adolf aus Nürnberg 
verdrängte (Sommer 1632). W. folgte ihm nach 
Sachſen, wo er bei Lützen (16. Nov.) zwar nicht das 
Feld behauptete, der Schwedenkönig aber fiel. 1633 
blieb W. lange im böhm. Winterquartier, während 
die Schweden in Süddeutſchland, die Sachen in 
Schleſien vordrangen. Er war faft nur diplomatiſch 
thätig u. ſpann jih in ein ganzes Ne von Ver— 
Handlungen ein mit Schweden, Franfreih, Sachſen 
u. den böhm. Emigranten. Sein Ziel Dabei war Der 
Abſchluß des Reichsfriedens u. die Sicherung eines 
mädtigen Reihsfürftentums für jich felber. Kai. 
Befehle umging er od. lehnte fie direkt ab, u. als er 
endlich am 10. Okt. ein ſchwed. Korps bei Steinau 
ihlug u. der Kaifer ihm die bisherige untbegreifliche 
Haltung verzeihen wollte, zeigte er fi) bald wieder 
in noch verdächtigerem Licht. Den bei Steinau ge- 
fangenen Thurn gab er frei, den durch Bernhard 
v. Weimar ſchwerbedrängten Bayernhergog ließ er 
troß aller faif. Befehle im Stich u. machte erſt nad) 
dem Fall v. Regensburg eine Scheinbemwegung gegen 
Bayern hin, um fi) ſogleich wieder in die böhm. 
Quartiere zurüdzuziehen. Dafür wurden feine Ver— 
Handlungen immer bedenflicher, u. er juchte Die 
Generale auf jeine Perjon zu verpflichten (Piljener 
Reverje). Das reifte am Hof den Entſchluß, ihn 
vom Kommando zu entfernen. Manche der Oberiten 
(Ballas, Piccolomini, Aldringen) bewahrten dem 
Kaiſer die Treue, u. von dieſem ermächtigt, fehritten 
fie daran, W. in ihre Gewalt zu bringen. Als W. 
von Pilſen nach Eger 309, in deffen Nähe ſchon Bern— 
hard v. Weimar ftand, beſchloſſen die Offiziere ſeine 
Ermordung. Butler, Gordon u. Leslie übernahmen 
die Ausführung. Auf der Burg in Eger fielen W.3 
Bertraute Slow, Tılfa, Kinsty u. Neumann, W. 
ſelbſt in jeinem Quartier. Sind aud) nicht alle Über: 
lieferten Huberungen W.3, von denen manche Direft 
bochverräterijch lauten, ald bare Münze zu nehmen, 
jo war Doch ficher fein eigenmächtiges Benehmen ber= 
art, daß es fich mit dem einem kaiſ. Generaliffimus 
geziemenden Gehorfam nicht vertrug. — Vgl. Rante 
(51895); Quellenpubl. u. Abh. (meift über Die Kata= 
itrophe) von 3. Förſter, Schebef, Hallwich, Irmer, 
Hildebrand, Gindely, Tadra, Gädeke, Wittich, Lenz, 
Stieve, M. Ritter, B. Schweizer (1899), Hirn. 
Bibliogr. über die ältere Litt. von G. Schmid in 
Mittlgn des Vereins f. Geſch. d. Dich. in Böhmen 
Faller = Donaumels, ſ. Welfe. [XVII (1879). 
Wallern, böhm. Stadt, Bez.H. Prachatitz, im 
Böhmerwald, 758 m ü. M.; (1900) 3215 diſch. 
kath. E.; U; Bez. G.; priv. Latein-, Fachſchule 
für Holzbearbeitung, gewerbl. Fortbildungsſchule; 
Verſorgungshaus; Holzſchnitzerei, Zabr. v. Möbeln, 
Drechslerwaren, Goldleiſten ꝛc.; Leinenweberei. 
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Wallerſtein, bayı.-ihwäb. Markt, Bez.A. 
Nördlingen, nahe der württ. Grenze, 434 m ü. M.; 
(1905) 1221 €. (976 Kath.); UI; Rei.-Shloß 
(1651 beg., 1805 umgeb.) des Fürften dv. Öttingen- 
W. (Renaiff.) mit got. Kapelle (1508 gew.), Reit— 
ſchule (1741/51), Park xc. (wichtige Archiv); auf 
dem Schloßberg Rejte der 1648 von ben Schweden 
zerjtörten Burg W.; priv. Lateinſchule; Engl. Fräu— 
lein, Mallersdorfer Schw. (Diſtriktskrankenhaus). 

Wallfahrt, derfromme Beſuch einesentfernteren 
heil. Orts, eine allen Völkern u. Zeiten gemeinjame, 
wenngleich nach der Bollfommendeit der Religionen 
u. der innern Überzeugung verfchieden gejtaltete u. 
zu bewertende Übung des relig. Lebens (Haddſch, 
Indiſche W. ıc.). Die ernjt genommenen Kriftl. 
W.en (Auswüchfe u. Überſchätzung wurden jchon 
von einzelnen Kirchenvätern, jpäter von Alkuin, 
dann in der ‚Nachfolge Ehrifti‘ ac. getadelt) find ein 
verdienſtvolles Bekenntnis des Glaubens u. ein 
Werk der Buße (hierfür im M.A. vielfach auferlegt). 
Sie haben ihr Vorbild in den im A. B. den Juden 
vorgejähriebenen jährl. Tempelbefuchen, Die durd) 
Jeſu Beifpiel (Luk. 2, 41 ff.) geheiligt wurden. Sie 
find von der Kirche gebilligt, empfohlen u. mit Ab: 
Yäffen belohnt. — Die älteften u. ehrwürdigiten 
Hriftl. W.s orte find Die durch das Leben, Leiden 
u. Sterben des Heilands geheiligten Stätten Palä— 
ftina3, welche von Anfang des Chriftentums an 
von einzelnen, nad) Aufhören der VBerfolgungen 
von zahlr. Pilgern aufgefucht wurden, für die ſchon 
im 4. Jahrh. eigne Pilgerhäufer entftanden. Be— 
ſchreibungen ſolcher W.en bieten u. a. das Itine- 
rarium Burdigalense (333) u. Die Peregrinatio ad 
loca sancta (f. d.). Auch nach Eroberung des HI. 
Landes durch die Araber nahmen die W.en ihren 
Fortgang, weshalb Karl d. Gr. durch einen Vertrag 
mit Harun ar-Raſchid den Pilgern Sicherheit u. 
Schuß, fowie durch Gründung von Klöjtern u. Her: 
bergen Unterkunft verfchaffte. Spätere Bedrüdfungen 
der Paläſtinapilger veranlaßten die bewaffneten W.en 
der Kreuzzüge (ſ. d.). — Auch die durch Leben u. Tod, 
Wunder u. Reliquien der Heiligen ausgezeichneten 
Orte bildeten frühzeitig das Ziel von W.en, bef. Die 
Gräber der Hl. Apoitel Petrus u. Paulus in Rom 
(vgl. Limina), der Hl. Thekla in Seleufia, Felix in 
Nola, Martin in Tours, Benedilt in Fleury u. 
Monte Caſſino, ſpäter des Apojtels Jacobus d. &. in 
Eompoftela ıc. (vgl. au Heiltum). An dieſen W.sorten 
wurde das Bertrauen der Gläubigen durch Wunder 
u. Gebetserhörungen belohnt. Zahlreih find feit 
der 2. Hälfte des MA. Snadenorte Marias 
(vgl. Gnadeubilder). Von jeher wurde Maria an den 
heil. Stätten Paläſtinas mitverehrt; im Lauf der 
Zeiten aber entitanden in allen Ländern vielbejuchte 
Drte mit Gnadenbildern od. Reliquien: Aachen, 
Borndofen, Altötting, Kevelaer (Deutſchl.); Ein- 
fiedeln, Mariaſtein (Schweiz); Mariazell, der heil. 
Berg bei Pribram (Öftr.); Luxemburg; Loreto, 
Mifericordia (Sapona), Oropa, Caravaggio, Genaz- 
zano, Baldi Pompei (Stalien); Lourdes, La Salette, 
N.-D.-de-la-Garde b. Diarfeille, R.-D.-de-Fourviere 
zu Lyon (Frankr.); Montſerrat, Nuejtra Sefiora del 
Pilar in Saragofja (Spanien); Noftra Senhora no 
Sameiro bei Braga (Port.); Tſchenſtochau (Polen), 
Berg Karınel (Paläftina), N. Senh. da Appareciba 
in Sorena (Brafilien), Madhu (Eeylon), Zoje (b. 
Schanghai, China), Andraifato (Madagaskar) ꝛc. 
Die W.en nach Serufalem, Rom u. Compoftela ſtan— 
den im M.X. im höchſten Anjehen; Die Dispens von 
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Gelübden zu dieſen W.en ift dem Papſt vorbehalten. 
Vgl. Gretjer, De sacris et relig. peregrinat. (In⸗ 
golſt. 1606); Marx, W.en in der kath. Kirche (1842); 
Krebs, Zur Geſch. der Heiligtums-W.en (1881); 
Beiſſel, Verehrg der Heil. ıc. bis Beginn 13. Jahrh. 
(1890), während 2. Hälfte d. M.A. (1892); deri., 
Aachenfahrt (1902). — Paläftina-W.en: Tob— 
ler, Descript. Palaest. (St Gallen 1869); Geyer, 
Itinera Hierosol. (1898); A. Baumſtark, Abendl. 
Paläſtinapilger d. 1. Jahrtauſ. (1906). — Rom— 
W.en: Zettinger, Ber. über Rompilger aus dem 
Frankenreich bis 800 (Nom 1900). — Marian. 
W.sorte: Gumppenberg, Atlas Mar. (2 Bde, Mchn 
1672); Abdr. bei Bouraſſe, Summa Mar. XIf. 
(Par. 1862); Spencer Northeote (1868, diſch 1869); 
Rudniki (1891); Ott, Marianum (171877); X. Miüller, 
Heil. Deutſchl. (?1897); Burgener, W.sorte d. kath. 
Schweiz (2 Bde, Ingenbohl 1867); Donin, Marian. 
Auſtria (31884); Speelman, Belgium Mar. (Tour- 
nat 1859); Drochon-Clerget, Hist. illustree des 
pèlerinages frane. (Par. 1892). 

Wallgang, bei Banzerjchiffen, ein an der innern 
Seite des Seitenpanzers entlang laufender Gang 
(‚äußerer W.), Durch ein ftarfes W.jhottvom Schiffa- 
raum getrennt, in dem fich bisw. noch ein ‚innerer 
IB.“ in ganzer Höhe der Seitenwand befindet. 

Wallgauer Gebirge, Teil der Nordtiroler 
Stalfalpen, j. Beil. Alpen. 

Wallia (Walja), König der Weftgoten, 415 
bi3 419, ſchloß unter Rückgabe der Placidia Frieden 
mit dem Röm. Reich u. ſetzte in deffen Auftrag mit 
den Goten als Verbündeten den Kampf gegen die 
Bandalen, Sueben u. Alanen in Spanien fort, wo— 
für fein Bolt 419 Aquitania II u. das nachmalige 
Septimanien erhielt (Reich der Weftgoten mit der 
Hauptit. Touloufe). 

Wallin, oh. Olof, fchwed. Dichter, & 15. 
Okt. 1779 zu Stora Tuna (Dalarne), T 30. Juni 
1839 als (luth.) Erzb. v. Upfala; der befte geiftl. 
Biederdichter Schwedens. Hauptverf. des ſchwed. 
Kirhengefangbudg (128 originale Kirchenlieder 
bon ihm, viele Bearbeit.); bedeutender Prediger u. 
Schulreformator (Wallinska skolan). Samlade 
Vitterhetsarbeten, 2 Bde, Stockh. 1847 f. u. ö. 

Wallis, das, frz. le Valais, 20., nach Größe 3., 
nad) Bevölferung 12. ſchweiz. Kanton, im SW. des 
Zandes; 5224,49 km?. Bol. Karte Shweiz. Im 
wejentlichen das 162 km I. obere Thal der Rhöne 
von der Furka bis zum Genfer See (von St-Maurice 
an nur linföufriger Zeil), das von 2 gewaltigen, 
dur) zahlr. Eeitenthäler gegliederten Gebirgszligen 
eingejchlofien it: x. Die Berner (Finfteraarhorn, 
4272 m), !. die Chablaisalpen u. die Dent du Midi— 
Gruppe (Haute-&ime, 3257 m), die Pennin.od. Wal⸗ 
lijer Alpen (Monte Noja mit 4635 m hödjiter 
Gipfel der Schweiz) u. die Simplongruppe der 
Lepont. Alpen (Dionte Leone, 3554 m). Val. Leit. 
Alpen. Das Klima ift in der Thalebene (bef. von 
Leuf bis Martina) äußerſt mild (trocdenites Ge— 
biet der Schweiz), in den oberen Regionen rauh; 
die Vegetation überaus reich u. mannigfaltig (/ıo 
der Arten der ganzen Schweiz, über 60 ſüdl. Arten 
erreichen im W. ihre Bolargrenze); Grenze des ewigen 
Schnees bei rund 3000, de Walds bei 2200, des 
Getreides bei 1900, der Rebe bei 1000 m. Bon den 
(1900) 114438 €. (22 auf 1 km?; 112584 Kath. 
[3. Bist. Sitten, ausgen. das Dorf St Gingolf]) 
ſprechen 65,1°/, (Mittel- u. Unter-W.) Franz., 30%/,. 
(Dber: WB.) Dtſch. 4,8%, Stal.; Sprachgrenze bei 
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Siderd. Bodennußung u. Viehſtand f. Kartenrückf.; 


Haupteriwerböguelle (für 70 °/,) tit Die Band=, in den | 3 


oberen Stufen Wipenwirtihaft (an 1540 km Be: 
wäfferungsfanäle, frz. bisses. [hi]: uralte, an den 
Felſen befeitigte Holzrinnen, die dag Gletfcherwaffer 
bi8 an die Hänge des Rhönethals Hinausführen) ; 
der Getreidebau geht immer mehr zurüc, der Objt: 
bau liefert vorzügliches Tafelobft, die. Thalebene, 
bei. von Leuk bis Martinach, haltbare feurige Weine 
(1905: 211250 hl für 5 722400 M). Bergbau 
(früher ſehr bedeutend) auf Erze (2 Deinen: Blei, 
Silber, Kupfer, Nickel, Wismut), Anthrazit (52708), 
Marmor, Kalkitein u. Schiefer. Ind. dank den 
zahlr. Wafjerfräften(1907: 14 Elektrizitätswerfe mit 
120 000 PS) im Aufſchwung: Fabr. v. Konjerven, 
Tabak, Zement, Bapier, Seife, Glas, Calciumkarbid, 
Dynamit, Uhren, Aluminium zc., Eiſen- u. Schrift: 
gießerei, Handel in Vieh, Käfe, Wein ac. Starter 
Fremdenverkehr (meltberühnte Touriſtenzentren 
Zermatt, Saas-Fee, Eifiſch, Evolena 2c.; Bäder Leu— 
ferbad, Saron, Morgins; Buftfurorte Siders, Mon— 
tana 2c.). 4 fahrbare Alpenjtraßen (Furka, Grimfel, 
Simplon, St Bernhard), 195 km Eijenbahnen 
(Simplontunnel), 86,6 km eleftr. Bergbahnen. 
W. (Verf. v. 8. März 1907) ift eine demofrat. 
Republik mit obligator. Referendum, Verfaſſungs— 
u. Gejeßesinitiative (auf Begehren von 6000 bzw. 
4000 Bürgern). Das Bolt wählt (auf 4 Yahre) 
die Gemeindebehörden, den Bezirks- u. den Großen 
Kat (117 Abg. je l auf 1000 E.), Diejer den Staat3- 
rat (5 Mitgl.), das Kantonsgericht u. die 2 Abg. in 
den Ständerat. 6 Vertreter im Nationalrat, 13 Bes 
zirke unter je 1 Regierungsitatthalter, 170 Gemein: 
den. Für Rechtspflege 1 Gericht über Kompetenz: 
jtreitigfeiten, 1 Kantonsg. (5 Mitgl.) ala Appel: 
lations- u. Kaſſationsinſtanz, 4 Kreis- u. 14 Be- 
zirksg. für Zivil» u. Strafſachen, Ortsg. in jeder Ge— 
meinde; 1kant. Strafanſtalt. 1904: 32 Kleinkinder-, 
293 Primar-, 7 Sekundarſchulen, 1 Progymn., 3 
Gymn., 2 Lyc., 1 Rechtsſchule, 1 Prieſter-, 3 Vehrer- 
fenı., 1 Aderbau: u. 27 Gewerbeſchulen. Die öff. 
Armenpflege iſt unter Aufficht des Staats; 14 Hofpize 
u. Spitäler, 3 Waijenhäufer, 2 Altersaſyle, 1 Taub— 
ftunmen-, 1 Irrenanſtalt. Einn. — 
1906: 1,59, Ausg. 1,76, Schuld 5,8, 
Vermögen 4,13 Mill. M; 1 Staat3- 
banf mit Hypothekar- u. Sparfaffe. 
Farben: Weiß-Rot; Wappen: ein 
von Weiß u. Rot geipaltener Schild 
mit13 Sternen in verwechſelten Far— 
ben. Hauptjt. Sitten. Vgl. Schiner, 
Deser. du Dép. du Simplon (Sitten 1812); Wolf u. 
Gerefole, W. u. Chamoniz (1835/89); Saccard, Flore 
(Genf 1895); Heierli u. Ochsli, Urgeſchichte (1896). 
In den ältejten Zeiten wahrich. von ligur. (Ober: 
IE.) u. kelt. (Unter-W.) Stämmen bewohnt, faın W. 
unter Cäſar ans Röm. Reid. Im 5. Jahrh. fiel es 
ans burgund., 534 and fränf., 888 and hochbur- 
gund., 1033 ans deutſche Reid. Durch Schenkung 
König Rudolfs III. (999) beſaß der Biſch. v. Sitten 
die höchſte geiftl. u. weltl. Gewalt in der Grafſch. 
W., doch unter ftändigen Kämpfen gegen ſavoyiſche 
Übergriffe u. den einheimischen Adel. Im Ober: W,., 
das bis zum 12. Jahrh. von N. her germanijiert 
worden, bildeten fi) Fräftige Gemeinwesen, die fi) 
allmählich zu den jog. 7 Zehnten ausbildeten u. ſeit 
dem 14: Sahrh. immer gewichtiger in die Landes» 
regierung eingriffen. Mit Den Urkantonen durch 
Abſtammung u. gleiche polit. Beftrebungen verknüpft 





Wallis — Wallmoden. 


1574 


u. jeit 1416 förmlich verbündet, erwehrten fich die 
ehnten unter Führung der Fürftbiichöfe endgiltig 
des ſavoy. Erbfeindes (1475 Schlacht aufder Planta) 
u. eroberten ſogar das ſavoy. Unter-W. als Unter: 
thanenland (1475 u. 1536). Zur Zeit der Refor— 
mation war bie fath. Religion ernitlich gefährdet ; 
erjt jeit Beginn des 17. Jahrh. tjtihr Beitand dauernd 
gefichert. Mit der Zeit verlor der Bifchof ein Hoheits- 
recht nad) dem andern an die Zehnten. Nach helden- 
mütigem Kampf gegen diefranz. Übermacht (1798,99) 
wurde W. als Kanton mit der Helvet. Republik ver— 
einigt, 1802 als Rhodan. Republif unter franz. Pro- 
teftorat wieder losgetrennt u. 1810 dem franz. Heid) 
als Dep. Simplon einverleibt. Beim Einmarich der 
Berbündeten jchüttelte IB. das fremde Joh ab u. 
trat 1815 als 20. Kanton in die ſchweiz. Eibgenoffen- 
Ihaft. Weil die Verfaſſung v. 12. Mai 1815 dem 
Ober-W. troß der geringern Bevölkerungszahl das 
Übergewicht verlieh, Fam es oft zum Streit u. 1840 
zum Bürgerkrieg, der mit dem Sieg von Unter-W. 
endigte. Neue Wirren brachten Die blutigen Partei— 
kämpfe Der (liberalen) Jung- u. der (Tonjervativen) 
Altſchweiz (Niederlage der Jungſchweiz am Trient 
1844). Nach den Tall des Sonderbundes (1847) 
vergewaltigte Die liberale Regierung Die Altſchweizer 
u. beraubte Kirchen u. Klöſter. Doch dauerte ihre 
Herrihaft nur Furze Zeit. Im Mai 1880 erfolgte 
eine Vereinbarung zw. Biſchof u. Staat betreffg der 
1848 geraubten Kicchengüter. — Bgl. Briguet, Val- 
lesia christ. (Sitten 1744); 3occard, Hıst. du V. 
(Senf 1844); ©. Furrer, Geſch., Stat. u. Urfdn- 
ſammlg (3 Bde, 1852/54); Gremaud, Documents 
(8 Bde, Lauf. 1875/98); 9. Say, Hist. (2 Bde, 
Genf 18837.) ; Heusler, Rechtsqu. (1890); Gingins- 
Sa=©cıra, Developpement de l’independance 
(Arch. F. ſchweiz. Geſch. Bd If.); Hoppeler, Beitr. 
3. Geſch. des W. im M.A. (1897); Grenat, Hist. 
mod. (1536/1815; Genf 1904); Blätter der Wallifer 
Geſch. (jeit 1889). 

Wallis, engl. Fürfient. = Wales; polynef. Inſel 
= Uea. — Walliſer, die Bewohner v. W. u. Wales. 

Wallis ip, Bohn, engl. Mathematiker, x 
23. Nov. 1616 zu Aſhford, T 28. Oft. 1703 zu 
Orford; verdient um die Parallelentheorie, die Vor— 
bereitung der Infiniteſimalrechnung u. durch eine 
Darftellung von = als unendlichem Produft. 

Walliſiſch, Wäliſch, Welſch = Kymriſch, 
J. Kelt. Sprachen u. Welſche Sprache. 

Wallmeiſter, zum diſch. Feſtungsbauperſonal 
gehörige Perſonen des Soldatenſtands (Feldwebel— 
rang), die ſich aus Pionier-Unteroffizieren ergänzen, 
welche die Feſtungsbauſchule dj. d) beſucht haben. 

Wallmeröd, heff.nafſ. Dorf, Kr. Weſterburg, 


10 km nordöſtl. v. Montabaur, 300 m ü. M.; 


(1905) 491 €. (461 Kath., Kap. u. Schule); LA 


(4,47 km füdweitl.); Amtsg.; Baſaltbruch; Som— 
merfriſfche. 

Wallmoden, Uradel aus dem Hildesheimiſchen 
(Stammſchloß W. bei Butter). Eine 1883 erlofchene 
gräfl. Linie W.-Gimborn jtiftete Joh. FSUudwig. 
(1736/1811), natürl. Sohn Georg3 II. v. England 
u. hannov. General, der 1782 die bi3 1806 reichs— 
unmittelbare Grafſch. Gimborn kaufte. 1793/95 
komm. er das hannov. Hilfskorps in den Nieder— 


landen ohne Glück, ſeit 1798 das hannov. Heer bis 


zur ruhmloſen Räumung des Landes vor Mortier 
1803. — Sein Sohn Graf Ludwig Georg Thedel 
(1769/1862) diente im hannov. u. preuß., jeit 1795 
im öjtr. Heer. 1813/15 Tomm. er die Ruſſiſch— 
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Deutſche Legion mit Ruhm an der untern Elbe u. 
in den Niederlanden. 1816/27 Romm. der öftr. Be- 
ſatzung inteapel, darauf Militärkomm. in Wtailand. 

Wallner (eig.Leidesdorf), Franz, Schauspieler, 
Bühnenleitern. Schriftit., x 25. Sept. 1810 zu Wien, 
T 19. San. 1876 zu Nizza; feit 1830 bei der Bühne 
in Wien, St Peteröburg u. meift auf Gaſtſpielen 
thätig, von 1851 ab Theaterdir. in Freiburg i. Br., 
Baden-Baden, Poſen, Berlin, wo er 1864 das W.- 
theater, eine Pflegejtätte für Volksſtücke u. Ber— 
liner Lokalpoſſe, gründete u. bis 1868 leitete. Schr.: 
‚Rücdblid auf meine theatral. Laufbahn‘ (1864); 
‚Über Land u. Meer‘ (1873) x. 

Wallniſter = Großfußhühner. 

Wallnöfer, Adolf, Tenoriſt, x 24. Apr. 
1854 zu Wien; ebd. ausgebildet, erſt Konzertfänger, 
dann am Stadttheater in Olmüß, an A. Neumanns 
R. Wagner: Bühne, in Bremen, Prag, Nürnberg u. 
Roſtock thätig; gastiert jeit 1896 Hauptj. in Amerika; 
komp. 1 Oper, Kantaten, viele Lieder im Stil der 
Jenſen-Nachzügler; gejehmeidiges Talent. 

Wallon (wärs), Henri Mlerandre, franz. Hijto- 
riker u. Politiker, & 23. Dez. 1812 zu Balencienneg, 
T 12. Nov. 1904 zu Paris; 1840 Lehrer an der 
Sorbonne, 1850 Mitgl., jeit 1873 Sefr. der Acad. 
des inscriptions. 1849/50 u. 1871/75 in der 
Jtationalverfammlung, ‚Vater der KRonftitution‘ 
gen. wegen feiner hervorragenden Beteiligung an 
der republif. Verfaffung v. 1875, 1875/76 Unter: 
richtsmin., jeit 1875 Senator auf Lebenszeit. Schr. 
vom kath. Standpunkt gegen Renan über Jeſus u. 
die Bibel. Werner: Hist. de l’esclavage dans 
l’antiquits (3 Bde, 1847 f., ?1879); Jeanne d’Arc 
(2 Bde, 1860, 71901; dtſch 1869); Richard II 
(2 Bde, 1864); St Louis (2 Bde, 1875, *1892); 
La 'Terreur (2 Bde, 1873); Hist. du tribunal 
r&vol. de Paris (6 Bde, 1880/82, 21899, 2 Bde); 
Les repr6sentants en.mission (über die Konvents- 
kommiſſäre, 5 Bde, 1888/90); jämtl. Paris. 

Wallonen, DBalonea, auch Ackerdoppen, 
levant., türf. od. kleinaſiat Knoppern, 
Gerbmaterial, die beſchupp— , RE 
ten Fruchtbecher mehrerer 
Eichen (ſ. d.). Die größten 
(einſchl. Frucht bis 7 cm (9 
br.) u. gerbjtoffreichiten (bis Yyak 
35 %/,) Liefert Kleinafieen IITUNILP 
(Smyına; Abb., '/, nat. MDF 
®r.), dann Griedhenland : 
(mittelgroß, 30 %/,), Alba= N 
nien (länglich, 20/25°/,) 2c.; haupt). zum Serben v. 
Sohlleder u. zum Schwarzfärben, auch gepulvert (W. 
mehl, ſchwer von Knoppernmehl zu untericheiden). 
Wallonen, rom. Volk (romanijierte Kelten u. 
Germanen), im jüdl. Belgien (bei. Hennegau, Yüttich, 
Namur, Brabant, Luxemburg), den franz. Dep. 
Ardennes, Aisne, Pas-de-Calais u. Nord u. in 
Iheinpreußen (Haupt). Kr. Malmedy), etwa 3 Mill. 
(in Deutihland 1900: 11872 nur Walloniſch 
Spredende). — Ihre Sprade (Wallonijch) be— 
wahrt unter allen franz. Volksdialekten Die meiften 
gern. Sprachelemente. Bgl. Wilmotte (Brüff. 1893); 
Pirjoul, Dict. wallon-frang. (I, Mecheln 1902). 

Walloſin, das = Walojin, f. Fiſchbein. 

Wallot, Paul, Architekt, & 26. Juni 1841 zu 
Oppenheim a.Rh.; Schüler der Berliner Baualad. 
(v. Gropius). Anfangs Privatarditelt in Frank— 
furt a. M., erbaute 1882/94 in mädtigen Formen 
u. jhöner Gliederung das vielumfirittene deutſche 





—— 


Wallner — Walpole. 


1376 


Reichstagsgeb., dad nam. im Innern modernen u. 
nationalen Geift verrät (Abb. ſ. Taf. Reichsſstag u. 
Bauf. 10), ferner das Palais des Reichstagspräſ. 
in Berlin, da3 Ständehaus in Dresden ꝛc.; feit 1895 
Prof. an der Techn. Hochſchule u. der Kunftafad. in 
Dresden. Hrög.: ,‚Reichstagsgeb.‘ (1897 Ff.). 

Walloth, Wild, Dichter, & 6. Oft. 1856 zu 
Darmitadt; lebt in Münden. Schon feine in der 
Antike jpielenden Romane ‚Oftavia‘ (1885,? 1889), 
‚ver Gladiator‘ (1888), ‚Ziberius‘ (2 Bde, 1889, 
*1890), ‚Eros‘ (1906) zc. zeigen Die Neigung, alle 
Perjonen pathologiſch zu färben, u. nähern fich unter 
Hervorfehrung erot. Probleme dem naturalift. Stil, 
ber in feinen neuzeitl.Romanen(‚Seelenrätjel‘, 1886 ; 
‚sm Banne der Hypnofe‘, 1897, 2c.) wie in dem 
Renaiſſance-Roman ‚Ein Sonderling‘ (1901) vol: 
lends herrſcht. Verf. auch Novellen, Gedichte (gef. 
2 Bde, 1890) u. Dramen. Dal. Ludwigs (1891). 

Wallpach zu Schhwanenfeld, Art. Ritter 
v., tirol. Dichter, & 6. März 1866 zu Vintl; lebt 
in Innsbruck; leidenjchaftl. Lyriker von hoher Ein- 
bildungsfraft u. ſchwungvoller Sprache. Ziemlich 
tendenzjrei die 1. Sammlung ‚Sm Sommerfturm‘ 
(1893), voriwiegend u. zunehmend parteipolitiich u. 
antiklerifal, teilw. auch ſtark erotifch Die folgenden: 
‚Sonnenlieder. Heidn. Gejänge‘ (1900), ‚Kreien= 
feuer u. Herdflammnen‘ (1901), Es will tagen. 
Keßerjprüce‘ (1901; mit Tim Klein), ‚Sturm: 
gloden‘ (1902), ‚Bergbrevier‘ (1905). 

Walir. (Bst) = Kar! Friedr Wild. 
Wallroth, Kreisphyfilus in Nordhaufen, 1792 
bi3 1857; ſchr. über Flora v. Halle u. Kryptogamen. 

Wallraf, Terd. Franz, Gelehrter, & 20. 
Suli 1748 zu Köln, T 18. März 1824 ebd. ; Kano— 
nifer u. Prof. ebd., bef. für die Kölner Gef. (‚Bei- 
träge‘, gef. 1813), Altertümer u. Kunftfammlungen 
thätig. Seine Sammlungen im W.-Richartz-Muſeum. 

Wallriff i. Korallen; aud) das Barritreriff. 

Wallsend (üötfend, og. nad) dem Hier endigen- 
den Piktenwall), engl. Stadt, Northumberland, Y. am 
Zyneäftuar, 6kmunterhalb Newecaftle(eleftr.Bahn); 
(1901) 20918 €.; Dampferftation; Tath. Kirche; 
Kohlengruben, Aluminiummerfe; röm. Funde. 

Wallung Des Blutes f. Hyperämie. 

Wallwitzhafen, Hafen bei Deijau (3 km unter 
halb), an der Mündung der Mulde (L.) in Die Elbe; 
a; Schiifsverfehr 1906/07 : 2648 Fahrzeuge. 

al, der, die Dachfläche an der Schmaljeite 
eined Gebäudes. 

Walmer (üimdr), engl. Stadt, Grafſch. Kent, 
an der Nordjee, 3 km ſüdweſtl. v. Deal; (1901) 
5614 E.; Ts; Tath. Kirche; College Der Oblaten 
v. hl. Franz v. Sales; Schloß (1539), lange Ref. 
des Lord Warden der Cinque Ports (Sterbehaus 
Wellington?) ; Meilitärdepot mit gr. KRafernen u. 
Matrvjenjpital; Bifitandinnen. [— W.Äl T. Nußöt. 

Walnuß, W.baum, W.blätter ſ. Nußbaum. 

Waloſin, das, künſtl. Fiſchbein, j. d. 

Walpole (udipoi), Sir Robert, engl. Staatsm., 
x 26. Aug. 1676 zu Houghton (Norfolk), T 18. 
März 1745 zu Sondon. Seit 1701 einflußreiches 
Mitgl. (Whig) des Unterhaufes, 1708 Kriegs— 
fefretär, 1710/11 Marinefhatmeifter. Für För— 
derung der hannov. Erbfolge 1715/17 u. jeit 1721 
Premiermin. u. Schaßfanzler. Er eröffnet Die Reihe 
der berühmten engl. Barlamentsminifter. Seine 
überaus jparjame u. (auch unter dem kriegsluſtigen 
Georg II.) friedliche Politik brachte großen wirtſch. 
Aufſchwung. Skrupellos ehrgeizig u. herrſchfüchtig, 
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ftüßte er fild auf die Gunft der Königin Karoline u. 
au eine mit allen Dtitteln, bei. durch Beſtechung, 
zujammengehaltene Mehrheit im Unterhaus. Als 
jeine wachjende Gegnerſchaft in einem Handelsſtreit 
die populäre Kriegserflärung gegen Spanien ihm 
abzwang (1739), der 1741 auch die gegen Frank⸗ 
reich folgte, erlag jeine Partei bei den Wahlen, 
u. er trat Febr. 1742 zurüd. Fortab al Graf Or: 
ford im Oberhaus. Val. Core (4 Bde, Zond.?1816); 
Ewald (ebd. 1877); Morley (ebd. 1890). — Sein 
Sohn Horace, feit 1791 4. Graf v. Orford, * 
24. Sept. 1717 zu London, T 2. März 1797 ebd.; 
1741/67 im Unterhaus (Whig), lebte ſchon jeit 1747 
als Runft= u. Bücherſammler meift auf jeinem Land- 
gut zu Stramberry=- Hall. Litt. am wertvollften find 
jeine zahlr. geiftvoll-bo8haften Briefe (Geſamtausg. 
von Cunningham, 9 Bde, 1857/59, Ausw. von 
Geeley, ?1895, Donge, 2 Bde, 31898 u. 1904), zeit⸗ 
geich. jehr wichtig feine ausführlichen u. zuperläfligen 
Memoiren über die Zeit dv. 1745/72 (n. A. von Be 
Marchant u. Barker, 4 Bde, 1894). Schr. auch den 
mittelalt. Spufroman Castle of Otranto (zuerit 
pjeud. W. Marfhal als angebI. fiber. aus dem Stal., 
1765; n. X. von Morley, 1886), Dramen, funjthiit. 
Sär. ꝛc. Vgl. Warburton, Mem. of H.W. & his 
Contemp. (2 Bde, 1851); Dobfon (?1893); ſämtl. 
London. — Roberts Urenfel Spencer Horatio 
W. (1806/98), Schwiegerjohn Percevals, jeit 1846 
im Unterhaus (fonjerv.), 1852, 1858/59 u. 1866/67 
Min. des Innern. Deſſen Sohn Sir Spencer 
(1839/1907) ſchr. Biogr. Percevals (2 Bde, Lond. 
1873) u. John Rufſells (2 Bde, ebd. 1891); Hist. 
of England from 1815 (6 Bde, ebd. 1878/86 u. ö.); 
Hist. of Twenty-five Years (jeit 1856; 2 Bde, 
ebd. 1904); Studies in Biography (Neuy. 1907). 

Walporzheim, rheinpreuß. Dorf, I. an der 
Uhr, zur Gem. Ahrweiler (2,5 km unterhalb), 
105 mü. M.; (1905) 567 kath. E.; Wu ; Rotwein⸗ 
bau (feuriger u. feinblumiger Etifettenmein). 

Walpurgis, Walpurga, 1. Waldurg. — W.⸗ 
nadt, die den 1. Mai (Feit der Hl. W.) voran: 
gehende Nacht, die im Hexenglauben eine wichtige 
Rolle jpielt; vgl. Heren. 

Walrat, der, Spermacet, ſcheidet fi) aus dem 
dlartigen Inhalt der Kopfhöhlen verichiedener Pott- 
wale beim Stehen ab u. wird durch Abpreffen gerei= 
nigt; perlmutterglängende, wachsartige, bei etwa 450 
ſchmelzende Maſſe zu Kerzen (ſ. d. W. kerzen), Salben 
(offiz.: Cetac&um) u. Pomaden. Hauptbeſtandteil: 
Palmitinſäurecetyleſter, C,,H;, 00,0,,H as ; Neben⸗ 
produft der W.gewinnung iſt das flüſſige, als 
Schmieröl (Spindelöl) dienende W. öl. 

Walroſſe, Trichächidae, Fam. der Flojjen- 
füßer, mit 1 Gattg, Trichechus L. Obere Eckzähne 
zu mächtigen, bi8 über 0,5 m I. Hauern entwickelt, 
womit fie den Meeresgrund nad Muſcheln auf: 
wühlen; das Sugendgebiß 34% geht im Alter auf 
443 zurüd; bi8 4 m I. u. 1500 kg ſchwer; Nördl. 
Eismeer. Die Jagd ift gefährlich; der Sped wird 
zu Thran ge= — 
ſotten, die ie 
Dauer dienen 
als Elfen ° 
bein, auch die ? 
übrigenZeile J 
werden ver: 9 
wendet. In 

Gefangen⸗ at 
ſchaft ne er ren 
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jelten. T. rosmarus L. (Abb.); vom Seniffei Über 
Nowaja-Semlja, Spikbergen u. Grönland bis zur 
Hudſonbai. T. obesus ILL, an den Küſten v. Nord- 
ojtaften u. Nordwejtamerifa ; faft außgerottet. 

Walſall wären, engl. Stadt (Parlaments 
borough), Grafſch. Stafford, 12 km nordweftl. v. 
Birmingham; (1901) 86430 E.; Tv; 2 Kath. 
Kirchen; Lateinſchule, kunſtgewerbl. Inſtitut, 
Theater, Hoſpital xc.; Fabr. v. Sattler», Eiſen- u. 
Lederwaren ꝛc.; reiche Kohlengruben. [lombardo. 

BA ſ. Welſch. — W. metz, dtſch für Mezzo— 

Walſingham (ülkingdem), Little od. New 
W., engl. Stadt, Grafſch. Norfolk, 8 km ſüdöſtl. v. 
Wells; (1901) 867 E.; 5753; Reſte einer ber. Au⸗ 
guftinerprioret (12. Jahrh.) u. eines Franziskaner— 
kloſters (1350), beide in der Reformation unterdrückt, 
da3 Gnadenbild von Heinrich VIIL verbrannt. 

Walfingham (. 0), Sir Franci3, engl. 
Staatsm., x um 1530, T 6. Apr. 1590 zu London ; 
ala eifriger Protejtant unter Kgin Maria im Aus— 
land, unter Elifabeth bald unentbehrlicher Gehilfe 
ihres Minijters Cecil, oft zu Diplomat. Sendungen, 
nam. nad) Frankreich, verwendet. Beſ. thätig als 
Chef der Geheimpolizei, worin er mit unglaublichen 
Raffinement Hauptf. die Politik der kath. Mächte 
überwachte. Hierher gehört auch fein Spionierfyiten 
gegen Maria Stuart, die er ſchließlich in die Vers 
Ihwörung Babingtons verwickelte. 

Walsrode, Hannov. Stadt, Kr. Fallingboitel, 
in der Büneburger Heide; (1905) 2742 €. (35 Kath.); 
Ta; Amtsg.; prot. Damenjtift (ehem. Benedif- 
tinerinnenflofter, 985 gegr., in der Reformation ein 
gegangen); Eleftrizitätswerf, Sommerfrijche. 

Wälfungen = Wellungen. 

Waltenhofen, Adalbert v., Phyſiker, * 
14. Mai 1828 zu Admontbühel (Steiermark); 1853 
Prof. in Innsbruck, 1867 in Prag, 1883 in Wien. 
Schr.: ‚Srundriß der allg. med. Phyfif (1875); 
‚Die internat. abjoluten Maße‘ (1885, ?1902) ꝛc. 

Walter, 1) Ferd., Juriſt, & 30. Nov. 1794 zu 
Wetzlar, T 13. Dez. 1879 zu Bonn; focht 1813/14 
in den Befreiungdfriegen; 1819 ao., 1821/73 0. 
Prof. in Bonn; 1848 Mitgl. der preuß. National» 
verj. (Rechte) u. 1849/50 der 1. Kamnter. Hochan- 
gejehener Rechtslehrer u. Schriftit.; überzeugung3- 
treuer Katholif. Schr.: ‚Vehrb. des Kirchenr.‘ (1822, 
141871 von 9. Gerlad, vielf. über.) ; Corpus juris 
germ. ant. (3 Bde, 1824); ‚Gejch. des röm. R. (1834 
bis 1840, 31860/61, 2 Bde); „Dtiſch. Rechtsgeſch.“ 
(1852, ?1857, 2 Bde); Syſt. des gem. dtſch. Privatr.“ 
(1855); ‚Das alte Wales‘ (1859); Naturrecht u. 
Politik‘ (1863, 21871); ‚Aus meinem Beben‘ (1865). 

2) Guſt., Tenorilt, & 11. Febr. 1834 zu Bilin; 
zuerjt Kaufmann, in Prag gebildet; nach kurzem En— 
gagement in Brünn 1856/87 eine Zierde der Wiener 
Hofoper; auch als Schubert-Sänger mweitberühmt. 

3) Joh. Bapt., bayr. Bolitifer, x 18. Oft. 1831 
zu Leuchtenberg (Oberpfalz), T 27. Yan. 1900 zu 
Münden; Juriſt, jeit 1893 O.2.8.-Rat, 1875/99 
Mitgl., 1893/97 Präf. der 2. bayr. Kammer (Zen 
trum). — Sein Sohn Franz Kaver, Moraltheo— 
log, x 7. Febr. 1870 zu Amberg; 1894 Priefter, 
1899 Dozent, 1903 o. Prof. in Straßburg, 1904 in 
Münden. Hauptmw.: ‚Das Eigentum nad) Thomas 


= |v. Aquin u. dem Soztialiamus‘ (1895); ‚Sozial- 
= | politif u. Wioral‘ (1899); ‚Die Propheten in ihrem 


ſoz. Berufu. das Wirtjchaftsleben ihrer Zeit‘ (1900); 
‚Sozialismus u. mod. Kunjt‘ (1901); ‚Lorenz Gerbl‘ 
(1901); ‚Aberglaube u. Seeljorge‘ (1904); ‚Theorie 
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u. Praxis in der Moral‘ (1905); ‚Kapitalismus, 
Sozialismus u. Chrijtentum‘ (1906); ‚Sexuelle 
Aufflärung der Jugend‘ (1907) ıc. 

3) Joſ. theol. Schriftit., & 16. Dez. 1835 zu Inns—⸗ 
bruck; 1862 Prieſter, Geiſtl. Rat, Pfarrer u. Stifld- 
propft zu Snnichen, 1904 Päpftl. Hausprälat. Schr. 
weitverbr. Belehrungs- u. Erbauungsbücher:, Roſen— 
franz‘ (1876, 61895); ‚Hl. Meffe‘ (1881, 61901); 
‚Allerhl. Safr.‘ (1887, 21899); ‚Kath. Priefter‘ 

4) Rurt, Pjend., j. Lewald 1). [(1903, ?1904) ꝛc. 

Waltershauſen, Tachjen-goth. Smmediatit.,am 
Nordrand des Thür. Waldes, 320 m ü. M.; (1905) 
6727 €. (53 Kath.); ah; Landratsamt, Amtsg. 
(beide im Schloß Tenneberg auf dem Burgberg, 
1391 erb. 1729 ern.), Gewerbeg. ; Fortbildungs- u. 
Gewerbeſchule, Mädchenpenſ. ftädt. Kochſchule; Bez.- 
Krankenhaus, Hoſpital (Sonderhof), ſtädt. Volksbad 
x.; Fabr. v. Würſten (Gothaer Cervelatwurſt), 
Puppen u.a. Spielwaren, Zigarrenſpitzen u. Pfeifen, 
Gummi: (Bneumatils, Schläuche 2c.), Thon= (Tier: 
figuren), Marmor- u. Wabafterwaren, Schrauben 
zc., Sügewerfe. Südöſtl. Schnepfenthal, f. d. 

Walterskirchen zu Wolfsthal, Franz 
Grafv., x7. Juli 1862 aufWolfsthal (Niederöftr.); 
1896/1904 Referent über das Heeresbudget in der öftr. 
Delegation, 1896/1902 Mitgl. des niederöftr. Land— 
tag3 (fonjerv. Großgrundbefiß), jeit 1892 erbl. Mitgl. 
bes Herrenhaufes (Rechte); 1907 Graf; herborragend 
verdient um die kath. Bewegung in Oſtr. (kath. 
Schulverein, Katholifentage 2c.); ſeit 1906 1. Prüf. 
des Pius-Vereins zur Förderung der Tath. Preſſe. 

Waltham (üttzän), nordamerif. Stadt, Mass,, 
am Charles River, 16 km weft!. v. Boſton (elektr. 
Straßenbahn) ; (1900) 23481 €; Th; 2 kath. 
Kirchen; Staatsſchule für ſchwachfinnige Kinder, 
Hoſpital ec.; Töchter Jefu; ar. Baumwoll-, 2 Uhren: 
fabr. (eine mit jährl. 750 000 Uhren) ze. 

Waltham Holy Erofs (üiLtHöm höre fröß), kurz 
W. Eroj3s, engl. Stadt, Grafſch. Eſſex, J. am fiſch— 
reihen Lea; (1901) 6549 E.; Dry; alte vom. Abtei— 
kirche (Abb. ſ. Taf. Rom. Kunft I, 17), 1860 teil» 
weife ern. (Grab Kg Harolds); fath. Kirche (1860); 
Fabr. dv. Handfeuerwaffen, Bulver ꝛc. 

Malthamstotwiüsttzömstö),engl.Stadt, Grafſch. 
Eſſex, nordöftl. Vorort v. London (j. Karte London 
u. Umgebung); (1901) 95131 E.; 7723; kath. Kirche; 
Litt. Inſtitut, Latein-, Forſt-, Kunſtgewerbeſchule, 
Bibl. 2c.; Dernbacher, Barmh. Schw.; viele Land— 
häuſer, beſ. des Londoner Mittelſtandes. 

Waltharius (Walthgrilied), eine um 940 
von dem Mönch Ekkehard I. (T 973) v. St Gallen 
als Schulübung tn lat. Hexametern verf. Dichtung, 
fpäter von den St Galler Mönchen Geraldus u. 
Effehard IV. (T nach 1057) teiliv. überarb. ; erzählt 
auf Grund einer altgerm. Sage (wejentl. in Über 
einftimmung mit dem altengl. Waldere, einem mit 
der Hildefage im Kern identischen Stoff), wie Wal— 
ther vd. Aquitanien mit Hildegunde von Attilas Hof 
heimfehrt, im Wasgenwald den Überfall des Fran— 
fenfönigs Sunthari u. feiner Wannen in furdt- 
barem Kanıpf abwehrt u. endlich in Die Heimat. ge— 
langt. Ausg. von Beiper (1873), Scheffel u. Hölder 
(1874, mit Überf.), Althof (2 Bde, 1899/1905, mit 
Erläut.) u. Strecker (1907); mhd. freie Rekonſtruk— 
tion von Eckerth (1905). Über). von B. dv. Winter 
feld (1897) u. Althof (1902; El. Ausg. b. Göſchen, 
2 1900). Bol. Müllenhoff, Ztiſchr. f. diſch. Altert. 
XII; Heinzel, Waltherſage (1888); Knoop, Dtſch. 
Waltherſage u. poln. Sage v. Walther ꝛc. (1887). 
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Walther, 1) v. Aquitanien, germ. Sagen— 
held, ſ. Waltharius. 

2) v. Habenichts, Bauernführer im 1. Kreuz» 
zug, ſchloß fih März 1096 mit jeinen Berwandten 
zu Poiſy a. d. Seine an Peter v. Amiens an, von 
dem er ſich zu Köln 15. Apr. trennte, um nach Kon— 
ftantinopel vorauszugiehen, fiel mit der Hauptmaife 
der Bauern 21. Oft. bei Eivitot. Vgl. Wolff, 
Bauernfreuzzüge (1892); Matfovit in Abh. der 
Agramer Afad., 1878, 

3) v. Münid, Pieud., f. Abt 1). 

4) dv. der Vogelweide, der größte Lyriker 
des dtſch. M.A., x um 1170 aus armem niederen 
Ritteradel, T wahrſch. zw. 1228 u. 1230 (nad) 
der fiberlief. begraben im Lorenzgarten des neuen 
Würzburger Münfters); Geburtsort u. fand (Nie— 
beröfterreich ?) noch immer ungewiß; Thon jung 
am Hof Leopold VI. in Wien, wo er von Reinmar 
d. Alten ‚fingen u. jagen‘ lernte, unter Friedrich) I. 
(1195/98) bereit3 einflußreih, durchwanderte er 
nad) deſſen Tod wegen Leopolds Vil. Mißgunſt 
Deutſchland u. die Nachbarreiche; jetzt auch polit. 
Sänger, verherrlichte er 1198 in Mainz die Krönung 
Philipps v. Schwaben, lebte an deſſen Hof bis 1201 
u. verurteilte ſeine Bannung durch Innocenz III. 
mit ſcharfen Worten; dann kurze Zeit im Dienſt 
Hermanns v. Thüringen, bei dem er auch ſpäter 
noch einkehrte u. Wolfram v. Eſchenbach kennen 
lernte; ſeit 1203 wieder am Wiener Hof, auf der 
Reiſe dorthin in Zeiſelmauer vom Biſch. Wolfger 
v. Paſſau mit 5 Solidi zu einem Pelzrock beſchenkt 
(einzige urkundl. Erwähnung W.3); 1212/13 bei 
Markgraf Dietrich v. Meißen, mit Dem er gegen den 
Bapft für Otto IV. Partei ergriff; da Diefer fich 
farg eriies, wandte W. fich dem Hohenſtaufen Fried— 
rich II. zu, von dem er um 1220 das erjehnte Lehen 
erhielt; für den Kreuzzug d. 1227 litt. thätig, trat 
er nad) defjen Vereitelung für Friedrich gegen Die 
‚ungnädigen Briefe v. Non‘ auf, wontit jeine polit. 
Thätigfeit fehließt; viel. nahm er noch an dem 
Kreuzzug dv. 1228 teil. 1889 Brunnendenkmal in 
Bozen. — Als einer der größten u. vielfeitigiien 
Lyrifer der Weltlitt. befingt W. Frühling u. Minne, 
dtſch. Land u. dtſch. Frauen, volkstüml. Uriprüng: 
Iichfeit mit geſchulter Kunſtform harmonisch ver- 
bindend; in jeiner jehr einflußreichen polit. Poeſie, 
die der Spruchdichtung einen neuen Inhalt gab, 
oft voll leidenſchaftl. Einfeitigfeit; feine kath. Über 
zeugungatreneiftunbeftreitbar. Ausg. von Lachmann 
(61891), Pfeiffer (1880), Wilmanns (21883; 
Tertausg. 21905), Paul (31905), Pfaff, Bild. 
Nrat.-Bitt. VIII. Äberſ. v. Simrod (n. A. 1906), X. 
Schröter (1881), Nidol (1903) ze. Monogr. von 
Uhland (1822), Wilmanns (1882), Schönbach 
(21895; derf., Wien. Siungaber. 145, 1902), Bur= 
Dad) (I, 1900). W.-Biblivgr. von AB. Leo (1880). 

Walther, 1) Eduard, Zaubjtummentehrer, 
x 21. Mai 1840 zu Moſchwig (Kr. Wittenberg); 
1860 Lehrer an der Taubftummenanftalt Weißen— 
fels, 1870 in Homberg, 1879 deren Leiter, 1880 
Dir. der. Anftalt in Wriegen, jeit 1885 der kgl. 
Zaubjtummen: u. Taubſtummenlehrerbildungs— 
anftalt in Berlin. Schr.: ‚Behandlg taubit. Kinder 
vor Eintritt in die Anftalt‘ (1881); ‚Sei.‘ (1882) 
u. ,Hdb. der Taubft.-Bildung‘ (1895); Begr. (1887, 
mit Töpler) u. Hrsg.: ‚Blätter f. Zaubit.-Bildung‘. 

2) Joh., Geolog, * 20. Juli 1860 zu Neujtadt 
a. Orla ; 1890 ao. Prof. in Jena, 1907 o. Prof. in 
Halle. Schr.: ‚Rorallenriffe der Sinaihalbinfel‘ 
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(1888) ; ‚Denudation in der Wüjte‘ (1891); ‚Allg. 
Meereskde‘ (1893); ‚Einleitg in die Geol. als hit. 
Wil.‘ (3 Bde, 1893 f.); ‚Sejeß der Wüftenbildg‘ 
(1900); ‚Geol. Heimatkde v. Thüringen‘ (1902, 
1906); ‚Saunad. Solnhofener Blattenfalfe‘ (1904); 
‚VBorihule d. Geol.' (1905, 31907) ; , Geſch. der Erde 
u. des Vebens‘ (1907). 

3) Phil. Franz v., Mediziner, & 3. San. 1782 
zu Burmweiler (Rheinpfalz), T 29. Dez. 1849 zu 
Münden; 1803 Oberwundarzt u. Prof. in Bam 
berg, 1804 in Landshut, 1818 in Bonn, 1830 in 
München; von wejentl. Einfluß auf die will. Bear- 
beitung der Ehir. u. Augenheilkde. Schr.:, Phyſiol. d. 
Menfchen‘(2 Bde, 1807/08); ,Syft.d. Chir.‘ (11833, 
21843, II/VI 1846/53). Bgl. A. Martin (1850); 

Waltiere = Wale. [v. Ringseis (1851). 

Waltner, Charles Alb., Radierer, & 24. März 
1846 zu Paris; Schüler von Henriquel-Dupont, 
Geröme u. Martinet. Techniſch der hervorragendfte 
unter den franz. Radierern; arbeitet mit Vorliebe 
nad alten Meiftern, wie Correggio, dan Dyck, F. 
Hals, Rembrandt, Rubens, Beladquez u. a. 

Walton (üttön), zahlr. engl. Orte, bef.: 1) W. 
le Dale (den, Stadt in der Grafſch. Lancafter, I. 
anı Ihiffbaren Ribble, 3 km jüdöftl. v. Prefton; 
(1901) 11271 €. ; fat. Kirche; Baummollfpinnerei, 
Eifengießerei, Semüfehandel. — 2) W. on the 
Hill (edn Se Hin), nordöſtl. Vorſtadt v. Liverpool 
mit 54615 E., 2 fath. Kirchen. — 3) W. on 
Thames Cön temp, Stadt in der Grafſch. Surrey, 
r. an der Themje, 27 km füdweftl. v. London; 
10329 E.; 23; beliebtes Ausflugsziel (auch für 
Angler); viele Landhäuſer. [alotte, 5. Polyglotte. 

Walton (ſ. o.), Brian, Berf.der Londoner Poly- 

Waltrop, weitfäl. Landgem., Kr. Nedling- 
Baufen, r. am Vortmund= Em3- Kanal (4 km 
weitl. Schiffshebewerk Henrichenburg ; neuer Kanal 
Hamm-Datteln im Ban), 65 m ü. M.; (1905) 3000, 
als Gem. 6196 ©. (5449 Kath.); Tr; Neftorats, 
Handarbeit» u. Bewahrihule (Schw. der chriſtl. 
Schulen); Krankenhaus (Franzisfanerinnen); Tal. 
Steinkohlenbergwerk (3500 Arb.), Sägewerfe; Rie— 
jelfelder vd. Dortmund. 

Waltzemüller, Seograph = Waldſeemüller. 

Waluewit, der, Diineral = Zanthophylfit. 

Walujew, Peter Alerandrowitich, (jeit 1880) 
Graf, ruff. Staatsm., & 4. Oft. 1814 zu Moskau, 
T 7. Febr. 1890 zu St Peteröburg; wirkte ala 
Staatsrat u. (1853/58) Zivilgouv. v. Kurland für 
Reformen, vor allem für Befeitigung der Brannt- 
weinpacht u. allmähliche Aufhebung der Veibeigen- 
Haft. Unter feine Umtsführung als Min. des In— 
nern (1861/68) fällt die Juſtizreform (Geſchworene 
u. Friedensrichter, 1862), die Bauernbefreiung u. 
die Einrihtung der Semjtwoverwaltung. Seitdem 
Mitgl. des Reichsrats, 1872/80 Domänenmin., 
1880/81 Präf. des Minifterfomitees. Schr. Romane, 
dar. dtiſch über). ‚Vorin‘ (3 Bde, 21890). 

Waluijki, rujf. Kreisft., Gouv. Woroneih, am 
Waluj (zum Oßkol); (1897) 6698 €. ; c; Mäd- 
chenprogymnaſium. 

Walungu, Negerſtamm in Urungu, ſ. d. 

Walworth Glübrth), ſüdl. Stadtteil v. London 
(j. Karte Sondon u. Umgebg), r. v. der Themſe, zw. 
Southiwarf u. Camberwell; (1901) 59966 &.; 4 
(S. Road); Tath. Kirche (1903); St Auguftinushaus 
für Theologiebefliffene aus weitl. Berufen, Barmh. 
Schw.; Zool. Garten, Mufithalle, Handwerkerinſti— 

Wälzbewegung |. Zwangsbewegnngen. [tut ıc. 
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Walze (Landw.) T. Alerwale. Straßen- 

Walzeiſen ſ. Walzwerke. ſwalze ſ. Dampfwalze. 

Walzende Grundſtücke = Erbäcker; vgl. 
auch Geſchloſſene Güter. 

Walzenhauſen, ſchweiz. Ort, ſ. Rheineck 1). 

Walzenſpinnen, Solifugae, Ordn. der Glie— 
derſpinnen. Kopf geſondert, Kieferfühler ſcheren— 
förmig, Kiefertaſter beinförmig; Bruſt 3=, Hinter— 
leib 9: bis 10gliedrig. Nächtliche, wegen ihres Biffes 
gefürchtete Tiere; in wärmeren u. heißen Steppen 
u. Wüſten. 50 Arten. Solpuga Leht.; Füße am 
2. u. 3. Beinpaar 4=, am 4. 7gliedrig. Galeodes. 
Ol.; Füße am 2. u. 3. Beinpaar 2-, am 4. Igliedrig. 
Vgl. Kraepelin, Palpigradi u. Solifugae (1901). 

Walzenſtraße 1. Walzwerke. [NBalzen. 

Walzenſtuhl, Zerkleinerungsmaſchine aus 

Walzer, der (frz. valse, v. walzen = tanzen), 
der echte deutſche, paarweiſe Rundtanz im 3/,-Taft, 
ber ji) au3 dem alten Drehtanz entwickelt. Wegen 
feiner ſcharf ausgeprägten Charakteriſtik auch in der 
Mufit neben Menuett, Mazurka u. Bolonaife vor 
Bedeutung. Die W. von Joh. Strauß (Bater u. 
Sohn), Banner, auch Schubert cf. d. Art.) zum Tanzen 
bejtimmt, die von Chopin, Liſzt, Brahms u. a. eine 
ſtiliſierte W.forın. Bar. auch Tanz. 

Walzwerke, Vorrichtungen, bei welchen der zu 
walzende Gegenjtand zw. 2 parallelen, in entgegen» 
gejegter Richtung umlaufenden, meift horizontalen 
Walzen Hindurhgeführt wird u. dabei eine Quer— 
ſchnittsverkleinerung unter Ausdehnung in der 
Längsrichtung (Streckung) erleidet. Die gußeifernen 
Walzen Liegen mit Zapfen in Walzenftändern u. 
werden durh Kraftmaſchinen getrieben. Ihre 
Oberfläche Hat entw. zylindr. Form, 3. B. bei Bledh- 
walzwerken, od. Einſchnitte (‚Kaliber‘), die der Form 
entjprechen, welche das zu mwalzende Stüd, 3.8. 
eine Schiene, erhalten joll. Mehrere W. find gem. 
zu einer Walzenſtraße verbunden. Der zu wal: 
zende Gegenſtand muß durch die ſämtlichen verjchieden 
falibrierten W. einer folden Straße hindurchgeführt 
werden, bis er Die endgiltige Form erlangt hat. Ge- 
walzt wird bei. Schweiß- od. Flußeifen zu Walz: 
eijen. Die Formgebung ift äußerjt mannigfad). 
Die Benennung erfolgt meift nach der Querſchnitt— 
form. Zwifhenprodufte find 3.98. Roh— 
ftäbe, =jhierren u. Blodeifen, Fertigprodufte: 
HSandel3eifen (Flach-, Rund-, Quadrat: u. 
Bandeifen), Form-, Brofil- od. Facçconeiſen, 
wie T=, Doppel⸗T-Eiſen (Trägereiſen, Form T), 
Kreuzeiſen, U-Eiſen, Eiſenbahnſchienen, Radreifens, 
Blecheiſen (Grob-, Ntittel-, Fein-, Schiffs-, Keſſel-, 
Panzerblech), ferner Draht, Röhren u. dgl. m. 
Auch andere Metalle u. Dietallegierungen werden 
zu Blech, Stäben od. Draht gewalzt, be}. Kupfer, 
Meifing, Zink, Muminium, Gold, Silber ıc. Bar. 
Blech, Rohre, Eifen, Mitnziweien, Kupfer. Vgl. Ledebour, 
Mecdh.zmetallurg. Technol. (31905). 

Wambutti, afrik. Volk, j. Zwergvölker. 

Wami, der, deutſch-oſtafrik. Fluß; entiteht im 
SD. v. Nauru aus Halle (von den Ngurubergen) 
vu. Mukondokwa (vom Rubehogebirge), fließt in 
fruchtbaren Thal durch Ufeguha meist zw. Galerie- 
wälbdern, mündet mit Delta jüdl. v. Saadant in den 
Sanfibarfanal; ſtreckenweiſe Ichiffbar. 

Wamme, die herabhängende Hautfalte am Hals 
mancher Tiere, wie Rind, Elenantilope ꝛc. 

Wampurn, ber, daz, indian. Gürtel, ſ. Clam. 

Wamrima, Geſamtname der farbigen Bes 
wohner der Prima, f. d. 
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Man, Tleinafiat. Wilajet, von Ketten des Za— 
grosſyſtems u. des (öjtl.) Armen. Hochlands (bis 
4000 m h.) erfüllt. 39 300 .km?, 379 800 €. (. Rüdf. 
d. Korte Kleinafien). Anbau dv. Getreide, Gemüfe, 
Obſt, Tabak, Wein, Schaf: u. Bienenzudt, Salz 
gewinnung ⁊c.; 2 Sandſchaks. — Die gleichn. 
Hauptſt., öftl. am W.ſee, befejtigte Oberft., mit 
Ringmauern u. Zitadelle (auf einem Felſen, Keil: 
inſchr.), offene Unterft. (‚Die Gärten‘); einjchl. Sarn. 
30 000 €. (53,3 %/, Moh., 45 9/, Chriften, meift Ar- 
menier); armen.-gregor. Erzb. Brig. Komm., Ger.1. 
Sinftanz, Handelsg.; Dominifanermiffion;3 moh., 1 
armen. Mitteliehule; Wein-, Tabafbau. Im Altert. 
Thospia am Lacus Thospitis. — Im NW. des Wila- 
jets (3... im Wil. Bitlis) der W.jee, in vulk. Gebiet, 
im O. mit flachen, fonft jteilen Ufern, 1718 mi. M., 
an 3700 km?, über 100 mt.; von zahle. E. Zuflüffen 
geijpeift (Einzugsgebiet 19000 km?), abflublos 
(ſchwach Talzhaltig); große period. Niveauſchwan— 
fungen. Mehrere Inſeln, bei. Aghtamar, i.d. lheiten. 

Wand, getrennte, hohle, loſe, ſ. Huftrank⸗ 

Wanda, ſagenhafte Tochter des poln. Fürſten 
Krak, herrſchte nach ihres Vaters Tod in Krakau; 
opferte ſich, um fich u. ihr Volk vor dem alamann. 
Hzg Rüdiger zu retten, der Schickſalsgöttin u. warf 
ſich nach dem Sieg in die Weichſel. Die W.ſage 
(von den Romantikern öfters bearb.) entſtand in 
Krakau, von Kadkubek (12. Jahrh.) aufgezeichnet, 
erhielt fie durch Dtugoſz (15. Jahrh.) ihreklaſſ. Form. 

Wandalbert v. Prüm, O. S. B., x 813; 
fchrieb in gewandtem Latein 839 die Wunder des 
hl. Goar (in Mon. Germ. Script. XV) u. ein metr. 
Martyrologium (. d.) nebft anderen Gedichten. 

Wäaände (Bergb.), große unreineErzftüce, die man 
durch Aufbereitung in Erz u. Berge trennt. [äder. 

Wandeläcker = Walzende Grunditüde, f. Erb⸗ 

MWandelang, der = Andelang. 

Wandelklage i. Wandelung. ſchrecken. 

Wandelndes Blatt, Art der Geſpenſtheu— 

Wandelpön, bie = Reugeld, f. Neuvertrag. 

Wandelſterne, die Planeten. 

Wandeltürme (lat. turres ambulatoriae), bei 
den altröm. Belagerungen Holztürme auf Walzen, 
die mit einer kleinen Bejaßung u. einer Kriegs— 
maſchine an die Mauern der belagerten Stabi ge— 
rollt wurben ; oft im obern Zeil mit einer Fallbrücke, 
auf der man die feindlihen Mauern beftieg. 

Wandelung (gemeinrehtl.: Kedhibition), 
Rückgängigmachung des Kauf; kann vom Käufer 
(wie die Wiinderung) wegen der von Verkäufer zu 
vertretenden Sachmängel, nötigenfall3 mit Der W. 3= 
flage (actio redhibitoria des röm. R.) verlangt 
werden (B.G.B. 85 462. 459 ff.; ebenſo A.B. G. B. 
8 932 ff.; OBLR. Art. 249 ff.). Die W. ift voll 
zogen, wenn fich der Verkäufer auf Verlangen des 
Käufers mit ihr einverjtanden erflärt. Nach voll: 
zogener W. find die Parteien verpflichtet, einan= 
der die empfangenen Leiſtungen zurücdzugewähren 
(88 465/467). Wegen der Verjährung ſ. 88 477 f.; 
vgl. Gewährleijtung. 

Wanderblöcke, die Erratiihen Blöcke. 

MWanderbüder, Bücher der wandernden Hand- 
mwerfögefellen, in welche die Arbeitsausweiſe der 
Meiſter eingetragen wurden; gejeglich geregelt in 
Bayern 1808, in Preußen 1817, famen mit Ein- 
führung der Gewerbefreiheit außer Gebraud). 

Wanderelſter, Vogel, f. Baumelfter. 

Wandererfürſorge: Unterjtüßung der ar— 
beits- u. mittellojen Wanderer (da Betteln jtraf- 


Wan — Wandern. 
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rechtlich verboten) pflegen viele private Antibettel« 
vereine, dann bei. die von Paſtor dv. Bodel- 
ſchwingh geförderten Naturalderpflegung3- 
ftationen u. Wanderarbeit3jtätten, meift 
von Gemeinden, auch von Vereinten unterhalten. Die 
Trtaturalverpflegungsftationen gewähren Koft u. 
Nachtlager, meiſt gegen eine Arbeitäleiftung (Holz: 
zerkleinern, Straßenreinigen ıc.), am Nachmittag 
wird mweitergewandert. Die (neueren) Wanderar- 
beit3jtätten find für größere Bezirke eingerichtet u. 
gewähren längern Aufenthalt, der Zwiſchenweg 
wird mit Der Bahn zurücdgelegt. 1890 beitanden 
1957 Berpflegungsftationen, jeitdem ift die Zahl 
fehr zurüdgegangen; der (1884 gegr.) ‚Geſamtver— 
band dtſch. Berpflegungsitationen‘ zählte 1905 : 14 
Unterverbände mit 800 Stationen. Faſt an alle 
find Arbeitsnachweiſe angeſchloſſen. In Preußen 
iſt durch Geſ. v. 29. Juni 1907 eine geſetzl. Neu— 
regelung erfolgt. Vgl. Arbeiterkolonien, Obdachlofen— 
fürforge. Bgl. C. v. Maſſow, Ntaturalverpflegungs- 
ſtationen (?1886, 1887, 1891); Oſtwald, Bekämp— 
fung der Landſtreicherei (1903); ‚Der Wanderer‘ 
(Ztſchr., monatl., Bethel). 

Wandergewerbe, Gewerbebetrieb im Umher— 
ziehen, Die ohne Begründung einer gewerbl. Nieder- 
laffung außerhalb des Wohnorts des Gemwerbetrei- 
benden ausgeübte gewerbl. Thätigfeit, ſoweit fie 
nicht auf Beltelung od. innerhalb des Mtarftver- 
fehr3 erfolgt, umfaßt das Teilbieten von Waren 
(Haufierhandel, [.d.), das Aufſuchen von Beftellungen 
(Detailreifen) od. das Auffaufen von Waren bei 
Nichtkaufleuten, das Anbieten gewerbl. Leiftungen 
(3. B. Scherenſchleifer, Kefjelflidler) u. da3 Dar— 
bieten von Mufifaufführungen, Schauftellungen ıc. 
ohne fünftler. od. wiffenih. Wert. Der Betrieb des 
28.3 unterliegt befonderen gefeßl. Beſchränkungen, 
der Ausübende bedarf eines W.ſcheins. 

Wanderhandel, der an feinen feiten Ort ges 
bundene Detatilhandel, ift entw. Haufierhandel ct. d.) 
od. Handel in Form der Wanderlager u. Wander- 
auftionen. Wanderlager ind Unternehmungen 
des Detailhandels, die von Ort zu Ort geführt wer- 
den u. dort jedesmal für kurze Zeit eine jeite Ber- 
kaufsſtelle benützen; Wanderauftionen unter- 
Icheiden fi von den Wanderlagern nur dadurch, 
Daß der Vertrieb der Waren durch Berjteigerung 
erfolgt. Eine Zeitlang wurden die Wanbderlager u. 
Wanderauftionen weder der Beſteuerung des Haus 
ſiergewerbes noch den Gewerbejteuern des angejeffenen 
Handels unterworfen; gegenwärtig unterliegen fie 
den Vorſchriften für das Wandergemwerbe u. in den 
meisten deutjchen Staaten auch einer bejondern, 
hohen Steuer, die den Gemeinden bzw. den Kreijen 
zufließt. Der Handel auf Jahrmärkten, Meſſen u. 
Ausstellungen fällt nicht unter Diefe Beftimmungen. 

Wanderleber, milz, »niere, Hepar mo- 
bile, Lien bzw. Ren mobilis, Herabfinfen diefer 
Organe (am häufigiten der Niere) von ihrer nor— 
malen Stelle infolge Erſchlaffung der Ligamente 
(Enteroptofe) ; fie find danı mit mehr od. weniger 
Beweglichkeit im tiefern Unterleib zu fühlen, wo— 
feldft fie Schmerz, Entzündung ꝛc. auslöfen können. 
Bei Frauen (Rorjett, Schwangerjhaften) häufiger. 
Behandlung: manuelle Repofition u. Zurückhaltung 
durd) elajt. Bandagen, event. Operation (blutige 
Zurückbringung u. Annähung). 

Wandermuſchel = Dreissensia. 

Wandern ſ. Reifen. — Wandervogel, 1898 in 
Berlin: Stegli begr. Vereinigung von Schülern 
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höherer Lehranitalten u. Studenten zu gemeinſchaftl. 
Zaged» (während des Semejter3) u. größeren Wane 
derungen (Ferien). 
Wander, ver (finghalef.) = Bartaffe, ſJ. Paviane. 
Wanderungen der Tiere = Tierwanderungen. 


MWanderzellen, berlangjamen Ortsveränderung | 


dureh amöboide Bewegung fühige Zellen, wie weiße 
Blutkörperchen u. Treßzellen. | 

Wanderzwang, ſeit dem 15. Sahrh. in den 
meijten Zünften für Die Sandwerfögefellen bejtehende 
Vorſchrift, einige (meilt 3 bis 4) Jahre hindurch an 
verich. Orten zu arbeiten (‚zu wandern‘). Fanden 
Die wandernden Gefellen an einem Ort feine Arbeit, 
jo erhielten fie von der Zunft ein ‚Gejchen!‘, das 
ihnen das Weiterwandern ermöglichte. Durch das 
Wandern follten die Gejellen ihre techn. u. geichäftl. 
Kenntnijfe erweitern; zugleich aber follte dadurch 
das Meijteriverden erjchwert u. die Konkurrenz dere 
mindert werden; Meiſterſöhne u. ⸗ſchwiegerſöhne 
waren Deshalb in der Regel vom W. befreit. Sn 
einigen Handwerken, welche ihre Kunſt als Geheim« 
ni3 betrachteten u. deren Ausbreitung verhindern 
wollten, beftand ein Wanderverbot. 

Wandfledite, Pflanze, f. Parmelia. 

Wandlaus = Bettwanze, ſ. Wanzen. 

Wandlung, der 2. Hauptteil der heil. Meſſe, 
f. d. u. Zransfubftantiation. — W. (jur.) = Wandelung. 

Wandmalerei, Bemalung der Wände (u. 
Deden) von Gebäuden (def. monumentalen), gew. in 
Fresko, j. Malerei, Decken⸗, Freskomalerei u. bieeinz. Kunſt⸗ 

Wandorobbo, oſtafrik. Volk, j. Maſſai. [perioden, 

Wandre (täbr), belg. Gem., Prov. Lüttid), r. 
an der Maas; (1900) 5009 E.; X; Schule für 
Waffenſchmiede; Fabr. dv. Fruchtſirup u. Waffen, 
Butterhandel. 

Wandspet, jchlesw.-Holit. Stadt (Stadtkr.), 
beiderjeit3 der Wandfe (auf hamb. Gebiet Eilbed 
gen.), nordöftl. an Hamburg anſtoßend (8,4 km I. 
eleftr. Straßenbahn), [. Plan HSamburg- Altona; 
(1905) einſchl. Garn. (1 Reg. Huf.) 81563 €. (1092 
Kath., 208 Isr.); 5; Landratsamt des fr. Stor⸗ 
marn, Amtsg., Hauptzollamt ꝛc.; Gymn. mit Real⸗ 


ſchule, jtädt. Knaben= u. Mädchenmittelſchule, 2 pri= | © 


vate höhere Mädchenſchulen, Krankenhaus ıc.; Fabr. 
v. Leder, Bier, Kornſchnaps, Preßhefe, Kakao, 
photogr. Artikeln zc., Kunſtanſtalt. Südl. dabei die 
Billenfol. Marienthal (Sommerfriſche) mit 
ben W.er Gehölz (Denkmal des Dichters Matth. 
Claudius, de8 Wer Boten, 1840). Vgl. Frahm, 
Stormarn u. W. (1907). 

Wandsworth (üdnjüörtg), ſüdweſtl. Stadtteil v. 
London (Parlamentsborough), r. an der Themje 
(eijerne Gitterbrüde, 1873), beiderſeits des Hier ein- 
mündenden Wandle (f. Rarte London u. Umgebung); 
(1901) al3 Metropolitanborough 232034 E.; 2 
fath. Kirchen (1 der Salefianer); Technikum, Tath. 
Penſionat, Grafſchaftsſpital für Geiſteskranke, Vik— 
toria⸗Aſyl für Soldatenkinder, gr. Gefängnis ꝛc.; 
Dominikanerinnen, Frauen d. bl. Herzen (Penf. 2c.); 
Getreide: u. Olmühlen, Farbwerke, Kattundruckerei, 
Hut= u. Papierfabr., Brauerei ꝛc. 

Wanen, nord. Göttergeſchlecht, das mit den 
Aſen fümpfte u. jchließlich Geifeln austaufchte: die 
W. Nord, Freyr u. Freyja kamen zu den Aſen, die 
Aſen Hömir u. Mimir zu den W. Bol. Weinhold, 
Mythus vom W.krieg (1890). 

Wanfried (min), heſſ.“naſſ. Stadt, Kr. Eſchwege, 
r. an der von bier ab jchiffbaren Werra, 164 m ü. 
M.; (1905) 2367 ©. (188 Kath., Kuratie; 73 Isr.); 


Wanderu — Wangeroge. 
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T; Amtsg. (im ehem. Schloß 15836), ehem. Rei. 
des Grafen v. Hefjen-Aheinfels-Rotenburg (. d.); 
lithogr. Anftalt (250 Arb.), Fabr. v. Etiketten (wöch. 
20 bis 25 Mill), Tabak-, Smirgelwaren ꝛc., 
Elektrizitätswerk. Nördl. der Hülfensberg, f. d. 
Wang, norw. Holzkirche in Brückenberg, ſ. d. 
Wangara, ber, auſtral. Baum, |. Eucalyptus. 
Wange = Backe. W.nbein = Jochbein, ſ. 
Schädel. — W.nbrand, W.nfreb3 = Noma. — Wr: 
fiſtel ſ. Zahnkrankheiten. — W. (Techn.), ſeitlich bes 
grenzende Wand (an Treppe u. Drehbankbett). — W. 
(Bergb.) = Seitenſtoß; vgl. Bergbau, BdI, Sp. 1362. 
Wangen, 1) württ. Oberamtzft., Donaufr., 
im Algäu, an der Obern Argen, 555 m ü. M.; 
(1905) 4394 €. (4004 Kath.) ; I}; Amtsg.; Tath. 
Pfarrkirche (got. Säulenbafilifa mit vielen Runit- 
Ihägen, 1468, 1898/1902 ern.; Altarbilder von 
Gegenbaur, Plafondbilder von Gebh. Fugel), Gottes: 
ader= (got. u. Renaijf., 1593), Hoſpitalkirche (1719; 
Wallfahrt ‚Ehrijtus im Kerker‘); Latein- u. Real-, 
gewerbl. Fortbildungsſchule; Krankenhaus (Bin- 
centinerinnen); Dtolferei, Baummwolljpinnerei, Fabr. 
v. Holzitoff, Papier, Strumpfwaren, Darmorjäges, 


Elektrizitätswerk; Höhenluftlurort. — 2 km nördl. 


Bad Briel, 3 km nordweftl., 545 m ü. M., Bad 
Nieraz (Gem. Nieder-W.). Bis 1802 Reichsſtadt, 
dann bayriſch, 1810 württ. — 2) bad. Dorf, A. Bez. 
Konjtanz, am Unterjee, 15 km füdweſtl. v. Radolf- 
zell; 682 €. (563 Kath., 74 Isr.); Dampferftation ; 
Pfahlbauten; Sommerfrifche. Dazu (1'/, km nord⸗ 
öftl.) Shlog Marbach, Heilanitalt für Herz: u. 
Nervenkranfe. — 3) öftl. Borort d. Stuttgart, ſ. d. 
— 4) ſchweiz. Bez.⸗-Hauptſt., Kant. Bern, r. an der 
Aare, 419 m ü. M.; (1900) 1186, ald Gem. 1440 
(meiſt dtſch.) E. (230 Kath.); ve. 

Wangenh. (Bot.) = Friedr. Adam Jul. v. 
Wangenheim, Oberforitmeifter in Gumbinnen, 
1749/1800 ; ſchr. über nordamerik. Gehölze. 

MWangenheim, Amtsgericht, f. Friedrichswerth. 

Wangenheim, thür. Uradel, jegt in Thüringen, 
Hannover, Pommern, Brandenburg ac. verzweigtez 
Freiherrengeſchlecht. Frh. Karl Auguſt, württ. 
taatsm., x 14. März 1773 zu Gotha, T 19. Juli 
1850 zu Coburg. Erjt in coburg=jaalfeld., jeit 1806 
in mwürtt. Dienjten, jeit 1811 Kurator der Univ. 
Tübingen, Ratgeber Friedrichs J. in der Verfafjungs- 
frage. Nah dem Thronwechſel 1816 Kultusmin., 
1817 Sejandter am Bundestag, hier das Haupt der 
mitteljtaatl. Oppofition gegen den Metternichichen 
Abjolutismus u. der Triasbeftrebungen, 1823 auf 
Forderung Öjterreicha u. Preußens abberufen. Val. 
Treitſchke, Aufſ. Bd I (°1903). — Frh. Konrad, 
* 17. Sept. 1849 zu Neulobitz; Gutsherr auf Klein⸗ 
jpiegel (Pommern), jpeziell für Moorkultur thätig, 
ift jeit 1898 Vorſ. des Bundes der Landwirte; 
1898/1903 im Reichstag u. Landtag (fonfervativ). 

Wangerin, pomm. Stadt, Kr. Regentalde, 
am W.fee (76 ha), 96 m ü. M.; (1905) 2558 €. 
(6 Kath., 50 Isr.); I; Fabr. landw. Maſchinen. 

Wangerooge, Wangeroogle), oldend. Inſel, 
Amt Jever, öjtlichfte der Oftfrief. Inſeln, durch ein 
8 km br. Wattenmeer vom Feſtland getrennt (Dam- 
pfer nad) Karolinenfiel, Bremen u. Wilhelmshaven); 
10 km !., 1!/; km br. Dünenbildung (80 km?, nur 
1/0 Ader- u. Gartenland), auf der Weit: u. Nord— 
feite dur) Dammbauten geihüßt. (1905) 368 prot. 
E.; Tath. Kirche (1900); Rettungsftation, Leucht— 
turm, 3 Kinderhofpize (kath. St Willehad, Schw. 
U. S. Fr. 1901); Seebad (1906: 9260 Kurgäfte). 
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Wanghai — Wappler. 
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Am Weftende der ‚alte‘ Kirchturm (1597/1622). |u. Pflanzenfäfte. 1. Unterabt. Gegcores, Land: 


Bol. Zwidert (1895); I. W. Riemann (1905). 

Wanghai, Hin. Name des Gelben Meeres, f. 
 Bangoni, oſtafrik. Volk = Mafiti. EChinafee. 

Wangurn, Bantuvolk in Nguru, ſ. d. 

Wanikoro, eine der Santa Cruz-Inſeln, T. d. 

Wanjamweſi, Bantugruppe, ſ. Unjamweſi. 

Wanjoro, Bantuvolk in Unjoro, ſ. d. 

Wankle nm, Ort im gleichn. Minengebiet 
v. Südrhodeſia, 270 km nordweſtl. dv. Buluwajo; 
(1904) 447 Weiße; LI; Kohlenbergbau. 

Wanne (Beogr.) = Becken. 

Hanne, weitfäl. Landgen., Landkr. Geljen- 
kirchen, am Mittellandkanal (Hafen im Bau), 7 km 
nordweitl. v. Bochum, 51 m il. M.; (1905) 30 578 
€. (15 770 Rath.); Tr (7 Linien), elektr. Straßen- 
bahnen nach Gelfenkirchen (6 km), Bochum (8 km), 
Reclinghaufen (13 km); Realprogymn., höhere 
Töchterſchule ꝛc.; Krankenhaus, Thermaljolbad 
(Wilhelmsquelle, 85°, gegen Gicht u. Rheumatis— 
mus; jährl. 4/5000 Badegäſte); St Annahofpiz 
(Bincentinerinnen); Ziegeleien (200 Arb.), Brenne— 
reien u. Brauereien, Steinfohlengruben. 

Wannenöfen T. Taf. Glas, 2. Sp. 

Wannowftij, Peter Semenowitſch, ruff. 
General, & 6. Dez. (n. St.) 1822, T 29. Gebr. 1904. 
Im ruff.etürt. Krieg 1877/78 zuerſt Komm. des 12. 
Korps, dann Generalftabächef u. ſchließlich Komm. 
der öftl. Armee. Als Kriegsmin. 1881/98 reorgani⸗ 
fierte er daß Heerweſen. 1901/02 Unterrichtsminiſter. 

Wannſce, brandend. Landgem., Kr. Teltow, I. 
an der zum gleichn. See (3 km [., bis 3 m t.; das 
schmale Südweltende: Kleiner W.) erweiterten 
Havel u. am Friedrich Leopold-Kanal (Abzweigung 
des Teltowfanals), 54 m ü. M.; (1905) 2764 ©. 
(212 Kath.); U, Dampferftation; Vorſchule für 
höhere Lehranftalten ; die den See (1907 Badeſtrand 
eröffnet) umjäumende Billenfol. W. beliebte 
Sommerfriihe der Berliner; Kleiſts Grab. 

Wänſee ji. Wan. 

Wanſen, ſchleſ. Stadt, Kr. Ohlau, r. an ber 
Ohle, 141 m. M.; (1905) 2355 €. (1762 Kath); 
Th; Amtsg.; Rathaus (ehem. Jagdſchloß der Fürit- 
biſchöfe v. Breslau, 1616, zuletzt 1871 ern.) ; Borro= 
mnäerinnen (fürſtb. Hofpital zc.); Zigarrenfabr. (über 
600 Arb.), Eleftrizitätswerf, Gurkenbau. 

Wanſt = Panſen, f. Wicderfäuer. 

Wanſtead küönkted), engl. Stadt, Grafſch. Eifer, 
nordöftl. Borort v. London (f. Karte Sondonm. Um- 
gebung); (1901) 9179 €. ; 5 (Snaresbroof and 
W.); viele Villen. Süböftl. der W. Park, jübdl. 
die ausgedehnten W. Flats (Spielpläße ıc.). 

Wantage (üöntedis), engl. Stadt, Berfihire, 24 
km ſüdweſtl. v. Orford; (1901) 3766 E.; Tr (MW. 
Road, 4 km nordöftl., Dampftram) ; anglik. Kirche 
St Peter u. Paul (norm. u. got., meift 14. Jahrh.); 
Zateinfchule, Hoſpital (Pavillonſyſtem) 20.5; Ge= 
burtsort Alfreds d. Gr. (Denfmal, 1877). Dabei 
Lodinge, Sit des Lord W., mit Gemäldegalerie. 

Marten (Einz. Want, das, Wante, die, platt- 
dtſch), Starke Taue, die einen Maft nad) den beiden 
Borbdjeiten hin halten; vgl. Beil. Takelung. 

Wanzen, Heteröptera,‘ Unterordn. der Halb» 
flügler. Die vorderen der 4 in der Ruhe dem Körper 
wagerecht aufliegenden Flügel find lederig, an ber 
Spitze meift Häutig u. bedecken die zufammengeflapp-= 
ten hinteren; Fühler meift 4= od. Sgliedrig; 1. Brujt- 
ring groß, frei beweglich; ein Bed. Teil der Mittel- 
bruft, ‚Schildehen‘, bleibt unbebedt. Saugen Tier— 


W.; Fühler länger als der Kopf; auf Der Unterfeite 
der Hinterbruft mündet eine Stinfdrüje; bisw. 
prächtig gefärbt. Leben auf dem Land od. dem Waffer. 
Pentatömidae, Schild-W.; Shildden groß. 
Pentatoma baccarum L., Beerenwanze, 
Qualſter; rötlich bi3 gelbbraun, bis 11 mm l.; 
häufig, faugt an Beeren 2c., die Dadurch einen wider: 
lichen Geruch u. Gejchmad befommen. Lygaeidae, 
Bang-W.; Fühler an der Unterfeite des Zeigen 
Kopfs eingelenft. Pyrrhöcoris apterus L., gem. 
Feuerwanze; ſchwarz u. rot, bis 10 mm I.; ge: 
mein, bei. an Binden. Lygaeus bipunctatus Fail., 
Kartoffelwanze; grünlidbraun, 6mmI.; auf 
KRartoffelblättern. Capsidae, Blind-W.; Hein, 
weichhäutig; meift auf niedrigen, frautigen Pflan— 
zen; Sahlbergella singularis Hagl., Rakaorin— 
denmwanze; etwa lcm l., braun; Weſtafrika; 
bringt duch Anftehen der Rinde Kafaobäume zum 
Abſterben. Gattg Capsus F. Membranacäi, Haut- 
W.; Schnabel in einer Kehlrinne. Acanthia (Cimex) 
lectularia L., Bettwanze; brauntot, bi3 5 mm 
J., 3mm br. In menſchl. Wohnungen, tagsüber in 
Ritzen, hinter Tapeten ac. verjiect, fuucht nachts zum 
Bluͤtſaugen den Menſchen auf; das beim Stid) in 
die Wunde gelangte Speicheldrüjenjefret bewirkt eine 
Hautentzündung u. Juden. Reduviidae, Raub: 
W.; vauben andere Inſekten. Redyvius personatus 
L., Rotwanze; bi3 17 mm l.; gew. einzeln, in 
Häufern; kommt nadts hervor. Hydrodrömici |. 
Wafjerläufer. 2. Unterabt. Hydröcores f. Waffer-W. 

Wanzenan, unterelſäſſ. Dorf, Landfr. Straß: 
burg, I. an der SU, 2 km oberhalb ihrer Mündung 
in den Rhein, 130 m ü. M.; (1905) 2553 €. (2502 
Kath.); Ti; Hopfenbau, Kiesausfuhr. Dabei die 
Siraßburger Forts Franſecky u. Neuembert. 

Wanzleben, preub.-jähl. Kreisit., Reg.Bez. 
Magdeburg, in der Magdeburger Börde, 142 m 
ü. De; (1905) 4004 ©. (724 Rath.); ri; Amtsg.; 
tath. (1866) u. prot. Kirche (814); Pflug: u. Zuder- 
fabr., bedeutender Ackerbau. Dabei die gleich. 
Domäne (1200 ha). 

Wapiti, ver (ivofef.), Art der Hirjche. 

Wappäus, Sohbann Eduard, Geograph u. 
Statiftifer, 17. Mai 1812 zu Hamburg, T 16. Dez. 
1879 zu Göttingen als Prof. (jeit 1845). Yauptw.: 
‚Nordamerika‘ (1850/55); ‚Zentral: u. Südamerika‘ 
(1858/67); ‚Brafilien‘ (1871), ſämtl. Teile der von 
ihm hrsg. 7. Aufl. v. Stein-Hörfehelmanng ‚Hdb. für 
Geogr. u. Stat.‘ (10 Bde, 1849/71); ‚Bevöflerungd- 
ftatiftif‘ (2 Bde, 1859/61). 

Wappen u. Zulammenjeßungen ſ. Heraldik. W. 
könig ſ. Hero, W. dichtung ſ. Heroldsdichtung. 
— W.lteuer, Luxusſteuer für das Recht, ein W. zu 
führen, befteht in England. 

Wappers ip), Guſtaf Baron, plaem. Maler, 
x 23. Aug. 1803 zu Antwerpen, T 6. Dez. 1874 
zu Paris; Schüler, 1832 Prof., 1840/53 Dir. der 
Antwerpener Afad., dann in Paris. Begründete 
im Anfchluß an die Rubensſche Farbenftimmung die 
rationale belg. Hiftorienmalerei durch feine ‚Auf: 
opferung de3 DBürgermeifterd dv. Leiden‘ (Utrecht, 
Muſeum); jonjt gemütsleer u. affeftiert. 

Wapping GEdping), öſtl. Stadtteil d. Sondon, 
Metropolitanborough Stepney, I. an ber Themje 
(Tunnel nach Rotherhithe), [. Plan Inner-Lonbon; 
kath. Kirche; nördl. die zugehörigen London Docks. 

Wappler, Ant., fath. Theolog, & 1823 zu 
Thaya, T 12. Aug. 1837 zu Wien; 1845 Priefter, 
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langjähr. Religionslehrer an der Wiedener Ober: 
realſchule, jeit 1868 Prof. der Kirchengejch. an der 
Univ. Wien, Kanonikus v. St Stephan; weithin 
befannt dureh feine Religionshandbücher (Kath. 
Religionslehre für höhere Behranit.‘, 2 Bde, 1853, 
1881, 1Bd; ‚Zehrb. der fath. Religion f. d. oberen 
KL. der Gymn.‘, 3 Tle, 1869, I 71886, II °1887, 
II ?1903); for. ferner: ‚Geſch. der theol. Tat. 
Wien‘ (1884). 

Wapplerit, der, Wiineral, HCaAsO, 4 3H;,0, 
monofline, flächenreiche Kıyftalle, auch in Inkru— 
ftattonen; deutlich ſpaltbar, farblos, auf Erzgängen. 

Wara, ehem. (jet in Trümmern Tiegende) 
Hauptit. v. Wadai, 40/50 km nördl. v. Abejche. 

Waräger (aid. Barangoi) ſ. Normannen u, Ruß⸗ 
fand (Geſch. Bd VIEL, Sp. 82%). 

Warane (ügypt.arab.), Varanidae, Fam. der 
Echſen. Zunge tief geipalten, Zähne ſpitz, Beine wohl 
entwickelt, Zwerchfell vorhanden ; jehr Fräftig, mutig 
u.räuberifh. Nur 1 Gattg Varanus Merr. (Monitor 
Cuv.); etwa 30 Arten, Afrika (außer Madagaskar), 
Südafien u. Auftralien. V.niloticus D. B., Wa}: 
jerwaran, Nileidechſe; bis2mI.; Schwanz 
feitl. zufammengedrüdt; Uthiopten; Fleiſch u. Eier 
werden bistw. gegefjen. [hauptj. Ackerbauer. 

Warangi, bantu-hamit. VBolf, in Srangi; 

Warasdin, Iroat. Varazdin, ungar. Varasd, 
nördlichites Kom. dv. Kroatien-Slawonien; längs 
der Drau u. im äußerſten ©. eben, fonit gebirgig 
(Matzel-⸗, Yvanlicagebirge, 1061 m). Mit Stadt 
W. 2521 km?, (1900) 280 859 €. (97 °/, Kroaten, 
1655 Dtiſch.; 98,5%, Kath.). Anbau v. Getreide, 
Flache, Wein, Semüfe, Obſt 2c. (vgl. Rückf. d. Karte 
Ungarn), Gewinnung d. Kohlen (Pregrada, Kra- 
pina) u. Gold (Drau), Mineralquellen (Krapina— 
Töplitz, W.-Töpliß); 8 Stuhlbez. — Die gleichn. 
HSauptft., r. an der Drau; einſchl. Garn. 12 930 
meijt ferbofroat. Tath. E. (858 Dijih.; 728 Isr.); 
Ta; Gerihtötafel, Bez.G., Finanzdir. Cazmaer 
Kollegiatkapitel 2c. ; altes Erdödyſches Schloß, Reſte 
der alten Feſtungswerke 2c.; kgl. Obergymn., Muſik— 
ſchule, Theater ꝛc.; Franziskaner (1699), Kapu— 
ziner⸗, Urſulinenkloſter (1708); Fabr. v. Steingut, 
Tabak, Effig ꝛc. — 6 km füdöſtl. das Schwefelbad 
W.-Töplitz, kroat. Varaidinske Toplice, mit 
6909 meiſt ſerbokroat. kath. E. u. den als Aquae 
Jassae ſchon den Römern bekannten Schwefelthermen 
(56 bis 57/2, gegen Gicht-, Knochen- u. Nerven— 

Warb. (Bot.) = Otto Warburg. lkrankheiten). 

Warbeck ür), Perkin, engl. Kronprätendent 
unter Heinrich VIL, & 1474 zu Tournai als Sohn 
des Joh. Osbeck, gab fich für den von Richard IH. 
ermordeten Herzog Richard v. York, 2. Sohn 
Eduard IV., aus, fand Anerkennung in Schottland, 
Frankreich, Burgund, wurde nach vielen Abenteuern 
gefangen u. 23. Nov. 1499 bei Tyburn gehängt. 

Warburg, weitfäl. Kreisft., Neg.Bez. Minden, 
an der Mündung der Twiſte, 207 mü. Dt.; (1905) 
5301 €. (4090 Kath., 241 Isr.); TH (2 Bahn 
höfe) ; Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; viele alter- 
tüml. Häuſer, Feſtungstürme, Reſte der alten Stadt- 
mauer ꝛc.; Gymn. mit Konvikt (Schw. der chriſtl. 
Liebe), höhere Töchter-, landwirtſch. Winter-, ge— 
werbl. u. kaufm. Fortbildungsſchule; Krankenhaus 
(Vincentinerinnen); Dominikanerkloſter (1906); 
Fabr. v. Zucker (200 Arb.) u. Papier (130), Elek— 
trizitätswerk; in der fruchtbaren Umgebung (W.er 
Börde) Ackerbau (beſ. Getreide). Geburts- u. 
Wirkungsort des Goldſchmieds Eiſenhoidt. 


Wapplerit — Ward. 
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Warburg, 1) Emil, Phyſiker,x 9. März 1846 
zu Altona; 1872 Prof. in Straßburg, 1876 in Frei— 
burg ti. Br., 1895 in Berlin, jeit 1905 Präj. der 
Phyfk.-tehn. Reichsanitalt ; befannt durch jeine Ar— 
beiten über Schall u. Elektrizität u. bei. jein ‚Lehre 
buch der Erperimentalphyjif‘ (1893, ?1906). 

2) Karl, ſchwed. Litterarhiit., & 23. Nov. 1852 
zu Sotenburg ; 1876 Privatdozent in Upfala, 1890 
bis 1900 Prof. der Pitt. u. Kunſtgeſch. in Gotenburg, 
jest Nobel-Bibliothefar in Stodholm; Mitgl. bes 
ihmed. Reichstags. Schr.: Det svenska lustspelet 
under frihetstiden (1876); Svensk litt.-hist. i 
sammendrag (1880, °1899) ; Olof Dalin (1884; 
preißgefr.); Moliere (1884); Holberg i Sverige 
(1883); Anna Maria Lenngren (1885); Hedlinger 
(1890); K.A. Ehrensvärd (1893) ıc. Hrsg.: Illustr. 
svensk litt.-hist. (2 Bde, 1896, nit 9. Schüd, ſ. d.). 

3) Otto, Zropenbotanifer (= Warb.), * 20. 
Juli 1859 zu Hamburg ; Privatdozent (feit 1901) an 
der Univ. u. Lehrer am Orient. Sem. in Berlin; be« 
reijte 1885/89 Dit: u. Südafien. Hauptw.: ‚,Mus— 
fatnuß‘ (1897); Hrög. der von ihm begr. Ztſchr. 
‚Der Tropenpflanzer‘ (jeit 1897). 

Warburton (ürbörtön), Beter Egerton, 
engl. Reijender, & 15. Aug. 1813 zu Northwich, T 
16. Dez. 1889 zu Adelaide; 1837/53 Marine— 
offizier, 1853/67 Polizeikommiſſar in Adelaide; 
erforichte 1858 den Gairdner- u. Torrend-, 1864/66 
den Eyreſee, durchquerte 1873/74 von Alice Springs 
am Überlandtelegraphen aus erſtmals da3 nördl. 
Wejtauftralien. Schr.: Journey acrosstheWestern 
Interior of Austr. (%ond. 1875). 

Ward (üsrd), 1) Artemus, Pſeud., ſ. Browne 1). 

2) Edward Matthew, engl. Hiftorienmaler, 
* 1816 zu Bimlico (London), T 15. San. 1879 zu 
Windfor; gebildet in London u. Münden (P. Eor- 
neliu3). Pflegte unter Nachahmung des Rolorits der 
Benezianer u. Blaeınen eine impojante, doch thea= 
traf. Hiftorienmalerei; meijt Szenen aus der engl. 
u. franz. Gefhichte; Fresken von ihm im Londoner 
PBarlamentsgebäude. Vgl. J. Dafforne (Lond. 1879). 

3) Frau Humphry (eig. Mary Auguſta 
W.), geb. Arnold, engl. Romanſchriftſtellerin, x 
11. Juni 1851 zu Hobart (Tasmanien) als Enkelin 
von Thomas Arnold cf. d.); ſeit 1872 mit dem 
Schriftſt. H. W. verm., lebt jeit 1881 in London. 
Wurde ſchnell befannt durch den freivelig. Tendenz⸗ 
roman Rob. Elsmere (3 Bde, 1888, in 500000 
Eremplaren verbreitet; dich 2 Bde, ?1894); vor⸗ 
nehmlich konfeſſionelle u. ſoziale Brobleme behandeln 
mit irodner Schärfe auch Hist. of Dav. Grieve (3 
Bde, 1892, n. X. 1904), Marcella (3 Bde, 1894, 
n.%.1900; dtſch 1896), Sir George Tressady (1896, 
dtſch, 2 Bde, 1899; ihr Beites), Helbeck of Bannis- 
dale (1898; antifath.) ꝛc.; verf. auch das Schaufpiel 
Agatha (1905); ſämtl. London. 

4) James, engl. Dialer, Kupferstecher u. Litho— 
graph, x 23. Oft. 1769 zu London, T 23. Nov. 
1859 zu Cheſhunt. Beherrſchte in feiner Neifezeit 
mit Rubensſcher Breite, Kraft u. VBielfarbigfeit die 
Landſchaft u. die gefamte Tierwelt; nam. berühmt 
jeine ſportgerechten Pferdebilder. Won ihm ferner 
Lithographien (Pferde) u. etwa 300 Schabkunſt— 
blätter, viele nach eigner Zeihnung. Val. Bawrence 
u. J. Boydell (Bond. 1805); Frankau (ebd. 1904). 

5) John Quincy Adams, amerif, Bildhauer, 
x 29. Juni 1830 zu Urbana, O.; Mediziner, dann 
1850/55 Schüler von 9. K. Brown. Bereiſte den 
Welten zum Studium der Indianertypen. Hauptw.: 
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Indian. Jäger (Zentralpark in Neuyork); Barmh. 
Samariter(Bofton), Commodore Berry(Ntewport)zc. 
6) Julia, amerif. Schriftfiellerin, f. Some 3). 
7, Mary, 1585/1645, Stifterin der (irriger- 
weile vielfah mit den Engl. Fräulein identifi— 
zterten) Jeſuitinnen, f. d. 

8 Will. George, engl. Konvertit (jeit 1845) 
u. Philoſoph, & 21. März 1812 zu London, T 6. 
Suli 1882 ebd. In Orford Prof. der Wtath., vegte 
er, außerhalb der Oxfordbewegung ftehend u. aus 
Newman Prämiffen die legten Folgerungen ziehend, 
dejien Tract 90 an u. fuchte in Ideal of a Christian 
Church (1845) nachzuweiſen, Daß die fath. Religion 
allein dem deal der Urkirche entſpreche. Nach eif- 
rigen theol. Studien Prof. der Dogmatik an St Ed- 
mund’3 College dur) Wifeman; 1856 Hrög. der 
Dublin Review, in welcherer entſchieden vom j&holaft. 
Standpunkt den Liberalismus in Theologie u. Kirche 
(Essays on the Church’s Doctrinal Authority, 
Lond. 1880), ſelbſt auch Newman befämpfte, da= 
neben wie ſchon früher Stuart Mill u. Spencer 
(Essays on the Philos. of Theism, 2 Bde, Lond. 
1884). Andere Schr.: Essays on Devotional & 
Scriptural Subjects (gegen Puſey, Yond. 1879); 
Science, Prayer, Free Will & Miracles (gegen 
Zyndall, Bond. 21882); On Nature & Grace (Lond. 
1860). — Sein Sohn Wilfrid, «2. Yan. 1856 
zu Old Hal, Ware; jeit 1896 Hrsg. der Dublin 
Review, wohnt in Dorling. Schr.: The Wish to 
Believe (1884); W. G. W. & the Oxford Mov. 
(1889); W.G. W. & the Cath. Revival (1893); 
Life & Times of Card. Wiseman (2 Bde, 1897); 
Problems & Persons (1903) ꝛc. — Deſſen Gattin 
Jofſephine, geb. Hope, & 18. Mai 1864 zu Von 
bon; verf. Die Romane: One Poor Scruple (1899), 
The Light Behind (1903), Out of Due Time (1906; 
gegen übereilige fath. ‚Reformer‘); jämtl. London. 

Wardaniſcher Religionstrieg i. Elijäu. 

Wardar, der, mafed. Fluß = Bardar. 

Wardein (v. ital. guardiano), Beamter, der den 
Metalfgehalt von Erzen (Berg: W.) od. von Münzen 
bzw. Drünzlegierungen (Münz-W.) zu prüfen hat. 

Wardſcher Kaſten, luftdicht verichließbarer 
Glaskafſten mit Metall- od. Holzboden zum Verſand 
empfindlicher, beſ. trop. Pflanzen; 1880 von dem 
engl. Arzt N. B. Ward (1791/1868) erfunden. 

Ward’S Island (ührdf ailänd), Inſel im Eajt 
River b. Neuyork, f. d. Bd VI, Sp. 547. 

are, jedes wirtſch. Gut, das gefauft u. verfauft 
wird; im engern Sinn werden Geld u. Wertpapiere 
nicht unter die W.n gerechnet, jondern zu ihnen in 
Salt gejeßt (3. B. W.nhandel u. W.nbörje im Ggſtz 
zu Effeftenhandel u. Effeftenbörje). Mair teilt die 
W.n ein in Rohitoffe (W.n im Naturzuftand: Ge- 
treide, Erz, Flachs ıc.), Halbfabrifate (verarbeitete, 
abernoch nichtgebraudhsfähigeW.n: Mehl, Stabeifen, 
Garn x.) u. GSanzfabrifate od. veredelte W.n (ge- 
brauchsfertige W.n: Brot, Werkzeuge, Leinwand ꝛc.). 

Warekauri, eine der Chathaminfeln, f. d. 

Warenime (daram), belg. Arr.-Hauptit. (Haupt 
ort der Hedbaye), Prov. Lüttich, am Geer (zur 
Maas); (1900) 3660 E.; Tr, Kleinbahn nad) Huy 
u. Oreye; Knabenmittelſchule (mit Handelsabt.), 
biſch. Eollege (mit Abt. für Landw. u. Zucerfabr.); 
Kreuzestöchter; Fabr. v. Fruchtſirup, Zuder ıc. 

Waren, medlend.-jhiwer. Stadt, Hzgt. Schwe- 
rin, am Nordende des Müritzſees, 67 m ü. M.; 
(1905) 9055 €. (207 Kath., period. Gottesdienft); 
Te, Dantipferitation; Amtsg. Symmn., höhere Töch— 


Wardaniſcher Religionsfrieg — Warenfunde. 
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teriäule, Pädagogium (für Einjährig ⸗ Freitilfige 
2c.), v. Maltzanſches naturhiſt. Muſeum; Kranfen-, 
Armenarbeitshaus, Feierabendhaus für alte Lehre— 
rinnen u. Erzieherinnen; Fabr. v. Dachpappe, 
Zementflieſen, Zucker, Schiffs- u. Maſchinenbau, 
Eiſengießerei ꝛc, Milchausfuhr. 

Warendorf, weſtfäl.Kreisſt., Reg.Bez. Münfter, 
an der Ems, 62 m ü. M.; (1905) 6242 €. (5846 
Kath.); IE; 2 Pfarrkirchen, Franziskanerkl. (No: 
viziat); Amtög., Weſtfäl. Landgeſtüt (170 Hengfte) ; 
Gymn. (Zaurentianum), kath. Lehrerjem., private 
höhere Mädchenſchule, Kranken, Waifenhaus ; 
Klemens, Vorſehungsſchw.; Textilind., Diajchinen- 
bau, Getreidehandel. 

Warenhäuſer, Großmagazine, groß: 
fapitalift. Detailhandelsgeſchäfte; fie zeichnen fich 
aus durch Konzentration zahle. Warengruppen, 
Riejenumja (Bon Marche in Paris jährl. 200 
Mil. frs.) u. Daffenperfonal (Firma Wertheim in 
Berlin gegen 5000 Angeftellte). Als Geſchäftsgrund— 
tag gilt Führung von Gegenftänden des Maſſen— 
bedarts in Höchftmöglicher Differenzierung von 
Brandenartifeln, ſtarke Reklame, fulantes Entgegen 
fommen, leiftungsfähige Anpafjung an den Wechjel 
der Bedürfniffe u. die Geſchmacksrichtung des Pu— 
blifums. Einen Vorſprung geben den W.n der Ein 


Taufim großen, verlodende Auswahl der gangbariten 


Artikel, verminderte Generalunfoiten, Barverfauf, 
Maſſenumſchlag ꝛc. Ihre Nachteile beftehen in der 
Verdrängung des ſelbſtändigen kaufm. Mittelſtands, 
der Kleingewerbe u. vielfach im Vertrieb unſolider 
Bafarwaren. Die W. ftammen aus England, find 
ehr verbreitet in Amerifa u. Frankreich (in Paris: 
30 grands magasins). Deutfhland zählt in den 
größeren Städten über 500 W. Dem Konjumvereins- 
gedanten entiprungen find dag ‚Warenhaus für 
Armee u. Diarine‘ des deutſchen Offiziervereins (f. d.) 
u. das ‚Warenhaus für deutſche Beamte‘ (feit 1889), 
beide in Berlin. Die Konkurrenz der W. hat eine 
lebhafte Mittelftandsbewegung ſowie eine bejondere 
Warenhaussteuer hervorgerufen. Sn Preußen 
(Bei. v. 18. Juli 1900) bejteht Steuerpflicht bei 
mehr als einer ber unterſchiedenen 4 Warengruppen 
u. jährl. mehr als 400000 M Umſatz; Die Steuer 
beträgt in Abftufungen 1 bis 20%, des Umſatzes u. 
fließt den Gemeinden zu. In Bayern (Gewerbes 
jteuergef. v. 9. Juni 1899) find W. mit einer Nor⸗ 
malanlage belegt, die nicht unter ?/, °/, u. nicht über 
30/0 des Umſatzes betragen fol. In Sachſen (Ber: 
ordn. v. 12. Mai 1896) fünnen die Gemeinden bon 
allen W.n eine Steuer bis zu 2°/, des Umfaßes er— 
heben. Nebenhergehen muB Selbithilfe der Klein» 
Händler durch) Einkaufsgenoſſenſchaften, Rabattjpara 
bereine 2c. Vgl. D’Avenel, Mecanisme de la vie 
mod. (1. Serie, Par. 1896); v. Hedel, Problem der 
W. u. d. Warenhausiteuer (1902); Steindamnmt, Bes 
ſteuerung der W. (1903) ; Gehrig, Warenhaugiteuer 
in Breußen (1905); Biermer, Mitteljtandsbewegung 
u. Warenhausproblem (1905); dv. Wuſſow, Geſch. 
u. Entw.d. W. (1906). Wochenſchr.: ‚Das Waren- 
haus‘ (jeit 1899). 
Warenfunde, die Lehre von den Waren, ihren 
Sorten. deren Herkunft, Benennung, Eigenfthaften, 
Verfälſchungen ꝛc., als bejonderer Wiſſenszweig 
nam. für Die Rohſtoffe u. Halbfabrikate ausgebildet; 
am eingehendften find die chem. u. pharmazeut. 
Waren behandelt worden. Bon älteren Werten 
haben Bedeutung: Beckmann, Vorbereitung zur W. 
(2 Bde, Gött. 1795/1800); Böhmer, Techn. Geſch. 
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d. Pflanzen (2 Tle, Leipz. 1794); Wiesner, Roh— 
itoffe des Pflanzenreichs (2 Bde, 1900/03). Lehr⸗ 
bücher von Erdmann u. König (41906), K. u. M. 
Seubert (2 Bde, 21882 f.), Henkel (?1882), Thoms 
u. Holfert (°1905), Cracau (2 Bde, 21900), Berſch 
(1896), Biſching (71900), Haſſack ((21904), der). (2 
Bde,1904F., Sammlg Göſchen), Schreiber (1904) 2.; 
lexikal. W. von Schedel (3 Bde, * 1863), Merck 
(+1890), König (111902), Weidinger (? 1892) ꝛc. 
Ztſchr. f. allg. W. (ſeit 1907). 

Warenproben, 1. Warenjendungen ohne 
Handelswert, befördert die Poſt zu ermäßigter Taxe, 
wenn fie ein Gewicht v. 850 g u. ein beſtimmtes 
Format nicht überjhreiten u. Die Verpackung fi 
leicht öffnen läßt. Porto bis 250 g 10 8, bis 350 8 
20 5; fürs Ausland je 508 5 d, Mindeſtporto 

Warenſchutz = Warenzeichenſchutz. 110 9. 

Warenzeichen, finnbildliche Darſtellungen, 
durch welche die Herkunft der Ware leicht erkenntlich 
gemacht werden ſoll. — W., Marke, das von 
einem Gewerbetreibenden zur Unterſcheidung feiner 
Maren von anderen gewählte Merkzeichen. Das W. 
iſt Fabrikmarke od. Handelszeichen ſchlecht— 
Hin, je nachdem mehr bie Herſtellungsweiſe od. Die 
Ware an fich (3. B.bei Ttaturweinen) in Frage kommt. 
Zur Erlangung des befondern W.ſchutzes it Die 
Eintragung des W.s in die Beihenrolle des 
Patentamts (in Oſtr. in das von den Handelskam— 
mern geführte Markenregiſter u. das vom Handels⸗ 
minifterium geführte Zentralmarkenregiſter) erfor⸗ 
derlich. Nicht alle W. find eintragungsfähig, vor 
allem nicht Freize ichen (f. d.), Ärgerniserregende 
Darjtellungen, ins u. außländ. Staatswappen od. 
Wappen inländ. Kommunalverbände. W., Die aud 
Wörtern beftehen (Wortmarte, Wortzeiden), 
find ſeit 1894 zuläffig, foweit fie nicht ausſchließlich 
Angaben über Herſtellung, Beſchaffenheit, Beſtim— 
mung od. Preis⸗, Mengen- od. Gewichtsverhältniſſe 
der Ware enthalten; nicht eintragungsfähig find Da= 
gegen W. ausjchließlich aus Zahlen od. Budhitaben, 
ferner jolhe mit Angaben, die erfichtlic) den that 
ſächl. Verhältniſſen nicht entſprechen u. die Gefahr 
einer Täuſchung begründen. Eingetragene W. dürfen 
von anderen auch dann nicht benützt werden, wenn 
troß Abweihungen in Namen, Firmen, Zeichen, 
Wappen ıc. eine Verwechslungsgefahr für den Ver— 
tehr bejteht. Zu gunſten eines andern als des legten 
Inhabers dürfen gelöjchte W. für Die gleichartigen 
Waren wie bisher erſt nad) 2 Jahren wieder einges 
tragen werden. Die Anmeldung zur Eintragung 
muß für einen bejtimmten Gejhäftäbetrieb u. genau 
aufzuführende Waren erfolgen (Anmeldegebühr: 
30 M, in öftr. 10K). Nimmt bag Patentamt Über: 
einftimmung des angemeldeten W.3 mit einem für 
gleihartige Waren ſchon gejhükten W. an, jo er— 
folgt Mitteilung hiervon an den Inhaber bes Ieb- 
tern. Erhebt er in Monatsfriſt feinen Wiberjprud), 
jo wird das neuangemeldete W. eingetragen. Bei 
rechtzeitigem Widerſpruch entjcheidet Das Patent⸗ 
amt. Sit das W. aus einem andern der genannten 
Gründe nicht eintragungsfähig, jo wird Die Ein- 
tragung dagegen ohne weiteres verjagt. Gegen jede 
Ablehnung fteht dem Anmeldenden die Beſchwerde an 
die Beichwerbeabteilung des Patentamts unter Aus— 
ſchluß des ord. Rechtswegs zu. Die E intragung 
erwirbt dem Eingetragenen das ausſchließliche Recht, 
Waren der angemeldeten Art od. deren Umhüllung 
mit dem W. zu verſehen u. ſo in den Verkehr zu 
bringen ſowie auf Ankündigungen, Preisliſten ꝛc. 
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das W. anzubringen. Dies Recht iſt mit dem Be— 
trieb, zu dem das W. gehört, veräußerlich u. ber= 
erblich Die Schutzfriſt für das W. dauert 10 
Jahre, doch ift fie ſteis wieder für die gleiche Zeit 
perlängerbar (Erneuerungägebühr: 10 M, in Oſtr. 
10K). Der W.ſchutz (Markenſchutz) iſt zivilrechtl. 
u. ſtrafrechtl. Art. Wer auch nur grobfahrläſſig 
Waren ıc. widerrechtlich mit einem geſchützten W. 
verfieht od. dergleichen widerrechtlich gekennzeichnete 
Maren in Verkehr bringt, ift ſchadenserſatzpflichtig 
u. bei wifjentl. Begehung außerdem auf Antrag mit 
150 bis 5000 M od. Gefängnis bis zu 6 Mon. (in 
Hftr. mit 1000 bis 4000 K od. Arreſt von 3 Dion. bis 
1 Jahr, event. mit Geldjtrafe Fonıbiniert) ftrafbar, 
dabei wird die Befeitigung der widerrechtl. Kenn— 
zeichnung, auch wenn fie nur durch Vernichtung des 
damit verſehenen Gegenſtands möglich iſt, ausge— 
ſprochen u. dem Verletzten die Befugnis erteilt, die 
Berurteilung auf Koften des Verurteilten öff. bes 
kannt zu machen. Auch kann auf Verlangen bes Be— 
ſchädigten anftatt des zivilrechtlich zu verfolgenben 
Schadenserſatzanſpruchs auf eine an ihn zu zahlende 
Buße bis 10000 M erkannt werden (ebenjo in Oftr.). 
Ausland. Waren, die mit dtiſch. Firma u. Ortsbe— 
zeichnung od. einem eingetragenen W. widerrechtlich 
verſehen ſind, unterliegen bei ihrem Eingang in 
Deutjchland auf Antrag u. gegen Sicherheitsleiſtung 
des Verletzten der Beſchlagnahme u. Einziehung. 
Eine Ausjtattung, die innerhalb beteiligter Ver— 
kehrskreiſe als Kennzeichen bejtimmter gleichartiger 
Maren gilt, ift gegen bewußt widerrechtl. Benüßung 
zum Zweck der Täufhung aud) ohne Eintragung in 
ähn!. Weiſe geſchützt. Ebenfo ijt die fälfchliche Ver— 
wendung eines Staatswappens od. des Namens od. 
Wappens eines Kommunalverbands zur Irrtums— 
erregung über Bejchaffenheit u. Wert einer are 
ftrafbar, doch wird damit die Verwendung bon 
Namen, die nad) Handelsgebraudh zur Benennung 
gewiffer Waren dienen, ohne deren Herkunft be- 
zeichnen zu ſollen (Berliner Blau, Leipziger Alferlet, 
Feltower Rüben ıc.), nicht getroffen. — Ein W. wird 
in der Zeichenrolle von Amts wegen gelöjcht, wenn 
feit Anmeldung od. Erneuerung 10 Jahre verflojjen 
find od. die Eintragung überhaupt unſtatthaft war. 
Auf Antrag des Inhabers wird das W. jederzeit, 
auf Antrag eine3 Dritten aber nur dann gelöfcht, 
wenn entw. das W. für ihn zuerſt eingetragen ſteht, 
od. wenn der Gejchäftsbetrieb, zu dem das W. ges 
Hört, dom eingetragenen Inhaber nicht mehr jort= 
gejeßt wird od. Umſtände ergeben, daß der Inhalt 
des 18.8 den thatfächl. Verhältniſſen nicht entſpricht 
u. die Gefahr einer Täuſchung begründet. Das dtſch. 
Markenſchutzgeſ. v. 30. Nov. 1874 iſt durch das Geſ. 
zum Schuß der Warenbezeichnungen v. 12. Mai 
1894 erſetzi. Das öftr. Markenſchutzgeſ. v. 6. San. 
1890 u. das Nachtragsgeſ. v. 30. Juli 1895 ſtimmt 
im allg. mit dem dtſch. Gejeß überein. Kommentare 
von Stephan=Berger (51900), Seligjohn (?1905), 
Singer (21906). Val. P. Schmid, Schuß des gewerbl. 
Eigent. (1897); derſ., W.recht (1899); Kent (1897). 

Wargla, Dafe in der alger. Sahara, 370 km 
ſüdl. v. Biskra, zw. ber Gr. ditl. u. Sr. weſtl. Erg; 
durch zahlr. arte). Brunnen bewäffert, mit rund 
1/, Mill. tragenden Dattelpalmen. An 12000 E. 
(Miſchlinge v. Berbern u. Negern). — Der gleichn. 
Hauptort, (1901) 2334 E., von Mauern umgeben. 

Warhai rim), Will, Erzb. d. Canterbury 
(feit 1508), T 22. Aug. 1532 zu Canterbury; 1488 
Anwalt beim fgl. Gerichtshof in London, 1502 
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Bild. v. London, 1503 Lordkanzler (1509 erſetzt 
durch Wolſey); Heinrich VIII. gegenüber anfangs 
zu nachgiebig, unterwarf ſich aber vor dem Tod rück— 
haltlos dem Bapft. 

Bari, auch Warri, Hauptort der brit.stweft: 
afrik. Nigerprov., Südnigeria, am Forcados; 
Dampferſtation (3 Linien, 1 dtfch.). 

Warin, mecklenb.ſchwer. Stadt, Hzgt. Schwerin, 
zw. Glamm⸗- (68 ha) u. Gr. W.er See (277 ha), 
22 mũ. M.; (1905) 1946 €. (15 Kath., zu Wismar); 
ih; Amtög.; Bürger, Gewerbes, höhere Privat: 
mäbhenfchule, ind. Muſeum; Kranken, Armen- 
haus; Dampfmolferei, Fabr. v. Holgpantinen, 
Zementiwaren, Leder, Fiſcherei ꝛc. 

Warmbad, deutſch-ſüdweſtafrik. Ort, Bez. Keet— 
manshoop, I. vom Houm (period., zum Oranje), 
720 w ü. M.; (1903) 195 Weiße; Militärftation, 
Poſtagentur u. Telegraphenanftalt ; Station der 
Oblaten des hl. Franz v. Sales; Schwefel- u. Salz— 
thermen (39°, gegen Hautleiden u. Rheumatismus). 

Warmbect j. Miftbeet. 

Warmblut j. Kaltblut u. Taf. Pferde (Nüdf.). 
— Warmblüter T. Tieriſche Wärme. 

Warmbrunn, ſchleſ. Landgem. u. Badeort, 
beiderſeits des Zackens, am Nordfuß des Rieſen— 
gebirges, 7 km ſüdweſtl. v. Hirſchberg (elektr. Stra— 
ßenbahn), 347 m ü. M.; (1905) 4233 E. (1284 
Kath.) ; Te; Schloß (1785/99) mit Park des Grafen 
Schaffgotſch (auch Eigentümer des Bad); gräfl. 
Majoratsbibl. (an 80 000 Bde, in der ehem. Propftei), 
ornithol., Waffen: u. Altertümerſammlung; Holz: 
ſchnitze, Koch: u. Erziehungs-, Höhere Mädchenfchule 
u. Borbereitungsfchule für Knaben; Krankenhaus 
(Branzizfanerinnen); Fabr. dv. Holz-, Glas-, Bor: 
zellan= u. Salanteriewaren, Maſchinenbauꝛc.; Wild— 
bad mit 6 3.8. ſchon jeit dem 12. Jahrh. benüßten 
Schwefelthermen (25/430) gegen Nheumatismus, 
Gicht, Hautleiden, auch Moor—-, elektr. 2c. Bäbder, 
Zheater ꝛc. (1906: 10204 Fremde). Bal. SU. 
Führer von Woerl (1902). 

Warmdruck (Kupferdruck) |. Kaltdruck. 

Wärme, Urjahe der Körperzuſtände, die wir 
als Heiß, warm, lau, kalt unterjcheiden (vgL. Aus— 
dehnung, Temperatur u. Thermometer); entjteht durch 
med. Arbeitzleiftung (Reibung, Drud, Stoß, 
Schlag), durch hen. Vorgänge (Drydations- od. 
Berbrennungsprogeß, Lebenswärme) ſowie durch 
Elektrizität, Diagnetismus u. Licht. Die wichtigfte 
W.quelle für die Erde ift die Sonne. fiber die 
Verteilung der W. auf der Erde s. Klima. Die 
Abweichung der Temperatur eine® Orts von der 
mittlern Zeniperatur feiner Breite heißtthermiſche 
Anomalie, die fotherme der Orte höchſter 
Sahrestemperatur WB. od. therm. Aquator — 
W., Iatenteod.gebundene, die beim Schmel- 
zen (f. d.) u. Berdanıpfen (f. Dampf) von einem Körper 
zur innern Arbeit verbrauchte u. daher ohne Tem- 
peraturerhöhung aufgenommene W. (Schmelz: u. 
VBerdampfungs-W.), die beim Erftarren u. 
ber Kondenjation wieder zum Vorſchein kommt (frei 
wird). — W. ſpezif, W.fapazität, die Anzahl 
der W.einheiten (Kalorien, ſ. d.), die nötig 
jind, um die Temperatur von 1 kg eines Stoffs um 
1° zu erhöhen; mit dem Kalorimeter gemeffen. 
— W. tieriſche, ſ. Tierifche Wärme. — W. äquivalent, 
mechaniſches, die Arbeit von 424 mkg, bie eine 
W. einheit (Kal) zu leijten vermag. Verſchwindet 
eine mech. Arbeit von 424 mkg (dur) Reibung, 
Stoß), jo tritt hierfür eine W.menge von 1 Kal. auf, 
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u. umgefehrt verſchwindet für eine mech. Arbeit von 
424 mkg 1 W.einheit (bei der Dampfmafchine). — 
W. durchgang, der Durchgang von W.ftrahlen durd) 
die Körper. — W.effett, abjoluter, die von 


l kg Brennjtoff entwickelte W.menge in Kalorien, 


I. Heizung. — W.einheit ſ. Kalorie. — W.farben ſ. 
2B.ipektrum. — W.grad = Temperaturgrad. — WB. 
Tapazität = ſpezifiſche W. — W.lchre = W.theorie. 
— W.leitung, Die Verbreitung der W. von Teilchen 
zu Teilchen eines Körpers. 
beiten W. leiter; Haare, Wolfe, Stroh, Aſche ꝛc. 
ſind ſchlechte Leiter 
bie nichtmetalliſchen Zlüffigkeiten u. die Gafe. Gute 


Die Ntetalfe find die 
(W.ſchutzmittel), ebenfo 


W.leiter wendet man an, um die W. ſchnell zu 


verbreiten (metalfene Kochgefäße, eiferne Ofen 2c.), 


ſchlechte zur Zurückhaltung der W. (hölzerne Griffe 
an Metallgeräten). — W.menge, Anzahl der W.- 
einheiten im Ggf zur W.höhe od. Temperatur, 
die nach Graden unterfchieden wird. — W.mefler, die 
Zemperaturmefjer od. Thermometer u. W. menge— 
meſſer od. Kalorimeter, ſ. d. — W.ſpektrum, das 
Spektrum der W.ftrahlen, das man erhält, wenn 
man Dieje Durch ein Prisma v. Steinjalz hindurch— 
gehen läßt, wobei fie nach ihrer verfchiedenen Bred): 
barkeit räumlich voneinander getrennt werden (ana- 
Iog wie die Lichtitrahlen beim Durchgang durch ein 
Glasprisma). Daher bezeichnet man Die verjchieden 
brechbaren W.ftrahlen au als W.farben od. 
die Farben des W.jpeftrumß u. jprieht von 
einer W.färbung od. Thermochroſe der Slörper 
(Mellont). — W.ſtoff 1. W.theorie. — W.ſtrahlen, 
nicht leuchtende Strahlen einer Lichtquelle od. eines 
warmen Körperd von größerer Brechbarfeit als die 
roten Lichtſtrahlen; daher au u ltrarote Strahlen 
genannt, weil das W.jpeftrum fich an das rote Ende 
des Lichtſpektrums anſchließt. Sie verhalten fich in 
allem ganz wie die Lichtftrahlen. Durch die einen 
Körper dringen fie wenig geſchwächt hindurch, in 
den anderen werden fie zum großen Teil od. ganz 
zurüdgehalten (abforbiert). Erjtere, wie Steinfalz, 
Glas, bezeichnet man ala diather man od. w.- 
durchläſſig, letztere, wie Kohle, Waſſer, Eis, als 
adiatherman od. w.undurchläſſig. — W.ſtrah— 
lung, Ausbreitung der W.ſtrahlen im Raum rings 
um den warmen Körper nach den Geſetzen der Wellen— 
bewegung. Zu ihrem Nachweis u. zu ihrer Unter— 
juhung dient das Bolometer, f. d. — W.theorie, 
W.lehre, Thermif, wiſſenſch. Erklärung der 
MW.erjicheinungen. Zrüher nahm man an, die W. 
fei ein feiner, unwägbarer Stoff, durch deſſen Auf- 
nahme die Körper erwärmt u. Durch deſſen Abgabe 
fie abgekühlt würden (ther miſche Stofftheorie), 
tonnte aber hierdurch viele Erſcheinungen nicht be: 
friedigend erklären. Nach der gegenwärtig allgemein 
angenommenen, von Robert Mayer begr., von Claus 
ſius u. Maxwell u. a, weiter außgebauten ınecha- 
niſchen W.iheorie od. Thermodynamifibe- 
fteht Die Körper-W. in unfichtbarer, äußerſt Yeb- 
hafter Bewegung der Körpermolefeln ır. =atome u. 
die ftrahlende W. in einer wellenfürmigen Be- 
wegung Des Äthers (ſ. d. u. Licht). Die W. ift ſomit 
eine Form der Energie, u. zwar die Körperwärme 
eine Bewegungsenergie, die ſtrahlende W. 
eleftromagnet. Energie. Del. Entropie. — 
W.tönung f. Thermochemie. — Vgl. Tyndall (dtſch 
1894); Clauſius (131887, II/III 1879/91); Mars 
well (dtſch von Neeſen, 1878); Wüllner (1896); 
Mach (?1900); Zeuner (1900); Weyrauch (1905 
bis 1907); Fuchs, Formeln (1907). 
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Wärmemeldeapparate i. Alarmapparate. 

Wärmeskonomie, bie, beſteht bei homoiother— 
men Tieren (f. Tier. Wärme) darin, daß die Erzeugung 
(dur) Verbrennungen, Muskelarbeit) ı. Abgabe 
(dur) Strahlung, Leitung, Wafferverdunftung) der 
Wärme ſtets entjprechend geregelt werden, ohne daß 
die Rörpertemperatur erheblich fleigt od. füllt. — 
Würmezentrum, das, der Teil des Zentralnerven— 
ſyſtems, dem Wärmereize zugeleitet werben, u. von 
dem den Stoffwechſel beeinflußende zentrifitgale 
Nervenfafern abgehen. Genaueres über feine Lage 
iſt noch nicht befannt. [Sp. 1530. 

Wärmeltrömungen im Meer, i. d., Bd V, 

Wärmewanne (Mied.) = Couveuſe, ſ. Kind. 

Wärmflaſchen, mit heißem Waſſer gefüllte 
Gefähe zum Erwärmen von Betten, Kleidern beſ. 
für Kranke, Kinder zc. 

Wärmhallen, Wärmſtuben, geheizte Räume, 
die im Winter den Arbeitzlojen u. allen Armen ohne 
warmes Zimmer tagsüber offen ſtehen; leicht aus— 
genützt von arbeitsſcheuen Bummlern. 

Warmhaus, Form der Gewächshäuſer, T. d. 

Warning, Eug., dän. Botaniker, & 3. Nov. 
1841 auf der Inſel Manö (bei Fand); 1882 Prof. 
in Stodholm, 1885 in Kopenhagen (zugleich Dir. 
des Bot. Gartens). Verdient um Entwicklungsgeſch., 
Begr. der ökol. Pflanzengeogr.; bereifte 1863/66 
Brafilien, 1884 Grönland, 1891 Venezuela ꝛc. 
Hauptw.: Syst. Bot. (1879, dtſch 1902 von M. 
Möbius); Plantesamfund (1895, dtſch, Okol. Pflan⸗ 
aengeogr.‘, 21902, von demſ.); ‚Allg. Bot.‘ (I, 1907 
mit Sohannjen). 

Warminſter (üürminztön), engl. Stadt, Grafſch. 
Wilts, am Weftrand der Salisbury Plain; (1901) 
5547 E.; u; anglif. Miffionsfem. St Boniface 
(1860), Sateinſchule, Knabenbeſſerungsanſtalt, 
Frauenſchule (beſ. für Miſſfionsthätigkeit), Athe— 
näum (mit Bibl.), Hoſpital ꝛc.; Fabr. v. landwirtſch. 
Maſchinen (beſ. Dampfpflüge), Brauerei ꝛc. 7 km 
füdweſtl. Renaiff.-Schloß Longleat des Marquis 
nf Bath (1567/79; reiche Porträtſammlung). 

Warnawin, rujj. Kreisit., Soud. Koſtroma, r. 
an der Wetluga; (1897) 1444 E.; Fabr. dv. Terpentin. 

Warneck, Suft., prot. Miſſionsſchriftſt., & 6. 
März 1834 zu Naumburg; 1897 o. Honorarprof. 
in Halle. Schr. u. a.: ‚Miffionzftunden‘ (I 1, 
1878/84; 151907, II 1 +1897) ; , Abriß einer Gefd). 
der prot. Miſſ.‘ (1882, °1905); ‚Prot. Beleuchtung 
der röm. Angriffe auf die evang. Heidenmilfion‘ 
(1884 f.; gegen Th. W. Marfhall); ‚Miff. in der 
Schule‘ (1887, :°1905); ‚Ggw. Lage der evang. Dich. 
Misfion‘ (131905). Begr. u. Hrög. der ‚Allg. 
Miſſionsztſchr. (1874 ff.). 

Warmecke, Chriſtian, Dichter, ſ. Wernicke. 

Warnemünde, medlend.ichwer. Flecken, Hafen 
v. Roſtock (18Kmoberhalb) u. Seebad, l. an der Mün— 
dung der Warnow in die Oſtſee; (1905) 4209 prot. 
E.;%3, Dampferjtation, Eifenbahndampffähre nad) 
Gjedſer; Hafenamt, Lotſen-, 2 Rettungsftationen, 
39,9 m h. Leuchtturm; Induſtrie-, höhere Privat: 
mädchen=, Knabenvorbereitungsſchule; Dampfmol- 
ferei u. =fügerei, Fiſchräucherei, Elektrizitätswerk; 
1906: 18540 Badegäſte. 

Warner Girner, Sufan (Pjeud. Elizabeth 
MWetherell), nordamerif. Romanſchriftſtellerin, 
x 11. Suli 1819 zu Neuyork, T 17. März 1885 zu 
Highland Falle, N. Y.; verf. in relig. Geift zahlr. 
Romane, unter denen nam. The Wide, Wide World 
(2 Bde, Neuy. 1850; über 250000 Exemplare 


Wärmemeldeapparate - Warſchau. 


verbr. ; Dtich 41897) u. Queechy (2 Bde, ebd. 1852 
u. d.; auch dtiſch) beliebt find. 
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Warnerke i. Taf. Photographie, Sp. VII. 
Warneton (kärnöts), vlaem. Waaften, belg. 


Stadt, Weftflandern, I. an der Lys; (1900) 3763 


E.; at, Kleinbahn nach Ypern u. Neuve-Egliſe; 


Mariflenbr., Salefianerinnen 2c.; Kalköfen, Fabr. 


v. Zucker, Gerbſäureextrakt. 

Warnufarben = Trutzfarben, ſ. Schutzfärbung. 

Warnkönig, Leop. Aug., Juriſt, & 1. Aug. 
1794 zu Bruchſal, T 19. Aug. 1866 zu Stuttgart; 
1817 Prof. für Natur- u. röm. Recht in Lüttich, 
1827 in Löwen, 1830 in Gent, 1836 in Freiburg 
i.Br., 1844/56 für Kirchenrecht in Tübingen. Schr.: 
‚Slandr. Staats- u. Rechtögeich.‘ (3 Bde, 1835/39); 
‚Franz. Staats: u. Rechtsgeſch. (mit B. Stein; 3 Bde, 
1846/48, ?1875); Hist. des Carolingiens (mit 
Gerard; 2 Bde, Brüff. 1864); jur. Lehrbücher u. in 
liberal=jojephin. Sinn über Kirchenpolitik. 

Warnomw, bie (-), medlend. Fluß; entipringt 
bei Grebbin (10 km nördl. v. Parchim), fließt Durch 
mehrere Seen, wird bei Bützow ſchiffbar (bei Roſtock 
für Seejhiffe), mündet bei Warnemünde; 130 kml. 

Warusdorf, nordböhm. Stadt, Bez.H. Rum— 
burg, nahe der ſächſ. Grenze, 333 m ü. M.; (1900) 
21150 dtſch. meijt Tath. €. (3129 Altfath., 684 
Brot., 124 Isr.); IE; Bez.H., Bez. G., altkath. 
Bistumsverweſer, Fil. der Hftv.-ung. Bank; ſtaatl. 
Real-, ſtädt. Handelsſchule, Fachſchule für Weberei, 
faufm. u. gewerbl. Fortbildungsſchule, 2 Theater; 
Kranken, Waiſen-, Arbeitshaus; Textilind. (Baum— 
woll- u. Streichgarnſpinnerei, Leinen- u. Wollwe— 
berei 2c.), Maſchinenfabr., Elektrizitätswerk. 

Warnungstheorie, bie, j. Strafrecht. 

Warpen ſ(plattdtſch), Schiffe mit Hilfe eines 
Warpanfers vorwärts bewegen (verholen). 

Warrant, ber (engl., üdrönt), eig. Befugnis, 
Vollmacht, dann (Waren) Lagerſchein. W. ſyſtem, 
Einrichtuͤng, bei der Die Lagerſcheine (ſ. d.) von Hand 
zu Hand gehen, ohne daß die Ware übergeben wird. 

Warren (irn), Samuel, engl. Roman- 
ſchriftſt, & 23. Mai 1807 zu Ihe Radery b. XBrer- 
ham, T 29. Juli 1877 zu London; feit 1831 in jur. 
$mtern, 1856/59 Tonjervatives Mitgl. des Par- 
laments. Schr. (zuerft anonym in Blackwood’s 
Magazine) die Romane Passages from the Diary 
of a Late Physician (2 Bde, Lond. 1832; vollit. 
3 Bde, 1838 u. ö., Grufelgeid.); Ten Thousand a 
Year (3 Bde, ebd. 1841 u. d.; Hauptw., Erbſchafts- 
gejch.), gemeinverftändl. jur. Vehrbücher zc. Ausw. 
Miscellanies Crit., Imaginative & Jur., 5 Bde, ebd. 
1854 f. Ausgew. Romane, dtiſch 6 Bde, 1843/48. 

Warrington (üringtön), engl. Stadt (Parla- 
mentsborough), Grafſch. Lancaſter, r. am Dierjey u. 
am Mancheiter-Schiffahrtsfanal; (1901) 64242 E.; 
vr; 4 kath. Kirchen (von Benediktinern bejorgt), 
anglik. Pfarrkirche (got., 14. Jahrh.); Lateinſchule, 
Behrerinnenfent., techn. Inſtitut 2c., Bibl. u. Mu— 
ſeum; Fabr. dv. Baumwolle, Draht, Eijen, Glas ꝛc. 

Warrnambool (Görnämbuül), auſtral. Hafenſt., 
Viktoria, 266 km ſüdweſtl. v. Melbourne; (1901) 
6410 E.; 3, Dampferſtation; kath. Kirche; Hand— 
werferinftitut, mehrere höhere Schulen, Muſeum, 
Bibl., Bot. Garten ꝛc.; Chriſtl. Schulbr., Barmh. 
Schw.; Hofpital u. Aſyl. 

Warſchau, ruſſ. Warschawa, poln. Warszawa 
(hama), ruf. Gouv., nahezu die Mitte des Kgr. 
Polen (jet Generalgouv. W.) jamt einem bis an 
die preuß. Grenze reichenden Yandjtreifen längs des 
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1. Ufers der Weichſel; wellige od. ebene I 
bon ber Weichjel u. ihren Zuflüffen | Rn 
durchſchnittene, bis 186 mh. Diluvials | 2 m N 
platte. 17479 km2, (1897) 1 981 867 | ni, 


(1612, 1815 ern., got.; früher Reformatenkfofter), 
Mariä Geburt (1683, Barod), St Kafimir (1683, 
1851 ern.), St Stanislaus u. Lorenz (1860, vom.), 
Allerheiligen (1861, Renaifj.; Auferftehung von 
Siemiradzki); ruff.zorthod. Dreifaltigkeits- (ehent. 
Piariftenfire, 1837 in Renaiff. umgeb.) u. Aler- 
ander Newſtij-Kathedrale (beg. 1894, byz.), evang.= 
luth. (1799) u. ref. Kirche (1882), Synagoge (1872, 
Renaiſſ.). Welt!l. Bauten: chem. Königsichloß 
(gegr. 13. Jahrh.), Luſtſchloß Bazienfi (1767/88, 
ital. Stil, faif. Reſ.), Belvedere (1822 ern.), 
Palaft Krafinjfi (1692, nad) 1782 ern., Renaiff., 
jeßt Gerichtshof); Denkmäler v. Johann Sobiefki 
(1788), Ad. Mickiewicz (1898). Bildungs: 
anjtalten: Univ. (1869, 1905: 1625 Stud.; 
3. 3. geiäloffen, Verlegung geplant) mit 4 Fak., 
Bibl. (1905: 533765 Bde, 1347 Hdſchr., 9118 
Kartenze.), Ethnogr. Muſeum, Münzkabinett, Stern= 
warte u. Naturforjchergejellfchaft, Polytehn. In— 
ftitut (1898, etwa 980 Stud., 3. 8. geſchloſſen; 4 
Abt., Bibl.: 5600 Bde), Volksuniv. (1906, 1495 
Hörer), Bildungsfurfe (2 Faf., 1629 Hörer), Tath. 
geijtl., Lehrerſem. 7 Knaben=, 4 Mädchen-, 4 Real- 
gymn., 2 Knaben-, 1 Mädchenprogymn., Kadetten- 
korps, Aleranderinftitut fürMädchen, Real», Muſik-, 
höhere Kunſt-, Seldicher:, Hebammen, Brauerjchule, 
ferner Handwerks-, Handels-, Dentiften-, Zeichens, 
landw. u. a. Schulen, mehrere Privatbibl., bef. des 
Strafen Zamoyjfi (79635 Bde), Hauptarchiv bes 
poln. Reichs (etwa 80000 Folianten), Archiv alter 
Alten Polens, Stadtardiv (etwa 40000 Bde), 


Warjtein — Wartburg. 
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Kunft-, Ind.» u. Aderbaumufeum, Bildergalerie, 
Kunjtverein (mit Bibl.), Bot., Pomol. Garten, 5 
Zheater; 11 Spitäler, 5 Irrenhäufer, Taubſtummen- 
u. Blindeninftitut, Findelhaus, 59 Kinder⸗, 15 Greis 
ien=, 7 Krüppel= u. Unheilbarenaſyle, Wohlthätig= 
keitsgefellſchaft; Mutterhaus der Vincentinerinnen. 
1903: 491 induftrielle Betr. mit 148,7 Mill. 
M Erzeugung, beſ. Fabr. v. Metall-, Tertil- u. 
Holzwaren, Chemilalien 2c., Hopfen, Wollmärkte. 
Bol. Zaleſti, Vergl. Statiftik (poln., 2 Bde, W. 
1872/73); Czajewſti, Ill. W., Alt⸗W. (poln., 4 
Bde, ebd. 1895); Sobieſczanfſki, Führer (polt.). 
— ©eit 14. Jahrh. bi3 1526 Ref. der Hzge Maſo— 
wiens, jeit 1609 Hauptft. Polens, nad) dem Sieg 
ber Schweden u. Brandenburger in der 3täg. Schlacht 
v. W. (28./80. Juli 1656) von Karl X. Guüſtab, 
24. Mai 1702 von Karl XII. beſetzt. 1794 (Er- 
ſtürmung Pragas durch Suworow 5. Nov., Blut— 
bad) von den Ruſſen erobert, 1795/1806 Hauptft. 
Südpreußens. 28. Nov. 1806 von Dävout u. Murat 
erobert, 1807/13 Hauptft. des mit Sachſen ver- 
bundenen Großherzogtuma 23. (vgl. Juſt, 1906), 
da3 den größten Teil de von Preußen abgetretenen 
ehem. poln. Gebiet8 (1850 Quadratmeilen), jeit 1809 
aud) Weitggligien, umfaßte. 8. Febr. 1813 vor den 
Ruffen geräumt, jeit Dem Wiener Kongreß ruſſiſch 
(Hauptſt. des Kgr. Polen). 29. Nov. 1830 Beginn 


8 | der poln. Revolution, die mit der Kapitulation vor 


Paſkewitſch 8. Sept. 1831 endete. — Das gleichn. 
Erzb. (1798/1818 Bist.; 5 Suffr.; der Erzbischof 
hat das Recht, Kardinalsgewand zu tragen) zählt 
(1906) 334 Kirchen u. Kap., 581 (24 Orbens-) 
Prieiter, 1724289 Katholiken. 

Warſtein, weſtfäl. Landgem., Kr. Arnsberg, 
am Nordfuß des Arnöberger Walds (Stimmſtamm, 
630 m h.), 310 m ü. M.; (1905) 4091 €. (3789 
Kath); a; Amtsg., Rektoratſchule, Krankenhaus, 
Heilanftalt (Tranzisfanerinnen, 1000. Kante); 
Fabr. v. Achjen (350 Arb.), Herden (250), Holz« 
waren, Schaufeln ꝛc., Geſenkſchmiede. 3,5 km füd« 
weftl., im Hochwald, die 1887 entdedte W.er od. 
Bilfteinhöhle (bi 20 m h., 650 m I.) mit 
Zropfiteinbildungen, prähift. Knochenreſten, Alter 
tümern, Mineralien- u. ethnogr. Sammlung. 

Marta, rıfj. Stadt, Gouv. Kaliſch, I. an der 
Warthe; (1897) 3418 €. (47,5%/, Rath., 51,8%, 
Isr. 3 kath. Kirchen (2 ehem. Bernhardinerficden). 

Wartburg, jahjen-weim. Bergſchloß, auf einer 
jteilen Kuppe (394 m) des nordweſtl. Thüringer 
Walds, ſüdweſtl. über (143 m) Eifenadh ; um 1067 
bon Ludwig dem Springer erb., bis zum Heimfall 
an bie Weitiner (1440) Ref. der Landgrafen v. 
Thüringen, Schauplag bes W.kriegs (. d.) u. der 
Viebeöthätigfeit der HI. Eliſabeth v. Thüringen, 
1521/22 Zufluchtsſtätte Luthers (Junker Yörg‘), 
ſeit ihrer Wiederherſtellung durch Ritgen (1843 ff.) 
wieder zeitweiſe großhzgl. Reſidenz. In der Vor— 
burg (mit Zugbrücke u. Thorturm) das Ritterhaus 
mit der Luther- u. Wilibald Pirfheimer-Stube (aus 
Nürnberg übertr.), den Reformationszimmern 2c.; 
Damit durch Die 1867 neugeb. Dirmiz (MWärmeftube; 
gr. Rüſtkammer) u. die Thorhalle verbunden bie 
eig. Hofburg mit der emenate, dem 32 m h. Aeckigen 
Bergfried (1858 neugeb.) u. dem großartigen Lands 
grafenhaus od. Palas (im Erdgeſchoß die Elifabeth- 
kemenate mit herrlichen, von Kaiſer Wilhelm II ge= 
ftifteten Dlofaiten aus dem Leben der HT., 1902/06, 
bon Ötfen; im 2. Stoc das Landgrafenzimmer, ber 
Sängerſaal u. die Elifabethgal., alle 3 mit Fresken 
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von M. v. Schwind, 1853/56, anjtoßend Die reich⸗ 
geſchmückte Kapelle; im 3. Stocd der gr. Feſtſaal mit 
Ornament u. Hiftorienmalereien von Welter, Knoll 
u. a.). Vgl. (außer der Litt. zu Eiſenach) Polack, 
Landgr. vd. Thür. (1865); dv. Scheffel u. dv. Arns- 
waldt, W.ſprüche, hrög. von LVechleitner (1892); 
‚Führer‘ (°1899); Zrinius (?1905). — 18. Dit. 
1817 fand hier auf Einladung der Jenaer Burfchen- 
ihaft das W.feft, eine nationale Studentenfund- 
gebung zur Erinnerung an Luther u. die Schlacht 
v. Beipzig, ftatt. Daran ſchloß fich die Gründung 
der Allg. Diſch. Burſchenſchaft, anderſeits infolge 
des ſymbol. VBerbrennungsgerichts, Das ein Teil der 
Studenten unter Maßmannz Leitung nach dem Feſt 
über 28 reaktionäre Bücher von Ancillon, Schmalz, 
Kamptz, Kotzebue 2c. veranftaltet Hatte, Schritte Der 
fonjervativen Regierungen gegen Großhzg Karl 
Auguft, die liberalen Profefjoren Ofen u. Fries u. 
die Studentenſchaft. 

Wartburgkrieg, ein um 1260 von einem Un- 
befannten verf. Gedicht, das in faſt dramat. Form 
einen Sängerfrieg jhildert, der um 1206 od. 
1207 auf ber Wartburg ftattgefunden haben ſoll: 
Wolfram dv. Eſchenbach, Walther v. d. Vogelweide, 
Heinr. v. Ofterdingen, Reinmar v. Zweter u. a. 
ſuchen ſich in Rätſelgedichten zu überbieten; der 
Zauberer Klingsor ſoll entſcheiden; Wolfram wird 
Sieger. Der Stoff verwertet von Novalis ( Heinr. 
p. Ofterdingen‘), € T. X. Hoffmann (‚Kampf der 
Sänger‘) u. Rich. Wagner (‚Tannhäufer‘). Das 
künſtleriſch ziemlich wertloſe Gedicht ift erhalten in 
ber Maneſſiſchen u. der Jenaer Hofchr.; Ausg. von 
Simrock, 1858. Vgl. Koberftein (1823); v. Plötz 
(1851); Strack (1883; Berl. Diſſ.). 

Waͤrtegeld, wird in ben Ruheſtand verſetzten 
Beamten bis zum Tag der endgiltigen Penſionierung 
gezahlt, beträgt °/, des Dienſteinkommens. 

Wartenberg, bad. Berg bei Geifingen, f. b. 

Wartenberg, 1) 2 ſchleſ. Städte: Deutſch— 
W., Kr. Grünberg, 2 km I. v. der Oder, 7o m ü. M.; 
(1905) 820 €. (543 Kath.); Zt; Rittergut u. 
Schloß (der Freifrau v. d. Fancken-Wakenitz) mit Tat}. 
Kirche (in der Gruft guterhaltene Mumien v. Mön— 
chen 2c.), Sraue Schw.; Fahrradfabr. — Groß -W,, 
Kreisit. im Reg. Bez. Breslau, 26 km nordöftl. v. Ols, 
170 m ü. M.; 2299 €. (1009 Kath.) ; Zi; Amtsg.; 
höhere Töchter-, gewerbl. Fortbildungsſchule; Tath. 
(Borromäerinnen) u. prof. Watjen:, Kreistranten- 
haus x. Dabei Rittergut W. mit Schloß (1854 
dis 1855 umgeb.), zur gleichn. Standesherrichaft des 
Prinzen Biron dv. Kurland. — 2) Bad W. böhm. 
Raltwafjerheilanftalt, zur Sem. Maſchow, 5 km 
ſüdöſtl.v. Turnau, 260 mü.M.; 1906:507 Kurgäſte. 

Wartenberg, 1) Franz Wilh., Graf v., 
Kard., älteſter Sohn Herzog Ferdinands v. Bayern 
aus ſeiner morganat. Ehe mit Maria v. Pettenbeck, 
x 1. März 1593 zu Münden, T 1. Dez. 1661 zu 
Regensburg; von den Jeſuiten in Ingolftadt u. im 
Germanikum erzogen, 1625 Biſch. v. Osnabrüd, wo 
er die Gegenreformation Träftig betrieb u. Großes 
Yeiftete für Heranbildung des Klerus u. Ordnung 
der kirchl. Verhältniffe. Im niederſächſ. Kreis führte 
er das kaiſ. Reſtitutionsedikt Durch u. wurde 1630 
auch Biſch. v. Verden u. Minden, Durch Die Kriegs— 
ereignifje 1633 aus allen feinen Stiftern vertrieben, 
von denen er 1650 nur Osnabrück zurüderbhielt. 
Als kurköln. Gefandter hervorragend beteiligt an 
den Tsriedensverhandlungen zu Münjter. Seit 1649 
auch Bild. dv. Regensburg, 1661 Kardinal, Bgl. 


MWartburgfrieg — Wartha. 
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Goldſchmidt (1866); Meurer in Mittlgn d. Osnabr. 
Hilt. Verein? X f. u. XXI; Bolit. Korreſp. hrsg. 
von Forſt (1897, 35 68 der Publ. aus d. preuß. 
Staat3ardiven). 

2) Joh. Kaſimir Kolbe, ſeit 1698 Grafv., 
preuß. Staatsm., & 6. Febr. 1643 in der Wetterau, 
T 4. Juli 1712 zu Frankfurt a. M.; ftieg feit 1688 
am preuß. Hof durch fein Höflingstalent u. Durch 
feine Frau, Friedrichs I. Maitreſſe, empor u. hatte 
feit 1698 bi8 zu feinem Sturz Ende 1710 die ein= 
träglichſten Amter (Oberfanımerherr, Domänendir., 
Erbpojtmeifter 2c.) u. leitenden Einfluß unter der 
glanzpollen, verichwenderischen, in der äußern Politik 
ungeſchickten Regierung Friedrichs 1. 

Wartenburg, 1) oftpreuß. Stadt, Kr. Ullen- 
ftein, an der Bilja, I10 m ü. M.; (1905) 4426 ©. 
(3802 Kath., 62 S3r.); U; Amtsg.; Strafanitalt 
für 600 Zuchthausgefangene (tim ehem. Ciſtercienſer— 
Hofter); Katharinenſchw. (im Antoniuskrankenhaus); 
prot. Waiſenhaus; SZigarrenfabr., Mühle u. Elef- 
trizitätswerf. — 2) preuß.«ſächſ. Dorf, Kr. Witten- 
berg, I. v. der Elbe, 7 km nordöſtl. v. Globig (7%); 
965 prot. E.; Dampfziegelei u. =molferei. — Hier 
erzwang Vord (‚v. MW.) 3. Oft. 1813 den Elbe— 
übergang für die Schleſ. Armee gegen Bertrand. 

Wartenegg, Wilh. v. Schriftſt. & 24. Juni 
1839 zu Wien; 1866 Offizier im böhm. Krieg, 
1878 Kuſtos der kunſthiſt. Sammlungen des Kaiſer— 
haufes ebd., Regierungsrat; von feinen Dramen 
find am befanntejten: das Zrauerjpiel ‚Andreas 
PBaumfircher‘ (1878) u. Das Luftipiel ‚Ring des 
DOfterdingen‘ (1891); verf. au zahlr. Novellen, 
2 Epen u. ‚Erinnerungen an Grillparzer‘ (1901). 

Wartensleben, Hermann Graf p., preuß. 
Ben. ber Kav., & 17. Oft. 1826 zu Berlin; 1850 
Kav.«Leutn., 1858/61 im Großen Generaljtab, 1864 
bis 1866 als Major im Stab des Gouv. der Elb- 
herzogtümer, im Krieg dvd. 1866 im Hauptquartier, 
dann Abteilungschef im Großen Generalitab, 1869 
DOberft u. Regimentskomm., 1870 Oberquartier— 
meifter der 1. Armee, dann Staböchef der Südurmee, 
bearb. 1871/78 das Generalitabswerf über den 
deutich-franz. Krieg, 1873 Generalmajor, 1878 
Komm. dvd. Berlin, 1880 Div.Konım., 1884/88 
Komm. des 3. Armeeforpa, 1886 General d. Inf., 
1888 verabichiedet. 1903 Mitgl. des Herrenhaujes 
auf Bebenszeit. Schr.: ‚Operationen der Südarmee‘ 
(1872); ‚Operationen der 1. Armee unter Man— 
teuffel‘ (1872); ‚Erinnerungen v. 1866‘ (1897); 
‚Seldzugabriefe‘ 1870/71 (1898). 

Wartenſtein, ſchweiz. Quftfurort b. Ragaz, f. d. 

Wartepflicht, Wartezeitder Witive, f. Trauer 
jahr. — Wartezeit (Verſicherungsw.) f. Karenzzeit. 

Warteſchulen = Kinderbewahranitalten. 

Marty, Otto, Arhitelt, x 2. Nov. 1845 
zu Limbach (Rheinpfalz); jeit 1878 Prof. in Karls- 
ruhe. Erbauer des Kollegiengebäudes (vgl. feine 
Schr., 1885) u. des Pharmakol. Anjtituts der Univ. 
Straßburg, der mittlern Töchterſchule in Karlsruhe, 
der Leipziger Kunſtgewerbeſchule ıc. 

Wartha, ſchlef. Stadt, Kr. Tranfenftein, am 
Durchbruch der Slaßer Kteiffe (Pa v. W.), 260 m 
ü. M.; (1905) 1312 €. (1186 Kath.) ; U (Bahn: 
hof u. Haltepunkt); Gnadenkirche (1687/1704; 
berühmte Wallfahrt, ſeit 12. Sahıh., jährl. an 
60000 Pilger; die Orgel Gefchent Friedrich d. 
Gr.); altes Ciſtercienſerkl. (big 1810, 1900 ben 
NRedemptoriften überwiejen), St Hedwigskloſter u. 
Waiſenhaus (feit 1859; Hedwigsſchw.), gewerbl. 
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Fortbildungsſchule; Graue Schw.; Fabr. v. Zelfu- 
Ioje u. Holzſpielwaren; Sommerfriſche. Südöſtl. 
Darüber (578 m) der Kapellen- od. W.berg mit 
der St Annakap. (1617/19), nordöftl. der Nojen- 
franzfapelleuberg. 

Warthe, die, größter (r.) Nebenfl. der Oder; 
entipringt tm poln.oberſchleſ. Hügelland, AO km 
nordöſtl. v. Beuthen, in 400 m Seehöhe, durchbricht 
bei Tſchenſtochau einen Surafalfrüden, auf deut: 
Ihem Gebiet (von Peiſen ab) die pof. Seenplatte 
in erſt engem, dann breitem, feenreichem Thal, fließt 
von der Netzemündung an durch den W.brud) (f. u.), 
mündet 180 m br. in fünftl. Kanal (alte Mündung 
1877 verjchüttet) bei Küftrin. Gebiet 53 710 km, 
Länge 787 km (350 dtſch), fahrbar 400 km (Ver— 
fehr bei Küftrin, f. db. ; geringfte Fahrtiefe in Pofen 
0,8, in Brandenburg Im); jhiffbare Verbindung 
mit der Weichfel (Durch Nebe, Bromberger Kanal 
u. Brahe). — W.brud, brandenb. Landſch., beider- 
jeit8 der untern W., von der Nebe bis zur Oder, 
öl km L., 10 bi3 13 km br. ; einft Wafjerwildniz, 
1765/86 durch Friedrich IL. entwäffert (an 300 km? 
Kulturboden gewonnen). Vgl. Neuhaus, Frideric. 
Kolonij. im W.- u. Netzebruch (1906). 

Warthmüller (eig. Müller), Rob., Dialer, 
* 16. Jan. 1859 zu Landsberg a. d. Warthe, T 
25. Sunt 1895 zu Berlin; Schüler der Berliner 
(Guſſow) u. Münchener Afad. Bedeutender al3 feine 
zu dramatiſch zugejpißten Hiftorien (Friedrich IL 
an der Leiche Schwering, Berlin, Nationalgal.) find 
die Bildniffe u. ftimmungsvollen Naturftudien. 

Barton (üsrtön), Thom., engl. Litteraturhift., 
* 9. San. 1728 zu Bafingjtofe, T 21. Mai 1790 
zu Orford; 1757 Brof. der Poetik ebd., 1785 Poet 
laureate u. Prof. der Gefhichte. Hauptw. die noch 
heute für die ältere Zeit grundlegende, doch nicht 
immer zuverläffige Hist. of Engl. Poetry (3 Bde, 


Lond. 1774/81; Neudr. ebd. 1870; bearb. von |f 


Hazlitt, 4 Bde, ebd. 1874, bis Pope). Geſ. poet. 
IB. mit Biogr. hrsg. von Mant, 2 Bde, Orf. 1802. 
Wartſchild (Herald.), der in Erwartung eines 
Erbes od. Titels für das entipr. Wappen Ieer ge- 
laſſene Schild; jo bei Kurheſſen für das fehlende 
Warunaga = Barına. [Erzanıt bis 1818. 
Warundi, Bantuvolf in Urundi, Warungu, 
in Urungu, f. d. Art. 

Warwick, W.fhire (üdrit, ſchör, ſchir), 1) mittel- 
engl. Grafſch., beiderſeits des Avon (zum Severn) 
u. obern Trent; größtenteils wellige Ebene, im S. 
von Ausläufern der Cotswold Hills durchzogen. 
2339 km? (fait '/, Acker-, ?/,;, Wieſen- u. Weide— 
land); (1901) 897835 €. Anbau vd. Getreide, 
Kartoffeln, Rüben, Gemüfe ıc., Bergbau auf Kohle 
(1901: 3 Mill. t), Eifen zc., vieljeitige Ind. (Bir- 
mingham, Coventry 2c.). Val. Murray, Handb. 
(Lond. 1899); Whitehead u. Holland (ebd. 1906). 
— Die gleichn. Hauptſt. (Parlamentsborough 
mit Seamington, 3 km nordöftl., eleftr. Trambahn), 
rt. über dem Avon u. an der Bereinigung des Bir- 
mingham-W.- u. des W.Napton-Kanals; 11889 
E.; 3; got. (anglik.) Kirche St Mary (nad) einem 
Brand 1694, der Turm 1885 ern.) mit der reihen 
Beauhampfap., Denkmälern u, norm. Krypta; W. 
Caitle, Schloß des Earl of W. & Brooke, einer der 
Ihönften Feudalſitze Englands, wahrſch. aus fächſ. 
Zeit (45 m h. Cäſars-, 39 m h. Guysturm, Ges 
mälde- u. a. Sammlungen, Park zc.), zahlr. mittel— 
alt. Häuſer, 2 alte Thore 2c.; Lateinſchule, Bibl., 
Muſeum; altertüml. Leiceſter- (1571), St Michaels 
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hoſpital 2c.; Getreide- u. Viehhandel. — 2) nord— 
amerif. Stadt, R. L, 8 km jüdl. v. Providence; 
(1900) 21316 &.; I; beiteht aus (etwa 27) 3. 
T. durch eleftr. Straßenbahnen verbundenen Fabrif- 
Dörfern (def. Baumwoll- u. Wolffabr.). 

Warwick (f. 0), engl. Grafentitel, verbunden 
mit dem Beſitz v. W. Caftle, zuerft in der Fam. 
Beaumont, dann im Haus Beguchamp, von deſſen 
Erbin übertragen auf Rihard Neville, Sohn 
des Grafen v. Salizbury, den ‚Königsmacher‘ in der 
Zeit der Roſenkriege; focht für feinen Schwager 
Richard v. York bei St Albanz 1455 u. Northamp- 
ton 1460, geleitete, obwohl bet St Albans 1461 
geſchlagen, Richards Sohn Eduard v. York nad 
London u. fegte mit ihm bei Towton 28. März 
1461. Später mit Eduard IV. zerfallen, ſetzte er 
Heinrich VI. v. Lancaſter wieder ein, bis Eduard 
wieder erjhien u. er im Kampf gegen Diefen bei 
Barnet (14. Apr. 1471) fiel. Wal. Oman (Lond. 
1891); Benjemann (1898). — Der Sohn jeiner 
Tochter Iſabella u. des Herzog dv. Clarence, des 
Bruder? Eduard3, Eduard, erbte den Grafentitel, 
wurde von Richard III. u. Heinrich VII. lange Zeit 
gefangen gehalten u. 1499 enthauptet. Als Inhaber 
des Grafentitels folgten John Dudley (. d.), deffen 
Sohn Ambroſe Dudley (T 1590), die Nachkommen 
des 1618 erhobenen Robert Lord Rich, nach deren 
Ausfterben 1759 die den Beauchamps verwandte, 
heute noch lebende Familie Sreville. 


Warzenſchlan⸗ 
gen, Acrochordi- 
nae, Unterfam. der 
Colubridae. Körper 
mit Heinen, körnigen 4 
Schupppen bedeckt; 54% 
wenigeNtteninSüß- © 
u. Bradwafjer 

Südoſtaſiens. 
Acrochordus ja- 
vanicus Hornst. 
(Abb.);bi32mL,; 
Sava; frißt Fiſche. 

Wargenſchwein, Phacochgerus Cuv., Gattg 
der Schweine. Zahnformel: 4433; allınählich fallen 
die Schneide- u. Badenzähne bis auf den bef. großen 
legten Badenzahn aus; unter dem Auge eine Warze 
u. Darunter ein Fleiſchlappen; Hals u. Rüden mit 
langer Borjtenmähne; plumpu. häßlich, frißt hauptſ. 
Wurzeln; mehrere Arten. P. africanus Gm. 70 cm 
h.; Afrika jüdl. der Sahara bis zum Sanıbefi. Südl. 
Ihliekt fi P. aethiopicus Schreb. an; 75 cm h. 

Waſa, fin. Gouv. = Nikolaiſtad. 

Waſa, ſchwed. Adelsgeſchlecht, beſtieg mit Gu— 
ſtav J. W. 1523 den ſchwed. Thron, regierte bis zur 


—— 


Er 
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Abdankung der Kgin Chriſtine 1654 u. erlojch mit 
ihrem Tod 1689. Eine in Schweden verdrängte u. 
der ſchwed. feindliche Linie regierte in Polen von 
1587 bi3 zur Abdanfung Johanns I. Kaſimir 1668 
u. erlojch mit ihm 1672. Den Namen W. führten 
auch diefolgenden Dynaftien bi3 1818 u. Guſtavs IV. 
Nachkommen, als lette Karola, Prinzejfin v. W., 
Gemahlin Kg Alberts (j. d.) v. Sadjen. 

Waſaggra, Walambara (Walhambaa), 
Wajaramo, Bantupvölfer in Ujagara, Uſam— 
bara, Uſaramo, ſ. d. Art. 

Waſaorden, ſchwed., das ‚Grüne Band‘, 26. 
Mai 1772 von Guftav IH. gejt. für Verdienſte um 
Ackerbau, Gewerbe ꝛc. Großkreuze, Komture 1. 
u. 2., Ritter 1. u.2. Rlaffe. In 8ſpitz. weißem Kreuz 
ein blaues Medaillon mit goldner Garbe. 

Waſchapparate (dem. Tehn.), zum Wa— 
chen von Gafen, beftehen aus Plattentürmen (f. d.) 
od. mit Koks, Kiejelfteinen od. dgl. gefüllten, mil 
Blei ausgefleideten Türmen; im Laboratorium bei. 
Gaswaſchflaſchen od. Wulfſche Flaſchen. 

Waſchaſchi, Bantuvolk in Uſchaſchi, ſ. d. 

Waſchbär, Pröcyon Storr, Gattg ber Bären. 

au Zahnformel 3443; 
DEI, Schnauzefurz, ſpitz; leicht 
| m > zähmbar. Die Nahrung 
(Früchte, Vögel, Eier ꝛc.) 
taucht er bisw. ins 
N Waſſer u. wäjcht fie 

\ mit ben Vorderpfo— 

u ten. P.lotor Desm., 
gem. W.; gelblich: 
grau, ſchwarz ge 
miſcht; Schwanz bis 
VERY 4 BUT Spitze gleich- 

ea mäßig Did, 
mit jchmwarz: 
braunerSpiße 
— u. 6 eben: 
Fan folden Rin- 
geln, 25, Körper 65 cm I.; Nordamerika; Pelz viel 
benüßt (‚Schuppenfell‘). P. canerivorus Desm. 
Krabben-W. (Abb.);gleihgroß ;öftl. Südamerika. 

Waſchblau = Blaupulver, j. Blauen. 

Waſchecht von Farben, Geweben = edit. 

Waſchen, die Reinigung von Textilſtoffen 
(Kleidung, Wäſche zc.) mit Hilfe von Seifenlauge, 
welche die Verunreinigungen loslöft u. dadurch 
mechaniſch (duch Reiben zc.) entfernbar macht. 

Ungefärdte Leinen« od. Baummollftoffe (‚weiße Wäſche') 
werden, gew. nad) porherigem Einweiden u. darauffolgenden: 
Kochen in Seifenlauge, mit heißer, gefärbte u. wollene Gegen« 
ftände mit lauwarmer od. falter Seifenlauge ausgerieben (ziv. 
den Handballen, auf dem mit gewelltem Zinfblech überzogenen 
Waſchbrett durch Büriten, am einfachſten mit Hilfe einer 
Waſchmaſchine). 

Die Waſchmaſchinen fürden Hausbedarf find 
Holzfäffer od. Blechtröge mit gewellter Innenfeite, an 
der die Wäſche durch ein mittels einer 
Hebelvorrichtung drehbares Kreuz Hin 
u. ber bewegt wird Waſchfſchwin— 
gen), od. fie bejtehen aus einer durch» 
ſochten Trommel au3 verzinktem Eifen- 
blech, die um ihre wagerechte Achſe inner— 
halb eines direlt heizbaren (Dampf— 
waſchmanſchine), mit Seifenlauge ge— 
füllten Keſſels gedreht wird (Abb. 1; 
J. A. Sohn, A.⸗G., Ilversge— 
hofen bei Erfurt). — Die Wäſche 
wird dann zur Entfernung der 
Seifenlauge gejpült, darauf ge= 
bläut (vgl. Waſchblau), zw. 
Summimalzen (Wring- od. 
Ringmaſchine, Abb. 2; W. 
Model, Feuerbach-Stuttgart) 















— * 


—— 
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möoglichſt entwäffert u. an der Luft auf Leinen (Befeftigung durch 
Wäſcheklammern) getrocknet. Das Glätten erfolgt nad 
vorherigem Anfeuchten u. Legen od. Recken bei glatten Stücken 
(Tiſch⸗ u. Bettwäſche) durch den Walzendruck der Mange 
(Mangel, Wäſcherolle); genähte Stücke Geibwäſche) 
müſſen gebügelt werden. — In den Waſchanſtalten od. 
Dampfwäſchereien wird das Waſchen im großen im Prin⸗ 
zip in derſelben Weiſe ausgeführt. Meiſt benüht man die Dop⸗ 
peltrommelwaſchmaſchine, vie ähnlich der oben (Abb. ) arg 

beſchriebenen wirkt, * 
od. die Patentdruck— 
ftrahlmafchine, beider 
die Reinigung durch 
Anpral feiner Druck⸗ 
ftrablen vou Heißer AH: 

Waſchflüſſigkeit er — 
zielt wird. Zum Ent- "li: 
mwäffern der Müjche * 
dienen Zeutrifugen. AL 






















W. des Gaſes ſ. Taf. Leuchtgas, Sp. II. — W. 
der Kohlen ſ. d., Taf. Ba u. b. 

Waſcherde = Walkerde. 

Wäſcherſchlößchen ſ. Hohenſtaufen. 

Waſcherz f. Scheideerz. 

Waſchflaſche ſ. Waſchapparate. 

Waſchkryſtall = kryſtalliſierte Soda. 

Waſchleder = Sämiſch Leder. 

Waſchſchwamm = Badeſchwamm. 

Waſegua, Bantuvolk in Uſegua, ſ. d. 

Waſenläufer (öſtr. Bergbau) = Raſenläufer. 

Waſenmeiſter = Abdecker. 

Waſer, Joſ. Ritter v. öſtr. Strafrechtslehrer, 
x 12. März 1811 zu Pettau (in Steiermark), T 12. 
Mai 1899 zu Graz; 1838 Prof. in Innsbruck, 1850- 
Staatsanwalt in Graz, fett 1861 im ſteir. Landtag, 
u. Reichörat, 1868 Sektionschef im Yujtizmin. u. 
an der Schaffung der Stantdgrundgejege beteiligt, 
feit 1877 lebenslängl. Mitgl. des Herrenhauſes, 
1878/92 D.2.8.-Bräf. in Graz. Sehr verdient um. 
die öſtr. Straf: u. Strafprozeß-Gejeßgebung ; poli= 
tiſch liberaler Autonomift. 

Wasgau, Wasgenwald = Vogeſen. 

Waſh, das (ubſch), oſtengl. Nordſeebucht, zw. Lin- 
coln u. Norfolk, Mündungsbai des Witham, Wel— 
land, Nen u. Clan; flach (im Mittel 7 big 10 mt.), 
mit grabenartiger Rinne in der Mitte; Reſt eines. 
einſt größern Golfs (heute Marſchufer u. Fendiſtrikt). 

Waſhington (Giſchtugtön), abgek. Wash., nord- 
amerik. (Bazifit-) Staat, Nordweſtecke der Union, 
182 779 km? (9791 km? Waſſer); vgl. Karte Ver. 
Staaten! Im NR. ganz gebirgig (Mit Baker, 
3290 m), ſonſt vom Holz: u. mineralreichen Ka3=-. 
fadengebirge (Mit Rainier, 4378 m) gefchteden tr. 
das ar. Waldland (meift Gelbkiefern) im W. u. die. 
wellige Prärie im DO. mit der wafferarmen u. meiſt 
tahlen vulf. Columbiatafel; zw. Kaskaden- u. 
Küftengebirge (Olynıpic Mountains, 2485 m) die 
bi3 62 m h. Fortfegung des Oregon. Thals (f. Oregon): 
mit dem Pugetjund. Klima im W. ſehr feucht u. 
mild, im DO. troden u. ertrem (Dayton ziw. —82,2 u. 
42,79). In den Wäldern (71°/, der Fläche, Daher: 
‚immergrüner Staat‘) leben der braune u. ſchwarze 


: | Bär, Elche, Wapitihirjche, die Bergitröme wimmeln. 


von Forellen, die Flußmündungen von Lachfen. — 
(1860) 11594, (1900) 518103 €., dar. 2514 Neger, 
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8629 Chin., 5517 Jap., 10339 Indianer (9827 in 
9440 km? Rejervationen), jonft Weiße (20,6 °/, im 
Ausland geb., 16 686 in Deutschland ohne Polen, 
34490 von dtſch. Eltern)..Haupteriverb öſtl. vom Kas— 
kadengebirge Landwirtſchaft (1900 insgeſ. 18,8°/, 
landwirtſch. benützt, aber nur zu 2/, beſtellt); wich— 
tigſte Feldfrüchte (1899 für 94,5 Mill. M): Weizen 
(1906 : 8,8 Mill. hl), Hafer (1905: 2,9 Mill. hl), 
Gerite (1899: 1,23 Mill. hl), Hopfen (0,3 MU. t, 
an 4. Stelle in der Union), Kartoffeln, Mais ıc. ; 
Obftbau (Pfirſiche, Apfel, Birnen 2c.); 1900: 414044 
Rinder, 266 444 Pferde, 930 988 Schafe, 187104 
Schweine, viel Geflügel (1899: 7,47 Dil. Dubkend 
Eier). Anduftrieerzeugniffe 1905 für 541 Mill. M, 
be. Gewinnung vd. Holz (viele Sägemühlen), Kohlen 
(2,59 Mill. t für 23 Mill. M), Kupfer, Gold, Silber 
2c., Fiſcherei u. Fiichlonjervenfabr. (1904 für 27 Mil. 
M in 40 Betr.); (1905) 5420 km Eijen-, 770 km 
Straßenbahnen. VBerfafjung 0.1889 ; Gouv. u. Sena- 
toren (42) auf 4, Abg. (95) auf 2 Sahre gewählt, 
2 Sen. u. 3 Repräf. im Kongreß; höchſter Gerichts- 
hof. Einn. 1905: 30,03, Ausg. 27,99, Schuld 6,15 
Mill. M. 90 öff. u. 15 priv. höhere, 3 Normal: 
ſchulen, 5 Colleges u. 1 Univ. (Seattle), techn. u. 
Rechtsſchule. 36 Counties, Hauptft. Olympia. Kird)- 
lich zum Bist. Nesqually. — Bis 1853 Zeil v. 
Oregon, dann eignes Territorium, Staat feit 1889. 
Bol. 9. Bancroft (©. Franc. 1890); Hamwthorne 
(2 Bde, Neuy. 1893); Piper, Flora (W. 1906). 
Waſhington (. o.), viele nordamerit. Städte, 
bei. W., Bundeshauptit. der Ver. St., auf einer 
Dochebene J. am Potomac (f. Karte Ber. Staaten II, 
Nebent. D; (1900) mit Georgetown (Weft-W,, 
durch den Rock Creek getrennt) auf 181,3 km? (der 
Diſtrikt Columbia, unter 3 vom Präf. der Ber. St. 
auf 3 Jahre ern. u. vom Senat bejtätigten Kom— 
miffionären) 278718 €. (5857 in Deutichland, 
13434 von dtſch. Eltern geb.), 1906 auf 307 716 
geſchätzt; TH (2 Bahnhöfe, riefiger Zentralbahn: 
hof geplant), Dampferftation, elektr. Straßenbahn; 
Apoſt. Delegat, prot.» u. methodiſtiſch-epifk. Biſch. ac. 
Die ſchachbrettartig angelegte Stadt (faſt nur Be: 
ante u. Gelehrte) ijt veih an Prachtbauten: klaſſi— 
ziſt. Kapitol, 229 ml. 99 m br., die 82 md. 
Kuppel von 6 m h. Statue der Freiheit gefrönt; 
der Mittelbau, aus Sandftein, mit der riefigen 
Rotunde (hiſt. Wandgemälde), der National Hall 
of Statuary (Standbilder berühmter Amerikaner), 
dem Oberjten Gerichtöhof ıc. 1827 voll., die 2 mare 
mornen Flügel (Senat bzw. Nepräjentantenhaus) 
1851/65 angeb. (Kojten bisher 67,2 Mill. M), in dem 
20 ha gr. Park Kolofjalitatue George W.3 (1841, 
bon Greenough); Kongreßbibl., riefiger Granitbau 
(131 m l., 104 m t.) in ital. Hochrenaiff., 1888/97 
für 4 bis 5 Mill. Bücher erb., das Innere überreid) 
an Dialereien, Skulpturen ıc. (Koften 26 Dill. M); 
Weißes Haus (Executive Mansion), Amts: 
wohnung des Präſidenten (urjpr. 1792, 1818 neus, 
1902/03 umgeb. u. erw.), mit 30 ha gr. Park; 
Bundesfhagamt (ton. VBorhallen), Auswärt. Amt, 
Kriegs- u. Wtarinemin., beide im griech. Stil, Pa- 
tentamt (Dep. des Innern) mit dor. Säulenpor- 
halle, Staatsdruckerei (größte der Welt), National« 
muſeum (meiſt naturwiff.), Corcoran » Runftgal. 
(griech. Marmorbau, 1894/97 ; zugleich Kunſtſchuͤle) 
ꝛc.; 169 m h. marmorner W.-Obelisf (1848/85) ꝛc.; 
17 Tath. Kirchen: St-Mloyfiusficche (Sefuiten) ıc., 
epijlop. Aſcenſion- u. method. Vtetropolitanlathe- 
drale; George W. (früher Eolumbian) Univ. (1821; 
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1905/06: 1580 Stud.; Bibl. 23000 Bde), Cath. 
Univ. of America (1887 als theol. Fak. eröffnet, 
1895 erw., Verfaſſung von Papſt eo XIII., 1. Rektor 
Biſch. Keane, Kanzler der jeweilige Erzb. dv. Balti— 
more; 203 Stud., 35 000 Bde, Obfervat. ꝛc.; Hrög.: 
Cath. Univ. Bull., vierteljährlich, jeit 1895), George= 
town Univ. der Jeſuiten (1789 als College von 
Apoft. Vik. Carroll dv. Baltimore gear., 1815 ala 
Univ. von Kongreß anerkannt; 587 Stud. ; Bibl., 
86 345 Bde, 51329 Broſch., berühmtes aftron. Ob- 
jervat. 2c.), Howard Univ. (1867; 936 Stud., 46 888 
Bde), Kriegsakad. (Army War College, auf deſſen 
zerrafje das von Kaiſer Wilhelm IL. 1904 gefchenkte 
Standbild Friedrichs d. Gr.), Carnegie Inſtitution 
(1902 von Garnegie mit 42 Mill. M zur Förderung 
wilt. Arbeiten 2c. gegr.), Smithfonian Suftitution . 
(f. Afademie, Bd I, Sp. 182 f.), marinemed. Schule 
(Bibl., 12000 Bde), Dtarineobfervat. (1845 ;20000 
Bde), Hygien. Baborat., Colleges der Dominikaner, 
Sejniten u. Chriſtl. Schulbr., Sem. der Kreugpäter, 
Pauliſten u. Dtariften; U. ©. Geol. Survey (1879) 
mit Bibl. (65 000 Bde, 82000 Broſch., 35000 Kar- 
ten), U. ©. Coaſt & Geodetic Survey (28 350 Bde, 
7500 Broſch. 34500 Karten), U. ©. Hydrogr. Of: 
fice, 3ool. (60 ha) u. Bot. Garten xc. ; Kongreßbibl. 
(f. 0.; 1379244 Bücher, 214 276 I. Schr., 89 869 
Karten, 437 510 Diufifalien, 183 724 Photogr.), Bibl. 
de3 Generalarztes der Armee (Surgeon General’s 
Office; größte derartige: 155000 Bde, 271851 
Broich. zc.), des Repräſentantenhauſes (125 000 
Bde), Senats (180 000 Bde), Staatödep. (65 000 
Bde), Patentamts (82801 Bde), öff. Bibl. (Stif- 
tung Carnegies; 85000 Bde), Boltabureau (Bibl. 
u. Ausfunftsjtelle für Taubſtummenweſen) 2c., zahlr. 
gelehrte Gejellichaften. Providence- (Vincentine— 
rinnen) u. Marinehoipital, Staatsirrenasyl, Colum- 
bia Inititution für Taubſtumme mit College (ein- 
zige höhere Taubſtummenſchule dev Welt), W.-AfyL, 
Soldatenheim zc.; Franziskaner, Marienbr., Dontis 
nifanerinnen, Franzisfanerinnen, Schw. v. Guten 
Hirten, Kreuzſchw., Barmh. Schw. (Mutterh. ꝛc.), 
Schulſchw. v. N.«D., Schw. U.8. Fr., Vorfehungs- 
ſchw., Kl. Armenſchw., Schw. der HI. Familie, Vifi- 
tandinnen 2c.; Bureau der fath. Indianermiffionen 
(1. d.); W. Navy Yard (Marinewerft, mit Gefhüß- 
gießerei, Yabr. vd. Schiffsporräten, Muſeum zc.), 
Küftenhandel u. Fiſcherei (in Genrgetown). Bgl. 
‘Porter, Admin. (Balt. 1885); ®. Evans (Philad. 
1892) ; Wilfon (2 Bde, Philad. 1901); Reynolds, 
W. Standard Guide (Neuy. 1906). — Durch Kon 
greßbeſchluß wurde 1790 Philadelphia auf10 Sabre, 
ein am Potomac in der Mitte zw. den Nord» u. 
Südſtaaten zu bejtimmender Punkt zur fünftigen 
Bundeshauptjtadt auserſehen. Demgemäß traten 
Maryland u. Virginia ein Territorium am Poto— 
mac als Bundesdiftrift ab. Die bier gegr. Stadt, 
anfangs Federal City, erhielt 1791 den Namen W. 
u. wurde Yuni 1800 Negierungsfig. 24. Aug. 
1814 von den Engländern erobert, Die das Kapitol 
u. die meilten öff. Gebäude verbrannten., 
Waſhington, Mount, der (maunt ügfehingtön), 
nordamerik. Berg, N. H., höchſter Gipfel (1917 m) 
der AcadianHighlands, mit tief durchfurchten, nach N. 
u. O. ſchroff abfallenden Wänden; der umfaſſenden 
Ausſicht wegen von jährl. 10000 Perſonen beſucht 
(ſeit 1869: 5,4 km I. Bahn, die 1. Zahnradbahn 
Der Welt, mittlere Steigung 25, höchſte 371/, %,). 
Waſſhington (i.o.), George, 1. Präf. der Ber. 
St.(1789/97),* 22. Febr. 1732 in der Grafſch. Weſt⸗ 


Das W. (W.stoffoxyd, H,O) bedeckt als 
Meer ?/, (71°/,) der Erdoberfläche, durchströmt 
in Flüssen u. Bächen das Land u. als Grund- 
W. den Untergrund, entströmt dem Boden als 
Quelle, ist in der Atmosphäre in Form von W.- 
dampf u. Wolken vorhanden u. bildet einen 
wesentlichen Bestandteil aller lebenden Wesen. 
W. entsteht beim Verbrennen von W.stoff an der 
Luft od. im Sauerstoffgas, u. zwar vereinigen sich 
dabei 2 Vol. W.stoff mit 1 Vol. Sauerstoff zu 2 
Vol. W.dampf gleicher Spannung u. Temperatur; 
aulserdem wird W. bei der Verbrennung (Oxy- 
dation) aller w.stoffhaltigen organischen Stoffe 
(also auch sämtlicher Brenn- u. Leuchtstoffe) u. 
bei der Atmung des Menschen u. der Tiere ge- 
bildet. Absolut reines W. wird durch sorgfältige, 
mehrfach wiederholte Destillation des natür- 
lichen W.s aus Platingefäfsen gewonnen. 

Eigenschaften desreinen W.s: a) physika- 
lische: klar, indünnen Schichten farblos, indicken 
Schichten blau, geschmacklos u. geruchlos. Die 
Dichte des W.s erreicht bei 4 4° (genau -- 3,7) 
ein Maximum = 1,0 (das Gewicht von1 cm? W. 
von + 4° dient als Gewichtseinheit = 1g), sie 
beträgt bei 0°:0,999874, bei + 14°: 0,999 287, 
bei -+- 100°:0,95863. Unter Atmosphärendruck 
(760 mm) liegt der Gefrierpunkt des W.s (vgl. 
Eis) bei 0° (er sinkt mit wachsendem Druck um 
etwa 0,0069 per at) u. der Siedepunkt bei 100°, 
bei 720 mm Druck bei 98,49 °, bei 700 mm Druck 
bei 97,71°. Von allen festen u. flüssigen Körpern 
besitzt W. die höchste spez. Wärme (1 bei 15°). 
Seine latente Schmelzwärme beträgt 79, seine 
latente Dampfwärme 536,5 Kalorien. 1 Vol. W. 
von 100° liefert 1696 Vol. Dampf von gleicher 
Temperatur. Die kritische Temperatur des W.s 
liegt bei 370°, der kritische Druck 195,5 at, 
das kritische Vol. 2,3. Die elektr. Leitfähigkeit 
des reinen W.s ist sehr gering, nach Kohlrausch 
u. Heydweiller zeigt W. bei 18° einen spez. 
Leitungswiderstand von 24,75 - 1010 Quecksilber- 
einheiten. b) chemische: W. ist neutral, ver- 
hält sich jedoch Säuren gegenüber häufig als 
Base, Basen gegenüber als Säure. Die Alkali- 
metalle zersetzen W. schon bei gew. Temperatur, 
unedle Metalle, z. B. Eisen, erst bei höherer unter 
Entwicklung von W .stoff u. Bildung von Oxyden. 
Bei 1000° beginnt die Dissoziation des W.s in 
W.- u. Sauerstoff, die erst bei 3000 ° vollständig 
wird. Mit manchen Stoffen bildet W. Molekular- 
verbindungen (Hydrate, s.d.). Für viele Körper, 
bes. Salze u. Gase, ist W. ein ausgezeichnetes 
Lösungsmittel, daher ist z. B. jedes mit der Luft 
in Berührung kommende W. lufthaltig (das ab- 
sorbierte Gas jedoch reicher an Sauerstoff als 
Luft, vgl. Absorption); beim Erwärmen entweicht 
die Luft teilweise, vollständig erst bei längerem 
Kochen. — Bis Ende des 18. Jahrh. hielt man 
W. für einen einfachen Körper (Element). Erst 
1781 wurde es von Cavendish als Verbrennungs- 
produkt des W.stoffs erkannt u. 1783 von Lavoi- 
sier in seine Bestandteile zerlegt; 1805 zeigte Gay- 
Lussac, dafs2 Vol. H u.1 Vol. O sich zu W. ver- 
einigen. Das G&ewichtsverhältnis von Sauerstoff u. 
W.stoff bestimmten Berzelius u. Dulong 1820. 

Zusammensetzung desnatürlichen 
W.s: a)Meer-W.,s.a. b)Quell-u.Brunnen- 
W. Die Zusammensetzung ist sehr von der Boden- 
beschaffenheit abhängig; es enthält fast stets 
(in Salzform) mehr od. minder grolse Mengen 
Kalk, Chlor, Schwefelsäure u. Kohlensäure, 
letzte z. T. auch frei od. halbgebunden in Form 
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von Bikarbonaten des Calciums u. Magnesiums, 
seltener Eisen, in der Nähe menschl. Wohnungen 
auch Ammoniak, Salpetersäure, salpetrige Säure 
u. grölsere Mengen organ. Stoffe. c) Fluls- u. 
Bach-W. zeigt je nach der Jahreszeit, dem 
W.stand, der Bodenbeschaffenheit u. den Ver- 
unreinigungen durch menschl. Anlagen (Ab- 
wässer) eine äulserst wechselnde Beschaffenheit. 
d) Regen-W. ist das reinste natürliche W.; 
je nach der Gegend, in der es aufgefangen wird, 
enthält es Schwefelsäure, schweflige Säure (aus 
Steinkohlenfeuerungen bes. im Schnee-W.), Am- 
moniak, Kohlensäure, Salpetersäure, salpetrige 
Säure (nach Gewittern), Chlor (nur in der Nähe 
der Meeresküsten). 

Die pflanzl. Lebewelt des W.s setzt sich 
aus Vertretern fast aller gröfseren Klassen zu- 
sammen. Ein hervorragender Anteil kommt den 
kleinsten Organismen (Mikroben) u. unter ihnen 
bes. den Bakterien zu, die in reinem W. in ge- 
ringer, in schmutzigem (Abb.; Tröpfchen mit 
Bakterien verschieden- 
ster Form, 2000fach) in 
oft sehr grofser Zahl 
sich finden. Die Algen 
sind nahezu alle, die 
Pilze zum kleinen Teil 
W.organismen; unter 
den Flechten u. Farnen 





aber um so interessan- s 
tere W.formen (W.- ei 
farne, s. BA II, Sp. 431). Unter den Phanerogamen 
bestehen einzelne Fam. (Potamogetonaceen, Na- 
jadaceen) fast ausschl. aus W.pflanzen. Die W.- 
organismen des Süls- u. Salz-W.s (s. Beil. Meer, 
Sp. II u. 1) weichen stark voneinander ab; in Bau 
u. Ausrüstung zeigen aber alle W.pflanzen 
(Hydrophyten) viele Eigentümlichkeiten (s. Beil. 
Pflanzenreich, Sp. VII). Die Tierwelt des W.s 
ist haupts. von dessen pflanzl. Lebewesen ab- 
hängig; auch sie hat Angehörige in allen Kreisen, 
u. viele Klassen sind ausschl. W.bewohner. Stark 
vertreten sind vor allem die niederen Organis- 
men. Zahllose kleine u. kleinste Tierchen (In- 
fusorien, Geifseltierchen, Wasserflöhe etc.) ver- 
anlassen durch ihre Masse eine Trübung des W.s. 
Die W.tiere (vgl. Tier) zeigen im Bau bedeutende 
Abweichungen von ihren landbewohnenden Ver- 
wandten. Die Meeresfauna (s. Beil. Meer, Sp. III 
u. Iv) ist im allg. viel reicher als die des Süfs-W.s. 

Gebrauchs-W. Man unterscheidet hartes 
W., das Kalk u. Magnesiaverbindungen gelöst 
enthält; weiches W., das arm daran ist. Die 
Härte des W.s drückt man durch Härtegrade 
aus. Eindeutscher Härtegrad entsprichteinem 
Teil Kalk (CaO), ein franz. einem Teil kohlen- 
saurem Kalk (CaCO,) in 100000 TIn W. Vor- 
übergehende Härte rührt von Bikarbona- 
ten her, sie verschwindet beim Kochen infolge 
Entweichens der Kohlensäure u. Unlöslichwer- 
dens des Calcium- u. Magnesiumkarbonats im 
Ggstz zur bleibenden (permanenten) Härte 
(meist durch Calciumsulfat hervorgebracht). 
Regen-W. ist stets, Flufs- u. Bach-W. sind 
meistens weich, Quell- u. Brunnen-W. meist hart. 

1) Trink-W. Ein gutes Trink-W. sei klar, 
farb- u.geruchlos, vonerfrischendem Geschmack, 
seine Temperatur unterliege im Lauf des Jahrs 
nur geringen Schwankungen (6 bis 12°), es ent- 
halte weder Ammoniak noch Salpetrige Säure 
noch gröfsere Mengen Salpetersäure, Schwefel- 
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säure, Chlor u. organ. Stoffe, sei nicht zu hart 
(nicht über 18 dtsch. Grade) u. unbedingt frei 
von pathogenen Bakterien. 2) W. zu techn. 
Zwecken. Kesselspeise-W.soll möglichst weich 
sein u. keine Stoffe enthalten, die Rostbildung 
begünstigen (bes. Chlormagnesium, Ammonium- 
salze), W. für Bierbrauereien mufs denselben 
Ansprüchen wie ein gutes Trink-W, genügen; 
Brennereien erfordern ein weiches, möglichst 
von organ. Stoffen freies W., ebenso Stärke- 
fabriken; Zuckerfabriken ist bes. Nitratgehalt 
schädlich. Die Textilind. (Färberei, Druckerei, 
Bleicherei) u. Papierfabr. verlangen von Eisen 
u. organ. Stoffen freies W. Ein Kalkgehalt ist 
für Türkischrotfärberei, hartes W. zum Ein- 
spinnen der Seide, weiches W. für Papierfabriken 
erwünscht. W. für Gerberei sei vor allem frei 
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von organ. Stoffen (wegen der Fäulnis), dagegen 
sind Calcium- u. Magnesiumsulfat sowie ein ge- 
ringer Eisengehalt willkommen. Für hauswirtsch. 
Zwecke (Waschen, Kochen der Speisen) schliefs- 
lich ist ein weiches, eisenfreies W. erwünscht. 
— Für manche Verwendungen mul[s W. destilliert 
werden, insbes. für manche Zweige der chem. 
Ind., für Mineralwasserfabr. u. pharm. Zwecke 
(offiz. Aqua destillata). Ein gutes destilliertes 
W.mufs klar, farb- u. geruchlos sein u. darf keine 
chem. nachweisbaren Stoffe enthalten. 

Vgl. Lersch, Hydrochemie (21870); Oblmüller 
(?1896); Mez, Mikrosk. W.analyse(1898); Blücher 
(1900); König, Verteilg (1901); Migula, Bakteriol. 
W unters. (1901); F. Fischer (31902); Tiemann u. 
Gärtners Hdb. der Unters. etc. der Wässer (1895, 
von G. Walter u. A. Gärtner); Senft (1905). 


Wasserstoff. 


W.stoff, Hydrogenium, Element, H, Metalloid, 
Atomgew. 1,008 (0 = 16), kommt vor frei in 
ungeheurer Menge auf der Sonne (Protuberanzen) 
u. anderen Fixsternen, auf der Erde in geringen 
Mengen in den Darmgasen der Tiere, gebunden 
im W. (etwa 88°/,) u. den meisten Verbindungen 
der organ. Natur. Dargestellt wird er im kleinen 
meist durch Lösen von Zink in verdünnter 
Schwefelsäure, techn. durch Elektrolyse (Neben- 
produkt der Elektrolytsoda) od. aus dem W.gas. 
W.stoff ist ein farb-, geschmack- u. geruchloses 
Gas, das die Atmung nicht unterhält. ' Dichte 
0,0695 (Luft = 1), krit. Temperatur — 243 ° (De- 
war 18938), krit. Druck 20 at, verflüssigt ein 
farbloses, leicht bewegliches Liquidum (spez. 
Gew.0,07, W.=1); an der Luft verbrennt W.- 
stoff mit kaum leuchtender Flamme zu W., mit 
Sauerstoff od. Chlor bildet er explosible Gemische 
(8. Knallgas) ; er ist ein starkes Reduktionsmittel, 
bes. im status nascendi. Techn. Anwendung zum 
Füllen von Luftballons (Elektrolyt-W.stoff, in 
Stahlbomben komprimiert od. durch Zersetzen 
von Hydrolith [Calciumhydrid, CaH,] mittels 
W.), zur Darstellung von Metallen durch Reduk- 
tion ihrer Oxyde. — W.stoff wurde 1766 von 
Cavendish.alseigenartiges Gas (‚brennbare Luft‘), 


1783 von Lavoisier als Bestandteil des W.s er- 
kannt, 1899 von Dewar zum Erstarren gebracht. 
— W,stoffsäuren = Haloidsäuren, s. Halogene. — 
W.stoflsulfid, das = Schwefelwasserstoff. -— W.- 
stoffsuperoxyd, Hydroperoxyd, das, H,O,, 
farblose, dickliche, eigenartig riechende, bitter 
'schmeckende Flüssigkeit von spez. Gew.1,499, die 
leicht, bes. bei Gegenwart von fein verteilten, 
katalytisch wirkenden Edelmetallen, Mangan- 
superoxyd etc. unter Explosion in W. u. Sauerstoff 
zerfällt. Technisch wird eine 30- u. eine 3°/,ige 
wässerige Lösung hergestellt (durch Zersetzen 
von Natriumsuperoxyd mit Schwefelsäure u. Va- 
kuumdestillation), die med. als Antiseptikum u. 
Desodorans (Perhydrol, Katarrhol), innerlich bei 
Gärungserscheinungen in Magen u. Darm, in 
der Technik als Bleichmittel für Federn, Haare, 
Knochen etc., zum Färben von Pelz (mit Para- 
phenylendiamin), zum Erneuern alter Gemälde, 
als Oxydationsmittel etc. angewandt wird. W.- 
stoffsuperoxyd findet sich häufig in Spuren in der 
Luft, im Regen- u. Schnee-W. u. wurde wegen 
seines ähnlichen Verhaltens für Ozon (s. d.) ge- 
halten. — W.stoffsupersulfid, das, H,S,, gelbe, 
übelriechende, ölige, aus Alkalipolysulfiden 
durch Salzsäure entstehende F lüssigkeit. 


Wasserversorgung. 


1. Gewinnung. 


In ältester Zeit wurde Trink-W. durch Zi- 
sternen u. auf das Grund-W. gehende Brunnen 
gewonnen. Die Griechen u. Römer verstanden 
es bereits, das W. in wenig geneigten Kanälen 
auf weite Strecken zu leiten. Im M.A. begnügte 
man sich mit Flufs- u. Grund-W., das mangels 
Ableitung der Abwässer mit diesen verunreinigt 
war u. oft schwere Epidemien hervorrief. Die 
Erkenntnis des Einflusses des Trink-W.s auf die 
Gesundheit gab neuzeitlich selbst in kleinen Ge- 
meinden Anlals zu oft grofsartigen Anlagen u. 
zur Verbesserung des W.s. Der mittlere W.- 
verbrauch beträgt für Landorte etwa 601/Tag 
u. Kopf, für Städte 80 bis 120 u. steigt um so 
höher, je industriereicher der Ort ist. 

In wasserarmen od. brauchbaren W.s entbeh- 
renden Gegenden wird das Regen-W. aufgefangen 
u. in dichtgemauerten Behältern (Zisternen) 
gesammelt u. aufgespeichert u. durch Kübel od. 
Pumpen entnommen. Das W. kann durch ein 
zentrales od. die Zisterne umschlie[sendes Sand- 
filter gereinigt werden. Als Trink-W. direkt 
verwendbar infolge der natürlichen Filterung ist 


das unter der Erde fliefsende Grund-W. (=. d.). 
Tritt esals Quelle (Brunn, Born, Spring) 
zutage, so wird es zum Schutz gegen Verunreini- 
gung, Wärme u. Frost 1,5 bis 2 m tief mittels 
eines gemauerten W.schlosses (Quell- 
haus, Brunnenstube, Abb. 1) ‚gefafst‘: der 
Sammelbe- =._ . a 
hälter Sdient "= ER LS 
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entleert werden. 
Das W.wirddurch 
die über Boden 
liegende Leitung 
L entnommen. 
Überschüssiges a nr 
W. fällt über den Leer-u.Überlaut 
Rand Ru. fliefst ab. E ist der Einstieg. Gröfsere 
Mengen von in kleinen Fäden auftretendem W. 
gewinnt man durch Anlage eines Sammelgangs 
mittels gelochter Rohre aus Thon, Gulseisen od. 
'eines begehbaren Stollens. Die auf den Grund- 
wasserspiegel getriebenen Brunnen sind Rohr- 
od. Kessel-(Schacht-)Brunnen. Bei den Rohr- 
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brunnen schraubt od. rammt, man das mit 
Sauger an der Endspitze versehene Brunnenrohr 
(von 20 bis 70 mm Lichtweite) bis zur wasser- 
führenden Schicht (Abessinier-, Norton- 
brunnen) u. setzt den Pumpenzylinder auf od. 
versenkt ihn bei tiefliegendem W.spiegel. Tritt 
infolge besonderer Lagerung der undurchlässigen 
Schichten das W. über Erdboden, so wird der 
Brunnen artesischer genannt. Bei gröfseren 
Weiten (bis 500 mm) u. gro[sen Tiefen stellt man 
ein Bohrloch her, das gew. ein an den durchlässi- 
gen Stellen gelochtes Futterrohr erhält. In dieses 
wird das Steigrohr eingeführt, das bei sandführen- 
dem W. am untern Ende einen Filterkorb erhält. 
Zur Gewinnung grölserer W.mengen wird eine 
entsprechende Zahl von Brunnen senkrecht zum 
Grundwasserstrom in 8 bis 235 m Entfernung er- 
richtet. Steht das W.in geringerer Tiefe u.soll der 
Brunnen, um gröfsern Vorrat zu halten, Weiten 
von 1 bis 7m bekommen, so werden Schacht- 
brunnen gebaut, indem man zunächst bis auf 
den Grundwasserspiegel abteuft u. nun auf einem 
eisernen Kranz einen Mantel aus Ziegeln, Beton 
errichtet. Dieser ist im untern Teil durch Be- 
lassen von Stofsfugen od. Verwendung gelochter 
Ziegel durchlässig. Zur weitern Versenkung 
dieses Futters wird der Brunnenkranz unter- 
graben, od. man greift zur Druckluftgründung 
od. zu Saugbaggern. Eiserne Schachtbrunnen, 
deren Mantel aus gufseisernen Kränzen (die 
untersten gelocht) zusammengeschraubt wird, 
stellen sich bei grofsen Tiefen billiger. 

Bei ungenügender Grundwassermenge ist man 
zur Entnahme von W. aus Flufsläufen, Seen, 
Stauweihern (s. Stauanlagen) genötigt. Das am 
Ende zur Abhaltung fester Körper mit Seiher 
versehene Rohr soll möglichst weit in den See 
verlegt werden, weil dort das W. am reinsten u. 


kältesten ist; beiFlüssen soll es inder Strömungs- 


richtung liegen, durch zweckmäfsige Umbauung 
gegen mech. Verletzungen u. Grundeis geschützt 
sein u. oberhalb stark bewohnter Orte liegen. 
Solches W. mufs stets gereinigt werden. 


2. Reinigung. 

Sehr schmutziges W. bedarf einer Vorreini- 
gung in offenen, 3 bis 4m tiefen Klärbecken, 
die mit so geringer Geschwindigkeit durchströmt 
werden, dafs sich gröbere Stoffe absetzen. Die 
Klärung wird durch Zusatz von Stoffen (Eisen-, 
Aluminiumhydroxyd), welche die im W. schwe- 
benden Körper niederreifsen, begünstigt. Im W. 
gelöstes Eisenoxydul wird durch ein Filter von 
mit Zinnoxyd getränkten Holzspänen od. durch 
Einwirkung der Luft auf das fein zerteilte W. 
in unlösliches Eisenoxyd übergeführt u. durch 
Filtern entfernt (W.enteisenung). Die end- 
giltige Reinigung erfolgt durch Sandfilter, 
die in gemauerten, meist überwölbten Räumen 
eingebaut werden (W.filter). Davon sind 
mindestens 2 nötig wegen der zeitweilig not- 
wendigen Reinigung; ihre Zahl wächst mit der 
W.menge. Das Filter besteht aus einer 60 cm 
hohen Sandschicht von 0,5 bis 0,8 mm mittlerem 
Korndurchmesser, der nach unten Kiesschich- 
ten von zunehmendem Korn, endlich Schotter u. 
Steine (bis 20 cm dick) folgen. Die wirksame 
Schichtistder Sand, über dem sich aus den zurück- 
gehaltenen Stoffen eine bakterienreiche Filter- 
haut bildet, welche die Wirksamkeit erhöht, all- 
mählich aber völlig undurchlässig wird, worauf 
die Sandschicht 1 bis 3 cm tief abgeschält werden 
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mufs. Die unteren groben Schichten dienen zur 
Überleitung in Sammelstränge, die sich zu dem 
nach dem Reinwasserbehälter führenden Haupt- 
strang vereinigen. Der Überdruck des 0,7 bis 
1,5 m über dem Filter stehenden W.s über den 
Reinwasserspiegel ist so zu regeln, dafs die Filter- 
geschwindigkeit 1,5 bis 3 m in 24 Stunden be- 
trägt. Eine Platzersparnis gewähren hohle ge- 
brannte Filterplatten, durch welche das W. von 
aulsen nach innen dringt u. durch Rohre abläuft. 
Sehr bakterienreiches W. wird durch (mittels 
elektr. Entladungen) ozonisierte Luft, die dem 
herabrieselnden Roh-W. entgegengeführt wird, 
entkeimt. Im kleinen verwendet man Filter aus 
Kohle, Asbestmasse (Breyersche Mikromembran- 
filter), gebrannter Porzellanerde (Chamberland- 
filter), Kieselgur (Berckefeldfilter). Derartige 
Hausfiiter werdenan dieW .leitungangeschlossen, 
deren Druck das W. hindurchtreibt. 

W. für gewerbliche Zwecke wirkt oft 
durch seine grolse Härte schädlich, bes. bei Ver- 
wendung zur 

Dampfkes- 

selspeisung, 
wo der An- 
satz von Kes- 
selstein den 

Wärme- 

durchgang 
vermindert u. 
gefahrbrin- 
gend werden 
kann. Koh- 
lensaurer 
Kalk läfst 
sich durch 
richtig be- 
messene 
Mengen von 

Atzkalk, 
schwefelsau- 
rer Kalk u. 
Chlorcalcium 
durch Soda 
ausscheiden. 
DieMischung 
desam besten 
heifsen Roh- 
W.s mit den 

Reagentien 
besorgen automat. W.reiniger, von denen 
Abb. 2 (A.L. G. Dehne, Halle a. S.) einen für 
eine Eisenbahnstation bestimmten zeigt. Der 
W.motor P pumpt das Roh-W. in das Fällgefäls 
F, in das gleichzeitig die kleine Laugepumpe L 
eine entsprechende Menge Lauge einführt. Der 
sich bildende Schlamm sinkt im Fällgefäfs nieder 
u. wird vollständig entfernt durch die Filter- 
presse R, durch welche das W. auf dem Weg nach 
dem Hochbehälter hindurchgeht. 


3. Verteilung. 


Zwischen Gewinnungsort u. die Verbrauchs- 
stellen schaltet man, um einen Ausgleich zw, dem 
schwankenden Bedarf u. der gleichmäfsigen W.- 
lieferung zu schaffen, meist einen W.behälter 
ein od. legt ihn am Ende des Versorgungsge- 
biets an; er mufs mindestens !/; des Tagesbedarfs 
vermehrtum 300 m? für Feuerlöschzwecke fassen, 
besser aber soll er einen Tagesbedarf decken 
können. Er liegt 30 bis 50 m über dem Ver- 
sorgungsgebiet, um dort einen W.druck von 20 

















VII 


bis 40 m zu erzielen. Sehr hügeliges Gelände 
teilt man in verschiedene Druckzonen mit je 
einem Behälter ein. Den Behältern fliefst das 
W. mit natürlichem Gefälle zu, andernfalls ist 
es durch Pumpwerke (W.werke) mit Dampf, 
Gas, Elektrizität, W. als Betriebskraft zu fördern. 
Bei günstigen örtlichen Verhältnissen werden die 
Behälter von Kreis- od. Rechtecksform u. 2,5 
bis 5m Tiefe aus Ziegeln, Bruchsteinen, Beton 
hergestellt (Abb. 3), überwölbt, durch Zement- 





konstruktionen od. Stein zu errichten, welche 
zylindr. eiserne Behälter mit Kugelboden od. dem 
von Intze ausgebildeten Gegenboden (Abb. 2) 
tragen. Zuleitungen mit geringem Gefäll können 
gemauert werden ; für Thalüberschreitungen sind 
Aquädukte od. Dücker anzulegen. Meist 
jedoch verwendet man gufs- od. schmiedeiserne 
Rohre für die Hauptleitungen, die zum Schutz 
gegen Bruch, Kälte u. Wärme 1,5 m tief gebettet 
werden. Für Zweigleitungen sind Rohre aus Guls- 
eisen, für Hausleitungen Bleirohre mit innerem 
Zinnmantel od. galvanisierte Eisenrohre in Ge- 
brauch. Die Leitung schmiegt sich der Boden- 
form an. Anden tiefsten Stellen sind Entleerungs- 
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vorrichtungen, an den höchsten Entlüftungshähne 
od. selbstthätige Luftständer (‚Windstöcke‘) an- 
zubringen. Bei schlammabsetzendem W. sind 
Putz-(Streif-)Kästen vorzusehen. Die Vertei- 
lungsleitungen werden nach dem Verästelungs- 
system mit fortgesetzten Abzweigungen, besser 
nach dem Kreislaufsystem, aus einem Netz in 
sich geschlossener u.sich schneidender Leitungen 
bestehend, angeordnet, weil dieses ergiebiger ist, 
tote Enden vermeidet u. kurze Strecken durch 
Die Rohrweiten 
hängen von dem gröfsten W.verbrauch (10 1 
pro Kopf u. Stunde), der W.geschwindigkeit 
(etwa 1m) ab, wobei Rücksicht auf den steigen- 
den Verbrauch zu nehmen ist. Zur Kontrolle der 
Dichtheit der Leitungen u. zur Wertbestimmung 
des verbrauchten W.s werden Flügelrad- u. 
Kolbenwassermesser (s. W.messung) in die Leitung 
eingebaut. 

W.messung (Hydrometrie), die Bestim- 
mung der durch Rohrleitungen u. offene Gerinne 
fliefsenden W.menge. Geeichte Gefälse geben 
die genauesten Werte, doch ist ihre Verwend- 
barkeit beschränkt. Für W.leitungen genügen 
Flügelradmesser, deren mit einem Zähl- 
werk verbundenes Rad durch schräg auftreffende 
W strahlen gedrehtwird. Genauer sind Kolben- 
messer, wobei die Zahl der Zylinderfüllungen 
gezählt wird. Bei W.läufen ist die W.menge das 
Produktaus dem Bettquerschnittu.der Gesch win- 
digkeit. Oft wird sie an Schützen u. Überfall- 
wehren aus Querschnitt u. Gefällshöhe berechnet. 

Vgl. Hdb. der Ingenieurwiss. Bd II ı, II; 
Lueger, W.versorgung der Städte (1900); König, 
Taschenb. d. Hydrotekten (1905). 


Wasserrecht. 


Das W.recht gehört teils dem Privatrecht an, 
bes. soweit es die Beherrschung des W.s betrifft, 
teils dem Verwaltungsrecht, nam. hinsichtlich 
der Regelung der menschl. Beziehungen zwecks 
Abwehr u. geeigneter Ausnützung des W.s u. 
seiner Kräfte (W.polizei). Das W. kann durch 
Schöpfen u. Ableiten in geschlossene Röhren zum 
Gegenstand des Eigentums u. also auch des Dieb- 
stahls werden ; auch in freiem Zustand kann das 
W. ein Eigentumsrecht u. Dienstbarkeiten, bes. 
geartete Nutzungsrechte etc. dulden. Das röm. 
Recht nahm für flumina privata (Privatgewässer) 
Eigentum etc. an, nicht dagegen für flumina 
publica (öff. Flüsse), an denen weitgehender Ge- 
meingebrauch bestand. Das deutsche Recht 
statuierte für schiffbare Flüsse Königsregal, für 
nicht schiffbare Markgenossenrecht, aus dem 
sich später ein Änliegerrecht entwickelt hat. 
Heutewird vielfach Eigentum des Staats an schiff- 
baren Flüssen, Kanälen u. Seen angenommen, 
bisw.auch Gemeindeeigentum annichtschiffbaren 
Flüssen. Ein kleiner Teich gehört dem Grund- 
stückseigner, wie überh. das Grundstücksrecht 
in vieler Beziehung auch für wasserrechtl. Ver- 
hältnisse mafsgebend ist (z. B. bei der Vorflut). 
Das Meer ist einer privatrechtl. Herrschaft na- 
türlich nicht unterworfen; hier greifen staats- 

u. völkerrechtl. Gesichtspunkte ein (Seerecht). 
Die schon der Natur der Sache nach wider- 
streitenden Interessen der W.benützung auszu- 
gleichen, ist Sache der Staatsbehörde auf Grund 
der W.hoheit; vielfach besteht ein allgemeines 
Konzessionssystem. Es kommt nam. in Betracht 
bei Be- u. Entwässerung, Kraftnutzung durch 
Stauen etc., Schiffahrt u. Flölserei, Einführung 


gesundheitsschädlicher u. der Fischzucht nach- 
teiliger Stoffe etc. Zwangsbefugnisse ermöglichen 
die Durchführung u. Erhaltung gröfserer Unter- 
nehmungen. Zur gemeinsamen Vertretung was- 
serwirtsch. Interessen bestehen vielfach W.- 
genossenschaften, die meist öff.-rechtl. 
Korporationen sind (vgl. Melioration). Das B.G.B. 
(E.G. Art. 65) hat eine Regelung des W.rechts 
nicht unternommen. In den meisten Bundes- 
staaten ist das W.rechtneuzeitlich geregelt (bayr. 
Ges. v. 23. März 1907, württ. Ges. v. 1. Dez. 1900, 
bad. Ges. v. 26. Juni 1899, hess. Ges. v. 30. Juli 
1887 u. 30. Nov. 1899, els.-lothr. Ges. v. 2. Juli 
1891); in Preufsen u. Sachsen liegen (1907) Ent- 
würfe vor. In einzelnen dieser Gesetze (z.B. in 
Baden) wird auch die privatrechtl. Seite geregelt. 
— In Östr. gelten das Reichsges. v. 30. Mai 1869, 
das auch privatrechtl. Bestimmungen enthält, u. 
die Landesgesetze über W.genossenschaften aus 
den Jahren 1870/75. 

In der Schweiz hat infolge der grofsen Be- 
deutung, welche die W.kräfte für elektr. Kraft- 
anlagen erlangten, eine starke Bewegung zu 
gunsten der Verstaatlichung aller W.kräfte ein- 
gesetzt; 1906 wurde ein bezügl. Volksinitiativ- 
begehren beim Bundesrat eingereicht. Ein eid- 
genöss. W.gesetz liegt (1907) im Entwurf vor; 
einstweilen ist das W.recht noch kantonal ge- 
ordnet. 

Vgl. Nieberding-Frank, W.recht u. W.polizei 
im preufs. Staat (21889); Randa, Östr. W.recht 
(21891), Peyrer, Östr. W.recht (°1898); Schenkel, 
Bad. W.recht (?1902); Haller, Württ. W.ges. 
(1902); Huber, W.gesetze v. Els.-Lothr. (21892); 
Äström, W.recht in Nord- u. Mitteleuropa (1905). 
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moreland, Va., T 14. Dez. 1799 zu Mount Bernon, 
Va. W. kämpfte als Milizoffizier am Ohio gegen 
Andianer u. Franzoſen, mit Braddof 1755 auf der 
verunglücten Expedition gegen Kanada, dann ala 
Oberfommandierender der virgin. Milizen bis 1758. 
Geither Yebte er als Pflanzer auf feinem ererbten 
But Mount Bernon bi3 zur Teilnahmeam 1. Natio— 
nalfongreß zu Philadelphia Sept. 1774. Am Suni 
1775 übernahm er (ohne Gehalt) das aus pofit. wie 
militärtehn. Gründen gleich ſchwierige Kommando 
über die amerif. Streitkräfte im Befreiungäfrieg. 
Nach rühml., aber meiſt unglückl. Defenfiv- u. Klein 
frieg zwang er Howe im März 1776 zur Räumung 
Boſtons, mußte aber, al3 Howe, erheblich verftärkt, 
sad) der Einnahme Neuyorks nad) Weiten vordrang, 
im Winter 1776/77 bis über den Delaware zurüd= 
gehen, wo jich ſeine Armee fait ganz auflöſte. Mit 
außerord. Vollmachten ausgerüstet, ſammelte er mit 
zäher Energie ein neues, für Die Dauer des Kriegd 
verpflichtete Heer, ging wieder zum Angriff vor, 
wurde aber Ende des Jahrs (Niederlagen am Bran— 
dywine u. bei Germantown, Fall Philadelphias) 
abermals zurücgeworfen. Ungebeugt arbeitete er 
jet mit Steuben (f. d.) weiter an der Ergänzung u. 
Ausbildung des Heerd. Der Krieg, nunmehr durd) 
das Bündnis mit Franfreich erleichtert, wurde fortan 
mehr nach Süden gefpielt, aber der Ausgang blieb 
noch lange ungewiß, bis Cornwallis vor W. u. 
Rochambeau 19.Okt. 17581 in Yorktown kapitulierte. 
Nah der Anerkennung der Unabhängigkeit, die 
Amerika zum guten Zeil ihm verdantt, im Frieden 
v. Verſailles (1783), zog er jich, jede Belohnung ab— 
lehnend, ing Brivatleben zurück. Entjcheidend wurde 
auch 1787 jeine Zeilnahme am Verfafſungswerk 
(Föderaliit). Als 1. Präf. der Union (1789/97; 
1792 wiedergewählt) Leijtete er Hervorragendes für 
die Befeſtigung de3 jungen Staatsweſens. Eine 
Huge Finanz: u. nad außen Neutralitätspofitif er- 
möglichten Die Bejeitigung der Kriegsleiden u. einen 
Aufſchwung des Handels. Eine 3. Wahl Iehnte er 
ab. 1798, beim drohenden Krieg mit Frankreich, 
übernahm er nochmals das Kommando u. Die Re— 
organifation des Heers. W. war gleich bedeutend als 
Militär wie ald Staatsmann u. Charakter; für die 
Amerifaner ift er das Idealbild eines Republikaners. 
Schriften hrag. von $. Sparks (mit Biogr., 12 Bde, 
n. U. Boft. 1842 u. 1858, 8 Bde; dtiſch bearb. von 
Raumer, 2 Bde, 1839) u. von Ford (14 Bde, Neuy. 
1889/94). Biogr. von Marihall (5 Bde, Lond. 1804 
bis 1807 u. ö., dtſch 1805/08), G. Bancroft (1851), 
W. Irving (5 Bde, Neuy. 1855/59; dtſch von Bülan, 
1855/60), Headley (1856), Venedey (1861), Lodge 
(2 Bde, Bot. 1889), W. Wilfon (Neuy. 1897), 
Hapgood (Bond. 1902), J. A. Harrifon (ebd. 1906). 
Washingtonia (ütjging-) Wendl., Balmgattg, 
f. Pritchardia; W. Winsl., Koniferengattg, f. Sequoia. 
Waſſhingtonit, der, Mineral, f. Titaneifen. 
rafhite, der (üdigita), Ouachita, nordamerif. 
Fluß; entipringt in den jüdl. Ozark Mountains, 
fließt Durch Arkanjaz u. Louiſiana, mündet in den 
Ned River; 950 km I., von Camden ab fhiffbar. 
Waſhoeprozeß ütihd-) |. Taf. Silber, Sp. I. 
Waſielewſti, Sof. W. v. Muſiker, & 17. Juni 
1822 zu Großleejen b. Danzig, T 13. Dez. 1896 zu 
Sonderöhaufen; Schüler von Mendelsſohn, David, 
Hauptmann, Violiniſt im Gewandhausorcheiter, 
1850 Konzertmetjter in Düfjeldorf, 1869/84 in 
Bonn, feitdem in Sonderähaufen; veröff. verdienjt- 
volle hiſt. Arbeiten: ‚Violine u. ihre Mteifter‘ (1869, 
Herders Konverter. 3. Aufl. VIIL 


Washingtonia — Waſſeramſel. 
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*1904); ‚Violine im 17. Jahrh.‘ (1874); „Geſch. 
der Inſtrumentalmuſik im 16. Jahrh. (1878); ‚Das 
Violoncell‘ (1889); ‚Aus 70 Sahren‘ (1897). Dazu 
Biogr. Schumann, Beethovens, Reineckes 2c. 
Wasmann, Rud. Friedr., Maler, x 8. Aug. 
1805 zu Hamburg, T 10. Mai 1886 zu Meran; 
Schüler Overbeds, 1835 Tath., geſchätzter Bildnis- 
u. Genremaler, ſpäter der kirchl. Kunſt zugewandt. 
Bol. B. Grönvold (1896). — Sein Sohn Erid, 
S. J. (feit 1875), Naturforſcher (= Wasm.), & 29. 
Mai 1859 zu Meran; 1888 Priefter, jtud. 1890/92 


Zool. in Prag, erforſcht feit 1884 die Lebensweiſe 


der Ameiſen u. ihrer Gäfte ; lebt in Quzemburg. Bes 
deutender Tierpiycholog; als fcharfer Gegner des 
Monismus unabläffig bemüht, die neueſten Er- 
rungenihaften der naturwiſſ. Forfhung mit der 
chriſtl. Weltanſchauung in Einklang zujeßen. Nimmt 
eine polyphylet. Dejzendenztheorie an; wies insbe]. 
die Stammesentwiclung bei Ameifen- u. Termiten- 
gälten nad. Schr. außer zahle. Abh. über Ameifen 
u. Termiten: ‚Zrichteriwickler‘ (1884) ; ‚Zufammen- 
geſetzte Neſter u. gemijchte Stolonien der U.‘ (1891); 
‚Krit. Verz. dev myrmefoph. u. termitoph. Arthro- 
poden‘ (1894); ‚Snjtinttu. Intelligenz im Tierreich‘ 
(1897, 31905) ; , Vergl. Stud. über das Seelenleben 
der U.‘ (1897, 21900); ‚Pſych. Fähigkeiten der A.‘ 
(1899); ,Mod. Biol. u. Entwiclungstheorie‘ (1904, 
°1906); „Menſchen- u. Tierjeele‘ (1904, 1907), 
‚Kampf um das Entwidlungsproblem‘ (1907) ac. 

Wasmes (tam), belg. Ort, Hennegau, im Boris: 
nage; (1900) 14538 E.; TS, Kleinbahn nad) 
Perumelz u. Tournai; gewerbl. Schule; Mtarien- 
töchter; Kohlenbergbau, Fabr. v. Dietaffgeflechten, 
Beber, Pfropfen ꝛc. 

Waſſeguin, deutſch-oſtafrik. Bantuvolk, in Oft- 
Uſambara u. Sonjo (nordweſtl. vom Natronſee); 
Ackerbauer, auch Fiſcher. 

Waſſelnheim, unterelſäſſ. Stadt, Kr. Mols— 
Heim, an ber Moſſig (J. zur Breuſch), 200 mü. M.; 
(1905) 3585 €. (2024 Kath.); Yo; Amtäg. (im 
alten Schloß), viele Reſte der mittelalt. Befeſti— 
gungswerfe 2c.; Armenhaus; Fabr. vd. Wollſocken 
(450 Arb.), Baummwollweberei, Gerberei ıc., Elek— 
trizitätswerk, Getreide-, Holz: u. Weinhandel. 

Waller i. Beilage. ſſcheider). 

Waſſerabſcheider ſ. Kondenſation (Kr.swaſſerab⸗ 

Waſſerabzapfung |. Waſſerſucht. 

Waſſeralfingen, württ. Dorf, O. A. Aalen, 
am Kocher, 413 m ü. M.; (1905) 4145 €. (3386 
Kath.); Cr; in der alten Kirche Flügelaltar der 
Ulmer Schule, um 1530; Bincentinerinnen; ftaatl. 
Hüttenwerk (Eijengießerei, Schmiede: u. Walziverf, 
meh. Werkftätte, auch Gießereiſchule 2c.; 1268 Arb.), 
Präziſionszieherei, Fabr. v. künſtl. Baufteinen, 
Eiſenwaren ꝛc., Bierbrauerei, Elektrizitätswerk. 

Waſſeraloẽ, die, ſ. Stratiotes. 

Waſſeramſel, Cinclus Bchst., Gattg der Tur- 
didae. Naſenlöcher durch * 
eine Haut verſchließbar, 
Flügel kurz, Schwanz 
ſehr kurz; etwa 15 Ar- 
ten. Ö.merulaJ.C. Sch. 
(Abb.); 20 cm I. ; graus 
ihwarz, Kehle u. Vor—⸗ 
derbruſt weiß, Unter- 
bruft roftbraun, Bau “ 
grau. Lebt ala Stand- — li 
vogel tauchend u. watend von allerlei Waffergetier 
an klaren Gebirgsgewäſſern. 





4 * 
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Maflerbad (chem.⸗«techn.) zum Erwärmen von 
Stoffen durch Heißes Waſſer od. deſſen Dampf, 
beiteht meijtens aus einem durch Gas geheizten 
Kupferkeffel mit Einlegeringen u. Vorrichtung für 
fonftantes Niveau durch Anſchluß an die Waffer- 
leitung. — W., permanentes (Med.), Lage— 
vorrichtung in einer Badewanne, jo daß der Patient 
dauernd im Bad Tiegen kann cf. Abb. 6 auf Taf. 
Krankenhaus); wurde zuerſt von Arnott als Waſſer— 
bett, hydroſtatiſches Bett (der Kranke liegt 
im Bad auf einem horizontal geſpannten Leintuch) 
gegen das Aufliegen angewandt. 

Waſſerbau ſ. Tafel. 

Waſſerblau ſ. Anitin. 

Waſſerblei, volkstümlich = Molybdänglanz. 
W. ocker = Molybdänocker. 

Waſſerblüte, Färbung der Oberfläche ſtehender 
Gewäſſer; meiſt durch maſſenhaftes Vorkommen v. 
Bakterien (Beggiatoa, ſ. d.; roſarot), Grünalgen 
(Sphaerella, f. d. ; blutrot) u. be}. (blaugrün) vielen 
Cyanophyceen (Anabaena flos aquae Breb., Apha- 
nizomenon f. a. Ralfs, Polycystis f. a. Kütz., 
Clathrocystis aeruginosa Henfrey, Cloiotrichia 
echinulata Ag. 2c.), aud) durch tier. Mikroorganis— 
men (3. B. grün Durch Euglena viridis Zhrbg., f. 
Geißeltierchen), Blütenjtaub u. dgl. — Wallerblütfer 
f. Beltäubung. N 

Waſſerbock, Cobus H. Sm., Anti: N 
fopengattg. Haar lang, rauh, Tettig, 
nach Teer riechend; JI mit 70 bis 90 cm 
I. Gehörn, nach vorn gebogen; 
mehrere Arten; trop. Afrika, in 
Ujerwäldern. C. (Cervicapra) 
ellipsiprymnus Sund. (Abb.); 
Ihwärzlic grau, weiß gezeich- 
net; 1,25 m d.; Südafrika. 

MWaflerbrand (Died) = | 
Noma. [wafjerfucht. _ JW 

MWaflerbruh = Hoden R 

Waſſerburg, oberbayr. im 
Stadt, in einer Schleife des Sun 7 
(Holzbrüde), 425 mü. M.; (1905) 3923 €. (3802 
Kath.); Te (4 kmT. Jtebenbahn zun Bahnhof); 
Bez.A., Amtsg., Zuchthaus (im alten Schloß), jtädt. 
Arbeitsamt ꝛc.; got. Pfarrkirche (Apojtelftatuen 
von Heilmaier) ; Realſchule mit 3Flaff. Lateinſchule 
u. ſtädt. Penſ., gewerbl. Fortbildungsfchule, Er— 
ziehungsanjtalt der Engl. Fräulein, ftädt. Alter: 
tumsmujeum (in der ehem. Michaelskap.), Bibl. 
(an 4000 Bde), Kranfen-, Waiſenhaus; Vincen— 
tinerinnen (5 Niederl.) ; Elektrizitätswerk, Hopfen= 
u. Obitbau, Sommerfrifche. — Dabei die alkaliich- 
erdige Mineralquelle St Achaz (gegen Unterleibs- 
leiden); 6 km oberhalb, I. über dem Inn, Pfarrdorf 
Attel (1708 E., 1654 Kath.) mit Anftalt der 
Barmh. Brüder für Unheilbare (imehem., 1803 ſäku— 
larijierten Benediktinerkl.); dazu (2km weitl.) Krei3- 
irrenanftalt Gaberfee. — Die Grafſch. W. wurde 
1247 von Bayern annektiert. 23. Nov. 1705 fielen 
bei W. 100 Bauern im Kampf gegen die Oſterreicher. 

Waſſerburg, Phil. (Pjeud. Phil. Laicus), 
kath. Volksſchriftſt. u. Publizist, & 11. Oft. 1827 
zu Mainz, T 13. Apr. 1897 ebd.; urjpr. Juriſt, 
wegen Zeilnahme an einem cabetjchwärmerifchen 
kommuniſt. Klub u. angeblicher Mtajeftätsbeleidi- 
gung Korreftionshausfträfling, 1856 Korrektor u. 
Erpedient, 1872/73 Red. des ‚Mainzer Sournals‘; 
jeit feiner Rückkehr zur Kirche (1870), nam. im 
Kulturfampf, einer ihrer mutigjten Borfämpfer. 
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Bon 1874 ab frei ſchriftſt. thätig, von 1878 ab faſt 
ununterbroden Mitglied der Mainzer Stadtverord- 
netenverfammlung u. des hejj. Landtags. Aus jeinen 
ſcharf charakteriſierten Romanen hervorzuheben die 
ſozialen ‚Ringende Mächte‘ (2 Bde, 1872), ‚Der 
Sonderling‘ (1874), ‚Irma‘ (2 Bde, 1883), ‚Die 
Waiſe‘ (1886), ‚Im Schoße des Volkes‘ (1886); 
die gejhiitl. ‚Silvio‘ (2 Bde, 1873), ‚Nofe vom 
etternjee‘ (1880), ‚Kreuz u. Halbmond‘ (1883), 
‚Der letzte Häuptling v. Killarney‘ (1884), ‚Der 
legte König der Goten‘ (1891). Eine publizift. 
Großthat war fein Brief ‚An den Kaifer‘ (1873), 
der feinen Namen im ganzen fath. Deutjchland volfö> 
tümlich machte (vgl. jeine Erinnerungen ‚2 Donate 
auf der Feltung Darmjtadt‘, 1874). 

Waſſerdicht werden Gewebe gemacht durch Be- 
ſtreichen od. Tränken mit Kautſchuklöſung, ſchwefel— 
ſaurer Thonerde, Kupfervitriol ꝛc. 

Waſſerdoſt, der, ſ. Rupatorium; Waſſerfaden 

Waſſereidechſen — Warane. [ſ. Conferva. 

Waſſerfall, ſchroffe Gefällsunterbrechung eines 
Waſſerlaufs, mit geringer horizontaler (oft ſenk— 
recht) u. großer vertikaler Erſtreckung (Yoſemitefall 
bis 760 m); entſteht an den Stufen jugendlicher 
Thäler (j. Than, in fertigen durch nachträgliche Ab- 
tragung (3. B. bei Übertiefung durch Gletſcher) od. 
Anhäufung (Moränen, Bergftürzezc.), ſchreitet durch 
eigne Erofion rückwärts, bis das Gefälle ausgeglichen 
iſt u. er verſchwindet; bei verſchieden hartem Inter: 
grumd löſt er fich Dabei in eine Reihe Heinerer Fälle 
(Kaskaden) auf, welche dann zu einer (Strom-) 
Schnelle (Kataraft) verwachſen. 

Waſſerfalle, Pflanze, ſ. Aldrovandia. 

Waſſerfarben, im weitern Sinn Farbitoffe, 
die in Waffer gelöft od. mit einem Bindemittel in 
Waffer juspendiert angewandt werden; im engern 
Sinn = Aquarellfarben. 

Waſſerfäule, Pflanzenkrankheit, |. Rotfäule. 

Waſſerfenchel ſ. Oenanthe. 

Waſſerflöhe, Cladocera, Unterordn. der Blatt— 
füßer. Schale 2ffappig; mit 4 bis 6 Beinpaaren ; 
das 2. Fühlerpaar dient zum Nudern. Das 2 hat 
zw. Rüden u. Schale einen Brutraum; Fortpflane 
zung im Sommer durch dbünnschalige unbefruchtete 
Sommereier; im Herbit werden befruchtete Winter: 
eier abgelegt. Daphnia pulex Geer, Wafjer: 
floh; rötlich, biz 1,5 mm L. 

Waſſerflorfliege, Gattg der Schlammfliegen. 

Waſſerführung vom Fluß, 1. d. 

Waſſerfurchen, auf dem Feld beim Pflügen 
in gewiſſen Abftänden (am beten mit dem Säufel- 
pflug) gezogene Furchen, um das Waffer abzuführen. 
Für die Anlage gelten dieſelben Geſichtspunkte wie 
bei den offenen Entwäfferungsgräben. 

Waſſerfurcht, Waſſerſcheu, ſ. Tollwut. 

Waſſergas(Hydrokarbangas), durch Ein— 
wirkung von Waſſerdampf auf glühende Kohle 
(Hydrokarbonprozeß) gewonnenes Gas (vgr. 
Taf. Leuchtgas, Sp. IV). [Häuter. 

Waſſergefäßſyſtem . Plattwürner u. Stachel 

Waſſergenoſſenſchaften |. Wafferrest (Beil. 
Wajjer); vgl. auch Melioration. 

Waſſergeſchwulſt = Odem. 

Waſſerglas (Kieſelfeuchtigkeit), durch 
Zufſammenſchmelzen von Kieſelſäure ala) 
mit Soda (Natron», Natrium-W.) od. mit 
Pottajhe (Kali-, Kalium-W.) unter Zujaß von 
Solzfohle od. durch Löſen von Infuſorienerde in 
fonzentr. Alfalilauge unter Drud gewonnene: Ra— 


I WASSERBAU. 


Der W. umfafst die im od. am Wasser auszu- 
führenden Bauten, bes. die Bauten zum Zweck 
des Wasserschutzes u. der Wasserbenützung ; 
die Behandlung der wirtschaftspolit. Fragen 

des W.s 

ist Sache 
der Was- 
serwirt- 
schaft. 

Hauptge- 
biete des 
W.s sind 
der Flufs- 
u. Strom- 
bau des 

Binnen- 

lands 
samt den 
künstl. 
Wasser- 
stralsen, 
der See- 
bau, der 
—- land- 

wirtsch. W. (Ent- u. Bewässerungsanlagen, 
Meliorationen, s. d.), der städt. W. (Wasser- 
versorgung, Ableitung u. Reinigung der Ab- 
wässer, s. Kanalisation). 

Obwohl es W.werke von sehr hohem Alter 
gibt, ist die Geschichte der Wissenschaft des 
W.s sehr jung ; die Anfänge einer systemat. Be- 
gründung finden sich um 1750 (Architectura hy- 
draulica von Belidor in Paris). In neuester Zeit 
wird die theoret. Forschung gefördert durch 
Laboratorien (meist an den Techn. Hochschulen), 
in welchen die Vorgänge der Natur in verkleiner- 
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J u ua und 
tem Mafs künstlich nachgeahmt u. sorgfältig be- 
obachtet werden. 

Für den Flufsbau bilden die Beobachtungen 
der Wasserstände andenPegeln die Grundlage 
aller Malsnahmen. Der Wasserstand (Wasser- 
führung) eines Flusses ist bes. abhängig von 
der Gröfse seines Einzugsgebiets u. von der Menge 
u. Häufigkeit der atmosphär. Niederschläge. Die 
Bewegung des Wassers in den Wasserläufen 
erfolgt unter dem Einfluls der Schwerkraft; es 
bildet sich eine Geschwindigkeit, welche von den 
Abmessungen u. der Beschaffenheit des Wasser- 
querschnitts abhängig ist u. durch das Flufsge- 
fälle eine Beschleunigung erfährt. Abweichend 
von dem Abwärtsgleiten starrer Körper auf einer 

a — 
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geneigten Ebene, wobei nach Überwindung der 
äufsern Reibung sehr bald eine beschleunigte Be- 
wegung stattfindet, gibt es eine dauernd be- 
schleunigte Bewegung des Wassers nicht, weil 
die Widerstände (Reibung) an der Sohle u. an 
den Ufern u. der Wasserdruck verzögernd wirken. 
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Ein etwaiger Überschufs an lebendiger Kraft wird 
durch innere Bewegungen der Wasserteilchen 
(Wirbelbildungen) aufgezehrt. Daher kommt es, 
dafs grofse schwimmende Massen (Schiffe), deren 
lebendige Kraft nicht durch innere Bewegungen 
gestört wird, unter Umständen rascher stromab 
treiben können, als das Wasser fliefst. — Folge- 








sind 
die Erosion in den Flufsstrecken mit grolsem 
Gefälle u. die Ablagerung der mitgeführten Stoffe 
bei schwachem Gefälle. Bestimmend für den 
Umfang dieser Wirkungen ist die Stromkraft 
des Wassers u. die Widerstandsfähigkeit seines 
Betts. Je schwächer das Gefälle u. je leichter 
beweglich der Boden, desto eher kann ein Aus- 
weichen des Wassers in seitlicher Richtung er- 
folgen, die dann zufolge des Beharrungsvermö- 
gens eingehalten wird. Das Wasser prallt am 
Ufer an, wird auf die andere Seite zurückge- 









Windungen zw. 
den Ufern hin u. her, bes. bei niederem Stand, 
wo die Flufsbreite zu grofs ist (Serpentinen). 
Die einmal vorhandenen Krümmungen verschär- 
fen sich ständig, weil die Strömung, vom hoblen 
(konkaven) Ufer angezogen, hier Uferanbrüche 
verursacht, während das abgeschwemmte Ma- 
terial am einbuchtenden (konvexen) Ufer, wo 
die Strömung geringer ist, abgelagert wird. 
Je länger die Windungen werden, desto schmäler 
wird der sie trennende Landstreifen, bis er zu- 
letzt ganz durchbrochen wird u. der Flufs sich 
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wieder streckt. Aufgabe der Flufsbauten ist es 
hiernach, in den Strecken mit grolsem Gefälle 
die Erosion zu schwächen u. den Widerstand des 
Betts zu erhöhen, umgekehrt bei zu kleinem 
Gefälle die Stolskraft des Wassers zu vermehren 
u. Ablagerungen zu verhüten. 
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Bei den kleinen Gebirgswässern wird das zu . Flufsläufen. Hierbei sind zu berücksichtigen die 
grolse Gefälle durch den Einbau von Stufen ver- | Interessen der Landeskultur (Ent-u. Bewässerung 
kleinert (Abb. 1) u. damit zugleich die Sohle! deranstofsenden Geländeflächen), die Ausnützung 
verbreitert u. in die Höhe gehoben (Wildbach-!der Wasserkräfte für die Industrie (Sammel- 
verbauung); die angebrochenen u. zu steil | weiher, Stauanlagen, s. d.), ferner die Flöfserei u. 
gewordenen Hänge werden verflacht u. gelangen | soweit möglich die Schiffahrt. Für den Ausbau 
zur Ruhe. Es soll also weniger eine direkte Zu- | der einzelnen Flufsstrecken werden entsprechend 
rückhaltung u. Aufspeicherung der Geschiebe als |dem Gefälle u. der Wasserführung bei Nieder-, 
eine Verstopfung der Geschiebequellen erreicht | Mittel- u. Hochwasser bestimmte Normalprofile 


zu grunde gelegt (einfaches od. doppeltes Profil, 
Abb. 3 u. 4). Durch Anlage von Bauten in der 
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(Buhnen, Kripp 


7,8) od. durch Verbindung beider Bauarten wird 
die Ablagerung von Geschieben in dem Flufsbett 
verhindert. Bei zu grolsem Gefälle wird den 


Abflufsverhältnisse an mittleren u. grölseren | Angriffen auf die Sohle durch Verbreiterung des 
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Betts, durch Abtreppung des Gefälles, in be- 
sonderen Fällen auch durch Befestigung der 
Sohle begegnet. Schädliche Krümmungen werden 
durch Geradelegung beseitigt (Durchstiche), zu 
grolse Wassertiefen (Kolke) durch Grundschwel- 
len verbaut, Spaltungen u. Seitenarme abgesperrt 
u. allmählicher Verlandung entgegengeführt 
(Abb. 9, Korrektion des Oberrheins bei Germers- 
heim). Um Uferanbrüchen u. damit neuen Ver- 
wilderungen vorzubeugen, werden die Ufer be- 
festigt (Uferbau). Hierbei komnien in Betracht 
Bekleidung mit Rasen od. mit Faschinen (‚Rauh- 
wehr , Abb. 10), lose Steinschüttung, Pflasterung 
(Abb. 11), Bohlwerke (oft mit Buschholz: Kisten- 
bau), Ufermauern etc.; häufig ist noch eine be- 
sondere Siche- 
rung des Ufer- 
fulses erforder- 
lich durch Senk- 
würste (aus Fa- 
schinen u. Stei- 
nen od. Kies), 
Pfähle, Steinvor- 
lagen u. dgl. - 
(Abb. 12). Zum 
Zusammenfas- : 
sen der höheren 
Wasserstände u. 
zum Schutz vor 
Überschwemmungen werden in geeigneter Ent- 
fernung vom Ufer Hochwasserdämme (Deiche, 
s. d.) errichtet, deren Krone über den höchsten 
bekannten Wasserstand reicht. Zur Streckung 
des Hochwasserabflusses in den Krümmungen 
werden die Dämme häufig an dem Hohlufer vor- 
geschoben u. an dem ausbuchtenden Ufer zurück- 
gezogen. In die Dämme werden zur Abführung 
des Binnenwassers Schleusen eingebaut, die bei 
Hochwasser geschlossen bleiben müssen. Mit 
der Ausführung der Korrektionsarbeiten wird 
meist am untern Ende begonnen, um für das von 
oben ankommende Wasser den Abflufs zu regeln. 
Dabei wird der Flufs selbst zur Mitwirkung 
herangezogen, 
sowohl zur Aus- 
tiefung u. Ver- 
breiterung sei- 
nes Betts als 
auch zur Auf- 
landung zu tief ? 
liegenderTeile. & 
Ist durch die 
Korrektion für ' 
die mittlerenu. . 
höheren Was- | 
serstände ein. 
einheitliches, 
regelmäfsigbe- | 
srenztes Bett 
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geschaffen, so 
folgt bei gröfse- — 
ren Flüssen 
häufignoch eine 
Regulierung 
des Niederwas- 
serbetts zur 
Verbesserung « 
der Schiffbar- 
keit(Abb.13bis _ 
16). Die Was- 
sertiefe in der 
Fahrrinne wird = 
vergrölsert 
durch Be- = 
schränkung der Breite (Einbau von Buhnen u. 
Leitwerken); einzelne seichte Stellen werden 
durch Bagger ausgetieft. Bei Anstehen von Fels 
wird die Fahrtiefe ausgesprengt, in den Kolken 
die Sohle durch Grundschwellen befestigt etc. 
Im allg. werden die Zwecke der Regulierung 
durch einen mälsig gewundenen Lauf besser ge- 
fördert als durch zu grolse Streckung. An der 
Rheinstrecke bei Bingen (Abb. 17) wurden seit 
1860 zur Ausbildung des 2. Fahrwassers unter- 
halb des Hafens von Bingerbrück Buhnen nach 
dem Querschnitt von Abb. 6 angelegt u. diese 
später zur bes- 
sern Führung 
derStrömungam 
Kopf durch ein 
Sy Leitwerk ver- 
9 bunden; rechts 
fa wird das 2. Fahr- 
32 wasser durch ein 
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Flüsse mit ge- 
ringer Nieder- 
“ wassermenge u. 
erheblichem Gefälle werden durch Kanalisie- 
rung schiffbar gemacht. Der Flufs wird durch 
Wehre (Schützen-, Nadel-, Trommel-, Walzen- 
wehre) auf längere Strecken (Haltungen) auf- 
gestaut u. das Gefälle an einzelnen Punkten 
treppenartig zusammengefalst. Bei jedem Stau- 
werk sind zur Überwindung des Höhenunter- 
schieds des Wasserspiegels für die Schiffahrt 
Schleusen einzubauen (Kammerschleusen, Hebe- 
werke, schiefe Ebenen). Durch Ausnützung des 
Gefälles an den Staustufen können der Industrie 
u. dem Schiffahrtsbetrieb erhebliche Wasser- 
kräfte gewonnen werden. 

Fast ausschl.kommen Schiffahrtsinteressen bei 
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VIII 


dem Strombau im Tiefland in Frage. Hierbei |um das dahinter befindliche Festland vor der 
ist abzuheben auf ein möglichst gleichmäfsig ! Zerstörung leichter schützen zu können. Würden 


von oben nach unten abnshmendes Gefälle, auf 
mäfsige Krümmungen u. genügende Wassertiefe. 
Hilfsmittel zur Beschrän- 
kung der Breite sind auch 
hier Buhnen, Leit- u. Par- 
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allelwerke (Abb. 18, Rhein oberhalb Benrath: das 
Fahrwasser ist vor dem breiten niedern Vorland 
vor Urdenbach beiderseits mit Buhneneingefafst; 
das abbrüchige Ufer rechts in der für den Rhein in 
der Tiefebene charakterist. scharfen Biegung bei 
Benrath ist durch ein Leitwerk gesichert). Das 
Binnenland ist durch Deiche gegen Überschwem- 
mungen zu schützen. Zu den flufsbaulichen, dem 
Interesse der Schiffahrt dienenden Anlagen ge- 
hören noch zum Bergen, Laden u. Löschen der 
Schiffe die Landeplätze u. Häfen (Abb. 19 u. 20: 
Schnitte durch den Hamburger 
Hafen). Die Verbindung der 
natürlichen Wasserstrafsen der 
verschiedenen Stromgebiete 

wird durch die Kanäle cs. 4.) 
vermittelt. 

Der Seebau hat den Wir- 
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die Inseln verschwinden, so müfste das flache 


Wattmeer dahinter sich vertiefen, u. damit wäre 


das Festland unmittelbar dem Ansturm der 
Wellen preisgegeben. Die zum Küsten- 
schutz verwendeten Bauten sind quer in 
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die See hinaus gerichtete Buhnen 
welche die Ausbildung einer Strömung in der 
Nähe des Landes verhüten u. zwischen denen der 
vom Wind u. den Wellen bewegte Sand zur Ruhe 
kommen kann; an den gefährdeten Uferstrecken 
selbst werden nach Bedarf noch besondere Deck- 
werke errichtet (Pflasterungen, Mauern u. dgl.). 
Die Insel Helgoland z. B. ist strahlenförmig rings- 
um von weit in das Meer hinaus reichenden, bis, 
zu 1000 m langen Buhnen aus Buschwerk u. 
Steinschüttung umgeben; dadurch soll der in 
srolsen Mengen sich um die Insel bewegende 
Sand festgehalten, u. der Strand allmählich 
verbreitert 
werden. Die 
flachen Ufer- 
dünen werden 
durch Hürden 
u. durchbro- 
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sich bereits in 
den Mündungsgebieten der Ströme fühlbar. Durch 
die von der Flut vom Meer her stromauf ein- 
dringende u. wieder zurückebbende beträchtliche 
Wassermenge erweitert sich die Strommündung 
trichterförmig. Ist dieregelmäfsige Wirkung der 
Flut nur schwach u. die in die Mündung ein- 
tretende Meereswassermenge gering, so lagern 
sich in der seichten Mündung des Stroms die 
von oben kommenden Sinkstoffe ab u. erzeugen 
meerwärts immer fortschreitende Anlandungen, 
welche gew. von mehreren Stromarmen durch- 
schnitten sind (Barren, Deltabildung). Die 
Spülkraft der Flutwelle in der Mündungsstrecke 
kann künstlich vermehrt werden durch Anlage 
von Leitdämmen, Beseitigung von Stromtei- 
lungen, Durchstiche etc. Umfangreiche Bagge- 
rungen sind hierbei nicht zu entbehren. Bisw. 


wird die Schiffahrt durch einen besondern Schleu- | 


senkanal mit dem Meer verbunden; die ursprüng- 
liche Mündung dient dann nur noch der Abführung 
der Hochwasser u. des Eises (Weichsel). An der 
Küste selbst erstreckt sich der Seebau auf die Be- 
festigung der Ufer gegen Abspülung (Abb. 21: 
die Krone ist mit schweren Basaltblöcken abge- 
deckt u. gegen den Wellenschlag durch zahl- 
reiche Pfähle gesichert). Man ist bemüht, die 
Strömung schon draulsen in einiger Entfernung 
vom Ufer zu brechen. An der Nordsee z.B. wer- 
den die vor der Küste gelegenen Inseln unter 
Aufwendung erheblicher Geldmittel verteidigt, 





‘© bepflanzt, da- 
mit der Sturmwind den Sand nicht davonträgt. 
Auf dem bei Ebbe trocken fallenden Watt 
wird durch Gräben u. niedrige Dämme die Ab- 
lagerung von Schlick gefördert; die genügend 
verlandeten Flächen werden später eingedeicht 
(Marsch) u. durch Deichschleusen entwässert. 
Vgl. Seezeichen. 

Vgl. Hagen, Hdb. (3 Tle, I/II 31869/74, III 
?21878/81); Hdb. der Ingenieurwiss. (III. TJ, 
1903 f£.); Sonne u. Esselborn (1904); Schiffmann 
(1905); Möller, Grundrifs des W.s (2 Bde, 1906); 
Tolkmitt, Grundlagen der W.kunst (21907). 





(Abb. 5, 6-9, 12, 17, 18 u. 21 nach dem ‚Grundrifs des 

W.s‘ von Prof. M. Möller in Braunschweig, Leipzig 1906, 

S. Hirzel: Abb. 10, 11, 13—16 nach Kreuter, Der Flulsbau, 
Leipzig 1907, W. Engelmann.) 


WASSERKRAFTMASCHINEN. 


W., Wassermotoren, nützen das im Wasser 
vermöge seines Gewichts u. seiner Druckhöhe 
(H in m) od. seiner lebendigen Kraft enthaltene 
Arbeitsvermögen (N = 1000-Q-H: 75, wo Q = 
Wassermenge/Sek. in m? u. N die Zahl der PS) 
aus u. liefern rotierende mech. Energie; dabei 
kann das Wasser gegenüber dem Arbeit auf- 
nehmenden Teil (Rezeptor) in Ruhe (Wasser- 
säulenmaschine, Wasserrad) od. in Bewegung 
sein (Turbinen, Kreiselräder). 


I. Wassersäulenmaschinen. 


Diese W. sind Kolbenmaschinen mit Kurbel- 
mechanismus, auf deren Kolben ein- od. beidseitig 
der Wasserdruck wirkt. Der 3 





Wirkungsgrad beträgt SO bis 
90°/,. Die Leistung derselben 


Maschine wächst mit der Druckhöhe; umgekehrt 
wird eine um so grölsere Wassermenge u. eine 
gröfsere Maschine für eine bestimmte Leistung 
benötigt, je kleiner das Gefäll ist; so erfordert 
i PSe/Stunde bei einer Gefällhöhe H=20m eine 
Wassermenge Q=17m?, bei H=100 nur Q=3m?, 
Solche Maschinen mit grolsen Leistungen werden 
im Bergbau zum Heben von Wasser benützt 
(zuerst im Harz 1747); Reichenbach bediente sich 
ihrer zum Heben von Sole. Hauptsächlich nützen 
siedem Kleingewerbe, wennbilliges Druckwasser 
zur Verfügung steht (Zürich, Genf); hier ist der 
Schmidsche Motor (Abb. 1; A. Schmid, Zürich) 
viel in Gebrauch: Der Zylinder, dessen Kolben- 
stange direkt an der Kurbel angreift, schwingt 
auf dem zylindr. Schieberspiegel u. besorgt die 
Steuerung; bei a tritt Druckwasser zu, das ver- 
brauchte Wasser fliefst durch b ab. Die Ma- 
schine arbeitet mit Vollfüllung; reguliert wird 
durch Drosseln, bei anderen Konstruktionen 
durch veränderliche Füllung, wobei Windhauben 
an den Zylinderenden zur Vermeidung von 
Stölsen nötig werden, durch Ausfall von Ar- 
beitshüben, durch Veränderung des Hubs. 


2.Wasserräder. 
So heifsen ver- Wu... 
tikale Räder von & 
grolsem Durch- 
messer, an.deren 
Mantel die arbeit- 
aufnehmenden 
Teile (Schaufeln, 
Zellen) sitzen. 
Ihnen kann das 
(Aufschlag-) 
Wasser in ver- 
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schiedenen Höhen zuge- 
führt werden, wonach man 
ober-, rücken-, mittel- u. 
unterschlächtige Wasser- 

räder unterscheidet. 
OberschlächtigeRä- 
der (Abb. 2; Maschinen- 
fabrik Geislingen) sind bei 
srolsen Höhen H (von 3 
bis 12 m) u. kleinen Was- 

sermengen () (bis 0,7 PER 
m?/Sek.) angezeigt. Das in hochgeführtem-Ge- 
rinne zuflielsende Wasser wird durch Aufstau 
mittels Spannschütze mit etwa 3 m Geschwin- 
digkeit den Zellen des sich halb so rasch dre- 
henden Rads in dünnem Strahl zugeleitet. 
Die Füllung der Zellen beträgt nur '/, bis '/,, um 
den Verlust durch frühzeitigen Wasseraustritt 
klein zu halten. Das Rad soll wegen des damit 
verbundenen Widerstands nicht im Unterwasser 
hängen (‚waten‘). Ebenfalls Zellen erhält das für 
3 bis 7 mGefäll u. etwas gröfseres Q anwendbare 
rückenschlächtige Rad (Abb. 3), mit meist 
Coulisseneinlauf. Mittelschlächtige Räder 
eignen sich für grofse Wassermengen (@ bis 
4m?, H = 2 bis 3 m); sie erhalten Schaufeln, die 
zur Zurückhaltung des Wassers durch ein Ge- 
rinne (Kropf,Kropfräder)seitlich u. am Um- 











abgesehen vom Stofs des eintretenden Wassers, 
hauptsächlich das Gewicht des Wassers zur Wir- 
kung. — UnterschlächtigeRäder (Abb.5)sind 
sehr anpassungsfähig an Wassermenge (bis Q = 
5 m?) u. Gefäll. Das Wasser strömt mit einer dem 
Gefäll (bei kleinen Höhen durch Anstau mittels 
Spannschütze S gewonnen) entsprechenden Ge- 
schwindigkeit v auf die radial od. schräg nach 
hinten gerichteten Schaufeln, hier durch Stofs . 
Arbeit verrichtend. Die Radgeschwindigkeit 
ist 0,4 bis 0,5 v zu machen, um den besten er- 
reichbaren Wirkungsgrad von 30°/, zu erzie- 
len. Wenn auch Gefällshöhen von 0,3 bis 0,9 m 
(v=2—4m) die Regel bilden, so findet man doch 
im Gebirge viel höhere Gefälle mit Sto(srädern 
ausgenützt, was 
zukleinen Rädern, 
hohen Umfangs- 
geschwindigkei- 
ten u. Umlaufzah- 
len u. billigen An- 
lagen führt. Bei = 
Schiffsmühlen, 7 
die sehr alt sind, — 
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verankerten Kähnen gelagerte unterschlächtige 
Rad das im Schiff befindliche Mühlwerk. Bessern 
Wirkungsgrad (0,6 bis 0,75) erzielt das Sage- 
bienrad (Abb. 6) mit geraden, vorwärtsgerich- 
teten Schaufeln, das sich nur mit 0,7 m Umfangs- 
geschwindigkeit dreht, weil das Wasser ohne 

Stofsgefälle eintritt; 
dann das doppelt so 
rasch laufende Zup- 
pingerrad(Abb.4; 

Maschinenfabrik 
Geislingen), diesem 
ähnlich, aber mit ge- 
krümmten Schaufeln 

u. Überfalleinlauf, 

“beide hauptsächlich 
mit Gewichtswirkung des Wassers arbeitend; 
ferner das Ponceletrad (Abb. 7; 1827 er- 
funden) für H = 0,7 bis1,5m u. Q= 5m}, in dem 
die lebendige Kraft des durch eine Spannschütze 
austretenden Wasserstrahls durch Richtungs- 
änderung mittels gekrümmter Schaufeln an das 
Rad abgegeben wird; das Rad dreht sich mit 0,5 
der Strahlgeschwindigkeit. 

Die Leistung der Wasserräder ist begrenzt u. 
höchstens 110 PS, da die Durchmesser mit den 
Gefällshöhen u. die Breiten mit den Wasser- 
mengen wachsen. Die geringe Geschwindigkeit 
der Räder, die zur Vermeidung von Wasser- 
verlusten (durch die Zentrifugalkraft) u. Energie- 
verlusten (durch die Geschwindigkeit des ab- 
strömenden Wassers) bei rationeller Konstruk- 
tion einzuhalten sind, machen die Räder schwer 
u. teuer u. liefern geringe Umdrehungszahlen 
(2 bis 10/Min.); diese verlangen starke Über- 













setzungen ins Rasche, welche den an sich nicht 
schlechten Wir- 

N 7 kungsgrad (grofse 

—— » oberschlächtige Rä- 

7 an der bis 80°/,) herab- 

. Sans LH — 2iehen. Einen Vor- 

zug gegen Turbinen 


(innerhalb ihrer Leistungsgrenze) bieten Wasser- 
räder nur bei unreinem od. viel Eis führendem 
Wasser u. für den Antrieb langsam laufender 
Arbeitsmaschinen. Sie werden aber auf dem 
Land noch viel gebaut, da sie an Ort u. mit 
alleiniger od. hauptsächlicher Verwendung von 
Holz billig hergestellt werden können. 
3. Turbinen. 

Sie haben senkrechte od. wagerechte Achse 
mit gekrümmten axial (Axial-) od. radial 
(Radialturbinen) gerichtetenKanälen. Durch 
diese strömt das Wasser u. gibt seine Energie 
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durch Druck auf die Kanalwände des bewegten 
(Lauf-)Rads ab. Die Art der Erzeugung dieses 
Drucks ergibt die 2 Hauptklassen: Druck- u. 
Überdruckturbinen. 

Bei Druck-(Aktions-)Turbinen wird 
in einem feststehenden Leitapparat od. Leitrad 
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(Abb. 8 obere Hälfte) die ganze Druckhöhe H in 
Geschwindigkeit umgesetzt. Das Wasser tritt 
in Strahlen unter einem Winkel a = 20 bis 30° 
mit einer Geschwindigkeit V=YV2gH, (wobei 
sg = 9,81) aus den Leitkanälen, nimmt gegenüber 
dem mit um/Sek. sich drehenden Laufräd (Abb. 8 
unten b) die ‚relative‘ Geschwindigkeit w nach 
Richtung u. Gröfse an. Damit nun beim Eintritt 
in die Laufradkanäle kein verlustbringender Stofs 
entsteht, müssen die Schaufelanfänge in der 
Richtung von w ver- 
laufen. Das Wasser 
strömt, auf der Rück- 
seite der Schaufeln an- 
liegend, ohne den nach 
unten verbreiterten Ka- 
nal (Abb. 8a: Radial- 4 
schnitt) auszufüllen 

(Freistrahltur- 
bine), weiter u. tritt mit der unveränderten 
Geschwindigkeit w in einer Richtung (21 y) aus, 
dafs die absolute Austrittsgeschwindigkeit v’, 
mit der das Wasser abflielst, klein wird u. senk- 
recht zur Laufradebene steht. Der Druckhöhen- 
verlust v’?:2g beträgt 1 bis 3°/, der Gesamt- 
druckhöhe (v?:2g=H). Für grofse Wasser- 
mengen baut man axiale Vollturbinen (ganz 
beaufschlagt mittels Leitrads; Erfinder: Girard, 
1863): Der Turbinenschacht aus Beton (Abb. 9) 
ist unten durch einen Bretterboden u. durch das 
Leitrad geschlossen ; im Rohr R ist die Laufrad- 
welle durch dasHalslager Ua 

H geführt; sie stütztsich Ya 
über Wasser auf einen \% 
Ringzapfen Z. AB 
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Holz - Eisenkegelräder 94 hi 
wird die Arbeit auf eine IS \ 
horizontale Welle über-- IN 





tragen. An Stelle des 11 12 

Ringzapfens kann ein Spurzapfen treten. Unter- 
wasserzapfen aus Pockholz werden wegen Un- 
zugänglichkeit besser vermieden. — Das Lauf- 
rad der Freistrahlturbine hat über dem Unter- 
wasserspiegel zu liegen, was einen kleinen Ge- 
fällsverlust bedingt. Für Wasserläufe mit zeit- 
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weiligem Rückstau schliefst man den Strahl 
durchVerdickung der Schaufeln (Abb.Sc) od. seit- 
liche Einschnürung des Laufrads (Knopturbine) 





allseitig ein, damit das Unterwasser nicht in die 
Laufradkanäle eintreten kann (Grenzturbine). 
Die Regelung dieser Turbinen (Anpassung an den 
Arbeitsverbrauch, Erhaltung konstanter Touren- 
zahl) findet ohne Störung des hydraul. Vorgangs 
durch Absperren der Kanäle des Leitrads mittels 
Lederdecken (Abb. 9), Klappen, Schieber statt. 

Die für kleine Wassermengen u. hohe Gefälle 
(Hochdruckturbine) bestimmte Schwam- 
krugturbine (partiell innen beaufschlagte Ra- 
dialturbine mit horizontaler Achse) besitzt einen 
Leitapparat mit nur wenigen Kanälen, die zum 
Regulieren u. Abstellen der Maschine durch einen 
Flachschieber geschlossen werden können. Statt, 
dessen wird auch der Leitapparat in der Achsen- 
richtung des Laufrads verschoben, so dafs ein Teil 
des Aufschlagwassers neben dem Laufrad vorbei- 
geht. Die Beaufschlagung kann auch von aufsen 
erfolgen bei vertikaler Achse. 

Die jüngste Turbinentype, die sich sehr rasch 
entwickelt hat u. immer mehr an Bedeutung ge- 
winnt, ist das Pelton- od. Tangentialrad 
(Abb. 10; Breuer, Höchst a. M.), ebenfalls eine 
Hochdruckturbine (Hochdrucklöffeltur- 
bine); die Turbine wird in Gröfsen von !/, bis 
10000 PS gebaut u. beansprucht sehr wenig 
Platz. Das um eine horizontale od. auch vertikale 
Achse sich drehende Rad ist mit Schaufeln von 
der Form der Abb. 11 u. 12 besetzt, gegen welche 
der Strahl einer od. mehrerer Düsen mit einer 
den in Betracht kommenden Gefällshöhen von 
15 bis 960 m entsprechenden Geschwindigkeit 
(v=13 bis 120 m) tritt; er teilt sich u. verlälst 
die Schaufel nach fast völliger Richtungsumkehr. 
Die Radgeschwindigkeit beträgt 0,45 v, die nach 
Annahme des Raddurchmessers die Umdrehungs- 
zahl (3000 bis 300/Min.) bestimmt. Reguliert 
wird durch Verengung der Austrittsöffnung mit- 
tels eines in die Düse eintretenden kegelförmigen 
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Dorns od. einer beweglichen Seitenwand bei 
rechteckigem Strahlquerschnitt. Einen Pelton- 
motor von 4000 PS zeigt Abb. 13 (Escher, Wyls 
& Co., Zürich): In einem leicht abnehmbaren Ge- 
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häuse rotiert das Laufrad (bisweilen auch 2), auf 
dessen Schaufeln durch seitlich angebrachte 
Düsen (1 bis 6) das Wasser aufspritzt. Die Ge- 
schwindigkeit der Turbine wird reguliert durch 
Verschiebungeinerin den Düsensitzenden Zunge, 
welche von dem auf das Gehäuse aufmontierten 
Regulator in folgender Weise bethätigt wird: je 
nachdem sich die Pendel des von der Hauptwelle 
aus angetriebenen Regulators heben od. senken, 
wird durch ein Steuerventil Druckwasser (auch 
Drucköl) vor od. hinter einen in einem geschlos- 
senen Zylinder spielenden Kolben geleitet, der, 
durch seine Bewegung die Zunge verstellend, 
den Düseneinlauf öffnet od. schlielst, so dafs je 
nach der Belastungsänderung auch mehr od. 
weniger Druckwasser auf die Schaufeln geleitet 
wird. Um die durch diesen Reguliervorgang in 
der Turbinenrohrleitung event. auftretenden hy- 
draul. Stölse aufzufangen, ist ein Schieber (Druck- 
regulierung) in dasZuflufsrohr eingebaut, der sich 
automatisch öffnet, wenn sich die Düse schlielst. 
Bei den Überdruck- (Reaktions-)Tur- 
binen (Schaufelplan: Abb. 14) tritt das Wasser 
aus den Leitradkanälen mit einer Geschwindig- 
keit v, die nur einem Teil (z.B. '/,) der gegebe- 
nen Druckhöhe entspricht. Der Strahl nimmt 
relativ zum bewegten Laufrad die Richtung u. 
Gröfse w an als Tangente an die Schaufelanfänge 
des Laufrads, ein Wert, welcher durch den Rest 
der Druckhöhe auf w’ anwächst u. beim Austritt 
mit der Laufradgeschwindigkeit u die absolute 
Austrittsgeschwindigkeit v’ liefert, welche ver- 
loren geht. Da das Wasser im Spalt zw. Leit- 
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u. Laufrad u. in deren Kanälen unter Pressung 
steht, kann die Turbine im Wasser laufen, was 
sie bes. vor den Druckturbinen auszeichnet. 
Überdruckturbinen ohne Leitrad, deren erste das 
Segnersche Wasserrad war, haben keine 
prakt. Bedeutung erlangt. 

Früher waren die radiale, innen beaufschlagte 
(älteste vv. Fourneyron, 1829) u. die axiale 
Überdruckturbine (Henschel-Jonval, 1837) 

viel in Ge- 
brauch. Beiden 
mangelt gute 

Regulierbar- 
keit. Man baut 
jetztfür Gefälle 
\ von 0,75 bis 100 
mfastnur mehr 
die Francis- 
turbine, so- 
wohl mit verti- 
kaler Achse für 

AU kleine Gefälle 

(Abb. 15; J. M. 
—Voith, Heiden- 

| heim a. Brenz; 
| Schachttur- 
bine) als mit 
horizontaler 
uw = Achse für grö- 
== [sere Gefälle 
— = (Abb. 16 von 
Maschinenfabrik Geislingen; Abb.17 von Escher, 
Wyfs & Co., Zürich; Spiralturbine), da sie einen 
ausgezeichneten Wirkungsgrad (bis 85°/,) be- 
sitzt u. sehr wirtschaftlich u. genau reguliert 
werden kann. Sie ist eine aulsen beaufschlagte 
Radialturbine. Die Schaufeln des Leitrads sind 
drehbar zur Einstellung verschiedener Weiten 
(Fink) od. auch fest mit Gitterschieber zw. Leit- 
u. Laufrad (Zodel). Die Kanäle des Laufrads be- 
sitzen eine knieförmige Biegung (Abb. 16), so 
dafs das Wasser radial ein- u. axial austritt. An 
das Laufrad schlielst ein Saugrohr an, das einen 
allmählichen Ubergang in das Unterwasser 
schafft u. einen Teil des durch v’ erwachsenen 
Verlusts wiedergewinnt; das Rohr ermöglicht 
es auch, die Turbine mehrere Meter über Unter- 
wasser aufzustellen u. sie mit horizontaler Achse 
unter Vermeidung kraftverzehrender Kegelrad- 
übersetzung anzuordnen. 

Regulierung der Turbinen. Solange 
zw. der verbrauchten Arbeit A u. der entwickel- 
ten Energie N Gleichgewicht herrscht, ist die 
Tourenzahl konstant. Jede Veränderung von A 
hat eine andere Umlaufzahl zur Folge, weshalb 
durch Einwirkung auf die Wassermenge durch 
obenerwähnte Regulierorgane N=A gehalten 
werden muls. Diese können von Hand bedient 
od. durch einen indirekt wirkenden Regulator 
in Thätigkeit gesetzt werden. In diesem Fall 
schaltet ein Pendelregulator eine durch Druck- 
wasser od. Drucköl betriebene Hilfsmaschine 
(Servomotor, Abb. 18) ein, da der Regler selbst 
die meist erhebliche Verstellungsarbeit nicht 
leisten kann. Ist A=N, so schliefsen die Kol- 
benschieber S, u. 8, die Kanäle K, u. K, zum 
Zylinder ab. Fällt infolge höherer Belastung 
























die Tourenzahl, so sinkt der Regler u. bewegt | ( 


durch den um a sich drehenden Hebel h den bei 
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b angeschlossenen Schieber nach unten. Daher 
tritt das durch OÖ zugeleitete Prefswasser durch 
K, in den Zylinder u. verschiebt den Kolben K 
nach links, während gleichviel Wasser durch 
K, u. O, auf der andern Kolbenseite entweicht. 
Der Keil E hebt jetzt Stängchen s u. mittels des 
nun um c sich drehenden Hebels h die Schieber, 
womit die Regulierung beendet ist, bis ein neuer 
Eingriff durch den Regler erfolgt. Ein schweres 
Schwungrad trägt viel zu rascher u. genauer 
Regulierung bei. Diese ‚Kraftregler‘ beeinflussen 
die zugeführte Leistung; der auch häufig ange- 
wandte ‚Widerstandsregler‘ dagegen vernichtet 
den überschüssigen Teil der erzeugten Leistung 
auf elektrischem (durch Wirbelströme) od. by- 
draulischem Weg (Zentrifugalpumpe, deren 
Widerstandshöhe durch Drosseln geändert wird), 
od. er schaltet selbstthätig Nutzwiderstand ein u. 
aus. Die ‚Wasserstandsregulatoren‘ haben bei 
stark schwankender Wassermenge ein erheb- 
liches Sinken des Oberwasserspiegels zu ver- 


meiden, da die Tourenzahl VYH proportional ist, 
was durch Schwimmer u. auf die Regulierorgane 
wirkende Relais geschieht. 

Vergleich der Wasserkraftanlagen 
mit anderen Kraftmaschinen. Die Turbine 
hat gegen das Wasserrad den wesentlichen Vor- 
zug, rascher zulaufen.u. grofse Einheiten (mehrere 
1000 PSe) zu liefern. Anderen Kraftmaschinen 
ist sie, obgleich ihre Arbeitsflüssigkeit kostenlos 
ist, nicht unbedingt überlegen, da niedere Ge- 
fälle mit grofsen Wassermengen so teure Wehr- 
u. Kanalanlagen erfordern, dafs deren Amor- 
tisation u. Verzinsung die Betriebskosten über 
die der Wärmekraftmaschinen steigern kann. 
Die Anlagekosten schwanken zw. 200 bis 1000 
M/PSe. Eine Schattenseite ist die meist ver- 
änderliche Wassermenge. Die Anlage kann daher 
nur für die kleinste Menge gebaut werden, andern- 
fallsmulsman den Betriebzeitweiseeinschränken, 
eine Wärmekraftmaschine als Ersatz aufstellen 
od. durch Anlage von Stauseen einen Ausgleich 
schaffen. Sehr günstigen Einflufs auf die Aus- 
nützung der Wasserkräfte übte die Elektro- 





technik mit der Möglichkeit, die Energie an ferne 
Orte zu übertragen (Überlandzentralen, Elektr. 
Bahnen). Die wirtschaftliche Bedeutung der 
Wasserkräfte wächst um so mehr u. ihr Ausbau 
wird um so weiter getrieben werden, je mehr 
man daran denken muls, für die begrenzte Energie 
der Wärme Ersatz zu suchen. 

Vgl. Bach, Wasserräder (1886); Musil, Motoren 
für Gewerbe u. Industrie (31897); Meifsner, 
Hydraul. Motoren (3 Bde, ?1895/99); Zeuner, 
Theorie d. Turbinen (1899); Henne, Wasser- 
räder u. Turbinen (?1903); Wagenbach, Tur- 
binenanlagen (1905); Bauersfeld, Automat. Re- 
selung d. Turbinen (1905); Lorenz, Kreiselräder 
31906); Graf, Wasserturbinen u. deren Regu- 
latoren (1906); Pfarr, Turbinen (1907). 
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trium- bzw. Raliummetafilifat, das meijt als Dicke, 
firupartige Löfung, felten in glasartigen Stüden in 
den Handel fommt. Doppel-W. ift eine Miſchung 
von Kali» u. Natron-W. W. (meijt Natron-W.) 
dient zu feuerfeſten Anſtrichen, zur Herſtellung von 
Kitten, Kunſtſteinen, als Bindemittel für Farben 
in der Stereochromie, als Füllmittel (Verfälſchung) 
von Seife, zur Konſervierung von Eiern, med. (offiz. 
Liquor natrü silicici)j zu Verbänden. 1825 von 
Fuchs entdecdt. Vgl. 9. Kräßer (?1907). 

Waſſerglimmier, der, Mineral = Chlorit. 

Waſſerhaltung, W.esmaſchinen, die großen 
Pumpenanlagen bei. der Bergwerke; vgl. Bergbau, 
Bd I, Sp. 1364. 

Wafllerhant = Waflerdoit, ſ. Eupatorium. 

Waſſerharnruhr = Diabetes. 

Waſſerhebemaſchinen = ‘Pumpen. 

Waſſerheilkunde, -Tunjt = Oydrotherapie. 

Waſſerhelin, Pflanze, j. Utricularia. 

Waſſerhoſe (Meteorol.) j. Zrombe. 

Waſſerhühner, Unterfam. der Rallen; mit 
nadter, Horniger Etirnjchwiele an der Schnabel- 
wurzel. Gattg Fulica Z., Wajferhuhn; Zehen 
mit Zappenfaum; Schwanz furz. 10 Arten, in 
alfen Erdteilen, an jtillen, ſchilfbewachſenen Ges 
wäſſern; nähren ſich Ichwimmend u. tauchend von 
Waſſerpflanzen u. kleineren Tieren. In Deutjch- 
land: F. atra Z., Bläßhuhn; ſchwarz, Schnabel 
u. Stirnſchwiele weiß; 47, Schwanz 8 cm l.; über: 
wintert in Südeuropa. Sultans: u. Teichhuhn, 

Wäſſeriger Fluß i. Schmelzen. [f. d. Art. 

Waſſerjungfern = Libellen. 

Waſſerkäfer, Hydrophilidae, Sam. der Penta- 
mera. Kiefertajter jo lang od. länger als Die Furzen, 
an der Spitze gefeulten Fühler; Hinterbeine flad}- 
gedrüdt, bewwimpert, werden beim Schwimmen ab— 
wechjelnd bewegt. Hydrophilus pic&us L. ; pech— 
jehwarz, glänzend; bis 45 mm I. ; häufig. 

Waſſerkalb, Art der HSaarwürmer. 

Waſſerkapazität, die, des Bodens, f. d. 

Waſſerkies = Markaſit. 

Waſſerkiſſen (Med.), ein vom Luftkiſſen nur 
durch die Füllung mit Waſſer unterſchiedener Lage— 
rungsapparat. — In der Geol. unterirdiſche Waſſer⸗ 
anſammlungen, meiſt in Auslaugungshöhlen von 
Gips u. Steinſalz, oft von großer Ausdehnung, ſehr 
gefährlich infolge der durch Einbrüche erfolgenden 
plötzlichen Entleerung nam. für Bergwerke. 

Waſſerkopf (Hydrocäphalus) j. Gehirnwaſſer⸗ 
ſucht; W. hitziger, ſ. Gehirnhautentzündung. 

Waſſerkraftanlagen f. Stauanlagen u. Taf. 
MWafjerfrafimaidinen. 

Waſſerkraftmaſchinen ſ. Zafer. 

Waſſerkran f. Taf. Eiſenbahn I, Schluß u. 

Waſſerkrebs (Bathol.) = Noma. [,Signate‘. 

Waſſerkünſte |. Bergbau 4) u. Brunnen. 

Waſſerkuppe, die, höchſter Berg der Rhön, ſ. d. 

Waſſerkur = Hydrotherapie. 

Waſſerläufer, 1) Totanus Behst., Gattg der 
Scolopacidae. Schnabel hornig, jo lang wie der 
Lauf; Schwanz von den Flügeljpigen überragt. 
Etwa 20 Arten, be}. im Norden; bevorzugen Binnen— 
gewäfjer. T.ochropus Z., WaLld- Ab. ; oben ſchwarz— 
braum, weiß punktiert; Schwanzwurzel weiß. Syn 
Deutihland zieml. häufig, an bewaldeten Ufern von 
Apr. bi8 Sept. — 2) Hyärodrömiei, am. der 
Sandwanzen. Lebhaft, jchlanf, Yaufen mit ihren 
langen Mittel- u. Hinterbeinen auf der Oberfläche 
des Waſſers umher, mit den furzen Vorderbeinen 


Maflerglimmer — Wajlerjäulenmajdine. 
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Inſekten fangend: Hydrömetra F\ ; unten filber- od. 
fupferglänzend. Halöbates Esche. j. Meerwanzen 

Waſſerlaugerei i. Taf. Silber, Sp. II. 

Waſſerleitung i. Taf. Wafier (W. verſorgung). — 
W.sverſicherung, Wafferfhädenverjiherung, 
Berficherg v. Gebäuden, Mobiliar od. Waren gegen 
den Schaden, der an diejen durch Ausftrömen von 
Waſſer aus zu= od. ableitenden W.sanlagen entſteht; 
nicht erjeßt werden gewöhnlich Schäden, die durch 
Krieg, bürgert. Unruhen, Erdbeben, Böswilligfeit 
des Berficherten od. Rückſtau infolge von Regengüfien 
verurjacht find; zuerft in Deutjchland (1886) einge: 
führt. Vgl. Manes, Berficherungsw. (1905). 

Waſſerlieſch, ver, Pflanze, j. Butomaceen. 

Waſſerlinie, Linie an der Außenſeite des Schiffs, 
bis zu welcher der Schiffsrumpf in das Waſſer taucht, 
verſchieden nach der Belaſtung. Bgl. Tiefladelinie. 

Waſſerlinſen ſ. Lemnaceen. 

Waſſerloſung, die Ableitung der Gruben- 

Waſſerlungen j. Sceewalzen. [wäjjer. 

Waſſermais ;. Victoria. 

Waſſermannu (Mythol.) = Nir, f. Niren. — 
W. (Aftron.), fat. Agquarius (cum Amphora), 
Sternbild u. Zeichen (Bild Bd I, Sp. 749) des Tier- 
freijes, im Herbſt ſichtbar; vgl. Rüdf. ber Stern 
tarten. Doppelſterne £ Aquarii (4. u. 5. Größe, 
Entfernung 3,72) u. 4 Aquarii (Entf. 0,77, Um— 
laufzeit 130 Jahre); R Aquarii ein Veränderlicher 
bom Miratypus (6,2. bis 11. Größe, Periode 387 

Waſſermelone j. Cucumis. [Zage). 

Waſſermeſſer f. Beil. Waffer (W.verforgung). ' 

Waſſermotoren = Waſſerkraftmaſchinen. 

Waſſermotten = Eintags- u. Köcherfliegen. 

Wäſſern (Textiltechn.) ſ. Moire, 

Waſſernaſe, Traufkante, der vordere Teil 
einer Platte, deren Unterſeite eine Aushöhlung hat, 
um das Zurücklaufen des Waſſers zu verhüten (f. Ge— 
jims, Abb. 1 u. 2); Die obere ſchräge Fläche (Abb. 2), 
über die das Waſſer abläuft, Heißt Waſſerſchlag. 

Waſſernettz, Pflanze, j. Hyarodietyon; Wajfer- 
nuß ſ. Trapa; pol yneſ. ſ. Phytelephas; Waſfer— 
peſt ſ. Elodea; Wafſſerpfeffer ſ. Polygonalen. 

Waſſerorgel ſ. Zeil. Orgel, Sp. I, u. Hydraulis. 

Waſſerotter, Art der Dreiecksköpfe. 

Waſſerpfeife i. Nargite. 

Waſſerpocken = Varicellen. 

Waſſerpolaken, geringihäßige Bezeihnung 
der Bolen v. Preuß.» (Ober=) u. Öftr.-Schlefien. 

Waſſerprobe j. Gottesurteil. 

Waſſerrab, Karl, Volkswirt, x 17. San. 1851 
zu Zroppau; 1893 vo. Prof. in Freiburg (Schweiz), 
1899 Honorarprof. in Münden. Schr.: ‚Breije u. 
Krifen‘ (1889); ‚Nat.»Öfon. nad) ihrer Stellung, 
Methode u. ihrem neuern Entwidlungsgang‘ (1894); 
‚Spztalwifj. u. joziale Frage‘ (1900); ‚Soziale 
Trage, Sozialpol. u. Carität‘ (1903); ‚Methoden= 
änderung im volksw. Unterricht‘ (1905) ꝛc. 

Waſſerrabe = Kormoran, f. Scharben. 

Waſſerräder i. Taf. Waſſerkraftmaſchinen. 

Waſſerratte = Schermaus, j. Wühlmäuſe. 

Waſſerrecht, das, ſ. Beil. Waffer. — Wafler: 
recht (Adj.) = wageredt. 

Waſſerreinigung j.Taf. Waffer (W.verforgung). 

Waſſerreis i. Zizania. — Waſſerreiſer, Aſte, die 
am bereits gereinigten Stamm erſcheinen (aus Ad— 
ventivfnojpen) ; auch) = Stockloden, ſ. Ausſchlag. 

Waſſerſalamander = Waſſermolche, j. Molche. 

Waſſerſaphir, ver = Cordierit. ſmaſchinen. 

Waſſerſaäulenmaſchine . Taf. Wafjerkraft- 
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Waſſerſcheide, eine 2 Gewäſſerſyſteme tren- 
nende Erhebung, meift ein mehr od. weniger breiter 
Rücken od. Berg (normale od. Kamm-W.). Die 
eig. vielfach gefrümmmnte waſſerſcheidende Linie‘ wird 
durch die rückſchreitende Eroſion ftändig verjchoben, 
auch immer mehr erniedrigt, bis jich Die Sammel- 
been faſt (Shal-W.n) od. ganz vereinigen 
(Bifurkationen), zuleßt aufgehoben (‚Durchgreifende‘ 
od. ‚überfpringende W.n', 3.8. bei Durhbruch3- 
thälern). W.n höhern Grads, be). Die ganze Stroms 
od. Einzugögebiete von Meeren trennenden, heißen 
große od. Haupt: W.n (3. B. Die europ. Haupt- 
W. ſ. Europa, Bd III, Sp.316). Val. Bhilippfon (1886). 

Waſſerſcheu (Hydrophobie) f. Tollwut. 

Waſſerſchierling j. Cicuta. 

Waſſerſchlag i. Wailernafe. 

Waſſerſchlauge, Hydra, langgeitrecdtes Stern- 
pild, meift am Sübhimmel, im Sommer fidtbar; 
vgl. Rüdj. der Sternfarten. a Hydrae od. Alphard, 
2. Größe, VBeränderlicher vom Ortontypus, U Hy- 
drae, 4,5. bi3 6,5., u. R Hydrae, 3,5. bi3 9,7. Gr. 
vom Miratypus (Periode 425 Tage); e Hydrae, 
Zfacher Stern (Entfernung der 2 engeren nur 0,72, 
Umlaufszeit 15,7 Jahre). — Kleine W,, Hydrus, 
beim Südpol, f. Sterntarten, Rückſeite. 

Waſſerſchlauch, Pflanze, ſ. Utricularia. 

Waſſerſchleben, Frieder. Wild. Herm., Rechts— 
Hilt., & 22. Apr. 1812 zu Liegnitz, T 28. Sunt 1893 
zu Gießen; 1841 ao. Prof. der Rechte in Breslau, 
1850 o. Prof. in Halle, 1852/89 in Gießen, 1875/83 
nid.» Kanzler. Schr. über die vorgratianiichen 
Kirchenrechtsquellen (1839) u. Die gerin. Verwandt— 
ſchaftsberechnung u. Erbenfolge. Hrsg.: Reginos 
Schrift De synodalibus causis (1840); ‚Bußorb- 
nungen der abendl. Kirche‘ (1851); ‚Sammlung 
dtſch. Rechtöquellen‘ (2 Bde, 1860/92); „Iriſche 
KRanonenfammlung‘ (1874, 21885). 

Waſſerſchloß f. Beil. Waffer (M.derforgung). 

Waſſerſchmätzer = Waſſeramſel. 

Waſſerſchnecke, Waſſerſchraube, Archi— 
mediſche Schraube, ſ. Taf. Pumpen, Sp. J. 

Waſſerſchöpfapparat ſ. Tieſſeeforſchung. 

Waſſerſchwätzer = Waſſeramſel. 

Waſſerſchwein, Hydrochgerus Briss., Gattg 
der Halbhufer. Ohren kurz; ſchwanzlos; vorn 4, 
Hinten 3 durch Kurze Schwimmhäute verbundene 
Zehen. Nur 1 Art: H. capybara Erxi.; Pelz grob, 
ipärlih, braun; Im l., 0,5 mih., größtes Nage— 
tier ; in Sumpfgegenden Südamerikas nördl. vom 
Plata; das Fleijch wird gegefjen. 

Waſſerſkorpione, Tam. der Wafferwanzen. 

Wafſerſpaniel, der (engl., ßpänjel), ein zum 
Stöbern in Rohr u. Sumpf verwendeter Spaniel 
(ſ. d.); Daar dunkelbraun, dicht, lodig, am Schwanz 
fürzer, an deſſen Spite auffallend kurz; mittelgroß. 

Waſſerſpeier, Ausguß einer Dachrinne, insbeſ. 
die als Tiere od. Ungeheuer in Stein, Holz, Metall 
gebildeten Aus: = — 
gußröhren, nam. WI 
reich u. phanta— 
ſtiſch in der Gotik 
(Abb.; Meaur, Kathedrale); in Der Renaiffance u. 
jpäter bei. an Häuſern, gew. von Blech in Geftalt 
von. Delphinen, Bögeln, Draden. Die W. des 
Freiburger Münſters hrsg. von Fri Baumgarten 
(Freib. Münſterbl. 1907, 9.1). 

Waſſerſpinne = Argyroneta aquatica L. 

Waſſerſport i. Tafel. 

Waſſerſprung = Blafenjprung, ſ. Geburt. 
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Waſſerſtand, die jeweilige Waſſerführung beim 
Fluß, ſ.d. — W.sglas, W.sanzeiger, ſ. Dampf- 
Waſſerſtar = Waſſeramſel. lteſſel (D.armatur). 
Waſſerſtation f. Taf. Eifenbahn I, Schluß. 
Waſſerſtein ſ. Schleifen; au) = Enhydros. 
Waſſerſtoff i. Beil. Waſſer. [fahrtsabgaben. 
Waſſerſtraßen ſ. Binnenſchiffahrt, Kanäle, Shiff- 
Waſſerſucht (Hydrops), Anſammlung wäſſe— 
riger, aus den intakten Blutgefäßen ausgetretener 
Flüſſigkeit in Hautgebildenr (Haut-W., Haut: 
ödem) u. oberflähl. Geweben (Hydrops anasarca, 
Odem, bei. an tiefer Tiegenden Stellen, 3.8. Fuß— 
ödem) wie in Leibeshöhlen (Höhlen-W.), nanı. 
in der Bauchhöhle (Ascites), Brufthöhle (Hydro- 
thorax), im Herzbeutel (Hydropericardium), in der 
Schädelhöhle (Hydroc&phalus) 2c. Sind Bauchhöhle 
u. Unterertremitäten davon ergriffen, jo ſpricht man 
Ichon von allg. W.; Die örtl. W., bedingt durd) 
Verſchluß eines größern Gefäßes, 3. B. der Pfort- 
ader, umfaßt nur fleinere Regionen. Die W. it 
jtet3 nur Sefundärerjcheinung bei anderen Krank— 
heiten (Störungen des Blutfreislauf3 durch Herz: 
franfheiten od. Blutverwäflerung, Nierenleiden, 
ron. ſchwächende Affektionen 2c.). Ihre Symptome 
find bei der Haut-W. blaſſer Glanz u. teigige 
Schwellung der Haut, die auf Fingerdrud eine Ver— 
tiefung (Dalle) zeigt, bei der Höhlen-W. Drucd auf 
Die Höhlenorgane unter Spannung, Schmerzen u. 
Funktionserſchwerung (Verdauung, Atmung 2c.). 
Der Berlauf tft afut od. Hronifch, der Ausgang Ge— 
nejung od. Tod je nad) dem urfähl. Srundleiden, 
nad) dem fi auch die Behandlung richten muß. 
Dieſe erjtrebt die Ausſcheidung der überihüffigen 
Flüſſigkeit als Harn (Diuretica), Schweiß (Dia- 
phoretica) od. wäfjerige Stühle (Drastica). Im 
Notfall wird man beim Hautödem zu Skarifikatio— 
nen, bei der Höhlen W. (bef. Ascites) zur Wajjer- 
abzapfung (Punktion) ſchreiten zwecks Entlajtung. 
Gleichzeitig ſtärkende Diät bei geringer Flüſſigkeits— 
Waſſerteilung beim Fluß ſ. d. laufnahme. 
Waſſerthymian, ber, j. Elodoa. 
Waſſertreter, Phalaropus Briss., Gattg der 
Scolopacidae. Vorderzehen mit lappigem Haut— 
ſaum; geſchickt Ihwimmende Meeresvögel des Nor— 
dens; 3 Arten; in Deutſchland ſeltene Wintergäſte. 
Waſſertropfen (port. pingas d'agoa) ſ. Topas. 
Waſſertrüdingen, mittelfränk. Stadt, Bez.A. 
Dinkelsbühl, I. an der Wörnitz, 425m ü. M.; (1905) 
1806 €. (99 Kath.) Do ; Amtsg. (imehem. Schloß), 
got. Rathaus (1850), Refte der alten Umfeltigung; 
gewerbl. Fortbildungs-, kath. Präparandenſchule; 
Diſtr.-Krankenhaus; Dampfziegelei, Elektrizitäts— 
WaſſertrugnatternHomalopsinae. [werf. 
Waſſerturm ſ. Beil. Wafjer W. verſorgung). 
Waſſerverdrängung ſ. Deplacement. 
Waſſerverſchluß ſ. Taf. Kanalifation, Ab6.7. 
Waſſerverſorgung, Beſorgung von Waſſer 
für Haushaltung u. Gewerbe; zerfällt in Gewin— 
nung, Reinigung u. Verteilung (vgl. Beil. Waſſer: 
Waſſerwage i. Libele. [X8.verforgung). 
Waſſerwanzen, Hydröcores, linterabt. der 
Wanzen. Fühler Klein, verſteckt; Beine bewimpert 
(Schwimmbeine); leben im Waller, Das fte jedoch) 
verlaffen können, um umherzufliegen. Fam. Ne- 
pidae, Wafjerjtorpione; abgeflacdht; Border- 
beine Raubdbeine. Nepa cinerea L.; bis 20 mm I. 
am. Notonectidae ſ. Rückenſchwimmer. 
Waſſerwehr, meift freiwillige Bereinigung zur 
Leiſtung ſachkundiger Hilfe bei Hochwaſſergefahren. 


j WASSERSPORT. 


1. Segelsport. 


Der Segelsport gehört zu den verhältnis- 
mälsig wenigen modernen Sportszweigen, deren 
Geschichte weiter als ein Jahrh. zurückreicht. 
Seine ersten Anfänge sind in England zu suchen, 
wo Herrscher u. hohe Aristokratie sehr viel zur 
nationalen Entwicklung beitrugen (der vor- 
nehmste engl. Klub: Royal Yacht Squadron). 
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Einen internat. Charakter gewann der Segel- | 


sport erst 1851, als die Ver. St. eine Schoner- 
jacht in die brit. Gewässer entsandten, die eine 
geradezu verblüffende Überlegenheit gegenüber 
den engl. Jachten zeigte (der Preis, silberne 
Vase im Wert von 1000 £, fiel dem ‚New York 
Yacht Club‘ zu u. bildet als Amerika-Pokal 
[nach dem Namen des siegreichen Boots] noch 
heute die begehrteste segelsportliche 'Trophäe 


2. Schiffsform mit durchgehendem Kiel. 


der Welt, die von den Engländern trotz wieder- 
holter Versuche noch nicht zurückerobert wurde). 
Bei den Segelbooten (Jachten) unterscheidet man 
möglichst leicht gebaute Rennjachten für Wett- 
fahrten u. die bequemer gebauten Kreuzer- 
jachten für Tourenzwecke. Der Konstruktion 
nach unterscheidet man Kiel- u. Schwertboote. 

Als Typ der modernen Jachten kommt vor allem der 
Flossenkieler (Abb. 1) in Betracht; die Form entstand 
aus der gewöhnlichen Schiffsform mit durchgehendem 
Kiel (Abb. 2) durch Beschneiden des im Wasser liegenden 
Teils, der so zueiner tiefreichenden bleibeschwerten Flosse 
wurde; die tiefe Lage des Bleigewichts erhöht die Stabilität 
ungemein, so dafs ein modernes Boot dieser Art irotz ge- 
radezu riesiger Segelflächen nicht kentern kann. Das reine 





3. Extremes Schwertboot (amerik. Prahm). 


Schwertboot (einen extremen Typ, den sog. Prahm, 
zeigt Abb. 3) wird vorwiegend in Amerika gebaut; in 
Deutschland ist ihm die Regattabahın vollständig ver- 
schlossen (wegen des leichten Kenterns). Eine Spezial- 
form des Schwertboots ist die Sharpie, deren Quer- 
schnitt eine rechteckige Form (l__|) zeigt. Die Boote sind 
leicht herzustellen, sehr billig u. sehr stabil u, sicher. 
Ein Mittelglied zwischen Flossenkieler u. Schwertboot 
bildet der einer frühern Entwieklungsstufe angehörende 
Wulstkieler; an dem der Schwertbootform ähnelnden 
Rumpf ist als Kiel eine hohe Metallplatte befestigt, die 
unten einen zigarrenförmigen Bleiwulst als Ballast trägt. 
Ein Kompromifs-Typ ist der Fiossenkieler mit 
Schwert (bes. für lache Gewässer, wo man durch Hoch- 
holen des Schwerts den Tiefgang erheblich verringern 
kann); die wie gewöhnlich ausgebildete Flosse reicht hier 
nicht ganz so tief wie beim reinen Flossenkieler u. birgt 
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dafür ein Schwert, während man gleichzeitig die etwas 
geringere Stabilität durch gröfsere Breite des Boots- 
körpers ausgleicht. 

Für die Takelung gilt der Grundsatz, dals die Segel- 
fläche so wenig als möglich zu teilen ist, da ein grofses 
Segel erheblich vorteilhafter wirkt als mehrere kleine 
von zusammen der gleichen Fläche. Man hat deshalb die 
urspr. gebräuchlichste Jachttakelage, den Kutter (Abb. 
4), in der Neuzeit bei kleineren Booten noch vereinfacht 
u. die Sloop (Abb. 5) geschaffen. Noch weiter durch- 
geführt ist dieses Prinzip bei dem (amerik.) Cat-Boot, 
auf dem die vorderen 3eckigen Segel ganz fehlen u. 












| 1. Flossenkieler. 


der Mast mit dem einzigen sehr gro/sen Segel ganz vorn 
im Bug steht; dieses Boot erfordert jedoch eine sehr ge- 
schickte Hand am Steuer u. hat sich in Europa noch nicht 
recht einbürgern können. Das Luggersegel (Abb. 6) 
kommt nur für kleine, offene Sportfahrzeuge in Betracht, 
es ist nicht am Mast fest (mit der Vorderseite), sondern 
ragt, an einer Rahe hängend, nach vorn über diesen hinaus, 
— Für die grofsen u. gröfsten Sportfahrzeuge reichen 
aber diese Takelageformen nicht aus, da die Segelso riesige 
Ausdehnungen annehmen müfsten, dafs sie in der Praxis 
nicht mehr zu regieren wären; man ist daherzur Yawl-, 
Ketsch-wSchoner-Takelage(Abb.T7)übergegangen. 





4, Kutter. 


Yawlu. Ketsch sind Takelagen, die von der Fischer- 
flotte auf die Jachten übernommen worden sind, ihr 
charakteristischer Unterschied liegt in der Gröfse des 
hintern Segels (Besan), dessen Mast bei der Yawl ganz 
auf dem Heck, bei der Ketsch vor dem Steuer steht. — 
Eine Verteilung der Takelage auf mehr als 2 Masten 
ist sehr selten, komnıt jedoch bei ganz grofsen Kreuzern 
vor. — Für Dampfjachten läfst sich eine Norm in bezug 
auf die Takelage gar nicht aufstellen; je nach Gröfse u. 
Bestimmung sind sie, analog den Fahrzeugen der Kriegs- 
u. Handelsflotte, in der verschiedensten Art getakelt. 


Die Organisation des Segelsports ist im 
wesentlichen überall nach engl. Vorbild erfolgt 
u. trägt vielleicht gerade aus diesem Grund noch 
viel zu stark den rein nationalen Charakter. 
Der deutsche Binnen- u. Küsten-Segelsport ist 
organisiert im Deutschen Segler-Ver- 
band (gegr. 1888), der neben den beiden füh- 
renden u. ziemlich eng verbundenen Vereinen, 
demKais. Jachtklub (seit 1891, gegr. 1887 als 
Marine-Regattaverein, Kommodore: der Deutsche 
Kaiser) u. dem Norddeutschen Regatta- 
verein (gegr. 1869, vorwiegend Hamburger 
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Reeder u. Grofskaufleute), 1907 : 34 selbständige 
Klubs umfafst (davon etwa 20 in Berlin u. Um- 
sebung, der älteste der 1855 gegr. Klub ‚Rhe‘ 
in Königsberg). Einen hervorragenden Auf- 
schwung hat der deutsche Segelsport durch die 
überaus rege persönliche lnitiative des Deutschen 
Kaisers genommen (Stiftung zahlreicher Preise, 
regelmäfsige Teilnahme an allen Veranstaltungen, 
Kieler Woche, Ozean - Wettfahrten, internat. 
Melsformel für Jachten etc.). 

Die Schonerjacht ‚Meteor‘ (die 3. dieses Na- 
mens) führt heute die kais. Rennflagge (roter 
brandenb. Adler in Weils). Eig. nur für Kreuz- 
fahrten bestimmt ist ‚Iduna‘, die Jacht der Deut- 
schen Kaiserin (Flagge: weilser Schwan in Rot). 
Der ‚Meteor‘ ist die grölste deutsche Segel- 
jacht (Abb. 8, Länge 36,00 m, Br. 8,36 m, 
Tiefg. 4,9 m), ‚Iduna‘ ist etwa 34m lang; beide 
sind in Amerika (Werft von Carry-Smith, Neu- 
york) erbaut. — Eine besondere Stellung nehmen 
die Dampfjachten ein, die (teils mit teils 
ohne Takelage) lediglich zu Reisezwecken dienen. 
In Deutschland ist aufser der ‚Hohenzollern‘ des 
Kaisers bes. die ‚Lensahn‘ des Grofsherzogs v. 
Oldenburg zu erwähnen, ein Doppelschrauben- 
dampfer von 49 m Länge, der auf den Howaldt- 
Werken inKiel erbaut ist. Um auch dem grofsen 
Publikum wenigstens einen Begriff von dem 
Reisen in Dampfjachten zu geben, hat auch 
die Handelsmarine eine Anzahl jachtähnlicher 











6b, Lugger-Takelage. 
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Dampfer eingeführt (z.B. ‚Meteor‘ der Hamburg- 
Amerika-Linie, der alljährlich zu längeren Ver- 
snügungsreisen in Dienst gestellt wird). 

In Österreich bewegt sich der Segelsport 
zwar noch in wesentlich engeren Bahnen, doch 
sind auch hier immer stärkere Bestrebungen zu 
dessen Hebung u. Förderung zu verzeichnen. Als 
führend ist in Österreich das K. u. K. Jacht- 
seschwader in Pola zu nennen (Regatten all- 
Jährlich im Mai, zahlr. Preise). 

Die Mittel, welche die Ausübung des Segel- 
sports erfordert, sind ziemlich erheblich, bes. für 
die Beteiligung an offenen Wettfahrten. Eine 
moderne, regattafähige Jacht kleinster Art kostet 
etwa 6000 bis 7000 M u. 400 bis 800 M jährl. 
Unterhaltungskosten, der Verkaufswert ist nach 
3 Jahren normal auf etwa 2000 bis 3000 M zu ver- 
anschlagen. Für die gröfsten Jachten (abgesehen 
von Dampfern) schwanken die jährl. Indienst- 
haltungskosten etwa zw. 70000 bis 120000 M. 
Relativ sind natürlich die gröfseren Jachten 
insofern billiger, als sie weniger rasch durch 
Neubauten von der Regattabahn verdrängt wer- 
den u. deshalb im allg. einen prozentual höheren 
Verkaufswert behalten. Boote, die lediglich für 





7. Schoner-Takelage. 


Touren bestimmt sind, sind wesentlich billiger 
u. besitzen auch eine ungleich höhere Lebens- 
dauer. 

Bedeutende segelsportliche Wettkämpfe sind 
die Berliner Frühjahrswoche (im Mai), die Kieler 
Woche (2. Hälfte des Juni), Ostende (Mitte Juli), 
die Cowes-Woche (Anf. Aug.) u. die Berliner 
Herbstwoche (Anf. Sept.). Um die engl. Jachten 
nach Kiel zubringen, ist auf AnregungdesKaisers 
als Einleitung der Kieler Woche eine Wettfahrt 
Dover-Helgoland eingerichtet worden, die urspr. 
sogar nur für Engländer offen war. — Die Preise 
beiSegelwettfahrtensind stets Wertgegenstände, 
irgend nennenswerte Geldpreise gibt es nicht; 
dagegen müssen verschiedene derselben sogar 
mehrfach gewonnen werden (Wanderpreise), z.B. 
der 1906 zum erstenmal in deutsche Hände ge- 
langte Pokal von Frankreich. 

Der Motorbootsport steht noch im An- 
fangsstadium der Entwicklung; der Bootsmotor 
ist trotz der blendenden Rennerfolge u. der un- 
geheuren Geschwindigkeitsergebnisse der Motor- 
Rennboote sehr verbesserungsbedürftig, doch 
steht diesem Sportzweig zweifellos eine Zukunft 
bevor wegen des geringen Raumbedarfs des Fahr- 





8. Meteor, Rennjacht des Deutschen Kaisers. 


zeugs, Anspruchslosigkeit in bezug auf Pflege u. 
Bedienung u. der fast momentanen Betriebsbereit- 
schaft des Explosionsmotors. Doch sind England, 
die Ver. St. u. bes. in bezug auf die Organisation 
des Motorbootsports auch Frankreich (Riviera- 
rennen) dem Deutschen Reich weit voraus. Hier 
liegt die Pflege des Motorbootsports inden Händen 
des ‚Kais. Automobilklubs‘, eine spezielle motor- 
bootsportliche Organisation ist (1907) in Bildung 
begriffen. Bei dem Rennen Algier-Toulon (1905) 
gingen die Boote fast sämtlich unter, die Per- 
sonen wurden durch die franz. Marine gerettet. 
Infolgedessen wurden die beabsichtigten Motor- 
bootrennen über den Atlant. Ozean vorläufig 
aufgegeben. Die Ursache für die ungünstigen 
Resultate liegt wohl darin, dafs man die Boote 
bis an die äulserste Grenze der Leichtigkeit baute 
u. sie bei einer Länge von 8 bis 12 m mit Motoren 
von mehreren 100 PS ausrüstete. 
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Der deutsche Rudersport ist eifrig u. mit Er- 
folg bestrebt, sich sowohl in bezug auf den Boots- 
bau wie auf die Technik des Ruderns vom Aus- 
land unabhängig zu machen. Eingeführt werden 
Boote noch bes. aus England, auch aus Holland; 
nur sehr selten findet man dagegen noch engl. 
Trainer. 

Charakteristisch für das moderne sportliche 
Rudern ist der Rollsitz (auf Schienen rollen- 
der Sitz, der den Oberkörper trägt u. durch An- 
ziehen und Abstofsen mit den Fülsen vor u. zu- 





10. Vierer (Länge: 11 m, Breite: 0,9 m). 


rück bewegt wird), der es ermöglicht, statt der 
Armkraft allein den ganzen Körper u. insbes. 
auch die Beinmuskeln mit zur Fortbewegung 
des Boots heranzuziehen. Dieses Rudern erfordert 
in den langen, schlanken Booten natürlich eine 
durchaus gleichmälsige u. nicht leicht zu er- 
lernende Technik. 

Von den gebräuchlichen Booten, die nach der 
Zahl der Ruderer benannt werden, seien erwähnt: 
der Achter (Abk. 9), der Vierer (Abb. 10, 
mit u. ohne Steuermann; im letztern Fall steuert 
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11. Zweier (Länge: 10 m, Breite: 0,72 m). 





der vorn sitzende Ruderer mit Hilfe eines Fufs- 


Vgl. Seglers Hdb. (?1897); Seglers Taschenb. | steuers), der Zweier (Abb. 11) u. der Einer 


(Skiff). Die grölseren Boote 
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9. Achter (Länge: 18 m, Breite: 0,72 m). 


(21903); Stöwer, Dtsch. Segelsport (1905); Kühl 
u. Vahlen, Seglers Vademecum (1906); Bauer, 
Motorboot u. seine Behandlung (1906). Zeitschr.: 
Der Wassersport (seit 1883). Die Jacht (seit 
1904), Das Motorboot (seit 1904); sämtl. Berlin. 


2. Rudersport. 


Die Pflege des Rudersports, der seine beste 
Ausbildung in England gefunden hat, liegt in 
Deutschland in der Hand des (1883 gegr.) Deut- 
schen Ruder-Verhands; in Berlin be- 
stehen (ohne die Regattavereine) 54 Ruderklubs, 
die z. T. auch internat. Bedeutung besitzen. Im 
Vordergrund der deutschen Ruderregatten steht 
die Kaiser-Regatta in Grünau bei Berlin 
(alljährlich im Juni). Eine Meisterschafts- 
Regatta besteht erst seit 1906. Auch in Öster- 
reich-Ungarn (Ostr. Ruderverband, gegr.1891, 
Ungar. Ruderverband, gegr.1892)stehtder Ruder- 
sport in Blüte, wenngleich die erheblich weniger 
günstigen Wasserverhältnisse eine gleich starke 
Entwicklung wie in Deutschland ausgeschlossen 
erscheinen lassen. 
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händige) Ruder (Riemen) 
fortbewegt im Ggstz zu den 
Skulls (Abb. 12), die paar- 
weise gehandhabt werden 
(Doppelskuller, Doppel- 
zweier, Einskuller etc.). Vgl. Borrmann, Kunst 
des Ruderns (21907). (Abb. 9-12: Fr. Lürssen, 
Aumund-Vegesack.) 










3. Schwimmsport. 


Da unser Körper etwa ebenso schwer ist als 
das Wasser (spez. Gew. 1,01 bis 1,05}, ver- 
mag sich der Mensch ohne Übung überhaupt 
nicht wie ein Stück Holz vom Wasser tragen zu 
lassen, noch gleich den meisten Säugetieren 
(Körperbau) mit zurückgebogenem Kopf (At- 
mung) sich als ‚geborener Schwimmer‘ gleichsam 
laufend im Wasser fortzubewegen. Als ‚Kunst- 
schwimmer‘ erlernt er die Fertigkeit, seine Glie- 
der ruderartig mit der Schmalseite (‚Schneide- 
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fläche‘) voran im Wasser vorzuschieben u. dann 
mit deren Breitseite (‚Schwimmfläche‘) darauf zu 
drücken. Beim gewöhnlichen (Brust-)Schwimmen 
werden Arme (A.) u. Beine (B.) gleichzeitig erst 
sebeugt u. verkürzt, dann gestreckt u. verlängert. 
. Schema der Schwimmbewegungen in 
4 Taktzeiten: A. u.B. gestreckt u. geschlos- 








sen: Ausgangshaltung (s. Abb. 16); A. ausbreiten, 
B. ruhen lassen: 1. Zeit (Abb. 13); A. u.B. beugen 
(anziehen): 2. Zeit (Abb. 14); A. u. B. strecken 





(Schwimmstols): 3. Zeit (Abb. 15); A. ruhen 
lassen, B. schlie[sen:: 4. Zeit. 

Selbstlernen mit Hilfe von Schweinsblasen, 
Korkplatten, Schwimmwesten u. -gürteln erfor- 
dert viel Zeit. 

Geregelter Lehrgang: '[rockenschwim- 
men als Massenübung für viele Schüler: Frei- 
übungen, Beinübungen im Hangan Leiteru. Reck, 
Bein- u. Armübungen im | 
Liegen auf dem Schwebe- 
baum, Pferd, Schwimn- 
bock od. in aufgehängtem 
Doppelgurt, dem sog. 4 

‚Trockenschwimmappa- == 
rat‘ (Abb. 16). Übungen == 
im Wasser an der Angel 
(Abb. 17), der straffen u. 
schwimmen unter Aufsicht, Schwimmprobe. 

Arten des Schwimmens: Brust- u. 
Rückenschwimmen, beides auch ohne Gebrauch 
der Hände, ‚Tellern‘ (Rückenschwiminen mit ge- 
schlossenen Beinen), Seitenschwimmen, desg]. 
mit Hin- u. Herdrehen als sog. ‚spanisches 
Schwimmen‘, Wassertreten, Pudeln. Schnell- 
u. Dauerschwimmen. a 

Schwimmkünste: Übungen mit schwim- 
menden Stangen, Walzen, Bällen u. Flöfsen. 
Schwimmen mit versch. Körperhaltungen u. mit 
Drehungen, Gesellschaftsschwimmen zu Paaren 
u. in Mannschaften, Schwimmreigen, Schwimm- 
spiele, z. B. Wasserball (vgl. Fufsball), Schwim- 
men mit Belastung (Rettungsübungen), in Klei- 
dern, Entkleiden im Wasser, Tauchen, Wasser- 
springen ohne u. mit Drehung (Kopfsprung, Salti 
vor-, rück-, seitwärts) von Tritten, Leitern, Ge- 
rüsten, Türmen, Recken, Schaukeln, auch über 
Geländer (Überschlag, Hecht) u. durch Reifen. 

Schwimmklubs zur Pflege des Schwim- 
mens, Tauchens, Springens,Spielens. Deutscher 
Schwimm-Verband mit Kreiseinteilung, 
Organ; Dtsch. Schwimmer-Ztg (seit 1892, Char- 
lottenburg), Schwimmfahrten, Wettkämpfe, 
Schwimmfeste. Dtsch. Schwimmerschaft, 
Organ: Schwimmerblatt (seit 1895, Köln). 

Schwimmkleidung: Schwimmanzüge nur 
für Frauen, in Seebädern auch für Männer, sonst 
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nur Schwimmhosen, Schwimmkapuzen für Män- 
ner, Schwimmhauben für Frauen. 

Schwimmanstalten, meist Holzbauten 
mit Zellen zum Auskleiden u. zur Aufbewahrung 
der Schwimmkleidung, Wäsche, Geräte etc. 
werden errichtet am Ufer, im Wasser auf Pfählen 
od. schwimmend auf Flöfsen, oft mit Lehrbassins 
im Innern für Schüler u. Nichtschwimmer, ver- 
waltet von einem geprüften Schwimmeister od. 
-lehrer, dem ein Kahn zur Verfügung stehen 
mufs. Am ältesten sind die Militärschwimm- 
anstalten, berühmtu.a. diev.PfuelscheSchwimm- 
anstalt in Berlin (1817), Leipziger Aktien- 
Schwimmanstalt (1866). Erwärmte Schwimm- 
bassins in Häuser eingebaut seit 1842 in Eng- 
land, seit 1855 (Hamburg) in Deutschland. 

Hygiene des Schwimmens. Das Schwim- 
men steigert die gesundheitliche Wirkung des 
Badens, schafft eine durchgreifende Bewegung 
aller Muskeln sowie günstige Regelung der At- 
mung. Schädlich ist zu langes Schwimmen in 
kaltem Wasser für das Herz. | 

Höchstleistungen im Schwimmen u. 
Tauchen: 1609,5 m in 25 Min. 54,2 Sek. (Hajös, 
Ungarn, 1905), 1000 m in 16 Min. 50,3 Sek. 
(Milella, Wien, 1901), 100 m in 1 Min. 5,8 Sek. 
(v. Halmay, Budapest, 1905), 91,4 m in 57 Sek. 
(Healy, Sidney, 1907); Kapitän Webb schwamm 
1880 ununterbrochen 60 St., 1875 schwamm er 
in 21 St. 45 Min. über den Kanal (56,32 km); 
Lord Byron schwamm 1810 über den etwa 2km 
breiten Hellespont in1St.; Canille tauchte 1897 
in Melbourne 5 Min. 5 Sek. lang, Finney schwamm 
1882 in Blackpool 103,6m weit unter dem Wasser. 

Geschichte des Schwimmens. Bei 
den alten Ägyptern bildete es einen Teil der Er- 
ziehung ; auch Solons Gesetze fordern es (grch. 
Sprichwort: met& nein, m&te grammata, d. h. ‚er 
kann weder schwimmen noch lesen‘) ; auch bei 
den Römern wurde es eifrig gepflegt. Von der 
Schwimmkunst der Nordgermanen zeugen die 
Sagen von Beowulf, Olaf Trygveson u. Odd, 
von der der Germanen sind Tacitus u. Cäsar 
hohen Lobes voll. Im M.A. stand das Schwim- 
men in hohem Ansehen; zur Reformationszeit 
wurde es energisch bekämpft (Val. Friedland), u. 
während des 17. u. 18. Jahrh. lief es Gefahr, ganz 
unterzugehen. Wieder eingeführt wurde es durch 
die Philanthropen, u. erst seit dem 19. Jahrh. wird . 
es eifrig betrieben. Erneuerer der Schwimmkunst. 
GutsMuths (Lehrb. 1798), 1. Schwimmschule 
von General v. Pfuel 1817. Während der Turn- 
sperre wurde das Schwimmen von Staats wegen 
besonders begünstigt. Heute werden Schwimm- 
lehrer an den Turnlehrerbildungsanstalten aus- 
gebildet, seit 1873 ist der Schwimmunterricht in 
allen preufs. Seminarien obligatorisch. In vielen 
grofsen Städten erhalten Volksschüler Ferien- 
Schwimmunterricht; Trockenschwimmen (s. 0.) 
beim Turnunterricht. 

Litteratur: Wynmanni Colymbetes (Augsb. 
1538; neu hrsg. von Wassmannsdorff 1889); 
GutsMuths, Kl. Lehrb. (Weimar 1798); v. Pfuel 
(1817); Kluge u. Euler, Lehrb. (1870); Ladebeck, 
Schwimmschule (1900); Euler, Kl.Lehrb. (1891); 
Seidel, DieSchwimmkunst, Volksturnbuch(1901); 
Ready, Schwimmsport (1906); C. Lehmann, 
Schule des Wasserspringens (1897); Striegler u. 
Lorenz, Trockenschwimmen (?1907). 
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Waſſerweihe, die Teierliche Weihe des Tauf— 
waſſers an der Ojter- (f. Karwoche) u. Pfingſtvigil, 
beitehend aus Einleitungsgebeten, einer herrlichen 
Präfation mit verſch. ſymbol. Handlungen u. Bei: 
miſchung heil. Öle. Die Taufwasjerweihe war ſchon 
zur Zeit des hl. Eyprian allgemein (Formular in 
ben Apojt. Konjtitutionen 7, 43). Die außergew. 
Taufwaſſerweihe (bei. in den Miſſionen) gejchieht 
nah einfadherem Ritus. ine befondere W. (od. 
Flußweihe) iſt zur Erinnerung an Chriſti Taufe im 
Sordan am Felt Epiphanie in der gried)., ruf). 2c. 
Kirche u. auch (teiliw. an der Vigil) in manchen Ge— 
genden des Abendlands üblich (ſFordansfeſt). — 
PBartifuläre Wafjerfegnungen unter Anrufung verſch. 
Heiligen (3. B. des hl. Ignatius) find einzelnen 
Orden u. Diözejen eigen. Vgl. Weihwaſſer. 

Waſſerwerke ſ. Beil. Waifer (W.verforgung). 

Waſſerwieſel = Nörz. 

Waſſerwippe = Schwingbaum. 

Waſſerzeichen ſ. Taf. Papier, Sp. II. 

Waſſerziehen, das Sichtbarwerden der Sonnen= 
itrahlen (gleich denen eines Scheinmwerfers), wenn 
Die Sonne durch die Lücken einer Wolkendecke insbe). 
von Cumulus od. Strato-Cumulus durchſcheint; 
Folge höhern Waſſerdampfgehalts. 

Waſſſilij I. (= Baſilius) Dmitrijewitſch, Groß— 
fürſt v. Moskau (1389/1425), vereinigte die Teil- 
fürjtentümer Murom, Susdal xc. mit Moskau. Sein 
Sohn W. 11. d. Blinde (Temnyi, 1425/62) be— 
hauptete den Thron gegen feinen Oheim Jurji mit 
Hilfe der Tataren; 1446 von Jurjis Sohn geblendet. 
Deffen Enkel W. II. Iwanowitſch (1505/33) behaup- 
tete die von jeinem Vater gejchaffene Reichseinheit 
u. gewann Smolenjt. — W. Schujfkij f. Schujſtij. 

Waſſilij⸗Oſtrow (rufſ., Bafiliuzinfel‘), Stadt. 
teil v. St Petersburg, ſ. d. 

Waſſilkow, ruf). Kreisit., Gouv. Kijew, an der 
Stugna (zum Dujepr); (1897) einſchl. Garn. 
13132 €. (39°/, Isr.); Er (8Y/, km nordweill.); 
Fabr. dv. Seife, Wachskerzen, Leder, Ziegeln. 

Waſſilſurſk, auch Waſſil, ruf. Kreisit., 
Gouv. Niſchnij Nowgorod, an der Mündung der 
Sura in die Wolga; (1897) 3799 E.; Dampfer- 
ſtation; Garten-, Gemüſebau, Fiſch-, beſ. Sterletfang. 

Waſſſjugan, ver, I. Nebenfl. des Ob; entſpringt 
in den Sümpfen nördl. von der Baraba, mündet 
unterhalb Narym; 850 kml. ſchiffbar. 

Waſſmannsdorff, Karl, Turnlehrer, Sprach— 
gelehrter u. Turnſchriftſt, & 24. Apr. 1821 zu Ber- 
lin, T 6. Aug. 1906 zu Heidelberg ala Univ.Turn— 
lehrer (ſeit 1847); verdient um Reinhaltung u. Aus— 
bau der dtſch. Turnſprache (‚Zurnphilolog‘) ; vgl. 
Beil, Turnen. [wefi, in Uſſukuma, 7. d. 

Waſſukuma, Bantuvolf, Zweig der Wanjam: 

Waſſulu, das ehem. Reich ded Samory, ſ. d. 

Waſſy, auch Bajiy, franz. Arr.Hauptſt., 
Dep. Haute-Marne, an der Blaiſe (1. zur Marne) 
u. an einem Kanal, 15 km füdl. v. St-Dizier; 
(1901) 2795, als Gem. 3668 €. ; ZH; Ger. 1. Ins 
tanz, Acerbaufammer; Kirche des 11./16. Jahrh. 
nit vom. Turm u. got. Bortal, Uhrturm (Reft 
eined alten Stadtthor3) 2c.; Kommunalcollege ꝛc.; 
Eijenbergbau. — Das Blutbad v. W. 1. März 
1562, wo etwa 60 Hugenotten von den Leuten Des 
Hzgs dv. Guije erjchlagen wurden, veranlaßte den 
1. Hugenottenfrieg. 

Wajungen, jahjen-meining. Stadt, Kr. Mei: 
ningen, r. an der Werra, 267 m ü. M.; (1905) 
3200 €. (12 Kath.); Ei; Amtsg.; Schloßbergturm 


Waſſerweihe — Waterloo. 
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(Reit der Burg Maienluft), maleriihe Holzbauten 
20.5; Yrauenftift; Yabr. dv. HSolzitoff, Dachpappe, 
Papier, Holz: u. Schuhwaren, Zinntuben, Zigarren, 
Schneidemühlen, Tabakbau u. Roſenkulturen. — 
W. wurde in dem infolge des Rangſtreits zweier 
Damen ausgebrochenen läberliden Wafunger 
Krieg (1747/48; vgl. v. Wißleben, 1855) von 
gothatihen Truppen bejeßt. 

Wataturu, hamit. Volt, in Deutſch-Oſtafrika, 
weſtl. vom Natron: u. Dtanjarajee bis zum Speke— 
golf; Aderbauer, Viehzüchter, Jäger. 

Wate, im Gudrunlied (auch in anderen gern. 
Sagen) ein grimmer Held, urjpr. ein Meerrieſe mit 
furdtbarer Stimme, die das Meer aufbraufen u. das 
Land erbeben macht; jein Bart iſt ellenbreit u. von 
feinem Waten durch das Meer entiteht Ebbe u. Flut. 
Bol. Banzer, Hilde-Gudrun (1901). 

Waterberg, im Herero Otjisondjupa, deutich- 
weitafrif. Ort, Bez. Windhuf, SO.- Fuß de3 gleichn. 
Bergs; (1903) 11 Weiße; Polizeiftation, prot. 
Mifſion. — 11. Aug. 1904 nahm Trotha Die ver- 
ihanzte Station W. im Kampf gegen Die Herero ein. 

Waterbury Gaͤterberi), nordamerik. Stadt, 
Conn., am Naugatuck; (1900) 45859 E.; I, 
eleftr. Straßenbahn; 9 Tath. (1 dtiſch.) Kirchen ; 
Bibl. ꝛc.; Schulſchw. v. N.«D. (Afad., Penſ. zc.), 
Barmh., Joſephsſchw., Schw. dv. HL. Geiſt; Fabr. v. 
Uhren (New England Watch Co., jährl. an 600 000 
billige W.-Taſchenuhren), Metallknöpfen, Meſſing— 
blech, plattierten Silberwaren ꝛc. [Catawba. 

Wateree, der (Möterd), nordamerik. Fluß = 

Waterford (Gatörförd), iriſche Küſtengrafſch., im 
SO. der Prov. Munſter; faſt ganz bergig (bis 795m) 
od. hügelig. 1856 km? (17,3%, Acker-, 53,9%, 
Wieſen- u. MWeideland, 24,7%, Od- u. Unland), 
(1901) 87187 €. (91,79 /, Kath.); Anbau dv. Hafer, 
Kartoffeln, Rüben, Rinder= (1901: 112516) u. 
Schafzucht (72140), Fiſcherei. — Die gleichn. 
Hanptft. (Parlamentsborough), r. am Suir (Holz: 
brüde nad dem Vorort Ferrybank); 26769 €. 
(24571 Rath.); 3 (3 Bahnhöfe), Dampferſtation; 
kath. Biſch. Serihtöhof, Gefängnis, Handelskammer, 
dtſch. u. öſtr. Vizekonſul; kath. u. prot. Kathedrale, 
Reginaldsturm (1003, 1819 ern.; Reſt der alten 
Bejeftigungen) ac. ; biſch. St John's Eollege, Lehrer-, 
Sehrerinnenjem. der Ehriftl. Schulbr. u. der Urſu— 
Yinen (Ben. ꝛc.); W. Inſtitution (mit Bibl.) ꝛc.; 
Dominikaner, Franzisfaner, Ehriftl. Br. (College 
2c.), Präfentandinnen, Kl. Armenſchw., Schw. v. 
Buten Hirten, Barmh. Schw., Schw. des hl. oh. 
dv. Gott; ein Haupthafen Irlands, bei. für Ausf. v. 
landw. Broduften, Schiffbau zc.; Herings- u. Stock— 

iſchfang. — Das gleichn., mit Lismore vereinigte 
Bist. (1096, Suffr. v. Caſhel) zählt 76 Kirchen u. 
Kap., 166 (120 Welt-) Prieiter, 17 (7 männl.) relig. 
Genoff., (1901) 114494 (1871: 162317) Kath. 

Watergarn, im allg. das Kettgarn; im bei. das 
hartgedrehte, auf Ringjpinnern Watermaid i- 
nen) hergejtellte Geipinft (Watertwiit). 

Waterhouſe istörhaup), Alfr., engl. Architekt, 
* 19. Juli 1830 zu Liverpool. Verwertet bei jelb- 
ſtändiger Richtung mittelalt. Formen in freier Fort- 
bildung. Werke: Naturhijt. Mufeen in South-Ken— 
fington (1873/80), Suftizpal., Rathaus u. Owen's 
College in Manchefter, Juftizpal. in London 2c. 

Waterloo (belg. geipr. uätärtö), belg. Dorf, 
Brabant, 15 km nordöftl. v. Ntivelles, am Ausgang 
des Waldes dv. Soignes; (1900) 3976 E.; Th, 
Kleinbahn nah Mont-St-Jean (ſ. d.); Schw. v. 
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hf. Herzen Mariä; Fabr. v. Seife, Chemilalien, 
Weberei; Steinbrüde 6 km füdl. Belle-Alliance, 
ſ. d. — Nah W., Wellingtons letztem Nachtquar- 
tier, wurde urſpr. von den Engländern, jetzt allg. 
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bie legte Entjheidungsichlacht gegen Napoleon, 18. 
Juni 1815, benannt (von den Deutſchen urjpr. nach 
Belle- Alliance, von den Franzojen nah Mont-St— 
Sean). Beide Heere fanden fich beiderſeits Der 
Straße Brüflel-Genappe gegenüber, Wellington 
Front nad S. mit 69000 Engländern, Hanno— 
veranern, Braunjchweigern, Naſſauern u. Nieder: 
Yändern von Hougoumont (r.) über Mont-St-Jean 
u. (vor dem Zentrum) La Haie-Sainte bis Pape: 
Yotte (l.), Napoleon mit 72000 Mann beiberjeits 
des Pachthofs (Wirtshaus) Belle-Aliance. Napo— 
leon griff gegen Mittag ohne Erfolg den rechten 
engl. Flügel (Schloß Hougoumont) an u. fandte 
Kavallerie auf feinem r. Flügel gegen preuß. Ko— 
Yonnen, die in der Ferne öſtlich ſichtbar wurden. 
Gegen 2 Uhr begann der ebenfo wie Die Kavallerie— 
angriffe Neys u. Kellermanns mißglüdte Sturm 
der Infanterie auf das Zentrum der engl. Stellung. 
Erjt gegen 5'/, Uhr wurde La Haie-Sainte erobert. 
Schon jeit 41/, Uhr Hatten die Preußen entjcheidend 
eingegriffen. Blücher, 2 Tage vorher bei Ligny 
geijlagen, war feinem Verſprechen gemäß in Eil- 
märjhen zu Hilfe geeilt. Napoleon mußte einen 
Zeil jeiner.Ießten Iteferve, Die Garde, gegen Die 
Preußen ſchicken u. Dadurd) feine legten Stöße gegen 
Die ſchon erjchüätterte Stellung Wellingtons abſchwä— 
hen. Das Korps Bieten fam dem !. engl. Flügel 
zu Hilfe, u. Bülow u. Pirch bedrohten bei Plance— 
noit die franz. Stellung halb im Rüden. Welling— 
ton rückte jegt mit der ganzen Infanterie u. Kaval— 
lerie gegen Belle- Alliance vor. In voller Auflöſung 
wichen die Franzofen zurücd, Die Berfolgung über- 
nahm Gneifenau. Wellington verlor 13 000, die 
Preußen 7000 Mann, Napoleon, der faum der 
Gefangennahme entging, nahezu die Hälfte Des 
Heeres u. alle Geſchütze. Vgl. außer den Feldzugs— 
geihichten v. 1815 (von Müffling, Charras, Oflech, 
Damit, Lettow-Vorbeck 2c.): dv. Treuenfeld (1880); 
Houffaye (Bar. 501905, dii 1900); v. Pflugk— 
Harttung, Vorgeſch. (1903). 

Waterloo . o.) Anthonis, vlaem. Dialer u. 
Radierer, x 1609 od. 1610 zu Lille, T nad) 1676 
zu Amjterdam (?). Malte gern das jtille Waldleben 
mit dem Lichtjpiel des Baumlaubs; Doch werden 
feine landſchaftl. Radierungen höher geihhägt. 


Waterloo — Watt. 
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Waterloo with Seaforth (üätörrn ütty Biförts), 
engl. Stadt, Graf. Sancafter, 6 km uordöftl. v. 
Liverpool; (1901) 23102 E.; LE (2 Bahnhöfe); 
2 Kath. Kirchen; Seebad (viele Villen). 

Waterproof, der (engl., Hdtörprüf, ‚wafjerdicht‘), 
wafferdichter Stoff, waſſerdichtes Kleidungsſtück. 

Watertowugatertaun), viele nordamerik. Städte, 
beſ.: 1) W., N. Y., an den induſtriell ausgebeuteten 
Fällen des Black River; (1900) 21696 E.; I, 
elektr. Straßenbahn; 3 Fath. Kirchen ; höhere, Han— 
delsſchule, Oper 2c.; Apoft. Schule der Miſſionäre 
des HI. Herzens; ftädt. Hoſpital, Waiſenhaus; 
Barmh., Sojepheihw.; Wagen» u. Maſchinenbau, 
Walzwerk, Marmorſchleiferei, Papierfabr. ꝛc. — 
2) W., Mass., am Charlesfluß, gegenüber Newton, 
12 km weftl. v. Boſton (elektr. Straßenbahn); 9706 
E.; Zi; 2 Tath. Kirchen; Staatsarjenal, Domini— 
fanerinnen; Fabr. v. Wollwaren (def. Strümpfen), 
Stärke, Nadeln, Bapier 2c.; Käſe- u. Gerftenhandel. 
— 3) W., Wis., beiderjeit3 des Roc River (Waſſer— 
kraft); 8437 E.; Si; 2 (1 dtich.) Kath. Kirchen; 
luth. Northweſtern Univ. (241 Stud.; Bibl., 7551 
Bde), College der Kreuzväter, Schulſchw. v. N.«D. 
2c.; Getreidemühlen, Wolfabr. ꝛc. 

Watervitlle (üsterwin, nordamerif. Stadt, Me,, 
am Kennebec (industriell ausgenüßte Ticonicfälle); 
(1900) 9477 E.; ua; 2 Tath. Kirchen, Colby Eollege 
(Baptiftenpredigerfem., 1820; 240 Stud.; Bibl., 
43 000 Bde) ; Urfulinen (Akad. 2c.); gr. Baumwoll— 
fabr., Eiſenbahnwerkſtätten 2c. 

Watford wüätförd), engl. Stadt, Grafſch. Hert- 
ford, am Colne, 29 km nordweſtl. d. London; (1901) 
29327 E.; I (2 Bahnhöfe); 2 kath. Kirchen; 
Latein-, Kunſtgewerbeſchule, Bibl., gr. Bondoner 
Waiſenhaus; Dominikanerinnen; Strohflechterei, 
Papier-, Seidenfabr. 0. Dabei die ausgedehnten 
Wälder v. Eaffiobury des Earl of Eſſex. 

Math upon Dearne (üdts öpon dien), engl. 
Stadt, Grafſch. York (Weftriding), r. vom Dearn 
(1. zum Don), 13 km füdöftl. dv. Barnsley; (1901) 
8515 ©; SH; kath. Kirche; Handwerferinftitut; 
Barmh. Schw.; Kohlengruben, Eiſenwerke zc. 

Watlingsinſel Gdt⸗, eine der (brit.weſtind.) 
Bahama-Inſeln, aus Korallenkalk, mit zentraler La— 
gune; Okt. 1492 von Kolumbus als 1. amerik. Land 
betreten u. San Salvador genannt. 

Watongite, Bantuvolf in Ukawende, f. b. 

Watfon (üstkön), James Craig, amerifk. 
Aſtronom, & 28. Yan. 1838 zu Elgin, Ont., T 13. 
Nov. 1880 zu Madiſon, Wise. ; 1863 Dir. der Stern- 
warte in Ann Arbor, 1879 der Waſhburne-Sternw. 
in Madiſon; beob. 2 totale Sonnenfinfterniffe, 1874 
den Benusdurchgang in Peling u. entd. 26 kl. Plane— 
ten. Hauptw.: Theor. Astr. (Philad. u. Lond. 1868). 

ration (üötkön), Will, engl. Dichter, & 2. Aug. 
1858 zu Burley-Wharfedale (Yorkſhire); namhafter 
Zyrifer. Hauptw.: Wordsworth’sGrave (1891); La- 
chrymae Musarum (1892; mit ber. Ode an Tenny— 
jon); Odes & Other Poems (1894; fein Beltes); 
Father of Forest (1895); Year of Shame (1897; 
für die Armenier); Hope of the World (1897) x. 
Bel. Ged., 2 Bde, 1904; Ausw. 1902; ſämtl. Yond. 

Watt, das, der mit Schlick u. Schlamm bedeckte, 
durch die Wirkung Der Gezeitenftröme auf einer 
Flachküſte entjtandene Mteerezitreifen an der nord- 
hoff. u. dtſch. Nordjeefüfte zw. dieſer u. den äußeren 
Küſteninſeln, der bei Flut vom W.enmteer über- 
ſpült wird u. bei Ebbe größtenteils troden Liegt 
(vgl. Seekarten). Das W. ift von flachen Gräben 
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(Briele, $. d.) durchzogen, die auch bei Niedrigwaifer 
nicht ganz troden laufen (W.enjtröme) u. nad 
Eintritt der Flut Tchnell fteigen u. den W.en- 
läufern (Sport) den Rüdzug zum Land abjchnei- 
den fünnen; die tieferen, auch bei Ebbe noch ſchiff— 
baren Wafjeradern heißen Baljen. Die mit der 
Flut über Die W.en zurückkehrenden flachen Fiſcher— 
fahrzeuge (W.enfahrer) bleiben während der 
Löſchung ihres Fangs auf dem trocknen W. boden od. 
in H. Häfen bis zum nächſten Hochwaſſer Liegen. 
Die Wen, die eine reihe Tierwelt aufweiſen (bei. 
auch) Seehunde u. Aufternbänfe), werden 3. T. Dur 
fojtjpielige Eindeihungen vor der Flut geſchützt 
u. fo dem Land als fruchtbare Marſch (f. d.) wieder: 

Watt, Joachim v., f. Vadianus. [gewonnen. 

Watt ir, James, Schöpfer der modernen 
Dampfmaſchine, x 19. San. 1736 zu Greenod 
(Schottland), T 19. Aug. 1819 zu Heathfield bei 
Birmingham (Denkmäler in der Weltminjterabtei, 
in Birmingham, Greenod, Mancheſter); 1757 Univ.= 
Mechaniker in Glasgow; jeit 1774 Teilhaber der 
Boultonſchen Maſchinenfabrik in Soho b. Birming- 
ham u. Ausführung feiner Berbefjerungen an der 
Newcomenſchen Maſchine, wodurch die Dampf: 
maſchine di. d.) in alle Induſtriezweige eingeführt 
wurde; Mitgl. der Noy. Soc. zu Edinburgh u. 
London. Don W. ftammt noch) die Maßeinheit der 
Arbeitskraft, die ,Pferdejtärke‘, die Faconnierkopier— 
maschine, der Indilator; nad) ihm ben. die Leiſtungs— 
einheit des elektr. Stroms, das Watt, Das W.- 
meter (dem Amperemeter ähnliches Inſtrument, 
da3 die Leiftung direkt in Watt anzeigt), der W.: 
ftundenzähler, der W.zähler (vgl. Eleftrizitäts- 
zählen). Vgl. Muirhead (1859, 3 Bde); Ernſt (1897). 

Wattawa, die, I. Nebenfl. der Moldau; ent- 
ipringt mit mehreren Quellbächen im Böhmerwald, 
mündet nad) 116 km bei Klingenberg; flößbar. 

Watte, die, im befondern das auf der erjten Karde 
in der Streihgarnspinnerei durch Tibereinander- 
wickeln des Vließes gewonnene Gut; im allg. da3 
auf der Wenmaſchine durch abwechjelnde Quer- 
pließlagen erhaltene Fajerngebilde, das ein= od. beid- 
feitig mit Gummilöjung bejtridhen fein kann; dient 
zum Ausfüttern u. Berpaden, med. (auch entjettet: 
hygroffop. W.) ala Verbandzeug. 

Watteau (wäto), Jean Ant., franz. Maler u. 
KRupferftecher, & 10. Oft. 1684 zu Balenciennes, 
+ 18. Suli 1721 zu Nogent-ſur-Marne b. Paris. 
Als Schüler von EI. Gillot fomponierte er zunächſt 
Bilder aus dem Soldaten u. Bauernleben; jpäter 
Maler der Sujets modernes u. der Fötes galantes, 
der jeine Viebesfefte u. Liebesgärten oft nicht ohne 
Srivolität, aber mit der liebenswürdigen Grazie 
franz. Geiftes ſchildert (. Taf. Renaifjance 114), 
W.s Neifezeit beginnt mit der ‚Einſchiffung nad) 
der Inſel Kythera‘, der er jeine Aufnahme in Die 
Akad. (1717) dankte, u. endet mit dem ‚Yirmen- 
ſchild des Serjaint‘ (1721). Seine meijten Bilder 
in Berlin u. im Louvre; fait alle Werke von be— 
rühmten franz. Stechern gejtochen, wenige Blätter 
hat er jelbft vadiert. Vgl. Eellier (Valenc. 1867); 
Dohme (1876); de Goncourt (Bar. 31881); Bolbehr 
(1885); Hannover (Stopenh. 1887, dtſch 1889) ; Dar- 
genty (Bar. 1891); Want (ebd. 1891 u. 1897); 
Phillips (Bond. 1895); Roſenberg (1896); Joſz 
(Bar. 21903). — W.malereien ſ. Beil. Porzellan, 

Wattenbach, Wilh., Hiftoriker, & 22. Gept. 
1819 zu Rantzau, T 20. Sept. 1897 zu Frankfurt 
a. M.; hervorragend als Paläograph u. Mitarb. an 
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ben Mon. Germ. (feit 1843; 1875 in der Zen— 
traldireltion, 1886/88 ihr Leiter), 1855 Provinzials 
archivar in Breslau, 1862 Prof. in Heidelberg, 1373 
in Berlin. Schr. u. a.: ‚Deutſchlands Geſchichts— 
quellen im M.A. bis zur Mitte des 13. Yahrh.‘ 
(1858, 61893 f., 2 Bde, 171904), das 1., jeßt auch 
im Ausland nachgeahmte Werk diejer Art, ein uns 
entbehrl. Hilfsmittel für die hift. Forſchung u. zu— 
gleich eine anſchauliche Schilderung der miltelalt. 
Geſchichtſchreibung; ‚Lat.‘ u. „Griech. Palängr.‘ 
(1869, * 1886 bzw. 1867, 31895); ‚Schriftwejen im 


HIM.AU (1871, 31896). Auch leitete er die 2. Ausg. 


der dtſch. Sammlg ‚ Geſchichtſchr. der dtſch. Vorzeit‘ 
u. die Neubearbeitung von Yaffes Regeſten. 

Wattenicheid, weitfäl. Stadt, Landkr. Gelſen— 
firhen, 7 km weſtl. v. Bodum, 82 m ü. M.; 
(1905) 23696 €. (13353 KRath.); TH (2 Bahn: 
höfe), eleftr. Straßenbahn nah Bochum, Baukau— 
Höntrop, GelſenkirchenSchalke; Amtsg., Berg-— 
vevieramt; Gymn., höhere Mädchenſchule; Fath. u. 
prot. Kranken-, Tath. Waijenhaus, Solbad ‚Een: 
trum‘ ꝛc.; DVincentinerinnen; Steinfohlenbergbau. 

Watterich, 30h. Bapt., Theolog, & 22. Dez. 
1826 zu Trier, T 10. San. 1904 im Klojter Beuron ; 
Prof. in Braunsberg, 1862/70 Pfarrer in Andernach), 
dann Wtilitärgeiftl. im Elſaß; 1374/1902 altkath., 
1875/87 Pfarrer in Bajel u. Baden-Baden. Schr.: 
„Gründung des Diſch. Ordenzjtaats‘ (1857); ‚Der 
KRonfefrationgmonment‘ (1896) 2c. Hauptw. Die ver— 
dienjtliche Ausg. der Vitae pontificum Romanorum 
vd. 972/1198 (2 Bde, 1862). 

Wattignies⸗la⸗-Vicetoire (wättuji..... wiltöär), 
franz. Dorf, Dep. Nord, Arr. Avesnes, 9 km ſüdl. 
v. Diaubeuge; (1901) 188 €. — 15./16. Oft. 1793 
Sieg Jourdans über Clerfait. 

Wattle, die (Güöth, auftral. Gerbrinde, j. Acaeia. 

Wattle-gum, da3 (engl., üötl-göm), j. Gummi. 

Wattrelos (wätrio), franz. Stadt, Dep. Nord, 
Urr. Lille, öftl. Vorort v. Roubair (Trambahn); 
(1901) 11 574, als Gem. 25834 €. ; Tr; Greijen- 
aiyl; Baummolljpinnerei, Steinlohlengruben. 

Watts (it), Sir George Fred., engl. Dialer 
u. Bildhauer, & 23. Febr. 1817 zu London, T1. Juli 
1904 ebd.; Schüler der dort. Akad. u. de Bild- 
hauers W. Behnes. Englands größter Gedanfen- 
maler u. ein begeijterter Philanthrop in feinen folo- 
riftifch diskreten u. liniengewaltigen Allegorien. In 
feiner vornehmen Bildnisreihe (29 in der Londoner 
Jtationalgal.) gab er tiefe Charaltertjtifen, 3.8. in 
wundervollem Kolorit; eigenartig überfinnlichen 
Neiz haben auch feine wenigen Landſchaftsbilder 
(meift Luftftudien). Obwohl gefeiert als Vorbild 
u. Berater der Präraffaeliten, jteht er Doch in vielen 
Dingen im Gegenjaß zu ihnen, beſ. Durch feine 
Fähigkeit, geſunde Menſchen lebendig darzuiftellen. 
Schuf aud Bildnizftatuen (Biſch. v. Lonsdale, Lin- 
coln). Vgl. Jeſſen (1901); Miſs Rt. Sketchley (Vond. 
1904) ; O. v. Schleinitz (1904). 

Wattweiler, oberelſäſſ. Stadt, Kr. Thann, am 
Fuß des Molkenrain (1125 m), 4 km nördl. v. 
Sennheim, 360 m ü. M.; (1905) 1146 €. (1126 
KRath.);Baumwoliiveberei(332 Webjtühle, 280Xrb.), 
Sägewerk, Sandfteinbrühe; Kaltwafjerheilanitalt 
mit eijen= u. arſenikhaltigen Quellen, Sommerfrifche. 

Wattwil, ſchweiz. Dorf, Kant. St Gallen, im 
Toggenburg, beiderjeit3 an der Thur (Korrektion 
1907/10), 616 mü.M.; (1900) 1683, als Gem. 4971 
€. (1331 Rath.); IE (8 km I. Tunnel der Bahn 
nad Uznach); Tranzisfanerinnenklojter (1451); 
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Webſchule; Baummwollind., Elektro - Zanninbad. 
Südweftl. über W. Burgruine berg. 

Wat Tyler (üöt taildir = Walther der Ziegel: 
Decker), jozialer Revolutionär unter Richard II., aus 
Maidſtone in Kent, führte 1381 mit John Ball Die 
aufrühreriigen Bauern nad) London, wo ihn bei 
einer Begegnung mit Richard II. der Lordmayor 
Wil. Walworth 15. Juni 1381 niederftieß. Vgl. 
Neville u. Petit-Dutailliß3, Le souldvement des 
travailleurs (Par. 1899); Zrevelyan in Engl. Hist. 
Review 1898; Petrusevstij (Mo3f.1901); &. Oman, 
Great Revolt of 1381 (Lond. 1906). 

Watuſſi, Watuta, ojtafrif. Völker, f. Wahuma, 

Watvögel = Grallae. [Mafiti. 

Watzdorf, Ehriltian Bernhard v., ſachſen— 
weim. Staatsm., x 12. Dez. 1804 auf Schloß Berga, 
T 16. Sept. 1870 zu Weimar; 1843 Min. für Aus- 
wärt. u. Juſtiz, März 1848 erfter, 1850/70 Ieitender 
Staat3minifter. Freifinnig u. beliebt, Schöpfer (3. 
T. mit Wydenbrugk) der metiten freiheitl. Errungen= 
Ihaften im Großherzogtum: 1847 Ablöfung der 
grundherrlichen Laſten, 1848 Grundrechte, Wahl- 
gejeß, Abtretung derDomänen, Preßfreiheit, Schwur— 
gerichte, 1850 Gemeinde-, 1862 Gewerbeordnung. 
In der deutſchen Frage für preuß. Hegemonie, 1866 
neutral, 1867 Bundesratsbevollmächtigter. 

Watzmaun, oberbayr. Berg, höchſte Erhebung 
der Wimbachgruppe der Berchtesgadener Alpen, 
weſtl. v. Königsſee, zu dem er in glatten, bis 1900 m 
h. Wänden abfällt; fiebengipfliges, aus Dolomit u. 
nam. Dachſteinkalk bejtehendes Maffiv, das im 
Hauptteil (Gr. W.) in einen fteilen, 1,25 km I. 
Felsgrat ausläuft, der die 3 höchſten Spißen trägt: 
Vordere (au Hocheck, 2654 m), Mittel: (2714; 
1799 erftiegen) u. Süd- od. Schönfeldipige (2712 m); 
öſtl., Dur) den W.gletſcher getrennt, das kühne Horn 
des Kl. W. (,W.weibl‘), 2304 m. Befteigung von 
Berchtesgaden in 7 bis 8 St. über das W.haus 
(1930 m). gl. Bohlig, Gipfelführer (1906). 

MWachold, Steph., Schulmann u. Dichter, x 
3. Juni 1849 zu Hennersdorf (Schlef.), F 1. Juni 
1904 zu Berlin; 1874 Brinzenerzieher in Olden- 
burg, 1878 Oberlehrer in Hamburg, 1886 Dir. der 
fgl. Eliſabethſchule u. 1890 ao. Univ.-Prof. für vom. 
Philol. in Berlin, 1894 Brov.-Schulrat in Magde— 
burg u. 1897 in Breslau, 1899 Hilfsarbeiter u. 
1900 vortragender Rat im Kultusmin. in Berlin; 
1893 dtſch. Kommiffar auf der Weltausftellung in 
Chicago. Schr. die Dichtungen ‚Heimat u. Fremde‘ 
(1876), Ein Wintermärchen‘(1880);, Parijer Zages- 
zeiten‘ (1880); ‚Das Höhere Mädchenschulw. des 
Auslandz‘ (in Wychgrams Hdb., 1897) ac. Hräg.: 
‚3103 u. Blankflos‘ (1580). Mit Zupika Leiter 
des ‚Arch. für das Stud. Der neuern Spr. u. gitt.‘ 
(1890/94). Vgl. Wychgram (1905). 

au, der, Zarbpflanze, ſ. Refedaceen. 

Waukegan (üfigen), nordamerif. Stadt, Ills., 
am Weſtufer des Meichiganfees; (1900) 9426 E.; 
Ta; 4 (1 diieh.) kath. Kirchen, Höhere Schule, 
Bibl. 2c.; Dominifanerinnen, Schulſchw.; Fabr. v. 
Wagen, Mafchinen, Zink- u. Bleiwaren ꝛc. 

Waukeſha (aärigä), nordamerif. Stadt, Wis., 
am For River, 32 km weftl. v. Milwaukee; (1900) 
7419 ©.; To, eleftr. Straßenbahn; fath. Kirche, 
Carroll: Afad., Gewerbeſchule 2c.; Franzisfanerin- 
nen; Bad (Waſſer der Bethesdaquelle, wirkſam gegen 
Diabetes u. Brightſche Krankheit, weithin verjandt). 

Waupes, bei den Eingebornen Caiary, ber, 
ein (ſchnellenreicher) Quellfl. des Rio Negro, f. d. 
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Wauſau (usßä), nordamerif. Stadt, Wis., beider- 
jeitz des Wisconfin; (1900) 12354 €. ; ch; 3 kath. 
Kirchen; Jrrenafyl; Schw. v. Göttl. Heiland; Säge:, 
Getreide, Walz: u. Quarzjandmühlen, Dampf« 
keſſelfabr. ꝛc., Eleftrizitätswerf, Holzhandel. 

Wanuters «Giguters), Alphonfe, belg. Geſchichts— 
forſcher, & 13. Apr. 1817 zu Brüffel, T 1. Mai 1898 
ebd. als Stadtardhivar. Schr. (frz.): Geſch. v. Brüffel 
(3 Bde, 1843/45; mit Henne) u. Umgebung (4 Bde, 
1852/86); La Belg. ancienne et moderne (4 Bde, 
1860/87 ; mit Zarlier); Duc Jean I et le Brabant 
(1862). Hr2g.: Memoiren von Viglius u. Hop- 
peru3 (1858) ; Verzeichnis der gedr. belg. Urkunden 
bi3 1339 (9 Bde, 1866/96); ſämtl. Brüfjel. — Seine 
Neffen: Alphonfe Jules, der Geograph des Kon 
goftaats, auch) Kolonialpolitiker u. Kunfthift., & 13. 
Juni 1845 zu Brüffel. Hauptw.: Congo ill. (4 Bde, 
1892/95); Bibliogr. du Congo (1895); Etat indep. 
du Congo (1898); Carte de l’Etat indep. du Congo, 
1:2 Mill. (4 Bl., 1900) 2c. ; fämtl. Brüfjel; Hrsg. 
des Mouvement geogr. (ebd., jeit 1884). Bon Funjt« 
geſch. Werfen bej.: Peinture flam. (Par. 1883); 
Sept &tudes sur H. Memling (Brüff. 1894). — 
Emile Charles, Hiftorienmaler, & 29. Nov. 
1846 zu Brüffel; Schüler von Portaels u. Geröme, 
begleitete 1880 den öſtr. Kronprinzen Rudolf nad 
Ägypten. Bon ihm farbenfräftige, gut fomp., ein= 
gehendes Naturſtudium verratende Szenen aus der 
belg. Geſchichte; auch in feinen zahlr. Orientbildern 
u. jeinen Bildniffen in Charafteriftif, Farbe u. Vor— 
trag wahr u. lebendig. Hauptw. in den Muſeen 
zu Lüttich) u. Brüffel. '. Gibbon. 

Wänuwaun, ber (malaiiich; nad dem Schrei), 

Wavellit, Sajtionit, der, (M,O,).(PsO;)s 
+ 2H;,0, Mineral, rhombiſch, faft nur in fein- 
nadligen, radialfajerigen, gut jpaltbaren Überzügen, 
gelblich bis grünlich; 9. 4, ſpez. Gew. 2,3. 

Waveren (Giawören), frz. Wavre (wawr), belg. 
Stadt, Brabant, an der Dyle; (1900) 8069 E.; v4 
(2 Bahnhöfe), Kleinbahn nach Sodoigne u. Braines 
l'Alleud; Kontor d. Nationalbank; Knaben- (Chriftl. 
Schulbr.), Mädchenmittel-, gewerbl. Schule; Spital, 
2 Hofpize, 2 Waijenhäufer; Hlarifjen, Urfulinen zc.; 
Eijengießereien, Fabr. vd. Papier, Kerzen ıc. — 
18./19. Juni 1815 Gefecht des preuß. Korps Thiel- 
mann gegen Die Franzoſen unter Grouchy. 

Waverley (üewör), engl. Klofterruine, b. Farn: 
ham, ſ. d. — Titel eine Romans von MW. Scott. 

Wavertree (üwörtri), öftl. Vorſt. v. Liverpool. 

Wawel, der, Anhöhe in Krakau, ſ. d, Bd v, Sp. 175. 

Wawende, Bantuvolk in Ukawende, ſ. d. 

Wawer, poln. Waver od. Wavr, ruſſ. Dorf, 
5 km öſtl. dv. Warſchau (Kleinbahn); rt. — 19. 
Febr. 1831 Sieg, 31. März Niederlage des ruf. 
Korps Nojen im Kampf gegen die Polen unter 

Wardick, der, Fiſch, f. Störe. [Straynecki. 

Warweiler, rheinpreuß. Tleden, Kr. Prüm, 
in ber Eifel, an der Prüm, 323 m ü. M.; (1905) 
707 meijt fath. E.; äh; Amtsg.; Sommerfriſche. 

W. Baird (3o0l.) = Will. Baird (bärd), engl. 

Wal.(Bot.) =Wendl. [Naturforiiher, 1803/72. 

WE = Wärmeeinpeit. 

Weald, The, der, das (engl., 58 ültd, ‚der 
Wald‘), füdengl. Landſchaft im SW. v. Kent u, im 
O. v. Sujfer, zw. den Downs (f. d.); teils hügelig 
teils eben, einſt Waldland, dieſes jet beſchränkt auf 
den höhern u. weniger fruchtbaren NW. (Leith Hill, 
294 m). — Wenldenformation, die, Wealden, 
der (üdn), dtſch Wälderformation, der 
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unterjten Kreideformation angehörende Schiöhtreihe 
von brad. u. limn. Facies, in Südengland, Belgien 
u. dem weſtl. Norddeutſchland; beiteht aus techniſch 
wertvollen Sanditein (Wealden- od. Deister: 
Tandftein) u. (meift darüber liegenden) Thonen 
(Wealdclay, »tte, Wälderthon‘) jowie Iofalen Koh: 
lenflözen, reich an Pflanzen- u. Zierreften, nam. 
Cyrena, Melania u. a. Mollusken; auch Rejte des 
Iguanodon, f. d. 

Wearmonth (üärmöth) Monk-(Gmöngk⸗) u. Bis 
ſhop-W. Giſchöp⸗), Vorſtädte der engl. Hafenſt. 
Sunderland, jſ. d. 

Web. (Bot. u. Zool.) = Friedr. Weber, 
1752/1823, Prof. der Bot. u. Died. in Kiel. 

Webb (Bot.) = Phil. Barker Webb, engl. 
Naturforſcher, 1793/1854; ſchr. über die Kanaren. 

Webefinken, Unterfam. der Webervögel. 

eben f. Weberei. 

Peber, Unterfam. der Webervögel. 

Weber, 1) Georg Heinr., Turnlehrer, & 1. 
Mai 1834 zu Münden; 1872 Vorſtand der bayr. 
Bentralturnlehrerbildungsanftalt; wirkl. Tal. Rat; 
Dir. des jtädt. Turnweſens (bi3 1906); Wtitbegr. 
der dtſch. Turnerſchaft, auch für Pflege der Jugend 
ipiele thätig. Schr.: ‚Grundzüge de3 Turnunter— 
vichta‘ (I, 1877, 41906; IT ı u. IL, 1878); ‚Reigen 
für Knaben u. Mädchen‘ (1886). 

2) J. J. Verlagsbuchhandlung in Leipzig, gegr. 
1834 von Joh. Jak. W. (1803/80; nam, durch 
die ‚Illuſtr. Ztg‘ um Wiederbelebung u. Förde— 
rung des dtiſch. Holzſchnitts verdient), fortgeführt 
von jeinen Söhnen Johannes (1839/89), Her 
mann (1842/89) u. Felix (1845/1906), 1889/96 
vom leßtgenannten allein, 1896/1906 mit feinem 
Neffen Johann W. (1873/1906), jeitdem von 
defjen Bruder Horjt (x 24. März 1379) u. Felix 
W.s Sohn Siegfried (x 3. Febr. 1881). Her— 
porragende Unternehmungen außer der ‚SUuftr. 
Btg‘ (. d.): ‚Meeifterwerke der Holzſchneidekunſt', 
„Illuſtr. Katehismen‘ (Bd 1/258), gemeinverftänd= 
liche, auf wiſſenſch. Grundlage bearbeitete Kom— 
pendien aus dem Gebiet der Wiſſenſchaften, Künſte 
u. Gewerbe, ‚Univerfallerifon der Kochkunſt ıc. 

3) Mar Maria Frh. v., Eiſenbahntechniker, 
ſ. Karl Maria, u. 25). 

4) Rud., Forſtmann, x 16. Mai 1842 zu Diem: 
mingen,T 12. Sept. 1905 aufder Reiſe nach München; 
1876 Dozent u. 1878 Oberförfter in Aichaffenburag, 
1883 Brof. in München. Schr.: ‚Das Holz der Rot- 
buche‘ (1888, mit R. Hartig); ‚Xehrb. der Forſtein— 
richtung‘ (1891) 2c. Begr. 1885 den ‚Allg. Anzeiger 
für den Forjtproduftenverfehr‘. 

Gelehrte ꝛc.: 5) Albr., hervorragender Indolog, 
x 17. Sebr. 1825 zu Breslau, T 30. Nov. 1901 
zu Berlin; 1848 Privatdozent, 1856 ao., 1867 vo. 
Prof. in Berlin, 1857 Mitgl. der Akademie. Fat 
alle jet in Deutihland, der Schweiz, Holland, 
Stalien u. Amerifa lehrenden Indologen gingen 
aus jeiner Schule hervor. Bon feinen zahlr. Werfen 
find zu nennen: die Ausg. des ‚Werken Jadſchur— 
veda‘ (3 Bde, Bond. 1849/59); ferner die ‚Vor— 
Yefungen über ind. Litteraturgejch.‘ (1852, 21876, 
Nachtr. 1878); ,Ind. Streifen‘ (3 Bde, 1868/79; gef. 
Abh.); viele Arbeiten in den AbH. der Berliner Akad., 
im Sanzfritwörterb. von Böhtlingf u. Roth u. den 
von ihm gegr. u. hrsg. ‚nd. Studien‘ (I/XVIL, 
1849/98); die großen wifjentchaftl. Kataloge der 
ind. Hdichr. der Fol. Bibl. zu Berlin (1853/91). 

6) Eduard, Mediziner, f. Ernft Heint., u. 7). 
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7) Ernſt Seinr., Anatom u. Phyfiolog, x 24. 
Juni 1795 zu Wittenberg, T 26. Yan. 1878 zu 
Leipzig; 1818 ao., 1821/71 0. Prof. ebd. ; hervor— 
tagender Vertreter der exakten Periode der Mted. im 
19. Jahrh.; Begr. der Pſychophyſik 1825. Seine 
anat. u. phyfiol. Schr. gej.: Annotationes anat. et 
physiol. (3 9., 1834/51). Schr. ferner: ‚Wellen: 
lehre‘ (1825; zu}. mit feinem Bruder Wilhelm); 
bearb. die 4. bzw. 4. bis 6. Aufl. der Anatomiehand- 
büder v. %. Hildebrandt (4 Bde, 1830/32) u. 3. 
&. Rojenmüller (1828/40). Dal. Ludwig (1878). 
— Seine Brüder: Wilh. Eduard, Phyfifer, x 24. 
Okt. 1804 zu Wittenberg, T 23. Juni 1891 zu Göt- 
tingen; 1831 Prof. ebd., 1837 jeineg Amts entjeßt 
(letter der ‚Göttinger Sieben‘), 1843 Prof. in Leip— 
zig, 1849 wieder in Göttingen. Schuf mit Ernit 
Heinrich die wiſſenſchaftl. Grundlagen der Wellen- 
lehre (1825), fonjtruierte 1833 mit Gauß den erjten 
eleftromagnet. Zelegraphen, führte mit ihm feine 
berühmten magnet., galvan. u. eleftromagnet. Unter: 
fuchungen aus (1836 ff.); ſchr.: ‚Eleftrodynam. 
Maßbeitimmungen‘ (1846/78, 7 Abh.), Die grund- 
legend waren u. durch die er das ‚abjolute Maß— 
fyftem‘ in die Eleftrizitätslehre einführte. Werke, 
6 Bde, 1892/94. Vgl. Riede (1892); 9. Weber 
(1893). — Eduard Friedr. Wilh., Mediziner, 
x 11. März 1806 zu Wittenberg, T 18. Mai 1871 
zu Leipzig ala Projektor der anat. Anjtalt (jeit 1836) 
u. ao. Brof. (jeit 1847). Führte die Elaſtizitätslehre 
in die allg. Muskelphyſik ein. Schr.: Mechanik der 
menſchl. Gehmwerfzeuge‘ (1836; zuſ. mit feinem Bru— 
der Wilhelm). — Ernft Heinrichs Sohn Theodor, 
Mediziner, & 18. Aug. 1829 zu Leipzig; 1859 an. 
Prof. ebd., 1862/1904 o. Prof. der Pathol. u. Ther. 
in Halle. Führte (1864) die Naſenduſche ein. 

8) Georg, Hiſtoriker, & 10. Febr. 1808 zu Berg: 
zabern, T 10. Aug. 1888 zu Neuenheim b. Heidel- 
berg; Schüler Schloſſers, 1848/72 Dir. der höhern 
Bürgerfchule in Heidelberg. Schr.:, Calvinismus im 
Verh. zum Staat‘ (1836); ‚Gejch. der Kirchenreform. 
in Großbrit.‘ (2 Bde, n. X. 1856); ‚Lehrb. d. Welt- 
geſch. (2 Bde, 1847, 211902 ff., 4 Bde); ‚Weltgeich. 
in überfichtl. Darftellg‘ (1851, 211903); ‚Allg. Welt- 
geſch. (15 Bde u. 4 Reg. Bde, 1857/80, 1882/90), 
breiten liberalen Volkskreiſen entſprechend; ‚Geſch. 
d. Deich. Bitt.‘ (1847, 111880); „Heidelberger Er— 
innerungen‘ (1886); ‚Jugendeindrüde‘ (1837). 

9) Hein, Mathematifer, & 5. März 1842 zu 
Heidelberg; 1870 o. Prof. in Züri), 1875 in Königs- 
berg, 1883 in Berlin, 1884 in Wiarburg, 1893 in 
Göttingen, ſeit 1895 in Straßburg. Schr. über Funk— 
tionen, Differentialgleichungen, Elementarmath. 

10) Marx Karl Wilh., Boolog (= Weber), x 5. 
Dez. 1852 zu Bonn; jeit 1883 Prof. in Amjterdam, 
1881 beteiligt an einer niederl. Nordpolar-Erpedi=- 
tion, bereiſte 1838/89 Sumatra, Java, Celebes u. 
Flores, 1893/94 Sübdafrifa, 1899/1900 Leiter der 
Siboga:Erp. Hauptw.: ‚Zool. Ergebn. einer Reife 
in NRiederl.-Oftindien‘ (I/IV 1, 1890/97); ‚Säuge- 
tiere‘ (1904). Hrsg.: Uitkomsten op zool., bot., 
oceanogr. en geol. gebied aan boord H. M. Siboga 
(Leiden, feit 1902 ff.). 

11) Karl Otto, Ehirurg u. pathol. Anatom, & 29. 
Dez. 1827 zu Frankfurt a M., T 11. Juni 1867 zu 
Heidelberg; 1857 ao., 1862 o. Prof. der pathol. 
Anat. in Bonn, 1865 der Chir. in Heidelberg. Hoch— 
verdient um die dir. Bathologie. Schr. : Knochenge— 
ſchwülſte‘ (I, 1856); ‚Chir. Erfahrungen u. Unterf.‘ 
(1859); ‚Gewebserfranfgn‘, ‚Krankh. der Haut zc.‘ 
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u. ‚hir. Krankh. des Gefichts‘ (in Pitha-Billroths 
Hdb. der Ehir., 1865/66). 

12) Simon, kath. Theolog, & 1. Jan. 1866 
zu Bohlingen (N. Konftanz); 1891 Priejter, jeit 
1896 ao. Prof. für Apologetif in Freiburg i. Br. 
Schr. u. a.: ‚Evangelium u. Arbeit‘ (1898); , Got⸗ 
teöbewei3 au3 der Bewegung b. Thomas d. Aquin‘ 
(1902) ; ‚Stath. Kirche in Armenien‘ (1903); ‚Welt- 
verkehr in der altehriftl. Kirche‘ (1904); ‚Chriftl. 
Apologetif‘ (1907); ‚Die kath. Kirche Die wahre 
Kirche Ehrifti‘ (1907). 


13) Sheod., Mediziner, ſ. Ernft Heinrich, o. 7). | j 


14) Theod,, altfath. Theolog, & 28. San. 1836 
zu Zülpich, T12. San. 1906 zu Bonn; 1860 Priefter, 
1872 ao., 1878/90 o. Prof. der Philoſ. in Breslau, 
Seit 1870 altfath., 1890 Generalvifar des Bild. 
Reinkens in Bonn, 1895 Weihb., jeit 1896 Biſch. 
der deutſchen Altkfatholifen. Als Philoſoph Günthes 
rianer. Schr.: ‚Staat u. Kirche nad) der Zeichnung 
u. Abficht des Ultramontanismus‘ (1873, 31899); 
‚Zur Kritik der Kant. Erfenntnistheorie‘ (1882); 
‚Metaphyfif‘ (2 Bde, 1888/91); ‚Trinität u. Welt— 
ihöpfung‘ (1904) ꝛc. 

15) Balentin, fath. Ereget, & 1. Apr. 1858 zu 
Achaffenburg; 1881 Prieiter, 1891 Gymn.-Prof. in 
Straubing, 1896 0. Prof. in Würzburg. Schr.: ‚Krit. 
Geſch. d. Eregeje zu Röm. 9 (1889); ‚Adrejfaten des 
Galaterbriefs‘ (1900); ,Abfajig des Galaterbrief3 vor 
den Apoſtelkonzil‘ (1900); ‚Salaterbrief‘ (1901). 

16) Wilh. Eduard, Phyſiker, j. Ernft Heinr., o. 7). 

Dichter u. Schriftſteller: 17) Ant., Kunſt- u. 
Reiſeſchriftſt, & 27. Juni 1846 zu Hammelburg; 
1869 Priejter, 1889 Lycealprof. in Regensburg. 
Schr. u. a.;, Riemenſchneider (1884, 218388); ‚Dürer‘ 
(1894, 31903); ‚Kudwig d. Gr.‘ (1895); ‚Röm. 
Katalomben‘ (1895, 1906; frz. 1903); ‚Die 4 Evans 
gelien‘ (1905); Mitverf. verſch. bayr. Reifeführer. 

18) Beda (eig. Joh.), O.S.B. (jeit 1820), 
tirol. Schriftit., #«28.08.1798 zu Lienz (Bufterthal), 
T 28. Febr. 1858 zu Frankfurt a. M.; zuerit Schuh: 
macder, 1824 Priefter, 1826/48 Gymn.: Prof. zu 
Meran (Denkm. 1907), 1848 Mitgl. der National: 
verſamml. u. Stadtpfarrer in Frankfurt, Domkapi— 
tular dv. Limburg; Mitgl. der Akad. in Wien u. 
Münden. Sein Hauptw.: ,‚Da3 Land Tirol‘ (3 Bde, 
1837 7.), jowie ‚Zirol u. die Reformat.‘ (1841), 
„Meran u. jeine Umgebung‘ (1845), ‚Giovanna 
Maria della Eroce u. ihre Zeit‘ (1846, 31877), 
‚Bozen u. Umgebung‘ (1849), ‚Andr. Hofer u. da3 
Sahr 1809‘ (1852), ‚Da3 Thal Bafjeier u. feine Be— 
wohner‘ (1852, 21902), Die gef. Auffäße ‚Chnrafter- 
bilder‘ (1853), ‚Cartons aus dem dtſch. Kirchenleben‘ 
(1858) ıc. zeigen Träftige Schilderungsgabe, feine 
‚Bieder aus Tirol‘ (1842) neben frischen Natur- u. 
Heimatfinn Hang zur Myſtik; verf. aud) ‚Blüten 
heil. Liebe u. Andadt. Aus den Schr. der Giov. 
Maria vom Kreuze‘ (1845), ‚Predigten ana Tiroler 
Volk‘ (1851) ec. Hrsg.: ‚Gedichte Osw. v. Molfen- 
ftein‘ (1847). Vgl. Wadernell (1903). 

19) Friedr. Wilh., Dichter, & 26. Dez. 1813 
zu Aldaufen (Weſtf.) als Sohn eines Förfters, 
rt 5. Apr. 1894 zu Nieheim (Weſtf.); ftud. zuerft 
Philol. (in Breslau Studiengenojje Freytags; vgl. 
dejjen ‚Erinnerungen‘), Dann Died., nad) Reifen 
durch Deutſchland, Frankreich u. Italien 1541 Arzt 
in Driburg, 1856 Kurarzt in Bippfpringe, 1861/93 
Adg. (Zentrum) im preuß. Landtag, lebte jeit 1867 
auf Thienhaujen (Schloß des Frh. vd. Harthaufen), 
jeit 1887 in Ntieheim. Hervorragender, eigenartiger 
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Dichter von tiefchriftl. Überzeugungstreue, Hoher 
Sormoollendung u. edler Gedanfenreife. Begann 
mit Über. von Tennyſons ‚Enoch Arden‘ (1869, 
1896) u. Maud' (1874, 31900) fowievon ‚Schweb. 
Siedern‘ (1872) u. wurde weit berühmt gleich durch 
feine erfte eigne Dichtung, das herrliche Epos ‚Dreis 
zehnlinden‘ (1878, 1321906; illuftr. Prachtausg. von 
Rickelt, 1896; bill. Ausg. 1905, 30. Tauf. 1906; 
vgl. Zibejar, *1906, Stödle, 1890, Rabenlechner, 
1891), da8 den fiegreichen Kampf des. Chriftentumg 
mit dem ſächſ. Heidentum jhildert; manche werten 
ein 2. Hauptw., das nord. Epos ‚Goliath‘ (1892, 
81906), fajt noch höher. Tieffrommes Gemüt }pricht 
aus feinen ‚Bedichten‘ (1881, 391907), ‚Marien- 
blumen‘ (Pradtausg. 1885,11. Ausg. 1892,*1905) u. 
aus dem ‚Baterunjer‘ (1887; Ged. zu Zeihngn Thu- 
mann?) ; aus dem Nachlaß hrsg. die Gedichtſamml. 
‚Herbfiblätter‘ (1895, 131906). Hauptbiogr. von 
Schwering (1900); vgl. auch: Keiter (° 1903); Hoeber 
(21899); Loewenberg, Difch. Dichterabende (1904). 

20) Karl $ul., Shhriftit., & 16. Apr. 1767 zu 
Langenburg, T 20. Juli 1832 zu Kupferzell; 1792 
bis 1799 Privatjetr., 1799/1802 Hofrat in Erbach— 
ſchen, Dann kurz in Sfenburg-Büdingenfchen Dienjten, 
1820/24 Mitgl. der württ. Ständefammer. Schr. 
neben feuilletonift., von Kirchenhaß erfüllten Ge: 
ſchichtswerken (‚Möncherei‘, 3 Bde, 1818/20,?1834f., 
4 Bde; ‚Ritterwejen‘, 3 Bde, 1822/24, °1835 f.) 
u. humorift. Reijebriefen (‚Deutichland‘, 4 Bde, 
1826/28, ?1843f., 6 Bde) die tendenziöfe u. oft 
fon. Anekdotenſamml. „Demokritos od. Hinterlaff. 
Papiere eines lachenden Philos.‘ (12 Bde, 1832/40, 
v1902). Ge. W. mit Biogr., 30 Bde, 1834/44. 

Künſtler: 21) Aug., Landichaftömaler, & 10. Jan. 
1817 zu Sranffurt a. M., T 9. Sept. 1873 zu Düffel- 
dorf; gebildet in Düfjeldorf u. Darmftadt; in der 
Art Schirmers nam. auf Linienjchönheit bedacht. 

22) Bernd. Anjelm, Pianift u. Dirigent, x 
18. Apr. 1766 zu Mannheim, T 23. März 1821 
zu Berlin; Schüler von Vogler, Holzbauer, Pianiſt 
u. als Mitgl. des Mannheimer Komponiſtenkreiſes 
Borläufer einer dtſch. Nationaloper; fomp. mehrere 
Opern (‚Hermann u. Thuönelda‘), Schaufpielmus 
fifen, Melodramen, Sonaten ꝛc. 

23) Friedr., Kupferſtecher, & 10. Sept. 1813 zu 
Lieſtal b. Bafel, T 17. Febr. 1882 zu Bafel; Schüler 
von Amsler u. in Paris von Forſter. Mit feinem 
Sinn für farbige Wirkung begabt; einer der ge— 
ſchätzteſten ſchweizer. Stecher (nad) Raffael, Luini, 
Holbein, Tizian u. a.). 

24) Georg Viktor, Kirchenmuſiker, & 25. Febr. 
1838 zu Ober-Erlenbach (Oberheffen); in Negens- 
burg auögebildet; 1863 Priefter, 1866 Domfapell- 
meijter, 1904 Domlapitular in Mainz; guter Kenner 
u. Förderer der alten a cappella-Ntufif, ausgezeich- 
neter Organift; komp. Diejjen, Motetten, Pjalnıen. 

25) Karl Maria Frh. v., berüdinter Opern- 
fomp., x 18. Dez. 1786 zu Eutin, T 5. Juni 1826 
zu London (1844 nad) Dresden überführt, Stand- 
bild zu Dresden, 1860 von Rietſchel). Bereits in 
früher Jugend durch die Opernunternehmungen 
feines Vaters mit dem Theater in Berührung; ge— 
noß in Salzburg (Mich. Haydn) u. Münden kurze 
Zeit geregelten mufif. Unterricht, komp. 1799 jeine 
1. (nicht erhaltene) Oper ‚Die Macht der Liebe u. 
des Weins'‘; auch als Klavieripieler hervortretend 
(auffällig große Spannweite). Im Verein mit 
feinem Vater bejhäftigte er ſich erfolgreich mit 
Lithogr. zur Berwendung für den Notendrud. In 


: WEBEREI. 


1. Weberei der Grundbindungen. 


Die Gewebe (s. d.) werden auf dem Webstuhl 
(Abb.1: Schema, Abb. 2: Schnitt; nach J. Zipser) 
dadurch hergestellt, dafs man in eine Anzahl 
nebeneinander liegender Fäden 1 u. 2 (Kett- 


©" 








— — — 
zum 





fäden, Kette, Zettel, Schweif, Auf- 
zug, Werft) einen Querfaden 3 (Schuls, Ein- 
schlag, Eintrag) derart einführt, dafs er je 
nach der gewünschten Fadenkreuzung (Bin- 
dung) bald über bald unter den Kettfäden er- 
scheint. Dazu sind diese auf dem Kett- od. 
Garnbaum 4 aufgewickelt, gehen über den 
Streichbaum 5, worauf sie zur leichtern 
Auffindung eines gerissenen Fadens von den 
Kreuzruten6 u. 7 geteilt werden. Um nun 
bestimmte Fäden, z.B. 1, 3, 5 etc., so heben u. 
2, 4, 6 ete. so senken zu können, dafs der Schufs 
zw. den beiden Reihen hindurchschnellen kann, 
werden alle Kettfäden einzeln in den Augen 8, 9 
{Maillons, Ösen, Zeugringel) der Litzen 
od. Helfen 10, 11 geführt u. von Exzentern 12, 
13u.Kontermarsch 14, 15, 16 abwechselnd 
auf u. ab bewegt. Die Litzen bilden mit den 
4 Schäften 17 dasGeschirr. Der als Kötzer 
18 (Abb. 3) aufgewickelte Schufsfaden liegt im 
Weberschiffchen (Schütze) 19; dieses 
wird von Hand (Handschütze) od. mech. 
(Schnellschütze) durch die in Ober-u. 
Unterfach geteilten Kettfäden auf dem Laden- 
klotz 20 (Abb. 1 u. 2) gleitend hin u. her ge- 
worfen, wodurch die äufsersten Kettfäden beider- 
seitig vollständig vom Schulsfaden umschlungen 
werden (Saum, Salleiste, Salband, Web- 
kante). Der Schufs kann auch in abgepafster 
Länge (z.B. beiRofshaargeweben) durch das Fach 
durchgezogen werden. Der Ladenklotzträgtauch 
das (vom ‚Blattbinder‘ hergestellte) Blatt 21 
(Weberblatt, Kamm, Riet,Rietblatt, 
Rietkamm), zw. dessen feinen Stahl-, Messing- 
od. Rohrstäbchen die Kettfäden zu je 2 bis 4 
hindurchgehen, um sie in der richtigen Breite zu 
erhalten u. den Schuls durch Vorwärtsbewegung 
des Blatts an das bereits fertige Gewebe zu 
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schieben. Dazu ist die Lade beim Hand- u. 
Bandstuhl an 2 Schwingen lotrecht aufgehängt 
(Hängelade), bei den Kraftstühlen auf 2Stelzen 
22 (vgl. von hier ab neben Abb. 1 u. 2 auch den mech. 
Webstuhl Abb. 8) befestigt (Stehlade). Der durch 
das Eingehen des fertigen Gewebes auftretende 
Zug wird durch die Breithalter (Spann- 
rute, Stock, Tempel) daran verhindert, die 
Kettfäden gegen die Rohre des Blattes zu pressen. 
Das fertige Gewebe geht über den Brustbaum 
23, den Sandbaum 24 u, wird auf den Waren- 
baum 25 aufgewickelt, der in einem Schlitz ver- 
schiebbar ist u. mittels Gegengewichtshebels 26 
beständig gegen den Sandbaum geprelst wird. 
Dieser erhält von der an der Ladenstelze 22 be- 
festigten Klinke seinen Antrieb, indem sie bei 
jeder Vorwärtsbewegung in ein Sperrrad ein- 
greift, dessen Drehung durch eineRadübersetzung 
(Regulator, Regler) auf den Sandbaum 24 über- 
tragen wird. Die Kette überwältigt dabei die 
Wirkung der Kettbaumbremse, die darauf 
beruht, dafs ein einerseits am Gestell befestigtes 
Seil, das anderseits ein Belastungsgewicht trägt, 
den Kettbaum mehreremal umschlingt. 

Das Geschirr wird beim Handwebstuhl durch 
den Arbeiter (Leineweber) mittels einfacher 
Tritthebel (Trittweberei, Fulsarbeit) 
gehoben, wenn dessen Fäden über dem einzu- 
tragenden Schulsfaden kreuzen sollen, od. je 2 
entgegengesetzt arbeitende Schäfte sind durch 
zusammengesetzte Hebel (des Kontermarsches) 
so verbunden, dafs beim Heben des einen Schafts 
der andere nach unten ins Tieffach geht. Beim 
Kraftstuhl erfolgt die Bewegung der Schäfte für 
dieklassischen (Grund-)Bindungen (Tuch, 
Taffet, Leinwand, Köper, Satin, Atlas) durch 
Exzenter (Exzenterwebstühle) u. Tritte, bei 
den mehrbindigen, den kleingemusterten Ge- 
webenod.Armüren 

(Vereinigung von 
klass.Bindungen un- 
tereinander), durch 
Trommeln (Trom- 
melwebstühle), 
bestehend aus Bund- 
rädern od. Pa- 
tronenscheiben 
(mit das Heben 
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der Schäfte verursachenden, auswechselbaren 
Formstücken) od. durch die Schaft- od. Tritt- 
maschine (Abb. 4; Herm. Schroers, Krefeld), 
eine Ableitung des Jacquardmechanismus, welche 
bis zu 32 Schäfte bewegen kann (Kamm- od. 
Schaft-W.). Die auf diesen Stühlen herstell- 
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"W.) AR dei Hautelisse- (lotrechte — 


der Jacquard- 


IV‘ 


Hautelisse-W.) od. Basselissestüuhl (wage 
rechte Kette, Basselisse-W.). Die Flore der' er 
dem Kraftstuhl erzeugten Teppiche werden durch 
Einschiefsen von Ruten (Rutenstuhl) i in die Pol- 
kette gebildet, 
weshalbder Tep- 
pichwebstuhl 
zur Aufnahmeder 
Ruten u. ihrer Be- 
wegungsvorrich- 
tung einerseits 
breiter gebaut ist. 
— Um den Schufs 
im rechten Au— 
genblick im Bild 
erscheinen zu 
lassen, sind bei 


maschine (Abh. 
5:Schema, Abb.6. 
Ausführung des 
Jacquardstuhls; 
Sächs. Webstuhl- 
fabr., Chemnitz) 
die Kettfäden lin 
voneinander un- 
abhängigen Litzen 2 mit Belastungsgewichten 5 
gefangen. Wiederholt sich das Muster auf der Ge- 
webebreite, so müssen ebensoviel gleichhebende 
Litzen vorhanden sein. Diese bilden den Har- 
nisch u. hängen an den Harnischschnüren 
(Heber, Arkaden), die durch die Löcher eines 





baren Phantasi-biedonsan bilden den Übergang |Har nisch- (Chor-, Schnur-, G@allier- od, 


von den Grundbindungen zu der Muster- (Bild-) 
W.mittels Jacquardmaschine. 


2. Musterweberei. 
Hier werden die einzelnen Kettfäden unab- 


‘. hängig voneinander, der Patrone entsprechend 


gehoben, wodurch man ganze Bilder in den ver- 
schiedensten Farben mechanisch weben kann. 
Die Bilder selbst erbält man durch flottliegende 
Fäden im Grundgewebe, wobei die Bilder von 
diesem. nicht trennbar sind. Kleine verteilte 
Muster (broschierte, lancierte Gewebe) 
webt man mittels eigner SIBULEnKAL od. beson- 
derer Führung des” 
nötigen Schusses 
ein. Für Dreher- 
od. Gazebin 
dungen, bei denen 
das Bild von Durch- 
brechungen umrän- 
dert ist, hat man, 
besondere Dreber- 
litzen, die einen 
Schlingerfaden wäh- 
rend der Fachbil- 
dung um einen 
Grundfaden herum- 
schlingen. Bei 
schweren Steffen 
können auch 2 u. 
wehr Ketten .ver- | 
wendet werden; bes. } 
b£ei.der Herstellung 3 
von Gobelins u. Tep- 3 
pichen (Teppich- 





Löcher-) Bretts 4 gehen. Alle gleicharbeiten- 
den Harnischschnüre sind an einer Korde be- 
festigt, die an einer Platine (Hebehaken)5, 
6 hängt. Die Platine befindet sich in der Schleife 
der Nadel (Stölsel) 7, die durch die Feder 8, 
nach rechts gedrückt wird, wodurch das oben 
hakenförmig abgebogene Ende 6 der Platine von 
einem Messer des auf: u.ab schwingenden Messer- 
rostes 9 erfafst wird u. beim Aufwärtsgehen die 
im Platinenboden 10 geführte Platine ; mit Har- 
nisch u. Kettfäden nach oben zieht (daher auch 
Zugarbeitfür Jacquard-W.). Wird die Nadel? 
unter Zusammendrückung der Feder 8 so weit 
zurückgebogen, dals 
das Messer 9 den 
Haken nicht erfafst, 
so bleibt der Faden 
im Unterfach. Geht 
zur Bildung des 
Unterfachs der Pla: 
tinenboden 10 beim 
. Messeraufgang 
gleichzeitig nach 
unten, so heilst die 
Jacquardmaschine 
Hoch- u. Tief 
maschine. Das 
Auslesen der zu he- 
MM benden u, zu senken- 
Er den Platinen erfolgt 
BR: durch ein durch- 
BE lochtes Prisma (Zy- 
= linder) 11, das für 
> jeden Schuls eineder 
. als .endlose Kette 12 
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En werden u. von unten parallel zur Lade (Unter- 
schläger, Abb. 4, 6, 7) od. von oben wagerecht u. 
senkrecht zur Lade (Oberschläger) wirken. Um 
das Zurückschnellen der ankommenden Schütze 
zu verhüten, wirken im Ladekasten Bremsvor- 
richtungen, die auch gleichzeitig 
alsSchützenwächter dienen 
u. den Stuhl abstellen, wenn die 
Schütze nicht in den Kasten ge- 
langt. Auch wirdder Stuhl durch 
einen Schulswächter bei 
fehlendem Schufs u., wenn ein 
| Kettfaden reilst, durch einen 
Kettwächier stillgesetzt. — 
Beim Handstuhl u. dem gew. 
Kraftstuhl erfolgt das Erneuern 
des abgelaufenen Schufskötzers 
beistillstehendemStuhl(1Weber 
— bedient durchschn. 2 Stühle). 
zit Bei dem Northropstuhl 
(Abb. 7; Els. Maschinenbau- 
Ges., Mülhausen i. E.) wird das 
%--. ı Entfernen der ‚Leeren‘ selbst- 
er thätig bei voller Stuhlgeschwin- 
digkeit dadurch ermöglicht, dafs 
der Kötzer auf einer Spindel mit 
verdicktem Fuls steckt, der von 
einer Klemmvorrichtung in der 
miteinander verschnürten Pappen (Karten)! beiderseits offenen Schütze gehalten wird. Ein 
gegen die Nadeln schlägt. Die Pappen sind nur | Fühler setzt kurz vor vollständigem Ablauf des 
für die ins Oberfach zu hebenden Platinen ge- : Schufsfadens einen Zubringer in Thätigkeit, der 
locht, so dafs diese Nadeln in das Prisma hinein- , die volle Spindel in die Schütze einschiebt n. 
ragen, während die vor ungelochten Stellen ge- | dadurch die Leere hinausbefördert. Für 12 bis 
legenen Nadeln zurückgedrückt werden. Jede 15 Webstühle genügt ein Arbeiter. Bei anderen 
Karte entspricht einem Schufs. Beim Schwingen | Stetigwebstühlen wird statt des Schufskötzers 
wird das Prisma um !/, Umdrehung durch einen ! die Schütze ersetzt. 
der 2 Hunde (Wendehaken) gedreht. Der 2. dient | Sollen (z. B. bei gestreiften Mustern) nach 
zum Zurückbewegen der Karte beim Aufweben, | einander farbige od. verschieden dicke Schüsse 
bei Fehler im Schufs od. zum Weben von im in die Kette eingetragen werden, so wird jede 
Schufs symmetrisch angeordneten Mustern. Zur | Schütze in dieZelle einer ebenen Lade(Wechsel- 
Übersichtlichkeitwerden 8,10, 12 Platinen hinter |lade) gebracht, die zum Darbieten des ge- 
einander angeordnet. diese Reihen so oft, als der : wünschten farbigen Garnes steigt (Steiglade, 
Rapport es verlangt, wieder- { 5 Hebelade, Abb. 
& 
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holt (Anzahl der Platinen = 6) od. fällt, od. in 
Anzahl der Kettfäden, Anzahl eine kreisförmige 
der Karten= Anzahlder Schufs- Lade (Revolver- 
fäden im Rapport). Die Karten 
werden auf einer Kartenschlag- 
maschine nach der vom Muster- 
zeichner angefertigten Pa- 
trone (Musterbild) gelocht. 
Soll dasselbe Muster auf ver- 
schiedenen Webstühlen gewo- RRT AN: Se ——6 
ben werden, so kopiert man EEE RE 
dessen Karteaufder Jacquard- DABN\N, - er 
kartenkopiermaschine. NEE ⏑—⏑ — 
Bei allen Webstühlen wird Tale! << 1: 
die Schütze von einem Trei- 
ber od. Picker 27 (Abb. 1 u. 
5) aus dem einen Ladekasten 
heraus durch das geöffnete Fach 
in die gegenüberliegende ge- 
schnellt, u. zwar von Hand od. 
mechanisch durchdiePeitsche 
28 (Schneller, Schnell- 
bengel) od. Schlagarme, 
die entw. von einem Schlag- 
exzenter direkt od. durch eine 
Feder (Federschlag) getrieben 
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stühle, Revolverlade, Abb. 8), die durch | Augen der Litzen (Einpassieren, Reihen) u. das 
eine ruckweise Drehbewegung dem Schützen- | Durchziehen durch die Rietlücken mittels des 


schlag dargeboten wird. 


3. Vorbereitung der Garne. 


Der Schufs, der in der gewünschten Farbe 
von der Spinnmaschine als Schuflskötzer 
(Schleifspule) kommt, wird ohne weiteres 
verwoben. Falls das Schufsgarn noch gebleicht, 
gefärbt, genoppt od. geflammt werden soll, od. 
falls dieSpinnmaschineLaufspulenmitzylindr. 
Schichten liefert, diezum Abwickeln sich drehen, 
erfolgt vordem Weben ein Umspulen des Schusses 
auf der Trichterspulmaschine. Die Kett- 
fäden werden vor dem Weben auf der Ketten- 
spulmaschine auf groſse Scheibenspulen auf- 
sespult, um eine möglichst grofse Fadenlänge 
durch Zusammenknoten zu erhalten u. dem dann 
folgenden Scheren u. Aufbäumen darbieten zu 
können. Dies bezweckt, die Kettfäden in der 
nötigen Anzahl 

von gleicher 
Länge. parallel 

nebeneinander 
auf dem Scher- 
baum in rich- 
tiger Breite an- 
zuordnen. Bei 
derHandweberei 
erfolgt dies auf 
dem lotrechten 

Scher- od. 
Schweifrah- 
men, von dem 

die gescherte 
Kette abgenom- 
men u. nach 

Durchziehen 
durch den Reif- 
kamm auf den 
Scherbaum aufgewickelt wird. In der mech. W. 
erfolgt das Scheren (Zetteln, Ketten- 
aufschlagen, Schweifen) auf der Ketten- 
schermaschine, bei der die nötigen Faden- 
spulen in einem Scherrahmen (Scherbank, 
Kanter) aufgesteckt werden, worauf man 
entw. gleich die richtige Kettbreite schert od. 
ein Teilscheren zuerst auf einem wagerechten 
Rahmen erfolgt. Dieses Sektionsscheren hat den 
Vorteil der grölsern Übersichtlichkeit, der leich- 
tern Bedienung u. der Ersparnis an Spulen (in der 
Bunt-W. wesentlich), da die sich auf die Breite 
der Kette ergebenden Wiederholungen nachein- 
ander von denselben Spulen geschert werden. — 
Nach dem Scheren werden die Kettfäden ge- 
glättet u. gegen Aufrauhen gesichert, damit sie 
durch das Geschirr des Webstuhls gut hindurch- 
gehen. Gespinste aus tierischen Fasern werden 
dazu durch Tränken in dünner Leimauflösung 
geleimt u. die aus Pflanzenfasern (haupts. Baum- 
wolle) geschlichtet, indem die Kettfäden durch 
einen Trog mit kochender Schlichte (Brei 
aus Weizen-, Stärke-, Kartoffel-, Kastanienmehl 
u. Alaun-, Kupfer- od. Zinkvitriol, Talg, Glycerin) 
geleitet werden. Hierauf erfolgt oft das Glatt- 
streichen der Schlichte durch Bürsten, dann 
das Trocknen (mittels Dampf- od. Lufttrocken- 
maschinen) u. Aufbäumen auf den Kettbaum. 


| 











Nun folgt das Einziehen der Kettfäden in die ' 


Rietmessers, Riet- od. Blattstechers, 
nach den Angaben des Weberzettels, der 
den Einzug der Kette in die Schäfte u. das Blatt, 
das Anschnüren der Tritte an die Schäfte u. die 
Trittfolge enthält. Nach der Anschnürung be- 
ginnt das Weben. Die fertigen Gewebe gehen 
zur mech. Messung u. zum geordneten Legen 
über versch. Walzen mit Zählapparaten (Mefs- 
u. Legmaschinen). 


4. Geschichte. 


Das Weben gehört zu den ältesten Erfindungen 
u. ist älter als die Verwendung der Metalle; 
Isis galt als Erfinderin. Wie die Umhüllungen 
der Mumien beweisen, war die W. schon vor 
5000 Jahren hoch entwickelt. Neben der ein- 
fachen Leinen-W. wurde im Altertum (auch von 
der freien Frau) auch die Bunt-W. mit Einschlag 
von Gold- u. Pur- 

purfäden ge- 
pflegt. Die höch- 
steBlüteerreich- 
te die antike W. 
unter den rön. 

Kaisern. Im 
frühen M.A. be- 

herrschten die 

Gewebe des 

Orients den 
Weltmarkt. Der 
schon früh be- 
nützte Haxd- 

webstuhl 
(Abb.9)hatseine 

Hauptteile bis 

heute beibehal- 
ten: vom Kett- 
baum a gehen die 
Kettfäden nach der Teilung mittels der Kreuz- 
ruten b durch die Augen der Schaftlitzen c, 
werden hier mittels der Tritte d u. des Konter- 
marsches e abwechselnd gehoben u. gesenkt, so 
dals der vom Weber durch die Fadenreihen hin- 
durchgezogene Schufs (nach Andrücken an die 
früheren Schüsse mittels der Lade f) mit der 
Kette ein Gewebe bildet. — Der erste brauch- 
bare mech. Webstuhl stammt von Cartwright 
(1787); die in der Hauptsache ähnlichen Band- 
mühlen (Mühlstühle, s. Bänder) waren schon 
zu Ende des 16. Jahrh. in Gebrauch, jedoch nur 
für Handbetrieb. 1808 erfand Jacquard seinen 
Musterwebeapparat, den er später mit dem mech. 
Webstuhl verband. Zu allgemeiner Einführung 
gelangte der mech. Webstuhl erst von 1822 an 
durch Roberts. 

Die Webschulen bilden ın 1- od. 2jährigen 
Kursen bei vollem Tagesunterricht (höhere Web- 
schulen) die Leiter u. Beamten od. in 1jährigen 
Abend- u. Sonntagskursen (einfache Webschulen) 
die Werkführer u. Arbeiter der Webereien aus. 
In Deutschland bestehen solcher Schulen ın 
Sachsen 21 (älteste Chemnitz 1857), Preulsen 13 
(bekannteste Krefeld, Aachen), Bayern 3, Elsafs 
1 (Mülhausen), Württemberg 1 (Reutlingen). 
Österreich besıtzt 30 Webschulen (die erste in 
Reichenberg 1852), die Schweiz 3 (Zürich, Watt- 
wil, Teufen). Vgl.,Webschulen Deutschl.‘ (1902). 
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den Opern ‚Das ſtumme Waldmädchen‘, ‚Peter 
Schmoil u. feine Nachbarn‘ (1800 bzw. 1803 in 
Freiberg i. S. aufgeführt) zeigen fi) ſchon Anſätze 
eigenartiger muſik. Charafteriftif. Wiederholt juchte 
W. jeine mufif. Ausbildung, Die durch Die unjtete 
Lebensweiſe nur langſam reifte, bei Vogler zu ver: 
vollfommnen, von deſſen phantaft. Weſen er fi 
angezogen fühlte u. für feine eigne Kunſtrichtung 
Anregungen empfing. Andere Opern diejer Zeit 
waren ‚Silvana‘ (Text der ‚Waldmädcdhen‘, 1812 
aufgef.), Rübezahl‘ (unvoll., Ouvertüre als ‚Beherr- 
fcher der Geifter‘), ‚Abu Haſſan‘ (München 1811). 
1816 kgl. Rapellmeijter in Dresden; mit den Auf: 
trag, eine dtſch. Oper zu errichten, komp. ev 1817/20 
den von Kind ſtückweiſe gelieferten Text zum reis 
ſchütz, der 1821 in Berlin mit durchſchlagendem 
Erfolg aufgeführt wurde (3 Mon. früher Prezioja) 
u... mit einem Schlag zu einem der erjten Dich. 
Komponiſten erhob. Auch die dtſch. Oper fam unter 
feiner Leitung raſch zur Blüte. Der 1823 voll. Oper 
‚Euryanthe‘ (Wien 1823) folgte noch der für London 
fomp. u. dort don ihm jelbjt dirigierte ‚Oberon‘ 
(1826). Seine unvoll. Hinterlaffene Oper ‚Die 3 
Pinto‘, von Mahler bühnenfertig gemacht, wurde 
1888 zum 1. Dtalin Leipzig aufgeführt. Seit langem 
leidend (Tuberfuloje), ſtarb er in London ziemlich 
unerwartet u. wurde in Mtoorfield beigejegt. W.s 
Hauptbedentung liegt auf dem Gebiet der Oper, der 
er durch das romant. Singjpiel, den einmal auf 
die dtich. Sagenwelt gewiejenen Weg weiterfolgeid, 
durch Vertiefung des muſik. Ausdruds u. neue Ver— 
wendung der Orcheſtermittel zunächſt im ‚Sreifhüß‘ 
ein Feld eröffnete, das auch andere erfolgreich be= 
bauten (rvomant. Oper, j. Oper; Rich. Wagner). W.s 
Melodik ift Hier troß ihrer Volkstümlichkeit von 
einer ftet3 zurückhaltenden Innigkeit u. Vornehm— 
heit. Im Orcheſter bricht er, angeregt auch durch 
hervorragende Inſtrumentaliſten (Danzi, Bärmann 
u. a.), durch ſelbſtändige Behandlung der Inſtru— 
mente u. ihrer Gruppierungen zum Zweck ſchärfſter 
dramat. Charakteriſtik noch nachdrücklicher als die 
Italiener mit den älteren Inſtrumentierungsgrund— 
fätzen. Sn ſeinen Klavierwerken (Son., Variationen, 
Klavierquartett ꝛc.) tritt Die Verinnerlichung des 
Ausdrucks oft hinter glänzender Virtuoſität zurück, 
obwohl gerade in den 4 Sonaten Töne wahrer 
Leidenschaft angejchlagen find. Die Männerchor— 
Lieder weiſen eine auch heute noch wirffame Friſche Der 
Empfindung auf. ‚Reifebriefe an }. Gattin‘ (1886); 
‚Briefe an Bichtenftein‘ (1900); Schriften (Hrög. von 
Hell, 3 Bde, 1828, 1850). Bal. Mar Di. v. W 
(3 Bde, 1864/66); Jähns, Them. Verzeichn. v. W.s 
Werfen (1871); derſ., Biogr. Skizze (1873); Gehr: 
mann (1898); Sexvieres (Par. 1906). — Sein Sohn 
Dar Maria Frh. v., Eijenbahntechnifer, & 25. 
Apr. 1822 zu Dreöden, T 18. Apr. 1881 zu Berlin; 
1850 Dir. der fächſ. Staatstelegraphen, 1852 techn. 
Mitgl. der Staatseijenbahnverwaltung u. Tpäter 
Finanzrat beider Generaldir. der Staatseiſenbahnen, 
1870/75 als vortrag. Rat im öſtr. Handelsmin. hoch- 
verdient um die Neugeſtaltung des öſtr. Eijenbahn- 
weſens, jeit 1878 im preuß. Handelsmin.; Biograph 
ſeines Vaters (. 0). Schr. u.a.: ‚Technik des Eijen- 
bahnbetrieba‘ (1854); ‚Schule des Eijenbahnm.‘ 
(1857, 1885, von Koch); „Werke u. Tage‘ (1369); 
‚Bopufäre Erörterungen v. Eifenbahnzeitfragen‘ 
(1/VIL, 1876 5.) x. Vgl. A. Berghaus (1880). 
26) Theodor Alex., Maler, & 11. Mai 1838 
zu Leipzig; Schüler von Krauſe (Berlin) u. Iſabey 
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(Bari); in London, Brüffel, feit 1890 in Paris an- 
fällig. Nam. Marinemaler; Schilderer ſtimmungs— 
voller Licht: u. Luftwirkungen. 

Weberei, Weben, Bereinigung geiponnener 
Fäden zu Geweben (j. d.) auf (Hand- od. med.) 
MWebftühlen. Bar. Tafel. Vgl. Reijer u. Spenn— 
vath (3 Bde, 1885/1900, II 21904/06); Gruner, 
Med. W.praris (1898); Delöner, Dtiſch. Webfchule 
(81899 ff.); Schams (31900); Kinzer, Hand: W. (1 
31900, II *1906); Donat, Jacquard-W. (1902); 
Dreger, Künſtler. Entwickl. (1904); Ub, Praxis d. 
med. W. (1907); ‚Ztichr. T. d. geſ. Textilind.“ (feit 
1897); ‚Zextilztg‘ (1870/95: ‚Centralbl. f. d. Textil⸗ 

Weberktarde, bie, j. Dipfafaceeır. [ind.‘). 

Weberknechte, Phalangoidea, Ordn. der Glie- 
deripinnen. Hinterleib Sringelig, undeutlich von der 
Kopfbruft gejondert; Kieferfühler ſcheren-, Kiefer- 
tafter beinfürmig; Beine oft auffallend Yang u. 
dünn; atmen dur Röhrentraddeen. Fam. Pha- 
langiidae. Phalangium opilio Z., gem. Weber: 
knecht, Kankerz; hellbräunlich; häufig an Wän— 
den, Mauern ꝛc. [gejeß) ſ. Pſychophyſit. 

Weberſches Geſetz (Pſychophyſ. Grund— 

Webervögel, Ploceidae, Fam. der Singvögel. 
Schnabel kegelförmig, ohne Zahnausſchnitt; 10 
Handſchwingen; J oft mit prächtig gefärbten Hoch— 
zeitskleid; bis ftargroße Körnerfreifer; bauen meijt 
kunſtvolle, eis, beutel- od. vetortenfürmige Neſter; 
gejellig; Australien, Aſien u. haupif. Afrika; viele 
beliebte Käfigvögel. Unterfam. Plocejnae, Weber; 
1. Schwinge länger als die Handdeden; 110 Xrten. 
Ploc&us Cw., Ammerweber. P. vitellinus 
Leht., Dotterweber; Geficht ſchwarz, Oberkopf 
u. Kehle goldbraun, Rüden grünlichgeld, Unter- 
förper gelb; Mtittelafrifa. Textor Temm., Büf— 
felweber; Nejt ein großer Reifigbau. T. alecto 
Temm., Aeftovogel; jchwarz, 25 cm!.; Mittel- 
afrifa. Foudia madagascariensis L., Madagas- 
karweber; ſcharlachrot, Flügelu. Schwanz ſchwarz— 
braun, Unterkörper weiß; Madagaskar. Unterfam. 
Spermestinae, Webefinken; 1. Schwinge kürzer 
als die Handdecken; 220 Arten. Euplectes Sw., 
Feuerweber; Gefieder rot u. jchwarz od. gelb u. 
ſchwarz, am Kopf u. Hals kurz, jamtartig. Pen- 
thetria Cab, Sammetweber; dem vorigen ähn— 
id, Schwanz ftufig. P. progne Bodd., Hahn: 
ihweifwitwe; ſchwarz, Kleine Flügeldecken rot, 
mittlere weiß; Sübdafrifa. Vidua Cuv., Wida— 
finken; die 4 mittleren Schwanzfedern beim Z tm 
Hochzeitskleid gew. jehr lang; Afrika; am bekann— 


. |tejten V. principalis Z., Dominikaner-, u. V. 


paradisea L., Paradieswitwe. Die Gattgn 
Habropyga Cab., Aſtril de, u. Spermestes Sw., 
Amadinen (Bandfint od.=vogel, Bronzemännchen 
2c.), faßt man als Pradtfinten (. d.) zuſammen. 
Bol. Ruß, W. u. Widafinfen (1834). 

Webſchulen |. Taf. Weberei. 

Websky, Ehrift. Friedr. Martin, Mineralog, 
x 17. Juli 1824 zu Wüjtegiersdorf (Schlejien), T 
27.Nov. 1886 zu Berlin; 1861 Oberbergrat, 1868 
av. Bıof. in Breslau, 1873 o. Prof. in Berlin, 1875 
Mitgl. der Akad. Hauptw.: ‚Die Mineralfpezies 
geordnet nach dem ſpez. Gew.‘ (1868). — Nach ihm 
den. der Webskyit, jerpentinähnliche Maſſe. 

Webſter (üngter), nordamerik. Stadt, Mass., 
an Frend River; (1900) 8804 E.; Th; 3 kath. 
Kirchen ; mehrere höhere Schulen, Anna=, Yojephs- 
ſchw., Felicianerinnen; Woll-, Baummwoll: u. Schuh: 
warenfabr., Eleltrizitätswerf. 
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Webſter (üsster), 1) Dan., berühmter amerik. 
Staatsm., & 18. San. 1782 zu Salisbury, N. H., 
T 24. Oft. 1852 zu Marſhfield, Mass. ; Lehrer, 1805 
Advofat, 1813/17 u. 1823/27 im Repräjentanten- 
haus, 1827/39 u. 1845/50 im Senat, durch Begabung 
u. Beredſamkeit von Anfang an unter den Führern 
jeiner (der füderalift., jpätern Whig-) Partei, Au— 
torität in auswärt. u. Finanzfragen. 1841/43 
u. 1850/52 Staatsſekr. (1842 Afhburtonvertrag). 
Schugzöllner, Vorkämpfer des Unionsgedanfens 
gegen Die Staatenrechtler ır. die Nullififationstheorie, 
Gegner Der Gebiet3erweiterung im Süden u. der 
Ausdehnung der Sklaverei. Mit feiner auf Die 
Stimmen des Südens bei der Präfidentenwahl be- 
rechneten Rede für das Kompromiß (7. Mai 1850) 
verlor er jein polit. Anfehen. Werke, 6 Bde, 1852. 
Reden, 1879; Speeches & Other Writings, 3 Bde, 
1902. Bgl. Eurtis (2 Bde, 1870); Lodge (1883), 
fämtl. Boft.; Mac Maſter (Neuy. 1902). 

2) Noah, amerif. Lerifograph, x 16. Oft. 1758 
zu Weit Hartford, Conn., T 28. Mai 1843 zu New 
Haven. Hauptw.: American Dict. of Engl. Lan- 
guage (2 Bde, Neuy. 1828, 61890: W.’s Inter- 
national); feine Fibel (Spelling-book, Hartford 
1783) in mehr als 60 Mill. Exemplaren verbreitet. 
Vgl. 9. E. Scudder (Boft. 1882). 

Webſter Gütbßtör), Auguſta, geb. Davies 
(anfangs Pſeud. Cecil Home), engl. Dichterin, * 
30. San. 1837 zu Prole (Dorſet), T 5. Sept. 1894 
zu Kew; 1879/85 Mitgl. des Londoner Erziehungs: 
rats. Bon ihren Verbänden, deren ftrenge, melod. 
Sprade am ſchönſten in Dramat. Monologen zur 
Geltung kommt, find zu nennen: Dramatic Studies 
(1866) u. Portraits (1870, 31893), von ihren Dra- 
men die VBerätragödie The Sentence (1887). Aus: 
gew. Gedichte, 1893 ; ſämtl. London. 

Webiterit, der, Mineral = Auminit; Beftein 

Webſtuhl i. Taf. Weberei. [= Pyrozenit. 

Wechſel (Bankw.) T. Beilage. — W. (ftud,, 
weil früher in der Form eines W.s überjandt), Die 
dem Studenten von feinen Eltern 2c. zum Unterhalt 
gewährte mon. Geldjunmme. 

Wechſel (weidm.), der vom Hochwild ftet3 ein— 
gehaltene Weg; Durch häufiges ‚Wechjeln‘ entſtehen 
deutliche Zußiteige. — W. (Geol.) = überſchiebung 
(j. Schicht; W.lagerung, mehrfache Aufeinander— 
folge v. Schichten verſchiedener Geſteinsbeſchaffenheit. 

Wechſel, der, öſtr. Bergrücken (Fiſchbacher Al— 
pen), ſüdöſtl. vom Semmering; aus Gneis, ſanft, 
großenteils mit Wieſen, im Niederen W. 1668, im 
Hoch-W. od. Hohen Umſchuß 1738 m. 

Wechſelbalg, im germ. Volksaberglauben miß— 
geſtaltiges Zwergkind, Das einer Wöchnerin ftatt des 
eignen von Zwergen unterſchoben wird. 

Wechſelbegriffe, Begriffe, welche ein Ding 
gleich eindeutig bejtimmen, obwohl fie e8 unter ver— 
jehiedenen Merkmalen auffaffen, 3. B. gleichfeitiges 
vu. gleihwinfliges Dreied. 

Wechſelburg, jähf. Landgem., Amtsh. Rochlitz, 
r. an der Zwickauer Mulde, 150 m ü. M.; (1905) 
1407 €. (48 Kath.) ; 5; Ref.» Schloß (mit Parf) 
des Strafen v. Schönburg- Glauchau, an Stelle des 
1174 gegr., jpäter an den Deutichorden überge- 
gangenen Auguftinerklofters Zſchillen (noch er- 
halten Kreuggang u. Kirche [fath.], rom. Pfeiler- 
Dafilifa mit jpätrom. Porphyrffulpturen, dar. das 
berühmte W.er Triumphfreuz, f. Taf. Kreuz, Sp. III 
u. Abb. 12); Sandwerf, Zementwarenfabr., Som— 

Wechſelfeuer i. Leuchtfeuer. ſmerfriſche. 


Webſter — Wechkherlin. 
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Wechſelfieber = Malaria; vgt. Haemosporidia. 
Wechſeljahre = Klimakteriſche Jahre. 
Wechſelnote, die Ober- od. Unterſekunde eines 
Akkordtons (alſo harmoniefremd), die auf die Theſis 
(vorhaltähnlich) od. Arſis (durchgangähnlich) ein— 
treten kann. Im 1. Fall muß die Akkordnote folgen, 
im 2. kann von der W. zu einem entferntern har— 
mon. Ton abgejprungen werden (, Fuxſche‘ W.). 
Wechſelräder, zur überſetzungsänderung aus— 
wechſelbare Zahnräder an Werkzeugmaſchinen. 
Wechſelſeitiger Unterricht (gegenſeit. 
U.), eine von dem Schotten Bell (. d.) u. dem Eng: 
länder Bancajter faft gleichzeitig ausgeſtaltete Unter- 
rihtsmethode, nach der in den Volksſchulen ältere 
Schüler unter Aufficht des Lehrers die jüngeren 
unterrichten od. ihnen wenigftens das Gelernte ein- 
prägen. Fortgeſchrittene Schüler beauffichtigen als 
Obergehilfen die Unterlehrer u. deren Mbteilungen ; 
eig. Unterricht erhalten nur die Gehilfen. Der w. U. 
verbreitete jich falt über ganz Europa u. fand nam. 
auch in Dänemark Eingang; gleichzeitig ſuchte man 
in Schleswig-Holftein die Schattenfeiten der engl. 
Methode durch eine modifizierte ‚wechjelfeitige Schul: 
einrichtung‘ zu befeitigen, für welche die Normale 
ſchule in Eckernförde (1822) vorbildlich wurde (ähn- 
lihe Beitrebungen durch P. Girard in Freiburg, 
Schweiz). Man hielt hier beim w. U. den eig. Unter— 
riht u. die Einübung ftreng auseinander; jenen 
jollie ausfchließlich der Lehrer, dieſe die Schüler 
übernehmen. Hauptanhänger (dev fchlesw. = Holt. 
Form) des w. U. in Deutjchland war Zerrenner, 
Haupfgegner Diefteriweg, durch den allmählich die 
Überzeugung durchdrang, daß der w. U. höchſtens 
in Bändern, wo die Volksſchule noch in den Anfängen 
jteht, eine gewifje Berechtigung hat. Vgl. Zerrenner 
(1834 u. 1837); Dieſterweg, Bemerk. u. Anfichten 
auf einer pädagog. Reife nad) den dän. Staaten 
(1836); Rönnenlamp (1837 u. 1840); Riede (1846). 
Wechſelſtändig, vom Blatt, f.d., BbL, Sp. 1615. 
Wechſelſtronmi 7. Elektr. Strom, Elektr. Anlage. — 
W. maſchinen ſ.Taf. Dynamoelektr.Mafchinen, d. Sp. 
Wechſelwarm, von Tieren, ſ. Tieriſche Wärme. 
Wechſelwild, Wild, das feinen ſtändigen Auf— 
enthalt hat, ſondern ſich bald in dieſer bald in jener 
Gegend befindet (Ggſtz: Standwild). 
Wechſelwirkung, die gegenſeitige Einwirkung 
zweier Subſtanzen aufeinander u. ihre kauſale Abs 
hängigfeit voneinander. Über die W. von Leib u. 
Seele vgl. Parallelismus (pſychophyſ.) u. Seele. 
Wechſelwirtſchaft, landiw. Betriebsſyſtem, das 
zw. Körnerbau u. Grasnutzung abwechſelt, Feldgras- 
u. Egartenwirtihaft ; vgl. Sandiwirtfchaft. 
Wechſelzöten, an höheren Schulen 2 ſelbſtän— 
dige Klafſſen der gleichen Stufe, von denen die eine 
ihr Schuljahr Oſtern, die andere im Herbft beginnt, 
jo daß Zmalige Aufuahme u. VBerjeßung in 1 Sahr 
möglich ift. Nichtverjegte Schüler können bei W. 
unter Umjtänden ſchon nad) 1/, Jahr die höhere 
Klaffe erreihen. Ggſtz: Baralfelzöten. 
rede, die (Heraldik), ſ. Raute. 
Weckelsdorf, Weckersdorf, 2 böhm. Orte, 
Weder, W.uhr, ſ. Zeit. Uhr. [ſ. Wekelsdorf. 
Weckerlin (fr3.geipr.-tä), Jean Bapt. (Paris), 
Muſiker, & 9. Nov. 1821 zu Gebweiler. Schr. u.a. 
einige Opern; weitbefannt durch Volksliederſamm— 
lungen u. bibliogr. Werke (Katalog der Bar. Konſer— 
vat.=Bibl.), Geſch. der Inſtr. u. Inſtrumentalmuſik. 
Weckherlin, 1) Aug. v., Tierzüchter, & 8. 
März 1794 zu Stuttgart, T 18. Dez. 1868 ebd.; 


1. Allgemeines. 


Unter W. (W.brief) versteht man eine für den 
Umlauf bestimmte Schuldurkunde, die durch Ge- 
wohnheitsrecht u. später durch Gesetzesrecht an 
eine Anzahl genau bestimmter Förmlichkeiten ge- 
bunden wurde, die dazu dienen, die Umlaufsfähig- 
keit zu erleichtern. Man unterscheidet 2 Arten 
von W.n, dengezogenen od. trassierten 
W.u.den Eigen-, Sola-od. Trocken-W. 

Der gezogene W. enthält den Auftrag des 
Ausstellers (Trassanten) an den Bezogenen 
(Trassaten), an einem bestimmten Zeitpunkt 
(Verfalltag) eine gewisse Summe an die von ihm 
im W. bezeichnete Persönlichkeit (Order, W.- 
nehmer, Remittenten) zu zahlen. Durch 
die Ausstellung u. Weiterbegebung des W.s 
übernimmt der Aussteller die Haftbarkeit für 
die Honorierung (Annahme u. Einlösung) des 
W.s durch den Bezogenen u. die Verpflichtung, 
für die W.summe zuzüglich entstehender Kosten 
selbst aufzukommen, wenn die Annahme (Ac- 
ceptierung) od. Zahlung verweigert werden 
sollte. Der Remittent kann seinerseits den W. 
durch Übertragung (Giro, Indossament) 
an einen Dritten (Indossatar, Indossat) 
weiterbegeben u. wird dann in gleicher Weise 
für die Honorierung des W.s haftbar (regrels- 
pflichtig). Diese Übertragung kann dadurch ge- 
schehen, dafs der Remittent auf die Rückseite 
des W.s schreibt: Für mich an die Order des 
Herrn N. N., nebst Datum u. Unterschrift (Voll- 
indossament) od. ohne weitere Förmlichkeit 
seinen Namen auf die Rückseite des W.s setzt 
(Blankoindossament, Blankogiro) u. den 


Freiburg i. Br., den 1. Juli 1907. 


Herrn Franz Braun die Summe von 
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W. einem Dritten übergibt. Ein Prokura- od. 
Inkassoindossament ist ein Vollindossa- 
ment mit dem Zusatz ‚zur Vollmacht‘, ‚zur Ein- 
kassierung‘ etc. Die einem W.inhaber regrels- 
pflichtigen W.verpflichteten nennt man dessen 
Vormänner, diejenigen, denen der Aussteller 
od. Remittent regre[spflichtig wird, die Nach- 
männer. Demjenigen, welcher sich durch eine 
fortlaufende Kette ordnungsmälsiger Indossa- 
mente ausweist (W.legitimation), soll dann der 
Bezogene bei Verfall den W.betrag zahlen. Der 
Bezogene ist wechselmäfsig nur verpflichtet, den 
W. einzulösen, wenn er diesen durch seine Unter- 
schrift auf der Vorderseite angenommen (accep- 
tiert) hatte, also Acceptant geworden war. 
Ist Ausstellungs- u. Zahlungsort der gleiche, so 
spricht man von Platz-W., im andern Fall von 
Distanz- od. Versand-W.; ist der W. an 
einem andern Ort als dem Wohnort des Be- 
zogenen zahlbar gemacht, so wird der W. Do- 
mizil-W. genannt. 

Ein gezogener W. (Tratte), der nur die ge- 
setzlich vorgeschriebenen Erfordernisse auf- 
weist, hat folgende Form: 


Freiburg ti. Br., den 1. Juli 1907. 


Am 30. September 1907 zahlen Sie Herrn 
Franz Braun gegen diesen Wechsel 


Mark Dreihundertfünfzig. 


Herren J. Schwarz & Co. Robert Wei/s. 
Stuitgart. 


Die W. weisen jedoch meist noch verschiedene 
Zusätze auf, etwa in folgender Form: 


per 30. September 1907 auf Frankfurt a. M. 
Für Mark == 


Am 30. September 1907 zahlen Sie gegen diesen meinen Prüna-Wechsel an die Order des 








Mark — 





Herren J. Schwarz & Co. 
Stuttgart. 


Zahlbar bei der Frankfurter Filiale 
der Deutschen Bank in Frankfurt a. M. 


Angenommen für Dreihundertfünfzig Mark 
ver 30. September 1907, J. Schwarz & Co 


In beiden Mustern ist Robert Weifs der Aussteller, 
Franz Braun der Remittent, die Firma J. Schwarz & Co, 
Bezogener. Letztgenannter hat in Muster 2 den W. durch 
den quer über diesem angebrachten Annahmevermerk ‚An- 
genommen für etc.‘ acceptiert, wozu auch die irgendwo auf 
der Vorderseite des W.s angebrachte Unterschrift allein 
genügen würde. Sodann ist in Muster 2 der W. domizi- 
liert, d. h. in einem von dem Wohnort des Bezogenen ver- 
schiedenen Zahlungsort, Frankfurt 2. M., zahlbar gestellt 
worden {(Domizil-W.); dies darf nur von dem Aussteller 
od. nur im Einverständnis mit diesem geschehen, Der Ra- 
mittent Franz Braun hai noch eine Notadresse am 
Zahlungsort (Dresdner Bank) beigefügt. Wird nun der 
W. nicht bezahlt u. deshalb gegen den Bezogenen recht- 
zeitig W.protest erhoben, so ist der W.inhaber verpflich- 
tet, den W. mit Protest dem Notaäressaten (Dresdner 
Bank} gegen Erstattung der W.summe u. der Kosten aus- 
zuhändigen. Die Dresdner Bank leistet dann Zahlung 
‚zu Ehren von F. B.‘, der mit ihr in Geschäftsverbindung 
steht od. ihr als zahlungsfähig bekannt ist, sie interveniert 
für ihn (Ehrenzahlung, Intervention). Durch die 
Ehrenzahlung werden sämtliche Nachmänner des Franz 
Braun von ihrer Regrefsverbindlichkeit befreit, dagegen 
tritt die Dresdner Bank in die Regrefsrechte des W.- 
inhabers gegen Franz Braun u, dessen Vormänner sowie 


Den Wert erhalten und stellen ihn auf Rechnung laut Bericht. 


Robert Wei/s. 


Im Falle bei der Dresdner Bank 
in Frankfurt a. M. für F. B. 


der Acceptanten. Franz Braun erreicht dadurch, dafs ihm 
der W. direkt von der Dresdner Bank gegen Zahlung 
der W.summe u. der Protestkosten zurückgegeben wird, u, 
erspart die Retourprovisionen u. Kostenersatzansprüche, 
die seinen Nachmännern zustehen, sofern der W. von dem 
letzten W.inhaber an dessen Vormann u. so weiter an ihn 
zurückgegeben würde. Muster 2 enthält auch eine Reihe 
unwesentlichor Angaben eines W.s, so die Wiederholung 
von Fälligkeitstag u. Zahlungsort am Kopf des W.s (W.- 
überschrift), damit der Kaufmann seine W.bestände nach 
Verfall etc. leichter ordnen kann, ferner die mehrfache 
Angabe der W.summe. Die Bezeichnung als Prima- 
(Erst-) W, hat nur Bedeutung, wenn ein 2. od. 3. Exemplar 
(W.duplikat) als Sekunda- bzw. Tertia-W. in Um- 
lauf kommt für den Fall, dafs die Prima in Verlust gerät 
od. direkt zur Accepteinhohing an den Wohnort des Be- 
zogenen gesandt wird, während die Sekunda (Tertia) in 
Umlauf gesetzt wird. Die Worte ‚an die Order des (Order- 
klausel) sind in Deutschland u. Österreich überflüssig, 
ebenso die in ‚den Wert erlıalten‘ (od. Wert in Waren, 
Wert in Rechnung, Wert in mir selbst [bei W.n an eigne 
Order], Wertklausel) liegende Quittung des Ausstel- 
lers für den W.nehmer u. die für den Bezogenen giltige 
Deckungsklausel: ‚stellen ihn auf Rechnung‘, sowie die 
Berichtsangabe ‚laut Bericht‘ (bzw. ohne Bericht), 
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Der eigne W. kommt weniger vor; er stellt 
lediglich ein bestimmtes Zahlungsversprechen 
des Ausstellers an den Remittenten in W.form 
vor u. hat folgende Form: 


Stuttgart, den 1. Juli 1907. Für M 


Am 30. September 1907 zahle ich gegen diesen 
meinen Solawechsel an die: Order des Herrn 
Robert Wei/fs 


— — 


— — — 


J. Schwarz. 
Die Rückseite des W.s dient zur Anbringung 


des W.stempels (s. d.) u. zur Aufnahme der In- 
dossamente, sie hat etwa folgende Form: 
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Für mich an die Order der Herren Herm. 
Rothe & Sohn. 
Wert in Rechnung. 
Ulm, den 10. Juli 1907. 
Franz Braun. 


Herm. Rothe & Sohn. 
Gebrüder Graube. 


Inhalt empfangen. | 
Frankfurt a. M., 30. Sept. 1907. 
Grumebius & Co. 


Reicht die Rückseite des W.s für die versch. 
Indossamente nicht aus, so wird zu ihrer Ver- 
längerung ein Blatt (Allonge) mit dem W. 
verbunden, dessen Vorderseite zur Anführung 
der wesentlichsten Angaben des betreffenden Ws 
benützt wird (Allonge zum W. über Mark..., 
fällig..., Aussteller..., Bezogener...). 


2. Geschichte, Wechselverkehr. 


Vom 13. Jahrh. ab bildete sich in Oberitalien 
die Gepflogenheit aus, dafs die Geldwechsler 
(campsores, cambiatores) nicht nur Geld um- 
wechselten (cambium manuale), sondern auch 
für erhaltenes Geld eine auf eine Summe fremder 
Landesmünzen lautende, in dem betreffenden 
Land einzulösendeZahlungsanweisung, einen W., 
auf einen Geschäftsfreund ausstellten (cambium 
delocoadlocum). Vgl. Banken. Aus einem Tausch- 
mittel ward der W. ein Zahlungsmittel, als vom 
17. Jahrh. ab die Einbürgerung des Indossaments, 
nam. von Frankreich her, bequeme Weiterbe- 
gebung des W.s ermöglichte u. Ersatz für die 
beschwerliche Versendung baren Gelds schuf. 
Die neuere Zeit machte aus dem W. ein hervor- 
ragendes Kreditmittel, bes. seitdem ein straffes 
W.recht den W.verkehr sicherte u. eine schnelle 
Eintreibung der W.forderung ermöglichte, 

Der W. spielt im Handelsverkehr eine sehr 
grofse Rolle. Er ermöglicht dem Lieferanten 
einer Ware, den seinem Abnehmer eingeräumten 
Kredit sofort in Geld umzusetzen. Hat z. B. der 
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Grolskaufmann A. in Hamburg dem Kaufmann 
B. in Leipzig für 4000 M Waren verkauft, die 
B. den Kaufbedingungen entsprechend erst nach 
2 Mon. zu zahlen hat, so zieht A. den Betrag von 
4000 M per 2 Mon. auf B. u. ist mit diesem W. 
in der Lage, fällige eigne Verbindlichkeiten zu 
erfüllen, sei es, dafs er seinem Gläubiger den W. 
in Zahlung gibt od. den W. bei seiner Bank ver- 
kauft u. den Erlös an seinen Gläubiger abführt. 
Die Bank wird an dem W. die Zinsen bis zum 
Verfalltag (Diskont) in Abzug bringen. Die be- 
deutendsten W.käufer (Diskonteure) sind die 
Notenbanken. Die Höhe des Zinsfufses, den 
diese beim Ankauf von W.n berechnen, ist meist 
auch für dieübrigen Banken malsgebend. Gröfsere 
Accepte bedeutenderer Firmen u. Banken werden 
zu einem billigern Zinsfufs als dem der Noten- 
banken (Privatdiskont) seitens der Privatbanken 
angekauft. Accepte in grölseren runden Summen 
mit 3monatiger Laufzeit werden häufig an Stelle 
eines Barkredits seitens der Banken gegeben 
(Acceptkredit). Der Kreditnehmer zieht auf seine 
Bank u. verkauft den W. bei einer andern Bank, 
wodurch er sich meist den Zinsfuls für sein 
Darlehen wesentlich verbilligt, da er das Accept 
der Bank zum Privatdiskontsatz verkaufen kann, 
der niedriger ist als der ihm bei einem baren 
Darlehen seitens der Bank berechnete Zins. 

Im internat. Verkehr ist dem W. nam. die 
Aufgabe zugefallen, die Gesamtforderungen u. 
-verbindlichkeiten der Volkswirtschaften versch. 
Länder auszugleichen. W. aufs Ausland (Devi- 
sen) haben einen Börsenpreis (W.kurs), der be- 
sagt, welcher Betrag in inländ. Währung erfor- 
derlich ist, um eine in fremder Münze angege- 
bene runde Summe (z. B.100 frs.) zu zahlen (also 
z. B. 81,20 M). Der Kursgilt für W., dieaneinem 
Hauptverkehrsort (W.platz) zahlbar sind, W. 
auf Nebenplätze werden entsprechend teurer ge- 
handelt. Derjeweilige Betragder W.istdannnach 
dem Kurs umzurechnen. Beider grolsen Verschie- 
denheit der Laufzeit der W. (W.sicht) werden 
meist nur für 2Sichten (z. B.8 Tage u. 3 Monate) 
W.kurse festgestellt u. dann für die grölsere od. 
geringere Laufzeit Zinszu- od. Zinsabschläge ver- 
rechnet. Die Höhe der W.kurse gründet sich 
urspr. auf die Münzverhältnisse der betr. Länder, 
wo u. für die der Kurs galt; zwischen den 
W.plätzen zweier Länder, deren Hauptmünzen 
aus gleichem Metall bestehen, gibt es nämlich 
einen gewissen Grundkurs, das W.pari, von 
dem sich der wirkliche nicht bedeutend entfernen 
kann, weil sonst die Zahlungen, statt in W.n, 
lohnender in Gold geleistet werden. Vgl. Gold- 
punkt. An dem Steigen od. Fallen der W.kurse 
infolge Nachfrage u. Angebots von ‚Kurs-W.n‘ 
erkennt man die jeweilige Art der wirtsch. Be- 
ziehungen versch. Länder untereinander; die 
Kursveränderungen hängen aber auch sehr vom 
jeweiligen Geldleihwert der betr. Länder ab. Den 
billigsten Weg zur Vornahme einer Zahlung od. 
Einziehung einer Forderung im Ausland mittels 
W. ausfindig zu machen, ist Sache der W.arbi- 
trage. Vgl. Arbitrage. 


3. Wechselrecht. 


Das älteste W.recht war Gewohnheitsrecht, 
das sich von Oberitalien aus verbreitete. Heute 
unterscheidet man das dtsch., franz. u. engl. 
W,recht. Die Unterschiede sind nicht wesent- 
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lich, deshalb wird im Interesse von Handel u. 
Verkehr ein internat. W.recht verschie- 
dentlich angestrebt. Das engl. W.recht, kodi- 
fiziert durch die Bills of Exchange Act v. 18. 
Aug. 1882, gilt auch in den Ver. St. (ist aber 
dort noch nicht kodifiziert). Das franz. W.recht 
(Code de commerce Art. 110 ff.) gilt aufser in 
Frankreich in Belgien, Holland, Spanien, Portu- 
gal, Griechenland, Rumänien, Serbien, Russisch- 
Polen u. den meisten aulsereurop. Staaten. Das 
dtsch. W.recht ist festgelegt in der ‚Allg. dtsch. 
W.ordnung‘ (abgek. A.W.O. od. W.O.), die auf 
Veranlassung des Deutschen Zollvereins aus- 
gearbeitet u. von den Staaten des Deutschen 
Bundes als Landesgesetz (Preufsen 1849, Östr. 
1850) eingeführt wurde (das Frankfurter Parla- 
menthattesie 1848 als,Reichsges.‘ angenommen). 
Eine Ergänzung erfuhr die dtsch. W.ordnung in 
den Nürnberger Novellen (. d.), die in allen 
dtsch. Staaten wieder landesgesetzlich einge- 
führt wurden. Im Deutschen Reich wurde durch 
Ges. v. 16. Apr. 1371 (auf Grund der R.Verf. 
Art. 80) die W.ordnung zum Reichsgesetz er- 
klärt. Das deutsche W. recht gilt (aufser in Östr.) 
in Ungarn, der Schweiz (Obl.R. Art. 720/829), 
Ruflsland, Finland u. den nord. Staaten. 
W.fähig ist nach dtsch. W.recht, wer sich 
durch Verträge verpflichten kann (geschäfts- 
fähig ist) ; ausgeschlossen sind also Kinder unter 
7 Jahren, Geistesgestörte od. wegen Geistes- 
krankheit Entmündigte (B.G.B. 8 114), in Östr. 
auch die aktiven u. pensionierten Militärpersonen 
u. die Mitglieder geistl. Orden. Minderjäbzige be- 
dürfen der Zustimmung des gesetzl. Vertreters. 
Wesentliche Erfordernisse des ge- 
zogenen W.s sind 1) die in deu: W.text auf- 
zunehmende Bezeichnung W. (W.klausel); 
2) die W.summe; ist sie !u Buchstaben u. in 
Ziffern ausgedrückt, so gilt bei Abweichungen 
die in Buchstaben aussedrückte Summe (bei Ab- 
weichungen in der rıehrmals in Buchstaben od. 
mehrmals in Ziffen geschriebenen Summe die 
geringere). Eiu Zinsversprechen auf dem W. 
gilt als nicht geschrieben; in Östr. macht es den 
W. ungiltig; 3) Name der Person od. Firma, 
an deren Order gezahlt werden soll (des Remit- 
tenten). Der Aussteller kann sich selbst als 
Remittenten bezeichnen (‚an mich selbst‘ od. 
‚an die Order von mir selbst‘); 4) Angabe der 
Zahlungszeit (des Verfalltags), diese kann sein 
ein bestimmter Tag (Tag-W.) od. eine bestimmte 
Zeit nach dem Tag der Ausstellung (z. B. 3 Mo- 
nate nach heute, Dato-W.), od. ein beliebiger 
Zeitpunkt (bei Vorzeigung, bei Sicht, Sicht-W.), 
od. eine bestimmte Zeit nach der Vorzeigung 
(acht Tage nach Sicht, Zeit-Sicht-W., Nach- 
Sicht-W.), od. eine Messe od. ein Markt (Mef[s- 
od. Markt-W.). Der Sicht-W. mufs binnen 
2 Jahren nach der Ausstellung vorgezeigt wer- 
den, wenn nicht im W. eine besondere Bestim- 
mung enthalten ist. 5) die Unterschrift des Aus- 
stellers; 6) Ort u. Datum der Ausstellung; 7) die 
W.adresse, d. h. den Namen des Bezogenen 
(Trassaten). Der Aussteller kann sich selbst 
als Bezogenen bezeichnen, sofern die Zahlung 
an einem andern Ort als dem der Ausstellung 
geschehen soll (trassiert = eigner W., geschieht 
nur im Verkehr mehrerer Geschäfte des gleichen 
Besitzers untereinander, Kommandit-W.); 
8) Angabe des Orts, wo die Zahlung geschehen 
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soll (nicht etwa nur eine Straflse). Der bei dem 

Namen od. der Firma des Bezogenen angegebene, 
Ort gilt als Zahlungsort, zugleich auch als Wohn- 

ort des Bezogenen, sofern nicht ein eigner 

Zahlungsort angegeben ist (ist dieses der Fall, 

so liegt ein Domizil-W. vor). — Ist auch nur 

gegen eines dieser 8 Erfordernisse verstolsen, 

so entsteht keine wechselmäfsige Verpflichtung. 

Die Angaben 1 bis 6 sind auch für die eignen W. 

wesentliche Bestandteile. 

Die Orderklausel braucht der W. nicht 
zu enthalten, er gilt auch ohne diese als Order- 
papier, das durch Indossament übertragen 
werden kann. Nur wenn der W. den Vermerk 
‚nicht an Order‘ trägt (Rekta-W.), ist eine 
Indossierung unzulässig. Über die Transport- 
u. Garantiefunktion des Indossaments s. d. — 
Wer einen W. acceptiert od. indossiert, haftet 
für dessen Einlösung mit seinem ganzen Ver- 
mögen (W.strenge), ohne Rücksicht darauf, ob 
die ausbedungene Gegenleistung erfolgt ist od. 
nicht. Deshalb istbei Gefälligkeitsaccepten 
(s. d.) u. beim Eintritt als W.bürge (Mitunter- 
zeichnung von Accept od. Indossament als Bürge) 
die gröfste Vorsicht am Platz. Der Indossant 
haftet seinen Nachmännern für Annahme u. Zah- 
lung des W.s, aulser wenn er seinem Indossament 
die Bemerkung ‚ohne Gewähr‘ od. ‚ohne Obligo‘ 
beifügt. Vollindossamente mit der Bemerkung 
‚zum Inkasso‘ od. ‚zu Einkassierung‘ etc. (Pro- 
kuraindossament) übertragen nicht das Eigentum 
am W., sondern ermächtigen nur zum Einzug 
der W.forderung u. Protesterbebung sowie zur 
Weiterbegebung mit Prokuraindossament. 

Die Gefälligkeits-W., bei denen nach Verein- 
barung der Aussteller dem Acceptanten die 
Deckung vor Verfall zuschicken soll, arten, wenn 
sie von mehreren wechselseitig zur Beschaffung 
von Geld ausgestellt od. acceptiert werden, zur 
W.reiterei aus. DieinGeschäftskreisen durch- 
schaute W.reiterei schädigt den Kredit der Be- 
teiligten u. führt diese meist dem gemeinsamen 
wirtsch. Ruin entgegen. 

Jeder Anspruch aus einem W. wird durch Vor- 
legung (Präsentation) des W.s begründet. Die 
Vorlegung kann erfolgen ‚zur Annahme‘ (zum Ac- 
cept), ‚zur Zahlung‘ (beim Verfall) u. ‚zur Sicher- 
heitsleistung‘ (Sekuritätsprotest), letzteres je- 
doch nur, wenn der Acceptant eines W.s gerichts- 
kundig’ zahlungsunfähig geworden ist. Bleibt 
die Vorlegung erfolglos, so wird Protest er- 
hoben. Der Protest, der also ein ‚Protest mangels 
Annahme‘ od. ‚mangels Zahlung‘ od. ‚mangels 
Sicherheitsleistung‘ sein kann, ist ein an be- 
stimmte Formen gebundenes Zeugnis einer Ur- 
kundsperson (Notar, Gerichtsbeamter) über die 
Erfolglosigkeit der durch sie erfolgten Präsenta- 
tion. Mit der Besorgung des Accepts bei W.n 
bis zu3000 M u. auch mit Einziehung der Summe 
bei W.n nicht über 800 M kann die Post beauf- 
tragt werden. Auch kann die Post die Protest- 
erhebung veranlassen (vgl. Postauftrag). Ein 1907 
vorliegender Gesetzentwurf sieht die Ermächti- 
gung der Postbeamten zur Aufnahme von W.pro- 
testen vor. Am Verfalltag hat der W.inhaber den 
W. dem Bezogenen zur Zahlung vorzulegen, u. 
zwar am Zahlungsort im Geschäftslokal, nur in 
Ermanglung eines solchen in der Wohnung (der 
W.ist Holschuld). Fällt der Verfalltag auf Sonn- 
od. Feiertag, so gilt der nächstfolgende Werktag 
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als Zahlungstag. Respekttage, d.h. nach dem 
Verfall des W ..s gewährte Fristen, bestehen nicht. 
Der W.schuldner ist nur gegen Aushändigung 
des quittierten W.s zu zahlen verpflichtet; über 
Teilzahlung, die vom W.inhaber nicht zurück- 
gewiesen werden darf, ist nur auf einer Abschrift 
des W.s Quittung zu erteilen u. diese Zahlung 
auf dem W. abzuschreiben. Bezahlt der Be- 
zogene den W. nicht od. nicht ganz, so nimmt 
der Inhaber W.regrefs (er greift zurück), 
indem er von seinen Vormännern (Aussteller 
u. Indossanten) Zahlung verlangt. Vorher ist 
jedoch Protesterhebung mangels Zahlung erfor- 
derlich. Diese kann am Zahlungstag, mufs aber 
spätestens am 2. Werktag danach geschehen. 
Ist der W.schuldner nicht anzutreffen, so wird 
Platzprotest erhoben (Abwesenheits- 
protest, wenn er nicht anwesend, Protest 
gegen die Wand, wenn Wohnung od. 
Geschäftslokal verschlossen, Windprotest 
[Nachforschungsprotest], wenn Wohnung od. 
Geschäftslokal trotz Polizei nicht zu ermitteln). 
Proteststunden sind in der W.O.nichtvorgesehen, 
aber vielfach durch Landesgesetze bestimmt (in 
Östr. bestehen Proteststunden für Lemberg, Prag 
u. Triest). Die Beifügung der Worte ‚ohne Pro- 
test‘ od. ‚ohne Kosten‘ zur Unterschrift des Aus- 
stellers od. der Indossanten gilt als Erlals des 
Protestes, nicht aber der Pflicht zur rechtzeitigen 
Vorzeigung; auch schützt sie nicht gegen die 
Pflicht zum Ersatz der Protestkosten u. Spesen. 
Die Forderung des Regrefsnehmers umfalst die 
nicht bezahlte W.summe nebst 6 °/, Zinsen vom 
Verfalltag, die Protestkosten etc. u. eine Provi- 
sion von !/; /,; jeder Nachmann darf dann die 
gleichen Spesen auf die von ihm selbst erlegte 
Summe schlagen (Rückrechnung, Retour- 
rechnung). Der Regrefsnehmer kann auf den 
Regrelspflichtigen einenW. (Rück-W.,Ricam- 
bio, Ritratte) ziehen u. sich durch dessen Be- 
gebung baldmöglichst in den Besitz der W.summe 
setzen. Doch muls dieser W, auf Sicht lauten u. 
unmittelbar gestellt werden. Der Regrefsnehmer 
ist nicht an die Reihenfolge der Indossamente ge- 
bunden, sondern kann auf einen beliebigen Vor- 
mann Rückgriff nehmen (Sprungregrels), 
auch mehrere zugleich in Anspruch nehmen, 
Wird nicht rechtzeitig Protest erhoben, so gehen 
die Ansprüche an Aussteller u. Indossanten ver- 
loren (W.präjudiz), während der Acceptant 
doch haftet. Nur bei Domizil-W.n geht auch der 
Anspruch gegen den Acceptanten verloren, wenn 
rechtzeitige Protesterhebung verabsäumt wird. 
Der Inhaber eines mangels Zahlung protestierten 
W.s ist verpflichtet, seinem unmittelbaren Vor- 
mann innerhalb zweier Tage nach dem Tag der 
Protesterhebung von der Nichtzahlung des W.s 
schriftlich zu benachrichtigen (meist durch Ein- 
schreibbrief), jeder benachrichtigte Vormann 
muls binnen derselben Frist (vom Tag des Er- 
halts des Berichts ab) seinen nächsten Vormann 
benachrichtigen (Notifikation). Nach er- 
erhobenem Protest kann im W.prozefs ge- 
klagt werden (C.P.O. 88 602 f£.; östr. C.P.O. 
85555 fl). Ohne Protest kann im W.prozels ge- 
klagt werden, soweit es zur Erhaltung des 
wechselmäfsigen Anspruchs der rechtzeitigen 
Protesterhebung nicht bedarf; bezüglich der 
Präsentation ist hier als Beweismittel Eideszu- 
schiebung zulässig. Die W.klage kann am 
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allgemeinen Gerichtsstand irgend eines W.ver- 
pflichteten, auch beim Gericht des Zahlungsorts 
od. Wohnsitzes des Beklagten, erhoben werden. 
Über die Kürze der Einlassungsfrists.d. W.ver- 
JjJährung tritt ein 1) gegen den Acceptanten 
einer Tratte u. den Aussteller eines eignen W.s 
3 Jahre nach Verfall, 2) gegen Aussteller u. In- 
dossanten binnen 3 Mon. bei W.n auf Europa, in 
6 Mon. bei W.n auf die Küstenländer v. Asien | 
u. Afrika längs des Mittelländ. u. Schwarzen 
Meers, in 18 Mon. bei anderen W.n. 

Die Hinausschiebung der Verfallzeit des W.s 
(Prolongation) gilt rechtlich nur zw. dem 
W.inhaber u. dem W.schuldner; der Regrefs an 
die Vormänner geht verloren, wenn nicht inner- 
halb der gesetzlichen Frist nach der Verfallzeit 
protestiert wird. 

Die W.fälschung wird als Verfälschung od. 
fälschliche Anfertigung einer Privaturkunde, die 
zum Beweis von Rechten od. Rechtsverhältnissen 
von Erheblichkeit ist, nach den Bestimmungen 
über Urkundenfälschung (. 4.) bestraft (St.G.B. 
88 267 f£.). Ist die Unterschrift des Ausstellers 
eines W.s falsch od. verfälscht, so behalten das 
echte Accept u. die echten Indossamente die 
wechselmäfsige Wirkung. Aus einem mit fal- 
schem od. verfälschtem Accept od. Indossament 
versehenen W. bleiben die Indossanten u. der 
Aussteller, deren Unterschriften echt sind, wech- 
selmäfsig verpflichtet. Falschen W.n stehen 
Keller-W., d.h. W., die fingierte Personen als 
Trassaten bezeichnen, rechtlich gleich. 

Vgl. Grünhut, W.recht (2 Bde, 1897); ders., Lehrb. d. 
W.rechts (1900); Ney, Dtsch. W.recht (21901); B. E. Schwarz, 
Dtsch. W.recht (1904). Kommentare z. W.O. von Rehbein 
(1904), Bernstein (1897 f.), Brentano (141901), J, u. M. 
Stranz (?1906, 2, Aufl. der Neubearbeitung, früher Bor- 
chardt-Ball), Staub (51907, hrsg. von J. u. M. Stranz) ete. 


— Wieland, Der W. u. seine zivilrechtl. Grundlagen (1901); 


v. Canstein, W.recht Östr. (21903); Blaschke, Östr, W.- 


recht (71877). — Späing, Franz, Belg. u. Engl. W.recht im 
Anschlufs an die allg. deutsche W.O. (1890); F. Meyer, 
Welt-W.recht (1906); Obst, W. u. Scheckkunde (21906). 
Vgl. auch Litt, bei Handelsrecht. 


W.stempel, Stempelsteuer, die vor der Über- 
gabe eines W.s in den Verkehr zu entrichten 
ist, beträgt im Deutschen Reich (Ges. v. 10. Juni 
1869 u. 4. Juni 1879) 10 9 von einer W.summe 
bis einschl. 200 M, 20 9 bis 400 M, 30 d bis 
600 M, 40.9 bis 800 M, 50 4 bis 1000 M, von 
jedem fernern angefangenen Tausend M 50 J 
mehr. Fremde Währung wird für die Stempel- 
berechnung nach bestimmten Mittelwerten um- 
gerechnet (1 L = 20,4 M,1fr.=0,80M, IK 
= 0,85 M). Die Nichterfüllung der Vorschriften 
des W ‚stempelsteuergesetzes ziehtStempelstrafe 
in 50facher Höhe des hinterzogenen Stempels 
nach sich u. trifft sämtliche am Umlauf der betr. 
Urkunde beteiligten Personen. Die W.stempel- 
marken sind auf der Rückseite der Urkunde, 
wenn diese noch unbeschrieben ist, unmittelbar 
am obern Rand, sonst unmittelbar unter den 
letzten Vermerk auf nicht beschriebener od. be- 
druckter Stelle aufzukleben. Jede Marke muſs 
durch deutliche Niederschrift des Tags der Ver- 
wendung (meist Ausstellundstag des W.s) ent- 
wertet werden (Tag u. Jahr mit arab. Ziffern, der 
Monat mit Buchstaben). Vgl. P. Loek, Reichs- 
ges. betr. d. W.stempelsteuer (8 1905). — In Östr. 
wird die W.stempelsteuer durch den Verkauf von 
W.blanketten mit Vordruck, die nach 2 Skalen 
im Preis abgestuft sind, eingehoben. 
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württ. Domänenbeamter, 1837 Dir. in Hohenheim, 
1845 hohenzoll. Domänenfammerprälident. Schr. 
„Abb. der Nindvieh: u. anderer Haustierraſſen ec.“ 
(1827/34); ‚Engl. Sandwirtichaft‘ (1842, »1852); 
‚Zandw. Tierproduktion‘ (3 Bde, 1846, * 1865) ꝛc. 

2) Georg Rud., Dichter, * 15. Sept. 1554 
zu Stuttgart, T 13. Febr. 1653 zu London; Teit 
1604 meift auf Reiſen, 1610 Sekr. des Hzgs v. 
Württemberg, 1620 der pfälz. Kanzlei in London, 
1625/41 Unterftaatsfefr. u. 1644/49 Parlamentsſekr. 
ebd. Seine lyr. Gedichte, in der Form meiſt den 
Vorbildern der franz. Renaiſſance folgend, zeigen 
nam. bei weltl. Stoffen friſche Empfindung. Bod— 
mer u. Herder weckten jein Andenken wieder. Verf.: 
‚Dden ır. Gejänge‘ (2 Bücher, Stuttg. 16197.; vgl. 
Höpfner, 1865); ‚Geiftl. u. weltl. Ged.‘ (Amit. 1641 
u. 1648). Well. Ged. Hrög. von Goedeke, 1575; 
Geſamtäusg. mit Biogr. von Fiſcher, 2 Bbe, 18947. 
Bal. Eonz (1803); Bohm, Englands Einfluß auf 
28. (1893). 

Weckmann, Matthias, Kirhenmuf., & 1621 
zu Opperöhaufen (Thür.), T 1674 zu Hamburg ;u.a. 
Schüler von Shüß, Organift in Dresden, Kopen— 
hagen, Hamburg; fomp. zahlr., durch Reife der 
Satztechnik ausgezeichnete, höchſt eigenartige Klavier— 
u. Hrgelwerke u. mehrere Kantaten (n. A. in Aus— 
wahl, Denkm. dtſch. Tonk., 1. Folge, Bd VI); nam. 
in feinen Inſtrumentalwerken von beftimmendem 
Einfluß auf die mittel« u. norddeutſche Schule. Bal. 
auch Seiffert (Internat. Muſik-Geſ., Sammelbd U). 

Weckmund, Burgruine bei Egisheim, ſ. d. 

FEED, der, daB, |. Wadi; W. el-Kebir, alger. 
Fluß, f. Rumel. 

Wedda, Reſt der Urbevölferung d. Ceylon, vom 
Dftabfall des zentralen Gebirgsſlocks bis zum Meer, 
(1901) 3971; Xlein (157,3 cm u. darunter), meiit 
mittelbraun, mit breitem, niedrigem Geſicht, leicht 
welligem Haar, jpärlihem Bart; wenig begabt, aber 
offen, treu, fittentein (Monogamiiten) ; urjpr. no= 
mad. Jäger, jet meift (von der Regierung ange: 
fiedelte) Ackerbauer. Ihre Sprache iſt ein verdor— 
benes, mit vielen drawid. Elementen gemiſchtes 
Singhalefiih. Vol. Virchow (1881); P. u. ©. 
Sarafın, Ergebn. naturw. Forſch. II (1892 f.); 
Geiger, Ceylon (1898). 

Weddell (Bot.) = Hugues Algernon 
Weddell, franz. Naturforſcher, 1819/77 ; Begleiter 
des Grafen Caftelnau u. Gehilfe Brongniart3. 

Wedding, nordiweftl. Stadtteil v. Berlin, f. d. 

Weddinghauſen, ehen. Prämonitratenjer- 
kloſter in Arnsberg, ſ. d. 

Wedekind, Frank, Diäter u. Schaufpieler 
(Berlin), x 24. Juli 1864 zu Hannover; kyniſch⸗ 
ſatir. Dramatiker, der in grotesker Verhöhnung der 
Moral mit den ſchlimmſten Nachtjeiten des Lebens 
Spaß treibt. Hauptw. die Dramen ‚Frühlings Er- 
wachen‘ (1891,71907),,Der Erdgeift‘ (1895, ?1903), 
‚Der Kammerjünger‘ (1899, °1900), „Marquis v. 
Keith‘ (1901), ‚Hiballa‘ (1904, 21906) zc. Dal. 
Piſſin (1905). 

Wedel (weidm.), der Schwarz des edlen hohen 
Haarwilds; (Bot.), das Blatt der Farne. 

edel, ihlesw.-holjt. Stadt, Kr. Pinneberg, an 
der W.er Au, 1 km r. von der Elbe (Hafen 
Schulau mit Tath. Kapelle [500 Kath.], Zucker: 
zaffinerie, Pulverfabr. 2c.); (1905) 2549 E. (79 
Kath.); Th; buntfarbiges Rolanddenfmal (um 
1630); Zabr. vd. Holzwaren u. Blechemballagen, 
Kunſiſtein zc., Mühlen, Schiffahrt. 


Weckmann — Weener. 
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Wedel (Wedell), holitein. Uradel, in ganz 


Nordweſtdeuͤtſchland verbreitet, teilw. gräflich (in 
Dänemark u. Norwegen Grafen vd. W.=arläberg). 
Dal. Geſchlechtsgeſch. von Max v. W. (21905). — 
KRarl Heinrich (1712/82), General u. 1761/79 
Kriegsmin. Friedrichs d. Gr., befannt Durch feine 


Niederlage bei Kay u. feine Teilnahme an den 
Schlachten v. Leuthen, Kunersdorf u. Liegnitz. — 


Wild. v. W. Piesdorf (x 1837), früher Land— 
rat, 1881/88 Regierungspräf. in Magdeburg, Land— 


wirt u. konſerv. Abg. (1879/90), 1884/86 Präſ. des 
Reichstags, ſeit 1888 Min. des Tal. Hauſes, Mitgl. 
des Herrenhauſes auf Lebenszeit. — Graf Karl, 
x 5. Febr. 1842 zu Oldenburg; machte als hannov. 
Offizier die Bundesexekution in Holſtein u. die 
Schlacht v. VLangenſalza, in preuß. Dienſten den 
Krieg v. 1870, 1877 den ruſſ.-türk. mit. Darauf 
Prilitärattache in Wien, 1888 Brig. Komm. in Ber- 
lin, 1892 faif. Generaladjutant u. bis 1394 Ge— 
fandter in Stockholm, 1897 Gen. der Kav. u. Gouv. 
v. Berlin, 1899 Botſchafter beim Quirinal, jeit 
1903 in Wien. 

Wedewer, Herm., Tath. Theolog, & 30. März 
1852 zu Frankfurt a. M. ala Sohn bes gleichn. 
Inſp. der Seleftenjchule (1811/71; 1848 Mtitgl. ber 
Rationalverſammlg; vgl. 3. Janſſen, 1873); 1875 
PBriefter, 1876 Relig.» u. Gymn.Lehrer (1898 Prof.) 
in Wiesbaden. Schr. u. a.: ‚Reife nad) dem Orient‘ 
(1877); ‚Behrb. des kath. Religionsunterr.‘: Kirchen: 
geſch. (1879, 121907), Apologetif (1880, 1904), 
Slaubenslehre (1885); ‚Soh. Dietenberger‘ (1888). 

Wedgwood (üdfeiid), Joſiah, engl. Indu— 
ſtrieller, #12. Juli 1730 zu Staffordfhire, T3. Jan. 
1795 ebd. ; erſt einfacher Töpfer, Begr. des Fabrikorts 
Etruria u. der Potterde-$nd. (vgl. Potteries), erfand 
die W.ware (j. Steinzeug), ein Pyrometer 2c. Val. 
Meteyard (1866, 2 Bde, u. 1872); Smoles (1394). 

Wednesbury (üujbörd), engl. Stadt (Parla- 
mentsborough), Grafſch. Stafford, 12kmnorbdöftl.d. 
Birmingham; (1901) 26554 E.; I; 2 Tath. Kir⸗ 
hen; Bibl., Kunjtgal.; Eifenind. (Schienen, Achjen, 
Magenräder u. federn), Kohlen u. Eijengruben. 

Wednesfield Heath ünfiid Hits), engl. Stadt 
— Heath Tomn. [maß = 12,311. 

Pedro, das (ruff., ‚Eimer‘), ruſſ. Flüſſigkeits— 

Tech, Sriedr.d., Geſchichtsforſcher, x 16. Oft. 
1837 zu München, T 17. Nov. 1905 zu Karlsruhe; 
1862 Privatdozent in Freiburg, 1864 Hofbiblio- 
thefar, 1867 Archivrat, 1885 Archivdir. in Karls— 
ruhe. Mitgr. (1883) u. Geſchäftsführer der bad. Hijt. 
Kommiſſion. Schr.: ‚Baden unter den Großhzgn 
Karl Friedr., Karl u. Ludwig‘ (1863); ‚Geld. der 
bad. Berfaffung‘ (1868); ‚Baden in den Jahren 
1852/77° (1877); ‚Aus alter u. neuer Zeit‘ (Auff., 
1378); ‚Die Zähringer‘ (1881); ‚Bad. Geſch.“ (1890); 
‚Karlsruhe‘ (3 Te, 1893/1904); ,W. Nokk (1904). 
Hrsg.: ‚Rorrejpondenzen u. Aftenjtüde zu den Kon— 
ferenzen v. Karlsbad u. Wien 1819/20 u. 1834‘ 
(1865) ; 1868/86 Mithrsg. der ‚Ziſchr. f. Geſch. des 
Oberrheing‘; ‚Bad. Bivgr.‘ (I/V, 1875/1906); Cod. 
dipl. Salemitanus (3 Bde, 1881/95); ‚Siegel ber 
bad. Stüdte‘ (I/II, 1899/1903). [Marcus Island. 

Weeks Island (uitj ailönd), Südſee-Inſel = 

Weende (wende), Hannov. Dorf, r. von ber Leine, 
3 km nördl. v. Göttingen, 148 mü. M.; (1905) 
2586 €. (132 Kath.); Papier=, Tuchfabr. 12. Sept. 
1772 Gründung de3 Göttinger Dichterbunds. 

Weener, hannov. Kreishauptort (Fleden mit 
Stadtrecht), Reg.Bez. Aurich, I. v. der Ems (neues 
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Bohlwerk für Seeſchiffe), 6 m ü. M.; (1905) 3872 
E. (191 Kath. [Kirche], 175 Sar.); Tl; Amtsg., 
Seemannsamt; Latein=, private Höhere Mädchen-, 
wortbildungs- , Kreiswinterfhule, Präparanden— 
anitalt; Krankenhaus; Baumfchulen (400 Arb.), 
Brauereien, Gewehrfabr., Elektrizitätsiwerf, lebhafter 
Schiffsverkehr (dev durch einen 1 km l. Seitenarm 
mit der Eins verbundene Hafen bei Ebbe volljtändig 
trocen; Hochwaſſerſchleuſe bejchlofjen), bei. Holz-, 
Getreide» u. Zorfeinfuhr, Rinderausfuhr. 

Weeningh, W., Pſeud., ſ. Brands, Wi. 

Weenix, San Bapt., hol. Dialer, & 1621 zu 
Anfterdam, T vor 31. Oft. 1664 b. Utrecht; Schüler 
Mayaerts u. Bloemaert3, nach röm. Aufenthalt 
(1642/47) jeit 1649 in Utrecht thätig. Malte in 
geijtpoller, folider Ausführung Hiftorien-, Genres, 
Tier-, Landſchafts- u. Arhhitelturbilder; in allen 
größeren Gal. Europas vertreten. — Gein Sohn 
u. Schüler San (1640/1719) malte Jagdizenen u. 
nam. tote Tiere (bei. Hafen) in etwas kleinlicher 
Ausführung, aber trefflichem Koforit. 

Weert, niederl. Stadt, Prov. Limburg, am 
Süd-Wilhelmskanal; (1906) 9607 E.; Tr; biich. 
Kolleg (Gymn.); altes Franziskanerkl., Miffions- 
haus der Bäter vd. HL. Geift, Birgittinerinnen, diſch. 
Urjulinen (Pens. ꝛc.) ꝛc.; Zigarrenfabr.; in der 
Nähe Zinfgruben. 

Weeſen, ſchweiz. Stadt, Kant. St Gallen, weftl. 
am Wallenjee, 451 m ü. M.; (1900) 336, als Gem. 
741 €. (668 Kath.); To; Sekundarſchule; Domini- 
kanerinnenkl. (um 1250 aus einer [don im 9. Jahrh. 
befannten Schwefternvereinigung entjtanden); Wein— 
bau, Seidenfabr., Sommerfrifche. —1338 Mordnadt. 

Weeſp, nordholl. Stadt, an der Vecht, Teil des 
Umiterdamer Fortsgürtels, an der Verbindung mit 
der Neuen hol. Wafferlinie, Stadtumwallung nad) 
D.; (1906) 7234 E.; hi; Schw. v. Jeſus, Maria 
u. Joſeph; Yabr. dv. Kakao u. Schofolade. 

Weeze, cheinpreuß. Dorf, Kr. Geldern, an der 
Niers, 21mü.M.; (1905) 3254, als Bürgermeiiterei 
4695 meiftfath. €. ; Wr; Dernbadder Schw. ; Möbel: 
fabr. u. Dampfläge. Im zugehörigen Baal Arbeiter- 
fol. (St Petrusheim) der Franzisfanerbr. v. Wald: 
breitbad, in Wijjen (2,5 km jüdl.) Schloß des 
Grafen d. Lok mit Altertumsfammlung. 

Weferlingen, preuß.-führ. Fleden, Kr. Garde: 
legen, an der Aller, 60 m ü. M.; (1905) 3252 €. 
(163 Kath.); Yo, auch) Kleinbahn nach Neuhaldens— 
leben; Amtsg.; prot. Präparandenanftalt; Zuder- 
u. BZementfabr., Kalk-, Kali-, Eleftrizitätswerf. 

Weft, der, Schußgarn, meift auf dem GSelbit- 
ſpinner erzeugt. 

Wega, bie, «a Lyrae, Hauptjtern der Leier (. d.), 
nad Sirius u. Kanopus der Hellite Stern; Größe 
eig. 0,1, Parallaxe 0,11, Entfernung 30 Lichtjahre. 

Wegberg, rheinpreuß. Tleden, Kr. Erkelenz, 
16 km füdweſtl. v. München-Gladbach, 67 mü. M.; 
(1905) 4536 meijt fath. €. ; De; Amtsg.; Zeinen= u. 
Baummwollind., Serberei, Ol- u. Sägenühlen, Ring» 
ofenziegeleien, Fabr. v. Dertrin, Zementwaren ıc. 

Megbreit, ver = Wegerich, j. Plantaginaten. 

Wegebau f. Straßenbau. 

Wegegelder f. Wegerecht. 

Wegele, Franz xXx. v. Hiſtoriker, x 28. Oft. 
1823 zu Landsberg a. L., T 16. Oft. 1897 zu Würz- 
burg; 1851 ao. Prof. in Jena, feit 1857 0. Prof. in 
Würzburg, 1858 Mitgl. der Münchener Hift. Kom: 
miffion, mit Liliencron Hrag. der ‚Allg. dtſch. Biogr.‘ 
Schr.: ‚Dante‘ (1852, ?1879); ‚Friedr. d. Freidige‘ 


MWeeningh — Wegerid). 


(1870); ‚Gejch. d. Univ. Würzburg‘ (2 Bde, 1882); 
„Geſch. d. dtſch. Hiftoriogr.‘ (1885); Hrsg.: Thür. 
Geſchichtsqu. I/II (1854 F.). Vorträgen. AbH., 1898. 
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Wegeleben, preuß.ſächſ. Stadt, Kr. Ofchers- 


leben, an der Bode; (1905) 3202 €. (757 Kath.; 


ehem. Kloſterkirche u. Pfarrei Adersleben); TH; 


in der prot. Pfarrkirche das ältejte Qutherporträt 


(1512); gewerbl. Fortbildungsſchule; Zuder-, Walz: 


fabr. 20. Dabei fol. Domäne W. (566 ha, 111 €.). 


Wegener, 1) Erneftine, Soubrette, & 7. 
März 1850 zu Köln, T2.Nov.1883 zu Wiesbaden; 
1871 am Hamburger Thaliatheater, jeit 1873 eine 


Zierde des Berliner Wallnertheaters. 


2) Seorg, Reiſeſchriftſt. (Berlin); & 31. Mai 
1863 zu Brandenburg a. 9.; bereifte feit 1892 fat 
ganz Europa, 1897/98 Ceylon, Borderindien u. 
Ägypten, 1900/01 Nordamerika, Ozeanien, Auſtra— 


lien, China u. Siam, 1903 die Antillen u. Zentral: 
amerika, 1905/07 SO.-Afien. Hauptw.: ‚Orogr. des 


Kwenlun' (in, Ztſchr.d. Geſ. f. Erdfde‘, 1891);, Herbſt— 
tage in Andaluſien‘ (1895, *1902); ‚Zum ewigen 
Eife‘ (71897); ‚Dich. Oftfeefüfte‘ (1900); ‚Zur 
Kriegszeit Durch China‘ (1901, 21902); ‚Deutfchland 
im Stillen Ozean‘ (1903); ‚Tibet 2c.‘ (1904) 2c. 

Wegerecht, die Geſetzgebung über die Rechts— 
verhältniffe am Weg, die Herjtelungs- u. Unter: 
haltungspflicht (Wegepflicht), den Schuß der Wege 
u. ihres Gebrauchs (Wegepolizei) u. die Aufſtellung 
der Srundjäße für den Wegebau. Eine iyftemat. Ein— 
teilung der Straßen u. Wege brachte erſt dienapoleon. 
Zeit. Man unterjcheidet öff. u. Privatwege. Die 
öff. Wege (Straßen) werden nad) der Unterhal- 
tungzpfliht in Staats-, Provinzial-, Kreis= u. Ge— 
meindeftraßen unterfchieden. In Preußen find alle 
Staat3jtraßen in Die Verwaltung der Provinz über- 
gegangen. Die Privatwege gehören einer Perſon 
vd. einer begrenzten Mehrheit von Perjonen (3. B. 
den Angrenzern eines Grundſtücks). Wegegerech— 
tigfeit (-jervitut) heißt das Recht eines Grund- 
ftüdeigentümerz, einen Privativeg Über ein fremdes 
Grundſtück benüßen zu dürfen. Für die öff. Wege 
befteht heute eine öff.vechtliche Unterhaltungspflicht 
aus allg. Steuer- u. Umlagemitteln; ; vielfach Leiftet 
der Staat Zujhüffe zur Wegebaulaft an die 
KRommunalverbände, auch befteht unter den Ge- 
meinden das Syitem der Ntachbarhilfe. Früher be— 
taßen die Grund-, jpäter die Landesherren ein aus— 
ſchließliches Benützungsrecht an den öff. Wegen 
(Wegeregal) ımter Beiziehung der Bauern zu 
Fronarbeit; nur gegen Zoll, Wege- u. Geleitögelder 
wurde dem Publikum die Benügung geftattet. Die 
Wegegelder haben fi als Gebühr auch nad 
Aufhebung der Ktegalität noch lange erhalten, teil3 
ala ‚Chauffeegelder‘ teil als ‚Rommunifationsab- 
gaben‘ (Wege⸗, Brücken-, Thor-, Pflaftergelder), in 
neueſter Zeit nur noch ſehr vereinzelt zu finden. 
Das Geleitsrecht (ſ. Geleite) wurde überflüflig bei Er- 
ftarfung der Wegepolizei (Erlaß von Weges 
ordnungen); ihre Hauptaufgabe ift heute die 
Sicherung der Straßen vor den Gefahren des Ver— 
fehr3 (Eijenbahnen, Motorwagen, Fahrräber ꝛc.). 
Vielfach wird vom W. u. Straßenredt das Orts— 
ſtraßenrecht gejhieden, das für die Ortsgemar— 
fung gilt u. in enger Beziehung zum Baurecht jteht. 
Das W. ift Iandesrechtlich geregelt, in Preußen auch 
nach Yandesteilen verjchieden. Vgl. v. Neikenftein, 
Dtſch. W. (1892); Germershaufen, W. u. Weges 
verw. in Preußen (2 Bde, °1907). 

Wegerich, der, Pflanze, j. Plantaginalen. 
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Weggis, ſchweiz. Dorf, Kant. Quzern, nördl. am 
Becken v. W. des Vierwalditätter Sees u. am Weſt⸗ 
fuß des Rigi, 441 m ü. M.; (1900) 993 (Ober: u. 
Unterdorf), al3 Gem. 1522 €. (1453 Kath.) ; Damp: 
ferjtation; Sekundarſchule; Gemüſebau, Luftkurort. 

Wegierſka Gorka (wir), galiz. Eiſenwerk, b. 
Ciecina, j. d. 

Wegmeſſer, Vorrichtungen zur Meſſung der 
beim Gehen od. Fahren zurückgelegten Strecke 
(Schrittzähler, Taxameter, Meßrad). 

Wegſcheid, niederbayr. Markt, im Bayr. Wald, 
34 km nordöftl. dv. Paſſau, I km v. der oberöſtr. 
Grenze, 719 mi. M.; (1905) 1178 €. (1166 Kath.); 
Bez.A., Amtsg. ; Engl. Frl.; Leinenweberet. Nabes 
bei der 940m h. Ameisberg (20m h. Ausfichtöwarte). 

Wegſcheider, Zul. Aug. Ludw., prot. Dog: 
matifer, & 17. Sept. 1771 zu Küblingen (Braun- 
ſchweig), T 27. San. 1849 zu Halle; ebd. jeit 1810 
Profeſſor. Hauptvertreter des ältern Rationalismus 
in jeinen Institutiones theol. christ. dogm. (1815, 
81844 ; dtſch von Weiß, 1831). 

Wegſchnecke, Arion Fer., Gattg der Limacidae. 
Schild geförnelt; Schale verfümmert; Sohle nicht 
gefeldert; Kiefer längsgerippt. A. empiricorum Feer., 
gr. W.; bis 15 em l.; rot od. braun bis ſchwarz; 
Rückenhaut rungelig ; in Wäldern u. Büſchen gemein. 

Wegſtunde, Entfernung, Die gew. in einer 
Stunde zurüdgelegt wird, etwa 5 km. 

Wegtanfenitreit (ung. elkeresztel&s = ‚Weg- 
d. 1. Hinwegtaufe‘) in Ungarn. Nad) dem 53. Ge— 
jeßesartifel S 12 ff. v. 1868 jollen die Kinder aus 
gemijchten Ehen nach dem Geſchlecht der Religion 
der Eltern folgen. Eine Strafe für Zumiderhandeln 
wurde erft durch den 49. Art. 5 53 v. 1879 feſt— 
gefeßt, u. zwar bis zu 2 Dionat Kerfer u. 300 fi. 
für den Priefter, der ein minderjähriges Individuum 
vor dem vollendeten 18. Jahr in eine andere Re— 
ligion aufnimmt. Died gab zu verfchiedenen Er— 
Härungen Unlaß, be}. Daß durch die Taufhandlung 
das Geſetz nicht übertreten werde, dieſe alſo nicht 
jtrafbar jet. Deshalb verordnete 1884 Unterrichts- 
minifter Trefort, daß der Priefter, der ein Kind 
anderer Sonjellion taufe, den Namen nicht in Die 
Matrikel eintragen dürfe, jondern amtlid) dem Seel: 
forger der beir. Konfeſſion mitzuteilen habe, andern: 
fall3 werde die Strafe vollzogen. Die Gerichte nah: 
men die Verordnung nicht an u. fümmerten ſich um 
ihre Ausführung nicht. 1890 verordnete Unter: 
richtsmin. Cſäky, daB der Geelforger, der ein Kind 
anderer onfejfion tauft, binnen 8 Zagen den Namen 
des Kinds dem zuftändigen Seelforger zuzuſchicken 
habe. Zur Austellung dv. Taufſcheinen jei nur der 
Seeljorger zuftändig, zu deffen Konfejfion das Kind 
nad) dem Gejeß gehöre. Die fibertreter würden mit 
10 bis 50 f., im Wiederholungsfall mit 100 fl. be= 
ftraft. Die Verordnung wurde 1890 vom Reichsrat 
anerkannt. Apponyiz Meinung, Die Frage der Weg- 
taufen könne nur durch die Zivilehe gelöft werden, 
wurde von den Liberalen aufgegriffen u. gab Anlaß 
zur Einführung der obligator. Sivilehe, jeit welcher 
da3 Gejeg durchgeführt u. auch von der kgl. Kurie 
(Gerichtshof) anerkannt wird. Doch fönnen Die Ehe— 
gatten durch Reverjalien vor Abſchluß der Ehe über 
die Religion der Kinder beſtimmen. 

Wegthun f. Schiekarbeit. 

Wegwarte, die, Pflanze, f. Cichorium. 

Wegweſpen, Pompilidae, Fam. der Hauts 
flügfer. Borderrüden reicht bis zur Flügelwurzel; 
Beine lang, mit Stadheln, Dornen ꝛc. Bauen ihre 


Weggis — Wehrenpfennig. 
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Zellen in die Erde, Hinter loſe Rinde u. verprovian— 
tieren fie mit Spinnen od. Inſekten. Pompilus 
visticus Latr., ſchwarz u. braunrot; bis 13 mm |. 

Wegzehrung = Viaticum. 

Tchen bei der Geburt, f. d. 

sehen, beil.naff. Dorf, Untertaunusfr., an der 
Aar, 370 m ü. M.; (1905) 1100 E. (80 Kath, 
Kapellenbau in Ausfiht); I (Hahn-W., 3 km 
jüdmwejtl.); Amtög.; Gewerbeſchule; Wollind., 
Wäſcherei, Sägemühlen ꝛc. 

Wehfrau, Wehmutter = Hebamme. - 

Wehinger, Joh. Bapt., Millionär, f. Mandale. 

Wehl, SZeodor(eig. zu Wehlen), Drama: 
tifer, & 19. Febr. 1821 auf Gut Kunzendorf (Schleſ.), 
T 22. San. 1890 gu Samburg; anfangs Journa— 
lit in Berlin, Samburg u. Dresden, 1869 Dir. u. 
1874/84 Intendant de3 Stuttgarter Hoftheaterg 
(vgl. 8.3 ‚15 Jahre Stuttg. Hoftheaterleitg‘, 1886). 
Am wirfjamften als Lujtipieldichter (‚Alter Ichüßt 
vor Thorheit nit‘ u. a.) Durch geſchickte Verwick— 
lungen; verf. auch) Gedichte u. wertvolle ‚Dramate 
urg. Baufteine‘ (1891). Ges. Dramat. W., 6 Bde, 
1882/89, 31904 ff. Selbftbiogr. ‚Zeit u. Vtenjchen‘, 
2 Bde, 1889. 

Wehlau, oſtpreuß. Kreisit., Reg.Bez. Königs- 
berg, an der Mündung der Alle (I.) in den ſchiff— 
baren Pregel; (1905) 5284 €. (86 Kath.); WS, 
Dampferitation; Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; 
Real-, höhere Mädchen-, landw. Winterſchule, Huf- 
beſchlaglehrſchmiede ꝛc.; Kranken-, Siechenhaus, 
Hoſpital, Prov.-Irrenanſtalt; Eiſengießerei u. 
Maſchinenfabr. Säge-u. Mahlmühlen (beſ. Pinnau, 
mit Holzſchleiferei), Thonwarenfabr., ber. Sommer— 
pferdemarkt (etwa 10000 Stück). — In W. ſchlofſen 
19. Sept. 1657 Brandenburg u. Polen Frieden u. 
Bündnis. Das Hzgt. Preußen, bisher poln. Lehen, 
wurde dabei als ſouverän anerkannt. 

Wehlen, ſächſ. Stadt, Amtsh. Pirna, r. an der 
Elbe, gegenüber Pößjiha (I), 118mü. M.; (1905) 
1307 €. (30 Rath.); Dampferftation; Burgruine 
(13. Sahrh.), Schifferihule; Holz: u. Schuhwaren— 
Tabr., Weberei, Steinbrüde ꝛc.; Luftkurort (aud) 
Sanatorium) u. Sommerfriſche (Haupteingangs- 
punft für die Sächſ. Schweiz). 

Wehlheiden, ſüdweſtl. Vorſt. v. Kaſſel. 

Wehmutterhäublein = Glückshaube. 

ehr, feſte od. bewegliche (aus fejter ‚Sriesjäule‘ 
mit aufziehbarer ‚Schüße‘) Stauanlage, ſ. d. 

ehr, bad. Dorf, A.Bez. Schopfheim, im ſüdl. 
Schwarzwald, unterhalb des Eingangs ins enge u. 
felfige Wehrathal, 354 mü. M.; (1905) 3665 ©. 
(3217 Rath.); Zi; Zertilind. (Baumwolle, Plüſch 
2c.), Bapierfabr. Darüber die Burgruinen W. (od. 
Werrach) u. Bärenfeld. — 3'/, km nordiweftl., im 
Muſchelkalk des Dinkelsbergs, 464 m ü. M., der 
period. Eichener See; 24, ha, zuweilen jahre— 
lang trocken (Wieſen), erſcheint u. verſchwindet plöß- 
lich (zuletzt 1907); ſteht jedenfalls mit Höhlen in 
Verbindung, die nach ſtarken u. langen Regen das 
Waſſer nicht mehr faſſen können. 

Wehrawald, Sanatorium bei Todtmoos, 7. d. 

Wehrbaum = Fachbaum. 

Wehrenpfennig, Wilh., Publiziſt, x 25. 
März 1829 zu Blankenburg a. Harz, T 25. Juli 
1900 zu Berlin; urjpr. Gymnafiallehrer, unter 
Auerswald 1859/62 Dir. des preuß. Lit. Bureaus, 
1863/83 Hrsg. der ‚Preuß. Jahrbücher (jeit 1866 
mit Treitſchke), 1872/74 Chefred. der ‚Spenerjchen 
Zeitung‘, 1877/99 vortrag. Rat im Handel3-, dann 
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im Rultusminijterium. 1868/78 im Abgeordneten: 
haus, 1869/81 im Reichstag (mationallib.). 

Wehrli, Joh. Jak., ſchweiz. Pädagog, * 6. 
Nov. 1790 zu Eſchikofen (Kant. Thurgau), T 13. 
März 1855 zu Guggenbühl; jeit 1810 Lehrer an 
der 1804 von Fellenberg (f. d.) gegr. Armenſchule 
in Hofwyl, 1833/53 Sem.:Dir. in Kreuzlingen. 
Dal. Pupikofer (Frauenf. 1857). — W.ſhulen, 
ſchweiz. Anftalten für arme, der Berwahrlojung 
ausgejekte Kinder, in denen neben dem Schulunter: 
riht auch Übung in landwirtſch. u. gewerbl. Ar— 
beiten geboten wird. Benannt nach W., Durch Den 
die entſprechende Schule in Hofwyl zur Muſter— 
anitalt wurde. Vgl. Zellweger, Schweiz. Armen— 
ſchulen (1845); Riede, W.anftalten (218834; in 
Schmids Pädag. Hdb. II). [T’etradymit. 

Wehrlit, der, Gejtein, ſ. Beridotite; Mineral = 

Wehrmaun = Landwehrmann. 

Wehrordnung, Deutiche, v. 22. Nov. 1888, 
nebſt Nachträgen, eine Dienjtanweilung über Die 
Wehr: u. Militärpflicht u. die Handhabung Des 
Erfaß» u. Kontrollweſens des Heers u. der Marine; 
fie wird ergänzt Durch Die Heer= u. Die Marine— 
ordnung. Für Bayern gilt eine befondere W.; Oſtr.⸗ 
Ungarn beſitzt ‚Wehrgejeße‘. 

Wehrpfflicht, Die gejeßliche Verpflichtung jedes 
wehrfühigen Bürgers zum Kriegsdienſt (vgl. Beil. 
Heerwejen). In Deutihland find von der ‚allg. 
W.‘ ausgenommen die Mitgl. der regierenden, der 
mebdiatifierten ehemals reichsſtänd. u. einiger anderen 
Häuſer; die W. zerfällt in die Dienftpflihtu. 
die Landſturmpflicht. Erftere, die Pflicht im 
Heer od. in der Vtarine zu Dienen, Dauert, abge- 
fehen von etiwaiger Zurüditellung, vom vollendeten 
20. Sahr bis zum 31. März des Jahrs, in dem das 
39. Lebensjahr vollendet wird; fie umfaßt die af» 
tive Dienſt- u. Die Rejervepflidht (zufammen 7 
Sabre, davon aftiv 2, bei Kav. u. reit. Art. 3 Jahre), 
die Land-(See-) W. (in Land» bzw. Seewehr 
1. Aufgebot? 5, 2. Aufgebots 7 Jahre) u. Erjap- 
reſervepflicht. Die Landſturmpflicht bejteht für 
alle nicht zum Dienjt im Heer od. der Marine ein- 
gezogenen Wehrpflichtigen u. gilt für die ganze W.⸗ 
zeit. Bei den berittenen Waffen können einzelne Leute 
vor Beendigung ihrer aktiven Dienftpflicht zur Dis— 
pofition des Truppenteils entlaffen werden (Dis- 
pojition3urlauber). Die Militärpflicht 
iſt die Pflicht, fi der Aushebung für Heer od. 
Marine zu unterwerfen (Melde: u. Geftellungs- 
pflit). Sie beginnt mit dem 1. Ian. des Jahrs, 
in dem der Mehrpflichtige das 20. Lebensjahr voll: 
endet, u. Dauert bis zur endgiltigen Entfcheidung 
über die Dienftverpflihtung. — Militärpflichtige 
rön.=fath. Konfeifion, die Theologie Studieren, wer- 
den bis zum 7. Militärpflichtjahr zurückgeſtellt; die— 
jenigen, welche die Subdiafonatsweihe empfangen 
haben, werden der Erfaßreferve überwieſen, aber zu 
feinen Übungen herangezogen. — W. in Ojtr.-Ung. 
f. SſterreichAugarn, Bd V, Sp. 1031. 

Wehrsdorf, ſächſ. Dorf, Amtsh. Baußen, im 
Lauſitzer Gebirge, 4 km vd. Sohland, nahe der böhm. 
Grenze, 326 m ü. M.; (1905) 2232 €. (11 Kath.); 
Reinen-, Bettwäjche- u. Tiſchzeugweberei (1000 Arb.). 

Wehrſtener, Diilitärtare, Wehrpfligt- 
erjaß ‚in Oſtr.«Ung. (Gef. v. 13. Juni 1880 u. 
10. Febr. 1907), der Schweiz (Gef. v. 28. Juni 1878) 
u. Stanfreid (Gef. v. 15. Juli 1889) beftehende 
Abgabe, die von den militärpflichtigen Perſonen 
erhoben wird, welche aus irgend einem Grund ganz 
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od. teilweiſe von dem Militärdienft befreit find ; te 
jol einen Ausgleich für die perſönl. u. wirtſch. Opfer 
ſchaffen, welche der Mtilitärdienjt für den Dienit- 
pflichtigen u. feine Angehörigen mit fi} bringt; für 
die Steuerleiftung Haben deshalb überall fubjidiär 
die alimentationapflichtigen Anverwandten aufzu- 
fommen; in Oſtr.haben jedoch die Eltern eine ‚Eltern= 
tare‘ neben der ‚Dienfterfaßtaxe‘ des Wehrpflichtigen 
zu zahlen. Der Steuerbetrag iſt nad) den Ber» 
mögens- u. Einfommensverhältniffen bzw. dem Be— 
trag der direkten Steuer des Beiteuerten u. jeiner An— 
verwandten abgeftuft. In Sranfreich werden auch 
die Familienverhältniſſe (KHinderzahl) der Aſzen— 
denten in Betracht gezogen. Die Steuer ijt jähr— 
Yich während der Wehrdienftjahre, in Öftr. höchſtens 
12 Yahre, in der Schweiz bis zum 32. Lebensjahr in 
vollem, dann bis zum 44. Jahr in halbem Betrag 
zu entrichten; in Öſtr. beginnt die Taxe bei einem 
jteuerpfligtigen Einfommen von 1200 K mit 6K 
u. fteigt progrefjiv, in dev Schweiz iſt der jährl. 
Höchſtbetrag 3000 frs. Ein Teil des Ertrags fließt 
in Oftr. u. der Schweiz einem Militärpenſionsfonds 
zu. Sn Deutſchl. bejtand eine W. Furze Zeit in 
Bayern (Gef. dv. 29. Apr. 1868) u. Württ. (Gef. 
v. 10. März 1868); der 1881 im Neichdtag ein- 
gebrachte Entwurf wurde abgelehnt. 

Wehrvwvögel, Palamedeidae, Fam. der Lamelli- 
rostres. Große, Ihwerfällige Vögel; Schnabel hüh— 
nerſchnabelähnlich, mit ſchwachen Lamellen; Flügel 
mit 2 Sporen am Gelenk; Schienen u. Lauf geneßt; 
Zehen lang, nur Die 2 äußeren Vorder: 
zehen am Grund gebeftet. 3 Arten, in 
Sumpfgebieten Südamerikas; freſſen faſt 
ausſchl. Vegetabilien; werden leicht zahm 
u. auf dem Geflügelhof gehalten. 
| Palamedea L.; Kopf 
mit weiden, nad 
vorn geneigtem Horn. 
P. cornuta L., Ani« 
uma (Abb.); 80 cm 
Il. Chauna Il. ; Kopf 
mit Federſchopf. C. 
chavaria I, Tſcha⸗— 
ja; um den Hals je 

— 1 weißer u. ſchwarzer 
ing. C. derbiana @. R. Gray, Weißwangen- 
chauna; Kopfjeiten u. Stehle weiß, Hals ſchwarz. 

Wehrwolf = Werwolf. 

ei, Weihfien, Hin. Stadt, Prov. Schantung, 
am Nordoftfuß des Schantunggebirges, ummauerte 
Doppelitadt; 250000, n. a. 3/400 000 E.; Eu; 
dtſch. Poſtamt; Kolleg, höhere Knaben: u. Mädchen: 
ſchule, Spital der amerif. presbyt. Miſſion; Fabr. 
v. Zigarren, Seife, Webwaren ꝛc., Haupthandels— 
platz (1904 geöffnet) v. Schantung; Ausf. beſ. v. 
Bohnenöl. Südl. 56 km? gr. Kohlenfeld. 

Weib' ſ. Frau. — W.ergemeinſchaft, Promis: 
kuität, nach naturaliſtiſcher (jetzt kaum noch ver— 
teidigter) Hypotheſe der Zuſtand regelloſen, un— 
gebundenen Geſchlechtsverkehrs in der primitiven 
Geſellſchaft als angeblicher Vorſtufe der Ehe. Vgl. 
N. W. Thomas, Kinship Organis. etc. (Cambr. 
1906). — W.erlehen ſ. Lehnsweſen. 

Weibel (mhd. weiben ſich hin u. her bewegen), 
Amtsdiener, Unterbeamter; im Heerw. des M.A. un— 
terer Vorgeſetzter (Heute [niederd. Form] Feldwebel). 

Weibertreu, Burgruine b. Weinsberg, ſ. d. 

Weichbild (v. niederd. wik,got.veihs, lat. vicus, 
u. ahd. bilida, ‚Necht‘ [noch erhalten in , Unbill)), 
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zuerſt das Markt: bzw. Stadtrecht, dann das Stadt: 
rechtögebiet, Stadtgebiet, im Niederd. auch ftädt. Erb- 
leihe, jtädt. Zinsland od. Rente ſtädt. Grundſtücke. 

Weichblei = reines Blei. 

Weichbraunſtein = Pyroluiit. 

Weicheiſenkies = Markaſit. 

Weichen, W.gegend =Leiftengegend, vgl. Bauch. 

Weichen ſ. Taf. Eiſenbahn J. 

Weichfloſſer = Anacanthini. 

Weichharz = Baljamı. 

Weichkäfer, Weihhautfäfer, Malacoder- 
mata, Fam. der Pentamera. Körperbedeckung weich, 
lederartig; Hinterhüften mit fegelfürm. VBorjprung 
an der Innenſeite; über 2100 Arten, in allen Erd- 
teilen; leben niedrig am Boden od. auf Pflanzen. 
Unterfam. Lampyrini j. Seuditfäfer. Telephöridae; 
Fühler weit auseinanderſtehend. Gattg Tel&phorus 
J.C.Sch. Melyridae; Kopfſchild u. Stirn getrennt. 
Gattg Byturus Latr. ſ. Himbeerfäfer. 

Weichkorn, Spielart des Mais, ;. d. 

Weichmanganerz = Pyrolufit. 

Weichſel, die, Kirſchforten, f. Kirſchbaum. 

Weichſel, die, öſtlichſter der großen Ströme 
Deutſchlands (vgl. Karte Deutſchland Iu. III u. Ruf 
land 11); entſteht in Oſtr.-“Schleſien bei Dorf W. 
(20 km füdöſtl. v. Teſchen) aus Schwarzer, 
Kleiner u. Weißer W., bildet kurz nad) der Ver— 
einigung einen 54 mh. Fall, umfließt in gr. Bogen 
den Süd- (Grenzfl. zw. Galizien u. Ruff.- Polen) 
u. Oſtrand des poln.ſchleſ. Niittelgebirges, durch— 
quert die pol. Diluvialplatte in mäßig breitem 
Thal u. begrenzt nach Aufnahme des Bug den Balt. 
Landrücken, den ſie auf deutſchem Boden (von ober— 
Halb Thorn ab) nach ſcharfer Biegung in tiefem, 
bi3 12 km br. Thal durchbricht. An der Miontauer 
Spitze (63 km d. der Dftjee) beginnt Das 1560 km? 
- gr., troß der Eindeihung (auf preuß. Gebiet insgeſ. 
an 330 km) der W.arme oft überſchwemmte Delta. 
Der r., früher mwafjerreichere Ziveig, die Nogat, 
mündet nad) 60 km mit mehreren Armen nordiweftl. 
vd. Elbing ind Friſche Haff, der L., die ‚Geteilte W., 
zweigt beim Danziger Haupt die alfmählich ver- 
jandende, in mehreren Armen ins Friſche Haff 
mündende Elbinger W. ab (als Schiffahrtaftraße 
erjet Durch den Tiegenhöfer od. W.-Haff- Kanal, 
der don Kothenbude an der W. nad) Tiegenhagen 
am Haff führt u. teilw. das Bett der Linan u. 
Ziege benüßt) u. ergießt fi) in die Dftfee in 3 
Armen: der öftl., der” kml. Schievenhorfter 
Durchſt ich (1888/95 gegraben) bei Nicfelswalde- 


Schievenhorit, der mittlere bei Neufähr (im Winter 


1840 durch einen Durchbruch der WW. durch die Düne 
entftanden), ber weftl., die von der Schiffahrt faft 
allein benüßte Danziger od. Tote W., bei Neu- 
fahrwafjer. Gejamtlänge 1125 (Luftlinie 530) km 
(360 diſch), Gebiet 198285 km? (22°), öftr., 61,2 
ruſſ., 16,8 dtſch). Die Schiffharkeit beginnt bei der 
Mündung der Przemſa (auf W. felbft 1002 km, 
mit Nogat, Elbinger u. Toter W. 1105 km), für 
größere bei der Sanmündung, ift aber durch Sand- 
bänte, Inſeln, Hocdh- (März, Ende Juni u. Juli) 
u. Niedrigwafjer (Hochſommer; Unterfchiede bei 
Thorn 8 big 9, bei Marienburg 10 bis 11 m) viel- 
fach behindert (in Preußen 1832/56 u. 1877/87 gr. 
Negulierungen); der Thalverfehr (var. Thorn) be— 
fördert hauptſ. die land» u. forſtwirtſch. Produkte 
Saliziens u. Polens. Shiffbare Verbindung mit 
der Warthe (f. d.) u. dem Elbing (dur) den 7 km 
l. Kraffohlfanal). Sek. Wafjernenge ftark ſchwan— 
Herders KRonverf.»Ler. 3, Aufl. VIIL 


Weichblei — Weickum. 
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kend (Sept. 1844: 360, beim Hochwaſſer 1844: 
11002 m?); im Delta gefürchtet die Eisftopfungen 
der W., da im Oberlauf das Eis früher aufgeht, 
ih mit der noch feſten Eisdecke der untern W. jtaut 
u. jo Dammbrüche u. verheerende Überflutungen 
verurjacht. Vgl. Branditäter (1852/55); Pafjarge, 
W.delta (1857); Stromgebiete des Difch. Neichs I 
(1891); Seller, Memel-, Bregel- u. W.jtrom (5 Bde 
u. Atlas, 1899). — W. gouvernements, W.gebiet, 
Ruff.-Polen, ſ. Polen, 8 VI, Sp. 1756. 

Weichſelmünde, weitpreuß. Dorf (dabei die 
Seite W., baftioniertes Fort mit Turm u. vorge— 
Ihobene Strandbatterien, zur Feſtung Danzig), Kr. 
Danziger Niederung, r. am toten Weichjelarm, 
Ihräg gegenüber Neufahrwaſſer; (1905) 1468 €. 
(174 Kath., zu Neufahrwaffer); Dampferftation ; 
Munitionsmagazin der kaiſ. Marine, Feftungs- 
jtubengefangenanftalt; Seebad. Vgl. Hoenig, Geld). 
der Feſtung W. bis zur preuß. Beſitznahme 1793 
(1886) ; Köhler, Geſch. der Fejtung Danzig u. W. 
(2 Bde, 1893). 

Weichſelzopf, Judenzopf, Plica polonica, 
Trichom, Berfilzung des Haupthaars bei gleich- 
zeitigem Efzem der Kopfhaut, oft mit Pedikuloſis 
verbunden; in den MWeichjel- u. unteren Donau 
ländern einheimiſch; faſt immer auf Unreinlichkeit 
zurüdzuführen, nur zu bejeitigen durch Abſchneiden 
ber Haare u. hierauf entjprechende Behandlung des 
Ekzems. Bei Pferden ala Mähnen: od. Schweif: 
grind; Urſache u. Behandlung diejelben. 

Weichſteine |. Marmor. 

Weichſtock i. Marz. 

Weichtiere, Mollusca, Malacozoa, Kreis Der 
wirbellofen Tiere. Körper bilateral-ſymmetriſch, 
ungegliedert u. weich, aus 4 Zeilen bejtehend: dem 
die Mundöffnung u. Die Augen tragenden Kopf, den 
musfulöjen Buß als Tortbewegungsorgan, einer 
Hautfalte (‚Wantel‘), die Häufig nad außen eine 
Schale aus kohlenſaurem Kalk abjcheidet, u. dem 
Eingeweideſack. Das Nervenjyften wird gebildet 
bon einem dorjal vom Schlund Tiegenden Baar Ge: 
hirnganglien u. den Damit Durch Faſerzüge ver- 
bundenen Fuß- u. Eingeweideganglienpaaren. Am 
Boden der Ptundhöhle erhebt fih (außer bei den 
Muſcheln) ein muskulöſer, von Knorpel gejtüßter u. 
von einer mit Zähnchen bejeßten, hornigen Platte 
(Radula) übergogener Wulft, die ‚Zunge‘. Leber 
wohlentwidelt. Das Blut tritt von den Atmungs- 
organen duch Bermittlung eine (od. 2 bis 4) 
Borhof3 zur muskulöſen Herzfammer, die e8 durch 
Gefäße im Körper verbreitet. Die jchlauch- od. ſack— 
fürm. Nieren öffnen fich auf der Oberfläche, während 
fie anderſeits durch Die ‚Nierenfpriße‘ mit dent Herz- 
beutel in Verbindung ftehen. Die Fortpflanzung 
gefhieht nur durch befruchtete Eier. Die meijten 
W. find Waſſertiere. 5 Klaſſen: Urmollusken, 
Schnecken, Röhrenſchnecken, Muſcheln u. Kopffüßler. 


Bal. Roßmäßler, Ikonogr. der Land» u. Süßtwaffermollug« 
fen (1835 ff., fortge]. von Kobelt); Martini u. Cheniniß, Syit. 
Konchylienkabinett (m. X. von Küſter 1837 Ff., fortgef. von 
Kobelt); Tryon, Man. of Conchol. (Phil. 1879 ff., fortgej. von 
Pilsbry); Woodivard, Manual of the M. (Lond. *1880); P. 
Fiſcher, Mannel de Conchyliol. (Par. 1885/87); v. Martens, 
W. u. Schaltiere (1883); Kobelt, Ikonogr. der jchalentrag. 
europ. Meereskonch. (1883 ff.); Weſterlund, Fundamenta 
malacol. (1892); Simroth (Bd III v. Bronns AL. u. Ordn., 
21892 ff.); Wallengren, Zur Biol. der Muſcheln (Lund 1906). 
Ztſchr.: Journ. de Conchyliol. (Bar. jeit 1850); Malakozool. 
BT. (jeit 1854); Nachrichtsbi. der diſch. Malakozool. Geſeilſch. 
(feit 1869); Journ. of Conchol. (Zond. feit 1875). 


MWeilun, Rarl, Prälat u. Dichter, & 1. Juli 
1815 zu Borberg, T 20. Febr. 1396 zu Zreiburg 
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i. Br. ; 1834 kath., 1840 Priejter, 1861 Domkapitu— 
lar, 1886 Domdelan u. Kapitularvikar v. Freiburg; 
Apoſt. Protonotar. Be}. verdient (als Diözejan- 
präjeg) um den fath. Gejellenverein u. um die Fat). 
Schul- u. Bereinsbühne, nam. durch ſeine geiſtl. 
Schaufpiele: ‚Feuerofen in Babylon‘ (1879), ‚ABeih- 
nachtzipiele‘ (1880, 41905), ‚Heilung des Blind- 
gebornen‘ (1882) ac., Die meijten mit Diujifbeilagen. 
Weida, ſachſen-weimar. Stadt, Bez. Neuſtadt 
an der Orla, am gleichn. Fluß (I. zur Weißen 
Eliter, 90 km I.), 248 m ü. M.; (1905) 8441 €. 
(565 Kath., Kuratie) ; To (3 Bahnhöfe) ; vom.:got. 
Ruine der Wiedenfirche (12. Jahrh.); großhzgl. 
Schloß Ofterburg (10. Jahrh., wohl urjpr. jorb. 
Grenzfeſte, jet Amtsg.) mit 73m h. Turm; jtädt. 
Real-, höhere Privattöchterfhule, Krankenhaus; 
Woll- u. Baummollweberei, Juteind., Gerberei, 
Teppich», Tuch-, Schuh: u. Filzſchuhfabr. ꝛc., Elel- 
trizitätswerf. — Vögte v. W. ſ. Neuß Geſch.). Vgl. 
K. Walther, Das alte W. (1889); W. Vogel (1906). 
Weida, Wida, frz. Ouidah, port. Ajuda, 
Kreis- u. Hafenſt. in Dahome, am Golf v. Guinea, 
6 km v. der Reede (W.ftrand); 15000 E.; Tu, 
Dampferitation (4 Linien, 1 dtſch.); Apoſt. Vik. v. 
Dahome, Mifjion des Lyoner Sem. Hochwilds. 
Weiddarm (weidm.), der Maſtdarm des edlen 
Weide (Trift, Hutung), eine mit Gräjern 
bewachſene Fläche, deren Ertrag vom Bieh an Ort 
u. Stelle abgefreffen wird (W. gang; vgl. Futter, 
Bd IH, Sp. 969). Man unterfcheidet jtändige (eigent- 
Yihe, au Dauer-W.n), die dauernd der Erzeu— 
gung von Gras u. Futterfräutern dienen, u. bor= 
übergehende (3. B. Ader-W.n), die nur Furze Zeit 
al3 W. u. dann wieder zum Ackerbau benüßt werben. 
Terner Sprit man bei der naturwiff. od. ökon. 
Klaſſifikation von natürlicher u. künſtlicher, von 
Niederungs-, Berg: u. Alpen-W., von Maſt- od. 
Fett, Kuh: u. Schaf-W. Der Aufwand an Ar— 
beit u. Stapital ift gering; er bejteht in der Ent: 
wäfjerung mit offenen Gräben, Düngung (aber nur 
felten), Umzäunung, Verteilung der Maulwurfs- u. 
Exrfrementehaufen (letere8 zur Vermeidung von 
Geilftellen). Beim Bemweiden it ein Wechſel der 
Tierart zweckmäßig. W.nutzung des Walde — 
Wald-We Bol. Falke, Dauer-W.n (1907), u. Die 
Bitt. bei Wieje. — W.gerechtigkeit, W.reht, jus 
pascendi, dad Recht der Viehweide auf einem frems 
den Grundſtück, iſt landesrechtlich geregelt (E.G. 
3. B.G. B. Art. 113); jus compascüi (Mmithut, 
Koppel-M.), dad W.recht mehrerer auf dem 
Grundftüc eines Dritten, auch das Recht des Eigen: 
tümerg, neben anderen Berechtigten das Grunditüd 
zur W. zu benügen. Die bejondere Art der Schäfe— 
reigerehtigfeit ftand früher beftimmten Grund: 
bejißern od. dem Gutsherru für die Gemeindemar- 
fung zu. Für Sftr. gilt A.B.G. B. 88 498 ff. 
Weide, Salix L., Gattg der Salikaceen; 170 
Arten (u. zahlloſe Kreuzungen), in der nördl. ges 
mäßigten Zone (bef. an Ufern), Sträucher, in polaren 
u. alpinen Gegenden (Bolar-, Gletſcher-W.n) 
ſowie auf Mooren zwerghaft, u. Bäume mit linealen 
bi3 ellipt. Blättern u. 2häufigen Blüten (in Käß: 
hen), die auf Snfeltenbeftäubung angewieſen jind 
(daher Locmittel wie Honigdrüjen, Wohlgeruch, 
lebhafte Farben 2c.). Viele liefern in ihren ſchlanken 
Zweigen (W.nruten) Binde: (für Weinftöde) ı. 
Flechtmaterial (Korb-W.n) u. werden Daher kul— 
tiviert (vgl. Krahe, »1897, Hemmerling, 1901), 
gew. als Kopf-W.n d. h. oben kurz geſchnitten, 


Weida — Weiderot. 
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ſo daß das die Schößlinge hervorbringende Ende 
anſchwillt, am beſten S. viminaglis Z., echte Korb— 
W., 8. alba L., Silber-W. (auch mit dottergelben 
bis blutroten Zweigen: Dotter-W.), S. purpurea 
L., Purpur-W. S. triandra L., Mandel-W., 
2c.; das leichte u. weiche, aber zähbiegſame Holz der 
Baun-W.n (Silber-W., ferner 8. fragılis L., 
Bruch- od. Knack-W., weniger S. caprea L., 
Sahl-W., 2.) dient als Blind- u. Kiſtenholz, zu 
Holzſchuhen, Papierſtoff ze. Die Rinde (von 2= bis 
3jährigen Aſten) der meilten W.n enthält (bis 13 °/,) 
Gerbftoff, der bei. in nördl. Gebieten (Rußland) 
viel ausgenüßt wird, ift deshalb u. wegen Salizin— 
gehalts (bis 3°/,) auch Beilmittel (W.nrinde, 
Cortex salicis, offiz. ala Adſtringens u. Antipyre= 
tikum, in Deutſchland nichtmehr), bei. von der Silber» 
u. Bruch-W., der Vor beer-W., S.pentandra Z., ıc. 
Ziergehölge find vor allem Formen mit hängenden 
Zweigen (‚Zrauer-W.n‘), am häufigsten (bei. als 
Gräberſchmuck, in Mitteleuropa nur weibl. Pflanzen, 
überdies empfindlich) die orient. echte Trauer- 
od. Napoleons-W., S. babylonica L. zumal 
eine Spielart mit eingerollten Blättern (Sock en— 
W., S. annularis Fordb.). Schädlich find viele In— 
jeften, bej. erzeugen Gallmücden (j. Gallen, 3b IIL, Sp. 
1007) Mißbildungen (jo die W.nroſen, rojetten= 
od. ſchopfart. Blatttriebe). Vgl. Wimmer, Salices 
europ. (1866); A. u. E. G. Camus, Saules d’Europe 
(2 Bde, Par. 1904 f.). — Span. W. = Ligufter. 
Weiden, oberpfälz. Stadt, 6 km unterhalb Neu— 
jftadt an der Waldnaab, 414 m ü. M.; (1905) 
12418 €. (9283 Kath., 141 Ser); u; 8.6,, 
Amtsg., Bezirksgremium; Tath. Kirche (vom., 1899 
bis 1901); ehem. feltes Schloß (jet Rentamt), 
Stadtmauterrefte zc. ; Gymn., Real=, höhere Töchter, 
fath. Präparandenz, gewerbl. Fortbildungs-, landw. 
Winterſchule; Krankenhaus; Schul-, Mallersdorfer 
Schw.; Eifenbahnzentralwerkftätten, Porzellanz, 
Slasfabr. ꝛc. Val. Forfter, Ill. Führer (?1907). 
Weidenau, 1) weitfäl. Dorf, nördl. Vorort v. 
Siegen (Eingemeindung im Wert), an der Sieg, 
244 m ü. M.; (1905) 8117 €. (1000 Kath.); US, 
außerdem Kleinbahn nad) Deuz u. elektr. Kreisbahn 
Siegen-Geisweid; Reftoratihulen,; Krankenhaus; 
Hütten-, Walz-, Puddel: u. Eiſenwerk, Mafchinen- 
u. Armaturenfabr., Gießereien u. Fornereien, Ber: 
zinkereien, Ofenrohrichmiedenzc., Eifengruben, Elek— 
trizitätäwerf. — 2) öſtr.ſchleſ. Stadt, Bez.H. Frei— 
waldau, an der preuß. Grenze, 232 m ü. M.; (1900) 
1881 &.; I (Nebenbahn zum Bahnhof Haugs— 
dorf⸗-W., 5 km füdl.); Bez.G.; fürſtb. Prieſterſem. 
u. Knabenkonvikt; Staatsobergymn.; Borromäe— 
rinnen (Penſ. ꝛc.) Handſchuh- u. Schamottefabr. ıc., 
Kaolinſchlämmerei, Granitind.; Sommerfrifche. 
Weidenberg, oberfränk. Markt, Bez.A. Bay: 
reuth, an der Steinach, 440 m ü. M.; (1905) 1300 
€. (60 Kath.); u; Amtsg. (im alten Schloß W.); 
Krankenhaus; Granitjchleiferei, Eiſengießerei ac. 
Weidenbock— Moſchusbock, f.Yodtäfer. [S5p.570. 
Weidenbohrer, Schmetterling, ſ. Holz, Bd IV, 
Weidenröschen j. Epilobium; Weiden 
ſchwamm j. Polyporus. W. ſ. Lysimachia. 
Weiderich, der, Pflanze, ſ. Lythraceen; Gil b— 
Weiderot, Weideſeuche, Maiſeuche, 
Stallrot, Blutharnen der Rinder, auch der 
Schafe u. Ziegen, manchmal ſeuchenhafte, verheerende 
Krankheit des Weideviehs, nam. auf Jumpfigen, anı 
Wald gelegenen Wiefen. Eingebornes Bieh erfrantt 
leichter als friſch gekauftes. Unter hohem Fieber, 
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Durchfall, jpäter Verftopfung tritt nad) 15i82 Tagen 
Abgang von blutigen, dunkelrot gefärbtem Harn ein, 
verbunden mit Kreuzſchwäche, Mattigfeit, Unfähig: 
keit zum Aufjtehen, allg. Erſchöpfung u. vielfach Tod. 
Die Krankheit wird nad) den neueften Forſchungen 
durch Zecken übertragen (vgl. Piroplasma). Die Be— 
handlung richtet ſich auf die Vertilgung der Zecken 
u. ihrer Brut, Vermeidung der befallenen Weiden, 
event. Stallfütterung, ſonſt ſymptomatiſch, neuer- 


dings erfolgreicher durch ein Blutpräparat (Dam. 


holid) od. Schugimpfung. 

Weidewechſelwirtſchaft — Feldgraswirt— 
ſchaft. — Weidewirtſchaft ſ. Landwirtſchaft. 

Weidgeſell = Jagdgenoſſe. 

Weidig, Friedr. Ludw. Politiker, x 15. Febr. 
1791 zu Oberkleen b. Wetzlar, T 23. Febr. 1837; 
Lateinſchulrektor in Butzbach, ſtets im Verkehr mit 
revolutionären Politikern u. Burſchenſchaftlern, 
1834 als prot. Pfarrer nach Obergleen b. Alsfeld 


verſetzt, 1835 verhaftet u. nach langer unbeendigter 


Prozeſſierung ſchließlich im Gefängnis zu Darm— 


ſtadt mit aufgeſchnittenen Adern aufgefunden. Sein 


Tod (Selbſtmord, erleichtert durch Mangel an Auf— 
ficht u. ärztlicher Hilfe), teilw. durch Mißhand— 
lungen erklärt, gab den Anſtoß zur Abfchaffung des 
geheimen Strafverfahrens. 
Weidlingau, Dorf bei Wien, j. Hadersdorf. 
Weidloch, der Aiter des Wildes, 
Weidmann = Jäger. — W.sheil! Jägergruß. 
Weidmannſche Buchhandlung in Berlin, 
begr. 1680 dur) Mor. Georg W. (« 13. März 
1658 zu Speyer, T 16. Aug. 1693); bedeutendite von 
ben jpäteren Leitern Phil. Erasſsmus Neid 
(1717/87; 1762/87 ‚Weidmanng Erben u. Rei‘), 
Karl Reimer (1801/58), Salomon Hirzel 


(1804/77; 1830/53 Teilhaber), Sans Reimer 


(1839/87); jeßiger Leiter Ernft VBollert (x 27. 
Juli 1855 zu Jafobshagen in Pommern; Mitin- 
haber, jeit 1907 1. Vorſteher des Börfenvereins, Dr 
h. c.). Der erlag umfaßte urjpr. ale Wiſſenſch. 
ſowie Litt. (3.8. Werfe von Wieland, Gellert, Zejfing, 
Savater, Heyne, Joh. Müller u. a.), jetzt hauptſ. klafſ. 
Philol., Germaniſtik, Geſch. Litteraturgeſ ch. Schul⸗ 
bücher: ‚Sammlg griech. u. lat. Schriftft. mit dtſch. 
Arm.‘ hrsg. von M. Haupt u. H. Sauppe, mehrere 
Abt. Der Mon. Germ. hist., die Publikationen der 
fgl. Gef. der Wiff. in Göttingen, Werke von Curtius, 
Dahlmann, Gierke, Häuſſer, Mommſen, Müllen— 
hoff, Scherer, Waitz u. a.; Ziſchr. f. dtſch. Altert. u. 
dtſch. Litt. (1841 ff.); Hermes, Ztſchr. f. Haff. Philol. 
(1866 ff.); Arch. f. jlaw. Philol. (1875 ff.). 
Weidmannsſprache, Jägerſprache, Stan- 
desſprache der Jäger. Erſte Samml. weidm. Fach⸗ 
ausdrücke in dem gramm. ‚Handbüchlein‘ EL. Meichb- 
ner3 1541. 1682 gibt Joh. Täntzer ein alphabet. 
Gloſſar in ‚Der Dianen hohe u. niedere Sagtgeheim= 
nüß‘. Vgl. E. vd. Dombromjfi (21897); &. u. F. 
Kehrein, Wörterb. (n. A. 1898; Hauptw.); Lembke, 
Stud. (189813 Fritzſche (1903); Imme (1906). 
Weidmeſſer, Seitengewehr mit kräftiger, kur— 
zer, breiter Klinge zum Zerlegen des Wildes. 
Weidſprüche ſ. Jägerſchreie — Weidwerk— Jagd. 
Weidwund heißt das Wild nach einem Schuß 
Weiel ſ. Schleier. ldurchs Geſcheide. 
Weierſtraß, Karl, Mathematiker, & 31. Oft, 
1815 zu Ojtenfelde (Neg.Bez. Münſter), F 19. Febr. 
1897 zu Berlin als Prof. an der Univ. ; bedeutendſter 
Mathematiker ſeiner Zeit; löſte das Umfehrungs: 


problem für die Abeljchen Integrale, ſchuf für die 
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ellipt. Funktionen u. die Funktionenlehre überhaupt 
neue Grundlagen, lenkte durch eine bis dahin un— 
erhörte wifjenjchaftliche Strenge u. ſeinen höchſt 
anregenden Einfluß als Lehrer die Mathematik in 
neue Bahnen. Werke hrsg. durch die Beil. Afad. >. 

Weife, die, . Haſpel. [MBiff. (I/LV, 1894/1903). 

Weiffenbach, Jul., Diilitärjurift, & 26. Apr. 
1837 zu Biegenhain (Hefjen-Naffau); jeit 1865 in der 
Militärjuftiz, 1886/98 auch) Lehrer an ber Kriegs⸗ 
akad., 1899 0. Honorarprof. an der Univ. Berlin, 
1900 zugleich Senatspräſ. am Neihsmilitärgericht. 
Berf. (mit Ittenbach) den Entw. der Mil.St.8.0. 
Schr.: ‚Einführg in ie Mil.St. G.O. (1900,31904). 

Weigand, 1) Karl Ludw., Germanift, & 18. 
Nov. 1804 zu Unterflorftadt (Wetterau), T 30. Juni 
1878 zu Gießen; 1834 Realſchullehrer in Michel— 
ſtadt (Odenw.), 1837 in Gießen, 1855 Dir., ſeit 1851 
zugleich ao., 1867 0. Univ.-Prof. ebd.; wiſſenſch. zu⸗ 
verläffig ſein Hauptw.: ‚Dich. Wörterb.“ (3. völlig 
umgearb. Aufl. von F. Schmitthenners ‚Kurzem 
dtſch. Wörterb.‘, 2 Bde, 1853/71, 1907); ſchr. 
ferner: ‚Wörterb. der dtih. Synonymen‘ (3 Bde, 
1840/43, 21852); ‚Oberheff. Ortsnamen‘ (1852) ꝛc.; 
hervorragender Mitarb. an Grimma Mörterb. 
(4. Bd, 11). VBgl. Bindewald (1879). 

2) ABilh., Dichter, & 13. März 1862 zu Giſſig⸗ 
heim (Baden); lebt ſeit 1889 in München-Bogen— 
hauſen; Mitbegr. der Süddtſch. Monatshefte. Bietet 
echte Heimatkunſt in den Romanen u. Novellen ‚Die 
Frankenthaler‘ (1889, 31901), ‚Mich. Schönherrs 
Viebesfrühling‘ (1904), ‚Der Mejfiaszüchter‘ (1906; 
Parodie auf Hypermoderne Poeten); von vornehmer 
Geſtaltungskraft u. klarer Charakteriftif in den hift. 
Zragödien ‚Savonarola‘ (1891, 21903); ‚Loren= 
zino‘ (1897, 31904), ‚Zejfa‘ (1899, 21901), ‚Cefare 
DBorgia‘ (1899, 21903), ‚Florian Geyer‘ (1901); 
bem Drama ‚Agnes Korn‘ (1895, 21904) ꝛc. ; au 
formſchöner u. ſeelenvoller Lyriker (‚Ausgew. Ge— 
dichte‘, 1904) u. Eſſayiſt (1892). Hrsg.: die Re- 
gisihe Rabelaisüberf. (2 Bde, 1906). 

Weigel, 1) Joſ. Aug. Gottlob, Buchhändler u. 
Kunſtkenner, & 23. Gebr. 1773 zu Leipzig,F 25. Dez. 
1846 ebd. Gründete 1797 ein Antiquariat (Kata— 
[og Apparatus lit. 1807, n. X. 1821 u. 1832/35), 
jpäter noch den Verlag lafj.-philol. Werke (nam. 
auch gute Ausgaben). Seine Sammlung (Hand— 
zeichnungen, Kupferftiche, Radierungen ꝛc.) bejchrieb 
er in ‚Ahrenlefe auf dem Feld ber Kunjt‘ (3 Tle, 
1836/45). — Seine Söhne: Rudolf (1804/67) 
gründete 1831 ein Kunſtgeſchäft; veröff. Nachträge 
zu Bartſchs Peintre-Graveur (I, 1843) u. das wert- 
volle Werk ‚Holzfchnitte berühmter Wteifter‘ (16 9., 
1851/57). — Theod. Oswald (1812/81) führte 
das väter!. Geſchäft (ſeit 1839) u. die Sammlungen 
fort. Hrög.: ‚Anfänge der Drucerfunft in Bild u. 
Schrift‘ (2 Bde, 1866, mit Zejtermann); ‚Autos 
graphen- Pradtalbum‘ (1848 f.). 

2) Balentin, prot. Seftierer, & 1533 zu Großen- 
hain, T 10. Juni 1588 zu Zſchopau b. Chemnib; ebd. 
jeit 1567. Pfarrer. Machte fi, unbefriedigt Durch 
die prof. Orthodorie, aus den mittelalt. Myſtikerũ 
(Eckhart, Tauler), relig. Schwärmereien der Refor— 
mationszeit (Karlftadt, Münzer), der Spekulation 
des Pjeudodionyfius u. der Naturphilof. des Para- 
celjus eine pantheiftifch-gnoft. Lehre zurecht. Seine 
Anhänger MWeigelianer: der Hr3g. feiner Schr. 
[1614/19] Kantor Weidert u. a.) wurden mehrfach 
verfolgt u. W.s Schr. 1624 in Kurſachſen verboten. 
gl. Opel (1864); Israel (1888). Ä 
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Weigelia L. (nad Chrijtian Chrenfried 
v. Weigel, kgl. ſchwed. Leibarzt in Straljund, 
1748/1831), Pflanzengattg = Diörvilla. 

Weigeri, Rarl, Wediziner, & 19. März 1845 
zu Münfterberg, T 5. Aug. 1904 zu Frankfurt a. M.; 
1879 ao. Prof. in Leipzig, 1884 Dir. des pathol.- 
anat. Inſtituts dev Sendenbergifchen Stiftung in 
Frankfurt a. M. Fand die jpezif. Tärbbarfeit der 
Mikroorganismen; bahnbrechend durch zahlr. neue 
Hiftol. Unterfuchungsmethoden. Seine ‚Bei. Abh.“ 
hrsg. von R. Nieder zuf. mit 8. Edinger u. P. Ehr— 
lich (mit Biogr., 2 Bde, 1906). Vgl. Rieder (1906). 

Weigl, Joſ., Komponift, & 28. März 1766 zu 
Eifenftadt (Ungarn), T 3. Febr. 1846 zu Wien; 
Schüler von Albrechtsberger u. Salieri, komp. zahlr. 
Opern im leichten Stil (‚Schweizerfamilie‘), Ballette 
Dratorien, Meſſen u. a. 

Weihaiwei, Treihafen (eiferne Landungs— 
brücfe) im gleichn. brit. Pachtgebiet, weitl. au ber 
Bucht v. W. (Nordlüfte der Schantunghalbinfel), 
Eingebornenft. (ummauert, 2000 €.) u. Europäer: 
niederlaffung Port Edward (Sit der brit. Regierung 
u. des Oberg.); Franziskanermiſſion; brit. Flotten⸗ 
ftüßpunft mit feit 1895 verfallenden Küſtenbefeſti⸗ 
gungen, Marinedepot, »ſanatorium, =jpital (auf 
Ziukung, im Bau); Heringsfang, Ausf. v. Erdnüfſen 
u. geſalzenen Fiſchen. Oſtl. Schwefelbäder. — 13. 
Febr. 1895 von den Japanern (Ojama) erobert u. 
bis zur Bezahlung der Kriegsſchulden beſetzt, nad) 
ihrem Abzug 20. Mai 1898 im Einverſtändnis mit 
China (Verträge 2. Apr. u. 1. Juli) für Die Dauer 
der ruff. Feſtſeßung in Port Arthur don den Eng: 
Yändern in Befiß genommen, aber auch nachher be= 

Weihbecken ſ. Weihwaſſer. ſhalten. 

Weihbiſchof, der dem Diözeſanbiſchof beige— 
gebene Biſchof zur Hilfe in den biſch. Weihehand— 
lungen (daher W., Auxiliarbiſchof, Koadjutor). 
Sein Amt ijt an fich ein außerordentliches u. hängt 
immer von der ‚Bewilligung des Papſtes ab, iſt 
jedoch in Deutfchland feit dem ausgehenden M. A. 
wegen ber großen Ausdehnung der Diözefen, desgl. 
in mehreren anderen Ländern in ftändiger Übung. 
Eine Art Weihbiſchöfe waren die ſchon im 3. Jahrh. 
auftretenden Chorbijhöfe q. d.). Den Zitel führen 
die Weihbiſchöfe von einem der alten Biſchofsſitze 
(daher ihr Name Titularbiſchöfe, ſ. In partibus 
infdelium). Stirbt der Biſchof, jo darf der ihm 
beigegebene W. feine Weihehandlungen mehr vor= 
nehmen; doch wird der bleibende W. auf Anweiſung 
des Rapitularvifars thätig. Der W. mit dem Recht 
der Nachfolge (cum jure succedendi) folgt unmittel= 
bar nad) dem Tod des Biſchofs im Amt nad). 

Weihe ſ. Beil. Saframent (Sp. IM) u. Ordina- 
tion. W.grade j. Orbination. 

Weihen, Circus Lae. (Strigiceps Bp., Eulen 
Topf), Sattg der Naubvogelfamilie Falconidae. 
Schnabel mit ftumpfen Zahn; Ylügel bis zur 
Schwanzipite reichend; Geficht mit einen ‚Schleier‘ 
aus umgebogenen Federhen; Färbung nach Alter 
u. Geichlecht jehr verſchieden. 15 Arten, dar. 4 europ., 
in Deutſchland Zugvögel. C. cyandus L., Korn 
weih; altes Z oben afıhblau, 2 dunfelbraun. C. 
aeruginosus L., Nohrweih; braun; in Jumpfigen 
Niederungen; arger Feind des Wafjergeflügels. — 
Babel-W. = Milane. [Freifing, ſ. d. 

Weihenſtephan, ehem. Benediktinerabtei bei 

Weihfaſten ſ. Quatember. 

Weihgeſchent (gie). anathema, agalma, lat. 


* 


donum votivum), im klaſſ. Altert. die einer Gott— 
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heit dargebrachte Gabe, in Erfüllung eines Gelübdes 
(Nachbildungengeheilter@liedmaßen) od. als Zeichen 
der Dankbarkeit (Siegesdenkmäler aus dem Zehnten 
der Kriegsbeute, beſ. prachtvolle Beuteftüde, eigne 
Waffen, Siegespreife in Wettkänpfen, wie Dreifüße 
u. Kränze) u. Verehrung; auch Vieh od. ganze 
Herden, jogar Menſchen (ver sacrum) wurden al3 
W. dargebradt. Val. Reif, Griech. W.e (1889); 
Rouſe, Greek Votive Offerings (Lond. 1902). at. 

Weihbkeſſel i. Weihwaffer. [Botivtafeln. 

Weihnacht, Chriſtnacht, Chriſtfeſt, Ge— 
burtsfeſt Chriſti, im Orient im 3. u. 4. Jahrh. zu— 
ſammen mit der Taufe Chriſti am 6. Jan. gefeiert, 
im Abendland in der 2. Hälfte des 4. Kahıh. am 
Tag der Winterfonnenwende, am 25. Dez.; von 
dort fam die Sitte Ende de3 4. Jahrh. in Die morgenl. 
Kirche. Schon Ende des 4. u. im 5. Jahrh. jchloffen 
ſich daran Feſte der HU. Stephanus, Petrus, Jo— 
bannes, Sacobus, von denen nur Johannes am 
27. Dez. feine Stelle behauptete. Auch) das Telt der 
Unſchuldigen Kinder dv. Bethlehem blieb am 28. Dez. 
Diefe Fefle bildeten jpäter mit Neujahr u. Epi— 
phanie den W.sfeſtkreis. In der Kunjt begegnet 
die Darftellung der Geburt Chriſti erjt in nach— 
konſtantin. Zeit, in einem Fresko der Katalombe 
des hl. Sebaftian u. auf Sarfophagen: meijt Das 
Kind in einer Krippe, daneben (nach der von den 
Apokryphen aufgegriffenen Anregung von Hab. 3, 
17 u. 55. 1, 3) Od3 u. Ejel. Im M.A. wird die 
Darftellung immer häufiger: fie zeigt bi zum 14. 
Jahrh. meiſt Maria auf ftilifiertem Ruhelager, dabei 
die Krippe mit Kind, Joſeph oft ſchlafend, manch— 
mal die Hirten, od. die den Appokryphen entnommene 
Szene, wie eine Frau das Kind wäſcht. Im 15. 
Jaͤhrh. wird das Motiv geändert: der Stall als 
antike Ruine in einer Landſchaft (Borgognone, Fra 
Fil. Lippi u. a.); das eben auf wunderbare Weiſe 
geborne Kind liegt vor Maria auf Stroh od. Tüch— 
lein, angebetet von Maria, Joſeph, den Hirten u. 
manchmal von ſpäteren Heiligen (fo bei Fra An— 
gelico, Filippo Lippi, Sor. Credi, Perugino, Loc): 
ner, den della Nobbia, Hugo van der Goes u. a.). 
Oft jubilieren od. beten Dabei Engel (Botticelli). 
Sm 16. Sahıh. wird das Kind als Licht der Welt 
in effektvollen Nachtſtücken mit Differenzierung ber- 
ſchiedener Lichtquellen gezeigt (Holbein, Correggio, 
Tintoretto), die velig. Weihe aber mehr u. mehr, 
bef. bei Rubens, Nembrandt, U. van Dyd, preis- 
gegeben. Vgl. M. Schmid, Geburt Chrifti in der 
bild. Kunft (1890). Die hohe Bedeutung dev W. 
rechtfertigt es, daß frühzeitig deren Geheimniſſe im 
geiftl. Feſtſpiel ti. Weihnachtsſpiele) od. Prophetenſpiel 
vorgeführt wurden. W.skrippen (plaftifche od. 
izenilche Gruppendarftellungen ber Geburt Ehrifti 
mit Figuren aus Holz, Thon od. Wachs, oft in auß- 
gedehntem bühnenartigent Aufbau) werden jeit beim 
hl. Franz v. Aſfiſi, der zuerſt im Wald v. Greccio 
eine jolche aufgeftellt Haben joll, von W. bis Drei- 
fönig od. Lichtmeß in Kirchen angebracht. Be— 
rühmte Krippendarftellungen in Ara Celi in Rom 
(ſ. Bambino), in Neapel, München (Schmedererſche 
Samml. im Nationalmuſeum; vgl. ©. Hager, 1902), 
Tirol. Bol. Niffle-Anciaux, Les repos de Jösus 
(Namtor ?1896). Seit dem 17. Sahrh. Hat ſich 
vom SW. aus in Deutjchland das Aufftellen des 
Weis baums eingebürgert, einer Tanne, Die 
mit Litern u. Geſchenken behängt den Neuge- 
bornen als den Baum des Lebens verfinnbilden 


foll, der in die Nacht dev Sünde u. des Heidentums 
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hineinleuchtet. Vgl. Kleinſchmidt, Linzer Quartal: 
Ihr. 1904. Nicht wenige W.sgebräuche gehen 
in letzter Wurzel auf die germ. Gepflogenheiten 
während der Winterfonnenmwende zurück, in wel: 
her Zeit nach altgerm. Anſchauung böfe Geifter u. 
Götter ihre Umzüge hielten. Daher W. im N 


Backwaren für W.: in England u. Normandie 
Zruthahn u. Mandelfuchen, in Deutjchland Hußel- 
brot, Striezel, Mohnklößchen, Womwölfe (wolfartige 
Form) ꝛc. Ebenſo geht au die Sitte des Be— 
ſchenkens auf antifen Brauch zurüd wie am Neu— 
jahr (j. d.); am W.3abend bringt im ©. das Ehrift: 
find (weiß gefleidetes Mädchen) die Geſchenke, im N. 
oft Knecht Ruprecht. Die Kirche hat ſolchen Siiten 
eine relig. Grundlage zu geben gewußt. Schon der 
hl. Augujtinus jagt, Chrijtus jei am 25. Dez. ge- 
boren worden, weil Diele Zeit als Sonnenmwende der 
Weisheit Gottes pafjend erjchienen fei. Val. Mann: 
hardt, W.3blüten in Sitte u. Sage (1864); Mar— 
bach, W.szeit (1865); Uhlhorn, W.sfeſt (1869); 
Uſener, Religionsgeſch. Unterſuchungen I (1889); 
derſ., Sol invictus (Rhein. Muſeum 1905); de La— 
garde, Altes u. Neues über das W.sfeſt (1891); Tille, 
Geſch. der dtſch. W. (1893); Kellner, Heortologie 
(21906); G. Rietſchel, W. in Kirche, Kunſt u. Volks— 
leben (1902); Beiſſel, Perikopen des röm. Meßbuchs 
Weihnachtsfeſtkreis i. Kircheniahr. [(1907). 
Weihnachtsinſel, Chriſtmasinſel (engl. 
Christmas Island), 2 brit. Inſeln: 1) im öſtl. Ind. 
Ozean, 355 km vd. Sava, zu den Straits Gettle- 
ments; über einem jteil zu 5000 m Mieerestiefe ab- 
fallenden Bulfan tertiärer, in Terraſſen bis 356 m 
aufiteigender Kalkftein, oben dicht bewaldet, Flora 
u. Fauna jehr merfwürdig (rote Kletterfrabben, 
2 einheim. Ratten 2c.). 102 km?, (1902) 900 €. 
(meift Kult), welche die reichen Phosphatlager aus— 
beuten (1903: 70096 t). Vgl. Andrews (Lond. 
1900). — 2) in der Südſee, größte der Fanning— 
inje'n; ein 607 km? gr. Atoll, öde, von nur 100 E., 
aber Scharen vd. Seevögeln bewohnt. 
Weihnachtsroſe = Chriftrofe, f. Helleborus. 
Weihnahhtsichweitern (Scoeurs de la Nativite 
de Notre-Seigneur Jesus-Christ), franz. Schul: 
ſchw., Diutterhaus zu Balence, 1813 vom Miſſionär 
Enfantin gegr.; 1900 etwa 3800 Mitglieder. 
Weihnachtsſpiele, die aus der kirchl. Liturgie 
ber Weihnachtszeit Hervorgegangenen Miyfterien 
(. d.), Die heil. Gejhichte von der VBerfündigung u. 
Geburt des Herin bis zur Anbetung der Hirten u. 
HE. drei Könige u. teilw. noch) beihlehemit. Kinder- 
mord umfaffend. Entſtanden im 11. Jahrh. in lat. 
Sprache, jonanı. die Freifinger WW. (hr3g. von Wein- 
hold in ‚WW. u. Lieder aus Süddtſchl. u. Schlefien‘, 
n. X. 1875) u. noch das DBenediltbeurer aus dem 
13. Sahrh. (in Carmina burana, j. d.); das ältefte 
Weihnachtsſpiel in dtiſch. Spr. ift erhalten in einer 
St Galler Hdſchr. des 14. Jahrh. (hrag. von Mone 
in ‚Schaujpiele des MA, 2 Bde, 1846; val. 
Klapper, 1904); ihm folgen nam. ein heſſiſches (hrsg. 
von Piderit, 1869) u. mehrere Erfauer (hrög. von 
Kummer, 1882). Auch von Proteftanten, da von 
Luther begünftigt, gepflegt, pflanzten fich die MW. 
über das Reformationäzeitalter ind Volksſhauſpiel 
(Krippenjpiel) fort u. leben in volkstüml. Weih— 
nachtsliedern u.-bräuchen noch heute weiter. Val. 
Weinhold (21855); Hartmann, Weihnachtslied u. 
W. in Oberbayern (1875); Pailler, Weihnachts- 
Fieber u. Krippenfpiele aus Oberöjtr. u. Tirol (2 
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Bde, 1881/83); Hofer (1893); Köppen, Beitr. zur 
Geſch. der dtſch. W. (1892); Vogt, Schlef. W. (1901); 
Anz, Die lat. Magierjpiele (1905). 

Weiho, der, 2 nordchin. Flüffe: 1) wichtigfter (r.) 
Nebenfl. des Hoangho; kommt vom Niauſchuſchan, 


.| mündet nach etwa 650 km; bis Singen für H. u. 
auch = Julzeit; der Brauch bejonderer Speifen ı. 


ſehr flache Boote ſchiffbar, ſonſt mit jeichtem Bett 
zw. jenfrechten Lößwänden. — 2) r. Nebenfl. des 
Peiho; entipringt aufdem Plateau dv. Schanft, durch— 
Ihlängelt Die gr. Chene, wobei er von Tſchungkiakou 
ab dem Kaiferfanal dient u. einige Arme zum Golf 
v. Tſchili ſendet, mündet bei Tientfin; vgl. Hoangho. 

Weihrauch, Olibanum (hebr. lebong, avab. 
lubän, gr). libanös), Summiharz, aus dem Stamm 
von Boswellia-Arten; rundliche, gelblichweike od. 
rötliche Körner, von balfam. Geruch u. bitterem Ge— 
Ihmad. Bejtandteile: Harz, Gummi, äther. ST. An— 
wendung med. zu Pflaftern; ala Räuchermittel. — 
W. dv. Cayenne f. Protium. — Der MW. war im 
A. T. einer der 4 Beitandteile des jeden Morgen ır. 
Abend darzubringenden Rauchopfers (2 Mtof. 30, 
7ff.; Luk. 1, 10), eine Beigabe des Speijeopfers 
(3 Moſ. 2, 1 F.) u. der wöchentlich erneuerten Schau- 
brote (j.d.). Auch bei Kgyptern, Babyloniern, Grie- 
hen u. Römern diente er teils als jelbjtändiges 
Rauchopfer (nam. im babyl. Sternfult) teils zum 
Räuchern der Opfergaben u. Tempel, bei den Vor— 
nehmen auch zum Räuchern der Gemächer u. Kleider 
(vgl. Parfümerie) u. war von jeher ein foftbarer Han- 
del3artifel. Die Israeliten bezogen den W. von 
den Sabäern, die Kgypter ſchon jeit dem alten Reich 
aus dem Land Punt (vgl. Satigepfut); aus dem Orient 
kam er zu den Griechen (ſchon im 7. Jahrh. dv. Chr. 
erwähnt, während bei Homer nur ‚Räucherwerf‘ 
vorfommt) u. Römern (tus; erſt jeit dem 2. Jahrh. 
v. Ehr., zunächft bei Veichenbegängnifjen, dann ins— 
bei. beim Kaiſerkult gebräuchlich). Er ijt ein natür- 
liches Symbol des zum Himmel auffteigenden Ge: 
bets (Pf. 140; Offb. 5, 8; 8, 3), bei. der Anbetung, 
Daher das Räuchern vor Gößenbildern Zeichen des 
Abfalls Für Juden (1 Makk. 2, 15) u. Ehrijten (3. 
3. der Ehrijtenverfolgungen, |. Abgefallene). Unter 
den Saben der HN. drei Könige (J. d.) finnbildete er 
nach) den Vätern das Prieftertum (n. a. die Gottheit) 
Ehrijti. In der Liturgie der fath. Kirche feit dem 
4. Jahrh. nachweisbar, dient er als Inzens (f. Incen- 
satio) zur Erhöhung der Feierlichleit, ala Ehren— 
erweis Gott u. Perſonen u. Gegenftänden gegenüber, 
denen mit Beziehung auf Gott befondere Reverenz ge= 
bührt, ferner als Saframentale, bej. bei Weihungen u. 
Segnungen u. ald Luſtration (Qäuterung, Fürbitte) 
im Ritus für die Verjtorbenen (Grab, tumba ıc.). 
Unverbrannt fommen 5 W.Lörner (in Kreuzesform) 
in Die Öfterferze, 3 in dag fog. sepulerum eines 
neuzumweihenden Altars (f. d., Bd I, Sp. 308), W. 
(Harz, Rinde, Ruß) wurde im Altert. auch zu Heil« 
zwecken viel verwendet; ebenjo ſchon mit Pinien- 
barz u. Gummi gefäljcht. 

Weihſien, Hin. Stadt = Mei. 

Weihwaſſer, Sakramentale, da3 vom Prieiter 
dur) Erorzismuß (j. d.), Gebet u. Beimiſchung von 
geweihten Salz geweihte Waſſer. Vermöge feiner 
reinigenden u. belebenden Kraft ijt das Waffer bzw. 
Waſchen od. Bejprengen mit Waffer ein allg. gil— 
tiged Symbol innerer Reinigung (vol. Abwaſchung ır. 
Reinigung); Daher hatten die Heiden ihr Heil. Wafſſer 
(aqua lustralis) u. die Juden ihre zahlreichen Wa— 
Ihungen. Die Sitte der Juden, vor dem Gebet Die 
Hände zu waſchen, wurde von den Ehriften über: 
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nommen (vgl. 1 Tim. 2, 8; Tertull., De orat. c. 
13), u. e8 wurden hierzu im Vorhof der Baſilika 
ci. d.) Waffergefäße aufgejtellt, in der Tolge erſetzt 
durch die jegigen W.beden (ſ. u). Der Gebraud), 
geweihtes Wafjer gegen dämoniſche Anjchläge zu ges 
brauchen, läßt fi} bis ins 4. Jahrh. (val. Epiphan., 
Adv. Haer! 1, 30, 10) verfolgen ; eine Weiheformel 
enthalten die Apoſt. Konftitutionen (VIII, 29). Zur 
ſymbol. Erneuerung der Taufe wird nach alter liturg. 
Vorſchrift alfonntägli vor dem Hochamt unter 
dem Gejang des Asperges me bzw. in ber öfterl. 
Zeit des Vidi aquam (f. Aipergieren) das in der Kirche 
verjammelte Volk mit W. beiprengt. Da3 W. wird 
ferner gebraucht bei Totenfeiern (u. auf den Grä— 
bern) u. bei faft allen Segnungen von Perfonen od. 
Gegenftänden (f. Segen); nad) alter Sitte bewahren 
die Katholiken W. in ihren Häufern auf u. befpren- 
gen u. jegnen fich Damit zumal beim Aufſtehen u. 
Schlafengehen. Eignes W. wird bei der Kirchen-, 
Altar: u. Glockenweihe verwendet, j. Gregor. Waſſer. 
Bol. Pfannenſchmid, W. im Heidi. u. Hriftl. Kultus 
(1869); Saume, W. im 19. Jahrh. (dtſch 1866) ; 
Theiler (1906). — W.keſſel, W.beden, Weib: 
fefjel, tragbarer od. feftftehender Behälter für W.; 
in altchriſtl. Zeit beider: od. urnenartige Gefäße aus 
Metall od. Glas, oft mit Bildern u. Inſchriften ver— 
ziert, jeit dem Früh-M.A. in der Kirche neben dem 
Eingang von becfen= od. pofalartiger Form, meift 
auf einem Säulenfuß od. in einer Wandniſche, an 
Pfeilern oft mujchelförmig, aus Stein od. Metall; 
daneben aud) an einem Bügel tragbar aus Erz od. 
Kupfer, bef. für die Liturg. Wiperfion, die der Geift- 
liche mittels des Weihwedels (Ajpergill, gou- 
pillon = Fuchsſchwanz) vornimmt, eines Metall- od. 
Holzftaba mit einem Kopf aus Borften od. durch— 
löcherter u. mit Shwamm ausgefüllter Metallfugel. 

Weikersheim, mwürtt. Stadt, O.A. Mergent— 
heim, l.an der Tauber, 230 m ü. M.; (1905) 1729 €. 
(89 Kath.); Ya; fürſtl. Hohenlohe-Langenburgiſches 
Schloß (um 1600) mit Park, Reſte dev alten Stadt— 
befeftigung (Mauern, Thorturm ꝛc.), zahle. Häuſer 
aus der Barock-⸗ u. Rofofozeit; Real-, gewerbl. Fort- 
bildungsſchule; Orgelbau, Maſchinenfabr., Elektri— 
zitätss u. Sägewerk; Weinbau, Fruchthandel. 

Weil, 1) W. der Stadt, württ. Stadt, ſ. Weil- 
derſtadt. — 2) W. im Dorf, württ. Pfarrdorf, O. A. 
Leonberg, 5 km nordweſtl. v. Stuttgart, 320 mi. M.; 
(1905) 2370 €. (20 Kath.); &X (Korntal u. Feuers 
bach); gewerbl. Fortbildungs- u. Zeichenſchule. Sübd- 
weit. fgl. Domäne Bergheim u. Luftfehloß Solitude 
(. d.), weſtl. der Kal. Tafanengarten, nordöftl. der 
Tachenfee. — 3) bad. Dorf, A.Bez. Lörrach, an der 
Wieſe, nahe der ſchweiz. Grenze, 281m ü. M. einſchl. 
Leopoldshöhe (Tr; meiſt Staatsbeamte) u. Fried— 
lingen-Schuſterinſel (Färbereien, 700 Arb.) 2035 €. 
(434 Kath); ZI; KRunftdüngerfabr., Brennerei, 
Fleiſchräucherei c., Weinbau. Darüber, auf ber 
Tüllinger Höhe (409 m), Obertüfingen mit dem 
Rettungshaus Friedrihshöhe. — 4) kgl. württ. 
Hofdomäne (ehem. Dominikanerinnenkloſter) mit 
Zuftichloß u. Geftüt, 3,7 km weftl. v. Ehlingen 
(Rennplaß). 

Tell, 1) Suft., Arabift, x 25. Apr. 1808 zu 
Sulzburg (Baden), T 29. Sept. 1889 zu Freiburg 
i. Br. ; 1838 Bibliothelar, 1845 ao., 1861 o. Prof. 
der orient. Spr. in Heidelberg. Hauptw.: Die mit 
riefigem Fleiß gearb., aber mehr in die Breite als 
in die Tiefe gehende ‚Gejch. der Chalifen‘ (5 Bde, 
1846/62), deren Hauptrefultate wiederholt in Geſch. 


Weilershbeim — Weiler. 
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der islam. Völker von MoH. bis Sult. Selim‘ (1866); 
überj. außerden Ibn Ischaks ‚Leben Miohammeds‘ 
(2Bde, 1864) u. (weniger fritiich) ‚1001 Nacht‘ (4 
Bde, 1837/41, °1906, 5. Abdr.). 

2) Henri, Philolog, & 26. Aug. 1818 zu Franf- 
furt a. M.; jeit 1845 in Frankreich, 1848 natura= 


Tifiert, jeit 1876 Prof. der gried. Litt. in Paris, 


1882 Mtitgl. der Acad. des inscript. et belles- 
lettres. Hauptw.: De l’ordre des mots dans les 
langues anc. etc. (Par. 1845, ?1879); Theorie gen. 
de l’accentuation lat. (ebd. 1855; mit Benloem) ; 
Etudes sur le drame antique (ebd. 1897); Etudes 
de litt. et de rytlım. grecques (ebd. 1902) ꝛc. 
Hrag.:, Aschylos‘ (mit lat. Konım.;2 Bde, 1858/67; 
Text neubearb. 1834), ‚Euripides‘ (7 Trag. mit frz. 
Komm.; Par. 1868/71, 21879), ‚Demofthenes‘ (ebd. 
1873 u. 1877/86, 2 Bde). 

Weilbach, heſſ.naſſ. Bad, bei Flörsheim, ſ. d. 

Weilburg, 1) Hauptft. des heſſ.-naſſ. Ober- 
lahnkr., Reg.Bez. Wiesbaden, Die ‚Berle der Lahn‘ 
(Goethe), in einer Flußſchleife, 173mü. M.; (1905) 
einſchl. Garn. (Unteroffiziervorſchule) 3828 €. (536 
Kath., 143 Isr.); Vo; Amtög., Bergrevieramt; 
Stammſchloß des Naſſauiſchen Fürſtenhauſes (im 
16. Jahrh. an Stelle einer ältern Burg erb. 1700 
neu), Daneben Die Schloß: (jeßt prot. Stadt-) Kirche 
(1707/12) mit fürftl. Familiengruft; Bronzedenf- 
mal Hzg Adolfs (1907, von E. Cauer) ; Landthor 
(1759 nad Borbild eines röm. Triumphbogend), 
Daneben fath. Kirche; Tal. Gymn., ſtädt. Yandwirt- 
ſchafts- (mit Metterbureau) u. höhere Mädchen- 
ſchule; Kranfenhaus; Dernbader Schw.; Mühlen, 
Bierbraueret, Roſenzucht, in der Umgebung Eifen- 
jteingruben. — 906 zuerſt urkundlich genannt, 1355 
bi3 1816 Siß einer nafjau, Linie (f. Naſſau, Gefd.). 
Bol. Spielmann, Führer (1894); derſ., Geld. 
(1896). — 2) niederöftr. Schloß, T. Baden 5. Wien. 

Weilderſtiadt, württ. Stadt, O. A. Leonberg, 
an der Würm, 406 m ü. M.; (1905) 1838 €. (1209 
Kath.) ; Ti ;Tath. Stadtpfarrkirche St Beter u. Paul 
(urfpr. rom., 1492/1519 jpätgot. umgeb.; 1866/69 
ern.; 11,3 m h. jteinerne®s Saframentshaus in 
ſchwäb. Renaiſſ.); Erzdenkmal Kepler3 (auf dem 
Markt, 1870), zierliche Renaiff. » Häufer, alte Um— 
faffungdmauern 2. ; Batein= u. Real», gewerbl. Yort- 
bildung3= u. Zeichenſchule; Hoſpital (1371; Franzis— 
fanerinnen v. Reute); Schuh-, Zigarren- u. Bijou— 
terie=, Teppich u. Wolldedenfabr., Hopfenbau. — 
1075 erſtmals genannt (Wile), jpäter W. der Stadt 
(im Ggſtz zu Weil im Dorf). 1275/1803 Neicha- 
ftadt. Geburtsort v. J. Brenz u. $. Kepler. 

Meilen, So. Ritter v. (eig. Weil), öftr. 
Dramatiker, & 28. Dez. 1823 zu Tetin b. Prag von 
jüd. Eltern, T 3. Juli 1889 zu Wien; 1849 Offt- 
zier, 1861 Skriptor an der Hofbibl., 1862 Prof. 
der Litteraturgeſch. an der Generalſtabsſchule, 1873 
Dir. der Schaufpielihule am Konjervatorium, 1874 
geadelt; Ned. der vom Kronprinzen Rudolf hrsg. 
‚Sftr.-ung. Monarchie in Wort u. Bild“. Bon feinen 
an Halm gejhulten Dramen find nam. ‚Zrijtan‘ 
(1860, 21872), ‚Edda‘ (1865, ? 1868), ‚Graf Horn‘ 
(1870), ‚Der neue Adilles‘, ‚Kg Erich‘, ‚Heinr. v. 
d. Aue‘ (1884; die lebten 4 bei Reclam) wirkung? 
voll. Schr. auf 2 Romane, patriot. Epif u. Lyrik ꝛc. 

Weiler, El. Siedelung, die gemeinderechtlich zu 
einem andern Ort gehört. 

Weiler, 1) W. im Algäu, bayr.ſchwäb. 
Markt, Bez.A. Lindau, an der Rothach, 629 m ü. M.; 
(1905) 1283 €. (1235 Kath.); Th; Amtsg.; 


1. W.rebe, W.stock, auch Rebe schlecht- 
hin, Vitis Tourn., Gattg der Vitaceen; 28 Arten, 
fast nur in den wärmeren Teilen der Nordhalb- 
kugel, durch blattgegenständige Wickelranken 
klimmende Sträucher mit kleinen, zu Rispen 
(fälschlich ‚Trauben‘ gen.) gestellten Blüten, 
deren 5 zu einer Mütze vereinigte Kronenblätter 
bald abfallen, u. 2fächrigen, weichfleischigen 
Beeren. Stammarten zahlloser Kulturformen 
sind: V. vinifera L., europ. od. edle Rebe, 
wild (V. silvestris Willd.) in den Donau- u. Mittel- 
meerländern bis nach Zentralasien, wahrsch. 
auch am Rhein, in Ost- u. Mittelfrankreich, mit 
grüner Blattunterseite u. gelben, grünen, roten 
od. blauen Beeren, u. V. labrusca L., amerik. 
od. Fuchsrebe, Nordamerika, mit fuchsrot- 
spinnwebigerBlattunterseiteu.dunkelpurpurnen, 
moschusartig riechenden Beeren, weniger V. 
aestivalis Mich, Sommerrebe, südl. Nord- 
amerika, mit fuchsroten Filzflocken auf der 
sonst blau- od. graugrünen Blattunterseite u. Kl. 
blauschwarzen Beeren, V. rotundifolia Mich., 
Büffelrebe, Virginia bis Mexiko, mit kahlen, 
glänzenden Blättern u. purpurroten, moschusähnl. 
schmeckenden Beeren etc. Von V.riparia Mich., 
Uferrebe, Kanada bis Florida, ist eine Spielart 
mit nur männl., sehr wohlriechenden Blüten Zier- 
pflanze (‚wilder Wein‘), ebenso Formen der edlen 
Rebe mit zerschlitzten od. goldgelben Blättern. 

2. W.bau. Die Kultur der Rebe verlangt ge- 
nügend lange u. warme Sommer (im Mittel 20°), 
in Deutschland haupts. Hänge (W.berge, ein- 
zelne Grundstücke W.gärten) gegen S. SW. 
od. SO., u. wird gefährdet durch strenge Winter, 
Früh- u. Spätfröste, raube u. heftige Winde; 
unmöglich ist sie auf schwach beleuchteten u. 
schwach besonnten Grundstücken u. in Land- 
strichen von ausgeprägt feuchtem Klima. Der 
Boden mufs warm, nährstoff- u. vor allem kali- 
reich sowie tiefgründig sein; stauende Nässe 
in den unteren Schichten ist ebenso schädlich 
wie zu grofse Trockenheit. Infolge der eigen- 
artigen Kulturbedingungen erstreckt sich die 
Verbreitung des W.baus auf besondere, durch 
bestimmte geogr. Breite u. Meereshöhe gege- 
bene, z. T. unzusammenhängende Zonen (s. Karte 
Pflanzenverbreitung 5). Auf der südl. Halb- 
kugel ist sie heimisch an mehreren, z. T. hoch- 
gelegenen Punkten zw. der subtrop. u. der 
wärmern gemäfsigten Zone (Kapland, Neusüd- 
wales, Argentinien, Chile), auf der nördl. in einem 
gr. Teil der subtrop. sowie der wärmern u. der 
kältern gemälsigten Zone. Der eig. Sitz der 
Rebkultur ist ein breiter Gürtel der Alten Welt 
zw. 30. u. 5l.° n. Br.; seine Aquatorialgrenze 
zieht durch die Kanaren, die Nordküste v. Afrika, 
die Ufer des Pers. Meerbusens u. das nördl. 
Indien; die Polargrenze fällt nahezu mit der Iso- 
there v. 20° u. den Isothermen v. 9,5 bis 10 ° zu- 
sammen u. verläuft, aus dem Innern Asiens an- 
steigend, durch Südruflsland, Galizien, Posen 
(Bomst), Schlesien (Grüneberg), Thüringen 
(Naumburg a. d.S.), Hessen-Nassau (Rheingau), 
schneidet den Rhein oberhalb Bonn u. fällt dann 
rasch durch das nördl. Frankreich nach S. zu ab. 
Der Erfolg des W.baus hängt sehr wesentlich 
von der richtigen Auswahl der Traubensorten 
ab. Erleichtert wird diese durch die Ampelo- 
graphie (Rebenkunde), deren Aufgabe das 
Studium der zahlr. Spielarten der europ. u., seit 
Einführung derRebenveredlung, auch der amerik. 
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Reben ist (vgl.H. Goethe, 1886, u. Viala-Vermorel, 
6 Bde, Par. 1901/05). 

Hauptsorten der europ. Rebe, nach dem Gebrauchswert 
geordnet: I. Weils-W. A, Für feinste Qualitäts-W.e: 
Weifser Riesling (feinste Marke des Rheins u. der Mosel), 
Roter Traminer (Gewürztraminer; Rheinpfalz u. Franken), 
Weifser Burgunder (Pineau blane; Frankreich), Ruländer 
(roter Klävner od. Klevner; Elsafs), Weilser Sauvignon (Gi- 
ronde, Chäteau Yquem), Gelber Furmint (Tokaj, Öden- 
burg). B. Für Quantitäts-W.e: Grüner Sylvaner (Rhein, 
Österreich), Weifser Elbling (Rheinhessen, Mosel), Ortlieber 
od. Knipperle (Elsa[s), Roter Veltliner (Niederösterreich), 
Gutedel (Baden [Kaiserstuhl u. Markgräfler], Schweiz). 
IL. Rot-W. A.Für feine W.e: Blauer Burgunder (Pineau 
noir; Frankreich, Deutschland, Österreich), Müllerrebe od. 
Meunier (Champagne, Württemberg), Cabernet Sauvignon 
(Bordeaux-Medoc), Blaue Kadarka (Ungarn). B. Für 
Mittel-W.e: Blauer Portugieser (Österreich), Blauer Trol- 
linger (Tirol, Württemberg), Blaufränkisch (Niederöster- 
reich), Gamay noir (Frankreich). IU. Tafeitrauben 
für Treibhäuser, A. Weifse: Golden Hamburgh, Buck- 
land’s Sweetwater, Forster’s white seedling, Golden Cham- 
pion, Muscat of Alexandria, Muscat Canon Hall, Duke of 
Buecleuch,. B. Blaue: Black Hamburgh od. Blauer Trol- 
linger, Muscat Hamburgh, Gros Colman, Lady Downe's 
seedling, Black Alicante, Barbarossatraube. IV. Tafel- 
trauben für Häuserwände,. A. Weifse: Madeleine 
Angevine, Madeleine Royale, Weifser Gutedel, Chasselas 
de Fontainebleau, Weifser Damaszener, Gelber Muska- 
teller, Seidentraube, Weifser Kalabreser, Früher Leipziger. 
B. Blaue: Blaue Cyperntraube, Blauer Trollinger. Als 
Keltertrauben sind in Frankreich neuerdings auch Kreu- 
zungen von amerik, mit europ. Reben (Direktträger, pro- 
ducteurs directs) wegen ihrer Widerstandsfähigkeit gegen 
die Reblaus von Bedeutung (York Madeira, Delaware, 
Clinton, Taylor, Jacquez, Gamay Couderc etc.). 


Die Pflanzung der Reben erfolgt gew. in 
regelmälsiger Zeilung mit 0,8 bis 1,5 m Zeilen- 
weite u. annähernd demselben Stockabstand. Als 
Pflänzlinge dienen fast ausschl. Schnittreben 
(Setz-, Blind-, Wurzelreben), seltener vorgetrie- 
bene Augenstecklinge, vereinzelt auch Absenker 
(Fechser, Vergruben). Früher pflanzteman häufig 
mehrere Rebsorten durcheinander (gemischter 
Satz), heute bestellt man die W.gärten nur mit 
einer Sorte (reiner Satz). In allen von der Reb- 
laus befallenen Gebieten (in Deutschland nur im 
Elsafs u. in der Prov. Sachsen) werden zur Pflan- 
zung veredelte Reben benützt, deren Unterlagen 
ausreblauswiderstandsfähigen amerik.Rebsorten 
bestehen. Die Veredlung geschieht im Frühjahr 
an Schnittreben durch (engl.) Kopulation u. mit 
Hilfe eines Vortreibverfahrens in niedrigen Häu- 
sern (Stratifikation), in südl. Gebieten auch 
durch Spaltpfropfung an Wurzelreben od. durch 
‚Grünveredlung‘ an krautigen Teilen im W.berg 
selbst. Im 3. bis 6. Jahr nach 
der Pflanzung kommen die Jung- 
felder in vollen Ertrag. Durch 
zweckmälsigenFrühjahrsschnitt 
u. geeignete Formgebung des 
Fruchtholzes erhalten sie eine 
bestimmte Erziehungsart, die 
mit den einzelnen W.baugebieten 
wechselt; gemeinsam ist aber 
allen, dafs sie die Reben ent- 
gegen ihrer natürl. Wachstums- 
art mehr od. minder nahe am 
=” Boden halten u. so ziehen, dafs 
gleichmäfsig belichtet u. von der 
Bodenwärme getroffen werden. 

Beim Kopf-od.,Bocksehnitt (Abb. I) trägt der kurz 
bleibende Hauptstock kurze Seitenäste (Zapfen, Strecker), 
die selbst od. in ' 
ikren Tochterzwei- 
gen als Träger der 
Fruchttriebe dienen 
(Tokajer Erziehung). 
BeimlangenZap- 


fenschnitt (2) 
trägt der Grund- 
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Sckenkel, an de- 
ren Enden län- 
gere, an Pfählen 
od. Drähten be- 
festigte Trag- 
zapfen von 4 bis 
6 Augen stehen 
(Niedere Pfäl- 
zer Erziehung). 
Der Bogreben- 
schnitt (8) 
iäfst an den in 
| 2 od. mehrere 
= 1 KG Hauptäste ge- 
here ee pm teilten Stöcken 
RA 5 längere einjäh- 
rige Triebe stehen, die im Bogen od. unter starker, selbst 
abwärts geneigter, gerader Biegung befestigt werden 
(Rheingau- u. Mosel-Erziehung, 4). An Mauern od. unter 
Glas werden die Stöcke entw., 
als senkrechte, wagereehte(sog,. 
Thomeryschnitt) od. schräge 
Kordons mit Zapfen od. Bog- 
rebenschnitt gezogen. 


Die Pflege der W.- 
berge erfordert öfter wie- 
derholte Düngungen, meist 
im Spätherbst od. Winter 
mit Stallmist od. Kompost, 
auch durch Gründüngung 
od. durch Überschiefern 
der W.berge (Rheingau). 
Im Lauf des Sommers ver- 
langt der W.berg 3malige 
Bodenbearbeitung durch 
Hacken (mit dem Karst) od. Pflügen u. sorg- 
fältige Laubbehandlung durch Ausbrechen der 
Geiztriebe u. durch Heften sowie Einkürzen der 
überhängenden Triebgipfel (Gipfeln). 

Krankheiten. Von Pilzkrankheiten sind am 
verbreitetsten der echte (e. Oidium) u. der fal- 
sche Meltau (s. Plasmopara) u. die Schwarz- 
fäule (sd). Derschwarze Brenner (An- 
thraknose) wird verursacht durch den Pilz 
Sphaceloma ampelinum de Bary, der an Blättern 
u. Zweigen erst braune, später schwarzwerdende 
Flecken hervorruft u. Wachstumsstillstand u. 
Absterben der befallenen Stellen bewirkt (Ver- 
brennen der kranken Teile u. Abbürsten des alten 
Holzes mit 50°, Kupfervitriollösung). Der 
Wurzelschimmel, hervorgerufen durch den 
Pilz Dematöphora necatrix ER. Hart., bes. gefähr- 
lich in nassen Böden, ist am besten durch Aus- 
hauen u. Verbrennen der erkrankten Stöcke zu 
bekämpfen. Von tier. Feinden sind am gefähr- 
lichsten die Reblaus (.d.), derSauerwurm 
(s. Wickler), der Rebenstecher (e. Stecher), 
W.stockfallkäfer (G. Falikäfer, Diekmaul- 
rüfslier (Otiorhynchus sulcatus F., s. Rüssel- 
käfer) u. die Gallmilbe (Phytoptus vitis 
Land.). Bedenklich wird nam. bei veredelten 
Reben auch die Chlorose durch Vergilben 
aller Blätter u. Triebe (Gegenmittel schwefel- 
saures Eisen). Den Schäden der Frühjahrs- 
u. Herbstfröste wirkt man durch Raucherzeu- 
gung, in der Champagne auch durch Bedecken 
der W.berge mit Matten entgegen, Hagel- 
schäden bekämpft man durch Wetterschiefsen 
mit zweifelhaftem Erfolg. 

3. W.lese. Die Lese erfolgt im Herbst, in 
Deutschland (Beginn durch Gemeindeverord- 
nungen festgelegt) Sept. bis Nov. Bei der Früh- 
lese, die an der Mosel u. allen Orten üblich 
ist, wo man frische spritzige W.e erzielen will, 
wartet man höchstens die Edelreife der 
Trauben ab, kenntlich an der goldgelben Färbung 
der Beeren. Die Spätlese wird dagegen erst vor- 
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genommen, wenn die Beeren durch starke Beson- 
nung (Tokaj, Chäteau Yquem) od. durch die Wir- 
kung des Edelfäulepilzes(Edelfäule, s. Botrytis) 
rosinenartigeingetrocknetsind. Die Trauben wer- 
den in der Regel mit Traubenscheren geschnitten 
u.in allen besseren Lagen sofort ausgelesen. Das 
Traubenmaterial für die edelsten W.e (Auslesen, 
Ausbruch) gewinnt man durch besondere Tisch- 
auslese (Edelfaul-, Zibeben-Auslese). In manchen 
Gegenden erzielt man sülse W.e durch Ein- 
trocknen der früh geschnittenen Trauben auf 
Strohhürden (Strob-W.e), vereinzelt auch durch 
Pressen gefrorener Trauben (Rheingauer Eis- 
W.e 1890). Nach der Lese werden die Trauben 
durch Rebbelsiebe od. Abbeermaschinen entbeert 
(Entrappen) u. durch Treten od. Stampfen, gew. 
aber in Traubenmühlen (wie die Obstmühlen, 
s. Beil. Obst, Abb. 18) eingemaischt. Rotwein- 
maische läfst man zunächst in offenen od. ge- 
schlossenen Gärbottichen unter wiederholtem 
Unterstofsen desemporsteigenden Traubenmarks 
angären, bis der rote Farbstoff der Hülsen ge- 
nügend ausgezogen ist, u. bringt sie erst dann 
auf die Kelter. Weilsweinmaischen werden so- 
fort mit Baumpressen, in neuerer Zeit öfter mit 
Differentialhebel- (s. ebd., Abb. 14) od. hydraul. 
Keltern abgeprelst. Die Qualität des ablaufenden 
Mostes (60 bis 80 °/, der Maische) hängt ab von 
seinem Gehalt an Zucker (etwa 10 bis 30°/,), 
Fruchtsäure (0,5 bis 1,4°/,), Extrakt, Asche u. 
Bouquetstoffen. Der Zuckergehalt wird in der 
Praxis durch sog. Mostwagen bestimmt, Aräo- 
meter, die entw. unmittelbar den Zuckergehalt 
(Ballings Saccharometer, Klosterneuburger Most- 
wage) od. die Dichte des Mostes (Öchsles Most- 
wage) angeben, einen Wert, der, durch 5 geteilt, 
dem Zuckergehalt nahekommt., 

4. W.bereitung u. Kellerwirtschaft. Die 
Gärung geschieht meist in unterird. u. leicht zu 
lüftenden Gärkellern, die in Mitteleuropa auf 
10 bis 15° geheizt, in Algier u. Argentinien da- 
gegen gekühlt werden; die Lagerkeller müssen 
eine gleichmäfsige Temperatur von 6 bis 10° u. 
einen gewissen Feuchtigkeitsgehalt besitzen. Der 
frische Most kommt in eichenen, etwa zu */, ge- 
füllten Gärfässern, die vor dem Gebrauch durch 
Ausdämpfen od. Ausbrühen ‚weingrün‘ gemacht 
werden, zur Vergärung. Früher erfolgte diese 
ausschl. durch die natürl. Gärungserreger, die 
beim Maischverfahren von den Trauben in vielen, 
sehr ungleichwertigen Arten in den Most geraten. 
Um die hierbei leicht entstehenden Fehlgärungen 
zu verhindern, benützt man in neuerer Zeit zur 
Einleitung der Gärung häufiger reingezüchtete 
W.hefen von genau bekanntem Gärwert, die 
man dem Most in solcher Menge zusetzt, dafs 
sie alle natürlichen Gärungserreger rasch unter- 
drücken. Seltener werden die Moste vor dem 
Reinhefezusatz pasteurisiert, weil sie dabei gew. 
einen unangenehmen Kochgeschmack annehmen. 
Bei der Rotweingärung wird die Reinhefe schon 
der Maische zugesetzt (s. o.), der gärende Most 
aber nach dem Abpressen in Fässern ähnlich be- 
handelt wie reiner Most. Die Hefevermehrung 
wurde früher durch Lüften des Mostes, z. B. mit 
breiten Rührschaufeln (Sch aufel-W.) gefördert. 
Wichtiger ist, dafs der gärende Most gegen die 
Aufsenluft durch einen in das Spundloch ein- 
gesetzten Gärspund (Gärröhre, =. d. nebst Abb.) 
abgeschlossen wird. Die Gärung verläuft in den 
ersten Tagen ungemein stürmisch (Rauscher, 
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Sauser), wobei durch die sich vermehren- 
den Hefen der Zucker des Mostes in Alkohol 
u. Kohlensäure gespalten wird; nach 3 bis 6 
Wochen ist die Hauptgärung beendet, u. die 
Hefen setzen sich mit ausfallendem W.stein als 
Trub nach u. nach zu Boden. Ist sämtlicher 
Zucker in Alkohol umgesetzt od. (in Süls-W.en) 
die Hefewirkung allmählich zum Stillstand 
gelangt, dann wird der Jung-W. (Weder- 
weilser) durch einen Ablafshahn mit Stützen 
od. W.pumpen (Hebel-, Rotations- od. Elektro- 
motorpumpen) vorsichtig vom Trub abgezogen 
u. in ein neues, vorher leicht geschwefeltes Fals 
übergefüllt. Die mit einem Holzspund zu ver- 
schliefsenden Fässer werden jetzt spundvoll ge- 
halten u. regelmälsig nachgefüllt, weil der W., 
nam. in etwas trockenen Kellern, durch die Fals- 
poren Wasser u. Alkohol verdunstet u. beträcht- 
lich schwindet. Dabei entwickelt sich der W. 
unter Sauerstoffaufnahme bei einer leisen Nach- 
gärung, Ausscheidung v. W.stein u. Eiweifs- 
stoffen nach u. nach weiter zur Reife, sich gleich- 
zeitig mehr u. mehr klärend. Mit Eintritt der 
wärmeren Jahreszeit wird die Nachgärung nicht 
selten stärker, was immer darauf zurückzuführen 
ist, dafs bei der Hauptgärung der Endvergärungs- 
grad nicht erreicht wurde; durch Lüften u. Zu- 
satz v. Reinhefe erzielt man in solchen Fällen 
völlige Durchgärung. Nach einiger Zeit wird 
ein weiterer Abstich vorgenommen, später gew. 
noch ein dritter. Bei diesem ‚Ausbau‘ des W.s 
wird dieser oft von selbst vollkommen glanzhell, 
nicht selten aber mufs man ihn schönen, indem 
man ihm Lösungen v. Hausenblase, Gelatine, Ei- 
weils od. Kasein zusetzt, die mit den Gerbstoffen 
des W.s einen unlöslichen Niederschlag geben, 
der alle Trübungsstoffemit zu Boden rreifst. Unter 
Umständen ist auch ein Zusatz von Gerbstoff 
nötig, wenn der W. diesen nicht von Natur in ge- 
nügender Menge enthält. Mechanisch wirkende 
Schönungsmittel, wie z. B. Span. Erde, kommen 
heute seltener zur Verwendung; dagegen hat die 
Filtration mehr Eingang gefunden, seit neben 
dem ältern Holländer Sackfilter vorzüglich wir- 
kende Asbest- u. Zellulose-Filter im Handel sind. 

Um die W.e bei der Falsbehandlung gegen 
Infektionskrankheiten zu schützen, werden sie 
ebenso wie die leeren Fässer nach jedesmaligem 
Umfüllen eingeschwefelt. Die Schweflige Säure 
verhindert durch ihre keimtötende Kraft die Ent- 
stehung von Nebengärungen u. ist dabei in ge- 
ringen Mengen für dieQualität des W.sunbedenk- 
lich, weil sie durch den Luftsauerstoff mit der 
Zeit in die unschädliche Schwefelsäure übergeht. 
Zu starkes Schwefeln erzeugt die sog. Schwefel- 
säurefirne, kenntlich durch eigenartig harten 
Geschmack. Um W.e zu konservieren u. künst- 
lich zualtern, erhitzt man sieneuerdings inFrank- 
reich, seltener in Deutschland, in besonderen Ap- 
paraten unter Luftabschlufs auf 45/80° (Pasteu- 
risation), wodurch das Schwefeln jedoch nicht 
entbehrlich wird. Bei der Fafsbehandlung er- 
reicht der W. eine gewisse Höhe seiner Entwick- 
lung ; bleibt er über diese hinaus im Fals, so wird 
er durch vorgeschrittene Oxydation seiner Be- 
standteile zunächst firn u. geht später, infolge 
von biol. Prozessen (Organismenwirkung),immer 
mehr an Körper, Alkohol u. Bouquetgehalt zu- 
rück. Die fertigen Fals-W.e werden sehr häufig 
verschnitten, d. h. es werden verschiedene 
W.e gemischt, um den Handelswert zu erhöhen. 
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5. W.verbesserung, -vermehrung u. -fäl- 


schung. Die W.verbesserung sucht aus zucker- 


armen Jahrgängen von übergrofsem Säuregehalt 


trinkbare Handels-W.e herzustellen. Nach dem 


deutschen W.gesetz (24. Mai 1901) darf dies 


nur geschehen durch einen vor der Gärung zu 


machenden Zusatz von Zucker in fester Form 
(Trockenzuckerung) od. in wässeriger Lösung 
(Gallisieren, nach L. Gall), aufserdem auch 
durch Entsäuern des W.s od. Mostes mit 
kohlensaurem Kalk (Chaptalisieren, =.d.). 
Erlaubt ist die Zuckerung in Deutschland jedoch 
nur bis zu einer gewissen Grenze, die vom Gesetz 
allerdings nicht scharf genug festgesetzt ist. 
Der Zusatz von Wasser u. Zucker darf nur er- 
folgen, ‚um den W. zu verbessern, ohne seine 
Menge erheblich zu vermehren‘; auch mufs der 
gezuckerte W. in seiner Beschaffenheit u. allg. 
Zusammensetzung dem Durchschnitt der un- 
gezuckerten W.e seines Herstellungsortes ent- 
sprechen. Der verbesserte W. darf als ‚Wein‘, 
nicht aber als ‚Naturwein‘ feilgehalten werden 
(ebenso in Östr.). In manchen W.baugebieten 
(Obermosel) ist die sachgemälse W.verbesserung 
geradezu eine wirtsch. Notwendigkeit u. auch 
aus hygien. Gründen durchaus gerechtfertigt, 
da unzweifelhaft ein grofser Teil der kleineren 
deutschen W.e im Naturzustand eine brauchbare 
Handelsware nicht darstellt. Als W.fälschung 
ist dagegen in Deutschland (u. Östr.) strafbar 
erhebliche W.vermehrung durch eine über die ge- 
nannten Grenzen hinausgehende Verdünnung des 
Mostes od. W.s, sowie die gewerbsmälsige Her- 
stellung von Kunst-W. unter Verwendung 
1) eines Aufgusses von Wasser od. Zucker- 
wasser auf ganz od. teilw. entmostete Trauben 
(Trester-W., Petiotisieren); 2) eines 
Aufgusses von Zuckerwasser auf Hefen (Hefen- 
W.); 8) von Rosinen od. konzentriertem Most, 
sofern es sich nicht um die Herstellung von aus- 
Jändischen Dessert-W.en handelt, deren Extrakt- 
gehalt ganz allg. durch Einkochen des Mostes 
in Vakuumapparaten od. durch Rosinenauszüge, 
ganz selten durch Ausfrieren des Mostes od. W.s 
(Glacieren) erhöht wird. Verboten sind ferner 
Zusätze von künst]. Süfsstoffen, Säuren, Bouquet- 
stoffen u. allen extrakterhöhenden Mitteln, also 
auch von Glycerin, das kleineren W.en zur Er- 
höhung ihrer Vollmundigkeit zuweilen zugesetzt 
wird (Scheelisieren). Ebenso ist das in südl. 
Ländern übliche Alkoholisieren durch Zu- 
gabe von grölseren Mengen Alkohol od. Kognak 
zum Most od. W. untersagt u. höchstens Alkohol- 
zusätze von 1°/, (für überseeischen "Transport, 
in Östr. allg.) gestattet. Dasselbe gilt von dem 
in allen Mittelmeerländern anzutreffenden Be- 
streuen der Rotweinmaischen mit Gips, wodurch 
man Essigstich verhüten u. das Feuer der Farbe 
erhöhen will, aber in Wirklichkeit nur eine 
schädliche Umsetzung des W.steins in unlös- 
lichen, sich ausscheidenden w.sauren Kalk u. 
lösliches Kaliumsulfat bewirkt. Das östr. W.- 
gesetz v. 1907 schliefst sich im wesentlichen 
dem deutschen an; jedoch ist die Zuckerung nur 
für Dessert- u. Schaum-W. gestattet, sonst nur 
auf behördl. Erlaubnis (haupts. bei schlechten 
Ernten). Um den W.bau u. den reellen W.handel 
gegen W.fälschungen besser zu schützen, ist in 
neuester Zeit ganz allg. eine strengere W.ge- 
setzgebung gefordertworden, was die deutsche 
Reichsregierung zur Berufung des sog. ‚W.parla- 


VII 
ments‘ auf Okt. 1906 nach Berlin veranlafste. Die 
Hauptforderungen bestehen heute in dem Ver- 
langen nach Markenschutz, Deklarationszwang 
für gezuckerte (gallisierte) W.e’od. scharfer zeit- 
licher u. räumlicher Begrenzung des Zucker- 
zusatzes bei der Gärung u. Einführung einer 
strengern Kellerkontrolle durch W.sachverstän- 
dige mit Beamtenqualität. 

6. Flaschen-W.e. Die Flaschenfüllung er- 
folgt nach Eintritt der Flaschenreife, d.h. 
wenn die W.e harmonisch entwickelt u. haltbar 
geworden sind, bei spritzigen W.en von Mosel- 
charakter möglichst früh, bei Rheingauer W.en 
später, unter peinlicher Vermeidung von Luft- 
zutritt, bei gröfseren Gebinden jetzt auch unter 
Kohlensäuredruck zur Vermeidung der Kahm- 
bildung. Die heute bevorzugten jüngeren Jahr- 
gänge setzen auf dem Flaschenlager meist 
wieder ein Depot ab, das durch Dekantieren 
od. durch Rütteln u. Degorgieren, ähnlich wie 
beim Schaumwein (s. d.), entfernt wird. Auchinder 
Flasche entwickelt sich der W. durch Organis- 
menthätigkeit langsam weiter, zunächst in gün- 
stigem, bei sehr langem Lagern in ungünstigem 
Sinn. Ganz alte Jahrgänge werden leer u. ver- 
fallen schliefslich. 

7. Krankheiten u. Fehler der W.e sind bei 
mangelhafter Kellerpflege unvermeidlich. Die 
häufigsten Fehler sind: W.trübungen (Um- 
schlagen, Brechen), zu beseitigen durch 
Lüften u. Nachgären, wenn Hefen, durch Pasteu- 
risieren, Einschwefeln u. Schönen, wenn Bak- 
terien, durch Filtrieren od. Schönen, wenn Eiweifs- 
ausscheidungen die Ursachen sind. Rahn- od. 
Braunwerden tritt ein bei Verwendung fauler 
Trauben u. wird bekämpft durch Pasteurisieren, 
Schönen u. starkes Einschwefeln. Schwarz- 
werden (der Weifs-W.e) erfolgt durch Aus- 
scheidung unlöslicher Eisengerbstoffverbindun- 
gen in säurearmen W.en, die mit Eisen in Be- 
rührung waren; Abhilfe bringt Verschnitt mit 
säurereichen W.en u. nachfolgende Schönung. 
Böcksern, zurückzuführen auf die Entwicklung 
von Schwefelwasserstoff durch gärende Hefen, 
ist bei Verwendung von ultramarinhaltigem 
Zucker od. tropfendem Schwefel nicht selten, 
durch öfteres Abziehen in geschwefelte Fässer 
aber leicht zu beseitigen. Fafsgeschmack 
nehmen W.e leicht in neuen, nicht genügend vor- 
behandelten (s. 0), Schimmelgeschmack in 
dumpfen, teilw. verschimmelten Fässern, Hefe- 
geschmack bei Verzögerung des Abstiches, 
Trestergeschmack bei längerem Angären 
auf der Maische an, Fehler, die durch Umgärung 
am besten zu heben sind. Korkgeschmack 
erhalten Flaschen-W.e bei Verwendung kranker 
od. schimmliger Korke. Gefährlicher sind die 
W.krankheiten, die sämtlich durch Or- 
ganismen verursacht werden (Infektion). Sehr 
verbreitet ist der Essigstich (@.4.); der Milch- 
(säure)stich (‚Zicken‘ des W.s), bei säure- 
armen Weifs- u. Rot-W.en durch Entwicklung 
‚von Milchsäurebakterien hervorgerufen, wie der 
vorige nur im Anfangsstadium zu heilen (Pasteu- 
risieren); das Kahmigwerden kommt zu- 
stande durch starke Entwicklung v. Kahmpilzen 
(s. Saccharomyces) an der Oberfläche schwächerer 
W.e, sofern diese mit Luft in Berührung steht, 
zu verhüten durch Vollhalten der Fässer u. sach- 
gemälse Pflege; kahmige W.e werden durch 
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u. nötigenfalls durch Umgären wiederhergestellt; 
Lang- od. Zähwerden, verursacht durch 
Entwicklung von Schleimhefen od. Schleimbak- 
terien, ist durch starkes Lüften od. Schönen mit 
Span. Erde od. Gerbstoffzusatz zu beseitigen; 
Bitterwerden von Rot-W.en tritt ein bei Ver- 
wendung fauler Trauben od. bei Verzögerung 
des Abpressens u. Abstiches u. ist zurückzu- 
führen aufeine durch Gärungspilze bewirkte Um- 
wandlung der Rotweingerbstoffe in Bitterstoffe. 

8. Natur-W. Der W. setzt sich zusammen 
aus Bestandteilen des Mostes (Wasser, Apfel- 
u. W.säure u. ihre Salze, Kali-, Magnesia-, Eisen- 
salze sowie andere Mineralien) u. Gärungsstoffen 
(Alkohol, Glycerin, höhere Alkohole [Spuren von 
Amyl- u. Propylalkohol], Bernstein-, Essig-, 
Milchsäure’u. Bouquetstoffe). Die Untersuchung 
des W.s (W.analyse) erfolgt in Deutschland 
nach amt]. Bestimmungen u. erstreckt sich auf 
alle Bestandteile, die für die Beurteilung einer 
W.fälschung von Bedeutung sind. In Frage 
kommen dabei neben Alkohol u. Säure nam. die 
Extrakt- u. Aschegehalte, wofür amtl. Grenz- 
zahlen bestehen (für Weifs-W, Mindestgehalt 
an Gesamtextrakt 1,6 g, an Aschenbestandteilen 
0,13 g in 100 cm}, für Rot-W. 1,7 g bzw. 0,16 g)). 
Für die eig. Qualität des W.s ist jedoch nicht 
die chem. Untersuchung, sondern die Zungen- 
probe (W.probe, W.kost) mafsgebend. Üblich 
sind dabei die Fachausdrücke: hart (hervor- 
stechende Säure), weich (säurearm), har- 
monisch (abgerundetes Verhältnis von Säure, 
Alkohol u. Extrakt), spritzig (kohlensäure- 
haltig), voll, rund, körperreich (hoher 
Extraktgehalt, der die übrigen Geschmacks- 
eigenschaften nicht verdeckt), fett (vortretender 
Extraktgehalt), schmalzig (glycerinreich), 
brandig (vortretender Alkoholgeschmack), 
feurig (hoher, aber harmonischer Alkohol- 
gehalt), rassig (leichtere harmonische W.emit 
etwas ausgeprägter Säure u. deutlichem Riesling- 
bouquet), trocken (etwas ausgesprochen herb 
u. sauer), firn (Geschmackston älterer Jahr- 
gänge, bedingtdurch Oxydation von Geschmacks- 
u. Bouquetstoffen), Blume, Bouquet (Ge- 
samtwirkung der Geruchsstoffe des W.s auf Ge- 
ruchs- u. Geschmacksnerven; die sog. Bouquet- 
stoffe stammen z. T. aus der Traube, z. T. ent- 
stehen sie bei der Gärung, danach Trauben- u. 
Gärungsbouquet). Die Zahl der W.sorten ist 
fast ebenso grols wie die der Rebsorten u. der 
Produktionsgebiete (Rhein-, Pfälzer, Mosel-, 
Bordeaux-W.e, =. du.). Nach ihrem Gesamt- 
charakter lassen sich die W.e einordnen in die 
3 Gruppen der Tisch-, Dessert- u. Schaum-W.e. 
Zu den Tisch-W.en gehören die mittleren u. 
edleren Weifls- u. Rot-W,e sowie die blalsroten 
Schiller-W.e. Bei Dessert-W.en unterscheidet 
man die sülsen Likör-W.e (Essenzen) von 
sehr hohem Zucker- u. Extrakt-Gehalt (Lunel, 
Malaga, Roussillon) von den alkoholreicheren, 
aber extraktärmeren trocknen Dessert- 
W.en (Madeira, Tokajer, Kanariensekt). 

Der W.handel, wohl ebenso alt wie der 
W.bau, u. schon zu Römerzeiten ein hochent- 
wickeltes Gewerbe, hat nam. im 19. Jahrh. einen 
hohen Aufschwung genommen. In Deutschland 
erwirbt er die W.e vom Produzenten in der Regel 
durch Vermittiung der W.kommissionäre auf 
den alljährlich im Frühjahr stattfindenden W.ver- 
steigerungen. Der direkte Einkauf ist, wenig- 
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stens in Deutschland, nicht von Belang. Dagegen 
ist es üblich, die Moste der kleineren Winzer 
bereits im Herbst im grofsen aufzukaufen u. in 
den Handelsbetrieben weiter zu vergären. In 
neuester Zeit ist jedoch diese sog. Mostspeku- 
lation durch die Gründung von Winzervereinen 
sehr beschränkt worden. Umsatz u. Preise der 
Handels-W.e hängen sehr von der Höhe u. Güte 
der Jahreserträge ab. Die besten W.e des Rheins, 
der Mosel u. der Pfalz (‚Hochgewächse‘) erzielten 
in den letzten Jahren einen Literpreis von 10 
bis 45 M im Gebinde. Die Verwaltungen der 
grölseren W:güter geben heute ihre edelsten 
W.e (oft mit Ausschaltung des Zwischenhandels) 
auch in Originalabfüllungen ab, kenntlich durch 
Stopfenbrand, Siegel u. Etikette der Kellereien 
(Kabinetts-W.e der preuls. Domänen-Kellerei, 
des Schlosses Johannisberg ete.). 

Produktion (nach franz. Statistik) u. Ver- 
brauch in den Hauptländern: 
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Mit kleineren Gebieten 


Verwendung. Der W.wird als anregendes 
Genufsmittel haupts. bei den Mahlzeiten als 
Tisch-, Braten-, Frühstück- u. Dessert-W. ge- 
trunken. Gew. Tisch-W.e werden in Karaffen, 
auserlesene W.e u. Schaum-W.e in Original- 
flasche auf die Tafel gebracht od. in Gläsern von 
der Bedienung gereicht. Wichtig ist es dabei, 
die richtige Temperatur zu treffen. Weifs-W.e 
munden bei 11 bis 12°, Rot-W.e bei 15 bis 16° 
am besten; Schaum-W.e dürfen bis auf etwa 6° 
abgekühlt werden. In diätet. Hinsicht wirkt der 
W. bei mäfsigem Genufs nicht nur anregend auf 
das Nervensystem, sondern beeinflufst durch die 
in ihm enthaltenen Säuren, Gerbstoffe u. Extrakt- 
bestandteile auch die Verdauungsorgane im allg. 
günstig. Das in jüngeren gezuckerten W.en 
oft deutlich merkbare Gärungsbouquet (Mosel- 
blümchen) bringt in gröfseren Mengen leicht 
Veränderungen des Blutumlaufs im Gehirn durch 
eine Erschlaffung von Blutgefälsen zustande. 
W.e dieser Art steigen leicht ‚zu Kopf‘, sind 
weniger bekömmlich als reifere (z. B. Rhein- 
gauer) Natur-W.e u. bei Neigung zu Gehirn- 
kongestionen, apoplekt. Anlage u. Fiebererkran- 
kungen besser zu vermeiden. Bei unmälsigem 
W.genuls überwiegt die Alkoholwirkung so, 
dafs sie in ihrem ungünstigen Einfluls auf das 
Nervensystem u. den Blutumlauf allein zur 
Geltung kommt. In der Heilkunde ist der W. 
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als Kräftigungsmittel bei Schwächezuständen 
nicht zu entbehren. Die Trauben werden als 
Tafeltrauben, zur Traubenkur (s. Traube), zur 
Herstellung von alkoholfreiem Traubensaft, von 
Rosinen (Zibeben) u. Korinthen, Konserven 
(Muskatellertraube), W.gelee (unreife Spalier- 
trauben), Torten etc. verwendet. Von Rück- 
ständen benützt man Trester u. Hefe zur Be- 
reitung von Haustrunk (Trester- u. Hefe-W.., s. o.) 
u. Branntwein, Trester aulserdem alsViehfutteru. 
Dünger, Hefen u. Fafsdrusen zur Darstellung von 
W.steinu. W.säure. Das beim Schnitt abfallende 
Rebholz wird gew. verbrannt, grüne Triebe des 
Sommerschnitts dienen zuweilen als Viehfutter. 

Geschichtliches. Als Heimat der W.- 
kultur sieht man die Länder südl. des Kaukasus - 
u. des Kaspisees an. Von da scheint sich der 
W.bau über Syrien nach Ägypten verbreitet zu 
haben, wo er bereits zur Zeit der 5. Dynastie (um 
3500 v. Chr.) in hoher Blüte stand. In Griechen- 
land haben ihn vermutlich im S. Phönikier (durch 
Kulturen auf Kreta, Naxos u. Chios), im N. 
T'hraker von Kleinasien aus eingeführt. Im Zeit- 
alter Homers war er in ganz Griechenland u. 
Kleinasien eingebürgert. Nicht so alt ist der 
W.bau in Italien, wo nach Funden von Trauben- 
kernen im neolith. Pfahlbau von Casale b. Viadana 
am Po u. in den oberital. Terramaren der Bronze- 
zeit zwar wildwachsende Reben vorhanden waren, 
der W.bau nach Plinius aber später in Aufnahme 
kam als die Landwirtschaft. Bei den ältesten 
Opfergebräuchen ist hier der W.noch unbekannt, 
seine Stelle vertritt die Milch. Im 5. Jahrh. 
v. Chr. preist jedoch Sophokles bereits Italien 
als W.land. Woher der ital. W.bau eingeführt 
wurde, ist unsicher; dafs er von Griechenland 
kam, ist wegen der rein lat. Terminologie un- 
wahrscheinlich. Als beste W.e galten in Italien 
der Falerner u. die vina raetica. In Karthago 
wurde W.bau bereits um 550 v. Chr. getrieben, 
in Spanien früh durch die Römer eingebürgert, 
die ihn auch im N, einführten, wie aus der lat. 
Terminologie des ganzen nordalpinen W.baus 
am sichersten hervorgeht. Im südl. Frankreich 
war er dagegen durch die massiliot. Handels- 
beziehungen schon vor Ankunft der Römer be- 
kannt. Zu Anfang der Kaiserzeit stand der W.bau 
in den nordwestl. Provinzen bereits in hoher 
Blüte; einschränkende Verordnungen Domitians 
hob Probus (276/282) wieder auf u. legte zahlr. 
neue W.berge in Gallien u. Pannonien an. In 
Deutschland scheint sich der W.bau zuerst an 
der Mosel entwickelt zu haben, wo er nach den 
Schilderungen von Ausonius in der ‚Mosella‘ 
(4. Jahrh.) u. nach archäol. Funden bereits im 
2.u. 3. Jahrh. beträchtliche Ausdehnung erlangt 
hatte. Sehr alt ist ferner das W.baugebiet der 
Ahr, während im Rheinthal Reben wohl zunächst 
nur in der Umgebung der Römerkastelle von 
Sinzig bis Bingen angebaut wurden. Nach archäol. 
Funden im Rheingau, auf der Saalburg u. im 
Pfahlbau zu Fulda ist die Kultur der Rebe auch 
auf demrechten Rheinufer bereitsim 2.u.3.Jahrh. 
nicht mehr fremd. Gröfsern Aufschwung er- 
langte der W.bau in Deutschland zur Karolinger- 
zeit, im 8. Jahrh. war er im Rheingau u. um 
Heilbronn in hoher Blüte; im 10. Jahrh. fand er 
in Bayern u. selbst in Norddeutschland (Hildes- 
heim) durch Bisch. Bernward, im 11. in Thüringen 
u. Sachsen, 12. in Schlesien u. sogar Pommern, 
14./16. am Harz, in Schleswig-Holstein u. (durch 
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den Deutschen Orden) selbst in Ostpreufsen Ein- 
gang. Mit dem Ausgang des M. A. ging er aber 
zurück u. wurde in Mittel- u. Norddeutschland 
mit dem S0jährigen Krieg völlig vernichtet. In 
die neuere Zeit fällt die Ausbreitung des W.baus 
nach dem Kap (1660), nach Amerika (1821), Au- 
stralien (1862), Algerien (1867) u. Japan (1883). 

Der Förderung des W.baus dienen zahlr. 
Vereine (in Deutschland bes. der Deutsche 
W.bauverein, 1906: 900 Mitgl.), Landes- 
(Deutscher W.baukongrel[s, jährl. seit 
1881) u. internat. Kongresse (veranstaltet von 
der Comm. internat. permanente de viticulture, 
Paris) u. Ausstellungen. Besondere Bedeutung 
haben seit Mitte der 1880er Jahre die Winzer- 
(W.bau-)Genossenschaften od. Winzer- 
vereine (1907: 196 mit 11314 Mitgl.) erlangt, 
die meist dem Verband landwirtsch. (Offenbacher 
Organisation) od. ländlicher Genossenschaften 
(Raiffeisen) angehören. Während die süd- 
deutschen Winzervereine, nam. die württ. W.- 
gärtnergenossenschaften, reine Absatz-(Herbst-) 
Genossenschaften darstellen, sind die Winzer- 
vereine des Rheingaus u. der Mosel Absatz- u. 
Produktions-(Kelterungs-)Genossenschaften, d.h. 
sie betreiben nicht nur den Verkauf, sondern 
auch die Herstellung der W.e genossenschaftlich. 
Von seiten der Regierungen ist zur Hebung des 
W.baus durch Anstellung von W.bauwander- 
lehrern u. nam. durch die Errichtung staatl. 
Fachschulen (Winzerschulen) u. Versuchs- 
stationen viel geschehen. In Deutschland ist 
die gröfste Anstalt dieser Art die kgl. Lehr- 
anstalt für W.-, Obst- u. Gartenbau zu Geisen- 
heim a.Rh.; daneben kleinere W.bauschulen 
in Ahrweiler, Trier, Kreuznach (Preulsen), 
Oppenheim (Hessen), Neustadt a. d. Hardt, Veits- 
höchheim (Bayern), Weinsberg (Württemberg), 
Augustenberg bei Grötzingen (Baden); Ver- 
suchsstationen in Geisenheim, Augusten- 
berg, Weinsberg, Darmstadt, Speyer, Würzburg, 
Colmar, sowie die Hefereinzuchtstation des 
Deutschen W.bauvereins in Geisenheim. In 
Österreich-Ungarn : die Lehranstalten u. Schulen 
in Klosterneuburg, Feldsberg, Krems, Retz, 
Mistelbach, S. Michele (Tirol), Marburg a. Drau, 
Silberegg, Luttenberg, Pettau, Stauden, Parenzo 
(Istrien), Görz, Gravosa (Dalmatien), Troja 
bei Prag, Leitmeritz, Melnik, Brünn, Znaim, 
Nikolsburg, Eisgrub, Tarnöw, Lemberg; Bihar- 
Diöszeg, Tarczal, Nagy-Enyed, Ménes, Tapolcza, 
Prefsburg, Kecskemet; Versuchsstationen 
in Wien, 8. Michele, Görz, Spalato, Feldkirch, 
Parenzo, Marburg, Klagenfurt, Leitmeritz u. das 
ampelol. Institut in Budapest. In Frankreich: 
das Institut national agron. zu Paris, 3 Ecoles 
nat. de viticulture (bes. Montpellier), 7 Stations 
viticoles. In Italien: 5 kgl. Lebranstalten für 
W.bau u. 7 Versuchsstationen. 

Vgl. v. Carlowitz, Kulturgesch. des W.baus 
(1846); Pasteur, Etudes sur le vin (Par. 21872); 
Dahlen, W.bereitung (1878/82); Glals, W.lexikon 
(1885); Hamm, W.buch (?1886); v. Babo u. Mach, 
W.bau u. Kellerwirtschaft (I ?1893, II ®1896); 
R. Goethe, Tafeltraubenkultur (1894); Windisch, 
Chem. Untersuchung u. Beurteilung (1896); ders,., 
Chem. Vorgänge (1906); Dochnahl, Katech. des 
W.baus etc. (?1896); Grünhut, Chemie des W.s 
(1897); Nefsler, Bereit. etc. (71898); Schmiede- 
berg, Natur- u. Kunst-W. (1900); Rawald, Buch 
vom W. (*1901); Meifsner, Mikroskop. Unter- 
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suchung u. Reinzüchtung (1901); v. Zobeltitz, 
Der W. (1901); Jamain, La vigne et le vin (Par. 
1901); Ravaz, Portegreffes et producteurs directs 
(Montpellier 1902); ders., Vignes americ. (ebd. 
1902); Kulisch, W.verbesserung (21903); Jacque- 
min u. Alliot, Vinif. mod. (Par. 1904); Pacottet, 
Viticulture (ebd. 1905); L. Semichon, Maladies 
(ebd. 1905); Wortmann, Wiss. Grundl. der W.- 
bereitung etc. (1905); Gescher, Nützl. W.berg- 
insekten (1905); Goldschmidt, Der W. von der 
Rebe bis zum Konsum (11906); Bassermann-Jor- 
dan, Gesch. des W.baus (3 Bde, 1907). Period.: 
Dtsch. W .zeitung (seit 1864); W.laube (seit 1869); 
W.markt (seit 1881); W.bau u. W.handel (seit 
1384); Allg. W.zeitung (seit 1884); Mitt. über W.- 
bau u. Kellerwirtschaft (seit 1889); Der dtsch. W. 
(seit 1905); Mitt. des Dtsch. W.bauvereins (seit 
1906); Revue de viticulture (Par., seit 1894). 
W.steuer. Als Luxusgetränk ist der W. zur 
indirekten Besteuerung bes. geeignet, bietet aber 
steuertechnische Schwierigkeiten. Die Formen 
der W.steuer sind deshalb sehr mannigfaltig; 
man unterscheidet Produktions-, Trans- 
port-u. Handelssteuern. Die Produktions- 
steuern werden vom Winzer erhoben entw., als 
Flächensteuer nach der Grölse der bebauten 
Fläche od. als Fabrikat- od. Keltersteuer 
nach der Menge des Mostertrags. Eine Abstufung 
der W.steuer nach der Qualität der W.e wird 
durch eine Klassifikation der W.berge herbei- 
geführt. Bei W.en, die noch durch eine zweite 
Hand eine Behandlung erfahren, kann von dieser 
eine Produktionssteuer erhoben werden (Stempel- 
steuer bei Flaschen-W.en). Transportsteuern 
werden entw. als Versandsteuer vom Ab- 
sender od. als Einlagesteuer vom Empfänger 
einer W.sendung nach deren Fakturawert, od. als 
Eingangs- od. Thorsteuer beim Einbringen 
einer Sendung in geschlossene Orte vom Ein- 
bringenden erhoben. Die Handelssteuern ent- 
richtet der W.händler od. Gastwirt, entw. in der 
Form der Schanksteuern u. Abgaben vom 
Kleinverkauf in Prozenten der Kleinver- 
kaufspreise od. als Lizenzabgaben in festen, 
nach bestimmten Merkmalen des Geschäftsbe- 
triebs abgestuften Sätzen. Die Ergänzung der 
W.steuer bilden überall die W.zölle. — Im 
Deutschen Reich besteht eine Schaum- 
weinsteuer (Ges. v. 9. Mai 1902), welche der 
Fabrikant od. Importeur durch Anlegen von 
Stempelzeichen zu entrichten hat; Betrag 50 J 
für die Flasche Schaumwein aus Trauben, 10.9 
für solchen aus Obst u. anderen Früchten. Im 
übrigen ist die Besteuerung des W.s (aufser dem 
Zoll) den Einzelstaaten überlassen, der Steuersatz 
aber durch den Zollvereinsvertrag v. 1867 be- 
grenzt. Von den Einzelstaaten besitzen eine W.- 
steuer Württemberg (Schanksteuer), Baden 
(Einlage- u. Schanksteuer) u. Els.-Lothr. 
(Versandsteuer u. Lizenzen). Der Zoll beträgt 
für 100 kg in Fässern : 20 bis 30 M, für rote Ver- 
schnittweine 15 M, für Flaschenweine 48 M, für 
Schaumweine 80 M. Östr.-Ung. erhebt eine 
Eingangssteuer für geschlossene Orte u. eine 
Schanksteuer bzw. Kleinverschleifsabgabe für 
alle nicht geschlossenen Städte u. das platte Land. 
Frankreich hatseine frühere sehr komplizierte 
W.steuer durch eine Versandsteuer ersetzt (Ges. 
v. 29. Dez. 1900), neben der noch Lizenzabgaben 
bestehen. England, das keinen eignen W.bau 
hat, erhebt aufser den Zöllen Verkaufslizenzen. 
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gewerbl. Fortbildungsſchule; Franziskanerinnen, 
Barmh. Schw.; Leinen u. Segeltuchweberei (200 
Arb.), Strohhutfabr. — 2) W. bei Schlettſtadt, 
fra. Ville, untereljäff. Marktflecken, in den Vogeſen, 
260 m ü. M.; 993 €. (870 Kath.) ; Eos; Amtsg.; 
W.thaler Baumwoltipinmerei (60 000 Spindeln, 300 
Arb.), Weberei ꝛc. — 3) W. bei Thann, früher 
auch St-Weiler (= St Amarins- Weiler), frz. 
Willer, oberelſäſſ. Dorf, Fr. Zhann, an der Ihur, 
am Südfuk des Gr. Beldhen, 370 m ü. M.; 2087 ©. 
(2059 Rath.) ; EI; Baumwollipinnerei u. " -weberei. 

:eilgeim, T)oberbayr. Stadt, r. an der Ammer, 
562 m ũ. M.; (1905) 4902 €. (4693 Katd.); I; 
Bez.A., Amtsg; ; kath. Stadtpfarrkirche (Renaiſſ., 
1618; "berühmte filberne Monſtranz), Gottesacker— 
kirche (neu aufgedectte Gemälde, Renaiſſ.; Altarbild 
der oberbayr. Schule, um 1460), ‚NMarienfänle (1698) 
2. ; Real» (mit jtädt. ‘Pen.), gewerbl. Zortbildungs- 
ſchule ꝛc.; Engl. Frl., Barmh. Schw. im Kranken— 
haus u. Seiliggeift OBfränbner-) Spitalsc.; Zement» 
warenfabr., Viehzucht. — I. an der Ted, 
württ. Stadt, an der Linda, 7,8 km füdöſtl. v. 
Kirchheim, 385 m ü. M.; 3134 E. (26 Kath.); got. 
(prot.) Stadtkirche (1489/1522) mit reichen jpätgot. 
u. Renaiſſ.-Wandmalereien, Stadtmauerreite ꝛc.; 
gewerbl. Fortbildungsshule ; meh. Buntweberet 
(280 Arb.), Fabr. v. Mobein, Maſchinen, Karton— 
nagen, Obſt-, Wein- u. Hopfeubau. Südl., auf der 
598 m h. Kuppe der Limburg, Ruine der gleichn. 
Zähringerburg (11. Jahrh.). 

Weilſche Krankheit (zuerſt von Prof. Ad. 
Weil im Diſch. Arch. F. Hin. Died. 1886 beſchrieben), 
typhusähnliche Infeltionsfrantheit mit den Sym— 
piomen von Fieber, Gelbſucht, Verdauungsano— 
malien, Mtilz: u. Leberſchwelluag 2c.; meiſt gutartig. 

Weimar, Haupt: u. Kefidenzit. Des Großhagt. 
Sadhjen-W.-Eijenad), I. an der IIm, 241 mü. M.; 
(1905) einſchl. Garn. — u. * — 
1 Bat. Inf.) 31117 € (1082 
Kath.), (1907) 31679 E.: Dog 
(3 Bahnhöfe, 1 Baltepunft), elektr. 
Straßenbahn (4 km); Bez.Dir., 
8.8., Amtsg., preuß. u. ſächſ. Ge- 
ſandier, ruff. "Minifterrefident 2C., 2 
Handels- u. Handwerkskammer, 
Reichsbanknebenſtelle zc.; kath. (got., von Mt. Meckel, 
1889/91), 2 prot. Kitchen, be}. got. Stabtlicde 
(1499) mit Altargemälde von Lukas Cranach, vielen 
Brabmälern ꝛc.; großh. Schloß (‚Karlsburg‘), nach 
dem Brand v. 1774 unter Goethes Beirat 1789/1803 
erb. (in den ‚Dichterzimmern‘ Wand- u. Deden- 
gemälde mit Szenen aus Goethe, Schiller, Herder 
u. Wieland), ſüdl. anſtoßend der Park nıit Goethes 
Gartenhaus, dem Franz. Schlößchen (Bibl., ſ. u.) 
2c. (vgl. Burkhardt, Entſtehg, 21907); Wittums- 
palais (1767) der Hzgin Anna Amalie (Mittel— 
punkt des ſchöngeiſtigen Lebens in W.3 Mitt. Glanz- 
zeit), got. Rathaus (1841), Goethes (jet Goethe— 
Nationalmuſeum, f. d.) u. Schillerhaus (jeit 1847 
jtädt.), Billa %. Liſzts (jebt Liſztmuſeum) 20. ; 
Doppelitandbild Goethes u. Schillerd (1857, von 
Rietſchel), Denkmäler dv. Herder (1850), Wieland 
(1857), dem Komp. Hummel (1895), Marie See- 
ba (1899), Lilzt (1902), Shafejpeare (1904), 
Reiterjtandbild Karl Auguſts (1875) u. Karl 
Alexanders (1907) ꝛc.; in der Fürftengruft auf dem 
Friedhof Grab Schillers u. Goethed ꝛc. Gymn. u. 
Realgymm., Lehrerjem., großh. Sophienftift (höhere 
Tögterbildungsanitalt), priv. höhere Mädchen-, 
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Kuaben- u. Mädchenhandels-, großh. Kunſtſchule 
(Dialerafad.), großh. Muſik-, Geſang- u. Theater-, 
Baugewerken-, Gewerbe-, Zeichen-, Bildhauerſchule 
(mit Werkſtätte), Kunſtgewerbehaus u. kunſtgewerbl. 
Sem., Handwerkerfortbildungs-, Gartenarbeits-, 
Landesbaumſchule (Marienhöhe bei W.), Taub— 
ſtummen- u. Blindenanſtalt, Blindenwerfitatt; 
großh. Bibl. (an 270000 Bde, davon 418 Inku— 
nabeln, 2000 Hdſchr.), Geheimes Haupt: u. Staats— 
archiv, Gemeinſch. Hauptarchiv des Sachſen-Erneſtin. 
Gejamthaufes, Goethe: u. Schillerarchiv (f. Goethe— 
archiv), großh. Kunſtmuſeum (im Ziteffchen Renaiff.- 
Bau, 1863/69; Darin Prellergal., Kupferſtichkabi— 
nett 2c.), großh. Muſeum für Kunft u. Kunjtgewerbe, 
Städt. (bef. prähiit. u. ethnogr. Sammlungen) u. 
Donndorf: (alle Sipsmodelle des Künſtlers), Natur- 
wifſſ., Leſemuſeum (vor Goethe gegr.), Nietzſche— 
mujeum u. archiv 2c.; Doftheater (Neubau 1906 f.), 
Nationalbühne für die dtſch. Jugend (im Werf); 
Ge. der Bibliophilen (1899; Organ: Ztiſchr. für 
Bücerfreunde), Goethegef. (. d.), Deutjche Shafe- 
ſpearegeſ. (f. Shafefpeare, 8b VII, Sp. 1581), Statiſt. 
Bureau der Ber. Thür. Staaten ꝛc.; jtädt. Kranken— 
haus, Allg. Waijenerztehungsanitalt, Falkſches 
Inflitut für verlaſſene od. verwahrlofte Kinder, 
Marie Seebad: Stiftung (Heim für ältere bedürf- 
tige Schaufpieler, mit Seebahmufeum), Albert 
Voigt-, Wolf Töpfer-, Quifen-, Karlzftift, Kranken 
pflegerinnenanftalt Sophienhaus, Paulinenitift zur 
Ausbildung d. Dienfiboten, Kindergärtnerinnen- 
fem., prot. Mädchenhort ꝛc. Kunfttifchlerei, Schloſſe— 
rei, Bildhauerei, Schriftgießerei, Imprägnier— 
anftalt, Fahrradwerke, Dampfjägemühlen, Waggon- 
bau zc., Fabr. v. Zinfornamenten, Metallnippfachen, 
Pappe, Parfettfußböden, Strohhüten, Pianofortes 
(Römpildt), Eifenwaren, Thonöfen zc., Eleftrizität3- 
wert. — Nördl. der Eiteräberg, 3 km nordöjtl. Tie— 
furt, 4 km jüdöftl. Belvedere, f. d. Art. Val. Schöll, 
Merkwürdigk. (1857); Springer, W.s Haff. Stätten 
(1867); Stahr, W. u. Jena (2 Bde, 1892); Trande, 
W. u. Umg. (?1900); €. 9. 8. Müller (1902); 
W. in —** Bild (+1905); Woerl, Führer a 
derf., Alter Friedhof (1907, von Schnaubert). — 
gehörte zur Grafſch. Orlamünde u. fam 1373 an di 
Landgrafen dv. Thüringen, 1440 an Meißen, 1485 
an die Erneftin. Linie (vgl. Sachſen, Bd VIL, Sp. 921, 
u. Sachſen⸗W.⸗Eiſenach). Berühmt Durch die Blütezeit 
der deutſchen Litteratur unter Großhzg Karl Auguft 
(Wieland, Herder, Goethe, Schiller). 15. Oft. 1806 
(nach der Schladt v. Jena) Einzug Napoleons IL 

Weimarer C. C. f. Beil. Studentenvereini- 
gungen, Sp. I 

Fein, der vergorene Saft verſch. Früchte (Obit- 
W. ſ. Beil. Odft), auch dv. Stengelfnojpen (Palm— 
W.) 2c., im engern Sinn nur das Gärungsproduft 
aus Beeren der W.rebe, j. Beilage. — W. wilder 

Weinbeeröl = Diujendl. [f. Ampelopsis. 

Weinberge, Königliche, öſtl. Vorft. v. ‘Prag, 
f. Königliche Weinberge. 

Peinbergichnede, Helix pomatia L. Art der 
Schnirkelſchnecken. Schale hellbraun mit 5 dunfleren 
Bändern; bis 5 cm h., größte europ. Landſchnecke. 
Gemein in Deutfchland in Gebüfch, an Mauern, in 
Weinbergen 2. Wird in Süddeutſchland, der Schweiz, 
Frankreich u. anderwärts gegeſſen; auf trockenen, 
ſonnigen u. mit Brettern umhegten Raſenplätzen 
(‚Schnecengärten‘) beſ. gezüchtet u. mit Klee, Salat, 
Kohl ꝛc. gemäftet u. im Herbit, zugedeckelt, auf den 
Markt gebracht (1000 Stück zu etwa 12 7). Bon 
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Marfeille u. Genua werden jährlich 5000 bis 7500 
dz nad) Paris u. London verihifft. 
MWeinbirnen, Tängl.ıu. rundl., 1. Birnbaum, 
Weinböhla, ſächſ. Dorf, Amtsh. Meißen, in 
der Lößnitz, 108/210 m ü. M.; (1905) 5556 €. 
(293 Kath.); 3; höhere Schule; Blumenfabr., 
Ehampignon=, Erdbeer-, Spargel: u. Pfirfichzucht 
(Weinbau im Rüdgang), größte Hühnermaſt- u. 
zſchlachtanſtalt Deutſchlands; Luftkurort (Kurhaus 
mit Park, Penſionshaus, Notes Schloß‘, viele Villen). 
Weinbranutwein = Kognaf. 
Weinbrenner, Friedr., Architekt, & 9. Nov. 
1766 zu Karlsruhe, T 1. März 1826 ebd. ; gab feiner 
VBaterjtadt ein eigenartiged Gepräge durch zahlr. 
Bauten im W.ftil‘, einem Gemisch vom dorifierenden 
Stil der Revolutiondzeit mit rundbogigen Thürs u. 
Fenſterformen u. Blendnifchen, in dem er auch viele 
öff. Gebäude, Kirchen ꝛc. im bad. Land ausgeführt 
bat. Schr. u. a.: „Archit. Lehrbuch‘ (3 Bde, 1810 
bis 1825); ‚Entwürfe u. Ergänzungen antiker Ge— 
bäude‘ (2 Tle, 1822/34); ‚Ausgeführte u. projeftierte 
Geb.‘ (4 Ile, 1823/35); ‚Dentwürdigfeiten‘ (hrsg. 
von Schreiber, 1829). [ſ. Baptijten. 
Weinbreuneriguer (engl. Winebrennerians) 
Weinburg, ſchweiz. Schloß, am Buchberg, ſ. d. 
Weinek, Ladislaus, Aitronom, & 15. Tebr. 
1848 zu Ofen; 1874 bei der dtſch. Venusexped. auf 
Kerguelen, jeit 1883 Prof. an der Dtich. Univ. u. 
Dir. der Sternwarte Brag; Mondforicher. Hrsg.: 
‚Magnet. u. meteorol.‘ (feit 1884) u., Aſtr. Beob.‘ (fett 
1887);,Bhotogr. Diondatlas‘ (200 Taf. 1897/1900). 
Meinen, fihtbare Abjonderung von Thränen 
infolge förperl. Schmerzes od. feel. Deprejfion; kann 
fih vom ftillen W. zum lauten Schluchzen od. zum 
fonvulfivifhen Weintrampf (oft ganz unver: 
mutet bei Hyiterijchen) jteigern. 
Weinfelden, ihweiz. Bez.-Hauptit., Thurgau, 
r. d. der Thur, am Südfuß des Ottenbergs (681 m), 
432 m ü. M.; (1900) 2736, als Gem. 3516 €. (694 
Kath.); Di; 3 Sekundarſchulen, Stiderei, Baum- 
wollweberei, Zeigwarenfabr. 2c., Weinbau. 
Weinfuſelöl = Druſenöl. 
Weingarten, 1) württ. Stadt, im Schuſſen— 
thal, 2,6 km nordöftl. v. Ravensburg (Dampf: 
ſtraßenbahn), 485 m it. M.; (1905) einſchl. Garn. 
(1 Reg. Inf.) 7159 €. (5861 Kath.); ehem. Bene— 
diktinerabtei- (. u.), jeßt kath. Pfarrkirche, ‚der St 
Petersdom Württembergs, 1715/24 in Barod 
erb. (102 m l., im Querſchiff 43 m br., Die Kuppel 
66 m d.; reihe Wand- u. Altarftucdaturen von 
Franz Schmuzer u. Diego Carlone, Deckenfresken 
von Kosmas Damian Aſam, Gemälde von Biulio 
Penſo, Carlo Earlone u. Chriſtoph Storer, Orgel 
mit mehr ala 7000 Pfeifen u. Glocdenfpiel, 1737/50 
von 9. Gabler, 6900 kg ſchwere Ofjannaglode v. 
1490; Wallfahrt zur hl. Blut-Reliquie; vgl. Baj. 
Hänsler, 1905 ; Hauptfeit mit ‚Blutritt‘ am Freitag 
nach Ehrifti Himmelfahrt, 1907: 40000 Fremde) 
mit Welfengruft (1860 neu), die Abteigebäude jeßt 
Kaferne; Handels-, gewerbl. (auch weibl.) Fort— 
bildungsſchule; Krankenhaus (DBincentinerinnen); 
Fabr. v. Maſchinen (für Blech- u. Eifenverarbeitung, 
Pinſel- u. Büritenfabr., 600 Arb.), Treibriemen, 
Preßhefe 2c., Leinenſpinnerei u. =weberei (200 Arb.), 
ftädt. Elektrizitätswerk; elektr. Vohtanninbad. — 
Die Stadt beiteht aus 2 feit 1865 vereinigten Ge— 
bieten: dem ehem. Reichsdorf Altdorf, der Sage 
nad) Stammſitz der Welfen, 1379/1415 u. 1486/1806 
öftr. Vandpogtei, u. dem von den Welfen in Altdorf 


Weinbirnen — Weinhold. 
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gejt. (urjpr. Nonnen-, jeit Welf II. durch Tauſch 


mit Altomünſter Männerflojter), nad dem Brand 


v. 1053 nad) W. verlegten Benediktinerkloſter W.; 
früher das reichſte der ſchwäb. Klöfter, von den 
Welfen u. Hohenſtaufen reich begabt, bis 1802 
reihsunmtittelbar, dann für das Haus Dranien ſäku— 
Yarifiert, 1806 württembergiſch. Die im M.A. in W. 
vers. Annalen find wichtig für Die twelf. Genealogie. 
Bol. F. Sauter (1857 u. 1872); Busl (? 1890). 
— 2) bad. Dorf, 8 km nordöftl. v. Durlad), 125 m 
ü. M.; 4505 €. (1576 Kath); I; Schloßruine; 
Borzellanfabr., Tabak- u. Weinbau. 

Weingarten, 1) HSerm.,prot. Kirchenhift.,x 12. 
März 1834 zu Berlin, T 25. Apr. 1892 in der 
Heilanjtalt Pöpelwitz 6b. Breslau; 1868 ao. Prof. 
in Berlin, 1873 o. in Marburg, 1876 in Breslau. 
Schr.: ‚Bascal ald Apologet‘ (1863); ‚Revolutiong: 
firhen Englands‘ (1868); ‚Urjprung des Mönch— 
tums‘ (1877); ‚Zeittafeln u. Überblicke zur Kirchen- 
geſch. (1870, 81905 von Arnold). Hrag. von Rothes 
‚Borlefungen über Kirchengeih.‘ (2 Bde, 1875). 

2) Jul., Nath., & 25. März 1836 zu Berlin; 
1864 Brof. ebd., jeit 1905 in Freiburg ti. Br. ; förderte 
bei. die Theorie der Frummen Flächen (‚Theorie der 
aufeinander abwicelbaren Oberfläden‘, 1884). 

MWeingartner, Felix, Edler vd. Münzberg, 
Dirigent u. Komponiſt, & 2. Juni 1863 zu Zara 
(Dalmatien); Schüler von Remy, Liſzt u. a., durch 
Temperament wie durch Gründlichkeit ausgezeich- 
neter Dirigent (thätig in Königsberg, Danzig, Dam: 
burg, Mannheim, Berlin, München), jehr verdient 
um Berlioz in Deutfchland (Mithrsg. der gr. Ber: 
lioz-Ausg.), von 1908 ab Dir. der Wiener Hofoper. 
Komp. u.a. 4 Opern (zuleßt ‚„Oreftes‘, 1902), 2 
Symph., zahle. Kammermufilwerfe von edlem, kräf— 
tigem Ausdrud, gediegenem Saß; ſchr. auch theoret. 
Werke. Vgl. Riefenfeld (1906); Hutfchenrugter 

Weingeiſt = Alkohol. [(Saarlem 1906). 

Weingrüßen. Weinfegen, Turze volfstüm!. 
Reimfprüche des 15./16. Jahrh., zum pathet. Zob 
od. der Gejegnung de Weins. Hauptverf. wahrſch. 
Hans Rofenblüt (Ausg. in den ‚Altd. Blättern‘ I). 

Weinhefe, die bei Der Weinbereitung abfallende 
Hefe; dient zur Bereitung von Hefebranntwein, von 
MWeinbeeröl (Drufenöl) u. Weinftein. 

Weinheim, bad. Amtzft., an der Bergftraße, 
108 m ü. M.; (1905) 12569 €. (2947 Kath., 192 
Isr.); ah (3 Bahnhöfe); Amtsg., Reichsbank— 
nebenjtelfe; uralte prof. Peterd- (um 800), got. 
fath. Pfarrkirche; got. Rathaus (16. Yahrh.), 
ehem. Deutſchordenshaus (jet Zollamt), Roden— 
jteinbrunnen (1903), Refte der alten Befejtigungen 
ꝛc.; Realprogymn. (Frankfurter Syſtem), ftädt. 
höhere Töchter-, Gewerbe-, Handelsſchule; Kranken— 
haus; Niederbronner Schw., Diakoniſſen; Fabr. v. 
Leder, Mehl, Maſchinen, Stühlen 2c., Wein-, Tabaf- 
bau; Sommerfriſche. Oſtl., auf 220 m 5. Bergkegel, 
Burgruine Winded mit rundem Bergfried (12. 
Jahrh.), gegenüber, auf den Wachenberg, feit 1907 
Wer S. C.- Burg im Bau, 1 km füdmeftl. ftarfe 
Stahlquelle mit Wafferheilanitalt. Bgl. Hegewald 
(1895); Adermann, Führer (1895). 

Weinheimer S.C. (jtud.) ſ. Korps u. Beil. Stu- 
dentendereinignugen (Tabelle). 

Weinhold, Karl, Serinaniit, & 26. Oft. 1823 
zu Reichenbach (Schlef.), T 15. Aug. 1901 zu Raus 
bein; 1849 ao. Prof. in Breslau, 1850 o. Prof. in 
Krakau, 1851 in Graz, 1861 in Kiel, 1876 in Breslau, 
jeit 1889 in Berlin; be. bedeutend ala Kulturforfcher, 
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Spezialift der ſchleſ. Volkskunde. Schr.: Diſch. 
Frauen im M.A.‘ (1851, 1897,2 Bde); ‚Tiber dtiſch. 
Dialektforihung‘ (1858); ‚Weihnachtöfpiele u— Dies 
der aus Süddeutichland u. Schlef.‘ (1853, °1855); 
‚Beiträge zu einen ſchleſ. Wörterb.‘ (1855); ‚Altnord. 
Reben’ (1856); , Gramm. der dtſch. Wiundarten‘, 1. RAR 
Alamann. GSramm.‘, 2.71: ‚Bahr. Gramm.‘ (1863 
bis 1867); ,‚Mhd. Gramm.‘ (1877, 21883); ‚Kleine 
mhd. Sramm.‘ (1881, °1905 don Ehrismann) ꝛc. 
Hrsg.: ‚Germanift. Abd.‘ (1882/91); „Ztſchr. Des 
Der. für Volkskunde‘ (jeit 1891), Lenz’ ‚Dramat. 
Nachlaß‘ (1884) u. ‚Gedichte‘ (1891) 2c. 
Weinkauf (Sur) = Leikauf. 
Weinkrampf i. Weinen. 

Weinlig, Chriftian Theodor, Mufiler, * 
25. Auli 1780 zu Dresden, T 6. März 1842 zu 
Seipzig; Kantor in Dresden u. Leipzig, befannt 
als Lehrer Rich. Wagners. Schr. gründl. „Anleit. 
3. Zuge für den Selbftunterricht‘ (?1852), Gejangö- 

Weinmonat = Oktober. [übungen zc. 

Weinmotte = Traubenmwicler, j. Wickler. 

Weinöl = Drufenöl. 

Weinpalmen, PBalmwein Liefernde Palmen, 
bei. von Borassus, Oenocarpus, Raphia, 1. b. 

Weinrebenſchwarz = Frankfurter Schwarz. 

reinfänre, Diorpbernjleinjäure, 
HOCO - CH(OH)CH(OH)COOH (rechts-W., ge- 
wöhn!. W.), organische, 2baſiſche Säure, Die 
natürlich al Calcium: od. jaures Kaliumſalz (Wein— 
ftein) in jauren Früchten jehr verbreitet ift. Dar: 
geitelft wird W. aus Weintreſtern, Weinhefe, meijt 
aber aus dem rohen Weinjtein durch Nteutralifieren 
mit Zohlenfaurem Kalk, Zerlegen des gebildeten, 
ihwerlöglichen weinjauren Calciums (Calciumtar— 
trat) durch verdünnte Schwefeljäute, Eindampfen 
im Vakuum bei 70 bis 800 u. Kryſtalliſation. W. 
bildet farblofe, geruchlofe, monofline Prismen, Löjt 
ſich ſehr leicht in Waffer zu einer das polarijierte 
Licht nach rechts ablenfenden ſtark jauren Flüflig- 
feit, bräunt fich beim Erhitzen unter Verbreitung 
von Karamelgeruh, Bildung von Brenz-W. u. 
anderen Produkten u. geht durch konzentr. Salpeter- 
Schwefelfäne in Ritro-W., C.H,(NO;), (COOH),, 
über. Anwendung in der Färberei, Druckerei, zu 
Simonaden; med. zu Braufepulvern (offiz.: Acı- 
dum tartgricum). Die jtereoifomere [inf3=-W. u. 
die inaktive od. Mreio-W. (pgl. Stereogemie) find 
praftifch ohne jede Bedeutung. Über Traubenfäure 
(Para-W.) ſ. d. Einfuhr 1906: 1504, Ausfuhr 
15 920 dz. — Weinfaure Salze, Tartrate, find 
mit Ausnahme der neutralen Alfalifalze in Waſſer 
Schwer, in Alkalilauge leicht Löslich; fie werden dureh 
ſtarke Mineralfäuren zerjegt u. verfohlen beim Er- 
hitzen unter Verbreitung, don Karamelgerud. — 
Weinſaures Kalium, Kaliumtartrat, K,C,H,O, 
+ 17, H,O, durch Neutralifieren von Weinftein mit 
Ralinmkarbonat dargeftellte, farbloje, wafjerlösliche 
Kryſtalle. Offiz. (Kalium tartaricum) als Laxans 
u. Diuretikum, Ahnliche Anwendung findet das 
durch Neutraliſieren von Weinſtein mit Soda be⸗ 
reitele weinſaure Natriumkalium (Kalium— 
natriumtartrat), Seignetteſalz, offiz. Tar- 
tarus natronatus, KNaC,H,0,;, + 4 H:0. 

Weinsberg, württ. Oberamtsft., Vtedarlr.,5km 
öftl, v. Heilbronn, I. v. der Sulm, im fruchtbaren 
Wer Thal, 219 m ü. M.; (1905) 3097 €. (162 
Kath.), (1907) 3205 E.; Tin; Amtsg.; prot. St 
Johanneskirche (Schiff. vom. Baſilika, Ende des 12. 
Sahrh.), ehem. Wohnhaus don Juſtinus Kerner, 


Weinkauf — Weipert. 
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Denkmal des hier geb. Öfolanıpadius (1871), Reſte 
der alten Hohenftaufenmauer (12. Jahrh.) 2c.; Realz, 
Satein-, gewerbl. Fortbildungs» u. Zeichenjchule, 
Meinbaufchule u. »verfuhsanftalt; Spital, Heil- 
anitalt; Dampfziegelei, Steinfägerei, Obſt- u. Wein— 
bau. Auf dem 272 m h. Burgberg die Burgruine 
Weibertreu, am Fuß 1906 ein Römerbad ent- 
deckt. — Bei der Eroberung W.3 im Kampf gegen 
die Welfen, Dez. 1140, ſoll Konrad IH. den Frauen 
freien Abzug mit allem, waß jie tragen Fünnten, be= 
willigt haben, worauf fie ihre Männer heraustrugen 
(neuerdings von Weller als gefchichtlich verteidigt). 
Die Burg war fortan Sik eines jtauf. Miniſterialen— 
geſchlechts (1411 Neichgerbfämmerer, 1538 erloichen; 
befannt davon Konrad v. W., 1390/96 Erzb. vd. 
Mainz, u. der gleichn. Rat Kaifer Sigmunds, T 
1448), wechjelte im 14. Jahrh. oft die Herrjchaft u. 
fam 1450 an Pfalz, 1504 durch Eroberung mit ber 
Stadt an Württemberg. Die Stadt behauptete im 
14. Sahıh. mit Mühe ihre Neichzfreiheit u. kam 
1440 an Pfalz, 1504 an Württemberg. 1525 vom 
Truchſeß dv. Waldburg zur Strafe für die Unthaten 
der Bauern am Ofterfeft (Graf. Helfenftein getötet) 
verbrannt, 1707 abgebrannt. 1635/46 im Befi des 
Grafen Trauttmansdorff. 

Weinſchent, Ernit, Mineralog u. Petrograph, 
x 6. Apr. 1865 zu Eßlingen a. N.; 1900 ao. Prof. 
der Betrogr. an der Univ. München; Hauptgegner 
des Dynamometamorphismus. Hauptw.: ‚Bolaris 
jationamitrojfop‘ (1901, *1906); ‚Sefteinabild. 
Mineralien‘ (1901, 21907); ‚Grundzüge der Ge- 
ſteinskunde‘ (I: ‚Allg‘, 1902, ?1906; II: ‚Spez. Ge: 
jteinsfde‘, 1905, ?1907); ‚Petrogr. Bademekum‘ 

Weinſegen |. Weingrüße. [(1907). 

Weinſprit = Feinſprit, ſ. Spiritus. 

Weinſiein (. Weinfäure), ſaures Kalium— 
tartrat, ſaures weinſaures Kalium, 
KHC,H,0,, icheidet fich aus dem Wein beim Lagern 
ab (roher W., grau aus Weißwein, rot aus Rot⸗ 
wein). Durch Reinigen liefert ev reinen W. (Creomor 
tartari, W.rahm, Tartarus depuratus), ein 
weißes, in etwa 180 Tin Waffer lösliches, ſäuerlich 
ſchmeckendes Kryſtallpulver, med. als Abführmittel, 
ferner zu Backpulver (Hefeerfag), zum Weißſieden 
von Silber, als Beize in dev Färberei ꝛc. Mit Eiſen— 
pulver digeriert, lieſert W. den Eiſen-W. (Ferro- 
kaliumtartaricum, Globuli tartari ferrati, Stah l⸗ 
kügeln) zu Eiſenbädern. Einf. 1906: 22 441, 
Ausf. 9830 dz. — W. (med.) bei Bühnen, f. d. — 
W.falz, Sal tartari, dur) Verkohlen von W. bes 
reitetes Raltiumfarbonat. — W.ſäure = Weinjäure. 

Weinſteuer i. Zeil. Wein. 

Weinſtockrüſſelkäfer = Rebenitedher, j. Steger. 

Weintraubenkur = Traubenkur. 

Weinwurm, Rud., Muſiker, & 3. Apr. 1835 
zu Scheideldorf (Niederöſtr.); ausgebildet in Wien, 
ebd. Univerfitätsmufitdir. u. Dirigent v. Gejang- 
vereinen. Schr. ‚Allg. Mufiklehre‘ u. ‚Methode des 
Sefangunterrits‘; als Männerhorfomp. weit 
bekannt (‚Einkehr‘; ‚Alpenftinnmen‘, 3 Serien; ‚Mei 
Diandel is harb auf mi‘). 

Weinzierl, Mar Ritter v. Komponift, * 
16. Sept. 1841 zu Bergſtadl, T 10. Juli 1898 zu 
Mödling, Dirigent der Wiener Singafad.; fomp. 
Operetten u. zahlr. Rantaten, Chorlieder (‚Zigeumner‘, 
‚PBojtillon‘, ‚Veilchen‘, ‚Istud vinum‘, „Dtiſch. Bied‘). 

Weipert, böhm. Grenzjtadt (gegen Sadjen), 
Bez.H. Preßnitz, am Nordabhang des Erzgebirges, 
714 m iı. M.; (1900) 10039 €. (9665 Dtſch.; 
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9673 Kath.); a; Bez. G. Taufm., gewerbl. u. fachl. 
Fortbildungsſchule, Probieranftalt für Handfeuer- 
waffen 2c. ; ſtädt. Kranken-, Verſorgungshaus (Dern- 
bader Schw.); Fabr. v. Pojamentier- u. Leon. 
Waren, Handihuhen, Kabeln, Waffen (Luxus— 
gewehre) zc., Strumpfiwirferei, Sticferei, Färberei, 
Prägerei. [fur. 
Weir Mitchellſche Pur (ürr mitigen.) = Wlaft: 
Weis, Nik. v. Bild. v. Speyer, & 8. März 
1796 auf dem Schönhof b. Rimlingen (Zothr.), T 
13. De3. 1869 zu Speyer; ftud. am Sem. in Mainz, 
1818 Priefter u. Lehrer der Humaniora ebd., 1822 
Domfapitular zu Speyer, 1837 Domdekan, 1842 
Biſchof; verdient um die Hebung des kirchl. Lebens 
dur) Sorge für Heranbildung des Klerus, PBriefter. 
ererzitien u. Volksmiſſionen, Förderung des firchl. 
Vereinsweſens; unter ihm erfolgte (1846/53) die 
bon Kg Budwig I. unternommene Ausmalung, dann 
die bauliche Vollendung des Doms v. Speyer. Ber- 
Öff. mit feinem Freund Andr. Räß ci. d.) 1819/39 
zahlr. Werfe, meift überſetzungen, u. gründete mit 
ihm 1821 den Mainzer ‚Ratholif‘, den er 1827/41 
vedigierte. Bol. Remling (2 Bde, 1871). 
Weisbach, Yul., Ingenieur, x 10. Aug. 1806 
zu Mittelſchmiedeberg b. Annaberg, T 24. Febr. 
1871 ald Prof. an der Bergafad. Freiberg. Mitgl. 
der europ. Gradmeſſung; hochverdient um die Hy— 
draulif. Hauptw.: Lehrb. der Ingenieur- u. Mta- 
Ihinenmed.‘ (3 Tle, 1845/55; I/IL 51870/87, II 
1876/1901); ‚Der Ingenieur‘ (1848, 71896). Bol. 
Undeutſch (1907). — Sein Sohn Zul. Albin, 
Diineralog, & 6. Dez. 1833 zu Freiberg, T 26. Febr. 
1901 zu Naunhof b. Leipzig; 1863 Prof. für Phyſik, 
1866 für Mineral. in Freiberg; einer der erften 
Dineralienkenner. Hauptw.: ‚Tabellen zur Beftim- 
mung ber Mineralien‘ (1866, 71906 von Kolbe). 
Weiſe, 1) Chriftian, Dichter u. Schulmann, 
* 30. Apr. 1642 zu Zittau, T 21. Oft. 1708 ebd.; 
1670 Symn.-Prof. in Weißenfels, 16738 Gymn.- 
Rektor in Zittau. Suchte als Lehrer die Poefie für 
bie Erziehung nutzbar zu machen, ftellte feinem Yyr. 
Jugendwerk ‚ÜÜberflüffige Gedanten der grünenden 
Sugend‘ (1668) jpäter die ‚Notwendigen Gedanken‘ 
(1675) u. die ‚Reifen Gedanfen‘ (1682) gegenüber 
u. verfolgte auch in jonftigen Epigrammen, geiſtl. 
Viedern u. Sprüden gern moral. Tendenz; noch 
mehr in feinen Hauptw., den 3 fatir. Romanen: 
‚Die 3 Hauptverderber in Deutjchland‘ (1671), 
‚Die 3 ärgſten Erznarren‘ (1673; jein Beftes; 
Neudr. 1878) u. ‚Die 3 Hügften Leute‘ (1673). Im 
‚Polit. Näfcher‘ (1676) u. ‚Polit. Redner‘ (1678), 
mit denen Die Anregung zum polit. Roman gegeben 
wurde, tritt Die Erzählung ganz zurüd. Gleich— 
zeitig führte er Krieg gegen den Sprachſchwulſt der 
2. Schlef. Schule, auch in feinen glatten, aber fompo- 
fitionslojen (nachweisbar 54, meift Schul-)Dramen, 
31 gedr., 3.8. im ‚Zittauifchen Iheatrum‘ (1683). 
Berl. aud die einflußreihe Dichtkunft ‚Curieufe 
Gedanken v. dtſch. Verjen‘ (2 Bde, 1691/93), Lehr— 
bücher 2c. Vgl. Kornemann (1853); Glaß, 16.3 Ver- 
dienjte um die Entwick. des dtſch. Dramas (1872); 
Palm, Beitr. zur Geſch. d. diſch. Litt. d. 16./17. 
Jahrh. (1877); Heß, W.3 Hift. Dramen (1894); 
Kaemmel (1897); Zevinftein, W. u. Moliere (1899). 
2) Paul Wild. Rich., Forfimann, & 10. Apr. 
1846 zu Brandenburg; 1878 Dirigent der forftl. 
Abt. des Verſuchsw. in Eberswalde, 1883 Prof. an 
ber Techn. Hochſchule in Karlöruhe, 1891/1906 
Dir. der Forftafad. Münden. Hauptw.: ‚Taration 


Kur — Weidmain. 


des Mittelwaldes (1878), der Privat- u. Gemeinde- 
forften ꝛc. (1883); „Ertragstaf. für die Kiefer‘ 


Weir Drithelljche 
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(1880); ‚Leitf. für den Waldbau‘ (1888, 319083). 


1892/1901 Hrög. der, Münd. forftl. Hefte‘ (17 Bde). 


Weiſe Frau = Hebamme. - [&p. 1519, 
Weiſel, der = Bienenfönigin, j. Bienen, 88 L, 
Weiſelbergit, der, Geftein, prätertiärer Andefit. 
Weiſenau, rheinheſſ. Dorf, I. am Rhein, 3 km 


oberhalb Mainz (elektr. Bahn), 86m ü. M; (1905) 


6330 €. (4906 Kath.); Vorſehungsſchw.; Fabr. v. 
Portlandzement, große Brauereien, Weinhandel. 

Weiſer, Joſ. Dialer, K10. Mai 1847 zu Patſch- 
Tau; audgebilbet (WW. Diez) u. feit 1877 thätig in 
Münden. Malte in guter Technik zahlr. Genrebilder 
(Karnevals- u. Volkstheaterſzenen zc.) u. Bildniſſe. 

Weiſerprozent, das, die laufende Verzinfung 
ber im Wald thätigen Kapitalien (Boden u. Holz- 
beſtand); verglichen mit dem Wirtſchaftszinsfuß weiit 
es auf die finanzielle Hiebsreife des Beſtands Hin. 

Weishaupt, 1) Adam (1748/1830), 1772/85 
Prof. des Nature u. des far. Rechts in Ingolſtadt, 
Stifter der Illuminaten, f. d. 

2) Viktor, Maler, x 3. März 1848 zu München, 
T 23. Febr. 1905 zu Karlsruhe; jeit 1895 Prof. der 
Kunſtſchule, Schüler von W. Diez. Malte in breiter, 
fraftvoller Technik zumeift Vieh, bald wild über die 
weite Fläche rajend bald in idylliſcher Ruhe. 

Weisheit, Buch der (in ber Septung. ‚M. 
Salomons‘), eines der deuterofan. Bücher des A. T. 
(vgl. Bibeh), don einem griechijch gebildeten Juden in 
Ägypten im 3./2. Jahrh. v. Chr. urſpr. griechiſch 
verfaßt, dem König Salomon in den Mund gelegt. 
Eine an die Regierenden gerichtete Mahnung zur 
Weisheit d. H. zum Leben nach dem Glauben, worin 
ein pragmatijcher Überblick über die Offenbarungs- 
geih. (Kap. 10/19) beftärken will. Platonifche u. 
philon. Ideen lafjen ſich darin nicht finden, wohl 
aber manche der griech. Philoſ. entlehnte Ausdrücke 
(7,27 77.587; 11,18). Komm.: (fath.) Gutberlet 
(1874), Zejetre (Bar. 1880); (prot.) Deane (Orf. 
1881). Vgl. Reuſch (1861); Feldmann (1902); 
Holgmann, Peiditta (1908). — Töchter der W. 
(fra. Filles de la Sagesse, ftj dd tä Büfsäß) heißen bie 
Mitgl. der auf Anregung des fel. Grignon v. Miont« 
fort Gi. Ludwig, HE. 3) 1719 zu St-Laurent-fur-Sevre 
bon Marie 8. Trichet gegr. Genofjenfchaft für Mäd— 
henerziehung; 1904 an 420 Häufer mit über 5000 
Schw. ; Belgien, Holland, England, Zentralamerifa, 
Kanada, Haiti. 

Weiskirchner, Rich., öfter. Politiker, & 24. 
März 1861 zu Wien; Jurift, jeit 1883 im Wiener 
Magijtratsdienit, 1904 Magiſtratsdir.; jeit 1898 
Mitgl. des niederöfte. Landtags, jeit 1897 Mitgl., 
1907 Präſ. des Abg.-Hauſes cchriſtlich-ſozial). 
Schr.:, Armenpflege einer Großjtadt‘ (1896); Kar⸗ 
tellweſen vom Standpunkt der chriſtl. Wirifchafts— 
auffaſſung‘ (1896) ꝛc. 

Weislinger, Joh. Nik. kath. Kontroverfift, 
* 1691 zu Püttlingen (Lothr.), T 29. Aug. 1755 
zu Kappel-Roded; 1726 Pfarrer zu Waldulm, 
1730/50 zu Kappel-Roded. Bon feinen vielgelejenen 
Streitſchriften, die den gegneriſchen an Schlagfertig- 
teit, Heftigfeit u. auch Derbheit nicht nachitehen, 
zu nennen: ‚Friß Vogel od. ftirb‘ (Straßb. 1723 
u. ö.); Huttenus delarvatus (Konſt. u. Augsb. 
1730); ‚Sründl. Antwort‘ (Augsb. 1733); ‚Aus: 
erlejene Dterfwürdigfeiten‘ (ebd. 1738) ꝛc. 

Weismain, oberfränf. Stadt, Bez. A. Lichten— 
fels, l. am gleichn. Fluß (I. zum Main), 6'/;, km 
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füdl. v. Burgfundftadt, 315 m ü. M.; (1905) 1011 
E.(975 Rath.) ; Amtsg.;ehem. Jagdſchloß (1565) ber 
Bamberger Biſchöfe (jet Rentamt); gewerbl. Fort— 
bildungsſchule; Schulſchw., Töchter v. HL. Erlöfer; 
Wurſtfabri, Brauereien. 2 km füdöftl. Burgruine 
Nieſten, 3 km nordweitlich der Kordigaft (835 m). 

Weismann, Aug. Frieder. Veop., Zoolog 
(= Weism.), * 17. Jan. 1834 zu Frankfurt a. M.; 
1861 Leibarzt des Erzhzgs Stephan v. Öftr. auf 
Schloß Schaumburg a. %., 1863 Privatdozent, 1866 
ao., 1871 o. Prof. in Freiburg i. Br.; Mitgl. der 
Akad. d. Will. in Berlin, Münden u. Stocdholm; 
Wirkl. Geh. Rat, Erz. W. ift Hauptvertreter ber 
PBräformationstheorie, ein fcharffinniger u. in Ver— 
folgung des Ausgangspunkts äußerſt logijcher Ver: 
fechter der Seleftionstheorie, bie er mit den jewetlig 
neueften Ergebniffen der Wiſſenſchaft in Einklang 
zu bringen jucht q. 88 L, Sp. 49). Seine Auffafjung 
der Selektion u. Berwerfung einer Vererbung er— 
worbener Eigenjchaften ift extremer ala der Dar- 
winismus: ‚W.ianismus‘. Hauptw.: ‚Entwick. der 
Dipteren‘ (1864); ‚Berechtigung der Darwinſchen 
Theorie‘ (1868); ‚Stud. 3. Dejzendenztheorie‘ (2 Bde, 
1875 f.); ‚Naturgejch. der Daphniden‘ (1876/79); 
‚Entftehung der Serualzellen bei den Hydromedufen‘ 
(nebit Att., 1883); ‚Keimplagma‘ (1892); ‚Allmadt 
der Naturzüchtung‘ (1893) u. ‚Neue Gedanken zur 
Bererbungsfrage‘ (1895) gegen 9. Spencer ; ‚Xußere 
Einflüffe als Entwicklungsreize“ (1894); ‚Serminal- 
Selektion‘ (1896); ‚Thatjadhen u. Auslegungen in 
bezug auf Regeneration‘ (1899); ‚Bortr. über Deſzen⸗ 
denztheorie‘ (2 Bde, 1902, 21904). 

Weismüller, Augufte (Pjeud. X. Veldenz), 
Schriftſtellerin, & 4. Juli 1852 zu Menden (Weitf.) ; 
lebt in Düfjeldorf; verf. im Tath. Geift die Novellen 
‚Sm Bann der Schlange‘ (1889, ? 1897), Poſt⸗ 
lagernd‘ (1894), ‚Auf den Brettern‘ (1897), ‚Anita‘ 
(1905) ; Märchen ꝛc. 

Weiß Heißt ein undurdfichtiger Körper, der 
fämtliche auf ihn fallende Lichtſtrahlen zurückwirft; 
das W. mancher fein gepulverten, an ſich durch— 
fihtigen Stoffe (Glas, Eis u. Schnee) ift auf Diffufe 
Reflexion zurüdzuführen. W.es Vicht jenden alle 
feften od. flüjfigen Körper oberhalb 1600° (W. glut) 
aus, es umfaßt das ganze fihtbare Spektrum. W. 
höherer Ordnung f. Taf. Polarijation, Sp. IV. 
W. ift nur im techn. Sinn eine Farbe; w.e Farb— 
jtoffe (Dedfarben) find Blei: u. Zinfweiß, Litho— 
pone (Griffith W.), Kreide ꝛc. 

Weiß, 1) Albert Maria (Pfeud. Heinr. von 
ber &lana), O. Pr. (feit 1877), Apologet, x 22. 
Apr. 1844 zu Indersdorf (Oberbayern) ; 1867 
PBriefter, jeit 1890 mit Unterbreung Prof. in Frei- 
burg i. Schw. Hochverdient um Das Freiburger 
Kirchen-Lexikon durch feine Vorarbeiten für deſſen 
2. Aufl. Hauptw.: die nam. von ethijch-Tulturellen 
Gefichtspunkten ausgehende, von jeltener Belejenheit 
zeugende u. von warmer Begeifterung für das chriftl. 
Ideal getragene ‚Apologie des Ehrijtentums‘ (I/V, 
1878/89, 1 1905, IIL/V *1905/07; fra. in 10 Bon, 
Bar. 1896); ſchr. ferner: „Altkirchl. Pädagogik‘ 
(1869); ‚Brot. Bolemif gegen die kath. Kirche‘ (1874); 
‚Gejege für Berechnung von Kapitalzins u. Arbeit- 
Iohn‘ (1883); ‚Benj. Herder‘ (1889, 1890); ‚Veben?- 
weisheit‘ (1893, !°1904); ‚Kunft zu leben‘ (1900, 
61906); ‚Die relig. Gefahr‘ (121904); ‚Vuther- 
piychol.‘ (1906). Hrag.: 5.—7. Aufl. von Scheebend 
‚Herrlichleiten der göttl. Gnade‘ (1894/1903) u. 
2. Aufl. von Denifles ‚Luther‘ (12, 1906). 
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2) Ant., kath. Kirchenhiſt, & 17. Mai 1852 zu 
St Ruprecht a. d. Raab; 1875 Priefter, jeit 1891 
Prof. an der Univ. Prag. Schr.: ‚Aneas Sylvius 
PBiccolomini als Papit Pius IL‘ (1897); ‚Seid. 
der öfter. Volksſchule 1792/1848‘ (2 Bde, 1904); 
Hist. ecclesiastica (I, 1907). 

3) Bernd., prot. Theolog, & 20. Juni 1827 zu 
Königsberg i. Pr.; ebd. 1857 ao., 1863 o. Prof. in 
Kiel, 1877 in Berlin, 1880 zugleich Oberkonſiſto— 
rialrat u. vortr. Rat im Min. der geiftl. Angelegen- 
heiten, 1893 Wirkl. Oberlonfijtorialrat, Exz.; ein 
Hauptvertreter der ſog. Bermittlungstheologie. Schr. 
u.a.: ‚Betrin. Lehrbegriff‘ (1855); ‚Lehrb. der bibl. 
Theol. des N. ZT. (1868, 1903); ‚Dtarkusevang. 
u. fonopt. Parallelen‘ (1872); ‚Matthäusevang. u. 
Zufasparalfelen‘ (1876) ; ‚Beben Seju‘ (2 Bde, 1882, 
+1902); ‚Einleitg ins NR. T.‘ (1886, 31897); ‚,N. T. 
Berichtigter Text‘ (3 Bde, 1902, 121905); ‚Rel. 
des N. T. (1903). Bearb. für Dieyers ‚Krit.=ereget. 
Komm. über das N. T.: Matth. (1898), Darf. u. 
Lukas (1901), Soh. (1902), Röm. (1899), Tim. 
u. Tit. (71902), Hebr. (61897), Johannesbriefe 
(1900); ,1. Petrusbrief u. die neuere Kritit‘ (1906). 
— Sein Sohn Johannes, Theolog, & 13. Dez. 
1863 zu Kiel; 1890 ao. Prof. in Göttingen, 1895 0. 
in Marburg. Schr. u.a.: ‚Barnabasbrief‘ (1888); 
‚Predigt Jeſu von Reiche Gottes‘ (1892, ? 1900); 
Abſicht u. Kitt. Charakter der Apg.‘ (1897); ‚dee 
des Reiches Gottes in der Theol.‘ (1901); „Alteſtes 
Evangelium‘ (1903); ‚Offendb. des oh.‘ (1904). 

4) Edmund, Aitronom, x 26. Aug. 1837 zu 
Freimaldau; 1869 PBrof., 1878 Dir. der k. k. Stern- 
warte in Wien (hrög. ‚Annalen‘, feit 1877), beob- 
achtete 1861 die totale Sonnenfinfternis in Griechen: 
Yand, 1867 in Dalmatien, 1868 in Aden u. 1870 
in Tunis, 1899 die Sternfihnuppen in Oftinbien. 
Außer über Bahnrehnung zahlr. populär = wijj. 
Schr.: ‚Bilderatl. der Sternenwelt‘ (1838, *1907); 
Sittrows ‚under d. Himmels‘ (1897) ac. 

5) Herm., Kulturhiſt., & 2. Apr. 1822 zu 
Hamburg, T 21. Apr. 1897 zu Berlin; ebd. 1854/84 
Prof. an der Akad. der Künfte u. 1858/77 Mit— 
verwalter des Kupferftichfab., 1879/95 Dir. des 
Zeughauſes. Schr.:, Geſch. des Koſtüms‘ (I: Afrika, 
1853); ‚Roftümfunde‘ (3 Tle in 5 Bon, 1856/72, 
I/IL ?1881/83). 

6) Hugo, kath. Ereget, & 16. Juni 1842 zu 
Elbing; 1866 Priefter, 1872 av., 1876 o. Prof. in 
Braunsberg; 1903 Konfultor der Kardinalskongreg. 
für bibl. Studien. Schr.: ‚Baſilius, Gregor vd. 
Nazianz u. Gregor v. Nyffa als Eregeten‘ (1872); 
‚David u. feine Zeit‘ (1880); ,‚Moſes u. fein Volk 
(1885); ‚Bergpredigt Chrifti‘ (1892); „Judas 
Makk. (1897); Neuere will. Funde u. Entdecfungen‘ 
(1901); ‚Mejfian. Vorbilder im A. 2.‘ (1905). 

7) Joh. Bapt., kath. Geſchichtſchr, & 17. Juli 
1820 zu Ettenheim, T 8. März 1899 zu Graz; 
1846 Privatdoz. in Freiburg i. Br., 1853/91 Prof. 
in Graz. 1889 geadelt (erblich), 1892 Mitgl. des 
Herrenhaufes auf Lebenszeit, 1893 Hofrat. Schr.: 
‚Geh. Alfreds d. Gr.‘ (1852); ‚Maria Therefia u. 
der Hftr. Erbfolgefrieg‘ (1863); ‚Weltgejch.‘ (22 Bde, 
1859/98, 3. T. in 6. Aufl., reicht bis zum Schluß 
des Wiener Kongreſſes; behandelt bei. eingehend u. 
feffelnd die neuere Zeit). Hrsg. von Gfrörers Nach— 
aß (Gefch. des 18. Jahrh., 4 Bde, 1862/73; Byzant. 
Geſchichten, 2 Bde, 1872/74, ıc.). 

8) Karl (Pfeud. E. Karlweis), öftr. Drama- 
tifer, & 23. Nov. 1850 zu Wien, T 27. Oft.1901 ebd. 
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als Oberinjpeftor der Südbahnen. Erfolgreicher 
Erneuerer u. Hauptvertreter des Wiener Volksſtücks. 
Hauptw.: ‚Der Feine Dann‘ (1896); ‚Goldene 
Herzen‘ (1895); ‚Das grobe Hemd‘ (1901) ꝛc.; 
Ihr. auch zahle. Erzählungen: ‚Wiener Kinder‘ 
(1887), ‚Reich werden‘ (1894), ‚Martins Che‘ 
(1901; auch bei Reclam) ꝛc. 

9) EHriftian Samuel, Mineralog u. Kryſtallo— 
graph, x 26. Febr. 1780 zu Leipzig, T 1. Oft. 1856 
zu Eger; 1808 Prof. der Phyſik in Leipzig, 1810 
Prof. der Mineral. in Berlin. Berdient um die 
igitemat. Ausbildung der math. Kıyitallogr., nam. 
dur ‚Natürl. Abteilungen der Kryſtalliſations— 
Toiteme‘ (1813). W.ſche Symbole der Kryſtallo— 
araphie ſ. Taf. Kryſtall. 

Weisfagung (v. ahd. wizzago, ‚Prophet‘), die 
beſtimmte Erfenntni3 u. Anfündigung zufünftiger 
Dinge auf Grund übernatürlicher Erleuchtung 
(= Prophetie im engern Sinn, ſ. Prophet); möglich 
bei Annahme eines allwiſſenden perfünlichen Gottes, 
der durch jeine Vorſehung alles beſtimmten Zwecken 
unterzuordnen u. Die geihöpfliche Erkenntniskraft 
zu höheren Ideen zu erheben vermag; angemefjen 
al? Beglaubigung der Offenbarung u. ihrer Träger; 
als Beweis der Offenbarung brauchbar, wenn Die 
geſchichtl. Wirklichfeit der Borausverfündigung u. 
Erfüllung (Hift. Wahrheit), die Unerflärbarfeit aus 
natürl. Urſachen (philoſ. Wahrheit) u. ihre Be— 
ziehung zu der (betr.) Offenbarung (relative Wahr: 
heit der W.) fejtiteht. In hervorragender Weiſe be— 
fißen die ein organijches Syitem bildenden u. mit 
der Geſchichte des jüd. Volks innig verihhlungenen 
meſſianiſchen W.en des A. T. ( . Meifias) u. Die 
W.en Chriſti bezüglich feines Leidens u. feiner 
Auferjtehung, der Schickſale feiner Jünger, Serus 
jalem3 u. des jüd. Volks, der Kirche u. der Welt 
übernatürl. Charakter. W.en wurden auch vielen 
Heiligen zuteil. Mit der W. dürfen nicht auf eine 
Linie gejtellt werden Die Wahrjagerei od. Mantik cz. 
Wahrſagen) u. die Divination, welche wohl verinitteljt 
genialer Vorausberehnung od. unter dämoniſcher 
Beihilfe in unbeftimnier Form über Dinge Auf- 
ſchluß zu geben vermag, die in ihren Urſachen bereits 
(einigerntaßen) beftinimt find. Vgl. Beder, W.en 
als Kriterien der Offenb. (1890); Selbit; Kirche 
Chriſti nach den W.en (1883); F. Schmid, Ehriftus 
als Prophet (1892); Dornitetter, Das endzeitl. 
Sottesreih nad der Prophezie (1896); (prot.): 
Steinbed, Berhältnisp. Theol. u. Erfenntnistheorie 
(1898) ; Eramer, W. u. Wunder (1900). 

Weißhbach, viele deutfche Orte, bei.: Ober: W., 
Ihmwarzb.-rudolft. Fleden, Landratsamt Königfee, 
auf dem Thüringer Wald, 7 km füdmeftl. v. Sitzen— 
dorf (3), 649 mi. M.; (1905) 2082 ©. (5 Kath.); 
Amtsg.; Inſtitut zur Worbereitung für höhere 
Schulen, MatHildenftiftung (Diafoniffen); Glas: 
ind. (phyſik. Inſtrumente), Borzellanmalerei, Fabr. 
v. thür. Medizinwaren (zugleich Hauptfib des Han— 
dels), elektr. Gebrauchsartikeln 2c.; Sommerfriſche. 
Geburtsort Fr. Fröbels (auf dem Kirchberg ſeit 
1888 Fröbelturm). 

Weißbad, ſchweiz. Luftkurort, Kant. Appenzell 
Rh, an der Bereinigung v. Brül-, Schwendi- u. 
Weißbach zur Gitter, 816 m ü. M.; (1900) 73 €. 

Weißbadverfahren T. Türkiſchrotfärberei. 

Weißbier, aus ſchwachgedörrtem Malz u. wenig 
Hopfen gebraut, hell mattgelb, ſehr kohlenſäure— 
hHaltig; befannt da3 v. Berlin (‚Berliner Weiße‘) 
u. München (Weizenbier). 


Weisſagung — Weiße. 
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Weißbleierz, Ceruſſit, PbCO,, rhombiſche, 
furzprismat. bis pyramidale Kıy- 
ſtalle, beſ. Zwillinge (Abb.), iſo— 
morph mit Aragonit, ſchlechte 
Spaltbarkeit, auch derb u. in 
Stalaftiten ſowie erdig (Blei— 
erde), farblos od. gefärbt, dia— 
mantglänzend. 9. 3, ſpez. Gew. 
6,5. Auf zerjeßten Bleierzen, 
auch als Bindemittel im Blei: 
Tandftein. 

Weißbrodt, Joh., Dichter, & 29. Juni 1830 
zu Sayn, T 23. Mai 1893 zu Koblenz; 1853 Priefter, 
1853/59 Ghynin. » Religionslehrer in Kreuznach, 
dann Pfarrer, jeit 1868 in Koblenz (auch Ehren- 
Domherr). Am bedeutenditen al3 Dramatiker in der 
hinreißenden Märtyrertragödie ‚Cäcilia‘ (1863) u. 
bei. in ‚Gregor VIL‘ (2 Tle, 1865) ; verf. auch das 
Ihöne Epos ‚Genovefa‘ (1859). Tiber). asket. Schr. ıc. 

Weißbuch (nach der Farbe des Umſchlags), im 
DH. Reich ein aktenmäßiger Geſchäftsbericht, den 
Die Regierung dem Parlament vorlegt. 

Weißbuche, au Hage- od. Hainbuche, 
Hornbaum, Carpinus betulus L. (Abb., Blüten— 


u. Fruchtzweig, !,, { 
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(außerdem noch 19 7— 
zentralafiat.u.nord- [iR 
amert.Arten[Holz> 
gewächje] derſelben 
Sattg), Mitteleus 
ropa bis Perfien, | 
mit eingeſchlechti— 
gen lockeren Blüten— 
kätzchen (männliche 
an armblättrigen 
Kurz-, weiblidean $ 
Sangtrieben) u. einfamigen Nüßchen an 3Yappiger 
frautiger Hülle. Als Waldbaum jelten im Hodh:, 
mehr im Mittels u. Niederiwald; Ziergehölz in vielen 
Wuchsformen (mit hängenden Zweigen, eingejchnite 
tenen od. bunten Blättern 2.), auch Zu lebenden 
Zäunen; das Harte, ſchwere u. zähe, aber wenig 
Dauerhafte Holz ift vorzügliches Brennholz, auch im 
Mühlen- u. Maſchinenbau, in der Wagnerei u. 
Drechslerei, zu Schuhnägeln 2c. geſucht. 

Weißdorn T. Crataegus. 

Weihe, Chriftian Felir, Dramatiker u. Ju— 
gendſchriftſt, & 28. Jan. 1726 zu Annaberg (Vogt= 
land), T 16. Dez. 1804 auf feinem Rittergut Stöt- 
teriß b. Leipzig als Steuerbeamter (jeit 1761); als 
gräfl. Hofmeiiter (1750/59) eine Zeitlang in Paris; 
Studienfreund Leifings, 1759/86 Hrsg. der , (Neuen) 
Bibl. der ſchönen Wiſſenſch. u. freien Künſte‘. Er 
begann mit Iyr. Liedern, von denen jeine ‚Ama= 
zonernlieder‘ (Beipz. 1760) Auffehen erregten. Seine 
gefälligen Qujtipiele (Gejamtausg. 3 Bde, ebd. 1783), 
bar. die litt. Satire ‚Die Boeten nad) der Mode‘, u. 
unjelbitändige Zrauerjpiele (Gejamtausg., 5 Bde, 
ebd. 1776/80) fanden unverdienten Beifall. Bleiben: 
der iſt jeine Bedeutung als Begr. des dtſch. Sing— 
ſpiels (Gejamtausg., ebd. 1777; dar. ‚Der Teufel ift 
108‘, 1752) ꝛc., mit populären Hillerfchen Coupfet- 
melodien (‚Die Jagd‘ Ausgangspunft der fom. Oper). 
Nach Veſſings ſcharfer Kritik wandte er jich der päd- 
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agog. Pitt. zu ır. begr. den ‚Kinderfreund‘ (24 Bde, 
1775/84), die erfolgreichſte Jugendſchrift feiner Zeit, 
bon großem Einfluß auf die Umgeftaltung der häus⸗ 
lichen Erziehung im rationalift.-philanthrop. Sinn. 
‚Lieder für Kinder‘ (Tlensb. 1766 T.); ‚Brief. der 
Familiedes Kinderfreunds‘ (12 Tle, Leipz. 1784/92). 
Selbftbiogr. (1806). 2 Dramen neu hrsg. von Minor 
in Kürschners Dtiſch. Nationallitt. 8d 72. Bgl.Dtinor 
(1881); Göhring, Anfänge ber dtſch. Jugendlitt. 
(1904). — Weißensſtiftung, eine zu 78.3 Ans 
denken 1826 in Annaberg gegr. Schule für arme 
Kinder. — Sein Enkel Ehriftian Hermann, 
Philoſoph, & 10. Aug. 1801 zu Veipzig, T 19. Sept. 
1866 ebd. als Univ.-Prof. (feit 1828); vertritt in 
wachſendem Ggſtz zu Hegel einen ethiſchen Theismus, 
den er unter Verwerfung des Wunderglaubens mit 
dem Chriftentum zu vereinigen ſucht; am wertvollſten 
feine Kithetif, Durch die er Lotze beeinflußte. HSauptm.: 
Philoj. Dogmatik od. Philojophie des Ehriften- 
ums‘ (8 Bde, 1855/62) u. ‚Syftem der Aithetit‘ 
(2 Bde, 1830; n. A. nad) Wis Vorleſ. von Rud. 
Seydel, 1872). Bibliogr. von Seydel in ber Ztſchr. 
für PHilof., Bd 55 (1869). Vgl. Seydel, Religion 
u. Wiſſenſchaft (1887). 

Weiße Frau. Nach der Sage hätte die jung 
verwilwete Gräfin Kunigunde v. Orlamünde den 
Nürnberger Burggrafen Albrecht d. Schönen gern 
geheiratet; doch ſtanden, wie dieſer ſagte,4 Augen 
im Weg, wobei er ſeine Angehörigen meinte. Sie 
verstand darunter ihre 2 Kinder u. ermordete fie. 
Aus der Heirat wurde nichts, Kunigunde that Buße 
u. ging ing Klofter. Nach ihrem Tod fand fie feine 
Ruhe, u. jo oft im Haus Hohenzollern ein Zobes- 
fall od. jonjt ein Unglück bevoriteht, erjcheint fie als 
‚w. 5° Ahnlicher Sagen von einer als unheil⸗ 
verfündender Geiſt umgehenden Ahnfrau gibt es 
viele. 3. B. kennt auch das böhm. Geſchlecht Roſen— 
berg eine ‚w. F.‘ Bertha, T zu Neuhaus zw. 1493 
1.1497, Witwe des Hans v. Liechtenftein. Hiſtoriſch 
fteht feſt: Kunigunde, Tochter des Landgrafen 
Ulrich I. v. Leuchtenberg, vermählte ſich 1321 mit 
Graf Otto v. Orlamünde, der 1340 kinderlos ſtarb. 
1343 kaufte die Witwe von den Nürnberger Burg» 
grafen die Herrjhaft Gründlach (bei Nürnberg), 
ftiftete Hier das Gijtercienjerinnenklojter Himmel» 
thron u. ftarb daſelbſt (1382 zuleßt genannt) als 
Hbtiffin. In der Gründlacher Kirche tit heute noch 
ihr Grabjtein vorhanden. 

Weiße Frauen, volfstüml. Bezeichnung Der 
Magdalenerinnen, j. Maria Magdalena, relig. Genoſſ. 2); 
Weiße Schweitern f. Weihe Väter. 

Weihe Gelenkgeſchwulſt = Gelententzün- 
dung, tuberfulöje. 

Weine Geſchwulſt = Phlegmasia. 

Weiße Linie = Linea alba, ſ. Bauch. 

Weißenau, mürtt. Pfarriweiler, zur Gem. 
Obereihadh, O.A. Ravensburg, I. v. der Schufjen, 
424 m il. M.; (1905) 1025 €. (612 Kath.); ch; 
ehem. Abtei=, jetzt Tath. Pfarrkirche (Barock, 1717 
bis 1724; Altarbild von Chriſtian Steinmüller; 
wertvoll Chorgeſtühl, ſpätgot. Muttergottes, Stuk— 
katuren; Orgel mit 48 Regiſtern u. 3160 Pfeifen, Re— 
Yiquie des koſtbaren Blutes, 1283 von Rud. d. Habs⸗ 
burg geſchenkt), im Kloſter (Gebäude v.1708/17) jeit 
1892 Serenanftalt; Bleicherei, Färberei u. Appretur 
(100 Arb.). — Chem: reichgunmittelbares Brämon= 
itratenjerflofter, 1145 von einem welfifhen Miniſte— 
rialen Gebizo dv. Ravensburg geft., 1257 zur Abtei 
erhoben, 1802 für die Grafen v. Sternberg-Dtander- 


Weiße Frau — Weißenburg. 
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icheid Jäfularifiert, 1835 vom württ. Staat gelauft. 
Geld. von Busl (1883). 


Weißenberg, ſächſ. Stadt, Amtsh. Löbau, am 


Löbauer Waffer, nahe der preuß. Grenze, 198 m 
ü.M.; (1905) 1352 E. (5 Kath.); Di; Knopffabr., 
Bafaltichotteriverk. 


Weißenburg, 1) W.i. Bayern, bis 1904 


W. am Sand, mittelfränt. unmittelbare Stadt, 
an der Schwäb. Nezat u. am Weſthang des Fränk. 


uva, 417 mit. M. (1905) 6709 €. (1219 Kath.); 
TI; Bez. A., Amtag., Bez.-Gremium, Arbeitsamt 
xc.; jpätgot. kath. (1869/71) u. prot. Pfarrkirche 
(1465), Rathaus (1476), alte Stadtmauern mit 


Türmen ꝛc. (bei. Ellinger Thor), Limeskaſtell (1890 


ausgegraben ; vgl. Fabricius, 1906) 2c.; Progymn. 
(Altertümerfammlung), Reals, gewerbl. Yortbil- 
Dungs=, landwirtſch. Winterfhule; Krankenhaus, 
Mineralquelle (‚Wildbad‘), 2000 ha gr. Stadtwald 
(1338 von Ludwig dem Bayer gejhenkt); Fabr. v. 
Gold- u. Silbertreffen (9 Betr.), Email, Tuch ıc. 
3 km öjtl. (628 m ü. M.) die ausfihtsreiche alte 
Feſte Wülzburg (urfpr. Benediftinerklofier, an- 
geblih von Karl d. Gr. geft., 1540 von Branden- 
burg= Ansbach fäfularifiert). — Seitden Karolingern 
(867 erſtmals genannt) Reichsgut u. ſeit der Löſung 
aus burggräfl. nürnberg. Pfandſchaft 1360 Reichs— 
ſtadt bis zur Annexion durch Bayern 1802. 1803/06 
preußiſch. 1480 demokrat. Aufſtand (Bürgermeiſter 
Roſenſtiel gehenkt). Reformation 1526. 1631 von 
Tilly u. Pappenheim, 1632 von Guſtav Adolf, 1634 
von den Kaiſerlichen genommen. Vgl. Voltz, Chronik 


(1835); Chr. Meyer, Chronik (1904). — 2) auch 


Kron-W., unterelfäff. Kreisſt., an der Lauter, 
160 m ü. M.; einſchl. Garn. (1 Reg. Inf.) 6783 
E. (3659 Kath., 189 Isr.); Th; Amtsg.; got. 
Münſter St Peter u. Paul der ehem. Benediktiner— 
abtei W., jeßt kath. Pfarrkirche (13./14., Zurm 11. 
Jahrh., ern.; Wandgemälde des 14. Jahrh., 1862 
aufgedect, alte Glasmalereien 2c.; im Kreuzgang 
Sapidarmufeum); Gymn., landwirtſch. Winters, 
ſtädt. höhere Mädchenſchule; Blechſtanzwerk, Hopfen- 
u. Weinbau. — Bon der Herrſchaft der Benediktiner— 
abtei in WW. (von Dagobert I. geſt.?, 1524 in ein 
Kolfegiatitift verwandelt, 1546 mit dem Bist. 
Speyer verbunden, 1789 aufgehoben) machte ji) 
W., 1320 zur Stadt erhoben, im 13./14. Jahrh. frei 
u. war bis zur Annerion durch Frankreich 1670 
Reichsſtadt. 4. Aug. 1870 erfochten die Deutjchen 
unter Kronprinz Friedrich ihren 1. Sieg: die Div. 
Adel Douay (der ſelbſt im Beginn der Schlacht fiel) 
wurde bon der bayr. Div. Bothmer u. Teilen des 
V. u. XI. Korps überfallen u. nad) heftigem Kampf, 
der mit der Erftürmung des Geißbergs (Gaisbergs) 
endete, zum Rückzug gezwungen. — 3) ſchweiz. 
Dorf, Kant. Bern, I. an der Sinme, 782 m it. W.; 
(1900) 127 €.; Yo; nordweftl. darüber, 841 m, 
BadW. (erdig-jalin. Gipstherme, 29°, gegen Krank— 
heiten der Atmungsorgane). 

Weißenburg, ung. Fejer, au Stuhl-W., 
weltungar. Komitat, recht? der Donau, 4128 km?; 
im W. u. N. bergig (bis 479 m), fonjt fruchtbare 
Ebene, vom Särret u. feinen Zweigfanälen (Särviz— 
netz) entwäfjert. (1900) 203 935 E. (84,4 °/, Da: 
garen, 12,3 0/, Dtſch.; 66,5 °/, Kath., 23,5 %/o Isr.); 


Landwirtſchaft (76 °/, der E.), nam. Anbau (1903: 


2292,9 km?) d. Weizen, Mais, Gerite, Hafer, 


Roggen, Kartoffeln, Rüben, Widen, Wein (7 152ha) 
u. Obit, ſtarke Viehzucht (Schafe ꝛc.); 341 km? Wald, 
Meineralguellen. 5 Stuhlbez., Hauptit. Stuhl-W. 
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Weißenburger Linien, Lauterburger L., 
die 1706 von Marſchall Villars u. Ingenieur de 
Charmont angelegten Befejtigungen (Wall, Graben 
u. Schanzen), Die fi von Weißenburg i. €. am 
r. Ufer der Sauter bis zur Mündung in den Rhein 
20 km lang hinziehen. 13. Oft. 1793 von den Ber— 
bündeten unter Wurmfer erftürmt, 25. Dez. von 
Hoche zurücerobert. Seit 1878 allmählich bejeitigt. 
Vgl. K. Wißmann (2 Tle, 1885/88). 

Weißenfels, 1) preuß.«ſächſ. Kreisit., Reg.Bez. 
Merjeburg, r. an der Saale, 102 m ii. M.; (1905) 
einſchl. Garn. (654 Diann) 30894 €. (1175 Kath, 
103 $8r.), (1907) 31817 €. ; wo; Amts-, Ge- 
werbe-, Kaufmannsg. Reichsbanknebenſtelle; Schloß 
(Neu) Auguftusburg (mit Fürftengruft) auf 
einem Sandjteinfeljen, 1664/90 erb., 1680/1746 
Reſ. Dev Herzoge vd. Sachſen-W. ti. d.), jeit 1869 
Unteroffizierfhule; Brongereiterdenfmal Kaifer 
Wilhelms I. (1900) 2c.; ftädt. Oberreal«, Bürger: 
ſchule, Schullehrerjem., priv. Präparandenariftalt, 
höhere Mädchen, gewerbl. Fortbildungsſchule, 
Prov.Taubſtummenanſtalt, Theater; Krankenhaus; 
Fabr. d. Schuhen (4000 Arb. in 107 Betr.), Bapier 
(450 Arb.), Majchinen (300), Trommeln (120), 
18 Kürſchnereien (250), Orgelbau, Elektrizitätswerk, 
Braunkohlengruben, Fijcherei (Lachſe). — 2) krain. 
Markt, Bez.H. NRadmannsdorf, nahe der kärntn. 
Grenze, 769 m ü. M.; (1900) 714 kath. dtſch. E.; 
a; got. Kirche (1462; Altertümer, zahle. Grab: 
denkm.); Eiſenwerke, Holziwollefabr., Sägewerk; Luft: 
kurort. — Nördl. darüber der Schloßberg (1123 m) 


mit Burgruine, 3km füböftl., am Nordfuß des fteilen : 


Dianhart (2673 m), die wildromant. 2W,er Seen 
(933 m), zw. beiden der Rudolffels (982 m). 
Weißenhofer, Rob.,O.S.B. (feit 1863), Dich: 
ter u. Sugendfchriftit., & 15. Sept. 1843 zu Ybbſitz 
Niederöftr.), T,30. März 1900 zu Seitenftetten al? 
Prof. (feit 1871); 1868 Priefter. Verf. Schaufpiele 
für die Jugend (Geſamtausg. 1876, 51906; dar.: 
‚Rofad. Tannenburg‘, 1876, +1899 2c.); ‚Baifions- 
ipiel dv. Borberthierfee‘ (1885); ‚Andr. Hofer‘ (1893); 
Erzählgn für Kinder (Gejamtausg. 1877 ff., 1902; 
bar.: ‚Waife vom Ybbsthal‘, 1878, 1895) ꝛc. 
Weißenhorn, bayr.jchwäb. Stadt, Bez. X. Neu: 
Ulm, r. an der Roth, 496 m ü. M.; (1905) 2198 €. 
(2090 Kath.) ; To; Amtög., gewerbl. u. Mädchen: 
Fortbildungsſchule; Barmh. Schw., Franzisfane- 
rinnen. Die Herrſchaft W. kam mit Kirchberg an 
die Fugger 1507 als öſtr. Pfandſchaft, 1735 als 
freier Beſitz unter öftr. Oberhoheit. 1806 bayriſch. 
Val. Holl, Geſch. (1904). — 7 km ſüdöſtl. Pfarr- 
dorf Roggenburg (zur Gem. Meßhofen, 450 
fath. €.) mit der gleichn. ehem. Prämonftratenfer- 
abtei (1126 als Propjtei geft., 1440. Abtei, 1544 
reichsunmittelbar, 1802 aufgehoben, heute Wohnun- 
gen u. Haushaltungsſchule der Franzisfanerinnen ; 
die Rokokokirche jet Pfarrkirche, 1901 ern.). 
Weitenfee, kärntn. See, in einem Graben der 
Sailthaler Alpen, 918 m ü. M., 6,6 km?, mit 
verjch. Breite (bei Techendorf nur 108 m, daher 
Holzbrüde), im weitl. Beden jeicht, im 4mal Yängern 
öſtl. 97 mt; Zufluß unbedeutend, aber viele Grund: 
quellen (an jeichten Uferftellen ‚Brünn‘ gen. u. Fo— 
rellenfangpläße). Abfl. durch Weißenbach zur Drau, 
Weißenſee, 1) W. in Thür., preuß.-jädj. 
Kreisſt. Neg.Bez. Erfurt: an ber Helbe, L44mü. M.; 
(1905) 2476 €. (83 Kath.); Zr; Umtsg. (im alten 
Schloß), Höhere Privatfnaben-, Privatmädchen- 
Ihule; alte Stadtmauern u. «gräben. — 2) W.b. 


WeiBenburger Linien — Weißer Fluß. 


nordöftl. Borort dv. Berlin, 48 m ü. M 
Berlin u. Umgebung); 
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Berlin, brandendb. Gem. (1905 durch Vereinigung 
von Neu-W. u. W. gebildet), Fr. Niederbarnim, 
. (j. Karte 
40030 €. (4426 Kath, 
497 .381.); ZI (Ningbahı; Kreisinduftriebahn 
Zegel-W.-Zriedrichsfelde im Bau), Straßenbahn 
nad) Berlin u. dem (nordöftl. gelegenen) Trabrenne 
feld; Amtsg.; fath. St Joſephs— (1899), prot. Be 
thanienkirche (1901); Realgynın. (in Entw.), Real-, 
höhere Mädchen, kath. Schule; Deilanftalt der 
Alerianerbr., Auguſte Viktoria-Krankenhaus, israel. 
Taubſtummenanſtalt, Säuglingsklinik; Graue 
Schw.; Fabr. v. Holz: u. Gummiwaren, Chemika— 
lien, Maſchinen, Glühſtrümpfen, Goldleiſten, Teig- 
waren, Konſerven, Seife, Fünftl. Blumen, Muſik⸗ 
apparaten, Konfitüren, Motorwagenbau, Seiden— 
weberei, Stickerei, Elektrizitätswerk, Pferdemärkie. 

Weilßenſftadt, oberfränk. Stadt, Bez.X. Wun— 
ſiedel, im Fichtelgebirge, J. über der Eger, 630 m 
ü. M.; (1905) 2820 €. (85 Rath); Reſte der 
alten Stadtmauern u. «grüäben; med). Weberei (190 
Arb.), Sranit« (250), Sägewerke. 

Weißenſtein, ſchweiz. Juragipfel, nordweſtl. 
vb. Solothurn (Drahtſeilbahn geplant), im Vordern 
W. 1291 m h.; mit Kurhaus (dev Stadt Solo— 
turn gehörig). Seit 1907 3696 m IL. Tunnel der 
Bahn Solothurn-Münſter. 

Weißenſtein, 1) württ. Stadt, O.A. Geislingen, 
I. v. der Sauter (r. zur Fils), am Fuß der Lützelalb, 
942 m ü. M.; (1905) 660 €. (634 Kath); Th; 
gräfl. Rechbergſches Schloß u. Brauerei. — 2) bad. 
Vandgem. = Dill-W. — 3) oberfränf. Schloß, bei 
Pommerzfelden, f. d. — 4) füdtirol. Serpitenflofter, 
Bez.H. Bozen, zur Gem. Deutjchnofen, 8 km jüd- 
öſtl. v. Leiferd (I), 1520 m ü. M.; Wallfahrts⸗ 
kirche (1561, ern. 1674). — 5) tirol. Schloß, bei 
Windiſch-Matrei, |. Matrei 2). — 6) eftn. Paidolinn, 
lett. Paido, ruff. Kreisft., Eftland, 75 km ſüdöſtl. 
v. Reval; (1897) 2507 E.; Sch; Deutſchordens- 
burgruine (1265); Fabr. dv. Branntwein, Bier. 

Weißenthurm, rheinpreuß. Dorf, Landkr. 
Koblenz, I. am Rhein (Dampffähre nach Neuwied); 
etwa 2000 meilt fat. E.; X; kath. Pfarrkirche 
(1836/39, von Laſaulx); 4eciger Wartturm, 1370 
als trier. Grenzfeite gegen Kurköln erb., Deukmal— 
Dbelist des franz. Generals Hoche, der hier 1797 
über den Rhein ſetzte (nach) Niffen. aud) 1. Rhein⸗ 
übergang Cäſars); Franziskanerinnen. 

Weißer, Lokalname für Kaolin. 

Weißer Berg, böhm. Berg, weſtl. v. Prag (var. 
Karte Oſt er ve ich I, Nebent. 1), 380m. Berühmt Durch 
bie Schlacht am Sonntag 8. Nov. (a. St.) 1620: die 
Ligiſten u. Raiferlichen unter Marimilianv. Bayern, 
Tilly u. Buquoy fiegten über Chriftian v. Anhalt 
(gefangen) u. Friedrich V. v. d. Pfalz, deffen böhm. 
Königtum hiermit endete. Vgl. Krebs (1879). 

Weiher Fluß, at. Fluor albus, gr. Zeus 
forrhöe, Abſonderung von weißliher (Schleim: 
od. Eiter-) Flüffigfeit aus dem mweib!. Geſchlechtsgang 
(Uterus, Vagina); kann bedingt fein durch ron. 
katarrhal. (nad) Entzündung, Tripper ꝛc.) od. med). 
(Gebärmutterverlagerung, Reibungen 2c.) Prozeffe 
daſelbſt od. auch durch Fonftitutionelle Leiden (Er 
nährungsftörungen, Blutihwäche zc.). Die Behand- 
lung jucht Die Urjache zu beheben u. geht örtlich mit 
Ausſpülungen (Löfungen von Antijeptifa u. Ads 
ſtringentien), imprägnierten Watteeinlagen u. Mut: 
terzäpfchen (Keroform 20.) vor. — W. J. (ch e m.⸗ 
techn.) ſ. Fluß. 
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Weiter Hirſch, Luftfurort bei Loſchwitz, ſ. d. 

Weißeritz, die, I. (ſächſ.) Nebenfl. der Elbe; 
entjteht bei Hainsberg (öjil. v. Tharandt) aus 
Wilder (vom Erzgebirgsfamm bei Niklasberg) 
u. Roter W. (entjpringt bei Altenberg, früher 
von den benachbarten Erz= u. Pochwerken rot gefärbt), 
durchfließt den Plauenſchen Grund (j. Plauen, 2), 
mündet bei Dresden; 60 km |. 

Weißer Kamm (vei.-med.) = Favus. 

Treiber Korntwurm i. Motten. 

Weiher Schreden i. Terreur. 

Weißer See, oberelfäfl. Vogeienfee, weitl. über 
Urbeis; in einem auf 2 Seiten von über 200 m h. 
Granitabjtürzen begrenzten Felskar des Hochkamms, 
1054 m ü. M., bei Mittelwaſſer 28 ha u. 58,7 m 
t.; Hotel. Abfl. dev Weißbach (I. zur Fecht). Südl., 
durch eine Querrippe getrennt, der ähnl. Schwarze 
See, 350 m ü. M. 15,4 ha u. 38,7 mt. Beide 
dienen al3 Sammelbeden für die Ind. im Thal. 

Feier Sonntag, lat. Dominica in albis 
(erg. depositis od. deponendis [,©. in abgelegten 
bzw. abzulegenden weißen Kleidern‘), weil an ihm 
die Zäuflinge nicht mehr, 3. B. in Rom, od. zum 
letztenmal, fo in Afrika, in den während ber Djter- 
woche weißen Woche] getragenen weißen Ge— 
wändern erſchienen), Schluß der Oſterwoche u. 1. 
Sonntag nad) Oftern (Pascha clausum, Octava 
Paschae); vielfad) Tag der eriten Hl. Kommunion. 
Mit dem W. ©. endet die ‚geihlofjene Zeit‘, f. d. 

Weiher Torf, erdiger Eijenfpat im Torfmoor. 

Weißerz f. Eiſenſpat; auch = filberhalt. Arſenkies. 

Weißes Gebirge, ſerizitiſierte Schiefer an 
rhein. Erzgängen. ſVer. St. in Waſhington. 

Weißes Haus, Wohngebäude des Präf. der 

Weißes Kreuz, (prot.) Bund vom W. K. 
(White Cross League), gegr. 1884 von dem (anglif.) 
Biſchof Biahtfoot in Durham zur Belämpfung der 
Unfittlichleit; die Mitglieder geloben, rein zu leben, 
ſchlechte Reden u. Scherze zu meiden (außerdem Die 
ältere Abteilung, Frauen u. Mädchen ſtets zu 
ſchützen); 1890 in Deutſchland eingeführt; 1907: 
300 Zweigvereine (meijt innerhalb der Jünglings- 
vereine) mit über 35000 Mitgl. Organ MW. K.“ 
(vierteljährl. Berlin). 

Weißes Meer, ruff. Bjeloje More, Bujen des 
Nördl. Eismeerd; vgl. Karte Rußland; S4100 km? 
(Yı70o Inſeln, nam. im ſeichten Golf dv. Onega: 
Solowezfij x.); im N. bis 50, in der Kantahtibucht 
bis 350 m £.; jtarfe Gezeiten (Fluthöhe bis 7 m), 
oft Stürme; den größern Zeil des Jahrs gefroren 
u. jchneebededt (daher der Name). Durch Dwina 
2xc. u. Kanäle mit Oftjee u. Kafp. Meer verbunden. 

Weines Nichts = Augennichts. 

Weiße Subjtanz, beim Rüdenmarf, f. d. 

Weiße Bäter (Peres blancs) heißen (von ihrer 
weißen Kleidung) die Miſſionäre U. L. Fr. v. 
Afrika, eine 1868 von Kard. Lavigerie (j. d.) 
zu Algier gegr., 1879 beſtätigte Weltprieſterkongreg. 
(mit Saienbrüdern) zur Ehriftianijierung Afrikas; 
1907: 1000 Mitgl. (510 Patres, 190 Brüder, 300 
Novizen u. Scholajtifer) auf 111 Stationen, mij- 
fionieren 7 (3 in Deutſch-Oſtafrika) Apoft. Vik., 
1 Apoft. Präf.; leitenin Jeruſalem eingriech.=melchit. 
Prieſterſem. u. unterhalten in Europa mehrere Pflanz- 
jtätten für Nachwuchs (dtſch. Prov. Trier, Yaiger- 
lo, Alttich, Marienthal in Luxemburg [für die 
Laienbr.)); Mutterhaus Maiſon-Carrée b. Algier, 
Sit des Generalobern (jeit 1904 Eon Bipinhac, Tit.= 
Bil. v. Bacando, x 1846) ; befanntes Mitgl. Aug. 


Weißer Hirih — 


Weißkupfer. 


Schynſe (ſ. d.). Organ für Dtiſchld: ‚Afrilabote‘, in 
anderen Spr. 5 Miſſionsztſchr. — Zur Unterſtützung 
der Miffionäre gründete Bapigerie die Miſſions— 
idw. 1.2. Fr. v. Afrika, Weiße Schw. gen., 
Haupthaus Karthago; Pflanzitättern zu Bortel ıc.; 
1907: 300 Schw. — Mit diefen Kongreg. arbeiten 
noch die Ackerbaubrüder u.-ſchweſtern, vornehmlich 
zur Erziehung der Waifenfinder für die Landwirt» 

Weißfäule f. Beil. Holz, Sp. IV. ſſchaft. 

Weißfeuer ſ. Feuerwerlerei. 

Weißfiſche, Leuciscus Gthr., Gattg der Cy- 
prinidae. Ohne Barteln. Untergattgn: L. And.; 
Schlundzähne einreihig. L. rutilus L., Plöße; 
Mundipalte faft wagerecht; Bauchprofil gerundet; 
bi3 20 cm!. L. virgo Heck., Srauenfild, u. 
L. meidingeri Heck., Perlfiſch, leben im Donau— 
gebiet bzw. den Tiefen Der oberbayr. Seen. Idus 
Heck. (j. Nerfling), Scardinius Bp. (f. Rotfeder), 
Squalius Bp. (j. Döbel), Phoxjnus Ag. (j. Elritze). 

Weißgiltigerz, filberhaltiges Fahlerz, f. d. 

Weißgolderz = Schrifterz. 

Weißhorn, mehrere Alpenberge, beſ.: W., 
Pennin. Alpen, Kaut. Wallis; auf einem nördl. 
Seitenzweig der Arollagruppe, nordweſtl. v. Zer⸗ 
matt, rings von Gletſchern eingehüllt, 4509 m. 
1861 von Tyndall erjtiegen. 

Weißkalt j. Eſſigſäure. 

Weißkehlchen, Art der Schmätzer. 

Weißkirchen, 1) Mähriſch-W., tſchech. 
Hranice, nordoſtmähr. Stadt, r. an der Betſchwa, 
277 m ü. M.; (1900) einſchl. Garn. (581 Mann) 
7845 (mit der Isr⸗Gem. 8185) meiſt tſchech. kath. E.; 
wa; Bez.H., Bez. G.; altes Schloß, Marmorftand- 
bild Kaifer Franz Sojephs (1898) ꝛc.; jtaatl. (otſch.) 
Obergymn., Milit.Oberreal-, Kav.-Kadettenjhule, 
höhere Forſtlehranſtalt; Krankenhaus (Franzis— 
kanerinnen); Fabr. v. Tuch u. Flanell, gebogenen 
Holzmöbeln, Kartonnagen, Zuckerwaren, Schoko— 
lade, Dampfmühlen ꝛc. Südöftl., an der Betſchwa, 
Bad Teplitz mit fohlenjäurehaltiger Stahlquelle 
u. Molfenkuranitalt. — 2) Ungariſch-W., ung. 
Fehertemplom, Stadt im Kon. Temes, 12 km I. 
v. der Donau, 86 m ü. M.; einjchl. Sarn. (1154 
Mann Art.) 10849 E. (6245 Diſch. 1571 Magyaren, 
839 Walachen 2c.; 7198 Kath, 2514 Griech.Orient., 
874 Brot. ꝛc.); DI; Komm. der 68. Inf. Brig., 
Gerichtshof, Bez. G.; Staat3obergymn.; mehrere 
Spitäler; Kunftmühlen, Seidenjpinnerei, Weinbau. 

Weißkopfaffe, Art der Schwetjaffen. 

Weißkugel, weittirol. Berg, zweithöchſter der 
Otzthaler Alpen, ſüdweſtl. v. der Wildjpige (Ver— 
bindung durch den Weißkamm); 3746 m h. Kno— 
tenpunkt von KKämmen mit 4 mächtigen Gletſchern. 
1861 erſtiegen (vom Hochjoch in 51/, bis 6 ©t.). 

Weißkunig, der, Titel eines Projaromans, 
Begenjtücd zum ‚Theuerdant‘ (f. d.), ala Memoiren— 
werk (mit herald. Namen) von Kaijer Maximilian I. 
1512 entworfen u. von deffen Geheimjchreiber Marx 
Treibfaurwein 1514 ausgeführt; trodene Darſtel— 
lung der Thaten de3 alten (Friedrich II.) u. de 
jungen W.s (Maximilian jeldjt). 1. Drucd mit 
Holzjehnitten Hans Burgkmairs (Wien 1775; Fak— 
fim.-Au2g. von U. Schul im „Jahrb. der kunſthiſt. 
Samml. des öſtr. Kaiferhaufes‘ VI, 1886 f.). Vgl. 
R. v. Liliencron (1873; Hiſt. Taſchenb.). 

Weißkupfer, Mineral = Arſenkupfer. — W., 
Suhler W., erſte techniſch angewandte Nickel— 
legierung, 88 Tle Kupfer, 8,75 Nickel u. 1,85 Anti⸗ 
mon. — Wer = Kuban; auch = Marfafit. 
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Weißliegendes, Die oberften, unmittelbar unter 
den Zechitein liegenden, ausgelaugten u. entfärbten 
Sandjteine u. Konglomerate des NRotliegenden in 
Helfen, Thüringen u. dem Mansfeldiſchen. 

Weißlinge, Pieridae, Sam. der Schmetterlinge 
(f. d. Rück. ber Taf., 1. Sp.). Aporia crataegi L., 
Baum=:, Hedenweißling; weiß, Adern 
ſchwarz; bis 7 cm br.; Raupen ſchwarz u. braun, 
gejellig an Laubholz, bisw. im ſchädlicher Mtenge. 
Durch Raupenfraß an Kulturpflanzen, Kohl ꝛc., 
Ichaden Pieris brassicae L., gr., P. rapae L., El. 
Kohlweißling ꝛc. Euchlos cardamines L., 
Aurorafalter fi. Taf. Schmetterlinge, Abb. 6); 
dem P fehlt das Orangerot ; Raupe grünlich, an den 
Seiten weißlich, bei. auf Wieſenſchaumkraut; Puppe 
kahnförmig. Colias F. j. Gelblinge. Gonepteryx 
Leach |. Bitronenfalter. 

Weißlinienſchnitt f. Holzſchneidekunſt. 

Weißlorbeer ſ. Magnoliaceen. 

Weißmeſſing, Legierung aus 55 Tin Kupfer 

Weißmetall f. Antimon. [u. 45 Zin Zinf. 

Weißnickelkies, NiAs,, rhombiſche Nadeln, 
zinnweiß, dimorph zu Chloanthit. 

Weißpappe, Schutzpappe beim Färbedrud, bei. 

Weißpfennig ſ. Albus. [mit Indigo. 

Weißruſſen, oitflaw. Volk, am Oberlauf dv. 
Dnjepr, Njemen u. Düna, nam. in den ruſſ. Gouv. 
Minſk, Mohilew u. Witebjf, (1897) 5885547; 
blond, helläugig; genügjame Aderbaner. — Ihre 
Sprade ſteht am nächſten der (füd-)großruff., von 
ihr u. a. durch ſtarke Palatalifation verſchieden. 
Vgl. Karſkij (Mosk. 1886); der. (Warſch. 1895); 
Sobolewſkij (Ruſſ. Dial., Petersb. 1897); Wörterb. 
von Noſſowitſch (ebd. 1870). 

Weißſchenkelaffe, Art der Stummelaffen. 

Weißſieden, Weißfud, ſ. Verzinnen. 

Weißſpanier, volkstüml. = Trinitarier, ſ. d. 

Weißſpießglaserz, Weißſpießglanzerz 
= AUntimonblüte, ſ. Antimonglanz. 

Weißſtein = Granulit; auch = Aplit dj. Spar- 

Weisſtein, Weißſtein, ſchleſ. Dorf, 3 km 
nordweſtl. v. Waldenburg (elektr. Bahn), am Oſtfuß 
des Hochwalds, mit Salzbrunn verwachſen, 459 m 
ü. M.; (1905) 10212 E. (2787 Kath.); Kranken— 
haus; Steinkohlenwerk (3600 Arb.), Teerhütte. Da— 
zu Neu-W. (Bismarckſchacht) Reu-Altwaſſer 
(Porzellanmanufaktur, 1252 Arb.) Königdwalde 
(Glasfabr.) u. der Julius- u. Prinz-Heinrich— 
Schacht. [u. Silber. 

Weißtellur, das, goldreiche Ditelluride vd. Gold 

Weißwal, Beluga Gr., Sattg der Delphine. 
Ohne tüdenflojfe; Stirn gewölbt, ſenkrecht abfallend. 
B. leucas Gr.; gelblichweiß, bis 6 m l.; gejellig, 
Nördl. Eismeer. Fleiſch wird gegefjen, Sped zu 
Thran verarbeitet. ſGewebe, Bänder, Sticfereien. 

Weißwaren, ungebleichte (rohe), nicht gefärbte 

Weißwaſſer, ein Quellbach der Elbe, ſ. d. 

Weißwaſſer, 1) ſchleſ. Dorf, Kr. Rothenburg, in 
der Oberlaufiß, 137 mü. M.; (1905) 9199 €. (2039 
Kath., Kirche 1902); a; Mittelſchule; Glasind., 
Säge-, Porzellan-, Maſchinen-, Glühſtoffabr., Elek: 
trizitätsverk, 2 Braunkohlenwerke. — 2) iſchech. 
Bela, böhm. Stadt, 13 km ſüdweſtl. v. München— 
grätz, 299 m ü. M.; (1900) 1905, als Bent. 3659 
meist tihedh. Tath. €. (386 Dtſch.); ot (3 km füde 
öſtl.); Bez.G.; Pfarrkirche (3.8. 13. Jahrh.), Böhm. 
Thor (1411) ꝛc.; gewerbl. Fortbildungsſchule; Fabr. 
v. Papier, Dachpappe, Tuch, Baumwollwaren ꝛc. 

Weißwurrnn ſ. Eintagsfliegen. 


Weißliegendes — Weitwinkel. 
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Weißwurſt, bekannte bayr. ungeräucherte Früh— 

Weißwurz ſ. Polygonatum. [ſtückswurſt. 

Weiſtritz, die, I. (ſchleſ.) Nebenfl. dev Oder; 
entſteht ſüdl. vd. Charlottenbrunn aus 8 Quellbächen, 
trennt in tiefem Thal Eulengebirge vom Walden- 
burger Bergland, mündet 11 km unterhalb Bres— 
lau; 90 km I. (Gebiet 1928 km?). 

Weistum, ein zum Gerichtsbeſchluß erhobenes 
abſtraktes Urteil der Rechtsverſtändigen (Schöffen, 
Afega 2c.) über einen Rechtsfall aus dem ungeſchrie— 
benen Gewohnheitsrecht. Zahlı. Weistiimer, meijt 
über gutsherrlich-bäuerl. Berhältniffe, aufgezeichnet 
im 13./16. $ahrh., der Inhalt oft vielälter. Samm- 
lung don 3. Srimm (7 Bde, 1840/78; voll. von R. 
Schröder); öftr. vom Siegel, dv. Inama-Sternegg ıc. 
(1/VIIH, 1870 ff.); vhein. von 9. Lörſch (11, 1900). 

Weitbrecht, 1) Sojias, Anatom, x 2. Oft. 
1702 zu Schorndorf (Württ.), T 8. Febr. 1747 zu 
St Petersburg ala Afademifer für Phyfiologie (feit 
1731). Begr. in feinem Hauptw. Syndesmologia 
(St Betersb. 1741, dtſch Straßb. 1779) unfere heu— 
tige Keuntnis der Bänderlehre des menſchl. Körpers. 

2) Karl, Dichter u. Äſthetiker, & 8. Dez. 1847 
zu Neu-Hengſtett b. Calw, T 10. Juni 1904 zu 
Stuttgart als Prof. der Aſthetik u. dtich. Litt. an 
der Techn. Hochſchule (feit 1893); 1874/86 prot. 
Pfarrer in Schwaigern, 1886/92 Rektor der höhern 
Töchterſchule u. des Lehrerinnenjem. in Zürich, 
1876/86 Hrsg. des ‚Neuen dtſch. FSamilienblatts‘. 
Schr. außer ‚Gedichten‘ (1875, ?1880; ‚Sonnen- 
wende‘, 1890 2c.; Geſamtausg. 1903), Dramen ı. 
Itttevargefch. Werken (‚Diesjeits v. Weimar‘, 1895; 
‚Schiller in feinen Dramen‘, 1897, 21907; ‚Dich. 
Drama‘, 1900, 21903 ze.) nanı. den fatir. Roman 
‚Bhaläna‘ (1892, ?1896) u. ſchwäb. Heimaterzählgn: 
„‚Verirrte Leute‘ (1882), ‚Geſchichtenbuch‘ (1884), 
‚Heimfehr‘ (1886) 2c., beſ. die mundartl., G'ſchichta-⸗n 
aus-em Schwöbaland‘ (1877, »21883; n. F. 1882). 
Letztere mit ſeinem Bruder Richard, & 20. Febr. 
1851 zu Heumaden b. Stuttgart; ſeit 1893 Pfarrer 
in Wimpfen; R. verf. allein weitere Erzählungen, 
eine metr. hochd. Übertragung des ‚Budrumlieds‘ 
(1884), Dialektdichtgn, das Feſtſpiel ‚An Treuen 
fejt‘ (1904) u. Flugſchr. des Evang. Bunds. 

Weiterdingen, bad. Dorf im Hegau, 6 km 
jüdl. v. Engen; (1905) 649 fath. E.; Demeritenhans. 

Weitführung i. Engführung. 

Meitling, Wilh., Rommunift, & 5. Oft. 
1808 zu Magdeburg, T 15. San. 1871 zu Neuyork; 
wurde al3 Schneidergejelfe in Paris Kommuniſt, 
jeit 1840 in Wefteuropa u. den Ber. St. Schr.: 
‚Sarantien der Harmonie u. Freiheit‘ (18342, 21849); 
‚Evangelium des armen Sünders‘ (1845, ?1894). 

Weitmar, weitfäl. Landgem. (‚Amt‘), 21/, km 
ſüdweſtl. v. Bodum, 131 m ü. M.; (1905) 18071 
&. (8018 Kath.); Ta (3 eleftr. Straßenbahnlinien; 
2 Eiſenbahnlinien nur für&üterverfehr); St Bincenz- 
haus (Bincentinerinnen); weftfäl. Stahlwerke (2000 
Arb.), Steinfohlenzeche. 

Weitra, niederöftr. Stadt, Bez.H. Gmünd, fteil 
r. über der Lainfiß, 599 m ü. M.; (1900) 2216 
fath. E.; ui; Bd G.; Pfarrfirde Peter u. Paul 
(12. Jahrh.); Schloß (1590/1606) des Landgrafen 
v. Fürftenberg, guterhaltene Ringmauern 2c.; Kreuz-, 
Schulſchw.; Holzleijtenfabr., elektr. Licht. 

Weitſichtigkeit = Ternfigtigfeit. 

Weitſtab s. Fenſter. 

Weitwinkel, photogr. Objektiv mit großem 
Geſichtsfeld; vgl. Taf. Photographie, Sp. IV. 
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Weitzmann, Karl Borrom., der befannteite 
ſchwäb. Dialeftdichter, & 25. Juni 1767 zu Munder— 
fingen a.D., T 30. Mai 1828 zu Ehingen als Recht3- 
anwalt (jeit 1803). Seine Gedichte find ſehr popu= 
lär, hervorragend wißig, teilw. unflätig. ‚Sämtl. 
Ged. in reindtſch. u. ſchwäb. Mundart‘ u. ‚Poet. 
Nachlaß‘, 1853. Bol. Fr. MW. (fein Sohn; 1865). 

Weixelburg, jlowen. Viänja Gora, frain. Dorf, 
12 km ſüdweſtl. v. Littai, 355 m ü. M.; (1900) 
361 jlowen. kath. &.; ; Be3.®. 

Weiz, nordoftiteir. Dtarkt, am gleihn. Fluß 
(l. zur Raab), unterhalb feines Durchbruchs durch 
die 190 mt. W.flamm, 477 m ü. M.; (1900) 
2259 dtſch. kath. E.; ah; Bez. H., Bez. G.; Tabor- 
kirche St Thomas (ſchon 1188 erwähnt), nord— 
dftl. auf dem W.berg die Pfarrkirche (1065 erb., in 
Renaifj. ern. 1756/76, 2türm., Diarienwallfahrt) zc.; 
Fabr. vd. landwirtſch. Maſchinen, Sicheln, Roſen— 
kränzen 2c., Dampfſägen, Zeugſchmieden, Elektrizi— 
tätswerk, Obſtbau; Sommerfriſche. 2 km nordöftl. 
Schloß Thannhaufen (1585) der Frh. v. Gudenus. 

Weizen, Triticum L., Gattg der Gramineen; 
einjährige Gräſer mit (wild) gebrechlicher Spindel 
u. unten unfruchtbaren Ihren; fruchtbare Ährchen 
2= his Sblütig, aber nur 2 bis 3 Körner reifend; 
dieje find beim eig. W. nadt (d. h. aus den Frucht 
fpelzen leicht herausfallend), beim Spelz od. Dinkel 
dj. d.) feſt von den Spelgen umhüllt. Zahlr. Kultur- 
raſſen, deren Herkunft meijt unbefannt tft, jo von 
der Hauptgruppe, dem zähen W., T.sativum Lam. 


Hauptforten: 1) T. vulgare Vill, gem. W.; Halm hohl u. 
dünnwandig, Ihre lang, Spindel zäh, Korn eiförmig, äußere 
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1400 m Höhe (Alpen). 

2) T.compactum Host., Bintel- (Bingel-, Bengel-), aud) 
Keulen- od Zwerg-W.; Halm ſteifaufrecht, Ähre furz u. 
dick, Korn rund; ebenfall3 uralt (Pfjahldauten v. Robenhaufen), 
heute hauptf. in den Alpenländern, Südweftdeutjchland, Tur⸗ 
keſtan u. Ehile, bei. anjpruch8log (an Klima u. Boden) die be» 
grannte Form (Igel⸗W., 3) 

8) T. turgidum Z, engl. W. (4), auf SIoden» od. 
Rauh-We; Halm dic, Ahre groß u. fantig, langbegrannt 
(‚raub‘), Korn eiförmig mit mehligem Bruch, ſehr ertragreidh, 
aber Eleberarm (zum Baden wenig geeignet), auch empfindlich, 
daher für wärmere Gegenden (Dtittelmeerländer). Ahre bei 
dem eigenart. Wunder⸗W. (5) veräftelt, aber mit ungleichen 
Körnern (daher wenig lohnend). 

4) T. durum Desf., Gla3» od. Hart-W. (6); Halın mar- 
fig, Ühre mit langen, ftarren Grannen, Korn fehr Hart mit 
hornigent (‚glafigeim‘) Bruch; Hauptigetreide in Spanien u. 
Nordafrika. 

5) T. polonicum L. poln. W. (7); Ühre groß, zuſammen⸗ 
gedrückt, meiſt blaugrün, Korn glaſig u. roggenähnlich (‚Riefen« 
zoggen, Rieſenkorn'); wahrſch. aus Spanien, hier Heute noch 
häufig, auch in Italien, Abeſſinien zc. 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. VIIL 
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Der W. ſtellt bei der Menge der allen Bedin— 
gungen angepaßten Raſſen weder an das Klima 
(z. B. in Zentralindien bei 250, in Transbaikalien 
bet — 41/,0 Jahrestemperatur) noch an den Boden 
(der aber weder zu trocken noch zu naß ſein darf) 
allzu hohe Anſprüche, iſt deshalb die verbreitetſte 
Getreideart (Hauptgebiete ſ. Karte Pflanzenverbrei— 
tung, 4). 1906 lieferten von der Welternte (92,5 
Mill. t) die Ber. St. 21,3, Rußland 12,5, Frank— 
reich 9,7, Oftindien 7,2, Sftr.-Ungarn 7,0, Italien 
4,3, Argentinien u. Deutſchland je 3,9, Rumänien 
3,3, Kanada 3,2, Spanien 3,0, Auftralien 2,2, Tür 
kei 1,9, Großbritannien 1,5 Mill.t. Sommer-W. 
wird im Frühjahr, Winter: W. im Herbft gefät, 
Wehjel-M. abwechjelnd, am beiten auf die reine 
Brache, oft im Gemenge mit Roggen (Balbfrudt, 
Mengkorn); Ernte bei Gelbreife (in Mittel» u. 
Norddeutfihland im Juli bzw. Aug.), bis gu 50 hl 
von lha. Tieriſche Feinde: an der Wurzel die Lar— 
ver des Saatjehnelle (Drahtwürmer) u. Maikäfers 
(Engerlinge), am Halm die Maden der Heljenfliege 
u. W.mücke od. =fliege (f. Gallen), der Kornfliege di. 
Halmfliegen) u. Getreidehalmweſpe (j. Halmweſpen), Die 
Raupen der Santeule, Schneden zc., am Korn der 
gew. (f. Calandra) u. weiße Kornwurm (f. Motten), das 
W.älchen (f. Älchen; W.müdigkeit‘ des Boden) ıc., 
von größeren Tieren Manderheufchreden, Maul—⸗ 
wurfsgrille, Sperlinge, Mäuſe ıc. ; pflanzliche Schäd- 
linge: Flug: u. Steinbrand (f. Brandpilze), Getreide- 
roſt (f. Roftpitze), Meltau u. Mutterforn. Die halb» 
harten W.jorten liefern das bejte u. weißeſte Brot, 
die Hartförnigen werden zu Stärke (1. d.), Die kleber— 

f ‚reichen zu Nudeln, Gries u. Graupen verar- 
| n i; beitet; da8 Stroh hat wenig Futterwert (da⸗ 

her zu Streu, von bejonderer Spielart zu den 
Ilorentiner Hüten‘), mehr die jtidjtoffrei« 
;chere Spreu (für Rindvieh) u. Die Kleie (für 
Miederfäuer u. Pferde) ſowie die Körner jelbft 
(Schweinemaft). Vgl. Risler-Rimpau, W.: 
bau (1838); Schindler, Beziehungen zum 
Klima (1893); Solms-Laubach, W. u. Tulpe 
(1899). — Türt. W, = Mais, 

Weizſäcker, Jul, Geſchichtsforſcher, x 
13. Febr. 1828 zu Öhringen, T 3. Sept. 1889 
zu KRifjingen ; 1864 Prof. in Erlangen, 1867 
in Tübingen, 1872 in Straßburg, 1876 in 
Göttingen, 1881 in Berlin. Bearb. im Auf» 
trag der Münchener Hift. Kommiſſion die ‚Deutfchen 
Reichstagsakten‘ (I/VI, 1867/88). Schr.: ‚Kampf 
gegen den Chorepijfopat‘ (1859); ‚Ahein. Bund‘ 
(1879); ‚Renje al3 Wahlort‘ (1890). — Sein 
Bruder Karlv., prot. Theolog, & 11. Dez. 1822 
zu Öhringen, T 13. Aug. 1899 zu Tübingen; 1851 
Hoffapları, 1861 o. Prof. der Kirchen u. Dogmen- 
geſch., ſeit 1890 zugleich Kanzler derliniv. Tübingen; 
ein hervorragender Vertreter der hijt.-Frit. Schule. 
Schr. u. a.: ‚Unterjud. über die evang. Geſch.“ 
(1864, 21901); ‚Evang.=theol. Fak. der Univ. Tü- 
Dingen von der Ref. bis zur Ggmw.‘ (1877); ‚Apoft. 
Zeitalter‘ (1886,31902; auch engl.); Über]. des N. T. 
(1875 u. 5.). Mitbegr. (1856) u. bis 1878 Mithrsg. 
der ‚Jahrbücher für dtich. Theol.‘ Bal. Hegler (1900). 
— Deffen Sohn Karlv.,* 25. Febr. 1853 zu Stutt= 
gart; wurde Febr. 1901 (ftellvertretend 1900) württ. 
Kultusmin., Juni 1906 Din. des Auswärt. u. kgl. 
Haufes u. Dez. 1906 zugleich Minifterpräfident. 

Wekelsdorf, Weckelsdorf, böhm. Markt: 
flecfen, Be3.9. Braunau, an der Mettau, 474 m ũ. 
M.; (1900) 1204 €. (1180 Diſch.; 1189 Kath.) ; 
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Tr (2 km füdöftl.; Lokalbahn nad) Trautenau im 
Bau); Bez.G.; Baummwoll u. Leinenweberei, Flachs⸗ 
bau. Weftl. Dabei jeltfame, bis 70 mh. Sandftein= 
felfen (W.er Feljenftadt), noch großartiger als die 
nahen Adersbacher Felſen (1. d.); ähnliche Felsgebilde 
(Schmiedengrund) bei Wedersdorf, am DOftfuß 
des Taltengebirges, 3 km jüdmweftl. vd. Braunau. 
Wekerle, Alexander, ungar. Staatöm., * 
14. Stov. 1848 zu Mor; ftud. Rechts- u. Staats— 
wiſſenſchaft, trat 1870 ins Finanzmin., 1878 Sekr., 
1881 Seftionschef u. 1887 Staatsjefr. u. Reichs— 
tagsabg.; jeit Apr. 1889 bis Jan. 1895 Finanzmin. 
(Balutaregulierung), feit Nov. 1892 zugleich Mi- 
nifterpräfident. Suni bis Dez. 1394 brachte er Die 
kirchenpolit. Geſetze (obligator. Zivilehe u. Zivil- 
ftandsregifter) durch, ausgenommen die Rezeption 
der Juden u. die freie Religionsübung, die im Ober- 
haus jcheiterten. Nov. 1896 Bräf. des Verwaltung? 
gerihtshofs, jeit Apr. 1906 wieder Miniſterpräſ. 
Wekil (arab., Mehrz. wukela), ‚Stellvertreter, 
Bevollmächtigter, Heiratövermittler, Gejandter, Mi— 
niſter; W.-i=mutlaf, ‚der abjolute Bevolim.‘, 
od. Baſch-W., ‚Premierminijter‘ = Großweſir. 
Welcker, Bridr. Gottlieb, Altertums— 
forfcher, & 4. Nov. 1784 zu Grünberg (Großhzgt. 
Helfen), T 17. Dez. 1868 zu Bonn; 1803 Gymn.⸗ 
Lehrer in Gießen, 1806 Erzieher bei W. v. Humboldt 
in Rom, 1809 Prof. in Gießen, 1816 in Göttingen, 
1819/59 in Bonn (bis 1854 auch Oberbibliothefar 
ebd.); jeit 1833 Hr3g. des ‚Rhein. Diufeums‘ (zuerft 
mit Näfe, jeit 1841 mit Ritſchl). Verdient bei. 
durch die geiftvolle Rekonſtruktion des miythol. In— 
balt3 der verlorenen griech. Epen u. Tragödien: 
‚Die Aschyleiihe Trilogie‘ (1824, Nachtr. 1826); 
‚Der epiſche Zyklus‘ (2 Bde, 1835/49, °1865/82); 
‚Die griech. Tragödien‘ (3 Abt., 1839/41); ähnliche 
Zwecke verfolgen die Ausg. des Alkman (1816), Hip— 
ponax (1817) u. Theognis (1826). An jeiner,Gried). 
Götterlehre‘ (3 Bde, 1857/62) tft bei. die hiſt. Be— 
tradtungsmeije (Entwicklungsgeſch. der relig. Bor« 
itellungen) u. die Berüdfihtigung des Kultwejens 
bemerkenswert. Diit der Archäologie beichäftigen fich 
Zoigas Leben (2Tle, 1819; dejjen Bassirilievibearb. 
er diſch, 1812), die Ausg. der Imagines des Phi- 
loſtratos (1825) u. die ‚Alten Denftmäler‘ (5 Bde, 
1849/64). Kl. Schr.‘, 5 Bde, 1844/67. Vgl. Ke= 
tule (1880). — Sein Bruder Karl Theodor, 
Surift u. Bolitifer, & 29. März 1790 zu Ober» 
ofleiden (Oberheſſen), T 10. März 1869 zu Neuen- 
heim b. Seibdelberg ; 1813 ao. Prof. in Gießen, 
1814 o. Prof. in Kiel, 1817 in Heidelberg, 1819 
in Bonn, 1822/32 u. 1840/41 in Sreiburg i. Br., 
1832 u. 1841 wegen feiner polit. Gefinnung abge- 
feßt, jeitdem Privatmann in Heidelberg. In der 
bad. Kammer (1831/50) u. in ber Preffe einer Der 
Führer des jüddeutfchen, demofrat. Liberalismus ; 
1832 jeßte er dem Bundesrecht zuwider Die Preß— 
freiheit Durch. 1848 Bundestagsgefandter, Mitgl. 
des VBorparlament3 u. Parlaments, anfangs Groß» 
beutfcher, ſeit Erlaß der Verfaſſung dv. Kremfier bei 
ber preuß. Erbfaiferpartei. Hauptw.: ‚Die lebten 
Gründe dv. Recht, Staat u. Strafe‘ (1813); ‚Syitem 
der praftifchen natürl. u. röm.=Hriftl.-gernt. Rechts-, 
Staats- u. Gejeßgebungslehre‘ (I, 1829); ‚Die voll= 
fommene u. ganze Preßfreiheit‘ (1830); die Auffehen 
erregende Veröffentlichung der Protokolle der Karls— 
bader Konferenzen (1843); das ‚Staatglerifon‘ (mit 
Rotteck, [.d.; von W. vol. u. in 2. u. 3. Aufl. hrsg.). 
— Ihr Neffe Hermann, Mediziner, & 8. Apr. 1822 
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zu Gießen, T 12. Sept. 1897 zu Winterftein (Gotha); 
1859 ao., 1866/93 o. Prof. u. jeit 1876 aud) Dir. 
de3 anat. Inftituts in Halle. Einer der vielfeitigften 
med.-naturwiſſ. Forſcher der Neuzeit; Erfinder des 
Milrotoms. Schr.: ‚Srradiation‘ (1852); ‚Auf: 
bewahrung mifrojfop. Objekte‘ (1856); ‚Wachstum 
u. Bau des menſchl. Schädels‘ (I, 1862); ‚Schillers 
Schädel u. Totenmasfe‘ (1883). 

Welden, Franz Ludw. Frh. v. ditr. Feld—⸗ 
zeugmeiſter, & 16. Juni 1782 zu Laupheim, T 7. Aug. 
1853 zu Graz; focht in den Kriegen 1799/1815, 
1821 Stabschef im Feldzug gegen Piemont, 1828 
Dir. der milit. Vandesbejchreibungen, 1832/38 
Militärbevolfm. in Frankfurt, feit 1843 Komm. in 
Zirol, von wo aus er 1848 die Berbindung Ra— 
detzkys mit Oſterreich aufrehthielt u. Venedig von 
der Landſeite einſchloß, 1848/51 Komm. in Wien. 
16. Apr. bis 1. Juni 1849 Höchſtkomm. im ungar. 
Feldzug, rettete er die Armee nad) Windiſchgraetzens 
Niederlagen dur den Rückzug. Schr.: ‚Monte 
Roſa‘ (1824); ‚Epifoden aus meinem Leben‘ (1853, 
3 1855) ; Geſch. Der Feldzüge v. 1809, 1812, 1813/14. 

Weldon rin), Walter, engl. techn. Chemiker, 
x 31. Oft. 1832 zu Hull, T 20. Sept. 1885 ebd. ; 
bei. befannt durch das ‚W.verfahren‘ zur Regenera- 
tion des zur Chlorbereitung benüßten Braunfteins 
u. eine Methode zur techn. Bereitung v. Sauerftoff. 

Weldzirz (miudfiih), galiz. Ort, bei Dolina, ſ. d. 

Welehrad, ticheh.Velehrad, mähr. Dorf, Bez.H. 
Ung.:Hradiih, 7 km noröweftl. v. Altſtadt (j. d. 1); 
(1900) 610 tſchech. kath. E.; Wallfahrtskirche (urfpr. 
5ihiff. rom. Baſilika, 1721 ern.) der ehem. Eifterc.= 
Abtei (vorher Bened.- Propftei, um 1198/1784); 
Sefuitenfolleg. Die alte Prälatur (Schloß) Eigent. 
bes Tath. Unterftüßungsper. für Die Erzd. Olmüß. 
Nach W. verjeßt Die Tradition die Reſidenz der HU. 
Eyrillus u. Diethodius. 

Welfen, berühmtes deutſches Fürſtengeſchlecht, 
hatte ſeine Stammgüter in Schwaben, nördl. vom 
Bodenſee (Ravensburg, Altdorf, Weingarten) u. in 
Bayern, bei. im Augftgau. Stifter des ältern W.- 
haujes iſt WelfL, T um 824, Bater der Kaijerin 
Sudith u. dreier Söhne, die eine hervorragende 
Rolle ſpielten; einer davon, Konrad, ftiftete Die 
Binie, die jeit Rudolf I. (887) über das Kgr. Hoch— 
burgund u. feit 930 über ganz Burgund herrichte 
(erlojhen 1032). Bon Eticho jtanımen Die deut- 
hen W. Etichos Sohn war Heinrih mit dem 
goldnen Wagen, Stifter des Kloſters Altdorf, deſſen 
Sohn der Hl. Biſch. Konrad v. Konſtanz (T 976). 
Heinrichs Enkel Welf II. baute Ravensburg, 
verſchwor fi mit Hzg Ernſt gegen Konrad IL, 
von dem er 1027 befiegt wurde; T 10. März 1030. 
Sein Sohn Welf IIL, ſeit 1047 Hzg vd. Kärnten 
u. Markgraf dv. Verona, jtiftete Klojter Weingarten ; 
zuleßt beteiligt an der Verſchwörung gegen Kaiſer 
Heinrich IL, T 13. Nov. 1055 auf Burg Bodman. 
Mit ihm erloſch das ältere W.haus. Daß jüngere 
ift ein Zweig des Haujes Ejte (. d.). Welfs IL. 
Erbe war der Sohn feiner Schweiter Kunigunde 
u. des Markgrafen Azzo II. v. Ejte, Welf IV. 
1070 befam er das feinem Schwiegervater Otto 
v. Nordheim entzogene Herzogtum Bayern (als 
Herzog Welf J.), dad er nad) feinem Übergang zu 
Rudolf v. Schwaben 1077 wieder verlor. Seitdem 
führte er Krieg gegen Heinrich IV. u. ſchlug ihn 1086 
mit dem Gegenfünig Hermann dv. Luxemburg bei 
Plaichfeld, erhielt aber 1096 Bayern zurüd; jtarb 
auf der Rückkehr vom Kreuzzug zu Paphos auf 
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Cypern 8. Nov. 1101. Sein Sohn Welf V.Dd. Dide 
(Welf IL als Hzg v. Bayern 1101/20), x 1072, T 24. 
Sept. 1120 zu Kaufering; heiratete 1089 die 43jähr. 
Gräfin Mathilde v. Zuscien, von ber er fi 1095 
trennte, ſöhnte fi) 1098 mit Heinrich IV. aus; viel 
beteiligt an Ausgleichen, Die er friegerifchen Mitteln 
vorzog. Ihm folgte in Bayern fein Bruder Hein 
ri d. Schwarze (f. d.), der ala Schwiegerjohn des 
Hzgs Magnus in Sachſen Fuß faBte, Darauf defjen 
Sohn Heinrih d. Stolge (j. d.), der von feinem 
Schwiegervater Kaiſer Lothar Braunſchweig u. das 
Herzogt. Sachſen erhielt, das er im Kampf mit 
Konrad ILL. behauptete, während er Bayern verlor. 
Nach feinem Tod juchte ich Hier fein Bruder Welf VI. 
(* 1115) zu behaupten, indem er troß der Niederlage 
vor Weinsberg 1140 am Frankfurter Abfommen v. 
1142 nicht teilnahm u. Bayern dem Heinrich Jaſo— 
mirgott nicht überlaffen wollte; zwar machte er den 
3. Kreuzzug neben Konrad III. mit, trat aber von 
Serufalem, ohne weiter nad) Damaskus zu ziehen, 
1148 die Heimreife an u. ſchloß mit König Roger 
v. Sizilien ein Bündnis gegen Die Staufer. Mit 
diefen machte er erit, nachdem ihn Konrads Sohn 
Heinrich 1150 bei Flochberg geichlagen, Frieden. 
Von Friedrih I. erhielt er 1152 das Herzogt. 
Spoleto u. die Markgrafſchaft Tuscien mit Gar= 
dinien u. Korfifa, fam dann aber eben darüber mit 
dem Kaiſer in Streit, der erſt durch eine für Welf 
günjtige Entſcheidung in deifen Streit mit Pfalz- 
graf Hugo v. Tübingen beigelegt wurde. Bon einer 
2. Wallfahrt nad Serufalem 1167 zurückgekehrt, 
entzweite er fich mit feinem Sohn Welf VIL, Da 
diefer mit dem Kaifer Bapft Alexander II. befriegte. 
Den Schmerz über deſſen Tod 12. Sept. 1167 zu 
Siena ſuchte er in ausfchweifenden VBergnügungen 
zu vergefjen, u. aus Geldnot überließ er den welf. 
Hausbeſitz in Schwaben u. Stalien den Staufern. 
T 15. Dez. 1191 zu Diemmingen, beerdigt in feiner 
Stiftung Steingaden. Vgl. ©. Adler (1831). Tiber 
den glänzendjten Bertreter der W., den Sohn Hein= 
richs d. GStolgen, Heinrich d. Löwen, f. d.; deſſen 
Sohn Otto wurde Kaiſer (j. Otto ıV.), Kaiſer Ottos 
Sohn Otto d. Kind cf. d.) befam 1235 das welf. 
Erbe in Sadjen ala Herzogt. Braunfchweig. Bon 
ihm jtammen die jpäteren W. fiber die Verzwei— 
gungen des Hauſes ſ. Braunſchweig, Gef., u. Han« 
nover. Zuleßt blieben nur noch 2 Linien übrig, die 
bzgl. in Braunfhweig («MWolfenbüttel, erlojchen 
1884) u. die bzgl. in Braunſchweig-Lüneburg od. 
Hannover, die 1692 die Kurwürde erhielt, 1714 
den engl. Königsthron erbte u. in Berfonalunion mit 
Hannover im Mannsſtamm bis 1837 innehatte. 
1837 löſte fidh Diefe ‘Berjonalunion auf. Sin Eng: 
land erlofch das welf. Haus 1904 mit dem Tod des 
Hzgs v. Cambridge; die hannov. Linie wurde 
1866 depofjediert. Das ganze Haus befteht nur 
mehr aus der Familie des Hzgs dv. Cumberland 
(ſ.d.). Vgl. ©. Adler, Zur ält. Geich. des W.ſtamms 
(1832); 3. Schmidt, Anfänge d. welf. Geſchlechts 
(1900); E. Krüger, Urjpr. (1899); X. Mn. Beitr. 
zur Geneal. der welf. Fürſten (1901). — fiber Guelfen 
od. W. als Partei bezeichnung f. Shibellinen, 
Welfenfonds, das durd) Vertrag v. 29. Sept. 
1867 von der preuß. Regierung dem ehem. König 
Georg V. v. Hannover zugemwiefene, 1868 aber jeque- 
ftrierte Bermögen (48 Mill. 7), deſſen Zinjen dann 
bef. zur Befämpfung ‚welfiicher Umtriebe‘ verwendet 
wurden; vgl. Reptitienfonde. Durch Gel. dv. 10. Apr. 
1892 wurde die Sequeftration über den W. auf: 
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gehoben, die Einkünfte werden jeitdem dem Hzg 
v. Cumberland ausgezahlt, die Verwaltung führt 
unter Oberleitung des Oberpräf. v. Hannover die 
‚Vermögensverwaltung des Hzgs dv. Eumberland‘. 

Welfenlegion, eine 1867 aus Anhängern des 
hannov. Königshaufes gebildete Driliztruppe. Aus 
ben Niederlanden u. der Schweiz ausgewieſen, fand 
fie in Sranfrei Aufnahme; löſte ſich 1870 auf. 

Welfenorden f. Suelfenorben. 

Welfenpartei f. Deutſch⸗hannbverſche Rechtspartei. 

Welfenſchatz, populäre Bezeichnung für den 
‚Reliquienſchatz des Hauſes Braunſchweig-Lüne— 
burg‘: 82 Kunſtgegenſtände (11./16. Jahrh.); 1866 
bi3 1906 im Oſtr. Muſeum für Kunjt u. Ind. zu 
Wien, jet im Palais des Herzogs Ernſt Aug. v. 
Cumberland zu Penzing b. Wien. Bgl.W. U. Neu 
mann, Reliquienfchaß ꝛc. (1891). [f. Gerbjtäbt. 

Welfesholz (Welfisholz), Schlacht 1115, 

Welhaven (hawen), Joh. Sebaſt. Cammer— 
meyer, norw. Dichter, & 22. Dez. 1807 zu Bergen, 
T 21. Oft. 1873 zu Kriſtiania al? Univ.-Prof. (jeit 
1846); in der jungen nor. Pitt. der Repräfentant 
der dän. Kultur u. als jolcher entſchiedener Gegner 
Wergelands (f. d.), mit dem er durch feinen Sonetten=- 
franz Norges Dämring (1834) in Streit geriet. 
DBerf. ferner: Digte (1839) ; Nyere Digte (1845, 
1848, 1851, 1859; mittreffl. nationalen Romanzen); 
litterarhift. Schr. ec. Samlede Skrifter, 8 Bde, 
Kopenh. 1867. Ausw. von Lochen, 2 Bde, Kriſt. 
1896; dtſch 1884. Vgl. Lochen (ebd. 1900). 

Belt (arab.-türk.), Nachbar, Beſchützer, Prophet, 
Heiliger‘ (Titel für Derwische); EI-W., ‚der Helfer‘ 
(Beiname BSottes); Mehrz. Aulija, Ewlija, bie 

Welid = Walid, j. Kalif. (mod. Heiligen. 

Welikije Lufi (ruſſ. Groß-L.), ruff. Kreisit., 
Gouv. Pfkow, an der Rowat; (1897) 8466 E.; 
DI; B3.8.; Realſchule, Mädchengymn.; Yabr. v. 
Leder, Seife, Kerzen, Branntwein, Bier, Diehl. 

Weliſch Eſch), ruf). Kreisft., Gouv. Witebjt, an 
der Mündung der Weliſchka in die Düna; (1897) 
12193 €. (49 °/, Isr.); Xeder-, Thonind. ıc. 

Weljun, poln. Wielun, ruf). Kreisſt, Gouv. 
Kaliſch, r. d. der Oleſchniza (zur Warthe) ; (1897) 
einschl. Garn. 7850 €. (51,5°%/, Kath., 34,7°/, Isr.); 
5 Tath. Kirchen; Fabr. v. Bier, Seife, Topfwaren. 

Wellandkanal (nach dem kanad. Städtchen Wel—⸗ 
land, üttänd), kanad. Schiffahrtskanal, zur Um— 
gehung der Niagarafälle, verbindet Ontario- mit 
Erieſee, 43 Kmul., 30 m br., 4 m t., 25 Schleuſen; 
1853 erb., 1871 verbreitert (Geſamtkoſten bi3 1890 : 
105 Mill. M); 241 Zage im Jahr fahrbar. 

elle, eine dur eine Mtafje fortjchreitende 
Schwingungsbewegung, bei der die einzelnen Teil— 
chen periodiſch Hin u. her gehende Schwingungen aus— 
führen (W.nbewegung). Jedes in der Fort- 
pflanzungsrihtung folgende Teilchen beginnt feine 
Schwingung fpäter ala das vorhergehende. So be= 
finden ſich fortwährend verſch. Schwingungsphajen 
nebeneinander u. gewinnt man den Eindrud des 
Tortichreitend der W. (MWaffer- u. Luft-W., W.n 
eines wogenden Ahrenfelds); jtehend Heißt Die 
W.nbewegung, wenn alle Teilchen gleichzeitig ihre 
Schwingungen anfangen u. vollenden. Bei den 
Längs- od Bongitudinalfdmwingungen 
od. =wellen jhhwingen die einzelnen Teilchen in 
der Richtung, in der fi} Die Bewegung fortpflangt 
(Luft-W.n), bei den Quer=- od. Transverſal— 
ſchwingungen jleht die Schwingungsrichtung 
auf ber Fortpflanzungsrieätung ſenkrecht (Seil-, 
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Waſſer-W.n). Die Gerade, längs der ſich die W.n— 
bewegung fortpflangt, wird Strahl (Schall-, Licht-, 
Wärmeſtrahl) genannt, die Strede, auf der ſich eine 
vollftändige W., ein W.nberg (Erhöhung, Ber: 
dichtung, a in Abb.) u. ein W.nthal (Vertiefung, 
Verdünnung, b), bildet, W.nlänge (c—d). Wäh— 
vend der Dauer einer Schwingung irgend eines 
Teilchens pflanzt fich die W.nbeiwegung um Die Länge 
A fort; erfolgen in einer Sek. n Schwingungen, jo 
entftehen während diefer Zeit n W.n Hintereinander. 
Folglich legt die W.nbeiwegung in einer Sek. den 
Weg n-Azurüd. Demnach iſt die Fortpflanzungs— 
geſchwindigkeit einer W. gleich dem Produft aus der 
Schwingungszahl n u. der W.nlänge A. Zur De- 
nonftration dienen Wen maſchinen. — Die gew. 
Waſſer-W.n, erzeugt durch die Reibung des Windes 
(Wind-W.n) an der Oberfläche, beftehen in einer 
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freisförm. Bewegung der Wafferteilcden (Abb.), von 
denen jedes folgende feine Bewegung etwas jpäter 
beginnt als da3 vorhergehende, jo daß die W.nthäler 
weit flacher ala die WW.nberge find. Im freien Ozean 
(def. auf der Südhalbfugel) find Wen big zu 12 m 
Höhe beobachtet; Brandungs-W.n erreichen fogar 
80 m. Wan hat die W.n in neuefter Zeit jtereo- 
photographiſch vom Schiff aufgenommen, um Die 
Bewegungen der einzelnen Waſſerteilchen unter 
dem Stereofomparator zu ftudieren. Der jeweilige 
Zustand der Dieeresoberfläcdhe, der Seegang, wird 
mit den Zahlen 0 bis 10 charafterifiert, wobei See— 
gang 10 etwa der Windftärfe 12 nach Beaufort ent— 
Ipricht. laut der Wind ab, jo kommt dag Meer 
noch nicht jo ſchnell zur Ruhe, die Dünung (f. d.) 
hält oft noch tagelang an. Zur W.nberuhigung 
geben bie Schiffe auf der Luvſeite von verſch. Stellen 
aus tropfenweife Ol über Bord, Das fidh infolge 
feiner geringen Oberflächenſpannung ſchnell weithin 
ausbreitet u. die Reibung des Windes am Waffer 
fo verringert, daß das gefährliche ‚Brechen‘ der W.n 
verhindert wird. Auch durch Einführen von (kom— 
primierter) Luft in die Wafferfhichten fucht man die 
See zu beruhigen. Andere W.nbewegungen werden 
Dur Seebeben u. unterjeeifhe Vulkanausbrüche 
(Erdbeben-W.n), Gezeitenwäfjer (Gezeiten- 
W.n), ‚Itehende‘ W.n (Seebär, Seiches) Durch jtarfe 
Luftdruckunterſchiede ausgelöft. Über Die Brechung 
der Licht-W.n f. Refraktion; Über elektr. W.n f. Elektr. 
Schwingungen. Wiſſenſchaftlich begründet wurde Die 
W.nlehre von Huygens (bef. Die Fortpflanzungs- 
lehre: Huygensſches Prinzip‘) u.1825 von E. Weber, 
ſ. d. — W.utheorie = Undulationstheorie, ſ. Licht. 
Welle (Techn.), runde, in Lagern ſich drehende 
EifenſtangezurFortleitungrotierendermech. Energie. 
Wellenganzeiger ſ. Taf. Telegraphie, Sp. X. 
Wellenaſtrild, Art der Prachtfinken. 
Wellenbäder, durch natürl. (Strand-, Fluß-) 
od. künſtl. (Sturz) Wellen verurſachte Waſſerbewe— 
gung im Bad; wirken kräftiger als ruhende Bäder. 
Wellenböcke, Wellenhofen ſ. Taf. Dampf— 
Wellenbrecher f. Hafen. lisiffn. 
Wellendolomit, Wellentalf, -janditein, 
die betr. Geſteine mit wellenähnlicher Schichtfläche, 
bei. in Muſchelkalk. [Shwingungsphaje. 
Welleufläche, geometr. Ort der Punkte gleicher 
Wellenfurchen (Geol.), bei thonigen u. fan: 
digen Gefteinen (bej. Buntfandjtein) häufige wellen« 
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fürm. Schichtflächen; auf Wafjer- od. Windiwellen 
(Dünen) zurüdzuführen. 

Wellenkalt, die unterfte Abt. des Mtufchel- 
alfa; mergelige Kalkfteine mit welligen Schicht: 
oberfläden, Dolomite u. Schaumkalke. 

Wellenmeſſer, Mebinitr. derdrahtlofen Telegr. 
zur Beflimmung der (veränderlichen) Wellenlänge. 

Wellenmaotor, Vorrichtung zur Umwandlung 
der Wellenfraft (am Meer) in Arbeit. - 

Wellenpapagei = Wellenfittich, T. Sittiche. 

Wellerwände, einfahe Wände aus Stafen. 

Wellesley ng, 1) brit. Gebiet, an der Weit- 
füfte der Halbinjel Malaka, f. Pinaug. — 2) (urn), 
nordamerif. Stadt, Mass., am Wobanjee, 24 km 
ſüdweſtl. v. Bolton; (1900) 5072 E.; To, eleftr. 
Straßenbahn nad Natick u. Newton; W. College 
(1875), eine der beiten amerif. Srauenuniverjitäten 
(1905/06: 1096 Stud., Bibl., 60013 Bde) mit 
zool. Muſeum, gr. Park ꝛc.; Elektrizitätswerk. 

Wellesley (i. o), eine engl., in Irland begüterte 
Familie, urſpr. Cowley od. Colley, ſeit einer Erb= 
ſchaft 1728 W. od. Wesley genannt. Garrett W. 
(1735/81) wurde 1760 1. Graf Mornington. Bon 
feinen 5 Söhnen wurde Der 3. Herzog dv. Wellington 
(1. d.), der jüngite Bord Cowley (i..d.). Der ältejte, 
Richard Eolley, 2. Graf Mornington, 1799 
Marquis W.,*20. Juni 1760 zu Dublin, T 26. 
Sept. 1842 zu Kingſton Houſe b. Brompton, fam 
1784 als Tory ind Unterhaus, 1793 dur) Pitt ing 
Ind. Amt. Als Generalgoud. v. Oftindien (1798 
bis 1805) vernichtete er den franz. Einfluß u. ver— 
doppelte die engl. Macht durch den Krieg gegen 
Zippu Sahib u. Unterwerfung v. Maiſur 1799 u. 
durch Die Gebietöabtretungen u. Bafallitätöverträge, 
Die er von den Herrſchern dv. Tandſchur, Karnatif, 
Gwalior, den Dtarathen u. dem Großmogul er» 
zwang. 1809 Bevollmächtigter bei der ſpan. Junta 
in Cädiz, 1809/12 Staatsjefr. des Ausw., 1821/28 
u. 1833/34 Vizekönig v. Irland, two er den Katho— 
Iifen entgegenfam u. gegen Die Drangelogen ein« 
jchritt. Despatches, Corresp., Memoirs, zu}. 8 Bde, 
1840/46. Vgl. Diallefon (21895); Hutton (1893); 
ſämtl. Bonbon. 

Wellhauſen, Jul., Orientalift u. Bibelfor- 
ſcher, & 17. Diai 1844 zu Hameln; 1872 0. Prof. 
der Theol. in Greifswald, 1882 av. für orient. Spra= 
hen in Halle, 1885 o. in Marburg, 1892 in Göt— 
tingen. Seine Hypothefe vom Entwicklungsgang der 
alttejt. Religion (in der Pentateuchkritik Urheber 
der nach ihm benannten Urfundenhypothefe), von 
den meiſten prof. Eregeten angenommen, wird neuers 
dings nam. auf von Aſſyriologen (Hommel, Wind» 
fer) energifch befämpft. Schr. u.a.: ‚Text der Bücher 
Samuelis‘ (1871); ,Phartfäer u. Sadditcäer‘ (1374); 
‚Prolegomena zur Geſch. Israels‘ (1878, ° 1905); 
„Muhammed in Medina‘ (1882); Kompoſition des 
Hexateuchs u. der Hift. Bücher des U. %.‘ (1885, 
31899); ‚Sr. u. jüd. Gefh.‘ (1894, 51904); ‚Arab. 
Reich u. jein Sturz‘ (1902); ‚Evang. Marci, Mat« 
thaei u. Lucae über. u. exkl.‘ (1903 f.); ‚Skizzen 
u. Vorarbeiten‘ 9. 1/6 (1884/99). 

Wellhornſchnecke, Buccinum L., Gattg Der 
Vorderkiemer. Schale (f. Symbiofe, Abb.) hornig, vorn. 
mit kurzem Ausſchnitt; Mündung breit; 30 lebende 
u. über 100 fojfile Arten. B. undatum Z.; bis 10cm 
l.; mit dicken Längsfalten; gemeinjte Schnede der 
Nordſeeküſte; ala Köder benüßt, weniger gegejjen. 

Wellingborough (üllingbörö), engl. Stadt, 
Grafſch. Norihampton, I. vom Nen; (1901) 18412 
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E.; ua; Tath. Kirche; Lateinſchule; Schuhmwaren- 
fabr., Eijenfchmelzeret. | 

Wellington (ülingtön), zahlr. brit. u. nord» 
amerik. Orte, be. 1) 2 engl. Städte: W., Grafſch. 
Somerjet, am Nordfuß der vom W.-Denftmal (von 
der Stadt führt der Herzog v. W. feinen Titel) 
gefrönten Blad Down Hills, 12 km ſüdweſtl. v. 
Zaunton; (1901) 7283 €; 5; Vateinſchule; 
Fabr. v. groben Wollitoffen, Sarſche, Eifengießerei. 
— W., Shropfhire, 16 km öftl, v. Shrewsbury; 
6283 E.; To; Tath. Kirche; Fabr. dv. Dteifing-, 
Eijen- u. Holzwaren, Bergbau (Kohlen u. Eijen). 
— 2) Hauptft. v. Nteujeeland, auf der Südſpitze der 
Nordinsel, an der Mejtfüfte des Port Nicholjon 
(Cookſtraße), 1840 von der Neufeelandfompagnie 
al3 Regierungsfitz gegr.; 43638, mit Vorſtädten 
49 344 E.; To, Dampferitation, elektr. Straßen= 
bahn; kath. Erzb., anglik. Biſch. dtih. Konful u. 
Bizefonful; anglik. Kathedrale, 2 Tath. Pfarrkirchen, 
Stadthaus (beg. 1900) 2c.; Victoria Univ. College, 
Neuſeeland-Inſtitut, W.-, kath. St Patrick's College 
der Marilten (mit Provinz» u. Studienhaus), Höhere 
Mädchen-, ten. Schule, mehrere Bibl., Rolonial: 
mujeum, Bot. Garten, Theater, Oper ꝛc.; Hojpital; 
Redemptoriften, Dlariitenbr., Barmh. Schw. (Mut— 
terh. ꝛc.); Schiffswerjten, Fabr. v. Fleiſchkonſerven, 
Seife ıc., Korn» u. Sügemühlen, Eijengießerei; 
guter u. tiefer, Durch Küftenbefeitigungen (3 Forts 
u. mehrere Batt.) befejtigter Hafen (Kais mit 8,5 m 
Waſſertiefe), Seeverfehr 1905: 251 Schiffe mit 
699 724 R.T. (Ausf. v. Wolle, Talg, gefrorenent 
Fleiſch, Gold ꝛc.). — Das gleihn. Erzb. (1848/87 
Bist., 3 Suffr.) zählt 91 Kirchen, 74 (24 Welt-) 
Prieſter, 11 (3 männl.) relig. Genofj., an 36500 
Ratholifen. — 3) brit.-füdafrif. Stadt, Kapkol., am 
MWeitfuß der Drafenfteinberge; (1904) 4881 €. 
(2408 Weiße); EI; Frauenhochſchule; Obit- u. 
Meinbau, Fabr. v. Branntwein, Wagen, Diarme- 
laden, getrockneten Früchten. 

Wellington (Gi. o), Sir Arthur Welles- 
ley, Hzg v. W., (1815) Fürft v. Waterloo, brit. 
Feldherr u. Staatöm., & wahrſch. 29. Apr. 1769 zu 
Dublin, T 14. Sept. 1852 zu Walmer Eaftleb. Dover, 
3. Sohn des 1. Grafen v. Mornington (f. Wellestey). 
W. kaufte ſich 1793 das Patent eines Oberjtleut- 
nants, focht ala folder 1794 in Holland u. ging 
1797 mit feinem älteften Bruder, dem Generals 
gouderneur (j. WellesIey), nach Ditindien, wo eran den 
Kriegen gegen Tippu Sahib (1799) u. die Mara— 
then (1803) hervorragenden Anteil nahm. Seit 
1805 wieder in England, trat er ind Unterhaus u. 
wurde 1807 Staatsſekr. v. Srland u. Generalleutnant. 
1808 nad) Portugal gejandt, begann er feine Lauf— 
bahn als jelbftändiger Feldherr rühmlichft mit den 
Siegen über Junot (Auguft 1808) u. Soult (Mai 
1809). Hierauf drang er in Spanien ein u. jchlug, 
mit den Spaniern vereinigt, König Joſeph bei Tala- 
vera (27./28. Juli 1809), wofür er Viscount W. 
wurde. Bon Maffera 1810 nad Portugal zurüd- 
gedrängt, Ihlug er den Nachdrängenden bei Bufaco 
(Sept. 1810) u. hielt fih in den feiten Linien v. 
Torres VBedras. Im Sept. 1811 (Einnahme dv. Ciu— 
dad Rodrigo u. Badajoz) u. im Juli 1812 (Sieg 
bei Salamanca 22. Juli u. Einnahme dv. Madrid 
12. Aug.) Drang er wieder offenfiv vor, mußte aber 
beidemal wieder zurückweichen. Anfang 1813 erhielt 
er den Oberbefehl auch über die Spanier, fiegte glän— 
zend bei Bittoria (21. Juni 1813), drängte die 
Franzoſen bi3 Ende 1813 über die Pyrenäen zurück 
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u. ſchlug Soult am 10. Apr. 1814 bei Touloufe. 
Schon vorher mit Ehren überhäuft, wurde er jetzt 
zum Herzog erhoben u. glänzend dotiert. W. wurde 
darauf Gejandter bei Ludwig XVIII. u. im Febr. 
1815 brit. Bertreter auf dem Wiener Kongreß. Nach 
Napoleon? Rückkehr übernahm er im Apr. 1815 den 
Oberbefehl über ein brit.dtſch. Heer in Belgien, 
wo er mit Bücher, deſſen Niederlage am 16. Juni 
bei Ligny W. teilw. verichuldete, am 18. Napoleon 
bei Waterloo entjcheidend ſchlug. 1815/18 komm. 
W. die Offupationsarmee der Verbündeten in Frank: 
reih. 1818 u. 1822 auf den Kongreſſen v. Aachen 
u. Berona. 1827 Oberbefehlshaber des brit. Land— 
heer3. 1828 an der Spiße eines torift. Minifteriums, 
mit dem er zwar 1829 die Katholifenemanzipation 
durchſetzte, ſonſtigen Reformen aber mwiderftrebte, 
1830 von den Ziberalen gejtürzt, die er fortan im 
Oberhaus befümpfte. Unter Peel 1834/35 Min. 
des Auswärt., 1841/46 Dein. ohne Bortefeuilfe. ALS 
Soldat mehr Taktifer denn Stratege, der letzte große 
Bertreter der Kriegsfunft de 18. Jahrh., als Staats: 
mann ohne eigne Ideen, aber ein klarer Kopf u. 
durch jein Anjehen von Einfluß, ala Menſch u. Cha: 
rakter hochadhtbar. Sebiger 4. Hzg dv. WW. tft fein 
Enkel Arthur Charles WellesIey (% 1849), feit 1904 
Präf. der zur Propaganda für die allg. Wehrpflicht 
gegr. National Service League. Despatches 1799 
bis 1815, n. A. 1844/47, 8 Bde; Suppl. 1858/72, 
15 Bde; Desp. 1819/32, 8 Bde, 1867/80. Speeches, 
1854, 2 Bde. Dal. Bauer (6 Bde, 1840); Brial- 
mont (3 Bde, Brüff. 1856 f.); Büdinger (1869); 
Pauli (1879) ; Maxwell (n. A. 1904) ;&. 2. Browne 
(1858); Hooper (1889); Gleig (n. A. Edinb. 1890); 
berj., Reminisc. 1904 ; Robertö (?1902); 2. Butler 
(2Bde, 1904); Morris(1904); dieengl.0.O.London. 

WellingtoniaLind?. Pflanzengattg=Sequoia. 

Wellingtoninſeln, jüdchil. Inſelkette, Territ. 
Magallänes, vom Feſtland (diejem gleichartig) u. 
der InſelCampaña Durch enge, vielverzweigte Kanäle 
gejchieden ; Teil der Snjelfordiklere, auf der Haupt: 
injel Wellington 1200 m hd. (Mit Cathedral). 

Wellrad j. Rad an der Welle. [fefjet. 

Wellrohr, gewelltes Flammrohr für Dampf: 

Wells at), engl. Städte: W., Grafſch. Somer- 
jet, am Südfuß der Mendip Hills; (1901) 4849 E.; 
Ya; anglit. Biſch.; frühengl. (anglif.) Kathedrale 
St Andreas, 113m L., 35 m br.,20 m h. (meift1. 
Hälfte des 13. Jahrh.), mit der öftl. anjchließenden 
polygonen Lady Chapel (14. Jahrh.), dem Sedigen 
Kapitelhaus (um 1300) 2c.; kath. Kirche; biſch. 
Palais (fejtungsartig, 13./14. Jahrh.); anglik. 
Prieſterſem., Lateinſchule; Spital, Grafſchaftsirren— 
aſyl; Karmelitinnen, Tertiarinnen der hl. Thereſia; 
Fabr. v. Bürſten u. Pinſeln, Papier ꝛc.; zahlr. 
Quellen (wells, daher der Name). — W. nert the 
Sea (neigt 338 ED), Hafenſt. an der Nordfüjte der 
Grafid. Norfolf, an der Holkhambai; 2495 E.; 
3; Lateinſchule; Fabr. v. Tanen, Maſchinen ꝛc., 
Ausf. dv. Vieh, Malz ꝛc.; Auſternfiſcherei. 

Wells (. o), Sir Thom. Spencer, engl. 
Mediziner, & 3. Febr. 1818 zu St Albans (Hertford- 
ihire), T 31. San. 1897 auf Kap Antibes b. Cannes; 
erjt Marinearzt, 1854/56 als Chirurg an den Hojpi= 
tälern in Smyrna u. Renkiöi, 1877 Prof. am R. Col— 
lege of Surgeons in Bondon, 1883 Baronet. Der eig. 
Schöpfer der mod. Bauchchir.; hochverdient um Ein: 
führung u. Berbejjerung der Ovariotomie. Schr.: 
Diseases of the Ovaries (1865 u. 1872, dtſch 1866 
u. 1874); Ovarian & Uterine Tumours (1882); 
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Diagnosis & Surg. Treatment of Abdominal 
Tumours (1885, diſch 1878); jämtl. London. 

Wellſit, ver, Mineral = Phillipfit. 

Welpen, die Jungen der Canidae. 

Wels, oberöftr. Stadt, I. an ber fehiffbaren 
Traun (je 1 Straßen u. Eifenbahnbrüde), 316 m 
ü. M.; (1900) einſchl. Garn. (4 Ef. Drag.) 12191 
meift fath. E.; cH; Bez.H., Kreis-, Bez. G. Re— 
vierbergamt, Handelsgremium; got. kath. Stabt« 
pfarrkirche (urſpr. Baſilika des 9. Jahrh., im 15. 
neugeb.) mit rom. Portal, alten Glasmalereien ꝛc.; 
ehem. kaiſ. Burg (1519 Sterbeort Kaiſer Maxi— 
milians J.), jetzt Geſchäftshaus, Schloß Pollheim 
(im 15. Jahrh. Meiſterſingerſchule), alter Stadtturm 
(‚Bedererthor‘), Volksgarten (ſeit 1878) mit Volks— 
halle (alle2? Jahre Volksfeſte mit Ausſtellung, zuletzt 
1906); ſtädt. Gymn., gewerbl. Fortbildungs-, Kom- 
munalhandelsſchule, Theater, ſtädt. Muſeum (röm. 
Altertümer, mittelalt. Waffen) u. Archiv; Kranken— 
haus (Kreuzſchw.), ftädt. Kinderafſyl ec.; kath. Gejellen- 
u. Arbeiterverein; Erdgasquellen (200 m t. arte]. 
Brunnen), Fabr. dv. landw. Maſchinen, Papier, Ve: 
der, Nahrungsmitteln, Wirkwaren, Ölze., bedeutent- 
ber Wochenmarkt, Pferde- u. Rindviehmärkte. Gegen- 
über der 390 mh. Reinberg mit Wtarienwarte (Al« 
penpanorama). — Im Altert.Ovilava, dann erſt 776 
wieder genannt. Ofters Ref. Kaiſer Maximilians 1. 

Welsberg, tirol. Dorf, Bez.H. Brunel, im 
PBufterthal, r. an der Rienz, 1085 m ü. M.; (1900) 
755 dtſch. kath. E.; (W.-Waldbrunn); Bez.G.; 
Klariſſenkloſter, Franziskanertertiarinnen; berühm— 
tes Bildſtöckl von M. Pacher; Kunſtſchmiedearbei— 
ten, Holzhandel; Sommerfriſche. Nördl. die Burg: 
ruinen W. (Stammſchloß der Grafen v. Welöperg) 
u. Thurn, ſüdl. Wildbad Waldbrunn. 

Welſch (vgl. Volcae), germ. Bezeichnung für Die 
Kelten (jet no im engern Einn = walliſiſch), 
ipäter auch für die Nomanen; auch in geogr. (3.8. 
W.land = Stalien) u. bot. Namen. Dann über: 
haupt = ausländiſch, fremdartig, unverſtändlich; 
vgl. Kauderwelſch. [f. Sfer. 

Welſche Kämme, böhm. Teil des Iſergebirges, 

Welſche Nonnen ſ. Unjre Liebe Grau, Ordens⸗ 
genofi., B 2). [udn 

Welſcher Hahn, Welihhuhn- Truthahn, 

Welſche Spradye (engl. Welsh, ittiä), Name 
der fymr. Sprade in Wales, eined Zweigs der 
dritann. Gruppe des Keltifchen (vgl. Kelt. Sprachen), 
befannt jeit dem 8. Sahıh. Die Blütezeit der kymr. 
Poeſie fällt ind 12. Jahrh., als die Barden Meilyr, 
Gwalchmai u. Dafydd Benfras lebten. Wichtige 
Projawerfe de3 14. u. 15. Jahrh. find die Chroniken 
von Tyſſilio u. Caradawg, das Geſetzbuch von 
Homel-Da u. die Mabinogion (j.d.). Gramm. von 
Rowland (1876); Wörterb. von Omen (?1861) u. 
D. ©. Evans (engl.-welſch, 2 Bde, 1852/58; weljch- 
engl. 1887 Tf.). Vgl. Stephen, Hist. of the Welsh 
Lit. (21876; dtſch von San Marte, 1864); 3. Rhys, 
Lect. on Welsh Philol. (?1877/79). Z3tſchr.: Ar- 
chaeol. Cambrensis (1846 ff.) wu. Y Cynmorodor 
(1877 ff.); Die engl. London. 

Welſchkorn = Mais. 

Welſe, Siluridae, Fam. der Edelfiſche. Mit 
Barteln, häufig mit Zettfloffe, Haut ohne Schuppen, 
aber oft mit Knochenſchildern; über 550 Arten, im 
Süßwaſſer warmer Länder. In Europa nur: Silyrus 
glanis L., Donauwels (Abb.); 6 Bartfäden; 
Rückenfloſſe jehr kurz, Afterfloffe ang ; graufchwarz, 
unten weißlich; größter europ. Süßwaſſerfiſch, über 
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er u.250 
g wer; in —— .% 
Flüfen u. are 
Seen bei.des — j rn 
Donaugebietd auf Schlammgrund; Fleiſch nicht ſehr 
geihäßt. Clarias Gron., U 
NRücdenflofje vom Naden bis zur Schwanzfloſſe; ein 
Hilfsorgan ermöglicht, Tängere Zeit außerhalb des 
Waſſers zu atmen; Afrika u. Ofjtindien. Doras C. V., 
Dorade; Naden mit Knodhenplatten gepanzert; 
Südamerifa. Aspredo L., Rauhmels; After: 
floffe jehr lang; 2 trägt die Eier am Bauch Feit- 
gefittet mit herum; Südamerifa. Malapteryrus 
Lae. |. Zitterfiide; Amiyrus Raf. |. Zwergwels. 
Welſer, altes Patriziergefhleht in Augsburg, 
nachweisbar jeit dem 13. Jahrh. hatte feine Höchite 
Blüte als Handelshaus unter Karl V., deffen ans 
fehnlichfte Gläubiger nah den Fuggern die W. 
waren (vgl. Ehrenberg, Zeitalter der Fugger, 2 Bde, 
1896). An Barth. W. (T 1561) verpfändete Karl 


— u Ze ur: 
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Venezuela, wohin nun Die W. Flotten ſandten, deren 


Rapitäne (b’Alfinger) da3 abenteuerliche Leben 
der Konquiſtadoren führten. Der Scheelſucht der 
Spanier fiel diefer überfeeifche Beſitz deutſcher Kauf: 
herren nad) 3 Dezennien zum Opfer (vgl. Schu: 
macher, 1892, u. Haebler, 1903). Ein Bruder des 
Barth. W. war Franz, der Bater der ſchönen Philip— 
pine Win (x 1527; ihre Mutter Anna Adler), 
die 1557 Gemahlin des Erzhzgs Terdinand (. b.) 
wurde, da er noch (bis 1567) als Statthalter in 
Böhmen mwaltete. Der zürnende Vater, Kaiſer Ferdi⸗ 
nand I., beharrte auf Geheimhaltung der Ehe u. 
Ausschluß der Kinder von der Nachfolge bis zum 
Erlöfchen des Haufe. Vom erjtern PBunft dispen- 
fierte der Papſt 1576 den ältern Sohn der Philip: 
pine, Andreas (f. d.). Dem jüngern Sohn Karl ver- 
Tchaffte fein Vater die Markgrafſch. Burgau. Ferdi— 
nand war unerfhöpflid an Gnaden gegen feine Ge— 
mahlin, fie wurde mit Herrſchaften in Tirol aus— 
gejtattet, mit ihrer Familie in den Freiherrenitand 
(vd. Zinnburg) erhoben, ihre Verwandten (dev Brus 
der Karl, dejfen Frau Eva vd. Schumburg, die ver- 
ichwägerten Geſchlechter v. Sternberg u. a.) mit Ge- 


.\ichenfen bedacht. In Böhmen wohnte Philippine 


auf Pürglit, wo fie dem gefangenen Pifardenbifchof 
Augufta die Freiheit erbat, in Tirol auf Ambras, 
das der Erzherzog famt den Sammlungen ihr u. den 
Söhnen vermachte. Philippine u. ihre treue Be— 
gleiterin u. Tante Kath. Zoran ftarben 1580, ihr 
Grab ift in der filbernen Kapelle der Innsbrucker 
Hofkirche. Val. Hirn, Erzhzg Ferdinand I. (2 Bde, 
1885/87), u. Boeheim, Phil. W. (1894). Mit Mark: 
graf Karl erloſch 1618 Philippinens Nachkommen— 
Ihaft (Karla Frau Sibylle v. Cleve). Markus 
W. (1558/1614), ſeit 1592 Ratsherr in Augsburg, 
hervorragend als Gelehrter, Geſchichtſchr. feiner 
Vaterſtadt u. Bayerns u. Hrög. der Tabula Peutin- 
geriana. Vgl. Joachimſen (1906). 1713 wurden bie 
W. Reichöfreiherren. Vgl. P. v. Stetten, Augsburg 
(2 Bde, Augsb. 1745/58); Kleinihmidt, Augsb., 
Nürnb. ıc. (1881). — Bon den W. zweigten ſich 
(Anfang des 17. Yahrh., übrigens beftritten) ab 
die fpäteren Grafen W. v. Welfersheimbd (in 
Siterreih). Graf Otto, öftr. General (T 1871, 
im Caldonazzojee verunglüdt), defjen Bruder Graf 
Zeno (x* 1835), 1880/1905 djtr. Landesverteidi— 
gungamin. in den verſchiedenſten Kabinetten, da er 
ftet3 feinem Reſſort den unpolit. Charakter wahrte. 
Mitgl. des Herrenhaufes. Ihr Better Rudolf 
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(* 1842), jeit 1904 Botſchafter in Madrid, vertrat 
Oſterreich auf der Konferenz zu Algeciras. 

Welſhpool werspun, engl. Stadt, Grafſch. 
Montgomery (Wales), 1 km I. v. dem (biß Hierher 
für Kähne ſchiffbaren) Severn; (1901) 6121 E.; 
To; Tath. Kirche; Latein, Kunft: u. Gewerbeſchule; 
Powisland-Muſeum ac; Flanellfabr. ꝛc. Dabei 
Powis Caſtle, Sitz des Earl of Powis (12. Jahrh., 
oft umgeſtaltet) mit Sammlungen u. Park. 

Welsh rabbit, das (engl., üelſch rabet, ,‚welſches 
Kaninden‘, eig. w. rarebit, rer«, ‚mw. Veckerbijjen‘), 
Weißbrotſchnitte mit zerſchmolzenem Gloucejter: 
Käſe bededt. 

Welſtk, ruf. Kreisft., Gouv. Wologda, I. an ber 
Waga (zur Dwina); (1897) 1989 E.; Zeer-, Hanfz, 
Terpentinhandel. 

Welſungen, im älteften Teil der Nibelungen 
fage, wie er in der Edda u. Volfungenjaga (f. d.) er= 
halten m. in R. Wagners ‚Ring bes Nibelungen‘ er- 
neuert ift, das nad) dem Odinsſproß Wälfe (attengl.; 
statt deffen im Altnord. das Patronymikon Volſung) 
benannte Geſchlecht, Dem Siegfried (1. d.) entjtammt. 

Felt, im allg. Sinn eine Klaſſe von Wejen mit 
allen ihren Beziehungen (3. B. W. der nielten, 
des Urwalds zc., bei. aber Menſchen od. Menſchen⸗ 
gruppen : gebildete X8., W. der Arbeit), dann Die 
fihtbare u. unſichtbare W. im Sinn v. Diesſeits u. 
Jenſeits. Auf die Geſamtheit aller der (wirklichen od. 
möglichen) Sinneserfahrung zugänglichen Weſen an 
gewandt, heißt W. auch W.all; mit Betonung ber 
Ordnung u. Schönheit W.gebäude, Kosmos, der 
Totalität Univerjum od. Makrokosmos (i.b.). 
Die FragenachderBegrenztheitder W.hängt mit 
der Raumtheorie (f. Raum) zuſammen; es liegen Ans 
zeichen (f. u.) für einen ungeheuern Leerraum jenjeit3 
der vijuell od. photogr. wahrnehmbaren Himmeld- 
förper (W.förper) vor. Der dem. Bauftoff ber 
W. (W.jtoff) it, wie Die Spektralanalyje zeigt, 
derjelbe wie der der Erde, indem ſelbſt Stoffe (He- 
lium), die anfangs nur auf der Sonne gefunden 
wurden, ſich nachher auch als irdiſch eriwiefen u. um: 
gefehrt. Manches deutet auf Erfüllung des W.- 
raum mit feinjt verteilter Materie. Im Altert. 
(au) heute no im Sprachgebrauch, bei. in Zus 
fammenjegungen) war MW. fajt nur die Erde, der 
Mittelpunkt des geogentrifhen (ptolemäiſchen) W.⸗ 
ſyſtems; um fie liefen Mond u. Sonne in Kreifen, 
außerdem 5 Planeten (j. d.) in verfchlungenen, aus 
je 2 Kreisläufen (deferierender Kreis, Epizykel) zu= 
jammengefeßten Bahnen. Die zur rein math. Dar- 
jtellung der Bewegungen von den älteren gried). 
Aſtronomen erfonnenen Sphären wurden von 
Philoſophen (ſelbſt Arijtoteles) als wirkliche Kry— 
ſtallhohlkugeln mißdeutet. Koppernikus u. feine 
Nachfolger begründeten das heliogentrifche(Sonnen-) 
Syftem, nad dem zwar noch Der Mond um die Erde 
freift, aber alle Planeten um die Sonne. Die Be— 
wegungen erfolgen nach ben Gejeßen von Kepler (.b.), 
Die auf da3 von Newton definierte Geſetz der Schwere 
($. d.) führen. Die von G. Bruno vermutete Sonnen= 
natur der Firfterne wurde durch Abſtandsbeſtim— 
mung, Photometrieu. Speltralanalyje im19. Jahrh. 
bewiejen, auch ergaben ſich Ggl. Algoh) mehrfach 


dunkle Begleiter; hierdurch u. durch Die Arbeiten über. 


die Milchſtraße (f. d.) wurde bie erfannte I. immer 
größer ; doch Lieferten Die Sternzählungen folche An— 
haltspunfte für die wirkliche Begrenztheit unſerer 
W.infel, daß 3.8. Seeliger ihr in feiner Dimen- 
ion mehralseinige 1000 Siriusweiten (zu 1000 000 
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Sonnenweiten od. 150 Bill. km) gibt; die Anzahl 
der Sterne beträgt nad ihm nicht viel mehr ala 50 
Mil. Die W.infel ift vermutlich Yinfenähnlich, die 
kürzeſte Achſe jenfrecht zur Milchjtraße; von den 
Nebelflecken dürften die jcheinbar größten (Orion- 
nebel) zu ihr gehören ; die Heinen (Spiralnebel) find 
möglicherweije ferne W.injeln. Die W. jcheint fi 
aus nebligem Urftoff fortzuentwiceln;; dieſer ift ala 
gegeben anzunehmen, über den Gang der Entwid- 
lung gibt e3 viele Anfichten (ſ. Nebufarhypothefen, Kant« 
Saplacejche Theorie, Schöpfung). Bemwohnbarfeit der 
Fixſterne ift ganz, der außerird. Planeten-W. dur) 
einigermaßen menjchenähnlide Wejen faft ganz 
(Ausnahme viel. Venus, niht Mars) ausgeſchlofſen; 
hie u. da mögen Firiternbegleiter die Möglichkeit 
bieten. fiber den W.untergang im ganzen lehrt 
die natürl. Wiſſenſchaft nichts. Das organ. Leben 
der Erde kann dureh Aufjaugung der Gewäſſer, Er= 
falten der Sonne (Wärmetod), Anderung des dem. 
Aufbaus Der Lufthülle, Erhitung (W.enbrand), 
dur Zujammenjtoß mit Mond od. Sonne (Wir⸗ 
fung des wwiderftehenden Mittels, vgl. Temporäre 
Sterne) nach einer jeder Berechnung entzogenen Zeit 
aufhören. Vgl. (außer Litt. bei den gen. Art. u. bei 
Aſtronomie): Zehnder, Mech. des W.alls (1897); 
derj., Leben im W. all (1904); Braun, Kosmogonie 
(1905); Kobold, Bau des Fixſternſyſtems (1906); 
Pohle, Sternmwelten (°1906); ®. Franz, W. Des 
Lebens (1907); ©. Arrhenius, Werden der W.en 
(dtſch von 8. Bamberger, 1907). — W. (theol.), 
Gejamtheit allergeichaffenen Wejen im Ggſtz zu Gott, 
der jie fraft feiner erichaffenden Thätigkeit auch er» 
hält u. regiert, aber wejenhaft von ihnen verjchieden 
bleibt. Dieje Auffaffung bietet Die Löſung der og. 
MW.rätfjel, ohne daß man gezwungen wäre, zur 
Erflärung der W.ordnung u. seinheit eine IB. jeele 
(f. db.) anzunehmen. Al Ggſtz zu Kirche bedeutet 
W. das nicht zur Religion Gehörende; Daher welt- 
lie Kultur die auf die Vervollkommnung der 
Menſchheit mit Ausschluß des Religiöjen gerichtete 
Kultur. Endlich wegen der durch die Erbjünde ge- 
fommenen Störung der übernatürliden W.ordnung 
u. wegen der Herrſchaft Satans über die unerlöfte 
W. (Joh. 14, 30; 16, 11 ze.) iſt W. alles Gottfeind«- 
fie in den Bütern der Erde u. bei. in Den Bes 
ftrebungen, Anſchauungen u. Lehren verberbter od. 
wenigitens religiös gleichgiltiger Menſchen u. Gefell« 
ſchaftskreiſe = Die W. mit ihrer ‚Augenluft, Fleiſches— 
luft u. Hoffart des Vebens‘ (1 %05.2, 15/17). — W. 
achie |. Simmel. — W.alter f. Zeitalter. 

Weltauge, Diineral = Hydrophan. 

Welte, Bened., fath. Exeget, & 25. Nov. 1805 
zu Ratzenried (württ. ON. Wangen), T 27. Mai 
1885 zu Rottenburg; 1833 Prieſter, 1338 ao., 1840 
o. Prof. in Tübingen, feit 1857 Domfapitular in 
Rottenburg. Schr.: ‚, Goriuns Lebensbeſchr. des HI. 
Mesrop‘ (1841); „Nachmoſaiſches im Pentateuch‘ 
(1841); ‚Buch ob, überf. u. erkl.‘ (1849 ; der letzte 
Zeil in der von ihm hrsg. Alttejt. Einleitung von 
Herbit, 2 Bde, 1840/44). Hrsg. (mit Weßer, f. d.) 
der 1. Aufl. des Freib. Kirchenlexikons (1847/60; 
hier von ihm die meiften alttejt. Artikel). 

Weltenburg, niederbayr. Pfarrdorf, r. an der 
Donau, 4 km ſüdweſtl. v. Kelheim, 421 m ü. M.; 
(1905) 437 kath. E.; Benediltinerflofter (um 600 
gegr., 1803 aufgehoben, 1842 zunächſt als Priorat 
ern.); landwirtſch. Winterfchule. 

Weltende, der ‚jüngite Tag‘, ift der Untergang 
der gegenwärtigen Welt, in3bef. der Erde (Matth. 
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5,18; 24, 35) durch Feuer (2 Petr. 3, 7 ff.) zum 
Zwed der Reinigung u. VBerflärung; letztere ift 
als Teilnahme der gefamten Natur an der Boll: 
endung der Erlöjung durch Chriſtus zu erwarten 
(3). 65, 17; Matth. 19, 28; Apg. 3, 21; Röm. 8, 
19 ff.). Mit dem W. wird alfo ein ‚neuer Himmel 
u. eine neue Erde‘ erftehen (2 Betr. 3, 13), über 
deren nähere Beichaffenheit jedoch die Offenbarung 
nichts Beitimmtes jagt. Das W. wurde häufig, fo 
ſchon im 1. Jahrh., zur Zeit der Völkerwanderung, 
am Ende des 10. Jahrh. für das Jahr 1000 (vgl. 
Beifjel, Stimmen aus M.-Laad} 1895, I) ꝛc. ald.un= 
mittelbar bevorftehend angejehen. Vorzeichen Des 
28.3 ſ. Barufie. Vgl. J. B. Kraus, Apokataſtafis der 
unfreien Kreatur (1850); Bautz, Weltgericht u. W. 
(1886); Sigmund, Ende ber Zeiten (1892) ; Thomas 
(1900) ; Aßberger, Eschatol. (1890); derf., Geſch. 
der chriſtl. Eschatol. (1896). S. aud Gericht Güngſtes). 

Welter, 1) Nik., Dichter, x 2. San. 1871 zu 
Merih (Luremb.); 1897 Gymn.-Prof. in Diekirch, 
Seit 1907. in Luxemburg; verf. die anmutige lyr. 
Gedichtſamml. ‚SFrühlichter‘ (1903, 21904); Die 
Dramen ‚Siegfrid u. Melufine‘ (1900), ‚Grife- 
finde‘ (1901), ‚Söhne des Oslings‘ (1904, ?1905), 
‚gene Hranf‘ (1907); ferner die bivgr.efrit. Werke 
„Fred. Miftral‘ (1899), ‚Souje Roumanille‘ (1899), 
„Theod. Aubanel‘ (1902), ‚Dichter der luxemb. 
Mundart‘ (21906) ꝛc. 

2) Theodor Bernhard, kath. Schulmann, * 
4. Juni 1796 zu Münſter i. W., T 28. Juli 1872 
ebd.; 1823/72 Gymnaſiallehrer dat. (1831 Prof.). 
Hauptw. dad anihaulih u. volkstümlich gejchr. 
‚Behrb. der Weltgejch. für die mittl. Gymnafialklaſſen 
(3 Tle, 1826/30, viele Aufl. u. Überſ.; kleine Be— 
arb. 1835, 11907). 

Welterſches Bitter (ben. nad) dem franz. Che— 
miter Sean of. Welter, 1763/1852) = Pifrin- 

Welteſche (Mythol.) ſ. Yggdrafit. ſſäure. 

Weltevreden, Stadtteil v. Batavia, T. d. 

Weltfriede, ewiger Friede, altes Ideal, die 
Kriegsgreuel zu beſeitigen. Neben Abbe de St— 
Pierres Projet de paix perpétuelle (1713) u. Kants 
‚zum ewigen Frieden‘ zielten dahin zahlr. Vorſchläge 
bon Grotius, Veibniz 20. Tiber die neuere Friedens» 

MWeltgegenden T. Beil. Wind. [bewegung f. d. 

Weltgeiſtliche, Weltprieiter, fath. Geift- 
liche (Priefter), die in der Welt leben, im Ggfß zu 
den Ordensprieitern. 

Weltgeſchichte, meiit gleichbedeutend mit Uni- 
verjal- od. allg. Geſchichte, bezeichnete früher nur Die 


erzählende Zufammenftellung des allg. Stoffs für. 


die Menjchheitsgefchichte, während wir jet dabei 
noch bejondern Wert auf den innern Zufainmenhang 
legen; beruht auf der zuerjt durch das Chriftentum 
gewonnenen Erfenntnis, daß die Menſchheit eine 
Einheit bildet, bleibt in der Ausführung gew. be- 
ſchränkt auf die führende orientaliſch-abendl. Kultur- 
gemeinjhaft. Den Stoff ſtellte chronologiſch zuerit 
Eujebius v. Cäfarea, nad) je 10 Jahren, zufammen. 
Im DEN. eingeteilt auf Grund allegor. Deutung 
der Hl. Schrift nad) 6 Weltaltern, wobei das 6. die 
Zeit nach Ehriftus ift (jo Auguſtin), od. Daneben, 
der Traumdeutung Daniel3 entiprechend, nad) 4 
Meltreichen, wobei da8 Röm. Reich, deffen Fort— 
fegung man im mittelalt. Katjertum fah, das 
leßte ift (jo Hieronymus); ſpäter auf Grund dv. 
humaniſt. Vorurteilen (Chriftoph Cellarius) ge— 
gliedert in Altertum, Mittelalter, Neuzeit (f. d. Art.); 
neuerdings hat DO. Lorenz eine Einteilung nad) 


Welter — Weltpoftverein. 
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Generationen vorgefchlagen, womit er. aber wenig 
Anklang fand, während Helmolt, über den üblichen 
Gefichtöfreis Hinausgehend, verfchiedene Völkerkreiſe 
nach geogr.ethnol. Gruppierung nebeneinander be= 
handelt, dabei aber den Zuſammenhang der Entwick— 
lung au furz fommen läßt. Der feſte Markſtein wird 
für alle, die von chriſtl. Standpunkt ausdie Geſchichte 
betrachten, immer die Menſchwerdung Chriftt jein; 
eine weitere Periodifierung wird nur relativen Bert 
haben, da uns die W. nicht abgeſchloſſen vorliegt u. 
die verfchiedenartige geſchichtsphiloſ. Auffaffung Die 
Geiſter ſcheidet. fiber ältere weltgefch. Behandlungen 
vgl. Wegele, Geſch. d. difch. Hiſtoriogr. (1885), 
neuere don Schloſſer (20 Bde, 2°1904), Ranke 
(9 Bde, 1881/88u.6.), G. Weber (15 Bde u. 4 Reg.- 
Bde, 1832/90); anti, dtiſch von Brühl u. Fehr 
(17 Bde, 1890/94), vom kath. Standpunft aus, 
ebenjo 3.8. Weiß (22 Bde, 1859/98 u. ö.); Onden, 
Allg. Geſch. in Einzeldarft. (von verſch. Verfaflern, 
45 Bde, 1879/93), ähnlich die Hist. generale von 
Zaviffe u. Rambaud (12 Bde, Par. 1892/99); 9. 
Schiller (4 Bde, 1900F.); Th. Lindner (9 Bde; I/IV 
1901 ff.); Helmolt (I/VIM, 1899 ff.); Widmann, 
Fiſcher u. Telten (4 Bde, kath.; IH u. IV 1905 ff.); 
Heyck, Monogr. der W. (1897 ff.); Spahn, Merkle 
u. Kampers, W. in Charafterbildgrn (1901 ff., kath.). 
Val. Stieve, Berioden (Dtiſch. Ztſchr.f. Geſchichtswiſſ. 
1893); v. Wilamowig-Mioellendorff, Weltperioden 
(3. Abdr. 1899); Schnürer, Periodifierung (1901); 
Breyfig, Stufenbau (1905). 

Welti, 1) Emil, ſchweiz. Staatgm., & 23. Apr. 
1825 zu Zurzach (Kant. Aargau), T 24. Febr. 1899 
zu Bern; Fürfpreh u. 1852 Gerichtspräſ. in Zur: 
zach, feit 1856 aargau. Regierungsrat (jeit 1863 
Erziehungsdir.), 1857 Ständerat (1860 u. 1866 
Präf.), 1867/91 Bundesrat (Leiter des Militär- u. 
teilt. des Verkehrsweſens), 1869, 1872, 1876, 1880, 
1884 u. 1891 Bundespräfident. Ein weitblicfender 
Staatömann u. gewandter Redner, von Einfluß bei 
den Bundesrevifionen vd. 1872 u. 1874, auf die 
Reorganifation des Militärweſens, bei Herftellung 
der Sotihardbahn, Borfämpfer für Militär- u. 
Rechtseinheit u. Eifenbahnverjtaatlihung, in kon— 
fejfionellen Fragen gemäßigter Proteſtant u. Gegner 
der jchärfern Form des Kulturkampfs. Val. Hunzifer 
(1900); 9. Weber (1903). 

2) W.:Herzog, Emilie, f. Herzog. 

Weltjiahr = Platonijches Jahr, ſ. Präzeffion. — 
Weltkarten ſ. Landkarten. — Weltkugel — Globus. 

Weltmacht, durch Erweiterung des (nur für 
das europ. Staatenſyſtem) geltenden Begriffs der 
Großmacht di. d.) geſchaffene Bezeichnung für einen 
Staat, der in allen Zeilen der Erde Intereſſen bes 
figt u. die Macht hat, dieſe zur Geltung zu bringen. 

Weltmeer = Ozean. 

Weltmonarchie j. Univerjalmonargie. 

Weltordnung, das plans u. geſetzmäßige Zu- 
fammen= u. fibereinftimmen des geſamten Weltge— 
ſchehens; jpezieller als jittliche W. die jchließliche 
gerechte Ausgleihung don fittl. Schuld u. Strafe, 
Berdienit u. Lohn. Bgl. Kosmos. 

Weltpoſtverein, internat. Bereinigung aller 
Staaten mit geregeltem Poſtweſen zur Erleich— 
terung u. Vereinheitlihung. des Poſtverkehrs. Der 
eig. Gründer des W.3 iſt Stephan cf. d.), auf deſſen 
Anregung von Preußen 1869/70 die erjten Schritte 
zur Einberufung eines allg. Pojtlongreffes aus— 
gingen. Nah dem Muſter der von fleineren 
Staatengruppen gejchloffenen Verträge wurde am 
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ZuHcrders Komers. Lexikon. VII. 


WELTVERKEHR,. ll. Hilfsmittel (1905). 






Ägypten. 


Länder 


Argentinien 


Beigien . 
Bolivia . 
Brasilien 
Bulgarien 
Chile ,„ . 
China. . 
Colombia 


Dänemark (Hauptl.) 


* 


Deutschland 
Frankreich . 


Algerien 


Griechenland . 


Grolsbrit. u. Irland £ 
Austral, Bund. 


Indien . 
Kanada 


——— 2, 


Italien . 
Japan. . 
Luxemburg 
Mexiko . 


+ 


Niederlande 


Nieder], -Ostindien 


Norwegen 


Österreich-Ungarn 3 


Portugal. 
Rumänien 
Rufsland 
Finland 
Schweden 
Schweiz . 
Serbien . 
Spanien . 
Uruguay. 
Venezuela 


Ver, Staaten 


994 275 
2 806 400 
29 456 

1 226 600 
8468 950 
96 345 
157 366 
11 334 395 
1206 200 
38 455 
540 778 
536 464 
797 770 
64 679 
314 339 
7699 500 
4 711691 
9589 700 
1 228 500 
286 682 
382 416 

2 586 
1987 201 
33 079 
1520 628 
321 477 
624 855 
92 374 
131 353 
21 920 706 
373 612 
447 864 
41 324 
48 303 
504 517 
178 700 
942 300 
9 420 670 


Jahr 


1897 
1905 
1900 
1900 
1900 
1905 
1903 
1902 
1905 
1906 
1905 
1906 
1906 
1896 
1901 
1901 
1901 
1901 
1904 
1901 
1903 
1905 
1900 
1899 
1900 
1900 
1900 
1900 
1899 
1897 
1900 
1905 
1900 
1905 
1900 
1900 
1905 
1900 


insges, 


9 734 405 
5 678 197 
6 693 548 
1 744 568 
17 371.069 
4 025 239 
3205 992 


426 444 350 


4 279 674 
2588 919 
60 641 278 
39 252 267 
5 231 850 
2 433 806 
41 976 827 
3 771715 


294 318 082 


8371315 
9261 315 
32 475 253 
46 732 138 
246 455 
13 605 919 
5 104 137 
37494 000 
2 221 477 
45 405 267 
5423 132 
5 956 690 


125 640 021 


2 712562 
5 294 885 
3525 028 
2 688 747 
18 607 614 
915 647 
2 602 492 
76 303 387 


Einwohner 


8,10 










Handel (Mill. 22) 


















Eisen- 


km 


11904; 2 Kapkol., Natal, Oranjerepublik, Transvaal; 3 ohne Okkupationsgebiet. 


Länder 


Ägypten. 


Argentinien 


Belgien . 
Bolivia . 
Brasilien 
Bulgarien 
Chile . . 
China. . 
Colombia 


. 


Dänemark . 
Deutschland 
Frankreich . 


Algerien 


Griechenland . 


Grofsbrit. u. Irland 3 
Anustral. Bund. 


Indien . 
Kanada 


+ 


Kapkolonien 


Italien 
Japan. . 
Luxemburg 
Mexiko 


⸗ 


Niederlande 


Nieder] ‚Ostindien 


Norwegen . 


Österreich- Ungarn . . 


Portugal. 
Rumänien 
Rufsland. 
Finland 
Schweden 
Schweiz . 
Serbien . 
Spanien . 
Uruguay. 
Venezuela 


Ver, Staaten 


+ 


+ 









An- 
stalten 





612 
2301 
12 687 
7 
6507 
3161 
769 
6 533 
2 546 
220 
4602 
1187 
9006 
1087 
9976 
482 
2 820 
7052 
? 
2 383 
2170 
173 
1645 
105 
129 
45 815 7 





Linien 
(km) 


4 126 
48 270 
6 619 
4 644 
24949 
5 266 
17 842 
35 700 
10 421 
3792 





ri 


PN) 


140 380 - 


157 621 
11 646 
6 303 
89 919 
12 7172 
105 286 
60 833 
23 775 
47731 
31408 
133 
56 645 
6913 
13 551 
13 596 
64 819 
8641 
7013 
180 640 
? 
9 600 
6 170 
3281 
32273 
7919 
693 


ı 


6 
408 203 7 
11904 ; nur Staatslinien; ®Drahtlänge; *einschl. Küstenschiffe; 51903; $nur3 Staaten, 1904; 7nur2Gesellschaften. 


Telegraph 


Fernsprecher (Weitverk.) 


Depeschen)| Linien 


1 825 

21223 

6 944 
? 

1 638 

1571 

4 604 1 


? 
250 5 
2476 
47 676 
53 556. 
2 7712 
13051 
92 625 
11 369 
10 449 
? 
13 300 
14 270 
21 248 
173 
3 384 2 
5 935 
649 
2 280 
26 336 
3344 
2 498 
24 917 
2 
3151 
4 418 
1 382 
4 918 
294 
363 
929777 


(1000 St.) 





(km) 


220! 


? 


20 0743 
7 


2894 
? 
? 
? 








Ge- 
spräche 


42 3001 
? 

1005 000 
? 


? 
43 000 
? 


5 738 000 


160 432 000 
13 517 000 
806 1931 


? 
30 414 000 


121 020 


? 

? 

7 
888 000 
1480 000 
1548 000 

7 
1489 000 


45541 


3 984 000 
3148000 
5 943 
305 000 
2 092 000 
? 
7517000 
5 832 000 


811361 


42 000 
? 
? 
? 





Schiffe | RT. 


22 
292 
71 


6 098 
61 
750 
2177 
7 269 
1907 
? 
397 
3367 
2893 
2981 


990 
100 

sl 

24 681 


8 340 
96 142 
99 733 


167 820 
2 136 
82 219 
64 920 
1842 
483 434 
2 352 575 
1 387 220 
25 559 
376 034 
10 712 962 
351 842 
? 
669 825 
15 347 
1 (32 614 
1 276 090 
21 650 
410 915 
120 270 
1 486 502 
335 897 
101 203 
97 043 
666 417 
352 314 
723 089 


520 429 
44 282 
5264 

6 456 543 


bahnen 









An- 





3591 
94161 
11 616 


12 927% 
2124 
18 429 
10 633 
7 
6861 
19113 
21887 
1803 
4 919 
55 624 
15 277 
6 278 
8895 
6 956 
12 722 
14 357 


3073 
11 730 
2 926 
4 048 
6 370 
14 7981 
8644 
10 843 
2449 
9113 


— 


16 595 
6 806 


? 
34155 4 


Post 


stialten 








Briefe u, 


Postkarten 
(1000 Stück) 


447,5 422,5 0,8 5204 | 1137 45 769 
830,9 | 1307,5 1,9 19971 | 2282 450 553 
2454,7 | 1866,9 6,6 7258 I 1330 593 719 
34,5 50,2 0,1 1129 481 2133 
609,9 912,7 1,3 16 805 | 28711 24 7301 
97,8 118,4 0,2 1565 | 2035 37 247 
288,6 405,8 0,6 4643 | 1010 69 026 
1372,6 699,6 1,9 6000 | 1600 75 961 
? ? 661 448 ? 
542,8 439,8 1,1 3288 | 1332 123 950 
7128,8 | 5731,6 12,0 56477 | 47525 | 4977912 
3823,1 | 3893,5 8,8 46466 | 11920 | 2800 777 
307,4 233,8 0,5 3 140 594 57212 
112,6 67,1 0,2 1241 592 17 571 
9939,7 | 6728,3 17,6 36 447 | 23073 | 4 382200 
782,3 | 1104,2 1,6 23925 | 6688 322 775 
1638,1 | 2290,5 3,5 46 045 | 16 260 640 486 
1189,7 989,0 1,7 33 147 ! 10879 315 482 
691,6 306,9 0,9 10216 | 1939 171 700 
1651,7 | 1384,7 2,8 16 284 | 8917 |! 1006189 
1024,1 668,4 1,5 7855 | 4650 | 1087249 
bei Deutschland — 525 100 19 884 
470,0 877,5 0,9 19678 | 2466 177 790 
4360,6 | 3382,90 6,9 3090 | 1388 428 524 
333,5 496,5 0,7 3092 270 31 400 
818,7 212,5 0,5 2490 | 2836 70 329 
1824,2 | 1907,2 3,5 39918 | 14112 | 1881 236 
275,5 132,0 0,5 2571| 3081 91306 
270,0 365,7 0,6 3177| 3278 98 954 
1208,1 | 2198,6 3,0 63 480 | 13 094 899 365 
214,6 198,2 0,4 3279 1441 29 944 
654,8 506,5 1,0 12684 | 3620 184 397 
1103,9 775,5 1,7 4289 I 8942 336 939 
44,5 57,6 01 +7 610 | 1395 39 658 
861,7 785,8 1,5 144230 | 4734 421439 
132,3 132,3 0,2 1 948 762 27 943 
39,2 58,7 0,1 1020 221 ? 
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WELTVERKEHR. I. Entwicklung. 


Ein wirklicher W., der den Personen-, Güter- 
u. Nachrichtenaustansch weit entlegener Wirt- 
schaftsgebiete vermittelt, kann sich erst ent- 
wickeln, wenn die Kulturstufe eines Volkes od. 
Landes eine gewisse Höhe erreicht hat, bes. wenn 
die eignen Erzeugnisse den gesteigerten Bedürf- 
nissen nicht mehr genügen. Ob der dadurch aus- 
gelöste Fernverkehr (Ggstz Binnenverkehr) zu- 
nächst Land- od. Seewege aufsucht, richtet sich 
nach der geogr. Lage u. Beschaffenheit des 
Heimatlandes. Der Landverkehr benützt an- 
fänglich nur Pfade u. befördert seine Güter auf 
dem Rücken von Menschen od. Tieren, wie dies 
heute noch in unzivilisierten Gebieten vorkommt 
(Träger in Äquatorialafrika, Kamele in denafrik.- 
asiat. Wüsten, Maultiere in Südamerika, La- 
mas in Gebirgs-, Rentiere in Polarländern etc.). 
Kunststra[lsen kannte zwar schon das Alter- 
tum (Perser ete.), durch die Römer wurden sie 
sogar vorzüglich entwickelt u. weit ausgedehnt, 
aber die spätere Zeit liefs die meisten verfallen; 
noch im 18. Jahrh. waren sie in einem solchen 
Zustand, dafs die Einführung des Motorverkehrs 
daran scheiterte. Erst als jener Übelstand be- 
hoben war, konnte sich dieser entwickeln, in den 
Kulturländern bereits als Fernverkehr (wenig- 
stens für Personen), aber noch nicht als eig. W. 
Dafür brachten diesem die Eisenbahnen ein 
neues Verkehrsmittel u. damit eine vollständige 
Umwälzung. Der Seeverkehr, der heute 
haupts. den Landverkehr nur ergänzt, war im An- 
fang meist Hauptverkehrsmittel solcher Völker, 


‚die natürliche — bes. das Meer, 


zur Verfügung hatten (Phöniker, Griechen). Spät 
erst gelang es (die Verbindung zw. Nil u. Rotem 
Meer war nicht dauernd), fehlende Glieder des 
Wasserstralsennetzes zu ergänzen (für den W. 
bis jetzt eig. nur der Sues- u. Kaiser-Wilhelm- 
Kanal). Die ältesten Verkehrsmittel, Flöfse u. 
Ruderboote, genügten nur dem Nahverkehr, für 
den Fernverkehr wurde früh das Segel beige- 
zogen, später allein benützt, dann aber für den 
Schnell-, haupts. Personenverkehr durch den 
Dampf nahezu verdrängt. Der Grofsverkehr er- 
hielt seine Ergänzung u. Unterstützung durch 
die Post, die sich ebenfalls aus kleinen An- 
fängen (meist privater Natur) zu ihrer jetzigen 
Weltbedeutung entwickelte, zumal seit ihrer 
internat. Organisation (Weltpostverein, s. d.). 
Für eilige Angelegenheiten tritt an ihre Stelle 
der (erst opt., dann elektr.) Telegraph, der 
bes. mit den submarinen Kabeln dem W. dient u. 
neuerdings durch Erfindung der drahtlosen Tele- 
graphie einer noch unabschätzbaren Entwicklung 
entgegensieht. DerFernsprecher(Telephon), 
urspr. nur für lokale Zwecke geeignet, hat sich 
bereits den Fernverkehr erobert, u. seine Aus- 
dehnung auf den W. ist sicherlich nur eine Frage 
der Zeit. S.d. einz. Art. u. die Karte. 

Vgl. Paulitschke, Geogr. Verkehrslehre (1892); 
van der Borght, Verkehrsw. (1894); M. Geistbeck 
(?1895); Engelmann, Gesch. d. Handels u. W.s 
(1899); ©. Merckel etc., Der W. u. seine Mittel 
(1901); A. Wirth (1907). 


Marksteine der Verkelhrsentwicklung. 


um 1400 v.Chr, R 
6. Jahrh.n Chr. Kanal Nil-Rotes Meer, 


T%. 9%» » | Kaiserkanal (China), 
1390/98 Stecknit-kanal (1. dentseher). 
1492 Querung des Atlant. Ozeans (Kolumbus). 
1504 Taxispost, 
1651 Nuvigationsakte. 
1653 Briefmarke (de Velayer). 
1669 Fliegende Kutsche zw. London u. Oxford. 
1707 Papins Raddampfer. 
1759/61 Bridgewateı kanal. 
1767 1. Eisenschiene (Reynolds). 
1769 Strafsendampfwagen (Cugnot, Paris). 
1770/85 Korrektion des Clyde. 
1775 Chaussierung v. Stralsen, 


1754 Mail-coach London-Bristol, 


1787 1, eisernes Schiff. 
1787 Strafsenwalze (de Cessart). 
1789 Jessops Pilzschiene. 
1792 Opt. Telegraph (Frankreich). 
1800/05 Simplonstrafse, 
1805/47 Kaledon. Kanal. 
1807 Fultons Dampfschiff auf dem Hudson. 
1814 l. Lokomotive (Stephenson). 
1819 Dampfschiffahrt auf dem Atlant. Ozean, 
1820 J. Berkinshaws Walzschiene. 
1824 l. regelmäfsiger Dampferverkehr (Lon- 
don-Hamburg). 
1825 1. Eisenbahn (Stockton-Darlington). 
1325/43 Themsetunnel. 
um 1826 Th. Telfords bahnbrechende Stralsen- u. 
Brückenbauten. 
1829 1. Schraubendampfer (J. Resse]). 
1830 Danıpfwalze für Strafsen (R. Polonceau). 
1830 Signale für Bahnbetrieb (G. Stephenson). 
1833 Elektromagnet. Telegr. (Gaufs u. Weber). 


1836 1. Dampfschiffahrtsgesellschaft (Östr. Lloyd), 
1840 Penny-Briefporto. 
1840 Morseschreiber., 
1847 Verein dtsch, Eisenbahnen. 
1818/54 | Semmeringbahn. 
1850/51 1. Unterseekabel (Dover- — 
1853 1. Fahrrad (P. M. Fischer). 
1854 Hughes‘ Typendrucktelegraph. 
1858 Pullmanwagen. 
1859,69 Sueskanal. 
1860 Breitfufsschiene (Ch, Vignoles). 
1861 Telephon (Ph. Reis). 
1862/67 | Brennerbahn (Kehrtunnel!). 
1863/69 1. Pazifikbahn. 
1865 1. internat, Telegraphentag. 
1866 1. brauchbares transatlant. Kabel. 
1867/69 | 1. Zahnradbahn (Mt Washington). 
1869 Internat. Telegraphenbureau (Bern). 
1871 Blocksystem für Eisenbahnen (Siemens & 
Halske). 
1872/82 | Gotthardbahn (Tunnelschlingen). 
1874 Weltpostverein. 
1876 Verbundlokomotive (Mallet). 
1879 1. elektr. Eisenbahnwagen (W. v. Siemens), 
1884 Internat. Kabelschutzkonvention. 
1885 Fernsprecher Berlin-Magdeburg. 
1886/95 | Kaiser-Wilhelm-Kanal, 
1890 Dunlopreifen für Fahrräder, 
1890 Luxuszüge in Europa, 
1591/1904 | Sibir. Eisenbahn. 
1895 Drahtlose Telegraphie (Marconi). 
1902 1. lenkbares Lufischiff (Santos-Dumont). 
1903 Elektr, Schnellbahn. 
1906 Internat. Regelung der Funkentelegraphie. 
1906 ff. | Panamäkanal. 
1907 Bildtelegraphie (Korn), 
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9. Oft. 1874 der ‚Allgemeine Poftverein‘ (Union | 


generale des postes) von 22 Staaten begründet. 
Die Grundzüge des geſchloſſenen Vertrags waren 
Freiheit des Tranfits, Feſtſetzung der Vanb- u. See: 
tranfitgebühren, Einheitlichfeit u. Billigfeit des 
Portos, Fortfall der Portoteilung ꝛc. An Stelle des 
Allg. Poſtvereins trat durch die Parijer Verein» 
barung v. 1. San. 1878 auf Deutihlands Antrag 
der X. (Union postale universelle), der jeßt Die 
ganze Welt umfaßt. Die Abmahungen wurden 
mehrfach) revidiert u. erweitert (Lifjabon 1885, Mien 
1891, Wajhington 1897). Auf dem Kongreß zu Rom 
(1906) wurde außer einigen Verbilligungen u. Er: 
Teichterungen die Einführung von Antwort- Gut» 
icheinen mit internat. Giltigfeit beſchloſſen (ein— 
geführt ſeit 1. Oft. 1907). Internat. Bureau in 
Bern (jährl. Statistique generale). Bgl. Schröter 
(1900); Sung (1903). 

Weltprieſter ſ. Weltgeiftlige. — W. von der 
chriſtl. Lehre, relig. Genoſſ., f. Doktrinarier 2). 

Weltrecht, ein in der ganzen Welt geltendes 
Recht; ein unerreichbares Ideal, doch ſuchen auf 
ſtrafrechtl. Gebiet ihm möglichſt ausgedehnte Aus— 
lieferungsverträge nahezukommen; auf privatrechtl. 
Gebiet blieben zwar die Verſuche der diſch. u. belg. 
Regierung (1877/80 Wechſel⸗, 1835 Handelsrecht) 
vorerſt erfolglos, doch bejtehen internat. Vereinba⸗ 
rungen über Urheberrecht (feit 1886) u. Eijenbahn« 
frachtrecht (1890). Bgl. Internat, Recht; Rechtshilfe. 

Weltrich, Rich., Litterarhift., x 10. Febr. 1844 
zu Ansbach; 1873 Lehrer an ber fol. Kabdettenfchule 
in Münden, 1875/90 Prof. an der Kriegsakad. ebd. 
Hauptiv. die Biogr. Schillers (2 Bde, 1885/1907); 
Schr. ferner: ‚Fr. Viſcher als Poet‘ (1883); ‚Chrijt. 
Wagner‘ (1898); ‚Wilh. Herh‘ (1902); ‚Ri. Wag— 
ner3 Triſtan u. Iſolde als Dichtung‘ (1904) ꝛc. 

Weltſchmerz, die mehr gefühlamäßige, oft 
dichteriſch ausgeprägte Abart des Peſſimismus (. d.), 
Die eignes Leid u. innere Zervifjenheit überall in der 
Außenwelt wiederzufinden meint u. ſich Darin jpiegelt. 

Weltſeele, das von ben hylozoiſt. Philojophen 
(. Hylogoismus) alter u. neuer Zeit (auch von Scel- 
ling) nad) Analogie pſych. Kräfte wirfend gedachte 
Prinzip der Weltordnnung u. =einheit; oft mit einem 
phyſ. Grundftoff, etwa dem Ather (j. d.), od. einer 
Grundfraft identifiziert ; eine geiftigere Auffafſung 
brach fich zuerft bei Herakleitos (j. d.) u. nam. bei 
Anaragoras (i. d.) Bahn. 

Feltfprache, Univerjaliprane, eine für 
alle Bölfer leicht erlernbare einheitliche Sprache. Das 
Problem einer fünjtlichen, möglichſt einfach u. regel- 
mäßig gebauten Sprache bejhäftigte ſchon Descartes 
u. Leibniz u. ift in neuerer Zeit dur) die Aus— 
Dehnung des Weltverfehrz aftuell geworben. Die 
Zahl der im 19. Jahrh. erfundenen W.n iſt jehr 
erheblich; aber feine einzige konnte fih bisher durch— 
feßen: jo jpielt da8 Volapük des (fath. bad.) 
Pfarrers Joh. Mart. Schleyer (x 1831), das 
in den 1880er Jahren ſeine größte Anhängerſchaft 
hatte, heute feine Rolle mehr. Bon franz. Seite wird 

neuerdings dad Esperanto (von dem ruf). Arzt 
Samenhoff, feit 1887) begünftigt; es beruht im 
wefentlichen auf rom. Grundlage. In Deutſchland 
bemühten fi unter den Gelehrten vor allem Der 
Phyſiker Oftwald u. der Romanifi Shudardt um 
die Schaffung einer W., während die Mehrzahl der 
Philologen u. Sprachforſcher der Sache ablehnend 
od. zurückhaltend gegenüberjteht bzw. (mie Diel3) 
die Löſung darin fieht, daß eine der großen Kultur= 


Weltpriefter — Wendelinus. 
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ſprachen ala IB. diene, wie es 3. B. das Latein in ge- 
wiſſem Sinn für die fath. Kirche noch ift. Der Welt. 
verkehr drängt von jelbjt in natürlicher Entwicklung 
zu großen Verkehrsſprachen (f. Sprache; Karte der Ver 
kehrsſprachen); jo iſt für die feefahrenden Nationen 
das Englifche thatfächlich zur WE. geworden. Mit 
dem Broblem der WW. berühren fich das einer inter« 
nationalen Zeichenſprache (Pafigraphie, f.b.) 
u. da3 einer aus allg. veritändlichen, erfundenen 
Lauten zufammengejeßten Univerjalipradde (Pajt- 
Lalie). Vgl. Couturaf u. Leau, Hist. de la langue 
univ. (Par. 1903); ablehnend: Mauthner (1907) 
jowie Brugmann u. Leskien (1907). 

Weltſtrafrechtsprinzip, das, ſ. Strafrecht. 

Weltteil = Erdteil. 

Weltverkehr ſ. Karte nebſt Rückſeite. 

Weltwirtſchaft, Geſamtheit der Wirtſchaften 
der verſch. Völker, inſofern ſie durch den gegenſeitigen 
Warenaustauſch zu einem einheitlichen wirtſch. Or⸗ 
ganismus verbunden find. Jahrb.,W.“hrsg. v. E. 
v. Halle (ſeit 1906). Vgl. Beil. Voltswirtſchaft. 

Weltwunder = Sieben Wunder der Welt. 

Welwitschia Hook. f. (nad) dem Entbeder 
[1860], dem öitr. Arzt u. Botanifer /= Welw.] 
Triedrih Welwitſch, 1806/72, der 1853 u. 
1860 Angola bereijte), Gattg der Gnetaceen; einzige 
Art W.mirabilis (Tumboa bainesii) Hook. f. (Abb. 
auf Taf. Wüſte), in den Steinwüften von Damara- 
Yand bis Südbenguella, jeltfames Holzgewächs mit 
vielem. Pfahlwurzel, umgelehrt Tegelförm. Stamm 
(oberer Umfang bis 4m), 2bi8 4m l., bandförmigen, 
Yedrigen Blättern, die an der Baſis weiterwachſen 
(bis 100 Sabre), während das vom Wind zerjchlißte 
Ende allmählich abjtirbt, unjcheinbaren, eingejchlech- 
tigen Blüten in Rijpen u. ſcharlachroten od. gelb- 
lichen Zapfenfrüchten. 

Welzheim, württ. Oberamtzit., Jagitfr., r. 
über der Lein, auf dem W.er Wald, 503 mü. M.; 
(1905) 2659 €. (14 Rath.); (von 1909 ab); 
Amtsg.; Real-, gewerbl. Fortbildungsichule; Fabr. 
v. Holzipiel- u. Goldwaren, Frottierwäſche; Som— 
merfriiche. Vgl. Weller, Seid. (1878). 

Wemding, bayı.-hwäb. Stadt, 18 km norb- 
weitl. v. Donaumörth, 457 m ü.M.; (1905) 2308 
€. (2263 Rath.) ; a; Ztürmige Pfarrkirche (1626 
umgeb.), Kapuzinerklofter (1671), Stadtmauerreite 
(5 Zürme) zc. ; uraltes Spital (um 917) ıc., Franzis⸗ 
fanerinnen; Hartfteinwerf, Braunfohlenlager (3. 3. 
ruhend). Geburtsort des Botanikers 2. v. Fuchs u. 
des Humaniften Veit Amerbad. 14, km weill. 
Wallfahrtskirche Draria Brünnlein (1748/60),2 km 
jüdweitl. Wildbad W. (Schwefelbad, I). 

Wendat, Kendat, einheim. Nameder Huronen. 

Wendegetriebe, Getriebe zur Umkehrung der 
Drehrichtung mittels offener u. gefreugter Riemen 
od. mittels Kegelräder (Kehrräder) u. Kupplungen. 

Wendehals, Jynx L., einzige Gattg ber Jyngi- 
dae, den Spechten nahejtehend (bisw. auch mit In- 
dicator Vieill. zu einer Fam. vereinigt). Schnabel 
fegelförmig, gerade, jpiß; Zunge ohne Widerhaken; 
Schwanzfedern weidh. Erſchreckt, führt er jonderbare 
Bewegungen mit dem Hals aus. 4 Arten; in Eu- 
ropa: J. torqujlla L., grau u. gelb, ſchwarz ge= 
ftrichelt; 18 cm Yang; in Deutjchland von Ende 

Wendekreiſe i. Parallelkreiſe. [Npr. bis Sept. 

Wendelin v. Speyer, Buchdruder, 1. Johann 
dv. Speyer, Bd IV, Sp. 1087. 

Wendelinns, hI., Einfiebler, & 554 (?) in 
Schottland, T 617 (2) in feiner Klauſe zu St Wendel; 
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ebd. feine Reliquien. Nach der Legende Königsſohn, 
ſpäter Hirt, Einjiedler u. Abt v. Tholey. Patron 
der Landwirte u. des Viehs. Feſt 22. Oft. Vol. 
Lesker (1898); 9. Müller (1902). 
MWendelitein, oberbayr. Voralpenberg (Alt« 
bayr. Alpen), nördl. über Bayriſchzell, 1836 m; 
ſüdöſtl. unter der abgeplatteten Spite (Kapelle 
vd. 1718 u. 3,5 m h. eilernes Kreuz) das W.haus 
(1728 m ü. Dt.) mit meteorol. Station; nahebet got. 
Kirchlein (1889). Sehr ſtark beſucht; jeit 1907 Draht⸗ 
ſeilbahn (2821 m l., bi8 60 °/, Steigung) von Oſter— 
hofen am Südweſtfuß (804 m) bis unterhalb des 
Gaſthofs (1700 m). Am Weftfuß die Miarienwall- 
fahrtsfirche vd. Birlenftein mit reihen Schäßen. 
Wendeltreppe, Scalaria Lm., 
Battg ber Vorderfiemer. Schale por= 
zellanartig weiß, turmförmig, mit 
runden, längsgerippten Windungen. 
Meerſchnecken, 150 leb. Arten, foſſil 
von der Trias qn. S. pretiosa Lm., 
echte W. (Abb.); 5 cm h., Oftindien. 
Wenden (urjpr. dtiſch. Name der 
Slawen überh.), weſtſlaw. Volk, in 
eig. Spradhe Serb (Mehrz. Serbovje), 
daher au Sorben, haupt). in der * 
Lauſitz, (1900) 88310 (in ganz Deutſchland 93 032); 
teils Kath. teils Prot. 
enden, ruf. Kreisit., Livland, in der Livländ. 
Schweiz, I.v. der Aa; (1897) 6356 €. (76°/, Prot.); 
2; Sohannisfirche (1281/83), Ruine des Schwert⸗ 
u. Deutjchritterichlojfes W. (1224); Progymn. 
Wendengräber, Wendenkirchhöfe, un— 
richtige Hijtorifierende Bezeichnung der Urnenfelder 
Wendenkeller ſ. Mardelle. Morddeutſchlands. 
Wendepunkt, Punkt, in welchem die Kurve 
die Art ihrer Biegung ändert. 
Wenderad, Mangelrad, voneinem ineiner 
Richtung umlaufenden Trieb in Schwingung ver- 
Wendeſchemel ſ. Wagen. ſſetztes Zahnrad. 
Wendiſche Krone, Hausorden der Groß— 
herzogt. Mecklenburg-Schwerin u. M.Strelitz, geſt. 
12. Mai 1864. Großkreuze, Großkomture, Kom— 
ture, Ritter; dazu ein Verdienſtkreuz. Ordenszeichen: 
an hellblauem rot» u. gelbgerändertem Band ein 
gefröntes 8ſpitz. weißemailliertes Kreuz mit Greifen 
in den Winfeln ; im blauen Mittelſchild die W. N. 
(j. Beil. Kronen, Abb. 12 u. Rückſ.) mit der Umfchrift 
Per aspera ad astra (Schwerin) bzw. Avito viret 
honore (Streliß). Abb. j. Zaf. Ordenszeichen 22. 
Wendiſche Sprache, lauſitziſch-ſerb. od. 
ſorbiſche Sprache, in Ober: u, Niederwendiſch 
geteilt, Zweig der weſtſlaw. Gruppe, bildet den fiber- 
gang zum Polnischen einerjeit3 vom Polabifchen, 
anderfeit3 vom Tſchechiſchen u. Tennzeichnet ſich Durch 
fehr jtarfe Entwidlung der Palatalijation; der 
Zon liegt auf der 1. Silbe. Vgl. Kral (1895, ober» 
wend.); Mude (1891, niederwend.); Schwela (I, 
1905, niederwend.); Wörterb. von Zwahr (1847, 
niederwend.) u. Pfuhl (1857/66, oberwend.). — 
Das älteſte Denfmal der wend. Litt. ift das N. X. 
von N. Jakubica (1548, niederwend. Hoſchr.), Die 
eriten gedr. Bücher: Gefangbud) mit Yuth. Kate- 
chismus von A. Moller (1574, niederwend.) u. 
Luth. Heiner Katedh. von V. Worjech (Warichius, 
1597, vberwend.). Die folgenden Jahrh. bieten nur 
ſpärliche Denkmäler kirchl. Litt. (Pſalmen, N. X. 
ꝛc. von Diartin 1627, Frencel 1670, Fabricius 
1709 2c.); erſt da3 19. Jahrh. bringt eine etwas regere 
litt. Thätigfeit: 1847 Gründung der Macica, 1809 





MWendelftein — Wengen. 
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erſte Ztſchr, 1842 Samml. der Volkslieder. Nam— 
hafteſte Schriftft.: Die Dichter A. Zejler (eig. Seiler, 
1804/72) u. 3. Cisinjfi, der Publizift I. €. Smoler 
(eig. Schmaler, 1816/84), Die Gelehrten M. Hörnik 
(1833/90) u. €. Muka (Mucke), der Bolfsbelletrift 
J. Wjela (Radyjerb) ꝛc. Ein wend. Schriftit.:VBer- 
band Hat fih 1900 in Bauten gebildet. Vgl. Pypin 
(1884); Cernh (in der Prager Ztſchr. &slaw. Rund⸗ 
ſchau‘ 1900/02, tſchech.). 

Wendiſche Spree, brandenb. Fluß, ſ. Dahme. 

Wendl. (Bot.) = Joh. Chriſtoph Wend— 
land, Hofgartendir. in Herrenhauſen, 1755/1828. 

Wendland, hannov. Landſchaft, |. Dramehn. 

Wendland, Paul, Philofog, & 17. Sept. 
1864 zu Holenſtein (Oſtpr.); 1890 Oberlehrer am 
Köln. Gymn. in Berlin, 1902 o. Prof. in Kiel, 
1905 in Breslau. Schr. : Quaestiones Musonianae 
(1886); ‚Neuentd. Fragm. Philos‘ (1891); ‚Philos 
Schrift über die Vorjehung‘ (1892); ‚Beitr. zur 
Geſch. der griech. Philof.‘ (1895; mit Kern); ‚Ana«= 
rimenes v. Lampſakos (1905). Hrsg.: Philos Werke 
II u. U1(1897f.); Aristeae epistula (1900); mehrere 
Bänbe der Commentaria in Aristotelem Gr. 

Wendorf, Oftjeebad, bei Wismar, f. d. 

Wendt, 1) Hans Hinrich, prot. Exeget u. 
Dogmatifer, & 18. Juni 1853 zu Hamburg; 1881 
av. Prof. in Göttingen, 1883 o. in Kiel, 1885 in 
Heidelberg, 1893 in Jena. Schr. u. a.: ‚Fleiſch u. 
Geift im bibl. Spradhgebr.‘ (1878); „Apoſtelgeſch.“ 
(Neubeard. von A. W. Meyers ‚Apg.‘, 5 1880, 
81899); ‚Vehre Jeſu‘ (2 Bde, 1886/90, 21901 in 
138d); ‚Erfahrungsbeweiß für die Wahrheit des 
Ehrijtent.‘ (1897); ‚Sohannesevang.‘ (1900); Idea 
& Reality of Revelation (Lond. 1904). 

2) Otto, Juriſt, & 27. März 1846 zu Roſtock; 
1873 o. Prof. in Gießen, 1876 in Jena, feit 1893 
in Tübingen; bedeutender Zivtlift. Schr.:,Bedingtes 
Rechtsgeſchäft (1872); ‚Reurecht u. Gebundenheit 
bei Rechtsgeſchäften (2 9., 1878F.); Lehrb. d. Pan 
deften‘ (1888); ‚Allg. Anweifungsr.‘ (1895); ‚Untere 
laſſungen u. Verſäumniſſe im bürger!. R.‘ (1901); 
‚Exceptio doli generalis im heut. R.‘ (1906). 

Wendunmne (üendoine), belg. Fleden, Weitflan- 
dern, an der Nordjee, 4 km jüdweltl. v. Blanken⸗ 
berghe; (1900) 448 €. ; Kleinbahn nad) Blanfen» 
berghe u. Oſtende; Kinderjpital u. «Hofpiz; Schw. 
der Kindheit Mariä; Fiſchfang, Seebad. 

Wenerſcee, ſchwed. Vänern, größter See Stan«- 
dinaviens, drittgrößter Europas, im mittelſchwed. 
Tiefland (j. Karte Schweden zc.), 44 m ü. M., 89m 
t., 5568 km? (etwa 220 km? Inſeln); 2 durch eine 
Inſelkette (am größten Kaͤllandsö mit Schloß Leckö) 
verbundene Halbinfeln jcheiden den Dalbo- vom 
eig. od. Großen W. (Stora V.). Hauptzufl. Klarelf, 
durch den Abfl. Götaelf mit dem FKattegat, dur 
Bötafanal mit Wetterjee u. Oftjee, durch Dalsland⸗ 
fanal mit Fredrikshald am Stager Raf verbunden. 
Dampfihiffahrt, Fiicherei. 

Wenew (werjomw), ruſſ. Kreisft., 48 km norböftl. 
v. Zula; (1897) 5167 E.; ch; Kornhandel ꝛc. 

engen, ſchweiz. Ort, Kant. Bern, Gem. 
Lauterbrunnen, am Tſchuggen (2520 m), gegenüber 
der Jungfrau, 1273 m ü. M.; (1900) 8I1LE&.; u 
(Wengernalpbahn: 18 km I. Zahnradbahn zw. 
Sauterbrunnen u. Grindelwald); Höhenfurort u. 
Winterfportplat, ebenjo die 600 m höhere Wen—⸗ 
gernalp, mit berühmten Jungfraublick. 

Wengen, Zriedr. vonder, Krieghift., & 
15. Dez. 1838 zu Dresden ; öjtr. Leutnant, jeit 1866 
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PBrivatgelehrter in Freiburg i.Br. Seine Hauptw. : 
‚Kämpfe vor Belfort 1871* (1875, Nachtr. 1899) u. 
‚Bei. ber Kriegdereignifje zw. Preußen u. Han- 
nover 1866‘ (1886, Nachtr. 1887), üben an ber Krieg⸗ 
führung Werders u. Faldenfteins ſcharfe Kritik. 

engener Schichten (nad dem tirol. Dorf 
Mengen im Enneberg) f. Zriasformation. 

Wenglein, Joſ., Maler, x 6. Oft. 1845 zu 
Münden; Schüler von J. ©. Steffan u. A. Vier. 
Schildert mit Vorliebe das Flußthal der Iſar, die 
großen, weißen Schotterbette im wildbraufenben 
Fluß, dazu ala Staffage Arbeitergeftalten; jeine 
Zandiehaften, in denen graue u. braune Töne bor= 
herrichen, zeigen meijt düftere Stimmung. 

Wengroiw, poln. Wegröw, ruff. Kreisft., Gouv. 
Sjedlez, r. am Liwez (zum Bug); (1897) 8268 E. 
(35 %/, Kath., 62%, Isr.); Fabr. dv. Tuch, Leber. 

Wenigenjena, nordöftl. Vorort v. Jena, 1. b. 

Wenigenlupniß,auh Altenlupniß, jachien- 
weim. Dorf, 5km dftl. v. Eiſenach; (1905) 486 prot. 
E.; 2 Rittergüter, Schloß (1860) u. Sieblungsfol. 
Neuſcharffenberg ber Anfiedlungsgef. Berlin. 

Weninger, Sranz Xaver, 8. J. (jeit 1832), 
Milfionär, & 31. Oft. 1805 auf Schloß Wilbhaus 
(Steiermarf), t 29. Juni 1888 zu Cincinnati; ſeit 
1848 in Amerifa al3 Prediger u. Miffionär jehr er— 
folgreich thätig. Verf. vieler apologet., Tatechet. u. 
aßfet. Schr. u. Predigten (insbeſ. mehrerer ‚origi- 
nelfer, kurzgefaßter, praft.‘ Sammlungen). 

Wenings, oberhefl. Stadt, Kr. Büdingen, 3km 
füdöſtl. v. Merkenfrik (U), 329 m ü. M.; (1905) 
748 €. (3 Rath.); Molkerei. 

Wenli, Hin. Philojoph, ſ. Tſchu Si. 

Wenlock iind, engl. Stadtgem., Shropihire, 
r. am Severn; (1901) 15866 E.; To; umfaßt 
außer Brojeley 1. d) u. W. noh Much W. (mit 
Ruinen einer 680 gegr., 1080 von den Clunia= 
cenfern ern. Abtei), Madeley (mit Etjenerz: u. 
Kohlengruben) ze. — W. ſchichten, die mittlere Abt. 
des engl. Oberſilurs. 

Wennigſen, hannov. Dorf, Landkr. Linden, am 
Deiſter; (1905) 2446 €. (33 Kath.); Tr (Klofter 
W.); Amtög.; prot. Damenftift (im ehem. Nonnen 
kloſter, 13./16. Jahrh.); Steinfohlengruben. 

Wenningſtedt, jchlesw. - holit. Dorf (Gem. 
Norddörfer), Kr. Tondern, an der Wejtfüfte der 
Inſel Sylt; (1905) 150 prot. E.; Ti, (Klein: 
bahn Wefterland-Kampen), Dampferitation; See— 
bad ; zahlr. Hünengräber. 

Wentſchou, hin. Vertragshafen (feit 1876), 
Prov. Tſchekiang, r. oberhalb der Mündung bed 
W.- od. Naauflufjes in die Bai v. W., ummauert; 
(1905) 80000 E.; Ausf. (1905 für 63 183 M) v. 
Thee, Apfelſinen, Seifenſtein, Reis. 

Wentworth (Guentübrth) ſ. Strafford u. Fitzwilliam. 

Wenzel (Wenzeslaus, tſchech. Väclav, 
Väceslav), hl., Herzog v. Böhmen u. Märt., * 
wahrſch. 903, T 28. Sept. (Feſt) 935; Sohn des 
chriſtl. Herzogs Wratiſſlaw I. (T 926) u. der Heidin 
Drahomira, von feiner Großmutter, der hl. Lud- 
mila q. d.) erzogen, nad) deren Ermordung (wahrſch. 
927) er die Regierung übernahm. W. unterftellte 
Böhmen der Oberhoheit des deutſchen Reiche, wurde 
ein perjönlicher Freund des deutſchen Königs Hein— 
rich J. förderte den lat. Ritus, weil der altjlam. 
wegen Prieftermangels zu ſchwinden begann, rief 
deutiche Priefter ind Land u. ſuchte überh. im An- 
ſchluß an Deutſchland das Wohl feines Reiche, bis 
ihn fein Bruder Boleslaus (der Graufame), das 
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Haupt einer unzufriedenen nationalen Partei, zu 
Altbunzlau ermordete. Reliquien im Dom zu Prag 
(W.skapelle). Val. Pekat, W.⸗ u. Ludmila⸗Legenden 
(1906); Vogt, Die vom Premyfliden Chrijtian verf. 
Biogr. des HL. W. (1907). 

Frenzel, 1) deutscher König (1378/1400), & 26. 
Tebr. 1361 zu Nürnberg ala Sohn Karls IV. u. 
der Anna vd. Schweidnit-Sauer; 1363 zum König 
v. Böhmen gefrönt, 10. Juni 1376 in Frankfurt 
zum dtſch. König gewählt, 6. Juli in Aachen ge— 
frönt, 29. Nov. 1378 Nachfolger ſeines Vaters in 
Deutihland u. Böhmen. Auf das Drängen der 
Fürften, die den wachſenden Städtebünden entgegen 
treten wollten, errichtete W. 1383 einen großen 
Landfrieden für dag Rei), in der Heidelberger 
Stallung 1384 ſuchte er Waffenjtillitand zw. Für— 
ften u. Städten zu ftiften. Als es troßdem zum 
Krieg kam, gebot er zu Eger 1389 den Städten bie 
Auflöfung ihres Bundes u. Eintritt in den allg. 
Landfrieden. W. mied dann das Reich u. blieb in 
Böhmen, wo er im Streit mit dem Adel, der ihn 
1394 eine Zeitlang gefangen feßte, gereizt u. leiden« 
ihaftlich wurde, auch dem Trunk fih ergab (1393 
Generalvifar Joh. Bomuf in die Moldau geftärzt). 
Seine Unfähigkeit, insbef. die Erniennung des Gio- 
vanni Galeazzo Visconti zum Herzog in Mailand, 
gab den rhein. Kurfürften den Anlaß zu feiner 
Abjegung (20. Aug. 1400 in Lahnſtein) u. zur 
Wahl des Pfalzgrafen Ruprecht. Nach deſſen Tod 
gaber feine Kurjtimme 1410 feinem Better Soft, als 
Diefer ftarb, 1411 feinem Bruder Sigmund, obgleich 
er jelbjt den Titel ‚röm. König‘ beibehielt. In den 
böhm. Wirren führte feine Parteinahme für das 
Konzil dv. Pija u. für die böhm. Station an ber 
Prager Univerfität zur Auswanderung der deutjchen 
PBrofeffjoren u. Studenten 1409. Als er nad) der 
Verurteilung des Hus gegen deſſen Anhänger ein— 
jchritt u. ein Aufruhr in Prag ausbrad), ftarb er an 
einem Schlaganfall, 16. Aug. 1419. Vgl. Pelzel 
(2 Bde, Prag 1788/90); Lindner (2 Bde, 1875/80); 
Palackh, Gelch. v. Böhmen, Bd III/IV; Reichstags- 
aften 1/IIH (1867/77). 

2) Könige v. Böhmen: W. I. (1230/53), Sohn 
Ottokars J. hatte mit Empörungen des Adels zu 
kämpfen, an deſſen Spiße fein Sohn Ottokar jtand. 
T 22. Sept. 1253, Zreund de3 Minnegeſangs. — 
Ottofard II. Sohn W. II. (1278/1305), während 
feiner Minderjährigfeit unter der harten Vormund— 
Ihaft des Markgrafen Otto dv. Brandenburg, hei« 
ratete Guta, Tochter Rudolf? v. Habsburg, erwarb 
Eger, Meißen u. die Lehnshoheit über bie jchleN. 
Fürftentümer; 1291 König v. Klein», 1300 Herr⸗ 
icher dv. Groß» Polen, deſſen Erbtochter feine 2. Ge= 
mahlin war. T 21. Juni 1305, Förderer beutjcher 
Kultur. — Sein Sohn W. III. (1305/06) wurde 
1302 zu Stuhlweißenburg als König v. Ungarn 
gefrönt, Zonnte ſich aber dort nicht behaupten. _ 
4. Aug. 1306 zu Olmüß von Konrad v. Bodenftein 
ermordet. Mit ihm erloſch der Mannesſtamm der 
Premysliden. Vgl. Gräbner, Böhm. Politik vom 
Tod Ottokars II. bis zum Ausſterben der Prem. 
(1903) ; Pfeffer, Böhm. Polit. unter W. II. (1901); 
Bachmann, Geſch. Böhmens, BdL(1899).— W. IV. 
= König W., T. o. 

Wenzel, in manden Kartenjpielen die Unter, 
bisweilen auch die Ober. 2gl. Spielkarten. 

Wenzel, Rarl FSriedr., Chemiker, & 1740 zu 
Dresden, T 26. Febr. 1793 zu Freiberg i. S.; feit 
1780 Chemiker ber dort. Porzellanwerke, jpäter Dir. 
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MWenzelöfrone — Werdenfel3., 
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ber Freiberger Bergwerfe. Verdient um die chem. Werdnenejwinft, ruſſ. Fabrikort, Goub. 


Analyje u. Berwandtichaftslehre, bef. aber durch ſeine 
ſtöchiometr. Forſchungen. 

Wenzelskrone ſ. Taf. Kronen. 

Wenzinger, Chriſtian, Bildhauer, Architekt 
u. Maler, & 1710 zu Ehrenſtetten b. Freiburg i. Br., 
T 1. Juli 1797 zu Freiburg; ebd. ſeit etwa 1749 
anfäffig; gebildet in Paris u. Rom. Bon ihm die 


Sfulpturen, Malereien u. Studarbeiten in der 


Rathedrale v. St Gallen, Srabmal des Gen. v. Rodt 
u. Zaufltein (Abb. ſ. Zaf. Renaifjfance 63) im 
Münlter, das prächtige Portal des jegigen Haupt— 
fteueramtsgebäudes zu Freiburg ıc. 

Wepſen, Stamm der Tſchuden, ſ. d. 

Werälä, finl. Dorf, Gouv. Nyland, am Kymene. 
— 14. Aug. 1790 Friede zw. Schweden u. Ruß— 
land (Beſitzſtand vor dem Krieg wiederhergeitellt). 

Werapoli, indobrit. Stadt, Trawankur, am 
Arad. Meer; Kathedrale, Karmelitentertiarinnen 
(Ben. 2c.); bei W. Apoft. Zentralſem. v. Puthem— 
pally. — Das gleihn. Erzb. (1886, mijjtoniert von 
Unbeſchuhten Karmeliten, Re. Ernafolam; 1Suffr.) 
zählt 45 Kirchen u. Kap., 81 (44 Welt-) Priefter, 5 
(2 weibl.) relig. Genojj., 67 185 Katholifen. | 

Werbach, bad. Dorf, A.Bez. Tauberbifchofs- 
beim, r. v. der Zauber, nordöftl. bei Hochhaufen 
(vi; got. Walfahrtsfap., Liebfrauenbrunnen zc.); 
(1905) 834 E. (827 Kath.); got. Pfarrkirche (1842); 
Weinbau. — 24. Juli 1866 Sieg der preuß. Div. 
Beyer u. der Oldenburger über die Badener unter 
Prinz Wilhelm, der fih auf Würzburg zurückzog. 

MWerbelliner See, Werbellinfee, brandenb. 

Gee, nordweſtl. v. Eberöwalde; 9 km I., 1 km br. 
Ninne zw. Waldhügeln ; Pfahlbaurejte. Durch-den 
ſchiffbaren Werbelliner Kanal (10,97 km) 
mit Finowkanal verbunden. Weftl., in der Schorf- 
beide, fgl. preuß. Jagdſchloß Hubertusſtock. 
. Werben in der Altmark, preuß.ſächſ. Stadt, 
Kr. Ofterburg, am Mland, 1 km l.v. der Elbe; 
(1905) 1602 €. (13 Kath.); TE; prot. St Johannis 
fire (1160; Slasgemälde v. 1467); kgl. Domäne 
(200 ha), Denkmal Albrechts d. Bären (1905 von 
Kaiſer Wilhelm II. geſchenkt); Müllerei, Schiffahrt. 
Bol. Wolleſen, Chronif (1898). 

Werbeſyſtem, eine bei den Söldnerheeren üb— 
liche Art der Beihaffung Des Heereserjages durch 
Werbung d. dh. Annahme freiwillig fi) mel- 
dender Dienjtlujtigen gegen Geldentjhädigung auf 
bejtimmte Zeit (vgl. Beil. Heerwejen). Im Ggik zur 
Aushebung bei der allgemeinen Wehrpflicht bietet 
das W. den Vorteil längerer Dienftzeit mit guter 
Schulung der Truppen u. geringerer Störung der 
Erwerbsthätigfeit der Bevölferung, hat aber den 
Nachteil großer Koftipieligfeit u. ermöglicht nicht 
genügend ſchnelle Heeresvermehrung im Kriegsfall, 
wurde daher in Zeiten der Not Häufig durch die 
Aushebung erjeßt. Bon den Großmädten hat nur 
nob England das W. beibehalten. 

Werdy...,«ne..., =D... (ruſſ. werchnij, -njaje, 
-neje, ‚Ober=‘), häufig in ruff. Ortsnamen. 

Werchnednjeprowſt, ruf). Kreisft., Gouv. 
Sefaterinojlam, am Samotek (Flußhafen, zum 
Dnjepr); (1897) 6701 €. (30°, Isr.); WS; 
Mädchenprogymn.; Geflügelzucht, Fabr. vd. Kerzen zc. 

Werchneiſſetſt, Werchiſſetfk, ruff. Fabrik— 
ort, Gouv. Perm, I. an der Iſſet, 1 km unterhalb 
Sjefaterinburg; (1897) 12803 €. ; Hüttenwerf (gegr. 
1826) mit Bergbau auf Eijenerz (36 787), Schwefel⸗ 
fies (8491), Gold (643 kg), Kupfer. 


Perm, an der Nejwa; (1897) 4849 €; 4; 
Eijenhütteniwerf. 

Werchneudinſt, fibir.Kreisft., Transbaikalien, 
an der Mündung der Uda in die Selenga (Fluß— 
bafen); (1897) einſchl. Garn. 8086 €. (11°/, Isr.); 
Dr; Selenga = Bentralgefängnis, Verwaltung des 
Transbaikalmontanbez., Agentur der Aufl.» Hin. 
Bank; Mädchenprogymn.; Sahrmärlte. 

Werchneuralft, au) Werhöuralff, ruff. 
Kreisſt, Gouv. Orenburg, I. am Ural; (1897) 
11095 €. ; Gejtüte, Fabr. d. Branntwein, Bier x. 

Werchojanſt, jakut. Baronuk, fibir. Kreisſt., 
Prov. Jakutſk, r. an der Sana ; (1897) 354 €. (50°,, 
Safuten); meteorol. Station; ein Kältepol der Erde, 
j. Temperatur. 

Wercholenſk, fibir. Kreizft., Gouv. Srkutff, r. 
an der Lena (Flußhafen); (1897) 1354 €. ; Aderbau. 

Werchoturije, ruſſ. Kreisft:, Gouv. Perm, l. an 
der Tura; (1897) 3179 E.; Feſtungsruine; ruff.- 
orthod. Wallfahrtsort. | 

Werckmeiſter, Andr, Muſiker, & 30. Nov. 
1645 zu Bennedenjtein (Thür.), T 26. Oft. 1706 
zu Halberſtadt; verf. tüchtige mufiftheoret. Werke, 
dar. die Abh. über ‚Muſik. Temperatur‘ (1691), 
in der er die gleichjchwebende Temperatur zum 
erjtenmal theoretiſch prägifiert. 

Werdau, Tühf. Stadt, Amtsh. Zwidau, an ber 
Pleiße, 274 m ü. M.; (1905) 19473 €. (5% 
Kath.); a; Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; Real-, 
höhere Web-, Gewerbes, Handel3- u. Fortbildungs- 
Ihule ; Krankenhaus; Vigogne-, Streich u. Kamm: 
garnipinnerei, Tuchfabr. Woll: u. Baummwollfärbe- 
rei, Wagen: u. Maſchinenbau, Eifengießerei ıc., 
Elektrizitätswerk. Vgl. Stihard, Ehronif.(? 1865). 

Werden, der Übergang vom Nichtjein ind Sein, 
bzw. von ber ‘Potenz (. d.) in die Aktualität. Ggſtz: 
da8 Vergehen. In der griedh. Philof. wurde das 
Problem des W.8 nach den einfeitigen Auffaffungen 
von Herakleitos ci. d.) u. der eleat. Schule (f. Elea) 
gelöft im Entwiclungsbegriff des Ariftoteles ct. d.). 

Werden, rheinpreuß. Stadt, Yandfr. Effen, I. 
an der Ruhr (Brüde mit Standbildern Kaiſer Wil- 
helms IL, Bismards u. Moltkes), 53 m ü. M.; 
(1905) 11029 €. (8273 Kath.); Ic, eleftr. Stra= 
Benbahn nad) Elberfeld; Amtsg., Reihsbanfneben- 
ftelle, ehem. Benediftinerabtei (jet Strafanftalt), 
in der Krypta der rom. Abteikirche (10./13. Jahrh., 
1852 zeit.) der Steinjarg de3 Stifters; Progymn., 
fath. (Kreuztöchter) u. prot. Höhere Mädchenſchule, 
je 2 Kranfen- (fath. der Kreuztöchter) u. Armen» 
häujer 2c.; Gejellenvereinshaus; ZTertilind. (1350 
Urb.), Steinfohlengruben (1270), Goldleiſtenfabr., 
Brauereien 0. — Die Abter wurde 799 vom Hl. Lud⸗ 
geru3 gegr., reichdunmittelbar u. ergempt. 1802 von 
Preußen ſäkularifiert, 1806/13 beim Großhzgt. 
Berg. Bol. Schunfen (1865); Flügge, Chronik 
(1887); Jacobs (1893/97); Kötzſchke, Urbare (I, 
1906); Körholz, Säfularijation (1907). — 2 km 
ſlidl. Dorf Heidhaufen (zur Gen. Siebenhonn- 
Ihaften) mit Heilftätte für Alkoholkranke (St Ka= 
millushaus der Kamillianer), 3 km füdweftl. 
Lungenheilſtätte Hölſterhauſen. 

Werdenberg, jchtweiz. Bezirkshauptſt. (Gem. 
Grabs), Kant. St Gallen, I. vom Rhein, 443 m ü. M.; 
(1900) 395 E.; gr. Schloß (809, jetzt Privatbeſitz); 
Vieh- u. Pferdezucht. — Die Grafſch. W. gehörte 
einem Zweig des Hauſes Montfort. .b 

2Berdenfels, oberbapr. Burgruine, b. Garmiſch, 
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Herder, das (MWärder, Wörth, Werth,v. 
ahd. ward, ‚Snjel‘), Fluß- (od. auch See-) Inſel, gew. 
trocken gelegtes Schwemmland, nam. im Weichjel: 
delta (Gr. u. Kl. W., |. Marienburg x.) u. bei Dame 
burg (f. Karte Hamburg-Altona), häufig in Namen 
dv. Orten an Flüffen od. auf Inſeln. 

Werder, brandenb. Stadt, Kr. Zauch-Belzig, 
3. T. auf einer Halbinjel der jeeartig ausgebuchteten 
Havel, 35 m ü. M.; (1905) 6937 €. (193 Kath., 
Kirche); Fr (auch Vorortverkehr mit Berlin) ‘Pferde: 
bahn zum Bahnhof (2 km nordweftl.), Dampjer- 
ftation; Amtsg.; Denkmal Kaijer Friedrichs III. 
(1904); Fiſcherei, Blumenzucht, Objtbau. 

Werder, 1) Aug. Graf v., preuß. General, 
x 12. Sept. 1808 zu Schloßberg (Kr. Anjterburg), 
t 12. Sept. 1887 zu Grüffow (Pommern); 1842/43 
im Kaukaſus, zeichnete ſich als Lehrer am Kadetten- 
korps, bei topogr. Arbeiten u. im Generaljtab aus, 
fomm. 1866 die 3. Infanteriediv. (bei Silin u. 
Königgräß), 1870 anfangs bad.-württ. Truppen 
u. leitete die Belagerung d. Straßburg. Nach der 
Kapitulation befam er ala Gen. der nf. den Ober- 
befehl über da3 aus der Belagerungsarmee gebildete 
XIV. Armeelorps u. focht mit Garibaldi, drängte 
Cambriels über den Dignon zurüd, hielt Bourbafı 
dur) das Gefecht v. Villerfexel (9. Jan.) von dem 
belagerten Belfort fern u. ſchlug ihn an der Lifaine 
(15. bis 17. $an.). Bi8 1879 Komm. des XIV. Korps 
in Karlsruhe, beim Abfchied erbl. Graf. Vgl. v. Con⸗ 
rady (1889); über W. u. Bourbafi: Kunz (2 Bde, 
1895); Barnhagen (1897 u. 1904); Secretan, 
L’armee de l’est (Nteuenb. 21896); v. d. Wengen 
(1875 u. 1899). — Sein Bruder Bernd. Franz 
Wilh. v. W. (1823/1907) fomm. 1866 das Garde- 
füftlier-Reg. (bei Skalitz u. Königgräß). 1869/86 
Militärbevollm.u.1892/95 Botſchafter in St ‘Beter3- 
burg, wo er bei Alexander II. u. III. eine Bertrauen3- 
ftellung genoß; 1877/78 im ruff. Hauptquartier, 
1884 Gen. der Inf., 1886/88 Gouv. v. Berlin. 

2) Karl, PHilojoph u. Dichter, & 13. Dez. 1806 
zu Berlin, T 10. Apr. 1893 ebd. als av. Univ.-Prof. 
(feit 1838). Hegelianer; jein Hauptgebiet Die 
Afthetit der Bühnendihtung. Hauptiv.: Vorlefungen 
über Shakespeares ‚Hamlet‘ (1875, 21893) u., Mac— 
beth‘ (1885), über Schiller ‚MWallenjtein‘ (1889), 
Leffings ‚Nathan‘ (1892). Verf. au: ‚Logik‘ (I, 
1841), die Tragödie ‚Solumbus‘ (vollft. 1858; n. X. 
1893), Gedichte (hrög. 1895) ꝛc. 

3) Budbw., Ingenieur, & 17. Mai 1808 zu Narwa 
(Rubland), T 4. Aug. 1885 zu Nürnberg; führte 
als Leiter (1845) u. Teilhaber (1865) der Cramer: 
Klettihen Maſchinenfabrik in Nürnberg bedeutende 
Eifenkonftruftionen aus, erfand die W.ſche Mate— 
rialprüfungsmaſchine u. dag W.gewehr 
(mit Tallblod-Hinterladeverihluß, 1869/77 beim 
bayr. Beer eingeführt). 

Werdohl, weitfäl.Landgem., Kr. Altena, beider: 
feits der Lenne, 187 mi. M.; (1905) 8594 €. (1798 
Kath); u, Schmalfpurbahn nah Lüdenſcheid; 
Krankenhaus; lebhafte Ind. in Draht, Drahtitiften, 
Heu: u. Düngergabeln, Senjen, Britannias, Kupfer« 
u. Wuminiumwaren zc., Eifen- u.Stahl-, Puddel- u. 
Walzwerke, Eleltrizitätäwert. 

Werdt, Joh. d., f. Werth. 

Wereja, ruſſ. Kreisit., Gouv. Moskau, r. an 
der Protwa (zur Ola) ; (1897) 3707 E.; Feſtungs— 

Wereläã f. Weräld. [ruine; Steinbrüche. 

Wereſchtſchagin, Wajjilij Wajliljewitich, 


Werder — Wergeland. 
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Febr. 1904 im Hafen dv. Bort Arthur beim Unter: 
gang des Kriegsſchiffs Petropawlowſk. Zuerjt zur 
Darinelaufbahn bejtimmt, jpäter Schüler don Ge- 
zöme (Paris) u. der Münchener Akad. Wertigte 
Skizzen während der Feldzüge in Kleinafien, In— 
dien, der Mandfchurei ac. Seine Hauptbilder aus 
dem rufj.turfmen. u. ruſſ.türk. Krieg (Schädel: 
pyramide, Straße nad) Plewna, Türk. Lazarett in 
Plewna, Stobelew auf dem Schipkapaß ıc.) ſchildern 
die Greuel des Kriegs mit rückſichtsloſem Natura- 
lismus, um den Krieg ala barbariſch zu brandmarfen. 
Roh in der Technik, entbehren fie nicht der Wucht 
u. innern Größe, während der (von Renan beein 
flußte) Zyklus realiſtiſcher Chrijtusbilder u. Die 
Tragödie v. Moskau (Napoleondzug) weniger 
monumental u. padend wirken. Tüchtiges zeichne- 
riſches u. Loloriftifches Können verraten feine ficher 
u. treffend hingeſetzten Darjtellungen aus dem ind. 
Volksleben u.die orient. Architekturſtücke; viele feiner 
gefeierten Landſchaften gleichen übermalten Photo- 
graphien. Schr.: ‚Selbitbiographien unbedeuten- 
der Leute‘ (diih von Marfow, 1896); ‚LVebens- 
erinnerungen‘ (dtſch von Zabel, 1895). Val. Bulga= 
kow (Peteröb. 1905). 

Werfen, jalzb. Diarkt, Bez.H. St Johann, I. an 
der Salzach, 524 m ü. M.; (1900) 725 Tath. E.; 
3; Bez.G.; Pfarrfirde (1394; 1656 Neubau), 
Kapuzinerhojpiz (Kirhe 1737), Spital; Hochofen, 
Elektrizitätswerk; Sommerfriſche. — Nördl. darüber 
(633 m ü. M.) die Veſte Hohen-W. des Erzhzgs 
Eugen (1077 erb., 1567 u. 1903/04 ern.; wiederholt 
Staatsgefängnis). — W.er Schichten j.Zriasformation. 

Werfer, Alb., Schriftſt. x 27. Sept. 1815 zu 
Neresheim (Mürtt.), T21. Sept. 1885 zu Ellwangen; 
1840 Priefter, 1854 Pfarrer u. Schulinfp. in Unter- 
effendorf, 1868 Pfarrer in Otterswang. Berf. in 
der Art jeines Oheims Chrijtoph v. Schmid Jugend— 
erzählungen ſowie Biogr., relig. Gedichte u. das 
Epos ‚DQuintin Mefjis‘ (1843); bei. befannt feine 
anziehenden Schilderungen ‚Sotted Herrlichkeit in 
jeinen Werfen‘ (1861/70, ?1904). 

Werff, Adriaan van der, holl. Dialer, * 
21. Jan.1659 zu Kralingenb. Rotterdam, T12.Nov. 
1722 zu Rotterdam; Schüler des €. 9. van ber 
Peer; feit 1696 wiederholt in Düfjeldorf, wo er 
al3 Hofmaler des Kurf. Joh. Wilhelm von der Pfalz 
geadelt wurde. Malte in glatter, jauberer Hell- 
dunfeltehnif bibl, mythol., arkad. u. idyll. Bild- 
hen, auch Bildnisgruppen u. Madonnen. — Sein 
Bruder u. Nahahmer Pieter (1665/1721) iſt nur 
in einigen Bauernbildern, in Denen er fich von der 
afad. Korrektheit Adriaanz entfernte, beachtenswert. 

Werft, bie (niederl.), Anlage zum Bau, zur Aus— 
rüftung u. Ausbefjerung von Schiffen; val. Taf. 
Sıiff, Sp. vi. — W.divifionen, deutſche Marine— 
verbände am Land zur Ausbildung des techn. Per: 
fonal3 u. zum Bereithalten der betr. Schiffsftämnte. 
Jede der beiden W.div. (zu Kiel u. Wilhelmshaven) 
zerfällt in 2 Abt. für das Maſchinenperſonal einjchl. 
der Ingenieur-Sektion u. in Die Handwerker-Abt.; 
vgl. Marineftationen. [Sp. 570. 

Werftkäfer, Gattg der Holzbohrer, 1. Holz, BdIV, 

Perg, das (Hede, Kodille, Bärtel>, Kerns 
W.), Die beim Vorbereiten des Flachſes u. Hanfs 
entjtehenden, ftark mit Holzbeſtandteilen vermijchten 
Abfälle, Die teils zu groben Sarnen (W.garnen) 
teils zu Watte verarbeitet werden. 

Wergeland (wärjelän), Henrik, norw. Dichter, 


uff. Maler, * 26. Oft. 1842 zu Tſcherepowez, T 18. 1% 17. Juni 1808 zu Krijtianfand, T 12. Juli 1845 
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zu Rriftiania (Dentm., 1881) als Reichsarchipvar (feit 
1840); fämpfte mit der Phantafie u. dem Iyr. 
Schwung des 19. Jahrh. für Die Revolutionsideen des 
18. u. nahm in der Emanzipationsbewegung Nor: 
wegens eine führende Stellung ein; 1835/37 Red. 
Des Oppofitionsblatt3 Statsborgeren ; arbeitete für 
Bollsaufflärung durch die Ztſchr. For Almuen 
(1830/39) u. For Arbejdsklassen (1839/45) fowie 
für Emanzipation der Juden (Jöden, 1842; Jödin- 
den, 1844). Verf. die Reifefchilderung Den Engelske 
Lods (1844) u. Die jelbftbiogr. Hasselnödder 
(1845); Hauptw.: das großangelegte, aber formloje 
philof.stelig. Epos Skabelsen, Mennesket og Mes- 
sias (1830). Saml. Skrifter, 9 Bde, Krift. 1852/57, 
n. X. ebd. 1896 f. Volksausg. (ANusw.), Kopenh. 
1894. Bol. Laſſen (Krijt. 1877); Schwanenflügel 
(Kopenh. 1877); Skavlan (Krift. 1892); Näeß (ebd. 
1896) ; Rifting (Stocdh. 1905); Koht (Krift. 1907). 

Wergeld (ahd. wer = vir, Diann), im altgerm. 
Recht dag Sühnegeld, das bei Friedensbruch, insbef. 
bei Totſchlag u. Körperverlegung, der Thäter (event. 
feine Angehörigen) dem Verletzten, jeiner Familie 
u. Sippe zu zahlen hatte. Nach Stämmen, Stand, 
Geſchlecht 2c. verſchieden, 3.38. bei den Franken (Lex 
Salica) für Totſchlag an einem Freien 200 Solidi, 
wovon der Fiskus, die Familie (od. Erben; Erb- 
fühne) u. Die Sippe (Magjühne) je !/; befamen. 

MWerinnuadl = Nigeröl, f. Guizotia. 

Werkblei f. Blei u. Taf. Silber, Sp. I. 

Merforud ſ. Buchdruckerkunſt. 

Werkgenoſſenſchaften, Erwerbs- u. Wirt— 
ſchaftsgenoſſenſchaften (j.d.) zur Beſchaffung u. Unter- 
haltung von Betriebsmitteln (Maſchinen, Werk— 
zeugen, Kraftanlagen, auch Zuchttieren) für Die 
Wirtiehaft ihrer Mitglieder. 

Werki, ruf. Anfiedlung, 7,5 km nordöftl. v. 
Wilna, r. an der Wilija; Dampferjtation; Schloß 
(1387); Fabr. v. Schreibpapier. 

Merfmeifter, Werfführer, in Fabriken der 
Beamte, der die Arbeiten an die Arbeiter verteilt 
u. überwadt. — W.ſchulen ſ. Techn. Unterrichtsweſen. 

Werkſchriften = Brotſchriften, ſ. Beil. Schrift 

Werkſteine ſ. Steinverbände. [Oruckſchriften). 

Werkvertrag (Werkverdingung, locatio, 
conductio operis) verpflichtet den Unternehmer zur 
Herſtellung des verſprochenen Arbeits erfolgs, 
den Beſteller zur Entrichtung der vereinbarten, ſonſt 


ber taxmäßigen od. üblichen Vergütung. Der Ar= | ( 


beitöerfolg kann jein Herjtellung einer Sade, wie 
eines Gebäudes, Kunſtwerks, od. einer fonjtigen 
Leiſtung, etwa Beförderung von Perjonen od. Dingen 
an ein bejtimmtes Biel. Nach dem Vertrag beitimnit 
fi), od der Unternehmer die Herftellung des Arbeits- 
erfolgs einem Dritten überlaffen darf (Entre- 
prije). Der Unternehmer ift verpflichtet, das Werk 
jo herzustellen, Daß e8 Die zugeſicherten Eigenfchaften 
Bat u. nicht mit Fehlern behaftet ift, die den Wert 


od. Die Tauglichkeit zum gewöhnlichen od. vertrags= | Ycä, 


gemäßen Gebrauch aufheben od. mindern. ft das 
Werk nicht von dieſer Beihaffenheit, jo kann der 
DBeiteller zunächſt nur die Bejeitigung des Mangels 
verlangen, e3 jei denn, daß fie einen unverhältnis- 
mäßigen Aufwand erfordert. Kommt der Unter— 
nehmer mit der Befeitigung des Mangels in Ber- 
zug, jo kann dieſen der Bejteller jelbft befeitigen u. 
ben Erjaß der erforderlichen Aufwendungen ver- 
langen. Sebt der Beiteller aber dem Unternehmer 
eine angemejjene Friſt zur Mängelbefeitigung mit 
ber Erklärung, daß er nah ihrem fruchtloſen Ablauf 


MWergeld — Werl. 





1500 


Die Ausbeſſerung ablehne, fo erliicht mit dieſer Frift 
jeder Anſpruch auf Verbefferung, u. der Bejteller 
kann nunmehr nad Belieben den Vertrag rüd- 
gängig machen (wandeln) od. den Entgelt herab 
jegen (mindern). Doc ift Wandlung bei Mängeln, 
die Wert od. Tauglichkeit des Werts nur unerheblich 
mindern, ausgefchloffen. Auch ohne die Friſtſetzung 
hat ber Beſteller das Recht der Wandlung od. Min— 
derung, wenn die Mängelbefeitigung unmöglich iſt 
od. vom Unternehmer wegen unverhältnismäßigen 
Aufwands od. aus anderem Grund verweigert wird, 
od. wenn jofortige Wandlung od. Minderung durch 
ein befonderes Intereſſe des Beftellers gerechtfertigt 
wird. Beruht der Mangel auf einem dom Unterneh= 
mer zu vertretenden Umjtand, fo kann der Befteller 
auch jtatt Wandlung od. Minderung Schadenerſatz 
wegen Nichterfüllung verlangen. Alle dieſe Anſprüche 
kann aber ein Beſteller, der, obſchon er den Mangel 
kennt, dennoch das mangelhafte Werk abnimmt, nur 
geltend machen, wenn er ſich ſeine Rechte bei der 
Annahme vorbehält. Die Anſprüche wegen Mängel 
verjähren, ſofern der Unternehmer den Mangel nicht 
argliſtig verſchwiegen hat, in 6 Mon., bei Arbeiten 
an einem Grundftüc in 1 Jahr, bei Bauwerken in 
9 Jahren; Verlängerung diefer Sriften ift zuläjlig. 
Die Verhältniffe bei nicht rechtzeitiger Herjtellung 
des Werks find gleichfalls genau geregelt. — Die 
Gefahr der Verjchlechterung od. des Untergang? 
trägt big zur Abnahme des Werks der Unternehmer, 
bei Annahmeverzug der Befteller. Bei Berjendung 
des Werks gelten befondere Regeln. Hat der Unter« 
nehmer auch den Stoff zu dem Werk zu bejchaffen 
(Werflieferungsvertrag), fo finden grund: 
äglich Die Regeln über ben Kauf Anwendung, wäh: 
vend bei Beſchaffung lediglich von Authaten od. 
ſonſtigen Nebenſachen ausjchließlich die Regeln über 
den W. gelten. Der Unternehmer eines Bauwerks 
od. eines Teils eines ſolchen kann für feine Forde— 
rungen aus dem Vertrag od. bei nicht vollendetem 
Werk für einen entjprechenden Teil der Vergütung 
u. für bie hierin nicht inbegriffenen Auslagen die 
Einräumung einer Sicherungshypothek am Baus 
grundjtüc des Bejtellers verlangen. B.G. B. 88 631 ff. 
Bgl. Hachenburg, Dienftvertrag u. W. (1898); 
Emerich, Kauf u. Werflieferungsvertrag (1899); 
Riezler (1900); ©. Rümelin, Dienjtvertrag u. W. 
(1905); Rothenbücher, Gejch. d. W. nach dtfch. Recht 
1906). — Für Sftr. (A.B. G. B. 88 1151 ff.) u. 
die Schweiz (Obl. R. Art. 350 ff.) find die Rechts- 
verhältniſſe meift gleich geordnet. 

Werkzeuge ſ. Maſchinen. — Werkzeugmaſchinen, 
alle Maſchinen zur Bearbeitung von Metall, Holz, 
Stein xc. mit W.n (Bohrern, Hobeln, Sägen ꝛc.), 
aljo Die Bohr» u. Hobelmafchinen, die Drehbänte, 
Sägen ıc., |. d. Art. 

Wert, weſtfäl. Stadt, Kr. Soeſt, nördl. v. der 
Haar, 90 m ü. M.; (1905) 6268 €. (5827 Kath); 
(3 Bahnhöfe); Amtsg., Zentralgefängnig für 
Weſtfalen (1905/08); 3 kath. Kirchen, beſ. die der 
vranzisfaner mit Mtuttergottesgnadenbild (Wall: 
fahrtskirche 1904 beg.); Progymm. (mit Knaben 
konvikt), Fath. Vehrerjem. u. Präparandenanftalt, 
höhere Töchter« (Urfulinen mit Penſ.), Handwerker— 
fortbildungs-, landw. Winterfhule, Erziehungs: 
anjtalt Oft: u. Weftuffeln (Stiftung, fath. u. prot. 
Parallelflaffen); Krankenhaus (Bincentinerinnen), 
2 Watjenhäufer, Kinderheilanftalt, Solbad, 3 Sa- 
linen (W., Neuwerk u. Höppe, jähr!. 20 000 t); Bren- 
nerei u. Hefefabr. (200 Arb.), Elektrizitätswerk. 
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Werla, ehem. Kaiferpfalz, bei Burgdorf, ſ. d. 2). 

Werlhoffſche Krankheit (1740 vom dtſch. 
Arzt Baul Gottlieb Werlhoff beſchrieben) = Blut- 
fleckenkrankheit des Menſchen. 

Wermann, Friedr. Oskar, Komponiſt, * 


30. Apr. 1840 zu Neichen (Sachſen), T 22. Nov. b 


1906 zu Dresden, daf. jeit 1876 Kantor der Kreuz⸗ 
ſchule; Schumannſcher Richtung, geſchätzt feine Kan— 
taten (Mette v. Marienburg‘); komp. ferner, Weih⸗ 
nachtsoratorium', Meſſen, Motetten u. a. 

Wermelskirchen, rheinpreuß. Stadt, 7 km 
ſüdweſtl. v. Bennep, 310 mü. M.; (1905) 156553 ©. 
(2033 Kath.); Ic (3 Bahnhöfe), eleftr. Bahn nad) 
Remſcheid u. Lennep; Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; 
Rektoratſchule, Fachſchule für Schuh- u. Schäfteind.; 
Fabr. v. Schuhen, Seidenbändern, Plüſch, Werk— 
zeug, verzinkten u. lackierten Eiſenwaren, Elektrizi— 

Wermland = Vermland. ſtätswerk. 

Wermsdorf, fächſ. Dorf, 12 km weſtl. v. 
Oſchatz, 170 mi. M.; (1905) 2324, einſchl. Huber⸗ 
tusburg (f.d.) 3921 €. (134 Kath.); I; kgl. Jagd⸗ 
ſchloß (berühmte Sammlung v. Geweihen u. Xltert.); 
Sägewerk, Zigarrenfabr. (Heimarbeit); Sommer 
frifche. DabeidieW.erZeiche(größterder Horitjee). 

Wermut, der, Pflanze, W.wein ‚|. Artemisia; 
auch Weinforte in Ungarn, f. d., Sp. 961. — W.. 
ſchnaps ſ. Abſinth. — W.tinktur, die, Tinctura ab- 
sinthi, ojfiz., Zinttur aus 1XIW. u. 5 Tin ver- 
dünntem Alkohol. Mtagenmittel. 

Werndl, Joſ., Gewehrtechniker, x 26. Febr. 
1831 zu Steyr (Oberöſtr.), T 29. Apr. 1889 ebd.; 
Beſitzer einer Gewehrfabrik ebd. dann Generaldir. 
der Oſtr. Waffenfabriksgeſ.“ Erfinder des W.ge— 
wehrs (Hinterlader, in Oſtr. 1867 eingeführt). 

Werne, 1) weſtfäl. Stadt, Kr. Lüdinghauſen, 
r. von der Lippe, 51 m ü. M.; (1905) 3412 €. 
(3207 Kath.); Dr (Bergkamen-W., 3 km ſudl.), 
außerdem Kleinbahn nah Ermelinghof; Amtsg.; 
KRapuzinerfl. u. Kirche, Rektoratſchule; Krankenhaus, 
Heilanitalt für ſtrofulöſe Kinder (Bincenzitift, Fran— 
zisfanerinnen); Kohlenzeche (1600 Arb.), Elektrizi- 
tätswerf. 7 km jüdweftl. Schloß Kappenberg, 7. d. 
— 2) weitfäl. Landgem., 7 km öſtl. v. Bodum, 120m 
ü. M.; 13494 E. (3948 Rath.); VE (elektr. Klein- 
bahren Bochum-W. u. Langendreer - Bütgendort- 
mund); Steinfohlenbergbau (3000 Arb.), Draht- 
werfe (1000), dem. Fabrik (400), Keſſelſchmiede. 

Werneck, unterfränt. Dorf, Bez.A. Schweinfurt, 
an der Wern (r. zum Main), 2 km nordieftl. v. 
Waigoldhaufen (TI), 223 m ü. M.; (1905) 1818 
E. (1497 Kath.); Amtsg.; Töchter dv. HI. Erlöſer; 
ehem. fürjtb. Luſtſchloß (ital.sfranz. Renaiff., 1732 
bis 1745, von Balth. Neumann), jeit 1855 Kreis— 
irrenanftalt; vgl. Schloß W., 1905); Nudelfabr., 
mech. Werfitätte. 

Berner, Erzb. v. Mainz, ſ. Eppftein. 

Herner, 1) Abrah. Gottlob, Geolog, x 
25. Sept. 1749 zu Wehrau (Oberlaufit), T 30. Suni 
1817 zu Dresden; feit 1775 Prof. d. Mineral. an 
der Bergafad. Treiberg ti. S. hielt jeit 1780 Vor— 
leſungen über ‚Gebirg3fde od. Geognofie‘ vor zahlr. 
Schülern aus allen Ländern. Begr. der naturhift.- 
bejchreibenden Richtung der Mineral. u. der Geof. 
als Wifjenjchaft, aber einfeitig in der Berfechtung des 
Neptunismus. Vgl. Blöde (1819); Friſch (1825). — 
Nach) ihm ben. der Wernerit, Mineral = Stapolith. 

2) Ant. Alex. v., Maler, & 9. Mai 1843 zu 
Frankfurt a. d. O. Zuerit Dekorationsmaler, dann 
Schüler der Berliner Akad. (Menzel) u. der in Karls⸗ 


Werla — Werner. 
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ruhe wirkenden Düſſeldorfer Leſſing u. Schrödter; 
ſeit 1875 Dir. der Berliner Akad.; Der vielgefeierte 
u. vielbefeindete offizielle Dialer des deutſchen Kriegs⸗ 
ruhms u. der großen Staatsaktionen, ziemlich reiz- 
los in feiner auf franz. Technik zurücdgehenden Far— 
engebung, nüchtern, chronifartig in der Darſtel— 
lungsweiſe, aber don gediegener Durchbildung der 
Einzelheiten. In eriter Linie Hift. Wert haben jeine 
pathetiihen Aufnahmen großer Momente aus der 
Geſchichte Des neuen Reichs: Kaiferproflamation in 
Berfailles, Kapitulation dv. Sedan, Bismard auf 
der Straße nad) Donchery, Tod Wilhelms I., Ber: 
liner Konferenz ꝛc. Gute Mache verraten auch ſeine 
zahlr. Bildniffe aus älterer Zeit. Vgl. Knadfug 
(1896); X. Rojenberg (?1900). 

3) E., Pjeud., ſ. Bürftenbinder, Elifabeth. 

4) Franz v., Dichter u. Diplomat, nahm, ſeit 
1854 in türf. Dienften, den Namen Murad Efendi 
an; x 30. Mai 1836 zu Wien, T 14. Sept. 1881 
im Haag al3 türf. Dein.-Refident. In feinen ‚Türk. 
Skizzen‘ (2 Bde, 1877, 21878) u. der Schwank— 
fammlg ‚Rafjreddin Chodja‘ (1878, +1890) ein treffl. 
Schilderer orient. Wejend. Von jeinen Gedichten 
find nam. ‚Oft u. Weit‘ (1878, 1881) u. ‚Balladen 
u. Bilder‘ (1879, °1885), von feinen Dramen (gef. 
3Bde, 1881) ,Dtarino Faliero (1871) u.,SelimIll.‘ 
(1872) zu nennen. 

5) Sriß, Maler u. NRadierer, & 3. Dez. 1825 
zu Berlin; Schüler ber Berliner Akad. (Däge u. 
Menzel), unter Bonnat u. Meiffonier weitergebil- 
det. Dtalte Landichaftsjtüce, zierlihe Rokoko-In— 
terieurs u. friderician. Soldatenbildchen von außer: 
ordentl. Feinheit des Tons u. reizpollem malerischen 
Detail; fertigte auch Radierungen u. Schabkunit: 
blätter nach Menzel u. nad) eigner Zeichnung. 

6) Hugo, Landwirt, x 26. Juni 1839 zu Berlin; 
1868 Dozent in Proskau, 1871 in Poppelsdorf 
(1872 Prof.), ſeit 1889 in Berlin. Hauptw.: ‚Hdb. 
des Futterbaus‘ (1875, 21889); ‚Kartoffelbau‘ 
(1876, 51906); ‚Hdb. des Getreidebaus‘ (mit Kör— 
nide, 2 Bde, 1885); ‚Rinderzudt‘ (1892, 21902); 
‚Das dtiſch. Rind‘ (mit Lydtin, 1899). 

7) Karl Friedr. Heinr., Maler, x 4. Oft. 1808 
zu Weimar, T 10. Jan. 1894 zu Leipzig; Schüler 
von Zul. Schnorr v. GCarolöfeld. Reifen nad) Spa- 
nien u. dem Orient führten ihn zur Aquarelltehnif, 
deren hellleuchtende Töne er (na Art der Eng: 
länder) für feine realift. Landſchaften benüßte; übte 
großen Einfluß auf die ital. Kunft. 

8) Karl, fath. Theolog, & 8. März 1821 zu 
Hafnerbach (Niederöjtr.), T 4. Apr. 1838 zu Wien; 
1870 Univ.-Prof. ebd., 1881 Minifterialrat im Kul- 
tusmin.ebd.,1852 Ronfiftorialrat in St Pölten, 1885 
Bropft v. Zwettl. Bel. reichhaltig von feinen Werfen: 
‚Beh. der apol. u. polem. Litt. der chriſtl. Theol.“ 
(5 Bde, 1861/67); ‚Sefch. der kath. Theol. Deutſch— 
lands jeit dem Trident. Konzil‘ (1867, 21889); 
‚Thomas v. Aquin‘ (3 Bde, 1858 f.); ‚Suarez u. die 
Sholaitif‘ (2 Bde, 1861); ‚Scholaftif des Tpätern 
MU (4 Bde, 1881/87); „Ital. Philoſ. des 19. 
Sahrh.‘ (5 Bde, 1884/86) ꝛc. 

9) Karl Bartholomäuß v., Admiral u. 
Marineichriftit., & 18. Juli 1842 zu Koblenz; jeit 
1856 in der preuß. Marine, Schloß ald Kommandant 
der Ariadne (1877/79) Verträge mit Samoa u. den 
Bewohnern ber Mtarjhallinjeln, erwarb Zeile des 
Bismardardipels u. leitete die deutſche Schußherr- 
Ichaft in Samoa ein; nahm 1887 den Abjchied als 
Konteradmiral. Schr. u. a.: ‚Ein dtiſch. Kriegs- 
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Iiff in der Südfee‘ (1889, 81890); ‚Seefrieg, Ge- 
ſchwaderdienſt 2c.‘ (1893) zc. 

10) Reinhold v., Admiral u. Marinejchriftft., 
x 10. Diai 1825 zu Weferlingen (Kr. Gardelegen); 
jeit 1842 in der Kauffahrteiflotte, 1852 preuß. 
Leutn. 3. See, nahm 1864 als Kommandant einer 
Dampflorvetie am Gefecht bei Jasmund teil, 1870 
Kapitän 3. See, nahm 1873, zum Schuß der Deut- 
Then an der jpan. Küfte, z. T. mit den Engländern, 
den Inſurgenten mehrere Schiffe weg u. entwaffnete 
die Beſatzung; von Bismard dor ein Kriegsgericht 
gejtellt, aber einſtimmig freigefprochen ; 1875 Konter— 
admiral u. Chef der Marineſtation der Oſtſee, nahm 
1878 den Abſchied; 1898 Charakter als Bizeadmiral, 
1901 geadelt. Hauptw.: ‚Preuß. Exp. nad) China, 
Japan u. Siam‘ (1863, 21873); ‚Buch v. d. dtſch. 
Flotte‘ (1868, °1902); ‚Erinnerungen u. Bilder aus 
d. Seeleben‘ (1880, 61898; n. F. 1888); ‚Berühmte 
Seeleute‘ (2 Bde, 1832 F.); ‚Beter v. Danzig‘ (Er: 
zählungen aus d. Zeit d. Hanja, 1884); ‚Deutfch- 
lands Ehr‘ im Weltenmeer‘ (1902) ꝛc. 

11) Rich. Maria, Litterarhift., x 14. Aug. 1854 
zu Iglau (Mähren); 1878 Privatdoz. in Graz, 
1383 ao., jeit 1836 0. Univ.-Prof. in Lemberg. 
Hervorragender Hebbelfenner u. (Hift.-Frit.) Hrsg. 
von deſſen gef. Werfen (12 Bde, 1901/03, 21904), 
Tagebüchern(4Bde, 1903, 81905) u. Briefen(7 Bde, 
1904/07); verf. ferner: Biogr. von 8. Ph. Hahn 
(1877) u. Hebbel (1905); ‚Lyrik u. Lyrifer‘ (1890); 
bie litterarhijt. Eſſays ‚Bollendete u. Ringende‘ 
(1900) ze. Hrag. (mit Bloch): ‚Hebbel-Kalender‘ 
(1904) u. ‚Hebbelforfhungen‘ (jeit 1907). 

12) Zacharias, Dramatiker, & 18. Nov. 1768 
zu Ktönigäberg i. Pr., T 17. San. 1823 zu Wien; 
1793/1805 preuß. Kammerſekr. in Warjchau, wo 
er u. a. E. T. X. Hoffmann nahetrat, 1805/07 er: 
pedierender Sekr. in Berlin, führte dann (nach 
Zmal. Eheſcheidung) 3 Jahre ein liederliches Wan— 
derleben, gewann die Gunſt Goethes u. der Frau 
vd. Staël, wurde 1810 in Rom kath., 1814 Prieſter 
in Aſchaffenburg, feitdem origineller u. erfolgreicher 
Prediger (‚Nachgel. Pred.‘, 1836) in Wien. Bon 
romant.:myft. Phantaſtik zeugen feine Erftlings- 
bramen: ‚Die Söhne des Thals‘ (2 Tle, 1803; 
dal. Poppenberg, 1893); ‚Das Kreuz an der Dftjee‘ 
(1806) u. der opernhafte ‚Dart. Luther od. Die 
Weihe der Kraft‘ (1807,n. X. 1876, auch bei Reclanı ; 
vgl. Fränkel, 1904) ; dem letztgen. Drama ftellte er 
nach feiner Konverſion die, Weiheder Unfraft‘ (1814) 
gegenüber. Klare, bühnenwirkſame Geftaltung ges 
lingt ihm nam. in der Tragödie ‚Der 24. Febr.‘ 
(1815; auch bei Reclam), mit der er die diſch. Schick— 
jalsdramen ins Leben rief; hohe poet. Schönheiten 
enthalten die Zrauerfpiele Attila‘ (1809)u. Wanda‘ 
(1810), ebenfo Die zu theatraliſch pomphaften Legen- 
dendramen ‚Stunigunde die Heilige‘ (1815) u. ‚Die 
Mutter der Vtaffabäer‘ (1820). Berf. auch geiftl. 
Lyrik. Ge. W. mit Biogr. von Schüß, 15 Bde, 
1840 f. Val. Hitzig (1823); Dünger, 2 Bekehrte 
(1873); Degenhart (1900; Eichſtätt. Progr.). 

Werneuchen, brandenb. Stadt, Kr. Ober: 
barnim, 28 km nordöftl. v. Berlin; (1905) 1824 €. 
(32 Kath.), (1907) 1971 €.; 3; Eleftrizitätswerfe. 

Wernher, 1) der Gärtner (gartenaere), 
Dichter des ‚Dieier Helmbrecht', der auch) kulturhiſt. 
wertvollen ältejten dtſch. Dorfgejch. (nad 1234 u. vor 
1250 verf.), wohlnicht identiſch mitdem Spruchdichter 
Bruder W. (1220/66; beiter Schüler Walthers v. 
d. Bogelmweide), auch wahrſch. nicht Pater Gärtner 
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des bayr. Kloſters Ranshofen, jondern ein Ritter. 
‚Meier Helmbrecht‘ ijt ein reicher Bauernfohn aus 
dem bayr. Innviertel, ſpielt fich ald Ritter auf, gibt 
fih allen Ausfchweifungen hin u. nimmt mit feinen 
Genofjen ein trauriges Ende. Beite Hdfchr. die Am— 
brajer. Hrsg. von Haupt (tItſchr. f. dtſch. Altert.‘IV), 
Sambel (‚Erzählgn u. Schwänfe‘, 21883), Keinz 
(‚Delmbr. u. jeine Heimat‘, 21887) u. Panzer 
(1906). fiber]. u. a. von Fulda (1889), Bötticher 
(1903), Schiffmann (1905), Vesper (1906). Bal. 
Schlidinger, Helmbrechtshof u. Umgebung (1893). 

2) der Pfaffe, Dichter u. bayr. Prieiter; verf. 
zu Augsburg um 1172 warmherzig u. kindlich Fromm 
‚3 Lieder von der Heil. Jungfrau Maria‘; Stoff 
jelbftändig geftaltet nach dem apofryphen Bud) De 
infantia Mariae. Die erhaltenen Bruchſt. hrsg. von 
Bartſch (‚Beitr. 3. Quellenfunde der altd. Litt.‘, 
1886), bearbeitet von Hoffmann (‚Sundgruben‘ IL, 
145/212; nad) der ältern Berliner Hoſchr. aus dem 
12. Jahrh.) u. Teifalif (1860; nach der Wiener 
Hdſchr. aus dem 13. Jahrh.). Vgl. Bruinier (1890; 
Greifsw. Diff.); Steinhäufer (1890). 

Wernicke, 1) (Wernigke), Chriftian, Epi- 
grammatift, Kim Jan. 1661 zu Elbing, T 5. Sept. 
1725 zu Kopenhagen; 1708/23 dän. Gefandter in 
Paris. Bekämpfte Franzöfelei u. Lohenfteinichen 
Schwulſt mit weltfluger fiberlegenheit in jeinen 
traftvollen, freimütigen, überſchriften od. Epigram= 
mata‘ (Amft. 1697, verm. Ausg. 1701 u. ö.) u. 
geriet dadurch als Privatgelehrter in Hamburg (nad) 
1696) mit einigen Lohenjteinianern (nam. Bojtel 
u. Qunold) in eine häßlich perſönliche Fehde; verf. 
auch ‚Gedichte‘ (Hanıb. 1704) ıc. ‚Sugendgedichte‘ 
hrög. von Neubaur, 1888. Qgl. Elias (1888). 

2) Karl, Piyhiater, & 15. Mai 1848 zu Tar- 
nowiß, T 15. Juni 1907 zu Dörrberg; 1885 ao,, 
1890 o. Prof. in Breslau, 1904 in Halle a. ©., hier 
zugleich Dir. der pſychiatr. Klinik; verdient dur) 
jeine Forſchungen über Aphafie. Hauptw.: ‚Atlas 
bed Gehirn?‘ (I./I. Abt., 1897/1900); ‚Qehrb. d. 
Gehirnkrankh.“ (3 Bde, 1881/83); ‚Grundr. der 
Piyhiatrie‘ (1894/1900, ? 1906). 

Wernigerode, preuß.-jähf. Rreisit. (Kr. Graf— 
haft W.), Hauptft. der gleichn. mediatifierten 
Standesherrichaft des Fürſten v. Stolberg-W. (. u.), 
Reg.Bez. Magdeburg, ander Holtemme u. am Nord- 
fuß Des Harzes, 232 m ü. M.; (1905) 13137 €. 
(234 Kath.; Kirche 1905/07), einjchl. des 1907 ein- 
gem. Hafjerode 17625 €. ; CH (2 Bahnhöfe, 1 Halte- 
punkt; Ausgangspunft der Harzquerbahn); Amtsg.; 
prot. St Silveſtrikirche (1881/86 ern.; Grabmäler 
der fürjtl. Samilie); Rathaus (altertüml. Holzkon— 
ftruftion v. 1500) 2c.; Gymn., höhere Töchterfchufe, 
zahlr. Penfionate, Fürſt-Otto-Muſeum, Sommer 
theater; 2 Hofpitäler, Waiſenhaus der Plemnit- 
fiftung, Kuranftalt für Nervenkranke, Erholungs» 
heim bes Kruppſchen Gruſonwerks; Brennerei, Fabr. 
b. Papier, Möbeln, Wagen, Schofolade, Zigarren, 
Käſe zc., Kunfts u. Eifengießerei, Granitbrüche, Kalk: 
werke, Holzhandel; Luftfurort. 120 m über ber 
Stadt das gleihn. Stamm u. Reſ.Schloß des 
Fürſten v. Stolberg-W. (1862/84 neugeb.) mit 
Schloßkirche, Marftall, Tier- u. Luftgarten (in der 
Orangerie fürftl. Ardiv u. Bibl., 115698 Bde, 
be}. wertvoll die hymnol. u. die Bibelabt., u.dieBibl. 
des Harzvereins, 3771 Bde; vgl. Förftemanı, 1866; 
Jacobs, 1874). Vgl. Varges (?1877); Sommer, 
Altere Baus u. Kunftdenfmäler der Grafih. M. 
(1883). — Die Grafſchaft W., 1121 erjtmals 
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genannt, ſeit 1268 brandendb. Zehen, 1543 um Die 
Grafſch. Regenftein vergrößert, fam nad) dem Er— 
löſchen des Grafengeſchlechts 1429 an das Haus 
Stolberg, 1645 an die Linie Stolberg: W. 

Wernz, Franz Kav., Sefuitengeneral, x 4. 
Dez. 1842 zu Rottweil; feit 1857 im Orden; lehrte 
Kirchenr. in Ditton Hal, ſeit 1882 an der Gregorian. 
Univ. in Rom (1904/06 Rektor), 1906 Nachfolger 
des Gen. P. 8. Martin. Schr.: Jus decretalium 
(6 Bde; I/IV, Rom 1898/1904, 21905 ff.). 

Werra, die, Hauptquellfl. der Weſer; entiteht 
oberhalb Schwarzenbrunn im Thür. Wald aus der 
vom Rennfteig fommenden Waffen (eig. W.quelle, 
neu gefapt) u. Trodenen W. (richtiger Saar), 
trennt den Thür. Wald von der Rhön u. im weitern 
Lauf (großenteils zw. jchroffen Uferhängen) Hainich 
u. Eichsfeld vom nordöftl. Teil (W.gebirge, im 
Meißner 749 m) des Heff. Berglands (f. d.), vereinigt 
fi bei Münden mit der Fulda. Länge 276 km, 
Gebiet 5505 km?, bis Wanfried (auf 67,8 km) 
ſchiffbar (ausgenommen Juli bis Sept. wegen Nie— 
drigwaſſers u. 2 Monate wegen Eisgangs; 3 Schleu- 
fen), aber nur für 0,70 bis 0,75 m t. gehende Ho]; 
ſchiffe (Holz ꝛc. zu Thal, Steinfohlen zc. zu Berg), 
bi3 nahe zu den Quellen flößbar; fiſchreich. 

Werra, Ernit v., Organift, & 11. Febr. 1854 
zu Leuf; in Regensburg, Freiburg i. Br., Stuttgart 
ausgebildet, jeit 1890 Organijt u. Münſterchordir. 
in Konſtanz; vortreffl. Kenner alter Orgelmufik, 
verdient Durch Neuausg. (Orgelbücher I/II, 1887/93, 
1 21894; %. 8. Gerd. Fiſchers W., 1901 u. in 
„Denkm. dtſch. Tont.‘,1.%., 1902; ebd. 9.8. Haslers 
Orgel- u. Klavierwerke, 2. %., 1903); feit Herbit 
1907 in Verbindung mit den Benediktinern v. 
Beuron zur Beranjtaltung kirchenmuſik. Kurſe. 

Werre, bie, I. Nebenfl. der Weſer; entipringt 
im Würjtent. Sippe bei Wehren, 240 m ü. M., 
nimmt zahlr. Nebenfl. auf, nam. (I.) die Elje, Die 
durch Bifurkation (ſ. Haje) mit der Ems verbunden 
it, mündet 20 m br. oberhalb der Porta, 100 km. 

Werre, Art der Grillen. 

Werro, eitn. Wörro-Lin, ruff. Kreigit., Liv— 
land, am Zammulajee (6 km?); (1897) 4152 €. 
(84 °/, Prot.); 2%; Schloßruine; Knabengymn., 
höhere Mädchenjchule; Bierbrauerei, Flachsmärkte. 

Werſchbolow, rufſ. Name v. Wirballen. 

Werſchetz, ung. Versecz, ſüdungar. Stadt (mit 
Deunizipium), Kom. Temes, am Therejienfanal, 
92 mi. M.; (1900) einſchl. Garn. 25199 €. (13387 
Dtſch., 8112 Serben, 2635 Magyaren; 14942 Kath); 
Tʒ griech.⸗orient.⸗ſerb. Biſch, Bez.G., Staats⸗ 
oberrealſchule; Schulſchw. v. N.⸗D.; Maſchinen— 
fabr. 2c., Weinbau (guter Rotwein). Dabei Feftungs- 
zuine u. Schanzen aus der Römerzeit. 

Werſchok, der (Mehrz. werschki), ruſſ. Längen- 
maß = Ye Arſchin = 4,445 cm. 

Werſt, bie (uff. werstd, Mehrz. wjorssty), ruf. 
Wegmaß = 500 Saſchen — 1,06678 km. Qua— 
drat⸗W. = 104!/, Debjätinen — 113,802 ha. 

Wert, der Grad der Bedeutung, die einem Gut 
wegen jeiner Zauglichkeit für einen beftimmten Zweck, 
bej.aber in wirtſch. Hinficht zugeteilt wird. Der ſub⸗ 
jettive MW. iſt beftimmt durch Die Bedeutung eines 
Guts für Die Bedürfnisbefriedigung eines einzelnen 
Menſchen; erift unmittelbarer od. Gebrauchs-W., 
wenn das Gut unmittelbar der Bedürfnisbefrie- 
digung dient, mittelbarer W., wenn das Gut erft 
zur Erlangung von Gebraudisgütern verwendet 
werben joll, u. zwar Produktions-W., wenn 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. VIIL 
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es zur Erzeugung, ſubjektiver Tauſch-W., 
wenn es zum Eintauſch dieſer Güter dienen ſoll. 
Aus den W.urteilen der einzelnen Menſchen bildet 
fi) Durch den Verkehr eine allg. anerfannte Rang: 
ordnung der Güter, der objeftive Tauſch-W., 
der in dem gegenfeitigen Austanjchverhältnis der 
Güter, dem Preis, zum Ausdruck fommt. Die W.- 
theorie, weldhe die Beitimmungsgründe des W.s 
aufſucht, gehört zu den umijtrittenften Gebieten der 
Volkswirtſchaftslehre. Allg. anerfannt ift, daß der 
W. eines Guts nicht durch feine Brauchbarkeit für 
die menjchl. Bebarfsbefriedigung, den ‚Stuben‘, allein 
befiimmt ift. Diefog. freien Güter (3.8. But) haben 
feinen od. nur jehr geringen W., obgleich fie für den 
Menſchen unentbehrlich find, während faſt nı$loje 
Güter (3. B. Edeljteine) einen jehr hohen W. haben 
fönnen. Die objeftiven W.theorien ſuchen für den 
(objeftiven) Tauſch-W., den fie vom Gebrauchs-W. 
völlig trennen, einen objektiven Maßſtab in den 
Vorgängen bes Wirtſchaftslebens. Die og. Elaff. 
W.theorie des Ad. Smith u. jeiner Schule findet 
den W. in der Seltenheit für nicht beliebig vermehr— 
bare u. in den Produftionsfoften für beliebig ver— 
mehrbare Güter u. zerlegt die Kojten wieder in 
Arbeit u. Kapitalaufwendung. Einzelne Theoretifer 
heben einen aus diefen Bejtimmungsgründen bef. 
hervor (z. B. Ricardo die Arbeit), die marrift. W.⸗ 
lehre (f. Sozialismus) betrachtet Die Arbeit als einzigen 
Beftimmungsgrund. Die neuerefubjeltive W.theorie 
leitet Dagegen den W. aus einer pſychol. Analyje des 
W.urteils ab (f. Srenznugen). Vgl. Kaulla, Geſch. 
Entwiclung der mod. W.theorien (1906). 

Wertach, die, größter (1.) Nebenfl. des Lech; ent« 
fpringt nahe der vorarlb. Grenze am Hirſchberg u. 
(W.er Sturzbad) am W.er Hörtle (1695 m), 
mündet nach 135 km unterhalb Augsburg; zuletzt 
auf 44,4 km forrigiert. Vgl. G. Wimmer (1905). 

Wertbriefe j. Beil. Poftwefen (Pofttarife). 

Mertgrenze, Berihuldungsgrenzefann 
durch landesgejegl. Vorſchriften für die Belaftung 
eine Grundſtücks beftimmt werden (E.G. z. B. G. B. 
Art. 117). 

Werth, Johann v., berühmter Reitergeneral 
im 30jähr. Krieg, & wäahrſch. 6. Apr. 1591 in od. 
bei Linnid), T12. Sept. 1652 auf Benatefin Böhmen 
(feinem vom Kaijer geſchenkten Gut). Er begann 
al3 gemeiner Reiter im Heer Spinolas, trat dann 
in bayr. Dienfte (Biga) u. wurde 1632 als Oberjt 
geadelt. An der Spitze mehrerer Reiterregimenter 
focht er, meift fiegreid, in Bayern u. Schwaben 
gegen Schweden u. Bernhard v. Weimar; für jeinen 
Anteil am Sieg dv. Nördlingen (Sept. 1634) wurde 
er Feldmarſchallleutnant u. Freiherr. 1635/36 
ftreifte er zum Schreden feiner Gegner im Elſaß, 
in Lothringen, Belgien u. drang bis wenige Meilen v. 
Paris vor. 1637 war er glüdlid im Elſaß gegen 
Bernhard dv. Weimar, wurde aber von diejem 3. 
März 1633 überfallen u. gefangen. Nach ehrenvoller 
Haft in Frankreich 1642 gegen Horn audgewechielt, 
nahm er fofort feine Fühnen Reiterzüge wieder auf. 
Im Nov. 1643 fiegte er mit Mercy glänzend über 
die Franzoſen bei Tuttlingen, verteidigte mit Diefem 
1644 die Schanzen bei Zreiburg. An der Nieder: 
Yage v. Jankau, März 1645, trug feine Unbot— 
mäßigfeit Schuld, Doch fiegte er im Mai mit Mercy 
über Zurenne bei Diergentheim, im Aug. mit feinem 
Flügel bei Alerheim, wo Mercy fiel. Nachdem Kurf. 
Marimilian den Waffenjtillitand v. Ulm, März 
1647, geſchloſſen, ſuchte W. das bayr. Heer zum 

48 
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Kaiſer überzuführen. Deshalb geächtet, floh er zum | 6i81884 im Kollegium Germanikum zu Rom, ſpäter 


Kaiſer, der ihn ala Oberfomm. der Reiterei den in 
Böhmen eingedrungenen Schweden entgegenſchickte. 
Nam. am Niederrhein ift W. eine von Sage u. 
Dichtung verherrlichte, volfstümliche Beriönlichkeit. 
Bol. Barthold (1826); dv. Santo (1875); Teicher 
(1877); Beder (1904) ; Annalen des Hiſt. Vereins 
T. d. Ntiederrhein 9. 80. 

Wertheim, bad. Amtzit., an der Mündung Der 
Zauber (l.) in den Main (200 m IT. eijerne Gitter: 
Doppelbrüde, 1880/82), 146 m ü. M.; (1905) 
3835 €. (1293 Kath., 188 Isr.); ih; Amtsg.; 
fath. (1840/41, im Innern 1886 ern.) u. prot. 
Pfarrliche (1383; kunſtgeſch. bedeutſame Grab» 
denfmäler, bei. das Johanns v. W., um 1410), 
Kilians- (fpätgot. Doppel-) Kap. (1472 beg., 1906 
ern.); Rathaus (1540 u. 1589 umgeb.), ‚HSofhaltung‘ 
(1566, im 17. Jahrh. mehrfach umgeb., bis 1721 
Ne. der fürftl. Linie Löwenſtein-W.-Roſenberg, 
heute deren Kanzlei u. Archiv), ‚Kemenate‘ (1611; 
1648 bis Mitte 19. Jahrh. Ref. der Fürften Löwen— 
ftein-W.-Freudenberg, jet Domänenkanzlei); über 
ber Stadt (80 m ül. d. Wtain) die alte Burg W. 
(um 1100 gegr., im 14./16. Jahrh. erw. u. bes 
fejtigt, bis zum 30jähr. Krieg gräfl. Nef., ſeitdem 
Ruine); viele altertümliche Giebelhäufer, Engels» 
brunnen (Renaiſſ., 1574), Reſte der alten Stadt: 
befeitigung (Türme u. Thore) ꝛc.; Gymn., höhere 
Müädchen⸗-, Gewerbe-, Frauenarbeitsſchule; Kranien- 
haus; Niederbronner Schw. ; Herdfabr., Schiffahrt 
(Winterhafen), Weinbau (Tranfenwein) ; Fremden 
veriehr. — Gegenüber Kreuz: W., unterfränt. 
Markt, Bez.A. Diarktheidenfeld; 1030 €. (84 Kath.); 


mi; Schloß (1732 ausgedaut) u. Kellerei der | 3 


Fürſten Löwenftein-W.-Freudenberg. Val. Wibel 
(1895). — Schon 779 genannt, 1009 Markt, 1306 
mit Sranffurter Stadtrecht begabt. Mit der Grafſch. 
W. fam ed nach dem Ausfterben der Grafen (1556) 
an Graf Ludwig dv. Stolberg-Königftein, um 1600 
an das Haus Vöwenftein. 1631 von Guſtav Adolf 
bejegt. 1806 badiſch. 

ertheimer de Monor, Eduard, ungar. 
Geſchichtsforſcher, x 2. Suni 1848 zu Budapeit; ſeit 


1886 Prof. der neuern Geſch. an der Rechtsakad. in. 


Preßburg, vorher in Hermannſtadt u. Klauſenburg. 
Schr.: ‚ Geſch. Hftr. u. Ungarns im 1. Jahrzehnt des 
19. Sahrh.‘ (dtſch u. ung., 2 Bde, 1884/90); ‚Die 
3 erjten Frauen des Kaiſers Tranz‘ (1893); ‚Die 
VBerbannten des 1. Kaiſerreichs‘ (1897); ‚Unger. 
Reichstag v. 1811/12‘ (ung. 1899); ‚Der Herzog 
v. Reichftadt‘ (dtſch u. engl., 1902) ꝛc. 

Werther, weitfäl. Stadt, Kr. Halle, am Nord 
rand des Teutoburger Wald3, 138 m ü. M.; (1905) 
2148 €. (23 Rath, zu Halle i. Weitf.) ; oh; Fabr. 
v. Zigarren u. Meerſchaumpfeifen, Elektrizitätswerk. 

Werther, Hauptheld des Goetheihhen Romans 
‚Beiden des jungen IB.‘ 

Werther, Karl Frh. d., preuß. Diplomat, x 
31. Jan. 1809 zu Königsberg, T 8. Zebr. 1894 gu 
Münden; Legationzjekr. in München, Haag, London 
u. Paris, 1841 Geſandter in Bern, 1844 in Athen, 
1849 in Kopenhagen, 1854 in St Petersburg, 1859 
in Wien, wo er fich mehr als verſöhnlich erwies, 1869 
Botſchafter in Paris, wegen jeiner ſchwächl. Haltung 
gegen die franz. Forderungen von Bismarck 13. 
Suli 1870 abberufen u. bloßgeftellt, 1871 verab- 
ſchiedet, 1874/77 Gefandter in Konftantinopel. 

Werthmann, Lorenz, Sozialpolitifer, & 1. 
Ott. 1858 zu Geijenheim; 1883 Priejter; ftud. 1877 


(Rechte u. Nativnalöfon.) in Freiburg ti. Br.; 1884 
Sefr. des Bild. Blum v. Limburg, 1836/96 des 
Erzb. Roos dv. Freiburg; jeit 1896 erzbiſch. Kom— 
miſſar für charitative Anjtalten, 1898 Geiftl. Nat, 
1900 päpftl. Geheimfämmerer. Gründer (1896) u. 
Präf. des ‚Charitasverbands für das kath. Deutſchl.“ 
(. d.) u. verſch. charitativen Anftalten, Organifator 
(feit 1896) der ital. Seelforge in Deutfchland; 
Gründer der Ztihr. ‚Charitas‘ (jeit 1896), ‚Die 
Chriſtl. Frau‘ (ſeit 1902) u. der ital. Arbeiterztg 
La Patria (jeit 1903). 

Wertigkeit, Balenz, Eigenſchaft der chem. 
Elemente, nicht mehr ala eine beftimmte Anzahl 
Atome eines andern zu binden. Ein Imertiges, 
univdalentes Element (MWafjerftoff, Chlor ⁊c.; 
Ggſtz: multivalent, mehrwertig) vermag 
nur 1 Atom eines Iwertigen in Verbindung zu 
halten, 3.8. H—C], ein 2wertiges, bivalentes 
(Sauerftoff, Schwefel, Calcium xc.) 2 Atome, 3.8. 
H-—O-—-H, ein 3wertige3, trivalentes (Stidjtoff, 
Phosphor) 3 Atome, 3.8. H—N en ein 4wertiges, 
quadrivalentes (Kohlenstoff, Silicium) 4 Atome, 
3. 8. H>C<H x. Ferner bindet 3. B. ein Atom 


eines Awertigen Elements 2 Atome eines Zwertigen 
(CO,) u. ein Atom eines 4wertigen (CSi), 2 Atome 
eine? Zwertigen 3 Atome eine Zwertigen (N,O,) ⁊c. 
Vgl. Element, Tabelle. Die Lehre von der Konſtanz der 
W. (Kefule 1857) iſt die Hauptitüße der modernen 
chem. Strufturformelt. Vgl. W. Hinrichſen, Über 
den gegenw. Stand der Balenzlehre (1902). 
Wertiugen, bayr.-ihwäb. Stadt, I. an der 
ujam (rt. zur Donau), 420 m ü. M.; (1905). 
2026 ©. (1984 Kath.); Pr; Bez. A. (im burgartigen 
Schloß), Amtsg.; Diftriftstranfenhaus (Franzis- 
fanerinnen); Getreidebau, Rindvieh- u. Schweine: 
zucht, Ferkelmärkte. 

Wertpapiere, Urkunden, be). ſolche, Die ein 
Forderungsrecht enthalten; im engern Sinn Urs 
funden von felbjtändigem Vermögenswert, deren 
Beſitz rechtsweſentlich ift für die Ausübung u. Über— 
tragung des Rechts im Ggſtz zu den bloßen Beweis: 
urkunden (Schuldſchein, Frachtbrief x). Man 
unterſcheidet Inhaber-, Order⸗ u. Namen- (Rekta-) 
Papiere; vgl. dieſe Art. Über die an der Börſe ge: 
handelten W. ſ. Effekten, 

Die Herftellung ber W. (Aftien, Obligationen, Banknoten, 
Poſtwertzeichen zc.) ſtellt Die höchſten Aufgaben an die druckende 
Kunft, denn fie follen ſowohl graphiſch ſchön als ſchwer od. 
gar nicht nachzumachen fein. Dies ſucht man zu erreichen durch 
ihre Zeichnung, durch ihren Druck u. deffen Farbe u. durch die 
Anwendung ber berjchiedenartigften graph. Verfahren, mie 
Kupfer» u. Stahlftih, Guillodterung, Hodjtellung, Mehr» 
farbendrud, Überdrucd mit Farben, die eine photogr. Kopie» 
rung unmöglich machen; das Papier berfieht man mit Waſſer⸗ 
zeichen od. bringt bei der Fabrikation Gewebefafern Hinein. 

Wertpapierverficherung ſ. Kursverluſtverſicherung. 

Wertverſicherung = Valorenverſicherung. 

Wertzölle, Zölle ad valorem, Zölle, die in 
Prozenten ded Werts der zollpflichtigen Waren er« 
hoben werden; Dabei wirb entw. der durch eigne Er— 
mittlungsbureaus od. Sachverſtändige feitgeitellte 
durchſchn. Marktpreis od. der vom Importeur defla- 
rierte Preis zugrunde gelegt; in diefem Fall behält 
der Staat fi od. feinen Beamten das Recht vor, 
die Waren zu dem deklarierten Wert zu Taufen. 

Wertzuwachsſteuer, eine Stener auf den aus 
allg. volkswirtſch. Verhältniffen (nicht durch Die 
Thätigfeit Des Beſitzers) entjtandenen Bermögens- 
zuwachs durch Steigerung de Grundwerts (Kon« 
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junfturgewinn, ‚underdienter‘ Wertzumadjs). Die 
W., Die ſchon Ende 18., bei. aber im 19. Jahrh. von 
Theoretifern (die beiden Mill, Henry George u. a.) 
gefordert wurde, hat eine praft. Bedeutung erjt in 
jüngfter Zeit erlangt, bei. durch die Agitation der 
Bodenreformer. Abgejehen von ihren jteuertehn. 
Borzügen (leiftungsfähtges u. leicht zu ermittelndes 
Steuerobjeft) u. ihrer theoret. Rechtfertigung (Wert— 
zuwachs hervorgerufen Durch die Thätigfeit der All 
gemeinheit), erwartet man von der W. "günftige 
volfswirtih. u. jozialpolit. Wirfungen dur) Ein- 
ſchränkung der Bodenjpefulation u. damit Berhin- 
derung eines übermäßigen Steigens der Bodenpreife 
u. Mieten. Die W. eignet fich bes. zur fommunalen 
Steuer. Als joldhe hat fie, nahdem 1398 vom Kaiſ. 
Goubd. in Kiautfhou der erjie Verſuch gemadt 
worden war, 1904 in Sranffurt a. M., 1905 in 
Köln u. feit 1906 in mehr als 150 dtſch. Gemeinden 
Eingang gefunden. Vereinzelt tjt fie auch ala Kreis: 
jteuer (Hannov. Kr. Blumenthal) eingeführt worden. 
In Preußen ftüßt ih Die fommunale W. auf das 
KRommunalabgabenge]. dv. 1893 (8 13), die W. der 
Kreife auf das Gel. v. 31. März 1906 betr. Die 
Kreis- u. Propinzialabgaben, in anderen Bundes» 
ftaaten (Sachſen, Helfen ꝛc.) jteht (1907) eine gefeßl. 
Regelung bevor. Die W. ift eine periodijce, 
wenn in regelmäßigen Zwijcherräumen ein Anteil 
des Zuwachſes erhoben wird, eine Wertzuwachs— 
umjagjteuer, wenn der Zuwachs nur beim Befiß- 
wechjel beiteuert wird. Die W. v. Kiautfchou ver» 
bindet beide Formen in der Weife, daß ſowohl 
beim Berfauf eines Srundftüds ala auch nad) einer 
Befißdauer pon mehr ala 25 Jahren ein Drittel des 
Bumwarhjes als Steuer erhoben wird. Das Drittel 
berechnet ih im 1. Fall aus der Differenz zw. dem 
vom Eigentümer gezahlten u. ihm jet gebotenen 
Preis, wobei von dent Reingewinn die vom Eigen 
tümer vorgenommenen Berbefferungen nebſt 6°/, 
Zinſen abgezogen werden u. das Goupernement da3 
Vorkaufsrecht zu dem angezeigten Verkaufspreis hat, 
im 2. Fall aus dem von einer aus Beamten ı. 
Privatperfonen zufammengejegten Kommijfion ge= 
Ihäßten Wert. Bei Weiterveräußerungen wird noch 
eine Srundbuhumichreibegebühr v. 20/, des Werts er- 
hoben. In allen anderen Fällen wird die Steuer nur 
beim Befigwechjel erhoben, wobei der Wechſel dur) 
Erbgang in der Regel ausgeſchloſſen iſt, zugleich iftfie 
in diefen Fällen mit einer gewöhnt. Umſatzſteuer ver: 
bunden. Als Wertzuwachs gilt die Differenz am. dem 
Erwerbspreis zuzüglich gemwiffer Aufrehnungen u. 
dem Berfaufspreis. Auf den Erwerböpreis aufgerech— 
net werben die Kojten für Neu: u. Umbauten u. andere 
dauernde Berbejjerungen, die Straßenbaufoften ꝛc., 
bei unbebauten Grundftüden auch der Zinäverluft. 
Die Steuer beginnt (außer in Kiautſchou) erft bei 
einem Wertzuwachs von 10 (Köln) bis 30 (Frank: 
furt) %/, des Erwerböpreijes mit einem Gab von 
3 bi8 5°/, u. jleigt bis zu einem Sab von 15 (Eſſen) 
bi3 25 (Köln, Sranffurt) 9/,, der bei 80 bis 160°/, 
Zuwaächs erreicht iſt. Die volle Steuer gilt nur, 
wenn das Grundjtüd nicht länger als 5 bi3 10 Jahre 
in den Händen des Verkäufers war. Bei längerer 
Beſitzdauer tritt eine fteigende Ermäßigung (De: 
grejlion) ein derart, daß der Sat nach 10- bis 20jähr. 
Bei meijt die Hälfte od. ein Drittel des urjpr. 
Sabes erreichtu. dann unverändertbleibt. In einigen 
Städten hört die Steuer dagegen bei längerer Be- 
ſitzdauer überhaupt auf (Dortmund) od. wird durch 
Zufhläge zur Umſatzſteuer erſetzt (Ejjen). Viele 
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Steuerordnungen belajten den unbebauten Boden 
flärfer als den bebauten, Geljenfirdhen nimmt den 
unbebauten Boden von der eig. W. aus u. befteuert 
ihn in (progrejfiv wachjenden) Prozenten der Dif- 
ferenz zw. dem Verkaufspreis u. dem Preis für nur 
landwirtſch. benüßtes Land. Eigentümlich ift die 
Steuerordn. in Franffurt a. M. wo die W. nur 
bei einer Bejitdauer bis zu 5 Jahren, nach mehr 
als 20 Jahren aber mit der Befitdauer fteigende 
Zuſchläge zur Umfaßfteuer, unter ftärferer Belaftung 
ded unbebauten Bodens, erhoben werden. Durch 
Dieje Begünftigung der mittleren Befitdauer (5 bi3 
20 Sabre) joll der in Frankfurt beftehenden Kon— 
zentration des Bodenbefißes in wenigen Händen 
ebenjo erntgegengearbeitet werden wie einer unge— 
ſunden Spefulation. Steuerpflicätig ijt überall der 
Berfäufer, einige Städte maden auch den Erwerber 
jubfidiär haftbar. Nur wenige Städte (3.3. Köln) 
nehmen den auf Die Zeit por Erlaß der Steuer fallen- 
den Zuwachs von der W. aus. Bol. Brunhuber 
(1906) ; Bredt, Wertzuwachs u. feine Bejteuerung 
(1907); Kumpmann (1907); Boldt (1907). 

Werunsky, Emil, böhm. Geſchichtsforſcher, 
* 6. Apr. 1851 zu Mies; 1832 ao., 1892 o. Prof. 
an der dtjich. Univ. Prag. Hauptw.: ‚Karl IV. u. 
feine Zeit‘ (3 Bde, 1880/92); ‚Hitr. Reicha- u. Rechts⸗ 
geich.‘ (jeit 1894 5 Lian). 

Wervieq (ürwid, belg. Stadt, Weitflandern, I. 
an der Lys; (1900) 3767 E.; 1, Kleinbahn nad) 
Kortryk; got. St Medardusfirhe (gegr. 1214); 
Zeichenſchule; Spital, Greijenajyl; Mtariftenbr., 
Barmh. Schw. (Mtutterh. ꝛc.) zc.; Tabakbau. 

Werwolf (viel. = Mannwolf v. ahd. wer, 
„Mann'; fälſchlich Wehrwolf, Wärwoulf, im 
16. Jahrh. oft Beerwolf), im Volksglauben des 
M. A. (teilw. noch jetzt) bei allen germ., rom., ſlaw. 
u. felt. Völkern (auch den Griechen als !ykanthröpos, 
den Römern al3 versipellis befannt) ein Mann, ber 
fich) dur) Anlegung eines Wolfshemds od. eines 
aus Dienichenhaut gefchnittenen Wolfsgürtels für 
eine bejtinimte Zahl von Tagen od. Jahren in einen 
Wolf (von dem echten durch) abgeftumpften Schwanz 
verichieden) verwandeln kann (Byfanthropie), 
um die Menſchen zu ſchrecken u. zu ſchädigen (Xeichen- 
ihändung, Kinderraub zc.). Vgl. Seubufcher (1850); 
Herb (1862); Roſcher, Kynanthropie d. Marcellus 
v. Side (1896; Abh. d. ſächſ. Geſellſch. der Wilf.); 
W. Fiſcher, Aberglaube aller Zeiten III (1906). 

Weſel, Hauptit. des rheinpreuß. Kr. Rees, Reg. 
Bez. Düfjeldorf, u. Zeitung (Stadtummallung 1890 
aufgelafjen, erhalten Zitadelle u. je 1 Fort auf bei- 
den Rheinufern), r. am Rhein (Schiff u. Eiſen— 
bahngitterbrüde, 1872 f.), der hier (r.) die Jhiffbare 
Lippe (Eijenbahn= u. 2 Straßenbrüden) aufnimmt, 
27 m ü. M.; (1905) einſchl. Garn. (1 Reg., Stab 
u. 2 Bat. Inf., 1 Reg, Stab u. 1 Abt. Feldart.; 
4088 Mann) 23237 €. (12822 Kath., 248 Sar.); 
vH (6 Linien), Dampferitation; Komm. der 14. 
Feldart.Brig., Kommandantur (zugleich für den 
Truppenübungsplag Friedrichsfeld b. W.), Art.= 
Depot, Fortifikation, Feſtungsgefängnis; Amtsg., 
Hafenkommiſſär, Handelskammer, Reichsbankneben— 
ſtelle; 2 kath. Pfarr (ehem. Dominikaner- bzw. 
Fraterherrenkirche, got. Maria⸗Himmelfahrt-Kirche, 
1904/07), 3 prot. Kirchen, bei. Sſchiffige Willi— 
brordis (‚Große‘) Kirche, nächjt dem Kantener Dom 
bedeutendjter got. Bau am Niederrhein (1424/1526, 
1883/96 auägeb.; vgl. Hillmann, Geich., 1896; 
Hillenkamp, Inſchr. u. Dentm., 1893); Mathena— 
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(prot. Sarnifon=) Kirche (1429 beg., neuer eijerner 
Turm 1882) x.; ehem. Dominifanerflofter (jebt 
Art.» Kaferne; vgl. M. de Rod, Dominikaner zu 
W., 1896) u. SJohanniterfomturei (jet Proviant- 
amt) 2c. ; Rathaus (1390/96) mit ſtatuengeſchmückter 
got. Fafjade, altes Stadt: (‚Berliner‘) Thor (1718 
bis 1722, 1898 f. ern.) mit Herkules- u. Minerva— 
ftandbild, viele ſpätgot. Giebelhäufer, Denkmal 
(öftl. vor der Stadt) zur Erinnerung an 11 hier 16. 
Sept. 1809 erſchoſſene Schillſche Offiziere (1835) ꝛc. 
PBrot. Gymn. mit Real—-, ftädt. (parität.) u. priv. 
(tath.) Höhere Mädchen (Marien-) Schule, gewerbl. 
vu. kaufm. Fortbildungs-, Handarbeits- u. Bewahr- 
ſchule 20.5; Niederrhein. Muſeum (in der ehem. 
Franz. Kirche), Stadttheater 2c.; 2 Kranfenhäufer 
(kath. Diarienhofpitalder Klemensſchw.), kath. (Vor⸗ 
ſehungsſchw.) u. prot. Waiſenhaus, Garniſonlaza⸗ 
rett ꝛc.; Fabr. v. Steingut= u. Zementwaren, Seife, 
Draht, Bleiwalzwerk, Zuckerraffinerie ꝛc. Gemüſe— 
bau u. Viehzucht. Schiffsverkehr der ſtädt. Rhein— 
werft 1906: 785 Schiffe mit 56 570 R.T. — 14 km 
öftl., bei Peddenberg, prot. Arbeiterfol, Sühler— 
heim. Vgl. O. Heſſe, W. u. ſ. Willibrordikirche 
(1898) — WB. gehörte zum Hzgt. Kleve u. war im MA. 
Hanſeſtadt. 1666 kam es an Brandenburg, 1806 an 
Großhzgt. Berg, 1810 an Frankreich. 6. Mai 1814 
bon den Preußen zurückerobert. Feſtung 1890 auf: 
gelafjen. Val. F. Reinhold, Verfaſſungsgeſch. W.s 
im M.X. (1888). — Oberweſel f. d. [1098. 

Weſel, Joh. v., f. Johannes v. W., BD IV, Sp. 

Weſeli, tſchech. Veseli, böhm. Stadt, Bez.H. Wit: 
tingau, I. an der Luſchnitz, 429 m ü. M.; (1900) 
1554, mit dem gegenüberliegenden (5 Brüden) 
Marlt Mezimoſti 3260 tie. meijt fath. E.; 
TE WB Mezimoiti); Bez.G.; Brauerei, Brennerei. 

Weſen (lat. essentia, gr. usia) f. Essentia; 
wejentlich (= efjentiel) ift im Ggſtz zum Zufälligen 
das notwendig zur Sache u. ihrem Begriff Gehörige; 
im Ggf zu Dajein (Eriftenz) das einem Ding zu- 
grund liegende u. artgebende Element (vgl. Form). 

Weſenberg, 1) (we), mecklenb.ſtrelitz. Stadt, 
am Südweſtende de3 Großwoblitz-(Havel-)Sees; 
(1905) 1540 ©. (8 Rath.); To; Burgruine; Ho— 
ipital; Baummollind., Sägemühle, Fabr. v. Rohr: 
gewebe u. pharm. Präparaten. — 2) (berg), ejtn. 
Rakwere, ruf]. Kreistt., Ejitland, 90 km öſtl. v. 
Reval; (1897) 5890 (meift prot.) E.; rä; Deutſch⸗ 
ordensburg: u. Feſtungsruine; Fabr. v. Gußeijen, 
Maſchinen ıc. 

Weſendonk, Mathilde, & 23. Dez. 1828 
zu Elberfeld als Tochter des Kommerzienrats Lucke— 
meder, T 31. Aug. 1902 auf Traunblick a. Traun 
fee; jeit 1848 Gattin des Großfaufmanns W., mit 
dem fie 1851/72 in Zürich lebte; befannt Durch ihr 
(reine) Freundſchaftsverhältnis zu Rich. Wagner, 
der Apr. 1857 bis Aug. 1858 in einem W. gehörigen 
Häuschen in Züri) wohnte u. durch M. W. reiche 
Anregung in jeinem Schaffen erhielt. Berf. mit 
feinem poet. Nachempfinden Gedichte, Märchen u. 
Dramen. Bgl. Rich. Wagner an M. W., Tagebuch— 
blätter u. Briefe 1853/71 (172° 1904). 

Weſentlicher Beitandteil ſ. Zeile. 

Weſer, die, nordweftdeutiher Strom (vgl. Karte 
Deutſchland WM; entjteht bei Münden, 117 m 
ü. M., aus Werra u. Fulda (1. d. Art.), durchfließt 
(Oberlauf) in engem Thal (bis Karlshafen) das 
Heil. Bergland, dann mit ftarfen Windungen das 
W. gebirge (f. n.), durch deſſen öftl. Höhenzüge (hohe 
Steilufer) fie nah NW. u. Schließlich nad W. um- 
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gebogen wird, betritt nach dem Durchbruch der 
Weſtfäl. Pforte das Flachland, mündet, von Bremen 
abwärts (Unter-W.) bedeutend verbreitert, bei 
Bremerhaven in die Nordſee; Die 59 km I. im 
Wattenmeer gelegene Mündungsbudt (Außen- 
WW.) ift von gr. Sandbänfen erfüllt u. nur von einem 
bi8 10m, an den ſeichteſten Stellen bei gew. Hoch— 
wajjer 8m t. Fahrwaffer durchzogen. Länge (ohne 
Außen-W.) 436, mit Werra 712 km, Gefamtgebiet 
45 548 km?. Bis zu den Quellflüffen ſchiffbar, von 
Münden bis Karlöhafen für Fahrzeuge mit 1,35, 
von Bremen bis Minden mit 1'/, bis 2m Tief: 
gang; Dampfiiffahrt (feit 1877, meift Schlepper, 
4 Perfonendampfer zw. Münden u. Hameln), von 
Münden bis zur Borta Apr. bis Sept., im Somnter 
bi3 Minden abwärts, troß der feit 100 Jahren ar» 
beitenden Korrektion wegen zu geringer Fahrtiefe 
2c. jehr behindert ; Durch Die Regulierung v. 1887/96 
(jeither Flut bis Dreye, 12km oberhalb Bremen) 
wurde in der 68 km I. Unter. eine Fahrtiefe v. 
mindeſtens 5 m geichaffen, u. weitere Vertiefung 
u. Regulierung 1906 beichlojjen. Leinpfade (für 
die hölzernen W.ſchiffe od. ,W.löcke) faft nur ober- 
halb der Porta; in Minden gingen 1905: 951 
Schiffe mit 334000 t Zragfähigfeit zu Berg u. 
176 mit 23000 t zu Thal, in Bremen famen 1731 
Seeſchiffe mit 651976 t an. Sekundl. Wafjerfüh- 
rung der Ober. (bi Bremen) bei niedrigsten 
Oberwafferftand 3.80 u. 100, bei höchſtem 3050 m?. 
Kanalverbindung mit Elbe, Ems, Rhein u. Han— 
nover (j. Geefte, Hadeln, Hunte u. Mittellandkanal). 
Bol. Franzius, Korrelt. der Unter-W. (1895); 
Stromgebiete des D. R. IIb (1901); 9. Keller, W. 
u. Ems (je 4 Bde Tert, Tab. u. Karten, 1901). — 
W.gebirge, W.bergland, der nordweſtl. Teil der 
mitteldeutſchen Gebirgsjchwelle (f. Deutichland, Bd IL, 
Sp. 1225, u. Karte Deutjhland ID, das wechſelvolle 
(mejozoifche) Berg- u. Hügelland beiderfeits Der W. 
(x. Oft:, I. Weitfäl. Hügelland gen.), nördl. vom 
Heff. Bergland (. d.), mit Dem es innig zufanımen- 
hängt; durch Dislofationen in zahlr. Schollen auf: 
gelöft u. überdie von vielen Flüſſen zerfehritten. 
Meijt niedrige u. nordweftl. ziehende, bewaldete, 
oft wallartige Höhenzüge od. kurzabgeſetzte Berg: 
rüden; r. von der W. bei. Hils, Sth, Deifter, 
Büceberge, Süntel (f. d. Art.); dieſer jett ſich nad) 
W. in einem langen, gegen das Osnabrücker Hügel- 
land (KRappeler Berge) janft abfallenden Wal fort, 
den die Weitfäl. Pforte in das eig. W.gebirge 
(W.kette, Bafhenburg 360 m) u. dag Wiehen— 
gebirge (Wurzelbrint 315, Rödinghäufer Berg 
325 m) ſcheidet. Zw. diefem u. Teutoburger Wald 
(ij. d.) eine flacjhügelige Senke, Die mit dem Becken v. 
Brafel (Berg: u. Plateauland mit dem 502 m}. 
Köterberg, der höchſten Erhebung des W.gebirges) 
durch das Lipp. Bergland verbunden ft. Vgl. Grieben 
(71907); Goerges (21907); Wanderkarte 1: 50 000 

Weſerſcharte, die, Paß, ſ. Pforte. [(1907). 

Weſerteſen, ägypt. Könige, f. Ufertejen. 

Weſer⸗Zeitung, eriheint I3mal täglich in 
Bremen, gegr. 1844, Yiberal, vertritt be. die In— 
tereffen von Handel u. Schiffahrt. Red. jeit 1897: 
E. Titger. 

Weſir (arab., ‚Gejhäftsträger‘, vd. mittelperſ. 
vitschir, aveſt. vitschira, „Entſcheider, Richter‘; 
frz.engl. vezir, vizir, ſpan. alguacil, ſ. d.), Titel 
der Min. moh. Herrſcher, am Kalifenhof (var. Kalif, 
Bd IV, Sp. 1237) gleichzeitig mit dem W,amt ala 
perf. Entlehnung von den Abbajfiden (vgl. Barma- 
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Eiden) eingeführt, Denen der MW. als Leiter ſämtl. 
Regierungsgefhäfte nam. die Berührung mit dem 
Bolf zu erjparen hatte; in der Türkei Heute nur noch 
Zitel des oberiten Hofbeamten (. Großweſir); Die 
übrigen Din. heißen Muſchir od. Nafir (ſ. d. Art.) 

Westen Gñeßle), John, Organifator der Metho— 
diiten, ſ. Methodismus. Bgl. no W. H. Mteredith 
(Cinc. 1903); R. Green (Lond. 1905); G. 9. Pile 
(ebd. 1906); W. 9. Fitchett (ebd. 1906). 

Wesm. (Zool.) = Eonft. Wesmael (ükgmar), 
belg. Entomolog, 1798/1872. 

Weſpen, mehrere Fam. der Hautflügler. Ves- 
pidae, echte od. Falten-W.; Borderflügel in 
der Ruhe einmal der Länge nach gefaltet; Vorder: 
fiefer vorfiehend; einige leben einzeln, andere in 
einem Zierjlaat vereinigt; freffen Früchte, Honig, 
andere Inſekten, Fleiſch ꝛc. Vespa L., Papier: 
W.; Nefter von mehreren, durch eine gemeinjame 
Shughülle umgebenen Waben gebildet, aus zer= 
fauten Holzfaſern bejtehend. Häufigſte Arten: V. 
erabro L. (f. Horniffe), V. germanica F., dtſch., u. 
V. vulgaris L., gem. Wejpe. Polistes F. Yeld- 
W.; Neft nur eine durch einen Stiel befejtigte Wabe 
ohne Umhüllung. Eumenes pomiformis F., Pils 
fenmwefpe; baut einzelne kl., rundl. Zellen aus 
Lehm. Fam. Heterögyna; etwa 1300, meiſt trop. 
Arten. Mutilla Zeir, Bienenameife, -wolf; 
Q ungeflügelt, auf od. in der Erde; Larven von denen 
anderer Bienenarten lebend. Fam. Grab-, WWeg>, 
Sold-, Schlupf, Hunger-, Zehr:, Gall-, Blatt- u. 
Holz⸗W., 5. d. Art. [i. Schädel. 

Weſpenbein (Os sphecoiddum) = Reilbein, 

Weſpenſchwärmer, Art der Glasflügler. 

Weſpenſtein, Schloß bei Gräfenthal, ſ. d. 

Weſſelburen, ſchlesw.-holſt. Stadt (jeit 1899), 
Kr. Norderdithmarjchen, in der Mari), 7 km dv. der 
Nordfeefüfte; (1905) 2652 €. (231 Kath., period. 
Gottesdienſt); EI; Amtsg.; Denfmal des hier geb. 
Dichters Fr. Hebbel; Elektrizitätswerk, Zuckerrüben— 
bau, Viehzucht, Getreidehandel. 

Weſſelenyi (meiäigelenji), Ferencz, ungar. 
Magnat, Feldhauptmann in den Kriegen gegen Die 
Türken u. Räköczy, 1655/64 PBalatin dv. Ungarn, 
Teilnehmer an der Magnatenverſchwörung, vor 
deren Entdedung er 28. März 1667 ftarb. Das 
Arhiv der Verſchwörung u. W.s Witwe Varia 
Szechy kamen durch Befegung des Schloffes Muräny 
in Die Gewalt der Kaiſerlichen. Val. Bauler (2 Bde, 
Budap. 1876). — Baron Miklöos (1796/1850) 
war mit Szehenyi in Wefteuropa, dann (in den 
1830er Jahren) volfstümliher Oppofttionsführer 
im ungar. Oberhaus u. fiebenbürg. Landtag u. 
Borlämpfer der Union Ungarns u. Siebenbürgens. 
Wegen aufrühreriiher Reden u. VBeröffentlihung 
der Vandtagsverhandlungen 1838 in Ofen, dann 
wegen Augenleidens (nachher blind) in Gräfenberg 
interniert, 1839 ammejtiert. 1848/49 gegen Die Re— 
volution, Doc ohne Einfluß. 

Weſſelowſkij, Aler. Nikolajewitſch, ruff. Sit: 
terarhijt., & 16. Febr. 1838 zu Moskau, T 23. Ott. 
1906 zu St Petersburg ala Univ.-Prof. (feit 1872); 
veröffentlichte jeit 1859 277 Arbeiten in ruſſ. diſch. 
u. ital. Spr., über rom. Litt. des M.A., ruf). Volks— 
poejte ur. «jage, ruff. Romantik, vergl. Litt., Folklore 
u. hiſt. Poetik. Hauptw.: Il paradiso degli Alberti 
(4 Bde, Bologna 1867/69); ‚Forichungen auf dem 
Gebiet der ruff. geiltl. Lieder‘ (6 Tle, Petersb. 
1879/91); ‚Aus der Geſch. des Romans u. der No— 
velle‘ (2 Bde, ebd. 1886/88); ‚Boccaccio‘ (2 Bode, 


Wesley — Weijenberg. 


1514 


ebd. 1893 5.); ‚Schufowjfij‘ (ebd. 1904). Bibliogr. 
feiner Schr. von Simoni (ebd. 1906). 

Wefſſely, tiheh. Veseli, mähr. Stadt, Bez.H. 
Ungariſch-Hradiſch, I. an der March; (1900) 466, 
mit W.-VBorftadt u. der Isr.«Gem. W. 3660 meiit 
tſchech. E.; a; ſchöne Pfarrkirche (vom 1784 auf: 
gehobenen Servitenkloſter), gr. Schloß mit Park ıc. ; 
Bierbrauerei, Brennerei. 

Weſſely, 1) Joſeph, öſtr. Forſtmann, * 
6. März 1814 zu Wien, T 10. Oft. 1898 ebd.; 
1839/49 u. 1855/66 im praft. Forftdienst, 1849 im 
Min. für Landeskultur, 1852 Dir. der Forjtlehranit. 
Aufjee, 1867/70 der in Mariabrunn. Hauptw.: 
‚Str. Alpenlänber u. ihre Forſte‘ (2 Bde, 1853); 
‚Der europ. Flugſand u. feine Kultur‘ (1873). Hrsg. 
1862/82 ‚Sftr. Monatsſchr. für Forftw.‘ 

2) Sofephine, Schaufpielerin, x 18. März 1860 
zu Wien, T 12. Aug. 1887 zu Karlsbad; 1876/79 
am Leipziger Stadttheater, dann am Wiener Burg- 
theater; feinfinnige Darftellerin jugendlicher Hel- 
Dinnen u. Liebhaberinnen. 

Weſſenberg, Ignaz Heinr. v. jofephin. Theo— 
log, x 4. Nov. 1774 zu Dresden, T 9. Aug. 1860 
zu Konftanz; Sohn des kurfächſ. Konferenzmin. Karl 
v. W. (1 1794), früh Bewunderer Joſephs II., ſtud. 
in Dillingen, Würzburg u. Wien; ſchon 1792 Dom— 
herr in Konſtanz, Augsburg u. Basel, 1802 General: 
vifar des Fürftprimas Dalberg (f. d.) in Konſtanz, 
aber erſt 1812 Priejter, 1817/27 Bistumsverweſer. 
W. verband vieljeitiges, aber wenig tiefes Wifjen 
mit bedeutendem organifatoriihem Talent; fein 
Rationalismus u. Febronianismus Tießen ihn den 
übernatürl. Charakter der fath. Kirche u. ihrer Auf- 
gabe völlig verfennen. Als Generalvilar über: 
Ihwemmte er das Biätum mit geiftl. Ordonnangen, 
von denen nur ein Kleiner Zeil wirkliche Mißſtände 
zu beſſern geeignet war, ber größere Teil dagegen 
päpftl. Rechte antaitete (jo die Vorſchriften über die 
deutſche Sprade in der Liturgie, Abihaffung der 
Feiertage, Einjegnung der gemifchten Ehen ohne Die 
kirchenrechtl. Kautelen 2c.) u. auf eine deutſche Natio— 
nalfirche hinzielte, für Die er mit Dalberg wirkte, jo 
in Baris 1811, Wien 1815 u. Franffurt a. M. 
1818, u. durch feine Schriften ‚Geift des Zeitalters‘ 
(1801), ‚Deutihe Kirche‘ (1816, 21818 u. d. X. 
‚Betrachtungen u. Berhältnifje der Tath. Kirche im 
Umfang des Dtiſch. Bundes‘) jowie in den von ihm 
redigierten Ztſchr., Geiſtl. Monatsſchrift“ (1802/04) 
u. Konſtanzer Paſtoralarchiv‘ (1804/27). Auf all⸗ 
ſeitige Klagen, beſ. auch aus der kath. Schweiz, die 
fich deshalb 1814 von Konſtanz lostrennte u. einen 
eignen Apoft. Vikar erhielt, verlangte 1814 Pius VII. 
von Dalberg W.s Abjegung. Doch Dalberg ernannte 
vielmehr 1815 mit Zuftimmung des W. bef. ges 
wogenen Sroßhzgd Karl (T 1818) u. de Dom: 
fapitel3 den Generalvikar zu feinem Koadjutor mit 
dem Recht der Nachfolge. Nach dem Tod Dalbergs 
1817 als Kapitelsvikar vom Papft zurückgewieſen, 
ſuchte er vergeblich in Nom feine Betätigung zu er- 
wirken u. amtete weiter bis zur Ginjegung des 1. 
Erzbiihofs in Freiburg 1827. Seitdem widmete 
er ſich Haupt}. der Schriftitellerei. Er verfaßte 1830/44 
zahlr. (anon.) Artikel für die ‚Sreimütigen Blätter‘, 
mit erbitterten Ausfällen gegen Papſt u. erzbifch. 
Verordnungen, aufreizender Forderung von Syn— 
oden ꝛc. Mit ähnlicher Tendenz jehrieb er: ‚Stellung 
desröm. Stuhls gegenüber dem Geift des 19. Jahrh.‘ 
(1833); ‚Die großen Kirchenverſammlungen des 15. 
u.16. Jahrh. in Beziehung auf Kirchenverbefjerung‘ 
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(4 Bde, 1840, 21845; vgl. Hefele in der Tüb. Theol. 
Quartalſchr. 1841, 616 ff.); , Diözefanjynode‘ (1849). 
Philanthrop u. mildthätig, regte W. die Gründung 
mehrerer dharitativen Anftalten ſowie eines Vereins 
zu ihrer Unterftüßung an; ex felber gründete u. 
dotierte in Ronftanz ein Waijenhaus für Mädchen. 
78. verſuchte fich auch ala Dichter (7 Bde, 1834/54). 
Bol. Be (21874, panegyriih). — Sein Bruder 
Frh. Johann, öſtr. Staatsm., & 20. Nov. 1773 
zu Dresden, T 1. Aug. 1858 zu Freiburg 1. Br. 
Geit 1794 im vorderöftr. Staatsdienft, 1799/1801 
in der Feldfanzlei der Armee in Deutichland, 
1801 Geſandtſchaftsſekr. in Berlin, 1803 Miniſter— 
rejident in Frankfurt, 1805 Gefandter in Kaſſel, 
1809 in Berlin, 1810 in München, 28. März 1814 
bei Napoleon in St= Dizier, vielbefhäftigt auf 
dem Wiener Kongreß, wo er die deutſche Bundes— 
afte ausarbeitete. Nach) längerer Dienfiunter- 
brechung 1830 Befandter im Haag u. Teilnehmer 
an ber Londoner Konferenz bis 1834, wegen feines 
Begenfaßes zu Metternich 1835 penfioniert. Im 
Mai 1848 Din. des Ausw. im Kabinett Pillerd- 
dorff, feit Suli zugleich Miinifterpräf., während der 
Revolution von den Mördern feine? Kriegsmin. 
Latour ebenfalls bedroht. Im Nov. entlafjen, da 
er fi) al3 Vertreter fonftitutioneller Prinzipien mit 
Windiſchgrätz zerivorfen hatte Nur mit Erzhzg 
Sodann blieb er noch in lebhafter Korreipondenz. 
Seine Enkelin wurde die Gemahlin von Jules 
Favre. Briefe (1848/58) an LBegationsrat Isfor— 
dink, 2 Tle, 1877. Bol. v. Arneth (2 Bde, 1898). 

Weſſerling, oberelfäjl. Dorf = Hüfjeren-W. 

Weſſer, war das bedeutendfte der 7 angelſächſ. 
Königreiche, der Sage nad) 519 von Cerdik gegr., 
das in der Heptarchie allmählich Die Führung an ſich 
riß u. fie zu einer Monarchie vereinte, ein ‘Prozeß, 
den Kg Egbert v. W. 827 mit der Eroberung v. 
Mercia u. Northumbrien vollendete. 

Weßjegonſt, ruſſ. Kreisft., Gouv. Twer, r. an 
der Mologa (Flußhafen); (1897) 3457 E.; Jahr— 
märfte (2 Dil. M Umfaß). 

Weſſobrunn, oberbayr. Pfarrdorf, 11,3 km 
nordweitl. vd. Weilheim, 702 m ü. Dt. ; (1905) 581 €. 
(565 Kath.). Dasehem.Benediftinerflofter(jebt 
Brauerei u. Pfarrhof), gegr. zw. 739 u. 770, nach 
ipäterer Überlieferung 753, befannt Durch) die dort 
gefundene ahd. Hdſchr. des W.er Gebet? (f. u.), 1803 
ſäkularifiert, 1810 faft ganz abgerifjen, ſeit 1900 
im Befig des Frh. v. Cramer-Klett. Vgl. Veutner 
(2 Bde, Augab. 1753); Straf €. v. Fugger (1885); 
Hager, Bauthätigfeit u. Kunſtpflege in W. (1894). 
— W.er Gebet, eines der ältejten dtſch. Sprad)- 
denfmäler; e3 ift der Anf. eines um 800 in Bayern 
niedergeſchr. ſächſ. Gedichts (Kosmogonie), umſchreibt 
in allitterierenden Langzeilen Pf. 89,2. Ausg. von 
Müllenhoff in ‚Denktm. diſch. Poejie u. Profa‘ (2 
Bde, ?1892) u. Braune in ‚Ahd. Vejeb.‘ (1902). 
Bol. Müllenhoff (1861; lat.). 

left (ueßt), Benj:, engl..amerit. Dialer, & 10. 
Oft. 1738 zu Springfield, Pa. T 11. März 1820 
zu London. Anfangs gefallfüchtiger Klaſſiziſt, malte 
dann mit friſchem Wahrheitsjinn einige Schladiten- 
bilderzc. Seineantififierenden relig. Szenen (Abend 
mahl, Ntationalgal., London; Chriſtus u. die Finder, 
dort. Afad.) mißfallen dur nüchterne Auffaflung 
u. faltgraue Färbung. Vgl. Galt (Lond. ?1826). 

Weſtalpen f. Beil. Alpen. 

Weſtauſtralien, engl. Western Australia 
(üeptdın Aptrelja), größter, aber Dünnftbevölferter 
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(0,08 auf 1 km?) Staat Auſtraliens, faſt das ganze 
weſtl. Drittel des Kontinents, 2527 530 km?, Bar. 
Karte Aunftralien. Das Land gehört dem vielfach 
(nam. an den Rändern: Dit Bruce, 1160 m) gebir- 
gigen, im Innern muldenförmigen auftral. Tafel: 
land an, das im RR. (an der Külte Tropenmwälder) 
u. SW. gute Weiden aufweiſt, fonft aber meift aus 
Wüſten od. fait wajjerlojen Steppen bejteht (3. T. 
Spinifer- u. Scrubbeftände). Flüffe meift wafjer- 
arm (am größten Firoy), zahlr. Salzjeen. Klıma 
gejund, im N. (trop.) u. im Innern fehr Heiß u. im 
allg. (außer an der Nord u. Südweſtküſte) nieder- 
Thlagsarm (im Innern unter 250 mm); einige 
bemerfenäwerte Tiere (3. B. ſchwarzer Schwan) 
jegt geihüßt. (1848) 4622, (1870) 24785, (1901) 
ohne Die 5261 Eingeb. u. 951 Baftards 184124 E. 
(71249 weibl.; 40584 Kath., 1259 Isr. u. 1191 
Moh.), (1906) 261843 E. Haupteriwerbäguelle 
Bergbau, nam. auf Gold (Oſtcoolgardie-, Murchi— 
fongoldfelder ꝛc., 1886/1905 für 1289, 1906 für 157 
Drill. M), weniger andere Metalle, Steinkohle (bei 
Bunbury), Guano (bef. auf den Houtman Rode); 
Vieh- (1905: 97397 Pferde, 631 825 Rinder, 
3120703 Schafe, 2413 Kamele), Bienen= u. Seiden- 
zucht. Der Acerbau erfordert großenteils fünjtliche 
Bewäfferung (im N. 3 Mill. ha); Hauptfrüchte (1906 
auf 1475 km?) Weizen (0,8 Pill. hl) u. Hafer, auch 
Obſt (4460 ha), Wein (1430 ha), Oliven, Tabak ıc. 
Der Wald (1905: 8,2 Mill. ha) liefert Schiffs- 
bauholz (Dſcharra ıc.), die Fiiherei Perlen (NW.), 
Schildpatt, Auftern u. Filche. 1906: 3699 km Eifen- 
bahnen (1120 priv.), 10000 km Xelegraphenz, 
6500 km Xelephonlinien; Schiffseinlauf (Haupt: 
Häfen Fremantle u. Albany) 1905: 662 Fahrzeuge 
mit 1839227, eigne Flotte: 375 (43 Dampfer) 
mit 20073 R.T. Einf. 1905 für 132,2, Ausf. für 
201,3 Drill. M (meift Gold, ferner Holz, Wolle ꝛc.). 
Gouv. u. Leutnantgoupd., 7gliedriger Mlinifterrat, 
2fammeriges Parlament (Gejegeb. Rat aus 30 auf 
6 u. Gejeßgeb. Verſamml. aus 50 auf 3 Fahre ge- 
wählten Mitgl.; auch Frauenwahlrecht); General: 
agent in London. 38 Diftr., Hauptft. Perth. Einn. 
1906: 72 (47 °/, Eifenbahnen), Ausg. 73,3, Schuld 
368 Mill. M. Oberſter Gericht3hof, je 2 anglif. u. 
fath. (v. Perth u. Geraldton) Biſchöfe; Volksſchul— 
unterricht obligatoriſch; 1904: 335 ftaatl. u. 99 


priv., 5 techn. Schulen. — Bis 1867 Straffolonie. 


Seit. 1890 jelbjtändige Kolonie (zulegt v. allen 
auftral. Staaten). Vgl. J. M. Price, Land of Gold 
(Sond. 1896); Carnegie, Spinifex & Sand (ebd. 
1899); Chambers (Perth 21899); Ill. Handb. (ebd. 
1900); Dtaitland, Mineral Wealth (ebd. 1900); 
Vivienne, Travels (Vond. 1901); Of. Yearbook 
(Berth); Karte 1:1,6 Mill. (ebd. 1897). 

Weſtauſtraliſcher Strom ſ. Beil. Meer, Sp. I. 

Weſt Bay Eity Geßt be Bit), nordamerif. Stadt, 
Mich., l. am Saginaw, gegenüber Bay City d. b.); 
(1900) 13119 €. ; TE, Dampferftation; Salzge— 
winnung, Fiſcherei, Holzhandel. 

Weſtbeskiden, Teil der Karpaten, f. d. 

Weſt Bromwich (ießt brömeẽdſch), engl. Stadt 
(Parlamentsborough), Grafſch. Stafford, 7 km 
nordweſtl. v. Birmingham; (1901) 65175 E.; 
3; kath. Kirche; Glasfabr., Gas- u. Eiſenwerke; 
Kohlen- u. Eiſenſteingruben. 

Weſtberook (Gueßtbrut), nordamerik. Stadt, Me, am 
Prefumpſcot, 10 km nordweſtl. v. Portland (elektr. 
Bahn); (1900) 7283 E.; x; kath. Kirche; Präfen- 
tandinnen; Fabr. v. Papier, Seide, Gingham ꝛc. 
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Weſtbury (atßtboͤre), engl. Stadt, Grafſch. Wilts, 
7 km füdl. v. Trowbridge; (1901) 6014 E.; I; 
Kath. Kirche; Barmh. Schw., Schw. v. Guten Hirten; 
röm. u. dritann. Reſte; Wollind., Eijenmwerfe zc. 

Weſt Chefter «Geßt iſcheßtör), nordamterif. Flecken, 
Pa., 43 km weitl. v. Philadelphia; (1900) 9524 
E.; TH; Tath. Kirche; Staatsnormalſchule, Bibl., 
Grafſchaftshoſpital u. »gefängnis; Yabr. v. Papier, 
Strümpfen, Wagen, Rädern, Aderbaugeräten zc. 

Weſtcott Gachitöt) Broofe Foſs, anglik. Ereget 
u. Biſchof, & 12. San. 1825 zu Birmingham, T 
37. Zuli 1901 zu Audland; 1870/90 Prof. Der 
Theol. in Cambridge, 1890 Biſch. v. Durham. Einer 
der populärften Biſchöfe (‚jedermanns Btihof‘) u. 
einer der beliebtejten Prediger u. Redner, Yührer 
der chriſtl. Sozialisten, Berater der Gewerfvereine; 
verband mit ftrenger Askeſe großes Wohlwollen. 
Bon feinen zahlr. Schriften waren 1901 an 2830000 
Bde im Umlauf. W. bildete mit Lightfoot u. Hort 
da8 Cambridger Dreigeftirn. Hauptw.: Ausg. des 
N. T. im gr. Text (2 Bde, Lond. 1881, ?1885; 
mit Hort); General Survey of the Hist. of the 
Canon of the N. T. during the First Four Cen- 
turies (ebd. 1881, 1889) ; Introd. to the Study 
of the Gospels (ebd. 1860, * 1882) ; "Kommentare 
zum Hebräerbrief, den Briefen u. dem Evang. des 
Johannes; ferner zahlr. Predigten. Biogr. bon jei= 
nem Sohn A.W. (2 Bde, Lond. 1903; Ausz. 1905). 

Weſt Derby (üest dorbe), öſtl. Vorſt. v. Siverpool 
mit (1901) 130550 €.; fath. Kirche. (Wind. 

Weſten, furz Weit, Himmelsrichtung, ſ. Beil. 

Weſtend, die weitl., vornehmeren Stadtteile in 
Sondon (f. d., Bd V, Sp. 927 f.) u. danach auch in 
deutſchen Städten, 3. B. die Billenfol. W. bei Char 
lottenburg (j. Karte Berlin u. Umgebung) ⁊c. 

Weſtendorf, tirol. Bad, im Brirenthal, f. d. 

Weſtenfeld, weitfäl. Landgem., Landkr. Geljen- 
kirchen, ſüdöſtl. bei Wattenſcheid, 93m ü. M.; (1905) 
5446 ©. (2688 Kath., zu Wattenſcheid); Stein- 
kohlengruben (Gewerkſchaft Fröhliche Morgenſonne, 
2000 Arb., 570000 t Kohle, 142000 t Koks, 
180 000 t Brifett3). 

Weſtenrieder, Vor. v. Hiſtoriker, & 1. Aug. 
1748 zu Münden, T 15. März 1829 ebd.; 1771 
PBriefter, Symnaftalprof. in Landshut u. München, 
1778 Mitgl. der bayr. Akad. der Wiff.; eiferte an— 
fangs für die ‚Aufklärung‘ (‚VBorftellungen‘ gegen 
den Cölibat, anon. 1782) u. gehörte eine Zeit- 
Yang dem Illuminatenorden an, jpäter ernüchtert 
duch die radikalen Maßnahmen des Min. Dlont- 
gelas. Verf. u. a.: ‚Bayr. Beitr. 3. ſchönen u. nüßl. 
Bitt.‘ (6 Bde, 1779/82); „Geſch. dv. Bayern f. d. 
Jugend u. d. Bolf‘ (1785); , Geſch. d. bayr. Akad.‘ (2 
Bde, 1784/1807); ‚Beitr. 3. vaterl. Hift. 2c.‘ (10 Bde, 
1788/1817); ‚Deutjchlat. Glofjarium mittelalt. Aus- 
drücke‘ (1816); ‚Hdb. d. bayr. Geſch. (1820); ‚100 
Sonderbarkeiten‘ (1824). Gejanttausg., 10 Bde, 
1831/38. Tagebuch in den Abh. der Münch. Akad. 
1882, hrög. von Kluckhohn. Bal. M. Koch (im Jahrb. 
f. Münd. Geh. Bd IV, 1890); Kludhohn (1890); 
Heigel, Neue geſch. Ejjays (1902). [botten zc. 

Weſteraͤs, Weſterbotten ꝛc. ſ. Vefteräs, Veiter- 

Weſterburg, heſſ.- naſſ. Kreisſt., Reg.Bez. 
Wiesbaden, am Südweſthang des Weſterwalds, 
400 m ü. M.; (1905) 1428 E. (195 Kath., Ex— 
poſitur); To; prot. Stadtkirche (1219, 1516 ern.) 
mit Epitaphien dev Grafen dv. W., Schloß der Grafen 
v. Leiningen-W. (f. d.) ꝛc.; Bafaltbrüde. Dabei 
Ruinen der Burg Welteröburg, 1!/, km nördl. Lieb- 
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frauenkirche (Wallfahrt; Pilgerbrunnen), 7 km ſüdl. 
der Blaſiusberg (3S8 m) mit der Blafiuskap. (Wall⸗ 
fahrt), am Fuß die Dornburg mit unterird. Eis- 
bildungen. 

Weſteregeln, preuß.-fähf. Dorf, Kr. Wanzleben, 
4kmnordieftl.d. Egeln; (1905) 3510 €. (253 Kath., 
zu Egeln); Er; Kalibergwerf, chem., Sipsfabr. 2c. 

Weſtergaard (-gär), Niels Ludv., dän. Orien- 


-talift, x 27. Oft. 1815 zu Kopenhagen, T 9. Sept. 


1878 ebd.; bereifte 1841/44 Indien u. Perjien u. 
fopierte in Berfepoli3 die Achämeniden- u. Saſſani— 
deninjchr., jeit 1845 Prof. der ind. u. iran. Philol. 
in Kopenhagen; förderte nam. das Studium ber 
Aveſta- u. Pehlewilitt. Hauptw.: Radices linguae 
Sanscritae (1841);, Formenlehre des Sanskr.“ (dän., 
Kop. 1846); Ausg. des ‚Bundeheſch‘ (Pehlemitert, 
ebd. 1851) u. ‚Zendavefta‘ (ebd. 1852/54);, über den 
älteſten Zeitraum der ind. Geſch.“ ( Atſch von Stenzler, 
1862). — Sein Sohn Harald, Statiſtiker, x 19. 
Apr. 1853 zu Kopenhagen; 1882 ao., 1886 o. Prof. 
ebd.; bef. auf dem Gebiet der Sterblichkeitsſtatiſtik 
(Bererbung 2c.) Hervorgetreten. Schr. zahlr. ſtatiſt. u. 
fozialpolit. Werke, meift dänifch, dtſch u. a.: ‚Vehre 
v. d. Mortalität u. Morbidität‘ (1881 f., ?1901). 

Weſterhüſen, preuß.ſächſ. Dorf, Kr. Wanz: 
leben, I. an der Elbe, 54 mü.N.R.; (1905) 4507 ©. 
(371 Ratd.); DE (W.:Salbke); Schiffbau, Yabr. 
v. Glas, Rohzucker, Strohpappe, Zuckerwaren ıc. 

Weſterkleid (wahrid. v. lat. vestis) = Tauf— 
fleid, f. Alte 2). 

Weſterland, Hamptit. (jeit 1905) der Inſel 
Sylt, an der Weitjeite, durch hohe Dünen vom 
Strand getrennt; (1905) 2292 €. (24 Kath., Kap., 
Juli bis Sept. Gottesdienit); Yo, Dampferſtation; 
Amtsg.; Rettungsjtation; eines der bejtbejuchten 
Nordſeebäder (1906 : 25000 Kurgäfte) mit Kinder: 
heilitätte (Diafoniffen), priv. Stinderheim zc., jtädt. 
Krankenhaus; Elektrizitätswerf. 

Weſterly tüesteın), nordamerif. Stadt, R. 1, 
8 km vom Long Island-Sund (elektr. Bahn nad) 
dem als Sommerfrijche bejuchten Küftenort Watch 
Hill); (1900) 7541 E.; u; Mariſtenkirche; Fabr. 
vd. Wolle u. Baummwollwaren, Garn, Buhhdrud- 
prejien ꝛc., Walgmühlen, Granitbrüce. 

Weltermaier, Max., Botaniker (Phyſio— 
log), x 6. Mai 1852 zu Kaufbeuren, T 1. Mai 1903 
zu Freiburg (Schweiz); Schüler von dv. Nägeli u. 
Schwendener, 1890 Prof. am Lyc. in Freiſing, 
1896 an der Univ. Freiburg (Schweiz); Dbereijte 
1898/99 im Auftrag der bayr. Regierung Java. 
Schr. u. a.: ‚Rompend. d. allg. Bot.‘ (1893). 

Weſtermann, Beorge, Verlagsbuchhand— 
Yung in Braunſchweig, gegr. 1838 von GeorgeW. 
(1810/79), dann geleitet (1879/89 für die Erben) 
von deſſen Sohn Friedrich (1840/1907), jeit 1899 
mit feinem Sohn Georg W. (x 11. Juli 1869; 
jeßt einziger Inhaber). Im Verlag: Schulatlanten, 
Schul-, nam. Wörterbücher (Thibaut, Dtole, Roſt 
u. a.), Belletriitif, dar. die 1856 von George W. 
gegr. Ztſchr. , W.s illuftr. dtſch. Monatshefte 
f. d. gef. geiſtige Leben d. Ggw. (red. von Tr. Düſel). 

Weſtermayer, Ant., kath. Theolog, * 2. Yan. 
1816 zu Deggendorf (Bayern), T 3. Dez. 1894 zu 
Münden; 1840 Priefter, 1841 Domprediger in 
Regensburg, 1844 Pfarrer in Laaberberg, 1850 
Prediger an St Peter in Münden, 1853 an St 
Michael ebd., 1860 Stadtpfarrer an St Peter. Verf. 


"außer den populärzapoioget. Werfen ‚Das A. T. u. 


jeine Bedeutung‘ (4 Bde, 1860 F.), ‚Das Papjttum in 
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ben erften 500 Sahren‘ (14 9., 1867/70) mehrere 
Predigtwerke u. zahlr. kleinere apologet. u. polem. 

Weſternorrland . Veiternorrland. [Schriften. 

Weſterplatte, weftpreuß. Oftfeebad, gegenüber 
Neufahrmwaffer, ſ. d. 

Weſterſtede, oldenb. Amtshauptort (Bauer: 
Tchaft), Mittelpunkt des Ammerlands, 17mü.M.; 
(1905) 1494, als Gem. 6783 €. (20 Rath.); u; 
Amtsg.; reicher Waldbeftand (bei. Eichen). 

Weſierton (ütptörtön), Alerander of, Reiſen— 
ber, f. Alexander, Bd I, Sp. 243. 

Weſterwald, der mittlere Teil ber Ofthälfte Des 
Rhein. Schiefergebirges, zw. Rhein, Sieg, Heller, 
Dil u. Lahn. Vgl. Karte Deutfgland II. Bon zahlr. 
Flüffen u. Bächen (Wied, Sayn, Niſter 2c.) unregel⸗ 
mäßig zerjchnittene, durchſchn. 500/550 m H. Hoch⸗ 
fläche, Die von einem flachen Rüden (Hoher W.) 
faſt unmerflih nach SO. u. NW. ſich abdacht u. zum 
Rhein allmählich (außer im Siebengebirge, ſ. b.), 
zur Bahn u. Sieg meift fteil abfällt. Geol. ein abge- 
tragenes Faltengebirge außdevon. Schtefern u. Grau⸗ 
wacke mit zahlr. vulk. (Bajaltu. Trachyt) Intrufionen 
(Erpeler Lei) u. Durchbrüchen (Fuchskaute 661, 
Salzburger Kopf 655 m xe.), teilweiſe von tertiären 
Schichten (mit Brauntohlen- u. Thonlagern) bedeckt. 
Klima außer an der untern Lahn u. am Rhein rauh 
u. regenreih. Wert des an u. für ſich fruchtbaren 
Berwitterungsbodens durch übergroße Näffe (wegen 
des unterliegenden Thons) beeinträchtigt; Aderbau 
(Hafer, Roggen, Gerfte, Flachs, Rüben, Kartoffeln) 
bei. an den Hängen u. auf den höheren Ebenen, 
ſonſt Wiejen (ftarfe Rinderzudt) u. Zorfmoore; 
Wald auf etwa !/, der Fläche (bei. an der obern 
Lahn u. aufder Montabaurer Höhe). Von nußbaren 
Mineralien be. Thon (lebhafte Thonwarenind. im 
Kannenbäderland, ſ. d.), Baſalt (Dlarienberg, 
Mefterburg 2c., neuerdings Hauptind., bef. zu Säu— 
len u. Bflafterfteinen), Trachyt (Mölferlingen), 
PBatagonit (Montabaur), Braunfohlen (Marien— 
berg, Rennerod, Herborn ꝛc.), Eifen- (Dillenburg), 
Kupfer-, Zink-, Silber- u. Bleierze (Holzappel) ꝛc., 
Mineralquellen (Ems, Geilnau, Löhnberg); zahlr. 
Hütten- u. Eiſenwerke (Sieg-, Hellerthal ꝛc.), Ger— 
bereien. W.klub in Limburg (1888 gegr., 1907: 
über 3000 Mitgl. in 60 Zweigvereinen). Vgl. Heyn 
(1893); derſ. W.führer (*1907); Loos, Hydrogr. 
(1904). — Den Südoſtteil des W.3 nehmen die 2 
heſſen-⸗naſſ. Kreife (Reg.Bez. Wiesbaden) Ober- 
W.kreis mit dem Hauptort Diarienberg u. Unter 
W.kreis mit der Hauptſt. Montabaur ein. 

Weſteuropäiſche Zeit i. EinHeitzzeit. 

Weſtfalen, preuß. :Prov., im NW. der Mon— 
archie, von der Wefer bis nahe zum Rhein, nad 
Größe an 10., nad Bevölferung an 3. Stelle; 
20 213 km?. Bgl. Karte Deutſchland I. 

Sm ©. u. NO. vorwiegend Bergland (Sauer: 
land, Wejerbergland), jonft Ebene (Münſterſche 
Bucht, ſ. Münfter 1). Vom Bentralpunft des Saner- 
Yands, der Hochfläche v. Winterberg (Kahler Witen- 
berg, 830 m) ftrahlen nad) allen Seiten einzelne 
Züge aus, allmählich an Höhe abnehmend u. durch 
zahlr. Thäler voneinander getrennt: nah S. u. SW. 
das Rothaargebirge mit der anjhließenden Hoch— 
ebene de3 Siegerlands, nad N. die Briloner Höhen, 
nah NW. das Plateau des Arnsberger Walds u. das 
NRuhrfohlengebirge, nach W. Lenne= u. Ebbegebirge. 
Das Paderborner Hochland bildet die Verbindung 
mit dem Weferbergland, von deſſen Zeilen Egge 
(441 m h.), Zeutoburger Wald u. Wiehengebirge 


Mefternorrland — Wejtfalen. 
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den NO. der Prov. durchziehen. Die Flüſſe gehen 


zur Wejer (Diemel, Nethe, Werre), Nordjee (Ems), 


Zuiderjee (Yijel mit Vechte) u. zum Rhein (Sieg, 
Ruhr, Emſcher, Lippe). Das Klima ift im Tiefland 
bei vorwiegenden Weftwinden mild (Sahresmittel 
in Münfter 8,89%, Regenhöhe 797 mm), rauf) auf 
den Höhen u. PlateauS. 

(1816) 1066000, (1905) 3618090 ©. (1845263 
Kath., 20757 Sr.) in 107 Städten, 1474 Lands 
gem. u. 22 Gutsbez. 26,18 °/, leben (1895) von der 
Landwirtichaft, 53,36 %/, vom Bergbau u. der Ind., 
9,94 %/, vom Handel u. Verkehr. Der Boden ift bei. 
frudtbar in der Warburger u. Soefter Börde, auf 
dem Hellweg, in der Weſerniederung zc., jehr dürftig 
od. ganz unfruchtbar 3.8. die Senne, Sandftreden 
an der Lippe, Moore im N. ıc. Bodennukung, 
Hauptfeldfrüchte u. Viehitand f. Preußen, Geſchichts⸗ 
farte, Rückſeite; ferner Zucerrübenbau (1905/06: 
133 990 t). Der Wald (im Reg.Bez. Arnsberg ?/, 
der Bodenfläche) bejteht Hauptf. aus Buchen, Weiß- 
buchen, Eichen u. Fichten. Der Bergbau förderte 
1906: 53 799 357 t Steinkohle (Ruhrfohlenbeden), 
1380 086 Eifenerze, 170 308t Schwefelfies, 14688t 
Bint-,7910t Blei», 41 838t Kupfererze, ferner Thons 
u. Steinguterde, Sand= u. Kalkfteine, Marmor, 
Schiefer; Salzquellen bei Rheine, Werne, Unna, 
am Nordhang des Haarftrangs, Mineralquellen in 
Driburg, Lippfpringe, Deynhaufen ꝛc. Bedeutendfter 
Induſtriezweig Hüttenbetrieb u. Eijenverarbeitung; 
Erzeugung 1905: 1898014 t Roheiſen (für 108,4 
Mill. M), 19799 t Zink (9,96), 77626 t engl. 
Schwefelläure (1,7), 2260 t Nickel (6,6), 3059 t 
Blei (0,83), 1328 t Kupfer (1,9), 304 725 t Guß- 
waren 2. Schmelzung (49,2), 240 721 t Schweiß- 
eifen (29,56), 2257385 t Tlußeijen (281,58 Mill. 
M); ferner Xeinenind. (Bielefeld, Herford zc.), Dias 
ichinen-, Metallwaren-, Papierfabr., Leder, Baum⸗ 
wollind., Fabr. v. Fleifhwaren, Bier, Zigarren ꝛc. 
1905: 3040 km Eifenbahnen, 320 km Straßen, 
392 kın Rleinbahnen; viele ſchiffbare Waſſerſtraßen 
(Wejer, Ems, Lippe, Ruhr, Dortmund-Em3-fanal); 
1 Eifenbahn=, 2 Oberpoit-, 53 Poſt-, 7 Zelegraphen= 
Direktionen. 

Sit bes Oberpräj. u. der oberften kommunalen 
Verwaltung bes Prov.-Verbands (Landtag mit 108 
Mitgl., Prov.-Ausihuß u. Sandeshauptmann) To« 
wie der Generalfommijlion u. jonftiger Prov.-Be— 
börden in Dtünfter, des Oberbergamis in Dortmund; 
3 Reg.Bez. (Münſter, Diinden, Arnsberg), 50 Kreije 
(12 Stabtfr.), 11 Handels=, 4 Handwerkskammern. 
17 Abg. im Reichstag, 25 im preuß. Herren-, 31 im 
Abgeordnetenhaus. Die Kath. zu den Bist. Münſter 
u. Paderborn, das Amt Königsfteele im Reg. Bez. 
Arnsberg zun Erzb. Köln; die Brot. unter dem Kon« 
fiftorium in Münfter. 10.2.8. (Hamm), 78.8., 
8 Kammern für Handelsfadden, 97 Amtög. (5 zum 
2.8. Efjen); 1 Strafanftalt, 2 Gefängniffe. 1 Univ. 
(Münſter), 2 Priefterjem., 1 biſch. philoj.-theot. 
Zehranitalt (Paderborn), 1 Predigerjem.; 1906: 
27 Gymn., 12 Realgymn., 8 Progymn., 5 Ober- 
real-, 18 Realſchulen, 2 Realprogymm., 13 Lehrer: 
ſem. (6 fath., 1 jüd.), 4 Lehrerinnenjem. (3 kath., 
1 prot.), 4 ftaatl. (3 fath.), 12 priv. Präparanden- 
anftalten, 15 höhere Mädchen, 2 Baugewerf:, 
2 Maſchinenbau-, 1 Landwirtſchafts⸗, I Wiejenz u. 
Wegebau-, 1 Vandwirtſch. u. Realidule, 1 Fach— 
ſchule für Metallind., 2 Fachſchulen für Eifen- u. 
Stahlind., 2 Hebammenlehranitalten zc.; 4 Provp.⸗ 
Taubſtummen-, 2 Blinden, 5 Heilanftalten, Pflege: 
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anftalt, Arbeitz-, Sanbarmen= u. 
Krankenhaus, Augenheilanftalt. ms 
Garnifonsbezirt (1905: 11269 | 
Militärperfonen) für das VIL Ars \ 
meekorps (Generallomm. in Mün—⸗ 
fter), einige Kreije zum XI. Armee— If 
korps (Kaffel). Prov.»Zarben: Ile 
Weiß-Rot; Wappen: filbernes Roß in rotem Feld. 

Bol. Lübke, Mittelalt. Kunft (1853); Kunfts u. 
Geſchichtsdenkm. (2 H., 1881/86) ; Heereman, Xltefte 
Zafelmal. (1882); Nordhoff, Haus, Hof, Markıc.R.: 
28.3 (1889); derſ., Alt⸗-W. (1898); Ludorff, Bau- 
u. Kunſtdenkm. (I/XXII, 1893/1906); Schüding u. 
Sreiligrath (1898); G. Schulze (1900); Karſch, 
Flora (71902); Wormſtall, Landeskde (*1907); 
‚Beitr. 3. weitf. Kunſtgeſch.“ (feit 1905). 

Geſchichte. Die W. (v. fala, ‚Teld‘, od. falah, 
‚Anjäffiger‘) treten ala Teilvolk der Sadjen in die 
Gefhichte ein. Die altweitfäl. Grenzen reichten im 
N. bis nad) Friesland, im ©. bis fat zur Sieg, im 
W. big nahe zum Rhein; nad) D. rechnete man im 
ipätern M.A. aud) die urjpr. von Engern bewohn= 
ten Gebiete über Lippe-Detmold u. Walde hinaus 
bis zur Wejer zu W. Hier wohnten die grimmig- 
jten Feinde der Römer: die Suganıbrer, Brufterer, 
Marien u. Cherusfer. Vom 3. Jahrh. an jebten ſich 
die von N. vordringenden ſächſ. Stämme in MW. feit. 
Seit den Sachſenkriegen Karls d. Gr., in denen Die W. 
unter ihrem Führer Widufind zähen Widerſtand 
leiſteten, wurde W.ſchriſtianiſiert. Neben ben neuen 
Biſchofsfitzen Osnabrück, Münſter, Paderborn u. 
Minden (das ſüdl. W. kam zum Erzb. Köln) wurden 
bei. die Mlöfter Korvey u. Werden Pflegftätten der 
Kultur. W. blieb mit dem Hzgt. Sachſen vereint 
bis zum Sturz Heinrichs des Löwen 1180. Hierauf 
wurde dem Erzb. Philipp v. Heinsberg dv. Köln für 
ben weſtfäl. Teil v. Köln u. Paderborn das Amt 
des Herzogs v. W. u. Engern übertragen. So ent« 
ftand das Herzogtum W. Die Erzbiſchöfe jtreb- 
ten darin planmäßig ihre landesherrl. Gewalt zu 
erweitern u. gewannen zu Rüthen, Brilon, Erwitte, 
Winterberg, Attendorn 1368 die Grafſch. Arnsberg. 
Das Hzgt. wurde nun in 4 Quartiere (Rüthen, Werl, 
Brilon u. Biljtein) eingeteilt. Arnsberg war Haupt- 
ftadt, Siß der Regierung (weſtfäl. Kanzlei‘) mit 
dem Landdroſten ala erzb. Statthalter an der Spibe. 
Durch den Reichsdeputationshauptſchluß 1803 wurde 
das Hzgt. (zuletzt etwa 3744 km? mit 130 000 €.) 
dem Großhzgt. Hefien-Darnıjtadt zugeiprochen. 1815 
kam es an Preußen. — Die nördlieren, umfang- 
reicheren Gebiete W.3 gehörten zu Den 4 Bistümern; 
außerdem bildeten ſich zahlreiche Kleinere Territorien 
u.die Fürftentümer Lippe-Detmold u. Waldeck. Neben 
ben Bijchofsjtädten erlangten noch Lippftadt, Dort- 
mund u. Soeſt bejondere Bedeutung. Sie traten zu 
einem Bund zufammen u. ſchlofſen ſich als weitfäl. 
Gruppe 1254 dem Nhein. Städbtebund an. Soeſt 
jagte fi) 1441 dom Erzbiötum los u. verſchrieb fi) 
dem Herzog dv. Kleve; die darauf entbrannte Soeſter 
Fehde (1444/48) ſchlug wie die Münſterſche Stifis- 
fehde (1450/56) dem Wohlitand W.s ſchwere Wun- 
den. Die freie Reichsftadt Dortmund gehörte mit 
Soeſt u. a. weitfäl. Städten zur Hanja. Vom 13. bis 
zum 15. Jahrh. bfühte Die weitfäl. Feme (. d.). Mit 
Ausnahme des Hzgt., das zum Kurrhein. Kreis 
gehörte, waren die weftfäl. Territorien, außerdem 
noch die Bist. Lüttich u. Verden, die Herzogtümer 
Jülich, Kleve u. Berg, die Grafſchaften Oftfriesland, 
DOldenbure, Hoya u. Schaumburg, zum (Nieber- 
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vhein.:) Weſtfäl. Kreis vereinigt. Im Jülich— 
klev. Erbfolgeftreit erhielt Preußen Durch den Vertrag 
v. Kanten 1614 dieeriten weitfäl. Gebiete: die Grafſch. 
Mark mit der Hauptijt. Hamm u. die Grafſch. Ra 
venzberg mit Herford u. Bielefeld. Im Weſtfäl. 
Frieden (. u.) 1648 fam das Bist. Minden dazır. 
1702 erwarb Brandenburg aus der oran. Erb» 
ſchaft die Grafſch. Lingen, 1707 durch Vertrag mit 
Solms die Grafſch. Tecklenburg. Dieje zerjplitterten 
Gebiete erhielten territorialen Zufammenhang durch 
die Säfularifation v. 1802/03, indem der öſtl. befte 
Zeil bes Bist. Münfter mit der Hauptitadt an 
Preußen fam. Seit 1806 vereinigte Napoleon Die 
weftl. weitfäl. Gebiete: Fürftent. Siegen, Grafſch. 
Wittgenftein, Reichsſtadt Dortmund, Fürſtent. 
Münſter, Sraffhaften Mark, Lingen, Tecklenburg ıc. 
mit den berg. Landen zum Großhagt. Berg (f. b.). 
Die öfil. Teile W.s wurden mit den noch nicht ver— 
ichenkten linkselb. preuß. Befitungen, Heinen Stüden 
Sadjens, dem Hzgt. Braunſchweig, Kleinen weftfäl. 
Herrſchaften u. Kurheſſen (außer Hanau u. Katzen⸗ 
elnbogen) verjhmolzen zum Königreih W. 
(38100 km?, 1946000 E., Hauptft. Kaflel; vat. 
Deutſchland, Geſchichtskarte VI), dad Napoleon dur 
Dekret v. 18. Aug. 1807 für feinen Bruder Jeröme 
errichtete u. 1810 willkürlich erweiterte, dann ver— 
Heinerte. Das neue Königreich wurde Mlitglied des 
Rheinbunds, erhielt Verwaltung (Einteilung in 8 
Departements) u. Recht (1. Ian. 1808 Code Na— 
polson) nach franz. Muſter, damit auch nüßliche 
Reformen wie Aufhebung der Leibeigenſchaft, Litt 
aber durch die Verſchwendungsſucht des Königs, un 
erſchwingl. Steuern u. die Willfür Napoleon, der 
frei in die Regierung eingriff, Die Domänen ber= 
ſchenkte u. harte Militärfonffriptionen forderte. Die 
unzufriedene Bevölkerung beteiligte ji) lebhaft an 
den Aufftänden Dörnbergs, Kattes, Schills u. des 
Herzog3 v. Braunichweig. Yeröme gab 8 Zage 
nach der Leipziger Schlacht Refidenz u. Reich Topf- 
los auf. Mit ihm verihwand auch das Kgr. W. — 
Die jebige preuß. Provinz MW. erhielt ihren 
Umfang u. ihre Einrichtung nad) dem Wiener Kons 
areß 1816. 1851 fiel Preußen durch Vertrag Die 
volle Herrſchaft über Lippitadt zu, die e8 bis dahin 
mit Lippe-Detniold geteilt hatte. Unter preuß. Derr- 
schaft, die durch den 1. Oberpräfidenten v. Binde 
jegengreich eingeleitet wurde, hat die zähe Arbeit3- 
fraft u. der praft. Sinn der W. das Land zu hoher 
fultureller Blüte gebradit. — Seibertz, Urkdn 3. 
Landes- u. Rechtsgeſch. des Hzgt. W. (3 Bde, 1839 
bis 1854); Weſtf. Urkdb. (1/U u. d. Titel Regesta 
hist. W., 1847 ff.); Raiferurfön der Prov. W. von 
Wilmans u. Philippi (I/II ı, 1867/81); Codex 
traditionum W. (I/V, 1872 ff.); Seibert, Quellen 3. 
weitf. Geſch. (3 Bde, 1857/69); Beröff. der Hilt. Kom 
million für W. (1898 ff.) ; Städtechronilen XX/XXIV 
(1887/95); Ztiſchr. für vaterf. Gejch. (feit 1838, 
64 Bde); Münfterjche Beitr. (jeit 1882); Mittlgn 
der Altertumstonmiffion f. W. (1899 ff.); Beitr. 
3. Geſch. Niederfachjens u. W.s (1905 ff.). — gl. 
(außer ber Litt. bei Münfter, Osnabräd zc.) Hleinjorgen, 
Kirchengeſch. v. W. (3 Bde, Köln 1778); v. Steinen, 
Geſch. (4 Bde, Lemgo 1755/97); Strund-Gieferz, 
W. sancta (2 Bde, 1854 f.); Seiberg u. Tobien, 
Landes⸗ u. Rechtsgeſch. des Hzgt. W. (4 Bde, 1839 
bis 1875); 3. Hanjen, W. u. Rheinland im 15. 
Jahrh. (2 Bde, 1888/90); 8. Keller, Gegentefor- 
mation in W. (3 Bde, 1881/95); v. Bodeljchwingh, 
Oberpräf. Binde (I, 1853). Über das Kgr. W.: 
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(1888); Kleinſchmidi (1893). 


Weſtfäliſch ſ. Deutige Sprache (Mundarten), Bd IL, 
[Sp. 1214. 


Weſtfäliſche Gerichte ſ. Feme. 
Weſtfäliſche Pforte, Paß, 1. Pforte. 
Weſtfäliſcher Friede v. 24. Okt. 1648 be— 


ſchloß den 30jähr. Krieg u. bildete die Grundlage des 
europ.Staatenſyſtems bis 1789 (Tibergewicht Frank— 
reichs) u. insbeſ. mit feinen territorialen, ftaats- 
rechtl. u. veligiös=polit. Abmachungen die Grunde 
lage des deutſchen Reich bis zu feiner Auflöfung. 


Auf Srund der Hamburger Bräliminarien v. 1641 


begannen bie ernten Berhandlungen 1645 zu Osna— 


brüd zw. Kaijer, Reich u. Schweden, in Münſter zw. 


Kaijer, Reich u. Frankreich, hier unter Vermittlung 
Venedigs u. der Kurie. Rai. Bevollmächtigte waren 
Graf 3.8. v. Nafjau u. Iſaak Bolmar in Münſter, 
Sraf Trauttmansdorff in Osnabrück; franz. der 


Hzg d. Longueville, d'Avaux u. Servien; ſchwed. 


Joh. Oxenſtjerna u. Adler Salvius, päpjtl. Nun— 


tius Fabio Chigi (nachmals Alexander VIL.); venez. 
Geſandter Contareno. Endloſe Rang- u. Titelſtrei— 


tigkeiten hemmten die Verhandlungen, während der 
verheerende Krieg fortdauerte; die Erfolge der 
Schweden führten ſchließlich zur Einigung. Dem 


Abſchluß zu Münſter v. 24. Oft. war jener zu 
Osnabrück voraufgegangen. Die wichtigften terri— 


torialen Beitimmungen waren: Schweden erhält 


Vorpommern mit Stettin u. den Odermündungen, 
Wismar u. Die jäfularifierten Bistümer Bremen 
(ohne Stadt) u. Verden nebſt 5 Mill. Thalern ; 
Frankreich erhält (außer der Anerkennung des Be- 
ſitzes der 1552 anneftierten Bistümer Me, Toul 
u. Verdun) Breiſach, den Sundgau, die Sandgraf- 
Ihaft in Ober: u. Niederelfaß u. die Landvogtei 
über Die 10 elſäff. Reichsſtädte unter Vorbehalt ihrer 


Reichöfreiheit (letztere Beſtimmungen unklar u. viel 


umfiritten ; vgl. Jacob, Erwerbung bes Elſaß durch 
Frankreich, 1897 ; Overmann, 1905). Dadurd) daß 
Schweden u. Frankreich Friedensgaranten wurden 
u. Schweden außerdem die Reichsſtandſchaft erhielt, 
war ihnen ein unheilvoller Einfluß im Reich ge— 
fihert. Die Niederlande u. die Schweiz erlangten 
die fürml. Anerkennung ihrer Unabhängigkeit vom 
deutſchen Reid. Bayern behielt Die Kurwürde u. 
die Oberpfalz, Brandenburg befam Hinterpommern, 
die jälularifierten Bistümer Minden, Halberftadt, 
Kammin u. (nad) Ableben des ſT 1680] Admini- 
ſtrators, Auguft v. Sachſen) das Erzb. Magde— 
burg; Heſſen die Abtei Hersfeld u. Teil der Graf: 
haft Schaumburg; Mecklenburg (für Wismar) die 
Bistümer Schwerin u. Rabeburg; der Sohn des 
Winterfönigs, Karl Ludwig, erhielt die Aheinpfalz 
zurüd u. Dazu Die neuerrichtete 8. Kur. Bedeuteten 
Ion dieje Abmachungen eine Stärkung der Landeg- 
fürften gegenüber dem Kaiſer, der gänzlich leer aus— 
ging, jo wurde Durch die verfaſſungsrechtl. 
Beſtimmungen der Prozeß der allmählichen Auf: 
löjung der faif. Zentralgewalt jet fajt vollendet, 
indem Die einzelnen Territorialherren volle Landes— 
hoheit erlangten, einjchl. des bald verhängnisvoll 
werdenden Rechts, mit auswärtigen Mächten Bünd- 
niſſe zu ſchließen u. Krieg zu führen, u. die gejeß- 
gebende Gewalt, das Bejteuerungsredht, die Ent- 
jheidung über Krieg u. Frieden auf den durch feine 
Zujammenjegung u. Gejchäftsordnung zur Ohne 
macht verurteilten Reichstag Überging. Der Ver— 


fall des Reichs war augenfällig, ftaatl. Geben fonnte 


ih fortan nur nod) in den Einzeljtaaten entwickeln. 


Weſtfäliſch — Weftgoten. 
Hafjel u. Murhard (2 Bde, 1812); Goecke u. Ilgen 
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Durch bie religiös=-polit. Beftimmungen wur- 
den der Bafjauer Vertrag u. Augsburger Religions— 
friede bejtätigt u. auf die Reformierten ausgedehnt. 
Der Kaiſer verzichtete auf die Durchführung des 
KReftitutiongedikts, u. als Normaljahr wurde für den 
Befitz geiftlicher Güter ur. die Religiongübung 1624 
feftgejegt mit Ausnahme der Faif. Erblande; anders- 
gläubige Unterthanen erhielten das Recht der Aus: 
wanbderung. Für Die Neichöbehörden wurde pari- 
tätifche Bejegung angeordnet u. für Religionzfragen 
am Reichstag ſtatt de Majoritätsbeſchluſſes der 
friedliche Ausgleich feitgejegt. Der päpftl, Proteſt 
gegen den W. F. (Bulle Zelo domus Dei v. 26. Nov. 
1648) blieb wirkungslos; die Ausführung des Frie— 
dens zog ſich noch jahrelang hin (Exefutionstag zu 
Nürnberg). Vgl. Negociations (4 Bde, Hang 
1725 7.); v. Meiern, Acta Pacis W. (6 Bde, Hann. 
1734/36) ; derf., Acta pacis executionis (2 Bde, 
ebd. 1736 f.); Gärtner, Weſtf. Friedens-Cantzley 
(9 Bde, Leipz. 1731/38); 9. J. Moſer, Erläute— 
rungen (2 Ile, Sranff. 1775 f.); Pütter, Geift des 
W. F. (Gött. 1795); Philippi (1898). Kreis. 
Weſtfäliſcher Kreis ſ. Niederrheiniſch-weſtfäl. 
Weſtfäliſcher Merkur, Tageszeitung, er— 
ſcheint täglich 2Zmal in Münſter; gegr. 1822, zuerſt 
liberal, 1870 von Kapları Böddinghaus erworben, 
jeitdem Organ der Zentrumspartei. Verlag: A.G. 
(jeit 1883); Hauptred. (jeit 1904): Theod. Warnecke. 
Weſtfield (üktfiid), nordamerif. Stadt, Mass., 
am gleihn. Fluß (r. zum Connecticut); (1900) 
12310 €.; Ta; 2 kath. Kirchen, Staatsnormals 
ihule, Bibl.; Joſephsſchw.; Fabr. v. Peitichen, Zi- 
garren, Orgeln, Dampfheizapparaten. 
Weſtflandern, belg. Prov., ſ. Flandern. 
Weſifluß, Hin. Fluß = Sikiang. 
Weſtfranken (Francia occidentalis, Weit: 
[rancten), 1) der weſtl. Teil bes merowing. 
Frankenreichs od. Neuftrien; 2) der weſtl. Teil des 
843 geteilten Karolingerreichg (Weſtfränk. Reich, 
ſpäter Frankreich) ; 3) der weſtl. Teil des Hzgt. 
Franken (Rheinfranken). Bar. Fränkiſches Reid, Kran- 
ten Gzgt.) u. Oftfranfen. ſWigtown. 
Weſt⸗Galloway (ueßt⸗gaͤldueh, ſchott. Grafſch. = 
Weſtgermanen, im weſentl. die in den 3 Völker— 
gruppen der Ingävonen, Iſtävonen u. Herminonen 
zuſammengefaßten germ. Stämme (vgl. Germanen, 
Serm. Sprachen, Oſtgermanen), Der Sprache nad) die 
heutigen Engländer, Frieſen u. Deutſchen. 
Weſtgoten. Über ihre frühere Geſch. ſ. Goten, 
Alarich, Athaulf. Unter Athaulfs 2. Nachfolger Wallia 
(415/419) erhielt das nominell unter röm. Ober— 
hoheit ſtehende ziemlich ſelbſtändige W.reich mit der 
Hauptſt. Toulouſe ſeine rechtl. Anerkennung. Die 
größte Ausdehnung über die ſpan. Sueben u. in 
Gallien bis zur Loire u. Rhöne gewann es unter 
Eurich (466/484). Diefer jorgte au für Ordnung 
im Innern u. gab für feine Goten ein Edikt, wäh- 
vend für die Römer im W.reich erſt unter Alarich IL 
(485/507) 506 ein Gejeß, die früher Breviarium 
Alaricianum genannte Lex Romana Visigothorum, 
erlafjen wurde. Alarich II. verlor 507 an Chlod: 
wig einen großen Zeil Galliend, wurde aber vor 
weiteren Berluften bewahrt durch Theodorich d. Gr., 
Der aud) für den unmündigen Amalarich Die Regent- 
Ihaftübernahm. Im Thronftreitzw. Agila (549/555) 
u. Athanagild (551/567) gewannen die Byzantiner 
wieder Boden in Spanien. Leovigild (568/586) 
beſchränkte fie auf einige Küftenftädte u. unterwarf 
585 das Suebenreid). Er ift der lebte Vertreter der 
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arian. Kirchenpolitif (vgt. Hermenegitd). Sein Sohn 
Rekkared (586/601), bis zur Thronbeſteigung gleich— 
falls Tatholifenfeindlich, veranlaßte bald nad) dem 
Negierungsantritt ein Religionsgeſpräch der fath. 
u. arian. Biihöfe in Toledo u. erklärte Dabei feinen 
fibertritt zur kaih. Religion. 589 berief ev ein Kon- 
zil nad) Toledo, da8 unter Führung bes hl. Reander 
für die im fath. Glauben geeinten Römer u. Goten 
die Kirhenzucht erneuerte. Die Scheidung zw. Rö— 
mern u. Goten hörte bald auf, u. ſeit Reffefuinth 
(649/672) galt ein neues Geſetzbuch für beide Jtatio- 
nalitäten, die Lex Visigothorum, bei der die au 
der Lex Romana Visigothorum od. aus dem Edikt 
(nad) der Rezenfion Leovigilds, die urjpr. nur in 
Zragmenten erhalten) herübergenommenen Kapitel 
die Tiberjchrift Antiqua tragen. Mit der Einheit 
des Glauben? u. de3 Reichsrechts kam eine große 
Blüte der Wiffenihaften (Hl. Iſidor dv. Sevilla). 
Aber der Ziviejpalt zw. Königtum u. Adel einerjeit3 
u. dem höhern Klerus anderjeits ſchwächte die Wider- 
ftandafraft, jo daß das Reich) unter Kg Roderich beim 
Anfturm des Slam in der Schlacht v. Jerez de la 
Srontera 711 zuſammenbrach. Val. Aſchbach (1827); 
Dahn, Könige der Germ., Bd Vf. (1870); derſ., 
Meftgot. Studien (1874); Guerra y Hinojoja, Hist. 
de Esp. etc. (2 Bde, Madr. 1891); Ortega y Rubio 
(ebd. 1903); 8. Schmidt, Geſch. der diih. Stämme 
13 (1905); Beumer, Geſch. der weitgot. Gejeßgebung, 
im N. Arch. d. Gef. f. ä. dtſch. Geihichtsfunde, Bd 
25 ff.; derſ, Ausg. der Leges Visigothorum in 
Mon. Germ. Leg. Sect. I, Bd I (1902); Conrat, 
Breviarium Alaric. (1903). 
Weſthavelland, brandenb. Kreis, ſ. Havel. 
Weſthofen, 1) weitfäl. Stadt, Kr. Hörde, r. an 
der Ruhr, 107 m ii. M.; (1905) 2082 €. (209 
Kath); Te, außerdem eleftr. Kleinbahnen nad) 
Schwerte u. Hoheniyburg; Fabr. dv. Schlöffern u. 
Baubeſchlägen, Eiſenwerk. — 2) rheinheſſ. Markt: 
flecken, 12 km nordweftl. v. Worms, 115 m ü. M.; 
1767 €. (370 Kath.) ; Is; Mainzer Vorſehungs⸗ 
ſchw.; Möbelfabr., Ziegeleien, Weinbau. 
Weſthoughton üekt-zötön),engl. Stadt, Graffch. 
Lancaſter, 8 km nordöftl. v. Wigan; (1901) 
14 377 &.; 2% kath. Kirche; Fabr. v. Seiden= u. 
Baummwollwaren, Nagelidmieden, Kohlengruben. 
Weſtindien j. Karte Bentralamerifa zc., Rückj. 
Weſtinghouſe (Gutßtinghauß), George, amerif. 
Erfinder u. Großinduftrieller, & 6. Oft. 1846 zu 
Central Bridge, N. Y.; lebt in Pittsburg; hoch— 
verdient um die Sicherheit des Eijenbahnbetriebg 
durch feine W.bremje (f. Bremjen) u. feine Signal- 
einrichtungen wie um die Einführung des Wechiel- 
ftrombetrieb3 u. den Dampfmaſchinenbau; Gründer 
Weſtjordanland j. Paläſtina. [zahlr. Fabriken. 
Weſtkapelle, niederl. Ort bei Domburg, ſ. d. 
Weſt Kirby Geßt koͤrbe), engl. Stadt, ſ. Hoylake x. 
Weſt Lothian (Gißt öotheön), engl. Grafſch. = 
Weſtmächte j. Oſtmächte. (Linlithgow. 
Weſtmacott (ütktmätst), Sir Rich., engl. Bild— 
hauer, x im Juli 1775 zu London, T 1. Sept. 1856 
ebd.; Schüler ſeines Vaters, in Paris u. Rom (Ca— 
nova) weitergebildet. Schuf für London (Pauls— 
kirche, Weſtminſterabtei zc.) viele bronzene Porträt— 
ſtatuen in idealer Tracht. — Sein gleichn. Sohn u. 
Schüler (x 1799 zu London, T 19. Apr. 1872 zu 
Kenfington). Zuerſt ftrenger Klaſſiziſt, pflegte neben 
der monumentalen Borträtitatue die hiſt. u. alleg. 
Runde u. nam. Reliefplaſtik. Schr. u.a.: Handbook 
of Anc. & Mod. Sculpture (%ond. 1864). 


Weſthavelland — Weftmoreland. 
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Weſtmeath Gtßtmith), iriſche Binnengrafſch., 
Prov. Leinſter; Teil der zentralen Ebene Irlands, 


meift wellig (bis 260 m }.), reich an Seen (Sough 


Nee, Ennel, Derravaragh ıc.). 1833 km? (13°/, 
Acerland, 65,9%, Wiejen), (1901) 61629 ©. 
(91,96 °%/, Kath.); Anbau v. Hafer, Kartoffeln, 
Rüben, flarfe Viehzucht (1901: 116967 Rinder, 
131 255 Schafe ꝛc.), Textilind. Hauptit. Mullingar. 

Weſtminſter üektmingtör), auh City of W., 
Metropolitan: u. PBarlamentsborough (3 Abg.) v. 
Inner-London, I. an der Theme, weftl. v. der City 
(j. Plan Inner-Sondon u. Karte London wu. Umge— 
bung); (1901) ald Metropolitanborough 183011 
E.; enthält außer der W.abtei (j. d.) die neue kath. 
W.athedrale, das Parlamentsgebüude, den St 
James- u. Buckinghampalaſt, die W.brüde ıc. (. 
darüber Art. London, Bd V, Sp. 928 ff.); Oblaten des 
hl. Karl Borromäus, Barmh. Schw., Aſſumptio— 
niftinnen ꝛc. — Das gleichn. kath. Erzb. (1850; 
17 Suffr., 2 Hilfsbiſch. Erzb. die Kard. Wiſeman, 
Manning, Vaughan fi. d. Art.), ſeit 1903 Francis 
Bourne, * 1861 zu Clapham) umfaßt den nördl. der 
Themſe gelegenen Teil Londons, die Grafſch. Middle— 
fer, Hertfordſhire u. Eſſex u. zählt 168 Kirchen u. 
Rap., 502 (339 Welt-) Priefter, über 90 (27 männ!.; 
viele franz.) relig. Genoſſ., 203 000 Katholiken. — 
W.konvention j. Siebenjähriger Krieg. — Die Va r- 
quis, feit 1874 Herzoge v. W., find befannt ala 
Pferdezüchter u. Großgrundbefiger im innern Lon— 
don, ihrer Familientradition nad) bei der lib. Partei. 

Weſtminſterabtei in London, got. Kathedrale, 
uripr. Benediktinerfirche, Krönungskirche Der engl. 
Könige; an Stelle einer 980 gebauten u. 1065 ern. 
Kirche 1220 beg.; Chor u. Querjchiff 1269 geweiht; 
große Umbauten u. Zujäße unter Heinrich VIL; 
Ausbau der Türme um 1700. Zjchtjfiges Lang» u. 
Querhaus, mit Kapellen im Chorumgang, die jehr 
große mittlere 1502 ff. durch Heinrich VIL. in über: 
reicher Dekoration erbaut. 161 m l., im Querhaus 
62 m br., 31m. An der Südſeite Kreuzgänge u. 
im O. daran ein Slapiteldhaus, dad manche Dramen 
engl. Geſchichte ſah. Das Kircheninnere mit Glas» 
malereien u. Denkmälern aller Epochen überladen, 
da es jeit Jahrhunderten ala Bantheon berühmter 
Männer gilt (u. a. Heinrich III. u. der Königin 
Eleonore; Heinrichs VIL u. jeiner Gemahlin von 
Torrigiano; Statuen der Elifabeth u. der Maria 
Stuart ; aus jpäterer Zeit die Gräber v. Peel, War: 
ren Hafting, Newton, Gladitone, Darwin, Tenny—⸗ 
fon, Chaucer, Spenfer, Goldfmith, Sheridan, Ma— 
caulay, Thaderay u. a.). Vgl. A. M. Smith u. €. 
T. Bradley (1902); Ch. Hiatt (1902); W. R. Les 
thaby (1906); A. Mt. Smith (1906); jäntl, London. 

Westminster College, as (engl., -töredis), eine 
1560 von der Königin Elifabeth gegr. Public School 
(1. d.) in London. Vgl. Sargeaunt (Bond. 1898). 

Westminster Review, bie (-riivjü), lib. engl. 
Monatsſchr. für Politik u. Litt, begr. 1824 von 
J. Benthbam, n. F. jeit 1851. Bedeutendjter Mit— 
arbeiter war John Stuart DIE. 

Weſimoreland (üßtmörländ), engl. Grajentitel 
in der Familie Neville (der aud) die Grafen v. War: 
wick angehören), 1624 vererbt auf Die Familie Fane. 
John Fane, 11. Graf (1784/1859), diente unter 
Wellington im Peninfularfrieg, war 1813/14 im 
Hauptquartier, 1814/29 Gejandter in Florenz, 
1841/51 in Berlin, 1851/55 in Wien. Schr. The 
Allieds in Portugal (1818) u. Allied Armies in 
1814 (1822); au) Komponiſt. 
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Weſtmorland (üktmörländ), nordweſtengliſche 
Grafſch.; faſt ganz gebirgig: im W. das Cumbriſche 
Gebirge (Helvellyn, 950 m), im O. die Pennin. Kette 
(730 m), dazw. Die Thäler des Eden u. Kendal; zahlr. 
malerifche Seen (Windermere, Ullswater, Grasmere 
2c.). 2038 km? (7,79/, Adler», 41%), Weider, 42°), 
Berg- u. Heideland), (1901) 64 803 E.; Schafzucht, 
Bleis, Eijen= u. Schiefergruben, Wollind., Sremden- 
verkehr. Hauptſt. Appleby. 

Weſtonelement (ütön-) f. Galvaniſches Element. 

Weſton ſuper Mare (ülgtön Biüpdr märd), engl. 
Stadt, Grafſch. Somerfet, I. an der Mündung des 
Severn in den Brijtolfanal; (1901) 18845 E.; 
Th; kath. Kirche; Schw. von ber Zurücgezogen- 
beit; Altertümermujeum ; beliebte Seebad mit 
3,2 km I. Eöplanade, 330 m I. eifernem Pier nad) 
ber Selfeninfel Birnbed (neues Pier im Ban) ıc. 

Weſtphal, 1) Karl Friedr. Otto, Mlediziner, 
* 23. März 1833 zu Berlin, T 27. San. 1890 zu 
Kreuzlingen; 1869 ao., 1874 o. Prof. u. Dir. der 
Klinik für Geiſtes- u. Nervenkrankh. in Berlin. Her= 
borragender Neuropatbolog; hochverdient um die 
Ausbildung der mod. Piychiatrie durch Feſtſtellung 
neuer Krankheitsformen 2. ‚Gef. Abh.‘ (2 Bde, mit 
Diogr., 1892) hrsg. von feinem Sohn Alexander. 

2) Rudolf, Philolog, & 3. Juli 1826 zu 
Obernkirchen (Hefjen), T 10. Juli 1892 zu Stadt« 
hagen; 1857/62 ao. Prof. in Breslau, dann Privat- 
gelehrter ebd., Halle u. Sena, feit 1873 in Rußland, 
1875/79 Prof. am kaiſ. Byceum in Moskau, privati« 
ſierte dann wieder in Leipzig, Bückeburg u. Stadt- 
bagen. Hauptw.: ‚Metrik der griedh. Dramatiker 
u. Lyriker‘ (3 Bde, 1854/65, mit Roßbach; ? 1867 f., 
2 Bde, von W. allein; 31885/89: ‚Theorie der 
muſ. Fünfte der Hellenen‘, mit Roßbach u. Gleditſch); 
ihr. ferner: ‚Gef. der alten u. mittelalt. Mufit‘ 
(1865/66); ‚Prolegomena zu Aschylos' Tragödien‘ 
(1869); ‚Zheorie der nhd. Mtetrit‘ (1870, 21877); 
‚Elemente‘ (I, 1872) u. ‚Allg. Theorie des muſik. 
Rhythmus‘ (1880); ‚Muſik des griech. Altert.‘ 
(1883); ‚Allg. Metrik der indogerm. u. jemit. Völker 
2c.‘ (1892) 2c.; feine gramm. Werke find veraltet. 
Hrsg.: Plutarchs De musica (gr. mit Anmerf,, 
1865), Script. metrici graeci (I, 1866) ꝛc.; überf. 
mit Erläut.: „Catulls Gedichte‘ (1867, 1884) u. 
„Ariſtoxenos' Melik u. Rhythmik ([1883; 11 1893: 
berichtigter Originaltext, von Saran). Vgl. Gle— 
ditſch, Biogr. Jahrb. f. Altertumswifſ. (1895). 

Weſtphalen, Ferd. Otto Wilh. Henning 
b., preuß. Staatzm., & 23. Apr. 1799 zu Lübeck, 
T 2. Juli 1876 gu Berlin; 1850/58 Min. des 
Innern. Er juchte im Geift Friedr. Wilhelms IV. 
bie altjtänd. Monardie dur Wiederberufung der 
Kreistage u. Provinzialftände (1851), Wiederher- 
jtellung der alten PBrovinz-, Städtes u. Gemeinde: 
ordnung u. der gutöherr!. Polizei (1853/56), Bil- 
dung des Herrenhaufes (1854) ꝛc., mit Hilfe v. 
Wahlbeeinfluffung, Beamtenmaßregelung u. Preß: 
verfolgung zu erneuern. Schr.: Geſch. der Feldzüge 
Hzg Ferdinands v. Braunfchweig 1757/62 (6 Bde, 
1859/73, nah dem Nachlaß ſeines Großvater 
Philipp v.W., der Ferdinands Geheimfekretär war). 

Weſtpreußen, preuß. Prov., im NO. der 
Monarchie, nah Größe an 8., nach Bevölkerung an 
11. Stelfe; 25537 km?. Bol. Karte Deutſchland II. 

Faſt ganz erfüllt vom Balt. Landrücken, der hier 
den gleichen Charafter trägt wiein Oftpreußen (ſ. d.), 
im Zurmberg feine größte Höhe erreicht (331 m) 
u. bon ber Weichjel in mäßig breitem Erofionsthal 


Weſtmorland — Weſtray. 
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durchbrochen wird, das in das fruchtbare Weichſel⸗ 
delta, bie einzige größere Ebene W.s, übergeht. 
Küfte am Friſchen Haff u. an der Oſtſee meift flach 
(nur bei Rixhöft bis 52 m h.) u. wenig gegliedert 
(Dalbinjel Hela). Der weſtlichſte Teil entwäfjert 
durch die Küddow (zur Oder), der Reft duch die 
WVeichjel (mit Brahe, Ferſe ꝛc.) u. Küftenflüfje 
Rheda) zur Oftfee; an 400 Seen (größte Geſerich-, 
Drauſen-, Müskendorfer- u. Weitfee). Klima etwas 
milder als in Oſtpreußen (Danzig 7,6 Jahres-, 
—1,5 Januar-, 17,99 Julimittel, Niederſchläge 
541 mm; Konitz 6,6, —3,2, 17,30%); Boden wie 
dort ganz don quartären Bildungen bededt (fehr 
fruchtbar im Weichſeldelta u. längs der Weichjel). 

(1867) 1282842, (1905) 1641 746 ©. (844566 
KRath., 16139 Isr.; 567318 Polen, Maſuren u. 
Kafjuben; vgl. Nebent. III bei Karte Deutſchland 11) 
in 51 Städten, 2007 Zandgem., 1256 Gutsbez. 56%, 
leben (1895) von ber Landwirtſch., 21,64 °/, von 
ber Ind., 7,63 %/, vom Handel u. Verkehr. Boden- 
nugung u. Dauptfeldfrüdte (ferner Tabak) ſowie 
Viehſtand ſ. Preußen, Gefhigtsfarte, Rüciſ. Der 
Wald (Tucheler Heide zc.) befteht meift aus Kiefern. 
Die Ind. erzeugt hauptſ. Zuder, Tabak, Spirituosen, 
Leder, Maſchinen, Papier, Thonmwaren, Mehl, Butter, 
Käfe ꝛc.; bedeutend der Schiffbau Elbings. 1905: 
5638 km Landjtraßen, 1930 km Eifen-, 58 km 
Straßen:, 491 km Kleinbahnen; ſchiffbare Waſſer⸗ 
ſtraßen im Weichjelgebiet, in W. beheimatet.1905: 
83 Sahrzeuge mit 25824 R.T. u. 589 Mann Bes 
fagung; 1 Oberpoft>, 21 Poſt-, 3 Telegraphendir, 

Si des Oberpräf. u. der oderften Fommunalen 
Berwaltung de3 Prov.-VBerbands (Landtag mit 68 
Mitgl., Prov.⸗Ausſchuß u. Landeshauptmann) u. 
lonftiger Prov.-Behörden in Danzig, der Generalfom- 
milfion in Bromberg (Poſen); 2 Reg.Bez. (Danzig, 
Marienwerder), 29 reife (4 Stabdtfr.). 4 Handels-, 
1 Handwerf3=, 1 Landwirtichaftstammer. 13 Abg. im 
Reichstag, 14im preuß. Herren-, 22 im Abgeordneten. 
haus. Die Kath. zum Bist. Kulm, außer im Kr. 
Dtiſch⸗Krone (Erb. Bofen); die Brot. unter dem Kon— 
ſiſtorium gu Danzig. 10.8.6. (Marienwerber), 
8 8.8., 3 Kammern für Handelsfachen, 40 Amtsg.; 
1 Techn. Hochſchule, 1 Prieſter⸗, 1 Predigerfem. 
1906: 14 Gymn., 2 Real-, 6 Pro=, 3 Realprogymn., 
3 Oberreals, 6 Realfchulen, 11 Lehrerſem. (6 fath.), 
14 Präparandenanftalten, 11 höhere. Mädchen: 
ſchulen, 9 landwirtſch. Lehranftalten, 1 Navigations- 
haupt-, 1 Baugewerf-, 1 Gewerbes, 2 Handela= u. 
Gewerbeiäulen; 2 Prov.-Taubftummen-, 1 Blin- 
den=, 1 Hebammenlehr-, 3 Irren-, 
1 Erziehungs, 1 Beſſerungs- u. / ja 
Sandarmenanitalt, 1 Erziehungs: JA 
anftalt für Knaben, 3 Strafan- 
ftalten. Garniſonsbezirk (1905: 
30 066 Mtilitärperfonen) für das 
XVIL Armeeforps (Generalfomm. 
in Danzig), 2 Kreiſe zum II. 
Armeelorps (Stettin). Prov.- Farben: Schwarz: 
Weiß-Schwarz; Wappen: ſchwarzer, goldbewehrter, 
ſchwertſchwingender Adler in ſilbernem Feld. 

Vgl. (außer der Litt. zu Oſtpreußen): Bau— 
u. Kunſtdenkm. (11 9., 1884/98); Pawlouwſki, 
Landeskde (?1884); Abh. zur Landesfde (feit 1890); 
Conwentz, Prov.-Wtufeum (1905). 

Geſchichte ſ. Preußen, 2b VIL, Sp. 124. 

Weſtrau titstre), nordweſtlichſte der Orfney- 
injeln, mit fteiler, buchtenreicher Felaküfte, 170 m }.; 
63 km?, (1901) 1956 €. 





W., das Zusammenspiel aller meteorol. Ele- 
mente (Luftdruck, Temperatur, Niederschläge, 
Bewölkung, Wind) zu einer bestimmten Zeit an 
einem bestimmten Ort. Aufser in den Tropen u. 
Passatregionen, wo der W.wechsel sich mit 
grofser Regelmäfsigkeit vollzieht, ist das W. 
starker Veränderlichkeit unterworfen, so dafs 
man imallg. nur vom W. eines bestimmten Tages 
zu einer bestimmten Stunde sprechen darf, wäh- 
rend man den Verlauf der atmosphär. Erschei- 
nungen innerhalb längerer Zeiträume (Monat, 
Jahr) als Witterung bezeichnet u. durch das 
Mittel u. die Extreme der Elemente Luftdruck, 
Temperatur, Feuchtigkeit, durch die Zahl der 
Tage mit Niederschlag, Gewitter, Hagel, Frost 
etc. charakterisiert. Die Zusammenfassung der 
aus mehrjährigen Beobachtungen abgeleiteten 
mittleren Zustände des W.s ergibt dann das 
Klima, s. d. 

Die folgenschwere Bedeutung, welche Wit- 
terungswechsel, z. B. die Kälterückfälle im Mai, 
Hagel etc., für das prakt. Leben, zumal für die 
Landwirtschaft, haben, brachten es mit sich, dafs 
man schon in frühen Zeiten nach W.regeln 
suchte, wie solche in den Bauernregeln (s. 4.) noch 
lebendig sind. Insbes. spielte dabei der Wind eine 
Hauptrolle(Windrose, s. Beil. Wind,Sp.IV),daman 
ihn lange für die Ursache aller atmosphär. Verän- 
derungen ansah (Dove). Die Erfahrung zeigte 
indes, dafs umgekehrt die Luftdruckverteilung 
die Ursache des Windes, ja dals sogar bis zu 
gewissem Grad mit einer bestimmten Luftdruck- 
verteilung auch immer ein bestimmter Wit- 
terungscharakter verbunden sei. Diese 1820 von 
Brandes gefundene, von Buys-Ballot 30 Jahre 
später neu entdeckte Erkenntnis bildet die Grund- 
lage der heutigen W.prognose. Während man 
früher zu diesem Zweck die zeitliche Aufeinander- 
folge der Witterungserscheinungen am selben 
Ort ins Auge fafste, betrachtete schon Brandes 
die gleichzeitigen meteorol. Zustände über 
Mitteleuropa, indem er nach dem Beobachtungs- 
material der Mannheimer Ephemeriden die Ab- 
weichungen des Luftdrucks vom Mittel, den Wind 
(durch Pfeile) u. die Temperatur in eine Karte 
einzeichnete u. die Punkte gleicher Luftdruck- 
abweichungen durch Isobaren verband; dabei 
erkannte er bereits den genauen Zusammenhang 
der Luftdruckverteilung mit dem herrschenden 
W. Seine Arbeiten blieben aber unbeachtet, u. 
Buys-Ballot mufste sie neu entdecken. AufGrund 
telegraph. W.berichte hat dann zuerst Lever- 
rier in Frankreich W.karten herausgegeben (re- 
gelmälsig vom 16. Sept. 1763 ab). 

In der heutigen Form (Abb. 1-4) enthalten 
die synopt.od. W.karten Isobaren, Tempe- 
ratur (in ganzen Graden), Bewölkung (in 4 durch 
verschieden grolse Füllung eines Kreises ange- 
deuteten Abstufungen), Feuchtigkeit (= Regen, 
* Schnee, = Nebel) u. Wind (Richtung durch 
Pfeile, Stärke durch deren Befiederung). Gew. 
werden nur die Morgenbeobachtungen (7 früh) 
herausgegeben, vereinzelt auch die v. 2" u. 5b 
nachmittags in verkleinertem Malsstab. Aulser 
diesen erscheinen nachträglich die sog. ‚Hoff- 
meyerschen Karten‘, die ganz Europa u, Nord- 
amerika umfassen u. auch die Beobachtungen 
auf dem Atlant. Ozean enthalten, eine der besten 
Fundgruben für die W.prognose. Den eig. W.- 
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Beobachtungsdaten selbst beigegeben. Die Iso- 
baren auf den W.karten zeigen ganz charakteri- 
stische Formen: kreis- od. ellipsenförm. Gebiete 
niedrigen Luftdrucks (unter 760 mm), Minima, 
Depressionen od. Zyklone (,Tief‘ der 
Karten), u. solche höhern Drucks, Maxima od. 
Antizyklone (‚Hoch‘), ferner Ausbuchtungen, 
Keile, die von einem Gebiet hohen in ein solches 
niedrigen Luftdrucks einspringen, umgekehrt 
sekundäre od. V-depressionen (wenn einem 
V ähnlich). Die Erfahrung, bestätigt durch 
physik. Gesetze, lehrt, dafs jedem dieser Gebiete 
ein ganz bestimmtes W. entspricht, was haupts. 
durch die Forschungen Abercrombys festgestellt 
wurde. Aus der grofsen Zahl der versch. W.- 
karten kann man gewisse charakteristische Ty- 
pen herausnehmen, wie solche in den Abb. I—4 
dargestellt sind. 
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Abb. 1 zeigt ein Hochdruckgebiet über Mitteleuropa, 
im allg. ausgezeichnet durch schönes Wetter, wolkenlosen 
Himmel, schwache Winde, hohe Temperatur im Sommer 
{infolge der lang andauernden Sonnenstrahlung), tiefe im 
Winter (von der überwiegenden Ausstrahlung) u. grolse 
Temperaturamplitude im Frühling u. Herbst; allerdings 
findet sich auch Nebel, nam. in Thalkesseln, deren Tem- 
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peratur infolge der nächtlichen Ausstrahlung tief sinkt u. 
daher Bodennebel erzeugt, der von der Sonne nicht zer- 
streut wird, da die kalte Luft nicht abströmen kann, 
während etwa 1000 m höher das schönsteW, herrscht. Die 
schwachen Winde sind nach aufsen in das Gebietniedrigern 
Drucks gerichtet, u. zwar nach rechts abgelenkt (s. Wind), 
im Zentrum der Antizyklone herrscht fast Windstille u. 
absteigende Luftbewegung, welche trockene Luft von den 
höheren Schichten der Erdoberfläche zuführt; in Thälern 
tritt aber bei intensiven Antizyklonen der Thalwind auf, 
der feuchte Luft den Berggipfeln zuführt u. sie mit einer 
Wolkenhaube umgibt, Gleichmälsig ausgebildete schwache 
Maxima bringen im Sommerin der Regel Gewitter. 

Abb. 2 zeigt ein Tiefdruckgebiet über Norddeutschland 
u. Dänemark u. ein zweites an der Adria; es sind Zyklone, 
die immer von schlechtem W. begleitet werden, zumindest 
ist der Himmel ganz bedeckt, wenn es auch nicht regnet; 
die Winde sind mit einer Ablenkung nach rechts gegen 
das Zentrum gerichtet u. um so stärker, je näher 2 auf 
einander folgende Isobaren sind, d. h. je grö[ser der Luft- 
druckgradient ist. Die Luft strömt daher dem Zentrum 
von allen Seiten spiralförmig zu; dadurch wird aber das 
Minimum nicht ausgefüllt, da die Luft im Zentrum in die 
Höhe steigt, wo sich der Wasserdampf kondensiert u. so 
schlechtes W. mit Niederschlägen erzeugt; das Minimum 
wandert vielmehr gegen O. (die Richtung schwankt in 
Europa zw. NNO. u, SSO.), mit einer Geschwindigkeit, die 
ebenfalls grofsen Schwankungen je nach Lage u. Jahres- 
zeit unterworfen ist (in Europa bis 62 km stündlich, im 
Mittel 9 bis 10 m sekundlich). „Mit diesem Fortschreiten 
des Minimums ist auch eine Anderung des über einem 
Punkt herrschenden W.s verbunden (8. u.). 
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Abb. 8, charakteristisch für Westwind, zeigt im N. eine 
tiefe Depression, über Frankreich einen Keil hohen 
Druckes, starke Gradienten, daher heftige Winde, die im 
Sommer kalte, im Winter warme, feuchte Luft vom Atlant. 
Ozean über England, Frankreich, Deutschland u. Öster- 
reich hereinführen u. daher jedesmal einen W.sturz ver- 
ursachen; im Winter herrscht bei dieser Lage Tau-W. 
verbunden mit hohen Temperaturen u, Niederschlägen, 
im Sommer tritt vielfach Gewitterbildung auf mit folgen- 
dem kühlem, trübem, regnerischem W. 

Abb. 4 zeigt ein Maximum imN.u. ein schwaches Mini- 
mum im S. Europas; die vorherrschende Windrichtung in 
Deutschland, Österreich, Frankreich u. Rufsland ist N. bis 
NO, u. führt kalte, trockene Luft aus Rufsland u. Sibirien 
herbei, es herrschtsehr kaltes, klares, trockenesW, (Frost), 
an der Adria Bora. 


Die wissensch. W.vorhersage (W.pro- 
gnose) kann auf Vorhersage der Luftdruck- 
verteilung für die ins Auge gefalste Zeit zurück- 
geführt werden. Bei dem raschen Wechsel ins- 
bes. wegen des schnellen Fortschreitens der 
Depressionen ist jedoch eine Prognose auf mehr 
als einen Tag nach dem jetzigen Stand der 
Meteorologie nieht möglich, aber auch für die ein- 
tägige Vorausbestimmung ist Grundbedingung, 
dafs die meteorol. Elemente, nam. der Luftdruck, 
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möglichst schnell gemeldet werden, also die 
telegr. Meldung sämtlicher Beobachtungen in 
Europa zu einer bestimmten Zeit (gew. 7 Uhr 
früh) an die versch. Zentralinstitute (W.dienst- 
stellen, W.warten) u. die telegr. Wei- 
tergabe der von diesen ausgearbeiteten W.be- 
richte (W.telegraphie), die in Deutsch- 
land seit 1906 (wenigstens im Sommer) auch 
dem allg. Publikum zugänglich gemacht sind 
(Aushängen an der Post). Die ganze heutige W.- 
prognose beruht auf Erfahrung, die auf statist. 
Material aufgebaut ist, haupts. auf Erfahrung 
über das Fortschreiten der Depressionen. Dieses 
geschieht aber nicht nach einem strengen Gesetz; 
die Depression kann vielmehr schnell od. langsam 
gegen O. vorrücken, sie kann sogar rückläufig 
werden ; ebenso sind die Bahnen (Zyklonen- 
bahnen, Zugstrafsen) nicht immer direkt 
ostwärts gerichtet, sondern haben eine Bieguig 
gegen S. etc.; van Bebber hat ein System von 
Zugstrafsen aufgestellt, in welchem ihre Wahr- 
scheinlichkeit nach den Jahreszeiten u. anderen 
Umständen zum Ausdruck gebracht ist. Die 
Veränderung des W.s beim Vorüberziehen einer . 
Zyklone ist folgende: der Luftdruck beginnt zu 
fallen, die Luft ist relativ warm u. feucht, es 
bilden sich Wolken, zunächst Cirrus, die dann 
in Cirrostratus u. Stratus übergehen; befindet 
sich der Ort im Zentrum der Zyklone, so tritt 
Regen auf, das Barometer beginnt wieder zu 
steigen, die Wolken gehen in Stratocumulus, 
dann in Cumulus u. Cirrus über, das W. heitert 
sich allmählich auf. Neben den wandernden 
Formen zeigen die Isobarenkarten (s. Klima- 
karten, 8-10) auch einige charakterist. Maxima 
u. Minima, die stärker od. schwächer immer fast 
an derselben Stellebleiben, das Azoren-Maximum, 
das isländ. Minimum u. das asiat. Maximum 
(Winter) bzw. Minimum (Sommer), nach Teis- 
serenc.de Bort ‚Aktionszentren der Atmosphäre‘. 

Vgl. van Bebber, Hdb. der ausüb. Witte- 
rungskunde (2 Tle, 1885 £.); ders., W.vorher- 
sage (?1898); R. Abercromby (dtsch von Pernter, 
1894); H.J. Klein, Allg. Witterungskde (?1905); 
R. Börnstein, W.kde (?1906); F.M. Exner, Syn- 
opt. Luftdruck veränd. (1906); A. Streit, Wesen 
der Zyklonen etc. (1906). 


1529 


Weſtrich, ver, Landſchaft, ſ. Pia. [Yorl, |. d. 

Weſt Riding (ießt raiding), Teilderengl. Grafſch. 

Weſtrömiſches Reich nennt die Gejhicht« 
ihreibung nad dem Vorgang alter Autoren (im- 
perium Hesperium od. Romanum) die weſtl., nad 
Theodofins’ Tod (395) von Honorius zur Ver— 
waltung übernommene Reichshälfte; da die Einheit 
des Reichs formell gewahrt blieb, ein ſachlich un- 
richtiger Ausdruck, der überdies ebenjogut auf bie 
Reichsverwaltung unter Diocletianus angewendet 
werden könnte. Es wurde 476 (nad) herfömml. 
Zählung) zerſtört; als feine Fortſetzung galt das 
faroling. u. deutſche Kaijertum. 

Weltrumit, das, ein nach bejonderm Verfahren 
präpariertes naphtalinfreieg Teeröl für Straßen: 
beiprengung zur Verhütung der Staubbildung. 

Wefiſternberg, brandend. Kreis, f. Sternberg 2). 

Weftvirginia (üptübrdisinte), abgef. W. Va, 
Unionsſtaat, |. Virginia. 

Westw. (Bool.) = John Obadiah Welt: 
wood (ieptnäd), engl. Entomolog, 1805/93. 

Weſtward Ho (Gießtübrd Ho), engl. Seebad, 
Grafſch. Devon, an der Barnjtaple(Bibeforb-) 
Bai, 5 km nordweitl. v. Bideford; 700 E.; I; 
College für Offizierzjöhne, viele Villen. 1867 gegr. u. 
nach Ch. Kingsleys (. d.) gleichn. Roman benannt. 

Weſtwinddrift Gießtüeind), Meeresjtrömung, 
ſ. Beil, Meer, Sp. I. 

Wetar, größte der Südweſtinſeln, 1. d. 

Wetherell sin), Eliz., |. Warner, Sujar. 

W. & Kit. = Franz Adam Graf dv. Waldftein- 
Wartenberg (. d.) u. Paul Kitaibel, ſ. Air. 

Wetluga, ruſſ. Kreisft., Soud. Koſtroma, r. am 
gleichn. (Ihiffbaren) Fluß (I. zur Wolga, 760 km 
1); (1897) 5179 €. ; Dampferjtation; Handel mit 
Getreide, Matten, Walderzeugnijien, Pelzwerk zc. 

Wettbewerb, unlauterer, f. Unlauterer W. 

Wette, DBertrag, bei dem jeder der Vertrag: 
ſchließenden fich zu einer beftimmten Leiſtung an den 
verpflichtet, deſſen Behauptung ſich ala richtig er= 
weilt. Schafft jo wenig wie Spiel u. (ungenehmigte) 
Roıterie eine klagbare Verbindlichkeit; doch Tann, 
was auf Grund der W. geleiftet od. deponiert ift, 
regelmäßig nicht zurückgefordert werden. Diez gilt 
auch für eine Vereinbarung, durch Die der Verlierende 
zwecks Erfüllung einer W.ſchuld dem Bewinnenden 
gegenüber eine Verbindlichkeit (3. B. Wechſelver⸗ 
bindlichkeit, Umwandlung einer W.ſchuld in ein 
Darlehen) eingeht, fowie für ein Schuldanerfenntnis 
(B. G.B. 8 762, ähnlich A.B.G.B. 85 1269/71 u. 
Schweiz. Obl. R. Art. 512. 514). Im röm. R. war 
die W. Ihuldbegründend, Spielgeſchäfte nichtig u. 
bis Suftinian jtrafbar. — W. (wadiatio, Treu: 
gelöbnig), nad) dtſch. R. die äußere Form für Die 
Begründung perjönl. Haftung aus einem Schuld⸗ 
vertrag; der Schuldner gab dem Gläubiger ein Unter— 
pfand der Treue (wadium, wadia, bei den Sal— 
franfen festuca), wie einen Stab, Halm, od. er ges 
Yobte mit Hand u. Mund. — W. Sewette, nad) 
niederd. R. die von dem Mifjethäter dem Richter 
zu zahlende Geldjunmte, auch Wandel genannt, fie 
umfaßt das Sriedensgeld (fredus) u. den bannus. — 
W. bücher, Berzeichnifje über erfannte Strafen; für 
alte dtſch. Stadtrechte von Bedeutung. 

Fette, Wilh. Mart. Leberecht de, prot. 
Theolog, |. De Wette. 

Fetter (Meteorol.) f. Beil.; volkstüml. auch 
für Unwetter, Hagel-W., Sturm. — W. (Berg: 
bau), allein Die Grubenbaue von außen eindringen- 
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den (friſche W.) od. die darin fich entwickelnden 
Luft⸗ u. Sasgemenge ((Hlagende, ſchwere W., 
ſ. Schlagende W.). Über W.führung, W.lutten, 
W.maſchinen vgl. Bergbau, Bd. I, Sp. 1365; Der 
W.mann, W.Eontrolleur hat in Kohlengruben 
vor der Aufnahme der Arbeit Durch die Kohlenhauer 
die einzelnen Arbeitspunfte auf das Vorhandenjein 
ihlagender W. zu unterfuchen, was mit der W.- 
od. Siherheitälampe gejhieht (vgl. Taf. Berg- 
bau ID). Die Menge der einen Grubenraum durch— 
ftrömenden W. wird mit dem Anemometer (f. Beil. 
Wind) gemeffen. W.riß ift die bildliche Darftellung 
der Grubenräume unter Andeutung der Richtung der 
durchitrömenden W. mittels Pfeilen u. dgl. W. 
thüren dienen zur Abjperrung der W. bzw. zur 
Regelung des W.3ug2. 

Wetter, 1) die, r. Nebenfl. der Nidda, entjpringt 
am Bogelöberg öftl. v. Laubach, durchfließt Die W. 
au, mündet bei Affenheim. — W.au, die fruchtbare 
(Getreide, Obſt 2c.), wellige Thalmulde zw. Vogels⸗ 
bera, Kinzig- Main, Taunus u. Lahn, größtenteils 
zu Oberhefien, Fortjegung des Oberrhein. Graben- 
bruchs, reich bewäfjert (W., Nidda, Uſa zc.). Vgl. 
Röſchen, Wanderung ze. (1897) ; derj., Vogel3berg- 
B.-Nhönführer (1904). — Die W.au hatte ehemals 
4 Reichsftädte (Frankfurt, Friedberg, Gelnhaujen 
u. Wetzlar) u.eine Grafenturie im Reichſtag (Solms, 
SHenburg, Hanau zc.). Vgl. Dioshad, Reichslands— 
vogtei (1888) ; Seidenberger, Heimatkunde (1905); 
derſ., Friedberg u. die W. im Rahmen dtiſch. Recht3- 
geſch. (1905). — 2) größte der Südweſtinſeln, ſ. d. 

Wetter, 1) heſſ.naſſ. Stadt, Kr. Marburg, an 
der Wettſchaft (I. zur Lahn); (1905) 1199 €. (14 
Kath., zu Marburg); ui; Amtsg.; Fabr. v. Pas 
pier u. Zementwaren. — 2) wejtfäl. Landgem., 
Zandfr. Hagen, an der Ruhr u. am Fuß des Ardey« 
gebirges, 90 m ü. M.; 8314 €. (2420 Kath.) ; I; 
Rektoratſchule; Kranken», Pflege u. Waiſenhaus; 
Fabr. v. Maſchinen u. Hebewerkzeug (900 Arb.), 
Stahl: u. Eijenwerfe (742), Stahl» u. Facçon— 
gießereien (275) ꝛc., Elektrizitätswerk. Nordöftl. 
Denkmal (Ausfichtsturm, 1888) für Friedr. Harkort. 

Tetterbäume = Windbäume, f. Taf. Wolken, 

Wetterblumen = Barometerblumen. [Rüdf. 

Wetterdiſtel . Carlina. 

Wetterdynamite, Sprengitoffe für Kohlen- 
gruben, bei deren Erplofion Grubengas (ſchlagende 
Better) u. Kohlenjtaub fich nicht entzünden. 

Tetteren (Giett⸗), belg. Stadt, Oftflandern, r. an 
der Schelde; (1900) 14441 E.; x, 4 Kleinbahnen; 
Pittel:, Zeichen-, Muſikſchule; Barmh. Br., Apo- 
ftolinen (Mutterh.), Frauen d. Hl. Herzen; Baum: 
woll⸗, Zeinen=, Spitzenind. 2c., Tgl. Pulverfabrit. 

Wetterfiſch = Schlammpeißger, f. Schmerte. 

Wetterglas, Barojtop, mit alkohol. Löſung 
von Rambfer, Salmiaf u. Salpeter gefülltes Gla3, in 
dem ſich die Stoffe durch Luftdruckwechſel verändern; 
die darauf gründende Wettervorherfage tjt falſch. 

Wetterhorn, ſchweiz. Bergſtock in der Finſter⸗ 
aarhorngruppe der Berner Alpen, öſtl. über Grindel— 
wald; mit teilen Wänden u. 3 Gipfeln (Mittelhorn, 
3705 m), ſtark vergletfhert (im N. der Schwarz= 
wald- u. Rojenlani-, im ©. der Grindelwaldglet- 
icher). 1844 erftiegen; Schwebebahn (Aufzug) auf 
der Südweltjeite vom Hotel W. (1232 mü. Di.) zum 
Glecjteinhotel (2338 m) in Ban. 

Wetterkerze, die in manchen deutſchen Diözeſen 
beim Wetterfegen (j. d.) od. auch bei Gewitiern an- 
gezündete Sterze (vielfach die Oſterkerze). 
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Wetterlaunig heißen Hunde, die bei Ver— 
dauungsftörungen Gras frejien; gilt im Volk ala 
Vorbote von Regen. 

Metterle, Em., eljäff. Politiker, &2. Apr. 1861 
zu Colmar; 1885 Prieſter, 1885/90 Hauslehrer, 
dann Vikar, ſeit 1893 Red. des Journal de Colmar. 
Mitgl. des Landesausschuffes jeit 1900, des Reichs— 
tag jeit 1898 (Elſäſſer). Schr. zahlr. polit. Broich. 

Wetterleuchten, Ylächenblige, deren Donner 
nicht gehört wird, entw. weil fie zu weit entfernt 
find, od. weil die Schalfwellen durch Luftihichten 
nach oben reflektiert werden. 

Wettermännchen f. Sueride, Otto. 

Wettermaſchinen T. Sehläfe. 

Wettern, ſchwed. See = Wetterjee. 

MWetternburg, die, höchſter Gipfel der Hain- 

TBetterfänle = Tronibe. [Teite, 5. d. 

Wetterſcheiden I. Zaf. Wolfen, Rückf. 

etterichentel 5. Fenfter. 

Wetterfchiehen 1. Hagı. 

Wetterſee, zweitgrößter u. ſchönſter der großen 
ſüdſchwed. Seen, Jüdöftl. vom Wenerfee; ein in die 
Gneisplatte des Balt. Schild3 eingejenkter Kefjel- 
bruch (daher Ufer großenteils ſchroff, flach bei. im 
NO.), tm füdl. Zeil (mit der 25 km? gr., waldreichen 
Snjel Bifingsö) SO bis 119, im nördl. 20 bis 
30 m t., 88m ü. M., 1898 km’; nur kl. Zuffüffe, 
Abfl. der Motalaſtröm. Bekannt wegen der Luft- 
fpiegelungen u. des durchſichtigen Wajfers, das oft 
plößlich jteigt u. fällt; Dampfſchiffahrt. 

Wetterſegen, der in manchen dtſch. Gegenden 
in der Zeit von Kreuzerfindung bis Kreuzerhöhung 
(3. Mai bis 14. Sept.) am Schluß der Pfarrmeſſe 
od. au) bei Gewittern gew. mit der Kreugpartifel 
gegebene Segen unter der Bitte um Fruchtbarkeit 
der Felder u. Abwendung ſchädlicher Einflüffe. 

etterjteingruppe, Gruppe der Nordtiroler 
Kalkalpen, ſ. Beil. Alpen Bol. Waltenberger ı. 
Barth, Orogr. (1832); Schwaiger, Führer (21901); 
Kartenbild 1: 33330 (1904). — Danach ben. Der 
Wetterſteinkalk, j. Friasformation. 

Wettin, das jebt in Sachſen, den fähf. Herzog- 
tümern, Belgien, Portugal, Bulgarien u. England 
regierende Geſchlecht, urfpr. ein Dynaftengefchlecht 
im Schwabengau (Unterharz). Stammvater iſt Graf 
Dedo (T 957), deſſen Sohn Dietrich 982 im Gefolge 
Ottos II. in Kalabrien fiel. Dietrih8 Söhne Dedo 
(T 1009) u. Friedrich (T 1017) erſcheinen als Grafen 
im Hasgau; Dedos Sohn Dietrid U. (ermordet 
1054) beerbte beide u. erhielt Dazu vom Kaifer Die 
mit dev Oſtmark vereinigte Ntiederlaufiß. Bon feinen 
6 Söhnen verlor Dedo 11. (T 1075), jeit 1069 aud) 
Verweſer v. Meißen, 1074 jeine Güter wegen Teil— 
nahme am Sadfenfrieg. Sein Sohn Heinrich d. ä. 
v. Eilenburg (T 1103) erhielt fie 1086 zurück u. 
1089 auch die Belehnung mit Meißen. Deifen Sohn 
Heinrich d. j. jtarb 1123 kinderlos, worauf ſich jein 
feindl. Better Konrad v. W., von Dedos jüngeren 
Bruder Timo jtammend, der fich zuerſt nach Der 
Burg W. benannte, außer dem Allod auch Meißens 
bemächtigte u. die Lauſitz an Heinrich v. Groitzſch fiel, 
den Konrad 1135 beerbte. Konrad (d. Gr., T 1157) 
u. jeine Nachkommen erweiterten ihre Lande beträcht- 
lich, auch Faın e3 zu mehrfachen Exrbteilungen, zum 
erjtenmal ſchon 1156 dur) Konrad (j. die Art. Meißen 
u. Sadien). 1423 erwarben die W.er das Haat. 
Sadjen nebit der Kurmwürde. Über die jpäteren 
Verzweigungen jeit der Teilung vd. 1485 (Erneftin. 
u. Albertin. Linie) f. die Beil. Wettiner u. bie Art. 


MWetterlaunig — Wetzlar. 
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Sachfen, Sachſen⸗Coburg ıc. Vgl. die Geneal. des Ge- 
jamthaujes von G. E. Hofmeifter (1889) u. von 
O. Poile (1897). | 
Wettin, preuß.«ſächſ. Stadt, Saalfr., r. an der 
Saale, 106 m ü. M.; (1905) 3042 €. (45 Kath.); 
Sa; Amtsg.; Schiffahrt, Steinbrüde, Kaliwerk 
Johannashall. Über der Stadt, auf einem Porphyr— 
feljen, da8 Stammſchloß des Haufes Wettin, j. d. 
Wettingen, jehweiz. Dorf, Nargau, zw. Lime 
mat u. Lägern, 408 m ü. M.; (1900) 1382, ald 
Gem. 3123 E. (2273 Rath.); TE; ehen. Ci— 
ſtercienſerabtei (jet Lehrerjem.; wertvolles Chor- 
gejtühl, im Kreuzgang Glasgemälde des 16. u. 17. 
Jahrh.). Vgl. D.Willi (1881); derſ., Baugeſchichtl., 
in Eijterc.-Chron. Jahrg. 1894 ; derj., Album Wet- 
tingense 1227/1904 (?1904);, Gr. Müller, Kon 
vent W. 1841/54 (1904). — Die KRonfiftorial: 
abtei W.-Mehrerau (gegr. 1227, 1841 auj- 
gehoben, 1854 nad Mehrerau b. Bregenz [i. d.] 
verlegt; Abt v. W. u. Prior v. Mehrerau jeit 1902 
Eug. Notz O. Cist., & 1857 zu Reichenhofen, Württ.) 
zählt (1907) 108 Mitgl., dar. 64 Priefter. 
Wettringen, weitfäl. Dorf, Kr. Steinfurt, zw. 
Ua u. Bechte, 91 m ü, M.; (1905) 2813 €. (2616 
Kath.); Ei; bild. Erziehungsanftalt für verwahr— 
Iojte Knaben u. Rorrigendenanftalt; Solguelle (nicht 
benüßt), Weberei, Zigarren-, Effigfabr. 2. 4 km 
entfernt der Note Berg (Starkes Eifenfteinlager). 
Wettſchlagung = Kompenjation. 
Wettitein, Ritter vd. Wefterheim, Ri— 
hard, Botaniker (= Wettst.), x 30. Suni 18683 
zu Wien; 1892 Brof. u. Dir. des Bot. Gartens an 
der (dijh.) Univ. Prag, 1898 in Wien; bereifte 
1901 Brafilien; Syitematifer u. Pflanzengeograph. 
Hauptw.: ‚Vehrb. d. Bot. f. Mittelſch. (1890, 31907); 
„Gattg Euphrasia‘ (1896); , Vegetationsbilder aus 
Südbraj.‘ (1904); , Syſtemat. Bot.‘ (1900/07). 
Wetzel, Franz Xaver, ſchweiz. Volksſchriftſt., 
x 24. Nov. 1849 zu Rorſchach, T 31. Mai 1903 zu 
Ingenbohl; 1874 Priejter, 1832 Pfarrer zu Alt— 
Hätten, 1899 Stadtpfarrer u. Dekan zu Lichtenfteig. 
Verf. zahlr. ftarfverbreiteter, meisterbaulicher Volks— 
Ir. (‚Leltüre‘, 1881, 21897; ‚Sel. Nik. v. Flüe‘, 
1887, 21895; ‚Sparen macht reich‘, 1892, 76. Zauf. 
1906; ‚Weg zum Slüd 2c.‘, 1892, 111906; ‚Führer 
auf dem Lebensiwege ıc.‘, 1893, 92. Zauf. 1906 ; ‚Der 
Dann‘, 1893, 11906; ‚Die Frau‘, 1893, 51897 zc.); 
ihr. ferner: ‚Goldenes Zeitalter des Klofters St 
Sallen‘ (1877, 21900) u. a. Val. Fäh (1904). 
Weber, Heint. Joſ., Orientalift, & 19. März 
1801 zu Anzefahr (Reg. Bez. Kaffel), T 5.Nov. 1853. 
zu Sreiburg i. Br.; ebd. 1828 ao., 1830 o. Prof., 
1850 auch Oberbibliothefar. Schr.: Chronol.rerum 
ex controversiis Arianis 325/350 exortarum 
(1827); Makrizii hist. Coptorum Christ. in. 
Aegypto (arab. u. lat., 1828); ‚Univ. Freiburg, 
nach ihrem Urfpr. ze.‘ (anon., 1844, für deren Forte 
beftand u. Tath. Charakter). Mit Welte (j. d.) Hrsg. 
der 1. Aufl. des Kirchenlexikons. | 
Wetzkrankheit (vet..med.) = Gnubberkrankheit. 
Wetzlar, rheinpreuß. Kreisit., Reg.Bez. Ko— 
blenz, I. an der Zahn, gegenüber der Dillmündung, 
152 m ü. M.; (1905) 12276 ©. (1984 Kath, 
166 Isr.); To; Anıtög., Handelskammer, Reichs— 
banfnebenjtelle; Dom Etiftskirche; Chor kath., 
Schiff ſimultan), im älteften Teil (‚Heidenturm‘, 
11./12. Jahrh.) vom., jonft got. (13./16. Sahrh.),. 
jeit 1904 ern. ; Wohnhäufer Goethes, der Charlotte- 
Buff u. des jungen Serufalem (Werther); Gymn.,. 
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prot. Lehrerſem. u. Präparandenanftalt, prot. höhere 
Töchter, Bergvors u. Steiger=, landwirtſch. Winter: 
ihule, Staalsarchiv (vom ehem. Reichskammer— 
gericht) 2c.; ſtädt. Krankenhaus, prot. Kinderheim, 
prot. Pfründnerhaus; Dernbacher Schw.; Eijenhütte, 


Walzwerk, Wollipinnerei, Fabr. v. Schwefelfäure, | f 


Handſchuhen, HSaararbeiten, opt. Inſtrumenten zc.; 
Bergbau auf Eiſen- u. Manganerz, Phosphorit ze. 
Südwejtl. über W. Ruinen der fagenreichen alten 
Reichsfefte Kalsmunt. — Chem. eine der 4 Reichs— 
jtädte der Wetterau, fam 1803 an das Fürjtent. Dal- 
bergs, 1815 an Preußen. 1693/1806 Siß bes Reichs⸗ 
kammergerichts, 15. Juni 1796 Sieg des Erzhzgs 
Karl über $ourdan. 

Wetzſchiefer, Wepfteine j. Schleifen. 

Wevelghem (üewör-), belg. Ort, Weitflandern, 
Y. an der 298; (1900) 7206 E.; Et; Vincentine- 
rinnen; Hauptplaß für Leinenind. u. handel. 

Wevelinghoven, rheinpreuß. Stadt, Kr. Gre⸗ 
venbroih, r. an der Erft, 58 m ü. M.; (1905) 
3123 €. (2818 Kath.); DI; (Kapellen-W., 2,11 km 
nördl.); Dernbader Schw.; Fabr. v. Zuder (150 
Arb.), Bürftenhölzern, Säge: u. Mahlmühlen, ſtädt. 
Elektrizitätswerk. 

Wexford (ützförd), ſüdöſtlichſte Grafſch. Irlands, 
Prov. Veinſter, am St Georgskanal (Küſte meiſt 
flach u. ſandig); im N. (Wicklowgebirge, 606 m) 
u. W. (Mit Leinſter, 792 m) bergig, ſonſt Hügelig od. 
eben; Hauptflüffe Slaney u. Barrow. 2333 km? 
(32,8%, Acker⸗ 56,9%, Wiejenland), (1901) 
104104 E.; Anbau v. Hafer, Gerfte, Weizen, Kar- 
toffeln, Rüben, Viehzucht (134 936 Rinder, 213 706 
Schafe), Wollind., Fijcherei, Marmorbrüde. — 
Die gleihn. Hauptit., an der Mündung bed 
Slaney in die ſeichte W.bai; 11168 €. (10487 
Kath.); DE; Tath. Biſch. (v. Ferns), Gerichtshof, 
Gefängnis, Handelstammer, Reſte alter Klöjter u. 
Feftungswerke; kath. St Beter’3 College; Auguitiner, 
Franziskaner, Chriſtl. Schulbr., Barmh. Schw., 
Koretoſchw., Präſentandinnen, Schw. des hl. Jo— 
hannes v. Gott, v. der Ew. Anbetung; der geräumige 
Hafen durch eine Sandbank für größere Schiffe 
(über 200 t) geſperrt; Ausf. v. Zement, landw. Ge— 
räten, Geflügel ꝛc.; Fiſcherei. 

Wey, das (engl., is, ‚Abgewogenes‘), altes engl. 
Maß für trodene Waren = 1453,95 1; aud) Woll- 
gewicht = 82,554 kg. 

Weybridge ent), engl. Stadt, Grafſch. 
Survey, an der Mündung des Wey (r.) in Die 
Themſe; (1901) 5329 E.; x; fath. St Karl 
Borromäus-Slirhe (bis 1876 Begräbnisplaß Louis 
Philippes u. anderer Orleans); Yojephitencollege, 
Frauen v. HI. Maurus (Pens. ꝛc.); viele Villen 
v. Sondoner Kaufleuten, Obft- u. Gemüjegärten. 

enden, Rogiervander, od. Roger de 
la Baiture, niederl. Dialer, & 1399 od. 1400 zu 
Zournai, T 16. Suni 1464 zu Brüſſel. Malte leiden- 
ichaftlich bewegte Darftellungen aus dem Leben u. 
Sterben Chriftt (Abb. f. Taf. Got. Kunſt 62) in 
ftrenger Kompofition u. Farbengebung. Altertümlich 
wirken feine Goldgrunddarftellungen des Gekreuzig— 
ten u. der Kreuzabnahme im EScorial; feine weitere 
Entwicklung jpiegeln feine Flügelaltärchen des Kaiſer— 
Friedrich-Muſeums in. Berlin, jein Middelburger 
‚Ehriftusaltar‘ ebd., die Ylügelaltäre im Hojpital 
zu Beaune u. in der Münchener Pinakothet. gl. 
C. Haſſe (1905). | 

Weyer, Joh., der erſte Befämpfer des Heren- 
wahns in Deutichland, x 1515 od. 1516 zu Grave 
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b. Nimwegen, 7 24 Febr. 1588 zu Tecklenburg; 
Proteſtant, wohl Calviniſt, 1550 bis etwa 1578 
Leibarzt Wilhelms III. v. Jülich-Kleve. Aufſehen— 
erregendes Hauptw.: De praestigiis daemonum etc. 
(Baſel 1563, 61583; auch dtſch 1565 u. ö.). Schr. 
erner :Observationes medicae (1567; dtſch, Arzney⸗ 
buch‘, 1580); Pseudomonarchia daemonum (1577) 
u.a. Werke, Amit. 1660. Val. Binz (?1896). 

Weyhers, heii.=nafl. Dorf, Kreis Gersfeld, 
3 kmnorböftl. v. Lütter (73), 395 mi. M.; (1905) 
517 €. (487 Kath.); Amtsg. 

Weyman, Rarl, Philolog, & 20. Febr. 1862 
zu Münden; 1900 ao., 1905 o. Univ.-Prof. ebd. ; 
Mithrsg. des , Hiſt. Jahrb.“ Schr.: ‚Stud. über Die 
Figur der Litotes‘ (1886); ‚Stud. zu Apuleius ꝛc.“ 
(1893). Hrsg.: Apuleius’ ‚Amor u. Pigche‘ (1891), 
‚Rovatianz De cibis Iudaicis‘ (1898; mit Yand= 
graf), ‚Epitome des Eruperantius‘ (1902; mit 
demi.), ‚4 Epigramme des hl. Damaſus‘ (1905). 

Weymouth Gimöth), 1) nordamerif. Stadt, 
Mass., am Südufer der Boftonbai; (1900) 11324 
E.; Sch, eleltr. Straßenbahn; 3 Tath. Kirchen; 
mehrere höhere u. Zateinjchulen, Bibl. ꝛc.; Fabr. d. 
Schuhwaren, Feuerwerkskörpern, Hängematten ıc. 
— 2) W. and Melcombe Regis, engl. 
Hafenft. u. Seebad, Grafſch. Dorjet, beiderfeits 
der Mündung des Wey (Steinbrüde) in die jüdl. 
durch die Bortlandhalbinfel abgeſchloſſene W.bai 
des Kanals; (1901) 19843 E.; Th, Dampfer- 
ſtation; dtſch. u. öfter. Vizefonjul; Tath. Kirche; La- 
teinjchule, Krankenhaus, Hojpital, Sanatorium ꝛc.; 
Schw. der HI. Herzen; Zabr. dv. Segeln, Zauen ıc., 
Schiffbau; der geräumige Hafen Durch mehrere 
Mellenbrecher, Forts u. Batterien geſchützt; Handel, 
bej. mit den Kanalinſeln. 

Weyprecht, Karl, Nordpolfahrer, & 8. Sept. 
1838 zu König (Odenwald), T 29. März 1881 zu 
Wichelitadt ; jeit 1856 in der öfter. Marine; 1871 
Begleiter Payers in Spitbergen, 1872/74 bei ber 
öftr..ung. Nordpolerped. (Entdeckung des Franz- 
Joſephs-⸗Landes). Hauptw.: ‚Metamorphofen des 
PBolareijes‘ (1878 f.); „Prakt. Anleitg z. Beobachtg 
der Polarlichterrc. (1881). Vgl. H. v. Littrow (1881). 

Weyr, Rud. Emanuel, Bildhauer, x 22. März 
1847 zu Wien; Schüler von Joſ. Ceſar u. der Wiener 
Akad.; Prof. am dort. Polytechnikum. Bieljeitiger, 
formenfiherer Meifter mit feiner Empfindung für 
gefteigerte plaft. Wirfungsaccente. Sn der Dionus 
mentalplaftif (Neuftädter Kriegerdenfmal, ‘Pracht: 
brunnen der f. k. Hofburg) lebendig, ftreng im Auf: 
bau, ideal u. maleriſch in der Auffafjung (Reliefs am 
GSrillparzerdenfmal, Bachuszug am k. k. Hoftheater, 
Dekorationen der Wiener Muſeumsbauten ꝛc.). 

Weyrauch, Jak. Joh., Ingenieur, x 8. Okt. 
1845 zu Frankfurt a. M.; ſeit 1880 Prof. der 
Mechanik u. Feftigkeitslchre in Stuttgart. Hauptw.: 
‚Eifen- u. Stahlfonjtruftionen‘ (1876, 21888); 
‚Theorie der elaft. Bogenträger‘ (1879, ?1897) ⁊c. 

Weyſſenhoff, Sözef, poln. Romanjchriftit., & 
8. Apr. 1860 zu Kolano (Gouv.Ljublin). Berf.: Ged., 
Reiſebeſchr., polit. Satiren (‚Polit. Tage‘ 1, 1906) 
u. Romane aus der höhern Geſellſchaft, mit treffl. 
Charakteriſtik u. feiner Ironie (‚Herr Podftlipiki‘, 
1898, + 1904 ; dtſch 21902; ‚Dofegas Unternehnen‘, 
1901; ‚Der verlorne Sohn‘, 1905); fämtl. Warſchau. 

W. E. Z., Abk. für Weſteurop. Zeit, ſ. Einheitszeit. 

Wezel, Joh. Karl, Romanjhriftft., x 31. Of. 
1747 zu Sonderdhaufen, T 28. Jan. 1819 ebd.; ala 
Hofmeifter auf Reifen, in Wien von Joſeph IL. bes 


1535 


günftigter Theaterdichter, dann in Zeipzig, jeit 1786 
trrfinnig. Schr. na dem Vorbild von Sterne u. 
jpäter Fielding fatir. Romane: ‚Vebenzgejh. Thom. 
Knauts des Weijen‘ (4 Bde, Leipz. 1773/75), ‚Her- 
mann u. Ulrite‘ (4 Bde, ebd. 1780) ꝛc.; verf. auch 
Qujtipiele (4 Bde, ebd. 1778/87) ꝛc. 

V. F. Jäg. (Bool.) = Wilh. Friedr. Jäger; 
Ihr. 1. Hälfte 19. Jahrh. bei. über Stadhelhäuter. 

Wogenr. (Z3o0l.) = Guido Wagener, 
1822/96 ; Prof. der Anat. in Marburg i. ©. 

W. Gibb. (Bool.) =W. P. Gibbons (glbonp, 
amerik. Ichthyolog; ſchr. Mitte 19. Jahrh. 

Wgm. (Zool.) = Arend Friedr. Aug. 
Wiegmann, 1802/41; Prof. in Berlin. 

Whakarewarewa, Geyſirfeld, j. Rotorua. 

Whampoa, Haupthafen v. Kanton, j. d. 

Whateom, New W.(lyüöttöm, njü), nordamerif. 
Dofenft., Wash., an der Bellinghambai; (1900) 
6834 E.; Ts, elefir. Straßenbahn; Gerichtshof, 
Staatsnormalſchule; Holzhandel 2c., Rohlengruben. 

Wheaton ([Hläitön), Henry, amerif. Juriſt u. 
Polititer, x 27. Nov. 1785 zu Providence, R.L, t 
11. März 1848 zu Dorchefter, Mass. ; 1827 Geſchäfts- 
träger der Ber. St. in Dänemark, 1835 Gejandter 
in Berlin, 1847 Prof. des internat. Rechts an der 
Harvard-Univ. Bon weientlihdem Einfluß auf die 
amerif. Jurisprudenz. Schr.: Elements of Inter- 
nat. Law (2 Bde, Sond. 1836 u. ö.); Hist. du pro- 
gres du droit des gens en Europe et en Amer. 
(Xeipz. 1841 u. ö, erw. als Hist. of the Law of 
Nations, Neuy. 1845), beide vielfach überf. Hrag.: 
Reports of Cases Argued & Adjudged in the Su- 
preme Court 1816/27 (12 Bde, Phil. u. Neuy. 1818 
bi3 1827). Vgl. Lawrence, Comm. sur les &l6m. du 
droit internat. et sur l’hist. du progrès du droit 
des gens de W. (4 Bde, Leipz. 1868/80). 

Wheatſtone (Inlüitktön), Sir Charles, engl. 
Phyfiker, & im Febr. 1802 zu Gloucefter, T 19. Oft. 
1875 zu Paris; erft Verfertiger von Mufilinftr. u. 
phyſik. Apparaten, 1834 Prof. in London; Ton 
ftruierte einen Nadeltelegraphen (1837), ein Stereo- 
jlop, erfand Inſtr. zum Regiftrieren von Barometer: 
u. Thermometerftänden, erjann zweckmäßige Dietho- 
den zur Meſſung der elektr. Leitungsfähigfeit der 
Körper (W. ſche Brücde), beftimmte zuerft Die 
Fortpflanzungsgeſchwindigkeit der Elektrizität in 
einem Kupferdraht, entdeckte gleichzeitig mit W. v. 
Siemens das dynamoeleftr. Prinzip. Schr. : Auto- 
matic Telegraphy (1859) u. a. 

Wheeling (IHlürng), nordamerif. Stadt, W.Va,, 
größte des Staats, I. am Ohio; (1900) 38878 E.; 
>, Dampferflation, eleftr. Straßenbahn; kath. 
Biſch. Gerichtshof ꝛc.; Kathedrale, dtſch. Kapu— 
zinerkirche ꝛc.; Xaverianerbr. (College), Sojepha- 
(Mutterh., Akad., Hoſpital ꝛc.), Vorſehungsſchw., 
Schw. der Heimſuchung (Akad. 2c.); Stahl⸗Eiſen⸗ 
u. Slasind., Tabakfabr. ꝛc. (1900 insgeſ. für 70,34 
Mill. M), Eiſen- u. Kohlengruben, Naturgasquellen. 
3w. 1861 u. 1885 öfter Hauptit. des Staats. — 
Das gleihhn. Bist. (1850, Suffr. v. Baltimore) 
zählt 103 Kirchen u. Kap., 82 (62 Welt-) Priefter, 
10 (4 männl.) relig. Genoff., 35400 Kath. 

Whewell (Mind, Will, engl. Gelehrter, % 
24. Mai 1794’ zu Lancafter, T 6. März 1866 zu 
Cambridge; 1825 anglif. Geiftliher, 1828/83 u. 
jeit 1838 Univ.-Prof. in Cambridge, jeit 1855 Univ.- 
Bizefanzler ebd. Phyſik. u. philof. Fachwiſſen ver- 
bindend, fihr. er vom Kantjchen, den reinen Em- 
pirismus verwerfenden Standpunft aus jein Hauptw. 
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Hist. of the Inductive Sciences (3 Bde, 1837 u. ö.; 
dtſch 1840/44) mit der Fortf. Philos. of the Induct. 
Sciences (2 Bde, 1840, 1864), ferner Astronomy & 
General Physics (1834 u. ö., dti 1837), Ele- 
ments of Morality, includ. Polity (2 Bde, 1845) ꝛc. 
Bol. Todhunter (2 Bde, 1876); Stair Douglas 
(1881; mit Briefausw.); ſämtl. London. 

Whewellit, ber (ihlinenit), Diineral, CaC,O, + 
H,O, größere monofline Kryftalle u. herzförmige 
Zwillinge, waſſerklar bis trüb, nad) ber Symmetrie- 
ebene ſpaltbar; auf Steinkohle. 

Whickham (lürtim), engl. Stadt, Grafſch. 
Durham, 5 km füdweftl. v. Gateshead; (1901) 
12 852 €.; Fabr. v. Nägeln, Ketten, Draht, Chemi— 
kalien, Schamottejteinen, Tauen ꝛc. Sägemühlen. 

Whhig (IHlälg) ſ. Tory. — Sin den Ber. Staaten 
hießen W.s Die Vertreter der Unabhängigfeit. Seit 
1834 nannte ſich jo eine Partei, die fich vielfach an 
die füderalift. anfnüpfend im Ggſtz zu Jackſon u. den 
Demokraten gebildet hatte. Ein beſtimmteres Pro- 
gramm jtellte fie erjt bei der Nomination 9. Clays 
zum Präfidentihaftsfandidaten auf. Die Frage der 
Ausdehnung ber Sklaverei fpaltete die Partei 1852; 
bie ſüdl. W.s gingen zu den Demokraten über, die 
nördl. mit der Zeit in den Republikanern auf. 

Whippers in, Whips (engl., [Hlütpörf In, [pjütpr, 
im engl. Parlament) j. Einpeitfchen. 

Whisty, der (engl., [Hälget), ein in England u. 
Nordamerifa nach Art unferes Kornbranntweing 
aus Gerite od. Mais hergeitellter Branntwein. 

Whiſt, der (engl., [nlätgt), Kartenfpiel mit 
s2blättriger (W.=) Karte (vgl. Spielfarten) unter 4 
Perjonen, von denen je 2 ſich gegenüberfißenbe 
Partner (den) find. Jeder erhält 13 Karten, 
Vorhand beftimmt Trumpf. Farbe muß befannt 
werben ohne Stehzwang. Man fpielt nah Bar« 
tien zu 10 Points u. nah Robbern zu 2 Bara 
tien. Die Points entjtehen durch Markieren der 
Honneurs (Bilder, As u. Zehn in Trumpf), der 
Zrids (die Stiche über 6) u. Klein od. Groß: 
Schlemm (12 od. 13 Stide). Spielt man mit 
‚Säilanen‘ od. ‚Schäfchen‘, jo werden 4 As, 4 Bil: 
der u. ü. beſonders bezahlt. Bei Cayenne-W. 
gibt es u. a. eine ‚gute Farbe‘ (Cayenne; befondere 
Spielart Manteuffel), wenn diefe Trumpf wird, 
zählt alles Doppelt; bei Grand wird ohne Trumpf 
geſpielt; bei Null gilt eg möglichſt wenige Stiche 
zu maden; bei Halb Grand, Halb Null be- 
handelt man die erften 7 Stiche als Grand», die 6 
anderen ald Nullſtiche; Sturm-W. weit nur 
in ber Berechnung vom gew. W. ab. W. fpielt 
man auch zu Dreien mit dem Strohmann (. d.), au 
Mohr (mort) od. Blinder genannt, jelbft mit 2 
Strohmännern. Vgl. Ill. W.buch (1882); Ebers⸗ 
berg (1888); Cavendiſh (Lond. 21901). 

Whiſtler unüistiir), James Mc Neilt, 
ameril.»irifher Dialer, Radierer u. Lithograph, x 
im Juli 1834 zu Yowell, Mass., T 17. Suli 1903 
zu Cheljea (London); Schüler von Gleyre in Paris. 
Eine der bedeutendjien Künftlergeftalten des 19. 
Jahrh. Bon den Pariſer Impreſſioniſten Hatte er 
das Weiche u. Flüſſige der Modellierung, von den 
Japanern die geiftreihe Raumverteilung, von Ve— 
lasquez die große Linie u. die vornehm-kühlen Ton— 
werte. Seine geiftpollen Bildniffe verbinden wunder: 
voll abgewogenes Kolorit mit tiefer Darlegung der 
Charakteriftil; ähnlich jeine Landfchaften, meift 
flimmungsvolle Poefien aus der Adenddämmerung. 
Auch Meiſter der modernen Radierung. Durch feine 
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100 Steindrucke führte W. auch einen neuen Auf: 
ſchwung der Originallithogr. herbei. Schr.: Gentle 
Art of Making .Einemies (Sond. 1890, 31903), mit 
dem berühmten Ten O’Clock. gl. Bowdoin (Bond. 
1902); Way u. Dennis (ebd. 1903); Menpes (ebd. 
1904); Singer (1903); A. J. Eddy (Lond. 1903); 
A. Bell (ebd. 1904); Th. Duret (Par. 1904). 

. Whitby (huitbe), engl. Hafenit., Grafſch. York 
(North Riding), beiderjeit3 an der Mündung bes 
Est (Drehbrüde) in die Nordſee; (1901) 11 755 
E.; a (2 Bahnhöfe); fath. Kirche; Ruinen einer 
um 550 von der hl. Hilda gegr. Benediktinerabtet, 
in der Kädmon (ſ. d.) dichtete u. (Synode 664) der 
Diterfeftjtreit beigelegt wurde; Diujeum (Modell des 
Cookſchen Schiffs); Barmh. Schw.; Tabr. v. Jais— 
ſchmuckſachen, Waunmwerfe, Schiffswerjten, Herings— 
fijcherei; Seebad (mit Theater, Park xc.). 

Whitchurch (iyläit-tinörtie), viele engl. Orte, bei. 
Stadt in Shropihire, 32 km nördl. v. Shrewäburd; 
(1901) 5221 €.; U; fath., anglif. St Alkmunds— 
firdde mit Grabmal des John Talbot; Lateinſchule; 
Hofpital; Brauerei, Käſefabr. Hopfenhandel. 6 km 
nordöſtl. Combermere Abbey (ehem. Benedik- 
tinerabtei, 1130 gegr., jeßt Sit des Viscount v. 
Gombermere) mit Park u. gr. See (Hechtfiſcherei). 

White (Ihlücit), Andrew Didjon, amerik. 
Gelehrter u. Staatsn., x 7. Nov. 1832 zu Homer, 
N. Y.; gebildet u. a. in Paris u. Berlin, 1857/64 
Prof. der Geſch. an der Staatsuniv. dv. Michigan, 
1863/67 im Neuyorker Staatsjenat (Republikaner), 
1867/85 Leiter der neuen Cornell-Univ., die ihm 
ihre Blüte verdankt. Mehrmals Kommiljar im 
Ausland, 1879/81 Gejandter in Berlin, 1892/94 
in St Petersburg, 1897/1902 Botſchafter in Berlin, 
1899 Boritand der amerif. Delegation auf der 
Haager Friedenskonferenz. Schr.: New Germany 
(Neuy. 1882); Warfare of Science with Theol. 
in Christendom (2 Bde, ebd. 1896); Autobiogr. 
(2 Bde, ebd. 1905, auch dtiſch) ꝛc. [Hering. 

White-bait, W.-b.-dinner ([Hlücit-bet, -dinör) j. 

Whiteboys (engl., [Hlücitboif, ‚weiße Jungen‘, 
nach dem Hemd, das fie bei nädtlichen Unter- 
nehmungen über den Kleidern trugen), iriſche Ban— 
den, Die gegen engl. Grundherren u. Beamte vor— 
gingen; zuerjt in Der Grafſch. Tipperary in den 
1760er Jahren, unter anderen Namen bis tief ins 
19. Sahrh. hinein verbreitet. 

Whitechapel (Lnlüait-tihäpen, einer der ärmſten 
Stadtteile v. Inner-London, I. vd. der Themſe, zum 
Metropolitanborough Stepney (f. Plan Inner-Lou- 
801); (1901) 78634 €. (viele Deutiche u. Isr.); diſch. 
prot. Kirche u. Schule, London-Hoſpital (größtes 
der Stadt, 776 Betten), St Bonifatiusmiffion der 
dtich. Pallottiner mit Kirche (1862) u. Schule, kaufm. 
u. Gejellenverein 20.; Dernbacher Schw.; Eiſen- u. 
Glockengießerei ꝛc. 

Whitefield (hlägitfitd), engl. Stadt, Grafſch. 
Lancaſter, 10 Km nördl. v. Mancheſter; (1901) 
6588 E.; Et; bedeutende Baumwollinduſtrie. 

Whitefield ii. 0), George, Mitbegr. der Me— 
thodiſten, j. Methodismus. 

Whitehall (InlüeitHäu, eine der Hauptſtraßen 
Inner-Londons, f. London, Bd V, Sp. 928. 

Whitehaven (hjugithewn), engl. Hafenft. (Barla- 
mentsborough), Grafſch. Cumberland, an einer 
Bucht der JIriſchen See; (1901) 19324 E.; WE, 
Dampferftation; 2 kath. Kirchen (Benediktiner), 
Bincentinerinnen; Schiffäwerften, Hochöfen, Eifen- 
a. Meſſinggießerei, Fabr. v. Grobleinen, Thon— 

Herders Konverſ.Vex. 3. Auf. VIII. 
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waren:zc.; in der Umgebung (3. T. bis unter das 
Meer) Eiſenerz- u. Kohlengruben. Ausf. v. Kohle, 
Eiſenerz, Schienen ıc. — 

Whitehead (hlügithed)d, Robert, engl. In— 
genieur, & 1823 zu Bolton-le-Moors, T 14. Nov. 
1905 zu Shrivenham (Berfihire); zuerit Maſchinen— 
bauer in Mancheſter, dann in Dtarjeille, Mailand 
u. Trieſt (im Dienjt des Oſtr. Lloyd) thätig ; grün— 
dete 1858 in Fiume eine eigne Werft. Erfinder des 
W.-Torpedo (1868; ſ. Taf. Torpedo u. Unter 
ſeeboot, Sp. II). | 

White⸗-Horſe-Hill (Miünit-Hörk-), engl. Hügel 
bei Faringdon, f. d. 

White- Mountains. (engl., [Hlüait- mannteuni, 
‚weiße Berge‘), nordamerif. Berggruppe, im N. v. 
New Hampjhire, ijoliertes Glied der nordöſtl. Ap- 
palachen, aus Granit u. Glimmerjdiefer; im Mt 
Wajhingtond.d)1917 mh. Bol. Ward (Neuy. 1890). 

White Plains (CHlüait plenp), nordamerif. Dorf, 
N.Y., 35 km nordöjtl. v. Neuyorf; (1900) 7899 E.; 
Di; 2 Fath. Kirchen; presbyt. Alexander-Inſtitut 
(1845) mit Bibl., Bloomingdale-Irrenaſyl (1894) 
2c.; Schw. v. göttl. Mtitleid (Mutterh., Ferienheim 
für Arbeiterfinder 2c.), Barmd. Schw. (Afad. 2c.). 

White River, der (engl., [(Hüait riwer, ‚weißer 
Fluß‘), zahlr. nordamerif. Flüſſe, bei. r. Nebenfl. 
des untern Miffijfippi; entipringt in den Ozaärk 
Mountains, Durchfließt Dieje in ſtark gewundenem 
Thal, mündet 24 km oberhalb der Mündung des 
Arkanſas; 1450 km L,, 610 km weit jdiffbar. 

Wyhithorn (qhlũit⸗), ſchott. Flecken, 19,6 km ſüdl. 
v. Wigtown; (1901) 1186 E.; 3; Ruinen einer 
Kathedrale des 12. Jahrh., an Stelle der älteſten 
chriſtl. (vom HL. Ninian tf. d.] hier erb.) Kirche (mit 
Klofter: Candida Casa) Schottlands. 

Whitman (IHliitmin), Walt, nordamerif. 
Dichter, & 31. Mai 1819 zu Weit Hills auf Long 
Island, N. Y., T 26. März 1892 zu Camden, N. J., 
wo er jeit 1373 lebte; nacheinander Landſchullehrer, 
Gärtner, Seter, Zimmermann, Krieger u. Stranfen- 
pfleger im Sezejlionsfrieg 1861/65, 1865/73 Kanz— 
feibeamter in Wajhington. Die umftrittenjte Per— 
jönlichfeit der amerif. Litt.; feine Dichtungen in der 
Form meift nur rhythmiſch beſchwingte Proſa mit 
kurzen impreſſioniſt. Satzfolgen u. oft nur langen 
Reihen von Haupta u. a. zuſammenhangloſen Wör— 
tern, im Inhalt tioß häufig abftoßender Realiſtik 
Ausdrud eines ungeflärten Enthuftasnus für Na— 
tur, Tolfeftivijt. Demofratie u. ein relig. Zukunfts— 
ideal, das Hellenentum u. Chriſtentum vermijcht 
(vgl. Bert, Der Yankee-Heiland, 1906). Hauptw. 
die jtetig vermehrte Gedichtjammil. Leaves of Grass 
(Broofl. 1855, beite Ausg. von Dice Kay, Philad. 
1900, Ausw. 1905; diſch: einiges ſchon bei Freilig— 
rath; Ausw. von Knortz u. Rolleſton, 1889, Federn, 
1904, Schölermann, 1904, Schlaf, bei Reclam, 
1907); verf. ferner die Gedichtjammi. Drum Taps 
(Neuy. 1865), November Boughs (Philad. 1888), 
Good-by, my Fancy (ebd. 1891); in Proja Demo- 
cratic Vistas (Wajh. 1870; n. A. Lond. 1888), 
Specimen Days & Collect (Philad. 1883; n. N. 
Lond. 1906) ze. Aus den Briefen zufammengeftellte 
Selbitbiogr.(Neuy. 1892) von Stedman. ‚Gel. Profa, 
Boit. 1898, Ausw. dtſch von Leſſing 1905. Gef. W., 
hrög. von Bude u. a., 10 Bde, Neuy. 1902; dtſch. 
Geſamtausg. vorbereitet von Federn. Vgl. Burke 
(PHilad. 1883); Knortz (21899); Clarke (Lond. 
1892); Symond3 (Lond. 1896); Donaldjon (Neun. 
1896); Bert (1905); Binns (Bond. 1905; Hauptw.; 
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ſchlechte difch.: Über. von J — 1907); Car— 
penter, Days with W. (ebd. 1906). 

Whituey, Mount, ver (maunt ſhliltuhh, höchſter 
Berg der Ber. St. (ohne Alaska), in der Süphälfte 
ber Sierra Nevada, nordweſtl. vom Owens Lake, zu 
dem er ntit ſteilen Wänden abftürgt; 4419 m h. 

Whitney (.o), Will. Dwigbht, amerit. Sprad)- 
forichey, & 9. Febr. 1827 zu Northampton, Mass., 
T 7. Juni 1894 zu New Haven; 1854 Prof. Des 
Sanäfrit am dort. Dale College. Am Mittelpuntt 
feiner Forſchung ftanden altind. Sprade u. Litt. 
Hauptw.: Ausg. (mit Roth, 1856, Dazu Index 
verborum , New 9. 1881) u. engl. fiberj. des 
Atharva-Veda (2 Bde, Sambr. 1905, hrsg. von 
Ch. Lanman); Language & Study. of Language 
(Neuy. 1867; dtſch von Solly, 1874); Oriental & 
Linguistic Studies (ebd. 1873); Life & Growth of 
Language (ebd. 1875; dtſch von Leskien, 1876); 
Sanskrit Grammar (1879, ® 1896 ; dtſch von Zim— 
mer, 1879; Dazu wertvoller Anhang über Wurzeln, 
Berbalformen u. primäre Stämme des Sanskr., dtſch 
1885). Zahlr. AbH. bei. in den Schr. der American 
Oriental Sog. Vollſt. Verz. in Bezzenbergers Beitr. 
zur Kunde der indog. Spr. XX (1894). 
Whitneyit, der (IHlältnt), Mineral, CugAs, 
derbe, metallifche, rötlichgraue, Hämmerbare Aggre- 
gate, an der Luft matt anlaufend, auf Kupfergängen. 

Whitſtable ylättgtönn, engl. Hafenit., Grafſch. 
Kent, an der Südſeite ded Themſebuſens; (1901) 
7086 €. ; ah; Litt. Inftitut, Muſeum; Auftern- 
bänfe (jährl. an 20 Mill. W. natives); Schiffbau, 
Bitriolwerfe; Ausf. v. Kohlen, Auftern zc. 

Whittier (hltier), Sohn Greenleaf, nord: 

amerif. Dichter, & 17. Dez. 1807 zu Eaft Havervill, 
Mass., T 7. Sept. 1892 zu Hampton alle, N.H.; 
1828/40 Red, verih. Zeitungen, 1836 Sekr. dev 
Anti-Slavery Society, lebte jeit 1840 zu Ames— 
bury; befannt als der ‚Quäferdichter‘. Unter jeinen 
trenberzig: Thlichten, aber machtvollen Dichtungen 
find am voltstümlichften die Ballads (Boft. 1838; 
dar.: Maud Miller, Barbara Frietchie xc.), die 
innigen Home Ballads (ebd. 1860) u. das größere 
Winteridyll Snow-bound (ebd. 1865; dtſch von 
Knortz in ‚2 amerif. Idyllen‘, 1879); neben relig. 
Gedichten (Ausw., Bond. 1896) u. den die Sklaverei 
befämpfenden Voices of Freedon (Bojft. 1849) fin— 
den ſich Schmähverje gegen Pius IX. Berf. ferner: 
Legends of New England (Hartf. 1831), die VBerd- 
novelle Mogg Megone (Boſt. 1836), Songs of La- 
bor (ebd. 1850), die Rahmenerzählung The Tent 
on the Beach (ebd. 1867) ıc. Gel. W., 7 Bde, ebd. 
1888 f., u. 5 Bde, Lond. 1898/1904. Gef. Gedichte, 
4 Bde, Bolt. 1894; Ausw. von Benfon, Edinb. 
1906. Dal. Picard (2 Bde, Boit. 1894); — 
(ebd. 1903); W. as a Politician (Boft. 190 

Whittington (hültingtön), engl. Stadt, Saft 
Derby, 15 km füböjtl. v. Sheffield; (1901) 9416 €. ; 
Ti Kohlengruben, Eijen= u. Stahlwerf e. 

Woitworih Chuncerihy, engl. Stadt, Grafſch. 
Sancafter, 5 km nördl:v. Rohdale; (1901) 9578 €. ; 
Ti; kath. Kirche; Textilind., Kohlengruben. 

Whitworth di. o.), Sir Joſeph, engl. Mecha— 
niker, & 21. Dez. 1803 zu Stockport, T 22. Jan. 1878 
zu Monte Carlo als Maſchinenfabrikant; 1869 
Baron; begründete 1841 als erſter ein einheitliches 
Masiyitem für Schrauben, das auch Heute noch übers 
wiegend gebraudt wird (M.gewinde, j. Schraube), 
erfand Die Weikkanone, Be Verbeſſerungen an 
SUN | 
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Whndah, Ort in Dahome = Weida. 

Whymper (himpör), Edward, engl. Reis 
fender u, Holgjehneider (London), x 27. Apr. 1840 
ebd.; bereiite Die Alpen, 1867 u. 1872 Grönland, 
1879/80 die ecuador. Anden, 1901/05 Kanada (Tel: 
fengebirge); eritieg zahlr. Berge als erjter (1861 den 
Mont Pelvour, 1864 die Pointe des Ecrins, 1864 
das Matterhorn, 1880 den Chimborazo xc.). Schr.: 
Scrambkles amongst the Alps (Zond. 1871, 51900; 
Dtieh 21892); Travels amongst the Great Andes of 
the Equator (u. Suppl., ebd. 1892); Chamonix etc. 
(ebd. 1896, !11906); Valley of Zermatt etc. (ebd. 
1897, 10 1906) %C. 

Wibald, Abt dv. Stablo u. Korvei, & 1098 bei 
Stablo, 1117 Mönd in Waulfort, dann in Stablo, 
hier ſeit 1131 Abt, durch Kaifer Lothar furze Zeit 
1137 Abt. in Monte Cafſino; bedeutend als Diplo— 
mat unter Konrad ILL, dureh den er 1146 auch) die 
Abtei Korvei erhielt, der er nit ohne Schwierig- 
feiten die Nonnenklöfter Kemnade u. Fiſchbeck zu— 
weifen ließ, 1155 al? Gefandter Friedrich I. in 
Konftantinopel, ebenfo 1157; T 19. Suli 1158 auf 
der Rückreiſe zu Bitolia in Makedonien. Seine 
wertvolle Brieffammlung Hr3g. von Saffe, Mon. 
Corbeiensia (1864). Bal. 3. oe (1854) ; ; 
Dann (1875); Denker (1. XI, 1900). 

Wibbelt, Aug uſtin, Schriftit., * 19. Sept. 
1862 zu Vorhelm (Meftf.) ; 1888 Priefter, ſeit 1906 
Pfarrer zu Mehr b. Kleve. Fand Beifall mit den 
Humorijt. niederd. Erzählgn: ‚Drüfe-Vtöhne‘ (3Bde, 
1898, *1907; Hauptw.), ‚Wildrups Hoff‘ (1900, 
31905), ‚De Strunz‘ (1902, ?1905), ‚Hus Dahlen‘ 
(1903, 2 1905), ‚Schulte Witte‘ (2 Bde, 1906) ꝛc.; 
verf. auch Die Tagebücher ‚Mein Heiligtum‘ (Pſeud. 
Ivo; 1899, ?1906) u. ‚Sm bunten Rock (1901, 
2 1906) ; die Gedichte ‚Wilde Blumen‘ (1900) x. - 

Wibert (Guibert) v. Ravenna, ala Gegen« 
papit Klemens LI., aus vornehmen Geſchlecht 
v. Barıma, dem Haufe Canoſſa verwandt; 1058/63 
Kanzler für Italien, 1061 für die Erhebung des 
Gegenpapftes Cadalus. 1073 erhielt er das Erzb. 
Ravenna, wurde 1075 von Gregor VII. juspenbdiert, 
im Inveſtiturſtreit 1078 abgefeßt, von Heinrich IV. 
1080 auf der Synode v. Brixen zum Gegenpapft er: 
nannt u. 24. März 1084 in Kom inthronifiert, wor— 
auf er am 31. März Heinrih zum Kaiſer Frönte, 
W. Hielt ſich nur, joweit die kaiſ. Macht reichte, 
zuletzt ohne Bedeutung; T 8. Sept. 1100 zu Eivita 
Caſtellana. Bal. Köhnde (1888); Meyer d. Knonau, 
Sahrb. unter Heinr. IV. Bd I/V (1890/1904). 

MWiblingen, württ. Pfarrdorf, ON. Laupheim, 
[. über der Iller, 6 km füdl. v. Ulm, 484 m ü. M.; 
(1905) einſchl. Garn. (2 Est. Mi.) 1452 €. (1169 
Kath.) ; ehem. Benediktinerkloſters (jeßt Mlartinus- 
pfarr-) Kirche (1772/81, Barod), die Abtei (1093 
von den Grafen v. Kirchberg geft., 1806 aufgehoben, 
die Gebäude v. 1714/60) Stajerne u. Kameralamt. 
Bol. Di. Braig (1834). 

Wiborade, hl, T2. Mai (Zeit) 926, lebte jeit 
916 (nach. anderen Angaben ſeit 890) als‘ Inkluſin 
bei der Magnuskirche in St.Gallen u. wurde vor den 
Ungarn erichlagen, 1047 heilig geiprochen. Biogr. 
von den St Galler Mönchen Hartmann (Ende Des 
10. Sahrh.) u. Hepidannus (1072). 

Wiborg, fin. Vipuri (wipui), ruf. Wyborg, 
ſüdöſtlichſtes Gouv. Finlands, zw. Ladogaſee, Finn. 
Meerbuſen u. Saimaſee; Granitplateau, von niedri— 
gen Bodenſchwellen (big 182.m 5.) durchzogen. 
43055 km? (27 Ye le (1900) 421 610 meift 
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finn. € (386 962 Buth., 34408 Orthod., 240 
Kath.; 8821 Schweden, 3960 Ruſſen, 886 Dtic. 
zc.), 1904: 458 269 E. Anbau v. Itoggen (1904; 
539 674 hl), Gerſte (176 362 hl), Hafer (937485 hl), 
Kartoffeln (850615 hl) x.; Viehzucht (1904: 
47484 Pferde, 149 774 Rinder, 123616 Schafe, 
46 674 Schweine). (1903) 1510 ind. Betriebe (Waren 
für 66,3 Mill. M), bei. Bapierfabr. (13,58 Mill. M), 
Holz⸗, Knochen- u. Kautſchukbearbeitung (24,78 
Mill. M), Gold-, Metall-, Steinind., Fabr. v. Che- 
mikalien, Tabak, Leder, Textilwaren 20. 9 Streife. 
— Die gleichn. Hauptſt., an der Mündung des 
Saimakanals in die Wer Bucht (Innenhafen, 
12 km ſüdl. Trängjundreede), Zeitung 3. KL. (alte 
Stadtummwallung,, Zitadelle u. Küftenbatt. zum 
Schuß der 2 Einfahrten in die innere Iteede); einjchl. 
Garn. 34672 meiſt luth. ©. (76,5%, Finnen, 
10,7 °/, Schweden; 750 Kath., Kirche 1799); TH, 
Dampferftation (4 Binien, 2 dtich,); vujf.ortHod. 
Biſch. Hofger., Handelsfanımer, Nord. Aktienbank, 
11 konſular. Vertretungen (dtſch. Konſulat); got. 
Schloß (1293); 2 Lyc., Mädchengymn., Reale, 
Handels-, Handwerks-, Navigationsſchule, Muſeum; 
Fabr. v. Bretzeln, Ausf. beſ. v. Brettern, Seeverkehr 
1906: 1475 Schiffe (165 dtſch.) mit 468972 (85461) 
R.T. — 1293 von Marſchall Tyrgil Knutsſon als 
ſchwed. Feſtung angelegt. Seit 1710 rufſſiſch. 
Wicelius (Witzel), Georg, theol. Schriftſt., 
* 1501 zu Vacha, T 16. Febr. 1573 zu Mainz. 1520 
PBriejter, jeit 1524 eifriger Vutheraner, nad) feiner 
Rückkehr in die kath. Kirche 1533/88 Pfarrer in 
Eisleben, jpäter in Dresden, Berlin, Fulda, jeit 1554 
in Mainz. Unermüdlich an der Kirchenreform u. am 
Einigungswerk thätig, oft mit allzu großen, von Ed 
u. a. heftig angejochtenen Kompromifjen an bie 
Gegner, jo bei. in der Denkſchrift Via regia für 
Kaijer Maximilian II., im allg. ohne nadyhaltigen 
Erjolg; ſtaunenswert fruchtbar (vgl. Räß, Konver- 
titen 1, 123 ff.; Katholik 1891 I, 1892 I, 1894 II). 
Wichern, Joh. Hinrich, Philanthrop u. prot. 
Theolog, & 21. Apr. 1808 zu Hamburg, T 7. Apr. 
1881 ebd.; Begr. (1833) u. bis 1873 Leiter des 
Rauhen Hauſes (f. d.), Vater der prot. Innern Mi: 
fion dj. d.) in Deutjchland, deren Zentralausſchuß 
ſich 1848 auf feine Anregung bildete. 1849 von ber 
preuß. Regierung mit Verſorgung der 10 000 ſchleſ. 
Zyphuswaifen, 1851 mit einer Neviſion der Zucht- u. 
Gefangenenhäujer betraut; 1857 Mitgl. des preuß. 
Oberkirchenrats u. vortrag. Rat für Gefängnis- u. 
Armenweſen im Din. des Innern. Schr.: Innere 
Miſſion der dtiſch. evang. Kirche‘ (1849, 31889); 
Hrsg. ber, Sliegenden Blätter ausdem Rauhen Haufe‘ 
(jeit 1845). Vorträge u. AbH. hrsg. 1. Abt. 1892; 
Gef. Schr. I/II, 1901. Vgl. Oldenberg (2 Bde, 
1882/87); Schuyder (1887); Schnizer (1904). — 
Gein Sohn Johannes, x 23. Sept. 1845 im 
Rauhen Haus; jeit 1873 defjen Leiter; begann 1886 
für prot. Theologen Kurje über Innere Miſſion, die 
in den meijten preuß. Provinzen jtehende Einrich— 
tung geworden find, u. begr. 1886 in Auftrag ber 
dtich. Vereine vom Roten Kreuz die Genoſſenſchaft 
freuilliger Krankenpfleger im Krieg. 1891 eröffnete 
er im Rauhen Haus eine landiv. Abt., die für die 
Erziehungsanjtalten für fchulentlaffene Fürjorges 
zöglinge vorbildlich geworden iſt. Schr.: ‚Das 
Rauhe Haus 1833/83‘ (1883); ‚Senofjenihaft 
freiwill. Sranfenpfleger im Krieg‘ (1889); ‚3.9.8. 
u. die Brüderanftalt des Rauhen Haujes‘ (1892); 
‚Darffteine‘ (1898). . 
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Wichert, Ernſt, Dichter, x 11. März 1831 zu 
Sniterburg, T 21. San. 1902 zu Berlin; 1860 
Kreisrichter in Pröfuls b. Memel, 1863 Stadtrichter 
in Königsberg, 1877 Obergerichtsrat ebd., 1888/96 
Kammergerichtsrat in Berlin. Seine wertvollen, 
bon warmer Vaterlandsliebe u. Hift. Gerechtigfeits« 
ſinn zeugenden Romane behandeln nam. Stoffe aus 
der oſtpreuß.»litauiſchen Geſchichte, jo ‚Heinrich dv. 
Plauen‘ (3 Bde, 1881; Hauptw.), ‚Der Gr. Kur: 
fürft in Preußen‘ (5 Bde, 1886), ‚Tilemann vom 
Wege‘ (3 Bde, 1890), ‚Litauifche Geſchichten' (treffl., 
völkerpſychol. ſehr interejjante Novellen, 2 Bde, 
1881/90) 2c. Bon jeinen Dramen hielten fi) nam. 
die Bujtipiele ‚Der Narr des Glücks‘ (1871), ‚Ein 
Schritt vom Wege‘ (1873), ‚Die Realiften‘ (1874). 
Gef. W. 18 Bde, 1896/1902 u. ö. ; vieles bei Reclam. 
Selbitbiogr.: ‚Richter u. Dichter‘ (1899). 

Wichita (ütjete), nordamerif. Stadt, Kas., bei: 
derſeits des Arkanſas, 396 m ü. M.; (1900) 24 671 
E.; Do, eleftr. Straßenbahn; fat. Biſch. Kathe- 
drale, dtjch. Franziskanerkirche 2c.; Garfield-Univ. 
der Chriſtianer (1886), Fairmount= College der 
Kongregationaliften (1892), 2 Handelsſchulen ꝛc., 
Theater; 2 Hofpitäler, Alters, 2 SKinderheinte; 
Joſephsſchw. (Mutterh. 2c.), Schw. der Liebe (Akad. 
2c.), der Schmerzhaften Mutter (Hospital xc.), vom 
tojtbaren Blut, Dominikanerinnen; Schiffahrt. — 
Das gleihn. Bist. (1887, Suffr. v. St Louis) 
zählt 120 Kirchen u. Sap., 74 (62 Welt-) Prieſter, 
10 (3 männd.) relig. Genojj., an 27000 Katholiken. 

Wichmann, Crzb.v.Vtagdeburg (1152/92), 
aus dem Geſchlecht der Srafen v. Seeburg, Dome: 
propit v. Halberjtadt 1146/49, Bild. dv. Naumburg 
1149/54, T 25. Aug. 1192 zu Könnern. Durch Eins 
fluß Friedrichs I. 1152 zum Erzb. gewählt, aber erjt 
1154 vom Papſt Anaftafiuß IV. anerkannt, war er 
ein ergebener Anhänger Friedrichs J., für deſſen Aus: 
jöhnung mit dem Papft, bef. im Frieden v. Venedig 
1177, wirfend. Mit Heinrich d. Löwen im Streit 
wegen Haldensleben, mit Albrecht d. Bären gemein: 
ſam thätig bei der Wiebergewinnung der überelb. 
Gebiete, von denen er daB Land Jüterbogk u. das 
Klojter Nienburg erwarb. Er gründete das Kloſter 
Zinna, das Morizkloſter zu Halle, machte aus feinem 
väterl. Gut Seeburg eine Propitei, verlieh Magde— 
burg das Stadtrecht 1188, kämpfte gegen die rohen 
Zurnierlitten. Vgl. Fechner in Foridan 3. diſch. 
Geil. V (1865); Winter ebd. XIU (1873); Hartung 
in Magdeb. Geſchichtsbl. XXL (1886); K. Heinein N. 
Mittlgna.d.Geb, Hift.-antig. Forihgn XIX (1898). 

Wichmann, Karl Friedr. (1775/1836), u. 
fein Bruder Budwig Wild. (1784/1859), Bilde 
hauer, beide Schüler von Schadom, in Rom weiter- 
gebildet u. jeit 1821 in Berlin hauptf. als Porträt 
bildner der höheren Streije thätig; von Karl allein 
Denkmal der Zarin Alerandra in St Peteräburg, 
von Ludwig deforative (Solofjals) Figuren für die 
Werderſche Kirche in Berlin, die Nikolaikirche in Pots— 
dam, Marmorgruppe (Siegesgöttin krönt einen ver— 
wundeten Krieger) auf der Schloßbrücke in Berlin ze. 

Wichner, Joſj. öftr. VBollsichriftit., & 23. Oft. 
1852 zu Bludenz ; 1880 Gynin.=PBrof, in Krems a. D., 
k. k. Schulrat; Red. der ,‚Volf3bildungsblätter‘. Verf: 
in Hebel Art Kleine Erzählungen voll echten Humors 
u. gefunder Einfälle Hauptfanunlungen: ‚„Alraun— 
wurzeln‘ (1889, 1903), ‚Aus der, Mappe eines 
Volkzfreunds'‘ (1891, *1903), ‚Exrlaufchtes‘ (1894, 
1901), ‚Nimm u. lies! (1897, 31899), ‚Im Fries 
ben des Haujes‘ (1902), ‚Zeitvertreib‘ (1905), ‚Aus 
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goldenen Tagen‘ (1907) ꝛc.; ſchr. auch Die jelbjtbiogr. 
Romane ,Im Schnecenhauje‘ (1893, * 1905), ‚Im 
Studierftädtlein‘ (1896, 31902), An der Hochichule‘ 
(1900) u. fammelte die ‚Lieder u. Stundenrufe der 
dtſch. Nachtwächter“ (1897). Val. Banditeiner (1903). 

Wichfe, Pugmittel für Veder, insbeſ. Fußzeug 
(Stiefel-W.); meift ein Gemiſch aus Knochen— 
kohle, Fett (Baumöl, Schmalz), Melaſſe u. Schwefel: 
fäure. Heute für feines Leder (Boxcalf ꝛc.) meiſt 
duch die Shuhereme (aus Fett, Wachs, Ter- 
pentin, Farbſtoff) verdrängt. 

Wichtelmaäunchen = Heinzelmännden. 

Wichtelzopf = Weichſelzopf. 

Wichtiſit, der, Geſtein, glaſiger Trapp. 

Wichtl, das, auch der = Steinkauz, ſ. Eulen. 

Wick (aid, Hauptſt. der ſchott. Grafſch. Caithneſs, 
an der W.bai der Nordſee; (1901) 7911 E.; Ih; 
dtſch. Vizekonſul; Hauptjig Der ſchott. Herings- 
fifcherei (bedeutende Ausfuhr, bei. nach Deutjchland). 

Wicke, die, Pflanze, f. Vieia; ſpan. W. j. Lathyrus. 

Wickede, weitjäl. Landgem., 10 km norböftl. 
v. Dortmund; (1905) 3247 €. (718 Kath); U 
(W.-Afjeln), außerdem Kleinbahn Dortmund-Unna 
u. Hörde-Afjeln; Zement, Blechwalzwerf, Glas— 
hütten, Steinfohlenbergwerf. Weſtl. Dabei Afjeln 
di. d.), 3,5 km fübdöjtl. Holzwickede, ſ. d. 

Wickede, Jul. v., Schriftit., « 11. Juli 1819 
zu Schwerin, T 22. März 1896 ebd.; 1840/42 Drag. 
Leutn., jtud. bis 1846, 1848/50 Brig.-Adjutant, 
1859 Rittmeifter in Schlesw.-Hofft., 1851 Volontär- 
offizier in Algier, 1853/71 Kriegsberichterſtatter in 
allen europ. Kriegen. Schr. u. a.: Geſch. d. Kriegs 
1870/71 (1871, ?1888); Geſch. der Kriege Frank— 
reichs gegen Deutſchl. (3 Bde, 1874) ꝛc.; verf. zahlr. 
memoirenähnl. Werke u. hijt. Nomane. 

Wickel (Died) = Einpalung; in der Zi— 
garrenfabr. ſ. Beil. Tabak, Sp. II; Form des 
Blütenſtands f. Blüte, Bd IL, Sp. 1662 u. Abb. 
4. — W., W.walzen ſ. Taf. Spinnerei, Sp. II. 

Wickelaffen = Rollſchwanzaffen. 

Wickelbär, Cercoleptes Ill., Gattg der Bären. 
Körper geſtreckt mit langem 
Greifſchwanz, Beine kurz, J 
Sohlen nackt; Zahnformel 

13» nur 1 Art: C. caudi- 
volvulus IU., Rinfaju 
(Abb.); Pelz jenacdh der Hei: _ 
mat gold» bis graugelb, SET 
ſchwarzbraun gewellt; Kür: - u. 53 
per 43, Schwanz 48 cm l.; — 
frißt Inſekten, kleine Wirbeltiere, Honig ꝛc.; leicht 
zähmbar; nördl. Süd- u. Zentralamerika. 

Wickelſchlangen = Ilysiidae. 

Wickelſchwanz = Greifihwan:. 

Wickelſtich, in der Weißfticlerei, zur Erzielung 

Wickelwolle |. Pelotage. [erhabener Muſter. 

Wickenburg (Gut in Hannover), aus dem Ve— 
nezianiſchen ftanımendes öftr. Grafengeſchlecht; ital. 
Familienname Capello. Matthias Konftantin 
Capello (1797/1880) war 1830/48 Gouv. v. Steier- 
marf, 1861/63 Handels-, Jan./Aug. 1862 jtellvertr. 
Marineminifter. — Sein Sohn Albrecht, Did: 
ter, & 4. Dez. 1838 zu Graz, Yebt in Wien; 1860 
bis 1863 im öftr. Staatsdienft. Verf. die Gedicht: 
janıml. ‚Eigenesu. Fremdes (1874, 21887), ,Zivoler 
Helden‘ (1893, ?1907), ‚Wein Wien‘ (1894) ꝛc. u. 
zahlr. Tiberf., nam. aus dem Engl. Hrsg.: ‚Vebte 
Gedichte‘ (1890) feiner Gattin (jeit 1868) Wil: 
helmine, geb. Gräfin Almajy, x 8. Apr. 1845 
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au Ofen, T 22. San. 1890 zu Gries b. Bozen; verf. 
außer ebelpathet. ‚Gedichten‘ (1866, 31882; n. F. 
1869) die Berzerzählungen Eman. d'Aſtorga (1872, 
21875), ‚Straf dv. Remplin‘ (1874), das Versluſt— 
fpiel ‚Ein Abenteuer des Dauphin‘ (1881) u. den 
feurigen, Mahnruf an die Deutſchen in Öftr.‘ (1386). 

Wickersheimerſche Flüſſigkeit (erf. von 
Präparator Sean MWickeröheimer, & 1831, T 28. 
Aug. 1896 zu Berlin), 1) zum SKonjervieren vd. 
Beiden u. anat. Bräparaten: Löſung von 100 Zin 
Alaun, 25 Tin Kodjalz, 12 Iin Salpeter, 60 ZIn 
Pottaſche u. 20 in arjeniger Säure zu 3 1 Waſſer 
mit Zujaß v. 1,21 Glycerin u. 0,3 1 Methylalko— 
hol; 2) für Nahrungsmittel: Löjung von Salizyl— 
u. Borjäure, Kochſalz, AÄtznatron in Waffer mit 
Glycerinzuſatz. 

Wicket, das (engl., ülttt, ‚Ihor‘), f.. Cricket. 

Wickhafer, nahrhaftes Srünfutter, ein Gemenge 
von Hafer u. Saatwicden, da3 die Brache gut aus— 
nüßt u. den Raum zw. 1. u. 2. Rotfleejchnitt ausfüllt. 

Wickler, Tortricidae, Fam. der Schmetterlinge 
(j. d. Rüdf. der Taf., 3. Sp.); etwa 600 europ. Arten, 
dar. viele Schädlinge. 'Tortrix viridana L., Eichen— 
W. (ſ. Taf. Schmetterlinge, Abb. 5); bis 25 mm 
br. Raupe ſchmutziggelbgrün, mit ſchwarzen Wärz- 
hen; bewirkt oft Kahlfraß, bei. an Eichen. Conchylis 
ambiguella Eb. Trauben-%., Heu-, Sauers 
wurm; Vorderflügel glänzend ſtrohgelb mit breiter, 
dunkelbrauner Mittelbinde Haupe fleifchfarben, 
12 mm l., Witte Mai bis Witte Juni in der Reben— 
bfüte, Ende Aug. bis Sept. in Den Beeren, Die fie 
leer frißt; Bertilgen dur SZerdrüden des Ge— 
ſpinſtes, rajches Entfernen u. Berbrennended Schnitt: 
holzes ꝛc. Retinia resinella L., Harzgallen— 
W.; Borderflügel jchiefergran mit glänzenden, blau— 
grauen Wellenlinien. Raupe verurſacht an Kiefer- 
trieben eine nuggroße Harzgalle. Carpocapsa po- 
monella L., Apfel-, Obſt-W.; bläulichgrau, 
braun gewäfjert. Naupe (‚Objimade‘) bohrt ſich in 
Apfel u. Birnen bis zum Kerngehäufe; im Herbſt 
verläßt fie die ‚wurmftichige‘ Frucht, um fich in Rin— 
denjpalten, auf Obſtkammern ꝛc. einzufpinnen u. im 
nächſten Mai zu verpuppen (vgl. Börner, 81907). 
Graptolitha funebrana Tr., Pflaumen-W.; 
Naupe macht Pflaumen u. Zwetjchen ‚wurmitichig‘. 
G. pinicolana Zell, Bärhen=-W.; Raupe frißt 
bei. an Lärchen; Vernichtung durch Rauchfener in 
der Fraßzeit. G. dorsana F., Erbjen-W.; Raupe 
in Hülfen von Erbjen, Linſen 0. 

Wicklow it), ſüdoſtiriſche Grafſch., Prod. Lein— 
ſter, am St Georgs-Kanal (Küfte meiſt einförmig u. 
ſteil); jajt ganz vom W.gebirge (Sugnaquilla, 927 m) 
erfült. 2022 km? (18,1°/, Ader, 50,4°/, Wiejen, 
21,5 °/, Bergland), (1901) 60 824 E. (79,05 °/, 
Kath.); Anbau dv. Hafer, Kartoffeln, Rüben ꝛc., 
Viehzucht (78 770 Rinder, 219 391 Schafe), Berg: 
bau auf Blei, Kupfer, Schwefel, Wollind.; rem: 
denverfehr. — Die gleichn. Hauptit., an der Mün— 
dung des Vartry (8bogige Brüde) in die Srijche 
See; 3288 €. (2723 Kath.); Li; Schlokruine 
(Blad Eaftle, 14. Jahıh.); durch Wellenbrecher ge= 
ihüßter Hafen mit Pier ꝛc.; Ausfuhr v. Bleierz, 
Sprengjftoffen 2c.; Seebad. 

Wickram, Jörg, Schriftit. u. Dichter des 16. 
Sahrh., aus Colmar, T vor 1562; Handwerker, 
Meifterfinger, Ratsdiener in Colmar, um 1555 
Stadtichreiber in Burkheim (Breisgau). DBerf. 
Faſtnachtsſpiele (‚Der treue Edlart‘, 1538 2c.), weit- 
läufige bibl.ereforuat. Dramen (‚Zobias‘, 1551 2c.), 
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Satiren u. nam. ſchwankartige Profaerzählungen 
(viele gej. im berühmten ‚Rolfwagenbüdlein‘, 1555; 
hrsg. von 9. Kurz 1865; auch bei Reclam). Wurde 
der Schöpfer des dtſch. Romans durch ‚Gabriotto 
u. Reinhard‘ (1551), ‚Der jungen Knaben Spiegel‘ 
(1554), ‚Bon guten u. böjen Nachbarn‘ (1556), 
‚Soldfaden‘ (1557, erneuert duch Kl. Brentano, 
n. X. 1905) 2c.; veröff. auch die bejte vorhandene 
Sammlg dv. Meifterliedern des 14. u. 15. Jahrh. 
iowie die Neubearb. v. Albrecht? v. Halberftadt 
mhd. Über). v. Ovids ‚Metamorphofen‘. Gef. W. 
von Bolte u. Scheel (1901/06, Bibl. d. Litt. Vereins 
in Stuttgart, 1/ VIII). Vgl. Scherer (1877); Biogr. 
vorbereitet von E. Schmidt. 

Wickrath, rheinpreuß. Landgent., Kr. Greven— 
broich, an der obern Niers; (1905) 6157 €. (8143 
Kath., 179 Isr.); Yo, außerdent Sleinbahn ARheydt- 
W.berg; kath. Pfarrkirche (1200/05, 1891 u. 1898 
ern., ehem. Kreuzherrenkl.); Cellitinnen; Rhein. 
Landgeſtüt (im ehem. Schloß der Grafen Quadt- 
Wykradt-Isny, ſ. d.). 

Wieclif, John, engl. Sektenſtifter, T 31. Dez. 
1384 zu Lutterworth. 1361 Magiſter, trat um 1366 
für die von Eduard III. erfolgte Verweigerung des 
päpftl. Lehenszinſes ein, deshalb aus fgl. Gunft 
1372 Doktor u. 1374 Pfarrer v. Qutterworth. Da 
ſeine dem Papſt u. dem Güterbefiß des Klerus feind- 
lichen Anfchauungen bei. von Ordensleuten befämpft 
wurden, griff W. aud) das Mönchtum an. Bon dem 
Erzb. v. Canterbury zur Rechenſchaft gezogen u. der 
Häreſie bejchuldigt, wurde er durch einen Aufruhr 
befreit (1377); Gregor XI. verwarf 19 Süße W.s; 
ernftliches Einjehreiten gegen ihn verhinderte jedoch 
der Hof. Als er die Tranzjubjtantiation beftritt 
(1381), wurde ihm verboten, in Oxford zu lehren. 
W. zog fi Hierauf nach Lutterworth zurüd, fuhr 
aber fort, jeine Lehren durch die armen Priejter 
(Lolfarden, ſ. d.) u. Wanderprediger verkünden zu 
lafjen u. zahlr. Traktätchen u. ‘Predigten zu ver- 
öffentliden. Der Ausbruch) des großen Bauern— 
frieg3 war offenbar durch W.s Lehre, daß Kirchengut 
Armengut fei, veranlaßt; denn nichts Tag näher als 
die Anwendung dieſes Sabes auf die Reichen u. den 
Adel. Seit 1381 wurden die Wiclifiten als 
Rebellen verfolgt u. unterdrüdt u. fonnten ſich nur 
im Often behaupten. Das Konſtanzer Konzil ver— 
urteilte 1415 abermals 45 Süße W.3. Die lat. 
Werke W.s (von der W. Society veröff., 23 Bde, 
1882/99) find meift nad) Form u. Inhalt ungenteß- 
bar; die engl. ausgezeichnet durch Naturwüchſigkeit 
u. Kraft. Im Charakter hatte W. mit Yuther große 
Sihnlichkeit. Select Engl. Works hrsg. von Arnold 
(1869/71); Engl. Works von Matthew (1880). 
Bol. Stevenjon (Bond. 1885); Battier (Par. 1886); 
Trevelyan (Lond. 1899); Raſhdall (in National 
Biogr. LXIII, ebd. 1900); Buddenſieg (1885); 
Fürjtenau, W.s Lehren von der Kirche u. der weltl. 
Gewalt (1900). 

Wida, franz.-weftafrif. Stadt = Weida. — W.: 
finfen, Gattg der Webervögel. 

Widal, Ternand, franz. Mediziner, x 1862 
zu Dellys (Algier); 1895 ao. Prof. in Paris, 1906 
Mitgl. der Akad. für Medizin, verdient durch jeine 
Arbeiten über Odem, Nieren- u. Herzkrankheiten. 

W.⸗NReaktion, von W., dem Engländer Durham u. den 
Deutſchen Gruber u. Pfeiffer gefundene u. erforſchte Reaktion 
des Blutes von Sndividuen, die an einer bejtinmten Infek— 
tionsfrankheit erden. Gie zeigt jich im Verlauf ber Infektions⸗ 


franfheit u. kann nad deren Überſtehung noch Monate bi 
Sahre anhalten. Im Blut treten Stoffe auf, die eine fünftliche 
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Aufſchwemmung bed pathogenen Bazillus zufammenballen 
(agglutinteren: Agglutinine). Die Reaktion tft weitgehend 
fpezififch für den betr. Bazillus u. dient daher zur Sicherung 
der Diagnofe. Schwachwirkende Agglutinine find ſchon im 
normalen Blut für eine Reihe von Bazillen vorhanden, bei 
Infektionskrankheiten werden hochwertige fiir den Erreger be» 
ſonders gebildet, die noch in ftarfen Blutverbünnmmgen wirf- 
ſam find, 3. 8. Blut eines Gefunden agglutiniert Typhusba- 
zillen höchftens bis Verdünnung 1:80, Blut Typhuskranker 
von der 2. Woche der Erfranfung ab (bis Jahre nachher) = 
1:100 bis mehrere Zaujend. 


Widder, das männl. Schaf. — Sim alten Ägyp— 
ten Inkorporation von Amon u. Chnum. — W. lat. 
Aries, 1. Sternbild u. Zeichen (Bild ſ. Aftronomie, 
Bd I, Sp. 749) des Tierfreifes, weftl. v. den Plejaden 
im Winter fihtbar; a, A, y bilden mit 7 Piscium 
eine Ziefzadlinie. @ Arietis (Hamel) 2. Größe deut— 
licher Doppelftern, ebenſo z (4. Gr., Diſtanz 8”). 
W.- od. Frühlingspunkt, Durchſchnitt Des 
Himmelsäquators od. der Ekliptik, wo zu Frühlings— 
anfang die Sonne fteht (aber im Sternbild der 
Fiſche); von ihm an werden Rektaſzenſionen u. Länge 
der Sterne gezählt, jene längs des Aquators, diefe 
längs der Ekliptik. — W., aries ( Kriegsw.), 

L ‚ Sturmbock, Mauerbrecher, alt- 
5% —— röm. u. mittelalt. Kriegsmaſchine 
(Abb.); wagerecht meiſt unter einem 
Schutzdach aufge— 
hängter ſchwin— 
gender Balken, 
vorn mit 
einem eiſer— 
nen W.kopf, 
mit dem man Mauern u. Thore einſtieß. Die Be— 
lagerten ſuchten ihn von der Mauer aus mit eiſernen 
gezähnten Zangen (lupi) in die Höhe zu ziehen, um 
feine Stöße wirkungslos zu machen. — W., h y⸗ 
draul., j. HSydraul. Widder. — W.ichiffe, mit Rammen 
verjehene Banzerihiffe Rammihiffe, Rammkreuzer); 
vgl. Beil. Kriegsſchiff, Sp. VIII 

Widderchen, Zygaenidae, Fam. der Schmetter⸗ 
linge dj. d., Rüdf. der Zaf., 3. Sp.); zahlr. Arten. 
Zygaena F., Blutströpfhen; meijt auf dunk— 
lem Untergrund rot, gelb od. weiß gefledt; Hinter— 
flügel gew. rot. Z. filipendulae L., Steinbred- 
ſchwärmer (di. Taf. Schmetterlinge, Abb. 9); bis 
38 mm br. ; Raupe gelb mit ſchwarzen Längspunkten. 

Widdermuſchel, Art der Gienmuſcheln. 

Widdern, württ. Stadt, ON. Nedarjuln, r. 
an der Jagſt (6bogige Brüde), 185 m ü. M.; (1905) 
1126 €. (6 Rath.); Eu; altertümli, einjt ſtark 
befejtigt (da8 ehem. Ganerbenfhloß verſchwunden, 
das Gemmingenſche jet Brauerei); Zeichenjchule; 
3 Eügewerfe, Eleltrizitätsmerf. 

Widdum, das, jälihlich für Wittum. 

Widenſolener Graben j. Vaubanfanat. 

Widerchriſt = Anticrift. 

Widerdruck (typogr.) ſ. Buchdruderfunft, Bd IL, 

Widerhall i. Echo. ſep. 280. 

Widerklage (reconventio), ermöglicht in einem 
ſchon eingeleiteten Prozeß, Anſprüche des Beklagten 
zum Austrag zu bringen. Vorausſetzung iſt, daß 
die mündliche Verhandlung, auf die das Urteil er— 
geht, noch nicht geſchloſſen iſt, u. der Anſpruch mit 
dem in der Klage geltend gemachten od. den gegen 
ihn vorgebrachten Verteidigungsmitteln im Zufam- 
menhang jteht (od. fich zur Kompenjation eignet, 
Jur. N. 896). In der Berufungsinftanz iſt nod) 
Einwilligung des Klägers nötig (C.P.O. SS 5. 33. 
112. 145. 278. 506. 529. 616. 633. 640 f.; G. B. G. 
88 103. 105; öftr. St. P.O. ss 233. 411; kann durd) 
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Zeilurteil erledigt werden, $ 391). Ausgeſchloſſen 
bei Urkunden: u. Wechjelprozeß (8 595), in Ehejachen 
tit fie don einem Sühneverſuch nicht abhängig (8614). 
Bol. Inzidentfeftftellungsflage. Ber wechjelfeitigen Be— 
Yeidigungen u. Körperverleßungen kann ber Beſchul— 
digte bi3 zur Beendigung der Schlußvorträge in 1. 
Inſtanz mittel W. die Beitrafung des Klägers be⸗ 
antragen (St. P.O. 8 428 vgl. mit St. G. B. 88 198. 
232 u. St.P.O. 8 500). 

Widerlage. Guüterrecht, eheliches, Bd III, Sp. 1802. 

MWiderlager, die Hintermauerung ber Bogen 
u. Gewölbe. 

Widerriſt, der erhabene Zeil am Rüden des 
Tiers über den Vorderbeinen, deſſen Grundlage die 
Dornfortjäße Der Ruͤckenwirbel bilden. Die Höhe 
des Tiers iſt Die Entfernung des W.s von Boden. 

Widerruf i. Willenserklärung. 

Widerſetzung begeht die Perſon des Spldaten- 
ftands, die e8 unternimmt, einen VBorgejeßten (mozu 
auch milit. Wachen gehören) od. zur Unterftügung 
des Vorgeſetzten befehligte od. zugezogene Dann: 
ichaften mittel® Gewalt od. Drohung an der Aus— 
führung eines Dienſtbefehls zu hindern od. zur Vor— 
nahme od. Unterlafjung einer Dienfthandlung zu 


nötigen. Mindejtitrafe 6 Wionate, im Teld 2 Jahre | ut 


Gefängnis; Höchſtſtrafe 10 Jahre (Mil.St. G. B. 
Wi derfiunis vom Geweih, ſ. d. [8$ 96. 111). 
Widerſpruch, in der Philoſ. der fontrabift. 

Gegenjaß (1. d.) zweier Begriffe od. Urteile (contra- 

dietio in termino; c. in adjecto). Satz vom W., 

das log. Grundgefeb, wonach 2fontradiftorifch gegen- 

fäßfiche Urteile nicht über die gleiche Sache zugleich 
gelten fünnen (A ift nit Non-A), nad) Kant da3 

Prinzip aller analyt. Erkenntnis. — W. (jur.), 

prozejjualer Rechtsbehelf, 3. B. im Mahnverfahren 

Gi. d.) gegen Zahlbefehle (E.P.D. 88 694 f.), im 

Swangspolfftvedungsverfahren (W.sklage; C. P.O. 

ss 771 ff. 805. 810), im Arreſtverfahren (E. P. O. 

88 924 f.; öſtr. C. P.O. 88 37. 258. 397 f.), im Urkun— 

denprozeß (C.P.O. 8 599), dann im Konkurs (3.8. 

gegen angemeldete Forderungen; K.O. 88 144. 1467. 

168; gegen die Einſtellung des Verfahrens K.O. 

5203), im Strafprozeß W. gegen eine Beſchlagnahme 

(St. P.O. 5 98), ind Grundbuch einzutragender W. 

gegen deſſen Richtigfeit (B.G.B. 88 899. 927. 1139 f.; 

EBD. 8 92 u. 6.8.0. 53 25. 42. 54. 71). W. 

des Gefellfichafters, gegen den Überbau, die Richtig- 

feit des Schiffsregifiters u. gegen Die Zwangsvoll- 

jtredung 5.8.8.8. s88 711. 912. 1263. 1407. 
Widerſtand, jede Urfache, die eine Kraftivirfung 

hemmt. Den gewöhnliden W. (Bewegung 3= 

W.) verurfachen die Reibung, die Steifigkeit von 

Seilen u. Ketten u. der W. Des Mittels od. Mediums 

(de3 Waſſers od. der Luft), Durch welches filh ein 

fejter Körper bewegt. Diejer W. ift der Stoßfläche 

u. der Dichte des Mediums einfa proportional, 

wählt aber mit dem Quadrat der Geſchwindigkeit. 

über den eleftr. u. magnet. Widerſtand j. Elek 
trizität u. Magnetismus. Über die eleftr. W.Beinheit 

ſ. Taf. Maß u. Gewicht, Sp. IV. — W.8bewegungen 

find jolche, Durch welche fremde Kräfte überwunden 

werden. In der Mechanotherapie zur pajfiven u. 

aftiven Mtusfelbethätigung vielfach verwendet, Tpe= 

ziel in der Form der W.Sapparate — W. (jur.) 
gegen die Staatsgewalt, im weitern Sinn die 

im 6. Abſchn. des 2. Teils des St. G.B. (88 110/122) 

‚behandelten Strafthaten, wie Auflauf, Aufruhr, Ge— 

fangenenbefreiung u. =meutereti, Aufforderung zu 

ftaat3bürger!. od. milit. Ungehorfam od. zu jtraf- 
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barer Handlung, Nötigung einer Behörde od. eines 
Beamten überhaupt; im engern Sinn Der thätliche 
(nicht nur paffive) W. gegen einen in rechtmäßiger 
Amtsausübung begriffenen Vollſtreckungsbeamten, 
nad) St.G.B. 8113 mit Gefängnis von 14 Tagen bis 


3u 2 Jahren, bet mildernden Umjftänden mit Ge— 


füngnis bis zu 1 Jahr od. Geldftrafe bis au 1000 M 
bedroht. In Oſtr. (St. G. B. 85 81 f.) als Verbrechen 
der öff. Gewaltthätigfeit mit ſchwerem Kerfer von 
6 Monaten bis zu 5 Jahren bedroht. 

Widerthon, ber, Moos, f. Polytrichum. 

Widmann, 1) Bened, Mufiker, & 5. März 
1820 zu Bräunlingen (Baden); jeit 1843 Lehrer, 
ipäter (bis 1888) Rektor in Frankfurt a. Dt. ; verdient 
um bie rationelle Methode des Gefangunterrichts. 
Schr. außer zahlr. mufiltheoret. Arbeiten (‚ßAl. Ge⸗ 
fanglehre‘, 1855, 11900; ‚VBorbereitungsfurfus für 
d. Gefangdunterr.‘, 1857, 31877; ‚Harmonie-, Me— 
fodte-, Yormenlehre‘, 1861, >1889; ‚Beneralbaß- 
übungen‘, 1859, 51893 20.) nam. Lieder, Frauen u. 
Männerchöre, — Sein Sohn Simon, Philolog, 

5. Nov. 1851 zu Frankfurt a. M.; Shmnafiaktehrer 
in Frankfurt, Wiesbaden, Gymnafialbir. zu Ober= 
lahnſtein, Wongromiß, feit 1901 zu Hadamar. Schr. 
a.: ‚Gejch. des dtſch. Volkes‘ (1394, 21905); Neu 
bearb. von Bumüllers Weltgeſch. (3 Bde, 71895/97); 
Bd IILf. der mit Felten u. Fiſcher hrsg. Ill. Melt: 
si. (1905f.). Bejorgte Thukydides- u. Liviusausg. 

2) of. Vikt., ſchweiz. Dichter, & 20. Febr. 
1842 zu Nennowitz (Mähren), Sohn eines ehem. 
Ciſtercienſers v. Heiligenkreuz (ſpäter prot. Pfarrers 
in Lieſtal b. Baſel); anfängl. im prot. Kirchendienſt, 
1868/80 Dir. der Berner Töchterſchule, feitdem litt. 
Red. des Berner ‚Bund‘. Nach Laffizift. Dramen 
(‚Sphigenie in Delphi‘, 1865 2c.) predigt er eine 
peſſimiſt. Schönheitzreligion in den Epen ‚Budöha’ 
(1869), ,‚Mofe u. Zipora‘ (1874), ‚An den Menſchen 
ein Wohlgefallen‘ (1877, 21901; Pfarrhausidyll), 
‚Bin der Schwärmer‘ (1896), ‚Dtaifäferfomödie‘ 
(1897, *1901), ‚Der Heilige u. die Ziere‘ (1905; 
jein Bejtes) wie in dem Roman ‚Die Patrizierin‘ 
(1888, 21905). Verf. auch liebenswürdige Reife: 
bilder (‚Rektor Müslins ital. Reife‘, 1881; Spazier— 
gänge in den Alpen‘, 1885, 1896; ‚Du ſchöne 
Welt‘, 1907 ıc.), Rovellen u. a. 

Wirmannitätteniche Figuren (richtiger 
Widmannftetterihe %., 1808 entdedt von Aloys 
v. Widmanniteiter zu Wien, 1754/1849) I. Taf. 
Meteoriten, Abb. 5. 

Widmer, Soi., kath. Theolog, & 15. Aug. 1779 
zu Hohenrain (Kant. Suzern), T 10. Dez. 1844 zu 
Beromünjter; 1804 Prof. der Philo., 1819/33 der 
Theol. in Zuzern, 1833 Chorherr, 1841 Propſt in 
Beromünjter; mit Güglır (f. d.) verdient durch Be⸗ 
kämpfung des Weſſenbergianismus in der Schweiz. 
Schr. u.0.: ‚Kath. Seeljorger in son. 31‘ (1819/23). 
Hrsg. ESchr. Sailers (41 Bde, 1830 ff.), Nachlaß 
Geigers (8Bde, 1824 ff.) u. Güglers (7 Bde, 18238 ff.). 

Widnes (ütdnep), engl. Stadt, Grafſch. Lancaſter, 
r. am Merſey (Eifenbahnviaduft nah Runcorn); 
(1901) 28580 €. ; Tr (2 Bahnhöfe); 3 fath. Kirchen; 
Fabr. v. Chemifalien, Segeltuch ꝛc., Eifengießerei, 
Kupferſchmelzerei, Lokomotivenbau. 

Widnumaunn, Max, Bildhauer, x 16. Oft. 
1812 zu Eichſtätt, T 4. März 1895 zu Münden; 
Schüler (Eberhard, Schwanthaler) u. ſeit 1849 Prof. 
der dort. Akad. Schuf Statuen de3 Erzb. Julius 
Echter v. Mejpelbrunn für Würzburg, für Diünden: 
Orlando di Laffo, für die Glyptothek Die Rauchs, 
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Canovas, Michelangelos u. Giovannis da Bologna, 
ferner Schillers, Goethes, v. Gärtners, Ludwigs 1. 
(Reiteritandbild), Sailers für Regensburg, Ifflands 
u. des Frh. v. Dalberg für Mannheim 2c.; Bildnis- 
büften u. sjtatuen u. Idealbildwerke (Diozkuren, 
Herkules u. Hermes u. a.). 

Wido (xromaniſiert Guido), Herzog v. Spoleto, 
Sohn Hzg Widos J., Tieß fi) 888 zu Langres zum 
weſifränk. König wählen u. krönen, fonnte fi) aber 
gegen den Kapetinger Odo nicht behaupten, wurde 
darauf nach der Befiegung Berengars dv. Zriaul an 
der Trebbia 889 zu Pavia zum König v. Stalien 
u. 21. Febr. 891 von Papſt Stephan V. zum Kaiſer 
gekrönt; Tim Dez.894. Ihm folgte jein bereit? 892 
von Papſt Formoſus zum Mitkaijer gekrönter, Sohn 
Bambert. Nahdem ihn Kaijer Arnulf 896 ohne 
dauernden Erfolg bekämpft hatte, teilte er 8397 
Stalien nit Berengar. T 898, auf der Jagd dere 
unglüct. Vgl. Schirmeyer, Kaijer Lambert (1900); 
Schiaparelli, Dipl. di Guido e Lamb. (Rom 1906). 

Widor, Charles Marie, franz. Mufiker 
(Baris), * 24. Febr. 1845 zu Lyon; Schüler von 
Temmens u. Fetis, Theorieprof. am Parifer Kon: 


fervatorium; ſchr. mehrere Bühnen- (Ballett La | ( 


Korrigane), zahle. Injtrumental- (auch Orgel⸗) 
Werke, alle jtark fortichrittlich-jungfrang. Richtung. 
Bei. wertvoll ijt feine ‚Technik de modernen Or⸗ 
cheiters‘ (1905; Ergänzg zu Berlioz' Inſtrumen— 
tationslehre, dich von H. Riemann). 

Fidfn, lit. Vidzei, ruff. Stadt, 135 km nord» 
öftl. v. Kowno; (1897) 5103 €. (15,6%, Kath, 
Kirche 1481; 68%, Isr.); Brennerei ꝛc. 4 km 
nordweitl. die Lowiſchinſchen Schwefelbäber. 

Widuktind, 1) Sahjenführer, |. Wittefinb. 

2) Mönd) in Korvei, T nad) 973; fchr. Heiligen- 
Iegenden (verloren) u. begann 967 jeine Res gestae 
Saxonicae, eine Geſch. feines Volkes, bei. Hein- 
richs I. u. Ottos I. bis 973, Die er Ottos Tochter 
Mathilde, Kbtiifin v. Quedlinburg, widmete; pa= 
triotijch, in epifchem Stil, zuverläffig u. unbefangen, 
doch ohne weitern Geſichtskreis. Hrsg. von Waitz 
in Mon. Germ. Script. III u. *1904 von Kehr; 
dtfch von Wattenbach, *1891. Vgl. Köpfe (1867). 

Wiebelskirchen, rheinpreuß. Dorf, Kr. Ott- 
weiler, am Zufammenfluß v. Blies u. Oſter, 2 km 
nordöftl.v. Neunkirchen (eleftr. Straßenbahn), 260m 
4, M.; (1905) 7771 €. (1540 Kath.) ; Zementfabr., 
Stahlwerk (Teil des Stummſchen in Oberjchmelz- 
Neunkirchen), 3 Steintohlengruben (2250 Arb., 
1906 : 474 000 t). 

Wieblingen, bad. Dorf, U. Bez. Heidelberg, I. 
am Nedar; (1905) 2892 €. (834 Kath.); TE (2 
Bahnıhöfe); Stammgut Starfenfel3 der Frh. v. 
Ya Roche mit gr. Park; Nagel: u. Draht:, Möbel- 
fabr., Gärtnereien, Tabakbau. — 952 wurbe hier 
vom Klofter Lorſch die 1. Kirche gebaut. 

Fried, pomm. Dorf, Kr. Greifswald, am Däni— 
schen Wiek, gegenüber Eldena; (1905) 801 prot. E.; 
Dampferjtation (Vorhafen v. Greifswald); Fiſcherei, 
Fiſchkonſervenfabr.; Seebad. al. Wiek. 

Piel, Friedr., Mufifer, x 18. Aug. 1785 zu 
Prehſch b. Wittenberg, T 6. Oft. 1873 zu Loſchwitz b. 
Dresden; einer der gejuchtejten Klavierlehrer jeiner 
Zeit. Aus erjter Ehe jtammt feine Tochter Klara, 
die Gemahlin Schumann (f. d.). Vgl. v. Meichsner 
(1875); Kohut (1888). or 

Fried, die, r. Zufluß des Rheins; entipringt ım 
weitl. Weſterwald bei Dreifelden, mündet unterhalb 
Treuwied; Länge 140 km, Gebiet 753 km?. 


Wido — Wiedemann. 
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Wied, 1) altes rhein. Dynaſtengeſchlecht, beider: 
jeits dev Wied begütert, früh im Befit deverzb. Stühle 
v. Köln (Arnold II. 3151/56) u. Trier (Dietrich IL, 
1212/42), erloſchen 1243 u. beerbt von einem Zweig 
des Hauses Sfenburg, der 1462 erloſch. Darauf 
famen bie Güter durd) Heirat an Dietrich IV. v. 
Runkel (vol. Runten. Sein Enkel Hermann (f. d.) war 
Erzb. dv. Köln, deffen Bruder Friedrich 1522/32 
Bild. dv. Münſter, beider Neffe Friedrich 1562/67 
Erzb. v. Köln. Nach Erlöjchen mehrerer Nebenlinien 
teilte fich da8 Haus, 1698 in die Linien W.-Runtel 
(mit der obern Grafſchaft an der Lahn) u. W.⸗Neu— 
wied (untere Grafſch.), beide bis. 1806 reichsun— 
mittelbar u. Reichsſtände, 1791 bzw. 1784 gefürjtet 
u. 1806 mebdiatijiert. W.-Nunfel erloſch 1324 u. 
wurde von Neuwied (fortan nur noch WW.) beerbt. 
Sebiger Fürft it Wilhelm (x 1845, prot.), erbl, 
Mitgl. u. 1897/1904 Präf. des preuß. Herrenhanfes, 
fett 1898 Vorf. des Flottenvereins. Seine Schweiter 
Elijabeth c}. d.) ijt Königin v. Rumänien; fein Sohn 
Erbprinz Friedrich (* 1872), 1898 verm. mit Baus 
line, Tochter Wilhelms II. v. Württemberg. Vgl. 
Ned, Geſch. der Häuſer Ifenburg, Runkel u. W. 
1824); C. D. Vogel, Beſchr. des Hzgt. Naſſau 
(1843 7.). — Prinz Maximilian Wer. Phil, 
Naturforſcher (= Wied), x 23. Sept. 1782 zu Neu— 
wied, T 3. Febr. 1867 ebd.; preuß. Generalmajor, 
bereifte 1815/17 Brafilien, 1832/34 Die Ber. St. bis 
zum obern Miffouri. Hauptw.: ‚Reife nad Braj.‘ 
(2 Bde mit Atl., 1819/22); ‚Abb.‘ (15 9., 1823/31) 
u. ‚Beitr. zur Naturgeſch. Braf.‘ (4 Bde, 1825/33); 
‚Reife nach) Nordamerifa‘ (2 Bde mit Atl., 1833/41): 

2) Buft., dän. Schriftjt., * 6. März 1858 auf 
Holmegaard (Roland); lebt in Roskilde; Tauniger, 
barocker, manchmal zu derber Humoriſt. Hauptw. 
die Humorift. Erzählungen: Silhuetter (1891), 
Sisegten (1898; dtih 1900: ‚Die v. Leunbach), 
Livsens Ondskab (1899; diſch 1901: ‚Tie leib» 
haitige Bo3heit‘), Knagsted (1902; diſch 1903: 
‚Karlabader Reiſe der leibhaft. Bosh.‘) ıc. ; Die dra— 
mat. Fire Satyrspil (1897; diſch 1901), Det svage 
Kjön (1900; dtſch 1901:, Das ſchwache Geſchlecht') ıc. 

Wiedehopfe, Upupidae, Fam. der Coraciae. 
Schnabel janft gebogen; 3. u. 4. Zehe nur an ber 
Wurzel verwadhlen; mit 10 Schwangfedern; etwa 
20, meift afrik. Arten. Upupa L.; Schwanz furz; 
Kopf mit aufrihtbarer Haube; 6 Arten, 1 europ.: 
U. epops L., gem. Wiedehopf; ijabellfarben, 
Flügel ſchwärz u. weiß gebändert, Haubenfedern 
ichwarz geſpitzt; 29 cm I.; Apr. bis Aug. auf 
Angern, Viehweiden ze. ; frißt Würmer, Inſekten u. 
deren Larven. Irrisor Less, Baumhopf; ohne 
Schopf, Schwanz lang, ftufig; Wälder Afrikas u. 
Madagasfard. I. capensis Less.; blau metall 
glänzend; Schnabel u. Füße rot. 

Wiedem., (300l.) = Chriftian Rud. Wilh. 
Wiedemann, Arzt u. Naturforjcher, 1770/1840. 

Wiedemannu, 1) Ferd. Joh., Sprachforſcher, 
* 30. März 1805 zu Hapfal (Eſtland), T 29. Dez. 
1887 zu St Petersburg; Gymnafiallehrer, danıt 
(jeit 1857) Mitgl. der Atad. in St Petersburg. Er 
erforſchte die finn.eugr. Sprachen, verf. Grammatiken 
de3 Syrjän. (Meval 1847 u. Petersb. 1334), Ziche: 
remiſſ. (Reval 1847), Wotjaf. (ebd. 1851), Lidl. 
(Petersb. 1861), Erſa⸗mordwin. (ebd. 1865) u. Eſtn. 
(ebd. 1875); ferner, Eſtn.-dtſch. Wörterb. (ebd. 1869, 
218915.) u. ‚Syrjän.-dtfh. Wörterb.‘, (ebd. 1830). 

2) Guft. Heinr., Phyſiker, & 2. Oft. 1826 zu 
Berlin, T 23. März 1899 zu Leipzig; 1854 Prof. 
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in Bafel, 1863 in Braunfchweig, 1866 in Karlsruhe, 
feit 1871 in-Leipzig. . Seine Arbeiten fürderten bei. 
die Vehre vom Magnetismus u.-Galvanismus; feit 
Poggendorffs Zod (1877) Hrsg. der ‚Annalen der 
Phyſik u. Chemie‘. Hauptw.: ‚Xehre dv. d. Eleftri- 
zität‘ (2 Bde, 1861/63: „Lehre v. Galvaniamus 2c.‘; 
+ 1895/98, 4 Bde). — Seine Söhne: Eilhard, & 
1. Aug. 1852 zu Berlin; feit 1886 Prof. in Erlangen; 
arbeitete erfolgreich über :eleftr. Entladungen in 
verdünnten Gaſen, Theorie des Kathodenlichts :c., 
red. bid 1900. die Beiblätter zu: den ‚Annalen 2c.‘ 
Schr.: Phyſik. Praktikum (1890,51904; mit Ebert). 
— Karl Alfred, Agyptolog, & 18. Juli 1856: zu 
Berlin; 1891 ao. Prof. in Bonn. Schr. außer zahlr. 
Abh. u..a.: ‚Agypt. Geſch. (2 Bde u. Suppl., 1884 


bi3 1888) ; ‚Derodots 2. Buch mit ſachl. Erläut.“ 


(1890); ‚Religion der alten Agypter‘ (1890, engl. 
1897); ‚ Agypt. Grabreliefs 2c. zu Karlsruhe‘ (1906, 
mit Börtner). - 

Wieden, jüdl. Stadtteil. Wien (4. Bez.), weſtl. 
vom belvedere ; (1900) 59 996 €. ; Karlskirche 
(1716/37 von Karl VI. in Barod erb.; f. Taf. Re 
naifjancel, 25) 2c.; viele Paläfte (des Großhzgs 
vd. Zoslana, der Frh. Albert u. Alfons: v. Roth— 
ſchild 20.); Engel« (1893), Erzhzg Rainer- (1904), 
Mozartbrunnen (1905) ꝛc.; Therefian. Akad., Techn. 
Hochſchule (1815/18, von Schemerl), Taubſtummen— 
inſtitut, Museum Vindobonense (röm. Funde aus 


Wien) ꝛc.; Piariſten, Chriſtl. Schulbr., Bincentines | j 


rinnen, Dienerinnen des hl. Herzens Jeſu. 
Wiedeubrück, weſtfäl. Kreisſt. Reg.Bez. Min— 
den, r. an der Ems; (1905) 3950 E. (3724 Kath.); 
TA; Amtsg.; Rektorat-, höhere Mädchenſchule; 
Franziskaner; Krankenhaus (Vincentinerinnen), 
Erholungsheim (Schw. der chriſtl. Liebe). ꝛc.; Bild- 
Hauerei, Kunfttifchlerei, Zigarrenfabr., Seilereien. 
- Wiederaufnahme des Berfahreng, außer: 
ordentliche nohmalige Prüfung ‚einer durch rechts— 
fräftiges Urteil erledigten Prozeßſache, dann aud) 
das Herbeiführen Diefer Nachprüfung. Es erfolgt 
im Zivilprozeß (85 578/591; val. ss 81. .178. 
707 5; öjtr. 8$ 530/546) entw. durch Nichtig— 
feit3= od. Durch Reſtitutionsklage. 
Nichtigfeitöflage hat ihren Grund in vorgefon- 
menen formellen Berjtößen, wie nicht vorſchrifts— 


mäßige Befeßung des Gerichts, Mitwirkung eines 


kraft Geſetzes ausgefchloffenen od. mit Erfolg abge- 
lehnten Richters, Mangel vorſchriftsmäßiger Ver: 
tretung der Partei. Ausſchl. zuſtändig für beide 
Klagen iſt das Gericht 1. Inſtanz, Berufungs- od. 
Reviſionsgericht, das in der Sache thätig war. Not— 
friſt von einem Monat von dem Tag ab, an dem 
die Partei von dem Anfechtungsgrund Kenntnis 
erhalten hat, aber nicht vor Rechtskraft des Urteils 
(ebenſo öſtr. E.P.D.$ 534), 7. auch Inv. Verſ. G. 8119. 
Im Strafprozeß unterſcheidet man W. d. V. 
zu gunſten u. zu ungunſten des Verurteilten. Die 
W. erfolgt auch noch nad erfolgter Strafvoll: 


ſtreckung od. Tod des PVerurteilten. Die Gründe |. 


ber. 28. find Ähnliche wie bei der Reſtitutionsklage; 
Daneben Beftändnis (St.P.D. 58 399/413. 430. 505; 
Mil.St.G.O. 88 436 ff.; öftr. St. P.O. 88 352/363). 
Vgl. Unſchuldig Verurteilte. Im Konkurs erfolgt 
W. auf Antrag eines Konfursgläubigers durch Ges 
richtsbeſchluß im Fall der rechtskräftigen Verurtei- 
lung des Gemeinfchuldners wegen betrügl. Bankrotts 
(K. O. 88 197/201; öftr. K. O. 88 241 ffc). 7 
Wiederaufthun von einem Gang.: nad) einer 
Berdrücung iwieder größere Mächtigfeit annehmen. 


Wieden — Wiedersheim. 


Die 
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Wiederbelebung der Knochenkohle, j. d. 
Wiederbelebungsperfuche i. Scheintod. 
Wiedereinſetzung in Den vorigen Stand 

(restitutio in integrum), erfolgt im Zivilprozeß 

(85 232/238. 501. 70735 öjtr. EB.O. 88 146/154, 

Er.D. 8 58) auf Antrag (innerhalb 2 Wochen) der 

wegen Verſäumung einer Notfrift mit der betr. 

Prozeßhandlung ausgeſchloſſenen Partei von ſeiten 

des Gerichts, dem die Entſcheidung über die gleich— 

zeitig nachzuholende Prozeßhandlung ſelbſt zuſteht, 
wenn die Partei durch Naturereigniſſe od. andere 
unabwendbare Zufälle verhindert war, die Friſt ein: 

zuhalten (vgl. F.G.G. 8822. 92. 137). W. i. d. v. S. 

gegen Verſäumung des Prüfungstermins im Kon— 

kurs ſ. K.O. 8.165 (öfter. K.O. 8 141). Im Straf: 
pro3. (8844/47. 284. 356. 370. 382. 481. 505: öftr. 

St. P.O. $ 364) ift Die W. gegen Verſäumung einer 

Friſt ähnlich gejtaltet wie im Zivilprozeß ; Daneben 

W. gegen ein auf Ausbleiben des Angeklagten er= 

gangenes Urteil; ſ. auch Mil.St.G.O. 88 147 ff. 389. 
Wiedergeburt (theol.) j. Rechtfertiguug u. Taufe 

(Saframent der W.). ’ —— 

Wiederherſtellungsklage, Klage auf Wieder— 
herſtellung der Verwaltungs- bzw. Errungenſchafts— 
gemeinſchaft nach inzwiſchen eingetretener Güter— 

trennung. Wegen ihrer Vorausſetzungen ſ. B.G. B. 

88 1425. 14312.1547 5. Wegen Wiederherſtellung der 

aufgehobenen ehel. Gemeinschaftu.zerftörter Gebäude 

. 8.8.8. 81587 u. E.G. 3. B. G. B. Art. 110. 
Wiederiukursſetzung ſ. Außerkursſetzung. 
Wiederkäuer, Artiodactyla ruminantia, Uns 

terordi.. Der Paarzeher. Das zunähft nur ober- 

flächlich gefaute Futter wird nach einiger Zeit wieder 
heraufgewürgt, nochmals durchgefaut, zum zweiten 

Mal verjhluct u. verbaut; beim Wiederfäuen ruht 

da3 Tier, gew. liegend. Der Magen zerfällt in 4 

Abteil.: Die erfte u. größte ift der ‚Panjen‘ (Want, 


rumen); aus ihm gelangt das Futter in den kleinern 


‚Nebniagen‘ (reticulum), fo genannt wegen der ein 
Netzwerk 5= bis Gediger Mafchen bildenden Schleim= 
bautfalten.. Ballenweije hinaufgewürgt u. wieder- 
gefaut wird e8 bein 2. Verſchlucken durch eine Rinne 
der Speiferöhre demt.,Blättermagen‘ (twegen feiner 
blattartigen Schleimhautfalten; Pjalter, psalterium, 
Kalender, Vöfer) zugeführt, aus dem es in den drüſen⸗ 
reihen ‚Vabmagen‘ (enystron) tritt. 6 Fam.: 1) 
Cavicornia, Hohlhörner, Horntiere; auf 
Inöchernen Fortſätzen des Stirnbeins fißen hohle 
Hörner; 3 Unterfam.: a) Bovina ſ. Rinder. b) Ovina; 
Hörner nad) Hinten gebogen; Naſenkuppe behaart; 


Gattgn Ovis L. (j. Schafe) u. Capra L. (f. d.). c) An- 


tilopina f. Antilopen. 2) Cervidaef.b. 3) Moschidae 
j. Mojustiere. 4) Tragulidae f. Zwerghirſche. 5) Gi- 
raffidae f. d. 6) Camelidae }. d. 

Wiederkauf ſ. Kauf. | 

Wiederkunft Chriftt T. Parufie u. Gericht, göttl. 

Wieder Schiefer (nah dem braunichw. Dorf 
Wieda), unter» u. mitteldevon. Schiefer des öſtl. 
Wiederſchlag (Muf.) = Reperkuffion. [Harzez. 
Wiedersheim, Rob. Ernjt Ed., Anatom u. 
3oolog (= Wiedersh.), & 21. Apr. 1848 zu Nür- 
tingen (Württ.); 1877 ao., 1883 0. Prof. u. Dir. 
des anat. u. vergl.-anat. Inſtituts in Freiburg i. Br. 


Unternahm wiſſ. Reifen nad Italien, Frankreich, 


Großbritannien u. Dänemark. Schr.: ‚Vehrb.‘ (2 
Bde, 1882 f., ?1886) u. ‚Grundr. d, vergl. Anat. 


d. Wirbeltiere‘ (1884, 61906); ‚Bau. des Denfchen 


als Zeugnis für feine Vergangenheit‘ (1887,31902); 
‚Einführg in die vergl. Anat. d. Wirbeltiere‘ (1907). 
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Wiederſtoß, der. Pflanze, j. Statice. 

Wiedertäufer, eine im Beginn der Reforma— 
tion entitandene ſchwärmeriſche Sekte, deren Lehren 
gleicherweife den Firchl. wie den jtaatl. Organismus 
bedrohten, Rückkehr zur Urkirche, Verbindlichkeit 
einer jubjeftiven, jedem möglichen, innern Offen- 
barung neben der HI. Schrijt, das Abendmahl als 
bloße Gedächtnisfeier, die Taufe der Erwachjenen 
jtatt der Kindertaufe u. in dev radikalern Richtung 
unbedingte Gütergemeinjchaft verlangten, den Ge: 
brauch des Schwert u. die Notwendigkeit der Obrig- 
feit verwarfen. In Sachen u. Thüringen dur) Th. 
Miünzer (. d.) u. Nik. Stord) (. d.) 1525 ſtürmiſch 
gepredigt, aber raſch unterdrückt, griff Die Bewegung 
nad) der Schweiz über durch Grebel in Zürich, Balth. 
Hubmaier in St Gallen, Schaffhaujen u. Walds— 
hut, u. au) hier verboten, nach Süddeutſchland, bei. 
Augsburg (Joh. Denk), Nürnberg u. Straßburg. 
Nach der blutigen Ausrottung hier (1533) verpflangte 
fie der Straßburger Mel. Hoffmann (i. d.) nad) 
Friesland ır. bei. nad Münſter i. W., Das jegt Mtittel- 
punft der Sekte wurde danf dem Kaplan Berni 
Rothmann u. feinem Helfer Knipperdolling (. d.). 
Rothmann führte zunächft, unterftügt nom Rat, den 
PBrotejtantismus durch, trat dann aber, durch den 
Ichwarmgeiftigen Zuzug aus Jülich u. den Nieder: 
landen fortgeriffen, dem W.tum bei, das hier durch 
den Schmied Koh. Schröder, die Sendlinge des 
Haarlemer Propheten Matthys, Johann v. Leiden 
Gq. d.) u. a. gepredigt wurde u. fich jchließlich des 
Stadtregiments bemächtigte, wobei Knipperdolling 
Bürgermeijter wırrde (1534). Nach Berwüjtung des 
Kirhenguts führten Joh. v. Leiden als König u. 
Knipperdolling als Scharfrichter u. Prophet unter 
Nahäffung alttejt. Einrichtungen ein Schreckens— 
vegiment u. Vielweiberei durch. Indes ward die 
Stadt durch Bilch. Franz v. Walded in 16monatiger 
Belagerung ausgehumgert u. 25. Juni 1535 blutig 
erſtürmt; alle Rädelsführer wurden ſchonungslos 
hingerichtet. Damit war das radikale W.tum be— 
ſeitigt; in gemäßigter Form erſtand es noch da 
u. dort, fo bei den Mennoniten, Baptiſten u. a. 
Vgl. Ottius, Annales anabapt. (1672); Cornelius, 
Sejch. des Münſterſchen Aufruhrs (I/II, 1855/60); 
Egli, Zürider W. (1878); derj., St Galler Täufer 
(1887); 2. Keller, W. zu Münjter (1880); Nitſche, 
W. in der Schweiz (1885); Gerbeit, Geſch. Der 
Straßb. Seftenbewegung (1889); Loſerth, B. Hub- 
maier u. Die Anfänge der Wiedertaufe in Mähren 
(1893); derj., Anabaptismus in Zirol (1892); derſ., 
Kommunismus der mähr. W. (1894); Bahlınann, 
Biblivgr. (1894); E. Müller, Berner Täufer (1895); 
Rembert, W. in Jülich (1399); Tumbült (1899); 
3.9. zur Linden, Melch. Hofmann (1885); dv. Kerj: 
ſenbroch, Anabapt. furoris Monasterium everten- 
tis hist. narratio, Hrsg. von Detmer (2 Bde, 1899); 
Detmer, Relig. u. joz. Unruhen in Münſter: I. Joh. 
v. Leiden (1903), IL. Rothmann (1904), III. Auf: 
faſſg d. Ehe ꝛc. (1904); Hulshof, Geschiedenis etc. 
(Amſt. 1905). 

Wiedervergeltungstheorie, die, |. Strafrecht. 

MWiederverheiratung nah Auflöjung einer 
Ehe ift im allg. zuläffig, aber Wartezeit der Witwe 
(j. Trauerjahr); der Inhaber der elterl. Gewalt od. der 
elterl. Bormund ift zur Anzeige verpflichtet (B.G. B. 
ss 1314. 1669. 1845, J. auch 1493) ; Die Mutter ver- 
liert durch W. ihre elterl. Gewalt (8 1697), ihr Unter- 
haltsrecht aus Scheidung erliſcht (8 1581); die fort« 
geſetzte Gütergemeinſchaft endigt ($ 1493). W. im 


Wiederſtoß — Wieland. 
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Tall der Todeserflärung löjt Die etwa noch bejtehende 
Ehe auf (SS 1348 ff. 1637); nidt jo A. B. G. B. 
Bol. B.G. B. 31600. Nah A.B. G. B. 5121 ver- 
Yiert bei vorzeitiger W. die Frau die ihr. Durch Ehe— 
gatten, lebten Willen, Erbvertrag od. Übereinfommen 
bei der Trennung zugewendeten Vorteile. 

Wieding, Karl oh. Friedr. Wilh., verdien- 
ter Rechtslehrer, & 1. Sept. 1825 zu Tondern, T 
24. Oft. 1837 zu Kiel ala Prof. (jeit 1867); 1861 
Prof. in Greifswald. Schr.: ‚Zrangmijfion Juſti— 
niana‘ (1859); ‚Sultinian. Libellprozeß‘ (1865); 
‚Brätenfionen auf Schleswig-Holitein‘ (1865). 

Miegendrude j. Intunabeln. 

Wiehe, preuß.-ſächſ. Stadt, Hr. Edartsberga, 
4 km ſüdweſtl. v. Roßleben, 141 m ü. M.; (1905) 
1778 €. (13 Kath.) ; Amtsg.; Schloß der Herren 
v. Werthern (1461); Harmoniumfabr.; Geburts: 
ort 8. v. Ranfes (Denkmal 1896, Muſeum 1906). 

MWichengebirge, Teil des Wejergebirges,; j. d. 

Wiehl, ıheinpreuß. Randgen., Kr. Gummers- 
bad), am gleichn. Fluß (l. zur Agger), 191 mü. M.; 
(1905) 4000 €. (600 Kath.); Zr; Amtsg.; Rel- 
toratſchule; Grauwackenbrüche (zu Pflafterjteinen), 
Bleierzbergwerfe, Kunftwollind., Eleftrizitätswerf. 

Wiek, die, flache Buchten der deutſchen Oftjeefüfte. 

ick, pomm. Dorf, auf der Halbinjel Wittow 
der Inſel Nügen, am W.er Bodden; (1905) 
1021 prot. €. ; I, Daınpferjtation; Seebad. 

Wiel, Joſ., Magenarzt, & 1828 zu Bonndorf, 
+ 5. März 1881 zu Züri; bekannt durch fein 
‚Diätet. Kohbucdh' (1871, 71896);,Ziich für Diagen- 
frante‘ (1875, "1892; vielf. überſ.). 

Wieland, Chriſtoph Dart., Dichter, x 5. 
Sept. 1733 zu Oberholzheim b. Biberach (Denkmal 
1881) als Pfarrersſohn, FT 20.%an. 1813 zu Weimar 
(Denkmal 1857); 1747/49 in der Stiftsſchule Klojter- 
Berge b. Magdeburg, ftud. 1750/52 Rechtswiſſ. in 
Tübingen, beichäftigte fi) jedoch) vorwiegend mit 
humanift. u. fitt. Studien, 1752/54 Bodmers Gajt 
in Zürich, 1754/58 Hauslehrer ebd., dann bis 1759 
in Bern, 1760 Kanzleidir. in Biberah u. Mitgl. 
des ſchöngeiſtigen Kreiſes um den ehem. Furmainz. 
Yin. Grafen Stadion, wo er jeine Sugendgeliebte 
Sophie dv. Laroche (j. d.) wiedertraf u. von der ſchwär— 
merijch relig. Nihtung feiner Jugend (vgl. Ermas 
tinger, Weltanjch. d. jungen XB., 1907) zu den frivol= 
ſinnlichen Anſchauungen der Mannezjahre gelangte. 
Nach Löſung ſeines Verlöbnifſes (1759/63) mit 
Julie Bondeli (. d.) u. lockeren Zwiſchenjahren hei— 
ratete er 1765 die Augsb. Kaufmannstochter Do— 
rothea v. Hillenbrand, die ihm in glücklicher Ehe 
14 Rinder ſchenkte; 1769/72 Prof. in Erfurt (vgl. 
Borberger, 1870), 1772/78 auf den Ruf der Her- 
zogin Anna Amalie Prinzenerzieher in Weimar, 
wo er mit lebenslängl. Penſion ala hzgl. Hofrat 
auch) ferner lebte (nur 1797/1803 auf feinem nahen 
But Osmannjtädt; hier auch ein Grab). — W.s Gar: 
tenhaus in Biberach jeit Sept. 1907 W.mufeum. 

W. wurde ein Vorläufer der klafſ. Blütezeit Der 
Deich. Litt., indem er der diſch. Sprache, in deren Ge— 
ichichte er eine herborragende Stellung einnimmt, 
franz. Grazie vermittelte (freilich gleichzeitig auch 
franz. Zeichtfertigkeit u. Salonweisheit), den bon 
Klopſtock vernahläffigten Neim wieder zu Ehren 
brachte u. Durch feine Über). viele nachhaltige An- 
regungen gab. Für Jean Paul u. die Romantiker 
(vgl. Hirzel, 78.8 Beziehgn zu d. dtſch. Romantifern, 
1904) wurde er ein Wegbahner. In feinen Jugend— 
werfen überſchwenglicher Nachahmer Bodmers u. 
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Klopftocks (jo in den Epen ‚Hermann‘, verf. 1750/52, 
undvoll., hrög. erft 1882 von Dlunder, u. ‚Der geprüfte 
Abraham‘, Zür. 1753, in dem Trauerfpiel ‚Johanna 
Gray‘, ebd. 1758, 2c.), proflamierte er in dem frivol⸗ 
humorift. Roman ‚Don Sylvio dv. Rojalva‘ (Ulm 
1764) den ‚Sieg der Natur über Die Schwärmerei‘, 
ebenso in den anjtößigen ‚om. (Vers-) Erzählungen‘ 
(1765), von denen er jelbjt ſpäter einige ausſchied, 
u. in dem erjten modernen Bildungsroman ‚Beich. 
des Agathon‘ (2 Bde, Zür. 1766 T.; neubearb., 4Bde, 
Zeipz. 1773), worin er griech. Leben nach franz. 
Enzyflopädiftenauffaflung ſchilderte; die ſtark finnl. 
Stanzendichtung , Idris‘ (ebd. 1768) blieb undolle 
endet. Ein graziöfer Ausdruck feiner jeichten Lebens⸗ 
philof. wurde das Lehrgedicht ‚Diufarion‘ (ebd. 
1768; 1780/1808 6 frz. Aufl.); in den ‚Dialogen 
des Diogenes vd. Sinope‘ (ebd. 1770; vgl. Behmer, 
Sterne u.%., 1899) überwiegt trocene Lehrhaftig- 
keit; ebenjo in dem weitjchweifigen polit.=pädag. 
Roman ‚Der goldne Spiegel od. die Könige v. Sche- 
Ihian‘ (4 Bde, ebd. 1772; vgl. Vogt, 1904), Der W.s 
Berufung nad) Weimar veranlaßte u, der Beginn 
feiner Hauptjchaffensperiode bildet. - - 

1773/89 Hrsg. des nad) franz. Vorbild von ihm 
gegr., auf die litt. Entwiclung jehr einflußreichen 
Teutſchen Merkur‘ (vgl. Burdhardt, Repert., 1879; 
Böhnke, W.3 publizijt. Thätigfeit, 1883) u.1795 big 
1810 von deſſen Fortf., dem ‚Neuen I. M.‘, veröff. 
W. Jeitdem die meisten jeiner Werke zuerft Hier, nam. 
1770/77 die ſchönſten feiner in freien Reimverjen 
(vgl. Schlüter, 1900) fich ergehenden El. Erzählungen 
‚Das Wintermärdhen‘, ‚Geron der Adeliche‘, ‚Das 
Sommermärden‘ ꝛc., ſodann fein farbenprädhtiges 
Hauptw., das in Szeil. Stangen verf. vomant. Epos 
‚Oberon‘ (Weim. 1780; n. A. von Köhler, 1868, 
Deibel, 1905 20.; vgl. M. Koch, 1880; Seuffert, 1900) 
u. jeinen beſten kom. Roman, die jpannende, geifts 
reiche ‚Seid. der Abderiten‘ (1774; vgl. Seuffert, 
1878). Aus der Beihäftigung mit der Antike (val. 
Döll, 1896), der auch) das 1796/1803 von W. hrsg. 
‚At. Dujeum‘ u. das ‚Neue A. Dt.‘ (1805/09) ges 
widmet waren, erwuchſen nocd die Romane ‚Geheime 
Geh. des PHilof. Peregrinus Proteus‘ (2 Bde, 
Zeipz.1791) u. ‚Ariftipp u. feine ln (4Bde, 
ebd. 1800/02). Bon ſeinen zahlr. Überſ. find nam. 
die von Shakeſpeare (22 Dramen; 8 Bde, Hrag. 
Zür. 1762/66), Horaz (Epifteln u. Satiren, Leipz. 
1782/86), Lukian (6 Bde, ebd.1788/91), dem er feine 
das ChHriftentum verjpottenden ‚Neuen Götterge- 
ſpräche‘ (ebd. 1791) nachbildete, mehrere Buftipiele 
des Ariftophanes m. der Briefe Ciceros Hervorzuheben. 

Gejamtausg. von Gruber (53 Bde, 1818/28) u. 
Düntzer (40 Bde, 1879); Trit.=hift. Geſamtausg. 
bon der Berl. Afad. der Wiſſ. geplant. Ausw. von 
Pröhle (6 Bde, 1883/87), Muncker (6 Bde, 18887.), 
Bölſche (4 Bde, 1902), Steiner (5 Bde, 1905) ıc. 
Zahlr. Einzelaugg., auch bei Reclam ꝛc. Briefausw. 
(2 Bbe, 1815) hrsg. von jeinem Sohn, dem auch 
als Dramatiker hervorgetretenen Freund 9. v. Kleiſts, 
gudw. W. (1777/1819), aud) von jeinem Schwieger- 
john 9. Geßner (4 Bde, 1815 f.); Briefe an Sophie 
Laroche hrsg. von Horn (1820) u. Haffencamp (1894). 
Bol. Gruber (18277.), Döring (1840); Loebell, Ent- 
widlg der dtſch. Poeſie 2c. II (1858); Ofterdinger, W. 
in Schwaben u. der Schweiz (1877); Bobertag, Ro— 
mane W.s (1881); Fund, Beitr. zurW.biogr.(1882); 
Keil, W. u. Reinhold (n. X. 1890); Weizjäder, Bild- 
nitje (1893); Steinberger, Lukians Einfluß (1901); 
gr. Biogr. von B. Seuffert geplant. 


Wieland der Shmied — Wien. 
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Wieland der Schmied (altisl. Völundr, angels 
ſächſ. Wöland, niederd. Velent), gern. Sagengeftalt, 
über die Ausführlicheres nam. in einem Lied der 
ältern Edda (Ende des 9. Jahrh.) u. der Thidreks— 
Taga (f. d.) erhalten ift. Darin verſchmolzen 2 Sagen: 
nad der erjten gewinnen W. u. fein Bruder, der 
Bogenſchütz Eigil, dur Raub der Schwanenhemden 
Schwanjungfrauen zur Che, nach der zweiten rächt 
ſich der hinkende W. als Befangener des Königs Nid— 
hödhr, der ihm die Sehnen durchſchneiden ließ, durch 
Tötung von dejjen Söhnen u. Schändung der Toch— 
ter, welche in der jpätern Heldenjage Mutter des 
Helden Wittih wird. Neue epifhe Bearb. von 
Simtod (1835), dramat. von Lienhard (1905; ftarf 
modernifiert). Vgl. Depping u. Michel, Veland 
le forgeron (Par. 1838); Golther (‚Germania‘ 
Bd 33); Maurus, W.jage in der Bitt. (1902). 

Wielemans, Aler., Edler v. Monteforte, 
Architekt, & 4. Febr. 1843 zu Wien; Schüler ber 
dort. Afad. (van der Nül, Fr. Schmidt). Erbauer 
des Wiener Juftizpalajts (1875/81, dtſch. Renaijf.); 
von ihm ferner Rathaus u. Juſtizgeb. in Graz, 
Redoutenſäle in Innsbrud, Pfarrfirche am Breiten« 
feld u. zahlr. Privatbauten in Wien. 

Wielichowo, po}. Stadt, Kr. Schmicgel, am 
Nordrand des Obrabruchs; (1905) 1829 ©. (1701 
Kath.); Sa; Viehhandel. 

Wieliezka ctitih), galiz. Stadt, 14 km füdöjtl. 
vd. Krafau, 242 m ü. M.; (1900) 6293 poln. meist 
kath. E.; ah; Bez. H. Bez. G., Salinenverwaltung 
(‚Sole‘, im alten, ehem. befeſtigten Jagdſchloß der 
poln. Könige) ꝛc.; Bergſchule, Salinenmujeum, 
Tranzisfaner (1625); ärar. Steinjalzberg- 
werk, das reichſte Oſtr.« Ungarns u. das größte der 
Melt, urkundlich ſchon 1044 im Abbau; von den 7 
durch zahlloje Stufen u. 8 Tagſchächte miteinander 
verbundenen Stockwerken od. ‚Horigonten‘ (4,5 km 
l., 950 m br., bis 302 m t.) heute nur die unteren 
abgebaut (1100 Arb., jährl. 141 390 t), die 3 oberen 
mit ihrem Labyrinth v. Gängen (insgeſ. 105 km), 
zahlr. (über 70) Kammern (2 Kapellen, Deren Altäre, 
Kanzel, Statuen, Kronleuchter aus majfiven Salz 
gehauen, ferner ‚Zanzjaal‘ 2c.), unterird. Seen (f. 
Beil. Salz, Abb. 5) xc. dem Publifum zugänglich. 
Bol. Hrdina, Geſch. (1842); Niedäwiedzti, Salz- 
form. v. W. u. Bochnia (Lemb. 1891); derj., Geol. 
(ebd. 1892); Windakiewicz (Freiberg 1896). 

Wielopolſti, Alexander Graf vo. Mar— 
quis v. Gonzaga-Myſzkowſki, poln. Staatsm., 
* 15. März 1808, T 30. Dez. 1877 zu Dresden; war 
während ber Revolution v. 1830/31 in Reichätag 
u. im Dienft der provtjor. Negierung vergeblih um 
Mäpigung u. Ausjöhnung mit Rußland bemüht, 
wirkte ın dieſem Sinn auch auf feinen Gütern lebend 
u. vornehmlich mit jozialen Aufgaben bejchäftigt 
weiter. Das Mißtrauen u. die Abneigung feiner 
Zandaleute, Die ihm das eintrug, machte 1861 jeiner 
Thätigfeit ala Direktor für Kultus u, Unterricht in 
der autonomen Negierungsfommijfion raſch ein 
Ende, u. als ev 1862 als Adlatu3 des Statthalter 
Großfürſten Konitantin die Zivilderwaltung über- 
nahm, beſchleunigte jein Wirfen nur den Ausbrud 
der Revolution. Nach einem 3. Attentat auf jein 
Leben zog er jid) nach Dresden zurüd. Dal. Lijicki 
(2 Bde, 1880); Spajowicz (Petersb. 1882). 

Wielun (wjelunj), poln. Name v. Weljun. 

Wien, Reihshaupts u. Refidenzit. v. Ölterreich, 
Sandeshauptit. v. Niederöjterreich, an den Nordoſt— 
ausläufern der Oſtalpen (W.er Wald, ſ. d.), größten 
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teild r. (nur Floridsdorf [.) an der 
285 m br. Donau (5 Brüden), Die 
kurz oberhalb (3m. Leopolds- u. 
Bilamberg) das W.er Beden (1. d.) 977 
betritt, durchſchnitten vom Donaus 
fanal (Nubdorf- Praterjpik; 17 
Brüden) u. dem in diejen münden— 
den, 3. T. überwölbten W.fluß, 155 (Donau) bis 
543 (Hermannsfogel) m ü. Di. (vgl. die Karten nebft 
Namenverzeichnis u. die Einzelart. über die Bezirke). (1900) 
einſchl. Garn. (26 622 Mann) 1674957 €. (1386 115 
Dtich., 102974 Tichechen, 4346 Polen ıc.; 14618391 
Röm.-Sath., 2606 Unierte, 54 364 Evang., 146 926 
Isr.), Ende 1906 auf 1983686 ©. berechnet. 
Anlage, Straßen, Plätze. Den Kern bildet 
die Innere Stadt (I. Bez., f. Plan Inner- MW.) 
nit dem Stephansplat ; von Diejem zieht nordweſtl. 
der Graben (an Stelle de3 alten Stadtgrabens) mit 
der 21 m h. ſtulpturenreichen Dreifaltigfeitsfäule 
(1682, von Burnacini), ſüdweſtl. ber vornehme 
Kohlmarkt zu dem vom Michaeler Traft der Hofburg 
beherrſchten Meichaeler Platz. Südl. vom Graben 
der Neue Markt mit dem meiiterhaften Brunnen 
R. Donner (urjpr. Bleiguß 0.1739, 1873 in Bronze 
ern.), weiter der Albrecätplag mit Marmoritandbild 
Mozarts von B. Tilgner (1896), gegenüber Al— 
brechtsbrunnen (1869, von Dleirner; ‘Perjonifila- 
tionen der öſtr. Hauptſtröme ꝛc.) u. «denkmal (Reiter: 
jtandbild von K. Zumbuſch, 1899). In der öſtl. 
Innern Stadt noch z. T. winflige Gafjen mit alten 
Häufern, der Sranzisfanerplag mit dem Moſes— 
brunnen (Zinkguß von J. M. Fiſcher, 1798), die 
‚Zeitungsitraße‘ Wollzeile, das Lugeck mit Bronze— 
ftandbild Gutenbergs (1900, von H. Bitterlich) zc., 
in der weftl. ber Hohe Markt ınit Votivdenkmal 
„Mariä Vermählung‘ (1732 von Karl Vi. nad 
Fiſcher v. Erlachs Entwurf err.), der Pla Am Hof 
(einjt Standort der alten Burg der Babenberger) 
mit Reiterdenfmal Radetzkys (1892, von Zumbuſch) 
u. Marienjäule (1668, von Herold), die Freiung 
(nad) den Aiylvecht der anliegenden Schottenfirche) 
mit dem Aujtriabrunnen 2. Schwanthalers (1846). 
Umſchloſſen wird die Innere Stadt vom Donau- 
anal (Franz Joſephs-Kai) u. von dem 4,02 kml, 
durchſchn. 57 m br. Ring (an Stelle der ehem. 
Feſtungswerke), weldhen zahle. Monumentalbauten 
u. Pläße mit Anlagen, Denkmälern zc. umſäumen, 
bei. Deutſchmeiſterplatz mit Bronzedentmal (1906, 
von Benk u. Weber), Rathausparf (jeit 1907 Dr 
Karl Lueger-Plag) mit Strauß-Lanner-Denfmal 
(1905, von Seifert), Volksgarten mit Kaiferin Eli> 
fabeth- (1907, von Bitterlich u. Obmann) u. Grill- 
parzer-Dentmal (1888, von Kundmann, Reliefs 
von Weyr), Maria Therefien-Pla mit Tolojjalem 
(19,4 m }.) Maria Therefia-Denfmal (1888, von 
Zumbufch n.Hafenauer), anı Opernring Bronzeſtatue 
Goethes (1900, von E. Hellmer), Schillerplaß mit 
Bronzeftandbild des Dichters von Schilling (1876), 
Marmorhermen N. Lenaus u. A. Grüns (1891, von 
K. Schwerzef) ꝛc., Schwarzenbergplag mit Hoch— 
ſtrahlbrunnen (30 m) u. Reiterdenfmal des Fürjten 
Schwarzenberg (1867, von Hähnel); größter u. 
ſchönſter der Innern Stadt der1863 angelegte Stadt= 
park mit zahle. Marmor: u. Bronzebildwerlen (Denk⸗ 
mäler Schubert? von Kundmann, 1872, Schindlers 
von Hellner, 1896, Makarts u. Bruckners von Tilg- 
ner, 1898 bzw. 1899, Amerling3 von Bent, 1902, 
Canons von Weyr, 1905, Donauweibchenbrunnen 
von Gaſſer, 1865, zc.). Südweſtl. Davon ber Beet— 





Wien. 
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hovenplaß mit Bronzedenfmal des Komponijten von 
KR. Zumbuſch (1380; Abb. |. Taf. Bildnerei I). — 
Um die Innere Stadt gruppieren fich konzentriſch die 
20 durd) die Stadterweiterungen dv. 1857 (IL./X.), 
1891 (XL/XX.) u. 1905 (XXI) angegliederten 
Stadtbez. (Gejamtitadtgebiet 27307 ha), im N. O. 
u. S. mit Induftriecharafter, im W. von Arbeiter- 
pierteln durchbrochene Billenfolonien, alle reich an 
Garten= u. Parkanlagen (indgef. 1014 ha Fläche), 
bei. der 1655 angelegte Augarten (50 ha), Die Gär— 
ten der fait. Luitihlöffer Schönbrunn dr. d.) u. Bel⸗ 
vedere (f. d.), dazu Die Naturparke des Prater (f. b.) 
u. der Donauinsel Lobau. 

Kirchen (116 röm.-fath., je lgriecdh.-, armen.-, alt» 
fath., 3 griech.-orient., 5 prot.; 219 [213 röm.-Tath.] 
Kap., 47 israel. Tempel zc.): Metropolitanfirche 
zu St Stephan (Abb. ſ. Taf. Got. Kunft IL, 15), 
eined der ſchönſten Denkmäler der deutjchen Gotik, 
urſpr. rom., 1147 geweiht, nad) dem Brand v. 1193 
ſpätrom. neugeb. (erhalten die Weitfaffade [Abb. 
ſ. Taf. Rom. Kunft II, 38] u. die beiden 64 m}. 
Secfigen ‚Heidentürme‘), got. Chor u. Langhaus 
(Sichiffige Hallenfirche) feit 1304, der 136,7 mh. 
Süd-(Stephans-)Zurm 1359 von Wenzla dv. Klofter« 
neuburg beg., 1438 von 9. v. Prachatitz voll. 
(9900 kg ſchwere Glocke aus 180 1683 eroberten 
türk. Geihüßen), der 1450 beg. 65 m h. Nordturm 
erft 1579 in Renaiſſ. abgejchloffen, das Ganze jeit 
1852 ern.; im Innern (108 m L., 35 m br., im 
Mittelfchiff 23m h.) Hochaltar aus Shwarzem Mar: 
mor (1647, von Hans Bod), jpätgot. Sandjtein= 
kanzel (1512, von Ant. Pilgram), got. Chorgeftühl 
(1484, von Wild. NRollinger), Marmorſarkophag 
Kaifer Friedrich IIL., Srabmäler des Prinzen Eugen 
v. Savoyen 2. ; alte Fürſtengruft (unter dem Chor) 
u. Sjtödige Katakomben (vol. Zichiichla, ?1843; 
v. Berger, 1854; ‚W.er Stephansdom‘, 1878 ꝛc.). 
Augujftiner-(Hofpfarr-) Kirche, Zichiffige got. Hallen» 
kirche (1327/39, 1783 modernifiert) mit Grabmal 
der Erzhzgin Maria Ehrijtina von Canova (Abb. 
ſ. Zaf. BildiereiL, 3), Loreto- (Herzen der kaiſ. 
Tamilienglieder in Silberurnen) u. St Georgskap. 
(Grabmal Kaifer Zeopolds IL., des Feldmarſchalls 
Daun ꝛc.). Got. Minoritenkirche Varia Schnee 
(1276/1330), ſeit Aufhebung bes Klojter (1786) 
ital. Nationalkirche, mit jEulpturenreidem Portal, 
Raffaelis Moſaikkopie des Leonardojhen Abend» 
mahls (1806/14), Grabmonument Metaſtaſios 
(1854, von Luccardi) ꝛc. Michaeler Kirche, kreuz— 
förm. Pfeilerbafilifa im übergangsſtil (13. Jahrh.), 
Chor u. Turm got. (1340). Got. Kirhe Maria— 
Stiegen (Maria am Gejtade, 1340/1447) mit 57 m 
h. Tecfigem Turm (1536; Abb. des Kuppelhelms 
i. Zaf. Got. Kunft IT, 16). Schottenfirche Der 
1158 von Heinrich Safomirgott gegr., jeit 1415 
dtſch. Benediktinern eingeräumten Schottenabtei 
(1638/42 in Spätrenaifj. umgeb., im 19. Jahrd. 
mehrfach ern.; 1907: 75 Mitgl. [65 Priejter], Abt 
feit 1901 Leop. Roft, & 1842), mit Hochaltar von 
Ferſtel, Denkmal (1893, von Breitner) u. Gruft des 
Stifters, Grabmal des Grafen Rüdiger dv. Starhem- 
berg 2c. Univ. od. Sejuiten- (Spätrenaijj., 1728 
bis 1731), Kapuziner- (Barod, 1652; kaiſ. Gruft 
jeit Matthias), St Peterskirche (Spätrenaifj.-Stup- 
pelbau von Fiſcher v. Erlach, 1702/13; urſpr. ältejte 
Kirche W.s, Ende 8. Jahrh. durch Biſch. Arno v. 
Salzburg gegr.) mit gr. Marmorreliefdentmal Karla 
d. Gr. (1906, von Weyr). Bon modernen Kirchen- 
bauten der Innern Stadt Hervorragend: die 1856 
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j. Taf. Baukunſt II, 6; 3ſchiffig, mit 2 99 m h. durch— 


brochenen Türmen; das Innere polyhrom ausge— 
malt, 78 Glasgemälde, 33 Standbilder, Renaiff.: 
Grabmal des Brafen Niklas Salm 2c.); von denen der 
übrigen Bez. die Karlskirche in Wieden (f. d.; Abb. 
ſ. Zaf. Renaiffance I 25), die Altlerchenfelder 
Kirche in Nenbau (ſ. d.), Maria vom Sieg in Fünf- 
Haus (j.d.), St Othmar auf der Landitraße di. d.) xc. 

Weltlihe Bauten K.k. Hofburg (‚die 
Burg‘), Teit 1278 Ref. der Hababurger, ausgedehnter 
Gebäudefompler in den verschiedensten Etilen (die 
bedeutenditen Zeile unter Karl VI. von J. B. Fiſcher 
v. Erlach u. deſſen Sohn Joſ. Emanuel in Barod) : 
an der SO.-Seite der Schweizerhof (Anf. des 13. 
Jahrh., 1536/52 umgeb.), nordweltl. der dom 
Leopoldiniſchen Trakt (1660/70, prächtiger Nitter- 
jaal), Amalienhof (Anf. des 17. Jahrh. umgeb.) 
u. Reichskanzleitrakt (1728 voll.; Wohnung des 
Kaiſers) umſchloſſene Franzensplatz (Innerer Burg— 
hof) mit Bronzeſtandbild Kaiſer Franz’ I. (1846, 
von PB. Marcheſi); öſtl. nad) dem Michaeler Plaß 
Die großartige Faſſade des 1889/93 von Ferd. 
Kirſchner erb. Michaeler Trakts (fuppelgefrönter 
Portalbau mit Skulpturen, rieſige Rotunde, vor 
den Eckpavillons Monumentalbrunnen), anſtoßend 
die Winterreitſchule (57 m L, 19 m br. Reitſaal 
mit einer von 46 Säulen getragenen Gal., bis 1848 
Situngsjaal des Reichsſtags), verbunden mit der 
Stallburg (1556); Jüdöftl. umgeben die Redouten— 
ſäle (nad) 1744), Die Hofbibl. (1726; 78 m l. 17m 
br. Prunkſaal mit Kuppelfresken von D. Gran, 
1730) u. die Auguſtinerkirche (. o) den Joſephs— 
platz (Reiterſtandbild Joſephs II. von Zauner, 
1806); um den Außern Burgplaß (im SW.; Reiter: 
denkmäler Prinz Eugen? v. Savoyen u. Erzhzg 
Karls, 1865 u. 1860) gruppieren fich die Neue (noch 
nicht ausgeb.) Hofburg (Spätrenaiff. von Haſenauer 
u. Semper, jeit 1881), das klaſſiziſt. Burgthor 
(1821/24, von B. v. Nobile) u. Die beiden neuen 
faif. Hofmuſeen (j. u.; Zwillingsbauten in ital. 
Hodrenaiff. mit 64 m h. Kuppeln u. reichen: Skulp— 
turenſchmuck, 1871/89 nad) Sempers Plänen von 
Hafenauer). Ferner aus der Barocdzeit: Fürjterzb. 
Reſ. (1614; ſchöner Hof mit Brunnen), Din. des 
Innern (1714) u. der Finanzen (ehem. Winter: 
palais des Prinzen Eugen d. Savoyen, 1703/11; vgl. 
Hofmann dv. Wellenhof, 1905), beide von Fifcher v. 
Erlach, das Liechtenſteinſche (1701/12, von D. Mar— 
tinelli), Harrachſche (1689, von 2. v. Hildebrand) 
u. Schönbornſche Palais (1700, von Fiſcher dv. Er- 
lach), alfe 3 mit Gemäldegaf. (. u.), Majoratshaus 
Liechtenſtein (1699/1711, von D. Martinelli; pracht⸗- 
volles Treppenhaus), Palais Lobkowitz (1685/90, 
von Cannevale), Kinsky (1709/13, von Bilde- 
brand) ꝛc. Bon den öff. Dionumentalbauten des 
19. Jahrh. umſäumen Die 4 bedeutendjten den präch— 
tigen Rathausparf: (neue) Univ. (Viereckv. 21412 m? 
in ital. Renaiſſ. von 9. v. Terftel, 1873/84; ſchönes 
Bejtibül, Arkadenhof mit Dentmälern berühmter 
Gelehrten 2c.); Rathaus (Abb. ſ. Zaf. Baufunft II, 8), 
einer der bedeutendjien got. Brofanbauten der Welt 
(1872/83 von F. v. Schmidt) mit 107 m H. Turm; 
Neichsratsgebäude (. Art. u. Taf. Reichsrat mit 
Abb. zc.), griech. Pradtbau von Hanien (1874/83), 
davor der 15 m h. Minerva-Brunnen (1902); Hof: 
burgtheater (j. Burgtheater, Abb. j. Taf: Theater der 
Neuzeit 7; 1880/88 von Semper u. Hafenauer in 
Spätrenaiff.). Die metjten der übrigen arditefto- 
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niſch hervorragenden modernen Gebäude (faſt alle in 
Renaifſ.) zieren den Ning u. die angrenzenden Plätze 
u. Straßen: Hofoperntheater (1861/69), gegenüber 
der Heinrichshof (1861/64), Künftlerhaus (1868), 
Niufifvereinsgebäude (1869), Oſtr. Muſeum für 
Kunſt u. Ind. (1868/71), Börſe (1872/77), kaiſ. 
Sühn- od. Stiftungshaus (got., 1885, an Stelle 
des 1881 niedergebrannten Kingtheaters), Juſtiz— 
palajt (1874/81) x. 

Behörden zc. (außer Hof, Minifterien, Reichs: 
rat, oberjten Militärbehörden): Apoft. Nuntiatur, 
8 Botjchaften, 24 Sejandtfchaften, 1 dipl. Agentur, 
39 Tonfular. Vertretungen; Fürſterzb. Weihbifd)., 
Metropolitanfapitel, fürfterzd. Konfiftorium, 4 
Delanate, 68 Pfarreien (419 Weltprieiter) ; Apoit. 
Feldvikar, Feldkonſiſtorium; Evang. Oberkirchen— 
rat Augsb. u. Helvet. Bekenntniſſes, IB.er Super: 
intendentur 9. B.; Kommt. des 2. Armeelorps, der 
25. u. 47. Inf.s, einer Kav. Div., ber 49., 50., 93. 
u. 94, Inf., 10. u. 17. Rav.=, 2. u. 14. Feldart.⸗ 
Brig., Plaß:, Landwehr-, Landesgendarmeriefomnt., 
Art.-Arjenal (mit Art.»Zeugsdepot, Heeresmufeum 
2c.); Gemeinſamer u. Oftr. Oberfter Rechnungshof, 
Staatsgerichtshof, Neichsger., Berwaltungs-, Batent- 
gerichtöhof, Oberjter Gerichts- u. Kaffationshof, 
D.L.G. (für Ober: u. Niederöftr. u. Salzburg), 3 
Gerichtshöfe 1. Inſtanz (je 1 Landesger. in Zivil- 
u. Strafjaden, 1 Handeläger.), 22 Bez.-, 1 Gewerbe- 
ger., Vandesger.: u. Polizeigefangenenhaug, Statift. 
Zentralfommilfion, Zentralfomm. für Kunſt- u. 
hiſt. Denfmale, Oftr. Archäol. Inſtitut, Geol. Reichs— 
anſtalt, Zentralanſtalt für Mteteorol.u. Geodynamik, 
Hof: u. Staatsdruckerei, Hauptmünzamt, Staats— 
bahn-, Poſt- u. Telegraphendir., Arbeitsſtatiſt. Amt, 
Patentamt, Handels- u. Gewerbefammer, W.er 
Börſe, Börſe fürlandwirtih. Produfte, Hftr.-ung. 
Bank, Ntiederöftr. Landeshypothefenanftalt zc. (f. Veit. 
Banken), Forſt- u. Domänendir., Berghauptmann- 
haft 2c.; Statthalterei, Polizeidir., Gemeindever— 
tretung (165 Gemeinde-, 31 Stadträte, 1 Bürgers, 
5 Bizebürgermeijter) u. verwaltung (Magiftrat, 
21 magtitratifche Bezirksämter), ftädt. Hochquellen— 
(1873; eine 2. jeit 1900 im Bau) u. Wienthalwaffer- 


leitung (Nutzwaſſer), Eleftrigitäts=, Gaswerk, 5 jtäbt. 


Schlachthäuſer, vorbildliche Feuerwehr (vol. W. 
Ehitil, Feuerlöſchweſen, 2 Bde, 1903 f.), 32 (28 
Gemeinde-) Friedhöfe, bei. Zentralfriedhof (1873 


von Bluntſchli u. Mylius angelegt; 198 ha) mit 


den Ehrengräbern berühmter Männer (Mozart, 
Beethoven, Schubert, Brahms, Anzengruber ꝛc.). 
Einn. 1905: 128,56, Ausg. 127,43, Gejamtver- 
mögen 571,93, Sejamtichulden 500,31 Mill. M. 
Unterridtsanjtalten (S.©. 1907): Univ. 
(Rudolfina, 1365 von Hzg Nudolf LV. gegr., jeit 
1752 dur dan Swieten reorg.; 504 Doz., 7549 
Stud. in 4Fak.; 67 Snititute, Seminare, Kliniken zc.; 
vgl. Kink, 2 Bde, 1854; Aſchbach, 3 Bde, 1865/88, 
Nachtr. Il, 1898; Wappler, Theol. Fak., 1884); 
Zehn. Hohjehule (1815 ala Polytechn. Snftitutgegr., 
1870 neuorg.; 152 Doz., 2983 Stud.; Technol. Ka— 
binett 2c.); Hochſchule fürBodenkultur (1872,53 Doz. 
zc., 630 Stud.); Tierärztl. Hochſchule verb. mit Mi— 
litärtierarzneiinſtitut (1764; 19 Doz., 310 Stud.); 
Fürſterzb. Klerifaljem. (Alumnat), Höheres Welt: 
priejterbildungsinftitut zum Hl. Augustin (Augufti- 
neum od. Srintaneum, für Die Gejamtmonardie, 
1816; 24 Stud.), Paͤzmänyſches Kollegium (für 
die ungar. Diöz., 1623 von Kard. Peter Paͤzmaͤny 
err.; 50 Stud.; vgl. Rimely, Hist., 1865); Evang.- 
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Stadtteile. 


I. Bez. Innere StadtC/E5 
I. „ Leopoldst. D/G4 
II, „ * Tandstrafse E/G6 
IV, „ Wieden DE?7 
V. „ MargarethenB/D8 
VI. „ Mariahilf BC6/7 
VII. „ Neubau BC6 
VII „ Josefstadt BC5 
IX. „ Alsergrund B/D4 
X, „ Favoriten C/F8/9 
XI. „ Simmering G8/9 
XII. „ Meidling ABI 
XIII. „ Hietzing (Um- 
gebungskarte) 
XIV. „ Rudolfsheim A6/8 
XV, „ Fünfhaus 48/7 
XVI. „ Ottakring A5 
XVII, „ Hernals As/4 
XVII. „ Währing AB2/3 
XIX, „ Döbling A/C1 
XX. „ Brigittenau D/F2 
XXI „ Floridsdorf (Um- 
SenungnkArie) 
Gaudenzdorf B8 
Neulerchenfeld is 
Oberdöbling BC2 
Sechshaus AS 
Spittelau c2 
Türkenschanze A2 
Unterdöbling BC1 
Untersievering Ai 
Weinhaus A3 


Strafsen, Plätze etc. 


Abelegasse A5 
Abfahrtsstr. G4 
AbrahamaS.Clara-Gasse B2 
Absberggasse F9 
Abt Karl-Gasse B3 
Adalbert Stifter-Str, D2 
Adamsgasse F5 
Adlergasse Fi 
Ägidigasse B7 
Akademiestr. D6 
Albertgasse u. -pl. B4/5 
Albrechtgasse c4 
Albrechtpl. D4, D6 
Albrechtsbergergasse A8/9 
Alieegasse DE6/8 
Allerheiligenpl. EF2 
Alois Drasche-Park D8 
Alserbachstr. CD3 
Alserstr. BC4 
Althangasse 03 
Alhanpl. CD3 
Alxingergasse D8/9 
Amerlingstr. CD6/7 
Am Gestade Di 
— Heumarkt G4, E6 
— Hof CD1j2, D5 
— Kanal 68/9 
— Tabor EF3 
— — B3 
‚ Obere C8 
Anastasius Grün-Gasse B2/3 
Andreasgasse B6 
Angeligasse CI 
Annagasse DE4 
Anton Frank-Gasse B3 
Antonigasse AB3j4 
Anzengrubergasse D8 
Apollogasse B6 
Apostelgasse F6/7 
Arbeitergasse BC8 
Arbesbachgasse ABI 
Arenbergpark F6 
Arndtstr, ABS 
Arnsteingasse AT/8 
Arsenalstr. EF8/9 
Arthaberpl. D9 
Aspangstr. F7 
Asperngasse @G1 
Aspernpl. @1j2, E5 
Afsmayergasse A8/9 
Auerspergstr, C5 
Auffahrtsstr. 64/5 
Augarten DE3 
Augartenstr,, Obere DE3/4 
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Augartenstr., Untere DE4 
Augustengasse DE1 
Augustinerbastei C4 
Augustinerstr. CcD3j4 
Aumannpl. Al 
Ausstellungsstr. FG4 
Babenbergerstr. 4, CD6 
Bachergasse u. -pl. C8 
Bäckerstr. EF2]3 
Badgasse 03 
Bahngasse, Linke EF6/7 
—., Obere F7 
—, Rechte @4, E67 
Bailgasse E3 
Bandgasse B6 
Bankgasse BCc2 
Barawitzkagasse 01 
Barbaragasse F2 
Barichgasse F6/7 
Barmherzigengasse F6/7 
Bartensteingasse A2j3 
Barthgasse 67 
Bäuerlegasse DE3 
Bauernfeldpl. 4 
Bauernmarkt DE2 
Baumgasse FG7 
Beatrixgasse EF6 
Bechardgasse F5 
Beethovenp!. E6 
Behaimgasse A4 
Beingasse A6 
Belgradp!l. c9 
Bellariastr. A3j4 
Belvederegasse DE?7 
Bendlgasse A8/9 


Ben. Schellinger-Gasse an 


Bennogasse 
Bennop!. 

Berggasse cD& 
Bergsteiggasse A4 
Bernardgasse AB5 
Biberstr. G2]8, E5 
Billrothstr. BC12 
Blaasstr. B2 
Blechturmgasse D8 
Blindengasse B4/5 
Blumauergasse E4 
Blumengasse A3M4 
Blutgasse E3 
Boerhavegasse F7 
Bognergasse cD23 
Bonygasse A9 
Borschkegasse B4 
Börsengasse D1, D4/5 
Börsenpl. D4 
Brahmspl. D? 
Brandmayergasse BC8 
Brandstätte DE2 
Brauhausgasse BC7/8 
Bräunerstr. CD3 
Breite Gasse 44, C6 
Breitenfelder Gasse B4/5 
Breitenfurter Str. A9 
Brigittagasse DE2 
Brigittapl. D2 
Brigittenauer Lände CD1/3 
Brunnengasse A 
Brünnlmühlgasse 
Buchengasse —* 
Buchfeldgasse C5 
Bürgerpl. E9 
Bürgerspitalgasse B7 
Burggasse A/C6 
Burghardtgasse D1/2 
Burgplatz, Aufserer BC3 
Burgring B3J4, u 
Canisiusgasse 3 
Canongasse B3 
Castellezgasse E3j4 
Castelligasse 0748 
Chimanistr. B1j2 
Colloredogasse B2 
Cottagegasse B2/3 
Czapkagasse F6 
Czerningasse EF4 
Dammstr, E2 
Dampfgasse D9 
Dampfschiffstr. F5 
Darwingasse ErF3/4 
Davidgasse C/E9 


Deckertpl. A2/3 | Fröbelgasse 
Denisgasse D2/3 Fröhlichp!. 
Diefenbachgasse A8 | Fuchsthallergasse 
Diehlgasse B8 | Fugbachgasse 
Diepoidp!. A3 | Führichgasse 
Dietrichgasse G6/7 | Fürstengasse 
Dingelstedtgasse A6 | Gablenzgasse 
Dittesgasse AB2/3 | Gänsbachergasse 
Döblerhofstr. G8 | Garnisongasse 
Doblhoffgasse A3 | Gartengasse 
Döblinger Hauptstr. C1j2 | Gärtnergasse 
Domgasse E3 | Gassergasse 


Dominikanerbastei F2/3, E5 
Donaueschinger Str. 


Gatterburggasse 
EF2 | 





Donaustr., Obere EF1, DE3j5 | Gaullachergasse 
—, Untere G1, EF5 | Geblergasse 
Donauuferbahnstr., EIRIE Geibelgasse 
Dornerpl. Ds Geiereckstr. 
Dorotheergasse Geiselbergstr. 
Drahtgasse 21 | Gellertgasse u. -pl. 
Dreihufeisengasse CD6 | Gentzgasse 
Dreilaufergasse B6 | Gerhardusgasse 
Dresdener Str. EFij2 ! Gerlgasse 
Drorygasse G6 | Gestettengasse 
Dunklergasse AS | Getreidemarkt 
Dürnkrutpl. FG3 | Geusaugasse 
Ebendorferstr. A1| Ghegapl. 
Edelhofgasse B3 | Giselastr., 
Einsiedlergasse u. -pl. BC8 | Glasergasse 
Eisengasse C3/# | Glockengasse 
Elisabethpromenade D3/4 | Gluckgasse 
Elisabethstr. D6 | Goldegggasse 
Elterleinp!. A4 | Goldschlaggasse 
Embelgasse BC8 | Goldschmiedgasse 
Emiliengasse F4/5 | Gölinergasse 
Engelgasse CD6 | Gonzagagasse 
Engerthstr, E/G1/4 | Göttweiher Gasse 
Engl. Garten F4 ı Graben 
Ennsgasse G3j4 | Grasbergergasse 
Erdberger Lände FG6 | Graumanngasse 
Erdbersgstr. FG6/7 | Gredlerstr. 
Erlachgasse on Grenzgasse 
Erlachp!. Griechengasse 
Erzhzg Karl-Pl. 63 Grillparzerstr. 
Eschenbachgasse D6 | Grünangergasse 
Kslarngasse F7 | Grundsteingasse 
Essiggasse Grüne Thor-Gasse 
Efslinggasse D4 | Grüngasse 
Esterhäzygasse BC? ; Gudrunstr, 
Esterhäzypark 06/7 : Gumpendorfer Str. 
Ettenreichgasse E9 | Guneschgasse 

| Eugengasse D/E9 | | Gunoldstr. 
Eugenpl. E9 | Gufshausstr. 
Fahnengasse c2 , Gufsriegelstr. 
Falkestr. FG2j3 | Gymnasiumstr. 
Färbergasse cD1!| Haarhof 
Fasangasse EF7/8 | Haberlgasse 
Favoritenpl. DES | Habichergasse 
Favoritenstr, DE7/9 | Habsburgergasse 
Felberstr. A6/7 | Hackengasse 
Felderstr. 41 | Hafnersteig 
Feldgasse B4:5 | Hagenmüllergasse 
Fendigasse BC8 | Hahngasse 
Ferdinandstr. G1, EF5 | Haidingergasse 
Fernkorngasse D9 | Hainburger Str. 
Fichtegasse E4, DE6 | Halbgasse 
Fillgradergasse C6 ; Halmgasse 
Fischergasse G1 | Hamerlinggasse 
Fischerstiege D1 | Hamerlingpl. 
Fischhof E23! Hannovergasse 
Fischmarkt DE4 | Handelskai 
Fleischmarkt EF2 | Hansenstr. 
Floragasse D7 | Hardtgasse 
Florianigasse BC5 | Hardtmuthgasse 
Flotowgasse AB1 | Hartäckerstr. 
Fluchtgasse C3 | Hartmanngasse 
Flurschützgasse AB8j9 | Hasenauerstr. 
Flufsgasse B7T/8 | Hasengasse 
Fockygasse B8/9 | Haslingergasse 
Forsthausgasse El | Hasnerstr. 
Franzensbrückenstr. F4/5 | Hauffgasse 
Franzensgasse C7 | Hauptallee 
Franzenspl. c3 | Hausergasse 
Franzensring AB1j3, C5 | Hauslabgasse 
Franz Jos.-Kai E/@1, m Haussteinstr. 
Frauengasse Hechtengasse 
Freiung c1, D5 Hegelgasse 
Friedlgasse Bi | Hegerstr. 
Friedmanngasse A5 | Heidackerstr. 
Friedrichstr. D6 | Heidenschufs 


Kursivquadrate beziehen sich auf den Plan Inner-Wien. 
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BCi2 


Gaudenzdorfer Gürtel AB8 


Heidgasse E4 
Heiligenstädter Lände CD1/2 
— Str. 01/2 
Heinrichsgasse D4/5 
Helenengasse F4/5 
Helferstorferstr. BCI 
Hellwagstr. EF12 
Henriettenpl. A7 
Henslergasse G3 
Herbststr. A5/6 
Hermanngasse Bs 
Hernalser Gürtel B4/5 
— Hauptstr, AB4 
Herndligasse E9 
Herrengasse C1/3, D5 
Herthergasse B8 
Herzgasse D9I 
Hefsgasse cı 
Hetzgasse F5 
Heugasse E6/8 
Heumühlgasse CD7 
Hildebrandgasse ABj4 
Hillerstr. G4 
Himmelpfortgasse D/F3I4 
Hintzerstr, F6 
Hippgasse A5/6 
Hirschengasse B7 
Höchstädtpl. E1j2 
Hofergasse D2 
Hofferpl. A5 
Hofgarten Cæ, D6 
Hofgartengasse c4 
Hofmühlgasse BC? 
Hofstallstr, 44, C5/6 
Hofzeile BCi1 
Hohenauergasse Bl 
Hohenstaufengasse 01 
Hoher Markt E2, D5 
Hohe Warte 01 
Hohlweggasse F7/8 
Holubstr. F2 
Hörlgasse CD4 
Hormayrgasse A3/4 
Hörnesgasse F6 
Humboldtpl. E9 
Hundsturmpl. B3 
Hütteldorfer Str, Ab 
Hutweidengasse ABI 
Ignazgasse A9 
Ilgpl. G4 
Innstr. F2/3 
Invalidenstr, EF5/6 
Inzersdorfer Str. c9 
Jacquingasse E7/8 
Jagügasse DI 
Jägerstr. D2/3 
Jahngasse C3 
Jakobergasse F3 
Jasomirgottstr. D2 
Jesuitenwiese G5/6 
Johannagasse B8 
Johannesgasse DE4, DE6 
Johann Nep. Vogl-Pl. A3 
— Straufs-Gasse D7/8 
Jordangasse D1/2 
Jörgerstr, AB4 
Josefstädter-Str. BC5 
Josephsgasse C5 
Josephspl. c3 
Judengasse E1/2 
Judenpl, D1j2 
Jungstr. G4 
Kaiserallee G5 
Kaiser Ferdinands-Pl. Fi 
Kaiser Joseph-Str. EF4 
Kaiserpl. Ei 
Kaiserstr. AB5J/6 
Kaiserwasserstr. E1/2 
Kalvarienberggasse A3j4 
Kampstr. EF2 
Kandigasse ABS 
Kantgasse E6 
Karajangasse DE3 
Kärchergasse F7j8 
Karl Beck-Gasse A3 
— Ludwig-Pi. B2 
— — -Str. B2/3 
— Lueger-P|. AB1j2 
— Schweighofer-Gasse C6 
Karlsgasse D6/7 
Karmarschgasse D9 
Kärntner Ring D6 


WIEN. 


Kärntner Str. D3/4, D5/6 
Karolinengasse u. -pl. DE? 
Kasernengasse B7 
Kastnergasse A3/4 
Kegelgasse F5 
Keinergasse FG6/7 
Keplergasse u. -pl. E9 
Kettenbrückengasse C7 
Kinderspitalgasse B4 
Kirchberggasse C6 
Kirchengasse 06 
Kirchstetterngasse A5/6 
Klanggasse E3 
Kleeblattgasse ‚ .D2 
Kleistgasse F7/8 
Kiementinengasse AT 
Klimschgasse F7 
Klostergasse A3 
Klosterneuburgerstr. D1/3 
Knöllgasse C9 
Koflergasse B8 
Kohlgasse C8 
Kohlmarkt C.D2/8, D5 
Kohlniessergasse Ei 
Kölblgasse EF7 
Kolingasse CD4 
Kölinerhofgasse E23 
Kolonitzpl. F5 
Kolowratring E6 
Kolschitzkygasse D8 
Kolumbusgasse DES8/9 
Kolumbuspl. DES 
Konkordiap]. D1, D5 
Konkurrenzstr. G4 
Konstantinhügel G5 
Koppstr. AS 
Köstlergasse C6 
Kramergasse E2 
Kranzgasse AT 
Kreuzgasse AB3/4 
Krichbaumgasse A9 
Kriehubergasse D8 
Krongasse CD? 
Kronprinz Rudolf-Str. a 
Kronprinzstr. 
Krottenbachstr. ABl 
Krugerstr. DE4 
Kühfufsgasse D? 
Kumpfgasse E3 
Kundratstr., BC9 
Kurhausgasse E3 
Kurrentgasse D2 
Kutschkergasse B3/4 
Lacknergasse A3/4 
Laimäckergasse F9 
Laimgrubengasse 06 
Lambrechtgasse D7 
Landesgerichtsstr. AZ, en 
Landgutgasse DE 
Landhausgasse e 
Landskrongasse DE?2 
Landstr. Hauptstr. FG6/7 
Landstralser Gürtel EF8 
Lange Gasse C 
Längenfeldgasse AB8/9 
Lannerstr. B2 
Laubepl. D9 
Laudongasse BC5 
Laufbergergasse F5 
Laurenzberg F2 
Laxenburger Str, D8/9 
Lazarettgasse BC4 
Lazaristengasse A2/8 
Lechnerstr. 66/7 
Lederergasse B4/5 
Leebgasse D9 
Leibnizgasse E9 
Leipziger Pl. u. Str. D2 
Leitermayergasse A3j4 
Leithastr. E2 
Lenaugasse C5 
Leonhardgasse G7 
Leopold Ernst-Gasse — 
Leopoldsgasse 
Lerchenfelder Gürtel ABS/6 
— Str. BC5 
Lerchengasse Rs 
Lessinggasse EF3 
Leystr. EF1/2 
Lichtenauergasse F4 
Lichtenfelsgasse 42 
Lichtensteg E2 


Liebenberggasse F8j4 
Liebhardtgasse AS5/6 
Liebiggasse 41 
Liechtensteinstr. CD2/4 
Liechtenthaler Gasse C3 
Liechtenwerder Pl. C2 
Lilienbrunngasse FI, E4/5 
Liliengasse E3 
Lindauergasse AS 
Lindengasse BC6 
Liniengasse B7 
Linienwallpl. B8 
Lisztstr, G2 
Lobkowitzpl. D4 
Löhrgasse Aß 
Loquaipl. B? 
Lothringer Str. E6 
Löweistr. B2}3 
Löwengasse F5 
Lugeck E2 
Luisengasse E7/8 
Lustkandlgasse BC3 
Magdalenenstr. CD6/7 
Malfattigasse B89 
Malzgasse E4 
Mandigasse A8/9 
Mare Aurel-Str. E1 
Marchfeldstr. El 
Margarethengürtel BC8/9 
Margarethenp!. C7 
Margarethenstr. B/D7/8 
Mariahilfer Gürtel AB? 
— Str. A/06/7 
Maria Josepha-Park EFS8 
Mariannengasse B4 
Maria Theresien-Pl. AB4, C6 
— — -Str. CD4 
Marinelligasse EF3 
Marktgasse C3 
Marktpl. (Leopoldstadt) E4 
(Meidling) A8/9 
Marokkanergasse E6 
Martinsstr, B3j4 
Marxergasse F5/6 
Märzstr. A6 
Mathildenpl. D3 
Matzleinsdorfer PI. C3 
Maximilianpl, C4 
Maximilianstr. D6 
Mayerhofgasse D7 
Maysedergasse D4 
Meidlinger Hauptstr. A8/9 
Meldemannstr. Ei/2 
Menzelgasse A5 
Michaeler Gasse B3 
— PL c3 
Michalowitzgasse B9 
Miesbachgasse E4 
Millergasse B7 
Minoritenpl. BC2j3 
Mittelgasse B7 
Mitterberggasse A3 
Mittersteig CD7 
Mohrengasse, Gr. @1, E4/5 
Mohsgasse EF?7 
Mölkerbastei u. -steig 21 
Mollardgasse BC? 
Mollgasse B2/3 
Mortarap!. F2 
Morzinp!. E1, DE5 
Mozartp!. D7 
Mühlfeldgasse F4 
Mühlgasse CD6/7 
Muhrengasse D9 
Müllnergasse D4 
Murlingengasse ABI 
Museumstr, AB4, CD5/6 
Muthgasse Di 
Myrtengasse B5;6 
Naglergasse CcD2 
Naschmarkt D6 
Neilreichgasse D9 
Neubadgasse c2 
Neubaugasse B5/6 
Neubaugürtel AB6/7 
Neuer Markt D3j/4 
Neugasse, Gr. D7 
—, Kl. CD7 
Neulerchenfelder Str. A5 
Neulinggasse EF6 
Neumayrgasse A5/6 
Neustiftgasse A/05I6 | 


Kursivquadrate beziehen sich auf den Plan Inner-Wien. 


Neuthorgasse D4/5 
Neuwallgasse AB9Y 
Nibelungengasse D6 
Niederhofstr., As 
Nikolsdorfer Gasse CD8 
Nordbahnstr. F3/4 
Nordbersstr. C3 
Nordwestbahnstr. E2/3 
Novaragasse EF4 
Nufsdorfer Lände Di 
— Str, 03 
Nuſswaldgasse BOI 
Obermüllnerstr. G4 
Oberzellergasse F7 
Obkirchergasse Bi 
Operngasse D4 
Opernring D6& 
Oppelgasse B8 
Ortliebgasse A4 
Osterleitengasse 01 
Othmargasse D2/3 
Ottakringer Str. AB4S5 
Palffygasse A4 
Panigigasse D6 
Pantzergasse 02 
Pappenheimgasse D2 
Pariser Gasse D1j2 
Parkgasse F6 
Parkring F3}4, E5/6 
Pasettistr. EF]/2 
Paulinengasse A3 
Paulusgasse u, -pl. G7 
Payergasse A4/5 
Pazmanitengasse EF3j4 
Pelikangasse B4 
Pelzgasse A6 
Peter Jordan-Str., AB2 
Peterspl. D2 
Petrarcagasse B2 
Petrusgasse G7 
Pezzigasse u. -park A4 
Pfarrgasse, Gr. u. Kl E4 
Pfarrwiesengasse Bl 
Pferdemarkt C3 
Phoruspl. D7 
Piaristengasse BC5 
Pilgramgasse 07 
Plankengasse D3 
Plösselgasse DE? 
Pöchlarnstr. EF2 
Pokornygasse 01 

Porzellangasse CD3/a 
Postgasse F'2/3 
Pouthongasse A6/7 

Prager Reichsstr, F3 
Pramergasse CD3}/4 
Prater G5 

—, Oberer G4 

—, Unterer G6 
Pratergürtelstr. G5/6 
Praterstern F4 
Praterstr. @1, EF45 

Prechtlgasse BC3/4 

Prefsgasse CD7 

Prinz Eugen-Str., AB2 

Pulverturmgasse C3 

Pyrkergasse BC1 

Quellenp!. D9 

Quellenstr, C/E9 

Raaberbahngasse E8j9 

Rabensteig E2 

Radetzkypl. u. -str, F5 

Raffaelgasse D2/83 

Rahlgasse C6 

Rainergasse Dꝰ /8 

Rainerpl. D6 

Ramperstorffergasse 07/8 

Rasumowskijgasse F5/6 

Rathauspark u.-str, 41/2, x 


Rauchgasse 


Rauhensteingasse er 
Rauscherstr. ES 
Rebhanngasse EF2/3 
Regierungsgasse c2 
Reichsratsstr. 41/3, C5 
Reindorfgasse ATS 
Reinhartgasse A5 
Reinprechtsdorfer Str. C8 
Reisingergasse F9 
Reisnerstr, E6/7 
Reithofferp!. A6 
Rembrandtstr., D3j4 


Renngasse cD1,D5 
Rennweg EF6/7 
Reschgasse A9 
Richardgasse E7 
Richtergasse B6 
Riemergasse EF3 
Rinnböckstr. G8 
Rochusgasse F6 
Rockhgasse c1 
Rögergasse D3 
Rokitanskygasse A3A4 
Romanogasse D2 
Rosenbursenstr. FG2 
Rosengasse B1]2 
Rosensteingasse A3/4 
Rosinagasse A7 
Rotenhausgasse C4 
Rotenhofgasse C/E9 
Rotenlöwengasse D3 
Rotensterngasse EF4 
Rotenturmstr. - &F1j2, nz 
Rotgasse 

Rötzergasse 2: 
Rüdengasse 66/7 
Rüdigergasse 07 
Rudolfinergasse Bl 
Rudolfsgasse F7 
Rudoifspl. DE1, D4/5 
Rueppgasse F3/4 
Rufgasse 03 
Ruthgasse BC1 
Sachsenpl. E2 
Salesianergasse E6/7 
Salmgasse F6 
Salvatorgasse DE1 
Salzachstr. EF2 
Salzergasse C3 
Salzgries DEI, D5 
Salzthorgasse E1 
Sandwirtgasse BC? 
Sankt Nikolaus-Pl. FG7 
Säulengasse BC3 
Schäffergasse D7 
Schallergasse B3 
Schauflergasse Cc3 
Schaumburger Gasse D7 
Schegargasse BC2 
Schelleingasse DES 
Schellhammergasse A5 
Schellinggasse E4, DE6 
Schenkenstr. B2 
Scherzergasse E3 
Schifigasse, Gr. E4 
—, Ki. DE4 
Schillerpl. D6 
Schimmelgasse G7 
Schlachthausgasse G7 
Schleifmühlgasse D6/7 
Schlickgasse u. -pl. D4 
Schlösselgasse C4/5 
Schlofsgasse C7 
Schmalzhofgasse B7 
Schmelz, Die(Exerzierpl.) . 
Schmelzgasse 

Schmerlingpl. 43, 05 
Schmidgasse C5 
Schöllerhof Fi 
Scholzgasse D3 
Schönbrunner Str. A/CT/8 
Schönbursstr. D7/8 
Schönlaterngasse F2 
Schopenhauerstr. AB3 
Schottenbastei BCI, D4/5 
Schottenfeldgasse B5/6 
Schottengasse Bc1ı, D5 
Schottenring D4 
Schreigasse DE4 
Schreyvogelgasse B1 
Sehröttergasse D9 
Schubertgasse C3 
Schulerstr. EF2/3 
Schulgasse AB3 
Schumanngasse AB3j/4 
Schufswallgasse C3 
Schüttelstr. G5/6 
Schwangasse D4 
Schwarzenbergpl.u.-str.DE6 
Schwarzspanierstr, 04 
Schwertgasse D1 
Schwindgasse DE6/7 
Sebastianpl. F6 


Sechshaus. Gürtel u.Str. A7/8 


WIEN. 


Sechsschimmelgasse C3 
Seegasse CD3 
Seidengasse AB6 
Seidlgasse F5/6 
Seilergasse D3 
Seilerstätte E4, DE5/6 
Seisgasse D8 
Seitenstettengasse E1 
Seitzergasse D2 
Semperstr. B3 
Senefeldergasse E9 
SEensengasse 04 
Servitengasse D4 
Severingasse BC3/4 
Siecardsburggasse D9 
Siebenbrunnenfeldgasse C3 
Siebenbrunnengasse BC3 
Siebenbrunnenpl. C8 
Siebensterngasse BC6 
Siebertgasse B8 
Sieveringer Str. ABI 
Silbergasse Bl 
Simmeringer Hauptstr. 63/9 
Singerstr. EFrF3, DE5 
Skodagasse B4/5 
Sobieskigasse u. -pl. C3 
Sonnenfelsgasse EF2 
Sonnleithnergasse CDJY 
Sonnwendgasse E8/9 
Sophienbrückengasse F6 
Sorbaitgasse A6 
Sparkassapl. AS 
Spaungasse D2 
Spengergasse 08 
Sperlgasse, Gr. E4 
Sperrgasse AT 
Spiegelgasse D3l4 
Spielpl. G4 
Spinngasse FG9 
Spitalgasse BC4 
Spittelauer Gasse C3 
— Lände CD2/3 
Spöttelgasse A213 
Springergasse F3/4 
Stadiongasse 42 
Stadtgutgasse, Gr. EF4 
Stadtpark FG4, E6 
Starhemberggasse D7i8 
Staudgasse AB3 
Staudingergasse D3 
Steinbauergasse ABS 
Steindelgasse D2 
Steingasse F7 
Stephaniestr, E4 
Stephanspl. DE2]3 
Sterneckpl. G4 
Sterngasse Ei 
Sternwartestr. AB2/3 
Steudelgasse E9 
Stiegengasse C6 
Stiftgasse C6 
Stock-im-Eisen-PL DE3 
Stolberggasse C8 
Stollgasse B6 
Stolzenthalergasse B5 
Storkgasse 08 
Strauchgasse c2 
Strobeigasse E2j3 
Strohgasse EF6 
Stroh- u. Heumarkt 08 
Stromstr. DE1/2 
Strozzigasse B5 
Stubenbastei F3 
Stubenring G2j8, E5 
Stumpergasse B7 
Stuwerstr. G4 
Syringgasse A4 
Taborstr. Fi, EF3/5 
Tanbruckgasse A9 
Tandelmarkt D4 
Tannengasse A6 
Taubstummengasse D7 
Tegetthoffstr. D4 
Teinfaltstr. BC12 
Thaliastr. AS 
Theobaldgasse C6 
Theresianumgasse DE? 
Theresiengasse B3/4 
Thomaspl, G6/7 
Thurngasse 04 
Tiehtelgasse B3 
Tiefer Graben CD1 


Tigergasse B5 
Traisengasse EF2 
Trappelgasse D8 
Treustr. D2/3 
Triester Str, c9 
Trunnerstr. EF3 
Tuchlauben D2,D5 
Tulpengasse C5 
Türkenschanzpark A2 
Türkenschanzstr. A2/3 
Türkenstr. CD4 
Turnergasse A? 
Ufergasse BC7 
Ublpl. AB5 
Ullmannstr, A7/8 
Ungargasse EF6/7 
Universitätspl. F2/3 
Universitätsstr. C4/5 
Universumsir. E2 
Urban Loritz-Pl. AB6 
Valeriestr. EFG5/6 
Van der Nüll-Gasse D9 
Venedigerau F4 
Vereinsgasse E34 
Veronikagasse A4/5 
Viaduktgasse, Ob. u. Unt. F5 
Viehmarktgasse 67 IB 
Viktoriagasse 

Vincenzgasse A 
Viriotgasse C3 
Vivenotgasse A9 
Voglsanggasse 08 
Volkertpl. EF3 
Volkertstr. EF3/4 
Volksgarten B3, CD5 
Volksgartenstr. 43/4 
Volksprater G4 
Vorgartenstr. E/G1j4 
Vorlaufstr. E1 
Waaggasse D7 
Wachaustr. G3/4 
Wächtergasse cı 
Wagnergasse 03 
Währinger Gürtel BC3j4 
— Str. A/C3}A 
Waisenhausgasse C3/4 
Walcherstr. G3 
Waldgasse E9 
Waldmüllergasse DE2 
Walfischgasse D4, D6 
Wallensteinpl. D3 
Weallensteinstr. DE2/3 
Wallgasse AB? 
Wällischgasse G7 
Walinerstr. c2 
Waltergasse D7 
Wasagasse C4 
Wasnergasse DE3 
Wassergasse F6 
Webergasse D3 
Webgasse B? 
Wehlistr. E/G1/4 
Wehrgasse C7 
Weidmanngasse A34 
Weihburggasse EF3]4 
Weinberggasse ABl 
Weifsgärberlände F5 
Weifsgärberstr.Ob.u.Unt.F5 
Weilsgasse A4 
Wenzeigasse D2 
Woerderthorgasse D4 
Wertheimsteinpark 01 
Weschelstr. G2/3 
Westbahnstr. AB6 
Wexstr. D2 
Weyringergasse DE3 
Wickenburggasse C4/5 
Wiedner Gürtel C/E8 
— Hauptstr. CD6/8 
Wielandgasse u. -pl. E9 
Wienstr. CD6/7 
Wienzeile, Linke AS 
Wiesengasse 03 
Wiesingerstr. G2 
Wildpretmarkt D2 
Wilhelmstr. A9 
Wimbergergasse A5/6 
Wimmergasse C8 
Windmühlgasse BC6 
Wintergasse D2 
Wipplingerstr. CDI, D4/5 
Wiitteisbachstr. G5/6 


Kursivquadrate beziehen sich auf den Plan Inner-Wien. 


Wohllebengasse DE? 
Wolfengasse F2 
Wolfganggasse B8/9 
W ’olizeile EF2j3, DES 
Wolmuthstr. G4 
Würthgasse 01 
Ybbsstr. FG3/4 
Xppenp!. A5 
Zedlitzgasse F3 
Zeleborgasse A9 
Zelinkagasse D4 
Zeltgasse BC5 
Zentagasse CD7/8 
Zentapl. C8 
Ziegelofengasse CD7/8 
Zieglergasse B5/6 
Zimmermannpl. B4 
Zinkgasse A6 
Zirkusgasse EF4 
Zollamtsstr., Hintere F5 
—, Vordere @3, Ed 
Zollergasse BC6 
Zrinyigasse D12 
Zufahrtsstr., Gr. G4/5 
Zur Spinnerin C3 
Zwölfergasse A7 


Bahnhöfe (B.), Stationen 
(St.), Haltestellen (H.) etc. 


Alserstr. (H.) B4 
Arsenal (H.) F8 
Aspang-B. F7 
Brigittabr. (H.) CD3 
Brigittenau-Florids- 

dorf (H.) = 


Burggasse (H.) 
Elisabethpromenade(H. —* 
Favoriten (H.) 
Ferdinandsbr. (2 H.) FI, ES 
Frachten-B.d.Staatsb, ER8j9 


— , Matzleinsdorfer BC9Y 
Franz Joseph-B. CD3 
Gersthof (H.) A2 


Gumpendorfer Str. (H.) AB? 
Hauptzollamt (St.) EFS 
Heiligenstadt (B.) CD1 
Josefstädter Str. (E.) ABS 
Karlspl. (H.) D6 
Kettenbrückengasse (H.) C7 
Kommunalbad-Reichs- 
brücke (H.) G3 
Landgspl. d. Donau-Dampf- 
schiffahrts-Ges. (2) Fl, G3 
Margarethengürtel (H.) ABS 


Meidlinger Süd-B, A9 
— Hauptstr. (St.) AS 
Nord-B. F4 
Nordwest-B. EF3 
Nufsdorfer Str. (H.) C2 
Oberdöbling (H.) Bil 
Pilgramgasse (H.) C7 
Praterstern (St.) 74 
Radotækypl. (H.) F5 
Rennweg (H.) EF?7 
Schottenring (H.) D4 
Simmering (St.) G9 
Stadtpark (H.) E6 
Strafsen-B. BC2 
Süd-B. E8 
Unterdöbling (H.) c1 
Währinger Str. (H.) B3 
West-B. A6/7 
— (H.) AB& 
Zwischenbrücken (H.) FG2 
Brücken. 
Aspernbr. G1, E5 
Ferdinandsbr. F1,E5 
Franzensbr. F5 


Kais.Ferd.-Nordbahn-Br. Fl 
— Franz Joseph-Br. EF1 
— — — -Reg.-Jubil.-Br. D1 
— Joseph-Br. (2) ABS, an 
Karolinenbr. 

Kobingerbr. AB 
Kronpr. Rud.(Reichs-)Br. Ye 
Lobkowitzbr. 


Magdalenenbr. 6 
MariaTher.-(Augart.-)Br. D4 
Marienbr. F1, E5 


Marxerbr. G3 
Nevillebr., B7 
Philadelphiabr, A9 
Pilgrambr. 07 
Radetzkybr. E5 
Reinprechtsbr. c7 
Rudolfsbr. C7 
Sophienbr. FG5/6 
Stephaniebr. DE4/5 
Stiegerbr. As 
Storchenbr. AS 
Stubenthorbr. G3 
Ungarbr., G4 
Wackenrodtbr, B7/8 
Denkmäler, Brunnen. 
Amerling FG4 
Befreiung der Quelle FG4 
Bruckner G4 
Denkmal 1848 65 
Donauweibchen F4 
Donnerbrunnen D3 
Dreifaltigkeitssäule D2 
Erzhzg Albrecht cD4 
— Karl B3 
Franz L (2) c3, C4 
Goethe c4 
Grillparzer B3 
Gutenberg E2 
Haydn C6 
— E6 
Joseph IL c3 
Kais. Elisab,-Monument 32 
Liebenberg B1 
Makart r4 
Maria Theresia B4,C6 
Mariensäule CD2 
Minervabrunnen AB3 
Moses ES 
Mozart D4 
Prinz Eugen Bc4 
Radetzky c2 
Raimund 44 
Schindler FG4 
Schubert FG3j4 
Schwarzenberg E6 
Straufs u. Lanner 42 
Tegetthoff F4 
Zelinka G3 


Kirchen, Klöster, Friedhöfe. 


Allerheiligen-K. E2 
Allerh.Dreifalt.-K.(2)A7,BC4 
— Erlöser-K], F7 


Am Hof-K. CD2, D5 
Augustiner-K. c4 
Brigittakap. DEI 
Burgkap. Cc3 
Canisius-K, 03 
Dominikanerkl. F3 
Elisabethinenkl. EF6 
Franziskaner-K, DE5 
Franziskanerkl. E3 
Friedhof Bl, BC2 
—, Döblinger A2 
—, Hundsturm- Bs8 


—, Matzleinsdorfer Ds 
—, Meidlinger ABI 

—, Prot. C9 
— ‚Sankt Marxer G8 
—, Schmelzer A6 
Garnison-K. C4 
Griech. K. F2, E5 
Hl. Kreuz-K, E6 
Israel, Tempel 
Jesuiten-K. 


Kais. Fr.Joseph-Jubil.-K. 63 


Kapuziner-K, D4, D5j6 
Lazaristen-K. (2) As, B7 
Luth. K. Ds 
Malteser-K. DE3 
Maria-Geburt-K. FG7 

-Hilf-K. C6 
— vom Sieg-K, A? 
— -Stiegen-K. D1,D5 
— -Treu-K, BC5 
Marien-K. B8/9 
Michaeler K. 3, D5 
Minoriten-K. BC2, D5 
Prot. K, (2) AB4, B7 


WIEN. 


Reform. K, D3 
Russ. K. E6 
Sacr6-Coeur-K. u. -KL E7 
Salesianerinnenkl. E7 
Salvator-K. Di 
Sankt Ägidius B7 
— Anna DE4 
— Bartholomäus A4 
— Brigitta D2 
— Elisabeth E7 
— Florian CD8 
— Franz Seraph ABS 
— Georg F1 
— Johann Ev. E9 


— — v.Nep. (3) A8, B3, EF4 
— Joseph (4) A3,C6, c7, 4 
Kl. 


en c 
— Karl Borromäus D6 
— Laurenz B6 
— — u. Gertrud B3 
— Leopold E4 
— Othmar F5 
— Paulus Bl 
— Peter D2,D5 
— — u. Paul FG6 
— Rochus u. Sebastian F6 

— Ruprecht 1 
— Stephan DE2}3, D5 
— Ulrieh BC6 
Schoiten-K.u.-Kl. C1,D5 
Serviten-K. CD4 
Synagoge E1 
Universitäts-K. E5 
Ursulinenkl. (2) E4, B3 
Votiv-K. 04 
7 Zufluchten-K. AB5 


Andere Bauwerke ete. 
Akad.d. Wissenschaften F2 


Alumnat, Fürsterzb, DE3 
Amalienhof c3 
Artilleriearsenal F8 


Asylu. Werkhaus, Städt. 19 
Bäder: 


Diana- F1 
Frei- G3 
Kommunal- G3 
Städt. EF1 
Zentral- E14 
Ballonhäuser FG8 
Banken: 
Anglo-östr, c2 
Eskompte- cı1 
Länder- 01 
Östr.-ung. Bc2 
Verkehrs- CDI 
Belvedere E7 
Bezirksger. E4 
Blindenanstalt B5 
Blindeninstitut G5 
Bodenkreditanstalt B1 
Börse D4 
Bot. Garten E7 
Botschaft, Deutsche E6/4) 
—, Engl. E6(6) 
—, Franz. DES 


Bürgerversorgungshaus C4 


Burgthor B3/4 
Cotiageverein AB2/3 
Damenstift, Hzgl. Savoy- 
ensches E24 
Deutscher Ritterorden E3 
Dikasterialgebäude F2 
Domhof E3 
Donaukanal EIG, nn 
Eislaufverein E6 
Elektr.-Ges.(Zentralstat.) G4 
Exportakad. CD4/7) 
Feuerwehrzentrale CD1 
Freihaus D6 


Freiwill. Rettungsges. F5(8) 


Galerie Liechtenstein 03 
—, Moderne ‚ E7 
Gartenbauges. F4, E5/6 
Generalkommando 41 
Geol. Reichsanstalt F6 
Grabenhof D2/3 
Greisenasyl A3 
Gynnasium, Akad. E6(7) 
—, Franz Joseph- F4 
—, Schotten- cı 


Hagenbund F3 
Handeisakad. D6(9) 
Bandels- u.Gew.-Kammer@2 
Hauptpost F2, E5 
Hauptzollamt EF5 
Heiligenkreuzerhof EF2 
Hochsch, f. Bodenkultur A2 


Hofbibl. c3 
Hofburg c3, D5 
—, Neue BCa 
Hofstallungen A4, 06 
Hof- u. Staatsdruckerei EF7 
Hotel Germania F?2 
— Mötropole Ei 
Institute: 

Anat. C4 


Chem. C4(2) 
— (2) BS5, en 
Pat 


Tierarznei- ur 
Invalidenliaus (2) A5(10), F5 


Irrenanstalt, Landes- B4 
—, Privat- Bl 
J osephinum 04 
Justizpalast 43,C5 
Kaisergruft D3j4 
Kasernen: 
Alser- C4 
Arcierenleibgarde E6/7 
Artillerie- (2) FG7, 67 
Erzhzg Wilhelm- G4 
Heumarkt- E6 
Infanterie- G7 
Landwehr- C3 
Rudolfs- D4 
Stift- C6 
Ungar. Leibgarde C5 
Kliniken BC4 
Kolosseum C3 
Konsularakad, C3 
Krankenhaus, Allg. 04 
Kreditanstalt c1j2 
Kriegsschule CD6(12) 
Kunstakad. D6 
Kunstgewerbeschule G3, E5 
Künstlerhaus D6/13) 
Kursalon F4, E6 
Landesgericht ns 
Landhaus 
Landwehrkadettenschule F7 
Marinekommando 04 
Markthalle F3 
Maschinenhalle D8 
Militärreitschule F7 
Militärverpflegungsmag. D3 
Ministerien: 
Ackerbau- 41 
des Äufsern BC3, D5 
Eisenbahn- D6(5) 
Finanz- DEA, D6 
Handels- F2 
des Innern D1,D5 
Justiz- D6(11) 
Kriegs- CD2, D5 
— N ee (proj.) @G2 
Kult B2 
Unzer. B2 
Ministerratspräs. c2j3 
Mölkerhof Bi 
Münzanıt G4, E6 
Museen: 
Heeres- F8 
Kunsthist, B4, CD6 
f. Kunst u. Industrie G3, E5 
Naturhist. AB4, C5/6 
Reichsschul- 04(15) 


Technol. Gewerbe- en 
Musikverein 


Nuntiatur ca 
Orpheum C4 
Orthopäd. Heilanstalt AB3 
Pädagogium E14 
Palais: 
Auersperg 05 
Augarten E3 
Clam-Gallas C4 
Coburg EF3]4 
Czernin —— 
Equitable 


Erzhzg Fr. Ferd. Este E7 


Erzhzg Friedrich cD4 
— Rainer D? 
— Wilhelm F3 
Fürsterzb. E2, nn 
Geymüller 


Grofshzg v. Toskana DE? 


Harrach c1j2 
Herzog v. Modena 56 
Kinsky Bc1ı 
Liechtenstein B2,C3 
Lobkowitz D4 
Metternich E7 
Paar F3 
Pallavieini CD3 
Schönborn cı 
Schwarzenberg E6/7 
Sina 21/2 
Todesco D4 
Poliklinik B4 
Polizeidir. u. -gebäude D4 
Postsparkasse FG2 
Produktenbörse FG1, E45 
Rathaus 42,05 
—, Altes Di 
Rechnungshof E4 
Redoutensäle c3 
Reichsrat 43,05 
Riesenrad F4 
Ronachers Etablissement #4 
Rotunde G5 
Rudolfinum Bl 
Sehlachthaus (2) BT, G7 
Schottenhof BcC1,D5 
Schweizerhof c3 
Sezessionsgebäude D6(16) 
Sparkasse, I. Östr., D2 
Spitäler: 
der Barmh. Brüder E4 
Epidemie- C9 


d.Franz.-Tertiarinnen CD8 
Garnison- (2) C4, FG7 
Israel, B3 
Kaiser Franz Joseph- nn 
Kinder- 


Kloster- B7 

Offiziers- 04 

Rudolfs- F7 

Stephanien- A5 

in Wieden D7 
Staatsarchiv Bc2 
Staatsgewerbeschule 4, DE6 
Staatsachuldenkasse E3 
Stadtbahn @1j4 
Stallburg c3 
Statthalterei = 
Sternwarte 


Strafsenbahndir., Städt. D - 
Sühnhaus D4 
Taubstummeninst. (2) C1, D7 


Techn. Hochschule D6 
Telegraphenamt c1, D5 
Telephonamt D4 
Telephonzentrale D6 
Theater: 
Apollo- C6/7 
Bürger- @8 


Deutsches Volks- 44, C6 


Hofburg- 32, CD5 
Hofopern- D4, D6 
Josefstädter BC5 
Kaiser-Jubiläums- DBC3 
Karl- E4 
im Prater G4 
Raimund- AB? 
Urania- @1 
an der Wien D6 
Theresianum D? 
Theseustempel B3 
Universität 4AB1,C5 
Verbindungsbahn G4 
Versatzamt (2) D3, BA 
Vivarium FG4 
Waisenhaus (2) C1, C3 
—, Israel. CD3 
Wiener-NeustädterKanal68 
Winterreitschule C3 
Zentralmarkthalle G3/4, ar 
Zentralviehmarkt 
Zirkus Busch = 
— Renz F4 
— Schumann A6 
Zivilmädchenpens, B5 


Kursivguadrate beziehen sich auf den Plan Inner-Wien, Kursivzahlen in Klammern auf die Ziffernerklärung zum Plan Wien. 
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theol. Fak. (1821; an 50 Stud.), Zar.=theol. Behr: 
anftalt (1893; 5 Doz., 30 Stud.); Off. Vehranftalt 
für orient. Sprachen (1851; an 200 Stud.), Kon: 
jular- (1754; 35 Stud.), Exportafad. (1898; an 883 
Stud.); Akad. der Bildenden Künjte (1692, 1872 
reorg.; 24 Doz. ꝛ⁊c., 259 Stud.; Renaiſſ.Bau von 
Th. v. Hanjen, 1872/76); Konjervat. für Mufit 
u. Darjtellende Kunft der Gef. der Mufiffreunde 
(1817; 72 Doz., 866 Stud.); Kriegsſchule, Inf.-, 
Art. u. Landwehr-Kadetten-, Armee: u. Art.-Schiek-, 
Militärärztl. Applikationsſchule, Militärreitlehrer-, 
Militärgeogr. Inſtitut, Militäraëkronaut. Anſtalt, 
Militärbüchſenmacherſchule, Thereſian. (Ritter-) 
Akad. (Staatserziehungsanſtalt mit Gymn., 1746), 
außerdem 17 Staatsgymn., 2 Privatuntergymn., 16 
Staatsreals, 2 Privatunterrealſchulen (mit Penſ.), 
Pädagogium (Lehrerſem.), je 1 Staats- u. ‘Privat- 
(des Kath. Schulvereins) Lehrerbildungsanſtalt, 3 
ſtaatl. (je 1 im Zivilmädchenpenſf. u. Offizierdtüchter- 
inftitut) u. 3 priv. (Urjulinen, Töchter des göttl. 
Heilanda mit Penf., Schw. vom Armen Kind Jeju) 
Lehrerinnenbildungsanjtalten, 1 Mädchengymn., 
10 Mädchenlye., Fachſchulen des Frauenerwerb- 
vereins, je 2 Bildungsanftalten für Fachlehrerinnen 
u. Kindergärtnerinnen; Kunjtgewerbefchule des Ditr. 
Muſeums für Runjt u. Ind., Lehranftalten des 
Technol. Gewerbemufeums, 2 Staatögewerbe=, 3 
höhere Handels- (1 des Kath. Schulvereins), 3 Allg. 
Zeihenjchulen (1 für Mädchen), Graveur- u. Me— 
dailleurſchuſle, Graph. Lehr- u. Verſuchsanſtalt, 
Kunſtſtickereiſchule, Zentralſpitzenkurs (Zentral— 
anſtalt in W. mit 37 Fil.), Fachſchule für Tertil- 
ind., Lehr- u. Berjuchsanitalt für Vederind., Samen: 
fontrolle, Landivirtich.=bafteriol. u. Pflanzenjchuß- 
ftation, Biol. (Vivarium, im Prater) u. Landwirtſch. 
chen. Verſuchsſtation, W.er Afad. für Brauind,, priv. 
Fachſchulen für Kirchen: ze. Muſik, Gartenbau ꝛc. 

Sammlungen. Naturhiſt. u. Kunſthiſt. Hof⸗ 
muſeum (in der Gemäldegal. beſ. alte Meiſter: 
Raffael, P. Veroneſe, Correggio, Tizian, Rubens 
ſIldefonsaltar, ſ. Zaf. Rubens 7 u. 8], van Dyck, 
Nembrandt, Wurmjer [Srenzigung, j. Taf. Spot. 
Kunftx, 73], Dürer, Schonganer Flucht, f. Taf. 
Got. Kunft IX, 65] 20.5; Hrsg.: Jahrb. der kunſthiſt. 
Samnılgn des alferhöchiten Katjerhaufes, 1882 ff.; 
val. U. Schäffer, Kaij. Gemäldegal., mod. Meifter, 
18 Lief., 1893/1904); Kaiſ. Schatzkammer (in der 
Hofburg) mit dem Hausſchatz, den Reichsinſignien, 
Krone u. Raiferornat Karla d. Gr. ; Hiſt. Muſeum 
der Stadt W. (im Rathaus), Hftr. Muſeum für 
Kunft u. Ind. (1863 nad) dem Borbild des South 
Kenſington-Muſeums für Kunſtgewerbe gegr. ; auch 
Ausftellungen u. Vortragszyklen), Muſeum für 
öftr. VBolfsfunde (in der Börfe), Technol. Gewerbes, 
Gewerbehygien., Oſtr. Handelsmuſeum, Ephejus- 
(Ansgrabungsfunde, im Theſeustempel u. Belvedere), 
Poſt-, Heeres- (im Arſenal), Eiſenbahn-, Schul-, 
Polizeimuſeum, die Gal. Liechtenſtein (ſ. d.), Czernin, 
Harrach, Schönborn, die Sammlungen des Belvedere 
(Moderne Sal), der Erzherzoge Franz Ferdinand 
(Kunſt, beſ. Estensia, u. Ethnogr., von ſeiner Welt— 
reiſe) u. Friedrich (Albertina: 220000 Kupferſtiche, 
18800 Handzeichnungen, beſ. Raffael, Dürer, Rem— 
brandt), der Akad. der Bildenden Künſte (Gipsab— 
güffe, alte u. mod. Originale), des Ver. für Landeskde 
Niederöſtr. (prähiit. u. Hit. Kunſtgewerbe, Karten 
2c.), der Gef. der Wiufikfreunde 2c., Ausftellungen des 
Künſtler⸗-, Hagenbunds, der Sezeſſion ac. Bibl. u. 
Archive. Hofbibl. (1440; 900 000 Druckbde, davon 
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8000 Inkun., 27000 Hoſchr., bei. Die von Hammer— 
Purgſtall gefammelten Orientalia, 20 000 Karten, 
350 000 Kupferftiche, über 100 000 Papyri aus Der 
Sanım!. des Erzhzgs Rainer zc.), 8. k. Familien— 
fideifommißbibl. (1784; 49000 Werfe in über 
140 000 Bdn, 800 Inkun., 250 Hoſchr., 4000 Land⸗ 
farten, 80000 Borträte, dar. die Sammlung La— 
vater3, 10 000 Zierbilderaguarelle), Bibl. der Univ. 
(676 042 Bde, davon 659 Inkun., 858 Hoſchr.), der 
Zehn. Hochſchule (97 336 Bde, 12 086 Progr.), der 
Hochſchule für Bodenkultur (26 000 Bde), des Au— 
guftineums (17500 Bde), der Geol. Reichsanſtalt 
(55122 Bde ıt. Hefte), der Statift. Zentralfomm. 
(14 343 Werke in über 112000 Bdn, die Redenſche 
Sanımlung v. Bublik. über das Verkehrsweſen Der 
Erde ıc.), des PBatentamts (22350 Bde), Admin. 
Bibl. des Min. des Innern (100000 Bücher u. 
Hdſchr.), Archiv u. Bibl. des Kultus- (36 000 Bde) 
u. Finanzmin. (50000 Bde), Landesarchiv u.-bibl. 
(20 000 Bde), Stadtbibl. (80 611 Bde) u. archiv, 
die Rlojterbibl. der Benediftiner (Schottenabtei), 
Dominikaner u. Franziskaner, 62 Bolfsbibl. (zu. 
355 000 Bde), F. £. Haus-, Hof: u. Staatsarchiv (an 
100 000 Urf., 1600 Hdichr., 20000 Bde; vgl. Winter, 
Gründung, 1902; derj., Neues Gebäude, 1903), 
Kriegd- (über 4 Mill. Schriftjtüce, 7000 Foliobde, 
Bibi. 80000 Bde, 25000 Karteniverfe, 147000 
Kartenbl.), Statthaltereiarhiv ꝛc.; Univ. u. dv. 
Kuffnerſche Sternwarte (1836), Bot. Garten, Kaiſ. 
Menagerie (in Schönbrunn). Zahlr. Gelehrte ac. 
Geſellſchaften: Kaiſ. Akad. der Will. (alte Univ.; 
ſ. Akademie, Bd I, Sp. 181), Anthropol. (1870; ,Mit— 
tlan‘), Geogr. Se]. (1856; ‚Dittlgn‘ u.,Abholgn‘) zc. 
Zeitungen j. Öſterreich, Bd VI, Sp. 1012. 

12 Theater: Hofburg: (1532 Pläße), Hof: 
opern= (2500), Diſch. Volks- (1901), Subiläums- 
theater (1858), Konzertjäle des Muſikver. (2063 u. 
462), Böjendorfer (605) ꝛc.; 10 Varietés, bei. 
Ronacher (1400), Orpheum (400), Koloſſeum ac. 

MWohlthätigfeitsanftalten. 34 Kranfen- 
häuſer mit 7787 Betten, beſ.: Allg. Krankenhaus 
(Neubau jeit 1904 mit 2000 Betten), Rudolfs- (360 
Betten), Kaiſerjubiläums- (geplant), 4 jtädt. Epi- 
demies (Zuj. 557 Betten), 2 Sarnijonsfpitäler, Mili— 
tärindvalidenhaus (mit Fil. in Neulerchenjeld), 6 (4 
priv.) Irren- u. Ntervenfranfenanitalten (neue Lan— 
deöheil: u. =pflegeanftalt ‚am Steinhof‘ in Ottafring, 
60 Bebäude mit 2412 Zinimern, eigne Bahnverbin— 
dung, Kirche, Kurhaus zc., 1907 an Stelle der alten 
in Alfergrund eröffnet), 5 Taubſtummen- (k. k. 
ZTaubjtummeninjtitut mit gewerbl. Fortbildungs— 
ichule, Niederöftr. Yandestaubjtummenanftalt 2c.), 
4 Blindenanjtalten (k. k. Blindenerziehungsinftitut 
2c.), Niederöſtr. Vandesgebär- u. Vandesfindel- (mit 
Fil. in Gerfihofen), E. k. Hebammenlehranſtalt, 
Wöchnerinnenheim Lucina, If. £ (für Knaben; 
Ehrijtl. Schulbr.), 8 jtädt. (7 in W., 1 in Klojter- 
neuburg), mehrere priv. Waijenhäufer (fath.: Nor— 
bertinum in Tullnerbach für Knaben, Stephaneum 
in Biedermannddorf, Dtarianeum, Mater Miseri- 
cordiae, Marienanſtalt für Mädchen), Ajyl für ver- 
laſſene, Anftalt für verwahrlofte Kinder, 2 ftädt. 
Beriorgungshäufer (4 weitere außerhalb W.), Aſyl 
u. Werfhaus, Bollsheim, Hzgl. Savoyenſches Da— 
menftift, 4 Anftalten für Schwachfinnige, 72 Stinder- 
gärten, 9 Armenfonds (1905 Geſamtvermögen 39,63, 
Einn. 5,88, Ausg. 6,08 Mill. 7), 1404 Stiftungen 
für Armenbeteilung (Kapital 19,1 Mill. M, 24876 


‚Beteilte), Leiftungen der öff. Armenpffege 17,06, Der 
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privaten 5,08 Mill. M. Relig. Genoſſ. in W. 
50 (22 männl.) mit auf. 114 Niederl. (dar. theol. 
Haualehranit., ‚Stiftshöfe‘ u. zahlr. Wtutterhäufer), 
außer den oben u. in den Einzelart. über die verſch. 
Bez. genannten: Barnabiten, Redemptorijten, Frans 
zisfanerinnen, Dienerinnen des hl. Herzens Jeſu. 

Induſtrie, Handeln Verkehr. Haupt- 
erzeugnifje (1902 insgej. 103974 Hauptbetriebe 
mit 498456 beichäftigten Berjonen): Maſchinen u. 
Metallwaren (Lokomotiven, Waggons, Fahrräder, 
Muſik- u. wifl. Snjtrumente, Werkzeuge, Kaffeı- 
ſchränke, Eiſenmöbel, emaillierte Kochgeſchirre, Lam— 
pen, künſtleriſche Bronze- u. Chinaſilberwaren ꝛc.), 
Bekleidungs- u. Putzartikel (Seiden-,Woll-, Baum— 
wollſtoffe, Teppiche, Schals, Bänder, Turbane, Bet— 
ten, Wäſche, Schirme ꝛc., Handſchuhe, Hüte, Leder-, 
Galanteriewaren zc.), Nahrungs- u. Genußmittel ꝛc., 
ferner Bau= u. Graphiſche Gewerbe, beſ. Buch- u. 
Kunſthandel (Firmen: Braumüller, Gerold, Hart— 
leben, Herder, Hölder, Tempfky, ſ. d. Art.), chem. 
(Parfümerien, Soda, Farben, Lade, Firniſſe ꝛc.) u. 
Papierind., Brauereien (jährl. 2346539 hl, einſchl. 
Dreherſche Brauerei in Klein-Schwechat u. W.er 
Brauhaus in Rammersdorf), Mühlenbauanſtalten, 
2 Zabafhauptfabr., Tabakhauptmagazin x. Dank 
feiner geogr. Lage Knotenpunkt der bedeutendften 
mitteleurop. Handels- u. Verkehrswege (auch der ge= 
plante Donau-Oder- jowie der Donau-Elbe-Kanal 
follen furz oberhalb münden), iſt W. Hauptjtapelplaß 
für den Handel, nam. mit Getreide u. Vieh. Einge— 
führt wurden 1906 an Schlachtvieh: 232 795 Ninder, 
304158 Kälber, 614804 Schweine, 94716 Schafe 
u. Ziegen, 16 288 t frifches u. konſerv. Fleiſch, ferner 
5 430 308 Stüd Geflügel, 2619 t Fiſche, 666 338 hl 
Mein, Weinmoſt u. Weinmaijche, 1185633 hl Bier 
(Sejamibierverbraucd 2566 659 hl); Winterhafen 
am PBrateripiß, Handelsfai im II. Bez. x. Zentrals 
vieh-, Fiſch-, Pferdemarkt, 1 Großmarft-, 6 Detail- 
marfthallen, Zentralmärfte für Heu, Stroh ıc., 37 
fonitige offene Wärkte. Den Ferniverfehr vermitteln 
8 Eiſenbahnlinien (7 Bahııhöfe), den Nahverkehr 
die Stadt- (36,2 km, in Tunnels, Einjchnitten u. 
Viadukten), Berbindungd-, Donauufer-, Kahlen— 
berg (Zahnrad-), elektr. Lokalbahn X8.-Baben, 
Zampftrambahnen W.-Mödling, W.-Ober-St-Beit 
u. W.Großenzersdorf (Stammersdorf), ftädt. elektr. 
Straßenbahn (187,5 km), den Flußverkehr Die 
Donau-Dampfſchiffahrtsgeſ. (f.d.; 1905: 209473 
beförderte Perjonen, 887019 t Güter), die Süd— 
deutſche Donaudampfſchiffahrts- u. die Ungar. Fluß- 
u. Seeſchiffahrtsgeſ. (j. Donau, Bd IL, Sp. 1409; Diefe 
beiden nur Frachten, zuf. 314419 t). 

Umgebung. Der 1905 befhloffene ‚Walde u. 
Wiejengürtel‘ (insgeſ. 4416 ha) joll die Stadt vom 
Kahlenberg (. d.) bis zur Lobau jenfeit3 der Donau 
umſchließen, Die vorhandenen Wald: u. Wieſen— 
bejtände durch fünjtliche Anlagen ergänzen u. mit 
einander Durch eine 29 km I. Höhenftraße verbinden 
(Geſamtkoſten 42,5 Mill. M). In weiteren Um: 
freis bieten nanı. der W.er Wald cf. b.), die Pur: 
orte Baden u. Vöslau (ſ. d.), die kaiſ. Luftfchlöffer 
Hetzendorf u. Laxenburg (f. d.), bie Öftr.=jteir. Grenz 
alpen (vor allem Schneeberg u. Raxalpe, f. d.) be= 
Tiebte Ausflugsziele u. Sommerfrijchen. 

gitt. ©. Sue, Boden (1862); G. F. Waagen, 
Vornehmſte Kunſtdenkm. (2 Tle, 18667.) ; Öftr.-ung. 
Monarchie I (1886); ‚IE. 1848/88‘, hrsg. von der 
Gem.W.(2Bde, 1888); H. Peſch, Wohlthätigkeitsanft. 
(1891); R. Grübl, Gemeindeverwaltung 1889/93 
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(1895), fortgeſ. von K. Queger (1894/96: 1898, jeit 
1897 jährl.); ‚Die Theater W.3‘ (9. 1/41, 1894 bis 
1906); F. Umlauft, Namenbuch (1895 u. 1904); 
3. Schauenftein, Verforgungsanit. (1895); Mt. Ha- 
bernal, Unſer W. in alter u. neuer Zeit (1896); 
T. d. Srimmel, Geſch. der W.er Gemäldeſamml. 
(1ı/s, 1898/1901); F. Kenner, Röm. Funde (1900); 
P. Kork, A. Grünberg u. a., Affanierung (1902); 
„W. im Lichte dev Zahlen‘ (1903); Mt. Bermann, 
Alt u. Neu: W. (2 Bde, ?1903 F., von K. E. Schim- 
mer); F. X. Schaffer, Geol.(1904); ‚WW. am Anfang 
des 20. Sahrh.‘, hrsg. vom öjtr. Ing.» u. Archit. 
Ver., ved. von P. Kork (I, 1905); Truxa, Armen— 
leben (1905); W.er Eicerone (51906); Stat. Jahrb. 
(23. Jahrg. [f. 1905], 1907); Führer von Schim- 
mer (1900), Suida (kunſtgeſch., 2 Bde, 1908 f.), 
oerl (171906), Zöriter (11906), Meurer (71907), 
Grieben (171907); Pläne, 1:5000 (19 Bl., 1900 f.), 
1:10000 von Lehner (8 Bl., 31906), , W. aus der 
Bogelihan‘ (mit Monumentalbauten, 31907). 

In vorgeſch. Zeit Stand hier eine größere Felt. 
Siedlung (dev Name W. viell. felt. Urjprungs), 
jpäter ein röm. Standlager Vindobona od. Vin- 
domina zum Schuß der Donaugrenze, das in der 
Völkerwanderung unterging. Erſt am Ende des 
8. Jahrh. iſt ein vorübergehender Aufenthalt des 
hl. Severinus bezeugt. 783 foll durch die Franken 
bie ältefte noch bejtehende Kirche W.s, die Rup— 
pretsfirihe, gegr. worden fein. Seit 1142 war 
W. Reſidenz der Babenberger, 1158 wurde von 
Heinrich II. Jaſomirgott das Schottenflofter ge- 
ftiftet. Unter Leopold VI. d. Glorreichen erlebte W. 
eine Blütezeit, e8 erhielt Etadt= u. Stapelrecht, da= 
mals entſtanden die ältejten Teile der heutigen Burg 
u. war W. die Stätte des höf. Minnegeſangs. Bei. 
verdient um W. machte ſich unter den erſten Habs— 
burgern Rudolf IV., der den Stephansdom ausbaute 
u. 1365 die Univ. ftiftete. Friedrich III. gründete 
1469 dag Bistum. 1529 wurde W. durch Sulei- 
man II. belagert, 1683 feit 14. Juli vom Großwefir 
Kara Muſtafa, nad) vuhmooller Verteidigung (Star- 
hemberg) Durch den Sieg des Entſatzheers (Sobieſki 
u. Karl dv. Lothringen) am Kahlenberg 12. Sept. be= 
freit. Neuen Aufſchwung nahm W. unter Joſeph L., 
unter Dem als äußere Berteidigungslinie die Linien 
wälfe entjtanden. Unter Karl VL fällt die Blütezeit 
der W.er Barockbaukunſt (Fiſcher v. Erlach): Karls- 
firche, Belvedere, Hofbibl. ꝛc. 1805 u. 1809 wurde 
W. von Napoleon bejett, die Feſtungswerke wurden 
teilweife gejchleift, jpäter aber wiederhergeftellt. Das 
W. der Kongreßzeit u. des Vormärz iſt bekannt als 
die Stadt der Phäaken, des leichten Genufjes, in der 
Muſik u. Theater eifrigfte Pflege fanden, die ernite- 
ren Wiſſenſchaften u. der allg. kulturelle Fortfihritt 
weniger gediehen. Das änderte ſich nach 1848. MW. 
erlebte bis 1873 eine Periode größten Aufſchwungs 
in geiftiger wie materieller Beziehung. Die Stadt- 
erweiterung durch den Fall der Feſtungswerke ſchuf 
einer großartigen Bauthätigfeit Raum. Die Univ. 
wurde bei. in der med. u. jur. Fakultät ein Zen— 
tralpunft der wiſſ. Entwicklung Deutſchlands. Der 
Krach v. 1873 warf diefe überhaftete Entwidlung 
wieder in gejundere Bahnen. Seitden hat fi W. 
bei. unter der Verwaltung Luegers, ruhig, aber 
ftetig fortentwicelt, Vgl. Hormayr, Geſch. u. Denk⸗ 
würd. (9 Bde, 1823/25); K. Weiß, Geſch. (2 Bde, 
21881 f.); Geſch. der Stadt vom Altertumdverein 
(6 Bde, 1897 ff.); Zapf, Wirtſchaftsgeſch. (1888) ; 
Kopallif, Kegeften zur Geſch. der Erzdtöz. (2 Bde, 
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1890/94) ; Quellen zur Geſch. der Stadt (1895 Tf.); 
Alten u. Matrikeln zur Geſch. der Univ. hrsg. von 
Hartl u. Schrauf (jeit 1892). — Das gleihn. Erzb. 
(1469/1722 Bist.; jeit 1631 Fürftb.; Biſch. bzw. 
Erzb. u. a.: Kard. Sigism. Kollonik, Gf Trautjon, 
Sf Chriſtoph Migazzi, Sigm. GT Hohenwart, Bine. 
Ed. Milde, Gf Leop. Firmian, die Kard. So. 
Othmar v. Raufcher, Joh. Kutjchter, Cöleſt. Gangl- 
bauer u. fjeit 1890] Ant. Joſ. Srufha Li. d. Art.]; 
2 Suffr., 1 Weihbiſch.) umfaßt ſeit 1785 die öſtl. 
Hälfte v. Niederöftr. u. zählt 523 Pfarreien, 81 ſonſt. 
Stellen, 1413 (757 Welt-) Priejter, 56 (26 männl. 
[3 Stifte) relig. Genoſſ., 2258 915 Katholiken. 

Berträge v. W.: 17. Febr. 1448 Konfordat mit 
Kaiſer Friedrich III. u. mehreren deutſchen Fürften. 
— 1725 4 Berträge zw. Gfterreih u. Spanien. — 
3. Okt. 1735 u.18. Nov. 1738 Friede zw. dem Kaiſer 
u. Frankreich (nad) dem Poln. Erbfolgefrieg) : der 
Kaifer trat Neapel u. Sizilien an Karl v. Barma ab 
u. erhielt Parma u. Piacenza; Frankreich erfannte 
Auguſt III. als König v. Polen u. die Pragmat. 
Sanfktion an; Stanislaus Leſzezynſki befanı Loth— 
ringen lebenslänglich (dann franz.), Franz v. Loth— 
ringen (1737) dafür Toskana. — Friede 14. Of. 
1809 = Friede v. Schönbrunn, .d. — 1814/15 W.er 
Kongreß u. Schlußalte, f. u. — 25. Nov. 1819 bis 
24, Mai 1820 deutſche Meinifterfonferenzen. Die 
Schlußakte enthält Erläuterungen u. Ergänzungen 
zur Verfaffung des Deutſchen Bundes u. zu ben 
Karlsbader Beihlüffen. Vgl. Agidi (1860). — 
Friede v. 1. Aug. 1864, ratifiziert 30. Okt.: Däne— 
mark tritt Schleswig-Holftein an Oſterreich u. Preu— 
Ben ab. — Friede v. 3. Oft. 1866 zw. Oſterreich u. 
Stalien (über Benezien). 

Wien, Wilh., Phyſiker, & 13. Jan. 1864 zu 
Gafffen (Dftpreußen); 1896 Prof. in Aachen, 1899 
in Gießen, jeit 1900 in Würzburg, feit 1906 Hrsg. 
der Annalen. der Phyſik; hochverdient dur) Tor- 
ſchungen über Kathoden- u. Kanaljtrahlen u. Wärme— 
ftrahlung u. das von ihm (1893) theoretifch aufge- 
jtellte ‚Verjchiebungsgejeß‘: ‚Im normalen Emij- 
ſionsſpektrum des ſchwarzen Körper verſchiebt ſich 
mit veränderter Temperatur die Wellenlänge mit 
dem Maximum der Emiſſion ſo, daß das Produkt 
aus abſoluter Temperatur u. Wellenlänge konſtant 
bleibt‘; ermöglicht die Berechnung der Temperatur 
einer Lichtquelle aus dem Spektrum. Schr.: ‚Lehr— 
buch dev Hydrodynamif‘ (1900). 

‚ Wienbarg, Zudolf, Schriftit., & 25. Dez. 
1802 zu Altona, T 2. San. 1872 zu Schleswig 
(geijtesfranf feit 1868); 1833/35 Privatdoz. an der 
Univ. Kiel, danı Red. in Frankfurt a. M., Ham— 
burg, Altona. In feinen , Aſthet. Heldzügen‘ (1834) 
der Theoretifer des Jungen Deutſchlands (j. d.); 
vers. ferner: ‚Wanderungen durch den Tierkreis‘ 
(1835); ‚Neuejte Litt.‘ (1835, ?1838) ; ‚Dramatiker 
der Jetztzeit (1839) u. nam. Zeitgejchichtliches, be}. 
zur jehlesw.=holft. Frage: ‚Daritell. aus den ſchlesw.⸗ 
holſt. Feldzügen‘ (2 Bde, 1850 f.); ‚Geld. Schles— 
wigs‘ (2 Bde, 18617.) ꝛc. Vgl. V. Schweizer (1897). 

Wiener Beden, dasniederöjtr. Flach- u. Hügel: 
land ‚erfüllt von mio» u. pliocänen Ablagerungen, 
Gebietsteil eines jungtertiären, allmählich ausgeſüß— 
‘ten Meers, das bis Südrußland u. weiter reichte. 

Wiener Blau = Kubaltblau. — Wiener Grün 
= Schweinfurter Grün. zwecken u. Anſtrichfarbe. 

Wiener Kalt, jeiner-fohlenfaurer Kalk zu Putz⸗ 

Wiener Kongreh, Sept. 1814 biz Juni 1815, 
die Berfammlung der gegen Napoleon verbündeten 


Wien — Wiener Kongreß. 


1566 


Monarchen u. ihrer Gejandten zur. Neuordnung 
Europas. Anweſend waren die Monarchen v. Öfter- 
reih, Rußland, Breußen, Dänemarf, Bayern, Würt- 
temberg, viele kleinere Fürſten u. Mediatiſierte. Die 
herporragendften Diplomaten waren Mtetternid) 
(öftr.), Neſſelrode u. Rajumowffy (ruff.), Harden— 
berg u. W. v. Humboldt (preuß.), ECajtlereagh u. 
Wellington (engl.) u. Talleyrand (franz.). Pracht 
u. Glanz der Berfammlung u. ihre Feſte find jprich- 
wörtlich u. gefährdeten nicht unerheblich den Ernit 
der Verhandlungen. Zu Beginn bejchloffen Die 4 
Großmächte Rußland, Hiterreich, England u. Preu— 
Ben auf Stein Antrag, die europ. u. Die jpez. deut— 
ihen Angelegenheiten zu trennen u. je einen Aus— 
ſchuß für fie niederzufeßen. Talleyrand jeßte daneben 
die Einſetzung eines Generalausſchuſſes zur Vor— 
bereitung der wichtigſten Fragen durch, in dem außer 
den 4 genannten Mächten noch Frankreich, Schweden, 
Spanien u. Portugal vertreten waren, jeder Staat 
gleichberechtigte Stimme hatte u. für die Rangord— 
nung das franz. Alphabet maßgebend war, wodurch 
Öfterreich (Metternich) den Vorfiß erhielt. Talley- 
rand, der das Legitimitätsprinzip aufbradhte, ge= 
warn durch feine außerord. Gefhhiclichkeit immer 
mehr Einfluß, u. in der wichtigſten Frage der Ent: 
ihädigung wußten feine Intrigen die Koalition zu 
jprengen. Der Zankapfel war die Zufunft Sachſens 
u. Bolens: Mlexander wollte ein Kgr. PBolen.unter 
jeinem Proteftorat, Preußen jedoch feine poln. Lan— 
deöteile nur gegen Entihädigung durch ganz Sachjen 
preisgeben. Beiden Plänen jtanden Oſterreich u. 
England jchroff entgegen, u. von Talleyrand ge- 
ſchürt fteigerte fich die Spannung bis zu einem öjtr.= 
engl.-franz. Bündnis (3. Yan. 1815), dem fich mehrere 
fleinere Staaten anſchloſſen, gegen Rußland u. 
Preußen, das ſich durch Friedr. Wilhelms ILI. per» 
fönliche Politif ganz im ruff. Schlepptau befand. 
Talleyrand ſetzte bald darauf auch die Aufnahme 
Frankreichs in den Biererausfhuß Durch. Die Löfung 
der Streitfrage wurde ſchließlich dadurch ermöglicht, 
das Rußland u. Preußen ihre Forderungen erheb= 
ich einſchränkten. Preußen erhielt die heutige Prov. 
Pojen u. nur den nördl. Zeil Sachſens, 367 Qua— 
dratmeilen mit 864000 E.; Alexander nahm für 
das ihm verbleibende Polen den Königstitel an. Die 
ferneren Gebietsverſchiebungen machten feine grund— 
fätzl. Schwierigfeiten mehr, doch mußte man Die 
letzten Feſtlegungen noch einer Zerritoriallommif- 
fion zu Frankfurt überweifen, die exit am 20. Juli 
1819 fertig wurde, da die Wiederaufnahme des 
Kriegs gegen den zurückgefehrten Napoleon zu rafcher 
Beendigung des Kongrejjes drängte. (Über Die Ge— 
bietöveränderungen im einzelnen f. die Geſch. der betr. 
Länder.) Das als Leitja des Kongreſſes aufgeitellte 
Prinzip des europ. Gleichgewicht3 war durch die 
territorialen Abmachungen nit gewahrt, da, ab: 
gefehen von der überragenden Stellung Ruklands 
u. Englands, Deutſchland Durch die territoriale Be— 
günftigung der Mittele u. Kleinſtaaten zur Ohn— 
macht verurteilt war. Dazu fanı vor allem nod) Die 
ganz ungenügende Löfung der deutſchen Frage. Nicht 
nur die Eiferjucht des Auslands, nam. die Intrigen 
Talleyrands, fondern auch die ablehnende Haltung 
Oſterreichs, die Sorge der Mittel: u. Kleinſtaaten 
um volle Erhaltung ihrer Souveränität u. ſtarke 
Unklarheiten auf preuß. Seite (verſch. Projelte 
Steins) verſchuldeten das ungenügende Refultat der 
Berfaffungsberatungen des beutihen Ausſchuſſes 
(Sfterreich, Preußen, Bayern, Württemberg, Hans 
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nover). Die Deutiche Bundesakte v. 8. Juni 1815 
begrub alle Hoffnungen auf Kaifer u. Neich, indem 
fie Den Deutſchen Bund (. d.) ſchuf. Die Wiener 
Schlußakte v. 9. Juni, die alle Abmachungen des 
Kongreſſes zuſammenfaßte, enthielt außer den terri— 
torialen u. verfaſſungsrechtl. Beſtimmungen auch 
ſolche über freie Schiffahrt auf Strömen, die mehreren 
Staaten angehören, eine Erflärung gegen Stlaven- 
handel u. Sklaverei, völkerrechtl. Beſtimmungen 2c. 
Andere wichtige Fragen von europ. Sintereffe, wie Die 
Balfanfrage, blieben dagegen unberührt. Spanien 
u. ber Papſt protejtierten gegen die Schlußakte, 
jene3, Da es nicht als Großmacht anerkannt war, 
Diefer, da er den Kirchenſtaat nicht in vollem Um— 
fang (tie vor 1797) zurücerhielt u. der Kongreß 
die Säfularifationen beftätigte. Altenfammlgn von 
Schöll (6 Bde, Par. 1816/18) u. Klüber (8 Bde u. 
Suppl., 1815/35); ferner Aktenveröff. über Talfey- 
rand, Stein, Humboldt, Confalvi, Münfterzc. Bgl. 
Klüber, Überliht (3 Abt., 1816 f.); Flafſan (2 Bde, 
Par. 1829; dtjch 1830); Angeberg-Capefigue (4 Bde, 
Par. 1864 f.); W. X. Schmidt, Gejch. der dtſch. Ver: 
faffungsfrage (1890); v. Arneth, Wefjenberg (2 Bde, 
1898); Pingaud über Talleyrand in Rev. hist. Bd 
70 (1899); Rinieri, Congresso e Sta Sede (Rom 

Wiener Lad = Tlorentiner Lad. [1904). 

Wiener-Neuſtadt, zweitgrößte Stadt (‚mit 
eignem Statut‘) Niederöſterreichs, im Steinfeld, an 
der Fiſcha u.dem (von der Leitha gejpeiften) Wiener: 
Neuftädter Kanal (1797/1802; urſpr. Schiff: 
fahrts-, jeit 1871 nur mehr Induftriefanal, zur 
Donau bei Wien), nahe der ungar. Grenze, 274 m 
ü.M.; (1900) einſchl. Garn. (1991 Mann) 28700 €. 
(27 145 Kath., 1006 Prot., 492 Isr.); DE (2 Bahn: 
höfe); Bez.9., Kreis-, Bez.G., Art. Zeugsdepot; ront.s 
got. Liebfrauen- (Propjteis) Kirche (13. Jahrh., 
1477/1785 biſch. Kathedrale; 2 1896/99 neuerb. 
Zürme); Eiftercienjeritift Neuflofter (feit 1444, 
vorher Dominikanerkl.), jeit 1881 mit Heiligenkreuz 
di. d.) vereinigt (Die jpätgot. Kirche im 17./18. Jahrh. 
barodifiert; Bibl. 20000 Bde, Muſeum 2c.); alte 
hagl. Burg der Babenberger (1192, 1457/75 u. 1752 
umgeb., ſeit 1752 Siß der k. u. k. Therefian. Mili— 
tärafad. für Inf., Jäger u. Kav.) mit fpätgot. Schloß— 
fap. (Glasmalereien v. 1479, Grab Maximilians 1, 
zc.), Park (Erzitandbild der Kaijerin Maria The— 
refia, 1862) ꝛc., Reſte der alten Stadtbefejtigung 
(‚Necturm‘zc.); Staatsgynin., Landesoberrealſchule 
(verb. mit höherer Landesgewerbeſchule), niederöftr. 
Landeslehrerſem., Militärfeht- u. Turnlehrerkurs, 
Sremialhandelsjchule, gewerbl. Fortbildungsſchule, 
Studentenfonvift Leopoldinum, priv. (Alfred Otto: 
ſches) Knabenpenſ. 20. ; ſtädt. Archiv u. Muſeum, 
Freibibl., Stadttheater 2c.; Krankenhaus mit Kaiſe— 
rin-Eliſabeth-Spital für Infeltionskranke, ſtädt. 
Sanatorium, Bezirksarmen- u. ſtädt. Bürgerver— 
ſorgungshaus, Bezirkswaiſenhaus, Truppenſpital 
2c.; Kapuziner, Franziskanerinnen, Schulſchw., 
Töchter der Kindheit Jeſu u. Mariä; Fabr. v. 
Lokomotiven (2200 Arb.), Daimlermotoren (1200 
Arb.), Thonwaren, Drahtſtiften, Zündſchnüren, 
Patronen, Papierhülſen, Wagenfett, Leder, Glyzerin, 
Sodawajjer, Spiken zc., Brauerei, Harzraffinerie, 
Klenganjtalten, Glockengießerei 2c.; Sommerfrijche. 
— 5 km weſtl. Fiſchau (1222 E.; Tr) mit 
Zhermalbad, Schloß (‚Berghof‘) u. Militärunter- 
realſchule. Vgl. Woerl, Führer (21904). — Yon 
Leopold V. u. VI. 1192 als Grenzfeftung gegen 
Ungarn angelegt, 1277 von Rudolf J. privilegiert. 


Wiener Lad — Wie. 
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Im 15. Jahrh. Ne. Ernſts d. Eifernen u. Kaijer 
Friedrichs III, der 1468 das Bist. ftiftete (bei 
Errichtung des. Bist. St Pölten 1784 mit. Wien 
vereinigt; bon den 25 Bifchöfen die befannteften 
Kard. Klefl u. 2. v. Kollonig, Chrijtoph Rojas v. 
Spinola). 1487 von Matthias Corvinus erobert. 
1529 von den Türken belagert. 1671 Hinrichtung 
Zrinyis u. Frangipanis. 1834 abgebrannt. Dal. 
Boeheim, Chronik (2 Bde, 21863 f.). [Karpaten. 

Wiener Sandftein = Karpatenjanditein, ſ. 

Wiener Tran, Wiener Wajjer, offiz. In- 
fusum sennae compösitum, mannahaltiger Senna— 
aufguß ; ftarfes Laxans. 

Wiener Währung, Sheingeld, jeit 1811 
in Oftr. in Stüden von 1 u. 2 Gulden ausgegebenes 
Papiergeld mit Zwangskurs, ſank jehr raſch im Kurz; 
durch Patent dv. 27. Aug. 1858 wurde beftimmt, 
daß Verpflichtungen in W. W. im Verhältnis von 
100 : 42 in Suldenwährung umzurechnen jeien. 

Wiener Wald, Oftende der Nördl. Kalkalpen 
(Oberöfterreigiche Alpen, ſ. Beil. Alpen); bildet 
den Übergang (vrogr. Grenze das Triefting- u. Göl— 
jenthal) von der noch echt alpinen Schneeberggruppe 
zu ben Ebenen (Wiener Becken, 5. d.) an der Donau, 
zu der er mit Steilhängen abfällt. Wechſelvolles 
‚Berg: u. Hügelland (oberer u. unterer IB. W., durch 
die Wien getrennt) mit üppigen Wäldern (hier meift 
Buchen, dort Nadelholz) u. intereffanter Pflanzenwelt 
(Zujammientreffen des mitteleurop. u. pont. Sloren- 
gebiet3, nördlichſtes Vorkommen der Schwarzfiefer); 
veiches ‚Tierleben nur im ‚Tiergarten‘, viell. dem 
ſchönſten Wildpark des europ. Feſtlands (Edelz, 
Dame u. birgin. Hirſche, Mufflons, Wildichweine). 
Naturpark der Wiener mit zahlr. Touriſtenwegen, 
Ausflugs- u. Luftkurorten, Ausfihtspuntten (De. 
Kahlen- u. Leopoldberg; höchſter der Schöpfl, 893 m), 
Schlöſſern, Landhänfernzc. Vgl. C. MPaul (1898). 

Wiener Weiß = Schneiderkreide, ſ. Kreide. 

Wieniagawſki, Heinr., poln. Violiniſt, x 10. 
Juli 1835 zu Ljublin, T 12. Apr. 1880 zu Moskau; 
Schüler von Clavel u. Maſſart in Paris. Sein 
Spiel ausgezeichnet durch Birtuofität der I. Hand, 
Größe u. Innigkeit des Ton; fajt ftändig auf Kon— 
zertveifen. Komp. zahlr. Violinwerke, größtenteils 
in effeftvollem Salonftil. 

Wientian, Hauptit. v. Franz.-Laos, J. am 
Mekong; Endpunft der Flußdampfihiffahrt. 

Wier, das (holl.) = Seegras, ſ. Zostera. 

Wieringen, nordholl. Inſel, in der Zuiderjee, 
durch ſchmale Straße vom Feſtland getrennt; flach, 
großenteil® eingedeicht; 25 km?, (1906) 2980 E.; 
Schafzucht, Fiſcherei. 

MWierk(üng, Ant. Joſ. belg. Maler u. Bildhauer, 
x 22. Febr. 1806 zu Dinant, T 18. Juni 1865 zu 
Brüſſel; Schüler der Antiwerpener Afad. Cine hoch— 
begabte, aber bizarre Künftlernatur, malte W. in 
einer von ihm jelbfterfundenen Verbindung der ÖI- 
u. Freskotechnik (peinture mate, ‚matte Manier‘) 
ſozialiſt. Phantafieftüce abjtoßendfter Art. Seine 
Hiftorien u. Allegorien find heute mit jeinen plaft. 
Arbeiten (Geburt derLeidenjhaft;Rampfu. Triumph 
des Lichts) im Musée W. in Brüffel vereinigt. Vgl. 
Babarre Grüſſ. 1866); Claeſſens (ebd. 1883). 

ierzbotow wieſchboüuw), poln. für Wirballen. 

Wies, ſteir. Ort, Bez.H. Deutfchlandsberg, I. an 
der Weißen Sulm, 341 m ü. M.; (1900) 322, ala 
Gen. 1402 kath. &.; IB; Slasfabr,, Steinfohlen- 
werte. Darüber das fürjtl. Liechtenſteinſche Schloß 
Burgſtall (16. Jahrh.). — 
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Wieſa, ſächſ. Dorf, Amtsh. Annaberg, an ber 
Bihopau, 425 m ü.M.; (1905) 2893 E. (143 Kath.); 
Flachsſpinnerei u. =bleicherei (500 Arb.). Dazu 
Wiejenbad (432 m ü. M.; Er) mit erdig- 
ſaliniſcher Schwefelguelle (gegen Rheumatismus, 
Sicht, Hautkrankheiten ıc.). 

Wiefau, oberpfälz. Dorf, Bez.A. Tirſchenreuth, 
am Südabhang des Fichtelgebirges, 527 m ü. M.; 
(1905) 1787 €. (1677 Kath.); Z; Tabr. v. Thon- 
waren (250 Arb.), Porzellan=, Bajalt-, Dampffäges 
werk. Dazu König-Otto-Bad mit 4 ftarf eifen- 
haltigen Säuerlingen, gegen Strofulofe, Rhachitis, 
Gelentrheumatismus, Frauenkrankheiten (aud) 
Moor: u. Fichtennadelbäder zc.). 

Wiesbaden, preuß. Neg.Bez., der ſüdweſtl. 
fleinere (36 °%/, der Fläche), aber volfreichere (53,8 °/, 
der E.) Teil dv. Heſſen-Nafſſau. 5617,53 km?, (1905) 
1114819 €. (426 544 Kath., 32521 Sr.) in 40 
Städten u. 890 Landgem.; 18 Kreife (2 Stadtkr.). 
— Die gleichn. Hauptit., in weitem, von den be— 
waldeten Südausläufern des Taunus (Neroberg, 
245 m; Drahtfeilbahn) gebildeten Thalfefjel, 5 km 
r. vom Rhein, 117 m ü. Di. ; einſchl. Garn. (Stab u. 
2 Bat. Füſiliere, 1 Abt. Feldart.) 100953 (32801 
Kath., 2656 Isr.), (1907) 106516 €. ; To (Haupt 
bahnhof 1906, für 20,25 Mill. M), elektr. Straßen 
bahn (24,4 km innerhalb der Stadt, auch nad) Bieb— 
rich, Mainz, Sonnenberg, Erbenheim, Doßheim, 
Shierftein) 2c.; Reg.:Behörden, Landrat des Landkr. 
., 8.6. (mit Kammer für Handel3jaden), Amts-, 
Gewerbeg., Schiedag. für Arbeiterverjicherung, Ge— 
fängnis, Handels-, Landwirtſchafts-, Handwerks— 
kammer, Reichsbankſtelle, naſſ. Landesdir. u. Landes— 
bank ꝛc.; kath. St Bonifatius- (tom.=got., 1843/49, 
von W. Hoffmann) u. Mariahilfkirche (Üübergangs— 
ſtil, in Kreuzform, 1893/95, don Dt. Meckel), prot. 
Haupt- od. Marktkirche (rom.got., 1853/62, von 
Boos), engl. Kirche (got. 1862/65), auf Dem Nero— 
berg griech. Kap., 1849/55 von Hzg Adolf als Mau— 
joleum für feine erjte Gemahlin erb. (Abb. |. Taf. 
Baukunſt 13); Synagoge (maur. Kuppelbau, 1869, 
bon Hoffmann) zc. Kgl. Reſidenzſchloß, bis 1866 
Ref. der Derzoge v. Naſſau (1837/40 von Görz erb., 
1883 ern. ; Bildwerfe von Schwanthaler ꝛc.), Rat— 
Haus (dtſch. Renaiff., 1884/88, von Hauberriffer), 
Hoftheater (1892/94, von Fellner u. Hellmer, Foyer: 
anbau 1902 von Genzmer; 1400 Pläbe; Abb. f. 
Zaf. Theater der Neuzeit 5), neue Kurhaus 
(Haffiziit. Monumentalbau von Zr. v. Thierſch, 
1905/07 ; vgl. ©. Spielmann, Entwidl., 1904) ꝛc.; 
Bronzedenfmäler Kaifer Friedrichs II. (1897, von 
Uphues), Bismarcks (1898, von Herter), F. Boden= 
ſtedts (1894, von Berwald), Marmorſtatuen Kaiſer 
Wilhelms I. (1394, von Schilling), Schillers (1905, 
von Uphues), Guſt. Freytags (1905, von Schaper), 
RN. Frejentus’ (1904) 2c., Waterloo-Obelisf (1865); 
zahlr. röm. Refte, bei. Die noch etwa 50 m I. Heiden« 
mauer (um 300 n. Chr. als Feſtungsmauer erb,., 
1903 dur) Röm. Thor von Genzmer durchbrochen; 
gl. Heidenmanern), die 1902 entdeckten röm. Bäder ıc. 
Gymn., Realgymn., Oberrealjchule (mit [Reform-] 


Realgymn. in Entwidlung), Real- (in Entw.), | 


Höhere Mädchen- (mit Lehrerinnenfem.), Gewerbe: 
(mit Dtalerinnenjchule), kaufm. Fortbildungs-, 
Landwirtſchafts-, Blindenſchule, mehrere Muſik— 
ſchulen, zahlr. priv. Penſ. ꝛc.; Staats-(60000 Urk.) 
u. Stadtarchiv, Mujeum (im ehem. erbprinzl.naſſ. 
Palais) mit Naff. Kandesbibl. (feit 1900 ftädtifch ; 
150000 Bde), Chem. Yaboratorium (Freſenius) 2c.; 
Herders Konverj.»Ber. 3. Aufl. VOL 
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Sanatorium z. Roten Kreuz; Dernbacher Schw. 
(Hoſpiz, Hoſpital, Damen- u. Mägdeheim, Waifen- 
haus), Barmh. Brüder (Hoſpiz ꝛc.); Leſeverein (kath. 
Cafino), kath. Geſellenhaus; Elektrizitäts-, Ozon— 
Waſſerwerk. — Ihre Blüte verdankt die Stadt den 
weltberühmten, ſchon von den Römern gebrauchten 
Kochſalzthermen, die in 23 Quellen ſtündlich 
ca 810 hl Thermalwaſſer liefern; am wichtigſten die 
3 jtädt. (die übrigen Privatbeliß) : Kochbrunnen 
(68,7 °, ſtündlich 120 hl), Schüßenhof- (49,2, 
120 hl) u. Adlerquelle (62°, 90 hl), zu Bade», Trint- 
u. Snhalationsfuren, der Kochbrunnen auch verjandt 
(1906: 113623 Flaſchen) u. zur Herftelung von 
Duelljalz (5700 kg), Bajtillen (1035 Schachteln) u. 
Seife (914 Dutzend) benüßt (gegen Aheumatismus, 
Gicht, Nervenſchmerz, Krankheiten der Atmungs- u. 
Berdauungsorgane, Lähmungseriheinungen, Nie— 
tens, Blaſen- u. Geſchlechtsleiden 2c.; 1906: 53 871 
Kurgäfte, 104011 Paflanten); über 30 (meift priv.) 
Babdeanftalten (alle aud) für Winterfur), bef. Wil: 
helms-Heilanſtalt (1868/71) für Mtilitär, neues Ge— 
meinde-, Volksbrauſebad, am prunfvollften das 
Augufte Viktoria-Bad (1895); ferner jtädt. Inha— 
latorium, 3 öff. Krantenhäujer, zahlr. Privatheil- 
anftalten x. — Vgl. Pfeiffer, Trinkkur in W. 
(21893); derj., W. als Kurort (*1899); Baus u. 
Kunftdentm. des Reg.Bez. W. (I, ?1907); Blumen— 
feld, Klima (1907); Führer von Grieben (71906), 
Woerl (171906), Normann (?1907), Beckmann 
(31907), Boffong (* 1897), Hey'l (2° 1907). — Im 
Altert. Aquae Mattiacorum, bei Plinius erſtmals 
genannt, röm. Kaſtell (1838 aufgederft) u. Bad. Seit 
Mitte des 12. Jahrh. naſſauiſch, jeit 1744 Hauptit. 
dv. Naffau-Uſingen, 1816/66 des Hzgt. Nafſau. Vgl. 
Fr. Otto (1877); Roth (1883); Spielmann (1897). 

Tiefe, ein Srundftücd mit einer dauernden Narbe 
aus Gräſern u. Kräutern, deſſen Ertrag im Ggftz 
zur Weide (j. d.) zum Schnitt beitimmt iſt. Nach 
der Lage unterfcheidet man Berg- u. Höhen-, Niede— 
rungs- u. Thal= bzw. Fluß- u. Bach», Feld-, Walbd- 
u. Holg-, Moor-, Torf, Sumpf, Brud’» u. Ouell- 
W.n, nad) dem Feuchtigfeitsgrad naſſe, feuchte u. 
trofne, worauf auch die Einteilung in jaure u. 
ſüße W.n beruht, da ein entjprechend hoher Waſſer— 
gehalt gute, füße Gräfer erzeugt, überjchüffige Warfjer- 
menge jedoch den Boden verjauern läßt. Die wich: 
tigiten mitteleurop. W.ngräjer f. Taf. SGramineen. 
Nach der Zahl der jährl. Schnitte kennt man 1:=, 
2=, 3= u. (jelten) 4ſchürige od. -mähdige u. nad) der 
Entftehung Natur» u. Kunſt-W.n, d. h. ſolche, Die 
ohne Zuthun des Menſchen entjtanden u. Deren 
Wachstum auf natürl. Weg erhalten wird, u. ſolche, 
die durch Ausſaat u. dgl. gebildet u. auf künſtl. 
Weiſe ent» u. bewäffert werden. Dies gejchieht durch 
Grabenftaubau, Überſtauung, Stauberiejelung u. 
fiberriejelung,, weshalb man von Stau=, Rieſel— 
(Hang u. Rüdenbaus=) u. Peterſenſchen W.n ſpricht; 
vgl. Bewäfferung u. Entwäflerung. 

Mit Anlage u. Unterhaltung der W. befaßt ſich der W.n⸗ 
bau Die Pilege der W. umfaßt Säubern von Sträuchern u. 
Geftrüpp, Auflefen u. Entfernen don Steinen u. fonftigen 
remdkörpern, Erhaltung der Mtelioration (Zuführen bzw. 
Ableiten des Waffers, Offenhalten etwaiger Gräben mittels 
des W.nbeils [i. Beil] zc.), Ausjäten jhädlicher Pflanzen, 
Bertilgen verderblicher Tiere (Engerlinge, Werre, Mäuſe zc.) 
u.dgl. Ameiſen⸗ u. Maulmurfshaufen ebnet man mit der W. n⸗ 
egge (j. Egge) od. dem W.nhobel, einem hölzernen Rahmen 
mit 3 Querbalfen, wobon ber dordere zum Abjchneiden ber 
Hügel eine eiferne Schiene u. ber mittlere Zähne trägt, wäh. 
rend hinten eingeflochtenes Reiſig die Erde verteilt (wird wie 
die Egge gehandhabt), Zur Steigerung der Erträge ift 
Düngung hochbedeutſam. Beſtes Düngmittel für W.n ift 
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Kompofi; ferner fommen bei. Kalt, Thomasmehl u. Katnit 
(Kaliphosphatbüngung) in Betracht, Läßt bad Grasland 
dur Bernachläfftgung od. beſondere Bodeneigentümlichteiten 
im Ertrag nad), bedeckt es ſich mit wertiofen od. giftigen Un- 
fräutern, baß jelbft bei Düngerzufubr der Erfolg nicht befrie» 
bigt, jo jhreite man zur W.ndverjüngung dur) Impfung, 
Bodenbearbeitung od. Umbrud. Dad Ympfen erfolgt, in— 
dem man im Herbit an Wegen, Rainen zc. guten Rafen ab» 
jhält, in etwa 5 cm? gr. Stückchen fticht, dieſe auf Die geebnete 
W. gleichmäßig verteilt (auf 1 ha W. etwa 4, ha Rajen), 
Klee⸗ u. Sraßfamen dazwiſchen jtreut u. das Ganze mit einer 
ſchweren Walze feitwalzt. Das VBerbeffern der W. durch Träf- 
tige Bearbeitung geihieht derart, daß man (alle 3 His 4 
Yahre) mit eignen (dem Kultivator ähnl.) Maſchinen (Schäl⸗ 
tiefer‘ u. dgl.) 2 bis 3 cm br. u. 5 bis 7Temt. dtafenjtreifen in 
Abftänden von 20 bis 40 cm auß dem W.enboden hebt, 3 bis 
8 Zage neben den Gräbchen Liegen läßt u. dann mit einer 
Iharfen Egge quer zu den Rillen zerreißt u. über die Fläche 
verteilt. Das gründlichſte u. meift recht lohnende Verbeſſe— 
rungsmiitel ift völliger Umbruch u. neue Anjaat der W. 
Zur Ausſaat find nur Gewächſe zu wählen, bie ben Örtl. Ber- 
bältniffen genau angepaßt find. Man Taufe die Sämereien 
einzeln unter Garantie für Echtheit, Ketimfähigfeit u. Reinheit 
u. miſche fie kurz dor der Saat zuſammen. Im allg. ift beim 
W.nbau der Aufwand an Arbeit u. Kapital geringer, der 
Reinertrag aber durchſchn. Höher als beim Acderland. Der Er- 
trag der W.n ſchwankt ungemein; nad Pabſt⸗Machts find die 
Ernteergebnifje pro ha in dz folgende; 


befte Niederungd» u. Shal- Wr . . 2. 2 0. . 60 —75 
guie Niederungde, Fluß“, Thal-Wr . ... 47,5— 60 

ejte Feld» od. Thal-Wır . 2 2 2 2 2 00 89 —45 
geringe Niederungds, Fluß», Thal-Wırn . . . „ 85 —39 
weld- u. Shan . . - - 2 02 20. 30 —35 
mittelmäßige Feld» u. Thal-Wrn . . 2... 26 —30 
gute Höhen«, beſte Wald- u. Holz⸗W.n 21,5—25 
geringe Niederung?«, jaure Bruch⸗W.n 17 —20 
mittelmäßige Höhen» od. Berg Wr . . .. . 15 —17 
geringe Feld» u. Berg Wu 0. 2 2 00. . 8,5—15 


Bol. Birnbaum, Wen⸗ u, Futterbau (1892); Braungart, 
— ber rat. W.n⸗ u. Weidenkultur zc. (1899); Klocke, W.n- 
au (1901); Burgtorf, Win⸗ u. Weidenhau (61905); Streder, 
Kultur der W.n ꝛc. (21906), Düntelberg, W.nbau zc. (1907). 
Tiefe, die, r. Nebenfl. des Rheins, Baden; ent- 
fpringt am Feldberg, durchfließt in induftriereichem 
Thal den ſüdl. Schwarzwald, mündet bei Bafel; 
Länge 82 km, Gebiet 430 km?. Hauptzufl. die bei 
Maulburg mündende Kleine W. (Duellbäde vom 
Belchen u. von der Sirnik). Bon Hebel bejungen. 
Wieſe, 1) Ludw., Pädagog, & 30. Dez. 1806 
zu Herford, T 26. Febr. 1900 zu Potsdam; 1829 
Gymn.«Lehrer in Berlin, 1831 Gymn.-Konreftor 
in Klausthal, 1833 Proreftor in Prenzlau, 1838 
Prof. am Joachimsthalſchen Gymn. in Berlin, 
1852/75 im Kultusmin., 1867 mit der Neuordnung 
des höhern Schulwefens in den neuen preuß. Prov. 
betraut, 1868 Borfißender der Bundes» (jeit 1871 
Reichs-) Schullommilfion zur Regelung der Bes 
rehtigungdfrage, zulekt Wirfl. Geh. Oberregie- 
rungsrat. Hauptw.: „Diſch. Briefe über engl. Er- 
ztehung‘ (1852, ?1877, 2 Bde); ‚Berordn. u. Gefeße 
für die Höheren Schulen in Preußen‘ (2 Tle, 1867 f., 
: 1886/88) ; ‚Höheres Schulw. in Preußen‘ (3 Bde, 
1864/74, Bd IV 1902 Hrag. von Irmer); ferner: 
‚Bildung des Willens‘ (1857, 51891), ‚Leben3erinn. 
u. Amtserfahrungen‘ (2 Bde, 1886) ıc. 

2) Max, Bildhauer, & 1. Aug. 1846 zu Dan- 
zig; Schüler der Berliner Akad. (Franz, Wolff u. 
Siemering), Dir. der Zeichenafad. Hanau. Schöpfer 
einer Anzahl Eraftvoller u. vornehmer Statuen: 
Schinkel u. Th. Fontane (Neu-Ruppin), Kaifer 
Wilhelm I. (Oppeln), Ludwig Philipp (Hanau) ꝛc. 

Wieſel, EI. W., Putorius vulgaris Rich., Art 
ber Stinfniarder; gelbbraun, unten weiß ;im Winter 
bisw. ganz weiß bis auf die bräunl. Schwanzſpitze; 
17,5, Schwanz 4 cm l.; Europa, Nordajien; geht 
weniger weit nördl. als das gr. W., ſ. Hermelin. 

Wiefelburg, ung. Moson, Wwejtungar. Kom., 
zw. Donau, Neufiedler See-Hanjag; im NW. hü— 
gelige Ausläufer des Leithagebirges, fonft eben. 
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2012 km?, (1900) 89714 €. (60,7 °/, dtich, 8,9 %/, 
Iroat.; 86,9 %/, Kath., 10,7°%/, Prot., 2,4°/, Isr.). 
Hauptfeldfrüchte ſ. Rückſ. d. Karte Ungarn, Vieh— 
zucht, Fabr. v. Spiritus, Eiſengießerei, Bierbrauerei, 
Mattenflechterei; 3 Stuhlbez., Hauptſt. Ungarisch 
Altenburg. — Die gleichn. Großgem. (ehem. 
Hauptort des Kom.), r. an der Kl. (W.er) Donau, 
225 m ü. M.; 5172 €. (2948 Dtiſch., 2077 Ma— 
gyaren; 4597 Kath., 133 Prot., 442 Yar.); (W.⸗ 
Ung.-Altenburg) ; Eifen= u. Metallgießerei, Fabr. 
v. landw. Maſchinen, Bändern u. Borten, Gas-, 
Benzin⸗ u. Petroleummotoren, Molkerei (iährl. 
über 7000 hl Milch nad) Wien), Getreidehandel. 

Wiefeler, Friedr., Archäolog, & 19. Oft. 
1811 zu Altencelle (Hannover), T 3. Dez. 1892 zu 
Göttingen; 1842 ao., 1854 0. Univ.-Prof. ebd. 
Neben zahle. Univ.-Programmen Hauptw.: ‚Das 
Satpripiel‘ (1847), ‚Theatergebäude u. Denfnäler 
des Bühnenwefens bei den Griedh. u. Röm.‘ (1851) 
u. Neubearb. u. Fort). von C. DO. Müllers Denk⸗ 
mälern der alten Kunft‘ (1854/81). 

Wieſen, rom. Tein, ſchweiz. Dorf, Graubünden, 
r. über dem Landwaſſer, 1463 m ü. M.; (1900) 
183 meift dtſch. €. (21 Kath.); I; Sommer- u. 
Winterluftfurort. 

Wieſenbad, ſächſ. Bad, zur Gem. Wiefa, ſ. d. 

Wieſenerz = Rajenerz. 

Wieſengrün = Schweinfurtergrün. 

Wieſenhafer f. Hafer, Trisetum u. Taf. Sramie 
neen, 9, 11, 

Wieſenkalkt, Wiejenmergel = Geefreibe. 

Wieſenknarrer = Wachtelkönig, i. Sumpfhühner. 

Wieſenknopf, Pflanze, j.Sanguisorba ; Wiejen- 
leder, =tud) f. Oedogonium; Wiejenihaums 
fraut ſ. Cardamine. 

Wieſenſteig, württ. Stadt, O.U. Geislingen, 
im engen obern Filsthal, 625 m ü. M.; (1905) 
1327 ©. (1085 Kath.); EA Tpätgot. kath. Stadt: 
pfarrfirhe (15. Jahrh., 1780 ff. barock umgeb. ; 
Muttergottesgnadenbild ꝛc.), Schloß (nur 1 Flügel 
erhalten) der Grafen v. Helfenjtein (1551/55), Reſte 
der alten Ummauerung 2c.; Latein-, gewerbf. Fori⸗ 
bildungsſchule; VBincentinerinnen; Fabr. v. Korſeti⸗ 
federn u. Schließen (150 Arb.), Litzen u. Schnüren ꝛc., 
Eleftrizitätswerf; Luftkurort. — Chem. Benedif: 
tinerflofter, 861 geit., jeit etwa 1130 weltl. Chor: 
herrenftift, 1803 von Bayern fälnlarifiert. Seit 
1396 Hauptort der Herrſch. W., die nach dem Aus— 
fterben der Helfenfteiner 1627 unter bayr. u. fürften« 
berg. Kondominium, 1752 ganz an Bayern, 1806 
an Württemberg fan. 

Wieſent, die, r. Nebenfl. der Regnitz, Ober—⸗ 
franfen; entjpringt bei Steinfeld im Tranfenjura, 
durchfließt die Fränk. Schweiz in tiefem Thal, 
mündet bei Forchheim; 72 km !. 

Wieſental, bad. Dorf, 13 km nordweitl. vd. 
Bruchſal, 106 mü.M.; (1905) 3500 €. (3414 Kath); 
3; Gewerbeihule, Zigarrenfabr., Spargels, 
Hopfenbau. 

Wieſenthal, 4 miteinander verwachſene Orte 
an der ſächſ.sböhm. Grenze: Ober-W., Stadt in 
der ſächſ. Amtsh. Annaberg, am Südoftfuß des 
1213 m h. Ficätelbergd (Erzgeb.), 918m ü. M. 
(Höcdhftgelegene Stadt des Reiche); (1905) 1837 €. 
(175 Kath.); I; Amtsg.; Klöppelihule,; Fabr. 
v. Bofamenten, Glackhandjhuhen, Strumpfiwaren, 
Kartonnagen, jeidenen Saiten ꝛc., Spitzenklöppelei, 
Stickerei 2c. (auf radiumhaltige Erze wird gefhürft); 
Sommer: u. Winterfurort. Nordöftl. anſchließend 
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Stadt Unter-W., 697 €. (112 Kath.); et; Eifen 
giegerei, Fabr. dv. Saiten, Baubeichlägen, Har— 
moniums 2c., jtädt. Eleftrizitätswerf, Weiter Dorf 
Hammer-Unter-W., 567 €. (26 Rath); u; 
Eiſenhammer, Fabr. dv. Strumpf-, Holzwaren, Pa— 
pier, Kalkwerke, Holzichleiferei, Handſchuhnäherei. 
Senjeits des Pöhl-(Grenz-) Bas Böhmiſch-W., 
zur Bez.H. St Joachimsthal, 1156 dtiſch. kath. E.; 
Handſchuhfabr. 

Wieſentheid, unterfränk. Markt, 13 km füdl. 
dv. Gerolzhofen, 250 m ü. M.; (1905) 1339 E. 
(1215 Kath.); EI; Amtsg. ; Pfarrkirche (1727/82, 
im franz. Prunfftil, von Balth. Neumann; Decken— 
gemälde von Marchini); Barockſchloß (1570 erb., 
1714 vergr.) u. Herrſchaft der Grafen v. Shönborn-W. 
(Gruft in der Kreuzfap., 1686), Marienſäule (1857); 
Töchter v. Hl. Erlöfer; Sandjteinind., Sägewerf. 

Wieſer, Joh., S. J. (jeit 1858), theol. Schriftft., 
x 24. März 1831 zu Böllan (Tirol), 7 22. Apr. 
1885 zu Bozen; gründete als Prof. (jeit 1870) in 
Innsbruck 1877 die ‚Ztichr. für kath. Theol.‘ Schr. 
u.a.: , Tirol u. die Aufklärung‘ (anon., 1869); ‚Die 
Unfehlbarfeit‘ (1870); ‚Döllingerfhe Dreifirchen- 
idee‘ (1875);, Menſch u. Tier‘ (1875). 

Wiefinger, ALb., öftr. Sournalift, & 12. Aug. 
1830 zu Wien, T 8. Oft. 1896 als Stiftungsbefan 
u. Pfarrer v. St Peter ebd.; 1855 Priefter, 1859/61 
Ned, der ‚Gegenwart‘, 1861/74 der ‚Wiener Kirchen 
atg‘, jpäter des ‚Volksfreund‘, der ‚Gemeindegtg‘ ıc. 
Außerſt gewandter u. vieljeitiger Bublizift, fcharfer 
Gegner des Wiener Preß- Judentums, hervorragen— 
der Verteidiger fath. Intereſſen; berühmter Faften— 
prediger. Schr. u. a.: ‚Aphorismen gegen Renans 
geben Seju‘ (1864); ‚Ghetto-Gejhichten‘ (1865 f.); 
‚sohnbediente der öff. Meinung, Beitr. zur Geſch. 
d. Eirchenfeindl. Journaliſtik (141868); ‚Geld. 
d. Peteröfirche in Wien‘ (1876); mehrere Samm- 
lungen von Faſtenpredigten. 

Wiesloch, bad. Amtsjt., 13 km füdl. v. Heidel- 
berg (eleltr. Straßenbahn, auch nah Walldorf), 
112 m ü.M.; (1905) 4357 €. (1686 Rath., 109 
Isr.); Ta (4 Bahnhöfe); Amtsg.; Reſte der alten 
Stadtbefeftigung (Ringmauer mit Türmen), ber 
mittelalt. Burg ꝛc.; Reale, Gewerbeſchule (mit 
Handelsabt.), Weinbau-, Kreiswinterſchule; Kran 
tenhaus, Heil- u. Pflegeanftalt (von 1912 ab); 
Oberbronner Schw. ; Fabr. v. Thonwaren, Zigarren, 
Leder u. Schuhen ꝛc., Elektrizitätswerf; Weinz, 
Objt- u. Tabafbau. In Alt-W. (bon 1908 ab 
eingemeindet) Refte einer Tiefburg, Bergbau auf 
Zinferz 2c.; in der Umgebung 1906 röm. Friedhof 
aufgededt. — 1689 von den Franzoſen zerjtört. 

Wiesner, Julius, Botaniker (Anatom u. 
Phyfiolog), * 20. Jan. 1838 zu Tfehechen (Mähren); 
1868 av., 1871/1907 o. Prof. der Pflanzenphyfiol. 
in Wien (Univ.); bereite 1893/94 Agypten, Oft: 
indien, Java, Spitbergen u. das Yellowftonege- 
biet; Mitgl. des Herrenhaufes des öftr. Reichsrais. 
Hauptw.: ‚Rohltoffe des Pflanzenreichd‘ (1873, 
1900/03 in 2 Bdn); ‚Elem. d. wiff. Bot.‘ (3 Bde, 
1881/89, 151906); ‚Elementarftruftur u. Wachs⸗ 
tum der leb. Subjtanz‘ (1892). Bol. Linsbauer u. 
v. Bortheim, W. u. feine Schule (1903). 

Wietersheim, Eduard v., fühl. Staatsm. 
u. Geſchichtsforſcher, & 10. Sept. 1787 zu Zerbſt, T 
16. Apr. 1865 zu Neupouch b. Bitterfeld; 1840,48 
fol. ſächſ. Kultus: u. Unterrihtsmin. Hauptw.: 
‚Sei. der Bölferwanderung‘ (4 Bde, 1858/64; 
21880 f., 2 Bde, von F. Dahn). 
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Wietze, hann. Dorf, bei Winjen (a. Alfer), ſ. d. 2). 

Wiflisburg, diſch. Name v. Avenches. 

Wigaloig, Ritter von Artus’ Tafelrunde; Held 
des gleichn. Romans von Wirnt (ſ. d.) v. Grafenberg. 

Wigämur, eine dem Wigalois von einem un— 
befannten Verf. im 13. Jahrh. nachgebildete Artus: 
dichtung. Hrag. in v. d. Hagen-Büſchings ‚Diic. 
Ged. des M.A.“ J (1808). Bal. Sarrazin (1879). 

Wigan (Gigön), engl. Stadt (Parlaments- 
borough), Grafſch. Lancaſter, am Leeds Liverpool— 
Kanal; (1901) 60764 E.; TE; 5 kath. Kirchen, 
Lateinſchule, Handwerkerinſtitut, Bibl. Muſeum ꝛc.; 
Jeſuiten, Schw. v. N.⸗«D. ꝛc.; Baumwollfabr., Eiſen⸗ 
u. Meffinggießerei, Waggonbau, dem. Werke, 
Brauerei 2c.; reihe Kohlengruben. — 6 km wefll. 
Upholland (4773 E.; %) mit Priefterfem. (St 
Joſeph's College, Walthew Park)der Diöz. Liverpool. 

Wigbert, Hl, 1. Abt v. Fritzlar, Angelſachſe, 
von Bonifatius um 732 an die Spitze des Kloſters 
Fritzlar berufen, das er zu hoher Blüte brachte; 
naddem er vorübergehend auch das Klofter Ohr— 
druff geleitet, ftarb er zu Friblar 747. Seine Ge- 
beine wurden 780 nach Hersfeld übertragen. Biogr. 
bon Servatus Lupus in Mon. Germ. Script. XV. 
Bol. Schauerte (1895). 

Wigbold (‚Weihbild‘), in Weitf. Marktflecken. 

Wigg., Wıggers (Bot.) = Heint. Aug. Ludw. 
Wiggers, 1803/80, Prof. in Göttingen. 

Wiggers, 1) Yul., medlenb. Gelehrter u. Po— 
Yitifer, & 17. Dez. 1811 zu Roftod, T 7. März 
1901 ebDd.; 1848 Prof. der Theol. daſ., konſti— 
tutionell u. deshalb 1852 abgejett, 1853 in den 
Roſtocker Hochverratsprozeß verwidelt u. 44 Mo: 
nate in Unterjuchungshaft ır. 1 Jahr auf der Fe— 
tung; jeither Privatgelehrter, 1867/74 u. 1877/81 
im Reichstag (nat.-Tib.). Verf. neben grammat. u. 
polit. Schr.: Kirchengeſch. Meckl. (1840); ‚Kichl. 
Statijtif‘ (2 Bde, 1842 f.); ‚Geil. der ev. Miffion‘ 
(2 Bde, 1845 f.); ‚Aus meinem Leben‘ (1901). — 
Sein Bruder Moriz, & 17. Oft. 1816 zu Roſtock, 
T 30. Juli 1894 ebd.; Advokat, einer der Führer 
der fonftitutionellen Bewegung, 1848 u. 1850 Kam: 
merpräf., gleihfall3 an den Bemühungen um Wie- 
berheritellung der Tonftitutionellen Verfaffung bes 
teiligt u. 1853/57 in Haft. 1867/81 im Reichstag 
(Fortſchrittspartei). Schr. hauptf. volkswirtſch. Ar: 

2) Nik., O. F.M,, ſ. Vigerius. ſbeiten. 

Wight (üeit), das alte Vectis, engl. Inſel (zu 
Hampjhire) im Kanal, durch die Meeresarme Sp- 
lent u. Spithead losgelöftes Stüd Großbritanniens 
(wohl noch zu Diodors Zeit bei Ebbe damit ver— 
bunden); 379 km?. Bon meijt baumlojen, furz- 
grafigen Kalfhügeln durchzogen (Boniface Down, 
275 m); Küfte im N. meift flach u. ziemlid) reich ge= 
gliedert (Mtedinaäftuar ꝛc.), im ©. fteiler, vielfach 
mit Kreidellippen (bi 150 m h.). Klima bef. im 
Südteil fehr mild (Myrte, Vorbeer, Feigen ꝛc. im 
Freien überwinternd), daher Flimat. Kurorte (bef. 
für Bruftfranfe) u. Seebäder. (1901) 82418 E.; 
Shafzudt, Kalk: u. Zementfabr. 2c.; Hauptft. New— 
port. Niederlaffungen der Benediftiner v. Solesmes 
u. der Benediktinerinnen v. Ste-Eecile. Vgl. Mur- 
ray, Handb. (°1898); Clin) (1904); Ward (1906); 
jämtl. London. 

Wight (Bot.) = Robert Wight (üeit), engl. 
Arzt, 1796/1872, Dir. des Bot. Gartens in Madras; 
fchr. über oftind. Flora. 

Wigſtadtl, öftr.-jchle). Stadt, Bez.H. Troppau, 
9 km 1. v. ber Oder (mähr. Grenze), 480 m ü. M.; 
50* 
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(1900) 3576, mit W.- Oberdorf 5438 dijch. kath. 
E.; EI; Bez.G.; Krankenhaus (Sranzisfanerin- 
nen); Fabr. v. Ganz: u. Halbjeidenwaren, Samt-⸗, 


Leinen: u. Baummollbändern, Pappendedel zc., | ( 


Eleftrizitätswerf, Schieferbrüche; bed. Viehmärkte. 
Weſtl. Ruine Wigftein u. Stahlbad Johannisbrunn. 
Wigton (üfgtön), engl. Stadt, Grafſch. Cumber- 
land, 19 km füdiweftl. v. Carlisle; (1901) 3692 E.; 
; kath. Kirche; Lateinſchule, Baptiftencollege 
2c.; Barmh. Schw.; Baumwollinduſtrie. 
Wigtown, W.ihire Gügtön, ſchör, ſchir), ſüd⸗— 
weſtlichſte Grafſch. Schottlands, der weſtl. Teil v. 
Galloway (f. b.); eben od. hügelig, ſeenreich. 1273 km? 
(37 °%/, Äcker, 12%, Wieſen, 36%, Weideland), 
(1901) 32 685 E.; Getreidebau, Rinder: u. Schaf: 
zucht, Schieferbrüche, Fabr. v. Käſe, Deden u. Tweed. 
— Die gleichn. Haupt- u. Hafenft., an der W.bai 
(Iriſchen See);1329 €. ; 5%; Fath. Kirche; Fiſcherei. 
Wigwanm, ber (üigüäm), bie Hütteder nordamerif, 
Wit, nördl. Vorſt. v. Kiel, f. d. [Sndianer. 
Tlfinger (= Krieger) f. Normannen. — W. ſchiff 
f. Beil. SHiff, Sp. II n. Taf. Nordiſche Kunft, Abb. 8. 
Wil, Tchweiz. Bez.-Hauptft., Kant. St Ballen, 
I. dv. der Thur, 580 m ü. M.; (1900) 4060, als 
Gem. 4982 ©. (3912 Kath.); Ti, Straßenbahn 
nad Frauenfeld; Kapuziner, Dominilanerinnen 
(1608); Altertumsmufeum (im Entftehen); Sticke— 
reien, Altarbau, Brauereien, Yabr. vd. Goldleiſten, 
Filz ꝛc. Diarkt (größte ſchweiz. Sahresausfuhr). 
Wiljet, das, eig. bie (arab.; türk. Wilajet), 
Bermwaltung, Berwaltungsbezirt, Provinz, vorzugs— 
weiſe von einem Walt (. d.) verwaltete Provinz Des 
türf. Reichs, in Liwas di. d.) od. Sandſchaks eingeteilt. 
Wilamowitz⸗-⸗Moellendorff, Ulr. v., her: 
borragender Philolog, & 22. Dez. 1848 zu Marko— 
wit (Poſen); 1872/74 in Stalien u. Griechenland, 
1874 Privatdozent in Berlin, 1876 Univ.-Prof. in 
Greifswald, 1883 in Göttingen, ſeit 1897 in Berlin; 
Mitagl. der preuß. Akademie. Hauptw.: Analecta 
Euripidea (1875); ‚Honter. Unterfulhungen‘ (1884); 
‚Ein. in die att. Tragödie‘ (1889, 21907); ‚Arifto= 
teles u. Athen‘ (2 Bde, 1893); ‚Reden u. Vortr.‘ 
(1902); ‚Zextgefch. der griech. Lyriker (1900) u. der 
Bufolifer‘ (1906) zc. Hrag.: Hymnen u. Epigramme 
des Kallimachos (1882, 31907), Euripides’ ‚Herakles‘ 
(2 Bde, 1889,?1895) u. Hippolyt (1891), Artjtoteles’ 
„Staatsweſ. der Athener‘ (1891, 31904), Aschylog’ 
‚Choephoren‘ (1896), Bakchylides (1898),, Perſer des 
Timotheos (1901), ‚Griech. Vejebuch‘ (2 Bde, 1902, 
*1906), Bucoliei graeci (Orf. 1905), ‚Griedh. Dich: 
terfragm. des Berlin. Diujeums‘ (1907) zc. Über‘. 
metr. ‚Srieh. Tragödien‘ (I/III, 1899/1906). 
Wilberforce (üllbörförß) Will, engl. Phil- 
. antbrop, & 24. Aug. 1759 zu Hull, T 29. Juli 1833 
zu London; 1780/1825 im Unterhaus, Freund v. 
Pitt u. For, bearbeitete im Verein mit Gleichgefinn= 
ten Die öff. Meinung Durch Prefje u. Vorträge gegen 
den Sklavenhandel u. brachte dieje Frage 1788 vor 
das Parlament. Zunächſt erlangte ex eine befjere 
Behandlung der Sklaven in den Transportfchiffen. 
Die Bill gegen den Sflavenhandel in den engl. Ko— 
Ionien fiel 1792 im Oberhaus u. ging erſt 1807 
dur. W. wirkte fortan mit Erfolg für Abſchaffung 
des Sflavenhandels in anderen Staaten (die auf dem 
Wiener Kongreß zuftande fam) u. für Befreiung 
aller Sklaven in den engl. Kolonien, welche Trage 
gerade vor feinem Tod zur 2. Zejung gelangte. Auch 
an der kirchl. Miſſions- u. der Brit. Bibelgeſellſchaft 
(1798/1800) u. allen Wohlthätigfeitäwerfen lebhaft 
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beteiligt. Sein relig. Hob. Practical View (1797) 
fand außerordentl. Anflang. Briefw., 2 Bde, 1840. 
Biogr. von feinen Söhnen Robert Iſaak u. Samuel 
5 Bde, Lond. 1838 u. ö.); Colquhoun (21867); 
Stougbton (1880). — Seine Söhne Robert Ifſaak 
(1802/57), Samuel (1805/73) u. Henry Wil: 
Liam (1807/73) wurden anglif. Geiftliche. Henry 
William fonvertierte 1850 u.wurdefath. Journalift, 
Robert Iſaak 1854, ohne jein Ziel als kath. Priejter 
zu erreichen. Samuel wurde 1845 anglif. Biſch. v. 
Drford, 1869 vd. Wincheſter. 

Wilberg, Chriſtian, Maler u. Radierer, 
x 20.Nov. 1839 zu Havelberg, & 3. Juni 1882 zu 
Paris; Schüler von Pape, Weber, Gropiug u. DO. 
Achenbach. Malte mit Borliebe Architekturen u. 
Anfichten aus Kleinafien (antife Städtebilder). 
Hauptw. in der Kunfthalle zu Hamburg, Gal. Dres: 
den. Als Radierer (Architekturen aus Italien, Per— 
gamon u. Deutſchland) von großer Feinfühligkeit 


für ſtimmungsvolle Auffaffung der Landichaft. 


Wilbrandt, Adolf, Dichter, & 24. Aug. 1837 
zu Roſtock; nad Stud. der Rechte, Geſch. ıc. 1859/61 
Mitred. der ‚,Süddtſch. Zig‘ in Münden, dann 
Schriftſt. in Berlin, Rom, Frankreich ꝛc., feit 1871 
in Wien, 1873 verm. mit der dortigen Hofſchau— 
fpielerin Auguite Baudius (x 1. Juni 1845 zu 
Zwickau), 1881/87 Dir. des k. k. Hofburgtheaters, 
Lebt jeitdem in Roftod. Stand in jeinem Erftlings- 
roman ‚Geijter u. Menſchen‘ (3 Bde, 1864) u. den 
gefälligen Charafterluftipielen ‚Sugendliebe‘ (1872, 
31886), ‚Die Dialer‘ (1872, ?1901) 20. no) dem 
‚Sungen Deutfchland‘ nahe, gewann dann in ben 
Nömerdbramen ‚Brachus‘ (1872; Grillparzerpreis), 
‚Arria u. Diefjalina‘ (1874, 31895), ‚Nero‘ (1876) 
u.dem Ribelungendrama ‚SKriemhild‘ (1877; dürftig, 
troß des Schillerpreifes) größern, teilw. von deka— 
denter Tippigfeit durchſetzten Stil, den am lebendig: 
ften die Schaufpiele ‚Tochter des Herrn Fabricius‘ 
(1883, 21901) u. ‚Die Eidgenoffen‘ (1896) u. fein 
dramat. Hauptw., das Myſterium ‚Der Meifter vd. 
Palmyra‘ (1889, 191902), zeigen. Auseinander— 
fegung mit den Beitproblemen, Erziehungs- u. Ber: 
edelungsmotive bilden den Grundjtoff der beiten 
feiner zahlr. phantafie= u. gedanfenreichen Romane: 
Fridolins heimliche Ehe‘ (1877, +1907), ‚Meifter 
Amor‘ (1880, °1901), ‚Adams Söhne‘ (1890), 
‚Herm. finger‘ (1892, 61901), ,Dornenweg‘ (1894, 
+1901), ‚Ofterinjel‘ (1894, *1902; ber bedeutendite), 
‚Die Rothenburger‘ (1895, 71906; der frifchefte), 
‚Hildegard Diahlmann‘ (1897; der poefievollite), 
‚Senerblumen‘ (1900), ‚Stanz‘ (1901; theojoph.), 
‚Selfeln‘ (1904), ‚Srma‘ (1905, °1906), ‚Die 
Schmeitern‘ (1906) zc. Verf. au Novellen, ‚Ges 
dichte‘ (1874, n. F. 1889; beſcheiden), treffl. Biogr. 
v. Kleiſt (1863), Hölderlin, Reuter u. die Selbjt- 
bivgr. ‚Erinnerungen‘ (1905). gl. SKlemperer 
(1907); Feſtſchr. (1907). 

Wilcannia üttänie), auftral. Stadt, Neuſüd— 
wales, r. am Darling u. am Südweſtfuß des Mitt 
Murdifon; (1901) 956 E.; Ta (im Werk); kath. 
Kirche; Athenäum (mit Bibl.), Hoſpital; Barmh. 
Schw. (Mutterh. ıc.); Kupfer, Silber: u. Blei— 
minen, die Umgebung rei an Opalgruben (bei. 
White Cliffs, 96 km nordweitl.). — Das gleichn. 
Bist. (1887, Suffr. v. Sydney, Ref. Broken Hill) 
zählt 25 Kirchen, 16 Weltpriefter, 7 weibl. relig. 
Genoſſ., an 19 000 Katholiken. 

Hilden, Ulrich, Hiftorifer u. Papyrusforſcher, 
* 18. Dez. 1862 zu Stettin; 1885 Hilfsarbeiter in 
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der ägypt. Abt. der Tal. Muſeen in Berlin, 1889 
av., 1891 o. Prof. in Breslau, 1900 in Würzburg, 
1903 in Halle, 1905 in Leipzig. Verf. zahle. Abh. 
über griech. Bapyri (teilw. in dem von ihm hrsg. 
Archiv für BPapyrusfunde); ‚Tafeln zur ältern gried). 
Valäogr.‘ (1891); ‚Sriedh. Oftrafa‘ (2 Bde, 1899). 

Wilckens, Mart., Zoolog (= WI.) u. Land⸗ 
wirt, & 3. Apr. 1834 zu Hamburg, T 10. Suni 
1897 zu Wien; bi3 1859 Armenarzt u. Anatom in 
Hamburg, 1861/71 Beſitzer de3 Ritterguts Pogarth 
(Schleſ.), 1872 ao. Prof. der Landw. in Roftod, 
im gleihen Jahr o. Prof. der Tierphyſiol. u. -zucht 
an der Hochſchule für Bodenkultur in Wien. Schr.: 
‚Alpenwirtihaft der Schweiz 2c.‘ (1874, n. A. 1888); 
‚Rinderraffen Mitteleuropas‘ (1876, n. X. 1885); 
‚Brundriß der landiw. Haustierlehre‘ (2 Bde, 1888 f., 
21903 F.); ‚Nordamerif. Landw.‘ (1890) zc. 

Wilczet Wiltſche, Joh. Nep. Graf v., * 
7. Dez. 1837 zu Wien; förderte 1872 die Aus— 
rüſtung der Payer-Weyprechtſchen Polarexpedition, 
die er bis zu den Barentsinſeln u. Nowaja Semlja 
begleitete, rüſtete eine zweite nach Jan Mayen aus; 
Mitbegr. der Wiener Geogr. (1856) u. Anthropol. 
Geſellſchaft (1870), Förderer der Kunſt (Ausbau 
des Schloſſes Kreuzenftein, ebd. Gründung einer 
Waffen-, Kunſtſammlung u. Bibl. v. 30000 Bdn 
u. 10000 Runftblättern) u. gemeinnüßiger Bejtre- 
dungen (Dtitbegr. des Wiener Rudolfinerhaufes u. 
Studentenfonvift3 u. Der freiwilligen Rettungs— 
gejelljchaft), Ehrenmitgl. der Wiener Afad. d. Wiſſ. 
— W. land 5. Franz⸗Joſephs⸗Land. 

Wild, jedes in Freiheit lebende, beſ. zur Jagd 
gehörige Tier; im engern Sinn das weibl. Rotwild. 
Wegen Eigentumserwerb an W. ſ. B.G. B. 8 9582 
u. E.G. hierzu Art. 69; A.B. G. B. 88 295. 383. 384. 

Wild, 1) Franz, Tenoriſt, & 31. Dez. 1791 zu 
Nieder-Hollabrunn (Niederöftr.), Tl. Yan. 1860 zu 
Oberböbling (db. Wien); ala Chorift ausgebildet, 
jpäter gefeierter Bühnenjänger, in Wien, Berlin, 
Darmitadt, Kafjel thätig; durch machtvolles Organ 
u. muftergiltige Gejangstechnif hervorragend. 

2) Heint., Phyſiker u. Meteorolog, & 17. Dez. 
1833 zu Ufter, T 5. Sept. 1902 zu Zürich; 1858 
Prof. der Phyfif u. Dir. der Sternwarte in Bern, 
1868/95 des phyfif. Zentralobjervat. (hrsg., Anna⸗ 
Yen‘, jeit 1870) in St Peteröburg, als welcher er 
das rufj. meteorol. Beobachtungsnetz reorganifierte; 
Präſ. der internat. Polarfomm., des internat. Meteo⸗ 
rologenfomitees, Mitgl. des internat. Bureaus für 
Maß u. Gewicht zc.; arbeitete bef. über Optik, Me— 
teorologie, Elektrizität u. Erdmagnetismus, erfand 
zahlr. Inſtrumente (Bolarijtrobometer, ein Polari— 
fationsphotometer, einen Windmeffer ꝛc.). Hr3g.: 
‚Neues Repert. f. Mleteorof.‘ (1869/94). 

3) Joh. (lat. Ferus), O.F.M. (feit 1515), Kanzel: 
redner, & 24. Juni 1495 in Schwaben, T 1554 zu 
Mainz; 1528 Prediger an der dort. Yranzisfaner- 
firde, 1539/54 am Dom. Trug durd) feine Vor- 
träge viel zur Erhaltung des fath. Glaubens bei. 
Verf. zahle. Predigtwerfe u. Komm. zu den heil. 
Schriften (wegen häret. Wendungen kamen einige 
auf den Inder, zumeijt dur) Schuld von Freunden, 
die fie der Öffentlichkeit übergaben, bevor W. bie 
raſch Hingeworjenen Skizzen überarbeiten fonnte). 
Bol. Paulus (1893). 

Wilda, Wilh. Eduard, Redtshiftorifer, x 
17. Aug. 1800 zu Altona, 7 9. Aug. 1856 zu Kiel; 
uripr. Seligmann, 1825 Chrift, Advokat in Ham-« 
burg, 1831 av. Prof. in Halle, 1842 0. Prof. in 
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Breslau, 1854 in Kiel. Bon N. Fald, Kolderup 
u. %. Grimm angeregt, begründete er die vergleich. 
germ. Rechtsgeſch. Hauptw.: ‚Gildenweien im DA.‘ 
(1831); ‚Strafredt der Germanen‘ (1842). Gründer 
(mit Reyſcher) der ‚Ztichr. f. dtſch. Recht‘ (1839). 

Wildacker j. Wildhege. 

Wildbachverbauung i. Taf. Wafferban. 

Wildbad (wildes d. i. natürlich warmes Bad, 
danach auch andere Badeorte ben.), württ. Stadt, 
DA. Neuenbürg, imengen Schwarzwaldthalder Enz 
(alte [1862] u. neue Brücke [1904]), 425 m ü. M.; 
(1905) 2944, al3 Gem. 3734 €. (194 Rath.); Ts, 
Drahtjeildahn auf den Sommerberg (3 km füb- 
wejtl.; von 1907 ab); frühgot. Tath. (1870/75, von 
Morlok), prot. Rokoko- (1746/48), engl. Kirche 
(1865); Real=, gewerbl. Fortbildungs- u. Zeichen=, 
weibl. Fortbildungsſchule; 36 ftaatl. Thermen (33,1 
bi8 40,3°, jtündlich 400 hl), meijt zu Bädern gegen 
Rheumatismus, Gicht, Nerven-, Knochen-, Gelenk— 
leiden, Rhachitis, Skrofuloſe, Katarrhe der Luftwege, 
Frauenkrankheiten ꝛc. (auch elektr, Dampf⸗ u. Heiß⸗ 
luftbäder, medikomech. Inſtitut ꝛc.); 4 Badehäufer, 
beſ. das Große (rom., 1838/47, von Thouret) u. 
König-Karls-Bad (Renaiſſ., 1892, von Berner), 
Kurtheater (1901) ze. ; kgl. Landeshoſpital (Katha— 
rinenſtift), Herrnhilfe (für Kinder), ſtädt. Kranken— 
haus u. Schwimmbad, Krankenheim der Ver— 
ſicherungsanſtalt Württemberg ꝛc. (1906: 15000 
Kurgäfte); Papierfabr., Schwarzwälder Holze u. 
Uhrenind., 2 Eleftrizitätswerfe. — Erſtmals ge- 
nannt beim fiberfall der, Martinsvögel‘ (Ritter v 
Eberitein, Wunnenftein 2.) auf Graf Eberhard 
d. Greiner (Ballade von Uhland). — 4 km nord: 
öftl. Calmbach (2427 E.) mit Volksheilſtätte 
Charlottenhöhe, 4 km weiter, auf der Hochebene 
zw. Enz u. Nagold, 634 m ü. M., der Höhenluft- 
kurort Shömdberg (1080 E., 126 Rath.) mit 4 
Sungenheilanftalten. Vgl. Renz, Litt.Geſch. v. W. 
(1881); der., Kur zu W. (2 Bde, 1887); Hartmann 
(?1893 u. 1898); Wächter (21895); Wagner-Hauß- 
mann (°1898; Woerl); Joſenhans (1899); Weiz: 
faeder (21995). — W. Gaftein ſ. Saftein, W. Trar- 
bad f. Traben-Trarbach ic. 

Wildbahn, ein Revier, worin Wild gehegt 
wird; eingefriedigte W. = Wildparf. 

Wildberg, württ. Stadt, O.A. Nagold, auf 
einer von der Nagold (alte Steinbrüde) umfpülten 
Bergzunge, 395 mü.M.; (1905) 1342 €. (48 Kath.); 
De; Schloß (1688 neugeb. jetzt Baugewerbefchule), 
Rathaus (urfpr. reicher Holzbau dv. 1480, 1873 um- 
geb.), Reſte alter Diauern u. Türme (‚Blocdhaus‘, 
‚Herenläfig‘ 2c.); Latein-, gewerbl. Fortbildungs- 
u. Zeichenſchule; Fabr. v. Barulagewebe, Bapierhül- 
jen, Zigarren, landw. Maſchinen, Eleftrizitätsiverf. 

Wildbodenhund, mittelgroße Bracden, meift 
ſchwarz mit rotem od. gelbem Brand; in Südbaden, 
Bayern u. den angrenzenden Zeilen Sfterreichs 
(Zirol, Vorarlberg) u. der Schweiz. 

Wildbret, das (mhd. wiltbrät), das Fleiſch des 
Nutzwilds; auch Wild im alfg. u. im bei. — W.: 
gewicht, das Gewicht des aufgebrochenen Wilds. — 
W.eſſenz, die erfaltete u. durchgejeihte Brühe von 
Hirſchfleiſch, alten Rebhühnern u. wilden Kaninchen, 
die man mit Weißwein u. Gewürz weid) gekocht hat. 

Wilde (Haitd), Oscar, engl. Dichter, & 15. Oft. 
1856 zu Dublin ala Sohn eines Arztes, T 30. Nov. 
1900 zu Paris; früh berühmt u. lange der Liebling 
Englands, 1895/97 wegen widernatürl. Unzucht im 
Zuchthaus (zulegt in Reading), lebte dann in Parts, 
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wurde vor feinem Tod fath.; ein Hauptvertreter der 
L’art pour l’art-Xfthetif u. einer Art Schönheit3- 
religion, blendender Sprachkünſtler ohne innere 
Größe. Nach den unter KReat3’ u. Swinburnes Ein— 
fluß ftehenden Poems (1881) fand er in der Märchen: 
u. Erzählungsfolge The Happy Prince etc. (1888) 
u. dem Roman Dorian Gray (1891) jeinen eigen= 
tümlichen, zw. Ernſt u. wißjprühender Parodie 
geiftreich tänzelnden, mit feinen Paradoxien vor— 
twiegend der verblüffenden Augenblidswirfung die— 
nenden Stil, der aud) den Geſellſchaftsdramen Lady 
Windermere’s Fan (1893), A Woman of no Im- 
portance (1894), The Ideal Husband (1895, gedr. 
1899), The Importance of Being Earnest (1895, 
gedr. 1899) zc. u. den Eſſays Intentions (1891) 
eigen ift. Dem perverfen, nach Flaubert zuerjt für 
Sarah Bernhardt frz. geſchr, von R. Strauß 1906 
fomp. Trauerfpiel Salome (1893) folgten noch Die 
ergreifenden, doch von Poſe nicht freien Tagebücher 
u. Briefe aus dem Zuchthaus De profundis (1895, 
hrsg. 1905 ; fein Beſtes) u. die erichütternde Ballad 
of Reading Gaol (1898). Ge). W., 14 Bde, Vond. 
1901; dtſch, 10 Bde, 1906 f. Vgl. Greve (?1907); 
Sherard (Lond. 21905 u. 1906; dtſch 1903); Hage— 
mann (1904; ungenau); Lachmann (1905); Gide 
(Lond. 1905); Yanggaard (1906). 

Wildebeeſt, das = Weißſchwanzgnu, ſ. Gnu. 

Wilde Ehe = Konkubinat. 

Wildegg, ſchweiz. Dorf (Gem. Möriken), Aar— 
gau, r. v. Aare u. Bünz, 354 m ü. M.; (1900) 
288 meiſt prot. E.; TE; Jod- (gegen Kropf, Ar: 
teriofflerofe ꝛc.), Kochſalzquelle. 

Wilde Jagd, auch wütendes (urſpr. Wodans-) 
od. wildes Heer, Nachtgejaid, nad) mannig-— 
faltig ausgeftalteter Volksſage in den verfchiebeniten 
Gegenden Deutſchlands, Skandinaviens, Englands, 
auch Frankreichs u. Spaniens eine Geijterjchar, Die 
mit wilden Jagdgetöſe in ſtürmiſchen Nächten ein- 
berzieht; an der Spiße reitet der Wilde Jäger, 
Hell: od. Nachtjäger, uh Schimmtelreiter 
Gi. d.) od. Breithut (d. i. urfpr. der Sturmgott u. 


Seelenführer Wodan) gen., der jpäter auch mit Hift. | ( 


Perſönlichkeiten (Harfelberg, Palnatoft [vgt. d. Art.], 
KRarld. Gr.) od. mit Sagengeftalten (Dietrich v.Bern, 
Kg Artus, Rübezahl 2.) identifiziert wurde. Als 
Begleiterin erjheint oft Frau Holle, gejagt werden 
Die Moosweiblein, warnend zieht Der geireue Eckart 
(j. d.) voraus. Vgl. J. Grimm, Dtiſch. Miythol. (3 
Bde, 1875/78); Schwart, Heutiger Volksglaube 
u. alted Heidentum (? 1862). 

Wildemann, hannov. Stadt, Sr. Zellerfeld, 
im Oberharz, an der Innerſte, 422m ũ. M.; (1905) 
1407 €. (66 Kath., zu Klausthal); 4; Bleierz- 
gruben (110 Arb.), Pflaſterſteinbrüche; Luftkurort 
(1906 : 2626 Gäſte). 

Wildenbruch, Ernſt v., Dieter, & 3. Febr. 
1845 zu Beirut als Sohn des preuß. Konſuls Lud— 
wig v. W., der ein natürl. Sohn des Prinzen Louis 
Ferdinand v. Preußen war; ſeit 1857 dauernd in 
Deutſchland, 1863/65 Offizier, nahm am Krieg v. 
1866 teil, ftud. 1867/70 die Rechte, 1876 Aſſeſſor 
in Sranffurt a. d. O. 1877 Hilfsarb., 1888 Lega— 
tionsrat, 1897/1900 Geh. Legationsrat im aus— 
wärt. Amt, feitdem Privatmann in Berlin. W. ift 
in erſter Linie Dramatifer, von glängzender, marfiger 
Sprade, mit hervorragenden Blid für das drama- 
tiſch Wirkſame, weniger glücklich in der Piychologie 
u. in der Kompofition des Sanzen. Wurde berühmt 
duch das Trauerſpiel ‚Karolinger‘ (1. Aufführ. 


Wildebeeſt — Wildermann. 
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Meiningen 1881) u. nachmals bef. wegen feiner 
Dramen aus der preuß. Geſch. gefeiert. Haupt: 
Dramen: ‚Väter u. Söhne‘ (1882, * 1903); ‚Harold‘ 
(1882, ”1903); ‚Mtennonit‘ (1882, °1886); ‚Chri- 
ftoph Wtarlom‘ (1884, ?1902); ‚Das neue Gebot‘ 
(1886); ‚Quißow3‘ (1888, Volksausg. 1907); ‚Senes 
ralfeldoberjt‘ (1889); ‚Haubenlerche‘ (1891, *1906; 
naturalijt.); ‚Der neue Herr‘ (1891, 61906); ‚Hein: 
rich u. Heinrichs Geſchlecht (1895: ‚König 9., Kaiſer 
9.); Tochter des Erasmus‘ (1900); ‚Lieber des Euri= 
pides‘ (1905); ‚Die NRabenfteinerin‘ (1907) ꝛc. Verf. 
auch wirkungsvolle ‚Stovellen‘ (1882, 51888; n. F. 
1885, 11906) u. Erzählungen (‚Kinderthränen‘, 
1884, 37. Zauf. 1906; ‚Der Ajtronom‘, 1887, 
9. Tauſ. 1903; ‚Das edle Blut‘, 1893, 74. Tauf. 
1905 ; ‚Claudia Garten‘, 1896, "51905; ‚Zauberer 
Cyprianus‘, 1896, +1906; ‚Ziefe Waffer‘, 1898, 
71905; ,Bize-Dtama‘, 1902, 13. Tauſ. 1905; ‚Semis 
ramis“, 1904, 151906, ı.), Romane (‚&ifernde 
Ziebe‘, 1893, 15. Tauſ. 1906; ‚Schwefterfeele‘, 1894, 
151906; ‚Das ſchwarze Holz‘, 1905, 13. Zauf. 1906, 
2c.), die Humoresfen ‚Lachendes Sand‘ (1886, 16. 
Tauſ. 1904), Dichtungen u. Balladen‘ (1884,°1906: 
‚Bieder u. Ball.‘) u. patriot. Gedichte (, Vionville‘, 
1874, *1891; ‚Sedan‘, 1875, 31896 2c.). Vgl. Litz⸗ 
mann, Diih. Drama (1897); A. v. Boguslawski, 
Aus der preuß. Hof- u. Diplomat. Geſellſch. IL (1903). 
Wildenburg, Burgruine b. Amorbad), f. d. 
Wildenfels, ſächſ. Stadt, Amtsh. Zwickau, r. 
vb. der Zwickauer Mulde, 4 km nordöftl. v. Wiejen- 
burg (FX), 360 m ü. M.; (1907) 2594 €. (27 
Katd.); Amtsg.; Schloß (um 1200) bes Grafen 
Solm3:W.; Handweberei, Schiffcheniticerei, Bür- 
jten=, Papier u. Segeltuchfabr.; Kalffiein=, ſtaatl. 
Marmorbrüde; eleftr. Licht u, Kraft (von Oelsnitz). 
Wildenſchwert, tſchech. Usti nad Orlici, böhm. 
Stadt, Bez.H. Landskron, an der Wilden Adler, 
349 m ü. M.; (1900) 6136 meift tſchech. Tath. E.; 
Th: Bez. G.; Webe-, gewerbl. Fortbildungsſchule; 
Zertilind., Kanditen= u. Schofoladefabrifen. 
Wilder (ftud.), Freier Student = Tinte; 
Barlam.) Abg. der feiner Partei angehört. 
Wilderei (faͤlſchlich Wilddiebſtahl gen.) 
begeht, wer an Orten die Jagd ausübt, an denen 
er zu jagen nicht berechtigt iſt; Geldſtrafe bis zu 
300 M od. Gefängnis bis zu 3 Monaten (St.G. B. 
8 292); bei Verwendung von Schlingen, Fallen, 
Neben, Jagen während der Schonzeit in Wäldern, 
bei Nacht od. von mehreren mit der boppelten Strafe 
bedroht ; bei Gewerbsmäßigkeit Gefängnis nicht 
unter 3 Monaten, event. Verluft der Ehrenrechte 
u. Polizeiaufficht, bei allen Jagdvergehen Einzies 
hung der zur Jagd verwendeten Gegenflände u. der 
mitgeführten Hunde ohne Rüdfiht auf Eigentum 
(81.8.8. 55 293/295). In Oſtr. (61.8.8. 8 174 
lI g) wird W., wern in gefriedeten Wäldern od. mit 
bejonderer Kühnheit od. gewerbsmäßig ausgeführt, 
u. wenn der Schaden 10 K überfteigt, als Verbrechen 
mit jchwerem Kerker von 6 Monaten bi3 event. 5 
Sahren beftraft (8 178), jonft ift Die Jagdaugübung 
in den einzelnen Sronländern verjchieden geordnet. 
Wilder Jäger f. Wilde Jagd u. Hackelberg. 
Wilder Mann, Wald menſch, in der Herald. 
häufig ala Schildhalter, nadt, behaart, mit Laub— 
franz auf dem Kopf u. um die Benden u. Keule in 
der Hand; im Wappen dv. Preußen, Schwarzburg, 
Griedenland zc. Abb. j. Zaf. Heraldik II, 12. 
Wildermann, Diar, Phyfiter, * 2. Oft. 1845 
zu Olfen (Weftf.); 1894 Gymn.-Dir. in Saar» 
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gemünd, 1903 Dir. der Oberrealiähule in Dieb ; bes | Rawylpaß, 3261 m h., vergletfchert; meift von Lent 
kannt al3 Hrsg. des ‚SJahrb. der Naturm.‘ (jeit 1885). | (über Die W.hütte, 2300 m) od. Sitten aus beitiegen. 


Wildermuth, Ottilie, geb. Rooſchütz, Schrift« 
ftellerin, & 22. Febr. 1817 zu Rottenburg, T 12. Juli 
1877 zu Zübingen (Denfmal, 1887); 1843 Gattin 
des Gymn.-Prof. W., jeit 1870 Hrag. des ‚Sugends 
gartens‘; jchildert finnig das ſtille Frauenleben. 
Schr. anheimelnde ‚Bilder u. Geſch. aus Schwaben‘ 
(2 Bde, 1852/54, 61883); Novellen: ‚Aus dem 
Frauenleben (2 Bde, 1855/57, 61885) 20.5; Gedichte 
(‚Mein Liederbuch‘, 1877) u. jeit 1859 au) zahlr. 
Sugend u. Kinderſchr. (geſ. 22 Bde, 1871/1900; 
n. A., 19 Bohn, 1906). ‚Selbitbiogr.‘ (21889). 
Gel. W., 10 Bde, 1891/94. 

Wilderneſs (engl. ülider⸗, Wildnis), Schlacht 
in der, heißt der blutige Buſchkrieg zw. Grant u. Zee 
in der wüften Gegend füdl. von Rapidan u. weſtl. v. 
Fredericksburg, Va. (Spottiylvania, North Anna), 
v. 5. bi 26. Mai 1864, der mit dem Rückzug der 
Konföderierten (General Stuart gefallen) endete. 

Wildes Fleiſch ſ. Sranulation. 

Wildeshauſen, oldenb. Amtsſt. l.an der Hunte, 
28 m ü. M.; (1905) 2234 ©. (740 Kath.); IE; 
Amtsg.; prot. Alexanderkirche (vom ehem., 872 gegr. 
Kanonikeritift); landwirtſch. Winterſchule, Taub— 
ſtummenanſtalt 2c.; Franziskanerinnen; Fabr. v. 
Chemikalien, Zementwaren, Gerberei, Eleltrizitäts- 
werk. In der Umgebung gr. Steindenkmäler u. 
Urnenfelder aus heidn. Zeit. 

Wildes Heer (Mythol.) ſ. Wilde Jagd. 

Wildfangsrecht, im alten deutſchen Reich das 
Recht des Landesherrn, Jahr u. Tag in ſeinem Ge— 
biet wohnende Fremde ohne Schutz- od. Grundherrn 
als ſeine Eigenleute zu beanſpruchen. In der Pfalz 
u. den benachbarten Gebieten übte der Pfalzgraf 
kraft kaiſ. Verpfändung u. Beſtätigung das W., je— 
doch unter Einſpruch der benachbarten Landesherren. 
Am heftigſten war dieſer Wildfangſtreit unter Kurf. 
Karl Ludwig 1665/67. Vgl. Brunner (1896). 

Wildfolge = Jagdfolge. 

Wildgarten = Wildparf. [Wilds. 

Wildgewicht, Gewicht des unaufgebrochenen 

Wildgrafen, wahrſch. der ältere Zweig des 
Grafengeſchlechts im Nahegau (dev jüngere die Rau— 
grafen), zu Dhaun 1350, zu Kyrburg 1409 er— 
loſchen u. beide von den Rheingrafen (f. d.; fortan 
Wild- u. Atheingrafen) beerbt. 

Wildgrube, tiefe, bisw. mit Brettern verichalte 
od. ausgemauerte u. mit Reifig ꝛc. bedeckte Grube, 
über der ein Köder befejtigt ift; zum Bang von Fuchs, 
Wolf, Bär, Hyäne, Löwe, Elefant ıc. Um das Tier 
lebendig zu befommen, treibt man e3 in einen mit 
der W. durch Fallthüren verbundenen Kajten. 

Wildhäute f. Rinder, Bd VIL, Sp. 569. 

Wildhege, Zeil der Jagdwiſſenſchaft; umfaßt 
neben dem Wildſchutz gegenüber dem Wildfrevel 
u. dem Haar: u. Flugraubwild u. der Wildzucht 
d. h. der weidgerechten Regelung u. Erhaltung des 
Wildſtands in bezug auf Geſchlecht u. Alter bei. 
die Wildpflege, die für Anlage von ‚Wildädern‘ 
(beitellte Felder zur Hung fürs Wild), Winter- 
fütterung (vgl. Wildpart), Bepflanzung u. Beraſung 
bon Odland, Vorbeugung von Krankheiten ꝛc. jorgt; 
erfordert genaue Kenntnis der Naturgeihichte des 
Wilds u. der klimat. u. Bodenverhältnifje des Re— 
vier. Bol. E. v. Dombrowfki, Wildpflege (1896); 
Dach, Wildpfleger als Landwirt (1906). 

Wildhorn, höchſter Gipfel dv W.gruppe 
der Berner Alpen (f. Beil. Alpen), zw. Sanetſch- u. 


Wildkalb (weidm.) ſ. Hiriee. [Ebenalp. 
Wildkirchlein (mundartl. Wildkirchli) f. 
Wildleute, Waldgeiſter des germ. Volksglau—⸗ 
Wildling (Gartenbau) f. Veredlung. ſbens. 
Wildpark, größere eingefriedigte Waldfläche, 

worin Wild zu Jagdzwecken gehalten wird. 

Das Gelände möglichſt abgerundet, teilw. bergig, mit 
genügend verteilten Dickungen verſehen u. nicht von vielen 
öffentl. Wegen durchſchnitten. Schwarzwild verlangt etwa 
150, Reh⸗ u. Damwild 400, Edelwild mindeftend 800 ha Bo⸗ 
dbenraum. Höhe, Stärke u. Art der Umzäunung (Batter, 
Bretter, Diauer) richten fi} nach der Wildart. An den Wege⸗ 
Öffnungen befinden fi Thore u. in der Einfriedigung ‚Ein« 
läufe u. Einjprünge‘, die das Einwechfeln, aber nicht den Aus⸗ 
tritt de3 Wilds gejtatten. Waſſer (am beften fließendes) u. 
geeignete Aſung (von Bäumen Eiche, Bude, Eiche, Beide, 
Kaftanie, Bogelbeere, wildes Obſt zc., ferner Wiejen, Wild⸗ 
äcker, Heidekraut zc.) müſſen reichlich vorhanden ſein; aud für 
Suhlen, Salzfütterung (}. d. Art.) u. phosphorjauren Kalt ift 
zu forgen. Zum Aufbewahren u. Verabreichen des Winter» 
futterd (Heu, Hafer, Mais, Erbjen, Kleie, Topinambur, Kar» 
toffel, Möhre, Kohl zc.) bedarf man Schuppen, Raufen, Krip⸗ 
pen ꝛc. Vgl. R.v. Dombromffi (1885); E. v. Dombromffi, Ein⸗ 
gefriedete Wildbahn (1898); Schumacher, Wildgatter (21898). 

Wildpark, Eijenbahnitation für Sanzjouei, ſ. d. 

Wildruf, Snitrumente zum Nahahmen der 
Laute der verſch. Wildarten. 

Wildſchaden, der Schaden, der durch jagdbare 
Ziere, bei. Schwarz, Rot=, Eldh-, Dam: od. Rehwild, 
od. durch Faſanen an Grundftüden od. getrennten 
Erzeugnifjen derjelben angerichtet wird; iſt vom 
Sagdberetigten zu erjeßen (B.G. B. 55 835. 840; 
E.G. z. 8.8.3. Art. 69/71) ; auf Hafen ausgedehnt 
in Bayern, Württ., Sachſen-Coburg-Gotha, Elf.- 
Lothr., auf Kaninchen in Bayern, den beiden Mecklen— 
burg, Anhalt u. EI}.-Lothr., aufTruthühner in Heffen. 
In den öſtr. Jagdgejegen nad) Ländern geordnet. 

Wildſchur, eig. Wiltſchur, die (poln. wil- 
czura) = Wolfspel;. 

Wildſeuche, Wild: u. Rinderſeuche, jehr 
verderbliche, durch den Bacillus septicaemiae hae- 
morrhagicae verurſachte, ſeuchenhaft auftretende 
Kranfheitder Rinderu. des Wildes. Die bertragung 
fann von der Haut, vom Darm u. von der Lunge 
aus erfolgen. Die Symptome find hohes Tieber, 
Schwellungen der Unterhaut, Schleimhäute, Zunge, 
Speicheln, Schlingbejhwerden, Atemnot, jpäter 
Kolik, Durchfall, Mattigkeit u. in den allermeijten 
Fällen Tod. Behandlung veterinär-polizetlich; 
arzneiliche ausficht3los. 

Wildſpitze, höchſter Gipfel der Otzthaler Alpen 
(Benter Gruppe); 2 ſchlanke, durch ſchmalen Grat 
verbundene Gipfel (3774 u. 3768 m) zw. oberem 
Benter u. Pibthal, ſtark vergletichert. 1857 er— 
jtiegen, jet meijt von Vent aus über Die Breslauer 
Hütte in 6 bis 7 Stunden. Vgl. Schucht (1906). 

Wildſtand, das gefamte Wild eines Reviers. 

Wildſtein, 1) böhm. Stadt (feit 1905), Bez.H. 
Eger, 3 km d. der ſfächſ. Grenze, 464 m ü. M.; 
(1900) 2231 diſch. €. (2190 Kath.); LI; Bez.G.; 
2 Schlöſſer, hit. ‚altes Schloß‘ der ‚Itothaft‘ (9); 
Verjorgungshaus, Kinderajyl (Kreuzſchw.); Scha— 
nottewarenfabr., Woll- u. Baumwollweberei u. 
-jtricferei 2c. — 2) rheinpreuß. Bad, bei Traben— 
Trarbach, . d. 

Wildſtrubel, ſchweiz. Bergmaſſiv, öſtlichſtes 
der Wildhorngruppe (Berner Alpen), zw. Rawyl— 
paß u. Gemmi, jtarf vergletichert, 3250 m H.; meift 
bon der Gemmi aus in 4 bis 5 Stunden bejtiegen. 

Wildungen, 2 talded. Städte: Bad W. (früher 
Nieder-W.), Hauptft. des Kr. der Eder, im engen 
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Waldthal ber Wilde (r. zur Eder), 230 m ü. M.; 
(1905) 8714 €. (116 Kath., Miſſionsvikar, Kap. 
1889/90); &A (8); Amtsg.; got. prot. Stadt- 
firhe (Brabmäler der Grafen Samuel u. Sofia? u. 
des Fürften Karl v. Walde), Schloß (Wohnfi Des 
Prinzen Heinrich zu Walde u. Pyrmont) 2c.; Reale, 
Höhere Mädchenſchule; Armen- u. Kranken-, Fath. 
Liboriushaus (Franzisfanerinnen), prot. Helenen- 
heim-(Diafonifjen), dtſch. Volksheilſtätte für Blaſen— 
u. Nierenkranke (1903), Waiſenhaus ꝛc. Südweſtl., 
durch die Brunnenallee verbunden, das eig. Bad 
mit 7 (5 fürſtl., aber verpachtet) ſchon ſeit dem 15. 
Sahrh. gebrauchten (fall-, magneſia-, eijen= u. 
fohlenjäurehaltigen) Mineralquellen gegen Krank— 
heiten der Harn=, Atmungs=- u. Verdauungsorgane, 
Gicht, Blutarmut u. Frauenleiden (1906: 10358 
Kurgäfte, Verjand: 1386 114 Flaſchen). — Nord— 
öſtl. über Bad-W. Das kleine Alt-W. mit 616 
E. (80 Kath.) u. das fürjtl. Bergſchloß Friedrich— 
ftein (viell. 9. Jahrh.). Val. Stöder-Dtarc (131897); 
Marc (1903); Führer von Woerl (?2°1906) ⁊c. 

Wildzaun, ein Zaun zum Schub der Telder, 
Kulturen 20. gegen Wild; au = Wildparf. 

MWileika, ruf). Kreisft., Gouv. Wilna, r. an der 
Wilija (Flußhafen) ; (1897) 3560 €. (37,3 %/, Isr.); 
Irrenanſtalt. 

Wilfrid, HI, Biſch. v. York, & 634 in Nora 
thumberland, T 8. Oft. 709 zu Oundle; gebildet 
im Klofter Lindisfarne, 654 in Nom, 655/658 in 
Lyon; führte, heimgefehrt, in Nipon die Benediktiner- 
regel ein u. beftimmte die Synode v. Whitby 664 
zur Einführung der röm. Gebräude ſtatt der fel- 
tiſchen. Bald darauf Biſch. v. Northumbrien. Da— 
zwiſchen wirkte W. bei den Frieſen, in Suſſerx, 
Weſſex u. Mercia. Feſt 12. Okt. Dal. Bright, 
Early Engl. Church Hist. (Vond. 21897). 

Wilgefortis, HL., f. Kümmernis. 

Wilhelm, HIL.: 1) Herzog v. Aquitanien 
od. v. Gellone, O. S. B., x um 755 au3 einer den 
Karolingern naheftehenden Fam., T 28. Mai (Feſt) 
812 zu Gellone (Dep. Herault). Seit etwa 768 am 
Hof Karla d. Sr., 790 Hzg v. Toulouse, hervor= 
ragender Feldherr u. Staatsm., trat 806 in dag von 
ihm gegr. Kloſter Gellone (nad) ihm auch St-Guil— 
hent-du-Defert gen.); alsbald nach feinem Tod ala 
Heiliger verehrt. Seine Kriegsthaten gegen die Sara= 
zenen (Schlacht am Orbieu, 793, Eroberung vd. Barce= 
lona 20.) in Dichtung u. Sage verherrlicht unter den 
Namen Guillaume d’Orange od. G. au court-nez in 
den Chansons de geste, im ‚Willehalm‘ Wolfram 
v. Eſchenbach, von Ulrich v. Türlin u. Ulrich v. Türs 
heim. Dal. Vie (Vodeve 1862); Saumade (Miontp. 
1878); P. A. Beder, Altfrz. W.sjage (1896); derſ., 
Südfrz. Sagenfr. (1898). 

2) Erzb. v. Bourges, O. Cist,, x um 1140 
auf Burg Arthel aus der gräfl. Tam. v. Nevers, 
T 10. San. 1209 zu Bourges. Früh Kanonifug zu 
Soiſſons u. Paris, Mönd) zu Srandmont (f. d.), feit 
etwa 1167 Eiftereienfer zu Pontigny, dort bald 
Prior, 1184 Abt v. Fontaine-Jean (Diöz. Send), 
1187 v. Chälis (b. Senlis), 1200 Erzb.; verteidigte 
mutig die Nechte der Kirche gegen König Philipp 
Auguft, ward von Innocenz II. mehrfach mit wich- 
tigen Miffionen betraut. 1218 Heilig geſprochen. 
Feſt 5. Febr. 

3) v. Dijon, O. 8. B. Abt, & 962 auf der Inſel 
Giuglio b. Novara, T 1. Jan. 1031 zu Yecamp. 
Mit 7 Sahren Oblate zu Vocedio (Didz. Vercelli), 
folgte 987 dem HL. Majolus nach Cluny, reformierte 
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feit 989 St Benignuß (f. d. in Dijon u. viele Klöſter 
inder Normandie, Burgund, Lothr. (Dieb). Sehrver- 
dient um die Volksſchule. Mancherorts ala Seliger 
od. Heiliger verehrt. Wertvolle Lebensbeſchr. von 
feinen Zeitgenoffen Rodulfus Glaber (Migne, Patr. 
lat, Bd 142). Vgl. G. Chevallier (Troyes 1875). 

4) v. Ebelholt u. Eskilſö, Auguftiner-Chor« 
herr, & 1125 (?) zu St-Germain b. Erepy, T 6. Apr. 
1203 gu Ebelholt (Seeland). Chorherr zu Paris, 
vom Bild. Abfalon dj. d.) v. Rosfilde 1165 nad 
Dänemarf berufen, war W. als Abt u. Neformator 
des Kloſters Esfil(fö), daß er 1175 nad Ebelholt 
(auch St Thomas vom Paraflet gen.) verlegte, hoch 
angejehen u. Vermittler bei der Bermählung Inge— 
borgs (j. d.) mit dem franz. König Philipp Auguft 
ſowie anläßlich des folgenden Zerwürfniſſes Ge— 
fandter in Rom; er hinterließ (3. X. hierauf fi 
beziehend) 122 Briefe, bei Migne, Patr. lat. Bd 209. 
1224 heilig gejproden. 

5) vd. Hirfau, jel., O. 8. B. berühmter Abt 
u. Reformator, & in Bayern, T 5. Juli 1091 zu 
Hirfau. Aus St Emmeram zu Regensburg 1069 
nad) Hirſau (1. d.) berufen u. dort 1071 Abt; machte 
aus feinem Klojter ein deutſches Cluny (F. d.), führte 
in Deutſchland Laienbrüder u. welt. Oblaten ein, 
erftellte geräumige Neubauten, gründete u. refors 
mierte (3. X. mit St Blafien) zahlr. andere Klöfter; 
Dabei förderte er jelbftlos mit großem Eifer bie 
reformatorishen Beitrebungen Gregor? VII Berf. 
Constitutiones Hirsaug. (Par. 1726); De musica 
(bei Gerbert, Script. eccl. de mus. s. II, 1784; 
Müller, 1883); Astronomica (nur Prolog gedr.); 
jämtlich bei Nligne, Patr. lat. Bd 150. Vgl. Codex 
Hirs. (1843); Kerker (1863); Helm3dörfer, Tori. 
(Gött. Diff. 1874); Witten (1890); O. Hafner, in 
Stud. u. Mitt. aus d. Bened.- u. Eift.-Ord. XLu. XII 
(1891 f.); Süßmann, Forſch. (1903); über (etwa 
150) von Hirſau gegr. od. ref. Klöſter vgl. Giſeke 
(Brogr. Halle 1877) u. Albers in der Feſtſchr. de 
dtſch. Campo Santo in Rom (1897) ©. 115 ff. 

6) der Große, dv. Mal(es) val, v. Ber. 
celli vd.v. Monte Vergine, Abt, O. 8. B. 
f. Wilhelmiten. 

Wilhelm, Fürſten: 1) W.v. Holland, deut 
ſcher König (1247/56), als Graf v. Holland W. IL, 
x 1228 als Sohn des Grafen Florens IV. u. der 
Mathilde v. Brabant, an Stelle des abgejekten 
Friedrichs II. nad) dem Tod Heinrich Raſpes 3. Oft. 
1247 in Worringen zum König gewählt, in Aachen 
1248 gefrönt, gefördert Durch päpſtl. Vegaten ; hei= 
ratete 1252 Elijabeth dv. Braunfchweig, wodurd er 
fh die Unterftüßung der norddeutſchen Fürſten 
fiherte. Als er fi) im Streit mit der von den Frans 
zojen unterjtüßten Margareta v. Tlandern zu era 
ſchöpfen drohte, befferte jich jeine Stellung dadurch, 
daß nad dem Tod Konrads IV. 1254 ber Rhein. 
Städtebund für ihn eintrat. Wurde im Kampf mit 
den Friefen erichlagen 28. San. 1256. Bgl. Ulrich 
(1882); Haſſe (I, 1885); O. Hinte (1885); Kempf, 
Snterregnum (1893). 

2) W. I (Friedrich Ludwig), Deutſcher Kaiſer 
(1871/88), König v. Preußen (1861/88), * 22. 
März 1797 zu Berlin, T 9. März 1888 ebd.; 
2. Sohn Friedrih Wilhelms IL. u. der Kgin Luiſe, 
zeigte früh milit. Neigungen u. ftand bei Bar-fur- 
Aube (Eifernes Kreuz) erſtmals im Feuer. Mit 
großer Einficht u. Pflichttreue widmete er ich in der 
Friedenszeit jeinen hohen milit. Stellungen, jeit 
1820 als Komm. der 1. Garde-Div., 1824 (definitiv 
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1825) des III. Armeeforps, 1837/48 Des Gardekorps. 
Nachdem er aus dynaſt. Rüdfichten feiner Jugend: 
liebe, der Brinzeifin Elifa Radziwill, hatte entjagen 
müſſen, heiratete er am 11. Juni 1829 Augujta 
(. db.) vd. Sadjjen- Weimar, die ihm 2 Kinder, den 
nachmal. Kaijer Friedrih u. die Großhzgin Luise 
v. Baden, ſchenkte. Nach dem Thronwechſel 1840 
erhielt er als vorausfichtl. Thronerbe den Titel 
Prinz v. Preußen u. den Vorfi im Staatsmin. u. 
Staatsrat. Stärker als bisher beichäftigte er ſich 
jeßt aud) mit der Politik, in der er damals den 
Konjervativen am nächſten ſtand; mit ſchweren Be- 
denen ſtimmte er 1847 dem Patent über Berufung 
de3 vereinigten Landtags zu. In der Revolution, 
März 1848, trieb ihn die ungerechtfertigte Ab 
neigung ber Öff. Dleinung für 2 Monate in Die Ver- 
bannung nad England, doch ließ er ſich hierdurch 
in feinem Eintreten für eine fonftitutionelle Ber- 
faffung nicht trremachen. Im Sommer 1849 foınm. 
er bei der Ntiederwerfung der bad.=pfälz. Revolution 
u. ging darauf al3 Militärgouv. dv. Itheinland u. 
Meitfalen nad) Koblenz, Sabre, in denen er, nicht 
unbeeinflußt von feiner Gemahlin, oft die Bolitif 
ſeines Bruders mißbilligte (Olmübß, Haltung im 
Krimfrieg, Min. Dianteuffel u. die Kamarilla). 
Seht war er die Hoffnung der Liberalen (Wochen 
blattpartei). Oft. 1857 übernahm er die Regent» 
Ihaft für feinen erfrankten Bruder, dem er an viel« 
jeitiger Begabung u. Bildung nadjtand, aber an 
nüchternem Beritand u. prakt. Blid überlegen war. 
Als er im Oft. 1858 die förmliche Regentichaft an 
trat, berief er auch das Liberale Miniſterium (‚der 
neuen Ara‘) Hohenzollern-Aueröwald, aber die er= 
wartete völlige polit. Umfehr blieb aus. Vielmehr 
fam e3 über W.3 Forderung der Heeresreform u. 
Heeresvermehrung, in der ihn die Erfahrungen der 
Mobilmadgung vd. 1859 noch bei. bejtärkten, zum 
Konflikt mit dem Abgeordnetenhaus, deffen Mehr— 
heit die Mittel verweigerte. Die Heeresreform wurde 
gleichwohl mit großer Energie u. unter jtarfer per- 
jönlicher Anteilnahme des Königs (als joldher war 
er am 2, San. 1861 jeinem Bruder gefolgt, Krö— 
nung am 18. Oft. in Königsberg) durchgeführt, Die 
nachträgl. Sanktion jedod vergeblich im Landtag 
beantragt. Der Konflilt verichärfte fh, u. W. 
dachte bereit3 an Abdankung, ala er im Sept. 1862 
in Bismard den Dann fand, der die innere Krifis 
durchhielt u. ihn zugleich in der auswärtigen Po— 
litik der Löjung der deutjchen Frage entgegenführte. 
Freilich Hatte Bismard dabei oft den Widerftand 
des mehr von legitimijt. Gefühlen geleiteten Königs 
au überwinden, jo bei der Ablehnung der öftr. Ver— 
fuche einer Preußen nachteiligen Bundesreform (Ab— 
lehnung der Teilnahme am Fürfjtenfongreß v.1863), 
bei der Beijeitejegung des Hzgs v. Auguftenburg, 
bei der Offenfive gegen Öfterreih. Nachdem fich im 
Krieg dvd. 1866 die Heeresreorganijation glänzend 
bewährt hatte, fam der Friede im Innern zw. 
Krone u. Landtag zuſtande. Die Auflöjung Des 

Deutfchen Bundes u. die Bildung des Norddeutfchen 
Bundes unter dem Präſidium des Kgs vd. Preußen 
mit Ausſchluß Ofterreichd als Folge des Kriegs war 
die VBorftufe zur deutſchen Einheit. Nicht leicht Hatte 
Bismard, ſtaatsmänniſcher u. gemäßigter als jein 
Herr, durchgeſetzt, daß W. fich mit den großen An 
nerionen in Norddeutichland begnügte u. die In— 
tegrität Oſterreichs, Sachſens u. Süddeutſchlands 
gewahrt blieb. Nur jo war es möglich, die füd- 
deutſchen Staaten erft zum polit. u. allmählich durch 
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das Schwergewicht der Verhältniffe auch zum Ver— 
faffungsbündnig zu bewegen. Der Konjolidierung 
zunächſt Norddeutſchlands leiſtete der norddeutiche 
Reichstag, aus allg. direften Wahlen hervorgegangen, 
erhebliche Dienfte; da die fonfervativen Elemente 
ih zurückhielten, ftüßte fi Die Regierung hierbei 
vornehmlich auf Die neuentftandene nationalliberale 
Partei. Eine Auseinanderfegung mit Frankreich 
auf dem Weg zur deutfchen Einheit war vorauszu— 
jehen u. wurde milit. wie politiſch forgfältig vor— 
bereitet, doch kam für W. perfönlich Die franz. Heraus: 
forderung anläßlich der hohenzoll. Thronfandidatur 
in Spanien völlig überrafchend. Der Krieg v. 1870 
bis 1871, in dem er wie 1866 perſönlich den Ober: 
befehl übernahm u. viele Neibungen im Haupt— 
quartier überwinden mußte, hatte dann, nicht ohne 
Widerſtand auch von jeiten W.s, die Einigung 
Deutſchlands durch den Eintritt der ſüddeutſchen 
Staaten in den Norddeutihen Bund zur Folge. 
Am 18. San. 1871 wurde MW. zu Berfailles zum 
Deutichen Kaijer proflamiert. Der. Reit feiner Re— 
gierung war eifrigft den Friedenswerken gewidmet. 
Der Erhaltung des Friedens diente erjt der Dreis 
kaiſerbund (1372), dann der Dreibund mit Öjter- 
rei) u. Italien (1879/83), neben dem die guten 
Beziehungen zu Rußland weiter gepflegt wurden, 
der weitere Ausbau des Heer3, ber beginnende Bau 
einer Flotte, vor allem aber das überragende Ans 
jeden, dag W. in ganz Europa genoß (Berliner 
Kongreß 1878). In der innern Politik bedeuteten 
große Reformen die Kreisordnung (1872), der 
Wandel der Wirtichaftspolitif (1879) u. vor allem 
jeit den berühmten Botjchaften v. 1881/83 die groß» 
artige ſoziale Gejeßgebung, von der das Kranken— 
faffengejeg (1883) u. das Unfalfverfiherungsgejeß 
(1384) noch unter feiner Regierung zujtande famen. 
Eine ſchwere Erſchütterung brachte dem Staat der 
unjelige Kulturfampf, unter dem W. zweifellos 
innerlich gelitten hat, in dem er jedoch) von jeinem 
prot. u. ftaatl. Standpunft aus an der Politik feiner 
Miniſter unentwegt fejthielt. W. ftarb nad) Furzer 
Krankheit. Er war eine ftattliche Erſcheinung, 
bon großer Beutfeligkeit u. Einfachheit u. big ing 
hohe Alter von jeltener Törperlicher u. geiftiger 
Friſche. As Menih u. Charakter hochſtehend: 
fromm, wahrhaft, mildherzig, freu, dankbar u. be= 
ſcheiden, wenn auch von jeiner Hohen Würde erfüllt. 
Als Regent bewies er Klaren Verſtand, ruhiges Ur— 
teil, unermüdliche Thätigfeit u. feltene Pflichttreue. 
Tiber feinen Anteil an den großen Erfolgen feiner 
Regierung ſchwanken die Anfichten, Doch führte Die 
eingehenbdere Erkenntnis jtet3 zu einer dem König 
günjtigen Auffaffung ; nicht gering einzuſchätzen ift 
allein ſchon feine feltene Gabe, ſich fähige Kat: 
geber zu wählen u. ihre fiberlegenheit zu ertragen, 
ohne fich etwas zu vergeben. Zweifellos ijt feine 
milit. Begabung u. feine pofitive Leiftung für den 
Ausbau der preuß.=deutjchen Kriegsmacht. Er beſaß 
eine Durch jeine Erfolge nicht minder als durch feine 
Perjönlichkeit erflärte ſeltene Bopularität, Die wie 
bei Jubiläumsfeſtlichkeiten, Jo auch bei den ruch— 
Iojen Attentaten gegen ihn (Hödel am 11. Mai u. 
Nobiling am 2. Juni 1878) zu lebhaften Ausdrud 
kam. — Polit. Korrefpondenz (1890); Kaifer- u. 
Kanzlerbriefe von W. Penzler (1900); Milit. 
Schriften (2 Bde, 1897); Briefe, Reden, Schriften, 
hrag. von Berner (2 Bde, 1906). — Biographien 
von 8. Schneider (1869, 1875 u. 1888, 3 Bde), Hahn 
(51880 u. 1888), €. Simon (Par. 1886), Adami 
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(2 Bde, 21897), Berner (1897), Scheibert (2 Bde, 
1897); Onden, Zeitalter W.3 1. (2 Bde, 1890/92); 
berf., Unter Heldenfatjer (11898); Mards (51905); 
Bürenftein, Unser Kaifer (1905); F. Delbrück, Ju⸗ 
gend Friedr. W.3IV.u. W.s J. hrsg. von Schufter (I, 
1907). Werner die allg. Werke von Sybel, Lorenz ꝛc. 

Sein Enfel W. II. (Friedrich Viktor Albert), 
x 27. Jan. 1859 zu Berlin; beſuchte 1874/77 das 
Gymn. zu Kafjel, ftud. 1877/79 in Bonn Rechts— 
u. Staatöwiff. u. wurde darauf Kompagniedhef im 
1. Sardereg. zu Fuß, 1882 Major ber 1. Garde 
bufaren, 1885 deren Komm. ala Oberft, feit 1882 
gleichzeitig bei der Potsdamer Regierung in den 
Derwaltungsdienft, 1887/88 durch Bismard in die 
auswärt. Angelegenheiten eingeführt. Er war Ge- 
neralmajor u. Komm. ber 1. Garde-Inf. Brig., als 
ihn der Tod feines Vaters, des Kaijers Friedrich, 
am 15. Juni 1888 auf den Thron rief. Mit Ernft 
u. Eifer, aber auch mit viel Selbitbewußtjein u. 
Temperament trat er fein verantwortunggreiches 
Amt an. In der ausmwärt. Bolitif erwies er ſich, 
manche Befürchtungen zerjtörend, ala Hort des 
Friedens. Der Dreibund wurde gepflegt, mit allen 
übrigen Mächten, nam. durch Häufige Mionarchen« 
begegnungen, ein freundliches Verhältnis herzuſtellen 
geſucht. Daneben wurde die Wehrfraft Deutichlanda 
bejtändig weiter entiwicelt, Die zur See erjt recht 
eig. unter perjünliher Teilnahme W.s geſchaffen. 
Deer u. Flotte fanden Gelegenheit, ihre Tüchtigfeit 
zu bewähren anläßlich der Wirren in China u. im 
jüdweftafrif. Krieg, der die Deutfche Kolonialpofitik, 
die der Tauſch Sanfibar-Helgoland 1890 nicht gün— 
ftig eingeleitet hatte, wieder in den Mittelpunkt des 
Intereſſes gerücdt hat. Differenzen über die auswärt. 
Bolitif, nam. aber folche über die Behandlung der 
fozialen Frage hatten ſchon 1890 zur Trennung 
2.3 von Bismard geführt, deren lebte Urſache 
zweifellos die Unvereinbarfeit ihrer Charaktere war. 
Die foziale Gejeßgebung wurde unter W. eifrigft 
weitergeführt, 1891 eine neue Landgemeindeordnung 
erlaffen, daß Steuerweſen (Miquel) u. der Unter- 
richt reformiert (1890/92), Tonfejfionelle Fragen in 
verjöhnlidem Sinn behandelt. Die Wirtichafts- 
politif war nit ohne Schwankungen (Handel3- 
verträge unter Caprivi, erhöhter ZolltarifDe3. 1902), 
doch fehlten nicht große Antriebe (Kanalpolitif), 
u. alles in allem ift der wirtſch. Aufſchwung Deutich- 
lands gewaltig. W. iſt auch ein eifriger Freund 
jeden Sport3 u. Förderer bon Runft u. Wiſfſenſchaft. 
Verm. 27. Febr. 1881 mit Auguſte Viktoria 
(x 22. Oft. 1855 zu Dolzig als ältefte Tochter des 
9303 Friedrich dv. Schleswig-Holitein-Sonderburg- 
Auguftenburg u. der Prinzeffin Adelheid v. Hohen— 
lohe-Langenburg). Vgl. Hinzpeter (1888); E. Simon 
(Par. 1889); Lowe (Lond.1895); Ayme (Par. 1897); 
Sahne (31904); Jacks (Glasg. 1904); de Nouffanne 
(Par. 1904); Liman (* 1906). 

Kinder: 1) Kronprinz Frieder. Wilhelm, x 6. 
Mai 1882 zu Potsdam, verm. 6. Juni 1905 mit 
Hzgin Eerilie vd. Mecklenburg, & 20. Sept. 1886 zu 
Schwerin, Schweiter des Großhzgs Friedr. FranzIV. 
(Sohn: W., x 4. Zuli 1906). 2) Eitel Fried: 
ri, * 7. Suli 1883, verm. 27. Febr. 1906 mit 
Sophie Charlotte (x 1879), Tochter des Großhzgs 
Auguft v. Oldenburg. 3) Adalbert, & 14. Yuli 
1884. 4) Auguſt W., & 29. Jan. 1887, 1907 ver⸗ 
Yobt mit Prinzeffin Alexandra Viktoria v. Schles- 
wig-Holjtein-Sonderburg-Slüdshurg (x 21. Apr. 
1887). 5) Ostar, & 27. Zuli 1888. 6) J0a- 
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Kim, * 17. Dez. 1890. 7) Viktoria Luiſe, 
* 13. Sept. 1892. 

3) v. Baden: Markgraf W.v. Baden-Baden 
(1622/77), & 30. Juli 1593 zu Baden-Baden, T 
22. Mai 1677 ebd. Sohn des Ntarkgrafen Eduard 
Fortunatus, erit infolge der Schlacht v. Wimpfen 
1622 vom Reichshofrat in fein von der Durlacher 
Binie eingezogenes Land eingejegt, 1631 von den 
Schweden vertrieben, durch Die Schlacht v. Nörd- 
lingen 1634 Befißer des Badener u. des Durlacher 
Landes, von denen er lebteres 1648 zurücgeben 
mußte. Ein jorgjamer Regent u. mit Eifer für Die 
Wiederherftelung der fath. Religion thätig. — 
Prinz ®. (Ludw. W. Auguft, bis 1817 Graf Hoch— 
berg), #8. Apr. 1792 zu Karlsruhe, T 11. Oft. 1859 
ebd.; 1809 Adjutant Maſſenas(bei Eggmühl, Aapern, 
Wagram). 1812 befehligte er die bad. Truppen u. a. 
an der Berefina, 16./19. Oft. 1813 die Beſatzung 
v. Leipzig, 1814 die bad., 1815 verbündete Blockade— 
truppen vor den elſäſſ. Feſtungen. 1819 ff. Präf. der 
1. Kammer, 1830 Gen. der Inf. 1832/48 Komm. 
des bad. Armeeforps, either landwirtſch. thätig (auf 
Nothenfels). Denkwürdigfeiten I 1906 hrag. von 
Ober (bis 1818; über die Feldzüge 1809/15, 1864 
von Frh. Röder v. Dieröburg). — Sein gleichn. 
Neffe, Bruder Großhzg Friedrichs, & 18. Dez. 1829 
zu Karlsruhe, T 27. Apr. 1897 ebd.; 1847/63 im 
preuß. Heer, 1865/69 Kommt. des bad. Armeekorps, 
1866 Komm. der bad. Felddiv. (Gefechte bei Hund- 
heim, Werbad) u. Gerhäheim, 23., 24. u. 25. Juli), 
1870/71 Romm. der 1. bad. Inf. Brig. (bef. vor 
Dijon u. bei Nuits). Seit dem Frieden ohne Kom— 
mando, 1873 preuß. Gen. der Inf., 1871/77 im 
Reichstag (Reichspartei), lange Präf. der 1. bad. 
Kammer; don vornehmer, wohlwollender Denfart. 

4) Herzoge dv. Bayern: W. IV. (1508/50), * 
13. Nov. 1493 zu Münden, T 6. März 1550 ebd.; 
Sohn Albrechts IV., regierte 1514/45 mit feinem 
Bruder Ludwig gemeinſchaftlich, begrüßte zuerft Dad 
Auftreten Luthers, hielt jedoch fpäter mit Strenge 
die Reformation fern u. berief 1542 die Sejuiten. 
Anfangs Gegner der Habsburger u. Vtitbewerber 
um die böhm. Krone, ſchloß 1534 mit ihnen Frieden 
(ohne jeine zweideutige, vom Kanzler V. v. Eck ge= 
leitete Politif aufzugeben) u. unterftüßte Karl V. 
in ber Hoffnung auf den Gewinn v. Neuburg u. die 
Kurwürde im Schmalfald. Krieg; aber in feiner Er— 
wartung betrogen, trat er wieder zur Oppofition über. 
Bol. Riezler, Geh. Bayerns Bd IV (1899). — Sein 
Enkel W. V. d. Fromme (1579/97), & 29. Sept. 
1548, 17. Febr. 1626 zu Schleißheim. Hochherziger 
Gönner der Sejuiten, denen er u. a. Altötting u. 
Ebersberg überwies u. in München die Michaels— 
kirche mit großem Kolleg baute. Mit bejonderem 
Eifer forgte er für Erhaltung der kath. Religion in 
Bayern u. unterjtüßte folche Beftrebungen auch in 
Köln (Kampf feines Bruders Ernft gegen Gebhard 
Truchſeß), Jülich, Bamberg, Würzburg u. mit vor⸗ 
übergehendem Erfolg in Baden. Der Kölner Krieg, 
Die teure Hofhaltung u. Foftjpielige Bauten (Mar- 
burg) zerrütteten die Finanzen. W. dankte Deshalb 
15. Oft. 1597 zu guniten feines Sohn? Marimilian 
ab, ben er 1594 zum Dlitregenten angenommen hatte. 
Bol. Schreiber (1860); Riezler Bd IV; Döberl, 
Entwicklungsgeſch. Bayerns Bd I (1906). 

5) Herzog d. Braunſchweig, + 25. Apr. 1806 zu 
Braunjchweig, T 18. Oft. 1884 zu Sibyllenort; 
2. Sohn des bei Quatrebras gefallenen Hzgs Friedr. 
W., jeit 1824 Befiger der Sefundogenitur Ols. 
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Nah Bertreibung jeine® Bruders Karl durch den 
Aufitand v. 7. Sept. 1830 übernahm er, damals 
preuß. Offizier, auf Verlangen der Stände die Re— 
gentihaft, Apr. 1831 auf Beichluß der Agnaten 
die Nachfolge. Er regierte verfaſſungsgemäß, meift 
durch die Miniſter. 1866 jtand er auf preuß. Seite 
a. trat dem Norddtich. Bund bei, Doch blieb jeit 
Entthronung ber Welfen in Hannover dag Ver: 
hältnis zu ‘Preußen gejpannt, beſ. da dieſes fich der 
bedingungslofen Nachfolge des hannov. Haufes in 
Braunschweig widerjegte (MW. blieb unvermählt, da 
die Trage, ob Karls od. jeine event. Kinder thron- 
berechtigt feien, nie entjchieden wurde). Ein Geſetz 
v. 16. Febr. 1879 regelte darauf Die Regentſchaft 
für den Fall, daß dem Herzog vd. Cumberland der 
Regierungsantritt verjagt blieb. Dies trat ein, als 
mit W. das braunſchw. Haus ausjtarb. Cumber- 
land erhielt nur das gefamte Privatvermögen; Die 
Allodialgäter in Schlefien famen an den König dv. 
Sadjen, Ols fiel als Thronlehen an Preußen heim. 

6) Könige v. England: W. I. d. Eroberer 
(1066/87), Stifter der engl.=norm. Dynajtie, * 
1027 zu Falaiſe, T 9. Sept. 1087 zu Rouen; folgte 
1035 jeinem Bater Robert II. (d. Teufel) als Hzg 
der Normandie, erhielt erjt durch die Schlacht bei 
Bal-3-Duned ſüdöſtl. v. Caen den vollen Beſitz 
feiner Herrſchaft. Als nach dem Tod Eduards d. Bes 
kenners v. England, der ihm angeblich die Erbfolge 
zugeficherthatte, Graf Harald v. Wefjer folgte, landete 
er mit einem Heer bei Haftings, befiegte 14. Oft. 1066 
Harald bei Senlac u. wurde an Weihnachten zum 
König gekrönt, kam aber erft nad) Unterdrüdung 
mehrerer Aufftände (1071) in den völligen Befiß 
Englands (f. Großbritannien). Bol. E U. Freeman 
(Lond. 1888); A. Dillon (ebd. 1905); J. R. Green, 
Conquest of England (ebd. 1883); Pauli, Bilder 
aus Altengland (?1876). — Sein 3. Sohn W. H. 
Rufus (d. Rote, 1087/1100), & zw. 1056 u. 1060, 
T 2. Aug. 1100. Seine Verſchwendung erſchöpfte 
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ftand Malcolms v. Schottland u. die Empörung 
in Wales u. erwarb die don feinem Bruder Robert 
1096 verpfändete Normandie; wurde auf der Jagd 
zu New⸗-Foreſt von unbefannter Hand ermordet. 
Unter ihm begann der engl. Inveſtiturſtreit (Kon 
flift mit Anſelm v. Canterbury). Vgl. E. N. Tree 
man (2 Bde, Oxf. 1882). — W. III. v. Oranien 
(1689/1702), & 14. Nov. 1650 im Haag, t 19. 
März 1702 zu Kenfington; nachgeborner Sohn 
Wilhelms IL. vd. Oranien (Mutter Henriette Maria, 
Tochter Karlzl.v. England); W.wurdeunter Aufſicht 
der Generaljtaaten erzogen, aber durch die antioran. 
Partei (Brüder de Witt) vom Erbitatthalteramt 
ausgeſchloſſen, bis ihn der Krieg mit Ludwig XIV. 
1672 ala Statthalter (1674 erblih) u. General: 
kapitän an die Spiße der Generalftaaten rief. Seit: 
her war W. der zähefte u. entjchiedenfte Gegner der 
franz. Übermadt u. Eroberung3politif, unerſchüttert 
dur Unglüf im Feld u. Widerftand im eignen 
Sand, gegen den er den Abſchluß des Nimmeger 
Friedens 1678 nicht verhindern Tonnte. Zu welt- 
geſch. Bedeutung jtieg W.3 Stellung, ala er im Nov. 
1688 jeinen Schwiegervater Jakob II. v. England 
verdrängte ıt. Febr. 1639 mit jeiner Gemahlin 
Maria (T 1695) die engl. Krone übertragen erhielt 
gegen Garantie der Rechte dv. Nation u. Parlament 
(Declaration of Rights). Schottland folgte dieſem 
Beijpiel. Der Kriegderflärung an Ludwig XIV. 
(große Allianz v. 1689) war dieſer mit Feindfelig- 
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feiten zuborgefommen, indem er Jakobs Landung 
in Irland unterjtüßte. W. ſchlug ihn glänzend 
11. Juli 1690 am Boynefluß u. unterwarf darauf 
ganz Irland. Fortan foht W. in den Nieder- 
landen gegen Ludwig, Doch war er meiſt unglücklich, 
während jeine Flotte bei La Hague (Mai 1692) 
fiegte, wußte ſich aber ftets gejchickt zu behaupten. 
Aufſtände u. Parteifämpfe in Irland u. England 
u. Geldmangel drängten ihn ſchließlich zum Frieden 
vd. Ryswyk, der ihm ſeitens Ludwigs die Aner- 
tennung feines engl. Königtums bradte. Bald 
erhielt jeine herborjtechendfte Begabung, die Diplo— 
matie, eine neue große Aufgabe in der ſpan. Erb— 
folgefrage, die zu einer neuen Machterweiterung 
Frankreichs zu führen drohte. W. fchmiedete die 
große Allianz gegen Ludwig. Mitten in den Krieg» 
rüflungen ftarb er duch Sturz vom Pferd. Im 
Innern bahnte W.s Regierung, ſo fehr fich auch feine 
überragende Perjönlichkeit durchzuſetzen wußte, Die 
ausgejprochene Parlamentsherrichaftan. Vgl. Trevor 
(2 Bde, Vond. 1835 F.); Vernon (3 Bde, ebd. 1841); 
P. S. Müller, W. II u. G. F. v. Walded (2 Bde, 
1873/80); Zraill (Lond. 1888); Knoop (3 Bde, 
1895); Preuß (I 1, 1904); Gardiner (Zond. 1901); 
Blok, Niederl. Geſch. Bd V. — W. IV. König dv. 
England u. Hannover (1830/37), & 21. Aug. 1765 
zu Yondon, T 20. Juni 1837 zu Windfor; 3. Sohn 
Georg3 III., Marineoffizier, zulett (1827) Gro$- 
abmiral, 1828 von Wellington entfernt; als Prinz 
(1789 Hzg v. Clarence) wie feine Brüder im Ober: 
haus bei der Oppofition. Er regierte liberal (Aus: 
nahme Min. Peel 1834/35). Die Barlamentsreform 
v.1832, die Reform der Städteordnnung, Abſchaffung 
der Sklaverei ꝛc. zeichnen feine Regierung aus. Da 
jein einziges legitimes Kind (don der Prinzeſſin 
Adelheid dv. Sachjen - Meiningen, & 1792, verm. 
1818, T 1849) früh geftorben war, folgte ihm feine 
Nichte Viktoria; in Hannover, dem er 1833 eine 
Verfaſſung gegeben hatte, folgte fein Bruder Ernſt 
uguſt. Bon einer iriſchen Schauspielerin Dora 
‚Jordan hatte er 10 Kinder (Lords u. Ladies Fit: 
clarence u. Graf Munſter). Vgl. Wright u. Wat- 
ins (Lond. 1844); Fitzgerald (2 Bde, ebd. 1844); 
Pauli, Geſch. Englands jeit 1814, Bd I/II (1864/67); 
Dem. Grevilles. 

7) dv. Helen (vgl. Heffen u. Heſſen⸗Kaſſel): Lands 
graf W.IV. (1567/92, & 1582), ältefter Sohn 
Philipps d. Sroßmütigen u. Stifter der Linie Heffen- 
Kaffel (1576 Primogenitur). Als Prinz Regent für 
feinen gefangenen Vater u. Verbündeter Miorizens 
dv. Sachſen, al3 Fürft in der Verwaltung ſorgſam 
u. haushälteriſch, in der Politik wie fein Schwieger- 
vater Chriſtoph v. Württemberg vermittelnd gm. 
der pfälz. u. ſächſ. Richtung. Gelehrter Ajtronom 
(Apparate u. ungedr. Schr. in der Bibl. zu Kajjel). 
— Sandgraf®. IX. v. Hefjen-Kaffel, als 
Kurjürft W. J. (1785/1821), & 3. Juni 1743 
zu Kafjel, T 27. Febr. 1821 ebd. Er erhielt bereits 
1760 Die Grafſch. Hanau u. beteiligte fich (1764 voll- 
jährig), ein ausgejprodhener Freund des Diilitärs, 
ſchon jet am Soldatenhandel(f. d.) feines Vaters. Die 
Vorzüge feiner eifrigen NRegententhätigfeit u. feiner 
aufgeflärten Verwaltung beeinträdtigten fein Geiz 
u. mande Härte, Maitrejjenwirtichaft, Günftlings- 
weſen u. unfinnige Baulujt. Am Krieg gegen Frank— 
rei nahm er, z. T. um die Kurwürde zu erlangen, 
fräftigen Anteil, ſchloß fich aber 1795 dem Bajeler 
Frieden an. Für feine geringfügigen linksrhein. 
Verluſte erhielt ev, da er Beſtechungsgelder gespart, 
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1803 nur geringe Entihädigung, dazu aber ben 
Kurfürltentitel. Seine ſchwankende Haltung 1806 
hatte den DVerluft feines Bandes zur Folge, das 
Napoleon nad dem Frieden v. Tilfit zum Kar. 
MWeitfalen ſchlug. W. weilte fortan in Holſtein, 
dann in Prag bi3 zu jeiner Rückkehr nad) der Schlacht 
v. Leipzig. Rückſichtslos begann er alsbald Die Her— 
ftellung der alten Zuftände unter Verlegung auch 
zahlr. privater Intereffen (3.8. im Domänenftreit). 
Zur Beratung über eine ſtänd. Verfaſſung berief er 
allerdinga 1815 u. 1816 die alten Stände, Doch 
fcheiterten die Verhandlungen an feiner Willfür. 
Auch) verweigerte er die in den Berhältniffen durch— 
aus begründete Forderung der Stände, Staatögut 
u. Haudgut jortab zu trennen. Ein ganz ungenüs 
gender Erjaß für die Berfaffung war ein am 4. März 
1817 oftroyiertes Haus- u. Staatögefeg. Da man 
ihm aufdem Wiener Kongreß den Titel eines Königs 
der Chatten verweigert hatte, behielt er den ſinn— 
loſen Kurfürftentitel bei. — Sein Sohn Kurfürft 
28. II. (1821/47), & 28. Juli 1777 zu Hanau, T 
20. Nov. 1847 zu Frankfurt a M. Er fodt als 
preuß. General bei Leipzig u. fomm. 1814 die Be— 
fagerung der lothr. Feſtungen. Einige Reformen 
bei jeinem Regierungsantritt erwedten Hoffnungen, 
die jeine Verweigerung einer Verfaſſung arg ent= 
täujchte. Erit unter dem Eindrud der Julirevolution 
u. wegen ber Erregung des Volks über jeine Mai— 
trefjenwirtichaft (Emilie Ortlöpp aus Berlin, nach» 
mals Gräfin Reichenbach) wurde 1831 eine fehr 
freifinnige Berfafjung erteilt. Infolge fortdauernder 
Unruhen übertrug W. Sept. 1831 die Regentſchaft 
dem Kronprinzen Friedrih Wilhelm für die Zeit 
feiner Abwefenheit von Kaſſel, die nun chroniſch 
wurde. Nah dem Tod jeiner Gem. Augufte, 
Schweſter Friedr. Wilhelm IIT. v. Preußen (1841), 
vermählte ſich W. morganatifch mit der Reichenbach, 
nach deren Tod 1843 mit Karoline v. Berlepich, 
die er zur Freifrau u. Gräfin v. Bergen madite. 

8) Großherzog dv. Luxemburg, & 22. Apr. 1852 
zu Biebrich; jeit Apr. 1902 Statthalter, 17. Nov. 
1905 Nachfolger feines Vater Adolf. Verm. 1893 
mit der Infantin Maria Anna, Tochter Dom Mi— 
guels v. Portugal (x 1861). 6 Töchter (fath., Die 
ältefte, Dlaria, & 1894; ihr Erbrecht 1907 durch 
Landesgeſetz beftätigt unter Abweiſung der Ansprüche 
des Grafen vd. Mierenberg, eines Sohns v. Adolf 
Bruder Nikolaus aus deſſen morganat. Ehe mit einer 
Tochter Puſchkins). 

9) Herzog v. Naflau (1816/39, & 1792). Wich— 
tigſte Regierungsereigniffe: 1816 Vereinigung v. 
Naffau Weilburg mit Ntafjau-Ufingen, 1817 Be— 
rufung des 1. Landtags, Union der luth. u. ref. 
Kirche; 1819 Attentat auf Regierungspräf. Shell, 
Verſchärfung der Reaktion; 1827 Erridtung des 
Bist. Limburg; 1831/33 Domänenftreit; 1836 Bei- 
tritt zum Zollverein. 

10) Statthalter der Niederlande j. unter 11). 

11) Könige der Niederlande: W. I. (1815/40), 
x 24. Aug.1772 im Haag ala Sohn W.3 V. v. Ora⸗ 
nien, T12.De3. 1843 zu Berlin; fett 1791 Schwieger- 
john Friedr. Wilhelms II. v. Preußen. Er führte 
1793/94 die niederl. Truppen gegen Frankreich, Iebte 
feit Der Eroberung der Niederlande durch Frankreich 
meist in Berlin u. in feinem Yürftentum Fulda, dag 
ihm der Vater überließ. 1806 fomm. er eine Divi— 
fion bei Auerftädt, mit der er dann in Erfurt kapi— 
tulierte. Seine deutſchen Bejigungen wurden darauf 
bon Napoleon annektiert. 1809 wohnte er als öjtr. 
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Feldzeugmeiſter der Schlacht v. Wagram bei. Nov. 
1813 beim Heranrücken der Verbündeten landete er 
in Holland. Auf dem Wiener Kongreß wurde für 
ihn aus Belgien, Lüttich u. den Niederlanden ein 
Königreich gebildet. Sein Allod fiel gegen Erwerb 
v. Luxemburg an Naffau u. Preußen. 1830 machte 
fih Belgien unabhängig, woran gutenteil3 W.s 
Starrfinn, Ungerechtigkeit u. abjolutift. Neigungen 
Ihuld waren. W. erfannte die Unabhängigkeit Bel 
giens erit 1839 an. Schließlich wurde er auch in den 
Niederlanden wegen feiner Reformfeindlichfeit u. 
feiner Beziehungen zur fath. Gräfin D’Oultremont 
mißliebig, dankte 1840 ab u. lebte al3 Graf v. Naſ— 
fau in Berlin. Vgl. Ch. Terlinden, Guill. Ir et 
l’eglise cath. (I/U, Brüff. 1906). — Sein Sohn - 
28. II. (1840/49), & 6. Dez. 1792 im Haag, + 
17. März 1849 gu Tilburg; focht mit großer Aus: 
zeihnung im Peninfularkrieg u. bei Waterloo u. 
komm. 1830 in Belgien gegen bie Aufftändijchen, 
dann Die Objervationsarmee an der hol. Grenze. 
Ein fähiger Regent (Befeitigung der Finanznot), 
mußte er Doch zur Bewilligung einer Yiberalen Ver» 
faffung durch Die Ereigniffe v. 1848 gezwungen 
werden. Seit 1816 verm. mit Alexander I. Schweiter 
Anna (T 1865). — Defjen Sohn W, III. (1849/90), 
* 19. Febr. 1817 zu Brüffel, T 23. Nov. 1890 auf 
Schloß Loo; unter ihm entwidelte ſich eine Parla— 
mentsherrſchaft mit abwechſelnd Yiberalen (Thor— 
becke) u. konſervat. Miniſterien. Schwere Erſchütte— 
rungen brachten ben Land ber koſtſpielige Atchineſen— 
frieg, Yinanznöte, der Kampf um die Schule, die 
Entwidlung der Sozialdemokratie u. die BVerfaf- 
ſungsreform (1887 durchgeführt). Mit W. (verm. 
1839 mit Prinzeſſin Sophiev. Württemberg, T 1877; 
1879 mit Pringejlin Emma If. 8.30. Waldeck) erloſch 
der Mannsſtamm des Haufes u. endete die Perfonal« 
union zw. den Niederlanden (wo ihm feine Tochter 
Wilhelmine folgte) u. Luxemburg. — Statts 
Halter: W. I der Schweigjame, Graf dv. 
Naſſau, Prinz v. Oranien, x 25. Apr. 1533 zu Dil- 
lenburg, T 10. Juli 1584 zu Delft; ältefter Sohn 
Graf W.s d. ä. v. Nafjau. Er erbte 1544 das Für— 
ftent. Orange; wurde zu Haufe luth., dann als Page 
Karla V., der ihn jehr begünftigte, kath. erzogen. 
Weniger vertraute ihm Philipp I., wenn er ihn 
auch zum Mitgl. des Staatsrat u. Statthalter v. 
Seeland, Holland u. Mirecht ernannte. W. kam auch 
jeinerjeit3 in Gegenfaß zur jpan. Regierung, als er 
nad) dem Tod jeiner 1. Frau Anna dv. Büren 
Schwiegerfohn des Kurf. Moriz v. Sachſen wurde. 
Mit Egmont u. Hoorne befämpfte u. verdrängte er 
Granvella (1564), juchte dann aber die von ihm 
felbjt mit hervorgerufene revolutionäre Bewegung 
zu mäßigen. Als die Regierung diefe mit Albas 
Scähredensregiment beantwortete, zog fih W. nad 
Dillenburg zurüd, worauf Alba ihn vor den Rat der 
Unruhen lud, feine Güter einzog u. feinen 13jähr. 
Sohn als Geiſel nad Spanien ſchickte. MW. trat 
darauf zum Calvinismus über u. machte mehrere, 
jedoch ftet3 vergebliche Einfälle in die Niederlande. 
Erft als er in Holland u. Seeland an Albas Stelle 
zum Statthalter ausgerufen war (1572), machte er 
einige milit. Fortſchritte, u. 1576 gelang feinem 
ftaatsm. Gefhid in der Benter Pazifilation Die 
Einigung der niederl. Provinzen zum Widerftand 
gegen die Spanier. Unterdem verjühnlichen Regiment 
Don Yuan D’Auftria brachte das ‚ewige Edikt' v. 
1577 eine furze Ruhe. In dem bald wieder aus- 
brechenden Krieg bewirkte die Milde u. Klugheit 
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Alerander Farnefes u. der fonfeffionelle Gegenſatz zw. 
den nördl. u. den füdl. Provinzen die Erhaltung der 
Iekteren für Spanien, worauf W., von jeinem Bruder 
Joͤhann unterjtäßt, die Utrechter Union zw. Holland, 
Seeland, Utrecht, Geldern u. Friesland 23. Jar. 
1579 zuftande brachte, der bald auch Oberyſſel u. 
Groningen beitraten. Als 1580 W. von Spanien 
geächtet wurde, jagten fich die 7 nördl. Provinzen 
1581 gänzlih von Spanien log. W.3 Erhebung 
zum Monarchen bereitete fich vor, ald er von Bal- 
thafar Gerard meuchlings erſchoſſen wurde W.s 
Perſönlichkeit ift ſtark umſtritten; zweifellos find 
jeinehohen ſtaatsm. Fähigfeiten. Aktenpublifationen 
bei. von Gadard dj. d.) u. Groen dan Priniterer 
. d.). Vgl. außer den Bivgr. von Juſte (Brüff. 
1874), Miſs Butnam (2 Bde, Lond. 1895) u. Rad- 
fahl (I, 1906) auch die allg. Werfe von Kervyn be 
Zettenhoved.d.), P.3. Müller (Niederlande, 1572/84, 
21878), M. Ritter (Dtfh. Geſch. I, 1890), Blok 
(Geſch. d. niederl. Volks III, 1899), Pirenne (Geſch. 
Belgiens III, dtſch 1906). — Sein Enkel W. IL, 
x 27. Mai 1626 im Haag als Sohn Friedr. Hein- 
vis, T 6. Nov. 1650 ebd. ; Statthalter der Nieder: 
Yande 1647/50. Nach dem Weftfäl. Frieden ſetzte er, 
z. T. mit Gewalt, gegen die Ariftofratie Die Bei- 
behaltung des Heeres durch, ftarb aber an den Blat- 
tern, bevor er jeinen hohen Friegerifchen u. dynaſt. 
Ehrgeiz in die That umjegen fonnte. Vielleicht der 
begabtefte aller Oranier. — Deljen Sohn W. IL. 
f. oben unter England. — W, IV. (Nachkomme von 
28.8 I. Bruder Johann), & 1. Sept. 1711 zu Leeu— 
warden, T 22. Oft. 1751 im Haag; folgte feinem 
vor ihm geitorbenen Bater Joh. Wild. Friſo 1711 
als Statthalter in Friesland, Groningen u. Geldern 
u. wurde 1747 im Krieg mit Frankreich zum Erb- 
ftatthalter aller Provinzen ausgerufen. Er ver- 
fäumte die Gelegenheit, die damals ohnmächtige 
antioran. Ariftofratenpartei endgiltig niederzu- 
werfen. — Deffen Sohn W. V., Erbitatthalter der 
Niederlande (1751/95), & 8. März 1748 im Haag, 
t 9. Apr. 1806 zu Braunfchweig. Bis 1766 unter 
Vormundſchaft jeiner Mutter Anna v. England (T 
1759) u. des Herzogs Ludwig Ernſt v. Braunfchweig, 
der auch nach 1766 die Geſchäfte weiterführte. Bor 
feinen Bedrängern, der antioran. Patriotenpartei, 
rettete ihn fein Schwager Friedrih Wilhelm II. v. 
Preußen dur den Feldzug dv. 1787. 1795 von den 
Franzoſen vertrieben u. 1802 dur) Korvey, Fulda, 
Dortmund u. Weingarten entihädigt. 

12) Rönige v. Preußen ſ. o. 2). — Prinz v. 
Preußen, Bruder Friedr. Wilhelms III, & 3. Juli 
1783 zu Berlin, T 28. Sept. 1851 ebd. Troß feiner 
weichen, menſchenſcheuen Natur fürs Militär be- 
ftimmt, 1808 zur Milderung der Kontributionen 
nach Paris geihiekt, wo ihn Napoleon zum demüti— 
genden Vertrag v. 8. Sept. zwang. Er nahm an den 
Schlachten v. Großgörſchen, ala Brigadefomm. bei 
Laon u. vor Paris, 1815 bei Waterloo teil. 1804 
verm. mit Prinzeffin Maria Anna v. Heſſen-Hom— 
burg. 10 Kinder, u. a.: Adalbert (. d.), Waldemar, 
Marie, Gemahlin Maximilians Il. d. Bayern. 

13) W. Ernft, Großhzg v. Sachſen⸗-Weimar⸗ 
Eiſenach, * 10. Juni 1876 zu Weimar als einziger 
Sohn des Erbgroßhzgs Karl Auguft (T 1894); 
folgte 5. Jan. 1901 jeinem Großvater Karl Uler- 
ander. Verm. 1903 mit Prinzeilin Karoline v. Reuß 
ä. 8. (x 1884, t 1905). 

14) W. Friedr. Ernit, Graf v. Schaumburg-Lippe 
(1748/77), x 9. San. 1724 zu London, T 10. Sept. 
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1777 zu Bergleben;fochtin der Bragmat. Armee 1743 
bei Dettingen, 1745 in Stalien u. im 7jähr. Krieg 
unter Ferdinand dv. Braunſchweig gegen Frankreich. 
Sein Land regierte er mufterhaft, hielt ſparſamen 
Hof, um der Not zu Helfen, hob die Fronen auf ꝛc. Bes 
rühmt wurde er durch die Verteidigung Portugals 
gegen Spanien ala Oberbefehlshaber der port.=engl. 
Truppen (1762/64) u. durch die von ihm gegr. u. 
geleitete Kriegsſchule, be. für Artillerie u. Genie— 
wejen, auf der Feſte Wilhelmjtein im Steinhuder 
Meer. Lehrer Scharnhorſts. Schr.: Memoire pour 
servir a l’art militaire defensif (Büdeb. 1775/77). 
Bol. Barnhagen, Biogr. Denkmäler I (1824); 
Strad v. Weißenbach (1889). 

15) W. d. Löwe, König v. Schottland (1165 
bis 1214, & um 1152), wurde 1173 im Krieg um 
Northumberland vom engl. König Heinrich) II. ge- 
fangen genommen u. erſt gegen hohes Vöjegeld ır. 
Anerkennung der engl. Lehnshoheit im Vertrag v. 
Talaife, 8. Dez. 1174, freigelaffen. Gegen Zahlung 
v. 10000 Darf erreichte er von Richard Löwenherz 
1189 den Verzicht auf die Lehnshoheit. 

16) norm. Könige beider Sizilien: W. J. d. Böſe 
(1154/66), Sohn Rogers IL, anfangs wegen Ber- 
weigerung be3 Königstiteld im Krieg mit Papft 
Hadrian IV., jeit 1156 im Bund mit ihm u. Alex—⸗ 
ander III. gegen Raifer Friedrich I — Sein Sohn 
28. 1I.d. Gute (1166/89), gleichfalls Bundesge- 
nofje des Papites, 1176 von Chriſtian dv. Mainz 
befämpft. Seit 1177 (Venedig) im Trieden mit dem 
Kaiser, defjen Sohn Heinrich (VL) er jeine Tante u. 
Erbin Konſtanze 1186 vermählte. 

17) Könige v. Württemberg: W. I. (1816/64), 
x 27. Sept. 1781 zu Lüben in Schlefien, T 25. Juni 
1864 auf dem Landhaus Rofenftein b. Cannſtatt. 
Wegen feinerliberalen u. patriot. Gefinnung, derent⸗ 
wegen er mit feinem Bater Friedrich I. zerfallen 
war, wurde er mit großen Hoffnungen begrüßt. 
Sein Ruhm als Feldherr (Korpskomm. u. a. bei 
Montereau 1814 u. im Elſaß gegen Rapp 1815) u. 
feine Verwandtſchaft mit dem Zaren ſchienen ihm 
auch im Deutſchen Bund eine hohe Stellung, nach 
feinen eignen Wünfchen Die des Bundesfeldherrn, 
zu fihern. Die Edikte v. 1817/18 brachten die Preß— 
freiheit, Aufhebung der Leibeigenſchaft, Trennung 
von Geridt u. Berwaltung u. Neuordnung der 
Iettern. 1819 beendete er den Verfafjungzftreit in 
freiheitl. Sinn. Große Erfolge hatte feine Sorge 
für Hebung des Volkswohlſtands (Gemwerbeord- 
nung 1828, Zollverein mit Bayern u. Preußen), 
bei. für die Landwirtihaft. Seine äußere Politik 
war don einem ftarfen Souveränitätsgefühl be— 
herrſcht; Daher fein Kampf gegen die beiden deutſchen 
Großmächte u. die Begünjtigung der Triasidee 
(MWangenheim, Manuffript aus Süddeutfchland 
1820), 1848/49 jein Sträuben gegen die Annahme 
der Frankfurter Grundrechte u. der Reichsverfaſſung 
mit dem preuß. Erbfaijertum, überhaupt fein 
Schwanfen zw. Preußen u. Oſterreich. Auch Die 
Regierung im Innern war felbjtherrlich u. bureau— 
fratifch, werin er auch 1848 ein liberales Mini— 
fterium Römer, 1849 ein neues Wahlgeſetz (1850 
aufgehoben) genehmigen mußte. Das Verhältnis 
zur fath. Kirche vegelten die Abmadhungen v. 1821 
u. 1827 (Gründung des Bist. Rottenburg) u. das 
an bie Stelle des Konkordats v. 1857 getretene Ges 
jeß vd. 1862. W. war eine einfache, praftifche u. Der» 
ftändige Natur u. fehr beliebt. Nach Löſung feiner 
1808 eingegangenen Scheinehemit Charlotte Auguite 
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v. Bayern verm. 1816 mit Aleranders I. Schweiter 
Großfürſtin Katharina (1788/1819), 1820 mit 
feiner Couſine Pauline v. Württemberg (1800/73). 
— Gein Sroßneffe (von Baterfeite) u. Enkel (von 
Mutterſeite) W. IL, & 25. Febr. 1848 zu Stutts 
gart; Sohn des Prinzen Friedrich u. der Prinzeffin 
Katharina v. Württemberg, ftud. 1865/69 in Tü- 
bingen u. Göttingen, war 1866 im württ., 1870 im 
preuß. Hauptquartier u. gehörte 1869/75 der preuß. 
Armee an. 6. Okt. 1891 Nachfolger Kg Karls. Verm. 
1877 mit Brinzelfin Marie v. Walder (1857/82), 
1886 mit Prinzefjin Charlotte v. Shaumburg-Lippe 
(* 1864). Einzige Tochter Pauline (x 1877), verm. 
1898 mit Erbprinz Friedrich dv. Wied. — W. Niko— 
lau, Herzog dv. Württemberg, öjtr. Feldzeug— 
meijter, & 20. Juli 1828 zu Karlsruhe in Schlejien 
ala Sohn des Hzgs Eugen aus 2. Ehe, T 6. Nov. 
1896 zu Meran; trat 1848 ins öjtr. Heer unter 
Radetzky u. wurde 1849 bei Mortara u. Novara 
verwundet. 1859 fomm. er ala Oberſt mit Ruhm 
das 27. (fteir.) Inf.Reg. bei Diagenta u. Solferino, 
1864 bei Overjelf u. Överjee (hier ſchwer verwundet, 
darauf Generalmajor), 1866 eine Brigade bei König: 
gräß u. Blumenau. 1869 Div.Komm. in Prag, 
1874 Militärfomm. in Trieft, 1878 Komm. des 
r. Flügels bei der Beſetzung v. Bosnien (Gefecht 
v.Saice, Einnahme v. Livno), darauf Feldzeugmeiſter 
u. Militärgouv. v. Bosnien, 1881 Korpskomm. in 
Lemberg, 1889/91 in Graz. Dal. Magirus (1897). 

Wilhelm, Gelehrte, Shriftft. ꝛc.: 1) v. Aue 
vergne, Biſch. dv. Paris (feit 1228), Philofoph u. 
Theolog, & zu Aurillac (Auvergne), T30.Wtärz 1249 
zu Paris. Leitete al3 gelehrter u. geiftreicher Vehrer 
zu Paris die Glanzperiode der Scholaftif ein; als 
Biſch. wiederholt erfolgreicher Diplomat u. Schied3- 
richter. Hauptw.: De universo, de Trinitate, fide 
etc. (Ulm 1485); De claustro animae (Par. 1507). 
Bejamtausgabe, Nürnb. 1496, Ben. 1591; bejjer in 
2 Bdn, Orléans 1674. Dal. Valois (Par. 1880); 
Baumgartner, Erfenntnislehre (1893). 

2)v. Auxerre (Antisiodorensis), herborragen= 
der Vehrer der Theol. in Baris, Archidiakon v. Beau- 
vais, T 3. Nov. 1230 zu Rom; zuweilen mit W. 
v. Auvergne verwechſelt. Hauptiv.: Summa aurea 
(Bar. 1500 u. ö.); Die nicht Hräg. Summa de officiis 
div. benüßte Durandus (. d.) in feinem Rationale. 

3) v. Champeaur, Theolog, & 1070 zu Eham= 
peauz b. Melun, T 18. (od. 25.) San. 1121 zu EChä- 
lons⸗ſur-Marne ala Bifch. (feit 1113). Anfänglich 
als Lehrer in Paris extremer Realift, von Abälard 
(1. d.) befämpft; 1108 Chorherrv. St-Bictor u. Stifter 
der Dort. berühmten Schule dj. Viktor, H1.); mit dem 
hl. Bernhard befreundet. Werfe unvollit. erhalten. 
Vgl. Michaud (Par. ?1868); ©. Lefenre (Lille 1899). 

4) v. Conches, bedeutender Philoſoph, x um 
1080 zu Conches b. Evreux (Normandie), T 1154 
zu Paris; ebd. ſeit etwa 1122 Lehrer der Philoſ., 
ſpäter Hauslehrer des Herzogs der Normandie; Pla— 
toniker, wegen ſeiner atomiſt. Theorie von Walter 
v. St-Victor u. wegen ſeiner Trinitätslehre u. a. 
von W. v. St-Thierry bekämpft. Hauptw.: Philos., 
gedr. Baſel 1531 u. bei Migne, Patr. lat. Bd 172 
unter den Werfen des Honorius v. Autun als Philos. 
mundi (jowie Bd 90 unter den Werken Bedas); 
Dragmaticon od. Dialogus de substantiis physicis 
(Straßb. 1583 u. ö.); Moralis philos. de honesto 
et utili (aud) u. a. Titel; für feinen Zögling Heinr. 
Plantagenet; bei Migne Bd 171 als Werk Hilde- 
berts v. Le Mans). 


Wilhelm (Gelehrte, Shriftiteller xc.). 
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5) Erzb. v. Mainz (954/968, & um 929, 7 2. 
März 968), Sohn Ottos d. Gr. u. einer Wendin. 
Ein eifriger Biſchof, auch politiih von Einfluß 
(3. B. Schüßer Lindolfs), zumal als Erzkanzler jeit 
Brunos Tod 965. 

6) v. Malmesbury,O.S.B., engl. Chronift, 
x 3iw. 1090 u. 1096, ſeit jeiner Jugend Mönd), 1125 
Bibliothefar in Malmesbury, T 1143 od. etwas 
jpäter. Schr.: Gesta regum Angl. (bis 1120, neu- 
bearb. bis 1128) u. Hist. novella (Fortjeßg bis 
1142), 2 monumentale Geſchichtsquellen (Hrög. von 
Stubbs, 2 Bde, Vond. 1887/89), eine engl. Kirchen: 
geſch. Gesta pontificum Angl. (Hr3g. von R. €. ©. 
A. Hamilton, ebd. 1870), Leben der hl. Dunftan, 
Wulfitan zc. Werke bei Migne, Patr. lat. Bd 179. 

7) v. Moerbeke (mürberö), O. Pr., x zu Wioerbefe 
in Slandern, T ıım 1286 zu Korinth (?); 1277 Erzb. 
v. Korinth; bedeutjam durch feine (vom hf. Thomas 
v. Aquin angeregten) wortgetreuen fiber. von Wer— 
fen des Ariftoteles, Simplicius, Galenus, Proflos 
u. a., bie 3. T. das verlorene Original erfeßen. 

8) v. Occam, f. Occam. 

9) vd. Baris, mehrere, nicht jelten miteinander 
verwechſelte Bifchöfe u. Theologen dv. Paris, ſo W. 
v. Auvergne, Aurerre, St-Amour (ij. u. 11); ferner 
W. de Baufet, Bild. v. Paris (1305/19), wahrid). 
Verf. (od. ein W., O. Pr.) des oft gedr. Werks De 
VD Eccles. sacramentis, Par. 1489. — W., O.Pr., 
T um 1312/14, Beichtvater König Philipps des 
Schönen u. Generalinquilitor d. Frankreich, aud) ala 
folder im Prozeß gegen die Templer thätig. — Ein 
anderer W. vd. Paris, O. Pr., verf. die geſchätzte Po- 
stilla super Evang. dominicalia (Straßb.1486 1.5). 

10) W. IX. v. Boitou, Zroubadour, ſ. Poitierz. 

11) v. St: Amour (Frande-Comte), ebd. x u. 
T (1272); ſpäteſtens jeit 1238 Lehrer an der Univ. 
Paris; Hauptgegner der Diendifantenorden, durch 
die Hl. Thomas dv. Aquin u. Bonaventura wiffen- 
Ichaftlich widerlegt, verlor er ſchließlich Die Lehr— 
vollmacht. Werke, Par. (fälſchlich Coutances an— 
gegeben) 1632. Vgl. Perrod (Par. 1896 u. 1902). 

12) v. St: Thierry, Scholaftifer u. Myſtiker, 
x um 1085 zu Lüttich, T vor 1153; Benediktiner 
in Reims, 1119 Abt v. St-Thierry b. Reims; 1135 
Eiftereienjer in Clairvaux, dann in Signy (Diöz. 
Reims). Freund des Hl. Bernhard, litt. Gegner 
Abälards; bei. als myſtiſcher Schriftſt. geſchätzt. 
Das meiſte von ſeinen Schr. bei Migne, Patr. lat. 
Bd 180. Vgl. Kutter (1898). 

13) v. Tyrus, Geſchichtſchr, & um 1130 in 
PBaläjtina; lange im Abendland, 1167 Arhidiafon 
in Tyrus, Erzieher, jeit 1074 Kanzler Balduins dv. 
Serufalem u. Erzb. vd. Tyrus, T 1184 od. 1185. 
Schr. in den letten 15 Jahren feines Lebens eine 
Hist. belli sacri v. 1095/1184, eine ſehr ausführl. 
Kreuzzugsgeſch. in fließenden Latein, die von 1120 
ab ein vorzügliches Quellenwerk iſt. Mit den alt- 
frz. Über). hrög. im Recueil des historiens des 
croisades I (Par. 1844), bei Migne, Patr. lat. Bd 
201 (nad Bongars), dtſch von E. u. R. Kausler 
(21848). Vgl. 9. Pruß (1883). 

Wilhelm dv. Rölnod.v. Herle, Meifter, 
Begr. der altköln. Malerſchule, T vor 1378 zu Köln. 
Sn feinen Wandmalereien (früher) im Hanfafaal, 
den Bildern am Rlarenaltar des Köln. Domß (f. Taf. 
Got. Kunſt 67), viell. auch einer Veronika in Mün— 
chen, ſchuf er anmutige Geſtalten von holdfeligem 
Ausdruck u. duftig gartem Kolorit, ald deren Weiter: 
bildung die Gemälde Wynrichs v. Wejel erjicheinen. 
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Wilhelm, Karl, Komponift der ‚Waht am 
Rhein‘ (1854), & 5. Sept. 1815 zu Schmalfalden 
(Dentmal), T 26. Aug. 1873 ebd.; Schüler von 
Alois Shmitt u. Andre in Frankfurt a. M. 

Wilhelmdor, alte heſſ. Goldmünze, zulegt = 
16,83 M; als holl. Goldmünze = Gouden Willem. 

Wilhelmi, Leopold, Juriſt, x 14. Juli 1855 
zu Kanten, T 16. San. 1904 zu Blankenburg i. H.; 
1883 Amtsrichter in Colmar, 1886 Hilfsarbeiter, 
1889 Reg.:Ntat, 1892 vortrag. Rat im Reihdamt 
des Innern, 1901 Präſ. des Rail. Statift. Amts, 
hochverdient um die dtſch. Handwerfer= u. Arbeiter: 
ſchutzgeſetzgebung. 

Wilhelminasoord, niederl. freie Armenkol. 
der Wohlthätigkeitsgeſellſchaft in den Gem. Vledder 
(Drenthe) u. Weſtſtellingwerf (Friesland). 

Wilhelmine, Fürſtinnen: 1) Markgräfin dv. 
Bayreuth, * 3. Juli 1709 zu Berlin, T 14. Okt. 
1758 zu Bayreuth; ältefte Schwefier Friedrichs 
d. Gr., der ſehr an ihr hing. Nach einer harten 
Augend 1731 wider Willen verm. mit Friedrich, 
damals Erbprinzen, jeit 1735 Dtarfgrafen v. Bay: 
reuth (T 1763), den fie geiftig weit überragte. Einen 
Erjag für ihr unbefriedigendes Eheleben juchte fie 
in litt. Bethätigung, nam. im Briefwechjel mit be— 
deutenden Zeitgenofjen (u. a. Voltaire). Die Denf- 
würdigfeiten (2 Bde, 1810, frz. u. dtſch; zuletzt 1899) 
der boshaften, klatſchſüchtigen, verbitterten Prin— 
zejfin find nur mit großer Borficht zu gebrauchen. 
Vgl. Feiter (1902); Chr. Dieyer, Hohenzoll. Forſchgn 

VI; derſ., Bayreuther —— 1(1906); Cu—⸗ 
theil nn Bde, Lond. 1905). 

2) W. Helena Pauline Maria, Königin der 
Niederlande, x 31. Aug. 1880 im Haag; folgte 
23. Nov. 1890 ihrem Vater Wilhelm IIL., bis 31. 
Aug. 1898 unter Vormundſchaft ihrer Mutter 
Emma. 7. Gebr. 1901 verm. mit Herzog Heinrich 
(jeit San. 1901 ‚Prinz der Niederlande‘), jüngjtem 
Sohn Großhzg Friedrich Franz’ II. v. Mtedlenburg: 
Schwerin (x 19. Apr. 1876 zu Schwerin); Finderlos. 

Wilhelmiten heigen die Benediktiner-Eremiten 
von Mte Vergine (bei Avellino, f. d.), 1124, n. a. 
1119 vom HL. Wilhelm d. Gr. (x 1085 zu Ber: 
celli, T 25. Juni [Felt] 1142 zu Guglieto b. Nusco) 
gegr. u. 1197 von Eölejtin ILL. betätigt, früher in 
Neapel u. Sizilien; jet nur nod) dag Stammkloſter 
auf Mte Vergine (in deffen Kirche ein vielverehrtes 
‚Lufasbild‘ Mariä) mit Voreto b. Avellino, Ordens- 
trat weiß; es gab auch Frauenklöſter. 

Wilhelmj (-Heimi), Aug., Biolinift, & 21. Sept. 
1845 zu Ufingen ; Biolinlehrer der Guildhall Music 
School inondon. Schüler von David, Hauptmann, 
Richter u. Raff, machte durch alle Erdteile höchſt er= 
folgreihe Konzertreifen, außerdem 1876 erjter Kon— 
zertmeijter in Bayreuth. Sein Spiel ausgezeichnet 
dur) unfehlbare Technik wie klaſſ. Vortragskunſt; 
jehr wertvoll feine ‚Gr. Biolinjchule‘ (I, 1903). 

Wilhelmsbad, Heil..naff. Luftkurort (preuß. 
Domäne), 2km norbiveftl. v. Hanau, 104 m ü. M.; 
(1907) 113 ©. (6 Kath.); I. — Benannt nad) 
dem ſpätern heif. na Wilhelm J. der 1773/83 
ein Kurhaus x. baute; 1779/1866 Spielbant. 

Wilhelmsburg, 1) größte Hannov. Landgem. 
(2443 ha), Randfr. Harburg, auf einer Elbinjel zw. 
Hamburg u. Harburg; (1905) 22359 (5249 Kath), | 3 
(1907) 24625 €. ; T},, elektr. Straßenbahn Harburg- 
Hamburg, Dampferitation: Real⸗, Höhere Mädchen- 
ſchule; Walzenmühle, Molltimmerei u. Kammgarnz 
ipinnerei, Erdöl⸗, chem. Werke, internat. Vulkan— 
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fibre-omp., Olfabr., Eiſenkonſtruktionsanſtalt 2c., 
Gleftrigitätöiwerf geplant. 1672 von Hzg Georg 
Wilhelm gegr. — 2) Schloß in Schmalkalden, 1. d. 
2ilhelmsdorf, 1) württ. Dorf, O.N. Rabens⸗ 
burg, 9 km füdl. v. Hoßkirch-Königsegg (T3), 
619 m ü.M.; (1905) 1054 meift prot. €. (Brüder: 
gent., 1823 von Kornlal gegr.); Knaben- u. Töchter— 
inftitut, Kinderrettung3= u. Zaubftummenanftalt. 
— 2) Arbeiterfol. bei Bielefeld, ſ. Arbeiterfolonien. 
Wilhelmsglüd, ehem. Steinjalabergwerf bei 
Schwäbiſch-Hall, ſ. Hall 1). 
Wilhelmshall, Saline bei Rottweil, ſ. d. 
Wilhelmshaven, Stadt u. Reichskriegshafen 
in Hannover, Kr. Wittmund, an der Nordiweitfeite 
des Jadebuſens, in den Hier der Ems-Jade-Kanal 
(Kaijer Wilhelms. Brücde, größte Drehbrücde Deutjd)- 
lands, 8 m br., 160 m l., mit 70 m br. Durchfahrt, 
1905/07) mündet, auf der Landſeite von oldenb. 
Gebiet umihloffen; (1905) einſchl. Garn. (2. Sees 
bat. mit den Stammformationen für die Beſatzung 
Kiautihou [3.Stammfjeebat.], 2. Matroſen-, 2. Werft 
Div., 2. Meatrojenart.-Abt. u. 2. Torpedo-Dip.: 
8227 Dann) 26012 E. (3607 Kath., 103 Isr.); 
TH, Dampferftation; Marinejtation der Ntordfee, 2. 
Dtarineinsp., Oberwerfte, Feitungsbaudir., Dlarines, 
Art., Diinendepot, Fortifikation, Kommandantur, 
Küftenbezirksamt, Rotjenfomm. 2c.; Amts-, Kaufm.⸗ 
u. Gewerbeg., Strand», Seemannsamt, Reichsbank⸗ 
ftele ꝛc.; Bronzejtandbilder Kaifer Wilhelms L 
(1896), des Prinzen Adalbert v. Preußen (1882) u. 
Bismarcks (1905); Symn., Oberrealfchule (in Ente 
wicklung), Dedoffizier:, kaufm., Gewerbe, höhere 
Mädchenſchule, Mädchenmittelſchule; Kai. Marine— 
objervat., Stadttheater; Seemannshaus, Mtarines 
lazarett, Krankenhaus, kath. Hojpital der Franzis» 
fanerinnen 2c.; Seebäder. Die duch 3 Einfahrten 
augängliden Safenanlagen bededen eine Ge— 
jamtflächev. etwa 120 hau. umfaffen den von Mauern 
umgebenen Baubafen (Rail. Werft mit Troden« 
docks u. Hellingen), den Ausrüjtungshafen (Durch 
48 m I. Schleujen mit dem Vorhafen verbunden) u. 
den 70000 m? gr., 8 m t. Neuen Bafen; gegen 
Land» u. Seefeite duch ſtarke Forts u. moderne 
Küjtenbatterien geſchützt. W. wurde 1853 auf dem 
von Oldenburg an Preußen abgetretenen Gebiet 
angelegt. — Mit W. verwachſen die meift von 
Werftarb. bewohnten oldenb. Dörfer Bant (f. d.), 
Heppens u. Neuende. Bgl. Eberhard, Führer (1906). 
Wilhelmshöhe, Tal. preuß. Luftihloß (TE, 
Gutsbez.; Dabei viele Villen, Benfionen, Wafferheil-, 
Kuranftalt für Nervenfrante ıc., zu Safjel), 4 km 
weitl. v. Kaffel (elektr. Straßenbahn), am Oſtfuß 
des Habihtswalds, 287 m ü. M.; urjpr. Augu— 
ftinerfl. Weißenftein, 1125 gegr., 1527 fäfularifiert 
u. Jagdſchloß, das 1606 neugeb. Schloß (Moriz⸗ 
hain) im 30jähr. Krieg zerſtört, der heutige Bau 
(234 m I.) 1787/98 u. 1829 von den Kurf. Wil- 
heim IL. u. II. in Hafjizift. Stil erb.; 1807/13 Some 
merref. Serömes v. Weitfalen, 1870/71 Wohnung 


Napoleons III., heute faif. Sommeraufenthalt. 
eitl., auf bem höchſten Punkt ber Parkanlagen (Karls⸗ 
berg, 523 m), das 1701,14 von Buernieri erb, riefige uud 
3 übereinander getürmte TZonnengewölbe mit 30 h. Spiß« 
jäule, gefrönt bon einem 9,5 m B., fupfergetriebenen Farneſin. 
Herkules (volfstümlich ‚der große Ehriftoph‘) ; von ihm herab 
genen (neben dem Aguäduf ft mit dem gr. MWafferfail) 3fache, 
‚12/13 m br. Kaskaden zum Baſſin de Neptun; 
—— zahlr. Springbrunnen, Grotten, Waſſerfälle, Seen ꝛc. 
Südweſtl. vom Schloß die Löwenburg (1793/96 don dem 
bier begrabenen Kurf. Wilhelm I. als Ritterdurg erb.; Alters 
tümerfjammlung), nördl, der Mearftall zc. Dal. (außer Ritt, 

zu Kafſel): Wepler, Geſch. (21870). 
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Wilhelmsorden, 1) nieder!. Militär-W., 
30. Apr. 1815 von Wilhelm. geitiftet. Großfreuge, 
Komture, Ritter 3. u. 4. Klaffe. — 2) preuß. 
Wilhelmorden, 18. Jan. 1896 von Wilhelm II. 
geft., be. für foziale Verdienſte. 1 Klaſſe. Ordens- 
zeihen: an goldner Kette ovales goldnes Medaillon 
mit Lorbeerfrang u. Bild Wilhelms L, hinten Die 
fol. Initialen, Stiftungsdatum u. die Umſchrift: 
‚Wirfe im Andenken an Kaiſer Wilhelm den Sroßen‘. 

Wilhelmſtein, Inſel im Steinhuder Meer, ſ. d. 

Wilhelmsthal, 1) ſchleſ. Dorf (bis 1891 Stadt), 
Kr. Habelſchwerdt, im Glatzer Schneegebirge, 5 km 
fndöftl. v. Seitenberg (TE), 543 m ü. M.; (1905) 
551 €. (546 Kath.); Holz: u. Spielwarenfabr., Som= 
merfriihe. — 2) kgl. preuß. Luſtſchloß (mit Domäne), 
Kr. Hofgeismar, 14 km nordiweftl. v. Kaffel; 1753 
bi3 1770 von Landgraf Wilhelm VIIL in Rokoko 
erb., mit reicher Innendekoration (bef. Studarbeiten, 
‚Schönheitsgal.‘ von Joh. Heinr. Tifchbein zc.), gr. 
Park ꝛc. Bei W. fiegte Ferdinand dv. Braunſchweig 
24. Juni 1762 über die franz. Marſchälle Soubiſe 
u. d’Eitrees. Bol. Silber (21900). — 3) Jagd— 
ſchloß (Sommeraufenthalt) des Großhzgs dv. Sadhjen- 
Weimar, 8 km jüdl. dv. Eiſenach, im Thüringer 
Wald, 320 mü. M.; 1699/1719 von Hzg Wilhelm 
vd. Eiſenach erb, von Großhzg Karl Auguft erw. 
(Naturpark 2c.). — 4) deutſch-oſtafrik. Bez.-Haupt- 
ort, Uſambara, 1470 m ü. M.; etwa 200 €. (1906: 
20 Weiße); Foritverwaltung, PBoftagentur, Tele— 
graphenanitalt. 7 km nördf. die ehem. faif. Kultur: 
ftation Kwat, jet verpachtet. [Hymnen. 

Wilhelmus van Nassouwen f. National« 

Wilhem (wirm), Suill. Louis, f. Bocquillon. 

Wilhering, oberöftr. Dorf, Bez.9. Linz, r. an 
der Donau, gegenüber Ottensheim (TI); (1900) 
221, als Gem. 1692 kath. E.; Dampferftation; 
Giftercienferabtei (gegr. 1146; 1907: 46 Mitgl. 
[38 Priefter], Stiftsfirche [18. Jahrh.; 2 Grabmäler 
ber Grafen dv. Schaunberg); Abt [66.) jeit 1892 
Theob. Grasböd, & 1846) mit Park, Bibl. (15 000 
Bde, 164 Hdſchr. 200 Inkun.), naturgeſch. Samm— 
lungen, Bildergal. u. Privat⸗Untergymn.; Brauerei. 

Wilibald Alexis, Pſeud., ſ. Häring 1). 

Wilija, die, r. Nebenfl. des Njemen, Wejtruß- 
land; entjpringt im Gouv. Minjf in 290 m See— 
höhe, durchfließt in Stark gewundenem Lauf (453, 
Ruftlinie 258 km) ein Hügelland, mündet unter- 
halb Kowno; Gebiet 25458 km?; im Unterlauf 
ſchiffbar, ſonſt flößbar. 

Wiljanow, poln. Willanow (uw), ruſſ. Dorf, 
81/, km füdöftl. v. Warſchau; 3000 kath. E.; Klein— 
bahn nach Warſchau u. Piaſeczno-Göra Kalwarija; 
Kirche (1857/72, Kuppelbau), Schloß (u. Park) der 
Strafen Branicki (beg. 1678, ital. Billenjtil, Er— 
innerungen an Joh. Sobieſki, der es bauen ließ u. 
hier ftarb, Bibl., Gemälde, etrusf. Wltert.). 

Wiljui, der, I. Nebenfl. der Lena, Oftfibirien; 
entipringt jüdl. der Chatangaquelle auf den W.g e= 
birge (vulf. Zafelberge), mündet nach 2100 km 
bei Uſt-Wiljujſk. — Wiljujft, Kreisſt, Gouv. Ja— 
Zutjf, r. am W.; (1897) 611 E.; adminiftrativer 
Verbannungsort. 

Wiltkau, jähl. Dorf, Amtsh. Zwickau, I. an der 
Zwickauer Mulde, mit Cainsdorf verwachſen, 279 m 
A. M.; (1905) 8259 €. (138 Kath., zu Zwickau); 
TX Bahnhof ı. Haltepunkt), außerdem eleltr. 
Kleinbahn nad) Zwickau; Kammgarnipinnerei (1000 
Arb.), Kunfttijchlerei (200 Arb.), Fabr. dv. Schuhen, 
Streihgarn, Papier u. Papierivaren ıc. 
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Wiltken, Friedr., Geſchichtſchr, & 23. Mai 
1777 zu Ratzeburg, T 24. Dez. 1840 zu Berlin; 
1805 Prof. der Geſch. u. orient. Sprachen, 1808 zu= 
gleich Dir. der Univerſitätsbibl. in Heidelberg, der 
er 1816 einen Zeil der 1623 verlorenen Schäße 
zurückverſchaffte, 1817 Prof. u. Dir. der kgl. Bibt. 
in Berlin, 1819 Mitgl.der Afad., 1821 kgl. Hiſtorio— 
graph. Seine, Gefch.der Kreugzüge‘ (7 Bde, 1807/32), 
Die erſtmals perf. u. arab. Quellen auögiebig be— 
nüßte, war lange da3 Hauptwerk für dieſe Zeit. 
Bol. U. Stoll (1896). 

Wilkes alırz), John, engl. Politiker, & 17. 
Oft. 1727 zu Sondon, T 26. Dez. 1797 ebd. ; feit 
1757 im Unterhaus, griff jeit 1762 in feiner Wochen: 
ihr. The North Briton Regierung u. König in ge— 
meiner Weife an u. wurde, obwohl ein Demagog 
u. Wüftling, infolge der ungeſchickten u. verfaſſungs— 
widrigen Verfolgung dur die Min. Grenpille u. 
North eine Zeitlang der volkstümlichſte Mann 
Englands, tro Gefängnis (1768/70), Ausftoßung 
aus dem Unterhaus u. Entziehung des pajfiven 
Wahlrechts immer wieder gewählt, 1774 ſogar Lord— 
mayor v. London, u. jaß 1774/90 unangefochten im 
Parlament. DBriefw., 5 Bde, Lond. 1805. Bal. BP. 
Fitzgerald (2 Bde, ebd. 1888). 

Wilkesbarre wirtgnär), nordamerif. Stadt, Pa., 
Hauptort des Wyomingthals, !. am ſchiffbaren Sus- 
quehanna, 167 m ü. M.; (1900) 51721 E.; I, 
Dampferjtation, elektr. Straßenbahn; 11 fath. Kir- 
hen; 2 Handelscolleges, Mädchenſem., Bibl., 2 
Theater 2c.; Hofpital, Kinder- u. Altersheim ıc. ; 
Meutterhäufer, Akad. ıc. der Barmd. Schw. (Ho- 
ipital) u. der Paderborner Schw. der Kriftl. Liebe 
(‚Drallindrodtlonvent‘, Pen. 2c.); Fabr. v. Achien, 
Lokomotiven, Dampffejjeln, Drahdtfeilen, Feuer— 
waffen, Schnürbändern ꝛc., Diefferihmieden, Braue— 
rei 2c. (1900 insgeſ. für 45,19 Mill. M Tabrifate); 
Anthrazitgruben (jährl. an 12 Mill. t). 

Wilkesland (ülttt-), jüdpolares Gebiet; Sam- 
melname einer Reihe von (viell zuſammenhängenden) 
Landſichtungen, die unter dem Polarkreis zw. 160 
u. 1000 5.8. etwa 2800 km weit ſich erſtrecken (var. 
Karte Polarlänber); ſoweit befannt, aus kryſtall. 
Schiefern, Sandfteinen, Granit 2c. aufgebaut, im 
Adelieland an 1000 md. Vgl. Beil. Polarforſchung. 
— Benannt nad dem amerif. Admiral Charles 
Wilkes (1798/1877), der 1838/42 eine Forihungds 
expedition im jüdl. Stillen Ozean, im Sezeſſions— 
frieg ein Geſchwader zum Blockadebruch in Weit: 
indten fommandierte. 

Wilkie wird), Sir Dapvıd, ſchott. Maler, 
x 18. Nov. 1785 zu Eults, T1. Juni 1841 auf 
der See zw. Malta u. Gibraltar. Frühreifes Talent, 
Schüler der Akad. zu Edinburgh u. London. Begr. 
der Genremalerei im 19. Sahrh.; malte in äußer— 
licher Auffaffung Szenen am häusl. Herd, Feſte u. 
Spiele der ſchott. Bauern; an Teniers u. Oftade in 
der Färbung, jpäter an Itembrandt im Helldunfel 
fih anſchließend; auch zahlr. Bildniſſe (in engl. Pri— 
vatgal.). Vgl. Eunninghan (Bond. 1843); Heaton 

Wilkinaſaga i. Thidrelsſaga. [(ebd. 1868). 

Wilkinſon (ülttinßoͤn), Sir John Gardner, 
engl. Agyptolog, x 5. Oft. 1797 zu Chelſea, T 29. 
Okt. 1875 zu LIandovery; bereijte (1821/33, 1848/49 
u. 1855) Agypten u. Nubien u. unterſuchte nam. 
die Stätte des alten Theben; berühmt durch ſein 
für die altägypt. Kulturgeſch. grundlegendes Wert 
Manners & Customs of Anc. Egyptians (3 Bde, 
1837; n. A. von Bir), 1878). Schr. ferner: Moslem 


1601 


Egypt & Thebes (2 Bde, 1843); Popular Account 
of the Anc. Egypt. (2 Bde, 1853); Egypt at the 
Time of the Pharaohs (1857) ; ſämtl. London. 

Wilkiſchen, böhm. Dorf, bei Nürſchan, f. d. 

Wilkomir, lit. Aukmerge od. Ukmerge, poln. 
Wilkomierz (mieſch), rufj. Kreisſt, Gouv. Kowno, 
r. an der Schwenta (zur Wilija); (1897) einſchl. 
Barn. 13532 €. (27,9°/, Kath., Kirche dv. 1387; 
53,8 %/, Isr.); Art.Brig.-Homm.; Knabengymn.; 
Fabr. d. Bier, Thongeſchirr ıc., Flachshandel. 

Wilkowiſchki, ruſſ. Stadt = Wolkowyſchki. 

Will, Cornelius, Geſchichtsforſcher, & 23. 
Apr. 1831 zu Großenlüder, T 8. Dez. 1905 zu 
Regensburg; Mitarb. Böhmers, 1862 Archivkon—⸗ 
ſervator des Germ. Muſeums in Nürnberg, 1866 
bis 1903 Vorſtand des Thurn u. Taxisſchen Zentral⸗ 
archivs zu Regensburg, ſeit 1882 Vorſtand des Hiſt. 
Vereins der Oberpfalz. Schr.: ‚Die Anfänge der 
Reſtauration der Kirche im 11. Jahrh.‘ (2 Tle, 
1859/64); ‚Kard. Konrad v. Wittelsbach‘ (1880). 
Hrsg.: Acta et Scripta.. de controversiis ecclesiae 
graecae et lat. saec. XI. (1861); Regesta archi- 
episcoporum Maguntinensium, bi3 1288 (au3 
Böhmers Nachlaß; 2 Bde, 1877/86). 

Willaert (ülärt), Adriaen, niederl. Tonjeker, 
x um 1480 zu Brügge (od. Roulers), T 7. De. 
1562 zu Venedig; Begr. der Venez. Schule, führte 
die Dur) die 2 Orgeln in der Markuskirche an— 
geregte Eigentümlichfeit der doppelchör. Setzweiſe 
(a cori spezzati) in Berbindung mit or. Orchefter- 
muftf zu monumentaler Chortehnif. Komp. zahlr. 
geiftl. u. weltl. Gejangswerfe im Tontrapunft. u. 
polyphonen Stil; auch einer der erjten jelbftändigen 
Inſtrumentalkomp.; von großem Einfluß auf die 
beiden Gabrieli, Laffo, Paleftrina. 

Willamette, der (üiramet), nordamerit. Fluß, 
Ore.; ent/pringt im Kaskadengebirge, durchfließt 
da3 Oregon. Thal (f. Oregon; 12 m 5. Tall bei 
Oregon City durch Kanal umgangen), mündet unter= 
halb Portland; bis Eugene City (295 km) ſchiffbar. 

Willdenow (ö), Karl Ludw., Botaniker 
(= W. od. Willd.), x 22. Aug. 1765 zu Berlin, T 
10. $uli 1812 ebd. ; urjpr. Apotheker u. Arzt, 1798 
Prof. der Naturgeſch. am mediko-chir. Kolleg, 1801 
der Bot. an der Afad. der Wiif., 1809 an der Univ. 
u. Dir. des Bot. Gartens in Berlin; bejter Kenner 
der einheim. (‚Flora v. Berlin‘, 1787) u. ausländ. 
Flora (Herbar mit mehr al3 20 000 Arten) u. deren 
Verbreitung. Hauptw.: ‚Kräuterfde‘ (Berl. 1792 
u. ö., in mehrere Sprachen überf.). 

Wille, philo). (im Ggſtz zum finnlichen od. nie— 
bern) das geijtige od. höhere Begehrungsvermögen, 
bej. das vernünftige Strebevermögen des Dienfchen, 
wodurch er ein vom Intellekt erfanntes Objeft od. 
ein Gut erftrebt, mag dies ein wirkliches od. nur ein 
jheinbares fein. Daß der W. eine geiftige Potenz 
iſt, beweiſt nicht nur die Möglichkeit, immaterielle 
Objekte zu erjtreben, jowie jeine weſentliche Zuord⸗ 
nung zum Berjtand, jondern vor allem feine reis 
heit (fi. d.). Seine Ausbildung zum Charafter (f. d.) 
iſt nicht allein erfie Pflicht der Gelbiterziehung, 
fondern aller Bädagogif. Durch) den W.en wird der 
Menſch erſt auf Grund freier Erfüllung des Geſetzes 
mit Gott, dem Endziel aller Kreatur, vereint, zu 
dem er von Natur aus Hingeordnet iſt; die Erbfünde 
hat nach der Lehre der kath. Kirche die Freiheit des 
Wans nicht zerjtört, wohl aber eine Hinneigung zum 
Böen, eine Schwäche gegenüber der unordentlichen 
Begierlichkeit in ihm erzeugt, die er mit dem Bei— 

Herder Konverſ.Lex. 3. Aufl. VIIL 
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ſtand der Gnade überwinden muß. Die freie mensch: 
liche W.nsthätigfeit begründet den mejentlichiten 
Unterſchied von derjenigen der vernunftlofen Krea— 
tur; deshalb nennt der philof.=theol. Sprachgebrauch 
die mit Bewußtfein u. Freiheit gefegten Afte menſchl. 
Handlungen‘ (actus humani) ſchlechthin im Ggſtz 
zu den zwar vom Menſchen ausgehenden, aber ohne 
Bewußtjein u. ohne freie Entſcheidung (actus hö- 
minis, ‚Alte des Menſchen). Dem Einfluß des 
W.ns unterftehen mit Ausnahme der vegetativen 
alle übrigen Kräfte des Menſchen, wenn auch nicht 
in gleihem Maß. Bgl. auch Schopenhauer, Determinis- 
mus, Indeterminismus, Voluntarismus u. die bort ie 
unter Freiheit angeführte Litteratur. 

ille, 1) Jak., Geſchichtsforſcher, & 6. Mai 
1853 zu Frankenthal; 1882 Bibliothefar, 1902 
Oberbibl. an der Univerfitätsbibl. in Heidelberg, 
feit 1898 zugleich Honorarprof. an der Univ. Schr. 
u. a.: , Frankenthal im 30jähr. Krieg‘ (1877); ‚Phil. 
v. Helfen u. die Reftitution Ulrichs v. Württ.‘ 
(1882); ‚Elijabeth Charlotte‘ (1895 u. 1905); 
„Bruchſal. Bilder aus einem geiftl. Staat im 18. 
Sahrh.‘ (1897, 21900). Bearb. mit A. Koh Bd I 
der ‚Negeften der Pfalzgrafen am Rhein‘ (1894). 

2) %05.Georg, Kupferftecher, & 5. Nov. 1715 
im Bieberthal b. Königsberg (Heſſen-Nafſau), T 
9. Apr. 1808 zu Paris; Schüler von Daulle. Seine 
glänzendften Borträte (etwa 30) entitanden in ben 
1840/60er Sahren, dar. Berregard, Tycho Hofman 
(beide nad) Tocqué), Marehal de Sare (nad) Ri— 
gaud), Saint-Fromentin, Mafje, Marigny (ſämtl. 
nad) Tocqué); Prachtſtücke feines Grabftichels find 
ferner: Instruction paternelle (nad Terborch), 
Tricoteuse holl. (nad) Mieris), Mort de Cl&opatre 
u. Petit physicien (nad) Netjcher); nam. im Bei— 
werf (Koitüm ze.) bewundernswert. Hochbedeutend 
ala Lehrer. Me&moires et journal, hrög. von ©. 
Dupleifis, 2 Bde, 1857. Bal. Eh. Leblanc, Catal. 
(1847); Portali3 u. Beraldi, Les graveurs du 
XVIIle s. Bd III (1882); ſämtl. Paris. 

3) Budmw., Pſychiater, & 30. März 1834 zu 
Kempten; 1864 Dir. der Srrenanftalt in Münſter⸗ 
fingen, 1868 in Rheinau, 1874 in St Urban, 1874 
bi3 1904 in Bafel. Verdient um Organifation des 
Irrenweſens durch Gründung vd. Srrenhilfsvereinen. 

4) Rich., Militärſchriftſt. & 26. Febr. 1841 zu 
Spandau; 1860 Art.-Leutn., 1888 Oberft, 1890 
Abſchied ala Generalmajor; fett 1865 meift in techn. 
Dienft (Art. Prüfungsfommijfion, Art. Konftrufe 
tiondbur., 1879 Dir. der Pulverfabr. Hanau, 1887 
der Art. Werkitatt Spandau). Schr. zahlr. militär- 
techn. Abh., u. a.: Kleinſtes Gewehrfaliber‘ (1898); 
‚gur Feldgeſchützfrage‘ (1896); ,Waffenlehre‘ (1396, 
1905, 3 Bde); ‚Schnellfeuer-Feldfanonen‘ (1899) ıc. 

Willebriefe, die im 12./13. Jahrh. aus der ur: 
fundl. Erwähnung od. Mitfiegelung der zujtimmen- 
den Reihsfürjten fit) entwicelnden Sonderurfun: 
den, in denen die Fürsten, ſeit Rudolf I. nur no 
die Kurfürften, ihre Einwilligung bei Neuverleihung 
heimgefallener Reichslehen, Verfügung über Reich3- 
güter u. Erteilung v. Privilegien ausdrücdten. Bat. 
Ficker in Dittlgn d. Oſtr. Snft. Bd III (1882). 

Willebroeck Gllebrut), belg. Dorf, Prov. Ant— 
werpen, am W.kanal (Brüfjel-Rupel) ; (1900) 9959 
E.; oh; Töhter Mariä; Fabr. vo. Papier u. 
Papierzeug, Kefjeln, Eismaſchinen zc., Brücdenbau. 

Willebrord, Willegis j. Willibrord u. Willigis. 

Willehad, HL., 1. Bild. v. Bremen, Angels 
ſachſe aus Northumbrien, T 8. Nov. (Zeit) 759 zu. 
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Bleren an ber Wefer; miffionierte in Friesland, 
Sachſen u. Holftein, bei. im ſächſ. Gau Wigmodia 
a. d. untern Weſer; 732 dur) Wittefinds Aufftand 
vertrieben, zog er nach Rom; dann in ber Abtei 
Echternach, ſeit 785 wieder in Wigmodia thätig, 
787 in Worm3 zum Biſchof geweiht mit Sif in Bre— 
men. Bal. Wulf (1889); TZappehorn (1901). bach. 

Willehalm, Gedicht non Wolfram (. d.) v. Eichen- 

Willemer, Marianne v., geb. Jung, von 
Goethe (J. d.) im ‚Weftöftl. Diwan‘ als Suleila 
gefeiert, & 20. Nov. 1784 zu Linz a. D., T 6. Des. 
1860 zu Frankfurt a. M.; Hier 1798 als Ballett- 
tänzerin Pflegetochter u. ſeit 18314 Gattin des Ban 
kiers Joh. Jak. v. W.; lernte auf deſſen Befigtum, 
der Gerbermühle b. Offenbach, Aug. 1814 Goethe 
fennen. Briefw. mit Goethe, hrsg. von Creizenach 
(31836). Vgl. Schröer, Goethe u. Die Viebe (1884). 

Willemit, der, Diineral, Zn,SiO,, rhombo- 
edriſch tetartoedriihe, meift Feine Kryſtalle auf 
Galmei (Kiejelgalmei), weiß bis bräunlich, 
ohne Spaltbarfeit. 

Willems tt), Jan Franz, niederl. Philolog, 
Hiftorifer u. Dichter, & 11. März 1793 zu Boechout 
b. Antwerpen, T 24. Juni 1846 zu Gent; 1809 bei 
einem Notar in Antiverpen, 1831 nach Eecloo ber- 
bannt, 1834 Mitgl. der belg. Geſch-Komm., 1835 Der 
belg. Akad.; jeine geſchichtl. u. linguiſt. Forſchun— 
gen geſ. in Belg. Museum voor de nederduitsche 
tael- en letterkunde etc. (10 Bde, 1837/46); ver⸗ 
dient als Hrsg. altniederl. Litt.-Werke: Reinaert 
de Vos (flandr. Bearb. v. 1250; 1836, ?1850; über]. 
ihn aud)); Monumenta Elinonensia (1837, ?1845; 
mit Hoffmann v. Fallersleben); Oude vlaemsche 
liederen (1848; 3. &. mit Melodien); ſämtl. Gent. 
Vgl. Bouchery (Antw. 1876). 

Willemsdor, der (holl.), j. Gouden Willem. 

Willemsoord, 1) niederl. Armentol. (1200 €.) 
ber ‚Wohlthätigfeitsgejellichaft‘ in den Gem. Steen- 
wykerwold (Oberyffel) u. Weftitellingwerf (Fries⸗ 
land). — 2) niederl. Dtarinejtation, |. Helder. 

Willemſtad, 1) nieder. Stadt u. alte Feſtung 
(Umwallung), Norbbrabant, füdl. am Hollandſch 
Diep; (1906) einſchl. Garn. 2112 €. ; fath. Kirche; 
fperrt mit 3 nahe liegenden u. einem rechtöufrigen 
Fort das Diep u. mit Fort Prins Frederik (auf 
Opverflaffee) den Krammer. — 2) Hauptit. u. =hafen 
v. Euracao, an der Sübfüfte (St Anna-Bai), bes 
feftigt (Fort Naffau); (1904) 14235 €. ; Dampfer- 
ftation (9 Linien, 1 dtjch.); Deilitär-, Marinekomm., 
Juſtizhof, Handelskammer, 17 Tonfular.Bertretungen 
(dtſch. Konfulat, öjtr. Vizekonſulat); Apoſt. Vik. v. 
Curacao, kath. Kathedrale ꝛc.; Dominikaner, Colegio 
u. Penſ. der Br. v. Tilburg, Franziskanerinnen; 
Ausf. v. Salz, Dividivi, Dünger, Ziegenfellen, 
Aloe ꝛc.; Seeverkehr 1904: 1367 Schiffe (49 dtſch.). 

Willenberg, oſtpreuß. Stadt, Kr. Ortelsburg, 
14 km dv. der rufſ. Grenze, am Omulef; (1905) 
2382 €. (280 Kath., Pfarrei); 7; Amtsg.; kath. 
Waiſenanſtalt für Maſuren; Viehhandel. 

Willenhall cülteny&n, engl. Stadt, Grafſch. Staf- 
ford, 5 km öftl. v. Wolvperhampton; (1901) 18515 
E.; kath. Kirche; Eifen- u. Mejlinggießeret, 
Fabr. v. Schlöffern u. Kleineifenwaren. 

Willenserklärung (jur.), eine nad) außen er= 
fennbar (ausdrücklich durch geiprochene od. geſchrie— 
bene Worte, Baute, Zeichen, Körperbewegungen od. 
ſtillſchweigend durch konkludente Handlungen) in 
die Erſcheinung tretende Bethätigung menſchl. Wol—⸗ 
lens, die nach der Lebenserfahrung einen Schluß 
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darauf zuläßt, daß durch fie ber Handelnde eine Be⸗ 
gründung, Erhaltung, Veränderung od. Aufhebung 
privater Rechtsverhältniſſe bewirken will. Man 
unterſcheidet ein⸗ u. zweiſeitige, formfreie u. an be— 
ſtimmte Form gebundene, empfangsbedürftige u. 
nicht empfangsbedürftige W.en (B. G. B. 88 116/144; 
A.B.G. B. 8 863; vgl. Geſchäftsfähigkeit, Anfechtung, 
Nichtigkeit, Rechtsgeſchäft, Vertrag). Über Widerruf 
einer W. ſ. B.G. B. 88 130. 790. 671. 658. 610 x. 
Bei Verurteilung eine Schuldners zur Abgabe einer 
W. gilt Die W. als abgegeben gemäß C. P.O. 58 894 
bis 896. Bei Beurteilung eine Vertrags ift ber 
wirkliche, übereinjtimmende Wille, nicht Die un— 
richtige Bezeichnung od. Ausdrucksweiſe maßgebend; 
vgl.3.8.8.8133; Schweiz. Obl. R. Art. 16. Bol. Iſay 
(1899); Moni) (1900); G. Schmidt, Wille u. Er: 
Härg (1902); Hölder, Zur Theorie (1905); Dtanigf, 
Rechtswirkung in Thatſachen (1905); derſ. W. u. 
Willensgeſchäft (1907); Krug, Zum Normbegriff 
(1906); Gottſchalk, Empfangsbedürft. W.en (1903). 

Willesden (Gilleſden), engl. Stadt, Middleſex, 
nordweſtl. Vorort vd. Bondon(i.d., Umgebungskarte); 
(1901) 114811 E.; u; 2 kath. Kirchen; Hoſpital 
(Bavillonsyften) ꝛc., Deiffionäre U. L. Fr. v. Mit—⸗ 
leid, Schw. v. Jeſus u. Varia. 

Willi, Dom. Dart. Karl, O. Cist. (feit 1861), 
Biich. dv. Limburg, x 20. Apr. 1844 zu Ems (Srau- 
bünden); 1867 Prieſter, 1875 Gymn.-Rektor in der 
Mehrerau, 1878 Prior ebd., 1888 Prior, 1889 Abi 
dv. Mearienftatt (Oberweiterwald), 1898 Biſch. v. 
Simburg. Verf. mehrere ordensgeſchichtl. Schr., bei. 
Album Wettingense (jeit 1227; 1892, 21904, bis 

William (engl., üttjöm) = Wilhelm. [1904). 

Williams ütridmp, 1) Ifaac, anglik. Theolog, 
x 12. Dez. 1802 zu Cwmcynfelyn (Wales), Tl. Mai 
1865 zu Stindheombe (Sloucefterfhire); Traftaria= 
ner (von ihm Trakt 80, 86 u. 87) u. erfolgreicher 
relig. Dichter. Schr. u. a.: Harmony & Comm. on 
the Whole Gospel Narrative (8 Bde, 1842/45), die 
Geb. Cathedral (Bond. 1838), Hymns (ebd. 1839). 

2) John Gof., 1. Erzb. dv. Boſton, & 27. Apr. 
1822 zu Bofton, T 31. Aug. 1907 ebd., meift hier 
thätig; iriſcher Abkunft, ftud. in St-Gulpice (Paris), 
1845 Prieſter, 1857 Generalvifar, 1866 Koadjutor 
u. Biſch. 1875 Erzbifchof; eröffnete 1884 ein Semi— 
nar für feine Kirchenprovinz. 

3) Monier, engl. Sanskritiſt, x 12. Nov. 1819 
zu Bombay, T 11. Apr. 1899 zu Cannes; 1844 
Prof. in Hayleybury, 1860 in Orford; Gründer des 
dort. Indian Institute, 1887 geadelt (Sir Monier— 
W., möntör-); bedeutender Kenner der ind. Kultur u. 
Litt. Schr.n. a. : engl.-janäfr. (Lond.1851) u. fanskr.⸗ 
engl. Wörterb. (Orf. 1872; ?1899); Stamm. des 
Sanskrit (Bond. 1864, 41877) u. des HSinduftani 
(ebd. 21865); Ind. Wisdom (ebd. 1875, *1893; 
Darftellung der ind. Relig., Ethik u. Philof.); Hin- 
duism (ebd. 1878); Modern India & the Indians 
(ebd. 1878, ?21879); Brahmanism & Hinduism 
(ebd. 1883, 21887); Buddhism (ebd. 1889); Sakun- 
tala (ebd., Tert1853, 11872; Überf. u. Inder 1876). 

Williams Bay, nordamerif. Ort, Wis., am 
(22 km? gr., 42,6 m t.) Genevajee, 146 km nord» 
weitl. v. Chicago; Th; 2 km entfernt die von 
Eh. T. Yerkes 1892 geitiftete Sternwarte der Univ. 
Chicago (Yerkes Observatory; 19 m I. Refraltor, 
1 m br. Objeftiv). 

iltamspurgüiuimisirg),nordamerif. Stadt, 
Va., 77 km füböftl. v. Richmond; (1900) 2044 E.; 
vw; College of William & Diary (1693; 225 Stub,, 
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Bibl., 15 000 Bde); Staatsirrenaſyl ac. — 1632 gegr., 
Sit des engl. Statthalters, bi8 1779 Hauptft. v. Vir⸗ 
ginta. 5. Mai 1862 Niederlage Mac Elellans. 

Williamſon (üttidmjön), Alexander WilL, 
engl. Chemiker, & 1. Mai 1824 zu Wandsworth b. 
London, T 6. Mai 1904 zu Bondon; Schüler Liebigs, 
1849/87 Prof. am Univerfity College in London; al3 
folder um die Entwicklung u. den Ausbau der organ. 
Chemie (Zypentheorie, Theorie der Atherbildung) 
jehr verdient. Schr. : Chemistry for Students (Bond. 
1865). — 38.8 Blau, eine Art Berlinerblau. 

Williamsport (ültjämfpört), mehrere nord» 
amerit. Städte, bei. W., Pa., an dem von Hier ab 
von einem Kanal begleiteten Weftarm des Susque— 
hanna; (1900) 28757 E.; Zah, eleftr. Straßen 
bahn; 2 kath. Kirchen; Didinjonfem., Mädchen: 
induftriefchule 2c.; Dienerinnen des Unbefl. Herzens 
Mariä, Schw. der Kriftl. Liebe; Hauptholgmarft 
Penniylvanienz (mächtiger Rechen zum Auffangen 
des Ylößholzes), zahlr. Sägemühlen, Fabr. v. Diö- 
bein, Pianofortes, Wagen, Zigarrenfijten, Sägen, 
Dampftefjeln zc., Hochöfen 2c.; Sommerfrifche. 

Williamstown (ültjömjtaun), 1) nordamerif. 
Stadt, Mass., 8 km weftl. v. North Adams (elektr. 
Straßenbahn); (1900) 5013 €.; I; 2 Tath. Kir⸗ 
hen; Williams Eollege (1793; 496 Stub.) mit Bibl. 
(55 350 Bde), Obfervat. ꝛc.; Wollwarenfabr., Blei- 
herei. — 2) ſüdweſtl. Borort u. Hafen dv. Melbourne. 

Willibald, HL, 1. Bild. v. Eichitätt, O. S. B., 
x um 700 in England, T 7. Juli (Feft) wahrſch. 
787 zu Eichſtätt. Im Klofter Waltham (Hampfhire) 
erzogen, pilgerte W. um 720 mit feinem Vater 
Richard (T in Lucca) u. Bruber Wunibald (jſ. d.) 
nad) Rom, weilte 724/727 als Pilger in Syrien u. 
Paläftina, dann 2 Jahre in Stonftantinopel; 729 ff. 
als Mönch in Monte Eaffino, 739 in Rom, von 
wo ihn Gregor III. auf Bitten des HI. Bonifatius 
740 nad Deutſchland jandte. Hier (wahrjch. 741) 
zu Sülzenbrücken (Gotha) zum Biſchof geweiht, 
gründete er Klöſter in Eichitätt, Heidenheim (2) u. 
förderte die Gründung d. Solenhofen. Vgl. Hodoe- 
poricum, den bon einer Heidenheimer Nonne geichr. 
Bericht über Leben u. Wallfahrten W.s bei Holder- 
Egger in Mon. Germ. Script. XV ı (di von 
Brüdl, 1882). 

Willibrord, HL, Biſch. u. Apoſtel ber Frieſen, 
O. S. B. x 657 od. 658 in Northumbrien, T 7. Nov. 
(Feſt) 739 zu Utrecht od. Echternach. Schüler u. 
Mönch in Ripon b. York unter dem Hr. Wilfrid 
(ij. d.), jeit 678 im iriſchen Kloſter Rathmelfigi beim 
hi. Egbert, wurde W. von Diefem 690 mit 11 Ge- 
führten nach Friesland gejandt, 695 in Rom von 
Papit Sergius unter dem Namen Klemens zum 1. 
Erz⸗) Biſch. v. Utrecht geweiht; vom Frieſenkönig 
Radbod, den Dänen u. in Helgoland abgewieſen, 
gründete er 698 das Kloſter Echternach (f. d.); erſt 
nach Radbods Tod 719 konnte W. wieder erfolgreich 
in Friesland wirken. Reliquien 1906 in Echternach 
feierlich in die neue Baſilika übertragen. Leben von 
Alkuin, hrsg. von Wattenbach, Bibl. VI. Bar. 
Alberdingk Thijm (1861, dtſch 1863); Müllendorff 
(Sur. 1868). Über W.s umſtrittenes Teſtament vgl. 
Anal. Boll. XXV (1906), ©. 163 ff. 

Willich, rheinpreuß. Dorf, 7,8 km füdl. v. Kre— 
feld; (1905) 5959 €. (5477 Kath.); TI; Dern- 
bader Schw.; Seidenind., 3 Brauereien. 

Willigis, Willegis, Erzb. dv. Mainz (975 bis 
1011), ein Sadje, Kanzler Ottos L, durch Otto II. 
auf den Mainzer Stuhl erhoben, erweiterte feinen 
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Erziprengel durch Einverleibung des neugegr. Bist. 
Prag, ſchützte das Reich als treuer Ratgeber der 
Kaiferinnen Theophanu u. Adelheid während ber 
Minderjährigkeit Ottos III. Nach deffen Tod Frönte 
er Heinrich IL. in Mainz, wo er den Dom erbaute, 
den am Tag der Weihe, 30. Aug. 1009, ein Brand 
vernichtele; vor der Vollendung des neuen Baus 
ftarb er, 23. Febr. 1011. Vgl. Offenberf (1859); 
Euler (1860); 9. Böhmer (1895). 

Willimantie «Gilimäntth, norbamerif. Stadt, 
Conn., 51 km füdöjtl. v. Hartford; (1900) 8937 E.; 
ca; 2 fath. Kirchen; Staatsnormalſchule ꝛc.; Til» 
burger Schw. ıc.; Fabr. dv. Seiden u. Baumwoll⸗ 
garn, Kattun, Seiden= u. Strumpfiwaren, Spulen ıc. 

Willisau, ſchweiz. Bez.-Hauptit., Kant. Quzern, 
an der Bereinigung d. Enzi⸗ u. Buchwigger (zur 
Aare), 557 m ü. M.; (1900) 1594 €. (1475 
Kath.); u; Schloß (1690); Mittelſchule, Seiden- 
zwirnerei, Sägewerke. 

Williſen, Karl Wilh. v., preuß. Generalleutn., 
x 30. Apr. 1790 zu Staßfurt, 7 25. Febr. 1879 zu 
Defjau; focht bei Auerftedt, unter Schill, als öftr. 
Leutn. bei Wagram. 1811/13 in weftfäl. Gefangen- 
ſchaft, 1813/15 in Blüchers Generalſtab. 1832 
Stabschef beim V. Korps in Pojen, 1842 Brigade- 
foımm. in Breslau. März/Apr. 1848 Generalfom: 
mifjär in der unruhigen Prov. Bofen, wegen feiner 
unzeitigen Nachgiebigfeit von der Militärpartet bei- 
fette geſchoben. Apr. 1850 Komm. der ſchlesw.-holſt. 
Zruppen im Krieg gegen Dänemarf, nad) felbftver- 
ſchuldetem Berluft des Siegs bei Idſtedt (25. Juli) 
u. vergeblihem Stürmen auf den Brückenkopf v. 
Miffunde u. die Feſtung Friedrichftadt von der 
Statthalterfhaft Dez. 1850 entlaffen. Ein geift- 
reicher Theoretiker, perfönlich mutig, ala Feldherr 
kurzfichtig u. unentſchloſſen. Hauptw.: ‚Theorie des 
großen Kriegs‘ (4 Tle, 1840/68, 21868, 3 Bode; 
gegen Clauſewitz, über die Feldzüge v. 1831 in Polen, 
1848/49 in Stalien, 1859 u. 1866). — Sein Neffe 
Frh. Karl (1819/86) komm. 1866 u. 1870 das 
3. preuß. Drag. Reg., feit Nov. 1870 die bad. Kav.⸗ 
Brig., zulegt Goup. dv. Berlin u. Gen. der Kav. 

Willkomm, Ernſt Adolf, Romanſchriftſt. & 
10. Febr. 1810 zu Herwigsdorf b. Zittau, T 24. 
Mai 1886 zu Sittau; feit 1837 Red., 1859/80 
Inhaber einer Penfion in Hamburg. Schr. nad 
Hajlizijt. Sugenddramen frafje Zeitromane im Sinn 
de3 Jungen Deutihlands: ‚Die Europamüden‘ (2 
Bde, 1838), ‚Eifen, Gold u. Geift‘ (1843, 21852), 
„Weiße Sklaven‘ (1845), ‚Sam. Ammer‘ (3 Bde, 
1855) ı0.; Skizzen aus dem Bolfsleben: ‚Grenzer, 
Narren u. Votjen‘ (1842) ꝛc. Selbitbiogr. ‚Jugend 
erinnerungen‘ (1837). — Sein Bruder Moriz, 
Botaniler, & 29. Juni 1821 zu Herwigsdorf b. 
Zittau, T 26. Aug. 1895 auf Schloß Wartenberg 
(Böhmen); bereifte 1844/46, 1850 u. 1873 Die Pyre- 
näenhalbinjel, 1855 Prof. in Tharandt, 1868 in 
Dorpat, 1874/92 an ber dtſch. Univ. Prag; Florift 
u. Pflanzengeograph. Hauptw. (außer Reiſebeſchr.): 
‚Wunder bes Mifroffops‘ (1856 u. ö.); Prodr. florae 
Hisp. (3 Bde, 1861/80, mit J. Lange; Suppl. 1893); 
‚zoritl. Flora‘ (1872/75); ‚Charakterpff. der Mittel- 
meerländer‘ (1895); ‚Pflanzenverbr. auf der ber. 
Halbinsel‘ (1896). 

Willkür, in der ältern diſch. Rechtsſprache = 
Statut, Erlaß einer autonomen jtädt. od. landſchaftl. 
Geſetzgebung (3. B. Danziger Willfür). 

Willmann, Otto, Pädagog u. Philofoph, * 
24. Apr. 1839 zu Liſſa (Pojen); 1863/68 Vehrer der 
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Aillerihen Übungsſchule in Leipzig, 1868/72 Leiter 
der übungsſchule am Lehrerpädagogium in Wien, 
1872 ao., 1877/1903 o. Prof. an der dtſch. Univ. in 
Prag, feit 1876 aud) Dir. des von ihm gegr. Pädag. 
Seminars für Gymn. » Lehramtsfandidaten (dgl. 
‚Prager pädag. Univ.-Sem.‘, 1901); lebt jebt in 
Salzburg. Der feinfinnigite Schüler Herbart3, deſſen 
philof. Grundlegung er durch Anſchluß an die ari- 
ftotel.=fcholaft. Philoſ. u. Betonung der fozialen 
Ethik im chriſtl. u. althumaniſt. Sinn umgejtaltete. 
Hauptw.: ‚Didaktif als Bildungslehre‘ (2 Bde, 
1882/89, 21908) u. ‚Gejch. des Jdealismus‘ (3 Bde, 
1894/97; n. X. in Borbereit.). Schr. ferner: ‚Die 
Odyſſee im erziehenden Unterr.‘ (1868); ‚Pübag. 
Borträge‘ (1869, *1905); Vigilate! (1900; an bie 
Sriftl. Lehrer); ‚Philof. Propädeutif‘ (I: Vogik, 
1901, 21905; I: Empir. Piychol., 1904); ‚Aus 
Hörſaal u. Schulftube‘ (1904; gej. kl. Schr.) ꝛc. 
Hrsg.: Herbarts ‚Pädag. Schr.‘ (2 Bde, 1873/75, 
21880), Kants ‚Über Pädag.‘ (1873, 81875), Waiß’ 
‚Allg. Pädag.‘ (21875, 1898) ꝛc. Vgl. Seiden- 
berger, Grundlagen idealer Weltanſchauung (1902; 
Auszug aus W.3 2 Hauptw.); derſ., W. u. jeine 
Bildungälehre (1906). 

Willoughbya Roxb., Gattg der Apochnaceen; 
etwa 10 Arten, vom Malai. Archipel bis Aſſam u. 
Eeylon, rantende Lianen mit Freuzgegenftändigen 
Blättern u. dichten Blütenrifpen; W. edulis Roxd., 
firma Bl. x. liefern (Borneo-, Pinang-) Kautſchuk. 

Willowmore (Gilomsr), brit.-jüdafrif. Dijtr.- 
Hauptſt., Kapkol., am Nordoſtfuß der Zwaart— 
bergen; (1904) 2167 €. (814 Weiße); u. 

Willram, Bruder, Pfeud., j. Müller 47). 

Wills at), Will. Gorman, engl. Drama— 
tifer, & 28. Jan. 1828 zu Bladwell Lodge (irifche 
Grafſch. Kilkenny), T 13. Dez. 1891 zu Vondon; 
wurde nam. durch Die wirkungsvollen, pathet. 
Dramen CharlesI. (1872), Olivia (1873; Stoff aus 
Goldfmith3 Vicarof Wakefield)u. Claudian (1885) 
befannt; verf. auch Romane u. Novellen. Biogr. von 
feinem Bruder Freeman W. (1898); ſämtl. London. 

Wilmanns, Wilh., Germanift, & 14. März 
1842 zu Süterbog ; 1874 Univ.-Prof. in Greifswald, 
feit 1877 in Bonn. Hauptw.: ‚Leben u. Dichten 
Walthers dv. d. Bogelweide‘ (1882), ‚Beiträge zur 
Geſch. der ältern dtſch. Litt.‘ (4 H., 1885/88) u. die 
trefflich erflärende Ausg. Walthers v. d. B. (1869, 
21883 ; Tertausg. 21905); Ihr. auch: Dtſch. Sramm.‘ 
(2 Bde, 1893/96, ?1897/99, III 1, 1906) x. u. 
verteidigte die von ihm mitgejchaffene preuß. Schul- 
orthogr. in der ‚Orthogr. der Schulen Deutfhhlands‘ 
(Neubearb. des ‚Komm. zur preuß. Schulorthogr.‘, 
1880, 21887). 

Wilmanftrand, finn. Lappeenranta, finl. 
Stadt, Gouv. Wiborg, füdl. am Saimafee; (1905) 
einichl. Sarn. 2450 E.; TH, Dampferftation; ehem. 
Feltung (1656, jebt Kajerne u. Männerbefjerungs- 
anftalt); Knaben- u. Mädchenlyc.; Waſſerheilanſtalt, 
Sommerfriſche. — 3. Sept. 1741 Sieg der Ruſſen 
unter Lacy über die Schweden unter Wrangel. 

Wilmers, Wilh., 8. J. (ſeit 1834), x 30. 
San. 1817 zu Boke (Weſtf.), T 9. Mai 1899 zu 
Roermond; 1860 beim Kölner Provinzialfonzil 
Theolog des Hard. Geifjel, 1869/70 beim Vatik. 
Konzil Theolog des Apoft. Bilars Meurin v. Bom— 
bay u. Beirat bed Erzb. Cugini dv. Modena (verf. 
gegen 4 Minoritätsſchr. Die Broſch. Animadver- 
siones, Neap. 1870; in 3 diſch. Überf.). Hauptw.: 
Lehrb. der Religion‘ (4 Bde, ?1855/57, °1902 f.); 
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‚Hdb. der Nel.‘ (1871, 1905); ‚Geſch. ber el.‘ 
(1856, 71904, 2 Bde; in mehrere Sprachen über].); 
De religione revelata (1897); De Christi ecclesia 
(1897); De fide divina (1902). 

Wilmington (ütlmingtön), viele nordamerif. 
Städte, bei. 1) W., größte Stadt des Staats Dela- 
ware, r. vom Delaware; (1900) 76508 E.; U, 
Dampferitation, eleitr. Straßenbahn; kath. u. prot.= 
epiffop. Bild. ıc.; 9 Tath. Kirchen (Kathedrale, dtiſch. 
Benediftiner ꝛc.); mehrere höhere Schulen, bei. 
Handelscollege, Eollege Salejtanım der Oblaten, Ite= 
form-Snaben-, Mädchen⸗-Induſtrieſchule 2c., Bibl., 
Opernhaus; Staatsirrenanftalt, Altersaſyl, Hoſpi— 
täler 2c.; Urfulinen, Barmh. Schw., Franziskanerin— 
nen, Bifitandinnen ꝛc.; Eiſen- u. Stahlwerte, Fabr. 
v. Wagen, Waggons, Schiffen, Schießpulver, Maro— 
quinleder, Baummwollzeugen 20. (1900 insgef. für 
119,16 Dill. M). — Urſpr. ſchwediſch (1638 Fort 
Ehriftina), dann niederländifch (1655 Fort Altena). 
— Das gleichn. kath. Bist. (1868, Suffr. dv. Bals- 
timore) zählt 65 Kirchen u. Kap., 42 (30 Welt:) 
Priefter, 10 (3 männl.) relig. Genoff., 30 000 Kath. 
— 2) W., größte Stadt u. Hauptfeehafen von Nord 
carolina, 32 km oberhalb der Mündung des Cape 
Fear in den Atlant. Ozean; 20976 E. (10407 
Neger); , Dampferftation, eleftr. Straßenbahn; 
dtſch. Konful, Handeldfammer, Produftenbörje 2c.; 
Apoft. Bil. v. Nordcarolina; Bibl. ꝛc.; Marine— 
hoſpital, mehrere Krankenhäuſer u. Altersaſyle, 
Korrektionsanſtalt ꝛc.; Barmh. Schw.; Schiffbau, 
Baumwollpreſſen, Sägemühlen, Reisſchälanſtalten, 
Fabr. vd. Baumwollwaren, Teppichen ꝛc.; Ausf. v. 
Holz, Reis, Baumwolle, Teerrc. — Wichtig im See— 
krieg 1861/65, durch das Fort Fijher verteidigt u. 
erft 21. San. 1865 als letter Hafen der Konföde— 
rierten geräumt. 

Villms, Friedr. Rob., Chirurg, & 9. Sept. 
1824 zu Arnswalde (Neumark), T 24. Sept. 1880 
zu Berlin; feit 1862 dirigierender Arzt der dir. 
Abt. der Krankenanſtalt Bethanien ebd. (Denkmal), 
1866 u. 1870/71 Tonfultierender Generalarzt ; hoch— 
angejehener Operateur; Begr. einer Schule ausge— 
zeichneter Chirurgen. 

Wilmslow (ütimfio), engl. Stadt, Grafid. 
Ehefter, am Bollin (12bogiger Biaduft), Induſtrie— 
porort (15 km füdl.) v. Mancheſter; (1901) 7361 
E.; Dr; kath. Kirche; viele Vandſitze. 

Wilna, nordmweitruff. Gouv., vom Njemen bi3 
zur Düna; vom MWeftruff. od. Litauiſchen Land» 
rücken (bi3 315 m 5.) durchzogen, ſonſt eben, echte 
Moränenlandihaft mit zahlr. Seen (621 km?) 
41 908 km?, (1897) 1591 207 €. (58,82 °/, Kath, 
26,1 °/, Orthod., 12,86 %/, Iſsr.; 891903 Weißruffen, 
279720 Sitauer, 130 054 Polen zc.). Aderbau auf 
2/, ber Fläche, 28,1%, Wald; Ernte: 29375 t 
Roggen, 51032 t Gerite, 126 747 t Hafer, 772 572t 
Kartoffeln, Weizen, Erbfen 2c.; Viehftand: 259139 
Pferde, 629166 Rinder, 426911 Schafe u. Ziegen, 
337941 Schweine. 1379 Tabrifbetr. (Waren für 
24 Will. M), bei. Bearbeitung vd. Wolle, TFafer: 
itoffen, med. u. Metallwerke, Brennereien, Bier= u. 
Metbrauereien, Fabr. v. Tabak, Zündhölzern, 
Papier, Glas ꝛc. 7 Kreife. — Die gleichn. Hauptſt., 
poln. Wilno, lit. Vilnius, an der Mündung der 
Wilejta in die Wilija, an u. auf 250 m h. Hügeln; 
einschl. Garn. 154532 €. (36,8°/, Kath, 41,40/0Isr.; 
576 Reichödeutiche); Ic, Pferdebahn, Dampfer- 
ftation; kath. Biſch., ruff.-orthod. Erzb., Korps 
(3.), 2 Div.:, 5 Brig.Komm., Gerichtshof, Bez.G., 
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Abt. der Reichsbank; 28 Lath. Kirchen u. Kap., bei. 
St Stanislausfathedrale (1387, ern. 18. Jahrh.; 
Grab des hl. Kafimir), St Johannes, St Anna, St 
Peter u. Paul, HL. Geift (ſämtl. 14. Jahrh.), St 
Bernhard u. Franziskus (15. Jahrh.), St Therefia 
(17. Sahrh.), OBtrabramas (‚,ſpitzes Thor‘) Kapelle 
(Muttergotteswallfahrt), ruff.= orihod. Nikolaus 
fathedrale (um 1600); Tath., ruff.=orthod. Priefter- 
jem., 2 Knaben, 1 Mädchengymn., Lehrinjtitut, 
Real⸗, höhere Mädchen-, Zeichen, techn. Eifenbahnz, 
Junker-, Feldſcher-, Boft u. Telegraphenſchule, Bibl. 
(200 000 Bde, 10000 Hdichr.) u. Muſeum (Altert., 
Gemälde), Zentralarhiv, Bot. Garten, Archäograph. 
Kommiſſion, Died. Gefelfchaft, 2 Theater; Spitäler, 
Findelhaus; Benediktinerinnenklofter; Fabr. v. 
Zigarettenhülfen, Couverts, Bleiftiften, Konfelt, 
Hülen, Eijenwaren. — Altes Titauifches Heiligtum, 
jeit Gedimin 1320 Reſidenz der litauiſchen Groß- 
fürſten, 1387 Hrijtlih) u. Stadt nad) Magdeburger 
Recht. 12. Aug. 1794 von den Ruffen befeßt. 1812 
Hauptquartier Alexanders J., 28. Juni 1812 von 
Napoleon bejeßt, der auf dem Rückweg am 6. Dez. 
wieder durchreiſte. — Das gleichn. fath. Bist. 
(1337, Suffr. v. Mohilew, Biſch. feit 1904 Ed. 
Frh. v. d. Ropp, j.d.) zählt (1905) 464 (287 Pfarr-) 
Kirchen u. Kap., 373 (4 O.F. M.) Priejter, 3 weibl. 
relig. Genoſſ. 1442421 Katholifen. 

Wilna (eig. Elia aus W.), jüd. Gelehrter, * 
1720, T 1797; Sauptgegner der jüd. Sefte der 
Ehafidäüer (1. d.). W. Tommentierte die Bibel, die 2 
Zalmude, den Schuldan Arud u. den Sohar in 
methodifcher Weife. Vgl. Hejchels (1855). 

Wilpert, Joſ., Archäolog, x 22. Aug. 1857 
zu Eiglau (Schlefien); 1882 Prieſter, ſeit 1883 in 
Rom, bis 1892 Kaplan am deutſchen Campo Santo, 
1891 päpjtl. Geheimkämmerer, 1896 Hausprälat, 
1903 Apoſt. Protonotar; hervorragender Kenner u. 
erfolgreicher Erforſcher der Katakomben, entdeckte 
1902 das Cömeterium S. Marco e Marcelliano mit 
der Damaſus-Gruft. Nach einer prinzipiellen Ver— 
teidigung des theol.-Tymbol. Gehalts des altchriſtl. 
Gräberſchmucks gegen rationaliſt. Ausdeutungen von 
Achelis, Hafenclever, Schultze u. a. (‚Prinzipien— 
fragen der chriſtl. Archäol.“, 1889; ‚Nochmals Prin- 
zipienfragen‘, 1890) u. verſch. Borftudien (‚Zyklus 
chriſtol. Gemälde‘, 1891; ‚Die gottgeweihten Jung— 
frauen‘, 1892; Fractio panis, 1895; ‚Wtalereien der 
Saframentsfapellen v. S. Eallifto‘, 1897; ‚Gewan- 
dung der Ehriften in den erſten Sahrh.‘, 1898; Un 
capitolo di storia del vestiario, 2 Tle, 1898 f.) 
lieferte er Die erjte zuverläffige Publikation u. Bes 
arbeitung der Katalombenbilder (‚Malereien der 
Katafomben Roms‘, 2 Bde, 1903). 

Wilsdruff, ſächſ. Stadt, Amtsh. Meißen, 15km 
weill. d. Dresden, 264 m ü. M.; (1905) 3901 ©. 
(149 Kath., zu Deuben); To ; Amtsg.; Schloß mit 
Kap. [fath. period. Gottesdienst]u. Parkec.; Kranken— 
haus; Möbeltifchlerei, Stod-, Leims, Konſerven— 
fabr., Siegeleien, Eleftrizitätsiwerf. 

Wilsnack, brandendb. Stadt, Kr. Weftprignit, 
13,8 km jüdöftl. v. Wittenberge, 30 m ü.M.; (1905) 
2106 €. (27 Kath.); I; Eifenmoor- u. Solbad 
(jeit 1906); Sägewerk, Brennerei (,‚W.er Korn‘ u. 
‚Moortropfen‘), Obitbau, Biehhandel. — Im jpäten 
M.A. berühmter Walfahrt3ort, mit 3 beim Brand 
v. 1383 angeblich wunderbar erhaltenen Hoftien. 
Bon Anfang des 15. Jahrh. an regte fich gegen Die 
durch vorgebliche Wunder u. Ablaßbriefe rajch ent: 
ſtandene Wallfahrt zum ‚Wunder v. W. der Wider- 
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ſpruch. Heine. Tode, Domherr v. Magdeburg, be= 
ftimmte 1451 Nif. v. Cuſa zu einen entjchiedenen 
Verbot für ganz Deutſchland. Da aber der Bild. 
v. Havelberg u. der Kurf. v. Brandenburg jelbft mit 
Waffengewalt deſſen Durchführung entgegentraten 
u. Rom eine unflare Antwort gab, dauerte der Kult 
fort, reich dur) Zuwendungen gefördert, bis in der 
Keformationäzeit der prot. Pfarrer Joachim Elle: 
feld 1552 die Hoftien verbrannte. Vgl. Breeft, in 
Märk. Forſchgn 1881, 131 ff.; B. Hennig, Forſchgn 
zur brandenb. u. preuß. Geſch. 1906, 9. 2. 

Wilſon (uilßön), 1) Alex. Ornitholog(= Wils.), 
* 6. Juli 1766 zu Paisley (Denfmal, 1874), T 23. 
Aug. 1813 zu Philadelphia; urjpr. Weber, dann 
wandernder Krämer, ging 1794 nad) Amerifa, wo 
er in Frankland, Pa., Bloomfield, N. J., u. Phila- 
delphia Vehrer war. Hauptw.: American Ornithol. 
(I/VLU, Phil. 1808/13 ; dazu Bd VIII/IX von Ordre, 
1814, u. 4 Suppl. von 2. Bonaparte, 1825/33; 
n. X. mit Biogr. von W. Fardine, Bond. 1832, 3 Bde). 

2) Henry, amerif. Polititer, & 16. Febr. 
1812 zu Zarmington, N.H., T 22. Nov. 1875 zu 
Walhington; uripr. Schuhmacher in Mafjachufetts 
1844 Staats», 1855 Bundesjenator. Freefoiler, 
Knownothing u. Abolitioniſt, 1873/75 (neben Srant) 
Vizepräſ. der Ber. St. Hauptw.: Rise & Fall of 
theSlave Powerin America (3 Bde, Boft. 1872/77). 
Bol. E. Naſon u. &. Ruffell (Boſt. 1872). 

Wilſon (ülrgin), 1) Horace Hayman, Sana: 
fritift, & 26. Sept. 1786 zu London, 7 8. Mai 1860 
ebd.; jeit 1832 Prof. zu Orford. Schr.: Sanskrit 
Diet. (Kalf. 1810, 21832; neu bearb. 1856 ff., 
°1874); Hindoo Theatre (3 Bde, 1827; Lond. 
31871; dtſch von Wolff, 2 Bde, 1828/31); Sanskrit 
Grammar (Lond. 21847) u.a. J. Mille Ind. Geſch. 
jeßte er fort durch Hist. of Brit. India 1805/85 
(3 Bde, ebd. 1844/48); über). den Rigveda (4 Bode, 
ebd. 1850/66) u. a.; Works, 12 Bde, ebd. 1862/71. 

2) Sohn (Pjend. Chriftopher North), 
ſchott. Schriftft., & 18. Mai 1785 zu Paisley, T 3. 
Apr. 1854 zu Edinburgh (Denfm. 1865); 1818/52 
Univ.Prof. der Moralphiloſ. ebd. Veröff. feit 1822 
in Blackwood’s Magazine die geiftvoll erfundenen, 
auch polit. im Sinn der Tories bedeutfamen Dialoge 
Noctes Ambrosianae, in denen er jelbft als Ehr. R. 
auftritt, gef. u. d. X. Recreations of Chr. N. (3 
Bde, Edinb. 1842; Ausw. Bond. 1904). Schr. ferner 
die Heimaterzählungen Lights & Shadows of Scott. 
Life (Glasg. 1822), Romane, Gedichte 2c. Gef. W., 
12 Bde, Edinb. 1855/58, n. X. 1874. Biogr. von 
feiner Tochter Mrs. Gordon (2 Bde, ebd. 21878). 

3) Ridh., engl. Dialer, & 1. Aug. 1714 zu Pinegas, 
T 15. Mai 1782 zu Vlanberis (Nord: Wales); zuerft 
Bildnid=, jpäter gefeierter Landjchaftsmaler, ‚der 
engl. Claude Lorrain‘; entnahm feine poet. Motive 
zumeift der Umgebung Roms u. führte fie in freier 
Breite des Vortrags, farbenfräftig u. vol starker, 
oft modern anmutender Bichtwirfungen aus. Vgl. 
Th. Wright (Xond. 1824). 

4) Sir Robert Thomas, brit. General, * 
17. Aug: 1777 zu Zondon, T 9. Mai 1849 ebd.; 
focht in den Niederlanden, 1801 in Kaypten, 1806 
am Kap, 1807 als Freimilliger in Polen, 1808/09 
als Kommt. der Lufitan. Legion im Peninjularfrieg. 
1812/14 Militärbevoflm. bei den Verbündeten. 
Trotz ausgezeichneter Dienfte feiner Regierung als 
Whig mißliebig, zumal jeit der Befreiung des franz. 
Generals Lavalette, focht er 1818 unter Bolivar u. 
1323 für die jpan. Eortes. 1821 wegen Barteinahme 
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für die Kgin Karoline von der Armeelifte geftrichen, 
1830 rehabilitiert, 1842 Goup. v. Gibraltar. Schr. 
viel fiber jeine Feldzüge. Biogr. von Randolph 
(2 Bde, Bond. 1863). [Berg bei Paſadena, ſ. d. 
Wilſon, Mount, der (maunt üllßön), nordamerik. 
Wilſontarif Gulißon⸗) ſ. Mac Kinley⸗Bill. 
Wilſter, ſchlesw.holſt. Stadt, Kr. Steinburg, 
an der ſchiffbaren W. au (r. zur Stör), in der frudht- 
baren W.marſch, 0,3 m ü. M.; (1905) 4491 €. 
(23 Kath.); U; Amtsg.; Vederfabr. (400 Arb.), 
Kautſchuk-, Elektrizitätswerk. 
it, Marie, geb. Liebenthaler, Bühnen- 
fängerin (Sopran), & 30. Yan. 1833 zu Wien, T 
24. Sept. 1891 ebd. (Selbftmord); u. a. in London, 
Wien, Leipzig thätig; hervorragend durch Wohllaut 
u. Umfang der Stimme u. Wärme des Vortrags. 
Wiltberger, Aug., Mufilpädagog, & 17. Apr. 
1850 zu Sobernheim a. d. Nahe; erſt Volksſchul—⸗ 
lehrer, dann Gymn.= u. Sem.-Dtufiflehrer, jeit 1884 
in Brühl; Tomp. Oratorien (‚HI. Cäcilia‘), Meſſen, 
Kirchenlieder u.a. Schr.: ‚Harmonielehre‘ (1906). 
Wilten, jüdl. Vorft. (Prämonftratenferabtei, 
Abt jeit 1907 : Adr. Zacher, * 1848) v. Innsbruck, J. d. 
Wilton (üittön), engl. Stadt, Grafſch. Wilts, 
4 km nordweitl. v. Salisbury; (1901) 2203 €.; 
vr; Pianoforte-, Teppichfabr. (f. Teppiche, Sp. 498). 
Dabei W. Houfe, Schloß (17. Jahrh.) des 
Earl v. Bembrofe mit Kunſtſchätzen (griech. u. röm. 
Sfulpturen, Gemälde von dan Dyd, Rembrandt, 
Pouſſin, Reynolds zc.), Park, Ital. Garten ıc. 
Wiltſhire üittigör), abgef. Wilts, füdweſt— 
engl. Grafſch.; im NW. eben od. wellig, von ber 
obern Themje bewäffert, jonft baumloje Hochflächen 
(Salisburyg Plain) neben öden Kreiderücken u. 
fruchtbaren Thälern (Avon dv. Briftol u. Salis— 
bury). 3564 km? (1/, Ader-, Y/; Wiejen= u. Weibe- 
land, Y,s Wald), (1901) 273869 E.; Aderbau, 
Rinder: (113959) u. Schafzudt (464 766), Eijen- 
bergbau, Eijen- u. Stahlwerfe, Wollind., Schinten- 
u. Käfefabr., Steinbrüde ꝛc.; Hauptit. Salisbury. 
Wiltz, Wilz, luxemb. Kantonshauptit., Bez. 
Diefirh, r. am gleihn. Fluß (I. zur Sauer), in 
den Ardennen, 385 m ü. M.; (1905) 2926 ©. (2915 
KRath.); U; Schloß (1631; jet Penfionat der 
Schw. der chriſtl. Viebe); Hofpital (Schw. des Hl. 
Franziskus); Wolltuch-⸗, Handſchuh⸗, Tabaljabr., 
Gerbereien, Brauereien. [auch Groſſular. 
Wiluit, der, Mineral, Barietät dv. Veſuvian, 
Wilzen, in eigner Sprache Weletaben (‚Die 
Großen‘), jeit dem 10. Jahrh. Liutizen, ein Zweig 
der PBolaben im öftl. Mecklenburg, Vorpommern, 
Ucker- u. Mittelmarf. Stämme: Kiffiner, Circi— 
paner, Tollenjer, Rebarier, Ufrer u. Ranen (Rügen). 
Wimbachthal, Alpenthal, f. Ramsau. 
Wimberg, der (Bauf.), ſ. Wimperg. 
Wimbledon Gimbldön), engl. Stadt, Grafſch. 
Surrey, füdweſtl. Vorort v. Bondon (f. KarteSonbon 
u. Umgebung); (1901) 41652 E.; EX; Jeſuiten⸗ 
college, Urfulinen, Kreuzſchw.; zahlr. Villen. 
Wimborne Miniter (ümbden minbtör), engl. 
Stadt, Grafſch. Dorjet, L. am Stour; (1901) 3696 
E.; X (W.); Münfter (Kollegiatkirche St Euth- 
berga) im fibergangajtil (1043 von Eduard dem 
Befenner gegr.) mit Bibl.; Lateinjhule. 2 km 
ſüdl. Canford Manor, Landſitz des Lord W., 
mit den von Layard cf. d.) geſammelten aſſyr. Alter: 
tümern, Gemäldegal. ıc. 
Wimille (wind, franz. Fleden, Dep. Pas-de⸗ 
Calais,4kmnordöftl.v. Boulogne-jur-Dier; (1901) 


Wilſon — Wimperg. 
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589, als Gem. 1912 E.; EI (W.-Wimereur). — 
2 km weftl. das fl. Seebad Wimereur (382, als 
Gem. 1109 E.); 3001. Laborat. der Univ. Paris; der 
von Napoleon I. 1803 angelegte Hafen jetzt aufge- 

Wimm. (Bot.) = Friedr. Wimmer. [geben. 

Wimmenauer, Karl Friedr., Forſtmann, 
x 25. Apr. 1844 zu Nedariteinad); 1867/71 im 
heil. Staatöforftdienit, 1872 fürftl. Solmsſcher Ober- 
förfter u. Foritrat in Lich, 1887 Prof. in Gießen. 
Hauptw.: ‚Srundr. der Waldwertrechng (1891) u. 
Maldertragsregelg‘ (1907). Hrsg. der 4. Aufl. von 
Heyers ‚Anleit. zur Waldwertrechng (1892). 

Wimmer, ber, bie, TTajergebilde des Holzes, 
wobei die Faſer wellig verläuft (W.wuchs). 

immer, der, Wimmet, die, Weinlefe. 

immer, 1) Bonif. (Sebait.),O.S.B., Erzabt, 
* 14. San. 1809 zu Thalmaffing (Oberpfalz), T 8. 
Dez. 1887 zu St Bincent; 1831 Briefter, 1832 Bene: 
diktiner in Metten, gründete 1846 mit Unterftüßung 
Ludwigs I. das 1. Benediktinerflofter St Vincent 
in den Ber. St. (1855 deſſen 1. Abt; f. Latrobe) u. 
feither Sweitere Abteien bzw. Priorate, 1866 1. Bräfes 
der amerif.scaflinenf. Benebdiktinerfongr., 1883 Erz- 
abt; Hochverdient ald Ernreuerer des Benediktiner- 
ordens in Amerifa u. unermüdlicher Förderer hriftl. 
Lebens. Bol. Osw. Moosmüller (Neuy. ꝛ⁊c. 1891). 

2) Friedr., Pädagog u. Botaniter (= Wimm.), 
* 30. Oft. 1803 zu Breslau, T 12. März 1868 ebd.; 
1843 Symn.-Dir., 1863 Stadtſchulrat daſ.; gründ- 
licher Kenner der ſchleſ. Flora (lat. in3Bdn, 1827/29, 
mit Grabomffi ; dtſch 1832 u. ö.) u. der Weiden, in 
deren Chang er Ordnung brachte (Salices europ., 
1866). Schr. noch: ‚Pflanzenreich‘ (1853, ?1868). 

3) 3of., hiſt. Geograph, & 9. Yan. 1838 zu 
Reichersdorf a. Vils (Niederbayern); 1860 Priefter, 
1866 Studienlehrer, 1887 Prof., 1904 Rektor 
am Lyc. in Paſſau. Schr.: ‚Hift. Landichaftsfde‘ 
(1885); ‚Paläftina® Boden ıc.‘ (1902); ‚Seid. d. 
dtſch. Bodens 2c.‘ (1905); ,Difch. Pflanzenleben nach 
Albertus Dragnus‘ (1907). 

4) Sudvig, dän. Sprachforſcher u. Runolog, 
* 7. Sebr. 1839 zu Ringföbing; jeit 1376 Univ.- 
Prof. der nord. Philol. in Kopenhagen u. Mitgl. 
der Afad.; ein Bahnbrecher in der Runenforſchung. 
Hauptw.: Runeskriftens Oprindelse etc. (1874; 
dBtih: ‚Runenſchrift‘, 1887; Ableitg der Runen aus 
dem lat. Alphabet) u. die Auög. der Danske Rune- 
mindesmerker (1/IV, 1895 ff.); Ir. auch Schul» 
bücher: Oldnord. Formlare (1870, 51897; dtſch 
1871, ſchwed. 1874), Oldn. Laesebog (° 1903) ꝛc. 

Wimpel, urſpr. Zeugitreifen als Schleier od. 
Kopftuch, heute langes ſchmales Flaggenzeichen, als 
Kommandozeihen de Kommandanten im Grop- 
topp geführt, auch (in breiterer, fürzerer Form) als 
Signalzeichen benübt. Der N 
Heimats-W. derganz beſ. 
Yang iſt, wird gejeßt, wenn _|# 
ein Schiff nad) langer Reife "TRY / 
indie heim. Gewäfjerzurüd- 68 
ehrt. Abb. ſ. Taf. Flaggen. —— I) 

Wimperflamme 1. M 2 
Plattwürmer. 

Wimperg, Wimberg 
(= Windberg), Ziergiebel 
über got. Portalen u. Fen— 
ftern, vielfahd mit Maß— 
werf od. Ornament ausge— 
füllt, durch Kreugblume ab- 
geiloffen, mit Kanten- 
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blumen bejegt u. von Fialen eingerahmt (Abb. ; 
Kölner Dom), durchſchneidet er als Fenſterbekrö— 
nung die Dachgalerie u. das Gefimfe. 

Wimpern, feine, haarförm. Fortjäße an der Hör: 
peroberfläche der Snfuforien, vieler Yarvenformen, 
der Strudelwürmer ıc., die der Yortbewegung im 
Wafjer dienen. Außerdem finden fie fi an der 
freien Fläche von Bellen (Wimperzellen), welche 
Hohlräume ded Körpers ausfleiden, zur Beförderung 
von Flüffigfeiten od. feften Körperchen, 3.3. in den 
Segmentalorganen der Ringelwürmer, in der Naſen— 
böhle u. Luftröhre der Wirbeltiere. — Analog bei 
Pflanzen die Bewegungsorgane der Schwärm— 
!poren, Spermatogoiden ꝛc. (f. d. Art.); auch (Wim- 
perhaare) die Randhaare dv. Blattgebilden. — W. 
am Augenlid f. Auge, Bd I, Sp. 819. 

Wimpfeling (Wimpheling), Jak., Huma⸗ 
niit, & 25. Juli 1450 zu Schlettitadt, T 17. Nov. 
1528 ebd. ; ſchon früh Priejter, 1478/83 u. 1498/1501 
Dozent an der Heidelberger Artijtenfaf., 1484/98 
Domprediger in Speyer, 1498/1500 Brof. der Poeſie 
in Heidelberg, dann bei feinem Freund Geiler in 
Straßburg, 1503 in Bafel, 1504/05 Erzieher ziveier 
Straßburger in Freiburg i. Br., darauf unſtet in 
Straßburg, Freiburg, Heidelberg ꝛc., zulekt in 
Schlettſtadt, wo er fi um Erhaltung des Tath. 
Glaubens verdient machte. Am bedeutenditen ala 
Pädagog, von den Zeitgenofjen ‚der Erzieher 
Deutſchlands‘ gen., empfahl das Latein als Grund— 
lage aller Bildung u. betonte neben dem Wiffen 
auch die Charakterbildung. Pädag. Haupt. : Isi- 
donius germanicus (vo. J.), Agatharchia (1498; 
Fürjtenfpiegel) u. nam. Adolescentia (1505); gel. 
püdag. Schr. dtſch, 1892. Berf. auch das früheſte 
telbjtändige lat. Schuldrama Stylpho (1495; n. A. 
von Holijtein, 1892), die patriof. Germania (1501; 
dtich 1885; für das Deutſchtum im Elſaß; führte 
zur Fehde mit Th. Murner); die Epitome rerum 
Germanicarum (gedr. 1505; erfte Geſch. der Deuts 
Then); zahlr. theol., polit. ac. Werfe u. Streitiär., 
Briefe, Predigten, Gedichte ꝛc. Val. Knepper (1902). 

Wimpfen, 2 bejj.-ftarfendb. Orte, Kr. Heppen— 
heim, I. am Stedar, ſchräg (unterhalb) gegenüber der 
Sagitmündung, von württ. u. bad. Gebiet um— 
ſchloffen: Stadt W. am Berg, 237 m ü. M.; 
(1905) 2275 E. (259 Kath.); u; Amtsg.; kath. 
Pfarr⸗ u. Wallfahrts- (ehem. Dominikanerkirche, 
mit Kreuzgang, im 18. Jahrh. umgeb.; wertvolle 
Schnitzwerke u. Gefäße) u. prot. Pfarrkirche (Chor 
frühgot., Schiff 1492; kunſtvolles Saframentshäus- 
chen v. 1451); nahebei berühmte Kreuzigungsgruppe; 
maleriſche alte Häuser, Türme u. Mauern, Ruinen 
einer hohenftauf. Kaiferpfalz 2c.; Reale, höhere Töch— 
terihule; Mathilden- (Sol-) Bad, Krankenhaus; 
Saline Ludwigshalle (120 Arb.), Eleftrizitäts- 
werk; Luftkurort. — Oſtl. dabei, 210 m ü. M., der 
Marktfl. W. im Thal; 486 €. (41 Kath.); Ritter- 
jtiftsfirde St Peter (frühgot., 1260/80 auf ben 
Fundamenten eine® 1895/97 entdedten 12ecigen 
frührom. Zentralbaus erb., 1903 ern.); Tabakbau, 
Peter u. Pauls-Markt. Vgl. Lorent (1870); KRunjt= 
denkm. d. Großh. Helen, Bd VII ı (1897, von ©. 
Schaefer); Führer von Woerl (1890). — Big 1802 
Reichsſtadt. 6. Mai 1622 Sieg Tillys über Georg 
Friedrich dv. Baden-Durlad) (Sage vom Heldentod 
der 400 Pforzheimer). Bol. Frohnhäuſer (1870). 

Wimpffen, ein 1658 geadelte® Nürnberger 
Geſchlecht (uripr. Heeremann), jegt Grafen u. Frei⸗ 
herren in Ofterreih, Württemberg, Frankreich u. 


Wimpern — Wincheſter. 


Reſte alter Feſtungswerke, Thore 20.5; W. Col 
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Rußland. Frh. Franz Ludwig (1732/1800) 
war big 1776 Vertrauter u. Kriegsmin. des Hzgs 
Karl Eugenv. Württemberg, jpäter franz. Divifiong- 
general, 1793/94 als Ariftofrat in Haft. Sein Bru= 
der Felix (1744/1814) verjuchte 1793 im Calvados 
einen Aufftand gegen die KRonventsherrichaft. — 
Ihr Neffe geh. Marimilian, öftr. Feldmarſchall 
(1770/1854), zeichnete fi) in den nnapoleon. Kriegen 
nom. in Italien aus; bei Aujterliß ſchwer verwun— 
det, 1809 (nad) den Schlachten v. Regensburg) Ge- 
neraljtaböchef des Erzhzg3 Karl, 1813 Div. Komm. 
(u. a. bei Zeipzig). 1820 Generalfomm. in Venedig, 
1824 Chef des Generalquartiermeifterfiabs, 1830/44 
fomm, General in Niederöfterreih. — Franz Lud— 
wig3 Enkel Sraf Franz (1797/1870), öfter. Feld— 
zeugmeijter, bejegte 1849 Bologna u. Ancona, dann 
Gouv. dv. Trieft. 1859 fomm. er die 1. Armee, bei 
Solferino den linfen Flügel, wo er die Niederlage 
mitverjchuldete. Sein Bruder Straf Felir (1827 
bi 1882) war abwechſelnd Botſchafter in Rom u. 
Paris, wo er fih erihoß. — Ihr Better Frh. Em a⸗ 
nuel Felix, franz. General (1811/84), fomm. 
ein Zurloregiment im Krimfrieg u. war Yange in 
Algerien thätig, wo er al3 Komm. ber Prov. Oran 
März 1870 einen Aufitand unterdrüdte. 1870 zum 
Komm. des V. Korps ernannt u. eben aus Algerien 
angelangt, mußte er 1. Sept. nach Mac Mahons 
VBerwundung das Kommando über die Armee in 
Sedanübernehmen u. tags darauffapitulieren. Schr. 
über Sedan (gegen Ducrot u. die Bonapartijten). 

Wimpina (nad) dem feiner Heimat benachbarten 
Wimpfen, eig. Ko), Konr., HSumanijt u. Gegner 
Luthers, & um 1465 zu Buden, T 17. Mai 1531 
zu Amorbach. In Leipzig 1484/85 Magiſter, 1491 
Lehrer der Artiftenfaf., 1494 Rektor, 1503 Dr theol., 
hochangeſehen ob jeiner humaniſt. Kenntniffe; Verf. 
zahlr., nicht immer Fritifcher u. klarer Schr.; 1505 
zum Organifator der neuen Univ. in Frankfurt a. 
OD. bejtimmt, 1506 deren Rektor. Bon Anfang an 
Gegner der luth. Beivegung, verf. für Tebel die 
Thejen gegen Luthers Ablaßthejen (nicht aber eine 
2. Serie), ließ Disputationen gegen Die neue Lehre 
halten (deren 1528 veröff. Thejen eine wertvolle 
Widerlegung des Luthertums); an der Refutatio des 
Augsb. Belenntniffes beteiligt. Schr. u. a. noch: 
Farrago miscellaneorum (1531); Orationes (1531). 

Wimshurſiſche Maſchine T. Elektrifiermafgine. 

Winandermere, der (alnändörmir), engl. See 
— Windermere. 

Winchefter Güntigzgtör), 1) Hauptit. (Parla— 
mentsborough) der engl. Grafſch. Hants,r. am Stehen; 
(1901) 20929 €. ; Ts (2 Bahnhöfe); anglik. Bijch., 
Gerichtshof, Gefängnis, Korreftionsanitalt, gr. Ra- 
fernen 20. ; Tath. Kirche, anglif. Kathedrale, eine der 
größten (170 mI., im Querſchiff 63 m br.) Englands 
(1079/99 im norm. Stil erb., 1366/1486 got. um— 
geb.; Krypta v. 980, viele Grabfap. ıt. «Denfmäler 
von fächſ. u. norm. Königen 2c.); got. Rathaus (1873, 
bon &. 8. Scott) mit Muſeum, davor Bronzeitand- 
bild Kg Alfreds (1901, von Thornycroft), Ruinen 
des norm. Wolvejeyichloffes (ehem. biſch. — 

ege 
1387 von Biſch. Wykeham gegr., mit dem New College 
in Oxford verbunden, eine der tonangebenden engl. 
Publie Schools (f. d.; vgl. H. Dtarihal, Lond. 1893), 
Lateinſchule, Handwerkerinſtitut ꝛc.; Grafſchafts— 
(1736) u. (1,6 km ſüdweſtl.) Heiligkreuz-Spital 
(1136 gegr.); Reſte mittelalt. Hlöfterzc. Val. Kitchin 
(Bond. 1890). — 2) viele nordamerif. Städte, bef. 
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W., Ky., 29 km öftl. v. Lerington; (1900) 5964 
E.; a, elektr. Straßenbahn; kath. Kirche; wes⸗ 
leyan. Kentucky-College (1860; 125 Stud., Bibl., 
3000 Bde), Cooper» Fraueninftitut, WB.» Frauen- 
college 2c. — W., Mass., 13 km nordieltl. v. Bojton; 
vh;fath. Kirche; höhere Schule, Bibl.; Fabr. v. 
Leder, Schufutenfilien 2c., Vogelzucht. — W., Va., 
140 km nordweftl. v. Wafhington ; 5161 E.; Th; 
tath. Kirche; 3 höhere Frauenjhulen; Fabr. vd. 
Handſchuhen, Strumpfwaren, Papier ꝛc. 
Windel, Franz Karl Ludw. Wild. v., ans 
gefehener Frauenarzt, & 5. Juni 1837 zu Berle— 
burg; 1864 o. Prof. in Roftod, 1872 Dir. der kgl. 
Entbindungsanitalt u. Mitgl. des Landesmedizinale 
£olfegs in Dresden, 1883/1907 Prof. u. Dir. der 
Frauenklinik in Münden. Schr.: Pathol. u. Thera— 
pie des Wochenbetts‘ (1866, »1878); ‚Kranfh. der 
weibl. Harnröhre u. Blaje‘ (1877, 21885); Pathol. 
der weibl. Sexrualorgane‘ (1879/81); ‚Vehrb. der 
Trauenfranth.‘ (1886, 21890) u. ‚der Geburtsh.‘ 
(1888, 21893); ‚Univ. -Frauenflinif1884/90° (1892) 
u.a. Hrsg.: ‚Hdb. ber Geburtsh.‘ (m. a., 1903 ff.). 
Windel, Georg Franz Dietrich aus dem, 
Forſtmann, & 2. Febr. 1762 auf Rittergut Priorau 
(Sadjj.), T 31. Mai 1839 zu Schierau b. Deſſau; 
1794/1802 Rammerjunfer in Deſſau, 1812/32 Ad- 
minijtrator der Foriten des Frh. v. Thüngen in 
Franken. Schr. das Haff. ‚Hdb. für Jäger u. Jagds 
fiebhaber‘ (3 Tle, 1804 f., n. X. 1893 f.). 
Winckelmann, Joh. Joachim, Archäolog, 
Konvertit, x 9. Dez. 1717 zu Stendal, T 8. Juni 
1768 zu Trieſt (duch Mörderhand); Sohn eines 
Schuhmachers, befuchte zuerit fein vaterftädt., fett 
1735 das Cöllniſche Symn. zu Berlin, jtud. feit 
1738 in Halle u. Sena, 1743 Konreftor in See— 
haufen, 1748/54 Bibliothefar des Grafen vd. Bünau 
zu Nöthnig db. Dresden; wendete fich gleichzeitig 
ala Schüler Oeſers der Kunjt zu. Gewann unmittel= 
baren Einfluß auf die Kunſtübung im klaſſ. Geijt 
(Nachahmung der Alten‘) Durch den Verkehr mit 
Raphael Mengs u. a. In Rom widmete er fich 
dank der Sinefure als Bibliothefar u. Cuſtode der 
Antilengalerie des Kard. Aleſſ. Albani ganz dem 
Studium der Antife u. wurde der Begründer der 
Archäol. der Kunft, nam. durch feine ‚Geſch. der 
Kunft des Altert.‘, die er mit Feuereifer u. ein— 
dringendem Beritändnis jo glücklich aufbaute, daß 
fie auf lange Zeit der Kanon für die Kenntnis u. 
Beurteilung der griedh. Kunſt blieb. Marmordenf- 
mal von U. Boja im Triefter Altertumdmufeum, 
Erzftatue in Stendal, Marmorſtatue von Wichmann 
in der VBorhalle des Alten Muſeums in Berlin. Schr. : 
‚Bedanfen über Die Nachahmungen der griech. Werfe 
in der Malerei u. Bildhauerkunft‘ (Dresd. 1755, 
n. X. 1885), die er dann in der ‚Erläuterung der 
Gedanken‘ (1755) wiberlegte; Description des 
pierres gravees du feu Baron de Stosch (1760); 
‚Anmerkungen über die Bauf. der Alten‘ (Leipz. 
1762, Bar. 1783); Monumenti ant. inediti (1767, 
21821); ‚Bon ben herculan. Entdedungen‘ (Dresd. 
1762); ‚Berjuch einer Allegorie‘ (ebd. 1766); ‚Fühig- 
feit der Empfindung des Schönen in der Kunjt‘ 
(ebd. 1771); ‚Sefh. der Kunjt des Altert.‘ (ebd. 
1764,n.4.1881). Werke hrsg. von Fernow, Meyer 
u. oh. Schulze, 11 Bde, 1808/25, n. A. 2 Bde, 
1839. Vgl. Goethe, W. u. jein Jahrh. (1806); 
Juſti (21898 in 3 Bdn). 
Winckler, 1) Hugo, Orientalift, & 4. Juli 
1863 zu Bräfenhainidden; 1904 ao. Prof. für orient. 


Mindel — Winden. 
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Philol. u. Geſch. in Berlin; Yeitete 1906 Stäg. Aus— 
grabungen in Boghazköi (Bftl. v. Angora), welche 
zahlr. hethit. Schriftdenfmäler ergaben u. die Ruinen 
als einjtige Hauptit. des Hethiterreichd erwiesen. 
Schr. u. a.: ‚Keilſchrifttexte Sargons‘ (2 Bde, 1889); 
‚Unterjudgn zur altorient. Geſch.“ (1889); ‚Seid. 
Babyloniens u. Afiyriens‘ (1892); ‚Altteft. Unter: 
juhgn‘ (1892); ‚Altorient.Forfhan‘(1893 ff.); Geſch. 
Israels in Einzeldaritellgn‘ (2 Bde, 1895/1900); 
‚Wejtaften‘ (1901, für Helmolts Weltgeſch.). Hrsg.: 
„Mitteil. der vorderafiat. Gef.‘ (1896 ff.); Schraderg 
„Keilinſchr. u. das A. .‘ (31902 f., mit Zimmern). 

2) Joh. Heinr., Phyſiker, & 1703 zu Wingen- 
dorf (Oberlaufiß), T 1770 zu Leipzig als Prof.; 
bewies 1744 die Schnelligkeit der Fortpflanzung der 
Reibungselektrizität u. Die Verwendbarkeit der Erde 
als Leiter, 1746 die eleftr. Natur des Blitzes. 

ind (Meteorol.) f. Beilage. — W. (Hüt: 
tenw.), die nad) Erwärmung in W.erhißern den 
Schmelzöfen zugeführte Verbrennungsluft; var. Taf. 
Eifen, Gebläſe. 

Windau, ruf. Windawa, Iett. Wentes Pils, 
uff. Kreis- u. Hafenft., Kurland, an der Mündung 
des gleichn. Fluſſes (aus dem Gouv. Kowno; 
Länge 293 km, Gebiet 11 230 km?, Unterlauf ſchiff⸗ 
dar) in die Oftjee; (1897) 7127 €.; ch, Dampfer- 
ftattion; dtſch. Konfulatz Lath. Kapelle (1805, ern. 
1898), Schloß (1290); höhere Töchterſchule; Schiff: 
bau, Fabr. vd. Branntwein, Bier, Diet 2c., Sägerei, 
Auf. bei. v. Walderzeugniffen, Seeverfehr 1904 : 783 
Schiffe (208 dtſch.) mit 519251 (131095) RT. ; 

Windblütler f. Betäubung. [Seebabd. 

Windbruch (Torjtw.) ſ. Windſchaden. 

Windbuüchſe ſ. Taf. Handfeuerwaffen, Sp. X. 

Winddorn (Med.) = Spina ventosa; (vet.⸗ 
med.) ſ. Attinomykoſe. 

Winde, bie, Pflanzen, ſ. Konvolvulaceen, Trich⸗ 
ter-⸗, Burpur-W. ſ. Ipomoea. 

Windeck, 2 bad. Burgruinen, bei Weinheim 
(. db.) u. (Alt⸗W.) bei Bühl (. bd.). 

Windecken, heſſenafſ. Stadt, Landkr. Hanau, an 
der Nidder, I18m ü. M.; (1905) 1657 €. (52 Kath.); 
va (2 Bahnhöfe: Heldenbergen-W. u. W.); Amtsg. 
In der Umgebung 1903 10 Hügelgräber, 1905 röm. 
Feſtungsreſte aufgedect. [i(Med.)— Mole. 

Windei, ein Vogelei ohne Kalkſchale. — W. 

Windelband, Wilh., Philoſoph, « 11. Mai 
1848 zu Potsdam; 1873 Privatdozent in Leipzig, 
1876 o. Prof. in Züri), 1877 in Freiburg i. Br., 
1882 in Straßburg, 1903 in Heidelberg. Vertreter 
eines ‚teleolog. Idealismus‘ u. namhafter Philo— 
fophiehiitorifer. Hauptw.:, Geſch. der neuern PHilof.‘ 
(2 Bde, 1878/80, 1907); ‚PBrä- 
ludien‘ (1884, ®1907; geſ. Auff.); 
‚Seid. der alten Philoſ.“ (1888, 
21894); Lehrb. der Geſch. der PhHilof.‘ 1 
(1892, +1907); ‚Platon‘ (1900, 
*1905);, iiber Wilfenöfreiheit‘(1904, 
21905); ‚BHilof. im Beginn des 20. 
Sabrh.‘ (2 Bde, 1904 F.); ‚Kuno 
Fiſcher‘ (1907). [vgl. Decke. 

Windelboden, Zwiſchendecke; 

Winden, einfachere Hebezeuge. 
Man verwendet: Zahnſtangen⸗- 
W. (Wagen-W.) mit Zahnſtange 
u. Kurbel (Abb. 1), bis 20 t Trag⸗ 
fraft, für alle Zwede, Schrauben: 
W. (Abb. 2), durch Ratichenhebel 
gedreht, 6i8 50, u. Hy draul.W. 
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W., mehr od. weniger bewegte Luft. Die 
Richtung der im allg. horizontalen Bewegung 
wird nach der Himmelsgegend bezeichnet, aus 
welcher der W. kommt (W.rose, s. u.). Zu ihrer 
Bestimmung (W.zeiger) dient die W.fahne 
(An&moskop), 1 od. (gew.) 2 keilförmig zu- 
sammenlaufende Platten, die um eine vertikale 
Achse leicht drehbar u. möglichst frei aufgestellt 
sind; durch Zahnradübertragung kann die Dre- 
hung auch im Zimmer beobachtet od. registriert 
werden. DieW.- 
richtung in hö- 
heren Regionen 
bestimmt man 
durch den Wol- 
kenzug, beiBal- 
Ionfahrten od. 
auf Bergobser- 
vatorien. Die W.stärke 
wird gemessen entw. durch 
die Geschwindigkeit inder 
Zeiteinheit od. den Druck 
auf eine gewisse Fläche. 
W.mefsapparate (W.- 
messer, Anemome- — 
ter) sind bes. das Robinson - Schalenkreuz 
(s. a, Abb. 1), ferner Druckanemometer, 
eine 4eckige od. kreisförmige, zum W. senk- 
rechte Platte, die entw. an einer horizontalen 
Achse frei aufgehängt vom W.druck aus der 
vertikalen Lage abgelenkt (W.stärketafel von 
Wild, gew. mit W.fahne ver- 
bunden, Abb. 2) od. mittels 
Federn dem W, gegenüber 
gehalten wirdu. durchden W.- 
druck eine horizontale Ver- 
schiebung erleidet, durch de- 
ren (sröfse jener bestimnit ist, 
endlich Röhrenanemo- 
meter (als Flüssigkeitsmano- 
meter konstruiert, wiedasvon 
Dines), bei denen die pres- 
sende od. die saugende Kraft 
(Sauganemometer) des 
W.es als Mals für die W.- 
stärke benützt wird. Auch 
werden die Instrumente für 
W.richtung u. -stärke mit Re- 
gistriervorrichtung versehen, 
j welchedie Elemente aufeinem 

ER sich drehenden Streifen auf- 
zeichnet (W.autographen od. Anemo- 
graphen). Wo kein Anemometer vorhanden 
ist, wird die W.stärke geschätzt, u. zwar gew. 
nach einer 10teiligen Skala(0= W stille od. kaum 
merkbares Lüftchen, 1 bis 3 schwacher W., der 
nur Blätter od. Zweige, 4 u. 5, starker W., der 
Aste bewegt, für das Gefühl bereits unangenehm 
ist, 6 bis 9 Sturm, 10 Orkan); zur See wird auch 
die 12teilige (Beaufortsche) Skala verwendet. 
Der W. weht nicht gleichmäfsig, sondern stets in 
Stölsen. Seine Stärke nimmt nach oben zu, er- 
reicht über 7 km Beträge, die den Stürmen der 
Erdoberfläche zukommen, weiter oben noch grö 
fsere (70 bis 100 m in der Sek.); sie wird durch 
Unebenheiten stark abgeschwächt, ist daher am 
höchsten über Steppen- u. Wüstenebenen un. bes. 
(Orkane) über demMeer. Die W.geschwindigkeit 
zeigt an der Erdoberfläche ein tägl. Maximum um 
1° nachmittags, ein jährliches im Sommer, in 
höheren Luftschichten um Mitternacht bzw. im 












WIND. 


II 


Winter. Die W.richtung dreht sich im allg. mit 
der Sonne, ist vormittags östl., mittags südl., 
abends westl., bleibt aber etwas gegen die Sonne 
zurück(DoveschesDrehungsgesetz). Diese 
Drehung ist die Folge einer nördl. vorüberziehen- 
den Depression; folgt eine zweite unmittelbar 
nach, so dreht sich der W. plötzlich von NW. 
auf W., auch bis SW. u. S. zurück (Krimpen, 
BRückdrehen od. Zurückspringen), dann 
aber wieder nach S. u. W. u. gcht auch in NW. 
bis W. über (Ausschiefsen des W.es). 

Die Erklärung der W.eu. deren Gesetze behan- 
delt die dynamische Meteorologie (auch Anemo- 
logie). Erste Ursache sind stets Temperatur- 
unterschiede mehr od. weniger benachbarter 
Luftmassen u. dadurch bewirkte Luftdruckunter- 
schiede (s. Beil. Luft, Sp. II). Daher lälst sich die 
W.bildung aus den jeweiligen Luftdruck ver- 
hältnissen, die kartogr. durch die Isobaren dar- 
gestellt werden, ableiten. W.geschwindigkeit u. 
-stärke ergeben sich unmittelbar aus dem Abstand 
jener Linien, dem barometr. Gradienten (s. d.); je 
gröfser dieser ist, d. h. je näher sich die Isobaren 
kommen, um so stärker weht der W. (Stevenson- 
sches Gesetz). Dagegen hält die von einem Ort 
mit höherem zu einem solchen mit niedrigerem 
Luftdruck verlaufende ‚Konvektionsströmung‘ 





(Abb. 3) imallg. (aufser unter dem Äquator) nicht 
die gerade Richtung zw. beiden Orten ein, son- 
dern wird durch die Erdrotation abgelenkt (1735 
von Hadley erkannt), u. zwar auf der nördl. 
Halbkugel nach rechts, auf der südl. nach links 
(bariısches W.gesetz, Buys-Ballot- 
sches Gesetz, überh. für alle Bewegungen 
an der Erdoberfläche giltig: vgl. Klimakarten, 
9 u.10); eindem W. den Rücken zudrehender 
Beobachter hat also auf der Nordhemisphäre den 
Ort niedrigern Luftdrucks stets zur Linken, auf 
der andern zur Rechten. Wo langdauernde grofse 
Temperaturunterschiede bestehen, sind auch die 
W.e am regelmäfsigsten ausgebildet, so dıe Pas- 
sate u. Antipassate (s. Beil. Luft, Sp. III) das ganze 
Jahr u. die Monsune (s. a) in halhjährlichem 
Wechsel. In mittleren Breiten, zumal auf den 
Kontinenten (Europa, Nordamerika), wo die 
Temperatur beständig schwankt, werden sie 
durch die W.systeme (Luftwirbel) bestimmt, 
welche die wandernden Barometerminima u. 
-maxima umgeben. Bei dem die Minima ent- 
gegengesetzt wie der Uhrzeiger (auf der Nord- 
halbkugel) in spiraligen Bahnen umkreisenden 
‚zyklonalen‘ W.system (Zyklone, Abb. 4, l. am 
Erdboden, r. in der Cirrusregion) flielst die Luft 
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von allen Seiten dem Zentrum, also dem Ort des 
niedrigsten Luftdrucks, zu. Im äufsern Umfang, 
wo die Isobaren nahezu geradlinig verlaufen, sind 
auch die W.richtungen ihnen parallel, näher dem 
Zentrum zu aber immer stärker nach einwärts 
abgelenkt, zumal im N. u. NW. des Systems; 
doch wird die nach innen gerichtete Wirbel- 
bewegung nach oben schwächer u. kehrt sich 
häufig schon in der Cirrusregion ins Gegenteil, 
die Luft fliefst also hier ab, bes. auf der Nord- 
seite der Depression. Die Form der zyklonalen 
Isobarenkurven ist fast stets ausgesprochen el- 
liptisch (über die Nebenformen s. Beil. Wetter, 
Sp. II) mit nordöstl. bis östl. Achsenrichtung, die 
Isobaren sind zw. SO.u.SW. am engsten u. treten 
mit der Entfernung vom Zentrum auseinander, 
die stärksten W.e findet man daher auf der Süd- 
u. Westseite des Systems. Die Temperatur nimmt 
vom Innern nach aufsen ab, doch ist die Ostseite, 
wo südl. W.e vorherrschen, stets wärmer als die 
Westseite, wo Nord-W.e wehen. Das Gegenbild 
ist das ‚antizyklonale‘ System (Antizyklone, 





Abb. 5, wie bei 4). Die Luftbewegungen ver- 
laufen zwar ebenfalls spiralig, aber im Sinn des 
Uhrzeigers (auf der Südhalbkugel umgekehrt) 
u. nach aufsen. Der Luftdruck ist im ganzen 
Innern des Systems viel gleichmäfsiger als beim 
Minimum (die Lage des Zentrums meist unbe- 
stimmt, oft 2 od. mehr vorhanden), die Abnahme 
nach aufsen langsamer (Gradienten kleiner), 
stärker erst gegen den Rand zu; der W. ist also 
dort weit schwächer (bis zur W.stille) u. ört- 
lichen Einflüssen unterworfen, verstärkt sich erst 
mit der Annäherung an die benachbarte Depres- 
sion, u. zwar auf der Westseite mehr als auf der 
Ostseite, ebenso die Ablenkung der W.richtung, 
die zuletzt tangential zu den Isobaren verläuft. 
Die antizyklonale Luftbewegung geht meist 
schon unterhalb der Cirrusregion in die zyklo- 
nale über. Die Ausdehnung der Antizyklone ist 
gow. viel gröfser als die der Zyklone (nimmt 
z. B. in Nordamerika die Breite des ganzen Erd- 
teils ein), die Form der Isobarenkurven ganz 
unregelmälsig, zw. 2 Depressionen bandförmig. 
Auch das Fortschreiten des Maximums pflegt 
sehr langsam, unregelmäfsig u. oft schwer be- 
stimmbar zu sein. Die Temperatur ist im Innern 
sehr niedrig (*/, aller Antizyklonen im Dez. u. 
Jan.) u. wächst nach aufsen. Durch das Fort- 
schreiten der Luftwirbel, von denen die Wirbel- 
stürme (s. Sturm) nach Umfang am kleinsten, nach 
Wirkung aberam stärksten sind, wird das Wetter 
der in ihre Bahn fallenden Erdgebiete im wesent- 
lichen bestimmt (s. Beil. Wetter). In Gebirgs- 
ländern entwickeln sich infolge der starken 
Höhenunterschiede durch die Saugwirkung vor- 
beiziehender Depressionen eigenartige Fall-W.e 
(Föhn, Bora, Mistral, Scirocco, s. d. Art.), wobei 
die herabsinkende kalte Luft dynamisch erwärmt 
wird (etwa 1° auf 100 m), aber je nach der 
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Temperatur des untern Gebiets als warmer trock- 
ner od. als kalter feuchter W. erscheint. 

Neben u. innerhalb der gr. Luftströmungen 
erzeugt die Verschiedenheit der örtl. Bedingungen 
noch mannigfache Lokal-W.e. So entstehen 
die Land- u. See-W.e an den Küsten infolge der 
gröfsern Erwärmung der Landmassen durch die 
Sonnenstrahlung bzw. durch die stärkere Ab- 
kühlung durch nächtl. Ausstrahlung; es weht 
vormittags von 10 Uhr ab der See-W. (See- 
brise) dem Land zu, dann der Land-W. (Iand- 
brise) gegen das Meer. Die Ursache der Berg- 
u. Thal-W.e ist aufser dem Temperaturunter- 
schied die durch die Terrainverhältnisse bedingte 
Mächtigkeit der Luftsäule, die in der Niederung 
gröfser ist als in der Höhe u. so eine stärkere 
Hebung der Flächen gleichen Drucks bewirkt; es 
bildet sich am Tag der thalauf wehende Thal- 
W.,in den Abend- u. Nachtstunden der vom Berg 
herabzichende Berg-W. Auch ausgedelnte 
Ebenen erzeugen eigenartige W.e, bes. Wüsten 
(Wüsten-W.e, s. Wüste) u. Steppen (Norther 
in Nord-, Pampero in Südamerika etec.). 

Vgl. Clement Ley, Laws of the Winds (2 Bde, 
Lond. 1871/74); Cuffin, Winds of the Globe 
(Wash. 1876); Buys-Ballot, Courants de l’at- 
mosph. (Brügge 1877); W. Ferrel, Pop. Treat. 
on the Winds (Neuy. °1893); Hildebrandsson u. 
T'eisserenc de Bort; Meteorol. dyn. (Par. 1898 ff.); 
A.Streit, Wesen der Zyklonen ete.(1906); F.M.Ex- 
ner, Theorie dersynopt. Luftdruck veränd. (1906). 
Die Kenntnis der für die Schiffahrt wichtigen 
W.e vermitteln die Segelhandbücher u. -karten. 

W.rose, graph. Darstellung der wichtigsten 
Himmelsrichtungen (Weltgegenden) im Hori- 





zont. Man unterscheidet (Abb. 6) 4 Hauptrich- 
tungen, Norden (abgek. N) u. Süden (S) im 
Meridian, Osten (O, wissensch. E, v. engl. east, 
um Verwechslung mit frz. ouest zu vermeiden) 
u. Westen (W) senkrecht dazu gegen Sonnen- 
auf- bzw. -untergang, u. 4 Nebenrichtungen (NO, 
SO, SW, NW), zuweilen noch weitere 8 (NNO, 
ONO etec.), nach Bedarf sogar 16 Zwischenrich- 
tungen (NgO=N gegen OÖ etc.); die Winkel wer- 
den in Graden (,Strichen‘, daher auch Strich- 
rose) angegeben. — Früher, als mannoch den W. 
für die Ursache des Wetters hielt, berechnete man 
für einen Ort u. die versch. Jahreszeiten od. Mo- 
nate die Luftdruck-, Temperatur-, Bewölkungsbe- 
träge etc., die für eine bestimmte W.richtung am 
häufigsten waren, u. entwarf danach barische, 
thermische, nephische etc. W.rosen. 
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(eig. hydraul. Preffen, f. Preffen), bis 200 t, für 
Montage, beide ſelbſthemmend, u. endlih Räder 
W. Bei dieſen (Abb. 3) ift zw. 2 eijernen Böden 
(Bod:M.) od. Wandarmen (Mand-W.) eine 
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4 Borgelege durch Arbeiter an 1 bis 2 jeitlichen 
Kurbeln (bis 10 t) od. durch Riemen- od. Friktions⸗ 
trieb, Dur eine Dampfmaſchine (Dampf-W.) od. 
einen Elektromotor (Motor: MW.) bethätigt wird. 
Die MW. ſind ortsfeſt, fahrbar od. mit der Laſt zu bes 
wegen (Bauf-W., Katzen, f. Taf. Kran, Sp. IM). 
Mit befonderer Sorgfalt find die Bremen auszu— 
führen, um die finfende Laſt zu beherrſchen. Selbft- 
thätige Schleuderbremfen fegen der Senkgeſchwindig— 
feit eine obere Grenze. Für DHandbetrieb empfehlen 
fih beim Laſtſenken feitjtehende Sicherheitsfurbeln. 
Winden, bei Schlingpflanzen das Klettern 
durch ſchraubige Bewegung des Stengelendes um 
eine verhältnismäßig dünne u. aufrechte Stüße; 
wahrſch. bewirkt Durch einjeitigen (Vateral-) Geo— 
tropismus u. dadurch Wahstumsförderung einer 
feitlichen Kante (meijt links, beim Hopfen ꝛc. rechts, 
jelten beides). Vgl. Kletterpflanzen. — W. (weidm.)f. 
Winden, diſch. Name der Slowenen. [Sicern. 
Windermiere, ber (Gülndoͤrmĩr), auch Winander— 
mere (‚gewundener See‘), größter engl. See, im 
Seendiftr. des Cumbr. Gebirges, nordweſtl. v. Ken— 
dal, 46 m ü. M.; 14,79 km?, bis 70 m t.; fiſch-, 
die Ufer wald- u. villenreich; Abfl. der Zeven (zur 
Morecambebai). Dampfjboote (Haupthafen Bowneſs 
am Ostufer). — Über dem Oftufer die gleichn Stadt, 
(1901) 2252 E.; Th, Dampfbootitation; Tath. 
Herbert=, got. St Martinsfirhe (1871/73 ern.); 
Rateinjchule; Fremdenverkehr (zahlr. Villen). 
Windesheim, ehem. Auguftiner-Chorherren- 
kloſter b. Zwolle in Holland, 1386/87 von 6 Schü- 
lern des Gerh. Groot (j. d.) unter der geiftigen Füh— 
rung des Florentius Radewyns (f. d.) gegründet. 
Unter dem 2. Prior Joh. Vos (1391/1424) fam e3 
zur Bildung der W.er Kongregation, die 1424 
bereit3 24 Männerflöfter u. 1 Frauenkloſter, um 


1460 in 2 Prov. 86 Männer: u. 16 Trauenflöfter | W 


(meift in Norddeutſchland u. Holland) zählte, ſich 
durch Pflege echter Frömmigkeit, der Wiffenfchaft 
(Berbefjerung des Vulgatatextes), zahlr. asket. Werke 
(n. a. von Thomas d. Kempen, j. d.) u. Kunſt (bei. 
Bücherabichreiben) auszeichnete u. auch (bef. Joh. 
Buſch, ſ. d. 3) die Reform anderer Chorherren-, 
Benediktiner⸗ (Burzfelder Kongreg., ſ. d.) u. Eijter: 
eienjerklöjter anregte. Sn der Reformation ging W. 
(1581) u. ein großer Teil der Klöfter, der Neft (32) 
bei der Sälularifation unter. Vgl. Buſch, Chronicon, 
hrsg. von Grube (1887); Constit. et Privilegia 

Windfall (forſtw.) ſ. Windſchaden. [(Utr. 1558). 

Windfang, Einbauten am Innern od. Außern 
der Eingangsthüren (von Kirchen u. dgl.) zur Vers 
hütung Des Durchzugs; meiſt Holzwände mit Holz- 
dede, vielfach mit gepoljterten Doppelthüren, häufig 
auch durch Vorhänge gefchloffen. 


Winden — Windhund. 
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Windfege |. Getreidereinigungsmaſchine. 

Windgälle, die, 2 jchweiz. Alpenberge (Tödi- 
gruppe), Kant. Urt, Nordjeite des Maderanerthals; 
Kl. W., 2985, Sr. W. (nordöftl.), 3189 m. 

Windgeſchwulſt = Hautemphyſem (f. Emphyſem) 
od. lufthalt. Geſchwulſt (Pneumatocele) überhaupt. 

Windgott (Miythol.) ſ. Xolos, 

Windgrotten od. Windhöhlen, auch Aols— 
grotten, Höhlen, aus denen ſtarke Winde wehen, 

Windhalm, Gras, ſ. Agrostis. beſ. in Italien. 

Windham cüindom), William, engl. Staatsm., 
x 3. Mai 1750 zu London, T 4. Juni 1810 ebd.; 
jeit 1784 im Unterhaus bei der Oppofition, feit ber 
franz. Revolution wie fein Freund Burke auf jeiten 
Pitts. Als Kriegamin. Pitts 1794/1801 feßte er die 
Erpedition nach Quiberon ind Werk u. fuchte die 
Unruhen in der Vendee auszunüben. Gegner des 
Friedens v. Amiens, unter Grenville 1806/07 Kriegs- 
u. Kolontalminifter. Reden, 3 Bde, Lond. 1812. 

Windharfe f. Kotsyarfe. Tagebuch, ebd. 1866. 

Windheim, Ludw. v., preuß. Stantsm., * 
27. Juni 1857 zu Gr.-Ofcheröleben; 1886 Landrat 
des Fr. Ragnit, 1894 Hilfsarbeiter im Min. Des 
Innern, 1895 Bolizeipräf. vd. Berlin, Febr. 1903 
Reg.-Präj. in Frankfurt a. O., Aug. 1903 Oberpräf. 
v. Heffen-Tafjau, 1907 Oberpräf. v. Oftpreußen. 

Windhingebirge (ſanskr. vindhya, ‚Näger‘), 
vorderind. Bergfette, von Gudſchrat bis zur Ganges— 
ebene, nördl. von den Ylüffen Narbada u. Son; meh> 
rere, jehr fruchtbare Mulden umſchließende Berg: 
gruppen (bi3 879 m), au8 Gejteinen der Windhja- 
gruppe (klaſt. Sanditeine, altpaläoz. Schiefer ıc.). 

Windhoſe = Trombe. 

Windhut, früher Windhoek, Zikams ber 
Nama, 2 deutich-jüdweitafrif. Orte: 1) au Gr.» 
W., Hauptſt. des Schußgebiet3, am Nordwejthang 
der Auasberge, 1625 m ü.Dt.; (1905/06) 1918 
Weiße; Th; Komm. der Schußtruppe, Ober⸗, 
Bez.G., Poſt- u. Telegraphenamt, Regierungs- 
Thule; Apojt. Prüf. dv. Unterzimbebafien; kath., 
prot. Kirche (beide 1903), Feitung ; kath. (Oblaten 
der Unbefl. Jungfrau), prot. (Rhein) Miſſion 
(weiße u. farbige Gem.); Lazarett, Wöchnerinnen- 
heim Elijabethhaus (im Bau), Branzisfanerinnen 
vd. Nonnenwerth; diſch. Zeitung (‚W.er Nadır.‘); 
fath. Vereinshaus (im Werf).— 1880 von den Deut: 
then bejeßt u. zur Landeshauptit. erhoben. — 2) Kl.⸗ 
W., 3 km jüdöjtl., Anſiedlerkol.; 54 Weiße; Miſſion 
der Oblaten Der Unbefl. Jungfrau mit Baftarbheim. 

Windhund, eine der älteften Hunderaffen über- 
haupt, als Jagd» u. Heßhunde im Gebrauch. Engl. 
. (Sreyhound) repräfentiert die Urform. 
Kurzs u. glatthaarig, gelb, ſchwarz, blau, rot, reh— 
farben, weiß auch gejtromt; möglichit einfarbig. Der 
ru]. W. (Barjoi, Abb. 1), dem vorigen in Figur 
gleich, langes, jeidenmweiches Haar, meift wei mit 
gelben od. ſchwarzen Fleden; auch — 
einfarbig gelb, wolfsgrau, ſchwazz — 


— 
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gelbbraun, ſandfarben, graumeliert, 
jeltener einfarbig u. weiß; in Schott» 
„land zur 
Hirſchjagd 
verwandt; 
klüger u. 
anhäng⸗ 
licher als 
ſeine glatt- 
haarigen 
Verwand— 
32 ten. Der 
> arab. W. 
(Abb. 2), glatthaarig (in Nordafrika eine lang— 
haarige Rafie zum Hüten der Viehherden), einfarbig 
gelb, rotgelb mit ſchwärzl. Schnauze, 
gelb mit weißen Flecken od. Abzeichen. I 
— Eine Zwergform de3 großen W.s MG 
it das Ital. Windfpiel (Abb. 3); AN 
möglichſt Hein, von zartem PAR 
Gliederbau, Behaarung meijt 
etwas dünn u. Daher empfind- 
lich; nicht über 3 kg ſchwer. 
Farbe wie bei engl. W. u. 
immer einfarbig, weiße ß 
a — 
udiſch, Ihwez. WE REN 
Dorf, Aargau, zw. Aare 
u. Reuß, 357 mü. M.; N 
(1900) 841, als Gem. 2389 €. (538 Rath.); ehem. 
Klojter Königsfelden (f.d.), Reite röm. Amphitheaters 
(1906 ern., 1907 Aufführung der Braut v. Meffina; 
vgl. Vindonissa); Baumwollſpinnerei u. »zivirnerei, 
Windiſch, Ernit, Reltiit u. Sanskritiſt, * 
4. Sept. 1844 zu Dredden; 1871 ao. Prof. in Leip— 
zig, 1872 o. Prof. der vergl. Sprachwifſ. in Heidel- 
berg, 1875 in Straßburg, jeit 1877 Prof. des San: 
krit in Leipzig. Schr. : ‚Der Heliand u. feine Quellen‘ 
(1868); ‚Urjpr. des Relativpronomens‘ (1869); 
‚Syntalt. Forſchungen‘ (IL, 1871, mit Delbrüdf); 
„Iriſche Sramm.‘ (1879); ‚Mara u. Buddha‘ (1895) 
u.a. Hrsg.:, Iriſche Texte‘ (1880; 2. u. 3. Serie mit 
Stofes, 1884 ff.); ‚12 Hymnen des Rigveda‘ (1883); 
„Ztiſchr. der Dich. Morgen. Gejelich.‘ (1880 ff.). 
Windiſche Mark, zur Zeit der ſächſ. u. jali- 
ſchen Kaiſer das öſtl. od. Unterfrain. 
Windiſchgrätz (neuerdings Windijch 
Graetz), in Steiermark, Niederöſterreich u. Böhmen 
reich begütertes kath. Fürſtengeſchlecht. Erſtmals er- 
wähnt 1242 mit Ulrich v. W., 1551 Freiherren, 
1658 bzw. 1682 Reichsgrafen, 1804 Reichsfürſten 
für die neuerworbenen reichsunmittelbaren (1806 
von Württemberg mediatiſierten) Herrſchaften Eg— 
lofs u. Siggen. 2 von den Brüdern Alfred (T 1862) 
u. Weriand (T 1867) ftammende Linien. — Fürft 
Alfred, öſtr. Feldmarſchall, & Il. Mai 1787 zu 
Brüfjel, T 21. März 1862 zu Wien; trat 1804 in 
die Armee, wurde 1805 bei Ulm gefangen, 1809 bei 
Aspern verwundet u. zeichnete fich bei Leipzig, als 
Oberſt bei Troyes u. La Fere aus. 1826 Brigade-, 
1833 Divifionsfomm. u. 1840/48 fomm. General 
in Prag. Eine wichtige Rolle fpielte er in den Re— 
volutionsjahren 1848/49 als General mit außer: 
ordentl. Vollmachten u. als Berater des Hof, den 
er zu entfchiedenem Vorgehen im Sinn des konſervat. 
Hochadels drängte. Im Juni 1848 unterdrüdte er 
den Prager Pfingftaufftand, bei dem feine Gemahlin, 
Schweiter des Fürften Felix v. Schwarzenberg, er⸗ 
hoffen worden war. Nach dem Wiener Oftober- 














Windiih — Windräder. 
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aufitand erhielt er den Oberbefehl über alle Truppen 
biesjeitö des Iſonzo u. eroberte nach dem Sieg über 
die aufftänd. Ungarn bei Schwechat Wien zurüd. 
Darauf fomm. er im Krieg gegen Ungarn, wurde 
aber teil3 wegen jeiner Mißerfolge nah anfängt. 
Glück u. jeiner Unzulänglichkeit, teilö wegen jeines 
Mikverhältnifjes zum Kabinett Apr. 1849 abberufen. 
1859 Goup. v. Mainz. — Sein Enkel Fürft Alfred, 
x 31. Oft. 1851 zu Prag; Haupt der ältern Linie, 
erbl. Mitgl. u. Präſ. des öjtr. Herrenhaufes u. erbI. 
württ. Standesherr, 1893/95 Präf. des Koalitiong« 
minifteriums nad) Zaaffes Abgang. — Fürft Otto 
bon der jüngern Binie (% 1873), ſeit 1902 verm. mit 
Erzhzgin ElifabetH Marie, einziger Tochter des 
Kronprinzen Rudolf. 

Windiſchgrgz, fteir. Stadt, am Südweſtfuß 
des Bacher Gebirges, 409 m ü. M.; (1900) 1163 
Tath. meiſt dtſch. E.; Tl; Bez.9., Bez. G.; Leber, 
Zollſtabfabr. Senſenwerk. Südweſtl. Altenmarft 
(665 €.) mit Ruine des Stammſchloſſes der Windiſch— 
gräß, 10 km ſüdweſtl. der Urfulaberg (1696 m) mit 
Walfahrtsficche. 

Windiſchmann, Karl Io]. Hieronymus, 
Philoſoph, & 24. Aug. 1775 zu Mainz, T 23. Apr. 
1839 zu Bonn als Prof. der Philo. u. Died. (feit 
1813, vorher feit 1803 in Aſchaffenburg). Eifriger 
Katholif u. Gegner des Hermefianismus, Freund 
Fr. Schlegeld. Anfangs ganz von Schellings Natur: 
philof. abhängig („Ideen zur Phyfif‘, 1805 ac.), ſchr. 
er dann in pofitivchriftl., jedoch von Hegel beeinfluß- 
tem Sinn fein unvoll. Hauptw. ‚Philof. im Fortgang 
der Weltgejhh.‘ (4 Bde, 1827/34; umfaßt nur China 
u. Indien), das die philof. Geiſtesentwicklung als 
Heilprozeß der gefallenen Menſchheit behandelt. 
Biogr. von jeinem Sohn Zriedr. W. (1840; Hift.- 
polit. BI. V). — Sein Sohn Friedr. Heinr. Hugo, 
kath.Exeget u. Orientalift, 13. Dez. 1811 zu Ajchaf- 
fenburg, T 23. Aug. 1861 zu Münden; ebd. 1836 
Priefter, 1838 av. Prof. des Kirchenr. u. der neuteft. 
Exegeſe, 1839 Domkapitular, 1846/56 Generalvifar 
des Erzb. Reiſach; mutiger Vorkämpfer der Firdhl. 
Freiheit. Ereget. Schr.: Vindiciae Petrinae (1836); 
‚Erklärung des Brief3 an die Balater‘ (1843). Als 
DOrientalijt beſ. Durch religionsgeich. Arbeiten auf 
indol. u. iran. Gebiet thätig: Sancara sive de 
theologumenis Vedanticorum (1833); ‚Die perſ. 
Anahita od. Anaitis‘ (1856); ‚Mithra‘ (1857); 
Zoroaſtriſche Studien‘ (1863) ꝛc. Val. [Sighart,] 
Tr. W. (1861); Strodl (1862). 

Windkeſſel ſ. Taf. Pumpen, Sp. J. 

Windfolif, Windfuht, burh Blähungen 
bedingte ſchwere Darmſchmerzen. 

Windlade, Windwerk ſ. Beil. Orgel, Sp. II. 

Windmonat = November. 

Windmotoren, Windmühle f. Windräber. 

Windom (ündm), Will., amerif. Staatsm., 
* 10. Mai 1827 in Belmont Cty, O., T 29. San. 
1891 zu Neuyork; Staatsſekr. des Schaßes unter 
Garfield u. Harrijon (14. Juli 1890 die urjpr. nad) 
ihm ben. W.- Bill, jet Sherman- Bill, f. d.). 

Windpocken = Baricellen. 

Windproteft T. Zeil. Wechſel. 

Windräder, Windmotoren, FKraftma- 
ſchinen zur Gewinnung des in der bewegten Atmo— 
fphäre (Wind) enthaltenen Arbeitsvermögens. Die 
älteren W. haben 4 (bi8 6) 10 bis 12m IL. Arme 
(‚Ruten‘); durchgeſteckte, beiderfeit3 Dur Saum- 
Yatte begrenzte Sproffen bilden rechteckige windjchiefe 
Flächen, die zum Auffangen des Winds mit Segel- 
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tuh od. Brettchen 
bejegt werden. Sie 
dienen meiſt zum 
Antrieb von Mahl⸗ 
möhlen (Wind 5, 
müblen), die famt EN 

Haus um eine jenf- 
rechte Melle drehbar 
find (deutſche Wind- 
mübhle, Bocdmühle) 
od. nur eine mit dem 
Windrad bewegliche 
Kuppe aufdenturm- 
fürmigen Gebäude 
befiten (holländiſche 
od. Turmmühlen, 
Abb. 1). Die Ges 
ſchwindigkeitsrege— 
Yung erfolgt durch — 
Anderung der Gröäße — — 

der Flügelfläche od. Abbremſen der überſchüſſigen 
Leiſtung. Neuere (‚amerif.‘) W., auch Windtur— 
binen gen. (Abb. 2, Deutſche Windturbinenwerke 
Dresden), beſitzen an 
Stelle der einzelnen 
Flügel einen geſchloſ⸗ 
fernen Kranz, nüßen aljo 
den Raum befjer aus. 
Sie werden verwendet 
zurWafferhebung, zum 

Antrieb landwirt— 
ſchaftl. Maſchinen, Llei- 
ner Werkſtätten u. 
Mühlen u. zur Erzeu—⸗ 
gung bon Elektrizität. 
Die jelbftthätige Regu- 
lierung der Windturbine nad) der Windrichtung 
bewirkt die Hauptfahne, nach der Windftärfe die 
Seitenfahne. Val. Zr. Neumann (?1907). 

Windrehe (vet.med.) = ſchwarze Harnmwinde. 

Windriſpe ſ. Dachſtuhl. 

Find River (ülnd riwer), Oberlauf des (nord⸗ 
amerif.) Bighorn River (f. d.), beſpült den Nordojte 
fuß der gewaltigen, im Fremont ‘Beat 4202 m h. 

Windröschen ſ. Anemone. [W. R.-Kette. 

Windroſe ſ. Beil. Wind, Sp. IV. 

Windsbach, mittelfränk. Stadt, Bez.A. Ans— 
bach, I. an der Fränk. Rezat, 384 m ü. M.; (1905) 
1575 ©. (52 Kath, 73 Jer.); ec; Progymn., Pfarr: 
mwaijenhaus; Pferdezudt (Fohlenhof), Hopfen- u. 
Biehhandel. 

Windſchaden, Sturmihaden, entiteht im 
Wald bei jtarfen Winden u. Stürmen; die Bäume 
werden ſamt den Wurzeln berausgerifien u. zu 
Boden geworfen (‚Windwurf, =fall‘) od. nur abge: 
drohen (‚Windbruh‘). Am meiſten ausgejegt tft 
bie Fichte, dann Weißtanne, weniger Kiefer u. Buche. 
Borbeugungsmittel: Beginn des Hiebs auf der dem 
Hauptwind abgefehrten Seite, in Deutſchland, Oſtr. 
u. der Schweiz die Djtfeite, u. Führung gegen W. 
u. SW. (Hieb3folge) ; Einlegen von ‚Boshieben‘ (bis 
30 m br., ftretfenförm. Unterbrecjungen der Holz- 
beitänbe) im Innern großer Wälder, um die Stämme 
windfejter zu machen; ſtarke Durchforſtung. 

Windſcheid, Bernh., Surift, & 26. Juni 1817 
zu Düffeldorf, T 25./26. Oft. 1892 zu Veipzig; 1847 
ao. Prof. in Bonn, im jelben Jahr o. Prof. in Bajel, 
1852 in Greifswald, 1857 in Münden, 1871 in 
Heidelberg, jeit 1874 in Leipzig. 1880/83 ala Mitgl. 
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(feit 1874) der Kommiffion für Die Ausarbeitung de3 
B.G. B. in Berlin. Neben Shering der namhafteſte 
dich. Romanift der Neuzeit; berühmt vorzüglich 
als Syſtematiker durch fein ‚Lehrb. des Pandektenr.“ 
(3 Bde, 1862/70, ?1906 von Th. Kipp), das maß— 
gebend geworben ift für die Theorien des biäherigen 
gem. R. u. den eriten Entwurf des B. G. B. wejent: 
Schr. außerdem: ‚Zur Lehre 
deö Code Napoleon d. der Ungiltigfeit der Rechts— 
gejchäfte‘ (1847); ‚Lehre des röm. R. v. d. Voraus: 
tegung‘ (1850); ‚Actio des röm. Zivilr.‘ (1856); ‚Die 
Actio. Abwehr gg. TH. Diuther‘ (1857); ‚Gef. Reden 
u. AbH.‘ (mit Biogr. hrsg. von P. Dertmann 1904). 
1870 altfath., kurz vor feinem Tod prot. Dal. Ed 
(1893); Runge (1893); Rümelin (1907). — Seine 
Tochter Käthe, Vertreterin des modernen weibl. 
Bildungsweſens, & 28. Aug. 1859 zu Münden; 
1886/90 Lehrerin in Leipzig, ſtud. jeit 1890 germ. 
u. rom. Philol., 1894 in Heidelberg der erſte weibl. 
Dr phil. in Deutfchland; jeit 1894 Leiterin der 
Gymn.-Rurje für Mädchen in Leipzig. Schr.: ‚Engl. 
Hirtendichtung von 1579 bis 1625° (1895) ꝛc. 

Windſchliff, Abichleifung u. meist auch voll: 
fommene Polierung der Gefteine durch den von den 
MWüjtenftürmen angeblajenen Sand. 

Windſchlucken, Windſchnappen = Koppen. 

Windsheim, mittelfränf. Stadt, Bez.A. Uffen- 
heim, I. an der Aifch (IL. zur Regnitz), 313 m ü. M.; 
(1905) 3574 €. (224. Kath. 111 $2r.); Zi; Amtsg.; 
Renaifj.-Rathaus (1717/30); Progymn., landw. 
Fortbildungs=, ſtädt. Töchter-, Zeichen, Fachzeichen- 
ihule; Stadtbibl. (6000 Bde), Archiv; Sol- u. 
Mineralbad (Annaquelle, brom= u. Vithionhaltiges 
Bitterwafjer), Kurhaus, Heim für Pfarrerstöchter; 
Bierbrauereien, Gips-, Schwenmiteinfabr., Elef- 
trizitätswerk. — Seit Ludwig d. Bayern Reichsſtadt 
bi8 zur Annerion dur Bayern 1802. 1804/06 
preußiih. Bol. Schirmer, Geſch. (1848). 

Windfor, 1) New W. ülnlbjför, njü-), engl. 
Stadt, Berfihire, r. an der Themje gegenüber Eton 
u. Datchet (nach beiden Orten Brüden); (1901) 
14130 €. ; Ts (2 Linien); fath. Kirche; fol. Schloß, 
von Wilhelm dem Eroberer beg., von Eduard LI. 
1356/73 neu erb., unter Georg IV. u. Biftoria 
gänzlich ern. ; hervorragendſte Teile die St Georgs— 
fapelle (jpätgot., 1474 beg.; Kap. der Hofenband- 
ordengritter), Albertfapelle, beide fal. Grabitätten, 
mit erlefeniter Pracht auögejtattet, Die eine Fülle 
v. KRunjtwerfen enthaltenden Staats- u. fgl. Privat 
gemächer, der 25 m . Runde Turm (bi3 1660 Staat3- 
gefängnis), der Glockenturm (ältejter Teil der jegigen 
Anlage) ꝛc. Im O. der Kl. Bart mit dem Frog: 
more Houfe (einft Landfig des Prinzgemahls, 
jeßt fein u. feiner Gemahlin Maufoleum), im ©. 
der Gr. Park (730 ha). Vgl. Loftie (Bond. ?1891). 
— 2) 2 fanad. Städte: W., Ontario, am St Clair, 
gegenüber Detroit (Dampffähren); 12153 €. (3720 
Kath.); ya; Schw. der HU. Namen, Joſephsſchw.; 
Fabr. v. Tabak, Leder ıc., Salz-, Obſt-, Getreide- 
ausf., Wein- u. Objtbau. — W., Neufhottland, an 
der Minasbai; 3398 €. (373 Kath., Kirche); TE, 
Dampferitation; King's College (1788), Rollegiat-, 
Mädchenſchule; Eifengießerei, Baumwollind. ꝛc., 
Gipsbrüche (bedeutende Ausfuhr). 

Windſpiel i. Windhund. 

Windſtau, ver, Hebung des Waſſerſpiegels Durch 
langandauernde ſtarke Winde, bei. bedeutend u. ver. 
derblich (Sturmflut, ſ. Sturm) in Trichterbuchten u. 
an Flachküſten. 
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Windſtillen = Kalmen. 

Windſucht = Windkolit. Ä 

Windthorſt, deutich-bosn. Kolonie (1879 durch 
rhein!. u. hannop. Arbeiterfamilien gegr.), Kr. Ban: 
jalufa, zw. Banjalufa u. Bosniſch-Gradiska; (1895) 
in 3 Dörfern (Unter, Mittel- u. Ober-W.) 1194 
meiſt kath. E.; Trappiiten ; Ackerbau, Viehzucht. Süd- 
öftl., im Vrbasthal, die dtſch. Siedlung Rudolfs— 
tal, früher Maglajani, mit 428 E., Trappiſtenkl. 
Joſephsburg (Mildwirtihaft), Klofter der Schw. 
vom foftbaren Blut u. Dampfmühle. 

Windthorſt, ZLudw., hannov. Suftizmin., her: 
vorragender Parlamentarier, & 17. San. 1812 zu 
KRaldenhof b. Osnabrüd, 14. März 1891 zu Berlin. 
In ländlichen Verhältniſſen aufgewachſen, bejuchte 
er das Gymn. Carolinum in Osnabrück, ſtud. nach 
glänzender Reifeprüfung in Göttingen u. Heidelberg 
die Rechte, ließ ſich 1836 in Osnabrück als Anwalt 
nieder, erlangte bald eine ausgedehnte Praxis, ver— 
mählte ſich am 29. Mai 1838 mit Julie Engelen (T 
1898) u. wurde 1842 Rat am hödhiten Gerihtähof 
in Celle. 1849 trat er ala Abg. jeines Heimatfreifes 
für den hannov. Zandtag ins polit. Leben ein, ſchloß 
fi der großdeutichen Bartei an u. wurde bereit3 
1850 Rammerpräfident. Von Köntg Georg V. 1851 
zum Juſtizmin. berufen, entfaltete er ein hervor— 
ragendes Organifattonstalent u. erwarb Durch) über: 
aus geſchickte Durhführung der weſentlich unter 
feiner Mitwirkung gefhaffenen mufterhaften Juſtiz— 
gefeße Die uneingeichräntte Anerkennung auch feiner 
Gegner. Durh die von Bismard unterjtüßten 
Sntrigen der Adelspartei wurde er geftürzt, indes 
1862 abermals mit dem Juſtizportefeuille betraut 
bis 21. Oft. 1865. Auf Betreiben der Hofpartei, 
die feinen Einfluß fürdhtete, wurde er dur Er: 
nennung zum Sronoberanwalt am höchſten Staat3- 
gerihtshof zu Celle von Hannover ferngehalten. 
Als Hannover 1866 die Selbjtändigfeit verlor, legte 
er fein Amt nieder u. widmete fi) Dem öff. Leben, 
indem er den Wahlfreis Meppen jeit 1867 bis zum 
Tod im preuß. Abgeordnetenhaus wie im norddtſch. 
u. deutſchen Reichdtag vertrat. An der Gründung der 
BZentrumöfraftion des preuß. Abgeordnetenhaufes 
1870 war er beteiligt u. ſchloß fi) ihr auch bald 
an. Den Aufruf für die Reihstagswahlen, 11. San. 
1871, hat er bereits mitunterzeichnet, desgl. das 
nach den Wahlen erihienene Programm der Reichs— 
tagsfraftion. Die Verſuche Bismarcks, Durch per- 
fünfihe Angriffe den ‚Welfen‘ vom Zentrum zu 
trennen, jeheiterten an W.s würdevoller überlegener 
Abwehr u. an dem entſchiedenen Widerfprud der 
Fraktion, Die dur Mallinckrodt erflären ließ, dag 
fie ſtolz jet auf Diefe von Preußen anneftierte Perle, 
ber fie erjt die rechte Faflung gegeben habe. W. war 
ein durchaus moderner Politiker. Bom Rechtsboden 
der Verfaffung aus führte er mit allen durch die 
Berfaffung gegebenen Waffen den Kampf gegen die 
Staatsallmacht in jeglicher Erjheinungsform, auf 
firdhenpolit. Gebiet u. in der Schulpoflitif (Kultur— 
fampf) wie auf jozialem Gebiet. Aus demfelben 
Grund befämpfte er alle gewerblichen Staatsmono= 
pole, Branntwein= u. Tabaksmonopol ebenjo wie 
die Verſtaatlichung der Eifenbahnen u. den Reichs— 
zufhuß für die Alters: u. Invalidenverſicherung 
der Arbeiter. Dagegen wirkte er mit voller Kraft für 
Die ſtaatsrechtl. Gleichberechtigung der Konfeflionen, 
Durchführung der Parität, freiheitl. Entwicklung 
der Berfoffung, des Wahlrechts, der Preßgeſetz⸗ 
gebung, für Arbeiterijhug u. planmäßige Sozial» 
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reform. Sein wejentliches u. unbeftrittenes Ver— 
dienft iſt e8, mit Hilfe des Zentrums die fath. Kirche 
in Preußen vorder Umflammerung durch die Staat3- 
allmacht gerettet, die Bismarckſche Gewaltpolitif ge— 
hemmt u. die joziale Reform in die Wege geleitet 
zu haben. Seine Erfolge erreichte er Durch eine vor— 
fichtige, Elug berechnete Taktik. Mit echt niederſächſ. 


-Bähigfeit ging er, wenn auch zum erjtenmal ab- 


geiviefen, immer wieder von neuem bor, nahm ftet8 
auf Abfchlag, wo er das Ganze nicht haben Tonnte. 
Als Debatter war er unerreicht. Seine faft big zur 
Blindheit geſchwächte Sehkraft hatte fein Gedächtnis 
ftaunendwert entwidelt, u. fein Gehör war fo ge= 
ſchärft, daß er jeden Zwiſchenrufer ſofort erfannte 
u. abfertigte, ohne den Gedanfengang feiner Rede zu 
unterbrechen. Eine mehrftündige Debatte behielt er. 
mit allen Einzelheiten, u. wenn er dann zum Schluß 
das Wort erhielt, rechnete er mit allen Gegnern der 
Reihe nach ab, ohne eines ihrer Argumente zu ver— 
gejjen. Dabei lauſchte ihm das ganze Haus gern, 
um feine jeiner humorvollen, ojt bi3 zum jchärfiten 
Sarkasmus gefteigeiten Pointen zu verlieren. Als 
Parteiführer hielt er ftrenge Disziplin, was bei 
jeinem unbeftrittenen Anſehen nicht ſchwer war, u. 
da er Die Partei ſtets gejchlofjen im gegebenen Augen— 
blick einzufegen vermodte, war er ald Freund 
ebenjo begehrt wie als Gegner gefürchtet, jo daß 
jelbft Bismard widermwillig gezwungen war, bie 
Disziplin, Zuverläffigfeit u. Geſchicklichkeit bes 
Zentrums anzuerkennen. Die lebte Frucht feines 
weitſchauenden polit. Schaffens war ber Volksverein 
für das fath. Deutichland. Mitten im Kampf gegen 
das Goßlerſche Schulgejeg erlag er einer Vungen= 
entzüindung. Sauter von Charakter u. frommglän- 
biger Ehrift, lebte er in bejcheidenen Verhältniffen ; 
ehrenvolle u. glänzend bezahlte Stellen ſchlug er aus, 
um in polit. Arbeit der Sache zu dienen. Als ihm 
die deutſchen Katholifen zur goldnen Hochzeit eine 
Ehrengabe darbringen wollten, erbat er ſich Die 
Nittel für eine Marienkirche in Hannover (wo er 
beigejegt wurde). Ausgew. Reden, 3 Bde, 1901 f., 
21903. Vgl. Dienzenbad (1892); Knopp (1898); 
®. Bazin, W., ses allies et ses adversaires (Par. 
1898); 3. Bachem im Staatsler. der Görres⸗-Geſell⸗ 
haft; Hüsgen (1907). — W.bunde, interfonfejfio- 
nelle Bereinigungen junger Männer, die bezwecken, 
ihre Mitgl. zur Teilnahme am polit. Leben im Sinn 
Des Zentrums heranzubilden, fie in ihrer polit. fiber 
zeugung u. deren Öff. Bethätigung zu jtärfen u. der 
Zentrumspartei bei Wahlen u. jonftigen Anläffen 
bereite Hilfskräfte zu jtellen. Der erfte Bund wurde 
1895 zu Eijen gegr.; der ‚Verband der W.bunde‘ 
(Organ: ‚W.blätter‘; Sit: Köln) zählt 1907: 104 
Bunde mit etwa 8400 Mitgl. Vgl. Kipper (1906). 
Windturbine |. Windräber. 
Windwardinfeln (ümbüdrd), brit.weftind. 
Kolonie, die Antilfentette zw. Martinique u. Trinis 
dad: Sta Lucia, St Vincent, Grenadinen u. Gre— 
nada (ſ. d. Art); 3 jelbjtändige Zeile (Sta Lucia, St 
Bincentu. Grenada) miteig. Budget u.Gejehgebungs- 
rat 2c.; 1343 km?, (1904) 170171 €.; Gouv. (in 
St George auf Grenada) u. 2 Adminiftratoren (zu= 
gleich Kolonialfefretäre); gemeinfamer Appellhof. 
Windwurf (forjiw.) ſ. Windſchaden. 
Winebrennerians Giainbrenĩrtänß, Partei der 
Baptiſten, f. d. 
Winer, Georg Benedikt, prot. Theolog, * 
13. Apr. 1789 zu Leipzig, T 12. Mai 1858 ebd.; 
ebd. 1819/23 ao. u. jeit 1832 (1823/32 in Erlangen) 
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0. Brof. Schr. u. a.: ‚Grieh. Gramm. des neuteit. 
Spradidioms‘ (1821, 81894/9838 von Schmiedel); 
‚Bibl. Realwörterb.‘ (2 Bde, 1820, 31847 f.); Pauli 
ad Gal. epist. (1821, 41859): ‚Romparat. Darftellg 
des Lehrbegr. der verih. Kirchenparteien‘ (1824, 
1882 von B. Ewald); ‚Sramm. des bibl. u. targum. 
Chaldäismus‘ (1824, n. A. 1882 von Fiſcher). 

Winetz, böhm. Dorf, bei Sungbunglaı, 1. d. 

Winfried (angeljähl. Wynfreth) f. Bonifatius 1). 

Wingert, ver, Weingarten. 

Wingolf, ber (altnord.; wahrih. = Weinhalle), 
nad) der germ. Mythol. ein Gemad der Walhalla 
od. die neben dieſer befindliche ‚Halle der Göttinnen‘ 
fürdie von Freyja ausgewählten Einherjer; bei Klop— 
ftoc (Ode ‚W.*) in falfher Deutung als ‚Treundeds» 
halle Symbol der Freundſchaft. 

Wingolf, Wesbund (Abk. W. B.), älteſter 
ſtud. Verband mit (prot.=) chriſtl. Charakter, hervor⸗ 
gegangen aus dem 1841 zu Bonn begr. W.; 1852 
Bildung des Geſamt-W.s, 1877 Auflöfung, 1880 
Neugründung. Verwirft Duell u. Menſur, farben 
tragend (meilt ſchwarz-weiß-gold); S.S. 1907: 23 
Verbindungen, 354 Aktive, 188 Inaktive, 4150 
alte Herren; alle 2 Sabre MWartburgfeft (da3 erite 
1850); in Eiſenach W.sdenkmal für die im dtiſch— 
franz. Krieg gefallenen Wingolfiten (1899, von 
Fr. Plannihmidt); Verbandsorgan: Woblätier', 
ſeit 1872, hrsg. von Oberlehrer W. Sarges, Mühl: 
haufen i. Thür.; derf., Vademecum Wingolfit. 
(1903). Vgl. 9. Waik, Geſch. (21904). 

Winkel, Neigung zweier von einem Punkt, dem 
Sheitelpunft des W.3, ausgehenden Geraden 
(Schenkel) gegeneinander (allerdings, wie auch die 
übrigen Definitionen, vielfach bejtritten); Zeichen: 
er en den W. erijtiert ein Urmaß, der rechte W. 
nad) ber- 


— of 


werden fünnen. 2 rechte W. bilden einen fladen, 
4 einen Boll-W. Ein W. Heißt, je nachdem er 
Heiner od. größer als ein rechter ift, ſpitz (Abb. 2) 
od. ftumpf (Abb. 3); je nachdem er kleiner od. 
größer als ein flacher tft, HohLod.erhaben. 2W., 
die einen Schenkel gemeinfam haben u. deren andere 
Schenkel eine gerade Linie bilden, heißen Neben 
W. (in Abb. 44 u. Pf) 2 W., deren Schenkel wechſel— 
ſeitig Verlängerungen find (in Abb. 4a u. Ö), 
heißen Scheitel-W.; dieſe find einander ie 
x au. P find auch iupplementär: a iſt d 
Supplements-W. von fu. umgekehrt. € in 
der Gegen od. Torrefpondierende W. von 
a, Bder Wechſel-W. vona, n ber entgegen- 
gejegte W. von a, Sder fonjugierte W. von a. 
Flächen-W. nennt man die Neigung ztveier Ebenen, 
gemeſſen Durch einen ebenen W., deffen Schenkel in den 
beiden Ebenen liegen u. auf der gemeinfamen Durch— 
ſchnittskante jenkrecht ftehen. Die W. mejfung jpielt 
in der pralt. Geometrie, Aſtronomie u. in der Phyſik 
eine herborragende Kolle. Alle W. meflungen be= 
ruhen auf Teilung des Streijes, wobei Bogenteilung 
der W.teilung entſpricht. Der rechte W. wird gew. 
in 90 gleiche Zeile (Grade) geteilt, der Grad in 
60 Min., die Min. in 60 Sekunden. Die feinsten 
W.me Bi inftrumente der Aſtronomen gejtatten 
direkte Ableſung bis zu Bruchteilen von Sekunden; 
für den Schulunterricht genügt der Transpo x 
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teur. Das natürliche Map des W.3 ift die 
Länge des mit der Einheit al3 Radius befchriebenen 
Bogen, der von den Schenkeln begrenzt wird, Daher 
180° in fünjtlidem Maß = x in natürlidem. — 
Das ebenfalls W. gen. Zeichengerät zum Ziehen von 
W.n, Parallelen ꝛc. wird aus dünnen Brettchen, Zel- 
luloſe zc. hergeftellt. — W., parallaft., ſ. Simmel, 
Bd IV, Sp. 469. — W, (jur.), der Raum, durch den 
2 Srundjtüde voneinander gejchieden werden ; nach 
B.G.B. 85 921 f. wird vermutet, daß die Eigen— 
tümer zur Benützung des W.s gemeinjhaftlich be- 
rechtigt jeien, jofern nicht Gußere Mierfmale auf das 
Alleineigentum des einen Nachbarn Hinmweifen. Die 
Unterhaltungsfojten jind don den Nachbarn zu 
gleichen Zeilen zu tragen; im übrigen richtet fich 
das Rechtsverhältnis nad) den Vorſchriften über die 
Gemeinſchaft (B.G. B. 88 741 ff.). 

Winkel, früher Langen-W. heſſ.-naff. Flecken, 
Rheingaukreis, r. am Rhein u. am Südoſtfuß des 
ns: (1905) 2694 €. (2472 Kath.); & 
(Oſtrich-W.); Denkmal für Rabanus —— 
(1906; T im Grauen Haus); chem. Fabr. (110 Arb.; 
MWeinftein-, Zitronenjäure xc.), Weinbau (Winkler 
Hafeniprung). 1 km nördl. Schloß Bollrads des 
Grafen Matuſchka-Greiffenclau (1632) mit Wein— 
gut, 1 km weftl. die Klauſe (ehem. Nonnenfklofter). 

Winkel, 1) San te, niederl. Litterarhift., 
* 16. Nov. 1847 zu Winkel; 1877/92 Gymn. 
Lehrer in Groningen, feitdem o. Univ.-Prof. der 
niederl. Spr. u. Bilt. u. altgerm. Spr. in Amijter» 
dam. Hauptw.: Geschied. der Nederl. letterk. 
(I, Haarl. 1887); Overzicht der Nederl. letterk. 
(ebd. 1882, *1905); ‚Geſch. der niederl. Litt. bis 
zum 17. $ahrh.‘u. Geſch. der nieder. Spr.‘ in Pauls 
Grundr. Bd II (?1901 ff.); Inleiding tot de ge- 
schiedenis der Nederl. taal (Culemb. 1905); Einzel» 
werke über Maerlant (Gent ?1892) ꝛc. Seit 1878 
Mithrsg. der Middelnederl. Bibl. ıc. 

2) Lammert Allard te, niederl. Sprads 
forjcher, & 13. Sept. 1806 zu Arnhem, T 24. Apr. 
1868 zu Leiden; 1851/63 Gymn.=Behrer ebd., feit- 
dem Mithrsg. von de Vries' Woordenboek der 
Nederl. taal. Water der neuern niederl. Gramm. u. 
Nechtichreibung. Hauptw.: Leerboek der Neder!. 
spelling (Paag 1866, 81893); De grondbeginselen 
der Neder!. spell. (Leid. 1865, 51884) ıc. 1847/67 
Hrag. mehrerer Fachztſchr. u. mit de Vries der 
Woordenlijst vor de spelling der Neder!. taal 
(ebd. 1866, * 1904). Val. Brill (1868). 

Winteladvofat „Rechtsagent, im Gafk 
zum Rechtsanwalt ein Gewerbetreibender (Gew.D. 
88 35. 38 4. 40. 148, 3. 4), welcher fremde Rechts— 
angelegenheiten u. bei Behörden wahrzunehmende 
Geſchäfte beforgt. Sein Betrieb bedarf der Anzeige, 
unterjteht vielfach polizeil. Kontrolle u. Tann unter: 
fagt werden. Rechtäagenten, denen dad münd!. Vers 
handeln vor Geriht dur Anordnung der Auftiz- 
verwaltung geftattet iſt, können von dem Gericht 
nicht nah C.P.O. S 157, Abſ. 2 zurückgewiesen 
werben. In Oſtr. unterfteht der W. nicht der Gew.O., 
er bedarf der behördl. Konzeſſion, die nur dort, wo 
Mangel an Advokaten bejteht, erteilt wird (Y.M.B. 
v. 8. Suni 1857 u. Erl. d. Min. d. J. v. 23. Juli 
1871 u. 17. Mai 1896). 

Winkelblech, Karl Georg (Pjeud. Karl 
Narlo), Volkswirt, & 11. Apr. 1810 zu Ens— 
heim b. Mainz, T 10. San. 1865 zu Kaffel; eig. 
Chemiker, jeit 1843 Lehrer an der höhern Gewerbe— 
ſchule zu Kaſſel; der erjte deutſche juzialift. Theo— 
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retifer. Hauptw.:, Unterſuchungen über Die Organi⸗ 
fation der Arbeit od. Syit. d. Weltöfonomie‘ (3 Bde, 
1848/59, 3 1884/86, 4 Bde). Vgl. Grabzfi, Marlo 
als Spzialtheoretifer (1899). 

Winktelbörſe, von der Landesregierung nicht 
genehmigte Börfe, im Deutjchen Neich verboten 
(Börſ.G. v. 22. Juni 1896). » 

Winkelehe i. Ehe, 3b IL, Sp. 1646. 

Winkeleiſen, L_-fürmiges Walzeijen. 

Winkelgeſchwindigkeit, Geſchwindigkeit eines 
auf dem Kreis vom Radius 1 ſich bewegenden Punkts 
gemefjen in Bogengraden in der Sefunde. 

Winkelhaken T. Buhdruderfunft u. Anſchlagwinkel. 

Winkelkopf, Winfeltrommel, Inftrument 
zum Abſtecken von Winkeln. 

Winkelmann (vgl. auch Windelmann), 1) Adolf, 
Phyſiker, & 17. Oft. 1848 zu Dorften b. Münſter; 
1877 Prof. in Hohenheim, jeit 1886 in Sena; be- 
fannt dur) zahlr. Arbeiten über Löſungs- u. Mi— 
ſchungswärme, Verdampfung, jpez. Wärme, Diffu— 
fion von Basen u. Dämpfen, über die Wärmeleitung, 
die Eigenschaften von Gläfern in ihrer Abhängigkeit 
von der em. Zujammenjegung (mit DO. Schott). 
Hrag. des ‚Hob. der Phyfif‘ (6 Bde, ?1903 ff.). 

2) Eduard, Gehicätsforiher, & 25. Juni 
1838 zu Danzig, T 10. Febr. 1896 zu Heidelberg; 
1860 Oberlehrer in Reval, 1866 Privatdozent in 
Dorpat, 1869 vo. Prof. in Bern, 1873 in Heibel« 
berg. Schr.: ‚Geſch. Kaifer Friedrichs IL‘ (1/U, 
1863/65); Bibliotheca Livoniae hist. (Petersb. 
18697., *1878); Geſch. der Angeljachjen‘ (1883); 
für die Jahrbücher der diſch. Geſchichte: ‚Philipp v. 
Schwaben u. Otto IV.‘ (2 Bde, 1872/78) u., Fried— 
rich IL‘ (I/II, 1889/97; bis 1233, fortgej. von 
Hampe). Hrdg.: die Neubearbeitung v. Böhmers 
Regesta Imperii 1198/1272 (1879/1901, mit 
Ficker); Actalmperiiined. (2 Bde, 1880/85); ,Urfob. 
der Univ. Heidelberg‘ (2 Bde, 1886). 

3) Herm., Heldentenor, & 8. März 1849 zu 
Braunfhiweig; jeit 1883 in Wien, fang bei den 
erjten Aufführungen des Parfifal die Titelrolle; 
ausgezeichnet durch bühnenwirkſame Erſcheinung wie 
dureh hervorragend wohllautendes Organ. 

Winkelmaß * Anihlagwintel. —W.(Nitron.), 
ſüdl. Sternbild, f. Sterntarten, Rückfeite. 

Winkelräder = Kegelräder;; vgl. Zahnräder. 

Winkelrecht, einen rechten Winkel bildend, jenf- 

Winkelried, Arnold, T. Sempach. ſrecht. 

Winkelſpiegel ſ. Spiegelinſtrumente. 

Winkeltreu ſ. Konformität. 

Winkeltrommel |. Wintelfopf. 

Wintelzähne, A-fürmige Zähne an Zahn: 
rädern, befigen große Seftigfeit u. ruhigen Gang. 

inter, bei der Marine eine mit bewegl. Armen 
verfehene Vorrichtung zum Geben von Tagfignalen, 
entw. beweglich od. als Maſt-W. feſt angebradt. 
— W.flaggen, zum Zeichengeben bei Tag verwen— 
dete, in Rahmen eingeſpannte Flaggen. 

Winkler, 1) Emil, Ingenieur, x 18. Apr. 
1835 zu Falkenberg b. Torgau, T 27. Aug. 1888 
zu Berlin als Prof.; verdient um die Entwicklung 
des Eifenbahn= u. Brüdenbaus. Schr.: Brüdenbau 
(1872); Eifenbahnbau (31897). 

2) Klemens Uler., Chemiler, & 26. Dez. 1838 
zu Freiberg i. S., T 8. Dft. 1904 zu Dreöden; 
1873/1902 Prof. an der Bergafad. zu Freiberg. 
Herborragender Anorganiker: entdecte 1875 das 
Kontaktverfahren zur Derftellung von Schwefeljäures 
anhypdrid, 1886 dag Germanium, vereinfachte die Me— 
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thoden zur Gasanalyſe. Schr.:, Maßanalyſe (1883, 
1902); ‚Sehrb. der techn. Sasanalyfe‘ (1884, 1901). 

3) Theod. (Pjeud. Theod. Hell), Schriftſt., 
* 9. Febr. 1775 zu Waldenburg i. Sachſen, T 24. 
Sept. 1856 zu Dresden; Juriſt, 1801 am Geh. 
Arhiv in Dresden, 1841 Bizedir. des Hoftheaters, 
1817/43 Red. (zuerſt mit Fr. Kind) der Dresdener 
‚Abendztg‘ (damal. belletrift. Hauptorgan) ; Freund 
K. M. v. Webers u. Hrög. feines Nachlaffes. Verf. 
die Gedichte ‚Lyratöne‘ (2 Bde, 1821), Über). (Ca- 
möe3’ Lufiaden 2c.) u. Bühnenbearb. franz. Dramen 
u. Opern (‚Oberon‘, ‚Rob. der Teufel‘ 2c.). 

4) Therefe, geb. Weejjerer, Schriftftellerin, 
x 13. März 1824 zu Münden, wo fie lebt. Schr. 
unter ihrem Mädchennamen zahlr. anziehende, Doch 
zu ftarfidealifierende Hochlanderzählungen in chriſtl. 
Geiſt, ſo,Dorfgeſch. (1862, 31906), ‚Treue Herzen‘ 
(1876 u. ö.), ‚Die Waifen‘ (1883, 51896), ‚In 
Treue fejt‘ (1885, 1899) ꝛc.; verf. auch Die Kinder 
Ihriften ‚Aus feliger $ugendzeit‘ (6 Bde, 21906f.). 

Winfowig, dtſch. Name v. Vinkovei. 

Winland ſ. Neuſchottland. 

Winlock Galnöt), Joſeph, amerik. Aſtronom, 
* 6. Febr. 1826 zu Shelbyville, Ky., T 11. Juni 
1875 zu Cambridge, Mass.; ſeit 1857 an der Marine— 
jternwarte Wafhington, 1866 Dir. der Harvard— 
Sternwarte. Hrsg.: Tables of Mercury (Waſh. 
1864), Meridian Circle Obs., Sternfatalog, Beob. 
von Sonne u. Planeten ıc. 

Winn. .(300l.) = I. Winnertz, Dipterolog; 
for. in der 1. Hälfte de3 19. Jahrh. 

Winnebago (ülntvegs), Zweig der Dakota, 
hauptf. auf einer Nejervation (r. am Miffouri) in 
Ntebrasfa (1890: 1215) u. in Wisconjin (etwa 
1000). — Danach ben. der W.ſee, nordamerif. See, 
jüdmweltl. von der Greenbucht des Michiganjeed, zu 
der er durch den ſchiffbaren For abfließt; 227 mü.M., 
48 km L., 15 km br.; Dampfſchiffahrt; fiſchreich. 

Winneburg (Ruine b. Kochem), ehem. reichd- 
unmittelbare Herrichaft, j. Metternich. 

Winnecke, Aug., Atronom, & 5. Febr. 1835 
zu Groß-Heere (Hann.), T 3. März 1897 zu Bonn; 
1858 an der Sternwarte Pulfowa, 1872/83 Dir. 
der von ihmerbauten in Straßburg; geiſtvoller Beob- 
achter von Sternparallaren, Veränder!. Sternen u. 
Nebelflecken, entdeckte mehrere Planetoiden. 

Winnenden, württ. Stadt, 9 km nordöfil. v. 
Waiblingen, 289 m ü. M.; (1905) 3927 €. (146 
KRath.); Zr; got. Stadtkirche (1713 ern.); Latein 
u. Real-, gewerbl. Fortbildungs u. Zeichenſchule; 
Zigarren-, Papierhülfen:, dem. Fabrik, Holzind., 
Eleftrizitätswerf, Wein» u. Objtbau. Im ©. die 
ehem. Deutfhordensfomture Winnental (3ichif- 
fige rom. Kirche, gefhnigter Altar Ende 15. Jahrh.), 
jegt ftaatl. Srrenheilanftalt (vgl. Kreufer, 1885). 

Winnipeg int), Hauptit. der kanad. Prov. 
Manitoba, an der Mündung des Affiniboine in den 
Red River of the North; (1901) 42340 €. (5143 
Kath.); I (11 Binien), elektr. Straßenbahnen, 
Dampferftation; anglif. Erzb., dtſch. Konful, Ein- 
wanderungsinspeftion; 6 (1 dtiſch.) Tath. Kirchen (5 
von Oblaten der Unbefl. Sungfrau, 1 von Bene: 
diftinern beforgt); Univ. v. Dtanitoba (1877; 
Prüfungsbehörde u. Unterricht in Naturwiff.; 6 affil. 
Eolleges, das fath. in der Vorſt. St Boniface, f. d.), 
Landwirtſchaftsſchule, dtſch. Schule der Benediktine⸗ 
rinnen ꝛ⁊c. Theater; allg., St Bontfacehofpital, 
Prov.- Blinden: u. Taubftummenanitalt ꝛc., Schw. 
der HU. Namen, Barmh. Schw. ıc.; 120 ha öff. Parts; 
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Müllerei, Eifenbahnwerfjtätte, Sägewerke, Braue⸗ 
reien 2c.; Handelsmittelpunkt des kanad. Weſtens, 
größter Getreidemarft (das ‚Tanad. Chicago‘) des 
brit. Reich (Ausf. 1905: 22 Mill. hl Weizen). 

Winnipegfee (i. o.), fanad. See (haupt. Mani— 
toba), 217 m ü.M., 24500 km?; nur 27 mt. 
Sammelbeden waffer- u. jedimentreiher Flüſſe (da⸗ 
ber in Auffüllung begriffen), bef. des fchnellenreichen, 
850 km L,, für Boote fahrbaren Winnipeg (aus 
dem 7580 km? gr. Lake ofthHe Woods, ‚Wälder: 
fee‘), Ded Red River of the North u. Saskatchewan 
(. d. Art); Abfl. Nelfon (. d.) zur Hudſonbai. 

Winniza, ruf. Kreisjt., Bodolien, am Bug; 
(1897) einſchl. Sarn. 30563 €. (38%), Isr.); a; 
Korps= (12.), 3 Brig. Komm.; fath. Kirche; Real⸗ 
Ihule; Kupfer-, Eiſengießerei, Brauerei ıc. 

Winnweiler, pfälz. Kantonshauptort (Rand 
gem.), Bez.X. Rodenhaufen, an der Alfenz; (1905) 
1633 €. (847 Kath, 69 Isr.); ZI; Amtög.; ehem. 
Schloß der Grafen dv. Falkenftein (1793 3. &. zer: 
jtört); Latein- u. Real», Fachzeichenſchule; Schul: 
u. Barmh. Schw.; Eifenhütte (300 Arb.), Stanz: 
u. Elektrizitätswerk; Ausflugs- u. Luftkurort. 

Winona (ülndne), nordbamerif. Stadt, Minn., 
im SD. des Staat r. am Miſſiſſippi (3 Brüden); 
(1900) 19714 E.; IT, eleftr. Straßenbahnen; 
fath. Biſch.; kath. Profathedrale, Dtich. Joſephskirche 
ꝛc.; ſtaatl. Normalſchule, Mädchenſem., öff. Bibl., 
Theater; Franziskanerinnen (Penſ. ꝛc.), Schw. v. N.⸗ 
D.; Mühlen, Sägewerke, Wagenbau zc., Getreide— 
verſchiffung. — Das gleichn. Bist. (1889, Suffr. v. 
St Paul) zählt 150 Kirchen u. Kap., 95 (8 8. J.) 
PBriefter, 3 weibl. relig. Genofj., an 47000 Kath. 

Winrid) v. Kniprode f. Kniprode. 

Winsbeke, Der, mhd. ſtrophiſches Lehrgedicht, 
um 1210 viell. von einem Herrn v. Windsbach verf., 
enthält eines ritterlichen Waters Lebensregeln für 
feinen Sohn über höfiſche Zudt u. Sitte. — Ein 
weibl. Seitenjtüd, Die Winsbefin, geht teilw. 
in Zwiegeſpräch zw. Mutter u. Tochter über. Beide 
hrsg. von Leitzmann, 1888. 

Winſchoten Ginßch⸗), niederl. Gent., Prov. Gro- 
ningen, am Winſchoter Diep; (1906) 11027 E.; 

, Straßenbahn nad) Bellingwolde, Finfterwolbde 
u. dem Stadsfanal; Kreisg.; fath. Kirche; Staats- 
u. prot. Gymn., höhere Bürgerſchule; Schiffahrt. 

Winſelaffen = Rollſchwanzaffen. 

Winſen, 1) W. a. Luhe, hannov. Kreisft., 
Reg.Bez. Lüneburg, r. an der Luhe oberhalb ihrer 
Mündung in die Ilmenau (Umfchlaghafen geplant); 
(1905) 4412 €. (48 Rath.); ZI, Kleinbahn nad 
Egejlorf; Amtsg.; Papier: (260 Arb.), Tuchfabr., 
Eleftrizitätswerf. — 2) W. a. Aller, hannov. 
Landgem., Landfr. Celle, r. an der Aller, 50 mi. M.; 
1655 €. (30 Rath.); Wi. 5 km ſüdweſtl., am 
Flüßchen Wietze, die Dörfer Wiete (120 prot. €.) 
u.Steinförde (510 prof. €.) mit Ölquellen (1906: 
50000 t SU) u. (bei Steinförde) mächtigem Stein- 
falglager (Schachtbau 1906 beg.). Vgl. Dziuk, fiber: 
fihtsfarte vom Olrevier 1:4000 (21905). 

Winsford (unfird), engl.Stadt, Grafſch.Cheſter, 
am Beaver (Il. zum Merſey); (1901) 10382 €. ; 
Di; ten. Schule, öff. Bibl.; bedeutende Salz» 
gemwinnung (Sole u. Steinfalz), Bootbau. 

Winſton (ünktön), nordamerif. Stadt, N. C., im 
NW. des Staats; (1900) 10008 E.; Yo; Tath. 
Kirche; Tabak-, Baummwollind., Eiſenwerke, Wagen- 
bau. Anftoßend Stadt Salem (3642 €.) mit 
Mädchencollege, Muſikſchule u. gleicher Induftrie. 


Winnipegjee — Winterberg. 
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Winter, die fältefte Jahreszeit; aftron. (für die 
Nordbalbkugel) von der W.jonnenmwende (r. 
Ekliptik), wo die Sonneim W.punkt Steht (21., 22. 
od. 23. Dez.), bis zur Frühlingögleiche (21. od. 20. 
März) 89 Tage 1 Stunde; meteorol. die Monate 
Dez., Jan., Febr., von denen in Diitteleuropa der 
San. am Tälteften zu fein pflegt (Häufig aber Nach— 
W. Mitte Febr.) ; die Niederfchläge nehmen hier im 
allg. von Dez. bis Febr. ab, die Schneefälle (wenig- 
ſtens im Gebirge) gew. zu. Je nach der age ber 
‚Altiondzentren der Atmojphäre‘ (ſ. Zeil. Wetter, 
Sp. IV) ift der mitteleurop. W. entw. falt u. trocken 
(eines der beiden Maxima jteht in der Nähe) ob. 
falt u. fchneereich (Azorenmarimum bei den Brit. 
Inſeln) od. warm u. feucht (ein Minimum über dem 
Atlant. Ozean u. Nordeuropa). Der W. der Süd—⸗ 
halbkugel ift um einige Tage länger, wegen ber über⸗ 
wiegenden Wafjerbedelung aber um 2° wärmer 
(Juli 10,39). 

Winter, 1) Georg, Gejhichtsforicher, & 3. 
Febr. 1856 zu Breslau; 1877/79 Afliitent Rankes, 
jeitdem im preuß. Archivdienſt, jekt Dir. des Staats: 
arhivs zu Magdeburg. Schr.: ‚Geſch. des Rats in 
Straßb.‘ (1873); ‚Bieten‘ (2 Bde, 1886); ‚Gejch. des 
30jähr. Kriegs‘ (1893); ‚Dtiſch. Geſch. im Zeitalter 
der Hohenftaufen‘ (mit J. Jaſtrow, 2 Bde, 1897 
bis 1901); ‚Friedr. d. Gr.‘ (2 Bde, 1907). 

2) Ludw. Georg, bad. Staatöm., x 18. San. 
1778 zu Prechthal, Sohn des dort. Pfarrers, T 27. 
März 1839 zu Karlsruhe (Dentmal); 1815 Mi— 
nijterialrat, 1822 Staatsrat u. 1824 Minifterialdir. 
Geit 1830 (Titel erſt 1833) Win. des Innern u. 
bis zum Tod der leitende Kopf u. Charafter in der 
innern Regierung u, deren Hauptvertreter gegen 
über dem Landtag; um die gejunde Entwiclung 
des bad. Staatsweſens Hochverdient dur) Kräfti— 
gung des Eonjtitutionellen Lebens, wirtſch. u. geſetz⸗ 
geberijche Reformen (1831 Gemeindeordnung, Ab- 
Ihaffung der Berfaffungsänderungen v. 1825, Preb: 
gejeß); zw. Radikalismus u. Reaktion die richtige 
Mitte findend, ſchlicht, derb, gerade u. jehr beliebt. 

3) Peter v. Opernfomp., * 1754 zu Diannheim, 
T 17. Oft. 1825 zu Münden; Schüler Voglers; 
Violiniſt, 1788 Hoffapellmeifter in München; jehr 
fruchtbares, aber vielfach nicht be. reiches Talent; 
von feinen zahlr. Opern u. Singjpielen berühmt 
das ‚Unterbrochene Opferfeit‘ (1796), bedeutender 
‚Marie v. Miontalban‘ (1798) u. ‚Colmal‘ (1809); 
fomp. ferner Oratorien (‚Sterbender Sejus‘), Ran» 
taten, 26 Meſſen, 2 Requiem, Motetten, Rammer> 
muſik u. a., außerdem eine Singſchule (3 Tle). Vgl. 
B. €. Trensdorf (in Vorbereitung). 

Wintera Murr., Pflanzengatig = Drimys. 

Winterana ZL., Pflanzengattg, f. Kanellaceen. 

Winteraſtern f. Chrysanthemum. 

MWinteraustreiben = Todaustreiben. 

Winterbalg i. Haar, 3b IV, Sp. A. 

Finterberg, 1) 2 Berge ber Sächſ. Schweiz: 
Gr. W., ſüdöſtl. dv. Schandau, fuppelförm. Bafalta 
rücken über Sandjtein, 551m (Gafthaus u. 25 m h. 
Ausfihtsturm); nördl. der Kl. W., 500 m. — 
2) nordeljäfj. Berg (Gr. W.,gew.Groß- Winters 
berg), höchſter der Nord-Vogeſen, bei Niederbronn, 
581 m, mit Ausfihtsturm. — 3) Hügel bei Saara 
brüden (. d.), mit Ausfihtsturm (Kriegerdenfmal). 

Winterberg, 1) weitfäl. Stadt, Kr. Brilon, 
auf der rauhen Hochfläche v. W. (f. Weitfaten), am 
Kahlen Aiten, 667 m ü. M.; (1905) 1389 (1298 
Kath.), (1907) 1736 E.; Fr; Krankenhaus (Fran⸗ 
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—— Wirkwarenfabr., Holzhandel, Frem— 
enverkehr; Heimat zahlr. Hauſierer. — 2) böhm. 
Stadt, Bez.H. Prachatitz, im Böhmerwald, am Nord» 
fuß des Kubany; (1900) 4719 €. (4631 Kath. ; 
4225 Diſch.); Wi; Bez. G.; Marienfirhe (Mitte 
14. Jahrh.), Schloß des Fürſten Schwarzenberg 
(Ende 12. Sahrh., 1622/24 neu); kaufm. u. gewerbl. 
Fortbildungsſchule; Borromäerinnen. 

Winterberger, Alezander, Diufiler, & 14. 
Aug. 1834 zu Weimar; Schüler des Leipziger 
Konſervat. (ebd. Lehrer) u. Liſzts; jehr fruchtbarer 
Biederfomp. von vornehmer Empfindung u. voll 
endeter Form. Vgl. Förfter (1905). 

Wintereier = Dauereier. 

Winterer, Bandelin, eljälf. Politiker, & 28. 
Febr. 1832 zu Ober-Sulzbad) (Kr. Thann); 1856 
Prieſter, jeit 1871 Pfarrer in Mülhaufen, Ehren 
Domberr; jeit 1879 Mitgl. des elj.=lothr. Yandes- 
ausſchuſſes, 1874/1903 de3 Reichstags (Elſäſſer). 
Hauptw.: Hist. de la persecution relig. en Alsace 
pendant la grande r&vol. (Par. 1870); Socialisme 
contemp. (ebd. 1878, 21894); Social. internat. (ebd. 
1890); Social. allemand et ses dernidres évol. (ebd. 
1903) 2c.; ferner an 50 relig., ſoz. u. Hift. Broſch. 
Gründer (1890) u. Hrag. Des ‚Arbeiterfreund‘. 

Winterfeld, 1) Adolf v. Romanſchriftſt., * 
9. Dez. 1824 zu Altruppin, T 8. Nov. 1889 zu Ber⸗ 
Yin; 1844/53 Offizier. Schr. zahlr. Militärhumo— 
resken (‚Sarnifongejch.‘, 1856, +1877; ‚Manöver 
gefch.‘, 1858, 81863 2c.), als deren Begründer er 
gilt, auch fom. Romane, wie Geheimniſſe einer alten 
Stadt‘ (1863, 21880), X. Zujtfpiele ꝛc. Humoriſt. 
Romane, n. X. 1904 ff. 

2) Karl v., Muſikſchriftſt, & 28. San. 1784 zu 
Berlin, T 19. Febr. 1852 ebd.; Surift u. Biblio- 
thefar. Schr. ungemein fleißige u. wertpolle mufif- 
hiſt. Studien über Paleftrina (1832), Gabrieli 
(1834, 3 Tle; fein bedeutendjtes Werk); ferner: 
‚Evang. Kirhengejang‘ (3Bde, 1843/47); Zur Geſch. 
heil. Zonkunft‘ (2 Tle, gej. Abh., 1850/52). Sein 
Briefwechjel mit E. Krüger hrsg. von Prüfer (1893). 

Winterfeldt, Hans Karlv., preuß. General, 
x 4. Apr. 1707 zu Vanſelow b. Demmin, T 8. Sept. 
1757 zu Sörliß. Seit 1720 im Heer u. beim König 
u. Kronprinzen in Gunft, nad dem Thronwechſel 
Major, nah der Schladt v. Mollwitz u. Dem Ge- 
fecht v. Rothſchloß ſchon 1741 Oberjt. 1745 zeich— 
nete er ſich bei Slawentzitz, Hirſchberg, Landeshut 
u. als Generalmajor bei Hohenfriedberg aus. Wäh— 
rend des Friedens Generaladjutant u. Vertrauter 
Friedrichs, wegen feines Einfluffes viel gehaßt. 
1756 Generalleutn., bei der Kriegspartei, Unter: 
händler bei der Kapitulation dv. Birna, 1757 bei 
Prag verwundet, 7. Sept. bei Moys von Nadasdy 
geihlagenu.tödlich verwundet. Vgl. Mollwo (1899). 

Wintergarten ſ. Sewähshäufer. 

Wintergrün, vom Laub, . d. — W. das, Pflan- 
zengattg, f. Pirolaceen; au = Immergrün; W.öl 
j. Gaultheria. [1036. 

Wintergut = tote Federn, ſ. Sänfe, 3b III, Sp. 

MWinterhalter, Franz Xaver, Lithograph 
u. Maler, x 20. Apr. 1806 zu Menzenſchwand 
(Baden), T 8. Juli 1873 zu Frankfurt a. M. Urſpr. 
Kartenſtecher in dem Herderſchen Kunſtinſtitut zu 
Freiburg i. Br. 1823 Schüler Stielers in München 
u. Lithograph in der Pilotyſchen Anſtalt, 1828 in 
Karlsruhe; ſeit 1834 in Paris gefeiertſter Porträtiſt 
(beſ. von Fürſtlichkeiten), doch erſcheinen uns ſeine 
Bildniſſe wie Die Genrebilder (Dolce far niente ⁊c.) 


Winterberger — Winterfport. 
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füßlich u. von fader Eleganz. — Auch fein Bruder 
Hermann (1810/91) war in der gleichen Art 
thätig, aber ſchwächer. 
Winterhude, nördl. Stadtteild. Samburg, ſ. d., 
Winterkleid der Tiere j. Tier. [Plan. 
Winterkönig, Spotiname Kurf. Friedrichs V. 
v. d. Pfalz als Königs v. Böhmen, ſ. Bd IIL, Sp. 886. 
Winterling, ver, Pflanze, f. Eranthis. 
Wintermonat, bei Karl d. Gr. der Januar, 
in den Kalendern der Jtovember od. Dezember. 
Winternitz, Wilh., Mediziner, & 1. März 
1834 zu Sofefitadt (Böhmen); 1881 ao., 1899 ». 
Prof. in Wien; ſeit 1865 Bejiger u. Chefarzt der 
Waſſerheilanſtalt Kaltenleutgeben b. Wien. Ber: 
dient um die will. Ausbildung der Hydrotherapie. 
Schr. : ‚Hydrotherapie auf phyfiol. u. Hin. Grund!‘ 
(2 Bde, 1877/80, * in Borbereitg). Hrag.: ‚Blätter 
f. Hin. Hydrother.‘ (1891 ff.). 
Winterquartier, in Feldzügen Unterfunftsort 
für die Truppen während des Winters; früher faft 
vegelmäßig benüßt, da größere Operationen in dieſer 
Jahreszeit ausfielen, feit Napoleon I. als nicht 
kriegsgemäß abgeichafft. [nelfaceen. 
Winterſche Rinde ſ. Drimys, falſche ſ. Ka⸗ 
Winterſchlaf, ein Ruhezuſtand, in den viele 
Tiere gemäßigter u. kalter Länder gegen den Winter 
hin verfallen u. aus dem ſie im Frühling wieder 
erwachen (Murmeltier, Haſelmaus, Hamſter, Fleder⸗ 
mäuſe, Igel, Dachs, brauner Bär, viele Inſekten, 
Fiſche ꝛc.). Ihre Körpertemperatur ſinkt dabei big 
auf die der Umgebung, die Nahrungsaufnahme 
wird eingeſtellt, der Stoffwechſel eingeſchränkt (bis 
auf Yıoo des normalen), Die Thätigkeit der Kreis— 
lauf u. Atmungsorgane bedeutend herabgejeßt (beim 
Murmeltier 14 bis 36 Herzſchläge in der Min. jtatt 
200 bi3 300 u. Atemzüge 2 bis 8 ftatt 50 bis 70). 
Sicht: u. Schaffreize find meijt unwirffam. Wäh- 
rend des W.3 wird beſ. dag im Sommer angejam« 
melte Fett verbrauddt. Dem W. können der Som: 
merſchlaf (rodenftarre), den manche Tiere der 
Tropen (Protopterus zc.) beim Eintritt Der heißen 
Sahreszeit beginnen, u. Das latente Leben (f. d., 
3b V, Sp. 595) verglichen werben. 
Winterſchulen i. Beil. Sandwirtfgaft, o. 
Wintersgrün, früher Name v. Gottesgab. 
Winterſporen der Roſtpilze ſ. b. 
Winterſport, Sports u. Sportsſpiele, die zu 
ihrer Ausübung Schnee od. Eis benötigen. Mit 
der zunehmenden Vorliebe für Bewegungsſpiele hat 
der W. in Mitteleuropa weite Kreiſe ergriffen, um 
ſo mehr, als ſein einer Zweig (der Skilauf) dem 
aufblühenden Alpinismus in vielem weſensverwandt 
iſt (beide find z. T. Wanderſports). Hauptſ. find 
es alte Verkehrsgeräte, die zu W.geräten wurden 
(Schlittſchuh, Rodel, Ski), wenn wir auch in Mittel— 
europa beim Skilauf die umgekehrte Entwicklung 
ſehen. Obgleich die Entwicklung des W.s erſt im 
Anfangsſtadium iſt, hat er ſchon große Bedeutung. 
Der hygien. Wert des W.s beruht auf der intenſiven 
Bewegung in ftaubfreier Luft bei oft jtarfer In— 
folation, der moralifhe Wert in der Erziehung zu 
Mut, Selbjtändigfeit u. (oft) zur Einfachheit. Die 
volkswirtſch. Bedeutung verteilt fi} gleihmäßig 
auf Snduftrie, Handel, Hotel- u. Berfehrswejen. 
Die ‚Sportszüge‘ fowie die Reklame in Gejtalt von 
Propagandaſchriften 2c. bezeugen, wie jehr die Eifen- 
bahnıverwaltungen (der Schweiz, Bayerns u. Öfter« 
reichs) Die Bedeutung des W.s erfannt haben. Be— 
trieben wird der W. vor allem in Nordeuropa, 
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Der Schlittschuhlauf (Eislauf) ist eine 
uralte (prähist.' Schlittschuhe aus Knochen in der 
Mark, Hannover, Friesland, England, Böhmen u. 
Ungarn gefunden) u. wohl immer noch die verbrei- 
tetste Form des W.s. Von den Dichtern (Goethe, 
Kiopstock) verherrlicht, hat er am längsten viele 
Anhänger gehabt. Wird in 2 Formen betrieben, 
als Touren- (Schnell-) u. als Kunst- (Figuren-) 
Lauf. Die Formen des Schlittschuhs (jetzt stets 
aus Stahl) für beide Sportsarten sind verschie- 
den; die für Schnellauf sind länger u. der Lauf 





gerade (Abb. 1), der für Kunstlauf ist kaum 


länger als der Fufs, mit gebogenem Lauf (Abb. 2). 


Die Systeme der Befestigung mit dem Fuls sind 
sehr mannigfach. 

Der Schnell- u. Tourenlauf, als Bewegung 
ziemlich eintönig, hat den Vorzug, in die Natur 
zu führen. Auf Naturbahnen (Seen, Flüssen, 
Kanälen) läfst er sich aber nur relativ selten 
ausüben, deshalb werden auch die Schnellauf- 
wettrennen meist auf künstlich hergerichteten 
Bahnen abgehalten (nam. in Davos). Rekords 
sind: 500 m in 44*/, Sek., 1000 m in 1 Min. 34 Sek., 
1500 m in 2 Min. 22?/, Sek., 5000 m in 8 Min. 
37°/, Sek, 10000.m in 17 Min. 50°/, Sek. Das 
‚Kunstlaufen‘ verzichtet auf Naturgenufs u. wird 
am besten auf sorg- 
fältig unterhalte- 
nen Bahnen ausge- 
übt. Der Eislauf 
ist als Bewegung 
wohl der elegan- 
teste u. graziöseste 
aller Sports. Die 
Mannigfaltigkeit 
| der Wendungen u. 
A| Figuren sowie die 

= spielende Überwin- 
= dung der wechseln- 

= ö u den Gleichge- 
wichtsschwierigkeiten erzeugt ein eigentüm- 
liches Lustgefühl. Der Höhepunkt des Kunst- 
laufs ist das ‚Paarlaufen‘, ausgeführt von Herr 
u. Dame (‚Eistänze‘). Neben den Eisbahnen auf 





u. über 2 rechtwinklig aneinander befestigte 
Bambusstäbe gespannt. 

Eissegeln od. Schlittensegeln, haupts. 
in Nordamerika u. Rufsland betrieben, ist eine 
Übertra- | 
gung des — 
sportl. Se- 
gelns auf 
das Eis, 
Der Segel- 
schlitten 
(Abb. 4: 
Grundrifs) 
istim Prin- 
zip ein 3- 

kufiges 

Gestell, 
dessenhin- 
tere Kufe 
steuerbar 

ist. Im 

übrigen 
sind die — 
Konstruk- 
tionensehr — 
mannigfach. Dieser Sport erfordert groſse freie 
Flächen ;die erzielten Geschwindigkeiten stehen 
den besten Automobilzeiten nicht nach. 

Eishockey (-höks) ist eıne Übertragung des 
gleichn. Rasenspiels auf das Eis, wo es auf 
Schlittschuhen gespielt wird. Oft (nam. auf 
kleineren Plätzen) benützt man statt des Balls 
aber eine Scheibe. 

Curling, das (engl., körling), das dem Eis- 
schiefsen nahe verwandte schott. Nationalspiel 
(mit flachen Granitplatten), wird wie dieses auch 
ohne Schlittschuhe gespielt. 

Das Schlittenfahren mit den verschieden- 
artigsten Gefährten ist teilweise’ ein uraltes 
Volksverkehrs-u. Belustigungsmittel. Dersportl. 
Aufschwung stammt aus der Zeit, als die Eng- 
länder sich dieses Geräts bemächtigten (etwa seit 
den 1870er Jahren). Auf Naturbahnen (harten, 
gebahnten Stralsen, Holzabfuhrwegen etc.) wer- 
den die verschiedensten Arten der Rodel (Abb. 5, 
Stahlrodel Abb. 6), der Hörner- u. Davoser- 
schlitten (Abb. 7) benützt. Auf Kunstbahnen 
(mit stark überhöhten Kurven, täglich präpa- 





natürlichen Gewässern werden neuerdings in den | rierter Eisdecke) vorzugsweise die Liegeschlitten 
gröfseren Städten sog. ‚Spritzeisbahnen‘ auf | für 1 Person (Toboggan [töbögön], Abb. 8, u. Ske- 
festem Boden (z. B. Tennisplätzen) hergestellt. | letontypen [isk&i8tön-], Abb. 9) sowie die steuer- 
Einige Grofsstädtebesitzen Eisbahnen in geschlos- | baren Mehrsitzer mit geteilten Kufen (Bo b- 
senen Räumen, mittels Ammo- 
niakverdampfung erzeugt, die 
vom Herbst bis Frühjahr benützt 
werden (Paris, London, Brüssel, 
München, Nürnberg, Neuyork, 
demnächst Berlin). Die zahlr. Eis- 
laufvereine haben sich zu einem 
internat. ‚Eislaufverein‘ zusam- 
mengeschlossen mit einheitlichen 
Wettlaufbestimmungen. Abge- 
halten werden: Weltmeisterschaf- 

ten, Europameisterschaften u. \ 
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solche einzelner Länder. Vgl. Hol- 

letschek, Kunstfertigkeit im Eislaufen (* 1904); 

ders., Eisbahnen u. Eislaufvereine (1907). 
Einen besondern Zweig des Schlittschuhlau- 

fens stellt das Laufen mit Segel dar (Schlitt- 

schuhsegeln, Abb. 3). Das Segel ist 3eckig 


sleightypen [köhrsie-], Abb. 10). EineBobsleigh- 
mannschaft besteht gew. aus 6 Personen. Zur 


Erzielung grölserer Geschwindiskeiten werden: 
Bobsleigh wie Skeleton oft mit Bleiplatten be- 
schwert. Die berühmteste (Renn-) Bahn ist der 


Cresta-Run (kröfstä-rön) in St Moritz. 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. VIII, 
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Die Zahl der verschiedenen Sportschlitten- 
formen (z. T. zusammenlegbar) ist sehr grols. 

Ein ganz eigenartiger Schlittentypus ist der 
‚Rennwolf‘ (Abb. 11), der ebenso zu Verkehrs- 
wie Sportzwecken verwandt wird. Infolge seiner 









langen Kufen u. > des geringen Ge- 
wichts ist er auf sehr verschiedenen 
bar. Auf ebenen 


Geländen benutz- 


— . 


—— 


ul — ee —— ——— 


Strafsen etc. wird er fortbewegt durch Abstofsen 
mit einem Fufs, während der Fahrer mit dem 
andern Fufs, der auf einer Kufe steht, u. gleich- 
zeitig mit den Armen den Schlitten vordrückt 
(auf glatter Bahn 10 bis 20 km per Stunde). Der 
Rennwolf stammt urspr. aus Schweden u. hat etwa 
seit 15 Jahren in Mitteleuropa Eingang gefunden. 

Der Skilauf. Der Ski (s. d.) ist eine uralte 


Erfindung, die wahrsch. von Mongolenstämmen 
(Lappen) nach Skandinavien gebracht wurde. 
Seit vorgeschichtl. Zeitwird in ganz Skandinavien 
der Ski benützt. Zum Sportgerät wurde er erst 
erhoben etwa in der Mitte der 1870er Jahre. 
Ski lielse sich am besten übersetzen mit ‚Gleit- 
Die Bewegung ist wesentlich 


schneeschuh‘. 





anders als mit allen anderen Schneeschuhen 
(Schneebrettchen ; runden, ovalen, mit Schnüren 
etc. bespannten Rahmen: Schneereifen, Kana- 
diern etc.). Die Einbürgerung des Skilaufs in 
Mitteleuropa datiert etwa vom Anfang der 1890er 
Jahre. Erhebliche Bedeutung hat er für den 
milit. Aufklärungs- u. Sicherungsdienst, nam. im 
tiefverschneiten Gebirge gewonnen, wo er auch 
dem Postverkehr wertvolle Dienste leistet. Bes. 
ist der Ski heimisch geworden in den dtsch. 
Mittelgebirgen u. in manchen Teilen der Schweiz, 
wo der Skilauf zum Nationalsport zu werden 
scheint. Seit 1900 etwa wird er auch in Nord- 
amerika eifriger betrieben, bes. unter norw. 
Führung. Die Zahl der Skimodelle ist grofs. 
Fast jede Landschaft Norwegens hat ihre eigne 
Form. Als Sportski wird fast ausschliefslich der 
‚Telemarktypus‘ gebraucht. Der Telemarkski 
(Abb. 12) ist ein etwa 2 bis 2,60 m]. Brett mit 
vorne aufgebogener Spitze, von wechselnder 
Breite (7 bis 10 cm) u. Dicke (1 bis 3 cm) mit 
einer Federungsaufbiegung in der Mitte der 
Lauffläche. An dieser Stelle trägt der Ski auch 
die Bindung, die Vor- 
richtung, die Fufs u. Ski 
‚verbindet‘. Erst dieletz- 
ten Jahre haben zahlr. 
technisch vollkom- 
menere Bindungen ge- 
bracht. Das Prinzip der 
meisten ist ein Paar 
fester Metallbacken, in die ein Absatzriemen den 
Fu/s des Läufers von hinten nach vorne hinein- 
palst. Andere Modelle (z. B. die ‚Lilienfeldbin- 
dung‘) bestehen aus Metall- od. ‚Balatasohle‘, 
haben bewegliche Backen u, Federmechanismus. 
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Die meist gebrauchten norw. Bindungen sind die 
‚Huidtfeld‘- (Abb. 13) u. die ‚Ellefsen‘-Bindung. 
Der hohe Reiz des Skilaufs liegt einmal in der 
bei der Abfahrt erzielten grolsen Geschwindig- 
keit (bis 120 km/Stunde), zum andern in der 
räumlichen Unbeschränktheit. Soweit Schnee 
liegt, reicht des Skiläufers Feld. Das Gehen in 
der Ebene (oft unterstützt durch Vorwärtsstolsen 
mittels 2er Stöcke mit grofsen ‚Schneetellern‘, 
Abb. 14) ist ein Vorwärtsschleifen mit Gleit- 
schritten. Hänge bis etwa 15° werden direkt 


| genommen. An steileren Hängen mufs eine Zick- 


zackspur angelegt werden. Ein guter Läufer 
steigt bei nicht zu schlechtem Schnee etwa um 
1/, langsamer als ein Sommerwanderer. Für lange 
Bergfahrten benützt man (aufgenagelten od. ab- 
nehmbaren) Fellbesatz (aus Sechundsfell), dessen 
rückwärtsschauende Haare das Rückgleiten hin- 
dern. Viele hohe Alpenberge sind schon mit 
Skiern im Winter bestiegen worden (Monte Rosa, 
Breithorn, Finsteraarhorn etc.). Die ‚Abfahrt‘ ist 
ein Bergabrutschen mit zusammengestellten 
Skiern in aufrechter Haltung. Geübte Läufer 
bremsen nur mit dem Ski selbst durch Einnahme 
der sog. ‚Schneepflugstellung‘ (Spitzen zusam- 
men, Hinterende auseinander, Skier gekantet) 
od. der ‚Stemmstellung‘ (ein Ski bürstet quer 
zur Fahrtrichtung über den Schnee). Gehalten 
wird mittels der Schwünge 
(‚Telemarkschwung‘=kur- 
zer Bogen auf Innenkante 
des belasteten äulsern Ski, 
u. ‚Kristianiaschwung‘ = 
Bogen auf der Aufsenkante 
des innern Ski). Der ‚Skisprung‘ ist ausnahms- 
los ein Tiefweitsprung. 

Die Vereine Mitteleuropas haben sich (bis auf 
wenige) zusammengeschlossen zum ‚Mitteleurop. 
Skiverband‘ mit gemeinsamen Wettlaufbestim- 
mungen. Abgehalten werden Meisterschaften 
von Deutschland, Österreich u. der Schweiz, 
aulserdem Lokalmeisterschaften. Die Renn- 
ergebnisse lassen sich nicht vergleichen. Sie sind 
zu sehr abhängig von Schnee u. Gelände. Maxi- 
malleistungen sind: 40 km in hügligem Gelände 
in 2 St. 49 Min.; 13 km in bergigem Terrain in 
1 St. 3Min. 220 km (fast eben) in 2 St. 20 Min. 
Der gröfste bekannte Sprung (ohne Sturz) war 
46 m. 

Vgl. Hoek u. Richardson, Ski u. seine sport- 
liche Benutzung (dtsch 31907); Paulcke, Skilauf 
(31905); Zdarsky, Alpine Skilauftechnik (?1903). 
‚Skiführer durch die Ostalpen‘, hrsg. vom Östr. 
Alpenklub (1906); ‚Jahrbücher‘ des norw. 7; 
u. schwed. Skiverbands u. des Ski-Club of ! 
Great Britain. Aufserdem mehrere period. 
Vereinspublikationen. 

Eine besondere Anwendung des Skilaufens 
ist das ‚Skikjöring‘ (schichöring), das Fahren 
mit vorgespanntem Pferd. Dieser _ 
Sport ist nur auf gebahnten 4 
Strafsen, wenig tief mit Schnee N 
bedecktem Eis etc. möglich. ; 
Schweden steht er sehr in Blüte. 
Auch Skikjöring-Rennen werden 
abgehalten, neuerdings auch im Engadin. 


Abh. 1-2: Max Rochlitz & Co., Berlin-Charlottenburg, 
3: nach Scheibert, Wintersport. 5—11: Jos. Mühlhaüsers 
Nachf. (H. Steinbach & G. Resch), Wien. 12: Artlınr Müller, 
Sayda. 13: L. H. Hagen & Co., Kristiania. 14: Heinr. 
Schwaiger, München. 
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Kanada u. den nördl. Ver. St., ferner in den ſchnee⸗ 
reichen Gebieten Mitteleuropas (Alpen, Deittel« 
gebirge). Eisjports find: Schlittiduhlaufen, Eis— 
jegeln ; Eisjpiele: Hodey, Curling; Harten Schnee 
(bzw. Eis) jegen voraus alle Arten des Schlitten- 
fahrens. Schneeſports: Stilauf, Stiljüring. ©. 
Tafel. Dal. die Ztſchr.,Deutſcher W.“ (feit 1891); 
„Alpinismus u. 28.‘ (jeit 1906); ‚I.‘ (1894 ff.); 
‚Winter‘ (jeit 1906). 

Winterfistionen, Kurorte, die auch Winter— 
aufenthalt gejtatten (bej. jüdliche). [Schenk v. W. 

Winterſtetten, Ulr. v. Minnefinger, ſ. urrich 

Winterswyck (weit), niederl. Dorf, Prov. Gel- 
dern, r. v. der Slinge (zur Yſſel); (1906) 12502 
E.; Ta kath. Kirche; Höhere Bürgerjchule. 

Winterteicdhe i. Beil. Fiſchzucht, 2. Sp. 

Winterthur, ſchweiz. Bez. Hauptit., Kant. 
Züri, r. an der Euladd) (Zur Töß), 444 m ü. M.; 
(1900) 22335 ©. (4578 Kath.); IH; Stadthaus 
(1865 in griech. Stil, von Semper); Gymn., Tanton. 
Technikum, Induſtrieſchule, ftädt. Bibl. (48000 
Bde), Muſeum (Naturwiſſ. 2c.), Gewerbemujeum, 
Muſikkollegium (1629); Fabr. v. Maſchinen, Baumes 
woll⸗, Seiden⸗, Topfwaren ıc. 

Winterung, ber, bie, frz. Ventron, 2 ſüdl. 
Vogeſenberge an der elfäfl. = franz. Grenze: Gr. 
(1209 m) u. Kl. W. (1142 m), dazw. der W.fat- 
tel (8389 m), der Thur» mit Moſelottethal verbindet. 

MWinther, Chriftian, dän. Dichter, & 29. 
Suli 1796 zu Fensmark (Seeland), T 30. Dez. 
1876 zu Paris. Wohl der melodienreidhfte u. einer 
der bedeutendjten Lyriker Dänemarks, als Erotifer 
u. Schilderer des dän. Sommer unübertroffen. 
Schr.: Digte (1828); Nogle Digte (1835); Digt- 
ninger (1843); Lyr. Digte (1849); Hjortens Flugt 
(1855 ; Hauptw.; dtſch von Honore, 1883) 2c.; verf. 
auch Novellen, Jugendſchr. ꝛc. Gef. Didign, 10 
Bde, 1860/72. Nachlaß, 1879. Bgl. Nic. Bögh 
(1/III, 1893/1901); fämtl. Kopenhagen. 

Wintrichſcher Hammer (angegeben von Ant. 
Wintrich, & 5. Nov. 1812 zu Sterzing, T 10. März 
1882 zu Erlangen als ao. Prof.) f. Perknſſion. 

MWinkingerode, Grafen u. Freiherren, Uradel 
im eichfeld. Kreis Worbis, Frh. Ferdinand 
(1770/1818), kurheſſ., coburg., öftr. u. 1797 ruſſ. 
Offizier, 1802 Generaladj. Alexanders I., führte 
1809 bei Aspern eine öjtr. Brigade, 1813/14 da3 
2. ruf). Armeeforpg. — Graf Georg Ernit Les 
vin (1752/1834) war 1801/07 u. 1814/16 württ. 
Min. des Ausw. Sein Sohn Graf Heinr. Kar! 
Sriedr. Levin (1778/1856), 1810 württ. Ge- 
jandter in ‘Paris, 1813/14 im Hauptquartier der 
Verbündeten, 1816 in Wien, 1819 Min. des Ausw., 
als Gegner von Wilhelms I. Konflikt mit den Groß: 
mädten 1823 entlafjen. Biogr. (1866) von feinem 
Sohn Graf Wilko (1833/1907; 1867/76u.1879/82 
als Freikonſerv. im preuß. Landtag, Mitgründer u. 
bi3 1904 Borftandspräf. des Evang. Bundes). 

Binz, dtſch. Name v. Alvincz (Siebenbürgen). 

Winzenheim, obereljäll. Dorf, 5km füdweftl. 
v. Eolmar (Dampfitraßenbahn), 230 m ü. M.; 
(1905) 3704 ©. (2424 Kath., 309 Isr.); Wallfahrts- 
kap. Maria Hilf (1831), viele alte Nenaifj.-Häufer 
ꝛc.; Kantonal», Herzogſches Spital (in Logelbadh); 
Baummwollind., Seidenweberei, Eifengießerei, Ham: 
merwerk; Weinbau. [j. Beil, Wein, Sp. XI. 

Winzergenoſſenſchaften, Winzerſchulen, 

Winzergranit, ber, völlig zertrümmerte u. zer— 
ſetzte Granite der Umgebung von Regensburg. 

Herders Konverſ.⸗Lex. 8. Aufl. VIII. 
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Winzig, ſchleſ. Stadt, 15 km nordiweftl. v. 
—2 Ben u. M.; on) 1814 €, (294 
ath.); Zi; Amtsg.; gewerbl. Fortbildunasichule: 
Müllerei, Molkerei. = NUR: 
Wipfeld, unterfränt. Marktdorf, Bez.A. 
Schweinfurt, r. am Main, 9 km nordöftl. d. Bergt= 
heim (I), 227 m ü.M.; (1905) 734 €. (730 
Kath.); Sranzisfanerinnen; Weinbau. Geburtsort 
bes Humaniften Geltes, de3 Auguſtiners Engelb. 
Klüpfel u. des Revolutionshelden Eulog. Schneider. 
Gegenüber Miffionshaus (1901; 5 Patres, 24 Br., 
28 Zögl.) St Ludwig (früher Ludwigsbad) der St 
Benediftus-Miffionsgenoff. v. St Ottilien. l!/,, km 
unterhalb W. Schloß Klingenberg (ehem. fürftb. 
Wipfeldürre = Gipfeldürre. [Amt3felferei). 

MWipfelfener T. Beil. Wald (W.brand), Sp. IIL. 

Wipo, Hoflapları u. Biograph Konrads IL, ein 
Burgunder, verf. für Heinrich III. 1027/28 eine 
Sammlung v. Lehriprüden Proverbia u. 1041 ein 
Sobgedicht Tetralogus, ferner die Ofterfeguenz Vic- 
timae paschali, eine Zotenflage auf Konrad II. u. 
(1046 voll.) eine jchöne Biogr. von ihm. Werke 
hrög. von Perk, 21878 von Breßlau; dijh von 
Pflüger, *1892 von Wattenbad). 

Wippe, die, Spielgerät zum Schaufeln, ein 
Ballen, dev quer über einem Stamnı od. Balfen 
liegt; als Zurngerät (Hang- u. Stüb-W.) eine 
geiter über einer Reckſtange. 

Wipper (im Münzweſen) f. Kipper u. Wipper. 

Wipper, die, 1) hinterpomm. Küjtenfl. ; fommt 
aus den Seen bei Waldomw, mündet nad Aufnahme 
(1.) der Grabow (f. d.) bei Rügenwaldermünde in 
die Oſtſee; 115 km. (90 flößbar). — 2) I. Nebenfl. 
ber Unftrut; entjpringt in Worbis am Ohmgebirge, 
fließt zunächſt am Nordfuß der Hainleite entlang, 
durchſchneidet diefe in 180 mt. Thal, mündet bei 
Sadjenburg; 75 km L.; fendet in einem Stollen 
Waſſer zum Sranfenhäufer Thal. — 3) I. Nebenfl. 
der Thür. Saale; kommt als Alte W. vom Auer- 
berg (Unterharz), durchzieht da3 Dianzfelder Land, 
mündet oberhalb Bernburg; 70 km I. — 4) Ober= 
lauf der upper, ſ. d. 

Wipperfürth, rheinpreuß. Kreisft., Reg. Bez. 
Köln, an der Wupper, 275 m ü. M.; (1905) 5738 €. 
(8150 Kath.); I; Amtsg.; rom. Kirche (12./13. 
Sahrh.), Stadtmauerrefte, Springbrunnen v. 1331 
ꝛc.; Gymn., kgl. kath. Lehrerſem. u. Präparanden— 
anſtalt, Knabenkonvikt; Krankenhaus, Dernbacher 
Schw., Franziskanerinnen; Tuch- u. Garn-, Glüh— 
lampenfabr., Elektrizitätswerk. Zw. W. u. Hüdes- 
wagen, im Neyethal (r. Seitenthal der Wupper), 
Thalſperre (6 Mill. m?) zur Wajjerverjorgung v. 
Remſcheid (1905/08). 

Wippermann, Karl, Publizift, x 14. März 
1831 zu Rinteln; in Kaffel Redakteur, daun in 
Sroßlichterfelde (nationallib.). Hauptw.: „Dtiſch. 
Geſchichtskalender‘ (jeit 1885 jährl. 2 Bde); ‚Bolit. 
Seid. der Gegenwart‘ (8 Bde, 1893/99). 

Wippra, preuß.-jühj. Fleden, Mansfelder Ge— 
birgskr, an der Alten Wipper, 17 km nördl. vd. 
Sangerhaujen, 242 m ü. M.; (1905) 1127 prot. 
E.; Amtsg.; Brauerei, Holzhandel. 

Wippthal, Tirol, zw. Rät. Alpen u. Hohen 
Zauern, die duch den Brenner (f. d.) verbundenen 
Querthäler der Still (r. zum Inn bei Innsbruck) u. 
des obern Eijad (bi Gofjenjaß); Sommerfrifchen. 

Wiprecht v. Groitz ſch f. Sroigid. 

Wirballen, poln. Wierzbolöw (bouuw), ruff. 
Werschbolowo, lit. Virbaliai, vufj. Stadt, Gouv. 

52 
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Suwalfi, nahe der preuß. Grenze; (1897) 3293 €. 
(33,6°%/, Kath., 87°/, Isr.); ah (5 km nordweltl.); 
fath. Kirche (Rokoko). 

Wirbel, Vertebra, eines der Knorpel- od. 
(meiſtens) Knochenſtücke, welche die W.jäule (Co- 
Jumaa vertebralis), das Rücdgrat (Spina dorsalis), 
zuſammenſetzen, Die gegliederte Sfelettachje des 
W.tierkörpers. Seder W. bejteht aus dem ‚W.- 
förper‘ (Abb., a), einem kurzen Zylinder, u. den ihm 
anfigenden Fortfätzen c 
(Apophyfen). Der2b.- 
förper it vom up 

Hinten ausgehöhlt € 
(amphicäl; Fiſche) 
od. gelenfig mit dent 

vorhergehenden u. 
nachfolgenden verbun- 
den; die Gelenfpfanne 
liegt dann entw. auf 
feiner vordern (pro 
edler W. der Fröfche, — 
Reptilien) od. Hintern — 
(opiſthocöler W. der Molche) Fläche. Bei 
den Säugetieren u. dem Menſchen ſind die beiden 
Flächen faſt eben, u. je 2%. faſſen eine Bandſcheibe 
(Ligamentum intervertebrale) zw. ſich. Strecken— 
weije können Die W. unbeweglich miteinander ver: 
wachſen fein (Kreuzbein). Die nad) der Rückenſeite 
abgehenden Fortfäße bilden den W.kanal (e) für 
das Nüdenmarf (Neurapophyfen) u. ber- 
ichmelzen über ihm zu je einem obern Dornfortjaß 
(Processus spinosus dorsalis, c). Nur im Schwanz: 
abjiehnitt der W.jäule verjchmelgen Die unteren, 
die Schwanzanıta umfaffenden Hämapophyſen 
zu je einem untern Dornfortfaß (Pr. sp. ventralis). 
Die nach vorn gelegenen ‚Bajalitümpfe‘ enden frei 
u. können mehr jeitlich gerichtet jein. An den oberen 
Bögen kann nad) vorn u. Hinten je 1 Paar Gelent- 
fortfäße (Pr. articulares, d) abgehen, fi mit 
den hinteren u. vorderen des vorhergehenden u. 
folgenden I8.8 gelenfig verbindend. Quer nad) den 
Geiten gehen die Querfortjäße (Pr. transversi, b) 
ab. Vorkommen u. Entwidlung der Fortjäße unter- 
Yiegen großen Schwankungen je nach der Tierart u. 
dem Abjehnitt der W.fäule. Während Die W. der 
Fiſche u. Schlangen fi nur nach dem Vorhanden— 
fein od. Fehlen der Rippen als Rumpf- u. Schwanz: 
W. unterſcheiden laſſen, zerfällt die W.ſäule der 
anderen Tiere u. des Menſchen in eine beſtimmte 
Zahl von Regionen, deren W. ihrer Zahl u. Form 
nach beſtimmt ſind. Beim Menſchen ſind vorhanden: 
7 Hals-W. (Vertebrae cervicales), deren Quer— 
fortjäße ein Loch zum Durchtritt dev W.arterie ums 
ſchließen; die beiden eriten, Atlaz u. Epiſtropheus, 
haben eine bejondere Bedeutung für die Bewegungen 
des Kopfs. Die 12 Bruſt-W. (V. thoracales) 
tragen die Rippen. Durch ihre Größe u. die ihrer 
Querfortſätze ausgezeichnet find die 5 Lenden⸗-W. 
(V. lumbales). Die 5 Kreuzbein-W. (V. sacrales) 
verfchmelgen zum Kreuzbein (Os sacrum, j. Taf. 
Skelett, Abb. 7). Auch die 4 bis 6 Schwanz-W. 
(V. caudales) verwadjen zum Steißbein (Os coc- 
eygis, ſ. ebd.). Die W.jäule des Menſchen tft, ent— 
Tprechend feinem aufrechtenGang S-förmig gefrünmt; 
Die 1. Krümmung liegt vorn, im Bereich der Hals— 
wirbeljäule, die 2., ſtärkſte (Promontorium), an 
der Grenze von Lenden= u. Kreuzbeinwirbeljäule. 
— W. beim Scheitel ſ. d — W. bei Muſcheln f. d. — 
W.arterie (Arteria vertebralis), W.ſchlagader, 
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entſpringt aus der Schlüffelbeinarterie (ſ. Bb L, Sp. 
1656), geht vom 6. Hals-W. an durch Die Quer- 
fortfäße der Hals: Wb., tritt durch das Hinterhaupts- 
loch des Schädel3 in deſſen Höhle u. vereinigt ſich 
mit ber der Gegenjeite zur A. basilaris, die fi) am 
Gehirn veräftelt. — W.ſaite = Chorda dorsalis. — 
8 Säulenverfrümmung = Rücdgratöverhrümmung. 
— Wipalte = Rückgratsſpalte. 

Wirbel (Phyſ.), die in ſich zurücklaufende Be— 
wegung von Flüſſigkeiten u. Gaſen, deren Teilchen 
einen W.ring bilden. Helmholtz wies zuerſt nach, 
daß im einer teilungs loſen Flüjfigfeit W.ringe 
weder entstehen noch vergehen können, d. h. entiw. 
von Anbeginn vorhanden find od. nie. Das 
hat W. Thomſon zu der Hypothefe veranlagt, die 
Atome ſeien W.ringe des teilungslofen Äthers (W.— 
atome). So würde fi) die Konſtanz der Mtaterie 
erklären. — Wftürme 5. Sturm; Luft-W. ſ. Leit. 

Wirbelkaſten ſ. Violine. [Wind. 

Wirbelloſe Tiere (A-, E-, Invertebrata), alle 
nicht zu den Wirbeltieren gehörenden Tiere. 

irbelftrönte, die im Anker der Dynamo— 
maschine durch deren Drehung induzierten Ströme; 
halten die Maſchine auf u. erhißgen fie; durch Lamel— 
lierung des Ankers u. Sjolierung zu ſchwächen. 

Wirbeltiere, Vertebrata, reis Der Tiere. Der 
bilateral-fyınmetr. Körper wird von einer binde- 
gewebigen (Chorda dorsalis) od. meift Inorpeligen 
bzw. Imöchernen (Wirbelfäule) Achſe durchzogen; 
Davon liegen ventral Herz, Verdauungs-, Exkretions— 
u. Geſchlechtsorgane, dorſal das Zentralnervenſyſtem. 
Der Körper zerfällt in Kopf, Rumpf u. Schwanz. 
Der Kopf enthält das Gehirn, Die höchſtens in der 
Bweizahl vorhandenen Augen, Ohren u. Geruch3- 
organe u. den Mund. Der Rumpf umschließt Die 
vom Bauchfell ausgefleidete Leibeshöhle; in ihr liegt 
das Herz jowie der größte Zeil des Verdauungs— 
kanals, der ſich Durch einen meift am Hintern Körper- 
ende gelegenen After nach außen öffnet, jowie Die 
Nieren u. Gefhlehtsdrüfen, deren Ausmündung nit 
dem After zufammenfällt od. von ihm gefondert ijt. 
Leber u. Milz find jtet3 vorhanden. Das rote Blut 
freift in einem geichloffenen Gefäßſyſtem. Als At- 
mungdorgane dienen Kiemen od. Lungen. Glied- 
maßen find höchſtens 2 Paar vorhanden. Die Epi- 
dermis der Haut ift ftet3 mehr: od. vielſchichtig. 
Hiervon u. vom VBorhandenfein eines Schädels u. 
Herzens macht nur Die Gruppe, Die durch Amphioxus 
vertreten u. ala Schädellofe meift zu den W.en ges 
zählt wird, eine Ausnahme. Die Geſchlechter find 
getrennt; die Fortpflanzung geſchieht nur durch be= 
fruchtete Eier. Deren Furchung iſt total od. par— 
tiell; in leßterem Tal Liegen die Embryonalzellen 
in Form einer Keimſcheibe, deven Mittellinie als 
‚KReimijtreifen‘ bezeichnet wird, dem Nahrungsbotter 
auf. Die W. haben für den Menfchen doppelte Be- 
deutung, weil die meiften Nutz- u. Haustiere zu 
ihnen gehören, u. auch weil jein eigner Körper nad 
demselben Grundplan gebaut ijt. Sie zerfallen in 
7 Kl.: Schädellofe, Rundmäuler, Fiſche, Lurche, 
Reptilien, Vögel u. Säugetiere. 


Vgl. Giebel, Odontogr. (1854); Zittel, Hob. der Paläontol. 
1. Abt. IIL/IV (1887/93); Bronn, Kl. u. Ordn. VI (im Erſch.); 
Dppel, Lehrb. der vergl. mifroffop. Anat. ¶ VI. 1896/1905); 
Keibel, Normentaf. zur Entwicklungsgeſch. (1897 ff.) ; Wieders⸗ 
heim, Vergl. Anat. (61906); deri., Einf. in Die vergl. Anat. 
(1907); O. Hertwig, Hbb. ber vergl. u. experim. Entwicklungs⸗ 
dehre (3 Bde, 1901/06); Schmiedeknecht, W. Europas (1906). 


Wir Deutſche fürdten Gott u. Tonit 
wichts in Der Welt. Bismard gegen Schluß 


Die W. umfafst die Herstellung von Wirk- 
u.Strickwaren mittels Wirk- u. Strick- 
maschinen, Diese Stoffe sind elastischer als 
die Gewebe u. bestehen im Ggstz zu diesen nicht 
aus gekreuzten Fäden, sondern aus ineinander 
greifenden Maschen. Je nach der Bildung dieser 
unterscheidet man die den handgestrickten Zeu- 
gen ähnlichen u. nachgeahmten Kulierwaren 
u. die gew. aus mehreren Ketten hergestellten 
Kettenwaren. Die Strickmaschine (Ku- 
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lierstuhl, Strumpfwirkerstuhl), welche 
dasselbe Maschenwerk wie die Hand liefert, er- 
fand 1589 der Engländer Lee. Bei diesen Ma- 
schinen erfolgt das Maschenbilden mitder Zungen- 
nadel (Abb. 1—9), einer oben hakenförmig (a), 


unten rechtwinklig (b) nach aufsen umgebogenen 


Nadel mit einer zurückklappenden Zunge (ec). 
Die Nadeln liegen in Rillen d des Nadelbetts e, 
werden gehalten durch die Schienen fu. g u. 
stützen sich auf die Stifte h; hinter dem Dreh- 
punkt der Zunge c hängt die alte Masche i (Abb. 
4 u. 6); in den Haken a legt ein Fadenführer 
den Faden zur Bildung der neuen k. Durch ein 
‚Schlofs‘ 1, eine sich hin u. her verschiebende 
Platte mit auf u. ab steigender Führungsnut, in 
welche die nach aufsen umgebogenen unteren 
Ennden b der Nadeln hineinragen, wird die Nadel 
a gesenkt (Abb. 7) u. gehoben (Abb. 5), wobei 
die alte Masche i die Zunge c schliefst (Abb. 7) 
u. über den Faden herunterfällt (Abb.4). Dieser 
schlingt sich ähnlich wie beim Häkeln beim fol- 
genden Heben der Nadel (Abb. 5) u. schlägt 
dıe Zunge c zurück, worauf die Maschenbildung 
erfolgt. Bei den Flachstrickmaschinen 
(von Lamb, 1866) liegen 2 Reihen Zungennadeln 
(Abb. 10; Chemnitzer Strickmasch.-Fabr.) in 
2 zueinander geneigten, sich 
oben in den Nadelköpfen schnei- 
denden Ebenen derart, dals ein 
Schlofs beim Hin-, das andre 
beim Hergang strickt u. die 
Endmaschen beider Waren- 
flächen seitlich zusammen- 
hängen u. so 

einen platten 

Schlauch bil- 
den. Da es ge- 
nügt, Nadeln 
ein- od. auszu- 
schalten (durch 
Senken der Ge- : 
genstifte h, Abb. 9, so dafs b nicht mehr vom 
Schlofs I gefalst wird), um den Schlauch breiter 
od. schmäler zu gestalten, so eignet sich diese 
Strickmaschine zu den meisten Strickwaren. Eine 
Arbeiterin kann darauf 15 bis 18 Paar Strümpfe 
im Tag stricken. DieRundstrickmaschinen 










WIRKEREI. 


Du LULSRSELT FE DPF 





















TI 


(Abb. 11; Chemnitzer Strickmasch.-Fabr.) sind 
als Hand- u. automat. Strickmaschinen mit Motor- 
betrieb weit verbreitet u. liefern nahtlose fertige 


Strümpfe. Eine Arbeiterin kann auf der Hand- 
maschine (Abb. 11) bis 15 
PaarSocken im Tag stricken. 

. Von den automat. Maschinen 

1 kann ein Arbeiter bis 15 


beaufsichtigen. | 
Zum Wirken verwendet 
man ebenfalls einerseits ha- 
kenförmig umgebogene Na- 
deln m (Abb. 12 u. 13), die 
E in einer Nadelbarre n ge- 
; halten werden. Quer 
SE: 2 über diese Nadeln wird 
Syria A der Faden o gelegt, der 
2 '____ zur Bildung der 
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==. Maschen von 
== zw. den Nadeln 
a zelegenen Pla- 
j R& tinen p der 
Reihe nach 
durchgebogen 
(‚kuliert‘) 
wird, in- 
dem die 
Platinen 
pan 2- 
armigen Schwingen q hängen. Diese bethätigt 
ein Wagen mit stählernem Keil (Röfschen r, 
Röfschenstuhl), der sich über die ganze 
Breite des Stuhls durch Fufstritte u. Scheiben 
hin u. her bewegt. Die alten Maschen werden 
mit dem geschleiften Faden mittels der Platinen, 
in deren Kehle sie gehalten sind, vorwärts ge- 
bracht u. die Haken, sobald der Faden in ihnen 
liegt, durch die ‚Presse‘ s, eine Eisenschiene, 
geschlossen, wobei sich die Hakenenden in Ver- 
senkungen t der Nadelschäfte legen, so dafs 
die nachfolgenden Maschen über die geschlos- 
senen Haken u gleiten, nach Entfernung der 
Presse s abfallen u. sich in die Schleifen des 
Fadens hängen. Nachdem diese zurückgeschoben 
u.in den Kehlen v der Platinen p eingelagert 
sind, legt man den neuen Faden, kuliert, bringt 
vor, trägt auf u. schlägt ab. Statt eines Röfs- 
chens r, das quer über die Schwingen wandert, 
wird beim Walzenstuhl eine durch Fufs- 
tritte vor- u. zurückdrehbare Walze mit eben- 
soviel schraubenförmig verteilten Keilen ver- 
wendet, als Schwingen q vorhanden sind. 


—X 


Die Arbeit des mech. Wirkstuhls von Paget 
(1861) weicht insofern von dem oben beschrie- 
benen ab, als hier die Nadelbarre (n) nicht fest 
ist, sondern hin u. her schwingt u. die Platinen 
(p) nur hebende u. senkende Bewegungen haben. 
Die verschiedenen Breiten eines Strumpfes z.B. 
werden entw. auf je einem Längen- (Beinling, 
Wade), Fersen- u. Spitzenstuhl nacheinander 
fertiggestellt od. in kleineren Betrieben durch 
Einstellen der Arbeitsbreite auf demselben Stuhl. 
Lieferung in 1 Minute 40 bis 50 Maschenreihen. 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. VIIL 
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Der bedeutend leistungsfähigere Cottonstuhl 
(von Cotton, 1866) mit 50 bis 60 Maschenreihenin 
1 Minute u. bis 24 Strümpfen auf 1 Maschine 
(Abb. 14; H. Alban Ludwig, Chemnitz) hat statt 
wagerechter lotrechte Nadelbarren u. statt lot- 
recht wagerecht abziehende Ware, die gew. auf 
1 Längen- u. auf 1 Fufsstuhl, auf der Universal- 
cottonmaschine jedoch ganz fertiggestellt wird. 
Statt der obigen flachen Kulierstühle mit ebenem 
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Fadengebilde verwendet man zur Herstellung 
schlauchförmiger Ware entw. franz. Rund- 
stühle od. Rundwirkmaschinen (Abb. 15; 
Fouquet & Frauz, Rottenburg a. N.) mit wage- 
rechten, radial angeordneten Nadeln od. die engl. 
mit lotrechten Nadeln (längs eines Zylinders). 
Bei beiden erfolgt die Maschenbildung nicht wie 
beim flachen Kulierstuhl gleichzeitig von Nadel 
zu Nadel, sondern fortschreitend mittels der Mail- 
leuse (Maschenrad) ; die franz. Stühle haben 2 bis 
24 Mailleusen, die engl. bis 36. Die Mailleuse 
besteht beim engl. Rundstuhl aus einem einfachen 
Flügelrädchen, das zw. die Nadeln greift, u. bei 
den franz. Rundstühlen aus einer Anzahl im Kreis 
angeordneter, fallender Platinen mit auf- u. ab- 
gehender u. vor- u. zurückschiebender Bewegung, 
durch welche die kulierten Schleifen erzeugt 
werden, worauf die Maschenbildung durch Prefs- 
rad u. Abschlag vollendet wird. 

Zur Herstellung der Kettenwaren werden 
aufser den Hakennadeln, der Presse u. den etwas 
abgeänderten Platinen, die nur zum Bewegen 
der Maschen dienen, in einer Barre gehaltene 
Loch- od. Maschinennadeln (Leiter- od. Ket- 
tenmaschine) verwendet. Diese führen die 
einzelnen mechanisch durch eine Scheibe mit 
verschieden hohem Rand (Schneidrad) links od. 
rechts von den Stuhlnadeln u. beben sie unter 
u. über diese zur Bildung der Schleifen. Von 
diesen werden wieder einzelne beim Vorwärts- 
gleiten in den geöffneten Haken zurückgehalten, 
während die hinteren über die inzwischen ge- 
schlossenen Haken gleiten u. abschlagen. Eine 
Abart der mech. Kettenstühle, die Rascheln, 
arbeitet mit 2 auf u. ab bewegten Zungennadel- 
reihen, so dafs man gleichzeitig mit beiden ar- 
beiten u. die Fangmuster herstellen kann. 

Die Kulierwaren, die durch Kulieren her- 
gestellten Wirkwaren, lassen sich einteilen in 
1) glatte, reguläre (auf der Maschine fertig 
geformt, mit festen Randmaschen u. durch kaum 
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sichtbare Nähte verbunden) od. geschnittene 
Ware (aus dem Stück ausgeschnitten, mit 
wulstigen Nähten), 2)in gemusterte u. zwar 
in Ringelware (durch abwechselndes Auf- 
legen andersfarbiger Fäden beim Kulieren quer- 
gestreift), Jacquardware (durch Ein- u. 
Ausschalten bestimmter Nadeln längsgestreift), 
unterlegte Ware (die nicht sichtbaren Farben 
sind unter den Nadeln), plattierte Ware 
(aus 2 verschiedenartigen Fäden, deren teuerster 
die Oberseite bildet), brodierte Ware (mit 
aufgedruckter od. bestickter Oberseite). Die 
Fangmuster, bei denen rechts u. links ab- 
geschlagene Maschen (beirechts abgeschlagenen 
liegen die geraden Teile auf der Warenoberseite, 
bei links abgeschlagenen auf der Unterseite) ab- 
wechseln, zerfallen in Rechts u. Rechts- 
waren (rechts u. links in derselben Querreibe) 
u. Links u. Linkswaren (rechts u. links 
abgeschlagene Querreihen folgen sich im Längen- 
sinn), die bes. auf der Links u. Links-Strick- 
maschine hergestellt werden. DiePrefsmuster- 
waren entstehen auf der Prefsmaschine 
dadurch, dafs ein ausgeschnittenes Prefsblech 
bzw. Prefsrad (für Rundstühle) beim Ab- 
schlagen nicht alle Haken schliefst u. die Fäden 
der nicht geschlossenen Haken nicht aufder Ober- 
seite erscheinen. Die Stech-, Petinet- od. 
durchbrochenen Muster werden durch 
Überhängen fertiger Maschen an die Nachbar- 
maschen mittels der Stech- od. Petinet- 
maschine erhalten. Die Deckmuster 
(Ananasdecker) weisen Fadenzusammen- 
zichungen auf, welche durch Anhängen der Ver- 
bindungsbogen, der Platinenmaschen, an 
die Nachbar- 
nadeln mit- 
tels der 
Deck- od. 
Ananasma =; 
schine ent- 
stehen. — Auf 
den Ketten- 
stühlen 
werden her- 
gestellt: 
glatte Wa- 
re od. hal- 
ber ein- 
facher Tri- 
kot, Ket- 
tentuch od. 
gewirktes 
Tuch (wie 
Tuch appre- 
tiert, daher 
die Maschen- 

bildung . 2 
schwer erkemntlich), einfacher u. Doppel- 
trikot, durchbrochene od. Filetwaren, 
Kuliersamt u. Plüsch, Guipüremuster, 
gewirkte Spitzen mittels der Jacquard- 
maschine etc. 

Die W. blüht bes. in England, Deutschland 
(Sachsen, Württemberg), Frankreich (feinste 
Seiden u. Luxuswaren), Böhmen. Vgl.Willkomm, 
Technol. (2 Tle, 1887/93); Reh, Fabr. (1892). 
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feiner Reichſstagsrede 6. Febr. 1888, mit Bezug auf 
ruſſ. franz. Bündnis- u. Angrifföpläne u. im An— 
Ihluß an Die Veröffentlichung des Bündniſſes mit 
Sftr. Ungarn v. 7. Oft. 1879; wohl nah €. M. 
Arndts Ged. ‚Die alten u. die neuen Feutjchen‘. 

Wirges, heil. naſſ. Dorf, Unterweiterwaldtr., 
5 km nordweftl. v. Wiontabaur; (1905) 3417 €. 
(2543 Rath); Zi; Dernbader Shw.; Fabr. v. 
Glas, Schamotte, Chemikalien ꝛc., Krugbäckereien, 
Eleftrizitätswerf. Vgl. Diefenbach, Geſch. (1907). 

Wirkerei ſ. Beilage. 

Wirklichkeit, im Ggſtz zum Sinnenſchein u. 
der ſubjekt. Vorſtellung die objekt. Realität, ſ. d. 

Wirksworth «Gürkßübrth), engl. Stadt, Grafſch. 
Derby, 22 km nordweftl. v. Derby; (1901) 3807 E.; 
DH; Lateinjchule; Baummwollind., Bleigruben ıc. 

Wirkung, der vom Vorhandensein beftimmter 
Urſachen (. 8.) auf Grund des Kaujalnerus (. d.) 
abhängige Eintritt einer Seinsveränderung; auch 
der veränderte Seinsfaktor jelbit. 

Wirkungsgrad, Verhältnis zw. der von einer 
Maſchine thatjählich geleijteten u. der theoretifch 
errechneten Arbeit. 

Wirnt dv. Grafenberg, mhd. fränf. Epifer 
ritterl. Standes; verf. um 1212 am Hof des Hzgs 
dv. Dieran die ziemlich lehrhaft gehaltene Artusdich- 
tung von ‚Wigalvis‘, dem Sohn Gaweins. Ausg. 
von Pfeiffer, 1847; Vorauer Bruchſt. hrsg. von 
Schönbach, 1877; Überf. von dv. Baudiffin, 1848. 
W. ift der Held des Gedihts ‚Der Welt Lohn‘ von 
Konrad dvd. Würzburg. Vgl. Bethge (1881). 

Wirrfpinnen, Zanı. der Neßipinnen. 

Wirſen, Carl David af, jchwed. Dichter, 
x 9. Dez. 1842 zu Bällfta (Upland); 1868 Univ.: 
Doz. in Upfala, 1870/75 Lektor des Schwed. u. Lat. 
an ber Stathedraljchule ebd., 1879 Mitgl., feit 1884 
Sefr. der Akad.; der ‚[eßte Romantiker‘ Schwedens, 
formodollendeter relig. u. patriot. Lyriker. Scr.: 
Dikter (1876); Nya dikter (1880); Frän Betlehem 
tıll Golgatha (1832) ıc. Ausgew. Ged., dtſch, 1883. 
Als Kritiker entfehiedener Gegner des Naturalismus 
(bei. jcharf feine Broſch. Ellen Keys lifsäskädning 
och verksamhet, 1900) ; ſämtl. Stodholm. 

Wirſing, ber, Art des Kohls, f. d. 

Wirſitz, po}. Kreisſt, Reg.Bez. Bromberg, 5km 
nordiweitl. v. Netzthal (TI), 40 m ü. M.; (1905) 
1532 €. (802 Kath., 80 Isr.); Amtsg., Remonte- 
Depot; höhere Privattöchterſchule; Kreiskranken-, 
Waijenhaus (Graue Schw.) ; Zementftein-, Ofen- 
Tabr., Mühlen. 

Wirt, Gaftwirt f. Gaſtwirtſchaft. — W. (Zool.), 
W.swechfel j. Parafitismus. — W. bei Schmarotzer— 
pflanzen j.d. 

Wirtel, Spinn-W. (vgl. Beil. Spinnerei A), 
aus Stein od. gebranntem Thon, ftanden jeit der 
neolith. Zeit als Schwungförper für die zum Spinnen 
benüßten Spindeln in Gebrauch, wie dies noch heute 
: bei den Naturvölfern geſchieht; Heute ein Seilrad 
mit Rilfe. — W. (Bot.) = Quirl. ©. au Würtel. 

Wirtenberg (Wirtemberg), ehem. Stamm— 
ſchloß des württ. Königshaufes, b. Cannſtatt, ſ. d. 

Wirth, Joh. Georg Aug., Publizift, & 20. 
Nov. 1798 zu Hof in Bayern, T 26. Juli 1848 zu 
Frankfurt a. M.; Rechtsanwalt in Bayreuth, feit 
1831 Journaliſt in München u. der Pfalz, verfocht 
er in feiner ,Dtſch. Tribüne‘ u. anderen Blättern 
radikale u. Halbjozialift. Ideen u. führte, mit feiner 
Handprejje umherwandernd, fortgefeßt Krieg mit 
ben Behörden. Als Demagog nad dem Hambacher 


Wirges — Wirunga. 
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Veit freigefprochen, aber wegen Behördenbeleidigung 
2 Jahre im Gefängnis, danach Yange in Straßburg 
u. der Schweiz, zulegt Mitgl. des Frankfurter Par: 
lament3. — Sein Sohn Mar, Volkswirt u. Jour« 
nalift, & 27. San. 1822 zu Brezlau, T 18. Suli 
1900 zu Wien; 1853/56 Red. der ‚Mittelrhein. Ztg‘ 
in Wiesbaden, 1864/73 Dir. des Schweiz. Statiit. 
Bureaus in Bern, jeit 1874 in Wien als Mtit- 
arbeiter der ‚Neuen Freien Brefje‘; Freihändler. 
Hauptw.: ‚Grundzüge der Nat.-Öfon.‘ (4 Bde, 
1855/73, 1°1881, II +1882, III 31883); ‚Gef. d. 
Handelsfrifen (1858, 11890); ‚Das Geld‘ (1884) ꝛc. 
— Deſſen Gattin (jeit 1870) Bettina, geb. 
Greiner, & 7. Gebr. 1849 zu München; verf. (dtſch 
u. engl.) zahlr. Novellen u. Romane (‚Hohe Loofe‘, 
3 Bde, 1883, ꝛc.). 

Wirtſchaft = Wirtshaus, ſ. Gaſtwirtſchaft. — 
Volkswirtſch. die planmäßig geordnete Thätig— 
keit des Menfchen zur Befriedigung feiner Bedürf- 
niffe. Der Kreis der zu gemeinfamer Bedürfiis- 
befriedigung zuſammenwirkenden (phyſ. od. auch 
jur.) Perſonen bildet eine Weseinheit. Die 
Bildung einer ſolchen kann geſchehen auf Grund— 
lage blutsverwandtſchaftlicher (Familie, Stamm), 
geographiſcher (Dorf od. Stadt mit Umgebung, 
Gegend, Landſchaft) od. politiſcher (Kommune, 
Staat) Zujammengehörigfeit event. aud) auf Grund 
freiwilligen Zujammenjhlufjes (Verbände, Kor: 
porationen). — Wirtichaftlichfeit, die Eigenſchaft, 
mit möglichit geringen Opfern u. Anftrengungen 
den größtmöglichen Erfolg zu erjtreben. 

Wirtſchaftlicher Ausſchuß, zur Begutadh- 
tung u. Borbereitung handelspolit. Maßnahmen 
beim Reichſsamt des Innern 4. Nov. 1897 ein= 
gerichteter Sachverjtändigenbeirat, bejteht aus 30 
Bertretern von Induſtrie u. Landwirtſchaft. 

Wirtſchaftliche Vereinigung, Barteigruppe 
im dtiſch. Reichdtag, Hat fih 1903 gebildet aus der 
deutſch-ſoz. u. hriftl.-fozg. Partei u. den jelbftän- 
digen Vertretern de3 Bundes der Landwirte u. des 
bayr. Bauernbundes; 1907: 18 Abgeordnete. 

Wirtſchaftsgebäude eines landiw. Grunde 
ſtücks hat der Pächter auf feine Koften auszubeſſern, 
joweit es ji) um gew. Ausbefferungen handelt. 

Wirtſchaftsgenoſſenſchaften ſ. Erwerbs⸗u. W. 

Wirtſchaftsgeräte auf einem Landgut find 
Zubehör (B.8.B. 8 982). 

Wirtſchaftsgeſchichte, ein der Volkswirtſchaft 
an nächſten ftehender Zweig der Geſchichtswiſſen— 
Ihajt. Ste erftrebt eine quellen= od. veritandesmäßig 
begründete Kenntnis der Geſchichte der wirtich. Zus: 
ſtände u. Einrichtungen der Menſchheit od. eines 
Bolls. Beſiedlung, Güterproduftion, =verteilung 
u. =verfehr, die geſellſch. Schichtung, Organifationen 
auf wirtſch. Grundlage, Geld u. Preisgeſchichte find 
aljo ihre Gegenftände. Sie ſucht damit auch Auf: 
ſchlüſſe über die allg. Gejeße der wirtſch. u. gejellfch. 
Entwidlung u. über die Wechſelwirkung zw. dem 
Wirtſchafts- u. dem übrigen geihichtl. Leben. 
Hauptw.von Roſcher, Meiten, Hildebrand, Hanfjen, 
v. Snama-Sternegg, Lamprecht, Bücher, Rogers. 

Wirtihaftsplan (forſtw.) f. Forſteinrichtung. — 
IB, bei Nießbrauch an einem Wald, einem Berg- 
wer? od. einer andern auf Gewinnung von Boden 
beitandteilen gerichteten Anlage, ebenjo bei Nach— 
erbjchaft, wen Wald, Bergwerk xc. zur Erbſchaft 
gehören, ſ. B.6.B. 55 1038. 2123. 

Wirtſchaftsſyſtem ſ. Landwirtſchaft, BoV, Sp.492. 

Wirunga (Mehrz.) ſ. Kirunga-Vulkane. 

52* 
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Wirzv. Nudenz, Theodor, ſchweiz. Staatsm., 
* 21. Aug. 1842 zu Sarnen, T 13. Sept. 1901 ebd.; 
feit 1876 11mal Landammann v. Obwalden, 1871 
. im Rat.-Rat, 1872/1901 im Ständerat (1884/85 
Präſ.), 1885/92 Präf. der Tath.=fonfervat. Fraktion 
der Bundesverfammlung; 1383 Vertreter Des Bun— 
bezrat3 beim Hl. Stuhl in Angelegenheiten der 
Apoſt. Adminiftration im Kant. Teſſin. — Sein 
Bruder Adalbert, & 16. Juni 1848 zu Sarnen; 
1876/1901 Gerichtäpräf., 1885/92 Zentralpräf. des 
Schweiz. Piusvereind, 1899/1902 des Schweiz. 
Katholifenvereing; nach Theodor Tod wiederholt 
Bandammann, jeit 1901 Mitgl., 1906/07 Präf. des 
Ständerat; hervorragender Redier. | 

Wirz⸗Järw, ber, livländ. See, weftl.d. Dorpat; 
33 mi. Mt., 276 km?; fließt durch den (ſchiffbaren) 
Gr. Embad) zum Peipusſee ab. 

Wis., Abk. für den nordamerif. Staat Wisconfin. 
Wisbech, Wisbeach (Giſbitſch), engl. Stadt, 
Grafſch. Cambridge (Isle of Ely), am ſchiffbaren 
Nen (Eijenbrüde); (1901) 9831 E.; Th; Diid. 
Konsularagent; 2 Kath. Kirchen ; Lateinfchule, Litt. 
Snititut, Mufeum 2c.; Hofpital; Walz-, Süge- u. 
Getreidemühlen, Seilerei, Brauerei, Fabr. d. Adler: 
baugeräten 2c.; Ausf. v. Vieh, Kohlen, Salz x. 

Wiſchau, tſchech. VySkov, mähr. Stadt, in Der 
Hanna; (1900) 5988 did. u. tſchech. E.; Tu; 
Bez.H. Bez. G.; Schloß des Fürſterzb. dv. Olmütz; 
ticheh. Privatgymn.; Dominikanerinnen; Fabr. v. 
Zucker, Thon=, Woll: u. Baumwollwaren, Mälzerei, 
Vieh- u. Getreidemärkte. 

Wiſche, die (Wieſe“), Elbniederung bei Werben 
(Prov. Sachſen) u. um Lenzen (Brandenburg), im 
fiberihwemmungsgebiet des Fluſſes, feucht(wenig ge— 
fund), aber ſehr fruchtbar (Roggen, Weizen, Heu ꝛc.). 

Wiſcherag, die, mehrere rufj. Tlüffe, bei. r. Ne— 
benfluß des Wolchow, Gouv. Nowgorod, 95 km; 
im Unterlauf durch den W.= od. Wiſcherſchen Kanal 
(15 km I.) mit Mſta verbunden. 

Wiſchnu, ind. Gott, an den ſchon im Rigveda 
einige Lieder gerichtet. find, ſpäter, al$ Daß Be- 
dürfnis nad) infarnierten Gottheiten fich regte, mit 
Kriſchna di. d.) zu einer Perfon verſchmolzen. In 
dieſer Verſchmelzung, welche durch die ſeit alters be— 
liebte Darſtellung W.s durch fremde (zunächſt tier.) 
Formen erleichtert wurde, erlebte AB. eine Erhebung, 
die ihn würdig erſcheinen ließ, ſowohl dem erjten 
Weſen, d. i. Hiranyagarbha (‚Soldleim‘), als auch 
dem älteſten, Nargyana (‚Urmenjch‘), gleichgeſetzt zu 
werden. Andere Inkarnationen W.s ſind Rama 
(1. Ramayana; auch) Lakſchmana, der Bruder Ramas, 
gilt als ſolche), ferner Schildkröte, Fiſch, Zwerg, 
Eber, Mannlöwe ꝛc. Eine ſteht noch bevor: die 
Roß-Inkarnation, bei welcher W. auf weißem Roß 
mit flammendem Schwert fich offenbaren wird. 

Wiſchwill, ojtpreuß. Dorf, Kr. Ragnit, 1 km 
x. v. der Memel; (1905) 1100 €. (30 Kath.); Ex}, 
Dampferftation; Amtsg.; Schiffahrt. 

Wiſchzaum = Trenſe, ſ. Baum. 
Wisconſin (Gulßlönßin), 1) der, I. Nebenfl. Des 
obern Miſſiſffippi; kommt aus dem See Vieux Defert 
(auf der Grenze v. Michigan u. W.), fließt im Ober- 
lauf durch gr. Fichtenmwälder, bildet mehrere Zälle, 
mündet unterhalb Prairie du Ehien; 950 km IL, 
von Portage Eity ab (320 km weit) ſchiffbar. — 
2) Unionsitaat, abge. Wis., zw. Oberem u. Michi— 
ganjee u. oberem Mtijfiffippi; 144845 km?. Etwa 
50 km füdl. vom Obern See von einer Hügelveihe 
(Rib Hi, 592 mh.) durchzogen, jonjt wellige Ebene, 
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größtenteils echte Diluviallandſchaft mit Moränen— 
hügeln u.-wällen, Errat. Blöcken, mehreren größeren 
(Winnebago ꝛc.) u. an 2000 kleineren Seen (im O. 
2. N.). Die Hauptflüffe (W., Chippewa, St Eroir) 
gehen zum Ntiffiifippt, Die im DO. (Fox) zum Michi— 
ganfee, Kleinere in den Obern See. Klima ziemlich 
fontinental, mitlangen, oft firengen Wintern (Mittel 
— 9,44 bis — 3,89), kurzen u. warmen Sommern 
(15,56 bis 21,11%); durchſchn. Regenmenge 760 mm. 

1870: 442014, (1905) 2228949 ©. (2230 Neger, 
9888 Ind.; 1900: 24,9°/, im Ausland geb., 242777 
in Deutſchl.; 576 746 von dtich. Eltern). Das Farm— 
Yand umfaßt 56,6 °/, dev Fläche, davon faft °/, an— 
gebaut. Hauptfeldfrüchte u. Viehſtand ſ. Rückſ. d. Karte 
Ber. Staaten 1 ferner Tabak (1906: 24800 t für 
282 Dill. M), Zuderrüben (11950 t), Gemüſe ꝛc. 
Eijengruben (1905: 873 000 t; für 23,1 Mill. M 
Roheiſen); Haupterzeugnifjfe der Sud. (1905 für 
1727 Mill. M) Sägeholz, Bretter ıc. (233,5 Mill. M; 
noch 58°/, der Fläche Wald, bei. Kiefern, Fichten; 
Hemlocktannen, Eichen, Ahorn ꝛc.), Butter u. Käſe 
(126), Eijengußmwaren u. Maſchinen (125,6), Bier 
(120,5), Mülfereiprodufte (119,1), Leder (108,4 
Mill. M). 1905: 11285 km Eijenbahnen; Schiffs- 
verfehr auf den Seen. | | 

Berfaffung v. 1848 (letzte Anderung 1904); 
Gouv. u. Staatöfefrefär auf 2, Senatoren (33) auf 
4, Abgeordnete (100) auf 2 Jahre gewählt; 2 Sena= 
toren, 11 Repräjentanten im Kongreß. Kirchenprov. 
Milwaukee. Oberfter Gerihtshof mit, 7 Richtern 
(auf 10.Sahre), 2 Ober:, 18 Kreisg. Einn. 1904: 
26,6, Ausg. 28,5, Schuld 9,45 Mill. M. 1 Staats- 
univ. (Madifon), 4 Colleges, 11 öff. Normal-, 237 
öff., 22 priv. Mitteljchulen ꝛc. Staatl.: Befjerungs« 
u. Fürjorgeanftalt, Blinden:, Taubſtummenſchule, 
2 Srrenanftalten, 1 Heim für Schwachbegabte zc. 
70 Eounties, Hauptit. Diadifon, größte Milwaukee. 
Val. Grant, Lead & Zinc Deposits (Wtad. 1906); 
Caſe, Geol. & Phys. Geogr. (Milw. 1907). 

W. kam im Frieden v. 1783, thatfächlich jedoch 
erſt Durch den Krieg v. 1812/15 an die Ver. St., 
damals nod) ganz von Franzofen u. Indianern be- 
wohnt. Zunächſt Teil de NW.-Territ., 1836 Territ. 
(bis 1838 no) Soma u. bis 1849 Minneſota um- 
faffend), 1848 Staat. Vgl. Thmwaites (Bojt. 1891); 
Matteſen (Milw. 1893); A. Mi. Thomfon (Lond. 
1900); &..&. Campbell (4 Bde, Neuy. 1906). 

Wiſeman (üejmön), Niholas Patric Stephen, 
Kard. u. Erzb. v. Weitminjter, & 2. Aug. 1802 zu 
Sevilfa von irischen Eltern, T 15. Febr. 1865 zu Lon— 
don. Stud. (feit 1818) in Rom, 1825 Priefter, nad) 
dem hervorragenden Werk Horae Syriacae (1828) 
Prof. an der Sapienza u. Rektor des Engl. Kollegs 
in Rom, 1840 Bild. u. Koadjutor im Midland— 
Diftrikt, 1847 Koadjutor u. 1849 Nachfolger des 
Apoſt. Vikars in London, 1850 bei Errichtung der 
engl. Hierardhiel. Erzb. vd. Weſtminſter u. Kardinal. 
Zur Beſchwichtigung der durch feinen erjten Hirten= 
brief herborgerufenen öff. Aufregung erließ er im 
Nov. 1850 feine meisterhafte ‚Berufung an das engl. 
Volk‘. Anfängli der wirkſamſte Vermittler zw. 
moderner Wiffenschaft u. Fath. Kirche tn England 
(Lectures on.the Connexion between Science & 
Religion, dtſch 1838), wurde er Durch die Orxrforder 
Bewegung veranlaßt, dem Anglitanismusgegenüber 
die Stellung der fath. Kirche zu präziſieren (On the 
Principal. Doctrines & Practices of the Cath. 
Church, 1836, diſch 31867), ferner in der Dublin 
Review Stellung zu den Traftarianern zu nehmen u. 
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Durch Die Hinweifung auf die Donatiſten Newmans 
Slauben an die Rechtmäßigkeit der anglif. Kirche 
zu erihüttern. Als Erzbiichof war er bei. bemüht, 
den Katholiken die gejelliehaftlich-politiiche Selb: 
ftändigfeit erobern zu helfen u. vor allem die Kirche 
innerlich auszubauen Durch Annahnıe röm. Ideen u. 
Gebräude, Berufung vieler Orden ur. dgl., wobei 
allerdings infolge der hohen Anjprüche, die IB. jtellte, 
manderlei Reibungen mit den Suffraganen, bei. 
jeinem Koadjutor Errington, nicht zu vermeiden 
waren. Eine liebenswürdige, mweitherzige Natur, 
weniger ein genialer ſcharfer Denker als ein Ge— 
lehrter, mit umfafjendem Wifjfen eine große Dar- 
ſtellungsgabe verbindend ; jein Stil bisweilen über- 
laden. Ein Mann voll großer Gedanken u. Pläne, 
doch ohne die nötige Kraft u. Ausdauer zur Durch— 
führung. Schr. außer den aufgeführten Werfen: ‚Fa: 
biola‘ (Lond. 1855, dtſch 31904; Erzählg aus dem 
altchriſtl. Rom des 3. Jahrh.); ‚Erinnerungen an 


bie 4 legten Päpfte‘ (dich *1870) 2c. Vgl. W. Ward, 


(2 Bde, Bond. *1900); Bridgett, Characteristics 
Wiſent, der, ſ. Bifon. [(ebd. 1898). 
Wiſerin, der, Diineral = Broofit. 

Wiſhaw (its), ſchott. Stadt, Grafſch. Lanarf, 
24 km jüböftl. v. Glasgow; (1901) 20873 E.: vr 
(2 Bahnhöfe); kath. Kirche; Eifenerz- u. Stein- 
fohlengruben, Stahl u. Eijenwerfe, Brennerei ꝛc. 

Wista, die (mijün), poln. Name der Weichiel. 

Wislicenus, 1) Guſt. Adolf, Führer der 
Freien Gemeinden, & 20. Nov. 1803 zu Battaune 
(Reg. Bez. Merjeburg), T 14. Oft. 1875 zu Sluntern 
(Züri); als Burſchenſchaftler 1824 zu 12 Jahren 
Feſtung verurteilt, 1839 begnadigt; 1834 Pfarrerin 
Kleineichſtädt b. Duerfurt, 1841 in Halle ; unter den 
‚Sichtfreunden‘, nach feiner Amtsentjegung (1846 
wegen des Vortrags ‚Ob Schrift, ob Geift‘) Pfarrer 
der Freien Gemeinde in Halle. Infolge feiner Schrift 
„Bibel im Sicht Der Bildung‘ (1853 f.) zu 2 Sahren 
Gefängnis verurteilt, floh er nad) Amerika; 1856 
zurücgefehrt, leitete ev in Zürich eine Erziehungs: 
anftalt u. jehrieb: ‚Bibel für denkende Lejer‘ (2 Bde, 
1863 f., ?1866). Vgl. Thierbady (1904). — Sein 
Sohn Johannes, Chemiker, & 24. Juni 1835 zu 
Kleineihftädt, T 5. Dez. 1902 zu Leipzig; 1860 
Prof. an der Techn. Hochſchule in Zürich, 1872 in 
Würzburg, feit1885 in Leipzig. Verdienter Forjcher, 
Härte das Weſen der Stereöifomerie auf. Bal. €. 
Beckmann (1905); Sonne, Erinnerungen (1907). 

2) Herm., Hiltorienmaler, & 20. Sept. 1825 zu 
Eiſenach, T 25. Apr. 1899 zu Goslar; Schüler der 
Dresdener Akad. (Bendemann u. Schnorr), Prof. der 
Düffeldorfer Akad. Hauptw.: die ftarf idealifierten 
Wandgemälde (am beiten die Allegorien u. Märchen) 
im Kaiferhaus zu Goslar, im Treppenhaus des Weis 
marer Muſeums u. der Schloßfapelle daf.; dann die 
Staffeleibilder 4 Jahreszeiten (Berlin, National- 
gal.), Abundantia u. Miferia (Dresden, Gal.) ıc. 

Wiſlitzer Statut, das, f. Polniſches Recht. 

Wiſloka, die (Türke), r. (galiz.) Nebenfl. der 
obern Weichjel; kommt von den Oſtbeskiden (Duelle, 
720 m ü. M.), mündet nad) 158 km IL, jehr ge= 
frümmtem Lauf; Gebiet 4500 km?, 

Wismar, medlend.-chwer. Seejtadt, am Süd— 
ende der (durch Die Inſel Poel u. die Untiefen 
Hannibal u. Lieps geſchützten) W.ſchen Bucht 
(Sahrrinne bis 4,86 m t.) der Oſtſee; (1905) einſchl. 
Garn. (1 Bat. Füf.) 21902 €. (339 Kath., Miffions- 
pfarrei); To, Dampferftation,; Amts, Gemwerbe«, 
Kaufmannsger., Strand», Seemannsamt, Reichs— 
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banfnebenftelle, 6 Bizefonfulate; 3 prot. (Mtarien-, 
Nikolai-, Georgen-) Pfarrkirchen, mächtige Bad: 
fteinbauten des 13./15. Jahrh., kath. Kirche ( 1902), 
got. Giebelhäufer des 14. u. 15. Jahrh. (Alte Schule, 
1882 ern., jegt Altertümermufeun 2c.), Fürſtenhof 
(ital. Renaijf., 1553/54, 1877/79 ern., mit reicher 
Zerrafottaplaftif), Rochſche Brauerei u. ‚Wajfer- 
tunjt‘ (um 1580), Rathaus (1817/19) mit Gemälde: 
lammlung, alte Thore u. Türme ꝛc.; Gr. Stadt- 
Thule (Gymn. mit Realjchule), ftädt. Höhere Töchter- 
(mit Lehrerinnenſem.), Knaben- u. Mädchenbürger-, 
priv. Gewerbeſchule; Schaufpielhaus ıc.; Kranfen-, 
Armenhaus, Militärlazarett; Eifengießerei u. Ma— 
jhinenbau, Säge u. Hobelwerfe, Fabr. v. Waggons, 
Emaillefadhelöfen, Thon-, Drahtwaren, Bapier, 
Zuder, Zement, Dachpappe, Asphalt, Leiſten, Zi- 
chorie ꝛc.; Einf. v. Steinkohlen, ſchwed. Holz, Kalt: 
u. Sranitjteinen, Papiermaſſe; Ausf. dv. Kartoffeln, 
Getreide, Salz, Chemikalien, Zement, Papier, Zucker, 
Seegra3, berühmten W.jchen Krabben u. Spidlaalen; 
6 m t. Hafen (DBertiefung geplant) mit 2 Bafſins 
(Neuer Dafen 1895 voll.); Seeverfehr 1906: 686 
Schiffe mit 331 947 m? im Ein= u. 702 mit 337006 
m’ im Ausgang, eigne Reederei: 18 Dampf-, 4 
Segelſchiffe (auf. 9533 R.T.). — 3 km nordweftl., 
an der Ditfee, Seebad Wendorf. Bol. Schröder, 
Kurze Beſchr. der Stadt u. Herrih. W. (? 1859 F.); 
Schlie, Kunit- u. Gejdh.-Denkm.v. Diedlend -Schw.II 
(?1899) ; Führer von Woerl (71904). — 3m. 1222 
u. 1229 Stadt, im M.A. Hanfeftadt, 1632 durch 
ben Srankfurter Vertrag den Schweden eingeräumt, 
1648 mit den Amtern Poel u. Neuflofter an Schwe- 
den abgetreten, daS die Stadt zum Gib des oberften 
Gerichtshofs für die ſchwed. deutſchen Befigungen 
machte u. Hark befejtigte. 1675 u. 1716 von den 
Dünen u. ihren Verbündeten erobert, 1680 u. (dies- 
mal entjejtigt) 1721 an Schweden zurückgegeben, 
das W. 1803 an Mecklenburg verpfündete u. exit 20. 
Juni 1903 auf die Wiedereinlöfung (un die Pfand- 
jumme v. 1/, Dil. Thlr Banco u. 3%, Binfes- 
zinjen) verzichtete. Vgl. Schildt (M. A., 1872); 
Willgerodt (I, 1898); derf., Bilder aus W.s Ver: 
gangenheit (1903); B. Schmidt, Schwed.-merflenb. 
Pfandvertrag (1901); Witte, W. unter dem Pfand: 
vertrag (1903); Zechen, Bürgerſprachen (1906). 
Wismut, lat. Bismutum, bag (v. arab. uihmud, 
‚Antimon‘), Bi, Schwermetall, Atomgemw. 208,5, 
kommt meijt gediegen, ferner im W.glanz u. W.- 
oder vor. Zur Gewinnung werben die geröfteten 
Erze mit Kohle-, Eiſen- u. Schladenzujchlag ge- 
Ihmolzen; die unterjte Metallſchicht beiteht aus 
Roh-W., das nah) dem Erftarren der Schlade u. ° 
der obern Schicht (Arjenkobalt, -nickel, =eifen) flüffig 
abgelaſſen wird. Das Roh-W. wird durch einfaches 
Umſchmelzen auf geneigten Eijenplatten, befjer auf 
chem. Weg gereinigt. W. bildet ſtark glänzende, 
rötlichiweiße, ſtark ſpröde, würfelähnlihe NHombo- 
eder; jpez. Sew. 9,9, 9. 2,5, Schmelzpunkt 267°, 
Siedepunkt etwa 1600 9%; es oxydiert ſich oberfläch- 
lich an der Luft, Löft fich leicht in verdünnter Sal- 
peter= u. in kochender konzentr. Schtoefel-, nicht in 
Salzjäure; dient zur Vegierungen, als Schnellfot, in 
der Glas- u. Borzellanind. (Borzellanlüfterfarben), 
zur Derfiellung von med. W.präparaten (W.brand- 
binde) x. Das meijte W. liefern die ſächſ. Blau— 
farbwerfe (j. Smalte). 1560 von Georg Agricola ent- 
det. — — W. gediegen, Bi, rhomboedriſch, vollkom— 
men fpaltbare Partien, lebhaft metallglänzend, 
rötlich = jilberweiß, nam. zufammen mit Silber= u. 
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Kobalterzen; fpez. Gew. 9,8, 9. 2; verflüchtigt ſich 
vor dem Lötrohr. — WBlei-Zinn- Amalgam, das, 
ſ. Quectfifberlegierungen (Beil. Quedjilber, Ep. IM. 
— W.blende, Mineral Kieſel-W. — W.chlorid, das, 
BiCl,, weiße, zerfließliche Kryſtallmaſſe (W.butter); 
durch viel Waſſer wird aus der fonzentr. Löfung 
weißes W.oxychlorid (BiOC], zu weißer Schminfe, 
daher Schminkweiß) abgeſchieden. — W.gallat, 
bag (gallusjauresW.) = Dermatol. — W.glanz, 
Bi,S,, rhombiſche, nadlige Kryjtalle u. ftenglige Ag: 
gregate, fit bleigrau u. vollkommen jpaltbar, jehr 
ähnlich dem Antimonglanz; jpez. Gew. 6,4. — W.⸗ 
fobaltfied, Gemenge von Speisfobalt mit gediegen 
W. — Wlupferblende = Kupferwismutglanz. — 
28 legierungen, ſchmelzen ehr niedrig u. dienen Daher 
zum Klifchieren von Holzſchnitten, Druckformen, 
Stereotypen, zum Löten, als Metalllitt, Sicherheitd- 
ventile für Dampfkeſſel. Die wichtigſten ſind: Woods 
Legierungen: 15W., 4 Zinn, 3 Kadmium, 8 Blei 
(Schmelzpunftt 680); Newtong Metall: 8%, 
3 Zinn, 5 Blei (94,50); Roſes Metall: 2W. je 
1 Zinn u. Blei (93%); Bipowiß’ Metall: 15 W., 
je 8 Zinn u. Blei, 3 Kadmium (70%). — W.lüfter, 
der = baſiſches Salpeterjaures W., j. d. — W.nitrat, 
das, Salpeterfaure3 W., ſ. d. — W.oder, 
ber, Bi,O,, erdige, grünlichgelbe Anflüge auf-W.— 
erzen. — W. oxyd, das, Bi,O,, natürlich ala W.ocker, 
bleibt beim Glühen von W.nitrat zurück; gelbes, 
wafferunlösliches Pulver, techniſch zur Darftellung 
von W. glas (Erjag für Flintglas). — W.jalizylat, 
bajijhes = Salizyliaures W. — W. ſalze find 
mit Ausnahme des Jodids u. Bromids farblos, Die 
Yöslichen liefern mit viel Waſſer unlösliche bafijche 
Salze, mit Schwefelwafjeritoff ſchwarzes, in Sal— 
peterjäure lösliches W.julfid, Bies, (natürlich 
als W.glanz). — W.jäure, HBiO,, ſcharlachrote 
Verbindung, auhin Form von Salzen (Bismutaten) 
defannt. — W.ſpat, baſiſches W.farbonat, grünliche 
Sneruftationen u. erdige Anflüge auf W.erzen. — 
W. ſubnitrat, das, ſ. Salpeterfaures W. — W. ſulfid, 
das, f. W.jalze. — W.weiß = baſiſches Salpeterſaures 


a Te Di 

Wismutmalerei, die mit bunten durchſchei— 
nenden Lackfarben ausgeführte Malerei, ſo benannt 
von der Anwendung des pulverifierten Wismut— 
metalls; als filberglänzende Folie an Schränfchen, 
Schadteln, Käftchen ꝛc. aus dem 15. u. 16. Jahrh. 
vielfad) verwendet, nam. in Nürnberg geübt, Das 
eine eigne Zunft der Wismutmaler beſaß; in ben 
1870er Jahren neubelebt. Vgl. Wibel (1891). 

Wisnicz (wißnitih), weitgaliz. Stadt (Klein=, 
Neu- u. Alt-W.), 7 km ſüdl. v. Bochnia; (1900) 
4992 poln. €. (viele Isr.); Bez.S., Männeritraf- 
anftalt (im ehem. Starmelitenflofter) ; Ruinen des 
ehem. befejtigten Stammjchlofjes der Lubomirſki. 

Wiſowittz, tſchech. Vyzovice, mähr. Stadt, 25km 
jndöftl. v. Holleſchau, 280 m ü. M.; (1900) 2705 
tſchech. E.; u; Bez. G.; Schloß mit Gemäldegal. 
u. Park; Barmh. Br.; Bierbrauerei, Tuchweberei. 

Wiſpel, der, altes norddtjch. Getreidemaß, bis 
1871 in Preußen = 24 Sceffel = 13,19 hl, in 
Sadjien = 2 Walter = 24,92 hl; an der Börje 
Betreide-Quantitätsbezeidnung für 1000 kg. Wi— 
fpeln, in Getreide Tpefulieren. 

Wiſſek, poſ. Stadt, 13 km nordweſtl. v. Wirfiß; 


(1905) 1346 €. (877 Kath.); Th (2 Bahnıhöfe); 


Süägemühle, Ziegelei. 
Hilfen, im engern Sinn ein wahres, gewiſſes 
u. evidentes (vgl. Glaube) Erkennen eines Objekts aus 


Wismutmalerei — Wifjmann. 





1644 


jeinen leßten Gründen od. Urſachen; im meitern 
Sinn jedwede Erkenntnis (f. d.), u. zwar ie Dieje 
mittelbar od. unmittelbar, abftraft od. fonfret, Far 
u. deutlich od. unklar u. verſchwommen. Das ge= 
ſchöpfliche W. ift im Ggſtz zum göttlichen von ſeinem 
Gegenitand abhängig, beichränft u. endlich u. Daher 
beitändiger Erweiterung (extenfiv) u. Vertiefung 
(intenfiv) fühig. Unerreichbar ift ihm, was entw. 
die Erfenntnisfähigfeiten ala jolche überiteigt (vgl. 
die übernatürl., nur dem Glauben erreichbaren Ge— 


heimniſſe) od. nicht in proportionierter Weiſe vor— 


gejtellt wird (Abwejendes, Zufünftiges 2c.). W. 
kann inhaltlich verftanden auch alle jene objektiven 


Wahrheiten bedeuten, die den Gegenjtand des Er- 
fennenden bilden. Inſofern das W. die Bolfom- 
menheit der Erkenntnis befagt, tjt es der Ziwed eines 
jeden geiftigen Erfenntnispermögens. Ein bloßes 


(nicht ſyſtematiſch geordnetes) Vielwiſſen tt 


harmoniſcher Bildung ſchädlich. 


Wiſſen, 2 vheinpreuß. Dörfer: 1) Kr. Alten— 


firchen, L. an der Steg (3 Eiſenbahn-, 2 Straßen- 


brücen), 157 m ü. M.; (1905) 2257 €. (1999 


Kath.); Z; Amtsg.; Rektorat», höhere Mädchen, 


gewerbl. Fortbildungs-, landwirtſch. Winterjchule ; 


Krankenhaus (Franzisfanerinnen), Hojpital; Eifen- 


hütte mit 2 Hochöfen, Knopffabr. ꝛc., Holzhandel. 


— 2) bei Weeze, j. d. 


Wiſſenſchaft, eine Summe von Erfenntniffen, 
Die aus den Gründen od. Urſachen ihres Objekts ge— 


wonnen wurde u. Durch ihre gemeinjame Beziehung 


zu einem Formalobjekt (j. Objett) zur Einheit gelangt. 
Die jog. rationalen W.en gehen deduktiv vom 
Srund (dem Weſen u. den äußeren Urſachen) eines 
Dinges zur Folge (Erjheinungen, Wirkungen) über; 
die empirischen ſteigen induftiv von den Folge» 
erjheinungen zu dei legten Urſachen u. allgemeinen 
Geſetzen auf. Die jog. angewandten (praft.) 
Ten untericheiden fi von den reinen (thevret.) 
dadurd, daß fie mehr die praft. Verwendung im 
Leben als die jpefulative Begründung beziveden. 
W.en, die ihre höchſten Prinzipien von einer andern 
entlehnen, beißen jubalterne W.en. Die W.3- 
lehre, ein Zeil der Philoſophie (j. d.), Die IB. der 
W.en, zeigt die Verfettung der W.en untereinander 
u. gibt die höchſten Normen für den wiſſenſch. Be— 
trieb. Über das Verhältnis der natürliden W.en 
zur Theologie i. d. 

Wiſſmannu, Herm. v., Afrikareiſender, * 
4. Sept. 1853 zu Frankfurt a. O., T (Jagdunfall) 
15. Juni 1905 auf feinem Gut Weißenbach (bei 
Liezen, Steiermark); 1874 Offizier, Durchquerte als 
1. Deutſcher 1881/83 Aquatorialafrifa von Loanda 
aus (bis Njangwe als Begleiter Pogges, j. d.) bis 
Saadani, erforſchte 1883/85 mit dem Militärarzt 
Zudw. Wolf (1850/89), Kurt v. Francois (f. d.) ıc. 
u. 1886 mit 2%. Wolf das Kafjaigebiet u. querte 
hierauf (von Luluaburg aus) 1886 f. nochmals dei 
Kontinent (über Njangwe, Udſchidſchi, Njaſſa u. 
Schire nach Quelimane); durch die rafche Ntieder- 
werfung (1839 f., dafür. geadelt) des Araberaufftands 
u. andere Erped. richtete er als Reichskommiſſar 
(1888/1901) u. Komm. der Schußtruppe (1889 
Major) in Deutih-Oftafrifa 1. d.) endgiltig Die 
deutſche Herrihaft auf, geleitete 1892/93 den W.- 
Dampfer nach dem Njaſſa u. gründete 1893 Langen: 
burg. Hauptw.: ‚Sm Innern Artlas 2c. 1883/85‘ 
(m. a., 1888, 31891); ‚Unter dtiſch. Flagge quer 
dur Afrifa 1880/83° (1889, 81902; kl. Ausg. 
1892); Meine 2. Durchquerung Aquatorial-Afrikas‘ 
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(1891, n. A. 1907); ‚„Afrika. Schilderungen u. 
Ratſchl. 3. Vorbereitung für den Aufenth. ac. in den 
dtſch. Schußgeb.‘ (1895, ?1903); ‚Sn den Wildn. 
Afrikas u. Aſiens‘ (1901). Vgl. v. Berbandt, Richel— 
mann u. Schmidt (1906). — W.hafen, Bucht des 
Tanganikaſees, ſ. Bismarckburg. 

Wiſſowa, Georg, Philolog, x 17. Juni 1859 
zu Breslau; 1886 ao., 1890 o. Prof. in Marburg, 
1895 in Halle. Hauptiw.: Neubearb. von Marquardt 
‚Röm. Staatöverwaltung‘ IH (Safralwejen; 1885); 
‚Nelig. u. Kultus der Römer‘ (1902); Taciti codex. 
Perizonianus (1907). Seine Fleineren Arbeiten 
teilw. in ‚Se. Abh. zur röm. Religions u. Stadt- 
geich.‘ (1904). Hrsg. Der neuen Bearb. der Pauly: 
jchen ‚Realenzyflop. des klaff. Altert.‘ (jeit 1893). 

Wistaria Nutt., Gattg der Leguminojen (Pa: 
pilionaten); 4 Arten, öſtl. Ajien u. Nordamerifa, 
hochkletternde ſommergrüne Sträucher mit unpaarig 
gefiederten Blättern u. lockeren A en _W. 
(Glycine) sinensis a : 

DC., die GIycine der 
Gärtner (Abb., Yo WERE: > 
Blütentraube, !/;, nat. &$8 —* 
Gr.),China,mitlangen DER: 

(bi8 Y/;m), hängenden Ya milk 
u. prädtig blauen [tere 
Trauben u. dichtbe Sae 
haarten Hülfen, jowie 
W. frutescens DO, 
Virginia bis Florida, 
mit aufrechten wohl- & 


En 
Dr MIrn ee — 


riechenden Trauben, in vielen Spielarten Geticht zur 
Belleidung von Mauern, Balkonen, Lauben ꝛc. 
Wiſtritza, die — Viltrica. 


it, Herd. Joh., gen.v. Dörring, Aben- 


teurer, & 22. Aug. 1800 zu Eimöbüttel, T9. Okt. H. 3, 


1863 zu Meran. Mitgründer der Burſchenſchaft u. 
Mitgl. ihres radifalen Flügels. Seit jeiner Re— 
legation 1819 abenteuerte er als ‚v. Dörring‘ im 
Ausland im Berfehr mit den Revolutionären u. 
überalf ausgewiejen. 1824/25 in Deutichland in 
Haft, ‚diente er den Regierungen mit (großenteils 
erfundenen od. eingebildeten) Enthüllungen, ebenjo 
in jeinem Hauptw. ‚Fragmente aus meinem Zeben‘ 
(3 Bde, 1827/30). Spüter Gutsbeſitzer in Schlefien. 

Witbooi (fapholl.), in eigner Sprache Kowesin, 

3.%. exit im 19. Jahrh. aus der Kapkol. in Groß: 
amaland (Gibeon) eingewanderter Stanım der 
Hottentotten; kriegeriſch; prot. Chriften. Die W. 
waren lange der Schrecen der Kaffern u. Herero. 
Unter ihrem Häuptling Hendrik W. Leifteten fie 
1893/94 der deutſchen Herrſchaft Fräftigen Wider: 
ftand. 9. Oft. 1894 bewog Wtajor Lentwein Diefen 
zur Unterwerfung. W. wurde mit deutfcher Penſion 
in Gibeon angeliedelt u. hielt den Deutjchen fortan 
10 Sabre lang Freundichaft, jo im Kampf gegen die 
Khauas- u. Zwartbooihottentotten, die Bondelzwarts 
u. zuletzt noch) gegen die Herero. Oft. 1904 erklärte 
auch) er den Deutjchen den Krieg u. wurde bei einem 
Überfall auf eine deutſche PBroviantfolonne bei 
Fahlgras, 29. Oft. 1905, tödlich verwundet. Er 
ftarb am 3. Nov., etwa SOjährig, worauf ji) feine 
Leute unterwarfen. 

Witebſt, weitruff. Gouv., an der Düna 2c., mit 
Gewäſſern 45 167,5 km? (35 %, Wald); Teil des 
Litauiſchen Landruͤckens (bis 268 m), mit eiözeitl. 
Ablagerungen bedeckt u. überaus rei an Seen 
(etwa 250) ; (1897) 1489 246 ©. (55,4 /, Orthod., 
24 %/, Kath., 11,79 °/, Sar.; 264062 Letten, 50 377 


Wiſſowa — Witkowo. 
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Polen); 40,4°/, des Bodens gehört den Bauern; 
Ernte 1905: 174578 t Roggen, 71503 t Gerite, 
12473 t Hafer, 830 670 t Kartoffeln ꝛc.; Viehſtand: 
255 999 Pferde, 598262 Rinder, 308769 Schafe 
u. Ziegen, 254671 Schweine, viele Brennereien, 
Mühlen, Tabat- Zündholzfabr. ec. 11 Kr. — Die 
gleichn. Haupiſi. beiderſeits an der Düna; — 
Garn. 65871 €. (8757 Kath., 52,2%, Kr. IE TC 
elektr. Straßenbahn, Dampferitation ; Aurel (16.), 
Div.:, 2 Brig. Komm., Bez.G., der Reichs⸗ 
bank; tath. St NAntonius (1685) u. ei Barbara- 
u. Sofephaficche (1783, 1883 umgeb.); ruſſ.orthod. 
Prielterfjem., Knaben-, Mrädchenaymn.; ; Gejtüt, . 
Fabr. dv. Leder, Bier, Kerzen, Rad, Diineralwajjer, 
Kacheln, Efjig, Tabak. 

Witekind, Herm. (urſpr. Herm. Wilcken), 
Bekämpfer der Hexenverfolgungen, * 1522 zu 
Neuenrade, T 7. Febr. 1603 zu Heidelberg. Schuls 
rektor in Kiga, 1561 Prof. des Griech. in Heidel— 


3 | berg, von Ludwig VI. 1576 als Calviniſt entlafjen 


u. Prof. am Cafimirianum in Neuftadt a. H. nad) 


: 3 | Subwios Tod 1583 Prof. der Math. in Heidelberg. 
—88 


Hauptw. (Pſeud. Auguſtin Lercheimer v. Stein— 
felden): ‚Chriſtlich Bedencken u. Erinnerung von 
Zauberey‘ (Heid. 1585 u. ö.), neuhrsg. mit Biogr. 
von C. Binz (1888). ſſachſen. 

Witenagemot, der Reichstag bei den Angel— 

With. Bot.) = Will. Withering alsyöring), 
engl. Arzt, 1741/99; ſchr. eine brit. Flora. 

Withamit, der (hitgämit), Mineral, mangane 
haltiger Klinozoifit, Tichtrofa. 

Witherit, der (üitsörit), Mineral, BaCO,, rhom= 
bifch, iſomorph mit Nragonit, nam. in pſeudohexa— 
gonalen, dem Quarz ähnlichen Drillingen, auch 
traubige, ftrahlige Aggregate; weiß bis graulich; 
ſpez. Gew. 4,3; bei. auf Bleiglanzgängen ; 
Mänfegift u. zur Bereitung vd. Baryumpräparaten. 

Withington (ültyingtön), engl. Stadt, Grafſch. 
Lancafter, 4 km füdl. v. Mancheſter; (1901) 36 202 
E.; (MW. & Albert Bart); Tath. Kirche; kon⸗ 
gregationalift. College; Ind. wie bei Mancheſter. 

Witim, der, r. (ojtfibir.) Nebenfl. der Lena; 
fommt von einem 2040 m h. Gebirgszug (öftl. vom 
Baikalſee), durchfließt, teilw. in einem Graben, das 
haupt}. aus Baſaltdecken beftehende u. von 2 Bulfan= 
tegeln überragte W.plateau (bi3 1600 m), mün— 
det nad) etwa 1760 km beim gleichn. Ort; auf 
590 km ſchiffbar. 

Witkowitz, tſchech. Vitkovice (mit), mähr. Dorf, 
I. an der Oftrawita, mit Mähriih-Oftrau (nördl.) 
verwachſen; (1900)19123 dtſch. u. tſchech., meiſt kath. 
€. (je 1000 Prot. u. Isr.) IE (2 Bahnhöfe: W 
u. Oſtrau-W.); Pfarrkirche St Baul (got., von Fr. 
dv. Schmidt, Kreuzweg von A. v. Woernple); 2 Tort- 
bildungsſchulen; Epidemiejpital; Borromäerinnen ; 
Eijenwerfe der W.er Bergbau: u. Eijenhüttengewerf- 
ihaft (Eigentümer: Baron Albert vd. Rothſchild u. 
Gebr. v. Gutmant), die größten der Mionardie 
(61 000 PS, 18000 Arb.), umfaſſend 2 Hochöfen 
(W.u.Sophienhütte), Martinhütte, Puddel-, Walz-, 
Röhrenwalzwerke, Kupferertraftionsanftalt 2c., fer= 
ner Siahlpanzer:, Gußſtahl-, Maſchinen-, Keffelz, 
Zement:, Koks⸗, Schamottefabr., 2 Eleftrizitäts- 
werte, Brückenbau x. (1906: 3,27 Mill. dz Roh-, 
1 ‚SAME. gewalztes Eiſenzꝛc.), Kohlengruben (Louis⸗ 
ſchacht), Werkſpital (Bavillonfyiten, 170 Betten), 
Rekonvaleszentenheim, Waijenhaus ıc. 

Witkowo, poj. Kreisft., Reg.Bez. Bromberg, 
11 km v. der ruf. Grenze; (1905) 1685 €. (1363 
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Kath., 111 Isr.); I; Amtsg.; Vtehlmühle, Bieh- 
u. Pferdehandel. 

Witoſcha, die, bulg. Berg = Vitosa. 

Witſchu, Lorean. VBertragshafen, Bez. Pjüngan- 
Nord, I. am Saludelta; (1899) 32044 €. 

Witſenhöhle, bei Muggendorf, f. d. 

Witt, 1) Franz Kav., Mufifer, & 9. Febr. 
1834 zu Walderbach (Oberpfalz), T 4. Dez. 1888 
au Landshut; 1856 Priejter, Dann Chorallehrer am 
Regensburger Priefterjem., jpäter Pfarrer in Schatz— 
hofen; verdient Durch fein energiſches Eintreten für 
die kirchenmuſik. Reftauration, begr. 1867 den Cä— 
cilienverein, deſſen Veröffentlichungen er ins Leben 
rief u.eine Zeitlang redigierte. Bgl. Walter (?1906). 

2) Herm.de, Politiker, & 21. März 1856 zu 
Kellen (Kr. Kleve) ; 1890 Amtsrichter in Krefeld, 
jpäter in Köln; feit 1893 Mitgl. des Reichstag? u. 
des preuß. Abg.-Haufes (Zentrum). 

3) San de, nieder!. Staatam., & 25. Sept. 1625 
zu Dordrecht, T 20. Aug. 1672. Wie jein Vater 
Jakob, Bürgermeifter vd. Dordrecht, ein Gegner der 
Oranier, nahm er, als er 1653 Ratspenſionär d. h. 
Leiter der niederl. Politif geworden, den Kampf 
gegen die Oranier mit aller Kraft auf, um thre 
Statthalterſchaft endgiltig durch die Herrſchaft ber 
Ariftofratie zu erfeßen. Seine umfichtige Regie— 
rung war für Handel u. Induſtrie förderlich. Ver— 
hängnispoll wurde e8, daß er die Landmadht ver- 
nadhläffigte u. den Ausbau der Flotte bejchleunigte, 
die allerding3 große Erfolge errang. Ein 1. See- 
frieg mit England 1654 verlief noch unglücklich, da— 
gegen griff die holl. Flotte 1658/60 entjcheidend in 
der Ditfee im Krieg gegen Schweden ein, u. 1667 
ſchloß der vorteilhafte Friede v. Breda den 2. See— 
frieg gegen England (1665/67). Nicht gewachſen 
zeigte W. fi) gegenüber der Eroberung3politif Lud— 
wig3 XIV. Zuerſt errang er noch einen großen diplo— 
mat. Erfolg dur Abſchluß der Tripelallianz mit 
England u. Schweden, die Ludwig zum Frieden dv. 
Aachen zwang (1668). Das war der Höhepunkt feiner 
Macht, u. jo wagte er jeßt im ‚ewigen Edikt‘ Wil- 
helm III. v. Oranien von der Erbitatthalterichaft 
auszuschließen. Aber Ludwigs überlegene Diplo— 
matie, die Holland tjolierte, u. jeine ſtarken Rü— 
ftungen zu Bande brachten beim Überfall v. 1672 
einen großen Zeil der Niederlande in franz. Gewalt; 
Prinz Wilhelm wurde zum Statthalter v. Holland 
u. Generalfapitän der Niederlande gewählt, u. de W. 
famt feinem Bruder Cornelis (x 1623), der un— 
gerecht eines Mordanſchlags gegen Wilhelm ver: 
dDädtigt ward, in einem Bollsauflauf graujam er- 
nıordet. Korrefp., 6 Bde, Haag 1723/25. Vgl. Si: 
mons (dtſch, 2 Tle, 1835 F.); Knottenbelt (1862); 
Geddes (Lond. 1879); Lefevre-Pontalis (2 Bde, 
Par. 1884); F. Chabot (I, Haag 1906). 

4) Otto Nif., Chemifer, & 31. März 1853 
zu St Peteröburg; feit 1894 Prof. an der Techn. 
Hochſchule Berlin, arbeitete bei. auf dem Gebiet 
der Teerfarbfioffe, deren Färbung er theoretifch zu 
begründen verfudhte. Hrsg. der ‚Chem. Indujtr.‘ 
(jeit 1895) u. des ‚Brometheus‘ (jeit 1889). 

Wittdün, Seebad auf der Inſel Amrum, f. d. 

Witte, 1) Karl, Juriſt u. Danteforicher, * 
1. Juli 1800 zu Lochau b. Halle, T 6. März 1883 
zu Halle; Wunderfnabe (l4jähr. Dr phil.), 1821 
Doz., 1829 o. Univ.-Prof. in Breslau, jeit 1834 in 
Halle; 1878 Begr. der Dante-Geſellſchaft. Außer 
dureh jur. Werke (‚Gefch. des röm. Rechts‘ ꝛc.) ver- 
dient durch Studien über ital. Litt., nam. Dante. 


Witoſcha — Wittelsbach. 
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Hauptw.: Krit. Ausg. von Dantes Divina com- 
media (1862; metr. reimloje Über). mit Komn:.., 
1865, ®1876, 2 Bde), Monarchia (?1874) u. Vita 
nuova (1876). Berf. ferner: ‚Danteforfhhungen‘ 
(2 Bbe, 1869/79); Tiberf. des Decamerone (3 Bde, 
31859) u. Dantes ‚Lyr. Gedichte‘ (2 Bde, ?1842; 
mit KRannegießer) ꝛc. Vgl. Bafjallo (for. 1884). 

2) Beter de, Maler, |. Candido. 

3) Sergjej Juljewitſch, ruff. Staatsm., & 29. 
Juli 1849 zu Tiflis; jtud. in Odeſſa Naturwiſſen— 
ichaften, lange im Eiſenbahnweſen thätig. 1892 Ver— 
fehr3-, 1893 Finanzmin., fuchte er das Gleichgewicht 
im Staatshaushalt (Boldwährung u. Branntwein- 
monopol)herzuftellen, förderte einjeitig Die Induſtrie, 
erweiterte das Eijenbahnneß u. hob den Staatskredit; 
der auswärt. Politif wies er neue Bahnen durd) die 
Trangjibir. Bahn u. die oftafiat. Koloniſationspro— 
jette, jedoch vorfichtiger als jeine Nachfolger (gegen 
die Feitfegung in Port Arthur, der Mandſchurei u. 
Korea). Die Kehrfeiten dieſer Politik waren große 
Anleihen, Erhöhung der Steuern u. Verbrauchs— 
abgaben, geiteigerte Getreideausfuhr zur Aufrecht- 
erhaltung der Zahlungsbilanz u. falſche Berichte, 
mit denen er dem In- u. Ausland einen Aufſchwung 
des ruff. Staatshaushalts u. Volkswohlſtands vor= 
ipiegelte. Aug. 1903 wurde er al3 Finanzmin. ent= 
loffen u. ala Bräf. des Miniſterkomitees kaltgeſtellt, 
nach jeinen erfolgreiden Bemühungen beim Frie— 
densſchluß zu Portsmouth 1905 jedod) zum Grafen 
u. (im Nov.) zum 1. ruſſ. Dtinifterpräfidenten er— 
nannt. Da feine Unentfchiedenheit u. Unzuverläfſig— 
feit im Kampf gegen die Revolution u. in der Löjung 
der Verfaflungsfrage nicht ausreichte, mußte er nach 
Aufnahme einer neuen Anleihe v. 2%, Milliarden 
Mai 1906 zurücktreten. 

ittef, Hein. Ritter v., öftr. Staatsm., & 
29. San. 1844 zu Wien; jeit 1865 im öjtr. Staat3= 
dienst, jeit 1868 im Handelsmin., 1895/96 Leiter 
des Handelsmin., 1898/99 u. 1900/05 Eifenbahn- 
min., 1899/1900 Borf. des Min.Rats; jeit 1905 
Mitgl. des Herrenhaufes (Mittelpartei, konſerv.), 
feit 1907 des Abg.Hauſes cchriſtlich-ſozial); her— 
vorragender Eiſenbahnfachmann; leitete die Ver— 
ſtaatlichungsaktion der 1880er Jahre u. führte den 
Bau der neuen öfter. Alpenbahnen durch). 

Wittekind, Widufind, Sachſenführer gegen 
Karl d. Gr., vor dem er wiederholt zu den heidn. 
Dänen floh, bis er fich 785 zu Attiguy unterwarf 
u.taufen ließ. Angeblich zu Enger beftattet u. bei 
der Verlegung des Kloſters 1414 nach Herford, 1822 
wieder nach Enger übertragen. Hervorragende Nach— 
fommen Biſch. Wigbert v. Berden u. Königin Ma— 
thilde. Val. Diefamp (1877); Dettmer (1879). 

Wittekind, Solbad in Biebichenftein db. Halle, f.b. 

Wittekindsberg, weſtfäl. Berg, Oftende des 
MWiehengebirges, weſtl. Pfeiler der Weſtfäl. Pforte 
ci. d.); 277 m h. (237 m ü. Wejer), mit dem Prov.- 
Denkmal für Kaifer Wilhelm I. (1896; 51 md. 
Kuppelhalle von 3. Schmitz u. 7 mh. Erzitand- 
bild von Zumbuſch), Wirtſchaft u. Ausfihtsturm. 

Wittelsbach, 2 oberbayr. Dörfer, Bez.A. 
Aha: Ober-W., 4 km nordöftl. v. Aichach, 
(1905) 166 fath. E.; auf der Stätte des ehem. 
Stammichloffes der W.er (11. Jahrh., 1209 zer- 
jtört) got. Denkſäule (1834 von Ludwig I. err.), 
Daneben die fog. got. Burgkirche (1418 erw.). — In 
der Nähe Unter: W., 177 kath. E.; altes Schloß 
(der bzgl. Linie der W.er) mit Kapelle (1841 ern.). 
— Die Saugrafen im Kelögau, nad) gew. Annahme 
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Nachkommen der alten liutpoldingiſchen Herzoge 
vd. Bayern, nannten fich im 11. Jahrh. nach ihrer 
Burg Scheyern. Otto III. (T wahrid). 1122) ver- 
pflangte die Mönche bes von ihm geft. Klojters 
Eijenhofen nah) Scheyern u. baute fich eine neue 
Burg W., nach der fich erſtmals fein Enkel Otto V. 
(t 1155) 1115 Graf v. W. nennt. Bw. 1116 u. 
1120 erhielt er von Kaifer Heinrich V. die Pfalz- 
grafihaft Bayern, fein Sohn Otto (VI.) I. (f. d.) 
1180 das Hzgt. Bayern u. deffen Enfel Otto II. 
1214 die Pfalggrafichaft bei Rhein. Zur einer Teilung 
fam.es erſtmals 1255 (eigne Linie in Niederbayern, 
erlojchen 1340). Durch den Vertrag v. Pavia 1329 
teilte fi da Haus in 2 Hauptlinien (f. die Tafel). 
Die ältere befak Kurpfalz, wurde im 16. Sahıh. 
prot., in den Zweigen Pfalz-Neuburg- Jülich u. 
(dem einzig noch erijtierenden) Pfalz-Zweibrücken— 
Birkenfeld Durch Konverſion wieder fath. ; die jüngere 
befam Bayern, blieb futh., erhielt 1623 die Kur- 
würde u. erloſch 1777. Sn Kurpfalz folgten nad 
Erlöfchen des Hauptftamms (1559) die Linien Sim: 
mern (bi8 1685), Neuburg (bi3 1742) u. Sulzbach 
(bi8 1799; vgl. Pfalz, Geſch.). Der lebte der Sulz: 
bacher Linie, Karl Theodor, vereinigte 1777 wieder 
Plalz u. Bayern. Sein Nachfolger Marimilian 
Joſeph v. Pfalz-Zweibrüden-Birfenfeld vereinigte 
1799 alle wiſchen Lande u. befam 1806 den Königs» 
titel vd. Bayern. Die bzgl. Linie (Haupt Karl Theo- 
dor, ſ. d.) ift eine Nebenlinie der Birkenfelder. Vgl. 
Böhmer, Regejten (1854); Koch u. Wille, Reg. d. 
Pialzgrafen am Rhein (1887 ff.); Geneal. von 
Häutle (1870); Mon. Wittelsbac. hrsg. von Witt: 
mann (2 Bde, 1857/61); Heigel u. Riezler, Hzgt. 
Bayern 3. 8. Heinr. d. Löwen u. Ottos v. W. (1867); 
Heigel, Die W.er (1880); v. Dölfinger, Haus W. u. 
ſeine Bedeutg in d. diſch. Geh. (1880). ſſ. Albus. 
Witten, Wittpfennig (‚weißer Pfennig‘) 
Witten, weſtfäl. Stadt (Stadtkr.), Reg.Bez. 
Arnsberg, r. an der Ruhr, 82 m ü. M.; (1905) 
39 841 €. (10989 Kath., 422 Isr.); TH (2 Bahn= 
höfe), eleftr. Straßenbahn (30 km, auch nad Annen, 
Bochum, Bangendreerzc.); Amtsg., Reihsbanfneben- 
ftelle; Reformrealgynn. mit Realfchule, Höhere Töch- 
ter=, faufm. u. Handwerferfortbildungsjchule, Berg: 
vorſchule, Muſeum; Diakoniffenmutterhaug (für die 
Mark u. das Siegerland); fath. (Bincentinerinnen) 
u. prot. Krankenhaus; Stahl-, Eifen= u. Glasind., 
Brauerei u. Brennerei, Eijenbahnnhauptwerkftätte, 
Eijen» u. Steinfohlengrube (Schacht Franziska). 
Dal. Hafjel (1902). 
Wittenau, feit 1903 Name für Dalldorf. 
Wittenberg, preuß.«ſächſ. Kreisft., NReg.Bez. 
Merjeburg, r. an der Elbe (2 Brücken), 73 m ü. M.; 
(1905) einſchl. Garn. (1 Reg. Inf., 1reit. Abt. Feld- 
art.) 20332 E. (860 Kath., Miffionspfarreifeit 1858); 
U, Pferdebahn; Amtsg. mit detachierter Straf: 
kammer, Reih3banfnebenjtelfe, Art.-Depot 2c.; prot. 
Schloßkirche (1493/94, 1885/92 ern.; 88 m 5. Kup⸗ 
pelturm; Gräber Luthers, Melanchthons ꝛc., ehernes 
Grabmal Friedrichs d. Weifen von Peter Viſcher, 
Johanns d. Beitändigen von Hans Viſcher 2c.; vgl. 
Stier,?1873;9. Wagner, 1892), Rathaus(1523/40) 
mit Stadtarchiv, ehem. kurf. Schloß (1490/99, jetzt 
Kaferne), Augufteum (1564/83, urſpr. Studenten- 
konvikt, jeit 1817 Predigerjem.; im Hof Lutherhaus, 
1844 ern., mit Gemälden von Cranach, Dürer) ꝛc.; 
Bronzeſtandbilder Luther (1822, von Schadow), 
Melanchthons (1865, von Drake), Kaifer Fried: 
richs III. (1894, von Arnold ꝛc.); Melanchthon— 
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gymn. (in der prächtigen Aula Wandgemälde von 
W. Friedrich), Mittel- priv. höhere Töchter-, land— 
wirtſch. Winter-, Gäriner-, Handwerfer- u. kaufm. 
Fortbildungsſchule 2c.; Knabenrettungshaus, Lehr: 
lingsheim, Diakoniſſenmutterhaus (Katharinen- 
ſtift), Krankenhaus (Paul Gerhardt-Stift), Bürger— 
hoſpital, Siechenhaus ꝛc.; Eiſengießerei, Kunſt— 
ziegelei, Marmorſchneiderei, Fabr. v. Maſchinen, 
Sprit, Zigarren, Flieſen, Steingut, Sprengftoffen, 
Gummi, Sarben, Schofolabe zc., Schiffbau 2c., Elek: 
trizitätswerf (im Bau); Kunftgärtnerei u. Samen— 
zucht (jährl. im Herbſt 7 Mill. Maiblumenfeime 
ausgeführt), Gemüfebau ac.; Elbhafen. Vgl. Schild, 
Denfwürd. (1892); Zitlaff, Begräbnisjtätten ıc. 
(1896); Gurlitt, Qutherft. X. (1902); Führer von 
Woerl (21907). — W. beitand ſchon vor 1180 u. 
war Hauptſt. des Kurfreifes, bis 1423 Nefidenz Der 
askan. Herzoge v. Sachſen, jpäter aud) der WWettiner, 
bis es durch die W.er Kapitulation v. 19. Mai 
1547 (Bertrag mit Karl V.) an die Albertin. Linie 
fan. Die 1502 von Friedrich d. Weifen gegr. Univ. 
war unter Luther der Ausgangspunft der Nefor- 
mation. 11./14. Oft. 1760 von den öſtr. u. Reichs— 
truppen beſchoſſen u. halb eingeäjchert, 13. San. 
1814 von Tauengien erjtürmt u. 1815 an Breußen 
abgetreten, da8 die Univ. 1817 mit der in Halle 
vereinigte u. die Feſtung 1873 eingehen ließ. Vgl. 
Dieyner, Geſch. (1845); Album academiae Vite- 
bergensis (I 1841, Neudr. 1906, II/IIL 1894/1905). 

Wittenberge, brandend. Stadt, Kr. Weft- 
prigniß, an der Mündung der Stepeniß (r.) in die 
Elbe (1590 m I. Eijenbrüde mit 35 Pfeilern, 1851), 
18 mi. M.; (1905) 18501 €. (831 Kath 
(5 Linien), Dampferftation; Amtsg., Reichsbank— 
nebenftelle; 2 Mitteljchulen, Neal-, Pflichtfort— 
bildungs-, Haushaltungsſchule; ſtädt. Aranken- 
Haus, Warmbadeanftalt; 1. diſch. Nähmaſchinen— 
fabr. (Singer), Eiſenbahnhauptwerkſtätte, Schiffahrt 
(Elbhafen), Fiſcherei. 

Wittenburg, medlendb.-jchwer. Stadt, 27 km 
ſüdweſtl. dv. Schwerin, 38 m ü. M.; (1905) 3277 €. 
(11 Kath.); To; Amtsg.; höhere Privatmädchen— 
ſchule; Kranken-, Armenhaus; Dampfmolferei, 
Sägemühlen, Maſchinen-, Bantoffelfabr. ꝛc. 

Wittenheim, oberelfäjl. Dorf, 7,5 km nördl. 
v. Mülhauſen (Straßenbahn), 230 m ü. M.; (1905) 
2093 E. (2002 Kath.); Ts; Reſte eines 1632 von 
den Schweden zeritörten Schloſſes; Baumivoll- 
ſpinnerei u.-weberei (zuj. 950 Arb.). [j. Verwittern. 

Witterung ꝛc. j. Beil. Wetter. — W. (weidm.) 

Wittgensdorf, ſächſ. Dorf (mit Rittergut), 
Amtsh. Chemnitz, am Chemnißfluß, 325 m ü. M.; 
(1905) 5728 €. (149 Kath., zu Chemnik); vH (3 
Bahnhöfe); Krankenhaus; Fabr. v. Handſchuhen, 
Strümpfen u. Trifotagen. : 

Wittgenſtein, wejtfäl. Kr. (nach dem gleichn. 
Schloß bei Laasphe, j. d.), im Südzipfel der Prov.; 
Zeil des Sauerlands, gebirgig u. rauh, über !/, be= 
waldet (zum größten Zeil fürftl. Beſitz), 487 km?, 
(1905) 24121 ©. (759 Kath., 300 ar.) ; Acer: 
(Hafer, Kartoffeln ꝛc.), Wiejfenbau (Viehzucht), 
Schieferbrüche, Fabr. dv. Holz- u. PBapierwaren ac. 
Landratsamt in Berleburg. — Die Grafen v. 
AB. od. Battenberg, jeit 13. Jahrh. in eine Batten- 
berger u. eine Weer Linie geteilt, erloſchen in Der 
leßtern 1359 u. wurden von einer Linie des Hauſes 
Sayn beerbt. Fürſten v. W. f. Sayn u. W. 

Wittich, 1) Karl, Geſchichtsforſcher, x 25. 
Juni 1840 zu Berlin; 1874/77 ao. Prof. in Jena, 
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feitdem in Berlin, feit 1890 in Dresden u. im Aus- 
land. Schr.: ‚Magdeburg, Guftav Adolf u. Tilly‘ 
(1874, mit Quellenband; Rettung Tillys); ‚Struen- 
fee‘ (1879, dän. 1887); ‚Dietr. v. Falkenberg (1892); 
Falkenberg u. Bappenheim‘ (1894). 

2) Zudw. v., preuß. General, & 15. Oft. 1818 
zu Münſter i. W., T 2. Oft. 1884 zu Siede b. Ber: 
linchen; 1866 Oberjt u. Generalftabschef des V. 
Armeeforps unter Steinmeß. 1870 zeichnete er fich 
mit der 49. (heif.) Inf.Brig. in den Kämpfen um 
Metz aus, jeit Sept. als Komm. dev 22. Div. durch 
Energie u. Schnelligkeit in den Kämpfen um Orldans 
u. im W. unter dv. der Tann, dem Großhzg v. Mecklen— 
burg u. Prinz Friedrich Karl (im Oft. bei Artenay 
u. Orleans u. Einnahme v. Chäteaudun u. Chartres, 
fpäter bei Zoigny-Poupry, Beaugency u. Le Mans). 
Zuletzt (1872/73) Div.Komm. in Straßburg. 

Wittichenau, ſchleſ. Stadt, 6 km fühl. v. 
Hoyerswerda, !. an der Schwarzen Eljter, 127 m 
ü.M.; (1900) 2087 €. (1982 Kath.; 850 Wenden); 

; Borromäerinnen; Glasind. (von 1908 ab). 

Wittichenit, der (nach dem Weiler Wittichen im 
bad. Schwarzwald), Mineral = Kupferwismutglang. 

Wittig, 1) Friedr. Aug., Bildhauer, & 22. 
März 1826 zu Meißen, T 20. Febr. 1893 zu Düffel- 
dorf; Schüler von Nietfchel. Verband mit aus— 
drucksvoller Vornehmheit u. rein Haffiiher Form— 
gebung glänzende Technik. Hauptw.: .Grablegung 
Chriſti Schloß Dönhoffjtädt in Oftpreußen), Hagar 
u. Ismaẽel (Berlin, Nationalgal.), Shadow:(Düjjel- 
dorf) u. Corneliusbüſte (Berlin, Nationalgal.). 

2) Herm. Friedr., Bildhauer, x 3. Dez. 1819 
zu Berlin, T 10. Aug. 1891 ebd.; Schüler der dort. 
Akad. u. Tiecks. Deforativ veranlagt, auf dDramat. 
Effekt Hinarbeitend; nam. vielbejchäftigt bei der Aus— 
führung von Kriegerdenfmälern u. Bildnisbülten. 

Wittingau, tihed. Trebon, ſüdoſtböhm. Stadt, 
Y. v. der Luſchnitz, von Teichen umgeben; (1900) 
einſchl. Garn. 5467 €. (5382 Kath.; 138 Did.) ; 
3; Bez. H., Bez. G.; got. Dekanatskirche (13./14. 
Sahıh.), altes Roſenberger Schloß (1599/1608; 
reiches Archiv), neues Schloß der Schwarzenberg 
(got.; fürftl. Mauſoleum); tſchech. Gymn., gewerbl. 
Fortbildungsjchule, Mädchenpenfionat; Brauerei, 
Dampfmühlen, Terpentinfabr., Teihwirtjchaft (ſeit 
15. Sahrh., bef. im 7 km? gr. Rojenberger Teich im 
NO.);Moorbad; Holzhandel. 

Wittiune, Witinne, die (litauiſch witini- 
ninkas, abgel. witinikas), flaches Fahrzeug aus 
rohen Hölzern auf Diemel, Pregel u. Weichſel; wird 
nach beendeter Fahrt als altes Holz verkauft. 

Wittlage, hannov. Kreishauptort (Landgem.), 
Neg.Bez. Osnabrück, an der obern Hunte u. am 
Nordfuß des Wiehengebirges; (1905) 293 prot. E.; 
, = (Kleinbahn); Amtsg. — 2 km füdweitl. Sol- 
bad Eſſen. 

Wiitlich, rheinpreuß. Kreisit., Neg.Bez. Trier, 
an der Liefer (1. zur Mtofel), 174 m ü. M.; (1905) 
5548 €. (4864 Kath., 225 Jr.) ; Ts. ; Amtsg., Ge⸗ 
fängnis (für 900 Snjaffen, auch weibl.); kath. Lehrer: 
jem., Bräparanden=, Höhere Mädchen, Höhere Stadt-, 
landw. Winterſchule; Krankenhaus, Hojpital, kath. 
Kriegerwaiſenhaus (Vincentinerinnen), Lungen— 
heilſtätte (Dernbacher Schw.); Fabr. v. Zigarren u. 
Maſchinen, Gerberei, Elektrizitätswerk, Wein u. 

Wittling, der, Fiſch — Merlan. [Tabakban. 

Wittmack, Ludw., Botaniker (= Witim.), * 
26. Sept. 1839 zu Hamburg; 1870 Kuſtos des (von 
ihm eingerichteten) landwirtſch. Muſeums, 1880 


Wittichenau — Witwatersrand. 


1652 


av. Prof. an der Univ., 1881 zugleich o. Prof. der 
iyft. Bot. an der Landwirtſch. Hochſchule in Berlin; 
arbeitet bej. über jyit., angewandte u. vorgeſch. Bo— 
tanik; 1875/1905 Generalfefr. des Vereins zur Be- 
förderung des Gartenbaus ꝛe. Schr.: ‚, Gras- u. Stlee- 
jamen‘ (1873) 2c.; hrsg.: ‚Sartenflora‘ (1887/1905). 

Wittmann, Georg Mich., ernannter Bilch. v. 
Regensburg, & 22. (23.) San. 1760 bei Pleiſtein 
(Oberpfalz), T 8. März 1835 zu Regensburg; 1782 
Prieſter, übte ſeit 1788 ala Prof., Subdregens u. 
Regens am Regensburger Prieiterfem., Dontfapi- 
tular, 1829 KRoadjutor u. 1830 Generalvikar Sailers 
wie auch durch jein unermüdliches jeelforgliches u. 
charitatives Wirken einen weit über Die Grenzen 
feiner Heimatdiözefe Hinausreichenden Einfluß auf 
die Hebung des relig. Leben? aus; legte mit Sebaftian 
Job (Beichtvater der Kaiferin Karoline v. Öftr. in 
Wien; T 1834) den Grund zum Inſtitut der Armen 
Schulſchweſtern (ſ. d. 1) in Bayern. 1832 von Lud— 
wig J. zum Biſchof ernannt, erlebte er die päpſtl. Be— 
jtätigung nicht mehr. Auch vieljeitig litt. thätig; ſchr. 
u. a.: Principia cath. de sacra Script. (Regensb. 
1793); Annot. in Pentateuchum (ebd. 1796, beide 
dtſch 1834); über den moral. Nußen des Brevier- 
gebet3 (1801) u. den Eölibat (1804, anon.); über]. 
das N. T. (1808 u. ö.). Denkmal (von den Diö— 
zejanen) im Dom (von K. Eberhard). Vgl. Mlitter- 
müller (1859); Wtehler (? 1894). 

Wittmund, hannov. Kreishauptort (Flecken), 
Reg.Bez. Aurich, an der Harle; (1905) 2116 €. 
(71 Kath.); a (2 Bahnhöfe); Amtsg.; Fabr. v. 
Thonöfen u. »röhren, Dachpappe zc., Vieh- u. Honig- 

Wittnebenſches SI = Kajeputöl. [Handel. 

Wittow (-ö), nördl. Halbinjel v. Rügen, j. d. 

Wittſcher Planet, der Planetoid Eros. 

Wittſtock, brandendb. Stadt, Kr. Oftprigniß, r. 
an der Doffe, 66 m ü. N.N.; (1905) 7574 ©. (128 
Kath., Miflionspfarrei); TE; Amtag., Gymn., 
Yandwirtich. u. gärtner. Vehranjtalt; Sandarmene u. 
Siechenhaus (520 Infaffen), Sungenheilanjtalt (jeit 
1906); Zabr. dv. Uniformtuch (300 Arb.), Bürjten- 
hölzern, Bantinen, Kornbrennerei ꝛc. — Der Sieg 
Banérs bei W. 4. Oft. 1636 über das kaiſ.ſächſ. Heer 
unter Habfeldt u. Kurf. Johann Georg I. ftellte das 
ſchwed. Tibergewicht in Norddeutſchland wieder Her. 

Wittum, das, im germ. Recht dag an Stelle 
des uripr. dem Muntheren der Frau zufallenden 
Kaufpreijes vom Mann der Frau als Eigentum od. 
Witwenverſorgung verjehriebene, den Kindern ver— 
fangene Gut (Güter od. Nußungen). Jetzt noch im 
PBrivatfüritenrehtgebräuhlic (= Witiwendotation); 
auchı= Pfarreinfommen; in Oftr. (Widum, der) u. 
Bayern au = Pfarrhaus. 

Wit, brit.coftafrik. Stadt, [. vom Tana, 25 km 
vom Meer. — 1885 verfaufte der Sultan v. W. 
ein Gebiet v. 25 QDuadratmeilen an die Brüder 
Denhardt u. ftellte fich ſelbſt unter deutſche Schutz— 
herrihaft, die Sanfibar u. England (Grengvertrag 
1886) anerkannten. Im Bertrag v. 1. Juli 1890 
überließ Deutichland dieſes Gebiet (‚W.land‘) ar 
England; der Sultan, der ſich Dagegen wehrte, wurde 
auf engl. Veranlaffung vergiftet. Das Sultanat W. 
jteht unter brit. Proteftorat. 

Witwatersrand, auch kurz Rand, Höhen⸗ 
zug im weſtl. Transvaal, nördl. v. Lichten- u. 
Johannesburg; bildet mit den eng verwachſenen 
Mragaliesbergen die Nordgrenze de Hooge Velds, 
etwa 1800 m h., aus Kapſchichten (Sand u. Thon) ⁊c. 
über Granit; an der Südfeite (nam. um Johannes- 
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burg) reihe Goldfelder (1884 entdecdt) in Kon 
alomeratlageın (Banket-Reefs) der Bydenburger 
Schichten; Dez. 1906 gewannen 66 Bergiwerfe für 
43 Mill. M Gold (jährl. Ausbeute über 400 Mill. ; 
vgl. Trausvaal). Dal. Truscott (?1902); Kebler, 
Gold Mines (1904); Goldmann u. dv. Maltzan, Atlas 
(1899); Frank Flower, Standard Map 1:40 000 
(3 Bl., 1904); fämtl. London. 

Witwe (ahd. wituwa), fann, wenn minderjährig, 
ohne Einwilligung des Gewalthabers für volljährig 
erflärt werden (B.G.B. 8 4). Fiber ihr Erbrecht 
f. Erbfolge, Güterredht, eher. Tiber Wiederverheiratung j. 
Tranerjahr. Wegen Tibertragung u. Aufrechnung von 
W.ngeld vgl. EG. 3. B.G.B. Art. 81. W.njahr 
= Gnadenjahr, j. Gnabenzeit. Nah öftr. R. hat Die 
28. (U.B.6.8.3 1243) Anfpruch auf Unterhalt aus 
dem Nachlaß bis 6 Wochen nach dem Tod des Mans 
ne3 od. nach der Entbindung, Darüber hinaus nur, 
ſoweit fie nicht anderweitig anjtändig verjorgt ift. 
über W.ngehalt si. Güterret, eher. — W. (in alt- 
chriſtl. Zeit) vgl. Diafonifjen. Bb II, Sp. 1276. 

Witwenſommer = Altweiberiommer. 

Witwen: u. Waifenfürjorge, wird not- 
wendig beim Tod de Ernährere. Im M. A. forgten 
3.%. die Zünfte für die Hinterbliebenen ihrer Mit— 
glieder; im 17.u. 18. Jahrh. bildeten ſich Witwen— 
fajjen für beitimmte Berufe u. ‚freie Kafjen‘ für 
jedermann od. die Bewohner einer Stadt, eines 
Bezirks ꝛe. Mit dem Ausbau der Lebensverjicherung 
nahm die W. u. W. eine gejichertere u. allgemeinere 
Geſtalt an. Der moderne Staat erkennt feinen Be— 
amten gegenüber eine Pflicht dr W. u. W. ar, indem 
ein Zeil der Bejoldung der Witwe u. Zujchüffe als 
Kindergelder den Waiſen zufließen. Bat. Penfion. 
Bei Eintritt eines bejtimmten Alter der Waifen u. 
bei Wiederverheiratung der Witwen erlifcht Die Für— 
forge. Ebenjo bejteht eine Fürjorge für Die Witwen 
u. Waijen von Kommunalbeamten, Lehrern, prot. 
Geiſtlichen, Hochſchullehrern zc., auch große private 
Unternehmungen, wie Krupp in Ejjen, Zeiſs in 
Sena 2c., haben Beamten-, Witwen: u. Waijenver- 
fiherung. Für Privatbeamte Dient in eriter Linie 
die MWitwenfajje des ‚Deutſchen Privatbeamten- 


vereind‘ (Magdeburg). Witwen u. Waifen ohne | ' 


Penſion irgend einer Körperſchaft find entw. auf 
Erſparniſſe, Lebensverfiherungen, Renten aus Ver- 
mächtniſſen, Stiftungen 2c. angewiejen od. auf eignen 
Erwerb od. Armenunterjtügung. Am fümmerlichiten 
it für die Hinterbliebenen im Arbeiterſtand gejorgt; 
eine auögiebige Fürſorge beiteht bei den Bergleuten 
durch die Knappſchaftskaſſen (in Oftr. Bruderladen) 
u. bei großen Staats- u. Kommumnalbetrieben, ver: 
einzelt auch in privaten Erwerbsunternehmungen. 
Für die Witwen u. Waifen der Seeleute wurde im 
Inv. Verſ.G. v. 13. Juli 1899 ſchon eine Verjiche- 
rung vorgejehen ; eine Verſicherungskaſſe bejteht jeit 
1. Jan. 1907 bei der Seeberufsgenofjenichaft. "/, Der 
Arbeiterwitwen ift auf öff. Unterftüßung od. private 
Wohlthätigfeit angewiejen. Für eine reichgrechtliche 
Witwen: u. Waifenverjiherung der Ar— 
beiterhinterbliebenen braucht Die Regierung jährl. 
etwa 100 bis 120 Mill. M. Als Fonds für eine 
folche Berfiderung, die ſpäteſtens am 1. San. 1910 
in Kraft treten ſoll, vejerviert das Bolltarifgef. v. 
25. Dez. 1902 (8 15) feit 1. März 1903 beſtimmte 
Zollerträge. Eine Penſions- u. Hinterbliebenen 
verfiherung der. Privatbeamten wird vorbereitet. — 
In Str. beitehen Rentenbezugsrechte der Witwen u. 
Waiſen auf Grund des Unf.Ber).®. v. 1887. Eine 
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allg. Witwen- u. Waifenverficherung jol im Zuſam— 
menhang mit der (1907) bevorftehenden Alters- u. 
Invaliditätsverſicherung eingerichtet werden. Vgl. 
Loeper, Verſ. d. Arbeiterwitwen u. =waifen in 
Deutichl. (1907). [beitattung. 

Witwenverbrennung i. Sati u. Beil. Toten⸗ 

Witwenvögel = Widafınken, ſ. Webervöger. 

Wittz, Die jubjeltive Gattung der Komik (. d.), 
beruht auf der ein Ruftgefühl ermwedenden Wer: 
bindung weit auseinander liegender Borftellungen 
auf Grund einer feilweijen, im erſten Augenblid 
verblüffenden Ähnlichkeit. Die niederite Gattung ift 
der auf dem bloßen Wortflang fußende Wort W,, 
der Kalauer (j. d.), die höheren Arten jpielen 
affoziative od. logiſche Vorftellungsbeziehungen aus. 
Nach der ethijchen Haltung find der qutartige (= 
humorift.) u. bösartige (= fatir.) W. zu unter: 
ſcheiden. Bis zur Mitte des 19. Jahrh. bezeichnet 
IB. vorwiegend die rajche Fafjungsgabe (Mutter: 
W.). Bal. K. Fiſcher (21889); Freud, W. u. eine 
Beziehung zum Unbewußten (1905). 

Wi, Konr., oberdtſch. Maler, « um 1398, T 
vor 5. Aug. 1447 ; in Konſtanz während des Konzils, 
1427 in Rottweil, 1431/44 in Bajel, 1444 in Genf; 
unter burgund.sflandr. Einflüffen ausgebildet, ward 
er durch derben Realismus u. Wirklichfeitsfinn in 
landjchaftl. Motiven (vom Boden= u. Genferfee) zum 
Führer der oberdtſch. Kunjt. Befanntejteg Werk 
Ntagdalena u. Katharina in Straßburg; neuerdings 
fejtgeftellt Fragmente eines Altarwerks in Bajel 
(Szenen de8 A. u. N. T.), auf Schloß Wildenftein 
(Ecelesia, Berlündigungsengel), Schloß Kreuzen— 
jtein (Königin v. Saba u. Salomon), Fiſchzug Petri 
in Genf, Kreuzigung (Berlin, jeit 1907). 

Witzel, Seorg, Theolog, 5. Wicelins. 

Witzenhauſen, hei. naff. Kreisjt., Reg. Bez. 
Kajjel, L. an der Werra; (1905) 3788 €. (199 Kath., 
Kirche; 117 Isr.); Di; Amtsg.; dtiſch. Kolonial- 
Thule (f. Kolouialſchulen; Neubau 1905), mittlere u. 
Handelsſchule; Fabr. v. Papier, Zigarren u. Ziga- 
retten, Zucker- u. Metallivaren, Nägeln, Schlöffern, 
Konjerven zc., Eleltrizitätswerf, Vieh, Obft= u. . 
Meinhandel. [dorf, f. d. 
Witzenhöhle, Witjenhöhle, b. Vtuggen- 
Witzleben, thür. Uradel. Job v. preuß. General 
(1783/1837), 1815 Generalſtabschef Kleiſts, 1817 
Chef des Militärkabinetts, 1818 Generaladj., 1831 
Generalleutn., 1833/37 Kriegsmin. Durch Arbeits- 
fraft, Bildung u. Freimut bei Friedr. Wilhelm IL. 
einflußreich u. unentbehrli), wirkte er im Sinn 
Boyen3 u. Hardenbergs. Bol. Dorow (1842); v. 
Minutoli, d. Haugwitz u.W. (1844). — Karl Aug. 
Friedr. v. (Pfeud. A.v. Tromlitz), Romanjriftit., 
x 27. März 1773 auf Gut Tromlitze b. Weimar, 
T 5. Juni 1839 zu Dresden; 1786/1814 Offizier, 
1827/41 Hrsg. des Zajchendb. ‚VBiekliebehen‘. Verf. 
die jentimentalen u. willfürlichen hijt. Nomane: 
‚Die Pappenheimer‘, ‚Zranz dv. Sidingen‘, ‚Der 
Tall v. Miffolunghi‘ xc.; au Dramen. Gef. W., 
108 Bde, 1829/43. — Sein Sohn Gerd. Auguſt 
v., Militärſchriftſt. (1803/80), kämpfte 1848 in Ber- 
lin, 1848 u. 1864 in Dänemarf, 1866 Komm. dp. Kol— 
berg, nahm 1868 den Abichied ala Generalleutn., 
1873/80 Red. des Militär-Wochenblatts. Schr. u. 
a.: ‚Heerweſen u. Sinfanteriedienjt‘ (1845, 1°1879, 
2 Tle);, Waſunger Krieg‘ (1855); ‚Iriedr. Joſias v. 
Coburg‘ (3 Bde, 1859); ‚Veopolds 1. v. Anhalt Ju— 
gend= u. Behrjahre‘ (1881/89); Hauptmitarbeiter an 
der , Geſch. des Gejchlechts v. WB.‘ (2 Bde, 1880). 
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Wiznitz, bufow. Marktfl., r. am Czeremoſz 
gegenüber Kuty (Galizien); (1900) 4490 orthod. u. 
israel.E. (Ruthenen u. Dtſch.); Da; Bez. H. Bez. G.; 
Holz: u. Produktenhandel. 

Wiaſemſtij, Pjotr Andrejwitih, Fürft, 
ruſſ. Dichter u. Kritiker, x 23. Suli 1792 zu Oſta— 
fjewo b. Moskau, T22.Nov. 1878 zu Baden-Baden; 
nahm an der Schlacht v. Borodino teil, 1855/58 im 
Unterr.-Min., Mitgl. des Staatsrats. Als Dichter 
ſehr vielfeitig (verf. Satiren, Elegien, zeitgeſch. 
wertvolle Briefe, bejchreibende Gedichte 2c.), Doch 
wenig tief u. jelbitändig. Als Kritiker einer der 
Förderer der romant. Ideen, aber tücdhtiger als 
Litterarhift. (‚Studie über Fonwifin‘, Peters. 
1848). Gel. W., 11 Bde, ebd. 1878/87. 

Wiaſma, ruff. Kreisit., Gouv. Smolenjt, am 
gleichn. Fluß (zum Dnijepr); (1897) 15645 €. ; 
ZI; Art. Brig.Komm.; Knaben, Mädchengymn., 
Lehrerinnenſem.; Fabr.v. Pfefferfuchen, Leder, Tabak. 

Wiaſniki (Ulmenwälder'), ruſſ. Kreisſt. Gouv. 
Wladimir, r. an der Kljaſma; (1897) 8862 E.; 
(GWiafſnikowſk, 6 km füdöftl.); Mädchenpro— 
gynn., Handwerksſchule; Lein-, Hanfweberei. 

Wiatka, die, r. Nebenfl. der Kama, Rußland; 
entipringt nahe der Kamaquelle, durchfließt in wei- 
tem Bogen das Gouv. W., mündet unterhalb Ma— 
madyſch; Länge 1100 km (über !/, ſchiffbar), Ge— 
biet 118400 km?. — Ihr Tlußgebiet u. Das Der 
obern Rama bilden das Gouv. W.; größtenteild 
Ziefebene mit zahlr., bis 230 m 5. Hügelreihen, 
im NO. viele Sümpfe.. 153107 km?; 
3030831 €. (92,2°/, Orthod., 0,03%, Kath, 
6,01°/, Prot., auch Moh. ꝛc.; 377893 Wotjafen, 
144 918 Tſcheremiſſen, 125514 Tataren); Anbau 
v. Roggen (1905: 780828 t), Gerſte (187839 t), 
Hafer (1091643 t), Weizen, Erbſen ꝛc. Viehſtand: 
811399 Pferde, 1201 680 Rinder, 1854836 Schafe 
u. Ziegen, 271992 Schweine. 599 Fabrifbetriebe 
(52 Mill. M Waren), bei. Brennerei (14 Dill. M), 
Eijenbergbau (etwa 106600 t jährl.), Eifen- 
(99508 t), Stahl: (14065 t), Kupfer: (254098 t), 
Leder: (6 Mill. M), dem. (2 Mill. M), Möbel: 
fabr. 2c.; 11 Kreiſe. — Die gleihn. Hauptft., J. 
an der W.; 25008 E.; To, Dampferitatioı ; ruff.- 
orthod. Biſch. Bez.G., Abt. der Reichsbank; ruff.- 
orthod. Priefteriem., Knaben, Mädchengymn., Real- 
(ethnogr. Muſeum), Hebammen= u. TFeldfcherichule; 
Blindenanjtalt; Fabr. dv. Leder, Leim, Kerzen, 
Branntwein, Papier, Tabak. 

Wijeruyj, au Wijernoje, firgil. Almata 
(‚Apfelbaumgärten‘), Hauptit. des ruff.=zentralafiat. 
Gebiet? Semirjetſchenſt, am Nordfuß des Trans— 
iliſchen Alatau, 713 mü. M.; (1897) einſchl. Garn. 
22 744 E. (34,90/0 Moh.); Brig.fomm., Bez.G., 
Knaben-, Mädchengymn., Garten-, Seidenbauſchule; 
Irrenanſtalt; Garten-, Tabakbau, Fabr. v. Leder, 
Seife, Branntwein, Bier, Butter, Sägemühle. 

Wießtnit (ruff.), ‚Bote, Verkündiger‘ — W. 
Jewropy, ruſſ. Ztg, f. Europäiſcher Bote, 

W.K. (Bot.) = Franz Adam Graf v. Wald: 
ſtein-Wartenberg (f. d.) u. Paul Kitaibel, 1. zit. 

W. King. (Bo0l.) = Bill. King, engl. 
Konchyliolog u. Baläontolog, 1809/86. 

W. Kov. (Paläontol.) = Wold. Kowalewſkij. 

tra, die, r. Nebenfl. des nördl. Bug, j. Soldau. 

VI. (Z00l.) =M. Wildens,. 

m, 2, = weitl. Länge (gew. von Greenwich au). 

laden, jlaw. Name rom. Völker, meiſt der Ru— 
mänen, auch Italiener (tjchech. Vlach, poln. Wioch). 
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Wladikawras, Hauptit. bes ruſſ. Terekgebiets, 
am Nordfuß des Kaukaſus, beiderſeits am Terek, 
712 m ü. M.; (1897) einſchl. Garn. 43740 €. (1131 
Kath., Kirche 1864/92); Th, elektr. Straßenbahn; 
ruff.-orthod. Biſch, Div.-, 2 Brig.-, Tereffofafen- 
beerlomm., Bez.®., Abt. der Reichsbank; Knaben⸗, 
Mädchengymn., Real, Handwerksſchule, Kadetten- 
korps, Theater; Gartenbau, Bienenzucht, Geftüt. 

Wladimir, 1) d. Heilige od. Apoitel- 
gleiche, rufj. Fürſt, T 15. Juli 1015; nach der 
Zeilung Des Reichs durch feinen Vater Swjatoſlaw 
369 Fürſt in Nowgorod, nad) dem Sturz feiner 
Brüder 977 Alleinherrſcher in Kijew, ficherte u. er— 
mweiterte Die Grenzen durch planvolle Züge gegen 
Polen, Bulgaren u. Petjchenegen, befam für die 
bem Kaifer Bafilius geleiftete Hilfe deſſen Schweiter 
Anna zur Frau u. ließ fi 989 od. 990 in Cherjon 
taufen, worauf er in Rußland die Zwangsbekehrung 
begann. Grab in Kijew. — Sein Urenfel W. Di o- 
nomad, x 1053, T 19. Mai 1125; 1093 Fürft in 
Tſchernigow, 1096 in Perejaflawl, 1113 Großfürft 
in Kijew, wegen feiner Siege über die Polomger u. 
jeiner Sorge für die niederen Klaſſen verehrt. 

2) W. Alexandrowitſch, Großfürft, 8. Sohn des 
Haren Alerander II, & 22. Apr. 1847 zu St 
Peteräburg; im rufj.-türf. Krieg 1877/78 Komm. 
des 12. Armeeforps, 1881/1905 Komm.' des St 
Petersburger Militärbezirkßs. Verm. 1874 mit 
Maria (* 1854), Tochter des Großhzgs Friedrich 
Stanz U. dv. Miedlenburg- Schwerin. Söhne: die 


) | Großfürften Kyrill (xæ 1876), Boris (& 1877) u. 


Andreas (x 1879). 

Wladimir, 1) zentralruff. Souv., im Moskauer 
Fabrikrayon u. Kljaſmabecken; hügelig, teilw. von 
Moränen (200/235 m 5.) durchzogen u. jtellenweije 
iumpfig; ohne Gewäſſer 48 744,4 km?; (1897) 
1515691 €. (0,10 %/, Kath., 0,08°/, Ssr.); Anbau 
bon Roggen (1905: 294033 t), Hafer (197 046 t), 
Kartoffeln (393 931 t), Weizen, Erbſen ꝛc.; Vieh— 
itand: 206484 Pferde, 396563 Rinder, 356 986 
Schafe u. Ziegen, 58254 Schweine; bedeutende Ind. 
(1898: 1347 Betr. mit 550 Dill. M Erzeugnifjen), 
nam. Textil- (über 494), Metall- (an 26), Feram. 
(11 Mill. M), Maſchinen-, dem. Ind., rege Hausind. 
in Matten, Thongejhirren, Schaf u. Hajenfellen, 
Schuhen, Baumwollwaren, Seidengeweben (an 7 
Mill. M), Heiligenbildern (an 800000 M) ac. 13 Kr. 
— Dte gleihn. Hauptit., l. an der Kljaſma; einſchl. 
Garn. 28479 ©. (1463 Kath., Kirche 1891); vH; 
rufj.eorthod. Erzb., Brig.Komm., Bez.®., Abt. der 
Reichsbank; Mariä Himmelfahrts-, Dmitrijfathe- 
drale (beide 12, Jahrh.), Kremlruine, Goldnes Thor 
(12. Jahrh.); rufj.-oxthod. Priefterfem., Knabens, 
Mädchengymn.; Gemüſe-, Objtbau. — Im MA. 
Hauptit. eines ruſſ. Teilfürftentums. 1238 von den 
Zataren verbrannt. Geit 1778 Gouv.-Hauptftadt. 
— 2) W.-Wolynffij, ruſſ. Kreisit., Gouv. 
Wolynien, r. an der Luga (zum Bug); einfchl. Garn. 
9883 E. (9,3 °/, Kath., 59,3%/, J8r.); Brig. Komm.; 
fath. Kirche; Fabr. v. Ziegeln, Kerzen, Bier, Mine- 
ralwaſſer. Sm M.A. Hauptft. eines ruthen. 
Fürſtentums (Lodomerien, ſ. Galizien). 

Wladimirorden, St, ruf). Verdienftorden, 
nur für Snländer, 22. Cept. (a. St.) 1782 von Ka— 
tharina 11. geit.; 4 Klaffen. Band ſchwarz-rot, Kreuz 
rot mit ſchwarzem Rand, im ſchwarzen Mittelfchild 
das kaiſ. Wappenzelt mit einem W. 

Wladiſlaw ( . aud Ladislaus), Fürſten: 1) 
König v. Böhmen u. Ungarn, x 1456, T 13. März 
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1516 ; Sohn Kafimirs IV. v. Polen, 1471 zum Nach— 
folger Georg Bodiebrads in Böhmen gewählt (des— 
hald Krieg mit Matthias Corvinus), nach Dtatthias’ 
Tod 1490 auch zum König v. Ungarn gewählt. 
Da auch die Habsburger Ungarn beanjpruchten, fam 
ed zum Krieg, der 1491 im Frieden v. Preßburg 
mit der Zuſage der event. Erbfolge der Habsburger 
endete. Diefe wurde durch den Vertrag v. 1515 
(Doppelheirat zw. Marimilians Enfeln u. 28.3 
Kindern) bejtätigt. Seine Kriege gegen die Türken 
waren unglüdflich, der Kreuzzug 1514 ſchlug in 
einen gräßlidden Bauernaufſtand um, f. Dözia. 

2) v. Polen, Herzoge: W. I. Hermann 
(1079/1102, & 1043), Bruder Bolejlaws II., lag 
in bejtändiger Tehde mit den Bommern u. unter- 
drückte den Aufitand des Adels unter feinem Sohn 
Sbigniew. — Sein Entel W. II., x 1105, T2. Suni 
1166; erhielt bei der Teilung 1139 Schlefien u. 
Krakau, geriet bald mit feinen Brüdern in Streit 
u. floh 1146 zu Kaiſer Konrad III., feinem Lehens— 
herrn, der ihn vergeblich zurückzuführen fuchte. Seit— 
dem lebte er meilt in Deutihland. — W. II. 
Sasfonogi (‚Dünnbein‘), Hzg v. Großpolen 
(1202/06, T 1231); Sohn Mieſzkos d. Alten, wurde 
1206 gebannt, weil er der Kirchenreform Wider: 
ftand leijtete, floh nach Poſen u. jtarb, von feinem 
Neffen verfolgt u. ſeines Befites beraubt, in Schle- 
fin. — Könige: W. I. Sokietek (‚Zwerg‘; 
1306/33, & 1260), wurde Thon 1288 von einzelnen 
Großen ald König ausgerufen, aber durd) Heinz 
ri IV. v. Breslau u. ſpäter Durch Wenzel II. v. 
Böhmen zum Verzicht gezwungen; nad) deffen Tod 
1305 gewann er Krafau u. wurde 1306 in ganz 
Polen anerfannt. Sein Verſuch, Bomerellen zu ge> 
winnen, jheiterte. 20. San. 1320 ließ er fih in 
Krakau Trönen. Die folgenden Kämpfe gegen den 
Deutjhen Orden blieben erfolglos. — W. II. 
Jagiello (1386/1434), & 1348, T 31. Mai 1434 
zu Grodek; jeit 1377 Großfürft v. Litauen, wo er 
jeinen Oheim Kiejjtut ermorden ließ, verband fich 
im Kampf gegen den Deutichen Orden mit Polen, 
erhielt durch feinen Übertritt zum Chrijtentum u. 
die Ehe mit Hedwig (1386) die Krone Polen, 
gründete 1400 die Univ. Krakau, bejiegte 1410 den 
Deutjhen Orden bei Zannenberg u. fam in Zwiſt 
mit Großfürſt Witold dv. Litauen, der von Sigmund 
unterftüßt nad) der litauiſchen Krone ftrebte. Nach 
deſſen Zod (1430) wurde die Verbindung Litauens 
mit Polen wiederhergejtellt. — Sein Sohn W. III. 
(1434/44, x 1424) erlangte durch dad Anfehen 
des Biſch. Sbigniew Olesnicki v. Krakau die An— 
erkennung, nahm gegen Ladislaus Poſthumus u. 
deſſen Mutter Eliſabeth 1440 auch die ungar. Krone 
an (hier W. J.), errang mit Joſ. Hunyadi glänzende 
Erfolge über die Türken, fiel aber nach Bruch des 
Waffenſtillſtands in der Schlacht v. Varna 10. Nov. 
1444. — W. IV. (1632/48, & 1595), Sohn Gig: 
mund? II. (Waſa); wurde 1610 in Moskau zum 
ruf. Zaren gewählt, fam aber infolge eines natio- 
nalen Aufſtands hier nicht zur Regierung. Bei feiner 
Wahl in Polen mußte er große Zugeftändniffe an 
den Adel mahen, gegen deffen Abermact er fort- 
während fämpfte. Im Krieg mit Rußland bzw. im 
Frieden dv. Polanöw 1634 gewann er Sewerien, 
Smolenjf u. Tihernigow. Ein Reichstagsbeſchluß 
gegen die Koſaken (1638) Hatte einen Aufftand u. 
ichließlich (1661) den Verluſt der Ufraine zur Folge. 

Wladiſlawow, 1) poln. Wladyslaw6w (müa- 
düſügwuw), vuff. Kreisſt, Gonv. Suwalfi, an der 
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Mündung des Schirwindt indie Scheſchuppe; (1897) 
4595 €. (29,5°/, Kath., 45,5°/, Isr.); ruſſ.orthod. 
Priellerjen.; Bierbrauerei. — 2) latinij. Wladi- 
slavia, Name der fath. Diözefe Wlozlamjf. 

Lladiwoftof (ruff., Beherricherin des Oftens‘), 
hin. Haischenwaen (‚Zrepangbujen‘), Hauptft. des 
jibir. Küſtengebiets, Handels- u. Kriegshafen (Flot— 
tenftüßpunft), Seefeftung 1. Kl. (vorgeichobene 
Forts, etwa 9, im Bau), jüdweftl. auf der Murawjew 
Amurfkijhalbinſel (. Karte Japan z., Nebent. D, 
nördl. u. weſtl. an der Bucht des ‚Goldenen Horn$‘ 
(Naturhafen, Docs), von Bergen umgeben; (1897) 
einſchl. Garn. 28983 €. (Chin., Koreaner, Jap., 
Europ.), jeßt angeblich einfchl. Garn. (85 000 Wann; 
über 100 000 €. (150 Dtiſch.); Yo, Dampferftation 
(14 Linien, 2 dtiſch.); vufl.zorthod. Erzb., Komm. 
des Uſſurikoſakenheers, Bez.®., Fil. der Reichs-, der 
Ruſſ.echin. Bank, dtſch. Konjularagentur;fath. Kirche; 
Drient. Inſtitut, Knaben, Mädchengymn., ruff.- 
chin. Handwerks-, Navigations-, Militärzöglings- 
ſchule, Objervat., Geſ. für Erforſchung des Amur- 
gebiets (Muſeum); mech. Werke, Dampf-, Säge: 
mühlen, Zabr. vd. Bier, Seife, Ziindhölzern, Leder 
zc., Seeverfehr 1905: 129 Dampfer (40 dtjch.) mit 
199 896 (66315) R.T. Gegr. 1864, bis 1900 Frei— 
hafen, jeit 1903 Hauptftadt. 

Wlaſchim, Wlasim, jüboftböhm. Stadt, 
Bez.H. Benejhau, an der Blaniß (I. zur Sazama); 
(1900) 3075 tſchech. €. (2920 Kath.); I; Bez. G.; 
Schloß des Fürften Aueröperg mit engl. Park. Im 
©. der fagenberühmte Blanik (876 m h.). 

Wlaſſat, Moriz, Rechtshiſtoriker, & 20. Aug. 
1854 zu Brünn; 1879 ao. Prof. in Czernowitz, 1882 
in Graz, 1883 o. Prof. ebd., 1884 in Breslau, 1895 
in Straßburg i. E., 1900 in Wien. Schr.: ‚Zur 
Geſch. der negotiorum gestio‘ (1879); ‚Edikt u. 
Klageform‘ (1882); ‚Krit. Stud. 3. Theorie der 
Rechtsquellen‘ (1884); ‚Röm. Prozeßgeſetze‘ (2 Bde, 
1838/91); ‚Litisfontejtation im Formularproze‘ 
(1888); ‚Zur Gejd). der Cognitur‘ (1892); ‚Ser.- 
Magiſtrat im gefegl. Sprucdhverfahren‘ (1907). 

Wlaf fies (wlaſchſchitſch, Julius, ungar. Juriſt 
u. Staatsm., & 17. März 1852 zu Zala-Egerizeg ; 
ſeit 1875 im Staatödienjt, arbeitete ala Minifterial- 
fer. u. Oberſtaatsanwalt die Geſetzentwürfe über 
die Gerihtöorganifation aus u. war Hauptmitarb. 
am Entwurf der St. P.O.; 1891 o. Brof. in Buda- 
pejt, 1895 Kultus- u. Unterrichtömin., 1903 wieder 
Prof., 1906 Präſ. des oberſten Verwaltungsgerichts— 
hofs ebd. u. Mitgl. des Oberhaujes; 1892/1906 
auch Reichätagsabg. Verf. zahlr. jtrafregdtl. Schriften. 

Wik.(Bool.) = Branci3 Walfer (ügtör), engl. 
Naturforſcher, ſchr. in der 1. Hälfte des 19. Jahrh. 

Wlodawa, ruf. Kreisit., Gouv. Sjedlez, an 
der Mündung der Wlodawka in den Bug; (1897) 
einſchl. Garn. 6673 €. (14,6°/, Kath., Kirche 1780; 
56,7°/, Isr.); To (5% km öftl.); Art. Brig.⸗ 
Komm.; Eifenind., Gerberet. 

Wloſchtſchowa, ruf). Kreisort, 48 km weſtl. v. 
Kjelzy; (1897) 3724 ©. (30°/, Kath., 67,9°/, Isr.). 

Wlozlawſk, aub Wladiflamomw, poln. 
Wiloctawek (wäoziewen, ruff. Kreisſt, Gouv. War- 
ſchau, I. an der Werchjel (eiferne Brücke); (1897) 
einſchl. Garn. 31894 €. (48,7 %/, Kath.); I, 
Dampferftation; kath. Bifch., Div.-, 2 Brig.Konım.; 
Kathedrale (12. Yahıh., 1340 ern.,got.), bild. Schloß 
(17. Sahrh.); Tath. Priefterjem., Handelsſchule; 
Fabr. v. landw. Geräten, Zelfuloid, Porzellan, Met. 
— Das Bist. W. (1148, jeit 1818 in Kaliſch; Suffr. 
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v. Warſchau) zählt (1905) 533 Kirchen u. Kap., 579 
(519 Welt-) Prieſter, 1297280 Katholiken. 

W. Marsh. (3001.) = W. Dtarjhall, T. d. 3). 

Wo, em. Zeichen für Wolfram. 

93.9, = Wechſelordnung. 

Wöbbelin, medlenb.-jhwer. Dorf, 8km nördl. 
v. Zudwigsluft,.32 m ü. M.; (1905) 518 prot. E.; 
Dabei Gräber Körner u. mehrerer Anverwandten 
(Dentmal u. Gedenfhalle, 1868). 

Woburn (übbörn), nordamerif. Stadt, Mass., 
16 km nordweftl. dv. Boſton; (1900) 14254 E.; 
=, elektr. Straßenbahnen; kath. Kirche; Induſtrie— 
ſchule, öff. Bibl. (über 40000 Bde; Kunftjanım- 
lungen); Altersheim; Schw. v. N.«D.; Lederinduſtrie. 
Geburtsort des Grafen v. Rumford. 

Woche, ein Zeitraum (u. zwar kleiner als ein 
Monat) von einer gleichbleibenden Anzahl v. Tagen, 
die unabhängig von jedem andern Zeitabſchnitt 
(Monat od. Jahr) weitergezählt werden. Am ge— 
bräuchlichſten ijt die Ttäg. W. Schon die Sumerer 
u. Chaldäer benannten 7 aufeinander folgende Tage 
mit den Namen von Sonne, Mond u. den 5 Planeten 
Saturn (Ninib, Adar), Jupiter (Marduf), Ward 
(Nergal), Merkur (Nabu) u. Venus (Istar). Diele 
Hald. W. ſamt ihren finngemäß übertragenen Namen 
ift von den Malaien, Vorder u. Hinterindern u. 
den europ. Völkern des Altertums u. der Neuzeit 
übernommen worden. Sjn ähnlicher Weiſe kannten 
die Zapotefen, Nahuatl u. Mayaſtämme 20 meift 
von Tieren (= Sternbildern) Hergenommene Tages— 
namen, die mit den Zahlen 1 big 13 verjehen ſich 
im Kalender wiederholten. Die Ehinefen u. Japaner 
hatten urjpr. 60 verjchiedene,, ſich wiederholende 
Zagesnamen (Tiere u. Elemente), heute haben le&tere 
unfere W.ntage nach ihrer Weije übertragen u. außer 
Sonn: u. Montag ihnen die Namen der 5 Grund— 
ftoffe: Feuer, Waffer, Holz, Metall u. Luft gegeben, 
nämlich: nichi-, getsu-, ka-, sui-, moku-, kin- u. 
dojöbi. — Der Urſprung der Ttäg. W. u. der W.n- 
tagsnamen iſt nicht ganz aufgeklärt; jedenfalls ift 
jie feine Einteilung des Ptonats. Während man 
früher ihre Heimat allg. am Euphrat juchte, ſcheint 
neuerding? feitzuftehen, daß die W. im jtrikten Sinn 
fich zuerſt bei den Israeliten findet (inı Schöpfung3- 
bericht der Sabbat als Nuhetag, feine relig. eier 
im Defalog vorgeſchrieben), u. daß die planetar. 
Benennung der Tage vermutlich bei den Ehaldäern 
erit fpäter dazufam. Bei den Israeliten hatte nur 
der Sabbat eirien eignen Nanıen, Die übrigen Tage 
Nummern (1. = Sonntag, 6. = Zreitag). Dem 
Hafj. Altert. war die W. fremd; erjt dur) das 
Sudentum u. die Ägypt. Ajtrologen wurde fie im 
1. Jahrh. v. Chr. befannt, die Tage wurden benannt 
im Gried. nad) Kronos (Samötag), Helios, Selene, 
Ares, Hermes, Zeus u. Aphrodite, lat. nad) Saturn, 
Sol, Luna, Mars, Merkur, Juppiter u. Venus. 
Die Kirche (u. ihr folgend der griedh. Orient, Ruffen, 
Polen, Ungarn u. Portugiejen) benannte nach jüd. 
Borgang nur den Sabbat (gr). sebbaton, lat. dies 
sabbati), ferner den Sonntag (kyriake, domjnica, 
‚Tag des Herrn‘), der an die Stelle des jüd. Sab- 
bat3 getreten war u. dur Konjtantin (321) als 
Zeit: u. Markttag fürs ganze Reich auch bürgerl. 
Geltung erhielt. Die übrigen Tage wurden gezählt 
(feria II. = Wtontag, feria VI. = Freitag, ebenſo im 
Port. segunda feira 2c.; im Slam. u. Ungar. 1.= 
Montag, 5. = Freitag). Die Romanen (Italiener, 
Spanier, Franzoſen, Provenzalen, Rumänen; aus: 
genommen die Portugiejen, j. o.) behielten die röm. 
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Tagesnamen ([. u.), nur für den Sonntag u. Sams 
tag drangen die firhl. Namen durch. Auch die Ger- 
manen befamen die W. von den Römern noch vor 
dem Ehrijtentun, vermutlich im 3./4.Sahrh.n. Chr.; 
den röm. Götternamen wurden deutjche jubjtituiert, 
nur der Saturn. ging unverändert zu den nordweſtl. 
Stämmen über, während die füdl. dafür einen Dem 
Sabbat nadhgebildeten Namen (Samstag) befamen 
od. einen eignen (Sonnabend) ſchufen. Vgl. Aoesler, 
Namen der W.ntage (1865); Mikloſich in Denkſchr. 
d. Wiener Akad. XXIV (1876); Lotz, Hist. Sabbati 
(1883); Ztiſchr. F. dtſch. Wortforſchg, Bd 1. 
Sonntag:Tat. dies Solis, ähnlich im Albanef. 
u. Bretonifchen. Kirchl. dominica, ital. domenica, 
fi3. dimanche u. ä. in den vom. Sprachen u. im 
Gäl. u. Srifchen. Ahd. sunnüntag, eugl. sunday, 
ichwed.-dän. sondag. — Montag: lat. dies Lunae, 
ital. lunedi, frz. lundi x. Abd. mänatag, mhd. 
mäntac, ähnlich im ganzen germ. Gebiet. — Diens— 
tag: lat. dies Martis, frz. mardi, ital. martedi. 
Im Gern. der Tag des Kriegsgotts Ziu, nord. Tyr, 
daher ahd. ziestag, noch jeßt ſchwäb. zeinstig (od. 
Aftermontag), niederd. ſchon im 13. Jahrh. dinsdag 
u.(mißverjtändlich?) dingsdag. Dän.tirsdag, engl. 
tuesday. Unerflärt das bayr. ertac, eritac, erchtag, 
jet Srtag, in Tirol Ortig. — Mittwod: Tat. 
dies Mercurii, ital. mercoledi, fr3. mercredi. ®er 
Wodanstag erhalten im engl. wednesday, ſchwed. 
dän. onsdag u. (?) weitjäl. gudensdag. Schon ahd. 
mittanuecha, ‚die Mitttvoche‘, jeit dem ſpätern M.X. 
verdrängt Durch das Maskulinum ‚der Mittwoch'. 
— Donnerstag: lat. dies Jovis, ital. giovedi, 
frz. jeudi. Ahd. donarestag, Tag des Donar, nord. 
des Thor, Daher engl. thursday, ſchwed.«dän. tors- 
dag. Süddtſch auch Pfinztag, ſ. d. — Freitag: 
fat. dies Veneris, ital. venerdi, frz. vendredi; 
grch. paraskeuz. Im Germ. Tag der Freyja, ahd. 
friatag, engl. friday. Als Tag der Paſſion Falttag, 
im Bolfsglauben Unglüdstag, bei den Moh. Ruhe— 
tag. — Samötag: lat. dies Satyrni, erhalten im 
Kelt. u. bei den NW.-Germanen: engl. saturday, 
niederl. zaterdag, frie). saterdei, wejtfäl. saterdag. 
Sm Oberdtſch. (weil unverſtändlich) erjegt durch 
eine fiberjegung des kirchl. dies sabbati (ital. sab- 
bato, fr}. samedi): ahd. sambaztag, mhDd. samztac; 
im Mitteldtjh. dur Sonnabend, ‚Tag dor dem 
Sonntag‘, im Schwed. durch lördag, dän. loverdag 
(‚Waldtag‘). | 
Jahrwoche in der Bibel = 7 Jahre. 
Bode, Die, Berliner Wochenſchr. mit aktuellen 
Illuſtrationen, gegr. 1899, Verlag: Aug. Scherl, f.d. 
Wochein, die, Thallandihaft im NW. v. Krain, 
von der W.er Save (Savica, ‚H. Sau‘) durch— 
floffen, die jüdweftl. vom Triglav mit dem 60 m}. 
Savdicafall entipringt u. al3bald in den W.er See 
(526 m ũ. M., 3,28 km?, größter Krains, 44'/, mt.) 
fallt; großenteil® von der W.er Bahn (Endftüd der 
Tauernbahn, Abling-Trieit, 1906) durchzogen; 
6333 mL. Wer Tunnel dur die Jul. Alpen. 
Hauptort W.erFeiitriß, ſ. Seiftrig. — Danach 
ben. der Wocheinit, Dtineral, eijenhaltiger Baugit. 
Wochenbett = Kindbett. W.foften find vom 
unehel. Vater zu tragen. u. event. zu hinterlegen 
(8.6.8. 88 1715 f., nicht jo nad A.B.G.B.). — 
Wochenfluß, Wohenreinigung = Kindbettfluß. 
Wochentölpel = Ohripeicheldrüjenentzündung. 
Wochna, ruſſ. Ort = Pawlowffij. 
Wöchnerin i. Kindbeit. Vgl. auch Ausſegnung. — 
W.neuverſicherung = Mutterſchaftsverſicherung. 


Die vorgeschichtlichen Wohnstätten 
waren zu Anfang wohl natürliche Höhlen; erst 
in der jüngern Steinzeit beginnen, zunächst in 
Italien, sich künstliche Anlagen einzustellen, die 
sog. Wohn- od. Hausgruben, diesich dann 
über ganz Mitteleuropa verbreiten. Es waren 
dies blofs von einem Röhrichtdach überdeckte 
Gruben, die oft Dörfer bildeten. Aber erst in der 
Bronzezeit scheint ein eig. Wohnhaus ent- 
standen zu sein, dessen Bild uns die Hausurnen 
(s. 4.) bewahrt haben. Anfänglich war es rund, 
später eckig, ein Holz- u. Reisighaus mit Lehm- 
verputz, ohne Fenster u. Schornstein. 

Aus dem alten Orient sind, von Königs- 
palästen abgesehen (s. Babyl., Bd I, Sp. 926, u. Pers. 
Kunst), nur das paläst.-syr. (aus der Bibel) u. das 
ägypt. W. (aus Mauerresten u. Grabgemälden) 
näher bekannt. Das paläst. Bauernhaus war 
einstöckig, aus gebrannten od. blofs luftgetrock- 
neten Lehmziegeln erbaut u. hatte dicke Mauern 
mit wenig Öffnungen. Das W. der Reichen, wo- 
möglich aus Bruchsteinen, war oft 2- od. mehr- 
stöckig u. hatte 4 Flügel um einen 4eck. Hof 
(mit Zisterne).. Ganz ähnliche Einrichtungen 
zeigt noch heute das moh. W. (s. Beil. Islam. 
Kunst, Sp.IV). Das Dach war entw. flach mit auf- 
gesetztem Oberbau (hebr. ‘al2ja, grch. hyperöön) 
od. als Kuppelgewölbe gebaut u. mit einem Ge- 
länder umgeben. Beide Bauarten sind auch beim 
assyr. W. (Abb. 1) bezeugt u. finden sich bis 
heute im ganzen islam. Orient. — Dasägypt.W. 
(Abb. 2) war ähnlich der heutigen Fellachen- 
hütte aus ungebrannten Nilschlammziegeln od. 
höchstens im Erdgeschofs aus Bruchsteinen auf- 
geführt. Seinen Mittelpunkt bildete ein 4eck. 
Hof, in vornehmen Häusern meist auf 3 Seiten 
von Gemächern, Wirtschaftsräumen u. Säulen- 
hallen umgeben, so dafs die offene Seite der 
Stralse zugekehrt war. Eine Freitreppe führte 
vom Hof in die oberen Stockwerke u. auf das 
flache Dach, das im Sommer der ganzen Familie 
als Schlafstätte diente. Die ägypt. Landhäuser 
lagen inmitten grolser Gärten mit Weinlauben, 
Palmenalleen, Teichen u. Aussichtsterrassen. 

Das griech. W. der myken. Zeit (1800/1000 
v. Chr.) ist nur aus den Hexrscherpalästen v. 
Tiryns, Knosos etc. bekannt, während die ein- 
fachere Verhältnisse voraussetzende Schilderung 
des Hauses des Odysseus bei Homer kein deut- 
liches Bild ergibt. Neben dem Hauptsaal für 
Männer (s. Megaron) gab es eine abgesonderte 
Frauenwohnung, ferner nach dem Innern zu 
gelegene Vorrats- u. Schlafkammern (thalamoi) 
sowie ein Obergeschofs (hyperöön). Uber das 
griech. Stadthaus der hist. Zeit sind wir bes. 
durch die Ausgrabungen v. Delos (Grundr. 3) u. 
Priene (Grundr. 4) unterrichtet; für seine ge- 
drängte Anlage ist der beschränkte Raum in den 
ummauerten Städten malsgebend, während die 
Landhäuser der Grundbesitzer häufig geräumiger 
u. bequemer angelegt waren. Fast überall ist 
ein Hausflur (ihyröreion) kenntlich, an dessen 
Ende od. Seite sich der Hof (aule) anschliefst, 
der teilw. od. ganz von Säulenhallen umgeben 
ist (peristylion).u. den Mittelpunkt des W.es bil- 
det. Manchmal ist die eine Seite des Hofs un- 
verkennbar durch eine dem Megaron ähnliche 
Anlage gebildet, ein Saal mit vorliegender Halle 
(prostas, pastas), während anderwärts an dessen 
Stelle ein eignes Prunkzimmer (exedra) ge- 
treten ist. An die übrigen Seiten des Hofs stolsen 
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teils offene teils durch Thüren absperrbare Ge- 
mächer (domaetia), hinter denen Innenkammern 
liegen; Treppen beweisen das ehemalige Vor- 
handensein von Obergeschossen. Die von Vitru- 
vius gegebene Schilderung des griech. W.es mit 
gesonderten Trakten für Männer u. Frauen (an- 
dronitis u. gynaikonitis) scheint sich z. T. auf 
die weitläufigeren Privathäuser der luxuslieben- 
den hellenist. Zeit (seit dem 3. Jahrh. v. Chr.) 
zu beziehen. Die Bauart ist im 5. u. 4. Jahrh. 
äufserst einfach : Bruchsteinfundamente u. Fach- 
werkmauern aus luftgetrockneten Ziegeln. 

Das italische (röm.) W. (Grundr. 5 u. 6) 
besteht in seiner einfachsten Form blofs aus 
dem Atrium, der Herdhalle, deren Dach selten 
geschlossen (A. testudinatum) ist, sondern meist 
eine Öffnung (compluvium) hat, durch die das 
Regenwasser in ein Bassin (impluvium) u. von 
da in eine Zisterne (put£us) abläuft. Das Dach 
des Atriums ruht entw. auf Querbalken (A. tus- 
canicum).od. auf 4 (A. tetrastylum) od. mehr 
Säulen (A. corinthium). Im Atrium, wo der 
Herd u. das Ehebett stehen, spielt sich das 
ganze häusliche Leben ab. Später wurden an 
den beiden Seiten Wohnräume (cellae), die Licht 
u. Luft vom Atrium empfingen, abgetrennt, von 
denen die beiden vordersten vergröfsert wurden, 
so dafs zw. ihnen ein Hausflur (pröthyron, urspr. 
wahrsch. fauces) übrigblieb; der Raum vor der 
Hausthür hiefs vestjbulum. Diese cellae lieſsen 
an der Hinterwand des Atriums Flügelräume 
(alae) frei. Weitere Räumlichkeiten gewann 
man durch den Oberstock über den cellae, dessen 
Zimmer cenacula hielsen, ferner durch das an 
der Rückwand angeschlossene tablinum (Fami- 
lienarchiv u. Geschäftszimmer des Hausherrn), 
neben dem häufig das trielinium (Speisesaal) lag. 
Endlich wurde an dieses altröm. W. noch das 
griech. mit Peristyl u. Exedra, Hausgarten u. 
Wandelgängen (xysta) angefügt u. durch Kor- 
ridore neben dem tablinum (od. durch dieses 
selbst) verbunden (Grundr. 6: Haus des Pansa in 
Pompeji). Natürlich wurde die urspr. symmetri- 
sche Anlage oft dem Bauplatz angepafst od. auch 
durch Einbeziehung von Nebenhäusern zur Dop- 
pelanlage (2 Atrien, 2 Peristyle) erweitert. Nur 
irrtümlich wurde früher das Nymphäum (Quell- 
od. Brunnenhaus) als Teil des antiken W.es er- 
klärt. Im übrigen vgl. auch Pompeji, Bd VI, Sp. 1798. 

Über die Entwicklung des W.es nach der 
Völkerwanderung geben die Volksgesetze Auf- 
schlüsse. Im Alemannengesetz tritt die Gliede- 
rung des Herrenhofs schon stark hervor; in 
Sachsen erscheinen die Städte als gemeinsame 
Burgen vieler (Abb. 8). Noch burgmäfsiger wird 
das angelsächs. W. ausgestaltet. Mit der Festi- 
gung regelmälsiger Verhältnisse entwickelt sich 
aus der Burg (s. d.) das patrizische W.; an Stelle 
der Burgen, die für die politische wiebauliche Ent- 
wicklung ein Hindernis waren, treten im Innern 
der Städte feste, teilw. auch ganz unbewehrte 
Wohnhäuser. Der städt. Wohnbau im M.A. bietet 
ein ungemein vielgestaltigesBild. Mit der Anlage 
des Bauernhauses (s. Bauernhaus) hat es die Ausbil- 
dung eines Hauptraums gemeinsam ; im Haus des 
Handwerkers ist es die Werkstätte, in gröfseren 
Häusern der Flur, der sich etwa durch die Treppe 
mit einem 2. obern Flur verband, dazu die 
Familienwohnstube u. aufserdem eine grofse 
Küche. Bei dem engen Mauergürtel der Städte 
ist die Beschränkung der Grundfläche des miittel- 
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alt. W.es bemerkenswert; man half sich mit 
mehreren, aber niedrigen Stockwerken. Der bür- 
gerl. Wohnbau schritt nun mit der Entwicklung 
der Städte vorwärts. ImniederdeutschenW.ist die 
allmähliche Umbildung des sächs. Bauernhauses 
am deutlichsten zu erkennen; weniger zuver- 
lässig läfst sich Grundrifs u. innere Einteilung 
des mittel- u. süddeutschen Bürgerhauses vom 
fränk. Bauernhaus ableiten. Die Wohnsitze der 
Geschlechter u. des Stadtadels sind Wohntürme 
(vgl. Taf. Got. Kunst 31), Stadtburgen, Kemnaten, 
vollständige Etagenhäuser, zu denen Burg, Pfalz 
(s. d.; Abb. s. Taf. Rom. Kunst 85) u. Kloster (e. d.; 
vgl. Taf. Karoling. Kunst 12) die Motive liefer- 
ten, in Deutschland ähnlich wie in Italien. In Ita- 
lien hatte der Steinbau von jeher die Vorherr- 
schaft, entstammte aber nicht wie dort klein- 
bürgerl. Verhältnissen. Dem Verzicht des ital. 
Adels auf Burgen od. Türme folgte die Erbauung 
palasartiger Wohnungen, mit Zinnen bewehrt. 
Das W. stellt sich zumeist nur als Ausschnitt 
eines grolsen Palastes dar. Die demokrat. Ver- 
fassung Frankreichs begünstigte schon früh- 
zeitig die Einführung des Steinbaus in die bürger!l. 
Architektur, ohne jedoch den Holzbau zu beein- 
trächtigen. Nam. in Südfrankreich suchte man 
die Palastarchitektur nach ital. Vorbild auf den 
W.bau zu übertragen. Die reichen Kunstformen 
der Gotik wurden in Italien (s. Taf. Got.Kunst 36) 
u. Frankreich (ebd. 35) für das W. tief u. nach- 
haltig ausgenützt. In Deutschland beherrscht 
dagegen eine meist schlichte Bedürfnisform das 
Aufsere der Steinbauten, doch wird an einer 
bevorzugten Stelle ein Erker, ein Portal od. Giebel 
angebracht (ebd. 38). Die Holzbaukunst (s. a.) gab 
einigen Städtebildern, wie Hildesheim u. Braun- 
schweig, ihr Gepräge (Abb. 9—11); das ost- 
deutsche Vorhallenhaus ist auf das Riesengebirge 
u. seine Vorlande beschränkt. Mit dem Beginn 
des 13. Jahrh. bekam der seither lediglich bei 
Holzbauten ausgebildete Typus des W.es Ge- 
legenheit, auf den Steinbau Einflufs zu üben. 
Beim städt. norddeutschen W. des 15. Jahrh. ist 
das sehr hohe Erdgeschofs zur Anlage eines 
Flurs von verhältnismälsig grofser Ausdehnung 
benützt, um den nicht blofs die Räume des 
Erdgeschosses, sondern auch eines Zwischen- 
geschosses, durch Galerien verbunden, rings 
umberliegen. Es ist hier also selbst bei den grö- 
(seren Bürgerhäusern die sonst übliche Fenster- 
losigkeit des Erdgeschosses aufgegeben u. der 
Hauptraum, die Diele, genügend beleuchtet. — 
Der ital. Palastbau (Abb. 20; s. auch Taf. Renais- 
sance 11—21) mit seinen Verschiedenheiten u. 
Gegensätzen in Florenz, Rom, Oberitalien, Vene- 
dig u. Genua förderte in seiner Gesamtanlage 
wie nam. in der Hofarchitektur den Wohnbau 
der Renaissance u. eröffnete ihm ein neues Feld 
künstlerischer Bethätigung auch in der Aus- 
bildung der Vestibüle u. 'Treppenhäuser. — Im 
Norden Frankreichs läfst sich im 14. u. 15. Jahrh. 
eine der deutschen ganz ähnliche Entwicklung 
des W.es nachweisen; auch hier sind die Gebäude 
mehr od. weniger unregelmälsig, verschiedene 
Flügel um einen Hof gruppiert. Aus dem alten 
Typus des bürgerl. W.es entstehen in Deutsch- 
land fürstl. Schlösser, im demokrat. Frankreich 
die Häuser reicher Bürger (Haus des Jacques 
Coeur in Bourges, s. Taf. Got. Kunst 35). In der 
deutschen Renaissance sind Grundrifs u. Schnitt 
im W. annähernd gleich geblieben wie in der 
Gotik. Für den Grundrifs ist die deutsche Wen- 
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deltreppe charakteristisch, im Ggstz zu der 
breitarmigen, langgestreckten Treppe der ital. 
Renaissance. Im Schnitt begegnet uns das steile 
deutsche Dach; auch die abgetreppte Giebelform 
bleibt erhalten. Die Blütezeit des deutschen 
W.es fällt in die 2. Hälfte des 16. Jahrh. u. 
währt bis gegen 1620. In Süddeutschland (Nürn- 
berg, Augsburg; Abb. 12—16) überwiegt der 
Einflufs der Italiener, im Norden (Lübeck, Dan- 
zig) erhält die Renaissance eine niederländ. Fär- 
bung. In Frankreich wurde in der Renaissance- 
zeit die Grundform des Palastbaus auch auf die 
W.bauten übertragen. Ein mustergiltiges Bei- 
spiel einer vornehmen Stadtwohnung jener Tage 
ist das Hötel Ecoville zu Caen mit seinem reiz- 
vollen Hof (Abb. 17). Der Stil Louis XIV 
veränderte auch das Aulsere des franz. W.es; 
in Belgien beherrschte der reiche, malerische 
Rubensstil das W. der vornehmen Klassen; in 
Deutschland kommen ital., franz. u. holl. Ein- 
flüsse immer mehr zur Geltung; am deutschen 
Patrizierhaus sucht man die steife Würde der 
Schlofsfassade zu imitieren. Die steilen Giebe], 
die während des ganzen 17. Jahrh. bisweilen 
noch in barocker Ausschmückung prangten, ver- 
schwinden in der Zeit der Rokokoepoche. Das 
W. liegt nun breit u. niedrig an der Stra[se. Aus 
dem Giebel ist ein verkleinerter antiker Tempel- 
giebel geworden, der sich entw. unmittelbar aus 
dem Dachgesims entwickelt od. durch einen an 
Stockwerkshöhe aufsteigenden Aufsatz empor- 
gchoben wird, zu dessen Seiten sich die ge- 
schweiften Umrahmungen von Mansardenfen- 
stern zu zierlichen Nebengiebeln entwickeln. Die 
kahlen Flächen der Fassaden schmückt gern ein 
leichteres od. kräftigeres Stuckwerk (Abb. 16). 
Eine andere reizvolle Zierde der Rokokohäuser 
sind die Eisengeländer der jetzt sehr beliebten 
Balkone. Das klassizist. W. zeigt vielfach feine 
Gliederung u. zweckmäfsige Einteilung. Der 
Empirestil wurde am zähesten im engl. W.bau 
festgehalten, in dem später der geniale R. Nor- 
man Shaw, W. Eden Nesfield u. Ph. Webb einen 
bedeutenden Aufschwung herbeiführten. Eine 
nüchterne Bedürfnisform bildete sich im Anfang 
des 19. Jahrh. im W. heraus, als in Deutschland 
der Biedermeierstil blühte. Das gesteigerte 
Wissen der auf weiten Studienreisen gebildeten 
Architekten führte später zu einem hist. Eklek- 
tizismus, der die allmähliche Verwendung aller 
Stilarten zur Folge hatte. Seit mehr als einem 
Jahrzehnt hat aber auch die W.baukunst eine 
merkwürdige Bewegung zur Lossage von hist. 
Formen (Entwicklung des ganzen Hauses von 
innen nach aufsen) ergriffen, die von England 
(Abb. 22), Frankreich u. Belgien ausgegangen 
ist. In Deutschland (Abb. 23—27) suchte die 
Darmstädter Künstlerkolonie, dann Alfred Messel 
in Berlin, Martin Dülfer in München, Utto Wag- 
ner in Wien u. a. moderne ldeen zur Gestaltung 
nam. des Einzel-W.es, z. Z. in starkem Vor- 
dringen, zu verbreiten. 


Vgl. Stephani, Der ältere dtsch. Wohnbau u. seine Ein- 
richtung (2 Bde, 1902 f.); Henning, Dtsch. Haus in seiner 
hist. Entwicklung (1882); Meitzen, Dtsch. Haus in seinen 
volkstüm]. Formen (1882); Dohme, Engl. Haus (1888); Mu- 
thesius, Engl. Haus (3 Bde, 1904 f.); v. Eye, Bürgerl. W, 
(Raumers Hist. Taschenbuch 1868); Heyne, Dtsch. Woh- 
nungswesen (1899); Stiehl, Anfänge des dtsch. W.baues 
(Unischau 1903); W. Dietrich, Beitr. zur Entwicklung des 
bürg. W.es in Sachsen im 17. u. 18. Jahrh. (1904) ; Schmer- 
ber, Dtsch. Schloſs u. Bürgerhaus im 17. u. 18. Jahrh. (1902); 
Haenel u. Tscharmann, Einzei-W. der Neuzeit (1907); Me- 
ringer, Dtsch. Haus u. sein Hausrat (1906); Muthesius, 
Landhaus u. Garten (1907). 
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a: Atrium. b: Impluvium. e: Tablinum. 
d: Prothyron (Fauces). e: Cellae. f: Alae. 
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7. Römisches —— Durchblick vom Atrium nach dem Peristyl (Rekonstruktion). 
Zu Herders Konsore Les kan VII, 








WOHNHAUS. 


Et 
—— 


8 


—— 





nn 





8. Plassenburg bei Kulmbach. 





En | u | 26 
a Zu 


—— * * 


2. Ram änHilii: 


$; RR \ m} PIE ni Vi N/ WW, vw, W. .% 





— 7 


12. Nürnberg, Pellerhaus. 
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Wodant (altjächl., ahd. Wuotan), gern. Sturm: 
u. Himmelsgott, identiſch mit dem altnord. Odin, 
j. d. u. Germ. Mythol. — W.stag = Mittwoch, ſ. Woche. 

Wodehonſe (üödgaup), Div. der Kapkol., beider— 
ſeits der Stormberge. 5439 km?, (1904) 21678 
E. (32,5 %/, Weiße); Feldbau (bei künſtl. Bewäſſe— 


rung; Kartoffeln, Hafer, Weizen ꝛc.), Viehzucht 


(290000 Merino); Steinkohlenbergbau (bei Indwe). 
Hauptort Dordrecht, am Nordfuß der Storm— 
berge, 1680 m ü. M.; 2052 €. (828 Weiße); u 
(21°/, km füdl.); klimat. Kurort. [Kimbertey. 

Wodehouſe (. o.), Sohn, Brit. Staatsm., j. 

Wodka, bie (ruff., eig. ‚Wäfferchen‘, gew. entftelft 
in Wutki), Branntwein. 

Wodnan (jan), ſüdweſtböhm. Stadt, Bez.H. 
Piſek, an der Braniß (r. zur Wottawa); (1900) 4412 
tichech. €. (4248 Kath); a; Bez. G.; gewerbl. Fort- 
bildungsſchule, Verſorgungshaus; Teichwirtichaft. 

Mocdtfe, Erich v., Juriſt, * 9. Apr. 1847 zu 
Sydom (Kr. Schlawe), T 22. Febr. 1902 zu Wied- 
baden; 1896 Abt.-Dir. im Reichgamt des Innern, 
1901 Präf. des Kaif. Auffichtsamts für Privatver: 
fiherung; hervorragend beteiligt an der Ausarbei- 


tung der Sozialgejeßgebung. Schr. Kommentare der 


Bejeße über Krankenverſ. (1883, °1896), gewerbl. 
Unfallverf. (1884, 51901), land- u. forjtwirtich. 


Unfallverj. (1886, ?1888), Invalidenverſ. (mit 


R. Boſſe, 2 Bde, 1890/91, 31891/93) ze. 

Woerden (wur), ſüdholl. Stadt, am Alten Rhein; 
(1906) 5319 €; TE; Franziskanerkl. u. Kirche; 
ehem. Rathaus (16./17. Jahrh.), Kaftell (jebt 
Militärmagazin); Nekollektinnen (Penſ. 2c.). 

Woeſte it), Charles Fred. Aug., belg. 
Politiker, & 26. Febr. 1837 in Brüffel; Advofat, 
jeit 1874 Abg., Führer einer Gruppe der Tath. 
Partei, 1884 Juſtiz- u. Kultusmin., 1891 Staats» 
min. (Titel). Wiederholt Gegner Beernaert3 als 
fonjervativer Doftrinär. Schr. u. a.: Vingt ans de 
pol&mique (3 Bde, Brüſſ. 1885); Hist. du Cultur- 
kampf en Suisse (ebd. 1887); La representation 
proportionnelle (ebd. 1896); A travers dix anndes 
1885/94 (2 Bde, ebd. 1895); Echos des luttes con- 
temp. 1895/1905 (2 Bde, ebd. 1905). 

Wogulen, ugriſches Volk, am Oſtfuß des Ural, 
zw. ber nördl. u. ſüdl. Soßwa, (1897) 7651; von 
ſtark mongol. Typus, die füdl. teilw. mit Ruſſen 
vermijcht; meift Jäger u. Fiicher; Schamanen. 

Wohlan, ſchleſ. Kreisit., Reg.Bez. Breslau, 
zw. Oder u. Katzengebirge; (1905) 5311 (1716 
Kath.), (1907) 5439 E.; 3; Amtsg., Gefängnis 
(an 500 Inſaſſen); Symn., höhere Töchter, Unter: 
offiziervorſchule, Gendarmerieſchule; Kreisfranfen- 
haus Bethesda, Diakoniffen-, Prov.-Erziehungs— 
anſtalt (Borromäerinnen); Sägewerke. — W. war 
ehem. Hauptſt.eines piaft. Teilherzogtums in Nieder— 
ſchleſien Unter Konrad X. (T 1492) kurze Zeit ſelb— 
tändig, dann mit Ols, 1495 mit Münfterberg, 
1524 mit Liegnitz vereinigt. 1586 Sefundogenitur 
v. Brieg, 1664 mit Liegniß u. Brieg vereinigt, 
fiel mit diefen nach dem Tod des letzten Piajten 
1675 an Öfterreich, 1742 an Preußen. 

Wohlen, jhweiz. Dorf, Kant. Aargau, r. an 
der Bünz (zur Hallwiler Aa), 421 mü. M.; (1900) 
3274 &. (2921 Kath.); Ta (W.-Villinergen) ; Bes 
zirksſchule; Mittelpunkt der aargauifchen Strohind. 

Böhler, 1) Cordula, Dicterin, ſ. Schmid 4), 

2) Friedr., Chemiker, & 31. Suli 1800 zu 
Eſchersheim b. Frankfurt a. M. T 23. Sept. 1882 
zu Göttingen; Schüler v. L. Gmelin u. Berzelius; 
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ſeit 1836 Prof. in Göttingen. Berühmt durch die 
1. Syntheje einer organ. Verbindung (Harnitoff 
1828) u. die Darjtellung des metall. Mluminiums 
(1827). Schr.: ‚Srundr. der Chemie‘ (2 Tle, 1831 
bi3 1840 u. ö., ſpäter von Kopp u. Fittig bearb.); 
‚Mineralanalyfe‘ (1853, ?1861); mit Liebig u. 
Poggendorff Hrsg. des ‚Handmwörterb. der Chemie‘ 
(1836/53). Bol. ‚Aus J. Liebigs u. W.s Briefw.‘ 
(2 Bde, 1888); Briefw. mit Berzelius (2 Bde, 1901); 
A. W. Hofmann (1883); Kahlbaum (1900). — Nach 
ihm ben. der Wöhlerit, Mineral, dem Lävenit ähn- 
lies Silifat in fompfizierten Zwillingen auf Nephe— 
Iinfpenitpegmatit. 

Wohlerworbene Rechte (jura quaesita), An- 
ſprüche, Die zu Necht beitehen nach den bei ihrer Ent: 
jtehung geltenden Normen. Ob fie durch Anderung 
der Gejeßgebung ohne Entſchädigung ihrer Inhaber 
beeinträchtigt werden können, ift nicht immer un— 
bejtritten geblieben. 

Wohlfahrtsausſchuß (Comits de salut pu- 
blie), eine 6. Apr. 1793 eingerichtete, nur dem Koͤn— 
vent verantwortliche Behörde zur Überwachung der 
Erefutive, die aus 9 zunächſt auf 1 Monat gewähl- 
ten Konventsmitgliedern beſtand, vermöge ihrer 
großen, jtetig gejteigerten Bollmachten die Regierung 
ganz an fich riß, unter Dantons u. Robespierres Vor: 
15 eine Schreckensherrſchaft führte u. erft mit Robes— 
pierreg Sturz 27. Juli 1794 bedeutungslos wurde, 
Aften hrsg. von Anlard (J/XVII, Par. 1889 ff.). Ein 
W. bejtand auch unter ber Kommune 1871. 

Wohlfahrtspflege, joziale, die der freien 
Initiative von Staat, Gemeinde, Körperjchaften u. 
Privatperjonen entitammenden Einrichtungen zur 
Verbeſſerung der wirtich. u. ſozialen Lage der unbe- 
mittelten Klaſſen. Es ſcheiden alſo aus 3. B. die 
Öff.techtl. Arbeiterverficherung wie die Armenpflege 
u. die priv. Wohlthätigfeit. Im Ggſtz zu dieſer 
tft Die W. vorwiegend vorbeugend. Auf den Gebiet 
der W. wirken manche Vereinigungen bloß dur 
theoret. Anregung, andere nur als Zentralinftanz 
prakt. Beſtrebungen, die meiſten in Beſchränkung 
auf Spezialgebiete. Vgl. Albrecht, Hdb. (1902); 
Singer, ©oz. Fürjorge (1904). 

Wohlfartshofen, elſäſſ. Weiler b. Reichshofen, 

Wohlgeboren (Anrede) ſ. Hochgeboren. [f. d. 

Wohlgemut, Mich., Maler u. Holzſchneider, 
* 1434 zu Nürnberg, T 30. Nov. 1519 ebd. ; Haupt 
derangejehenjten Nürnberger Bildjhniger- u. Wtaler- 
Thule de3 15. Jahrh. Die unter feiner Leitung aus- 
geführten Schreinaltäre (Marienkirche zu Zwickau, 
Kreuzkapellezu Nürnberg, Stadtkirche zu Schwabach) 
erheben ſich trotz Strebens nad) Naturwaährheit ſelten 
über eine handwerksmäßige Trockenheit in der Be— 
handlung; aber ſeine eigenhänd. Altarmalereien 
(Hofer-Altar in der Münchener Pinak. ff. Taf. Got. 
Kunft 69], Altar in der Zwidauer Marienkirche 
u. der Stadtlirche zu Crailsheim) find durchaus tüch— 
tige Leiſtungen; in den Geftalten herrſcht Indivi— 
bualität ır. ernſte Haltung, im Kolorit tiefe, fatte, 
harmoniſche Färbung. In ſchroffem Gegenjaß dazu 
jtehen die vielverbreiteten rohen Gefellenarbeiten aus 
feiner Werkſtätte. [Leih, der, f. Arnica. 

Wohlgeruch, Pflanze, i. Agathosma ; Wo hiver- 

Wohlgerüche = Parfüms. [birges, ſ. d. 

Wohlſche Kämme, böhm. Teil des Iferge— 

Wohlthätigkeitsorden, 1) ſpan., 17. Mai 
1856 geſt. von Iſabella IT. 3 Klaſſen. 2) türk. 
(Nischan-i-Schefakat), für Frauen, geſt. 1878 von 
Sultan Abdu “-Hamid I. 
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Wohltmann, Terd., Landwirt, & 20. OH. 
1857 zu Bißader; 1892 ao. Prof. in Breslau, 
1894 o. Prof. in Boppelsdorf, 1905 in Halle; bereifte 
u. a. die bij. Kolonien. Hauptw.: ‚Hdb. ber trop. 
Agrikultur für die dtſch. Kol. in Afrika‘ (I, 1892); 
Plantagenbau in Kamerun u. feine Zukunft‘ (1896); 
‚Ziele u. Erfolge derdtjch. Kolonialpolitifze.‘(1897); 
‚120 Kultur: u. Begetationsbilder aus unteren diſch. 
Kol.‘ (1904); Pflanzung u. Siedlung auf Samoa‘ 
(1904). Eeit 1897 Mithrsg. des ‚Tropenpflanzers‘. 

Wohnhaus, Wohnbau, f. Beilage. 

MWohnparaiiten j. Shmarogerpflanzen. 

Wohnſitz, Domizil, der Ort der fländigen 
Niederlaſſung. Der W. ift entjcheidend für den 
Gerichtöftand bei perjönl. Klagen, für Ausübung 
ftaat3bürger!. Rechte (Stimmrecht); var. Unterftügungs« 
wohnfig. Geſetzl. W. haben Beamte am Ort ihrer 
Amtsthätigfeit, Militärperfonen am Garnijonort, 
Kinder am W. der Eltern bzw. VBormünder, Ehe— 
frauen an dem des Mannes, jur. Perjonen am Sit 
der Verwaltung (B.G. B. 58 7/11; C.P.O. SS 13 
bi3 15. 17; val. öftr. Jur.N. 8 66; Schweiz. Gef. v. 
25. Juni 1891; Obl.R. Art. 84 f.). In kirchl. 
Beziehung unterſcheidet man Domizil u. Quaſi— 
domizil, bleibenden W. u. vorübergehenden, aber 
länger dauernden Aufenthalt. Der eine od. andere 
ſind entſcheidend für Zugehörigkeit zur Diözeſe, zur 
Pfarrei (vgl. Pfarrzwaug), für Eingehung der Ehe 
(j. Ehe), kirchl. Gerichtsſtand (. d. u. Gerichtsbarkeit). 

Wohnungsfrage, Wohnungshygiene, 
Wohnungsdinjpeftion f. Beilage. 

Wohnungsgeldzuſchuß (in Oſtr. Quartier- 
geld, Altivitätszulage), der Teil der Bejoldung der 
Staatöbeamten, der nach der Größe u. den wirtſch. 
Berhältniffen der Wohnorte abgeftuft wird. Bar. 
Servisgelder. 

Wohnungsrecht (lat. habitatio), eine be— 
jchräntte perfönfiche Dienitbarfeit, gibt dem Be— 
rechtigten, wenn ihm die Wohnung unter Ausſchluß 
des Eigentümers zur alleinigen Benüßung zuge: 
wieſen ift, das Necht, ſeine Familie ſowie die zur 
ftandemäßigen Bedienung u. zur Pflege erforder- 
lichen Perfonen aufzunehnıen (B.G. B. 1093); die 
Borfchriften über Nießbrauch finden entſprechende 
Anmwendung. Ahnlih A.B.G. B. 85 521. 

Wohnungsſteuer ſ. Sehäudefteuer. [Pferdedede. 

Woilach, der (ruſſ. wojloch, ‚Yilz‘), wollene 

Woina Dega, bie (amhar., ‚Weinhochlard‘), 
klimat. Region in Abejlinten, ſ. d. 

Woiſchnit, ſchleſ. Stadt, Kr. Lublinik, nahe der 
zuff. Grenze, 13 km öjtl. v. Stahlhammer (I); 
(1905) 1411 €. (1324 Kath.); Mägde Mariä. 

Wojejikow (Woeikof), Alex., ruſſ. Meteorolog 
(beſ. Klimatolog), & 20. Mai 1842 zu Moskau; 
machte zahlr. Reifen, 1885 Prof. der phyſik. Geogr. 
in St Beteröburg (Univ.), zugleih Präf. der me: 
teorol. Kommiffion der ruſſ. Geogr. Geſellſchaft. 
Hauptw.: ‚Atmojph. Zirkulation‘ (Erg.:9. 38 zu 
Petermanns Mtitt., 1874); ‚Klimate der Erde‘ (2 
Bde, 1887); ‚Meteorologie‘ (1, Petersb. 1904, ruſſ.). 

Wojwode, Woiiw ode (poln.wojewoda, ‚Heer- 
führer‘), ſchon feit der älteften Zeit bet Den meijten 
law. Völkern befannt, nam. in der poln. Geſchichte 
von Bedeutung. Zu deren Beginn unterftand ihm 
nur das gejamte Kriegsweſen. Die Zahl der W.n 
wuchs durch die Reichäteilungen, da jeder Landes— 
herr feine eignen W.n ernannte. Als Wladiſlaw 
Zofietef das Reich wieder vereinigte, gab ed ihrer 
15; daher bejtand Polen damals aus 15 Provinzen 
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(Wojwodſchaften). Mit dem Anſchluß Litauens 
vermehrte fich die Zahl der W.n um mehr ala das 
Doppelte. Unter den Sagellonen wurde ihre milit. 
Obergewalt zu gunjten der Hetmanen vermindert, 
u. es blieb ihnen nur eine gewiſſe adminijtrative u. 
gerichtl. Macht innerhalb ihrer Provinzen. Gleich— 
wohl behielten fie jtet3 eine hervorragende Stellung 
im Adel u. bildeten nebſt Biſchöfen u. Kaftellanen 
den poln. Reichsſenat. 

Woker, Franz Wilh., fath. Theolog, x 4. Oft. 
1843 zu Brilon; 1869 Prieſter, 1374 Pfarrer in 
Halle a. S., 1892 Domfapitular in Paderborn. 
Schr.: ‚Tranzisfanermilfionen v. Norddeutjchland‘ 
(1880); ‚Aus norddtſch. Meifjionen‘ (1884); ‚Aus 
den Bapieren Steffanis‘ (1885); ‚Agoftino Steffant‘ 
(1886); ‚Sejch. der fath. Kirche in Hannover un. Celle‘ 
(1889) ; ‚Arbeitsfeld des Bonifattusvereins‘ (2 Ze, 
1898 }.). Hrsg. (feit 1892) des ‚Rath. Seelforgers‘. 

Woking Giöfing), engl. Stadt, Grafſch. Surrey, 
am Weyfluß; (1901) 16244 €. ; Ya; kath. Kirche 
u. Dilitärfap.; Gefängnis, Srrenanjtalt; Fabr. v. 
Papier, Blumenzücdtereien. Im O. der 800 ha gr. 
IB. Friedhof London mit Krematorium. [nonit. 

Wölchit, der, Mineral, teilweije zerfeßter Bour— 

Wolhonsfoit, ber, hromhaltiger Thon, blau 
grüne, erdige Aggregate. 

Wolchomw, der, jüdl. Zufluß des Ladoga-, Abfl. 
des Ilmenſees, Nordweitrußland; 222 kın !.; troß 
Stromichnellen Dampfſchiffahrt; überſchwemmun— 
gen z. T. infolge Rückſtaus durch den Ladogaſee. 

Wolcott wärtör), Sohn (Pſeud. Pet. Pindar), 
engl. Satiriker, & 9. Mai 1738 zu Dodbrooke 
(Grafſch. Devon), T 14. Jan. 1819 zu Somerstown; 
1867/73 Arzt auf Jamaica, dann bis 1878 in Truro, 
teitdem Schriftit. in London, zulegt blind. Ge— 
fürchtet wegen jeiner boshaften Lyric Odes (1782; 
gegen die Akademiker) u. nam. ſeines gegen Die kgl. 
Sam. gerichteten heroijch= fom. Hauptw. Lousiad 
(1785/95). Belle Geſamtausg., 5 Bde, 1812; Ausw. 
1824 u. 1834; jämtl. London. Vgl. Reitterer (1900). 

Woldegk, mecklenb.-ftrel. Stadt, Hzgt. Strelit, 
im Quellgebiet der Zollenje, am W.er See; (1905) 
3940 €. (100 Ratd.); Ei; Amtag., Stadtſchule; 
Zuderfabr., Molkerei, Siegeleien. 

Woldenberg, brandend. Stadt, Kr. Friede— 
berg, in feenveicher Gegend der. Neumark, 71m ü. M.; 
(1905) 4608 €. (94 Kath., Miſſion); Wi; Amtsg.; 
Biegelei, Eleftrizitätäwert. Bgl. van Nießen (1893). 

Wolds, engl. The W. (458 üstof), 2 engl. Kreides 
falfhöhenzüge, beiderjeit3 des Humber; jfüdl. die 
Lincoln. 72kml., 167 m h., nördl. die Hort 
W., 56 km L., 241 mh. 

Wolf, Canis Jupus L. Art der Canidae. Pupille 
rund, Schnauze zugeipißt, Ohren aufrecht, Beine 
ziemlich hoch, Schwanz hängend; mehrere geogr. 
Abarten, durchſchn. gelbgrau, ſchwärzlich überflogen, 
unten grauweißlich; bis 85 cm h. Aſien u. Europa; 
in Deutſchland ausgerottet, kommt er in ftrengen 
Wintern (3. B. 1906/07) über Die Grenze aus den 
Bogejen u. Rußland. Dem Wildftand u. der Landw. 
jehr jhädlich u. bei. in Nudeln auch dem Menſchen 
gefährlich ; Jagd (gew. Treibjagd) wegen der ſcharfen 
Sinne u. großen Scheu jehr ſchwierig. Dad Sommer= 
fell gibt feineres Zeder, das Winterfell gröberes Pelz— 
werk u. fommt aus Rukland u. Nordannerifa in den 
Handel; am geſchätzteſten die Yanghaarigen, eis— 
grauen Felle der fanad. Varietät von C. occiden- 
talis Rich, nordamerif.W. C. alpınus Pall., 
Alpen-W. (Abb.); Pelz diät, wollig, Tahlroit- 


Die W. ist ein wesentlicher Teil der sog. so- 
zialen Frage, da die Mifsstände im Wohnungs- 
wesen mit ihren wirtschaftlichen, hygienischen 
u. sittlichen Folgen tief in das Volksleben ein- 
greifen. Man kann unterscheiden zwischen einer 
allgemeinen W., die alle Volksklassen mehr od. 
weniger berührt (bes. in Deutschland), u. einer 
besondern W. (Arbeiter-W.), diesich vorwiegend 
mit den Wohnungsverhältnissen der unteren 
Klassen, bes. der Industriearbeiter, befalst. 

Die W. zeigt sich einmal in der fast allg. Er- 
scheinung, dafs die Wohnungsmiete rascher als 
das Einkommen steigt; bes. werden von der 
Mietssteigerung aber die Volksschichten mit ge- 
ringerem Einkommen in denrasch anwachsenden 
Städten getroffen, so dafs im allg. der Satz gilt: 
je kleiner das Einkommen, um so gröfser ist 
relativ die Aufwendung für die Befriedigung des 
Wohnungsbedürfnisses. Bei niedrigen Einkom- 
men (bis 2000 M) macht nämlich die Wohnungs- 
miete den 5., oft sogar den 4. Teil des Einkom- 
mens aus, während als das Normale für Miets- 
aufwendungen !/, bis 1/, des Gesamteinkommens 
gelten dürfte. Dazu kommt, dafs in den kleineren 
Wohnungen der Kubikmeter Wohnraum teurer 
ist als in gröfseren Wohnungen. Die private Bau- 
thätigkeit ist dem durch das plötzliche Wachs- 
tum der Städte u. Industriezentren gegebenen 
Bedürfnis für Wohnungen der unteren Volks- 
schichten nicht ausreichend nachgekommen, 
sondern hat vorwiegend Neubauten für die sog. 
besseren Volksklassen geschaffen, die weniger 
rasch abgenützt werden u. Mietsausfällen nicht 
so sehr ausgesetzt sind. So fehlt es an genügen- 
der Bereitstellung kleiner Wohnungen. 
Folgen davon sind, dafs kinderreiche Familien 
schwer eine Wohnung finden, ferner häufiger 
Wohnungswechsel sowie Überfüllung der Woh- 
nungen, Mifsstände im Schlafgängerwesen etc. 

Neben der mangelnden Bereitstellung kleiner 
Wohnungen macht sich deren mangelhafte Be- 
schaffenheit nachteilig geltend. Abgesehen 
von ungenügenden Räumen sind hygienisch nach- 
teilig bes. der Mangel an Licht u. frischer Luft, 
nam. in den eng aneinander gerückten hohen 
Mietskasernen mit tiefen Hinterhäusern, in alten, 
übermälsig ausgenützten Häuservierteln etc., 
die Feuchtigkeit in den Hof- u. Kellerwohnungen 
(in Berlin, Breslau, Hamburg u. Kiel noch 3 bis 
5°/, der Wohnungen) u. die grofse Hitze od. 
Kälte in den Dachwohnungen. Die Sterblichkeit 
wächst von den mittleren Geschossen nach oben 
u. unten. Neuere Wohnungserhebungen haben 
festgestellt, dafs der für die Person gesund- 
heitlich geforderte Luftkubus oft nicht vorhan- 
den ist. Vielfach ist auch die Ausstattung der 
einzelnen Räume einer Wohnung mit Heizvor- 
richtungen sehr mangelhaft; 1900 hatten z.B. in 
Görlitz u. Königsberg mehr als 50 °/,, in Berlin, 
Breslau, Dresden, Halle u. Ulm nahezu 50 °/,, in 
Frankfurt a. M. 9,3°/,, Hamburg 23,5 °/,, Mün- 
chen 27,7°/,, Karlsruhe 6,4°/,, Stuttgart 24,2%, 
bewohnte Wohnungen nicht mehr als einen heiz- 
baren Raum. Weitere Mifsstände zeigen sich in 
der Benützung der gleichen Zimmer als Arbeits-,, 
Wohn- u. Schlafstätten, nam. dann, wenn schon 
an sich gesundheitsschädliche Arbeiten in diesen 
Räumen vorgenommenwerden(Kochen, Waschen, 
Bügeln, Hausindustrie ete.). Nichtnurhygienisch, 
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sondern auch sittlich sehr nachteilig ist die Über- 
füllung der Wohnungen; je kleiner die Gröfsen- 
klasse, um so stärker ist die durchschnittliche 
Besetzung mit Personen. Zum grolsen Teil wer- 
den in den Grofsstädten, um die hohen Mieten 
zu decken, in ungenügend geräumigen Woh- 
nungen noch fremde Personen als Schlafgänger 
in die eignen Wohn- u. Schlafzimmer aufge- 
nommen, od. einer der wenigen Wohnungs- 
räume an Aftermieter abgegeben. Gerade die 
kleinen Haushaltungen nehmen die meisten 
Schlafgänger auf. In Berlin kamen. z. B. 1900 
auf Wohnungen mit 2 Räumen (meist Küche u. 
Zimmer) 44,5 °/,, auf Wohnungen mit 3 Räumen 
(Zimmer, Kammer, Küche) 46,5 °/, aller Schlaf- 
gänger. Nicht selten wird auch ein Bett von 
mehreren Personen benützt (in Augsburg be- 
salsen z. B. 1904 6000 Personen keine eignen 
Betten). Sehr zu wünschen läfst oft die W oh- 
nungspflege u. Wohnungshygiene; 
häufig werden auch in an sich gesunden Woh- 
nungen die Grundregeln der Gesundheitslehre 
u. Reinlichkeit (Lüftung etc.) nicht befolgt. Arg 
vernachlässigt ist bes. in älteren Wohnungen 
die Aborthygiene: einmal sind Häuser u. Woh- 
nungen ohne Abortanlagen nicht ganz selten, 
sodann ist auch die Benützung der vorhandenen 
Aborte oft sehr grofs (in Nürnberg u. Augsburg 
kommen in einzelnen Fällen 60 Personen auf 
1 Abort). Hohe Sterblichkeit, bes. der Kinder, 
Ausbreitung von Infektionskrankheiten, Ver- 
brechertum etc. haben sehr oft in diesen ungün- 
stigen Wohnungsverhältnissen ihre Ursache. Bes. 
eng ist die Beziehung zwischen Tuberkulose u. 
Wohnungswesen. In Berlin betrugen 1885 die 
Sterbefälle in °/,, der Bevölkerung in Wohnungen 
von Il Zimmer 163,5, von 2 Zimmern 22,5, von 3 
Zimmern 7,5, von 4 u. mehr Zimmern 5,4 bei 
einem Durchschnitt von 20,1. 

Die Wohnungsnot, die hohen Mieten u. die 
Wohnungsmilsstände sind bedingt zunächst 
durch die unnatürliche Steigerung der Grund- 
stückspreise u. der städt. Grundrente. Sie wur- 
den begünstigt durch die rasche Vermehrung 
u. Zusammendrängung der Stadtbevölkerung 
infolge des wirtsch. Aufschwungs (s. Beil. Städte- 
wesen, Sp.D). Sie boten Raum für die Boden- 
spekulation, d. h. das Aufkaufen der für die Be- 
bauung geeigneten Grundstücke durch Private, 
srofse Bauunternehmer, Terraingesellschaften 
etc. Diese Bodenspekulation hat den Wert der 
einzelnen Grundstücke in die Höhe getrieben u. 
so zu einer Bauweise gezwungen, die Grund u. 
Boden möglichst ausnützen mulste. So sind die 
vielstöckigen Häuser mit mehreren Wohnungen 
im gleichen Stockwerk u. mit Hinterhäusern 
(Mietskasernen, Blocksystem) entstanden. Ander- 
seits hat allerdings auch die in Deutschland be- 
stehende Unsitte, die Bevölkerung. in grolse 
Häuser zusammenzudrängen, u. das durch die 
unzweckmälsigen Bebauungspläne u. Bauord- 
nungen gezüchtete Mietskasernensystem, das 
eine hohe Ausnützung des Bodens ermöglichte, 
die Preise der Baugrundstücke in die Höhe ge- 
trieben. Auch war gerade in den 1870er Jahren, 
wo in Deutschland infolge des wirtsch. Auf- 
schwungs das Anwachsen der Städte einsetzte, die 
Theorie vom freien Spiel der Kräfte herrschend 
u. Staat u. Gemeinde aulserstande, baurecht- 
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liche Einschränkungen sozialer Art zu treffen. Zu 
diesen Ursachen trat noch die Bauspekulation: 
Häuser wurden gekauft, um recht bald, oft mehr- 
mals, mit Gewinn verkauft (umgeschlagen) zu 
werden. Die Mietskasernen haben sich in den 
letzten Jahrzehnten wie steinerne Gürtel um die 
meisten deutschen Städte gelagert. Die Dichtig- 
keit desZusammenwohnens beleuchtet die Behau- 
sungsziffer. 1900 trafen auf 1 bewohntes Gebäude 
Bewohner in Berlin 77,0, Charlottenburg 60,07, 
Breslau 40,7, Chemnitz 30,1, München 28,9, 
Dresden 28,7, Leipzig 27,8, Mannheim 22,2, 
Nürnberg 19,5, Augsburg 17,3, Köln 15,8, Lübeck 
8,9, Bremen 7,8, Brüssel 9,0, Antwerpen 7,1, 
Lüttich 7,8, London 7,6, Liverp0015,7, Manchester 
5,0, Rochdale 4,3 (in Belgien u. England findet 
sich noch als Volkssitte das Einfamilienhaus, 
in den deutschen Grofsstädten ist das Kleinhaus 
für die mittleren u. unteren Bevölkerungsschich- 
ten nur noch in Bremen u. Lübeck zu finden). 

Eine Linderung der Wohnungsnot u. der Woh- 
nungsmangelhaftigkeit wird erstrebt einmal 
durch Bekämpfung der Auswüchse der Boden- 
spekulation. Dies ist durchführbar durch Schaf- 
fung eines geeigneten Enteignungsrechts, durch 
umfangreichen Ankauf u. Bereitstellung von 
Baugelände seitens der Gemeinden, durch An- 
wendung des Erbbaurechts, durch geeignetere 
Bebauungspläne (breite Verkehrs- u. engere 
Wohnstrafsen), Strafsendurchbrüche, bessere 
Bauordnungen (Zonenbauordnung), Bestimmun- 
sen der Baupolizei, die weniger strenge sind bei 
kleinen Wohnungen an Wohnstrafsen, nicht zum 
wenigsten auch durch eine geeignete Steuer- 
politik (Besteuerung nach dem gemeinen Wert 
[vgl. Grundsteuer], Wertzuwachssteuer, Umsatz- 
steuer). Ferner wird auch auf eine Dezentrali- 
sation der Bevölkerung (Wohnen aufserhalb der 
Stadt) hingearbeitet u. durch Stralsenbahnen, 
Lokalzüge etc. mit niederen Tarifen eine rasche 
Verbindung mit den Arbeitsstätten im Stadt- 
zentrum geschaffen. Andere Bestrebungen sind 
auch darauf gerichtet, einzelne Industriezweige 
von den Städten ganz aufs Land zu verlegen (vgl. 
Beil. Städtewesen, Sp. III); hierher gehört nam. 
die Gartenstadtbewegung, die bemüht ist, 
auf billigem Gelände unter Ausschlufs der Boden- 
spekulation (Erbbaurecht) eine neue Stadt nach 
hygienisch-ästhet. Grundsätzen anzulegen. Diese 
Bewegung kam 1898 in England auf u. hat hier 
schon praktische Erfolge gezeitigt (die Garten- 
städte Letehworth, Port Sunlight u. Burneville); 
in Deutschland werden durch die Gartenstadt- 
sesellschaft (Organ: ‚Gartenstadt‘, Sitz: 
Karlsruhe i.B.) bei Dresden u. Karlsruhe garten- 
städt. Unternehmungen vorbereitet. Für die 
finanziell besser gestellten Volksklassen tragen 
die, Villenkolonien‘den gleichen Gesichtspunkten 
Rechnung. 

Weiterhin bietet ein Mittel zur Lösung der W. 
die städt. Wohnungspflege. Sie fordert die Er- 
füllung sanitärer Vorschriften (betr. Luftraums, 
Lichts, genügender Abortanlagen, Trockenlegung 
feuchter Wohnungen, Zahl der zugelassenen 
Personen, Trennung der Geschlechter etc.)., Die 
Voraussetzung dabei ist die Durchführung der 
Wohnungsaufsicht. In Deutschland bestehen 
darüber besondere Gesetze in Hessen (1. Juli 
1893), Hamburg (8. Apr. 1898), Bayeın (10. 
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Febr. 1901), Württemberg (nur hinsichtlich der 
Oberamtsstädte, 21. Mai 1901); in Preulsen liegt 
seit 1903 ein Gesetzentwurf vor. In vielen 
Städten, wo die Wohnungsaufsicht staatlich noch 
nicht durchgeführt ist, sind solche Mafsnahmen 
lokal getroffen worden (in Preufsen zuerst in 
Essen, 1399), auch für einzelne staatl. Verwal- 
tungsbezirke. Vielfach stehen jedoch die städt. 
Körperschaften infolge ihrer Zusammensetzung 
(meist Haus- u. Grundbesitzer) der Wohnungs- 
aufsicht ablehnend gegenüber. Die wesentlichen 
Bestandteile u. Vollzugsorgane sind die Woh- 
nungskommission u. die Wohnungs- 
inspektion. Letztere hat insbes. die Über- 
wachung der wohnungspolizeil. Vorschriften, 
die Enthüllung sanitärer Milsstände u. die Berat- 
schlagung in Wohnungsangelegenheiten zur Auf- 
gabe. Hessen u. Bayern besitzen einen eignen 
Landeswohnungsinspektor. Segensreich wirken 
städt. Wohnungsnachweise (Wohnungsämter), 
die zugleich eine Kontrolle über die Beschaffen- 
heit der Wohnungen ausüben. 

Zur Beseitigung des Mangels an Kleinwohnun- 
gen sollder Staat u. die @emeinde deren Bau selbst 
in die Hand nehmen, wenigstens soweit beide als 
Arbeitgeber (für untere Beamte u. Arbeiter) in 
Betrachtkommen. Durch Bereitstellung der Geld- 
mittel von seiten der Sparkassen, Invalidenver- 
sicherungsanstalten etc. zu billigem Zinsfufs u. 
Übernahme der Bürgschaft durch die Städte, 
durch Schaffung von Baubanken, Vereinfachung 
der Bauvorschriften u. Steuererleichterungen 
sollen Staat u. Gemeinde weiterhin den Bau von 
Kleinwohnungen, sei es seitens gemeinnütziger 
Gesellschaften, der Arbeitgeber etc. od. bei Selbst- 
hilfe durch Baugenossenschaften etc., unter- 
stützen u.anregen. Diegenannten gemeinnützigen 
Bestrebungen gehen dahin, billige u. gesunde 
Häuser mit Kleinwohnungen so herzustellen, 
dafs sie nur Wohnräume für wenige Familien 
(2 od. 3) enthalten u. die einzelnen Wohnungen 
einschl. Küche, Keller, Speicher, Abort vollständig 
voneinander getrennt sind. Auch Einfamilien- 
häuser sind aulserhalb der Städte, bes. von seiten 
der Arbeitgeber, geschaffen worden. Für diese 
Arbeiterwohnungen wird möglichst ein kleiner 
Garten vorgesehen. Staat u. Gemeinde sollen 
ferner das Aftermietertum u. das Schlafstellen- 
wesen regeln durch entsprechende Vorschriften, 
durch Erbauung von Ledigenheimen, Errichtung 
eines Logisnachweises etc. Vgl. Arbeiterwohnungen. 


Vgl. Albrecht, Wohnungsnotin den Grofsstädten (1891); 
W. u. das Reich, hrsg. vom Verein Reichswohnungsgesetz 
(1900 f£.); Schr, der Zentralstelle für Arbeiterwohlfahrts- 
einrichtungen, H.1, 13, 20, 29 (1892/1901); Jäger, Die W, 
(umfassend, 2 Bde, 1902 £.); Schr. des Vereins für Sozial- 
politik, Bde 31, 33, 94/97; Fuchs, Zur W. (1904) ; Eberstadt, 
Wohnungswesen (1904); Wohnungsfürsorge im Reich un. 
den Bundesstaaten, bearb.im Reichsamt des Innern (1904); 
Ebenezer Howard, Garden Cities of To-morrow (Lond. 
1898). Von Wert sind auch die Arbeiten über die Woh- 
nungsverhältnisse einzelner Städte, so über Basel von 
Bücher (1891), über München von Singer (1899), über Bern 
von Landolt (1899), über Berlin u. Vororte von P. Voigt 
(I, 1901), über Essen (H, 2 u. 4 der Beitr. zur Statistik der 
Stadt Essen, 1901 £.), über Stuttgart von Füfsenhäuser 
(1902), über Heidelberg von May (1903), über Ulm von 
Wagner (1903), über Freiburg i. Br. von Mewes (1905), über 
Augsburg von Rost (1906), überMannheim von Freudenberg 
(1906); über Wohnungsverhältnisse in Sachsen von Nau- 
mann (1902),über dieim Rheinland von Eberstadt (1903) etc. 
— Ztschr. für Wohnungsw,, hrsg. von Albrecht (seit 1902), 
Ztschr. für Wohnungsw. in Bayern (seit 1903), Dtsch, Vier- 
teljahrsschr, für öff, Gesundheitspfiege (seit 1869), 
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rötlih; 45 em h.; Mittel- u. Oftafien. 
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leitet zu den Schakalen über. W. im Tierepos = 
Segrim. — Roter ®. = Mähnen-W. — W. 
(Aſtron.), Sternbild des Südhimmels, j. Sterw 
farten, Rückſ. — W. (Foritw.) = Kollerbuſch. 
W. (Techn.), Zerkleinerungsmaſchine (Walzen 
mit Zähnen) in Spinnereien, Papierfabriken. Vgl. 
auch Glocken. — W. (Med.), volfstümlich = Inter- 
trigo. W., freſſen der = Lupus. 

Wolf, 1) Adam, öſtr. Hiſtoriker, x 12. Juli 
1822 zu Eger, T 25. Oft. 1883 zu Graz; 1852 ao. 
Prof. in Ofen, 1857 Studienleiter der Töchter 
Erzhzg Albrechts, 1865 ao., 1867 o. Prof. in Graz, 
1873 Mitgl. der Akad. Schr.: ‚Pragmat. Sant» 
tion‘ (1850); ‚öfter. unter Maria Ther.‘ (1855); 
‚Aus d. Hofleben M. TH.‘ (1858, 1859); ‚Erzhagin 
M. Chriltine‘ (2 Bde, 1863); ‚Fürft W. Loblowiß‘ 
(1869); ‚Gejdh. Bilder aus Öjtr.‘ (2 Bde, 1878/80); 
‚Sftr. unter M. Th., Joſ. II. u. Leop. 11.‘ (1884, mit 
v. Zwiedined-Südenhorft). ſFrh. v. 

2) Ehriftian Frh. v., Philof., ſ. Wolff, Chriſt. 

3) (W.- Ferrari), Ermanno, ital. Mufiker, 
x 12. San. 1876 zu Venedig; jeit 1902 Dir, des 
dort. Konjervat., in München (Nheinberger) aus— 
gebildet. Schr. außer Heineren Inſtrumentalwerken 
mehrere Opern, 3. X. heitern Genres (‚Neugierige 
Frauen‘, 1902; ‚4 Grobiane‘, 1905). 

4) Ferd., Romanift, & 8. Dez. 1796 zu Wien, 
+ 18. Febr. 1866 ebd.; 1827 Sfriptor, 1853 Kuſtos 
an der kaiſ. Hofbibl. Schr. u. a.: ‚Sage vom 
Br. Naujch‘ (1835, mit Endlicher); ‚Über die Lais, 
Sequenzen u. Beiche‘ (1841); ‚Stud. zur Geſch. der 
fpan. u. port. Nattonallitt.‘ (1859); Bresil litt. 
(1863). Hrsg.: Florestade rimas mod. cast. (2 Bde, 
Par. 1836); Rosa de romances (1846); Primavera 
yflorderom.ete. (28de, 1856, mit Konr. Hofmann); 
KL. Schr. hrag.von Stengel (1890). Mitbegr. (1858) 
des ‚Sahrd. für rom. u. engl. Bitt.‘ 

5) Friedr. Aug., der Begr. der Altertum3- 
wiſſ. im heutigen Sinn u. Umfang, & 15. Febr. 
1759 zu Hainrode b. Nordhaufen, T 8. Aug. 1824 
zu Marſeille; ftud. jeit 1777 in Göttingen, ſchon 
1779 Kolfaborator in Ilefeld, 1781 Rektor in Ojftes 
zode, 1783 Prof. in Halle, wo er bi3 zur Aufhebung 
der Univ. (1806) eine glänzende Wirkfamfeit ent= 
faltete; 1807 Akademiker u. Prof. in Berlin, wo 
ihn jedoch amtliche, 3. &. felbjtverjchuldete Miß— 
hefligfeiten zu feiner erſprießlichen Thätigfeit kom— 
men ließen. W.s Bedeutung für die Altertum: 
wiſſ. beruht hauptf. auf der großartigen Auffaſ— 
jung, die er im afad. Unterricht wie im Verkehr mit 
den geiftigen Größen feiner Zeit (nam. Goethe) in 
der anregendften Weife zu vermitteln wußte. Ein 
gelehrter Sammler, Grammatifer od. Kritiker war 
er nicht (obwohl er 3. B. in der Ausg. der demoſthe—⸗ 
nischen Rede gegen Leptines, 1789, feine Beherr- 
ſchung dieſer Gebiete glänzend erwies); dazu fehlte es 
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ihm an Gtetigfeit, wie denn auch feine äußerlich 
ehr auögebreitete, aber arg zerjplitterte litt. Thätig- 
feit zum größten Teil unausgeführte Anjäge auf: 
weift (3. B. Die 3malige Homterausg., 1784, 1794, 
1804/07, 4 Bde). Wie weit er aber im Erfaffen 
wiſſenſch. Fragen alle Zeitgenoffen überragte, be— 
weijen feine unfterbliden Prolegomena ad Ho- 
merum (1795; vgl. au Homer), in denen er Die 
Entftehung der Ilias aus mündlich im Volk übers 
lieferten Einzelfiedern u. die Unzuverläjfigfeit der 
gried. Tradition über Homer als Perjönlichkeit 
nachzuweiſen verjuchte, womit er zu allen weiteren 
Forſchungen Anftoß gab. Viele der fruchtbarſten Ge= 
danken hat W. in Anmerkungen fonft unbedeutender 
PBublifationen,audhinden Litt.Analeften‘(1817/20), 
dem mit Buttmann hrsg. Museum antiquitatis 
(1808/11) u. ‚Muſeum der Altertumswijj.‘ (1807 
bi3 1810) verftedt; andere traten erjt in den poft- 
humen ‚Borlejgn‘ zu Tage (, Enzyklop. der Philol.‘, 
1831, ?1845; Vorleſ. über die Altertumswiff.‘, 
5 Bde, 1831/35; ‚Darftellg der Altertumswiff.‘, 
1833; ‚Vorleſ. über die 4 erften Gefänge von Ho— 
mer3 Ylias‘, 2 Bde, 1830 f.). Auch) auf dem Gebiet 
der Püdagogif u. des höhern Schulweſens Hat W. 
großen Einfluß geübt: Consilia scholastica (1829); 
‚über Erzieh., Schule u. Univ.‘ (1835) ꝛc. Biogr. 
(mittelmäß.) von Körte (2 Bde, 1833). Bal. ferner: 
Arnoldt, W. in jeinem Verhältn. 3. Schulw. u. 
Pädag. (2 Bde, 1861 f.); Baumftarf, W. u. bie 
Gelehrtenſchule (1864) ; Bernays, Goethes Briefe 
an W. (1868); Volkmann, Geſch. u. Krit. der W.- 
ſchen Prolegomena zu Homer (1874). 

6) Hugo, Mufifer, x 13. März 1860 zu Win- 
diſchgraz, T 22. Febr. 1903 zu Wien in der Irren— 
anjtalt (Dentmal 1904) ; einer der genialjten Lyriker 
nach Schubert u. Schumann, von ftarf romantischer 
Grundfärbung, aber durchaus original. Komp. zahlr. 
Lieder nad) Texten von Goethe, Mörike, Eichen— 
dorff, aus der ital. u. ſpan. Lyrik, u. a. eine Tom. 
Dper ‚Der Eorregidor‘ (Mannheim 1896, eine 2., 
„Manuel Vegas‘, unvoll.); ferner Chorwerke (Hym— 
nu3‘, ‚Chriftnadt‘, Frühlingschor‘), ſymphon. Dich: 
tung ‚Benthejilen‘, Streichquartett in D-moll u. a. 
W.s Lyrik zeichnet fi vor allem durch Die rejtloje 
Ausſchöpfung des dichteriſchen Gehalts aus; vielfach 
bon padender Treue des Ausdruds, reih an modus 
latoriſchen Neubildungen u. unerſchöpflich an frap- 
panter Rhythmik, ſchwingt ſich feine Tonſprache oft 
zu gewaltiger Größe u. Kraft der Empfindung em— 
por; bei. auf) als muſik. Humoriſt in einzelnen ge= 
nialen Zügen (nam. im fpan. u. ital, Liederbuch) 
unerreicht. Ge}. Auff. über W. (2 Folgen, 1898 f.); 
Briefe an Kauffmann (1903), Faißt (1904), Grohe 
(1905). Wal. Decjey (4 Bde, 1903/06); Haberlandt 
(1903); P. Müller (1904); Schmiß (1906). 

7) Joh., Geſchichtsforſcher, & 19. Juli 1743 zu 
Kreuzeber b. Heiligenitadt, T 23. Apr. 1826 zu 
Nörten; 1759/73 Jeſuit, dann Lehrer am Gymn. 
in Heiligenstadt, jeit 1785 Kanonikus in Nörten. 
Verf. zahlr. Werfe zur Gef. des Eichöfelds. 

8) Joh., Muſikgelehrter, & 17. Apr. 1869 zu 
Berlin; Schüler Spittad, 1902 Privatdozent für 
Muſikwiſſ. Schr. unter ganz neuen Gejihtspunften 
die ‚, Geſch. der Menfuralnotation‘ (J/ III, 1904) ıc. 

9) Koh. Wilh. (Pfeud. oh. Laicus), Ger— 
manift, & 23. Apr. 1817 zu Köln, T 29. Juni 1855 
zu Hofheim (Hejjen); in Brüffel lebhaft am Kampf 
für die vlaem. Spr. beteiligt, fpäter in Darnıftadt, 
feit 1845 in Jugenheim (a. d. Bergftr.). Verdient ala 
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Erforſcher nam. der dtſch. Sagenwelt, als Diytholog 
phantaſtiſch: ‚Niederl. Sagen‘ (1843), ‚Dii. Mär— 
chen u. Sagen‘ (1845), ‚Dtih. Hausmärchen‘ (1851), 
‚Heil. Sagen‘ (1853); verf. au ‚Beitr. zur diſch. 
Moythol.‘ (2 Bde, 1852/57) u. gemütvolle Volks— 
Ihr.: ‚Kath. Tröfteinfamfeit‘ (8 Bdchn, 1853/56, 
fortgej. von Holzwarth) ꝛc. Gründer u. Hräg. ber 
Ztſchr. f. dtich. Mythol. u. Sittenk.‘ (1853 ff.). 

10) Julius, Volkswirt, x 20. Apr. 1862 zu 
Brünn; 1888 ao., 1889 o. Prof. in Zürich, 1897 
in Breslau; Vertreter des ‚ethifchen Individualis— 
mus‘ (f. Kathederjogialismus), Gründer des Mittel- 
europ. Wirtjchaftsvereins (j. d.), Gründer (1898) 
u. Hrög. der Zeitſchrift für Sozialwiffenihaft‘. 
Hauptw.: ‚Branntweinjteuer‘ (1884); ‚Ojtind. Kon— 
kurrenz im MWeizenhandel‘ (1886) ; ‚Zur Reform d. 
Ihweiz. Notenbankweſens (1888); ‚Syſtem der So— 
zialpolitif‘ (I, Soztalism. u. Tapital. Geſellſchafts— 
ordn., 1892); ‚Kathederfozialismus u. joz. Frage‘ 
(1899); ‚Das Diſch. Reich u. der Weltmarkt‘ (1901); 
‚Dtich-amerif. Handelsvertrag, die fuban. Zuder- 
produktion u. die Zukunft d. Zuckerind.‘ (1906) zc. 

11) Karl, tirol. Schriftit., & 11. Apr. 1848 zu 
Meran; hier Penſionsbeſitzer; Leiter der Mteraner 
Volksſchauſpiele. Schr.: Geſchichten aus Tirol‘ 
(5 Bde, 1892/1902) u. ä.; die Volksſtücke, A. Hofer‘, 
‚Zirol. Helden‘, ‚Auszug zur Iſelſchlacht' x. 

12) Karl Herrm, ditr. Politiker, & 28. San. 
1862 zu Eger; Redakteur, zulegt bis 1901 bei der 
bon ihm 1889 gegr. „Oſtdtſch. Rundſchau‘; jeit 
1897 im Abg.-Haus, Anhänger Schönerers, Führer 
in der Los von Rom=Bewegung, 1902/03 wurde 
dureh Skandalprozefje fein Ruf ftarf gefchädigt, 
infolge Bruchs mit Schönerer Gründer der freiall- 
beutjchen, feit 1907 deutjchradifalen Partei. 

13) Ludwig, Afrifareijender, 1. Wilfnann. 

14) Max, Atronom, & 21. Juni 1863 zu Heidel⸗ 
berg; jeit 1893 Dir. der Sternwarte (aſtrophyſik. 
Snit.; Hrsg.: ‚Bublif.‘, jeit 1902), jeit 1902 auch o. 
Prof. an der Univ. ebd.; entdeckte zuerft XL. Planeten 
mittel Photographie, fand Nebelflecke (1901 den 
Nebel um Nova Persei), Beränderliche Sterne, das 
Geſetz der Straßenbildung der Mildhitraßennebel, 
beitimmte Die Eigenbewegung v. Firjternen auf 
jpeftrojfop. Weg. 

15) Rud., Aitronom, #7. Juli 1816 zu Fällanden 
b. Zürich, T 6. Dez. 1893 zu Züri; 1847 Dir. 
ber Sternwarte in Bern, 1864 in Zürich; eifriger 
Beobachter der Sonnenflede, beſtimmte ihre Peri— 
ode (11!/, Jahre) u. jährlich ihre Kelativzahlen. 
Hauptw.: ‚Geih. der Altron.‘ (1877); „Hdb. d. 
Altron.‘ (2 Bde, 1890/93). 

Wolf (Bool.) = oh. Wolf, Naturforſcher, 
bej. Ornitholog, 1765/1824. 

Wolfach, bad. Amtzjt., im Schwarzwald, an 
der Einmündung des Wolfahthals in Das Kinzig- 
thal, 263.m ü. Dt.;.(1905) 2055 €. (1716 Kath.); 
Di; Amtsg., Bürgerfhule; fürftenberg. Schloß 
(16. 0d. 17. Jahrh.); mech. Leinwand- u. Jacquard⸗ 
weberei, Baryt-Elektrizitätswerk, Torellenfifcherei ; 
Sonmerfriiche. In der Nähe alteSt Jakobswallfahrt. 

Wolfdietrich, Held einer fränk. Sage mit ge— 
ſchichtl. Kern, ſpäter in einer Spielmannsdichtung 
erweitert u. mit der Ortnit- u. Hugdietrichſage ver— 
bunden. W. erringt das ihm von den Brüdern ge— 
raubte Erbe nach vielen Kämpfen zurück, tritt als 
Räder Ortnits dj. d.) gegen deſſen Schwiegervater 
Marchorel auf, tötet Den don dieſem ins Land ge= 
Tandten Lindwurm u. heiratet Ortnit3 Witwe. Bon 
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den 4 Bearb. 2 in mehreren Hdſchr. aus der 1. Hälfte 
des 13. Jahrh. überliefert: W. v. Kunftenopel (A), 
v. Salnede (= Salonifi; B), dv. Athen (C) u. der 
allein vollitänd. og. große W. (D, um 1280; hrsg. 
von Holtzmann, 1865; vgl. Jänicke, 1871). Ausg. 
in Müllenhoffs ‚Diih. Heldenbuch‘ III u. IV. Er: 
neuert von Simrod, Kl. Heldenbuch (n. A. 1906). 

Wolfe irn, 1) Charles, engl. Dichter, x 
14. Dez. 1791 zu Blackhall (Srland), T 21. Febr. 
1823 als kath. Vikar v. Donoughmore; wurde u. 
blieb berühmt Durch fein 8 vierzeil. Strophen ent« 
haltendes Gedicht (The Burial of Sir John Moore, 
1817 veröff. im Newry Telegraph) auf den Tod 
des 1809 bei Corufia gefallenen Generals Moore. 
Nachlaß, hrsg. von J. X. Ruſſell, 2 Bde, Dubl. 
1825, Lond. ? 1846. 

2) James, engl. General, & 2. San. 1727 zu 
Weſterham (Kent), T 13. Sept. 1759; focht ſchon 
1743 bei Dettingen, 1744 bei Yontenoy, 1746 bei 
&ulloden, 1747 bei Laveld. 1758 hatte er ala Bri- 
gadekomm. den Hauptanteil an der Eroberung v. 
Louisbourg auf Nteufchottland. 1759 von Pitt aber» 
mals nach Amerika geſchickt, befagerte er feit Juni 
die Zranzofen in Quebec u. entjchied durch feinen 
Sieg am 13. Sept., bei dem er jelbjt gleichzeitig mit 
jeinem Gegner Montcalm tödlich verwundet wurde, 
den Fall Quebec u. Die Eroberung Kanadas. Val. 
It. Wright (1864); Parkman, Montcalm & W. (2 
Bde, 1884/86); Bradley (1895); ſämtl. London. 

Wolfegg, württ. Dorf, ON. Waldjee, an der 
Ach (1. zur Schufjen), 674 m ü. M.; (1905) 293, 
als Gem. 2386 €. (2289 Kath.); a; kath. Kirche 
(1733/36; Hodaltarbild v. 1660, Fresken v. 1735); 
Schloß des Fürften v. Waldburg = IB. = Waldjee 
(1647/87 neu exrb.; BibL., an 120000 Stiche, Kunft« 
fammer ꝛc.); Schulſchw.; Bapierfabrif (im Weiler 
Höll), Süägewerf, Brauerei. 

Wölfel, die, r. Seitenbach der obern Glatzer 
Neiſſe; kommt vom Gr. Schneeberg, ſtürzt über den 
28 m h. W.3fall in einen engen Keffel, mündet bei 
Weißbrodt (oberhalb Habelfchwerdt). — 2 km vor 
der Mündung da3 15 km I. Dorf W.s dorf, Ar. 
Habeljchwerdt, 4 km dftl. dv. Langenau (T), 400 
bi3 460 mit. Wi. ; (1905) einschl. Gutsbez. 2800 kath. 
E.; gräfl. Althannſches Schloß (um 1670); Holzind. 
(Möbel, Holzitoff ꝛc.). Im O. am Spitberg (847 
m), Wallfahrtsfap. Diaria Schnee (1782). [nidae. 

Wölfen (weidm.) = gebären, bef. von den Ca- 

Wolfenbüttel, braunſchw. Kreisit., 10km füdl. 
v. Braunſchweig, von der Oker umfloſſen, die alten 
Zeile von Anlagen (an Stelle Der ehem. Wälle) um— 
geben, 80 m ü. M.; (1905) einſchl. Garn. (Stab u. 
1 Abt. Teldart.) 19083 €. (1498 Kath, 280 Isr.); 
ca (2 Bahnhöfe), elektr. Kleinbahn durch das Lech⸗ 
Iumer Holz nad Braunſchweig; Amtsg., Konſiſto— 
rium, Art.Nebendepot, Landesſtrafanſtalt; Marien— 
kirche (Ende 13. Jahrh. in got. Stil erb., 1604/63 in 
Spätrenaifſ. u. Barod ern., Turm 1751 voll., 1881 
bis 1889 gründlich ern.; Barockhochaltar v. 1618, 
figurenreiche Holzkanzel v. 1619/23; Gruft v. 29 
Mitgl. des W.er Hauſes); Trinitatid- (Barod, 1700), 
fath. Kirche (rom., 1893); Schloß (jeiger Bau 16. 
Sahrh.), Rat: (1608), Zeughaus (Renaiff., 1619), 
Herzog: Augufti-Dentmal (1904, von G. Meyer— 
GStegliß) ꝛc.; Gymn., Prediger-, Vehrerjem., jtädt. 
Realſchule, Shloßanftalten (Vehrerinnenjem., höhere 
Mädchen, Gewerbejchule, Internat, Haushaltungs— 
penjionat), 2 Bürgerjhulen, jüd. Samſou- (Real— 
Thule u. Erztiehungsanftalt), kaufm. u. gewerbl, 
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Fortbildungsſchule; Hzgl. Bibl. (1568 u. 1644 gegr., 
Neubau 1881/86 in ital. Renaiſſ.; an 300 000 Bde, 
über 7000 Handſchr. ꝛc.; vgl. v. Heinemann, 21894; 
berühmtefter Bibliothefar Leffing), Yandeshaupt- 
archiv (an 20000 Urkd.); Kranfen-, Waifenhaus, 
Armen, Diakonifjenanftalt ac. ; Flachsſpinnerei (600 
Arb.), Fabr. v. Metallwaren (Haupt. für Zucker⸗ 
ind. u. Landwirtſchaft, 6 Betr. mit 900 Arb.), Kon— 
ferven (400), Filzſchuhen (200) ꝛc., Getreide- u. 
Biehhandel. — 6 km nordweftl. Dorf Steterburg 
(333 €.), mit adligem Damenftift. Vgl. Roloff, 
Führer (?1898); Baus u. Kunftdenfm. d. Hzgt. 
Braunſchweig III (1904/06). — W. fam durch Die 
Achtung des mächtigen Reichsminifterialen Gun: 
zelin v. W. (Truchſeß unter Otto IV. u. Yried- 
rich IL) 1255 an die Welfen. Hauptſt. des Hgzgt. 
Braunſchweig-W. (5. Braunſchweig) bis zur Verlegung 
der Rejidenz nad Braunfchweig 1753. 1626 bon 
Pappenheim erobert. Vgl. Roloff, Geſch. (1851). 

Wolfenbüttler Fragmente, Trit. Aufjäße 
über relig. Fragen, hrög. als, Fragmente des Wolfen- 
büttelſchen Ungenannten‘ von Leſſing, 1. d. Sp. 725 f. 

Wolfenſchießen, ſchweiz. Dorf, Kant. Nidwal⸗ 
den, am Weſtfuß des Briſen (2403 m), 522 mi. M.; 
(1900) 254, als Gem. 1096 kath. €. ; elektr. Kleinbahn 
nad) Stanajtad u. Engelberg; Ritterhaus (1585); 

Wolferlei, der, Pflanze, i. Arnica. [Yuftfurort. 

Wolfersdorff, Freiin Elije Charlotte 
v. (Pſeud. Karl Berfow), Romanjhriftitellerin, 
x 7. März 1851 zu Graudenz; lebt jeit 1888 zu 
Bayreuth. Verf. die Zeitromane ‚Srauenliebe‘ 
(1874, 31901), ‚Um jeinetwillen‘ (1834, 21902) ıc.; 
Die Hilt. Romane: Vae victis (1879, 21886), ‚Unterm 
Kreuze‘ (3 Bde, 1888) ꝛc. 

Wolff, 1) ALb., Bildhauer, & 14. Nov. 1814 
zu Neu-Streliß, T 20. Juni 1892 zu Berlin; 
Schüler Rauchs u. deſſen Gehilfe am Denkmal 
Friedrichs d. Gr. Begann mit El. Iyr.Genrefiguren, 
fertigte jpäter zahlr. Reiterdentmäler u. ‘Porträt- 
jtatuen (Standbild Ernſt Auguſts in Hannover, 
Friedr. Wilhelm3 IIL im Berliner Zuftgarten) u. 
bej. lebhaft beivegte, tüchtige Tiergruppen (Löwen— 
fampf, Berlin, Treppe des Alten Muſeums; Kampf 
zw. Löwe u. Riejenjchlange, ebd., Kriminalgericht3= 
geb.), Bacchus u. Panther (ebd., Nationalgal.). 

2) Benda (Bernd.), Journaliſt, & 3. März 
1811 zu Berlin, T 11. Mai 1879 ebd.; erwarb Die 
Nationalzeitung, Gründer des Wien Xele- 
graphenbureauß, j. Telegraphenburean. 

3) Oskar Ludw. Berndh., Schriftſt. & 26. Juli 
1799 zu Altona von jüd. Eltern, T 13. Sept. 1851 
zu Jena; jeit 1825 als jehr erfolgreiher Improvi— 
jator auf Reifen, 1826 durch) Goethes Gunft Gymn.⸗ 
Prof. in Weimar, wo er Proteftant wurde, jeit 1829 
Univ.-Prof. für neuere Spr. u. Litt. in Serra. Wert: 
voller als feine poet. (Gejfamtausg., 14 Bde, 1841 
bis 1843) u. fatir. Schr. (Pjeud. Plinius d. jüngfte) 
find feine Anthologien: ‚Poet. Hausſchatz des dtſch. 
Volks (1839, 28 1884, hrsg. von Oltrogge) u. ‚Haus: 
ſchatz diih. Profa‘ (1845, 111875) u. die ‚Gefch. des 
Romans‘ (1841, ?1850). Selbitbiogr. in ‚Borträts 
u. Genrebilder‘ I (1839). 

4) (Wolfius), Chriſtian Frh. v. (feit 1745), 
Philoſoph, & 24. Jan. 1679 zu Breslau, T 9. Apr. 
1754 zu Halle; 1703 Privatdoz. in Leipzig, 1706 
Prof. der Math. u. Naturwiſſ. in Halle (las jeit 
1711 auch über Philof.), 1723 abgefeßt (vgl. Zeller, 
Bortr. u. Abh. 1, 21875; Schrader, Geſch. Der Univ. 
Halle 1, 1894), weil von ben Pietiſten des Ratio— 
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nalismu3 u. Determinismus angeflagt, dann bis 
1740 Prof. in Marburg, von hier dur Kg Fried: 
rich II. als Geh. Rat u. Vizekanzler der Univ. Halle 
zurücdberufen; 1743 Kanzler der Univ., Mitgl. der 
Londoner, Berliner, Parifer u. St Petersburger 
Afademie. — Leibnizens Lehre fyftematifierend u. 
verflachend, wurde W. eine Zeitlang der beherrfchende 
Bertreter der Aufklärungsphiloſ. in Deutfchland, 
bis ihn Kant (ſ. d.), der ihm anfang3 ganz folgte, 
ablöjte. Sein nüchtern=pedantiicher Rationalismus 
hat die deutſche Aufflärung immerhin vor plattem 
Materialismus bewahrt, nam. aud) in der Ethif 
durch die Betonung eine bürgerl.-Tittl. Bollfom- 
menheitsideals. Verdient um die dtiſch. Sprache (vgl. 
Piur, 1903), Die er als einer der erjten in philoj. 
Schr. mit didakt. Geſchick handhabte. In der ſchönen 
Litt. iſt Gottſched ſein Geiſtesjünger; ſein philoſ. 
Hauptſchüler iſt Baumgarten (f. d.), der Begr. der 
dtſch. Hithetil. — W.s wichtigſte Abihwähungen 
des Leibnizſchen Syftens betreffen die Monaden, 
deren niederen Stufen er das Vorſtellungsvermögen 
abſpricht, u. die präftabilierte Harmonie, die er auf 
Leib u. Seele einjchränft. Seine wichtigſten Schr.: 
‚Vernünftige Gedanfen von Gott, der Welt u. der 
Seele‘ (Frankf. 1719), ‚von der Menſchen Thun u. 
Laſſen‘ (Halle 1720), ‚von dem gefellich. Leben der 
Menfchen‘ (ebd. 1721), ‚von den Wirkungen ber 
Natur‘ (ebd. 1728) u. zahlr. weitläufigere in lat. 
Sprade (Leipz. 1728/53), in denen er empir. u. 
rationale Behandlung der Einzelfächer trennt u. 
neben einer ‚natürl. Theol.‘ die Möglichkeit einer 
offenbarten offen läßt. Gef. kl. Schr., 6 Bde, Halle 
1736/40. Briefw. mit Leibniz hrsg. von Gerhardt, 
1860. Selbitbiogr. von Wuttke, 1841. Vgl. Ludovici, 
Hilt. der W.ſchen Philoſ. (3 Bde, Leipz. 21737 f.); 
Arnsperger, W.3 Verhältnis zu Leibniz (1897). 

5) Emil, Bildhauer, & 2. März 1802 zu Berlin, 
T 29. Sept. 1879 zu Rom; Schüler von J. ©. 
Shadow. Seit 1822 in Rom, 1871 Dir. der dort. 
©. Lırca-Afad. Der geiftvolle Schöpfer des Fijcher- 
fnaben in Potsdam, der verwundeten, bon ihrer 
Gefährtinunterftüßten Amazone, der Judith Berlin, 
Nationalgal.), Bictoria (Berlin, Shloßbrüde). Von 
ihn auch zahlr. Büften im Haff. Stil (Thorwaldien, 
Windelmann, Niebuhr, Paleftrina, Schadow). 

6) Emil v., Agrikulturchem., & 30. Aug. 1818 
zu Flensburg, T 26. Nov. 1896 zu Stuttgart; 1847 
Dozent in Bröja (Sadjen), 1851 Borftand der 1. 
dtſch. landw. Verſuchsſtation Möckern, 1854/94 Prof. 
in Hohenheim u. ſeit 1865 Leiter der neugegr. wirtſch. 
chem. Verſuchsſtat.; beſ. befannt als Hrsg.der Tabellen 
über den Nährſtoffgehalt der Dünge- u. Futtermittel. 
Hauptw. (in verſch. Spr. überf.): ‚PBraft. Dünger: 
lehre‘ (1868, 1904); ‚Rat. Fütterung der landiw. 
Nrußtiere‘ (1874, 71899). Bol. D. Kellner (1897). 

7) Jul., Dichter, & 16. Sept. 1834 zu Quedlin- 
burg; zuerft Tuchfabrifant, 1869 Gründer u. Ned. 
der ‚Harzztg‘, 1870/71 Zandwehroffizier im Krieg 
(Lieder ‚Aus dem Feld‘, 1871, °1896), dann 
Schriftſt. in Berlin, ſeit 1886 in Charlottenburg. 
Seine von Scheffel beeinflußten leichtflüffigen, aber 
durchaus flachen epiſchen Dichtungen mit der ein— 
geſtreuten, Butzenſcheibenlyrik“ (jo P. Heyje) fanden 
dank ihrer deutjchaltertümelnden Gewandung u. 
füßlich-halbverhüllten Büjternheit unverdiente Ver- 
breitung, jo nam. ‚Zill Eulenspiegel redivivus‘ 
(1874, 25. Zauf. 1903), ‚Der Rattenfänger v. 
Hameln‘ (1875, 1903), ‚Der wilde Jäger‘ (1377, 
100. Zauf. 1906), ‚Tannhäufer‘ (2 Bde, 1880, 41. 
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Zauf. 1906), ‚Qurlei‘ (1886, 61. Zauf. 1904), ‚Die | B 


Pappenheimer‘ (1889, 23. TZauf. 1901), ‚Fliegender 
Holländer‘ (1892, 30.Zauf. 1903), ‚Der Landsknecht 
v. Cochem‘ (1898, 19. Tauſ. 1904) 2c. AÄhnlich ge- 
artet jind feine Romane: ‚Der Sülfmeiiter‘ (2 Bde, 
1883, 44. Tauf. 1905), ‚Der Raubgraf‘ (1884, 53. 
Zaufj. 1905), ‚Das Recht der Hageftolze‘ (1888, 
35. Zauf. 1905), ‚Das ſchwarze Weib‘ (1894, 22. 
Tauſ. 1902), ‚HSohlönigöburg‘ (1902, 23. Zauf. 
1903) 2. Bgl. Ruhemann (1886) ; $. Hart (1887); 
v. Wieckt, W.s neuere Dichtungen (1901). 

8) Kaſpar Friedr., Mediziner, & 1733 zu 
Berlin, T 22. Febr. 1794 zu St Peteröburg als o. 
Mitglied der Akad. der Wiff. für Anat. u. Phyſiol. 
(jeit 1767); 1762 Sehrer am Collegium med.-chir. 
in Berlin. Begr. der mod. Embryologie. Hauptw.: 
Theoria generationis (Halle 1759, °1774; dtſch 
Berl. 1764, neu über). 1896, 2 Zeile). 

9) Pius Aler., Schaufpieler u. dramat. Dichter, 
* 3. Mai 1782 zu Augsburg, T 28. Aug. 1828 zu 
Weimar; 1803 an der dort. Bühne, unter Goethes 
Beitung tüchtiger Heldenfpieler, dann dem Komiſchen 
zugewandt; jeit 1816 am kgl. Theater in Berlin. 
Bon jeinen dramat. Werfen das befannteite ‚Pre- 
cioja‘; mit Levezov Hrsg. des ‚Dramat. Wochene 
blatts‘. Val. Marterſteig (1879). — Seine Gattin 
Amalie, geb. Dialcolmi, & 11. Dez. 1783 zu Leip- 
zig, T 18. Aug. 1851 zu Berlin; unter den Aus 
ſpizien Schillers u. Goethe3 von Corona Schröter 
berangebildet, mit ihm am Berliner fgl. Theater 
ala Heldin nit Auszeichnung thätig. 

10) Frieder. Wilh., Bildhauer, & 6. Apr. 1816 
zu Fehrbellin, T 30. Mai 1887 zu Berlin. Ber 
handelte lebensvoll, faſt naturaliftiih, Stoffe aus 
Der Tierwelt (Böwengruppen, Tiergarten Berlin). 
Seine Reliefbildniffe u. Statuen (Erzbüjte Herders, 
Geb. Baba, Franz Kuglers, Erzjtatue der Kur— 
fürftin Luiſe Henriette, NReiterftandbild Friedrichs 
d. Gr. in Biegnib) find voll ſchlichter Lebenswahrheit. 

Wolff tin, Sir Henry Drummond, engl. 
Diplomat, & 12. Oft. 1830 auf Malta; Enfel 9. 
Walpoles, jeit 1852 in Florenz, Brüffel, Korfu u. im 
auswärt. Amt verwendet, 1874/78 im Unterhaus, 
wo er fih als Verteidiger dv. Disraelis Politik in 
der orient. Frage u. als Barteigänger R. Churchills 
hervorthat. Darauf Bevollmädtigter in Oftrume- 
Yien, 1835 Gelandter in Konstantinopel (Verband: 
Yungen über Ägypten), 1888 in Teheran, 1891 in 
Bukareſt, 1892/1900 Botſchafter in Madrid. Schr. 
über orient. Frage, Napoleon at Elba, Mem. (Sond. 
1893); übers. Veffep3’ Canal de Suez. 

Wolffia Horkel, Pflanzengattg, j. Semnaceen. 

Wölffl, 3of., Muſiker, & 1772 zu Salzburg, 
t 21. Mai 1812 zu London; ausgebildet bei Leop. 
Mozart u. Mid. Haydn; trefflicher Pianift (Im— 
provijationen), von ganz Europa bewundert, zuleßt 
verfommen. Komp. viele Opern u. andere Inſtru— 
mentalwerfe, bef. für Klavier, Die von reichen Gaben, 
aber geringem Ernit zeugen. - 

Wölfflin, Eduard v., Philolog, & 1. San. 
1831 zu Bajel; 1854 Unterbibliothefar u. Symn.- 
Lehrer in Bajel, 1856 Privatdoz. ebd., 1861 Gymn. 
Prof. in Winterthur, 1869 ao., 1870 o. Univ.-Prof. 
in Züri), 1875 in Erlangen, 1880/1904 in Mün— 
hen; hochverdient als Erforſcher der Geſch. des Lat. 
Sprachgebrauchs in zahlr. Artikeln des von ihm 
begr. ‚Ar. für lat. Gramm. u. Lerifogr.‘ u. als 
Mitbegr. u. Zörderer des Thesaurus linguae lat. 
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(.d.). Hauptw.: die Ausg. von Ampelius u. Caecilii 
albi sententiae (1855), Polyaeni Strategemata 
(1860, 1887), Schulaugg. von Livius XX1/ XXI 
(1874/83 u. 5.), Asinii Pollionis De bello Africano 
(1889; mit Miodonſki) u. Benedicti Regula (1895); 
‚Sivian. Krit. u. Sprachgebrauch‘ (1864); ‚Lat. u. 
rom. Komparation‘ (1879) ac. — Sein Sohn Hein- 
rich, Kunſthiſt, & 21. Juni 1864 zu Winterthur; 
1893 o. Prof. in Bajel, 1901 in Berlin. Schr.: 
‚Prolegomena zu einer Pſychol. der Ardhit.‘ (1886); 
‚nenaifjance u. Barock (1888, ?1906); ,S. Gehner‘ 
(1889); ‚Sugendwerfe Wtichelangelog‘ (1891); ,Klaff. 
Kunft‘ (1899, ?1904); Kunſt Albr. Dürers‘ (1905). 

Wolff: Metternich, heif. Uradel, der feinen 
urſpr. Namen W. v. Gudenberg im 15. Jahrh. nad 
einer Erbheirat mit einer Metternich änderte; jetzt 
Srafen (W.-M. zur Gradt; Schloß Gradt b. Lib— 
far) u. Freiherren in Hefjen, Weftfalen, der Rhein— 
provinz u. den Niederlanden. Graf Paul, x 
5. Dez. 1853 zu Bonn; 1882 Attaché in Wien, 
1885 Botſchaftsſekr. in London, 1896 Generalkonſul 
in Kairo, 1898 Gejandter in Hamburg, 1901 Bot- 
Ihafter in London. [Sp. 615. 

Wolffſche Körper = Urniere, f. Niere, Bd VI, 

Wolfgang, hl., Biſchof v. Regensburg, O.S.B., 
x um 924 (zu Pfullingen ?) in Schwaben, T 31. 
Okt. (Feſt) 994 zu Pupping (Oberöftr.). Schüler 
in Reichenau u. Würzburg, 956/964 Lehrer in Trier, 
965 Mönd u. 968 Prieſter in Einfiedeln, 971 od. 
972 Miffionär in Ungarn, auf Betreiben des HI. 
Pilgrim v. Paſſau 972 Biſch. v. Regensburg (ge— 
weiht Jan. 973). Muſterhaft im Wandel, ſehr wohl⸗ 
thätig u. voll klugen Eifers, hob er ſeine Diözeſe 
allſeitig. Er wirkte mit zur Errichtung des von 
Regensburg abgetrennten Bist. Prag, reformierte 
die jelbjtändig gemachte Abtei St Emmeram dur 
Abt Ramwold (Ramuold) aus Trier (T 1000) u. 
andere Durch Kriege 2c. jchwer gejchädigte Klöfter, 
gründete das Frauenkloſter Mittelmünjter, förderte 
das Unterrichtswefen (dgl. Kolbe, 1894), war Lehrer 
u. Erzieher Kaifer Heinrih3 II. Bei der Auf: 
lehnung Heinrichs des Zänkers v. Bayern (974 ff.) 
blieb W. dem Kaijer Otto II. treu u. begleitete 
ihn auf Heerfahrten nad) Frankreich u. Italien. In 
St Emmeram beigejeßt; Reliquien 1052 von Bapft 
Leo IX. in die W.gruft übertragen. Bol. Schindler 
(1885) ; Mehler (1894, Feftichr.). 

Wolfgang, Fürſten: 1) Fürſt v. Anhalt 
(1508/62), & 1. Aug. 1492 zu Cöthen, T 23. März 
1566 zu Serbit; erbte Cöthen, halb Bernburg u. 
halb Zerbit, taufchte gegen Diejed 1544 ganz Bern- 
burg ein u. dankte 1562 ad. Oft am kurſächſ. Hof, 
einer der erjten fürſtl. Anhänger Luthers, den er 
1522 in Berbit predigen ließ, trat 1526 dem Sächſ.⸗ 
eff. Bund bei, unterzeichnete die Protejtation v. 
Speyer, die Augsburger Konfejfion u. den Schmale: 
fald. Bund; nach der Schlacht v. Mühlberg 1547 
bis zum PBafjauer Vertrag 1552 in der Reichsacht. 

2) Pfalzgrafen bei Rhein: W. Hzg dv. Zwei— 
brüden (1532/69), ſeit 1559 auch dv. Neuburg u. 
Sulzbach, x 26. Sept. 1526 zu Zweibrüden, 1 
11. Juni 1569 zu Nexon 5b. Limoges; eifriger 
Qutheraner u. feit 1545 Schwiegerjohn Philipps v. 
Heffen, trotzdem im Schnialfald. Krieg neutral u. 
im Aufitand feines Schwagers Moriz dv. Sachſen 
1552 den Kaiſer treu. Er erließ eine neue Kirchen 
ordnung, in feinem Teſtament 1568 ein Primogeni- 
turgejeß, verfolgte die Calviniſten (Streit mit Fried» 
ri III. v. d. Pfalz); jtarb auf einem Kriegszug zu 
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gunften der Hugenotten. Vgl. K. Menzel (1893). 
— Gein Enkel W. Wilhelm, Hzg dv. Neuburg 
(1614/53), Jülich u. Berg, & 25. Oft. 1578 zu 
Neuburg, T 20. März 1653 zu Düffeldorf; Sohn 
Pfalzgraf Ludwigs u. Annas, der Schmweiter des 
letzten Hzgs v. Jülich: Kleve. Er trachtete von Ju— 
gend an auf das jülichſche Erbe, nahm e8 bei der Er: 
ledigung 1609 gemeinjam mit Brandenburg in Be- 
fiß, gewann durch feine Konverfion u. Heirat mit 
Magdalena, Schweiter Marimilians I. v. Bayern, 
die Hilfe der Liga u. Spaniens, erhielt bei der Tei— 
lung 1614 Jülich u. Berg, 1624 noch Ravenitein 
u. behauptete fih Durch eine wechjelreiche Politik in 
allen Stürmen des 30jähr. Kriegs. Als Regent 
eifrig thätig, Gönner ital. Mufik u. niederl. Malerei. 
Wolfganger Alpen, Teil des Voralpenzugs 
dev Salzburger Stallalpen, j. Zeil. Alpen; Wolf: 
gangjee, öjtr. See = St Wolfgangjee. 
Wolfhagen, heil..naff. Kreisit., Reg.Bez. Kaffel, 
nahe der Waldeckſchen Grenze, 280 m ü. M.; (1905) 
2559 €. (27 Kath); ZI; Amtsg.; Krankenhaus; 
Sandſteinbruch, Dampfziegelei. 
Wolfher, O. S. B., Ehronift, ſ. Niederalteich. 
Wolfram, Sheelium, Scheel, Katzenzinn, 
fra. Tungstene, Shwermetall, Wo od.W ; Atomgew. 
184 (O = 16), Schmelgpunft etiva 2700; kommt 
natürlich in Form w.ſaurer Salze (Scheelit od. Tung⸗ 
ftein, Scheelbleterz, Wolframit) vor u. wird durch 
Reduktion feiner Oryde im Wafferftoffftrom od. im 
elektr. Ofen dargejtellt; granes, glänzendes, hartes 
Metallpulver, ſpez. Gew. 19,1, an der Luft zu W.- 
trioryd orydierbar. Wird in Form feiner Vegie- 
rungen (W.eiſen, W.brongze) angewendet. 1783 von 
Scheele als Element erfannt. — W.bleierz = Scheel- 
bleierz. — W.bronze, bie (-bröf), aus 95%, Kupfer, 
3%, Zinn u. 2%, W.; aud) w.jaures W. oxyd⸗ 
natrium, Na,-Wwo. W/O,, goldgelbe Blättchen, 
Erſatz für Bronzefarben (Safranbronze). — W.eiſen, 
Ferro-W., 50 %/,ige Eiſenwolframlegierung, tech— 
niſch aus Wolframit bereitet u. zur Herſtellung von 
W.ſtahl angewandt. — Wolframit, der, Mineral, 
(Fe, Mn)WO,, breittaflige, monokline Kryſtalle 
u. Zivillinge mit jehr vollfommener Spaltbarkeit, 
ſchwarzbraun, mit metallartigem Diamantglarz ; 
9. 51/e, ſpez. Gew. 7,3. Brüher als unnüß weg» 
geworfen (Katzenzinn), heute wichtige u. ge= 
juchtes Erz für die W.gewinnung. Vorkommen auf 
Zinnerzgängen, welche 3. B. im Erzgebirge öfter zu 
Wolframitgängen werden. — W.lampe, eleftr. Slüh- 
lampe, in welcder der Kohlefaden durch einen W.- 
faden erjeßt ijt. — W.ocker, WO,, lebhaft gelber An- 
flug auf Wolframit. — W.jäure, H,WoO,, weißes 
Pulver; ihr Anhydrid, W.trioryd, WoO,, ein 
aus w.jaurem Natrium durd) Säuren in der Hike 
gefällter, zitvonengelber Niederfchlag, dient als 
Nialerfarbe (Mineralgelb, W.gelb) u. zur 
DBereitung von W.bronze; mit Zink u. Salzſäure 
reduziert, liefert er eine intenfiv dunkelblaue Ver: 
bindung (W.blau, Mineralblau, Maler- 
farbe), wahrſch. W0,0, ; in Alkalien löſt es ſich zu 
w.jauren Salzen (Wolframaten). — W.ſaures 
Natrium, Na,,W,20, + 28H,0, wird aus Wol— 
framit dur Glühen mit Soda u. Salpeter ı. 
Auslaugen der Schmelze dargeitellt, Flammen— 
Ihugmittel, zum Waſſerdichtmachen von Geweben 
u. zur Daritellung von W.präparaten. — W.ftahi, 
5 bis 8%, W. u. bis 1,5 %/, Kohlenstoff enthalten 
der Stahl von großer Härte, Zähigfeit u. Geſchmei— 
digkeit, bei. zur Fabr. v. Werkzeugen. 
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Wolfram v. Eſchenbach, ber bedeutenbfte 
mhd. Epifer, & um 1170 aus ritter!. bayr. Gefchlecht 
zu Eſchenbach (Mittelfranken), T um 1220 ebd.; nach 
Zeugniffen des 15. u. 17. Sahrh. in der Eſchenbacher 
Frauen⸗(ſpäter Deutfherren-) Kirche begraben. Als 
jüngerer Sohn anfangs auf dem Heinen Wertheim 
then Vehen Wildenberg (jet Wehlenberg) b. Ans— 
bach angejefjen, dann wegen bürftiger Verhältniffe 
ein Yahrender, etwa 1203/17 am Hof des Land: 
grafen Herm. dv. Thüringen, wo er Walther v. der 
Bogelweide fennen lernte. — Ohne gelehrte Bildung, 
doch don ſchöpferiſcher Sprachgewalt u. reichiter Ge— 
danken- u. Bilderfülle, im Ausdruck oft ſchwer ver— 
ſtändlich. Sein Hauptw., das Epos ‚PBarzival‘ (ſ. d.), 
erhöht Die aus franz. Duelle (var. Ehretien de Troyes) 
übernommene Verbindung von Grals (f. d.) u. Ar— 
tusſage zur tieffinnigen u. ſeelenkundigen Verherr- 
lichung des chriſtl. Ritterideal3; durch Abenteuer, 
Schuld u. Zweifel ringt fi) der Held zur würdigen 
Gralöritterjhaft empor. Diefe Entwidlung ijt 
umjponnen von phantaft. Abſchweifungen, derent- 
wegen W. von Gottfried v. Straßburg ala ein 
„Finder wilder Mären‘ getadelt wird, gelangt aber 
in ihren Höhepunften zur ergreifendften Reinheit u. 
Schöne Eine Epifode des Parzivaljtoffs, die Liebe 
Sigunend u. Schionatulanders, befingt W. in 2 
ſtrophiſchen Liedern, dem jog. (ältern) Titurel (f. d.). 
Beide Werfe hrsg. außer in der Lachmannſchen Ge- 
famtauzg. bon Bartſch (3 Bde, ?1875/77) u. Martin 
(2 Bde, 1900/03); über. am beiten von Herb 
(1906), auch von San Warte (?1886), Simrocd 
(n. 4.1907) u.a. Unvoll. blieb Wis 2. Epos ‚Wille- 
Halın‘, dasnad) franz. Vorlage (Bataille d’Aliscans, 
hrsg. von Rolin, 1894) in Strophenform die Heiden 
Tänıpfe de3 zum legendären Heiligen erhöhten Hzgs 
Wilh. v. Aquitanien verherrlicht. X8.3 8 (meift Tag-) 
Lieder zeichnen jich durch Fühnen Schwung in Bild 
u. Sprache aus. — Gejamtausg. von Lachmann 
(?1891) u. Seigmann (1902 ff.); Ausw. von Piper 
in Kürſchners Dtiſch. Nat.-Litt. V. Val. außer den 
Einl. dieſer Ausg. die W.-Bibliogr. von Bötticher 
(1880) u. Panzer (1897); ferner Kant, Scherz u. 
Humor in W.s Dichtungen (1378); Bötticher, Das 
Hohelied vom Rittertum (1886); Sattler, Die relig. 
Anſchauungen W.3 (1895); vgl. auch die Litt. unter Gral. 

Wolfratshausen, oberbayr. Markt, IL. an ber 
Loiſach, kurz oberhalb ihrer Mündung in die far, 
576 m ü. M.; (1905) 1973 €. (1869 Kath.) ; Ir}: 
Bez.A., Amtsg. landwirtſch. Winterſchule; Schul-, 
Niederbronner Schw.; Glasfabr., Elektrizitätswerk. 

Wolfrum, Phil. Muſiker, x 17. Dez. 1854 zu 
Schwarzenbach (Oberfranken); Schüler von Rhein— 
berger, Wüllner u. Bärmann. Zuerſt Seminar— 
lehrer, 1884 Univ.=, 1907 Generalmuſikdir. in Hei— 
delberg; vieljeitig thätig als Schriftft. (‚Entjtehung 
u. erſte Entwicklg des dtſch. evang. Kicchenliedg‘, 
1890) u. Komponiſt (beſ. für Orgel); Anſätze eines 
neuen Oratorienſtils zeigt fein ‚Meihnachtsmpjte- 
rium‘ (1899). [nordöftl. b. Kaſſel, f. d. 

Wolfsanger, heſſ.naſſ. Dorf mit Kuranſtalt, 

Wolfsberg, oſtkärnt. Stadt, Hauptort des La—⸗ 
vantthals, 459 m ü. M.; (1900) 2774, als Gem. 
einſchl. Garn. (1 Esk. Huf.) 4864 dtiſch. Kath. E.; 
Di; Bez. H., Bez. G.; Schloß des Grafen Henckel 
v. Donnersmarck (Tudorſtil, 1853); Kapuziner; 
Senſen-, Bleiweiß-, Lederind. Fabr. v. Wagen, 
Farben, Federn u. Achſen, Elektrizitätswerk, Braun- 
kohlengruben; Sommerfriſche. [glanz. 

Wolfsbergit, der, Diineral = Kupferantimon- 
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Wolfsbohne = Lupine. 

Wolfsegg, oberöitr. Marktfl., Bez.H. Vöckla— 
bruck, am Nordoſtfuß des Hausruck, bis 700m ü. M.; 
(1900) 1227, als Gem. 2417 kath. E.; (Man- 
ning-⸗W., 3,3 km füdweftl.); altes Schloß des Grafen 
v. St: Julien; Kreuzſchw.; Brauntohlengruben des 
W.-Traunthaler Beckens. — 30. Nov. 1626 Sieg 
Bappenheims über die oberöftr. Bauern. 

Wolfsgruden, milit. Hindernismittel vor Be» 
feftigungen, 1,50 m tiefe fegelföürmige Gruben mit 
Holzpfahl auf der Sohle, jhachbrettförmig dicht 
nebeneinander, gew. mit Drahthinderniz Darüber. 

MWolfsgruber, Eöleftin, kath. Theolog, 
O.S.B. (feit 1869), & 14. Mai 1848 zu Groß: 
alm-Neukirchen b. Altmünſter (Oberöftr.); 1874 
Prieſter, 1879/94 Prof. am Schottengymn. in Wien, 
1901 £. £. Hofprediger u. 1903 Prof. der Kirchen: 
geich. an der Univ. Wien. Berf. zahlr. Schr. Firchen- 
u. lokalgeſch. Inhalts, Biogr. (Hard. Raufcher, 1888; 
Kard. Migazzi, 1891; Kaiſer Franz L, 1899; Karbd. 
Schwarzenberg I, 1906, 2c.), Predigten. 

Wolfsgürtel, Wolfshemd (Mythol.), f. Wer- 

Wolfshunger = Heißhunger, f. Hunger. lwolf. 

Wolfskirſche j. Atropa. 

Wolfsklaue, die rudimentäre, [oje 5. Zehe an 
der Innenſeite der Hinterläufe bei Hunden. 

Wolfsmilch, Pflanzengattg, f. Euphorbiaceen. 

Wolfſpinnen, Citigradae, Unterordn. ber 
Spinnen; einzige Fam. Lycosidae; Augen in 3 
Duerreihen, die vorderen am Heinften. Spinnen 
fein Neft, fondern erjagen ihre Beute; tragen Die 
Eier in einem Kofon am Hinterleib mit fih herum 
od. bewachen fie. Gattg Lycosa Latr., |. Tarantel. 

Wolfsrachen |. Saumenipalte. 

Wolfſtein, 1) pfälz. Stadt, Bez.A. Kufel, I. an 
der Sauter, 182 m ü. M.; (1905) 1202 €. (152 
Kath., Pfarrei); DL; Amtsg.; Nejte der Burgen 
Alt: u. Neu-W.; landwirtſch. Winterihule; Baum: 
wollzeugind., Bierbrauerei, Bergbau auf Schwerjpat 
(auch alte Queckſilberwerke), Objt: u. Weinbau; 
Sommerfriſche. — 2) niederbayr. Schloß (Sit des 
gleichn. Bez.X.) bei Freyung, ſ. d. 

Wolfszahn . Beil. Pferde, Sp.L 

Wolf u. Schafe, Spiel auf dem Schafbrett. 
Bon einer Randreihe aus rüden 4 Steine (Schafe) 
por, um einen (Wolf) einzufchließen. Bricht der 
Wolf durch, gewinnt er. 

Wolga, die, im Altert. Rhä, größter Fluß Des 
Europ. Nußlands u. ganz Europas; entjpringt im 
W. des Gouv. Twer, aufder Waldathöhe, beim Dorf 
Wolgowerchowje, 210 m ü.M., durchfließt alsbald 
mehrere Seen, jpäter bis Kaſan das gr., Durd) eine 
Lücke mit der Newaniederung zufammenhängende 
W.becken u. wendet fi dann nad) S.; jhon von 
Niſchnij Nowgorod ab begleitet dad r. Ufer da8405 m 
h., meift mit Schwarzerde bedecdte W.plateau, das 
erſt bei Zarizyn endigt (Fortjegung Die Nergent) 
u. auf feiner ganzen Länge mit einem bis 210 m. 
Steilrand (‚W.ijches od. IB.-Bergufer‘) zum Strom 
abjtürzt; auf der I. Flußſeite dehnt fi) Dagegen Das 
‚Wiejenufer‘ aus, eine im Frühjahr weithin über 
ſchwemmte Schwemmlandebene. Bei Zarizyn tritt 
die W. in das Kafp. Verden, wo fie ſich in ſtark ver— 
ihlungene Arme (Achtuba ꝛc.) teilt, u. mündet 
mit überaus veräfteltem Delta (größerer Arm bei. 
Bahtemir) in dag Kajp. Meer. Länge 3689 
km, Gebiet 1,46 Mill. km? (fat !/, Europas) mit 
31768 km ſchiffbaren Wafjerläufen (außer W. 
bei. Ola u. Kama); bei Twer 215, Samara 1950 
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bis 4870, Zarizyn 3000 m br., infolge des gleich» 
mäßigen Gefälls (oberhalb Rybinſk nur noch 107, 
an der Ofamündung 47 mü.M., bei Aſtrachan 20 m 
u. M.) bis zur Einmündung der Seliſcharowka 
(au8 dem Seligerjee, f. d.) auf 3567 km fdhiffdar 
(für Dampfer [insgef. etiva 1200] von Rſchew, für 
größere von Tiver ab), aber wegen der langdauernden 
Eisdecke (im allg. 6 Dionate), des ſehr gr. Früh— 
jahrhochwaſſers ze. im allg. nur auf 3 bi8 5 Monate 
benüßbar; im Sommer find auch der niedrige Wafjer- 
ſtand, die zunehmende Verſandung u. die vielen 
Inſeln läſtig. Die W. ift die wichtigfte Waſſer— 
ftraße Oſteuropas, die den Warenverfehr (hauptſ. 
Naphta, Getreide, Holz u. Salz) zw. den Ländern 
der Oſtſee (Berbindung durch 3 Kanalfyiteme) u. 
denen des Kafp. Meers vermittelt, auch) Kanäle zum 
Werken Meer (Dwina) ; bedeutender Fiſchfang (nam. 
im Unterlauf u. Delta). Bgl. Ragofin (ruff., 3 Bde, 
Petersb. 1880/81); Roſkoſchny (1887); Bender, 
Führer (ruff. 1892); Renner, W. als Schiffahrts— 
ſtraße (1898). 

Wolgaſt, pomm. Stadt, Kr. Greifswald, I. an 
der Peene (Dampffähre nad) Ufedom), 12 m ü. M.; 
(1905) 8346 €. (41 Kath. jeit 1907 2wöch. Gotte3- 
dienft); Dh, außerdem Kleinbahn nad) Greifswald 
(49,4 km); Amtög., Rorporation der Kaufmann: 
ſchaft, Reihabanknebenftelle, Seemannsamt?c.; prot. 
Gertrudenkirche (got. Rundbau des 14. Jahrh.); 
Realprogymn., höhere Mädchenſchule; Kranken— 
haus; Gußſtahlwerk, Granitſchleiferei, Farbholz-, 
Schneide: u. Mahlmühlen, Eiſengießereien, Bren- 
nerei, Stickerei, Rohrweberei, Schiffbau, Fabr. v. 
Zement u. Bementwaren, Schiwefeljäure, Zigarren 
u. Tabak, Faßdauben, Senfen, Ultramarin ꝛc. Bat. 
Pommern Geſch.). [land, hier weitverbreitet. 

Wolgaſtufe, oberite Abt. des Malm in Ruf: 

Wolgemut, Mich., Dialer, ſ. Wohlgemut. 

Wolgſk, ruſſ. Stadt = Wolſk. 

Wolhnynien, ruſſ. Gouv. = Wolynien. 

Wolin, tſchech. Volyne, ſüdweſtböhm. Stadt, 
Bez.H. Strakonitz, an der Wolinka (r. zur Wat— 
tawa), 459 m u M.; (1900) 3085 iſchech. meiſt 
fath. €. (135 Isr.); DA; Bez.G., Nebenitelle der 
Hftr.sung. Bank; Fachſchule für Korbflechterei, 
faufm. u. gewerbl. Yortbildung3-, landw. Winter-, 
Handwerkerſchule; Kranken-, Berjorgungshaus ; 
Borromäerinnen; Leder, Handſchuhfabr., Bier: 
brauerei ꝛc. 

Wolfe (Meteorol) ſ. Taf. 
nebft Rückſ. — MW. (Herald.) fommt 
natürlih dor (grau od. weiß) od. » MD di) 
ale W.nfeh (abgerundetes Eiſen— 
hutfeh) u. W.nfhnitt (Xbb.). [ 

Wolkenachat, Adat mit wol- 
fenartiger Zeichnung. 

Wolkenbruch, jehr ſtarker Regen, f. d. 

Wolfenburg, 323 m h. Trachytgipfel des 
(rheinpreuß.) Siebengebirge, einft mit einer Burg; 
Steinbrüde (für den Kölner Dom). 

Wolkenkratzer f. Sky-scraper. 

Wolkenkukuksheim |. Nephelokokkygia. 

Wolkenſtein, ſächſ. Stadt, Amtsh. Marienberg, 
an der Zſchopau, 470 m ü. M.; (1905) 2103 €. 
(19 Rath.); Zi; Amtsg. (im alten Schloß, einjt 
Lieblingafig Heinrichs des Frommen); Spißen« 
klöppelei, Bofamentiereret, Holzind., Fabr. v. Stoff: 
u. Dietallinöpfen, Schuhwaren, Papier, Buntfar: 
ton 2. — 2 km nordöftl. Warmbad mit Therme 
(29°, gegen Gicht, Rheuma zc.). Bgl.Nippold (1901). 





WOLKEN. 





1. Cirrus, 2. Cirrostratus. 





5. Altostratus, 6. Stratocumulus. 





7. Cumulus. 8. Cumulonimbus. 
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WOLKEN. 


W., Kondensationsprodukt des in der Luft 
vorhandenen Wasserdampfs in Form sehr feiner 
Wassertröpfchen od. Eiskrystalle, eig. nur von 
der Ferne gesehene Nebel; entstehen wie diese 
durch Abkühlung der Luft unter den Taupunkt. 
Die Ursache der Abkühlung kann eine doppelte 
sein, die nächtliche Ausstrahlung u. Abkühlung 
der am Boden auflagernden Luft, welche Boden- 
nebel (Nebel-W.)u. W.in geringer Höhe (Stra- 
tus) erzeugt, u. die aufsteigende Bewegung feuch- 
ter Luft u. ihre dadurch bedingte Ausdehnung u. 
Abkühlung. Während aber Nebel aus stets den 
‚gleichen Teilchen bestehen, bilden sich bei der 
aufsteigenden Bewegung im allg. die W.teilchen 
immer nur, indem gleichzeitig andere verschwin- 
den. Durch diese fortwährende Neubildung, die 

ufsteigende Bewegung u. die Kleinheit der 
Tröpfchen (s. u.) erklärt sich das Schweben der W. 

Unter den mannigfachen W.formen kann 
man einige Haupttypen unterscheiden, aus denen 
man sich die übrigen hervorgegangen denken 
kann ; als solche stellte schon Luke Howard 1803 
die Feder-, Haufen- u. Schicht-W. auf. 1891 
wurde die W.klassifikation durch internat. Über- 
einkommen (angeregt durch H. Hildebrandsson 
u.R. Abercromby) geregelt; danach unterscheidet 
man 10 W.typen: 

1. Cirrus (abgek. Ci., Abb. 1), Federwolke, zarte, 
weilse, federartige Formen (Windbäume) von fase- 
rigem Gewebe, manchmal in langen getrennten Banden, 
die sich in 2 Punkten schneiden (Polarbanden); zw. 7 
u.1li km Höhe. 

2,Cirrostratus (Ci.-St., Abb. 2), Schleierwolke, 
feiner weils!. W.schleier, faserförmig, den Himmel über- 
deckend; Höhe 6,5 bis 9 knı. 

3. Cirroeumulus (Ci.-Cu,, Abb. 3), fälschlich Cumulo- 
eirrus, Schäfchenwolke od. Schäfchen, kleine ge- 
ballte od. lockenförmige W.in Gruppen od. Reihen ; Höhe 
6,5 bis 7,5 km. 

4. Altocumulus (A.-Cu., Abb. 4), dickere weifse od. blals- 
graue W.ballen mit beschatteten Teilen, manchmal nach 
einer od. 2 Richtungen gereiht; Höhe sehr verschieden, 
die hohen 6, die niedrigen 3 km. 

5. Altostratus (A.-St., Abb. 5), dichter, einförmiger, 
grauer od, bräunlicher Schleier, der Sonne od. Mond 
schwach durchscheinen läfst; Höhe 5 bis 6 km. 

6. Stratveumnlus (St.-Cu., Abb. 6), fülschlich Cumulo- 
stratus, ausgedehnte, geballte, dunkle W., die den ganzen 
Himmel bedecken, manchmal auch Lücken haben; Höhe 
1,8 bis 2,8 km. 

7. Cumulus (Cu, Abb. 7), Haufenwolke, oben abge- 
rundete, massige, geballte \V., glünzend weils, unten 
horizontal begrenzt; entsteht durch aufsteigende Luft- 
ströme, auch lokalüber Grasbränden u. Yulkanausbrüchen. 
Wenn die Begrenzungsflächen durch den Wind zerrissen 
werden, geht der Cumulus in den Fractocumulus über; 
sind die runden Kuppen nach unten gerichtet, so nennt 
man die W. Mammatocumulus. Höhe 1,4 bis 2 km, er- 
reichen aber manchmal in ihrer Mächtigkeit bis 5 km. 

8. Nimbus (Ni.), Regenwolke, dunkle, geballte W., 
aus denen Regen fällt, - 

9, Cumulonimbus (Cu.-N., Abb. 8), Gewitterwolke, 
gewaltige W.massen mit mächtigen Kuppen, aus denen 
Regen, Graupeln u. Hagel fallen. 

10, Stratus (St.), Schichtwolke, gehobener Nebel in 
wagerechter Schichtung, bes. charakteristisch am westl. 
Abendhimmel als W.bank. 

Sind die W., z. B. die Altoeumuli od. Cirrocumuli, in 
Reihen angeordnet, so nennt mansie auch Wogen-W,; 
solche entstehen dadurch, dafs eine wärmere Luftströmung 
übor einer kältern hinwegstreicht, die Wogen haben dabei 
eine Länge von ! bis zu mehreren km. 


Infolge ihrer Zusammensetzung (aus Eiskry- 
stallen od. Wassertröpfchen) geben die W. An- 
lafs zu verschiedenen opt. Lichterscheinungen 
(s. Halo), die bes. schön bei den Pis-W. (Cirrus 
u. Cirrostratus) auftreten; diese zeigen auch 
zuweilen ein eigenartiges Irisieren in Perl- 
mutterfarben. Der Durchmesser der Tröpfchen, 
aus denen die Wasser-W. bestehen, beträgt 0,006 
bis 0,02 mm; 1m? W. enthält etwa 3 g Wasser 


bei einer Sehweite von 30 bis 40 Schritt. Die 
Höhe der W. wird bestimmt durch Messung 
des Winkels (Parallaxe), unter dem eine Wolke 
od. W.stelle von 2 Beobachtungsorten, deren 
Entfernung bekannt ist (Basis), erscheint. Als 
Winkelinstrument dient ein Altazimut, dessen 
Röhre keine Linsen, sondern an Stelle des Ob- 
jektivs ein Fadenkreuz besitzt (W.theodolit). 
Neuerdings (z. B. in dem durch internat. Verein- 
barung zur gleichmäfsigen W.beobachtung auf 
der ganzen Erde bestimmten W.jahr, 1896/97) 
benützt man statt des Altazimuts 2 genau gleiche 
photogr. Cameras, die bei mehreren aufeinander 
folgenden Doppelaufnahmen (z. T. selbstthätig: 
W,automat) auch Richtung u. Geschwindig- 
keit der W, berechnen lassen, wozu man früher 
nur den W.spiegel(Nephoskop, s.d.) benützte. 
Nach der Höhe lassen sich Zonen (W.etagen) 
mit grölster W.häufigkeit erkennen, bes. zw. 1 
u.2sowie8u. 10km. Die gröfste Höhe (durchschn, 
83 km) findet man bei den (seit 1885 beobach- 
teten) leuchtenden W., die gegen Mitter- 
nacht in höheren Breiten, aufdernördl. Halbkugel 
Mai bis Juli, auf der südl. im Dez. sichtbar sind. 
Der W.zug folgt im allg. den barometr. De- 
pressionen, wird aber vielfach (bes. Gewitter-W.) 
durch Gebirge, angeblich auch durch Ströme, 
Wälder etc. (Wetterscheiden), abgelenkt. 
Die Geschwindigkeit der W. geht bis zu 100 m 
sekundl. herauf, bes. bei Cirrus u. Cirrostratus. 
Der W.zug ist wichtig für die Erforschung der 
Luftströmungen in den versch. Schichten der 
Atmosphäre, für deren Bestimmung er (neben 
den spärlichen Ballonfahrten u. Bergobservato- 
rien) das einzige Mittel bietet. 

Betrachtet man die W. ohne Rücksicht auf 
die Form als Himmelsbedeckung, so spricht man 
von Bewölkung; von ihr hängen Intensität 
u. Dauer der Sonnenstrahlung u. der Ausstrah- 
lung ab. Der Grad der Bewölkung wird nach 
einer l0teiligen Skala geschätzt, indem man sich 
das Himmelsgewölbe in 10 Teile geteilt denkt 
u. angibt, wie viele davon bewölkt sind; es be- 
deutet also z. B. 0 ganz heiter, 5 zur Hälfte, 10 
ganz bedeckt. Indirekt gemessen kann sie wer- 
den durch den Sonnenscheinautographen (s. Beil. 
Sonne, Sp.IvV). Diemitt]. Bewölkung (kartogr. 
dargestellt durch Linien gleichen Bewölkungs- 
grads: Ison&phen) ist am geringsten in den 
Passatzonen, zumalin den Wüsten (2u. darunter), 
am grölsten unter dem Aquator u. über den 
polaren Meeren (im Winter 8 u. mehr). Der 
tägl. Gang zeigt je ein Maximum am Morgen 
(Nebel-W. u. Stratus) u. Nachmittag (Cumulus), 
ein Hauptminimum am Abend (da dann die Luft 
herabsinkt). Der jährl. Verlauf entspricht im 
allg. dem der Niederschläge, vereinzelt findet 
sich aber auch die grölste Bewölkung in der 
Trockenzeit (äquatoriales Westafrika). In Nord- 
u. Mitteleuropa überwiegen ‚gemischte‘ od. ‚ge- 
brochene‘ (mit wechselnder Bewölkung) u. ‚trübe‘ 
Tage, im Mittelmeergebiet,gemischte‘u. ‚heitere‘, 
in den Tropen u. über den Ozeanen ‚gemischte‘. 

Vgl. L. Howard, Modific. of Clouds (Lond. 
1803, dtsch 1894) ; K. Singer, W.tafeln (1892); 
Ley, Cloudland (Lond. 1894); H. Clayton, Cloud 
Obs. (Cambr. 1896); Atl. internat. (Par. 1896, 
mit dtsch., frz. u. engl. Text); Polis, W.tafeln 
(1899); Barber, Cloud World (Lond. 1903); A. 
W. Clayden, Cloud Studies (ebd. 1905). 
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Wolkenſtein, Dichter, 1. Oswald v. W. 

Wolkowyſchki, au Wilkowiſchki, pol. 
Wilkowyszki, ruff. Kreisjt., 60 km nördl. v. Su⸗ 
walfi ; (1897) 5188 €. (23,8°%/, Kath., Kirche 1881; 
67 9), Yer.); Wo. | 

Wolkowyſt, ruf. Kreisit., Sound. Grodno, an 
ber Wolkowyßja (dur) Roß zum Njemen); (1897) 
einſchl. Garn. 10323 €. (18,8°/, Kath., Kirche 1848 ; 
53,5%, Isr.); Ei; Art. Brig. Komm.; Fabr. v. 
Tabak, Zündhölzern, Kerzen, Leder, Diehl, Ziegeln ꝛc. 

Wollaffen, Sam: „am 
metaffen, Lagothrix 
Geoffr., Gattg der Breit» 
najen. Stämmig gebaut, & 
Kopf rund, Zungenbein >= 
nichtaufgetrieben, * 
weich u. wollig be= $ 
haart, mit ſtarkem 
Greifſchwanz. L. 
lagothrica Hum- 
boldt et Bonpl,S hie- 
feraffe (Abb); 
ſchwärzlich, Körper u. 
Schwanz je70 cm 
l.; nördl, Süb- 
amerika, mehrere 
geogr. Formen;in 
Gefangenschaft jehr jelten. 

Wollafter = Birkenjpinner, f. Spinner. 

Wollaſton (üsrägtön), William Hyde, engl. 
Chemiker u. Phyſiker, & 6. Aug. 1766 zu Eaſt Dere- 
ham (Norfolfihire), T 22. Dez. 1828 zu London; 
hier bis 1800 Arzt, widmete ſich ſeither chem. u. 
phyſik. Forſchungen. Entdedte u. a. Palladium 
(1803) u. Ahodium (1804), lehrte Platin ſchmieden 
u. fonftruierte ein Refler-Gontometer. — Nach ihm 
ben. der Wollaftonit, Mineral, CaSiO,, monokline, 
taflige Kryftalle (Zafelipat) u. nam. faferig blätte- 
rige bis dichte Aggregate, vollkommen jpaltbar, weiß 
bis rötlich. 9. 41/,, jpeg. Gew. 2,9. In Kontaft= 
gejteinen, nam. in körnigen Kalten. 

Wollatlas T. Satin. 

Wollaus, Pemphigus Htg., Gattg der Blatt: 
läuſe. Ohne Saftröhren, Fühler furz, Körper in 
Wachswolle gehült; an verich. Holz= u. Krautpflan- 
zen. P. bursgrius L, Pappel-W.; häufig erzeugt 
Ballen an den Blattitielen u. «tippen von Pappeln. 

Wollbaum j. Bombakaceen; Wollblumen 
. Verbascum. 

Wolle, das Haarfleid des Schafs; zeichnet fich 
gegenüber der Haarbefleidung anderer Tiere da— 
dur) aus, daß beim Serreiken eine Wollhaarz 
fi die Spiken zujammenrollen (Krimpfähigfeit, 
auch Krimpkraft) u. daß die feucht in eine Form 
gefnetete W. die Form auch trocden beibehält. Die 
feine, feidenartige Vigogne-W. Liefert das in 
Südamerika lebende Schaffamel (Vicogne); eine 
Mittelgattung diefer W. ift die Bajtard- od. 
Metis-W. DieWollfajerijtjchlicht, glänzend (engl. 
Leiceſter-W.) od. gekräuſelt (Merino-W.), 
weich, geſchmeidig, hat einen Querſchnitt von 154 
(Superelefta, bejte) bi3 40 4 (Quarta), eine mit 
dem Schwefel: u. Aichengehalt wechjelnde Dichte von 
etwa 1,32 u. beiteht aus 50 Zeilen Kohlenfäure, 
7 Wafjerftoff, 22 Saueritoff, 17,5 Stidjtoff u. 3,5 
Schwefel. Statt die Feinheit der Safer Durch eine 
Querſchnittsmeſſung mitteld des Wollmeſſers 
(Eriometers) zu beſtimmen, begnügt man ſich, 
Die auf 2,54 cm gehenden Kräuſelungsbogen zu er— 
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mitteln, Durch Vergleich mit den gezacten, die Fein— 
heit angebenden Seiten eines 8= bis 10- od. 12-Ecks 
(Rräufelungsmejifer), da Feinheit u. Kräujes. 
fungen voneinander abhängig find. Die Länge fteht 
im umgefehrten Berhältnis zur Kräufelung. Zu 
den Streichgarnen werden die feinen, kurzen, ſtark 
gefräujelten, zu den Kamm- u. Stricdgarnen Die 
ſchlichten, langen W.n verwendet. Bezüglich des 
Glanzes unterfcheidet man: Edel» od. Silberglanz 
(feinjte Tuch-W.), Seidenglanz (lichte Kamm-WM.), 
Glasglanz (die nicht färbbaren fteifen, durchſichtigen 
Stichel- od. Hundshaare, die bei Verlegungen der 
Haut entftehen). Neben der Serreißfeitigkeit der 
Faſern (3 bi8 50 g für 1 Fafer) fpielt die Elaſtizi— 
tät Die Hauptrolfe. RFamm-W. Die nod) in Spiten 
ausläuft, ebenjo wie Sterblings-W., von ver- 
endeten Tieren, u. Raub: od. Gerber-W., die 
in den Gerbereten u. Saffianfabrifen mittel3 Kalt 
gewonnene W., dienen zu geringen Filzen. Die W. 
ijt verunreinigt mit dem Woll- od. Fettſchweiß, den 
man dur) Waſchen der Schafe (f. d., Rück. der Taf., 
Sp. II) od. des abgeſchorenen Vließes entfernt. Bat. 
Kunſtwolle. 


Die Verwendung der Schaf⸗W. als Geſpinſtfaſer tft uralt. 
Im Altert. war die techn. Seite der Wollweberei ſchon hoch 
entwickelt. Im frühen M.A. unterhielten die Araber einen 
lebhaften Handel mit orient. Wollſtoffen, doch fand auch im 
Abendland ſchon frühzeitig die Wollweberei Eingang. Zu. 
erft erlangte fie Hohe Vollendung u. wiriſch. Blüte in Deutjch« 
land, dann in den Jtiederlanden u. in Italien; nad Enuland 
fam fie im 13. Jahrh. durch rhein., flandr. u. brabant. Weber. 
Seit Ende bes 18. Jahrh. wurde von England der handwerks⸗ 
mäßige Betrieb (Tucher- u. Weberzünfte) wejentlid umge» 
ftaltet durch Erfindung der Spinnmaidine, des med. Web- 
ftuht3 u. der verſch. meh. Borrichtungen für die Aufbereitung 
der Roh⸗W. Unter Verwertung der Dampfkraft u. dank dem 
umfangreichen mobilen Kapital entwickelte ſich der fabrif- 
mäßige Großbetrieb wenigſtens in der Spinnerei, während in 
ber Weberei Handwerk u. Hausind. noch Heute nicht vollftändig 
ausgeſchaltet find. In Deutjchland ging dieſe Umbildung erft 
ın ben 1840er Sahren por jih. Die Wollinduftrie umfaßt heute 
Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Filzfabrifation, Wollkäm⸗ 
merei zc. Bej. bedeutend find in der modernen Wollind. Groß⸗ 
Britannien, Deutſchland, die Ver. St. Frankreich u. Belgien, 
in 2, Linie Öftr.-Ungarn, die Niederlande u. die Schweiz. 
Das ftarfe Sinten der Wollwarenpreife im 19. Jahrh. ift 
teils eine Folge der Leiſtungsfähigkeit u. der Maflenproduftion 
des Großbetrieb3, teil3 durch den Umſchwung in den Pro» 
duktions⸗ u. Preisverhältniffen der Roh⸗W. veranlaßt. Wäh- 
rend nämlich früher die europ., nam. die dtſch. Schafzucht (beſ. 
die der öſtl. preuß. Provinzen) dad Rohmaterial lieferte, er» 
ichienen jeit den 1840er Jahren Auftralien, Südamerika 
(Argentinien) u. Südafrtfa (Kapland u.Natal) auf den europ. 
Wollmarft; ihre Einfuhr iſt von Jahrzehnt zu Jahrzehnt 
gewaltig geftiegen (europ. Gejamteinfuhr 3. B. 1880: 320, 
1905: 450 Mill. Kg). Erjt in neuefter Zeit ift ein Stilfftand 
bzw. Rücdgang zu verzeichnen. Um die deutſche Wollproduftion 
Zucht eines Wollſchafs) zu fördern, wurde von landiwirtid. 
Seite ein Wolleinfuhrzoll angeregt, man ſtieß aber auf den 
lebhaften Widerfpruch der Wollinduftrie. Val. Oppel (1891); 
Soclet, Chem. Bearbeitung der W. (21901); Sentel, Wollpro« 
duktion u. Wollhandel im 19. Jahrh. (1901) zc. 


W. (weidm.), das Haar von Hafen. Kaninden u. 
das weiche Grundhaar von Sauen u. Raubzeug im 
Winter; auch der Flaum jungen Waffergeflügels. 

Wollefreſſen der Schafe, ein der Leckſucht der 
Rinder ähnliches Leiden, bei dem entw. junge Läm— 
mer die Wolle ihrer Mutter od. ältere Tiere die 
Wolle anderer benagen u. freſſen. Kann in einer 
Herde große Verbreitung erlangen. Kommt dur) 
Ernährungsſtörungen u. nur im Winter bei Stall- 
aufenthalt vor. Behandlung: TFutterwechjel, Auf: 
enthalt im Freien, Apomorphineinjprigungen. 

Wollerau, Hauptort (Dorf) des jchweiz. Bez. 
Höfe, Kant. Schtoyz, ſüdl. vom Zürcher See, 515 m 
ü.M.; (1900) 295, ala Ge..t. 1459 €. (1364 Kath); 
nr; Selundar:, Fortbildungs-, Haushaltungs= 


ſchule; Bleicherei, Färberei, Seidenweberet. 
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Wöllersdorf, niederöjtr. Dorf, Bez.H. Wiener: 
Neuftadt, im Pieftingtdal, 326 m ü. M.; (1900) 
einſchl. Garn. 1833 kath. E.; Th; Hühlenturm 
(Reit einer alten Thalſperre); Munitionsfabr., 
Feuerwerksanſtalt zc. 

Wollfarbig, in der Iojen Wolle nad dem 

Wollfett = Lanolin. [Waſchen gefärbt. 

Wollgras T. Eriophorum. 

Wollhaarantilope, Nemorhedus crispus 
Temm., eine Ziegenantilope. Zottig u. wollig be— 
baart, jhwarzbraun; etwa 70 cm h.; Sübjapan. 

Wollin, pomm. Oſtſee-Inſel, vor dem Stettiner 
Haff, zw. Swine u. Dievenow, 247 km?; eine mit 
Seen u. Wäldern bededte, nur im ©. durch die 
90 m h. Lebbiner Kreidefalfberge (Steinbrüde u. 
BZementfabr.) unterbrocddene Ebene, die zw. Misdroy 
u. Neuendorf in fteil zum Meer abfallende Höhen: 
züge (bi3 114 m) übergeht. Die 15000 €. treiben 
Viehzucht u. Fiſcherei; Seebäder in Misdroy. 1630 
bis 1720 ſchwediſch. Val. Ranft (1901). — Die 
gleihn. Hauptſt., an der Südoſtecke, Il. arı der 
arm. Dievenow (3 Brüden zum Feſtland); (1905) 
4560 €. (22 Kath, 75 Yar.); Er, Dampferftation; 
Amtzg.; Realprogynın., höhere Mädchenſchule; 
Krankenhaus; Mehlmühle, Holz: u. Fiſchhandel; 

Wollkraut |. Verbascum. [Seebad. Bgl. Vineta. 

Wollmatingen, bad. Dorf, A.Bez. Konftanz, 
1,8 km vom Bodensee (Bahnhof u. Dampferftation 
Reichenau), 420 m ü. M.; (1905) mit den Indu— 
ftrieorten Fürſtenberg u. Aheingarten 1883 €. 
(1650 Kath.); kath. Pfarrkirche (60 m h. Turm des 
12. Jahrh., got. Langhaus v. 1469 mit riefigen, 
1905 neuaufgedecktem Fresko Jüngſtes Gericht] der 
ſchwäb. Schule vom Ende des 15. Jahrh., Querſchiff 
u. got. Chor 1904/05, Altarbilder der Ulmer Schule 
d. 1480 20.) ; Seideniweberei, Zelttuchfabr. ıc. 1633 
von den Schweden verbrannt. — Zu W. gehörten 
die ehem. Frauenklöſter (O.S. Aug.) Adelheiden 
(14. Jahrh.) u. St Katharina (1260), beide 1803 
fäfularifiert. Bgl.B. Bauer, Bom Bodenjee (1906). 

Wollmaus, Art der Hafenmänge. 

Wollmeſſer ſ. Wolle. 

Wollmoſaik, das, ſ. Teppiche. 

Woellner, Joh. Chriſtoph v., preuß. 
Staatsm., & 19. Mai 1732 zu Döberitz b. Spandau, 
T 10. Sept. 1800 zu Großrieß b. Beeskow; urjpr. 
Theolog u. Hauslehrer, dann Gutspächter u. Schwie- 
gerfohn bei einer Generalsfamilie v. Itzenplitz, da— 
neben landwirtih. Schriftit., 1770/86 Domänenrat 
des Prinzen Heinrich. Ein geeignetes Feld für fein 
Strebertum u. feine Ränkeſucht erlangte der zweifel— 
108 begabte W. im Itojenfreuzerorden, deffen Haupt 
er bald wurde. Bier errang er ſich Die Gunſt des 
Thronfolgers Friedr. Wilhelm, dem er Borlejungen 
über Staatswiffenschaft Hielt u. der ihn nach der 
Thronbefteigung (1786) adelte u. zum Geh. Finanz— 
rat, 1788 zum Suftiz- u. Kultusmin. ernannte, ein 
Amt, das er durch die berüchtigten Neligions- u. 
Benjureditte v. 1788 bezeichnete. Nach dem Thron- 
wechjel März 1798 entlafjen, obwohl er fich zu jedem 
Syſtemwechſel bereit erklärte. 

Wolluy, Mart. Ewald, Landwirt, & 20. 
März 1846 zu Berlin, T 8. San. 1901 zu München 
als Brof. an der Techn. Hochſchule (jeit 1872). Begr. 
der Agrikulturphyſik. 1878/98 Hrsg. d. ‚Forihgn 
auf dem Gebiet der Agrifulturphyfit‘. 

Wollprobe, Holmgrens, Prüfung des Far— 
benſinns (1. d.) in Der Weiſe, daß der Prüfling zu 
einem bejtimmt gefärbten Wollbündel gleich gefärbte 
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hinzugulegen Hat; jeder Mißgriff im Farbenton 
zeigt Beftehen u. Qualität der Farbenblindheit an. 

Wollſack (engl. woolsack, üätgät), ein mit Schafs 
wolle ausgeſtopftes Kiffen, Sit des Sprechers (Lord— 
kanzlers od. feines Stellvertreters)im engl. Oberhaus; 
jtellt den Inhaber rechtlich außerhalb des Haufes. 

Wollſäcke (Peirvgr.) = Matratzenſtein. 

Wollſchweber = Bombylius L., ſ. Hummelfliegen. 

Wollſtein, Hauptit. despoT. Kr. Bomft, Reg.Bez. 
Poſen, zw. 2 von der Doyca (zur Obra) gebildeten 
Seen, 62 m ü. N. N.; (1905) 3692 E. (1993 Kath., 
233 Isr.); a; Amtsg., Realſchule, kath. Prä— 
parandenanſtalt; 2 Krankenhäuſer, Vincentine— 
rinnen. Vgl. Wolfſohn, Entwickl. (1898). 

Wöllfteiu, rheinheſſ. Marktfl., Kr. Alzey, 8 km 
ſüdöſtl. v. Kreuznach, 134 m ü. M.; (1905) 1879 €. 
(645 Kath.); Do; Fath. Kirche (1906/08), prot. 
Remigiuskirche (1515); Amtsg.; höhere Bürgers, 
Gewerbeſchule, Präparandenanftalt; Thonind., Por— 
phyrbrüche, Weinbau. 

Wollſtonecraft (üstktöntraft), Mary, engl. 
Schriftſtellerin, j. Gobwin, Win. [der Taf., Sp. II. 

Wollwäſche, das Wachen der Schafe, f. d., Rückſ. 

Wolmar, lett. Wolmaere, ruf). KRreisit., Gouv. 
Lipland, an der Aa; (1897) 5050 €. ; I; Schloß: 
ruine; Fabr. vd. Met, Mehl. 

Wolmirſtedt, preuß. ſächſ. Kreisft., 14 km 
nördl. dv. Magdeburg, an der Ohre, 52 m ü. M.; 
(1905) 4314 E. (144 Kath., Mijfionshaus, period. 
Sottesdienft); TI; Amtsg.; Magdalenenftift; 
Theater; Zuderfabr. (200 Arb.), MWeißgerberei 
(200), Elektrizitätswerk, Getreidehandel. 

Wolof, Sudannegervolf = Solof. 

Wologda, zweitgrößtes, aber nach Olonez u. 
Ardangel am Dünnjten bevölfertes ruſſ. Gouv., im 
N., im Beden der Sudona u. Wytſchegda u. beibder- 
ſeits der obern Petſchora bis zum Uralgebirge, ohne 
Gewäfjer 402 126 km?; rauhes Waldland (77,5%, 
Wald), mit Ausnahme des hügeligen od. (im Ural) 
bergigen Oſtens eine zu !/, fumpfige Ebene; an der 
Uchta Naphtavorkommen. (1897)1341785 €. (443 
Kath.; 114966 Syrjänen); Ackerbau (86,1°/, der 
Fläche Kroneigentum), bei. Roggen (1905 : 202 683 
t), Serite (67 531 t), Hafer (166 974 t), Kartoffeln 
(94 613 t), Weizen, Erbjen 2c.; Viehzucht (271453 
Pferde, 650 519 Rinder, 462 767 Schafe u. Ziegen, 
35 838 Schweine); Ind. (1898 für I Mill. MWa— 
ren) in Zuſammenhang mit der Land» u. Waldwirts 
ſchaft, nam. Fabr. v. Butter u. Käfe, Leinengarn ꝛc., 
Sägemühlen, Brennerei ꝛ⁊c.; 10Kreiſe. — Die gleichn. 
Hauptit.,am Fluß W. (zur Suchona); 27705 €. 
(834 Kath., Kapelle); TH, Dampferftation; ruff.: 
orthod. Biſch. Bez.G., Abt. der Reichsbank; ruff.- 
orthod. Priejterjem., Knaben-, Mädchengymn., Real 
ſchule; Fabr. vd. Branntwein, Leder, Wachskerzen, 
Butter, Bier, Seife, Tabak ıc. 

Wolokolamſt, ruf). Kreisit., 110 km norb- 
weitl. v. Moskau; (1897) 3091 E.; ni; Woll- 
weberei, Fabr. v. Branntwein, Stärke, Wiehl. 

Woloſt, die (ruſſ., Mehrz. wolosti), in Rußland 
früher ein Gebiet unter einheitlicher Verwaltung, 
zur Zeit die kleinſte Berwaltungdeinheit eines Gou= 
vernements. 

Wolotſchiſt, ruſſ. Flecken, Gouv. Wolynien, an 
der öſtr. Grenze; (1897) 6716 E. (6,5%, Kath., 
49 °/, Isr.); Jahrmärkte; Vol. 

Wolſeley ud, Sir Sarnet, PBiscount 
W. of Cairo, brit. Feldmarſchall, & 4. Juni 1833 
zu Golden Bridgehouje (db. Dublin); trat 1852 in 
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die Armee, fämpfte 1852/53 in Birma, 1854/55 in 
der Krim, 1857/60 in Indien u. China; 1865 
Oberft, nad) der Expedition gegen Die Red River: 
Indianer in Kanada (1870) Generalmajor, 1871 bis 
1873 im Kriegamin., befiegte 1873/74 die Aſchanti; 
1876/78 Mitgl. des Rats v. Indien, beendigte 
1879/80 als Goup. v. Natal den Sulufrieg u. Ba- 
futoaufitand, dann Generalguartiermeifter in Engl., 
1832/90 General-Adjutant im Armeerat, befiegte 
1882 Arabi Paſcha (bei Tell el-Kebir), wurde Beer u. 
verjuchte 1884 vergeblich Gordon im Sudan zu ent= 
jegen; 1885 Viscount, 1890/95 Oberbefehlshaber 
der Truppen in Irland, 1894 Feldmarſchall, 1895 
bi3 1900 Oberbefehlähaber des brit. Heers. Schr. 
u. a.: Life of John Churchill Duke of Marlboroush 
(2 Bde, 1894); Decline & Fall of Napoleon (1895); 
Story of a Soldier’s Life (8.3 Diem., 2 Bde, 1903, 
dtſch 1905); ſämtl. London; verf. auch militärgeſch. 
u. belletrift. Abhdlgn. Val. E. Ruſſell (ond. 1903). 
Wolſey ad), Thomas, engl. Kard. u. 
Staatsm., & 1475 (?) zu Ipswich, T 29. Nov. 1530 
in der Abtei Leiceiter; Hofkaplan Heinrich VIL, 
von ihm u. mehr noch von Heinrich VIII. zu Diplomat. 
n. Staatsgefhhäften herangezogen; 1513 Bild. v. 
Tournai, Febr. 1514 v. Lincoln, Aug. 1514 Erzb. 
v. York, 1515 Kard. u. 1518 Legatus alatere. Mit 
feiner Ernennung zum Lordkanzler, Dez. 1515, 
wurde er der eig. Xeiter der engl. Politik, Die er vor 
allem durch äußerjt gejchickte Ausbeutung des Gegen— 
faßes zw. Franz I. u. Karl V. fürderte, ohne doch 
lange den Frieden für England zu gefährden. Überh. 
wäre er gern der Stifter de3 europ. Friedens ge— 
worden. Anfangs mehr auf franz. Seite, dann 
ſchwankend, wandte er ſich 1521 dem Kaijer zu, der 
ihm ein bedeutendes Jahrgeld zahlte u. einige Aus- 
jicht auf die Tiara machte. Als diefe Hoffnung un: 
erfüllt blieb, ſchloß er 1525 Frieden mit Frankreich, 
wußte aber die offene Feindſchaft mit Karl noch 
lange hintanzuhalten. Erſt 1528 kam e3 zum Krieg, 
als die erftrebte Scheidung von Karla Tante Katha— 
rina den engl. König in Gegenjaß zum Katjer brachte. 
In Diejer Sache jpielte IB. eine wenig würdige Rolle. 
Als er die Scheidung beim Papit nicht Durdhjeßen 
fonnte, fiel er in Ungnade, wurde jchließlich von 
jeinen Feinden des Hochverrats bejhuldigt u. ver- 
haftet, ftarb aber vor dem Prozeß. Seine innere 
Politik ift bezeichnet Durch den Ausbau der Füriten- 
geiwalt gegenüber dem Parlament. Als Kirhenfürjt 
war er Gegner der Reformation, hat aber der Kirche 
mehr gejchadet ald genüßt. Ein hervorragender, aber 
auch rücjichtslofer Staatsmann, ziveideutig, Hoch- 
fahrend u. prachtliebend, wozu eine maßloje Häu— 
fung von Pfründen u. Benfionen die Wtittel bot; 
Humanijtijch gebildet, Freund des Erasmus u. För— 
derer der Wiffenfchaften. Val. Galt (? 1846); Martin 
(1862); Brewer, Henry VILI (2 Bde, 1884); Creigh⸗ 
ton (1888); Gaßquet, Henry VIII (2 Bde, 71898); 
Zaunton (1901); G. Cavendifh (n. U. 1906) ; ſämtl. 
Lond.; W. Buſch (1884/90; mehrere Arbeiten). 
Wolſtk, eig. Wolgjfod. Wolſchk, ruf. Kreisft., 
Gouv. Saratow, r. an der Wolga; (1897) 27039 
E.; u, Dampferitation; Mädchengymn., Real: 
Thule, Lehrerſem., Kadettenforps ; Bienenzucht, Ala- 
baſterbrüche, Zementfabr.2c.; Ausf. (1897:21311t) 
vd. Getreide, Salz, Walderzeugniſſen, Naphta zc. 
Wolter, 1) Charlotte, Schaujpielerin, * 
1. März 1834 zu Köln, T 14. Juni 1897 zu Hietzing 
b. Wien; fpielte in Peſt, Wien, Brünn, Berlin, 
Hamburg, jeit 1862 am Wiener Burgtheater; eine der 
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erſten deutſchen Vertreterinnen hochtragiſcher Rollen. 
1874 verm. mit dem Grafen O’Sullivan (T 1887). 
Bol. M. Ehrenfeld (1887); Hirſchfeld (1897). 

2) Maurus (Rudolf), Erzabt, O.S. B., x 4. 
Suni 1825 zu Bonn, T 8. Juli 1890 zu Beuron; 
1850 Briejter, 1856 Benediktiner in Et Paul zu 
Nom, eröffnete 1863 ein Privrat in Beuron (. d.); 
1868 Abt, 1875/87 infolge des Kulturkampfs in 
Oſterreich (Volders in Tirol, Emaus-Prag, Sedau), 
1884 Erzabt. Er gründete die Tochterklöſter Mared— 
jou3 (Belgien, 1872), Erdington db. Birmingham 
(1876), Emaus in Prag (1880), Sedau (1885) u. 
die Frauenabtei St Gabriel in Prag (1889). Hoch— 
begabt u. ideal angelegt, kunſtſinnig u. unermüdlich 
thätig, gab W. der Beuroner Kongreg. in ihrer Ber: 
faſſung u. Richtung die Eigenart jeines Geijtes u. 
wirkte nadhhaltig anregend auf den gefamten Orden 
ein. Hauptw.: ‚Stimmen aus Atom‘ (1360); ‚Röm. 
Katafomben‘ (1866; auch fra., engl., jpan. u. port.); 
Psallite sapienter (5 Bde, 1871/90, 31904/07; eine 
bef. liturgiſch-myſtiſch reichhaltige Erflärung der 
Pſalmen); Elem. vitae monast. (Tournai 1880): 
Constitutiones Congreg. Beuron. (lebte Redaktion 
1883). Vgl. A. Schott (1891); Katholit 1893 I; 
van Caloen (Brügge 1891). — Sein Bruder Pla: 
zidus (Ernit), & 24. Apr. 1828 zu Bon; 1851 
Priefter, 1855 Benediltiner in St Paul (Rom), 
treuer Gefährte u. Gehilfe des P. Maurus, 1869/71 
Prior der wiederaufgelaijenen Gründung in Arn— 
jtein, 1874 Brior in Maredſous, 1876 in Erdington, 
18781. Abt v. Diaredfous, 1390 Erzabt v. Beuron, 
förderte eifrig den innern u. äußern Ausbau der Kon» 
greg., gründete die Abteien M.-Laach (1892), Regina 
coeli in Löwen (1899), St Joſeph b. Koesfeld (1901), 
Sion (1906), die Frauenabteien St Scholaftica zu 
Maredret (Belgien, 1893) u. St Hildegard zu Ei- 
bingen (1904) u. wirkte mit bei der Erneuerung 
der brafil. Kongreg. (1895). 

Woltmann, 1) Karl Ludw. v. Geſchichtſchr, 
* 9. Febr. 1770 zu Oldenburg, T 19. Juni 1817 zu 
Prag; 1795/97 ao. Prof. in Sera, 1800/06 Vertreter 
einiger Kleinjtaaten am preuß. Hof. Seine Werke: 
‚Reformation‘ (3 Bde, 1800/02), ‚Weſtf. Friede (2 
Bde, 1808 f.), böhm. u. franz. Geſch. ıc., erinnern in 
Daritellung u. Rüfonnement an Schiller. Seine 
‚Memoiren des Frh. v. S—a‘ (5 Tle, 1815, n. A., 
3 Tle, 1874) handeln intereffant u. indisfret über 
zeitgenöjl. Schriftft.u. Diplomaten. Gel. W. 14 Bde, 
1818/27, hrsg. von feiner Gattin Karoline (feit 
1805), geb. Stoſch, Schriftitellerin, & 6. März 1782 
zu Berlin, 18. Nov. 1847 ebd.; 1799 mit dem Strieg3- 
rat Karl Müchler vermählt, 1804 von ihm geſchieden. 
Verf. Romane: ‚Euphrofyne‘ (1804, anon.; n. A. 
1809: ‚Heloije‘), ‚Maria u. Walpurgis‘ (2 Bde, 
1817) 2.; ‚VBollsjagen der Böhmen‘ (2 Bde, 1815; 
n. 3. 1821) ıc. Hrög. : ihres Mannes Erzählgn u. 
Bed. mit ihren eignen, 5 Bde, 1806 f. Briefiw. mit 
Karl Ludw. v. W.: ‚Diieh. Briefe‘ (1834). — Ihr 
Enkel Alfred, Kunſthiſt., x 18. Mai 1841 zu Char- 
Iottenburg, T 6. Febr. 1880 zu Mentone; 1868 o. 
Prof. am Polytechn. in Karlsruhe, 1374 an der Univ. 
Prag, 1878 in Straßburg. Schr. u. a.: ‚Holbein u. 
jeine Zeit‘ (2 Bde, 1866/68, ?1873/76);,Dijich. Kunſt 
u. Ref.‘ (1867); ‚Baugejdh. Berlins‘ (1872); ‚Seid. 
der dtſch. Kunst im Eljah‘ (1876); begann mit Woer— 
mann di. d.) ‚Geich. der Dialerei‘ (3 Bde, 1878/88). 

2) Reinhard, Wafjerbauingenieur, & 1757 zu 
Aritedt (Hannover), T 20. Apr. 1837 als Dir. der 
Dafjerbauten zu Hamburg; befannt durch feine 
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Regulierung der Elbe u. feinen W.ſchen od. Hy— 
dDrometr. Flügel, f. Geſchwindigkeit. 
Woltmershanien, dtiſch. Ort, ehem. Borort 
v. Bremen, 1902 mit dieſem vereinigt. 
Woltſchanſt, ruſſ. Kreisit., Gouv. Charkow, 
an der Woltſcha (zum Donez); (1897) 11020 E.; 
Ti; Mädchenprogymn., Lehrerjem., Handwerf3- 
ſchule; Fabr. dv. Ziegeln, Leder. [Bielfrap. 
Wolverene, die (amerif. külmtrin), Der kanad. 
Wolverhampton (dümörhämptön), engl. Stadt 
(Barlamentsborough), größte der Grafſch. Stafford, 
an mehreren Kanälen, 20 km nordweftl. dv. Bir— 
mingham ; (1901) 94187 €. ; Ta ; 4 Tath. Kirchen, 
got. St Peterskirche (13./14. Jahrh., 1865 ern.); 
Lateinſchule, Kunſtgalerie mit Kunſtſchule, Bibl.; 
allg. Hoſpital, Waiſenhaus ꝛc.; Barmh. Schw., 
Frauen v. HE. Maurus; Eifenind. jeder Art, Fabr. 
v. Zinn-, Kupferwaren, Papiermachée, Japanwaren, 
Chemikalien ꝛc., Eiſen- u. Kohlengruben. 
Wolynien, Wolhynien, weſtruſſ. Gouv., 
an der galiz. Grenze, ohne Gewäſſer 71739,6 km?; 
der größere Zeil (N. u. NO.) eine waldige, ſumpfige 
Ebene (bi8 224 m ü. M.), der Kleinere (SW.) ein 
hügeliges (bi3 403 m) u. von tiefen Flußthälern 
durchfurchtes Plateau; (1897) 2989 482 €. (9,9%, 
KRath., 13,24 °/, Isr.; 184161 Polen, 171331 
Deutiche, Davon 11 477 Reichsangehörige); Aderbau 
(82°/, der Fläche Eigentum Des Adels), be. auf 
Roggen (1905: 544810 t), Weizen (296 749 t), 
Hafer (341 562 t), Kartoffeln (967 932 t), Gerite 
(133 836t), Erbfen 2c.; Viehzucht (680 731 Pferde, 
1138018 Rinder, 757809 Schafe u. Ziegen, 569593 
Schweine); Sägemühlen, Gerbereien, Glashütten, 
Zeerbereitung, Borzellanfabr. ꝛc. 12 Kr.; Hauptit. 
Schitomir. [Beil. AIpen. 
Wölzer Alpen, Zeil der Niederen Tauern, f. 
Wolzogen, urſpr. niederöftr. Geſchlecht, jebt 
Freiherren im Großhzgt. Sachſen-Weimar. Frei— 
errnſtand ſeit 1702 (mit Hans Chriſtoph v. W., 
1734, Miniſter in Sachſen-Weißenfels). Vgl. A. 
v. W. (2 Bde, 1859). — Karoline v., geb. v. 
Lengefeld, Schiller Schwägerin, & 3. Tebr. 1762 
zu Rudoljtadt, T 11. Yan. 1847 zu Jena; 1784 
mit dem Legationdrat vd. Beulwiß verheiratet, nach 
der Scheidung 1794 mit dem nachmaligen Weimarer 
Kammerherrn Wild. v. W. (T 1809). Schr. außer 
dem vielfach jelbjtbiogr. Roman ‚Agnes dv. Lilien‘ 
(anon., 2 Bde, Berl. 1798; n. U. 1831 mit biogr. 
Einl. von 8. Salomon) nam. eine wertvolle Biogr. 
Schiller (1830 u. ö.; n. A. 1903). Litt. Nachl., 
2 Bde, 1848 f., ? 1867. — Wilhelms Bruder Lu D- 
wig Frh. v. (1773/1845), preuß. Gen. der Inf., 
war mwürtt. Offizier, Erzieher des Prinzen Eugen; 
1807 ruſſ. Major, 1812 im Stab Barclay de Tollys, 
1813 im Hauptquartier de3 Zaren, 1814 Stabächef 
des III. Korps unter Karl Auguit v. Weimar in 
den Niederlanden; 1815 preuß. Generalmajor, mili= 
tärwifj. Lehrer der Prinzen Friedrich Wilhelm u. 
Wilhelm, 1818/36 Mitgl. der Militärlommilfion 
in Sranffurt. Memoiren, 1851. — Ludwigs Sohn 
Alfr. Frh. v., Syriftit., x 27. Mai 1823 zu Trank: 
furta.M., t 13. San. 1883 zu San Remo; Yurift, 
1844/65 Theaterſchriftſt. u. feit 1867 Intendant des 
Schweriner Hoftheaterd. Schr. außer der Geſch. des 
Wien Geſchlechts‘ (2 Bde, 1859) u. einer Biogr. 
v. Wilhelmine Schröder (1863) mehrere hiſt. Vers— 
ſchauſpiele, eine feinfinnige Bearb. von ‚Safuntala‘ 
(1869; auch bei Reclam) u. einige Reformſchr. zu 
Mozarts ‚Don Giovanni‘. Biogr. von feinem Sohn 
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Paul (1883). — Seine Söhne: Hans, Schriftſt., 
* 13. Nov. 1848 zu Potsdam; ſeit 1877 in Bay— 
reuth Vertreter der Kunſt- u. Weltanſchauung R. 
Wagners u. Hrög. der ‚Bayreuther Blätter‘. Ver: 
bienter Kommentator der Werke Wagners (Gejamt- 
inhaltöverzeichni3 zu Diefen, 1907); ſchr. ferner: 
„Verrottung u. Errettung ber dtſch. Spr.‘ (1880, 
1890); ‚Relig. des Niitleideng‘ (1882); „Ideali— 
fierung des Theaters‘ (1886); ‚Al. Schr.‘ (2 Bde, 
1886/88); ‚Aus dtſch. Welt‘ (1905; gef. Auff.); 
‚Bon dtſch. Kunft‘ (1906) 2c.; auch) Operndichtungen 
(‚Blauto folo‘, 1906 ; komp. von Eug. d’Albert) u. 
überf. — Ernit, & 23. Apr. 1855 zu Breslau; 
lebte 1879/82 in Weimar, 1882/93 u. 1900/05 in 
Berlin, wo er 1901 das ‚Überbrettl‘ (1. d) begründete, 
1893/1900 in Münden, jeit 1905 in Darmitadt. 
Meiſt frivol Schnurrenhafter Schilderer defadenter 
Adels- u. Bohemekreiſe in Romanen: ‚Blau Blut‘ 
(1: ‚Kinder der Erzellenz‘, 1888; 1893 ala Luſtſpiel; 
II: ‚Dietolle Komteß‘, 2Bde, 1889 2c.), Erzählungen: 
‚Die Entgleijten‘ (1894, *1903), Ecce ego! (1895, 
1902), ‚Die SIoriahofe‘ (1897, °1906), ‚Der Kraft: 
manr‘ (1897), ,Da3 3. Gefchlecht‘ (1899, 150. Tauſ. 
1905) zc., u. nam. in der Tragilomödie ‚Qumpenges 
findel‘ (1892, ?1902). Verf. auch den Text zu R. 
Straußens Singjpiel ‚Teuerönot‘ (1901); ‚Eheliches 
Andichtbüchlein‘ (1903; Ged., auch von feiner Gat- 
tin); ‚Berje zu meinem Beben‘ (1907) ꝛc. 

Tom, der, Fluß im Sudan, f. Schari. 

Wombat, ber (auftral.), Phascolomys G@eoffr., 
einzige Battg der pflanzenfreffenden Beuteltierfam. 
Phascolomyidae. Plump, mit Schwanzftummel; 
Beine furz,5zehig; 
Gebiß nagerartig, 
1944; Auftralien, 
3 Ieb. u. etwa 10 





Dauernd; 
u. Tell werden be— - 
nüßt. P. latifrons Ow., Breitſtirn-W. (Abb.); 
lichtmausgrau, rötlihihimmernd, ein led überm 
Auge u. Hals weiß; über 1m l.; Südauftralien. 

Wombwell (ümpen, engl. Stadt, Grafſch. York 
(MWeftriding);(1901) 13252 E. Ts; Kohlengruben, 
Thonwarenfabr.; zahlr. Landhäuſer. 

Wonerfh Gönerſch), engl. Ort bei Guildford, f. d. 

Wongrowitz, poſ. Kreisit., Reg.Bez. Brom- 
berg, an der Welna (I. zur Warthe), 42 m ü. M.; 
(1905) 6040 €. (4264 Kath., 383 Isx.), (1907) 6202 
E; 5; Amtsg. Reihsbanfnebenftelle; ehem. Ciſter⸗ 
cienjerfirche (romt., 1357/80); Gymn., prot. Vehrer: 
ſem.; Bincentinerinnen; Sügemühlen, Zement: 
waren u. Sandjteinfabr., Elektrizitätswerk. 

Wonnemonat (ahd. winne-manoth, ‚Weide: 
monat‘), der Mai (ſchon bei Karl d. Gr.). 

Wonnenthal, ehem. Klofter b. Kenzingen, 7. d. 

Wönſan, jap. Gensan, Hin. Juensan, Torean. 
(eiöfreter) VBertragshafen, Bez. Hamjöng-Süd, füdl. 
an der Jungking- od. Broughtonbat, japan. (3000) 
u. forean. Stadt (15000 E.); Dampferftation (4 Li⸗ 
nien, 1 dtih.); japan. Refident u. Poſtamt; Ausf. v. 
Fiſchen, Gold (aus dem nördl. in die Jungkingbai 
mündenden Dungan) 2. 

Wood (üb), 1) engl. Familie, f. Halifax. 

2) Ellen, geb. Price, befannt unter Dem Namen 
Prrs. Henry W., engl. Romanjriftitellerin, % 
17. San. 1814 zu Worceiter, T 10. Febr. 1887 zu 
Zondon; 1867/87 Hräg. der litt. Ztſchr. The Argosy. 
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Hauptlieferantin der engl. Leihbibl. in zahlr., von 
relig.eTonjervat. Geift erfüllten Romanen: Danes- 
bury House (Glasg. 1860; für Die Zemperenz- 
bewegung); East Lynne (3 Bde, Lond. 1861; ihr 
befter; 1874 von Palmer dramat.); The Channings 
(3 Bde, ebd. 1862) 2c. Memorials, hrög. von ihrem 
Sohn Charles W., ebd. 1894, °1897. 

3) Sir Evelyn, engl. General, & 9. Gebr. 1838 
zu Crejfing (Eifer); zeichnete fich in der Krim, in den 
Kriegen gegen die Aſchanti, Sulu, gegen Transvaal 
u. Arabi Paſcha aus. 1893/97 Generalquartier- 
meifter, 1901/05 Komm. des 2. Armeekorps, 1903 
Feldmarſchall. Schr. u. a. Memoiren: From Mid- 
shipman to Field Marshal (2 Bde, Vond. 1906). 
Bol. Ch. Williams (ebd. 1892). 

Woodburydruck, (1864) von dem engl. ns» 
genieur W. B. Woodbury (iädbörk-) (1834/85) erf. 
Druckverfahren, deſſen Erzeugniffe den photogr. 
Silberfopien am nädjften fommen. Die Drude find 
unvergänglih, doch ijt das Verfahren zu langjam 
u. zu teuer; daher wie Die ganz ähnliche, aber ein- 
fachere Stannotypie vom Lichtdrud verdrängt. 

Woodford (düdförd), engl. Stadt, Grafſch. Eſſex, 
am Sübdrand des Epping Foreſt (f. Plan London u. 
Umgebung); (1901) 13798 €. ; Th; Tranzisfaner- 
fire; Lateinjchule, Genefungsheim für Londoner 
Arme; Schw. der Unbefl. Empf., der HI. Herzen. 

Wood Green (tüd grin), engl. Stadt, Grafid. 
Middlejer, nördl. Vorort dv. London (f. d., Plan); 
(1901) 34233 €.; 7%; kath. Kirche; Alteröheime 
der Lond. Buchdruder; Fiſch- u. Geflügelhändler. 

Woodlark (didtärd), auh) Diujua u. Diurua, 
brit. Südſee-Inſel (Neuguinea), nordöftl. von den 
d’Entrecafteaur-nfeln, 1247 km?; niedrig, reich 
an Rofospalmen u. Gold; guter Hafen Bonagati. 

Woodoil, das (engl., Hüboir), ‚Holgöl‘ = Gar- 
dſchunbalfam. 

Woodsmetall (vüdf-), eine Kadmiumlegierung. 

Woodſtock (uüdßtöt), 1) engl. Stadt, 13 km 
nordweftl. v. Oxford; (1901) 1684 €. ; Tr; Hand- 
ihuhfabr., Viehhandel. Dabei Schloß Blenheim 
des Herzogs v. Marlborough (1666/1726 erb.; Ge- 
mäldefammlung) mit riefigem Parf. — 2) kanad. 
Stadt, Ontario, halbwegs zw. Ontarto= u. Huron⸗ 
fee, am Thames; (1901) 8612 €. (545 Kath.) ; TH; 
fath. Kirche; W. College; Zabr. v. landwirtſch. Ma— 
ſchinen u. Möbeln, Getreidehandel. — 3) nordamerif. 
Dorf, Md., r. am Patapsco (zur Cheſapeakbai); 
(1900) 210 €; Er; philof. u. theol. Studienhaus 
(Scholaſtikat) der Gef. Jeſu für die Prov. Mary— 
land⸗Neuyork. ſſionsdampfmaſchinen. 

Woolfſche Maſchinen tif) Zweifach-⸗Expan⸗ 

Woolhampton (üülyämptön), engl. Dorf, Berk⸗ 
fhire, 11 km öftl. v. Newbury; (1901) 472 E.; jeit 
1903 Abtei der Benediktiner vd. Douat. 

Woollett ürst), Will, engl. Kupferjtecher, * 
15. Aug. 1785 zu Maidftone (Kent), T 23. Mai 
1785 zu London; Schüler von Srang. Vivares. Ver— 
band verſch. techn. Mittel (Atzung mit Stichelarbeit). 
Berühmt feine Landſchaften nad) EI. Lorrain u. ſeine 
Schlachtenbilder nad) Benj. Wet. 

Woolwich (ůülitſch, ſüdöſtlichſtes Metropol.⸗ u. 
Parlamentsborough v. London (f. d., Plan), größten⸗ 
teils r. an der Themſe; (1901) 117178 E.; kath. 
Peters⸗, anglik. Marienkirche (1739; 1894 ern.); 
Hauptquartier der brit. Artillerie: Arſenal (über 
340 ha, an 25000 Arb.; Geſchutz⸗ u. Geſchoßgieße— 
reirc.), Militärakad. für Art.=u. Ingenieurkorps, Ro- 
Yal Ordnance College (für Generalſtabsoff.), Milit.- 
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Mufeum, Art.» u. Diarinehofpital, Art.-Übungs- 
plaß, Rafernen ꝛc.; Schulſchw. v. N.«D.; Kabelwerk 
der Firma Siemens. Im S. Shooter's Hill 
(136 m 5.) mit Herberthoſpital (1865) u. Triangu— 
lationsturm (Ausſicht). 

Woonſſocket (üinzöret), nordamerif. Stadt, R. J., 
am Blackſtone (Brüde); (1900) 28204 E.; TH; 
7 kath. Kirchen; Bibl., 2 Theater; Br. v. Hl. Herzen 
(Eollege), Schw. v. Jeſus u. Varia, Franziskaner⸗ 
mijfionärinnen, Präfentandinnen 2c.; Baunmwol«, 
Woll-, Vederind., Fabr. dv. Kautſchukwaren, Mar 

Wootzſtahl = Damaszenerftahl. ſſchinen zc. 

Wöpcke, Franz, Orientalift u. Mathematik— 
hift., & 6. Mai 1826 zu Deffau, T 24. März 1864 
zu Paris; verdient um die Erforihung der ind. _ 
Ziffern (M&moire, Par. 1863) u. griech. Mathematik. 

Wopfner, Joſ., Landſchaftsmaler, & 19. März 
1343 zu Schwaz (Zirol); in Münden gebildet u. 
thätig; liebt (bewegte) Stimmungsmotive von den 
oberbayr. Seen mit lebenspoller Gentejtaffage. 

Worbis, preuß.«ſächſ. Kreisft., Neg.Bez. Erfurt, 
an der Wipper- u. Hahlequelle, 237 mü.M.; (1905) 
2037 €. (1561 Rath.); Ta; Amtsg.; landwirtſch. 
MWinter-, Haushaltungsſchule; Vincentinerinnen; 1. 
Thür. Chriſtbaumſchmuckfabr. (400 Arb.), Molkerei, 
Kornhausgenoſſenſchaft; Buftkurort. 

Worceſter, 1) W.ihire (müßtör, »jchör, ſchĩr), 
weſtengl. Grafſch. beiderfeit3 de Severn; an Der 
Dit: u. Weftgrenze u. im NW. hügelig (bi3 425 m), 
in ber Mitte das wellige Severnbafjin. 1946 km?, 
(1901) 488338 €.; Acker- (über '/, bebaut mit 
Meizen, Hopfen zc.), Gemüje- u. Obitbau, Zucht 
(über 1/, Weideland) v. Rindern (1903: 69 729), 
Schafen (161285) zc., Gewinnung d. Salz (Droit⸗ 
wid), Steinkohle, Eifen; Eiſen- u. Stahl», Hand— 
Ihuh=, Porzellan, Teppihfabr. — Die gleihn. 
Hauptft. (PBarlamentsborougb), I. am Severn; 
46624 E.; TE, Dampfbootjtation; anglik. Bild. 
u. Kathedrale (got., 13./14. Jahrh., Z3ſchiffig mit 2 
Querſchiffen, 129 m L., 39 br., 20 h.; 1857/74 von 
G. Scott ern. ; Grab König Johanns; norm. Krypta 
v. 1080); fath. Kirche ;3 Lateinjchulen, techn. Schule, 
Victoria Anjtitute mit Bibl., Mufeum u. Kunft- 
fammlung, öff. u. Kapitelsbibl.; Theater; Sefuiten, 
Bincentinerinnen; kgl. Borzelanmanufattur (5/600 
Arb.), Fabr. v. Handſchuhen, Leder, Eifig, W.fhire— 
jauce 2c., Hopfen-, Getreide=, Holzhandel. — 3. Sept. 
1651 Sieg Cromwells über die jchott. Royaliften 
unter Karl II. — 2) Div. der Kapkol., hauptf. 
(meift Weide) in der Gr. Karroo; 6793 km?, 
18922 ©. (41,6%, Weiße); im SW. Wein- (bei 
fünftl. Bewäſſerung), ftellenweife Aderbau (Hafer, 
Weizen 2c.), Viehzucht (70000 Schafe, 40 000 Bie- 
gen xc.). — Die gleichn. Hauptft., am Südfuß der 
Her River-Berge, I. am Breede River; 7885 €. 
(45,50/, Weiße); a; Weinbau. 12,9 km nord» 
weſtl. Goudini Road (gaubini röd; Ta) mit 
Thermen (gegen Hautleiden). — 3) Güßter), nord⸗ 
amerif. Stadt, Mass., am Bladjtone; (1900) 
118421 €.; Ta; 14 fat. Kirchen, City Hal 
(au8 weißem Marmor, 1398); Clark Univ. (1887; 
100 Stud., Bibl. v. 35 000 Bdn), Polytechnikum, 
Staatsnormalſchule, Sejuitencollege, Militärakad., 
Oread Inſtitute für Mädchen; öff. Bibl. (153 000 
Bde), Amerik. Antiquar. Geſ. mit Bibl. (115 000 
Bde), Muſeum (Indian. Altertümer ꝛc.), Kunſt— 
ſammlung u.-ſchule, Muſeum der Naturgeſch. Geſ., 
Theater 20.; 2 ſtaatl. Irrenanſtalten, mehrere Hoſpi— 
täler ꝛc.; Aſſumptioniſten, Kaverianerbr., Annas, 
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Graue, Barınh., Joſephs-, Vorſehungsſchw., Schw. 
v.N.D., Sranzisfanermiffionärinnen Mariä 2c. ; 
Fabr. d. Draht, Eijen, Kupfer, Stahl ꝛc.; größte 
Werke der Ber. St.), Maſchinen, Shuhwaren, Web— 
jtüblen, Muſikinſtr. ꝛc. (1905 für insgeſ. 219 Mill. 
M 8.Thirefauce, engl. Gewürztunfe; neuer- 
dings auch in Deutfchland hergeitellt. 

Wordsworth (übrdiüörtg), Will., engl. Dichter, 
x 7. Apr. 1770 zu Cockermouth (Cumberland), T 
23. Apr. 1850 zu Rydal-Mount; 1787 im St Sohn’ 
Eoll. in Cambridge, 1791/92 in Frankreich, 1798 mit 
feinem Freund Eoleridge in Deutfchland, 1813/42 
in Rydal-Mount Stempelauögeber für Weftmor: 
land, 1820 in Belgien u. der Schweiz, 1830 in 
Stalien, 1843 Poet laureate. Erflärte als Ober- 
haupt der Lake-school (f. d.; vgl. jeine Descript. 
of the Lakes in the North of Engl., 1822) Die 
Annäherung an die Ausdrucksweiſe des gemeinen 
Mannes für ein poet. Grundgejeß, hielt aber jelber 
an biejer falſchen Meinung nicht durchweg feſt u. 
übte einen heilfamen Einfluß auf die engl. Litt. aus, 
indem er jie zu größerer Einfachheit u. Natürlichkeit 
führte. Von feinen zahlr. Dichtungen find am beiten 
Die Verdepijtel An Evening Walk (1787, von Bope 
beeinflußt), die Berderzählung Guilt & Sorrow 
(1793), die Moraldichtung The Excursion (1814), 
bie Hift.myft. Erzählung The White Doe of Ryl- 
stone (1814), Ecclesiastical Sonnets (1820) u. das 
jelbitbiogr. Prelude (poith.). Beſte Gejamtausg. 
von Knight (11 Bde, Lond. 1882/89, 21896; mit 
3bänd. Biogr.), Dowden (7 Bde, ebd. 18927.) u. 
Hutchinſon (5 Bde, Oxf. 1895). Projam. Hrag. von 
Gojart (3 Bde, Lond. 1876) u. Knight (2 Bde, ebd. 
1897). Ausw. von demj. (Bond. 1889, 21904), 
Dowden (ebd. 1898) u.a. Ausgew. Geb. (diſch, Zür. 
1897). Bal. Chriftopher W. (2 Bde, Lond. 1851); 
Myers (ebd. 1880); Sutherland (ebd. 21892); 
Elife W. (ebd. 1891); Sothein (2 Bde, 1893); 
Legouis, Jeunesse de W. (Lyon 1896); Andr. 
Baumgartner (1897); Yarnall, W. & the Cole- 
ridges (Lond. 1899) ; Raleigh (ebd. 1903). 

Wörgl, tirol. Dorf, Bez.H. Kufitein, r. vom 
Sun, aus Kufftein-W. (2478 €) u. Ratten- 
berg: W. (648 €.) befiehend, 510 mü.Mt.; (1900) 
3126 dtiſch. Fath. E.; TA (2 Bahnhöfe); Vincen- 
tinerinnen; Zellulofefabr. (350 Arb.), Sägewerke 
(140), Sanditein-, Zementfabr., Eleftrizitätöwerf, 
Staatsbahnheizhaus. Im DO. Bad Eifenjtein mit 
eijenhaltigen Quellen. — 13. Mai 1809 Sieg der 
Franzoſen u. Bayern unter Vefebore u. Wrede über 
die Oſterreicher unter Chaiteler. 

Woͤrishofen, bayr..ihwäb. Pfarrdorf, durch 
Pfarrer Kneipp (j. d.) weltberühmt gewordener Waf- 
ferfurort (1906: 8069 Kurgäfte), 9 km füböjtl. von 
Mindelheim; (1905) 2660 €. (2495 Kath.); TE, 
(eleftr. Privatlofalbahfn nah Türkheim); Tath. 
Pfarrkirche (got., 16. Jahrh. 1885 ern.), Domini- 
fanerinnenflojter (1718/22; Anitalt für Erziehung 
verwahrlofter Kinder, Haushaltungs- u. Molkerei— 
ſchule, Bierbrauerei) ; Kurhaus Sebaftianeum (von 
Barmh. Brüdern geleitet, Davor Kneippdenfmal, 
1903), Krankenhaus Kneippianum u. Kinderafy! 
(Mallersdorfer Schw.), alle 3 von Kneipp erb.; zahlr. 
private Badeanjtalten, Villen, Spielpläße:c., Kaſino 
(1906). Bal. X. Schneider (1904). 

Woerishoffer, Friedr., bad. Fabrikinſpektor, 
x 16. Mai 1839 zu Langenſelbold (b. Hanau a. M.), 
T 18. Juli 1902 zu Karlsruhe; ſeit 1859 als In— 
genieur im bad. Eiſenbahndienſt, 1879 der erſte bad. 
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Fabrikinſpektor, 1890 Oberreg.-Rat u. Vorſtand ber 
bad. Fabrikinſpektion; Richtung gebend in der Aus— 
führung Der Gewerbeaufſicht, hervorragender Sozial. 
politifer; ſchr. muftergiltige Jahresberichte u. zahlr. 
ſozialpolit. Abh. Vgl. Fuchs (1903); Bericht über 
das 1. Vierieljahrh. der bad. Fabrifinfp. (1905). 

Workhouse, das (engl., übhrkhauß), ‚Arbeitshaug‘ 
für Arme, Armenhaus in England. 

Worfington (ürfingtön), engl. Bafenitadt, 
Grafſch. Cumberland, an der Mündung des Derwent 
in Die Iriſche See; (1901) 26143 E.; 3, Dampfer- 
ftation; Tath. Kirche; Bibl., Theater, Hofpital; 
Barmh. Schw.; Fabr.v. Eifen, Stahlſchienen, Zinn- 
blech, Papier ꝛc. Schiffbau, Ausf. v. Kohlen ıc. 

Workſop (üörtzöp), engl. Stadt, Grafſch. Notting- 
ham, 29 km jübdöftl. v. Sheffield; (1901) 16112 
E.; Th; Tath. Kirche; Lateinjchule, Handwerfer« 
inftitut mit Bibl.; Fabr. v. landwirtſch. Maſchinen 
u. Geräten, Malz, Eifenbahnichwellen 2c.; Sommer: 
friihe. Im SW. Sandfi W. Manor (1761 erb.). 

Workum, niederl. Stadt, Friesland, öftl. an 
der Zuiderjee (Hafen); (1906) 4175 E.; 2%; kath. 
Kirche; Wage (1650); Sch. v. Jeſus, Maria u. 
Joſeph; Fiſchfang, Schiffahrt. 

Woerl, Leo, Verlagsbuchhändler, x 23. Mai 
1848 zu Freiburg i. Br., Sohn des Kartographen 
Prof. Joſ. Edm. W. (1803/65); Begr. u. Hrsg. des 
W.ſchen Reiſebücher-Verlags in Leipzig (1866/97 in 
Würzburg; etwa 700 Nummern). 

World, The (engf., sörtd, ‚die Welt‘), Neuyorfer 
bemofrat. Ztg, 1860 gegr.; Zirkulation: 550 000. 

Wörlit, anhalt. Stadt, 14 km öftl. v. Deffau, 
I. v. der Elbe, 60 m ü. M.; (1905) 2000 prot. €. ; 
Tr; got. Kirche (1809 ern.); berühmter herzogl. 
Part, 1765/1808 von Hzg Leopold Friedr. Franz 
angelegt, mit zahlr. Sehenswürdigfeiten: Schloß 
(Antifen, Gemälde), Got. Haus (Nüftungen, Glas— 
malereien, Gemälde), VBenustempel, ‚Monument‘ 
mit Bildniffen anhalt. Fürſten, Grotten, Höhlen, 
W.er See (alter Elbarm), bot. Seltenheiten xc. Val. 
Hojäus, W.er Antifen (1873); derſ., W. (31902). 

print, bie, rheinpreuß. Fluß = Wurm. 

Worm, Ole, dän. Altertumdforjcher, & 23. 
Mai 1588 zu Aarhus, T 10. Sept. 1654 zu Kopen- 
hagen als ‘Prof. (feit 1613); gründete ebd. ein Mu— 
jeum für Zool., Pathol. u. Altertümer (nord. u. a.); 
berf. med. u. naturwiſſ. Werfe, am bebeutendften ala 
Erforſcher des nord. Altertums in jeinen Hauptw.: 
Runica seu Danica lit. antiquissima (1636, ?1652), 
Danicorum monumentorum libri VI (1643; lange 
das wichtigite Werk zur Nunenfunde) u. Fasti Da- 
nici (‚Dän. Jahrbücher‘, 1643); Briefe hrsg. von 
Sramm (1728, n. X. 1751); ſämtl. Kopenhagen. 

Woermann, Karl, Kunithift. u. Dichter, * 
4. Juli 1844 zu Hamburg aus der befannten Reeder— 
fam.; 1873 Lehrer der Kunftgefch. an der Afad. in 
Düffeldorf, feit 1882 Dir. der Dresdener Gemälde- 
gal. Kenntnisreicher u. feinfinniger Beurteiler alter 
u. neuer Runft. Hauptw.: ‚Vandſchaft in der Kunſt 
ber alten Bölfer‘ (1876); ‚Gefch. der Dialerei‘ (3 Bde, 
1879/88, mit Woltmann); ‚Was und die Kunſtgeſch. 
lehrt‘ (41894); ‚Geſch. der Kunjt aller Zeiten u. 
Bölfer‘ (I/II, 1900/05). Poet. Hauptw.: ‚Geharn. 
Sonette aus Norddtichld‘ (1866); ‚Gedichte‘ (1870 
u. 1884); Anathema sit (1871; Sonette); „Dtiſch. 
Herzen‘ (1895, 21896) ac. — Sein Bruder Adolf, 
Großfaufm., & 10. Dez. 1847 zu Hamburg; nad 
langen Auslandgreifen 1874 Zeilhaber, 1880 Chef 
der Hamburger Firma C. W., Gründer der Afrik. 
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Dampfſchiff⸗A.⸗G. (W. linie, 1907: 40 See- 
dampfer mit 99600 R.T., Flagge 1. Taf. Flaggen), 
welche .den Verkehr mit Weitafrifa unterhält. 
Wormdditt, vftpreuß. Stadt, Kr. Braundberg, 
an ber Drewenz (vr. zur Pafjarge), 62 m ü. M.; 
(1905) 5593 €. (4816 Kath); VE; Amtsg. Reichs— 
banfwarendepot; got. Pfarrkirche (1379, im-15. 
Sahrh. durch Seitenfapellen erw., 1899/1907 durch— 
greifend ern.; Fresken des 14./16. Jahrh.), got. Rat: 
haus (1378); höhere Brivatfnaben: u. Töchter», kath. 
Haushaltungsſchule (Katharinenſchw.); Heilanftalt 
St Andreasberg für kath. Epileptiker (Katharinen— 
ſchw.); Fabr. v. Schnupftabak, Mühlen, Ziegeleien. 
Worms, 1) theinhef. Kreisit., I. am Rhein 
(Ernit = Ludwig » Brüde, 1898/1900; Eifenbahn- 
brücde), 102 m it. M.; (1905) einſchl. Garn. (1 Reg. 
Inf.) 44300 €. (14000 Kath., 1500 Yar.); IE 
(7 Binien), elektr. Straßenbahn (11 km), Daınpfer- 
ftation; Amtög. mit Kammer für Handelsjfachen, 
Handelskammer, Reichsbanknebenſtelle. 5 Tath. 
Kirhen: Dom St Peter u. Paul, eines der bedeu— 
tendjten rom. Baudenfnmale Deutjchlands (vgl. Taf. 
Romaniſche Kunſt 25), in den älteften Zeilen aus 
dem 11. u. 12., im Hauptteil aus der 2. Hälfte des 
12. Jahrh. (1181 geweiht), mit 4 Rund» u. 2 Vie- 
rungstürmen, reichgeſchmücktem Hauptportal (nad 
1290), 2 Chören (Weſtchor 1902/03 ern.), Biſchofs— 
gruft 2c.; im Innern 134 m L., im Querſchiff 37 m 
br., 27, in den 2 Ruppeln ber Vierungstürme 44 m 
h. Spätgot. Liebfrauenkirche (3ſchiffig, 1468 voll., 
1882/83 ern.; Diuttergottesgnadenbild; um Die 
Kirche wählt der berühmte Wein Liebjrauenmild); 
6 prot. Kirhen (Dreifaltigkeitsfirhe, 1709/25); 
Synagoge (11. Jahrh., im 13. ern.). Stadthaus od. 
„Bürgerhof‘ (1883/84 von Seidl faſt ganz neuerb.; 
im Sitzungsſaal Wandgemälde von Prell), jtädt. 
Spiel: u. Feſthaus (1889), Lutherdenkmal (1856 
bon Rietſchel entworfen, nad) feinem Tod von Kietz, 
Donndorf u. Schilling voll.; großart. Kompofition 
v. 12 Statuen [die Luthers 3,2 m h.], S Porträt» 
medatllong, 34 Wappen u. 22 Reliefs), Denkmal 
ded Großherzog? Ludwig IV. (24 m h. Obelist 
mit Brunnen u. 2 Löwen, 1895 err.), Rejte röm. 
Mauern ꝛc. Gymn., Oberreal-, Gemwerbe-, 2 höhere 
Mädchenſchulen (1 der Engl. Fräulein), Brauerafad,, 
Müllerſchule; Stadtbibl. (50 000 Bde), ſtädt. Leſe— 
u. Bücherhalle (10000 Bde), Reichsſtädt. Archiv, 
PBaulusmufeunt (tn der ehem. rom. Paulusficche, um 
1016 erb.; prähift., archäol., Kunſt-, Lutherſamm— 
lung ꝛc.; dgl. Weckerling, 2 Tle, 1885/87); Städt. 
Krankenhaus, Sophienſtift, Verſorgungshaus, Mili— 
tärlazarett, St Martinsſtift (Mädchenheim ⁊c. der 
Niederbronner Schw.), kath. Geſellenhaus ꝛc.; gr. 
Lederwerke u. Brauereien, Fabr. v. Filtern u. Ma— 
ſchinen, Kunſtwolle, Tuch, Konſerven ꝛc., Elektrizi— 
tätswerk, Wein- u. Kornhandel. Vgl. Rover (1895); 
Führer von Woerl ($1900) u. Beckmann (1902). 
W. (im MA. Wormeze, Yatinif. Wormacia) ift 
Telt. Urfprungs, bei den Nöntern Borbetomagus ge- 
nannt, in der jpätern Kaiferzeit Biſchofsſitz. An 
W. als Hauptjt. des Burgunderreichs knüpfen Die 
Nibelungen: u. Rojengartenjage ı1. das Walthari- 
lied an. Die fränf. u. deutſchen Könige hielten oft 
hier Hof. Aus dem Verfall der nächſten Zeit hob 
ih W. unter Biſch. Burchard (f. d.; 1000/25), der 
den Dom begann (1110 vollendet). Im Inveſtitur— 
flreit (abgeſchloſſen durch das Wormfer Konkordat, 
ſ. u.) nahm die Stadt für Heinrich IV. Partei u. 
erfuhr.von ihm manche Förderung, die grundlegend 
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wurde für die von den Bifchöfen vergeblich befämpfte 
Reichsfreiheit. Biſch. Soh. III. v. Dalberg (1. d., 
1482/1503) ift befannt aus der Gefchichte des Huma— 
nismus. Don den Reichdtagen find berühmt der v. 
1495 (ewiger Landfriede, Neichdfammergericht u. 
Kreißeinteilung) u. der v. 1521 (Verweigerung des 
Widerrufs durch Luther 17./18. Apr., Wormjer 
Edift gegen die neue Lehre 26. Mat). Die Stadt 
trat zur prot. Behre über. Im 30jähr. Krieg erlitt 
fie viel Ungemad), 31. Mai 1689 von Meélac u. 
Créqui bis auf den Dom verbrannt (val. DO. Can: 
ttabt, 1889). Mit dem Frieden v. Bunevilfe 1801 
endete die Neichsfreiheit der Stadt u. die Reichs— 
unmittelbarfeit des Bistums; W. wurde franz., 
1815 heſſiſch, das Bist. 1802 aufgehoben. Bar. 
Arnold, Verfaſſgsgeſch. der dtſch. Freiftädte (2 Bde, 
1854); Zorn, Ehronif (1857); Beder, Beitr. (1880); 
Boos, Quellen zur Geſch. d. Stadt (I/II, 1886/93); 
derſ. Gef. d. rhein. Städtefultur (4 Bde, 1897/99); 
Schannat, Episc. W. (2 Bde, Frkf. 1734). 

2) deutjcher Name für Bormio. 

Wormſche Knochen (nad dem dän. Forſcher 
Ole Worm, ſ. 0.) ſ. Schädel. 

Wormſer Konfordat, der 1122 für alle Zu- 
funft zw. Papft Kalixt II. u. Kaifer Heinrich V. zur 
Beendigung des Inveſtiturſtreits (f. Anveftitur, Biſchof) 
in der Nähe von Worms gejchloffene, durch das 
allg. Zateranfonzil 1123 bejtätigte Vertrag. Da— 
nad jollten die Bijchöfe u. Äbte durch Klerus u. 
Volk gewählt werden, in Italien u. Burgund ohne 
jede Beteiligung des Königs, in Deutjchland da= 
gegen in jeiner od. feines Vertreters Anweſenheit u. 
mit dem Recht, in zwiejpältigen Wahlen nad) dem 
Urteil des Metropoliten u. der Komprovinzials 
bijchöfe Der pars sanior d. h. dem Kandidaten der 
nad feinem Erachten beſſern Partei beizutreten. 
Die Inveſtitur od. Belehnung mit den Reichsgütern 
durch den König jollte fünftighin nicht mehr mit den 
Abzeichen der geiftlihen Gewalt, Ring u. Stab, 
jondern mit dem Zepter erfolgen, u. zwar in Stalien 
u. Burgund nad) Der Weihe, in Deutjchland vorher, 
womit der König in den Stand gejeßt war, durch 
Verweigerung der Belehrung einen unangenehmen 
Kandidaten auszuſchließen. Die fo erhaltenen Rechte 
fuchten Die folgenden deutſchen Könige energisch zu 
wahren, ja weiter auszudehnen, mußten aber mit der 
Zeit mehr u. mehr Hinter Papft u. Domkapitel 
zurüdtreien. ©. auch Bifhof. Vgl. D. Schäfer (1905); 
E. Bernheim (1906); 9. Rudorff (1906). 

Woerudle v. Adelsfried, Aug., Hiſtorien— 
maler (Enkel des Tiroler Landesverteidigers Phil. 
v. W.; Spinges 1797), x 22. Juni 1829 zu Wien, 
t 27. Apr. 1902 ebd.; Schüler von Führich in Wien 
vu. von Cornelius in Rom, in deren Geist er Fresken 
im Schloß Ambras u. Paſſionsſzenen für die dort. 
Sapelle, einen Kreuzweg (Innsbruck, Friedhof), 
Reife der HI. drei Könige (Wien, Muſeum), aud) 
Kartons für Slasgemälde der Wiener Votivkirche, 
des Salzburger Doms ac. ſchuf; ‚Gefecht b. Spinges' 
(Muſeum, Innsbruck). 

WBornije, auch Mjedniki, lit. Verniai, ruſſ. 
Flecken, Gouv. Kowno, an der Worſchenka; (1897) 
3121 €. (43,3 %/, Kath., Kirche, 1421/1691; 39,2%, 
Isr.); Bierbranerei. 

Woernle, Wilh., Maler u. Nadierer, & 23. 
Jan. 1849 zu Stuttgart; Schüler von W. Unger 
in Wien. Radierte mit jelbftändiger Kraft nach alten 
u. neuen Meiſtern, neben Schärfe der Charafteriftik 
jtet3 auf weiche, maleriſche Behandlung bedacht. 
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Woroneſch, rufſ. Gouv., beiberjeit3 des Don; 
im N. u. W. hügelig (bis 270 m), jonit eben; 
65 895 km?, (1897) 2531 253 €. (915 883 Klein- 
ruffen); Anbau (66,8%, der Fläche gehört den 
Bauern) von Roggen (1905: 398 310 t), Gerſte 
(70289 t), Hafer (124587 t), Erbjen, Kartoffeln 
(211508 t); 669 706 ‘Pferde (Heimat bes Bitjug I. d.} 
u. der Orlow-Traber), 1050 275 Rinder, 2065183 
Schafe u. Ziegen, 300165 Schweine; Brennerei, 
Glocdengießerei, Seifen-, Tabak-, Butter, Zuder- 
fabr., Dampfmühlen; 12 Kreije. — Die gleichn. 
Hauptſt., r. am Fluß W. (zum Don); einſchl. 
Garn. 80599 €. (1,5°/, Kath., Kirche 1893; 
2,1%), 38r.); u, Straßenbahn; rufj.sorthod. Erzb., 
2 Brig.Komm., Bez.G., Abt. der Reichsbank; 
Dentm. Peters d. Gr. (1860) u. Kolzows (1868); 
ruff.⸗orthod. Priefter-, Vehrerjem., Kadettenkorps, 
1 Knaben, 2 Mädchengymn., Knaben-, Mädchen— 
progymn., Real=, Eiſenbahn-, Feldſcherſchule, Bibl., 
Statift. Komitee (Muſeum), meteorol. Station; 
Fabr. v. Mehl (bis 50000 t jährl.), landwirtſch. 
Geräten, Butter, Albumin, Branntwein, Chemila- 
lien, Sloden, Radeln, Wachs ꝛc. 

MWoronicz (nitih), Jan Pawel, bedeutender 
poln. Kanzelredner u. Dichter, x 3. Juli 1753 in 
MWolynien, T 4. Dez. 1829 zu Wien; 1773 Novize 
ber Gef. Jeſu, dann Kanonikus u. Staatsrat in 
Warſchau, 1815 Bild. v. Krafau, 1827 Erzb. v. 
Warihau. Hauptiw.: das hift. Epos Sybilla (Warſch. 
1818 u. 5.) u. Predigten (3 Bde, Krak. 1832). 
Werke, 7 Bde, ebd. 1822. 

Woronin (Bot) = Michael Stepanowitſch 
Woronin, ruf. Pilzforſcher, 1838/1903. 

Woronzow, ruf). Grafen u. Fürſtengeſchlecht. 
Michail Slarionomwitih (1714/67), an der Er: 
hebung der Kaiferin Elifabeth beteiligt, darauf 1744 
Vizekanzler, Dein. des Auswärtigen u. Reichsgraf. 
Nach Beſtuſchews Sturz 1758 Großfangler, unter 
Katharina II. ohne Einfluß. Seine Nichten waren 
u.a. die Fürſtin Daſchkow (. d.) u. die ſchöne Gräfin 
Buturlin. Deren Brüder, die Grafen Alerander 
(1741/1805; 1802/04 Kanzler u. Vin. bed Aus: 
wärt.) u. Semen (1744/1832; während der Koa⸗— 
Yitionsfriege Gefandter in London) Tpielten lange 
eine bedeutende Rolle in der ruff. Diplomatie. 
MihailSemenowitich(1772/1856), Feldmarſchall, 
focht im Kaufafus, auf dem Balkan u. 1812/14 
mit Auszeichnung gegen Napoleon. 1815/18 Komm. 
der ruff. Offupationsarmee in Frankreich; jeit 1823 
Generalgoup. v. Neurußland u. Belfarabien, das 
unter ihm neu aufblühte, 1828 Koma. bei der Er— 
ftürmung v. Varna. 1844/54 Statthalter des Kau— 
fafus, wo er im Kampf gegen Schampl den Fürſten⸗ 
ſtand verdiente (1882 auf das Haus Schuwalow 
übergegangen). — Bon Iwan, Bruder des Groß⸗ 
kanzlers Michail, ſtammen die Grafen W.- Dad: 
£ow. Graf Slarion Iwanowitſch (x 1837) 
focht 1877/78 im Türfenfrieg u. war 1881/97 Min. 
des Tail. Haujes u. der Domänen. Eine wichtige 
Geihihtsquelle find Die Archives des princes W., 
hr3g. von P. Bartenjew (40 Bde, Peterzb. 1870/95). 

Worpswoede, hannov. Landgem., 7 km öjtl. 
v. Ofterholg, auf einer Sanddüne im Teufelsmoor, 
52m ü M.; (1905) 715 €. (17 Kath); Granit- 
obelist (um 1796) für Findorf (Begründer der han- 
nov. Moorkoloniſation); Kunft: u. Gemwerbeaugitel: 
lung. Malerkolonie: Fritz Mackenſen, Otto Mioder- 
Sohn, Fritz Overbeck, Hand am Ende, Heinr. Bogeler 
(vgl. Warncke, 21904; Rilfe, 21905; Bethge, 1907). 
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Worringen, rvheinpreuß. Landgem., Landfr. 
Köln, I. am Rhein, 42 mü. M.; (1905) 3053 €. 
(3026 KRath.), als Bürgermeifterei 6100 €.; Ts}, 
Dampferftation; Sranziöfanerinnen; Yabr.d. Dad): 
ziegeln, Ketten 2c., Sägemühlen, Suderrübenbau. 
— Der Sieg Johanns v. Brabant über Reinald 
v. Geldern u. Erzb. Siegfried v. Köln (gefangen), 
5. Juni 1288, entihted den Limburger Erbfolge: 
ftreit zu gunjten Brabant3, 

Worrſtadt, rheinheſſ. Markifl., Kr. Oppen⸗ 
heim, 10 km nördl. v. Alzey; (1905) 2416 E. (470 
Kath., wöch. Gottesdienft); Da; Amtsg.; Weinbau 
u. handel. — 1905 fränt. Gräberfeld aufgededt. 

Worſaae Ci), I Asmufjen, dän. 
Altertumsforfcher, & 14. März 1821 zu Bejle, T 15. 
Aug. 1885 zu Hageltedgaard (Seeland); jeit 1847 
Dir. der dän. Mltertumsdenfinale, 1874/75 auch 
Kultusmin.; Erneuerer der Altertumsforfhung in 
Dänemark. Hauptw.: Danmarks Oldtid (1843; 
dtſch 1844); Inddeling af Sten- og Bronzealderen 
(1859; gegen Steenftrupg Angriffe fiegreich ver— 
teidigt); Nordens Forhistorie (dtſch, Urgeſch. des 
Nordens‘, 1878) ꝛc. 

Worsborough GEoͤrfſboͤrd), engl. Stadt, Grafſch. 
York (Weſtriding), 4 km jüdl. v. Barnsley; (1901) 
10 336 E.; Kohlengruben, Pulverfabr., Stahlwerke. 

Worſfkla, die, I. (füdrufſ.) Nebenfl. des Dnjepr; 
entſpringt im Gouv. Kurſk, durchfließt ein maleriſches 
Thal (hohes Weſtufer), mündet nach 450 km. 

Worsley cubrſieh, engl. Stadt, Grafſch. Lancaſter, 
10 km nordweſtl. v. Mancheſter; (1901) 12 462 E.; 
Tr; Baumwollind. Eiſen⸗ u Kohlenwerke, Ziegeleien. 

Worſma, rufſ. Flecken, Gouv. Niſchegorod, an 
der Kiſchma (zur Oka) u. am W.ſee; (1897) 4674 
E.; Fabr. (Hausind.) v. Meſſern u. Scheren ıc. 

Worſtead (üinktev), engl. Dorf, j. North Walſham. 

Wort, in der Sprachwiſſ. u. Sramm. das 
ſprachliche d. h. Durch Laute ausgedrüdte Zeichen 
für einen Gegenftand unjerer Wahrnehmungen u. 
Vorſtellungen (Stoffwörter) od. für Beziehungen 
zw. Wörtern (Formwörter). Eine jharfe Trennung 
zw. Stoff u. Formwörtern ift nicht möglich, da 
von jenen (Nomen u. Berbum, |. d.) Die Pronomina 
(j.d.) u. Adverbia (f. d.) zu den reinen Formwörtern 
(Konjunktionen u. Präpofitionen, j. d.) überleiten; 
wo fi der Urfprung von Formmörtern deutlich 
verfolgen läßt, finden wir Stoffwörter als leßten 
Ausgangspuntt: weil (gu Weile), während, 
wegen,troß; für die Pronomina u. Adverbien, 
aus denen die meiften etymol. deutbaren Form— 
wörter hervorgegangen find (3. B. daß, nad), lat. 
quod, ‚weil‘, circa), gilt 3. X. dasjelbe. Die Form 
des W.8 ift in den einzelnen Sprachen verſchieden je 
nach deren Bau (vgl. Spradie); wo Die Beziehungen 
der Wörter im Sag dur Affixe cf. d.) ausgedrückt 
werden, ift der Stamm des W.s al8 Träger ber 
‚Bedeutung‘ von den Beziehungselementen (Affizen) 
zu unterjcheiden (vgl. auch Flexion). Wie Die einzelnen 
Bautfomplere dazu gefommen find, Zeichen für be= 
ftimmte Gegenstände zu werden, ijt ein ‘Problem, 
das eng mit der Trage nah dem Urjprung ber 
Sprade (f. b.) zufammenhängt. Bgl. aud Eiymologie. 
— W. (Dogm.) f. Logos, Trinität. — Miſſionsgeſ. 
vom göttlichen W. ſ. Göttl. Wort. — Schw. vom 
fleifchgewordenen W. u. vom hl. Salrament, 1625 
zu Lyon von Jeanne Marie Chézard de Wtatel (T 
1670) gegr. u. 1633 päpſtlich bejtätigt, durch Die 
Revolution 1792 u. dur) den neuejten Kloſterſturm 
in Frankreich unterdrüdt; in Texas (Mutterhaus 
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Browunsville jeit 1853) u. Mexiko. Davon 1866 
abgezweigt (1895 beftätigt) die Barmh. Schw. 
vom fleiſchgew. W. in Nordamerika (Mutter: 
haus San Antonio, Tex.), 440 Mitgl. 

Wortblindheit, Verluft der Fähigfeit au lejen 
troß erhaltenen Sehvermögens; Symptom gewijjer 
Hirnkrankheiten. 

Wortel (Görtei), belg. Ort b. Hoogitraeten, ſ. d. 

Wörterbuch, Lexikon, ein rein alphabetiſch 
od. alphabetiſch nach Grundwörtern od. ‚Wurzeln‘ 
angelegtes Verzeichnis von Wörtern, meiſt noch mit 
beigefügter Erklärung od. Überſetzung in eine (od. 
mehrere) andere Sprache; enthält entw. den geſamten 
Wortſchatz einer Sprache mit Nachweis der Stellen 
(Thesaurus linguae lat. Grimms DeutjhesW. zc.), 
od. nur die (nam. in der klaſſ. Bitt.) gebräuchlidhiten, 
gew. mit den häufigsten Redewendungen (Hand- 
W., Dietionarium), od. eines einzelnen Litteratur— 
werks bzw. -gebiets od. Schriftitellers (Spezial- 
W.: Bibel, Homer-, Dante-W. ıc.), od. nur be— 
fondere Klaffen von Wörtern (jo das Gloffarium 
veraltete od. jonft auffällige Wörter, da3 Idiotikon 
die einer Mundart od. einem Jargon eigentümlichen 
Ausdrüce, das Fremde WW. die Fremdwörter, Da3 
Fach-W. die Fahausdrüde); das etymol. W. gibt 
die Abitammung der Wörter, dad Synonymen-W. 
die Unterichtede bedeutungsähnlicher Wörter 2. Im 
weitern Sinn heißt W. od. Lerifon auch jede alpha= 
betiſch — allg. od. fachliche Eee ſJ. d. 

Wörth, ver, mundartlich für Werder. 

Wörth, mehrere deutſche Orte, bef.: 1) W. a. 
Main, unterfränf. Stadt, Bez.R. Obernburg, I. 
am Main, 132 m ü.R.R.; (1905) 1880 €. (1808 
Kath.); 3; gewerbl. Fortbildungsichule, Mädchen— 
Nettungs= u. Waifenhaus; Schulſchw. v. N.D., 
Töchter v. Hl. Erlöfer; Holzwarenfabr. (150 MB) 
Eiſenſchiffbau, Obitbau. Röm. Kaftel. — 2) W 
a.d. Donau, oberpfälz. Markt, Bez.A. Regens⸗ 
burg, l. an der Donau, am Fuß des Bayr. Waldes; 
1584 €. (1563 Kath.); To. (Sokalbahn); Amtsg.; 
turmreiches Schloß des Fürften dv. Thurn u. Taxis 
(Mitte 17. Jahrh. neu erb., Schloßkirche im Zopf- 
ftil; bis 1806 im Beſitz der Fürſtbiſchöfe v. Regens— 
burg); gewerbl. Fortbildungsſchule; Mallersdorfer 
Schw. — 3) W. a. d. Sauer, unterelſäfſ. Kantons— 
ort, Kr. Weißenburg; 1050 E. (326 Kath.); I; 
Amtsg.; kath. Kirche (1897); Schloß der Grafen v. 
Hanau⸗Lichtenberg (Renaiff., 1555); Eleltrizitäts- 
werk. Auf den Schlachtfeld Raifer Friedrih-Denf- 
mal(1895, von Max Baumbach), dtſch. Armee-, bayr. 
Landesdenkmal ꝛc. Vgl. Reeb, Führer (? 1894): Ruff, 
Weißenburg u. W. (1895); Horning, Schlachtfeld 
(1895). — Schlacht bei W., 6. Aug. 1870. Die 
Franzoſen (Mac Mahon mit 45 400 Mann) bezogen 
in Erwartung von Berftärfungen gegenüber der ing 
Elfaß einrüdenden 3. dtſch. Armee (Konprinz v. 
Preußen mit 82100 Mann) eine Flanfenftellung 
weitl. der Sauer (Elfaßhaujen-Fröfchweiler-Nteh- 
weiler). Die beiderjeit3 erft für den 7.geplanteSchladht 
entwicdelte ji aus einem Vorpojtengefecht beim V. 
dtſch. Korps (Bejegung v. MB.) u. dem Angriff der 
Bortruppen des J. bayr. Korps (v. d. Tann) auf 
den linfen franz. Flügel. Während die Bayern 
wegen ungünjtigen Gelände? feine Fortſchritte mach— 
ten, nahın das V. Korps (v. Kirchbach) den Höhen: 
rand oberhalb W. u. behauptete ihn unter ſchweren 
Berluiten, bis e8 durch den Angriff Des XI. Korps 
(v. Boje) auf den rechten franz. Flügel entlajtet 
wurde. Nachdem es den Angriff der. Kav.Brig. 
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Michel abgeſchlagen hatte, bemächtigte fich das XI. 
Korps des Niederwalds. Der um 1 Uhr eintreffende 
Kronprinz traf Anordnung zum Tonzentr. Angriff 
auf Fröſchweiler. Ein erneuter franz. Vorſtoß gegen 
den Niederwald u. der Angriff der Kav.Div. Bonne— 
main wurden abgemwiejen u. Elſaßhauſen um 3 Uhr 
genommen. Meittlerweile waren da3 I. bayr. Korps 
auf dem rechten Flügel des V., die Württemberger 
beim XI. Korps eingetroffen. Um 5 Uhr wurde das 
allfeitig angegriffene Fröſchweiler nad) heftigem 
Kampfgenonmen. Die Franzofen flohen über Reichs» 
hofen auf Zabern. Berlufte der Deutfchen 489 Of 
fiziere, 10 640 Dann, der Franzofen 20 000 Dann 
einschl. 6000 Gefangener u. 6000 Berfprengler, 33 
Geſchütze, 2000 Pferde. Val. Relation de la bataille 
de Freschwiller (Par. 1890); Kunz (1891); K. 
Klein, Fröſchweiler Chronik (20 1903). 

Wörther See, größter See Kärntend, wärmiter 
der Alpen (22 bis 28°), im Klagenfurter, Becken 
(Sendkanal nad) Klagenfurt, f. d.)) 439 m ü. M., 
19,4 km?, 84,6 m t.; am Ufer vielbejuchte Sommer- 
friichen, zahlr. Villen u. Babdeanftalten, nam. in 
Pörtſchach am See 1.2), Maria Voretto (25 E.; 
fürftl. Roſenbergſches Schloß v. 1652), am Dftende, 
Maria Wörth (1000jähr. Kirche mit Krypta, 
112 €.), im ©., u. Belden, am Weftende (405, als 
Bem.641 €.) ); Dampfichiffahrt. Vgl. Geuter, Klagen: 
furt u. W. —3 (31904); K. Krobath, Ehrenbuch Vel⸗ 
dens (1906). 

Worthing Güörthingh, engl. Stadt, Grajid). 
Sujjer, am Kanal, 16 km weitl. v. Brighton; (1901) 
20 015 €. ; E, Dampferftation ; fath. Kirche; Ar— 
beiterinjtitut mit Bibl. Theater; Sions= (Pen. :c.), 
Barmh. Schw.; Makrelen- u. Heringfijcherei, Ge— 
müjegärtnereien; Seebad (gr. Badeanjtalten). 

Wortmarke, Wortzeichen, f. Warenzeichen. 

Wortſpiel, die ſcherzhafte Zufammenjtellung 
od. Verwechſslung von Worten, die bei ähnlichem 
Klang abweichende Bedeutung haben. ©. auch Witz. 

Worttaubheit, jenjoriihe Aphafie (val. Sprag- 
ftörungen); Unvermögen, troß Vorhandenfeind von 
Gehör u. Intelligenz Worte feiner Mutterſprache 
zu verjtehen. Bet VBerlegungen der Brocaſchen Win= 

Woſekt, böhm. Ort, j. Mühlhauſen 3). [dung. 

Woſneßenſt, ruf. Stadt, Gouv. Cherjon, I. 
am Bug (Flußhafen) ; (1897) einſchl. Garn. 15 748 
E.; Art.Brig. Komm. ; Knabenprogymn.; Yabr. 
v. Bier, Branntwein. 

Woftotow, Alexander Chriſtoforowitſch, 
ruf. Slawiſt, & 27. Diärz 1781 auf der Inſel Oſel, 
T 20. Febr. 1864 zu St Beteröburg; verdient um die 
Erforſchung der altbulg. w.altruff. Sprade. Hauptw.: 
‚Rufi. Gramm.‘ (1831, 121874); ‚A6H. über die 
law. Spr.‘ (1820; grundlegend für das Altfirchen- 
ſlaw.); ‚Bejchreib. der rufj. u. jlaw. Handſchr. des 
Rumjanzow-Muſeums'‘ (1842); Wörterb. (2 Bde, 
1858/61) u. Sramm. der Firdhenjlaw. Spr. (1863) 
ꝛc.; verf. auch Gedichte (1821); ſämtl. Petersburg. 

Wotawa, bie, böhm. Fluß = Wattawa. 

Woten, Stamm der Tſchuden, ſ. d. 

Wotjaten, finn.perm. Volk, zw. Wjatka u. 
Kama; (1897) 420970; untermittelgroß, ſubbra— 
chykephal; arbeitſam, unterwürfig; ruf). orthod. 
Chriſten, etwa 10.000 Heiden; Aderbauer. . 

Wotkinſt, auch Kamfko-W., ruff. Tabrikort, 
Gouv. Wjatka, an der Vereinigung v. Wotfa u. 
Scharkan Flußhafen; zur Kama); (1897) 21621 
€. ; Bergbaufchule; ftaatl. Eifenhütte (Eifen, Stahl, 
Lolomotiven, Dampfſchiffe, landw. Geräte ıc.). 
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Wotquenne cötten), Alfr., belg. Diufilgelehr- 
ter, & 25. Jan. 1867 zu Lobbes; ſeit 1894 Biblio» 
thefar des Brüffeler Konfervat., bearb. den Katalog 
der Bibl. (I/IL, 1894/1902); ferner Hrsg. themat. 
Kataloge der Werke von Glud (1904), K. Ph. ©. 
Bad (1906), ital. Opernlibretti (1901). 

Woulfeſche Flaſche (ef. 1771 von Peter 
Woulfe fünf, 1727/1803), Glasflaſche mit 2 od. 3 
Tuben zum Abforbieren u. Wafchen von Gajen; für 
Fabrikbetr. aus Steingut (Bombonne); vgl. Tourills. 

Wouwerman (üdier-), Philips, holl. Wtaler, 
getauft 24. Mai 1619 zu Haarlem, begr. 19. Mai 
1668 ebd.; Schüler feines Vaters Pauwel Jooſten 
W. u. Wynants. Malte in der freien Landichaft 
novelliftijch zugejpigte Szenen au8 der vornehmen 
Welt, maleriſch reizvolle Dünengegenden u. von 
Hügeln begrenzte Flußthäler, Jagd- u. Soldaten 
ftücde. Berühmt find die Schimmel W.3, die immer 
die hellfte Lichtimafje feiner Szenen bilden. Von 
feinen (an 800) Bildern die beiten in der Dres- 
dener Gal. u. der Eremitage in St Peteräburg. — 
Seine Brüder: Pieter (1623/82), malte Wiotive 
aus dem Kriegsleben in der Art jeine® Bruders, 
jedoch trodener u. jehwerer im Ton. — San (1629 
bis 1666), behandelt jeine farbigen Dünenland- 
ſchaften (Rotterdam, Stockholm 2.) meiſt in zarter, 
Duftiger Stimmung. 

Woyrſch, Felix, Mufifer, x 8. Oft. 1860 zu 
Troppau; in Dresden u. Hamburg gebildet, ijt 
Dirigent in Altona; fomp. Opern, Oratorien (‚‘Baf- 
fionsoratorium‘), Klavierwerke 2c., welche Friſche 
der Empfindung u. freien Ausdruck befunden; im 
Stil Klaffizift, Volkmann u. Draefefe verwandt. 

Wrack, das (nieder!. wrak = unbraudbar, ſchad⸗ 
Haft), durch Unfall od. Alter unbraudbar gewor- 
denes Schiff. 

Wradfifch, Polyprion Cuv., Sattg der Barſche. 
Rückenfloſſe mit 11 od. 12 Stacheln. 2 Xrten. P. 
cernüum Val. (Xbb.); braun, Schwanzflojje weiß 
gerandet; bis c — 

2 m |. u. bis 
50 kg ſchwer; 
Mittelmeerrun. IS 
MWeitfüfteeu: SE 
ropas; Fleiſch 
jehr geſchätzt; — 

folgt gern treibenden Schiffstrümmern, um Die 
daran figenden Entenmuſcheln abaulejen. 

Wraclaw (iwraz-), uripr. Name v. Breslau. 

Wrangel, ein aus Niederjachfen od. nach der 
herrichenden Anfiht aus Dänemark jtammendes 
Adelsgeſchlecht, auch in Schweden u. den Dijtjee- 
provinzen verbreitet. Vgl. Geſch. des Geſchlechts 
(2 Bde, 1887). — Karl Guſtav, ſeit 1651 Graf, 
ſchwed. Feldmarihall, & 13. Dez. 1613 zu Sko 
b. Upfala, T 24. Juni 1676 zu Spyfer (Rügen); 
Sohn des Feldmarſchalls Hermann W. (T 1643), 
der im Krieg gegen Polen 1621 Riga eroberte u. 
1629 bei Gruczno fiegte; jeit 1629 in Guſtav Adolf 
Umgebung, zeichnete fi) im 30jähr. Krieg durch den 
Seeſieg über die Dänen bei Fehmarn (11. Oft. 1644) 
u. ald Nachfolger Torſtenſons (1646) mit Turenne 
in der Schlacht bei Zusmarshaufen (17. Mai 1648) 
aus. 1656 nahın er an der Belagerung Warſchaus 
teil ıı. eroberte SFredericia (24. Okt. 1657) u. Kronen= 
burg (1658). 1664 wurde er Reichsfeldmarſchall u. 
Vormund Karls XI. 1674/75 fomm. er gegen Bran« 
denburg u. mußte nad) der Niederlage feines Bruders 
Woldemar bei Fehrbellin Pommern räumen. — 
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Friedrich Heinr. Ernft, Graf, preuß. General» 
feldmarihall, & 13. Apr. 1784 zu Stettin, T 2. 
Nov. 1877 zu Berlin; ſeit 1796 im Heer, zeichnete 
jih al3 Dragonerleutn. 1806/07 nam. bei Heilsberg 
aus, jocht in der Blücherichen Armee 1813 als Jtitt- 
meister bei Großgörſchen, Bauten u. Haynau, als 
Major bei Liebertwolfwig u. Wachau, 1814 u. a. 
bei Vauchamps u. Sezanne. 1814 Oberjt, 1821 
Brigadegen. in Poſen, 1831 bei der Grenzarmee, wo 
er Die flüchtigen Polen bei Strasburg entwaffnete, 
1834 Divifionzfonm. in Münſter, 1839 Korps— 
fomm. in Königsberg, wegen Händeln mit dem frei: 
finnigen Oberpräſ. Schön 1842 nad) Stettin ver— 
jeßt. 1848 fomm. er die Bundesfontingente in 
Schleswig-Holſtein, rüdte nad) glückl. Gefechten bei 
Schleswig u. Överfee in Sütland ein, mußte diefeö 
aber auf Einjprud der Mächte u. nad) dem Waffen- 
jtillftand dv. Wtalmö auch Schleswig-Holjtein räumen. 
Darauf komm. General in den Diarfen, bejeßte er 10. 
Nov. Berlin, ftellte die Staat3autorität wieder her 
u. verhängte den Belagerungszuftand (‚Blücher der 
Reaktion‘). Bis 1857 Komm. des III. (brandenb.) 
Armeekorps, 1856 Beneralfeldmarfchall, 1857 Gouv. 
v. Berlin. Im deutjch-dän. Krieg 1864 Oberbefehl3- 
haber des preuß.=öftr. Heers, ließ er durch fein Zu— 
widerhandeln gegen Moltkes Kriegsplan die Dänen 
hinter Dem Dannewerf entkommen, zerfiel durch einen 
groben Brief auch mit Biömard u. wurde 30. März 
dem Kronprinzen unterftellt, nad) dem Waffenftill- 
ſtand 12. Mai abberufen u. dabei zum Grafen er- 
nannt. Seitdem Oberfomm. in den Marken. Ein 
ihneidiger Neitergeneral ohne Feldherrntalente, 
ſonſt eine volkstümliche Straßenfigur mit burſchi— 
koſen Sonderlingsmanieren. Vgl. vd. Meerheimb 
(1877); v. Maltitz (1884); Ferſchke, Papa W. (1896). 
Wrangell (Wrangel), Ferd. Baron v., 
ruſſ. Seefahrer (Admiral) u. Staatsm., & 9. Jan. 
1797 zu Bilow, T 6. Juni 1870 zu Dorpat; er— 
forſchte 1820/24 von Irkutfk aus Die oftjib. Küfte 
(Phyſik. Beob.‘, hrsg. von Parrot, 1827), 1825/27 
Kanıtichatka ; 1829/34 Generalgouv. derruff.samerif. 
Kol., 1836/49 Dir. des Dep. der Schiffbauwälder, 
1855/58 Berw. de Marinemin. Hauptiv.: ‚Reife 
an den Nordfüften Sib. ꝛc.‘ (dtſch von ©. v. Engel- 
hardt, 2 Tle, 1839; ruſſ., 2 Bde, Peteröb. 1841). 
Vgl. v. Engelhardt (1885). — Nach ihm ben.: 1) 
W.inſel, W. land, arkt. Inſel, nördl. v. der Tſchuk— 
tſchenhalbinſel; 4680 km?, gebirgig (910 meih.), aus 
Granit u. Schiefer; 1881 als Inſel erfannt, wodurd) 
die Hypotheſe eines riefigen W.lands zerftört wurde, 
— 2) W. Mountains (mauntän), W.gebirge, Teil 
der alask. Kordillere, zw. oberem Tanana u. Copper 
River; mehrere aus Schnee u. Eis aufragende Vul— 
kane (Mi Sanford, 4950 m), 3. T. noch thätig, bei. 
Mt Blacdburn (4920 m) u. Mount W. (4270 m). 
Wratislavia, latinifierter Name v. Breslau. 
Wratiſlaw (Wratislaus), jlaw. Fürftennane, 
häufig it Pommern u. Böhmen. Am bedeutendften 
28. II, jeit 1061 Herzog v. Böhmen, Gründer des 
Bist. Olmüß (1063), Bundesgenoſſe Heinrichs IV., 
der ihm 1086 die Königskrone verlieh; T 1092. 
Wragtiſlaw v. Mitrowitz, böhm. Grafen: 
geſchlecht. Joh. Wenzel (1669/1712), einer der 
trefflichiten öftr. Staat3männer während des Epan. 
Erbfolgekriegs, Freund des Prinzen Eugen u. Rat: 
geber Karls (VI.), Bevollmädhtigter bei den Bünd- 
nisperhandlungen in London u. im Haag u. bei 
den Berträgen v. Ilbesheim (1704, Unterwerfung 
Bayerns) u. Altranjtädt. Brief. mit Karl hr3g. 
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bon Arneth in Arch. F. Kde öſtr. Geſchichtsqu. Bd 
XIV. — Feldmarſchall Eugen (1786/1867) zeich— 
nete ſich 1848/49 ala Korpskomm. in Stalien aus. 

Wrba, Georg Peter, Bildhauer, & 3. Jan. 
1872 zu Münden; Schüler der dort. Akad. u. 
Dtitgl. der Sezejfion; 1907 Nachf. Schillings in 
Dresden. Werke: Mionumentaldrunnen in Nörd- 
Yingen, Kempten, Ajcheröleben, Reiterſtatue Ottos v. 
Wittelsbach auf der Wittelsbacher Brücde in Mün— 
chen, dekorative Arbeiten am Leipziger Rathaus, an 
der Maximilianskirche in München ꝛc.; trefflich 
jtilifierte Kleinplaſtiken. 

Wrede, Karl Philipp, (1809 franz. Graf, 
1814 bayr.) Fürſt, bayr. Feldmarſchall, & 29. 
Apr. 1767 zu Heidelberg, T 12. Dez. 1838 zu El— 
fingen in Mittelfranken. Aus einer mit feinem 
Vater in den Adels» u. Freiherrnitand erhobenen 
weftfäl. Familie; zuerft in furpfälz. Verwaltungs: 
dient, in den Revolutionskriegen Kommiſſär bei 
den öftr. Heeren, 1799 Führer eines Freiwilligen- 
forps. Geitdem zeichnete er ſich im bayr. Heer aus, 
verdrängte 1805 die Öfterreicher aus Münden u. 
war Div.-Komm. 1807 in Bolen u. 1809 bei Was 
gramm. in Tirol, wo er Innsbruck eroberte (1. Nov.) 
u. den Sjelberg erjtürmte (2. Nov.). 1812 komm. 
er mit Deroy, jeit deſſen Tod allein die Bayern in 
Rußland. 1813 ftand er mit dem bayr. Korps den 
HSfterreihern am Inn gegenüber, drängte zum An- 
ſchluß an die Verbündeten u. ſchloß nach einem be= 
rühmten Ritt nah München 8. Oft. 1813 den Rieder 
Vertrag ad. Darauf rüdte er mit den Bayern u. 
den ihm unterftellten SÖfterreichern an den Main, 
beihoß u. eroberte Würzburg u. juchte vergeblich 
(ſchwer verwundet) Napoleon bei Hanau (30./31. 
Oft.) Den Rückzug zu verlegen. 1814 hatte er Anteil 
an den Siegen db. Brienne, Bar u. Arcis u. unter: 
ftüßte Die Kriegführung Blüchers. Er vertrat Bayern 
auf dem Wiener Kongreß. Mit dem Kronprinzen 
Ludwig wirkte er zum Sturz des Din. Montgelas 
u. für den Erlaß einer fonjtitutionellen Berfafjung. 
1818 erbl. Reichsrat u. Neichgratspräf., 1822 Gene- 
raliffimus; 18352 nad dem Hambadjer Felt ala 
außerord. Kommifjär mit anjehnlider Truppen- 
macht in der Pfalz. Ein tapferer Haudegen von un— 
gejtümen, herriſchem Weſen. Jetziger Fürft fein 
Urenfel Karl (* 1862). Vgl. J. Heilmann (1881). 

Wren (iin, Sir Chriftopher, engl. Bau- 
meijter, & 20. Oft. 1632 zu Eaſt-Knoyle (MWilt: 
ſhire), T 25. Febr. 1723 zu Hampton Court; 1657 
Lehrer der Altron. in Oxford, Erbauer des bort. 
herrlichen Sheldontheaters (1663) ; nad) dem großen 
Brand in Sondon (1666) 1668/1718 Oberaufjeher 
aller fol. Bauten, führteer im Baroefftilviele Brofan- 
bauten u. mehr ala 50 Kirchen aus, dar. die mächtige 
St Paulskirche (1675/1710, j.Zaf. Renaifiance 37). 
Bgl. Elmes (Lond. 1852); Stratton (ebd. 1897). 

Wreſchen, po. Kreisjt., Reg. Bez. Poſen, an ber 
Wreſchnitza (r. zur Warthe), 108 m ü. M.; (1905) 
einſchl. Garn. (1 Bat. Inf.) 7007 €. (4899 Rath, 
386 Jar); TI; Amtsg., VBerfuchsitation u. Lehr: 
anjtalt für Molkereiweſen (der Landwirtſchaftskam— 
mer); Bincentinerinnen; Fabr. v. Zuder, Schuhen, 
Zementwaren, Elektrizitätswerk, Zuderrübenbau, 
Getreidehandel. 

Wrexham (ritgöm), engl. Stadt, Grafſch. Den- 
bigh (Wales), 20 km füdweftl. v. Cheſter; (1901) 
14966 ©; Yu; Tath. Bild. dv. Menevia, Pro: 
Tathedrale; fpätgot. St Gileskirche (um 1470, Turm 
1506 erb., 1867 ern.); Kunſtſchule, Bibl.; Oblaten 

Herders Konverſ.⸗VLex. 3. Aufl, VIII 
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der Unbefl. Jungfrau, Schw. der Unbefl. Empf.; 
Brauereien, Gerbereien, Kohlen- u. Eiſengruben. 

Wricken (im Seew.) ſ. Sampan. 

Wriezen, brandenb. Stadt, Kr. Oberbarnim, 
an der Alten Oder, 19 m ü. M.; (1905) 7289 €. 
(280 Kath., Pfarrei; 135 Yar.); Th; Amtsg.; 
Kealprogymm., höhere Mädchenjchule, Meteorol. 
Inſtitut; Prod. = Taubftummenheim (Wilhelm: 
Augufta-Stift), Krankenhaus; Eifengießerei, Ma— 
ſchinenbau u. Keſſelſchmiede, Fabr. v. Seife, Sprit, 
Stärke u. Sirup, Haupthandelsplaß des Oderbruchs 
(bei. Getreide; Umfchlaghafen im Werf). 

Wright (rait), 1) Jo ſ., engl. Philolog, & 31. 
Of. 1855 zu Thackley (Yorkſhire); jeit 1901 Prof. 
in Oxford, Nachfolger Max Müllers. Hrsg. des 
großartigen Engl. Dialect Dietionary (6 Bde, 1896 
bi3 1905); ſchr. ferner: Grammar of the Dialect 
of Windhill (1892); Engl. Dialect Grammar (1905) 
2c.; ſämtl. Oxford. 

2) Thom., engl. Naturphilofoph, & 1711 zu 
Durham, T 1786; auf feine Nebularhypotheje (Ori- 
ginal Theory of a New Hypothesis of the Uni- 
verse, Lond. 1750, n. A. Philad. 1837) ift Die 
Kant-Laplaceſche Theorie (j.d.) zurüdzuführen. Schr. 
noch: Louthiana or an Introduct. to the Antiquities 
of Ireland (%ond. 1748) ꝛc. 

3) Thom., Angliztit, & 23. Apr. 1810 zu Ten- 
bury (Shropfhire), T 23. Dez. 1877 zu London; 
bi 1836 Prof. am Trinity Coll. in Cambridge, 
dann in London; Mitbegr. der Brit. Archaeol. 
Institution ; bef. verdient als Hrög. 3. T. feltener 
angelfächſ., altengl. u. anglo-norm. Litteraturwerke. 
Schr.: Anglo-Saxon & Old Engl. Vocabularies 
(2 Bde, 1844, 21884 von Wülker); The Celt, the 
Roman & the Saxon (1852, 11885); Wanderings 
of an Antiquary (1854, 21861); Dictionary of 
Obsolete & Provincial Words (2 Bde, 1862); Hist. 
of the Grotesque & Caricature in Lit. & Art 
(1865, ?1875) 2c. ; ſämtl. London. 

4) Will., engl. Orientalift, & 17. San. 1830 
zu Mullye (Indien), T22.Mai1889 zu Cambridge; 
1855 Prof. in London, 1856 in Dublin, 1861/70 
am Brit. Muſeum thätig, 1870 Prof. in Cambridge. 
Lieferte Mufterausgaben arab. u. fyr. Quellen in 
jeinen Travels of Ibn Jubair (1882), Kamil of el- 
Mubarrad (1864/82), Homilies of Aphraates (I, 
1869), Apocryphal Acts of the Apostles (1871; 
mit fiber].), Book of Kalilah & Dimnah (Xond. 
1884); verf. den Slatalog der fyr. u. äthiop. Hdjchr. 
des Brit. Muſeums, über). u. verbefjerte Casparis 
Arab. Gramm. (Cambr. 31896 f.). Aus feinem 
Nachlaß erſchienen Lectures on the Compar. Gram- 
mar of the Semit. Lang. (ebd. 1890) u. Short Hist. 
of Syr. Lit. (Sond. 1894). [ſ. Waſchen. 

Wringmaſchine (v. engl. wring, ring=ringen) 

Wrontke, poſ. Stadt, Kr. Samter, I. an ber 
Warthe, 56 m ü. M.; (1905) 4722 €. (2866 Kath, 
380 38r.); Er; Amtsg., Zentralgefängnis (für 813 
Sefängnizsträfl.); Krankenhaus; Kartoffeljtärfe- 
fabr., 2 Ringöfen, Schwellenimprägnierungsanftaft. 

Wronffi wronjji), Joſ. Maria Hoene-, 
Philofoph, & 24. Aug. 1773 zu od. bei Pojen, T 9. 
Aug. 1853 zu Paris. Verf. (franz.) zahlr. math,, 
techn. nationalöfon., polit. u. philof. Schr.; fuchte 
Philof. u. Relig. in der ‚abjoluten Bhilof.‘, von W. 
‚Defjianismus‘gen., zu vereinigen. Hauptiw.: Philos. 
de la technique algorithm. (2 Bde, 1815/17); Crit. 
de la theorie des fonctions generatrices deM. 
Laplace (1819); Messianisme (2 Bde, 1831/39); 


54 


1699 


Messianisme ou Réforme absolue dusavoir humain 
(3 Bbe, 1847f.); Philos. absolue de l'hist. (1852); 
fämt!. Paris. Val. Dicftein (Kraft. 1896). 
Wrfchowitz, tſchech. Vräovice, böhm. Marktfl., 
Bez.H. Königliche Weinberge, ſüdöſtl. Vorort v. 
Prag, 214 m ũ. M.; (1900) 13 580 meift tſchech. €. 
(159 Dtſch.; 13335 Kath.); TH (Nusle-W.); 2tür⸗ 
miges Luftihloß; gewerbl. Fortbildungsſchule; 
Schloſſerei, Seilerei, Roßhaarjpinnerei ıc. 
Wruke, bie, Kohlrübe, ſ. Rübe. 
W. Saund. (Zool.) = Bill. Wiljon 
Saunders (Kändörp, engl. Entomolog, 1809/79. 
W.S.C. (Weinheimer Sen.-Konvent) f. Korps. 
Wsoetin (wihe-), mähr. Stadt, Bez.H. Walachiſch— 
Meſeritſch, an der obern Betſchwa, 342 m ü. M.; 
(1900) 6736 tjchech. meift fath. E.; I; Bez.G.; 
Korbflechtſchule; Fabr. v. Tuch, Glas, Möbeln, 
Zündhölzern, Zuder ꝛc. 
W.T.B., Abk. für Wolffiches Telegr.- Bureau. 
W. Thomps. (300l.) = Will. Thompſon 
(tömfpibön), iriſcher Arzt u. Naturforjcher, 1805/52. 
2815 (Utät, Mat), Schukgöttin Unterägyptens, 
im Oſirismythus auch Beſchützerin Des jungen Horus, 
ben fie auf der Inſel Chemmis bei der Stadt Buto 
(grch. Butö, v. ägypt. Pa-Utöt, ‚Haus der W‘., au) 
gr. Name der Göttin), dem Hauptfi ihres Kults 
am Sebennyt. Nilarm, vor Set verbarg; oft mit 
Ais-Hathor, auch mit Baft od. Sechmet, von den 
Griechen ala Orakelſpenderin mit Veto verſchmolzen; 
gew. wie ihre Genojfin Nechbet (. d.) als Beier od. 
geffügelte Uräusſchlange mit der Krone bon Unter- 
ägypten, auch Löwenföpfig dargeftellt. 
Wtrh. (Z00l.) = George Rob. Waterhoufe 
(ügtörhauß), engl. Naturforſcher, 1810/88. 
Wucher, Ausbeutung der Notlage, des Leicht« 
finns od. der Unerfahrendeit jemandes dadurd), daß 
man fich od. einem Dritten für eine Leiftung Ver— 
mögensvorteile verſprechen od. gewähren läßt, Die 
den Umftänden nad) in auffälligem Mißverhältnis 
zu ber Leiftung ftehen. Der W. fommt am meiften 
bei Kreditgeſchäften vor, indem fi) der Kreditgeber 
eine durch nichts gerechtfertigte Zinshöhe od. jonftige 
übermäßige Vorteile ausbedingt (Kredit-, Zind- 
od. Geld-W.). Aber auch bei anderen entgeltlichen 
Geſchäften (bei. Arbeits-, Gejelljchaftsverträgen 2c.) 
iſt Bewucherung möglih (Sach-, Geſchäfts-W.). 
Der heutige W.begriff hat ſich allmählich heraus— 
gebildet; urſpr. knüpft er an das Zinsnehmen an. 
Das kan. R. verbot dies gänzlich; dagegen galt 
dem röm. R. als W. erſt die Überſchreitung eines 
Höchſtſatzes, der in ber Kaiferzeit auf 12°/,, ſeit 
Suftinian (mit geringen Ausnahmen) auf 6°/, u. 
für Kaufleute auf 8%, beftimmt war. Außerdem 
beſtand das Verbot des Anatozismus (Zinfes- 
zins) u. deö Alterum tantum (Hinauswachſen der 
Zinſen über den Betrag der Hauptihuld). Um— 
gangen wurde die Setzung eines Marimalzinjes 
durch die Mohatra(. d.) od. Barata (fpan., d. 
felt. barad, ‚Betrug‘) derart, daß A von B eine 
Sache zu jehr hohem, zunächft nicht bezahltem Preis 
kauft, um fie jogleich gegen ein geringfügige Entgelt 
in Bar an B zurüdzuverfaufen; die dem B jpäter 
zu zahlende Differenz ift dann wirtjchaftlich der 
Bing für Die erhaltene Barfumme. Den erften Anfang 
zur Herausbildung des Sach-W.s iſt dad Darda= 
nariat(j.d), aud das ‚Anaftafianiiche Sefeß‘ (. 
Anaftafios) gehört hierher. Das gem. R. ermäßigte 
den erlaubten Zingfuß auf 5°/,, für Kaufleute auf 
60/0. Die Reichspolizeiverordnung v. 1577 verbot 
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als wucherverdächtig den Verkauf der Frucht auf 
dem Halm, der ohne Beihränfung in Preußen erft 
jeit 1843, in Bayern feit 1871 ftatthaft ift. Der 
gejeliche Höchftbetrag für Zinjen wurde befeitigt 
durch Gef. v. 14. Nov. 1867 zunächſt für den Nord» 
deutſchen Bund u. feit 1871 für dag Deutfche Neid) ; 
dieſes Gejeß wurde aufgehoben dur) E.G. 3.8.8.3. 
Art. 39 u. erjeßt durch den (inhaltlich gleichen) 
8 247 des B. G. B. (bei einem höhern Zinsfuß als 
6°%/, ift nach Ablauf v. 6 Monaten das Kapital 
fündbar, ausgenommen find jedoch Inhaberpapiere). 
Das W.gejeh v. 24. Mai 1880 faßt endlich den 
W. als Ausbeutung in dem oben angeführten Sinn, 
wenngleich noch mit der Beſchränkung auf Geld— 
kreditgeſchäfte. Dieſe beſeitigt das ergänzende Gef. 
v. 19. Juni 1893 durch Heranziehung des Sach— 
W.s, freilich nur ſoweit er gewerbs- od. gewohn— 
heitsmäßig betrieben wird. Das B. G. B. (88 134. 
138. 817. 819. 823 ff.) erklärt das wucheriſche 
Rechtsgeſchäft als Unterart des unfittlichen Geſchäfts 
fchlechthin für nichtig. Das vom Bewucherten be= 
reits Geleiitete kann er als ungerechtfertigte Bes 
reicherung zurückfordern. Strafrechtlich gelten die 
Gef. v. 24. Mai 1880 u. 19. Juni 1893 (St. G. B. 
8802 a—e). Danad) ijt einfacher Geld-W. mit Ge- 
fängnis bis zu 6 Monaten u. zugleich mit Geldftrafe 
bis 3000 M ftrafbar, die bürgerlichen Ehrenrechte 
fönnen aberfannt werden. Gewohnheit3- od. ge= 
werbamäßiger Geld-W. wird mit Gefängnis nicht 
unter 3 Monaten, zugleich mit Geldftrafe von 150 
bis 15000 M beitraft, die Ehrenrechte müſſen ab— 
erfannt werden. Dem gewohnheitd- od. gewerbs⸗ 
mäßigen Geld-W. iſt der (font ftraffreie) Sach: W., 
der gewerbd- u. gewohnheitämäßig betrieben wird, 
gleichgeftellt. Gefängnis: u. Geldftrafen des ein- 
fachen Geld-W.s find erhöht, wenn Die wucherlichen 
Borteile dabei verfchleiert, wechſelmäßig od. unter 
bejonderen Beteuerungen (Ehrenwort, Eid) ver: 
ſprochen werden mußten (Gefängnis bis 1 Jahr, zu⸗ 
gleich Gelditrafe bis 6000 M). Beitraft wird auch, 
wer wiſſentlich eine Forderung erwirbt u. fie entw. 
weiter veräußert od. die wucherlichen Vorteile gels 
tend macht (Mit-W.). — In Oſtr. gelten Die Gejeße 
v. 14. Juni 1868 (Aufhebung der 88 993/998, 1000 
u. 1196 des A.B.G.B.) u. v. 28. Mai 1881. Bal. 
8. v. Stein (1880); Schaub, Kampf gegen Zinsw. 
im M.A. (1905); W. auf dem Land (Schr. d. Ber. 
f. Sozialpol. Bd 35 u. 38, 1887/89); Caro (1893); 
Henle, W.geſ. v. 1880 u. 1893 (1894); Koffka, W.: 
gejege (1894); Jfopescul-Grecul, W.ftrafr. (1, 1906). 

Wucherblume i. Chrysanthemum. 

Wucht = Lebendige Kraft. 

Wüdger, P.Gabr. (Jak.), O. S. B. (feit 1870), 
Maler, & 2. Dez. 1829 zu Steckborn (Thurgau), 
t 31. Mai 1892 zu Monte Caſſino. Sohn ref. 
Eltern, 1865 in Rom fatholifch, 1880 Priefter. Er 
betrieb jeit 1847 Kunſtſtudien in Zürich, München, 
Dresden, Nürnberg, Italien u. verfertigte zugleich 
zahlr. vealiftiich gehaltene Illuſtrationen u.Hijtorien- 
bilder: Gretchen vor der Madonna, Egmont, Braut 
v. Meſſina, Tel, Schlacht b. Miorgarten, Kaijer 
Albrechts Tod, Stauffacher, fowie Bildniffe. Seit 
1869 in Beuron, begründete er mit dem ihm jeit 
1851 befreundeten Bildhauer Lenz ti. b.) Die Beus 
roner Kunſtſchule Gi. d), an deren Werfen er (bis 
1892) einen Hauptanteil hat. 

Wugiri, deutſch-oſtafrik. Ort, Bez. Wilhelm?» 
thal, 8 km nordweſtl. vd. Korogwe; Poſt⸗, Tele- 
graphene, Telephonitation ; Lienhardi-Sanatorium. 
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Wuhlechſen — Skinke. 

Wühlmäuſe, Arvicolidae, Fam. der Nagetiere. 
Backenzähne meiſt wurzellos, beſtehen aus Zfeitigen, 
abwechſelnd geſtellten Schmelzprismen, die auf der 
Kaufläche die , Schmelzſchlingen‘ bilden; Ohren im 
Pelz verjtedt; Schwanz höchſtens ?/, jo Yang wie 
der Körper. Gemäßigte u. falte Länder der nördl. 
Hälfte. Veben unterirdiih u. fhaden den Pflanzen 
oft bedeutend. Arvicola arvalis Selys, Feldmaus; 
gelbgrau, unten weißlich; Körper 10,5, Schwanz 
3 cm l.; der Landiw. überaus verberblih, durch 
Mänjetyphusbazillen erfolgreich zu befämpfen. Agri- 
cola agrestis Blas., Erdmaud; dunkelbraun: 
grau, unten weiß; gern an Waldrändern. Palu- 
dicolaamphibius Desm., Shermaus; graubraun; 
Körper 16, Schwanz 8 cm L. ; am Waffer ; fhwimmit 
u. taucht vortrefflih. P. nivalis Martins, Alpen— 
ratte; Körper 12, Schwanz 6 cm l.; in den Alpen. 
Hypudaeus glareolus A. Wagn., Waldwühl— 
maus; braunrot, Seiten heller, unten weiß; Ohren 
halb ſo lang wie der Kopf; Körper 9,5, Shwanz4,5cm 
Il. Myodes Pall. ſ. Semming. Fiber Cuv. f. Zibethratte. 

Wuhu (‚5 Seen‘), Hin. Vertragdhafen, Prov. 
Nganwei, r. am Jangkefiang (Kanäle nad) Taiping, 
Nanking ꝛc.), ummauerte Chinejenft. (1905: 137000 
E.), Europäerniederlaffung (franz. Jeſuiten-, amerif. 
Miſſion); Dampferjtation (7 Linien, 2 dtſch.); Ausf. 
v. Seide, Seidengemweben, Thee ıc. 

Wukelg (arab.), Mehrz. v. Welil, j. d. 

Wulagr, ber, in Kaſchmir = Walarſee. 

Wulf am, Maurice de, Philoſoph, & 6. Apr. 
1867 zu Poperinghe; Prof. an der Univ. Löwen; 
Neuſcholaſtiker. Hauptw.: Hist. de la philos. 
medievale (1900, ?1905); fchr. ferner: Henri de 
Gand (1894); Hist. de la philos. scolast. dans les 
Pays-Bas (1895); L’esthetique de St Thomas 
d’Aquin (1896) zc.; ſämtl. Vöwen. 

Wülf, Foh., Antitrinitarier, f. Campanus. 

Wulf. (Bot) = Franz Kap. vd. Wulfen, 
S. J. (jeit 1745), öſtr. Naturforjcher, 1728/1805; 
Tchr. über färntn. Flora u. Fauna. 

Wulfel, hannov. Dorf, 6 km füdöjtl. v. Han- 
nover (eleltr. Straßenbahn, auch nach Hildesheim), 
60 m ü. M.; (1905) 4132 €. (948 Kath.); 4; 
Pumpen: u. Maſchinenbau (800 Arb.), Eiſenwerk 
(Zransmijlionen, 600), Fabr. vd. Konjerven (250), 
Gummi=, Drahtwaren, Tabak, Farben zc., Spargel- 

Wulfenit der, Diineral = Gelbbleierz. [ban. 

Wulfila (grch. Ulfilas), got. Bibelüberfeker u. 
Biſchof, & um 311, T 383 auf einem Konzil zu 
Konjtantinopel; ftammt aus einer Hriftl. Familie 
aus Kappadofien, die 264 von plündernden Goten 
entführt ward; fam mit einer Gejandtichaft an den 
Hof Konſtantins, 341 auf der Kirchweihſynode v. 
Antiohien dur Eujebius v. Nilomedien zum erften 
Bild. im Gotenland nördl. der Donau geweiht, 
wirkte hier 7 Jahre, bis er mit feiner Gemeinde den 
Berfolgungen de3 heidn. Gotenhäuptlings weichen 
mußte u. von Kaiſer Konftantiu3 am Fuß des 
Hämus bei Nifopolis Wohnfige angewiefen erhielt. 
360 nahm er an einer Synode in Konitantinopel 
teil. Nach dem Konzil v. Aquileja (3. Sept. 381) 
reiſte er mit 2 illyr. Bijchöfen an den Hof des Kai— 
ſers Theodofius, ein allg. Konzil zu erbitten. 383 
mit zahlr. häret. Biſchöfen vom Kaifer zur Dis: 
putation nad) Konftantinopel geladen, ftarb er dort 
bald nad} der Ankunft. Ein vor dem Tod verfaßtes 
Glaubensbekenntnis tft ung erhalten. W. gehörte 
ber gemäßigten Richtung der Arianer, der Hof: 
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partei, den jog. Homöern, an. fiber fein Leben ır. 
feine dogmat. Richtung find wir am beiten durd) 
feinen Schüler Auxentius, Biſch. v. Doroſtorum 
(Siliſtria), unterrichtet. Wie die arian. (Philo— 
ſtorgios) u. orthodoxen (Sokrates, Sozomenos u. 
Theodoret) Kirchenhiſtoriker berichten, hat W. die 
Bibel ins Gotiſche übertragen. Die namenlos auf 
uns gekommenen Bruchſtücke einer got. Bibelüberſ. 
(Evangelien, Paulinen, Nehemias) ſind zweifellos 
ſein Werk. Der Überſ. liegt der in Konſtantinopel 
herrſchende Text, Die jog. koinz, zu grunde, wie de 
Zagarde u. Fr. Kauffmann fejtgeftellt Haben. Der 
uns vorliegende Tert zeigt Spuren fpäterer Tiber- 
arbeitung u. Beeinfluffung durd) die Lat. fiberf. vor 
Hieronymus. Die Evangelien find hauptſ. im Codex 
argent£us in Upfala, die Baulinen u. Nehemias in 
den Palimpfeiten der Wtailänder Ambrosiana er- 
halten. Zweifelhaft ift, obein Komm. zum Sohannes: 
ebangelium (die jog. Skeireins [jtiring]; Bruchſt. er: 
halten) u. der Bericht über das Martyrium des HI. 
Saba (für echt gehalten von Böhmer-Romundt in 
den ‚„Sahrb. f. d. Hafj. Altert.‘ XI, ©. 272; für un- 
echt von Pfeilſchifter, Feftichr. für Anöpfler, 1907, 
©. 192 ff.) von W. verf. jeien. Keinesfalls rührt von 
ihm das fog. Opus imperfectum in Matthaeum 
her. Um die Leſung der got. Texte hat fi) der Schwede 
Andr. Uppftröm in den 1860er Jahren große Ber- 
diente ertvorben, neuerdings auch W. Braun. Bes 
rühmte ältere Ausg. der got. Bibel von v. Gabelent 
u. Löbe (2 Bde, 1836/47); auf Uppftröms Lefungen 
beruhen die Textausg. von Stamm, hrög. von Heyne 
u. rede (191903), u. die greh.-got. Ausg. von Berne 
hardt (1875) u. Streitberg (1907). Val. ©. Waitz 
(1840) ; Befjell (1860); G. Kaufmann, Ztſchr. f. 
dtſch. Altert. Bd 27; Streitberg (in Pauls Grundr. 
11?, 1901); berj., Sot. Elementarbud) (21906); 
Sr. Kauffmann, Aus der Schule des W. (1899). 

Wulfinghauſen, ehem. Klofter b. Eldagjen, ſ. d. 

Wülflingen, jchweiz. Dorf, Kant. Zürid, r. 
an ber Eulach (zur Töß), 425 m ü. M.; (1900) 
1809, als Sem. 3580 €. (476 Rath.); Pr; Sefun 
dar=, Fortbildungsſchule; kant. Pflegeanftalt für 
Alte u. Gebrechliche; Baumwollind., Hobel-, Elef- 
trizitätswerk. 

Wulfram, h l., Biſch. u. Miſſionär, T 20. 
März zw. 693 u. 707 (n. a. um 720); längere Zeit 
am neuftr. Hof, ſeit etiva 684 (690) Biſch. v. Sens, 
mijlionierte mit einigen Mönchen v. Fontanelle 
etwa 5 Jahre (nach anderen bei einem 2. Aufenthalt 
nod) länger) in Friesland; fein von dem Mönch 
Jonas im 8. Jahrh. verf. Leben ift interpoliert. 

Wülfrath, rheinpreuß. Stadt, Kr. Mettmann, 
9 km nordiweftl. v. Elberfeld, 190 m ü. M.; (1905) 
8851 (3762 Kath.), (1907) 9364 E.; TH; Reftorat- 
ſchule; Kranfen-, Altersverſorgungshaus 2c.; Kalt: 
werfe, Webereien (Zanella 2c.), Eijengießerei, Fabr. 
v. Schlöſſern, Schäften, Leder ꝛc., Elektrizitätswerk. 

Wülter (bis 1884 Wülcker), Rich. Paul, 
Angliziſt, & 29. Juli 1845 zu Frankfurt a. M.; 
1873 Privatdozent, 1875 ao., 1880 o. Prof. in Leip⸗ 
zig, 1876/89 Ned. der Ztſchr. Anglia. Hauptw.: 
„Geſch. der engl. Litt.‘ (1896, 21906 f., 2 Bde) ; ‚Alt- 
engl. ejeb.‘ (2 Bde, 1874/80); ‚Grundr. der Geſch. 
der angelſächſ. Litt.‘ (1885 f.) ac. Hrög.: die von 
Stein begr. ‚Bibl. der angelſächſ. Poefie‘ (I/ILL, 
1881/98) u., Angelfächſ. Proja‘ (I/VI, 1885/1905). 

Muller, der, in Kaſchmir = Walarfee. 

Wullenweber, Jürgen, Bürgermeifter v. 
Lübeck, x 1492 od. 1493 wahrjch. zu Hamburg; 
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Kaufmann in Lübel. Als Führer der luth.demo— 
frat. Partei im Kampf gegen den Rat feit 1530, kam 
er in den Bürgerausſchuß u. wurde 1533 Bürger- 
meifter. Um die neuerrungene Machtſtellung Lübecks 
in der Oftfee u. in Sfandinavien auf prot. u. Demo= 
trat. Grundlage zu befeftigen u. den niederl. Handel 
zu verdrängen, juchte er im Bund nıit Graf Chriſtoph 
v. Oldenburg den vertriebenen Chriftian IL. auf den 
dän. Thron zurüczuführen. Der deshalb 1533 be— 
gonnene Krieg (Grafenfehde) verlief nach anfängt. 
Sroberung Dänemarks ungänftig. In Lübeck, wo 
1534 die radikale Partei ganz gefiegt hatte u. Die 
arijtofratifche 3. T. geflohen war, unterlagen 1535 
8.3 Anhänger u. wurdedurd) Neichgfammergericht3- 
mandat die ariftofrat. Verfaffung wiederhergeitellt. 
W. dankte 1535 ab, wurde auf einer Reife im Erz: 
bist. Bremen gefangen genommen, vom Erzbiſchof 
an feinen Bruder Heinrich dv. Braunſchweig aus— 
geliefert u. auf Grund eines unmwahren, durch bie 
Folter erpreßten Geftändnifjes (Veruntreuung, Ver: 
ſchwörung gegen Lübeck u. beabfihtigte Einführung 
des Miedertäufertung) in Wolfenbüttel 24. Sept. 
1537 widerrechtlich zum Tod verurteilt, am 29. Hin= 
gerichtet. Vgl. ©. Wait (3 Bde, 1855 f.); Paludan— 
Vrüller, Grevens Feide (2 Bde, Kop. 1853 f.). 

Wüllerstorf⸗Urbair Gurbär), Bernd. Frh. 
v., öſtr. Seeoffizier, & 29. Jan. 1816 zu Trieſt, T 
10. Aug. 1883 zu Stlobenftein b. Bozen; trat 1833 
in Die k. u. f. Krieggmarine, 1839/48 Borftand Der 
Narineiternwarte in Venedig, 1857/59 Komman- 
dant der Fregatte ‚Novara‘, die mit einem Stab 
von Gelehrten die befannte Weltumſegelung aus» 
führte; 1861 Ronteradmiral, 1864 Kommandant ber 
tu. k Eskadre in der Nordfee, traf nad dem See— 
treffen bei Helgoland mit dem Gros der Esfadre ein, 
bejeßte die oftfriej. Inſeln; 1865/67 k. k. Handel3- 
min., 1867 Vizeadmiral, feit 1869 im Rubheftand. 

Hühner, 1) Adolf, Phyſiker, «13. Juni 1835 
zu Düffeldorf; 1867 Prof. in Bonn, jeit 1869 in 
Aachen; befannt duch zahlr. Abh. über Elektrizität 
u. Optik u. jein ‚Lehrbud) der Erperinientalphyfit‘ 
(2 Bde, 1862/65, * 1895/99, 4 Bde). 

2) Franz, Mufifer, & 28. Yan. 1832 zu 
Münster, T 7. Sept. 1902 zu Braunfels; Schüler 
von Arnold, Schindler u. Keßler, 1858 Mufikdir. 
in Aachen, feit 1864 in München Dirigent der Hof- 
kapelle (Kirchenchor) u. an der Muſikſchule, 1869 
Hoffapellmeifter (leitete die erjten Aheingold- u. 
MWalfüre-Aufführungen), feit 1884 in Köln Diri- 
gent. Komp. u. a. das Chorwerf ‚Heinrich Der 
Finkler‘, die befannten ‚Chorübungen‘, die beliebten 
Rezitative zu Weber Oberon ꝛc. — Sein Sohn 
Ludwig, Konzertfänger (Baryton), & 19. Aug. 
1858 zu Münſter; 1884/87 Privatdozent für germ. 
Philol. in Dlünfter, 1888 Lehrer am Kölner Kon- 
jervatorium, 1889/95 Schauspieler in Dteiningen, 
dann Rezitator, ſeit 1896 Konzert u. Oratoriens 
ſänger, befannt durch ſeine naturalijt. Liedervorträge 
(Schubert, Schumann, Wolf, Brahmd). 

Wulſt (Lat. torus), in der Bauf. ein gerundetes, 
wurljtartig hervorquellendes Glied (Vierteld-, Drei— 
viertelsftab 2c.) der Säulenbafis. 

Wulſtkieler j. Beil. Wafferfport. 

Wulſiſchnecken ſ. Stachelſchnecke. 

Wulur, der, in Kaſchmir — Walarſee. 

Wüulzburg, Ruineb. Weißenburgi. Bayern, ſ. d. 

Wünmnmie, die, Hauptquellfluß der Leſum (Hann.); 
entſpringt am Milſeder Berg in der Lüneburger 
Heide, vereinigt ſich nach gewundenem, ſtellenweiſe 
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auch verzweigtem Lauf an der Nordgrenze v. Bremen 
mit der Hamme; 72 Kml., 18,36 km ſchiffbar. 

Wundarsneifunit = Chirurgie. 

Wundbett (weidm.), die Stelle, wo angeſchoſ— 
jenes Wild ſich niedergethan hat. [ipitalbrand. 

Wundbrand, Wundpdiphtherie = Ho— 

Wundduſche, die = Srrigator. 

Funde (lat. Vulnus), jede durch Gewalt von 
außen (felten von innen) bedingte oberflächliche od. 
bis in eine Körper: bzw. Gelenthöhle dringende 
(penetrierende W.n) Gewebstrennung, wie bei 
Schnitt-, Stich-,Riß-W.n x. Vgl. Quetſchung, 
Schuß⸗W.n, Verbrennung. Als weitere Symptome 
treten zu jeder W. mehr od. weniger Blutungen (f. d.) 
vu. Wundſchmerz, Diefer in Grad u. Art ab» 
hängig vom Ntervenreichtum der betreffenden Stelle 
u. von der Wundform. 


Die Wundheilung erfolgt entw. burch alatte Verklebung 
(Agglutination) x. Zufammenwachfung der Wundränder (per 
primam intentionem), od. unter Bildung eines feuchten od. 
trocnen Wundſchorfs, od. endlich unter Eiterung nebjt Bil» 
bung von Granulationen. Alle verheilten W.n Hinterlajien eine 
Heinere od. größere Narbe. Die prima intentio der Wund« 
beilung, ſtets da3 (nicht immer erreichbare) Ziel der Wund- 
behandlung, wird erjtrebt durch bie fünfil. Vereinigung 
Haffender Wundränder mitteld Heftpflafterjtreifen, Wund- 
nadelu. Wundnaht u. durch Die Verhütung von Eiterung 
mittel3 der antijept. (Kiſterſchen) bzw. ajeptijden 
Methode. Dieje bezweckt, allen Fäulnisbakterien den Zu— 
gang zur W. zu verjchließen, was durch eigne luftige u. keim⸗ 
freie Operationgjäle, peinlichſte Desinfizierung der operieren« 
den Perſönlichkeiten u. aller ihnen dienenden Inſtrumente 
fowie durch direkte Maßnahmen während der Wundbehand- 
lung (antifept. Spray, Abtupfen mit antifept. Material zc.) 
bethätigt wird. Liegt eine ſeptiſche W. dor, jo müffen alle 
Fäulnisfeime durch antifept. Flüſſigkeiten (Sublimat, Karbol, 
efſigſaure Thonerde zc.) vernichtet, Die ftarf infizierten Gewebe 
ausgeſchnitten u. die W. dor bem Verſchluß mit einer Drainage 
derjehen werden, damit die nachträglichen Eiter- u. Jauche⸗ 
partien freien Abfluß haben, was aber aud) Durch die permas 
nente Srrigation erreicht twerden Tann. Nicht immer gelingt 
die Behandlung einer eiternden W. ohne daß Stomplifationen 
MWundfrantheiten) Hinzutreten, indem dad Wundgift 
unter Fiebererſcheinungen Wund-,Rejorptionsfieber) 
in den Körper weiter verſchleppt wird (Wundinfeftion- 
franfheiten) u. zu Entzündung der Symphgefäße (Lymph- 
angitis) od. der nächjtgelegenen Lymphdrüſen (Lymphade- 
nitis) führt, aber au, indem das Wundgift durch direkten 
libertritt in die Blutbahn Blutvergiftung (Sepfis u. Pyä⸗— 
mie) bedingen kann. Auch die Wundrofe(i. Rofe) u. Wund—⸗ 
fäulnis (= Hoipitalbrand) treten gelegentlich zu einer W. 
hinzu. Die Wefelbſt wird nad) der Reinigung ftet3 durch den 
Berband geſchloſſen, entw. nur um Luftabſchluß zu erzielen 
(Decverband) od. um auch die Wundfekrete aufaujaugen; das 
Verbandmaterial iſt meift mit antijept. Stoffen inıprägniert 
(Sifterfher Verband). 


Wundenfeſt, Zeit der HI. 5 Wunden Chriſti, 
mancherorts Freitag nad) dem 3. Yaftenjfonntag. 

Wunder (lat. mirgculum, gr. thauma), im 
allg. etwas, was durch den Gegenjaß zur Erfahrung 
Aufiehen, Staunen, Bermunderung (gevm. wundra, 
indog. wendh) erregt. Dieſer Gegenja kann bloß 
icheinbar, im Mangel genauerer Kenntniſſe be— 
gründet fein (W. = Seltfamfeit), od. e8 fann ein 
aus bloßen Naturfräften u. nad reinen Natur: 
gejeßen thatfächlich unbegreifbares Faktum vorliegen 
(W. im wifjenfhaftl., theol. Sinn). Das W. iſt 
eine aus natürl. Urſachen unerflärbare, unmittelbar 
göttlihe Wirkung in der natürl. Erfahrungswelt. 
Das Auftreten in der Erfahrungswelt iſt wejentlich, 
weil hier nur ein Hinausgreifen über die natürl. 
Kaufalität deutlich feitftellbar ift. Dem entjpricht 
es, daß das W. ein außerordentlider u. 
relativ jeltener Vorgang iſt u. außerhalb der natürl. 
Zweckbeſtimmung ſteht. Man kann W. im abjoluten 
(jubjtantialen) u. im relativen (modalen) Sinn 
unterſcheiden, je nachdem ein übernatürl. Sein od. 
übernatürl. Wirken eines natürl. Sein in Trage 
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fommt. Es handelt ſich Hier aber nit um Wider: 
ſpruch zur Natur überh., ſondern nurumeinen Gegen 
ſatz zu der uns bekannten Natur. Das W. gehört einer 
höhern Ordnung (Religion) als das Naturgeſchehen 
an; es iſt folglich nicht nach naturwiſſenſchaftl. Be— 
dürfniſſen u. Bedingungen zu beurteilen. Das Ver— 
hältnis der empiriſchen Welt zum W. iſt dasſelbe 
wie das ihrer Dienſtbarkeit der Religion gegenüber. 
Als relig. Erſcheinung übernatürl. Art innerhalb der 
Erfahrungswelt dient das W. dazu, die Aufmerk— 
ſamkeit auf göttlihe Fügungen u. Offenbarungen 
zu lenfen, deren Sendboten zu beftätigen od. auch 
in Typen u. Symbolen den Menſchen feiner höheren 
Ziele zu verjichern. Im Altert. durchweg als möglich 
betrachtet, iſt das W. bei fortichreitender Erfenntnis 
der Naturgefeglichkeit jeit dem Deismus u. be). von 
modernen Naturforſchern für unmöglich erflärt wor- 
den. Allein al3 unmittelbare Wirkung der höchſten 
Urſache, die alle Urſachen beherrſcht, ift es feine 
Berleugnung der Urfädhlichkeit noch eine Durch— 
bredung des Naturzuſammenhangs, jondern eine 
Erjegung niederer Urſachen durch höhere u. Ver- 
Ihiebung de3 Zujammenhangs der Kräfte analog 
den Durch den Widerjtreit unter den Naturfrüften 
ſelbſt bewirkten. Al Einwirkung Gotted auf das 
geihaffene Sein ijt e3 der Natur nit fremder als 
Die Regelung der Naturfräfte durch den freien, geiit- 
begabten Menſchen. Die Einjprüche gegen das WM. 
(Bedrohung der göttlichen Unveränderlichkeit u. der 
im Schöpfungsplan gegebenen Selbjtändigfeit der 
Welt) find Hinfälig, wenn man nur bedenkt, daß 
das Eintreten eines W.s in der Zeit die zeitliche 
Verwirklichung der göttl. Pläne, nicht deren ewiges 
Cein in Gott betrifft. Die Feftjtelung eines W.s 
tft (gegen Spinoza, Roufjeau u. a.) nit unmöglich, 
fofern die Natur= u. Denkgeſetze ficher find u. Das 
W. nicht natürlich erklären Lafjen, dieſes auch nicht 
dur) Wiederholung der Bedingungen beliebig er- 
neuert werden kann. Seine geihihtl. Wirklichkeit 
anzunehmen wird (gegen Hume) durch die Analogie 
der jubjeltiven Erfahrung nicht verboten, weil nicht 
dieje, jondern das ontologijch Mögliche Grenze des 
hiſtoriſch Möglichen ift. Das Leugnen (Umbdeuten) 
der bibl. W. ift als Ieere Willfür zu behandeln. 
Zum geſchichtl. Beweis des W.3 fommen auch die 
genau geprüften AB. Der Heiligſprechungen. Nur 
uneigentlich find dämoniſche W. (übermenjchliche 
Kombinationen der Ntaturfräfte) jo zu nennen. Da- 
hin gehören vielleicht einzelne ſog. W. des, Spiritis- 
mus‘, Bon den dämon. W.n find die wahren gött- 
lichen AB. Durch ihre religiös Heilige, jittlich Yautere 
Zwedbeitimmung u. den unverjchleierten Vorgang 
der Handlung verſchieden. Vgl. E. Müller, Natur 
u. W. (1892); Gutberlet, Vernunft u. W. (1905). 

Wunderbaum f. Rieinus; Wunderblume 
j. Mirabilis; Wunderforn = Wunderweizen, f. 

Wundererde, ſächſiſche = Bolus. Weizen. 

Wunderhorn, des Knaben, f. Volkslied. 

Wunderkamera, die, |. Projektion, 

Wunderkinder ſ. Frühreife. 

Wunderlich, Karl Reinhold Aug., Medi— 
ziner, x 4. Aug. 1815 zu Sulz a. Nedar, T 25. 
Sept. 1877 zu Leipzig; 1843 ao., 1846 o. Prof. der 
med. Klinik in Tübingen, 1850 in Leipzig. Bahn- 
brechend thätig für die erafte phyſiol. Richtung in 
der med. Forſchung, bei. in dem mit W. Rofer begr. 
‚Arch. f. phyſiol. Beilfunde‘ (18 Bde, 1842/59, 
fortgeſ. als, Arch. d. Heilfde‘, 19 Bde, 1860/78) u. in 
feinem ‚Hdb. der Pathol. u. Ther.‘(3 Bde, 1846/53, 
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°1852/57, 4 Bde). Begr. in feinem ‚Verhalten ber 
Eigenwärme in Kranth.‘ (1868, 21870, vielfach 
überf.) die moderne Fieberbehandlung. Schr. außer: 
dem: ‚Verſuch einer pathol. Phyfiol. des Blutes‘ 
(1845); ‚Grundr. der ſpez. Pathol. u. Ther.‘ (1858); 
„Geſch. der Med.‘ (1859). Val. Roranyi (1879). 

Wunderneh, Rete mirabile, die unvermittelte 
Auflöfung eines Gefäßes in eine Anzahl feinere, 
meift durch Anaſtomoſe verbundene Site; bef. in der 
Schwimmblaſe der Fiſche, an den Gliedmaßen der 
Zahnarmen, als Gefäßfnäuel in der Wirbeltier- 

Wunderfſcheibe j. Phänatiftojfop. [niere ꝛc. 

Wundershöhle, b. Muggendorf, f.d. [porus 

Wurndklee ſ. Anthyllis Wundihwammi.Poly- 

Wundliegen = Aufliegen; Wundſchreck— 
Shock; Wundſein der Haut = Intertrigo. 

Wundt, Wilh., Pſycholog u. Philofoph, * 
16. Aug. 1832 zu Nedarau (Mannheim); 1857 
Privatdoz. der Phyfiol., 1864 ao. Prof. in Heidel- 
berg, 1874 vo. Prof. der Philos. in Zürich, feit 1875 
als Nachfolger Fechners in Leipzig, wo er 1879 da3 
erſte piyhol. Laboratorium (vgl. Pſychophyſit) begr., 
1902 Ehrenbürger v. Leipzig. Syſtematiſator der 
erperimentellen Pſychol. in jeinem Hauptw. ‚Grund= 
züge der phyfiol. Piyhol.‘ (2 Bde, 1873 f., 81902 f., 
3 Bde; Reg. von Wirth, 1903); an Stelle des fub- 
ſtantiellen den (unvollziehbaren) aftualift. Seelen- 
begriff jeßend, betont er bef. die voluntariftifch auf- 
gefaßte Apperzeption u. ſtellt für das Seelenleben 
ein Prinzip der „ſchöpferiſchen Synihefe‘ auf, im 
Gaſtz zum phyſik. Energieprinzip. In feinem ‚Syft. 
der Philo.‘ (1889, 31907, 2 Bde) lehrt er eine an 
Leibnizens Monadenlehre anfnüpfende, den Ent: 
wicklungsgedanken betonende Willensmetaphyfik. 
Sein 3. Hauptw. Völkerpſychol.‘ (I/II 2, 1900/06, 
I 21904) verjucht eine natürl. Entwicklungsgeſch. 
von Sprade, Mythus (Religion) u. Sitte (Prinzip 
der ‚Deterogonie Der Ziwedfe‘) zu geben. Schr. ferner: 
‚Borlej. über Menjchen- u. Tierjeele‘ (1863, + 1906); 
„Logik‘ (2 Bde, 1880/83, 1 ?1906); ‚Ethik‘ (1886, 
21903, 28de); ‚Srundr. der Biychol.‘(1896,81907); 
„Einl. in die Philoſ. (1901, * 1906); , Eſſays (1885, 
21906) ıc. 1883/1903 Hr3g. der ‚Philo‘. Stud.‘, 
jeit 1905 fortgef. in deu ‚Piyhol. Stud.‘ Vgl. €. 
König (?1902); Eisler (1902). 

Wundverjauhung = Holpitalbrand. 

Wundwaſſer j. Arkehufabe. 

Wunibald (Wynnebald), HL, Abt, O.S.B., 
Bruder der HU. Willibald u. Walburg di. d.), T 18. 
(19.) Dez. 761 zu Deidenheim; fam mit Willibald 
720 nad Rom, wurde Benediftiner, jeit 735 od. 739 
beim HI. Bonifatius in Deutfchland; als Priejter in 
Thüringen u. Bayern thätig, Teit 750 od. 751 Abt 
in Heidenheim. 

Wunnenſtein, württ. Einzelberg aus Keuper, 
öftl. vom Neckar u. ſüdweſtl. v. Beiljtein, 393 m h., 
mit Aussichtsturm (Reſt des Turmes einer uralten 
Michaelskirche). — Die 1413 zerftörte Burg W. war 
Sit eines Adelsgeſchlechts; davon am befanntejten 
der letzte W.er, der ‚gleißende‘ (d. h. fchleichende) 
Wolf, Gegner Eberhards d. Greiners, in der Schlacht 
vd. Döffingen 1388 fein Bundesgenofje aus Haß. gegen 
die Städte (Balladen von Uhland). 

Wunſch, Diarie, Malerin, & 17. $uli 1862 
zu Wien, T 29. März 1898 zu Meran; befannt 
durch freundliche, im Drud verbreitete Genrebilder 
aus dem Finderleben. 

Wuünſche, Karl Aug., Judaiſt u. Bibelforfcher, 
x 22. Juli 1838 zu Hainewalde; 1864 Lehrer an 
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der Bürgerſchule in Leipzig, 1869/1905 in leiten- 
der Stellung an der höhern Töchterſchule in Dresden. 
78.8 reihe Yitt. Arbeit richtete fich jeit 1879 vor— 
wiegend auf Erforfhung u. Popularifierung_ des 
ſpätjud. Schrifttums. Hauptw.: ‚Serufalem. Tal— 
mud in feinen haggad. Beitandteilen‘ (1880); ,Babyl. 
Talm. in feinen haggad. Beitandteilen‘ (5 Bde, 
1886/89); Bibl. rabbinica (10 Bde, 1880/84; 
die Haupt). Midraſche in dtſch. Tiberf.); ‚Aus Israels 
Zehrhallen‘ (I, 1907); ‚üb. Litt. (3 Bde, 1894/96, 
mit Winter); dazu zahlr., bei. die jpätjüd. Tradi— 
tionen berüdfichtigende folfforift. Darftellungen. 
Hrsg. (mit P. Hohlfeld) Nachlaß des Philof. R. Chr. 
Tr. Kraufe (42 Bde). 

Wunſchelburg, ſchleſ. Stadt, Kr. Neurode, am 
Dftfuß des Heufcheuergebirges, 370 mü. M.; (1905) 
2769 €. (2580 Kath.); Tr; Amtsg.; Stickſchule; 
Franzisfanerinnen; Sandjteinind. (300 Arb.). 

WBünfchelrute,, Bauberrute, einam Ende 
gegabelter Zweig (aus Hafelnuß, Weide ꝛc., jogar 
Eiſendraht), der, mit beiden Händen an den Zaden 
wagerecht vor der Bruft gehalten, durch Ausſchlagen 
verborgene Waſſergänge u. Metalladern, verſteckte 
Schätze, geſuchte Verbrecher ꝛc. anzeigen ſoll. Uralter, 
auf den Glauben an den Zauberſtab von Göttern 
(‚Herrin des mag. Stabs in Ninive, Zauberrute des 
Hermes) u. das Wahrſagen aus geworfenen Stäbchen 
(Stabwahrſagung od. Rhabdomantie) 
zurückgehender, be}. im M.A. gepflegter Aberglaube, 
neuerdings wieder, auch von ſonſt glaubwürbigen 
Männern, zum Quellenfuchen empfohlen. Doc) find 
die Erfolge (bef. durch die: Landräte v. Bülow— 
Bothlamp u. v. Uslar), ſoweit überh. nicht Täu— 
ihung vorliegt od. der Zufall mitfpielt, nur auf 
pfych. Weg zu erflären (wie ſchon U. Kircher er- 
kannte), viel. dur unwillfürlihe Muskelzuckung 
(oft frampfartig, jo daß der Zweig bricht), jobald 
dem ‚Autengänger‘ die (unbewußte) Erfahrung auf 
Anzeichen vd. Wafjer deutet. Val. %. Weber (1905); 
%. Unger, Rutengänger (1907); Tr. König, Ernſtes 
u. Heiteres (1907). 

Wunſiedel, oberfränf. Stadt, Mittelpunkt des 
Fichtelgebirges, 536 mi. M.; (1905) 5541 €. (1057 
Rath); Ei; Bez.A., Amtsg., Bezirkägremium, 
Arbeitsamt; Befejtigungsrefte; Progymn. Real=, ge- 
werbl. Fortbildungd=, landw. Winter, Waldbaurs, 
Steinhauerſchule, Anjtalt zur Erziehung verwahr— 
Yojter Kinder ; Fichtelgebirgamufeum;, Hoſpital ꝛc.; 
Mallersdorfer Schw.; mech. Buntweberei (234 Arb.), 
Granit» u. Syenitwerfe (112), Fabr. v. Farben, 
Spedfteinbrennern ꝛc.; Quftfurort; Geburtsort Jean 
Pauls (Erzbüfte von Schwanthaler, 1865) u. %. 
Sands. — W. gehörte jeit 1285 zur Burggrafid. 
Nürnberg; 1431 don den Hufiten, 1462 von den 
Böhmen vergeblich belagert; 1810 bayriſch. 

Wunſtorf, Hannov. Stadt, Kr. Neuftadt am 
Nübenberg, zw. Weſt- u. Südaue (ala Aue ver- 
einigt I. zur Leine), 47 m ü. M.; (1905) 4473 €. 
(230 KRath., period. Gottesdienft); Ich; Amt2g.; 
höhere u. Stadtſchule, prot. Schullehrerjem., priv. 
PBräparandenanftalt; prot. Damenftift (urjpr. Non 
nenflofter, 871 gegr.), Korrektions- u. Landarmen— 
anftalt (300 Rorrigenden, 5183 männl. Arme) mit Fil. 
in Hrrel (Kr. Iſenhagen); Zementind. (550 Arb.), 
Margarinewerke, Molkerei ꝛc., Eleftrizitätäwerf. 

Wuotan, ahd. Form für Wodan, f. Odin u. 
Germ. Mythol., Bd III, Sp. 1263. 

Wugxen, ber, finl. Fluß; entſtrömt dem Sai— 
ma (f. d.), bildet alsbald den gr. Imatrafall (f. d.), 
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fällt nach 160 km [., großenteils jeeartig erweitertem 
Lauf un den Ladogaſee. 
upper, die, r. Nebenfluß des Niederrheing ; 
entipringt im Sauerland beim Dorf Kierdpe (nördl. 
v. Gummersbach), durchfließt bis zum Eintritt in 
Die Nheinebene (oberhalb Opladen) ein meift tiefes 
u. enges, bei Müngjten von der hohen Katjer-Wil- 
heim-Brüde (ſ. Taf. Brüden II u. Iv) überjpanntes 
Bergthal, mündet bei Rheindorf; Länge 105 km 
(das ftarfe Gefäll induftriel ausgenüßt), Gebiet 
784,5 km?; wegen großer Unregelmäßigfeit in Der 
Waſſerführung Regulierung durch Thalfperren in 
Seitenthälern (bisjegt 4). Vgl. A. Schmidt (1902). 
upperfeld, Stadtteil von Barmen, f. d. 
Würbenthal, öſtr.ſchleſ. Stadt, Bez.H. Freu— 
denthal, am Zuſammenfluß der 3Oppa (. d.), 559 m 
ü. M.; (1900) 3113 dtſch. kath. E.; Th; Bez. G.; 
gewerbl. Fortbildungsſchule, Spital u. Mädchen— 
‚jchule des Dtſch. Ritterordens; Fabr. v. Glas, Zwirn, 
Bändern, Litzen, Schnüren, Spunden, Galanterie— 
waren ꝛc., Jute- u. Flachs-, Holzind.; ehem. Gold— 
bergbau. Mit W. verwachſen: Buchbergsthal (Eiſen— 
hütte), Ludwigsthal (Holzind.), Einfiedel (Waſſer— 
heilanſtalt), Karlsbrunn u. Karlsthal (Luftkurorte). 
Wuürderungseid (juramentum in litem) ſ. Eib, 
Bd II, Sp. 1672; vgl. C.P.O. 8 287. — Würde— 
rungstlage (judicium aestimatorium), Klage auf 
Nachleiſtung des Fehlenden, ein Fall der Gewähr: 
leiftung für Mängel (A.B.G.B. 8 932). 
Wuürdtwein, Stephan Alerander, Ge 
ſchichtsforſcher, & 12. Oft. 1722 zu Amorbad, T 
11. Apr. 1796 zu Ladenburg; Kanoniker, 1780 
Generalvikar u. 1783 Weihbiſch. in Worms. Ber: 
dient durch zahlr. urkundl. Arbeiten über Mainzer 
u. Wormſer Kirchengeſch., ſeine Subsidia dipl. ad 
selecta juris eccl. Germ. et historiarum capita 
elucidanda (13 Bde, Bamb. 1772/80) u. Nova subs. 
(14 Bde, ebd. 1781/89) u. das Monasticum Pala- 
tinum (6 Bde, Mannh. 1792/96). Vgl. P. Albert 
im Freib. Diözeſanarchiv 1906. 
Wurfhbatterien, aus Steilfeuergeihüßen(Hau- 
bien, Dörfern) beftehende Batterienzum Beſchießen 
verdeckter Ziele u. Zerftören von Dedungen; bei. 
wichtig im Feſtungskrieg (au) bei Küftenbefeiti- 
gungen), in neuejter Zeit auch im Weldfrieg erfolg: 
Wurfbeil i. Beil. Waffen. [reich angewendet. 
Wurfbewegung, entjteht, wenn ein Körper 
dur) eine Kraft (Wurfkraft) eine Geſchwindigkeit 
erhält u. dann der Wirkung der Schwerkraft über- 
Yaffen bleibt. Die Wurfbahn (Wurflinie) 
eined horizontal in einer gewiſſen Höhe über Dem 
Boden geworfenen Körpers iſt eine Parabel, deren 
Scheitel im Ausgangspunkt Tiegt. Die Wurflinie 
eines ſchief (unter einem Elevationdwinfel) auf: 
wärts geworfenen Körpers ift (vom Widerftand der 
Luft abgejehen) eine Barabel, deren Scheitel im höch— 
ften Bunft der Wurfbahn liegt dj. Batiftit); Die gerad- 
Yinige Entfernung des Punkts, wo dieſer Körper Die 
Erdoberfläche trifft, von dem Ausgangspunkt heißt 
Wurfbrett i. Beil. Waffen. [Wurfmeite. 
Würfel, Körper begrenzt von 6 Quadraten mit 
12 Ranten, die fih zu je 3 unter reiten Winfeln 
ihneiden; dient al Körpermaß, Kubifmeter x. 
W.verdopplung = Delifches Problem, f. d. — 
W. al Kıyjtallform f. Taf. Kryftart. — W.ſpiel, 
Würfeln, Knobeln, uraltes Glücksſpiel mit 
(meift 3) W.n aus Bein od. Stein, auf deren Flächen 
1bi3 6 Augen jo angeordnet find, daß die Summe 
der gegenüberliegenden 7 beträgt. Der Wert der 
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Würfe ändert jih nad den mannigfadhen ‚Beftim« 
mungen‘ (Rnobelfomment). Schon in ügypt. Grä- 
bern von 3000 v. Chr. fand Flinders-Petrie W. 
Im Hafj. Altert. waren die W. entw. tali (astragu- 
loi), deren man 4 brauchte: Knöchel mit 4 flachen, 1 
3, 4 u. 6 Augen zeigenden, u. 2 abgerundeten Seiten 
(beiter Wurf Venus: 1, 3, 4, 6, ſchlechteſter Canis: 
4 gleihe Zahlen), vd. tesserae(kyboi), glei) unferen 
W.n. Auch) bei Brettfpielen wurden W. wie Heute 
beim Gammon, Toffadille, Tricktrack, Puff. d. Axt.) 
wohl gebraucht, jo bei der petteia u. dem ludus dug- 
decim scriptorum (vgl. Spiel). Die Germanen ſcheinen 
das W.ſpiel von den Römern übernommen zu haben. 
Zahlreiche Berbote find gegen das W.ſpiel vergeblich 
ergangen. Manche Naturvölker benügen Die W., an 
deren Stelle bisw. verjchieden gezeichnete od. gefärbte 
Tierzähne od. Pflanzenjamen treten, auch al3 Orakel— 
gerät. Vgl. Bolle, Knöchelipiel d. Alten (1886); 
Reymond, SU. Knobelbrevier (1888); Lüders, W.- 
ſpiel im alten Indien (1907). knochen, j. Fuß, Abb. d. 
Hürfelbein (os cubojd£um), ein Fußwurzel⸗ 
Würfelerz = Pharmafofiderit. 
Würfelkapitell, das, f. Säule. 
Würfelpulver = prismat. Pulver, j. Schiep- 
Würfelguallen, Ordn. der Acalephae. [pulver. 
Würfelfalpeter, dper=Salpeterfauresftatrium. 
Würfelſpeck = Anhypdrit. 
Wurffeuer ſ. Feuerwerkerei. 
Wurfgeſchütze T. Beil. Geſchutz (II. Entwickl.. 
Wurfhölzer, Wurfkeule, Wurffpießf. Beil. 
Würfler = Dreher, f. Drehkrankheit. [Waffen. 
Wurfmäuſe, Nagetierfam. ſ. Blindmaus. [Sp. J. 
Wurfrad, Wurfſchaufel ſ. Taf. Pumpen, 
Wurftafeln, in Oſtr. Schußtafeln für Steil- 
feuergeſchütze. [1547. 
Wurfwalzenmaſchine ſ. Dünger, BB U, Sp. 
Würgebohrung .Zaf. HSandfeuerwaffen, Sp. 
Wärgelwerk 1. Taf. Spinnerei, Sp. VI. [IX. 
Würger, Lanjidae, Fam. der Singpögel. Spitze 
des Oberſchnabels Hafig gefrümmt, dahinter ein 
deutlicher Zahn; 10 Handſchwingen. Beben von In— 
leften, teilw. auch von kl. Wirbeltieren; jpießen ihre 
Beute gern an Dornen auf. Etwa 300 Arten, in allen 
Erdteilen; viele ahmen die Stimmen anderer Vögel 
geſchickt nach. Gattg Falcunculus Vieill, Hauben— 
W.; Oberkopffedern eine Haube bildend; 3 Arten; 
u Auſtralien. P. frontatus Lath., 
> SFalken-W.; 16 cm l.; Neuſüd⸗ 
wales. Lanius excubitor Z., gr., 
—Raub-W.; 26 em l.; aſchgrau, 
— unten weiß, Strich durchs Auge u. 
BR Fluͤgel ſchwarz, letztere mit 2 gr. 
7 fu weißen Flecken; Schwanz ftufig; 
I Standvogel. Die folgenden bilden die 
J Untergattg Enneöctonus Boie, Neun— 
töter; Schwanz abgerundet, Zugvögel. 
L. minor Gm., grauer ®.; 22 cm l.; 
Stirn u. Streif durchs Auge ſchwarz, Bruft 
rötlihweiß. L. sengtor L., rotföpf. 
W.; 19 cml.; Oberrücen ſchwarz, Hinter: 
fopf rotbraun. L. collyrio L., rotrück. 
W.; 18 cm l.; Scheitel aſchblau, durchs 
Auge ein ſchwarzer Streif, Rücken rot— 
braun, Unterſeite roſa. Vgl. Schiebel, 
Phylogeneſe der Lanius-Arten (1906). 
Würgerſchnäpper, Drongo, Di- 
crurus Vieill., Gattg der Dicruridae, einer 
s Tam. der Singvögel. Schnabel ftarf, ges 
wölbt, am Grunde breit, beborjtet; Schwanz 10- 
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Tederig, meiſt gabelig; Gefieder ſchwarz, glänzend. 
Etwa 60 Arten, Afrika u. Indo⸗-Auſtralien; erhafſchen 
wie die Sliegenjchnäpper vorüberfliegende Inſekten; 
wegen der Fähigkeit, andere Vogelſtimmen nachzu— 
ahmen, beliebte Käfigvögel. D. remifer Temm. 
(Abb.); ftarengroß; Hinterindien u. Java. 

Würgfpinne, eine Bogelipinne, f. d. 

Wuri, der, Küjtenfluß Kameruns; entfpringt auf 
den Randbergen des innern Plateau3, mündet in das 
Kamerunäjtuar; im Unterlauf fhiffbar (2 Motor— 
boote); nahe der Mündung, zw. W. u. Dibamıba, 
Ölgebiet (bei Logobaba). 

Wurlitzzit, ver, Geſtein = Sauffuritgabbro. 

Wurm, beim Gehirn, f. d. 8b IIL, Sp. 1128; 
(pathol.) = Fingerentzündung. — W. (vet.- 
med.), früher = Yautroß, f. Rod. — W. (t echn.) 
j. Schhnede, 

Wurm, Worm, bie, I. Seitenbab der Roer 
(Rheinprov.); entjteht aus mehreren Quellen öſtl. v. 
Aachen, durchfließt Die W.mulde, die mit der Inde— 
mulde (öftl. Davon) ein 88 km? gr. Kohlengebiet 
enthält (. Niederrhein. Weftfäl. Induftriegebiet), mündet 
bei Heinsberg; etwa 40 km I. 

Wurm, 1) Herm. Joſ. Kirchenhift., & 5. Juni 
1862 zu Paderborn; 1886 Priejter, 1893 Pfarrer 
zu Hausberge; Red. der ‚Academia‘ feit 1897, der 
will. Beilage zur ‚Germania‘ jeit 1906. Schr.: ‚SI. 
Bernhard‘ (1891); ‚Kard. Albornoz‘ (1892); ‚Bau- 
u. Kunſtdenkmäler des Kreiſes Minden‘ (1902); 
‚Papitwahl‘ (1902). Bearb. v. Rohrbachers Kirchen- 
geſch. Bd XIX diich (1898). 

2) Wilh. Alb., Jagdſchriftſt, & 4. Apr. 1831 
zu Nürnberg; 1859/65 Arzt der Wafferheilanitalten 
Brunnthal u. Dianabad b. München, 1865/67 u. 
1870/1904 Babearzt in Teinach. Hauptw.: ‚Bad 
Teinach‘ (1866, *1904); ‚Auerwild‘ (1874, 21885); 
‚Waldgeheimnijje‘ (1892, 21895); Naturgeſch. der 
zur hohen Jagd gehör. Tiere Mitteleurop.‘ (1897). 

Würm, bie, 2 jüddeutfche Flüffe: 1) r. (ober: 
bayr.) Nebenfl. der Amper (vgl. Karte Münden n. 
Umgebung); enifließt dem W.= od. Starnberger 
See (f. d.), jendet die Hauptmaffe ihres Waffers bei 
Pafing durd den Nymphenburger Kanal zur far 
u. durch den W.kanal zum Schleigheimer Kanal, 
durchzieht als Alte W. das Dachauer Moos, mün- 
det unterhalb Dachau; 38 km I. — 2)r. Rebenfl. 
der Nagold (Württ. u. Baden), fommt vom Schön: 
bud, mündet nad) 52 km bei Pforzheim. 

Wurmbrand⸗Stuppach, iteir. Grafenge- 
ſchlecht Gundacker (1838/1901), dftr. Staatsın. u. 
Landwirt, daneben mit anthropol. u. prähift. Stu- 
dien bejchäftigt, jeit 1878 im Landtag, feit 1879 im 
Reichsrat (deutjhlib.), wo er bei. für die deutiche 
Staatsſprache eintrat, 1884/93 u. 1895/97 Landes- 
hauptmann dv. Steiermarf, 1893/95 Handelsmin. 

Wurmdrache = Heerwurm, f. Trauermücke. 

Würmer, Vermes, Kreis der wirbellojen Tiere. 
Bilateral ſymmetriſch. Beine fehlen od. ftummel- 
fürmig; jonit dienen Borften, Saugnäpfe u. der 
Hautmuskelſchlauch zur Fortbewegung. Exkretions— 
organe jtet3 vorhanden; bei den Ringel-W.n Yiegen 
jie paarmwetje in den einzelnen Segmenten (‚Seg:- 
mentalorgane‘), find ſchlauchförmig, beginnen mit 
einem Zrichter in der Leibeshöhle u. münden auf 
ber Oberfläche des nächſten Segments. 5 faum 
miteinander näher verwandte Kl.: Platt-, Ringel, 
Rund-W., Rädertiere u. Borftenfiefer (f. d. Art.). 
Etwa 8000 Arten. Vgl. dv. Linjtow, Kompend. der 
Helminthol. (1878, Nachtr. 1889); Pagenftecher, 
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Braun u. d. Graf (Bd IV in Bronns Sl. u. Ordn., 
1887 ff.); Salenſty, Morphogenet. Stud. an W.n 
(2 Tle, Petersb. 1905/07). 

Wurmfarn ſ. Aspidium. 

Wurmſiſch = Schleimaal, f. Inger. 

Wurmförmige Bewegung = Periſtaltik. 

Wurmfortſatz ſ. Blinddarm. l(lampſie. 

Wurmfrais, durch Wurmreiz bedingte Ek— 

Wurmfraß, Holzfehler, verurſacht durch In— 
ſekten, deren Larven lebendes od. totes Holz an— 
bohren u. ſo ſowohl den Forſten wie den Bauten ver— 
derblich werden; hauptſ. Käfer (Bod-, Borken-, 
Prachtkäfer, Holzbohrer), auch Holzweſpen ꝛc. In 
den ‚Wurmlöchern‘ (Austrittſtellen der Bohrgänge) 
ſieht man den zerſtörten Holzſtaub (‚Wurmmehl‘). 
Gegenmittel Imprägnieren, auch Benzindämpfe ıc. 
Wurmktrankheit, Wurmſucht, Helmin- 
thiasis, durch ſchmarotzende Würmer im Darm 
(Spuls, Maden⸗, Faden-, Bandwürmer), in ein— 
zelnen Drüſen (Leberegel, Echinokokkus) u. in den 
Muskeln (Trichinen) bedingte Krankheitsſymptome, 
die in Entziehung von Körperſäften, in ſchmerzhafter 
Reizung der bewohnten Organe (Wurmkolik) 
ſowie in deren Entartung (3.B. Echinokokkusblaſen) 
od. Zerftörung (3. B. Darmperforation) beruhen. 
Der diagnoſt. Nachweis erfolgt bei Den Darmwür— 
mern dureh Ubgang von Exemplaren od. ihren Eiern 
bzw. Larven, bei den anderen durch Die gejeten cha— 
rafterift. Symptome. Die Darmwürmer werben 
dur die Wurmmittel (Anthelminthica) wie 
Santonin, Sranatwurzelrinde, Zarnertralt (f. Aspi- 
dium), Ruffoblüten, Knoblauchklyſtiere 2c. befeitigt, 
Die in anderen Organen lebenden Tönnen event. nur 
auf operativem Weg entfernt werden. Die private 
(Meidung des Genuffes von rohem Fleiſch u. des 
engern Verfehrs mit Hunden) u. die Öff. Prophylaxe 
(obligate Fleiſchbeſchau) kann der Verbreitung der 
W.en beträchtlich vorbeugen. 

Als W. im engern Sinn bezeichnet wird die jeit 
dem Bau des Gotthardtunnel8 auch in Deutichland 
aufgetretene Ankylostomjasis (bösartige W. der 
Bergarbeiter, Tunnelarbeiter-, Ziegel: 
brenner-, Bergwerf3anämiezc.). Sie ijtdurd 
ital. Geiteinzarbeiter, belg. u. öſtr. Bergarbeiter 
auch) in dtſch. Bergwerke (Ruhrkohlengebiet, Aachener 
Kohlenrevier) eingeſchleppt worden u. hat hier 1900 
bis 1903 große Epidemien verurſacht. 

Erreger iſt das zu ben Paliſadenwürmern (f. d.) gehörige 
Ankylostomum duodenale Dubini od. eine Abart davon, 
da3 A. americanum Stiles; das A. fiedelt ji) im Dünndarnı 
de3 Menfchen an, bohrt fih mit feinen Hafenzähnen in bie 
Schleimhaut ein u. lebt dort von Blut u. Darmjhleim. Bei 
zahlreicher Anwefenheit der Würmer tritt infolge von Darıns 
blutungen bzw. Blutarmut des ganzen Körpers (Anämie) 
pisweilen der Tod ein. Leichte Formen verurſachen oft wenig 
Beichwerden (‚gejunde Wurmträger‘). Behandlung nam. durch 
Farnfrautertraft bzw. Thymol. Prophylaktiich Tchreibt der 
preuß. Erlaß v. 24. Dez. 1897 vor, die aus Belgien, Ungarn 
vu. Siebenbürgen zuwandernden Arbeiter abzujchieben; ſpäter 
wurbe diefer Erlaß wieder aufgehoben u. dur die Forde— 
rung des Nachweiſes der Wurmfreiheit durch mifroffop. Unter- 
ſuchung ber Exkremente erjeht. Ein weiterer Erlaß (Geſund⸗ 
heit3polizeiverordn. der Bergiverfe‘) v. 4. Apr. 1900 regelt bie 
Abortverhältnifie, Bade» u. Ankleidegelegenheiten ber Berg- 
werfe, ähnlich bie öſtr. Verordn. v. 5. Sept. 1902, Durch Ber» 
ordn. des Oberbergamts Dortmund dv. 13. Juli 1903 ift den 
verjeuchten Zehen eine regelmäßig fich wiederholende mikro— 
jfop. Unterſuchung aller Belegjhaftsmitgl. u. Fernhaltung 
aller Wurnibehafteten von der Arbeit unter Tag auferlegt, 
jo lange bi3 diefe nad) einer erfolgreichen Abtreibungskur als 
wurmfrei fich eriviefen haben. Durch diefe mit aller Energie 
durchgeführte Maßregel iſt e8 gelungen, aus Deutjchland Die 
W. 618 auf ganz geringe Nefte zu vertreiben, während jie in 
ausländ. Bergwerken, bef, in Belgien, Frankreich, Ungarn, 
England, immer noch epidemiſch herrſcht, ebenſo unter der 
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Zandbepölferung Italiens, Ägyptens, Indiens u. Mittel» ı. 
Südamerika. 

Bol. Wejen u. Verbreitung (bearb. von Löbker u. 
Bruns im Kaiſ. Gefundheitamt, 1906); Tenholt 
(1906). — W.en bei Pflanzen, die durch Alchen 
(5. d.) hervorgerufenen Schädigungen. 

Jaurmfrebie = Lernaeidae, ſ. Ruderfüßter. 

Wurmlingen, württ. Dorf, 3,5 km nordöſtl. 
v. Rottenburg, 3851 m ü. M.; (1905) 863 €. (845 
Kath.). Nordöjtl. darüber, auf den Kapellenberg 
(475 m), die (von Uhland, Schwab, Lenau ꝛc.) viel- 
bejungene Wurmlinger Kapelle (11. Jahrh., 
1683 neu, 1887 ern.; Wallfahrt). 

Wurmrregen f. Hcarwürmer ı. Mermithidae. 

Wurmſamien ſ. Artemisia. 

Wurmſchlangen, Blindſchlangen, Typhlo- 
pidae, Fam. der Schlangen. Kopf nicht abgefſetzt, 
Schwanz jehr kurz, Augen verfümmert, Maul nicht 
erweiterbar, Zähne nur auf den Oberfiefern, Reſte 
des Beckens, der ganze Körper mit rundl. Schuppen 
bedeckt; an 100 Arten, in wärmeren u. heißen Län— 
dern; nicht giftig; leben wie Regenwürmer unter 
Steinen, inder Erdezxc. Typklops Schneid., Blöd— 
auge. T. vermicularis Merr.; fahlgelb; bi3 30 
cm l.; Baltanhalbinjel, Kleinafien, Kaukaſus. 

Wurmichneden, Vermetidae, Sam. der Vor— 
derfiemer. Schale mit unregelmäßigen, freien Win- 
dungen; meiſt feitgewachien. Vermetus Adans., 
Schale in der Jugend turmförmig. V. lumbricalis 
Gm.; bis 6 cm h. ; Weſtküſte Afrikas, 

Wurmſchokolade, Wurmzeltchen, jan: 
toninhaltige Paſtillen aus Schokolade bzw. Zucker— 
maſſe gegen Spulwürmer. 

Wurmſer, 1) Dagobert Sigmund, (1761) 
Reichsgraf d., öftr. Feldmarſchall, x 7. Mai 1724 
zu Straßburg, T 21. Aug. 1797 zu Wien; that fich 
bis 1763 in franz. Dienften im 7jähr. Krieg ala 
Hufarenführer, 1779 durch Die Gefangennahme des 
Prinzen v. Heffen Philippsthal mit 1200 Mann 
bei Habelfchwerdt hervor. 1793 u. 1795 fomm. er 
am Oberrhein, warf 13. Oft. 1793 die Franzofen 
aus den Weikenburger Linien u. eroberte 22. Nov. 
1795 Mannheim. Al Komm. in Oberitalien 1796 
follte er Dtantua entjeßen u. wurde nach jeiner Unter» 
feldherren u. feinen eignen Niederlagen (5. Aug. b. 
Caftiglione, 8. Sept. b. Baſſano) von Bonaparte 
nad Mantua zurückgeworfen, wo er nach ruhmpoller 
Verteidigung 2. Tebr. 1797 Tapitulieren mußte. 

2) Nik, Maler, um 1358 durch Karl IV. von 
Straßburg nad Böhmen berufen; gilt als Schöpfer 
des Bildſchmucks der KRatharinenfapelle auf Karfitein 
u. einiger Galeriebilder (ſ. Taf. Got. Kunft 73). 

Wurmſucht = Wurmkrankheit. 

Wurmtrocknis, das Abſterben der Waldbäume 
(beſ. Fichten) durch den Fraß der Borkenkäfer. 

Wurmzüngler, Die Chamaeleontes. 

Wurſchen, ſächſ. Dorf, Amtsh. Bauten, 3,5 km 
nordöftl. vd. Bommriß; (1905) 211 €. (2 Kath.). — 
Hauptquartier der Verbündeten während der Schlacht 
v. Bauten (f. d.) od. W. 20./21. Mai 1813. 

Würſelen, rheinpreuß. Gem., 5,9 km nördl. d. 
Aachen, 194 m ü. M.; (1905) einſchl. Morsbach ıc. 
11457 €. (11346 Kath.); TS, außerdem eleftr. 
Straßenbahn Aahhen-Bardenberg; höhere Knaben-, 
gewerbl. Fortbildungsſchule; Franzisfanerinnen ; 
Fabr. v. Ammoniakſoda, Zigarren, Nabeln ꝛc., 
Steintohlenbergbau (1125 Arb.). 

Wurſt (frz. boudin u. saucisse),, jhon ben 
Griechen (physk&, chordeuma, alläs), Römern (bo- 
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tellum, tomaculum 2c.) u. Galliern bekannt, von 
denen fie zu den Germanen fan. Wird aus den 
verichiedenjten Fleiſchſorten in mannigfader Zu— 
bereitung hergeſtellt; in Deutſchland bekannt die 
Würſte von Braunſchweig, Gotha, Göttingen, Frank— 
furt, Regensburg, in Oſterreich die von Wien u. 
Prag, in Frankreich die von Lyon u. Arles, in 
Italien die von Bologna, Mailand u. Verona. 

Wurſten, gew. Land W., hannov. Marſch⸗ 
ſtreifen an der Nordſeeküſte, nördl. v. Bremerhaven; 
durch mächtige Deiche (faſt 9 m H.) geſchützt, Davor 
jtellenweije mit Weiden bededte Watten; aus dem 
fetten Marſchboden (Getreide) ragen Sandbänfe 
(ehem. Dünen) u. Wurten hervor. Hauptort Do— 
rum. Vgl. v. d. Oſten, Geſch. (2 Tle, 1900/02). 

Wurſtgift, ein wahrſch. durch bakterielle Zer— 
ſetzung (Bacillus botulinus) von Wurſt u. Rauch— 
fleiſch gebildeter, chemiſch den Ptomainen nahe— 
ſtehender Giftſtoff, welcher der Käſevergiftung ähn- 
liche Erſcheinungen hervorbringt. Über Behandlung 
der Wurſtvergiftung (Botulismud), die akuten 
Magenkatarrh, Schmerzen, Lähmung, event. Tod 
zur Folge hat, f. Käfevergiftung, vgl. Fleiſchgift. 

Wurſtkrüge = Ningfrüge, j. Krug. 

Würtel, Wirtel, ver, Schnurrolle, be}. für den 
Antrieb der Spindeln in der Spinneret. 

Wurte, die, auch Warf od. Werft, künſtliche 
Erderhöhung für Gebäude zum Schuß gegen Über: 
ſchwemmung, be}. in den Marſchen, j. d. u. Halligen. 

Württemberg, früher (nad) dem Stammſchloß) 
Wirtenberg (fi. d.), 4. Bundesſtaat (Königreich) 
des Deutſchen Reichs, nad) Größe (?/,, Der Tläche) 
an 3., nad) Bevölkerung an 4. Stelle, im SW. des 
Schollenfands, vom Bodentee bis nahe zum Oden= 
wald, ohne (115,5 km?) Bodenfeeanteil, 5 Enflaven 
u. 2 KRondominate, aber mit den 7 Exklaven 
19511,73 km?. Bgl. Karte Deutſchland IV. 

Bodengeftaltung W. nimmt am ober: 
rhein. Gebirgsiyjtem (Schwarzwald), ſchwäb.fränk. 
Schichtſtufenland (Unterland u. Alb) u. Alpenvor— 
Yand (Oberſchwaben) teil. Das Land nördl. der 
Donau ift fait ausſchl. aus Trias (36,6 %/, der 
Geſamtfläche, zu 1/, Buntjanditein, ?%/; Muſchelkalk, 
1/, Lettenkohle u. */, Keuper) u. Jura (24 /,, zu ”/ıa 
Palm, fait !/, Dogger ; Alb u. nordweitl. Borland) 
aufgebaut, das Alpenvorland aus Tertiär. Diluvial 
find die mächtigen Dioränenablagerungen u. Schot= 
termaffen Oberſchwabens, der von alpinem Eis aus: 
gehöhlte Stuttgarter Thalkeſſel, größtenteils auch die 
Lehm u. Lößdecken des Neckarlands u. nördl. Ober- 
ſchwabens (diefe mit Gletfherihutt u. Schwemm— 
land 35 %/,), Zeugen mivcäner Bulfanthätigfeit die 
Maare des Jura (f. d.) u. Kegel des Hegau (Hohen- 
twiel). Orogr. 4 Zeile: zw. Ntedar u. Donau das 
Tafelgebirge der Schwäb. Alb (j. Sura ; Vemberg im 
Heuberg, 1015 m). Südl. davon, bis zum Bodenſee 
u. zu den VBorbergen der Algäuer Alpen (Adelegg mit 
dem 1118 m hd. Schwarzen Grat), da3 ‚Oberland‘ 
(Oberihwaben), ein hügeliges, reich bemaldeteg, 
im Bufjen bis 767 md. Hochland, das gegen den 
Bodenſee u. noch mehr gegen die Donau (metjt breites 
Üüberſchwemmungsthal) fich verflacht. Zwiſchen Alb 
u. württ. Schwarzwald (f. d.; Dreimark- od. Drei⸗ 
fürſtenſtein der Hornisgrinde mit 1152 m höchſter 
Punkt W.s) ſchiebt ſich das faſt ausſchl. dem Neckar— 
gebiet angehörende, nordwärts ſtark verbreiterte 
‚Unterland‘ ein, der Kern des Landes, der jüd- 
wejtl., jelten über 600 m 5. Tejl des ſchwäb.-fränk. 
Hügellands, landſchaftlich infolge der verjch. geol. 
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Unterlage (meiſt Keuper, Muſchelkalk u. Lias) ſehr 
mannigfaltig: ausgedehnte, durch ſteilwandige Mä— 
anderthäler zerriſſene Platten (Hohenloher Ebene, 
200/499 m, Taubergrund 200/466 m h. ꝛc.) neben 
Flachrücken (MWelzheimer Wald 585, Oberes Gäu 
mit Kühleberg 626 m 2c.) u. Einzelbergen (Wunnen= 
ftein, Hohenaösperg, 5. d. Art.). Steinfalz u. Kohler 
fäurequellen im Muſchelkalk, Hau- u. Baufteine im 
Hauptmuſchelkalk, Keuper u. der Lettenkohle, Erze u. 
Mineralquellen (Wildbad, Liebenzell zc.) im Grund— 
gebirge des Schwarzwalds, Eiſenrogenſteine im brau= 
nen Jura. 69,7 °/, der Fläche ſenden ihre Gewäjfer 
zum Rhein (57,1°/, durch Neckar, 5. d. 7,1°/, Durch 
Bodenjee 2c.), 30,3°/, zur Donau. Der einzige 
größere See ift der Bodenjee; die zahlloſen El. Seen 
(insgeſ. nur 23 km?) Oberſchwabens (Tederjee 2c.) 
find 3. T. vermoort od. künſtlich ausgetrodnet. Das 
Klima ift im allg. gemäßigt, aber nad) der 
Höhenabitufung verichieden ; am mildejten im Unter- 
land (mittlere Jahres, Januar- u. Sulitemperatur 
in Stuttgart 9,6, — 0,2 u. 19,2°) u. am Bodenjee 
(Friedrichſshafen 8,5, — 1,6 u. 18,2°), rauber auf 
der oberſchwäb. Hochebene (Biberach 7,4, — 3,3 u. 
17,5%), im Schwarzwald (Freudenſtadt 6,6, — 2,3 
u. 15,8°) u. auf der Alb (Böttingen 5,1, — 4,2 u. 
14,7 °) ; auch die mittl. Niederſchlagsmenge ſchwankt 
je nad) der Lage (am Ruhjtein, ſüdl. v. Hornid- 
grinde, 1926, in Mergentheim 615 mm). Bom 
Wald ci. u.) find (1900) 38,5 %/, Laubholz (bei. 
Buchen; daneben Ahorn, Eichen, Eichen zc.), vor- 
herrjchend im Unterland, auf den Rändern u. in den 
Thälern der Alb, 61,5°/, Nadelholz (über Y/,; 
Fichten, fait !/,;, Tannen, '/, Föhren) vom hohen 
Schwarzwald bis zur Alb, auf den Keuper- u. Lias— 
höhen des Sagfifr. u. vorherrjchend auch in Ober: 
Ihwaben. Die Steilhalden der Alb, die Muſchel— 
falfhänge des Unterlands ꝛc. bewohnen Steppen=, 
die Aurafelfen u. Boralpenhöhen Oberfhwabens 
alpine Pflanzen; Riedflächen nam. in den Thals 
weitungen der Donau, Legföhren in den (torfigen) 
Hochmooren Oberfhwabens (bei. im ©.) u. des 
hohen Schwarzwald. An jagdbaren Tieren gibt e3 
Rehe, Hochwild (Schwarzwald, Schönbuch, Adel- 
egg ꝛc.), Füchſe, Dachſe, Wildfaßen u. -ſchweine, 
Hamfter (bei Ulm, Heilbronn) x. 

Bevölkerung 1816:1410 684, 1871:1818539, 
1900: 2169480, 1905: 2302 179 (51,2 °/, weibl.; 
im N. Franken, jonft Schwaben), 118 €. auf 1 km?, 
am dichteſten beiderjeit3 des Neckar (von Blodingen 
ab), am dünnſten (bis 45 auf 1 km?) auf der Alb; 
infolge de3 geringen Wachstums (fett 1816 um 
nur 0,55 %/. jährl.) ging der württ. Anteil an der 
Reichsbevölkerung von (1871) 4,5°/, auf (1905) 
3,8°%/, zurüd. 1871: 19,3, 1905: 32,2%), in ben 
41 Gem. über 5000 €. (nur 8 Städte über 20000 
E., 1 Sroßjtadt); 1905: 23396 Reichsausländer ; 
68,7 °/, Prot., 30,2°%/, Rath. u. 0,5°%/, Ser. Haupt: 
erwerböäguelle war 1895 für 45,1%, ber 
Bevölferung Landwirtfhaft, für 34,9%/, Ind., 
für 7,9°/, Handel u. Berker. W. tft das typiſche 
Zand der mittlern u. kleinern Qandwirtihaft; 
1906 waren 12429 km? (63°/, des Bodens) in 
Kultur (70%, Äcker u. Gärten, 24°/, Wiejen, 4,3%, 
Weiden, 1,7 %/, Weinberge); SHauptfeldfrüchte 
(60 %/, des Aderlands) Getreide u. Hülfenfrüdte, 
nam. Dinkel (1906: 209059 t), Hafer (232 083 t), 
Gerſte (140402 t), Roggen (55081 t), Weizen 
(52559 t), Menggetreide zc., dann (17°/,) Hack— 
früchte u. Gemüje (bei. zw. Eßlingen u. Ludwigs-— 
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burg), nam. Kartoffeln (875083 t), Futter= (656 917 
t), Kohl» (265 639 t) u. Zucderrüben (102171), 
Kopfkohl (Filder 2c., 51989 t) zc., von Handel?» 
gewächſen (1,3°%/,) bei. Hopfen (3099 t), Tabak 
(751), Raps u. Rübjen (1421 t), Zihorie (23548 
t) ze., von Yutterpflanzen (16°/,) Klee (513612 t), 
Luzerne (151881 t), E3parfette (61 863 t) u. Mais 
(56 196 t), 1617976 t Heu. Die württ. Weine 
(im Mittel 385 000 hl im Jahr) find zu ?/, Schiller=, 
1/, Rot u. nur !/, Weißweine, durchſchn. von mitt- 
ferer Güte u. wenig haltbar, meijt im Land ſelbſt 
verbraudt. Die Hauptmaffe (49,2°/, ber 16743 ha 
Ertragsflähe) bilden die Neckarweine dj. Nedar), 
denen Die Weiß: u. Schilferiveine des Kocher-, Sagjt- 
u. Remöthals (16,3°%/,; Korb, Klein= u. Großhep- 
pad) jehr nahe ſtehen; gute Rot- u. Schillerweine 
liefern das Enzthal (9,2°/,; Roßwag, Mühlhaufen; 
hierher wird gew. auch der vorzügliche Elfinger v. 
Maulbronn gerechnet) u. das Zabergäu (9 9%/,; Stock- 
Heim), feurigern Frankenwein der Taubergrund 
(8,6°%/,; Markelsheim), leichten Seewein die Boden— 
jeegegend (0,6°/,). Hervorragend (objtreichites Land 
des Reichs, 1904/05 13,4, 1906/07 7,6 Mill. M) iſt 
der Obſtbau, bei. im Nedarfr.; 1906: 4725 963 
Apfel-, 1910178 Birn-, 1797911 Pflaumen-, 
374736 Kirſchbäume. Vom Wald (1900: 6004 km?, 
d. i. 30,78°/, der Geſamtfläche) find 1/, Privat-, 
(1906) 1958,35 km? Staatsbeſitz (Reinertrag 1907: 
11,8 Dil. M). Biehftand 1904: 115124 Pferde (4 
Geftütshöfe), 1049066 Rinder, 549 744 Schweine 
(1873: 267300), 278902 (577300) Schafe, 83730 
Ziegen, 1900: 150886 Bienenftöde (1058 t Honig). 
Die Fiſcherei iſt bedeutend im Bodenfee (Felchen), 
Neckar (Wanderfifche) u. in der Donau, 3. T. auch 
in den Schwarzwald- u. Albbächen (Forellen). Der 
Bergbau liefert neben wenig Eijen (1906: 10 000 
t) für die Schwer Tämpfenden (6) ftaatl. Hütten: 
werte (Wafferalfingen zc., 1906: 55454 t Guß⸗ 
waren für 12%, Mil. M) nur Salz (4 Staats- 
falinen; 1906: 324493 t ©tein- u. 51200 t Koch— 
jalz), außerdem Zorfitecherei; Mineralbäder f. Beit. 
Bäder Die Ind. beihäftigte 1895 in 103 281 
Hanptbetrieben 319300 Perjonen (22 °/, weibl.) ; 
am wichtigsten Dtetallind. (12635 Betr. mit 60 800 
Erwerbsthätigen): Verarbeitung v. Eifen u. Stahl 
(Stuttgart, Cannjtatt, Ehlingen, Ludwigsburg, 
Göppingen x.) u. Edelmetallen (Gmünd, Heil- 
bronn, Mühlacker 2c.), Fabr. v. Kupfer-, Blech-, 
Meſſing-, Bronzewaren 2. (Ulm, EBlingen, Göp- 
pingen, Geißlingen ꝛc.), Maſchinen, Wagen, Appa- 
raten u. Inftrumenten, Schußwaffen (Oberndorf), 
Uhren (Schwenningen, Schramberg ꝛc.), Piano 
fortes (Stuttgart 2c.), Orgeln (Weiferöheim ıc.); 
dann Textilind. (39 968 Arb.): Baummollfpinnerei 
u. =weberei, Woll- u. Kammgarnipinnerei, Woll- 
u. Zrifotiweberei (im Filsthal, Kirchheimer Thal: 
gebiet, Erms-, Echaz:, Nedarthal zw. Tübingen ı. 
Ludwigsburg, den Albthälern v. Brenz, Nah u. Blau), 
Leinen (Urach, Weingarten ꝛc.), Seidenind. (Bön- 
nigheim, Chriftophsthal, Waiblingen, Mtöffingen, 
Isny 2c.); Ind. der Nahrungs u. Genußmittel 
(40 354): Fabr. v. Zucker (Stutigart, Böblingen ꝛc.), 
Zichorien (Ludwigsburg, Heilbronn ꝛc.), Tabak u. 
Zigarren (Ulm zc.), Bonbons u. Schofolade, Konſer— 
ven (Gerabronnze.), Eierteigwaren (Lord) zc.), Brau- 
erei (1905: 3968000 hi: Stuttgart, Vaihingen a. F. 
ꝛc.); Dolzind. (30537 Arb.), nam. Sägereien, Fabr. 
vb. Möbeln ꝛc. (Stuttgart, Ehlingen, Schramberg, 
Lauterbach 2c.), Stöden (Lord), Knöpfen (Schorn- 


Württemberg. 


1716 


dorf), Korkſtopfen (Nürtingen), Pinjeln (Ravens- 
burg); Ind. der Steine u. Erden (15196): Fabr. 
v. Zement (Blaubeuren, Ehingen, Allmendingen, 
Lauffen a. N. ꝛc.), Steingut (Schramberg) u. Glas 
(Zuffenhaufen, Baiersbronn); ferner Bapier-, Ver- 
lag3=, dem. Ind. (Pulverfabr. in Rottweil) 2c. Die 
2153 km Eijenbahnen (195 km privat; 113 km 
ſchmalſpurig) beförderten 1905: 50 Mill. Perſonen 
u. 10,7 Mil. t Güter; auf dem Bodenſee 7 (ftaatf.) 
Dampfer; Nedarverfehr ſ. Heilbronn. 1905: 1070 
Poit-, 1856 Zelegraphenanftalten (7186 km Linien) 
u. 25127 Fernſprechſtellen; W.iſche Notenbank 
(privat, Notenumlauf 1906 für 20,8 Mil. M), 2 
Börſen, 8 Handels- u. Gewerbes, 4 Handwerkskam— 
mern, 2 Haupt» u. 12 Nebenftellen der Reichsbank. 

Staatswefen. Nah der Berf. v. 25. Sept. 
1819 (zuleßt geändert 1906) ift W. eine im Diannes- 
ſtamm (Primogenitur) des gleichn. Hauſes erbliche 
Monarchie. Sandftände in 2 Kammern: Erfte Kam— 
mer aus (1907) 53 3. T. gewählten Standesherren; 
Zweite aus 92 Abg. (63 von ben Oberamisbez., 
je 6 von Stuttgart u. den 6 fog. guten Städten, 17 
bon den 2 Landeswahlfr., dieſe u. die Stuttgarter 
nach Proportionaliyiten, direkt auf 6 Jahre gew.); 
4 Stimmen im Bundesrat, 17 Abg. im Reichstag. 
Geh. Rat (6 Min.u.7 andere Mitgl.);4 Kr., 64. Ober- 
ämter (einſchl. Stabtdir. Stuttgart); Hauptit. Stutts 
gart. Staatshaushalt (Voranſchlag für 1907/08, 
ordentl. Dienft) Einn. 91 069406 M (Ertrag des 
Kammerguts 42,9, direkte 27,9 %/, u. indirekte Steu- 
ern 19,6°/,), Ausg. 91268911 M, davon 25,6 °/, für 
die öff. Schuld (1907: 560762400 M, zu mehr ala 
7/10 Eifenbahnſchuld) u. 13,7°/, für das Reich (Nta- 
trifularbeiträge). Rechtspflege dur das OL. G. 
Stuttgart, 8 L. G., 64 Amts-, 8 Raufmanns-, 22 
Gewerbeger.; Staats-, Verwaltungs-, Rompetenz- 
gerichtshof; 6 Strafanftalten, je 1 Arbeitshaus für 
Männer u. Weiber. Die Armee, nad) der Militär- 
fonvention mit Preußen v. 25. Nov. 1870 das XIL. 
Armeekorps (Einteilung f. Beil. Deutſchland, Heer), 
zählt 1907: 1158 Off. ıc., 3425 Unteroff. u. 19504 
Gemeine; Feſtung Ulm. Evang.-luth. Landeskirche 
unter dem Konſiſtorium u. dem Synodus, evang. 
Landesſynode (57 Abg.); kath. Bist. Rottenburg, 
fath. Kirchenrat (zugleich kath. Oberfchulbehörde). 
Bildungsanftalten: jel Univ. (Tübingen), 
Zehn. u. Tierärztl. (Stuttgart) u. Landwirtſch. Hoc: 
ſchule (Hohenheim), evang.stheol. Sem. u. höheres 
kath. Konvift (Tübingen), Akad. der bild. Künfte 
(Stuttgart), 14 Gymn., 1 Mädchengymn., 4 niedere 
evang.=theol. Sem. u. 2 niedere fath.=theol. Konvifte, 
2 Pro=, 4 Real:, 6 Realprogymn., 10 Oberreal=, 19 
Real⸗-, 57 Latein- u. 65 niedere Realſchulen, 6 Rehrer- 
(2 Tath.) u. 3 Vehrerinnenfem. (1 fath. u. 1 höheres), 
13 öff., 6 priv. höhere Mädchenſchulen, 6 Prä- 
paranden= (2 Tath.), 4 Privatichullehrerbildungs: 
anjtalten, 2 Bürgerſchulen, 19 für höhere Schulen 
porbereitende Glementar-, 2376 (konfeſſ.) Volks— 
(5422 Lehrkräfte, 325279 Kinder), 215 gewerbl. 
(28559 Schüler; dar. 15 weibl. Fortbildungs-) 
Säulen, 8 gewerbl. Fach-, 4 Ackerbaus, 2 Taubſtum— 
menſchulen, je 1 Garten, Weinbau-, höhere Han- 
Deld-, Baugewerfe-, Kunjtgewerbe-, Diolfereifchule, 
8 landwirtſch. Winter:, 32 Frauenarbeit3-, 3 Haus: 
haltungsſchulen; Turnlehrerbildungsanitalt, meteo- 
rol. Sentraljtation, Dtufiffonjervat., Sandeshebam- 
menjchule, mehrere Staatsanftalten für Wiff. u. 
Kunft (meift in Stuttgart, ſ. d.), Kommiſſion für 
Landesgeſch. (Stuttgart). Für Wohlthätig- 
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feitspflege 1905: 135 öff. TR 
Krankenhäuser (6049 Betten), 14 [:475; 

private (1677 Betten), 5 ftaatl., 14 
7 private Srrenhäufer, 2 Taub» 1:37:77 
ſtummen⸗, 15 Augenheil-, 10 Ent⸗ * 
bindungsanftalten, 1 Blindenaſyl —* 
u. 2 private Blindenanftalten, 3 AM4X 






Waifenhäufer (1 Tath.). Landes: ——— 
farben: Schwarz-Rot; Wappen: N 
ein geipaltener goldner Schild mit 3 Hirſchſtangen 


(für Alt-W.) u. 3 Löwen (für Schwaben); 4 Orden 
(j. Zeil. Orden), 17 Ehrenzeichen ꝛc. 

Die ältere Litt. in Hartmann, Litt. der württ. 
u. hohenz. Landeskde (1888); ferner: Keppler, Kirchl. 
KRunftaltertümer (1888); Paulus u. Gradmann, 
Kunfte u. Altertumsdenkm. (1889 ff.); Beichr. der 
- Oberämter (hrsg. vom Statift. Landesamt, n. X. 
1893 ff.); Engel, Geogn. Wegweiſer (21896) ; Bar- 
tens, Wirtſch. Entw. (1901); Landwirtſch. (Denkſchr., 
1902); Hafjert, Landeskde (1908); Ströhmfeld, 
Schwäb. Wanderbud) (21904); Götz, Staatsrecht 
(21904); ‚Das Kgr. W.‘ (Hrög. vom Statiſt. Landes⸗ 
amt, 2 1904/07, in 4 Bon); Ortsverz. (1906); W. 
Bazille u. Köftlin, VBerfaffungsurt. (21907); Bürger- 
hob. (221907); Hof» u. Staatshdb. (jeit 1809); 
W.iihe Jahrbücher ꝛc. (Hrög. vom Gtatijt. Landes» 
amt, jeit 1818). Topogr. Atlas 1:50000 (55 Bl., 
21879; geogr. Ausg. ?1894 f.); Gewäfler- u. Höhen⸗ 
farte 1:600000 (1893); Spezialfarte 1:25000 mit 
Iſohypfen (184 Bl., 1900 f.; auch geol., jeit 1906); 
Generalfarte 1:200000 (6 Bl., ?1906 f.); Geol. 
fiberfichtsfarte 1: 600000 (71907). 

Geſchichte. Zur älteſten Geſchichte de3 Landes 
$. Schwaben. Um 1080/92 erſcheint Konrad v. 
W. (früher Wirtenberg, Stammburg b. Cannitatt; 
Deutung unfider), allem nad Gatte der Erbtochter 
vd. Beutelsbach. Bon dieſem Haus ftammt jeden- 
falls der Hauptbeſitz der ältejten Herren v. W. Lud⸗ 
wig I. (1135/58) führt erſtmals den Grafen 
titel, wohl durch Heirat mit der Erbin eined Gau- 
grafen. Sein Gebiet lag zw. dem untern Rems— 
thal u. den Fildern, feine Gerichtöftätte bei Cann— 
ftatt. Qudwigs III. (1194/1226) Bruder Hart- 
mann (1194/1239) erheiratete die Grafſch. Beringen 
mit der Hauptburg Grüningen (bei Riedlingen); 
fein Sohn Ronrad nannte fi) nach diefer u. gründete 
den Nebenzweig Grüningen =» Landau, der bald be= 
deutungslos wurde u.im 17. Jahrh. erloſch. Ulrich I. 
(1240/65) erhielt von Konradin 1259 das Amt eines 
ſchwäb. Marſchalls, Hartmann dv. Grüningen von 
Kg Wilhelm dv. Holland die Reichsſturmfahne. Eine 
Reihe thätiger u. fehdeluftiger Herrjcher mehrte den 
Befi des Haufes. Ulrich I. erwarb die Gegend um 
Nürtingen, Urach, Münſingen u. Pfullingen von den 
Grafen v. Urach, fein Sohn Eberhard d. Er— 
lauchte (ij. d.; T 1325) die Grafſchaft Neuffen, 
Neuenbürg, Göppingen, Hohenftaufen u. Die Hälfte 
v. Cal, deifen Sohn Ulrich II. (1325/44) von Öfter- 
reich die Hälfte der Burg Ted u. der Stadt Kirch— 
heim, die elſäſſ. Herrſchaften Horburg (. d) u. 
Reichenweier, Burg Achalm, Markgröningen, Burg 
Aichelberg, Vaihingen u. 1342 Tübingen. Ulrichs IN. 
Sohn Eberhard d. Greiner (1344/92; ſ. d.), 
der mit dem Reid, dem benachbarten Adel u. Den 
ſchwäb. Städten im Kampf lag, erwarb Böblingen, 
Schönbuch, Sindelfingen, Lauffen u. Waldenbud), 
fpäter Herrenberg, Ehingen u. Tuttlingen, ferner 
die volle Gerichtäbarfeit über fein Gebiet, u. führte 
eine geordnete Finanzwirtihaft durch. Eber- 
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hards III. (1392/1417) Sohn Eberhard IV. 


(1417/19) erheiratete die Grafſch. Mömpelgard 
(j. Montbeliard). Unter deffen Söhnen Ludwig 
(t 1450) u. Ulrich V. (T 1480) fam e3 1442 troß 
Hanögejeßes v. 1361 zur Teilung des Landes in 
einen Uraͤcher u. Stuttgarter Teil; aber Ludwigs 
Sohn Eberhard im Bart (1459/96; f. d.), ber 
Stifter der Landesuniv. Tübingen (1477), auf dem 
Reichstag zu Worms 1495 zum Herzog erhoben, 
begründete dureh den Vertrag v. Münfingen 
1482 die Unteilbarkeit u. dad Senivrat. 1495 gab 
er in feiner Landesordnung die erſte einheitliche Ge— 
jeßgebung für das ganze Land. Ritterſchaft, Prä- 
laten u. Landſchaft nahmen ala Stände an der Re— 
gterung teil. 

Ulrichs V. Sohn Eberhard I. (1496/98) 
mußte wegen feines Geijteszuftands abdanken. Deffen 
Neffe Hzg Ulrich (1498/1550) gewann im Land3- 
huter Erbfolgefrieg Neuenjtadt, Weinsberg u.Heiden- 
heim. Sm Bauernaufftand des ‚armen Konrad‘ 
mußte er den Ständen große Zugeftändniffe machen 
(Tübinger Bertrag, 8. Suli 1514). Wegen 
feiner Gewaltthätigfeit u. Mißregierung wurde er 
1519 vom Schwäb. Bund vertrieben, ber das Land 
an Öfterreich verkaufte. 1534 wurde Ulrich durch 
Philipp v. Heſſen zurücgeführt u. mußte im Kaa- 
dener Frieden, 29. Juni 1534, fein Sand von Hiter- 
reich zu Lehen nehmen. Hierauf führte er (dur 
Schnepf u. Blarer) die Iuth. Xehre ein u. trat 1536 
dem Schmalfald. Bund bei. Sein Sohn Chriſtoph 
(1550/68; 5. d.) erließ eine Kirchenordnung (1559, 
bon Brenz), ein Schulgejeß u. ein Landrecht (1555) 
u. ericheint al3 Haupt des Proteftantismus im 
Süden. Noch mehr als fein Vater ſah Hzg Vud— 
wig (1568/93) in der Erhaltung des reinen Luther⸗ 
tums feine Hauptaufgabe u. half 1577 der Kon- 
fordienformel in W. zur Anerkennung. Die Regie— 
rung überließ er feinen Räten (Melch. Jäger). 

Friedrich J. (1593/1608, Sohn v. Hzg Ulrichs 
Bruder Georg v. Mömpelgard) ſtrebte größere 
Kriegstüchtigkeit ſeiner Truppen (Berufsheer) u. 
größere Selbſtändigkeit gegenüber den Ständen u. 
dem ſtänd. Ausſchuß (Abänderung des Tübinger 
Vertrags) an, wobei ihn Matthäus Enzlin beriet, 
förderte den Bergbau im Schwarzwald (Gründung 
v. Sreudenftadt) u. Brenzthal jowie dad Gewerbe 
u. berivandelte das von Ludwig ala Bürgerfchule 
geft. Collegium illustre in Tübingen in eine Fürſten⸗ 
u. Adelsſchule. Im Prager Vertrag 1599 erreichte er 
die Aufhebung der öftr. Lehnshoheit. Joh. Fried- 
rich (1608/28) Yieß die Schöpfungen feines Vaters 
wieder verfallen. Zroß jeiner Ängftlichkeit trat er 
der prot. Union (1608) bei. Der 30jähr. Krieg kam 
unter jeinem Sohn Eberhard TIL (1628/74) ind 
Land. Bei. ſchwer wurde W. durch das Reftitutiong- 
edikt v. 1629 getroffen (vgl. 9. Günter, 1901). Nach 
der Schlacht bei Nördlingen 1634 floh Eberhard 
nad) Straßburg, u. König Ferdinand nahm Bejik 
v. W. Nur der Hohentwiel unter Konrad Wicder: 
hold hielt fi) biß zum Ende des Kriegs. Zeile des 
Landes wurden vom Kaiſer an Bayern u. Tai. Räte 
verichenft ; verjchiedenes nahm die Eraherzogin 
Claudia in Beichlag. 1638 wurde indes Eberhard 
wieder in Die Regierung de3 geſchmälerten Landes 
eingefeßt, u. der Weſtfäl. Friede (württ. Unter: 
händler Barnbüler) ſprach ihm dag ganze verwüſtete 
u. entvölferte Land ala Reichslehen zu. Da Eber- 
hards Sohn Wild. Ludwig (1674/77) früh ſtarb, 
folgte deffen Sohn Eberharb Ludwig (T 1783), 
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bis 1693 unter Vormundſchaft feines Oheims Friedr. | u. Würzburg gehörigen Gebiete wurde ein General: 


Karl. 1688 (Mielac) u. 1692/94 brandichagten die 
Sranzofen das Land. Trotzdem u. troß des Span. 
Erbfolgefriegs, an welchem W. feit 1702 gegen 
Sranzofen u. Bayern teilnahm, war der Widerjtand 
der Landihaft gegen ein ftehendes Heer nur mit 
Mühe zu brechen. Dan fürchtete eine Erhöhung der 
Machtdes Herzogs, der mit ſeiner verhaßten mecklenb. 
Maitreſſe v. Grävenitz in der neuen Reſ. Ludwigs— 
burg hauſte u. das Land bedrückte. 

Mit Friedrich Karls Sohn Karl Alexander 
(1733/37; 5. d.), der als öſtr. General konvertierte, 
erhielt W. einen kath. Regenten, der mit Mißtrauen 
aufgenommen wurde u. dieſes noch vermehrte Durch 
die Mibwirtihaft des Juden Süß: Oppenheimer 
G. d.). Ihm folgten feine 3 gleichfalls fath. Söhne. 
Karl&ugen (1737/93; ſ. d.; vgl. Sägmüller, 
Aufklärung, 1906), ein Deſpot, Verſchwender u. 
Wültling, jtellte übermäßige Anforderungen an die 
Steuerkraft feiner Unterthanen, verſtärkte jein Heer, 
das er 3. X. um Geld dem Ausland überließ, ver- 
gab die Amter um Geld. Die allg. Unzufriedenheit 
erzwang 1770 den ſog. Erbvergleich mit der 
Landſchaft, welcher der Herzog große Konzeffionen 
machen mußte. Erft in feinen jpäteren Jahren wide 
mete er jeine hohe Begabung dem Wohl des Landes 
u. der Förderung v. Kunft u. Wiſſenſchaft (Karls- 
Thule). — Unter Ludwig Eugen (1793/95) ging 
Mömpelgard mit den übrigen linksrhein. Befigun- 
gen an Frankreich verloren, u. Friedrih Eugen 
(1795/97) verzichtete nach dem Einfall Moreaug im 
Separatfrieben v.1796 Darauf. Seine Kinder (verm. 
mit einer preuß. Prinzeffin) ließ er prot. erziehen. 

Sein Sohn Friedrid LH. (ald König Fried- 
rich L, ſ. d. 1797/1816) ſchloß fi im Krieg v. 1799 
gegen den Willen jeiner Stände, Die auch Die auswärt. 
Politik leiten wollten u. eine förmliche Ntebenregie- 
rung errichteten, an Ofterreih an. Durch den Reiche: 
deputationshauptihluß 1803 erhielt er die Kur— 
würde u. an Länderentfehädigungen die Propſtei 
Ellwangen, die Abtei Zwiefalten, die Srauenflöjter 
Heiligkreuzthal, Rottenmünjter u. Margrethaufen, 
das Ritterjtift Komburg, die Abtei Schönthal, das 
Damenftift Oberjtenfeld u. Die Reichsftädte Aalen, 
Ehlingen, Giengen, Smünd, Hall, Heilbronn, Reut— 
lingen, ‚Rottweil, Weilderſtadt (zuf. 120000 €. u. 
633 000 A. Einkünfte). Diejes ‚Neu: WB.‘ wurde für 
fih u. abjolut regiert (Hauptft. Ellwangen). Der 
Brünner Vertrag, 12. Dez. 1805, brachte dem Kur— 
fürjten nach der Zeilnahme am Krieg gegen Öfter- 
reich. einen großen Teil de3 vorderöjtr. Befikes in 
Oberſchwaben u. im Schwarzwald, ferner die Süter 
des Deutſchen u. Fohanniterordens u. die Hoheit 
über Die reichsritterſchaftlichen Befigungen im Land 
(vgl. Erzberger, Süfularifation in W., 1902). 
Dazu kam im Preßburger Frieden 26. Dez. 1805 
die dolle Souveränität u. die (1. San. 1806 pro- 
Hamierte) Königswürde. Die Rheinbundsafte 
(1806: Wiediatijierung der Hohenlohe, Waldburg ze. 
u. die oberſchwäb. Klöfter) u. weitere Verträge (bis 


1810) mit Baden u. Bayern ftellten den heutigen Be— 


ſitzſtand her. Die altwürtt. Berfaflung hob Friedrich 
auf u. ſchuf, überall rückſichtslos Durchgreifend, für 
das ganze Band 1806 ein Staatsminiiterium, ein- 
heitliches Recht, einheitliche Verwaltung u. Befteue- 
rung u. gleiches Recht für Die chriſtl. Bekenntniſſe. 
Zur Wahrung feiner Hoheitsrechte über die fat). 
Kirche jeßte er den Geiſtlichen Rat (feit 1816 Kirchen— 
rat) ein. Zür die jeither zu den Diözefen Augsburg 


bifariat mit Priefterfem. u. fath. Univ. zu Ellwangen 
errichtet. Bis zur Völkerſchlacht v. Leipzig kämpflen 
württ. Truppen mit Napoleon gegen Preußen, Ofter: 
reich u. Rußland, jeit dem Vertrag v. Fulda (2. Nov. 
1813) im Bund mit diejen gegen Napoleon. 
Wilhelm J. (1816/64) brachte die von feinem 
Vater begonnene, aber am Widerftand ber Land- 
ſchaft gejcheiterte konſtitutionelle Berfaffung mit dem 
Zweikammerſyſtem Sept. 1819 zumege, in Demofrat. 
Sinn, wodurch der König beim Deutfchen Bund in. 
Mißkredit fam. Die innere Organifation 1817/18 
betraf Die Ablösbarkeit Der Abgaben, die Aufhebung 
der Leibeigenſchaft, Tilgung der Staatzjhulden, 
Einteilung des Landes in 4 Kreife mit 64 Ober: 
ämtern, Trennung dv. Rechtspflege u. Verwaltung, 
Hebung der Landwirtſchaft (Akademie gu Hohenheim - 
u. Volksfeſt). Dem wirtſch. Fortſchritt dienten Zoll— 
verträge mit beiden Hohenzollern (1824), Bayern 
(1828) u. Preußen (1833), ferner Realfchulen, Ge: 
werbe= u. Kunſtſchulen, jeit 1845 auch Bahnbauten. 
Die revolutionäre Bewegung v. 1830 führte zu 
einer Verſchärfung der Zenfur. Regierungn. Bundes- 
tag verboten polit. Schriften, Vereine u. Verſamm— 
bungen, wogegen Uhland, Pfizer, Nömer u. Schott 
auftraten. Die Regierung antwortete mit Auflöfung 
des Landtags. Auch im Heer (Leutnant Koſeritz) 
u. bei der Studentenſchaft (Tübinger Burſchenſchaft) 
machten ſich die freiheitlichen, vielfach ſogar republik. 
Ideen geltend. Zur Beruhigung des Volks ſetzte 
die Regierung die Staatsausgaben herab, erließ 
1836 ein Geſetz über Ablöſung der Fronen u. Grund: 
zinſe (im 22fachen Betrag), über Entſchädigung für 
die Abgaben aus der Leibeigenfchaft u. ein neues ' 
Schulgejeß. 1838 befümpfte der Landtag das Straf: 
gejegbuch der Regierung (bureaufrat. Minifterium 
Schlayer) wegen der hohen Strafen für polit. Ver: 
gehen. Jan. 1848 verlangte eine Stuttgarter Wahl: 
verſammlung Preß-, Vereins-, Verſammlungs- u. 
Gewiſſensfreiheit, Volksbewaffnung, öff. u. münd— 
liches Gerichtsverfahren, allg. Wahlrecht ꝛc. An— 
geſichts der infolge ber franz. Februarrevolution zu= 
nehmenden Erregung führte Die Regierung dag Prep- 
gejeg vd. 1817 wieder ein, veriprach weiteres Ent- 
gegenfommen u. machte einem liberalen Märzmini— 
jterium (Römer) Platz. Gleichwohl beruhigte fich 
da3 Land nit (Furt vor einem Einfall der Fran— 
zojen; Sranzojenfeiertag, 25. März); aber nur ver— 
einzelt kam e8 zu revolutionären Bewegungen (Meu—⸗ 
terei in Ulm u. Heilbronn), u. Prinz Friedrich v. 
W. Tonnte die bad. Revolution unterdrücden helfen. 
W. führte die Grundrechte der Frankfurter Natio- 
nalverfammlung (der 28 württ. Abg. angehörten) 
ein (Jan. 1849), der König als einziger der Deutfchen 
Fürſten wurde zur Anerkennung der Frankfurter 
Reichsverfaſſung u. des preuß. Erbfaijertums ge— 
nötigt (25. Apr.). Als das nad) Stuttgart verlegte 
Rumpfparlament fie) in Die Regierung des Bandes 
mijchte u. Deswegen aufgelöft wurde, fam es in Ried— 
lingen, Ulm, Heilbronn zu offenen Erhebungen, die 
dur württ. u. Reichstruppen niedergemworfen wurden 
(Suni). Nun entjtanden ſchwere Kämpfe im Lanb- 
tag. Am 1. Dez. 1849 Iegte die Regierung einen 
Berfaffungsentwurf vor (Bejeitigung der erblichen 
Standesherren aus der 1., der Privilegierten aug 
der 2. Kammer, in leßterer nur Vertreter der Ober- 
amtsbezirke Durch mittelbare Wahl). Es folgte am 
15. März 1850 die 2. verfaffungberatende Landes— 
verjammlung mit. der Einjegung eines Ausfchuffes 
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zur Durchſicht der Verfafjung u.einemneuen (1. Mai) 
Entwurf der Regierung. Linden, der an Stelle de3 
Min. Schlayer getreten war, löſte am 3. Juli die 
Kammer auf u. legte am 4. Oft. der 3. Landes— 
verjammlung einen volljtändigen Berfaffungsent: 
wurf vor (Entfernung der Prinzen u. Standesherren 
aus der 1. Kammer u. der PBrivilegierten aus der 
2. Kammer; Wahl fämtlicher 43 Mitglieder der 
1. Kammer durch Die Wähler der 2. Kammer). ALS 
aber der König in der kurheſſ. Frage gegen die 
Kammer Stellung nahm, lehnte die Kammer die 
Koften der Rüftung ab u. wurde aufgelöjt. Der 
neugewählten, auf 6. Mai 1851 einberufenen Kam— 
mer, deren Rechtmäßigkeit bejtritten wurde, Yegte 
Linden am 13. Juni einen 2. Entwurf vor mit Aus— 
ichluß aller Privilegierten (außer den volljähr. 
Prinzen in der 1. Kammer). Als aber der Bund 
die Grundrechte aufhob u. die Kammer ihnen Die 
Kraft eines Landesgeſetzes nahm, zog die Regierung 
den Entwurf am 17. Apr. 1852 zurück. — Für die 
Verwaltung der evang. Kirche wurden 1851 Pfarr: 
gemeinderäte, 1854 die Diözefanfynoden eingefeßt ; 
1867 kam die Landesfynode dazu. Das für den fath. 
Zeil errichtete Generalvifariat wurde 1817 von EI- 
wangen nad) Rottenburg verlegt, das dortige Kar— 
melitenflojter zum Priejterfjeminar bejtimmt u. die 
theol. Fakultät der Univ. zu Tübingen einverleibt. 
Durch Bulle Provida sollersque v. 1821 wurden 
die Bistumsgrenzen fejtgelegt (j. Oberrhein. Kirchen⸗ 
provinz) u. dur) Bulle Ad dominieci gregis custo- 
diam das Recht der Einfegung v. Biſchof u. Dom— 
herren geregelt, 1828 Generalvifar Keller ala Bifchof 
inthronifiert. Da der Kirchenrat eig. mehrregierte als 
der Bischof, jo entitand der Streit um die Hoheit3: u. 
Aufjihtsrechte ded Staats. Biſch. Lipp ordnete eine 
rein kirchl. Pfarrkonkursprüfung für die Geistlichen 
an u. verweigerte den jtaatlich geprüften Die Anftel- 
Yung. Die Regierung ſchloß 1854 eine Übereinkunft 
mit dem Bilhof, Die aber von Rom nicht aner- 
fannt, 1857 mit Rom ein Konfordat, da3 von den 
Ständen nidt genehmigt wurde. Erſt 1362 Tam 
eine jtaatl. Regelung durch Gejeg im Sinn Des 
Konkordats zujtande, 

Auf Wilhelm 1. folgte fein Sohn Karl (1864/91). 
Der Volksſtimmung entſprechend jtellte ih W.(Min. 
Varnbüler) 1866 auf die Seite Oſterreichs. Die 
württ. Divifion wurde 24. Juli bei Tauberbiſchofs— 
heim geſchlagen. W. zahlte (Friede 13. Aug.) 3 
Mill. f., trat mit Preußen in ein geheimes Schuß- 
u. Trußbündnis u. ftellte für den Kriegsfall jeine 
Truppen unter preuß. Oberbefehl. Die Beichlüffe 
der Militärkonferenz der jüddeutichen Staaten in 
Stuttgart, Febr. 1867, u. das Kriegsdienſtgeſetz v. 
1868 (3jähr. Dienjtzeit) reformierten das Heerivejen 
nad preuß. Deufter. 1870/71 kämpften die württ. 


Truppen (unter Oberniß) in der 3. Armee unter | 9 


dem preuß. Kronprinzen (Schlachten bei Wörth, 
Billierd, Champigny). Am 1. San. 1871 wurde 
W. ein Bundezftaat des Deutfchen Reichs (Vertrag 
v. Berjailles 25. Nov. 1870, Min. Mittnacht). — 
Vom Kulturfampf blieb W. verihont. Die der na— 
tionalliberalen entſprechende, 1866 von Hölder u. 
Römer gebildete Deutihe Partei blieb jtet3 in der 
Minderheit. Erſt neuerdings treten die Tonfeljio- 
nellen Gegenfäße auch im polit. Beben mehr hervor. 
Die wichtigſten Ereignifje feit dem Thronwechſel 
1891 (Rg Wilhelm 1.) find die Bebenhaujer 
Konvention (1893, f. d.), Die Gründung des württ. 
Zentrums (1894), der Sieg der Demokraten bei den 
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Wahlen (1895), das Religionsreverjaliengefe in 
Hinſicht auf die fath. Thronfolge (1898), der Rück— 
tritt Mittnachts (1900), der Verzicht auf Die eignen 
Pojtwertzeihen (1902), Einfommenjteuergefeß u. 
Novelle zum Volksſchulgeſetz (1903, Einſchränkung 
der geijtl. Schulauffiht). 1906 erfolgte die Vers 
faffungsrevifion zu ungunften der Standeöherren u. 
der kath. Mehrheit der 1. Kammer u. zu gunften 
der reinen Volkskammer durch Ausfcheidung der 
Privilegierten u. eine Ergänzung Durch den Proporz. 

MWürtt. Geſchichtsquellen (1/IX, 1894/1907); Wirt. 
Urkundenbuch (1/IX, 1849/1907); Reyſcher, Geſetzes— 
ſammlg (19 Bde, 1828/51). Württ. Geſch. don 
Sattler (unter den Srafen, 4 Te, ?1775/78; unter 
den Herzogen, 13 Tle, 1769/84), &. F. v. Stälin 
(4 Bde, 1841/73; bis 1593), B. F. Stälin (I, 
1882/87 ; bi31496), E. Schneider (1896; bi3 1871). 
Monogr. über Ulrich, Chriftoph, Friedrich L. (ſ. d.); 
Karl Eugen u. jeine Zeit (1903 ff.). Württ. Kirchen- 
geih. von Bofjert u. a. (1893); E. Schneider, Re— 
formationsgeſch. (1887). rider u. v. Geßler, Ber: 
faflg (1869) ; F. Wintterlin, Behördenorganijation 
(I/II, 1902/06). Bibliogr. von Heyd (I/L, 1895 T.; 
III 1907 von Th. Schön). Württ. Vierteljahrähefte 
für Landesgeſch. (jeit 1878, n. F. jeit 1892). 

Württemberg, Alex. Graf v., Lyriker, f. 
Alexander 12). 

Wurtz wür), Karl Adolf, Chemiker, & 17. 
Nov. 1817 zu Straßburg ı. Elſ., T 12. Mai 1884 
zu Paris; urſpr. Pharmazeut; Schüler Liebigs, ſeit 
1846 Brof. an der Ecole de Med. u. der Sorbonne. 
Bebeutender Organifer, Entdeder der Aminbajen 
u. Der mehrwertigen Alfohole, auch um Die theoret. 
Entwidlung der organ. Chem. jehr verdient. Schr.: 
Dictionnaire de chimie pure et appliquee (7 Bde, 
Bar. 1868/86); Hrsg. (jeit 1852): Annales de 
chimie. — Nach ihm ben. der Wurkit (würzit), Mti- 
nertal, ZnS, heragonal, Kryſtalle ſehr jelten, meift in 
braunen, Diamantglänzenden, jtrahligen Aggregaten 
mit deutlicher Spaltbarfeit, beſ. in der Schalenblende. 
9. 4, jpez. Gew. 4,0; leicht löslich in Salzſäure. 

Wurzach, württ. Stadt, ON. Leutkirch, an Der 
AH (zur Aitrach), 653 m ü. M.; (1905) 1421 €. 
(1378 Kath.) ; ra; St Verenakirche (klaſſiziſtiſch, 
1776), Schloß der Fürſten Waldburg- Zeil (1721), 
1675/1903 Siß einer eignen Linie; Schulſchw. 
1.2. Fr. (Inſtitut Maria Rofengarten), gewerbl. 
Fortbildungsſchule; Franzisfanerinnen v. Reute; 
Torf-, Sägewerk ꝛc. 

Wurzsbach, Conſtant, Ritter v. Tannen— 
berg, Biograph u. Dichter (Pfeud. W. Conſtant), 
x 11. Apr. 1818 zu Laibach, T 19. Aug. 1893 zu 
Berchtesgaden; 1836/43 Offizier, Dann bi8 1874 im 
Staatsdienft als Miniſterialſekr. u. Bibliothefar, 
darauf als Reg.-Rat beurlaubt für fein riefiges 
auptw. ‚Biogr. Lexikon des Kaifert. Öfterreich‘ 
(60 Bde, 1857/92). Schr. auch eine ‚Bibliogr.=ftatift. 
Üüberſicht der Pitt. des öftr. Kaiferftaates‘ (3 Bde, 
1853/56); anmutende Iyr. Gedichte (,‚Mojaif‘, 1841; 
‚Barallelen‘, 1849, 31852 ꝛc.) u. poet. Erzählungen 
(‚Der Page des Kaijers‘, 1854; ‚Kanıeen‘, 1856; 
‚Semmen‘, 1854 ıc.) im Stil A. Grüns, eine Biogr. 
Steinles (‚Ein Madonnenmtaler‘, 1879), ſammelte 
poln. Volkslieder ꝛc. — Sein Sohn Alfred, Kunſt— 
Ihriftft., & 22. Juli 1846 zu Lemberg; 1881/86 
Kunftreferent der ‚Wiener Allg. Ztg‘. Schr. u. a.: 
‚Zeitgenofjen‘ (1871 f.); die Versnovelle ‚Laura‘ 
(1873); ,M. Schongauer‘ (1880); „Franz. Maler 
des 18. Jahrh.‘ (1879 F.); ‚Goldene Bibel‘ (2 Bde, 
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1880 f.); ‚Rembrandt-Gal.‘ (1886); ‚Sejch. der holf. 
Ntalerei‘(1885); ‚Niederl. Künftlerlexifon‘ (I, 1906). 
Über). Houbrafens Groote schouwburgh (I, 1880). 

Würzburg, bayr. unmittelbare Stadt, Hauptit. 
vd. Unterfranken, in einem Thalkeſſel beiderjeit3 des 
ſchiffbaren Mains (3 Brüden); am r. Ufer umgeben 
die ehent. ftarf befeitigte Altjtadt (Die Wälle jet 
Ringpromenaden) neue VBorftädte u. weiterhin weine 
bewadfene Höhen der Fränf. Platte, am I. läßt der 
Dicht an den Fluß herantretende Feſtungsberg (f. x.) 
nur für Schmale Straßenzeilen Raum. (1905) einschl. 
Garn. (1 Reg. Inf., 2 Reg. Feldart., 1 Trainbat.) 
80 327 €. (62198 Kath, 2535 Isr.); To (5 Linien, 
2 Bahnhöfe), elektr. Straßenbahnen in der Stadt 
(3,7 km), nach Bell (5,9 km) u. zum Guttenberger 
Wald (5,6 km), Kettenſchleppſchiffahrt (Winter- 
Hafen). Bilch., Domkapitel, Kreisregierung, Bez. A.; 
Generallomm. des II Armeeforps, Komm. der 4, 
Div., 7. Inf, 4. Art.Brig., Art.-, Train-Depot; 
8.8., Amtsg. Zuchthaus für weibl. Strafgefangene; 
Eijenbahn=, Poſtdir. Handels- u. Gewerbefammer, 
Reichsbankſtelle, Kal. Filialbant, Fil. der Bayr. 
Notenbank ꝛc.; 2 Bürgermeifter, Magijtrat (19), 
. Gemeindebevollmädhtigte (42), ftädt. Eleftrizitäts- 
wert, Wafjer: u. Gasanftalt, Kanalifation zc. ; Einn. 
1905: 5923070, Ausg. 5161920, Reinvermögen 
15 351049 M. Hauptpläße: Bahnhofsplatz mit St 
Kiltansbrunnen (1894) u. Luitpold-Denkmal (1901 
bis 1903, von F. v. Miller), gr. Refidenzplaß mit 
Refidenz G. u.) u. Franfoniabrunnen (1891, von F. 
v. Miller), Marktplatz mit Marienkirche G. u.) u. 
Marktbrunnen (1805). 35 kath. (vgl. Ullrich, 1897), 
2 prot. Kirchen u. Kap.: Dom, eine der größten 
rom. Kirchen Deutfchlands, 11. u. 12. Sahrh., uripr. 
flach gedeckte, Schiff. Pfeilerbafilifa, 1500 (Chor u. 
Seitenſchiffe) u. 1606/07 (Mittelfchiff) eingewölbt, 
das Innere 1703 mit Studdelorationen überladen; 
die 2 Weittürme aus dem 11., die 2 Ofttürme aus 
dem 12./13. Jahrh., Gräber v. 35 Biſchöfen (fünft- 
lerijch bedeutende Grabdenkmäler); an der Nordjeite 
de3 Querſchiffs Die von %. Balth. Neumann 1720/36 
Hinzugefügte Schönbornfapelle (Juwel des Barod- 
ſtils; Gräber der Biſch. Joh. Philipp u. Friedr. 
Karl v. Schönborn; vgl. Heßdörfer, 1907). Neu— 
münſterkirche (3.8.11. Jahrh., jpäter mehrfach erw., 
Barodfaffade 1708/19, gewaltige Kuppel 1736 von 
Neumann; Bildwerke von Riemenfchneider, altdtfch. 
Gemälde 2c.; Gruft mit Grab des Frankenapoſtels 
Kilian, bei. am 8. Juli vielbefuht). Hauger Stift» 
fire (Ztürm. Barodbau, 1670/91 von Betrini nad) 
dem Borbild v. al Gefu in Rom; 13 Barodaltäre); 
St Burkarduskirche (rom. Oſtteil 1033/42, got. 
Querſchiff u. Chor 1494/95, Südturm 1857/58); 
Marienkirche (3ſchiff. got. Hallenbau, 1377/1479, 
1843/69 ern., Turm 1856/57 nad) dem Vorbild der 
Eßlinger Liebfrauenkirche; Bildwerfe von Riemen= 
ſchneider ꝛc.); Univerjitätäfivhe (Abb. |. Taf. Re 
naijjance 26; 1582/91 erb., 1884/85 ausgemalt, 
der 88 m h. Turm lhöchſter der Stadt] mit Stern- 
warte 1689/1703 von Betrini; vgl. Nirſchl, 1891); 
Pfarrfirde St Peter (Barod, 1711/20, Chor 3. T. 
gotiſch; prächtige Innendekoration, bei. Rokoko— 
kanzel); Auguſtiner- (ehem. Dominikaner-⸗) Kirche 
(die am reichſten geſchmückte, 1743/62 nad Ent— 
würfen Neumanns; Chor 1308/12, überreſt früherer 
Bauten); Adalberotirche (1890/99, Zichiff. rom. Ba- 
jilifa mit 2 Türmen); St Sofephsficche (1900/05, 
got.) 2c. Prot.: Stephanstirche (ehem. Benediktiner- 
abteifivche, 1782/89 Durchgreifend ern., mit älteren 
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rom, Zeilen); frühgot. Johannisfirche (1893/95). 
Weltl. Bauten: Kgl. Refidenzichloß (vgl. Weh- 
nert, 1907), eines der größten u. ſchönſten Deutjc)- 
lands, 1720/45 von den beiden Schönborn durd) 
Neumann im Barodjtil erb., 167 m L., 92 m t., 
21m h., mit fühngewölbtem Stiegenhauß, gr. Raifer- 
jaal (in beiden Fresken von Tiepolo) ı. wunderpolfer 
Rokoko⸗(Spiegel⸗, Empfangszimmer, Thronjaalıe.) 
u. Empireausſtattung (durch Napoleon); an der 
Südweſtecke die Hofkirche mit Gemälden von Tie— 
polo u. prachtvollſter Marmorausſtattung, unter 
dem Schloß der größte Weinkeller Deutſchlands; 
Hofgarten (teils in engl. teils in franz. Geſchmack) 
mit plaft. Gruppen. Altes Rathaus (14. bis 17, 
Sahrh.) mit Grafen Edard3-Turm (1453/56; da= 
bor VBierröhrenbrunnen, 1733/66), biſch. Palais 
(Renaiff., 1594), Huttenſchlößchen (1725 von Neu— 
mann als fürſtbiſch. Luſtſchloß erb.), Hof zum 
Falken (zierlichſte Rokokofaſſade, 1735/62), Lubd- 
wigshalle (1854/56; früher Bahnhof, jetzt für Ver— 
jammlungen ꝛc.; 1893 u. 1907 Katholifentag), 
Maxſchule (got., 1856/58), Juſtizgebäude (Nenaifj., 
1889/92), Neued Kollegiengebäude (Spätrenaif]., 
1892/96; überm Haupteingang Prometheusgruppe 
bon Netzer; vgl. Horftig d'Aubigny, 1897), Neues 
Rathaus (Renaiff., 1897/99) ıc. Unterrichts 
anfjtalten: Julius-Maximilians-Univ., 1402 
gegr., 1411 verfallen, 1582 von Julius Echter v. 
Pejpelbrunn neugegr.; 1907: 1456 Stud. in 4 
Fak.; 43 Inſtitute, bei. Bibl. (360000 Bde; vgl. 
Handwerker, Geſch. 1904), Kunſtgeſch. Muſeum (‚v. 
WBagneritiftung‘;röm.u.fränf. Funde, 800 Gemälde, 
6000 Münzen zc.), 3 Kliniken, Hebammenjchule, 
Bot. Garten 2c.; vgl. Eytel (1901). Biſch. Klerikal-, 
Knabenjem. (Chilianeum), 2 Gymn., Realgymn., 
prof. Sophienſchule (Symnafialfurje), kgl. Muſik— 
ſchule (1804, älteſte Deutſchlands), Kreisoberreal— 
ſchule mit techn. Fachſchulen, kgl. Schullehrerſem., 
priv. (parität.) Lehrerinnenſem. mit höherer Töch— 
terſchule, Privathandelsſchule (mit Internat), 13 
gewerbl. Fachſchulen des Polytechn. Zentralvereing, 
Kreisſchule für Landwirtſchaft u. Wiejenbau (mit 
Internat), Sulianım (Erziehungsinftitut für Söhne 
des kath. fränk. Adels), Penfionate der Engl. Fräus 
lein u. Urfulinen 2c.; Kreisarchiv, Sammlungen der 
Stadt u. des Fränk. Kunſt- u. Altertumsvereins, des 
Polytechn. Zentralvereins, des Hift. Vereins v. 
Unterfranken u. Afchaffenburg, des Kunftvereing 
(beide im Schloß) 2c.; Theater (1750, ehem. adliges 
Damenftift),, Wohlthätigfeitsanftalten: 
Sultusipital (Borderbau 1791/99, Hinterbau 1576 
bis 1580; durchſchn. 650 Kranke im Tag, Ber: 
mögen I Mill. M, große Weinberge; in der Pro= 
menade davor Denfmal des Stifter, Julius Echter, 
1847 von M. dv. Widnmann), Bürgerjpital zum HT. 
Geiſt (1319 geſt., Kirche v. 1371); Hueberöpflege, 
Sieden, Ehehaltenhaus, Hofſpital, Kreisblinden- 
inititut, Kreißtaubitummenanftalt, Vincentinum 
(Rettungsanftalt für Knaben), Marienanſtalt (für 
Mädchen) c. Auguſtiner, Karmeliten, Weinoriten, 
Karmelitinnen, Franzisfanerinnen, Mutterhaus der 
Töchter dv. hl. Erlöfer (in den Kliniken, außerdem 
6 Fil.). Berühmte Bierbrauerei, Fabr. v. Schnell: 
prejjien (König & Bauer, 800 Arb.), Eijenbahn- 
bedarf, landw. Maſchinen, Pianvfortes, Schaunt- 
wein, Likör, Schofolade, Konjerven, Tabak ꝛc., 
Buhdrud u. Lithographie, Gemüſe- u. Blumen: 
gärinerei, Weinbau; Handel mit Wein, Bier, Ge- 
treide, Früchten c. Umgebung. Weſtl. über der 
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Stadt, 136 m ü. Main, der Feftungsberg mit 
den ärar. Weinbergen ‚Beiften‘ u. der Feſte Marien— 
berg (vgl. v. Zoefen, 1897), 704 erſtmals erwähnt, 
1261 bi3 Anf. des 18. Jahrh. Rei. der Bilchöfe, 
1867/69 entjejtigt, jeßt Magazine; älteſte Zeile aus 
dem 8. Jahrh. 1468/95, 1600/04 u. nad) dem 30jähr. 
Krieg erw.; Mtarienfapelle, teilweije 3. Jahrh., im 
12.u.17. Jahrh. erw., 1619/1719 mit Studarbeiten 
ausgeſchmückt; Grabmäler v. 23 Fürftbiichöfen. 
Südl., jenjeits des Kühbachsgrunds, auf dem Dang 
des Nikolausbergs (auf der Höhe die 40 mh. 
‚Sranfenwarte‘, Ausfihtsturm 1393/94), dad ‚Käüp- 
pele‘, das Wahrzeichen W.s (Kapuzinerkl. mit Wall 
fahrtskirche, 1748/92, zentraler Kuppelraum mit 3 
Apfiden, 2 Tafladentürmen u. reichem Rokoko— 
ſchmuck; Stationdweg v. 1759); nördl. der Stein- 
berg mit ber. Weinlagen (Stein, Harfe, Schalt? 
berg, Ständerbühl), der Steinburg (1896/98) u. 
Bismardturm (1905), mainaufwärts Heidingsfeld, 
mainabwärts Zell, Veitshöchheim (f. d. Art.) ıc. 

Bol. Niedermayer, Kunſtgeſch. (1864); Heffner 
(21871); Urlichs, Baugeſch. (1877); Lehmann u. 
Röder (1892); Gurlitt (in ‚Hit. Stäbdtebilder‘; 
1902); Woerl (1°1902); Kittel, SU. Führer (1904); 
Göbl (71904); Regel (Beiimannführer; 1906); 
Brand, Baudenfmäler (1906). 

W. (Wirziaburg, Virteburch, Wirceburg, jeit 
12. Sahrh. auch Herbjpolis) ging hervor aus einer 
Anfiedlung unterhalb bes 704 eritmals urkundlich 
als Castellum Virtebuch erwähn- 
ten Schlofjes. Im 7./8. Sahrh. reji= F 
dierten hier die fränf.-thür. Herzoge — 
(689 Martyrium des hl. Kilian). 
741 bejtellte der hl. Bonifatius feinen 
Sandmann Burdardzum1.Bifchof, 
ber wie feine Nachfolger bis ins 18. ä; 
Sahrh. auf dem Marienberg refi- 
dierte. Kaiſer Konrad II. verlieh 1030 der Stadt 

reihe Privilegien; jeit 1018, ununterbrocden feit 
1168 bejaßen die Bifchöfe die Herzogswürde in Oſt— 
franfen (den Zitel erft jeit dem 15. Jahrh.). Das 
Streben der Stadt nad) der Reichöfreiheit blieb er= 
folglos. Schwärmerifche Bewegungen (Hana Böhm 
aus Niklashaufen, 1476 zu W. verbrannt) leiteten 
den Bauernfrieg ein, in welchem die Bauern mit den 
Bürgern W.3 vergeblich den Marienberg belagerten. 
Georg Truchſeß hielt nach jeinem Sieg über fie ein 
ſchweres Blutgericht (1525). In den jog. Grumbach— 
ſchen Händeln trugen Stadtu. Bistum ſchweren Scha= 
den davon, der Bischof Melchior Zobel wurde dabei 
1558 ermordet. Julius Echter dv. Meſpelbrunn (ſ. d.; 
1573/1617), W.3 bedeutendſter Biſchof, gründete 
das Sjuliushojpital u. die Univerfität u. befeitigte 
im Fürjtbistum die leßten Rejte des Proteftanti3- 
mus. Guſtav Adolf verwandelte das Fürjtbistum in 
ein Hzgt. Franken (nad) feinem Tod an Bernhard dv. 
Weimar verliehen, 1634 von den Raiferlichen zurück— 
erobert). Nach dem 30jähr. Krieg wurde “oh. 
Philipp dv. Schönborn (1642/73, ſ. d.) der Reſtau— 
rator des Hodjftifts. Joh. Phil. Franz dv. Schön- 
born (1719/24) ließ durch) Neumann den Bau der Re— 
fidenz beginnen, Franz Ludwig v. Erthal (1779/95) 
errichtete viele wohlthätige Stiftungen. 1796 u.1800 
belagerten die Franzoſen W., durch den Reichsdepu— 
tationshauptfhluß (1803) kam das Fürſtbist. an 
Bayern, durch den Preßburger Frieden (1805) als 
Sroßhzgt. an Ferdinand v. Toskana, Durch Die Ver- 
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Ichen Epiffopats. 24./27. Nov. 1859 fanden Die 
‚W.er Konferenzen‘ der Bevollmächtigten der dtſch. 
Mittel- u. Kleinftaaten in der ſchlesw.holſt. Frage 
ftatt. 1866 wurde W. von den Preußen beſchofſen 
u. eingenommen. — Vgl. Uffermann, Episcopatus 
W. (St Blafien 1794); Schöpf, Hiſt.«ſtatiſt. Be— 
ſchreibung des Hodjitifts (1802); Clarmann, Geſch. 
des Stifts (1303); Monumenta Boica Bd 37/46; 
Reininger, Weihbiſchöfe (1865); Himmelitein, Bi- 
ſchöfe (21881); Henner, Die bzgl. Gewalt der Bi- 
ſchöfe (1874); R. Wild, W. u. Bamberg unter 8. F. 
vb. Schönborn (1906); Knapp, Zenten des Hochſtifts 
W. (11u. 2,1907); Wegele, Geſch. der Univ. (2 Bde, 
1882); 5. Stein, Geſch. Frankens (2 Bde, 1884/86); 
Stamminger, Franconia sacra (1889 ff.); Archiv 
des hilt. Ver. v. Unterfranken ꝛc. (feit 1833). — Das 
gleichn. Bist. (f. o., jeit 1818 Suffr. v. Bamberg; 
Biſch. jeit 1898 Ferd. v. Schlör, j. d.) umfaßt Unter 
franfen, Aſchaffenburg u. Sahjen-Meiningen u. 
zählt 443 Pfarreien, 295 fonjtige Stellen, 883 
(769 Welt-) Priefter, 16 (6 männl.) relig. Genoff., 
554012 Ratholifen. 

Würzburg, Konr. v., Dichter, ſ. Konrad vd. W. 

Würzburger Grün = Schweinfurter Grün. 

Wüurze ſ. Bier. 

Wurgzgel, der bodenwärts wachſende Grundbe— 
ſtandteil des kormophyt. Pflanzenkörpers, von untere 
ird. Stengelteilen (W.ſtock, f. u.) leicht * 
zu unterſcheiden durch den Mangel an 
Blättern (die ſog. W.blätter [i. 
Sproß] entjpringen am unterfien Sten— 
gelteil, dem W.hals od. W.kopf). 
Normal (Abb. 1, !/, nat. Gr.; wie 2 
bis 4 nad) Straßburger, Lehrb. der 
Bot.) entjteht bei der Keimpflanze eine 
aylinde. Haupt= od. Pfahl ⸗W., A 
an der endogen in (nach der Spike zu) 
fortfchreitender Reihenfolge dünnere 
Seiten= od. Neben-W.n abzweigen ” 
(die feiniten Faſer-od. Zaſer-W.n 
gen.); gablige Verzweigung jelten 
(Zyfopodiaceen). Häufig werden Die 
Seiten-W.n jtärker alö die Haupt: W., 
od. an deren Gtelfe entipringen Adventiv-W.n 
(I8.brut) aus unterird. Stammteilen (3. B. aus 
den unteriten Knoten der Gräfer), jogar aus Blättern 
(Begonien). Im W.: 
gemwebe (Abb. 2, 50= 
fa) ift Die (parenchy— 
mat.u.farbloje) primäre 
Rinde dadurch ſcharf 
vom Zentralzylinder 
(mit den Gefäßbündeln) 
abgegrenzt, daß ihre 
innerſte Schicht als En— 
dodermis (e) ausgebil— 
det wird. Das Längen— 
wachsſtum erfolgt in 
einiger Entfernung der W.jpike; abweichend vom 
Begetationzfegel des Sprojjes iſt der der W. (v in 
Abb. 3, 50fach) durch eine fappenartige Hülle (W.⸗ 
haube, h) geſchützt, die ſich ftändig durch Ab- 
ftoßen äußerer u. Neubildung innerer Schichten 
erneuert. Dickenwachstum befigen die W.n aller 
Pflanzen, deren Stamm ein jolches hat. Hauptaufs 
gabe der W. ift neben der Befeftigung die Aufnahme 
des Nährwaſſers. Dies gefchieht auf osmot. Weg, 








träge dv. 1814 u. 1816 wieder an Bayern. 22. Oft. | u. zwar hauptſ. durd) die W. haare, die als kurz⸗ 


dis 16. Nov. 1848 erſte Berjammlung des deut—⸗ 


Yebige Zellſchläuche wenig oberhalb der W.ſpitze (in 
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den Zeilen, die fein 
Längenwachstum mehr | 
beſitzen) entjpringen \. 
(Abb. 1), ſich fo eng 

an die Erdteilden an- 
legen, daB fie damit 
verklebt zu fein ſcheinen 
(Abb. 4, 100fach), u. 
durch Ausſcheidung 
ftarfer Säuren auch 
ſchwer Lösliche Diinera= 
lien angreifen (Otzfigu⸗ 
ren auf poliertem Dlarmor). Das Nährwaffer wird 
in die Gefäße geprebt (Blutungs= 0d. W.drud) 
u. fteigt in ihnen empor (vgl. Zranfpiration), Die älteren 
M.teile verlieren ihre W.haare, umhüllen jich mit 
Kork u. fünnen dann von außen fein Waffer mehr 
aufnehmen. Für bejondere Zwecke erfahren die W.n 
entſprechende Umbildung, jo die als Nährftoffbehälter 
dienenden W.fnollen (f. Anode), Die Saug-W.n 
od. Hauftorien (. d.) der Schmaroßerpflanzen, die 
Atmungs-W.n der Mangroven (. d.) 2c., fehlen 
auch ganz (bei. bei Wafjerpflanzen); außer den 
Boden-W.n gibt e8, bei. in den Tropen, Quft- 
W.n (ſ. d.; Stüß-, Stelz-, Haft-, Klam- 
mer⸗W.n⁊c.). — In das Nachbargrundſtück ragende 
u. deſſen Benützung ſtörende W.n kann der Nachbar 
abſchneiden u. behalten (B.G.B. 8910). Vgl. Kroe— 
mer, W.haut ꝛc. (1903); Freidenfelt, Anat. Bau ꝛc. 
(1904). — W.ausſchlag = Wbrut, W.lode 
(forſtw.) ſ. Auſsſchlag. — W.hülle ſ. Luftwurzeln. — 
W.knöllchen der Leguminoſen f. Stickſtoffbakterien. — 
W. (Med.) beim Zahn, ſ. d. — W. (Beol.), Ur- 
ſprungsort einer Üüberſchiebungsmaſſe, f. Schicht. — 
W. (Sprachwiſſ.), derjenige Reſt des Worts, ber 
nach Abzug aller Bildungselemente (Suffixe) übrig 
bleibt u. Träger der Wortbedeutung iſt. So ge— 
winnt man z. B. die,W.n' der indogerm. Sprachen 
durch Analyſe der urindogerm. Wortformen (W. 
bher = tragen, grch. phèêr-õ, lat. fer-o, dtſch ge= 
bär-en z.). Dieje W.n find bloße Abjtraftionen ; 
daß fie einmal jelbftändige Wörter u. Ausgangs- 
punft der Spradhentwidlung gewefen feien, wird 
heute nicht mehr angenommen. Auch die Annahme, 
daß in den einfilbigen Wörtern der fog. W.ſprachen 
4. Überſicht der Sprachen, II, Rückfeite der Spradentarte) 
Urgebilde der Sprache vorliegen, iſt nicht aufrecht 
zu erhalten. An Stelle der ‚8.‘ tritt in der neuern 
indogerm. Sprachwiſſ. mehr u. mehr der Begriff 
‚Bafiz‘, ein Komplex, der für den Ablaut eine Eine 
heit gebildet hat u. hift. noch in zahlr. Formen nach— 
weisbar ift. Vgl. Paul, Prinzipien der Sprachgeſch. 
(1898); Wundt, Bölferpjychol. I (?1904); Hirt, 
Sndogerm. Ablaut (1900). — W. (Matd.), eine 
Zahl, die in eine gewifje Potenz (W.erponent) 
erhoben eine andere Zahl (Radifand) hervor 
bringt; fei 3.8. a der Radifand, n der W.erpo= 
nent, x Die W., jo handelt es ſich um Die Löjung der 
Sleidung x? = a, in anderer Schreibart x = Va 
Die W. Tann immer als Potenz mit gebrochenem 
Erponenten gejchrieben werden: x = a!'", Bes 
rechnet werden Die W.n aus Zahlen durd) logarithm. 
Rechnung. Für die Duadrat- (n = 2) u. Kubik-W. 
(n = 5) wendet man aud) noch bejondere Methoden 
an, bef. bei vielftelliger Rechnung. Jede nte W. 
aus einer Zahl ift n=wertig mit höchſtens 2 reellen 
Werten; ift die. MW. aus einer ganzen Zahl nicht 
wieder ganzzahlig, jo ijt fie irrational. Die W. 
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einer Zahl finden heißt radizieren. Im weitern 
Sinn bezeichnet W. jede Löfung einer Gleichung. 

MWurzelbauer, Ben., Bildhauer u. Gießer, 
* 25. Sept. 1548 zu Nürnberg, T 2. Oft. 1620 
ebd.; Schüler feines Onkels Babenwolf. Bon ihm 
die Venus: u. Amorgruppe des Prager Schloß: 
brunneng (heute Sammlung Hammer-Stodholm), 
dann der Zugendbrunnen in Nürnberg mit über: 
zierlichen Figuren u. gediegenem Zierwerf. 

Wurzelbohrer, Hepialidae, j. Hopfenipinner. 

Wurzelfüher, Rhizöpoda, SL. der Urtiere. 
wsortbewegung u. Nahrungsaufnahme finden durch 
Pleudopodien jtatt. Ordn.: Amöben, Foraminifera, 
Radiolaria u. Sonnentierchen, f. d. Art. llilien. 

Wurzelhaarſtern = Rhizocrinus Sars, |. See⸗ 

Wurzgelkrebſe = Rhizocephala, ſ. Rankenfüßer. 

Wurzelkröpfe ſ. Maier. 

Wurzellaus f. Reblaus. 

Wurzelmännchen ſ. Araun. 

Wurzelpech ſ. Fichtenharz. 

Wurzelrinde = Zement, f. Zahn. 

Wurzelſcheide i. Haar. 

Wurzelſchimmel des Rebſtocks f. Beil. Wein. 

Wurzelſchneidemaſchinen Rübenſchneide— 
maſchinen. 

Wurzelſtock, Rhizom, im Erdboden lebender 
Sproß, beſetzt mit Blättern, die aber meiſt zu 
Schuppen verkümmert ſind, horizontal (Abb. 1), 
ſchief (2), ſchlan— 
genförmig (3) ꝛc.; 
entwickelt als aus— 
dauernder Teil 

(Nährſtoffbehäl⸗ 
ter) von Stauden 
während der Vege⸗ 
tationszeit Laub⸗ * 
u. Blütenfproffe, AR, 
Die im jelben Jahr D 
wieder abiterben; 
verjüngt ſich ſtän⸗ 
dig, unter gleich— 
zeitiger Verſchiebung des Standorts, indem das eine 
Ende weiterwächſt, während das andere allmählich 
abſtirbt, geht daher im allg. über eine gewiſſe Größe 

Wurzeltöter, Pilze, ſ. Rhizoctonia. ſnicht hinaus. 

Wurzgen, ſächſ. Stadt, Amtsh. Grimma, r. an 
der Mulde (2 Brücken), 110 m ü. M.; (1905) einſchl. 
Garn. (Reg.Stab u. 1 Bat. Juf., 1 Reg. Feldart.) 
17212 €. (488 Kath., Schule von 1908 ab); CE; 
Amtsg., Reichsbanknebenſtelle, Kollegiatitift; Ztürım. 
Doms (1114 geweiht, 1818 ern.), fath. Pfarrkirche 
(1899 gew.); Schloß (1492, zeitweife Reſ. der Bild. 
v. Meißen), Rathaus (1802); Symn., höhere Knaben⸗ 
u. Töchter, Mädchenbürger⸗, landwirtſch. Kreise, 
Handel3-, gewerbl. Fortbildungsſchule, Altertums« 
mujeum; Krankenhaus; Getreide=, Hirje- u. Sraupen« 
mühlen, Fabr. v. Bizfuits, Schofolade, Kartonagen, 
Tapeten, Papier, Maſchinen, Dampfkeſſeln, Kohlen⸗ 
fäure, Metall- u. Bronzewaren, Drahtjeilen, Riemen 
u. Gurten, Transportanlagen, Elevatoren, Tep— 
pichen, Wäſche, Gardinen u, Spachteln ꝛc. (über 
3400 Arb.); gleisloſe elektr. Induſtriebahn. Vgl. 
Führer (1907). — Sorb. Anſiedlung, ſchon 961 
genannt, gehörte zum Bist. Merſeburg, ſeit 981 zum 
Erzb. Magdeburg, jeit 995 zum Bist. Meißen, mit 
dem e3 an Kurſachſen fam. Un: daß 1114 gegr. 
Kollegiatftift, das bei der wettin. Teilung 1485 unter 
gemeinjamer Shußherrihhaft der beiden ſächſ. Linien 
blieb, entjpann fi) 1542 wegen einfeitiger Einfüh— 
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WÜSTE. 


\W,, im weitern Sinn der äufserste Grad der 
Vegetationsarmut bis zur Vegetationslosigkeit 
(daher auch Eis-, Schnee-, Wasser-W.), im 
engern nur soweit durch Wassermangel bedingt. 
Solche Gesteins-W.n treten nur sehr selten 
unvermittelt mit regenreicheren Gegenden in 
Berührung, sind vielmehr durch zahllose Über- 
gänge mit der Steppe (s. d.) verknüpft, nam. 
durch die sog. Halb-W. od. W.nsteppe 
(z. B. der mimosenreiche Chaparral in 
Mexiko, Texas etc.), welche die wesentl. Merk- 
male beider Formen vereinigt. Die allmählichen, 
z. T. klimat., z. T. orogr. od. geol. bedingten 
Übergänge zw. W. u. Steppe machen eine 
Schätzung der W.nfläche sehr schwierig. Nach 
Ravenstein nehmen alle eig. \.n etwa 10,8 Mill. 
km? (ungefähr !/,, der Erdoberfläche) ein (davon 
über !/, in Afrika, fast !/,ın Asien, "/-in Australien 
etc.). Der weitaus gröflste Teil der W.n liegt in der 
gemälsigten u. ganz bes. in der nördl. gemäfsigten 
Zone (bis 50° n. Br.) u. nur einzelne Glieder des 
gr. zusammenhängenden W.ngürtels der Alten 
Welt u.nam. des südl., nur mälsig entwickelten 
W.ngürtels greifen in die Tropenzone ein; doch 
bildet ım allg. die Jahresisotherme v. 20° die 
polare Grenze (s. Karte Pflanzenverbreitung!). 

Bei der W.nbildung spielen klimat. Be- 
dingungen (Lufttrockenheit, Niederschlagsarmut 
etc.) die entscheidende Rolle; da diese sich auf 
grolsen Festlandräumen, nam. Hochflächen, 
voller entfalten können, ist die Ausdehnung der 
W.nfläche auf der Nordhalbkugel am grölsten. 
Beide gen. W.ngürtel weisen in ihrer ganzen 
Erstreckung gleichartige klimat. Faktoren auf 
(s. Klimakarten 2.3.4.6) u. sind nur an der Ost- 
seite der Kontinente durch Regengebiete unter- 
brochen. Die meisten W.n besitzen ausge- 
sprochenes Kontinentalklima, ähnlich dem der 
Sahara (s. d.); dalıer ist der Himmel meist klar, 
die Sonnenstrahlung dauernd, die relative Feuch- 
tiskeit gering, die Witterung gleichmälsig, die 
absolute u. mittlere Jahresschwankung schr hoch 
(diese in der Gobi bis 44, Sahara bis 50, jene 
meist zw. 30 u. 40, in Australien bis 53, Zentral- 
asien bis 72,7°), die sommerl. Hitze bedeutend 
(im Mittel bis 36°), die winterl. Kälte aber stellen- 
weise auch nicht unbeträchtlich (bi 30°). Bei 
den grofsen tägl. Temperaturunterschieden (20 
bis mehr als 60°), der sehr starken Insolation 
(der Felsboden bis 80° erhitzt) u. raschen Ab- 
kühlung (tägl. Wärmeunterschiede der Felsen 
oft 50 bis 55°) ist die Wirkung der mech. Ver- 
witterung sehr beträchtlich: Entstehung v. Fels- 
u. Gesteinsspalten, Lockern u. Zerfallen (bes. 
schaliges Abhlättern) der Gesteine vom mäch- 
tisen Blockschutt bis zum feinsten Staub etec.; 
sie wird z. T. noch unterstützt durch die chem. 
Verwitterung, wobei aus dem Boden W.nsalze 
(versch. Natronsalze, bes. unreines Koch- u. Glau- 
bersalz etc.), Kalk, Gips, Mangan u. Eisen aus- 
blühen, die ihrerseits wieder als Hilfsmittel der 
chem. Verwitterung, aber auch als Schutzrinden 
wirken. Den zermürbten Boden bearbeitet die 
bewegte Luft, die durch Alsschleifen u. Bohren 
(mittels Sandes), Fortbewegen u. Ansammeln 
des vom Gestein losgelösten od. angeschwemniten 
W.nsands (meist gelb bis rot, Korn bes. gleich- 
mälsig u. abgerundet) die Hauptveränderung im 
Antlitz der W. herbeiführt: Entstehen v. Dünen, 
Zeugen, Pilzfelsen u. glattwandigen Bergen, 
Hohlformen, W.nsteinen (korrodierte u. po- 








lierte [W.nlack] Geschiebe von oft sehr charak- 
terist. Form, bes. Dreikantner, s. d.) etc. ; gering 
ist die Arbeit des \Vassers, das insbes. nach 
starken Regengüssen Rinnen aushöhlt, die später 
zu Trockenthälern werden. Die sehr trockne u. 


warme W.nluft begünstigt Luftspiegelungen 


(W.ngesichts. Beil. Luft, Sp. 4) u. bei starker 
Staubführung farbenprächtige Dämmerungser- 
scheinungen (s. Tafel); sie ist wegen ihrer Reinheit 
sesund (daher klimat. Kurorte: Helwan, Biskra 


.etc.); dagegen sind die infolge der starken Inso- 


lation sich bildenden W.nwinde für die W. 
selbst wie auch für die Nachbargebiete wegen der 
trocknen Hitze u. des mitgeführten W.nstaubs 
sehr unangenchm (Chamfsin), sogar gefährlich 
(Samum). Solche Luftströmungen verlieren nicht 
einmal bei der Wanderung über das Meer ihre 
austrocknende Wirkung (Leste in Madeira, 
Leveche in Östspanien). Die Niederschläge 
sind selten u. sehr gering, fehlen in vielen W.n 
beinahe ganz u. fallen gewöhnlich als Platzregen. 
deren Wasser dem Boden nicht erhalten bleibt; 
die jährl. Regenmenge hält sich fast durchweg 
unter 250 (s. Klimakarten 6), Ja sogar meist 
unter 60 mm; dabei ist die jährl. mögliche Ver- 
dunstungsmenge oft 20- bis 30mal gröfser als 
die Resenmenge. Daher sind einige W.nstrecken 
ganz wasserlos (W.n mit thonreichem Boden 
sogar ohne, Kies-W.n arm an Grundwasser), 
andere besitzen nur wenige Wasserstellen (s. 
Sahara). Die W.n ermangeln fast ausnahmslos 
der dauernden Wasserläufe u. mit wenigen Aus- 
nahmen auch der Flulsverbindung mit dem Meer, 
das auch die period. Flüsse selten erreichen, 
deshalb ist die Ausgestaltung des W.nreliefs un- 
fertig u. beherrscht von Regellosigkeit u. Gegen- 
sätzlichkeit. Geologisch bilden einige W.n Tafel- 
länder, andere ausgefüllte, einem Schollen- od. 
Faltenland aufgesetzte Landsenken od. angefügte - 
Ebenen, in eignem Verwitterungsschutt begra- 
bene Gebirge, Inselberglandschaften od. Denu- 
dationsflächen. Je nach der Bodenform unter- 
scheidet man 4 W.ntypen (s. Sahara), die aber 
meist nebeneinander vorkommen; die Fels- 
W,n sind durch äol. Denudation entstanden, die 
Kies- od. Stein-\V.n meist Eluvial-, selten 
Aufschüttungsbildungen, die Sand- od. Dünen- 
\W.n bestehen aus äol. Aufschüttungsboden, 
können aber auch durch Austrocknung aus den 
Salzlehm- od. Salzthon-W,n hervorgehen; 
diese bilden sich oft aus den in den W.n häufigen 
Salz- u. Brackwasserseen, nehmen daher haupts. 
die abflulslosen Einsenkungen ein. Die Pflanzen- 
welt ist begriffsgemäfs in der W. spärlich ver- 
treten (s. auch Sahara), daher auch die "Tierwelt 
(W.nfauna s. Beil. Tierreich, Sp. 11). Die W.n- 
flora besteht aus Sukkulenten, Salz-, Zwiebel- 
u. Holzgewächsen (Dornsträucher etc.), die alle 
echt xerophile Ausstattungen (s. Beil. Pflanzen- 
reich, Sp. VII) besitzen; die eigenartigste Form 
ist wohl Welwitschia (s. d. u. Taf. w.). Manche 
W.n sind unpassierbar, andere nur auf Kara- 
wanenwegen zu durchziehen ; die Bewohnbar- 
keit beschränkt sich auf die Oasen; die W.n- 
völker sind daher meist nomad. Viehzüchter 
u.nur zum kleinsten Teil Ackerbauer od. Händler. 
Vgl. J. Niemeyer, Heilse Winde der W.nge- 
biete ( (1891); J. Walther, Gesetz der W.nbildung 
etc. (1900); Helene Wiszwianski, Faktoren der 
W. nbildung (in ‚Veröff. des Inst. f. Meereskde‘, 
1906); G. B B. Bell, Desert & Sown (Neuy. 1907). 
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rung der Reformation durch Kurf. Joh. Friedrich Die 
W.er Stiftsfehde (Fladenfrieg), die durch Vermitt— 
lung Philipps v. Heffen unblutig beigelegt wurde. 
Hürzen, Sammelname für die 3 befanntefter 
Mittel zur Schmackhaftmachung unjerer Speiſen: 
Salz, Ejfig u. Senf; alle übrigen faßt man als Ge- 
würze (vgl. Genußmittel) zuſammen. In zu großen 
Dojen angewandt wirken fie alle giftig. Wegen 
leichter Gewöhnung ift Abwechslung notwendig. 


Wuürzeſteuer, Form der Bier: u. Branntwein=. 


fieuer, bei der die Menge u. der Zudergehalt der 
Maiſche die Bemefjungsgrundlage bildet. 

Wuſt, Albert, Ingenieur, x 23. Nov. 1840 
zu Diergentheim, T 25. Febr. 1901 zu Halle a. S.; 
zuerft in engl. u. dtſch. Maſchinenfabr. thätig, 1872 
Dozent für Maſchinenkde in Bonn - Boppelädorf, 
1873/96 Prof. in Halle; einer der eifrigiten u. er» 
folgreichſten Förderer der landw. Maſchinenkunde. 
Hauptw.: ‚Landw. Maſchinenkde (1882, 21889). 

Büfte, Wenfauna, W.nflora ꝛc. f. Tafel 
nebſt Rückſ.; W., foſſile, f. Sandſtein. 

Wuſtegiersdorf, 2 ſchleſ. Dörfer, Kr. Waldens 
burg, im obern Thal ber Weiftrig: Ober⸗W., (1905) 
1451 €. (513 Kath.); Yo; Weberei. 2 km unter: 
halb, 453 mi. M. Nieder:-W., 3483 €. (900 
Kath); (W.); Amtsg.; Wollweberei, Kamm 
garnjpinnerei. 

Müftenfeld, Ferd., Xrabift, & 31. Juli 1808 
zu Sannov.-Mtünden, T8. Febr. 1899 zu Hannover; 
ebd. 1842 ao., 1856 o. Prof. Um die Arabiſtik 
außerordentlich verdient Durch zahlr., teilw. auto: 
graphierte Ausgaben wichtiger hift. u. geogr. arab. 
Quellen, wie Ibn Challifans Biogr. Lerifon (Fasz. 
I/XIII, 1835/50), Ibn Doraids Geneal. Hob. 
(1854, Neudr. 1900), Ibn Sschafs Leben Moham— 
meds (2 Bde, 1857/60, Neudr. 1900), Jakuts Geogr. 
MWörterb. (6 Bde, 1866/73); weiter durch Ausarb. 
lexikogr. u. tabellar. Hilfsmittel, wie Geneal. Tab. der 
arab. Stämme u. Familien (2 Abt., 1852 f., Neudr. 
1899), Vergleichatab. dermoh. u. Hriftl. Zeitrechnung 
(1854), Seihichtfehr. der Araber (1882). Dagegen 
haben jeine zahlr. Geſchichtsdarſtell. faft nur den 
Wert v. Diaterialienfammlan, z. B., Geſch. der arab. 
Ärzte u. Naturforſcher‘ (1840); „Geſch. der Fati- 
miden » Ehalifen‘ (1881); ‚Smäam el» Schäfti‘ 

Wuſtenfuchs = Tenek. [(1890 f.). 

Füftenhäher, Podaces Fisch.-Waldh., Gattg 

der Corvidae. „ Schnabel dünn, ſchwach ge- 
bogen ; zartgrau en od. fandfarben, ſchwarz 
gezeichnet, 4 Ars er. 
ten, in den Wüften „8 = 
Zentralafienz; folgen 
den Karawanen, um 
den Miſt der Xaft- 
tiere nah Käfern u. 
Barven zu duch ee 
fuhhen. P. panderi SUN a 
Fisch.-Waldh., Saraulhäher(N6b.);etwa25cmI. 

MWüftenhalluzination, die Wüjtenwahn- 
finn, eigentümliche, meijt in der Nacht auftretende 
Sinnestäufhungen bei Wüftenreifenden. Meiſt be= 
treffen fie das Gejtcht, jelten Daa Gehör. Urſache wohl 
Erihöpfung durch ſchlechte Ernährung, Durſt ſowie 
der Mangel wechſelnder Sinneseindrücke. Schlaf 
pflegt den Zuſtand zu beſſern. 

Wuüſtenhühner = Flughühner. 

Wüuſtenläufer = Krokodilswächter. 

Wüſtenſalz, -jand, ⸗»ſteine, ⸗»ſteppe, 
swinde ſ. Taf. Wüſte, Rückfeite. 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. VIIL 












Wünrzen — Wyatt. 
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Wuiterhaufen a. Doffe, brandend. Stadt, 
Kr. Ruppin, 39 m ü. M.; (1905) 2986 €. (49 
Kath., Zmal mon. Gottesdienft in Neuſtadt); W%; 
Amtsg., höhere Töchterſchule; Sägewerk, Fabr. v. 
Zigarren, Schuhwaren, Pubfedern zc., Obft- u. 
Bienenzudt; Sommerfrifche, elektr. Licht. Val. 
Altrichter, Geſch. (1888 F.). — Königs-W. ſ. d. 

Wuſtmann, Guſt. Moriz, Schriftſt. & 23. 
Mai 1844 zu Dresden; 1866 Gymnaſiallehrer in 
Seipzig, 1881 Stadtbibliothefar u. Dir. des Rats» 
arhivs ebd. Schr.: ‚Hier. Lotter‘ (1875); ‚Aus 
Leipzigs Bergangenheit‘ (2 Bde, 1885/98); ‚ALS 
der Großvater die Großmutter nahm‘ (Anthologie, 
1886, 1905);, Allerhand Sprahdummheiten‘ (1891, 
31903); ‚Geſch. Leipzigs‘ (I, 1905). Hrsg.: Bors 
chardts ‚Sprihwörtl. Redensarten‘ (2-5 1894 f. ) ꝛc. 

Wuſundg, bin. Ort, Vorhafen v. Schanghai, 
I. an der Mündung des Hoangpu od. W.flujjes 
in das Jangtzekiangäſtuar, befeitigt; Te. 

Wut, W.gift, W.krankheit f. Tommut. 

Wutach, die, r. Nebenfluß des Rheins, Süd- 
baden; kommt als Seebach aus dem Feidſee, durch⸗ 
fließt den Titiſee, dann als Gutach, nach Auf— 
nahme der Haslach u. Rötenbach W. gen. ein meiſt 
ſchluchtartiges Thal (bis oberhalb Achdorf), wendet 
id nad SW., mündet oberhalb Waldshut; Länge 
112 km, Gebiet 1238 km?. 

Wute, Bute, Zweig der Dibum, f. d. 

Wütendes Deer (Mythol.) |. Wilde Jagd. 

Wutki j. Wodka. 

Wutſchang, Hauptit. der Hin. Prov. Hupe, r. 
am Jangtzekiang, gegenüber Hanfou u. Hanjang, 
befejtigt ; 4/500 000 E.; Dampferftation; General 
goud. v. Lianghu; Apoft. Vik. dv. Ojt- Hupe; Fran 
zisfanermilfion; dem fremden Handel geöffnet. 

Wutſchonu, Kin. Bertragdhafen, Prov. Kwangſi, 
I. am Sikiang; (1905) 65 000 E.; Dampferftation ; 
Milfion des Parifer Sem.; Ausf. (1905 für 8,9 
Pill. M) v. Häuten, Ölen, Ejjenzen, Geflügel, Leber, 
Vieh, Rohjeide, Anis ıc., Schiffsverkehr 1402 Fahr 
zeuge mit 374686 R.T. 

Wuttle, Heint., Hiftoriker u. Publizift, & 
12. Febr. 1818 zu Brieg, T 14. Juni 1876 zu Leip- 
zig; jeit 1843 Prof. ebd. u. hervorragend politifch 
thätig. 1848 ala Erfagmann Blum im Franf- 
furter Barlament, zeitw. Anhänger Lafjalles. Schr.: 
‚Friedrichs d. Gr. Beſitzergreifg dv. Schlefien‘ (2 Bde, 
1842 $.); Polen u. Deutjche‘ (1346, 21847 ; gegen Die 
Polenſchwärmerei);, Völkerſchlacht b. Leipzig‘(1863); 
‚Städtebuch des Landes Pojen‘ (1864); ‚Geich. der 
Schrift‘ (I, 1872); ‚Zur Vorgeſch. der Bartholo- 
mäusnadt‘ (1876); ‚Die dtiſch. Ztſchr. u. d. Entſtehg 
d. öff. Meinung‘ (1866, 31875) ac. — Seine Gattin 
Emma, geb. Biller, & 7. März 1833 zu Breslau ; 


| Yebt in Dresden. Verf. die Hift. Romane ‚Barbara 


Sttenhaufen‘ (1884, 61896), ‚Ein Dann, ein Wort‘ 
(1888, 51903) ꝛc. ſowie zahlr. Erzählungen für junge 
Wutungholz ij. Paulownia, (Mädchen. 
Wuwulu, dtiſch. Sübdfee-Injel = Matty-Inſel. 
W.V.(30ol.) = Wiener Verzeichnis, hrsg. 
bon einigen Lehrern am Therefianum in Wien; 
enthält Die Schmetterlinge der Wiener Gegend. 
W.Va., AbE. für den Staat Weft-Pirginia. 
Wyandotte (daiöndöt), Haushuhnraffe, ſ. Hühner. 
Wyatt (üaiät), 1) James, engl. Architekt, x 
3. Aug. 1748 zu Burton Conjtable (Staffordihire), 
T 5. Sept. 1813 zu Marlborough; erſter Vertreter 
der wiedererwachten mittelalt. Bauftile in England, 
zumeijt in jhüchterner, oft mißverjtandener Anwen- 
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dung (Sußeifen 2c.). Baute das alte Pantheon in 
der Orfordftraße zu einem Theater um. Bon ihm: 
Milit-Akad. zu Woolwich, Kapelle Heinyicha VI. 
in Windjor, Kirche zu Wilton b. Salisbury (mit 
Brandon). Reftaurator altengl. Bauten. 

2) Sir Matthew DigbyY, engl. Architekt u. 
Kunſtſchriftſt, & 1820 zu Rowde in Wilts, T 21. 
Mai 1877 zu Kambridge. Entiwarf den ‘Plan zum 
Londoner Weltausſtellungsgebäude, leitete Die künſt— 
leriſchen Arbeiten am Cryſtal-Palace zu Sydenham 
(mit O. Jones), ſeit 1870 Prof. in Cambridge. 
Veröff. Werke über Kleinkunſt, Innendekoration ꝛc. 

3) Sir Thom., engl. Dichter u. Staatöm., * 
um 1503 auf Allington Caſtle (Kent), T 11. Oft. 
1542 zu Sherborne; 1536 Ritter, von Heinrich VII. 
mit verſch. Diplomat. Miffionen betraut. Unter 
Betrarcas Einfluß Begr. des rhythm. Prinzips in 
der engl. Dichtung, in die er neben Surrey Sonett 
u. Terzine einführte. Gedichte rag. zuerft in Tottel’s 
Miscellany (Sond. 1557, Neudr. Birm. 1870), dann 
mit denen von Survey hrög. von Nott (2 Bde, Vond. 
1815 f.). Ausw. beider von Arber (ebd. 1900). 
Val. Alſcher (1886); Simonds (Boit. 1889). — 
Sein gleihn. Sohn (* 1521?) wurde als Führer 
des Aufſtands, der bei der Kunde von der beabſich— 
tigten Heirat der Königin Maria mit Philipp I. 
v. Spanien 1554 in Kent ausbrach, beim Zug nad) 
London gefangen u. 11. Apr. im Tower enthauptet. 

Wybicki (-vizti), Joſ., poln. Staatsm., & 1747, 
t.1822; war in Berlin u. Wien für die Konfödes 
ration d. Bar thätig, dann neben Zamojski für Die 
Negeneration de3 Staats, bei. die Aufhebung der 
Leibeigenjchaft. Seit dem Aufftand Kosciuſzkos im 
Ausland, von Napoleon 1806/07 (mit Dombrowſki) 
mit der Organijation der poln. Armee u. VBerwal- 
tung betraut, darauf Senator-Wojwode im Hagt. 
Warſchau, feit 1815 Präf. des poln. Obertribunalß2. 
tem. Pamietniki, 3 Bde, Poſen 1840. 

Wycherley third, Will, engl. Drama- 
tifer, & um 1640 zu Elive (Shropfhire), T 1. Jan. 
1716 zu London; zuerft Jurift, wurde in Frank— 
eich kath. nach der Reftauration in England wieder 
prot., jtarb aber nad) feines Freundes Pope Aus: 
Juge al3 Kath, erhielt von Jakob II. Dichtergehalt. 
Schr., teilw. unter Mloliöres (vgl. Kraufe, 1883) 
Einfluß, Die glänzenden, aber hödhft frivolen Luft: 
ipiele: Love in a Wood (1672), The Gentleman 
Darcing-master (1673), The Country Wife (1675), 
The Plain Dealer (1677); aud) Gedichte u. Epiiteln. 
Beite Gejamtausg. von Ward 1893, n. X. 1903; 
ſämtl. London. Vgl. Klette (1883); Kraufe, W. u. 
feine Quellen (1883). 

Wychgram, Jak., Shulmann u. Litterarhiit., 
* 1. Sept. 1858 zu Emden; 1881 Oberlehrer u. 
1890 Dir. der höhern Mädchenſchule u. Des Vehre- 
rinnenjem. in Leipzig, jeit 1900 Dir. derfgl. Augufte- 
schule u. des gl. Lehrerinnenſem. in Berlin. Hauptw.: 
‚Hilfeb. für d. Unterr. in der diih. Litt.-Geſch.“ 
(1892, ?1907); ‚Schiller Leben‘ (1895, °1906, 
Volksausg. 1905);,Hdb. des höhern Mädchenſchulw.“ 
(1897); Frauenbewegung u. Frauenbildung (1899); 
‚Bei. des höhern Mädchenſchulw. in Deutſchl. u. 
Srankr.‘ (1901); ‚Charlotte v. Schiller‘ (1904, 
21907); ‚Vorträge u. Aufläße zum Mädchenſchulw.“ 
(1907) x. Hrsg.: ‚Dſch. Ztſchr. für ausländ. Unter- 
richtsw. (1895/1901); ‚Srauenbildung‘ (jeit 1902; 
Sentralorg. f. höh. Mädchenſchulw.). [f. Spigmänfe. 


Wyſchuchol, die (ruf. Dychuchol) = Desman, 


Wyck, Ichlesw.-holjt. Ort = Wyk. 


Wybicki — Wylid u. Lottum. 
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Wyeclif, Wyceliffe tim, ſ. Wictif. 

Wycombe (iaitöm), engl. Stadt = Ehipping: WB. 

Wydenbrugk, Oskar Frh. d., weimar. 
Staatsm., x 7. Oft. 1815 zu Aſchenhauſen b. Kalten— 
nordheim, T9. Suni 1876 zu Schöffau (Oberbayern). 
Advokat in Eiſenach, 1847 Führer der lib. Oppo— 
fition in der Kammer im Kampf um das Kammer— 
vermögen, März 1848 bis 1854 Min. (Reformen 
in der Justiz u. im Unterrichtsweſen). In der Frank— 
furter Nationalverfammlung 1848/49 Großbdeut- 
ſcher (615 zum fibertritt mit Welcer), auch jpäter in 
diefem Sinn publiziftiih thätig (1862 ‚Deutjche 
Nation u. das Kaiferreich‘, gegen Sybel), ald Sründer 
des ‚großdeutichen Reformvereind‘ (1862) u. Agent 
des 9398 v. Auguftenburg in Wien (1863/67). 

Fine, die (Hai), r. Nebenfl. des Severnäjtuars; 
entipringt am Plynlimmon, durchbricht in gewun— 
benem Lauf die Bergfämme dv. Südwales, zuletzt 
den Dean Foreft im maleriſchen Thal dv. Zintern 
Abbey, mündet bei Chepftow; 200 km J., bis ober= 
halb Hereford Tür Kähne ſchiffbar. 

Wyiyhlen, bad. Dorf, A.Bez. Lörrach, r. am 
Rhein, am Dinkelberg, 273 m ü. M.; (1905) 1707 
E. (1351 Kath.); Wi; Sodafabr. (180 Arb.), 
Brüdenbauanftalt, Kalkſteinbrüche; Waſſerkraft⸗ 
anlage (30000 PS) im Werk. Über W. ehem. Abtei 
Himmelspforte (f. d., 4), jet Sommerfriſche. 

Wuyt auf Föhr (wi), ſchlesw.-holſt. Flecken, 
Kr. Tondern, Hauptort der Inſel Föhr, an der 
Südoitfüfte; (1905) 1226 €. (4 Kath.); Dampfer— 
ftation; Amtsg.; kath. Marienkapelle; bejuchtes 
Seebad (1906: 5609 Badegäſte); Kurhaus, Warm- 
badeanftalt, Kinderhoſpiz, Krankenhaus Bethanien, 
2 Sanatorien, Lembkehain ꝛc.; Konfervenfabr. 
(Bridenten), Elektrizitätswerf; auch Winterfurort. 
Schiffseinlauf 1905: 1624 Fahrzeuge m. 90 682 RT. 

Wyt aan Zee en Darin (weit än ſe en boin), 
nordholl. Seebad bei Beverwyk, ſ. d. | 

JOHE by Duurſtede (weif bei dfirjtede), nieder! 
Stadt, Prov. Utrecht, am Lek u. Krummen Rhein; 
(1906) 3125 E.; Dampfitraßenbahn nad Drie— 
bergen-Arnhent; Ruine derBurg Duurftede; Tilbur= 
ger Schw.; Getreides, VBiehhandel. Bis zur Zerſtö— 
rung durch die Normannen bedeutender Handeläplak. 

Wyl (Wyle), Niklas v., ſchweiz. Humantiit, 
x um 1410 zu Bremgarten, T 13. Apr. 1479 zu 
Zürich; Ratſchreiber in Nürnberg u. Eblingen, 
1469 Kanzler Ulrichs V. v. Württemberg. An» 
geregt durch Enea Silvio Piccolomint über). er 
zahlr. Werke der ital. Renaiffancelitt., erhalten nur 
die ‚Zranslationen od. Teutſchungen‘ (Geſamtausg. 
Ehlingen 1478; n. X. von X. v. Keller 1861). 

Wyilich u. Lottum, aus dem Kleviſchen ſtam—⸗ 
mendes, in Schleſien u. Bommern begütertes Adels— 
geſchlecht, 1701 in den Grafenſtand erhoben mit 
Karl BHilipp (1650/1719), Generalfeldmarſchall, 
Führer der preuß. Truppen in den Niederlanden 
während des Span. Erbfolgefriegs, einflußreih am 
Hof Friedrih3 I. — Sein Enfel Friedr. Wil 
helm (1716/74) focht in den Kriegen Friedrich d. 
Sr. u. ſtarb als Komm. v. Berlin. — Deſſen Sohn: 
Karl Friedr. Heinrich (1767/1841), preuß. 
General u. Staatsm., war Bertrauter Friedr. Wil: 
helms III. u. wirkte den Scharnhorftfchen Reformen. 
entgegen. 1808/10 war er Departementschef im 
Kriegsminifterium, 1813/14 Bepollmädtigter im 
ruff. Hauptquartier, 1817 Mitglied des Staats— 
vats, 1818/23 Mein. der Finanzen u. des Innern, 
feither in der Stellung eines Kabinettöminijterz. 


1733 


Retter männ!. Angehöriger des Haujes W. u. 8. iſt 
jein Enfel! der Fürft v. Putbus, ſ. d. 

Wylie (aid), Aller, Milfionär’u. Sinolog, 
x 6. Apr. 1815 zu London, T 6. Febr. 1887 zu 
Hampftead; urjpr. Handwerker, lernte er als Auto— 
didakt Lat. u. Chin., 1847/77 im Dienjt der Lon— 
doner Miſſionsgeſ. als Vorfteher ihrer Druckerei in 
Schanghai. Schr. neben zahlr. Tiberjegungen math. 
u. aftron. Werke ind Chin. die unentbehrlichen Notes 
on Chin. Lit. (1867). 

Wynandsrade (mei-), niederl. Dorf, Prov. 
Zimburg, 6 km nordöftl. v. Valkenburg; (1906) 
528 €. ; Tertiat der dtfch. Jeſuiten. 

Wynants (wir), Jan, hol. Dialer, & um 1620 
zu Haarlem, T nach 1682; thätig in Amjterdam u. 
Haarlem. Beeinflußt dur Ruisdael; gibt heitere 
Landſchaften in kühlem Kolorit. [rout, 5. d. 

Wynendaele (ueinenbäte), belg. Schloß b. Thous 

Wymnuebald, HL., ij. Wunibalb. 

Wynrich, Serm., v. Weſel, Altfölner Dialer, 
in Köln zw. 1378 u. 1413 thätig, heiratete Dteifter 
Wilhelms dj. d) Witwe u. übernahm defjen Werk— 
jtatt; beeinflußt viel. durch burgund. Elemente. 
Man ſchreibt ihm u. a. neuerdings die Innenflügel 
des Klarenaltard (J. Zaf. Got. Kunſt 67) u. die 
Madonna mit der Widlenblüte zu (Köln, Muſeum; 
ſ. Zaf. Got. Kunft 66). 

Wyoming (üaiöming), abgef. Wyo., nordweſt— 
ficher Unionsſtaat, zw. 41/45 °n. Br. u.104/111°w. 
L.; 253494 km?. Bgl. Karte Ber. Staaten. Im 
Mittel 1800 m h. wüjten= od. fteppenhaftes Hochland, 
von mehreren Ketten des Teljengebirges durchzogen 
(Laramie-, Wind-River-Slette, 4203 m, Big Horn 
Mountaind, Grosventrefette 2c.); Hauptfl. Yellow» 
ftone mit Big Horn u. Powder, Cheyenne, North 
Platte, Green. Klima kontinental (Temperaturmittel 
in Cheyenne im Jahr 7,2, Juli 19,4, San. —3,9°) 
u. trocken (317 mm Jahresniederſchläge). (1870) 
9118, (1900) 92531, (1905) 101816 €. (2377 Far: 
bige, 1694 nd. in Rejervationen; 1900: 18,8°/, 
im Ausland geboren, 2146 in Deutfchland, 4570 
von deutjchen Eltern). Wichtiger als der Ackerbau, 
der nur bei fünitl. Bewäfjerung möglid) iſt (Ernte- 
mengen ſ. Rartenrüdf.), iſt Die Viehzucht (f. ebd., faft 
1/, der Fläche für Weiden geeignet) u. der Bergbau 
auf Kohlen (1905: 5,08 Mill. t), Kupfer (1148 t), 
Petroleum, Bold. 13%/, der Fläche Wald. Indu— 
jtrieergeugniffe 1905 für 14,8 Mill. M, Hauptf. 
Wagen, Holz u. Holzwaren, Müllereiprodufte u. 
Butter. 1905:2006 km Eiſenbahnen. — Berfaffung 
v.1889; Gouv. u. Senatoren (23) auf 4, Abg. (50) 
auf 2 Jahre gewählt (aktives u. pajjives Wahlrecht 
der Frauen); oberjter Gerichtshof (3 Richter auf 8 
Sabre). 2 Senatoren, 1 Repräjentant im Kongreß; 
13 Srafid., Hauptit. Cheyenne. Einn. 1904: 5,8, 
Ausg. 4,2, Schuld 0,924 Mill. M. 1 Univ. (Lara 
mie) mit Normal=, Acker-, Bergbaus, Ingenieur—⸗ 
ſchule ac., 11 höhere Schulen; Armenajyl u. =Tarın, 
Soldaten=, Bergmannsheim, Blinden, Taubſtum— 
men, 2 Irrenanſtalten 20. — Erft jeit den 1830er 
Sahren befiedelt, 1868 Zerritorium, nach) Beendi= 
gung der Indianerkämpfe 1890 Staat. Vgl. The 
State of W. (Chey. 1905). 

Wyſchegrod, poln. Wyszogröd (witihdgrud), 
ruff. Stadt, Gouv. Plozk, r. an der Weichjel; (1397) 
4160 €. (29°/, Kath.; Kirche 1786); Fabr. v. Tuch, 
Leinwand, Lederwaren. 

Wyſchehrad, tſchech. VySehrad, jüdl. Stadtteil 
v. Prag, r. an der Woldau, mit Fejtungsiverken, 


Wylie— Wyv. Th. 
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der fpätgot. Kollegiatkirche St Peter u. Paul (15. 
Sahrh.; urjpr. vom., 1886/1904 ern.) u. der vom. 
Martinskapelle (12. Jahrh.). 

Wyſchnegradſkij, Iwan Alexejewitſch, rufſ. 
Staatsm., & 1. San. 1832 im Gouv. Wologda, T 
6. Apr. 1895 zu St Petersburg; Maſchinentechniker, 
1862 Prof. u. 1876/79 Dir. des Technol. Inſtituts 
in St Petersburg, daneben für Bahngeſellſchaften u. 
Artillerie thätig. Als Finanzmin. 1887/92 kam er 
trog Hochſchutzzollſyſtems(Tarif v. 1891), gefteigerter 
Getreideausfuhr, Steuererhöhungen u. Konverſionen 
nur zu günftigen Budgets u. Handelsbilanzen, Tonnte 
aber weder die Finanzen noch die heim. Volkswirt— 
haft nod) den Kredit im Ausland heben. 

Wyſchnij Wolotſchot, ruſſ. Kreisſt, Gouv. 
Twer, an der Zna u. dem Wyſchnewolozk. 
Kanalfyſtem (Ziwer-Ladogafee, 866 km, davon 
30 km Sanäle); (1897) 16612 E.; u; Eijenbahne 
ſchaffnerſchule; Zertilind., bei. Baummolljpinnerei. 

Wyſpiauſti pienj), Stan., poln. Dichter u. 
Maler, & 27. Sept. 1869 zu Rrafau; 1902 Prof. ber 
Kunſthochſchule ebd. Stärkſtes u. originellſtes Talent 
der neueſten poln. Litt. u. beſter Vertreter der Neu— 
romantif, zur Reflerion geneigt; behandelt jeit 1897 
in zahle. Dramen altgried. (‚Achilleis‘, 1903 zc.) 
u. altpoln. Stoffe (‚Vegende‘, 1897, 21904), Die 
Zeit vd. 1830/31 (Warszawianka, 1898, 51906; 
„Novembernacht‘, 1904 2c.) u. zeitgenöf). Fragen 
(‚Die Hochzeit‘, 1901, 31903; ‚Die Erlöfung‘, 1903, 
21906; ‚Aftopolis‘, 1904); fümtl. Kralau. Als 
Maler (Fresken in der Franziskanerkirche in Kra— 
fau, Tenjterbilder, Illuſtr. zur ‚Ilias ıc.) bemüht 
er fi) vor allem um den Ausdrud mit abfichtlicher 
Bernahläffigung der ‚jhönen‘ Linie. Vgl. Botocki 
(Semb. 1902); Brzozowſki (Warſch. 1903); Maza⸗ 
nowſki (Sfoczow 1906). 

Wyß, Georg v., ſchweiz. Geſchichtsforſcher, * 
31. März 1816 zu Zürich, T 17. Dez. 1893 ebd.; 
1842/47 2. Staatsjchreiber in Zürich u. auch fpäter 
noch als Führer der fonferv. Bartei an der Politik 
beteiligt. 1850 Privatdoz., 1858 ao., 1870 vo. Prof. 
en der Univ. Zürid. Schr.: ‚Seid. der Abtei 
Züri‘ (1851/58); „Geſch. der Hiftorivogr. in der 
Schweiz‘ (1895); über die Entjtehung der Eidge- 
noſſenſchaft u. die Glaubwürdigfeit Tſchudis x. 
Hrög.: oh. v. Wintertdur (1856); das Weiße 
Bud) vd. Sarnen (1857); 1856/73 das „Archiv für 
ſchweiz. Geſch. Vgl. Meyer v. Knonau (1896). 

Wytegra, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Olonez, am 
gleichn. Fluß (kommt aus dem See Matko, mündet 
nah 70 km in den Onegaſee; Zeil des Marien— 
kanalſyſtems); (1897) 4502 ©. ; Mädchenprogymn., 
Sehrerjem.; Sügemühle, Fabr. vd. Bier, Siegeln; 
Flußhafen (Getreide, Diehl, Salz, Eifen ꝛc.). 

Wutſchegda, die, Quellfl. der Dwina, f. d. 

Wuyttenbach, Daniel Albert, Philolog, 
x 7. Aug. 1746 zu Bern, T 17. San. 1820 zu Oes⸗ 
geeſt (Holl.); 1771 Prof. am Remonftrantenfoll. in 
Anfterdam, 1779 am Athenäum ebd., 1799/1816 
Prof. in Leiden. Als ſcharfſinniger Textkritiker nam. 
in ber Epistola crit. ad Ruhnkenium (Gött. 1769) 
bewährt u. in der gr. Ausg. v. Plutarchs Moralia 
(1/VLH, Oxf. 1795/1830). Eleganter lat. Stilift in der 
vielgelejenen Vita Ruhnkenii (Beiden 1799). Hrsg.: 
die Zeitfeör. Bibl. erit., 3 Bde, Amt. 1777/1808, 
u. Philomathia, 3 Tle, ebd. 1809/17. Opuscula, 
2 Bde, Leid. 1821; n. X. 1825/28. Vgl. Mahne 
(Gent 21823; lat.). [i. d. 6). 

Wyv. Th. (3001) = Sir Ch. W. Thomjon, 

90” 
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&, x, der 24. Buchftabe unjeres Alphabets, ent= 
fpricht feiner Form nad) dem greh. X; diejes Zeichen 
wurde von den Griechen dem altjemit. Alphabet neu 
hinzugefügt (ebenfo wie v, &, &, w) u. daher Hinter 
deſſen Schluß gejeßt. X bezeichnet in den oſtgrch. 
Alphabeten (fo in Athen) ein kh (z), in den weſtgrch. 
ein x, d. i. ks; dieſer Wert gelangte von Großgries 
chenland aus in das lat. Alphabet (X). Das gew. 
gr. Zeichen für x (F) entipriht einem altjemit. 
Ziſchlaut (Samech), der jeine Stelle zw.n (v) u. o (0) 
Hatte, — Us röm. Zahlzeichen — 10. — x in 
der Math. Zeichen der Unbefannten od. einer Ko— 
ordinate; den arab. Mathematikern entlehnt (arab. 
schai, ‚Sache, etwas Unbefanntes‘); nad) altipan. 
Schreibweifexei, abgef.x; 1637 durch Descartes allg. 
eingeführt. — Sin der alten Pharm. X, x = Unze. 

ang, das (Tſchang), ſiam. Gewicht = 1,210 kg. 

Kanten, rheinpreuß. Stadt, Kr. Mörs, I. vom 
Rhein (Fähre), 26 m ü. M.; (1907) 4176 E. (3778 
Kath); a (2 Bahnhöfe); Amtsg.; got. St Biftors- 


dom, der größte u. künſtleriſch bedeutendſte Kirchen= | T 


bau am Niederrhein, 1263/1525 erb. (Wejtbau der 
ehem. rom. Kirche erhalten, Sihiffig, 2 65 m}. 
Türme), 1857/68 ern.; rei an Kunſtſchätzen, bei. 
Hoch⸗, Mlarien- u. Antoniusaltar, St Biltord- 
jchrein (1129), Glasmalereien, Paramente xc. (vgl. 
Beillel, Bauführung des M.A., 21839). Rathaus 
(1786), jpätgot. Pefthaus (1591), alte Stadtbefeltis 
gungen (14. Jahrh.; Klever Thor dv. 1393, 1906/07 
ern.); Zehrerinnenjem., jtädt. Rektorat-, priv. Töch— 
ter-, Yortbildungs-, landw. Winterfhule; Samm— 
Yung des Niederrhein. Altertumsvereind, Gemälde— 
jammlung Steiner; Waijenhaus, St Joſephshoſp. 
(Töchter v. HI. Kreuz); Fabr. v. Emaille, Schuhen, 
Kunftjteinen, Kognal, Likör ıc., Eleftrizitätswerf. 
Geburtsort des HI. Norbert, Joh. Janſſens u. ©. 
Bleibtreus. Vgl. Spenrath u. Mooren, Altert. 
Merkwürdigk. (1/LII, 1837 F.); Clemen, Kunſtdenkm. 
der Rheinprov. I 3 (1892). — Der Name fommt 
vom lat. Ad sanctos (?), d.h. dem Ort, wo der hl. 
Viktor u. jeine Genofjen beigejegt find. Im MA. 
hieß X. au) Troja, wohl in Erinnerung an das vor 
dem Klever Thor gelegene röm. Castra Trajana, das 
nad Zerjtörung des füdl. v. X. auf dem Fürſtenberg 
gelegenen (Ausgrabungen ſeit 1906) Castra Vetera 
im Aufitand des Civilis errichtet wurde. Aus dem 
St Viltorzftift ging u. a. der hl. Norbert hervor. In 
der Soefter Fehde 1444 kam die Stadt mit Aus- 
nahme des Domes u. feiner Umgebung vom Erzitift 
Köln an Kleve. Der Vertrag v.&. zw. Brandenburg 
u. Pfalgz-Neuburg, 12.Nov. 1614, beendete vorläufig 
den Jülich-klev. Erbfolgeftreit. 

KZanthelasma, Kanthom, das (d. grch. zan- 
thös, ‚gelb‘), Hautaffeftion unter Bildung Kleiner 
gelber (fetthaltiger) Flecke od. Knötchen (meilt an 
den Augenlidern), oft gleichzeitig mit Ikterus, Dia— 
betes 2c.; operativ zu entfernen. 

Xanthi, türf. Eskidsche, türf. Stadt, Wilajet 
Adrianopel, r. am Eskidſche-Dere (zum Agäiſchen 
Meer); 5/15000 E.; ih; griedh.-orthod. Erzb., 
Fil. der Ottom. Bank, dftr. Konfularagentur (Porto 
Lagos u. &.); Tabakhandel. 

Zanthin, Diorypurin, das, C,H,N,O,, im 
Tierorganismus (Fleiſch, Leber, Gehirn ꝛc.) ſehr 
verbreiteter Stoff; weißes, mikrokryſtallin. Pulver, 


ſchwer löslich im Waſſer. — X. auch Name eines 

Teerfarbſtoffs (Chryſanilin). 

Zanthippe, die ſchon bei Xenophon als heftig 
u. unverträglich, Tpäter geradezu als bösartig ge- 
ſchilderte Frau des Sokrates; allg. = zänkiſches 
Weib (‚böje Sieben‘). Vgl. Zeller, Ehrenrettung 
der &. (Vorträge u. Abh., 2. Samml., 1877). 

Xanthium L., Spitzklette, Gattg der Kom- 
pojiten; 4, weit verbreitete Arten, Tlettenähnliche 
Kräuter mit eingeihlechtigen, widerhafig beftachelten 
Köpfchen. Diemeterhohe, ftachelblätterigeCholera- 
diſtel (1830 in der Bukowina gleichzeitig mit der 
Cholera eingejchleppt), X. spinosum L., ſtammt 
wahrſch. aus Südamerifa, iſt aber jegt im Mittel- 
meergebiet, in Ungarn, Südafrika ꝛc. läſtiges Un- 
fraut, deſſen Früchte, der Wolle beigemifjcht, dieſe 
entwerten ; vieljeitiges Volksheilmittel. 

Zanthodyroen (‚Hellhäutige‘), eine der Men— 
Tchenraffen Huxleys, ſ. Menſch. 

Zanthogenfaures Kalium, Kalium— 
anthogenat, das, C3H,OCSSK, aus Schwefel- 
fohlenjtoff u. alkohol. Kalilauge entftehende gelbliche 
Kryſtalle, techn. gegen Inſekten (Reblaus); die freie 
Kanthogenfäure, Athyldithiofohlen«- 
fäure, C,H,OCS - SH, iſt jehr zerfeglich u. tech— 
niſch ohne Bedeutung. 

Zanthofon, ber, Diineral, Ag, AsS,, monofline, 
dünne, orangerote Täfelhen mit deutlicher Spalt 
barkeit; dimorph mit Rotgildigerz u. zuſammen 
mit diejem, aber viel jeltener. [f. Farbenblindheit. 

Zanthofyanopfie, die = NRotgrünblindheit, 

Kanthom, das = Kantheladma. 

Kanthon, Diphenpylenfetonoryd, bas, 
C,,H,0;, Srundfubitanz natürlicher Farbitoffe, bei. 
des Euranthon od. Indiſchgelb. [phyul. 

XRanthophyll, das, Pflanzenfarbſtoffe, ſ. Chloro⸗ 

Tanthophyllit, der, Mineral der Glimmer— 
gruppe, f. Spröbglimmer. 

XRanthopie, Kanthopjie, die = Gelbjehen. 

Zanthorrhammin, da3, |. Rhamnalen. 

Xanthorrhoea Sm., Srasbaum, Gattg der 
Biliaceen; 11 Arten, in Aujtralien, Stauden od. 
Bäume mit linealen Blättern u. kl., zu Scheinähren 
geftellten Blüten; liefern R 
Viehfutter (Blätter) u. ES 
wohlriechendes Akaroid— Be 
Harz (dicke Lagen um den 7 
Stamm) zu Firniſſen (bei. 
für WMtetallgegenitände), 
Siegelladf ıc., Die S 
Kali» u. Natron 
feifen zum Leimen 
des Papiers. Das - 
gelbe Afarvid- 
harz, au Bota-= 
ny(bai)gummi, 
ftammt von 
hastle AR. Br. P 
(Abb., Yo nat. IN... 

Gr.), Küftengebiet ee 
v. Reuſüdwales, das rote, auch Erdſchellack, 
Jruttgummi od. «harz, vom Tleinern X. australe 
R. Br., Biltoria u. Tagmanien. 

XRauthos, ber (gr). Xanthös, ‚der gelbe‘), Name 
des Skamandros (f. d.) u. eines Flufjes im Heinajiat. 
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Lykien (auch Sirbis gen., jet Etſchen-Tſchai), müns 
det bei Batara; an ihm lag die gleichn. Hauptſt. 
Lykiens, mit ber. Tempeln des Apollon, der Leto u. 
des Sarpedon, im 6. Jahrh. von ben Perſern u. 43 
v. Chr. von Brutus erobert u. zerjtört. Vgl. Fellows, 
Auszug nad) Kleinafien ꝛc. (dtſch 1853); Benndorf 
u. Niemann, Reifen in Lykien 2c. (2 Bde, 1884/89). 

XZanthofiderit, ver, Mineral, FeO,;H, gold» 
gelbe, faferige Aggregate auf Brauneifen. 

Kaver, Franz, Prinz v. Sadjen, 2. über: 
lebender Sohn Friedrich Augufts IL, & 25. Aug. 
1730 zu Dresden, T 21. Juni 1806 zu Babeltiß; 
führte 1758/62 ohne viel Ruhm ein franz. Hilfs- 
korps u. regierte 1763/68 als Abminiftrator v. 
Sadjen für feinen Neffen Friedrich Auguſt III.; 
wegen jeiner Heftigfeit u. feiner Vorliebe für das 
Militär in ftetem Konflikt mit deffen Mutter u. den 
Miniſtern, jo daß er 1768 abdankte; jeitdem bis zur 
Revolution als Graf v. d. Lauſitz in Frankreich, 
dann wieder in Sachſen. Korreip. mit dem Hzg 
Victor Franc. dv. Broglie 1/IV, Par. 1904 f., hrsg. 
vom Hzg v. Broglie u. J. Vernier. 

Kaverianerbrüder j. Schulbrüder. 

Xaverius, hl, X.vereinf. Franz X. 

Xavier, Jadier (Hawier), jpan. Flecken, Prov. 
Navarra, I. vom Aragon, 43 km füdöftl. v. Pan» 
plona; (1900) 339 E.; Schloß (Geburtshaus des 
HI. Franz Kaveriug, Geburtözimmer Santa Capilla, 
1903 ern., Wallfahrt) mit Kirche (got., 14. Jahrh.), 
1893 von der Hagin Maria del Carmen de Villa- 
hermoja (T 1905) der Gej. Jeſu geichenft (1904 

X-Bein ſ. Bein. Miffionsſchule). 

Xema Leach, Gattg der Möven. 

Zenaia, ſyr. Biſch., ſ. Philoxenos. 

Kenia (ſinta), nordamerik. Stadt, O.,5kmI. vom 
Kl. Miami; (1900) 8696 E.; TH; kath. Kirche; 
method. =epiffop. Wilberforce-Univ. für Farbige 
(1856; 400 Stub., Bibl., 10000 Bde), theol. Sem. 
der unierten Presbyterianer, Handeläcollege ⁊c.; 
Grafſchaftskranken⸗/ Staatswaijenhaug für Solda- 
ten= u. Seemanngfinder ıc. ; Barmh. Schw. ; Fabr. v. 
Papier, Bindfaden, Schuhwaren, Pumpen, Wagen, 
Maſchinen, Pulver ꝛc. Marmor» u. Sranitwerfe. 

zenien (grch. Mebrz., ‚Gaftgejchente‘), bei dem 
röm. Satirifer Martialis Titel Des 13. Buchs feiner 
Epigramme; Schiller u. Goethe nannten fo ihre ge= 
meinjam verf., im, Muſenalmanach für 1797‘ verdff. 
Dijtihen (die meiften u. beiten von Schiller), in 
denen fie die Verkehrtheiten u. Mißliebigfeiten der 
zeitgenöfj. Litt. Spießruten laufen Iaffen. Sonder 
ausg. mit Anm. von Adolf Stern (bei Reclam). 
Hauptausg. mit den Ergänzungen aus dem hand- 
ſchriftl. Nachlaß von E. Schmidt u. Suphan, 1893. 
Bol. Boas, Schiller u. Goethe im X.kampf (2 Bde, 
1851); Saupe (1852); 3. C. Fulda, Trogalien zur 
Berdauung der &. (zeitgenöſſ. Gegenſchr.;n. A. 1903). 

X&nios (v. grch. zenös, ‚Bajtfreund‘), Beiname 
des Zeus als des Schüßers des Gaſtrechts. 

Xenoblaſtiſch (Kıyltallogr.) = Allotriomorph. 

Zenodachien (grch, Mehrz.; Einz.: Keno- 
dohium, da8) f. Beil. Krankenhaus, Sp. J. 

Xenogaster inflata Wasm. ſ. Zermiten. 

Xenöfrates, griech. Philofoph, aus Chalcedon 
(396/314), Schüler Platons, nad Speufippos’ Tod 
(339) Schulhaupt der Alademie, Lehrer Krantorz, 
Zenong ıc. In feiner Lehre trat neben dem Pytha- 
goreismuß u. deſſen Zahlenmyſtik bei. der Dämonen- 
glaube jehr ftark hervor. Vgl. Heinze (1892). 

Zenomorph (Kıryitallogr.) = Allotriomorph. 


Kanthojiderit — Kenophon. 
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xenon, bas, X, gasförmiges Element der Argon= 
gruppe, Atomgew. 128, in äußerſt geringen Mengen 
in der Rust; 1900 von Ramjay u. Travers entdedt. 

Xenopeltidae, am. der giftlojen Schlangen, 
mit einem das Nasale berührenden Praefontale, 
ohne Postfrontale (vgl. Schädel); nur 1 Art: Xeno- 
peltis unjcolor Reinw. ; Sunda=-{njeln. 

Zenöphänes, griedh. Dichter u. Philoſoph, aus 
Kolophon, um 570/470 v. Ehr.; verließ nach der 
Unterwerfung (545) der Heinafiat. Griechen durch 
Kyros d. A. feine Heimat, durchzog als Rhapſode 
faft ganz Griechenland u. ließ ſich zulegt im unter- 
ital. Elea nieder. In feinen Gedichten (Zlögeiai, 
Silloi, Parödiai, ‚Über die Natur‘ ⁊c.; Bruchſt. in 
Diels, Fragm. der Borjofratifer‘ I, 21906) befämpfte 
er die menjchenähnliche Auffaffung der Götter, auch 
den Polytheismus, u. bereitete Durch ſeine Anſchauung 
von der Einheitlichfeit u. Göttlichfeit des Weltalls 
Die Lehre der Eleaten (f. Elea) vor; war aud) auf 
naturwiff. Gebiet thätig, bef. in der Geologie, indem 
er, auf Beobachtungen von Foifilien gejtüßt, große 
Wandlungsperioden annahın. Bgl. Gomperz, Gried. 
Denker I (?1903). 

&enophön, griech. Schriftft., x etwa 430 v. Chr. 
(nad) alter Tradition fälfhlih um 444) zu Athen; 
gehörte zur jpartanerfreundl. Arijtofratenpartei, 
ſchloß jih früh an Sofrates an u. ließ fi durch 
jeinen Yreund Prorenos bewegen, den Zug bes 
jüngern Kyros 401 mitzumaden ; nad) dem Tod des 
Prätendenten in der Schlacht vd. Kunaxa u. der ver- 
räteriihen Gefangennahme der Feldherren mit an 
deren zum Strategen gewählt, leitete er auf Dem be= 
rühmten Rüdzug der 10 000 die Nachhut, befehligte 
ala Söldnerführer den Reft des Heeres 400/399 im 
Dienst des Thraferfürjten Seuthes u. blieb, ala Die 
Truppen von dem jpartan. Feldherrn Thibron in 
Sold genommen wurden, im jpartar. Lager in Klein- 
afien, wo er jeit 396 zu Agefilaos in nähere Be: 
ziehungen trat; infolgedefjen in Athen verurteilt u. 
feines Vermögens beraubt. Nachdem er 394 bei 
Koroneia gegen jeine Landsleute gekämpft Hatte, 
wurde er von Sparta mit dem Landgut Skillũs in 
Elis beſchenkt, das er aber nah der Schlacht v. Leuftra 
(371) verlor. War feither in Korinth (wahrſch. von 
Sparta unterjtügt) ſchriftſt. thätig, jtarb ebd. bald 
nad 354. — Bon jeinen Zandsleuten nam. feiner 
Haren, durchfichtigen Sprache halber, von den Rö— 
mern bef. wegen feines pädag. Werts geſchätzt; feine 
Zuverläjfigfeit ala Duelle in neuerer Zeit ſtark be- 
ftritten. Bon jeinen zahlr. Schriften find als hiſt. 
Quelle am widtigften die Hellenika (7 Bücher), 
wohl fiher ala Fort. de Thukydideiſchen Werks 
gedacht, jpäter bis 362 fortgeführt (hrsg. von Keller, 
1890), u. die Anabasis, Die prächtige, milit. inter- 
effante Schilderung des Zugs des jüngern Kyros, 
bon &. unter dem Namen des Themiftogenes hrag. 
(Ausg. von Gemoll, 1899). Die Kyru paideia, Geſch. 
de3 ältern Kyros, ift ein Hift. Tendenzroman auf 
philof. Grundlage (Hrög. von Hug, 1883); eine rhet. 
Biogr. (Robrede) ift der Agesiläos ; ſophiſt. Werke 
find: der Hierön (Geſpräch über die Tyrannis), die 
Lakedaimöniön politeia (‚StaatderZafedämonier‘; 
hrsg. von Pierleoni, 1905; die dem &. zugeſchr. 
‚Staatsverf. der Athener‘ ift eine ältere polit. Ten— 
denzfchr. aus der Zeit des Peloponnej. Kriegs ; hrsg. 
von Kalinka, 1898) u. teilw. auch der (wahrſch. un- 
echte) Kynegetikös (über Jagd u. Jagdhunde; hrög. 
von Pierleont, 1902); reine Fachſchr. find: der Hipp- 
archikös (über die Pflichten des Reiteroberſten; 


Die unter X vermißten fpan. Namen find unter J (j) zu Juden. 


1739 


hrsg. von Cerocchi, 1901), Peri hippikes (‚Über 
Reitfunft‘; rag. von Tommafint, 1902) u. Die 
Pöroi (über athen. Finanzen; hrsg. von Zurborg, 
1876). Bor den übrigen Schr. heben fich die ſo— 
kratiſchen (lxxsg. von K. Schenkl, 1876) ab, in 
denen &. die Lehre feines Meiſters nicht immer mit 
zureihender Auffafjung darjtellt: die oft ſkizzen— 
haften Apomnemöneumata Sokratüs (4 Bücher, 
‚Mremorabilien od. Dentwürdigfeiten des Sofrates‘; 
hrag. von Gilbert, 1888) u. die 2 jorgfältig aus— 
gearb. Geſpräche Sympösiön (‚Saftnahl‘, wohl 
Nachahm. des Platon.; hrsg. von Nettig, 1881) u. 
Oikondmikös (über Haushaltungskunſt); unecht, 
aber alt ift die furze Apologie des Sokrates. — 
Gejamtausg. von Sauppe, 5 Bde, 1865/67 u. a.; 
neuerdings auch in Der Oxforder Bibl. script. class, 
(Merchant u. a.); zahlr. Überf. u. Einzelausg. mit 
dtſch. Komm. bei Teubner, Weidmann, Perthes ıc. 
Lex. Xenoph. von Thieme u.Sturz (& Bde, 1801/04); 
Lexilogus Xenoph. von Sauppe (1873). Vgl. Rante 
(lat., 1851); 8. Schenkl, Xenoph. Stud. (3 9., 
1869/76); Roquette (lat., 1884); Hartmann, Ana- 
lecta Xenoph. (1887; n. F. 1891); Lange (1900). 
Xenöphora Montf., Gattg der Borberfiemer. 
Beim Wachstum werden indie flachefegelfürm. Schale 
Fremdkörper (Steinden, Schnedenfihalen zc.) ein= 
gefittet ; be. in trop. Meeren, foffil vom Devon ar. 
XZenopol, Alexander Deneter, rum. Ge— 
ſchichtſchr. u. Philoſoph, & 23. März 1847 zu Jaſſy; 
Prof. daſ. u. Mitgl. der rum. Akad. Schr. in rum., 
dtſch., frz. u. ital. Sprache vom ſoziol. u. geſchichts- 
philoſ. Standpunft aus, u. a.: ‚Gejch. der Rumänen? 
(rum., 6 Bde, 1885/93); Hist. des Roumains (2 
Bde, Par.1896); ‚Aler. Cuza‘ (rum., 2 Bde, 1903); 
Principes fondament. de l’hist. (ebd. 1899, 1907). 
X&nopus Wagl., Gattg der Spornfröjche. 
X£&nos P. Rossi, Gattg der Fächerflügler. 
XZenotim, ber, Mineral, YPO,, trübe, tetra= 
gonale, kürzprismatiſche bis pyramidale Kryſtalle 
aus dem friſchen, lichtroten, klar durchſichtigen Hufſa— 
kit entſtanden, welcher Schwefelſäure enthält. Auf 
Pegmatitgängen u. nam. verbreitet als mikroſkop. 
Gefteinggemengteil. 
Xeranthemum L., Sattg der Kompofiten; 
5 Arten, vom Mittelmeergebiet bis Perfien, grau- 
behaarte Kräuter mit gr. Köpfchen u. trodenhäutigem, 
roja od. weiß gejärbtem Hüllkelch; Daher Zier- 
pflanzen, hauptſ. für die Binderei (Immortellen), 
bei. X. annuum L., Spreu= od. Paptierblume, 
in weißen, roten, violetten 2c. Spielarten. 
Xerodhorion, gried. Stadt, Nomos Euböa, !. 
am Xerias (zum Kanal dv. Zrifert) ; (1896) 3464 €. 
— 12 km jüdwejtl., am Atalantifanal, Adipfos; 
1217 E.; Dampferftation; Schwefelthermen (32 
bis 82°). — In der Nähe lag das alte Hiſtiäo-⸗Oreos. 
Xerodermie, die, Keroderma, baß, Perga: 
ment- od. Dürrhaut, triodner, dünner u. ges 
ipannter Charakter der Haut; auf ausgebreiteter 
Atrophie beruhend, erjchiwert Die Gliederbewegungen. 
Zerophagien (grch., Mehrz., ‚Zroden-Speis 
fungen‘), ſtrenge Faſttage, an Denen nur trodene 
bzw. ungekochte Nahrung u. zwar bloß des Abends 
genofien wird; im Orient früher Die ganze Falten: 
zeit, jeßt nur noch in der Karwoche üblich. 
erophile Pflanzen, Kerophnten, f. Zeit. 
Pilanzenreid, Sp. VI. 
Xeros, Solfv., nordöſtlichſte Bucht des Agä— 
iſchen Meeres, zw. dem Feſtland v. Thrafien u. Der 
Halbinſel Cherſoneſos. 
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Xeroſis, die (grch.), Trockenheit u. Schrump— 
fung organ. Gebilde, beſ. der Augenhornhaut u. 
der Augenbindehaut (Xerophthalmus) bei Trachom. 
X. vaginae, Eintrocdnung der Scheidenſchleimhaut 
infolge ron. Trippers. 

XRerxes (perj. Khschayärschä, babyl. Khischi- 
arscha), 2altperj. Könige: 1) X. I. (486/465), Sohn 
Dareivs’ I. u. der Atofla, unternahm nad) Unter: 
drüdung von Rebellionen in Agypten u. Babylon 
480 feinen Rachezug gegen Griechenland, verließ 
nad) der Ntiederlage ſeiner Flotte bei Salami den 
Kriegsſchauplatz, erlebte in Der Folgezeit die Er- 
fchütterung der Perſermacht in Weitfleinaften u. im 
Mittelmeerbeden. Verſchiedene der Palaftbauten 
bon Berjepolis gehen auf &. zurüd (vgl. Perfifche 
Kunft). Mit ihm ift wohl der Achaſchweroſch (Ahas— 
verus, ſ. d.) von EBdr. 4, 6 u. vom Buch) Ejther 
identiſch. — 2) X. II., Sohn Artaxerxes' L, nad 
4ötägiger Regierung von jeinem Halbbruder Sog⸗ 
dianus umgebracht. 

Ximenia Plum., Pflanzengattg, ſ. Olakaceen. 

Kingu, ber (ſchingu), r. Nebenfl. des Amazonas, 
Zentralbraſilien; entſpringt auf dem Hochland v. 
Mato Groſſo mit mehreren Quellflüſſen (Ronuro, 
Batovy, Kuliſehu), bildet vom 10. an eine Reihe 
vd. Fällen u. Schnellen (dazw. ſchiffbare Laufftreden), 
jftürzt bei Piranhaquara über die lebte Stufe de 
brafil. Tafellands (von da für Dampfer auf etwa 
180 km jdiffbar), mündet an 8 km br. u. inſelreich 
unterhalb Porto de Moz; an 1500 km I. 1884 u. 
1887/88 von Karl bon den Steinen (f. d.) befahren; 
außer deſſen Werfen vgl. Eoudreau, Voyage au 
X. (Par. 1897). Ä 

Xions, poſ. Stadt, Kr. Schrimm, l. v. der Warthe; 
(1905) 898 €. (613 Kath, 67 Isr.); Et ; Ziegelei. 

Xiphias Art., Xiphiidae j. Schwertfifche. 

Ziphilinus, Joh., aus Trapezunt, Mönd in 
Konftantinopel, Neffe des gleichn. Patriarchen 
(1064/75); ſchr. für Michael VII. (1071/78) einen 
Auszug aus Buch 36 biz 80 des Dio Caſſius, dejien 
letzte 20 Bücher uns Dadurch erhalten find. Gedrudt 
in den Ausgaben des Div Caſſius. 

Xiphosura, Ordn. der Krebje, ſ. Limulus. 

Xifuthros, nad Beroſſos der letzte der vor der 
großen Flut in Babylonien regierenden Könige, 
beim Hereinbrechen der Flut gerettet u. nachher 
unter die Götter verjegt; im weſentlichen identiſch 
mit dem auf Tafel XI des babyl. Gilgameſchepos 
erwähnten Ut-napiſchtim, mit den Beinamen Atra— 
chaſis (Chaſis-atra) d. i. ‚Der ſehr Weife‘. 

ochicaleo (chotſchi⸗, aztek. Feſte bei Cuernavaca. 

Kocdhimilca (ſchotſchi⸗) Zweig Der Nahua, ſ. d. 

XP (exprès paye, in Telegr.) = Eilbote bezahlt. 

X-Strahlen = Röntgenitrahlen. 

Xuthos, in der griech. Heldenfage ein Sohn des 
Hellen, wurde von feinen Brüdern Doros u. Nolos 
aus Thefjalien vertrieben u. erzeugte in Attifa mit 
Kreufa, der Tochter des Erechtheus, den Achäos u. 
Son, die Stammväter der Achäer u. Jonier; fol in 
Hgialos, dem Wohnfit der Sonier u. nachmals der 
Achäer, geherrſcht Haben. 

Xylem, das, der Holzteil der Gefäßbündel, ſ. d. 

Xylidine, Amidoxylole, C,H,(CH,)NH;,, 
organ. Baſen, höhere Homologe des Anilins, in 6 
iſomeren Formen befannt. Das techn. Xylidin, 
ein Gemenge von 4 Iſomeren, vorwiegend Meta- 
xylidin, dient zur Bereitung v. Teerfarben, bej. v. 
Azofarbftoffen. — Xylidinrot, Bonceau2R, roter 
Uzofarbftoff zum Bedruden von Wolle u. Seide. 
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Xylöcopa Latr., Gattg der Bienen. 

Xylographie, die, Holzſchneidekunſt. XYylo- 
graph = Holzichneider. 

Xyloidin, das, jog. Ritroftärte, C,H,(NO,)O,, 

Einwirkfungsproduft vauchender Salpeterjäure auf 

Stärke, zu Sprengzwecken empfohlen. 

&ylol, Dimethnlbenzol, das, C,H,(CH;),, 
Kohlenwafferjtoff, in 3 Iſomeren (ortho, nıeta, para), 
im Steinfohlenteer; das techn. Daraus dargeftellte X., 
vorwiegend aus Meta-X. (Sjorylol), Siedepunft 
139°, dient zur Darftellung von Zeerfarbftoffen, als 
Lölungsmittel, med. als Antifeptilum. 

ylolin, das, leinenartiges Gejpiniterfaßmittel 
aus 90%, Holzfaſer u. 10 °/, Baumwolle. 

&ylolith, das, j. Holz, 3b IV, Sp. 570. 

&ylometer, das (forjtw.), ein (meiji zylinder—⸗ 
fürm.) Gefäß, worin unregelmäßige Holzſtücke, 
Reifig ze. auf ihren Nauminhalt unterfucht werden; 
dieſer ift gleich der verdrängten Wafjermenge, die 
an einer grabuierten Glasröhre abgelejen wird. Vgl. 
Baur, Holzmeßkde (1892); U. Müller, desgl. (3 Te, 

Xylon, das, ſ. Beil. Holz, Sp. II. [1899/1901). 

Xylöphaga, Käferfam., ſ. Holz, Bd IV, Sp. 570. 

&ylophon, das, j. Strohfiedel. 
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Xylopia L., Gattg der Anonaceen; 60, trop. 
Urten, Holzgewächſe mit ledrigen Blättern. Mehrere 
Arten liefern in ihren länglihen Früchten pfeffer- 
ähnl. Gewürz, fo X. aethiopica A. DC., Guinea u. 
Antillen, den Neger: od. Guinea-,X. aethig- 
pica A. Rich., trop. Afrika, den Mohrenpfeffer 
(in Wadai als Geld benüßt). 

Xyloſe, bie = Holzzucker. 

Xylösteon DC., Bflanzengattg, f. Lonicera. 

Xylötrechus quadrupes _ 
Chevr. (Abb., nat. Gr.); Artder 
Bockkäfer, arger Schädling des 1 
KRaffeebaus; das 2 Legt die Eier FR 
an die Baumrinde, Die Larve bohrt — 7 
im Stamm; Tonkin. IN 

Xystieus viatieus C. L. \ 
Koch ſ. Altweiberfommer. } 

Xyſtos, ber, im alten Griechen: i 
Yand eine bedeckte Halle (gib. zystös, Mtehrz. zystoi ; 
Yat. xystum, Mehrz. xysta) in den Gymnaſien für 
die Winterübungen, in Rom ein (meijt ungededter) 
Wandelgang vor der Halle in den Hausgärten. 

' er Päpſte, gräziſ. Namensform für Sirtus 
I. u. II.). 












— 


V. 


D, y, der 25. Buchſtabe unſeres Alphabets, das 
Zeichen für einen ü-Laut, entſpricht dem lat. u. 
och. Y. Das Lautzeichen y (v) hatte im älteften 
Griechiſch den Wert eine u u. gelangte in diejer 
Bedeutung zunächſt nach Italien (in der Form V, 
1. 2). Die Römer fügten jpäter die jüngere Geſtalt 
des Buchſtabens (Y) als Zeichen für den grch. ü-Laut 
(in gr). Fremdwörtern) ihrem Alphabet zu. — Y, 
in der Chem. Zeichen für Ditrium; y, in der Math. 
Beichen einer Unbekannten od. einer Koordinate. 

2), das (holl. IJ, ei), ſüdweſtlichſte Bucht der Zuider- 
ſee, der Hafen v. Amſterdam; reichte einſt bis Bever— 
wyk, 1865/76 bis auf eine Rinne (jetzt Stück des 
Nordſee-Kanals) trockengelegt (zahlr. Polders). 

Yadkin (dd, nordamerik. Fluß, f. Pedee. 

Yagnarumdi, der (braſil.), Felis yaguarundi 
Desm., katzenart. Raubtier; dunkelgrau meliert, 
ohne Mähne u. Schwanzquafte; etwa 34 cm h.; 
Körper 55, Schwanz 32 cm l.; lebt vorn Geflügel u. 

U. Säugern; Paraguay bis Mexiko; ebd. Die nahe 
verwandte (viel. nur Farbenvarietät) Eyra, F. 
eyra Desm.; hell Tajtanienbraun. 

Dat, ver (tibet.), Poephagus A. Wagn., Unter: 
gattg der Rinder. Stirn kurz, gewölbt; Behaarung 
dicht, lang, feidenglänzend. P. gruniens L.; ſchwarz; 
d bi8 3,5 m l. u. I,9 m h., bis 2,25 ml. u. 1,6 m 
b.; Hochland von Zibet. Der Hau3-9. (Abb.) ift 
Feiner 
als der 

wilde, 
verſchie⸗ 
den ge⸗ 
färbt 

(gew. 
ſchwarz 
u.weiß, 

auch — 

rein — en, 
weiß, felten rotbraun) u. bildet mehrere Schläge, 
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er wie unſer Rind u. iſt unentbehrliches Laſt- u. 
Reittier; der Schwanz liefert den türk., Roßſchweif'. 

Dale-Univerfität (e-) ſ. New Haven. 

VYama, Jama, nad einem Lied des Rigveda 
(X, 10) der ind. Adam, an den feine Schwefter Yami 
das Anſuchen ftellt, ſich mit ihr zu begatten, u. ala 
eriter Menſch auch Führer der Berjtorbenen auf den 
Himmelshöhen (X, 14), jpäter der Todesgott. Auf 
iran. Seite entſpricht ihm Yima, u. für beide tjt 
‚Zwilling‘ die urſpr. Bedeutung. Vgl. J. Ehni (1890). 

Damagata(Ya...), Graf Aritomo, japan. 
Generalfeldmarihall u. Staatsm., x im Apr. 1838 
zu Hagi (Ken Samagutihin); focht 1868 im Re— 
ſtaurationskrieg bei den Katjerlichen, 1872 Generals 
major, bald darauf Generalleutn. u. Komm. der 
Bardetruppen, 1873 Kriegamin., kämpfte 1874 auf 
Formoſa, 1875 in Korea, 1877 Chef Des General- 
ftabs im Saigo⸗Aufſtand, dann Bor). des Staatsrat, 
Min. des Innern u. Generalinfp. des Erziehungs: 
u. Bildungsw., 1889/91 Miniſterpräſ. u. Gen. der 
Inf., 1892 Suftizmin., 1893 Präſ. des Geh. Staats 
vat3, 1894 Komm. der 1. Armee in China, 1896 
Generalfeldmarshall, im ruff.-japan. Krieg 1904/06 
Beneralitabschef der Armee in Japan, 1905 Bräf. des 
Geh. Kriegsrats. Beſuchte 1869 u. 1896 Europa. 

Damswurzel, kurz Yams, j. Dioskoreaceen. 

Yankee (engl., jängti; meiſt hergeleitet von ber= 
derbter indian. Ausſprache des fra. anglais), Neu— 
engländer; (jeit dem Bürgerkrieg) ein Norditaatler 
im Ggit zu den Konföderierten; im weitern Sinn 
(Hauptf. bei europ. Schriftit.) ein Bürger der Ber. 
St. Als typ. Merkmale des Y. im leßtgen. Sinn 
gelten ausgeprägter Geſchäſtsſinn u. Unternehmungs- 
geift jomwie ftarf entwickeltes Selbitgefühl bis zur 
Rückſichtsloſigkeit. — Y. Doodle, der Edüdlh), nord— 
amerik. Nationallied, beſ. als Marſch beliebt. An— 
geblich eine Tanzmelodie aus der Schwalm, welche 
die heſſ. Rekruten um 1776 nach Amerika brachten 
(vgl. Lewalter in ‚Helfenland‘ 1905, Pr 2); nad 
anderen bereit 1767 in einer Ballad opera (The 
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Disappointment) in Neuyork gejungen, möglicher: 
weije alfo umgefehrt nach Deutjchland eingeführt 
(vgl. Internat. Muſikgeſ., Sammelb. 1904 f.). 
Traditionell einem brit. Arzt Schudburgh zus 
geichr., der im franz.sengl. Krieg 1755/63 unter 
Amherſt in Nordamerika diente. 

Vankton (ängktön), nordamerif. Stadt, S. Dak., 
I. am Miffouri; (1900) 4125 E.; TE, Dampfer- 
ftation ; 2 Tath. Kirchen ; Tongregationalift. Y.-Col- 
lege, Staatsirrenafyl, Benediktinerinnen; Fleiſch— 
packerei, Woll-, Zementwarenfabr. ıc. 

Daqui, der (jefi; nach) dem gleichn. Pimaſtamm 
in Niederfalifornien u. Sinalova, 1895: 743), merif. 
Fluß; entfpringt im nordwejtl. Teil des innern Hoch» 
Yands, Staat Chihuahua, durchbricht die Ketten der 
weftl. Sierra Madre, mündet ſüdl. v. Guaymas in 
den Golf v. Kalifornien; 838 km I. 

Hard, das (järd), engl. u.nordamerif. Längenmaß, 
3 feet (Fuß) zu je 12 inches (Soll) = 0,914 m; 
17609. = 1 engl. Meile = 1609,34 m. Square y. 
of land, engl. Feldmaß, 30 acres = 12,14 ha. 

Darmouth Gärmdts), 2 engl. Städte: 1) Great 
N. (get), Parlamentsborougd, Grafſch. Norfolk, an 
der Mündung des bei Shipdam entjpringenden, 
80 km I. Dare in die Nordjee; (1901) 51316 E.; 
ca (3 Bahnhöfe), Dampferftation, elektr. Straßen- 
bahn; dtiſch. Vizekonſul, öſtr. Konſularagentur; kath., 
anglik. Pfarrkirche St Nicholas (70 m l., 34 m br.; 
1119, 1190 im fibergangajtil umgeb.) mit 4 (8eck.) 
Türmen; 44m h. Relfonfäule, Reſte alter Stadt- 
mauern mit Türmen ꝛc.; Lateinſchule, Bibl. u. 
Muſeum (im Tolboufe, 14. Jahrh.), Theater, Aqua⸗ 
rium; Silderinjtitut, Seemannd-Srrenafyl, Ma— 
trofenheim ꝛc.; Kreuztöchter; wichtigfte Hafenft. der 
oftengl. Küfte (der durch 3 Wälle gegen Verſandung 
gejhüßte u. durch Batterien verteidigte Hafen für 
Schiffe v. 900 R.T. zugänglich), Hauptjtation der 
engl. Heringsfiſcherei (Y. bloaters, »blötörf), See- 
bad; Schiffswerften, Fabr. v. Segeltuh, Tauen, 
Seiden-, Woll- u. Baummollwaren, Eifengießerei, 
Salz: u. Seifenfiederei 20. — 2) au) South. 
(Bauty), Seebad an der Nordweitfüfte der Inſel 
Wight, an der Mündung des dar; 948 E.; m, 
Dampferitation; fortartiges Schloß aus der Zeit 
Heinrichs VIII.; MH. Hafen. 

VDBarras⸗Yarra, ber, auſtral. Fluß, Viktoria; 
entjpringt in der Great Dividing Range, wird ober: 
halb Melbourne ſchiffbar, mündet beit Williamstown 
in den Port Phillip; 240 kml. 

Dates Gas), Cdmund, engl. Romanfcriftft., 
x 3. Juli 1831 zu Edinburgh, T 20. Mai 1894 zu 
London; bis 1872 im Generalpoftamt, 1874 Begr. 
u. Hrög. ber Wochenſchr. The World. Unter jeinen 
bon jeinem Freund Dickens ur. jeinem Gegner Thacke— 
ray (litt. Fehde v. 1858) beeinflußten Erzählungen 
aus dem häusl. Leben Englands find die beiten: 
Broken to Harness (3 Bde, 1864, n. X. 1894), 
Black Sheep (3 Bde, 1867, n. X. 1892) u. Nobody’s 
Fortune (1871,n.X.1886). Selbitbiogr. Personal 
Recoll. etc., 2 Bde, 1884, 21885; jämt!. London. 

Dawi, die (engl., jäl), engl. Segelboot mit 2 
Maſten; vgl. Beil. Wafjerfport, Sp. II. 

Daws (engl., Diehrz., iäj) = Framböſie. 

Vazoo, der (jäfjü), r. Nebenfl. des untern Miifif- 
fippi, Miss. ; entfteht bei Greenwood aus Talfahatchie 
u. Yalabujha (beide vom NO. des Staats), liebt 
in zahlloſen Windungen am Oftrand der gr. Niede- 
rung, mündet bei Vicksburg; 470 km I. 

Yb, dem. Zeichen für Ytterbium. 
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Bbos, niederöſtr. Stadt, Bez.H. Mellk, r. an der 
Donau (Rollfähre nach Perſenbeug), kurz oberhalb 
der Mündung des gleichn. Fluſſes (kommt von 
ben Baffingalpen, 130 km I.), 227 md. M.; (1900) 
3580, al? Gem. 4713 meift fath. E.; Tl (Kemmel: 
bach-Y.,2 km füdöſtl., Kleinbahn), Dampferftation; 
Bez.G.; Sihiffige got. Pfarrkirche St Laurentius 
(14. Jahrh.); ehem. marfgräfl. Burg, Refte der alten 
Befeftigungen (Wallgraben, Thore 2c.); Schießftätte 
(jeit 1603); DBerforgungshaus ber Stadt Wien 
(1864), nieberöftr. Qandespflegeanftalt für Geifteg- 
franfe, Flußbäder; Kreuze, Schulſchw., Töchter des 
göttl. Heilands; Fabr. d. Stahlwaren 2c.; Sommer 

Xd., Yds., Xbf. für Yard bzw. Yards. ſfriſche. 

Deats Gi), William Butler, iriicer 
Dichter, & 13. Juni 1865 zu Dublin; erſt Maler, 
dann unter Blafes (j. d.) Einfluß, deffen Werke er 
1893 hrög., Hauptvertreter der Wiederbelebung gä— 
liſcher Spr. u. Pitt. wie der alten nationalen Ge— 
bräudeu. Spiele; finniger, ſehnſuchtsvoller Träumer 
in den ſymboliſt. Geifterdramen The Land of Heart’s 
Desire (1839), The Countess Kathleen (1892), 
Kathleen ni Hoolihan (1902) x. u. nam. in den 
poet. Erzählungen, Viedern u, Legenden aus dem 
iriſchen Volksleben: Fairy & Folk Tales of the Ir. 
Peasantry (1883), The Celtic Twilight (1893; 
n. X. 1902), A Book of Irish Verse (1895), The 
Secret Rose (1897), In the Seven Woods (19083) ze. 
Bol. Frans (1905); ſämtl. London. 

Decla, ſpan. Stadt, Prod. Murcia, I. am Agua 
del ua (zum Segura); (1900) 18743 E.; u; 
Be3.8.; Colegio ; Weinbau. 

Dell qeh, zweitgrößte der ſchott. Shetlandinseln, 
zw. Mainland u. Unit, meift von Heibe bedeckt, 
226 m h.; 203 km?, (1901) 2483 €. ; Fischerei. 

Xellow (engl., i£15), ‚gelb‘. — Y. ground, ber 
(«graund, ‚gelber Grund‘), f. Blue ground. -— Y. metal, 
das («mitdt) = Wichmetall. — Y. pine, das (spain), 
Gelbkiefernholz, f. Kiefer, Bo IV, Sp. 1541. — Y. 
press, bie, ſ. Gelbe Preife. 

HDellowitone, ber (Ktöktön), r. Nebenfl. des obern 
Miſſouri; entipringt im NW. v. Wyoming, durch⸗ 
fließt im Y.-Nationalparf (f. u.) den Y. ſee (2357 m 
u. M., 363 km? gr., mit hohen Gebirgsufern), bilbet 
an 40 km nördl. vom See 2 Fälle (33 u. 95 m }.), 
durchfließt den Gr. Y.cafion (180 bis 360 m t., 
oben 300 bi 1400 m br., ſtellenweiſe faft jenfrechte, 
von zahllojen Rinnen zerfurchte Schlucht don leb— 
hafteſter Farbenpracht), dann den Staat Montana, 
mündet bei Fort Union; an 1600 km I. — 9. 
Natisnalparl, das ‚Wunderland‘ Amerikas, Rejer- 
bation im NW. v. Wyoming (ſchmale Streifen in 
Idaho u. Montana), 8670 km? Ein durchſchn. 
2400 m h. Hochplateau mit breiten Beden u. engen 
Schluchten u. Cañons, umrahmt von Schneeketten 
des Felſengebirges (im Electric Peak bis 3412 m); 
Kontinentalwafjerjeide (Y. u. Diadifon zum Miſ—⸗ 
ſouri, Snafe River zum Columbia). Das Hod- 
plateau eine 500 bis 600 m mächtige Dede andefit. 
u. liparit. Lava (Tertiär), die auch) den Fuß u. die 
Flanken der Gebirgsketten verhüllt; von gewaltiger 
vulk. Thätigfeit zeugen außerdem noch an 4000 heiße 
Duellen (die 70 Diammutquellen mit den großartigen 
Sinterterrafien), 84 Geyjirg, Darunter die größten 
u. mannigfachſten der Erde (Excelfior jeßt ruhend, 
Old Zaithful mit 35 bis 50 m h. Strahl alle 65 Mi⸗ 
nuten, Giant mit 75m 5. Strahl ꝛc.), heiße Schlamm: 
vulfane, verſchiedenfarbige Schlammauellen, Obs 
fidianfelfen, Verjteinerte Wälder ꝛc.; von der Wir« 
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fung der Eiszeit Moränen, Errat. Blöde, Hunderte 
von ff. Seen u. ber Gr. Y. cañon (f. o.). Über *%/, der 
Fläche bedeckt Wald (meift Koniferen) mit reichem 
Zierleben (Wapiti, Elfen, Bergſchafe, graue u. braune 
Bären, Biber, Stinftiere 2c.; einzige Bifonherde ber 
Ber. St.). 1871 von Opnben erforſcht; dur) Kon— 
greßbeſchluß (1. März 1872) im urſpr. Zuftand er— 
halten. Vgl. Zittel (1885); Toula (1887); Hague, 
Iddings ꝛc., Geol. (Waſh. 1899,/ 1904); Hiram M. 
Chittenden (1903). 

Deoman (engl., jomän, Mehrz. Deomen), im 
alten England der Gemeinfreie, jpäter Pächter od. 
Heiner Grundbefitzer. — Yeomanry, bie jümänıd, in 
England freiwillige, auf eignen Pferden reitende 
Inf., übt alljährlich nur 1 bis 3 Wochen, Tann im 
Kriegsfall auch) in den Kolonien verwendet werben. 

Deovil Giwin, engl. Stadt, Grafſch. Somerfet, 
35 km füddftl. v. Bridgwater; (1901) 9861 E.; 
va (2 Bahnhöfe); Tath., jpätgot. (anglik.) Pfarr: 
firde (14./15. Sahrh.); 2 Altersaſyle; Fabr. v. 
Lederhandſchuhen ꝛc. [f. Ilex. 

Derba Diate, furz Derba, die (Paraguaythee), 

Dercum Fibre (ürtöm feibör), Bajtfafern, 1. 
Calotropis, 

VYerkes⸗Eternwarte Gr.) ſ. Williams Bay. 

Derfin tät), Alerandre, franz. Diediziner, 
x 22. Sept. 1863 zu Rougemont (Kant. Waadt); 
1883 Präparator am Inſtitut Paſteur in Paris, 
dann Marinearzt u. in Tonkin, Annam u. China 
thätig, entdeckte 1894 den Peſtbazillus u. jtellte 1895 
in Paris da3 Peitjerum her. Seht Dir. des Balteriol. 
Anftituts in Nhatrang (Annam). Seine Schr. in 
den Annales de l’Institut Pasteur. 

Deu, Ile d' vis), franz. Inſel im Atlant. 
Ozean, 20 km v. der Küſte der Vendee, zum Arr. 
Les Sables d'Olonne; aus Glimmerjchiefer, bi3 
35 mh. 22,5 km?, (1901) 3809 €.; Pferdezucht, 
Fiſcherei, Sodafabr. u. Sardinenzubereitung. 

Aggdrafil, der (genauer: askr Y.s, ‚Eiche des 
Roſſes des Dgg‘ = Odin), in der nord. Mythol. die 
ewig grüne Welteſche, der größte u. beſte Baum 
der Welt, Die allenthalben von ihren Aſten über: 
ſchattet wird; an Y. hat Odin kurz nad) jeiner Geburt 
als Opfer gehangen; von feinen 3 Wurzeln ift die 
eine bei den Menſchen (unter ihr der Urdarbrunnen, 
an dem bie Nornen wohnen), die 2. bei den Rieſen 
(unter ihr iſt Mimirs [f. 5.) Brunnen), die 3. in 
Hel (unter ihr der Brunnen Hovergelmir). Dal. 
Mannhardt, Walde u. Feldkulte I (21904); Bugge, 
Stud. über Entjtehg der nord. Götter- u. Heldens 
jage (dtſch 1881/89); Ntagnuffon, Odin’s Horse 
Y. (Lond. 1895). 

Yirardot, colomb. Stadt = Girardot. 

Dang:-Yang-Öl, der niedrig fiedende, wert- 
volle Anteil des äther. Mafajjar- od. Kananga= 
DIS (j. Cananga); Dient wegen des hohen Wohlgeruchs 
zu Parfüm. Hauptbejtandteil Linalylbenzogt, 
C,.H,,0C0C,H, (Benzotläureefter des Yinaloöl3). 

Dmnesfield, norw. Plateau, ſ. Galdhöpig. 

Ymir, in der nord. Mythol. der aus Reif u. 
Eis entitandene Urrieje, von dem die andern Riefen 
(j. d.) abſtammen; Odin u. feine 2 Brüder töteten ihn 
u. ſchufen aus jeinem Blut das Meer, aus den 
Knochen die Berge, aus dem Fleisch das Land, aus 
den Zähnen die Steine, aus den Haaren die Bäume ıc. 

YUnglinger, das ältejte ſchwed. Königshaus bis 

Doga, der, j. Indiſche Philofophie. [1060. 

Dohimbin, das, Oꝛs HgzN-O,, Alkaloid der 
" Rinde von Corynanthe yohimbé Schuhm.; in 
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Form des jalzjauren Salzes (Yohimbinum hydro- 
chloricum) gegen Impotenz. 

Yoldia Möll., Gattg der Archenmuſcheln; nord. 
Meere. Doldienthon = Lebathon. 

Donge Ging, Charlotte Mary, engl. Ro- 
manjchriftftellerin, & 11. Aug. 1823 zu Otterbourne 
(Hampfhire), T 24. März 1901 ebd. ; fehr. über 200 
vielgelejene Romane, aus deren Honorar fie reiche 
Spenden der anglif. Südjeemijfion zuwandte. Mit 
relig. Unterton jchildert fie häusliches Leben in 
ihren erfolgreihiten Werfen: 'The Heir of Red- 
elyfie (2 Bde, 1853; dtſch *1903), Daisy Chain 
(2Bde, 1856; diſch 31894), Dove in the Eagle’s 
Nest (2 Bde, 1866; diſch 51894) ıc. Verf. für die 
Jugend auch eine engl., dtſch. u. röm. Geld). ꝛc., 
eine Biogr. des Miſſionsbiſch. Patterfon (2 Bde, 
1874) ze. Bgl. Coleridge (1903); ſämtl. London. 

Honters (iängkerj), nordamerif. Stadt, N. Y., 
l. am Hudfon, 24 km oberhalb Neuyork; (1900) 
47931 E.; 3; 9 kath. Kirchen; Kapuziner, Chriftl. 
Schulbr., Agnes, Barmh. Schw. ; zahlr. Fabriken 
(Hüte, Teppiche, Elevatoren, Zuder, Chemikalien 
2c.), Neuyorker Villenkol. Dabei Dunwoodie, 
fath. Kirche, Priefterfem. des Erzb. Neuyork (Sulpi« 
zianer); ſüdweſtl. Dit St Vincent (Mutterh.; Atad. 
2c. der Barmh. Schw.). 

Donne, die (tön), I. Nebenfl. der Seine; ent- 
Ipringt in den Monts du Morvan, fließt erft in be= 
waldeten Schluchten, quert das Dep. Y., mündet bei 
Montereau; 293 km !.; im Oberlauf Flößerei. — 
Beiderfeits des Mtittel= u. Unterlaufs dad Dep. Y., 
im SO. des Parijer Bedend; im ©. hügelig (bi8 
376 m 5.), ſonſt wellige, von mehreren Hügelreihen 
(Fort d'Othe, 278 m) durchzogene Ebene. 7461 
km?, (1901) 321062 €. ; Anbau v. Weizen (jährl. 
1,95 Mill. hl), Hafer (1,64), Roggen (0,24), Kar 
toffeln (1901: 98440 t), Rüben (488 650 t), Futter» 
pflanzen, Wein (633 930 hi) ze., Viehzucht, Wald- 
wirtihaft, Eijenind., Fabr. vd. Leder, Zucker, 
Schaumwein, Tabak ꝛc., Phosphatgewinnung ꝛc.; 
5 Arr., Hauptft. Auzerre. Vgl. Arluiſon (Bar. 1895); 
Soanne (ebd. 21905); Ardouin-Dumazet, Voy. en 
France XXV (ebd. 1901). 

Dork v. Wartenburg, Hana Dav. 
Ludw. Graf (meift Dorf geichr.), preuß. Feld— 
marihall, & 26. Sept. 1759 zu Potsdam, T 4. Oft. 
1830 zu Kleinöls b. Breslau. Dem niedern pomm. 
Adel entſproſſen (Jarcken, Sork), jeit 1772 im preuß. 
Heer, 1777 Zeutnant, 1779 wegen Infubordination 
faffiert, ging Y. in niederl. Dienfte u. focht 1783/84 
in Oftindien. 1786 wurde er als Kapitän eines 
Tüfilierbat. wieder in der preuß. Armee angejtellt 
u. jtieg vor 1806 bis zum Oberft auf, nam. in An- 
erfennung feiner Leiftungen als Führer u. Bildner 
leichter Truppen. 1806 bewährte er fich glänzend 
im Gefecht bei Altenzaun (26. Oft.) u. beim Rüdzug 
Blüchers nach Lübeck, wo er ſchwerverwundet in 
franz. Gefangenfchaft geriet. Im San. 1807: aus: 
gewechjelt, wurde er Generalmajor, 1808 Komm. 
ber weitpreuß. Brigade, 1810 Inſpekteur der Leichten 
Truppen. Obwohl Gegner der Scharnhorftichen Re— 
formen, hat er doch um Die Reorganijation des Heers, 
nam. feine taft. Ausbildung, ungweifelhafte Ver- 
dienfte. 1811 wurde er Generalgouv. vd. Preußen 
mit weitgehenden Vollmachten. Aug. 1812 folgte 
er Grawert ala Komm. des preuß. Hilfskorps im 
Krieg gegen Rußland. Auf dem Rüdzug Komm. 
der Nachhut Macdonalds, ſchloß er am 30. Dez. in 
der Poſcherunſchen Mühle bei Taurogen mit dem 
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ruſſ. General Diebitih die berühmte Konvention. 
Für dieje That, die für den Ausbrud) der Freiheitd: 
friege ein wejentlicher Faktor wurde, ift im großen 
u. ganzen burchaus an der Initiative 9.3 feftzuhalten. 
Hierauf leiſtete Y. weſentl. Dienſte bei der Volks— 
bewaffnung in Preußen u. focht, nachdem er bei 
Ausbruch des Kriegs gegen Napoleon die vorher zum 
Schein verweigerte Indemnität für feine Schritte 
erlangt, rühmlichſt bei Großgörſchen u. Bautzen. 
Sn der fchlef. Armee leiſtete dann Y. mit feinem 
Korps faft überall das Beſte, obwohl fein Einver- 
ftändnis mit feinem DVorgejeßten Blücher oft zu 
wünschen ließ. Die Schlacht an der Kakbad) (26. 
Aug.), der Elbübergang bei Wartenburg (3. Okt.), 
Möckern (16. Oft.) u. Laon (9. März 1814) find 
feine Hauptehrentage. Nach dem 1. Parijer Frieden 
wurde er Komm. d. Schlefien u. erhielt eine Dotation 
(Kleinöls) u. den Grafentitel v. Wartenburg. Da 
er 1815 nur das Komm. über das Rejerveforps er: 
hielt, nahm er gefränft den Abjchied. 1821 wurde 
er Feldmarihall. Bon Charakter unliebenswürdig, 
ſelbſtiſch, ſchwer von Entſchluß, zäh u. ftarr, als Sol- 
dat ein hervorragender Taktiker u. troß aller Strenge 
Bater feiner Soldaten. Vgl. Droyfen (191897); 
v. Voß (1906). — Sein Enkel Graf Max., * 
12. Suni 1850 zu Kleinöls, war Leutn. im Krieg 
1870/71, dann im diplomat. Dienft, im Generalftab 
u. NRegimentsfomm., feit 1896 Abteilungschef im 
Großen Generalſtab ıt. Lehrer an der Kriegsaka— 
demie. Zuletzt Oberft im Generaljtab Walderſees 
in China, wo er 27. Nov. 1900 zu Hwaislai durd) 
Gadvergiftung umfam. Ein durchaus wiſſ. Militär, 
Ichr. das glänzende Wert ‚Napoleon als Teldherr‘ 
(2 Bde, 1885 f., 11904, IT ®1901); ferner: ‚Über]. 
der Feldzüge ler. d. Gr.‘ (1897); die jehr anregende 
‚Weltgeſch. in Umriffen‘ (1897, 81904); ‚Das Vor⸗ 
dringen der rufj. Macht in Afien‘ (1900). 

VYorick (aus Shafejpeares ‚Hamlet‘V ı), Pjeubd., 
j. Ferrigni u. Sterne, Lawrence. 

Dort, 1) Y.ſhire Görk, för, ſchir), größte 
Grafid. Englands, zw. Tees, Humber, Nordfee u. 
Benninen; 15 723 km?. Im W. das Berg: u. Hügel: 
Yand der Penninen (Whernſide, 726 m) mit langen, 
ſchönen Thälern (meift Zuflüffe der Oufe), in der 
Mitte die bis 30 km br., 100 km I, Ebene v. Y., 
von der Ouſe u. ihren Quellflüffen bemwäflert, eine 
der Hauptlornfammern Englands; im D. Das von 
tiefen Thälern unterbrochene, meijt fahle Hügelland 
der North Y. Moors (454m) u. Y. Wolds (241m), 
an da3 fi im SO. die Halbinfel Holdernejs an— 
ſchließt. Küfte nördl. vom Flamborough Head meift 
steil, jüdl. flad. (1901) 3 584 762 €. ; Anbau v. Ge: 
treide, Zutterpflanzen zc. (30°/, Aderland), Rinderz, 
Pferde, Schweine: u. Schafzucht (?/,;, Gradland), 
Bergbau auf Eifen (1901: 5,1 Mill. t, in NO.), 
Kohle (26,9 Mill. t, im SW.), vielfeitige Ind., 
bei. Tertil- (Bradford, Leeds, Halifax, Hudders— 
field), Dietallind. (Sheffield), an 80 Hochöfen, Eifen- 
werke, Fabr. v. Käſe, Schinken, Schiffbau, Fiſche— 
rei ꝛc. 3 Verwaltungsbez. (KRidings‘: North-, 
Weſt- u. Eaſt-Riding) mit eignen Lordleutnants, 
Miliz, Kronbeamtenzc. Val. Tait (1894); Murray, 
Handb. (11904);%.€. Morris, NorthRiding (1904); 
jümtl. Lond.; Auden, Handb. (9. 1906); derf., 
Hist. & Scient. Survey (Lond.1906); Fletcher, Hist. 
(2 Bde, ebd. 1899 f.). — Die gleihn. Hauptſt. 
(Barlamentsborough), an der Mündung des Foſs 
I. in den shi ffbaren Oufe; 77 914 €. ; TH, Dampfer- 
ftation; anglif. Erzb. (Primas v. England), Tath. 
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Generalpif.; Gerichtshof, Gefängnis ıc.; got. (anglik.) 
Kathedrale St Peter (1472 geweiht; 147 m L, 
28 m h., im Querſchiff 67 m br., mit glänzender Weit- 
Taffade, 260 md. Wejttürmen u. 65m h. Bierung3= 
tum, mtittelalt. Gladmalereien u. Skulpturen, 
Kıypta des 12. Yahrh., Sedigem Kapitelhaus ıc. 
(Abb. 5. Taf. Got. Kunft IV, 23 u. 24); Tath. 
St Wilfridsfirde (franz. Gotif, 1864), jpätgot. 
Guildhall (15. Jahrh.), guterhaltene Stadtnauern 
(14. Jahrh., 3. X. auf röm. Mauern; als Prome— 
naden benüßt) mit 6 Thoren ꝛc.; 3 Lateinſchulen 
(1 der Quäler), anglik. Priefter-, Lehrerſem. Tath. 
St Lawrence-College (in der Vorſt. Ampleforth), 
Inſtitut der Schönen Künfte, Philoſ. Gel. mit BibL., 
Mujeum u. Bot. Garten, Blindeninftitutzc.; Barınd. 
Schw., Eolettinnen, VBincentinerinnen; Eifengieße- 
rei, Maſchinen- u. Wagenbau, Fabr. v. Slaswaren, 
Kämmen, Handihuhen, Leder ıc. — 5 km ſüdl. 
Bifhopthorpe mit erzb. Palais. Vgl. Naine (Bond. 
1893). — Im Wltert. Eburacum, aud) Eboracum, 
Hauptort der Briganten, wohl Thon feit Agricola 
Standquartier der VI. Legion u. Hauptft. des röm. 
Britanniens. In Y. ftarben Septimius Severus u. 
Ronjtantius Ehlorus, Konjtantin d. Gr. wurde Hier 
zum Satjer auögerufen. Bist. ſchon in röm. Zeit 
(314), in angelſächſ. Zeit Hauptft. Northumberlands 
u. vom bl. Auguſtinus zu einer der beiden engl. 
Metropolen beſtimmt (PBaulinus 625/633, f. b.). 
Deſſen Nachfolger refidierten als Bifchöfe in Lindis— 
farne, erft jeit Wilfried dj. d.) wieder in Y., Das 735 
ala Metropole wiederhergejtellt wurde, bis 1188 
die Jurisdiktion auch über Schottland beſaß u. 
lange mit Canterbury um die Brimazftellung in 
England ftritt. Der letzte kath. Erzb. war Nic. Heath 
(T 1578), Kanzler der Königin Maria. 

2) Rap D.- Halbinsel, nordöſtlichſte Halb- 
injel v. Auftralien, zw. Garpentariagolf, Xorres- 
ftraße u. Korallenfee; im DO. von den goldführenden 
(Balmergoldfeld 20.) Nordausläufern des Auftral. 
Taltengebirges durchzogen, jonft ziemlich gut bewäf- 
jertes Ziefland mit Weidegründen (Viehzucht); 
Hauptort Cooftown. — 3) mehrere nordamerif. 
Städte, be}. Y., Pa., am Codorus Ereef, 45 km füd- 
öſtl. dvd. Harrisburg; (1900) 33 708 €. ; TE, eleftr. 
Straßenbahn; 2 kath. Kirchen; Gerichtshof, Gefäng- 
ni3 2c.; Barmh. Schw., Tranzisfanerinnen; Fabr. 
v. landwirtſch. Geräten, Eifenbahntvagen, Turbinen, 
Eismaſchinen, elektr. Apparaten, Papier, Ketten ıc. 

Vork (. o), engl. Herzogstitel im Königshaus. Am 
meiſten Bedeutung erlangte die von Kg Eduards III. 
5. Sohn Edmund (T 1402) abſtammende hzgl. Linie 
v. Q., Die mit dem Haus Lancafter um den Thron 
ftritt (Nojenfriege, ſ. Großbritannien, Plantagenet), mit 
dem 1499 enthaupteten Eduard, Brafen v. Warwid, 
erloſch. Jakob IL. führte den Herzogstitel v. Y. als 
Prinz, u. Safob II. verlieh ihn im Exil jeinem 
Sohn, dem Kardinal Heinrich Benedikt (. Stuart), 
der bom regierenden Haus Hannover natürlich) nicht 
anerfannt war. — Aus diefem führten den Titel: 
1716/28 Ernſt Auguft, Bruder Georgs L, (prot.) 
Fürſtbiſch. v. Osnabrück; 1760/67 Eduard Auguſt, 
Bruder Georgs III., ſeit 1784 Georgs III. 2. Sohn 
Friedrich (1763/1827), 1764/1803 (prot.) Fürft- 
bild. vd. Osnabrüd u. berüchtigt als Feldherr in den 
Revolutionsfriegen. 1793/94 hauptſ. wegen feiner 
Unfähigkeit mehrfach geichlagen u. aus Belgien 
heraudgedrängt, wurde er gleihwohl 1795 Feld: 
marſchall, 1798 Oberbefehlshaber der engl. Land» 
madt. Die rufj..engl. Erpedition nah Holland 
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1799, die er bejehligte, endete Häglich in der Kapi— 
tulation v. Alkmar (18. Oft.) mit der Räumung 
des Landes, doch erſt 1809 verlor er feine Stelle, 
als die öff. Meinung infolge eined Skandalprozeſſes 
(Stellenhandel jeiner Maitreſſe) ſich heftig gegen ihn 
wandte. Schon 1811 wurde er jedocd) wieder ein- 
gejeßt. Aufjehen erregte 1825 feine fanatijche Oppo- 
fitton gegen die Katholifenemanzipation. Er ftarb 
finderlos. — 1892/1902 führte der gegenwärtige 
engl. Thronfolger Georg (j. Eduard VIL.) den Herzogs- 
titel d. Cornwall u. 9. 

Hort v. Wartenburg j. Yord v. W. 

VYorkehalbinſel Gört-), im SO. v. Südauſtra— 
lien, zw. Spencer= u. St Vincentgolf u. der Inveſti— 
gatoritraße; flach, jandig u. meiſt öde, Doc) reich an 
Kupfer (Wallaroo, Moonta, Kadina ıc.). 

Dorktown (örktaun), nordamerif. Stadt, Va., 
r. am Yorkfluß, 32 km oberhalb der Chejapeafe- 
bai; (1900) 151 E.; Dampferjtation. — In P. 
mußte 19. Oft. 1781 Cornwallis mit 8/9000 Dann 
vor Wafhington u. Rochambeau Fapitulieren, womit 
der amerif. Freiheitsfrieg entſchieden war. 


Schnellen durchfloſſen; Thalſohle an 12 km IL, 
0,8 biß 1'/, km br., durchſchn. 1200 m ü. M., zw. 
900/1500 m h. jähen, oft jeltjam geformten Fels— 
wänden u, »fürmen (nad) Whitney ein Grabenbruch). 
Zahlr. Wafjerfälle: Yojemitefall (760 m h., in 3 
Abſätzen; Höchfter der Erde), Ribbonfall (610 m), 
Bridal Beil (190 m) ıc. 1851 entdeckt, jeit 1864 
durch Kongreßbeſchluß öff. Park des Staats Kali- 
fornien; die weitere Umgebung, beſ. das parallel 
verlaufende nördl. Thal des Tuolumne (von ähn!. 
Charakter) bildet den Yoſemite-Nationalpark. Vgl. 
Whitney, Guide-book (Boft. 1882). 

Youghal Gär, jaͤhöh, iriſche Hafenft., Grafſch. 
Cork, an der Weſtſeite der gleichn., Durch die Black— 
watermündung gebildeten Bai; (1901) 5393 €. 
(4708 Kath.); Th; Altſt. 3. &. no von Mauern 
umgeben; Präjentandinnen, Arme Dienerinnen der 
Muttergottes; Seebäder, Schiffahrt (Ausf. v. Vieh, 
Ziegeln, Thonwaren ꝛc.). [Mormonen, f. d. 

HDoung (ng), 1) Brighbam, Oberhaupt der 

2) Edward, engl. Dichter, x im Juli 1683 zu 
Upham b. Wincheſter, T 5. Apr. 1765 zu Wetwyn 
(Hertford); jtud. die Rechte, 1721 anglik. Geijtlicher, 
1727 Kaplan Georg3 IL, 1730 Pfarrer zu Wetwyn. 
Begann mit den Dichtungen Last Day (1713), 
Force of Relig. (1714), Love of Fame (1728; Satı- 
zen) 2c.; heute nur noch befannt ala Dichter von The 
Complaint or Night Thoughts ( Nachtgedanken,, 
1742/45 u. ö.; dtſch von Ebert, 5 Bde, Braunſchw. 
1768 u. ö., Benzel-Sternau, 1825, u. €. vd. Hohen— 
haufen, 21873; über ihren Einfluß auf Deutjch- 
Sand vgl. Barnitorff, 1895, u. Kind, Neuy. 1906), in 
weicher, melod. Sprache gefühlsichwelgerifche, düſtere 
Betrachtungen, Die ihm ſchnell folgende Todesfälle in 
feiner Familie (Gattin u. 2 Söhne) eingaben, u. die 
in ganz Europa tiefen Eindrud madten. Verf. auf 
unbedeutende Dramen u. den wertvollen Projatraftat 
On Original Composition (1759; dtjch Leipz. 1761) 
gegen den Pſeudoklaſſizismus. Geſ. W., 2 Bde, Lond. 
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1741; ergänzte Auag., 7 Bde, ebd. 1757/78; n. X. 
am beiten in der Aldine Edition mit Ein!. von Mit- 
ford, zuleßt 2 Bde, ebd. 1896. Dal. Thomas (Bar. 
1902); Zange, 9.3 Naturfinn (1903 ; Leipz. Diff.). 

3) Edward, engl. Reijender, & 23. Oft. 1831, 
T 4. Nov. 1896 zu Haſtings; fommandierte 1862/63 
unter Livingſtone das Schiff Pioneer auf dem Sam: 
beit u. Shire, umſchiffte 1875 den Njaffafee u. ent» 
deckte Das Livingjtonegebirge. Schr.: Nyassa etc. 
(Rond. 1877). 

4) Thomas, Arzt, Naturforſcher u. Agyptolog, 
x 13. Juni 1773 zu Milverton (Somerfetjhire), T 
10. Mai 1829 zu London; entdeckte 1801 die Inter— 
ferenz des Lichts, erklärte Die Vorgänge des Sehens 
u. förderte wejentli die Undulationstheorie des 
Lichts durch genauere Unterfuhung der Diffrak— 
tionserſcheinung u. wiffenfdh. Begründung des Snter- 
ferenzprinzips. Um die Entzifferung der Hiero— 
glyphen di. d.) verdient (Account of Recent Dis- 
coveries in Hierogl. Lit. ete., 1823; Enchorial 
Egypt. Dict., Anhang zu Tattams Kaypt. Gramm., 
1830). Bgl. Beacod (1855); fämtl. London. 

Doung:Selmhrlkiche Farbenthenrie, die 
(jönge), ſ. Farbenfinn. 

Dounghusband (önghoeſbond), Sir Francis 
Edward, engl. Forſchungsreiſender; x 81. Mai 
1863 zu Murree; 1882 Drag.-Dffizier, in verich. 
Stellungen in Indien, Südafrifa ıc. thätig, 1903/04 
Leiter der brit. Tibeterped., jeit 1906 brit. Refident 
in Kaſchmir; bereifte 1886 die Mandſchurei, 1887 
Ehin.: Zurfeftan, 1889 u. 1890/91 den Pamir. 
Schr.: Heart of a Continent (Bond. 1896, * 1904) ; 
South Africa of To-day (ebd. 1898, 21899). 

Houngstown (öngstaun), nordamerif. Stadt, 
O., im O. des Staats, am Mahoning; (1900) 
44 885 €. ; a, eleftr. Straßenbahn; 11 (1 dtſch.) 
fath. Kirchen; höhere (Rayen-), mehrere Handels: 
ſchulen, Theater; Schw. v. N.“D., Urfulinen ; Eijen- 
werke, Maſchinen-, Brüren:, Wagenbau, Röhren« 
Dampfkeffelfabr., Getreidemühlen 2c., Kohlengruben 
u. natürliche Gasquellen. 

Ypern, vlaem. Yperen (»), frz. Ypres (ipr), belg. 
Arr.-Hauptft., Weftflandern, an der Tanalifierten 
Dperlee (duch Dfer zur Nordjee); (1900) einſchl. 
Sarn. 16552 E.; Th, Kleinbahn nad) Beurne, 
Warneton u. Neuve-Eglife; Ger. 1. Inſtanz, Kontor 
der Nationalbank; Kirden St Martin (Chor im 
fibergangzftil, 1221, got. Schiffe, 1254/66) u. St 
Peter (1073, rom. Portal), got. Tuch: (1304 voll.) 
u. Fleiſchhalle (13. Sahrh.); biſch. College, Militärs 
reit=, Anabenmittel=, gewerbl., Haushaltungsſchule, 
ſtädt. Muſeum; 2 Hoſpize (1261 bzw. 1279), Spital; 
Auguftinerhorfrauen, Benediktinerinnen, Mutter- 
häujer der Schw. v. N.«D. v. Rousbrugge u. der 
Schw. der hl. Familie ꝛc.; Tabr. v. Balenciennes- 
ipigen, Bändern, Baummollitoffen 2. Vgl. 9. Hy: 
mans, Ber. Runftftätten, Nr 7 (1900). — Ehem. 
Hauptft. Weſtflanderns, im M.X. bedeutend durch 
feine Tuchind., 1559/1801 Bist. (Janſenius 1636 
bis 1638 Bifch.). 1678/1715 u. 1794/1814 franz, 
1715/81 niederl. Barrierefeftung. Vgl. Diegerick, 
Inventaire u. Documents (zuj. 11 Bde, Brügge 
u. Gent 1853/78); U. Bandenpeereboom, Ypriana 
(7 Bde, Brüſſ. 1878/83); de Sagher, Hist. (9.1898). 

Dpitlanti (rum. Form für gr). Hypsilantes), 
Fürften, eine der erften Yanariotenfamilien. 
Alexander, 1774/82 u. 1796/97 Hofpodar der 
Walachei, 1807 als 80jähr. Greis wegen griedh).- 
nationaler Beftrebungen hingerichtet. — Sein Sohn 


Die unter D vermißten Artikel find unter 3 (j) zu ſuchen. 


1751 


Konftantin unterftühte ala Hofpodar der Wa— 
lachei (1802/06) die aufitänd. Serben; T 1816 zu 
Kijem. — Defjen Sohn Alerander, x 12. De. 
1792 zu Konjtantinopel, T 31. Jan. 1828 zu Wien; 
zeichnete ſich 1812/13 in ruff. Dienſten aus u. verlor 
bei Dresden die rechte Hand. Eitel, leichtgläubig, 
bei Alexander I. in Gunft u. in feinen Hoffnungen 
auf rufj. Hilfe von Kapodiftriad wider beſſeres 
Willen beftärft, trat er 1820 an die Spibe ber 
Hetärie der Philiker u. eröffnete dem Kriegspları 
zuwider den griech. Freiheitsfampf thörichterweiſe 
7. März 1821 in Jaſſy. Mit den Walachen bald 
zerfallen, 19. Juni von den Türken bei Dragasani 
geichlagen, entwich er nach Sfterreich, feine Fahnen 
Flucht vergeblich befchönigend, u. wurde in Munkäcs, 
1823/27 in Therefienjtadt gefangen gehalten. — 
Sein Bruder Demetrius, & 1793, T 1832 zu 
Wien, war ruff. Offizier, ging im Auftrag feines 
Bruders Alerander 1821 nah Morea u. wurde 
Oberbefehlshaber, blieb aber in ftetiger Reibung mit 
den Primaten u. Kapitani einflußlos. Nach einem 
vergeblichen Unternehmen gegen Nauplia 1822 al3 
Präf. der beratenden Gerufia beijeite geſchoben, 
focht er in Mtittelgriechenland u. 309g lich 1823 ganz 
zurüd. 1828/30 Höchſtkomm. in Ofthellas. 

Upfilãnti, norbamerif. Stadt, Mich., am 
Huron, 50 km ſüdweſtl. v. Detroit; (1900) 7358 €. ; 
Th; fath. Kirche; Staatsnormalſchule, Handels« 
college 2c.; Fabr. v. Papier, Bumpen ꝛc. 

Driarte, jpan. Dichter, ſ. Iriarte. 

Diane (ini), Eug., belg. Violinift, « 16. Juli 
1858 zu Lüttich; Schüler von Vieurtemps, Lehrer 
u. Dirigent in Brüfjel; einer der gefeiertiten Geiger 
unferer Zeit, von Hinreißendem Schwung u. voll: 
endeter Birtuojität wie Tiefe u. Innigkeit des Aus— 

Mienburg I. Sfenburg. ſdrucks. 

Aſop, ver, Hyssopus L., Gattg x_ 
der Zabiaten; einzige Art H. offi- NSW; 
cinalis L. (Abb., !/. nat. Gr., Blüte | 
2fach), Mtittelmeergebiet bi3 Zen- 
tralafien, viel verwildert (au in 
Süddeutihland), aromat. Halb- 
ſtrauch mit 2lippigen blauen, jel- * 





Y 
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in zahlr. Spielarten zu Einfaj- 
jungen, als Arznei» u. Gewürz: 
pflanze in Gärten. Der bibl. Y. tft 
wahrſch. Origanum (f. d.) maru L. 

HDifel, die (eißen), hol. Flüffe: 
1) Neue od. Gelderjche Y., zweigt 
oberhalb Arnheim vom Rhein ab, nimmt bei Does— 
burg die Alte 9. auf (entipringt füdweſtl. v. 
Borken in Weftfalen, 36 km l.), mündet mit meh— 
reren Armen (größter SKeteldiep, zw. 4,1 km I. 
Dämmen in den See hinausgeführt) in Die Zuider- 
fee; 136 km, ſchiffbar. Die Strecke zw. Ahein u. 
Doesburg gilt als Reit des Druſusgrabens. — 2) 
Hollandſche D., zweigt bei Vianen vom Lek 
nach N. ab, fließt ihm parallel, vereinigt fi) ober» 
bald Rotterdam mit der Neuen Maas. — Y.monde, 
jüdHoll. Inſel zw. Maas, Merwede u. Alter Maas. 

Aſſingeaux cißãſchd), franz. Arr.«“Hauptſt., Dep. 
Haute-Loire, am Nordfuß des Mégal, 900 mü. M.; 
(1901) 3149, als Gem. 7643 E.; Ya; Ger. 1. In⸗ 
tanz, Aderbaufammer; altes ehem. befejtigtes 
Schloß (15. Jahrh.), jekt Rathaus; Spikenfabr,, 
MWollitiderei. Bgl. Eolly (Be Puy 1893). 

Hitad (a, ſchwed. Hafenit., Lan Malmöhus, an 
der Südfüfte; (1900) einſchl. Garn. 9862 E.; VE, 
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Dampferſtation; dtiſch. Vizekonſulat; Mittelſchule; 
Fabr. v. Zucker, Tabak, Zigarren ꝛc. Eiſengießerei, 
Schiffbau, Ausf. beſ. v. Fiſchen u. Melaſſe, Seever— 
kehr 1905: 564 Schiffe mit 156547 R.T.; Seebad. 

Ditradyfodiwg Gsträdifedug), früher Name v. 
NRhondda. 

Hiterbit, Yiterit, der, Mineral = Gabdolinit. 

Diterbium, Yb, Element der jeltenen Erben, 
Alomgew. 173 (O = 16); ohne techn. Bebentung ; 
1873 von Dtarignac entdedt. 

Hitererde = Yttriumoxyd. [feltenen Erben. 

Dtergramat, der, Kallgranat mit Gehalt an 

Hiteripat, Diineral = Kenotim. 

Htrialith, der, Mineral, Silikat der jeltenen 
Erden, R,O,; -2Si0,, amorph muſchlig brechend, 
olivgrün bis gelblich, zerfniftert ftarf im Bunſen— 
brenner. Ummwandlungdproduft anderer Silifate der 
feltenen Erden. 

Attrium (ben. nad) Ytterby, dem Fundort 
des Gadolinits), Y, Element ber feltenen Erden, 
Atomgew. 89,0 (O = 16), als Silifat im Gadolinit 
borfommend. — Y.0ryd, das, Y,O,, gelbweihes, in 
Waſſer u. verdünnter Säure unlösfiches Pulver, 
dient des großen Lichtemiſſionsvermögens wegen zu 
Gasglühlichtſtrümpfen u. Nernitlampen. 

Htrocerit, der, Mineral, Kalkfluorid mit el: 
tenen Erden, körnige Aggregate, jpaltbar, graulich- 
weiß auf Pegmatit. — Mtrotantalit, Yitröil- 
menit, ber, Mineral, Tarntalat der feltenen Erden, 
rhomb., prismat., deutlich jpaltbare, ſchwarzbraune 
Kryſtalle auf Pegmatit. — Vitrotitanit, der, Mi— 
neral, Yitererden enthaltender braunroter Titanit. 

HYın, brafil. Stadt, Staat Säo Paulo, I. am 
Ziete; 6000 E.; Ei. 7,5 km nördl., am Fall des 
ziete, Salto de Y.; 3; Jeſuitenkolleg, Joſephs— 
ſchw.; Fabr. v. Papier, Spinnereien. 

Hü, der (chin.) = Nephrit. 

Yucatan (Mayaſpr.), mittelamerif. Halbinjel 
zw. den Golfen v. Campeche u. Honduras, von Kuba 
durch die Straße dv. Y. getrennt; an 180 000 km?, 
Gegen das Innere u. Die zentralamerif. Kordilleren 
anſteigendes Tafelland aus tertiären, wenig geftörten 
Kalfihichten, teils ganz flach teil mit Hügeln u. 
flachen Einjturzbeden, bei S. Felipe bi3 400 m b.; 


| tarftähnlich, mit unterixd. Wafferzirfulation, zahlr. 


in der Trockenzeit meift völlig verfchtwindenden Seen 
u. Zeichen, vielen Höhlen 2c.; großenteils Dürr u. 
wenig fruchtbar (Gejtrüppwald, Agaven, Kafteen ıc., 
im SO. Urwälder mit Farb- u. Nutzhölzern); meift 
niedrige Dünen= (im N. langgeſtreckte, flußart. 
Strandlagunen) u. Mangrovenfüfte. Bolitisch zum 
Heinften Zeil (dev äußerjte Süden) zu Guatemala 
u. Britiih- Honduras, fonft zu Mexiko: der Weit: 
teil Staat Campeche (f. d.), der Reit Staat Y. einſchl. 
des Territ. Quintana Roo (. d.) 91201 km?, (1900) 
309652 €. Anbau v. Sifalhanf (1901: 68 Mill. M), 
Mais (5,1), Tabak, Zuderrohr, Fabr. v. Rum, 
Zauen, Süden, Bepfin zc.; Hauptausfuhrhafen Pro- 
grejo, Hauptit. Merida. — 9. war einer der Sibe 
der toltef. u. der jpätern Mayakultur, zur Zeit der 
Entdedung gut bebaut u. mit Tempeln bejät (die 
wichtigſten Kultftätten Chichen-Itza, Itzmal, Uxmal, 
Inſel Cozumel), die jetzt faſt alle von der trop. Vege— 
tation überzogen ſind. In Velasquez' Auftrag wurde 
die Küſte 1517 von Francisco Hernandez de Cör— 
doba, 1518 von Grijalva befahren. Das Innere 
wurde 1524 von Cortez durchzogen u. von Montejo 
(1527/49) 2c. allmählich unterworfen. Im 19. Jahrh. 
repoltierte Y. mehrmals gegen Mexiko (vgl. Quintana 


Die unter Y vermißten Artikel find unter J (}) zu ſuchen. 
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Roo). Vgl. Holmes, Archaeol. Studies among the 
Ancient Cities of Mexico (2 Bde, Chic. 1895/97); 
Mercer, Hillcaves (Philad. 1895); Millspaugh, 
Plantae (Chic. 1903); Thompfon, Archaeol. Re- 
searches (Cambr., Mass., 1904); Southworth, Y. 
ilustrado (8 Bde, Agofto 1905, jpan. u. engl.); 
Fancourt, History (1854); Baqueiro, Revoluciones 
(3 Bde, 1871 f.); Ancona, Historia (1878/80). — 
Das gleihn. Bist. (1519 bzw. 1561, Suffr. d. 
Oaxaca, Ref. Dierida) zählt 178 Kirchen u. Kap., 
84 (6 Lazarijten) Priefter, 304820 Katholiken. 
Yueca L., Balmlilie, Gattg der Biliaceen ; 
20 Arten, im ſüdl. Nord» u. in Zentralamerifa, 
Holzgewächſe mit endjtändigen Schöpfen aus lineal— 
lanzettlichen jtacheljpigigen Blättern u. hängenden 
Blüten in gr. dichten Riſpen. Beliebte Bierpflanzen, 
be. Y. filamentosa L. 
(Abb., Y/s, nat. Gr.), 
mit kurzem od. feh— 
lendem Stamm, nicht 
ftehenden Blättern u. 
weißen, außen grünl. 
Blüten, in Dtittel- 
europa winterhart; Y. 
aloifolia L, Bajo- 
nettibaum, mit 
hohem (bis 6 m) 
Stamm (Didenwachde 
tum), ſchwertförmigen, 
oft bunten Blättern u. 
weißen (jeltener gelbl. 
od. rötl.) Blüten; Y. 
gloriosa L., mit 1!/;,m 2 = 
h., häufig verzweigtem — 
Stamm u. ſehr langer (bis 2 m) Riſpe aus weißen, 
unten purpurn angehaudten Blüten. 
Yuga, das (ſanskr., ‚Weltalter‘), j. Zeitalter. 
Vukon (jütön), 1) der, nordamerif. Fluß; ent- 
fteht als Bewe3 in der Nordweſtecke dv. Brit.-&o= 
Iumbia auf dem Küftengebirge, durchfließt mehrere 
Seen u. in tiefem Thal die nordiweitl. Ketten des 
Teljengebirges, quert in injelreihem Lauf Alaska, 
mündet mit mehreren Armen in das Beringmeer; 
Länge an 3300 km, Gebiet 850 000 km?, fait ganz 
(3000 km) ſchiffbar (mehrere Schnellen umgangen), 
doch von Mitte Oft. bis Juni eisbedeckt. — 2) Ter— 
ritorium, der nordweſtlichſte Teil dv. Kanada, 
510100 km?. Bat. Karte Rorbamerifa u. Neben. I. 
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Rüdgang; 1902: 61, 1904: 47 Mill. M) u. Kohlen. 
Kommiffär.u. ausführender Rat (10 Mitgl., 5 ge- 
wählt), 1 Abg. in Ottawa; Hauptjt. Dawjon City. 
Apoft. Bi Mackenzie u. Y. f. Madenzie. Val. 
Dal, Dawjon u. Ogilvie, Y. Territ. (Sond. 1898); 
Edwards, Into theY. (Line. 1904); Karte 1:330 000 
(10 Bl., Ottawa 1898). 

Vuma, Sprachfam. nordamerif. Indianer, im 
Stromgebiet des untern Colorado, in Arizona u. 
Kalifornien etwa 6400, in Ntiederfalifornien (1895) 
1382; meiſt Aderbauer, geſchickt in Korbflechterei u. 
Töpferei. Hauptitämme (vom Cataract Ereef zum 
Sr. Kafion abwärts): Hapafupai, Walapai, 
Mohave, Y. im engern Sinn od. Katſchan, 
Waifuru (öftl., am Rio Salado), Maricopa. 

Pungas, die öjtl. Thäler in Peru, ſ. d. 

Yungay, peruan. Stadt, Dep. Ancachs, am 
Santa u. Südfuß des Huascan (6721 m); (1876) 
3750 &.; Th. — Bei. fiegten 1839 die Ehilenen 
über Die Peruaner u. Bolivianer. 

Yurimaguas, Hauptort der peruan. Prov. Alto 
Er. nad, Dep. Loreto, I. am Huallaga; (1896) 
921 E.; Endpunkt der regelmäßigen Dampfiiffahrt. 

Yuruari, venezol. Territorium, zw. Orinofo, 
Saronifluß u. Brit.-Guayana; Teil des Berglands 
v. Guayana, beiderjeit3 des gleichn. Fluffes (I. 
zum Guyuni; an den Ufern Gold, bei. bei El Callao, 
Sejamtausbeute 1866/99 an 240 Mil. M). (1891) 
22400 E.; Hauptort Suacipati (1400 €.). 

Yurumi, ber (Guarani), ber gr. Ameijenbär. 

Yuscaran, Hauptit. des Dep. El Paraiſo, Hon- 
duras, r. vom Choluteca; 8000 €. ; Bergbau. 

Yverdon (Gwärdd), dtſch Iferten (im Altert. 
Eburodunum), ſchweiz. Bez3..Hauptit., Kant. Waadt, 
beiderjeit3 an Der Mündung der Orbe in den Neuen— 
burger See, 436 m ü. M.; (1900) 7985 meift prot. 
franz. €. (1191 Kath.; 1003 Dtih.), (1906) 8583 
E.; ua; Schloß (1135, Bibl., Diufeum), Rathaus 
(1769; Sammlung röm. Altertümer), Denkmal Pe— 
ſtalozzis (1869), der1805/25 feine Erziehungsanftaft 
in 9. leitete; Sefundarjchulen, Progymn., Stadt- 
cafinotheater; Eiſenbahnwerkſtätte, Eifen-, Seifer, 
Zabafind. 1 km jüdöftl. Bad Y. (Schwefelguelle, 
Waſſerheilanſtalt). Vgl. Cornaz-Vulliet (Vevey 
1891); Perret, Guide (ebd. 1894). 

Hvetot (win), Franz. Arr.-Hauptit., Dep. Seine- 
Snferieure, im Pays de Caur; (1901) 7352 €. ; 
Di; Ger. 1. Inſtanz, Handelsg, Aderbau=, Ge- 


Im SW. Ketten der Kordilleren (Eliaglette mit | werbefammer; Seminar; Seiden:, Woll- u. Baum- 


Mi Logan, 5948 m H.), der Reit meift Wald-, 
Wafler: u. Felſenwildnis. Klima trocen u. konti— 


wollweberei (bei. Taſchentücher), Hut-, Ciderfabr. ꝛc. 
Yvorne Ciworn), ſchweiz. Dorf, Kant. Waadt, r. 


nental (Januarmittel in Dawſon —31, Julimittel | dv. der Ahöne, 462 m ü.M.; (1900) 532, ala Gem. 


15,38°). (1901) 27219 €.; Bergbau auf Gold (im 


872 meiſt franz. E. (51 Kath.); u; Weinbau. 


3. 


3, 3, der lebte (25. bzw. 26.) Buchſtabe unferes | Deutjchen ts, in phonet. Alphabeten das tönende s. 


Alphabets, entipricht dem grch. u. altfemit. Z (zajin), 
dag im ältejten grch. u. im altjemit. Alphabet an 
7. Stelle jtand. Die Römer hatten das Zeichen 312 
v. Chr. (Genjor Appius Claudius Cäcus) aufgegeben, 
dann zur Bezeichnung des gr. Fin Fremdwörtern 
wieder aufgenommen u. an den Schluß des Alphas 
bets gefügt. Im Griech. hat Z urſpr. den Wert eines 


— zin der Math. eine Unbefannte od. Koordinate. 

Zaandam (jün-), Fälihlih Sar-, Saardam, 
nordholl. Stadt, beiderjeit3 an der Mündung der 
Zaan in das 9; (1906) 23771 E. (2800 Kath); 
3; Börle, Handelskammer, höhere Bürgerſchule; 
Schw. v. Jeſus, Diaria u. Joſeph; Wind» (Säge-, 
Öl-, Bapier= ıc.) Mühlen, Schiffahrt ꝛc. — Auf der 


zd (sd) u. vertritt di, dann eines tönenden (weichen) | ehem. bedeutendern Werft zu 3. arbeitete Beter d. 
8 d.i. frz. 2. Im tal. ift ed dz (ds) od. ts, im| Gr. 1697 als ‚Zimmermann Peter Michailom“. 
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Babarella, Franc, Kanonijt, Kard., x 10. 
Aug. 1360 zu Padua, T 26. Sept. 1417 zu Kon= 
ſtanz; las jeit 1385 über Kirchenr. in Florenz, 
1390/1410 in Padua, das ihn wiederholt mit polit. 
Geſandtſchaften betraute, 1410 Bild. v. Florenz, 
1411 Kard. Nahm 1409 am ‘Pifaner, 1412/18 am 
röm. u. 1414/17 am Konjtanzer Konzil teil, hier 
insbeſ. für die Einigung der Kirche (causa unionis) 
u. die Reinheit ihrer Lehre thätig. Schr.: Lectura 
super Clementinis (Neap. 1471 u. ö.); Comm. in 
libros Decret. (Ben. 1502 u. ö.); 152 Concilia (ebd. 
1581 u. ö.); wichtiger kirchenpolit. Traktat De 
schismate (Straßb. 1545, früher auf dem Index); 
fanonift. u. philof. Abh. Vgl. Aug. Kneer (1,1891). 

Be die (mhd., dv. lat. tabula), Spielbrett; 

ahzabel= Schadbrett, =jpiel. 

Babel, Eugen, Schriftſt. & 23. Dez. 1851 zu 
Königsberg i. Pr.; jeit 1876 in Berlin, 1883/1906 
Mitred. der ‚Nationalztg‘; gründlicher Kenner 
Rußlands. Schr. wertvolle Beiträge ‚Zur moder« 
nen Dramaturgie‘ (3 Bde, 1900/03, 1905); bie 
Biogr. von Berthold Auerbach (1882), Turgenjew 
(1884), Schad (1885), Rubinftein (1892), 9. d. 
Bülow (1894), Werefhtihagin (1900), Tolſtoj 
(1901) ꝛc.; die Reijewerfe ‚Europ. Fahrten‘ (2 Bde, 
1901), ‚Auf der Sibir. Bahn nad) China‘ (1904, 
21904) x. Berf. auch Luftipiele, Erzählungen u. 
Über). (Sophofles, Zope de Vega ꝛc.). 

Babern, untereljäj]. Kreizit., an der Zorn u. am 
Nhein » Marne» Kanal, Ausgangspunkt der B.er 
Steige (3.paß, j. Vogefen), 200 m ü. M.; (1905) 
einschl. Sarn. (Stab u. 2 Bat. Inf.) 8937 €. (6304 
Kath., 325 Jar.); 5; 8.G., Amtsg., Gefängnis, 
Reichsbanknebenſtelle; jpätgot. kath. Hauptkirche 
(15. Jahrh. vom. Turm 12. Jahrh.), Franziskaner⸗ 
kirche mit Kreuzgang (14. Jahrh.) ꝛc.; ehem. biſch. 
Schloß (18. Jahrh., jetzt Kaſerne), Schlöſſel (1680, 
Kreisdir.), altertümliche Renaiſſ.«Häuſer, Reſte der 
ehem. Befeſtigungen; Gymn., ſtädt. höhere Mäd— 
chenſchule, Mittelſchule für Knaben u. Mädchen, 
Miſſionsſchule der Väter vom Hl. Geiſt, Muſeum 
(galloröm. ꝛc. Altertümer) ıc.; Hoſpital; Eiſen— 
gießerei, Werkzeugfabr. (in Zornhof, nordöſtl.), 
Schiffbau, Fabr. v. Brillengläſern, Kochherden, 
landw. Maſchinen u. Geräten, Dezimalwagen ꝛc. 
— 3 km ſüdweſtl., 458 m ü. M., Burgruine Hoh— 
barr (ehem. Reſ.«Schloß der Straßburger Biſchöfe; 
rom. Burgkap., 12. Jahrh., 1885 ern.), 1 km weiter 
Ruinen Groß: u. Klein-Gerold3ed; 3 km 
oberhalb 3., Jl. an der Zorn, Die Trümmer der Dop- 
peldburg Greifenjtein. Bol. Quthmer (1891); 
Fuchs (1893). — Im Altert. Tres Tabernae, röm. 
Militärftation. Seit den Merowingern im Beſitz 
der Abtei Maursmünjter, fam 3. vom 10. Jahrh. 
bis 1316 nad) u. nad) ganz in den der Bifchöfe v. 
Straßburg, die 1414/1789 bier refidierten. 1525 
Kapitulation der Bauern u. vertragswidrige Nieder» 
meßelung durch Hzg Anton dv. Vothringen. 1562 
Religionzgejpräd). 1621/22 von Mansfeld belagert, 
1634, 1638 u. 1674 von den Franzofen, 1635 u. 
1744 von den Kaiferlichen, 1636 von Bernhard v. 
Weimar erobert. 1790/1870 franzöfiſch. Val. Dag. 
Fiſcher (1874); R. Stieve (1900). 

BZabier = Sjabier, ſ. Johannesjünger. 

Zablkocki (abuozki), Franciſzek, poln. Dichter, 
* 2. San. 1750 bei Miedzyrzecze (Wolynien), T 
10. Sept. 1821 zu Konſkowola (Ruff.-Polen); 1790 
PBriefter. Die ſchönſten feiner Gedichte find die ſchar— 
fen patriot.=polit. Epigramme u. Sativen; Schöpfer 
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Der neuern poln. Komödie im Klafj.franz. Geift; feine 
beiten Luſtſpiele: ‚Die Brautwerbung des luft. Ge— 
tellen‘ (Warſch. 1781), ‚Der Sarmatismus‘ (Wilna 
1820). Ausgew. Komödien, 6 Bde, ebd. 1829 f.; 
HeinereSchr., 1903. Vgl. Samwalewicz (Kraf. 1894). 

Zaborze (aboriche), ſchleſ. Landgem., ſüdöſtl. an 
Zabrze angrenzend, 242 m ü. M.; (1905) 25966 
€. (24 792 Kath., 170 Sar.); eleftr. Straßenbahn 
Gleiwitz-Königshütte; Gymn., gewerbl. Fortbil« 
dungsſchule, Kranken, Waijen-, Siehenhaus; Bor- 
romäerinnen; ftaatl. Steinfohlenbergwerfe (bei. Kgin 
Sutje = Grube mit über 10000 Arb. u. Bergprafti- 
fantenjchule), Brifett- u. Koksfabr., eleftr. Zentrale 
der Oberjchlef. Gas- u. Eleftrigitätäwerfe ac. 

Zabrze (jabise), ſchleſ. Kreishauptort (größte 
Ichlef. Landgem., die vereinigten Gem. Alt- u. Klein— 
3. u. Dorotheendorf), Reg.Bez. Oppeln, 8 km öftl. 
v. Gleiwitz; 236/261 m ü. M.; (1905) 55 634 ©. 
(51 224 SKath., 976 Yar.); 3, außerdem elektr. 
Straßenbahnen 3.-Beuthen u. Gleiwitz-Königs- 
hütte; Amtsg., Bergiwerfödir.; höhere Mädchen-, 
Haushaltungs-, gewerbl. u. faufm. Fortbildungg- 
ſchule; Krankenhaus, Kur: u. Badeanftalt; Borro- 
mäerinnen; Kohlengruben (14000 Arb.), Donners- 
mardhütte (4000), Koks⸗-, Benzin- u. Ölwerfe, 
Drahtſeilfabr., Mühlen ꝛc. 

Zabulon (hebr. Zebulun), israel. Stamm, von 
ber Bibel zurücgeführt auf den 10. Sohn Jakobs 
(von der ia), bei der Bollszählung am Sinai 
57 000 Köpfe ſtark, ſaß nach der Eroberung Kanaans 
zw. See Genefareth u. Deittelmeer (f. Rarte Palü- 
ftina, Altes). Tritt gefhichtlich wenig hervor. Ver— 
mutlich teilw. (vgl. 9. 8, 23) zugleich mit Neph⸗ 
thali von Xiglatpilefer III. na Aſſyrien geführt. 

BZacapa (fa), guatemalt. Dep.-Hauptft., vr. vom 
Motagua; (1893) 3512 E.; Wu); Ger. 1. Inftanz; 
Zabafbau. 

Bacatecas (fa), mexik. Staat, im füdweftl. Zeil 
des innermexik. Hochlands; im Mittel 2230 m}. 
(bi8 3090 m), außer im SW. (zum Rio Grande de 
Santiago), abflußlos u. dürr; 63386 km?, (1900) 
462190 E.; Anbau v. Getreibe (1901/02: 13,2 Mitt. 
M), Zuckerrohr (1,1), Agaven ꝛc., Viehzucht (bef. 
Schafe), Fabr. v. Zuder, Rum, Baummollwaren ꝛc.; 
einer Der jilberrei'hiten Staaten Dierifos, doch Aus— 
beute im Rücgang (1902 einfchl. Gold, Quedfilber:c. 
21,9 Dill. M). — Die gleichn. Hauptit., in engem 
Thal am Bufahügel, 2496 m ü. M.; 32866 E.; 
Ta, Pferdebahn nad) Guadalupe, Straßenbahn ; 
Diſtr. G, Handelsfammer, Münze, Fil.der Nationale 
bank; Biſch. Kathedrale (1612/1752); Snftituto be 
Ciencias, männ!., weibl. Normalſchule, Bibl. (18000 
Bde), Theater; Spital; Gilberbergbau. — Das 
gleichn. Bist. (1863, Suffr. v. Guadalajara) zählt 
526430 Katholiken. [f. Antonius Maria 8. 

Baccaria,A.M., hl., Gründer der Barnabiten, 

Bacconi, Sudodico, Auguftiner, ital. Muſik- 
theoretifer, & 11. Juni 1555 zu Pefaro, T 23. März. 
1627 bei Pejaro; berühmt fein Lehrbuch Pratica 
di musica (1 1592 u. 1596, 11 1622). Vgl. Batielli 
(1904); derf., Canoni di Z. (1905); beide Pejaro. 

Zach. (Zool.) = E. O. Zacharias. 

Zachan, ponım. Stadt, Kr. Saabig, 5 km füb-- 
weſtl. v. Zornow (Ti); (1905) 1384 €. (4 Kath.); 
Rettungshaus für Mädchen. 

Zachariä, 1) Heinr. Albert, berühmter 
Staatsrechts- u. Strafrechtslehrer, & 20. Nov. 1806; 
zu Herbsleben (Gotha), T 29. Apr. 1875 zu Cann—⸗ 
itatt; 1835 ao., 1842 o. Prof. in Göttingen, 1848 
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Mitgl. des Borparlaments, dann der Ntationalver- 
jammlung (Cafino), Vertrauenzmann der hannov. 
Regierung, 1861 jachjen-meining. Staatörat, 1867 
Mitgl. des norddtſch. Reichstags, 1868 des preuß. 
Herrenhaufes, 1873 der Kommiſſion zur Beratung 
einer St. P.O. Schr.: ‚Difh. Staats- u. Bundes- 
recht‘ (3 Bde, 1841/45, 1865/67); , Hdb. des Dtiſch. 
Strafproz.‘ (2 Bde, 1360/68). 

2) $uft. Friedr. Wilh., Dichter, & 1. Mai 
1726 zu Frankenhauſen (Thür), T 30. San. 1777 
zu Braunjchweig als Prof. am Garolinum (feit 
1748). Anfangs Anhänger Gottjcheds, am begab- 
teften für da8 kom. Heldengedicht, das bejte ‚Der 
Renommijt‘ (veröff. 1744 in Schwabes ‚Belufti- 
aungen‘, der Zeitſchr. der Gottjchedianer; nach feinem 
Übergang zu den ‚Bremer Beiträgen‘ Umarb. im 
Popeſchen Stil, Braunſchw. 1754; n. A. in Kürjch- 
ners Nat.=Litt., 44, auch bei Reclam); Die jpäteren 
(‚Das Schnupftud‘, ‚DieBerwandlungen‘, Phatton‘ 
2c.) find übermäßig allegorifch, friſcher die, Fabeln 
u. Erzählungen in Burk. Waldis' Wtanier‘ (ebd. 
1771). Gej. poet. Schr., 9 Bde, ebd. 1763/65, 
21772; ‚Hinterlafj. Schr.“ mit Biogr. hrsg. von 
Eſchenburg, ebd. 1781. Vgl. Zimmer (1892); 
Zimmermann (1896; mit wertvoller Biblivgr.). 

3) 3. v. Lingenthal, Karl Salomo, 
Aurift, & 14. Sept. 1769 zu Meißen, T 27. März 
1843 zu Beidelberg; 1798 ao., 1802 o. Prof. in 
Wittenberg, 1807 in Heidelberg, 1820 Mitgl. der 
1., 1825 der 2. Kammer, 1842 erbl. geadelt. Her— 
vorragend verdient Durch feine Hauptw. ‚Hdb. des 
franz. Zivilt.‘ (2 Bde, 1508, 81894/95, 4 Bde, von 
C. Crome), das beite ſyſtem. Werk über das bürger!. 
Recht der Franzoſen überhaupt, u. die ,40 Bücher 
v. Staat‘ (5 Bde, 1820/32, 21839/43, 7 Bde). Bal. 
Brocher (Par.1870). ‚Biogr. u. jur. Nachlaß‘ (1843) 
hrsg. von feinem Sohn Karl Eduard, Juriit,& 21. 
Dez. 1812 zu Heidelberg, T 3. Juni 1894 auf feinem 
But Großfmehlen b. Ortrand (Prod. Sachſen); 
1842/45 ao. Prof. in Heidelberg. Bahnbrechend 
für die Kenntnis des griedh.eröm. Rechts. Hauptw.: 
Hist. juris graeco-rom. delineatio (1839); ‚Gejch. bes 
griedh.eröm. Privatr.‘(39., 1856/64, ?1892: ‚Seid. 
d. griech⸗röm. R.). Hrsg.: Jus graeco-rom. (7 Bde, 
1856/84), die bejte Sammlung byzant.Rechtäquellen; 
Justiniani novellae (2 Bde mit 2 Nachtr., 1881/91). 
- Auch) als Politiker u. Landwirt erfolgreich. 

Zacharias, bidl. Perjonen: 1) (Hebr. Secharjah, 
‚Bott gedenft‘), der vorleßte der 12 kl. Propheten; 
wirkte unter Darius (521/485) neben Aggäus (7. d.) 
beim Wiederaufbau de3 Tempels. Das von ihm 
ftammende Buch 3. enthält ſymboliſche Bifionen 
über die Wiederherjtellung des jüd. Gemeindewejens 
(Kap. 1/8) u. Reden über die Zulunft des Juden— 
volfs (8/14). Der 2. Zeil, der mehrere (mtejjian.) 
MWeisjagungen enthält (9, 9; 11, 12; 12, 10), wird 
aus (nicht zwingenden) ſprachl. Gründen vielfad) in 
voreril. Zeit verlegt. Komm. von Schegg (2 Bde, 
1854), Sinabenbauer (Par. 1886); (prot.) Breden- 
famp (1879), Lowe (Bond. 1882), Wellhaufen 
(31893), v. Orelli (21896), Nowad (?1903), Marti 
(1904).— 2) GSach grja), israel. König (8. Jahrh. 
v. Ehr.), Sohn u. Nachfolger Jeroboams II.; nad) 
6mon. gottlojer Regierung Durch Sellum entthront 
u. getötet; mit ihm erloſch das Geſchlecht Jehus; 
vol. 4 Kön. 14, 29, 15, 8 ff. — 3) jüd. Prieiter, 
Vater Johannes' des Täufers, erhielt beim Rauch 
opfer im Tempel durch einen Engel die Berheißung 
eines Sohnes, wegen Zweifeld daran ob jeineg u. Elis 
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labeth3 (j. d.) hohen Alter3 mit Stummheit beftraft 
bis zum 8. Zag nad) deſſen Geburt, worauf er in 
einem herrlichen Vobgejang (j. Benedictus) Gott pries; 
vgl. Luk. 1,5 ff. 

acharias, 1) hl., Papſt (741/752), Grieche aus 
Siberena in Kalabrien, beſtimmte den Langobarden— 
könig Liutprand, ſeine Eroberungen im Dukat Rom 
u. im Exarchat herauszugeben, ebenſo deſſen 2. Nach» 
folger Ratchis, von der Belagerung Perugias ab— 
zuſtehen. 3. förderte eifrig das Wirken des Hl. 
Bonifatius u. entſchied durch ſeine Antwort die 
Thronerhebung Pippins, hielt 743 eine Synode in 
St Peter; über). die Dialoge Gregors d. Gr. ind 
Griechiſche, T 14. März 752. 

2) 3. Scholaſtikus, Kirchengeſchichtſchr., x 
zu Gaza in Paläſtina, T 553; ſtud. in Alexandria, 
dann Advokat in Berytus (Phönikien), ſicher ſeit 
536 Biſch. v. Mytilene auf Lesbos. Schr. nach 491 
ſeine ſog. Kirchengeſch. (450/491); (grch.) Original 
verloren, die alte ſyr. Überſ. dtſch hrsg. von Ahrens 
u. Krüger (1899). Bon ihm ferner 2 Biogr. Des 
monophyjit. Patr. Severus dv. Antiohia (hrag. u. 
frz. von Kugener, Par. 1903) u. des Mönchs Saat 
(dtjch bei Ahreng- Krüger). Griechijch ift erhalten jein 
Dialog ‚Ammonius‘ (Dtigne, Patr. gr. Bd 85). 

Zacharias, Emil Otto, Zoolog (= Zach.), 
* 27. San. 1846 zu Leipzig; Begr. (1892) u. Dir. 
der Biol. Station in Plön zur Erforihung der Süß- 
wafjerbiol. ; führte 1884/88 zahlr. Seeunterfuchungen 
in Deutſchland, 1904/07 in der Schweiz, Italien u. 
Nordafrika aus. Hauptw.: ‚Bilder u. Skizzen aus 
dem Naturleben‘ (1889, 21898); ‚Zier- u. Pflanzen» 
welt des Süßwaſſers‘ (2 Bde, 1891; m. a.); ‚Süß- 
wajlerplanfton‘ (1907); ‚Blanfton ala Gegenjtand 
der naturfundl. Unterweifg in der Schule‘ (1907). 
Hrsg.: ,Forihungsber.‘ (12 Bde, 1893/1905), n. %. 
ala ‚Archiv f. Hydrobiol. u. Planftonfde‘ (1905 ff.). 

Zachäus, röm. Oberzöllner in Sericho, bei dem 
Jeſus einfehrte (Luk. 19, 1 ff). Nah einer franz. 
fiberlieferung kam 3. jpäter unter dem Namen 
Amator in die Diöz. Cahors; nad) anderen jpäter 
Begleiter des Petrus u. 1. Biſch. v. Cäſarea in 
Paläſtina. Vgl. Acta Boll. Aug. IV, 18. 25. 

Zacher, Jul., Germaniſt, & 15. Febr. 1816 
zu Obernigk (Schleſ.), T 23. März 1887 zu Halle; 
1854 Privatdozent, 1856 ao. Prof. in Halle, 1859 
Dberbibliothefar in Königsberg, 1863 0. Prof. in 
Halle. Hauptw.: ,Dtieh. Sprihwörterfammlungen‘ 
(1852); Alexandri M. iter ad Paradisum (1859); 
‚Hilt. von der Pfalzgräfin Genovefa‘ (1860); ,Pfeudo= 
tallijthenes‘ (1867) 2c. Hrsg.: ‚Germanift. Hand⸗ 
bibl.“ (I/VI, 1869/84), „Ztſchr. für diſch. Philol.“ 
(1868/85; mit Höpfner). Vgl. Weinhold (1888). 

Zacherlin, das, ein fein gemahlenes Inſekten— 

Zachun, das, Öl, f. Balanites. ſpulver. 

Baden, Großer Z., I. Nebenfl. des Bober, 
Schlefien; entjpringt am weftl. Riejengebirgsfamm, 
windet fih in tiefen Thal zw. diefem u. dem Hohen: 
Serfamm, nimmt in Schreiberhau da Baderle 
u. die Rochel, Die beide aın Hauptkamm des Riejen- 
gebirges entjpringen u. malerifche Fälle bilden (26 m 
h. Zadelfall in der. 100 m LE. Zadelllamm, 10,6 m}. 
Kochelfall), bei Beterödorf den KL. 3. (vom Hohen 
Iſerkamm) auf, mündet bei Hirſchberg; an 40 km. 

Zadar, jlaw. Name dv. Zara. 

addeltracht i. Zatteltracht. 
addikim (hebr., ‚Gerechte“), jüd. Sekte, Bei— 
name der Beſchtianer, ſ. Chaſidäer. 

Zadruga, die (ſerb.), ſ. Haustommunion. 
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Bafarani (dfa-; arab. Dscha’ferin, nad) dem 
Berberitamm der Beni Dſcha'fer) afrik. Inſeln = 
Chafarinas. ſvgl. Kobaltoxyd. 

Zaffer, geröſtete Kobalterze der Blaufarbwerke; 

Zafra (a), ſpan. Stadt, Prov. Badajoz, im 
Quellgebiet des Guadajira (zum Guadiana); (1900) 
6136 E.; u; Bez.G.; Alcaͤzar (1437); Colegio; 

— bie (fr3., jägd) = Aſſagai. [Viehmärkte. 

agoragebirge (Böotien) f. Helifon. 

Bagorien, Zagorje, Landihaft im NW. v. 
Kroatien-Slawonien, im wejentl. das Flußgebiet 
der Krapina; rei an fließendem Waffer, Wein- 
bergen, Stein«, Braunfohlen, Thon u. Mineral: 
quellen (Stubica, Krapina-Töplig); an 1500 km?. 

agrab, Zagreb (jä), ung. bzw. froat. Name 

agreus (Mythol.) 1. Dionyſos. [v. Agram. 

agyva, bie (jadjiwa), r. Nebenfl. der Theiß; 
entjpringt im Kom. Neograd am Berg Medves, um: 
fließt den Weftfuß des Mätragebirges, mündet bei 
Szolnot; 167 km !. 

—** Ausdruck der Menge u. ſelbſt Menge von 
einfachſtem Bau. Die ganzen Z.en werden in 
den Sprachen unter Anichluß an Die Finger-Z. u. 
unter Benüßung der Zehn als Grund». be: 
zeichnet. Mittels des Stellenwerts kann man alle 
3.en mit 10 Beiden (Dezimaliyitem), den 
Ziffern, jhreiben. Dieje Ziffern heiken unge: 
ſchichtlich arabiſch; die Erfindung tft in Indien 
gemadit worden. Ein Syftem mit der Grundzahl 2 
(Binärfyitem) würde nur 2 Ziffern nötig machen. 
Die negativen Z.en entitehen aus der Subtraf- 
tion, bie rationalen Brüde (gebrochene 3.en) 
aus ber Divifion, die irrationalen, imagi— 
nären u. tompleren 3.en aus der Radikation. 
Umformungen einer 3. durd) Addition, Mtultipli- 
Tation, Potenzierung, Subtraftion od. Divifion 
nennt man rational u. die Gejamtheit aller auf 
ſolche Art aus einer bejtimmten rationalen od. 
trrationalen 3. herborgehenden Z.werte einen Ra— 
tionalitätsbereih od. Z.körper. Z.en, 
welche durch Die genannten Operationen nicht ent- 
ftehen, auch nicht als Wurzeln von rationalen Glei— 
ungen, beißen tranjzendent. Abitrafte 
3.en ſtehen im Ggſtz zuden benannten od. kon— 
freten, findalfvunbenannte Z.en. Die Dar: 
jtellung der Tompleren Ben a bi (Ggik bie 
reellen 3.en) durch Punkte in der Ebene, wobei 
a, b die karteſiſchen Koordinaten des betreffenden 
Punkts find, gibt die B.enebene (nah Gauß). 
3.engröße heibt jede Größe, ſoweit fie ſich durch 
eine 3. darjtellen läßt, alfo der Meſſung unterzogen 
it; auhdieZahlim gig zur geometr. Größe. Für 
die Teilbarfeit der 3.en gelten einfache Regeln. 
Die Durch 2 teilbare 3. heißt gerade, die nicht 
Durch 2 teilbare ungerade, die nur Durch Die Eins 
heit u. fich felbft teilbare Prim» 3. (im Ggſtz zur zu⸗ 
fammengefeßten 3.). Mit den Eigenschaften der 
3.en, jomweit fie ganze Z.en find, beichäftigt fich Die 
3.entheorie, die nod) viele ungelöjte Rätjel bietet. 
Mit ihr Haben fich faft alle hervorragenden Mathe— 
matiker befaßt, bej. Dirichlet, Euler, Gauß, Sacoby, 
Zejeune, Kummer, Kroneder, Hermite. — Als Z.zei⸗ 
chen benüsten die Babylonier Keilzeichen, die Agyp⸗ 
ter jentrechte u. wagerechte Striche u. Hieroglyphen, 
die Hebräer (in nacheril. Zeit) Die Buchſtaben ihres 
Alphabet3, die Phöniker ſchon befondere Ziffern. 
Die Lat. B.zeihen find:I=1,V=-5,X=10,L 
= 50, © = 100, p od. D = 500, oo od. ch, jpäter M 
= 1000, P> = 5000, ccho = 10.000, P>> = 50000, 
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cecb>>=100000, x]=1000000. Die Zeichen, V,X 
erijtierten bei den Römern ſchon, ehe das Alphabet 
Aufnahme fand; die Figuren von V u. X geben, wie 
ed jheint, die Hand u. die Doppelhand andeutend 
wieber. Für 100, 1000, 50 wählte man nad Ein- 
führung des griech.chalkid. Alphabets die Zeichen 
ber 3 Aſpirata Theta, Phi, Chi (©, ®, y), die man 
im Alphabet ausließ, da fie für die lat. Sprache 
unbraudbar waren. Das Zeichen für 100 (aus © 
gebildet) Hatte urfpr. die Form eines Kreiſes mit 
einem Kreuz in der Mitte; dieſes wurbe jpäter 
durch C, den Anfangsbuchftaben v. contum (= 100), 
verdrängt. Das Zeichen für 1000 (aus & gebildet) 
beſtand urfpr. aus einem Kreis, den ein ſenkr. Strich 
durchſchnitt; jpäter wurde das Zeichen langgeſtreckt 
(>); im M.A. ſetzte man M, den Anfangsbud- 
jtaben bon mille od. milia (= 1000) dafür. Das 
Zeichen für 500 entftand aus ber Halbierung des 
Zaufendfreifes (P od. D). Zur Bezeichnung von 
10000 zog man einen Kreid um den Taufendfreis 
(cch>), zur Bezeichnung von 100000 2 Kreiſe 
(cccp>>). Tür 5000 machte mar dementfprechend 
einen Halbkreis um bu. für 50000 2 Halbfreife 
(p3, P>>2). Die Million bezeichnete man im An- 
ſchluß an die Sprechweiſe mit einem X, das man 
nah 3 Seiten hin mit Striden umrahmte (X] = 
decies centena milia). Das Zeichen für 50 Hatte 
zuerft, wie der alte Buchſtabe Ehi, die Form eines 
geitürzten Ankers (x), jpäter erhielt e8 die Form 
eines untgefehrten T (L) u. endlich die Form eines 
L. — Zu Cäſfars Zeit fam der Brauch auf, das 
Zaujend u. bie Tauſende mit ben einfachen Z.en 
zu jchreiben u. einen Querftrich darüber zu ſetzen 
(aljo T = 1000, IT = 2000, VW = 5000). Seit ber 
Zeit des Auguſtus ſetzte man auch oft über alle Z.— 
zeichen einen Strid, um fie von ben Buchſtaben 
zu unterjiheiden. Im MN. ſchloß man die 2.- 
zeichen in der Regel zw. 2 Punkte ein. Die neben 
einander ftehenden röm. 3.3eichen find abditionell 
aufzufaflen; aber in ſpäterer Zeit wird in Anlehnung 
an die Sprechweije (undeviginti = 19) oft bie 
niebere Ziffer in jubtraftiver Bedeutung vorange— 
jtelt (IV =4,IX=9, XL =40, XC = 90, 1IC =98). 
— !/, bezeichnete man mit S, dem Anfangsbuch— 
ſtaben von semis = halb (vgl. Th. Diommfen in 
ber Ztſchr. Hermes, 22 [1887], ©. 596; 23 [1888], 
©. 152). Die Geſchichte der arab. Ziffern ift 
noch in Dunkel gehüllt. In Europa lernte man fie 
durch die Araber kennen, nachdem ſie ſchon im 2. Jahrh. 
n. Chr. in Alexandrien u. ſpäter in Byzanz (Mos- 
chopulos) bekannt waren, u. die Araber ſagten, ſie 
hätten ſie von den Indern erhalten. Sie erhielten 
ihre erſte Form wahrſch. in dem Gebiet diesſeits 
des Indus (im 5. Jahrh. v. Chr.). Zu den Arabern 
kamen ſie gegen Ende des 9. Jahrh. Die älteſten 
Beiſpiele in Europa finden ſich in ſpan. Hand« 
ſchriften aus dem Ende des 10. Jahrh. In Deutfch- 
land trifft man fie zuerft vereinzelt in Handſchriften 
des 12. Jahr). Das größte VBerdienft um ihre Ver: 
breitung u. praft. Verwertung für das Rechnen ge- 
bührt dem Staliener Leonardo v. Pila; 1202 ver» 
öff. er jeinen berühmten Liber Abaci. In europ. 
Handſchriften des 13. Jahrh. find fie immerhin noch 
lelten, Do im 14. werden fie immer häufiger, u. 
im15.findfieallg. befannt. Die Form einiger Ziffern 
(bei. 4, 5, 7) iſt bis zum Ende des 15. Jahrh. etwas 
anders als jpäter. Die Null hieß bei den Arabern 
szifr (eig. ‚leer‘), von Leonardo latinifiert zefirus, 
jpan. cifra, daraus ift unfer Wort Ziffer Hervorges 


Die unter 3 vermißten Artifel find unter & od. S zu ſuchen. 


Z. (lat. dens), die im Dienst der Ernährung 
stehende Knochenbildung im Mund der Wirbel- 
tiere u. des Menschen (Abb.: Schliff). In seiner 
Hauptmasse besteht er aus Z.bein (Dentin, b), 

j das einen Hohlraum, die Pulpa- 
höhle (c), umschliefst, von der 
feinste, gegen ihr Ende verästelte 
‚Z.beinkanälchen‘ nach der Ober- 
fläche ziehen. Diese ist, soweit der 
Z. frei hervorsteht (‚Krone‘), meist 
überdeckt von einer Lage Schmelz 
(‚Email‘, a), der aus den radiär ge- 
stellten ‚Schmelzprismen‘, einer 
bes. harten Substanz, zusammen- 
gesetztist. Beidenthekodonten 
Tieren (Krokodile, Säugetiere) u. 
dem Menschen ist der in einer 
Höhlung des Kiefers (2.fach, Z.- 

een höhle, Alveole) ‚eingekeilte‘ 
Z. an diesem Teil, der ‚Wurzel‘, oft von einer 
Knochenschicht (Zement, d) überzogen. Bei 
den übrigen akrodonten od. pleurodonten 
Wirbeltieren ist der Z. der Kante bzw. der Innen- 
seite des Kiefers angewachsen. Am Grund hat 
der Z. eine Öffnung zum Eintritt des Z.nerven 
u. ernährenden Gefäfses in die Pulpa der Pulpa- 
höhle. Bleibt diese weit offen, so heifst der Z. 
‚wurzellos‘. Er wächst in demselben Mals nach, 
als er oben abgenützt wird, wie z.B. der Nage-Z.u. 
der Hauer. Die den Kieferknochen überziehende 
Schleimhaut heifst, soweit sich im Innern die Al- 
veolen erstrecken, u. zwischen den Zähnen Z.- 
fleisch (gingiva). . Bei den meisten niederen 
Mirbeltieren dienen dieZähne nur zum Ergreifen, 
Festhalten u. Verschlingen des Beutetiers; ihr Ge- 
bils besteht aus gleichartigen Zähnen, ist hom- 
odont. Beiden meisten Säugetieren u. dem Men- 
schen besteht es aus verschiedenartigen Zähnen, 
istheterodont. DieZähnetreten hier in 3 Haupt- 
formen auf: die meilselförm. Schneide- (dentes 
incisivi; bei den Rlefanten (s.d.JzuStolszähnen 
umgebildet), die kegelförm. spitzen Eck-, Hunds- 
od. Raffzähne (beim Schwein Hauer, d. canini) 
u. die höckerigen Backenzähne (d. molares). 
Zwischen Eck- u. Backenzähnen sitzen die schon 
im Milchgebils vorhandenen vorderen, falschen 
Backenzähne (praemolares). Schneide- u. Eck- 
zähne sind 1-, die Backenzähne 2- bzw. 3wurzelig. 
Die Zahl u. Art der Zähne ist bei ihnen bestimmt 
u. wird durch die Z.formel ausgedrückt; diese 
gibt die halbe Zahl der Zähne des Gebisses an; 
über dem Strich stehen die Schneide-, Eck- u. 
Backenzähne des Ober-, darunter die des Unter- 
kiefers. Für den Menschen lautet sie z.B.: 343; 
das Fehlen einer Z.art wird durch eine 0 ausge- 
drückt; so heilst z. B. die der Maus, welcher der 
Eck-Z. fehlt: +23; falsche u. echte Backenzähne 
werden auch getrennt durch je eine Zahl ange- 
geben. Bei den Raubtieren ist ein Backen-Z. 
(oben gew. der letzte Prämolar, unten der erste 
Molar) durch seine Grölse ausgezeichnet (Reils- 
Z.). Die vor ihm stehenden Backenzähne heilsen 
Lückenzähne. Während bei den niederen 
Wirbeltieren der Ersatz’ verloren gegangener 
Zähne unbegrenzt ist, werden bei den Säugetieren 
nur einmal, während des Embryonallebens, Zähne 
gebildet, sie snd monophyodont, od. das 
Milchgebifs (bei Pferden: Fohlenzähne) 
wird einige Zeit nach der Geburt (beim Menschen 
vom 6. bis 8. Jahr ab) im ‚Z.wechsel‘ (Zahnen) 
durch das ‚bleibende‘ Gebils ersetzt (diphy- 
odont); Z.wechsel bei Tieren im Alter v. 5 bis 
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7 Monaten (Hund) bis zu 5 Jahren (Pferd). Die 
Bildung der Zähne geht in der Weise vor sich, 
dafs das Epithel der Mundschleimhaut dem Kiefer 
entlang als Z.leiste in die Tiefe wuchert. Ent- 
sprechend je einem Z.keim wird es von unten 
her von einer ‚bindegewebigen Z.papille‘ zu einer 
‚Schmelzglocke‘eingestülpt. Die Form der Zähne, 
bes.der Backenzähne, stehtim engstenZusammen- 
hang mit der Art der Ernährung. Ihre Kaufläche 
ist bei Fleischfressern spitz-, bei Allesfressern 
stumpfhöckerig, bei Pflanzenfressern mehr platt 
u. von queren Schmelzfalten durchzogen. Vgl. 
Giebel, Odontographie (13854); Baume, Odontol. 
Forschgn (2Tle, 1882); Leche, Zur Entwicklungs- 
gesch. des Z.systems der Wirbeltiere (1895 ff.). 

Zahnen der Kinder geht in der Weise vor 
sich, dals der emporwachsende Z. den vorliegen- 
den Knochen zum Einschmelzen veranlafst, so 
dafs der Durchtritt möglich ist. Im Z.fleisch 
drängt sich dann der Z. zwischen dessen Fasern 
hindurch, ohne eine Wunde zu erzeugen. Das 
Zahnen hat keinerlei Einflufs auf das Wohlbe- 
finden der Kinder; da es mehrere Jahre dauert, 
so ist es natürlich, dafs zuweilen gleichzeitig 
Krankheiten auftreten, von denen man fälschlich 
glaubt, sie seien durch das Zahnen verursacht, 
so z. B. Z.diarrhöe, Z.fieber, Z.frais, 
2.friesel, 4.krämpfe. DieZahnung beginnt 
meist im 6. Monat, u. zwar mit den mittleren 
Schneidezähnen, im 7. bis 10. Monat folgen die 
seitlichen Schneidezähne, im 12. bis 16. die ersten 
Backenzähne, im 15. bis 20. die Eckzähne u. im 
20. bis 31. die zweiten Backenzähne. Mit 6 Jahren 
bricht der erste Mahl-2. durch, damit beginnt die 
zweite Zahnung, die sich in derselben Reihen- 
folge wie die erste bis zum 12. Jahr erstreckt; 
als letzter bricht der Weisheitszahn im 18. 
bis 24. Lebensjahr durch. 

Z.ersatz soll man schon im Altert. gekannt 
haben, doch wurde eine allg. Verbreitung erst 
möglich durch Erfindung der Porzellan-(Mineral-) 
Zähne von Duchäteau (1776) u. Jonei, vor allem 
aber durch dieAnwendungdesKautschuks (1858). 
Der Z.ersatz (‚künstl. Gebils‘) soll Entstellungen 
durch Z.lücken beseitigen u. bes. wieder die 
Möglichkeit zu kauen gewähren. Vorbedingung 
für einen brauchbaren Z.ersatz ist ein gesunder 
Zustand des Mundes, kranke Zähne u. Wurzeln 
sind zu füllen od. zu entfernen. Man unterschei- 
det Z.ersatz mit Platten u. ohne diese. Bei jenem 
werden die Porzellanzähne an einer Kautschuk- 
od. Metallplatte in der Form des Gaumens ge- 
tragen. Die andere Art, nur beschränkt ver- 
wendbar, verlangt das Vorhandensein fester 
Wurzeln od. Stützzähne. Hierzu gehören Stift- 
zähne, Kronen- u. Brückenarbeiten in den ver- 
schiedensten Herstellungsweisen. 

Z.heilkunde, Z.arzneikunst, befafst sich 
mit dem Erkennen u. Behandeln der Krankheiten 
der Zähne sowie mit dem Ersatz verlorener. Ihre 
Anfänge reichen bis zur Zeit der alten Agypter 
zurück, im M.A. war sie sehr vernachlässigt ın 
den Händen v. Barbieren u. Marktschreiern. Der 
Aufschwung begann in Frankreich mit Fauchard 
(1728), dann in England (Hunter) u. vor allem 
Amerika. 1844 führte Horace Wells die 1. Nar- 
kose mit Lachgas aus. In Deutschland sind als 
bahnbrechend zu erwähnen: Oarabelli u. Heider. 
In Deutschland approbiert der Staat solche Per- 
sonen als Z.arzt, die nach vorausgegangenem 
Universitätsstudium (4 Semester, dann 2 Semester 
prakt. Arbeit) durch Bestehen einer Prüfung 
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ihre Befähigung für Z.heilkunde nachgewiesen 
haben. Zur Pflege der zahnärztl. Wissen- 
schaft dient der Zentralverein Deutscher Z.ärzte 
(Organ: Deutsche Monatsschr. für Z.heilkde, 
seit 1859), die Standesinteressen vertritt der 
Vereinsbund Deutscher Z.ärzte (Organ: Deutsche 
Z.ärztl. Wochenschr.). In Östr. besteht ein Zen- 
tralverband östr, Stomatologen, in der Schweiz 
die Odontol. Gesellschaft, beide geben Vereins- 
organe heraus. Infolge der Gewerbefreiheit kön- 
nen in Deutschland im Ggstz zu den meisten 
anderen Staaten Z.techniker (Dentisten, Z.- 
artisten etc.) die Z.heilkunde ausüben, obne einen 
Nachweis ihrer Ausbildung erbringen zu müssen. 
Einige von ihnen befassen sich auch nur mit der 
Anfertigung von Z.ersatz als Beauftragte od. 
Angestellte von Z.ärzten. Vgl. Scheff, Lehrb. 
(3 Bde, ?1902/04); Miller, Konservierende Z.heil- 
kde (31903); Parreidt, Hdb. der Z.ersatzkde 
(1906); Preiswerk, Lehrb. u: Atl. (1903); Geist- 
Jacobi, Gesch. v. 3700 bis zur Gegenw. (1896). 

Z.krankheiten kommen vonallen Krankheiten 
am häufigsten vor; so wurde festgestellt, dafs 
von Schulkindern 81 bis 99°/, u. von Soldaten 
79 bis 96 °/, an solchen litten. Die gewöhnlichste 
der Z.krankheiten ist die Z.karies (auch 
Knochenfrals, Stocken der Zähne, 
Z.fäule gen.) mit allen ihren Folgezuständen. 
Der Vorgang dabei ist folgender: durch irgend- 
welche äufsere Einflüsse, wie z.B. Wechsel von 
Hitze u. Kälte, Säuren, Beifsen auf harte Gegen- 
stände, wird der Z.schmelz verletzt. Hierdurch 
wird nun den Bakterien Gelegenheit gegeben, in 
das Z.bein einzudringen u. es mit Hilfe von 
sich zersetzenden Speiseresten aufzulösen. Der 
Schmelz wird unterhöhlt u. bricht eines Tages 
beim Kauen zusammen. Wird dem Vorgang nicht 
künstlich Einhalt gethan, so wird allmählich das 
Z.bein so weit vernichtet, dafs dasZ.mark freiliegt 
(Nerv liegt bloſs) u. allen Schädigungen ausge- 
setztist. Durch Verletzungen u. Einwirkung der 
Bakterien treten dann bald Schmerzen auf (Z.- 
reilsen, Z.schmerz,Z2.weh, Dentagra gen.), 
die sich nam. nachts bemerkbar machen. Werden 
auch diese Schmerzen ertragen, so erfolgt ein völ- 
liger Zerfall des Z.marks, das sich in eine feuchte, 
schmierige Masse verwandelt, die einen jauche- 
artigen Geruch hat. Beim Kauen kann hiervon 
leicht etwas durch das Loch an der Wurzelspitze, 
durch welches das Z.mark eintritt, in den Kiefer 
geprel[st werden. Die in der Masse enthaltenen 
Bakterien u. Gifte verursachen eine Entzündung 
derWurzelhaut. Dieseschwilltanu.hebt denZ.ein 
wenig, so dafs er etwas länger als die anderen ge- 
fühlt wird, bei Berührung werden heftige Schmer- 
zen empfunden. Im weitern Verlauf entsteht 
Eiter im Kiefer, der sich Platz schaffen will u. 
deshalb die umschliefsenden Gewebe ausdehnt, es 
bildet sich dann eine sichtbare Geschwulst (Z.- 
geschwür) od. ein Abszefs, der entw. nach der 
Aufsenseite der Kiefer od. nach dem Gaumen zu 
(Gaumenabszels) schliefslich durchbricht, so dafs 
dem Eiter Abfluls geschafft wird. Meist bleibt 
eine kleine Öffnung bestehen, aus der Eiter 
sickert (Z.fistel, Z.fleischfistel), während 
die übrigen Erscheinungen, also Schmerz u. An- 
schwellung, zurückgehen. In seltenen Fällen ist 
der Ausgang nicht so günstig, sondern es kommt 
zu Eitersenkungen, entw. nach dem Gesicht 
(Wangenfistel) od. nach dem Innern des Körpers. 
Es treten dann allgemeine Blutvergiftungen ein, 
die zum Tod führen können. Als Heilmittel 
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gegen die Karies dient das Füllen (Plombie- 
ren), d.h. es wird das Loch im Z. mit einem ge- 
eisneten Material (einer Plombe aus Amalgam, 
Gold, Porzellan, Zement, Guttapercha) ausgefüllt. 
Sind schon Schmerzen aufgetreten, so müssen 
diese erst beseitigt werden (Nervtöten, Auf- 
bohren). Weitere Z.krankheiten sind: Mifsgestal- 
tung der Zähne, Bildungsfehler des Schmelzes 
(Riffzähne), falsche Stellung im Kiefer, Fehlen 
einzelner Zähne (Unterzahl), Vorhandensein einer 
übernormalen Anzahl (Überzahl). Diese Z.krank- 
heiten verursachen meist keine grofsen Be- 
schwerden, können aber z. T. vom Z.arzt beseitigt 
werden. Nicht zu den Z.krankheiten gehört der 
selblichbraune Ansatz an den Zähnen (Z.stein, 
fälschlich Weinstein gen.). Es ist dies viel- 
mehr ein aus kohlen- u. phosphorsaurem Kalk 
bestehender Niederschlag aus dem Speichel. Er 
setzt sich am meisten an den Stellen an, die beim 
Kauen wenig getroffen werden, z. B. am Z.hals, 
nam. der unteren Schneidezähne, u. reizt das Z.- 
fleisch, so dafs es sich entzündet u. leicht blutet. 
Wird nicht für die Entfernung gesorgt, so kann 
er so anwachsen, dafs der betroffene Z. gelockert 
wird u. schliefslich ausfällt. Häufig kommt es 
vor, dafs Z.schmerzen auftreten, obgleich kein Z. 
krank ist, es handelt sich dann um eine Er- 
krankung des Nervensystems, die sich nur an 
den Zähnen bemerkbar macht (Z.neuralgie). 
— Bei Tieren treten am häufigsten Stellungs- 
anomalien der Zähne im Kiefer, ferner Z.karies 
u. Alveolarperiostitis auf. 

2.pflege, Z.diätetik, soll schon vom 3. 
Lebensjahr an ausgeübt werden, da die Milch- 
zähne ebenso wichtig sind wie die bleibenden. 
Durch den vorzeitigenVerlust der Milchzähne ent- 
steht Platzmangel, wodurch die Stellungder neuen 
Zähne unregelmäfsig wird. Man putze die Zähne 
vor allem abends mit einer harten Bürste, auf die 
etwas Schlemmkreide gebracht wurde. Auch 
das Z.fleisch soll mit geputzt werden, es neigt 
dann nicht zu Blutungen, sondern wird fest u. 
widerstandsfähiger. Die Zwischenräume werden 
mit dem Z.stocher u. einigen Fäden gereinigt. 
Als Mundwasser ist sehr empfehlenswert lau- 
warmes Wasser, dem eine Messerspitze Salz zu- 
gesetzt wird. Eine erfolgreiche Z. pflege ist nur 
möglich, wenn Sorge getragen wird, dafs keine 
faulenden Zähne od. Wurzeln vorhanden sind. 
Auch mufs von Zeit zu Zeit der sich aus dem 
Speichel absetzende Z.stein entfernt werden. 
Hierzu ist nötig, dafs der Z.arzt in regelmälsigen 
Zeitabschnitten aufgesucht wird. 

Da mit der Heilung der Z.krankheiten schon im 
Kindesalter begonnen werden mufs, wenn man 
alle schädl, Einflüsse auf Entwicklung u. Gesamt- 
organismus verhüten will, hat man Schulzahn- 
ärzte angestellt, die in städt. Schulzahnkliniken 
die Behandlung der unbemittelten z.kranken 
Schulkinder übernehmen u. die Bemittelten auf- 
fordern, für Behandlung ihrer Zähne zu sorgen. 
Die Z.behandlung der Schulkinder ist (nach Dr 
Jessen in Strafsburg) bereits eingeführt od. soll 
eingeführt werden in: Strafsburg, Mülhausen, 
Metz, Colmar, Darmstadt, Offenbach, Frankfurt 
a.M., Freiburgi.Br., Karlsruhe, Heidelberg, Mann- 
heim, Konstanz, Ulm, Würzburg, Lahr, Fried- 
berg, Giefsen, Malstatt-Burbach, Danzig, Biele- 
feld, Frankfurt a. O, Worms, Mainz, Wiesbaden, 
Altona, Nordhausen, Charlottenburg, Dresden, 
Leipzig, Kiel, Fürth, Erfurt, Kottbus, Luzern, 
Zürich, Helsingfors, Stockholm, Vejle, London. 
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gangen, das jeßt die arab. Z. zeichen überh. bezeichnet 
u. ſogar für die fat. 3.3eichen verwendet wird. 
Die Schreibweife, wonach die lebte Ziffer rechts die 
Einer bedeutet u. jede nächſte Stelle nach links den 
Wert der auf ihr ftehenden- Zahl verzehnfacht, Hat 
die Niederichrift großer Summen erleichtert u. alle 
Arten von Rechnungen (Addition, Subtraftion, 
Multiplikation, Divifion) vereinfacht. Val. €. Ba⸗ 
belon, Trait6 des monnaies grecques et rom. I 
(Par. 1902), ©. 755; 9. Taylor, The Alphabet 
(2 Bde, Lond. 1899); Zreutlein, Geſch. unſerer 3:= 
zeichen (1875); Cantor, Geſch. d. Math. I (?1894). 

Zählapparate, Zählwerfe, Zähler, meffen 
die Zahl ſich wiederholender Vorgänge, 3. B. Die 
Umdrehungs- od. Hubzahl einer Maſchine (vgl. Ge- 
hwindigfeitsmeflung), od. eines Rads zur Weg- bzw. 
Geſchwindigkeitsbeſtimmung (Tarameter, Weg— 
meſſer), die Schrittzahl, die Zahl der Pafjanten, der 
abgegebenen Stimmen 2c. (ftatift. Mafchinen, elektr. 
Auszählung), die der Füllungen geeichter Gefäße 
an MeBautomaten (Gasmeffer, Wagen) ıc. Der 
Mechanismus bejteht aus mehreren mit dem fiber: 
jegungsverhältnis 1:10 ineinander greifenden Zahn— 
räderpaaren; Die großen (getriebenen) Räder tragen 
die Ziffern O bis 9, von denen je eine in einem Aus— 
Ihnitt einer abdeckenden Platte erſcheint u. deren 
Gejamtheit die feit Nullſtellung gemejfene Anzahl 
anzeigt. Die Upparate werden direkt von der drehen— 


den Welle od. einem Schaltmechanismus durch einen’ 


Jhwingenden Zeil in Thätigfeit verfeßt. 

Zahle, jyr. Stadt = Sale. 

Zahlenlotterie, die = Lotto, f. d. u. Lotterie, 

Bahleniymbolif, die, dieim Orient, in Judien, 
Babylonien (Hier mit dem Sterndienft zujammen- 
hängend) u. Agypten nachweisbare u. auf dem Weg 
über Die pythagoreifche PHilof. in der patrijt. Ritt. 
veih u. fürs ganze M.A. maßgebend entwickelte 
Borjtellung, wonach den Zahlen, nam. auf Grund 
ihres Vorkommens in der Hl. Schrift, eine tiefere 
geistige Bedeutung zugejchrieben wurde od. ver- 
jhiedenartige Begriffe od. Gegenftände auf Grund 
ihrer Zahlengleichheit in ein inneres Verhältnis zu 
einander gejeßt wurden (4 Paradiesftröme, Evan- 
gelijten, Kirchenlehrer, Kardinaltugenden, Tem— 
peramente 2c., 12 Propheten, Apoftel). Die früh: 
wmittelalt. Kunft Hat von der letztern Art der 3. an 
Kanzeln, Baptijterien, Altären ac. häufig Gebrauch 
gemacht. Für den relig. Unterricht war die 2. ein 
leichtes Hilfsmittel, die phyfiihe u. relig.=moral. 
Weltaufden Zahlen aufzubauen (1 = Gott, 3= Tri= 
nität, 4 = phyf. Welt, 6 = Zeitlichfeit u. moral. 
Etreben, 7 = Snadenleben u. Ewigkeit 2c.), die über- 
zähligen, wie 11 (über den Defalog hinaus), 13 (über 
Die Zwölf) galten wie noch Heute als Unglüdszahlen. 
Dgl. die einzelnen Zahlen. DBgl. Sauer, Symb. des 
Zäahler i. Bruch. [Kirchengeb. (1902). 

Zählmaße, gebräudlich für Güter, die nad) der 
Stüdzahl gehandelt werden, 3.8. für Bapier Ries, 
Bud, Bogen ꝛc., für Garn Strähn, Gebinde ıc., für 
Kurzwaren Srostaufend, Gros ıc., im Produkten— 
handel Schock, Dutzend, Mandel ıc. 

Zahlmeiſter, obere Militärbeamte mit Leut— 
nantsrang, Vorſteher der Kafjenverwaltuntg bei felbft- 
wirtihaftenden Truppenteilen, gehen hervor aus 
Unter-3.n (Zeldivebeldrang u. 3.uniform), welche 
die 3.prüfung abgelegt haben, diefe aus B.ajpi- 
ranten (Unteroffiziere der Zruppen). 8.-der 2 
oberſten Gehaltöftufen können zu Ober-3.n bes 
jörbert werden. — Bei der Marine haben die ‚Ober: 
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3. Ober-, die ‚Stab3-3.‘ Kapitänleutnantsrang ; 
Borbildung: 1jähr. Beſuch der Prima einer Lklaff. 
Lehranſtalt u. 2 3.prüfungen. — In Oſtr. gibt e8 
jfatt der 3. beim Landheer Truppenrechnungs— 
führer (Offiziere mit Leutnants- bis Hauptmanns— 
rang), bei der Marine Kommijfariatsbeamte. 

Zahlpfennig = Spielmarte. 

Zahltage = Kajliertage.. ER 
Zahlung, die Leiſtung einer Geldſchuld; erfolgt 
in ausländ. Währung nur, wenn dies ausdrücklich 


bedimgen iſt; ijt die ausgemachte Geldjorte nicht 


mehr in Umlauf, jo gilt die Münzſorte ala nicht 
bejtimmt (vgl. Münzgeſetz v. 9. Juli 1873; B. G. B. 
35 244 f.; A.B.G. B. 88 937/989). Man unterſchei— 
det direkte (Bar-Z., Aufrechnung u. 3. im Konto— 
korrentverkehr) u. indirekte 3. (unter Zuhilfe— 
nahme der Anweiſung, Delegation, Skontration ꝛc.). 
Hingabe (z. B. von Banknoten) an 3.8ſtatt 
tilgt bei Annahme (. d) die Forderung, Übernahme 
einer neuen Verbindlichkeit (3. 8. Wechſel) aber nicht 
(8.6.8. 8 364 f.). Wegen 3. aus öff. Kaſſen vgl. 


E.G. 3.8.6.8. Art. 92. — 8.8befehl, 3.3mardat, 


ſ. Mahnverfahren. — .8Öilanz, die, das Verhältnis 
der bon einen Land an das Ausland geleiſteten zu 
den vom Ausland empfangenen 3.en, auch das Vers 
hältnis der zw. 2 Ländern ausgetaufchten Z.en. Bar. 
Handelöbilanz. — Z.seinſtellung läßt 3.3unfähigfeit 
annehmen (K.O. 88 102. 105; öftr. K.O. s 194 ff. 


198); madt. nad ihr erfolgte Rechtshandlungen 


anfehtbar (88 30. 33) u. Aufrechnung unzuläffig. 
(88 55 f.), iſt Thatbeftandsmerfmal bei den Bank 
rottitrafen (K.O. 88 239 ff.; vgl. W.O. Art. 29). — 
3.80rt, »zeit = Erfüllungsort, -zeit. — 3.8jperre 
v. Wertpapieren 2c. ſ. 8.6.3. $ 802; E. G. Art. 102, 
174. 178; E.P.O. 88 1019/22. — 3.8unfähinfeit, 
Infſolvenz, dauernde Unfähigkeit, feine Gläu— 
biger zu befriedigen, im Ggſtz zur vorübergehenden 
3.38jtodung. Die 3.8unfähigfeit iſt Konkurs— 
grund u. Thatbeſtandsmerkmal der jog. Grati— 
fifation (Släubigerbegünftigung, K.O. 88 102. 105. 
207. 238. 241. 244); vgl. Banfrott. 0 

Zahlwörter = Numeralia. 

Zahn f. Beilage. 

Zahn, 1) Adolf, ref. Theolog jtrenger Rich 
fung, & 20. Sept. 1834 zu Müßenow b. Stolp, T 
2. März 1900 zu Stuttgart; 1860 3. Domprediger 
in Halte, 1876 Pfarrer in Elberfeld, 1881 in Stutt= 
gart. Verf. zahle. Schriften gegen die moderne 
Bibellritif, zur Gef). der prot. (nam. ref.) Kirche 
im 18. Jahrh., Predigten, Erbauungsſchriften. 

2) Ernſt, ſchweiz. Schriftit., & 24. Jan. 1867 
zu Züri; Bahnhofswirt in Göſchenen. Schildert 
mit plaftiicher Geftaltungsfraft u. überwiegender 
Kleinmalerei das Schweizervolf, nam. der-Tath. Ur— 
fantone, in den wirchtigen Romanen ‚Erni Behaim‘ 
(1898, °1906),' ‚Herrgottsfäden‘ (1901, °1904), 
‚Albin Sndergand‘ (1901, 20. Zauf. 1905; jein 
Beitez), ‚Die Clari-Marxrie“ (1904, 10. Tauf. 1905) 
2c. jowie in den Novellenfammlungen. ‚Herzend- 
fänpfe‘ (1893, 21902: ‚Ränıpfe‘), ‚Bergvolf‘ (1897, 
31906),, Menſchen‘ (1900, 51906), ‚Schattenhalb‘ 
(1904, 71904), ‚Helden des Alltags‘ (1:/9. Tau. 
1906), ‚Sirnmwind‘ (1./13.Zauf. 1906) 2c. Verf. auch 
Dramen (‚Sabine Rennerin‘, 1899 2c.) u. Gedichte. 

3) Franz Ludw., Pädagog, * 6. Oft. 1798 zu 
Waſſerthalleben (Schwargb.-Sondersh.), T20.März 
1890 zu Fild b. Mörs; kurze Zeit Rechtsanwalt, ftud. 
dann .prot. Theol., 1825 Sem.VLehrer in Weißen 
fels, 1827 Dir. des v. Fletcherſchen Sem. in Dresden, 
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1832 Sem.-Dir. (Nachfolger Diejterwegs) in Mörs, 
feit 1857 auf jeinem Gut Fild, wo er Die 1836 gegr. 
Präparandenanftalt zu einer allg. Erziehungsanitalt 
ausbaute. Hauptiv. die weitverbreiteten ‚Bibl. Ge— 
ſchichten‘ (2 Tle, 1831; gläub. Standpunkt) ; ſchr. 
ferner: ‚Reich Gotted auf Erden‘ (2 Bde, 1830); 
Luthers Hdb. zur bibl. Geſch.‘ (2 Tle, 1838) ; ‚Til- 
der Bibelfalender‘ (1839, ?1846); „Dorfchronik“ 
(1846/52) zc: — Sein Sohn Theodor, luth. 
Theolog, & 10. Oft. 1838 zu Mörs; 187 100. Prof. 
in Göttingen, 1877 0. in Kiel, 1878 in Erlangen, 
1888 in Leipzig, 1892 in Erlangen. Chr. u. a.: 
„Marcellus v. Ancyra‘ (1867); ‚Dirt d. Hermas‘ 
(1868); „Ignatius v. Antiochien“ (1873); „Kon— 
ſtantin d. Gr. u. die Kirche‘ (1876); „Geſch. des 
Sonntags‘ (1878); „Geſch. des neuteſt. Kanons‘ 
(2 Bde, 1888/92); ‚Apojt. Symbolum‘ (1893); 
‚Eint. in das N. T. (2 Bde, 1897/99, ?1906 T.); 
‚Srundriß der Gejch. des neuteft. Kanons‘ (1901, 
21904); ‚Evang. des Matth.‘ (1903, 21905); ‚Sa 
Yaterbrief‘ (1905, ?1907); ‚Evang. des Joh.‘ (1907); 
Hrsg.: ‚Forſchgn zur Geſch. des neuteft. Kanon? u. 
der altkirchl. Litt.‘ (1881 ff.); Patrum apost. opera 
(3 Bde, 1875/77; ed. minor 1877, °1906; mit v. 
Gebhardt u. A. Harnad). 

4) Joſ., kath. Theolog, & 20. Juni 1862 zu 
Stadtprozelten; 1835 Priefter, 1889 Subregeng am 
Prieſterſem. in Würzburg, 1903 Prof. für Paitoral- 
theol. in Straßburg. Hrsg.: Bd VIL u. Die Neuaufl. 
von Joſ. Grimms ‚Leben Jefu‘. 

Zahna, preuß.«ſächſ. Stadt, 12 km uordöjtl. v. 
Wittenberg; (1905) 3567 €. (296 Kath., mon. 
Gottesdienjt); Fo; gewerbl. Fortbildungsjchule; 
Fabr. v. Mojaitplatten (500 Arb.), Pappe u. Pa— 
pier, Stärke, Fruchtſaft, Kognak u. Champagner, 
Baumschulen, Hundezüchterei, Fiſchzuchtanftalt. 

Zahnarme, Bruta, Edentata, Orbit. der Säuge- 
tiere, Zufammenfaffung ſehr verſchiedenartiger Tiere. 
Zähne fehlen od. find ſchmelz- u. wurzellog. 3 lebende 
Sam.:1) Entomöphaga; Kiefer verlängert; Magen 


einfach; mit ftarfen Grabkrallen; Treffen Infelten od. | 


Was. Gattgn: Manis L. (j. Schuppentier), Myrme- 
cöphaga L. (j. Ameifeubär) u. Orycteröpus Greoffr. 
(j. Erdfertet). 2) Dasypödidae (f. Gürteltiere). 3) Brady- 
poda (j. Saultiere). Foſſile Gruppe; Gravigrada, ſ. d. 
Zahnfleiſch G. Beil. Zahn) ift verſchiedenen 
Krankheiten ausgejeßt (Entzündungen = Gingis 
vitis, infolge mangelnder Mtundreinlichleit ob. 
Leiter Vergiftungen, ferner Verſchwärungen jogar 
bis zum Übertritt auf die Kieferknochen = Zahn— 
fatheiterung, Blutungen 2c.). 
BZahnfortfak (Processus odontojd£us) j. Hals. 





in Stromſchicht (vgl. Steinverband, -. 
Abb. 3) hochgeftellten Ziegelreihe, in Als 
welcher die einzelnen Steine entw. — —— 
übereck ſtehen od. regelmäßig ab: *"' - 
wechſelnd vor= u. zurücktreten (Abb.). 
Sahnfarpfen, Cyprinodontidae, Fam. ber 
Edelfiſche. Kopf u. Körper beſchuppt; beide Kinu— 
Laden bezahut ; Kein, meift Süßwafferbewohner, in 
wärmeren Ländern; etwa 110 Arten; gew. lebendig 
gebärend. Cyprinodon Lac., Zähne jehneidezahn- 
artig; Fleiſchfreſſer. Ebenſo Anableps Art., Auge 
durch quere Fortjäge der Augendeden in eine obere 
u. untere Hälfte geteilt. Poecilia Bl. Schn., Unter- 
tieferjtücke nicht feft verbunden; Schlammirefier. 
Zahntüſte, weitaft. Landſchaft = Elfenbeinfüfte. 
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Bahntilie f. Erythronium. . 

Zahnloſe, Zahnlücker = Zahnarme. 

Zahnradbahnen fſ. Bergbahnen. 

Zahnräder, meiſt Kreisräder (vgl. Unrunde Rä— 
dev), welche parallele Wellen (Stirn-3.), auch 
ſich ſchneidende (Kegel-, Winfel:3.) od. fi) 
kreuzende (Hyperbel-, Shrauben-3.) durch 
gegenſeitigen Eingriff der an den Mänteln ange— 
brächten Zähne ſo miteinander verbinden, daß die 
Umfangsgeſchwindigkeiten gleich ſind u. die Umlauf— 
zahlen im umgekehrten Verhältnis der Radien der 
Berührungsfreije (Teilkreiſe) bzw. der Zähne- 
zahlen ftehen. Die Zahnflanfen find nad) Zykloiden 
od. Evolventen gefornt; die Zyfloidenverzahnung 
nüßt fich weniger ab, dieſe erfordert weniger genaue 
Montage. Die Triebſtockverzahnung (ein 
Nad erhält zylindr. Zapfen in den Teilpunkten) vers 
wendet man toieder zur Gewinnung ftarfer flber- 
ſetzung (Griffongetriebe). Ale Sabräder, nad) 
feitftehender Regel verzahnt, fönnen bei gleicher Tei— 
fung zufammenarbeiten. Die Räder find aus Guß— 
eifen, Bronze, Stahl. Das Formen der Zähne er: 
leichtern Formmaſchinen (. Taf. Gie ßerei, Abb. 6); 
die Zähne bleiben für untergeordnete Zwecke roh, 
ſonſt werden fie durch Fräs- u. Hobelmaſchinen ges 
nau bearbeitet. Einen Rad gibt man des ruhigen 
Zaufes wegen oft Zähne aus Holz (Kammräder), 
Rohhaut. An Stelle des einen Rads kaun eine ges 
zahnıte Stange (Zahnftange) treten. Bei Mecha— 
nismen nennt man eine größere Zahl zuſammen— 
arbeitender 3. ein Räder-, 3.werf. 

Zahnſchnäbler = Lamellirostres; auch eine 
Gruppe der Singvögel. 

Zahnichnede, Gattg der Röhrenjchneden. 

Zahuſchnitt, Verzierung unter Der Hängeplatte 
des ion. Kranzgeſimſes, beftehend aus einer Reihe 
in Heinen Zwifchenräumen angeordneter, hängender 
4eckiger Klötzchen, |. Sefims, Abb. 1. lbhbahneu. 

ahnftange ſ. Zahnräder; Z.nbahnen ſ. Berg 
ahutürkis, der, Edelſtein, ſ. Vivianit, Türkis. 

Jahnverunſtaltung, von vielen Nature u. 
Halbzivilifierten Völkern zur Verſchönerung od. 
Kennzeichnung des Stammes, Standes u. dgl. dor: 
genommen: Färben (meift ſchwarz) des gungen Ge: 
biffes (Dialaien, Papua 2c.), Entfernung GNeger, 
Anftralier), Teilung (Neger, Malaien, füdamerif. 
Indianer), Durhbohrung einzelner od. aller Vorder- 
zähne u. Ausfüllung der Öffnungen mit Gold od. 
Edelſteinen (Malaien, ehem. auch die amerif. Kuls 

Zahnvögel = Odontornithes. [turvölfer). 

Zahnwehkraut |. Spilanthes. 

Zähpolen |. Taf. Kupfer, Sp. II. 
Zaͤhradnik äradnıd, Bohumil (Pſeud. Boh. 


Brodſkyp chech. Schriftft. # 21. Aug. 1862 zu 


Hoftakow (Böhm); 1886 Priefter, jeit 1889 Pfarrer 
zu Qubenig b. Prag; fruchtbares Erzählertalent; 
Ge. Erzählgn u. Romane bis jeßt 82 Bde. 

BZahre, diſch. Name dv. Sauris. 

Zähringen, ehem. bad. Dorf, jeit 1905 nörbl. 
Stadtteil v. Freiburg i. Br. Hftl. über 3. Ruinen 
der Burg Z., f. Zähringer. 

Zähringer (od. Bertholdinger), Hausname 
eines Volksherzogsgeſchlechts der Alamannen, als 
deffen Gründer ein gewiffer Gottfried (T 708/709) 
angejehen wird. Bon ihm Wird Das Geſchlecht der 
Etichonen hevgeleitet, das durch Guntram d. Reihen, 
Grafen im Sund- u. Breisgau um die Mitte Des 10. 
Jahrh., den mutmaßlichen Sohn des 917 enthaup« 
teten Schwabenherzogs Erhanger, auch als Stamm: 


Die unter Z vermißten Artilel find unter C od. © au ſuchen. 
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haus der Haböburger gilt. Der 1. beglaubigte 
Bertholdinger tritt un 962 auf u. ſtirbt angeblich 
982. Sein Urenfel iſt jener Berthold I. (T 1078), 
Graf im Breisgau, Thurgau, in der Ortenau,. im 
Algäu u. in der Baar, dem ftatt des ihm von Hein— 
rich III. verſprochenen ſchwäb. Herzogtums 1061 
Kärnten verliehen wurde. Er ift der beglaubigte 
Stanımvater des nach der von ihm erbauten Burg 
Zähringen benannten zähring. Fürſtenhauſes. Deſſen 
ältere, heute noch über Baden (f. d.) regierende Linie 
geht auf feinen Erftgebornen Hermann (T 1074), 
ber jüngere Ziveig mit bem Herzogätitel v. Zähringen 
auf jeinen jüngſten Sohn Berthold U. (T 1111) 
zurück, ein 3. Sohn war Biſch. Gebhard II. (f. d) v. 
Konflanz. Berthold3 IL. älteſter Sohn Berthold III. 
(T 1122) gründete mit feinem jüngern Bruder Kon— 
rad (T 1152, feit 1127 auch Rektor dv. Burgund) 
die Stadt Freiburg 1120, auf deifen Burg über der 
Stadt die Herzoge ſaßen bis zu den beiden letzten 
Berthold, von Denen der IV. al3 Gönner der Geift- 
lichkeit, der V. ald Gründer der Stadt Bern (1191) 
u. üppiger Lebemann befannt ift. Berthold V., der 
letzte des Mannesſtamms, ftarb 1218, beigeſetzt im 
Freiburger Münſter (ſeine Ahnen alle in der Fa— 
miliengruft zu St Peter). Seine Schweſtern Agnes 
u. Anna ſind die Stammütter einerſeits der Grafen 
v. Urach (fpäter v. Freiburg, auögeftorben 1457, 
u. d. Fürſtenberg), anderjeit3 der Grafen v. Kyburg 
u. dadurch der mütterlicherjeit8 von dieſen abjtam- 
menden Haböburger. Vgl. Heyck, Gefch. der Hzge v. 
Zähringen (1891). — 3. Löwenorden j. Löwenorden 1). 
Zährte, vie = Nußnaje, f. Braſſen. 
Zähwerden, vom Wein, j. d., Beil., Sp. VIII. 
Baidamı, norbtibet. Beden = Tjaidam. 
Zaimis, Alerandro3, gried. Staatsm., & 
28. Oft. 1855 als Sprofje einer peloponnef., im Be— 
freiungsfrieg hervorragenden Primatenfamilie ır. 
Sohn des Thrafybulos 3. (T 1880; am Sturz Kg 
Ottos beteiligt, nachmals öfter Minifterpräfident). 
Unter feinem Onkel Delyannis 1890/92 Juftizmin. 
Nach dem unglücklichen türk.=gried). Krieg 1897/99 
Miniſterpräſ. u. Dein. des Ausw. (Friedensſchluß 
u. Anleihe unter internat. Finanzfontrolle), ebenso 
1901/02, jeit Oft. 1906 Oberkommiſſar v. Kreta. 
Zain, Bein, ber, in ber Dlünztechnif ein ge— 
gofjener, zur Weiterverarbeitung bejtimmter Stab 
aus Metall u. Mteetallegierungen, ſ. Beil. Münz 
wejen, Sp. v. — Feilen = Knoppereiſen. 
Zainer (Zayner, Tzeiner), Güntheru. 
305., 2 Buchdrucker aus Reutlingen, die ihre Kunjt 
vermutlich in einer der 1. Mainzer Offizinen erlernt 
hatten. Günther (T 1478) war der 1. Druder Aug3- 
burgs, wo er 1468 dructe; führte als erſter die Anti— 
quatype in Deutjhland ein. Johann (T 1525) war 
ber 1. Druder in Ulm (zuerſt 1473 bezeugt). Sein 
Boceaccio de claris mulieribus ift der frühefte 
deutſche Prachtdruck mit Titelumrahmung ır. einge: 
dructen Spnitialen. Vgl. Wegener (1904). 
Zaire, der (port., jaire, verd. aus einheint. nsigri, 
nsadi, ‚gr. Yluß‘), alter Name des untern Kongo. 
Zajecar (jajetihar), Hauptſt. des jerb. Kr. Timof, 
an der Bereinigung des Weißen u. Schwarzen Timof, 
befeſtigt (Forts); (1900) einjchl. Garn. 8364 E. 
(!/ Bulg.); 3; gried.=orthod. Biſch, Div. Komm., 
Ser. 1. Inftanz; Gymn.; Kreis- u. Militärſpital. 
Zajzon, diſch Zaizendorf, fiebenbürg. Groß— 
gem., Kom. Kronſtadt, 8,5 km nordöftl. v. Hosſzu— 
falu, 573 m ü. M.; (1900) 1298 E. (1064 Magyaren; 
42 Kath., 1033 Prot.); alkaliſch-ſalzige u. eifen- 


Die unter 3 vermißten Artikel jind unter E od. & zu ſuchen. 
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haltige Säuerlinge, zu Bade- u. Trinkkuren gegen 
Katarrhe der Atmungs- u. Verdauungsorgane, Ner- 
vers u. Frauenleiden. 

Zak, der (niederl., ſät, ‚Sad‘), altes holl. Ge— 
treidemaß — 83,44 1; 1821/69 geſetzlich = 1 hl. 
l z. guldens = 600 Gulden. | 

Zafat, das (Safat, in türf. Ausſpr. sekjat, 
arab.: ‚Reinigung‘), die laut Vorſchrift des Korans 
von jedem Mohammedaner zu entrichtende Armen- 
jteuer, urfpr. von unbeftimmter Höhe, ſpäter von 
Mohammed in eine bei. von Bodenproduften u. 
Haustieren zu exhebende, teiliv. in der Form des 
Zehnten gehaltene Staatsfteuer umgewandelt; trat 
Ion nad) einigen Jahrhunderten gegerüber anderen 
Beſteuerungsweiſen in den Hintergrund ur. ift heute 
faſt bedeutungslos. . u 

Zakopane (ja), galiz. Dorf, Bez.H. Neumarkt, 
am Nordweſtabhang der Hohen Tatra, 837 m ü. M. ; 
(1900) 5594 €. ; Y; Fachſchule für Holzbearbei— 
tung, Landesfachſchule für Spikenflöppelei; Bernar- 
Diner, Yejuiten, Franziskanerbr., Felizianerinnen 
(Benf. 2c.)2c.; Fabr. v. Pappe, Seife u. Barfümerien, 
Sägewerke ꝛc.; Mineralquelle, Waſſer-, orthopäd., 
Nerven= u. Lungenheilanſtalten; Luftkurort, Tou— 
riſtenſtandort (für die Hohe Tatra). 

Zakynthos, ital. Zante, ſüdlichſte der Son. 
Inſeln, 20 km vom Feitland (Peloponnes) ; 434,3 ° 
km? Im größern Weftteil von einem 758 m. h. 
Streidefalfrücen erfüllt, der mit den von Dfiven- 
hainen bedeckten Hügeln der Oſtküſte eine fruchtbare 
Alluvialebene einjchließt; Erdbeben häufig. Bildet 
nit den Strophaden den griech. Romos 3.,438km?, 
(1896) 45 030 €.; Anbau v. Reben (auch zu Ko— 
rinthen), Oliven, Orangen, Zitronen, Getreide ꝛc., 
Seidenweberei, Erdpechgewinnung (Pechbrunnen auf 
der Halbinjel im SW., ſeit Herodot3 Zeit befannt). 
Vgl. B. Schmidt (1899); Erzhzg %. Salvator(2 Bde, 
1904). — Die gleihn. Hauptſt. an der Oftfüfte; 
14906 E.; Dampferſtation (au) 1 dtſch. u. öſtr. 
Linie); griedh.-orthod. Erzb., Ber. 1. Inſtanz, Fil. 
der Nationalbank, 13 fonfular. Vertretungen (dtjch., 
öftr. Vizefonfulat) ; venez. Kaftell; Gynm., 2 Bibt.; 
Ausf. v.Korinthen, Olivenöl, Orangen, Zitronen x. 
— Das alte 3. mit gleich. Hauptſt. bei Homer zum 
Reich des Odyfjeus gehörig, war von peloponne). 
Achäern bewohnt u. unabhängig bis zum erzwunge— 
nen Anihluß au Athen (455 v. Ehr.). Seit Bhil- 
ipp V. mafedonifch, 191 v. Chr. römijch, 1481/1797 
venezianijch. Vgl. Sonifche Infeln. J— 

Zala (ala), füdweſtungar. Kom., zw. Drau, 
Plattenſee u. Bakonywald, beiderſeits des Fluſſes 
3. (entſpringt im Kom. Eiſenburg, mündet nad) 
130 km in den Plattenfee, im lebten Drittel Fanali- 
jiert); im NO. Ausläufer des Bafonywalds (big 
813 mh.), jonft eben (Murinſel) od. Hügelig. Größe, 
Bevölkerung, Bodennußung u. Ernte ſ. Rückſ. d.- 
Karte Ungarn; Viehzucht, Waldwirtichaft, Haus- 
ind., mehrere Bäder (Tapolcza, Heviz ꝛc.); 12 Stuhl- 
bezirke. — Die Hauptſt. 3.-Egerijeg, an der 3.; 
einſchl. Garn. 9782 €. (9576 Diagyaren, 148 Dijch. ; 
8118 Kath., 1333 Jar.); a; Gerichtshof, Bez.®., 
Sinanzdir., Staatobergymn. ; Viehmärfte. 

Zalatna (ſa⸗, dtſch Großſchlatten, fiebenbürg. 
Kleingem., Kom. Unterweißenburg, im Siebenbürg. 
Erzgebirge, 420 m ü. M.; (1900) 3823 E. (2703 
Walachen; 1244 Kath., 2207 Gried).-Orient.); IH; 
Berghauptmannfchaft, Oberberg-, Hütten-, Probier: 
amt; Fachſchule für Steinarbeiten ; reiche Gold- u. 
Silberbergwerfe (ſchon in der röm. Zeit betrieben, 
56 * 
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Ampelum), Pyrit-, Quedfilber- u. Schiefergruben, 
Schmelzöfen, Schwefeljäurefabr. 2c. 

Zaleſti Gare), Jözef Bohdan, poln. Dichter, 
x 14. Febr. 1802 zu Bohaterfa (Ufr.), T 31. März 
1886 in Billepreur (b. Paris); in feinen melod. 
Dichtungen beeinflußt von den ufrain. Volksliedern, 
am beiten in den Kleinen epifch-Iyr. Dumy u. Dumki; 
verf. auch Das relig. Epos ‚Die heil. Familie‘ (1841; 
dtich 1879, bei Reclam), tief relig. Iyr. Gedichte u. 
das hift.-philof. Epos ‚Der Geift von der Steppe‘ 
(1841). Gef. W., 4 Bde, Lemb. 1877 u. d. Nad)- 
Yaß,2 Bde, Krak. 1891. Val. Mazanomifi (Petersb. 
1900); Zpdziarffi (Vemb. 1902). 

Zaͤlefzezyki (aleſchtichtti, oitgaliz. Stadt, I. am 
Dujeſtr (hier Grenzfluß gegen Die Bufowina), 189m 
ü.M.; (1900) einſchl. Garn. 5916 meiſt poln. €. 
(viele Isr.); TH; Bez.H., Bez.G.; Schloß des 
Grafen Branicki; Zuckerfabr., Spiritusbrennerei ꝛc. 

Zaleukos, griech. Geſetzgeber, galt ben Alten 
als Verf. der erjten gejchriebenen Gejeße: des be- 
rühmten u. für andere Staaten vorbildlichen Stadt- 
rechts des unterital. Zökroi; lebte angeblich im 7. 
Jahrh. v. Chr., andere machten ihn zu einem Schüler 
des Thales od. Pythagoras od. bezweifelten (wie 
Timäos) feine Eriltenz überh. Seine Gejegjamm- 
{ung frühzeitig umgearb. u. teilw. gefäljcht. 
Zallinger, Otto v., Rechtshiſt., & 27. Nov. 
1856 zu Bozen; 1883 ao., 1887 o. ‘Prof. für diſch. 
Recht in Innsbruck, 1894/1907 an der Univ. Wien; 
bedeutendfter Rechtshiſt. der Fickerſchen Schule. 
Schr.: Ministeriales u. Milites (1878); ‚Schöffen- 
barfreie des Sachſenſpiegels‘ (1887); ‚Verfahren 
gegen die landſchädlichen Leute in Süddtſchl. (1895). 

Zallinger zum Thurn, Jak. Ant. v., S.J. 
(jeit 1753), Ranonift, von 3 der Gef. Jeſu beige: 
tretenen gelehrten Brüdern. der bedeutendfte, * 26. 
Suli 1735 zu Bozen, T 11. San. 1813 ebd. ; lehrte 
1773/93 in Augsburg. Hauptw.: Instit. juris nat. 
et eccles. publici (Augsb. 1784 u. ö.); Instit. jur. 
eccles. (5 Bde, ebd. 1792 f. u. ö.). 

Zalt⸗Bommiel (alt⸗), nieberl. Stadt = Bommel. 

ZJaluſfti (aüust), poln. Grafengeſchlecht in Ga= 
Yizien u. Ruff.Polen. Andrzej Chryjoftom 
(t 1711), 1679 Biſch. v. Kijew, 1691 v. Plock, unter 
Auguſt I. 1698 v. Ermland u. Krongroßfangler, 
1705/06 als angebl. Verräter in Haft. Wichtiges 
Material bietetjeine Korreipondenz (6 Bde, Braunsb. 
1709/11). — Sein Neffe Jöz. Andrzej (1702 
bis 1774), Anhänger Leſzezynſkis, 1759 Bild. v. 
Kijew, brachte mit feinem Bruder Andrzej Sta: 
niflam (1695/1758; 1722 Biſch. v. Plock, 1737 
v. guck, 1739 v. Kulm, 1746 dv. Krakau, 1735/47 
Krongroßkanzler) die von ihrem Oheim hinterlafjene 
Bibliothek auf 300000 Bde u. 10000 Handſchr., 
öffnete fie 1747 zur Benützung u. vermachte fie 1764 
‚der Nation (1794 von Sumworow nad St Peter3- 
burg gebracht, Grundſtock der Tail. Bibl.). Wegen 
jeiner nationalen Gefiunung 1767/73 von ben Ruffen 
in Kaluga interniert, wo er aus dem Gedächtnis 
jeine Bibl. historyk6w etc. (Straf. 1832) ſchrieb. 

Zama, 2 alte Ortſchaften im Gebiet Karthagos, 
weil. dv. Hadrumetum, die etwa 40 km voneinander 
liegen; heute: die öſtl. Sidi Amor Dſchedidi, Die 
weitl. Dichama; nah Mommſen ift letztere die alte 
numid. Königsſtadt u. der Ort, wo Ecipio Hannibal 
befiegte (Beendigung des 2. Bun. Kriegs). 

Bambo, ver, Zanıba, bie (jpan., £d-), |. Miſchlinge. 

ambrangea (-), philippin. Prov.-(Coman- 
dancia-)Hauptft., Mindanao, an der Baſilanſtraße 
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(Hafen); (1903) 3281 E.; Dampferſtation; Fort; 
Spital; Ausf. v. Hanf, Kopra u. Guttapercha. 
Zamboni, Abate Giuſeppe, ital. Phyſiker, 
x 1. Suni 1776 zu Verona, T 25. Juli 1846 ebd. 
als Brof.; Erfinder der Z.ſchen Säule, eines galv. 
Trorfenelements aus mehreren taufend Gold: u. Sil- 
berpapierplättchen mit Papierfcheiben dazwiſchen. 
Zamolris, nad) alter griech. Überlieferung ein 
getiicher od. thrak. Prophet u. Religionzitifter, an— 
geblih ein Schüler des Pythagoras (Herodot Hält 
ihn für bedeutend älter), nad) feinem Tod göttlich) 
verehrt. Val. Rohde, Pſyche II (?1903). [dreas 6). 
Zamometid de...itih), Andr., Erzb., f. An 
Bamora (ar), 1) nordweitipan. Prov., beider: 
jeitö des Duero ; im NW. von den parallelen Sierras 
de Peña Negra (2112 m) u. de la Culebra (1738 m) 
durchzogen, jonft Teil des ber. Tafellands, 3. T. 
hügelig. Größe, Bevölkerung, Hauptfeldfrügte ı. 
Biehftand ſ. Rüdf. I der Karte Spanien x.; Fabr. v. 
Reinen= u. Baummwollgeweben, Likör, Hüten, Häuten 
2c.; Handel mit Portugal. — Die gleichn. Hauptit., 
r. am Duero (16bogige Brüde), ummauert; 16 287 
E.; 3; Bez. G., Til. der Bank v. Spanien; Biſch.; 
rom. Kathedrale (12. Jahrh.), VBiriathusdenfmal 
(1904); Inſtituto, Eolegio, Vehrer-, Lehrerinnen 
jem., Prov.:Mufeum u. «Bibl.; Yabr. dv. Brannt- 
wein, Likör, Bier, Hüten, Leder ꝛc., Ausf. bei. v. 
ein. — Im M. A. Grenzfeſtung gegen die Mauren. 
— Das gleichn. Bist. (10. Jahrh., Suffr. v. Valla— 
dolid) zählt 250 Pfarreien, 417 (394 Welt⸗) Prieiter, 
21 (8 männt.) relig. Genoff., 185604 Katholiken. 
— 2) einer der Weſtſtaaten v. Venezuela; der Oft: 
abfall der Kordillere v. Dierida u. Die anſtoßenden 
Llanos big zu den Flüffen Apure, Portugueſa-Pao. 
65 317 km?, (1904) 228424 €.; Rinderzudt, Ans 
bau dv. Kaffee, Kakao, Baumwolle, Zuderrohr, 
Zabakıc., Fabr.v. Zuder, Rum, Strohhüten, Hänge- 
matten, Thonwaren ꝛc.; 19 Diſtr., Haupiſt. ©. 
Carlos. — 3) mexik. Stadt, Staat Michvacan, 
40 km ſüdöſil. vom Chapalafee; (1895) 10373 
E.; m, Pferdebahn nad Jacona; Bild., Sem. 
(Bibl., 16 855 Bde). — Das gleichn. Bist. (1863, 
Suffr. v. Michoacan) zählt 149 Kirchen u. Kap., 
171 Briejter, 325 000 Ratholifen. — 4) ehem. ecuabor. 
Stadt, Prov. Oriente, am gleihn. Fluß (durch 
Santiago zum Dtarafion). 1893/97 Apoft. Bit. 
Zamora (a), Antonio de, jpan. Dichter, * 
bald nach 1660 zu Madrid, T vor 1744; Kanımerherr 
Philipps V., Ser. in der neufpan. Abt. des Ind. 
Amts; einer der begabteiten Dramatiker in dem litt. 
Verfall. jeiner Zeit. Seine Hauptdramen: Maza- 
riegos y Monsalves, El convidado de piedra u. 
El bechizado por fuerza (noch heute gefpielt), hrsg. 
in Bd 49 der Bibl. de aut. espan. (Madr. 1859). 
Gef. Kom., ebd. 1722 u. 1744,.2 Bde. — 
Zamoscé (amoſchtſchi), poln. Name v. Samoftje. 
Zamoyſfki (amoiſti), berühmtes poln. Adel3- 
geſchlecht, in verſch. Zweigen 1780, 1791 u. 1820 
gräflih, in Pojen, Galizien, Rußland u. Ungarn 
anfäffig. San (1542/1605), Krongroßkanzler u. 
Krongroßfeldherr, hatte den Hauptanteil an der Er- 
hebung Heinrich IH. (v. Anjou), Stephan Bäathorys 
u. Sigmunds II. (Waja). Er ſuchte eine ſtarke 
Königsgewalt zu ſchaffen u. die Macht des Groß— 
adels zu brechen, dehnte das Wahlrecht auf den 
ganzen Abel aus u. ließ 1584 einen Zborowſki 
hinrichten. Das Reich ſchützte er in Kriegen gegen 
gtußland (1580/82) u. Öſterreich (1588 Gefangen- 
nahme Erzhzg Maximilian), fpäter, bei Sigmund 


Die unter Z vermißten Artikel find unter & od. © zu ſuchen. 


1769 


wegen jeines überwiegenden Einfluffes verhaßt, 
großenteils aus eignen Mitteln gegen Türken, Ta— 
taren, Koſaken u. (1601/02) Schweden. In Stalien 
gebildet, mit vielen Gelehrten im Briefwechſel, Grün— 
der der Alad. Zamost (1594). Bal. Zurfomjffi 
(Qemb. 1860); Caro, Interregnum 1587 (1861). 
— Nachkommen Jans find die Bhilanthropen Graf 
Andrzej (1716/92), deſſen im Auftrag des Reichs— 
tags gejammelter Gejeßesfoder (3 Bde, Warſch. 
1778, dtiſch 1780) wegen feiner Volksfreundlichkeit 
1780 von Henkershand verbrannt, 1791 jedoch ange— 
nommen wurde, u. jein gleichn. Enkel (1800/74), 
thätig für Schulen, Kreditvereine, Bauernbefreiung 
2c., von der ruf). Regierung 1862 verbannt. Schr. 
Mem. über jeine Thätigfeit 1830/31 (2 Bde, Kraf. 
1906). Vgl. Nawodworffi (Petersb. 1898); Sobiejffi 
(Warſch. 1905). 

Zampieri, Dom., ital. Maler, ſ. Domenichino. 

Sams, tirol. Dorf, r. am Inn, 2 km unterhalb 
Landeck, 775 m ü. M.; (1900) 1443, als Gem. 
(einſchl. Bamjerberg) 1778 diſch. kath. E.; Tr; 
Vincentinerinnen (Mutterhaus, Lehrerinnenbil— 
dungsanſtalt, Penſ., Spital zc.). Nordöſtl. darüber 
(1063 m ü. M.) Ruine Kronburg u. Wallfahrtskirche. 

Zanardelli, Siujeppe, ital. Staatsm., x 26. 
Oft. 1826 zu Brefcia, T 26. Dez. 1903 zu Maderno; 
ſtud. Rechtswiſſ.; im Aufftand 1848 u. feither publi- 
ziſtiſch gegen Oſterreich thätig, mit Visconti-Venoſta 
Hrsg. des Constituente u. ſpäter in Mailand des 
Crepuscolo, ſeit der Bereinigung der Lombardei mit 
Piemont Abg. der Linken (1860/62); 1860 für Gari- 
baldi in Neapel thätig, 1861 Kommiſſär in Belluno. 
Unter Depretis 1876/77 Min. der öff. Arbeiten, 
unter Cairoli (März bis Dez. 1878) des Innern, 
1881/83 der Juſtiz, ebenjo unter Crispi 1887/91 
(1890 Urheber des neuen Strafgeſetzbuchs: Codice 
2.) u. Rudini (1897,98). 1892/94, 1897 u.1898/99 
Kammerpräl.; nach ſcharfer Oppofition gegen das 
Min. Pellour bildete er als Präf. ein Min. der 
Linfen (Febr. 1901, unter Aufnahme Giolittis 
umgebilbet Juni 1903, Oft. 1903 zurücfgetreten). 
Discorsi parlamentari, 3 Bde, Rom 1905. 

Zaͤncara, ber (an-), jpan. Fluß, ſ. Guadiana. 

Zanclodon Plien., Gattg der Theropoda. Ge— 
gen 3,5 m l.; Zähne fichelartig 2ſchneidig mit ge- 
kerbten Schneiden ; im mittleren Keuper. 

Zander, ber, Art der Barjche. 

Zander, 1) Ernft, Journalift, & 12. Aug. 1803 
zu Schwerin, T 29. Juli 1872 zu Salzburg ; 1830 
Konvdertit (gleich feinem Oheim Ludw. v. Beckedorff), 
Gründer (1848) u. (bi3 1869) Ned. des Münchener 
‚Bolfsboten‘, 7. 3. des gefejenften kath. Blattes in 
Süddeutſchland; Ehrenbürger v. München; begabter 
Volksſchriftſteller voll Schlagfertigfeit, Wit u. rüd- 
ſichtsloſer Entſchiedenheit. 

2) Guſt., ſchwed. Arzt, x 29. März 1835 zu 
Stodholm; 1880 Dozent der med. Gymnaftif am 
Karolin, Inſtitut, 1896 Mitgl. dev Schwed. Akad.; 
berühmt durch die von ihm (ſchon 1857) für med. 
u. pädagog. Gymnaſtik zur Heilung u. Verhütung 
von Wirbeljäuleverfrümmungen Tonftruierten Ap- 
parate; gründete 1865 ein eignes vorbildlich) ge- 
wordenes Snititut in Stodholm. 

Zandvoort (jendvört), nordholl. Seebad, 7 km 
füdweſtl. v. Haarlem (elektr. Straßenbahn); (1906) 
3508 E.; Ts, Pferdebahn; kath. Kirche, 

aueéella, das, atlasartiges Baumwollgewebe. 
anella, Giacomo, ital. Dichter u. Litterar— 
hiſt. & 9. Sept. 1820 zu Chiampo b. Vicenza, t 


Zampieri — BZängerle. 


1770 


17. Mai 1888 bei Bicenza (Denkm. 1893); 1843 
Priefter, 1857 Lycealprof. in Venedig, dann in 
Vicenza, 1863 Dir. de3 Lyceal-Gymn in Padua, 
1866/76 Univ.=Brof. ebd. ; einer ber beften u. form- 
bollendetften ital. Lyriker aus Manzonis Schule, 
voll tiefem Naturgefühlu. regem Intereſſe an neueren 
geſchichtl. u. naturwiff. Studien, durch Die er fich 
zu poet. Geſtaltung naturwiff., techn. 2c. Stoffe an- 
regen ließ (jo in La conchiglia fossile; La veglia; 
Milton e Galilei; Il taglio dell’ istmo di Suez; 
Il lavoro; Ospizi marini 2c.). Liberalen Tendenzen 
zugeneigt, aber feinem Glauben treu, findet er nam. 
den lieblichiten poet. Ausdrud für feine Mtutter- 
gottes-Berehrung; als patriot. Sänger Huldigt er 
rückhaltlos den modernen ital. Nationalhelden. 
Hauptw.: Versi (Pad. 1868, Flor. 31894); Nuove 
poesie (Ben. 1878); L’Astichello (Vic. 1880, Mail. 
21884) ıc.; verf. auch Scritti vari (Slor. 1877), 
Storia della lett. ital. ete. (jeit Mitte des 17. Jahrh., 
Mail. 1880), Paralleli lett. (Ber. 1885), Deila lett. 
ital. nell’ ultimo sec. (Cittä di Caft. 1886, 31899) 
u.a. Poesie mit Biogr. von Qampertico u. Bibliogr. 
von Rumor (2 Bde, Flor. 1898 f.). Vgl. Biadego 
Gucca 1888 u. Mail. 1903); Guafti (For. 1889); 
Mazzoni (Pad. 1889); Zogazzaro (Neap. 21892); 
Sampertico (Vic. 1895). 

Zanesville (iniwin, norbamerif. Stadt, O., an 
der Mündung des Liding in den Musfingum ; 
(1900) 23538 €. ; TH, elektr. Straßenbahn; Do- 
minifanerfirde (mit Provinzhaus) ac.; Höhere 
Schule, Knabenafad., Mädchenfem., Athenäum mit 
Bibl. ꝛc.; Dominikanerinnen, Sranzisfanerinnen ; 
Eifen- u. Mejfinggießerei, Maſchinenbau, Eijen- 
bahnwerkjtätten, Töpferei (Kunftfliefen), Glasfabr. 
2c.; Kohlengruben, Naturgasquellen. 

Zange, Verbindung 2 3weiarmiger Hebel durch 
Scharnier, deren längere Schenkel mit der Hand 
gefaßt werden, Die fürzeren, die verjchieden geformten 
Baden, bilden das Diaul. Sie dient zum Faffen 
von Gegenjtänden (Schmiede-, Rohr, Zieh: 2.), 
zum Übtrennen von Drähten GBeiß-, KRneip-2.), 
zur Formgebung (Flach-, Rund-3.). 23. heißt 
auch die Einſpannvorrichtung der Hobelbanft. — 
Korn⸗Z., ſcherenförmige 3. ohne Federdruck, deren 
Faßarme innen geferbt find. — Z.noperation, bie, 
Entbindung mittels Geburtszange (3.ngeburt). 

Zangemeilter, Karl, Bhilolog u. Bibliothe- 
tar, % 28. Nov. 1837 zu Hallungen (Gotha), t 
8. Juni 1902 zu Heidelberg; 1862 Gymn.-Lehrer 
in Berlin u. Bonn, dann in Italien Vtitarb. am 
Corpus inscript. lat. (von ihm Bd 4: Pompejan. 
Mauerinſchr., 1871, Supp!. 1898, u. Bd 13: Inſchr. 
der Prov. Germania ıt. Belgica, 1904 f.), 1868 an 
der Bibl. in Gotha, 1873 Oberbibliothefar ır. 1875 
o. Prof. in Heidelberg. Verf. ferner: Exempla co- 
dicum lat. (mit Wattenbach, 1876; Suppl. 1879); 
‚sh. Mommſen als Schriftit.; Verzeichn. ſeiner 
Schr.‘ (fortgeſ. von E. Jacobs, 1905) ꝛc. Hrsg.: 
Oroſius (in der Wiener Kirchenväterſammlung, 1882 
u. 1889) u. Bruchſt. einer altſächſ. Bibeldichtg (var. 
Heliand; 1894, mit Braune). 

Zängen, Reinigung des Schweißeiſens von an— 
haftender Schlacke durch Zuſammendrücken mittels 
Hämmern, Preſſen od. Walzen. 

Zängerle, Roman Seb., O. S. B. (1788/ 1821), 
Fürſtb. v. Seckau, x 20. Jan. 1771 zu Oberkirch— 
berg b. Ulm, T 27. Apr. 1848 zu Seckau; 1793 
Priefter, 1803 Brof. an der Bened.=Univ. Salzburg, 
1807/09 in Krafau, 1811 in Prag, 1813 in Wien, 
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1821 zugleid Domherr, 1824 Fürftb. v. Seckau u. 
Adminiftrator des Bist. Leoben. Als ſolcher war er 
unermüdlich beftrebt, das nach ber 12jähr. Sedis- 
vakanz daniederliegende -relig. Beben zu heben u. 
die Firchl. Verwaltung vom jojephin. Staatskirchen— 
tum zu befreien. Vgl. Bonif. Sentzer (1901). 

Zanguebar (janggebär), avab.-perj. Name d. 
Sanfibar (j. d.) nad) port. u. frz. Schreibweije. 

Zangwill qangüthh, Israel (Pſeud. J. Tree: 
man Bell), engl. Romanſchriftſt. x 14. Febr. 1864 
zu London; exit Lehrer, dann Yournalift; eifriger 
Bionift, der die vom 7. Zioniftenfongreß 1905 ab- 
gelehnten oftafrif. Siedelpläne durch Begr. der 
Jewish Territorial Organization weiterbetreibt. 
Bon jeinen Erzählungen find nam. die meijt düſteren 
Bilder aus dem Londoner Indenviertel: Children 
of the Ghetto (5 Bde, 1892 f.; dtſch, 2 Bde, 1897), 
Ghetto Tragedies (1893 u. ö.; dtſch 1907), King of 
Schnorrers (1894 ; dtſch 21907), Dreamers of the 
. Ghetto (1898), Ghetto Comedies (1907) 2c,, u. ber 
Künitlerroman The Master (1895) wertvoll. Schr. 
auch Dramen, Gedichte 2c. ; ſämtl. London. 

Zankapfel, Gegenſtand eines Streits, ſ. Eris. 

Zankle j. Meifina Geſch.). 

Zankow, Dragan, bulg. Politiker, & 1828 zu 
Spistov; Beamter n. Sournalift in der Türkei, nach 
der Befreiung Bulgariend 1879 Bizepräf. der Ton- 
ftituierenden Sobranje u. Haupt der liberalen Partei, 
1880 u. 1883/84 Miniſterpräſ. Zugleih in ruſſ. 
Sold, am Sturz Fürft Alexander Aug. 1886 be= 
teifigt u. Mitgl. der Stäg. proviſ. Regierung, Jeither 
von Karawelow u. Stambulow verfolgt u. in Kon— 
ftantinopel u. Rußland ‚gegen die Regierung Fürſt 
Ferdinands fonfpirierend. Seit feiner Amneſtie (Dez. 
1894) wieder Abg.u. Haupt der ruſſenfreundl. Partei. 

BZanmone, eine der ital. Ponza-Inſeln, f. d. 

Zanow (»), pomm. Stadt, Kr. Schlawe, anı 
Nordoſtfuß des Gollenbergs, 10 m ü. M.; (1905) 
2795 ©. (40 Kath., period. Gottesdienit); I 
(Schübben-3., 2,36 km nördl.); Amtzg.; Fabr. d. 
Zünd- (3 Betr. mit 750 Arch.) u. Zementwaren. 

ante, ital. Name.v. Zakynthos. — Das mit 
Kephallenia vereinigte fath. Bist. 3. (13. Jahıh.; 
unter Verwaltung v. Korfu) zählt 8 Kirchen u. Kap., 
6 (40. Cap.) Priefter, 615 Katholiken. 

Zantedeschia 
Spreng. Edestia), 
Gattg der Araceen; 
6, füdafrik. Ar— 
ten, Stauden mit 

langgeſtielten 
pfeil⸗ od. fpieß- 
fürm. Blättern u. kur— 
zen Blütenfolben in 
weißl. od. gelber trich- 
terförm. Scheide. FI 
(Calla) aethiopica 
Spreng. (Abb., Yıo 
nat. Gr.) ift fett langem 
beliebte Zimmerpflanze, 
die Miſtbeeterde u. reich— 
liche Düngung verlangt. 

Zangzalos, Jak. ſyr. 
Moͤnch, ſ. Baradäus. 

Zanzibar, engl. (jün- Di 
iibar) u. frz. Häfiber) Schreibweife für Ganfibar. 

Zäpfchen (Uvula) ſ. Gaumen ; vgl. Abb. zu Mund. 

Bapfen (Techn.), Die in Lagern ruhenden od. 
laufenden Teile von Wellen od. Achjen. — 3. (Bot.), 
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Form des Blütenſtands (f. Blüte, Bd I, Sp. 1661), 
typiſch bei den Koniferen (‚3.bäume‘), f. d. 

Bapfenichnitt bein Nebitod ir. Beil.Wein,Sp.ıı. 

Bapfenftreich, milit., jrüher der Kreideitrich, 
der zum Zeichen des Verbots weitern Zapfens an 
Marketenderfäſſern gezogen wurde; jet allabendlich 
gegebene3 Signal, nad) dem fein Soldat ohne Er— 
laubni fein Quartier verlaffen darf; als Aufforde- 
rung zur Rückkehr in diefes dient das Signal ‚Locken‘, 
das 1 Biertelftunde vor dem 3. gegeben wird; bei 
feierlichen Gelegenheiten findet ‚großer 3.‘ ftatt, der 
von einer od. mehreren Muſikkapellen u. ſämtl. Spiel: 
leuten ausgeführt wird. 

Sapletal, Binc., O.Pr., alitejt. Ereget, & 15. 
San. 1867 zu Willimau b. Bittau (Mähren); feit 
1893 Univ.-Prof. zu Freiburg i.S. Schr.: Herme- 
neutica bibl. (1897); ‚Der Totemismus u. Die Rel. 
Söraela‘ (1901), Schöpfungsber. der Geneſis (1902; 
frz. 1904); ‚Wttejtamentliches‘ (1903) ; ‚Metrif des 
Buches Kohelet‘ (1904); ‚Bud KRohelet‘ (1905) ; 
‚Deboralied‘ (1905) ;,Bibl. Samfon‘ (1906); ſämtl. 
Freib. i.©.; Gramm. linguae hebr. (1902). Hrsg.: 
Liber Ecclesiastae (1906). 

Zapolya (ji, auch Szapolya geihr.), Johann, 
König v. Ungarn, & 1487 zu Schäßburg, T 22. Juli 
1540 zu Mühlbach; 1511 Wojwode dv. Sieben- 
bürgen, Haupt einer dem Hof feindlichen Partet, 
die nad) feinem Sieg über die Bauern Dözſas bei 
Temesvär wuchs. Nach der Niederlage bei Mohäcs 
wurde 3. zu Stuhlweißenburg 10. Nov. 1526, von 
der Gegenpartei anı 16. Dez. in Preßburg Ferdinand 
v. Habsburg zum ungar. König gewählt. 8. unter: 
lag u. wurde Bajall Suleimans IL, der ihm 1529 
Dfen u. das Königreich übergab. Nach Suleimans 
Abzug wurde der Krieg ziv. den Gegenkönigen mit 
wechjelndem Glück geführt. Weftungarn Ttand zu 
Ferdinand u. Oftungaın zu 3. Im Frieden vd. 
Sroßmwardein, 24. Febr. 1538, behielt 8. den Königs 
titel u. den ihm unterworfenen Zeil de3 Reichs, der 
nach jeinem Tod an Ferdinand übergehen jollte. 3. 
brach den Frieden u. juchte Die Nachfolge ſeiner Ge- 
mahlin Sjabella v. Polen u. feinem Sohn Joh. 
Sigmund (x 7. Juli 1540) zu verſchaffen, der 
ihm als Zitularfünig u. Fürſt v. Siebenbürgen u. 
Dftungarn unter türf. Schuß folgte (T 14. März 
1571, kinderlos). 

Zaponlad, Brafiolin, Biltorialad, 
Löjungen von Zelluloid in Ather, Aceton od. Amyl— 
acetat, zum Lackieren von Holz, Papier (au zum 
Konfervieren alter Urkunden), Glas, Leder u. Me— 
tallen, mit Metallpulver vermijcht unter der Be— 
zeihnung Galvanolack auch als recht Haltbarer 
Erſatz galvan. Dietallüberzüge. 

Bapotefen (ia), amerif. Volk mit eigner Sprache 
vom Hochland v. Oaxaca bis Tehuantepec, ſtark, 
wohlgebaut, friegerifch, nächjte Verwandte der Mir: 
tefen, gänzlich verfchieden von den Nahna. Die 
3. hatten ein erbliches Königtum mit: der Reſidenz 
Zaachilla (jäatihitia) Yoho (aztek. = Teokapotlan), 
daneben einen noch einflußreihern Oberprieiter 
Wiyatao (‚Allwiffender‘) in Mitfa, wo zahlreiche 
wohlerhaltene, reich ornamentierteTempel= u. Palaft: 
ruinen daran erinnern. Alte eigenartige hochent— 
wicelte Kultur, Mteifter in Keramik, Ornamentik u. 
Metallbearbeitung, eigentümliche Geſichtsurnen u. 
Gefäße mit Schlangenföpfen. Urfpr. felbftändig, 
fpäter von den Spaniern unterworfen. Jetzt (1900: 
231 124) fath. Ackerbauer u. Handwerker (beſ. Textil: 
ind., Baufunft) in fejten Städten. 
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Bapotlan el Grande (ja), mexik. Stadt = 
Cindad-Guzman, j. Cindad 4). 

Bar, eig. Bari (far; v. ſpätgrch. kaisar, flaw. 
— dann car, zar), ‚Herricher‘, im Volksmund 
der Titel des Kaifers v. Rußland, kommt im kaif. 


Titel nur in Verbindung mit Polen u. (im großen. 
Titel) Sibirien vor; in der beffern Gefellfchaft wird 
der Kaiſer nur Gossudarj 5 Imperator (per), im 
Volkeinfach Gossudarj(, Herr‘) genannt, die Kaiſerin 
Gossudarinja Imperatriza, im Boll Zariza, die 


Gemahlin des Thronfolgers Zesarewna ; dieſer sefbft 
Zesarewitsch,, Die übrigen Söhne des Kaiſers Zure- 
witsch ; die kaiſerl. Töchter früher Zarewna, jekt 
; Welllaja Knjeschna. 

Zara bare), jerbofroat. Zadar, Hauptit. v. Dal— 
matiem: auf jehmaler Landzunge an dem durch vor— 
gelagerte Inſeln (Ugliano, Basman ze.) vom Adriat. 
Meer getrennten Kanal v. 8; 
(1900) 13016, als Gem. einst. FE 
Garn. (1339 Mann) 32551 jerbo= [/y 
froat. u. ital. meiſt kath. €.; 
Dampferftation ; Statthalterei, Tath. 
Erzb. u. Metropolit, griech.=orient. 
Biihof, Komm. der 5. Inf. Brig., 
Bez.H., D.L.G., Landes-, Bez.G., 
— Boft: 1. — Revier— 
bergamt, Handels- u. Gewerbekammer; kath. Ka⸗ 
thedrale Sta Anaſtafia (rom. Baſilika, 1250/ 1330; 
got. Ehorgeftühl des 15. Jahrh., Krypta, Schap- 
fanımer ꝛc.); ©. Griſogono (vom., 1407 geweiht, 
urſpr. Benediktinerkloſterkirche, das Innere mo— 
derniſiert); S. Simeone (mit koſtbarem Reliquien— 
ſchrein des Heil. v. 1380); Cinque Pozzi (,5 Brun— 
nen‘, meiſterhafter venez. Ziſternenbau v. 1574); 
4 alte Thore, an Stelle der ehem. Feſtungswälle ſeit 
1868 Promenaden; Tath. Theol. Zentralinjtitut ır. 
Zentraljem. (gemeinfam für alle dalmat. Diözejen), 
griech.sorient. Priejterjem. u. Theol. Lehranftalt, je 
1 ital. u. jerbofroat. Obergymn., ital. Unterreal- 
ſchule, jerbofroat. Lehrerbildungs- (in Borgo 
Erizzo), Hebammenlehranitalt, Muſeum (in der 
ehent. Kirche S. Donato, Anf.9. Jahrh.), Stadtbidl. 
(in der alten Zoggia), Theater ꝛc.; ftädt. Kranken- u. 
Verſorgungs- (in beiden Barmh. Schw.), Mädchen— 
waifenhaus (Bincentinerinnen), Trappiiten (im be— 
nachbarten Zemonico), Franzisfaner (2 Klöjter), 
Benebiktinerinnen ꝛc.; Fabr. vd. Maraschino, In— 
jeftenpulver ꝛc., Eleftrizitätswerf; Schiffsverkehr 
1904: 3842 Fahrzeuge mit 328 965 t. — Seit dem 
11. Jahrh. 613 zum Frieden mit Kg Sigmund 1413 
jtrittig zw. Venedig u. Ungarır, jeitdem bis 1797 
venezianiſch. — Das gleicht. Erzb. (4. Jahrh. bis 
1154 Bist.; 5 Suffr.) zählt 88 Pfarreien, 183 (48 
Ordens-) Prielter, 7 (4 männl.) Ordensgenoſſ., 
81 750 Kath. — 27 km füdöftl., am. Kanal. Z., 


gegenüber der Inſel Pasman, der Marktfl. Dvechia, 


jerbofroat. Biograd; 1044, al3 Gem. 7495 meijt jerbo- 
kroat. kath. E.; Dampferftation ; Be3.8.; Fijcherei zc. 
- Zaragoza (Saraguiie), ipan. Name. Saragofja. 
. Barate iso), argent. Stadt, Prov. Buenos Aires, 
am PBarand; (1895) 59814 E.; u, Straßenbahn: 
Marinearſenal; NRindviehzucht Fabr. v. Papier, 
Branntwein, Dynamit, Schwefel:, Salpeterfäure ꝛc., 
Ausf. vd. gefrorenem Fleiſch. 
Zarathuſchtra ſ. Zoroaſter. 
ardetti, Joh. Joſ. Friedr. Otto, Erzb., x 
24. Jan. 1847 zu Rorſchach, T 10. Ntai 1902 zu 
Nom (Brad in der Klofterlicche zu Mehrerau); 1870 
Priefter, 1874 Stiftsbibliothefar u. 1876 Domkapi— 
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tuler in St Galleı, 1881 Brof. der Theol. in. Mil: 
waukee, 1837 Generalvifar des Biih. Marty di. d.), 
1889 1. Biſch. v. St Cloud, Minn. ; fehr tätig für 
Gründung von Pfarreien, Berufung von Prieſtern 
u. bei. für fath. Pfarrſchulen; 1894 Erzb. dv. Buka— 
reit, Danfte aber ſchon 1895 hauptf. aus Geſundheits— 
rücfichten ab, jeither als Tit.Erzb. v. Mociſſus meist 
in Rom; hervorragend als Ranzelredner. Schr. u. a.: 
‚Weſtlich od. durch den fernen Weften Nordamerifas‘ 
(1897); ‚SRanzelveden‘ (1906). Val. Weßel (1902). 
Zarew, ruſſ. Kreisſt. Souv. Aſtrachan, I. an der 
Adtıba, aufden Ruinen vd. Sarai (1.8.3; (1897) 6977 
E.; Garten, Gemüfebau, Viehzucht ac. 1321 kath. 
Zarewiiſch, Zarewna f. Bar. Biſchofsſitz. 
Zarewokokſchajfſt, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Ka— 
fan, an der Kl. Kokſchaga (zur Wolga); (1897) 
1658 E.; Feftungsruine; Brennerei, Gerberei. 
Barge, die, Einfaffung, Rahmen. — Z. (Muſ.), 
Seitenrand der Beige ꝛc. 
Zarigrad, ſſaw. Name v. Konſtantinopel. 
Zariza j. Bar. 
arizyn, ruf). Kreisft., Gouv. Saratow, r. an 
der Wolga ; (1902) einſchl. Garn. 67 650 E.; Y, 
Sanıpferitation; Abt. der Reichsbank; Knaben, 
Mädchengymn., Gewerbefchule,. mieteorol. Station; 
Dampf-, Sägemühlen, meh. Werke, Fabr. v. Branıt= 
wein, Senf, Salz, Sußeijen, Tranfithandel, be}. in 
Waldproduften, Getreide, Naphta, Wolle, Fiſchen. 
Nordweitl. Refte der 3.linien (60. km !. Reihe 
dv. Befeſtigungen gegen die Kirgis-Kaiſaken). 
Barizyno, ruſſ. Flecken, 19 km füdl. v. Mtosfau; 
(1897) 527 E.; ih; Tail. Park mit Schloßruine; 
Eommerjrijche. | 
Barlino, Gioſeffo, O.F.M., ital. Diufils 
theoretifer, & 22. März 1517 zu Ehioggia, T 14. 
Febr. 1590 zu Venedig; beſ. um Die theoret. Harz 
monielehre verdient durch Beitimmung der Inter— 
valfe aus arithmet. Verhältnifjen u. den Hinweis auf 
die Identität der Terzen des Dur- u. Moll-Dreis 
Hangs. Seine Istituzioni harmoniche. (1558) um— 
faſſen außer dieſer Theorie noch eine vollitändige, 
für lange Zeit grundlegende Kontrapunftlehre. Vgl. 
Caffi (Ben. 1836); Bellemo (Chioggia 1884). 
Barnde, FSriedr., Sermanift, & 7. Suli 1825 
zu Bahrenitorf b. Brüel (Meckl.“Schw.), T 15. Oft. 
1391 gu Zeipzig; 1854 ao., 1858 0. Prof. ebd. ; 
bedeutender Forider u. Kritiker, hervorragender 
Goethephilolog. Mitarb. an W. Mullers ‚DiHd. 
Wörterb.‘ (IL1ı, 1863). Hrsg.: ©. Brants ‚Narren= 
ſchiff (1854); ‚Kibelungenlied‘ (1856, 8 1894); Ihr. 
neben zahlr. Abh. in den Berichten der Tal. ſächſ. 
Gejellih. der Will. u. a.: ‚Zur Nibelungenfrage‘ 
(1854); ‚Beiträge zur Erlänt. u. Geſch. des Nibes - 
lungenlieds‘ (1856); ‚Die urfundl. Quellen zur 
Geſch. der Univ. Leipzig‘ (1857); ‚Die dtſch. Univ. 
im DEN“ (1857); ‚Über den 5füß. Sambus‘ (1865); 
‚Der Sraltempel‘ ( 1876); ‚Prieiter Johannes‘(1876, 
1879); ‚Chr. Neuter, der Verf. des Schelmuffsty‘ 
(1884) ; Verzeichn. der Originalaufnahmen von 
Goethes Bildiis‘ (1388; 200 Abb.) ꝛc. Bear. 1850 
das befannte ‚Lit. Zentralblatt für Deutſchl.“ ‚AL. 
Schr.“, 2 Bde, 1897 f. Vgl. E. Zarncke (1895). — 
Sein Sohn Eduard, Philolog, & 7. Sept. 1857 
zu Leipzig; ſeit 1882 Beamter der Univ.-Bibl., 
1902 Oberbibliothefar, ſeit 1838 gleichzeitig ao. 
Prof., jeit 1899 auch) Dir. der Univ.-Muünzſamm— 
lung ; jeit 1891 Hrsg. des Lit. Zentralblatts. Schr. 
‚Entjtehung der griech. Litt.-Sprachen‘ (1890) ꝛc. 
Barpath |. Sarepta. an 
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Zarfkoje Selo (f..ruff., Zardorf‘), ruff.Kreisit., 
23 km ſüdl. v. St Petersburg; (1897) einschl. Garn. 
22480 E.; 5; kath. Kirche (1824), Gr. od. Altes 
Schloß (18. Jahrh., Rokoko), mit 7,2 km? gr. Park 
(Hin. Theater u. Dorf, 1779 bzw. 1788, Erlöjer: 
turm mit Chriftusftatue von Dannecker, 1823), Neues 
od. Aleranderpalais (18. Jahrh.), Puſchkin-Denkmal 
(1899); Knaben», Mädchengymm., Real-, höhere 
Töchter-, Offizier- Art: Schule; Fabr. v. Tapeten. 

Bärte, Zärthe, die = Nußnafe, f. Braffen. 

Zaruma (Ha), ecuador. Kant.-Hauptit., Prod. 
Dro, im Quellgebiet des Tumbez; Goldbergban. 

Zarzuela, die (fpan., tharth⸗), Spieloper mit ges 
ſprochenem Dialog, auch Operette. | 
Zafius (Zäft), Ulrich, hervorragender Jurift 
u. Humaniſt, & 1461 zu Konſtanz, T 24. Nov. 1535 
zu Freiburg i. Br. (Denkmal); zuerft biſch. Notar 
in Konftanz, 1489 Stadtfchreiber in Baden i. Aar— 
gau, 1493 in Freiburg i. Br., 1496 Leiter der Dort. 
Lateinſchule, 1500 Lehrer der Rhetorik u. Poefie, 
1501 auch der Inſtitutionen an der Unid., erhielt 
1506 die Lectura ordinaria legum; daneben jeit 
1502 jtädt. Gerichtfehreiber u. Rechtsfonfulent der 
Univ., 1508 kaiſ. Rat. Mitbegr. der neuern Rechts— 
wijf.; juchte zuerft in Deutſchland die Beitrebungen 
des Humanismus mit der Jurisprudenz zu ver— 
einigen. In litt. Fehde mit Ed, begrüßte 3. anfangs 
das Auftreten Luthers, wandte jich aber bald ent— 
jchieden von ihm ab. Opera omnia, yon 1548, 
15507. u. Frankf. a.Mt.1590,3 Bde. Vgl. Stinking 
(1857); Neff (1890/91, 2 Progr.); R. Schmidt 
(1904). — Sein Sohn oh. Ulrich (1521/70) 
war jeit 1565 Reichsvizekanzler. 

aſpel, der, jchlef. u. öfter. Garnmaß = 20 Ge- 
binde; 1 3. feines Garını = 1600 böhm. Ellen (zu 
je 59,4 cm), 13. grobes Garn = 1200 böhm. Ellen. 

Zaſtrow (-o), Heint. Adolf v., preuß. Gen. 
d. Snf., & 11. Aug. 1801 zu Danzig, T 12. Aug. 
1875 zu Schöneberg b. Berlin; Tocht 1848/50 in 
Schleswig-Holſtein, komm. 1866 als Generalleutn. 
die 11. Div. bei Königgräß, 1870/71da3 VII. Armee- 
korps bei Spichern, Courcelles, Gravelotte, leitete 
nad) dem Fall v. Metz Die Belagerungen v. Dieden— 
hofen, Montmédy, Longwy u. Mezieres u. nahm 
an den Operationen gegen Bourbafi teil. Schr.: 
„Geſch. der bejtändigen Befejtigung‘ (31854; zuerft 
1828 ala ‚Hdb. der Bef.); ‚Carnot‘ (1840); über]. 
Vaubans Trait6 de l’attaque des places (1841). 

Zator (ja), weitgaliz. Stadt, Bez.H. Wadotice, 
an der Stawa, oberhalb ihrer Mündung (r.) in die 
Weichſel; (1900) 1607 poln. kath. E.; I; Schloß 
des Grafen Potockt (Bildergal.); Fiſchzucht (Aus— 
- fuhr). Geld. f. Auſchwitz. 

Zatteltracht (3addel— 
tracht), die im 14. u. bis ins 
jpäte 15. Jahrh. vielfach übliche 
männl. Tradt, die an den Nähten 
mit Reihen von Stoffzaden od. 
„ſtreifen (Zatteln) u. manchmal 
noch mit Schellen (Schellentradht, 
ſ. d.) bejeßt war (Abb.). [v. 3. 

Zatzikhofen, Ulr.d., ſ. Urrich 

Zauberei, Zauber, Magie, 
in eig. engern Sinn eine Art des 
Aberglaubenz (j. d.) als Berfud, | 
gew. unter Anwendung geheim- 3 
wiflenjchaftlich überlieferter For- | 
meln od. Gebräuche durch außernatürlide 
Kräfte, mit Hilfe der ausdrücklich (ſhwarze 
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Magie, ſchwarze Kunſt, Shwarzfunft) 
od. ſtillſchweigend angerufenen böjen Geifter, un— 
gewöhnliche Wirkungen zum Nußen (beneficium) 
od. Schaden (maleficium, vgl. Matefiz) des Menſchen 
zu erzielen. Im weitern Sinn iſt 3. die Kunft, duch 
geheime (‚magijche‘), aber natürliche Urſachen 
(3.8. afuftifche, optifche, eleftromagnetische u. a. che= 
miſch-phyſik. Kräfte) Auffallendes hervorzubringen 
(bei. 3. 3. des Humanismus weiße Magie gen.: 
Taſchenſpielerkünſte; jympathet. Kuren wie 
Fieberbeſprechen od. -verſchreiben 2c., jehr viele Er- 
Iheinungen des Hypnotismuß, tieriſcher Magneti3- 
mus, Spiritismus, Nefromantie, ſ. d.). Bei den 


Medern, Babyloniern, Chaldäern u. Agyptern, jpäter 


den Perſern, galt die 3. als eigentliche, den Wtagiern 
(ſ. d.) obliegende Wiffenjchaft, Die, teils theıur- 
giſch (Unterftüßung bzw. Zuhilfenahme dev im 
Kampf mit den Dämonen liegenden Götter ; jo bei. 
bei den Perjern) teils dämoniſtiſch (Zuhilfe 
nahme der böfen Geijter), vor allem Heilzwecken ı. 
der Wahrfagung (bei den Chaldäern vornehmlich 
dureh Aitrologie, f. d.) diente; ähnlich bei den brah— 
man. u. buddhift. Indern. Die 3. der Griechen u. 
Nömer, jehr jtark in der Kaiferzeit, ift nur zum ge— 
ringern Zeil autochthon (Etrusker, Samniter, The 
falier), im Ggſtz zur 3. der Germanen (vgl. Germaniſche 
Mythologie) u. Kelten (vgl. Druiden). Der Zauber der 
Germanen ift der Weidfagung verwandt, aber von 
ihr dadurch verſchieden, daß er nicht Durch Die Gott— 
heit auf die Bitte des Priefters erfolgt, jondern an 
ein magifches Zeichen gefnüpft ift (rüna) u. erft durch 
das Zauberlied (nordiich rün) bewirkt wird. Bei den 
jeßigen heidn. Völkern (Neger, Indianer, Ehinejen) 
beherrihht die 3. Das ganze Leben (Fetiſchismus, 
Schamanismus, entarteier Taoismus). Bei den 
Ssraeliten, die fie Durch die Agypter, Kanaaniter u. 
Ehaldäer fennen gelernt hatten, war fie unter Todes— 
jtrafe verboten (vgl. 2 Mo}. 22, 18; 3 Mof. 20, 27; 
5 Moj. 18,9 bis 11 u.a.), Fam aber troßdem immer 
wieder auf. Die Kirche trat von Anfang an. der 2. 
Icharf entgegen (3. B. Betrug gegen Simon den ‚Wta- 
gier‘, Apg. 8, 9 ff.; Paulus gegen Elymas, 13, 8 ff.); 
troßdem blieb fie im M.A. unausrottbar infolge von 
Zufluß altheidnifchen u. jemit. (fabbalift.) Aber: 
glanbens u. der geringen Bildung der breiten Maſſe, 
welche experimentell-naturwiſſ. Thätigkeit leicht(z. B. 
bei Albertus Magnus) für 3. hielt, fie fürchtete u. 
feierte (Merlin in der Artusfage, Klingsor im Tann— 
häufer, Fauſt). Ihre bedauerlichite Ausartung zeigte 
fie im Hexenweſen, bei. in der Reformationsepoche. 
Fortgejeßte kirchl. Warnungen, insbeſ. die Entwick— 
lung der Naturwifl. (viele angeblich magische Wir- 
tungen auch Dur) Hypnoje, Suggeition erflärbar), 
drängten allmählich die 8. ſehr zurüd; Dagegen 
[ebt fie, jelbft bei Gebildeten bei. der Großjtädte, im 
Spiritismus (ſ. d.) u. den versch. Formen des Okkul— 
tismus fort. Vgl.Gräſſe, Biblioth. mag. etc. (1843); 
A. Lehmann, Aberglaube (1898); du Prel, Magie 
als Naturwiſſ. (2 Tle, 1899); v. Hellwald (1901); 
Hartmann, Weiße u. ſchwarze Magie (1903); 3. 
Henry, La magie dans l’Inde ant. (Par. 1903). 
auberfiſch = Laff, 1. Draddentöpfe, 
auberhaſel, Zaubernuß ſ. Hamamelidaceen. 
auberfanne, Zaubertrichter . Heber. 
Zauberlaterne j. Projektion. 
Zauberrute = Wünjdelrute. 
Souberfpiegel ‚ tm DBollsaberglauben ein 
Spiegel, der, unter Beobachtung gewifjer Formali— 
täten (insbeſ. zur 12. Stunde der Silvefternacht) ges 
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bandhabt, verborgene Schäße (dann auch Erd- od. 
Bergjpiegelgen.), Diebe, Hexen, fünftigen Gatten 
2c. zeigt.. Das Geheimnis der japan. u. hin. ‚Z., 
die im Licht ein Bild projizieren, beruht darauf, daß 
die vollfommen eben erjcheinende Metalffläche, die 
urſpr. das Bild in Relief rückwärts enthielt u. Daher 
beim Schleifen u. Polieren unter ungleihmäßigem 
Druck Stand, das Licht an den Stellen des urſpr. Re— 
liefs anders zurückwirft als auf der übrigen Fläche. 

Bauberfprüde (Bauberjegen), Sprüde 
von fejtgefügten Formelbau, zur Heilung von aller- 
hand Krankheiten, zur Befreiung aus Nöten, zum 
Schuß vor Gefahr u. Unheil ꝛc., wie fie bei Ger: 
manen u. vediihen Indern vorfommen. Der Ein: 
gang der germ. Sprüche. ift meiſt epiih: an Die 
Schilderung eines typiſchen Falls knüpft fich der 
Wunſch. Rein heidnifch find die Drerjeburger 3. 
(j.d.), Die übrigen find mehr od. weniger hrijtianifiert 
(Wiener Hundejegen, contra vermes, Straßburger 
Blut-, Weingartner Reiſe-, Lorſcher Bienenfegen 2c.). 
Bal. Scherer, Altd. Segen (in ‚Kl. Schr.‘ I, 1893, 
©. 580 ff.); Schönbach, Ausleſe altd. Segensformeln 


in ben Analecta Graeciensia (1893); Stögel, Sittera= |- 


turgeſch. I, S. 78 ff.; Weinhold, Altd. Verwünſchgs— 
formeln (1895) ; Sammlg der ältejten 3. in Müllen— 
hoff⸗Scherers Denfmälern Nr4u.47 (2 Bde, 1892); 
Ebermann, Blut: u. Wundſegen ꝛc. (1903). 

Zauch-Belzig, brandenburg. Kreis, Reg. Bez. 
Potsdam; Hauptit. Belzig. 

Zaum, Zäumung, Vorrichtung zum Leiten u. 
Defeftigen von Tieren. Bei der einfachſten Form 
(Trenfe od. Wiſch-⸗Z.) find die Trenjenringe 
(Abb. [nad dv. San 
den, Neitjport] a) des 
Mundftüds an Das 
hinter den Ohren des 

Pferd: mittels 

Scähnalle.. veritellbare 
Badenjtüd (b) jeder 
Seite eingenäht; da— 
zu kommt ein Stirn— 
riemen .(c), Kehlrie- ı= 
men (d) u. Die eben: => 
fall3 an den Trenjen- — 7 
ringen eingenähten — 
Zügel (0). Die vollſtändige Ausrüſtung beſteht aus 
der ledernen Halfter (Paradehalfter, im Ggſtz zur 
Stallhalfter aus Gurten) mit eingenähter Oſe an 
jedem Backenſtück dicht über der Maulſpalte, Stirn— 
riemen, Naſenriemen (f) u. Kehlriemen. Die Trenſe 
iſt hierbei auswechſelbar (Unterlegtrenſe). Neben 
u. vor der Halfter liegt das Kopf: od. Hauptgeſtell 
mit ausjchnallbarer Kandare, dem Stangengebiß, 
das aus den beiden Seitenbäumen (g) u. dem Mund— 
ſtück beiteht. Dieſes befitt in der Mitte meift eine 
Ausbuchtung nad) oben zur Aufnahme der Zunge 
(‚Zungenfreiheit‘). An den beiden Seitenbäumen 
der Kandare jind oben die Kinnkettenhaken zum Be— 
fejtigen der un den Unterkiefer außen herumgehenden 
Kinnkette (h) u. unten 2 Ringe, in denen die Kan: 
darenzügel (i) befeitigt find; bei heftigen Pferden 
befondere Sprungzügel, die durch Ringe am Vorder— 
zeug gehen. — 3.geld = Halfterged. . . 

Zaun, Einfriedigung eines Grundſtücks: Holz— 
pfoiten mit 3 bis 4 wagerechten Stangen (Schlächter: 
werfe), Zatten=, Bretter:, Draht-, lebendiger 3. (bei. 
aus Weißdorn), Mauer. - 

Zauner, Tranz Edler v. Bildhauer, x 
1746 zu Falpetan. im Oberinnthal, T 3. März 
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1822 zu Wien; Schüler (Schletterer, Beyer) u. feit 
1781 Lehrer der dort. Akad.; bahnte in Wien Die 
Haffizift. Richtung. an (Hauptw. Das bronzene 
Kteiterftandbild Joſephs IL. in antiker Tracht). 

BZaunfönig, Troglödytes Vieill, Gattg der 
Schlüpfer, Troglodftidae, einer Fam. der Sing: 
vögel (Flügel kurz, Lauf lang; über 110 | 
Arten, bei. in Südamerifa ; in niederem 
Gebüſch u. Geftrüpp; Neft Fugelförmig); ek 
Schwanz etwa ?/, jo lang als der Flügel. IE 
T. troglody- c — — 
tes L, gem. Me 
3.5; einzige — 
dtſch. u.europ. 
Art, roſtbraun, dun— 
kel gewellt; IO cm l.; 
häufig, Standvogel. 
Cyphorhinus Cab., 
Singſchlüpfer; 
Schwanz etwa !/, jo * 
lang als der Flügel. C. dichröus Sel. Salv. (Abb.); 
12,7 cm l.; Colombia. 

Zaunrebe, kanad., j. Ampelopsis; Zaun— 
rübe ſ. Bryonia; Zaunwinde f. Konvolvulaceen. 

Zavelſtein, kleinſte württ. Stadt, D.U. Calw, 
nördl. über Teinach, 558 m ü. M.; (1905) 294 
prot. E.; Burgruine (auf den umliegenden Wieſen 
Krokus, wäahrſch. verwildert), Reſte der alten Stadt— 
mauer; Luftkurort. Zufluchtsort Eberhards d. Grei— 
ners nach dem Überfall im Wildbad. 

Zawichoſt (poln., ja), ruſſ. Sawichost, ruſſ. 
Stadt, Gouv. Radom, I. an der Weichjel (Fluß: 
Hafen) ; (1897) 2545 ©. (33,4 °/, Kath., 2 Kirchen; 
66 °/, Isr.); Fabr. v. Leder, Tuch, Leinwand. 

Zawiercie (awkerzie), poln. Name v. Samjerzy. 

Zayner, Buchdrucker, f. Zainer. 

Zbaraz (baraſch, vitgaliz. Stadt, nahe der ruff. 
Grenze, 23 km nordöftl. d. Tarnopol; (1900) 9508 
meift poln. ©. (viele Isr.); Yo; Bez.H., Bez. G.; 
befeitigte3 Schloß der Fürſtin Hedwig de Ligne, 
Schloßruine; Brauerei, Brennerei ꝛc. 

Zbirow (bi), böhm. Markt, Bez.H. Rokitzan, 
546 mü.M.; (1900) 1676 tſchech. €. (1661 Kath); 
w (4 km nordweftl.); Be3.8.; Schloß u. Herr- 
Ichaft des Fürften Eolloredo-Dtannzfeld; Sägemerf, 
Eijengießerei, Waggonfabr., Eijenjteingrubent. 

3> De, Abk. für ‚zur Dispofition‘. 

Zdꝰaͤr (Echdjär), tſchech. Name der Stadt Saar. 

Zduny (ur), po). Stadt, Kr. Krotoſchin, nahe 
der. ſchleſ. Grenze; (1905) 3285 €. (1056 Kath.); 
Di; Bincentinerinnen; Fabr. dv. Zuder, Leder u. 
Schuhmwaren, Weberei, Müllerei ꝛc. 

Bea, griech. Inſel = Kea. 

Zea L., Pflanzengattg, der Mais. 

Beagomit, der, Diineral = Gismondin. 

Zebaoth (hebr.) j. Sabaoth. 

Zebedäus chebr. Zabdai), Fiſcher in Bethſaida 
(Galiläa), Mann der Salome (j. d. 1), Vater. der 
Apoſtel Jacobus d.ä. u. Johannes (vgl. Wtatth.4,21). 

Beben, ungar. Stadt = Zeeben. 

Zeb-nıuter (ieb»), altägypt. Stadt, f. Semenub. 

Bebra, das (Kongoſpr.), TZigerpferd, Hippo- 
tigris H. Sm., Untergattg der ‘Pferde, Equus L.; 
gegen 20 Arten, Afrika jüdl. der Sahara. E. quagga 
Gm., Duagga (Abb.); braun, vorn weiß gejtreift, 
Bauch) u. Beine weiß; 1,3 m h.; Gebiet des Baal; 
ausgerottet.. E. zebra Z., Berg» 3.; auf weißem 
Grund. bis zu den Hufen jehiwarz quergeftreift ; 








weftl. Rapland. E. burchglli Gr., Burdell3-2,, 
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ähnl. Palmhölzer. 

Zebrahund = Beutelwolf, ſ. Beutelmarder. 

Zebrina Schnitzl., Pflanzengattg, |. Tradescantia. 

Zebu, ver (ind., jebu), Art der Rinder. 

Bebir erw, Philippineninjel = Cebü. 

Zecchine, Zechine, die (ital. zecchino, ber, zed-), 
venez. Goldmüngze in Größe u. Wert eines Dufaten 
(i. d.), gen. nad) der ‚Zecca‘ (v. arab. sikka, ‚Münze, 
Münzrecht‘), dem Münzhof Venedigs; zuerſt 1280 
geprägt mit dem Bild des vor dem hl. Markus knien— 
den Dogen, fand bald als Handelsmünze weite Ver— 
breitung u. behielt fie bis ins 19. Jahrh., zuletzt 
1822 geprägt; es gab auch Z.n von Genua, Lucca, 
Mailand, Rom u. Savoyen. 

Zeche (bevgm.) = Bergwert, Grube; 3.nhaus, 
Gebäude zum Aufenthalt für Beamte u. Bergleute; 
auf dem 3.nplaß liegen die Tagedanlagen; die 
3.nbahn dient zur Heranſchaffung von Materialien, 
3. B. Grubenholz, u. zum Berjand der Produfte. 

Zechine, die, venez: Münze, j. Zecchine. 

Zechliner Kanal, Ihiffbare Wafjerftraße im 
brandendb. Kreis Neuruppin, verbindet den KL. od. 
Schwarzen See mit Tietzowſee; 2,1, mit den be- 
nüßten Seenſtrecken 84km I., 1,5 mt.; 1877/79 erb. 

Zechprellerei, eine Art des Betrugs. 

Zechſchulden, jtehen in der Schweiz unter kan— 
ton. Recht u. find meift unflagbar (Obl. R. Art. 231). 

Zechſtein, zache (zähe) Kalkfteine der Dyas; da- 
nach ben. die obere Abt. der Dyasformation. 

Beiden, Ixodidae, Fam. der Milben. Haut 
Yederartig; Hinterleib flach, vollgefogen rund; Beine 
6gliedrig; Larven 6beinig. Gefährliche Krankheits— 
überträger. Ixodes (rjeinus) reduvius L., Holz— 
bod;Zg bis 2, 2 4 mm l. vollgefogen bleigrau, bi3 
12 mm [. u. 7 br. ; bei. in Gebüſch u. Waldungen; 
überträgt das Weiderot; @ geht auch auf den Men— 
ſchen, um Blut zu faugen (wird Durd) Betupfen mit 
ÖL, Benzin ꝛc. zum Abfallen gebracht, während beim 
Losreißen der Rüfjel zurücbleibt u. Entzündungen 
verurſachen kann). Argas Latr., Saumzede; 
Rüden mit einem ringsum gerandeten, am Rand 
aufgebogenen Schild bedeft. A. persicus Sav., 
pers. Saumzede; Biß gefürdtet,; Perfien. Orni- 


Bebraantilope — Zedlif. 


1780 


thodorus moubata Murr. überträgt da3 afrik. Rück— 
fallfieber des Dtenjchen, Rhipic&phalus sanguin&us 
Letr. das Zexaöfieber des Rindes. Vgl. Dönit, 
Wirtſch. wichtige 3. ꝛc. (1907). 

eco, das, Kartenſpiel, j. Tarok. 

Zed. (3001.) = Soh. Georg Heinr. Zeder, 
T 1803 als Stadtphyſikus zu Bamberg; ſchr. bei. 
über Eingeweidewürnter. ö 

Zedent, der (lat.), j. Zeifion. 

Zeder, die, Cedrus Loud., Gattg der Koniferen 
(Binaceen); 2 Arten (weitere foſſil in der wefteurop. 
Kreide), immergrüne Bäume mit vieläftiger, un- 
gleihmäßig jehirmfürm. Krone u. benadelten Lang— 
u. Kurztvieben (an diefen die 2geſchlechtigen Blüten). 
C. libani Barrel, Libanon= 2. (Nbb.;r. Zweig u. 





= ns * 
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Zapfen, !/, nat. Gr.), außer im Libanon ( . d.) wald— 
bildend im Taurus (3w. 1300 u. 2100 m) u. Atlas 
(Spielart C. atlantica Manetti, Atla3-3., mit 
bläulichen Nadeln) ſowie auf Cypern, erreicht 40 m 
Höhe, 14 m Umfang u. ein Alter von 3000 Sahren; 
Nadeln zu 2 od. 3, dunkelgrün, Zapfen 6 bis 9 cm 
l., eiförmig fugelig; das berühmte, jtarfaromat. u. 
jehr dauerhafte Holz, da3 zum Tempel Salomons, 
zu dem der Diana vd. Ephejos u. a. antifen Bauten 
verwendet wurde, kommt nicht mehr in den Welt: 
handel (da3 ſog. 8. nholze ſtammt von anderen Jtadel- 
u. jelbft Laubbäumen). C. deodara Loud., Dev: 
dara= od. Himalaja=-., im Dimalaja zw. 1300 
u. 3900 m, hat überhängende Zweige, etwas längere 
u. lichtere Radeln; beide jind in milden Gegenden (bi3 
Süddentihland) Parkbäume. Sapan. 3. ſ. Crypto- 
meria; tote, virgin. 3., 3.nüpfel f. Juniperus; 
weiße. f. Chamaecyparis, Libocedrus. — 3.baunı 
f. Callitris; 3. ta nne f. Cedrela. — 3. nholzöl, 3.1: 
öl, äther. ÖL des Holzes der roten 3.; dickflüſſige od. 
weiche, kryſtalliniſche Maſſe (Beftandteile: Zedren 
u. 3.nölfampfer [3.nftearopten]). Anwendung 
in der Mifrojfopie, zum Barfümieren des Bleiſtift— 
holzes, med. (jelten) bei Gonorrhöe. 

Zedlitz, aus dem Bogtland ſtammender ſchleſ. 
Adel, teilw. Freiherren. Bon einer feit 1764 gräfl., 
1786 erlofihenen Linie gingen Name u. Grafenftand 
auf dad Haus (3. u.) Trüßichler über. — Karl 
Abraham, Frh., preuß. Staatsm., & 4. San. 
1731 zu Schwarzwalbdau b. Landeshut, T 18. März 
1793 zu Kapsdorf b. Schweidniß; 1770 Juſtiz-, 
1771/88 zugleich Kultus- u. Unterrichtsmin., 1776 
Mitgl. der Akad. ; durch freifinnige Reformen, Ver— 
tiefung u. Erweiterung des Unterrichts, Gründung 
neuer Anftalten u. Deranziehung tüchtiger Lehr: 
fräfte um Gymnasien u. Univerfitäten verdient. Vgl. 
Rethwiſch (21886). — Joſeph Chriſtian Frh. 
v., Dichter, x 28. Febr. 1790 auf Schloß Johannes 
berg (öfter. Schleſ.), T 16. März 1862 zu Wien; jeit 
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1806 im Heer, nahm als Offizier an den Schlachten 
v. Aspern, Wagram zc. teil, 1810 kaiſ. Kammerherr, 
1837 im Vin. des Außern, ftand Metternich nahe, 
1845 naſſauiſcher Gejhäftsträger, jeit 1851 Min.- 
Refident v. Weimar u. Gejhhäftsträger für Braun- 
fchweig, Oldenburg, Reuß in Wien. Zeigt romant. 
Anwandlungen in jeinen hiſpaniſierenden Dramen 
(gef. 4 Bde, 1830/36): „Turturell‘ (1821; Schid- 
falatvag., in Platens ‚Romant. Odipus verjpottet), 
‚2 Nächte in Valladolid‘ (1825), ‚Stern v. Sevilla‘ 
(1830), ‚Kerfer u. Krone‘ (1834) 20. ; leijtet fein 
Beites ala Lyriker: ‚Zotenfränge‘ (1828, ?1831, 
herrliche Rangonen zum Andenfen großer Zoten), 
‚Gedichte‘ (1832, 51855; auch bei Reclam). Lebens— 
friſch find auch jeine epifchen Dichtungen: ‚Wald- 
fräulein‘ (1843, 1856 ; auch bei Reclam) u. Altnord. 
Bilder‘ (1850); dem Heer widmete er das begeiiterte 
‚Soldatenbüchlein‘ (1849, 31852); über}. auch) By— 
rons Childe Harold. al. Eaftle, Dichter des Sol— 
datenbüchleins (1898 ; Grillparzer-Sahrb. VILI). — 
Oktavio, Frh.v.3.u. Neukirch, x 6. De. 
1840 zu Glaß; 1868 Yandrat des Kreijes Sagan, 
fpäter Hilfsarb. im Reichsfanzleramt u. Handel3- 
minifterium, 1881 vortrag. Rat im Win. der öff. 
Arbeiten, März bis Oft. 1899 Präf. der Seehandlung. 
1871/74 im Reichstag, feit 1876 im preuß. Sands 
tag, Führer der Freifonfervativen. — Robert 
Graf». 3.u. Trützſchler, * 8 Dez. 1837 zu 
Freienwalde; 1881 Regierungspräf. v. Oppeln, 1884 
Mitgl. des Staatsrats, 1386 Oberprä). v. Pojen ır. 
Vorſ. der Anfiedlungsfommijfion. März 1891 Kul- 
tusmin., nahm, ala das von den Liberalen bekämpfte 
Schulgeſetz auf fal. Entſchluß zurüdgezogen wurde, 
März 1892 jeine Entlafjung. 1898 Oberpräf. d. 
Hefjen-Naffau, feit 1903 v. Schlefien. 
Zedrat, dag = Zitronat; 3. baum ſ. Citrus. 
Zedren, Kadinen, das, C,,Hs,, dickflüfſige, 
lintsdrehende Flüſſigkeit, ſpez. Gew. 0,918; im 
Kaddig-, Kubeben-, Wermut-, Betel-, Kampfers⸗, 
Zedroöl = Zitronenöl. [Wacholder- x. Ol. 
Den, 3eben, ung. Kis-Szeben ($lein-3.), 
ungar. Stadt, Kom. Säros, I. an ber Tärcza, 21 km 
nordweftl. v. Eperjes; (1900) einjchl. Garn. 3257 €. 
(393 Dtiſch. 2112 Slowaken, 680 Magyaren; 2506 
Kath., 379 Prot. 392 Jar.); I; Bez.G.; kath. 
Pfarrkirche (got., 15.3ahrh.), Ringmauernu. Zürme; 
Untergynin. der Piarijten; Papierfabr., Objtbau. 
Zeebrugge (eprügge), belg. Hafen, ſ. Heyſt u. Brügge. 
eeland (89, holl. Brov. = Seeland 2). 
an (e), Bieter, holl. Phyfiler, & 25. 
Mai 1865 zu Zonnemaire (Niederlande); feit 1900 
Prof. in Amfterdam; beobachtete zuerjt, daß unter 
dem Einfluß eines Fräftigen Magnets gewijje Spef- 
trallinien ji) verbreitern u. jogar in 2 u. mehr 
Linien zeripalten werden (3. effekt, 3.ſches Phä— 
nnmen) u. 30g daraus wichtige Schlüffe über Die 
Lichtemiſſion durch Elektronen; erhielt Dafür mehrere 
PBreije, dar. 1902 den Nobelpreis (mit 9. X. Vorenz). 
Zeeuwiſch (fewiſch, Mundart) f.Riederländ. Sprache. 
Zegers (je), Nik. Tacitus, O. F. M. Exeget, * 
um 1490 wahrſch. zu Dieſt (Brabant), T 25. Aug. 
1559 zu Löwen; Schüler Titelmans (f. d.) u. deſſen 
Nachfolger als Prof. der Theol. im dort. Kloſter; 
ausgezeichnet Durch gejunde, auf gediegenen Sprad): 
kenntniſſen beruhende Kritif. Schr.: Epanorthotes 
(Köln 1555; krit. Unterſuchungen zum R. &.); In- 
ventarium in N. T. (Antw. 1558 u. ö.; eine Konkor— 
danz); krit. Ausg. des N. T. (2 Bde, Löwen 1559). 
Zegrze (egſche), poln. Schreibung für Segſche. 
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Zehden, brandenb. Stadt, Kr. Königsberg in 
der Neumark, 3km r. v. der Oder, 9 km nordweftl. 
v. Klemzow (To), 40 m ü. M.; (1905) 1642 ©. 
(11 Kath.); Amtsg.; Dampfziegelei, Schneide- u. 
Getreidemühlen ꝛc. 

Zehdenick, brandend. Stadt, Kr. Templin, 
beiderjeit3 der Havel, 46 mü. M.; (1905) 9072 €. 
(533 Rath., Pfarrkirche); Zi; Amtsg., Mittel— 
Thule; Damenftift (im ehem. Kijtercienjerinnen= 
flofter, 1250/1541), Krankenhaus, Altersheim; gr. 
Ziegeleien,, Stärke-, Lederfabr., Glasſchleiferei, 
Schiffbau, Schiffahrt (auf der Havel u. dem don 
hier zum Finowkanal abzweigenden Voßkanal). 

Zehen (digiti pedis), Die 5 gegliederten u. ges 
Yenfig mit ihm verbundenen Endabjchnitte des Fußes. 
In der Zahl der Glieder entiprechen fie den Fingern. 
Die erite 3. (hallux) iſt nit wie der Daumen 
(pollex) den anderen gegenüberjtellbar; auch find 
die 3. im Verhältnis zum Fuß bedeutend Türzer als 
die Finger. Bei Tieren bezeichnet man aud Die 
Endigungen der vorderen Gliedmaßen ald 3. Zar. 
Zaf. Stelett. — 3.gänger, Digitigrada, Säugetiere, 
die beim Auftreten nur mit den 8. den Boden be- 
rühren. — Z.ſtifte, lanzettförm. Hornfranjen um 
die 3.ränder mancher Waldhühner (Auerhuhn zc.). 
— $.treter, vom Pferd, 5. Seife. — 3. (Bot.), die 
Ntebenzwiebeln des Knoblauch, ſ. Allium. 

Zehlendorf, brandenb. Dorf, Kr. Teltow, 12km 
füdweftl. dv. Berlin (Vorortverkehr; ſ. Karte Berlin 
u.Umgebung);(1905) mit den zugehörigen Schönomw 
(bei Teltow, ſ. d.) u. der Kol. Schlachtenſee 12 647 
E. (992 Kath., Kuratie); SH (3 Bahnhöfe); 
fath. Herz Jeſu-Kirche (1907 beg.); Gymn. (mit 
Vorſchule), Neal-, Höhere Mädchenſchule, internat. 
Töchterheim ‚Heimathaus‘ (für das Geiamtgebiet 
der ‚Volfspflege‘), Erziehfungshäufer ‚am Urban‘ u. 
‚Kinderfhuß‘ 2c.; mehrere priv. Sanatorien (Nerven 
heilanjtalt Schweizerhof 2c.); Papierfabr., Elektri— 
zitätsiwerf, Blumen u. Bienenzucht; Luftkurort. 

Zehn, Grundzahl des Dezimalſyſtems, f. Zahl. 
— ‘in der mittelalt. Symbolik die Zahl der Voll— 
fommenheit, da fie alle anderen in ſich ſchließt, in 
ihr das göttl. Geſetz (10 Gebote) ſich erfüllt ꝛc. 

Zehneck, durch Verbindung von 10 Punkten 
entjtehend ; das regelmäßige 3. kann dem Kreis ein— 
u. umbeichrieden werden, liefert die Konftruftion 
der Winfel v. 36° u. der (abdüngenden) v. 9, 18, 
54, 72’ ıc. [3edner, ſ. Geweih. 

Zehnender (weidm.) = Kronen- u. Eisſproſſen— 

Zehnfüßer — Decapoda, ſ. Kopffüßler. 

Jehn Gebote (Delalog), die von Gott auf dem 
Sinai dem Moſes auf den 2 Gejeßtafeln (f. d.) über— 
gebenen höchſten Beitimmungen des natürl. Sitten 
gejeßes u. die Grundlage der theofrat. Verfaſſung des 
isr. Volks. Wenn auch 3.8. früher (3.3. Die Noa— 
Kit. Gebote, f. NoE) u. bei anderen Völkern befannt 
(Geſetzbuch Hammurabis; dgl. D. 9. Müller, 1903), 
war doch die klare Formulierung u. die Rückbezie— 
Hung aller Pflichten auf den einen wahren Gott 
eu. Fürihre verpflichtende Kraft auch nad Chriſtus 
trat die Kirche ſtets ein (vgl. Antinomismus), zuletzt 
auf dem Zrident. Konzil (gegen Luther; sess. 6, 
can. 19). Die Zählung u. Berteilung der 3. ©. 
auf die 2 Tafeln war zu verjchiedenen Zeiten ver: 
schieden. Der 1902 von dem Engländer Rafh in 
Hoypten gefundene u. von Burkitt veröff. hebr. Text 
der 3. ©., ein Papyrusfragment aus dem Ende de 
1. od. Anfang des 2. nachchriſtl. Jahrh., viel. ein 
zum jog. Schema (f. d.) gehöriger Gebetszettel od. ein 
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Blatt einer Art altjüd. Katechismus, weicht von dem 
ber hebr. Bibel (2 Mof. 20, 2/18 u. 5 Moſ. 5, 6/22) 
be. Durch Die veränderte Reihenfolge der Gebote 5 
bis 7 ab (6.5.7); vgl. Peters, Papyrus Nash (1905). 
— In der Kunſt des ausgehenden M.A. häufig in 
Landkirchen od. in lehrhaften Publikationen entw. in 
ſymbol. Zeichen od. entſprechenden Szenen dargeftellt. 
Zehngerichtebund ſ. Graubünden (Geſch.) 
Zehnhoff, Hugo am, Politiker, & 11. Febr. 
1855 zu Bornheim (Kr. Bonn); 1882 Rechtsanwalt 
in Köln, 1906 in Düffeldorf (am O. L. G.); feit 1898 
Mitgl. des preuß. Abg.-Haufes, ſeit 1899 Des Reichs- 
tags (Bentrum). 
Zehnſtädtebund f. Delapolis u. Elſaß (Geſch.). 
Zehnt, eine Abgabe, deren Höhe äußerftenfalls 
dem 10. Teil eines in Betracht fommenden Ertrag 
entſprach. Die Kirche erhob den 3. feit dem 6. Jahrh. 
(nad) der Synode v. Macon [585] das Z.recht jure 
divino begründet) im Anſchluß an das jüd. Recht 
zu gunften der Leviten. Der Kirchen-BZ. bildete 
fi) bei. im Frankenreich u. den aus ihm hervor: 
gehenden Staaten durch weltliche u. kirchliche Gefeß- 
gebung aus, jpäter ging er jedoch vielfach (infolge 
Veräußerung don Kirchengut zc.) in Laienhände 
über (Saien-$.). Die Ablöfungsgejeßgebung des 
19. Jahrh. Tieß auch die Ablösbarkeit des Zen zu 
u. verbot defjen Neubegründung nicht ohne Schädi- 
gung der Kirche. Man unterjcheidet nanı. den großen 
u. feinen Feld⸗3. (von Getreide u. Wein bzw. Gar— 
ten= u. Baumfrüdten), den großen u. Heinen Blut— 
3. (vom Vieh bzw. Federvieh), den Neubrud-2. 
(von erſt urbar gemachtem Boden), den Geld-, 
Garben- u. Sack-3. Bal. Birnbaum, Rechtl. 
Natur (1831); Zachariä, Aufhebgꝛc. (1831); Göſchl, 
Urſpr. d. kirchl. 3. (1837); Kühlenthal, Diſch. 2. 
(1837); v. Sicherer, 3. nad) gem. dtſch. u. bayr. R. 
(1845); Buchenberger, Agrariwejen zc. I (1892); 
Meurer, 3.» u. Bodenzingr. in Bayern (1898); X. 
Kopp, B.wejen u. Z.ablöfung in Baden (1899). 
ehntauſend, obere, f. Obere Behntaufend. 
ehntauſend Märtyrer, 1) Feſt 18. März; zu 
Nikomedien unter Diokletian (um 303) gemartert(?). 
— 2) Feſt 22. Juni; angeblich röm. Soldaten, die 
unter Maximian auf dem Ararat gekreuzigt wurden. 
Zehnter, Joh. bad. Politiker u. Juriſt, & 24. 
März 1851 zu Meſſelhauſen (A.Bez. Tauber- 
biihofsheim); 1881 Staatsanwaltin Mosbach, 1882 
8. G.-«Rat ebd., 1883 in Konftanz, 1890 in Karlsruhe, 
1892 D.8.8.-Rat ebd., 1894 8.8.:Dir. in Mos— 
bach, 1895 in Mannheim, 1904 8.8. Präf. in Offen 
burg; jeit 1898 Mitgl. des Reichstags, jeit 1899 
Mitgl., jeit 1906 1. Bizepräf. des bad. Landtags 
(Zentrum). Schr. u. a.: ‚Führung zahnärztl. Titel‘ 
(1893, 21906); ‚Antrag Kaniß‘ (1895); ‚Sefch. des 
Orts Meſſelhauſen (1901); Kommentare zum Reicha- 
ge}. über die priv. Berf.-Unternehmungen (1902) u. 
über das bad. Vermögensſteuergeſ. (1907) zc. 
Zehntland f. Agri decumates. 
Zehrfieber = Hektifches Fieber. 
ehrfraut |. Stachys. 
ehriweipen, Chalcididae, Sam. der Haut: 
flügler. Vorderflügel nur mit 1 Ader; weit über 
2000 kl. Arten. Die Larven leben in Eiern, Larven 
u. Puppen anderer Inſekten. Pteromglus puparum 
Swed.; goldgrün, bi3 3 mm I.; Larve in Puppen, 
bei. vom Kohlweißling. Gattg Chalcis F., Schen- 
felwejpe. Blastöphaga psenes L., Feigen 
gallmweipe; fait 2 mm I, pehbraun; vermittelt 
die Bejtäubung der feige, ſ. Ficus. 
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Zeibet, auch Zebek, kleinaſiat. Volk ungewiſſer 
(thrak. od. türk. ?) Herkunft, in,den Meſſogisbergen 
(Wil. Smyrna); Moh.; früher Söldner u. umher— 
ſchweifende Räuber, jegt meift angejeffen u. friedlich ; 
malerifche, bunte Tracht, reihe Bewaffnung. 

Zeichen (Aſtron.) im Tierkreis, id. —g.,hem,, 
ſ. Chemiſche Zeichen. Naturerſcheinungen ꝛc.). 

Zeichendeuter = Wahrjager (aus beſtimmten 

eichenſchiefer, weiche, abfürbende Kohlen- 
eichenſchulen ſ. Zeichnen. ſſchiefer. 
eichenſchutz = Warenzeichenſchutz. 

Zeichenſprache, im Ggſtz zur Laͤutſprache (. 
Sprache) der Gedankenaustauſch mittels gemeinver— 
ſtändlicher od. abgemachter Zeichen: Signal-, Flag— 
gen=, Trommel-, Pfeif-⸗, Gebärden⸗, Finger:, Blu— 
men⸗, Briefmarkenſprache ꝛc. Vgl. Wundt, Völker⸗ 
pfychol. 11; Kleinpaul, Sprache ohne Worte (1888). 

ee = Wäſchezeichentinte, f. Zinte. 

einen, Zeichenkunſt, die Sertigfeit, durch 
Linien u. Striche auf einer Fläche ein Bild (Zei): 
nung) hervorzubringen. Das freie 8. galt früher 
als notwendige Grundlage der Malerei u. ala deren 
Vorarbeit, wirdaber auch jelbftändig geübt. Wirdein 
Bild in wenigen lichten, aber Gedanken u. Eigenart 
Iharf ausprägenden Linien gegeben, jo entjteht die 
Stizzei.d.). Inder Studie werden Einzelheiten 
aus einem größern Ganzen eingehender bearbeitet 
(Alte, Gewandftudien zc.). Eine genauer ausgeführte 
Zeichnung in der Größe der beabfichtigten Dialerei, 
mit Eintrag der Schatten heißt Karton (für 
Fresko⸗, Glasmalerei xc.). Die jelbjtändige Zeich- 
nung tritt in verſch. Stufen der Ausführung auf: 
Hand-, Stein-, Holafchnittzeichnung, Kupferftich, 
Nabierung ıc. Zum. bedient man fi) am häufigften 
des Bleijtifts, mit dem man weiche breite Striche 
zieht, Daneben auch der ſchwarzen Kreide, wobei 
die Linien, nam. die Schattenftriche, oft durch den 
Wiſcher verwiſcht u. dadurch weicher gemacht 
werben. Größere, nam. ſtizzenhafte Zeichnungen 
werben auch mit (Lindenholz⸗) Kohle angefertigt u., 
damit fie ſich nicht verwiſchen (mie auch Bleiftift u. 
Kreidezeichnungen), durch eine darübergeftäubte 
Miſchung von Schellack u. Weingeift haltbar ge— 
macht (fiziert). Die alten Meifter zeichneten ihre 
Studien vielfad) mit dem Silberftift, jpäter mehr 
mit Rötel (vgl. Handzeichnungen). Farbige Zeich- 
nungen liefern Ölfreide- u. Paftellftifte. Auch der 
Pinjel wird zu Zeichnungen verwandt, in denen 
weniger Die Einzelheiten als der allg. Geſamtein— 
drud fejtgehalten werden fol, u. umgekehrt die 
Feder bei feineren Durhführungen. Al Zeichen- 
grund dient neben mancherlei anderen Stoffen vor 
allem weißes od. getöntes (farbiges) Papier. Auf 
legterem werden Die hellften Stellen der Zeichnung 
(Lichter) Durch weiße Kreide od. Farbe aufgehöht. 
— Das techn. 3. hat die Gegenftände mit Form: 
u. Maßgenanigfeit Darzuftellen u. bedient fich verjch. 
Geräte u. Werkzeuge. Das weiße ſtarke Papier be- 
feſtigt man auf dem Reißbrett od. Zeichentifch ; ge- 
rade Linien werden mittel der an der Brettfante 
geführten Reißſchiene dj. d.) od. dev Winfel (Drei— 
ee, j. d.) gezogen, krumme mit dem Kurvenlineal, 
Kreife mit dem Zirkel. Man zeichnet mit Bleijtift 
u. (ſchwarzer u. farbiger) Zufche, die Schatten werden 
bei der Tuſchzeichnung fchrafftert od. mit dem Pinſel 
angelegt. Die Darftellungen find entw. reine Flächen: 
ornamente od. Projektionszeichnungen (Gebäubde-, 
Maſchinen- u. a. Projektionen), nach der Art der Aus— 
führung: Skizzen, Blanzeichnungen Anfichten, Wert: 
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zeichnungen, letztgen. einzelne auszuführende Teile in 
voller Größe daritellend. Won der erjten Zeichnung 
werden auf übergelegtem durchſichtigem Papter od. 
Zeinen (Bauspapier, »teinen) Kopien durchgezeichnet 
(gepauft), von denen Lichtpaufen Hergeitellt werden 
fünnen. — Die Zeichenkunft entwicelte ſich mit 
den Künſten, denen fie dient, das freie 3. insbeſ. 
mit der Malerei. Die ältefte Malerei ift nur ge: 
färbte Zeichnung Ggl. Taf. Agyptiſche Kunft IID, 
während in der neueften die Farbe oft Den Borrang 
por der Zeichnung behauptet. Die Zeichenkunft blieb 
im weſentlichen auf den Kreis der Künftler be— 
ichränft, Die der eine vom andern lernte; in neuerer 
Zeit haben den höhern Unterricht im freien 3. zum 
Teil eigne, mit den Kunſtakademien verbundene 
Zeihenjhulen übernommen, während das techn. 
3. an den techn. Schulen gelehrt wird. Als allg. 
Bildungsmittel Haben das 3. zwar bie Griechen 
ichon betrachtet, doch iſt es als ſolches erſt ſeit dem 
17. Jahrh. allmählich in die Schulen eingeführt 
worden. Nachdem fange das Kopieren von Zeich- 
nungen die Hauptübung gebildet, ijt in der neueften 
Zeit mit Erfolg das freie 3. nad) der Natur in Den 
Bordergrund geftellt worden. 

Zeichnen (Geldw.), jeine Unterſchrift abgeben; 
fich an einer Subjkription (Zeichnung) beteiligen. 
— 8. (weidm.), das Benehmen des Wildes fogleich 
sad dem Schuß. 

Zeiden, ung. Feketehalom, fiebenbürg. Groß⸗ 
gem., im Burzenland, am Südoſtfuß des Zeidner 
Bergs (1294 m), 15 km nordweill. v. Kronjtadt, 
589 m ü. M.; (1900) einſchl. Garn. 4449 €. (2771 
SDtich., 1436 Rumänen, 233 Magyaren; 103 Kath, 
2913 PBrot., 1429 Gried.-Orthod.); Ruine einer 
Deutichordensburg (Schwargzburg), Kaſtell xc.; Elek⸗ 
trizitätswerk. [Bienen, Bd I, Sp. 1520 ff. 

Zeidlerei, alter Ausdrud für Bienenzudt, ſ. 

Beigerbewegung (Med.) j. Zwangsbewegungen; 
auch bei Drehfrankheit. 

Zeil, unterfränt. Stadt, Bez.A. Haßfurt, r. am 
Main, 224 m ũ. M.; (1905) 1736 ©. (1620 Kath); 
Eh; chen. biſch. Jagdſchloß (jet Rent- u. Forſt⸗ 
anıt), alte Umfeſtigungsmauer?c.; landwirtſch. Fort- 
bildungsſchule; Töchter v. Hi. Erlöſer; Weberet, 
Hadernjortier-, Maſchinenfabr. 2c., Elektrizitätswerk. 
Sftl., auf fteiler Höhe, vom. Lourdeskapelle. 

Zeil, Fürſten v., 1. Waldburg. 

Beiller, Franz AL. Edler v. (jeit 1797), öftr. 
Juriſt, & 11. San. 1751 zu Graz, T 23. Aug. 1828 
zu Hießing b. Wien; 1779 Prof. in Wien, 1790 
Neg.: Rat, 1795 Appellationsrat, als Mitgl. (ſeit 
1797) der Hoflommiffion in Juftizjachen jehr ver- 
dient um die Juſtizgeſetzgebung (St. G.B., Lehens- 
recht, A.B. G.B.). 

ein, der (in der Münztechnik) = Zain. 

eifig, Vogel, ſ. Finken. 

eiſs, Karl, Mechaniker, * 11. Sept. 1816 zu 
 Meimar, + 3. Dez. 1888 zu Jena (1381 Ehren- 
doftor); gründete 1846 in Jena eine optiſch-mech. 
MWerkftätte, die er beſ. nad) feiner Verbindung mit 
Ernſt Abbe (1866; T 13. San. 1905) zur belt- 
firma entwidelte. Nachfolgerin Die Karl $.: Stif- 
tung, die 1891 als Teilhaberin Die Senaer Glas— 
werfe von Schott & Gen. erwarb. Vgl. F. Auer: 
bad, Z.werk (81907); Pierſtorff (1897). 

Zeißberg, Heinr. Ritterv., öſtr. Geſchichts— 
forſcher, & 8. Juli 1839 zu Wien, T 27. Mai 1899 
ebd.; 1865 Prof. in Lemberg, 1871 in Innsbruck, 
1872 in Wien, 1882 Mitgl. dev Alad., 1891 Bor- 
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ftand des öſtr. Inſtituts für Geſchichtsforſchung; 
1896 Dir. der Hofbibliothef. Schr.: viele Abh. 
aus der öftr. Gef. im M. A., ‚Poln. Geſchichtſchrei— 
bung de3 M.A.' (1873). Mit der Hortjegung von 
Vivenots ‚Quellen zur Gefch. der dtſch. Kaiferpolitit 
Oſterreichs während der Revolutionskriege‘ (IIL/V, 
1882/90) begann er feine Forſchungen über Erzhzg 
Karl (2 Tle, 1895, bis 1795). Geſchichtslehrer Des 
Kronprinzen Rudolf u. Ned. der von diejem ver— 
anlaßten ‚Öitr..ung. Monarchie in Wort u. Bild‘. 
Zeift (), niederl. Dorf, Prov. Utrecht, v. v. Serum: 
men Rhein; (1906) 10992 €. (1700 Kath.); Ts, 
Straßenbahn nad 3. Driebergen (U); Kaftell 
(beg. 1667); Fabr. v. Maſchinen, Golds u. Silber: 
waren. Nordöitl. die Z.er Heide (Mtilitärlager). 
Zeit (lat. tempus), die allem Gejchehen eignende 
Form des Nacheinander, von der Vergangenheit 
über die Gegenwart in die Zukunft verlaufend. Bon 
dDiefem kontinuierlichen u. allg. B.verlauf 
(t. continüum) iſt zu unterjcheiden der durch ein 
ausfüllendes Geſchehnis begrenzte einzelne 3.- 
abjchnitt (t. discretum); ferner von der durch 
gleichmäßig bewegte Körper meßbaren objektiven 
3.die nad) Maßgabe der ausfüllenden Bewußtſeins— 
erlebniffe vom Z. ſinn gejhäßte ſubjektiveZ. 
Kants Definition der 3. als der apriorifchen An» 
ſchauungsform des innern Sinns jcheitert ſchon an 
der Thatfache vormenjhlicher 3.läufte u. wird aud) 
den zahlr. Z.ſinn-Täuſchungen (Differenzen 
zo. ſubjekt. u. objeft. 3.) nicht gerecht, welche Die 
experimentelle Piychol. neuerdings näher unterfucht 
hat. Vgl. Baumann, Lehre dv. Raum, 3. u. Math. 
in der neuern Philoſ. (2 Bde, 1868 F.); Vierordt, 
3.finn (1868); Meumann, Beitr. zur Piychol. der 
3.in Wundts ‚Philof. Stud‘, Bd IXf. XI. 
Die Z.meſſung (Ehronontetrie) bedient fich aftron. 
Bewegungen: für den Tag der Erdumdrehung, für 
den Dionat (urfpr.) des Mondwechſels, für das Jahr 
des Erdumlaufs. Die Erde dreht fich, abgejehen von 
der durch die ſäkulare Mondbewegung angezeigten 
Verlängerung jedes Jahrhunderts um 0,07 Sek., mit 
gleichbleibender Geſchwindigkeit um ihre Adhje ; Die 
Umpdrehungs-3., alfo die 3. big zur. Wiederkehr ihrer 
Stellung in bezug auf die Sterne, heißt Sterntag; 
als Anfang der Zählung dient der Meridiandurch— 
gang des Frühlingspunftes. Der Stundenwinfel 
(5. Stunde) des Frühlingspunftes Heißt Stern-Z., 
der Stundenwinkel der Sonne wahre Sonnen— 
3. Der wahre Sonnentag zw. 2 Meridiandburd)- 
gängen der Sonne hat veränderliche Dauer, weil die 
ſcheinbare Sonnenbahn in der Ekliptik 230 27’ gegen 
den Aquator geneigt, Überdies die Bahn jelbit fein 
Kreis, jondern eine Ellipfe ift. Der Stundenwintel 
einer gedachten Sonne, die mit gleichmäßiger 
Geſchwindigkeit (nicht die Ekliptik, ſondern) ben 
Himmelsäquator durchläuft, gibt die mittlere 
Sonnen=3. od. kurz mittlere ., die gleich 
der Stern-Z. ein gleihmäßige® Z.maß iſt. Die 
Differenz der mittlern u. der wahren 3., Die 3. 
glei ch un g, hat folgende Nullwerte u. Extreme; 
e3. 


— 


5. 0,0 Min, | 14. Juni: 0,0 Min. 
11.5ebr.: 4145 „ 27. Suli +63 u 
16. Apr.: 0,0 u Sept 0,0 u 
15. Mai: —38 „ 1.Nov.: — 16,3 


man verwandelt alfo ein gegebenes Intervall mitt. 
Z. durch Multiplifation mit (a +1): a in ein 
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Sternzeitintervall, dieſes duch Multiplikation mit 
a: (a4 1) in jenes; jo iſt 1 mittl. Tag = 1 Stern: 
tag + 236,555 Sternjefunden, 1 Sterntag = 1 
mittl. Tag — 235,909 mittl. Sef. Die ‚Stern=}. 
im mittl. Mittag‘ ift in den aftron. Kalendern für 
jeden Tag u. den Meridian des Erſcheinungsorts 
(Greenwich, Berlin, Paris) angegeben; fieift zu An— 
fang des Frühlings 0, des Sommers 6, des Herbites 
12, des Winters 18 Uhr. Die mittl. (Ort3=) wie auch 
die Stern-Z. unterjcheidet fich für verich. Orte genau 
um den Unterſchied der geogr. Längen (3.dif— 
fevenz, Z. unterſchied), jo daß der öftlichere 
Ort die größere Z.angabe hat (Datumgrenze, j. Da- 
tum). Eine für die ganze Erde.giltige Univerjal- 
od. Welt-3. iſt nur für die Aſtronomie durchge- 
führt (Nullpunkt der Meridian v. Greenwich); da— 
gegen jind die mittl. Z.en der um je 15° entfernten 
Meridiane (Z.unterfchied jeweils 1 St.) als Zonen-, 
Normal: od. Einheits-3. (j. d.) neuerdings auch 
im bürger!. Leben vielfach gebräuchlich. Man teilt 
den mittl. Tag in 24 Stunden (in der wiffenfd). 
Aſtron. von Mittag zu Mittag u. in einigen Ländern 
[Belgien, Italien, Spanien) von Mitternacht bis 
Mitternacht durchgezählt, ſonſt von Mitternacht bis 
Mittag u. von Hier bis Mitternacht), dieſe in je 60 
(3...) Minuten zu je 60 (3.) Seflunden. Zur 
3.beftimmung für die Uhrforreftion bedient man 
fich des Meridiandurchgangs von Geftirnen (ſ. Durd- 
gang); Z. beſtimmung auf Reiſen j. Ortsteftimmung. ALS 
3. meſſer dienen die Uhren, j. d. nebſtTafel. Vgl. J. 
Hartmann, 3.beft. u. Z.rechn. (1876); Cunynghame, 
Times &Clocks (Sond. 1906).— 3. kunde = Chrono: 
Seit, gejhlojfene, f. Geſchloſſene 3. llogie. 
Zeitalter (Weltalter), allg. jeder größere 
Zeitabjehnitt, der ſein charakteriftifches Gepräge 
durch eine beſtimmte Perſon, Idee, Thatfache ꝛc. er: 
hält; insbeſ. die bei vielen alten Völkern heimiſche 
Boritellung von einer ſtufenweiſen Verſchlechterung 
des Menſchengeſchlechts in großen Zeitepochen, die 
meift mit dem Ausfterben der jewerligen Generation 
endigen. Bei den Grieden u. Nömern war beliebt 
bei. Die in Hefiods ‚Werfen u. Zagen‘ enthaltene 
Fafſung von 4 nad den Metallen Gold, Silber, 
Erz un. Eifen ben. 3.n, wozu vor dem eifernen das 
(wohl jpäter eingeſchobene) heroiſche kommt. Auch 
Die Inder unterjhieden 4 3. (yuga: krta, tretä, 
dvapara u. kali) entſprechend unjerem goldenen, 
filbernen, eifernen u. ehernen Weltalter. Die Sage 
von den 3.n hängt mit den Borjtellungen vom 
verlorenen Paradies, von den jeligen Zeiten des 
Kronog, von Weltbrand u. der Welternenerung zc. 
vielfach zujammen; gegenüber der 
peſſimiſt. Auffaffung Heſiods finden 
ſich auch optimift. Hoffnungen auf 
eine Miederfehr des goldnen 3.8. 
Vol. Roth, Mythus dv. den 5 Mien= | = :\ 1% 
ſchengeſchlechternec. (1860); Gruppe, — 
Griech. Mythol. 1(1906), S. 447 ff. 2 
Zeitball, ein an Haupthafen— 
plätzen (auch in manchen ſüdeurop. 
Binnen-Städten, z. B. in Rom) 
weit ſichtbar aufgehängter gr. Ball 
(Abb.), der zu einer beſtimmten 
Zagesftunde durch ein von einer > 
Sternwarte (Königsberg, Berlin, 
Hamburg, Bremen)eleftr. gegebenes 
Zeitfignal an einer Stange herab- SR 
fällt; die Schiffe ſtellen hiernach m 
ihre Chronometer ein... Der Z. dienſt ® 
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der Hamburger Sternwarte erſtreckt ſich ſeit Som— 
mer 1907 bis Horta (Azoren). 

Zeitberechnung, juriſt. = Komputation. 
Zeitblom, Barthol., Maler in Ulm, hier 1484 
bis 1517 nachweisbar, Schüler u. Schwiegerſohn 
Schühleins, deſſen niederländiſch beeinflußter Rich— 
fung er mehr deutſchen Gehalt gab, der Meiſter des 
feierlichen Andacht3bildes in würdevollem Stil, wei- 
her Modellierung u. innig janftem Ausdrud der Ge- 
Halten (j. Zaf. Got. Kuunſt 71), ohne Die dDramat. Kraft 
u. Seidenfchaftlichkeit der fränf. Schule. Hauptw.: 
Altäre in Stuttgart, Tafelwerf mit Legende des 
hl. Balentin in Augsburg, Beweinung Ehrifti in 
Nürnberg, Veronika in Berlin, viell.aud) der Schnitz⸗ 
altar in Blaubeuren. 

Zeitbock ſ. Taf. Schafe, Rückſeite. F 

Seiten, gramm. (lat. tempora), f. Verbum. 

Zeitenlit, tür. Ort = Geitinlif, f. Satoniti. 

Zeitgeſchäfte, Termingeſchäfte, f. Börfe 

Zeithain, Truppenübungsplaß bei Rieſa, ſ. d. 

Zeithammel i. Zaf. Schafe, Rückſeite. 

eitkarten ſ. Eiſenbahnfahrkarten. — 
eitkauf = Lieferungskauf, ſ. Lieferungsgeſchäft. 
eitlohn ſ. Arbeitslohn. [wein ſ. Colchieun. 

Zeitlofe, 3.nfamen, Z.ntinftur, Z.n— 

eitinefjer = Chronometer. 
eitrchnung = Üra, j. d. Bal. Chronologie. 
eitrente f. Annuität. 

Be j. Zeitung. 

eitſchwelle ſ. Zeitſinn. — 

Zeitſignal, Signal, das zur genauen Angabe 
der Tageszeit zu. beſtimmter Stunde von einer 3.- 
ftation gegeben wird. In Hafenorten dient als 
3. meijt der Zeitball (. d.); in der Nacht neuerdings 
auch Licht-Z.e durd) Erlöfchen elektr. Lampen (Ham— 
burg, feit 1907). Im dtſch. Eifenbahnverfehr wird 
von Berlin jeden Morgen um 8 Uhr (mitteleurop. - 
Zeit) an fänıtliche Bahnftationen ein amtl. telegr. 
Uhrzeichen gegeben. 

Zeitfinn, das Vermögen, die Zeit nad) ihren 
Eigenschaften u. VBerhältniffen zu bejtimmen u. zu 
vergleichen. Es kann ſich dabei um Beurteilung der 
Dauer, der Aufeinanderfolge, der Häufigkeit handeln. 
Bei Der Dauer unterfcheidet man zwifchen erfüllten 
u. leeren Zeiten. Beßtere werden ald Intervalle 
bezeichnet. Das Fleinfte, eben noch merfliche Inter— 
vall Heißt Die Zeitſchwelle, die für verjchiedene 
Sinne verjchieden groß ift, 3. B. für opt. Eindrücke 
größer ald für afuftifche. Bei Vergleihung von 
Intervallen ergibt ſich ein Unterjchied zw. Kleinen, 
mittleren u. großen. Sintervalle bis zu ?/, Sek. wer 
den überſchätzt, von da an unterfhäßt. Die Grenz- 
zeit bon ?/, Sef., bei der die Schäßung am genaues 
jten zutrifft, wird ala Sndifferenzzeit od. ad- 
äquate Zeit bezeichnet. 

eittafeln 5. Synchronismus. 

Zeituu, Eeinafiat. Stadt, Wil. Aleppo, 30 km 
nordweſtl. v. Maraſch; 5000 €. (20 %/, Moh., meift . 
Kurden, 59°/, Armenier, davon 1100 Kath, 21°), 
Speer ꝛc.); Kaimakam; Eifenbergbau. 

Zeitung (eig. Nachricht, zuerſt 1321 gebraucht), 
periodijch erihheinende Veröffentlichung mit, zeitges 
mäßem, meiſt vieljeitigem u. alfg. interejjierendem 
Inhalt; die Zeitſchrift unterfcheidet ſich im weſent— 
lichen nur dadurch, daß ſie weniger häufig u. vor- 
nehmlich in Heftform ericheint. Vorläufer der Z.en 


A | waren nad) den von Cäſar ins Leben gerufenen acta 


diurna populi (vd. urbis), einem ‚Amtsblatt mit 
Tagesnachrichten‘ (die don Pighius veröff. Bruch- 
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ſtücke ſind Fälſchungen), die Flugblätter über 
bedeutende Ereigniſſe (das älteſte bekannte v. 1493). 
Die von der Florentiner Republik im 16. Jahrh. 
hrsg. Notizie scritte (geſchriebene Nachrichten‘) er— 
hielten von der Münze, für die ſie zu leſen waren, 
den ſpäter auf die Z. übertragenen Namen gazzetta. 
Eine Erweiterung der Flugblätter waren die Re— 
lationen (die erſte 15850 von Aitzinger in Köln), 
die anfangs jährlich, von 1588 halbjährlich die be= 
deutendjten Borfommniffe verzeichneten. Die ältejte 
erhaltene wöchentl. 3. mit Korrejpondenzen aus den 
europ. Hauptjtädten ift die 3. des Straßburger 
Buchhändlers Carolus v. 1609 (Univ.-Bibl. Hetdel- 
berg), die erſte Tages-Z. die noch bejtehende ‚Leip— 
iger 3.° (1660). In Stalien gab es fchon 1554 in 
Ron, Venedig, Genua u. Mailand Handſchriften— 
3.1, die erjte gedruckte 3. erſchien in Italien 1648 
(in Senua), in Spanien 1661, in Bortugal 1641, 
in England 1622 (die im Brit. Mlujeum befindliche 
Z. aus 1606 ijt eine Fäljdung), in Frankreich 1631, 
in den Niederlanden 1605 (Untwerpen), in Schwe— 
den 1645 (alles Wochenblätter). Die ältejten deut: 
ichen Z.en find die ‚Mtagdeburgijche 3.‘ (1626), die 
‚Zeipziger 3.‘ (1660), die ‚Königsberger Hartungſche 
3.(1660), die, Augsburger PBojt-3.‘ (1686), Die ,Boj- 
fijſche Z. (1704), der ‚Schwäbilche Merkur'‘ (1709), 
der Hamburgiſche Gorrefpoudent‘ (1721),. die 
‚„Schleſiſche 3.‘ (1742), die ‚Kölnifche 3. (1763), die 
‚Augsburger (jegt Münchener) Allg. 3.° (1798) x. 
In Deutſchland ericheinen Die größeren Z.en mehr: 
mal3 täglich (da3 am öfteſten erjcheinende Blatt der 
Melt iſt die ‚Köln. 3.', 1.1.2. Morgen-, Mittags-, 
Abendausgabe), in Fraukreich u. England meift ein- 
mal, fie find hier. entw. Morgen- od. Abendblätter. 
Die meiſten polit. 3.en ftehen im Dienft einer Partei, 
aud) die jog. farblojen Z.en. Beeinfluffungen der 
Z.en wurden be}. verjucht durch die Zenſur (vgl. Beit. 
Prefje)ti. durch offiziöfe Preßbureaus (litt. Bureaus, 
das erjte 1849 von Min. v. Dianteuffel gegr.), 
Preußen benüßte auch den Reptilienfonds (f. d.) 
großenteil3 zur Unterjtüßung dev Prefje. Private 
3.8anzeigen erſchienen zuerjt in England (die 
erjte 12. Apr. 1649 in The Impartial Intelligence). 
In deutjchen Blättern betrafen die erjten privaten 
Anzeigen Bücherankündigungen, Ende des 18. Jahrh. 
tauchen Familienanzeigen auf. Die ältejte An— 
noncenerpedition gründete Haaſenſtein 1855 
(jet Haaſenſtein & Vogler, jeit 1889 A.“G.). In 
Preußen famen Anfang des 18. Jahrh. zur Ver: 
mittlung von Angebot u. Nachfrage im Marktverkehr 
die 3. 2. Staatl. Sutelligenzblätter (j. d.) auf; 
jedes Inſerat, das für eine 3. aufgegeben wurde, 
mußte auch einmal in den betr. Syntelligenzblatt er- 
ſcheinen. Das ‚jtaatl. Sntelligenzwejen‘ wurde 1345 
aufgehoben, den 3.en nit Inſeraten aber eine jähıl. 
(1849 vom Landtag aufgehobene) Abgabe für das 
Milttärwaijenhaus in Potsdam auferlegt. 

Dos erite Telegramm erſchien in der Köln. 
3.5. Oft. 1849, die erjte Kursdepeſche 2 Tage fpäter 
(vgl. Zelegraphendureau). Durd) die Poſt zu beziehende 
deutſche Z.en u. Zeitſchriften gab es 1907 nad) der 
Poſtliſte 10600 (in Oftr. 1905: 3539). Polit. Z.en, 
die mehr als einmal wöchentlich erſcheinen, unter: 
liegen dent Poſtzwang, j. d. 

Die geijtige Zentraljtelle für die 3. ijt Die Re— 
daktion. Bei manchen großen 3.en ijt der leitende 
Redakteur (Chefred.), der für alle Fragen die Art 
der Behandlung bejtimmten jollte, Durch die Res 
dbaftionsfonferenz erjeßt, in der von der Ge: 
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ſamtheit der Redakteure die Haltung feftgelegt wird. 
Der od. die verantwortl. Redakteure, deren Nennung 
das Preßgejeß fordert, werden für jtrafbure Hand— 
ungen, Die durch den Inhalt der 3. begangen werden, 
als Thäter beitraft, wenn nicht durch beſondere Um— 
jtände Die Annahme ihrer Thäterfchaft ausgefchloffen 
wird. Soweit der verantwortl. Redakteur, Verleger, 
Druder u. gewerbsmäßige VBerbreiter für jolche Straf: 
baren Handlungen nicht als Thäter od. Teilnehmer 
zu bejtrafen find, können fie wegen Fahrläfjigkeit bis 
1000 A (in Oſtr. bi8 1000 K) od. mit Haft, Feſtungs⸗ 
baft, Gefängnis bis 1 Jahr (in Sitr. bis 6 Mon.) 
bejtraft werden, wenn fie nicht die Ainivendung der 
pflihdtgemäßen Sorgfalt od. Umstände nachweijen, 
Die Dieje Anwendung unmöglich gemacht haben. Aus- 
gejchlojjen bleibt die Beitrafung, wenn fie al3 den 
Verfaſſer od. Einfender, mit dejjen Bewilligung Die 
Beröffentlichung gejchehen ift, eine im Bereich der 
richterlihen Gewalt eines deutſchen Bundesſtaats 
befindliche Perjon nachweiſen. Große Z.en haben in 
allen europ. Hauptjtädten eigne Vertreter, an bei. 
wichtigen Orten auch ein Bureau (Nebenredaltion). 
Bol. Preſſe, Zengniszwang (bei Zeuge). Über das 3.3: 
wejen der einzelnen Staaten f. die betr. Länderartikel. 

Bol. Wuttke, Die dtich. Ztſchr. u. die Entjtehg 
der Öff. Dteinung (31875); Opel, Anfänge der dtiſch. 
3.3preffe.(1879); Leiter, Steuer der Prejje (1886); 
Löbl, Kultur u. Brejje (1903); Salomon, Geld. d. 
dtſch. 3.3. (3 Bde, 1900/06); Brunhuber, Mod. 
3.3. (1907); Lorenz, Engl. Prejje (1907); Kellen, 
3.3. (1907). 

Z.ſausſchnittbureaus, private Unternehmungen, 
die 3. &. Hunderte von B.en u. Zeitjchriften halten 
u. aus diefen an ihre Abonnenten Ausſchnitte über 
beitimmite Gegenftände liefern, beitchen in Berlin 
(Argus, Berliner litterar. Bureau, Freyer), Breslau 
(Schuftermann), Leipzig (Kreihauf), Wien- (Ob- 
jerver), Bajel (Schw. Echo d. Preſſe), Paris (Cour- 
rier de la Presse) 2c. — $.8mujeum, in Wachen, 
begr. 1884 von Oskar v. Fordenbed (T 1898), 
will dei Inhalt der Z.en jpäterer Forihung auf 
den verſch. Gebieten nutzbar made, gliedert fi 
in die Abteilungen für Statiftif, Geſch. u. Kultur: 
geſch., Kuriofa. Eigentümerin iſt die Stadt Aachen ; 
mit dem Muſeum iſt ein von jährlic, etiva 33 000 
Perſonen bejuchter Zejefaal verbunden. — .8iteuer, 
3.3jtempel, bejtand in Preußen feit 1810; durd) 
das dtſch. Preßgeſ. v. 1874 für das ganze Reid) 
bejeitigt; in Öftr. beftand der 3.3jtenıpel 1798/1899. 
In England wurde die 3.3fteuer 1712 eingeführt, 
jeit 1885 ijt die Stempelung dem 3.3verleger frei: 
gejtellt; mit dem 8.3jtenıpel (1 d) verjehene Exem— 
plare bis zu 4 Unzen Gewicht muB die Boft frei be= 
jürdern. In Frankreich unterliegen die 3.en feit 
1881 nur der allg. Papierjteuer. 

eitungsdruck |. Buchdruckerkunſt. 
eitwort = Berbum. 

Zeit, preuß.«ſächſ. Stadt (Stadtfr.), Reg.Bez. 
Merjeburg, r. an der Weißen Elfter (je 2 eijerne u. 
Steinbrüden), 152 m ü. M.; (1905) 30 568 meift 
prot. E. (876 Kath.), (1907)31675 €. ; Io, Draht: 
jeilbahn (von der Unter: zur Oberft.); Amts», Ge— 
werbeg., Yandratsamt des Landfr. 3., Reichsbank— 
nebenftelle; altertüml. Rathaus mit jpätgot. Giebeln 
(1505/09, venov.), Schloß Moritzburg (1657/63 
neugeb.) mit Xrinitatisficche (in Der vom. Krypta 
Srabmal des lebten Biſch. Jul. Pflug), urjpr. (bis 
1032) Ref. der Bijhöfe v. 3.:Naumburg, 1657 
bis 1717 der Herzoge v. 3., feit 1820 Arbeits- u. 
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Landarmenhaus (650 Inſaffen) ſowie Lehr: u. Er— 
ziehungs- (Befjerunga-) Anjtalt (170 Zöglinge), 
Reſte der alten Stadtmauern, Denkmal Kaijer Wil: 
heim3 1. (1899, von Glümer) ꝛc.; fgl. Stiftsgymn. 
(im ehem. Sranzisfanerfl.; Bibl., über 20000 Bde, 
88 Hdſchr.), Neal:, Höhere Mädchen-, Knaben= u. 
Mädchenmittel-, kaufm. u. gewerbl. Fortbildungs- 
ſchule; Hofpital, Kranken-, Waifenhaus ꝛc.; Eifen- 
gießerei, Rattun= u. Zeugdrucerei, Fabr. v. Kinder: 
wagen, Holzwaren, Maſchinen, Pianofortes, Woll: 
u. Baumwollzeugen, Handſchuhen, Eſſig, Zuder, 
Parfümerien, Fahrrädern, Braunkohlenwerke mit 
Mineralöl- u. Paraffinfabr. — Das 968 von Otto J. 
hier gegr. Bistum wurde wegen der Wendeneinfälle 
um 1030 nad Naumburg verlegt. 3. gehörte zum 
Stift Naumburg. 1429 von den Hufiten zerftört. 
Seit der Reformation bis 1815 kurſächfiſch. 1657 
bi3 1718 Siß einer kurſächſ. Nebenlinie. Vgl. Zer- 
giebel, Chronik (3 Bde, 1896). 

elandus, Pjeud., f. Bellamy, Jacobus. 

elaya, Dep. in Nicaragua, f. Mosquito. 

ele (iele), belg. Gem., Oftflandern, 6 km nord⸗ 
weitl. v. Dendernionde; (1900) 12932 E.; Wu, 
Kleinbahn nad) Gent u. Hamme; Schw. v. N.-D,, 
Bincentinerinnen; Fabr. v. Segel-, Packleinwand, 
Säcken, Seilerwaren, Öl ꝛc. 

Zelion, Emmav., gen. Brandis-Z., Schrift— 
ſtellerin, x 24. Nov. 1840 zu Darmſtadt; lebt ſeit 
1895 in Nieder-Marsberg. Schr. in kath. Geiſt die 
Romane, Erbe v. Adlerhorſt (1881, 1907), Violin— 
ſpielerin“ (1884, 51904), ‚Gejühnt‘ (1885, 21900), 
‚Veonie‘ (1887, 21904), ‚Soldregen‘ (1905); die 
Novellen ‚Agnes Erlenau‘ (1838) u. ‚Aus Heimat 
u. Fremde (1889); ‚Gedichte‘ (1885). 

Zell (v. Tat. cella, ‚Zelle‘, Klofter; ſ. au Lieben⸗ 
zell, Radolfzell zc.), zahlr. dtſch., öftr. u. ſchweiz. Orte, 
bej.: 1) 3. an der Moſel, rheinpreuß. Kreiöft., 
Neg.Bez. Koblenz, r. an der Mojel, 92 mü. M.; 
(1905) 2732 E. (2609 Kath.); LI, Dampferftation; 
Amtsg.; altes furf. Schloß (‚der Bau‘, 1543; jebt 
privat), Rejte der ehem. Befejtigungen (runder 
Zum); Dernbader Schw.; Zigarrenfabr., Wein 
bau u. =handel. — 4 km nordweitl., l. über der 
Mojel, Ruine Marienburg (urjpr. fejtes Schloß, 
1127/1515 Auguftiner-Nonnen=, feitdem bis zur 
Säkulariſation Prännitratenfer-Chorberrenfl.). — 
2) 3. im Wiejenthal, bad. Stadt, A.Ber. 
Schönau, an der Wiefe u. am Südfuß des Z. er 
Blauen (1079 m), 427 mü.M.; 3628 €. (2453 
Kath.); a (2 Bahnıhöfe) ; Gewerbefchule, Kran 
fenhaus; Baumwoll- u. Florettjeidenind., Ma— 
ſchinen-, Bellulojefabr., Eiſen- u. Dietalfgießerei, 
Eleftrizitätswerf. Südöftl., am Südhang der Hohen 
Möhr (985 m), Kurhaus Schweigmatt (750 m). 

3)3.am Harmersbach, bad. Stadt, |. Har- 
mersbag. — 4) 3.bei Offenburg, bad. Dorf, 3km 
öjtl.v. Offenburg, 134m ü.M.; al8 Sen. (3.-Weier:- 
bad) 16768. (1669 Kath.); Schweiternhaus{1904); 
GSranititeinbrüde, Weinbau (3.er Rotwein); Bad 
Weterbach (eifen= u. ſchwefelhalt. Schachtbrunnen). 
—5)Ober: Mittel-u. Unter: od. Nieder-3,, 
3 bad. Dörfer, auf der Reichenau, |. d. — 6) 3. am 
Main, unterfränf. Dtarkt, l.am Main (Steinbrücte, 
1903), 4 km unterhalb Würzburg (elektr. Straßen= 
bahn), 175 m ü. M.; 1650 €. (1605 Kath.); UL 
(Würzburg-.). Dazu das ehem. Brämonftratenjer- 
Nonnenkl. Unter». (jet Okonomie) u. Die chem. 
Prämonjtratenjerabtei Ober=3. (1804/1901 Sitz 
der Schnellprejjenfabr. König & Bauer, ſ. König 5, 
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jebt Kloſter der Schw. der Kindheit Jeſu mit Damen- 
pen). St Norbertusheint). — 7) oberfränf. Markt, 
Bez.A. Münchberg, am Fichtelgebirge, nahe dent 
Urfprung der Saale, 616 m ü. M.; 1021 €. (16 
Katd.); ; 2 med). Buntwebereien, Sommerftifche. 
— 8) mittelfränf. Pfarrdorf, Bez.A. Hilpoltitein, 
an der Roth, 410 m ü. M.; 255 €. (246 Kath.) ; 
23; weibl. Taubftummenanftalt (Franziskane—⸗ 
rinnen). — 9) 3. am See, jalzb. Marfifl., die 
‚Perle des Binzgaus‘, am Wejtufer des Z.er Sees (i. 
d.1), 754m. M.; (1900) 1561 meift fath. E.; Ing, 
Dampferftation; Be3.9., Bez.G. ; Vincentinerinnen; 
Sommerfriihe (viele Villen, Hotel u. Badean- 
jtalten), Winterfportplag,, Touriftenftandort (für 


die Hohen Tauern zc.). Weſtl. die ausfichtsreiche 


Schmittenhöhe (1968 m; Hotel, meteorof. 
Station, Elifabethfap. 2c.); am Südoftufer des Sees 
Schloß Fiſchhoru, gemeinfamer Befig der Fürften 
Liechtenftein u. Löwenjtein (von Dombaumeijter 
Fr. v. Schmidt got. ern.). Val. Führer von Woerl 
(°1902), von Rudolphi (1907). — 10) 3. au der 
9553, niederöftr. Marktfl., Bez.H. Amitetten, r. 
an der Ybbs, gegenüber Waidhofen (Z.er Hoch— 
brücde, größte gewölbte Straßenbrüde der Mon— 
arhie [1 Bogen dv. 44 m Lihtweite], 1898), 358 m 
ü. M.; 926 fath. E.; Schloß; Eijen- u. Stahlivaren- 
fabr. (Heugabeln, Werkzeuge 2c.). — 11) 8. am 
Ziller, tirol. Dorf, Bez.H. Schwaz, im obern 
Zillerthal, 575 mü.M.; 750 fath. E.; u; Bez. G.; 
Stanz Joſephs-Hoſpital (Bincentinerinnen); Elek— 
trizitätsiwerf, Viehzucht (Käfefabr. ıc.) — 12) tirol. 
Weiler, gegenüber (zugleich zur Gen.) Kufftein, ſ. d. 
— 13) ſchweiz. Dorf, Kant. Quzern, an der Quthern 
(Dur) Wigger zur Aare), 589 m ü. M.; (1900) 357, 
ala Gent. 1265 €. (1045 Kath.); u; Sekundar⸗ 
ſchule; Zementwarenfabrif. 

gel, 1) Karl, Philolog, x 8. Apr. 1793 zu 
Mannheim, T 24. Yan. 1873 zu Freiburg i. Br.; 
1821 ebd. Prof., ald Vertreter der Univ. in der 1. 
Kammer (1831 u. 1835), Minifterialrat u. Mitgl. 
des Oberftudienrat3 (1836) um die Reforn des 
höhern Studienwefens verdient, 1846/55 Prof. der 
Archäol. in Heidelberg, in der 2. Kanımer (1848/53) 
ein warmer Verteidiger der firchl. Freiheit; 1852 u. 
1853 Borfißender der fath. Generalverjammlungen 
in Münfter u. Wien. Schr. außer Litteraturgefd. u. 
philol., hauptſ. an einen größern Veſerkreis gerichtes 
ten Arbeiten (‚Zerienfchriften‘, 3Bde, 1826/33; n. F. 
1857, 21873; ‚HDdb. der röm. Epigraphif‘, 3 Bode, 
1840/57, 21874, 2c.) nam. über relig. Zeitfragen. 

2) Matthäus, Reformator Straßburgs, x 21. 
Sept. 1477 zu Kaiſersberg, T 9. San. 1548; Prof. 
in Freiburg, feit 1518 Münſterpfarrer in Straß- 
burg, wirkte jeit 1521 für Die neue Zehre, nach feiner 
Berheiratung 1524 gebannt; in der Abendmahl 
lehre zwinglifch gefinnt. 

3) Ulrid), 1. Buchdrucker Kölns, T nad) 1507; 
aus Hanau, Klerifer der Diöz. Dlainz; kam 1462 
nad) Köln, wo er nachweisbar jeit 1466 druckte. In 
der von ihm 1499 gedr. Kölner Chronik wichtige 
Angaben über die Erfindung der Buchdruderfunit. 

Zell. (Zool. = Phil. CHriitoph Zeller, 
1803/83, be}. Kenner der Kleinfalter. 

Zella, amtlih 3. St Blafii (nach dem 1228 
geit. Kloſter), jahjen-goth. Stadt, Landratsamt 
Ohrdruf, im Thür. Wald, 490 m ü. M.; (1905) 
5124 €. (91 Kath., zu Suhl); TE; Amtsg. haal. 
Beſchußanſtalt; priv. Knaben: u. Mädchens, allg. 
Fortbildungs-, Fachſchule; Fabr. von feineren Ges 
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wehren, Salanteriewaren, Werfzeugen u. Werkzeug: 
maſchinen, Sefhügen, Kraftwagen, Fahrrädern, Gra— 
vieranjtalten, Stempeljchneibereien ; eleftr. Straßen⸗ 
ellafter ſ. Urtiere u. Infuforien.  [beleuchtung. 
Betr den Tier- u. Pflanzenförper in Ein« 
od. Mehrzahl aufbanende niederfte Formeinheit. 
Ihr wejentlichiter Teil, da8 BProtoplasma (ber 
Protoplaſt od. Protoblajt), jet fid) zufammen 
aus den ECytoplasma (EHtoplaft od. Eyto- 
blajt) u. einem darin liegenden Körperchen, dem 
Kern (nuclöus). Das Cytoplasma ift in vielen 
jungen Zellen dicht, in älteren enthält e8 einen ob. 
mehrere Hohlräume (Bafuolen, a in Abb. 1), Die 
mit Flüſſigkeit (Zell- 
faft d. i. Wajfer mit ge= 
löften anorgan. u. organ. Er RR 
Stoffen) gefüllt find.” 15% LE RER 
Trophospongium heißt EIS PINERR 
ein Netzwerk feiner Ka— NE 2 
nälchen, weldes das Mari: 
Protoplasma durchzieht 
a. der Ernährung dient. 
Den bläshenförmigen 752 - 
Kern(b)grenzteine Wand 
(Kernmembran)gegen 
da3 Eytoplasma ab; er 2 
enthält eine Slüffigfeit (Kernjaft) u. ein Netzwerk 
feiner Fäden (aus Linin: ‚Liningerüjt‘), denen 
Körnchen von Nuflein, einer ftark färbbaren Sub- 
ſtanz (daher auch Chromatin), aufliegen. Inner— 
halb des Linin-Chromatingerüſtes (Kerngerüſtes) 
liegt meiſt ein (auch mehrere) Kernkörperchen 
(Nukleolen, c) aus Paranuklein. Ein konſtantes 
Vorkommen in Der Tier-Z. beſitzt viell. auch das 
winzige Zentralkörperchen (centrosoma, d), 
welches das noch Fleinere Zentriolum umſchließt. 
Bei höheren Pflanzen wird das Zentroſoma ver— 
mißt; dafür haben fie vor den Tieren die Blajtiden 
(Stärlebildner od. Chromatophoren, |. d.; e) 
voraus. Ein unweſentlicher Bejtandteil ift die bei 
Pflanzen in der Regel vorhandene, bei Tieren feh— 
lende Zellmembran (f). Die Form der 2. ift 
jehr mannigfaltig: Die freie 8. ift kugelig od. hat Die 
vorm eines Rotationskörpers (viele Urtiere) od. ift 
formveränderlid (Umöbe). Zu Geweben (Zell: 
gewebe) vereinigt find Die Z.n abgeplattet, kübiſch, 
zylindriſch (1. Epithefium), jpindelförmig, langge— 
ſtreckt (Muskel-3.) od. fternfürmig (Nerven - 2.). 
In der Pflanze kommt e3 bei der Gefäßbildung zum 
Verſchmelzung mehrerer Zellhohlräume (Fufion, 
Zellfujion); man unterjcheidet danad) Gefäß- 
pflanzen von 3.npflanzen, denen ſolche Fuſionen 
fehlen. Der Form der 8. entſpricht meiftens die des 
Kerns. Ausnahmen bilden die jtab- u. perlſchnur— 
fürmigen Kerne mander Urtiere (Glodentierdhen, 
Stentor) u. die veräjtelten Kerne der Spinndrüjen- 
zellen der Raupen. Während die Einzahl die Regel 
bildet, gibt e8 doch auch vielfernige 3.1. Die In— 
fujorien haben zweierlei Kerne. Die 3.n jind meifteng 
mikroſkopiſch Hein, am fleinften die männlichen 
(Samen>3.n), am größten Die weiblichen Fort- 
pflanzungs-⸗Z.n (Eier). Die Vermehrung ift eine 
Zeilung, u. zwar teilt fich erjt der Keın, dann dag 
Eytoplasma der 3. In Forn einer Durchſchnü— 
zung verläuft die einfachite, aber auch feltenjte Art 
der ‚direkten‘ Z.nteilung (Amitofe). In der Regel 
it fie ‚indirelt‘ (Miitofje, Karyokinesis). Dabei 
(Abb. 2) zieht fi Die Kerngerüftfubftang zunächſt 
auf einzelne Punkte zuſammen u. bildet dann, wäh— 
Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. VIIL 
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rend die Kernmembran ſchwindet, eine für F 
alle 3.n einer Organismenart (Ausnahme 
3. B. die Geſchlechts-Zin der Tiere, Ge- 
ſchlechtsgeneration der Pflanzen mit Ge: (EEE 
nerationswechjel, die nur die halbe Chro- 
mojomenzahl befiten) beitimmte Zahl = 
(beim Menſchen 24) von einzelnen Faden [77% 
flüden (Chromofomen). Dieje ordnen \ N? 
ich in der äquatortalen Ebene zw. 2 durch 
Zeilung aus einem entftandenen Zentro- 
jomen, die von je einer Strahlungsfigur 
umgeben find. Cine gewifje Anzahl von ye=s;, 
Strahlen, die Spindelfajern,, befejtigen FI 
fich an den Chromofomen, die fich der Qänge 
nad) jpalten u., zu gleichen Teilen aus ka3E:s 
einander rüdend, das Chromatin für 2 \X 
neue Kerne abgeben. Die bei dieſem Vor: 
gang durchlaufenen Anordnungen heißen Se 
mitot. Figuren. Die folgende Durdh- 2 
Ihnürung des Protoplasmas vollendet die Teilung 
der 3. in 2 3.n. Die 3.n des Körper find in eine 
geringere (Kitt= od. Mittellamellarjubftanz) 
od. größere (Grundfubftanz) Menge einer von 
ihnen gebildeten Zwiſchen-od. Interzellular- 
jubftanz eingebettet u. ftehen miteinander in Ver» 
bindung, indem jich Plasmafäden (Blasmodeö- 
men) von einer zur andern ziehen. Urſpr. vonein= 
ander getrennte nackte 3.n fönnen zu einer vielfernis 
gen Protoplasmamaffe verſchmelzen (syncytium), 
od. eine ſolche kann Durch wiederholte Kernteilung 
entitehen (plasmodium). DBgl. X. Zimmermann, 
Pflanzen-3. (1887); O. Hertwig, 3. u. Gewebe 
(2 Bde, 1892/98); Schend, Phyfiol. Charakteriftit 
(1899); U. Fiſcher, Protoplasma (1899); Doflein, 
3. u. Protoplasmaftudien (I, 1900); €. B. Wilfon 
(Neuy. 1904) ; Höber, Phyfif. Chemie (?1906). 
Zelle, Rob., Jurift, & 19. Sept. 1829 zu Berlin, 
T 25. Jan. 1901 zu Meſeberg; 1861 Stadtrat, 1872 
Stadtſyndikus in Berlin, 1873/91 Mitgl. des Abg.⸗ 
Haufes (frei].), 1891 Bürgermeijter, 1892/98 Ober» 
bürgermeifter v. Berlin u. Mitgl. des Herrenhaufes. 
Schr.: ‚Hdb. des gelt. öff. u. Privatr.‘ (1888, 51904 
von R. Korn u. ©. Langerhang). 
Selten, gelbe, ſ. Radiolaria, 
Zellendolomit u. Zellenkalk, Yöcherige 
Ausbildung der betr. Gejteine. 
Bellengrainierung (grän).Beil.Seide,Sp.IL. 
Zellenſchalter, Regulierſchalter an Akkumu— 
latorenbatterien zur Konſtanthaltung der Spannung. 
ellenſchmelz, Zellenmofaif,f. Emait. 
ellenſyſtem, bei Schiffen, die Einteilung 
in wafjerdichte Abteilungen durch Längs- u. Quers 
ſchotten u. Doppelboden; in Gefängnijfjen = 
Pennſylvaniſches Syitem, ſ. Beil. Gefängniswefen, 
Zeller, 1) Eduard, Philofoph u. Theolog, * 
22. an. 1814 zu Kleinbottwar (Württ.); 1840 
Privatdoz. der prot. Theol. in Tübingen, 1847 ao. 
Prof. in Bern, 1849 o. Prof. in Dlarburg, wo er 
wegen feines ertremen Liberalismus in die philof. 
Fakultät verjeßt wurde, 1862 Prof. der Philof. in 
Heidelberg, 1872/94 in Berlin, lebt als Wirkt. 
Geh. Rat, Erz., feit 1895 in Stuttgart; Chrenmitgl. 
der Berliner u. Mosfauer, Mitgl. der Münchener 
u. a. Alademien. Hauptw.: ‚Die Vhilof. der Gries 
hen‘(3 Tle, 1844/52, 351869/1903, 5 Bde; daraus 
‚Srundr.der Gejch. der griech. Philof.‘, 1883, 81907); 
Ihr. ferner: ‚Platon. Stud.‘ (1839); ‚Theol. Syftem 
Zwinglis‘ (1853); ‚Vorträge u. Abh.‘ (3 Bde, 
1865/84); ‚Gejch. der dtſch. Philof. feit Leibniz‘ (1873, 
57 
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21875); ‚Staat u. Kirche‘ (1873) ; ,‚D. Sr. Strauß‘ 
(1874, ‚Ausgew. Briefe‘, 1895); ‚Sriedrich d. Gr. 
als Philojoph‘ (1886) ze. 1842 Mitbegr. der Tü— 
binger ‚Theol. Jahrbücher‘ (bi? 1857 Hauptorgan 
der Frit. jog. Tübinger Theologenſchule). 

2) Karl, Operettenfomp., & 19. Juli 1842 zu 

St Beter (Öftr.), T 17. Aug. 1898 zu Baden 6. Wien; 
öftr. Reg.-Beamter, Hofrat ; durch feine flotten Ope- 
zeiten ‚Bogelhändler‘, ‚Oberfteiger‘ 2c. befannt. 
8) Suife, geb. Pichler, Schriftitellerin, x 16. 
San. 1823 zu Oberwälden b. Göppingen (MWürtt.), 
T 20. Nov. 1889 zu Stuttgart. Bekannt unter 
ihrem Mädchennamen dur zahlr. ‚Hit. Erzäh— 
Lungen‘ (Gejamtaußg., 1./63. Bd, 1889/97) u. 
‚Baterländ. Erzählungen‘ (14 Bde, 1875 f.) für 
Jugend u. Volk, in prot. Auffaflung. 

Seller (frz. ausgeſpr. jätr), Jules, franz. Hi— 
ftorifer, & 23. Apr. 1820 zu Paris, T 24. Juli 
1900 ebd.; 1863 Prof. an der Ecole polytechnique, 
1876/88 Generalinjp. bes höhern Unterrichts. Schr.: 
Empereurs romains (Par. 1863) ; Entretiens sur 
hist. (5 Bde, ebd. 1865/92; Vorleſungen bei Prin- 
zeffin Mathilde Bonaparte); Hist. de ’Allemagne 
au m.-&. (7 Bde, ebd. 1872/91); Abriffe der diſch. u. 
ital. Geich. 2c. — Sein Sohn Berthold (1848/99) er= 
forſchte bef. die Zeit der Regentjchaft für &udiwig XII. 

Zellerfeld, preuß. Kreisit., Reg. Bez. Hildes- 
heim, auf einem Plateau des Oberharges, Durch den 
Zellbach von Klausthal getrennt, 534/600 m ü. 
M.; (1905) 4486 €. (67 Kath.); Ti, (Klausthal- 
3.); Amtög.; Rathaus mit dem Oberharzer (Alter- 
tümer-) Muſeum, Bibl. mit der Hdſchr. der urſpr. 
Tifehreden Luthers von Cordatus 2c.; Krankenhaus; 
Fabr. vd. Abeftjchiefer, Zigarren, Elektrizitätswerk, 
Bergbau (. Klausthal); Sommerfrifhe (4 Kurhäufer). 
1,4 km nordöſtl. Genefungsheim Erbprinzen- 
tanne der hannov. Landesverſicherungsanſtalt für 

eller Nüſſe ſ. Saſel. lweibl. Lungenkranke. 

eller See, 1) ſalzb. See, Mitterpinzgau, in den 
Salzburger Schieferalpen, am Oſtfuß der Schmitten- 
höhe; 748 m ü. M., 77 mt., 4,76 km?; fließt durch 
mehrere Bäche zur Salzach ab; Dampfboot. — 2) 
auch Irrſee, oberöftr: See, 5 km nordieftl. vom 
Mondſee, zu dem er durch Die Zeller Ach abfliebt; 
553 m ü. M., 32 m t., 3,47 km?. — 3) Zeil des 

ellgewebe = Bindegewebe. WBodenſees, f. d. 

ellgewebswaſſerſucht, chron. Krankheit der 
Rinder, beſ. der Zugochſen in Rübenzuckerfabriken: 
wafſerſüchtige Anſchwellungen an Hals, Beinen ꝛc. 
infolge allzu einſeitiger Ernährung mit den wafjer- 
reichen Rübenrückſtänden; Die Tiere magern ſtark 
ab u. gehen nad) 3 bis 6 Don. ein. Heilung nur im 
Anfang der Krankheit möglich durch zweckmäßige 

ellhorn = Zellulvid. [Fütterung. 

elifies, Mineral = Markaſit. 

ellmund f. Urtiere u. Infuforien. 

elloidin, das, eine durch Verdünnen von Kol- 
[odium mit Waſſer erhaltene reine Kollodiummolle, 
in der Photogr. zu Platten u. zu Kopierpapier (3.- 
papier) angewandt. 

ellſpannung T. Pflanze, 3b VI, Sp. 1515. 

ellſtoſf = Zellulofe. 

ellularpathologie, bie, Die med. Richtung, 
die in der Franfhaften Veränderung ber Feinjten 
einheitlichen organ. Gebilde, der Zellen, die Urſache 
aller Krankheiten fieht im Ggf zur alten Hum o— 
ralpathol. (ausſchl. Krankheitsurjache durch Säfte— 
ſſpez. Blüt-] Entmiſchung, ſ. Dyskraſie) u. Solidar— 
pathol. (Krankheitsurſache durch Entartung der 
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feſten Ibeſ. Nerven⸗) Elemente). Da das Leben an 
ſämtl. organ. Stoffe des Körpers gebunden iſt, dieſe 
aber in den Zellen ihren kleinſten ſelbſtändigen Aus— 
druck finden, u. andernteils Die Krankheit nur ein 
atypiicher Gang des Lebens iſt, muB die von Virchow 
1858 begr. 3. ala das bis jebt bejte Erklärungs— 
ſyſtem der Krankheiten angejehen werden. Bgl. Zeil. 
Kranfenhbauß, Sp. VII, Beil. Medizin, Sp. IV. 
en han Bar bie, |. Kampf ber Zeile. 
ellulith, das, hornartige Waffe, Die aus dem 
jog. Ganzzeug in der Papierfabrifation erhalten 
wird; läßt fich färben, ähnlich wie Horn u. Zellu— 
loid verarbeiten, ift aber nicht feırergefährlich. 
elluloid, das, Fabrikat aus Kollodiumwolle 
u. 40/50 °/, Rampfer, die man troden od., nachdem 
man fie in Ather od. Aceton gelöft u. das Löſungs— 
mittel hat verdampfen lafjen, zu Platten auswalzt. 
Die Entzündlichfeit wird dur) Zufaß von Ntatriums 
od. Ammoniumphosphat vermindert. 3. iſt durch— 
icheinend, geruchlos, hart, elaſtiſch, Hornartig, läßt 
ih zu dünnen Plättchen auswalzen, färben, in der 
Wärme durch Drud ſchweißen u. bei 125° in jede 
Form preſſen. Es ijt unlöslich in Waffer, leicht ent— 
zündlich, brennt mit rußender Flamme u. zerjegt ſich 
bei 140°. Man benützt es als Stellvertreter von 
Elfenbein, von Knochen u. Horn zu Galanteriewaren, 
Kämmen, Bällen ꝛc.; in der Photogr. zu Films, auch 
an Stelle von Metall in der Technil. 1869 von 
Hyatt erfunden. Bal: Fr. Böckmann (?1906);2. €. 
Andes (1907). — Z3.wäſche = Gummiwäſche. 

Zelluloſe, Zellitoff, Signofe, Holz« 
faferjtoff, (C;H,00;)n, Kohlehydrat, bildet den 
Hauptbeitandteil der Zellwände der Pflanzen. Die 
reine 3. wird dargeftellt Durch Digerieren v. Pflan— 
zenitoffen (Filtrierpapier, Watte) mit verdünnter 
Kalilauge, verdünnter Salzjäure, Waſſer, Alkohol 
u. Kther zur Entfernung der -Beimengungen. 3. 
bildet eine weiße, amorphe Maſſe, Die in Schwefel: 
fäure YösYid) tit unter Bildung von Amyloid, einer 
jtärfeähnl. Maſſe (Pergamentpapier Li. Papier] tjt 
oberflählih in Anıyloid verwandeltes Papier). 
Dur Einwirkung von Falter Salpeterfäure auf 3. 
entjtehen die Salpeterjäureejter (Pyroryline, Kol- 
(odiummolle). 3. findet Haupt. zur Papierfabr. 
Verwendung u. wird hierzu aus zerkleinertem Holz 
(hauptf. Fichtenholz) entw. durch Kochen mit Na— 
tronlauge (Natron=3.) od. mit Calciumbijulfit 
(Sulfit:-3. nah Mitſcherlich u. Tilghman) 
in Drucfejjeln gewonnen. Vgl. Schubert (?1906). 
— $.acetat, das, Acetyl-Z., wird erhalten durd) 
Einwirfung von Ejligjäure, Eſſigſäureanhydrid u. 
Schwefeljäure auf 3. (Baummolle). Farbloſe, in 
Chloroform, Alkohol zc. Löslihe Maſſe zu Fünftl. 
Seide, als ſchwer entzündlicher Kollodiumwolleerſatz 
zu Belluloid, Zaponlad, ald Appreturnittel, zu 
photogr. Films. — Y.dynamit, der = Sprengge: 
Yatine u. Gelatinedynamit. 

Zelo domus Dei (‚vor Eifer für das Haus 
Gotted‘), Bulle Papſt Innocenz’ X. v. 26. Nov. 
1648, proteſtiert gegen die den kirchl. Rechten zu— 
widerlaufenden Artikel des Weftfäl. Friedens, bei. 
die Säfularifation vieler Stifter. 

Zẽloten (grih., ‚Eiferer‘), 3. 3. Chriſti eine von 
den Pharifüern abgezweigte jüd. ‘Bartei, die in ein» 
feitiger Überſchätzung ihres Vorzugs als Volk Gottes 
die Nichtjuden u. beſ. die Römer haßten u. zum 
Kampf gegen dieje aufreizten; im jüd. Krieg (67 ff.) 
übten fie in Serufalem unter Führung des Johannes 
v. Giſchala eine blutige Schreckensherrſchaft aus. — 
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Selotismuß, der, (blinder) Eifer (bei. in Glaubens—⸗ 
ſachen), Fanatismus. 

Zelsheim, unterelſäſſ. Weiler, Kr. Erſtein, 3 
km jüdweftl. v. Triejenheim (23); (1905) 272 €. 
(268 Kath.); Ergiehungd= u. Befjerungsanftalt der 
Mabenheimer Schulbr., 1893 in Stil (Kr. Mol3- 
heim) gegr., 1894 nad) 3. verlegt. — 2km nordweſtl. 
(aud zur Gem. Friejenheim) der Weiler Neun: 
tirch (42 Tath. E.) mit uralter Marienwallfahrt 
(Kirche 1455, elfenbeinernes Muttergottesbild; St 
Annakirche, 1891). | 

Zelt, leichte Bedachung für vorübergehende 
Unterkunft, aus Holz= od. Eifenjtangengerüft, dem 
3.mantel aus waſſerdichtem Stoff u. Pflöcken 
(Heringen) u. Leinen zu deſſen Befejtigung am Erd- 
boden. Zur Z.ausrüftung jedes beutjchen Infante— 
tiften gehören eine 3.bahn (1,65 m?), 2 Zeinen, 
ein 3teiliger Stod, 3 Heringe, 2 Hülfen. Die 3.» 
bahnen werden zujammengefnöpft, um 3.e für 2 od. 
mehr Leute herzujtellen ; fie dienen auch als Regen— 
mantel für Poſten u. Regendeden für das Biwak. 
Daslängere Lagern der Truppen unter 3.en (3.lager) 
wird jeßt als gejundheitsihädlich vermieden. — 3., 

eltchen = Paitillen. [Heil., f. Stiftshütte. 

31 ber = Paßgänger, ſ. Beil. Pferde, Sp. IV. 

Zelter, Karl Friedr., Muſiker, & 11. Dez. 
1758 zu Berlin, T 15. Mai 1832 ebd.; Schüler von 
Faſch; begr. 1809 die Berliner Liedertafel (j. Dränner- 
gefangvereine), 1819 das Inſtitut für Kirchenmuſik; 
tüchtig gejchulter Muſiker, aber ohne eig. höhere 
Initiative, ald Freund u. muſik. Berater Goethes 
oft von bedauerlidem Einfluß; minder bedeutend 
in feinen Opern u. kirchlichen Gejängen, populär 
durch jeine leicht eingänglichen Münnerguartette. 
Schr. eine Biogr. d. Fafch (1801) u. eine Selbſtbiogr. 
(1861); Briefw. mit Goethe, 1833/34, 6 Bde, n. A., 
von Geiger, 1904, 3 Bde. — Seine 2. Frau Ju— 
liane, geb. Papprig (1767/1806), tüchtige Sän= 
gerin. Vgl. Bornemann, 3.jche Viedertafel (1851). 

Zeltingen, rheinpreuß. Fleden, r. an der Moſel, 
7 km unterhalb Bernfaftel, 126 m ü. M.; (1905) 
2140, al8 Gem. (3.-Rahtig)2800 €. (2708 Kath.); 
Dampfziegelei, elektr. Beleuchtung; berühmter Wein 
ort (Beltinger: erſtklafſiger Diofelwein). 

Zeltweg, fteir. Ort, Bez. H. Judenburg, am Ein- 
fluß des Pölsbachs (L.) in Die Dtur, 667 m ü. M.; 
(1900) 2573, ald Gem. 3756 meift fath. €.; ; 
Kirche (1906); gewerbl. Fortbildungsſchule; Eijen- 
werke der Alpinen Montangeſellſchaft (1000 Arb.), 
Brauerei (in Farrad)). 

Zement, ber, 1) hydraul. Mörtel, erhärtet im 
Sort zu Suftmörtel (ſ. Mörter) auch unter Waſſer, ift 
ein falf= u. thonerdehaltiges Gemenge, das Waſſer 
unter Erhärtung hemifch bindet. Man unterfcheidet 
Puzzolan⸗, Victoria: od. Schladen-, Roman=, Bort: 
land», gemiſchten, Magneſia-Z. u. hydraul. Kalk. 
Puzzolan-3. befteht aus Kalk u. Puzzolanen, 
nämlich falfarmen, Tiejelfäurereichen Verbindungen 
teild künſtlichen (Schladen) teild natürlichen Ur: 
ſprungs (zerjekte Lava, Bimsſtein, Traß ꝛc.); dieſen 
3. kannten ſchon die alten Römer, die den Pulvis 
puteolanus bei dem heutigen Pozzuoli benüßten. 
Romgn- od. engl. Patent=3. wurde zuerft von 
Parfer 1796 durch Brennen von Kalkmergel aus dem 
Zhemfjebett dargeſtellt. Ahnliche Kalkmergel (3.- 
mergel) finden ſich an der franz. Küſte, in Holland, 
Rügen, Tirol, Bayern, Ungarn. Hergeſtellt wird 
dieſer Z. durch Brennen in Öfen u. nachheriges Zer— 
ſtampfen u. Mahlen; meiſt mit feinkörnigem Sand 
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im Verhältnis von 1:1 5i8 1:6 vermiſcht. Iſt der 
beim Brennen entjtandene Ätzkalk bedeutend, jo heit 
das Produft hydraul. Kalk. Der widtigfte 2. 
it der Portland-Z. (ben. nad) der grüngranen 
Farbe der zu Bauzwecken verwandten Portland: 
jteine, f. Portland), 1824 erf. von dem engl. Maurer 
Joſeph Aspdin in Leeds; 1855 erſte Deutiche Fabrif 
(von Bleibtreu) in Stettin, 1903 in Deutjchland 
159 Fabriken (die meiften im ‚Verein dtich. Port» 
Iand-3 .fabrifanten‘) mit 31000 Arbeitern; 1901 
19,5 Dill. Faß zu je 170 kg verſchickt. Der Verein 
bezeichnet den Portland-3. als ein Produft, ent- 
fanden dur innige Miſchung von kalk- u. thon— 
haltigen Dtaterialien als weſentlichſten Beftandteilen, 
dur) Darauffolgendes Brennen bis zur Sinterung 
vu. Berfleinerung bis zur Mehlfeinheit. In der Natur 
find jolde Miſchungen felten, man muß fie daher 
meift fünftlich Heritellen. Beim Shlämmver- 
fahren werden Kalk (auch Kreide) u. Thon er- 
weicht u. durch Schlämmen von Steinen u. Sand 
bereit; der Schlamm wird mit Thonfchneidern durch— 
gearbeitet u. zu Ziegeln geformt. Beim trockenen 
Verfahren werden die Rohmaterialien fein gepulvert 
u. (neuerdings mit der Kleinfohle vermengt) zu 
Biegeln geformt. Der Halbtrodene Prozeß be- 
jteht in der Vermiſchung von geihlämntem Thon 
mit trockenem gemahlenem Kalt u. nadherigem 
Formen zu Ziegeln. Die getrockneten Ziegel werden 
in Tontinuierlich arbeitenden Öfen biz zur völligen 
Sinterung gebrannt, worauf man fie zerkleinert, 
mehlfein malt, fiebt u. in Normalfäfjer von 170,85 
u. 42,5 kg Nettogewicht od. in Säde von 70 u.50 kg 
verpadt. Nach dem neueiten, viel Arbeitskraft er= 
ſparenden Berfahren wird das zu äußerjter Mehl⸗ 
feinheit (höchſtens 10 bis 15 °/, Rückſtände in einem 
Sieb dv. 5000 Majchen auf 1 m?) gepulverte Roh 
material in einem rotierenden Zylinder von 30 bis 
40 m Länge u. 2 bis 21/, m Durchm. (Drebofen) 
dem von der andern Seite mitteld Ventilators ein- 
geblajenen brennenden Kohlenftaub entgegengeführt 
u. fällt fertig (in Körnern) in eine Kühltrommel 
(weitere Behandlung wie oben). Guter Bortland: 
3. befteht aus 59 bis 65 %/, Kalk, 20 bis 26 Kiejel- 
jäure, 7 bis 14 Thonerde u. Eifenoryd, 1 bis 3 
Magneſia, bis 3 Alkalien u. bis 2 Schwefelfäure. Ex 
it ein grüngraues Pulver von 3,12 bis 3,25 ſpez. 
Gew. Mit 27 bi3 30%, Waffer angerührt bildet 
er einen Inetbaren Brei, der bald erftarrt, bindet. 
3. mit über 2 Stunden Bindezeit heißt Iangfanı 
bindend. Portland-3. wird als Luft: u. Waifer- 
mörtel, ferner im Verhältnis von 1:3 bis 4 Sand 
ale Bug für Mauerwerk, zu Fundamenten, künſt— 
lihen Steinen (3. jteinen) u. fünjtlichem Mtar- 
mor (3.marmor) verwendet. 3. u. Sand bilden 
ferner mit Waffer gew. 3.mörtel. fiber 3. beton 
vgl. Beton. Gemiſchter 8, ift durch gepulverte 
Hochofenſchlacke verunreinigt. ÜUber Magneſia— 
3. ſ. d. Vgl. R. Krüger, Bauſtofflehre (2 Bde, 1899); 
C. Naske, Portland-3. fabr. (1903); E. Heufinger 
v. Waldegg (?1903). — 2) beim Zahn, j. d.; beim 
Elfenbein, j.d. 

Zementation (Zementieren), die, hütten— 
ten. Gewinnung von Kupfer al Bementfupfer 
aus Zementwällern (vgl. Taf. Kupfer, Sp. II) od. 
von Zementjtahl aus Schweikeifen in Zemen- 
tieröfen mit je 2 Zementierkäſten (gt. Taf. 
Sifen IV db). — 3.830ne, Zone unterhalb bes og. 
etjernen Huts eines Erzgangs, in welcher fich eine 
bejondere Häufung von edlen Metallen findet. 
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Zementeiſenbau, Eifenbetonbau nad ber 

Monierſchen Bauweiſe, f. d. 

emonico, Dorf bei Zara, ſ. d. 

emp, Joſ., ſchweiz. Siaatsm., & 2. Sept. 
1834 zu Entlebud. Seit 1859 geſuchter Rechts— 
anmwalt, begann 3. 1862 feine polit. Saufbahn ala 
konſervativ-demokrat. Volksführer, wurde 1863 
Großrat des Kant. Luzern, 1871 Ständerat, 1873 
Nationalrat, 1891 Bundesrat, 1894 u. 1901 Vize— 
präſ., 1895 u. 1902 Präſ. des Bundesrat u. bewerk- 
ſtelligte die Verſtaatlichung der Bahnen. 

Zempelburg, weſtpreuß. Stadt, Kr. Flatow, 
am Ausfluß der Zempolno (r. zur Brahe) aus dem 
3.er See; (1905) 3810 €. (1246 Kath., 393 Sar.); 
3; Amtög., jtädt. höhere Knaben- u. Mädchen: 
Ihule; Sägemühlen, Getreidehandel. 

Zemplin, ung. Zemplen (fempien), nordungar. 
Koın., ein 170 km I. Landftreifen vom Kamm der 
Oſtbeskiden bis zur Theiß; im N. Bergland (bis 
1160 m h.), in der Mitte Hoch-, im ©. Tiefebene 
(zw. Bodrog u. Theiß vielfach fumpfig), die im W. 
bon den Hängen der Hegyalja begrenzt wird. Größe, 
Bevölkerung, Bodennußung, Hauptfeldfrüchte ſ. 
Nücfeite der Karte Ungarn; ferner Tabak», Zucker— 
rübenbau, Pferde» u. Schweinezuht, Salz-, Eiſen— 
vu. Braunfohlengewinnung, Fabr. v. Zucker, Spiri- 
tus, Tabak, Kognak 2c., Dampfmühlen, Hausind. ; 
10 Stuhlbez., Hauptſt. Sätoralja-Üjhely. 

emzent, Duelle in Mekka, |. Senfem. 

endaveſta, fälſchlich fürAveftad.d.), entitanden 
aus „Aveſta“ u. ‚Zend‘, d. i. Aveſta mit feinem (in 
Pehlewi gejhr.) Kommentar (mittelper. zend). 

Zendrini, Bernardino, ital. Dichter, * 
6. Juli 1839 zu Bergamo, T 7. Aug. 1879 zu Pa— 
lermo; zuerſt Juriſt, feit 1861 Lycealprof., 1867 
Univ.-Prof. der dtſch. Spr. u. Litt. in Padua, 1876 
in Palermo (für ital. Litt.). Am befanntejten durch 
feine Äberf. von Heines, Buch der Lieder‘; Canzoniere 
(Como, 1863, * 1884, Dtail.). Von feinen Gedichten 
(Prime poesie, Pad. 1871; Ghirlanda dantesca, 
Mail. 1865 ꝛc.) einige dtſch von Paul Heyfe, Frida 
Schanz ꝛc. Opere complete (mit Biogr. von Pizzo) 
hrsg. von Maſſarani, 3 Bde, ebd. 1881f. Vgl. Zer— 
bini (Berg. 1880); Breitinger, ‚Unjere Zeit II(1886). 

Zenger, Max, Muſiker, & 2. Febr. 1837 zu 
Münden; Schüler von Stark, Kapellmeiſter u. a. in 
Münden, ebd. Lehrer des Chorgejangs an der Kal. 
Muſikſchule; fomp. zahle. Snftrumental« u. Vofal- 
werfe (die Opern ‚Die Zoscari‘, 1863, ‚Ruy Blas‘, 
1868, ‚Eros u. Piyche‘, 1901, das befannte Ora— 
torium ‚Stain‘, 1867) von gewandten Ausdrud u. 
gutem Saß; am bedeutenditen jeine Chorlieder. 

Zengg, froat. Senj, ital. Segnia, froat.-flawor. 
Stadt, Kom. Lila Krbava, am Eanale della Miorlacca 
(Adriat. Meer); (1900) 3182 meift kroat. kath. €. 
(21 Diſch.); Dampferftation; Tath. Bild. ; Hafen: 
amt, Be3.©., Handel3» u. Gewerbefammer; Dtarien- 
domkirche (12./13. Jahrh.; das Archiv reich an Gla— 
golitica), Schloßruine Nehaj 2c.; theol. Diöz.-Lehr- 
anjtalt u. biſch. Sem., kgl. Realgymn. mit Internat ; 
Tabakfabr., Holzhandel ; der bis 19 m t. Hafen durch 
2 Wafferbrecher ſeewärts u. durch 2 riefige Salz: 
magazine gegen die Bora geſchützt. — Zuerft bei 
Plinius genannt (Senia). 1380 von den Venezianern 
größtenteils verbrannt. 1471 den Frangipani nad) 
200jähr. Herrijhaft durch Matthias Corvinus ent= 
riſſen. 1537/1617 Hauptjig der Usfofen. — Das 
gleichn., jeit 1570 mit Modrus (1185) vereinigte 
Bit. (1150 bzw. 1460; Guffr. v. Agram) zählt 


Bementeijenbau — Zeno. 


1800 


217 Pfarreien ıc., 243 (221 Welt-) Priefter, 338000 
Katholiken. 

Zenica (jeniza), bon. Stadt, Kr. Travnik, I. an 
der Bosna, 325 m ü. M.; (1895) 4226 meijt moh. 
€. (1016 Kath, 587 Orthod., 176 Sr); Wo; 
Bez. A., Landes- Bentralftrafanftalt; Eifenind., Pa= 
pier=, Zeppichfabr., Braunfohlenbergiverf, 

Zenit, da3, der (jpan., thenit, v. arab. semt erg. 
er-räs, ‚Scheitelpunft‘), Scheitelpunft ſenkrecht über 
dem Beobachter am Himmel (j. d.) gegenüber dem 
Nadir. — 3. diſtanz, die, Winfelabftand eines Sterns 
vom 3. (90°— Höhe). — B.jeftor, der, älteres Fern⸗ 
rohr mit geteilten ſenkrechtem Gradbogen zur Meſ— 
jung der 3.dijtanzen. 

enter, 1) Sriedr. Alb. v. Mediziner, & 13. 
März 1825 zu Dresden, T 13. Juni 1898 zu Rep« 
pentin (Mecklenb.); 1855 Prof. an der dir.-med. 
Akad. in Dresden, 1862 in Erlangen. Herporragen« 
ber Patholog, entdeckte (1860) die Trichinoſis, begr. 
Die Lehre don den Staubinhalationsfrankheiten zc. 
Schr.: ‚Norm. u. pathol. Anat. ber Bunge‘ (1862); 
‚Verändergn der willfürl. Muskeln im Typhus ab- 
dominalis‘ (1864); ‚Kranfh. de Oesophagus‘ (mit 
Ziemſſen in deſſen Hdb. der fpez. Pathol., 1878) ıc. 
Mitbegr. des Diſch. Arch. f. Hin. Wied.‘ (1865 ff. ). 

2) Wilh., Zoolog u. Phyfifer, & 2. Mai 1829 zu 
Berlin, T 21. Oft. 1899 ebd.; befannt durch feine 
opt., aſtrophyſ. u. meteorol. Arbeiten; bedeutend feine 
Photogr. in natürl. Farben durch ftehende Lichtwellen 
(vgl. ‚Vehrb. d. Photodhromie‘, 1868, n. A. 1900). 

Zenner, Joh. Bapt. Konr., S. J. (jeit 1874), 
Erxeget, & 3. Sept. 1852 zu Grügelborn (Trier), T 
16. Juli 1905 zu Balfenburg; lehrte jeit 1890 an 
der Ordensanjtalt. Schr. (außer tertfrit. Abh. in 
ber Ztichr. f. Tath. Theol.): ‚Die Chorgefänge im 
Buch ber Pjalmen‘ (2 Ile, 1896); ‚Beitr. zur Er= 


‚Härung der Sllagelieder‘ (1905); Pſalmen nad) dem 


Urtert‘ (2 Te, 1906 f., hrsg. von P. Wiesmann). 
fiber feine ‚Chorliedertheorie‘ vgr. Pjalmen. 

Zend, griedh. Philofophen = Zenon. 

Zeno (grch. Zenön), oftrön. Kaifer (474/491), 
Schwiegerjohn Leos J. Vater, Vormund u. Nach: 
folger Leos II. Ein Aufitand (475/477, Gegenfaifer 
des monophyfit. Bafiliscus) zwang ihn zur Flucht 
nach jeiner Heimat Iſaurien, doch eroberte er, von 
den Djtgoten u. den Nechtgläubigen unterjtükt, den 
Thron ‚zurüd. Sein Henotilon (482), eine Glau— 
bensformel zur Verſöhnung v. Monophyfiten u. 
Rechtgläubigen, führte zu einem 35jähr. Schisma 
zw. Morgen- u. Abendland. Mit den Oftgoten in 
Möfien jtand er oft in Zwiſt u. Krieg, bis er 487 
Theodorich zum Zug nach Italien beivog. 

Zeno, hIL.: 1) Märt. um 304 im trangjord. 
Paläjtina; Veit 23. Juni. — 2) Biſch. v. Verona, 
Afrikaner, T 380; Zeit 12. Apr. Vgl. X. Bigelmair 
(1904): 9. Januel, Commentationes philol. 8b 
VII, 8033. 1 u. 2 (1903/06). 

Zeno, Apoftolo, ital. Dichter u. Gelehrter, 
% 11. Dez. 1668 zu Venedig, T 11. Nov. 1750 ebd. ; 
jeit 1695 neben dem Muſiker Marcello der Yitt. Re— 
jormator des ital. Melodrams, 1710 Mitbegr. der’ 
Gelehrtenztſchr. Giorn. de’ letterati d’Italia (bi3 
1733 40 Bde), 1718/29 Taif. Hiftoriograph u. Hof- 
poet in Wien, dann in Venedig, wo er fich ganz der 
Wiſſenſch. widmete u. durch die reichfommentierte 
Neuausg. von Fontaninis Bibl. dell’ eloquenza 
(2 Bde, Ben. 1753), feine Dissertazione vossiane 
(2 Bde, ebd. 17527.) ꝛc. der Schöpfer der Yitterarhift. 
Kritik in Italien wurde. Die gedrängten u. wirk⸗ 
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famen, aber phantajie= u. gefühlgarmen Opernterte 
(Sejamtausg., 10 Bde, ebd. 1744, 12 Bde, Zur. 
1795 u. Mail. 1320) ſchöpfte er meift aus antiken 
u. franz. (Racine) Dramen, feine Oratorienterte 
(Poesie sacre dramat., Ben. 1735) aus der Bibel. 
Bol. Negri (ebd. 1816); Piftorelli (Padua 1894). 

Zenobia, Königin dv. Balmyra, f. d. 

Zensdotos, griech. Srammatifer, aus Epheſos, 
T um 260 v. Ehr.; Schüler des Dichters PhHiletas, 
unter Ptolemäos I. nach Mlerandreia berufen, wo 
er die Katalogifierung Homers u. der übrigen Epifer 
in der Bibliothef übernahm; verf. auch eine frit. 
Ausg. (Diorthösis) Homers, die den Späteren, bei. 
Ariſtarchos, viel Anlaß zu Tadel bot, u. ein Gloffar 
zu Homer. Bon feinen Gedichten ift nichts erhalten. 
Bol. Dünger (1848; Iat.); Römer (1885). 

gZensn, 3 griedh. Philofophen: 1) aus Elea, 
Schüler u. Freund des Parmenides, x um 490/485 
dv. Chr.; nahm am polit. Beben teil u. erlitt, bei 
einer Verſchwörung gegen einen Tyrannen ergriffen, 
mit Standhaftigfeit einen qualvollen Tod. Er baute 
bie eleat. Lehre (vgl. Elena) vom einheitlichen Sein aus, 
indem er durch feine berühmten Sophismen (var. 
Achilleus) Die Unzulänglichkeit der Sinneseindrücke 
in bezug auf Einheit u. Bielheit, Raum u. Leere, 
Bewegung u. Ruhe 2c. zu eriveifen ſuchte. Bruchſt. 
bei Diels, Fragm. der Vorjofratifer I (21906). 
— 2) aus Kition auf Kypros (viell. ſemit. Ab- 
funft), Stifter der ſtoiſchen Schule, lebte nach neueren 
Berehnungen um 364/263; kam jung als Kauf: 
mann (angeblich infolge eines Schiffbruchs) nad) 
Athen, ſchloß fich dem Kyniker Krates an, verf. unter 
deſſen Einfluß fein erftes Werk (Politeia), begr. um 
308 eine eigne Schule, die nad) ihrem Sik in der 
Stoa Poifile die ftoifche (vgr. Stoizismus) genannt 
wurde, u. leitete Dieje über 50 Jahre, hochgeehrt von 
den Athenern, von fremden Fürften (bef. Antigonos 
Gonatas) umworben; er endete durch Selbftmord. 
Sämtl. Werke verloren, Bruchftüde bei v. Arnim, 
Stoicorum vet.fragm.1(1905). 3.hat ohne Zweifel 
bie Haupflehren der ältern Stoa bereit3 aufgeſtellt 
od. Doc) angeregt; ba aber die jpätere Tiberlieferung 
meiſt nur auf das durch Chryfippos (f. b.) ausgebaute 
Syſtem der Schule Bezug nimmt, find wir über die 
3. eigentümlichen Lehren u. Anſchauungen nur un- 
vollkommen unterrichtet. Vgl. Weygoldt (1872); 
Wellmann (Jahrb. f. Philol. 107 u. 115). — 3) d. 
Sidon, hervorragendes u. einflußreiches Mitglied 
ber epifureifchen Schule (ohne Zweifel auch Schul- 
vorſtand), x um 150. Ehr.; Cicero hörte ihn 79/78 
v. Ehr. in Athen; feine Schr. wahrſch. Quelle für 
Ciceros 1. Buch von De natura deorum. 

Zenſor, altröm. Beamter, |. Zenſus. Zenfie- 
ren, beurteilen, prüfen, beſ. amtlich. Zenſoriſch, 
zum Amt eines 3.3 gehörig. 

Zensur, die (lat. censura), Prüfung, Beurtei- 
lung, aud (nam. Schul-⸗) Zeugnis. Bücher- u. 
Zeitungs-Z. f. Beil. Prejfe; Theater-2. 
J. Theater (Z.redt). Im Kirchenr. 1) die Thätigfeit 
der kirchl. Behörden, wodurch entmw. zu veröffent- 
lichende Bücher u. Schriften daraufhin geprüftierden, 
ob fie nichts gegen den Glauben od. die gute Sitte 
enthalten, u. deren Publikation erlaubt od. unterjagt 
wird (j. Approbation, Biber), od. aber bereit3 erfchienene, 
weil fie gegen den Glauben u. Die gute Sitte gehen, 
zu lejen verboten werden (j. Bibel, Inder, Inguifition, 
Beil. Kurie, Sp. I/II, Lehramt, Oficiorum ac munerum). 
2) eine kirchl. Strafe (f. Kircenftrafen), welche in 
1. Linie die Befferung des Fehlenden (poena medi- 
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cinalis) u. erſt in 2. die Verlegung der Rechts— 
ordnung fühnen will (p. vindicativa). Solder 2.en 
gibt e&8 3: Erfommunifation, Suspenfion u. Inter: 
dikt q. d. Art. u. Bann). Die 3. kann wie die Strafe 
überh. ſchon im Geſetz beftimmt jein (c. juris od. 
canonis od. ordinaria) od. fie ift für den einzelnen 
Sal dureh den Richter noch näher zu beftimmen 


(e. judicis od. hominis od. extraordinaria). Ganz 


eigentümlich ift der 3. der Umftand, daß fie nad) 
Beltimmung des Geſetzes auch 
Urteil ſogleich mit der That felbjt (ipso jure, ipso 
facto, eo ipso) eintreten kann (c. latae sententiae 
im Ggftz zur c. ferendae s.). Solche von ſelbſt ein- 
tretende 3.en, die ihre tiefere Begründung u. Mög— 


ohne richterliches 


lichkeit darin haben, daß es ſich hier um Gewiſſens— 


ſachen handelt, ſetzen voraus ſchwere Sünde bzw. 


Todſünde, nach außen hervorgetretene vollendete 


That u. um die Strafe wiſſenden Trotz. Sobald der 


Schuldige ſich gebeſſert hat u. ſo der Zweck erreicht 


iſt, iſt die Z. aufzuheben, denn ſie will ja weſentlich 


die Beſſerung. Die c. ferendae sententiae tft von 
dem kirchl. Richter aufzuheben, der fie verhängt hat. 


In Zodesgefahr kann jeder Priefter abjolvieren. 


Bon der c. latae s. fpricht an ſich auch nur deren Ur: 
heber 108. Doch find den Bijchöfen u. Beichtvätern 
weitgehende Bollmachten eingeräumt, von den dem 
Papft zur Vosſprechung rejerpierten Z.en loszu— 
ſprechen u. auch von den speciali modo rejerbierten 
d. h. jolchen, wo die gew. Vollmachten zur Zosjpre= 
Hung nicht hinreichen. Dal. Abfolution, Reſervatfälle. 
Da im Lauf der Zeit die Zahl der censurae latae sen- 
tentiae jehr angewachſen war (vgl. In coena Domini), 
bat fie Pius IX. durch Die Bulle Apostolicae Sedis 
moderationi (j.d.) mehr eingefchränft. Vgl. F. Heiner 
(1884); J. Hollweck, Kirchl. Strafgefeße (1899). 
Zenſus, ber (lat. census), im alten Rom die alle 
5 Jahre vorgenommene Vermögenseinſchätzung der 
Bürger zur Einteilung in die ſervian. Schätzung» 
Hafjen nad) Feſtſtellung des fteuerpflichtigen Ver— 
mögens (bi3 167 dv. Chr.) u. der Heeresrolle; jeit 
der Kaiferzeit auch behufs Konftatierung des ftandea- 
gemäßen Vermögens (mindeftend 1 Mill. Sefterzen 
für den Senatoren:, 400000 für den Ritterjtand 
2c.); dgl. auch Luſtration u. Quinquennales. Den 3. 
bejorgten anfangs die Konfuln, feit 443 dv. Chr. die 
(bis 351 patriz.) Behörde der 2 Benjoren, die 
alle 5 Jahre auf 1%, Jahre gewählt wurden. Da 
dieje bald dag Recht befamen, über die verfaſſungs— 
u. jlandesgemäße (öffentl. u. private) Lebensfüh— 
tung ber Bürger (regimen morum) zu wadjen (daher 
magistri morum gen.) u. Verjchwender, Schulden= 
macher zc. zunächſt durch öffentl. Rüge (nota cen- 
soria) zu ftrafen od. aus dem Senat od. NRitter- 
and auszuſtoßen u. Bürger in geringere Tribus 
zu verjegen od. auch ganz des Stimmrechts zu be= 
rauben, wurde ihr Amt, obwohl mit ihn fein im- 
perium verbunden war, bald jehr angefehen (Amts— 
zeichen: sella curulis u. toga praetexta), jo daß es 
in der Regel nur gewejene Konſuln befleideten. Auch 
die Aufficht über die öffentl. Gebäude u. Die Verpach— 
tung der Staatögefälle fiel den Zenforen zu. Sulla 
verjuchte 82 vergeblich die Zenſur zur befeitigen; in 
den Bürgerfriegen geriet die Abhaltung des 3. durch 
Zenſoren in Unordnung, wurde in der Kaiferzeit nur 
unregelmäßig u. 74 n. Ehr. durch Beipafianus n. 
Titus zum legtenmal ausgeübt; die Funktionen der 
Zenforen übernahmen Tail. Beamte. — Heute in 
vielen Staaten (England, Ber. St., Italien 2c.) die 
periodiſche amtl. Volkszählung; auch ein gewifjes 
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Vermögens- od. Steuerminimum, jofern e8 die ges |3. B. jeit dem 4. 


ſetzl. Borbedingung für die Ausübung gewiſſer polit. 
Rechte, bei. des Wahlrechts, tft. 

Zente (9), ungar. Stadt, Kom. Bäcd-Bobrog, 
r. an der Theiß (Holzbrüde), 83 m ü. M.; (1900) 
28588 €. (245 Dtih., 25731 Magyaren, 2379 
Serben; 24756 Kath., 2350 Griedh.-Orthod., 1264 
Isr.); Lo, Dampferftation; Bez.G., ſtädt. Gymn.; 
Getreidehandel (viele Mühlen). — 11. Sept. 1697 
glänzender Sieg .des Prinzen Eugen über Sultan 
Muftafa III. (Dentmal, 1897). (Beitehens. 

entengrium, das (lat.), Teit des 100jähr. 

—— hundertteilig. 

Zenti ...+ (lat.), in Zuſammenſ. der 100. Zeil 
eines Maßes, 3. B. 1 Zentimeter (cm) = 0,01 m. 

Zentifolie, die, |. Taf. Rofe, Rüdieite. 

Bentimeter- Gramm: Setunden-Syitem 
f. Beil, Maß u. Gewidt, Sp. III. 

Zentner (v. lat.centum, ‚100°, Handelsgewicht, 
jeit Einführung des metr. Syſtems = 100 Pfund 
— 50 kg; der Doppel-3. (abgek. dz, in Öftr.: 
Meter-3.) = 100 kg; früher in Preußen u. 
Sadjen = 51,4, in Hamburg = 56, in Bremen = 
58, in Öfterreich = 56,006, in Norwegen = 49,811, 
in Schweden = 42,508, in Finland = 42,501 kg; 
der engl. u. norbamerif. 3. (Hundredweight, Cent- 
weight) = 112 engl. Pfund = 50,8 kg. 

Zentner, Georg Zriedr., jeit 1819 Fr. 
v. bayr. Staatsm., & 27. Yuy. 1752 zu Straßen- 
heim b. Weinheim, T 20. Oft. 1835 zu Münden; 
1777 Prof. des Staatsrechts in Heidelberg, jeit 1799 
im bayr. Verwaltungsdienft, auch bei der Säkulari— 
Sation u.den Konkordatsverhandlungen thätig; 1817 
Staatörat u. fortan der leitende Geiſt der Regie— 
rung, jo beim Erlaß der Verfaffung, 1819 auf den 
Wiener Konferenzen; 1820 Siaats-, 1823 Jujtiz- 
min., 1827/31 zugleih Mein. des Kußern u. der 
Finanzen. Im Innern ein ſachkundiger Bureau— 
trat, nach) außen vor allen auf die Wahrung ber 
bayr. Souveränität bedadit. [ihn bezüglich. 

Zentral (lat.), im Mittelpunkt befindlich, auf 

Sentralafrifa, Apoſt. Vik. jet Suban, j. b. 

Bentralamerifa ſ. Karte 3. u. Weftindien 
nebſt Rückſeite. 

Zeutralaſien, gew. für Hochafien (f. Aſien, 8b 1, 
Sp. 710) d. i. Mongolei, Tarimbecken u. Tibet mit 
Kunlun (. d. Art.), im weitern Sinn einſchl. der um» 
zandenden Gebirge, aber ohne Ruſſ.-Z., j. d. 

Zentralbau (Rundbau, Rotunde), ein 
Bauwerk von zentrifcher Grundform, deſſen Inneres 
meift mit einer Kuppel überdedt ift; urſpr. orienta- 
liſch, im griech. röm. Altertum für Grabbauten (an= 
fangs, meift mit Darüber aufgeihüttetem Erbhügel), 
vereinzelt auch für fleine Tempel in Gebraud). Bei 
jenen ift der Innenraum in der Regel durch Wand— 
niſchen gegliedert, bei dieſen umgibt eine freijtehende 
Säulenjtelung den ald Cella dienenden runden 
Mauerring (Veitatempel in Rom u. Tivoli, |. Taf. 
Röm. KRunft 8). Die großartigjte Rotundbe der 
erjtern Art ijt das röm. Pantheon (i. d. u. Taf. Röm. 
Kunft 6). Am ſog. Tempel ber Minerva Medica 
in Rom geht die Rundform in die polygonale über. 
Das CHriftentum nahm neben der Bafilifa auch 
den Z. auf, zunächjt für Grab: u. Tauffapellen, um- 
gab dann gew. den mittlern, auf freijtehende Säulen 
geftügten Raum mit einem niedrigern Umgang, ber 
öfter ebenfall8 von der reinen Kreisform (wie in 
dem ältejten Bauwerk dieſer Art: Sta Cojtanza bei 
Kom, Abb.) in die polygonale (oft mit Emporen, 
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Jahrh. in Nazianz, 
Antiochia) übergeht. x 

Ein ſchönes Beiſpiel zus 
der runden Grab- & \ 
firche Diesjeit3 der & 
Alpen iſt die aus | 
dem 9. Jahrh. ſtam— 
mende St Wtichael- 
firhe in Fulda. 
Auch große Kirchen 
erhielten jolche 
Rundform, in der BEErE HE HueR 

ipätern Kunft häufiger als polygonale Zentrals 
bauten: ©. Bitale in Ravenna, Palaſtkapelle in 
Aachen (. Karoling. Kunft). In der byzant. Kunft 
ward die Verbindung von Kuppelbau u. bafilifaler 
Anlage Häufig (3. B. Sophienkirche in Konjtantie 
nopel, j. Zaf. Byzant. Kunſt); daraus entjtand der 
Plan von ©. Marco in Venedig. Im MA. bleibt 
der Rundbau meift für Tauf- (f. Baptiſterium) u. 
Grab- (vgl. auch Karner), Palaſt- u. Schloßfapellen 
(mitunter 2jtödig) fowie befeitigte Kirchen im Norden 
(Bornholm 20.) in Gebrauch. Seine größte Aus» 
bildung hat der 3. in der ital. Renaiſſance erfahren 
(Peterskirche, 5. d.). Neuere Rundbauten u. a. Pan» 
theon in Paris, Befreiungshalle bei Kelheim (f. Taf. 
Baufunft 3). Vgl. W. Altmann, Stal. Rundbauten 
(1906); Bogner, Grundrißdispoſition der Aachener 
Pfalzkap. u. ihre Vorgänger (1906); derj., Grund— 





rißdisp. der 2ſchiff. Zentralbauten von Der ältejten 


Zeit bis zur Mitte des 9. Jahrh. (1906). 

Zentraldewegung, Bewegung eines Körpers 
in Frummliniger Bahn (Kreis, Ellipfe) um einen 
Punkt, dad Zentrum; entjteht, wenn eine Kraft 
(Zentral: od. Zentripetalfraft) den beweg⸗ 
ten Körper jtet3 nach dem Zentrum Hinzieht. Hörte 
in einem Augenblic Die Zentralfraft zu wirken auf, 
io würde dev Körper in der Richtung der jeweiligen 
Tangente feiner Bahn geradlinig weiter gehen 
(Tangentialbewegung). 

Zentrale, die, Kraftanlage, welche Energie 
(Gleftrizität, Drudluft) im großen u. daher wirt— 
ihaftlich erzeugt u. den Verbrauchsſtellen durch 
Zeitungen zuführt. [waffen, Sp. x. 

Zentralfeuergewehr, ſ. Zaf. Handfeuer— 

Bentralgenofienihaftstafie, preußiſche 
(auch Preußenkaſſe), Sitz Berlin, ein durch 
Gef. v. 31. Juli 1895 geſchaffenes Bankinſtitut zur 
Förderung des Perſonalkredits der Mittelklaſſen 
(Zandwirte, Kleingewerbetreibende), beſ. der Er— 
werbs= u. Wirtſchaftsgenoſſenſchaften; ſie ſoll den 
Geldverkehr der preuß. Genoſſenſchaften im Anſchluß 
an den allg. Geldmarkt übernehmen, Kapitalmangel 
an der einen Stelle durch Zuführung von an andrer 
Stelle verſügbaren Beſtänden ausgleichen od. zeit— 
weilig vorhandene Überſchüſſe nutzbringend unter— 
bringen; fie gewährt Betriebskredit zur Deckung vor: 
übergehender Wirtjehaftsbedürfniffe. Die Bant fteht 
in enger Verbindung mit dem preuß. Staat, der dad 
Betrieböfapital (jeit 1898: 50 Mill. M) hergibt u. 
die oberfte Leitung u. Aufficht ſich vorbehalten hat, 
ohne aber eine reine Staatsanftalt mit Haftung des 
Staats zu jein. Für das vorgeſchoſſene Geld erhält 
vom NReingewinn der Staat 3°/,, bis der Referve- 
fonds '/, des Grundkapitals beträgt, von da ab 4°/,. 
1905 betrug der’ Gefamtumfjag 12278 Mill. M, 
der Geſchäftsgewinn 3,8%. Val. P. 3. 1895/1905 
(Feſtſchrift, 1906). 


Die unter Z vermißten Artifel find unter & od. S zu ſuchen. 


* 


siehe Karte der Vereinigten Staaten 
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ZENTRALAMERIKA unp WESTINDIEN. 


dianer) ist bis auf wenige Kariben (. d.) ver- 
schwunden. 

Vgl. (aufser den obengenannten Werken): 
Martin, Westind. Skizzen (Leid. 1887); Deckert, 
Polit.-geogr. Betrachtungen (1896); Urban, Sym- 
bolae Antillanae seu fund. florae (I, 1899 ff.); 
Fiske (Neuy. u. Lond. 1899). 

3. Entdeckungs- u. Forschungsgeschichte. 
Westindien u. die benachbarten Festiands- 
küsten sind schon dem Entdecker Amerikas 
selbst zum gröfsten Teil bekannt geworden (e. 
Kolumbus). Vom Isthmus v. Panamä, den Balboa 
1513 zuerst durchquerte, u. von Kuba aus voll- 
zog sich die weitere Entschleierung. 1517 er- 
reichten Hernandez de Cördova u. Antonio de 
Alaminos die Küste v. Yucatan bei Kap Catoche, 
1521 landete Andres Niüo in der Fonsecabai, Gil 
Gonzalez d’Avila an der Westküste Nicaraguas 
(s. 4), 1523/25 sandte Cortez Alvarado durch 
Guatemala (s. d.) u. Salvador (s. d.) zur Südsee, 
1523/24 Cristobal d’Olid um Yucatan in den Goli 
v. Honduras (s. 4.) u. durchzog (1524/25) selbst 
Tabasco, Yucatan u. Nord-Guatemala, während 
Hurtado de Mendoza die Küste bis Darien befuhr. 
Eine wissensch. Erforschung begann, abgesehen 
von der gründlichen Kenntnis der Maya-Alter- 
tümer, die sich span. Missionäre im 16. u. 17. 
Jahrh. anzueignen wufsten, erst um Mitte des 
19. Jahrh.; sie beschäftigte sich bisher haupts. 
mit Archäologie u. Vulkanologie u. zählt zu ihren 
wichtigsten Vertretern in Nicaragua: E. G. 
Squier (1848/51), C. Bovallius (1832), B.Mierisch 
(1892/93), Heilprin (1900), J. Neuhaus (1905) etc., 
in Honduras u. Yucatan: Fowler (1878/79), 
Perigny (1905/06) etc., in Salvador u. Guate- 
mala: Dollfus u. Montserrat (1866/67), E. Rock- 
stroh (1878/82), E. u. C. Seler (1897) etc., in 
Costa Rica u. Panamä: M. Wagner u.K. 
Scherzer (1853/54), K. v. Seebach (1863/65), 
W.Gabb (1873/76), B. Thiel (1881/96), H. Pittier 
(1888) ete.; fast ganz Zentralamerika umfassen 
die ergebnisreichen Untersuchungen Sappers 
(8. d.). Von’den Inseln wurde Jamaica (durch 
Sawkins u. ©. B. Brown 1869, Hill 1900) gut 
bekannt, während Kuba u. Porto Rico erst in 
neuester Zeit auf Veranlassung der Ver. St. durch 
W. Hayes, T. W. Vaughan u. Spencer, Haiti 
seit 1899 durch G. Tippenhauer z. T. wissensch. 
erschlossen wurden; die Kl. Antillen durch- 
forschten Martin, Sawkins, Maclure, R. Ludwig, 
Ballet, P. T. Cleve, Hearn, J. W. Spencer etc. 

4. Geschichte. Vor der Entdeckung safsen 
von Yucatan bis zum Nicaraguasee die kulti- 
vierten Mayavölker (e. d.). Sie zerfielen wahrsch. 
von alters her in eine Reihe kleiner Staaten u. 
begannen sich ungefähr im 9. Jahrh. unter ge- 
sonderter Entwicklung in die Gebiete v. Yucatan 
u. Guatemala zu teilen; die Maya von Yucatan 
lösten sich um 1436 in kleine Königreiche auf, 
deren die Spanier noch 7 vorfanden; das von 
Peten Itza wurde erst 1671 zerstört. In Guate- 
mala bestanden bei Ankunft der Spanier noch 
die Reiche der Kitsche, Kaktschikel u. Tzutuhil; 
die Kaktschikel riefen Cortez um Hilfe gegen 
die Kitsche ins Land u. bahnten ihm den Weg 
zur Eroberung. Mit Ausnahme des spätern Brit.- 
Honduras blieb ganz Zentralamerika als General- 
kapitanat Guatemala (von Panamä& bis Mexiko) 
in span. Besitz. 1821 rifs es sich von Spanien los 





u. bildete, nicht ohne Bürgerkriege u. Partei- 
kämpfe, die kleinen Republiken Guatemala, Hon- 
duras, Salvador, Nicaragua u. Costa Rica, die 
sich mit Quetzaltenango u. Chiapas 1. Apr. 1823 
zur ‚Republik der Vereinigten Staaten v. Zentral- 
amerika‘ zusammenschlossen. Chiapas trat 1833 
zu Mexiko über, 1839 löste sich der ganze Bund 
auf, doch wurde bes. auf Betreiben der Republik 
Honduras, die sich wenigstens mit Nicaragua u. 
Salvador zu verbinden suchte, wiederholt eine 
Gesamtvereinigung angestrebt u. vorübergehend 
aufrechterhalten, so 1842/45, 1851, 1885,1889/90 
u. zuletzt noch zw. Salvador, Honduras u. Nica- 
ragua als Republica Mayor de Centro-America 
1896/98. Yucatan blieb seit 1863 dauernd bei 
Mexiko, Panamä erklärte sich, nachdem es schon 
1857/60 selbständig gewesen u. dann wieder in 
Abhängigkeit v. Colombia geraten war, 6. Nov. 
1903 von neuem zur Republik u. behauptete 
sich mit Hilfe der Ver. St. Ein Stäg. Krieg 
Guatemalas gegen Salvador u. Honduras wurde 
durch Einmischung der Ver. St. u. Mexikos 20. 
Juli 1906 beendigt. - Vgl. Bastian, Kulturländer 
des alten Amerika (2 Bde, 1878); Ruge, Zeit- 
alter der Entdeckungen (1831); Helmoit, Welt- 
gesch. I (1899); Sievers, Süd- u. Mittelamerika 
(21903); A. Gömez Carrillo, Hist. de la America 
central (1502/1821; I/V, Guatemala 1905). 
Heutige polit. Verteilung: 






Einwohner 














Staaten Fläche EEE 
i 2 —J q 

u. Kolonien km Jahr; insges. a 
Brit.-Westindien! . .| 26886 | — 11393 412 52 
Bahama. . . . . „| 21405 |1905 58 175 5 
Jamaica? . . . . „1 271910 |1906| 830 200 69 
Leeward-Inseln. . . 1798 |1904! 182406 74 
Jungfern-Inseln „ . 148 \1906 5143 80 
StKitts3 . . .. 372 11904 48393 | 130 
Antigu® .... 441 1904| 34971 81 
Montserrat. . . » 83 |1904 13109 | 156 
Dominica . . ..» 754 !1904 80 790 41 
Windward-Inseln . . 1343 1905| 173089 | 129 
Sta Lucia . . . . 602 |1905 53 389 88 
St Vincent etc. . . 396 |1905 50 170 | 152 
Grenada ete, . . »- 345 1905 69530 | 201 
Barbados . . . .. 480 |1905| 299542 | 464 
Dän.-Westindien®. . . 359 [1901 30 527 85 
Dominik. Republik . . | 48577 | — | 416.000 9 
Franz. Besitzungen . . 2858 |1901! 389429 | 136 
Guadeloupe®., . . - 1870 |1901| 182418 97 
Martinique . . . . 988 |1901| 207011 | 210 
Haiti. : : : 2 22.128676 1904| 1425 000 49 
Kuba? . . . 2.2.2.2 [1isss3 |1899|1572 797 | 13 
Niederl.-Westindien® . 1130 |1904 53 652 47 
Ver. St.-Besitzungen®? . 9314 |1899| 953243 | 102 
Venezol. Besitzungen !®, 250 | — 250 1 
Westindien | 236883 | — [6234310 | 26 
Brit.-Honduras. . . . | 19585 11905 40872 | 2 
Costa Riea . . » . „| 48410 i1905| 334 29711 7 
Guatemala 113 030 |1903!1 842 134 15 
Honduras. . 114 670 |1905} 500 136 4 
Nicaragua. . . . . . [128340 | — 429 310 3 
Panami . . . . ..,1 87480 | — 400 000 4 
Salvador . i 21 160 1905 1068 600 50 





Zentralamerika einschl. 
des mexik. Teils 1? 
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1 obne die polit.dazu gerechneten, geogr. zuSüdamerika 
gehörenden Inseln Trinidad u. Tobago; 2? mit Turks-, 
Caicos-, Caymaninseln etc.; ® mit Nevis u. Anguilla; * mit 
Barbuda u. Redonda; Sankt Thomas, Sankt Jan u.Sainte- 
Croix; $ mit Dependenzen (Marie-Galante ete.); mit Fich- 
teninsel etc. ; 8Curagao mit Nachbarinseln u. St-Martinz.T., 
St Eustatius u. Saba; ® Porto Rico mit Vieques u. Culebra; 
10 Inseln unter dem Wind z. T.; 1!0hne 3000 wilde Indianer; 
12 die Staaten Camıpeche, Chiapas, Tabasco u. Yucatan, das 
Territ, Quintana Roo u. Teile von Oaxaca u. Veracruz, 
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1. Zentralamerika, Mittelamerika, das 
Nord- u. Südamerika (s. d. Art.) verbindende Fest- 
landstück, vom Isthmus v. Tehuantepec bis zur 
Tuira-Atrato-Wasserscheide, im engern Sinn nur 
bis zur Panamälandenge, geol. u. florist. aber bis 
Atrato-S. Juan, 789275 km? (2,2°/, des amerik. 
Kontinents). Ein zerstückeltes Gebirgsland von 
sehr verwickeltem Bau; den Kern bildet ein von 
älteren Eruptivgesteinen (Granit, Diorit etc.) 
durchbrochenes, stellenweise mit paläoz., cretac. 
u. alttertiären Sedimenten (Westguatemala bis 
3800 m) bedecktes, altkrystallin. Schiefergebirge 
(bis 3000 m), dessen Zusammenhang mit den An- 
tillen in der Tertiärzeit gelöst wurde; die Quer- 
ketten sind nämlich lediglich die Enden der An- 
tillenkordillere (s. u.), die durch vulk. Eruptionen 
am Ende der Miocänzeit verbunden wurden. Den 
Aufbau beherrschen daher z. T. jungeruptive 
Massenergüsse, die plateauartige Decken od. 
Rückengebirge bilden, u. zahlr. Vulkane (Taja- 
mulco, 4210 m etc.), von denen viele noch thätig 
sind (Momotombo, Fuego, Poäs etc., s. d. Art.). 
Der Steilabfall des Gebirges richtet sich (aufser 
in Panamä) nach der pazif. Seite, wo im Tertiär 
mächtige Abbrüche erfolgten (z. B. in Costa Rica, 
s.d.), an der atlantischen ist die flache, jungsedi- 
mentäre Platte der Halbinsel Yucatan vorgela- 
gert. Mineralschätze stellenweise nicht unbedeu- 
tend (Gold, Silber, Blei, Kohlen, Salz). Das Klima 
ist tropisch-ozeanisch (nam. an der pazif. Seite), 
aber wegen der Höhenunterschiede (gew. 3 
Klimaregionen, s. Guatemala), der grofsen Längs- 
erstreckung etc. sehr wechselnd; die Jahres- 
wärme nimmt von der Küste (etwa 26°) nach dem 
Innernmitder Höhe ab; längere Trockenheit (Nov. 
bis April) nur an der pazif. Seite, an der atlant. 
dagegen Regen zu allen Zeiten u. im allg. (aufser 
Yucatan: Merida nur 0,7 m Regenmenge) weit 
mehr Niederschläge als dort (Rivas 1,7, Puerto 
Limön 3,7 m); die atlant. Küstenebenen sind 
fieberhaft. Flora u. Fauna (s. Beil. Tierregionen, 
4. Sp.) haben neotrop. Charakter, bilden aufser- 
dem (nam. jene) einen Übergang vom trop. Süd- 
amerika zum subtrop. Nordamerika; dazu besteht 
bei der Flora ein Ggstz zw. NW. u. SO. (Grenze: 
Nicaraguasee), Höhe u. Tiefe (nur bis 600 mü.M. 
reintropisch), pazif. u. atlant. Seite (hier aufser 
Nord-Yucatan feuchte Regenwälder u. wenig 
Grasland, dort Savannen u. Trockenwälder etc.); 
die Wälder liefern Bau- u. Farbhölzer, Gummi, 
Kautschuk, Sarsaparille, Harze, Perubalsam etec.; 
wichtigsteKulturgewächse sind Kaffee, Bananen, 
Zucker, Kakao, Mais, Sisalagave (NW.), Tabak, 
Orangen, Reis etc. Südamerik. Tieren (Jaguar, 
Puma, Ameisenbär etc.) stehen nordamerik. 
(Wolf, Hase, Eichhörnchen etc.) gegenüber. In 
der Bevölkerung (5,6 Mill, meist Kath.) über- 
wiegen durchaus die überall verbreiteten In- 
dianer (2,32 Mill., davon etwa 120000 wild; 
Maya, Nahua, Zapoteken, Tschibtscha etec.), die 
meist noch ihre eigne Sprache reden (nur etwa 
150000 Span. sprechende) u. 2 versch. Kultur- 
kreisen (dernordwestl.höher stehend) angehören; 
die Weilsen (1,13 Mill., etwa 1600 Dtsch.) treten 
auch noch gegen die Ladinos (1,96 Mill.) zurück, 
haben zudem selbst meist indian. Beimischung 
u. übertreffen an Zahl nur die Neger u. Mu- 
latten (214000: in Panama, Nicaragua u. Brit.- 
Honduras). 


Vgl. Morelet, Voy. (2 Bde, Par. 1857; dtsch 
von Herz, 1872); Sapper, Gebirgsbau (Erg.-H. 
127 u. 151 v. ‚Petermanns Mitt.‘, 1899 u. 1905); 
ders., Mittelamerik. Reisen u. Studien (1902); 
ders., Inden Vulkangeb. Mittelamerikas u. West- 
indiens (1905); Keane, Central & South America 
II (Lond. 1901). 

2. Westindien, Antillen im weitesten Sinn, 
der amerik. Inselbogen von Yucatan u. Florida 
bis Venezuela, umfalst die Gro[sen (Kuba, Ja- 
maica, Haiti u. Porto Rico, zus. mit Nebeninseln 
217310 km?) u.dieKleinen Antillen, zu denen 
im engern Sinn jedoch nur der Bogen v. Aruba bis 
Porto Rico, im engsten sogar nur die 6361 km? 
gr. ‚Inseln über dem Wind‘ gerechnet werden; 
insges. 236 883, einschl. der festländ. Inseln Tor- 
tuga, Margarita, Trinidad u. Tobago 242800 km?. 
W. besteht haupts. aus den stehengebliebenen 
Horsten eines zerbrochenen Faltengebirges, der 
Antillenkordillere, deren Ketten sich bei 
Barquisimeto an die Kordillere v. Merida an- 
schliefsen, anfangs (im Karib. Gebirge etc.) 
parallel laufen, später in den Gr. Antillen aus 
einander treten (s. Haiti) u. in Zentralamerika 
endigen. Man kann (nach Suels) geol. 3 Zonen 
unterscheiden: die innerste, ausschl. jurgvulk. 
Zone (noch 3 thätige Vulkane, bes. Mont Pel6, 
s. d.) zieht von Saba über St Kitts, Montserrat, 
West-Guadeloupe (mit der 1484 m h. Gr. Sou- 
friöre) etc. bis Grenada, greift aber auch nach 
Haiti u. Jamaica über. Die mittlere Zone, der 
Kern der Kordillere, besteht aus einem archäi- 
schen Schiefergebirge, alten Eruptivmassen, 
eretac. u. alttertiären Ablagerungen, baut Porto 
Rico, Haiti (mit dem höchsten Berg W.s, dem 
3140 m h. Loma Tina), Teile v. Kuba (Sierra 
Maestra), Jamaica, die Jungferninseln, Anguilla, 
St-Martin, St-Barthelemy, Antigua u. Ost-Gua- 
deloupe auf u. erscheint zuletzt wieder auf den 
‚Inseln unter dem Wind‘. Die äufserste, mittel- 
tertiäre u. quartäre (nam. Korallenkalk u. -sand) 
Zone, durchweg niederes Land, umfafst die Ba- 
hama,einigeKl. Antillen(Anegada, Sombrero, Bar- 
buda, Barbados z. T.), Teile der west]. Inseln unter 
dem Windu.Gr. Antillen. Klima, Pflanzen u. Tier- 
welt (s. Karte Tierverbreitung, Rücks. II, 4. Sp.) 
echt tropisch ; jenes daher mit geringen Wärme- 
schwankungen (Jahresmittel zw. 26,8 u. 24,5 °); 
vorherrschend Nordostpassat, aulser Aug. bis 
Okt., wo nicht selten Hurrikane (s. d.) wehen. 
Die jährl. Niederschlagsmenge schwankt je nach 
der Lage bedeutend (St Thomas 970, Gipfelpunkt 
Jamaicas angeblich 5000 mm). Die Wälder ent- 
halten Palmen (Oreodoxa regia H. B. K. etc.), 
Blau- u. Ebenholz, Mahagoni etc,, in Küstennähe 
Mangroven u. Kokospalmen, haben aber vielfach 
Baumsavannen (mit der harzreichen Bursera 
simaruba L., Guajacum officinale L. etc.) Platz 
gemacht; auf den Höhen Kiefern, Wacholder etec.; 
gr. Reichtum an Nutzpflanzen (einheim.: Baum- 
wolle, Tabak, Pfeilwurz, Melonenbaum, Yams, 
Ananas, Maisetc., eingeführt: Zuckerrohr, Kaffee, 
Kakao, Bananen, Orangen, Zitronen, Pfeffer etc.). 
Die 6,2 Mill. E. (meist Kath., über '/, Prot.) 
setzen sich haupts. aus Farbigen zusammen 
(aufser 50000 ind. u. 16000 chin. Kulis etwa 
3,7 Mill. Neger u. Mulatten, 600000 Mischlinge); 
auch die Weilsen (1,8 Mill., 800 Dtsch.} sind 
z. T. nicht reinblütig. Die Urbevölkerung (In- 
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Bentralgranit, im Riejengebirge normale 
Sranite im Ggſtz zum Gneis, in den Bentralalpen 
ihiefrige Granite (Zentralgneid). 

Bentralindien, vorderind. Landſchaft (f. Karte 
Borberindien nebft Rückſ.), im polit. Sinn nur 8 
Agentſchaften, zw. Radſchputana, Ber. Provinzen, 
Zentralprov. u. Präſidentſch. Bombay, unter einem 
Agenten des Generalgouv. (tin Indor); faſt ausſchl. 
Eingebornenſtaaten (Baghelkhand, Bandelkhand, 
Bhopal, Swaltor, Indor ꝛ⁊c.; ſ. d. Art.). 

Bentralifation, die (Zeitw.: zentraliſieren, 
zuſammenfaſſen, um einen Mittelpunkt vereinigen 
u. gruppieren), Z.sSſyſtem, Zentralismus, 
das auf einheitl. Zuſammenfaſſung der Rechts- u. 
Verwaltungsthätigkeit gerichtete Syſtem, welches die 
geſamte Staatsverwaltung von einem Mittelpunkt 
abhängig zu machen beſtrebt iſt ohne Schonung ge— 
ſchichtlich begründeter Eigentümlichkeiten einzelner 
Landesteile. Im Ggſtz dazu ſteht Die Dezentraliſa— 
tion (j.d.). Die Z. iſt beſ. ausgebildet in Frankreich 
nach antikem Staatsideal, wonach in der ſouveränen 
Hauptſtadt fich alles polit. Beben Fonzentriert. 

Bentralförperchen der Zelle, j.d. [Ep. 756. 

Bentralplateast, Zranz., |. Frankreich, Bd III, 

Zentralprovinzen, indobrit. Prod., im Her« 
zen Vorderindiens (. d., Karte); das fteinige Bond: 
wanaplateau mit den Srenzgebirgen im Rt. (bis 
1358 m), NW. u. ©. (1268 m) u. (im SM.) der 
Bafaltdece vd. Berar jamt dem Gawilgarhgebirge ; 
Klima heiß, Regenfall fchlecht verteilt, daher oft 
Mikernten, Hungersnöte. Einſchl. des 1905 ein- 
verleibten Teild von Tſchutia-Nagpur 210262 km?, 
(1901) 11234037 (Bajallenjtaaten 76237 km?, 
1996 383 €.), mit Berar 256 131 km? u. 13988053 
E., zu t/, Hindu, Y/, Animiften (Gond), Ys, Moh.; 
Aderbau (1904/05: 23,7 %/, Aders, etwa !/,, Od⸗ 
land, gew. Dſchangeln mit Zigern, Veoparden, Wöl- 
fen, Schlangen zc.), nam. Reis (1,98 Mill. ha), 
Weizen (1,24 Mill.ha), anderes Getreide (3,9 Drill. 
ha), Ölfaat (0,8 Mill. ha, bei. Sefam), Baumwolle 
(1905/06: 1,9 Mill. ha, d. i. 34,3 °/, der ganzen indo= 
brit. Baummolfflähe), Zucker, Tabak ꝛc.; Rinder-, 
Büffel-, Schaf- u. Ziegenzucht; 4,45 Mill. ha Wald; 
Gewinnung v. Manganerzen, Eiſen, Kohlen ꝛc. 
Einn. 1904/05: 24,8 (fait !/; Bodenjteuer), Ausg. 
20,25 Dill. M. Oberlommifjar in Nagpur. 

Bentralfonne, ein gedachter Himmelskörper, 
um den fi alle Sonnen (Firjterne) bewegen, ijt 
bei der gegenseitigen Anziehung aller Himmelskörper 
u. bei ihrer gr. Entfernung ausgeſchloſſen. Lambert 
nahm jogar mehrere 3.n an, Die ſich wieder um eine 
3. höherer Ordnung bewegen ; nad) Kant ivar viel. 
Sirius, nad) Mädler (1846) Alkyone (Plejaden) 
3., doch verwarf diejer feine Annahme wieder. 

Zentratitelle für aftron. Telegramme in 
Kiel, erhält (hiffrierie) Telegramme von ajtron. 
Entdefungen aller Erdteile u. teilt fie jofort den 
Sternwarten, die Darauf abonnieren, mit; Leiter ift 
der Herausgeber der ‚Aſtron. Nachr.“ 

Zentraäalſtelle für Volkswohlfahrt, bis 1906 
3. für Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen, 
ſ. Beil. Sozialpolitik. 

Zentralſtrahlen, nahe der Achſe von Linſen u. 
ſphär. Spiegeln einfallende Strahlen; vgl. Linſen. 

Bentralunterfuhungstfommiifion, eine 
auf Grund der Karlöbader Beihhlüffe 20. Sept. 1819 
bom Deutjchen Bund eingerichtete Behörde in Mainz 
zur Unterfuchung der revolutionären Umtriebe ı. 
demagogifchen Verbindungen, 1829 aufgelöft. Eine 
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2.3. wurde nach dem Frankfurter Putſch 1833 in 
Frankfurt eingejeßt, 1842 aufgelöft. | 

entrieren, den Mittelpunft eines Kreiſes bzw. 
die Mittellinie eines Umdrehungskörpers aufſuchen; 
vgl. Mittelfucher. 

Zentrifugeal, vom Mittelpunkt wegftrebend. — 
Z.kraft, Fliehkraft. Wird ein Körper vom Gewicht 
G kg gezwungen, auf einer Kreisbahn vom Radius 
r in m fi mit der gleihförmigen Gejchwindigfeit 
vin m/sec zu bewegen, jo übt er infolge feines 
Beharrungspermögena eine radial nad) außen ge= 
richtete Kraft, die Z.kraft, von der Größe „0. +” kg 
au, die durch eine gleichgroße entgegengejeht gerich- 
tete (Zentripetal:) Kraft (Schiene, feite Verbin« 
dung mit dem Mittelpunkt, Anziehungskraft) aufges 
hoben werden muß. Zur Daritellung der durch die 
3.Traft hervorgerufenen Erjcheinungen dienen die 3.» 
maſchinen. — 3.pendel, koniſches Pendel, 
ein Pendel, deſſen Kugel einen horizontalen Kreis, 
deſſen Faden einen Kegelmantel beſchreibt. 

Zentrifuge, die, Maſchine zum Abſchleudern 
der Flüffigkeit (Entwäfjern, Trocknen) von feſten 
Körpern u. Trennen ſpezifiſch verſchieden ſchwerer 
Flüffſigkeiten (Separatoren, ſ. Butter) durch Die 
Zentrifugalkraft. Bgl. die Abb. bei Schießbaumwolle x. 

entripetalfraft ſ. Zentrifugal. [Zaf. Zuder. 
entriſch — Zentral. — Bentriwintel ſ. Kreis. 
— Bentrolecithal f. Ei, 3b IL, Sp. 1659. 

Sentrofpermen, Reihe der archichlamydeiſchen 
Dilotyledonen; meijt Kräuter, oft mit,eigenartigem 
Didenwahhstum u. Szähliger, regelmäßiger Zwitter- 
blüte; 10 Familien. 

Zentrum, das (lat., dv. grch. kentrön), Mittel⸗ 
punkt des Kreiſes; milit. die Mitte der Schlacht— 
ordnung. Barlam. die Mitgliedergruppe ber 
Volksvertretung, die eine Mtitteljtellung zw. der 
Rechten u. Linken einnimmt (Kinkes u. Rechtes 
3.). In Deutfchland insbeſ. Fraktion des deutfchen 
Neichdtags u. des preuß. Abg.-Hauſes. Im preuß: 
Abg.-Haus war ſchon 1852 infolge des Verbots ber 
kath. Volksmiſſionen u. Berweigerung der Erlaubnis 
zum Beſuch röm. u. jefuit. Unterridhtsanftalten bon 
63 Fath. Abgeordneten (Graf Sof. zu Stolberg, v. 
Thimus, Frh. Waldbott dv. Bafjenheim, den beiden 
Reichensperger, v. Mallinckrodt u. a.) eine (fon= 
fejfionelle) Katholiſche Fraktion gegründet 
worden, die fich jeit 1858 ‚Fraktion des 3.3‘ nannte 
u. bis 1867 bejtand. Die Bildung des heutigen 3.8 
wurde veranlaßt durch die vom Abg. Gneift in feinem 
Kommiſſionsbericht 1869 über Petitionen von Ber—⸗ 
liner Bürgern anläßlich de Moabiter Klofteriturms 
(16. Aug. 1869) vorgejchlagenen Fatholifenfeindt. 
Maßnahmen. Nachdem Peter Neichensperger im 
Juni 1870 anläßlich der preuß. Landtagswahlen in 
der Köln. Volksztg die firhl. u. polit. Programm 
punfte feftgeftellt hatte, formulierten die Verſamm— 
lung der kath. Vereine Aheinlands u. Weſtfalens zu 
Eſſen u. die Vertrauensmännerverfammlung zu Soeft 
ein Programm, das Freiheit der Kirche u. ihrer Or» 
gane, Zonfejfionelle Schulen, Selbftverwaltung in 
Gemeinde, Kreis u. Provinz, bundesitaat!l. Einheit 
unter Wahrung der freien Selbſtbeſtimmung der 
Bundesländer, Arbeiterfchuß u. joziale Fürſorge für 
den Bürger, Bauern= u. Arbeiterjtand forderte. Die 
auf Srund diejeg Programms gewählten Mitgl. des 
preuß. Abg.-Haufes vereinigten ſich am 13. Dez. 
1870 im Engl. Hof zu Berlin zur 3.8fraftion 
(Berfaffungspartei). Diefe erließ am 11. San. 1871 
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einen Wahlaufruf für die bevorftehenden Reichs— 
tagswahlen. 67 daraufhin gewählte Abgeordnete 
bildeten am 21. März 1871 die 3.3fraltion Des 
Reichstags. Da die Gründer u. erſten Mitgl. beider 
Fraktionen lediglich aus Katholiken beftanden, aud) 
die Abwehr kirchen- u. ſpeziell katholikenfeindl. Bes 
ftrebungen den erften Anlaß zur Fraktionsbildung 
gegeben hatte, verſuchte man, Bismard voran, die 
Sraltion durch die Unterftielung unmöglih zu 
machen, fie verfolge als eine fonfeffionelle Fraktion 
einjeitige Fath.-religiöfe Beftrebungen u. habe des— 
halb in einem parität. Staat feine Berechtigung. 
Dem gegenüber betonten beide Fraktionen wieder: 
Holt auf das entſchiedenſte, daß fie weder nach ihrem 
Programm noch nad) ihrer Zujfammenfegung noch 
nad ihrer gejamten Thätigfeit eine Tonfeifionelle, 
fondern eine durchaus polit. Fraktion feien. Auch be= 
wiejen fie in Wort u. That, daß der weitere Vor— 
wurf, die Partei erhalte ihre Verhaltungsmaßregeln 
von Rom, nicht gerechtfertigt fei, das 3. vielmehr 
in nichtkirchl. Fragen vom Bapft weder Weifungen 
erbitte noch erhalte. Schon bei der Gründung hatte 
die Fraktion den fürmlichen Beſchluß gefaßt, Abge—⸗ 
ordnete ohne Rückſicht auf die Konfeifion als Mitgl. 
aufzunehmen. Thatfächlich traten alabald mehrere 
Proteitanten der Fraktion als Mitgl. od. Hofpitanten 
bei (Schulz, v. Gerlach, Brüel, Nieper, Graf Grote, 
Frh. Srote-Schnega, Frh. v. Adelebjen ꝛc.), u. Prote- 
ftanten wurden von durchaus kath. Wahlfreijen in 
den preuß. Landtag wie in den Reichstag gewählt (fo 
Schulz in Tauberbiſchofsheim als Nachf. des Biſch. 
v. Ketteler, v. Gerlach in Mülheim-Wipperfürth für 
das preuß. Abg.⸗Haus u. in Osnabrück für den Reich3- 
tag). In den erſten Jahren des Beſtehens hatte die 
Partei den Kampf gegen die Kulturkampfspolitik zu 
führen. Durch umſichtige Taktik, unermüdliche Ener— 
gie, eiſerne Konſequenz u. geſchloſſene Einigkeit er— 
reichte fie unter Windthorſts unvergleichlicher Füh— 
rung, obwohl fie in der Minorität u. anfänglich gänz⸗ 
lich iſoliert war, zuletzt die Aufhebung der ſchlimmſten 
Kulturkampfsgeſetze u. den Zugang zum Frieden“. 
Die Z3.8partei wurde dann der weſentliche Faktor 
der Schußpolitif für die Induftrie u. die Landwirt⸗ 
Ihaft, jie überwand den Widerſpruch Bismarcks 
gegen den Arbeiterſchutz u. förderte Die Durchführung 
einer gejunden Sozialpolitif. Dagegen jtemmte fie 
fich wider die fbertreibung der Militär-, Marines u. 
Kolonialpolitif. Sie erflärte fich bereit, des Vater— 
lands volle Wehrkraft ficherguftellen, ohne aber die 
Steuerfraft des Volks u. das Budgetrecht des Reichs— 
tags zu ſchädigen, u. wollte Deshalb für die erjte nur 
bewilligen, wa3 fih mit den beiden lebten verein- 
baren ließe. Darum fcheute fie den Konflikt nicht, 
als man 1887 die Bindung des Militäretats auf 7 
Jahre forderte. Auch weigerte fie jich, einer uferlofen 
Vermehrung der Flotte zuguftimmen, u. brachte den 
Srundfag zur Annahme, feine Ausgaben für Ver- 
mehrung der Flotte zu bewilligen, ohne zugleich Die 
nötige Dedung vorzufehen, die nicht durch Steuern 
aufallg. Gebrauchsgegenftände erfolgen darf. Durch- 
weg gelang esihr, in allen wejent!. Fragen die wider: 
ftreitenden Meinungen u. Intereſſengegenſätze in 
ihrem Schoß auf einer Mittellinie auszugleichen. 


Die Zahl der Mitgl. + Hoipitanten betrug im preuß. Abg.⸗ 
Haus 1870; 58; 1873; 90 + 2; 1876: 84 +4; 1879: 95 + 2; 
1882: 94 + 2; 1885: 97 + 2; 1888: 97 4-2, 1893: 94 —- 1, 
1898: 100; 1903: 97; im Reichstag (nebft ber der Hauptiwahl 
erhaltenen Stimmen); 1871: 63 + 2 (724 179); 1874: 91 -+- 3 
(1445 948); 1877:93-+4(1341295), 1878: 94-10 (1328073); 
1881: 100 + 9 (1182873); 1884: 99 + 10 (1282006); 1887: 
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98 -+ 3 (1516222); 1890: 106 + 7 (1342118); 1893: 96 +4 
(1468501); 1898: 102 + 5 (1455139); 1903: 100 + 4 
(1 875292); 1907: 109 + 1 (2152 800). 


Sn Bayern wurde die Z.sfraktion der Abgeorb« 
netenfammer gegr. nad) den Wahlen v. 1869 als 
bayr. patriot. Partei‘ gegen die unitarift. u. kirchen— 
feindl. Bejtrebungen des Liberalismus (Nationals 
verein). Das erite Programm betonte bei. Er- 
haltung der Selbjtändigfeit Bayerns, Schuß der 
verfafjungsmäß. Rechte der kath. Kirche u.-der fon 
fejfionellen Schule. 1887 nahm die Fraktion deu 
Namen 3. an. Bon 1893 ab bei. energifche Be— 
tonung einer ſyſtemat. Agrar u. HSandwerferpolitif; 
1905 Einführung des allg. direkten Wahlrechts (163 
Ubg., bisher 159). Die Zahl der Mitgl. betrug 
1869: 80, 1875: 79, 1881: 69 bzw. 83, 1887: 79, 
1893: 74, 1899: 84, 1905: 102, 1907 : 98. 

In Württemberg wurde da3 3. am 11. Juli 
1894 zu Ulm gegr.; vorher umfaßte eine ‚Landes 
partei‘ fat alle kath. Abg. neben verſch. Eonjerpat. 
Proteitanten. Die 2. Kammer zählte 1895 u. 1900: 


20, 1906 (nad) der Berf.-Iinderung): 25 Mitgl. 


In Baden bildet feit Ende 1888 das 3. die Fort- 
feßung der Kath. Volkspartei (1865 beg. mit 1, 
1869: 4 Bertreter, fog. Feſtungsviereck, nach 1870er 
Wahlgej. 1871/79: 23, dann zurüdgehend 1887: 9); 
1889:13,1891:21; behauptete dann durchſchn. 23 von 
63 Rammerfißen ; feit 1904 (Direfte Wahl) 28 von 73. 

Sn Heilen fam das 3. gleichzeitig mit dem 
Reichstags. zuftande, vorher beitand eine ‚fath. 
Volkspartei‘. Die Fraktion zählt 1907: 7 Abg. 

Sn Elfaß-LBothr. bildete ſich dag 3. 1906 
aus dem größern Teil der ‚Eljäffer‘. 

Vgl. v. Ketteler, 3.3fraftion (1872); 3. im Lande 
tag u. Reichstag, von einem rheinpr. Sur. (1874); 
Virnich, Z.sfraktion u. Kulturfampf (1879); 3.3fraf- 
tionen an der Jahrhundertwende (1900); Mt. Spahn 
(21907); Ggſchr.: Goetz, 3. e. konfeſſ. Partei (1906). 

Bentrumsflub, öftr. Partei, vereinigte jich 
1907 mit der Hriftlich-jog. Vereinigung; val. Kath. 

entumſprachen j. Indogermanen. WVolkspartei. 

enturie, bie, f. Centuria. | 

eolithe, hauptfächlich wafferhaltige Thonerde— 
filifate der Altalien u. alfal. Erden (Natron-, Slaliz, 
Kalt» u. Barytzeolith), meift jehr wohl kryſtalliſiert, 
an ſich farblos, auch weiß, rötlich ꝛc. Speziftich jehr 
leicht, vor dem Lötrohr dur) Wafjerabgabe lebhaft 
aufihäumend, von Salzjüure meift Leicht zerjekt. 
Bei. Abfätze aus heißen Quellen, daher in Hohlräumen 
vulk. Geſteine, die auch öfter ſelbſt in Z. umgewandelt 
(zeolithiſiert) find, u. in deren Umgebung. 

Zepẽee Echeptſchey, bosn. Stadt, Kr. Travnik, 
beiderſeits der Bosna, 218 m ü. M.; (1895) 2093 
meiſt moh. €. (337 Kath.); ZI; Bez.A., Bez.G.; 
Schule der Barmh. Schw.; Landwirtſchaft. 

— hebr. Name des Sophonias, ſ. d. 

epharovich (witichh, Viktor Ritter v., 
Mineralog, x 13. Apr. 1835 zu Wien, T 24. Febr. 
1890 ebd. ; 1852 Geolog der k. k. Reichsanſtalt, 1857 
Prof. in Krafau, 1861 in Graz, 1864 in Prag. 
Hauptw.: ‚Dtineral. Lerifon f. d. Kaifert. Hftr.‘ (2 
Bode, 1859/73, III, 1893 aus d. Nachlaß, von Bede). 
— Nach ihm ben. der Zepharovichit, Wiineral, AlPO, 
— 3 H,0, hornartige, grünliche Aggregate mit Wal» 
it auf Sandſtein. 

Zephyr, da (Wind) = Zephyros. — 3. (Stoff) 
ſ. Muffelin. — Z. garne, ſchlank gezwirnte Kammgarne 
zu Wollſtickereien u. zur Weberei. — 3. (MMineral.), 
tiefroter Marmor mit weißen Adern aus Naſſau. 
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Zephyrinus, hl. Papft (198/217). Gegen die 
fh in Rom feitfegenden Monarchianer (f. d.) nad)- 
ſichtig; da ihr Haupt Praxeas einen Widerruf leijtete, 
erregte er die Unzufriedenheit des Hippolytus, der 
jeinerjeit3 in der Befämpfung der Irrlehrer dem 
Subordinatianismußg verfiel. Darob von 3. getadelt, 
griff Hippolytus ihn u. feinen Diafon Kallijtus in 
den Philosophumena heftig an u. bejchuldigte fie 
überdies Des Laxismus, weil fie in weijer Erfenntnis 
der Zeitverhältniffe die alten, ftrengen Bußgeſetze 
gentildert hatten. 3. wurde in der von ihm begrün- 
beten Kalliſtus-Katakombe begraben. 

Zephyros (greh.), der ſanfte, Feuchtigkeit brin- 
gende u. damit Wachstum fördernde Weftwind; als 
mythol. Perjonififation Sohn des Aſträos u. der 
E03, Satteder Ehloris, mit der er Karpos (= Frucht) 
zeugt. In der Kunfi ganz unbefleidet u. jugendlich 
dargejtellt, in einem Tuch Früchte u. Blumen tragend. 

Zephyrs (frz, fefirs), Beiname der ‚leichten afrik. 
Sf.‘ in Algier u. Tunis, 5 Bat. zu 6 Komp. 

Zeppelin, weitverzweigter mecklenb. Uradel (vgl. 
2. Zromm, Geſch., 1876), 2 gräfl. Linien in Würt- 
temberg. Dorthin verpflanzt dur Joh. Karl (1767 
bis 1801), jeit 1792 Graf, Freund u. feit der Thron- 
befteigung 1797 leitender Miniſter Friedrichs 1. 
v. Württemberg. Sein Bruder Ferdinand (1772 
bis 1829), feit 1806 Graf, erſt in öjtr., dann in 
württ. Militärdienften, 1807/10 u. 1814/15 württ. 
Gejandter in Paris, öfters Minifter, u. a. 1812/14 
fürs Auswärt., zulet Gejandter in Wien. Dejjen 
Enfel Graf Ferdinand, x 8. Juli 1838 zu Kon- 
ftanz, machte den Segejfionsfrieg 1863, die Kriege 
v. 1866 u. 1870 mit. 1887/90 württ. Gefandter in 
Berlin, nahm 1901 als Generalleutnant feinen Ab- 
ſchied u. bejchäftigt fich jeitdem zu Friedrichshafen 
am Bodenfee ausſchl. mit dem Bau eines lenkbaren 
Luftſchiffes, mit dem er bereits 1899 3 Aufftiege 
berjuchte (f. Beil. Suftſchiffahrt). 

Zepter (dv. grch. skeptron, ‚Stab‘), ſchon bei ben 
Kulturvölkern des Altert. u. bi heute Symbol der 
Herrichergewalt, urjpr. ein als Stüße, dann auch 
als Zeichen einer Würde od. Gewalt von Bornehmen, 
nam. Königen, von Heerführern, Prieftern, Richtern, 
Stammeshäuptern, Herolden 2c. gebrauchter mannz= 
hoher Stab (hebr. schẽbet), meift aus Toftbarem 
Holz, aud aus Gold (3.8. bei den Perſerkönigen). 
Die ägypt. Könige führten neben dem langen, urſpr. 
nur Götterbildern (j. Hathor, Horos, Ifis, Sobh), jpäter 
auch Diumien beigegebenen 3. ein kürzeres, 
einem Hirtenjtab ähnliches 3. mit gefrümm- (N 







ter Spike (f. Taf. Agypt. Kunft, IL, Abb. 8). 
Auch bei den Römern wurde nam. feit der 
Kaijerzeit daS lange 3. (hasta) gem. durch ein 
fürzeres, armlanges, wahrſch. den Etrusfern 
. entlehntes 3. (baculus, scjpio, sceptrum) er- 
jegt; das kaiſ. 3. aus Elfenbein od. Gold mit 
goldnem Adler auf der Spite übernahmen 
ſpäter Die meroiwing. Könige. Das 3., das ſeit 
der Karolingerzeit zu den deutſchen Reichs— 
injignien gehörte, zeigt oben auf kurzem, ver— 
goldeten Stab noch Adler, Kugel, Kreuz ꝛc. 
(Abb.; Kai. Shakfammer, Wien). — Zr U 
lehen 1. Fahnenlehen (unter Fahne). 

Zerbſt, anhalt. Kreisſt. an der Bereinigung der 
Lindauer u. Dobrißer Nuthe, 70 m ü. M.; (1905) 
einſchl. Garn. (1 Bat. Inf.) 18123 €. (350 Kath,, 
Kirche, 1894/96); To, Pferdebahn (2 km); Amts-, 
Gewerbeg.; prot. Nikolai» (urjpr. vom., 11./12. 
Jahrh., 1432/94 neugeb., 1827 rejt.; Altarbild aus 
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Dürer Werkftatt) u. Bartholomäifirche mit frei« 
ltehendem Glockenturm (12. Jahrh.); Rathaus (fpäte 
got. u. Renaiſſ.⸗Neubau, 1892; ftädt. Muſeum; vgl. 
R. Schmidt, 1897), davor Roland v. 1445 1. die 
ſog. Butterjungfer (aus dem M.A.); hzgl. Schloß 
(1681/1750) mit Haus» u. Stantsardiv u. Parf, 
Moltkedenkmal (1899), alte Stadtmauern mit Tür- 
men (‚Stiefinpott‘ 2c.) u. Thoren; Gymn. mit Real- 
gymm. Srancisceum, feit 1803, im ehem. Franzis— 
kanerkl.), Landwirtſchafts- u. Gartenbaus, Anhalt. 
Baus, Fortbildungs-, höhere Töchterſchule; ſtädt. 
Hoſpital St Auguſtini (ehem. Auguſtinerkl.), Kreis— 
kranken-⸗, Waiſenhaus, Eliſabethhaus des Vaterl. 
Frauenvereins ꝛc.; Eiſengießerei, Maſchinenbau, 
Brauerei (Z.er Bitterbier, ehem. bedeutender; vgl. 
Wäſchke, 1906), Fabr. v. Fäſſern, Stöcken, Peiiſchen, 
Seifen, Kämmen, Brokaten, Blechwaren, Thermo— 
metern, Stärke, Chemikalien zc.; Garten- u. Gemüſe— 
bau (beſ. in der Vorſt. Ankuhn). — 1007 bei Thiet= 
mar zuerjt genannt (Ziruuisti), fam dur Kauf 
1307 an Anhalt. 1603/1793 Siß einer eignen Linie 
(f. Anhalt). Vgl. P. Becker, Chronik (1858); Wäſchke, 
Jahrb. (1905 ff.); H. Becker, Geſch. (1907); Rats⸗ 
chronik mit diſch. Über. hrsg. von Wäſchke (1907). 

— («-Hare), Th. v., Dichter, ſ. Thomaſin v. 8. 

erde, ber (berber., ſerda) = Fenek. 

Zerduſcht = Zoroafter. 

erebral (v. lat. cerebrum, ‚Gehirn‘), das Ge= 
hirn betreffend; Z. affekt ion, die— Gehirnkrankheit; 
3. irritation, bie = Neuraſthenie; 3. ſyſtem, 
das, das ganze, das Gehirn u. ſeine Ausläufer ums 
fafjende Nervenſyſtem; 3.tumor, ber = Gehirnge- 
ſchwulſt; Z.t pphus, der = Kopftyphus, f. Typhus. 

Zerebrin, das, Co HisoN-Orz, gelbliche Kıyjtalle, 
neben Protogen Beſtandteil der Gehirnmaſſe. 

Zerebro ... (vgl. Zerebrali), das Gehirn betr.; 
in Zuſammenſ.: 3. pathie, die, Gehirnkeiden. Z.⸗ 
ſpinglflüſſigkeit f. Rückenmark. 3.fpinal- 
meningitis, bie = Genickkrampf. 

Zeremoniualgeſetz ſ. Moſaiſches Geſetz. 

Zerem anie, bie (lat. ceremonia), äußere Hand⸗ 
Yung, die als Zeichen der Ehrerbietung gejeßt wird; 
bei. relig. 3., zum Ausdruck der innern relig. Ge— 
finnung. Vgl. Kultusu. Ritus. Zeremoniell, das, der 
Inbegriff der bei feierlichen Anläffen im öff. Leben, 
bei. bei Hof (Hof=3.) u. im Diplomat. Verkehr 
(Staat3-8.), zu beobachtenden Sitte; bei Hof über- 
wat von einem Z.nmeijter (meift dem Hof— 
meijter, ſ. d.). Die das Seremoniell betreffenden 
Dinge: Zeremonialien. Zeremoniqarius, 
der bei Pontififal= u. anderen Funktionen die heil, 
Handlung leitende Kleriker; trägt den Chorrock. 

gerimahbub, ber (jer-, perf.zarab., ‚Lieblings- 
goldjtüd‘), türk. u. ägypt. Goldmünze (jeit 1753), 
Wert etwa 9 M. 

Zerkleinerungsmaſchinen, trennen Stoffe 
in Teile von verjchiedener (‚Korn‘) Größe; fie wirken 
bei jprödem Material durd Stoß (Schleudermühlen, 
Pochwerk, Stampfwerf, f. Taf. Gold, Abb. 2) od. 
Druck (Steinbrecher, Kollergang, Kugelmühle, ge— 
zahnte u. ungezahnte Walzen), bei zähen Stoffen 
Durch Zerreiben (Mahlgänge, J. Taf. Müllerei). 

Zerklüftung, regelmäßige Kluftſyſteme in den 
Gejteinen, beruhen teils auf Zufammenziehung bei 
der Abkühlung, teils auf jpäteren dynam. Prozefjen. 

Zerkow c), po}. Stadt, 12 km nordöftl. d. Ja— 
rotihin; (1905) 1631 €. (1392 Kath., 109 Isr.); 
3 (4,64 km weſtl.); Renaiff.-Pfarrkicche. Mittel: 
punkt der ‚pol. Schweiz‘. 
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Zerlegen (weidm.) f. Zerwirken. 

Jermatt, frz. Praborgne, ſchweiz. Dorf, Kant. 
Wallis, I. an der Viſp, in großartiger Alpenland- 
ihaft, am Fuß bes Mlatterhorns, 1617 m ü. M.; 
(1900) 741 meift Tath. dtſch. €. ; %s, Zahnradbahn 
auf den Gornergrat (f. Gornergleticher) ; Luftkurort u. 
Touriſtenſtation. Vgl. Yung, 3. u. das Viſperthal 
(1901); Whymper, Valley of Z. (Sond. 191906). 

Bereit, fiebenbürg. Sroßgem., Kom. Fogaras, 
am. Burzenfluß, 29 km jüdweftl. vd. Kronſtadt; 
(1900) 3901 meift walach. griedh.=orient. €. (812 
Diih., 410 Magyaren; 337 Kath., 378 Prot.); 
Th; Bez. G.; Papier- u. Zelluloſefabr. — 21. Aug. 
1690 Sieg Thöfölys über die Kaiferlihen unter 
Teleki u. Heißler. 

Zernierung, die frz. cerner, ßärne, ‚umzint= 
geln‘), Einſchließung, bei. einer Feſtung. 

Zero, das (frz., jero, ſpan. cifra, v. arab. szifr, 
‚leer‘), ‚Null‘, ©. auch Roulette. 

Seromffi dseram), Stefan (Pſeud. Maurycy 
396), poln. Romanjriftit., & 14. Oft. 1864 zu 
Strawezyn (Nufj.-PBolen); Meifter des modernen 
Stils u. der Stimmung, bon düfterer Weltanſchau— 
ung. Behandelt die joz. Frage in dem Roman ‚Die 
Heimlojen‘ (2 Bde, Warjch. 1900, *1906) u. ben 
‚Erzählgn‘ (ebd. 1899, 31904), die nationalen Ver— 
hältniſſe in, Siſyphs Arbeiten‘ (Vemb. 1900, ?1905) 
u. den Nov. ‚Den Raben u. Geiern zum Trap‘ (ebb. 
1901, 31905; dtiſch 1908). Sein Beſtes der hit. 
Roman aus Napol. Zeit In Schutt u. Aiche‘ (3 Bde, 
Warſch. 1904, 1906; dtiſch, 2 Bde, ?1906). Bgl. 

Zerotin f. Zierotin. [Ürzogowffi (ebd. 1905). 

Zerreißmaſchine j. Materialprüfung. . 

Serrenner, Karl Chriſtoph Gottl., Päd— 
agog u. Theolog, & 15. Mai 1780 zu Beyendorf b. 
Magdeburg als Sohn des namhaften Schulmanns 
Heinr. Gottl. 3. (1750/1811, zuletzt General- 
juperintendent in HYalberjtadt), T2. März 1852 zu 
Magdeburg als Propft zum KlojterU.%. Fr. u. Dir. 
des Kloftergymn.; Befürworter des ‚Wechjelfeitigen 
Unterr.‘ cf. d). Sebte den 1791 von jeinem Vater 
gegr. ‚Dich. Schulfreund‘ fort (Bd 44/60, 1811/23) 
u. ſchr.: ‚Denfübungen‘ (1812, 1843);, Methoden— 
buch für Volksſchullehrer‘ (1814, 51839); ‚Grund: 
jäße der Schulerziehg 2c.‘ (1827, 21833); ‚Weſen u. 
Wert der wechjelfeit. Schuleinrichtung‘ (1832) ꝛc. 

Zerrütten, Löjung des innern Gefüges eines 
GBefteind durch Gebirgsbewegung ohne weitergehende 

erichlagen, ſich, 1. Sang. [Zertrümmerung. 

Sean, die Zerftörung der Geiteine, welche 
nicht durch die gew. Atmoſphärilien bewirkt wird. 
— 3. (dem.), freiwilliger (Selbjt-3.) od. durch 
äußere Urfachen (Licht, Wärme, chem. Einflüffe) 
veranlaßter Zerfall dem. Berbindungen in einfachere 
Molekelkomplexe. 

Zerſpratzung, die Erſcheinung, daß Einſchlüſſe 
körniger Geſteine in Ergußgeſteinen in einzelne 
Mineralkörner zerriſſen ſind. 

Zerſtäuber, Apparat zur feinen 
Verteilung von Flüffigfeiten zwecks An— 
feuchtung von Luft, Kühlung der Flüſ— 
figfeiten, Niederfchlagung von Staub 
u. Dänpfen, Beiprengung von Flächen, 
Anfaugung von Luft (Bentilation). 
Die Flüffigfeit wird, durch einen Dampf: 
od. Zuftitrahl angefaugt (gl. Strahl- 
gebläfe), mitgeriffen u. Dadurch zerteilt. 
Beim Körtingfhen 3. (Abb.) wird der 
unter Drud ftehenden Flüſſigkeit durch 
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eine Schraube eine Drehung erteilt, fo daß der aus 
der Düſe austretende Strahl durd) die Zentrifugal- 
fraft zerjtäubt. Vgl. Tauſpender. 

Zerſtreuung = Diiperfion. — 9.8bilder , Die 
Durch Konvexſpiegel od. Konkavlinſen hervorge— 
brachten ſcheinbaren (virtuellen) Bilder. — 3.8 
punft, negativer Brennpunft, f. Sinjen. 

Serteilende Mittel, Dissolventia, med). (Mtaj- 
fage, Druckverband ꝛc.), therm. (warme Breiumes 
Tchläge zc.) u. dem: (Duecjilberfalbe, Jod 2c.) äußere 
Heilmittel, die eine Aufſaugung von Erfudaten, 
Eiter ꝛc. bewirken; ſeltener rechnet man hierzu auch 
ähnlich wirkende innere Mittel. 

nen (lat.), wetteifern, wettjtreiten. 

ertififat, das (lat.; Zeitw.: zertifizieren), 
Ihriftl. Zeugnis, Beiheinigung, Beglaubigung; in 
der Kegel don einer Behörde auögejtellt zur Feſt— 
ftellung der Identität einer Perfon od. Sache. 
Schiffs-Z. T. Sciffsregifter, Urfprung3=$. f. Ur 
iprungszengniffe, AUsgangs-Z. f. Ausfuhr. — Z.e 
heißen auch Staatl. Münzſcheine, die vollftändig durch 
hinterlegte Münzen gededt find (3.B. die Gold- u. 
Silber» 3.e der Ber. St.), ferner für den Umlauf 
bejtimmte Erſatzſcheine für Originaleffeften. 3. au 
= Interimsaktie (Interimsſchein), j. Attiengeſellſchaft. 

Zertrümern, ſich (Bergb.), j. Gang. 

Zertrümmerung (Petrogr.), innere Zerbre— 
chung von Geſteinen durch Gebirgsbewegung, führt 
zur Bildung endogener Breccien. 

Zerwirken (weidm.), erlegtem Dam:, Reh⸗, 
Rot- u. Schwarzwild Die Haut abziehen, um es 
dann in feine Zeile zu ‚zerlegen‘. 

Zeſarewitſch, Zeſarewna ſ. Bar. 

Zeſchau (meißn. Adel), Heinr. dv. (1760/1832), 
1813 Komm. der ſächſ. Truppen, bis fie zu den Ver— 
bündeten übergingen, 1815/30 ſächſ. Kriegsmintiter. 
— Heinr. Antonv. (1789/1870), 1829/30 fächſ. 
Bundestagsgefandter, 1831 Finanzmin., 1835 zu— 
gleich Din. des Außern. Sachſen verdankt ihm den 
Beitritt zum Zollverein (1833), ein geordnetes 
Budget, Reforn der Grunds u. indireften Steuern 
u. bejjere Domänenverwaltung. 1848 entlaffen, 
1851/70 Din. des kgl. Hauſes. 

Zeilen, Bhil. v., Dichter, & 8. Oft. 1619 zu 
Priorau b. Defjau, T 13. Nov. 1689 zu Hamburg; 
durchwanderte nad) Stud. in Wittenberg, Halle ır. 
Leipzig Die Niederlande, ftiftete 1643 Die ‚Deutjch- 
geſinnte Genvffenichaft‘ dj. d.), Dann jahrzehntelang 
auf Wanderungen, 1648 Mtitgl. der, Fruchtbringen— 
den Geſellſch.', vom Kaiſer geadelt (Tail. Pfalzgraf), 
1671 jädl. Nat, jeit 1683 dauernd in Hamburg. 
Eitel u. jelbitgefällig, als Dichter unbedeutend; in 
jeinem Streben, die diſch. Spr. zu reinigen, letjtete 
er troß alberner Übertreibungen viel Gutes. Verf. 
Liebeslieder, geijtl.Ged., Nom. (‚Adriat. Roſemund', 
Amſt. 1645, n. X. 1899 ꝛc.), theoret. Schr. (‚Dticd. 
Heliton‘, Wittbg 1640; „Hochdtſch. Sprahübung‘, 
Hamb. 1643, 2c.), Über). ıc. Ausgew. Dichtgn in 
Müllers Bibl. 3513. Vgl. Gebhardt (1888; Straßb. 
Diff.); Prahl (1890). 3Zejjation. 

Zeſſieren (lat.), aufhören, wegfallen ; Hauptw.: 

Zeſſion, die (lat.; Beitw.: zgedieren), For— 
derung3dübertragung, Abtretung (B.8.B. 
sg 398 ff.), ein zwiichen dem Abtretenden (Zedenten) 
u. einem Dritten (Zejfiongr) abgeſchloſſener form— 
Iojer (anders bei der hypothekariſch geficherten For— 
derung B. G. B. 88 1153 ff., |. auch 1250 ff.) Vertrag, 
dur den ohne Mitwirkung des Schuldners Die 
Forderung aus dem Vermögen des Zebenten in das 
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des Dritten übergeht. Nicht abgetreten werden kann 
eine Forderung, wenn die Leiltung an einen andern 
als den urjprünglichen Gläubiger nicht ohne Ver— 
änderung ihres Inhalts erfolgen kann, wenn die 
Abtretung dur) Vereinbarung mit dem Schuldner 
ausgejchlofjen u. Joweit Die Forderung der Pfändung 
nicht unterworfen if. Benadrigtigung (Denun- 
ziation) des Schuldners (Zeſſus) ift zur Wirkſam— 
feit der 3. nicht erforderlich; doch kann der Schuld: 
ner eine 3., von der er nit fichere Kenntnis hat, 
völlig ignorieren, er Tann an den alten od. den 
neuen Gläubiger erfülfen; bei ficherer Kenntnis aber 
ohne formelle Mitteilung befreit ihn Leiſtung an 
den alten Gläubiger nicht, Doch iſt er zur Anerken— 
nung des neuen nicht verpflichtet. Mar unterfcheidet 
die eig., auf einem Willensakt des Bedenten bes 
ruhende 3. (cessio voluntaria) bon Der cessio 
necessaria, bei der Der Zedent zur 3. verpflichtet ist, 
u. von der cessio legis, einem Tibergang der For— 
derung kraft Gefeßes (3. B. B. G. B. 55 2683. 426 2. 
774 12c. u. E.G. z. B. G. B. Art. 81; ähnlich A.B. G. B. 
88 1392/99. 1442). 

Beta, die, Zluß in Montenegro, j. d. — Im 
MU. Bezeichnung Des nördl. Flußgebiets der 3. 
(oberes 3.) u. der fruchtbaren Ebene von der Ver: 
einigung der 3. mit der Morala bi3 zum See v. 
Sfutari (od. v. 3.), od. auch noch der Gegend füdl. 

Zetergeſchrei ſ. Serüft. [vom See (untere 3.). 

Zetes (Mythol.) f. Kalais. 

Zethos (Mythol.) |. Amphion. 

Zetlandinſeln = Shetlandinjeln. 

Zett. (Bool.) = oh. Wild. Zetterftedt, 
ſchwed. Entomolog, 1785/1874. 

Zettelbanken = Notenbanfen. 

Betten (), niederl. Dorf, Prod. Geldern, r. v. der 
Waal; 2000 E.; u (3.-Andelit); Vorbereitungs>, 
Hriftl. Symn., hriftl. Normalſchule für Lehrerinnen; 
Aſyle für gefallene Frauen, für verwahrlofte u. ver- 
lafjene, für minderjährige, aus dem Gefängnis ent- 
lafiene Mädchen. 

Betternam (kt), Eugen, Pfeud., |. Diricjens. 

Zetzſche, Karl Eduard, Phyſiker, & 11. März 
18350 zu Altenburg, T 18. Apr. 1894 zu Berlin; 
1876 Prof. in Dresden, 1880/87 beim Reichspoſt— 
amt u. Lehrer der Telegraphenſchule in Berlin. 
Schr.: ,Hbb.d. elektr. Telegraphie‘ (4 Bde, 1876/95, 
mit Frölich u. a.); „Geſch. d. elektr. Telegraphie‘ 
(1874). gl. Voretzſch (1894). 

Zeug, im MU. = Rüſtung, jpäter Geſchütz 
nebjt zugehörigem Gerät, deſſen zünftige Leiter u. 
Verwalter die 3.meifter waren u. das in 3. 
bäujern (Arjenalen) aufbewahrt wurde. Die 3.- 
bejtände lagern heute in Art.-Depots (in Oſtr. Art.- 
3.30epot3, früher bei Art.- 3.38tommanden); ihre 
Verwaltung liegt in Deutichland dem dem Feld— 
zeugmeijter (j. d.) unterjtellten Z.perſonal ob, u. 
zwar ben 3. offizieren (3.hauptm., 3.0berleutn., 
3.Teutn.) u. dem Unterperfonal (8.feldwebel u. 3.- 
jergeanten). In Oſtr. wird das den Art.«Z.san— 
ftalten augeteilte Perfonal die ten. od. 3.3- 
artillerie genannt (Beamte, Ingenieure, Art.- 
Z.8mannſchaften, zu letzteren Unteroffiziere, Meiſter, 
Dber- u. Unter-Z.skanoniere); im Krieg werden 
Feld-3.5fomp. u. Teld-3.3abteilungen 
gebildet. — 3., in der Bierbrauerei = Bierhefe. — 
— 8. (Textilk.), jedes nadelfertige Gewebe, — 
3, der (Buhdrud), unbrauchbar gewordene, zum 
Einfhmelzen bejtimmte Buchdrucklettern. 

Beugdrud = Färbedruck. 
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Zeuge (lat.testis), Perſon, die zufällig od. auf be— 
ſondere Anrufung als Beweis-od. als Förmlichkeits-, 
Solennität3=-3. hin (z. B. B.G. B. 88 2233 ff.; 
F.G.G. 88 169 ff.) von einem Vorgang Kenntnis 
genommen Hat. Bei Verwertung diejer Kenntniffe 
(od. der Möglichkeit, über eigne Handlungen Aus— 
tunft zu geben) durch das Gericht ſpricht man von 
Zeugnis ablegen, A.nbemweis. Diejer wird 
ermöglicht durch die geſetzl. Verpflichtung (Zeug« 
nispflicht), auf Ladung vor Gericht zu erjcheinen, 
Dort das Zeugnis zu deponieren u. durd Eid 
zu beftätigen, falls nicht befondere Zeugnisver- 
weigerungägründe (deren Erweiterung 3. 3. 
angejtrebt), wie Verlöbnis, Ehe mit der Partei od. 
dem Bejichuldigten, Wahrung eines Gejchäfts- od. 
Berufsgeheimniffes 2c., vorliegen, über deren Be— 
jtehen im Zivilproz. befonderer Zwifchenftreit mit 
Zwiſchenurteil ftattfindet. Unbegründete u. unbe: 
rehtigte Verweigerung des Zeugnifjes trifft Ver— 
urteilung in die dadurch verurſachten Koſten ſowie 
Geldſtrafe bis zu 300 M event. Haft bis zu 6 
Wochen (in Oſtr. bis 100 K od. 10 Tage Arreſt im 
Zivil-, bi8 200 K event. 6 Wochen im Strafpro3.); 
zur Erzwingung des Zeugnifjes Tann im Zivilproz. 
nur im Fall wiederholter Weigerung u. auf Antrag 
Zeugnidzwangshaft (nit über 6 Monate, 
bei Übertretungen nicht über 6 Wochen u. nicht über 
Die Zeit der Beendigung des Verfahrens in der In— 
tanz) angeordnet werden ; ihre Zuläſſigkeit gegen 
Redakteure, wodurch dieſe zur Verletzung des RNe— 
daktionsgeheimniſſes gezwungen werden ſollen, wird 
jeit langeın heftig befämpft. Bal. A. Giejen, Zeug— 
niszwang gegen die Preſſe (1906). 

Nach dem im Reihsjuftizamt ausgearbeiteten vorläufigen 
Entwurf zur Abänderung der St.P.O. dürfen Redakteure, 
Berleger u. Drucer einer period. Drudichrift ſowie die bei 
beren Herftellung thätiq geweſenen Hiljsperjonen die Auskunft 
über die Perſon des Verjafjerd od. Einjenders eines darin ert« 
haltenen Artikels ftrafbaren Inhalts bermweigern, fofern fein 
Hindernis befteht, die Beftrafung eines Redatteurs der Druck⸗ 
Ichrift wegen des Inhalts des Artikels herbeizuführen. Diefe 
Vorſchrift joN feine Anwendung finden, wenn der inhalt ber 
Druckſchrift den Thatbeftand eines Verbrechens begründet. 

Der Wert des Z.nbeweijes ift neuerdings infolge 
der Forſchungen ſowie praftifcher Verſuche über die 
Piychol. der Z.nausſage vielfach angefochten. Tiber 
Sachverſtändige Zn ſ. d. Die 3.n erhalten 
ebenſo wie Sachverſtändige Entſchädigung für Zeit— 
verſfäumnis (dev 3. bis zu IM auf die Stunde) u. 
Nteijefoften nach Wlaßgabe der Geb.O. v. 30. Juni 
1878 u. 17. Mai 1898; öfter. Min.®. v. 17. Sept. 
1897; C.P.O. 88 373/401. 413 f. St. P.O. 8848/71. 
84 f.; F. G. G. 815; Mil. St. G.O. 88 185/208. 221; 
öſtr. C.P.O. 88 320/350; St. P.O. SS 150 ff. 

Zeugen (Geol.), ſpezielle Erſcheinung der Kor— 
raſion (unter Beihilfe der Verwitterung) in Wüſten 
mit annähernd ho— 
rizontalem, ſedi— 
mentärem Unter— 
grund, Schichten 


bleiben dann als 
Tafeln (Tafel— 
berge) ſtehen u. 
überragenöfter all— 
ſeitig den ſteil ab— 
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in der Libyſchen Wüſte; nach Phot. Gg Steindorff). 
Zeugiten (Mehrz., v. grch. zeugös, ‚och, Ges 
Ipann‘), in Solons Klaffeneinteilung der attiſchen 
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Bürger die 3. Klaſſe: die ‚Ipannfähigen‘ Bauern mit 
einem Ernteertrag von 200/300 Maßen; aus ihr 
beftand der Hauptteil des athen. Fußvolks. 

Zeuglodontidae, Fam. der Zeuglodontia, einer 
Unterordn. der Wale aus dem Tertiär Europa u. 
Nordamerifag. Gebiß 315; Schneidezähne Tegel- 
förmig; Badenzähne Zwurzelig, am Border= u. 
Hinterrand tief gezadt. Battg Zeuglodon Ow. 
(Hydrarchos A. Kock). 2. cetojdes Ow.; 20 m I. 

Benama, das (grih., ‚Zufammenjodung‘, Daher 
auch = Brüde u. Name einer an der Hauptſchiffbrücke 
über den Euphrat bei Apameia gelegenen Stadt), bei 
den alten Rhetoren Die einmalige Seßung eines Satz⸗ 
teild (neiſt des Verbums) in mehreren gleihartigen 
(‚zujammengezogenen‘) Süßen; bei den Gram- 
matifern auch Die Beziehung eines Worts auf 2 Be— 
griffe, während e8 nur auf einen paßt; 3. B. ‚an 
Augen, Ohren u. Sinn blind‘ (Sophofles). 

eugnis, 1) Urkunde über Leitungen u. dal., 
3. B. Leumunds-, Rechtskraft-, Armuts-, Dienſt-Z. 
(8.8.8. 8 630), Arbeit3-3. (Gew.D. 8 113), Lehr— 
3. (Gew.O. 8 127 c). — 2) I. Zeuge. 

Bengung = Toripflanzung. — Z.sfähigkeit = 
Geſchlechtsreife. — Y.Borgane, 3.8teile = Ge: 
ſchlechtsorgane. 

Zeulenroda, Stadt im Fürſtent. Reuß ä. V., 
auf waldiger Höhe nahe der Weida, 412/433 m 
ü. M.; (1905) 9775 €. (115 Kath., Gottesdienit in 
Triebe); I; Amtsg.; Rathaus (1825/27 nad) 
Borbild des Amfterdamer erb.) mit ftädt. Muſeum 
u. Bibl. (2000 Bde), Denkmal Kaiſer Wilhelms I. 
(1898) ; Realjchule (mit Progymm.), meteorol. Hilfs» 
ftation;, Fabr. vd. Strumpf- u. Trifotwaren, Sani— 
tätsartifeln, Maſchinen, Mujifautomaten, Bampen, 
Kunſtmöbeln, Brauereieinrihtungen, Zementivaren 
ꝛc., Eifengießerei, Striderei, Stiderei, Wol-, Baum: 
wolf: u. Perlenweberei. 

Beumer, Karl, Seihihtsforjcher, & 31. Juli 
1849 zu Hannover. Seit 1878 Mitarb. u. jebt 
Mitgl. der Zentraldtreftion dev Monumenta Germ. 
hist., feit 1889 av. Prof. der Rechtsgeſch. in Berlin. 
Schr.: ‚Deutjche Städtefteuern, insbe. die ftädt. 
Reichsſteuern im 12. u. 13. Jahrh.‘ (1878). Hrsg.: 
in den Monumenta (Abt. Leges) bei. Die Formeln 
der merow. u. faroling. Zeit (1882/86) u. die weſtgot. 
Gejeke (1894 u. 1902); ferner: „Quellenſammlung 
zur Geſch. der deutſchen Reichsverfaffung‘ (1904), 
‚Quellen u. Stud. 3. Verfaſſgsgeſch.‘ (IL, 1905) u. Die 
2. Aufl. der Berfaifgsgeih. von Wai Bd V. 

Zeune, Joh. Aug., Geograph u. Pädagog, 
* 12. Mai 1778 zu Wittenberg, T 14. Nov. 1853 
zu Berlin; 1803 Gymn.=Prof. u. 1810 Univ.-Prof. 
der Geogr. ebd.; 1806 Gründer der 1. Berliner 
Blindenanftalt (von Haud, j.d., angeregt). Hauptw.: 
‚Belifar, über den Unterer. der Blinden‘ (1808); 
„Gäa, Verſuch einer wiſſ. Erdbejchreibg‘ (1808, 
1830); ‚Über Bafaltpolarität‘ (1809), ‚Über Schä- 
belbildung‘ (1846). Hrsg.: ‚Der Ntibelunge Not u, 
Klage‘ (1815; nhd. Überj., 1813, 21836). 

euner, Buft., Ingenieur, & 30. Nov. 1828 
zu Chemniß ; 1855 Pıof., 1865 Dir. des Polyted)- 
nikums in Zürich, 1871 Dir. der Bergafad. in Frei— 
berg, 1893/97 Dir. des Bolytechnifums in Dresden. 
Hauptw.: ‚Schieberfteuerungen‘ (1858, €1904); 
‚Med. Wärmetheorte‘ (1860, 51906, 2 Bde: ‚Techn. 
Thermodynan.‘); ‚Theorie der Turbinen‘ (1899). 

Zeunerit, der, Mineral, f. Uranglinmer. 

Zeus (urjpr. Dieus, Gen.: Diös), auch Deus, 
333, Zan, Zen (Gen.: Zänds, Zenös), in hiſt. Zeit 
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der griech. Nationalgott u. oberfte Himmelskönig. 
Urjpr. ein Wettergott, der über Regen u. Gewitter 
Ihaltet u. auf den höchſten Höhen thront, die durch 
Wolfen oft dem Blick entzogen werden (daher, Wol— 
fenjammler‘ gen.): Ida auf Kreta u. in der Troas, 
Dlympo3 (an mehreren Orten), Lykaion in Ar- 
kadien zc., Daher 3.’ Beiname Idaros, Olympios, 
Lykaios.ıc. Sehr eifrig u. ſchon in myfen. Zeit wurbe 
3. auf Kreta unter dem Idol der auf einem Stier: 
haupt (der Stier ift 3. heilig; in einen Stier ver— 
wandelt, entführt er Europa) ftehenden Doppelart 
(labrys) in Srotten (Babyrinth) mit Menſchenopfern 
(Minotaurus) verehrt; er galt dort als Ahnherr 
des Königsgeſchlechts (Vater des Minos). Dieje 
Auffaffung verbreitete ſich rafch über die myfen.- 
achäiſche Welt; Daher die zahlr. Liebesverhältniſſe 
des 3. zu Iterblichen Frauen, von denen die Helden— 
u. Königshäufer fich herleiten, u. die Auffaſſung bes 
3. als des Oberhaupts der himmlischen (olympischen) 
Sötterfamilie, die bei. durch das Homer. Epos über 
ganz Griechenland verbreitet wurde u. in dem Z.feſt 
zu Olympia den glänzenditen Ausdruck fand. Sn 
den theogon. Syitemen, nam. dem Hefiodifchen, ift 
3. Sohn des Kronos, daher Kronide od. Krö- 
niön; bod) ift es zweifelhaft, ob nicht Kronos urſpr. 
einne 3. gleichitehende Gottheit war. Won geringerer 
Bedeutung ijt Die Verehrung des 3. in Dodona (f. d.) 
u. der Kult des unterird. (katachthoniſchen) Z. 
Chthönios. Merkwürdig ift, daß auf Kreta, wo die 
Sage von der Geburt des 3., feiner Rettung vor 
dem finderverfchlingenden Kronos u. feiner Aufzie— 
hung durch die Ziege Amaltheia entitand, auch ein 
Srab des 3. gezeigt wurde. — 3. erfcheint bef. als 
Beſchützer aller geſellſch. u. ftaatl. Einrichtungen ; 
er behütet den Hauzfrieden (Z. Hörkeios), die Legi= 
timität der Yamilie (Phratrios), da8 alte Her—⸗ 
fommen (Patroos), die Eide (Hörkios); er Yäßt 
ih Dur Sühnungen bejänftigen (Meilichios), er 
hüßtdie Saftfreundfuchenden(X!nios)u. die Städte 
(Pölieus), iſt überh. Retter (Söter) in Not u. Ge— 
fahr. Er lenkt auch durch Träume die Geschicke der 
Menſchen, hierin allerding3 von dem Schickſal, den 
Moirai, abhängig, deren Willen er mit der Wage 
erforſcht; als Boten dienen ihm Hermes u. Sri, 
Seine rechtmäßige Gemahlin ift feine Schweiter 
Hera; doch wird er auch) zu Demeter u. Gäa in Be— 
ziehung gedacht; außerdem gebiert er aus fich felbit 
Athene, Dionyſos, Adonis. — Die jpefulative Auf: 
klärung ſuchte jhon früh in Z. den ſymbol. Ausdrud 
reinerer Botteöbegriffe, teil3 das Prinzip Der Lebens— 
u. Zeugungdfraft, teil3 den Ather. Beſ. waren die 
Stoifer dafür thätig, Die B.religion zum Mono— 
theismus audzugejtalten. 3. ift ohne Zweifel als 
griech. Gott aufzufaffen; die Beziehungen zu dem 
ind. Dyaus u. dem ital, Diespiter (Juppiter, f. d.) 
find jehr zweifelhaft. Die Kunft ftellte 3. ſtets als 
Thönen, vollfräftigen, bärtigen Mann dar, anfangs 
ftehend, mit dem Blitz in Der Hand (jo nam. auf 
Münzen), ſpäter figend mit dem Zepter (fo die herre 
lichſte Z.ſtatue von Pheidias in dem berühmten 3.- 
tempel in Olympia), meift mit dem ihm heiligen 
Adler. Ein bei. ſchöner Typus iſt die Büfte dv. Otri- 
coli (Abb. ſ. Taf. Griech. Kunjt II, 18). Vgl. Over: 
bed, Beitr. zur Erkenntnis ac. der 3.relig. (1861) 
u. die Darjtellungen der griech. Mythol., bei. Gruppe 
(Müllers Hdb. des klaſſ. Altert. V 2, 1100 ff.). 
Zeus Cuv., Fiſchgattg, j. Heringstönig. Ä 
Zeuß, Joh. Kajp., genialer Sprad= u. Ge— 
ſchichtsforſcher, & 22. Suli 1806 zu Bogtendorf 
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(Oberfranfen), T 10. Nov. 1856 ebd.; 1826 in 
Münden, 1839 8hcealprof. in Speyer, 1847 in Bam: 
berg. Schr.: ‚Die Deutjchen u. Die Nachbarſtämme? 
(1837), die 1. auf der Sprachgeſch. beruhende, mit 
größtem Fleiß u. Scharffinn durchgeführte, unüber- 
troffene Erforſchung des nord» u. mitteleurop. Alter: 
tums, jchon wegen der Sammlung de3 Quellen- 
material3 noch immer unentbehrlich; ‚Die Herkunft 
der Bayern von den Marfomannen‘ (1839, 21857; 
Begründung der heute noch geltenden Hypotheſe); 
Ausg. der Traditiones Witzenburgenses (1842). 
Dur) die unvergleichliche Gramm. celt. (2 Bde, 
1853, 21871 von Ebel) Schöpfer der kelt. Philo- 
logie. Vgl. Dürrwächter im Hift. Sahrb. 1906. 

Zeuris, griech. Dialer, aus (dem latin.?) Hera= 
Heia, lebte um 400 dv. Chr. in Athen, von wo ihn 
König Archelaos v. Makedonien an feinen Hof 300. 
über jeinen Wettftreit mit Parrhaſios ſ. d. An feinen 
Gemälden bef. gerühmt die Verteilung von Licht u. 
Schatten; doch fehlte die fittlihe Würde des Inhalts. 
Sein berühmteſtes Bild die Helena, verjertigt für 
Agrigent im Auftrag der Krotoniaten, die ihm die 
Ihönften Jungfrauen der Stadt ala Modelle über- 
wiejen; ferner eine ‘Penelope (Berförperung ber höch— 
jten Idee der Keufchheit), ein vojenbefrängter Eros, 
eine Kentaurenfamilie ac. [gate von Zurmalin. 

Zeuxit, der, Mineral, glaswollähnliche Aggre— 

Zeuzera Lair., Schmetterlingögattg, f. Blaufieb. 

Zeven (efen), hannod. Kreishauptort (Flecken), 
Reg. Bez. Stade, an der Aue (J. zur Ojte), 33mü.M.; 
(1905) 1844 ©. (26 Kath.); Dh; Amtsg.; ehem. 
Benediltinerinnenflofter (1141/1650), jet Behör- 
den. — 8./10. Sept. 1757 Kapitulation (v. ‚Kloſter— 
3.) der engl.-dannov. Armee unter Cumberland, 
die neutralifiert wurde u. den Franzoſen Hannover 
preiögab. Georg 11. ratifizierte Die Konvention nicht, 
u. fie kam nicht zur vollen Ausführung. 

Zevenaar (jevenär), niederl. Stadt, Prov. Gel- 
dern, Tr. bom Rhein, nahe der preuß. Grenze; (1906) 
4631 €. ; a; jpätgot. Kirche (15. Jahrh.); Schw. 
der Geſellſchaft Jeſus, Maria u. Joſeph; Durch— 
gangshandel. — Grafv. Z. ſ. Verhuell. 

Zeyer, Jul., tichech. Dichter, x 26. Apr. 1841 zu 
Prag, T 29. Jan. 1901 ebd.; verf. (feit 1873) zahlr. 
Gedichte, Dramen, Novellen u. Romane, in denen 
er mit Vorliebe exot. u. mittelalt. vomant. Stoffe 
in auserlejen jhöner Sprache behandelte; am beiten 
feine epiſchen Gedichte (‚Wyfchehrad‘, 1880, dtiſch 
1898 ; ‚Srijeldis‘, 1883, dtſch 1900) ; ſämtl. Prag. 

ie ſ. Mongolei. 

ezſchwitz, Gerh. v., prot. Theolog, & 2. Juli 
1825 zu Bauen, T 20. Juli 1886 zu Erlangen; 
1865 o. Prof. in Gießen, 1866 in Erlangen ; Allt- 
Iutheraner. Schr. u. a.: ‚Apol. des Chriftentums‘ 
(1863/65, ?1866) ; ‚Syft. der chriſtl.-kirchl. Kate— 
chetif‘ (2 Bde, 1863/72, II 2, ı 21874); ‚Spyit. 
ber prakt. Theol.‘ (3 Tle, 1876/78); ‚Behrb. der Päd: 
agogif‘ (1882). Vgl. Zur Erinnerung an 3. (1887). 

Zgierz (gieſch), poln. Name dv. Sgerſch. 

Zigni, venez. Familie. Sebaftiano Z3., Doge, 
1173/79, führte in Venedig eine Verfaſſungsände— 
rung in ariftofrat. Sinn mit Einſchränkung der 
Macht des Dogen u. des polit. Einfluffes des Volks 
durch. Mit dem Ionıbard. Städtebund erfolgreicher 
Gegner Friedrichs L., deſſen Friedensſchluß mit dem 
Bapft in Venedig er 1177 vermittelte. Unter feinem 
Sohn Pietro 3., Nachfolger Dandolos als Doge 
(1205/29), erweiterte Venedig feine Herrſchaft über 
Negroponte, Achata, Korfu, Malta, Kandia (1207). 
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Zibäãnbeule (fi, ben. nach der alger. Oaſen— 
gruppe Zibgn berber.-arab., Mehrz. v.zad, ‚Dafe‘]), 
der Aleppobeule verwandte Hautkrankheit. 

ibbe, weibl. Schaf u. Kaninchen. 

ibebe, bie (ital. zibebo), große Rofine. 

ibeline, gefürbtes Cheviotgewebe. 

ibeth, der (fpan. civeta, dv. arab. zabüd, fa), 
fettiges, mojchusartig riechendes (das riechende Prin- 
zip noch völlig unbekannt), bitter ſchmeckendes Sekret 
ber Drüfentafche zw. Aiter u. Gejchlechtsorganen der 
Z.katzen, das mittels eines Löffels den gefangen ges 
haltenen Tieren entnommen wird. Friſch weiß, ipäter 
gelb u. braun; fommt von Agypten, Abejfinien, 
Nubien, Buro ac. in den Handel; in dev Parfümerie u. 
als Witterung verwendet, früher offizinell. [marder. 

Zibethbeutler = Tüpfelbeutelmarder, f. Beuterl« 

Zibethkatze, Bibethtier, Viverra L., Gattg 
ber Viverridae. Zehengänger, vorn u. hinten5 Zehen, 
Krallen halb zurüdziehbar; außer den Afterdrüfen 
haben Zu. P eine Drüfentafche, die den ‚Zibeth‘ di. d.) 
abjondert; Rückenmähne aufrichtbar; alle Arten 
ſchwarz geftveift u. gefledt. V. civetta Schreb., 
afrik. 3.; Grundfarbe aſchgrau; 30 cm h.; trop. 
Aftifa. V. zibetha L., Südafien. Viverricula 
Hags.; ohne aufricätbare Rücenmähne; Südafien. 
V. malaccensis Gm., Rafje; auf Sofotra, San— 
fibar u. den Komoren eingeführt. Gengtta Cuv., 
Giniterfaße; 
Fußſohle mit 
fahlem Läng3- 
fireif; Drüſen— 
taiche fehlt. G. 

genette L., 
Genette; Spa— 
nien u. Frank— 
reich bis zur Loire. G. victoriae Thos. (Abb.); 
Körper 54, Schwanz 40 cm l.; Uganda. 

Hibethratte, Zibethbiber, Fiber Cu», 
Gattg der Wühlmäufe; einzige Art: F. zibethicus 
Cuv.; Zehen der Hinterfüße durch eine Schwimm— 
haut verbunden; Pelz dicht, oben braun, unten röt« 
lichgrau; Körper u. Schwanz je 30 cmI.; Nord- 
amerila, in Gejellichaften an Flüffen u. Seen; er= 
richtet Erdhöhlen an Ufern u. fegelförm. Bauten 
aus Wurzeln, Schlamm x. Sehr wichtiges Belgtier 
(„‚Bijamfelle‘), in dev Kürfchnerei jährl. zu Millidnen 
verarbeitet, Daher eifrig verfolgt. 

Ziẽa (chitſcha), jerb. Bez.-Hauptft., Kr. Rudnik, 
r. am Ibar; (1900) 3445 E.; rom. Krönungskirche 
St Sava (13. Jahrh.). 

gichorie, die, die fleifhigen Wurzeln (Nbb., r., 
1/,) vd. Cichorium ( . b.) intybus Z., auch) die Pflanze 
jelbjt (Abb., I., '/,, a Blüte, b Früchten, nat. Gr.), 
eine fteifhaarige Stau: Ä | 
de mit blauen, feltner 
rötlien od. weißen 
Blütenköpfchen. Die 
Kultur, in Deutich- 
land (9300 ha) haupt. 
beit Magdeburg, im 
bad. Rhein u. württ. 
Neckarthal, ferner in 
Böhmen (3700 ha), 
Belgien, Holland, 
England zc., verlangt 
feuchtes Klima, Träftigen u. gut bearbeiteten Lehm— 
boden, jonjtige Behandlung wie bei der Zucker— 
rübe; nad) der Ernte (Herbit) werden die Blätter 
abgeſchnitten (Viehfutter), die Bitterjtoff u. Zucker 
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enthaltenden Wurzeln jofort zur Fabrik geſchafft, 
hier in Eiſentrommeln geröjtet (wobei der Zucker in 
Karamel übergeht) u. dann gemahlen. Kaffeeerjak 
od. zzufatz (B.nfaffee), wegen des hohen Kali: 
gehalts wenig empfehlenswert. Die Gewinnung d. 
3.njpiritus ijt noch wenig gebräuchlich (hauptſ. 
in Ungarn), da die Z.nkultur teurer als Die der 
Kartoffel iſt u. überdies die Rückſtände (B.nfchlempe) 
vom Vieh nicht gern genommen werden. — 3.1- 
fteuer, Steuer auf Kaffeefurrogate, befteht in Ita— 
lien, früher au in England u. Frankreich. 


Zichy (itſchi), jeit 17. Jahrh. Grafen zu Zich 


u. Väſonykeö Wäſchonjkeb), hervorragendes kath. 
ungar. Geſchlecht, hauptſ. begütert in den Kom. 
Stuhlweißenburg, Preßburg, Zemplin, Eiſenburg, 
Wieſelburg, Veſzprim, Zala, 1907 im ungar. Ober- 
haus durch 22 (20 erbl.) Mitgl. vertreten. Seit 1725 
2 Rinien, Balota u. Carlburg. Aus erfterer ſtammen: 
Ferdinand (x 1829), 1863 wegen Preßvergehen? 
eingeferfert u. des Grafentiteld beraubt, nad) dem 
Ausgleich reitituiert, jeit 1875 wiederholt im Reich» 
tag, kämpfte 1884 gegen die Judenehe mit Chriften; 
in den 1890er Jahren ber eifrigfte Verteidiger Der 
Kirche gegen die kirchenpolit. Geſetze; Gründern. Füh— 
rer der Volkspartei. Präſ. der St Stephansgefſell— 
Schaft (zur Verbreitung guter u. wohlfeiler Bücher). 
— Sein Sohn Aladär (& 1864); 1893 Mitgl. des 
Dberhaufes, jeit 1896 im Reichstag, 1904 Präf. der 
Volkspartei, 1906 Din. am fal. Hoflager. — Deſſen 
Better Sohann (x 1868), ſeit 1896 Reichstagsabg. 
u. (bis zu jeinem Austritt 1904) Präf. Der Volks— 
partei, jeit1906 beider Berfaffungspartei. Seit 1901 
Präſ. der ungar. Ratholifenverfammlungen. — Sein 
Bruder Julius (4 1871) iſt jeit 1905 Biſch. v. Fünf— 
kirchen. — Aus der Carlburger Linie ſtammen: Karl 
(1753/1826), ſeit 1878 Judex curiae u. unter Jo— 
ſeph Il. u. Veopold I. für Die Beruhigung Ungarn? 
thätig. 1802/08 Bräf. der allg. Hofkammer (d.h. 
öjtr. Yinanzmin.), 1808 Staats» u. Konferenzmin., 
1809 Kriegamin., 1813/26 Hofkanzler u. Veiter der 
innern Bolitik; in allen diefen Stellungen ungzuläng- 
ich u. unbeliebt. — Söhne: Franz (1777/1839), 


Bater von Metternich® letzter Gemahlin Melanie 


(1805/54) u. Stammopater der Grafen 3.- 
Ferraris. Ferdinand (1783/1862), Teld- 
marſchall⸗Leutn. u. Komm. d. Venedig, Tapitu= 
Yierte Hier mit dem Gouv. Palffy vor den Auf— 
jtändifchen, daher 1849 mit Kafjation u. 10 
Jahren Feſtung beftraft, 1851 begnadigt. — i— 
Karls Neffe Eugen, & 1809, wirkte bis zur Ber 
Revolution 1848 als Adminiftrator des Weis 
Benburger Komitats in fonjervativem Sinn. 
Wegen Einverjiändniffes mit den heranrüdenden 
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centrale etc. (2 Bde, ung. u. frz., 1897); ‚3. afiat. 
Forſchungsreiſe‘ (6 Bde, ung. u. dtſch, 1901/05). 
— Nach ihm ben.: 3.land, Zeil v. Franz⸗-Joſephs-⸗ 
Rand, f. d. — Edmunds Neffe Franz (1811/1900) 
verwaltete 1865/67 die Eſterhazyſche Konkursmaſſe 
u. war 1874/79 öjtr. Botichafier in Konjtantinopel. 
Söhne: Sojeph (x 1841), 1872/74 ungar. Handels- 
min., 1874/75 Dein. der öff. Arbeiten, u. Auguſt (*x 
1852), der die von beiden gemachten Reiſen in Afien 
u. Amerika beſchrieb. — Ihr Vetter Geza, Virtuos, 
Dichter u. Komponiſt, & 23. Juli 1849 zu Sztaͤra, 
Kom. Zemplin; bildete nach Verluſt des rechten 
Armes feine linfe Hand auf dem Klavier aus; 
Präf. des ungar. Nationalkonſervat., komp. zahlr. 
gediegene Werke (Opern: ‚Alar‘, ‚Dteifter Roland‘). 

Biden vom Wein, j. d., Beil., Sp. VII. Ä 

Biebland, Georg Friedr., Arditeft, & 7. 
Tebr. 1800 zu.Regensburg, T 24. Juli 1873 zu 
München ; Schüler von J. Mt. Quaglio u. der Mün— 
hener Afad. (Fiiher u. Gärtner), Erbauer der 
Bonifatiusbafilifa in Münden (1. Zaf. Bauf. 4), 
des Kunjtausftelungsgebäudes ebd. (mit Forinth. 
Säulenhalle); vollendete Schloß Hohenſchwangau 
u. die Mariahilffirche in der Au zu Münden. - 

Biege, Fiſch = Sichling. 

Biegel, der, jede Thonware zu Bauzwecken, wie 
Bad, Ziegel», feuerfeite Steine, Dach— 
u. Flur-Z. u. dgl. Die 3. werden in Biegeleien 
hergeſtellt. Als Nohjtoff dient gew. Lehm od, Thon, 
den man entw. von Hand durch Auflocern, Ber- 
Heinern, Anfeuchten u. Bejeitigen jchädlicher Bei— 
mengungen od. maſchinell mittel Schlämmaſchinen, 
Brechwalzwerken, Thonmühlen, Steinbredern, Knet« 
maschinen u. Thonſchneidern vorbereitet. Das For» 
men gejhieht von Hand in Holz= od. Eifenformen 
(HSandftrich) od. bejjer u. jehneller in meijt mit _ 
Dampf (Dampiziegeleien) betriebenen Prejjen 
(Abd. 1; Bernburger Maſch.⸗Fabrik) od. Ziegel» 
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mafhinen durh Schneiden eined Thonſtrangs. 


froat. Truppen ließ ihn Görgey, um bie ungar. | Mit Handftri können jtündlich bis 300, in einer 


Magnaten dadurch einzufhüchtern, 30. Sept. 1843 
auf der Donauinſel Cſepel Erieggrechtlich Hängen. — 
Eugen? Bruder Edmund (1811/94) entfaltete 
eine herborragende Thätigfeit als Förderer u. Orgas 
nifator von gemeinnüßigen u. indujtriellen Unter: 
nehmungen, al3 Landwirt u. Kunftmäcen. 1856 u. 
1867 öjtr. Kommifjar auf den Parijer Weltaus— 
ftellungen. — Sein Sohn Eugen, Staatsm. u. 
Forihungsreifender, & 5. Suli 1837 zu Szent— 
Mihäly (Kom. Stuhlweigenburg), T 26. Dez. 1906 
zu Meran; ; bereijte zur Erforſchung der Urheimat der 
Magyaren 1895/96 Kaufafien u. Bentral=, 1897/95 
Nordaſien; jeit 1861 Dtitgl. des ungar. Abgeord— 
neten» u. erbl. Mitgl. des Miagnatenhaujes, 1884 
Geheimrat. Hauptw.: Voy. au Caucase et en Asie 


Prefſe bis 4000 Mtauer-3. geformt werden. Das 
Trocknen der naßgeformten 3. erfolgt entiw. an der 
Buftod. in Trockenſchuppen über den Brennöfen. Zum 
Brennen der getrodneten 3. dienen bei vorüber: 
gehendem Bedarf Meiler (Teldbrandziege: 
leien),dieunanfehnliche Steine u. viel Abfall liefern, 
jonft gemauerte Öfen. Die unterbrochen arbeitenden 
Öfen (nurnoch in kleineren Betrieben u. bei vorüber« 
gehendem Bedarf), Die auch zum Kalkbrennen dienen, 
muß man nad) jedem Brand entleeren u. neu füllen ; 
fie bedingen viel Brennjtoff, ſchwierige Bedienung 
u. liefern ungleichmäßigen Brand. Die immer mehr 
auffommenden Öfen mit ununterbrodenem Betrieb 
find Ring- u. Rammeröfen, in denen fortgejegt 
täglich eine beſtimmte Menge friſcher Brennobjelte 
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eingejeßt, andere Mengen aber gleichzeitig gebrannt 
bzw. abgefühlt od. ausgefahren werden. Bahn— 


brechend war der Ringofen von Hoffmann u. Licht. 
Er zeigt meift ein 3 bis A m hohes, glatted, oben 
flaches Gebäude von gew. runder od. ovaler Grund« 
form mit Böjchungen an den Außenmauern (Abb. 2). 


— 
———— 
——————— 
4 GN: 





Der Brennraum iſt ein überwölbter, in ſich ſelbſt 
zurückkehrender Kanal (1 bis 12) mit Heizlöchern in 
der Decke zum Eintragen des Brennſtoffs u. Seiten— 
thüren (A, A) zum Ein- u. Austragen des Brennguts. 


Wird Kammer 1 beheizt, jo ſchlagen die Flammen durch 
2 bis 6 u. gehen durch B in die Rauchkammer D u. nad) dem 
Kamin F; 7 u.8 werden mit frifchen Steinen bejdjickt, 9 ent- 
leert man, durd bie noch heißen 3. in 10, 11, 12 ſtrömt 
die für 1 nötige Verbrennuungsluft, wärmt fi} fo vor u. fühlt 
bie 3. bort ab. 


Die Brenntemperatur beträgt 900/1000°. Eine 
große Berbefjerung dieſes Ofens war die Einfüh- 
rung ber faubern Gasfeuerung bef. für befte, rein— 
farbige Glaſuren, Berblendjteine u. dgl. Die Ring: 
öfen liefern jenach ihrer Größe bis zu 40 000 Steinen 
tüglih. Die Größe des gew. 3.fteins iſt faft in 
allen Staaten geſetzl. beſtimmt; in Deutichland 
25:12:6,5 cm bet ungefähr 4 kg Gewicht. — Die 
Herftelung der Biberfhwänze u. Hohl-3. 
für die Dachdeckung u. der Flurplatten wendet 
fih vom HYandbetrieb mehr der maſchinellen Erzeu— 
gung zu. Die wegen ihres fomplizierten Modells 
nur auf die Maſchinenherſtellung angewiejenen 
Falz-3Z. jtehen in bezug auf praft. Verwendbar— 
keit u. Schönheit der Dachfläche Hinter obigen Dach— 
3.n zurüd u. finden bei. bei Mionumentalbauten 
immer weniger Verwendung. 

Biegelbauer, Magnoald, O.S.B., x 1689 
zu Ellwangen, T 13. Juni 1750 zu Olmüß; 1713 
Priejter, Lehrer an der Kloſterſchule in Zwiefalten, 
dann in Reichenau, Göttweig (bis 1733), Bieronom, 
Wien. Hochverdient be}. um die Litteraturgefch. des 
Benediktinerordend. Dauptw.: Hist. reilitt. O. S. B. 
(4 Foliobde, Hrög. von Oliver Legipontius, Würzb. 
1754); Centifolium Camaldulense (Ben. 1750). 

Biegelbrenneranämie, bie, ſ. Wurmfrankheit. 

Ziegelerz, Semenge aus Rotfupfererz u. Braun— 
eijen, Berwitterungsproduft von Kupferfies; auch 
Kalkſteine, Die von Anflügen pulverigen Zinnobers 

Ziegelöl = Philoſophenöl. lüberzogen ſind. 

Siegen, Hircus A. Wagn., Untergattg der 
Gattg Capra L. (f. d). Hörner vorn gelielt; Kinn 


mit Bart; Schwanz kurz, meiſt aufrecht getragen ; ee 


bewohnen in Rudeln Die Hochgebirge Europas u, 
Aliens. H. aegagrus Gm., Bezvarziege; hell: 
rötlihgrau, Bruft dunkelſchwarzbraun, Bauch weiß; 
95 cm h.; Kaufajus, Kreta, Kleinafien, Perfien; 
im Magen oft die ‚Bezvarfteine‘ (j. d.), früher 
jehweißtreibende® Mittel. H. falconeri Hügel, 
Schraubenhornziege; 80 cm h.; hellgrau— 
braun; Hörner korfzieherartig gewunden, fajt ImI.; 
Sndußgebiet. H. jemlaicus Hags., Thar; ſchwärz- 
lich, Seiten rötlich, im Winter mit grauem, wal- 
lendem Schultermantel; etwa 90 cm h.; Quell⸗ 
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gebiet des Ganges. Neuerdings wird auch der Nahur 
(. Schafe) zu den 3. gerechnet. Vgl. Lydekker, Wild 
Oxen etc. (2ond. 1899). 


Als Haustier ift die Ziege wohl älter als das Schaf u. 
jünger als das Rind. Un der Erzeugung der zahlr. über die 
ganze Erde verbreiteten Raſſen find mmutmaßlid; die Bezoar— 
n. Schraubenhornziege u. der har beteiligt. Unter den europ. 
9. ſtehen die Schweizer obenan. DieXoggenburger(draun» 
grau), Walliſer (vordere Körperhälfte jhmwarz, Hintere 
weiß), HagsLi« (gemBfarben) u. bef.die Saanenziege (Weiß, 
meift ungehörnt) werden in neuerer Zeit zur Verbeſſerung der 
dtſch. Schläge vielfach eingeführt. Beffere Rafjen haben ſich 
auch in unjeren Dlittelgebirgen erhalten, fo die Harzer n. 
Shwarzwälber (Hein, wildfarben); befannt ift auch die 
Sangenjalzaer (weiß, hornlos). Von den außereurop. ift 
bie fleinafiat. Angoraziege (Gehörn ſchraubenförmig) Die 
wertvolljte. Ihr weißes, Yanges, ſeidenweiches u. glänzendes 
Bließ (‚Stämelhaar‘) wird zu foftbaren Geweben verarbeitet; 
bie Zucht iſt daher recht lohnend (Südfrankreich, Kapland, 
Deutſch⸗Südweſtafrika, tordbamerifa zc.). Gleiche Verwendung 
findet Die nahe verwandte, Kleinere Kaſchmirziege aus 
Hochaſien. Die langhaar. Mongolenziege liefert die als 
Borleger beliebten ‚Hin. Z.felle. Die Mamberziege bat 
ſtark gewölbte Nafe, breite Schlappohren, ſchafartig gemundene 
Hörner u. iſt oft tigerartig gejtreift od. Ienpardenartig gefleckt; 
Nordafrila u. VBorderafien. Die kaum fußhohe weſtafrit. 
Zwergziege iſt durch ganz Mittelafrifa verbreitet. 

Betreffs ſachgemäßer Pflege werden die 3. oft fehr vernach- 
läſſigt. Von Haus aus an trockenes Klima u. bergiges Gelände 
gewöhnt, gedeihen fie nicht überafl gleich gut. m Alter von 
etwa 1 Jahr Tönnen die Tiere zugelaffen werben; für 100 3. 
genügt 1 Bod. Die Geiß trägt dürchſchn. 147 Tage (Extreme 
136 u. 161). Die Jungen (1 bis 4, gem. 2) werden im Früh— 
jahr geworfen; fie nehmen bald feſte Nahrung u. können mit 
8 bis 10 Wochen entwöhnt werden. Ar die Qualität des Sutter 
ftellen die 3. geringe Anſprüche. Abfälle (Kohlblätter, Kar- 
toffelfchalen, Brotrinde 2c.) laſſen fi gut verwerten. Im 
Sommer verdient die Weide (aber ftet3 unter Auffit) den 
Borzug; jonjt reiht man Grünfutter, im Winter Heu, Rüben, 
Möhren zc. nebjt Kraftfuttermitteln (Kleie, Hafer, Olkuchen 
2c.). Das Nährftoffvperhältnis ift 1:4 bis 1:6. Salz m. 
frifches Waſſer bietet man regelmäßig. Der Hauptnußen 
ber 3. iſt die Mil. Ein gutes Tier gibt nad dem Lammen 
täglich 4 bis 6 1 u. während ber Laktationsperiode von 9 bis 
10 Monaten 500 bis 8001. Aus ber Milch, deren Geſchmack 
bei rationeller Pflege angenehm iſt, läßt fi Butter u. vor» 
züglicher Käſe bereiten. Das Fleiſch guter Schlacht-⸗Z. wird 
jehr gejhäßt, dad Lamm Liefert einen delifaten Braten. Aus 
der Haut wird feined Veder, aus ber der Lämmer beites Glace— 
leder, au8 den Därmen Saiten, aus dein Haar Pinſel, Bürften, 
Polſter 2c., aus Hörnern u. Knochen Drechslerwaren, Leim u. 
Dünger Hergeitellt. Die 3.haltung tft volkswirtſchaftlich von 
hoher Bebeutung; zutreffend heißt Die Ziege ‚Kuh des armen 
Drannes‘. Dank eifrigen Bemühungen der ‚Z.3uchtvereine‘ u. 
„Z. zuchtgenoſſenſchaften um Ausbreitung u. Veredlung derZudt 
bat ſich dieſe in den letzten 20 Jahren merklich gehoben; auch 
die Dtſch. Landwirtſchaftsgeſellſchaft wirft zu dieiem Zweck 
reihe Mitiel aus. Zentral⸗Z. markt in Darmftadt (feit 1901). 
Das Difch. Reich zählte 1904: 3329881, Hftr. 1900: 1019664, 
Ung. 1895: 286392, die Schweiz 1906: 359 918 (am meiſten bie 
Kant. Bern, Zeifin, Graubünden, Wallis), ganz Europa un» 
gefähr 20 Mil. 3. Die Einfuhr nach Deutfchland betrug 1904: 
1112 (Wert 38000 AM), die Ausfuhr 173 Stüd (6000 M.). 

Dal. Anderegg, Schweizer 8. (1887); Fankhauſer, Volks— 
wirtjch. u. forftl. Bedeutg (1887); Julmey, 3.rafien der Schweiz 
(n. Zit.-U. 1900); Hilpert, Anleitg zc. (41901); X. Lang, Prakt. 
3.3udBt (1901); Blanchon, Manuel pratique ete. (Par. 1905); 
Erepin, La chövre etc. (ebd. 1906); Zürn (21906); Wilsdorf. 
Saanenziege zc. (21907); Heine, Pratt. 3.zucht (1907); Ziſchr. 

y für Zzucht (jeit 1900), 


Biegenantilope, Nemorhedus Gr., 
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mähn. Wald-3. (Abb.); grauſchwarz, Oberjeite 
des Halſes weiß, Beine rojtbraun; von der Größe 
einer Kuh; am obern Jangtzekiang. N. bubaljnus 
Hags., Serow; braunſchwarz, Bauf oben roſt— 
braun, unten weißlich; von Der Größe eines Kalbes; 
Kaſchmir, Nepal. N. goral Hardw. ſ. Goral. N. cris- 
pus Teenm. ſ. Wollhaarantilope. 

Biegenbart, 2 Speijepilge, f. Clavaria, Sparassis 
u. Pilatafel, 21, 22; Ziegenfuß f. Polyporus. 

Ziegenhain, 1) Heii.znaff. Kreizit., Reg. Bea. 
Kaſſel, an der Schwalm, 210 m ü. M.; (1905) 1707 
E. (131 Kath., Kuratie; 78 Isr.); Ya (2 Bahn 
höfe: NRordbahnd. u. 3.-Süd); Amtsg., Männer- (im 
alten Schloß) u. Weiberzuchthaus; auf einer Fluß— 
injel die jog. Zeitung, nordöftl. die Vorſt. Weichſtadt; 
Viehhandel. — Die von Fulda u. Hersfeld zu Lehen 
gehenden, jeit Beginn des 13. Jahr). vereinigten 
Srafihaften 3. u. Nidda fielen 1450 nad) Erb: 
vertrag an Helfen. Vgl. Heußner, Geſch. (1888). 
— 2) jadjf.-weimar. Dorf, Bez. Apolda, 3 km öjftl. 
v. Senna, 260/290 m ü. M.; 730 ©. (33 Kath., zu 
Jena); Bierbrauerei; bekannt durch die B.er (Kno— 
tenftöce aus Kornelkirſchbaum, f. Kornaceen). Nördl. 
darüber, auf dem Hausberg (ſ. d.), der Fuchsturm. 

Ziegenhals, ſchleſ. Stadt, Kr. Neiffe, an der 
Freiwaldauer Diele (Brüde, 1903), nahe der öftr.: 
ſchleſ. Grenze, 275 m ü. DL. ; (1905) 8673 €. (8026 
Kath); a; Amtsg.; alter Thorturm; Vorberei— 
tungs- (für Gymn.), höhere Töchterſchule, kath. 
Schullehrerſem. u. Präparandenanftalt, kaufm. u. 
gewerbl. Fortbildungsſchulen; Borromäerinnen ; 
Fabr. v. Holz= u. Zellulojewaren, Zündhölzern, 
Holzitoff, Papier, Sandihuhen, Damaftweberei, 
Ziegeleten; Sommerfrijche (7 Babdeanftalten, Davon 
3 Kneippfche Kurhäufer), Touriftenverfehr (fürs 
Altvatergebirge). 

iegenfrebfe, Fam. der Amphipoden. 
iegenmelker, Art der Nachtichwalben. 

Ziegenpeter = Ohrſpeicheldrüſenentzündung. 

Ziegenraute, Pflanze, ſ. Galega. 

Ziegenrück, preuß.«»ſächſ. Kreisſt., Reg. Bez. Er- 
furt, an der Saale (Thalſperre beabſichtigt), 325 m 
ü. M.; (1905) 1226 €. (24 Kath); Do; Amtög. 
(altes Bergſchloß); Yabr. vd. Holzitoff u. Pappe, 
Metallwaren (Zinnlöffel, Fingerhüte, Häfelnadeln); 
Stadtbad, Buftkurort. [Niejengebirges, f. d. 

Biegenrüden, Teil des böhm. Kamms des 

Bieger = Quark; aud) ein aus Molken beveiteter 
Käſe. Über Schabzieger j. d. 

Ziegler, 1) Ernit, Mediziner, x 17. März 
1849 zu Mefjen (Kant. Bern), T 30. Nov. 1905 zu 
Freiburg i. Br.; 1879 ao. Prof. ebd., 1881 0. Prof. 
in Zürich, 1882 in Tübingen, 1889 wieder in Frei- 
burg. Sehr verdient Durch fein Hauptw.: ‚Vehrb. d. 
allg. u. jpez. pathol. Anat. u. Pathogeneje‘, ſpäter 
„Lehrbuch der allg. Bathol. u. pathol. Anat.‘ (28deu. 
Anh., 1881/85, 11905 f., teilw. hrsg. von €. Gierfe 
u. K. Ziegler, vielf. überf.) ſowie die von ihm begr. 
‚Beitr. 3. pathol. Anat. 20.‘ (1884 ff.) u. ‚Zentralbl. 
f. allg. Pathol. zc.‘ (1890 ff.). 

2) Franz, Politiker, & 3. Gebr. 1803 zu War- 
hau bei Brandenburg, T 1. Oft. 1876 zu Berlin; 
Rechtsanwalt u. 1840 Oberbürgermeifter in Bran- 
Denburg, wegen feiner Abſtimmung für die Steuer- 
verweigerung in der preuß. Nationalverſammlung 
1849 abgejekt u. zu Zeitung verurteilt. Seither in 
induftriellen Unternehmungen u.demofrat. Zeitungs- 
forreipondent, 1865/71 (für Breslau) im preuß. 
Landtag, jeit 1867 im nordd. u. diſch. Reichstag bei 
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der Fortſchrittspartei. Schr.: ‚Nondum. Erzählun« 
gen‘ (2 Bde, 1860); ‚Vandwehrmann Srille‘ (1865); 
Gef. Novellen u. Briefe aus Italien, 5 Bde, 1872. 
Reden, 1880, 21882. Vgl. Yaenide, Der Volks— 
mann %. 3. (1895). 

3) Stat. (od. oh.) Melch., ſchweiz. Kartograph, 
* 27. Nov. 1801 zu Winterthur, T 1. Apr. 1883 zu 
Bafel; urjpr. Kaufmann, 1828/34 zugleich Neal: 
Ihullehrer, gründete 1842 mit jeinem ehem. Schüler 
Wurſter in Winterthur eine fartogr. Anftalt (jet 
oh. Meier in Züri). Zahlr. dur) Hares Terrain 
ausgezeichnete Karten: ‚Zopogr. Karte v. St Ballen 
u. Appenzell‘, 1: 25000 (16 Bl., 1852/55); ‚Rant. 
Slarus‘, 1:50000 (1862); ‚Untersu. Oberengadin‘, 
1:50000 (6 Bl., 1867/73) x. Bgl. Geilfus (1884). 

4) Klara, Schaujpielerin, & 27. Apr. 1844 zu 
München; ging 1862 in Bamberg zur Bühne, war in 
Ulm, München, Leipzig thätig, 1868/74 am Mün— 
chener Hojtheater, danı viel auf Reifen; feit 1876 
bernt. mit ihrem Lehrer Adolf Chriften (T 1883); 
1904 von der Bühne verabfchiedet, lebt in München. 
Eine der größten dtſch. Tragödinnen; erwarb fi} 
großen Ruf auch im feinen Luſtſpiel; verf. auch 3.8. 
erfolgreiche Dramen. Vgl. Mayerhofer (1887). 

5) Theobald, Philojoph, & 9. Febr. 1846 zu 
Göppingen (MWürtt.); 1871/82 Gymn.=Lehrer in 
Winterthur u. Baden-Baden, 1882/86 KRonreftor 
in Straßburg; 1834 Privatdoz. u. jeit 1886 o. Univ.= 
Prof. ebd. Steht dein Poſitivismus nahe, in relig. 
Fragen don D. Zr. Strauß, in Jozialen von Fr. U. 
Zange abhängig; eifriger liberaler Tagespolitifer. 
Schr.: ‚Geſch. der Ethik‘ (2 Bde, 1881/86, II 1892); 
‚Die joztale Frage eine fittl. Frage‘ (1891, 61899); 
‚sragen der Schulreform‘ (1891); ‚Das Gefühl‘ 
(1893, 31899); ‚Religion u. Religionen‘ (1893); 
‚Seid. der Püädag.‘ (1895, 21904); ‚Der dtſch. 
Student am Ende des 19. Jahrh.‘ (1895, *1904); 
‚Die geijtigen u. jozialen Strömungen de3 19. Jahrh.“ 
(1899, 21901); ‚Allg. Pädag.‘ (1901, 21905); 
„Simultanſchule‘ (1905); ‚Schiller‘ (1905) ꝛc. 

6) Gregor Thomas, Biſchof, O.S.B. (jeit 1788), 
x 7. März 1770 zu Kirchheim b. Augsburg, T 15. 
Apr. 1852 zu Linz; 1793 Briefter, Gymn.- Prof. in 
MWiblingen, Konftanz u. Sreiburg, jeit 1800 Brof. 
(zugl. Prior) in Wiblingen, Krafau, Linz u. Wien; 
1822 Biſch. dv. Tiniec bzw. Tarnow, 1827 v. Binz; 
eifrigit um Herbeiführung kirchl. Freiheit bemüht, 
auch Ihriftit. thätig ; jeit 1848 erblindet. 

Zieglerſchulen, Fachſchulen zur Heranbildung 
von Ziegeleiaufſehern, Brennmeiſtern, Werkführern; 
in Deutſchl. in Lauban (Schleſien) u. Zwickau. 

Ziegler u. Kliphauſen, Heinr. Anſelm v., 
Dichter, & 6. Jan. 1663 zu Radmeritz (Oberlauſitz), 
T 8. Sept. 1696 auf feinem Rittergut Xiebertwolf- 
wiß b. Leipzig; Mitgl. der 2. fchlef. Schule. Hauptw. 
der heroifch-galante Roman ‚Die aſiat. Banije zc.‘ 
(Zeipz. 1688 u. d.; n. A. in Kürſchners Nat.-Litt. 
Bd 37; oft nachgeahmt), im: Stil des Marinismus, 
mit greller, aber klarer Charafterzeichnung u. ziem= 
lich überfichtlicher Handlung. 

Ziehbarkeit i. Dehnbarteit. 

Ziehen, Zieheret, Bearbeitung von Stoffen 
auf Grund ihrer Dehnbarkeit auf der Ziehbank 
od. der Ziehpreſſe, angewandt bei Herftellung 
von Draht (f. d.), profilierten Blechleiften, Röhren 
({. d.) u. Gefäßen (f. Zaf. Prejjen, Abb. 4). Ferner 
Herjtellung3art von Kerzen (j. d.) u. von Geſimſen 
mittels einer an der Ziehlatte geführten Schablone. 

Ziehen (im Wechſelr.) = Trajfieren ; vgl. Wechſel. 
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Ziehen, Georg Theodor, Pſychiater u. Neuro— 
log, & 12. Nov. 1862 zu Frankfurt a. M.; 1892 
av. Prof. in Jena, 1900 in Utrecht, 1903 in Dalle, 
1904 in Berlin. Schr. : ‚Leitf. der phyſiol. Pſychol.“ 
(1891, 71906); ‚Biychiatrie‘ (1894, 21902);, Pſycho⸗ 
phyfiol. Erfenntnistheorie‘ (1898, ?1907) ac. Mit— 
hrsg.: ‚Monaisſchr. für Piychiatrie 2c.‘ (1897 ff.). 

Ziehfeder = Reißfeder. 

Ziehharmonika, kleines orgelart. Inſtr., 1829 
von Damian in Wien erfunden, mit durchſchlagenden 
Zungen, Knopfklaviaturen u. Windbalg in Form 
eines 4eck. Kaſtens mit fächerartigen, elaſt. Zwiſchen— 
wänden; in horizontaler Haltung mit beiden Händen 
gleichzeitig geipielt. Größere Gattungen (Concer— 
tina,Melophon) bei. in England gebaut. Val. 
Hertel, Lehrgang (1894). 

Biehfinder = Koftlinder, f. Beil. Kinderſchutz. 

ende (Schaber), Stahlblech zum Glätten 
von Holz. 

Biel, der Termin, an dem eine Zahlung zu leiften 
ift, od. die Zeit von der Eingehung einer Zahlungs— 
verpflihtung bi3 zum Zahlungstermin; aud) die am 
3. zu zahlende Geldfumme, 

Bielenzig, Hauptit. des brandenb. Kr. Oſtſtern⸗ 
berg, Reg.Bez. Frankfurt a. O., am Boftumfluß 
(durd) Poſtumkanal I. zur Warthe); (1905) 5648 €. 
(166 Rath., Pfarrei); IL; Amtsg., prot. Mädchens 
mittelſchule; Hojpital, Kranten=, Armenhaus; Elef- 
trizitätswerf, Braunfohlengruben u. Brilettfabr. 

Bielfernrohre, terrejtr. od. Prismenfernrohre 
zur Seftlegung der Viſier- od. Ziellinie von Schuß— 
waffen. Die Prismenfernrohre haben neben größe 
rem Geſichtsfeld ein biß zum Rand klares Bild; auf) 
kann man durch geeignete Wahl der Prismen die Vi— 
fierlinie in der verjchiedenjten Richtung ablenfen, wie 
es 3. B. für Steilfeuer u. Gebirgsgeſchütze erforder 
lich ift. Bei den 3.n für Jagdgewehre wird das Ab- 
fommen (Fadenkreuz) verſchiebbar gemadt, um für 
berihiedene Schußdiſtanzen die Vifierlinie verändern 
zu können. Gefhüß-3. werden am Auffatz der Ge- 
ſchütze aufgebracht u. mit ihm zur Seelenachje ver- 

Bielpunft = Haltepunft. [ändert. 

Zielſtrebigkeit liegt den Zmwerfmäßigfeiten in 
ber Vebewelt überall da zu grunde, wo Einrichtungen 
vorhanden find, die im Hinblick auf ein zu erreichen- 
de3 Ziel (causa finglis) von einer ſchöpferiſchen In— 
telligenz getroffen wurden: Die Lehre von der Zweck— 
mäßigfeit allein dagegen fennt nur eine zufällige 
Verwendbarkeit einer zweckmäßigen Einrihtung zu 
einen Zweck. Die Urſache jolcher ijt daher nur eine 
blind wirkende (c. efficiens), wie 3. B. die Zucht— 
wahl. Nach der 1. Auffaffung ift dag Auge zweck— 
mäßig gebaut, Damit es als Sehwerfzeug diene, 
nad) Der 2. dient es als Sehwerkzeug, weil es 
zweckmäßig gebaut d. h. brauchbar dazu ift. 

Zielvorridtung, die dur 2 nahe Punkte 
feftgelegte Gerade, Die in die Richtung von Ziel u. 
Auge gebracht wird (Bifier u. Korn des Gewehrs). 

Biemer = Wacholderdrofjel, ſ. Drofjein. Auch dag 
- NRüdenjtüd beim Edel, Reh, Dam-, Elen u, 
Schwarzwild; Rute des Ochſen (Ochſenziemer; 
ala Stod benüßt). 

Biemilen, Hugo Wild. d., Mediziner, & 13. 
Dez. 1829 zu Greifäwald, T 21. San. 1902 zu 
Münden (Denfmal, 1907); 1863 Prof. in Erlangen, 
1874 in Münden u. Dir. des ftädt. Kranfenhaufes 
Iinf3 der Iſar, begr. daf. 1877 das 1. ‚Ein. Snftitut‘. 
Klinifer u. akadem. Vehrer von Weltruf; hervor» 
ragend thätig um die Nutzbarmachung der phyfik. 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. VII. 
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Unterfuhungsmethode für die praft. Mted. ; bei. 
verdient durch fein ‚Hdb. d. ſpez. Pathol. u. Ther.‘ 
(17 Bde, 1874/84 u. 5.) u. ‚d. allg. Ther.‘ (4 Bde, 
1880/84). Schr. ferner: ‚Elektr. in der Mied.‘ (1857, 
51887); ‚Pleuritis u. Prneumonie im Kindesalter‘ 
(1862); ‚Dtajern‘ (mit B. Krabler, 1863); ‚Ralt» 
wafjerbehandlg des Typhus‘ (mit H. Immermann, 
1870), ‚Klin. Bortr.‘ (29 H., 1887/1900); ‚Röntgo= 
graphie in der innern Med.‘ (mit H. Rieder, 5 9., 
1901.) x. Mitbegr.: ‚Dtiſch. Arch. für Ein. Med.‘ 
(1865 ff.) u. Begr.: ‚Annalen der jtädt. allg. Kranfen= 
häufer zu München‘ (1878 ff.). 

Zierenberg, heſſ.naſſ. Stadt, Kr. Wolfhagen, an 
der Warme, 274m ü. M.; (1905) 1389 E. (5 Kath, 
73 Isr.); 2 ; Amtag. ; got. Kirche (1293), 3 Stadt- 
thore; Dampfziegelei, Molkerei; Sommerfrifche 
(Kurhaus). In der Umgebung viele Burgruinen 
(Sudenberge, Schartenburg, Malsburg ꝛc.), der 
578 m h. Dörnberg (Befeftigungsrefte), Klofterruine 
Burghajungen (1082/1528 Benediftinerabtei) ıc. 

Zierikzee (Mritfe), niederl. Stadt, Seeland, auf 
Schouwen, 3km d. der Ooſter Schelde (Hafen u. 
Reede); (1906) 7034 E. (1000 Rath.); Straßen- 
bahn nad) Brouweröhaven u. Steenbergen, Dampfer- 
ftation; Kreisg., Börje, dtſch. Konjularagentur; 
Sr. (Münſter⸗) Turm (beg. 1454), Rathaus (15. 
Sahrh.); höhere Bürgerſchule; dtſch. Franziskane— 
rinnen; Haupthandelsplatz v. Schouwen. 

Zierleiſten, im Buchdr. Bildſtreifen, welche dem 
Typenſatz oben, unten u. an den Seiten beigefügt 

Ziermalve j. Lavatera. [werden. 

ierotin (ider-), altes mähr. Geſchlecht, im 11. 
Sahıh. aus Polen eingewandert, 1618 Freiherren, 
1706 Strafen. Karlv.3., & 14. Sept. 1564 zu 
Brandeis, T 9. Oft. 1636 zu Prerau. Landeshaupt- 
mann in Dtähren, eifriger Protejtant, aber den Hab3= 
burgern treu ergeben. Eifrig vermittelte er zw. 
Kaiſer Matthias u. den prot. Ständen, um völligen 
Bruch hintanzuhalten. Beim Ausbruch des böhm. 
Aufſtands zog er fich ganz zurüd u. wanderte nad) 
Breslau aus. Vgl. v. Chlumecky (2 Bde, 1862/79). 

Zierſteine, hauptj. die Halbedelfteine. 

Ziefar, preuß.-ſächſ. Stadt, Kr. Jerichow I; 
(1905) 2674 ©. (40 Kath., zu Burg); RX; Amtsg.; 
höhere Privatjchule für Knaben u. Mädchen; St 
Georgshoipital; Thonmwarenind. 

Zieſel, der, Spermöphilus F. Cuv., Gattg ber 
Sciuridae. Schneidezähne breit; mit Badentajchen ; 
3. Finger am längſten; etwa 70 lebende Arten, Oft- 
europa (im Pleiſtocän auch in Welteuropa), Nord— 
u. Bentralajien. S. citillus A. Wagn., gem. 3.; 
oben gelbgrau, roftgelb gewellt u. geflect, unten 
roftgelb ; Ohren jehr klein; Körper biz 24, Schwanz 
7 cm l.; Ofteuropa, in Deutſchland bei. in Sachſen 
u. Schlefien; in offenen, ebenen Gegenden in jelbft- 
gegrabenen Bauen, als Körnerfreſſer u. durch jeine 
MWühlarbeit ſchädlich; leicht zähmbar. 

Sieft, ver, Pflanze, ſ. Stachys. 

Ziet. (Zool.) = Karl Hartwigv. Bieten, 
württ. Offizier u. Paläontolog, 1785/1846. 

Bieten (Biethen), Uradel des Havellands, jetzt 
adlıg in der Kurmark, gräflich in Schlefien. Durch 
Heirat kam der Name auch an einen Zweig der Gra— 
fen vd. Schwerin (3.:Schwerin). — Hans Joachim 
v. Z., preuß. Gen. der Kav., x 14. Mai 1699 zu 
MWuftrau b. Neuruppin, T 27. Yan. 1786 zu Berlin. 
Unter Kg Triedrih Wilhelm I. 1724 wegen Eleiner 
Geftalt u. ſchwacher Stimme als Inf.Fähnrich ent: 
lajjen, fpäter alö Dragonerleutn. wegen eines Ehren⸗ 
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Handels 1 Sahr auf der Feftung u. kaſſiert, 1730 
bei den Hufaren wieder angeftellt, brachte er ſich u. 
feine Truppe in den Schlef. Kriegen zu Anfehen 
(1741 Oberft, 1744 Generalmajor, 1756 General» 
leutn.). 19./20. Mai 1745 machte er den befannten 
‚Zietenritt‘ von 12 Meilen durch die feindliche Stel- 
lung zum Markgrafen dv. Brandenburg: Schtvedt. 
Im Tjähr. Krieg erwarb er bei Prag, Kolin, Veuthen, 
Hochkirch, vor allem bei Liegni (darauf Gen. der 
Kav.) u. bei Torgau (Erftürmung der Süptißer 
Höhen), große Verdienite, ebenfo auf der Berfolgung 
des Feindes, bei der überwachung der böhm.ſchleſ. 
Grenze u. im Kleinfrieg mit der leichten Keiterei. 
Dal. W. Hahn (51878); Graf Ernſt zur Sippe 
(21885); ©. Winter (2 Bde, 1886). — Han Ernit 
Karl, jeit 1817 Graf (1770/1848), preuß. Feld— 
marſchall, zeichnete fich als Brig.Komm. 1813 bei 
Großgörſchen, Haynau, Kulm u. Leipzig aus, 1814 
bei Etoges u. Laon. 1815 führte er ein Korps bei 
Signy u. Waterloo. 1815/18 Komm. der preuß. 
DOflupationsarmee in Frankreich, dann bis 1839 
iffern ſ. Zahl. lKorpskomm. in Breslau. 
igabenos j. Euthymios 3. 
igarre, Zigarette, bie, j. Beil. TZabat. 
igẽuner, in Niederdeutſchland (u. Standina- 
dien) auch Tater (= Tatar), nad) ihrer angebl. 
Heimat (Klein-) Kgypten (= Peloponnes?) neugrch. 
Gyftoi, engl. Gipsies od. Gypsies, ſpan. Gitanos, 
nad) einer böhm. Bande frz. (neben Tziganes, nad) 
der auf der Balfanhalbinjel übL. Bezeichnung X Ti: 
ganen) aud) Bohemiens, in eigner Sprache Roma 
(Einz. Rom, ‚Menich‘), ariſches Wandervolf, in 
Nordweftindien (Urfig), Mittel» u. Vorderaſien, 
Nordafrika, Europa (bef. Ungarn, Balfanftaaten, 
Spanien) u. Amerifa, wahrſch. 2 Mill., etwa bie 
Hälfte in Europa (in Ungarn, hauptſ. Siebenbürgen, 
ausih!. Budapeft, 1893: 274940); vielfach mit 
Fremden vermifht, die mehr u. mehr ſchwindende 
reinblütige Minderheit mittelgroß u. Darüber, wohl- 
gebaut, olivenfarbig, mit länglichem Geficht, gerader 
od. Adlernafe, dunfeln, meift ſchwarzen Augen u. 
Haaren; gut beanlagt (bef. für Inſtrumentalmuſik, 
nam. Geige), heiter, ſorglos, furchtſam u. miß- 
trauiſch; ohne wirkliche Religion, aber dem Namen 
nach (fath., griech..orthod., prot.) Ehriften, Moh. 
od. Heiden. In Stänme unter jelbitgewählten 
Hauptmännern gegliedert, ziehen die 3. teils als 
Ganz: od. Halbnomaden in kl. Karawanen, in Denen 
je das ältefte Weib (‚3.mutter‘) das höchſte Anfehen 
genießt u. die eig. Führerin tft, mit Pferd u. Wagen 
umber, teils find fie jtändig od. zeitweilig anjäjfig 
(in Ungarn 1893: 243432 bzw. 20 406); in beiden 
Gruppen beihäftigen fie fi) Haupt. als Schmiede, 
Keſſelflicker, Holzarbeiter, Mufifanten, Händler 
(bei. mit Pferden), mit Bettel u. Wahrjagerei, bon 
den anfäjfigen treibt eine geringe Anzahl Aderbau, 
unter den wandernden ift Diebjtahl beliebte Er: 
werbsquelfe. fiber die rechtl. Stellung der 3. im 
Dtiſch. Reich beitehen feine reichsrechtl. Beſtim— 
mungen. Nach landesgeſetzl. Vorſchriften ſind die 
Z. poͤlizeilich zu überwachen, wenn ſie ſich ſtrafbarer 
Handlungen ſchuldig machen, feſtzunehmen u., ſo⸗ 
weit ſie nicht dtſch. Staatsangehörigkeit befitzen, aus 
dem Reich auszuweiſen u. über die Grenze zu ver— 
bringen. Soweit die Z. bij. Staatsangehörige 
find, ijt nach befonderen Vorſchriften für den Volks— 
Schulunterricht der Kinder, die fie mit fi) führen, 
Sorge zu tragen. Dabei werden unter 3. aud) 
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Keffelflicker, Korbflechter zc., die nit 8. im eig. 
Sinn find, verjtanden. Ahnlih in SÖfterreid. — 
Bon ihrer nordweftind. Heimat famen die 8. unter 
den Saffaniden nad Perfien, dann nad) Armenien 
u. Kleinafien. 1322 find fie auf Kreta, vor 1346 
auf Korfu, gleichzeitig im Peloponnes u. jeit etwa 
1370 in dev’ Walachei nachweisbar. Ihre 2. Hei— 
mat wurde Ende des 14. Jahrh. Stebenbürgen u. 
Ungarn, von wo aus fie nad) Böhmen, Mähren, 
Schleſien (1416), Deutichland (1417 Hanfeftädte), 
Stalien (1422), Bolen, Sranfreich (1447), Spanien, 
Schottland (1492) famen. In den meijten Staaten 
wurden fie verbannt od. mit dem Tod bedroht 
(Reichsabſchied dv. 1480, in den Einzelftaaten noch 
im 18. Sahrh.), weil man fie, von ihren Diebjtählen 
abgejehen, für türf. Spione, Kannibalen u. Veichen- 
ſchänder hielt. Ein bejjeres Los hatten fie nur in 
Ungarn u. Siebenbürgen, wo fie unter adligen Woj⸗ 
woden ftanden, in Bolen (unter einen von der Re—⸗ 
gierung beitellten 3.fünig), Schottland u. Spanien, 
wo fie fich ftarf vermehrten. Maßregeln der Re— 
gierungen (Katharina I. v. Rußland, ftvenge Edikte 
Maria Therejias 1761 u. Joſephs IL. 1783) u. Priz= 
vater (Erzhzg Yojeph auf feinen Gütern), mit mehr 
Erfolg in neuerer Zeit der Drud der Berhältnifje 
trugen dazu bei, die 3. zumi Zeil an dauernden Auf= 
enthalt u. regelmäßigen Unterricht zu gewöhnen. 
Bal.Eolocei, GliZingari (Zurin 1889); v. Wlislocki, 
Vom wandernden 3.volf (1890); deri., Aus dem 
innern Zeben der 3. (1892); Cora (Zurin 1895); 
de Öoeje, Migrations (Leid. 1903). — Z. muſik ſ. Unga- 
riſche Mufit. — Z.ſprache, von Pott 1844 ala indisch 
erwieſen, von Mikloſich 1878 der nordweftl. Gruppe 
der ind. Dialekte indogerm. Herkunft, dei Sprachen 
der Darden, Kafiriſtans u. des Hindukuſch-Gebiets 
zugeordnet. Mikloſich unterfcheidet nach ſprachl. Kris 
terien 13 Gruppen von Mundarten. Vgl. Pott, 3. 
in Europa u. Aſien (2 Bde, 1844 f.; Nachtrag von 
Ascoli, 1865); Mikloſich, Mundarten u. Wandes 
rungen der 3. Europas (12 9., 1872/80); derj., 
Beitr. zur Kenntnis der 3.mundarten (4 9., 1874 
bi3 1878); Erzhzg Sojeph, Z.granım. (Mittlgn zur 
3.£unde. Organ der Gel. für Z.forſchung, hrsg. von 
A. Herrmanı, 1. Bd 1902); F. N. Find, Lehrb. 
des Dialekt der dtſch. 3. (1903). Gypsie-Lore 
Journal (feit 1907). Bibliogr. ‚Verzeichnis zc.‘ 
(1886); ferner in der Orient. Bibliogr. (1887 ff.). 
Zigliara Giljara), Tommafo Varia, Philojoph 
u. Theolog, O. Pr. (feit 1851), & 29. Oft. 1833 zu 
Bonifacio auf Korfifa, T 10. Mai 1893 zu Rom; 
Prof. der Philof. in Corbara (Korfila) u. Viterbo, 
der Theol. (feit 1870) in Rom, 1879 Kard.; hochvera 
dient um die Erneuerung der Philoſ. des hl. Tho— 
mas, als anfänglicher Leiter der Ausgabe von deſſen 
Werken u. als Präfekt der Studienfongreg. Hauptw.: 
Saggio sui principii del tradizionalismo (Bit. 
1865); Della luce intellett. e dell’ Ontologismo 
(2 Bde, Rom 1874, frz. 1884); Summa philos. (3 
Bde, Rom 1876, *1882, Lyon); Propaedeutica ad 
8. Theol. (ebd. 1884, 51903 hrsg. von Thom. Eifer). 
Zihl, die, frz. Thiele, Zu: u. Abflub des Neuen» 
burger Sees (f. Orbe), mündet in den Bieler ©ee 
(. d.), den fie früher bei Nidau verließ, um bei 
Büren in die Aare zu münden (jet durch den Nidau— 
anal erjegt); fanalifiert (f. Seeland 3). 
Zikaden = Zirpen. 
Zikawei, Sejuitennieberlajig db. Schanghat, f. d. 
Bien, dtſch Zillenmarkft, Hauptit. des 
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fette, 267 m ü. M.; (1900) einſchl. Garn. 7639 
meift magyar. prof. &. (1854 Röm.e u. Gried).- 
Kath.); I; Gerichtshof, Bez. G., Finanzdir.; prot. 
Obergymn.; Komitatskrankenhaus; Weinbau. 
Zille, die (polabiſch-ſlaw.), leicht gebauter Kahn 
zum Gütertransport, beſ. auf Elbe, Oder u. Weichſel. 
Ziller, Tuiskon, Pädagog, * 22. Dez. 1817 
zu Wafungen (Mein.), T 20. Apr. 1882 zu Leipzig; 
bi3 1850 Gymn.-Lehrer in Meiningen, ftud. dann 
Rechtswiſſ., 1853 jur. Privatdozent in Leipzig, las 
bald nur über Pädag., 1861 Gründer eines pädag. 
Sem. (feit 1862 mit Übungsfchule), aus dem 1868 
der ‚Verein für wiſſ. Pädag.‘ (lange Mittelpunkt Der 
Herbartſchen Pädag.) hervorging, 1864 ao. Prof. 
der Philof. u. Pädag. in Leipzig; DHauptvertreter 
des orthod. Herbartianismus. Hauptw.: ‚Einl. in 
die allg. Pädag.‘ (1856, ?1901); ‚Regierung der 
Kinder‘ (1857); ‚Srundlegung 3. Lehre vom erziehen- 
den Unterr.‘ (1865, 21884); ‚Borlej. über allg. 
Pädag.‘ (1876,?1892:,Allg. Pädag.);, Allg. philoſ. 
Ethif‘ (1880, ?1886) ꝛc. Hrsg.: ‚Ztihr. f. exafte 
Philoj.‘ (1860/69; mit Allihn, fortgeſ. von dem’. 
u. Flügel) u. ‚Dtonatsblätter f. wiſſ. Pädag.‘ (1865 
bi31868, mit Ballauff; 1868 erjeßt durch das, Jahrb. 
des Ber. f. will. Pädag.‘). Vgl. Pädag. Korrefpon- 
denzbl. 3, 4, 5 (1882); Lange (1884); Fröhlich, 
Wiſſ. Pädag. Herbart- 3.2 Stoys (71901); €. v. 
Sallwürk, Ende der 3.jchen Schule (1904). 
Billerthal, r. Seitenaft des Innthals, Tirol; 
zw. Tuxer Thonjchiefergebirge u. Kigbühler Alpen, 
von Mairhofen (630 m ü.M.) am Nordfuß der 
3.er Alpen (. Beil. Alpen) bis Straß (522 m 
ü.M.) 29 km ].; vom 44 km l. Ziller (aus dem 
Zillergrund, r. zum Inn) durchfloſſen, viel befucht 
(Bahn bis Dtairhofen), ebenjo die 4 ſüdl. Verzwei— 
gungen od. ‚Sründe‘ (Zillergrund, Stillup-, Zemm⸗ 
u. Turer-Thal). Polit. 2 Ger. Bez. (Fügen u. Zell) 
der Bez.H. Schwaz, mit (1900) 12867 kath. E., 
Billerthäler, befannt durch ihre Freude an Ge— 
jangu. Zitherjpiel. Hauptorte Fügen u. Bella. 3. Vgl. 
d. Sonflar, 3.er Alpen (1872); Führer von Dörler 
(1897) u. Steinach (21904). — 414 jeit 1829 prot. 
gewordene Z.er aus Mairhofen u. Umgegend, die 
nach kaiſ. Entſchließung dv. 12. Jan. 1837 entw. zur 
kath. Landeskirche zurückkehren od. (gemäß den Be— 
ſtimmungen des Weſtfäl. Friedens) auswandern 
ſollten, wurden von Friedrich Wilhelm III. v. Preu— 
Ben in Hohen-, Mittel- u. Nieder-3. bei Erd— 
mannsdorf (f. d. angeſiedelt. 
illhart, oberelſäfſ. Weiler, bei Markirch, ſ. d. 
illmer, Aug., Verſicherungsmathematiker, x 
23. San. 1831 zu Treptow a. d. Rega, T 22. Febr. 
1892 zu Berlin; Dir. verſch. Verſicherungsgeſell— 
ſchaften; befannt dureh feine Schr. ‚Math. Rech— 
nımgen bei Lebens u. Rentenverficherungen‘ (21887), 
in ber er eine Methode zur Beftimmung des Deckungs⸗ 
Kapitals aufftellt, wonad) die Erwerbskoſten von den 
Verſicherten jelbft allmählich amortifiert werden. 
Zillmern (Zillmerei), Verfahren nad) der 
Zimbal, das = Cymbal. [Z.ſchen Methode. 
Bimentieren (v. itul. cimento, tſchi⸗,Verſuch, 
Probe‘), Eichen, bei. in Oſtr. Zimentamt, Eichamt. 
Bimier, das (v. frz. cimier, Bimig, Dies v. cime, 
‚Sipfel‘), mittelalt. Ausdrud für Helmzier, auch für 
ritterl. Shmud überhaupt. 
Zimiskes ſ. Johannes, Bd IV, Sp. 10986. 
Zmm. (B00l.) = EChriftoph Zimmer 
mann, deutſch-amerik. Naturforſcher, jchr. in der 
1. Hälfte des 19. Jahrh. 
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Zimmer, Zählmaß im Pelzhandel = 40 Stüd. 
Zimmer, Heint., Keltolog, & 11. Dez. 1851 
zu Kaftellaun; 1878 Brivatdoz. in Berlin, 1881 
ao. u. 1882 o. Prof. für Sanskrit u. vergl. Sprach— 
forſch. in Greifswald, feit 1901 0. Prof. der kelt. 
Philol. in Berlin. Schr.: ‚Die Normalfuffire a u. 
& in der germ. Spr.‘ (1876); ‚Altind. eben‘ (1879); 
Glossae hibernicae ecodicibus Wirziburg. Carolis- 
ruhensibus aliis (1881; Suppl. 1886); Nennius 
vindicatus (1893); ‚Belagius in Srland‘ (1901); 
The Early Celtie Church in Britain & Ireland 
(Lond. 1902) 2c. Hrsg.: Kelt. Studien‘ (feit 1881). 

Zimmerbod, Art der Bockkäfer. 

Zimmergymnaitif, die, der Teil der Heil: 
gymnaſtik, der fich Durch method. Bewegungen ein— 
zelner Körperregionen ohne od. mit (Streck-, Hänge- 
[nam. der vielfeitige Baconjhe Apparat], 
Mafſier- 20.) Apparaten im engern Raum ausführen 
läßt; von Mor. Schreber (f. d.) begründet. 

SZimmerhäuer, Zimmerhauer, Repara= 
turarbeiter in Bergwerfen; fie erneuern bej. bie 
Holzzimmerung. 

Zimmeriſche Chronik, dieGeſchlechtsgeſchichte 
der Herren v. Zimmern (1538 Grafen, 1594 erloſchen; 
vgl. O. Franklin, 1884; Ruine Herrenzimmern b. 
Rottweil), 1564/67 verf. von Graf Froben Ehriftoph 
v. Zimmern (T 1566 od. 1567) u. feinem Sefr. Joh. 
Müller (T 1601) mit Beiträgen von Frobens Oheim 
Wilhelm Werner v. 3. (7 1575). Der (von Uhland 
entdeckte) Wert des Buchs Liegt in den reichen u. oft 
derben Abſchweifungen über Leben des Volks u. der 
höheren Stände, Gebräude, Sagen ꝛc. Hrög. bon 
Barad (4 Bde, 1869, 21881 f.). 

Zimmerlinde . Sparmannia. 

Zimmermann, 1) Aug. Albert, Dialer, x 
20. Sept. 1808 zu Zittau, T 18. Oft. 1888 zu 
Münden. Liebte fräftige Naturftimmungen, Ge: 
birgömotive don großem u. ernftem Inhalt, denen 
feine etwas dürftige Formengebung nicht immer ent— 
ſpricht. Seine Brüder: Max, Maler u. Radierer, 
x 7. Juli 1811 zu Zittau, T 30. Dez. 1878 zu Wtüns 
hen; malte poefievolle Landſchaften in Ruisdaels 
Manier, bei. Eichenwälder. 7 landichaftl. Radie— 
rungen. — Aug. Richard, Maler, & 2. März 1820 
zu Zittau, T 4. Febr. 1870 zu München; Schüler 
jeines Bruder Albert u. 8. Richters. Ahmte mit 
ungewöhnl. techn. Begabung das Nachgedunkelte der 
alten Landſchaften nad. 

2) Athanafiug, S.J. (feit 1857), Hiftorifer, 
* 5. Nov. 1839 zu Betra (Hohenzollern). Schr.: 
‚Die Univerfitäten Englands im 16. Jahrh.‘ (1889); 
„Maria d. Kath.‘ (1890); ‚Englands öff. Schulen‘ 
(1892); ‚Leben u. Schriften des Kard. Pole‘ (1893); 
‚Die Univerfitäten in den Ber. St.‘ (1896); ‚Der 
bl. Camillus de Lellis‘ (1897); ‚Heinr. I. d. HI.‘ 
(1899); ‚Alfred d. Gr.‘ (1907). 

3) Ernit, prot. Theolog, & 18. Sept. 1786 zu 
Darmitadt, T 24. Juni 1832 ebd. ald Hofprediger. 
Bon ihm eine Ausg. des Euripides (I/II u. VII, 
1808/15), Predigten (8 Bde, 1815/30), Homilet. 
Hdb. (4 Bde, 1812/22); Begr. der ‚Allg. Kir: 
henztg‘ (1822) u. der ‚Allg. Schulztg‘ (1824). Vgl. 
Karl 3. (1833). — Sein Bruder Karl, x 23. Aug. 
1803 zu Darmitadt, T 12. Juni 1877 ebd.; 1835 
Hofprediger, 1847 Prälat u. Konfiſtorialrat; Begr. 
der Guftav-Adolf-Stiftung u. eines ‚Theol. Litte— 
raturbl.‘ (1841/75), Fortſetzer der ‚Allg. Kirchenztg' 
u. ber ‚Allg. Schulätg‘. Verf. mehrere Predigtzyklen 
u. zahlr. Schriften über ven Guſtav-Adolf-Verein ıc. 


58 * 


1831 


4) Ernit, Maler, f. u. unter 10). 

5) Franz, fiebenbürg. Hiftorifer, & 9. Sept. 
1850 zu Sermannftadt; Archivar ebd., Veiter des von 
ihm (mit ©. E. Müller u. C. Werner) Hr3g. Urkdb. 
3. Geſch. d. Deutjchen in Siebenb.‘ (J / III, 1892 ff. ). 
Berf. die zur Beurteilung der Ortsnamenmagyari— 
fierung wichtige Erflärung der Stadt Hermannſtadt 
betr. Beibehaltung des bisher amtl. Namens (1900). 

6) Joh. v., Ingenieur, & 27. März 1820 zu 
Papa (Ungarn), T 2. Juli 1901 zu Berlin; jehr 
verdient um Einführung u. Entwiclung des Werk— 
zeugmafchinenbaus (bei. für Holzbearbeitung) in 
Deutihland; gründete die ‚Chemniger Werkzeug— 
maſchinen-Fabrik, auch eine Naturheilanftalt ebd. 

7) Joh. Aug., Philojoph u. Schulmann, & 14. 
Mai 1793 zu Bilin, T 25. Apr. 1869 zu Dievic b. 
Prag; feit 1817 Gymn.-Prof. in Iglau u. Piel, 
1822/44 in Prag (Kleinfeite), jeit 1840 Mitarb. an 
dem Kolowratſchen Unterrichtsreformplan, 1844 
Mitgl. der Studienhoffonm., 1849 penfioniert. Von 
bedeutendem Einfluß auf das geiftige Leben Hiter- 
reichs, weniger durch feine Schriften als Durch jeine 
Perſönlichkeit; Schüler von Bolzano (‚Krug u. Bols- 
zano‘, 1839); aud) Dichter (‚Romanzenkranz‘, 1829). 
— Sein Sohn Robert, Äfthetifer, & 2. Nov. 
1824 zu Prag, T 31. Aug. 1898 ebd.; Schüler Bol- 
zanos, 1847 Ailiftent an der Wiener Sternwarte, 
1849 Privatdoz. der Philoſ. ebd., 1850 an. Prof. 
in Olmüß, feit 1861. o. Prof. in Wien, 1896 ge: 
adelt; Mitgl. der Wiener Afad., deren Druckſchr. 
viele wertvolle Beitr. von ihm enthalten; 1890 
Gründer der Grillparzer-Gefellieh., Förderer vieler 
jungen Zalente. Herbartianer u. Hauptvertreter des 
Formalismus (j. d.) in der ithetil. Haupt. : 
„Aſthetik“ (2 Bde, 1858/65; in Bd I grundleg. Geſch. 
der Aſthet.) u., Anthropojophie‘ (1882; Darleg. jeines 
philoſ. Syitems). Schr. ferner: ‚Veibniz u. Herbart‘ 
(1849; preisgefr.); ‚Philoj. Propädeutif‘ (1852 f., 
81867); ,Tiber das Tragijche u. Die Tragüdie‘ (1855); 
‚Stud. u. Krit. zur Philof. u. Aſth.“ (2 Bde, 1870) ꝛc. 

8) Joh. Georg Ritter v., ſchweiz. Popular- 
philofoph, & 8. Dez. 1728 zu Brugg, T 7. Oft. 1795 
zu Hannover als kgl. Leibarzt (jeit 1768); 1786 an 
das letzte Kranfenlager Friedrichs d. Gr. gerufen 
(vgl. ‚Sriedri d. Gr. u. meine Unterredung mit 
ihm furz vor jeinem Tod‘, Leipz. 1788, u., Fragm. 
über Friedrich d. ©r.‘, 3 Bde, ebd. 1790). Hauptw.: 
die von Nouffeau beeinflußten originellen, teilw. 
katholikenfeindl. u. vielfach überf. Schr. ‚Über die 
Einjamfeit‘ (Zür. 1756; neu bearb., 4 Bde, Veipz. 
1784 f.) u. ‚Bom Ntationalftolz‘ (ebd. 1758); beide 
neu hrög. von Weber, 1884, 21903. Briefean Freunde, 
hrsg. 1830, Briefiv. mit Katharina II. v. Rußland, 
1906. Dal. Bodemann (1878); Sicher (1893). 

9) Klemens v., Maler, & 8. Nov. 1788 zu 
Düffeldorf, T 24. Yan. 1869 zu Münden ; gebildet 
in feiner Vaterftadt, in Münden u. Italien; 1816 
Prof. an der Kunſtſchule in Augsburg, 1825 an der 
Akad. Münden, 1846/65 Dir. der Pinakothek. 
Malte für Cornelius in den Arkaden (Belehnung 
Ottos v. Wittelsbach mit Bayern), in der Glyptothel 
u. im Rorridor der Pinakothek; von ihm ferner 
anafreont. Bilder im Speifejaal des Königsbaus. 

10) Reinhard Sebaftian, Senremaler, x 9. Jar. 
1815 zu Hagnau am Bodenjee, T 16. Nov. 1893 
zu München; ebd. gebildet (1844/47 auch in Paris) 
u. thätig. Sehr beliebt jeine meiſt humoriſt. Volks— 
genred. Seine ‚Erinn. eine alten Malers‘ hrsg. 
von feinen Söhnen Ernft u. Alfred (1884). — Sein 
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Sohn u. Schüler (auch von W. dv. Diez) Ernit, 
x 24. Apr. 1852 zu Münden, T 15. Nov. 1901 ebd., 
malte neben Humorvollen Genrebildern realiftiich 
aufgefaßte bibl. Hiftorien (Ehriftus in Tempel, An- 
betung der Hirten ꝛc.), wahrheitsvolfe Bildniffe u. 
glänzende Stillleben (Mildbret, Fiſche). Yon ihm 
aud eine Anzahl Radierungen. 
11) Rob. v., Aſthetiker, ſ. o. unter 7). 
Simmern, Helen, engl. Schriftftellerin, % 
25. März 1846 zu Hamburg; lebte 1850/87 in Eng- 
land, jeßt in Florenz. Hauptw.: Biogr. von Schopen= 
bauer (1876), Beffing (1878; dtſch, 2 Bde, 1879 F.) u. 
Maria Edgeworth (1883); Die Umdichtung aus 
Firdufi: The Epic of the Kings (1883/85); die 
Erzählungen Stories in Precious Stones (1873) ⁊c.; 
überf. Leſſings ‚Hamburg. Dramaturgie‘ (1879); 
immeröfen ſ. Heizung. [ſämtl. London. 
immerthal, Zimmers, ital. ValdiCembra, 
füdtirol. Alpenthal (Dolomiten); die unterfte Thale 
ſtufe des Aviſio, vom Val Floriana faſt 30 kmL., eng, 
einförmig; ohne Lavis als Ger. Bez. (Bez. H. Trient) 
Cembra (1900) 8092 E.; Hauptort Cembra. 
Zimmerung, hölzerne Stützvorrichtung zur 
Offenhaltung von Grubenbauen; vgl. Bergbau. 
immervögel = Stubenvögel, ſ. Beil. Vögel, 
immet, der(u. Zuſammenſ.) = Zimt. ISp. IV. 
Zimmoeccaſchwamm, ein Badeſchwamm. 
immicea (ſimniza), rum. Stadt, Kr. Teleorman, 
ander Donau, gegenüber Svistov; (1899) 6060 E.; 
vH, Dampferitation; Schiffbau. 27. Juni 1877 
Donauübergang der ruff. Hauptarmee. 
Zimony (fimonj), ungar. Name vd. Semlin. 
imt, der (ahd. cynnamet, grch. kinnamömon, 
vd. hebr.=phönif. kinnamön, ‚harte Rinde‘), die ges 
würzhafte Rinde mehrerer Holzgewächſe, bej. der 
Gattg Cinnamgmum (f. d.). Ehin. 3. od. Z. kaſſie, 
mit etwa 2°/, äther. SI, da3 den aromat. Gerud 
u. füßen Geſchmack bedingt; Speifewürze u. appetit= 
u. verdauungförderndes Heilmittel (offiz. als Cortex 
cinnamomi), ſowie (Hauptj.) zur Geſchmacksver— 
befjerung von Arzneien, ebenjo Daß Daraus bereitete 
Z. öl iq. ud, der 3.jirup (Sirupus c.), die 3.tinftur 
(Tinctura c.)u. da83.wajfer (Aqua c., mit Wein: 
geift u. Waſſer deitilliert). Ceylon=., wegen Des 
feinern Geſchmacks hauptj. Speiſewürze. — Z.alde⸗ 
hyd, das, Phenylafrylaldehyd, C;H,CH = 
CH-CHO, Hauptbeſtandteil de 3.018, auch ſyn— 
thetiſch Dargestellt; gelbliche, bei 245° fiedende Flüſ— 
figfeit. — 3.01, 3. kaſſtenöl, gelbe, ſtark rie- 
chende Flüſſigkeit, die als wertvollen Beitandteil 3.= 
aldehyd (mindeltens 75°/,) neben Eugenol u. Phel- 
landren enthält. Offiz. (Oleum cinanamomi) als 
Geſchmackskorrigens, Karminativum ⁊c. Das Lojt- 
bare Ceylon-Z.öl, mit 65 bis 750/0 3.aldehyd u. 
4 bis 8°%/, Eugenol, dient in der Parfünterie, zur 
Likör- u. Schofoladenfabrifation. Seltener find 
3.blätter= u. 3.blütenöl, f. Cinnamomum. 
SJäure, Phenylafryliäure, G,H,CH = 
CHCOOH, findet fih im alten 3.öl, als Eſter im 
Peru: u. Zolubalfam u. im Storax; weiße, bei 135 ° 
ſchmelzende Kryftalle; techn. nach Perkin (Perkins 
3.fäurejyntheje, 1865) aus Benzaldehyd, Na— 
triumacetat u. Acetanhydrid (analog z. B. Zerula- 
jäure aus Banillin, Ntatriumacetat u. Acetanhydrid) 
od. einfacher aus Benzalchlorid u. Natrinmacetat (. 
Eſſigſaures Natrium) Dargeftellt u. dient zur Herſtellung 
von Nitrophenylpropioljäure (f. Propioljäure), ned. 
gegen Tuberkuloſe u. Lupus. — Zftein, Mineral 
= brauner Zirkon. 


— 
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Zimtapfel — Zinkeiſen. 


1834 


Zimtapfel |. Anonaceen; Zimthimbeere f.| (1852, 21870) u. ‚aus Süddeutſchland‘ (1854), 


Rubus. 

Zinal, ſchweiz. Sommerfriſche (3 Hotels), Kant. 
Wallis, im Bal de 2. (öftl. Teil des obern Val 
d’Anniviers), 1675 m ü. M.; jüdöftl. das 3.⸗ 
Rothorn (auch Mioming), 4220 m, mit dem 3.- 
gletſcher (od. Glacier de Durand). 

Zincgref (auch Zinkgref), Jul. Wilh,, 
Dichter, & 3. Juni 1591 zu Heidelberg, FT 12. Nov. 
1635 zu St Goar an der Belt nad) wechjelnden 
Kriegsjchidjalen. Anhänger von Martin Opiß, deſſen 
Schaffen er durch Ausg. jeiner ‚Teutihen Poemata‘ 
(Strabb. 1624 ; n. X. von Braune, 1879) ans Licht 
ſtellte. Hauptw. Die fulturhift. wertvolle, viel be= 
nüßte Sentenzenfammlung ‚Apophthegmata‘ (2Bde, 
ebd. 1626/31). Bol. Schnorr v. Earolsfeld, Arc. 
f. Bitt.-Gejch. VILL (1878). 

BZindenit, ber = Bleiantimonglanz. 

Zincum (lat.), ‚Zinf‘. 

indel, ber, ſ. Taffet. 

ingarelii, Nicold Ant., ital. Kompontift, 
x 4. Apr. 1752 zu Neapel, T 5. Mai 1837 bei 
Neapel; KRapellmeiiter an der Peterskirche, Dir. des 
Real Eollegio di Mufica in Steapel; fomp. u. a. 34 
Opern, 160 Meſſen, Kantaten, Oratorien ꝛc. 

Zingarese, alla (ital.), ‚auf Zigeunerijch‘, von 

Zonjtüden, in denen ungar. Tanzweiſen nachgeahmt 

ingel, der, Art der Barſche. (werden. 

ingeler, Karl Theodor, Schriftſt. & 7. Juni 
1845 zu Bonn; feit 1875 am fürftl. Ardiv in Sig- 
maringen, 1886 Hofrat, 1899 Archivdirektor. Schr. 
über Geſch. des Haufes Hohenzollern, Geſch. u. Runft- 
geich. des Landes Hohenzollern, ‚Geſch. des Kloſters 
Beuron‘ (1890); ferner Romane: ‚Aus altem Ge- 
ſchlecht (2Tle, 1880, 1907),, Reichskanzler (2Bde, 
1891),, Münſterbaumeiſter v. Straßburg‘ (1900) ꝛc. 

Zingeln — Zinnen, ſ. d. u. Burg. 

Zingerle, Pius (urſpr. Jakob), O.S.B. (feit 
1820), Orientaliſt, x 17. März 18013u Dieran, T 10. 
Jan. 1881 zu Marienberg; 1824 Prieſter, ſeit 1830 
am Gymn. in Meran, ſeit 1840 als Prof., 1852/62 
ala Dir., 1862/65 Prof. der orient. Spraden an 
der Sapienza u. Scriptor der Batif. Bibl. in Rom, 
ſeit 1871 meilt in feinem Profeßkl. Marienberg. 
Hauptw.: ‚Ausgew. Schr. Ephräms aus dem Grd. 
u. Syr. über.‘ (6 Bde, 1830/37, ?1845 f.); ‚Echte 
Akten der HL. Märt. des Morgenl.“ (2 Bde, 1836); 
‚Ausgew. Schr. de hl. Ephräm überj.‘ (3 Bde, 
1870/76); Mon. syr. I (1869); Chrestom. syr. 
(Rom 1871); verf. auch Gedichte. — Seine Neffen: 
Anton, Philolog, & 1. Gebr. 1842 zu Dteran; jeit 
1864 Gymn.-Lehrer in Verona, Triejt, Innsbruck, 
1873 ao., 1877 o. Prof. in Innsbruck. Schr.: ‚Ovid 
u. fein Verhältnis zu feinen Vorgängern ze.‘ (8 9., 
1869/71); Kl. philol. Abb.‘ (4 9., 1871/87); ‚gu 
fpäteren lat. Dichtern‘ (2 9., 1873/79); ‚Beiträge 
zur Geſch. der Philol.‘ (I, 1880) ꝛc. Hrsg.: Livius 
(I/VII 4, 1883/1904), Ovid (Mietam., 1884), Hila- 
rius v. Poitier8 (1891). — Ignaz 3. Edler 
vb. Summeröberg, tirol. Germanijt u. Dichter, 
* 6. Juni 1825 zu Meran, T 17. Sept. 1892 zu 
Innsbruck, nad) anfängt. theol. Studien feit 1848 
Gymn.=-Prof., 1859/90 Univ.-Prof. ebd., 1890 ge= 
adelt; 1850/53 Hräg. der belletrift. Ztſchr. Phönir‘ u. 
1852 des poet. Sammelwerts ‚Tirol‘; dann, durch) 
Simrodangeregt, Begr. dertirol. Volkskunde. Sam- 
melte, teilw. mit feinem Bruder Joſeph (1831/92; 
Prof. der Theol. in Trient): ‚Sagen au Tirol‘ 
(1850, 21891), ‚Rinder- u. Hausmärchen aus Tiro!‘ 


‚Sitten, Bräude u. Meinungen des tirol. Volks‘ 
(1857, 21871), ‚Sagen, Märchen u. Gebräuche aus 
Zirol‘ (1859, 21891), „Diſch. Sprihwörter im 
MA (1864) ıc. Hrsg. der ‚Tiroler Weistiimer‘ 
(4 Bde, 1875/91; mit Jnama-Sternegg u. Egger), 
‚Beitr. zur ältern tirol. Litt.‘ (2 Bde, 1870 |.) ze. 
Unter jeinen Heimaterzählungen find am beliebtejten 
die ‚Schildereien aus Tirol‘ (2 Bde, 1877/88). 
Bingiberaceen, Fam. der Monokothledonen, 
Reihe Scitamineen; 800, vorzugsweiſe trop. Arten 
(24 Gatign) der Alten Welt, Stauden mit lanzettl. 
Blättern, jymmetr. Blüten (nur 1 fruchtbares 
Staubblatt, 2 unfruchtbare zu einer zungenjörm., 
meiſt Ihönfarbigen Lippe, labellum, verwachien, 
die übrigen verkümmert), 3flappigen Kapjeln u. 
mehligen Samen. Liefern (dur) Gehalt an äther. 
Ol) Gewürze u. Heilmittel, beſ. Gelb- u. Zitwer- 
(. Cureuma), Galgantwurzel (f. Alpini), Ingwer (ſ. u.) 
u. Kardamomen (. d.). Vgl. KR. Schumann (1904). 
— Hauptgattg Zingiber Adans.; 55 Arten, im 
trop. Aſien u. auf den Masfarenen, Stauden mit 
friechendem Wurzelſtock, dem meiſt befondere Blatt- 
u. (beſchuppte) Blütenfproffe | 
entjpringen; Z. officinale 
Rosc. Ingwer (Abb. '/,, 
Blüte !/, nat. Gr.), wahrid. If 
aus Südafien, jet nur no J; 
£ultiviert (in allen heißen U 
Zändern), mit meterhohen „_ \i 
Saub- u.diel Hleineren Blüten- I 
jprojien u. grünlichgelben 
baw. (Lippe) purpurroten, 
braunviolett gefleckten Blu— 
men, liefert in dem ganz 
(weißer, Samaica= od. X 
Kotjhin- Ingwer) od. WE 
halb geihälten(Bengal-$.), 7 N 
jeltner ungeſchälten (ſchwar- *- 4 
zer od. Barbados-IJ.) Wurzelſtock (2 bis 30/, 
äther. Ol) ſcharfes Gewürz (fchon im Altert., jet auch 
zur Sikörfabr., in England als Bierzujaß: Ginger- 
beer) u. Heilmittel (offiz. Rhizoma zingiberis), 
Geſchmackskorrigens, Kau= u. (als Tinktur od. Kane 
diten, auch Ingwerſchnaps) Magenmittel. 
Zingſt, pomm. Halbinfel, einjtige, mit Dark 
verwachjene Inſel; jandig, mit Wiejen u. Wald; 
an der Nordküſte Deich) u. Dünen. — Das gleichn. 
Dorf (Kr. Sranzburg, 1905: 1456 prot. E.; 
Dampferjtation) Seebad (1906: 2600 Fremde). 
Zinik (fe), vlaem. Name v. Soignies. 
Zink, Metall, u. Zuſammenſ. ſ. Zeit. Z. u. Zinn. 
Zink, Zinfen, ber, Kornett, frz. cornet, 
ital. cornetto, altes Blaginftr. mit hölzernem od. 
elfenbeinernem Kefjelmundftüf u. Tonlöchern; 2 
Arten: kl., gerader, weißer 3. (c. diritto, c. muto, 
Umfanga— a?; cornettino, auch Dutart-3.,d1— g3), 
gr., jhwarzbelederter, frummer 3. (c. curvo,a—.a®; 
c. torto, cornone, d!'—d?). Der cornone, mit S= 
fürm. Röhrchen zum Mundſtück (fagottähnlich), ent: 
wickelte fih zum Serpent (f. d.). Der Klang des X. 
3. war edel, der des gr. ‚faft einem Kuhhorn gleich‘; 
Birtuojeninftr. des 16. Jahrh., bef. in Stalien. 
Zinkeiſen, Joh. Wilh., Hiftorifer, & 12. 
Apr. 1803 zu Altenburg, T 5. San. 1863 zu Berlin; 
1840/51 Ned. an der preuß. ‚Staatsztg‘ (‚Staat3- 
anzeiger‘). Hauptw.:, Geſch. Griechenlands‘ (1 1832, 
I11l/IV 1840); , Geſch. d. osman. Reichs in Europa‘ 
(7 Bde, 1840/63); ‚Jalobinerflub‘ (2 Bde, 18527.). 
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inken, ber (in Baden) — Weiler. 
inken (Gauneripr.), Beiden (Binfen) machen, 
z. B. an Karten zum Falfchipiel. Mat. Beitlerzinken. 

Zinkgref = Zuucgref. 

Zinkographie, die (zinkätzung, Zinko— 
typie, Zinkoprozeß, Chemitypie, Chemi— 
graphie), 1815 von Eberhardt in Magdeburg er— 
funden u. zunächſt für den Yithogr. Drud ange: 
wendet, erlangte erft um 1850 durch Hochätzung aud) 
Bedeutung für den Buchdruc dureh Sillot in Paris 
(von ihm Banilonographie, nad) ihm Gillo- 
tagegen.). Bild od. Schrift werden mit dem. Tinte 
direft auf die Hochpolierte Zinkplatte gezeichnet od. 
auch dur) Umbdrud dj. SitHographie) darauf gebracht; 
geichieht e8 mittels Photographie, fo wird das Ber: 
fahren Photo=3. od. Autotypographie ge: 
nannt, Chromo-2. dagegen, wenn die Platten für 
Mehrfarbendruck beftimmt find. Die Schrift od. 
Zeichnung wird mit Asphalt u. Kolophonium ein= 
geftaubt, den man anjchmelzt, bildfreie Flächen 
bejtreicht man mit in Spiritus gelöftem Schellad. 
Die Kung erfolgt in mit Pech ausgegofjenen Holz: 
fäften in 40 Zeilen Regenwafjer mit einem Zeil 
reiner Salpeterfäure unter fortwährendem Schaufeln 
der Käjten zur Verhütung von Blafenbildung, wo— 
bei die Platten wiederholt (6= bis Smal) herausge- 
geriommen, getrocknet u. nach abermaligem Ein= 
ftäuben u. Anſchmelzen mit Drudfarbe überwalgt 
werden, um die Zeichnung gegen Das Unterfreflen 
zu ſchützen. Hierauf wäſcht man die anhaftende 
Tarbe mit Zerpentin ab, bringt die Platten in 
heiße Bottafhelöfung u. trocknet fiegut ab. Größere, 
im Drud weiß erjcheinende Stellen werden heraus— 
gemeißelt od. gejägt, u. das jeßt fertige Kliſchee wird 
durch Aufgießen od. Aufklotzen auf Holz auf Schrift: 
Höhe gebracht. — Die 3. vermag den Holzſchnitt nicht 
zu erſetzen, Schnelligkeit u. Billigfeit ſowie unmittel- 
bare Treue der Wiedergabe machen fie aber zur Jllu- 
ftration von Zeitſchr. beſ. geeignet. Vgl. Scherer, 
Chemigr. (1877); Mörch, Chemigr. (1886); Goebel, 
Graph. Künfte (1895, n. 3.1902); J. Krüger, Zinko— 
gravure (1905); Husnik, Zinkätzung (1907). 

Zinkpflanzen ſ. Beil. Pflauzenreich, Sp. VI. 

Zinn, Metall, u. Zujammenf., ſ. Beil. Zink u. 8. 

Zinn, Joh. Gottfr., Mediziner u. Botaniker, 
* 4. Dez. 1727 zu Schwabad), T 6. Apr. 1759 als 
Prof. der Med. u. Dir. des Bot. Gartens (feit 1758) 
zu Göttingen. Hochverdient um die Anat. des Auges 
(Entdeder der Zonula u. des Ligamentum Zinni). 
Hauptw.: Deseriptio anat. oculi hum. iconibus 
illustr. (Gött. 1755, ?1780). 

Zinna, amtl. Klojter 3., brandenb. Flecken, 
Kr. Jüterbog-VLuckenwalde, au der Nuthe, 70 m 
ü.M.; (1905) 1402 €. (11 Kath.); I (Grüna, 
2 km nordweftl.; außerdem DVtilitäreifenbahnitat. 
Werder-Kloſter 3.); Klofterfirche der ehem. Gijter- 
cienferabtei 3. (1171 von Erzb. Widmann 
v. Magdeburg geſt. 1547 ſäkulariſiert; 3ſchiffiger 
Granitquaderbau, Anf. 13. Jahrh., mit Baditein- 
gemwölbe de 15. Jahrh., 1898 ern.; alte Glasmale— 
zeien, Holzſchnitzereien 2c.; vgl. W. Jung, 1904). 
Bon Friedrih d. Gr. (Denkmal, 1864) 1764/77 ala 
Weberkol. gegründet. — 4 km weſtl. Dorf. 
(437 E. 8 Kath.). Ä 


Sinnen (alt E 5 zw 
dbtih Bingeln), 


von Zwiſchen⸗ 
räumen (Scharten) !-.- 
unterbrochene 


— 
7 a 


Zinken — Zins. 
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Manerbruftwehr an mittelalt. Feſtungsbauten u. 
Burgen für die Verteidigung (Abb.); vgl. Burg, 

Zinnia L., Gattg der Kompofiten; 12 Xrten, 
in Roxrdamerifa, bei. Mexiko; Kräuter bis Halb- 
fträucher mit fißenden EDEN 
Blättern u. gr. Blüten SE 
föpfen an langen, oft ES 1 
feulig verdicten Stielen. A 
2. elegans Jacg. (Abb. 
Yo, Blütenfopf '/, nat. m A 
Gr.), einjährige Kraut 
mit jamtartig behaarten 
Kronenzipfeln,iftinvielen es 
Wuchs- (auch ziwergig), * Ai, 
Blüten- (bef. gefüllt) u. TE 
Farbjorten (alle Schattierungen d. Not, auch Gelb u. 
Weiß), 3. T. Kreuzungen, beliebte Zierpflanze zu 

innfraut i. Equiſetaceen. [Sruppen ıc. 

innober, ber, rote3 Duedjilberjulfid Ci. Zeit. 
Quedjilber, Sp. IV), HgS, rhombokdriſch, trapezo- 
un = ae en iſometriſch bis dick— 
aflig, oft prachtvoll entwickelt; — 
lebhaſt diamontglanzend ziemlich ¶ II» 
vollkommen ſpaltbar, ſcharlachrot —— 9 
a — an —— > 7 
riſierend; derbe, körnige u. erdige 
Aggregate v. z.roter Farbe, od. — 
mit organ. Material verunreinig 
u. ſchwarz (Vebererz). Einziges wichtiges Queck— 
filbererz. 9. 2, ſpez. Gew. 8,0, infolge ber meift 
vorhandenen Beimengungen aber niedriger; ſubli— 
mierbar. Tiber die Verwendung Des fünftl. 3.3 als 
Farbe f. Queckſilberſulfid. — Grüner 3. f. Bleichromat. 

Zinnowiß, pomm. Dorf, Kr. Uſedom-Wollin, 
9 km nordöſtl. v. Wolgaft; an 1000 €. (10 Kath.); 
= (Heringsdorf- Wolgaft, im Bau), Danmıpfer- 
ftation; Seebad (bef. für Frauen u. Kinder; 1906: 
7995 Badegäfte). Vgl. Sriedel, Führer (? 1901); 
Seebad 3. (21905). 

Zinnwaldit, ver, ein Glimmer, ſ. d. 

Zingpel, der, mit goldreihem Eiſenglanz ver« 
fittete Grünfteinbreccie von Schemniß. 

Zins, Vergütung, welche der Eigentümer eines 
wirtich. Gut3 für deſſen zeitweilige Benüßung Durch 
andere empfängt. St das benübte Eigentum ein 
den Gebraud; überdauerndes Gut, jo ſpricht man 
bon Diet: od. Pacht-Z., wird es durch den Ges 
brauch aufgezehrt, it es insbeſ. eine Geldfumme, 
von Rapital=-3. od. Zinſen. Die Zinſen wer- 
den angegeben durch Die Höhe des Betrag für100, den 
3.fuB. Sitz der .fuß, jo heißftp=1-+ z:100da3 
3.vderhältni3. Die 3.: od. Rentenrehnung 
ift ein einfacher Regeldetriſchluß u. führt auf Die 
Tormel S = kzt: 100, wenn k da3 Kapital, z den 
Z.fuß, t die Anzahl Jahre u. S den Betrag ber 
Zinſen bedeutet. Werden dieſe nicht außbezahlt, ſon— 
dern dem Kapital zugefchrieben, jo Hat man 83. von 
3.0d. Zinje3-3. Nunmehr wächſt ein Kapitalk 
in t Sahren zu dem Betrag S = kpt. Indem man 
fordert, Daß nach t Jahren Leiftung u. Gegenleiftung 
aleichwertig ſind, ergibt ſich die Amortiſationsformel 
kpf=a N, wo a die Höhe der jährlichen Teil- 
zahlung. Über die rechtliche Zuläffigfeit des Zinſes— 
zinſes f. Anatozismus. — Die 3.tragende Benüßung des 
Kapitals entfteht meift aus einem Kapitaldarlehen, 
Verzugszinſen werden dagegen für die wiber- 
rechtl. Verzögerung einer Zahlung geleijtet, Disfont 
(f. d.) wird für die vorzeitige Erfüllung einer Zah« 
find unter & od. S zu ſuchen. 




















A. Zink. 


7, Zn, unedles Metall, Atomgew. 65,4 (O=16); 
im 15. Jahrh. zuerst von Basilius Valentinus u. 
Paracelsus erwähnt. Von Z.erzen kommen fast 
nur Z.blende (s. u.) u. die dichten, löcherigen 
Aggregate von Z.spat, Kieselzinkerz u. Willemit 
in Betracht, die man als Galmei (s. d.) be- 
zeichnet; nur bei Franklin-Furnace, N. J., ist 
auch das Rotzinkerz von techn. Wichtigkeit. 


Die Gewinnung des Z.s beruht auf der Herstellung 
von Z.oxyd u. dessen Reduktion durch Kohlenstoff. Da 
die Reduktionstemperatur (12000) des Oxyds höher als 
der Siedepunkt (9200) des Metalls liegt, so entweicht 2. 
dampfförmig. Die zuerst übergehenden u. sich zu Z.staub 
kondensierenden Dämpfe sind meist kadmiumhaltig u. 
dienen zur Kadmiumgewinnung. Galmei wird in Schacht- 
od. Flammöfen gebrannt u, kalziniert, Z.blende in Flamm- 
od. Gefälsöfen meist unter Gewinnung der entweichenden 
Schwefligen Säure zur Schwefelsäuredarstellung od. an- 
deren Zwecken geröstet. Die Reduktion mit gepulvertem 
Koks erfolgt nach dem belg. od. schles. System. Bei jenem 
geschieht sie in feuerfesten, reihenweise übereinander 
liegenden Thonröhren von 15 bis 25 cm lichter Weite u, 
etwa 1,5 m Länge mittels Gasfeuerung, bei diesem in etwa 
65 cm h,, 15 bis 20 cm weiten u. 1 bis 2 m |. feuerfesten 
Thonmuffeln, die in gröfserer Zahl (bis 140) in einem mit 
Gas geheizten Ofen eingebaut sind. Die Überdestillation 
des Z.dampfs erfolgt in thönernen Vorlagen mit Blech- 
hauben, sog. Allongen, zur Aufnahme des Z.staubs. Die 
Destillation beim belg. Proze(s dauert etwa 12, beim schles. 
etwa 24 Stunden. Der erhaltene Rohzinkstaub (Werk-Z,) 
wird umgeschmolzen. Dabei oxydiert sich ein Teil der 
beigemengten Metalle mit Z.an der Oberfläche u. wird als 
Z.asche abgezogen, ein anderer, bes. Eisen u. Blei, sinkt 
zu Boden u. bildet Boden-Z., von dem das reine Z. ab- 
geschöpft wird. Welterzeugung v. Roh-Z. 1906: 702000 t 
‚ (Ver. St. 202.092, Belgien 152461, Schlesien 136326, Rhein- 
land-Westfalen 68697, Frankreich u. Spanien 53786, 
Grolsbritannien 52587 t). Grauweifses, glänzendes Metall, 
spez. Gew, (gegossen) 6,86, rein 6,91, gewalzt 7,20, bei gew. 
Temperatur u. oberhaib 2000 hart, spröde, von 100 bis 
1500 geschmeidig, walz- u. hämmerbar, Schmelzpunkt 4200, 
Siedepunkt 9200. An trockner Luft ist 2. unveränderlich, 
an feuchter bedeckt es sich allmählich mit einer dünnen 
Schicht von basischem Z.karbonat, die das darunter- 
liegende Metall vor weiterer Einwirkung schützt, An der 
Luft auf 5000 erhitzt, verbrennt es mit starkglänzender 
Flamme zu Z.oxyd. 2, löst sich langsam schon in den 
schwächsten Säuren sowie in Atzkalilaugen u, Ammoniak 
unter Wasserstoffentwicklung. Anwendung zu Blechen 
(bes. zum Dachdecken), Röhren, Rinnen, Badewannen, 
Druckplatten, galvan. Elementen, zum Verzinken (Galvani- 
sieren) von Eisen, zu Gufswaren (8. Beil.Giefserei), zahlr. 
Legierungen, zum Entsilbern desWerkbleies (2.proze([s); 
Z.mehl od. Z.staub (Gemenge von feinverteiltem Z. u. 
Z.oxyd, 1. Destillationsprodukt bei der Z.gewinnung) als 
Reduktionsmittel in der chem, Technik (Indigozinkküpe); 
chem. reines Z. als Reagens (Arsennachweis). 


Vgl. E. Günther, Darstellg auf elektrolyt. Weg 
(1904); A. Lodin, Metallurgie (Par. 1905). 

Z.acetat, das (Essigsaures Z.), s. Essig. — L.- 

amalgam, das, s. Beil. Quecksilber. — Z.asche 

= 2.0xyd. — Zinkate (Mehrz.) s. Z.oxydhydrat. — 

Z.blende, die, ZnS, regulär tetra&drisch hemi- 

&drisch, öfterinprachtvollen,diamantglänzenden, 

flächenreichen Krystallen (Abb.) 

u. nam. in derben Aggregaten 

mit sehr vollkommener dodeka- 

&drischer Spaltbarkeit. Gelb bis 

braun, wenn eisenreich, auch 

vollständig schwarz, aber nicht 

metallisch, mit braunem Strich; 

auch in nierenförmigen, scha- 

ligen Massen mit Wurtzit zusammen als Schalen- 

blende. H.4, spez. Gew. 4,0; von Salzsäure kaum 

angegriffen. Wichtigstes Z.erz, auf Gängen u, 

in lagerförm. Massen, meist zusammen mit Blei- 

glanz. — Z.blumen =. Z.oxyd; Z.blüte, ZnCO, · 

2Zn(OH),, schalige bis erdige, weilse Massen, 

Verwitterungsprodukt von Z2.erzen. — Z.chlorid, 

das, Z.butter, s. Chlorzink. Basisches Z.- 


ZINK unD ZIN N. 


II 


chlorid, Zoxychlorid, ZmOCl,, aus Z.- 
chloridu. 2Zoxyd, dient als Kitt für Metalle 
u. als Zahnkitt. — Z.chromat, das, 2.gelbu. 
Z.grün, chromsaures Z., s. Chrom. — Z.eisen- 
spat, z.haltiger Eisenspat. — Z.folie, die, sehr 
dünnes Z.blech. — Z.grau, Anstrichfarbe, fein 
gemahlene Z.blende, auch Gemisch von Z.oxyd 
u. Kohle. — Zinkit, der = Rotzinkerz. — L.- 
karbonat, das, Z.spat, kohlensaures Z., s. Kohle. 
— 2.legierungen. Z. legiert sich mit vielen Me- 
tallen; technisch wichtig sind die Legierungen 
mit Aluminium, Kupfer u. Nickel, bes. Messing, 
Neusilber u. Tombak (s.d. Art.), die Eisenlegierung 
ist schwer schmelzbar (Hart-Z.). — Zinkolith, 
das = Lithopon. — Zinkosit, der, ZnSO,, rhom- 
bisch, kleine, gelbl., diamantglänzende Krystalle 
auf Z.blende. — Z.0oxyd, das, Z.- od. Schnee- 
weifs (Lana philosophica), dargestellt durch 
Verbrennen von Z. an der Luft, indem man das 
Metall in Retorten (ähnlich den Gasretorten) 
bei Weilsglut verdampft u. seine Dämpfe durch 
einen erhitzten Luftstrom verbrennt; auch aus 
Z.erzen durch Rösten sowie als Nebenprodukt 
der Silbergewinnung ausBlei (Parkes Verfahren). 
Weifses, in der Hitze gelbes, leicht in Säuren 
lösliches Pulver; technisch als Bleiweilsersatz, 
in der Glasfabr., Zeugdruckerei, med. (off. Zincum 
oxydatum crudum) als austrocknendes Streu- 
pulver, zu Z.salbe (Unguentum zinci, aus 1 TI 
2.oxyd u. 9 Tin Schweinefett); ähnlich (auch 
innerlich gegen Krämpfe) das reine Z.oxyd (offiz. 
2.0. purum, aus kohlensaurem Z. durch Glühen). 
— Z.oxydhydrat, das, Zn(OH), durch Atzal- 
kalien u. Ammoniak aus 2.salzen gefällt, ist im 
Überschufs des Fällungsmittels leicht löslich 
unter Bildung v.sog. Zinkaten, z.B. Zn(ONa),, 
Natriumzinkat od. .oxydnatrium. — 
— Z.präparate, offiz. Z.verbindungen: Zincum 
aceticum, Z.acetat; Z. chloratum, Z.chlorid; 2. 
oxydatum, Z.oxyd; Z. sulfuricum, Z.sulfat. — 
Z.rauch, der braune Z.staub zur Gewinnung v. 
Kadmium, s. d. — Z.salbe s. Z.oxyd. — 2.salze, 
farblos, wenn auch die Säure farblos ist, in Wasser 
zum Teil, in verdünnter Salzsäure, überschüs- 
sigem Ammoniak u. Alkalilaugen leicht löslich, 
giftig. Ausihrer neutralen od. essigsauren Lösung 
fällt Schwefelammonium od. Schwefelwasserstoff 
weilses, in Mineralsäure lösliches Schwefel- 
Z., Z.sulfid, ZnS. — Z,schaum, der Reich- 
schaum beim Z.prozels, s. Beil. Silber, Sp. II. — 
2.silikat, das, kieselsaures Z., s.Kiesel. — Z.spat, 
der, ZnCO,, rhombo&drisch, isomorph mit Kalk- 
spat, schlechte Kryställchen auf Drusen von 
Galmei; Aggregate meist ziemlich dicht, bräun- 
lichgelb; rhombo&drisch vollkommen spaltbar. 
H. 5, spez. Gew. 4,2. — Z.spinell, der, ZnAl,O,, 
reguläre schwarze bis schwarzgrüne Oktaöder 
bzw. Dodeka&der auf Z.erzlagerstätten; H. 8, 
spez. Gew. 4,3. — Z.sulfat, Z.vitriol, das, 
Kupferrauch, weifser Galitzenstein, 
Zn80,+7H;,0, dargestellt durch Lösen von Z. 
od. gerösteter Z.blende in verdünnter Schwefel- 
säure, bildet farblose, rhombische, dem Bittersalz 
isomorphe, in 0,6 TIn Wasser leicht lösliche Kry- 
stalle. Anwendung zur Konservierung von Holz 
u. Häuten, in der Zeugdruckerei, zur Firnisberei- 
tung, als Desinfektionsmittel, das reine Salz in 
der Med. (offiz. Zincum sulfuricum) als Adstrin- 
gens, bei Augenleiden, Gonorrhöe, als Antisep- 
tikum u. Atzmittel. — Z,sulfid, das, s. Z.salze. 
— Z.weifs s. Z.oxyd. 
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B. Zinn. 


Z., lat. Stannum, Sn, Schwermetall, Atom- 
gew. 119 (0 = 16), schon im Altert. bekannt 
(Z.inseln s. Kassiteriden), natürlich im Z.erz (e. u.). 

Dieses wird durch Pochen u. Schlämmen gereinigt, 
dann mit Salzsäure behandelt, worin Kupfer u. Wismut 
sich auflösen, u. mit Alkalisalzen geglüht, wobei Wolfram 
in wolframsaures Alkali sich verwandelt, das durch Aus- 
waschen entfernt wird. Der etwa 60°), Z. haltende Erz- 
schlich wird mit z.baltigen Schlacken vermengt u. durch 
Kohle in Schmelzöfen reduziert. Das so erhaltene Roh-Z. 
wird raffiniert,indem man in Deutschland dasgeschmolzene 
Z. durch glühende Kohlen hindurchtropfen läfst; reines Z. 
fliefst ab, während Eisen u. andere Metalle mit etwas Z. 
legiertalsZ.körner, Z.dörner od. Z.pausche zurück- 
bleiben (Pauschen). In England wird das Roh-Z. in 
Flammöfen niedergeschmolzen (gesaigert) u. dann gepolt 
(8. Polen). Zu einer namhaften Industrie hat sich die Ent- 
zinnung v. Weifsblechabfällen mit 4 bis 8% Z. entwickelt; 
sie geschieht heute meist durch Elektrolyse (Anode: Weils- 
blech, Bad: Schwefelsäure, Kathode: Kupfer, auf das sich 
das Z. plattenförmig aufiegt). Welterzeugung (fast zur 
Hälfte von den Ver. St. verbraucht) an Z. 1906: 98500 t, 
davon 59375 in den Straits Settlements, dann aus Banka 
u. Billiton, Bolivia u. Australien. 

Dasreine Z. ist fast silberweils, glänzend, spez. 
Gew.7,28, Schmelzpunkt 233°, Siedepunkt gegen 
1500°. Z. ist sehr weich, von krystallin. Struk- 
tur, knirscht beim Biegen (2.geschrei, durch 
Aneinanderreiben der Krystallteilchen), ist ge- 

‚schmeidig u. läfst sich zu dünnen Blättern aus- 
walzen (Z.folie, Blatt-Z. od. Stannio], =. d.). 
Bei gew. Temperatur verliert es an der Luft all- 
mählich seinen Glanz; geschmolzen bedeckt es 
sich mit einer grauen Schicht (2.krätze, aus 
2.0xydul u. 2.). 2. löst sich in Salzsäure zu 2.- 
chlorür, in Königswasser zu Z.chlorid, Salpeter- 
säure verwandelt es in Metazinnsäure (e. 
2.0xyd). Bei tiefer Temperatur (unter — 40°) 
zerfällt Z. bes. in Berührung mit Pinksalz in ein 
graues Pulver, eine allotrope Modifikation von 
spez. Gew. 5,8 (graues 2.). In seinen Ver- 
binduugen tritt 2. 2- u. 4wertig auf (Stanno- 
bzw. Stanniverbindungen). Anwendung 
zu Spielwaren (2.soldaten), chem., bes. De- 
stillierapparaten, Kesseln, Röhren, Kühlappara- 
ten, Z.präparaten etc., zu Herstellung v. Stanniol 
u. unechtem Blattsilber, Legierungen (s. u.) zu Z.- 
gufswaren (vgl. Beil. Giefserei) u. Z.geräten, zum 
Verzinnen (s.d., bes. v. Eisenblech: W eilsblech, 
s. Blech), Weichlöten (Z.1ot) etc. 

Z.amalgam, das, s. Beil. Quecksilber, 
Sp. IIr. — Z.asche s. Z.oxyd. — Z.baum, aus Z.- 
lösungen durch Zink niedergeschlagenes Z. in 
baumartig verzweigten Krystallen. — Z.bril- 
lanten (2. schmuck) = Faluner Brillanten. — 
Z.chlorjd, das, 2fach Chlor-Z., Stanni- 
chlorid, SnÜl,, farblose, rauchende, bei 114° 
siedende Flüssigkeit von spez. Gew. 2,27 (Spiri- 
tus fumans Libavii), dargestellt durch Erhitzen 
von Weifsblechabfällen im Chlorstrom, dient zum 
Beschweren v. Seide, als Beize in der Färberei 
(dazu früher durch Lösen von Z. in Königswasser 
bereitet: Rosiersalz, Akomposition, Z.- 
solution, Physik), jetzt meist in Form der 
Z.butter (durch Vermischen mit Wasser ge- 
wonnene krystallin. Masse) od. des Ammonium- 
zinnchloriddoppelsalzes: Pinksalz, (NH,),SnC],, 
farblose, in 3 TIn Wasser lösl. Krystalle. — Z.= 
chlorür, das, fach Chlor-Z., Z2.salz, 2.di- 
chlorid, Stannochlorjid, das, SnCl,+2HC], 
durch Lösen von Z.spänen in Salzsäure bereite- 
tes, krystallin., in Wasser leicht lösliches Salz. 
Technisch als Beiz- u. Reduktionsmittel u. zum 
Avivieren in der Färberei u. im Färbedruck (Z.- 


ZINK und ZINN. 


IV 


küpe des Indigo), zur Bereitung v. Lackfarben 
u. Goldpurpur, zum Tapetendruck, selten med.; 
in konzentr. Salzsäure gelöst Reagens auf Arsen 
(Bettendorfs Reagens). — Z.erner Hut, 
die Anreicherung von sog. Holz-Z. im verwitter- 
ten Teil der bolivian. Z.silbererzgänge. — Z.erz, 
Z2.stein, SnO,, tetragonal, braune bis schwarze, 
kurzprismat. Krystalle (selten das langprismat. 
Nadel-Z.) u. nam. Zwillinge 

(Abb.), die sog. Z.- od. Visier- 

graupen; derbe Aggregate, 

häufig holzbraun u. faserig 

(Holz-Z.). H.6'/,, spez. Gew. 

7,0; von Säuren nicht ange- 

griffen. Vorkommen in dersog. 

Z.erzformation, die gangförmig in Granitenu. 
Quarzporphyren auftritt, durch ihren hohen Ge- 
halt an Turmalin, Topas u. Flulsspat sich aus- 
zeichnet u. die charakteristische Veränderung des 
Nebengesteins in Greisen, Zwitter etc. bedingt. 
Aufsekundärer Lagerstätte trifft man es abgerollt. 
als Z.seifen, Seifen-Z. — Z.grün = Genteles 
Grün. — Z.kies, derbe, gelbliche bis stahlgraue, 
uneben brechende Partien in cornwall.Z.erz, etwa 
Cn,FeSnS,. — Z.legierungen, mit Antimon, Blei 
u. Kupfer, bes. als Britanniametall u. Bronze (s. a. 
Art). Kompositionsmetall ist ein geringe 
Mengen Kupfer, Wismut u. Antimon enthalten- 
des Z., zu Löffeln ete. Das zu 2.geräten (für 
Haus- u. Küchengebrauch) verwendete Z. wird 
meist mit Blei (nicht über 10 °/, gesetzlich zu- 
lässig) legiert, um es widerstandsfähiger zu 
machen. — 2.0xyd, Z2.säureanhydrid, das, 
SnO,, natürlich als Z.erz, bildet sich bei längerem 
Erhitzen von Z. an der Luft (2.asche); gelblich- 
weilses, nur in schmelzenden Alkalien zu z.sau- 
renSalzen (Stannate, bes. z.saures Natri- 
um, s. u.) lösliches Pulver, techn. Poliermittel 
u. zur Milchglasfabr. Z.oxydhydrat, das, Z.- 
säure, SnO(OH), od. H,SnO,, wird aus Z.chlo- 
ridlösungen durch Ammoniak als weilser, alkali- 
u. säurelöslicher, beim Steben mit Wasser durch 
Übergang in Metazinnsäure unlöslich wer- 
dender Niederschlag gefällt. — Z.oxydnatron, 
das = Z.saures Natrium. — Z.0xydul, das, SnO, 
graubraunes, beim Erhitzen an der Luft unter 
Erglühen in Z.oxyd übergehendes Pulver; Z.- 
oxydulhydrat, Sn{(OH),, weilser, in Alkalien 
löslicher, stark reduzierend wirkender Nieder- 
schlag. — Z.pest, der Zerfall von Z.geräten zu 
grauem Z., s.o. — Z.plombiermetall, Legierung 
(Amalgam) aus 1 Tl2. u. 4 TIn Quecksilber, zum 
Füllen hohler Zähne. — Z.säure s. Z.oxyd. — 
Z.saures Natrium, Natriumstannat, Na,SnO,;—+ 
3H,0, das wichtigste z.saure Salz, dargestellt 
durch Schmelzen v. Z.erz mit Atznatron; Beiz- 
mittel (Grundier- od. Präpariersalz) in der 
Kattundruckerei. — Z.silbererze s. Beil. Silber, 
Sp. I. — Z,solution, die, s. Z.chlorid. — Z.sulfide. 
Aus Z.oxydulsalzen fällt Schwefelwasserstoff 
braunes Z.sulfür (2.monosulfid), SnS, das 
sich in SchwefelalkalienzuSulfostannaten, so 
in gelbem Schwefelammonium zu Ammonium- 
sulfostannat, (NH,)SnS,, löst; Säure fällen 
aus dieser Lösung gelbes Z.sulfjd, Z.disulfid, 
SnS,, das auch durch Erhitzen eines Gemenges 
v. Z., Schwefel u. Salmiak in goldglänzenden 
Krystallen erhalten wird (unechte Goldbronze, 
mosaisches, Juden-, Mosaik- od. Mu- 
sivgold, zum Bronzieren v. Metallen, Holz 
etc.). — Zutetrachlorid, das = Z.chlorid. 
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lung (be. im Wechfel: u. Lombardverkehr) von Diejer 
in Abzug gebracht. Die Zinfen erjcheinen ſehr oft 
mit anderen Einfommenselementen (Riſikoprämie, 
Unternehmergewinn) gemiſcht, am reinjten treten fie 
auf bei langfriftigen, durchaus ficheren Kapitalö- 
anlagen (Hypotheken = Darlehen, Staatsanleihen). 
Der Z.fuß beruht meift auf freier Vereinbarung. 
Der gejeßliche u. der Verzugs-3. beträgt in Deutjch- 
Yand 4°), (B. G. B. 58 246. 288), bei beiderfeitigen 
Handelsgeſchäften 5%, (9.8.8. s 352), in Öfter- 
reich 5°%/, bzw. 6°/, (Gel. dv. 14. Juni 1868 u. 
15. Mai 1885; H. G. B. Art. 287 ff.). Die Höhe der 
(frei vereinbarten) Zinſen richtet fi) nach) dem An— 
gebot an Anlage juchendem Kapital u. der Nachfrage 
nach jolchem. Am allg. hat der Zfuß in einem wirtſch. 
entwicelten Land die Tendenz zu ſinken, weil das 
Kapital fich rajcher vermehrt als Die Verwendung: 
gelegenheiten. Das Kapital ſucht dann Anlage in 
wirtſch. weniger entwicdelten Ländern, woraus ſich 
3. T. das große Expanſionsſtreben der Tapitalift. 
Wirtſchaftsform (Kolontalpolitif) erklärt. Sind 
ſolche Anlagemöglichkeiten in großem Umfang er- 
öffnet, ſo kann der Z.fuß längere Zeit hindurch 
wieder fteigen; jo ijt er in den mitteleurop. Län— 
dern in der 2. Hälfte des 19. Jahrh. jtändig ge— 
fallen (Konverfionen der Staatsanleihen), aber 
etwa jeit 1899 langſam wieder geftiegen. Mtit den 
Urſachen u. der Berechtigung der Zinſen beſchäf— 
tigen ſich die Z.theo rien. Man leitet die Zinſen 
aus der Produktivität des Kapitals (höhere Lei— 
ſtungsfähigkeit der organiſierten u. mit vollkom— 
meneren Werkzeugen u. Maſchinen ausgeſtatteten 
Arbeit) ab, od. man ſieht im Z. einen Entbehrungs— 
Iohn der Kapitaliften für den Verzicht auf die un: 
mittelbare Nutzung des Kapitals, andere betrachten 
ihn als eine Art Arbeitslohn für die volfswirtid. 
notwendige Thätigkeit des Anfammelns u. Ber: 
waltens de3 Kapitals. Die Sozialijten befümpfen 
den 3. ald Ausbeutung Im MA. war das $.: 
nehmen nad fan. R. verboten, ein Verbot, das be- 
greiflich war, jolange der Konjumptivfredit gegen: 
über dem Produftionsfredit vorherrſchte. Bol. 
vd. Böhm-Bawerf, Kapital u. Kapital-3. (2 Bde, 
219005.); Wicjell, Über Wert, Kapital u. Rente 
(1893); Iteurath, Sinten d. Z.fußes (1893); Voye, 
Höhe d. verſch. Z.arten, Entwidig d. 3.fußes in 
Preußen 1807/1900 (1902); Homburger, Entwick 
Yung des Z.fußes in Difchld 1870/1903 (1905); 
Schiele, Über den natürl. Urjprung der Kategorien 
Rente, 3. u. Arbeitslohn (1906). Funk, Geſch. des 
kirchl. 3.verbots (1876); Hejel, Altteſtamentl. 3.- 
verbot (1907). — bogen = Kouponbogen, ſ. 
KRoupon. — garantie ſ. Staatsgarantie. — Z.heller, 
3.freuzer, in Öftr. fommunale Mietſteuer, er- 
hoben in Brozenten der Wohnungsmiete (Hauszins). 
— 8 leifte (bei Wertpapieren) = Talon ; vgl. Koupon. 
— leute, im MAN. Bauern, die nur zur Zahlung 
von Zinfen an ihren Grundherin, nicht auch zu 
Fronden verpflichtet waren. — Z. note, Disfontnote, 
die Rechnung tiber diskoncierte Wechjel. — Z.reuten: 
fteuer = Kapitalrentenfteuer. — 3. ſchein = Koupon. 


Zinszahl = Römerzinszahl, ſ. Indiktion. — Zins: 
zahlen, Zinsnummern, das Produkt von Kapital 
(K) mal Tage (T) dividiert durch 100, entftanden 
aus der Zinsberechnungsformel: u (Z = Zins: 
fuß, 360 = angenommene Zahl der Jahrestage). Zur 


Errechnung des Zinsproduft3 muß die 3. mit I 
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multipliziert od. durch den entſprechenden Zins— 
diviſor (bei z. B. 30/0: 120, bei 40/0: 90, bei 
5°/, 72 20.) dividiert werden. Im kaufm. Rechnen 
beſ. in der Kontokorrent- u. Wechſelberechnung allg. 
angewendet. 

Zinten, oſtpreuß. Stadt, Kr. Heiligenbeil, 46 
km ſüdweſtl. v. Königsberg; (1905) 3488 €. (96 
Kath., Kuratie); I; Amtsg.; Kranken-, Waifen= 
haus; Elektrizitätswerk, Luftkurort. 

Zintgraff, Eugen, Afrifareifender, & 16. Jan. 
1858 zu Düſſeldorf, T 3. Dez. 1897 auf Tenerife; 
1884 mit Chavanne am untern Kongo, bereijte 
1886/90 im Auftrag der Reichäregierung Kamerun 
von der Nordfüfte Dis zum Benue u. 1890/91 vom 
Kamerunfl. bis zum Land der Bafut, Teit 1896 
Pflangungedir. (Biltoria). Hauptw.:,N..Kamerun‘ 

Binzaren, Gruppe der Rumänen, f.d. [(1895). 

Zinzendorf, Nik. Ludw. Grafvd., Stifter 
der Brüdergemeinde (. d.), & 26. Mai 1700 zu 
Dresden, T 9. Mai 1760 zu Herrnhut; 1721 Hof- 
rat zu Dresden; erlaubte 1722 einer Anzahl aus- 
gewanderter Böhm. Brüder, fi) auf feinem Gut 
Berthelsdorf (Oberlaufig) niederzulaffen; zur dieſen 
gejellten fich bald andere aus Böhmen u. Mähren, 
Pietijten, Separatiften, Schwenffeldianer u. a. So 
entjtand die Kolonie Herrnhut, der 3. die altmähr. 
Verfafſung gab. Er jelbit ließ jih in Berlin vom 
mähr. ‚Biihof‘ Jablonſky zum Biſchof meihen. 
1736 des Sande veriwiejen, begab er fi) nad) der 
Wetterau, ließ fih zu Ronneburg (Büdingen) nieder, 
gründete die Gem. Marienborn u. Herrnhag u. be= 
reifte die Ojtfeeprovinzen u. Amerika. Gegen Die 
feichte Aufklärung ſuchte 3. dur) ſchwärmeriſche Ge» 
fühläerregung feine Gemeinden in einen bejondern 
Liebesbund mit Jeſus zu vereinen. Er glaubte, feine 
Anhänger feien das ‚Bhiladelphia‘ der Geh. Offb. 
3,75%. 3. verf. mehr ald 2000 beim Gottesdienft 
improvifierte Vieder (meiſt wertlofe Reimereien) u. 
über 100 asfet. Schr., Gemeindereden, Homilien, 
Nachrichten vom Reich Ehrifti, Disfurfe über Die 
Augsb. Konfeifion, ‚VBerliebtheit eines Sünders gegen 
die Wunden Yeju‘ ꝛc. Vgl. Spangenberg (8 XIe, 
Barby 1773/75); 8%. 8. v. Schrautenbach (21872); 
Plitt, Theol. (3 Bde, 1869/74); Römer (1900); 
B. Berker, 3. u. fein Ehriftent. ꝛc. (1900). 

Zion |. Sion u. Jeruſalem, Bd IV, Sp. 1051. 

Zionismus, ber, moderne Richtung im Juden⸗ 
tum (ihre Anhänger: Zioniften), Die gegenüber 
dem Reforınjudentum den jüd. Nationalismus be= 
tont. Den Hauptanftoß zur Entitehung des 3. gab 
Ih. Herzls Schrift ‚Judenftaat‘ (?1903), die bei. bei 
den ruff. Juden begeijterte Aufnahme fand. Als 
Ziele des 3. wurden auf dem 1. zionift. Kongreß 
(Bafel, Aug. 1897) bezeichnet: Gliederung u. Zus 
jammenfafjung der gefamten Judenſchaft, Stärfung 
des jüd. Selbſt- u. Volksgefühls u. Schaffung einer 
öff.«rechtlich gefiherten Heimftätte in Paläftina. 
Der 2. Kongreß (1898) beihloß Gründung der 
Jüd. Kolonialbank (Si London), der 5. (1901) 
die eines aus freiwilligen Beiträgen aufzubringen= 
den Ntationalfondse. Ein ſchwerer Schlag für den 
3. war der Tod Herzl3 (1904) ; ſchon der 7. Kongreß 
(1905), den Max Nordau (j. d.) leitete, führte zur 
Spaltung der Zioniften in reine Zioniften u. in 
Zerritorialijten, die ftatt Paläſtinas event. aud) ein 
anderes Gebiet ala jüd. Heimftätte wählen würden. 
Da die jüd. Geldmacht dem 3. fernbleibt, ift an eine 
Verwirklichung der zionift. Ziele in abjehbarer Zeit 
nit zu denfen. Vgl. W. Graham (Lond. 1902). 
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Zioniten |. Ellerianer. 

Bipaquird, Eipaguirä GHipakirg), colomb. 
Prov.-Hauptft., Dep. Cundinamarca, auf der gleicht. 
Hochebene, 50 km nördl. v. Bogotä; (1899) 9600 
E.; Tod; Steinfalz-, Kohlen-, Eifernbergbau. 

Sippe, die, Art der Droffeln. 

Bipperlein, das = Gicht, bei. Fußgicht. 

Zips, 1) die, ung. Szepes (nad) der Bipjer Burg 
bei Kirhdrauf, f. d.), oberungar. Gebirgslandichaft 
(Komitat), Quellgebiet des Hernäd ꝛc.; im ©. Teile 
der Niedern Tatra u. ihrer Ausläufer (Gömör— 
Zipfer Erzgebirge, ſ. Erzgebirge 4), im N. Die Hohe 
Zatra, die Zipjer Magura (f. Magura) ıc., in 
der Mitte das Leutihau-Lublauer Gebirge; rauh. 
3668 km?, (1900) 172091 €. (Sprade, Religion, 
Bodennußung ꝛc. j. Rücf. der Karte Ungarn); Anbau 
v. Rartoffeln, Hafer, Gerfte, Roggen, Hanf, Erbfen, 
Obſt ꝛc.; Zucht von Rindern, Schafen (Käſeberei— 
tung), Schweinen zc., Jagd (noch Bären u. Luchſe), 
Eijen-, Rupfer-, Silberbergbau, Brennereien, Braue— 
reien, Mühlen, Stärfeu. Leinwandfabr.xc.;8 Stuhl» 
be3., Hauptft. Leutſchau. Val. Poſewitz, Reiſehdb. 
(1898). — Die dtiſch. Bejiedlung erfolgte Haupti. 
unter Geza II. (dur) Vlaemen) u. Bela III. (durd) 
Schleſier u. Sachſen), die der Gründnerorte im 13. 
bis 14. Jahrh. (dur) Süddeutſche). Die feit 1204 
verbündeten Städte der 3. (amtlich universitas 
XXIV regalium civitatum terrae Scepus) hatten 
feit den Privilegien Stephans V. (1271) u. Karl 
Noberts (1312, 1317, 1328) eine freie Berfaffung, 
einen eignen („Sachſen-) Grafen, in der 1370 auf: 
gezeichneten ‚Willfür‘ ein eignes Nechtsbuch. 1412 
verpfändete Sigmund 13 Städte der 3. nebjt Qublau, 
Kniefen u. Pudlein an Polen (fortan durch einen 
Staroften in Zublau regiert). Nachdem dieſe 16 
Durch die ‚Repindifation‘ v. 1768/69 u. die 1. Tei— 
lung Polens (1772) wieder an Ungarn gefommen 
waren, bejtätigte Maria Therejia ihre Stellung ala 
eigner Jurisdiktionsbezirk. 1876 wurden fie nebft 
den SFreiftädten Leutſchau u. Kesmärk dem Kom. 3. 
einverleibt, nachdem die übrigen ungar. gebliebenen 
Städte ihre Selbftändigfeit ſchon feit Dem 15. Jahrh. 
Durch Verleihung an die Zapolya, Thurzö u. Cſaäky 
verloren hatten. Vgl. J. C. Unger (1820); S. Weber 
(1880); Kaindl, Gef. der Deutfchen in den Kar- 
patenländern II (1907). — 2) ungar. Kleingem. 
u. Bist., ſ. Kirchdrauf. 

Zirg, die (türk., fir, ‚Arm, Elle‘, arab. dhraa), 
türt. Maß (Pi) = 0,681; 8. -i-a'ſchar i (‚De 
zimalelle‘) = Meter. [f. Kiefer, 

Zirbe, die, die Zirbelkiefer, Zirbelnüjje, 

Zirbel, Epiphysis cerebri, eine Auzjtülpung 
bes Zwiſchenhirns der Wirbeltiere nach dem Schädel: 
dach Hin. Bei vielen ijt fie mit dem Scheitelauge 
(ſ. d.) verbunden. Beim Menfchen bildet Die Dede 
des Zwilchenhirnd Die ihrer Bedeutung nach) unbe— 
fannte 3.drüje (Glandula pinealis), ein graurötl., 
zapfenförm., von oben nach) unten etwas abgeplattetes 
u. mit der Spiße nach hinten gerichtetes Gebilde. 
Sie ift rei an Blutgefäßen u. umſchließt mit Zellen 
gefülte Abſchnürungen, die bisw. SKonfremente 
(‚Hirnjand‘) enthalten. 

Zirbitzkogel, der, jteir. Berg, höchſter Gipfel 
der Lavantthaler Alpen, ſüdweſtl. v. Judenburg, 
2397 m; 7m tiefer Shuthaus (Sommerwirtighaft). 

Zircz (fir), ungar. Sroßgen., Kom. Veſzprim, 
im Balonymwald; (1900) 2490 meiſt fath. €. (1211 
Diſch.); Di; Bez.G.; Ciſtercienſerabtei (an 150 
Dritgl.; unterhält 4 Gymn.). 
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Zirie, die, Name des neugriech. Bergs Kyllene. 
SZirfe, po). Stadt, Kr. Birnbaum, I. an ber 
Marthe(Holzbrüde, 1891/92),41,5 m ü. M.; (1905) 
3024 E. (1836 Kath., Pfarre, frühere Klofterfirche 
mit kunſtvoll. Schnißereien ; 55 Isr.); Tl; Yand- 
geftüt (184 Hengſte); kath. (Elifabethinerinnen) u. 
prot. Krankenhaus; Siegeleien, Braunfohlengruben. 
Zirkel, dur Scharnier verbundene Schenfel mit 
Spigen (Stod«,Hand=, Stech-3Z.), deren eine 
durch Bleiftift od. Reikfeder (Einjat-2.) erſetzt 
werden kann, zum Abnehmen u. Auftragen von 
Längen, Ziehen von Kreiſen. Sehr genaue Ein- 
ftelung ermöglicht der Feder- od. Teil-Z. mit 
federnden, dur Schraube beweglichen Schenfeln. 
Kleine Kreife werden mit dem Nullen-Z. gezogen. 
Durch Verlängerung der Z.ſchenkel nach Hinten ent— 
fteht der Neduftions« (BProportional:-) 2. 
zum Übertragen von Maßen im Berhältnis ber 
Sängen ber Scenfelpaare. Für große Streden 
bringt man die Schenkel auf einer Stange verſchieb— 
Gh an (Stangen-3.). Die Ellipjen=2. 
zum mech. Zeichnen von Ellipfen beruhen auf den 
verichiedenen Eigenſchaften der Elfipje (Gleichheit 
der Beltorenjumme, Projektion eines jchräggeftellten 
Kreiſes zc.). Vgl. Zafter. — 8. (ſt u d.) f. Studenten. 
Zirkel, 1) Ferd., Mineralog u. Petrograph, * 
20. Mai 1838 zu Bonn; 1863 Prof. in Lemberg, 
1868 in Kiel, 1870 in Leipzig, 1883 Geh. Berg⸗ 
rat; machte zahlr. wiſſenſch. Forſchungsreiſen, Begr. 
der mifrojfop. Petrographie. Hauptw.: ‚Vehrb. der 
PVetrogr.‘ (2 Bde, 1866, ?1893 f. in 3 Bdn); hrag.: 
Naumanns ‚Elem. d. Win.‘ (1714 1877/1901). — 
Nach ihm. ben. der Zirfelit, Fompliziertes zirfone 
reiches Zitanat der feltenen Erden; regulär, in 
Dftaddern, dunkelbraun mit muſchligem Bruch, pech= 
ähnlich. — Zirkelit, Gejtein = Trappedhftein. 

2) Gregor, Weihb. v. Würzburg (1802/17), & 
2. Aug. 1762 zu Silbach b. Haßfurt (Unterfranfen), 
T 18. Dez. 1817 zu Würzburg. Bis um 1802 vatio« 
naliſtiſch angebaut, ſpäter entichiedener Ver— 
teidiger der kirchl. Rechte, auch durch die (anon.) 
Schr.: ‚Landesherrl. Patronatör.‘ (1804); „Geſch. 
des Patronatsr. in der Kirche‘ (1806); Deutſche 
kath. Kirche‘ (1817). Val. Ludwig (2 Bde, 1904/06). 

irkelſchluß = Zirkelbeweis, ſ. Beweis. 

irknitz, jlowen. Cerknica, frain. Markt, 
Bez.H. Loitſch; 1900: 1530, als Gem. 5304 kath. 
ſlowen. E.; Bez. G. — Südl. der Z.er See, ein echter 
Karſtſee, in einem etwa 60 km? gr. Thalkeſſel. Das 
Becken füllt fih (Wafferflähe zw. 21 u. 56 km? 
ſchwankend) mit jeltenen Ausnahmen (1834/35) all» 
jährlich innerhalb weniger Tage ober- (Bäche) u. 
unterirdiſch (Waſſerſpeier od. Speilöcher) u. ver— 
ſchwindet erſt wieder nad) Monaten (an der tiefſten 
Stelle ſtets ein dauernder Seereſt); Abfluß (bei an— 
haltender Trockenheit) durch Klüfte (‚Sauger‘ od. 
‚Sauglöder‘) im Boden u. in den Randhöhen (beſ. 
im W.) zum Laibachbecken; fiſchreich. 

Zirkon, ber, ZrSiO,, tetragonale, kurzprisma— 
tiiche, Diamantglänzende Kryſtalle (Abb. ſ. Taf. Kry 
ftalı 62), meiſt braun (Zimtjtein) od. rot 
(Hyazinth), jeltener auch grün zc., auf Pegmatiten 
(hierher gehört der Z. yenit), mikroſkopiſch als 
Geſteinsgemengteil allverbreitet. 9. 71/,, jpez. Gew. 
4,6. Edeljtein 2. Klafje, doch beginnende Trübung 
u. weitgehende Ummandlung jehr verbreitet (Mala—⸗ 
fon); nur in reiner Schtvefelfäure löslich. 

Birfonium, das, Zr, feltenes Metall, Atom: 
getv. 90,6, natürlich im Zirkon ci. d.), harte, glän— 


Die unter 3 vermißten Artikel find unter & od. © zu Juchen, 


1841 


zende Krhyitallblättchen; in feinen Verbindungen 
4wertig. Techn. Bedeutung hat nur das 3. oxyd 
(Zirfonerde), ZrO,, das im Sinallgasgebläfe ein 
blendend weißes Licht ausftrahlt (Zirfonlampen) 
u. daher auch zu Nernſtlampen u. für Gasglühlicht 
angewandt wird. 1789 von Klaproth entdedt, 1824 
zuerjt von Berzeltus dargefiellt. 
Zirkulgr, das (lat.), Rundſchreiben. 
Zirkuläres Irreſein f. Geiſteskrankheit. 
Zirkulation, die (lat.), Kreislauf. Zirku— 
lieren, umlaufen, im Umlauf fein. 
Zirfumfler, der (lat.), j. Accent. [beftimmung. 
irfummeridianhöhen v. Geſtirnen j. Orts 
irfumpolar, rings um den Pol; von Ster—⸗ 
nen, die für einen Ort ftet3 über od. unter dem 
Horizont bleiben, alſo nicht unter» bzw. nicht auf- 
gehen ; die 3. ſter ne für Mtitteleuropa f. Sternfarten. 
Zirfumffription, die (lat.), Umſchreibung, 
Umgrenzung; zirfumffript, umfhrieben, ſcharf 
begrenzt. — 3.8bullen, päpftl. Erlafje nad) Verein- 
barung mit dem Staat über die firhl. Organifation 
eines Landes, Umgrenzung der Diözefen, Einrid)- 
tung, Bejegung u. Dotation der biſch. Stühleu. Dome 
Xapitel. Sole 3.8bullen wurden nam. erlaffen nach 
Zerftörung der alten kirchl. Organijation Deutſch- 
lands infolge der franz. Revolution, der Säfulari- 
fation u. der Napoleonifchen Kriege. ©. De salute ani- 
marum, Ad dominici gregis eustodiam. 2gl. Konkordat. 
Zirkus, ber (lat. circus, ‚Ring‘), die altröm. 
Rennbahn bei. für Pferde: u. Wagenrennen, bor 
dem Bau von Amphitheatern auch für gymnaft. 
Spiele, Gladiatorenkämpfe, Tierheßen 2c.; nach dem 
Mufter des griech. Hippodroms erbaut. Der ältejte 
u. größte, der etwa 150000, feit Nero 250000, im 
4. Sahrh. n. Chr. 885 000 Pläße fajjende C. maxi- 
mus (Abb. ; Refonftruftion: zu Trajans Zeit, Blid 
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bon ben carceres gegen SO., links die Kaiſerpaläſte; 
die Verzierungen der spina ſehr fraglich), angeblich 
von Zarguinius Priscus angelegt, lag zw. Aventin 
u. Balatin, der 220 dv. Ehr. gebaute Flamjnius auf 
dem Marsfeld; jpäter legten die Kaiſer (auch in den 
Provinzialftädten) andere Zirfuffe an. Der röm. 
3. war nit rund, Jondern ein Oblongum, deffen 
Bahn etwa 110 m Breite, 600 m Länge, im Um— 
fang 1365 m betrug, ungerehnet den Raum für Die 
Sitzreihen, die terrafienförmig auf einem 3 Stock— 
werfe umfaffenden Unterbau aufitiegen ; Die unteren 
(podium) mit einen Geländer verſehen u. durch 
einen 3 m breiten u. tiefen Graben (euripus) ge= 
Ihüßt. Die beiden Schmalfeiten bildeten eine Kurve. 
An der nordöſtl. befanden fi) dad Thor für den 
Feſtzug (pompa) des Triumphators u. 12 Thore 
(carceres), flanfiert durch 2 Türme, für die rennen— 
den Wagen (bigae od. quadrigae). Diefe umliefen 
7mal die in der Länge Der Arena fich zwijchen-je 3 
Spitzſäulen (metae) hinziehende niedrige Vtauer 
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(spina), die mit Säulen u. Götterbilbern ge— 
ſchmückt war. Das Zeichen zum Beginn des Ren- 
nen3 gab der in einer Loge über den carceres fißende 
Vorfigende durch Herabwerfen eines weißen Tuchs 
(mappa). Wer zum 7. Mal eine mit Kreide mar- 
fierte Binie nahe bei den carceres überfuhr, war 
Sieger. Gew. liefen je 4 leichte Wagen in 4 (Bartei-) 
Tarben (Rot, Grün, Weiß, Blau); Domitian führte 
nod Gold u. Purpur ein; in der byzant. Zeit war 
Blau u. Grün Hauptfarbe der Parteien. Die im 8. 
abgehaltenen (Zirzenjiihen) Spiele, die 
Ludi circenses, für die das Bolf das lebhafteſte 
Intereſſe hatte, fanden bei den großen regelmäßigen 
Spielfeiten des Jahrs, meift am legten Tag, am 
glänzendjten bei den Ludi romani od. magni (15. 
Sept.) ftatt. Sie wurden in der Kaijerzeit mit un— 
erhörtem Aufwand gefeiert, auch oft zu Beifalls- u. 
Mißfallenskundgebungen gegen die Kaiſer benüßt u. 
gaben Ichließlih Anlaß zur Bildung von Parteien, 
die jih nah Farben tf. v.) benannten u. einander 
blutig befümpften, wobei fid) oft fogar die Kaiſer 
in brutaler Weije beteiligten. — Die modernen 
Zirkuſſe benüßen zu ihren Darbietungen (außer 
Reitkunſt noch Akrobatik, Ballett, Athletil, Tier» 
dreffur, Waſſerſtücke 2c., häufig in pomphaften Aus: 
ftattungaftüden zujammengefaßt) 3.8. feite Gebäude 
(Berlin, Hamburg xe.), 3- T. ziehen fie (Kleinere 
Zirfuffe od. Abteilungen von größeren) durch die 
Länder. Bei größeren amerik. Zirkuſſen find ftatt 
der einen Arena mehrere nebeneinander. 

Birk, tirol. Dorf, Bez.H. Innsbruck, I. am Inn, 
622 m ü. M.; (1900) 1566 kath. E.; Ta; Kirche 
(1849) mit Fresken von F. Plattner; Barmh. Schw. ; 
Moſaikwerkſtätte. Über Z.ausfichtsreicher Kalvarien— 
berg u. Ruinen des Schloſſes Fragenſtein, nord» 
djtl. die Mtartindivand (J. d.), nahebei Martins— 
bühel (ehem. Schloß des Katjers Mar, jebt Lehr— 
Ying3anft. der Benediltiner); 11 km nordiwejtl., an 
ber nad) Mittenwald führenden Reichsſtraße (Eiſen— 
bahn 1908 beg.), Dorf Seefeld, 420 E., got. 
Kirche (14. Jahrh.) ꝛc.; Asphalt⸗Ichthyol-Bergwerk; 
Wallfahrt zur hl. Hoſtie u. zum hl. Kreuz im See; 
Sommerfrijche. 

Zirndorf, mittelfränt. Markt, 5 km ſüdweſtl. 
v. Fürth, 309 m ü. M.; (1905) 4946 €. (458 
Kath., Kirche 1904, Erpofitur 1906); I; gewerbl. 
Fortbildungsſchule; Krankenhaus; Fabr. v. Metall» 
ſpielwaren (2 Betr. mit 1300 Arb.), Bierbrauerei, 
Elektrizitätswerk. 

Zirpen, Homöptera, Unterordn. der Halb» 
flügler. Flügel durchaus gleihartig, die Hinteren 
jtet3 Häutig, liegen dem Körper dachförmig an; 
Kopf groß; Fühler in eine Borfte auslaufend ; über 
3000 Arten; leben von Pflanzenjäften. 4 Fam.: 
1) Stridulantia, Sing-3.; ziemlich plump; glas» 
flügelig. J befißt an der Hinterbruft eine Einrich— 
tung zur Hervorbringung lauter, zirpender Töne. 
Die Larven jaugen an Wurzeln. Vorwiegend in 
den Tropen, einige in Südeuropa. Cicada orni L., 
gem. NMannazitade (Abb.);283mmI.;» 
bewirkt durch ihren Stich an jungen Trie- 
ben u. Blättern der Eiche das Ausfließen 4 \ 
der Manna. C.septemdecim F\, Sieb / AA 
zehner; Entwicklung dauert 17 Jahre; "SR: 
Nordamerika (vgl. Dlarlatt, The Perio- 
dical Cicada, Wafh. 1898). 2) Fulgo- 
ridae, Leucht-Z.; Stirn vortretend, 
Vorderflügel mit Deckſchüppchen; zahlr., meift jehr 
Heine europäijche u. große, prächtig gefärbte trop. 





Die unter Z vermißten Artikel find unter & od. © zu fuchen. 


1843 


Arten; ihr Zeuchtvermögen ift ftrittig. Flata lim- 
bata F., China ; fondert am Hinterleib lange, weiße 
Wachsfäden ab (als ‚Hin. od. 3.wachs‘ im Handel). 
Fulgora laternaria L., furinam. Saternens 
träger; Stirnfortjaß blafig, 2bucklig; Hinterflügel 
mit gelbem, braun eingefaßtem Augenfled u. 2 hell= 
blauen Pupillen; bis 7 cm I. 3) Membracidae, 
Bucel-3.; VBorberrücen mit großen Fortfäßen ; 
kl., oft jehr jonderbar geformte Arten, bef. in Süd— 
amerika; in Europa nur Gattg Centrotus F. ©. cor- 
nutus L., gehörnte Dornzirpe; 689mm; 
gemein, auf Gebüſch. 4) Cicadellidae, Klein=3.; 
Vorderflügel Iederartig; Hinterbeine Springbeine. 
Aphröphora Germ., Schaum-Z.; die Larven Hüllen 
fih zum Schuß in den ſchaumig aufgeblajenen Saft 
(Kukuksſpeichel) ihrer Zutterpflange, der aus dem 
After austritt. Jassus sexnotatus Fall. ; bi8 4 mm 
Y.; verheert bist. ganze Getreidefelder. Vgl. Meli— 
bar, Eifadinen vd. Mitteleuropa (1896). 

Sirpfäfer, Lema F., Gattg der Blattfäfer. 
Üiber 300 Arten. Sn Deutfchland Häufig L. mer- 
digöra L., Lilienhähnchen, »pfeifer;z rot, 
7 mm l., auf Silien, von deren Blättern die Varve 
Yebt, u. L. asparägi L., Spargelkäfer, -hähn— 
Ken; dem Spargel ihäpdlidh. 

irzenſiſche Spiele j. Zirkus. 
iſchlaute (Sibilanten), eine Gruppe der 

Spiranten (f. Saut), die s- u. sch-Laute umfaſſend, 
werden mit der Zungenfpiße artikuliert u. unter- 
Theiden fi) von den nächſtverwandten dentalen Spi- 
ranten (wie engl. th) durch ihr ziſchendes Geräuſch. 

Bifelieren (frz. ciseler, v. ciseau, ‚Meißel‘, 
volfslat. cisellum), die fünftlerifche Bearbeitung ber 
Metalle mit Meißel u. Grabſtichel. — Ziſelierſchere, 
ftorhfchnabelartiges Werkzeug zur Ausführung von 
Bergrößerungen u. Verkleinerungen mit Grabjtichel. 

Ziska (Zizka, ſchiſchta), Joh., Heerführer der 
Hufiten, Kum 1375 zu Trocnow (Bez.H. Budweis), 
T 1424. Als Knabe ſchon einäugig geworden, diente 
er Kg Wenzel als Kämmerer, joht vielleicht bei 
Tannenberg 1410 gegen die Polen, dann gegen Die 
Türken, 1415 bei Azincourt gegen Die Franzoſen. 
Schon bei den erſten Hufit. Aufftänden in Prag 1418 
trat 3. al8 Führer hervor, 30. Apr. 1419 führte er 
bie Menge zum Sturm auf das Neuſtädter Rathaus. 
Anfangs zurücweichend, jchlug er den Kg Sigmund 
u. deſſen Truppen in zahlr. Schlachten u. Gefechten, 
To bei Deutſchbrod 8. San. 1422. Bor Schloß Raby 
verlor er da3 2. Auge u. führte nun blind Die 
Seinen zum Sieg. Aus feinem verſchanzten Lager 
entitand die Stadt Tabor. Als einer der 4 Hufit. 
Direktoren genoß 3. den Auf der Unbefiegbarleit 
u. jhaltete wie ein König, graufam gegen ben Feind, 
aber auch hart gegen die Schwarmgeijter in den eignen 
Reihen. Nur jeine, vom Strahlenfranz des Siegers 
u. bon einer gewifjen Romantik untleuchtete Ber: 
ſönlichkeit Hielt Die verfchiedenartigen Hufit. Elemente 
zujammen. Als ihn 11. Oft. 1424 bei Piibislau 
die Peſt dahinraffte, begann wilde Parteiung in 
feinem Heer. Ohne der Erfinder der fog. Hufit. 
Kriegskunſt (Wagenburg) zu jein, war 3. mit feinen 
milit. Genie ihr erfolgreichfter u. gefürchtetjter Ver— 
treter. Biogr. von Tomek (dtſch 1882); vgl. Höfler; 
Bachmann, Geh. Böhm. 11 (1905). 

Ziſterne, die (lat.), Grube zum Sammeln von 
Regenwaſſer; vgl. Beil. Waſſer (W.verforgung). 

Site, hl., Dienjtmagd, & 1218 (2), T 1278 zu 
Lucca; Feſt 27. April. Vgl. Guerra (Parma ?1895); 
Zoufjaint (1902). 
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Zitadelle, die (dv. ital. cittadella, tidi-), früher 
ein befonderes, innerhalb einer Feltung angelegte 
u. von den Gebäuden der Stadt durch einen freien 
Platz (Esplanade) getrenntes Feſtungswerk, das Die 
Beſatzung nad) dem Fall der Ummallung aufnehmen 
u. den Gegner zu einer nochmaligen Belagerung 
zwingen jollte, häufig aber auch zur Niederhaltung 
einer unruhigen Bevölkerung diente. 

Zitadellſchiff s. Beil. Kriegsſchiff, Sp. I. 

Zitet, Jofſ. Architekt, x 4. Apr. 1832 zu Prag; 
1864/1903 Prof. am dort. Techn. Bandesinftitut ; 
pflegte nam. den Stil der ital. Renaiffance. Haupt 
bauten: böhm. Nationaltheater u. Künitlerhaus 
Nudolfinum in Brag, Muſeum in Weimar, Diühl- 
u. Neubrunnenfolonnaden in Karlsbad. 

Sitelmann, Ernit, Surilt, & 7. Juli 1852 
zu Stettin; 1879 erjt ao. Prof. in Göttingen, dann 
2. Prof. in Roftod, 1881 in Halle, ſeit 1883 im 
Bonn; bedeutend auf dem Gebiet des Zivil: u. 
internat. Privatrechts. Hauptw.: ‚Srrtum u. Rechts— 
geichäft‘ (1879); ‚Recht v. Gortyn‘ (mit Bücheler, 
1885); „Internat. PBrivatr.‘ (I/II2, 1897/1903); 
„Recht des B.G. B.˖ (1, 1900). — Sein Bruder Kon— 
rad, gen. Konr. Telmann, Romanſchriftſt.* 
26. Nov. 1854 zu Stettin, T 24. Jan. 1897 zu Nom; 
bis 1878 im Juſtizdienſt, Tebte jeit 1883 in Stalien, 
1891 mit Hermione dv. Preuſchen (. d.) vermählt. 
Schr., zuerft von Spielhagen beeinflußt, jpäter dem 
Naturalismus zuneigend, zahlr. fejjelnde Romane 
u. Novellen: ‚Im Frührot‘ (3 Bde, 1880), ‚Sötter 
u. Bößen‘ (3 Bde, 1884), ‚Das Spiel ift aus‘ (1884, 
1905), ‚Moderne Sdeale‘ (3 Bde, 1886), ‚Unter 
den Dolomiten‘ (1893, 111906), Vox populi (1897) 
2c., verf. auch Gedichte. 

Zither, die (v. grch. kithara), au Schlag- 
zither, kl. Mufilinftr., deffen Saiten (jet 34 bi3 42) 
über einem beim Spielen aufzulegenden hölzernen 
Reſonanzkaſten (50 cmTI., 25 br.) mit ovalem Schall: 
loch (Roſe) gejpannt find; der Bau der gried. Ki— 
thara iſt weſentlich verihieden. Die 5 vorderen 
(Griff) Saiten (a, a!, d!, g, c) laufen über einer 
mit 29 Bünden (dromatifch) verjfehenen Metall: 
platte u. find aus Metall, die 5 letzten (Baß:) 
Saiten aus Darm, die anderen aus Seide. Die Me— 
lodie- (Stahl-) Saiten werden Durch einen Mtetall- 
ring am rechten Daumen zum Tönen gebradt, die 
übrigen mit den anderen Fingern gezupft. Ton— 
umfang etwas über 4 Oftaven. Als Borläuferin 
der 3. kann die Siftre (cistre, j. Laute) gelten. Die 
Baß-od. Elegie-Z. ift tiefer geftimmt u. größer. 
Die Streich— — 

3. (Abb.) in 3 
Größen iſt herz= 
förmig, Hat 4% 
Saiten (umge: AH 
fehrte Violin— Um 
ftimmung), wird — 

geſtrichen od. gejchlagen ; gew. Viola d'amore-ähnlich. 
Die Z. iſt nur ein Volksinſtr., bei. in Thüringen u. den 
dtſch. Alpengegenden, Tirol, Steiermark, u. dient als 
ſolches ſowohl zur Begleitung von Dialektgeſängen 
wie auch zum Soloſpiel; die Tongebung der 3. iſt 
wenig modulationsfähig. Dal. Kennedy (1896); 
Bennert, Geſch. (1887); Chrifi(1891); Thauer(1902). 

Zitieren (lat.), wörtlich anführen (Hauptwort: 
Zitat, das, wörtlich angeführte Stelle aus einer 
Schrift; Sammlungen von Nehry 21895, Fried 
51897, Sanders 21905 ; |. auch Geflügelte Worte) ; (ge= 
rihtlih) dvorladen (Hauptwort: Zitation, die, 


re TE 
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Ladung; Ediktal-Z., Ladung durch öff. Auf- 
forderung; Real-3., Vorführung durch den Ges 
richtsdiener); (Geifter) beſchwören. 

Zitrate (Mehrz.), die Salze der Zitronenſäure. 

Zitratlöslich (nad) P. Wagner) heißt Die im 
Thomasmehl dur) Behandeln mit Ammonium: 
zitrat-, dann mit Ammoniummolybdatlöjung er— 
mittelte Phosphorjäure, deren Gehalt, in °/, aus: 
gebrücdt, direft den relativen Wirkungswert Des 
Thomasmehls anzeigt. 

Zitren, das (Ehen.) = Limonen. 

Zitrin, der, lichtgelber durchſichtiger Quarz, im 
Edelfteinhandel als ‚jpan. Topas‘ oft Durch ge— 
bräunten Amethyft verfälſcht. 

Bitronat, Zedrat, das, die in Stücke gejchnit> 
tenen Dicken u. fleiſchigen Schalen der unreifen Früchte 
des Zedrat- od. 3.baumß (j. Citrus); Dienen zur 
Würze von Backwerk aller Art. Die mit Zuderfirup 
eingelegten heißen Succade (bie). 

Bitrone, die, Südfrucht, ſ. Citrus. — 3. ngrasöl 
f. Andropogon. — S.nlraut j. Artemisia, Lippia. — 
Z. nöl, das äther. Öl der 3.njchale, durch Auspreifen 
gewonnen; gelblih, jpez. Gew. 0,857 bis 0,860. 
Niechendes Prinzip: Eitral u. Zitronellal (j. d. Art.), 
außerdem Limonen u. Pinen; med. (offiz. Ol&um 
eitri) ala Geſchmackskorrigens (zu Olzucker), techn. 
zu Backwerf, Likören ac. — Z.njaft, Der ausgepreßte 
Saft der 3., dur Filtrieren geffärt u. durch Pa— 
fteurifieven haltbar gemacht, dient zu Limonaden zc., 
med. zu Saturationen, roh zur Darjtellung von 
Z. nſäure. — Z.nſäure, Orytrikarballylſäure, 
HOCO. CH; : C(OH)COOH - CH, COOH + H,O, 
findet fi} in vielen jauren Früchten, bej. den Z.n, 
1. wird aus deren Saft durch Neutralifieren mit 
Kreide (in der Hitze) zur Bildung von unlöslichem, 
a.njaurem Kalf(Calciumzitrat) u. weiter ana- 
log der Weinſäure gewonnen. Warblofe, in ?/; Tln 
Waſſer Lösl. Kryſtalle von ſtark ſaurem Geſchmack; 
med. (offiz. Acidum ejtricum) zu Saturationen u. 
gegen Skorbut, techn. in Der Färberei benützt. Wich— 
tigſte Salze (Zitrate): 3.njaure3 Eijen od. 
Eiſenoxyd, Ferrizitrat, offiz. Ferrum 
citricum oxydatum, Fe(C,H,O,)a + 6 H,O, mil: 
des Eifenmittel, meiſt mit Braujepulver gemischt 
(Brauſendes Eijenzitrat, F. c. effervescens). 3.n- 
faures Eijendinin, Eijenhininzitrat, 
Präparat des Chinins (f. d.). B.njaures Silber, 
Silberzitrat = Itrol. — Z.nſchale, die äußere 
Fruchtwand der 3., enthält 3.nöl G. o.) u. einen 
Bitterjtoff (Hejperidin); med. (offiz. Cortex citri 
fructüs) als Geſchmackskorrigens u. zur Bereitung 
vd. Rarmelitengeijt u. Köln. Waſſer. 

Zitronella, die, Pflanze, f. Artemisia; 3.01. 
Andropogon; Jitronelle, die, f. Melissa. 

Bitronellal, das, C,,HısO, in vielen äther. Ölen 
vorfommender ungejättigter Aldehyd, jpez. Gew. 
0,8538 bei 17,5°, fiedet bei 205/208°; geht durch 
Reduktion in den zugehörigen Alkohol, Zitro- 
nellol, das, C,.Hs00, über. 

Sitreonenfalter, Gonepteryx rhamni L., ein: 
zige dtſch. Art der Gattg G. Leach (Rand des 
Border- u. Hinterflügel3 geſchwungen u. mit je l 
ſcharfen Ede) aus Der Fam. der Weiplinge; jeder 
Tlügel (J zitronengelb, P grünlichweiß) mit orange 
farbenem Mittelfleck; bis 55 mm br. ; überwinterte 
Stücke gehören zu den erſten Frühlingsboten. Raupe 
mattgrün, fein ſchwarz punfktiert; auf Faulbaum. 

itrophen, bag, Triphenetidinzitrat; Fieber— 
it8, Zi, der = Chits. [u. Nervenmittel. 
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Zittau, Hauptit. der gleichn. fühl. Amtsh., 
Kreish. Bauten, I. an der Görlißer Neiffe, 242 m 
ü. M.; (1905) einſchl. Garn. (1 Reg. Sin.) 34 719 
€. (5476 Kath., 119 Isr.), (1907) 36142 E.; Th 
(1 Bahnhof, 2 Halteitellen, 1 Haltepunft), elektr. 
Straßenbahn; Amtsg. mit Kammer für Handel3- 
fachen, Handels: u. Gemwerbefammer, Reichöbant- 
nebenjtelle; Fath. (got., 1833/90), 6 prot. Kirchen, 
bei. 2türmige Hauptkirche St Johannis (1834/37 
nad) Schinkel Plänen umgeb.), Rathaus (mittelalt. 
PBalaftitil, 1840/45), Davor Zittavia- (Tiedge-) 
Brunnen (1889), Marsbrunnen (1585), Bronze— 
denkmäler Marſchners (1888), Bismarcks (1900) ac. ; 
an Stelle der ehem. Befejtigungen jegt Promenaden; 
Gymn. u. Realgymn. mit höherer Handelsichule (zuf. 
da ‚Sohanneum‘, mit hohem Turm), Baugewerfen= 
u. Tiefbaus, höhere Web-, Handels-, Handwerker-, 
höhere Mädchenſchule; ftädt. Bibl. (40000 Bde) 
u. Altertümermujeum, Behms hiſt. u. naturwiſſ. 
Sanımlungen, Stadttheater, Stadtbad ꝛc.; Hofpital 
St Jakob (Berjorgungshaus, 13. Jahrh.), ftädt. 
Krankenhaus ꝛc.; Weberei u. Spinnerei (bef. Or- 
leansftoffe, Battift u. Jute), Fabr. v. Maſchinen, 
Knöpfen, Beſatzartikeln, Fahrrädern, Drahtwaren, 
Zementſteinen, Farben 2c., Glasmalerei, Elektrizi— 
tätswerk, Gärtnerei, Braunkohlengruben ꝛc. Vgl. 
Moſchkau (51893); Lamprecht, Wegweiſer (1901); 
Korſchelt, Führer (31907); Gurlitt, Altere Bau— 
u. Kunſtdenkm. des Kar. Sachſen, H. 29 (1906). 
— Stadtrecht 1255 von Ottokar II. Ehemals im 
Lauſitzer Sechsſtädtebund. 15211uth. 23. Juli 1757 
bon ben Oſterreichern beſchoſſen u. zu 3/, verbrannt. 

Zittel, Karl, prot. Theolog, & 21. Juni 1802 
zu Schmieheim, T 28. Aug. 1871 zu Karlörube; 
1838 Pfarrer in Bahlingen, 1849 in Heidelberg; 
Führer des Firchl. Liberalismus in Baden u. Mit- 
begr. des Proteftantenvereind. — Seine Söhne: 
Emil, Theolog, & 14. Aug. 1831 zu Lörrach, T 23. 
San. 1899 zu Karlsruhe; ebd. 1862 Pfarrer, 1874 
Dekan; Führer der bad. Liberalen. Schr. u.a.: ‚Ent- 
jtehung der Bibel‘ (1872, 51891; Reclam); ‚Bibel= 
funde‘ (1874, 111893); ‚Quther 1483/1517' (1883). 
— Rarl Mfr. v. Paläontolog (der hervorragendſte 
1.3.) u. Geolog, & 25. Sept. 1839 zu Bahlingen, T 
5. Jan. 1904 3u Münden; 1861 ander Geol. Reichs— 
anftalt in Wien, 1863 Prof. am Polytechn. Karls— 
ruhe, 1866 an der Univ. München, jeit 1899 zugleich 
Prüf. der bayr. Akad. der Wilf.; bereite .1873/74 
die Libyſche Wüſte (mit Rohlfs). Hauptw.: ‚Hodb. 
d. Baläontol.‘ (5 Bde, 1876/93; mit Schenk ꝛc.); 
‚Grund;z. d. Paläontol.‘ (1895, I 21903). Hrsg.: 
Palaeontographica (jeit 1868). Vgl. Pompeckj 

Bitteralgen i. Nostoe. [(1904). 

SBitterbewegungen, Zittern (lat. Tremor), 
unwillfürliche, in furzer Zeit ſich oft wiederholende, 
räumlich geringe Bewegungen des ganzen Körpers 
od. einzelner Teile. Stet3 ein Ausdruck abnormer 
Mustel- bzw. Nerventhätigfeit,; Symptom verſch. 
Krankheiten, auch Folge von Angit, Aufregung u. 
förperlicher Anftrengung u. faft regelmäßig im Alter 
u. bei Trinkern. 

Bitterfiihe, elektr. Fiſche, verſchiedenen 
Bruppen angehörige Filche, Die ein elektr. Organ 
befißen, mittels deſſen fie elektr. Schläge außteilen 
fönnen. Ein bindegewebiges Gerüft teilt e8 in eine 
Anzahl Fächer (‚Käftchen‘), die eine gallertige Maſſe 
enthalten. Darin iſt eine glaßartige, homogene 
Scheibe aufgehängt, an deren einer Fläche fich eine 
dem Vagus od. Trigeminus entſtammende Nerven— 
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faſer veräftelt; ihre Endigung ift ähnlich wie bei ber 
motorifchen Faſer. Dieje Seite der Platteijt negativ, 
Die entgegengejeßte poſitiv eleftrijch geladen. Gym- 
Bitteraal; einzige Art der 


Malapteryrus Laec., Zitterwels; 
Welſe. Rücdenfloffe fehlt; Dicht a 
vor der Schwanzfloffe eine Tells 7 5 

floffe; dag elektr. Organ reiht EN 
dicht unter der Haut durch den Re oe. 


* 


ganzen Körper; 3 afrik. Arten. 
M. electricus Lae.; grau, Weite 
ſchwärzlich gefledt; bis 125m NYSE 
lI.; Nil. Torpedinidae, Zitter- ih. 
rochen, Fam. der Rochen. Jeder— 
feits zw. Kiemen u. Bruſtfloſſen ein 
elektr. Organ aus ſenkrecht geſtellten 
Prismen; 6 Gattgn mit 15 Arten. 
Torpedo ocellata Z., Augen: 
ro de n (Abb.); 6i8 1,5 ml.; oben 
mit 1 bis 7 Augenfleden; Wtittel- 
meeru. Atlant. Ozean. Val. Sachs, 
Unterfud. am Sitteraal (1881); 
Fritſch, Elektr. Fiſche (1887/90); EN 
Schönlein, Beob. u. Unterſuch. ꝛc. 

(1894); Ballowitz, Elektr. Organ ıc. (1899); Por— 
tier, Poissons 6lectr. (Monaco 1906). 

Zittergras j. Briza. 

Bitterhalfig von Haustaubenrafjen: der Hals 
zittert im Affekt od. fortwährend hejtig. 

Bitterlaute, Name für die (geroflten) r-Baute, 
bei denen die Vibration des Zungenſaums als cha— 
rafteriftif} empfunden wird. Subſtitutions-3. 
entjtehen dur Schwingungen des Zäpfchens (uvula, 
daher uvularesr) u. intermittierende Schwingungen 
der Stimmbänder (Sehlfopf:r). [lung. 

Zittermaflage, die Caſche) = Bibrationsbehand- 

Zittmannſches Defott, vifiz. Decoctum 
sarsaparillae, f. Smilax. 

Zitwerfamen (ahd. zitawar, ital. zettovario, 
v. perſ. sedwar) ſ. Artemisia; Zitwerwurgzelf. 

itz, der = Chits. [Cureuma. 
itze, die, ſ. Euter u. Milchdrüſen. 

ienteil (Pars mastoidea) f. Schäber. 
igenzahı = Mastodon. 

int, ahd. Name des Gottes Tyr, [. d. 

Zivil (lat.), bürgerlich; das bürgerl. Recht (3.- 
recht) betreffend; geſittet, höflich; (dom Preis) mäßig. 
Z., das, Bürgerjtand im Ggſtz zum Militär; bürger- 
che Kleidung. Zipilift, jede Perfon bürgent. 
Berufs, Nichtmilitär; Vehrer od. Kenner des bürgerl. 
Rechts (frz. civiliste, der dieſes Studierende). $i- 
vilität, die, Höflichkeit, Lebensart. 

Zivilaufnahme j. Sandfarten, Bb V, Sp. 475. 

Bivilehe j. Ehe, Bd IL, Sp. 1646 ff. 

Bivilifation, die (neulat., dv. civis, ‚Bürger‘), 
der Bildungszujtand eines Volks, das in einem ges 
ordneten bürgerlichen Gemeinweſen lebt; auch der 
Prozeß, welcher zu diefem Zuftand führt; Ggſtz: 
Barbarei. Zipvilijieren, aus dem Zuſtand der 
MWildheit zur 3. führen, fittigen. 

Zivilkabinett, das, dient einem Monarchen als 
Sekretariat in Regierungs- u. Privatangelegen= 
beiten u. erledigt in jeinem Auftrag die Dienftfachen 
u. eingehenden Schriftitüce, joweit fie nicht zum 
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Militärkabinett (ſ. d.) gehören. Der Vorfiand bes 
3.3 (in Preußen ein Geh. Kabinettsrat) hält dem 
Monarchen u. a. Bortrag in Gnadenfaden. 
Zivilkammer beim Landgericht, ſ. d. 
Zivilkonſtitution des franz. Klerus (Con- 
stitution civile du clerg6), die von der National 
verſammlung am 12. Juli 1790 befhloffene, vom 
König unter jchweren Gewifjensnöten nach dem 
2. Zuilerienjturn am 24. Aug. fanktionierte neue 
Kirdenverfaffung Frankreichs. Das Land wurde 
danach entjprechend den Departements in 83 (ftait 
bisher 136) Diözejen eingeteilt, ebenfo die Pfarreien 
neugeordnet; Biſchöfe u. Pfarrer jollten gewählt u. 
vom Staat befoldet werden ıc. Ein Geſetz v. 27. Nov., 
26. Dez. vom König beftätigt, verlangte von allen 
Geiftlichen den Eid auf die Z. Die vom Papſt 13. Apr. 
1791 als häretifch u. ſchismatiſch verworfen wurde. 
Geitdem gab e8 beeidigte Beijtliche mit einer ‚fon- 
ftitutionellen‘, ſchismat. Kirche (3. B. Gobel, Gre- 
goire) u. unbeeidigte, non-jures, die vom Staat 


| nicht anerkannt u. verfolgt (3. T. deportiert) wurden. 


Nachdem der Konvent vorübergehend die Befoldung 
der Geiſtlichen u. ven chriſtl. Kult abgeſchafft Hatte, 
blieb die 3. unter den ſchwerſten Wirren u. Leiden 
der Kirche bi3 zum Konkordat 1801. Vgl. Sciout 
(4 Bde, Par. 1873/81). 

Zivilliſte, Krondotation, die für den Unter 
halt des landesfürftl. Hofhalts vom Staat ausgeſetzte 
Jahresrente. Wort u. Begriff jtammen aus Eng— 
land, too früher urjpr. der die Zivilverivaltung betr. 
Zeil des Budgets vom König getragen wurde; jpäter 
wurden dem König Diefe Ausgaben vom PBarlanıent 
abgenommen gegen fberlaffung der Kroneinfünfte, 
wofür da3 Parlament den Unterhalt des Hofs über: 
nahm. Auch anderwärt3 folgten ähnliche Ausein— 
anderjegungen betreffs der auf dem fgl. Familiengut 
baftenden Laft der ftaatl. Berwaltungsfoften. Die 
3. ſteht entw. gejeßlich fejt (Preußen, Bayern) od. 
wird mit dem Parlament für die Regierungsdauer 
vereinbart (Sachſen, Württ., Baden, Engl.), jelten 
wird fie jährlich bewilligt (Norwegen). In Preußen 
beträgt die 3. 15719269 M, ala Diſch. Kaiſer be- 
zieht der Kg v. Preußen von: Reich feine Z., jondern 
nur alljährlich zu bewilligende Dispofitionsfonds. 
In Bayern beiträgt die 3. 4,23 Mill., außerdem 
1,17 Mill. M Apanagen, in Sadjen 3,1 Dil. M 
u. 612000 M Xpanagen, in Württ. 1,38 Dill. in 
bar, etwa 200000 M in Naturalien, in Baden 
1,28 Mill., dazu eine budgetmäßig zu beſtimmende 
Summe, in Heſſen 1,3 Mill., in Oſtr. u. in Ungarn 
je 9,3 Mil. K. Die Fürften der diſch. Kleinftaaten 
beziehen ihr Einkommen meiftausden Krondomänen, 

Zivilprozeß, Zivilverfahren, geridtl. 
Verfahren zwecks Durchführung privatrechtl. (auch 
handelsrechtl.) Anſprüche (Gaſtz: Straf: u. Ver— 
waltungsprozeß); dann auch Die Ordnung des Z.⸗ 
rechts: C.P.O. dv. 30. Jan. 1877 in der Faſſung 
v. 20. Mai 1898, Nov. v. 5. Juni 1905; für Oſtr. 
Jurisdiktionsnorm d. 1. Aug. 1895, C. P.O. v. J. 
Aug. 1895, Ex.O. v. 27. Mai 1896 u. Ger.-Org.: 
Gef. v. 27. Nov. 1896. 

Die Geſchichte des heutigen Zivilprozeſſes weift auf das röm. 
u. fan. R. u. Refte des alten dijh, Prozefjed zurück. Daß ger 
meinrvechtliche Verfahren wurde |päter beeinflußt vom preuß,., 
franz. u. hannov. Redt. In Rom bejtand zur Zeit des Vegiß« 
aftionen« (j. Actio) u. Formularprozeſſes eine Ziweiteilung bes 
Verfahrens vor verjchiedenen Behörden (in jure u. in judicio, 
ſ. Sitisfonteftation); eg herrichte Mündlichkeit u. freie Beweis⸗ 
würbigung. Der Grunbfaß bed Selbjtbetriebß u. der Offentlich— 


feit, die ebenfalls herrichend waren, wurde in der 3. Periode 
der extraordinaria eognitio verdrängt durch Dffiztalbetrieh 


Die unter 3 vermißten Artikel find unter & od. S zu ſuchen. 


1849 


(1. Offizialmaxime; f. auch Beweis, BbI, Sp. 1486) u. Heimlich⸗ 
feit. Der tan. Prozeß brachte außer dem „ſummariſchen 
Berfahren‘ die Schriftlichfeit, die fich ebenjo wie der Offizial⸗ 
betrteb u. bie Heimlichfeit aud in dem durch die Kammer- 
gericht3ordnungen u. den jüngften Reichsabſchied d. 1654 dor» 
gezeichneten jpätern GemeinenProzeß erhalten hat. 
Schließlich hat no der genannte Reichsabſchied bie ſog. 
‚Eventualmazime‘ eingeführt, während die dem diſch. R. ent⸗ 
ftammende formelle Beweistheorie mit ihrem Beweisinterlofut 
fie erhalten hat. So hat der gemeine Prozeß mit dem heu« 
igen Verfahren eig. nur die Verhandlungsmaxime gemein. 
Das franz. R. brachte den Selbſtbetrieb, die Mündlichfeit 
u. an Stelle der Eventualmazime die Verhandlunggeinheit 
wieder. Auch die freie Beweiswürdigung u. die Öffentlichkeit 
kamen wieder zur Geltung. Eine Trennung bed Zivilprozeſſes 
vom Strafprozeß fand Übrigens in Deutſchland nit von An⸗ 
fang an ftait (vgl. auch Strafprozeß). 

So ſtellt fich das heutige Verfahren dar als eine 
Inanſpruchnahme ſtaatlich rihter!. Thätigkeit durch 
Private, die der Kontrolle der Offentlichkeit unter- 
worfen ift, u. zwar ermöglichen die Parteien dem 
Gericht den Einblid in ihre rechtl. Beziehungen, 
indem fie ihm das Thatſachen- u. Beweismaterial 
vortragen; leßteres bringt dann das Gericht, wenn 
nötig unter Zwangdanwendung, zur Hebung. Das 
Maß der dabei notwendigen Thütigfeit des Ge— 
rihts wird wiederum während des ganzen Ber- 
fahrens dur Parteihandlung umſchrieben (Ber: 
handlungs- im Ggſtz zur Unterjuhungsmarime). 
Sin beitimmten Anträgen unterjtellen die Parteien 
ihre rechtl. Beziehungen dem Urteil des Gerichts 
(Prozeßrechtsverhältnis; vgl. Rechtskraft). Außere 
Leitung der Verhandlung (Prozeßleitung), insbeſ. 
deren Schluß, erfolgt durch den Richter bzw. 
Vorfitzenden, Prozeßbetrieb d. h. Ladung des Geg— 
ners u. Förderung des Verfahrens überh. durch Die 
Parteien (Selbſt-, Parteibetrieb). Im ganzen auf 
ben gleichen Grundſätzen beruht das öjtr. Verfahren; 
Doch zeigt es Bejonderheiten bezüglich des Beweiſes 
(Bernehmung der Partei, fein Schied3- u. Noteid; 
ſJ. Beweis, Bd I, Sp. 1488) u. eine Dinneigung zur 
Unterfuhungsmarime u. zur Erforfhung der ma- 
teriellen Wahrheit; auch herrſcht Offizialbetried 
d. h. Zuftellung u. Ladung von Amts wegen, u. au 
die Unmittelbarfeit iſt nicht in dem Maß durchge- 
führt wie im dtſch. Prozeß. Bor allem aber findet 
fih eine eigentümliche erjte Tagſatzung vor einem 
Richter, Die eine Erledigung vieler Klagen ermög- 
lit, ohne daß eine fohriftliche Klagbeantiwortung, 
die mit Friſtſetzung aufzugeben ift, nötig fiele; 
außerdem iſt dem vorbereitenden DBerfahren ein 
größerer Raum zugewiejen als in Deutjchland. 

Vom eig., dem Teititelungs- od. Erfenninis- 
verfahren, hebt ji das Vollſtreckungsverfahren 
(Zwangsvollitredung) ab. Senes kann jein Ans 
waltsprozeß, wie er infolge des Anwaltszwangs 
vor den Kollegialgerihten ftattfindet, od. Partei— 
prozeß vor den Amt3- (in Öftr.: Bezirkö=) Gerichten; 
diejer zeigt nicht die reine Durchführung aller oben 
behandelten Berfahrensgrundfäße, auch wird noch 
eine erheblich freiere, volfstümlichere u. fchnellere 
Erledigung angejtrebt, ähnlich wie fie im Verfahren 
vor den Gewerbe- u. Kaufmannsgerichten ſchon in 
Übung ijt. Ein in Reichsjuſtizamt ausgearb. Gefe- 
entwurf betr. Anderung der C.P.O. u. des G. V. G. 
enthält nam. für das amtsgerichtl. Verfahren (Er— 
weiterung der Zuftändigfeit des Amtsgerichts) Be— 
ftimmungen, die auf eine Vereinfachung, Beſchleuni— 
gung des Berfahrens, Einſchränkung des Partei— 
betrieb3 u. der Rechtsmittel, Einführung einer Be— 
rufungs= u. Beihwerdefumme abzielen. In Oſtr. 
findet eine weitgehende Beratung der Parteien durch 
den Richter jtatt; f. auch Bagatellfachen. Das zur Ent« 
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wicklung fommende Verfahren heißt das Fontradif- 
toriſche; der Prozeß baut jih unter Umftänden in 
mehreren Stufen auf (ij. Gericht, Inftanz, Rechtsmitter, 
Berufung, Beſchwerde, Rebifion, Refurs). Tiber Wieder: 
aufnahme des Verfahrens f.d. Die C. P.O. kennt 
auch ein Verfahren abgefürzter Art (Mahnverfahren) 
u. ein bezüglich des Beweifes vereinfachtes u. befchleu- 
nigtes Verfahren (Urfunden-, Wechſelprozeß); über 
das öſtr. Mandatsverfahren f. 3b V, Sp. 1259. Eine 
mehr inquirierende Thätigfeit übt das Gericht aus in 
Ehe- u. Entmündigungsfadhen, bei Feſtſtellung des 
Eltern: u. Kindesverhältniffes ; f. noch Verfügung, einft- 
weilige. — In der Schweiz ilt der Z., der Gejeb- 
gebung der Kantone anheimgeftellt, teil3 mündliches 
teils gemijchtes Berfahren. — Vgl. Lehr⸗ u. Hob. von 
9. Fitting (171907), K. Hellwig (2 Bde, 1903/07), 
Weismann (2 Bde, 1903/05), ©. Kleinfelfer (1905), 
R. Schmidt (?1906), Wach, Vorträge (?1896); derf., 
Hdb. (1, 1885); Komment. von Gaupp-Stein 
(2 Bde, °1906 f.), 3. Beterfen (2 Bde, 51904/06), 
O. Reinde (51904), 8. Seuffert (2 Bde, 1904 f.), 
Strudmann u. Koch (2 Bde, 1901); Skonietzki u. 
Gelpcke (1905 ff.). Für Oſtr.: R. v. Canftein (I, 
:1905); Schuſter v. Bonnott (1907); Pollak (2Bde, 
1903/06) ; Ullmann (1900); Skedl (I, 1900). 
Zivilrecht = Bürgerliches Recht. 
Bivilfenat, Abteilungen der O.8.8., des ober« 
ſten 8.6. in München u. des Reichsgerichts (G. V. G. 
535 120. 132; E.G. 8 10); ebenſo bei den öftr. O. L. G. 
ivilſtand = Perſonenſtand. [(G.O. G. s 41). 
ivilverdienſtorden ſ. Verdienſtorden. 
Zivilverſorgungsſchein (in Oſtr. Militär— 
zertifikgt), ein milit. Zeugnis über Ableiſtung 
einer beſtimmten aktiven Dienitzeit, das deſſen In— 
haber (‚Militäranwärter‘) zur Anſtellung im Zivil— 
dienſt berechtigt. In Deutſchland unterſcheidet man 
dreierlei 3.e (ſeit 1. Oft. 1907 wie die Militär— 
päfle in Buchform angelegt). Den ‚B. mit großem 
Reichdadler‘ erhalten Ganzinvalide od. Unteroffiziere 


ch nach 12jähr. (beider Schutztruppe nach Sjähr.) Dienft- 


zeit, er berechtigt zur Anjtellung bei allen Reichs- u. 
Staatsbehörden u. den Kommunalbehörden des betr. 
Bundesjtaats; der ‚3. mit X. Reichsadler'‘ gilt für 
Gendarmen od. Schußleute (ehem. Unteroffiziere 
mit Yjähr. Dienftzeit) nad im ganzen 12 Dienft= 
jahren u. berechtigt nur für den Reichsdienft od. den 
Bivildienft des betr. Staats; der ‚3. ohne Reichs— 
adler‘ wird Gendarmenu. Schußleutenmit nursjähr. 
Militärdienitzeit nach 15jähr. Gejamtdienftzeit od. 
bei Invalidität gegeben u. berechtigt nur für den 
Bivildienft des betr. Staats. Als Erjaß für den 3. 
wird bei nicht fortgefegt guter Führung gew. eine 
‚Anftellungsbejheinigung‘ ausgejtelt. Bei Nicht: 
berüßung des 3.3 wird Invaliden eine Penſions— 
zulage gewährt. — In Oſtr. Haben Unteroffiziere 
nad 12jähr. Dienftzeit u. guter Führung einen An- 
ſpruch auf ein Dlilitärzertififat u. damit auf eine 
Anitelung im Sivilftaatsdienft od. bei den vom 
Etaat jubventionierten Trandportunternehmungen 
(Geſ.v. 19. Apr. 1872, Zertifilatiftengefeg). [Hod! 

Zivio ! (ferb.-froat., ſchi, Mehrz. Zivili), ‚er lebe 

Ziwilſk, uff. Kreisſt, Gouv. Kajan, an der 
Bereinigung der Gr. u. Kl. Ziwil (zur Wolga); 
(1897) 2336 E.; Aderbau. 

Zizania L., Gattg der Gramineen; bon der 
einzigen Art, Z. aquatica L., Zußfarora= od. 
Wajferreid, an den Ufern der Ströme u. Seen 
Nordamerikas u. Nordojtajiend, einem Rohrgras 
mit breiten Blättern u. mächtiger Rifpe aus be— 
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grannten weibl. u. wehrlojen männl. Ährchen, dienen 
die2cmI!.u. Imm dicken Früchte (Karyopfen) als 
Nahrungsmittel der Indianer, die für Verbreitung 
forgen ; auch als Fifchfutter in Zeichen angefät. 
Zizers, rom. Zezras, ſchweiz. Dorf, Kant. Graus 
bünden, r. am Rhein, 562 m ü. M.; (1900) 995, 
ala Gem. 1107 meift dtiſch. €. (617 Kath.); Ti; 
ehem. Schloß der Grafen dv. Salis-3. (jeit 1900 
Priefterheim ; Barmh. Br.); Sekundarſchule. 
Zizikhar, mandihur. Stadt, Prov. Holung- 
Hang, I. am Nonni (Endpunkt der Dampfſchiffahrt; 
zum Sungari); einſchl. Garn. 30.000, n. a. 70000 
E.; Tl (20 km füdl.); Siß des Bannergeneral3, 
Zweiggeihäft der Ruff.hin. Bank; dem fremden 


Handel geöffnet (feit 1905), Ausf. dv. Vieh, Leber, | 3 


Horn, Hafer; Eijendergban. 
Zizimus |. Digem. 
Zizit (hebr., ‚Denk, Schaufäden‘) ſ. Tallith. 
izka (chiſchta) f. Ziska. 
izkow, tſchech. Zizkov Uchiſch), böhm. Stadt, 
öſti Vorort v. Prag (elektr. Straßenbahn), am Süd— 
fuß des Zizkabergs (Sommer 1420 befeſtigtes Lager 
Zizkas, früher Witkowberg), 240 m ü. M.; (1900) 
59 326 meift tſchech. €. (824 Dtiſch.; 57 341 Kath, 
838 Isr.); Bez. H., Bez. G. Probieranftalt für Yande 
feuerwaffen ꝛc.; got. St Prokopskirche (1898/1902); 
tſchech. Oberreal⸗, kaufm. u. gewerbl. Fortbildungs⸗, 
Telegraphenſchule 2c.; Zentralfriedhof, Gaswerk ꝛc. 
der Stadt Prag, Fabr. v. Patronen, Zündhütchen, 
Metallwaren, Eleltrizitätswerf. 

Zizyphus Juss., Gattg der Ahamnaceen; 40, 
trop. Arten, oft dornige Sträucher mit kl. Blüten 
in adhjelftändigen Trugdolden u. kugeligen bis läng— 
lichen Steinfrüchten; Diefe find N 
3. &. eßbar (auch Huſten— 
mittel: rote Bruſtbeeren 
od. Jujuben), beſ. von Z. 
vulgaris Lam., Juden— 
Dorn, Meittelmeergebiet bi3 
Sapan, u. Z. jujuba Lam. 
(Abb. Y/,, 2 Fruchtformen, N 
1/, nat. Gr.), Südoftafien,;, 38>us , 
2. lotus Willd., Nordafrika, ERBEN AR £ 
wird für den kyrenäiſchen T IN 
20103 (i. d.) gehalten, aus Z. spina Christi Welld., 
Chriftidorn, Sudan bis VBorderindien, joll bie 
Dornenfrone Jeſu geflochten fein. 

giehanat, poln. Ciechansw, ruff. Kreisit., 
75 km norböftl. v. Plozk; (1897) einſchl. Garn. 
10 656 €. (31,7 °/, Kath., 2 Kirchen; 39,6 °/, Isr.); 
m; Schloßruine; Fabr. v. Zuder, Bier, Öl x. 

Ziechozinſt, poln. Ciechocinek, ruf). Anfteb- 





Yung, Gouv. Warſchau, I. an der Weichjel; (1897) 


1263 E.; TE, Dampferftation; Kurort (Sol, 
Schlammbäder, Wafjerheilanftalt 2c., gegen Frauen- 
frankheiten u. Sfrofuloje). 

Zloczow (füntiäum), nordoftgaliz. Stadt, 65 km 
dftL. v. Lemberg, 274mü. M.; (1900) einſchl. Garn. 
(999 Dann) 11842 meift poln. €. (50 °/, Isr.); 
"2 (3 km jüdl.); Komm. der 18. Kav.Brig., Bez. 
9., Kreis:, Bez.G., Gefängnis (im alten Schloß); 
k. £. poln. Obergymn.; Baſilianerkloſter; Kleine 
Dienerinnen Mariä; Holz-, Getreide: u. Biehhan- 
def. — 1903 abgebrannt. 

Zlkoty, der (poln., jüpti, v. zioto, ‚Gold‘), poln. 
Silbergulden, im 18. Jahrh. als Erſatz für bie 
4:Grofchenjtüde eingeführt. 

Zn, Gem. Zeichen für Zint. 
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Zna, die, I. Nebenfl. der Mokſcha; entipringt 
im ©. des Gouv. Tambow, mündet nad) 435 km; 
bis Morſchanfk ſchiffbar. 

Znaim, ſüdmähr. Stadt ‚mit eignem Statut‘, 
terraſſenförmig l. an der Thaya (220 ml., 45 m h. 
Nordweſtbahnbrücke), bis 310 m ü. M.; (1900) 
einſchl. Garn. (643 Mann) 16 239 E. (14014 Dtſch., 
1854 Tſchechen; 15450 Kath., 629 Yar.); VE; 
Komm. der 7. Anf.Brig., Bez.H., Kreis-, Bez. G., 
Zandeszwangsarbeitsanftalt; kath. Stadtpfarrfirche 
St Nikolaus (3Zſchiffige got. Hallenkirche, 1338/90, 
Turm 1848), 2türm. Barodfirche (1677) des 1222 
geft. Dominikanerkloſters, Kapuzinerklojter (1628) 
2c.; ehem. Burg der Markgrafen v. Mähren (heute 
. T. Kaferne) mit uralter rom. Katharinenfap. 
(‚Heidentempel‘, Wandmalereien des 12. Jahrh., 
1893 ern.); Rathaus (jet Kreisg.) mit 80 mh. got. 
Turm, alte Stadtmauern u. Türme, an Stelle der 
ehem. Feitungswälle jetzt Promenaden ; dtfch. Ober= 
gymn. u. Zandesoberrealfchule, Mädchenlye., Facha 
ſchule für Thonind., Landes» Acer: u. Weinbauſchule, 
Rebſchule u. VBeredlungsanlage, gewerbl. u. faufm. 
Fortbildungss, jtädt. Muſikſchule, Privatſchule der 
Töchter des Göttl. Heilands 2c.; Stadtmufeum u. 
sachiv, Theater (1900) 2c.; Zruppen= u. Bürger« 
ipital, Kranken-,Verſorgungs- u. Armenhaus; fath. 
Gejellenverein; Fabr. v. Thon-, Majolika-, Scha— 
mottewaren, Leder, Konſerven, Schokolade, Kanditen, 
Feigenkaffee, Weineſſig, Stöcken, Uhren, Karton ꝛc., 
Kiſtentiſchlerei u. Böttcherei (für die bedeutende 
Ausfuhr von Obſt, Gemüſe, beſ. Gurken, Wein ꝛc.), 
Elektrizitätswerk, Getreide- u. Viehmärkte. — 2 km 
füdöſtl. die ehem. Prämonſtratenſerabtei Kloitera 
druck (1190 gegr., 1784 aufgehoben, jeßt Kaſerne). 
— 2,5 km meftl. der Markt Pöltenberg (405 
E.) mit Propftei der Kreuzherren mit dem roten 
Stern in Prag. Vgl. ‚3. u. Umgebung‘ (? 1879); 
Herbit, Führer (1900); Beitr. 3. Heimatslde (feit 
1898). — Die eig. Stadt (Burg älter) wurde 1226 
von Ottokar I. mit deutſchen Koloniften gegr. 
1631/32 Verhandlungen zw. Wallenjtein u. dem 
Kaijerhof. 1645 von Torſtensſon überfallen. 11. Juli 
1809 Rückzugsgefecht des Erzhzgs Karl gegen Mar— 
mont, tags darauf Waffenftillitand. 13. Juli 1866 
von den Preußen beſetzt. Vgl. Vrbka, Chronik (1902). 

Znin, pof. Kreisſt. Reg. Bez. Bromberg, zw. Gr. 
u. Kl. Z.er See, 79 mü. M.; (1905) 4088 ©. 
(2901 Kath., 241 Ser.) ; TE (2 Bahnhöfe) ; Amtsg., 
ftädt. höhere Knaben u. Mädchenjchule; bifch. Pa— 
lois; Krankenhaus; Zuderfabr., Maſchinenbau zc. 

Zoantharia, Ordn. der Korallen. 

Boanthropie, die (grch.), bei gewiſſen Geiſtes— 
franfheiten bisw. vorfommende Wahnidee, wobei 
die Kranken in Tiere verwandelt zu jein glauben. 

Zoarces Cuv., die Nalmutter. 

Zobel, ber (v. ruſſ. ssobol), Mustela zibellina 
L., Art der Diarder. Ohren größer als beim Edel— 
marder; Pelz länger, glänzender, jeidenmweich ; Kopf 
kegelförmig; Körper 44, Schwanz 22 cm l.; gelb« 
bi3 dunkelbraun mit Häufig eingeftreuter weißen 
Haaren; von Sfandinadien durch Nordajien big 
Sapan. M. canadensis Erxl., fanad. Dtarder; 
braunfchwarz; Körper 60, Schwanz 30 cm I. ; nörbl. 
Jordamerifa. M. americana Turt., ameril. 3.; 
braun, Bruftfleck gelb; Körper 45, Schwanz 15 cm 
l.; bei. in Labrador u. um die Hudjonbai. 

Der 3. tft eines der koſtbarſten Pelztiere. Am Yangort 


fojtet das Stück durchſchn. 75 bis 100, in Wladiwoſtock 200 Ru⸗ 
bel. Das Fell ift um jo wertooller, je Dunkler braun u. glän« 
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zender das Brannen« u. je dichter das graubraune Brundhaar 
iſt; ruſſ. 3. ift ſtets heller. Zentralhandelsfielle: Jakutſt. Aus 
Sibirien u. Kamtſchatka fonımen jährl. etwa 30 000 bis 40.000, 
aus Ehina 8000 bis 10000, aus Sachalin etwa 1000 u. aus 
Amerifa 80 000 bi3 100 000 Felle in den Handel. 
Zobeltitz, Fedor v., Schriftſt., & 5. Oft. 1857 
auf Spiegelberg b. Zopper (Neumark); kurze Zeit 
Radallerieoffizier, nah Bewirtjchaftung feines Guts 
freier Schriftit. in Berlin u. Spiegelberg; DBegr. 
(1897) u. Hrög. der Ztiſchr. für Bücherfreunde‘ u. 
der ‚Gejellfch. der Bibliophilen‘. Schildert in moder⸗ 
nen Geſellſchaftsromanen den agrarifchen Adel: 
‚Pflicht gegen fich felbfi‘ (1892, 21894), ‚Die arme 
PBrinzejfin‘ (2 Bde, 1905), ‚Eine Welle von drüben‘ 
(1906) x.; das märk. Bauerntum: ‚Der gemordete 
Bald‘ (1898, 31902), ‚Aus tiefem Schadht‘ (1899, 
31902) ıc.; das Hofleben: ‚Höhenluft‘ (1906); die 
Theaterwelt: ‚Der Herr Intendant‘ (1900, 21901), 
‚Dem Wahren, Schönen, Edlen‘ (1905) 2c.; humorift. 
find: ‚Heiratsjahr‘ (2 Bde, 1900), ‚Sajthaus zur 
Ehe‘ (1907) x. Don feinen Dramen am erfolg: 
reichiten die norddtſch. Bauernjtüde ‚Ohne Geläut‘ 
(1895) u. ‚Da3 eigne Blut‘ (1896) u. das Schau 
jpiel ‚Die eijerne Krone‘ (1905). — Sein Bruder 
Hanna, Romanſchriftſt., & 9. Sept. 1853 auf 
Spiegelberg ; 1872/90 Offizier (Hauptmann a. D.), 
jeitden als Red. von ‚Daheim‘ u. ‚Belhagen u. 
Klaſings Dtonatsheften‘ in Charlottenburg. Verf., 
bis 1890 u. d. Pjeud. Hanns v. Spiegelberg, zahlr. 
großjtädt. Gejellihaftsromane; Hauptiw.: ‚Die ewige 
Braut‘ (1894, 31904), ‚Die Generalsgöhre‘ (1897, 
31902), ‚Senior u. Sunior‘ (1896, 41907), ‚Zichter- 
felderjtraße Nr 1° (1899, 21900), ‚Prinzeß Hum— 
melchen‘ (1902, 17. Zauf. 1906), ‚Beliegter Stein‘ 
(1902, 1907), ‚Arbeit‘ (1904, *1905), ‚Zageb. 
einer Hofdame‘ (!-*1905), ‚Ihr laßt den Armen 
ihuldig werden‘ (*-31907) ze. ; ſchr. auch Novellen. 
Zobl, Joh. Nep., Weihbiſch. * 23. Jan. 1822 
zu Schattwald, T 13. Sept. 1907 zu Feldkirch; 1845 
Priefter, 1853 Prof. der Kirchengeſch. in Brixen, 
1876 Domlapitular, 18383 Domfdolaftilus, 1885 
Tit. Bil. v. Evaria u. Generalvilar v. Vorarlberg. 
Schr.: Biogr. des Fürſtb. DB. Gafjer (1883). 
Zöblitz, ſächſ. Stadt, Amtsh. Diarienberg, im 
Erzgebirge, 586 m ü. M.; (1905) 2379 €. (33 
Kath.); ni; Amtsg., Selefta, gewerbl. Fortbil- 
dungsſchule; Serpentinfteinbrüche u. =verarbeitung, 
Fabr. dv. Blechipielwaren u. =geräten, Trommeln, 
Holzitoff u. Pappe, Handſchuhen ꝛc., Vichtdruderei. 
Zõbien, amtl. 3., Bez. Breslau, früher 3. 
am Berg, ſchleſ. Stadt, Kr. Schweidniß, am Nord. 
fuß des gleichn. Berg (j. u), 182m ü. M.; (1905) 
2280 €. (1208 Kath.); Di; Amtsg.; Vüßombdenl- 
mal (1863) u. Körnerjtein (1891), zum Andenken 
an das 1813 Hier von Major v. Lützow gebildete 
Freikorps; Graue Schw.; Sommerfriſche. — Der 
gleihn. Berg (3.berg), ſchleſ. Sudetenvorberg, 
nordöftl. v. Schweidniß ; höchſte Erhebung u. Kern 
de3 ifoliert aus dem Tiefland aufragenden, aus Gra= 
nit, Serpentin ac. beftehenden 3.gebirges, 3.8. 
aus Serpentin u. Gabbro (3. fels od. Zobtenit, 
der); auf dem Doppelgipfel trigononeir. Signal 
(‚Ranzel‘, 718 m) u. Marienkirche (1702 an Stelle 
einer Burgruine erb.), auf dem Mittels od. Kreuz: 
berg 15 m h. Bismarckſäule (dev Breslauer Stus 
dentenschaft, 1907). Südöſtl. ber 573 m h. Geiers— 
berg. Führer von Kleiner (*1904). 
ocecolanti (ital., ‚in Holzſchuhen Gehende‘), 
in Italien Bezeichnung der Barfüßermönde, nanı. 
der Franziskaner. 
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Bode, die (ruſſ. ssocha), Pflug, deffen Körper 
einer Grabgabel nachgebildet ijt, an deren Spike 
fich je ein kleines Schar mit einem ſchmalen Rüſter 
befindet; faft ganz aus Holz; in Rußland u. Oſt— 
preußen noch gebraucht. 

Zöckler, Otto, prot. Theolog, & 27. Mai 1833 
zu Srünberg (Hejjen), T 9. Febr. 1906 zu Greifs- 
wald; 1863 ao. Prof. in Gießen, 1866 o. in Greifö- 
wald; orthodorer Lutheraner. Hauptſchr.: „‚Krit. 
Geih. der Askeſe‘ (1863, 21897, 2 Bde: ‚Askeſe u. 
Möndtum‘); ‚Evangelienfritifu. Lebensbild Ehriftt 
nad) der Schrift‘ (1865); „Geſch. der Beziehgn zw. 
Theol. u. Naturwiſſ.‘ (2 Tle, 1877/79); ‚Gottes 
Zeugen im Reid} der Natur‘ (2 Tle, 1881, ?1906, 
1 Bd); ‚Der Himmel des Naturforjchers u. der 
Himmel des Chriſten (1882). Hrsg.:, Hdb. der theol. 
Will.‘ (3 Bde, 1882/85, °1889 f., 4 Bde); Komm. 
zu Apg., Gal., neutelt. Apofryphen u. a.; ‚Bibl. u. 
kirchenhiſt. Studien‘ (5 9., 1893). 

Zöõdiakallicht (v. grih.elat. zodiacus, ‚Tier« 
freis‘), ein zarter breiter Schein od. Schimmer, etwa 
To hell wie die Milchſtraße, aber gleichmäßiger, er— 
hebt fi) au3 der letzten Dämmerung hoch u. ſchräg 
längs der Ekliptik (dem Tierkreis) ohne beitimmte 
Grenzen, aber nad) oben allnählich zugejpigt; am 
mondfreien Abend= u. Diorgenhimmel in den Tropen 
ſtets ſichtbar, in Mitteleuropa nur San. big April 
jeweild 1 bi3 2 Stunden nad) Sonnenuntergang. 
Das 3. iſt wahrſch. auf Reflerion des Sonnenlicht3 
an unzähligen, die Sonne umfreijenden El. Körpern 
(Reſte des Urnebels) zurüdzuführen, e8 wird von 
den Schriftitellern de3 Altert. nicht erwähnt u. wurde 
erft von Eafjint entdect. ‚Segenjhein‘ des 3.8 
heißt ein äußerſt zarter, ſchwer fihtbarer, länglich— 
runder, nebliger TFled, genau der Sonne gegenüber, 
bet und nur Dez. bi3 April ſichtbar, wenn feine hellen 
Sterne in ihm ſtehen; rührt viell. von unzähligen, 
nicht einzeln fihtbaren, kleinſten Planeten Her. 

Zoe, oſtröm. Katjerinnen: 1) 4 Gemahlin 
Leos VI., vol. Zetragamieftreit. — 2) Tochter Kon— 
ftantind VIII., & um 980, T 1050; heiratete beim 
Tod ihres Vaters den zum Nachfolger beitimmten 
60jähr. Romanos (IH.), ala diejer 1034 jtarb, jeinen 
Kammerdiener, ihren bisherigen Geliebten, jeßt 
Kaifer Diichael IV., was die ſchlimmſten Gerüchte 
(v. Romano’ Ermordung) hervorrief. Nah Mi— 
chael3 Tod 1041 adoptierte fie jeinen Neffen Mi— 
chael V., der fie verbannte. Nach deifen Sturz 1042 
wurde fie mit ihrer Schweiter Theodora zur Regentin 
bejtellt u. heiratete einen Berwandten, Konftantin IX. 
Bol. Schlumberger, Zoe et Theodora (Par. 1906). 

ocça, die, Larvenform der Krebſe. 

An (jo-), Koh. Georg, Archäolog, & 20. Dez. 
1755 zu Dahler b. Zondern, T 10. Febr. 1809 zu 
Nom, wo er jeit 1783 lebte u. fonvertierte. Hauptw.: 
Catal. codicum copt. manuscr. qui in museo Bor- 
giano Velitris adservantur (Ron 1810, Neudr. 
1903); jehr. ferner: Nummi Aegyptii imperatorü 
(ebd. 1787); De origine et usu obeliscorum (ebd. 
1797); I bassirilievi ant. di Roma (2 Bde, ebb. 
1808 ; dtſch von Welcker, 1811 f.). Dal. Welder (2 
Bde, 1819); U. D. Jörgenſen (Kopenh. 1881). 

Zöetrop, das, eine Art Phänafiftofkop. 

Bofingen, ſchweiz. Bez.:Hauptft., Kant. Aare 
gau, r. d. der Wigger, 439 m it. M.; (1900) 3528, 
ala Gem. 4591 €. (357 Kath.); I, Automobil 
nad) Yarburg, Brittnau, Vordemwald; jpätgot. 
Kirche (16. Jahrh.); Stadtbibl. u. Diufeum Straehl; 
Taubſtummenanſtalt; Fabr. v. Seidenband, Halb« 
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woll-, Baummollwaren, Leinwand, Wachstuch, Fir: 
nis, Chemikalien, Zentralheizungen, Glühlampen zc., 
Dolzimprägnieranftalt. 

Zofingerverein ſchweiz. Studierender, 
Zofingia, ſ. Beil. Studentenbereinigungen. 

Zogno Genjo), ital. Ort im Thal des Brembo, f.b. 

Zöidiophilen, Pflanzen, ſ. Beſtäubung. 

Zoilos, griech. Rhetor u. Sophiſt des 4. Jahrh. 
v. Chr. aus Amphipolis (Makedonien); bekannt 
durch ſeine beißende, kleinliche Kritik an Homer, die 
ihm den Beinamen Homeromastix (‚Geißel des 9.‘) 
eintrug. Vgl. Spindler (1888). 

Zoifit, der (nach dem Entdeder Baron v. 3018), 
HCa,Al,Si,0,,, Mineral, rhombiſch dimorph mit 
Epidot, Kryftalle jelten, meift breitftenglige, voll— 
tommen fpaltbare Aggregate in Kalffpat od. Quarz 
eingewachjen, grau od. grünlich. Weitverbreitet als 
miftojfop. Gefteinsgemengteil, 3. B. im B.amphi- 
bolit, 3.gabbro, dicht im Saufjurit. 9. 
6, ſpez. Gew. 3,3. 

Zola (ota), Emile, franz. Romanjriftit., * 
2. pr. 1840 zu Paris als Sohn eines ital. In— 
genieurs, T 29. Sept. 1902 ebd. ; trat na Gymn.⸗ 
Stud. in Bari in die Buchhandlung Hachette ein, 
war ſchon früh litt. thätig für Zeitungen; erntete 
den erjten Kleinen Erfolg mit dem Novellenbändchen 
Contes à Ninon (1864), deutete feinen Naturalis- 
muß bereit3 an in dem Roman Confession de Claude 
(1865), jeine Bererbungstheorie in Therese Raquin 
(1867) u. Madeleine Ferat (1868). Die Harjle 
Anwendung fanden feine naturalift. Kunſttheorien 
in dem 20 Romane umfaffenden Zyklus Les Rougon- 
Macquart (1871/93), der ‚pfychol.-fozialen Geſch. 
einer Familie unter dem 2. Kaiferreich‘: mit dem 
Schein ber Wiffenfchaftlichkeit, aber doch auf Grund 
willkürlich erfundener Begebenheiten (petits faits) 
ſucht er fein Vererbungsgejeg an den Schidjalen 
der Glieder einer Familie nachzumweijen, wobei er 
auch deren Umwelt in feine Darftellungen einbezieht. 
So ſchildert er das leichtfinnige Beben der vornehmen 
Pariſer Geſellſchaft (La curee), die Parijer Markt— 
Hallen (Le ventre de Paris), die Prieſterſchaft (La 
faute de l’abb& Mouret), die Höheren polit. Kreife 
(Son Excellence Eugöne Rougon), die Urbeiter- 
verhältniffe (L’assommoir), das Dirnentum (Nana), 
die Berfommenheit der Bourgeoifie (Pot-bouille), 
die Miodemagazine (Au bonheur des dames), bie 
Grubenarbeiter (Germinal), das Bauernleben (La 
terre), die Kämpfe einer armen, frommen Stiderin 
(Le r&ve), die Börfe (L’argent), das Heer u. das 
Ende der Napoleon. Herrſchaft (La debäcle), den 
modernen atheift. Wifjenfchaftler (Le docteur Pas- 
cal) c. Feindſchaft gegen die Kirche predigt der 
Zyklus Les trois villes (Lourdes, 1894; Rome, 
1896; Paris, 1898); ein neues Evangelium: für die 
vom Ehrijtentum befreiten Menſchen verfünden Les 
quatre Evangiles (erſchienen nur: Fecondite, 1899, 
Travail, 1901, u. Verite, 1903). Verf. außerdem 
Novellen: Nouveaux contes à Ninon (1374), Le 
capitaine Burle (1882), Les soirdes de Medan 
(jein Landfig; mit Maupafjfant, Huysmans u. a., 
1880); Dramen: Therese Raquin (1873), Les 
heritiers Rabourdin (1874), Le bouton de rose 
(1878); frit. Schr.: Mes haines (1866), Leroman 
experimental (1880), Lesromanciers naturalistes 
(1881), Le naturalisme au theätre (1881) ıc. — 
3. ift der flärfite Vertreter des Naturalismus (f. d.) 
im Roman, für den er in Balzac jein litt. Vorbild 
fand (in der Philoſ. hängt er ganz von Comte u. 
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Zaine, in der Naturwiff. von Darwin ab). Na 
feiner entwicflungdgenet. Theorie verkörpert fich die 
Kaffe im Individuum jo, daß Diejes ftet3 ala das: 
notwendige Ergebnis zweier untrüglich ficher wirfen- 
den Kräfte ericheint: der phyfiol. Vererbung u. des 
umgebenden Milieus. Diefe überall nachweisbaren 
Faktoren find in ihren wechjeljeitigen Einfluß zu 
beobachten u. Fünftlerifch in der Weife darzuftellen, 
daB auch) das Efelhaftejte u. GSemeinfte bei der Ana— 
lyſe von Individuum u. Milieu nicht umgangen 
wird. Durch brutale Durchführung dieſes Grund» 
faßes erzielt 3., der zudem in feinen Perſonen meift 
nur dad Tier erblickt, durch feine Romane einen un— 
gemein pejfimift. Eindrucd u. übt auf Die ihn ver- 
fallene Jugend einen verheerenden Einfluß aus. 
Seine Hauptitärfe ift die machtvolle Schilderung 
des Milieu u. die gewaltige Ausgeftaltung des 
Symbols; Feinheit der piychol. Charakteriftik ift 
ihm verfagt. — Wegen feines Eintretens für Drey— 
fu8 (vgl. Dreyfußaffäre) wurde 3. im Febr. 1898 zu 
1jähr. Sefängnishaft verurteilt, der er ſich durd) 
die Flucht nach England (bis Juni 1899) entzog; 
vgl. feine Schr. La verite en marche (1901, diſch 
*1903). — al. Alexis (Bar. 1882); Welten, 3.= 
Abende bei Frau v. ©. (1883); San ten Brinf 
(dtich von Rahfiede, 1887); Laporte (Par. 1894); 
Zouloufe (ebd. 1896); Paludan (Kopenh. 1897); 
Diederih (1898) ; derf., 3. u. die Rougon-Mac— 
quart (1899); derf., Dad Milieu bei 8. (1899); 
Boupier, 3. u. die Dioral feiner Werke (Genf 1903); 
Vizetelly (Lond. 1904; dtſch 1905); Maſſis, Com- 
ment Z. composait ses rom. (Par. 1906); M. ©. 
Conrad (1906; ‚Litt.‘ Bd 28). 

ottiew (jiärtew), nordgaliz. Stadt, 25kmnördl. 
v. Zemberg, 222 m ü. M.; (1900) einſchl. Garn. 
8966 meiſt ruthen. kath. E.; 5; Bez. H., Bez. G. 
(beide in ehem., 3. T. verfallenen Rej.- Schloß bes 
Kgs Johann Sobieſtki); kath. Pfarrkirche (16./17. 
Jahrh.), Reſte alter Stadtmauern u.-thore; Domini— 
kaner⸗, Baſilianerkloſter; Glasfabr. — 6 kın weſtl. 
Krehöm (1370 €.) mit Baſilianernoviziat (reicher 
Baramentenihaß). 

Bol, von Staat geforderte Abgaben auf be= 
itimmte Güter, entw. nur zur Erzielung von Eins 
nahmen (Finanz:$3.) od. zum Schub der Güterer— 
zeugung innerhalb des eignen Gebiet vor Den ſchädi— 
genden Wirkungen des frei waltenden internat. Han- 
dels (Schuß-Z., Prohibitiv-2.). Jeder 2. 
bildet jedoch eine ftaatl. Einnahmequelle, wie auch 
der Finanz-Z. fait allg. ſchutzzöllneriſch wirkt. Der 
Einfuhr» 3. wird von den die Landesgrenze über- 
jchreitenden augländ. Waren erhoben u. iſt heute fat 
das einzige Mittel, um den Wettbewerb des Aus— 
lands mit der inländ. Produftion zu erſchweren. 
Der Ausfuhr-Z. fann ala Finanz-Z., aber aud) 
(bef. zur Seit des Merkantilſyſtems) als Schutz-3. 
zur Zurüdhaltung von Rohjtoffen in eignen Land 
in Betracht fommen. Ein Ausfuhr-3. beitand 3.28. 
1901/06 in England auf Kohlen, in Deutfchland 
wird er auf Qumpen, Kali u. Kohlen verjchiedentlich 
erftrebt. Der Durchfuhr-BZ. will die das eigne 
Gebiet durchſchreitenden Waren im Inland fejthalten 
od. ihren Wettbewerb mit eignen Erzeugnifjen er— 
ſchweren, er wird jet nicht mehr erhoben. Neben den 
an der Landesgrenze erhobenen Abgaben (Grenz 
zöllen) fannte man früher au Binnenzölle 
auf den Berfehr innerhalb der Landesgrenzen als 
Entgelt für gewährte Unterftüßung u. Geleit, für 
Unterhalt der Brüden, Straßen ꝛc. Zum Ausgleich 
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1. Geschichtlicher Überblick. 


Zölle als Abgaben auf Waren, die im Tausch- 
verkehr versendet werden, finden sich in Steuer- 
u. in Gebührenform schon im frühen Altert. so- 
wohl als Passierabgaben (Ein-, Durchfuhr-, Aus- 
fuhrabgaben) wie als Marktabgaben (Verkaufs- 
steuern). Bes. ausgebildet war das Z. in Persien 
(unter Dareios I.) u. in Griechenland (nam. in 
Attika u. in Korinth, Hafenzölle). Die Römer 
erhoben schon frühzeitig neben den Seezöllen 
auch Landzölle.. Die Zölle wurden im Altert. 
meist an Generalpächter verkauft, die wieder 
ihre Unterpächter hatten. Das M.A. kennt nur 
Passierabgaben in der Form von Durchfuhrzöllen 
bei der Berührung bestimmter Örtlichkeiten 
(Brücken, Wege etc.) innerhalb des gemeinsamen 
Wirtschaftsgebiets (Binnenzölle). Die Zölle 
haben vorwiegend Gebührencharakter, sie sollen 
eine Entschädigung sein für die Gewährung von 
Schutz der Person u. Ladung u. für die Be- 
nützung des Verkehrsweges. Gewisse Personen 
(Edelleute, Soldaten, Pilger etc.) besafsen das 
Privileg der Zollfreiheit. Der Zoll ist in Deutsch- 
land urspr. kgl. Regal, Zollverpachtungen finden 
erst im 14. Jahrh. statt. Mit der Ausbildung 
der landesherrl. Gewalt gehen die Zollrechte 
seit dem 13. Jahrh. an die Landesfürsten über, 
später auch an die Städte. An die Stelle der 
Binnenzölle im engern Sinn tritt eine Art Grenz- 
zoll, indem jedes auch noch so kleine Territorium 
sich durch Zölle von den Nachbarländchen, jede 
Stadt durch eine Accise vom offenen Lande 
trennt. Gröflsere Staatsgebiete bestanden je nach 
der histor. Entwicklung aus mehreren Zollge- 
bieten (Provinzen, Kronländer). Diese höchst 
unerquicklichen Zustände wurden erst im An- 
fang des 19. Jahrh. beseitigt. Vorbildlich ging 
Preufsen vor, das durch Ges. v. 26. Mai 1818 
ein neues Zoll- u. Steuersystem schuf u. die 
Zollinie an die Landesgrenze legte. Uber die 
weitere Entwicklung des deutschen Z.s bis zur 
Reichsgründung vgl. Zollverein. 


2. Z. u. Zolltarifpolitik im Deutschen Reich. 


Im Deutschen Reich ist das Z. u. die Zollgesetz- 
gebung Sache des Reichs; das vom Zollverein 
geschaffene Vereinszollgesetz v. 1. Juli 
1869 hat reichsrechtl. Geltung erlangt; es ent- 
hält die grundlegenden Bestimmungen über das 
Z., die zollamtliche Behandlung der eingehenden 
Waren, das Zollstrafrecht etc., ausgeschlossen 
ist nur die spezielle Zolltarifgesetzgebung. 

Das deutsche Zollgebiet deckt sich nicht 
mit dem Reichsgebiet, aufserhalb des Zollgebiets 
bleiben nämlich einige deutsche Gebietsteile, die 
wegen ihrer Lage zur Einschliefsung in das Zoll- 
gebiet nicht geeignet sind (Zollausschlüsse); 
es sind dies einzelne Orte u. Höfe der bad. Kreise 
Konstanz u. Waldshut, die Insel Helgoland, die 
Freihafengebiete bei Hamburg, Cuxhaven, Bre- 
merhaven, Geestemünde u. die Zollausschlüsse 
Bremen u. Emden. Bis 1883 gehörte ganz Ham- 
burg u. Bremen zum Zollausland. Sodann ge- 
hören zum deutschen Zollgebiet aber auch Ge- 
bietsteile, die nicht Bestandteile des Deutschen 
Reichs sind (Zollanschlüsse), nämlich 
das Grofshzgt. Luxemburg u. die östr. Gemein- 
den Jungholz u. Mittelberg (in Vorarlberg). In- 
nerhalb des Zollgebiets des Deutschen Reichs 
besteht im allg. volle Verkehrsfreiheit. Gegen- 
stände, die sich im freien Verkehr eines Bundes- 
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staats befinden, dürfen bei der Einfuhr in einen 
andern Bundesstaat in diesem einer Abgabe nur 
insoweit unterworfen werden, als daselbst gleich- 
artige inländ. Erzeugnisse einer innern Steuer 
unterliegen (Übergangsabgaben). Der (Netto-) 
Ertrag der Zölle u.der inneren Verbrauchssteuern 
auf Branntwein, Bier (nur innerhalb des Brau- 
steuergebiets, s. Biersteuer), Schaumwein, Tabak, 
Salz u. Zucker sowie der Einnahmen aus den 
Reichsstempelabgaben fliefst in die Reichskasse; 
ausgenommen sind die Überweisungen nach dem 
Verhältnis der Matrikularbeiträge; vgl. Francken- 
steinsche Klausel. Die Erhebung der Zölle u. in- 
neren Steuern erfolgt durch die Zollbehörden der 
Bundesstaaten. Die Zollausschlüsse zahlen an- 
statt der Zölle u. Verbrauchssteuern ein Aversum. 


Der deutsche Zollverein trieb nach engl.Vorbild eine den 
Freihandelsbestrebungen geneigte Politik. Der deutsche 
Zolitarif v. 23. Mai 1873 bedeutete für Deutschland den 
völligen Sieg des Freihandels. Infolge einer schweren 
Krisis im deutschen Wirtschaftsleben in den 1870er Jahren 
wurde aber bald die Notwendigkeit einer Schutzzollpolitik 
erkannt. Der deutschen Industrie sollte durch den Zoll- 
schutz die Möglichkeit gegeben werden, den Vorsprung 
des Auslands, nam. Englands, nachzuholen. Der heutige 
Stand der deutschen Industrie, bes. der Kohlen-, Eisen- 
u. Maschinenindustrie, zeigt, dafs dieser Versuch auch 
vollständig gelungen ist. Die deutsche Landwirtschaft 
hatte die Freihandoelspolitik mitgemacht, solange Deutsch- 
land zu den Getreide ausführenden Staaten gehörte u. der 
heim. Verbrauch an Brotfrucht nur wenig durch fremdes 
Getreide befriedigt wurde; siewurde aber schutzzöllnerisch 
gesinnt, als Rufsland, die Ver. St. u. später auch Argen- 
tinien durch Eisenbahnen immer mehr erschlossen wur- 
den u. die Entwicklung der Seeschiffahrt billige Verfrach- 
tung ermöglichte u. dadurch das Angebot ausländ. Brot- 
frucht in Westeuropa immer umfangreicher wurde, zumal 
da der jungfräuliche‘ Boden der überseeischen Länder sehr 
ertragreich u. die Erzeugungsbedingungen äufserst günstig 
waren. Durch Ges. v. 17. Juli 1879 erhielt das Deutsche 
Reich einen autonomen Zolltarif, der auf die Inter- 
essengemeinschaft von Industrie u. Landwirtschaft Rück- 
sicht nahm u. für staatl. Geldbedürfnisse Deckung schaffen 
sollte. Auf Grund dieses Zolltarifis wurden besondere 
Tarifverträge miteinzelnenStaaten noch nichtgeschiossen. 
Mit Frankreich war bereits bei dem Friedensschlufs (1871) 
der unkündbare Grundsatz gegenseitiger Behandlung auf 
dem Fufs der meistbegünstigten Nation festgesetzt wor- 
den. Seit 1879 wurde der deutsche Zolltarif noch ver- 
schiedentlich verschärft (1881, 1885, 1887; vgl. Getreide- 
zölle) u. nebenher nur Meistbegünstigungsverträge einge- 
gangen. Unter der ‚Ara Caprivi‘ kam es zum Abschlufs 
der sog. ‚mitteleuropäischen Handelsverträge‘, die auf 
Grund von Vertragstarifen nebst Meistbegünstigung zu- 
stande kamen, u. zwar 1892 mit Östr.-Ung., Italien, Belgien 
u. der Schweiz, 1893 mit Serbien u. Rumänien, 1894 mit 
Rufsland. Diese Caprivische Politik brachte Herabsetzung 
der Getreidezölle mit sich u. blieb Gegenstand von Klagen 
nam. seitens der Landwirte. Deren Forderungen wurde 
wieder mehr Rechnung getragen in dem mit Rücksicht auf 
das gleiche Verhalten anderer Staaten hochschutzzöllneri- 
sche Zolltarifges. v. 25. Dez. 1902. Dadurch wurde der 
Regierung ein Rüstzeug für den Neuabschlufs der Handels- 
verträge gegeben, die als ‚Zusatzverträge‘ zu den Handels- 
verträgen v. 1891/94 in den Jahren 1904/05 zustande kamen 
u. mit dem Zolltarifges. v. 25. Dez. 1902 am 1. März 1906 
in Kraft traten. Sie bleiben zunächst bis 31. Dez. 1917 
giltig, der Vertrag mit Östr.-Ung. nur bis 31. Dez. 1915. 
Für diesen Zeitpunkt können sie mit einjähr. Kündigungs- 
frist, später täglich mit gleicher Frist gekündigt werden. 
An der die Tarifabreden ergänzenden Meistbegünstigungs- 
klausel wurde nichts geändert, in alle Verträge mit Aus- 
nahme des dätsch-russ. Vertrags wurden Abmachungen 
über ein Schiedsgerichtsverfahren wegen der Auslegung 
der Verträge aufgenommen. Für die Hauptgetreidearten 
gelang es, die im Zolltarif vorgesehenen Mindestsätze zu 
sichern, Zur Erreichung dieses Zieles war bei dem leb- 
haften Widerstand des Auslandes u. im Hinblick darauf, 
dafs auch gegenüber der Maiseinfuhr sowie für den hein:. 
Obst- u. Weinbau, Gärtnerei ete., ferner für die Viehzucht 
(vgl. Viehzölle) thunlichste Hochhaltung der Zolisätze an- 
gestrebt werden mufste, unvermeidlich, dem Ausland Aus- 
gleich auf andere Weise zu bieten, wenn man mit ihm in 
guten handelspolit. Beziehungen bleiben wollte. Da dafür 
Deutschlands Industriezölle bei Rufsland, Rumänien u. 
Serbien wenig, auch bei Östr.-Ung. nur in beschränktem 
Mafs in Betracht kamen, wurde teilweise auf andere 
landwirtsch, Erzeugnisse zurückgegriffen, so auf Gerste 
mit Ausnahme der Malzgerste (also auf die proteinhaltige 
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sog. ‚Futtergerste‘), deren billiger Bezug im Interesse der 
heim, Viehzucht liegt. Eine Herabsetzung der Zölle er- 
folgte ferner auf Bau- u. Nutzholz, weil die Waldrente im 
allg. befriedigend sei. Bei den Industriezöllen ist nam. an 
dem Grundsatz, die Rohstoffe (Kohle, Erze, Baumwolle, 
Flachs, Hanf, Jute, Wolle) zollfrei einzuführen, festge- 
halten worden; dagegen wird die Bearbeitung durch Zölle 
geschützt. Gegenüber den Sätzen der neuen (autonomen) 
ausländ. Tarife erscheinen die der Vertragstarife für 
Deutschlands Ausfuhr industrieller Erzeugnisse in weitem 
Umfang herabgesetzt; doch bedeuten sie gegen die Sätze 
der früheren Verträge Erhöhungen, zum Teil erhebliche. 
Doch auch von deutscher Seite sind viele Industriezölle er- 
höht worden; z. T. ist dies auf die nachhaltige Interessen- 
vertretung der kartellierten Industrien zurückzuführen. 

Anfang 1906 trat zum 1. Mal ein nach dem Vorbild der 
anderen Verträge abgeschlossener Handelsvertrag zw. 
Deutschland u. Bulgarien in Kraft, März 1906 ein Freund- 
schafts- u. Handeisvertrag zw. Deutschland u. Abessinien 
(Meistbegünstigung), Juni 1906 das Meistbegünstigungs- 
abkommen zw, Deutschland u. Schweden (bis Ende 1910 
giltig). Die Neuregelung des Zollverhältnisses mit Portugal, 
Norwegen, Dänemark, Brasilien ete. wird (1907) erstrebt. 
Zwischen Deutschland u. England besteht ein bis 1908 ver- 
längertes Handelsabkommen über Meistbegünstigung; 
diese kann auch den brit. Kolonien eingeräumt werden. 
Von diesem Recht hat nicht Gebrauch gemacht Kanada, mit 
dem sich Deutschland seit 19038 in Zollkrieg befindet (die 
kanad. Kampfzölle gegen Deutschland betragen 133 %%, die 
Vorzugszölle für England 66?/; 000 des Generaltarifs). Den 
Ver, St. hat Deutschland durch ein v.1,Julil907 ab vorläufig 
wieder verlängertes Abkommen seinen neuen Vertragstarif 
eingeräumt; es hält für Deutschland sehr schwer, gegen- 
über Nordamerika zu seinen handelspolit. Rechten auf 
Grund eines Handelsvertrags zukommen. Alınlich sind die 
Beziehungen zu Spanien, 1905 wurde das alte Meistbegün- 
stigungsabkommen gekündigt, aber 1907 wieder verlängert. 

Vgl. Falke, Gesch. des dtsch. Z.s (1869); Hoffmann, 
Dtsch. Zollrecht (1, 1902); Trautvetter, Neues dtsch, Zoll- 
tarifrecht (1905); Läng, 100 Jahre Zollpolitik (ung., dtsch. 
v. A. Rosen, 1906); Bose, Zollalliancen u. Zollunionen 
in ihrer Bedeutung für die Handelspolitik der Vergangen- 
heit u. Zukunft (1907). 


3. Z. u. Zolltarifpolitik in Österreich-Ungarn. 


Die Grundlage der zollrechtl. Verhältnisse in 
Östr.-Ung. bildet das Staatsgrundges. v. 21. Dez. 
1867 (8 2), das bestimmt, dals die kommerziellen 
Angelegenheiten u. bes. die Zollgesetzgebung in 
den beiden Reichshälften zwar nicht gemeinsam 
verwaltet, jedoch nach gleichen, von Zeit zu Zeit 
zu vereinbarenden Grundsätzen zu behandeln 
seien. Diese Vereinbarung soll von 10 zu 10 
Jahren in einem Zoll- u. Handels-Bündnis (s. d.), 
das von beiden Legislativen identisch beschlossen 
werden soll, zum Ausdruck kommen. Mit dem 
Ges. v. 20. Dez. 1879 wurden Bosnien u. die 
Hercegovina in das östr.-ung. Zollgebiet auf- 
genommen, zu dem seit 1852 durch besondern 
Staatsvertrag auch das Fürstentum Liechtenstein 
gehört. Das Freihafengebiet von Triest ist Zoll- 
ausschlufls. Der Reinertrag des Zollgefälls, nach 
Abzug der Gefällsrückerstattungen u. Zollregie- 
pauschalien sowie des an Bosnien zu erstattenden 
Zollpauschals von 1,2 Mill.K, dient zur Bestrei- 
tung des Aufwands für die gemeinsamen An- 
gelegenheiten der beiden Reichshälften. Das Zoll- 
verfahren ist geregelt durch die Zoll- u. Staats- 
monopolsordnung (s. d.) u. die Zolltarifgesetze, 
das Zollstrafrecht durch das Strafges. über Ge- 
fällsübertretungen v. 11. Juli 1835. Die wich- 
tigsten Deliktsgattungen sind Schleichhandel, 
schwere u. einfache Gefällsübertretungen. Das 
Verfahren findet vor den Gefällsämtern bzw. 
Hauptzollämtern, in letzter Instanz vor dem 


obersten Gefällsgericht statt. 

Die östr.-ung. Zolltarifpolitik seit 1867 stellt sich als 
ein Kompromifs der oft gegensätzlichen Interessen Östr, 
u. Ungarns, beeinflufst durch die handelspolit. Lage 
Europas u. nanı. Deutschlands, dar. Die Zeit des Staats- 
absolutismus bis in die 1850er Jahre kann im allg. als die 
des Prohibitivsystems bezeichnet werden; dann erfolgte 
aus dem Bestreben nach einem Anschlufs an den deutschen 
Zollverein heraus der Übergang zu einer mehr freihändl. 
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Richtung (östr.-preufs. Zollvertrag v. 1853), die in den 
1860er Jahren vollständig siegte (Tarifvertrag mit dem 
deutschen Zollverein v. 1865, Zollvertrag mit Deutsch- 
land 1868, mit Gro/[sbritannien 1865). Das östr.-ung. Zoll- 
u. Handelsbündnis basierte auf diesen freihändl. Anschau- 
ungen, wonach Östr. als Industriestaat u. Ungarn als 
Agrarstaat sich ergänzen sollten. 1873 beginnt die Hoch- 
schutzzollära, die in den gleichen Etappen wie im Deut- 
schen Reich vorschreitet. Gleichzeitig entsteht in Ungarn 
das Bestreben nach Schaffung einer eignen Industrie u. 
deren Schutz gegen die östr. Konkurrenz, in Östr. Klagen 
der Landwirtschaft über die landwirtsch. Konkurrenz 
Ungarns. Durch die agrar. Prohibitivpolitik Ungarns 
gegenüber den Balkanländern kommt es zu Zollkriegen, 
zuerst mit Rumänien (1836/91), dann Serbien (seit 1906), 
wodurch die östr. Industrie einen Teil ihres Absatzes 
am Balkan einbüfst. Währenddessen versucht Ungarn 
auch im eignen Land durch eine Industriepolitik im 
merkantilist. Geist, durch direkte Bekämpfung der Ein- 
fuhr östr. Industrieerzeugnisse, dureh die Tulpenbewegung 
(s.d.), durch den Versuch, Zwischenzölle auf Konsumwaren 
durchzusetzen (Zuckersurtaxe) ete,, der östr. Industrie 
ihr bisheriges Absatzfeld in Ungarn zu entziehen. Aus 
diesen Wandlungen u. Stimmungen heraus erklärt sich 
das in beiden Staaten hervortretende Bestreben, die Zoll- 
gemeinsamkeit nach Ablauf des 1905 auf Grund des ge- 
meinsamen Zollgebiets geschlossenen internat. Handels- 
vertrags (1917) aufzugeben. Vgl, Matlekovits, Zollpolitik 
der östr.-ung,. Monarchie u. des Dtsch. Reichs seit 1868 
(1891); Beer, Östr. Handelspolitik im 19. Jahrh. (1891). 
Schr. des Ver, für Sozialpolitik, Bd 49 u. 93, 


4. Z. u. Zolltarifpolitik der Schweiz. 


In der Schweiz herrschte bis Ausgang des 18. 
Jahrh. ein buntes Durcheinander von kantonalen 
u. städt. Umgeld-, Fuhr-, Pfund-, Marktzoll-, 
Weg- u. Brückengeldern, Judenzöllen, Ein- u. 
Ausfuhrgebühren. Eidgen. Zölle bestanden nicht. 
Erst unter der Helvetik wurden 2 Gesetze v. 
4. März u. 4. Dez. 1799 erlassen, welche die Ein- 
u. Ausfuhrgebühren einheitlich regelten u. einen 
einheitl. Zolltarif einführen wollten; sie kamen 
aber nicht zur Durchführung. In der Mediations- 
akte v. 19. Febr. 1803 wurde bestimmt, dafs die 
Zugs- u. Abzugsrechte abgeschafft, der freie 
Verkehr mit Lebensmitteln, Vieh- u. Handels- 
waren gewährleistet u. Innenzölle beseitigt wer- 
den sollten; die äufseren Grenzzölle wurden den 
Grenzkantonen zugewiesen; die zur Ausbesse- 
rung von Wegen, Heerstrafsen u. Flufsufern 
bestimmten kantonalen Zölle wurden geschützt. 
Unter dem Einflufs der napoleon. Kontinental- 
sperre kam dann 1810 der 1. schweiz. Zolltarif 
zur Einführung (1814 wieder aufgehoben). Der 
Bundesvertrag v. 20. März 1815 führte einen 
Grenzzoll zur Deckung der Kriegskosten ein, die 
bestehenden kantonalen Zölle, Weg- u. Brücken- 
gelder blieben aber unangetastet. Mit dem sog. 
Retorsionskonkordat v. 1. Nov. 1822 (14 Kan- 
tone) begann allmählich eine schweiz. Zoll- u. 
Handelspolitik, u. die Bundesverf. v. 12. Sept. 
1848 übertrug dann das Z. dem Bund, gab ihm 
das Recht zur Ablösung aller kantonalen Innen- 
zölle u. zur Erhebung von Eingangs-, Durch- 
gangs- u. Ausgangszöllen. Einen Teil der Zoll- 
erträgnisse erhielten die Kantone. Auf dieser 
Grundlage kam der Zolltarif v. 20. Juni 1849 
zustande. Von da an beginnt auch der Loskauf 
u. die allmähliche Abschaffung der Innenzölle. 
Die neue Bundesverf. v. 1574 (Art. 28/32) über- 


weist die kantonalen Zölle allein dem Bund. 

Das Tarifges. v. 1884 trug schutzzöllnerischen Tendenzen 
Rechnung. Der schweiz. Zolltarif v. 28. Dez. 1904 (in Kraft 
seit 15. Apr. 1905) zeichnet sich nam. durch bessern Schutz 
der Landwirtschaft aus, er hat nur Geltung bei Fehlen 
von Zollverträgen mit anderen Staaten od. bei deren 
Aufserkrafttreten. Dieneuen Handelsverträge haben unter 
dem Druck u. im Geist dieses Zolltarifs zu einer Erhöhung 
der Zölle im allg. geführt, so dafs jetzt die Zolleinnahmen 
des Bundes über 60 Mill. frs. betragen, gegen etwa 7 Mill. 
1850, etwa 15 Mill. 1860 u. etwa 25 Mill, 1870. Vgl. Huber, 
Entwicklg d. eidgen. 2.s (1890), 


1857 


für Steuern, Laften der Arbeiterfhußgefeggebung, 
der vom Urfprungsland gewährten Ausfuhrprämien, 
auch zum Audgleih für von den Karteflen nad) 
dem Ausland billiger al3 im Inland abgejehte Er« 
zeugnifje 2c. fordert man heute Ausgleichzölle. 
Nach der Art der Z.berechnung unterjcheidet man 
Wertzölle, die nah den Wert dev Waren zu 
entrichten find, u. Tpeztfifche od. Tarifzölle, 
die nah Stüd, Gewicht, Maß ꝛc. entrichtet werden. 
Die jpezif. Zölle Herrjchen heute vor, Wertzölle be= 
jtehen be}. in den Ber. St., im Deutschen Neich für 
Pferde. Werden gegenüber verſch. Staaten ungleich- 
mäßige 3.jüße angewandt, fo Liegen (im Ggſtz zu 
Einheitszöllen) Differentialzölle vor. 
Kampfzölle werden erhoben, um auf die Handela- 
politit anderer Staaten einen Druck auszuüben. 
Unter Rüdzöllen veriteht man die leicht zu Miß— 
braud) führende Rüderjtattung des Einfuhr-3.3 bei 
der Wiederausfuhr der eingeführten Gegenftände. 
Geſch. Überblid u. mod. 3.politif f. Beil. Zotiwefen. 
— $.abfertigung, Erledigung der Gefchäfte, welche 
die Berzollung von Waren behufs ihrer Einfuhr aus 
dem Ausland in den inländ., freien Verkehr erforder: 
lich madt, insbe). aber die amtl. Nachprüfung (Ne: 
viſion) der in den Anmeldungen (3.deflara- 
tionen) gemachten Angaben. — .abfertigungs- 
papier . Begleitiein. — Z. agenten, in Oſtr. bei 
wichtigeren Z.ämtern behördlich Fonzeffionierte Pri— 
batperjonen, Die zu einem amtlich genehmigten Tarif 
die Z.abjertigungsgejchäfte für Barteien übernehmen. 
— Z.anſchlüſſe ſ. Beil. Zollweſen. — Z.ausſchlüſſe, 
Z. aus land, j.2eil. Zollweſen. —Z.benmte, alle im 
Dienſt der Z.behörden ſtehenden Beamten, auch die 
Grenzwache. — $.behörden, Haben die Höhe der 3.- 
beträge auf Die einzuführenden Waren feftzuftellen u. 
für ihre Erhebung zu forgen, überh. die Innehaltung 
der 3.gejeße zu überwachen; dazu beftehen in den 
Grenzbezirken Grenzzollänmter, im Innern des 
3.gebietd die Steuerämter für ausländ. Gegen 
fände. Die mit Niederlagen ausgeftatteten Haupt: 
ümter jowie die Hauptämter an der Grenze haben 
in der Z.abfertigung meift unbeſchränkte Befugniffe, 
die anderen (Haupt-, Neben= u. Unter) ÄAmter aber 
nur die im Vereinszollgeſ. u. im 3.tarifgef. vor— 
gejehenen Ermäcdhtigungen. Oberſte 3.behörde ift 
in Deutichland Das Reichsſchatzamt; doch find die 
3.behörden in den einzelnen Bundesftaaten Landes» 
behörden. Wo die Grengzollämter nicht nahe genug 
an der Z.linie liegen od. die Abfertigung einem 3.- 
amt im Junern des 3.gebiets überlaffen wird, er: 
folgt Die Sicherung der B.abgabe durch Vermittlung 
ber Anfageftellen (.d.). In Oftr.-Ung. erfolgt die 3.- 
erhebung für jede Reichshälfte getrennt; in Öftr. durch 
die Hauptzollämter J. u. 2. Kl. u. Die Nebenzollämter 
1. u. 2. Kl.; 3.behörden find die Finanzbezirks- u. 
Finanzlandesdirektionen u. das Finanzminifterium. 
— 8.kartell j. Karten. — 3. kredit, Stundung von 
größeren 3.gefällen gegen Sicherheitäfeiftung (3. 2. 
Bürgſchaft von Banken) auf beſtimmte Zeit (3 Mon.). 
— 3.treuzer, kleine Fahrzeuge, die an der Hüfte 
die 3.wache ausüben. — Z.krieg, Kampizuftand 
zw. 2 8.gebieten, die deshalb Netorfionzzölle (7. d.) 
gegeneinander anwenden. — Z.linie, begrenzt das 
3.gebiet u. folgt nicht immer dev Landesgrenze. 
Binnenlinie f. Grengbezirt. — Z.niederlagen, 
3.freie Niederlagen (Docks, Entrepöts), zur Erleich— 
terung u. Förderung des Hanbdelöverfehrs u. um 
ber Handelswelt die Erlegung der Zölfe jo ange zu 
eriparen, bis die eingeführten Güter wirklich in den 
Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl VII, 
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freien Verkehr fommen, werben in den großen Hafen— 
u. Grenzjtädten u. an wichtigen Binnenhandels- 
pläßen errichtet; in.der Regel find dieje allg. 3.= 
niederlagen einem Sauptzollamt angegliedert, fie 
nehmen unverzollte Waren aller Art gegen ein Lager: 
geld für längere Zeit auf. Als ‚private Z.nieder- 
lagen‘ werden oft eigne Lagerräume der Kaufleute 
u. bejonderer Lagergeſellſchaften anerkannt, doch 
ſtehen fie meift unter Mitverfchluß der 3.behörde. 
Privattranfitlager heißen diefe Einrichtuns 
gen, wenn die Ware für gew. jo (nad) Baden, Stück— 
zahl zc.) wieder ausgehen ſoll, wie fie eingebracht 
wurde, u. wenn wenigftens ein Teil wieder ing Aus— 
land abgejeßt wird; wenn die urjprüngliche Diengen= 
einteilung u. Verpackung nicht” beibehalten wird, 
entjteht ein Teilungslager. Preditlager 
heißen private B.niederlagen, wenn der 3. erft nad) 
erfolgtem Berfauf ins Inland entrichtet wird. — 
H.ordnung, alle die Erhebung der Zölle betr. Be— 
fimmungen; beren Erlaß erfolgt in Deutfchland 
vom Reich jelbit, während die Bundesftaaten bie 
Zölle erheben. — Z.parlament, as, Bolfövertretung 
des ehemaligen deutſchen 3.vereing, j. d. — Z.regal, 
ba, das der Staatöverwaltung allein zuftehende Recht 
zur Erhebung von Zöllen. — Z.rürvergütung, era 
folgt auf beſtimmte Waren bei deren Wiederausfuhr. 
Bol. Ausfuhr, Identitätsnachweis, Veredlungsverkehr. — 
3.ſtrafrecht; die Bejtrafung für 3.hinterziehung u. 
andere Verjtöße gegen die 3.gejeße kann nach dem 
dtſch. Vereinszollgeſetz in Geld- ı. Freiheitsſtrafen 
beſtehen. Ordnungsſtrafen werden bei Verletzung 
bon 3. vorſchriften erhoben, ſofern damit die Abficht 
auf Hinterziehung von 3.gefällen nicht verbunden 
war (einfache Ordnungswidrigfeit). Die Hinter 
ziehung der B.abgaben od. ihre Verkürzung durch 
Verheimlichung (Defraudation) wird durch Bei chlag⸗ 
nahme ber 3.pflichtigen Gegenftände u. Geldftrafe in 
Doppelter.bi3 zu 16facher (in der Schweiz 20facher) 
Höhe ber vorenthaltenen Abgaben ꝛc. geahndet. Zu- 
widerhandlung gegen das Verbot der Einfuhr von 
Gegenjtänden (Konterbande) wird mit deren Be— 
Ihlagnahme, Geldbuße bis zum doppelten Wert 
jener Gegenftände, Entziehung der 3.gefälfe.ac. durch 
organifiertes Handeln (Bandenfchmuggel) mehrerer 
mit Freiheitsſtrafen bejtraft. Vgl. Löbe, Diich. 3.: 
ftrafr. (1901). — $.tarif, der, daS gew. mit einem 
3.tarifgef. hrsg. Verzeichnis der Z.ſätze auf die ein= 
zelnen Warengattungen nebjt der Art ihrer Seit 
jegung nad) Maß, Gewicht ꝛc. Der 3.tarif heißt 
autonom, weil er von dem betr. Staat Iediglich 
unter Rüdfichtnahme auf feine eignen Verhältniſſe 
zuſammengeſtellt wurde. In manchen Staaten wird 
durch Die Gefetzgebung von vornherein das Höchft« 
maß der Zugeftändniffe fejtgefegt, Die beim Abſchluß 
von Handelsverträgen unter die Süße des Z.tarifs 
(Generaltarifs) gemadt werden dürfen, jo daß 
neben biejen ein Minimaltarif, im ganzen 
ein Doppeltariffyftem entfteht. Sufolge der 
Verhandlungen zw. den einzelnen Staaten bildet 
fi) fodanı, unter Berücfichtigung der gegenfeitigen 
Zugeftändnifje, dev VBertragdtarif (Konven= 
tionaltarif), der erſt endgiltig angibt, welche Zölle 
gegenüber den verſch. Ländern angewendet werden. 
3.tarifpolitik ſ. Beil. Zoltwefen. — Z.verſchluß 
wird angewendet, wenn unverzollte Waren nebit 
anıtl. Begleitjchein ins Binnenland befördert wer» 
den; erfolgt durch Kunftfchlöffer, Plomben, Siegel. 
ol, Längenmaß, Yo bzw. Yız Fuß, ſ. d. 
Zollbundesrat T. Zollverein. 
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Zoller, Edm.v., Shhriftft., & 20. Mai 1822 
zu Stuttgart, T 1. Apr. 1902 ebd.; 1853/85 Hrsg. 
von ‚Tiber Land u. Meer‘ u. a. Ztiſchr. des Hall: 
bergerichen Verlags, 1885/99 Dir. der tgl. Hofbibl. 
Schr.: ‚Bibliothefzwif]. im Umriß‘ (1846); Biogr. 
8. Roberts (1863); mehrere Werfe über Ordens— 
tunde, zahlr. Überjeßungen ꝛc. 

—— der, Berg mit Burg Hohenzollern, ſ. d. 

Zollfeld, die Erweiterung des Glanthals nördl. 
v. Klagenfurt mit den Ruinen v. Virunum, der 
Kirche v. Maria-Saal, der Karnburg u. dem Her— 
zogsſtuhl, wo die kärntn. Herzoge eingeſetzt wurden. 

Zollikofen, ſchweiz. Dorf, Kant. Bern, r. an 
der Aare, 550 m ü. M.; (1900) 752, als Gem. 
1609 €. (31 Kath.) ; Th; fant. Molferei= u. landw. 
Winterſchule Rütti; Ziegeleien, Bierbrauerei. 

Zollkoupons, füllige Zinskoupons von Staat8- 
anleihen, die im Ausland zum Zweck von Zollzah: 
Yungen an den ausftellenden Staat begehrt u. ge— 
handelt werden, bei. die in Gold zahlbaren u. als 
Gold von den ftaatl. Kaſſen in Zahlung genonmes 
nen Koupons der ruf. Staatsanleihen. 

Böhner, 1) Triedr., Begr. Der Aſtrophyſik, 


x 8, Nov. 1834 zu Berlin, T 25. Apr. 1882 zu. 


Zeipzig, wo er jeit 1866 ao., jeit 1872 0. Prof. 
war; jcharfjinniger Schriftiteller (bei. Phyſik u. 
Aſtrophyſik, Erfinder eines Photometers, ſ. d.), ſpäter 
perſönlich-polemiſch (gegen die Eitelkeit u. das Cli— 
quenweſen der Profeſſoren) u. Spiritiſt (Theorie der 
4. Dimenſion des Raums). Hauptw.: ‚Photometrie 
des Himmels‘ (1861); „Photometr. Unterſ. 2c.“ 
(1865); ‚Natur der Kometen‘ (1872, °1883); ‚Will. 
Ach.‘ (4 Bde, 1878/81). 

- 2) Karl Friedr. Mufifer, & 17. März. 1800 zu 
Mittelhauſen (Thür.), T 25. Sept. 1860 zu Leipzig 
(Denkmal, 1868); begr. in Leipzig Männergejang- 
pereine, Die man auch auswärts bald nachahmte. 
Komp. zahle. wohlgefällige Chorlieder ꝛc. Bgl. 
Körber (1899). — Sein Sohn Heinrich, Muſiker 
(Hamburg), & 4. Juli 1854 zu Leipzig; in Dorpat, 
Köln, Neuyork, 1898/1906 in Leipzig, jett 1902 als 
Kracht. Reineckes Theorielehrer am Konſervatorium. 
Komp. Opern (,Fauſt‘, 1887; ‚Die verſunkene 
Glocke‘, 1899), größere Chorwerke ꝛc. 

Boll: u. Handelsbündnis, zw. Ofterreich u. 
Ungarn, Teil des öftr..ung. Ausgleichs (. d.), be⸗ 
ftimmt, daß Siterreich u. Ungarn ein gemeinjames 
Zolfgebiet mit gleichen Zöllen dem Zollausland 
gegenüber bilden; Die Handelsverträge werben für 
beide Staaten gemeinfam vom gemeinjamen Minis 
fterium deg Hußern abgejchlofjen, Die Zolleinnahmen 
dienen zur Dedung der gemeinjamen Ausgaben; 
jeit 1897 nur mehr proviſoriſch (in Oſtr. durch kaif. 
Verordn.) verlängert, joll das Bündnis 1908 einem 
Zollvertrag weichen u. dDiefer nad) Ungarns Wünjchen 
dei Übergang zur wirtſch. Trennung 1917 bilden. 

Zoll: u. Staatsmonopol3ordnung, in 
Siterreich, Patent v. 11. Juli 1835, wodurch Die 
allg. Beftimmungen über das Zollrecht, das Zoll- 
verfahren u. das Staatsmonopolsrecht geregelt wur— 
den; jpätere Gejeße u. Verordnungen (bei. die Zoll: 
geſ. v. 25. Mai 1882 u. v. 21. Mai 1887) haben ein- 
zelne Beftimmungen aufgehoben, im übrigen iſt Das 
Geſetz noch jet in Geltung. Vgl. Eglauer (1893). 

Zollverein, die unter Führung Preußens jeit 
1828 dureh eine Reihe von Verträgen geſchaffene 
wirtſch. Einigung faſt des ganzen außeröftr. Deutjch- 
lands. Während Zr. Lift als Agitator u. Gründer 
des Deutſchen Handelsvereins (1819), Nebenius 
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durch eine Denkſchrift (1819) für ein einheitliches 
deutſches Zolfgebiet eintraten, ging Preußen (Staats- 
männer Moß, Maaßen u. Eihhorn), das fidh eben 
(1818) ein einheitl. Zollgeje gegeben hatte, jelb- 
ftändig vor u. zwang hauptj. mittel3 feiner Durch— 
gangszölfe einige thüring. Staaten (zuerft Schwarz: 
burg-Sondershaufen 25. Oft. 1819, Schwarzburg- 
Rudolitadt 1822, Sahjlen- Weimar u. Anhalt-Bern— 
burg 1823), Lippe u. Mecklenburg-Schwerin (1826) 
für ihre Exrflaven in Preußen zum Anſchluß an das 
preuß. Zollſyſtem. Preußen übernahm die Zollver: 
waltung u. zahlte einen der Bevölkerungszahl ent- 
ſprechenden Teil des Reinertrags heraus. Die Mit— 
tel- u. Sleinftaaten, die für ihre Selbſtändigkeit 
fürdteten u. (wie Öjterreich) die preuß. Zollpolitik 
vergeblich vom Standpunft des Bundesrechts be- 
fämpften (Wiener Konferenzen 1820), juchten fi) 
nun im Gegenfaß zu Preußen zu einigen. Das 
einzige wichtigere Ergebnis diejer Bejtrebungen 
(Konferenzen in Darmſtadt 1820/23 u. Stuttgart 
1824/25) war der bayr.=württ. 3. v. 18. San. 1828. 
Gleichzeitig errang Preußen einen großen Erfolg 
durch den 3. mit Heffen-Darmitadt, den Moß mit 
Min. du Thil 14. Febr. 1828 bis 31. Dez. 1834 
(u. event. weitere 6 Jahre) ſchloß. Heffen-Darmjtadt 
behielt eigne Zollverwaltung, befam (formell) Gleich— 
berechtigung bei der Zollgejeggebung u. Anteil am 
Neinertrag nach der Bevölkerungszahl. Dieje Bes 
dingungen blieben die Grundlage ber fünftigen 3.3: 
verträge. Noch im gleichen Jahr traten Anhalt— 
Deffau u. »Cöthen bei. Demgegenüber jchlofjen 
Sachſen, Kurheifen, Hannover, Oldenburg, Die 
meiften thüring. Staaten, Bremen u. Frankfurt 
24. Sept. 1828 in Kaffel einen ‚Mitteldeutjchen 
Handelöverein‘. Doch rettete Preußen jeinen Durch— 
fuhrhandel durch einen Handelövertrag mit Bayern 
u. Württemberg (1829, Unterhändler Cotta) u. den 
Gewinn einer zollfreien Handelsitraße durch Mei: 
ningen u. Gotha u. zwang das mit Umgehung feiner 
Handelöwege bedrohte Kurheſſen, 25. Aug. 1881 
dem 3. beizutreten, womit dev Mitteldeutiche Han— 
delöverein gefprengt u. die Abficht, den Direlten Ver— 
tehr zw. Preußen u. Süddeutjchland zu hindern, 
vollends vereitelt war. Vielmehr traten jeßt (22. 
März 1833) Bayern u. Württemberg für 1. Jan. 
1834 zunächft auf 8 Jahre dem 3. bei. Unmittelbar 
darauf folgte Sachſen (30. März) u. am 11. Mai 
der tags zuvor (da Preußen nicht mit allen Klein- 
ſtaaten bei. unterhandeln wollte) von 8 Staaten ges 
bildete ‚Thür. Zoll u. Handelöverein‘. So trat am 
1. San. 1834 der ‚Deutfche 3.° ins Leben, der 23 
Mill. E., 7719 Quadratmeilen umfaßte. 1835 tra= 
ten Homburg, Baden (12. Mai, nad) heftigen Kam: 
merdebatten) u. Nafjau (10. Dez.), 2. Yan. 1836 
Frankfurt, 1841 Braunſchweig u. Vippe, 1842 
Suxemburg bei. Seit 1837 ſchloß der 3. Handel3- 
verträge mit dem Ausland. Der von Hannover u. 
Oldenburg (1. Mai 1834), ferner Braunjchiweig (bis 
1841, j. o.) u. Schaumburg-Lippe gebildete ‚Steuer: 
verein’ trat 7. Sept. 1851 für 1854 dem 8. bei, 
Hannover dabei unter Vergünftigung eines (bei der 
Erneuerung 1865 auf die Hälfte Herabgejeßten) Prä— 
zipuums für einige Artikel in Anbetracht feiner 
böhern Konfumtion. Die jehweren Krijen des 3.3, 
hervorgerufen durch Die mehr ſchutzzölln. Richtung 
der ſüddeutſchen Staaten u. den öſtr. Wunfch, bei— 
zutveten, endeten 1853 u. 1865 beidemal mit Ber. 
längerung des 3.3 auf je 12 Jahre u. Handelsver— 
trägen mit Ofterreich. So bildete jetzt das ganze 
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.außeröftr. Deutſchland, ausgenommen Holſtein— 
Lauenburg, Mecdlenburg u. die Hanfeftädte, ein 
Zollgebiet. Die Ereignifje v. 1866 madten den 3. 
größtenteils hinfällig. Fortan bildete der Nord— 
deutfche Bund (mit Luxemburg, dagegen ohne Die 
Hanſeſtädte) ein Zollgebiet u. ernneuerte 4. Juni 1867 
den 3. mit Süddeutichland. An Stelle der bisheri- 
gen, an Einftimmigfeit gebundenen Generalzoll- 
Tonferenzen trat jedoch nad) Vertrag v. 8. Suli 1867 
ein Zollbundesrat aus den Regierungen (Stimmen- 
zahl wie im Deutschen Neid), Entiheidung nad 
Dtajorität u. preuß. Veto) u. ein Zollparlamtent zur 
Beratung über Zoll- u. Handelöwejen ıt. gemein 
Thajtliche indirefte Steuern. Das Zollparlament 
beitand aus dem norddtſch. Reichdtag u. den nad) 
allg. direftem Wahlrecht gewählten Vertretern Der 
anderen Staaten u. hatte 1868/70 3 Seflionen. Seit 
der Gründung des Deutſchen Reichs gehört Die Ein— 
heit des Zollgebiet3 der Berfaflung an. Bal. Beil, 
Zollwejen. — Ergebniffe des 3.3 waren außer den 
polit. (Übergewicht Preußens) ein materieller Auf- 
ſchwung, Vereinheitlihung des Münz- (1857 Ver— 
einsthaler) u. Gewichtsweſens (1856 Zollpfund zu 
800 g) u. Anregung (1847) einer allg. Wechjelord- 
nung. Dal. Agidi (1865); Dittmar (2. Bde, 1867 F.); 
W. Weber (?1871); Feſtenberg-Pakiſch (1869); 
Delbrüd, Lebenserinn. (2 Bde, 1905). 

Zolyonmi (jöljom), ungar. Name des Kom. Sohl 
u. der Stadt Altjohl, f. Sopt. 

Zombor (om), Hauptit. (‚mit Mtunicipium‘) 
des ungar. Kom. Baͤcs-Bodrog, am Franzenskanal, 
90 m ü. M.; (1900) einſchl. Garn. 29609 ©. 
(2564 Dtich., 11927 Serben, 9297 Magyaren; 
16368 Kath., 11666 Sried.- Orient. 20.); To; Ge- 
richtshof, Bez. G., Finanzdir. ꝛc.; Staatsobergymn., 
griech.eorient. Lehrer- u. Lehrerinnenpräparandie, 
höhere Gemeindehandelsmittel-, Obſtbaumſchule, 
ſtädt. Bibl. (20 000 Bde); Getreidehandel. 

Zona pellucida, die, j. Eihäute. 

gonaras, Johannes, byzant. Geihichtichr., 
Konım. der kaiſ. Leibgarde (Großdrungarios) ı. 
Protofefretär, fpäter Mönch auf der Prinzeninjel 
Hagia Glykeria. Bier jr. er zw. 1118 u. 1160 
ſein ‚Hdb. der Geſch., Eipitomz historion, eine Welt: 
chronik von der Schöpfung bis 1118, an Reid: 
haltigfeit, Schlichfeit u. Selbitändigfeit der Form 
den meijten ähnl. byzant. Werfen überlegen u. im 
DIA. viel benüßt, bei. wertvoll durch den Auszug 
aus den verlorenen Büchern des Caſſius Div. Hrsg. 
von Pinder u. Büttner-Wobſt (3 Bde, 1841/97) 
u. 8. Dindorf (6 Bde, 1868/75), mit den übrigen 
Werken des Z., nam. patrift. u. fanonift. Kommen- 
taten, bei Migne, Patr. gr. Bd 134 f. u. 137 f. 

SZonarfiruftur, die, Die Erſcheinung, daß ein 
äußerlich einheitlicher Kryftall aus gefegmäßig ab- 
gegrenzten Schichten don verjchiedener Färbung od. 
ſonſt verjchiedener Befchaffenheit aufgebaut ift. Die 
Abgrenzung der einzelnen Zonen entjpricht mög: 
lien Kryſtallformen des betr. Individuums. 

Bone, die (grch. zone, ‚Gürtel‘), durch 2 paralfele 
Kreije begrenzter Gürtel einer Kugeloberfläche ; über— 
tragen auf Die Erdfugel, bef. auf die durch Iſo— 
thermen begrenzten Flimat. (1 heiße, je2 gemäßigte 
u. kalte, vgl. Klima) u. die jich daran anſchließenden 
Begetation3-Z.n (f. Rückſ. der Karte Pflanzen- 
verbreitung). — 3%. (Geol.), Schichten, Die durch 
ein vertifal wenig, Horizontal weit verbreiteteg Leit- 
fojfil (oft Ammmonit, daher Z.nammonit) darafteri- 
fiert werden. — 3. bei Kryſtallen ſ. d., Tafelrückf., 
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Sp. II; die Richtung der parallelen Kanten Heißt 
3.nadje — Z. beobachtungen (Aitron.), Orts: 
beftimmungen vieler Sterne nahezu gleicher Dekli— 
nation Schnell Hintereinander im Meridian, hauptf. 
zur Herſtellung dv. Sternfatalogen; zuerjt (um 1800) 
von Lalande u. (um 1825) von Beſſel don —15° 
613 445° Defl., dann nördl. u. ſüdl. davon von 
Argelander u.a. Die Z.nbeobadhtungen der Aitron. 
Geſellſchaft (A. G.) un 1875 umfaſſen alle Sterne 
des Nordhimmels bis 9. Größe u. werden auf den 
Südhimmel audgedehnt. [mob., Ep. IV. 

Fonenenteignung T. Beil. Städtewejen, 

SFonentarif, der, ſ. Eiienbahntarife. 

Zonenzeit = Einheitszeit. 

Zonhoven (jön-), belg. Ort, Prov. Limburg, 
7kmnördl.v. Haſſelt (Kleinbahn, auch nad) Bourg: 
Léopold); (1900) 2918 E.; 3; Schw. v. Tilburg. 

oniſten (ön-), Partei der Mennoniten, ſ. d. 
önoplacentalia j. Entwicklung, Bd III, Sp. 142. 

Bons, rheinpreuß. Landgem., Kr. Neuß, J. am 
Rhein, 3km nördl. dv. Dormagen; etwa 1800 meift 
fath. E.; Dampferitation; guterhaltene Mauern, 
Türme u. Thore (befterhaltenes Beifpiel mittelalt. 
Befeiligung in den Rheinlanden, Erneuerung im 
Werk), Schloßruine; Vincentinerinnen; beliebter 
Ausflugsort. — Seit Erzb. Friedrich III. v. Köln 
Nheinzollitätte, 1373 Stadt u. lange eine der ftärkiten 
Feſtungen des Erzitifts. Seit dem Brand 1620 u. 
ber Aufhebung der Zolljtätte bedeutungslos. Wal. 
Otten (1903); Kohl (1904). 

Zonula Zinnii j. Auge, 85 I, Sp. 820. 

Zonuridae, Zonurus Merr. |. Gürtelechſen. 

Zöocecidien, Tiergallen, j. Gallen. 

Zöochlorellen, Zooranthellen, einzellige, 
mit Tieren (Süßwaſſerſchwamm, Armpolyp, Radio- 
laria) in Symbiofe lebende grüne bzw. gelbe Algen. 

Zöogen heißen Gejleine, die vorherrichend aus 
Steletteilen von Tieren bejtehen, 30ophor, die 
ſolche nebenbei enthalten. 

Zöõoglöen (Mehrz.), lat. Zoogloea, dur Gallerte 
zulanımengehaltene Bakterienhaufen. 

Zõokorrenten j. Beil. Meer, Sp. IV. 

350latrie, die (grch.), Zieranbetung, Tierdienft, 
f. Zierdienft u. Polytheismus. 

Zöologie, die (grih.), Die Wifjenfchaft, Die das 
Tier zum Gegenftand ihrer Forihung Hat. Sen 
Bau feines Körpers (Größe, Farbe, Teile 20.) be— 
handelt die Morphologie (Formenlehre); joweit 
fie auch die inneren Organe betrifft, heikt fie 3 0 o- 
tomie; Hijtologie dann, wenn fie den feinern 
Bau der Körpergemebe in den Kreis ihrer Betradh- 
tung zieht. Die Wiorphogenie verfolgt Die 
Entjtehung des tier. Körpers; fie zerfällt in Die 
DOntogenieu.Embryologie od. individuelle 
Entwidlungsgeihihte u. Die BPhylogenie od. 
Stammesgejchichte. Die Lebensweiſe erforſcht die 
Biologie, die Lebensäußerungen Die Phyfio- 
logie, u. deren Zeile, Zoochemieu. Zoophyſik, 
behandeln den Zierförper u. feine Lebenserſchei— 
nungen vom Ken. u. phyfif. Gefihtspunft. Die 
Aufitellung von Gruppen zur Einveihung der Indi— 
viduen in dieſe iſt Aufgabe der Syſtemgtik 
(j. Beil. Tierreich, Sp. 15); ihre Verteilung auf 
der Erde jtelt die TZier- od. Zoogeographie 
(j. ebd., Sp. II ff. u. Karte TZierverbreitung) feit; Die 
Paläo-3. od. Zoopaläontologie (f. Parä- 
ontologie) endlich beichäftigt Fi mit den Tieren 
der Borzeit. Ein neuer Zweig der 3. ift die Ent— 
wicklungsmechanik. Während für die theoret. 
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3. die Beziehungen des Tierd zum Menſchen nicht 
od. nur nebenbei in Betracht fommen, find fie Die 
Hauptſache bei den Fächern der prakt. 3. Die 
öfonom. (landw. u. Forſt-) 3. lehrt bie Haus— 
u. Jagdtiere fowie die ber Land- u. Forſtwirtſch. 
ſchädl. u. nüßl. Arten fennen. Die Zoote chnik be— 
faßt fich mit der Tierzucht, Die Zoopathologie 
mit den Tierkrankheiten, Die Zootherapie mit 
der Zierheilfunde, die TZeratologie mit den 
Mißbildungen, die med. 3. mit den Tieren, Die al? 
Schmaroger dem menjchl. Körper ſchaden bzw. als 
deren Überträger eine Rolle jpielen, Die pharma— 
zeut. mit Tieren u. deren Teilen, Die offizinell find 
od. waren, die merfantile u. techn. mit joldhen, 
Die in Handel u. Gewerbe Verwendung finden. 
Während lange Zeit die Syſtematik, dann die Ana- 
iomie ausſchl. gepflegt wurde, wird neuerdings 
aud) der Biol. u. der Tiergeogr. eine erhöhte Auf- 
merkſamkeit gefchenft. Den Anſtoß dazu gaben vor 
allen die Abftammungslehre nebjt den fich daran 
fnüpfenden Problemen. Wichtige Hilfsmittel Der 
3. find vor allem die mit den Hochſchulen verbun- 
denen Zool. Inftitute, die mit den zum Be— 
trieb moderner zool. Forſchung nötigen techn. Hilfs⸗ 
mitteln (Mikroſkope, Mikrotome, Chemikalien ze.) 
ausgerüftet find, u.dieZool.od. Biol. Stationen 
11. d). Während die Erforihung der Fauna fremder 
Länder in der Neuzeit mehr in den Hintergrund ges 
treten ift, wurden eine Reihe von bei. ausgerüſteten 
Erpeditionen Se Baldivia, Siboga u. a.) 
zur Erforfhung der Tierbevölferung des Meers 
(bei. der Ziefjee) ausgefandt. 

Der erfte, der bie 3. wiſſenſch. behandelte, war Artito- 
teles (384/322 dv. Chr.); feine Werfe wurden die Grundpfeiler 
ber Syftematik, Biol, Morphol., Anat. u. Entwicklungsgeſch. 
u. blieben ed dad ganze M. A. hindurch. Albertug Magnus 
(1193/1280) ftüßte ſich zwar hauptſ. auf fie, jtrebte aber ſchon 
danach, jelbjtändige Leiftungen beizufügen. Neben diejem ver— 
dient aus jener Zeit noch bef, der Fränziskaner R. Bacon 
(1214/94) genannt zu werden. Durch Beltimmung des Artbes 
griffs bereitete J. Ray (1627/1705) den Weg für K. v. Sinne 
(1707/78), den Begr. der modernen Shftematit. Die Anat. 
wurde weſentlich durch Galenos (130/200) geförbert; wäh.» 
rend er ſich aber nam. auf die höheren Ziere beichränfte, zogen 
Dralpighi (1628/94) u. Smwammerdbam (1637/80) auch die 
wirbellvjen in den Kreig ihrer Unterfuchung. Als Begr. der 
vergl. Anat. muß Bichat (1771/1802) gelten. Um fie machte 
fich der auch als Begr. der Paläoutol. u. vergl. Biol. zu nen⸗ 
nende Supdier (1769/1832) verdient. Zeitgenoffen von ihm 
waren Lam arck (1744/1829) u. die beiden Geoffroy Saint 
Hilaire (1772/1844 bzw. 1805/41). Den größten Fortſchritt 
bedeutete die Einführung des Mikroſkops in die zool. For— 
fung, dejien ſich ſchon Malpight u. Swammerdam bedient 
hatten u. bag bei. Seetwenhoec (1632/1723) zu feinen Unter» 
fucyungen benüßte: Mit Beginn des 19. Jahrh. trat die Ge— 
webe» u. Zellestehre in den Vordergrund. Durch Einführung 
moderner opt., mech. u. chem. Hilfsmittel erreichte fie eine unge- 
ahnte Ausbildung. An ihrer Bearbeitung beteiligen fich gegen» 
wärtig alle Kulturnationen in intenfiber Weiſe. Auch Die Ber- 
treter der menſchl. Anat. tragen biel zu ihrem Ausbau bet. 
Infolge der Aufftellung der Abſtammungslehre entwickelte ſich 
zu deren Begründung eine rege Thätigfeit, nam. auf den Ge- 
bieten Der vergl. Anat., Biol. u. Ziergeographie. Freilich, 
neben folchen bteibenden Wert wurden aud) zahlr. mehr od, 
minder wertloje Arbeiten au Tage gefördert. Die Auffpaltung 
u. Spezialifierung innerhalb der 3. jchreitet infolge der nötig 
gewordenen Arbeitßteilung mehr u. mehr fort. 

Bol. die Litt. zu Tierreich (ſ. d. Beil.); ferner bie Lehrb. 
von Goette (1902), Claus (71905), Boa3 (41906) u. R. Hertiwig 
(21907); Carus, Gefch. (1872); PH. 8. Martin, IL. Naturgeſch. 
(2 Bde, 1882/84); Korſchelt u. Heider, Lehrb. der vergl. Ent« 
wicklungsgeſch. der wirbellofen Tiere (1890 ff.) ; Brehm, Xier- 
leben (1U Bde, 31893); Hed u. a. Tierreich (2 Bde, 1894/97); 
Gegenbaur, Vergl. Anat. der Wirbeltiere (2 Bde, 1898/1901); 
D. Hertwig, Hdb. der vergl. u. erper. Entwicklungslehre der 
Wirbeltiere (3. Bde, 1901/06); A. Lang, Lehrb. der vergl. Anat. 
ber wirbellojen Tiere (1,:L, 21901 f.); Wiederäheim, Vergl. 
Anat. der Wirbeitiere (1906); Buchanan, Manual of Anat. 
etc, (III, Lond. 1906 f.); Wells u. Davies, Textbook of Z. 
(ebd. 21907): Handwörterb. der 3. (hrsg. von ©. Sjäger u. a., 
I/VIII, 1880/1900); Rnauer, Handwörterb. (1887); 3001. Wör⸗ 
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terb. (hrsg.von Ziegler, 1907); Spengel, Ergebn. u. Forſchgn 
(I, 1907). Ztjchr.: Proceedings of the Zool. Soc. of London 
(Zond. feit 1830); Archiv für Naturgeich. (jeit 1835); Ziſchr. 
für wiff. 3. (feit 1849); Mitteil. aus der Zoot. Stat. zu Neapel 
(feit 1878); Zoot. Anzeiger (feit 1878); Biol. Zentralbl. (jeit 
1881); 3001. Sahrb. (jeit 1886); Archiv für Entwicklungsmech. 
(jeit 1894); Novitates zool. (Lond. ſeit 1894). Bibliogr.: 
Engelmann, Biblioth, hist.-nat., 1700/1846 (1846) ; Fort]. bon 
V. Carus u. Engelmann: Biblioth. zool., big 1861 (2 Bde, 
1861 f.), von DO. Täſfchenberg, bi? 1880 (6 Bode, 1887/1905); 
Bibliogr. zool. (jeit 1896). 


Zöologiſcher Garten, parlartige Anlage, 
worin zahlr. lebende einheim. u. ausländ. Tiere ges 
halten u. zur Bejichtigung auögeftellt werden; meift 
Aktienunternehmen. Aus zufälligen Tierſchauſtel— 
lungen bat er ſich zu einem Inſtitut entwickelt, 
das Sowohl dem Fachmann Gelegenheit zu Beobach— 
tungen u. zur Prüfung u. Löjung wiſſenſch. u. praft. 
Fragen verichafft, als auch bei. weiteren Kreijen als 
Lehr: u. Bildungsanftalt zu dienen u. beſſer als die 
Mufeen ein allg. Intereſſe für die Tierwelt wach— 
zurufen imftande iſt; Daneben tft er auch) Volks— 
beluftigungs- u. Bergnügungsort (Reftaurationen, 
Konzerte, Feuerwerke 2c.). Während Die Tiergärten 
früher faſt ausſchl. Säugetiere u. Vögel hielten, 
finden jegt auch die Reptilien u. Lurche oft die ge= 
bührende Berüdfihtigung; einigen (Frankfurt a. Dt., 
Hamburg, Amijterdam x.) jind Aquarien für die 
Wafferfauna angegliedert, weriige (Bondon, Amſter⸗ 
dam, Frankfurt u. Köln) befigen Inſektenhäuſer. 


Die Zool. Gärten erwuchſen aus menagerieart. Anfängen. 
Wu-Wang errichtete nach (ſpäter u. unglaubhafter) Hin. Tra⸗ 
dition bereit 1150 v. Chr. einen 8. ©. in China, Ptolemäus I. 
einen folchen in Alexandria. Die Griechen u. hauptf. die Römer 
hielten wilde Tiere dor allem zu blutigen Schaufpielen (bat. 
Zierfämpfe). Eine großartige Menagerie befand ih am Hof 
Montezumas in Merifo. Die modernen Tiergärten, wie fie 
heute in zahlr. Städten aller Erbteile beftehen, find teilw. nach 
ganz neuen Grundfägen eingerichtet, indem den Xieren oft 
weit mehr als bisher ihrer Natur entſprechende Bebensver- 
hältnijje durch Grotten, große Gehege zc. geboten werden. Be— 
achtenswert in diefer Hinſicht ift K. Hagenbecks Zierparf in 
Stellingen (eröffnet 1907) im Charakter eines Alfiimatijationg« 
garteng, worin die Gtiter 3.8. durch verftecht angelegte Gräben 
erjegt wurden. Bedeutendſte Gärten Europas: 





Wien (f.£. Menagerie Hamburg . . 





in Schönbrunn) . Hannover... 
London „or... «| 1825 | 1829 | Breßlau .. . 11863 | 1865 
Amſterdam ...».- 1838 Budapeft ..!1865 
Bexrtf > san 1841 | 1844 | Diülhaufen .|1867 | 1868 
Antwerpen... . ... .| 1843 Bafel .. . . |1873 | 1874 
Paris (Afklimatifa- Münfter i.W. 11873 | 1875 

tionsgarten) .. .| 1854 | 1860 | Pojen . . 11874 | 1375 
Marfeille....... 1854 Düffeldorf 1874 | 1876 
Frankfurt a, M. 1857 18581 Elberfeld. 1879 | 1881 
Rotterdan.....+ 1857 Königsberg .|1895 | 1896 
Kopenhagen „... . .| 1859 M.⸗Gladbach 1899 | 1901 
ROM 20000 ...:1860!1860 | Halle... .. 1901 | 1901 
Dresden 22... .. 1860 | 1861 | Stuttgart . . |1906 | 1907 


Dal. Ph. 2. Martin, Praris der Naturgeſch. III (2 Tle, 
1878/82); Strider, Gefh. der Wtenagerien u. 3. ©. (1879); 
Peel, Zool. Gardens of Europe (Lond. 1908). Ztiähr.: ,3. © 
(feit 1859; jeit 1906: ‚Zool, Beobagter‘). 

ZHontagnetismng, ber = tier. Magnetismus, 
j. Magnetiſche Kuren. 

Zöonoſen (Mehrz.), durch Anjtelung vom 
Tier auf den Menſchen übertragbare Krankheiten 
(3. B. Hundswut). 

Zöõophagen (greih.) = Fleiſchfreſſer. 

Zöõophor (Petrogr.) ſ. Zoogen. 

Zöophyten (Mehrz.) = Hohltiere. 

Zöõoplankton, das, ſ. Plankton. 

Zöoſpermien (Diehrz.) = Samenfäden. 

Zöoſporeen, Fam. der Algen, f. d. 

Zöoſporen, Schwärmſporen, ſ. d. 

Zöotrop, das, eine Art Phänakiſtoſkop. 

Zöõoxanthellen ſ. Zoochlorellen. 
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Zoozmaunn, Rich., Dieter, & 13. März 1863 
zu Berlin, wo er lebt; befannter Bibliophile, feit 
1904 Hrsg. alter u. jeltenev Drucke feiner Bibl. 
(Reuters ‚Schelmuffsty‘, Geilers ‚Bafion‘, Huttens 
‚Sejmähbüdlein‘ ac). Schr. Iyr.=epifche ‚Lieder, 
Romanzen u. Balladen‘ (1884, +1896), ‚Neue Dich: 
tungen‘ (1886, 31896), ‚Der Weltfahrer‘ (1891), 
‚Epifoden‘ (121892), Gedichte (1896; Ausw.), Die 
dramat, Dichtungen ‚Die Salier‘ (1889), ‚Zw. Him— 
mel u. Erde‘ (1895, ?1898), ‚Don Juan‘ (1903) ꝛc.; 
Dante-Überf; in Ausw. (1906). " 

Zopf, geflodtener Haarjtrang, in der weibl. 
Haartracht ſeit alter3 bei den meiſten Völfern be- 
fannt, in der männlichen zur Gin. Nationaltradht 
gehörig, auch in Weſteuropa teilw. ſchon im 12. u. 
14. Sahrh., dann wieder im 18. Jahrh. (3. zeit) 
in Mode; vgl. Haar u. Tracht. — 8, (3.jtil), Bes 
nennung des Spätbarod u. Rokoko, bei. in der De- 
foration u. in den weniger fünftferiihen Erzeug— 
niffen. Nachdem die Kunft des 18. Jahrh. eine 
beſſere Würdigung gefunden, befhränft man den 
Namen mehr auf Die unter Ludwig XVI. aufge: 
fommene Deforationzfunft. 

Zopf, Wilh., Pilz- u. Flechtenforſcher (= Zopf), 
x 12. Dez. 1846 zu Roßleben; erſt Dorfſchullehrer, 
ſeit 1899 Prof. u. Dir. des Bot. Gartens in Mün— 
ſter i. W. Hauptw.: ‚Spaltpilze‘ (1883, 31885); 
‚Pilztiere od. Schleimpilze‘ (1885); ‚Pilze in mor- 
phol. 2c. Bea.‘ (1890); Hrög. d. ‚Beitr. 3. Phyfiol. u. 
Morphol. nied. Organismen‘ (1./5. H., 1892/95). 

Zöpfl, Heinr., Rechtshift., & 6. Apr. 1807 zu 
Bamberg, T 4. Juli 1877 zu Heidelberg; 1839 ao., 
1842 0. Prof. des Staatsrechts ebd. Schr. : ‚Srundf. 
de3 gem. dtſch. Staatsr.‘ (1841, 51863, 2 Bde; Die 
bejte Darftellung des Bundesrechts);, Dtſch. Staats: 
u. Rechtsgeſch. (1834, 11871 f., 2 Bde); ‚Altert. 
des dtſch. Reichs u. R. (3 Bde, 1860 f.); über Adel, 
Ebenbürtigfeit, Standesherren. Seine großdeutjche 
Gefinnung vertrat er in der Schr. ‚Bundesreform‘ 
(1848) u. dem Entwurf einer Reichsverf. (1850). 

Zopfplatten, Schichtflächen nam. in Sandſtein 
mit unregelmäßigen Wülſten. 

Zophoros, der (grih., ‚Tierträger‘), an gried). 
Zempeln der um die Eella laufende Bilderfries; im 
ion. Stil einfad), im korinth. reich verziert. 

Zoppo (ital.) = ‚hinfend‘, in der Muſik — 
ſynkopiert; alla zoppa = auf fynfopierende Art. 

3oppot, weſtpreuß. Stadt (feit 1902), Kr. Neu- 
ſtadt i. Weltpr., an der Danziger Bucht; (1905) 
11800 €. (5793 Kath.); EX (auch Vororiverfehr 
nad Danzig, 11,6 km füpöftl.), Dampferftation; 
Amtög., Realprogynin. (Reformanftalt nah Franf: 
furter Syſtem); ſeit 1823 Seebad (bef. von Ruffen 
u. Polen bejucht; 1906: 14587 Kurgäfte), Kurhaus 
u. =part, 282 m I. Seefteg (Promenade), 2 See- 
badeanftalten u. Warmbad, Sanatorium (Wafjer: 
heilanjtalt), Stinderheilftätte 2c.. Val. F. Schulg, 
Chronik (1905). 

Zöppritz, Karl, Phyſiker u. Geograph, & 14. 
Apr. 1833 zu Darmftadt, T 21. März 1885 zu 
Königsberg; 1867 Prof. für Math. u. Phyſ. in 
Gießen, 1880 für Geogr. in Königsberg; ftellte die 
heute anerkannte Theorie der Meeresſtrömungen 
(j. Meer, Bd V, Sp. 1530) auf, Hochverdient um 
Geophyfifze. Hauptw.: ‚Kartenentwurfsfehre (1884, 
121899, von Bludan). 

Zörbig, preuß.-jädhl. Stadt, 15,5 km weſtl. v. 
Bitterfeld; (1905) 4095 €. (105 Kath., period, 
Gottesdienft); SH (2 Bahrıhöfe); Amtög. (im ehem. 


Zoozmann — Zoroafter. 
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Rei. Schloß der Herzoge v. Sachſen-Merſeburg), ge: 
hobene Bürgerſchule; Kranfen-, Armen- u. Waiien- 
haus; Fabr. v. Schuhen, Segeltuch, Pappe, Zucker, 
Saft, Mafchinen, Orgeln, Elektrizitätswerk; Bade: 
u. Kurhaus. Bol. Schmidt (1902). 

Zorge, braunihw. Fleden, Kr. Blankenburg, im 
Südharz, am gleichn. Fluß (I. zur Helme), 7 km 
nordweſtl. v. Ellrich, 356m ü.M.; (1905) 1291 €. 
(4 Kath.); Eijenhüttenwerfe (321 Arb.), Fabr. v. 
Dampfmaſchinen, Zylindergebläfen, Trockenappa— 
raten ꝛc.; Sommerfriſche. 

Zorgit, der, kupferhaltiges Selenblei. 

Zorilla, die (ſpan., thorlilja), das afrik. Stinktier. 

Zorn, die, r. Nebenfl. des unterelſäſſ. Rheinzufl. 
Moder; entſteht aus Gelber (12km IJ.) u. Weißer 
3., umfließt das Dagsburgplateau, durchbricht das 
Gebirge in engem Thal (Eiſenbahn u. Rhein-⸗Marne— 
Kanal), durchzieht in der Rheinebene das etwa 
4330 ha gr., großenteils trockengelegte 3. ried, 
mündet jüdöftl. v. Rohrweiler; 48 km Il. 

Zorn, 1) Anders, ſchwed. Dialer, Rabdierer u. 
Bildhauer, & 18. Febr. 1860 zu Walarne; Schüler 
der Stockholmer Afad., aber durchaus Franzofe in 
feiner Technik. Meiſter der ſchwed. Freiluftmotide, 
reizpoller Aquarelliſt. Als Olmaler mit Erfolg be— 
müht, den Wellenjchlag des Mteers im flimmernden 
Sit od. fein beleuchtete Intéerieurs u. Bildniſſe 
bon treffficherer Charafteriftif darzuftellen. Etwa 
150 Rabierungen geben feine Gemälde wieder. Vgl. 
Fort. dv. Schubert-Soldern, Rad. Werf (1905). 

2) Phil., Rechtölehrer, * 13. San. 1850 zu 
Bayreuth; 1875 ao. Prof. in München, Oftern 1877 
0. Brof. in Bern, Herbft 1877 in Königsberg, 1900 
in Bonn; 1899 u. 1907 als Sacdhjverftändiger bei 
der Haager Friedenskonferenz, 1905 Mitgl. des 
Herrenhaujes u. Kronſyndikus. Hauptw.: ‚Staat u. 
Kirche in Norwegen bis zum Schluffe des 13. SJahrh.‘ 
(1875); ‚Staat u. Kirche in der Schweiz‘ (mit Gareis, 
2 Bde, 1877/78); Staat3r. des Dich. Reichs‘ (2 Bde, 
1880/83, ?1895/97); ‚Qehrb. d. Kirchen.‘ (1888); 
‚sm neuen Diſch. Reich‘ (1902); „Diſch. Staats 
ſprache‘ (1903); ,Diich. Reichsverf. (1907) 20.; Hrsg. 
v. Rönnes ‚Staatör. d. preuß. Monarchie‘ (2 Bde, 
51898/1906). - . 

Zorndorf, brandenb. Dorf, Kr. Königäberg in 
der Neumark; (1905) 1035 prot. E.; x (Wilfer3- 
dorf⸗3.). — 25. Aug. 1758 blutiger Sieg Friedrichs 
d. Gr. (mit Seydliß) Über die Ruſſen unter Fermor. 
Bal. Immich (1893); Unger (1901). - 

ornichlange, Art der Nattern. 

oruv. Bulach, uripr. Straßburger PBatrizier: 
familie, jet Freiherren, in Elfaß u. Baden begütert. 
Hugo, * 8. Febr. 1851 zu Straßburg; 1870/71 
franz. Offizier, 1881/87 u. 1890/98 im Reichdtag, 
1879 Mitgl. des Landesausſchuſſes, 1892 des Staats: 
rats für Elſaß-Lothringen, feit 1895 Unterftaats- 
jefr. für Elſaß-Lothringen (für Landwirtichaft u. 
öff. Arbeiten). — Sein Bruder Franz, & 20. Nov. 
1858 zu Straßburg; Referendar im Auswärt. Amt 
in Berlin, 1891 Briefter, 1898 Nuntiaturjekr. in 
Madrid, 1901 Weihbiſch., 1903 Generalvikar v. 
Straßburg (Tit.Biſch. v. Erythräa). Schr.: ‚Ehrw. 
Nunzio Sulprizio‘ (1894); ‚Georg Kuhn‘ (1898). 

Soroaiter (Zoroastres, gr). Form des altiran. 
Perſonennamens Zarathuſchtra; dieſer populär 
geworden Durch Nietzſches, Alſo ſprach Zarathuitra‘), 
ein Prieſter aus dem Spitamageſchlecht, Begr. der 
von den Achämeniden u. Safjaniden u. heute noch 
von den Parjen (f. d.) in Indien (u. Iran) befannten 
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Religion, deren heil. Schrift das Aveſta (f. d.) iſt. 
Die heimische Chronologie jeßt ihn ins 7. Jahrh., 
was wahrſch. um einige Jahrhunderte zu niedrig 
gegriffen iſt. Der Tradition nad) ſtammt er aus 
Weſtiran (Medien), das Feld feiner Wirkſamkeit 
iſt dagegen der Oſten, Baktrien, deſſen Herrſcher 
Biſchtäſpa ſein Schirmherr war. Der älteſte Teil 
des Aveſta, die jog. Gäthäs (Hymnen, Verspredig— 
ten) gehen im weſentlichen auf ihn ſelbſt zurück. 
Seine Reformation war nicht bloß religiöſer, ſon— 
dern auch wirtſchaftl. Natur: er ſuchte den nomadi— 
ſierenden Oſten an Seßhaftigkeit, rationellen Be— 
trieb des Ackerbaus u. der Viehzucht zu gewöhnen. 
Im Mittelpunkt ſeiner Lehre (f. Mazdaismus, Ormuzd) 
fleht der Kampf des Guten u. des Böſen, das dem 
Guten endlich erliegt. Ahura-Mazda (Ormuzd) iſt 
Schöpfer u. Herr alles Guten, des Aſcha, der Ord— 
nung, Tugend, Heiligkeit. Dem Reich des Guten 
ſteht ein Reich des Böſen gegenüber, an deſſen Spitze 
Angra Mainyu (Ahriman) ſteht. Trotz dieſes Ge— 
genſatzes kann die Lehre nicht als reiner Dualismus 
bezeichnet werden, da Ahura-Mazda das Zentrum 
des Glaubens ift, das Reich des Guten das des Böfen 
überwinden wird. An Ahura-Mazda u. Angra 
Mainyu ſchließt ſich ihr himmliſches Gefolge: Die 
6 Amſchaſpand (unſterbl. Geifter‘) an jenen, Die 
Drudich u. Die Daevas an diefen. Am jüngften Tag 
ericheint der Saoſchjan, der Erlöfer, aus dem Ge— 
ſchlecht Zarathuſchtras u. begründet das ewige Reich 
des Guten. Die Hauptrichtung de3 zarathuſchtriſchen 
Kultus ift die Pflege der Reinheit, die Abwehr aller 
Verunreinigung. Daher auch) der Feuerkult. Ein 
überbleibſel aus älterer Zeit ijt der Kult des Haoma 
(altind. Soma, j. d.), jenes indosiran. heil. Rauſch— 
trank, der im Veda eine ſo große Rolle jpielt. Vgl. 
A. W. Jackſon (Neuy. 1899); derj., Die ivan. Re— 
Yigion (Grundriß der iran. Philol. II, 1896/1904) ; 
Dldenberg, Aus Indien u. Iran (1899); Bartho— 
lomae, Die Gatha's des Aweſta (1905). 

Zorobabel (hebr. Zerubbabel), Davibide, Fürft 
(peche) v. Jũda (jeit etwa 520), führte eine Schar 
Erilierter nach) Jeruſalem zurüd u. bejchäftigte fie 
am Miederaufbau des Tempel, vgl. Taf. Hebr. Kunſt. 
Bal. van Hoonader (Gent 1892). 

gorrila y Moral Horitja), 1) Don Sog, 
ipan. Dichter, & 21. Febr. 1817 zu Valladolid, T 23. 
San. 1893 zu Madrid (Denfm. 1900); lebte nach jur. 
Studien in Madrid der Litt., 1855/66 in Mexiko, 
1885 Mitgl. der Alad., erhielt jeit 1887 von ben 
Cortes einen Ehrenfold, 1890 in der Alhambra zum 
Dichter gekrönt; Höhepunkt u. Abſchluß der vomant. 
Bewegung in Spanien, ungew. fruchtbar u. don 
farbenprächtiger Sprache u. Phantafie. Von feinen 
Poesias (Ausw. Mabdr. 51905) find am beliebteften 
die Leyendas, von feinen zahlr., weniger bedeuten- 
den Dramen Don Juan Tenorio (1840); zu feinem 
Beiten gehört das Epos Granada (ebd. 1852) u. bie 
Leyenda del Cid (ebd. 1871). Selbſtbiogr. Re- 
cuerdos del tiempo viejo, 3 Bde, ebd. 1880/83. 
Ge. W., 4 Bde, Madr. 1896 u. 1905. 

2) Man. Ruiz, ſpan. Politiker, * 1834 zu 
Burgos, T 13. Suni 1895 ebd. ; Advokat, jeit 1856 
Abg kirchenfeindl. radikaler Progreſſiſt, 1866 ver= 
bannt. Nach der Revolution 1868 Aderbaumin., 
1870 Präj. des Kongrefjes, 1871/73 unter Kg Ama= 
deus 2mal Min.- Bräf., 1875/95 in Paris als Führer 
der republif. Bewegung, 1884 wegen Anteils an 
einer Vieuterei in contumaciam zum Tod verurteilt. 

Zorritoß (i3:), peruan. Ort bet Tümbes, j. d. 


Borobabel — Bringt. 
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Zoe, Ort bei Schanghai, f. b. 

Zõſimos, griech. (heidn.) Hiftoriker, verf. um 
500 n. Ehr. ein faft ganz erhaltenes Geſchichtswerk 
(6 Bücher), dag die röın. KRaijerzeit bis 270 im Aus— 
zug, von da bi8 410 ausführlicher vom chriftenfeindt. 
Standpunft aus behandelt. Wichtig wegen der 
benüßten guten Quellen. Ausg. von Dtendelsjohn 
(1887) u. a. 

Zofimus, Papſt (417/18), erregte Unzufrieden⸗ 
heit Durch Ernennung des Patroflus dv. Arles zum 
päpftl. Vikar von ganz Gallien, wodurd er Rechte 
ehrwürdiger u. älterer Bilhofsfige (Narbonne, 
Bienne, Diarfeille) verlegte, durch ſchwächliche Nach— 
giebigfeit gegenüber den Häretifern Cöleſtius u. 
Pelagius (ſ. Pelagianismus) ſowie durch Annahme Der 
Klagen des afrif. Priefter8 Apiarius, während nad) 
den afrif. Gewohnheiten Priejter nur an ihren 
Prima appellieren konnten. 

Zoſſen, brandendb. Stadt, Kr. Teltow, an der 
fanalifierten Ntotte (l. zur Dahme), 40 m ü. M.; 
(1905) 4430 €. (259 Kath., period. Gottesdienft); 
TE (aud) Vorortverfehr nad) Berlin u. Vilitär- 
eifenbahn, ſ. d.); Amtsg.; höhere Sinaben- u. Mädchen⸗- 
ſchule, Kreisfranfenhaus; Zementfabr., Kalkwerke, 
Reparaturwerkitätte der internat. Schlafwagengejell- 
ichaft, Elektrizitätswerk. — Die Herrjdaft 3. kam 
1490 dur) Kauf an Brandenburg. 

Zöster, ber (grch., ‚Gürtel‘), med. = Herpes z. 
‘ Zostera L., Gattg der Potamogetonaceen; 5 
Arten, an Mteeresfüften, 
grazähn!. Stauden mit 
verwicelter Sproßverket— 
tung, im Waffer flutenden 
Stengeln u. langlinealen 
Blättern; männl., weibl. 
u. Bwitterblüten (alle 
nackt) beiſammen an blatt= A 
artigem, bon einer Scheide 
umbülltem Kolben; Die I 
Yinealen Pollenkörner wer⸗ I 
den unter Waſſer auf die 
Narbe übertragen. Z. V 
marina L., Wier, See „,, 
gras (Abb. !/,, I. Blüten- 
itand, "/, nat. Gr.), meter= 
fang u. Darüber, in gemäßigten Meeren unterfeeifche 
Wieſen bildend, dient als Pad- u. Polftermaterial; 
ähnlich, aber zärter Z. nana KRotn. 

Zosterops Vig., Gattung der Honigfrefler. 

Zottelblume, Zottenblume, f. Menyanthes. 

Zottengeſchwulſt = Papillargeſchwulſt. — 
Zotienkrebs, blutgefäß- u. papillenreiche krebſige Ent⸗ 
artung von Schleimhäuten (beſ. der Harnblaſe). 

Zottmann, Franz Tav. v., Biſch. v. Tiras⸗ 
pol, & 27. Juni 1826 zu Ornbau, T 12. Dez. 1901 
ebd. ; 1860 Priejter, Prof. am Sem., 1872 Biſchof in 
Saratow ; baute (1881) die Kathedrale; vefignierte 
1889 aus Gejundheitsrüdfihten. Vgl. A. 3. (1904). 

Zottoli, Angelo, S.J. (jeit 1843), Sinolog, 
* 21. Suni 1826 zu Neapel (?), T 9. Nov. 1902 
zu Sükiawei b. Schanghai; feit 1848 in China, bei. 
verdient durch feinen alle Zweige der klaſſ. Sprache 
u. Ritt. Chinad umfafjenden Cursus litteraturae 
Sinicae (5 Bde, Schangh. 1879/82). Hinterlieh jeine 
Bearbeitung des Rieſenwörterbuchs von Kang:hi, 
die 30 Sahre in Anſpruch nahm, nahezu vollendet. 

Zr, hem. Zeichen für Zirkon. 

Zrinyi (rinji), ein in der polit. u. litt. Geſchichte 
Krdatiens hervorragendes Grafengeſchlecht. Niklas, 
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der Held dv. Sziget, & um 1508, focht bei der Ver— 


teidigung Wiens 1529, 1542/56 Banus d. Kıoas | ch 


tien, 1557 Tavernikus v. Ungarn; ſchlug Die Türken 
1543 bei Somlyo, 1556 bei Krupa, Koſtainica ı. 
Babocſa. Vom 7. Aug. 1566 an verteidigte ev Sziget 
gegen Suleiman IL, der dabei 20000 Mann verlor 
u. 2 Tage vor der Eroberung ftarb. 3. wurde beim 
legten Ausfall, 8. Sept., ſchwer verwundet, gefangen 
u. auf Befehl des Großweſirs enthauptet, der Reit 
ber Bejatung jprengte fich in Die Surft. Drama von 
Th. Körner. — Sein Urenfel Niklas (1616/64), 
1647 Banus dv. Kroatien, fodht mit hohem Ruhm 
gegen Schweden, Raͤköczy u. Türken. Durd fein 
Heldengedicht Obsidio Szigetiana (1651) gehört er 
zu den ungar. nationalen Dichtern. Werke hrsg. 
von &. Horväth (Budap. 1891). — Sein Kampf: 
genofje u. Nachfolger als Banus war fein Bruder 
Peter (x 1621), als Teilnehmer der Miagnaten= 
verſchwörung mitfeinem Schwiegervater Frangipani 
30. Apr. 1671 zu Wiener-Neuftadt enthauptet. Er 
überj. Die Werke feines Bruders ind Kroatijche. — 
Peters Sohn Joh. Ant. Balthafar, Mitihul: 
diger Thökölys, erihoß ſich im 23. Jahr feiner Haft 
zu Graz 1703, der lebte jeines Geſchlechts. 
Zruagora, jerb. Name v. Montenegro, f. d. 
Zſcherregrund bei Uttewalde, ſ. d. 
ſchillen, ehem. Auguſtinerkloſter, ſ. Wechſelburg. 
Zſchokte, 1) Heinr. Schriftſt, x 22. März1771 
zu Magdeburg, T 27. Juni 1848 zu Aarau (Denkm. 
1894); 1792/95 Privatdozent in Frankfurt a. O., 
jeitdem in der Schweiz: 1796/98 Leiter einer Er: 
3iehungsanftalt in Reichenau, 1799/1801 AReg.: 
Kommifjar des Kant. Waldftätten, jeit 1804 Mitgl. 
de3 Oberforjt- u. Bergamts, 1808 Begr. des ‚Ver. 
für vaterländ. Kultur im Nargau‘ u. einer reis 
maurerloge, 1814 Mitgl. des Gr. Kantonalrats; 
1830 Bizepräl, des Verfaſſungsrats, jeit 1841 Privat- 
mann in feinem Bandhaus ‚Blumenhalde‘. Ratio» 
nalijt. Volksaufklärung, aber auch nüßlicher Be— 
lehrung u. Unterhaltung dienten die von ihm Hräg. 
Ztichr. ‚Der aufrichtige u. wohlerfahrene Schweizer: 
bote‘ (1798 u. 1804/32), die anonymen ‚Stunden 
der Andacht‘ (1809/16; neu bearb. von Emil Z., 
6 Bde, 71902) u. die ‚Erheiterungen‘ (1811/27), 
in denen viele ſeiner beliebten Erzählungen erfchienent. 
Berf. Ihon vorher den Räuberroman ‚Abällino‘ 
(Sranff. a. ©. 1793; dramat. 1796) u. eine Reihe 
Schauſpiele. Der Roman, Alamontade, der Galeeren— 
ſtlave“ (Züri) 1802, n. A. 1852) bezeichnet 3.8 
Wendung zumrelig. Pantheismus; wirtſch. u. ſoziale 
Belehrung geben: ‚Boldmacherdorf‘ (Aarau 1817, 
91880), ‚Branntmweinpeft‘ (ebd. 1837), ‚Meifter 
Sordan‘ (ebd. 1845). Am unterhaltfamften find 
feine oft jcherzhaften Heineren Novellen (die meiften 
bei Reclam); unter feinen hiſt. Romanen gelang am 
beiten ‚Addrih im Moos‘ (Narau 1826; ſchweiz. 
Bauernkrieg). Schr. ferner ‚Des Schweizerlands 
Gedichte für dad Schweizervolf‘ (ebd. 1822, 1855) 
u. zahlr. weitere populärhift., forſtfachliche u. auf- 
Härerifhe Schr. Selbſtbiogr. ‚Selbftichau‘, 2 Bde, 
ebd. 1842, 71877. Gef. Schr., 35 Bde, ebd. 1851/54 
u. ö. Sämtl. Novellen hrsg. von Vögtlin, 12 Bde, 
1904; Ausw. von dem., 6 Bde, 1904. Bol. Münch 
(1831); €. Zichoffe (?1875); Bäbler (1884); Keller, 
3.3 polit. Thätigfeit 1798/1801 (1857); Wernly 
(1894); Schneiderreit, 3.8 Weltanſchauung (1904). 
2) Herm., kath. Theolog, & 16. Juni 1838 zu 
Böhmiſch-Leipa; 1861 Priefter, 1869 ao., 1870/92 
o. Prof. für jemit. Sprachen an der theol. Taf. der 


Zrnagora — Zubehör. 


1870 


Univ. Wien, feit 1888 geiftl. Beirat (1905 Seftions- 
ef) im £. £. Min. für Kultus u. Unterr., 1898 
Apoft. Brotonotar. Schr. u. a.: Instit. linguae arab. 
(1869) u. aram. (1870); Hist. sacra A. T. (1872, 
51903); „Job überf. u. erl.‘ (1875); „Theol. der 
Propheten‘ (1877); ‚BibL. Frauen de X. X.‘ (1882); 
„Weib im A. T. (1883); Reijeerinnerungen aus dem 
Stand. Norden (1377 f.), Südfranfr. (1879), Spa= 
nien (2 Bde, 1879), Nordamerifa u. Kanada (1881). 

Zſchöpau, ſächſ. Stadt, Amtsh. Flöha, beider- 
jeit3 der 3. (f. u.), int mittlern Erzgebirge, 326 ın 
ü. M.; (1905) 6810 €. (70 Kath, zu Annaberg); 
Di; Aıntag. (im ehem. Schloß Wilder); Rathaus 
(1561, 1889 umgeb.) mit Stadtbibl., Bismarddenf: 
mal (1897) ꝛc.; prot. Echullehreriem., Handel3-, 
Meb- u. Fachzeichenfchule, Bezirks-Armen- u.-Ar— 
beitsanſtalt, Krankenhaus; Woll- u. Baumwollind., 
Holzſchleiferei, Fabr. v. Tuch, Holz- u. Blechſpiel-, 
Strumpf-, Metall: u. Bijouteriewaren, Zigarren, 
künſtl. Blumen u. Blättern ꝛc., Fruchtſaftpreſſen, 
Obſt- u. Beerenweinkelterei. — Die Z., I. Nebenfl. 
der Freiberger Mulde, entſpringt am Fichtelberg, 
mündet unterhalb Waldheim; 105km I. Vgl. Neit- 
lex, Z.thal (ZI 1/5, 1903). 

Zſchorlau, ſächſ. Dorf, Amtsh. Schwarzenberg, 
im Erzgebirge, 5 km ſüdweſtl. v. Aue, 544 m ü. M.; 
(1905) 4059 E. (41 Kath.); Spitzenklöppelſchule; 
Wäſchefabr., Seidenſtickerei, Spitzenausfuhr, Sand— 
ſtein- u. Granitbrüche. 

Zſigmondy Gchig⸗), Emil, Alpiniſt, &-11. Aug. 
1861 zu Wien, T 6. Aug. 1885 auf der Meije (ab— 
geftürzt); erjtieg mit jeinent Bruder Otto Die meiften 
Hochgipfel der Alpen. Hauptw.: ‚Gefahren der 
Alpen‘ (1885, 31893). 

Zſitva, die (ſchitwa), oberungar. Fluß; entjpringt 
im Rom. Bars, nordweſtl. v. Königsberg, ſendet 
nördl. v. Komorn einen Kanal (r.) zur Neutra, 
mündet bei der Puſzta Z3. tö (in der Landſchaft 3.⸗ 
torof) in die Donau. — An der Mündung der 3. 
11. Nov. 1606 eriter Friede (vd. 3.torof, auf20 Sabre) 
zw. Öfterreich u. dem Sultan, der Siebenbürgen u. 
den größten Zeil Ungarns (als Lehnsherr Bocskays) 
behielt u. ein Ehrengefchent dv. 200000 A. bekam. 

Zfolna (Hol), ung. Name v. Sillein. [j.d. 2). 

Zſombolya (chombolja), ung. Name v. Haßfeld, 

Zuaven (frz. Zouaves, juaw), franz. Inf.— 
Truppe, 4 Reg. zu 5 Bat., meijt in Algier u. Tunis, 
nur je 1 Bat. in Frankreich, mit Uniform nad türk. + 
Schnitt; urfpr. algeriſche Mietstruppen aus dem 
friegerifchen Kabylenftamım der Smwawa (in eigner 
Sprade Igwawen; Prov. Conftantine), 1831 von 
den Frangofen übernommen, 1841 in 3 Bat. formiert. 
Bol. Gangloff (2 Bde, Rambervillers 1893); Luzaux 
(Bar. 1899). — 8. päpitlidhe, von Generali 
Samoriciere 1860 zur Berteidigung des HL. Stuhls 
gegr. Korps, in Bewaffnung u. Kleidungsſchnitt 
ähnlich den franz. 3., beftanden aus 2 Legionen 
(dev franz.=belg. u. der irifhen). Site fümpften 
1860 tapfer, wurden aber bei Eaftelfidardo von den 
viel zahlreicheren Pienontejen befiegt u. waren dann 
bei der Unterdrückung des Banditenunmejend it 
den ſüdl. Teilen des Kirchenſtaats erfolgreich thätig; 
1867 verteidigten fie Monte Rotondo gegen Gari— 
baldi u. errangen den Sieg v. Dientana; nach Erobes 
rung Roms (1870) aufgelöjt. Der franz. Zeil kämpfte 
Dann im dtſch-franz. Krieg bei Patay u. Le Mans. 
Vgl. Bittard des Portes, Hist. (Bar. 1894). 

Zubehör, Bertinenzen, bewegliche Sachen, 
die, ohne Beitandteil der Hauptjache zu fein, deren 
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wirtich. Zweck zu dienen beftimmt find u. zu ihr 
in einem Diefer Beftimmung entſprechenden räum— 
lichen Berhältnis Stehen; insbe}. die zu einem Ge— 
bäude mit gewerbl. Betrieb gehörigen Maſchinen u. 
Tonftigen Gerätichaften, bei einem Landgut das zum 
Wirtichaftsbetrieb beſtimmte lebende u. tote Inven— 
tar u. innerhalb gewifler Grenzen die zugehörigen 
landw. Erzeugniffe. Das 3. nimmt grundfſüätzlich 
an allen rechtl. Beränderungen u. Beziehungen der 
Hauptjade teil (Eigentumsübergang, Haftung 2e.). 
Vgl. B. G. B. 85 97 f.; ferner 926. 1031. 1062. 1096. 
1120ff.1551. 2164; A.B. G. B. 88 294/297: ‚Zugehör“. 

uber, ein großes Holzgefäß; auch altes bad. 
Getreidemaß = 15 hl. 

Zubuße (im Bergbau) ſ. Kur. 

Succalmaglio (natljo), A.v., Erzb., f. Andreas 6). 

Zuccari, Anna, ital. Schriftjtelferin, ſ. Radius. 
. Suecarini, %05. Gerhard, Botaniker 
(= Zuece.), & 10. Aug. 1797 zu Münden, T 18. Febr. 
1848 ebd.; 1826 ao., 1835 o. Prof. an ber. Univ. 
Münden; Syſtematiker, bearb. PH. v. Siebolds 
Flora japon. (%eid. 1835/44). 

Succaro, Taddeo, ital. Dialer, & 1529 zu 
Sant’ Angelo in Bado b. Urbino, T 1566 zu Ron; 
Schüler jeines Vaters Ottaviano ; malte zuerſt Faſſa— 
den, hernach im Urbiner Dom, in Pejaro. Hauptw.: 
Treten in Caprarola, Ehriftus im Grab (Reim), 
Magdalena (Florenz, Pal. Pitti), Bieta (Itom, Sal. 
Borgheje). — Sein Bruder u. Schüler Federigo, 
* 1543 zu Sant” Angelo, T 1609 zu Ancona; mit 
Taddeo beteiligt an den Fresfen im Belvedere des 
Vatikans, in der Farnejevilla zu Caprarola, in Sta 
ZFrinita de’ Monti; 1566 mit Ausmalung der Gap- 
pella Paolina betraut, ging er bald hernach in die 
Dienſte des Kard. v. Lothringen nad Franfreid), 
1574 nad) England, wo er Bildnijje malte, 1586 
nah Madrid. Gründer der Accad. di ©. Luca. 
Werke: Berleumdung (London, Hampton Court), 
Goldenes Zeitalter (Uff.), Mann mit Hunden (Bal. 
Bitti), Chriſtus in der Vorhölle (Brera), Auf: 
eritehung Ehrifti (Nom, Sal. Borgheſe). Schr. das 
Ihwäülftige Werk L’idea de’ scultori, pittori ed 
architetti (1597 un. ö.). Beide Vertreter de3 Ma- 
nierismus, hervorragend deforativ begabt, in den 
zahlr. allegor. u. mythol. Fresken kalt u. nüchtern. 
Zucht, Unterabteilung des Schlags, ſ. Raſſe. 

Züchtervereinigungen, Zuchtgenoſſen— 
»jſchaften, Vereine dv. Tierzüchtern zur Schaffung 
eines einheitl. Viehſchlags, deſſen Anſprüche u. 
Leiſtungen den jedesmaligen örtlichen Verhältnifjen 
möglihft genau angepaßt find, um fo die Nachfrage 
nach tier. Erzeugniffen mit beſtem einheim. Mtaterial 
zu befriedigen. Hilfamittel: Belehrung, Aufjtellung 
einer für alle Landwirte einer Ortlichkeit einheitlichen 
Haltung u. Aufzucht des Viehs, gemeinfamer An- 
fauf taugl. Zuchttiere, genaue Führung v. ‚Zucht- 
u. Stammregiftern‘ (= Herdbuch, 5. d.), Gewinnung 
eines günstigen Abſatzes, gemeinjame Reklame u. 
Beſchickung dv. Auzftelungen 2c. Se allgemeiner die 
Beteiligung, deſto Höher der Erfolg. 

Zuchtgericht, früher bei. in prot. Staaten ge- 
bräuchliche Einrichtung, beftehend aus Pfarrer u. 
einigen angejehenen Gemeindegliedern, zum Zweck 
der Rüge u. Beftrafung unmoraliihen, nam. un— 
feujchen Lebenswandels (‚Keujchheitsgeriht‘), au 
Kirchenkonvent genannt. 

Zuchthaus, 3.jtrafe ſ. Gefängnisweſen. 

Zuchthausvorlage, Gejegentwurf zum Schuß 
des gewerbl. Arbeitsverhältnifies, 1899 infolge der 
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zahlreichen Beſchwerden ber inbuftriellen Arbeit- 
geber über die Streifö dem Reichätag vorgelegt. Eine 
indirekte Anfündigung des Entwurfs war in einer 
Nede des Kaifers in Oeynhauſen (1898) enthalten. 
Der Entwurf verfolgte angeblich den Zweck, bie 
Arbeitäwilligen bei Streif3 vor Terrorismus zu 
Ihüßen (deshalb auch ‚Arbeitswilligengejeß‘gen.);die 
Strafbeitimmungen waren jedod) jo dehnbar u. Die 
angedrohten Strafen jo hoch (3. B. Zuchthaus), daß 
jede Streifbewegung je nad) der Handhabung u. Aus 
legung des Gejeßes nahezu unmöglich wurde. Die 
Arbeiterorganifationen aller Richtungen jahen in 
dem Gejeß die Unterbindung des freien Koalitions— 
rechts (Gew.D. 8152). Die von dieſen inſzenierte 
Proteftbewegung trug zum Tal des Geſetzes im 
mwejentlichen bei. Der Reichstag lehnte e8 mit großer 
Mehrheit ohne Kommiffionsberatung ab. 

Zühtigung = Prügelitrafe, ſ. Leibesſtrafe; in 
der Schule 1. Beil. Shulwefen (10. Schulftrafen). 3.8= 
recht de3 Vaters, Vormunds (B. G. B. 88 1631. 
1800), des Lehrherrn nad) Gew.O.; vgl. A.B. G. B. 
88 145. 217; St. G. B. $ 413; öſtr. Gew.O. 88 99 b. 
100 u. Geſ. v. 23. Febr. 1897. 3. der Schüler durch 
die Sehrer ift in der Regel in Volksſchulen inner- 
halb der Grenzen des elterl. Z.srechts geitattet. 

Zuchtlähme, infolge von Beſchälſeuche auf- 
tretende Lähmung. 

Zuchtpolizeigerichte, tribunaux en matiere 
correctionelle, franz. Strafgerichte; außerdem gibt 
es cours d’assises für ſchwerere u. trib. de simple 
police für leichtere Sachen. 

Zuchtrennen |. Reitiport. 

Züchtung, jterile, feimfreie Gewinnung von 
höheren Pflanzen od. Tieren, um dadurch den Wert 
od. Unwert der Bafterienfeime, die fich natürlicher« 
weije bei Tier u. Pflanze immer vorfinden, darzu— 
thun. Die Gefamtheit der fterilen Züchtungsver— 
ſuche ergab, daß ohne Keime ein Leben von höheren 
Zieren u. Pflanzen auf Die Dauer nicht möglich ift. 

Zuerft gelang es Duclaux, Feimfrei gemachte Bohnen in 
fteriler Erde unter Zuführung von fteriler Luft u. fterilem 
Wafjer wachfen zu Lajfen. Dieje Bohnenpflanze ftirbt nad} 10 
bis 14 Zagen ab, ihr Gewicht tjt nicht größer als das des 
Samen, ein Beweis dafür, daß feine Nahrung aus der Um« 
gebung aufgenommen werben fonnte. Schotteliug war ber 
erite, dent es nach vieler Mühe gelang, dasjelbe Experiment 
bei warmblütigen Tieren u. zwar bei Hühnchen durchzuführen. 
Er machte Hühnereter, in u. auf deren Schale natürlicheriveife 
Bazillen meift vorhanden find, Feimfrei, brütete fie in feim- 
freiem Brutapparat aus u. fütterte fie mit keimfreiem Futter. 
Die Hühnchen jtarben nach 30 Tagen, ohne an Gewicht ge- 
wonnen zu haben, während analog gehaltene Kontroffhühnden 
normal gediehen. Nachdem e3 dann Metſchnikoff gelungen, 
auch Fröſche fteril zur züchten, ift e& nur noch eine techn. Frage, 
daß das Experiment auch bei Säugetieren (von Nuttall u. Thier- 
felder verjucht) gelingt. ‚ 


Zuchtwahl i. Abftammungsiehre. 

Juden = Zudung. 

Zucker, 3.fabrifation, Z.raffinerie, 2. 
jteuer ze. j. Beilage. — Z.npfel ſ. Anonaceen. — 8: 
faud, der = Kandiszucker, |. Beilage. — Z.kulör, die, 
ſ. Raramel. — Z. probe ſ. Trommerſche Probe ı. Fehlingſche 
Löfung. — Z.rohr, Z. rübe, 3.jorgho 2c. f. Beilage; 
3.tang j. Laminaria; 3.wurzeli. Sium. — haft 
= Sirup. — 3.jäure, C,H, (OH), (COOH),, Oxyda- 
tionsproduft der Glyfoje u. des Rohrzuders durch 
Salpeterjäure, jtereöifomer der Schleimſäure. — 
Zehn. aud) = Oxalſäure. 

Zuderbäder, Konditor, der Heriteller von 
Zuderwaren; entw. Zuckerbackwerk (Kuchen, Kon 
fekt, Biskuits 2c.) od. Waren aus Zuder od. Schofo- 
lade mit Gewürzen ıc. (Pralines, Bonbons ꝛc.); 


ferner erzeugen fie Sruchtjäfte, Gefrornes, Tafel: 


r ZUCKER. 


A. Chemie. 


Z.im weiternSinn heifsen chem. Verbindungen, 
welche die Aldehydalkoholgruppe — CH({OH) — 
CHO (Aldosen) od. die Ketonalkoholgruppe 
— CH(OH) — CO — (Ketosen) enthalten. Die 
Z.arten sind durchweg nach der Formel C,HsnOn 
zusammengesetzt, nach Anzahl der Kohlenstoff- 
atome unterscheidet man Triosen, C,H,O,, Te- 
trosen, C,H,0,, Pentosen, C,H,,0;,, Hexo- 
sen, C,H,s0,, Heptosen, C,H,.,0,, ete.; nur 
Pentosen u. Hexosen kommen natürlich vor, die 
anderen sind Produkte der chem, Synthese, Alle 
2. sind in Wasser leicht löslich, schmecken mehr 
od. weniger süls u. zeigen die Reaktionen von 
Aldehyden od. Ketonen neben denen von Al- 
koholen; sie reduzieren Fehlingsche Lösung u. 
bilden mit Phenylhydrazin schwer lösliche, 
krystallinisch Osazone (z. B. das Glyk- 
osazon, CH,[OHJ[CHOH}J;C : [N- NHC,H,]CH: 


N - NHC,H,), die durch Salzsäure in Ösone 
(z. B. Glykoson, CH,OH[CHOH],CO - CHO) 
nz U Phenylhydrazin 
Be NUDE 7, gespalten werden; 
——n N sie bilden ferner 
KA N N 17 mit Säuren Kster, 
Nat u. die Aldosen wer- 
v7 den durch Oxy- 
WA dation in entspr. 
ed, Mono-u.Dikarbon- 
7. säuren umgewan- 
delt, z. B. Glykose 
ETF 
in Glykon- bzw. 2.- 
715%, säure. Nur Z., die 
NEE» 3 od. ein Mehr- 
Was faches von 3 Koh- 
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N lenstoffatomen ent- 
176 halten, sind durch 
a Hefegärungsfähig. 
r —* [7 
hi Die Hexosen od. 


2. im engern 
Sinn werden ihrer 
Konstitution nach 
a (s. 0.) eingeteilt in 
ML, in 
N er z. B. Glykosa 
el en 0 od. a - 2, 
CH,OH[CHOH],CHO) u. Ketohexosen (z.B. 
Fruktose, CH,OH[CHOH],COCH,OH). Jene ent- 
halten 4 asymmetr. Kohlenstoffatome u. bilden 
eine gr. Anzahl opt. Isomere (Glykose, Mannose, 
Galaktose, Gulose, Talose), deren Trennung E. 
Fischer mit Hilfe der Osazone ausgeführt hat. 
Demselben Forscher ist 1890 auch die Synthese 
der Z. gelungen. Die Hexosen sind die ein- 
fachsten Vertreter der sog. Kohlehydrate (s. &.), 
sie heilsen auch Monosaccharide, weil sie 
durch hydrolyt. Spaltung aus den Bi-, Tri- u. 
Polysacchariden hervorgehen. Die Bisaccharide, 
auch Biosen od. Saccharosen (Rohr-Z,, 
Maltose, Milch-2.), Trisaccharide (Raffinose, 
Melezitose) u. Polysaccharide (Stärke) sind als 
ätherart, Verbindungen von 2, 3 od. mehr Mo- 
lekeln Monosaccharid anzusehen. 

Im tägl. Leben u. in der Technik bezeichnet 
man als Z. stets das Bisaccharid, C,,H,s,0,,, das 
wegen seines Vorkommens im Z.rohrauchRohr- 
Z. heifst u. sich nur im Pflanzenreich findet. 
Rohr-Z. bildet farblose, monokline, leicht in 
Wasser (!/, Teil bei 15°), wenig in Alkohol lös- 
liche, optisch rechts drehende Prismen von an- 
genehm sülsem Geschmack, schmilzt bei 160° 


CI STICH = 
eg, * 





ten 
NSS 
Nr 
RS N 
v ai 
ge 
ie 
(9 
Feyyruonm 


II 


u. geht dabei in eine amorphe Masse (Gersten- 
Z.) über, bei höherer Temperatur bildet er Ka- 
ramel, u. bei noch stärkerem Erhitzen verwan- 
delt er sich in glänzende, schwer verbrennliche 
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ten, durch konzentrierte Schwefelsäure verkoblt, 
durch konzentrierte Salpetersäure zu Z2.säure 
u. weiter zu Oxalsäure oxydiert. Mit Basen 
(Kalk, Baryt, Strontian) bildet Rohr-Z. salzartige 
Verbindungen, sog. Saccharate, z. B. (lös- 
liches) Calcium (mono)saccharat od. Z.- 
kalk, C,Hs0,,-CaO—+ 2H;0 u. (unlösl.) Cal- 
ciumtrisaccharat, 0,H3.0,ı 3 Ca0. Die 
quantitative Bestimmung in Lösungen beruht auf 
der dem Gehalt proportionalen Drehung der Po- 
larisationsebene (s. Saecharimeter). Verwendung 
des Rohr-Z2.s äufserst vielseitig; er ist nicht nur 
im Ggstz zu den künstl. Süfsstoffen (se. 4.) ein 
billiges Nährmittel (bes. für die Muskeln, daher 
im deutschen Heer bei starken Anstrengungen 
gereicht), sondern dient auch zu Nahrungs- u. 
Genufsmitteln, zur Konservierung von Früchten, 
med. (offiz. Saccharum) zu Sirupen, Pastillen, Ta- 
bletten, Vehikel für Pulvermischungen etc. Vgl. 
E. O. v. Lippmann, Chemie der Z.arten (?1904). 


B. Zuckerfabrikation. 
1. Aus Zuckerrohr. 


Das Z.rohr, Saccharum officingrum L.,; ist eine 
Kulturrasse unbekannter Heimat (viell. trop. 
Asien); die 12 in den Tropen der Alten Welt u, 
(weniger) Amerikas wildwachsenden Arten der 
Gramineengattg Saccharum L. sind hohe Gräser 
mit ausgebreiteten Blütenrispen u. in lange Sei- 
denhaare gehüllten Ahrchen. Das Z.rohr selbst 
(Abb. 1, Pflanze, a Blütenrispe, verkl., b Rispen- 
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‘hängen bogig über u. fallen später ab unter 


Hinterlassung von Narben ; die bis 80 cm]. Blüten- 
rispe (nur bei verwilderten Pflanzen) reift selten 
Früchte. Die zahllosen, aber ineinander über- 
gehenden Spielarten, haupts. nach Höhe u. Farbe 
des Rohrs (grün, gelb, rot, blau, violett, schwarz, 
‚gestreift etc.) u. Z. gehalt (bei besseren Sorten 
mindestens 18°/, des Safts, bei 9°/, Zellulose u. 

70 °/, Wasser), sind durch die jahrhundertelang 


. Tortgesetzte vegetative Vermehrung geschwächt 


u. daher zahllosen Krankheiten ausgesetzt; man 
sucht deshalb neuerdings aus Samen wider- 
standsfähigere u. zugleich z.reichere Spielarten 
zu züchten. Der Z.rohrbau verlangt mürben 
u. tiefgründigen, kräftigen, kalkhaltigen (min- 
destens 1 °/,), aber nicht zu stickstoff-, bes. salz- 
reichen Boden u. feuchtwarmes Klima (am besten 
24 bis 25° Jahreswärme; Kälte u. Lufttrocken- 
heit sehr schädlich), ist "daher am ergiebigsten 
auf den trop. u. subtrop. Insel- (Kuba, Hawaii, 
Java etc.) u. Küstengebieten (vg). KarteP flanzen- 
verbreitung, 6) zw.30° s.u. 38°n.Br. (Anda- 
lusien, Sizilien). Die Stecklinge (die 3 bis 5 
obersten Stengelglieder der ‚Erstlingsrohre‘ ohne 
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die Spitze, den — werden in — ge- 
pflanzt, später behäufelt u. unkrautrein gehalten; 

Ernte je nach dem Klima nach 9 bis 20 Monaten 
durch Abhauen der Rohre (nach Entfernung des 
Spielses u. der Blätter) so tief als möglich (die 
unteren Teile am z.reichsten), worauf sie sofort 
in die Fabrik geschafft u. verarbeitet werden 
(weil sonst rasch Gärung eintritt). Nach Neu- 
bearbeitung des Bodens treiben die Wurzelstöcke 
wieder Schöfslinge (Ratyunen), die aber immer 


III | ZUCKER. ıv 


ast mit Ährchen, c Blüte, nat. Gr.) wird bis 
‚6mh.u. 6 cm dick; der Halm ist geknotet (an 
den Knoten Adventivknospen u. Luftwurzeln) u. 
‚enthält .lockeres, saftreiches Mark (z.führendes 
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schwächer u. z.ärmer werden (daher gew. nicht 
mehr als 4 Ernten von derselben Pflanzung). 
Die Verarbeitung geschieht meist nach sehr 
veraltetem Verfahren, indem man das zerschnit- 
tene Rohr in Rohrmüh- 
len (Abb. 2, Braunschw. 
Maschinenbauanstalt ; 
ebenso 5—9) zwischen 
eisernen Walzen zer- 
quetscht. Der so erhal- 
tene Saftwirdin flachen 
:| Eisenpfannen durch 0,2 
bis 0,5°/, Kalk ent- 
säuert u, geklärt, fil- 
triert u. schnell einge- |ı 
diekt, nach dem Ab- 
setzen in kleineren 
Pfannen weiterzurKry- 
stallisation verkocht 
(Dekoktionsver- 
fahren), der ausge- 
schiedene Z. durch Ab- 
tropfenlassen in durch- 
lochten Holzbottichen 
od. mittels Zentrifugen ; 
von der Melasse ge- . 
trennt. Dieser Roh-Z., 
ein gelblich - krystalli- 
nisches Pulver, kommt 
als Muskowade od. 
Kassonade in den Handel u. wird in England 
od. Nordamerika raffiniert; die angenehm aromat. 
schmeckende Melasse (holl. Sirup) dient als 
Speisesirup od. zur Rumbereitung. Es werden 
nach diesem Verfahren nur 6 °/, Z. aus dem Rohr 
erhalten, die gleiche Menge geht mit der Melasse 
u. Raffination verloren, u. weitere 6 °/, hält das 
ausgeprelste, als Heizmaterial verwertete Rohr 
(Bagasse, Begasse) zurück. Neuerdings ist 
die Z.ausbeute durch Anwendung des Rüben- 
zuckerverfahrens z. T. schon auf 14°/, gestiegen. 
Vgl. W. Krüger (1899); W. Tiemann (1899). 


2. Aus Zuckerrüben. 


Die Z.rübe ist lediglich eine z.reiche Abart der 
Runkelrübe (s. Beta), u. zwar sind die Spielarten 
mit weilser od. gelbl. Schale in weifsem Fleisch 
am z.reichsten, während die mit rotem Fleisch 
haupts. als Futterrüben dienen. Die heutigen 
Anbausorten gehen fast alle auf die von Achard 
gezüchtete ‚weifse schles. Rübe‘ (Abb. 3 1.) mit 
weilsem Fleisch u. weifser od. hellroter Schale 
zurück, die später zwar ausartete, aber bes. 
durch Vilmorin (bis 23°/, Z.gehalt) u. neuerdings 
in Deutschland (Kleinwanzleben, Abb.3 r.) auch 
hinsichtlich der Form u. des Gewichts plan- 
mälsig verbessert wurde; insbes. sind auch die 
früher zahlr. Nebenwurzeln grölstenteils ver- 
schwunden. Heute werden in Deutschland, dem 
Hauptrübenland der Welt (sonstige Verbreitung 
s. Karte Pflanzenverbreitung, 6), die Samen 
durch Vermittlung der Fabrik aus gro[sen, nach 
wissensch. Methoden arbeitenden Züchtereien 
bezogen. Die Z.rübenkultur deckt sich mit 
dem allg. Rübenbau (s. Rübe), macht: aber die 
höchsten Ansprüche an Boden (Raum, Wasser, 
Nährstoffe etc.) u. Arbeit (bes. Behacken u. Jäten, 
wobeidieBlätternichtbeschädigt werden dürfen). 
Ernte nach 5 bis 6 Monaten, wenn die Blätter 
schlaff u. gelblichgrün bis braun werden (in 
Mitteleuropa Ende Sept. bis Anfang Okt.), meist 
mit dem Spaten od. der 2zinkigen Hacke (Rüben- 
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gabel), seltner mit Maschine; die Rüben werden 
nach Abhauen der Köpfe (mit den Blättern), so- 
weit sie nicht sofort zur Verarbeitung kommen, 
in Mieten aufbewahrt. Von den Rübenschäd- 
lingen (s. Rübe) machte sich neuerdings bes. die 
Herzfäule bemerkbar, die Trockenfäule der 
Herzblätter, die auf das ganze Laub übergeht u. 
zuletzt auch am Rübenkörper Wurzelbrand 
erzeugt. Der Wert der Z.rübe ist nicht nur vom 
2.gehalt abhängig, sondern auch von der Gesamt- 
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meter ermittelt. Der 100fache Quotient aus Z.- 
u. Gesamtgehalt (Reinheitsquotient) ist 
für den Preis der Rübe mafsgebend. Vgl. C. J. 
Eisbein, Z.rübenbau (1895); ders., Kl. Feinde 
(21895); H. Briem, Prakt. Rübenbau (1895); R. 
Buerstenbinder, Z.rübe (?1896); Herzog, Monogr. 
(1899); A. Stift, Krankh. etc. (1900); Geschwind 
u. Sellier, Betterave agric. et ind. (Par. 1902); 
Blätter f. Z.rübenbau (seit 1894). 
DieGewinnung des Rüben-Z.s zerfällt in 4 
Teile:1)Saftgewinnung. Die Rüben werden 
vom Lagerplatz in langen, gedeckten Eisen- od. 
Zementrinnen (Rübenschwemmen) mittels 
Wassers, das die groben Verunreinigungen 
(Steine u. Schmutz) fortnimmt, zur Fabrik u. 
hier indieRübenwäsche befördert, wosiein 
Trommel- od, (heute allein) Quirlwäschen 
(Abb. 4, Metallwarenfabrik Wolfenbüttel) voll- 
ständig gereinigt, in Schüttelsieben vom 
anhaftenden Wasser befreit werden. Darauf 
schneidetsiedieSchnitzelmaschinein dünne, 
schmale Streifen (Rübenschnitzel, kurz 
Schnitzel), die durch Transportbänder in die 
Auslauge- od. Diffusionsapparate (Diffuseure) 
geschafft werden, zylindrische, zu 12 bis 16 zu 
einer ‚Diffusionsbatterie‘ (Abb. 5) verbundene, 
vollkommen geschlossene Metallgefäfse von 30 
his 80 hl Inhalt, mit Doppelboden, oberem Zu- 
leitungs- u. unterem Ableitungsrohr. Das Aus- 
laugen des Z.s (Diffusionsverfahren) be- 
ruht auf dem Prinzip der Osmose u. geschieht 
mit Wasser von 60 bis 70°, indem dieses im Dif- 
fuseur I zu fast völlig ausgelaugten Schnitzeln 
tritt u. aus dem letzten Diffuseur mit frischen 
Schnitzeln als konzentrierter Z.saft ausflielst. 
Sind die Schnitzel im Diffuseur I (bis auf 0,3 °/,) 
erschöpft, so wird dieser ausgeschaltet, durch 
das Bodenmannloch od. durch Luftdruck entleert 
u. neu beschickt, worauf die Auslaugeflüssigkeit 


so geleitet wird, dafs sie durch Diffuseur I die == 
Durch Saftwärmer, die | == 


Batterie verläfst etc. 
zw. den einzelnen Diffuseuren eingeschaltet sind, 
wird die Flüssigkeit auf konstanter Temperatur 
erhalten. Die Diffusionsrückstände werden 
in Schnitzelpressen (Abb. 6) ausgeprefst, 
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eingesäuert od. getrocknet u. als Viehfutter ver- 
wendet (Trockenschnitzel enthalten etwa 
5°/, Protein, 55 °/, Kohlehydrat u. 20°/, Rohfaser, 
insges. 50°/, verdauliche Stoffe). 100 kg Rüben 
liefern bis 160 1 Z.saft, der aufser Z. noch Salze, 
Kiweifs- u. Farbstoffe, Säuren, Pektin etc. enthält, 
— 2) Saftreinigung. Nach Entfernung mech. 
Verunreinigungen durch den Pülpefänger 
gelangt der Saft in die Scheidepfannen, 
4eckige Eisenkästen mit stark geneigten Böden, 
wo er mit 1 bis 2°/, frischem Atzkalk (als Kalk- 
milch od. in Pulverform: Nafs- bzw. Trocken- 
scheidung) versetzt u. unter Erwärmen durch 
Dampfschlangen auf 80 bis 90° mit Kohlensäure 
gesättigt wird. Es werden hierdurch die organ. 
Däuren neutralisiert u. zugleich mitderPhosphor- 
säure, den koagulierten Eiweilskörpern u. dem 
überschüssigen Kalk gefällt. Nach Trennung 
(durch Filterpressen) des noch schwach alkal. 
Safts vom Niederschlag (Scheideschlamm) 
wird das Verfahren (Scheidung u. Satu- 
ration) noch ein- bis zweimal wiederholt, meist 
auch mit Schwefliger Säure nachsaturiert. Die 
für diese Vorgänge nötige Kohlensäure (früher 
durch Verbrennen von Koks im ‚Kindlerschen 
Ofen‘) u. den Atzkalk stellt man in der Fabrik 
selbst'her, ebenso die Schwefligsäure. — 3) Saft- 
konzentrierung. Der gereinigte Saft von 
12° Bx (Dünnsaft) wird in Verdampfapparaten 
auf 50 bis 60° Bx (Dicksaft) eingedampft, 
nochmals filtriert u. dann im Vakuumkoch- 
apparat zu Füllmasse verkocht, so dafs entw. 
ein dieker Brei v. Z.krystallen (Kochen auf 
Korn od. Klärsel) od. eine übersättigte kon- 
zentrierte Z.lösung (Blankkochen) hinter- 
bleibt. Die Verdampfapparate sind ‚liegend‘ 
od. ‚stehend‘. Diese (Abb. 7) bestehen aus 3 bis 
5 aufrechten Zylindern mit eingebautem Messing- 
heizrohrsystem. Der in den 1. Zylinder ein- 
fliefsende Dünnsaft wird hier durch Maschinen- 
abdampf, in den übrigen Zylindern unter ver- 
mindertem Druck durch Saftdampf gekocht u. 
flielst als Dicksaft aus dem letzten Zylinder, der 
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mit einem Kondensator für Wasserdampf 
verbunden ist, indem durchLuftpumpen dienötige 
Luftverdünnung hervorgebracht wird. Die Va- 
kuumapparate (Abb. 8) unterscheiden sich 
von den Verdampfapparaten nur durch die An- 
ordnung der Heizfläche u. durch die Vorrichtung 
zum Ablassen der Füllmasse. Zur Förderung der 
Krystallisation (bes. bei weniger reinen 2.lösun- 
gen) wird der im Vakuum vorgekochte Saft in 
einem Krystallisator, einem mit Rührwerk 
versehenen Kessel, fertig gekocht. — 4) Roh- 
zuckerarbeit. Die krystallinisch auf Korn 
sekochte Füllmasse wird 60° heifs in Zentri- 
fugen (Abb. 9) ausgeschleudert, wodurch man 
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Roh-2.Iod. Korn-Z. erhält, gelbl. Krystalle 
v. 95 bis 97 °/, 2.gehalt, u. Mutterlauge (Grün- 
sirup) mit 68 bis 70 °/, 2. Der Grünsirup liefert 
durch wiederholtes Eindampfen u. längeres 
Stehenlassen Roh-2. 1 u. III u. nicht krystalli- 
sierende Melasse. Der Roh-Z. wird in Z.- 
raffinerien gereinigt (s. u.), nur selten erzeugt 
man (Konsumzuckerarbeit) aus Füllmasse 
direkt Verbrauchs-2. (Saft-u. Einwurfmelis). 


3. Aus anderen Pflanzen. 


Ahorn-Z. stammt vom Z.ahorn (s. Acera- 
ceen), dessen Saft aus Bohrlöchern gesammeit u. 
sofort zu Sirup eingedampft u. als solcher ver- 
braucht, seltner weiter auf festen 7. verarbeitet 
wird; nur in Nordamerika für den Selbstver- 
brauch (1906 etwa 7700 t für 7 Mill. M). Die 
Gewinnung v. Sorgho- od. Sorghum-Z. aus 
der Z.hirse (4.sorgho, s. Andropogon) wurde 
wegen der Klimaempfindlichkeit u. des unreinen 
Safts wieder aufgegeben, ebenso die von Mais- 
Z. aus Z.mais (s. Mais), der aber für die Sirup- 
erzeugung (schon bei den alten Mexikanern u. 
Peruanern) wichtig ist. In den Tropen ist ört- 
lich (bes. in Ostindien) auch der Palm-Z. von 
Bedeutung, der auf primitive Weise aus dem 
nach Abschneiden der Blütenkolben austretenden 
Saft bereitet wird; wichtigste Z.palmen: die 
eig. Z.palme (s. Arenga), die Palmyra- (s. Borassus), 
Brenn- (s. Caryota), Muriti- (s. Mauritia), Dattel- u. 
Kokospalme. Rohr-Z. findet sich auch im Birken- 
saft u. in Obst (Erdbeeren, Ananas, Aprikosen 
etec.), wird aber nicht daraus gewonnen. 


C. Zuckerraffinerie. 


Der Wert des Roh-2.s für die Raffinerie ist 
bedingt durch den polarimetrisch ermittelten Z.- 
gehalt u. durch die Menge der Nichtzuckerstoffe, 
insbes. der Salze. Die Differenz aus dem Prozent- 
gehalt an Z. u. dem mit 5 multiplizierten Pro- 
zentgehalt an Salz heifst das Rendement, d.i. 
die bei der Raffination voraussichtlich erzielbare 
Ausbeute an krystallisiertem Z. Hauptprodukte 
der Z.raffinerie sind: a) Melis, ein Haufen- 
werk dicht verwachsener Krystalle, so aufser 
Hut- od. Brot-, Würfel- u. Platten-Z. fs. u.) 
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bes. Pilee (ein in Österreich für Italien fabri- 
zierter Z. in gröblich zerkleinerten Stücken, 
‚Knoppern‘); b) Krystali- od. Sand-Z. (engl. 
granulated), aus losen, mehr od. weniger ausge- 
bildeten Krystallen; c) Farin (Lumps- od. Lum- 
pen-Z.), feingemahlener Z. (Puder-Z. od. ge- 
mahleneRaffinade, Nebenprodukte der Kry- 
stall- bzw. Hutzuckergewinnung); d) Kandis- 
2., grofse, zu Drusen vereinigte Z.krystalle. 
Baster-Z.istein in den Betrieb zurückgehender 
Abfall-2. — Man unterscheidet Raffinieren ohne 
Auflösen u. mit Wiederauflösen. Nach ersterem 
Verfahren wird der von groben, unlöslichen Un- 
reinigkeiten freie Roh-Z. zur Entfernung anhaf- 
tender Melasse in der Raffinierzentrifuge mit 
konzentrierter Z.1ösung übergossen, ausgeschleu- 
dert u. dann in rotierenden Zylindern (Granu- 
latoren) zur Gewinnung v. Krystall-2. ge- 
trocknet. Beim andern Verfahren wird der in 
Zentrifugen durch ‚Decken‘ (Auswaschen) mit 
konzentrierter reiner Z.lösung gereinigte Roh-Z. 
in heilsem Wasser gelöst, die Lösung (Koch- 
kläre) mit etwas Kalkmilch versetzt u. durch 
Knochenkohble filtriert od. (nach Soxhlet) nach 
Zusatz von Kieselgur od. Holzmehl durch Filter- 
pressen geschickt. Der Zusatz geringer Mengen 
Ultramarin, um eine schwache Gelbfärbung des 
7.8 zu verdecken, ist wenig mehr gebräuchlich. 
Aus dem gereinigten, auf Korn verkochten Dick- 
saft erhält man Hut-Z. (durch Decken der Füll- 
masse mit reiner Z.lösung in zylindrischen, an der 
Spitze durchbohrten Blechformen [Melisformen, 
Lomps od. Lumps, Bastern etc.], die zu mehreren, 
in sog. Nutschbatterien vereinigt, mit einer 
Absaugevorrichtung verbunden sind, auch durch 
Ausschleudern der gefüllten Brotformen u. Zentri- 
fugen) od. Würfel-u. Platten-2. (durch Zentri- 
fugieren der Füllmasse in rechteckigen Blech- 
formen); durch Klarkochen des Dicksafts u. vor- 
sichtigesKrystallisierenlassen (anBindfäden)den 
(weilsen) Z.kandis (Kandis) od. Kandel-Z,, 
gro[se, zu Drusen vereinigte Z.krystalle; brauner 
Kandis entsteht durch Färben mit Z.kulör, 


. D. Melasse. 


Die Melasse enthält noch etwa 50°/,, wegen 
der Beimengungen (s. 0.) jedoch nicht krystalli- 
sierfähigen Z., ist aber des widrigen Ge- 
schmacks wegen als (menschl.) Nahrungsmittel 
unbrauchbar. Man hat sie daher wohl auf Spiri- 
tus (Rübensprit) vergoren, verwendet sie heute 
aber entw. als Futtermittel (mit Torfmehl od. 
Kraftfuttermitteln gemischt) für Vieh od. ent- 
zuckert sie, u. zwar: 1) nach dem Osmosever- 
fahren (Dubrunfaut, 1863), beruhend auf der 
schnellern Diffusion (Dialyse) der verunreinigen- 
den Salze gegenüber dem 2.; liefert aus 100 Tln 
Melasse 20 bis 25 Tle 2 — 2) Elutions- 
verfahren (Scheibler, 1865). Man mischt die 
Melasse mit pulverigem, gebranntem Kalk u. 
wäscht die entstandene feste Masse (Melasse- 
kalk) mit 30 °/,igem Sprit; es bleibt fast reines 
Caleiumsaccharat zurück, das an Stelle von Kalk 
zur Scheidung (s. 0.) dient. — 3) Ausschei- 
dungsverfahren (Steffen, 1883). Man ver- 
dünnt die Melasse mit kaltem Wasser auf etwa 
7°/, Z.gehalt u. trägt überschüssiges Atzkalk- 
pulver ein; der Z. wird als unlösliches Tricalcium- 
saccharat ausgefällt, das in Filterpressen ge- 
waschen zur Scheidung angewandt wird. — 4 
Substitutionsverfahren (Steffen, 1878), 
Kalte, auf 7°/, Z. verdünnte Melasselösung wird 
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mit so viel Kalkmilch versetzt, dafs lösliches 
Monocaleiumsaccharat entsteht. Dieses geht in 
der Hitze (110°) in Tricaleciumsaccharat über, 
das durch Filterpressen abgeschieden u. mit 
siedendem Wasser gewaschen wird. Die Lö- 
sung wird durch Melassezusatz wieder auf 7°/, 
Z. gebracht (substituiert) u. wie oben behan- 
delt. — 5) Strontianverfahren (Scheibler, 
1880), in Deutschland fast ausschl. benützt. Die 
Melasse wird mit einer heils gesättigten Atz- 
strontianlösung vermischt, wodurch unlösliches 
Bistrontiumsaccharat, C,sHs,0;ı 28r0, aus- 
scheidet; dieses wird siedendheifs mittels Nut- 
schen vonüberschüssiger Strontianlauge u. Nicht- 
zuckerstoffen getrennt, mit heifser Strontianlauge 
nachgewaschen u. in kaltes Wasser eingetragen, 
das es in schwer löslichen Atzstrontian u. stron- 
tianhaltige Z.lösung spaltet. Letztere wird in 
Zentrifugen abgeschleudert u. durch Saturieren 
mit Kohlensäure vom Strontian befreit. Den für 
den Prozefs nötigen Atzstrontian gewinnen die 
Z.fabriken durch Brennen von Strontianit od. von 
künstlich aus Cölestin u. Soda erzeugtem Stron- 
tiumkarbonat. — Die Ablauge der Melasseent- 
zuckerung, die Melasseschlempe, früher 
ebenfalls Viehfutter, wird jetzt kalziniert 
(Schlempekohle) u. in gesonderten Anlagen 
auf Cyankali od. Kalisalze verarbeitet. 


E. Geschichtliches, Produktion, Handel 
u. Verbrauch. 


Im Altert. wär Honig das gew. Süfsmittel. 
Ob das von den Griechen u. Römern zu med. 
Zwecken eingeführte ‚ind. Salz‘ wirklich Z. war, 
ist strittig. Jedenfalls ist aber Ostindien die 
Heimat des Z.rohrbaus, der von hier sehr früh 
nach China, Persien u. den Sunda-Inseln kam. 
Für die weitere Verbreitung sorgten bes. die 
Araber (Mittelmeergebiet: 714 Spanien, 829 
Sizilien), dann Portugiesen u. Spanier (Kanaren, 
Kapverden, Madeira); schon Kolumbus brachte 
das Rohr nach Westindien (Haiti, Kuba), von 
wo es später nach Mexiko u. Südamerika (Peru 
etc., nach Brasilien von Madeira aus) gelangte. 
Auch die Z.fabrikation ist in Ostindien zu Haus 
(der Sanskritname saekkara ging in fast alle 
Sprachen über, durch arab. sukkar auch ins 
Deutsche), wurde aber haupts. in Agypten aus- 
gebildet (Raffinerie). Die Kreuzzüge machten 
den Z. im Abendland besser bekannt; hierher 
brachten ihn die Venezianer aus Syrien, Agypten 
u. Cypern, dann die Portugiesen von den Kanaren 
etc., später aus Ostindien. Die europ. Z.häfen 
(Venedig, Lissabon) entwickelten sich zugleich 
als Mittelpunkte der Z.raffinerie, wurden aber 
hierin von Antwerpen u. Amsterdam, nach der 
Navigationsakte auch von London überholt. In 
Deutschland blühte sie bes. in Hamburg (hand- 
werksmäfsig durch ‚Z.bäcker‘) u. wurde von hier 
durch Friedrich d. Gr. nach zahlr. preufs. Orten, 
durch Maria Theresia nach Österreich verpflanzt. 
Mit der steigenden Produktion der westind. 
Plantagen wuchs auch die Verwendung des Z.s 
zu Speisezwecken. Noch folgenreicher war die 
Entdeckung (1747) des Z.s in der Rübe durch 
A.S. Marggraf, dessen Schüler F. K. Achard in 
Kunern (Schlesien) 1801/02 die 1. Rübenzucker- 
fabrik errichtete, die indes nur 6°/, Ausbeute 
erzielte. Erst als die Ausfuhrvergütungen (e. u., 
Z.steuer) zur Gewinnung einer möglichst grofsen 
Z7.ausbeute aus der kleinsten Rübenmenge an- 
regten u. zu diesem Zweck. zahlr. Erfindungen 
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gemacht u. auch die Methoden des Rübenbanus u. 
der Rübenzucht rationeller ausgebildet waren, 
konnte die Z.rübe mit dem Z.rohr in erfolgreichen 
Wettbewerb treten. Das jetzige Übergewicht 
der Rübe, die bis 14,3 %/, Z. ergibt gegen nur 
6°/, beim Rohr, ist durch Anwendung der bei 
jener gemachten Erfahrungen (s. o.) erschüttert. 

Die Produktion der bedeutendsten Rüben- 
zuckerländer betrug in 1000 t: 


1860 | 1870 | 1880 | 1890 | 1900 | 1905 


bis bis bis bis bis bis 
1861 | 1871 | 1881 | 1891 | 19091 | 1906 
Deutschland „. .| 127 263 573 | 1332 | 1970 | 2428 
Östr.-Ungarn 80 | 220 | 510 | 778 | 1064 | 1468 
Frankreich 101 289 331 659 } 1146 | 1020 




















Weitere europ. Länder mit Rübenzuckerpro- 
duktion sind Ruisland (1905/06: 1 Mill. t), Bel- 
gien (300 000 t), Holland (186000 t), Schweden 
(123000 t), Italien (93000 t) u. Rumänien 
(31000 t). Aufserhalb Europas haben eine 
nennenswerte Rübenzuckerproduktion nur die 
Ver. St. (1895/96: 30000, 1905/06: 290000 t). 

Die Robrzuckerproduktion betrug in 1000 t: 


| 1895/98 | 1900/01 | 1905/06 


Kuba: ss 5 3 wu u 229 648 1273 
RN a CE 581 744 1039 
Britisch-ladien — 2313 1753 
Hawaii. . » 2 2 2 2.2. 201 313 389 
Ver. St. (Louisiana) . . . 247 278 835 
Porto Rio . . 2... .. 51 sl 216 
Austral. Bund . . . ... — 114 175 
Mauritius. - 2 2 2 2... 116 175 164 

BB: rn ne — 118 150 
Argentinien... — 116 137 
Mexix. 2 2 020. 144 75 108 


Die Entwicklung der Rohr- u. Rübenzucker- 
ind. im 19. Jahrh. zeigt folgende Tabelle. 
betrug die Weltproduktion in Mill. dz: 


Es 






1840| 1850| 1860| 1870!1880|1890!1900| 1906 
Rohr-Z.. . .!Jıı Jıa]ı14 | 18 
21|4|19 







Rüben-2. . .! 04 60 | 67 

In der Zeit 1850/1900 hat sich also die Rüben- 
zuckerproduktion um das 30fache vermehrt, die 
Rohrzuckerproduktion nur um das 3fache, Seit 
etwa 1900 hat sich aber das Verhältnis zw. Rohr- 
u.Rüben-Z. wesentlich verschoben: während 1900 
der Anteil der Rübe an der Welt-Z.produktion 
noch 65°/, betrug, machte er 1906 nur noch wenig 
über 50°/, aus. Dieser Aufschwung des Rohr- 
zuckerbaus hat grofse Befürchtungen für die 
europ. Z.ind. wachgerufen, zumal .die Leistungs- 
fähigkeit einzelner Rohrzuckerländer, nam. Ku- 
bas, bei einer techn.-wirtsch. Entwicklung noch 
wesentlich gesteigert werden kann. Der Z.ertrag 
beträgt pro ha in Kuba 40 bis 45 dz, in Java 90 
bis 100 dz, in Hawaii über 300 dz. Der Ertrag an 
Rüben-Z. pro ha beläuft sich in Rufsland auf 
18,5 dz, in Österreich, Frankreich u. Holland 
etwa 34 dz, in Deutschland 43 dz (1871/72 erst 
21 dz), in der Versuchswirtschaft (Halle) 87 dz. 
Je mehr der Rohr-Z. als Konkurrent u. Preis- 
drücker auf dem Weltmarkt auftritt, um so mehr 
sind die europ. Rübenzuckerländer mit ihrer Pro- 
duktion auf den inländ. Markt angewiesen, des- 
halb wird auch eine möglichste Steigerung des 





inländ. Verbrauchs erstrebt. Der Hauptabnehmer 


für europ., nam. deutschen Rüben-2. ist England, 
bis zu Beginn ihrer hochschutzzöllnerischen Poli- 
tik (Mitte der 1890er Jahre) für deutschen 2. 
auch die Ver. St. Die deutsche Z.ausfuhr er- 
reichte 1896/97 mit 761000 t Roh-Z. u. 426 000 t 
Raffinade ihren Höhepunkt, seitdem ist sie stän- 
dig gesunken, 1905/06 betrug sie 285 000 t Roh- 
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Z. u. 433000 t Raffinade. Der durchschnittliche 
Z.verbrauch betrug pro Kopf in kg: 


1875 | 1884/85 | 1894/95 | 1903/04 





Länder 






Grofsbritannien,. . .| 284 30,0 89,05 46,4 
Dänemark . . . . . 12,5 15,5 29,3 
Schweiz. . . ... 7,3 14,25 20,7 
Schweden, Norwegen. | — — 20,3 
Frankreich =. ee 11,0 20,1 
Deutschland . . .». .|; 73 8,05 19,5 
Holland. . . .... 8,4 12,0 17,2 
Belgien. . . ... 10,3 7,0 15,5 
Östr.-Ungaru. . . 4,0 5,75 10,6 
Rulsland . . ... 8,0 8,85 6,7 


Den höchsten Z.konsum der Welt hat Austra- 
lien (Neusüdwales 1903: 43 kg auf den Kopf, 
Mitte der 1860er Jahre schon 46 kg). Der Z2.- 
verbrauch hängtab vondem Grad der Wohlhaben- 
heit der Bevölkerungsmasse, von klimat. Ver- 
hältnissen (Küste od. Binnenland) u. kolonialen 
Beziehungen, der Lebensführung (Alkohol-, Thee- 
konsum etc.), nicht zuletzt auch vom Z.preis. 

Vgl. v. Kaufmann, Z.ind. in wirtsch. u. steuer- 
fiskal. Bedeutg (1878); Stammer, Lehrb. d. Z.- 
fabr. (?1887); E. O. v. Lippmann, Gesch. d. 2.s 
(1890); Paasche, Z.ind. u. Z.handel (1891); ders,., 
Z.produktion der Welt (1905); Stohmanns Hdb. 
d. Z.fabr. (1899, von A. Rümpler); F. Sachs, 
Contröle chim. des sucreries (Brüss. 1900); Legier, 
Manuel de fabr. (Par. 1900); A. Stein, Erzeug. 
u. Verbrauch (1902); Schippel, Z.produktion u. 
Z.prämien (1903); A. Frühling, Unters. d. Roh- 
mat. (1903); Claassen, Z.fabr. (?1904); O. Pillet, 
Z.handel (1905); Die Z.ind. (2 Tle, 1905); G. F. 
Meyer, Gesch. d. Z.fabr. (1905); A. Rümpler, Hdb. 
d. Z.fabr. (1906); J. Wolf, Dtsch-amerik. Handels- 
vertrag u. die Zukunft der Z.ind. (1906). Period.: 
‚Ztschr. des Ver. d. dtsch. Z.ind.‘ (seit 1850); 
‚Wochenschr.‘ (seit 1862) u. ‚Ztschr.‘ (seit 1871) 
des Zentralver. f. Rüben-Z.ind. in der Östr.-ung. 
Mon.; ‚Zentralbl. (mit ‚Z.statistik‘) des Ver. d. 
7.techn.‘ (seit 1891); ferner : ‚„Jahresber. über 2.- 
fabr.‘ (seit 1861); ‚Die dtsch. Z.ind.‘ (seit 1876, 
mit,wöch. Marktbericht‘); ‚Z2.ind.-Kal.‘ (seit 1897). 

7.steuer, indirekte Aufwandsteuer auf Z.; 
trotz seines hohen Nährwerts u. seiner allg. 
Verbreitung gilt der 2. noch allg. als ein ent- 
behrliches Genufsmittel u. deshalb als ein bes. 
geeigneter Gegenstand der indirekten Besteue- 
rung. Solange in Europa lediglich aus den Ko- 
lonien eingeführter Rohr-Z. verbraucht wurde, 
war der (Einfuhr-) Zoll die einzige Form der Z.- 
steuer. Erst im Lauf des 19. Jahrh., als sich 
unter dem Einflufs der Kontinentalsperre die 
europ. Rübenzuckerindustrie entwickelt hatte, 
wurden die Staaten durch den wachsenden Ein- 
nahmeausfall genötigt, den Z.zoll durch eine 
innere Verbrauchssteuer zu ergänzen. Man unter- 
scheidet als Formen der innern Verbrauchs- 
steuer: die Rübensteuer (Material- od. 
Rohstoffsteuer), erhoben nach dem Gewicht 
der verarbeiteten Rüben; die Saftsteuer (Halb- 
fabrikatsteuer), bemessen nach der Menge u. 
Dichtigkeit des aus den Rüben gewonnenen Z.- 
safts; die Fabrikationssteuer (Pauschal- 
verfahren), nach der Leistungsfähigkeit der 
Fabrikationseinrichtungen, insbes. dem Raum- 
inhalt der Zentrifugen od. der Saftpressen bzw. 
der Diffusionsgefälse bemessen, u. zwar entw. 
unter Berücksichtigung der Dauer des jährlichen 
Betriebs od. der Zahl der täglichen Füllungen; die 
Fabrikatsteuer,nach der Menge deserzeugten 
Z.s erhoben. Unter diesen Steuerformen haben 
bes. aber die Rübensteuer einen grolsen erziehe- 
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rischen Einflufs auf die Entwicklung der Z.erzen- 
gung ausgeübt. Da sie auf die wirklich gewon- 
nene Z.menge keine Rücksicht nimmt, suchten 
die Fabrikanten durch fortschreitende Verbesse- 
rungen des Verfahrens den Z.gehalt der Rüben 
immer mehr auszunützen, die Landwirte immer 
z.haltigere Rüben zu züchten, um so an Steuer 
zu sparen. Dementsprechend betrug in Deutsch- 
land der gewonnene Z. 1840/41 noch nicht 6 °/,, 
1892/93: 12,6°/,, 1900/01: 14,9°/, des Rüben- 
gewichts. Sollte nun aber bei der Ausfuhr des 
2.3 dem Fabrikanten die Z.steuer zurückerstattet 
werden, so mulste ein bestimmtes Ausbeutever- 
hältnis zu grunde gelegt werden. War dieses 
bei dem ständigen Fortschritt der Technik über- 
schritten, so erhielt der Fabrikant mehr Steuer 
zurückerstattet, als er bezahlt hatte, u. es ent- 
stand so eine versteckte (ständig wachsende) 
Ausfuhrprämie. In ähnlicher Weise wirkte 
auch die Fabrikationssteuer anreizend auf den 
techn. Fortschritt, nur dafs hier das Bestreben 
einseitig darauf gerichtet war, aus möglichst 
kleinen Gefäfsen eine möglichst grolse Ausbeute 
zu erzielen. Die Steuergesetzgebung folgte zwar 
den Fortschritten der Technik schrittweise durch 
Erhöhung der Steuer u. Herabsetzung der Aus- 
fuhrvergütung. Die letztere aber vollständig auf 
den zu erstattenden Steuerbetrag herabzusetzen, 
hinderte die gegenseitige Konkurrenz der z.- 
erzeugenden Länder auf den auswärtigen Märk- 
ten. Deutschland, das 1841 zur Zeit des 
Zollvereins die Rübensteuer eingeführt hatte, 
ging deshalb 1892 zur Fabrikatsteuer über u. 
ersetzte die versteckten Prämien durch offene 
‚Ausfuhrzuschüsse‘, kontingentierte aber gleich- 
zeitig für Jede Fabrik die Menge des prämien- 
fähigen Z.s. Frankreich dagegen ging um- 
gekehrt von der Fabrikatsteuer, unter deren 
Herrschaft die franz. Z.industrie technisch sehr 
zurückgeblieben war, 1884 zu einer Material- 
steuer über, die aber in die Form der Fabrikat- 
steuer gekleidet war. Östr.-Ungarn, das eine 
Pauschale nach Mafsgabe der Fabrikationsein- 
richtungen erhob, führte die Kontingentierung 
bereits 1878 ein, konnte aber nicht verhindern, 
dafs die Ausfuhrprämien zeitweilig sogar den 
Steuerertrag überstiegen. Die Milsstände der Ex- 
portprämien führten nach wiederholten vergeb- 
lichen Verhandlungen (seit 1864) endlich zu der 
in Brüssel abgeschlossenen internationalen Z.- 
konvention v. 5, März 1902 zwischen dem 
Deutschen Reich, Östr.- Ungarn, Frankreich, 
England, Belgien, Holland etc. Alle Ausfuhr- 
vergütungen sind durch die Konvention unter- 
sagt; steuerfreier Export-Z. muls bis zur Aus- 
fuhr unter steueramtl. Kontrolle bleiben ; der 
Einfuhrzoll darf die innere Steuer um höchstens 
6 frs. für 100 kg raffinierten, 5,50 frs. für 100 kg 
andern Z. überschreiten, ausgenommen Z. aus 
Ländern, die Exportprämien gewähren. Eine 
ständige Kommission in Brüssel überwacht die 
Ausführung der Konvention. Gegenwärtig er- 
hebt Deutschland (Ges. v. 6. Jan. 1902) eine 
Fabrikatsteuer von 14 M für 100 kg u. einen Zoll 
von 14,80 M für 100 kg raffinierten, von 18,40 M 
für 100 kg Roh-Z., von 40 M für 100 kg Prämien- 
2. (die sog. Betriebssteuer, Staffeltarif mit 
10 J von 100 kg bis einschl. 4 Mill. kg, ist jetzt 
aufgehoben) ; Östr.-Ung. (Ges. v. 29. bzw. 31. 
Jan. 1903) erhebt eine Fabrikatsteuer von 22 K 
für 100 kg, die Z.erzeugung für den Inlandver- 
brauch istin beiden Reichshälften kontingentiert. 
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auffäße ıc. Vgl. Gruber, Konditorei (?1904); Allg. 
dtſch. Kond.=Ztg (ſeit 1885). 

Zudereihhorn = Beutelflughorn, |. Finger 

Zuckergaſt, Art der Apterygoten. beutler. 

Zuckerharnruhr, Zuckerruhr, Zucker— 
franfheit = Harnruhr. 

Zuderhütl, tirol. Berg, höchſter Gipfel der 
Stubaier Gruppe, Abſchluß des Unterbergthals; 
3511 m h., mit Steilmwänden im ©.; 1862 erjtiegen. 

Zuderin, das = Sacharin. j 

Zuckerſtich ſ. Pigüre. 

Zuckfuß beim Pferd = Hahnentritt. 

Zuckmantel, 1) öjtr.=jhlej. Stadt, Bez.9. Frei— 
waldau, am Weſtfuß der Biſchofskoppe (890 m; 
Ausfihtspyramide), nahe der preuß. Grenze, 416 m 
ü. M.; (1900) 4596 dtſch. meift kath. E.; Dh; 
Bez.G.; Ruine Edelftein (am Schloßberg), Sana= 
torium u. Waſſerheilanſtalt; Borromäerinnen, 
Schulſchw. v. N.«“D.; Fabr. v. Leinen-, Seiden: u. 
Modewaren ıc., Granit-⸗ u. Marmorind.; Sommer: 
friſche. — 7 km ſüdl., am Gottesgabberg, einem 
Oſtausläufer des Querbergs (972 m), Wallfahrt3- 
kirche Daria-Hilf. — 2) böhm. Dorf, 3 km nord= 
weſtl. v. Zepli-Schönau (elektr. Straßenbahn) ; 
3450 €. (3047 Diſch.; 3386 Kath.); Arbeitsſchule; 
Borromäerinnen;  ‚Zepliger Walgwerfe‘ (1000 
Arb.), Slasfabr., Kohlengruben. 

Zuckung, kurz dauernde, unwillfürliche Frampf- 
artige Zufammenziehung eines od. mehrerer Mus» 
keln wgl. Krampf). — 3. 8geſetz, Pflügerſches: bei 
eleftr. Reizung der Nerven zeigen die bei Öffnung 
u. Schließung der Kette auftretenden 3.en je nad) 
Richtung u. Stärke der eleftr. Ströme Berfchieden: 
heiten. €. Pflüger (f. d.) jtudierte be. den Einfluß 
auf die fenfibeln Nerven durch Beobachtung der auf: 
tretenden Refler-3., wobei er wejentl. Unterfchiede 
bei ſchwachen, mittleren u. jtarfen Strömen feitjtellte. 

Zueignung j. Herrenlos. 

Zufall (lat. casus), in der Philof. 1) abjolut = 
ein (unmögliches) Ereignis ohne jede Urſache; 2) 
relativ bezüglich des Menjchen = ein Ereignis, deſſen 
Urſache der Menſch mindejtend nur unvollftändig 
kennt, das gejeglich Unbejtimmbare, dasjenige, was 
von dem Menſchen zwar verurjadt, aber an fich 
weder gewollt noch vorausgefehen war. — 9. (Sur.), 
ein in feiner Weije auf menſchliches Dazwifchen- 
fonımen zurüdzuführendes Ereignis; wird vom 
Schuldner nicht vertreten (casus anullopraestatur), 
außer wenn ausdrüdlich bejtimmt od. der 3. vom 
Schuldner verſchuldet iſt. Vgl. aber B.G. B. 88 446. 
588. 644 2c.; A.B. G. B. 83 335. 338. 460. 1104/08. 
1133. 1311. 

Zufallſpitze, ital. Monte Cevedale, Alpenberg 
an der tirol.ital. Grenze, über dem obern Abſchluß 
(Zufallhütte, 2189 m ü. M.) des Martellthals, 
Niittelpunft der Ortler Alpen, ring? von Eis um- 
geben, nam. auf der Nordabdachung (Teil des Zu— 
fallfernerg, der 1888, 1889 u. 1891 verwüftende 
Ausbrüche Hatte); Igipflig, in der Südſpitze (1865 
erjtiegen) 3774 mh. 

Zuffenhaufen, württ. Stadt (feit 1907), O.A. 
Ludwigsburg, 6 km nördl. v. Stuttgart, 260 m 
a. M.; (1905) 10036 €. (1119 Kath., rom. Kirche, 
1903), (1907) 10687 E.; Ya; gewerbl. Fort: 
bildungs= u. Zeichenſchule (Realſchule geplant); 
Fabr. dv. Kunjtbaummolle, Lederwaren, Hohlglas, 
Stühlen zc., Metallwerke, Elektrizitätswerk. 

Zuflucht, Shw.U. Fr. von der Liebe zur 
B., 1. Liebe, Relig. Genofj. v. d. 12). Die Kongreg. der 


Zudereihhborn — Zug. 
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Büßerinnenl.® Fr. von der Z. f. Buße, 
Orden 13), 

Zug, ein Drittel dev Kompagnie (bei Kriegsſtärke 
etwa 80 Mann) od. Batterie (2 Geſchütze), ein Viertel 
der E3fadıon (etwa 30 Reiter), unter einem Offizier 
od. Offizierjtellvertreter ala 3. führer. 

Zug, 7., nad) Bevölkerung zweitleßter, nad 
Größe Iekter, nad) Volksdichte (122 E. auf 1 km?) 
11. ſchweiz. Kanton, faft in der Mitte des Landes; 
239,2 km?. Vgl. Karte Shweiz. Oſtl. vom Z. er Sce 
Alpenvorland, durch den Ageriſee u. feinen Abfluß, 


die Lorze, annähernd halbiert (im O. Hohe None, 


1236, im W. Roßberg, 1580 m), fonit Teil des 
Schweizer Mtittellands mit den br. Thalebenen-der 
Lorze u. Reuß. Klima durchweg mild (im Sommer 
jelten über 20, im Winter felten unter —10°). (1900) 
25093 €. (23362 Kath.; 2004 Ausl.; vgl. Karte 
Schweiz, Rüdj.). Hauptbeihäftigung Landwirt— 
ſchaft (35,5°/, der Arb.), bei. Wiejenkultur u. Vieh 
zucht (Bodennußung u. Viehſtand 1. ebd.) ſowie Ind. 
(47,3°/, der Arb.), bei. Baummollfipinnerei (Unter- 
ägert, Baar) u. =weberei (Stadt 3.), Fabr. v. Bapier 
(Cham, Baar), Email: u. Metallwaren (3.), Ton- 
denfierter Milch (Cham), elektr. Apparate, Glüh— 
lampen, Zählern ꝛc. (Stadt 3.); Handel in Z.er 
Kiriäwaffer, Nötelfiihen ꝛc. 38 km Eijenbahnen; 
3.er Kantonalbank (Staatögarantie) u. Bank 2. 

Verfaſſung (v.1894) repräfentativ-Demofrat.; das 
Boll wählt (auf 4 Jahre) in proportionalem Wahl— 
verfahren den gejeßgebenden Kantonsrat (72 Mitgl., 
je l auf 350 bzw. 150 €.), den Regierungsrat (Bol: 
zugsbehörde, 7 Mitgl.; Präſ. der Landammann), das 
Kantonsg. (zugleich Strafg., 5 Mitgl.) u. da Oberg. 
(zugleich Kaffationzs u. Revifionsinftanz, 7 Dtitgl.); 
Friedensrichter in jeder Gemeinde. Referendum (für 
Geſetze u. größere Finanzbeſchlüſſe) u. Initiative auf 
Begehren v. 500 bzw. 800 Stimmberechtigten; 11 Ge= 
meinden, Daneben 10 Tath. (zum Bist. Bafel), 1 prot. 
Kirchengem., 11 Bürgergem. (für Armenweſen ı. 
Bormundihaft), 8 Korporationg- 
gem. (für Güter in Feld u. Wald). 
Kantonzfarben: Weiß-Blau Weiß; 
Nappen (zugleich das der Stadt): in 
jilbernem Feld ein blauer Diterbal» 
ten. Bgl.Stadlin, Geſch. u. Topogr. 
(4 Bde, 1819/21); Renaud, Zur 
Staats- u. Rechtsgeſch. (1847); Staub (1869); 
U. Weber, Wohlthätigfeitsanftalten (1891 f.). 

Die gleihn. Hauptit., nordöftl. am Z.er See 
(ſ. a) u. am Fuß des B.er Berg (im Hünggi 
1037 m 9.; 4,2 km. elektr. 3.er Berg u. Straßen- 
bahn mit 1,2 km Drahtſeilſtrecke bi3 zu den Luft— 
Turanjtalten Seljenegg u. Schönfels, 935 bzw. 954m); 
am See die Altjt., mit-mittelalt. Gepräge (Stadt- 
mauer 3. T. erhalten, 4 Türme), öſtl. u. nördl. neuere 
Stadtteile (an Stelle der 1435 in den Gee abge 
jfunfenen) ; 4349, ald Gem. 6508 €. (5767 Kath.), 
(1907) 7200 E.; I, außerdem Tram Baar-3.- 
Rothkreuz, Automobil nach Baar-Menzingen u. 
Oberägeri, Dampferftation; Zeughaus, Kantonal« 
bank; jpätgot. Kirche St Oswald (beg. 1478; 
Jüngſtes Gericht von Deſchwanden), Pfarrkirche St 
Michael (1902), prof. Kirche (1906), Kapuzinerkl. 
(1595/1675; Grablegung von Ealvaert), Kapu— 
zinerinnenkl. Mariä Opferung (1606) mit Benfio- 
nat u. Vehrerinnenjem., Altes Rathaus (15. Jahrh., 
jegt Hijt.zantiguar. Muſeum), Regierungsgebäude 
am See (1869); Kantonsschule (Induſtrieſchule u. 
Obergymn.), Knabenpenſionat u. kath. Vehrerjem. ; 
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Stadtipital (Barmh. Schw.); Haushaltungsjchule 
Salefianum der Menzinger Kreuzſchw.; Ind. f. o. 

Die Umgegend v. 3., da8 858 urkundlich erjcheint, 
1255 erſtmals als befeftigter Ort genannt wird, war 
ſchon von Felt. Pfahlbauern bewohnt u. fam 1173 
von den Grafen dv. Lenzburg an die v. Kyburg, 1264 
an die Habsburger. Seit 1352 iſt 3. (bis 1798 in 
ein inneres u. äüßeres Anıt geteilt) der 6. Ort der 
Eidgenoſſenſchaft, wurde 1354 nochmals öſtr., jedoch 
mit der Rückeroberung durch die Schwyzer (1365), 
durch die Schlacht v. Sempach (1386) u. die Achtung 
Herzog Friedrichs v. Hfterreich (1415) endgiltig frei. 
Auch nad) dem Siegel: u. Banneritreit zw. 3. u. dem 
äußern Amt (1404) jeßten Schwyz u. Die Urfantone 
den Zugern den Ammann; jeit 1415 üben ſie dieſes 
Hecht ungehindert aus. 1798/1803 war 3. Haupt: 
ort des Kant. Waldftätten. 

3er See, Alpenrandfee am Nordfuß des Rigi, 
duch das VBorgebirge Kiemen (540 m dh.) in 2 un— 
gleiche Teile geichieden ; Ufer bewaldet od. mit Obil- 
gärten u. Wiefen bedeckt, im N. hügelig, im ©. mehr 
bergig (Rigi, Roßberg), an beiden Enden flach. 
417 mit. M.; 38,3 km?, 198 m t.; Dampfihiffahrt 
(jeit 1852; 1907: 1 Perfonendampfer). 

Zugdieuſt j. Zeil. Eifenbahn. 

Züge (bei Feuerivaffen) ſ. Taf. Geſchütz, 1. Sp., 
u. Taf. Handfeuerwaffen, Sp. VI 

Zügel ſ. Zaum. — 3.hand, die Tinte Hand, welche 
die 3. beim Reiten u. Fahren Hält. 

Zügel, Hein. Joh, Tiermaler, & 22. Okt. 
1850 zu Murrhardt (Württ.); 1894 Prof. an der 
Karlsruher Kunftihule, 1895 an dev Münchener 
Akademie. Bon urwüchfiger Kraft, nam. Dariteller 
lebensgroßen Herdenviehs. [Sauf. 

Zugeſicherte Eigenſchaften ſ. Scwährsmängel, 

Zugewandte Orte ſ. Schweiz, Bd VIL, Sp. 1424. 

Zugleiſtung ijt abhängig von der Viehgattg 
(Pferde, Ochſen, im Kleindetrieb Kühe), der Indi— 
viduralität des Tiers, der Beichaffenheit des zu ziehen: 
den Gegenftands (Pflug, Egge, Wagen), dem Reis 
bungswiderſtand des Boden? (Sand, Vehm), ber 
Schnelligkeit der Bewegung 2c.; im allg. leifien 2 
Pferde ſoviel wie 3 Ochſen; auf 6 bis 7 ha Acker— 
land rechnet man 1 mittelftarfes ‘Pferd. 

Zuglinie, Traktorie, ebene Kurve, bei der 
alle Tangentenſtücke iv. den Berührungs- u. Schnitt- 
punkten mit einer gegebenen Kurve gleich groß find. 

Zugmeſſer, Apparat zum Meſſen des Unter: 
drücks in Kaminen gegen die Außenluft in mm: 
Waſſerſäule, 3. B. durch ein Uförmiges, teilweije 
Waſſer enthaltendes Glasrohr; vgl. Manometer. 

Zuguetze j. Beil. Fiſcherei. 

Zugpflaſter = Kantharidenpflaiter. 

Zugrecht = Näherredt. 

Zugſcheit = Orticheit. 

Zugſpitze, die, Zugipiß, ber, höchſter Berg 
Deutihlands u. der Bayr. Kalfalpen, an der tirol. 
Grenze, jüdweitl. v. Gärmiſch (15'/, km I. Bahn, 
3. &. Drahtfeil, im Werk), im Knotenpunkt der 3 
Kämme des Wetterjteingebirges, 2000 m über Dem 
Eibjee; faſt fenfrechter, wild zericharteter Sipfel- 
grat mit 2 Spißen, auf der öftl. (2962 m) 5m. 
eifernes Kreuz, auf der weſtl. (2964, n. a. 2968 m) 
Schutzhaus (‚Münchener Haus‘, 2957 m ü. Dt.) u. 
meteorol. Station (jeit 1900); auf der Süb- u. 
Nordoftjeiteje LE. Gletſcher. Aufitieg (zuerit 1820) 
durch Anger (1367 m ü. M.), Knorr= (2051 m), 
MWiener-Nteuftädter (2216 m) u. Hölfenthalhütte 
(1382 m) erleichtert. Vgl. E. Peter (1905). 


Zugdienjt — Zukunft. 
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Zugitrahen der Luftwirbel 1. Zeil. Wetter. 
Zug um Zug, (gleichzeitige) Erfüllung, wird 
verlangt bei gegenjeitigen Verträgen, bei Ausübung 
des Zurücbehaltungsrehts, des Rücktrittsrechts 
(B.G.B. 83 2737. 320. 322. 348; C. P.O. 88 726. 
756. 765; vgl. A.B.8.B.5 904; öſtr. C. P.O. 8 409). 
Zugutemachen der Erze = Aufbereiten, Ver: 
Zuhair (in), arab. Dichter, j. Sohair. [hütten. 
uhälter ift derjenige, Der von einer die Un: 
zucht gewerbsmäßig treibenden Weibsperjon unter 
Ausbeutung ihres unjittl. Erwerb ſeinen Lebens— 
unterhalt ganz od. teilweiſe bezieht od. einer jolchen 
Perſon gewohnheitsmäßig od. aus Eigennutz in bezug 


auf ihr unfittl. Gewerbe Schuß gewährt od. ſonſt 


förderlich tft; wird beitraft mit Sefängnis nicht unter 


1 Monat, it er Ehemann der betreffenden, od. 


hat er fie mit Gewalt od. Drohung zu dent: unzüch— 
tigen Gewerbe angehalten, mit Gefängnis nicht unter 
1 Sahr; daneben kann auf Verluſt der bürgerl. 
Ehrenrechte, Stellung unter Bolizetaufficht u. Über- 
weiſung an dieLandespolizeibehörde erkannt werden 
(S.8.B.5181a; Nov. v.25. Juni 1900). Vgl. Lex 
Heinze. — Nach öjtr. R. (Gef. v. 24. Mai 1885, $ 5) 
ftrenger Arreit von 8 Tagen biz zu 3 Monaten. 
Zuiderſee, hol. Zuiderzee, die (jenderfee, ‚Sübd- 
fee‘), größterniedert. Dieerbufen der Nordſee (vg. Karte 


| Belgien x.), vom freien Meer Durch eine Inſel- u. 


Wattenkette abgejchlofjen, mehr ein Strand od. 
Binnenfee, im engern Sinn nördl. nur bis zur Insel 
Wieringen (von da Abſchlußdeich zur Stüfte geplant), 
3394, n. a. 3568 km?, ſeicht (ſüdwärts v. Wieringen 
bi3 5, erſt bei Texel bis 40 m t.), Daher für gr. See— 
ichiffe meist nicht befahrbar (aber ftarfe Binnen- 
Ichiffahrt). Gezeiten im N. beträchtlich (an den Aus— 
mündungen Gegzeitenftröme), im ©. faum merfbar; 
Salzgehalt bei Texel 3, bei Muiden wegen der nam. 
von der Yſſel zugeführten Süßwaſſermaſſen !/,/o; 
Ufer ringsum eingedeicht. Früher ein geſchloſſener 
u. viel Heinerer Binnenfee (Flevo der Römer), deſſen 
Nordweſtufer Anfang des 13. Jahrh. vom Meer 
verichlungen wurden ; Die jeßige Größe erhielt die 3. 
durch Die Katafirophe v. 1287 (angebl. 80000 Tote; 
Untergang mehrerer Städte), Doch wurde jeither 
durch Eindeichung wieder Land gewonnen. Die 3.: 
Vereeniging (1886) erſtrebt die Trorenlegung 
der 3., Die (bei 33jähriger Arbeit) 320 Dill. M 
koſten, 2000 km? Neuland u. einen Süßwaſſerſee 
v.1500 Kme ſchaffen würde. Val. Felders, DeZ. (Xeid. 
1892); Huet, Landaanwinning etc. (Zwolle 1895); 
Houven 2c., De econom. beteekenis van der af- 
sluiting en drooglegging der Z. (Leid. 1898). 

Zuid⸗Willems-Vaart (jeud... värt), Holl. 
Name des Süd-Wilhelms-Kanals. 

Zujar (Budar), jpan. Stadt, Prov. Granada, 
füdweftl. am Jabalcön (1498 m); (1900) 4573 €. ; 
am Nordoſtfuß (4km) das gleichn. Bad (Schwefel: 
thermen, 37/40°, gegen Rheumatismus, Gicht, 
Skrofuloſe, Gallen-, Jtierenleiden 2c.). 

Zutertort, JZohannesHerm., Schachſpieler, 
x 7. Sept. 1842 zu Ljublin (Rußl.), T 20. Juni 
1888 zu London, wo er jeit 1872 dauernd wohnte; 
erfolgreicher Turnier: u. Matchkämpe, außerordent— 
licher Gedächtnisſpieler (bis zu 16 ‘Partien gleich— 
zeitig ohne Anficht des Bretts); lieferte zahlr. theo- 
retiſche Unterfuchungen u. Neuerungen in den ver: 
ſchiedenſten Eröffnungen. 

ukowſtij, Waſſ. uff. Dichter = Schulowftij. 
ufunft, Die, Wochenſchr. für Politik u. öff. 
Leben, Theater, Kunft u. Litt., erſcheint in Berlin 
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(Verlag: Die 3.), gegr. (1892) u. hrsg. von War. 
Harden, f. d.; pflegt gern Oppofition u. Senfation. 
Zukunftsmuſitk, Bezeichnung neuartiger, bei. 
erzentr. Muſik, nam. von Rich. Wagner Mufil. 
Auch von überjpannten, zweifelhaften Verheißungen. 
Zukunftsſtaat i. Sozialismus. ſHolzverbands. 
Anlegen, die Zurechtlegung der Teile eines 
Zulia cchu⸗), venezol. Staat, um den See v. Mara— 
caibo, zw. der Sierra de Perija u. dem Gebirge v. 
Coro; abgeſehen von dieſen Tieſland (Teil der Senke 
v. Z. od. Maracaibo, ſ. d.); Vorkommen v. Asphalt, 
Kohlen, Petroleum, Salz ꝛc. 66843 km?, (1904) 
170149 ©. (viele Dtiſch.); Haupterzeugniffe Zuder, 
Kokosnüſſe, Mais, Bananen, Kakao, Reis, Tabat, 
Baumwolle, Holz, Dividivi 2c.; Rinder- (Käje), 
Ziegen-, Geflügelzucht, Salggewinnung. 9 Diftr., 
Hauptjt. Maracaibo. — Das gleichn. Bist. (1897) 
Suffr. dv. Caracas, Ref. Maracaibo. 

Züllchow Co), nördl. Vorort v. Stettin, f. d. 

Züllichau, Hauptit. des brandenb. Kreijes 3.- 
Schwiebus, Neg.Bez. Frankfurt a. O., 7kmr.d. 
der Oder, 85 m ü. M.; (1905) einſchl. Garn. 
(1 Reg. UL.) 7485 €. (685 Kath, 61 Sar.); I; 
Amtsg.; Reſte alter Feſtungswerke; kgl. Pädagogium 
(Gymn.), Präparandenanſtalt, Waiſen-, Johan— 
niterkrankenhaus; Textilind. Fabr. v. Luxusmöbeln, 
Ornamenten, Zigarren, Färberei, Dampfmühlen, 
Wein- u. Obſtbau. Schlacht 23. Juli 1759, f. Kay. 

Zulogga cchu⸗), Ignacio, ſpan. Dialer, x 26. 
Juli 1810 zu Eibar (Prov. Guipuzcoa); Autodidakt, 
der Pariſer Schule ſich zuneigend. Malt in unge— 
wöhnlich kecker, breiter dekorativer Technikglutäugige 
Zigeunerinnen, Bettler, Muſikanten u. ähnliche an 
Velasquez erinnernde Geſtalten aus dem Straßen- 
leben Madrids. Bilder in den Gal. zu Berlin, 
Bremen, Stuttgart, Budapeſt, Brüſſel u. Paris. 

Zülpich, rheinpreuß. Stadt, 10,6 km nordweitl. 
v. Euskirchen, 175 mü. M.; (1905) 2104 €. (1977 
Kath.) a (3 Bahnhöfe); Tath. Petersfirche (11./12. 
Jahrh., rhein. Äbergangzitil, älteſte Teile rom.) mit 
Krypta u. rom. Taufſtein (aus dem der Sage nad) 
Ehlodwig getauft wurde), 4 Stadtthore (15. Jahrh.), 
kurfürſtl. Burg mit 3 Türmen zc.; ſtädt. höhere 
Kuaben-, landwirtſch. Winterjchule; Bincentine- 
rinnen; Papierfabr. (110 Arb.), Elektrizitätswerk. 
Südweftl. angrenzend Dorf Hoven mit Klofter- 
hoven (ehem. Eiftercienjerinnenfl., 1188 gegr., jeßt 
Srrenanftalt [Eellitinnen]); vom. Klofterfirche (11. 
Sahrh.); Sterbeort des fel. Herm. Yojeph. — Im 
Altert. Tolbigeum. Bei 3. fand eine Schladt zw. 
Chlodwig u. den Alamannen ſtatt (meijt mit der 
für Chlodwigs Belehrung enticheidenden Schlacht 
v. 496 identifiziert). Bis 1801 kurkölniſch. 

Zülz, ſchleſ. Stadt, Kr. Neuftadt, am 3. er 
Waſſer (mit Hoßenploß I. zur Oder), 235 m 
ü. M.; (1905) 2816 €. (2681 Kath.); Dh; Tath. 
Schullehrerſem. u. Präparandenanftalt (im alten 
Schloß), faufm. u. gewerbl. Fortbildungsſchule; 
Kreiskrankenhaus, Graue Schw.; Yabr. dv. Zuder 
u. Thonwaren. 

Zumalacarregui (ü...Taregi), Tomas, der 
berühmtefte Karlijtenführer, & 29. Dez. 1788 zu 
Ormöiztegui (Guipuzcoa), T 25. Suni 1835 zu 
Cegama; Stab3offizier, Tam durch feine milit. Be- 
gabung u. heldenhafte Berjönlichkeit an die Spike des 
bask. Aufſtands 1833 u. focht mit wechjelndem Glück 
meist im Gebirge. Statt des beabfichtigten Marſches 
auf Madrid mußte er 1835 auf Don Carlos' Befehl 
Bilboa belagern, wo er tödlich verwundet wurde, 


Zumarraga (5), Joh. v., O. F. M. Erzb,., 
x* 1468 zu Durango (Biscaya), T 1548. Nachdem 
er mehrere Ordensämter verwaltet u. im Auftrag 
Karla V. gegen: das Hexenwejen aufgetreten war, 
mit außerord. Erfolg Miſſionär in Mexiko; 1527 
Biſch. 1546 1. Erzb. v. Mexiko. Schr.: Memoria 
de la Nueva Espaüa (Mer. 1540); Doctrina breve 
(ebd. 1543). Vgl. Scazbalceta (Mex. 1881, ital. 
Quaracchi 1891). 

Zumbini, Bonavdentura, ital. Litterarhift., 
* 1840 zu Coſenza; 1879/1902 Univ.-Prof. in 
Jteapel, 1905 Senator ; treffl. Kenner aud) der dtiſch. 
Litteratur. Schr. : Saggi erit. (Neap. 1876); Studi 
sul Petrarca (ebd. 1578 u. Flor. 1895); Sulle poesie 
di Monti (Flor. 1886, ?1894); Studi di lett. stra- 
niere (ebd. 1893) u. di lett. ital. (ebd. 1894) ; Studi 
di Leopardi (2 Bde, ebd. 1902/04; Hauptiw.). 

Zumbuſch, Kajpar Klemens v., Bildhauer, 
* 23. Nov. 1830 zu Herzebrod (Meitf.); Schüler 
von Halbig in München, jeit 1873 Akad.» Prof. in 
Wien, wo er der Denfmalbildnerei eine höhere Ent— 
widlung gab. In Münden arbeitete er das edle 
Denfmal König War’ IL; in Wien gab er in dem 
Beethovendenfnal, nam. durch die poetiſch aufge— 
faßten Sodelfiguren, ein Zeugnis jeiner hohen Be— 
gabung (f. Taf. Bildnerei, 5). Sein riejiges Denk— 
mal für Maria Therefia, eine Schöpfung von plaft. 
Kraft u. feinem Naturgefühl, erweiterte fich zu einer 
Schilderung der ganzen Epoche. — Sein Sohn Lud— 
wig,%* 17. Juli 1861 zu München; ebd. bei Lin— 
denſchmit u. in Paris bei Bouguereau u. Robert 
Fleury gebildet; Haupt). Bildnis- u. Genremaler. 

Zune, Herm., Muſiker, & 9. Apr. 1850 zu 
Taubenheim (Oberlaufiß), T4. Sept. 1903 zu Mün— 
chen; erjt Lehrer, dann in Wagners ‚Nibelungen- 
fanzlei‘ Kopijt, ſpäter Kapellmeijter an versch. Orten, 
zuleßt Generalmufifdir. in München. Dirigent von 
Iharfer Detailauffafſung u. energiſcher Linienfüh- 
rung; auch Komponift (Opern, Operetten, Lieder 
u. a.). ‚Erinnerungen‘, hrsg. von Poſſart, 1905. 

Zumpt, Karl Gottlob, Philolog, x 20. März 
1792 zu Berlin, 125. Juni 1849 zu Karlsbad; 1812 
Gymn.Lehrer, 1826 an der Kriegsſchule, 1827 ao., 
1838 o. Univ.= Prod. in Berlin. Bekannt durd) feine 
lat. Sramm. (1818; zahle. Aufl., teiliv. von dem 
Folgenden; ‚Auszug‘, 1824, 1866); Ausg. bon 
Curtius Rufus (1826 u. 1849; Schulausg. von Dem 
Folgenden, 21864), Ciceros Orationes in Verrem 
(1831; Zextausg., 1830) u. De officiis (1838), 
Quintilians Institutiones orat. (1831; Bd V der 
Spaldingichen Ausg., 1829) u. zahlr. Abh. zu den 
röm. Altertümern. — Sein Neffe u.Biograph (1851; 
lat.) Aug. Wilhelm, x 4. Dez. 1815 zu Königs: 
berg, T 23. Apr. 1877 zu Berlin ala Gymn.«Prof. 
(feit 1837). Schr.: Commentationes epigraph. 
(2 Bde, 1850/54); Kriminalrecht d. röm. Republik‘ 
(2 Bde, 1865/69); ‚Geburtsjahr Ehrifti‘ (1869 u. 
1875); ‚Rriminalproz. der röm. Rep‘ (1871) ac. 
Hrag.: ‚Rutiliu8 Namatianuz‘ (1840), Monum. 
Ancyranum (1845), Ciceros Orationes pro Mu- 
rena (1859) u. De lege agraria (1861) ıc. Bgl. 
Padelletti (1873). 

BZumiteeg, Joh. Rud., Mufiter, & 12. Jan. 
1760 zu Sachſenflur (b. Mosbach), T 27. Yan. 1802 
zu Stuttgart; Schüler v. Poli u. deifen Nachf. ala 
Hoffapellmeijter. Komp., vom Melodram aus: 
gehend, als erſter Balladen, darin der unmittelbare 
Vorgänger Schubert? u. Löwes. Vgl. Siebigfe 
(1801) ; Landshoff (1902). 


Die unter 3 vermißten Artikel find unter S zu fuchen. 
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Zum Steg, ital. Ort im Bommatthal, j. d. 

Zundblatichen für Kinderpiftolen zc., enthalten 
geringe Mengen eines Gemiſchs von rotem Pho3- 
phor u. Kaliumchlorat in Bapierumhüllung. 

under, der, 3. ſchwamm, ſ. Polyporus — Z. 
er3 = TFedererz. 

Sünder, Vorridtung zum Entzünden der Ges 
ſchoßſprengladung; vgl. Taf. Gefhüg, 4.5p. 

Bündhölzer (Reib-3.), Zünd- od. Streich— 
hölzchen, Holzſtäbchen mit Zündmaffe, zur Er- 
Veichterung des Feuermachens. Zur Herjtellung der 
überall entzündbaren Phosphor-Z. dient Holz- 
draht (f. Zeil. Holz, Sp. vIm), der in eignen Hobel- 
maſchinen hergeitellt, in jog. r 
Zuntrahmen gelegt (Einlege- 
maſchinen, Abb. 1;Bad. Ma— 
Tchinenfabrif u. Eifengießerei 
[Seboldwerf] , Durlach) u. 
etwa Lem tiefingeſchmolzenen 
Schwefel (daher auch Schwe— 
felhölzchen) u. nad) deſſen \W 
Erftarren in die Zündmaffe „ii 
(meijt Mennige, — 













ſtei ——— —— — IA 
Braunitein, Blei- SET Ta 
nitratod. bletjau= L U — 6 


rer Kalk als Sauerſtoff 
abgebendes, Gummi 
od. Dextrinals Binde⸗, 
Kreide od. Zinkweiß 
als Füllmittel u. etwa 
10°/, weißer Phos—⸗ = — 

phor) getaudt wid "Te 

Die Phosphor-2. find wegen der mit der Herftellung 
verbundenen Sefahr der Erfranfung an Phosphor: 
nekroſe in den meijten Staaten (in Deutjchland ſeit 
1907) verboten, an Stelle des Phosphors wird jehr 
viel das relativ ungefährliche Phosphorſesquiſulfid 
od. auch Sulfophosphit angewandt. Für phosphor- 
freie fog. Sicherheits- od. ſchwed. Z., die nur 
auf beftimnien Anjtrichflähen (auf der Schadtel) 
zünden, dient (in Schälmaſchinen) abgejchältes, in 
einzelne Hölzchen zerteilted Holzband. Die Hölzchen 
für befjere Sorten werden zunädjt mit Ammonium- 
phosphatlöfung (um das Nachglimmen zu verhin— 
dern), Dann mit geſchmolzenem Paraffın getränft u. 
_  Ichließlich mit der Zündmajfe verjehen 
(Tunkmaſchinen, Abd. 2, U. Roller, 
Berlin). Diefe bejteht durchſchn. aus 
50°%/, Raliumdlorat, 5%, Kalium- 
chromat, 5 %/, Schwefel, 10 bi8 15 /, 
Bindentittel (Gummi, Leim), außerdem 
als Füllmittel Kreide, 
S — — 

A > färben ein Teerfarbſto 
ee. — (Rhodamin) od. Toten 
kopf; fie erfordern jehr ſorg⸗ 
fältige Miſchung u. feinite 
Mahlung. Die Anftrich- 
fläche bejteht aus einem mit 
Leimwaſſer angerührten Ge- 
menge bon Schwefelantimon 
- u.rotem Phosphor. Die Her- 
ftellung der Schachteln, deren 
Füllen u. Schließen fowie die Beflebung mit Schil- 
dern u. ihre Berpadung geichieht ebenfalls ganz durd) 
Maſchinen. Die Z.maſchine Automat (W. Roller) 
bejorgt mechaniſch Einlegen, Paraffinieren, Tunken, 
Trocknen u. Abfüllen in Schadteln u. Yiefert im 
Tag 3!/, Mill. (50000 Schadteln) 3. — Ohne 
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Zum Steg — Zündung. 
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Reibfläche zündende ſchwed. Z., ſog. Vulkan— 
Hölzer, enthalten in der Zündmaſſe Schwefel: 
antimon od. geringe Mengen roten Phosphors. Die 
geruchlofen Iris- od. Salon-Z. find mit ge— 
järbtem, wohlriechendem Harz (Benzoe) überzogen, 
Wachs-Z. (Zündkerzchen; Haupt). in Italien ber: 
geitellt) enthalten anſtatt Des ‚Holzdrahts einen 
dünnen Wachsſtock, bengal. 3. jind oberhalb des 
Zündkopfs mit bengal. Slammenmafje (. Feuer— 
werferei) überzogen. — Die eriten (Tunf-) 3. waren 
mit einem Kaliumdlorat = Schwefelgemenge über: 
zogen, das beim Befeuchten mit fonzentrierter Schwe— 
felſäure entflammte (Chancel, 1812); die Phosphor 
3. kamen um 1832 auf(Kammerer in Ludwigsburg), 
die phosphorfreien wurden 1848 von Böttger in 


a Srankfurt a. M. erfunden u. zuerſt von Qunditröm 
Ti: 


in Jönköping (Schweden) fabriziert. Die dtſch. 8.- 


fe! rl fabr. beträgt jährl. etwa 20 Milliarden Stücd, die 
| Einf. 1905: 13271, die Ausf. 2317 dz. 


Eine 
jehr blühende 8.ind. hat Japan. Vgl. Zettel, Zünd- 
warenfabr. (1897); Prometheus 1907 (18. Sahrg.). 
— Z.ſteuer, indirekte Aufwandfteuer auf 3., wird 
in Rußland u. Stalien mittels aufzuflebender Stem- 
pelmarfen bzw. Banderolen erhoben; Frankreich, 
Spanien, Bortugal, Serbien u. Rumänien befißen 
ein jtaatl. Fabrikations- u. Handelsmonopol, Grie: 
chenland ein bloßes Handel3monopol; die Fabri— 
kation ift in Frankreich ſtaatl. Regie, in den übrigen 
Monopolländern ift fie verpachtet. 

Zündhütchen, Heine kupferne, zur Entzündung 
von Ladungen dienende Kapjeln, die im Boden einen 
Zündſatz (Knallquedfilber) tragen. Diefer wird 
durh Schlag entzündet, bei Perkuffionsgewehren 
Durch den Hahn od. den Schlagbolzen (f. Zaf. Sand» 
fenerwaffen, Abb. 9), bei den Wietallpatronen, in 
Deren Boden da3 3. angebracht ift, Durch den Schlag- 
bolzen, der da3 3. gegen den Amboß der Zündglocke 
treibt ; 1818 vom Engländer Egg erfunden u. 1824 
bon Dreyfe verbeffert. 

ündkerzen ij. Zündung. 

ündladung, Initiglladung, ein die Ent- 
zündung ſchwer erplodierender Sprengftoffe (feuchte 
Schießbaumwolle in Seeminen 2c.) einleitender Zu— 
ja v. Schießpulver, trodener Schießwolle ꝛc. 

Zündloch, enge, meiſt zylindriiche Bohrung 
eines Vorderlader-Gewehrlaufs od. eines Geſchütz 
rohrs bzw. ſeines Verjchluffes zur Übertragung des 
Feuers des Zündmittels auf Die Ladung. 

Zündnadelgewehr T. Zaf. Handfeuerwaffen, 

gündpatrone = Zündhütchen. [Sp. IV. 

Zündſchloß, im Geſchützweſen u. der Feuer- 
werferei eine durch Schlag wirkende Vorrichtung 
zur Entzündung von Geihüßladungen, Nafeten od. 
Sprengladungen. 

Zündfhnur, Stoppine, getserie od. mit 
Buttaperdha Überzogene Hanfſchnur mit eingelegter 
‚Seele‘ aus Schwarzpulver, Die angezündet um 50 
bi 100 cm in der Minute abbrennt, zum Entzünden 
von Sprengihüjfen. 1831 von Bidford erfunden ; 
in der Zuftfeueriverferei meijt nur eine mit Wiehl: 
pulver durchtränkte, ungeſponnene Baumwollſchnur. 

Zündſchraube, eine das Zündhütchen enthal- 
tende Schraube im Kopf der Zünder von Xrt.- 
Geſchoſſen; auch mit Zündjaß gefüllte Schraube im 
Boden der Metallpatronen bei Schnelffeuerfangnen 
nit Zentralzündung. 

Bündung, Einleitung der Exrplofion; erfolgt 
bei Handfeuerwaffen (. d. Zaf., Sp. II) dur Zünd— 
hütchen, bei Geſchützen (. d.) dur) da8 Schlag: 
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rohr, bei Gefhoffen durch den Zünder (f. Geſchütz), 
bei Sprengladungen durch Zündſchnüre, ficherer 
durch den elektr. Strom (elektr. 3.), u. zwar durch 
einen überfpringenden Funken (Funken-3.) od. 
das Erglühen eines Platindrahts od. andern Leiter? 
(SIüh-3.). Über 3. von Gasluftgemiſchen mittels 
Slührohr, Zündkerzen f. Taf. Gaſsbeleuchtung, 
Ga3- u. Ölfraftmaidinen u. Motormwagen. 
Zünfte (Zunft = das ſich Zienende, Ordnung), 
Annungen, in Norddeutſchland Gilden od. Amter, 
waren die unter Sanktion der ſtädt. Obrigkeit er— 
richteten Zwangsverbände, deren Mitgliedſchaft zur 
Ausübung eines beſtimmten Gewerbes (Handwerk 
od. Kaufmannſchaft) berechtigte u. notwendig war. 
Der Urjprung der 8. ift jehr umjtritten. Nachweis 
bar jind fie jhon zu Beginn des 12. Jahrh., im 
13. waren in Deutjchland bereit? alle wichtigeren 
Gewerbe zunftmäßig organifiert. Auch im nördl. 
u. vom. Europa gab es 3., ihre typ. Entwicklung u. 
höchſte Bedeutung erlangten fie in Deutjchland. 
Die 3. bejaßen eine gewifje Autonomie, gewählte 
od. von der Stadtobrigfeit ernannte Vorſteher od. 
Meifter, eigne Verwaltung, ftatutar. Gefeßgebung, 
beichräntte Gerichtöbarfeit. Ihr Recht war aufge: 
zeichnet in den Zunftbriefen od. Zunftrollen 
(urjpr. zufammengerollte8 Pergament, in Nord— 
deutjchland Amtsſchragen). Die Zunft gab das 
Recht zur Ausübung des betr. Gewerbes innerhalb 
des Stadtbezirks (od. der Bannmeile). Wer ohne 
Zunftangehörigfeit (od. ſonſtige obrigfeitl. Berech— 
tigung wie die Freimeiſter) od. außerhalb feines 
Zunftzweig3 arbeitete, wurde als Bönhaje verfolgt. 
Als SGewerbetreibender mußte man alfo einer Zunft 
angehören (Zunftzwang). Der Ausſchluß der 
freien Konfurrenz, Die Durchführung der Gleichheit 
unter den Zunftgenoſſen, die Verhinderung des 
Großbetriebs (u. a. Beiihränfung der Gejellen= u. 
Lehrlingszahl) u. der Überproduftion, die Forbes 
rung der Handwerkskenntniſſe (Befähigungsnach— 
weis, Meifterjtüc), gemeinfamer Einfauf der Roh: 
ftoffe, Beaufjihtigung der Waren u. Preistaren 
fiherten dem Produzenten angemefjenen Arbeits: 
Iohn u. Gewinn (‚billige Nahrung‘), guten Ab- 
jag u. wirtſch. Selbftändigfeit, dem Konjumenten 
angemefjenen Preis u. gute Ware. Die ganze Ten— 
benz war alſo chriſtlich-ethiſch u. antifapitaliftisch, 
auf der damaligen Wirtichaftsjtufe eine gefunde u. 
energijche Mittelftand3politil. Daneben hatten die 
3. religiös =fittl. u. gejellige Bedeutung (daher 
Bruderſchaften, Shußpatrone, Unterjtüßungsfajjen, 
Seelenmefjen, Trinkſtuben). Eine milit. u. polit. 
befanten fie im 13. u. bei. im 14. Jahrh., dem 
eig. Jahrh. der Zunftlämpfe. Im Kampf gegen 
das Patriziat feßten fie in Süddeutſchland großen 
teild, 3. I. auch in Norddeutichland ihre eigne 
Herrſchaft od. wenigſtens ihre Beteiligung an der 
ftädt. Regierung durch, was in der Zufammenjeßung 
des Rats od. in der Errichtung eines neuen Kollegiums 
neben dem Rat feinen Ausdrud fand. Die Blüte 
der 3. dauerte bis ind 16. Jahrh. Seither wurden 
mit dem Sinten des Gemeingeijte3 u. der Anderung 
der Wirtjchaftsverhältnijfe immer mehr Mißſtände 
bemerkbar. Die 3. ſpezialiſierten fich viel zu ſtark, 
da3 Zunftreht wurde monopoliftiih ausgenüßt, 
aus Brotneid den nicht den zünftigen Familien 
Angehörenden die Erlangung der Meifterichaft er- 
Schwert, Durch Überjpannung des Begriffs der Hand: 
werferehre der Abſchluß gegen unehrliche Leute ur. 
Geiverbe immer enger gefchraubt. So wurden die 2. 


Bünfte — Zunge. 
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ein Hemmnis für den Fortfchritt, u. in den Territo— 
vien (Preußen) wie im Reich (Reichszunftordnung 
1731) arbeitete man an der Reform u. dachte man an 
die Aufhebung der 3. (als Zwangsverbände). Dieje 
fam nad) dem Borbild Frankreichs (vorübergehend 
durch Edift Turgots 1776, dann am 4. Aug. 1789) 
in Deutjchland zuerjt in einigen Rheinbundsſtaaten 
(in Preußen teilw. nach 1806), allg. in den 1860er 
Jahren dur) Einführung der Gewerbefreiheit. Tiber 
die modernen Beltrebungen, den Folgen der Ge— 
werbejreiheit durch zunftähnliche Organifationen ent- 
gegenzumirker, ſ. Innungen. Vgl. (außer der Litt. bei 
Städteweſen) Wilda, Gildenwefen im M.A. (1831); 
Maſcher, Das dtiſch. Gewerbewejen (1866); Gierte, 
Genoſſenſchaftsrecht I (1868) ; Schönberg, Wirtſch. 
Bedeutg des Zunftw. im M.A. (1868); Stieda, 
Entjtehg (1877); Schmoller, Straßb. 3. Zeit der 
Zunftfämpfe(1875); derf., Straßb. Zucher- u. Weber: 
zunft (1879); v. Inama⸗-Sternegg, Wirtſchaftsgeſch. 
III 2 (1901); K. Hegel, Städte u. Gilden (2 Bde, 
1891); Keutgen, Amter u. 3. (1903); Frensdorff, 
Zunftrecht Norddtichlds u. Handwerkerehre (1907). 
Zunftwappen enthalten die charakteriſt. Werk— 
zeuge od. Fabrikate des betr. Handwerks; z. B. bei 
den Schneidern eine Schere, bei den Zimmerleuten 
Axt u. Winkelmaß. Bol. Buchdruckerwappen. Vgl. 
Seyler in Sibmachers Wappenbuch I 7 (1898). 
Zunge (Lingua, Glössa), entjpringt beim Men— 
hen am Boden der Mundhöhle; die abgerundeten 
Ränder gehen nad) vorn in Die an ber Unterjeite 
dur das Z.nbändchen (Frenulum linguae) be- 
feftigte Spike über. Sie befteht Hauptf. aus Mus— 
feln, die teils von benachbarten Sfeletteilen ent- 
ſpringen, teils in ihr ſelbſt Urſprung u. Ende haben 
u. vom Z. nfleiſchnerven (Nervus hypoglössus), dem 
12. Gehirnnerven, verjorgt werden. Die die 8. über- 
ziehende Schleimhaut bildet auf der den Gaumen 
zugelehrten Fläche (3.nrüden) Fortjäße (Z. n— 
papillen, wärgden, Geſchmackswärzchen). 
Die zylindr. Papillae filiformes find über die ganze 
Oberfläche verbreitet. Spärlicher find die pilzförm. 
P. fungiformes. In 2 fonvergierenden Jteihen an 
der hintern Grenze des Rückens jtehen die 8 bi3 15 
P. circumv:llatae, den vorigen ähnlich, aber am 
Grund von einer Ringfurde umgeben. Dahinter, 
an der 3.nwurzel, liegen die ‚Balgdrüfen‘ (5. Abb. 
3b VI, Sp. 268), flache VBorwölbungen mit kleiner 
Öffnung in der Mitte, die in eine Einſenkung führt, 
in deren Wandung Lymphfollikel Liegen... Die Ges 
ſchmacksorgane find becherförm. Gruppen von Sinnes- 
zellen Schmedbedher), umhüllt von an beiden 
Enden zugejpißten Mantelzellen. Site liegen bei. 
reichlich in den P. circumvallatae Ein der 3. 
eigner Knochen ijt das 3.nbein (Os hyojdes), be- 
itehend aus dem ‚Körper‘ u. einen Paar ‚großer u. 
einer Hörner‘; bei Tieren find jie oft mächtig ent» 
wickelt. Die Funktion dev 8. ift jehr mannigfallig: 
beim Kauen fchiebt fie den Biffen immer wieder unter 
die Mahlflächen der Badenzähne; fie jpielt eine her» 
vorragende Rolle beim Sprechen u. iſt Siß der Ge» 
Ihmadsorgane. Bei Tieren Tann fie zum Taften 
(Schlangen), Erbeuten tier. (Kröten, Chamäleon, 
Specht, Ameifenbär u. »igel) u. Ergreifen pflanzl. 
(Siraffe) Nahrung gebraucht werden. — Z. nbelag, 
weißlichgelber Niederjchlag (Bakterien) auf der 3.ns 
ihleimhaut, diagnoft. Zeichen (bei Magenaffektio— 
nen); jelten jchwarzer Belag (Haarzunge) bei 
Ichweren Fiebern. — Z.nfleiſchnerv, Z.nſchlund— 
(kopf)nerv, ſ. Gehirn, Bd IIL Sp. 1129, — 8. nkrant⸗ 


1883 


heiten, relativ felten, am häufigften Entzündung, 
Krebs, Vergrößerung od. Z.nvorfal (= Makro— 
gloſſie), Verwachſung (= Ankyloglofjum); Die Ieß- 
tere erfordert ein Einjchneiden des Z.nbändchens 
(Böfen der 3.). — Y.nitreden, eine Untugend der 
Pferde, bei der diefe die 3. unter dem Gebiß hervor- 
ziehen u. nach vorn, vecht3 od. links aus dem Maul 
hängen laſſen; Schönheitöfehler; wird verhütet Durch 
Anbringen von Yöffelförm., in der Richtung der 3. 
liegenden Fortfäßen in der Witte des Trenſenmund— 
jtüc8 od. der Kandarenftange; auch Anbinden der 2. 
üblich. — 3. (Phy ſ.), elaft., für raſche Shwingungen 
geeignetes Blättchen. — 3. (Baum.), freijtehende, 
nur an einer Seite mit dem Bauwerk verbundene 
Mauer. — 3. (Fiſch) = See-Z., ſ. Schoffen. 

Zungen (Gärtn.) ſ. Bereblung; 3.blüten, Die 
Nandblüten dev Köpfchen bei den Kompofiten, f. d. 

Bungenfreiheit j. Baum. 

Sungenfröjche = Phaneroglossa, u.Zungen- 
[ofe= Aglossa, f. Froſchlurche. 

Bungenpfeifen (Lingualpfeifen), werden Durch 
eine über einer Öffnung ſchwebende Zungezum Tönen 
gebracht. Die Zunge beiteht entw. aus einem Rohr— 
blatt (bei Klarinette, Oboe, Fagott, Sarophon, 
ſ. Blasinftrumente) 0d. aus Metal (Zungenwert 
bei der Orgel, au Zungenſtimmen gen.). 
Durchſchlagend find die Zungen, wenn fie Heiner 
al3 die zugehörige Öffnung, u. aufihlagend, 
wenn fie bet jeder Schwingung gegen ihren Rahınen 
ſchlagen; erjtere geben einen weichen, zarten, leßtere 
einen rauhen, rajjelnden Ton. 

Zungenpilz, Speiſfepilz, ſ. Fistulina. 

Zuugenwürmer, Linguatulidae, Unterkl. der 
Spinnentiere. Zange für Würmer gehaltene Ento— 
parafiten; geitreckt, abgeplattet od. zylindriſch, ober- 
flählid) geringelt; zu beiden Geiten des Mundes 
2 Baar Krallen; Darnı gerade; ohne Gliedmaßen; 
Gejchlechter getrenn!. Nur 1Fam., Pentastömidae. 
Linguatula rhinaria Pilg. (Pentastomum tae- 
niojdes Rud.); d 18 biß 20 mm, 2 8bi3 13 cm l.; 
erwachſen in Naſen- u. Stirnhöhle von Fleiſch-, als 
eingelapjelte $ugendforn in der Leber von Pflanzen: 
frefjern, bei. Hafe u. Kaninchen, jelten des Menſchen. 
Bol. R. Leudart, Bau u. Entwicklungsgeſch. (1860). 

uni, Hauptort derital. Gem. Ealvi Rijorta, j.d. 
uñi Hänjd), Zweig der Pueblo-Indianer (f. d.). 
Vgl. M. €. Stevenfon (Waih. 1904). 

Zünsler, Pyralidae, Fam. der Kleinfalter (. 
Taf. Shmeiterlinge, Rückſ., 3. ©p.). Pyralis pingui- 
nalis L., Fett-3.,=»jhabe; bi3 32 mm br. ; Raupe 
in Sped, Talg zc. Asopia farinalis L., Mehl-Z.; 
Raupe in Diehl, Stroh x. Pionea forficalis Z., 
Kohl:, Meerrettig:3.; Raupe ſchadet den Kohl— 
u. Mteerrettigblättern. Botys margaritalis Tr., 
Napspfeifer (. Taf. Schmetterlinge, Abb. 2); 
bi83 cm br. Raupe geldgrün, grau geftreift, ſchwarz 
gezeichnet; ſpinnt Fäden zw. den Schoten der Hl: 
Früchte (Rübjen zc.), durchlöchert dieſe wie eine, Ouer— 
pfeife‘ u. frißt die Samen ; verpuppt ſich in der Erde, 
Bertilgung Durch tiefes Pflügen des Feldes nad) der 
Ernte. Phycis abietella V. V. Fichtenzapfen- 
3.; Naupe zerfrißt die Zapfen u. Höhlt die jungen 
Triebe der Jtadelhölzer aus; bisw. jehr ſchädlich. 
Galleria melonella L., Wadh3-3., Bienen: 
motte; Raupen (‚Ranfmaden‘) zerfrefjen Die leeren 
od. die Waben ſchwacher Stöcke. 

Zunk, Nathan, PViediziner, & 6. Oft. 1847 
zu Bonn; 1874 Projektor an der Anat. u. ao. Prof. 
ebd., 18850 Prof. der Tierphyfiol. an der Landw. 
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Hochſchule in Berlin, 1903 Geh. Neg.-Nat. Schr.: 
„Blutgaſe u. reipirator. Gaswechſel‘ (1882, in Her: 
manng,Hodb. der Bhyliol.‘);, Stoffwechjeldes Pferdes‘ 
(m. a., 2 Tle, 1889/98); ‚Phyfiol. des Mlarfches‘ 
(mit Schumburg, 1901); ‚Höhenflima u. Berg- 
wanderungen‘ (1906; m. a.). 

Zunyit, der, Diineral, baſiſches Thonerdeſilikat, 
in durchfichtigen, ofta&drifch jpaltbaren Tetratdern 
auf Erzgängen; 9. 7, ſpez. Gew. 2,9. 

Zunz, Veop., jüd. Gelehrter, x 10. Aug. 1794 
zu Detmold, T 17. März 1886 zu Berlin; 1820/22 - 
Prediger in Berlin, 1823/31 Mitred. der Spener- 
Then Zeitung, 1840/53 Dir. des jüd. Lehrerjem. in 
Berlin. Bahnbrechend feine Werke: ‚Gottesdienftl. 
Vorträge der Juden‘ (1832, 1892); ‚Synagogale 
Poelie Des M.A. (1853); ‚Ritus des ſynag. Gottes- 
dienſtes‘ (1859); ‚Litteraturgefch. der ſynag. Poefie‘ 
(1865). Geſ. Schr., hrsg. in 3 Bon, 1875 f. Val. 
©. Maybaum (1894); Brann u. Kaufmann (1895). 

Zuoz, auch Zug, ſchweiz. Dorf, Graubünden, 
im Oberengadin, I. am Sun, 1709 m ü. Mt. ; (1900) 
425 meift rom. €. (45 Kath.); Kuabeninftitut; 
Luftkurort, eifenhaltige Gipsquelle. 

upan (chupan), bei den Slawen urfpr. der Vor— 
ſtand des Geſchlechtsverbands (Zupa) mit obrigfeitl., 
bei. richterlichen Befugniffen ; ſeit Ausbildung der 
Fürſtenherrſchaft fürftl. Beamte als Statthalter in 
den einzelnen Sandichaften (Kaftellane), jo in Polen, 
Böhmen 2c., am längften bei den Südflawen. Auch 
das Wort Gefpan ftammt hiervon. 

Zupißa, Jul., Sermanijt, x 4. Sjan. 1844 zu 
Kerpen b. Oberglogau, T 6. Juli 1895 zu Berlin; 
1869 Privatdoz. in Breslau, 1872 ao., 1875 0. Prof. 
der nordgerm. Sprachen in Wien, 1876 o. Brof. der 
engl. Spr. u. Litt. in Berlin; jeit 1890 mit Wätzold 
Hrög. des ‚Archivs für das Stud. der neueren 
Spraden u. Bitt.‘ Hauptw.: ‚Einführ. in das Stud. 
des Mhd.‘ (1868, 81906); ‚Alt u. mittelengl. 
Übungsb.‘ (1874, 71904); ‚Synewulfs Eleite‘ (1877, 
+1899); Textausg. dev Romance of Guy of War- 
wick (Canıbr. 1875 f. 1883/87, 1891) ıc. 

Zuppingerrad i. Taf. Waſſerkraftmaſchinen. 

Surbarandsır), Francisco de, span. Maler, 
getauft 7. Nov. 1598 zu Fuente de Santos (Ejtre= 
madura), T 1662 zu Madrid; Schüler von J. de [as 
Roelas, beeinflußt von Herrera; unerreicht in ber 
durch ein meifterhaft naturalift. Kolorit noch ge— 
hobenen Darftellung ekjtatiicher Zuftände (Reue 
Petri u. der Vtagdalena; Berzüdung des hl. Fran: 
ziskus 2c.), tiefernfter Mönchstypen, vielfach aber 
ohne rechte Wärme. Hauptw. in Sevilla (Triumph 
de3 hl. Thomas im Muſeum; 4 Szenen aus dem 
Leber des HI. Bonaventura aus der gleichn. Kirche, 
jet in Dresden, Berlin, Paris), in Münden ein 
hl. Franziskus. 

SZürder See, auch Zürichfee, ſchweiz. Alpen 
randjee; 409 m ü. M., 40 km [., bi8 4 km br., 87,8 
km?, 143 mt., durch einen Eifenbahndamm (zw. den 
angeſchwemmten Landzungen v. Hurden u. Rappers= 
wil, 1. d.) in den kl., faft alle Jahre zugefrorenen, 
feichtern Oberjee u. den ſehr felten ganz mit Eis be= 
deckten Hauptteil getrennt ; größter Zufluß die Linth, 
Abfluß die Limmat; beiderjeits (Uferbahnen) janft 
anjteigende, mit Weinbergen, Obitgärten, Wieſen 
u. Feldern, oben mit Wald bededte u. mit Villen, 
Häuſern u. Fabrifen überjäte Höhen, die mit Aus— 
nahme ded Süden? (Hoher Ebel, 1101, Stödli, 
1247 m) dem Molajjevorland angehören (Pfannen 
jttel, 850, Zinmerberg, 770 m). Dampfiäiffahrt 


Die unter 3 vermißten Stihwörter find unter S zu fuchen. 
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(jeit 1835, 1907: 14 Berfonendampfer), Fiſcherei 
(Barſche, Trüſchen 2c.). Val. 3. u. Umg. (1883); 
Karte 1: 50000 von H. Kümmerly (1905). 

Zurechnung, imputatio, Zurüdführung eines 
Ereigniffesg auf den verantwortlichen Willen eines 
Menſchen. Z.sfähigkeit, die Fähigkeit eines 
Menſchen, die eine jolde 3. ermöglit. Die Un» 
zurehnungsfähigfeit (bei mangelnder gei— 
ftiger Reife [‚Unterjcheidungspermögen‘; vgl. Alter, 
Taubſtumm], mangelnder geijtiger Gejundheit od. 
Bewupßtlofigfeit, event. auch höchſter Grad Des 
Affekts) iſt Schuldausſchließungsgrund; alfo weder 
Strafe (St.G.B. 8 51; öſtr. St. G.B. 8 2) noch 
Schadenserſatz (B.G.B. 88 823 ff. 827; A. B. G. B. 
8 865; vgl. aber 8 829 u. A.B. G. B. 88 1306 ff.). 
Vgl. M. Rümelin (1896). 

Zurechtweiſung, brüderliche (correptio 
fraterna), liebevolle Ermahnung, durch die man 
den Nächſten zu beſſern od. vor Sünde zu bewahren 
fucht, ein Werk der geiftlichen Barnıherzigfeit (vgl. 

Zürgelbaum i. Celtis. [Matth. 18, 15). 

Zürich, 1., nad) Größe 6., nad) Bevölferung 2., 
nad Volksdichte (261 auf 1 km?) 3. ſchweiz. Kan—⸗ 
ton, im NO. des Landes; 1725 km?; vgl. Karte 
Schweiz. Als Zeil des jchweiz. Mittellands eine 
von Rhein anfteigende, wellige Hochebene, mit ein= 
zelnen bis 1300 m fich erhebenden Höhenzigen 
(Albiskette 871, Bachtel 1116, Hörnli 1136, Schne- 
delhorn 1295 m). Die Gewäfjer gehören alle zum 
Einzugsgebiet des Rheins (unmittelbar Thur, Töß, 
Slatt mit dem Greifeniee, Aa des Pfäffikerſees, 
mittelbar Limmat mit 3.fee, Sihl u. Reppiſch). 

(1900) 431036 ©. (345446 Prot., 80 752 Kath., 
2933 Isr.; 70026 Ausländer: 46 708 Dtiſch., 12305 
Stal., 7489 Oſtr.«Ung.); vgl. Kartenrüdjeite, ebenſo 
über Bodenbenußung u. Biehjtand. (1900) Iebten 
21,6°/, der E. von der Landw. (vorwiegend Milch— 
wirtſchaft; 1905: 22154 landw. Betriebe mit 62456 
thätigen Perſonen; Weinbau Hauptj. am See, im 
Simmatthalu. um Winterthur), 53,5°/, von ber Ind. 
(26 095 Betr. mit 118132 thätigen Perf.), 18,2 °/, 
von Handel u. Verkehr (12923 Betr. mit 41 781 
Peri.). Hauptinduftrien: Seidenind., be). in Stadt 3. 
u. am See (ald Hausind. mit Landwirtſch. verbun- 
den im ganzen Kant. ;-1905 : 6607 Betr. mit 24 362 
Perſ., Davon 6422 Heimarbeitsbetr. mit 6556 Perf.), 
Baumwoll- (im Oberland u. Tößthal), Wollind., 
Fabr. v. Maſchinen (Stadt 3.u. Umgebung, Winter- 
thur), Konjerven (Maggi, Kemptthal), Konfeltion 
(Stadt), Schokolade (Bendlikon), Papier, Leder, 
Thonwaren ꝛc.; wichtigſte Ausfuhrartitel Seiden- 
waren u: Maſchinen. Dichtes Eijenbahnneß, außer- 
dem elektr. Straßen= u. Drahtjeilbahnen in der Stadt 
3. (. u); Dampferverkehr auf dem 3.Tee. 

Nach der Verf. v. 18. Apr. 1869 ift 3. eine reine 
Demokratie mit obligat. Referendum, VBerfaffungs- 
u. Gejeßesinitiative (auf Begehren von mindejtenz 
5000 Stimmberedtigten). Das Volk wählt den Re— 
gierungsrat (vollziehende Behörde, 7 Mtitgl.), den 
Kantonsrat (gejeßgebende Behörde, 243 Wtital., je 
l auf 1500 Schweizerbürger), beide auf 3 Jahre, 
die Vertreter in Die Bundesverfammlung (24 Na- 
tional- u. 2 Ständeräte), die Gemeinde u. Bezirks— 
behörden. Der Kantonsrat wählt das Ober- (14 
Mitgl. in 5 Kammern), Handels- (30 Mitgl. in 6 
Sektionen) u. Kaffationsger. (9 Mital.). 11 Ver— 
waltungäbez. mit je l Statthalter u. 1 Bezirkäger. ; 
187 polit. Gemeinden (in jeder 1 Gemeinderat u. 1 
Friedensrichter), Daneben 345 Schul: u. 163 Kirch— 
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gemeinden. Staatzeinn. (1906) 19,0, Ausg. 17,5, 
Aktiven 88,1, Pafliven 58,6 Dil. M. Volksſchul— 
unterriht vom 6. bis 14. Jahr obligat. u. unent— 
geltlich (auch die Lehrmittel); 99 Sefundarfchulert, 
Kantons (Gymn., Induſtrie- u. Handelsjchule), 
landw. Schule, Untv. u. eidgen. Polytechnikum in 
Stadt 3., Vehrer: u. Lehrerinnenjem. in Küsnacht, 
Technikum in Winterthur. Die Armenpflege beruht 
auf den Bürgerprinzip; Kantonzjpitäler in 8. u. 
Winterthur, Srrendeilanjtalten in 
Burghölzli u. Rheinau. Kantons= E 
farben: Weiß-Blau; Wappen (zu— 
gleich da8 der Stadt) ein von Weiß E 
u. Blau ſchräg geteilter Schild. Doll. >> 
Dieyerv. Knonau(2 Bde, ?21842/46); 
Wettilein, Gemeindegejeßgebung 
(1907); Statijt. Mitt. (jeit 1878). 

Die gleichn. Hauptit., größte jchweiz. Stadt, 
geiftiger u. wirtſch. Mittelpunkt der diſch. Schweiz, 
am Nordende des 3.jeed (über 4 km Kaiß), beider» 
feit3 an der Limmat u. Mündung der Sihl (je 7 
Brücen), zw. 3.berg u. Ütlt dj. d.), 40S m ü. M., 
um die Altitadt (mehr u. mehr Geſchäftsviertel) Die 
1893 mit ihr vereinigten Außengem. Enge-Leim— 
bad, Wollishofen, Wiedifon u. Außerjihl (mweitl.), 
Riesbach, Hirslanden, Hottingen, Fluntern, Oberes, 
Unterftraß u. Wipfingen (öftl.), zul. 4905 ha; 
(1906) 176.000 €. (51000 Rath.; 54100 Ausl. dar. 
35 070 Reichsdtſch.); Ta (10 Bahnhöfe, 2 Halte» 
itellen), elektr. Straßen- (29,5 km), Vororts- (3 





Linien), 3 Seilbahnen, Dampferftation; Oberz, 


Handelsg., Zeughaus, Kantonal-, Zweig der Natio» 
nalbanf, Börje, Handels-, Gewerbefammer, 20 Ton= 
jular. Bertretungen (dtſch. öftr. Generallonjulat); 
Stadtrat (9) u. Gr. Stadtrat (125 Mitgl.); Einn. 
u. Ausg. 1906: 12,5, Reinvermögen 3,3 Drill. M; 
Waſſer-, Gas-, Eleftrizitäts-, Kraftwerk (an der 
Aldula, etwa 120 km I. Fernleitung, im Bau); 19 
prot. Kirchen, bei. Fraumünſter (gegr. 853, rom. 
Chor, got. Schiff) u. Sroßmünfter (11./13. Jahrh., 
rom. Pfeilerbafilifa); 3 fath. Kirden: Liebfrauen 
(altchriſtl. Bafilikenftil, 1893/94), St Peter-Baul 
(1874) u. St Antonius (1906/08); Rat (1694/98, 
Kenaiff.), Stadthaus (1900), Zunjthaus zur Dteife 
(1750, Barod), Zwingli: (1885), Beftalozzidenfmal 
(1899). Univ. (1833; 1906: 1562 ©tud., davon 
454 weibl.) mit 5 Fak., Kantons- u. Univ. (95 831 
Bde, 600 Hdſchr. zr.) u. Stadtbibl. (170000 Werke, 
4500 Hodſchr.), eidgen. Polytechnikum (1855; 1906: 
1266 Stud.) mit 8 Abt., Bibl. u. Sternwarte, 
Kantons: (Gymn., Ind.» u. Handelsabt.), landw. 
(Strichof), Höhere Töchter: (mit Sehrerinnenfenm.), 
Gewerbe, Runftgewerbe:, Handels-, Mufil-, Haus» 
haltungs-⸗, Pflegerinnenſchule (mit Trauenjpital), 
Fachſchule für Damenjchneiderei u. Vingerie, prot. 
Lehrerſem. Handelsafad., Staat3-, Stadtarchiv, 
Schweiz. Landes- (1898, Darftellung der kultur— 
geſch. Entwicklung der Schweiz), Ethnograph., 
Kunjtgewerbemufeum, Gemäldegal. (im Künſtler— 
gut), Peſtalozzianum (Schulausijtellung), meteorol. 
Bentralanftalt, Volksſternwarte Urania, Bot. Gar— 
ten, 3. Theater, Konzerthaus Tonhalle; mehrere Ges 
lehrte Geſellſchaften, 5 Tageszeitungen, bej. ‚Neıte 
3.er Ztg‘ (gegr. 1780, Imal täglich, lib.), ‚Neue 
3.er Nachrichten‘ (kath.); Kantonzipital, Frauen— 
klinik, Krankenaſyl Neumünfter, Krankenhaus Theo 
doſianum (Ingenbohler Schw.), Paracelfus (Mens 
zinger Schw.), Sanitas (Ilanzer Schw.), Schwes 
ſternhaus zum Roten Kreuz, Blinden, Taubftum- 
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men⸗, Epileptifer-, Irrenanftalt Burghölgli, Bürger- 
aſyl, Erholungs-, Pfründe-, Waifenhaus; kath. Ge— 
ſellenhaus, Kolpingshaus, Maximilianeum (Heim 
für Lehrlinge, Studentenen. Kaufleute), St Anna— 
Haus (Damenafyl), kath. Arbeiterinnen u. Dienft- 
botenheim. Hauptjiß der ſchweiz. Seidenind. (1905: 
292 Betr., 3328 Arb.), Deetall- (1905: 125 Betr., 
3019 Arb.), Baumwoll-, PBapierind., Konfeltion, 
Buhdrud, Bierbrauerei, Haupthandelöplaß ber 
Schweiz (1905: 5133 Betr., 18433 Berjonen), 
Auf. bef. v. Seidenwaren (1905 für rund 90 Mill. 
M) u. Robjeide; Fremdenverkehr (1906: 300 000 
PBerjonen in den Gafthöfen abgeftiegen). Bal. Vö— 
gelin, Daß alte 3. (1 1879/83, II 1890); Statift. 
Jahrb. (jeit 1906). 

Die Stadt 3. (Turegum) erwuchs aus einer Rö— 
meritation am Ausflug der Bimmat aus dem See, 
fpeziell aber aus der Reichspfalz (Lindenhof), der 
Propſtei (Großmünjter, aus der Merowingerzeit) 
u. dem bon Ludwig d. Deutſchen geftifteten Frauen— 
fojter (Sraumünfter). Schon unter den Saltern 
für Reichsverſammlungen benüßt, glänzte 3. unter 
den Hohenſtaufen dur Reichtum u. zeritörte wäh- 
rend des Interregnums Die Reichspfalz. Bald ſtieg 
e3 zur mächtigen Reichöftadt empor u. bewahrte jeine 
Gelbftändigfeit 1291 u.1330 gegen Oſterreich. Schon 
1336 wurde die Regierung des Patriziats gejtürzt 
u. die bi3 1798 geltende Zunftverfaffung eingeführt. 
1351 verbündete fih 3. mit den 4 Waldftätten. Vom 
benachbarten Adel erwarb die Stadt ein Gebiet, Das 
fie Mitte des 14. Yahrh. jiegreich gegen Öfterreich, die 
Grafen vd. Habsburg u. das Reid) verteidigte. Der 
Kampf um das toggendb. Erbe u. ein 1442 mit Ofter- 
reich eingegangenes Bündnis führten 1437/52 zum 
Kampf gegen die Eidgenoffen, ficherten aber der 
Stadt den Befiß der großen Grafſchaft Kyburg, die 
den Hauptbeftandteil ihres Gebiets bildete. Durch 
die polit. u. Eirl. Reformation Zwinglis wuchs 
das polit. Anfehen u. die Macht 3.3, das bis 1798 
u. 1815/48 abwechſelnd mit Bern u. Quzern Vorort 
der Eidgenoffenfchaft war. 1531 u. 1656 Wurde 


Die Übermadt 3.3 von den kath. Orten durch die | Sch 


Schlachten v. Kappel, auf dem Gubel u. zu Vill— 
mergen gebrochen, 1712 jedoch durch die 2. Schlacht 
dvd. Villmergen wiederhbergeitellt. Der Zunftzwang 
u. die Bedrüdung der Vandſchaſt führte feit dem 
15. Jahrh. oft zu Unruhen, doch brachte erft die 
Revolution dv. 1798 u. die VBolfserhebung v. 1830 
den Sieg der Volksherrſchaft u. die Einführung der 
rein demofrat. Berfaffung. — Seit Frühjahr 1799 
hatte Maſſena die Höhen um 3. befeitigt. Nach dem 
verluftreichen Sturm der Öfterreicher unter Erzhzg 
Karl u. Hoße auf die Höhen recht der Limmat (4. 
Juni, 1. Schl acht v. 8.) räumte er Z. u. das rechte 
Limmatufer u. zog ſich auf den Albis u. ütliberg 
zurüd, Am 25. Sept. ſchlug Soult an der Linth 
zw. Walen- u. Zürcher See die durch Auffen unter: 
jtüßten Oſterreicher unter Hoße, der Dabei fiel, 
Maſſena ſelbſt am 25./26. die Ruſſen unter Kor- 
ſakow unterhalb v. 3. bis zu völliger Auflöfung u. 
eroberte durch diefe 2. Schlacht v. 3.28. u. die 
ganze Nordojtjchweiz zurüd. Die Berufung von D. 
Tr. Strauß führte 1839 zum Sturz der radifalen 
Partei (Züriputfh), doch Tonnte die konſervative 
Regierung fih nur bis 1845 behaupten. War die 
Berfaffung v. 1803, 1814, 1831, 1840 u. 1851 
vorwiegend repräſentativ-demokratiſch, jo erhielt 
Die vd. 1865, 1869 u. 1894 ein rein demofrat. Ge— 
präge. Im 18. Jahrh. wurde der Ruf 3.3 gehoben 
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dur‘) Männer wie Bodmer, Breitinger, Geßner, 
Lavater, Peitalozzi. Seit 1830 erfolgte ein neuer 
Aufſchwung in Handel, Snduftrie, Kunſt u. Wiſſen— 
ſchaft durch Gründung der Univerfität, des Poly: 
technikums, Kantonsſpitals, Yandesmufeums, des 
Technikums Winterthur, v. Bankinftituten, Fabriken 
u. Bahnbauten. — Der Friede dv. 3., 10. Nov. 
1859, zw. Ofterreich einer-, Frankreich u. Sardinien 
anderſeits umſchrieb u. ratifizierte die Abmachungen 
v. Villafranca u. legte Sardinien einen Anteil an 
der lombardovenez. Schuld u. 60 Mill. frs. Kriegs: 
Toten an Frankreich auf. Die Frage der (nad) dem 
Frieden v. Billafranca zu rejtituierenden) Herzog- 
tümer u. des Kirchenſtaats follte auf einem europ. 
Kongreß verhandelt werden. Vgl. Bluntſchli, 
Staats: u. Rechtsgeſch. (?1856); der}. u. Hottinger, 
Geſch. der Republik (3 Bde, n. A. 1869 f.); Dier- 
auer, Ehron. (1900); Dieyer v. Knonau, Hijt.-topogr. 
Beihr. des Kantons (2 Bde, 21844/46); F. Vogel, 
Memorabilia Tigurina (3Bde, 1841/53, fortgef. von 
G. v. Eicher, 1870); G. v. Wyß, Sraumünfter (1851 
bis 1858); Bauliche Entwicklg(Feſtſchr., 1905); Wett« 
ſtein, Regeneration des Kantons 1830/39 (1907); J. 
Eier u. P. Schweizer, Urkundenbuch (I/VII, 1888 
b13 1907); Mittlgn dev Antigu. Gef. (feit 1837); 3.er 
Taſchenbuch (jeit 1858). [ſ. Consensus. 

Züricher Konſens (= Consensus Tigurinus) 

Zurita cthurita)y Caftro, Jerönimo, ſpan. Ge— 
ſchichtſchr, & 1512 zu Saragoſſa, T 1580; gelehrt u. 
ſehr genau, aberunftiliftiich. Dauptw.: Analesde Ara- 
gon (7 Bde, Sarag. 1562/80 u. ö., zuletzt 1668/71). 

Zurlinden (frz. gejpr. fürlinden), Emile 
Augufte Francois Thomas, franz. General, 
%* 3. Nov. 1837 zu Colmar; wurde 1870 bei der 
Kapitulation v. Die Kriegögefangener, entwich aus 
Slogan u. nahm als Staböchef der Art. des 25. 
Korps wieder am Krieg teil. Seit 1594 wiederholt 
Korpskomm., Krieggsminifter vom San. bis Oft. 
1895 (Borbereitung der Erpedition nad) Mada— 
gaskar) u. Sept. 1898 (Rüdtritt wegen der Revis 
fion des Dreyfus-Prozefjes), 1898/99 Gouv. v. Paris. 
r.: La guerre de 1870/71. Reflexions et sou- 
venirs (Par. 1904, 31905). 

Zur Mühlen, Raimund v., KRonzertfänger 
(Tenor), & 10. Nov. 1854 zu Zännafilm (Bivland); 
u. a. Schüler von Stocdhaufen, geiftvoller Künftler, 
von hoher Geſtaltungskraft; auf Konzertreifen viel 
gefeiert; lebt in Berlin. 

Zärn (300l.) = Friedr. Ant. Zürn, 1835 
bi3 1900; Prof. der Veterinärmed. in Leipzig. 

Zurren (im Seew.), feitbinden. [Straßen. 

Zur Strafen, Melch. Ant., Bildhauer, i. 

Surüdbehaltungsreiht, Retentionsrect, 
Recht mit Leiftung bzw. Herausgabe eines Gegen 
ftand3 zurückzuhalten. Dient zur leichtern Verwirk— 
lidung von Gegenanjprüden, z. B. wegen Verwen— 
dungen, auf den herauszugebenden Gegenstand. Im 
Handelör. zu einem Befriedigungsrecht erweitert u. 
nicht auf eig. Gegenansprüche beſchränkt. Begrün— 
det im Konfurs ein Abjonderungsredt. B. G. B. 
ss 273. 1000. 972; 9.8.8. 88 369/372; Gef. betr. 
Gef. m. 6.9.5319; 8.0.8549, 3.3 u. 4. Verlegung 
des 3.8 nal) St.G.B. s 289 mit Gefängnis bis zu 
3 Jahren od. Gelditrafe bis 900 M (auf Antrag) 
jtrafbar. Das öſtr. R. kennt im allg. nur das han— 
delßrechil. Retentionsreht ( A.B.G. B. 471; 9.8.2. 
Art. 313ff.; K.O. 88 11f.); vgl. jedoch Verordn. v. 28. 
Okt. 1865; Advok.O. v. 6. Juli 1868 8 19; Ex. O. 
5 3823. Das Schweiz. Obl. R. (Art. 224) verlangt, 
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daß Forberung u. Gegenjtand de3 3.8 in Zufammen= 
Hang ftehen, ausgenommen ber kaufm. Verkehr, wo 
beide nur aus dem geſchäftl. Verkehr herrühren müjfen. 

Zurückbleiben (weidm.) = Hinterlaſſen. 

Zurückdatieren = Antedatieren. 

Zurückgeſetzt, vom Geweih, f. d. 

Zurückgezogenheit, Schw. (Töchter) U. S. 
Fr. von der (Sœurs de N. D. de la Retraite, Filles 
de la R.), 2 franz. Kongreg. für Frauenſeelſorge u. 
Mädchenerziehung mit Mutterhäuſern zu Paris 
(1836 von Abbe Therme bzw. Mſgr Guibert, dem 
fpätern Erzb., gegr.) u. Angers (Beiname ‚Sei. 
Mariä‘); au in England. — 

Zurückſtellung, von Militärpflichtigen (im 
Erſatzweſen), erfolgt bei der Muſterung durch die 
Erſatzkommiſſion aus beſonderen Gründen (z. B. 
zeitiger Untauglichkeit) zunächſt auf 1 Jahr, wegen 
beſonderer bürgerl. Verhältniſſe ausnahmsweiſe bis 
zum 3. zur Vermeidung von Störung in der Aus— 
bildung zum Berufauch bis zum 5. Militärpflichtjahr. 

Burüdverweifung, in Berufungsſachen, |. 
Berufung ; in Reviſionsſachen, f. Reviſion. 

Zurzach, ſchweiz. Bez.-Hauptft., Aargau, I. am 
Rhein (Brücde 1907), 341m. M.; (1900) 1287 €. 
(807 Rath.); Tr; Bezirksſchule, Reſte vd. 2 röm. 
Raftellen; Fabr. v. Stidereien, Weißwaren, Schäf: 
ten u. Schuhen. 7 km füdweftl., r. an der Ware, 
Beznau; 56 E.; Eleftrizitätäwerk (1907: 14100 
PS). — Das im 9. Jahrh. über dem Grab ber dl. 
Berena (f. d.) gegr. Benediktinerflofter ward 1279 in 
ein Chorherrenjtift umgewandelt; jeit 1813 Verſor— 
gungsanitalt für Priefter, 1876 vom Kant. Aargau 
aufgehoben. Aus den Walfahrten gingen die früher 
berühmten 3.er Meſſen (bej. Veder) hervor. Dal. 
Joh. Huber (37. u. letzter Propſt, T 18379), Geſch. 
(1869), Urkunden (1873), Schidfale (1379). 

uſammenhang (Sur.) ſ. Konnexität. 

uſammenlegung ländl. Grundſtücke 
ſ. Felbbereinigung. 8. ſtädt. Grundſtücke (Zu- 
ſammenlegeverfahren) f. Zeil. Städteweſen, mo— 
dernes, Sp. IV. 

Zuſammenrottung, Thatbeſtandsmerkmal 
bei Aufruhr, Meuterei Gefangener, ſchwerem Haus— 
u. Landfriedensbruch (St. G. B. 88 115. 122. 124 f.). 

Zuſammenſetzung (Rompofition), in der 
Sprade die Bereinigung zweier Wortſtämme (od. 
Wörter) zu einem Wort u. Begriff (Rompoji- 
tum), wie ‚Kirchturm‘, ‚Jungfrau‘, auch ‚hinauf— 
fonmen‘ ꝛc. Formal find die Kompofita gegenüber 
den einzelnen Gliedern gew. Dadurch) gekennzeichnet, 
daß fie einen Hauptaccent haben u. daB das Vorder: 
glied in fleftierenden Sprachen die Stammform zeigt 
(3.8. gr. T’heö-philos, ‚Sott=lieb‘, gegenüber theö-s, 
‚Bott‘). Wenn das Borderglied feine Flexionsform 
behält wie in ‚Mannesmut‘ od. grch. Diös-kuroi, 
Zeus' Söhne‘, jo ſpricht man aud) von SJurtapofition 
od. Zufammenrüdung. Neben den gew. Kompofita, 
die begrifflihd u. lautlich eine Einheit bilden 
(Kontaktlompofita), unterjcheidet man neuerdings 
Diſtanzkompoſita, Die nur eine begriffliche Einheit 
bilden, 3. B.: fteht auf, um... willen ꝛc. Die 2. 
einergrößern Anzahlvon Worigliedern iſt im jpätern 
Sanskrit ein Hauptmittel des Satzbaus. 

Zuſammentreffen ſtrafbarer Handlungen }. 
Konkurrenz. [gentia. 

Aniammenzichende Mittel = Adstrin- 

Zuſatzakte = Abdditionalafte. 

Zuſatzfragen j. Schwurgeridt. [Sp. 58. 

Zuſatzſtrafe f. Konkurrenz ber Verbrechen, Bd V, 

Herders Konvderf.-Qer. 3. Aufl. VIIL 


- Burüdbleiben — Zuftellung. 


1890 


Zuſchlag, bei der Berjteigerung, ſ. d. — 2. 

(Techn.) f. Taf. Eifen, 1. Sp. 
Zuſchlagſteuern, Steuern, bie in Progenten 
einer andern Steuer neben biejer erhoben werden; 
to find die Gemeindefteuern, in Öfte. auch Die Landes- 
ſteuern großenteil3 3. zu den Staatsſteuern. 

Zuſchlagszölle, Zölle, die als Zuschläge neben 
den tarifmäßigen Zöllen erhoben werden. Pal. Res 
torfion3zöffe. 

Zuſchneid, Karl, KRomponift, & 29. Mai 
1856 zu Oberglogau ; 1879 in Göttingen, jpäter in 
Minden, 1897 Dirigent des Solterſchen Muſikvereins 
in Erfurt, ſeit 1907 Dir. der Hochſchule für Muſik 
in Mannheim; komp. viele Männerchorlieder (‚Der 
deutſche Michel‘, ‚Der 29. Palm‘), Rantaten (‚Weih— 
nachtshymne‘, ‚Hermann der Befreier‘, ‚Unter ben 
Sternen‘zc.), auch Klavierfachen, verf. eine ‚Theoret.= 
prakt. Klavierjchule‘ (1904) ac. 

Zufhußerxemplare, die vom Verleger über 
die eig. Auflage hinaus hergeftellten Abzüge eines 
Buchs, beftimmt, verdrudte od. ſonſt bejchädigte 
Bogen zu erjeßen. 8. find berechtigt u. honorarfrei 
(Berlagsgef. 8 6). Bgl. Freiexemplare. 

Zusmarshauſen, bayr. ſchwäb. Markt, r. an 
der Zuſam (r. zur Donau), 4km nordöſtl. v. Gabel⸗ 
bad (73), 467 m ü. M.; (1905) 1082 €. (1059 
Kath.); Bez.X., Amtög. (im alten Schloß), gewerbl. 
Fortbildungsſchule; Diſtriktskrankenhaus, Franzis- 
kanerinnen; Ziegelei, Dampfſägewerk. — 17. Mai 
1648 Niederlage u. Tod des kaiſ. Generals Holzappel 
im Rückzugsgefecht gegen die Franzoſen u. Schweden 
unter Turenne u. Wrangel. 

Zuftändigfeit, Kompetenz (Ggſtz: In— 
kompetenzpy, die Beſtimmung der Behörden u. 
bej. Gerichte für die einzelnen Fälle nad ſachl. u. 
örtl. Geſichtspunkten, f. Bericht, Gerichtsbezirk, Gerichts⸗ 
ſtand, Verweiſung; vgl. G.V.G. 88 23 f. 27 ff. 70 ff. 
80.123.135 f.; ſ. auch 101ff.; vgl. öſtr. Jur. N. 80 28 
bis 48. Die ſachliche 3. in Strafſachen iſt geändert 
durch Gef. d. 5. Juni 1905 (Anderung der 8 27 f. 
75 G. V.G.); wegen weiterer in Ausſicht genom— 
mener Änderungen vgl. Strafprogeg. — Z.sgeſetz, bef. 
das preuß. Gef. v. 26. Juli 1876, erießt durch das 
vom 1. Aug. 1883, regelt die Verwaltungs- u. ver= 
waltungsgerichtl. Z.en; j. auch Kompetenzkonflikt. 

Zuſtandsdelikt, das, jtrafbare Handlung, bie 
einen bleibenden Zuftand herbeiführt (3.8. Doppel« 
ehe), im Ggjß zum Dauerdelikt, dem fortdauern= 
ben firafbaren Handeln (3. B. Freiheitöberaubung). 

Zuſtandsgleichung I. Dampf. 

Zuſtellung, Inſinuation, Behändigung 
eines Schriftſtücks unter Beobachtung der zu ihrem 
Nachweis vorgefchriebenen Förmlichkeiten. Die 2. 
auf Betreiben von Privaten erfolgt im Inland durch 
den Gerichtövolfzieher. Ihm ift die Urſchrift des 
auguftellenden Schriftſtücks nebit einer der Zahl der 
3.3empfänger entjprechenden Reihe von (öff. bes 
glaubigten) Abſchriften zu übergeben. 

Die 3. erfolgt in der Wohnung od. dem Geſchäftslokal deg 
aan, event. (Erjah-3.) an einen zur Familie ges 
börenden erwachſenen Hausgenoffen zc., auch Hauswirt od. 
Bermieter, ſoweit fie dazu bereit find, od. endlich Durch Nieder- 
legung auf der Gerichtzjchreiberei, auf der Poſt od. bei dem 
Gemeinde⸗ od. Polizeivorſteher u. deren mündl. od. jchriftl. 
Bekanntmachung. Für Gewerbetreibende mit eignem Geſchäfts— 
lokal kann bei ihrer Abweſenheit von dort die Erſatz-8. an 
den darin anweſenden Gemwerbegehilfern gejhehen. 3. zur 
Nachtzeit (f. d.) u. an den Sonn» u. allg. Feiertagen nur mit 
richter!. Erlaubnis möglich. Über die 2. iſt eine Urkunde auf« 
zunehmen auf der Urſchrift des zuzuftelenden Schriftftücf od. 
ben damit zu verbindenden Bogen (3.8 urfunde); ihre be> 
glaudigte Abſchrift iſt mit zuguftellen. — Die 3. durd die 
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Poſt erfolgt nach den gleichen Regeln. Im Zivilprozeß kann 
für die durch Anwälte vertretenen Parteien auch die Z. von 
Anwaltzu Anwalt (fhriftl. Empfangsbekenntnis des An— 
walts mit Datum u. Unterfchrift) erfolgen. Bei Z.en von Amts 
wegen hat ber Gericht3fchreiber für die Bewirkung zu ſorgen. 
3.en im Ausland gejchehen mittel Erfuchens der zuftändigen 
Behörden des fremden Staat? od. des in diejem Staat refidies 
renden Konſuls od. Gefandten ded Reichs. Sit der Aufenthalt 
einer Berfon unbekannt, fo geichieht die 3. durch öff. Bekannt» 
madung (dif. Z.; C.P.O. 88 166 ff.; St.P.O. 85 37. 40). 

Sn Oſterreich wird die 3. (regelmäßig bon 
Amts wegen) durch die Pot, ausnahmsweiſe durch 
den Gerichtödiener od. durch Vermittlung des Ge— 
meindevorftehers ꝛc. bewirkt; die 3.överfügungen 
trifft das Gericht bzw. der Vorſitzende; für 3. von 
Klagen beitehen bejfondere Beſtimmungen; im 
übrigen ſtimmt das Berfahren im allg. mit dem 
dtſch. überein. Z.en im Strafprozeß außer Gebiet 
des Bezirksgerichts erfolgen durch Erſuchen an daß 
Gericht (C.P.O. 88 87 ff. St. P.O. 88 79 ff.; Grunde 
buchgeſ. 88 122 Ff.). In der Schweiz tft die 3. auch 
gerichtlich dur) die Poft ftatt durch bejondere ‚Ge= 
richtsweibel‘ (‚Schuldenboten‘) vielfach eingeführt. 

Zuſtimmung, ftrafrehtlid = Einwilli— 
gung (81.8.8. 88 216. 218F. 237). Zivilrecht— 
Yich unterfheidet man Einwilligung, d. h. vor- 
herige, u. Genehmigung, d.h. nachträgliche 3. 
zu einem Rechtsgeſchäft (B.G. B. 88 182 Tf.). 

Zutphen, Zutfen (ütfen), niederl. Stadt, 
Prov. Geldern, an der Mündung der Berfel in die 
Difel; (1906) 18607 €. (3300 Kath.); TE, Stra= 
Benbahn nad) Emmerich, Hengelo u. Eefde; Handels— 
fammer; got. Walburgafirche (12. u. 15. Jahrh.), 
Weinhaus (Sammlung dv. Altert,, Turm 1627); 
prot. Symn., höhere Bürgerſchule; Kranken, Mili- 
tärrefonvaleszenten-, Srrenhaus; Tilburger Schw. ; 
Tabr. v. Papier, Hl, Zement, Sägemühlen, Holz: 
handel, Schiffahrt. 3 km nördl. die Aderbaufol. 
(für verwahrlofte prot. Knaben) Nederlandſch 
Mettray. — Die Staff. fam um 1120 durch 
Heirat an Geldern. 1572 von Alba, 1583 nochmals 
von den Spaniern erobert. Vgl. Tamada u. Hubert3 
(2 Bde, 3. 1854/62). 

Zuwachs, Zuwahfung, f. Aceifion u. An 
wachſungsrecht. — Z3. (forjtw.), die Holzmaffe, um 
die fih ein Baum, Beitand od. ganzer Wald jährl. 
od. innerhalb einer Periode vermehrt (durch Die 
Aſſimilation der Blätter). Man unterſcheidet Höhen-, 
Stärfen-, Maſſen-Z.; ferner den 8. innerhalb eines 
Sahrs, des laufenden Jahrs, laufenden 3., u. den 
innerhalb einer längern Zeit erfolgten 3. Den 
Yeßtgen. Dividiert man durch die Zeit (gew. Jahre) 
u. erhält jo den durchſchn. 3. für die betr. Periode. 
— 8.bohrer (forjtw.), ein Stahlbohrer, womit von 
ftehenden Bäumen fl. Zylinder ausgebohrt werben, 
um an diejen den 3. des Baums ohne deſſen Füllung 
zu mefjen. — Z.ſteuer = Wertzuwachsſteuer. 

Zuz, jhweiz. Dorf = Zuoz. 

Zvornik, Zwornif, bosn. Stadt, I. an der 
Drina, 55 km füdöſtl. v. Dolnja Tuzla, 140 mü. 
M.; (1895) einschl. Garn. 3088 meijt moh. €. 
(112 Kath.); Bez.X.; ehem. Zeitung mit Türmen, 
Zitadelle 2c.; Getreide-, Obſt- u. Viehhandel. 

Zwaartbergen, Groote 3. (wirt, ‚Gr. 
ſchwarze Berge‘), Zeil des Kapländ. Faltengebirges 
(f. Kapfolonie), nördl. vd. Dudtähoorn, 2130 m. 

Zwang, Nötigung zu einer Handlung, iſt entw. 
phyſiſcher (vis absoluta) od. pfychol. (vis compul- 
siva) 3. In erſterem Fall liegt zivilrechtlich eine 
Handlung des Genötigten nicht dor, in leßterem iſt 
fie anfechtbar (B.8.B. 88 123 f.; nad A. B. G. B. 
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[ss 55. 870. 875] macht 3. von ſeiten des Kontra— 
henten jedes Rechtsgeſchäft ungiltig, nicht aber 3. 
von dritter Seite). Strafrechtlich iſt eine durch 
3. zujtande gefommene Handlung nit jirafbar 
(St.G. B. s 52; öſtr. St. G. B. 8 2g); vgl. Drohung, 

wanghuf ſ. Hufkrankheiten. [Gemwalt, Notſtand. 

Swanstäufg j. Kinematit. 

wangsanleihen, Staatsanleihen, bei denen 
die Gläubiger gegen ihren Willen dem Staat Dar« 
lehen gewähren müjjen. 

wangsarbeit, al Strafe in Deutjchland 
früher eingeführt, auf die römifchen opera publica 
zurückzuführen. Heutzutage kommt noch Forſt- od. 
Gemeindearbeit als Strafe in Betracht (E. G. 3. 
St.G.B. 86). Etwas anders iſt der Arbeitszwang 
bei Freiheitsſtrafen (St. G.B. 88 15 f. 362); vgl. Ge⸗ 
fängnisweſen, Haft. Oſtr. hat 3. nach Geſ. v. 24. Mai 
1885 für ſolche, die wegen Bettels, Landſtreicherei 
od. unzücht. Gewerbes abgeurteilt find, wenn das 
Urteil die Zuläffigfeit ausfpricht u. die polit. Be» 
hörde eine bezügl. Verfügung trifft. Die .Sanftalten 
jtehen unter Verwaltung der autonomen Bänder, 
jedoch unter weitgehender Regierungsauflicht. 

Bwangsbewegungen,unmwilllürliche, krampf— 
hafte, bejtändig in derjelben abnormen Richtung. 
ftattfindende Bewegungen, Die beit Menſchenu. Tieren 
nad) einseitigen Berlegungen des Mittelhirns (Seh 
hügel, Brüde, Hirnſchenkel) auftreten. Es gehören 
hierher die Reitbahn= od. Dianegebewegung 
(beftändiges Herumgehen im Kreis), Die Wälz—⸗ 
u. Rolibewegung um Die eigne Längsachſe, 
die Zeigerbewegung, wobei die Borderbeine 
eines Tiers fi) auf Der Peripherie eines Kreiſes be= 
wegen, während die Hinterbeine im Zentrum firiert 
find, ferner Frampfhaftes Bor- od. Rückwärts— 
laufen, endlid Scielen jowie Hin- u. Her» 
Ihwanfen der Augen (Ntyftagmus). Man nimmt 
bald halbfeitigeLähmung, bald Reizung, bald wieder 
Schwindelgefühle für das Zuſtandekommen Diejer 
Bewegungen ar. 

Zwangsdienſt, jeder kraft öff. Rechts ohne 
Entgelt in Anſpruch genommene Dienit; f. Sronen ; 
vgl. St. G. B. 5 360 10. 

BZwangserzichung, rehtliche Diaßregel, auf 
Grund deren den Eltern od. deren Gtellvertretern 
Die Erziehung eines Kindes entzogen u. der Behörde 
übertragen wird; die 3. kann Anwendung finden 
bei ſchon beitraften jugendl. Verbrechern (auch Pro— 
jtituierten unter 18 Jahren, St.G. B. 88 56 f. 362), 
bei ftrafunmündigen (unter12 Jahre alten) Kindern, 
die fich jtrafrechtl. Verfehlungen Haben zu Schulden. 
fommen lafjen (St.©.B. 8 55), u. ohne ſtrafrechtl. 
Unterlage bei Kindern, Deren geijtiges u. leibliches 
Wohl infolge mangelhafter Erziehung ſeitens der 
Eltern od. des Vormunds gefährdet wird (B. G. B. 
ss 1666. 1838). Die weitere Itegelung der 3. (zu— 
ftändige Behörde, Unterbringung in einer Familie 
od. Beiferungsanjtalt, Tragung der Koften zc.) ift 
den Zandesgefeßen vorbehalten (E.G. 3. B. G. B. 
Art.135). In Preußen gilt da3 Gef. v. 2. Juli 1900 
über Die Fürjorgeerziehung Dinderjähriger, 
in Bayern da3 Gef. d. 10. Mai 1902, in Baden die 
Gef. v. 4. Mai 1886 u. 16. Aug. 1900. Val. v. Liſzt 
u. Duenfing, 3. nad) der im Anſchluß an das B. G. B. 
erfolgten Neuregelung durch die Landesgeſ. (1901); 
Noelle, Preuß. Ge. über Fürjorgeerziehung (1901); 
v.d. Pfordten, Bayr. 3.3ge}.v.1902 (1902); F. Schil- 
ler, Schmidt u. Köhne, 3. u. Armenpflege (1903); 
Fidler, Vormundſchaftsr. nebſt Türjorgeerziehg 
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(1904) ; Leonhard, Tiber 3. im Strafr. (1907). — 
Ähnlich ift die. in Hftr. geordnet: A.B.G.B.8217; 
Geſ.v. 24. Mai 18855 St. G. B. 88 2d. 237.269 (272). 

Zwangsiade, eine ſtarke Jade aus Segeltuch, 
mit auf da8 Doppelte der Armlänge verlängerten, 
vorn fid) verengernden Ärmeln, die bei verſchränkten 
Armen auf den Rüden zuſammengeknotet werden 
fönnen. Früher ein Hauptrüftzeug bei der Behand« 
lung unruhiger Geijtesfranfen, ift fie in der mo— 
dernen Anjtalt verpönt. Nurnod in Strafanftalten 
u. beim Transport Geiſteskranker verwendet. 

Zwangskaſſen, im Rahmen der deutſchen Ar: 
beiterverfiherung gejchaffene Kaſſen, zu deren Bei- 
tritt gewilfe (an einem Ort od. in einem beftimmten 
Gewerbe od. Betriebe arbeitende) Perjonen geſetzlich 
verpflichtet find, 3. B. die Ortstranken-, Die Knapp— 
ſchafts⸗-, Fabrik-⸗ od. Betriebskrankenkafſen ꝛc. 

Zwangskurs, befitzt ein Papiergeld, wenn es 
von jedermann in Zahlung genommen werden muß. 
Vgl. Papiergeld. 

Zwangsmittel, von einem Beamten in einer 
Unterfuhung zur Erpreſſung von Geſtändniſſen od. 
Ausjagen angewendet, jtellien ein Amtsdelift dar; 
Zudthaus bis zu 5 Jahren (St. G. B. 8 345); nad) 
öſtr. R. (85 101 ff.) Mißbrauch der Amtsgewalt. 

Zwangsrechte, Zwangs- u. Bannrechte, 
im M. A. entſtandene, jetzt allg. bejeitigte Gewerbe— 
privilegien (der Müller, Schenkwirte, der ſtädt. 
Handwerker ꝛc.), durch die den Berechtigten die aus— 
ſchließliche Befugnis zum Gewerbebetrieb innerhalb 
eines beſtimmten Bezirks (in der Bannmeile) ein- 
geräumt u. den Bewohnern verboten war, ihre Be— 
Dürjnijje anderswo zu decken. al. Banın. 

Zwangsvergleich, Akkoard, der die Minder— 
heit der Gläubiger (doppelte Mehrheitsprüfung 
K.O. 8 182) bindende Konkursvergleich; wird auf 
Vorſchlag des Gemeinſchuldners in einem vom Ge— 
richt zu beſtimmenden Vergleichſtermin auf Grund 
mündl. Verhandlung abgeſchloſſen u. vom Geridt 
bejtätigt. Sein Inhalt ift meift eine Herabfegung 
od. Stundung der Forderungen bisw. unter deren 
Siherjiellung dur Bürgen. Er führt zur Voll: 
jtreefbarfeit der umtgejtalteten Forderungen auch 
gegenüber den VBergleihsbürgen (K.O. 88 173/201). 
AÄhnlich der, Zwangsausgleich‘(Ausgleichsverfahren) 
der öſtr. K.O. (85 207 ff.; nur im kaufm. Konkurs 
nach Abhaltung der allg. Liquidierungstagfahrt zu— 
läſſig) u. Der ‚Nadjlakvertrag‘ des Schweiz. Betr. 
Gej. Art. 293 ff. 

Zwangsverfiherung T. Urbeiterverficherung. 

Zwangsverwaltung f. Zwangsvollſtreckung. 

Zwangsvollſtreckung, Hilfsvollſtreckung 
(j. Vollſtreckung, Vollſtreckbar), findet fich im Zivil: 
prozeß als 3. wegen Geldforderungen u. als 2. 
zur Erwirkung der Herausgabe von Sachen u. zur 
Erwirkung von Handlungen u. Unterlaffuggen. Jene 
zerfällt wieder in die 3. in da3 bewegl. (Mobiliar: 
erefution) ı. die in das unbewegl. Vermögen. 
Der Form der Bollftrefungshandlung nad) kommt 
3. B. in Betradt Umwandlung von Bermögens- 
werten des Schuldners zu gunjten des Gläubigers. 
Hierher gehört die Pfändung u. Verfteigerung för- 
perlicher beweglicher Sachen, die Beichlagnahme u. 
Berfteigerung unbeweglicher Sachen (f. u.; C.P.O. 
85 808/827. 866. 869, au HR.D.5126). Dann direkte 
fiberführung von Vermögenswerten des Schuldners 
in dag Vermögen de3 Gläubigers, wie bei Pfändung 
von Worderungen u. Überweifung an Zahlungs 
Statt (E.P.D. 88 8037. 829 F. 835 ff.; öſtr. Er.D. 
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v. 27. Mai 1896 SS 294 ff. 303 ff. 316). Ferner 
Wegnahme u. Tibergabe bzw. bei unbewegl. Sachen 
Außerbefikjegung u. Einweifung nad C.P.O. 88 
883 ff.; Ex.O. 88 346. 349, Erjapornahme von 
geihuldeten Handlungen durch einen Dritten nad 
C.P.O. 5 887; Ex.O. 5 353, Androhung von 
Strafen zur Erzielung der Vornahme von Hand: 
lungen, der Duldung od. Unterlaffung nad) C. P.O. 
ss 888 ff.; Er.D. 88 354 ff., Fiktion der erfolgten 
Willensäußerung nad) C. P.O. 88 894 ff.; Er.D.8367. 
Bei der 3. thätig werdende Organe find 1) der 
Gerichtsvollzieher (E.P.O. 88 753/763), in Oſtr. die 
Vollſtreckungsorgane (befondere Vollſtreckungsbe— 
amte, Kanzleibeamte, Gerichtsdiener; Ex.O. 8 24), 
2) das Amtsgerichtals Bo llftreflungsgeridt, 
»behörde (C.P.O. 5 764; ſ. auch SS 789 ff.; in 
Oſtr. Bezirksgericht ala Exekutionsgericht; Ex.O. 
88 16f.). Dazjelbe übt auch die Vollſtreckungskon— 
trolle aus (E.P.O. 5 766; Ex.O. 88 61. 68). Das 
ausländ. Urteil u. der Schiedsſpruch bedürfen be= 
jonderer Bejtätigung durch ein VolIſtreckungs— 
urteil (E.P.0O.55722F. 1042); im übrigen erfolgt 
die 3. auf Grund einer vom Gerichtsfchreiber unter 
Umjtänden auf Anordnung des Vorfißenden zu er- 
teilenden vollftrelbaren Ausfertigung (mit 
Bollfiredungsflaujel; C.P.O. ss 724 ff. 
795 ff.; vol. 9.8.8. 88 124. 129. 135). Sn Sftr. 
erfolgt eine bejondere Erefutionsbewilligung durch 
das Gericht (Er.D. 83 3. 82). Tiber befondere Klagen 
im Bolljtredungdverfahren ſ. C.P.O. 55 767. 771; 
Er.D. 88 35. 37. Die Koſten der 3. fallen, foweit 
nötig, dem Schuldner zur Laft (C.P.O. 5 788; Ex. O. 
ss 74 If. 284. 369); ſ. auch Berteilungsverfahren. Val. 
St.G.B. ss 113. 136 f. 288. Das röm. u. aud 
das frühere dtiſch. Recht kannte ein direktes Ein- 
wirken auf die Perſon des Schuldners in weit— 
gehendem Maß neben der Vermögensvollſtreckung 
(Schuldknechtſchaft, Schuldhaft). Um Vereitelung 
der Z. zu verhüten, dient der Arreſt (C. P.O. 8917). 
Die Z. in das unbewegl. Vermögen durch Zwangs— 
verſteigerung (Subhaſtation) od. Zwangsver— 
waltung (Adminiſtration) iſt neu geregelt durch 
das Gef. v. 24. März 1897. Dieſes iſt bezüglich 
der Zwangsverſteigerung beherrſcht vom ſog. Über: 
nahmeſyſtem, wonach im Ggſtz zum Löſchungsſyſtem 
die vorgehenden Rechte beſtehen bleiben; ſ. auch 
Deckungsprinzip, Gebot. Wegen des öſtr. Rechts ſ. Ex.O. 
58197/248; vgl. Schweiz. Betr. Geſ. v. I1. Apr. 1889. 

Zwangsvorſtellungen, häufig wiederkeh— 
rende, unwiderſtehlich ſich ins Bewußtſein drängende 
Vorſtellungen, Gefühle u. Impulſe oft abſurden 
Inhalts, die das normale Denken durchkreuzen. 
Regelmäßig iſt jedoch volle Beſonnenheit u. Einſicht 
in die Störung ſowie oft ein peinliches Gefühl des 
Zwangs vorhanden. Symptom der Neuraſthenie. 

Zwanzigguldenfuß = Konventionsfuß, f. 
Beil. Münzweſen, Sp. IV. 

Zwarte Water, das (fio-, „ſchwarzes Waffer‘), 
nieder!. Fluß, Brov. Oberyſſel; entjteht bei Zwolle 
aus mehreren Bächen, nimmt alsbald r. Die Vechte 
u. bei Zwartſluis das Meppeler Diep auf, mündet 
als Zwolſches Diep in die Zuiderfee (noch auf 6 km 
weiter hinaus eingedämmt); mit mehreren Kanälen 
verbunden (Dedemsvaart ꝛc.), größtenteils ſchiffbar. 

Zwättzen, ſachſen-weimar. Dorf, Bez. Apolda, I. 
v. der Saale; 140 mi. M.; (1905) 572 €. (13 Kath); 
M(BZ.Kunitzburg), außerdem eleltr. Straßenbahn 
nad) Sera (5 km füdwejtl.) ; großhzgl. Kammergut 
(urſpr. Deutſchordenskommende, 1827/30 ‚Kaijer: 
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tum‘ der Jenenſ. Burſchenſchaft) mit Ackerbauſchule 
u.Mufterwirtfchaft (vgl. Otte, Feſtſchr. 1906); elektr. 
Beleuchtung. — Gegenüber Dorf Kunitz (408 prot. 
€.) u. die Ruinen der- Kunigburg (353 m). 

Zweck (lat. finis; eig. ein Spitzzulaufendes, wie ein 
Nagel von Holz, bei. der Nagel in der Zielſcheibe des 
Schützen), allg. glei bedeutend mit Ziel (= Final- 
urjade), dasjenige, um beffentwillen etwas gejchieht 
od. ein vernünftiges Subjeft handelt; vgl. Urfade. 
Zu unterjcheiden find bei einer 3.handlung: a) der}. 
als zunächſt nur vorgeftelltes (dee) u. gemolltes Gut, 
b)das Mittelals die Summe der jeine Verwirklichung 
ermöglichenden faufalen Ziwijchenglieder, c) die Ab- 
fiht (Meinung) als der At, durch den der Wille den 
3. eritrebt, d) das Motiv als der Beweggrund des 
Wollens des 3.3 u. der Auswahl feiner Mittel. In- 
nerer 8. ift die natürl. Beftimmung eines Dings, 
äußerer 3. dasjenige, was jein Befiter od. Urheber 
mit ihm erreichen will, nächſter 3. daS ohne, ent- 
fernter das durch Vermittlung anderer Z.e Beab- 
fihtigte, leßter od. End= 3. ein feinemandern mehr 
untergeordneter, entw. nur relativ in einer bejtimm= 
ten Reihe von Handlungen od. abfolut als der 8. 
aller 3.e = Gott. — In der Ethik ift neben dem Ob» 
jeft u. den Umftänden der 3. Kriterium der Moras 
lität der menſchl. Handlungen. Grundfaß der kath. 
Moral ift: ein fittlich indifferenter Akt wird Dur) 
einen guten 3. fittlich wertvoll, aber ein Tchlechter Akt 
nie durch einen noch fo guten 3. gut bzw. fittlich er» 
laubt, Daher das den Jeſuiten fälfhlich immer wieder 
zur Laſt gelegte Ariom ‚Der 3. heiligt die Mittel‘ 
durchaus verwerflich u. verworfen iſt. Vgl. Teleologie. 

wecke, bie, Unkraut = Quede, f. Agropyrum. 
weden, Schuh-, Reißnägel. 

Zweckmaäßigkeitstheorie, bie, ſ. Strafrecht. 

Zweckſteuer, (Gemeinde-)Steuer, die nicht zu 
allg. Gemeindeausgaben, jondern zu einem bejtimms 
ten Zweck erhoben wird. 

Zwedverbände, zur gemeinjamen Verfolgung 
eines beftimmten Zwecks (Wegebau ꝛc.) zujammen- 
getretene Gemeinden. 

Zwehle, Twehle, die = Handtud). 

Zwei ſ. Zahl. — In der mittelalt. Zahlenſymbolik 
Sinnbild der Verbindung von Zuſammengehörigem 
(3. B. des Diesſeits u. Jenſeits, der 2 Teſtamente, 
Kirche u. Synagoge, 2 Naturen in Chriſtus, 2 Ge- 
feße3tafeln 2c.), aber auch Gegenjäglichkeit u. darum 
des Vergänglichen. 

Zweibrüden, pfälz. Stadt, im Weſtrich, 225m 
dh. M.; (1905) einſchl. Garn. (1 Reg. Inf., 1 Eat. 
Ehevaulegers) 14711 €. (4992 Kath., 282 Isr.); 
Th; Kommandantur, Komm. der 5. Inf. Brig., 
Bez. A., D.B.G., Land: (mit Schwur:), Amts-, Ge: 
werbeg., Gefangenanftalt, Bez.:Gremium, Arbeits- 
amt, Berginsp., Land- u. Stammgejtüt, Reichsbank— 
nebenitelle, Sruchtbörfe; Fath. (got., 1874/78), prot. 
Alexanderkirche(got. Hallenbau, 1497, jeit 1904 ern. ; 
Turm 1677 zerftört) mit fürftl. Sruft; ehem. Schloß 
(Renaiff., 1720), jet Juftizgebäude; Bismarddenfe 
mal (1895), Wittelsbacher Mionumentalbrunnen 
(1906) 2c.; Gymn., Real-, Hufbeſchlag-, 2 gewerbl. 
Fortbildung, landwirtſch. Winter-, priv. höhere 
Töhter-, priv. Frauenarbeitsſchule, Fachzeichenſchule 
des Gewerbevereins 2c., Stadttheater; Kranfenhaus 
(Mallersdorfer Schw.), Diakoniſſenanſtalt; Fabr. 
v. Maſchinen (1200 Arb.), Schuhen (500 In 3 Betr.), 
Zichorie, Zigarren ıc., Seiden- u. Plüſchweberei 
(400 Arb.), Buntweberei u. Färberei. Ende Sept. 
Pferderennen. Vgl. Diolitor, Burg u. Stadt 2. 
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(1879); deri., Geſch. (1885); Führer von 9. Reifelt 
(1904). — Die Grafſch. 3. trennte fi) um 1180 von 
Saarbrüden, um 1300 in 2 Zeile, wovon der als 
ramſche (mit 3. jelbft, das 1352 von Karl IV. Stadt: 
recht befam) 1385 halb, beim Ausſterben der Linie 
1393 ganz an Kurpfalz fam, der Eberhardiche (Herr= 
ſchaft Bitſch u. von der Grafſch. 3. das Amt Vemberg, 
dazu 1480 halb Lichtenberg) beim Ausjterben der 
Zinie 1570 an Hanau cf. b.) fiel. Die pfälz. Grafſch. 
fam 1410 als Herzogtum an Kg Rupredt3 Sohn 
Stephan v. Pfalz. Simmern, 1459 ala Sitz einer 
Nebenlinie an Stephans Sohn Ludwigd. Schwarzen, 
der das Schloß u. die durch ihre Klaſſikerausgaben 
im 18. Jahrh. (f. Bipontiner) berühmte hzgl. Druckerei 
baute, Nah Wolfgang Wilhelms Tod 1569 teilte fich 
das zweibrüd. Haus in die Linien Neuburg, 3. (die 
1654 in Schweden juccedierte, 1681/1718 3. in 
Perjonalunion bejaß u. 1731 erloſch), Sulzbach u. 
Birkenfeld. Die lebte erbte 1731 3., 1799 Kurpfalz u. 
Bayern u. befam 1814 auch das 1793 an Frankreich 
verlorne 3. teilw. zurüd. VBgl. Pfalz Geſch.) u. Taf. 
Wittelsbacher. Vgl. J. ©. Lehmann, Hanau⸗-Lich— 
tenberg (II, 1864); 8. Molitor, Stadtgeſch. (1885). 
Zweibund, Vertrag, der 2 Staaten miteinander 
verbindet, auch) das Bündnis u. dieſe Staaten jelbit; 
in neuerer Zeit der Bund zw. Deutichland u. Oſter— 
rei) (vor Italiens Beitritt zum Dreibund), heute 
meist angewandt auf das Bündnis zw. Frankreich u. 
Rußland gegenüber dem Dreibund, verfündet in den 
Trinkſprüchen beim Bejuch des Präſ. Faure in Kron— 
ſtadt, 26. Aug. 1897 (nations amies et alliges), In— 
Zweidrittelſtück |. Gulden. [halt geheim. 
Zweifel, Unentjchiedenheit des Geiſtes zwiſchen 
2 (wirklich od. ſcheinbar) ſich widerſprechenden 
Süßen: negativ od. poſitiv, je nachdem Gründe 
für die zwei Süße fehlen od. vorhanden find; prak— 
tiſch od. ſpekulativ, je nahdem er nur für 
das eben vor einer Entfcheidung ftehende Subjekt 
od. auch) wiſſenſchaftlich (objektiv) noch ungelöft ift, 
jei es mit Bezug auf eine gejegl. Verpflichtung 
(Rechts-Z3.; dubium juris), ſei es rückſichtlich einer 
das Handeln beſtimmenden Thatſache (dubium 
facti); abſolut od. methodiſch (hypothetiſch), 
je nachdem der Zweifelnde feine Gewißheit hat od. 
von der jubjeftiv vorhandenen Gewißheit nur ab— 
fieht (3.8. bei wiffenfchaftl. Unterfuchungen, Beweis- 
gängen ꝛc.). Der method. 3. iſt auch im Gebiet deö 
Glaubens erlaubt, nicht aber ein abfoluter u. poſi— 
tiver 3. bei dem, der den Glauben bereit3 in ge= 
nügender Weife vorgeftellt erhalten od. durch Die 
Taufe ala übernatürl. Tugend empfangen hat. Ein 
folder 3. käme Der Leugnung der abjoluten Glaub— 
würdigfeit Gottes gleich; er iſt unmöglich, injofern 
e3 der abjoluten Wahrheit gegenüber objektive 3.8» 
gründe nicht geben kann. Zum (abjoluten) 3. an 
allen Wahrheiten befennt fich als philoſ. Syſtem ber 
(fich jelbit aufgebende) Skeptizismus (. d.). Den 
3. fordert als Ausgangspunkt, mit Ausnahme des 
Satzes Cogito, ergo sum, für die PHilof. Descartes 
(i. d.), für die Theol. Hermes (Grundfehler des 
hermeſian. Syſtems). — Z.ſucht, zu den Zwangs— 
vorſtellungen (. d.) gehörendes Symptom der Neur— 
afthenie, wobei dieſe den Charafter von Befürch— 
tungen mit lebhaften Unlujtgefühlen annehnten. 
Diefe Befürdtungen können ſich an den gejamten 
Kreislauf der Tagesbeihäftigung heiten u. jo den 
Kranken an jeder Thätigkeit hindern. 
Zweifel, Baul, angejehener Frauenarzt, & 30. 
Juni 1848 zu Höngg db. Züri; 1876 Prof. in 
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Erlangen, 1887 in Leipzig. Schr.: ‚Xehrb. d. 
operat. Geburtsh.‘ (1881); ‚Vehrb. der Geburtsh.‘ 
(1887, 51903); „Krankh. der äußeren weibl. Gent: 
talien‘ (1885); „Gefrierdurchſchnitte‘ (mit Braune, 
1890) u. ‚2 neue Gefrierfchnitte‘ (1893); ‚Vorleſ. 
über Hin. Synäfol.‘ (1892) x. 

Zweiflügler, Diptera, Ordn. der Infekten. 
Mundgliedmaßen ftehend; Ober- u. Unterlippe 
bilden einen Rüſſel, in dem die langen, ſchmalen 
Ober= u. Unterkiefer jowie ein Fortfag der Unter: 
lippe, der den Speidellanal enthaltende ‚Hypo— 
pharyır‘, Liegen; Unterfiefertajter wohl entwickelt. 
Die 3 Bruftringe find verſchmolzen. Das 1. Flügel: 
paar iſt häutig, an Stelle des 2. treten die Hal- 
teren, Heine, am Ende fnopfförmig verdidte, 
ſehr nervenreiche Stäbchen, die der Erhaltung des 
Gleihgewichts dienen. Entwidlung holometabol; 
Larven ftet3 fußlos, mit bejonderem Kopfabichnitt 
u. beißenden Mundgliedmaßen od. ohne joldhen 
mit verfümmerten Mundteilen u. 1 Baar Ehitin- 
Hafen; freie, bewegliche od. Zönnchenpuppen. Wichtig 
im Naturhaushalt als Vertilger faulender Stoffe 
od. anderer [hädlicher Inſekten, als Vermittler der 
DBlütenbeitäubung u. Nahrung injeltenfrejjender 
Tiere; viele jhädigen Kulturpflanzen, find eine 
läftige Plage für Menſch u. Tier u. gefährliche 
Krankheitsüberträger. Gegen 27000 Arten; foſſil 
feit dem Lina, zahlreich im Zertiär, bei. ſchön ım 
Bernitein. Unterordn.: Mücken, Fliegen, Lausfliegen 
(f. d. Art); auch Die Flöhe werden oft hierher gerechnet. 
Dal. Bigot, Essai d’une classif.... Dipteres (Bar. 
1852 u. 1859); Weismann, Entwicklg der D. (1864); 
Kertejz, Catal. Dipt. (Budap. 1902 ff.); Grünberg, 
Blutjaugende D. (1907). 

Zweigbahnen = Nebenbahnen. 

Zweigeſtrichen (Dluf.) ſ. Eingeftrigen. 

Sweiglimmergneis, »granit, die betr. Ge- 
fteine gleichzeitig mit Dunflem u. lichtem Glimmer. 

Zweigniederlaſſung, eine von der Haupt» 
niederlafjung abhängige Handeldniederlaffung an 
einem andern Ort, muB in das Handelöregijter des 
zujtändigen Amtsgerichts eingetragen fein. 

Zweihänder (Bool.), Bimana, j. Menſch. 

Zweihänder ſ. Beil. Waffen. 

Zweihäuſig (Bot.) ſ. Einhäufig; zweijührig 

Zweihufer = Wiederfäuer. [i. Einjährig. 

Zweikammerſyſtem, das, Zufammenjegung 
der Bolfsvertretung aus 2 Kammern, deren eine 
(die 2.) aus allg. Wahlen hervorgeht, während die 
andere Durch) Erbrecht, Ernennung, Wahl beftimmter 
Körperihaften zc. zufammengejegt wird. 

Zweifampf, Duell, ‚der zw. 2 Berjonen ver— 
abredete ernftliche Kampf mit tödlichen d. h. bei be= 


ftimmungsmäßigem Gebrauch zur Herbeiführung 


tödlicher Berleßungen geeigneten Waffen nach verein- 
barten od. hergebrachten Kampfesregeln‘ (‘Plenar- 
entjch. d. Reichsger. VIII, ©. 87 ff.) zur Entſcheidung 
einer priv. Streitigfeit (meiftens wegen Ehrenhan= 
dels) als Mittel zur Selbſthilfe (zu untericheiden vom 


öff. Duell in einer öff. Angelegenheit mit Ermäch- 


tigung ber öff. Gewalt u. von der in der Hitze des 
Streits jich entfpinnenden Rauferei od. Schlägerei). 
Wie bürgerlich-rechtlich, jo fallen jeit einer Erklä— 
rung Roms vd. 9. Aug. 1890 auch Firchenrechtlich Die 
ftudent. Schlägermenjuren unter den Begriff des 
Duells. — Dem klaff. Altert. unbefannt, war der 2. 
bet den Germanen Der heidn. Zeit ein vom Gericht 
auferlegtes Beweismittel, das den Charalter eines 
Gottesurteils (i. d.) hatte u. jo auch in chriſtl. Zeiten 
Herders Konverf.-Ler. 3. Aufl. VIIL 
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überging, obgleich die Kirche ihm nicht günstig war. 
Keine Duelle in diefem Sinn, jondern Rampfipiele 
waren ihrem Wejen nach die mittelalt. Turniere 
(1. d.). Das moderne Duell ift nach Below nicht ein 
Ableger des germ. mittelalt. 3.3, jondern ftammt aus 
den rom. Qändern u. Verhältniffen. Falſche u. über: 
triebene Ehrbegriffe, Liederlichfeit u. Raufſucht in 
den höheren Ständen riefen jeit dem 16. Jahrh. in 
Italien u. Spanien, bej. aber in Frankreich, jolche 
Zweifämpfe hervor, von wo fie in Nachäfferei franz. 
Sitte nad) Deutjchland kamen. — Morgliſch ift das 
Duell durchaus verwerflich ala Eingriff in Gottes 
Rechte über Leben u. Tod, als Störung der beitehen- 
den Rechtsordnung, als Ausdruck von Streit= u. 
Rachſucht u. als durchaus ungeeignetes Mittel, die 
wirklich od. vermeintlich verlegte Ehre wiederherzu- 
ftellen durch körperl. Kampfgewandtheit u. Erweis 
des Muts, weil leibliche Tüchtigkeit u. geiftige In— 
tegrität infommenfurabel find u. mehr Mut dazu 
gehört, falſchen öff. Ehrbegriffen gegenüber ftandzu- 
halten, unberehtigten Schimpf od., wenn eine Obrig- 
feit der irrigen Öff. Meinung über Ehre u. guten 
Namen entgegenfommt, jelbjt den Berluft von Amt 
u. Würde lieber zu tragen, als ein u. feines Gegners 
geben in fündhafter Weiſe auf da3 Spiel zu jeßen. 
— Die Kirche hat daher auch das Duell mit den 
Ihwerften Strafen belegt. Die Duellanten u. deren 
Sefundanten trifft ipso facto die dem Papft rejer- 
vierte Erfommunifation, Infamie u. Verluft des 
kirchl. Begräbnifjes, auch wenn fie vor dem Tod noch 
Zeichen der Reue gegeben od. gebeichtet Haben. Der- 
jelben Erfommunifation verfallen auch diejenigen, 
welche zum Duell herausfordern od. ein folches an— 
nehmen, alle pojitiv u. negativ Mitſchuldigen u. 
Hilfeleiftenden, alle geflifjentlichen Zujchauer (zulegt 
Seo XIIl.in der Bulle Pastoralis officii dv. 12. Sept. 
1891). Nach dem bürgerl. Recht ift die Strafe 
Feſtungshaft von 3 Don. bis zu 5 Jahren. Tötung, 
bei. wenn jie Biel des 3.3, qualifiziert; ebenjo 3. 
ohne Sefundanten; über das Verhältnis zu Tötung 
u. Körperverlegung ſ. St. G.B. s 207. Feſtungshaft 
bis zu 6 Dion. trifft Herausforderung zum 3., ihre 
Annahme, Überbringen der Herausforderung (Kar: 
telltvagen); abjihtlihe Anreizung zum (aus— 
gefochtenen) 3. mit einem Dritten wird mit Gefäng: 
nis nicht unter 3 Mon. beitraft (St.&.B.85201/210). 
Kartellträger, die ernftlich bemüht waren, den 3. zu 
verhindern, Selundanten, Ärzte, Zeugen find jtraflos. 
Die in einem Kampf ohne tödliche Waffen, der ftraf- 
gefeglih nit als 3. gilt, verübten Körperver- 
legungen od. Tötungen unterliegen den allg. Straf: 
vorjriften des St. G.B. 85 211 ff. 2238 ff., ein 
feltſames Ergebni3, weil bier härtere Strafe ange- 
droht ift ala beim 3. im Sinn des St. G.B. Heraus: 
forderung eines milit. VBorgejeßten od. im Dienſtrang 
Höhern aus Dienjtliher Beranlaffung u. Annahme 
der Herausforderung ſowie 3. felbjt trifft Freiheits— 
trafe von mindeitend 1 bzw. 3 Sahren u. Dienft- 
entlafjung (Mil.St.8.8.8112F.; vgl. Mil.St.G.O. 
ss 5. 11). Alle verabfchiedeten Offiziere unterjtehen 
(in Preußen) wegen 3.3 der Zivilgerihtsbarfeit. 
Nach öſtr. R.3 Dion. bi8 1 Jahr Kerker, wenn feine 
Berwundung ftattfand, ſonſt 1 bis 10 Jahre, bei 
Tod 10 bis 20 Sabre; Teilnehmer 6 Mon. bis 5 
Sahre. In der Schweiz ift der 3. auch unter Strafe 
verboten; Teine bejonderen Bejtimmungen haben 
nur die Kant. Neuenburg u. Genf. — Weil weder 
die kirchl. noch Die ftaatl. Gejeße nam. bei der Pro— 
teftion des Duells in milit. Kreiſen u. hoben u. 
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höchften Orts basjelbe befeitigen können, jo hat ſich 
jeit 11. San. 1902 die deutſche AntiduellsViga 
gebildet (Begr. u. bis 1907 Borj. Fürft Karl zu 
Löwenſtein; 18 Ortsgruppen, Organ: ‚Mittlgn der 
dtſch. Antiduell-Liga‘, 1902 ff.). Die Allg. Anti- 
duell-Liga für Öfterreich (gegr. 4. Dez. 1902 
auf Anregung des Infanten Don Alfonjo v. Bour- 
bon; ‚Mittlgn der Allg. A.-2.‘, 1903 ff.) zählt (1907) 
an 1000 Mtitglieder. Zweigvereine für Rieſenge— 
birge-Trautenau u. für Galizien (1904); ‚Wiener 
afadem. W.-2.° (1905); Damenvereinigung (1907 ; 
Borfigende Erbprinzeffin zu Schwarzenberg-Trautt⸗ 
mansdorff). Vgl. v. Below, Duell u. germ. Ehr- 
begriff (1896); derſ., Duell in Deutſchl. (?1896); 
Geffcken, Fehde u. Duell (1899); Vorberg, 3. in 
Frankr. (1899); Krueckemeyer, Beitr. zur Antibuell- 
bewegung (1901); Liepmann, Duell u. Ehre (1904); 
Binding, Der 3. u. da Gejeß (1905). 

Ein intereffantes, im B. G. B. nicht gelöftes Problem ift die 
Frage, nad) welden VBorjehriften eine im 3. verübte Körper- 
verlegung od. Tötung zu beurteilen ift. Da ber Grundjaß 
volentinon fitinjuria feine alfg. Geltung hat, die Körpers 
verlegung od. Tötung vielmehr unbedingt widerrechtlich tit, 
haftet der Duellant auf Schadenserſatz nad) B.G. B. 88 823. 843; 
ebenjo wird auf ihn B.6.8. 8 23391 anzumenben jein. Die 
Frage iſt noch wenig erörtert, u. in ber Kechtſprechung liegt 
unter der Herrſchaft des B.8.B. noch feine Entjcheidung eines 
höhern Gerits vor. — Nah engl. R. gilt Heransiorderung 
zum 3.1. Kartelltragen als Friedensbruch, der 3. jelbit auf 
dff. Platz als Schlägerei (auch für alle fonftigen Beteiligten), 
auf priv. Grund als Angriff mit tödlihen Waffen, Verwun— 
dung ald Körperverlegung, Tötung od. Verwundung mit 
Todesfolge als Mord od. Totſchlag. Militärperfonen unter- 
ftehen den Armeegejegen; Herausforderung u. Begünjtigung 
werden durch das SKriegdgericht (Court Martial) geftraft; 
Dffiziere find gehalten, über die Unfittlichkeit des Duells als 
über einen falſchen Ehrbegriff zu reden. Duelle fommen feit 
langem in England nicht mehr vor; das lebte, dad als jolches 
anerfannt wurde, war der 3. Wellingtond 1819. 


Zweifiemer, Ordn. der Kopffüßler. 
Zweikinderfyſtem, das, Das Beitreben, Die Zahl 
der in der Ehe erzeugten Kinder auf 2 zu bejchränten, 
findet fih vor allem in Frankreich, e8 ijt Dort 3.8. 
eine Folge der vom franz. Necht geforderten gleichen 
Vermögensteilung im Erbgang, hat aber vor allem 
in dem mangelhaften religiöjen u. fittlichen Zu— 
ſtand jeine Urſache; eine Folge des 8.3 ift Die ge— 
ringe Volksvermehrung in Frankreich (feit 1896 
Zweikorn, Getreide, ſ. Dinkel. [nur 0,23%). 
Zweilunger = Dipneumones, ſ. Spinnen, 
weimäcdtig von Staubgefägen, |. d. 
Bweimusfler = Dimyaria, j. Mufdeln. 
Zweirad |. Zahrrad. 
Zweiſchlitz = Diglyph, f. Triglyph. 
Zweiſchwertertheorie, die, Lehre über das 
Verhältnis von Staat u. Kirche, eingekleidet in die 
mittelalt. Symbolik auf Grund von Luk. 22, 38, 
wonach) die geiftl. u. weltl. Gewalt durch 2 Schwerter 
verjinnbildet feiern, Die Ehriftus wie ein oberfter 
Lehnsherr dem Petrus übergeben, damit er das 
geiftl. für fich behalte, Das weltl. dem Fürſten weiter 
gebe, der ed nad dem Wink des Papftes anwen- 
den jolle. Sn den Anfängen im Inveſtiturſtreit 
u. bei Bernhard dv. Clairvaur, auögebildet von 
Bonifatius VII, Agidius Romanus, Augufti= 
nus Triumphus. Dagegen bei. Dante (De monar- 
chia II, c. 9) u. die publizift. Vertreter Philipps 
d. Schönen. Bar. Theofratie, Kirche (u. Staat). 
Zweiſimmen, Hauptort (Dorf) des jchweiz. 
Bez. Oberfimmenthal, Kant. Bern, an der Mün— 
dung der Kl. Simme in die Simme, 961 m ü. M.; 
(1900) 416, ald Gen. 2072 €. (108 Kath); Th, 
außerdem elektr. Bahn nad) Montreux, Bahn nad) 
Lenk im Bau; Sekundarſchule; Holzind., Milch— 
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viehzucht (gr. Viehmärkte); Sommerfriſche, Winter: 
ſportplatz (Hauptplatz für Skirennen der Weſt— 
ſchweiz), elektr. Beleuchtung. 
weitaktmotor ſ. Taf. Gaſskraftmaſchinen. 
weites Geſicht ſ. Somnambulismus. 
weiwuchs ſ. Rhachitis. 
weizahn, ber, Pflanze, ſ. Bidens. [Herz. 
weizipflige Klappe = Bikuſpidalklappe, |. 
wenfau, ſächſ. Stadt, r. d. der Weißen Eliter, 
14,6 km ſüdweſtl. v. Leipzig, 138 mÜ.N.N.; (1905) 
4377 €. (125 Kath.); 3; Amtsg.; Krankenhaus; 
Schuhwarenfabr. (200 Arb.), Ziegeleien, Brauerei. 
Zwentibold (Zwentibald), Baftardfohn Kg 
Arnulfs, & wohl 870, getauft nad) jeinem Paten 
Smwatopluf ti. d.) od. 3. v. Mähren. Urfpr. vom 
Bater als Nachfolger in Ausficht genommen, nad) 
Geburt eines ehel. Erben (Ludwigs d. Kindes) 895 
König v. Vothringen, wo er Durch feine Roheit u. 
Gewaltthätigfeit in Kampf mit den Großen fam u. 
13. Aug. 900 erichlagen wurde. Grab in Süfteren. 
Zwerchfell, Diaphragma, diemusfulöfeScheibe- 
wand zw. Bauch- u. Brufthöhle bei den Säugetieren 
u. dem Menſchen. Es beſteht aus quergeitreifter, 
vom Nervus phrenicus (vom 3. u. 4. Gehirn«- 
nerven) innervierter Muskulatur, die vinggum von 
den Rippen, dem Brujtbein u. der Wirbelfäule ent- 
fpringt u. nad) der Mitte hin eine Sehnenplatte, 
(Centrum tendindum) bildet. Sn der Ruhe nad 
der Bruſthöhle vorgewölbt, flacht es fich bei jeder 
Einatmung ab, Dabei den Binnenraum der Bruit- 
höhle vergrößernd, u. fpielt jo eine wichtige Rolle 
bei der Atmung. Die häufigiten Krankheiten 
des 3.3 find Entzündung (Phrenitis), Krampf 
(= Schludjen), Neuralgie (Phrenalgie) u. Brüche 
(Durätritt von Baucheingeweiden in Die Zungen 
höhle, jeltener umgefehrt). 
Ziwergantilope 
A. Wagn., 
afrif, Anti- 
lopengattg. 
Auffallend — 
klein u. zier— 
lich; J mit 
kurzen Hör- 
nern.N.kir- 
ki Gthr., 


(Abb.); — 
bräunlichgelb, etwa 47 cm l.; ſüdl. Somalland. 

Zwergbuchs, ber, ſ. Polygalaceen; Zwerg: 
chprejje, die, ſ. Chamaecyparis. 

Zwerge, im germ. Bolfsglauben Heine elbijche 
Weſen, häßlich, Doch meijt gutmütig. Sie haufen 
als Erdgeilter in Bergen (daher im Nordiſchen dag 
Echo ‚Sprade der 3.‘ gen.), deshalb auch Erd— 
männden, Bergmännlein, Unterirdiſche gen., u. 
find in Reichen vereint, an deren Spite Könige 
jtehen (Alberich, Gibich). AS Funftreiche Schmiede 
find fie angejehen, Thor Hammer, Odin: Speer, 
Freyrs goldner Eder find ihr Werk; vgl. auch die 
Sage von Wieland dem Schmied. Die bergende 
Tarnkappe gehört zu ihrer Ausrüftung. 

Zwerger, Johannes Bapt., Fürſtb. v. 
Sedau, & 23. Suni 1824 zu Altrei (Tirol), T 14. 
Aug. 1893; 1851 Priefter, 1854 Prof. der Theol. 
in Trient, 1857 k. k. Hofkaplan u. Spiritualdir. 
am Srintaneum in Wien, 1863 Domherr, 1865 
Dompropft in Trient, 1867 Fürftb.; in ben kirchen— 
polit. Kämpfen ſeit 1868, insbeſ. in der Kloſter- u. 
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der Schulfrage, von mutvoller Feftigfeit, durch Hir— 
tenbriefe u. Volksſchriften über die wichtigiten Zeit— 
fragen aufllärend; hochverdient um die öftr. Bifchof3- 
fonferenzen u. die relig. Belebung feiner Diögefe. 
Bal. F. v. Der (1897). 

werggalerie, bie, Die Durch Fleinere Säulen: 
ftelungen geöffneten Laufgänge am Außern (meijt 
unter dem Hauptgejims des Chors) romanifcher 
Bauten, nam. beliebt im rheiniſchen rom. Stil, 7. 
Taf. Rom. Kunjt 22. 25. 26. 

Zwerghirſche, Zwergmoſchustiere, Tra- 
gulidae, Fam. der Wiederkäuer. Ohne Geweih; 
obere Eckzähne des J hauerartig vorragend; Blätter— 
magen fehlt; ohne Moſchusbeutel; Aſien u. Afrika, 
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Pall.;20cmh. Dorcatherium Kaup (Hyaemoschus 
Gr.); Gebiß 344; Mittelhandknochen 3 u. 4 bleiben 
getrennt. D.aquaticum Og:ld., Hirſchferkel (Abb.); 
braun, weiß gezeichnet; etwa 50 cm l.; Weftafrifa. 
Zwerghunde, finden jich in bejonderen Rafjen 
als Zwergſpitz (Höchſtgewicht: 4Kg, Höhe 26 cm), 
Zwergpinſcher (rauh- u. glatthaarig), Blad- 
and-tan-(toy-) Terrier (kg), Zwergpudel 
(5 bis 6kg), Zwergſpaniels (f. King Charles u. 
Spaniels) Zmergbulldogge (6,25 bi3 6,5 kg). 
Die Zudt, die jie dem größern Schlag möglichft 
gleich ſchaffen jo, ift äußerſt ſchwierig u. führt Leicht 
zum Kretinismus. & 
Zwergkäfer, Pselaphidae, Faın. 
der Pentgmera. Füße 3gliedrig, Flü— 
geldecken verfürzt, Hinterleib Sringe- 
lig; Hein, träg; leben unter Steinen, 
Moos u. dal., be. aber in Ameifen- 
neftern. Gattg Claviger Preyssl., 
Keulenkäfer; Augen fehlen, Fühler 
feulenförmig; ala echte Gäſte (f. Bd I, Sp. 348) in 
Ameijenneftern. O. testackus Preyssi. (Abb.); 
rötlich-gelbbraumn, fein behaart; 2 mm l.; Europa. 
Zwergkatze, Verwandte des Serval, ſ. b. 
Zwergkirſche, mandel ſ. Prunus; Zwerg» 
miſpel f. Cotoneaster; Zwergpalme f. Chamaerops. 
Zwergvölker, auch Pygmäen, kleinwüchſige 
(bis 150 cm), aber durchſchn. wohlgebaute, teilw. 
ion den Alten (Homer, Herodot, Ariftoteles ꝛc.) 
befannte, Doch erjt in neuefter Zeit mehr od. weniger 
erforſchte Stämme, fiher nur in Afrika u. Afien 
nachgewieſen. Ob aus Gräberfunden in Europa 
(Schleſien, Rheinheſſen, Schweiz, Frankreich) u. 
Amerika (Hudſonbai, Ancon u. Pachacamac in Peru, 
Platagebiet), in Verbindung mit geſchichtl. u. 
legendären Nachrichten über ehem. 8. in beiden Erd— 
teilen, u. aus Berichten über noch lebende Zwerge 
auf Neuguinea (am Ramu), am Amazonas, in 
Guayana 2. auf ganze 8. od. nur auf einzelne klein— 
wühfige Individuen geſchloſſen werden darf, ift 
noch ungewiß, daher auch die Annahme, die 2. 
Bildeten die Refte einer über die ganze Erde ver: 
breiteten alten Menſchenſchicht, einer Urrafje u. 
Ausgangsform des Menſchengeſchlechts, um jo 
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aweifelhafter, als fie unter ſich verſchieden (lang-=, 
kurzköpfig; hell, dunkel; kraus-, wollhaarig ; bärtig, 
bartlos 2c.) find u. nur in ihrer Lebensweiſe (fultur- 
arme nomad., wahrſch. durch ftärfere Stämme in 
den Urwald verdrängte, meift mit Bogen u. ver» 
giiteten Pfeilen bewaffnete Jäger, welche Pflanzen- 
fojt nur durch Tauſch od. Sammeln erlangen), der 
hierdurch bedingten ungenügenden od. einjeitigen 
Ernährung u. der durch dieſe u. durch Endogamie 
verurſachten Kleinheit (nebft oft faltiger, flaumig 
behaarter Haut) fi} gleihen. Die afrif. Z. Ne— 
grillo3, eine El. Varietät der Neger, leben unter 
diefen zerjtreut; Hauptjtämme: Alta od. Tiffis- 
tikki, am obern Uelfe, 124/146 cm, hellgelb u. 
braun bis fupferrot; Wambutti, amobern Sturi, 
128/142, milchkaffeefarben; Batua od. Watwa, 
vom Sanfuru bis über das Nordende des Tanganika 
hinaus, 130/144, dunkelbraun; Mukafſequere, 
3w. Kubango u. Kwango, hellfarbig; Obongo od. 
Babongo, füdl. vom Ogowe, 132/137, gelblich ; 
Bagielle od. Bequelle, 132/154, ſchmutzig 
graugelb, in Südfamerun. Afiat. 3. find Die Ntegrito= 
ftämme der Minkopi, Sakai u. Semang, j. b. 

Zwergweicchſel, die, Pflanze, ſ. Prunus. 

Zwergwels, Amiurus Raf., Sattg der Welle. 
Rückenfloſſe mit Stachel, Afterfloſſe mäßig lang, 
Dber- u. Unterkiefer mit je 4 Barteln. A. nebulosus 
Raf.; dunfelviolett, goldbraun ſchimmernd, bis 2 kg 
ſchwer; beliebter Aquarien= u. in feiner Heimat (gr. 
Seen Nordamerikas u. Miſſiſſippigebiet) Speiſefiſch. 

Zwergwirtſchaft, Heiner landw. Betrieb, der 
nicht einmal die Arbeitskraft des Befiters u. feiner 
Familie voll ausnüßt; iſt Vohnarbeit in der Nähe, 
jo ſtärkt 3. die wirtſchaftl. Exiſtenz des Arbeiters. 

Zwergwuchs, abnorme Kleinheit des gefamten 
Organismus od.nureinzelner Organe; vgl. Nanismus. 

Zweter, Reinmarv., Dichter, j. Reinmar v. 3. 

Zwetſchen (Zwetihhgen), Sorte der Pflau— 
men, ſ. Pflaumenbaum. 

Zwettl, niederöftr. Stadt, an der Mündung 
des gleichn. Flufjes in den Kamp, 535 m ü. M.; 
(1900) 3284 fath. E.; Tr; Bez. H., Bez. G.; rom. 
Propfteifirche, Karner, alte Mauern mit Türmen u. 
Feſtungsgräben; jtäbt. Muſeum; allg. Krankenhaus, 
Bürgerjpital; Kreuz: u. Schulſchw.; Elektrizitäts— 
werk; Sommerfrifche. — 3 km füdöjtl. Die Bandes 
ackerbauſchule Edelhof, 3 km nordöftl., im Ramp-= 
thal, die Eiftercienferabtei 3. (Th: Gerotten— 
Stift 3.) mit Z3ſchiffiger got. Stiftskirche (90 mh. 
Zurm, Gemälde, Skulpturen 2c.), vom. Kreuzgang 
u. KRapiteljaal, reicher Schagfammer, Bibl. (40 000 
Bde, 420 Hdihr.) u. Archiv (1000 mittelalt. Urk., 
2000 Hdfchr. 13./18. Jahrh.), eignem Eleftrizitätz- 
wert 2c.; 1907: 42 Mitgl. (38 Prieiter), Abt feit 
1878 Step. Nöpler, & 1842. Bol. Rößler, Stifi 
3. (1893); ,3. 1896° (Feſtſchr., 1896). — 1137 geft. 
von Hadmar I. dv. Kuenring, 1427 von den Hufiten 
zerjtört. Blühend be. im 13./14. u. 17./18. Jahrh. 
Urbar von Abt Ebro (1273/1304); Stiftungenbuch 
bon Otto I. (1304/25) u. Gregor (1325/31), hrsg. 
von J. v. Fraſt, 1851; Mittelalt. Annalen, hrsg. von 
Wattenbach in Mon. Germ. Script. IX; Ann., von 
Abt J. B. Link, Wien 1723; Fraft in Kirchl. Topogr. 
XVI (1837); Rößler in Xenia Bernard. I/II. 

Zwickau, 1) jähl. Kreish., der ſüdweſtl. Zipfel 
des Landes; größtenteild Bergland (Erz= u. Elſter— 
gebirge, Vogtland), Hauptf. von Weißer Eljter u. 
2.er Mulde entwäffert; 2548,01 km?, (1905) 
800 231 E. (29123 Kath.). — Diegleihn. Hauptft., 
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zugleich die der Amtsh. 3., L.ander Z.er Mulde, 
267 mü. M.; (1834) 6127, 1905 mit den eingem. 
Marienthal (1902) u. Eckersbach (1905) einſchl. 
Garn. (1 Reg. Inf.) 68502 €. (4201 Kath., 124 
Isr.)“ (Bahnhofu. Haltepunft), elektr. Straßen 
bahn (auch nad) Schedemwiß 2c.); Komm. der 89. Inf.⸗ 
Brig., 8.6. mit Kammer für Handelsfachen, Amts-, 
Gewerbe- u. Raufmannag., Gefangen, Strafanitalt 
für männl. Sefängnisfträflinge (im Schloß Ofter- 
ftein), Börſe (bef. für Kohlenaftien), Reichsbank— 
jtelle; fath. (1888/89), 6 prot. Kirchen, bei. : ſpätgot. 
Marien (Haupt-) Kirche, urſpr. 1118 geweiht, im 
15./16. Sahıh. neugeb., der 87 mb. Turm 1671 voll., 
1884/91 ern. (holzgeſchnitzter Alter, angeblich von 
Adam Krafft, mit 8 Gemälden von Mich. Wohl: 
gemut, Beil. Grab von Veit Stoß ꝛc.), got. Dom: 
od. Katharinenkirche (Anf. 13. Jahrh.; Altargemälde 
von 2. Cranach d. ä. ıc.) 20.; Rathaus (1581, 1895 
bi3 1897 erw.) mit reihem Archiv (viele von 9. 
Sachs felbftgejchr. Werke), ſpätgot. Gewandhaus 
(für Theaterrc.; 1522/24), Stadtpark mit Schwanen— 
teich u. ſchlößchen; Denkmäler des hier geb. R. 
Schumann (1901) u. Bismards (1398), Bismarck— 
turm (auf dem Windberg, 1900) 2c.; altberühmtes 
Gymn. (vgl. Herzog, Geich., 1869) mit Ratsſchulbibl. 
(20 000 Bde, viele Hdichr.), Nealgymn. (mit Real: 
Tchule), Höhere Bürger-, Handel3-, Berg-, Ingenieur-, 
Ziegler:, gewerbl. Fortbildungsſchule 2c, Samm- 
lungen des Kunſt- (Gemälderc.) u. Aitertumsvereind 
(‚Meitteil.‘, jeit 1887), der Ernit Julius Richter— 
Stiftung (Mineral. u. Geol.) ꝛc.; kgl. Kranfenftift, 
Bürgerhofpital, Waifenanftalt, ftädt. Kranken- u. 
Armenhaus, Rrüppelheim, Johannisbad ꝛc. Mittel: 
punft des Steinfohlenbergbausim Erzgebirge, außer- 
dem Maſchinenbau, Metallgießerei, meh. Segel: 
tuchweberei, Kammgarn- u. Baumwollipinnerei, 
Fabr. v. Gardinen, Neufilber-, Glas-, Borzellans, 
Sarbivaren, Draht: u. Hanfleilen, Chemikalien, 
Steinzeug, Zelluloje, Bapier, Gruben: u. Sicherheit3- 
lampen, Automobilen, verzinnten Ehbeiteden, Kalk— 
u. Ziegelwerfe, Bierbrauerei, Kunſttiſchlerei, Dampf: 
fägewerke, Eleftrizitätöwerf. — In Der Umgebung 
die Induſtrieorte Schedewig, Cainsdorf, Ober: u. 
Niederplanitz, Willau 21. G. d. Art). Vgl. ‚At. 
Bau: u. Kunſtdenkm. des Kgr. Sachſ. Bd 12 (1889); 
„Z.er Wanderbuch‘ (I, 31901); Geyer, Städtebilder 
Sachſens I (1903). — 3. iſt jorb. Urjprungs. Seit 
1471 Silberbergbau. 1520/21 war Th. Münzer 
hier Prediger. Nach feiner Abſetzung u. Entfernung 
ſchlugen die von ihm erregten religiöjen Unruhen 
(3.er Propheten) unter Führung des Tuchmachers 
Storh ins MWiedertäufertum um. gl. Derzog, 
Chronik (2 Bde, 1839/45). 

2) böhın. Stadt, Bez.H. Deutſch-Gabel, am Süd— 
fuß des Lauſitzer Gebirges, 357 m ü. M.; (1900) 
6020 meiſt diſch. kath. E.; I; Bez.G., gewerbl. 
Fortbildungsſchule; Verſorgungs-, öff. Krankenhaus 
(mit Lungenheilſtätte); Kreuzihw.; med. Bunt— 
weberei (über 2000 Arb.) zc., Elektrizitätswerf. 

Zwickauer Blau = Berlinerblau, 3.Gelb 
= Chromgelb, 3. Grün = Schweinfurter Grün. 

Zwickel, Zeckige Gewölbejtüde zw. 2 von einem 
Punkt ausgehenden Bogen beim Kreuzgewölbe, im 
byzant. u. vom. Stil die aus den Quadrateden ſich 
erhebenden Gewölbedreiecke zur Unterftüßung der 
Kuppel Gi. Zaf. Byzant. Kunſt, D; beim got. Maß— 
werfdieinneren, Den Hauptkreis begrenzenden kleinen 
Kreisformen (hier au Nafen gen.). 

Zwickelbein, Zwidelfnocden, ſ. Schädel. 
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Zwicken, Tippen, Kartenſpiel mit 32= od. 
s2blättriger Karte unter 3 od. mehr Perſonen. Jeder 
erhält 3 Karten, Trumpf legt der Geber auf. Wer 
einen Stich zu machen glaubt, ſpielt (tippt), macht 
er feinen, zahlt ex Bete. 

Zwieback (‚2Zmal gebaden‘), geröltete Scheiben 
feinen Weizenbrots; Kaffeegebäd (befannt der von 
Friedrichsdorf ꝛc.). Schiffs-Z., früher ſcharf ge— 
backenes Roggenbrot, das in Stücke geſchnitten u. im 
Ofen geröſtet wird; jetzt aus ungeſäuertem Weizen— 
teig bereitet; dünne rechteckige, bisw. mit Löchern 
verſehene Tafeln, in Zinnformen ſehr hart gebacken. 
fiber Fleiſch-Z. ſ. d. 

Zwiebel, lat. bulbus, umgebildeter unterird. 
Sproß (Stengel), deſſen Achſe im Ggſtz zur Knolle 
(1. d.) zu einer Die Faſerwurzeln treibenden 
Scheibe (Z. kuchen, Abb. [nad Stras- „In 
burger, Gehrb. der Botanik] a) verfürzt ift, Ir 
während die Blätter mit Nährftoffen an I 
gefüllt u. meijt verdickt find (3. ſchup— 44 
pen, b, oft noch von häutiger Hülle 
umgeben, der Z. ſchale, c, jo bei den 
Speiſe-Z.n, ſ. Allium). Aus der Z.achje / 
entwickelt ſich der oberird. Trieb (d), in {} 
den Achjeln der Z.ſchuppen bilden ſich P 
neue (Brut) 3.n aus Knoſpen (e). 
3.n finden fich bef. bei Liliifloren (daher 
3.gewähje im engern Sinn), aber 
auch bei einigen Difotyledonen (Sauer: ) 
klee, Steinbrech), z.ähnliche oberird. Gebilde find 
manche Brutknoſpen (Luft-Z. n vieler Laucharten ꝛc.). 

Zwiebelfiſche, im Buchdr. in Unordnung 
geratener Schriftjaß, herumliegende Typen ꝛc. 

Zwiebelfliege, eine Blumenfliege. 

Zwiebelglas i. Ängiter. 

Zwiedineck⸗Südenhorſt, Hana v., Ge— 
Thichtzforicher, & 14. Apr. 1845 zu Frankfurt a. M., 
T 22.Nop. 1906 zu Graz; 1885 ao., 1898 0. Pıof. 
ebd. Schr. u. a.: ‚H. U. dv. Eggenberg‘ (1880); 
‚Venedig im 30jähr. Krieg‘ (2 Bde, 1883/85); 
„Erzhzg Johann im Feldzug 1809‘ (1892); in der 
von ihm hrsg. ‚Bibliothek deutſcher Gefchichte‘ Die 
Zeit v. 1648/1740 (2 Bde, 1890/94) u. 1806/71 
(3 Bde, 1897/1905). 

Zwiefalten, württ. Marktfleden, O.X. Mün— 
fingen, ander ZwiefalterXad (l. zur Donau), 
6 km nordweſtl. v. 8.dorf (TH), 539 m ü. M.; 
(1905) 1111 €. (659 Kath.); gewerbl. Fortbil- 
dungsſchule; Srrenanftalt (feit 1812) in der von 
den Grafen Kuno u. Liutold dv. Achalm 1089 gegr., 
feit 1750 reichſsſtändiſchen, 1803 fälularifierten Bene— 
diktinerabtei (Barodfirche v. 1738/53). Vgl. Holz: 
herr, Geſch. (1887); v. Keppler, Aus Kunſt u. Leben 
(11 21905), ©. 128 ff. 

Zwielicht = Dämmerlicht, j. Dämmerung. 

Zwieſel, die ([orjtw.), gabelförmige Aft-, bef. 
Bipfelbildung eines Baums. — Z3. am Sattel ſ. d. 

Zwieſel, niederbayr. Stadt, Bez.A. Regen, 
im Bayr. Wald, am Zuſammenfluß des Gr. u. Kl. 
Regen, 580 m ü. M.; (1905) 3975 €. (3897 Kath.); 
Th; Handeldgremium; Fath. Pfarrkirche St Ni- 
kolaus (got., 1891/96; 86 m h. Turm); gewerbl. 
Fortbildungsſchule, Fachſchulen für Glasind. u. 
Holzſchnitzerei; Engl. Fräulein, Franzisfanerinnen; 
Sabr. v. Glas (auch Slasmalerei ꝛc.), Saloujien, 
Holzdraht (für Zündhölzer), Radfelgen, Spulen, 
Spunden, Parkettböden, Bürjtenhölgern, Ma— 
ihinen, Schmalgler, Likör zc., Bierbrauerei, Holz: 
Ihnißerei, Elektrizitätswerk; Sommerfriſche. 
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Zwieſelalpe, oberöftr. Berg, ſüdweſtl. v. Goſau, 
Ausläufer des Dachſteingebirges, 1584 m. 
Zwieſelit, ver, Mineral = Triplit. 
Zwiewuchs = Zweiwuchs, ſ. Rhachitis. 
Zwilch, Zwillich, der, ſ. Taf. Gewebe. 
Zwilling, 2läufiges Gewehr; vgl. Doppelgewehr. 
Zwillinge (gr). didymoi, lat. gemelli), 2 (meiit 
verſchiedengeſchlechtige) im gleichen Mutterihoß 
gleichzeitig fich entwidelnde Früchte (Zwillings— 
ſchwangerſchaft), am häufigften bedingt durch 
Befruchtung von 2 Eiern derjelben Penjiruationt. 
Selten tritt eine noch höhere Befruchtung (Dril- 
Yinge, Bierlinge, Fünflinge x.) ein. Die 
Zwillingäfinder find wegen erſchwerter Fötalernäh— 
rung u. Raumbeengung im Uterus meift rüdjtändig 
in Entwidlungsenergie u. Widerſtandskraft (erhöhte 
Sterbligjfeit). In jeltenen Fällen zeigt fich eine 
Verwachſung der ausgebildeten Früchte (Diplo: 
ſom ie), mit Vorliebe an analogen Körperjtellen, 
wovon das befanntefte Beijpiel die ſiameſ. 
(2 am Bauch verwachſene Brüder, & 1811 in Siam, 
+ 1874 in Nordamerika, beide finderreich verheiratet) 
find. — 8. (Xitron.), lat. Gemini, Zeichen IL, 
nördl. Sternbild des XTierfreijes in Form eines 
Rechtecks, im Winter am füdl. Abendhimmel fihtbar; 
f Gemingrum (Pollur) 1., « (Cajtor) 2. Gr., doppelt 
(Begleiter 4. Gr., Dijtanz 5”,6, Periode 347 Jahre); 
n Veränderlicher von 3,2. bi 4,2. Gr. (Periode 231 
T.); £ ebenfalls (Gr. 3,7 bis 4,3, Periode 10,1538 
T.), vom Lyratypus. Im Sternbild der 3. (aber 
im Zeichen des Krebſes) fteht die Sonne zu Sommer- 
anfang. — 3. Zwillingskryſtalle (Mine 
ral), Zwillingsadje, -fläche x. ſ. Taf. 
Kryftall, Sp. vum. Ergänzung3-3.=23. mit 
geneigten Achſenſyſtemen. Sind 3, 4 od. mehr Indi— 
viduen miteinander verwachſen, jo ſpricht man von 
Drillingen, Bierlingen, Biellingen. 
Zwillingsmaſchine, 2 zujammengebaute u. 
zufammenarbeitende gleiche Maſchinen. 
Zwillingspflaumen f. Litchi. 
Zwinge, die, das Spalten verhindernde Eifen- 
ringe od. Bänder am Ende von Holzſtäben u. Balken. 
Zwingenberg, 1) heii.itarlenb. Stadt, Kr. 
Bensheim, an der Bergſtraße u. am Wejtfuß des Wieli- 
bocu3, 100 m ü. M.; (1905) 1816 €. (151 Kath., 
im Rathaus 2wöch. Gottesdienft); DL; Amtsg. 
— 2) bad. Dorf, A.Bez. Eberbad), r. am Neckar, 
134 m ü. M.; 246 ©. (53 Kath.) ; ; großhagl. 
Schloß (13. Jahrh.), eine der bejterhaltenen Burgen 
des Neckarthals (Palas mit prächtigem Burghof, 
durch doppelten Zwinger, Diauern u. 42m. Wart- 
Swinger f. Burg. lturm geſchützt). 
Zwingli, Ulr. (Huldreich, Huldrych), ſchweiz. 
Reformator, x 1. Jan. 1484 zu Wildhaus in Tog— 
genburg; ſtud. Humaniora in Wien (1500), Baſel 
(1502), wo er 1506 Magiſter wurde, Mit den be— 
deutendſten Humanilten im Verkehr, wandte er fi 
erft jpät dem Studium der Theol. u. Hl. Schrift zu. 
Nach Ernennung zum Pfarrer v. Glarus 1506 Prie» 
jter, 1513 u. 1515 mit den im päpftl. Dienft ſtehen— 
den Truppen in Stalien; wegen feiner antifranz. 
PBolitif von Glarus auf eine Pfarritelle nad) Einſie— 
deln verzogen (1516) u. 1518 trotz Widerſpruchs 
gegen jeine fittlihe Führung Ventpriefter u. 1521 
Chorherr am Großmünjter in Züri. In Zürich 
gewann er aldbald maßgebenden Einfluß auf die 
Politik; von 1522 an befämpfte er erjt kirchl. Ein— 
richtungen, wie Das Faſtengebot u. den Cölibat, 
in Predigt u. Heinen Schriften, 1523 in feiner 
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programmat. Auslegung u. Begründung der Schluß⸗ 
reden‘ (de3 Turz vorher abgehaltenen Kolloquium) 
auch ſchon die kirchl. Sakramentenlehre, Papft u. 
Konzil u. die Hl. Mefje. Nach einem weitern Kols 


loquium (Oft. 1523) erfolgte in Zürich Juli 1524 


ein gründlicher Bilderſturm, die Säfularifation des 
Groß- u. des Fraumünſters; 1525 wurde die Meſſe 
abgeihafft u. eine neue Eheordnung durchgeführt. 
1524 heiratete 3.; er war raſch zur Oppofition gegen 
die Kirche u. zur radikalſten Lehre übergegangen: 
neben der Hl. Schrift nahm er als Glaubensgquelle 
nur noch die individuelle u. jfündentilgende Offen 
barung, dabei eine abjolute Prädeftination an, 
von den GSaframenten bloß Taufe u. Abendmahl, 
u. zwar nur als Symbole der Grade. Wegen der 
Gnaden=- u. Abendmahlslehre fam er auch bald in 
hejtigiten Streit mit Yuther, der weder in Dlarburg 
(1529) noch in Augsburg (1530) begfichen wurde. 
Vergebens erjtrebte er u. a. durch überſendung der 
expositio ein Bündnis mit 
Tranzl. Dagegen Thloß er, auch in bürger!. Hinficht 
in Zürich allmädtig, durch das ‚Hriftl. Burgret‘ 
(1527 ff.) Züri), Konſtanz, Bern, St Gallen, Biel, 
Mülhauſen, Baſel u. Straßburg zufammen u. Dehnte 
feine Lehre immer weiter in Das fath. Gebiet aus, fo 
daß 1529 ein Begenbündnis in Waldshut geichloffen 
wurde. Der drohende Krieg wurde 1529 nochntal3 
bintangehalten, nach weiteren Schroffheiten 3.3 aber 
von den Urkantonen jiegreih in den Schlachten bei 
Kappel, wo 3. fiel (11. Oft.), u. am Gubel (23./24. 
Oft. 1531) außgefochten. Eine hochbegabte Natur, 
war 3. weit mehr Humaniſt als Theolog, der nad) 
dem Bruch mit der Kirche den Offenbarungsgehalt 
des Ehriftentums einer Humanitätsreligion opferte. 
Werke, 4 Bde, Zür. 1544 T., 1581; volljtändiger in 
10 Bön, 1828/42; Nachtr. 1861, darin auch die 
Briefe. Neuausg. von Finsler u. Egli in Corpus 
Reformatorum (1904 ff.). Zal. Sigwart (1855); 
Spörri, Studien (1866); Mörikofer (2 Bde, 1867 
bis 1869) ; Stähelin (2 Bde, 1895/97); Wunderli, 
3.0. die Ref. in Zürich (1897); Zeller, Theol. Syſtem 
(1853); X. Baur, Theol. (2 Te, 1885/89); Schweiger, 
3.3 Bedeutung neben Luther (1884); dv. Kügelgen, 
Ethik (1902); Sam. Macaulay Jackſon (Nteuy.1902); 
Finsler, Biblivgr. (1897); Zwingliana (1897 ff.). 
Zwirn |. Fadengebilde. [rei, Sp. VI. 
Zwirnen, Zwirnmaſchine f. Taf. Spinne 
Zwirner, Ernſt Sriedr., Architelt, & 28. Febr. 
1802 zu Jakobswalde (Schlejien), T 22. Sept. 1861 
zu Köln. Schüler Schinfels, erfter Dombaumeifter 
am Kölner Dom bei der Wiederaufnahme feiner 
Tertigitellung u. ala folder Bahnbredher des got. 
Stils im 19. Jahrh.; von ihm ferner der Neubau 
der Apollinarisfirche b. Reniagen (1839/53). 
Zwiſchenahn, Bad 3., oldend. Ort, Amt 
Weſterſtede, am Ausflug der Aue aus dem Z. er 
Meer (5 km? gr. Binnenfee), LO m ü. M.; (1905) 
1200, ala Gent. 5600 prot. €. ; Yz} ; höhere Brivat=, 
landwirtſch. Winterſchule; Kurhaus. 
Zwiſchenakt, die Pauſe zw. 2 Alten, früher 
oft durch Muſik gefüllt. 
Zwiſchenbatterien 1. Zaf. Feftung, Sp. IL 
Zwiſchenbeſcheid, Interlokut, sententia 
interloeutoria, im gem. Prozeß = Zwiſchenurteil. 
Zwiſchenbildung, Miſchung verſch. Gefteine 
an ihrem Kontakt, eruptiver od. mech. Art. Bgl. 
Zwiſchendeck ſ. Deck. [Typenvermiſchung. 
Zwiſchenfruchtbau, das Einſäen einer 2. 
Frücht als Unterjaat in eine bereits beſtellte Haupt⸗ 
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od. Deckfrucht (3.3. Klee in Getreide) od. Der An— 
bau einer Nach- od. Stoppelfrucht unmittelbar nad) 
dem Abernten der Hauptfrucht (f. Stoppelfruchtban). 
Die Wahl der Zwilchenfrüchte richtet fi) nach Dem 
Zweck des 3.8: Gewinnung von Brünfutter u. Grün= 
düngung; für dieſe, deren hohe Bedeutung (bei. 
für Teichten Boden) man durch Das Vorgehen von 
Schulz-Lupitz u. die bahnbredienden Forſchungen 
von Hellriegel erfannt hat, fommen die Papilio- 
naten (Lupine, Serradella, Klee ꝛc.) in Betracht. 
3. bildet bei der heutigen Betriebsweiſe die Regel. 

Zwiſchenhandel = Durhfuhrhandel, f. Durd- 
fuhr ; auch der Handel überh. im Ggſtz zum direkten 
Güterverkehr zw. Produzenten u. Konfumenten. 

Zwiſchenherrſchaft j. Interregnum. 

Zwiſchenkiefer 1. Schäber. 

wiſchenmaſchinen f. Maſchine. 
wiſchenmaſſe, in Eruptivgeſteinen die letzte 
Ausfüllung der Räume zw. den beſſer kryſtalliſ. Ge— 

Zwiſchenmeiſter ſ. Sausinduſtrie. [mengteilen. 

Zwiſchenmittel, unbrauchbare od. abweichend 
zuſammengeſetzte Lagen zw. Schichten nutzbarer 
Mineralien. ſvgl. Abtrieb. 

wiſchennutzungen (forſtw.) 1. Hauptnutzung; 

wiſchenplatiz (bei der Arbitrage) ſ. Mittelplatz. 

wiſchenprodukte (techn.), aus Rohſtoffen 
hergeſtellte Produkte, die auf End- od. Fertig: 
produkte noch weiter zu verarbeiten ſind. 

Zwiſchenſatz (Epijode), der furze Teil einer 
Fuge (j. d.), welcher vom Abſchluß des einen Thema— 
ſatzes zum Beginn des nächftfolgenden Hinüberleitet. 

wiſchenſchichten, untere Abt. desobern Bunt- 
Tanditeins in SW.-Dtiſchld, dunkelrote Sandjteine. 

Zwiſchenſchlag (Buchdr.), der freie Raum zw. 
den Rolumnentiteln u. der 1. Textzeile jowie inner- 
halb der Seite vor u. nad) Äberichriften. 

Zwiſchenſpiel (lat. interludium), im volks— 
tümf. Kirchengefang die Heinen Orgeljäße, welche 
zwijchen Die Verszeilen od. =ftrophen eingejchaltet 
werden; f. auch Ritornell. 

Zwiſchenſtreit (im gem. Prozeß: Inzident— 
punkte), im heutigen Prozeß das Berfahren betreffen- 
der Streit zw. den Parteien (C.P.O. S$ 303. 318, 
347. 461. 501) od. zw. Partei u. Drittem (3. 2. 
C.P.O. 5 387), findet Jeine Erledigung in einem 3.- 
urteil, das im 1. Fall mit dem Endurteil (aus— 
nahmsweiſe felbjtändig, E&.P.O.8 275; ſ. auch) $ 304) 
Durch Berufung od. Revifion, im 2. jelbftändig durch 
fofortige Beſchwerde anfehtbar ift. Diejes u. das 
fog. materielle Zwiſchenurteil, das ein ein- 
zelnes jelbjtändiges Angriffe od. VBerteidigungs- 
mittel erledigt (E.P.O. 8 303), wird mit dem ge= 
meinſchaftlichen Ausdrud Zwiſchenurteil be— 
zeichnet (das Z.urteil unter den Parteien heißt dann 
prozeſſuales Zwiſchenurteil); vgl. Suzident« 
feſtſtellungsklage. Ähnlich öjtr. C.P.O. 88 236. 259. 

Zwiichenfubftanz, die, j. Zee. [285. 393. 

Zwiſchenwerke, Leine, jturmfreie Werke für 
Inf. u. leichte Schnellfeuerfanonen(häufig in Banzer- 
türmen) als Stüßpunfte der Hauptfampfftellung. 

Zwiſchenwirt, von der Jugendform eines PBara- 
fiten mit Wirtswechſel bewohnte Organismenart. 

Zwittau, mähr Stadt, Bez.H. Mähriſch-— 
Trübau, an der Zwittawa (l. zur Schwarzawa), 
nahe der böhm. Grenze, 448 m ü-Mt.; (1906) 9295 
meijt dtſch. kath. E.; Tr; Bez.G.; diſch. Landes⸗ 
oberreal⸗, Webereifachſchule; Volksbibl. u. Leſe— 
halle, Armen- u. Waiſenhaus (von dem in 3. geb. 
Publiziften Ottendorfertf.d.]gegr.); Nedemptorijten, 


Bincentinerinnen; Fabr. vd. Tabaf (1600 Arb.) u. 
Armeebedarf (bei. Wäjche), Baummollipinnerei, Lei— 
nen=, Jute⸗ u. Baumtollweberei, Färberei, Dampf: 
fügen, Eleftrizitätswerf; Getreides u. Flachshandel. 

Zwitter (= Hermaphrodit), Switterigfeit 
1. Hermaphrobitismus. — Z.drüfe ſ. Lungenſchnecken. — Z. 
Bot.), 3.blüte, 2geſchlechtige (3witterige) 
Blüte, ſ. d. BL, Sp. 1660. — Z. (Mineral.), 
Nrebengeftein der Zinnerzgänge, meiſt ftarf mit 
Zurmalin od. Topas imprägnierte, äußerlich fein- 
förnig erſcheinende Granite od. Quarzporphyre. 

Zwittermünzen, von 2 nicht zufammengehö- 
rigen Stempeln geprägte Geldftüce, bef. jolche mit 
verichiedenen Jahreszahlen auf Bor» u. Rückſeite. 

ZWÖLF i. Duodezimalfyſtem. — In der hriftl. Zah— 
lenſymbolik früh in Beziehung gebracht zu den 12 
Upofteln, Propheten, Batriarchen, Stämmen Israels, 
Thronen im himml. Jeruſalem, Stunden, Monaten, 
Zeichen des Tierfreijes, Artikeln desapoft. Glaubens- 

Zwölfapoitellehrei.Didage. [befenntniffeszc. 

wolf Artikel (dev Bauern) f. Artitel. 

wölfboten, HII. = die 12 Apoſtel. [tragen. 

wölfender, Hirſch, deſſen Stangen je 6 Enden 

wölffingerdarm (Duodenum) f. Darın. 

wölfflächner, das Dodelaöder, f. Taf. Kry 
ftall, Sp. II u. VII; vgl. Polyeder, 

Zwölf Götter, in der gried. Mythologie die 
Geſamtheit ber himmliſchen Götter, die fi zum 
Mahl u. Rat auf dem Olympos verfammeln: Zeus, 
Hera, Pojeibon, Demeter, Apollon, Artemis, Ares, 
Aphrodite, Hephäftos, Athene, Hermes, Heftia (die 
Zufammenfeßung wechjelt jehr, manchmal erfcheint 
fogar Pluton unter ihnen). In Athen ließ Beifi- 
ſtratos d. j. einen berühmten Alter der 3. ©. auf 
dem Markt errichten. Den Römern als Consentes 
Di (J. d.) befannt. Vgl. E. v. Schmidt, 3. ©. der 
Griechen (1859); Peterjen, 3.G.-Syjtem der Griechen 
u. Römer (1868 u. 1870). 

Zwölf Nädıte, auch Zwölften, im germ. 
Bolföglauben die 12 Nächte vom 25. Dez. bis 
6. San. (eig. Ergänzungstage des Miondjahrs zum 
Sonnenjahr), in denen man fich die Geifterheere, 
von Wodan geführt, über die Lande ziehend dachte; 
gegen ihre böſen Wirkungen wurden zahlr. aber- 
gläubiſche Bräuche angewendet. Bar. auch Klöpflinz- 
nächte, Zodtage, Perdta u. Rauchnächte. 


Zwölf Tafeln (Zwölftafel-Geſetze, lat. 


leges duodecim tabularum), die nach der röm. 
Zradition infolge eines Auftrags von den Decemviri 
(j. d.) 451 (zuerjt 10) u. 450 v. Chr. (2 weitere; 
nach Pais u. Sambert allerdings weit ſpäter) auf 
dem röm. Forum aufgeitellten Erztafeln mit der 
Aufzeichnung des röm. Gewohnheitsrechts (ohne 
Scheidung des Kriminal- u. Zivilrechts), angeblich 
nad) dem Muſter griech. Rechtsbücher; fie gingen im 
gallifhen Brand (387/386) zu grunde, aber ihr In— 
halt blieb hochangeſehen u. bildete Hinfichtlich des 
Privatrechts nicht nur den Kern der röm. Rechtswiſſ., 
jondern auch eine Zundgrube für die Erforſchung 
des alten Zateins u. jogar einen Schuftert für den 
Jugendunterricht. Gel. Bruchſt. von Dirkfen (1824), 
R. Schöll (1866), M. Voigt (2 Bde, 1883 f.) u. 
Bruns (Fontes juris Rom. antiqui, °1893). 
wolle (jünle), Hauptft. der nieber!. Brov. Ober: 
yſſel, am Zwarte Water, durch Kanäle mit Yſſel 
u. Vechte verbunden; (1906) 32817€.; TE, 
Straßenbahnen nach Katerveer u. Klazinaveen, 
Pferdebahn, Dampferjtation; Kreidg., Dandels- 
fammer, Ageniur der Niederl. Bank; fath. Kirchen 
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St Michael (1893 voll.; Grab u. Denkmal v. 
Thomas dv. Kempen, 1897), St Thomas v. Aquin 
(Dominikanermit Studienhauß) xc.,prot. St Michael 
(beg. 1406, got.; 64regijtrige Orgel), Rathaus (15. 
Sahrh.), Sajfenpoort (1409, got.) ; Staats-, prot. 
Gymn., höhere Bürgers, Ind.» u. Zeichen-, See— 
fahrtsſchule, Reichſsarchiv, Prov.Mufſeum; Tilburger 
Br. u. Schw.; Eifenbahnwerfftätten, Eiſenind., 
Schiffbau zc., Getreide-, Vieh-, Fiſchmärkte. 6 km 
nördl.derYAgnetenberg (biß 1581 Siß eines Augu— 
ftiner » Chorherrenffofterd, vgl. Thomas v. Kempen). 
— Im MA. Hanfeftadt. 1672 von Fürſtbiſch. 
Ehrijtoph Bernhard v. Galen erobert. 

Zwönitz, fächſ. Stadt, Amtsh. Chemnig, am 
gleihn. Fluß (r. zur Chemnitz), 527 m ü. M.; 
(1905) 3464 €. (73 Kath.); To; Amtög.; prot. 
Baroeffirche (1891 ern.) mit Holzſchnitzaltar dv. 
1704, Rathaus (1878) mit Stadtbibl. ꝛc.; Tabr. v. 
Schuh-, Emaille, Wollwaren, Pappe zc., Sorlnähe- 
rei, Strumpfwirferei. — Nordöſtl. angrenzend Dorf 
Nieder-3. mit 2777 €. (18 Kath.), Rittergut, 
Gtrickerei, Weberei, Strumpfwirferei, Spitzenklöppe— 

Zwornif = Zvornif. [Tei, Holzſchleiferei ıc. 

Zwota, ſächſ. Dorf, Amtsh. Auerbad, am 
gleichn. Fluß (1. zur Eger), nahe der böhm. Grenze, 
677 m ü. M.; (1905) 2918 €. (46 Kath., Notkirche 
in Klingenthal, dort Seeljorgitelle in Ausſicht); 
TI (Bahnhof u. Haltepunkt); Fabr. v. Muſik— 
injtrumenten (Mund= u. Ziehharmonikas, Darm: 
faiten, Holzblasinſtr. 2c.), Metallwaren (Schrauben, 
Nägel ⁊c.), Spitenaußsbefjereien, Großſchlächterei, 
Sägewerke, Holzhandel, 

Zwötzen, Dorf im Fürftent. Reuß j.%., r. an 
der Weißen Eliter, 4 km oberhalb Gera, 200 m ü. 
M.; (1905) 4191 €. (115 Kath.), (1907) 4328 €. ; 
TE (2 Bahnhöfe); Kammgarnfpinnerei (650 Arb.), 
Werkzeug u. Werkzeugmaſchinenfabr. (500), med). 
Weberei (110) ꝛc. 

Zwyffig, Alberich, O. Cist. (ſeit 1827 in 
Wettingen), & 17. Nov. 1808 zu Bauen (Kant. Uri; 
Denfmal, 1901), T 18. Nov. 1854 in Miehreran ; 
nam. befannt als Komponiſt der Lieder ‚Schweizer 
plalm‘ (1841, gedichtet von Leonh. Widmer v. Hirs— 
landen, 1808/65) u. ‚Den Riejenfampf 2c.‘, welche 
Gemeingut des Schweizervolfs geworden find. Dal. 
9. Weber (1876); B. Widmann (1905). 

Zydaczow (chüdatſchuw), galiz. Stadt, am Stryj, 
30 km nordöjtl. v. Stryj; (1900) 3347 poln. u. 
ruthen. E.; Da; Be.9., Bez.G.; Schloß; Weberei. 

Zygadit, der (Min.), Abit in dünnen Täfelchen. 

Zygaena Cuv., Fiſchgattg, f. Haifiſche — Zu F\, 
Schmetterlingsgattg, Zygaenidae ſ. Widderchen. 

Zygnemataceen, Fam. der Algen, j. d. 

Aygomorph, vonder Blüte, ſ. d. Bd 1, Sp. 1660. 

Zygomyecten, Pilzgruppe, f. Phykomyceten u. 
PBilztafel, Rüdf. 3. 

ygophyllaceen, Fam. der archichlamydeiſchen 
Dikotyledonen, Reihe Geranialen; etwa 140 Arten 
(20 Gattgn), meiſt xerophyt. Halbſträucher u. Sträus 
cher mit regelmäßigen Zwitterblüten u. Kapſel- od. 
Teilfrüchten. — Hauptgattg Zygophylium L., 60 
Arten, in den Wüſten u. Steppen der Alten Belt. 

Zygoſpore (Zygate), bie, |. Algen u. Taf. Eß- 
baren. giftige Pilze, Rückſeite. [dungen. 

Zykliſche Verbindungen = Eyflo-Verbin- 





Zwönitz — 33 


1910 


Zykloide, Radlinie, die, einfachſte Rollkurve, 
beſchrieben von einem Punkt der Peripherie eines 
Kreiſes, der auf einer Geraden rollt, ohne zu gleiten. 
Andere Rollkurven entſtehen durch Wälzen eines 
Kreiſes auf od. in einem Kreis (Epi- u. Hypo— 
zykloide). | 

Zyklometer, das, Kreismeſſer zur Beſtimmg der 
Berhältniffe eines Bogens; auch zur Wegemefjung. 

Zyklometrie, die, Lehre von den Beziehungen 
der trigonometr. od. Kreisfunktionen zum Winkel 
od. Bogen. — Zyklometriſch |. Funktion. 

Zyklon, ber, Wirbeljturm, f. Sturm. — Zylklone, 
bie, Ruftwirbel, f. Beil. Wind, Wetter. In der 
Müllerei (. d. Taf. 3) = Staubfammler. 

Zyklorgma, das, Rundgemälde, Freisföürmige 
Anordnung eines Panoramas. 

Zyklus, der (grch., ‚Kreis‘), in der Aſtron. u. 
Chronol. ein Zeitraum, nach deſſen Ablauf dieſelben 
Erſcheinungen wiederkehren, ſo die Chaldäiſche 
Periode v. 223 ſynod. Monaten od. 6585,32 Tagen 
für die Finſterniſſe, die 1460jähr. altägypt. Sothis- 
od. Hundgiternperiode, in welcher der Jahresanfang 
dag ganze Jahr durchläuft. Die Ehronol. braucht 
Perioden, die fi) mit ganzen Jahren decken. Solche 
find: der Metonifche Z. der Mondzirkel v. 19 Jahren 
08.6940 Tagen, nad) dejjen Berlauf die Mondphaſen, 
der Sonnen-Z. v. 28 Jahren, nach deffen Verlauf die 
Wochentage in derjelben Ordnung fich wiederholen. 
Ohne aftron. Inhalt ift der 15jähr. Indiktions-3. 
Die Merkmale des einzelnen Jahrs in dieſen 3 
Zyklen find Goldene Zahl, Sonnenzirkel (bzw. Sonn= 
tagsbuchſtabe)u. Nömerzinzzahl. Die Multiplikation 
19 - 28 ergibt den 532jähr. Julian. Ofterzirkel, Vik— 
torian. Periode, nad) der die Djterdaten in der= 
felben Reihe wiederfehren. Nicht in Gebrauch Tamıen 
die Verbejferungen des Meton. 3. durch Kalippos 
330 dv. Ehr. (fein 3. = 4 Meton. Zyklen — 1 Tag) 
u. Hipparch um 143 v. Chr. (jein 3. = 4 Kalipp. 
Zyklen — 1 Tag). — 8. in der (antiken) gr. 
Litt., f. Kytliker. 

Zylinder, der (Math.), durch die Mantelfläche 
u. gew. 2 parallele Endflächen begrenzter Körper. — 
3. (Techn.), rohrförmiger Beitandteil der Kolben- 
maschinen, in dem fich der Kolben bewegt; bei Uhren 
(j. d. Taf. Sp. IN) ein Teil der 3.hemmung. — Z., 

Bylindergläfer i. Brite. (Hutform, T. Hut. 

Zylindersl, Mineralſchmieröl, j. Erböt. 

Syndrom, Siphonom, Shlaudjar- 
fom, das, dem Sarkom naheitehende Geſchwulſt— 
form (an Kopf u. Hals) mit byalinem Gewebs— 
charakter; operativ zu entfernen. 

Zymaſe, die, Enzym der Alkoholgärung, 1897 
von E. Buchner aus Hefepreßſaft iſoliert (. Hefe); 
auch = Invertin (f. Inverſion). — Z.n, Zymoſen = 

Zymbelkraut i. Linaria. [Enzyme, j. Sermente, 

Zymotechnik, die, das Gärungsgewerbe. 

Zymotiſche Krankheiten (v. grch. zZmösis, 
‚Gärung'), alte, als unrichtig erkannte Bezeichnung 
für Infektionskrankheiten, indem man annahm, daß 
für Anſteckung u. Verlauf ein rein chem. Gärungs— 
vorgang maßgebend Jei. 

ZFyrardow (churarduw), poln. Name dv. Schirar- 
dow, Zytomterz (chütemteſch der dv. Schitomir, 
Zywiec (chüwilez) der v. Saybuſch. 

Zz, Abkürzung für Zinszahl. 





Tafeln, Karten und Tertbeilagen 


des achten Bandes. 





Eingefügt nach Spalte 


Spinnerei CTafel mit 11 Abb. u. Text) 
Spiritus (Tertbeilage mit 3 Abb.) . 
Spiten (Tafel mit 11 Abb. u. zer) 
Spradbenfarte. . ; 

Rückſeite: Überſicht der Sprachen. 
Stadtbahnen (Tafel mit 8 Abb. u. Text) 
Städteweſen, modernes(lTertbeilage) 
Statiſtik (Textbeilage) . . 
Stauanlagen (Tafel mit 13Abb.u. Text) 
Steinzeit (Tafel mit 40 Abb. u. nn 
Stempel (Terxtbeilage) ; 
Stenographie (Tertbeilage) 
Stenographie (Tafel) . 
Sterblidhfeitsitatiftit (Tertbeilage) 
Sternfarten. . 

Rückſeite I: Sternhaufen, Sternnebel 

u. Nebelflede. 

Nüdfeite IL: Sternbilder (Tabelle). 
Sternwarten (Tafel mit 1Abb. u. Text) 
Steuerweſen (Textbeilag) . . 
Straßen (Tafel mit 20 Abb. u. Text) 
Studentenvereinigungen(Textbeil.) 
Südamerifa (farte) . 

Rückſeiten: Erforſchung u. polit. Ent- 

wicklung. 

Tabak (Textbeilage mit 1 Abb.) . . 
Takelung (Textbeilage mit 1 Abb.) . 
Tauben (Tafel mit 11 Abb. u. Tert) 
Telegraphie (Tafel mit 9 Abb. u. zer 
Textilkunſt (Textbeilage) . . e 
Textilkunſt (Tafel mit 21 Abb.) . 

Theater (Tertbeilage mit 2 Abb). . 
Theater der Neuzeit Se mit 

10 Abb). . j 
Theologie <extbeilage) 

Tierreid) (Textbeilage) . 
Tierverbreitung (Karte) 

Rückſeiten: ZTierregionen. 

Tizian (Tafel mit 10 Abb.) . 
Torpedo u. Unterjeeboot Cafe 
mit 9 Abb.) . 
TIotenbeftattung (Tertbeilage) . 
Tracht (Tertbeilage mit 18 Abb.) . 
Tracht I—L (Tafel mit 49 Abb.) . 
a III—VI (Farbentafeln mit 99 
b) . 
Tridentiniſches Konzil (Textbeilage) 
Trunkſucht (Textbeilage) 
Turnen (Tertbeilage mit 11 Abb.) 
Uhr (Tafel mit 14 Abb. u. Text) ; 
Unfallverfiderung (Tertbeilage) . 
Ungarn, Öalizien u. Bufowina 

(Rate) . . — 

Rückſeiten: Statiſtik. 


Der achte un zählt im Text rund 430, auf den Beilagen rund 670, im ganzen 
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Uniformen IIII al mit 
109 Abb. u. Text) j 
Urheberrecht Tectbeilage) 
Vatikan (Tertbeilage) 
VereinigteStaaten von Amerika. 
I. UÜberſicht (Karte) .. 
Rückſeiten: Statiſtik I u. II. 
Vereinigte Staaten von td 
II. Kordoften (Karte) i 
Rückſeite: Statiftif III. 
Verſicherungsweſen a tage) 
Vögel (Textbeilage mit 2 Abb.) . 
Volkswirtſchaft —— 
Vorderindien (Karte). 
Rückſeiten: J. Beſchreibung. II. Statie 
til. 1. Religion. 2. Sprachen. 
Vulkan (Tafel mit 11 Abb. u. Text) . 
Waffen (Tafel mit 12 Abb. u. Ser) 
Wahlrecht (Textbeilage) 
Währung (Tertbeilage) 
Wald (Tertbeilage) . . 
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